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Grlommatſch⸗kruuſches Wortethuch 


der Hochdeutſchen Mundart. 
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te, —— 
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Ö 


Ser ſech ſte Buchftab des Deutſchen Mohabetes, welcher 






mierklichen Winde begleitet wird, daher er auch zu den 
" [4 fo genannten Blafelauten gehöret. Er wird gemeinig- 
Kih wieein v, aber flärker als ein w ausgefprochen. Nur in 
der Mitte einiger Wörter Fommt er im gemeinen Leben, nach- 
dem Vorgange der Niederfachfen ‚. dem legtern nahe, Briefe, 
Hafen, Hafer, prüfen, Schwefel; welche, aber fehr irrig, 
wie Briewe, Hawen, Hawer oder Haber, priiwen, Schwe- 
wel lauten. Nach einem gedehnsen Vocale wird diefer Buch: 
ſtab fo wenig verdoppelt, als nach einem Conſonanten, Graf, 
Schlaf, Hof, rufen, laufen, greifen, fcharf, dürfen, wer— 
fen, Wölfe; wohl aber nach einem geſchärften, Affe, ſchlaff, 
fivaff, treffen; felbft wenn. diefer aus einem gedehnten entitan- 
den ift, ſoff, pP, griff. Am Ende einiger- fremden. Wörter, 
Caxativ, Perfpectiv, vomitiv, Poſitiv, u.ff.. ſchreibt man 
richtiger ein v als ein f. 


Die Niederdeurfehe Mindart- gehet mit dieſem Buchſtaben 


- fparfamer um, als die Oberdeutfche, weiche gern fo viel bläfer, 
ziſchet und hauchet, als aur möglich iſt. Wenigſtens gebrauchen 
die Niederſachſen für: unſer ff beſtändig, und für das einfache f 
fehr oft ein p; drepen für treffen, apen für offen, flapen für 
fihlafen, vopen für rufen, deep für tief, Piper pip-up für. 
Pfeifer pfelf auf, wo ſich die Oberdeutſche Fülle des Mundes in 
ihrer ganzen Größe zeiget. Nach einem aedehnten Vocale fchiebt. 
die Niederfächfiiche, Mundart. dem Bochdeutfchen ffehr oftein v 
unter, welches aledann wie das gelindefte vo. lautet, Düvel, 
Teufel, 19 Save, zu Hofe, Fiven, Feifen, Dagegen die, Ober⸗ 
deutſchen, denen’ F und ff noch nicht hart genug find, das er⸗ 
ftere oft noch durch einp verſtärken, pflegen, Pfriem , pflügen, 
Tropfen, ſtopfen. ©; Pf. 

Daß b, f, v, w und p, fo wie ale Buchſtaben, welche mit 
einerley Sorachwerfzeugen ausgefprochen werden, ſehr oft in ein⸗ 
ander übergehen, if" befannt, 
fiilens vor, fordern ,. ſirn und fürs; volf und folgen ;feft, 
vellz Sofen, heben, heftig und Hol. hevig; geben und Gifts. 
Schöppeund Shöffe; graben und Gruft; treiben und. Triftg 

Aden W. 3 il, 3:2; Aufl. 


A mit der Lippen ausgeſprochen und zugleich mit einem. 


En 


Wapen und Waffen; Slig, Blig und plötzlich; Sahne, Sans. 
‚pannus, und winden; Juß, Pfote, Pfad, Boden, pes, Pad= . 


de; flach, Blatt, platt, breit, wAarys; bären, beben, ferre,. 


gegeiw; beren oder peven, ſchlagen, ferire; Bruder, frater; 
. ab, Niederf, af; haben, Haft, haften ;teiben, rapere, Schtved.- 


xifwa u, ff. Im Niederdeutfchen und Oberdeutfchen wechfeln: 
fogar fe und cht oft mit einander ab; haften, Niederf. und 
Hell, hechten; Schaft, Niederſ. Schacht; Luft, Riederf. Lucht ;- 
Heft, Niederf. Seches ſacht, Riederf. ſoft; ſchichten, Niederf. 


und Hol. ſchiften, Schwed. (kifta ; Kraft; Holl. kracht; Stift, 


Niederf. Sticht, Hol. fickt; züchtigen, Ist, tyftam. f. f. 


Su Anfange der Wörter gehöret dieſer Buchftab nicht alle Mahl 
zur. Wurzel, und faſt nie vor dem r und I, welche fo gern einen: 


Lippenbuchſtaben vor ſich haben. Man muß daher, diefen und 
die mit ihm verwandten Buchfkaben vorher wegwerfen, wenn 
man der Wurzel eines ſolchen Wortes nachſpüren will, welche 
in den Mundarten'und verwandten Sprachen noch oft. ohne dies 
fen Blaſelaut angetroffen wird, So finder fi das Stammwort⸗ 
son Sur noch indem Wallif. Llawr, der Boden, Pas, von: 
Slode in dem Deutſchen Lode, von fragen in dem Alemann. 
rahha, eine Erzählung, und dem Latein; rogare, von lau in: 
dem Niederd. Iau, von flach, in dem Holf. lag, breit, und dene 
Deutfchen lage, lege, von. SIamme*in dein Angelſ. und Dän. 
lioma’und Lat. lumen, von Slanfe in dem Nicderf. Lanke, 


von freffen in dem Deutfch, reißen, raden, rotten, und Lateit.. 


rodere, von Frucht in dem Deutſch. Roden, von friſch in: 
dem Niederfächf, riſch, raſch, von Pfrieme indem Deutſchen 


Rieme, rammen m ſ. f. Siehe die mit SI amd Sr- anfangen⸗ 


den Wörter. Ju allen diefen Fällen ſcheinet das f:ein bloßer 
willkũhrlicher Laut ohne Bedeutung, eine zufällige Eigenfchaft: 
des Sprachwerkzeuge: zu ſeynz ob es gleich auch Fälle gibt, mo» 
es wenigftensivahrfcheinlich wird’, daß die Partifel-bemis dert 
geit in ein bloßes blafendes fübdergegangen iſt. 


Daher fehreibt man voll und Die Sabel, plur. die—n, Diminut. Sabelchen.: 1): Ein’ jedess 


afgeimeines Gefpräch und der Gegenſtand deſſelben; eineim Hoch⸗ 
deutſchen veraltete Bedeutung. Iſrael wird ein Sprichwort: 
und Fabel ſeyn unter. allen Volkern, Sing, 7; Chan, 7. 2%. 

H.-. Daß} 


“ 


Das fe follen zu Schanden werden, zum Sprichwort, sur 
gabel u. ff. Jer. 24,9. 2) I engerer Bedeutung, eine 
jede erdichtere Erzählung , ein Mäbechen, 3) In noch engerem 


Verſtande, eine erdichtete Erzählung, mit welcher der Dichter - 


ine etliche Abſicht verbindet, zum Unterfchiede von einem Maähr⸗ 
2. —* keine moralifche Abfiche hat, fondern Bloß zur Ber 
tuftigung dienet. In diefem Verſtande gehören die Luftfpiele, 
die Trauerfoiele, Heldengedichte, Romane u. f. f. zur Fabel, 
4) In der engften Bedeutung, begreift man unter diefem Nah⸗ 
men die Erzäblung einer allegoriſchen Handlung, welche Thieren 
und geringern Dingen beygeleget wird, um fie von der Erz ah⸗ 
kung im engſten Verſtande zu unterfcheiden , in welcher auch 
Menſchen und höhere Wefen eingefüpret werden fönnen. Gel⸗ 
lerts Fabeln und Erzählungen. Digfe Fabeln im engften Ver⸗ 
ande werden euch Aſopiſche Kabeln genannt, 

Anm. Diefes Wort ift aus dem Latein, fabula entlehnet. 
Ehe folches gefhab, nannte man dergleichen erdichtete Erzãh⸗ 
lungen auch wohl Spel, Spiele, und Bifchaft, ©. Beyfpiel. 


Der Sabeldichter, des— 8, plur. ut nom, fing. ein Dichter, 


welcher Fabeln, befonders inder vierten und engften Bedeutung 
diefes Wortes, dichtet, . — 
gabeibaft., — er, — elle, adj.etadv., einer Fabel ähnlich, er⸗ 
dichter, in der zweyten Bedeutung dieſes Wortes, Kine fabel- 
hafte Erzählung. Die fabelbaften Zeiten des Alterthumes, 
aus welchen man ftatt wabrer Geſchichte nur Erdichtungen hat, 


Der Sabelhans, des — es, plur. die —e, in der niedrigen 
— Sprebart, eine verächtlihe Benenmmg eines Meuſchen, der 


gern erdichtete Begebenheiten ergählet und erzählen höret; fa⸗ 


dalator, im mittlern Latein. fabulo. ©. Hang. 

Die Labellöbre, plur. die — n, de Lehre oder Wiffenfhaft der 

. gottesdienftlichen Fabeln der ältern Volter; die Mythologie. 

Sabeln, verb. reg. act. 1) Fabeln, Mährchen erzählen. Man 
bat viele Wunderwerke von ihm gefabelt. 2) Wahnfinnig 
reden, in Krankheiten ohne Verſtand reden, fantaficen, wofür im 
Sber⸗ und Niederf. faſeln üblicher ift. ©. Iabuliven, 

Der Fabelſchmid, des — 8, plur. die —e, der, Urheber einer 
Fabel odererdichteten Erzählung, im verãchtlichen Verſtande. 

Das Fabelwerk, des —es, plur. inul. ein im Hochdeutſchen 
ungewöhnlich gewordenes Wort, für Fabel, Erdichtungen, im 

rächtlichen Verſtande. 

Die ac. plur, die—em. ı) Ein jedes hervor gebrachtes 
Werk, und die Werkftätte, in welcher es bervor gebracht wird; 
in welcher weiteften Bedeutung diefes Wortdoch nur zuweilen 
im Scherze und im gemeinen Leben gebraucht wird. Das iftein 
Mährchen aus feiner Jabrif. 2) In engerer Bedeutung, eine 
jede Wertflätte, wo Waaren von mehreren Arbeitern im Großen 
verfertiget werden, und zuı®.len auch diefe Waaren ſelbſt. Kine 
Stumpf: Iabrif, Leder = Sabrit, Zucker- Sabrif,. Band: 
Fabrik, ZwirmsSabritu.f.f. 3) Im der engften Bedeutung 
werden nur diejenigen Werkfkätten diefee Art mit diefem Nabmen 
beleget, in welchen die Waaren durch Hülfe des Feuers und Sam⸗ 
mers hervor gebracht werden, um fie von den Manufactuven zu 
unterfcheiden, welche die übrigen Anftalien diefer Art begreie 
fen. Bine Gewehr: dabrik, Meſſer-Fabrik u. ſ. f. Doch wird 
diefer Unterfchled im gemeinen Leben nur felten beobachtet. ar In 
den Fatbolifchen Kirchen iſt die Fabrik die Unterhaltung der Kir⸗ 
chengebäude, und die dazu beftimmten Einfünfte, . 

Anm. Wir haben dieſes Wort aus dem Franz. Fabrique, 
und mit denifeiben aus dein mitelern Latein, Fabrica angenom- 
men, Däs Franzöfiiche bedeutet eine jede Werkſtaͤtte eines Hand- 
werfers und die darin verfertigte Arbeit, 


- Der Sabritant, des —en, plur.sie—en, ein jeder Arbeiter in 


EA 


Fach — 


x 


einer Fabrik, in der ziyenten und dritten Bedeutung diefes Wor⸗ 
tes, Beſouders, der erite und vornehmfte unfer denfelben, welcher 
die Stelle des Meifters bey den Handiverfern vertritt. 


Das Sabritenbley, des — rs, plur. die —e, ein rundes Stück⸗ 


chen Bley am Ende der vornehmften Stücke einer in einer Fa— 
brif verfertigten Waare, welches den Ort und die Jahrzahl der 


Berfertigung enthält, und richtiger Menufacturenbley, fonft - Ü 


aber auch das Bleyzeichen genannt wird, 


Sabulireh, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, in der 


niedrigen Sprechart, fabeln, Fabeln, Mährchen erzählen, aus Ä 


dem Latein. fabulari. . 
Baplwörtern einfach, zweyfach, dreyfach ü. f. f. vielfach, 
bundertfach, taufensfah u. f. f. vorfommt, und andenter, 
daß eine Sache fo oft genommen oder wiederhohlet werden fo, 
als das voran ftebende Zahlwort eserford:rt. Der Zeug liege 
dreyfach. Dierfachen Sol 
edeutun⸗ 
gen, ©, Einfach, vielfach u. f. f. Ehedem gebrauchte man 
einfach, zweyfach u. f. f. auch für-&in Mahl, Zwey Mahl 
u. f. f. Allein im Hochdeutſchen ift diefer Gebraud veraltet, fo 
twie die mit — fältig zufammen gefeßten ter diefer Art 
immer mehr in Abgang fommen. ©, Sältig. — 
Anm. Wachter läſſet dieſes Wort entweder von dem Latein. 


befommen. In einigen damit 
zuſammen gefeßten Wörteen leidet es auch figürli 


Sach, adj;etadv. welches nur noch in den zufammen 55 — 


vice, oder-vondem Walliſ Haig, vice, abſta mmen. Allein es F | 


iſt wahrfcheinlicher,, daß es zu dem folgenden Hauptworte Sach‘ 


gehöret, welches chedem auch eine Falte, eine Reihe bedeutete, 


Er zarte ime von theme thiehe. 


— 


Ain vah there halsberge, 


er zog ihm von der Hüfte eine Reihe Ringe des Sarniſches, 


heißt es im Fragmente eines alten Gedichtes auf Carln den 


Großen bey dem Schilter, V. 3092. Das Latein. — plex , 


ſtammet, fo wiedas gleichdeutige Deutfche — fältig, gleichfalls 
von plica, Salte, ber. ’ 


fammen gefegten Zablwörter bey den ältern Schriftſtellern nicht 


vor, die fich flatt ihrer anderer Zufammenfeßungen bedieneten. 


Im Niederf. bedeutet vaken oft. 


Das Jah, des — es, plur. die Sacher, oft and) die Sähe, 


1. Eigentlich, ein jeder eingefchloffener oder von einem ander . 
Raume abgefonderter Ort, befonders, andere Dinge darin-zu 
bewahren und aufzuheben; in welcher Bedeutung dieſes Wort 
doch nur noch in einigen Fällen üblich if. 1) Bey den Fiſchern 
iſt es ein eingezäunter oder umzäunter, Ort in einem Waſſer, 
Fiſche darin zu fangen; in welcher Bedeutung der Plural die 
Sache, ſelbſt im Oberfächfifchen am gebräuchlichften ift. S, Sach⸗ 
reuſe und verfachen. 2) Die leeren Plätze in einer hölzernen 
Wand, weiche duch Verbindung der Säulenbänder und Riegel 
entfichen, und entweder ausgemauert oder ausgefleibet werden, 
die Selder; im Plural die Sache. Lin Saus in Dach und 
Say erhalten, d,i. im baulichen Stande. Jin Niederfüchf, ift 
die ſes Wort auch ven den Sivifchenräumen zwiſchen den Sparren 
üblih. Lin Haus von ſechs Sachen, d. i. fechs Sparten, 
3) Der Platz inder Scheuer zusenden Seiten der Tenne, wel⸗ 


cher im Oberd. eine Banſe heißt, wird im Riederſ. ein Sch 


genannt. 4) Bey den Hutmachern werden die Stice, woraus 
ein Hut zufanmen gefeget wird, Sache genannt. S,2, Ja 

5) Die Adibeilung in einem Kaſten, Schranke, Bücherbrete, 
Regale u. ff. Dinge darin zu verwahren, Plur, die Sächer ; 
welche Bedeutung im Hochdentfchen die gewöhnlichfte ift. Die 
Sacher eines Raftens, eines Schranfes u, [ f Es iſt nicht 
aus dem rechten Sache, figürlich, es iſt nicht von der rechten 
- — Are 


Indeſſen fommen die mit — fach zu⸗ 


* 


5 ag 
Art, 6)* Eine Lüce, ein Loch, im Nicderf. Der Teufel fürde 
tete, fein Reich möchte ein Sach gewinnen, das er nicht 
leicht wieder Fönne zuſtopfen, Luth. Lin gut Sach ‚ausfuh- 
ven, im Niederſ. viel effen, 2. Figürlich, die Wiffenfchaft, die 
Kunft, worauf man fich vorzüglich gelegt bat. Das fehlage 
nicht in mein Sach, gehört nicht für mich, ich bin deffen nicht 


Fundig. Kin Mann der fi in feinem Sache fühlt, Leff. der - 


da fühlt, daß er feiner Sache gewachfen ift, Ingleichen das 
Gefchäft, wozu jemand berufen oder verbunten ifl, Das ge— 
horet nicht in mein Seh. Wie auch die Claſſe, wehin eine 
Sache gehöret, Das geböret in ein anderes Sach, In allen 
Sächern brauchbar feyn. ü i 


Anm, Im Angelf. Tautet diefes Wort Faec, im Niederf, - 


gar, im Dän, Sag. Ehedem bedeutete es auch eine Tafche, 
welche Bedentung das Franz. Faque noch bat. S. auch 


Sike, Das Schwed. Faggor, weldies Ihre nicht zu erflär 


ven wußte, gehöret unftreitig auch hierher, Jach flammer 
von faben ab, welches in einigen Dherdeutichen Gegenden 
auch fachen lautet, und bedeuter alſo eigentlich einen jeden 
abgetheiften oder umfchloffenen Ort. In den vier erften Be— 
deufungen ift auch im Hochdeutfchen der Oberdeutſche Plural 
Sache am üblichften, Das Diminut, lautet im Oberd. Sache 
lein. Am Plural haben die Hochdeutfchen auch das Diminut. 
8ächerchen. ©. — Ehen. ; 


£ Der Faͤchbaum, des— es, plur. die — bäume. 1) Derjenige 


Baum an einer Waſſermühle, oder an einem Wehre, weicher 
das Warfer vor dem Gerinne in der vorgefchriebenen Höhe er— 
hält; vermuthlich, weil er gleihfam ein Sach, d.i. eine Abthris 
fung in dem Waffer mat, Er wird auch der Spundbaum, 
Mahlbaum, Grundbaum, in Oſterreich der Polſterbaum, 
in Schwaben der Saarbaum, und bey den Wehren der Wehr— 
baum genannt, 2) ©. Sachbogen. 

Der Säc;bogen, des — 8, plur. ut nom. fing. bey den 
Tuch- und Hutmachern, ein Bogen mit einer arten Darıne 
faite, die Furze Wolle damit zu zerfehlagen und. zu ſchuellen; 
der Sachbaum. ©. Bogen und 2 Sachen. 

Die Side, plur. inul. bey den Tuh-und Hutmachern, die 


Handlung des Fachens; ingleichen die gefachte Wolle ſelbſt. 


©, 2 Sachen. 
Der Zäcel, ©. Jäger. 


Süceln, verb.reg. act. welches das Diminnt. von fachen iſt. 


3) Durch Berurfachung eines gelinden Windes abkühlen, mit der 
vierten Endung der Perſon, und in der dichterifchen Schreibarts 
Sanft und Heblich ift der Wet, 
Thal und Aue lägelt,. x 
Wenn er an der Slora Seft 
Ihre Binder fächelt, Weiße. 
— Lifette fchweigt und lächelt, 
Wie eine Dame thut, die fich gelaffen fachelt, Zach. 
2) Auf folche Art verbreiten, auch nur in der dichterifchen 
Schreibart. 
Der verliebte Simmel lächelt k 
In die gleih erwärmte Luft, 
Welche gleichſam Riffe fächelt 
Huf der fchwangern Erdenklufe, Flemming, 
Anm. In der Sprache des Umganges iſt ſtatt dieſes Zeit— 
wortes fachern üblicher. In einigem Gegenden lautet dieſes 
Diminut, auch wecheln. Das Seuer aufwecheln, Mattheſ. 
©. 3 Sachen und Wacheln. ; 
1.gächen, verb.reg. act. vongad, mit Fachen oder Fächern 
verfeben, welches doch nur in den Zuſammenſetzungen aus— 
fachen und verfachen üblich iſt; ©, diefe Wörter 


* 


2. 


Fach 6: 
Sächen, verb. reg. act. bey den Tuch - und Hutmachern, die 
kurze Wolle mit einem großen Bogen zerfchlagen, und zu einer 
Art von Schnieestöber gerfchnelleu; weiche Arheit auch das Bo— 
gen foplagen genannt wird. ©. Bogen und Fachbogen. Friſch 
leitet diefes Wort aus dem Holländifden her, wo Vacht ein 
Büfchel Wolfe bedeutet; allein dieſes ſtammet vielmehr von un: 
ferm Zeitiworte ab (S Sache,) weldes allem Anfehen nach zu 
dem folgenden fachen, und mit demſelben zu den Zeitwörtern we- 
ben, bewegen, wadeln u, f. f. gehöret. ©. auch Fackein. 


Faͤchen, verb. reg. act. durch; Bewegung Wind verurfas 


Sen, befonders zur Erregung und Verftärfung des Feuers, 
Und als fie Aſch' und Bohlen aufgeregr, $ 
Sacht, bläſt und huſtet fie den ganzen Stoß zu 
Slammen, Haged, 
Indeſſen ift diefes einfache Zeitwort ſehr feiten; etwas. ber 
kannter aber ift das zufammen geſetzte anfachen, bey welchem, 
Worte bereits das Nörhigfte von der Abſtammung des Wortes 
fachen angebracht iſt. Ich fege hier nur nech hinzu, daß im 
mittlern Lat, focare, anzünden, verbrennen, und focus, 
fogus; euer, im Pohln, aber wachluie, Wind machen 
bedeutet, ©: Sadel und Sadeln, ; 


Der Sacher, des—s, plur. utnom.fing, von 2 Fachen, bey 


den Hutmachern, derjenige Geſell, welcher das Fachen verrichtet. 


Der Sächer, des—s, plur. ut nom, fing. Timinut. das Fa— 


Ex 


cherchen, Dberd. Sacherlein, ein Werkzeug, durch deffen Be- 
wegung Wind erreget wird. Dergleichen ift der Seuerfächer, 
deſſen man ſich inden Küchen zu Erregung und Verſtärkung des 
Feuers bedienet. Befonders- führer den Nahmen eines Sachers 
oder Sonnenfachers ein Werkzeug der Frauenzimmer, fo wohl 
die Strahlen der Sonne von dem Gefichte abzuhalten, als auch 
ſich durch Erregung eines fanften Windes abzufühlen., Einige 
neuere Schriftfieher des Naturreiches nennen auch eine horu- 
artige Shierpflange, Gorgbnia Flabellum L, wegen einis 
ger Ähnlichteit den Lager. 

Anm. Diefes Wort ift von dem 2ten oder Zten der vorigen 
Zeitwörter gebildet und lautet in einem alten Vorab. des 1 5tcn 
Zahrhundertes vochlair, in einigen Gegenden Sachel, bey dem 
Logau Sechel, in andern Socher, und in Nürnberg gar Sucer, 
In Schlefien. if dafür Scharten, im Oſterr. Waserle, im 
Niederf, aber Waier vder Wegger üblich, 


Der Sächerfalter, des—s, plur. ut nom, fing, bey den 


neuern Schriftſtellern des Naturreiches, eine Ark Falter, def 
fen Flügel wie ein Fächer gefaltet find; Pterophorus L. 


Sücyern, verb. reg. act. durch Bewegung des Fächers Wind 


vernrfächen. Sich fächern, ſich durch Bewegung des Windes 
abkühlen, In rauhern Mundarten fochern. ©. Fächeln. 


Die Sichgerte, plur. die—n, gefpaltene Stäbe, welche in 


den Fachen oder Fächern der Lehmwäude um das Sachholz ges 
flochten und mit Lehm überzogen werden, | 


Das Faͤchholz, des—es, plur, die-—bölzer, hölzerne Stan⸗ 


gen, mit welchen die Fache einer Lehmwand ausgefüllet werden, 
um dem Lehm die gehörige Haltung zu verfchaffen. Sie wer— 
den auch Sachftengen und in Niederfachfen Sachftafen genannt. 


Die Sacyreufe, plur, die — n, eine Art von Keufen, welche in 


den Flüffen an vorgefchlagene Fache geleget und an Pfählen be 
feftiget werden ; zum Unterfchiede der Senfreufen. ©. Sad ı, 


Der Jächfer, des—s, plur. ut nom. fing. überhaupt ein jeder 


zur Fortpflanzung beſtimmter und indie Erde gepflanzter Zweig 
eines Öewächfes, Befonders werden in dem Weinbaue die zus 
Fortpflanzung in die Erde gelegten Neben oder Knothölzer deg 
Weinflodes, wenn fie zwey Jahre alt find, Fächſer, genannt, 
weil fie alsdann zu belleiben und Wurzeln zu, faffen anfangen. 

een Im 
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Im erſten Jahre heißen fir mr noch Gräslinge. Die Jüchfer 

‚find die Viwiradices bey dem Eicero, dagegen feine Sarmenta 

unfere Reben und Rnorhölyer, feine Propagines aber unfere 

Senker find. Inder Deutſchen Bibel z.B. Ef, 5,7; Kap. 16, 8; 
Aap. ı7, 10; NHahum2, 3 lautet diefes Wort oft Safer oder 

Sefer, wo aber in einigen Stellen, dem Grundterte zu Folge, 

Befenke oder Senker verftanden werden müſſen. 

Anm: Das alte Fahs, Vahs, weiches bey dem Dirfried, Wil- 
lecam und Zatian Haar bedeutet, gehöret zunächſt wohl nicht 
hierher, S. Safe. Sacher ift von dem noch im Dberdeutfchen 
ſehr befannten Zeitwworte fachſen, bauen, durch Bearbeitung des 
Erdbodens hervor bringen, ingleihen einernten; Hanf, Safran 
fächſen, d. i. bauen, die Hanffächfung,. der Hanfbau, die 
‚Sichfung, das gebauete Getreide, Diefes Zeitwort aber fiheis 

‚met zu faben,'chedem fachen, zu gehören, welches auch als ein 
Mentrum fiir geben, befleiben u. ſ. f. üblich war, und. mit dem⸗ 
‚ felben zu dem Lat, vegetus, vegetare. Roch jegt-fagt man, 
daß die Gewächſe Wurzeln fallen. Im Böhmifchen heißt Fa- 
zar der Setzling eines jeden Gewächſes. 
Der Sachtifch, des — es, plur. die—e, bey den. Tuch⸗ und 
Hutmachern, derjenigeTifch, auf welchem die Wolle gefacher wird, 
Das Faͤchwerk, des —es, plur. inul, diejenige Art zu baden, 
da die Wände durch die Verbindung der Säulenbänder und Kies 
gel Fache befommen; ingleichen die dadurch entftandenen Fache 
einer Wand mit dem dazu gehörigen Holzwerfe, S. Sach 2. 


Das Facit, plur.utnom, fing, aus dem Latein. Facit, in der 


Rechenkunſt, eine jede duch Rechnung heraus ‚gebrachte Antwort 
auf eine Rechnuugsfrage oder Aufgabe, Beſonders diejenige 
Summe, welche in der Addition und Regel de Tri gefunden wird, 

Die Sadel, plur. die—n, Diminut. Sadelchen, ein großes aus 
Holz, Wachs oder Pech verfertigtes’Licht, welches, wenn es alte 
gezündet wird, einen ſtarken Schein von fi gibt, Weil es dem 
Winde widerfteher, fo wird es auch wohl ein Windlicht genannt. 

volzfackeln, Pechfackeln, Wachsfadeln. In der Affronomie 
werden diejenigen Flecken in der Sonne, welche heller leuchten, 
gleichfalls Sakeln genennt, und in der edlern Schreibart find 
die ſigürlichen Ausdrücke, die Iadel des Krieges, der Zwie: 
aracht, befaunt genug. ; : 

Anm. Diefes Wort lautet ſchon bey dem Ottfried Fakol, 
bey dem Tatian Faccola, inBorhorns Stoffen Facolo, im Anz 
gelf. Faecele, im Schwed. Fackla, im Dänifchen Saffel, im 
Walliſ. Fagl, im Stat. Fiaccola, im Wendifchen Bakla, Alfe 
diefe Wörter kommen mit dem Latein, Fax und Facula genau 


überein, allein-davans folget noch nicht, daß fie von denſelben 


abſtammen. Die alten nordifchen Völker hasten ein Wort Sach 
"oder Fak, welches Zeuer bedeutete, und vielleicht war fachen, 
welches jegt Fener machen heißt, ehedem auch für brennen üblich ; 
S. Anfachen und Sachen. , Von diefem Zeitworte, ift Fackel, 
mermittelft der Endſylbe — el, welche ein Werkzeug ausdrudt, 
ſehr regelmäßig gebildet, Im Oberdeutſchen ift dafiir auch Tor: 
ſche, Torfhe, Torg, und im MNiederf, Torbige, Torwiſſe 


üblich, welche mit dem Ital. Torcia, Engl. Torch, Holländ. 


Toorts, Franz. Torche, Span. Antorcha, und Shwed.Torr 
nd Tortifa, übereinfommen, fo, dem Ihre zu Folge, von dem 
Angelf. törht, hell, Mar, berühmt, abfiammen. S. Ihrer. 

Der Sadelbaum, des —es, plur. die —baume, ein Naͤhme, 
welcher in einigen Gegenden den Afholder oder-Wafferhob- 
lunder, Viburnum Opulus L. gegeben wird, deſſen rothe 
Beeren alsdann auch Fackelbeeren genannt werden. 

Die Sadeldiftel, plur, die—n, bey den neuern Schriftſtellern 
des Mlanzenreiches, eine Art Amerifanifshen Caetus, welche 
enan abzuſchneiden, zu trocknen, in Obl einzutauchen und ſich 
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Asdann ihren Aatt der Fackeln zu bedienen pflest; Cactus 
- Gereus L. welcher zehen Arten derfelben beſcheeibet. 
DieSideljänd, plur. die—en, eine-im Herbfte zur Nacht⸗ 


seit angeftellte Jogd, da die Hafen dur brennende Fackelu 


in die Garne getrieben werden. 


Das Fackelkraut, des —es, plur. inuf, in einigen Gegen⸗ 


den, ein Nahme der Königskerze, Verbalcum Thapſus 


L. wegen einiger Ahnlichkeit des Blumenſtängels. 
nur im gemeinen Leben üblich iſt. a) Sich ohue Noch bin und 


Sadeln, verb.reg.neutr. mitdem Hülfsworte haben, weldes 


her bewegen, unnöthige Bewegungen vor einer Handlung machen; 


in welchem Berftande es im gemeinen-Leben noch oft für. zau⸗ 
dern gebraucht wird. Ich werde da nicht Lanze fackeln, Weiße. 
. Es iff mit ihm nicht zu fpaßen, er fadele nie lange, ee 


braucht bald Ernſt. Damit it nice zu fackeln, d. i. zu ſcher⸗ 


zen. 2) Befonders von der Flamme des Lichtes, fih hin und 
ber beivegen. DasLiche fackelt gar zu fehr. Mit dem Lichte 


berum fateln, unnsthig bin und wieder laufen, Pay 
Anw. Diefes Wort, welches die Dberdeurfihen fucheln aus⸗ 


forechen, geböret wohl nicht zu dem Hauptworte Fackel, for _ 
dern allem Anfehen nach zu. wegen, wackeln, Angelf, wagian, 


Schwed. hweka, ImNRicderf. bedeutet fackelen herum laufen, 
vagari. Im mittlern Lateine, it Baccinerius, Fachila- 


tor, und Fachinerarius, ein, Gaukler, der allerley poffen- 


bafte Bewegungen macht, foculare_ aber ſchmeicheln, welche 
Bedeutung fackeln im Niederf, noch hat. — —— 


Der Fackelſchuh, des — es, plur. die—e ein langes, oben 


mit Blech beſchlagenes und, mit einer Höhlung verfehenes Holz, 


die kurzen Stüce von Faden, welche nicht mehr in der Hand 
. getragen werden können, darein zu ſtecken. Mel, 
Der Sakeltanz, des—es, plur. die — anze, an Höfen, ein 


feyerliher ernfthafter Hochzeitstanz, mit welchem die Neuver⸗ 


mäblten in das Brautbett. geführet werden; weil die Kammer» 


herren und Pagen mit brennenden Wachsfackeln nebenher gehen. 


feyerlichen Gelegenheiten die brennende Fadel trägt. 


Der factor, des—s, plur. die —e, aus dem mittlern Latein 


Factor.- i) Der von einem Eigenthümer oder deſſen Stellvertre⸗ 


ter einer Handlung oder Werkftätte vorgeſetzet ift, und ſonſt auch 
‚ein Buchhalter, in den Apotheken aber ein Provifor heißt, 
2) In weiterer Bedeutung wird auch wohl cin jeder, der eines - 


andern Aufträge, befonders in Handlungsfachen, für Geld be- 
forget, ein Commiffionäe, ein Iactor genannt. Daher die 


Sactorey, das Amt, bie Vorrichtung und Wohnmg eines ‘ 


Factors, noch mehr aber, befonders in den Handelsplägen außer 
Europa, eine Handlung, ein Handelshaus, welcher oder welchen 
ein Factor in der. erften Bedeutung vorfteher, im mittlern Latei⸗ 
ne Factoria‘; die Suctorop = gandlung, die Art der Hand- 
lung, da jemand eines andern Gefchäfte fürs Geld beforger; 
die Sactür, die Rechnung über die für einen andern’eingefauf- 
ten Waaren; das Sactur- Buch, in welchem diefe Nechnun- 
gen eingetragen werden, m ff 


Die Saculeät, plur. die—en, aus dem mittleren Latein. Facul- 


tas, auf den Univerfitäten,.dag Corpus der zu Einer Art von 
Wiffenfchaften gehörigen Profi foren, Die theologiſche, juriti- 
ſche medicinifche und philofephifche Sacultat. Jagleichen 
die Berfammlung diefer Profefforen, und der Det, wo fie fi 
verfammeln. Daher der Facultin, des—cn, plur. die— en; 
das Mitglied einer Facultät, befonders einer. juriftifchen, 


Sideln, verb.reg. act, von dem folgenden Worte Faden, wo⸗ 


_ 


Der gackeltrager, des —s, plur. ut nom, fing. der bey 


von aber nur die zufantmen geſetzten ausfädeln und einfäseln 


üblich find, w. fe Im gemeinen Leben ſagt man doch an einigen 
; : Orten 


> — 
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Orten die Nadel fadeln, für einfädeln, das Zeug fadelt ſich, 

fädelt ſich aus, läſſet die Faden fahren. 

Der Faden, des —s plur. ut nom. fing. auch häufig Faden, 

Diminut. das Sädchen, Oberd. das Fadlein. 1) Zuſammen 
gedrehete Härchen des Flachſes, der Wolle, Banmwolle, Seide 
u. ſef. zum Nähen oder Weben. Sin ſeidener, zwirnener, 

wollener Faden. Bindfaden, ein ſtarker Faden aus Hanf zum 
Binden. Oft wird der Singular auch collective gebraucht. 
Einen groben, zarten Faden ſpinnen. Spaniſche Tücher 
„haben den beſten Laden; Engliſche und sollandiſche führen 
einen dickern. Zu Saden ſchlagen, den Sasen ſchlagen, 
bey den Schneidern, zwey Stücke Zeug mit weitläufigen Stichen 
verloren zufammen nähen, damit mar fie ordentlich zuſammen 
nähen könne; anfchlagen. In der Garuhandlung bedeutet dies 
ſes Wort oft einen Faden von beſtimmter Länge, gemeiniglich- von 
vier Ellen, fo viel neulich der Umfang des Hafpels beträgt. 
Alsdann machen zwanzig Faden ein Gebünde,: zwanzig Gebünde 
‚eine Zaspel, drey Zaspeln-ein Strähn, vier Strähn aber ein 
Stück Garn. Figürlich wird Jaden im gemeinen Leben zuwei⸗ 
len für das daraus gewirkte Zeug genommen, 
nicht alle Saden, die du am Leibe trägik, zugeworfen ? Öch, 
Nach einer andern Figur pflegen die Jäger auch wohl den kleinen 
Strich in des Hirfches Fährte, welcher von dem NRäßlein über 
‚den Ballen gehet, den Saden oder das Sadlein zu nennen, 
2) Ein Längenmaf, welches vornehmlich in der Seefahrt und in 
dem Riedergächfifchen Forfiwefen für Klafter gebraucht wird,und 
. gemeiniglich deey Ellen oder ſechs Fuß hält, Einen daden Zolz, 
ein. Haufen Scheite drey Ellen lang und hoch. Holz in Sasen 
fegen , zu Faden ſchlagen. ©. Rlaftır. 

Arnm. In den gemeinen Mundarten fo wohl Ober⸗als Nie- 
derdeutfchlandes lautet diefes Wort Sadem, Faem, bey dein Di: 
feied Padom, im Engl. Fadom, Fathom, im Angelſ. Faedm, 
im Shwäd. Famn, im Dän. Favn. In beyden Bedeutungen 
kommt es unſtreitig von fahen, faſſen, Schwed. famna,Angelf. 

faedmian, her, weil ein Faden urfprünglich doch wohl zunächſt 
- zum Fahen oder Umfaffen gebraucht worden. In der zivepten 

Bedeutung iſt diefe Abſtammung noch deutlicher, indem diefes 

Maß, fo wie Klafter, Durch die ausgebreiteten Arme eines Mens 
ſchen beſtimmt wird. In der erſten Bedeutung lautet der Plu— 

ral in Oberfachfen gemeiniglich Fäden, in der zweyten abor jeder⸗ 
zeit Faden. ©. auch Safe, Jehm und Schmen. 

Die Sadenfitege, plur. die — u, bey den neuern Schriftftellern 
des Naturreiches, eine Urt Fliesen, deren Fühlhörner den Für 
den ‚gleichen, mit einem kurzen walgenförmiger Saugerüffel, lan- 
gen Flügeln und drey Nedenaugen, Scatople Ebern. 

Der Sadenhalter, des — s plur. ut nom, fing. indenSeiden- 

“ Monufacthren, ein umgebogener Draht an dem Seidenhafpel, 
wodurch die Fäden der Cocons verfammeltund zu dem Fadenſei⸗ 
ter geführet werden. ; 


/ 


Des Sadenholz, des — es, plur. car, in Niederfachfen, Brenn 


holz, welches nach Faden verfauft wird; Klafterholz. 

Sädenig,'adj. etadv. Faden habend, doch nur in den Zuſammen⸗ 
fesungen grobfädenig, Harfädenig u. ſ. f. im gemeinen Leben 
auch wohl —fädenicht, — fademig, fädemicht; wofür aber 
im Hochdeutſchen —fädig üblicher iſt. S. — Icht und — Ig. 
Für zwegfädig, dreyfadig, ſagt man im gemeinen Leben oft 

. zwegbräbtig, dreydrähtig. Im Oberdeutfchen bat man auch 
das. Beywort fäden, für zwirnen, fädene Serimpfe. 

Der Jadentäfer, des—s, plur. ut nom.fing. bey den neuern 
Schriftſtellern des Thierreiches, ein Käfer mit fadenförmigenFühl- 
börneen, mit Freßzangen und Fühlfpigen, Lauffüßen, einem plat- 
sen und geſäumten Bruſt childe, und einen ausgeſtreckten Kopfe. 


* 


Sabe ich dir 
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Das Badenfraut, * — 13, plur inuf. eine PflanzezFilago 

L. Mauſekraut. 

Der Sadenleiter, des — s, plur. utnom. fing. irdemSeiben- 
baue, ein perpendiculäres Stück auf dem Laufſtocke des Seiden⸗ 
hafpels , welches die zwey Fäden auf den Hafpel leiter, 

+ Fadennackend, adj. et adv. inder niedrigen Sprechart, völlig 
nadend und witbefleidet, fo dag man faft feinen Faden auf dem 
Leibe hat; auch wohl fafennadend, musternadend, Riederf. 
ſtocknackend. — 

Die Fadennudel, plur. die — n, eine Art Nudeln in Geſtale 
langer Fäden. 

Fadenrecht, adj. et adv. dem: Faden gemäß, dem Faden nach 
Ein Tuchfadenrecht zerfchheiden, fo daß man einem und eben 
demfelben Faden mit der Schere folge, —* * 

Fadenſcheinig, adj, et adv. was den Faden durchſcheinen läſſet, 
im gemeinen Leben Das Tuch wird fadenfcheinig, wenn es 
abgetragen if, : Fadenſcheiniges Tuch, sein fehlechaftes Tuch, 

“welches anf der guten Seite nicht vollpärig ift, Niederfächlifh 
faemſcherig. HA“! 

Das Sadenfilber, des — s, plur. inuf. zu. Faden gefponnenes 
Silber, mit Silber überzogene Fäden. Noch mehr aber Silber, 

- welches aus alten Treffen oder Spisen.ausgebrennet worden, 

Der Sadenwurm, des—es, plur. inuf. die —würmer, ein lan- 
ger dünner fadenähnlicher Wurm, welcher ih im trüben Waffee 
Häufig aufhält, und mit demſelben, befonders in heißen Län- 
dern, in Menfchen undShiere kommt, wo er ſich in allen Thei- 
Ten unter der Haut und in den Muskeln aufhält, auch wohl allere 

ley fieberhafteRtankheiten verurſacht; Gordius aquaticusL. 
Schwed. Tagelmatk. Bey den Arzten wird’erDracunculus, 
Griech. Igaxosriov , im Deutfchen Sautwurm, wegen feiner 
Ah ulichkeit mit einer Nerve auch wohl der Mervenwurm, und 
in den gemeinen Spracharten der Sieh, genannt. 

Sidi, adj. et adv. ©. Säsenig. . 

Das Fagoͤtt, des — es, plur. die —e, eine Benennung des 
Baffons, fo fern er in zwey Stüce zuſammen gefeget werden 
Tann. In den Orgeln iftein Schnarewerf mit einem geraͤde⸗ 
‘aus gleich weiten Körper, welches acht Fuß Ton hat, und wo die 
größte Pfeife von vier Fuß iſt. Aus dem Franz. Fagot, welches, 
wie das Griech. Yanardog, ehedem ein Büſchel bedeutete, weil 
ſich dieſes Juſtrument gleichſam wie ein Büſchel zuſammen legen 

Läffet. Im Bretagne bedeutet Fagod noch jetzt ein Büſchel. 
Daher Jder Sagortift, des — en, plur. die—en, der diefes 
Inſtrument zu blafen verftehet, 7 

Die Fähe, plur. die — n, bey den Jägern, das Weibchen der 

Sande und aller vierfüßigen Raubthiere. ; 

Anm. Ohne Zweifel gehöret dieſes Wortzu dem Gefchlechte 
des alten Zeitwortes föda, erzeugen, ernähren, Niederf, foden, 
Schwed. foa, wozu aud) Sutter, vater, und vieleicht auch vieh 
gehören, Bey dem Winsbeck bedeutet Vohe eine Rage; alein 
diefes Wort fiheinet vielmehr zu Sche zu gehören, w. f. N 

Der Fahegulden, des— s, plur. ut nom. fing. ©. Wilsfang. - 

* Sehen, verb.irreg. ich Fabe, du faheſt, er fahet; Imperf. ich 
fieb ; Paktic. gefahen ; ein im Hochdeutſchen völlig veraltetes 
Zeitwort, für welchesjest fangen und faffen üblicher find, Man 
findet es in doppeltee Gattung. 2 

1, Als ein Neutrum. 1) Für geben, forifchreiten. 
Bithiu fahemes mit freuuidu , 
Frammdit zè then redinu, 
daher gehen wir nunmehr mit Freuden zu der Erzählung fort, 
Ditfe. Daraba fahendo, indent fie von dannen gingen, Notk. 
und ſo in vielen Stellen. mehr; wohin auch das zuſammen ges 
fegte millefahen, irre gegen, geböret, 2) Figürlich, Nutzen, 
#3 Frucht 


N; ' Gab. 


Frucht bringen, fi ausbreiten; in welchem Verſtande es noch 
%05.8,37 heißt: meine Rede faͤhet nicht unter euch. Siehe 
Sächfer. { * 

2, Als ein Aetivum da es in allen den Fällen gebraucht wur⸗ 
de, im welchen jegt fangen uud faſſen üblich find, 

Ich hat ein wunekliches leben 
E groffe liebe mich gevie, Heint,von der Mure, 

Und in diefer chätigen Geftalt kommt es noch fehr häufig in Lu⸗ 
thers Deutfcher Bibel vor. 

Anm, Diefes alte Berhum lauter ſchon bey dem Kero falıen, 
bey den Ulphilas fahan, im Isländ, FA, im Angelf. fon, im 
Din, faan, und im Schwed. fa. In einigen Oberdrutſchen Ger 
genden, wo es noch üblich ift, lautet es mit dem harten Haud)- 
Kante fachen; S Sach. Sangen und faffen ffammen unftreitig. 
davon ab, S. diefe Wörter. Vielleicht. iſt auch Fahren das Fre⸗ 
quentativum davon, gleichfam faberen. 

Säbie, — er, — fie, adj; et adv. von dem vorher gehenden Ver⸗ 
bo faben, 1, * Eigentlich, was eine gewiffe Menge Förperlich 
faſſen kann, welche Bedeutung aber nicht üblich ift, 2. Figürlich. 
1) Geſchickt, gewife Veräuderungen anzunehmen, oder hervor 

zu bringen, befonders. von dem Geifte und Gemüthe, und mit 
dem Borworte su. Er ift weder zur Sreundfchaft fahig, noch 
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gahl, — er, — fie, adj. et adv. bleich, blaß, ſchwärzlich gran. 


Ein fahles Pferd. Sahl ausſehen. Kin fahles Kleid. Erd— 


fahl, mauſefahl, todtenfahl. JIngleichen in weiterer Bedeu⸗ 


tung, verſchoſſen, von allen Farben; welcher Gebrauch aber wohl 
nur im Niederſ. üblich iſt. Jemanden auf dem fahlen Pfer⸗ 
de betreffen, auf einer Lüge, auf einem Jerthume; welches 
noch eine Anſpielung auf den Beliſar ſeyn fol, welcher equum 
baſium quem barbari Yalam vocabant, in dendreffen zu 
reiten pflegte, daher die Feinde vornehmlich nah Pferden von 
diefer Farbe (hoffen. S.Procop. de belle Gothico, 8.1. 
Anm. Diefes Wort lautet im Niederſ. vaal, im Angelf. 
falu, fealo, fealw im@ngl.fallow,in den Monſeeiſchen Gloſ⸗ 
fen falauuaz, im Schwed. fal, im Isländ, faulur, im Franz. 
baillet, paillet, im mittleen Sat.fulvus, Das Latein,valius, 
balius, pallidus ift genau damit verwandt, vermuthlich auch die 
Deutfchen Wörter faul, welken u. f. f. Im Deutfchen ift fal 
garſtig, falme aber verfchießen, { DS 
Heide und anger und dietal ° 
Die hat der winter ber vl © 
 Gemacht, Graf Kraft von Eoggenburg, 
‚Die heide und al den gruenen walt 7 
Die ſint nu beide worden val, Keinmar der Alte, 


fähig Sveundfchaft in andern zu erregen, Der endliche 


) ©. auch Salb. ; 
Geiſt des Menſchen ik nicht fähig, dus Unendlihe zu be= 


Das Sahlerz, des— es, plur. die —e, im Bergbanr, einfil 


greifen. Er iſt zu allem fähig, fo wohl in gutem, als böfem 
Berftande, zu allen Tugenden und zu allen Laftern.. Auch im 
bürgerlichen Leben, die erfoßderlichen Eigenfchaften zu einer gül⸗ 
tigen Handlung oder Veränderung befigend. Er ift fähig Papft 
Bürgermeiſter u. ff. zu werden. Ein Unmündiger iſt nach 
dem Römifchen Rechte nicht fähig, ein Teſtament zu machen. 
Zremde find hier nicht fahig, Bürger zu werden, Sich zu 
etwas fähig machen. Kin des Raths fühiges Geſchlecht, 
welches fähig ift, in den Kath zu kommen. Auch mit der zwey⸗ 
ten Endung des Hauptwories." ine Idee, welche unfere 
Seele des Vergnügens fäbiger macht, Sul. Mein Herz 
ift Feiner Freude mehr fahig, ift nicht mehr fähig, Freude zu 
empfinden. Nur große Seelen find großer Entwürfe fähig. 
Ich bin der Niederträchtigkeit nicht fahig, der du mich be=- 
ſchuldigeſt. In einigen Fallen wird es auch. abſolute von der Ber 
ſchaffenheit des Geiftes gebraucht, nach welcher derſelbe geſchickt 
iſt, viele Kenntniffe zu faſſen. Er bat einen fähigen Kopf, 
ex ift ein fähiger Bopf, er it ein fähiger Enabe, ein fähi: 
ger junger Menſch. 2) Die nöthigen. Kenntniffe von einer 
Sache befigend, mit der zweyten Endung des Hauptwortes, Er 
iſt Ser Sprache noch nicht recht fähig. Ju welchem Verſtande 
* ſich doch lieber des Wortes mächtig oder anderer Ausdrüͤcke 
edienet. 

Anm; Dieſes Wort iſt nach dem Muſter des Latein, capax 
aebildet, welches von capere, fo wiefähig von fahen, faffen , 
abſtamniet. Daß felbft fahen ehedem auch für können üblich ge⸗ 
wegen, erhellet aus dem Schwedifhen, wo fä diefe Bedeutung 
noch hat, Bey den ältern Schriftftellern finder man diejes Bey⸗ 
wort, fo wie das folgende Hauptwort nicht... Nur Pictorius 
bat das jest unbefannte Kahe, für Fähigkeit 

Die JäbigFeit, plur. die— en, das Vermögen der Seele, ar- 
wiffe Veränderungen anzunehmen oder hervor zu bring.n. Wir 
Fommen mit einer allgemeinen Jäbigkeitzu unzähligen KTei- 
gungen auf die Welt, Sulz. Kin junger Menſch von vielen 
Sihigfeiten. Natürliche Fabigkeit, Verſtand und ein gutes 
Gedachtniß. Auch im rechtlichen Verftandr, die Eigenſchaft 5 
nach welcher man zu einer gültigen Handlung oder Veränderung 
fübig if. 


. 


berhaltiges Rupfererz, welches grau, faft wie weißgüften Erz 
ausfiehet. Es führer diefen Nahmen nur, wenn es viel Silber 
bäft. Hates deffen wenig, fo wird es Fahlkupfererz genannt, 


Der Sahlftein, des —es, plur. die— e, eine Art eines grauen 


Goßiarifchen Schiefers, welcher zu Dachſchieſern gebraucht wird; 
zum Unterfchiede von dem blauen Schiefer oder blauen Steine. 


Die Sihm, Sähmen, ©. Sehm und Sehmen. 
Der Sihndrich, ©. Jähurich. — EN 
Die Sahne, plur. tie —n, Diminut.. das Sahnchen, Dberd, 


Sabnlein.  .ı.*Ein Tuch, Gewebe, eine Windel, eine Binde, 
inweldemerftandeFano bey den älternAlemannifhenScheift- 
ſtellern oft vorkommt. In einigen Oberdeutfchen Gegenden iftes 
in demfelben noch jetzt üblich, im Hochdeutſchen aber völlig un: 
bekannt. Doch nennt man ein fchlechtes, leichtes Kleid zumei- 
Ten noch aus Verachtung ein Faͤhnchen. S. auch das mittlere 
Latein. Fano, welches von verfchiedenen Arten der Meifgewänz 
der üblid) war. 2. Ein an-einer Stange befeftigtes fliegendes 
Stüd Zeug, befonders dasjenige, welches manchen Zünften und _ 
Geſellſchaften bey feperlichen Örlegenheiten vor getragen wird. In 
engerer Bedeutung , diejenige Fahne, welche einer Eompagnie 
Soldaten zu Fuße auf dem Marfche vorgetragen wird, damit fie 
wiffen, wohin fiegebören, und an welcher fie ihren Eid ablegen 
Zur Sahne fchworen.. Die Sahne fihwingen, Die Sahne 
wehen, fliegen Iaffen. Mit fliegenser Sahne ausziehen. 
Sic von der Sabre yerlaufen,.von der Compagnie, Sich 
wirder bey der Sahne einfinden.. Bey der Neiterey werden 
die Fahnen Standartengenannt; nur bey den Dragonern behal- 
sen fie gemeiniglich den Nabmen ber Fahnen. Die Fahnen auf 
den Schiffen beißen Slaggen oder Wimpek S. diefe Wörter, - 


Ehedem wurde auch eine Compagnie oder Escadron eine Jahne, 
“oder ein Sähnlein genannt, weiches noch in Pohlen üblich iſt 


3. Figielid. 1) Dombeiwegliche, an einer Stange befindliche 
Blech auf den Thiirmen und Hänfien, den Steich des Windes-an: 
zugeigen;-die Thurmfabne, Rivchfabns, Wetterfahne, Wins 
febne un. ſ. f. 2) Anden Federn der weiche Theil zu beyden 
Seiten des. Kirles. 3) Bey den neneen Schriftftellern des Plane 
zenreiches, das große Blatt an den Schmetterlingsblumen, über, 
den Flügeln und det Schiffe, welches in der Mitte eine Falte 

i bat; 
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hat; Vexillum L. 4) Ben den Jägern, der Schwanz des 
Hafens und des Eichhöruchens, fo wie er bey dem Wolfe und 
Fuchſe die Standarte beißt. 5) Ben den Schenftwirthen auf 
dem Lande, die mit Kreide ander Tafel angefchrichene Zeche, 
‚weil felbige durch Türzere Querſtriche an einem fangen perpendis 
eulären Striche bemeifet wird. Eine Sehne Bier, eine Zeche, 
6) Ben den Jägern, ein kleines Garn am einer ſchwachen 

Stange, die Lerchen damit zu fangen; das Fähnchen. 


Arm. Diefes Wort lautet im Engl. Fane und Vane, im 


Dän. Sane, im tal, Pennone, Im Schwed. ift Fana, Tuch. 
Lat. pannus Griech. aryvog,ein Gewebe. Ohne Zweifelifi Hand 
das Stammmortvon Sahne. Verdienete diefe Ableitung nicht 
den Vorzug, fo würde wehen, Wanne, einegute Abftammung 
an die Hand geben. Im Angelf. it Fan und Fanne, und im 
Engl. Fann, ventilabrum. S.aud Panier, Im Oberdeut⸗ 
ſchen iſt diefes Wort bald männlichen, bald ungewiffen Gefchlech- 
tes, da esdenn auch auf verfchiedene Art abgeändert wird. Der 
Zahn, des— es, plur.die — Sähne; odes des — en, plur, 
die — en; der Sahnen, des — 3, plur, ut nom. fing. Mani- 
gen vanen, fagt Stryker in der vierten Endung, und Haller: 
Der das erhaltene Sahnı mit feinem Blute mablte. 

Das Sahnenfutter, des —s, plur. utnom. fing. ein Fufteral 
von Wachstuch, welches über die Fahne Ser Soldaten gezogen 
wird, wenn man fie nicht fliegen läffer. : 

Das Sahnenteld, des — es, von mehrern Geldfummen die- 
fer Art, plur, die — er, im Chur⸗Braunſchweigiſchen, dasjenige 

Geld, welches adelige Bafallen bey der Belehnung für die Hof- 
fahne entrichten, auf welcher der Lehenseid abgeleget wird. 

Der Sahnenhafer, des— 8, plur.car. in der Landwirtbfchaft, 
eine Artdreyförnigen Hafers, wegen der Ähnlichkeit feiner Ahren 
mit einer Fahne; zum Unterſchiede von dert Spighafer, Bart: 
oder Rauchhafer, Winterhafer, Augufbafer u. ſ. f. 

Der Sehnenjunfer, ©. Sahnjunker. 

Das Sahnenlehen,, oder Sahnleben, des — s, plur, utnom, 
fing. in dem Deutſchen Staatsrechte, ein Lehen höherer Art, 
welches mit Überreichung einer Fahne verliehen wurde, zum Un⸗ 
terſchiede von’ dem Zepterlehen; Feudum vexilli oder vexil- 
lare, Diejenigen weltlichen Vafallen, welche Reichsafterlehens- 
leute unter ich Hatten, Fürften und Grafen, wurden ehedem mit 
der Fahne, geiftliche und andere aber nurmitdem Zepter, bes 

. lieben. Ez ilt dehain Vanlehen, davon ain'man Fürft 
. müge fin , er empfahe ez mit lin ainz hant von dem 
Kunige, Schwabenfp. Kap. 2135. Jetzt, da alle Neichslehen 
dermittelſt des Schweres verlichen werden, bat der. Inter 
ſchied zwifchen den Sahnen - und Zepterlehen aufaehöret. 

Der Fahnenmarſch, des — es, plur. die — märfche, derjenie 
ge Marſch bey den Soldaten, welcher gefchlagen wird, wenn 
die Fahnen an ihren gehörigen Dre gebracht werden, 

Der Sahnenfhmid, ©. Sabnfehmis. 


. Der Sahnenfcyub , des — es, plur. die —e, eine Scheide für 


den untern Theileiner Fahne, worein fte im Tragen geſteckt wird. 

Der Sabrienftod, es — es, plur. die — ſtocke, ein ausgebohr— 
ter Stod, in welchen die Fahne vor der Hauptwache geſteckt wird, 

Der Sahnenträger, des— s, plur, ut nom, fing. derjenige, 
welcher eine Fahne trägt. S. Sahnrich. Si 

Die Jahnenwache, plur.die—n, die Wache vor der erſten 
Linie eines Lagers, welche ans einem Fähnrich, stwenen Unters 
officierg, dreyßig Mann und einem Tambour beftcher, 

Der Sahnjunter, des — s, plur. ut nom. fing. ein adeliger 
Unterofficier bey dem Fußvolke, welcher im Marſche die Fahne 
trget. Bey der Reiterey heißt er Standartenjunker. Bey 
der Oſterreichiſchen Armee wird er der Sührer genannt, 
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Das Sahnleben, ©. Sahnenlchen. 

Der Fähnrich, des — es, plur. die — e, der unferfte unter der 
Ober » Dfficiers bey dem Fußvolfe,- welchem ehedem die Fahne 
einer Compagnie anvdertrauet war, Heut zu Tage hat er mit ders 
felben wenig mehr zu thun, fondern verrichtet Lieutenants-Dienfte, 

Anm. Im Oberdeutſchen lauter diefes Wort Senner, Jänner, 
im 2 3ten Jahrhunderte V anere und Banir, Aus diefer Endung, 
— er, iftim Hochdeutſchen —rich geworden, wie Antrich aus 
Inter, Ganferich, aus Ganfer; daher eg unnöthig iſt, mit 
den Niederfachfen noch ein d einzuſchieben und diefes Work 
Sähnsrich zu fprechen, wodurch die Ausfprache zwar härter, aber. 
nicht wohlflingender wird. Auch die Dänen fagen Sändrik. 

Der Fahnſchmid, des — s, plur. die — e, der Huffhinid bey _ 
einer Fahne, d. i. Escadron, Keiterey ; Sahnenſchmid. 

* Die Sahr, plur. die —en, ein veraltetes Wort fir Gefahr, 
welches noch. oft in der Deutfehen Bibel vorfommt. Sich in Sehe 
geben, Sir. 3,26. In Sahr leben, Kap. 13, 18. Ohne Sahr 
plündern, ı Macc. 4, 18. In Sahr feyn, Kap. 4, 42. See⸗ 
lenfabr, = Sam, 18, 13. Kebensfabr, ı Chron. ı2, 19, 
Siehe Gefahr. 

Der Sährbeftändner,, des—s, plur. ut nom, fing. der eine 
Fähre in Beſtand, d. i. in Pacht bat; ein Jahrpachter. 

Der Fahrbogen, des—s, plur.urnom.ling. im Bergbaue, 
der fohriftliche Bericht des Geſchwornen, was für Gebäude er die 
Woche befahren, und wie er fie gefunden hat. 

Das Zahrbüch, des — es, plur. die — bücher, im Bergbane, 
das Buch auf einer Zeche, in welches die Beamten und Schicht⸗ 
meifter aufzeichnen, welchen Tag fie gefahren find. 

Die Sahrbüchfe, plur.die—n, auf den Kreis- Probationse 
Tagen, eine Büchfe, worein der Münz + Wardein das proßir« 
te Geld zu werfen pfleget. ? 

* Sährden, verb. reg. actsin Gefahe bringen. Im Hoden: 
fchenift.diefes Zeitwert völlig veraltet, außer daß das Mittel— 
wort gefahrder, als ein Nebenwort noch zuweilen im gemeinen 

Leben geböret wird. Ich bin dabey nicht gefährdet, Habe keinen 
Verluſt dabey zu beforgen. ©. Gefährde. In einigen Gegenden, 
lautet dieſes Mittelwort gefahret, und alsdann müßte dag Ver- 
bumfabren oder gefahren heißen. Im Niederſ lantet es varen. 

Die Sabre, plur. die —n, ı) Inder Landwirthſchaft Ober— 
und Riederfachfens, eine. Furche, befonders die arößere Furche, 
welche die Ackerbeete abfendert; in einigen Gegenden Subre, 
gahrr, im Niederf. Sore, Sare, von fahren, ziehen. 2) In 
eininen Gegenden, befonders Dberdeutfchlandes, bedeutet es 
auch eine Fähre. \ , 

Die Jähre, plur, die—n. ı) Ein großer breiter Kahn mit 
einem platten Boden, Menſchen, Thiere und Sachen über einen 
‚Fluß zu fahren, eine Art einer beweglichen Brücke; zumeilen 
auch ein Laͤhrſchiff, im Oberd. eine Plätte, von der breiten 
platten Geftalt, eine Mutze, weil er vorn und hinten. ſtumpf 
abgefchnitten ifi. 2) Der beftändige Drt an einem. Fluffe, wo 
man für Geld übergefahren wird. 

Anm. Im Enal. Ferry, im Dän. Sarge,im Schweb. Faer- 
ja, im mittiern Lateine Vara und Feria, 

1..* Sabren, verb. reg. act. welches im Hochdeutfchen gänz- 
lich veraltet ift, und ehedem fo viel. als fürchten bedeutete, von 
welchem es nach und nach verdränget worden. Das zufammen ges 
feste befahren kommt noch. zumeilen in der höhern Schreibart 
vor. ©. Gefahr, Surcht, Befahren. Engl. fear, Schwed. 
fara, £at.vereri, Auch das Latein. periculum gehöre feiner 
erften Hälftenach hierher. Man hatte von diefem Verbo auch 
ein Faetitivum, welches noch in dem Schwed, faera, ſchrecken, 
und indem Niederf. verfahren übrig ift. 

. 2.* Sabre 
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ahren 
dem, ein afeichfalls veralteted Zeitwort, welches ehe⸗ 
dem fiir wahrnehmen hblich war. Pietorius fagt noch, der Zeit 
Fıhren und wahrnehmen / und feiner Ehre fahren, fie zu be- 


wahren firhen. Es iſt das Stammmwort nen ‚erfahren und viel: 
Teicht anch von fabrläfttg, und ungefähr. Im Schwed. und 


INnd lautet es fara. Das Latein experiri iſt ſehr deutlich 


damit verwandt. Ohne Zweifel ſtammet es mit wahr, wahr 
ron u. ff. aus einer Quelle her. Friſch leitet auch daher die 
Dare, das Varding, Vara, einaltes Gericht in verfhiedenen 
Niederſ. Gegenden, von welchem man außer ihm v. vare auch 
dae Bremiſch⸗Niederſ. Worterb. v. Sare nachfehen kann. 
3. Sabren, verb. irreg. ic fahre, du fähreft oder fahrſt, er 


fährer oderfähre u. f.f. Imperfi ich fuhr, Conj. ich führe; - 


Nittel, gefahren. Es iſt in doppelter Gattung üblich. 
1, Als ein enegtum, mit dem Hülfsworte ſeyn, ſich bewe⸗ 
gen, den Ort verändenn. h 
1. A der-eigentlichen und weitern Bedeutung. 1) Sich be⸗ 
wegen, oder beiveget- werden, obne allen 'Nebenbegriff; doch nur 
noch) in einigen Fällen. Mit der Hand auf dem Tiſche bin uns. 
ber fahren. Daß der Kaſten auf dem Gewäſſer führe, 2 Mof. 
7, 18. In den Rechten iſt noch die fahrende Habe für be⸗ 
wegliche Güter üblich, im Gegenſatze der unbeweglichen, in. wel: 
ber Bedentung dieſes Wort ſchon alt.ift. Die Farunde habe. 
unterſcheidet ſchon Stryker und Schwabenfpiegel von dem Erbe 
und-Eigen, Min varnde gutund eigens vil, Walth, von, 
der Vogelweide. S. Fahrniß 2). Mit dem Nebendegriffe der 


verb. irreg, neutr, (©. des fofgende,) mit dem. 


Candfahrer, ein Landſtreicher. 


SR a 


Eilfen iblichen Bobentung ſtehet es, (a)' für gehen. F\ urifare, 


vorüber geben, Kero. Then udeg fi faran fcolton, Dufr. 


‚Ich faru dhirfora, ich gebe vor dir her, Iſid. In der Schweiz 


fahren die Sennen oder Hirten noch zu Alp, wenn fie mit ihren: 
Herden aufdie Alpen ziehen, und die Bergleute gebrauchen fahr 
ren in diefer Bedeutung befländig, fiemögen nun auf einer hori- 
zontalen Fläche gehen, oder in die Gruben und aus denfelben: 


fteigen, Fahret nicht bach ber, tretet nicht flolz einher, Luc; 


12,29. (b) Für veiten. Thokomi er gevaren uffineme 
marche, Fragm. de bello Caroli. Er fiehet aber Keiter 


veiten, und fabren auf Roffen, Efelnund Bamelen, &. 21, 7. 
Welche Bedeutung aber im Hochdeutfhen völlig veralset fl, z 


«) Für veifen, A 
Mit vrlob:wil ich hinnan varn 
Vnd fcheiden won dem lande, 
Graf Wernd. to. Hohenb 


Zeug hinauf, und fahre glückſelig, ı» Kön. 22, 12, 15. Auch 


dieſe Bedeutung iſt im Hochdeutſchen ungewöhnlich, obgleich ka 


ran bey dem Ulphilas/ kara im Schwed. und to fare im Engl. 
gleichfalls reifen bedeuten. Nur die Handwerksburſche une: 


ide Reiſen und Wandern noch ein Sahren zu nennen. ©, 
Wallfahrt. 
ſem Verſtande im Oberdentſchen ſehr gewöhnlich, für herum 
ſtreifen. Ein fahrender Bettler, Ritter, Muſtkant u f. f.. 
der im Lande herum ziehet und keine gewiſſe Stätte hat. Kin 
Im Angel. Farandmanai 
Rede pulverofi, Zremdlinge, Ausländer, und die Faramanni. 


Miteinem verächtlichen Nebenbegriffe iſt es indie. 


— 
Er . 
rg 


in dem alten Burgund bey dem Du Fresne find vieleicht. aug | 
nichts anders, obgleich Ihre fie für eine Ark von Lohnbanern 
bätt, weil fara im Schwedifchen auch den Acer bauen bedeutet, 
Die fahrende Wuth der Gunde, wobey fie in der Wuth f- 
Lange herum laufen, bis fie umfallengim Gegenfage der falle. 
den. Hierher gehören auch (d) die biblifchen Nedensarten, wenn 
von Gost-defagt wird, er fabre auf dem Cherub, aufdem 
Wolfen u. f. f. (e) Ingleichen die gleichfalls bibliſchen Aus 
drücke. Gen Simmel fahren. Zur Hölle fahren, welches: 


MWirfung, oder einer vorgefegten Handlung, welcher Gebrauch in, 
der Dentfhen Bibelpänfig, außer dem aber wenig vorfommt, wo. 
du mit deinem Meffer über den Altar fahren, =: Mof. 20, 25 
Du ſollſt die Bäume-nicht.verderben, daß- du mit den Ürten, 
daran Fahref, 5 Mof. 20, ı9. Bein Scheermeffer folküber 
fein Saupt fahren, 4 Mof. 6, 5. 3) Mit dem Nebenbegriffe 
der Gefchwindigfeit, eine fhnelle und gemeiniglich unerwartete 
Bewegung anzudenten, ſo wohl von lebendigen als lebloſen Din⸗ 


gen. Ich möchte aus der zaut Fahren, ein im gemeinen, 
Lehen üblicher Ausdrud: des, Ungeduld. Vor Schrecken zurück 


fahren, zufammen fahren, uuidorortfaran bey dem Ditfried. 
Aus dem Bette fahren. 
Mir der Sand in die Shüffel fahren Der Blitz fubr aus: 
den Wolfen. Die Axt it vom Stielegefahren. Der Spieß. 
führe in die Wand. Es iſt mir durch alle Glieder gefahren, 
fagt man im gemeinen Leben von einem großen Schreden, Die 
ganze Geſellſchaft fuhr (griff ſchnell) nach den Gläfern., Ra⸗ 
ben. 


Safe, wenn er fih auf den. Hinterfäuften ſchnell fortbewegt. 
Der Strick fuhr mir aus der Sand, 
fen, aus der Haud. 
fih einer Sache begeben, ihrem Befige, ihrem Genuffe entfagen, 


Laß fahren, was nicht bleiben will. Ich will den Grwinnf- 


fahren laſſen. Laſſen fie das. Geld fahren. Die Sorgen, 


den Rummer fahren laſſen, ſich deſſelben entſchlagen. Rede: 
thr doch zu, daß fir ihren Kigenfinn fabrenläffer, Gell. ihu 
Wenn: fie Julchen wollen: fahren laſſen, ebend. 
Laß :diefe Gedanken fahren. Die Gelegenheit fabren Iaffen,, 


ableget, 


entwifchen laſſen. Nur die häufigen bibliichen Nusdriide, Gst= 
103. Gebothe, Gott, Gottes Rath, das Geſetz, die. Zucht 


mL f. fahren laſſen, fe verlaffen, hintan ſetzen find im Hoch⸗ 
4) Ju, engeser Bedeutung, ſich wohin 


deutſchen ungewöhnlich, 
Besehen, den Ort verändern, reifen, ‚von Menſchen, obne allen 
Ruterfchisd der. Art und. Weifte Hrdiefer nur nach, in einigen 


Der boſe Geiſt if, in ihn gefabren.. 


Die fehnellen Llügel der: Zeit-fahren mit dem Strahle 
des Lichts in die Werte, Dufh. Bey din Fägern führt der- 


Das Seil fahren laſ⸗ 
Auch figirlich mit-dem Zeitworte laffen,, 


nur von Ehrifto gebraucht wird, dagegen man-von la 


Menſchen in die Sölfe fahren, undim härteften Ansdrud; zum & 
Teufel fahren, ſagt. Aus: Mefer Welt fahren, gemeinisih. _ 


in einem bedenflichen. Verftande wegen des künftigen Zuſtandes 
des Verfiorbenen.. In der Stelle, gerr, nun laffet du dei- 
nen Diener in Srieden fahren, fichet es: abfolute für fterben , 
{v wie fara im Schwedifchen umfommen bedeutet, womit auch 
das Latein. perire überein ſtimmet. ‘©. Verfahren. 5) Im: 


noch engerer Bedeutung, welche aber im-Hochdentfchen die ge⸗ 


wöhntichfte iſt. (a) Den Ort auf einem Fahrzeuge. und Fahre 
werte, & ir aufeinem Schiffe, Kahne, Wagen, Karren, Schlit⸗ 
ten u. f. f. verändern. Auf einem Schiffe, Kahne, Wagen, 
Schlitten fahren. In den Wald, ins $eld, oder. auf dag: 


‚Feld, in die Stadt, über Land, auf das. Dorf, an den: 


Sof fahren. Er kam mit vier Pferden in die Stadt gefah⸗ 
gen... Wir find beuse-fpazieven gefahren, iu welcher Redens⸗ 
art diefes Zeitiwort, fo wie geben und reiten, ‚den bloßen Infinis 
tiv vor fi bat. 
nächften Weg fahren, im Oberd. des nächſten Weges: Sich, 


miide fahren, von langem Fabren müde werden. Die fahrende 


Pf, im: Gegenſatze derrreitenden: tiber einen. Fluß febren,_ 
wir einem Schiffe, Kahne, u ſaf. An das: Laxd, an Ins: 
Ufer fahren. Von dem Lande, von- dem. Ufer, auf die hohe 
See fahren. Der Schiffer iſt auf den Grund gefahren, iſt 
wit dem Schiffe auf den Grund grratben. Non dem Fahren auf 
nur mis.großen Schiffen iſt indeſſen ſegels nad zuwellen auch 


JIrre fahren, ſich im Fahren verirren. Den 


= Gap 


a 


ſchiffen hbficher, Auch gebraucht man diefes Seitwort von Shi ti⸗ 


ſchuhen und Schubkarren. Auf Schlittſchuhen fahren. Mit 
- dem Schubfarren in die Stadt, zur Stadt fahren, ob er 
gleich nur gefchoben wird. In einigen Fällen ift es auch von Pers 
fonen üblich, wern fie mit Seilen in die Höhe gezogen werden, 
So fahrt der Schieferdeder aufden Thurm. ©. Sahrfeffel 2. 

2. Figürlich. 1) * Fortfchreiten, von Neden; ein jegt uns 


gewöhnlicher Gebrauch. Darum wollen wir die Lehre — jetzt 


Iaffen, und zur Vollfommenbeit fahren, Ebr, 6, 1. 2)* Zie- 
ben; eine gleichfalls veraltete Bedeutung, welche nur noch bey 
den. Tuchſcherern vorfommt, welche das Schrauben, d. i, wenn 
fie die große Schraube der Prefje zuziehen, fahren nennen, ©, 
auch Sabre. 3) Von einem ſchnellen Ausbruche der Rede, Ey! 
fuhr, der Koch heraus, u. ſ. f. Lichtw, Einem über das Maul 
fahren, in der niedrigen Sprechart, ihm trogig, gebieteriſch 
antivorten. 4) IJemanden durch den Sinn fahren, feinem 
Eigenfinne freymüthig widerfprechen, Aber die biblifchen Aus: 
drücke: er (Bott) führer über mich mit Ungeſtüm, Hiob 9, 17. 
"Dur haft Menſchen laffen über unfer Haupt fahren, Pf. 66, 
12, find ungewöhnlich. 5) Handeln, wirken; jo wohl (a) * über- 
haupt, eine im Hochdeutfchen veraltete Bedeutung. Lole mich 
fone unrechto farenten, Notk. erlöfe mich von denen, welche 
Böfes thun. 
Wolt ihr euch vor Krieg bewaren 

S So müſt iv nach meim tat faren, Thenerd. 
So verfündiger er ihnen, was fie gethan haben, uns ihre 
Untugend , daß fie mit Gewalt gefahren haben, Hiob 36, 9; 
wo das Hülfswort haben bemerfet zu werden verdiene. Wer 


obne Surcht fahre, der gefällt Gott nicht, Sir, ı, 28. Got- 


tes Geboth Ichret Flüglich fahren in allem Handel, Kap. 19, 
18, Als auch (b) *in Anfehung.der Art und Weife, wie man 
Perfonen und Sagen behandelt , ein gleichfalls veralteter Ge⸗ 
‚brauch. Mit einer Sache grob fahren, fie grob behandeln, 
im Dberdeutfchen, Lahret fäuberlich mit Jem Knaben, 2 Sam, 
18, 5. Warum willt du mit deinen Rnechten alfo fahren? 
02 Mof.-5, 15. Dieweil wir denn: wiffen, daß der Kerr zu 
- fürchten iſt, fahren wir fehon mit den Leuten, 2 Cor, 5, 11. 
wir begeanen ihnen glimpflih,. S. Mitfabren, Sortfabren 
und Derfabren, weiche diefe Bedeutung des Handelns noch auf- 
behalten haben. Im Schwed. bedeutet fara gleichfalls agere, 


und das Latein. facere, worans das tal, fare und Franz, faire‘ 


geworden find, foheinen mit unferm Worte aus Einer Quelle her- 
sefloffen zu fen. 6) Wohl oder übel bey oder mit einer Sache 
fahren, feinen Zuſtand durch diefelbe verbeffern oder verfchlim- 
mern, in der vertraulichen Sprache des Umganges, Ich bin 
ſehr wohl, ſehr gut bey diefem Raufe gefahren. Bleib bey 
den Gedanken, du wirft wohl dabey fahren, Bell. Kin 
Mann wird recht gut mit ihnen fahren, wenn fie diefen Seh— 
ler ablegen wollen, ebend. 7) * Gefchehen. So fare iz, fo 
gefchehe es, Notk. eine völlig veraltete Bedeutung, wovon das 
Seitwort Widerfabren noch ein Überreſt iſt. Wer weiß, ob 
hierin nicht die Abftammung des Latein, Heriund des Deutfchen 
werden liegt ? 8) *Leben; ein eben fo unbekannt gewordener 


Gebrauch, der indeffen noch in dem Engliſchen Fare, und in den 
Deutfchen Wörtern Verfahren, für ſterben, Vorfahrer und 


Nachfahrer übrig if. 
IL As ein Activum, welches folglich das Hülfswort haben 
befommt, Auf einem Fahrzeuge oder auf einem Fuhrwerfe von 


einem Drte zum andern bringen, wofür im Oberdeutſchen 


führen üblich iſt. Keifende, Waaren uber einen Sluß, über 

eine Meerenge fahren, auf einer Fähre, einem Kahne oder 
. Schiffe, ; 
Adel. W. 3.2, Th, 2, Yufl, N 


v x 

5) 

Allein an Leuten eurer Ar * ; 
Die ftolze Pelyhiftor waren, - ı 

ei Hab’ ich mich ſchon bald lahm wefahren, = 
fagt Charon zum Polyhiftor beym Gellert. Fremde nach Dres: 

den fahren, auf einem Wagen, Der Subrmann fährt gutß 

Holz zur Stadt, in die Stadt fahren. Zuweilen auch mis 

einigen Ellipfen. Holz fahren, anfahren, aus.dem Walde. 

hohlen, oder in die Stadt fahren. Steine fahren. Miſt fah— 
ven, auf das Feld führen. . 
Anm. Das Hauptort die Sahrung ift nur in einigen Zus 
fammenfesungen üblich ; doch pflegen die Bergleute ihr Auge 
und Einfahren, ingleihen den Fahrſchacht, eine Sahrung zu 
nennen, Im Niederfächfifhen lauter diefes Wort fo ivohl im 
Activo als Neutro faren, und in einigen Gegenden färje, Das 
Latein. varare, überfahren, und das mittlere Lat. ferire, fah⸗ 
ren, fommen genau damitüberein. Auch das Griech. rroee velv 
ſcheinet hierher zu gehören, zumahl da in der Lakoniſchen Rtunde 
art wop einen Zuß bedeutet, Jahren und fern, Engl. far, 
ſcheinen genan verwandt zu feyn, aber welches von benden dag 
Stammwort ift, bleibt bey einem fo hoben Alterthume beyder 
Wörter unentfhieden. Außer den fchon angezeigten veralteren 
Bedeutungen fommt fih faren bey dem Ottfried auch für ſich 
verändern vor, weiches uns aufdas Latein, varius führer. Ehe 

dem bedeutete es auch pflügen; ©. Sabre, Sabre ı.und Surche, 

Sahren?raut, ©. Sarnkraut. ; 

Der Sahrer, des —s, plur, ut nom. fing. das Hauptwort des 
vorigen Zeitwortes, der da fähret, welches aber nur in den Sue 
fammenfegungen Bergenfabhrer, Grönlandsfahrer, Scefah— 
ver, Dorfabrer, Nachfahrer u. f. f. üblich iſt. 

Das Jährgeld, des—es, plur. inuf, dasjenige Geld, welches 
man dem Fährmanne bezahlt, wenn er uns auf einer Fähre über⸗ 
feet, Ehedem bedeutete es auch dasjenige Geld, welches mar 
dem Eigenthiimer. eines Schiffes entrichtet, auf welchem man als 
ein Reiſender fähret, In diefem Berftande kommt es Yon. 3, 3 in 
einigen Ausgaben vor, wofür. andere richtiger Sahrgels haben. 

Das Sahrgeld, des — es, plur. inuf, 1) S.das vorige, in wel⸗ 
Gem Verſtande es aber wenig gebräuchlich ift. 2) Im Bergbaue, 
dasjenige Geld, welches der Bergmeiſter und die Geſchwornen für 
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die Befahrung der Grube bekommen. 3) An einigen Orten auch 


der Zoll, welchen man für die Überfahrt über eine Brücke ent— 
richtet, Brüdengeld, Brückenzoll. 4) An andern Orten, 
eine Art der Steuer oder Abgabe von liegenden Gründen ,, in wel— 
her Bedeutung ehedem auch das einfache Iahe üblich war, 
©. Friſchens Wörterb, Th. ı, ©, 238. 
Der Sahrgenoffe, des —n, plur. die —n, in der. Landwirth 
ſchaft, der Keldnachbar, Furchgenoſſe, deffen Acker von denn Acker 
eines anderk nur durch eine Fahre oder Furche getrennet wird, 


Die Sahrgerechtigkeit, plur. inuf. die Gerechtigkeit, oder das 


Recht, eine Fähre anzulegen und zu halten, 
Sährig, adj. etadv, von dem Seitworte fahren. ») Yu den 
Forſtweſen, ein fabriger Wald, fähriges Holz, junges Hol;, 
welches ſchon ſo hoch aufgefchoffen iſt, daß die Kühe deffen Gip⸗ 
fel nicht mehr erreichen Fönnen. Vermuthlich fo fern fahren 
ehedem eine jede Bewegung, und unter andern vielleicht auch 
wachen bedeutete, 2) In einem andern Verflande kommt es in: 
willfährig vor, S. diefes: Wort. 

Die Sahrkappe, plur. die — n, im Vergbaus; die Kappe, wels 
che die Bergleute in der Grube auf dem Kopfe unter dem Schachts 
huthe, außer der Grube aber auf dem Grubenkittel anfgeſteckt 

tragen, —. 
Der Sahrekarpfen, des—s, plur. ut nom. fing. in der Lands 
wirthſchaft/ diejenigen Karpfen, welche die Fuhrleute, die bey 
B Fiſchung 


[2 
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Fiſchung eines wars bie Karpfen. weafahren, Fakt des Zube 


lohnes bekommen. ©, Sifcherkaupfeng 

Der gahrknecht, des —e5, plur. die—e, der‘ Behülfe eines 
Fährmannes, der bey ihm die Stelle eines Knechtes vertritt. 

Dis gahrkummt, des—es, plur, die—e, in der Landwirthe 
ſchaft, ein ledernes Kummt zum Fahren, zum Unterſchiede von 
dem Ackerkummt., 

Schreläflig, — er, —fe, adj. et adv. auffeine Geſchäfte nicht 
die gehörige Aufmerkfamteit wendend, und diefen Fehler an den 
Tag Isgend. Kin fahrläffiger Menſch. Kin fahrläffiges Be: 
ragen, Ehedem auch fahrlos, im Schwed. farlatin, ver- 
mutblich fo fern fahren eheden auch wahrnehmen Sedeunete ; 
wenn fabr hier nicht aus dem alten far, fern, entſtauden ift, 
welches dadurch wahrfheinlich wird, weil das noch davon unter- 
ſchiedene nachläffig, und das gleichdeutige Oberdeutſche binläffig 
auf Ähnliche Art zufammen .gefeget find. S. Sährr. 

Die Sabrläfigkeit, plur, inul. Mangel der Aufmerkſamkeit 
in feinen Geſchäften. 

Das Fahrleder, des —e, plur. ut nom. fing. bey den Berg⸗ 
leuten, das Leder, welches ſie zum Behufe des Aus- und Ein- 
fahrens vor dem Hintern tragen; in den gemeinen Sprecharten 
das Arichleder, 

Das Sahrleben, des —s, plur, utnom. fing. in dem Lehen⸗ 


echte, eine Art Lehen, auf welchem Sahrzinfe haften, Siehe 


dieſes Wort, 

Die Zabrleife, plur. sie —n, die Leife cder Spur, welche die 
Mäder eines Wagens in dem Erdboden zurück laſſen; ; bie Wagen⸗ 
leiſe, das Fahrgeleiſe, Geleiſe. 

Die Fährleute, fing, inuf, diejenigen Leute, wel che zu Regierung 
einer Fähre beſtellet ſind Der Fährmann und deſſen Knechte. 

* Sährlich,. adj. etadv. welches aber im Hoßdeutfgen veraltet 
ift, ſeitdem gefährlich dafiir üblicher geworden. Es kommt noch 
einige Mahlin der Deutfchen Bihel vor, Unfere Anfchlage find 
fahrlich, Weish, 9, 14. Kin fährliches Ding, Sin 9, 25. 

# Die SährlichEeit, plur. die — en, ein eben fo veraltetes Wort, 

7 welches. gleichfalls nur noch imder Deutfchen Bibel vorkommt, 
für Gefahr. ı Bor. 11,26. Sir. 43, 26, undiwandern Stellen 
mehr. Niederf. Vaaxlifheit. 

Bor Sabrmann, des — es, plur. die — männer, oder — Jeute, 
eine Art Schiffer, welche einer Fähre vorgejeget ift, und die 
Überfahrt der Perſonen und Sachen auf derfelben beforget ; an 
einigen Orten ein Sährmeifter, im Oberd. Serge, Särge, $erig, 
Der, welches aber auch oft einen Schiffer und deſſen Leute ber 
deutet, ©. Serge. 

Die Fahrmaus, plur, die — mäufe, eine Benennung der Reit⸗ 

maus, weil fie ſich nahe unser der DITARE des Erdbodens 
binwühlet. S. Reitmaus. 

Der Sührmeifter, des— s, plur. ut nom, fing. ©. Säbr: 
mann. 

Die Sährmutter, plur. die — mütter, in einigen Gegenden, 
3. B. in der Laufis, ein Mutterſchwein, ein Schwein weiblichen 


Gefchlechtes, eine San, fo wohl von zahmen alg wilden Schweir 


sen, Schon im mittlern Lat. bedeutet Hera das Weibchen der 
wilden Schweine ; obne Zweiſel von dem noch im Schwed. und 
Island. üblichen fara, core, wovon vermuthlich auch dag Lon⸗ 
gobard. Fara, ein Öefchlecht,eine Geſchlechtsfolge, abftammer, 

Der Fahrnagel, des—s, plur, die — nägel, an einigen Orten, 
der ftarke ‚Nagel, welcher die Wage an die Deichfel befeftiger ; 
der Wagennagel, Deichfelnagel, 

Die Sabrnif, plur. die ffe, ein Oberdeutſches im Hochdeuts 
{hen wenig befanntes Wort, ı) Als ein Collectivnm, bewegli⸗ 
she Guter, fahrende Habe, anzudeuten. ©, Sahren J. ı. 2. 
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+ 2) In engerer Bedeutung bezeichnet dieſe⸗ Wort nur Ba 
* PR zum Unterfchiede von dem baren Gelde nnd an 
gum beweglichen Gute gebörigen Stücken. 3) In einigen 
| —— if Diefes Wort auch für Gewendfall üblich —* 
ort. 
Die Säbrordnung, plur, $ie— en, bie landerherrſchafliche 
Berordnung, wie es bey einer Fähre gehalten werden ſoll. 
Der Säbrpachter, des—s, plur. ut nom, „ fing. der eine Fähre 
in. Yacht bat; im Oberd. ein Sabrbeftändner. — 
Das Fahrrecht, des — es, plur. die —e., ı) In einigen, be⸗ 
ſonders Niederfächfifhen Gegenden, dag Strondrecht, vie u 
weil der Schiffer alsdann auf den Grund fährer; im m 
£ateine Varecum, im $ranz. Varech, wo doch noch zu unter⸗ 
hie ift, ob diefes Wort nicht vielmehr von Wrad, Brad, ? 
Schwed. Wagrek abftamımet. ©. 2 Brad. 2) An eben dier 
fen Orten wird es auch zuweilen für das Bergegeld gebre 
“weil daffelbe anſtatt ‚diefes größten Theils ——— 
tes entrichtet wird, 







-Der Sabrfchacht, des — es, plur. die — hächre, im t u 


baue, ein Schacht, welcher bloß zum Aus - und — | 
Bergleute beſtimmt ift, zum Unterfchiede von Bm zungen, 
Sorderſchachte uff. - 

Die Sährfchiff, des — es, plur. die — eine Fähre: in € 
ſtalt eines Schiffes, mit Maft und Segeln, eine große 

Das Zährfeil, des—es, plur. die —e, ein ſtarkes —— 
Fluß geſpanutes Seil, an welchem die Fähre einer ne 

Der Sabrfeffel, ses — 8, plur. ut nom, fing. oder der$ 
Buhl, &es— es, plur, die — fühle. , ı) Ein Stuhl Mean ö 
dern, auf De man fich gleichfam fahren kann. 
Stuhl, auf welchem man aus einer Etage in die andere —* 
geöffnete Decke fahren kann, ohne die Treppe ſteigen zu dürfen, 

Der Sabrfteiger, ses — s, plur, utnom. fing.'in den Mans 
feldifhen Bergwerfen, ein & teiger, welcher die Aufſicht über 
den Grubenbau führet, weil et vornehmlich de Zehen befahren: 
muß; zum ——— von dem Poch⸗ oder waſchtteiger uf. fs 

. Sahrfeffel, 

Die Fahrt, plur. die — en, von dem Verbo fahren. 1. Dee 
Zuftand, da man den Ort verändert. 1) In der w 
deutung des Berbi, wo Sabre noch zuweilen, befonders im Ober- 
deuifchen, für einen Gang, eine Reiſe überhaupt gebraucht wird, 
So kommt diefes Wort noch im Bergbaue für einen Gang, in. 


r gleichen vondem Ein und Ausfahren in die Grube vor. Der 


Gefährte unferer Sabre, 2 Cor, 8,195 wo doch andere Ausga- 
ben dafite das Wort Reife haben, Darumb macht er ich auf 
die Fahrt, Thenerd. 
Schnelles Blü halt ſchnelle Sabrten, Dpig. 
In diefer im Hochdeutſchen veralteten Bedeutung ——— 
den alten Alemanniſchen Schriftſtellern ſehr oft vor. ©. andy die 
Wörter Auffahrt, Abfahrt, Hinfahre, Wallfahrt Schiff— 
fahren. f. f. 2) Inengerer Bedeutung, von der Reiſe des S 
fes und zu Schiffe. Bey der fiarfen Sabre des Schiffes. 
folgenden Tag machte das Schiff eine noch größere $a * 
legie einen noch größern Weg zurfid. 3) In dem Landbane 
einiger Gegenden, wird das Pflügen des Ackers die Fahrt genannt. - 
Im Schwed. bedeutet faranoch jest pflügen, und dag auch das 
Deutfche fahren ehedem diefe Bedeutung gehabt, erhellet unter 
andern auch aus dem Worte Sabre, Surche. 2, Dasjenige, 
worauf man gehet oder reifet, ı) Der Weg, in welcher Be- 
deutung es bey den ältern und neuern Oberdeutſchen Schrifiſtel⸗ 
lern ſehr höufig ift. Auch im Hochdentfchen fagt man zuweilen: 
eine neue Sabre uber den Acker machen, d. i. einen Fahrweg. 
S. Surt. 2) In dem Vergbaue werden die Leitern, auf welchen 
; mon 


oa 


man auf und ab führet, d.%. ſleiget, ahreen oder Lahrten 


x 
* 


— 


Fay 
genannt. 3) Die Gänge und Höhlen der Maulwürfe unter 
der Erde, werden, fo wie an einigen Orten die Röhren des 

Fuchſes, Sahrten genannt, 4) Eine Röhrenfahrr, eine Nei- 


be zur Waſſerleitung -gelegter Röhren. 3. Dasjenige, was ” 


| ‚den genommenen Weg zu erkennen gibt, die Spur, beſon⸗ 
ders bey den Jägern, wofür doch das Wort Fahrte üblicher iſt, 


ae Gefährt.“ ma? 


* 


Als nun Tewerdank am pferd merkt das 
Sandt er wider die rechten fart 
Des zirſchen. Theuerd. Kap. 33. 
Einiae Fäiger nennen auch das Blut von allen Thieren Jahre 
ode Fahrt , vieleicht weil es den Weg, den rin Thier genom- 
mien / verräth ‚daher es auch Gemerk beißt: S. aber auf 
Sarbe und Sereh 2, 4: So viel als man auf einem Fahrzeuge 
oder Fuhrwerke auf Ein Mahl fohren kann. Bine Jahre Sen, 
Holz, Waller u, füfe S.Iuser und Suhre: Auch fo vielals man 


- 


anf Ein Dahl tragen kaun, führer zuweilen diefen Nahmen, 


Eine Sabre Waffer hohlen, eine Seat, 5. Die Zeit, da 


man fähret, d. i einen Dienſt oder eine Wohnung verändert; - 


welcher Gebrauch doch größten Theils Niederfähfifch ift. Am 


- fieben Jahren, fo lange nehmlich ein Miethmann einen Hof 
“ordentlich behält. Vierzehen Jahre werden alsdanı eine dop⸗ 
pelte Fahrt genannt. 6. Im Dberdeutfhen bat diefes Wort 
noch vinen doppelten Gebrauch. 1) Er ik anf der Sabre, bes 
deutet dafeldft, er ift im Begriff. 
Darauf antwort im Neydelhart 
Mir Plugen worten am der fart, Thenerd. Kap. 75, 


8.5. auf der Stelle, Zu der Saher, Rap, 59. fogleih. Und 


von diefer Bedeutung ſtammet ohne Zweifel das Bey und Ne⸗ 

benwort fertig ad... ©. auch Sort. 2) Wurde es chedem auch 
für Mahl, als ein Nebenwort gebraucht, Zw Feiner Sartı, 
niemahls , Thenerd. einfart, Ein Mablz- zu diefer Lahrt, 
dieß Mahl. 


Zahrt, ein nur im Sberdeutſchen bekanntes Nebenwort der Zeit, 


ER 


im vorigen Jahre, Jahre if guter Wein gewachfen. Eben 
daſelbſt Hat man auch das Beywort fahrtig. Lahrtiger Wein, 
fahrtiges Korn, welches im vorigen Jahre gewachſen if, Oh⸗ 

nie Zweifel ſtammet es von Fern ab, ©. diefes Wort, ingleis 

den Sivn und Sort; Sr r 2 

—— plur. die— ii, eine nahe an einer Fähre. ber 
 feffigte Tafel, worauf das fefl gefeßte Fährgeld verzeichnet iſt. 
Die gährte, plur. die — n. 1) Im Bergbaue, zuweilen ei- 
ne Leiter, wofüe doch Jahre üblicher iſt. 2) Der Weg; in 
welcher veralteten Bedeutung Ferti noch oft bey dem Ottfried 
and andern alten Schrifetelern vorkommt, wo es auch von 
der Sahrs oder Reiſe gebraucht: wird, 3) Das Merkmahl des 
genommenen. Woars, die Spur des großen Wildbretes auf der 

‚Erde, bey den Jäger, Der Zund nimme die Fahrte an, wenn 

er fie gewahe wird, und auf derſelben nachſucht. Zu Faͤhrten 

Sommen, eine Fährte entdecken. In engerer Bedeutung wird 

nur die Spur des mit Klauen verſehenen Wildbretes die Sährte 


genannt. S., auch das Gefäher und der Gefährte. 


EN RE TE TR > 


Der ähttenader, des — plur. die-— acker, in einigen 
Gegenden, ein, Acker, auf deſſen ‚einem Ende man mit dem 
Pluge umwenden muß, daher daffelbe mit Kohl; Rüden oder 
anderm Gemife bepflanget wird, Bon Jährte, vielleicht fo 

- fern es einen Weg bedeuten, Eu 

aͤhrten laut, oder Sahrelant, adv. Bey den Kägern wird der 
:Hum fahrtenlaut, wein er zu hitzig if, und fchon bey der 
Zahrte laut wird, oder anfchläger, che er noch das Wild ans ſei⸗ 


 Eiderftättifchen verftchet man unter einer Jahre eine Zeit von 
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nem Lager gebracht Dat, welches auch vorlaut, und freyfaus 
genannt wird. - ; 

Sührtereht, adj. et adv. In dem Jagdweſen heißt rin Jäs 
ger fahrtgerecht, wenn ev die Fährten des Wildes gehörig zu 
beurtheilen weiß. : R 

Der Sahrtbeten, des—s, plür, ut nom. fing. im. Bergs 
bane, eiſerne Halen, die Fahrten oder Leitern damit-an einans 
der zu hängens, 


Die Sehrehafpe, plur. die—n, chem daſelbſt, halbe Klam⸗ 


mern, die Fahrten damit zu befeftigen. * 

Die Fahrtklaͤmmer, plur.. die—n, Klammern, welche in dag 
Gevierte über einen Schacht gejchlagen werden, damit fich die, 
Bergleute bey dem, Ein- und Ausfahren daran halten fönnen, 

Das Sabrtröß, des ſſes, plur. die —ffe, in den Bergwers 
Ten, ein furzer früdenförmiger Stab, welchen man denen, 
die in einen Stollen einfahren, in die Hand gibt. * 

Der Sahrefcyentel, des—8, plur. ut.nom, fing, im Ber 
bone, die Schenkel oder Seitenhölzer an den Fahrten, worin 
fih die Sproffen befinden; auch’ die Fahrtſtangen. — 

Das Schrwafler, des —s, plur. ut. nom. fing, die Ge⸗ 
gend in einem Fluffe oder in der Ger, welche von Schiffer 
und Fahrzeugen gewöhnlich beſfahren wird, oder doch befaͤhren 
werden kann, wo feine Klippen und Untiefen ſind. : 


‚Der Sabrweg; des—ess plur. die—e, ein DWeg,-auf welben 


man mit. Wagen fahrın kann, zum Unterfchiede,von dem Fuß⸗ 
‚Beige ; im Schwabenfpiegel W.agenuueg. Zuweilen auch das 
Recht, über des andern Adır fahren zu dürfen, 
Der Fahrwind ses — «8, plur, die — €, in der Shi 
fehet, guter Wind, der zu der Fahrt des Schifjes bequem iſt. 
Das Sahrzeug, des —es, plur. die—e,- ein jedes Schiffioder 
Sciffsgefäß, in welden man auf dem Waffer führer, Ju eits - 
gerer Bedeutung führen diefen Nahmen nur diejenigen Schiffe, 
welche nicht zuin Kriege gebraucht werden; und in der engſten 
und gewöhnlichften, die Eleinern Arten diefer letztern, zum Hits 
ferfchiede von den eigentlichen Schiffen. Niederſ Sartug, Dän, 
artoy. Im Schwed. Hingegen ift-Fartug und Farkoft, als 
les, deffen man fih zur Reiſe bedienes, Pferde, Wagen wff. 
Der Sahrzins, des — es, plur, die—e,. ı) Ein Sins, der, 
‚wenn er nicht gu der, beſtimmten Zeit abgetragen wird, bes 
ftändig ſteiget; S. Gefahrzins und Rutſcherzins. 2) Au eis 
nigen Örien Auch der Brückenzoll; S. Sabrgels. 
Der Sährzoll, des — es, plur, die— zölle , ein Zoll; der bey 
einer Fähre entrichtet wird, - 
Saifh, Saifhbund, Zaifhfihnur, S. Schweiß, Schweiß⸗ 
hund, Schweißfchntr. Dr 
Saim, Seimen, ©, Sehm, Sehmäl, 
Be ©. Saren, ; » 
er Saland, des — es, plur. die— e, eine noch in einigen - 
Gegenden übliche Benennung des Teufels, bey den .aiten 
Schwaben Waland;; vermuthlich von hal, wal, böſe. Die 
Letten nennen den Tenfel Weis, Welos, 
Salb, adj,etadv, ı) Blaß, Blei; im gemeinen Leben fabl. 
Der Blumen hoben Glanz wird falbey Grund er— 
beben, Us. 
; Der Sonne erſtes Licht 
Die ihren falben Kreis noch in der See vorfieker,. 
; Schleg. 
2) Von Farben, ivelche isre gehörige Lebhaftigkeit verloren has 
ben, verſchoſſen. in falbes Roth, ein falbes Grün. Im 
geineinen Leben gleichfalls fahi. Befondirs 3) bleichgeib, blaß⸗ 
gelb, Ein falbes Pferd. ©. Salbe. - Ehedem hatte man die 
— R. A. den falb en ſengſt ſtreichen, den falben 
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„Sengft reiten, woffie man auch iur fagte, den Kalben ſtrei⸗ 
hen, d. i. ſchmeicheln, den Fuͤchsſchwanz ſtreichela. 

Mit den worten und dergleichen 

Kunndt er wol den valben ſtreichen, Theuerd. Kap. 85. 
4) Schwärzlich duntelgran, doch mir in der Stelle, das falbe 
Saar, 3 Mof. 13, 31, 375 wo wenigfiens das Hebr. mw, 
ſchwãtzlich bedeutet, 

Anm. $alb, Ital. Falbo, Franz. fauve, Engl fallow, 
in einigen Gegenden Oberdeutſchlandes falch, kommt mit fla- 
vus, im mittlern Lat, falvus, favellus, genau überein. ©, 
Zahl, Saul, Gelb, Welt, Die Seitwörter falben, bleich, 
wel? werden, und fälben, welf machen, welde bey den 
Schwäbifhen Dichtern fehr oft vorlommen, find im do 
deutfchen veraltet, 

Es valwent liechte bluomen uf der heide, 
Dtto von Brandenburg. 

DieSalbe, plur. die —n. 1) Ein falbes, d. i. bleichgeldes 
Pferd, welches auch wohl der Salbe, des—n, plur, die—n, 
genannt wird. ©. Salb 3. 2) ©. Sälber. 

Die Salbel, plur. die—n, aus dem Franz. Falbala, ein fraus 
gegogener ulauf unten an den Röcken oder andern Kleidungss 
flücten des ſchönen Gefchlechtes, an Vorhängen n. ſ. f. wele 
her auch eine Srifur genannt wird, ©, Selbel. 

Der gälbel, ©. Selbel. 

Die Sälber, plur. die—n, eine Dberdeutfche Benennung der 
gemeinen weißen Weide, Salix alba L. von der falben Far- 
be, An weiterer Bedeutung werden in Oberdeutfchland alle 
bochftämmige Weidenarten wegen der bleichen Farbe ihrer 
Hinde und ihres Landes Salben, Selben, Selbern, Salbinger, 
Selbinger genannt. ©. Alber. 

Salbihe, — er, — fie, adj, et adv, einer falben Farbe 
ähnlich, ein wenig falb, Kin falbichtes Pferd. Salbig, eine 
falbe Garde babend, 

Silche, ein Fiſch, ©. Bald. 

Salgen, verb. reg. act, in einigen Gegenden, einen Ader zum 
zweyten oder dritten Mahle pflügen, von dem Holläud. velghen, 
Angelf. walwian, umwenden, umdrehen; zumahl da- diefes 
Pflügen im Oberfächfifhen wenden und ruhren genannt wird, 
©. Selge, Selgen und Wälsen. 

Die Saltaune, plur. die—n, eine Art groben Geſchützes, wel- 
ches 4 bis 6 Pfund Eifen ſchießt, und 27 bis 34 Caliber lang 
ift; eine Quartierſchlange, Halbfchlange, Aus dem mittlern 
Lat. Falcona. Ehedem hatte man noch eine- weit größere Art 
Stücke, welche der Salfe hieß und 75 Pfund ſchoß. ©. Sal: 
konett und Seldfchlange. 

Der Falke, des —n, plur, die — n. ı) Eine Art Rauboögel, 
welche vom Linne und Klein zu den Habichten gerechnet wird, 
und fich durch ihren fürzern Hals, furzen, gleich von der wur⸗ 
zel an gebogenen und mit einem jehr ſpitzigen Hafen verſehenen 
Schnabel, glatte Schienbeine, und längere Füße und Schenkel 
von den Adlern und Geyern binlänglich unterfcheider, Falco, 
Klein befchreibet 26 Arten von Falken, welche, bis auf einige 
wenige, auch im gemeinen Leben unter diefem Nahmen befannt 
find. ©. Bleyfalke, Mauerfalfe, Lerchbenfalfe, Tauben: 
falfe u.f.f. Einige derfelben befonders der edle Falke, Falco 
gentilis oder nobilis Äleön, der Ger = oder Gpyerfalfe, der 
Saferfalfe, der Barbarfalte, der Jsländifche weiße Sale, 
bee Lerchenfalfe, und andere mehr laffen fich zur Beitze ab- 
rihten. Zr bat Augen wie ein Salfe oder Salfenaugen, d. i. 
ſebr belle, ſcharſe Augen. 2) Figürlih wurde ehebent auch eine 
Art des groben Geſchützes ein SalEe genannt, S. $alkaune, 
Salkonere. 


‚Die Salfeneule, 
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Anm. dieſer Vogel heißt bey den Esmwäsifäen Dichtern 
Valke, Valk, im Schtwed. und Dän. SalP, in Niederf. Jalke, 
im Kat. Fälcone, im Engl. Falcon, im Franz. Faulcon, im 
WaltififihenGwalk, im Isländ. Valur und im Angelfächfifchen 

. Vealhhafoc, weldjes Wachter durch einen ausländifchen Ha⸗ 
bicht erfläret, von wal, fremd, Ihre aber von Val, Aas, her⸗ 
feitet. Der Latein, Nahme Falco fcheinet von dem krummen 
Schnabel und Klauen hergenommen zu ſeyn, da Falx um eben 


deßwillen auch eine Sichel bedeutet. ©. Selge. Ehe die Deut- 


ſchen diefe Benennung annahmen, begriffen fie die meifien Fallen Ro 


mit unter dem Nahmen der Habichte, - 

Die Jaltenbeige, plur. die—n, die Beige mit Zalfen, oder 

die Jagd, da man andere Vögel mit Falken fängt, 
De die—n, eine Art Eulen mit kurzen 

Slügeln, welche in Anfehung des Schnabels den —* — 

chet; Falko-Ulula ‚Klein, Engl, Hawk-Owl, 

Das Falkengeſchühe, des—s, plur. ut nom, fing. 
ve ausgefranfete lederne Riemen, welche die zahmen 
den Füßen tragen, Ein einzelner Riem dieſer Kae be ein 
Falkenſchuh. 

Die Falkenhaube, — die—n, e. Salkenfappe. 

DerSaltenhof, des — es, plur. die — böfe, das Haus mie 
dem dazu gehörigen Hofe, wo die zur Bi abgerichteten Zube 
fen aufbehalten werden. 

Der Salkenier, des—s, plur. Sie—e, aus dem mittlern La⸗ 
tein. Falconarius, ein Käger; welcher mit Falken und andern _ 
zur Beige tüchtigen Naubvögeln gehörig umzugehen weiß, Das 
ber die SalFenierfunft, die Kunft, die Falken zu zähmen und 
fi) ihrer zur Beige zu bedienen, ©, das beffere galkner. 

Die Falkenkappe, plur. die—n, eine Iederne Kappe, 
man dem Falten über das Geficht ziebet, wenn er abı 
tet wird, damit er file fiße; die Salfenbaube. ö 

Der Salkenmeifter, des—s, plur. ut nom, fing. —— 
ſetzte einer Falknerey, der vornehmfte unter den Zalfenieten, der 
an manchen Höfen noch einen Oberfalkenmeifter vor fich bat. 

Die Saltenfpelle, plur.. die — n, Schellen, welche den jap» 
men Falten an den Füßen befeftiget werden, damit man. ‚bien, 
"wo fie ſich befinden. 


Dergalkenfchub, des—es plur. die=e, ©, Saltengefhühe. 


Die Falkenſtange, plur. die — n, eine Stange mit einem 
Querholze, auf welchem der zahm gemachte Falte figet, £ 

Der Sülkenflöß, des— es, plur. die— fisße, ein Garn an 
einer Säule im freyen Felde, die Falten damit zu fangen. 

Der Salfenwärter, des— s, plur. ut nom. ling. dem dir 
Wartung eines Falfen anvertrauet ift. 


Der Saliner, eigentlich Jalkener, des —6, plur. utnom, fing. — 


in einigen, befonders Oberdeutſchen Gegenden, ein- $alfenier, 

Die galknerey, plur. die—en. ı) Die Zalfenierfunft, beſon⸗ 
ders im Oberdeutfchen, und ohne Plural, 2) Die zur Falken⸗ 
jagd gehörigen Perfonen, und der Ort, wo fie mit, den abge, 
vichteten Falken wohnen. 

Das Salkonett, des — es, plur. die —e, aus dem mittlern 
Latein. Falconeta, eine Heine Falkaune, welche 2 bis Pfund. 
Eifen ſchießet, und 36 bis 40 Caliber lang ift. ©. Seldfchlange, 

Der Sall, des—es, plur, die Säle, von dem folgenden Bei 
Kal fallen. 

. Der Zuftand, da eine Perfon oder Sache rät. ohne Plus 

* 1) In der eigentlichen Bedeutung des Zeitwortes. Der 
Sall eines ſchweren Körpers. Der Fall ſchadete dem Glaſe 
nichts, Einen gefährlichen, einen ſchweren Lall thun, von 
Menſchen und großen Thieren. Je größer Baum, je ſchwe⸗ 
vor Sal, Es gerath * jeder Fall. Zu Satle ug 
ur 


— 


1 


— 


- bringen und Fommen, und dem Vorworte zu. 
frau zu Salle bringen, fie fhwängern. 
(c) Das Abfterben, befonders . 


fall u, ſ. f. üblicher. 


wi 


ER für fallen, ift im Sochdeutſchen nur noch in figürlichem Verſtande 


üblich, ©. im folgenden, in andern Mundarten aber noch in 
dem eigentlichen. Der Sal eines Rindes, eines Betrunkenen 
u.f.f. Don einem Saile auffieben. Von Gebäuden ift Eins 
fall üblicher. Knall und Zall, in einem Augenblicke, plöglich, 
2) Xu der figfirlichen Bedeutung, (a) In Rückſicht auf die vers 


minderte Höhe. (3) Der Sal des Queckſilbers in der Röhre, 


des-Waffers in dem Teiche. Der Sall eines Ganges, einer 


°.. Släche, wenn fie ich unterden angenommenen Horizont verlies 


ret, wo doch das Sallen üblicher ift,  (b) Verfchlimmerung des 
bürgerlichen und fittlichen Zuſtandes plögliche Abnahme an 
Macht, Anfehen und Wohlftande, Der Fall eines Minifters, 
eines Günftlinges. ßochmuth gebt vor dem Selle, 


logiſchem Verſtande, der Zufland, da man ſündiget. Der Fall 
Adams. Das Ebenbild Gottes vor Sem Falle (nehmlich 
Adams.) Der dall Petri. Petrus weinete bitterlich nad 
feinem Salle. In einer fehr eingefchränften Bedeutung ift die- 


ſes Wortim gemeinen Leben ein gelinder Ausdrud der Schwäne 


gerung einer unverehlichtenPerfon, doch nur mic den Zeitwörtern 
ine Jung: 
Sie iſt zu Salle ge= 
kommen, gefhwängert worden, 
in der Höhern Schreibart, das Abfterben eines wichtigen Man⸗ 


tes, (6) In Rückficht auf die damit verbundene Geſchwindig⸗ 


Feit, Gemaltthätigfeit u, f. f. wo diefes Wort nur inden Zur 


 fammenfegungen Sußfall , Einfall, Ausfall, Abfall u. ſ. f. 


üblich iſt. (c) Mit dem Nebenbegriffe des Unerwarteten be⸗ 
‚zeichnet diefes. Wort nur den Umftand, wenn ein Gruudſtück 
duch Abfterben feines Befigers einen andern Herren befonmt, 
befonders von Leheirgütern , wenn fie dem Lehensherren anheim 
fallen, Ein Gut fichet auf dem Jalle, wenn es wahrſcheinlich 
bald an den Lehensherven fallen wird, So oft das Leben zu 
Solle kommt. ©. Lebensfall. “ 

2, Dasjenige, was fällt; doch nur in einigen bereits einge 
führten Arsen des Gebrauchs, (a) Im Bergbaue, Eine gewiſſe 
Art von Klüften. Die Sale verrücken den Gang. Der Gang 


wiurft fich den Sällen entgegen, wenn er auf die Fälle zuſtreicht. 


Su Flöggebirgen nenner man Erz, welches in Nieren oder Nef- 
tern bricht, gleichfalls in dem fonft ungewöhnlichen Diminut. 
ein Sällchen. (6) Ben den Jägern heiße gefallenes, d. i, an 
Krankheit oder vor Hunger gefforbenes Wildbrer, nicht nur Fall⸗ 
wildbret, fondern oft nur ſchlechthin Fall. (c) Der Theil des 


beweglichen Nachlaffes eines verſtorbenen Leibeigenen, der an den 


Grundherren fällt, heißet an einigen Orten gleichfalls der Sail, 
©. Sauptfall, Gewandfall. Jngleichen das Recht diefen Theil 
zu fordern. (d) Eine unerwartete angenehine oder unangenehme 
Begebeuheit. Um dieſe Stärke zu zeigen, muß unfere Ge- 
duld durch manche Sälle geübt-feyr , Duſch. 

Der immer gleiche Sinn, den Sälle nicht zerrüften, 
) Haged. 
Doch find hier die zuſammen geſetzten Glucksfall, Zufall, Un— 


Fan, fo fern es geſchiehet oder geſchehen kann, eine jede Bege⸗ 


benheit, Zuftand oder. Umſtand, fo der, Gegenſtand einer Hede . 


oder eines Sages ift, nach dem Muſter des Latein. calus, und 
Franz. cas, Ich befinde mich jetzt in dem Salle, den der 
Teſtator beſtim met bat. Sich auf alle Säle gefaßt halten. 
Auf allen Sall (wenn. es die Noth erfordert) will ich ſchon 
Rarh ſchaffen. Ich fchaffe auf alle Falle (unausbleiblich) 
Rath. So oft ſich dev Sal begibt. Auf den Fall, in dem 


Wenn 
eiln Großer fälle, fo if er guch im Salle groß. Der Sal. 
des Römifchen Reiches, wo doch verfallüblicher ift. In theo⸗ 


Der Sallbaum, des — es, plur. die — bäume, 


Die Salle, plur. die — m 


(eo) Alles, was gefchiehet oder gefchehen 
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Salle, daß er flerben follte, oder im dall er ſterben follte, 
mit Anslaffung des Bindewortes, Im Salle der Horb, went 
es die Noch erfordert. Im Selle feines Yusbleibens, Ab— 


 fierbens u. f. f. In diefem Salle (mein diefes gefchehen folte) 


verlange ich es nicht. In dreyen dallen bin ich verbimden, 
ihm zu belfen. Ich fege Sen Sall, daß er nicht Fame, 
Man ehue in diefem Selle gern ein übriges. Ich befand 
mich in dem Lalle derjenigen, die fich auf etwas befinnen 
wollen. Das war mir ein unvermutheter Sal. l ; 
Ein felmer Sall, daß ohne Schöne: IR 

Ein junger Schäfer glüdlich war, Gell. 
Hierher gehöret anch das Oberdeutſche bedürfenden Salls, wer 
es die Noth erfordert, S. Salls. In manchen Sällen (Dine 
gen oder Stücken) har ev Recht, in vielen aber nicht. "Alle 
diefe Fälle gehören nicht hierher. Du feet lauter unm og⸗ 
liche Säle voraus. 

3. Die. Höhe, um wie viel ein Körper fällt, ohne Plural, 
doch nur vonder Höhe, um welche die Oberfläche eines Körpers, 


beſonders eines flüffigen, an einem Drte dem Mittelpuncfe näher 


iſt, alsan dem andern. Das Waffe: har hier einen ftarfen 
Salt. Der Fluß, die Wiefe, der Supboden hat vier Fuß Sall. 
Zuweilen auch mit dem Nebenbegriffe des Ortes, von welchem dag 
Waſſer Fällt, da denn auch der Plural Statt findet. Irabe Bäche 
rauſchten in Eleinen Sällen fanfe in das Getöſe, Geßn. 
Anm. Diefes Wort lauterin den meiften der jest angeführten 


* Bedeutungen ſchon bey dem Ditfried, Notker und Tatian Fal, 


Einige Sprachlehrer hätten gern die Endungen der Nennwörter 
“gleichfalls Salle oder. Sallendungen genannt; weil aber diefe 
Ausdrüce zu buchftäbliche Überfegungen des Latein. calus war 
ren, fo fanden fie wenig Beyfall. 
1) Starfe, 
unten mit fpigigen Eifen beſchlagene Bäume oder Pfähle, welche 
durch einen Querbalken gehen, und in den Thoren der Feftungen 
ftatt der Falfgatter angebracht werden, wo man fie, wenn es die 
Noth erfordert, niederfallen läſſet, um das Thor gegen einen 
andringenden Feind zu. fperven; Sallpfäble. 2) Ben den Bo- 
gelftellern, ein Baum neben einem Bogelherde, auf weichen die 
Vogel fallen, d. i. fich ſetzen, können. 


Die Fallbrücke, plur. die — m eine Brücke, welche fo zugerich⸗ 


tet iſt, daß ſie niederfällt, wenn jemand darüber gehet; bey 
dem Logau eine Stürzebrücke. Zuweilen auch eine Zugbrücke, 
weil man ſie niederfallen laſſen kann. 
Ein Werkzeug, welches in gewiſſen 
Umftänden zu⸗ oder niederfällt. Beſonders, 1) in der Ana- 
tomie, eine. Haut mit einer Höhle in verfchiedenen Theilen des 
Leibes, das Zarückfließen verfchiedener Säfte zu hindern, das 
Sallthürlein, valvula. 2) Ein mit-einer Fallthür verſehenes 
Behältniß, befonders für wilde Thiere, in deu Shiergärten und 
Ampbitheatern, damit man fie ohne Gefahr öffnen und ver- 
fließen Fönne, 3) Ein Werkzeug, Mäufe and andere Ihiere 
lebendig zu fangen, weil ale Mahl cin Körper darin fich befindet, 
der unter gewiffen Umftänden niederfällt, und dem gefangeiten 
Thiere den Ausgang verſperret. S. auch Maͤuſefalle. Auch 
figürlih , in die Salle geben, in eine Salle gerarhen, einem 
eine Sale fellen oder bauen, von hinterliſtigen Nachſtellungen. 
2, In den Schiäffern ift die ſchießende Salle ein rechtwinkelig 
gebogenes Eifer, an deffen hinteres Ende fish die Feder des 
Schloſſes auleget. Das Sallenohr, das Eifen, welches inwen⸗ 
dig ſtatt des Schlüffeldartes dienet, und den Riegel in Bewe⸗ 
gung ſetzet. ; 
Anm. Diefes Wort heift ſchon bey dem Noetker Falla, in 
den — Gloſſen Val, und bey dem Ott ried Fala, wo 
3 —— 
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* iner Mäufefalle, theils von einer jeden liſfigenSo ſern der Begriff der verminderten Höhe der I 

x an —— eh im Schwed. Fälla,und im Dän,. ſchende iſt, im Gegenfatze des Steigens oder Sehens, 1) An 

Salde, Yın Schwerifchen ift Wel ein Kunfigeiff, und vela ., Förperliher Höhe abnehmen, ) Näher nach der Dberfläceder 
„.betriegen... S, audy Seblen und Falſch. Tl ’ Erde zufinfen, Das Queckſtlber fallt in dem Barometer , 

Fallen, verb,irreg. neutr, welches das ülfsto. ſeyn erfordert. der Spiritus in dem Thermometer, wenn beydes "2 AR. 
x a 
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alle, du füllft, ex fallt; Imperf. ich. fick; Mittelw, ger . der Kugel finft. Das Waffer fällt in den Flüffen, F 
r er &s A; überhaupt diejenige Bewegung aus, nady in dem Meere u. f.f. wenn defjen ſeukrechte Höhe durch 2 4 
> welcher ein Körper durch feine Schwere ſchnell nach dem Mitte _ oder Ausdünflung vermindert wird. Der Nebel — 
punete dev Erde zu getrieben wird, Ban. näher aach der Oberfläche ber Erde ſinket. (b) Nach einer rt⸗ 
1. Ju eigntl cher aud weiterer Bedeutung. ‚7. Überhaupt, -  gejegten Figur fi von einem höhern Orte nach einem niedri⸗ 
durch ſeine Schwere ſchuelt aus ‚einem Höheren Dete in einen nie gern. bewegen, So gebraucht man diefes Wort von Flüffin,w 
drigern getrieben werden. Bin fehwerer Körper fallt elle Mahl fie in andere tiefer liegende Gewãſſer auzflisßen, Dr‘ 
nach einer Fenfrebren£inie, Die Apfel die Blatter fallen fällt in Sen Rheitt, der Rhein in die Xovdfee. ‚In 
im Senbfte von den. Bäumen. . Schon laſſen die Bäume thematif fichet »aaıt bey dem Sallen des Waſſers ehr ı 
die welfen Blätter fallen. Die Toffe it mir aus der nen “Maß, um wie viel es ſich von der angenommenen Hoi 
- gefallen. Warum. haft. du das. Buch fallen Taffon?_ Wen Einige emifernet ; doch fagt man alsdanıı lieber, das Waffen 
Sie Sterne vom Simmel fallen werden. Es fiel ein Ziegel _ drey Juß Sall oder Gefälle, als es fallt um. 
von dem Dadıe. Die Hoffnung if mir in den Brunnen "©. Sall und Gefälle, Im Bergbane und gemein 
gefallen, figürlich im gemeinen Leben, ift mir vereitelt worden, . . braucht * dieſes Wort, (c) in noch weitever Yedentun 
Dev Unvorfichtige, fiel in das Waſſer und ertrank, 2. Ber der Richting einer jeden Fläche unter einen angenommenen Hoi 
“ _ fonders , unperfönlich-von Schuw, Hagel, Than und farfen zont. Der Gang fallt feiger, im Vergbaue/ erſtreckt nk⸗ 
"Regen, wenn fie aus den mittlern Gegenden der Luft auf die recht in die Tiefe? Der Gang fällt donlege , ge + fehräge in 
Oberfläche der Exdegerathen, Es ik diefen Winter nur wenig die Tiefe, . Sallende Gänge oder Linien, welde inter den 
Schner gefallen. Es fiel,ein anßerordensli tiefer Schnee. angenommenen Horizont niederfinken, Das Sallen der Gänge, z 
Es fälle ein erquickender Thau.. Es fiel ein ſtarker Regen, oder ihr Sallendes, ihre Richtung unter die Horigontal-Linie, en 
ein. heftiger Sagel. 3. In engerer Bedeutung, von fichenden ©, Steigen. Dieſe Bedeutung des Wortes fallen füh uns‘ er 
und fiscnden Körpern, wenn fie anf Autrieb ihrer Schwere plötz⸗ auf die Abſtammung des Latein, vallis. 2) Wirder& imme 
Hich in den Stand des Liegens gerathen. Der Reiter ik vom und dem Tone. Das Steigen und Sallen der Srimme, dev 
Pferde gefallen. Bas Kind fiel auf ebener Erde. Eli fieb Töne, Die Cadenz fälle aus dem Trilker in den Schla 
von dem Stuhle und brach den Hals. über einen Stein , Einige Sprachlehrer nennen diejenige Solbe, weiche keinen 
fallen, über andere hinfallen. Er fiel todt in meine Arme, bat, eine fallende Sylbe, im Gegenſatze det Beigensen, weit 
Das Pferd ſtolperte fiel aber nicht... Die Häufer fielen zur . jene in der Ausfprache gleichfam hinunter finkt, Die Stimme, 
fammen ‚ fielen ‚uber den Saufen, ſtürzten ein, Doch ge- den Ton fallen Iaffen, wo Hoch ſinken laſſen üblicher ift, 
Braucht man von Gebäuden lieber einfallen, und, von anderw 3) Vermindgrt werden, am Preife, an Güte, ai innerer Stärte e 
Yeblofen Körpers, wenn fallen abfolute ffrhen follte, am häufig⸗ abnehmen, Die Preife Feigen und fallen. - Das Born if 
fien umfallen vor Schteden zu Boden fallen. Mit der gar febr gefallen, d. i. im Preife, oder in Anfehung des Vrei⸗ 
Thür ins Saug fallen, im gemeinen Leben, etwas ohne die ſes. ih hoffe, daß dieſe Waare bals noch mehr 
Hörhige Vorſicht, wubehnthfant zw erkennen gebe. ‚Auf dem wird, Sein Anfehen fälle, if gar ſehr ‚gefallen, . Meine 
Bopf, auf die Hafe, auf die Stirn falten, die Ihrile zw Liebe gegen dich it fehr gefallen. Ich bitte fie recht fehr a 
bezeichnen, welche im Fallen am meiften gelitten haben. Air laffen fie deßwegen nichts von ihrer Sohrchrung gegen mich 
dem Bopfe an die Wand, an die Mauer fallen, wo im Ober» fallen, Gr. Den Murb, die Zoftung fallen Lajlen.. a: 
deurfchen die Vorwörter gegen und wider üblich find. Inder Kuhm Härkt Sag gefallne Zerz, Weiße, das’ m — 
Sprache des fäglichen Umganges gehraucht man die ſez Wort vom dene, 4) Beſonders mit dem Nebenkegriffe der Berfplinimex 
Vebendigen Geſchöpfen auch als ein Reciproeum, folglih mit rung, aus einem vollkommnern Zuſtande in einen ndol Gi 
bl⸗ 
bey 












haben, Sich wund fallen, ſich todt oder zu Tode fallen, ner derathen, (0) Ar Macht, Auſehen, bürgerliche 
fih Löcher in den Kopf fallen. Er hat ih den Arm aus ſtande abnehmen, Von einem Minifer, der fein Anfe 
der Kugel, aus Sem Gelenke gefällen. In dem Ausdrude Hefe, von einem Günftlinge, der die Gnade feines Herren vers 
die fallende Suche, die Epilepſte zu bezeichnen, vertritt. dag toren bat, fagt man, daß fie gefallen find. Babel if ges 
Neutrum falten die Stelle des Aetivi_ fällen, eine Krankheitzw Fallen, Jer 51,8. Ich hoffe auf den Serrem, darum werde, 
bezeichnen , Welche den Krankem plöglich fallen machet, oder zw ich nicht fallen, Pf, 26, 1. Ein Sandelsbaus Fälle, Wenn 
‚ Boden wirft. Indeffen ift doch der Gebranch des Neutrius in es in Abnahme gerath, oder gar banterott wird, Seinen 
Biefer Benennung fehr allgrmein, Im Mederfähfifhenheift Freund fallen Faffen, ihn durch Verſagung Ser Hülfezu Grunde 
diefe Krankheit Hr ſtortende Süße, an andern Orten Sallfuchr, gchen laſſen. Bey den Handwerkern heißt falten, das gefuchte : 
im >ün. Salofor, in mitiiern Latein. cadiva inlania, cadiva Meifterrecht ans eigner Schuld nichterlangen, nnd einen folcher 
guita, cadanpaflio. Die follense Wuth der Zunde, wobey fallen Iaffen, ihm das Mesfterreche verfagen; mo diefer . 
fie beftändig niederfallen, als wenn fie die fallende Sucht Hätten, ı  druc der Begenfog des Beitebena if. In firtlichen, ber 
zum Unterſchiede der fahrenden Wurb. fonders theologiſchen Vetſtande, Fehler, Sünden brachen, Adam 
TI. Shrüclih, wo dte mit diefem Worte verbundenen Begriffe fieh, als er durch feinen Ungehorfam das Ebenbild Gottes vers 
der verminderten Höhe, der Oefchwindigfeit, des Unerwarteten, ſcherzte. Bin Gerechter fälle fieben Mabl, Sprichw. 24, 16, 
des Hawilffübrlihen, eine Menge bildlicher Bedeutungen ver⸗ Du ſtrafſt ſauberlich die fo wefallen find, Weish. ı7, 2, 
antaffer Haben, von welchen hier nur die vornehinften angeführee Auch von groben Verbrechen and herrſchenden Sünden. Gottes 
erden fünnen, Erntß an denen, die gefallen md, Rom, 11, 22, Wie tief 
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_ umfallen üblich. 


er Znie fallen, 


L 


a 
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>. Bift du gefallen!.() Vernichtet werden, aufhören; doch mu — fallen, fich des Steafe ſchuldig machen. ©. Serafflällig. Dem 
In einigen Fällen in der höhern Schreibart. In ihm fiel unfere. - 
Hoffnung, unfer Schus, Dufh. 5) Inengerer Bedeutung, . 


amfommen, ſterben. (a) Für fterben überhaupt; ein im Hoch⸗ 
deutſchen veralterer Gebrauch. Beiner von den Sperlingen 
fallt ohne des Vaters Willen, Matth. 10, 29. Durch Peſti— 
lenz fallen, ı Ehron. 22,14. (b) Bondem Wildbret und an⸗ 
dern großen Thieren. Es iſt ihm fein befies Pferd gefallen. 
Es’ift vieles Vieh an der. Seuche gefallen. Gefallenes Wild⸗ 
bret, welches vor Krankheit oder Hunger.geftorben ift. ©. Fall⸗ 
wildbret. In diefer Bedeutung ift im gemeinen Leben auch 
(©) In einer Schlacht bleiben, in einem 
Treffen getödtet werden, in der bibliſchen und höhern Schreibart. 
Wie find die Helden gefallen! 2 Sam. 1, 29. Lin Lürſt und 
Großer ift gefallen in Iſrael, 2 Sam. 3, 38. 
fiehin dem Treffen neben mir, Dutch das Schwert fallen, 
‚it eine bloß biblifche Ark des Ausdrudes, , Eine gleiche Bes 
deutung bat das Schwed. falla. 6 


— 2. So fern der Begriff des Affectes und der dadurch verurſach⸗ 
ten Geſchwindigkeit der herrſchende iſt; wo dieſes Zeitwort von 


vielen freywilligen Handlungen gebraucht wird, welche ſchnell, und 
zuweilen mit Gewaltthäfigfeit vollzogen werden, (a) Seinem 
Freunde um den Hals fallen, ibn lebhaft umarmen. Auf die 


Mit Begierde auf etwas fallen, fich einer Sache mit einer Lei- 


deufchaft ergeben. Dem Pferde in den Zügel fallen, fehnell. 
Einem andern in die Kede, in das - 


wach dem Zügel greifen. 
Wort fallen, ihn unterbrechen. (6) Mit dem Nebenbegriffe 
der Öewalsthätigkeit. Dem Seindein das Land, in die Ba- 
„Kage, in die Arrieregarde fallen. Der Wolf fiel in die 
Herde. Dem -Gegner in feine Blöße fallen, im Fechten. 


Einem in die Haare fallen, im gemeinen Leben, Einem an- ' 


dern in fein Amt fallen, etwas eigenmächtig thun, was doch 


z jenes Amt iſt. Einem andern in den Kauf fallen, eine Sache, 


um welche er handelt, für fih zu kaufen fuchen. (c) Don either 
Perfon odet Sache fallen; eines Parsey verlaffen, einer Sache 


‚ „ entfagen, vom einer Sache abftehen, ift ein bloß bibliſcher, im 
Bochdeutſchen ungewöhnlicher Gebrauch. Don David fielieder: 


mann, 2 Sam, 20,2, ©. Abfallen. Sie fielen nice von 
ihrew vVornehmen noch von ihrem balsfigrrigen Weſen, 
Kichr. 2, 19. Gedenfe, wovon du gefallen bit, Offenb. 2, 5. 
(8) Im gemeinen Leben wird diefes Wort Auch oft von Thieren 
für lanfen, fliegen, fpringen gebraucht, Die Vogel fallen auf 


das Uns. Bey den Jägern fallen die Salfen in ein fremdes 


“ Land, wenn fie fi) verirren. Das Wildbret fällt über den 
Graben, wenn es darüber fpringet, Der girſch Fällt über den 
Zeug, wein er darüber fegt. Die Sau fällt inden Zeug, 
wenn fie hinein läuft. Zu Baume fallen, wird bey den Jä— 


‚gern von den Bieksund Hafelhühnern gefagt, wenn fie auf, 


die Bäume fliegen. 
3. In fehr vielen Fällen ift der Begriff des Unerwarteten der 
herrſchende, und da wird diefes Zeuwort häufig, 2) von unwill⸗ 
kührlichen Handlungen oder Veränderungen Iebendiger Körper ges 
braucht. (a) Von folchen Veränderutigen, welche ihnen wider 
ihren Willen widerfahren, wobey ſich doch etwas von der Idee 
der Gefchwindigfeit mit einfchleicht, gemeiniglich mit dem Vors 
worte in. In eine Krankheit fallen. In Anfechtung fal- 
Ien, in der bibliſchen Sprechart. In eine Ohnmacht, in einen 
tiefen, Schlaf fallen ; dagegen die bibfifhen R.'A; ein tiefer 
Schlaf, ein großer Schredenusf. f. fiel auf ihn, im Hoch. 
deutſchen ungewöhnlich find; In einen Sinterhalt, in ein ge⸗ 
legtes Actz fallen, In eines Ungnade fallen. In Styafe 


> 


Dein Bruder 


Salle deinem Berven, falle Bote zu Suße. , 


Gerichte in die Zinde fallen, ſich deſſen Ahndung ſchuldig 
machen. Dem Arzte, einem Wucherer in die Hände fallen, 
deffen Hülfe benöthiget ſfeyn, Seinen verfolgern in die zande 
‚fallen, iu ihre Gewalt gerathen. In die Han) Battles fal— 
len, von Gott gezůchtiget werden. Wenn er in gute zände 
faällt, (aute Anleitung bekomme) fv kann was aus Ihn wer⸗ 
den. ©, fallen fie nicht wieder in ihre alte Schwermuth, 
Eron. Durch trocknen Wis ums Sftere Wiederhohlungen 
falle man oft in das Abgeſchmackte. Unter die Mörder fals 
len, () Bon Gedanken, welche ohne deutliches Bewußtfeyn 
euntſtehen oder zu entſtehen ſcheinen; mit dem VBorworte aufs. 
Wie Fönnen fie doch auf die Gedanken fallen? Wie fallen - 
fie auf mich? wie muthmaßen fie auf mi? Ich bin auf ihn 
gefallen , argwohne, mutbmaße auf ihn. Wie find fie auf 


‚ diefes Wori gefallen! Ich Fann nicht wieder darauf fallen, 


ich kann mich ‚nicht darauf beſinnen. Ich wurde vieleicht ſelbſt 
darauf gefallen feyn, Gel. Mr fiel dann und wann auf 
ganz artige Tone. Sau Einfallen. 2) Bon leblofen Din- 
gen, weiche ohne vorher gegangene Erwarfung, wenigſte us ohne 
unſere Mitinirfung, gefchehen. Es iſt mie don ungefähr ein 
Bud in die Sande gefallen, welches ich noch nicht gefehen 
babe. Lin Zufall ließ diefe Schrift in meine Hände fallen. 
Als ich mich nach dir umfab , fiel mir dein. Bruder in die 
Yugen. Das Sut ik an feinen Bruder gefallen, durch Erb⸗ 
Theft. Das Loos fiel auf ibn. Wie das Loos fallen wird. 
Die Wahl it auf ihn gefallen. Die Sache if ganz anders . 
gefallen; wo doch ausfallen üblicher if. Das Niederf. fallen - 
und dag Schiwed. kalla bedeuten gleichfalls geſchehen, ſich zus 
fragen, accidere. ©, auch vorfallen 

4. In einigen Fällen verſchwinden die bisher angezeigten Be⸗ 
griffe/ wenigſtens bleibt es dunkel, welcher vor andern der herr⸗ 
ſchende iſt; und da bedeutet diefes Zeitwort; 1) ſichtbar wer⸗ 
den. (a) Von Lichtſtrahlen. "Das Licht fallt von der linken 
Seite herein. Es falle wenig Licht durch -diefes Seniter, 
Wenn ſchragere Strahlen der Sonne auf dieſe Ebene fällen, 
Dufh. Auch von den Gegeitffänden;; welche vermittelft des 
Lichtes ernpfunden twerden, doch mit: einigen Nebenwörtern, 
welche die. Art und Weife der Empftudung begeichuen. - Das 
fälle gur in die Yugen.. ur 

Mer nicht ſehr ins Auge fallt, 
Den beneider nicht die Welt, Weiße, 

Au wohl eKiptifch, das Falle in die Augen, “hat ein gutes An⸗ 
ſehen. Auf diefen Gebrauch" gründet fich ohne Zweifel die Be⸗ 
deutung der Wörter gefallen und mißfallen.' (6) Auch von an⸗ 
dern Dingen, für kommen, gerathen, "Die Sache iſt mir ganz 
aus dem Gedachtniſſe gefallen ; wo doch entfallen anffändiaer 
if, Der Argwohrn fürs auf ihn, Endlich wird ame Schuld 
auf dich fallen, Deine Liebe if auf einen unwirdigen Ge: 
genſtand gefallen.  Laffen fie das verbeechen eines einzigen 


nicht auf unfer ganzes Gefchlecht fallen, Gel, Laſſen fie nicht, 


unfer ganzes Gefchlecht dafiir bien. Das Soft fälle auf einen 
Sonntag. Die Meife fällt in den Winzer, in den Aprill. 
Die Einfünfte, die von dieſem Gute fallen (einkonmen), 
find berrächelih, ' E. Gefälle. 2) Seyn, doch nur in einigen 
bereits eingeführten Ausdrücken. Dieſer Derluft fälle mir un⸗ 
gemein empfindlich. Du wurden mir damie nur hinderlich 
‚fallen. » Nichts ſiel ihr zu befennen ſchwer, Roſt. Wenn 
‚mir nur dag Reden nicht fo beſchwerlich ftele, Gell. Einem 
mit erwäg'beichwerlich , Taftig fallen: Einem zur Caſt fal- 
len, befchiwerlich ſeyn oder werden. Dev Beweis wird mir ſehr 
Teicht fallen. Es fällt mir unmöglich, dir jetzt zu dienen. 


/ 
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Un Vdfen fallt es ſchwer, das Alter zu erreichen, Gaged. 
3) Geboren, gezeuget werdenz doch nur von größern Thieren, 
und ale Mahl miteinem oder dem audern Beyfage, Don ſchö⸗ 
nen Pferden fallen ſchöne Süllen,;, in Hund, der von 
einem Pudel und einev Zchweißhündinn gefallen if. Wo 
der Safe fälle, da ih er am liebſten. Das Schwed. falla 
bat diefe Bedeutung gleichfalls. h 
Anm. Das Hauptwort die Sallung wird nicht gebraucht, weil 
Sat deffen Stelle ſchon verfritt. Die ſes alle Zeitwort Tantet 
im Riederf, gleichfalls fallen, im Schwed, falla, im Dän, falde, 
im Angelf. feallan,im Engl.to fall, im mittleren Lat, falliare, 
und im Hebr. has odır bg. An einigen Oberdeutfehen Gegen: 
den verbindet man es mit dem Hülfsworte haben. . Denn ich 
bab nun gefallen ſchon, Theuerd. S. aud) Sehlen. 
Sällen, verb. reg. welches das Activum des vorigen iſt, fallen 
* machen, und in verfchiedenen Bedeutungen gefunden wird, 1. In 
dee eigentlichen und weitern Bedeutung. +) Umbauen. Holz 
fällen, ſtehende Bäume umbauen. Einen Baum fallen. 2) 
* Einreißen, von Mauern und Gebäuden; ein nur im Oberz 
deutfchen üblicher Gebrauch. Die Mauern fallen. Siehaben 
die Thürme zu Boden gefällee, Bluntfchli. 3) Zu Boden 
fallen machen. Den Anker fällen, ibn auswerfen, in der 
Schifffahrt, . In der Chymie wird ein in einem flüffigen Körper 
aufgelöferer fefter Körper gefäller, wenn man ihn vermittelt 
eines dritten zu Boden fallen macht, welches auch niederfchlagen 
‘genannt wird. 4) Werfen, doch .nur im Oberdeutſchen. 
Hermlich bett Unfalo beftelt \ 
Kin pawren, der do herab felt 
Etlich flein auf den eklen Held, Shenerd. Kap. 55. 
5) Einen Schacht faken, im Bergbaue ihn. tiefer machen, 
welches auch finfen genannt wird. 
nur un Bergbane , fie gewältigen, fie wegfchaffen. 7) Kine 
Derpendicnlar = Linie fällen, nach unten. zu ziehen, in der 
Geometrie, 2. Figürlih. 2) Durch ein Geſchoß tödten. 
Sie fpannen ihren Bogen, daß fie fällen. den Blenden und 
Armen, Pf. 37,24. Mein Diener liegt ſchon durch gleichen 
Schn$ gefallt, Gell. In diefer Bedeutung ift es nur noch in 
der höhern Schreibart und bey den Zägern üblich. Die-Iegtern 
gebrauchen diefes Wort von Thieren, welche durch einen Schuß 
oder Fang erleget, werden. 2) * Zu Grunde richten; eine im 
Hochdeutſchen veraltete Bedeutung, welche aber ‚noch im Ober⸗ 
deutſchen vorfommt.. Er fucht mich zu fällen. Sein Anfchlag 
wird ihn fällen, Hiob 18,7. Ihre: eigene Zunge wird fie 
fällen, daß ihr fpotten wird, wer. fie ſiehet, Pf. 64, 9. 
3) * Aufbören machen, ſtillen; ein im Hochdeutfchen unge⸗ 
wöhnlisher Gebrauch. 
Du Fannft der völker Toben fällen 
Mie ſtürmig fieauch- find, Opitz. 
4 Lin Urtheil fällen , ausfprehen, Das Uetheil it noch 
nicht gefäller, Ich kann bierüber. Fein. Urtbeil fällen. Im 
Dberdeusfchen ift auch verfällenfür verurtheilen üblich. 5) Ver⸗ 
erben, in den Nechten, befonders Oberdeutfchlandes. Dievon 
ihrem Vater auf fie gefälleten Güter. S. nuch Derfällen, 
6) In Niederfachfen bedeutet, die Zähne fällen, von Pferden, 
dem Nindviede, anch wohl von Kindern, die Zaͤhne wechſeln, 
die Zähne ausfallen laſſen und neue befommen, . 
So aub die Fallung. 5 
Anm. Diefes Actionm lantet bey dem Notker fo wohl fallan 
als fellan, bey dem. Dirfried fallan, im Schwed. faella, 
im Engl. to fell, und im Holländ, velden und vellen, 
Die Sallendung, plur, die — en, ©, $all, Anm, x 
Das Sallenohr, des — es, plur, die — en, ©, Sale 2, 


‚Das Sallhaus, des — es, plur. die iur, im Ober en 


6) Waſſer füllen, .aud _ 


Fallfertig, adj.et adv. im Begriffe zu fallen; ein mur Im 
Dberdeutfchen übliches Wort, welches aber auch im Hochdeut⸗ 
ſchen eingeführer zu werden verdienet. TEE MICH 

Daͤs Sallgatter ‚des — 6, plur. utnom. fing. ein ſtarkes Gat⸗ 
ter mirten in den Thoren, weiches man herunter fallen Läffet, 
wenn fi der Feind des Thores bemächtigen will; eine veraltete 
Art der Vertheidigung, welche auch ein Sallehor, ein Schutz⸗ 
gatter genannt wird. —— TEL $ 

Das Zallgeld, des — es, plur, von mehrern Geldfur 
die — er, an einigen Orten dag Lehngeld, weil es entrichtet 
wird, wenn ein Lehen zu Falle kömmt, d.i. dem Lehe abe 
anheim fallen follie, we 

Die Sellgranate, plur. die— n, in der Feuerwerker 
Granate, welche man an einer Linie fallen läſſet, mı 
gemeiniglich auf dem Wale bey Stürmen gebrau 
eine Legegranate. Brei 

Das Sallgut, des — es, plür. die — guter, ein Gut, 
bey jedem Todesfale dem Herren wieder anhein f 
leben, Schupflehen, bona caduca, derg! 6] 


— 
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Schwaben ſehr Häufig ſiud. 


ſchen, das Haug eines Abdeckers, we er die $ 
Kern von,dem, gefallenen Viehe verwahren, ©. Salfn 

Der Fallhuth, des — es. plur. the? n ausge 
Bund, welcher Fleinen Kindern um die Stirn befeftig: 
damit fie felbige im Fallen nicht verlegen, eine Scllmüge, im 
Dberd. Hauptring, Bauſch, Riederfäghr. Sallheot, in Poeus 
fen eine Bugmuge. —— —— A £ 

Salig,, adj. et adv. was im Begriffe iſt zu fallen, doch nur in 
figüclicher Bedeutung und im gemeinen Leben, von Geldfuminen, 
Abgaben u.f.f. deren beftimmte Sablungszeit vorhanden ifk, 
zahlbar, Das Geld ift noch nicht fällig. Sallige Zinfen, Ein < 
falliger Wechſel. Wofür auch gefallig üblich iff. Ju benzu 
ſammen gefesten baufallig, fußfallig —— ran 

or FE 


wird, 


gefällig, mißfällig u. f. fı bat diefes Wort, mehrere 
tungen des Zeitworkes fallen aufbehalten. 
Das Zalliment, des— es, plur. die — e, aus dem Ital. Fal- 
‚limento, im gemeinen Leben, die Unvermögenheit eines Kaufs 
mannes feine Schulden zu bezahlen, und deffen Ausbruch; der 
Bankerott. As auch — — — 
Hülfsworte haben, bankerott werden, Ital. fallire; der Sa 
lit, des — en, plur. die — en, ein — — 
Jtal. Fallito, im mittlern Lat. Fallitus. 
Der. Sälltefiel, des — s,plur. ut nom. fing. im Hüttenbaue, S 
ein Keffel, in welchem die in. einem flüffigen Körper aufgelöjeten 
Erze oder Mineralien gefäller, d.i. niedergefchlagen werden. 
Die Sallileppe, plur, die—n, eine lappe, welche unter 
gewiffen Umftänden niederfällt; dergleichen die Klappen über 
den Wolfsgruben find. TE j 
Das Sallleben, des —s, plur.ut nom. fing. ©. Sallgur. 
Der Sallmeifter, des — s,plur.utnom.ling. in eitigen Ober⸗ 
deutſchen Gegenden, eine anftändige Benennung des Abde- 
ckers, weil, er, nur mit gefallenen Thieren umgehet; die Salle 
hütte, deffen Wohnung. * 
Die Sallmüge , plur, die — n, ©. Fallhuth. 
Ds Lallnetz, des — es, plur. die —e, im Jagdweſen, ein Reg, 
welches aufgeftelet wird, und bey der geringften Berührung nie⸗ 
derfällt, und das Thier fängt; ein Schlagnek. 
Der Fallpfahl, des—es, plur. die — pfahle, ©. Sallbaum, 
Der Sallreif, des — es, plur, die—e, S. Salltau. 
Falls, ein nur im gemeinen Leben übliches Mebenwort, für im 
Sale, wenn. Falls es nothwendig if, Salls ich ihn * 
ehen 


A 


S 


-feben folfte, In der ernfibaften Dichtkunſt thut es gewiß die 


ſchlechtefte Wirfung, 
Erwache ſchöne Schläferinn, 
Salls dieſer Ruß nicht zu beſtrafen, Haged. 

Der Fallſack, des — es, plur. die — ſacke, in der Fiſcherey, 
ein großer mit langen Wänden verjehener Garnſack, mit welchem 
man einen großen Bad) oder mäßigen Fluß nberfpannet, und 
auf welchen man mit Damen und Watien zufifcher, 

“Das Süllfilber, des — 8, plur. inul, außer von mehreren Quans 
titäten diefer Art, utnom, fing, im Hüttenbaue, Silber, wel- 
ches man nach vorher gegangener Auflöfung gefället, d. i, nieder— 

- gefehlagenbat, Sr 

Der Lalfiri, des — es, plur, die— e, ein qus Stricken beſte⸗ 

hendes Werfzeng, wilde Thiere darein zu fangen, eine Schlinge, 
Netz; doch am häufigften in figürlicher Brdentung, eine jede Hin- 
terliftiige Nachſtellung. Seinem Leinde einen Fauſtrick legen. 
Er iſt in den gelegten Fallſtrick gerathen. ©. auch Strick. 

Die Fallſucht, plur, car. ©. Sallen 1. 3. 

Das Salltau, des— es, plur. die— e, an den Schiffen, ein 


mit Knoten verfehenes Tau ander Treppe, woran man fich im 


Auf⸗ und Abfteigen hält, damit man nicht falle; ein Salveif, 

Das Sallehor, des — es, plur.die — e, ©. Sallgatter. _ 

Die Sellebür, plur, die — en, eine hangende Thür, welche un. 
ter gewiſſen Umftänden niederfällt; im gemeinen Erben, beſon⸗ 
ders wenn fie klein iſt, eine Klappe. Die Sallehur über 

‚einem Belle, Diminus, das Sallehürlein, Sallehürchen: 
©, Selle ı, & 

Das Salltüch, des — es, plur. sie — tücher, in dem Jagdwe⸗ 


fen, ein jedes Tuch, welches man aufheben oder neerlaſſen 
Fan, damit das Wildbret, wenn es nöthig if, hinducch gehen 


könne; ein Heberuch, Schnapptuch, Schnappe. 
Das Sallwildbret, des— es, plur. inuf. ben den Jägern, Wild» 
bret, welches todt gefunden wird, lahm it, oder fonft einen ber 
. teächtüchen Fehler hat, und auch nur ſchlechthindall genannt wird, 
Sale, ©. Sals. } A 
Falſch, — er, — efte, adj. et adv. was nicht dasjenige ift, was 
es zu feyn fheinet, oder was es ſeyn ſollte. ı, Was nicht dag« 
- jenigeift, was es zu ſeyn ſcheinet, folglich auch nicht die Güte 
des wahren hat, 1) Unecht, nachgemacht. Saliches Gold, 
falſches Silber, welches aus Eompofition beſtehet und den äußern 
, Schein des Goldes und Silbers hat. Salfche Treffen, welche 
‚aus, ſolchem Metalle verfertiget worden, Salfehe Kdelfteine, 
falſche Diamanten, nachgemachte, im Gegenſatze der echten. 
Salfche Rorallen. Auch im ſittlichen Verſtande. Line falſche 
Demuth, falſche Andacht, falſche Freude, falſche Frömmig— 
keit, welche nur verſtollt find. Kin falſcher Freund, der ſich 
“von außen ſtellt, als wäre er unſer Freund, es aber nicht iſt. 
>» Daher bedeutet in der Deutſchen Bibel ein Salfcher oft einen 
Heuchler, welches aber im Hochdeutſchen ungewöhnlich iſt. 2) Be⸗ 
fenders, wenn diefe unechte Beſchaffenheit zum Schaden anderer 
gereicht, betrüglich. Ein falfches (nachgemachtes) Siegel, 
Kin falfches (untergefchobenes) Teftament. Salfche Urkuns 
den, Briefen. ſ. f. Salfhe Münze, falfches Geld, Ein 
falfcher Münzer, im geneinen Leben, der falfches Geld münzet. 
in falfcher Spieler, der betrüglich ſpielet. Ein falfcher Weg, 
der ung irre führet. Ingleichen im fittlichen Verftande, fich 
freundfchaftlich ſtellend, ohne es zu fenn. Lin falſcher Menſch. 
Er iſt falſch, hat ein falfches Herz. ©. Salfchheit. 2. Was 
nicht dasjenigeift, was es ſeyn follte. 1) Der Wahrheit zuwi⸗ 
der, unwahr; am häufigſten im gemeinen Leben. Es iſt falſch, 
daß er. bier gewefen if. Rine falfche Befchuldigung, Anz 
Hloge, Urſache. _ Eine falfche Srende, Hoffnung, Surchr, 
del. w, B. 2, Th, 2. Auf. 
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die man fih ohne gegründete Urfache gemacht hat, Bin falſcher 
Sag, der feine Wahrheit hat. Kin falfcher Schluß, Kin. 
falfches Zeugniß ablegen. Ein falfcher Ed, morin mar rine 
Umwabrbeit befhwöret. S. Meineid. Salſch ſchwoören. Sin 
falſches vorgeben. Lin falſcher Argwohn. Falſche Götter. 
Ein falſcher Gottesdienſt, der ſich auf unwahre Lehren gründer, 
Salfche Propheten, Apoſtel u. f. f. 2) Den Regeln der Kunſt 
zuwider. Ein Wort falfch- aussprechen. Ein falſches Bomme 
machen, ‚wohin es nicht gehöret, 

von welchem Leipsig nie ein falſches Wort gehört, Roſt. 
Salſch fingen. in falſcher Ton. Lin falfchgedrudtes Wort. 
Ein falfcher Schritt, im Tanzen; ein falfcher Stoß, im Fech— 
ten. Ein falſches Lichr, in einem Gemählde, wenn es, nicht 
nad) den Kegeln der Kunft veriheilet if. Ein Gemählde han— 
ger in einem falfchen Lichte, wenn das natürliche Licht nicht von 
der Seite kommt, von welcher das Tünftliche zu kommen ſcheinet. 
3) Was nicht die gehörige innere Güte hat. Salfche Wage, 
falſches Maß, falſches Gewicht. Salfıhe Sarben , welche ent- 
weder nicht beftändig find, oder doch den Zeugzerfreffen. Sale 
She Wasre, 4)*Den göttlichen Gefegen zuwider, unrecht ; 
ein im Hochdeutſchen unbefannter Gebrauch, der indeffen doch 
oft in der Deutfchen Bibel vorkommt, für böfe, Iafterhaft, wo 
auch das Salfche für Unrecht, und ein Salfcher für einen Lafter- 
haften gebraucht wird, 5) Im Niederfächf. kommt dieſes Wort 
noch in einer _befondern Bedeutung vor, wo es, doch nur in der 
Adverbialform, fo viel als böfe, empfindlich, if, Jemanden 
falſch machen. über etwas falſch werden, : 

Anm Diefes Wors lautet im Niederf. falsk, im Schwer, 

Tallk, im Jsländ, Fallkur, im Engl, falle, im Wallif. ftals, 
im Jrläud,falla, im Franz. faux, im Latein, fallus. Diefes 
letztere ſcheinet freylich die nädfte Quelle diefes Wortes zu feyn ; 
allein, wen man weiter gchet, fo wird man den wahren Stamm 
—— indem Worte fehlen und deſſen Geſchlechte au— 
treffen. > 
Das oder der Salfch, des — es, plur. car. 1) Mangel, Fehler, 
im gemeinen Leben Oberfachfens, wo diefes Wort zugleich nränn- 
lichen Geſchlechtes iſt. Man har Feinen Salfch oder Verdacht 
an den Schafen gefunden. 2) Unwahrheis, Betrug. In des 
Geif Fein Lalſch if, Pf. 32,2. Sein Mund iſt voll Flu— 
chens, Salfches und Trugs, Pf, 10, 7. Ohne Salfch, wie die 
Tauben, Matıh, 10,16. In welchem Fein Salfch it, Job, 1, 47. 
Ghne Falſch banseln. 
Du haft dich ihm getreu und ohne Falſch bewieſen, Schleg. 
Im Hochdeutſchen iſt dieſes Wort größten Theils veraltet, und 
wenn man es ja noch gebraucht, fo gebraucht man. es doch nur 
ohne Artikel und mit dem Vorworte ohne. In dem Augsburgis 
ſchen Stadtrechte aus dem ı 3ten Jahrhunderte kommt der Salfch 
fon für Betrug vor, Auch im Schwed. ift Falsfalfitas. 
galſchen, verb. reg. act. falfch machen. 1) * Die Wahrheit, 
Richtigkeit, innere Güte einer Sache böglich vermindern ; ein im 
Hochdeutfchen veraltetes Zeitwort, wofür wir uns jeßt des zu- 
fammen gejeßten verfälfchen bedienen. Die Wage falfchen, 
Amos 8, 5. Gottes Wort fälfchen, 2 Eor. 4, 2. Im Ober: 
deutfchen fagt man aber noch, Briefe, Urkunden, eine Waare, 
ein Teftament, den Text fälfchen. Es (das Herz) fälfcht der 
Sinne Klarheit, Hal. 2) Einer Sache aus betrüiglicher Ab⸗ 
ficht ein bejjeres Anfehen geben, als-fie hat, im gemeinen Le- 
den, Bine Woare falſchen. Die Sleifcher falfchen das Sleifch, 
‚wenn fie es aufblefen. So auch die Sälfchung. 

Anm. Schon bey dein Notter lautet diefes Wort gefelicen, 
Im Schwedifchen ift falla beiriegen, Im Schwabenfpiegel des 
deutet vellchen einer Huwahrheit überführen, — 
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Der Tälfcher, des — 8, plur. ut nom, fing. ein im Hechdeut- 
ns * fo ungerwöhnltihes Wort, für verfälſcher. Doch 
fonımt es noch zumeilen in ———— Münʒ fal⸗ 

er, Teſtamentsfälſcher u.f,f. vor, 

Salrpgtäubig, adj. et adv, in einigen Stücken von dem wahr 

ren, oder als wahr angenommenen Lehrbegriffe in der Religion 

“abweichend ; ivegläubig, heterodox. h ‘ ; 
ie Salfchheit, plur, die—en, von dem Worte falfch, do 
ge in ud fsichem Gebrauch, die Eigenfhaft, da man freunds 
ſchaftlicher redet und ſich ſtellet, als man es meinet ; ohne Plus 
zal, und dergleichen Handlungen mit demfelben, im Örgenfaße 
der Aufrichtigkeit und Redlichkeit. Er if voller Salfchheie 
und Tüker Er fuchte mich vergebens durch feine Salfchheit 
zu hinter gehen. Im Schwed. Falfkhet, im Böhm. Falels 
und Falle, im Pohlu. Fallz. 
älfchlich, adj. etadv. auf eine falfche Art, doch nur in einis 
sa ———— djefes Wortes. ) Mit Umvahrbeit. Er be⸗ 
bauptete faiſchlich, daß u. f.f. Fin falſchliches vorgeben. 
Ich bin falſchlich anget laget beſchuldiget worden. 2) De: 
trügfich,, unter einem freundſchaftlichen Scheine" galſchlich mit 
feinem Freunde umgeben, bandeln.. Ihr ſollt nicht lugen 
noch fälfchfich handeln einer mit dem andern, 3 Mof. 19, 11. 
In diefer zweyten Bedeutung wird es im Bochdeutſchen wenig 
niehr gebraucht; etwas häufiger Fommt es iu der erſten vor, wo 
es zugleich den harten Begriff des Wortes falſch ein wenig mildert. 
er Falſchnagel des —s, plur. die —nägel, bey verſchiede⸗ 
here ein —— Niet, ein falſches Niet. 
galfen, ©. Salzen. 


Das Sakfött, des-— es, plur. die —e, oder die Salfereffimme, 


plur, die —n, aus dem Stat, Falletto, in der Muſik. 1) Was 
über eines jeden Blaſe⸗ Iuftrumentes ordentliche Höhe oder Tiefe 
berans gebracht wird. Beſonders, 2) bey.erwachfenen Sängerit, 
wenn fie anftatt ihrer ordentlichen Baß⸗ oder Tenorſtimme den 
Alt oder Discant erzwingen. ©. Siftel 

— Sole, ©, — Jaltig. 

Die Salte, plur, die —n, Dimin. das gilehen, Oberd. das 
Sältlein, zufammen gelegte Theile eines biegſamen Körpers, 
und die. Spur. dieſer Zuſammenlegung. Die Jaltenim Papiere, 
in einem Zeuge. Einen Brief, Manfchgtten in Selten legen. 
Die Salten ausplätten, aus bügeln. Die Jalten in der Haut, 
Runzeln, wegen einiger Ähnlichkeit. In weiterer Bedeutung 
werden an den Kleidungsftücken auch die aufgeſchwollenen Theile 
eines Gewandes, welche der weite.Umfang des Zeuges macht, 

"Salten genannt. Figürlich, die Salten des Zerzens, verbor⸗ 
gene, geheime Neigungen. Hätte ihnen doc ihr edelmürhi- 
ges Herz eher erlaubt, die Salten des feinigen zu durch— 
Schauen! Hobel. 7, 5. kommen auch Saarein Jalten gebunden 
or, welcher Gebrauch aber im Hochdeutfchen ungewöhnlich iſt. 

Anm. Salte, Angelf, Fealde, Engl, Fold, Schwed, Fall, 
Pohln. und Böhm. Fald, im mittleen Lat. Faltus, im Span. 

‚ Falta, im Ztat, Falda, im Holl. Voude,-fol, dem Wachter 
und Ihre zu Folge, von dem Lat. plicaund— plex, und dem 
Grich. — wAoug abſtammen. Es ſtehet dahin, od nicht der 
wahre Stamm in fallen oder Fehlen zu ſuchen ift. Das Nieberf. 

* Plovie kommt dem Lat. plica näher, Übrigens beißen die 
Falten in einem Kleide im Riederf, Flunken, unförmliche Fal⸗ 


ten aber im Papiere, Zeuge n. ſef. Krunkeln oder-Siffen. Eher " 


dent bedeutete diefes Wort auch ein Fach, ingleichen eine Hürde, 
vermueblich weil man fie zufammen zu legen pfleget.. S. das 
mittlere Latein. Falda und Faldare, In andern Umfänden 
Sautet dieſes Wort Sulz, w. f. ; 


. faldare, bey demKero ſchon Fakdan und bey dem Ditfe. Faltan, 


Der Saltenfchwamm, des — es, plur, die — ſchwamme, bey 
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$älteln, verb, reg. act, in Heine Falten legen, Mranfgerten, 


Salstrrufen falteln. + 


‚Salten, verb.reg.act, in Falten Iegen. inen Brief falten, 


zuſammen falten. Manſchetten falten. Die Manfchertienfale 
een fih nicgt gut. Die Stien falten, Runzeln ziepen, Iu 
etwas weiterer Bedeutung faltet man die Hände, wenn man 


i fie zum Gebethe zufammen leget, Sie werden mit gefaltenen 
Zanden mir vom Simmel fein Glüd erbitten helfen. 


Die fromme Sand, die fich zur Andacht faltet, — 

Daher diefer Ausdruck in der höhern Schreibart oft zur Bezeich ⸗ 
nung der gottesdienſtlichen Anbethung dienet. Sage ihm, da 
diefe obmmächtigen Zände ſich für ihn zum legten Mahle 
falten. Die tirfe Bewunderung faltete heilige Hände ve 
ihm, Sonnenf, . * — F — * — 
Doch ich ſeh auch chriſtliche Hände zum bimmel ſich 

* falten⸗ ag. BR 

&o auch die Saltung, wofür aber das Salten üblicher if. 
Anm. Diefes Wort lautet im Riederf. folden, folen, im 
Dän, folte, im Schwed. kalla, im Engl. to kold, imAngelf. f 
dan, im Hol. vouden, im tal. infaldare, im mittlern 








Ehedem wurde es irregulär abgewandelt, ich fiele u. f.f. wenn 
noch das Mittelwort gefalten übrig ift, wofite man aber im Hoch» 
deutſchen chen fo oft auch gefalter.fagt. Bey den Buchbindern 
lautet diefes Wort falzen, w. |. Im Oberdeutſchen Falter man o- 
auch die Füge, wenn man fie im Gigen über einander legt, 
Einem oder vor einem die Hände falten, war ehedem auch ein all⸗ 
gemeiner Ausdruck der Hochachtung, befonders unter Verliebten. 
Wil iiich tuon ir mannes recht EIS 
Mine hende valdeichir, Hr. Burkh. von Hohenfeld, 
Swer min daran [chone mittrouwen, FEB 
Dem faldeich mine hende, Hr, Heinr, von Beldig) 
Min hendeiich valde 7 7 my er 
Mit truiwen al gernde ufirfuefle, end.  —_ 


re 


Det Saltenmägen, des—s, plur. ut nom. fing, der dritte) 4 


Magen der wiederfäuenden Thiere, der mit vielen Falten ver⸗ 
fehen ift, und auch dev Blättermagen heißt, ©. dieſes Wort, - 


den neuern Scheiftftelleen des Pflanzenreiches, ein Schwamm 
mit einem irregulären aufgeftülpten und zugefpigten Hute,we 
cher oben und unten eben, übrigens aber faltig ift; Helmella, L. 


Das Saltentüch, des —es, plur. die — tücher, ein zartes, 


- baumtvollenes Gewebe, welches aus Kleinen an einander hängen» 
den Falten beſtehet, und zum Puse gebraucht wird, 


Der Salter, des— s, plur.ut nom, fing, eine allgemeine Be» 


nennung alfer mit vier Flügeln verfehenen Infecten, deren Slüs 
gel fich auf mancherley Art zufammen falten, und insgefamme 
mit einem gefärbten Staube bedeckt find; Lepidoptera,L. bes 
fonders diejenigen diefes Gefchlechtes, welche er Papiliones 
nennet. Im gemeinen Leben kommt diefe Benennung nur 

vor, weil die Nahmen Schmetterling, Sommervogel u, ſ. 
gervöhnlicher find.” S. Zweyfalter, Sächerfalter, Tagefalter, 
Vachtfalter u. ſ. f. 


Faltig, adj, etadv. Falten habend, mit Falter verfehen, Ein 


faltiges Gewand. Kin faltiges Tuch. Saltiche würde bog 
Falten Ähnlich bedeuten. \ —— 


— Faltig, in einigen wenigen Fällen — faltig, das vorige Wort, ä 


welches mit allen beftimmten und einigen ımbrfinmen Zahlwer⸗ 
„tern zufammen gefeget wird. Es bildet alsdann, ı) Wieder- 
ohlungszahlen, wie — fach, anzudeıtten daß eine Sache fa 
oft zufammen gelegt, genommen oder wiederbohft werden fell, - 
as es das vorſtehende Wort erfordert, Kine dreyfältige 
e Schnur, 
J 
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7 fammen gelegten langen ſchmalen Stücken Papier, welche in 


— 


9— 


OR. EI 





folgen. 


— 


diefer Bedeutung im Hochdeutſchen wenig mehr üblich, weil 
— fach dafür gebraucht wird; üblicher iſt es in vielfältig und 
mannigfaltig, wie auch in dem figürlichen einfältig, wie auch 

in dem, obgleich fehr ungefchickten, dreyfaltig, von dem göftli- 
chen Weſen gebraucht. 2) Verhältwißzahlen, ein geometeifches 
Bexbhältniß zu bezeichnen, in welcher Bedentung — fach nicht 
übiich if, Zehnfältige , bunserefältige Srüchte bringen, 
zehn Mahl, hundert Mahl fo viel, als man ausgefäct bat. 
Inn. Diefes Wert ift in Gefelffchaft der Sahlwörter ſchon 
alt, denn fibun falta, thrifaldu, thrizug falto und zehen- 
zug falto fommen ſchon bey dem Kero, im Jfidor und Tatiamwor, 
Das ä ift der herrſchende Vocal, nur in dreyfaltig, wenn es 


von dem göttlichen Wefen gebraucht wird, und in mannigfals 
tig behält es das a. Jut Oberdeutfchen ift dafür noch — falt 


im Hochdentfchen veraltet iſt. 
1. Die Salz, plur, car, die 


üblich, zweyfale, dreyfalt, mannigfale u. f. f. welches aber 


- ©, Balz. 5 


, — 
2.Der galz, des —es, plur. die — e, auch häufig Sälse, 


Dimin. das Sälschen, Oberd. Sälzlein, ein Wort, welches mit 
Falie einerley Urfprung und Bedeutung hat, aber nur in einigen 
beſondern Fällen gebraucht wird, 1) Eine regelmäßige Falte in 
dem Papiere bey den Buchbindern. Hinten an dem Bogen, 
wo der Salz iſt. Ehen dieſelben gebrauchen es auch von den zu⸗ 


einem Buche mit eingeheftet werden, Landfarten und Tabellen, 
welche nicht mit geheftet werden Fönnen, daran aufzukleiftern. 


2) Bey den Riemern und Bärbern ift der Salz der umgelegte 


Theil an dem Falzmefjer und Falzeifen, von welchem umgeboge- 
‚nen Theile diefes Werkzeug und die bey ihnen übliche Verrichtung 
des Salzens den Nahmen zu haben feinen, obgleich Friſch fol- 
chen von Sell herleitet. Einen Salz Schleifen oder. Iegen, Die 
Kupferfchmiede machen an den Sheilen, die fie mit einander ver⸗ 
Einden wollen, gleichfalls einen Salz. ©. Salsambop. 3) Eine 
Kinne, Hobliehle, Fuge. Die Salze an den Säulen, welche 
bey mandien Säulen längs dem Schafte angebracht werden, wo 
auch das weibliche Gefchlecht die Salze üblich iſt, Aria. Bey 
den Buchbindeen, der Ort an einem Buche, wo die Dedel an- 
- gefeßet werden, Lin Buch mit einem tiefen Salze. Der 
Salz, d. i. die Ninne, Hohlfehle, an einem Büchſenſchafte, 
wo diefes Wort in einigen Mundarten gleichfalls die Salze lau⸗ 
tet. Auch die Tiſchler haben Salze oder Salzen, d. i. Fugen, 
oder Minnen, zwey Breter an einander zu fügen. 4) Die ab» 
arfioßene oder verdiiunte Ehe, bey verfhirdenen Holzarbeitern, 
um diefes Stück dadurch an ein anderes zu fügen, - Auch die 


Suchbinder Hoßen einen Salz an diejenigen Breter, welche zu: 


Deckeln eines Buches beſtimmt find ‚ damit fie gehörig, in.den 
Salz des Buches paffen. ©. Salte. i 
Der Salzamböß, des — es, plur, die—e, den den Rupfer 
ſchmieden, ein Amboß, zwey Stüde Kupfer an: einander zu 
false. Si. 2. Sal 2. \ : 
Die Falzbank, plur. die-—bänfe, bey den Simmerleuten und 
Tiſchlern, eine Bank, worauf die Breter befeftiget werden, wel- 
chen man vermittelft des Salzhobels-einen Salz geben will, 
Das Salzbein, des — es, 
"glatt gefchliffenes Werkzeug von Knochen ,. Dapier damit zu 
felgen, und den Falz glatt zu ſtreichen, beſonders bey den 
Buchbindern,. 
Ser Zalzbock, des— rs, plur. die — bocke ein Bock, d.i, 
bölzernes Geſtelle der Garber, das: Iohgare Leder darauf zu 


f 


—— 


— 


. Schnur, Prod, 4, 12. Mit beſtimmuen Zablwörtern if cs in 


Begattung der größern Vögel, 


plur: die—e,. ein breites, dilnars,, - 
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Das Salzbret, des — es, plur., dis— em; bey den Buchbin⸗ 

„dern, ein Bret, die Bogen eines Buches daranf zu fülzen. 

Des Salzeifen, dee—g, plur.utnom, fing. bey den Lohgär⸗ 

bern, eine gerade breite Klinge, deren Schneide umgeleget wor- 
den, das untangliche Fleiſch von den Häuten zu ſchaben, ©,. 

‚ Salzen; auch das Gärbereifen , das Lalzmeſſer. 

2. Salzen, verb. reg. neutr, ſich begatien/ ©, Balken. 

2.Salzen, verb.reg, act. ı) Eigentlich „ umlegen, in Falten’ 
oder Falze legen. So falzen die Buchbinder die Bogen eines 
Bucher, wenn: fie-felbige auf regelmäßige Art zuſammen legen 

und den Bruch oder Falz glatt fireichen, Linn Brief. falzen,. 
zufammen legen. 2) Durch Umlegung der Außern Theile zufam⸗ 

men fügen, auf welche Art die. Kapferfchmiede. ihre,Arbeiten 
falsen, 3) Wit Falzen, d.i, Fugen, oder Hohffehlen, Rinnen, 
verfehen, bey verfchiedenen Holzarbeitern, fo wohl zwey Stücke 
dadurch zuſammen zu fügen, als auch) zur Zierde. 4) Mit dem 
Salseifen oder Salsmeffer beſtoßen, bey verſchiedenen Lederar— 
beiten, Kine Haut falzen, die Haare oder dad nod) übrige‘ 
Sleifch wegzuſchaffen. 

Anm. Das Smuptwort die Salsung kommt wenig vor. Im 
Schwed. Fautet diefes Wort gleichfalls faltia, ©, LZalten. 
Der Salzbafen, des — s, plur. ut nom, fing. bey‘ den. 
Drechslern, ein Haken „ deffen fie. ſich bedienen? Sachen von: 

innen anszudrehen. ; 

Der Zalszbammer, des — s, plur. die — bämmer, bey den‘ 
Kupferſchmieden, ein Hammer, tupferne Geſchirre damit zur 
falzen. ©. 2 Salzen.. 

Der Salzhobel,. des — s, plur..ut nom«fing, ben den Hole 
arbeitern, ein Hobel, Salze, d. i. Rinnen, Hohlfchlen damit: 

zu verfertigen:. ; E * 

Salzidyt, adj. et adv, einem Falze ähnlich; Falzig, Falze 
habend, in allen Bedeutungen des Hauptworles. 

Das Salzıneffer, des—s, plur. ut nom, fing. ©. Salseifen.. 

Die Samilie, (vierfplbig,) plur. die—n, dus dem Latein. fami- 
lia, und Franz. Famille. ı) Perfonen, welche eine häusfiche 
Geſellſchaft ausmachen, Ehelente und ihre Kinder, als ein Col⸗ 
lectivum. In diefem Haufe wohnen fehs Familien. Im ge: 
meinen Leben oft auch für die Kinder alein,. Eine fiarfe Sami- 
lie haben, viele Kinder, Wie ſtark if ihre Faͤmilie in der 
gezierten Sprechart, ‚wie viel Samilie haben fie}: Zumweilen be 
greift man unter diefem Ansdrnde auch das Gefinde, 2) In 
weiterer Bedeutung, ein ganzes Geſchlecht mit allen Schwägern 

“und Geitenverwandten. Eine berübmte,. angefebene 'Samilie, 
Diefe Samilie. it längſt ausgeſtorben. 3) In noch, weiterey. 
Bedeutung, gewiſſe bürgerliche Geſellſchaften, welche unter eine 
größere, wie die Gattung. unter das Gefchlecht gehören. So ſind 
die Grobſchmiede, Kleinſchmiede, Meſſerſchmiede und Zeug⸗ 
ſchmiede Lamilien der Schmiede. a 
Anm. Ehe diefes Wort aus fremden‘ Sprachen entlehner - 
wurde, gebrauchte. man in der Oberdeutfchen Mundart dafür 
Githifine, Hiuuiske; Saushab, Zufche; Hael[kap ift noch 
im Schwedifchen üblich. ©. Haus, Geſchlecht. 

Das Samilien-Begräbnif, des — ſſes plur, Sie — ffe.. 
1) Eine: jede einer Familie oder. einem Gefchlechte gehörige Be— 
gräbnißftätte, 2) In engerer Bebeutung, eine. folche nur den 
männlihen Nachfonunen, wie ein Lehen, gehörige Begräbniß— 
Hätte; zum Unterſchiede von einen Erbbegräbniffe, welches 
den Nachkommen beyderley Geſchlechtes als ein Allodium age 
höret, 

Das Sumilien- Beräth,. des —es,, plür. inuf.. Geräth, 
welches: einer gefanunfen Familie gehöret, und bey verfelben 
bfeiben muß, 3 ; 
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; Hien-But., des—es, plur. die — Güter, ein Gut, 

eher einer Familie verhfeiben muß, und von derjelben 
nicht veräußert werden darf; ein Jidei-Commiß = But. 

Der Samilien-&tolz, des — es, plur. car, ı) Der Stolz 
auf feine Famitie, deren Alter, Berdienft n.f.f. 2) Der einer 
Familie eigene, ihr angeerbte Stolz. se 

Dasgamilien-Scüd, des — es, plur. die — e. 1) Ein 
Stud, oder Hausrath, welcher zur Ehre und zum Anfrhen 
einer Familie bey derfelben aufbehalten wird, 2) Ein Grmähl- 
de, auf welchem eine gange Familie, oder doch der vornehm⸗ 
ſte Theil derſelben abgebildet iſt. — 

Die gam ilien⸗Tafel, plur. die —n, an den Höfen, eine 
Tafel, d. i. Mahlzeit, an welcher nur Perfonen aus der Fa⸗ 
milie Theil nehmen, e h 385 

Fanatiſch, adj. et adv. aus dem mittleren Lat, Fanaticus, 
©. Schwaärmer. 


Der Sang,, eg — es, plur. die Sänge, von dem echo fanz 


gen, +) Die Handlung des Fangeus, ohne Plural, Auf den 


Sang ausgeben. inen guten, ſchlechten Jang thun, viel 


oder wenig fangen. S. Häringsfang, Sifchfang, Vogelfang, 
Labsfang w.f.f. 2) Der Dit, wo man etwas fünget, und 
das Werfzeug, womit etwas gefangen wird. So werden die mit 
Fallthüren verſehenen Gruben, wilde Thiere darein zu fangen, 
die mit Hamen, Reuſen, Negen u. ſ. f. umgebenen Stellen 
eines Fluffes, Fiſche darein zu fangen, u, f-f. Sange genannt, 
©. Aalfang, Bärenfang Lachsfang, Raudfang u, f. f. 
3) Auch die Zähne eines Raubthieres, ingleichen die Klauen der 
Luchſe und Raubvögel, führen bey den Jägern den Nahmen der 
Zänge, fo mie fie im Engliſchen fangs heißen. 4) In dem 
Morte Wildfang ‚ bezeichnet es die gefangene Sache, ©. dieſes 
Port. 5) Ein Stich mit dem Hirfchfänger, dem Fangeifen 
und Genickfänger, bey den Jägern. Einem ßzirſche, einer 
Sau den Sang geben, fie todt ſtechen. S. Abfangen und 
Genidfang. Auch der Biß eines Hundes führet bey den Für 
gern den Rahmen eines Janges. x 

Der gangeball, des — es, plur. die — bälle, ein Ball, 
welcher mit der bloßen Hand geworfen wird, zum Unterfchies 
de des Schlageballes. Sangeball fpielen. 

Das Sangegeld, des—es, plur, inuf, ») Dasjenige Geld, 
welches ein Gefangener dem Stocdmeifter fir das Ans und 
Yusfchließen bezahlen muß; das Schließgeld. 2) Dasjenige 
Geld, welches ein Jäger für gefangene Raubthiere erhält, 

Das Sangeifen, des—s, plur. utnom.fing. bey den Jägern, 
1) ein ſtarker Spieß mit einem Anchel, wilde Schweine und 
Mölfe damit abzufangen, d. i. todt zu ſtechen; die Schweins: 
feder, der Saufpieß, die Jeder. 2) Ein Eifen, gewiffe Thie- 
ve, 3. B. Biber, Ottern u.f. f. darein zu, fangen, 

Das Sangemeffer, des—s, plur. ut nom. fing, ein Purs 
zer Hirfchfänger ohne Vügel, welchen die Förfter ſtatt des 
Hirfhfängers tragen, 

Sangen, verb.irreg. act, ich fange, du fängft, ev fängt; Im⸗ 
perf.ich fing; Mittelwort gefangen; permittelft Ergreifung mit 
der Hand in feine Gewalt bringen, am hänfisften von folchen 
Körpern, welche in einer ſchnellen Bewegung find. ı. Eigentlich, 
haſchen. Einen Bil fangen, wenn er im Fluge iſt. Flohe 
fangen. Grillen fangen, ©. Grille. Dev Raubvogel fängt 
Safen, Dögel-u. f.f. wenn er fie mit frinen Föngen oder Klauen 
erhaſchet, und die Zunde fangen ein Thier, wenn fie cs mit 
den Zähnen ergreifen. In weiterer Bedeutung wird fangen bey 
den Jägern auch von dem Beißen der Hunde überhaupt gebraucht, 
Der Hund fängt in das Sängefeil, wenn er hinein beißet. 
e. Ju weiterer und figürlicher Bedeutung. 1) Einen Fliehene 
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den orhaſchen und in feine Gewalt befommen, Einen Verbre- 
ber fangen. Und fingen zween Sürften der Hridianiter, 


Richt. 7, 25. Aber er jagte ihnen nach und fing die zween 


Binige der Midinniter, Kap. 3, 12. In der edlern Schreibart - 


ift diefer Gebrauch außer den zufammen gefesten Zeiten veraltet, 
wo man Fliehende lieber gefangen nimme oder gefangen macht 


©. das Mittelwort Gefangen an frinem Orte befonders. Dusch 
Lift, und vermittelſt künſtlicher Werkzeuge in feine Gewalt bes 


kommen. Vogel, Sifche, Mäufe m. f. f. fangen. Mit dem 
Garne, mit. dem Wege, mit dem Kloben, mit der Angel, 
mit. der Schlinge fangen. Es bar ſich nichts gefangen. 
Ingleichen figürlih. Jemanden fangen, etwas durch Worte, 


durch Liſt von ihm heraus locken. Du haft dich fangen Taffen. 


Jemanden mit feinen eigenen Worten fangen, Auch durch 
Schönheit, durch Neige einnehmen, fich ergeben machen, Ihre 


Schönbeit fing fein Gerz, Zudich 16, 11. , 3) Einfchließen, 


befeftigen, der Freyheit berauben; doch nur in einigen Fä 


Die Leine fangen, bey den Yägern, die Leine eines Garnes an 


‚einem Baume befeftigen. Lin Ort, wo ſich der Wins fanger, 


wo er feinen freyen Durchgang hat, fondern eingefchloffen wird; 


©. Windfang. Den Rauch fangen, einfließen; ©. Raude 


fang. Der Bergmann wird von der einfchießenden Wand 
gefangen, wenn fie auf ihn fälle, und ihn erichlägt. 4) Er» 
ſtechen, beyden Jägern. Eine Sau fangen, mit dem Fangeifen. 
Einen gzirſch fangen, mit dem Hirſchfäuger. S. Abfangen. 
In welcher Bedeutung diefes Wort mit pungere, figere, u. f-f. 


verwandt zu feyn feheinet. 5) Seuer fangen, durch einen von. 
außen fommenden Funken entzündet werden. Das Schießpul⸗ 


ver will nicht fangen. Schwamm, Zunder fängt leicht Seuer, 


Ingleichen figürlich. Er fängt leicht Seuer, er wird bald zor⸗ 


nig. Wie auch, Liebe empfinden, 
Seitdem fing mander Schäfer 
. Aus Ebloris Yugen Seuer, Haged, 


Anm. Das Hauptwort die Sangung ift nur-in den Bufamz 


menfegungen üblich, Diefes Wort lautet im Niederfächfifchen 
gleichfalls fangen, im Angelf, fengan, bey dem Notier und 
Iſidor kangan, im Dän, fange, im Engl, to fang, im Schwed, 
fauga. Es ift durch eine härtere Ausfprache aus dem Oberdeut- 
{hen faben entflanden. Das Zeitwort faffen ift genau damit 
verwandt. Das Stammwort von allen ift noch in dem Schweb, 
und Isländ. fi, nehmen, empfangen, übrig. Verſchiedene 
veraltete Bedeutungen des einfachen Zeitwortes werden noch in. 
den zufammen gefegten unterfangen, verfangen, umfangen 


2. ſ. f. angetroffen. Im Jtal, ift Vangiuola, eine Art eins 


F iöhneges. S. auch Singer. Ineinigen Oberdeutfchen Gegens 


‚ den gehet diefes Zeitwort auch regulär, du fangef, er fanger, 


ich fangete u.f. f. Die Schreibart des Imperfeckes fieng, 
gründet fich, fo wie in hieng und gieng, bloß auf eine veraltete 
Oberdeutſche Ausſprache, ift aber der geſchärften Hochdeutfchen 
Ausfprache völlig zuwider, 


Der Sänger, des—s, plur. ut nom, fing, der etwas fün- 


get, ein Im Hochdeutfchen ungewöhnliches Wort, Sange deis 
nen Sänger, Richt. 5,12. In den Zuſammenſetzungen Ragen- 
finger, Mäufefänger, Grillenfänger, Anfänger, Empfänz 


ger uff. iſt es üblicher, In zirſchfanger und Genikfänger - 

bedeutet e3:ein Werkzeug. 
Die Sangereufe, plür, die—n, ©. Legereufe. 
Der Fangeſtock, des— es, plur. die — Hide, eine Stange 


mit einem Hafen der Häfcher und Gerichtsfnechte, das Bein 
eines flüchtigen Miſſethäters damit gu fangen, 


Der Fangeſtrick, des—es, plur, die—e, ı) Eine Schlinge, 
ingleichen ein aus Striden beftchendes Werkzeug, Thiere dareim - 


zu 


ie 


= 
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> zit fangen; eine im gemeinen Leben ungewöhnliche Bedeutung. 
2) Bey den Jägern ift es eine ſchwache Leine, einen Hund im 
Nothfalle daran zu führen. 

Der Sangetar, des — es, plur. die —e, der Tag an welchem 
man etwas fänget;, doch nur in dem im gemeinen Leben üblichen 
Sprichworte: Es if alle Tage Jagdtag, aber nüpr alle Tage 
Langetag. 

Der Sangevogel, des — 8, plur. die — vögel, eine in einigen 
Gegenden übliche Benennung des Habichtes, ©. Zabicht. 

Der Sangezahn, des— es, plur. die — zähne, die langen ger 
ſpitzten Zähne der Hunde und Raubthiere, womit fie ihren Raub 
fangen. 

Der Zänt, des — es,plür. die —e, Dimin. dat Säntchen, ein 
altes, nur noch in einigen Gegenden im Diminutivo befanntes 
Mort, einen jungen Menſchen zwifchen dem Knaben- und Füng- 
lingsalter zu bezeichnen. Ich bin nicht gern bey folgen jun= 
gen Säntchens(Zäntchen,) Hermes, Imbolländiſchen iftVente 
ein Junges, im Ital. Fante ein junger Menſch, bey den Krais 


‚nerifchen Wenden Fant ein Knabe, Das Lat. Infans, das 


Franzöfifche Fantalflin, ein Soldat su Fuße, Infanterie, find 
genau damit verwandt. 
Die Santafie, (dreyſylbig, plur, die— n, (vierſylbig.) ») Die 
-  Einbildungstraft, ohne Plucal. 2) Die Wirkung derfelben, 
das Bild, welches man fich in der Seele macht, fo wohl in gutem 
als nachtheiligem Verftande, Saneaften haben, unregelmäßige 
Vorftellungen, In der Diablerey ift die Kantaſte ein Gemählde, 
weldes nicht nach der Natur oder nad) den firengen Regeln der 
Kunft gemahlt ift, in der Muſik, ein Stück, welches niht.nach 
den ferengen Kegeln der Compofition gefeßt iſt, ſondern gemei⸗ 
niglich aus dem Ötegereife componiret wird. 


Anm. Ungeachtet diefes Wort aus dem Örich.gaurasın her ⸗ 


ſtammet, fo haben wir es doch zunächſt aus dem Franz. Fan- 


a taifie und Ital. Fantafia, daher man auch im Deutfchen das 8 


gar wohl behalten kann. Ehedem lautete diefes Wort Santafey. 


Santafiren, verb. reg. neutr, mit dem Hülfsworte haben, Fan- 


S tafien haben, hervor bringen, ı) Unregelmäßige Fantafıen haben, 
in Krankheiten aberwigig reden, wofür im gemeinen Leben fa= 
feln üblich ift. 2) In den Künſten, nach feiner Einbildungss 
kraft arbeiten, ohne fich an die Kegeln der Natur und Kunft zu 
binden, So fantaſiret zuweilen der Sonkänftler, der Mah⸗ 
ler uf. f. 

Der Santift, des— en, plur. die— en, ein Menfch, welcher 
abgefhmadte Fautaſien hat und nähret ‚der das Abenteuerliche 
liebt und glaubt, Daher Santafterey, plur. die — en, ders 
gleichen thörichte Fantafien; Fantäſtiſch adj. etadv. thörichte 
Fantaſien habend, verrathend. Lat. phantaflicus, Bean; fan- 
taltique. 

Die Sanze, plur. —n, ©. Sirlefanz. 

— Sarb, adj. etadv. ©. —Sarben. 

Die Farbe, plur.sie —n, Diminut. Sarbehen. 1. Die Eigen⸗ 


ſchaft der Körper, nach welcher fie die Lichtſtrahlen fo zurück wer⸗ 


fen, daß dadurch eine gewiſſe Empfindung in unfern Augen verur⸗ 
ſacht wird, welche ſich beffer empfinden als befchreiben läßt. 
1) Eigenstich. Das Gras hat eine grüne, das Gold eine 
gelbe, dag Blur eine rorhe, der Schnee eine weige, die Dinte 


‚eine ſchwarze, der Himmel eine blaue Sarbe. Die Zarbe fah⸗ 


ven laffen, wenn fi ein Körper oder deffen Oberfläche fo verän⸗ 
dert, daß er nicht mehr eben diefelben Lichtſtrahlen zurück wirft, 
ais vorher, welches man auch verfchießen nennet. Die Sarbe 
"halten, behalten. Bie$arbe gehet aus, iſt ausgegangen. 
“Er urtheilet, wie der Blinde von der Sache, ohne alle Kennt— 
wiß. Die Jarbe halten, ein im gemeinen Leben üblicher figür« 
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licher Ausdruck, in der Probe wahr oder echt den werden · 
Die Lügen halten die Farbe nicht. Freunde, die yns Sarbe 
halten, welche treu, beftändia find, Ginth, ö 
Wie des Gelüdes Mund n icht Wort und Farcke halt, 
Hofmaunsw. 
2) In engerer Bedeutung gehöret ſchwarz nicht nie amter die 
Farben, weil es eigentlich ein Mangel aller Farbe iſt. Einige 
Lehrer derWapenkunſt machen eineu unnöthigen Unterfiebunser 
Sarben und Tincturen, und rechnen zu jenen nur voth, Kan, 
grün und ſchwarz; zu diefen aber Gold und Silber, odezgelb 
und weiß, In noch engerm Berftande bezeichnet dieſer Ausdruck 
die natürliche gefunde Gefichtsfarbe. Der Kranke bar alle 
Sarbe verloren. Er bekomme wieder Sache. Er veränz: 
derte die Sarbe, ward aus Antrieb des. böſen Gewiffens blaß 
oder roth. Bey den Weißgärbern bezeichnet diefes Wort die gelbe 
Farbe, welche das gewalfte Leder, wenn es auf einen Haufen. 
gefest wird, durch feine innere Hitze bekommt. InderSarbe 
liegen, um deßwillen über einander liegen. . 3) Figürlid),. Im— 
‚mer in Liner Sarbe fingen, in der Muſik, mit einerley Stärke 
oder Schwäche des Tones. 

2, Diejenigen Körper, welche der Oberfläche anderen Körper 
diefe Eigenfchaft mittheilen. ı) Eigentlih, Trockene, naffe 
Sarben, mineralifche Sarben, Erdfarbe, Saftfarbe. Mab: 
lerfarbe, Ehlfarbe, Wafferfarbe, Farberfarbe u #. f. Sarz- 
ben reiben, auftragen, brechen, mit andern vermiſchenu. ſ. f. 
Der Zeug nimmt die Sarbe nicht an. Halbe Sarben, ge— 
brochene Sarben, ©. Mittelfarbe. Einen Zeug durch die 
Sarbe gehen laſſen, bey den Färbern, ihn in die zubereitete 
Farbe tauchen, 2) In engerer Bedeutung bezeichnet diefes Wort 
oft einzelne Arten färbender Körper, Go verftehen die Buch⸗ 
und Kupferdrucer unter Sarbe die ſchwarze Farbe, mit welcher 
die Bücher und Kupfer gedruckt werden. 3) Figüirlich, die Art 
and MWeife, wie man eine Sache vorftellt. Man hat dich mic 
fehr baßlichen Sarben bey mir abgemablt. 

verfolgung, Mißgunſt, Saß wird ihnen Sarben leihn 
Weiße, ' 
Beſonders das gute Anſehen, welches man einer ſchlechten Sache 
gibt. Seinem Vorhaben eine ſchöne Sarbe geben. Kr 
weiß feiner Sache eine gute Sache zu geben. Liner Sache 
eine Farbe, einsarbdhen anfireichen 1 fie von der guten Seite 
vorftellen, 

3. Gefärbte Körper, fie mögen nun durch die Kunſt oder vor 
Natur gefärbt feyn. 1) Bey den Jägern, Köchen und Salzfie- 
dern verftehet man unter diefen Ausdrucke das Blut. Die Köche 
thun Sarbe an verfchiedene Speifen. In den Salzwerken gießet 
man Sarbe, d. i. Nindsblut, an das kochende Solzwaſſer, das 
mit es beffer ſchäume und ih reinige. 2) Indem Kartenfpiele 
bezeichnet diefer Ausdruck diejenigen Karten, welche einerlev Art 
von Zeihen führen. Diefe vier Farben find Pik, Cör, Treffle 
und Caro. Kine Sarbe anfpielen, ausfpielen. ine Sarbe 
verläugnen, befenmen. Mit eier Sarbe einſtechen, d. i. 
ſtechen. Ju einigen Spielen drudt diefes Wort auch die herr⸗ 
ſchende Farbe eines Spieles, den Trumpf aus. 3) Die Livree, 
eine größten Theils veraltete Bedeutung. Jemandes Sarbe 
traͤgen. Soffarbe, Staatsfarbe, 

4. Der Drt, wo gefärbet wird. So wird die Werkſtätte eines 
Farbers im gemeinen Leben oft die Farbe genannt, 

Anm. Diefes Wort lautet in der beutigen Bedentung bey der 
Kerö Farauuii, bey dem Ottfried Farauui, bey dem Notfer 
Fareuua, im ı2fen Jahrhunderte Varwenud Variwazim. 
Dän. Sarve, im Böhm. Barwa, im Pohln. Farba, im Schwed. 
aber Faerg. Iſidors Überfeger gebraucht es für. Geftalt, Scal- 

€3 ches 


- Bar ‘ | J ‚dar - q e ö 44 # R 

wenn fie nach den Oefegen — engen u bekom ⸗· 
men. So faͤrben ſich die Trauben, die Apfel u. ff. wenn 
ſie reifen, Siriche und Wildbrer, wenn fie neues Haar belom⸗ 


men. Figürlich bedeutet das Mittelwort gefärbt fo viel als - m 
falſch. Gefarbte Sreundfchaft, wo doch der Gegenfag unges 







* ehe — heißt ben. ihm Anechisgeſtalt. Wachter leitet die⸗ 
‚Rs t von wahren, fehen, ber, Ihre aber rechnebeszudem 


Gefcolechte des Latein. variüs, welches Dadurch mahrfcheinlicher 
z weilin manchen — Mundarten für Farbe nur Var und 





© 


Re 
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Far sich war, 
——— chte, plur. inuf, eine Art Zlechte oder Moos, welche 
we lich grün ift, und blaßgelbe Schilder mit einem weißen Rande 
hat; Lichentartareusl,, Die Einwohner der nördlichen Ge⸗ 
senden Europens bereiten aus dieſer Flechte ‚eine ſchöne gelbe 
‚Farbe, welche fie Böttelere nennen, 
Dos Sarbehaus, des— es, plur, die — häuſer, im gemeinen 
i Zihen, die Merkftätte eines Färbers, S. Särberey, & 
Däasärbeholz, des — 8; plur. von mehrern Arten, die —bhöl: 
3er, im gemeinen Leben, ein jedes Holz, welches zur Färbereh 
ochraucht wird... In engerer Bedentung werden das Campeche⸗ 
"Bel, das Boafilien » Zolz und das. Sernambud : Zolz mit 
fem Nahen. beleget, befonders aber das erſte. 






© 
fh der Fürber, in welchem fie die Zeuge färben. 
aa Särbetraut, des—es, plur. inuf; ©. Järberrörbe., 
ie Särbefunft, plur, die — Fünfte. 2) Die Kunft, Wolle, 
arn, Geide und die daraus verfertigten Sachen verniüitelft des 
Eitauchens zu färben, obne Plural; die Särberkunik, 2Ein⸗ 
zelne Fertigkeiten der künſtlichen Färderey. 


Das Särbeläppchen, des —s, plur. utnom, fing. Fleinemit. . 
- Das Sarbenfell, des — es, plur. die — e, im. gemeinen | 


Cochenille gefärbte Läppchen , deren ſich unter ander auch das 
Sranenzimmer bedienet „ fich. damit einen» rothen Auſtrich zu 
geben; Schmintklappchen Franz. Tourneföl, 

— advowelches nur in den zuſammen geſetzten bley⸗ 
farben, aſchfarben, roſenfarben, feuerfarben, fleiſchfarben 
2.4 f. üblich iſt. Es iſt vornehmlich der Oberdeutſchen Mund⸗ 
art eigen, und wird um deßwillen auch in der höhern Schrelbart 
dem farbig vorgezogen. ‘©. diefes. Work 

‚Sürben, verb. reg. welches in doppelter Gattung gebraucht wird. 

L Als ein Aetivum, eine Farbe geben, d.i. einen Körper fo: 

.  2erändern, daß er dem Auge andere Farben zuſchickt als vor» 
ber; wo es doch. nur von einigen befondern Arten diefer Verrich⸗ 
ung gebraucht wird, welche fich dadurch von dem Anſtreichen, 
Mahlen u. ſ. f. unterfcheiden. 
dern Körpern eine, gewiſſe Farbe mittheilen. 
blau, Grimfpan grün. 
Fürbtes Glas, wo der färbende Körper mit der, ganzen Maſſe des 
Glaſes u. f. fs verbunden wird, 
roth u.f.f. Färben. Bupfer färbt das Scheidewaſſer blau. 
Gefärbtes Waſſer. 
die, Oberfläche eines Körpers, wenn es ohne Kunſt geſchiebet. 


Der Indig färbt 


Boeide färbt die Hände weiß, Rienruß ſchwarz. Den-Schnitt- 


der Bücher färben, ben den Buchbindern, welche auch das Lee 
der zu farben pflegen. Beſonders, wenn folches vermittelft einer 
Beitze geſchirdet. 
färben. Im Niederſächſiſchen iſt dieſes Wort auch für. anſtrei— 
chen üblich. Auch das Auftragen des Goldes auf das Leder, bey 
dem Flanderiſchen oder Franzöfifchen: vergoldeten Leder wird fär- 
ben genannt... Die Sonne färbt die Körper, wenn. fie durch 
ihre Steablen die Dberfläghe derfelben fo verändert, daß ſie nun⸗ 
mehr andere Lichtftrablen zuriick werfen, als vorher. Die Furcht 
zu beleidigen färbte feine Wangen ‚er ward roth. Am bäus 
figften gebraucht. man. diefeg Wort von den Zeugen, und deren 
Beſtandtheilen, wenn ihnen durch Eintauchen eine gewiffe Farbe 
gegeben wird;. ©. Särber:, Seide, Wolle, Garn, Baum: 
wolle farben: " Tuch, Leinwand uff. färben. Das Meci- 
rrocum fish, färben wird auch von manchen Körpern gebraucht, 


ärbeteflel,des— s, plur. ut nom. fing, ein großer ER 


Särbende Körper, welche ans: 
Wachs färben, Glas.färben ‚ ge— 
Kinenflüffigen Rirper grün, 


Ingleichen durch Auftragen der Farbe auf- 


&lfenbein , Sols ; Bnochen, Strobu. £ fi. 


fürbe ‚üblicher ift. Das Hauptwort, die Särbung m wenig 


gebraucht, 
JI: Als ein Yeiierum,, mit dem Hülfsworse RE, — er 
teiffe Farbe befommen, wo doch diefes Wort nur bey den Jäger 
anftatt des Neciprori ſich färben üblich iſt. Das Wisbrer 
faͤrbet des Jahres zwey Mahl, der sirſch drey Mabl, d. i. 
es haaret ſich. — 
Anm. Dieſes Wort lautet bey dem Dufried gifarauuan. - 


Bey dem Tatian und Noster it furbin reinigen. — 


lern Lat. if Farbator, und im Franz. fourbilleur, ein Poliver. 
Ver ksrbenarbeiter, des — s, plur. ütnom. fing, ein‘ 
ter in dem Blaufarbenwerfe au Sänpeberh, deren Vor, 
Larbenmeiſter genannt wird. i 
Die Sarbenblume, plur. die—n, bey — Er 
Nelken, welche höchſtens nur zweherley Farben baden. 
Die Sarbenbröhung, plur. inuf. biy ‚den — 
Brechung, d. i. Vermifhung der Farben. S. Brechen 
Das Sarken-Elavier 7 des—es, plur. die—g, eine Erin. 
dung des P. Eaftel, welcher behauptete, dag die Ha — 
Farben mit der Harmonie der Töne einerley Berbäliniffe 








gefärbte Felle. 

DieSarbenyebung, plur, inuf, in ber Mahlerey Be, 
die natürliche Farbeder Gpgenflände durch die Nadrabmung ner 
mittelſt fünftlich gemifchter Farben darzufiellen; yo Colorit, — 
Ital. Colorito, Franz. Coloris. 

Der Sarbenkaften, des— s, plur. ut. nom. ing. Dimint. 
das Sarbenkäftchen, Oberd. Sarbenfäfllein, ein Kaſten mit ir 
den nothiwendigften in Maier. befindlichen Farben nn ’ 
miniren. 

Der Sarbentobald, — plur. von mehrern —E 
Duantiräten, die — e, derjenige Kobald, der mit den Glas 
. flüffen ein Blaues Glas gibt, zum Unterfehiede derjenigen Arten, i 
welche Feine blaue Farbe liefern, wie der Sherbentobad, if. 
pickel u. ſ. f. 

Der Farbenmeiſter, des —s, plur, ut nom. fing. Ss - 
benarbeiter, / 
Das Sarbenmöffer, des —s, plur. ut nom. fing. ein Bölien. 
nes Meffer der Mahler, die geciebenen Farben —— Aa 
abzunehmen, die: Leinwand zu gründen u, f.f, welches — —* 
Spatel genannt wird, s He 

Die Sarbenmifchung, plur.inuf, bey den Mahlern, die Ver⸗ 
miſchung oder Vereinigung mehrerer Ber zur Hervorttia⸗ 
gung verſchiedener Tinten, 

Das Sarbenpulver, des — 8, plur, inuf in der- Artilferie ,. 
Schiefpulver ; welches, wennes angezündet wird, mit einer bun⸗ 

ten Farbe leuchtet. 

Der Sarbenreiber, des—s, plur. ut nom. fing. ein Arbeiter, 
welcher die Farben zumMahlen, Anftreichen u, f. f. reibet. 

Der Serbenftein, des— es, plur. die — e, ein breiter ebener 
Stein, auf welchem die Farben: der Mahler u, f. f, vermittelt 
des Pänfers gerieben werden; der Reibeſtein. Bey den Buchs 
druckern führet diefen Naben das Stüd harten Holzes, wor» 
auf die Druckfarbe lieget, vermuthlich weil han fich ſtatt dep 
fen. ehedem eines Steines bedienete,. 

. Der. 








"Der Sürdepftiemen, des—s, plur. car. oder ohne Artikel, 
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trocknet worden, trocken damit zu mahlen ʒ Paftell - Stifte. 


Der Sarbenftrabt, des — es plur. die — en, in der Optif, 
ein gefärbter Lichtſtrahl, welcher die —— cuer ner 


verutſacht. 


Das ‚Särbentüch, des es, plur. die — tür, im gemeinen 


Leben, ein jedes gefärbtes Tuch, * 


Der Sarbeofen, des — s, plur. die — öfen, * den Färbern, 


derjenige Ofen, in welchem fich der Farbekeſſel befindet, 


Särbepfriemen, ©. Särberblume, 

Der Särber, des—s, plur. ut nom. fing, Fämin. Sie Särz 
berinn,. überhaupt ein jeder, der da fürbet. Indeffen gebraucht 
man diefeg Wort nur von denjenigen, welche ein eigenes Ge⸗ 


ſchaft darans machen, allerley Körper. durch Eintauchen und . 


Beitzen zu förben, Rauchſarber, Zobelfärber, Sederfärber, 


Strohfarbet, golzfarber u. f. f. In engerer Bedeutung füh⸗ 


‚zen diejenigen Handwerker oder Künfkfer den Nahmen der Jürs 
ber, welche Seide, Wolle, Baumwolle und Garn, und die dare 
ans verfertigten Sachen durch Eintauchen färben. S. auch 
Schwarzfärber, Schönfärber, Weisfärber, Runfifärber. 


Zur miteleen Lat. Colorifta. 
‚Der Särberbaum , des—es, plur. die — bäume. 


"Baum; -Gärberbaum , Schlingbaum, zir ſchhornbaum, 
zZirſchkolbenbaum, Eſſigbaum, Sumach, Rhus coriaria L. 
Ex wachſet indem mittägigen Europa und in Aſten; die Rinde, 
welche auch zum. Gärben ſtatt der Lohe gebraucht werden kaun, 
 fürber gelb, die Wurzel aber röthlich. 2) Ein anderer Baum 
ens ben dieſer Claffe, 
then wild wächfer, und deffer Rinde gleichfalls eine gelbe Farbe 
gibt, Rhus Cotinus L. wird auch anpberRauM, fonft aber 
auch Gelbholz und Zuſtel genannt. 

ie Särberbeere, plur. die—n, die Beere des Kreuz⸗ oder 
Pegedornes und diefe Stande felhft. S. Rreuzsorn, Cie 
führet diefen Mahmen, "weil aus — Beeren ein fihönes Saft: 
grün verfertiget wird, 


Die Särberblume, plur.inuf. eine Benekäung, 1)des ßen 


fters oder der Genifte, weilfie zur Färberey gebraucht wird ; 
Genilta tinctoria L. ©. Genkter. Die’ kleinere Art — 
ben wird auch Färbepfriemen oder. Färberpfriemen genannt. 
2) Die Färberſcharte; ©. dieſes Wort. 

Die Sarberde, plur. von mehrern Arten, die —n, eine jede 
Erde, welche durch beygemifchte Metalle gefärbt iſt; Bergfarbe. 


DR Särbereid, des— es, plur. die— e, derjenige Eid, in 


welchem ſich die Färber verpflichten mifen, daß ſie fich feiner 
unechten oder fhädlichen Farben $ebienen — 

Die garberẽy plur. die ⸗en. ı) Die Wiffenfhaffund®Runft 
eines Färbers, ohne Plural, 2) Deffen Geſchäft und Arbeit, 
auch ohne Plural. 3) Deſſen Werkſtatte; die Farbe oder das 
Sarbebaus, 

Die Zürberfarbe, plur.die—n, biefeniden Backen, deren fich 
die Farber bedienen, und welche von ihnen auch Sarbezeuge 
genannt werden; zum Unterfchiede von den Mahlerfarben. 


"Der Särbergönfter, S. Genifir, ee 








Der Zarberknecht, des—es, plur.die—e, der Kuecht oder 
Gefell eines Förbersa 

Das Zärberfraut, des — es, plur. inuf, eine Benennung ei⸗ 

er Art von Ochfenzunge, deren Wurzel roth färbet, und welche 
um Montzelier wild wächfet ; Anchyla tinctoria L. 

Die Sertserunie, plur, inul, ©. Särbehunk, 


* 


.ı) Ein 
Serbig, adj. et 
welcher in der Lombardey und. in Käru⸗ 


deutſchen aber — farben lautet, 
kürzer —var oder far, und — farb, aus. 


Bi Bar 46 


En Sarbenflift, des eg, plur. —— bey 4 Mahlern, Die Sürberröthe, inul. eine Art der Roihe fit einen 
+ Stifte von Farben, welche zu einem Feige gemacht und‘ ges . 


dornigen Stamme , welche in Italien und Frankreich wild wäch⸗ 


‚ fet, bey ung aber gebauet wird; Rubia tinctorum L,  Giche 
Roͤthe. Die Wurzel diefer Hlange wird auch Järberrörhe, in⸗ 
ee gleichen Grapp oder Krapp genannt, und gibt eine fhöne rothe - 


Farbe für die Färber. S. Grapp. Die gemaplne Wurzel, 
weldje in Schlefien gebanet wird, führer. den Nahmen der Bres⸗ 
Iauer Röthe. In einigen Gegenden wird diefe Pflanze und 
ihre: Wurzel auch Sarbewurz , Särberwursel und Klebwurz 
genannt, Einigenennendenrorben Walsmeifter, Alperulam 
tinctoriamL, wilde BRRESSSEDR und wilden Krapp, unge⸗ 
achtet er zu einem ganz andern Pflanzengeſchlechte gehöret, 


. Die Särberfcharte, oder Särbefcharte, plur. inuf, eine Ark 


Scharte, welche in dem mitternächtigen Europa wild wächfer, 
und-eine mittelmäßige gelbe Farbe aibt; Serratula tinctoria 
L. Särberblume, Silbe, Gilbblume, Gilbkraut seiden: 
ſchmuck, Niederf.. Schaar, ⸗ 


Der Särberwaldmeifter, des—s, plur. inuf. der rothe 


Wald meiſter, deſſen Wurzel eine eben fo ſchöne rothe Farbe 
für die Wolle gibt, als die Färberröthe, daher fie auch von einie 
gen wilde Särberrörhe genannt wird; Alperula tinctoria Li . 


Der Järberweid, des— es, plur. inuf. ©. Weib, 
Särberwurzel, ©. Särberröthe. 
Die Sarbezeit, plur. die — en, bey den Jagern, diejenige Zeit, 


da das Wilddret färber, d. i. die Haare wechfelt. 


Der Sarbezeug „ des — es, plur. die —e, bey den Färbern, 


alles was und Ye gefärhet wird, 

dv. eine geiviffe Farbe, habend, Sarbige Erz 
den, Tücher, Zeuge u. f.-f. Oft auch in engerer Bedeutung 
zum Unserfchiede deffen, was fehivarz.oder weiß if. Am häu⸗ 
figften ift diefes Wort in den Zufammenfeßungen a ſchfarbig, 
ſteiſchfarbig, roſenfarbig, vielfarbig u.f. fl üblich, wo es im 
gemeinen Leben Dberz und Niederfachfens —färbig, im Ober⸗ 
Ehedem ſprach man es noch 
Zarbicht, würde 
nur heißen, einer Farbe aͤhnlich; obgleich Zaharia 

Die blühenden Wälder : 
Schallten wieder von farbichten Sängern, 
In den Sufammenfesungen wird diefes Wort auch zuteilen 
comparicet, — farbiger, — farbigfie. 


Die Sarce, © Sarse, 
Das Sardel, des — s, plur. utnom. Alle ein in Obecbeulfäe 


land, befonders in Ulm übliches Tuchmaß, weldes 45 Bars 
chet Such, jedes zu 24 Ellen gerechnet, hält, Bermuthlich aus 
dem Ital. Fardello, ein Bündel, ein Packet. 


Der garin, des— es plur, inul eine Aut groben Zudersin 


Geftalt eines Mehles , welcher entfteßet, wenn man de Moe— 
Fovade, oderden erfien bis zur Trockenheit eingefottenen Zucker⸗ 
faft von neuen auflöfer, und ihn mie Zange und Rindsblut eit- 
ſiedet; gelbey Farin oder Jarin - Rufe, Löfet man diefen 
nechmahls auf, und ſiedet ihn auf die vorige Ark ein, fo er⸗ 
hätt man weißen Iarin oder Caſſonade. Aus dem Ztal, Fa» 
rina, Mehl, ©. Zuder, 


Das Garn? vaut, des-—es, pur. von mehren Arten die —Pränz 


ter, eine Art Pflanzen mit unfenntlichen Geſchlechtern, welche 
dem Linne zu Folge, eine zahlreiche Menge von Unterarten unter 
fi begreift, Pilix ; zu weldem Geſchlechte das Equileium, 
Ophiogloffum, Osmunda, Pteris, Alpleni um, Pelypo-' 
dium, Adiantum, Ioetes u, f.}. gehören. ©. Brachfenfarn, 
Pittenfarn, $lügelfarn uff In eugerer Bedeutung führ 


ren befonderg given Pflanzen‘ dieſes Geſchlechtes mit doppelt geſte⸗ 
derten Blattern den jetzt gedas Hten Nahmen, davon die eine Fein 


oelerlte 
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geferbte firrmpfe Federn und einen mit Spreu befegten Etamm 
Hat, nud Sarnfrautmännlein,Polypodium fronde pinnata 
amıasL. genannt wird. Die andere hat Tanzettförmige Federn, 
welche in fpigige Querſtücke getheilet find; Larnkrautweiblein, 
Po!ypodium fronde pinnatafeminaL, Juden gemeinen 
Mundarteirlautet diefer Rahme auch mır Larn, Engl, Fern oder 
Fearn, Angelf. Fearn, HoU. Vaeren- kruyd, Er foll von 
fabren abftanımen, weil diefes Krant fi ſehr weit und ger 
ſchwinde ausbreitet. Der Ausfprache nach ſchreibt man es billig 
Farnkraut, indem das a, welches in fahren gedehnt wird, bier 
wegen desfolgendenn, gefhärft wird, welches auch in fertig, 
Lurt u. ſ. f. gefchiehet, ungeachtet fie gleichfalls von fahren abe 
fiammen. Die Schreibart Sarenfraur hat nichts zu ihrer Ent⸗ 
ſchuldigung aufzuweiſen. + In Riederfachfen heißt diefe Pflanze 
Snakenkrud, und in.andern Gegenden Gerenfraut, weil man 
deren Wurzel zu vielerley Aberglauben-gebranchte. ©. Jeſus⸗ 
Chriſt⸗ Wurzel und Johannis = Händchen; ingleichen Eich⸗ 
farn, Slugelfarn, Steinfarn u. ſ. f. - 

Das Farnmoos, des— es, plur. inuf. im gemeinen Leben, 
eine-Art Moos, welches dem Farnkraute ähnlich iſt. 

Der Sarnfamen, des—s, plur, inuf, ineiniger Gegenden, eine 
Benennung des knolligen Erdraudjes, Fumaria bulbofa L. 
welches wegen des hohlen Stammes auch Sohlwurz genannt 
wird. | 


Der Sarre, des—n, plur. die — n, eine im Hochdeutfchen 


veraltete Benennung eines jungen zweyjähriaen Ochfen, eines 
Stieres, und in weiterer Bedentung eines den Dchfen wel⸗ 
he in der Deutſchen Bibel häufig, in der höhern Schreibars 
aber noch zumeilen vorko umt. RE 

Anm, In der Soefter Polizey » Ordnung von 650 heißt es 
noch „Die Fleiſchhauer folen Feine Farren vom Lübbellinge, auch 


„nicht zu Ungeiten, fondern alles nach Jahreszeit ſchlachten.“* 


Bey dem Notker heißt ein Ochs Phar und Pharre, im Angelſ. 


Fear, im Hebr. 39. Bey den Wörtern Bär und Sber iſt fchon 


angemerfet worden, daß mehrere, vornehmlich große Thiere, 
ehedem den Nahmen Bar, Sarr u, f- f. geführer haben, Im 
Dän, ift Saar, im Schwed. Fär, im Gricch. Bxgssov, ein Schaf, 
und Bupe Vieh, im Wend. Boran und Böhm. Baran, fo 
wohl ein Lamm und Widder, als auch ein Stier. S. au 
Särfe und Pferd. , ; 

Das Sarrentraut, Sarrenmoos, der Sarrenfamen, ©. 
Sarnfraut m f. f. 

Die Särfe, plur. die —n,in einigen Gegenden, eine junge Ruh, 
welche noch nicht gefaldet hat, und in andern Gegenden eine 
Schelbe, eine Balbe, genannt wird, Holländiſch Varle, 
Verle. ©, Larre. 

Das Färſenkalb, des — es, plur. die — Fälber, in der Land⸗ 
wirthſchaft, ein Kalb weiblichen Gefchlechtes, welches an ans 
dern Orten Moſchenkalb genannt wird, 

Die Sarfe, plur, die—n, aus dem Franz. Farce, und mitt» 
lern Lat. Farſa. 2) In den Küchen, Hein gehadtes mit Sem⸗ 
mel , Gewürz u. fi f. vermengtes Fleiſch, welches entweder be⸗ 
fonders angerichtet, oder zu Füllung verfchiedener Speifen ge— 
braucht wird. 2) @ine Komödie, weiche bloß Lachen erregen fol, 
ein Poffenfpielz ingleichen ein jeder mit Poffen und niedrigen 
Scherzen angrfülkter Aufſatz. Ja den mittlern Zeitenwar Farla 
eine Art Örfänge, welche zwifchen den Gebethen u. f. f. gefungen 
wurden. Daber heißt es in einem alten Kirchenbuche bey dem 
Du Fresne? Quando in diebus feltis dicitur Kyrie 
Eleifon eum farfa, & R 

Die Sirthe, ©. Fährte. 

Sarz, Sarzen, © Sun ff 
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Der gaſan, des — es, plur. die — e, eine Art wilder Hühner 
it nadten Fügen, einem langen Schwenze, und einer Art von 


Federbufche an den Ohren; Phalianus L. der Safannogel, 


Er gleicht an Größe einem Huhne, und an Anfehen einem Pfau, 


Will man die Geſchlechter genauer bezeichnen, fo beißt das mäuns _ 
liche der Safanhahn, und das weibliche die Safanhenne oder . 


das Safanhuhn. 


- 


* 


— 


* 


Anm. Im Oberdeutſchen heißt dieſer Vogel auch Safanf, * 


Faſtan, im Böhm. Bazant, im Pohln. Fazyan,im Engl. 
Sant, im Dän. Safan, im Xtal. Faggiano, im n 
Falanus und Faxanus, Er ſtammet aus Afrifa und Aſien her, 


Phea- 


* 


mittfeen Lat. 


* 


und wurde von den Argonauten zuerft don dem Fluſſe Phaſis in 


Colchis nad) Europa gebracht, daher er auch den Rahmen bat. 


In Franfreich war er ſchon im ı sten Jahrhunderte. ſehr häufig. _ 
Die Safanenbeige, plur. iaul. die Beige oder Jagd des Fa⸗ 


fanes mit zabmen Falfen, 


Der Safanenbeller, des —s, plur. utnom. fing. eine Art klei⸗ 


ner Hunde, welche die Faſane zu Baume jagen und verbellen; 


der Saſanenhund. 


Der Faſanengarten, des — s, plur. die — gärten, ein ein -· 


geſchloſſener Platz, wo Faſane gehalten 
Fafanerie, - : 


Das Safanengehäge, des—s, plur,utnom, fing. ein Plag 


in einer wilden Fafanerie, wo die Faſane gehäger werden. 


Das Safanenhaus, des—e, plur. die— bäufer, die Woh⸗ 
zung des Fafanenwärters; ingleichen ein Haus, in welchem 


die Faſane brüten u. ſ. f. x j . 
* Faſanenhund, des — es, plur. die —e, ©. Safanenz 
ller. — 


werden, eine zahme 


Der Safanenjäger, des —s plur.ut nom. fing. aneinigen — 


Söfen, ein Jäger, der allein für die Faſane gehalten wird. 
Das Safanentraut, des — es, plur. inul. S. Erve. 


Der Safanenmeifter, des—s, plur.utnom. fing. eindä- 


ger , welcher die Aufficht über eine Fafanerie hat; der Iafaz 
nenwärter. : ah 
Der Safanenrauch, des— es, plur. inul, ein den Fafanen an» 
genehmer Hauch von Hanfbüſcheln, Hanffpren, Kampfer u.f.f- 
denman zuweilen in ihren Gehägen und. Gärten made, 
Der Safanenftand, des — es, plur. die — fände, der Dre in 
einer Fafanerie, wo der Jäger die Fafane mis der Fütterung 
anförnet ; die Rircung. 
Der Safanenwätter, des— 3, plur.ut nom.fing, ©. Fa⸗ 
fanenmeifter. - 
Der Safanenzwinger, des— s, plur. ut nom, fing. ineiner 
Fafanerie ein Zwinger, d. i. verfchlagener oder eingefchloffener 


Plag, wo die Faſanenhennen mit ihren Jungen allein ſeyn können. 


Die Safanerie,(vierfplbig,) plur. sie —n, (fünffplbig.) ı) Ein 
Drtoder eine Gegend, wo Fafane gehalten und genähret werden, 
2) Die Wiffenfchaft mit der Wartung der Faſane umzugehen, 
ohne Plural. 3 

Der Faſanhahn, die Safanbenne, das Safanbube , 
Siehe Safan. £ 

Der Sofenvogel , des — s, plur. die —vögel, ©. Saſan. 

1. Der Faſch, des—es, plur. die—e, bey den Gärdern 
und Lederhändlern, ein Stück Sohlleder einer Elle lang und 
zwey Ellen tief; ohne Zweifel.aus dem Jıal. Falcia. ©. 
Safe und Safchen. — 

2, Der gaſch, des — es, plur. car, in den gemeinen Mundar⸗ 
ten, beſonders Oberdentſchlandes, ein gewiſſer weißer Ausſchlag 
auf der Zungefangender Kinder, oder auf der Bruſt der Müt⸗ 
ter; im Niederſ. Sprau, Sprüf, im Hol. Sprouwe, Spruuw, 
in der anftindigern Sprechart der Schwamm. z 

3 Das 


W=, 





— 


3. Das Kaſch, oder Laiſch, Ba, . Schweiß. 

Die Faſche, oder Säfche, plur. die—n, in den gemeinen Mund: 
‚arten, auch Doerfachfens, eine Art der Schnürbrüfte ohne Ach: 
felbänder,, weiche von vorn her über den Vorſteckelatz geſchnü— 
ret wird; ohne Zweifel aus dem Lat, Falcia oder $tal: Falcia. 
Im Doerbeusfehen ift Sarfche oder Särfche, bey dem Ulphilas 
Faska, eine Windel, und farfchen oder fätſchen windeln, 

Säfchen, bluten, ©, Schweißen. 

Die Safchine, plur. Yic—n, einBüfchel von Keifig, ein Keis- 
Bündel, befonders fo fern es zu allerley Vertheidigungswerken im 
Kriege gebraudht wird; ausdem tal, Falcina, oder Franz. 
Falcine, im mittlern "Sat. Fafcina, Fellina, Falcennina. 
S. auch Welle und Waſe. 

Die gaſchinen-⸗Bank, plur; die — Bänke, im Kriegeswefen, 

ein 2 die Fafhinen darauf zu binden, 

Der Safpinen:Safen,des—s, plur, ut nom. fing. im Arie- 
gesweſen, ein Werkzeug mit drey eifernen Hafen, das Faſchi nen⸗ 
Werk und die Schanzlörbe einzureißen. 

Das Sefchinen= Moͤſſer, des — s, plur. ut nom. fing, ein 

. großes Meffer, defjen man fich bey Berfertigung der Faſchinen 
bedienet. 

"Das Faſchinen- Werk, des — es, plur. die — e, ein jedes 

Werk, welches aus Fafıhinen oder Keisbündeln befteher, Das 
Saſchinen⸗ Werk der Tranſcheen, am Ufer der Slüſſe u. ff. 

Der Safching, des — cs, ga die —e, S. Saftnacht. 

Die Safe, plur. die—n, ©. der Safen. 

Der — des — s, oder die Saſel, plur. inuf, ein nur in den 
gemeinen Mundarten Ober⸗ und Niederdeutſchlandes befanntes 

= Wort. ı) Junge, die Brut von Fifchen, Vögeln u. f. f. In 
welchen Monathen die Sifche wegen des Laichs und Safels 
zu fangen, Bluntſchli. Vnde iro falel, und ide Same, ihre 


Nachkommen, Notk. 2) Die Fortpflanzung feines Gefchlechtes, . 
beſonders von Thieren, im Gegenſatze der Maſtung. Zur Safel-- 


„geben laffen, d. i. zur Zucht. Zur Safel fürtern, in Micder- 
ſachſen, Färglich füttern, im Gegenfage des Mäftens. 3) Die 
Art. Lin Pferd, ein Schwein von guter Safe. Kinen gu: 
> sen Safel von Vieh haben, eine gute Art. 4) Der Herdochs, 
Bullochs, doch vieleicht nur in der Pfalz. 
Anm. Im Holländ. lautet diefes Wort Vatel, und im Schwe⸗ 
diſchen Faesl. Schon in den Monfeeifchen Gloſſen ift Valal 
» Chalp ein zur Zucht beftimmtes Kalb, im Gegenfage deffen, wel⸗ 
ches zum Schlachten gefüttert wird, Ohne Zweifel kommt diefes 
Wort von fahen her, fo fern es chedem auch fich vermehren be- 
deutete, S. Jächfer. Bey dem Notker bedeute fefelig frucht- 
bar; irolcaf-fint felelig. Im Niederf. ift Sifel, Pefel, Pe: 
“ ferit, im Holländ. Pees, im Engl, Pizzke, im Franz. le Vit, 
das männliche Glied, 
Die Safele, plur. die—n, oder die Safeöle, plur. —— 
eine Art kleiner Bohnen, welche in Aghpten und Aſien einheie 
miſch ſind, und bey uns in den Gärten gezeuget werden, Doli- 


chos L. Die Agyptiſchen Safelen, Dolichos Lablab L.- 


tragen eyrunde fäbelförmige Sütfen, und enförmige mit einer 
Narbe gezeichnete Bohnen. 
Garten: Safeolen, welche auch Türkiſche Bohnen , ingleichen 
Steig: uud Schminkbohnen genannt werden, find bey uns am be> 
Fannteften. ©, Schminfbohne, 

Anm. Der Nahme iſt aus dem Lat. Phafeolus oder Fafeolus, 
Phaleola. Im Ital. Heißt diefe Bohne Fagiuolo. Im mitt 
fern Lateine bedeuter Fahlia Hülfen, und im Franz, warFaifil 

.ehedem Krätz, Abgang von aller Art, 
Der Säfeler, des— 8, plur. utnom. fing. im gemeinen Leben, 


1) ein fafelhaftee Menſch. 2) Ein_Aberwigiger, Sans Laſeln. 


Abel W.2.2, 05.2. Huf, 


Rleine MWälfche Safelen. Große 


/ Gaf 50. 


Die Safelöy, plur, sie —en, in * verkäuflichen Sorschart — 
‚eine faſelhafte, d. i, flüchtige, loichtſinnige Art zu denken und 
zu handeln, ohne Plural; ingleichen ſolche Gedanken und Hands 
lungen ſelbſt. 

Der jede Safeley für Salz der Weisheit Bar Michãl. 
©. 3 Safeln. 


„Das: Safelgeld, ses — es, plur. inuf. in einigen Oberdentfchen 


Gegenden, das Geld, welches der Eigenthümer eines Zucht⸗ 
bengfies für die Befruchtung einer Stute belommt; das Bez 
ſchälgeld, ‚Sie Safelgebühr. ©. Safel. 

Faſelhaft, —er;—efte, adj. et adv. inder vertraulichen Speed: 
art, flatterhaft, Leichtfinnig. Ein fafelbaftes Weſen. Lin 
fafelbhafter. Menſch. Saſelhaftig, und die Safelhaftigkeit find 
in einigen Öegenden gleichfalls befannt. ©. 3 Safeln. i 

Der Safelbammel, des— 8, plur. die — hämmel, in einigen 
Gegenden, der. Schafbock, Stähr. ©. Safel. 

Der Safelbenuft, des — es, plur. die —e, in einigen Ober⸗ 
deutſchen Gegenden, ein zur Fortpflanzung feines Goͤſchlechtes 
beſtimmter Hengſt, ein Beſchäler. 

Safelig, —er, — fie, adj, et adv. wie faſelhaft, flatterhaft, 
leichtinnig. Er iſt in feinem ganzen Betragen ſehr faſelig. 

1. Zaſeln, verb.reg. neutr. mit dem Hülfsw. haben. ı) Sein 
Geſchlecht fortpflanzen,, gebären, befonders von. Schweinen, in 
den gemeinen Mundarten, Die Sau bat. gefafelt, bat Junge 
geworfen.- 2) Figürlich, fich vermehren, Daber das im gemei⸗ 
nen Leben übliche Sprichwort, unrecht Gut faſelt niche, gedei— 
bet nicht. Die Biene faſelt, der Bienenſtock nimmt zu an 
Volk und Werk, gedeihet. ©, Safel. 

2. Faſeln, verb. reg. act. von Safe, Safen, ein Faden, die 
Fäden ausziehen. Sich fafeln , die Fäden fahren Laffen, wo es 
auch als ein Neutrum mit dem Hülfsworte haben üblid) iſt. 
Der Zeug fafele, oder fafelt ſich. S. Ausfaſen und ı Iafen. 


3. Safeln, verb. reg.neutr. mit dem Hülfst. haben. 1) In 


der vertraulichen Sprechart, flatterhaft, tändelhaft, leichtfinnig 
denken und handeln, Munterfeit ohne Verſtand äußern. Ein 
vergoldeter Narr, welcher die Treppe herauf gefafele kommt, 
Haben. Mit der Pritfihe in der Sand von einem Binfalle 
sum andern fafeln, Michäl.. Und fie fafeln bey einer frems 
den Perſon herum, Weiße. Ohne Zweifel von dem noch im 
Schwedifhen üblichen Fus, geſchwinde, fyla, eilen, köla, beiwe- 
"gen, 2) Wahnwigig reden ; befonders von Kranfen in dev Hige 
des Fieders, fantafiten. Der Kranke fafelt, In weiterer Be- 
deutung auch von einer jeden Borbringung abertvigiger Dinge; 
im Dberd. fafen, fufen, faufen, fanzen, im Niederf, bafen, 
von welchem das Hochd. fafeln das Iterativum zu feyn ſcheinet. 

Friſch leitet es fehr gezwungen von Sajtnacht ab, wofir man. 
im gemeinen Leben aud; Safenacht fage. Im Niederf. ift abafig 
und awiefig albern, verbaft beffürzt, erflaunt. Da bafen 
im Liefländ, auch herum faufen, herum ſchwärmen bedeutet, jo 
fcheinet es gleichfalls zu dem vorigen fus, geſchwinde, zu gebür 
ven. Sifeln und fuffeln bedeuten im Niederf. oft mit den Fin- 
gern berühren, gelinde Fragen. Übrigens ift von dem Faſeln in 
hisigen Krankheiten im Niederfächf. auch mimern, primen, 
reven, abreden u, f.f. üblich. 

J Safelnadt, adj, etady.in den niedrigen Sprecharten, völlig 
nact, fo daß man auch durch feinen Safen bededt iſt; BR 
fafennadend. 

Der Safelochs, des— en, plur.die — en, im gemeinen Leben 
einiger Gegenden, der Bulle, Herdochs, Zuchtochs. ©, Safel, 

Das Safelfchwein, des— es, plur. die — e, zur Zucht ber 
fimmte Schweine, im Gegenfage der Maftfehweine, 

®» RER Daob 
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Das Faſelvieh, des —es, plur. car. das zur Zucht beſtimmte 
Dieb, zum Unterſchiede des Maſtviehes. Da man dergleichen 
Vieh nur nothdurftig zu füttern pfleget, fo bedeutet Safelvich 
oft überhaupt mageres, ungemäfteles Vieh. ©. Jafel, 

Der Safen, des—s, plur. ut nom. fing. Dimin, das Jäs- 
chen, Oberd. Saslein, der dünne Abgang von einem Faden, 
und afles was dem ähnlich ift, Haare, zarte Wurzeln der Bäume 
und Pflanzen, m. f. f. Nicht einen trodnen Safen an fich 
haben, im gemeinen Leben. Sein Kleid in fo zerriffen, daß 
die Faſen herab bangen. Die Safen, die auf die Bleider gefal: 
len ſind, ablefen. Die Safer an den Wurzeln. 

Anm. Bey dem Willeram bedeutet Vahs, bey dem-Derfried 
Iher fale, und. thaz fahs, im Angelf, Fax, ein Haar; auch col- 
leetive, das Haar, einharthes fales, Tatian. Bey dem Mot- 
ter. ift Falo, ein Saum, und bey. dem Tatian Felun, ein Splits 


ter, Es gehöret zu Faden, und ſtammet mit demfelben vers 
muthlich von ſaben ad. Im Oberdeutſchen lautet es auch 
die Jafe, 


#. Safen, verb, reg. act. die Fafen, d. i. Fäden ausziehen, 


Sich faſen, die Fäden fahren laſſen. ©. Ausfaſen, 2 Jafeln 


und Laſern. 
2. *Safen, verb. reg. act. welches im Sochdeutſchen veraltet, in 
—— aber noch üblich iſt, ſuchen. Niht faſonde was 
fin Gi, der nicht das Seinige ſuchet, Notker. Von diefem Zeit⸗ 
‚worte ffammet vermuchlich auch das in Oberſchwaben übliche 
fafig, felten, ab, 
3. Selen, verb, reg. neutr. mit dem Hälfsw, haben, aber- 
wigig reden, ©. 3 Laſeln. 


Faſennackend, adj. etadv. ©. zadennackend und Zafelnade. 


Das Sefenwerf, des — es, plur. inuf, im Vergbaue, die 
zweyte Sorte der gepochten Zwitter, welche auch Pochmehl ger 
nannt wird; zum Unterfhiede von dem Gerinnfteine, welcher 


die erfie und befte, und von dem Sumpfwerfeoder Schlamme, > 


welcher die dritte und ſchlechteſte Sorte ift, 

Die Safeöle, ©. Iafele. 

Der Safer, ©. Fächſer. 

Die Safer, plur, die —n, in einigen Öegenden auch Sfer, 
Diminnt, das Zaſerchen, Oberd. Säferlein, ein Fafen. Irrig 
aber werden bev den Thieren und Pflanzen die kleinſten orgatis 
ſchen Theile derfelben, welche die Geſtalt eines Fadens haben, 
und aus welchen die feften Theile beftehen, fibrae, die Sibern, 
von einigen Faſern genannt. Siehe Safen und Zafer. 

Saferig, — er, —fe, adj.et adv. Fafen oder Fafern habend, 
im gemeinen Leben. Kin faferiger Zeug, wo ſich die Fäden 
Teiche verſchieben und abſondern. Miederf. fäſtg, füffig, Engl, 
feaze. ©, Safig. 

Safeen, verb, reg. act. die Fafern auszupfen, Sic) faſern, 
die Faden fahren laſſen, von den Zeugen, wofür auch faſen 
und faſeln üblich ſind. S. dieſe Wörter. 

Safig, — er, — ſte, adj, et adv. Faſen habend, im gemeinen 

Eeben. Ein ae Zeug, der die Fäden gern fahren läſſet, ein 

locerer Zeug. 


merkliche Fafern. 

Das Süß, des — ſſes, plur, die Säffer, Diminut, das Fäßchen, 
Oberd. Laßlein, Faſſel. ı.* Ein jedes Gefäß, ein jedes MWert- 
zeug, etwas darin aufzubebalten. Ein Töpfer har Aracht, 
ein Saf zu Ehren und zu Unehren zu machen, Röm. 9, 21. 
Diefe im Hochdeutfchen veraltete Bedeutung findet nur noch in 
den Zufammenfegungen Gießfaß, Butterfaß, Raudfaf, Tine 
tenfaß, Salzfaß, Sandfap uf. r Statt, In dem Heldenbuche 
kommt es auch von einem Helme vor, . An engererund ge- 
wöhnlicger Bedeutung, ein hölzernes in * Mitte bauchiges Ge⸗ 


©. Saferig. Das Fleiſch iſt faſig, bat grobe, 


; ö — Faß — 


wird. 


füß, welches ang Dauben bernciein der Reife zuſammen ge 

Ein Weinfaß, Bierfaß, Ghlfaß, Pack per 
faß u. f. f. Ein Laß binden, vermittelt der Reife zufammen 
feßen, ©. Sapbinder. Der Wein, das Bier ſchmeckt nah 
dem Saffe. Dem Saffe den Boden ausſtoßen, im gemeinen _ 
Leben, eine Sache völlig verderben. Es if noch nicht indem 
Saffe, darin es gähren foll, auch nur im gemeinen. Leben, die 
Sache ift noch vielen Schwierigkeiten unterworfen, Er 

etwas bey mir im Jaffe, er hat etwas begangen, welches i 
bey Gelegenheit an ihm ahnden werde, S. Tonne, Abm, 
Oxhoft, Leite, Anker, u.f. f. welches befondere —— 
Fäſſern find, 3, Ein beſtimmtes Maß fo wohl flüſſiger Pe 
ner Dinge, da es auch im Plural unverändert bleibt, Dier 

ſechs Jaß, nicht Säffer. 1) Flüffiger Dinge , Be 
Bieres, In Berlin hält ein Faß Vier 2 Tonnen, 8 

oder 192 Maß; in Danzig 2 Tonnen, 180 Stoff, oder 720 — 
tier; in Bern 4 Saum, 16 Eimer oder Brenten, oder 400 & 
in Sachfen 2 Viertel, 4 Tonnen, 6 Drepling, oder 360 2 
Tannen. Ein Faß Wein hält in Sadhfen 5 Eimer oder zı5 
nen; in Danzig und Samburg, wo ein Faß Wein eben fo 
ift, als ein Fuder, 4 Orhoft, 6 Ahm, 24 Aufer, 120 Bierk 
oder 660 Stoff. 2) Trockner Dinge, beſonders des 








In Lübeck ift ein Faß der vierte ‚Speit eines Scheffels, wu N 


16 Faß machen dafeldft eine Tone, 48 ein Drömt, 3s4 abge 
eine Lak, In Coln gehen 24 Faß aufein Malter, und 480 auf 
eine Laſt. In Wachen hält ein Faß 4 Kopf, Faß al 
ein Malter. In Hamburg hat ein Faß 2 Himte 


32 große oder 64 Fleine Maß; 2 Faß a ‚aber machen en safe ee 


nen Scheffel, 20 ein Wiſpel, und 60 eine Laft, 

Anm. Schon Kero gebraucht Faz und Ottfried Tas ie 
jedes Gefäß; welche Bedeutung auch das Wallififche Ffettan 
und das Lat, Vas hat. Inder zwepten Bedeutung lautet diefeg 
ort im Niederfächfi fchen Dat, im Schwed. Fat, im Angelf. 


Fat, Fata, Faet, im Engl. F at, im Dän. Sade, im PVohln, 


Fafa, € kommt von faſſen ber, weil es dazu befimme ift, 


andere Körper in ſich zu faſſen. Im Oberdeutfchen lanterder Pin 
ral Laſſe, die neuen Faſſe, Hiob 32, 19, oder nur Faß erg a 


Ottfried Faz, der auch noch im Hochdeutjchen beybehalten 
wenn diefes Wort ein gewiffes Maß bedeutet. Zu dem unge 
wöhnlichen Gebrauche 1-Theff. 4, 4, fein Saß zu behalten in 
Beiligkeit und Ehren, d,i. fein Eheweib, oder nach andern ſei⸗ 
nenLeib, bat das Gricch, axsvog Gelegenheit gegeben. 


Der gapbaum, des — es, plur. die — bäume, im Forfiwefen, 
- ein Baum, woraus die Böticher Fäffer verfertigen können. 
Der Supbinder, des — s, plur. ur nom, fing. ein Handwerker, 


welcher hölzerne Grfüße aus Stäben zufammen feget, und fie 
durch, Reife befeſtiget; ein Böttcher, in Sranfen ein Bühnen, 
im Nicderf. Datebinder. ©. Böttcher. : 


Die Zaͤßbrůcke, plursie—n, eine Srüde, welche” fact einer 


Schiffbrücke dienet ‚and auf leeren ſchwimmenden Fäffern 
ruhet. 


kurze Stangen gefehutiedet, und in Fäßchen verfandt wird, 


Die Faͤßdaube, plur. die—n, die Daube zw einem Faffe, and 


in weiterer Bedentung,, zu einem jeden hölzernen Gefäße; Nie⸗ 
derſ. Stav, im Plur. Stäve, 


Die Life, plur. die — n, aus dem Franz. Face, und mit dem⸗ 


felben aus dem Lat. Facies. 
bäudes, 


ı) Der vordere Theil eines Ge⸗ 
Die Safe eines Saufes. In dem Fefiungsbaue iſt 


die Safe oder Gefichtslinie , diejenige Linie, welche von dem * 


Hauptwalle hervor tritt, und gemeiniglich von außen in das Ge⸗ 
ſicht fällt. 2) Bey den Holzarbeitern, eine fcharfe — * 
2 


Der Säßchenftabl, des — es plur. car. Stahl, welcher in 
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Leiſte. Daher das Säßeheit, oder Läßenbrer, ein drenedi- 


oa 


ges Stück zu geſchobenen Gittern. 


Saffen, verb. reg. act, 1. Ineigentlicher und weiterer Bedeu⸗ 


So viel als man mit drey Singern faffen Fann. 


tung. 3) Ergreifen und halten, fo wohl mit der Hand, Den 
Degen bey dem Griffe faſſen. Jemanden bey den Haaren, 
dns Pferd bey dem Zaume faffen. Er faßte mich an das 
Kinn. Jemanden bey der Sand, oder an die Hand faflen. 
Als auch 


mit andern Gliedmaßen, Etwas mit den Zähnen faflen. Der 


Bund faffer ein Thier, wenn er es mit den Zähnen anpadet. 
2) In ein Gefäß füllen, befonders von flüffigen Dingen, Bier 
faffen, es vom dem Gährbottich auf Fäſſer füllen. Wein faffen. 

"In den Schlauch faffen, Matıh. 9, ı7. Das Korn faffen, 
es in Säcke fchütten. Bienen faffen, fie in den Stock bringen. 


: 3) Einfehließen und befeftigen. Einen Stein in Gold faffen. 


Sefaßte Steine, welche in Go, Silber u. f.f. gefaffet, d. i. 
befeftiget find. Seinen Stolsen faffen, d. i. auszimmern, im 
Bergbaue. ©. Einfaffen. 4) In feiner Weite enthalten kön— 
nen, wo das Zeitwort die Geftalt eines Neutrius hat, wenig- 


ſtens ift das Paſſivnm in diefer Bedeutung nicht üblich. Das 


Zimmer Fonnte die Gäfte nicht alle fallen. Das Gefäß wird 
den Wein nicht faffet: 


02, Figürlih. ) Jemanden bey feinem Worte, bey ſei⸗ 
nem Derfprechen faffen, auf die Erfüllung feines Wortes, fei- 


nes Verſprechens dringen. Denken fie denn; daß fie m ichbey 


meiner Schwäche haben faffen wollen * daß fie ihre Abficht 
durch meine Schwäche haben erreichen wollen? Jemanden bey 
feinem Ehrgeige, bey feiner Leidenfhaft faffen. Den Reiz 


tee faffee am Ufer ein plögliher Schauder, Zachar. be- 


mächtige fich feiner, in der böhern Schreibart, Allmächtigs 
Mitleid faßt die bebende verſammlung, Duſch. 2) Etwas 
Fuxs zuſammen faſſen, es mit wenig Worten vortragen, Da- 
mit ich es kurz faffe. Auch als ein Heciprocum, fich kurz faf= 
fen, fih dee Kürze in Worten befleißigen,. 3) Aufmerffam 
durch die Sinne empfinden, im Hochdeutfhen nur noch von den 
"Augen. Etwas in die Augen faflen, es aufmerffam fehen 
und im Gefichte zu behalten ſuchen. Einen Hafen fallen, 
ſcharf auf ihn zielen, x 
Kr zielt und faßt den Pilger wohl, Gell. 
Bon andern Sinnen ift es im Hochdeutfchen ungewöhnlich, ob 
es gleich noch Mof. 15,26 heißt zu Ohren Fafien. 4) Erwas: 


Ä zu Herzen faſſen, e3 zu Herzen nehmen, e3 feinem: Gemüthe 


Anſchlag, einem vorſatz faffen.: 


einprägen, es zu Erregung feiner Empfindungen dienen Laffen.- 
Gott wirdg zu gerzen faſſen, Gel. 5) Mit dem Gedädt- 
niffe faffen und behalten, feinem Gedächtniffe einprägen. Der 
Knabe bar es gefchwinde gefaßt... 6) Noch mehr, mit dem: 
Berftande begreifen, feinen Gründen nach einfehen.. Sie haben 
mich nicht recht gefaßt, nicht recht verftanden, Nun faß ich 
was du ſagſt, Schleg. Das-ift mir zu: hoch, ich kann es nicht 
faſſen, nicht begreifen. 7) In ſich entſtehen laſſen. Einen: 


Babe ich dieſen Entſchluß gefaſſet. Muth faſſen, ein Serz: 
faſſen· Einen Haß, Unwillen wider jemanden faſſen. Ich 


babe eine große Veigung, viele Liebe gegen ihn gefaßt... 


8) Sich faſſen, fi feiner bewußt werden, von: einer. Zer- 
ſtreuung, von einen Leidenfhaft wieder zu ſich ſelbſt kommen, 
ſeine Gedanken fammeln,. Saffen ſte ſich doch. Er kann fih 
noch nicht faſſen, ſich noch nicht: begreifen. Er konnte fich 
vor Lachen kaum faſſen. Sich in 
fihütterte Seele hat der Einfamkeit vonnöthen, ſich wieder 
zu faſſen. 9) Zubereiten; in welchem Verſtande aber nur das: 
Mittelwort gefaßt in Geſtalt eines Adverbii üblich iſt. Sich 


m: dich zu beruhigen, 


duld faſſen. Eine er-- 
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auf erwas gefaßt halten, machen. Auf etwas gefaͤßt feyn.. 
Sid zur Reife gefaßt machen. Wenn man fish auf die 
Schaubühne der Welt wagt, fo muß man fi) auch auf ihre 
Abwechfelungen gefaßt halten.: Ich bin auf alle Sälle ge— 
fest. Schon bey dem Ditfried bedentet- fazzon zubereiten ‚- 
und fih fazzon, fich zubereiten, ; 
Daher die Saffung, S. hernach befonderg, 

- Anm. Diefes Zeitwort Tauter im Niederſ. faten, im Hol- 
länd. vatten, im Dän, fade und fatte, im Schwed. fatta.. , 
Es ift das Jutenſivum von dem Zeitworte fahen, Schwedir 
ſchen fZ, und hat feine meiften figürlichen Bedeutungen vom 
dem Lat. capere entlehnet, 

Sapfaul, adj. et adr. einen unveinen Geſchmack von dem 
Faſſe oder hölzernen Gefäße habend; Niederf, vatvuul. Bas: 
Bier ſchmeckt faßfaul. Faßfaules Waffer, & 

Der Saßgröfchen, des —s, plur. utnom. fing. in den Säch⸗ 
ſiſchen Bergſtädten, ein Grofchen, welchen die Bürgerſchaft 

von jedem Faffe Bier zur Erhaltung der Stollen abeibt, 

Die Safbefer, fing. inuf. Hefen, welche von dem’ im Faſſe 
liegenden Biere genommen werden, fich folglich Bereits abge— 
arbeitet haben, zum’ Unterfchiede von den beffern Bortichhefen. 

Beyde find wieder entweder Spundhefen, Oberhefen oder 
Bodenhefen, Unterhefen, Birma Kar 

Das Faͤßholz des — es, plur. car. Holz, welches zu Faf- 
dauben, Böden u. ff. geſchickt und beſtimmt iſt. E 

Zzaͤßlich — er, — fie, adj,etadv. was ſich Leicht faffen, d. i.. 
begreifen, verſtehen läſſet. Er weiß eine Sache ſehr faßlich 
zu machen. Das ift mir fehr faßlich. Ein faßlicher vortrag. 

Die SaßlichEeit, plur, car. die Eigenſchaft einer Sache, nach wel: 
cher fie ſich Leicht faffen, 8. i. nach ihren Gründen einfehen,- läſſet. 

Die Saflon, (reicht Safong) plur. die—s, aus dem Franz.- 
Facon.. 1) Die Öeftalt einer’ fünftlich verfertigten Sache. Kin: 
filbernes Gefäß nach einer alten Saffon. Der Degen iſt nad). 
der neueſten Faſſon. 2), Das Macherlohn,. bey den Schneidern, 
welches die eigentliche Bedeutung des Srangöfifchen Ausdruckes 
ift. 3) Gleichfalls bey den Schneidern, die Zuthat an Seide, 
Zwien . fteifer Leinwond, Knöpfen u. ſ f. 4);+ Complimente , 
unnüge Worte, im gemeinen Leben. Er made -mir zu: viel: 
Saffon. Er ift ohne alle Saffon. 

Anm. Im Ital. lautet -diefes Wort Faccione, im Engl. 
'Fafhion, im Schwed. Fanfun, im Holl. Fatfoen, im Nie— 
derf, Faſſuun, wo es über dieß noch Artigfeit,. gute Lebenz: 
art, und faſſuunlik, wohl gefittet bedentek; 

Das Safpech „ des—es, plur, inul, ein befonders zubereite⸗ 
tes Pech, womit die Bierfäffer gepicher werden. _ - 

Der Safreif, des — es‘, plur, die — e,. ein Reif, womit die 
Danben der Fäffer befeſtiget werden. 

DieSeffung, plur.inuf, von dem Verbo faſſen. Die Hand⸗ 
lung des Faſſens, doch, nur in einigen Fällen, Die Safung: 

rines Steines, deffen Befeftigung in Metall, Ich mußte sehen 
Thaler für die Saffung bezahlen: Die Saffıng eines Stol— 
lens, deffen Auszimmerung,. Die Saffung des Bieres, wenn: . 
daffelbe auf Fäffer gefülfet wird, Die Saffınk eines Vorſatzes, 
eines Anſchlages, eines Entſchluſſes. 2) Figürlich, der Zu: 
fand der Seele, da fie ſich ihrer deutlich bewußt ift,. da fie ihre: 


Gedanken und Worte in. ihrer Gewalt hat, im-Gegenfage dev’ \ 5 


Zerſtreuung oder einer ſtarken Leidenfchaft. Aus feiner Safung; 
Fommen, jemanden: aus feiner Saffung bringen. oden fegen: 
Wollen file mich denn aus aller Saffung bringen !! 

Das Faͤßwerk, des — es, plur, inuf.. ein: im gemeihen Leben, 
übliches Eolleotivum; mehrere zu einen Abſicht beſt immte Fäfr 
fer. zu bezeichnen. 
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Saft, adv. welches in zwey einander ziemlich entgegen gefeßten - 


Bedeutungen gefunden wird. 1) * Für fehr, in welchem Berftande 
ſchon valte bey dem Stryker vorfonmt, Sie war falt fon, 
a Mof. ı2, 14. Ihre Sünden find faſt ſchwer Kap. 18, 20. 
Kin faſt großes Heer, Kap. 50,9. Ib will dic) faft ſehr 
mehren, überaus ſehr, Kap. 17, 2. Ihrer Sünden wurden 
faft viel, fehr viel, Sir. 47, 29. Im Hochdeutſchen ift diefe 
Bedrutung völlig veraltet, ungeachtet jeldige noch ben. dem Dpig 
vorfommt. Ehedem war es auch ein Beywort, welches viel be⸗ 
deutete; vaſte volks, viel Volles; =) Für beynahe. Wir 
waren faft bis an das Thor, als wit wieder zurüc gerufen 
"wurden. Es iſt faf ache Uhr. Er ift faſt funfsig Jahr alt. 
Kr wäre faſt geſtorben. Das ift mie faſt unbegeeiflih. So 
ſind fie faſt alle. Ich hatte es faſt errathen. Saft durfte 
ich es nicht thun, ‚oder ich dürfte cs faſt niche thun. Saft 
Pann ich es nicht glauben. Er verdienet es faſt nicht, daß 
ich mic um ihn befümmere, oder fat verdiene er nicht 
u.f.f. Ich babe ‘es fat von allen gehover; wo es unrichtig 
ſeyn würde, das Nebenwort hinter das Vorwort zu ſetzen, 
von faſt allen, obgleich ſolches im gemeinen Leben nicht unge⸗ 
wöhnlich iſt. 
Anm. Inder erſten veralteten Bedeutung ſcheinet diefes Wort 
zu feft zu gebören, fo fern daffelbe zuweilen auch fehr bedeutet, 
Km Niederfächfifchen iſt vune, oft, viel, manch, fogleih, 
beynahe. Das Isländ. fus bedeutet bereit, — das Engl. 
und Franz. foifon eine Menge, Überfluß, das Wallif. fleft, 
eilfertig, gefchwinde, das Engl. valt und Lat. vallus aber 
ſehr; groß, breit. Merkwürdig ift, daß feſt ehedem für fertig 


üblich war; wenigſtens gebraucht Tatian rehtfeltin für recht» y 


fertigen. Für faft in der zweyten · Bedeutung kommt in den ale 
ten Oberdeutſchen Mundarten auch vilbi,: vielbey, vor.- 

Der Saftbäder, des — s, plur. ut nom, fing. eine größten 
Theils nur in Niederfachfen übliche Benennung derjenigen Bä- 
der, welche Rockenbrot, oder derbes-und feſtes Brot. haben, 
zum Unterfchiede von den Los oder Weißbädern. An andern 
Drten werden fie Schwarzbacker, und wenn fie unzünftig find 
und anf den Dörfern wohnen, Dorfbäcker genannt. Bon 
feft, Niederf. faſt. | 

DieSafte, plür. die —n, ©. die Saften. 

Kaftelabend, ©. Saſtenabend. 

Der Safteltag, ©. Safttag. — 

Die Faſten, plur. ut nom, fing. 1) Die Enthaltung aller oder 
doch gewiffer Speifen, und die Zeit da ſolches gefchicher. Auf 
eine Marke Mahlzeit nützt eine firenge Saften. Die Saften 
halten, brechen. Laffet eine Faſten ausfchreyen, ı Kön. 21, 
9, 12. Die Befchichte der Saften und ihres Schreyens, Eſth. 
9,31. Wollt ihr das eine’ Saften nennen, und einen Tag 
dem Herin angenehm? Ef. 58, 5. Darum, daß. auch die 
Laften fihon vorüber war, Apoftelgefch. 27, 9. In welcher 
Bedentung im Hochdentichen auch das Saften, von dem folgene 
den Verbo, üblich ift. ») Brfonders, die nächſten vierzig Tage 
vor dem Dfterfefte, in welchen man fich in der Römiſchen 
Kirche aller Fleiſchſpeiſen enıhält, um fich dadurch auf: das 
Oſterfeſt zuzubereiten. Die Saiten wird bald da feyn. Der er: 
fie, der zweyte Sonntag in der Faften. 

nm. Schon bey dem Kero lautet diefes Hauptwort diu Fal- 
ten, diu Faltunge, ben dem Ditfried thiu Falta, im Angelf. 
Ref, im Engl, Fat, Falting, im Hol. Vaftene, im Schwed. 
Kalte, im Dän. Safe. Im Oberdeutſchen heiße es noch jegt 
die Zahe, plur, die — n. Die Safte wird bald da feyn. 
Denn auf reinen ſtarken Rauſch niltzet eine ſtrenge 
Safte, Logan, 


% * 


Aus den oben angeführten Beyſpielen erhellet, daß ſich diejeni- 
gen Sprachlehrer irren, welche unſer Hochdeutſches Saften für. 
ven Plural halten, ob es gleich auch oft im Plural gebraucht 
wird, Die Saften find nabe, für ift nahe. ©. das folgend. 
Sajten, verb. reg, neutr. weldes das Hülfswort haben erfor · 


dert, fih aller Speife enthalten. Ich babe den ganzen Tag 
gefafter.. Lange faften if Bein Brot fparen. 2in Safien 


anordnen. In engerer, und. befonders det in der Römiſchen und 


Griechiſchen Kirche üblichen Bedeutung, bezelchnet diefes Wort 


nur die Enthaltung gewiſſer Speifen, befondersdes Fleifches dee 


Thiere und Vögel, und aller davon herfommenden Dinge, 


Anm. Saften, bey dem Uiphilas’faltan, bep dem Deefeied 
falten, bey dem Notker valten, im Angelf, faeltan, im Hol. 


vaften, im Engl. to faR, im Wend.-poltemn, ich fafte, im 
Dän. fafte, im Schwed. und Isläud. fala, im Finnländ, 


paafton, ffammet, dem Junius zu Folge, von dem Griech. 


amasog, nach dem Wachter aber von dem Gothiſchen faltan, 


halten beobachten, ab; welche Ableitung Ihre dadurch ber 
ſtätiget, daß falten im Angelf, aew faltan, d. i. das Gefeg 


Ge 


halten, beobachten, genannt wird. Friſch leitet unfer falten — 


von der K. A. ab, fic gefaßt machen, weil das Faſten en 
9, befonders 


gottesdienftliches Gefaßtmachen auf einen 
auf Oſtern ift. In Hagecks Chronik, iſt De 





fpeife. Das Hauptwors die Saftung iſt ungewöhnlich; fo wie 
Der Suftenabend, des—s, plur. Sie—e, im gemeinen Lo⸗ 


das Wort der Safter, nur in dem Spridw, heut ein, 
morgen ein Steffen vorfommet, x ur 


‚ben Saftelabend, der Abend vor dem erfien Tage in der ; SR 


ingleichen die nächften Tage vor diefem, Faſtnacht, 
Faltelagen, KT ———— —— — 


‚Die Saftenblume, plur. die—n; eine in einigen Gegenden 
übliche Benennung der Primulae veris L. weil fie um Faſt⸗ 


nacht zu blühen pfleget; S. Schlüffelblume ı 


aus ungefäuertem Teige ohne Milch und Butter verfertiget, und 
an einigen Orten, felbft in proteftantifchen Ländern, nur in 
der Faſten gebadfen werden. —— 


Das Faſtengebeth, des — es, plur. die—e, Gebethe, wel⸗ 
che in der Faſten gebethet zu werden pflegen, Im weiterer Be⸗ 
deutung an einigen Orten, das in der Faften übliche Eateier 


mus⸗ Eramen, " 


Der Saftenpreditger, des—s, plur. ut nom, fing. ein Predi⸗ 


ger, welcher in der Faften die Leidensgefchichte Ehrifti erflärer, 


Die Saftenpredigt, plur. die — en, eine Predigt in der Fa⸗ 
her 


fien über die Leidensgefchichte Chriſti. 


Der Saftenfchlier, des 8, plur. ut nom..fing. die größs 
te Art der Beachvögel, Numenius ArquataL. welche auch 


Geißhuhn genannt wird, ©, Brachvogel. ö 
im ſchärfſten Berftande auch ohne Butter und Eyer, dergleichen 


Die Saftenbräzel, plur. die—n, eine Art Bräzeln, welche 


Die Saftenfpeife , plur, sie—n, Speife ohne Fleiſch * F 


man in der Römiſchen Kirche in der Faſten zu genießen pfleget. 


Die Softenzeit, plur. inuf, die Zeit, da man fafter; in en- 


gerer Bedeutung, die nächſten vierzig Tage vor dem Oſter⸗ 
fefte, die Faſten. i , 


DieSafinacht, plur. inuf, 1) Eigentlich, die Nacht vor Aſcher⸗ 


mittwoch, als an welchen Sage fich die Faften anfänger, und in 


weiterer Bedeutung, auch der Tag vor diefer Nacht, der Faſten⸗ 


abend, im Oberd. die jungb Faſtnacht. 2) In noch weis 
term Verftande, die ganze Zeit von dem Feſte der Heil. drey Kö⸗ 
nige bis Ajchermitttwochen, welche in der Römifchen Kirche mit 
alleriey Ausfchweifungen und Luſtbarkeiten zugebracht wird; das 
Carnaval, im gemeinen LebenSafenacht, im Oberd. Safhing, 

ZEEM 
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* 
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‚in Baiern auch gaſſangen. Die große Saftnacht, oder die alte 


er. Pr Er RR u 


ey 


Zaſtnacht, in der Römifchen Kirche, der erfte Sonntag in der 


Faſten, der Sonntag Suvocavit. Die Herren = Saftnacht, der 


dritte Sonntag vor der Faften, oder. nach. andern der Sonntag 
Efto mihi>welcher au die Pfaffen = Saffnacht genannt wird. 
Wenn diefes Wort ohne Artikel gefegt wird, ſo lautet esim ge⸗ 
‚meinen Leben oft Safinachten: Faſtnachten wird bald kom⸗ 
"men, ich hoffe ihn auf Saftnachten: zu fehen, 
Das Saftnachtsheer, des es, plur. die —e, im gemeinen 
Zeben, eine Benennung des wüthenden Heeres, entweder weil 
man cs um die Faſtnacht am häufigſten zu fehen glaubte, oder 
auch wegen einiger Ähnlichfeit mit den um diefe Zeit üblichen 
braufenden Vergnügungen, ©. Heer. 


Dos Jaſtnachtshuhn, des—es, plur. die— hühner, Zins: 


hühner, welche an einigen Orten die Bauern zur Erfenntniß der 
Oberherrſchaft um die Zeit der Faftnacht entrichten müffen. An- 
derer Umftände wegen heißen fie auch Zerbſthühner, Rauchhüh— 


‚ner, Pfingfihühner, Sommerhühner, Surtenhübner, Lau: 


berhühner, Keibhühner und Saupthühner. ©. diefe Wörter, 


 Eer Faſtnachtsnarr, des — en, plur. die — en, derjenige , 


welcher fih zur Faftnachtszeit in einen Narren verkleidet, und in 
weiterer. Bedeutung auch ein jeder ausgelaffener Luſtigmacher. 


"Das Saftnachtefpiel, des — es, plur.die— e, eine ehemah⸗ 


fige Art von Luftfpielen, welche um Faftnacht aufgeführet zu 
. werden pflegten, dergleichen unter andern Hans Sachs fehr viele 

binterlaffen hat. In weiterer Bedeutung, ein jedes Spiel, eine 
jede Luftbarfeit, welche zu diefer "Zeit angeftellet wird. - 
Der Safltag, des — es, plur. die—e, ein Tag, an welchem 

man faftet, odernach den Geſetzen der Kirche. zu faften verbune 
den iſt; in der Deutfchen Bibel Jer. 36,6 Safteltag... 
Satäl, — er, — ſte, adj. et adv. aus dem Franz. fatal, und 
‘mit dieſem Aus dem Lat, fatalis, im gemeinen Leben, 1) Unz 


. glüc dringend. Das Spiel ift ihm jederzeit faral gewefen. 


Der Zreytag ift ein fataker Tag. Noch mehr 2) in der nicdrie _ 


gen Sprechart, zuwider, widerwärtig, am häufigſten von Perſo⸗ 

nen. Zr ift mir fatal, ich kann ihn nicht leiden. Ein fataler, 

N, Menſch. Ein farales Gefiht, eine fatale 
racht. 


von dieſem vermuthlich ganz verſchledenes Mort, iſt das gleich⸗ 


Die Fatalien, plur. inuf. in den Rechten ‚die den Parteyen bes. 


ſtimmte Zeit, innerhalb welcher etwas bey Verluſt feines Neche 
tes gefchehen muß, dies fatälis, fatale. 


Die Fatalitaͤt, plur, die— en, ans dem Franz. Fatalite, und 


'Mural, 


Latein. Fatalitas. 1) Die unvermeidliche Nothiwendigkeit,ohne 
licht alle Sottesläugner behaupten die Saralitar. 
2) Im gemeinen Leben, ein unglücklicher Zufall. Es iſt mie 
eine Satalitar begegnet. Ein Menſch der viele Satalitäten 
ausgeſtanden hat. — 
Die gatſche, plur. die —n, 
deutſchen. ©. Safche, 
Die Sage, plur.die—n, in der Seefahrt, Streife, welche an 
die Unter-Bonnetten mit Mafchen befekiget werden , um mehr 
- zu faffen; verwandt mit Safche, Falcia, ‘oder auch mit 
egem, * 
* Saten, verb. reg. act. welches nur noch in einigen Oberdeut⸗ 
ſchen Gegenden bekannt ift, feherzen, fpotten, veriven, Poſſen 
treiben; daher die Fatzung, Verfpottung; ein Sagnarr, Sag- 


eine Binde, Windel, im Ober: 


mann, oder Sager, ein Poſſenreißer; fazig ‚voffierlich,, poſ⸗ 


fendaft, närriſch u. ff. Die Oberdeutfchen haben diefes Wort, 


fo wie manche andere, aus dem Ital. Fazio,ein Poffenreiger, 


‚oder Latein. Facetiae, fatıfus, Franz. fat, eutiehnet. Im 
mittlern Sat, bedeutet fatuizare nätrifch fepn, Ein anderes, 


- ‚wird, 


"Matıh. 13, 49, eurgos. 


hin u. ſ. f. Die faule See, in der Seefahrt, Windſtille. 


fals Oberdeutfche fügen, zanken, hadern. S. Faxen. 


Saul, — er, —efte, adj. et adv. ı.* Häßlich, ungeftalter; eine 


im Deutfchen veraltete Bedeutung, welche indefjen nochin eini⸗ 


gen verwandten Mundarten, 3.3. in dem Dänifchen fal, und - 


Schwedifchen kult, ſcheußlich, anfbehalten wird, Auch das Grie⸗ 


chiſche gaudog bedeutet garftig, gering. S. auch Fahl. 2. * Un⸗ 


rein, ſchmuůtzigz eine im Hochdeutfchen gleichfalls unbefannteBe- 
deutung, welche noch im Niederf. vuul üblich if, Faule Wa: 


fche, ein faules Faß. Das Angelf. ful und Engl. foul bes _ 


deuten gleichfals unrein, und das Angılf. fulan ift befudeln, 
womit auch das Griechifche gorvess und Lateinifhepolluere 
überein kommen. Bey dem Willeram iſt wollon gleichfalls vers 
unreinigen.. 3. Bon flüffigen Dingen und daraus beſtehenden 
Körpern, wenn fie in die auflöfende Gährung geratben. Die 
Üpfel find faul. Saules Obſt, faules Waſſer, ein faules 
Ey, faules Holz, ein fauler Zahn, ein fauler Schaden, 
fauler Räfe, faules Sleifh, faule Sifye Das find faule 
Fiſche, im gemeinen Leben, ‚das ſind erdichtete Entfhuldigun- 
gen, unvedliche Handlungen u, f. f. "Saul werden. Saules 
Sleifh in einer Wunde, welches auch wildes-Sleifch genannt 
Saul im Leibe nennt man im gemeinen Leben diejenigen 
Thiere, bey welchen der Magen und die Gedärme entzündet find. 
Dft nennen unwiffende Schmiede auch Pferde, welche ein aus⸗ 
jehrendes Fieber haben, faul im Leibe. Saules Sieber, 
©: $aulficber., Iugleichen, was diefe auflöfende Gährung vere 
räth. Lin fauler Geruch, ein fauler Geſchmack. Das 
Waſſer ſchmeckt ſchon faul, das Sleiſch riecht fanl. In un⸗ 
eigentlichem Verſtande heißt bey den Schlöffern faules Eiſen das⸗ 
jenige Eiſen, welches durch üderflüffiges Glühen auf dem Ham— 
merwerke brüchig geworden iſt. Im Bergbaue iſt ein fauler 
Gang, ein ſchmieriges und fhlüpfriges Geſtein; ein faules Ge: 
bivge, ein mürbes, brüchiges Geſtein. S. Faäule. 4. Figür⸗ 
lich. uUntauglich, unnütz;, eine im Hochdeutfchen veraltete 
Bedeutung. Saules Geſchwätz, Epheſ. 4, 29. Saule Sifche, 
engerer Bedeutung, abgeneigt pflichtmäßig zu arbeiten. Ein 
fauler Menſch. Der Faule liebt die Kube. Kin faules 
Pferd. Der Kfel iſt sein faules Thier. Sich auf die faule 
Seite legen, im gemeinen Lebew, ſich der Faulheit ergeben, 
Er, nicht faul, ging-bin, und u.f. f. eine elliptiſche Art zu 
reden in der niedrigen Sprechart,, d.i. er ging ſchuell, plöglich, 
At 
den gemeinen Mundarten hat man von diefem Worte verfchiedene 
artige Zufammenfegungen: fehlaffaul, fchläfrie, fienfaul, 
beutelfaul, nicht gern bezahlend, ingfeichen, karg, geißig, 


maulfeul, den das Reden verdrießet, fchlägefaul, der ‚gegen 


die Schläge abgehärtet iſt. ©. diefe Wörter. 
im gemeinen Leben. 

Anm. Diefes Wort lautet in der dritten Bedeutung ſchon bey 
dem Ulphilas fuls, im Angelf.-foul, imEngl, foul, bey dent 
Ottfried Ful, im Miederf. vuul, im Dän, fuulund Schweb.ful. 
Bon den Eyern haben die Niederfachfen auch das Wort. pulsk. 
Bon der Abneigung zur Bewegung wird in eben diefer RMund⸗ 
art auch loi, lädſch, Iudderig, und laaßam gebraucht, womit 
das Frieſ. loay und Hol, loı, und das Dän. lad überein Fom- 
men. ©. Laß. Opitz bat auch das im Hochdentfchen unbe⸗ 
kannte Fauling, ein fauler Menſch/ 

Was du anjetzt vermaaft, das ſollſt du niche beginnen 
Erſt morgen, und verzichn als wieein Säuling zwar; 


3) Schläfeig, 


Der Saulbaum, des — es, plur. Sie — baume, eine Benen- 


nungwerfchiedenerBdäume undStaudengewähfe. 1)DesRham- 
D 3 nus 


2) Abgeneigtfich zu beivegen, und in 


‚59 Fau ; 


nus Frangula L, wegen des übeln Geruches, welchen die 
Aſte des Baumes haben; ©. Elſebeere 1. 2) DesPrunus Pa- 
dusL; gleichfalls wegen des übeln Geruches, ©. Klfebeere 2.. 
3) Des Viburnum Lantana L. ©. Mehlbaum. 4) Des 
Sartriegels; ©. daſſelbe. ; 

Die Saulbeere, plur. die — n, die Beeren der obigen Arten 
von Faulbäumen, ©. Elſebeere 1. 2, und Mehlbaum. 

Das Saulbett, des— es, , plur.die— e, ein kleines ſchmales 
Bert, am Taae darauf auszuruben, und der Faulbeit darauf zu 
pflegen; ein Ruhebett, Canapeh, 
vuulbanb. 

Die Saulbrut, plur. die — en, die verdorbene abgeſtandene Brut 
der Bienen, und die anftedende Krankheit, welche felbige verur⸗ 
ſacht. Daher faulbrutig und die Zaulbrütigkeit. 

Die Saulbutte, plur, die — n, ben den Papiermachern ‚ eine 
Burte oder hölgernes-Gefäß, in welchem die Lumpen faulen und 
ſich erhitzen müſſen. 

Die Säule, plur. die — m ein int Hochdeutſchen wenig bekann⸗ 
tes Wort. ») Die Fäufnig, ohne Plural, in welcher Bedeu⸗ 
sung. es im Oberdentſchen fehr üblich ift. 

Pr Die Säule frißt zwar Sleifch und Bein, Günth. 

Ks dgmpfen Gifr und: Saule,.ebend, ; 

2) Eine faule Stelle in Holzeu. f f. auch nur am hänfigften im: 
Dberdeutfchen.. Daß-er der Balke) ſollt einig feulen han ,. 
Thenerd, 3) Im Bergbaue wird ein faules, d;.i, mürbes Ge- 
fein, die Faule genannt ‚. in einer Latein. Urfunde von 1208: 
Falumberg.. ©..$aul3* 4) Inderfandwirthfchaft einiger 
Gegenden wird fo wohl eine Art des Brandes im Getreide, als: 
auch eine Krankheit der. Schafe,. die Säule genannt.. 

&aulen, verb. reg,.neutr, mit dem Hülfsworte haben, faul 
werden; doch nur in: der. dritten Bedeutung: des: Wortes faul, 

von Säfte, welche in eine initere auflöfende Gährung gerathen. 
Die Apfel faulen. Das Obſt, den Miſt faulen laſſen. Erlen 
Solz faulet nicht beicht 
ber, zweyten figürlichen Bedeutung: Dem der nicht faulen wilk 
in feiner Mutter. Schoß; welche aber im Hochdentſchen nicht: 
gewöhnlich iſt. Das Hauptwort.die$äulung. wird von einigem 
für Saulniß gebraucht. 

Anm. Dieſes Zeitwort lauter im Niederſe vuulen, im Holl. 
vuylen, im Angelf. fulan,. bey. dem Notker fulen. Sn Nie 
derfächf, ift dafür auch pötern, verpotern, Griech ud, wuSor 
war; Latein,puteo, putreo ;; ingleichen votten, xaten, Engl.to 
rot, Öried). Supartan,, undin Kranken fparen üblich. Sand 
Derwefen; 

"Säulen, verb; reg. welches: das Aetivum des vorigen iff,.aber 


nur im, Oberdentſchen gehöret wird, in Fäulnif. — faul 


machen. 
Die innerlichen Baulen, R 
Die nach und nach das Mark des ficherm-Eandes fäu-- 
len,. Hal: 


alengen verb: reg. neutr: mitdem Hütfsworte haben; wels- 
2) *Faulricchen: ' 
eder ſchmecken, die Fäulniß der Säfte durch Geruch und Ge⸗ 
ſchmack verrathen; doch nur im Oberdentſchen, wo dieſes Wort 


ches: aber nur im: gemeinen Leben üblich iſt 


auch. fanleinen,, fäirlelen lautet. © — Ensen.. 2))Faul, 
dei. zur pflichemäßigen: Bewegung und Arbeit:träge-fepn;,. und 
dieſer Neigung: nachhängen;,. im gemeinen Leben. 
Hegen und faulenzen.., Im Miederf. iſt dafür fülken üblich, 
Deberdev$aulenzerzein fauler, träger Menſch, im Niederfächt, 
Lullſack Lüley — Lanterfant, Luggerer, Bank: 
Tammert; bey dem Opitz Sänling , «©. Faul Arm. Die Sau: 
kenserey ,. das Fanlenzenz; faulenserifch,,, diefe Trägheit vers 


im Nieder, CLuggerbank, 


Im: Bette: 


x 


Opitz gebraucht: diefes Wort auch in: _ 


Zus . 
rathend , welche insgeſammt nur in den — een 
üblich find. 

Das Saulfieber, des. 8, pin. RN 
fing. ein Fieber, welches von einer befondern Schärfe berur ſacht 
wird, welche aus den in den erſten Wegen verfauften‘ Speifen 
und Getränken entftanden, und in das Blut übergegangen il; 
Febris putrida, faules Sieber, Es bat dieſen Nahmen von 
dem faulen Geſchmacke im Munde, welchen die Kranken einige 
Zeit vor dem Anfange der Krankheit empfinden, von ihrem Übel: 
tiechenden Athem, Ausdünftung und übrigen Auswürfen,twelde 
die Fäulniß der Säfte deutlich genug verrasben, Es gibt mehrere 
Arten derfelben „dergleichen das epidemifche Saulfieber, das 
faule Tervenfieber , das Sledfieber u. ff. find. - = 


ratbend. Saulflekiges Holz 
Der äulfüß , des — es, plur. die — füge, bey den 
Schriftfiellern des Thierreiches , ein Amerifanifches Fa 


deifen Vorderfüße länger als die Hinterfüge find, und — 
ſo faul ift,. daß es auf funfzig Schritte einen. ganzen Tag zu ⸗ 


bringt; Bradypus manibus iridactylis, cauda brevi 
L. Ignavus Älein.. ' 


*/ ” . 


Die Saulbeit, plur..inuf. vom der zwehten figürlichen — 


tung des Wortes faul, die herrſchende Abneigung von der pflichte 


mäßigen Bewegung, und befonders vonder Arbeit. Seindror 
Im gemeinen Leben wird es zuweilen ah 
von der Trägheit des Körpers, von. dem Antriebe zum Schlafe ei 


mit Saulbeiteffen: 


gebraucht, 


Anm. Statt diefeg Saiten im Oberd. auch Faulteit 


und Säuligfeie üblich. Des Lebens Säuligkeic die lege vom 
dir ab, Opitz, fegnitiem fugitor 
gäulicht, adj. etadv. ein von einigen befonders Niederfächfifchen: 
Ärzten gebrauchtes, aber unrichtig gebildetes Wort, —8 
Krankheiten, welche aus der Faulniß der Säfte entſteben, und 
ſelbige verrathen, dergleichen: vornehmlich die Fauifteber ſind 
Die Ableitungsſylde icht bezeichnet bloß eine Ahnlichkeit, daher 
es faulig heiſten müßte. Allein das Subſtantiv die Säule, wel⸗ 
es bier zum Grunde Liegen mißte, iſt für — 
deutſchen zu unbefaunt, 
Der Säuling,des— es, plur. die —— Saul Anm 


Die Faulmatte, plur. die — n, im gemeinen Leben, beſonders 
Niedet ſach ſens, kleine ge lochtene Decken vor den Stuben, die: 


— 


Saulflecig, adj. er adv. die Fäutnif-derGäfte durch — * ER 


Schuhe daran abzuftreichen ;, von faul, fo fern.es — 


ſchmutzig, unrein, bedeutek,. 
Die Säulniß, plur car. der Zuftand eines Körpers, da deffen: 


Säfte in die dritte “oder auflöfende Gährung gerathen. DieYuss- ‚2 


dünſtungen der Kranken geben fehr leicht in Faulniß über. 


Maffergeväch fehr ſchnell in Säulnip.. Gerug und. Geſchmack | 


verrathen ſchon die Saulnif.. 

— Bey dem Dotter fuli, in Dberdi och jegt- Säule und» 
Säuligkeit.. Wie Säuligkeie das Holz pflegt zu freffen, Opitz 
Im ı sten Jahrhunderte auch MWalnußs. Übrigens iſt Fäulniß im 


Dberdeuffchen ‚. fo wie andere Worter auf — niß, auch uungewie 


ſen Geſchlechts, das Fäulniß des — ſſes 
Das Faulthier, des — es; plum die —e,)eiir dreyzehiges vier⸗ 
füfiges Thier, welches fo groß als eine Katze, ſehr haarig, braum 
und grau. von Farbe iſt und eine ſtumpfe Naſe und kurzen 
Schwanz hatt 
die Bewegung ſo ſehr daß es in einem: Tage num einen ſehr 
Heinen Weg zurück leget. BradypusL.. Es wird nur in dem 
wãrmern Welttheilen, beſonders in. Amerila angetroffen... ©.. 
Saulfuß. 


Es Iche: auf: Bäumen; frißt Laub⸗ ſcheuet aber: 4 


Die 





FERN - 
Die Saulweide, — die — n, Sallx pentandraL. See 
Baumwollenweide. 


Der Saum, des—es, plur, car, eine Benennung des Schau- 


mes, welche im Dberdensfchen bekannter HE, als im Hochdeut⸗ 
ſchen. Der Saum des Bieres. Den Faum abſchöpfen. Der 
Saum ſtand ihm vor dem Munde. 

Anm. Ju Baiern und Sſterreich lautet dieſes Wort Sam, 
mit einem langen a, in andern Mundarten Seim, im Angelſ. 
Faem, im Eugl. Fome, im Böhm. Pena, Das Latein. Spuma 
iſt duch Vorſetzung des Ziſchlautes daraus entflanden, fo wie 
auch Fumus damit verwandt zu fenn ſcheinet. ©. auch Shaum. 


gaumen ‚ verb, reg, welches im Oberdeutſchen am üblichſten iſt, 


wo es in einer doppelten Gattung aebrauche wird.  ı) Als ein 
Neutrum, mitdem Hülfsworte haben, Schaum von fich geben. 
Das Bier fäumer, Yus dem Maule fäumen. Ein fäumenser 
Eher. 2) As ein Aetivum, den Saum abfchöpfen. Die 
Brühe faumen. 
\ Got der aller fünden tünfie 

Gar von dir geveimet hat, Bruder Eberhart v. ‚Sur. 
S. Abfäumen und Shäumen. 
Die Saumtelle, plur. die — n, der Saumlöffel, 5, 
‚plur. ut nom. fing, im Dberdeutfchen, eine Kelle. oder ein 
Löffel, den Schaum damit abzufehöpfen, eine Schaumfelle, ein 
Schaumlöffel, 
Die Fauſt, plur. die Säufte, Diminut, das’ Säuftchen, °.Dberd. 
das SAuflein. 1) Eigentlich, die zuſammen geballte Hand, 
Line Jauft machen, Line geballte Sauft, Niederſ. Knutfuuſt. 


Jemanden mit der Zauftin das Geſicht ſchlagen. Sich mit 


Säufen ſchlagen. Die Höhe der Pferde pflegt man nad) $Au= 
ſten zu meſſen. 2) DieHand, in der nachdrücklichen, noch. mehr 
aber in, der niedrigen Sprechart. Die Arbeit gehet ihm gut 


‚von der Sauf. Mit dem Degen in der Sauft, "mit. gewaffire- - 


ter Hand , offenbarer Gewalt. Eine Stadt mit dem Degenin 
der Sauft erobern, mit Sturm, in Pferd aus dem: Schritte 
gleich von der Zauft in den Galopp anfprengen laſſen, ohne 
es vorher andere Bewegungen machen zu laffen. Aus freyer Sauft, 


Aus freyer Hand, Das reimet fich, wie eine Fauft aufs Auge, 


reimet fich ſchlecht, gar nicht. Im die Sau, oder in dag 

Säuftchen Lachen , fich heimlich und boßhaft über eiwas freuen, 

- Seinen Ropf wird er ſchütteln und in die Sauft lachen, 
Sir. ı2, 19. Weffen die Yusländer in die Sauft hinein lachen, 
Dpiß. 3) Ben den Klempenern, "ein eiferner kurzer Stock 
mit einer glatten Bahn, etwas daranf auszufchlichten. 

Anm. Sauf, bey dem Tatian Fuli, Riederf, Suuft, Hol, 
Vuyft, Angelf. Fylt, Engl. Filt, im Stavon. und Wend. Peft, 
ſcheinet entweder von faſſen bergufommen, oder auch urſprüng⸗ 
lich ein Werkzeng zum Schlagen bedeutet zu haben, fo wie dag 

Latein. Fultis. &, Säufel, Fauſtrecht us f. f. Ededem Tanz 
tete.diefes Wort auch Sunft, Pfunz, und noch jegt iſt Pfunzer 
in Nürnberg ein Knüttel, und pfunzern, ein gewiffes Knaben⸗ 
fpiel, wo ein Knittel durch einen Schlag fortgetriebeu wird, 
welches vieleicht dasin Oberfachfen fo genannte Minkenfpiel iſt. 
Ausdiefer Form Funſt oder Pfunz erhellet, daß Sau mit dem 
Latein pugnus, und dem Griech. ru£, näher verwandt iſt, ale 
> man bey dem erſten Anblicke denken follte, Die Wörter fauften, 
‚oder fuſten in die Fauſt nehmen, ingleichen (lagen, und 
Säuftler, ein Fechter, find im —— veraltet. ©. 
auch echten. 
Die Seuftbien, plur. die —en, eine Art Bienen, welche die 
Größe einer Fauft erreichen, und auch Pfundbirnen genannt 


‚werden. Nach einer niedrigen Figur werden durch Saußbis- 


zen Schläge verftanden, 
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* Die Fauſtbüchſe, pl ur, die — n/eine Oberdeutſche Benennung 
eines Piftols, welche aber im Sochdentſchen ungewöhnlich Hr 
Der Saufldegen, des — 3, plur. ut nom. ling. eine gleich⸗ 
fals Oberdeutſche Benennung eines EN, welcher auch 

ein Sauffgewehr genannt wird. — 


Zauſtdick adj, el adv. einer Fauſt an Die gleich, im ge 


meinen Leben. 

Das Saufleifen, des— s, plur.ut nom, fing. bey den Klem⸗ 
penern, ein rundes, oben kolbiges Eiſen, faſt wie eine Fauſt, 
Sachen darauf zu Buckeln zu ſchlagen. Auch die Hutmacher 
haben ein Fauſteiſen, welches einer Fanſt ähnlich iſt 

Der Säuftel, des —s plur ut nom fing. bey den Bergleu— 
ten, ein eifeener Hammer zum Schlagen, im Böhm. Feysl, 

Im Oberdeulſchen bedeutet fauften noch jegt ſchlagen; Saufrl 
brzeichnet alfo vermittelft der Endfplde — el, ein Werkzeug zum 
Schlagen, einen Hammer, Im mittleren Lat. iſt fuftare prügeln, 

Sauften, verb,reg. act. welches nur noch bey den Hutmadiere — 
üblich iſt, wo es mit der Fauft oder Hand ausziehen. und aus: 
dehnen bedeutet. Den Rand niederfauſten. Gegen die Brei⸗ 
te fauſten. 

Der Zauſthammer, des— 3, plur. die — bämmer. 1) Ein. 
Hammer von mittelmäßiger Schwere, welchen man mit Einer 
Hand führen Fanın. So iſt es bey den Kupferfchmieden ein fur 
zer Hammer zum Ausfchlagen auf dem Kaltſchlagamboß. 2) Ein 
Streithammer, eine ehemahlige Art des Gewehres , welche ix 
einemeifernen Hammer an einem langen Stiele beſtand. Sauft 
ift in diefer Bedeutung nicht pugnus, fondern von fauſten, 
ſchlagen. Figürlich heißen daher in Straßburg eine Art der Ge- 
richtsknechte Saufthämmer , weil fie ebedem mit einem folchen 
Gewehre bewaffnet waren. 

Der Fauſthandſchuh, des— es, plur. — ſSandſchuhe, 
welche die Hand und Finger gemeinſchaftlich bedecken; zum Un- 
terſchiede von den Singerbandfchuhen, wo jeder Finger feine 
eigene Bedeckung hat. } 

Der Sauftbobel, des —s, plur.ut nom. fing. bey den Tifchs 
lern, eine Art urzer dicker Hobel, dergleichen die Scharfhobel, 
Glättsoder Schlichthobel, Zahnhobel, Harthobeln. ff. find. 

Der Jäuftling, des—es, plur.die—e. 1) Im Sberdeut⸗ 
ſchen, ein Steden, fukis, ©. Lauſtel. 2) Eine Art Meiner 
Schießgewehre, ein Piſtol, Terzerol, Buffer, auch nur im Dber- 
dentſchen; ein Sauftvohr. 3) Ein Stein, der fo groß iſt, dag 
mar ihn in der Hand'halten Fann,_ im’ Bergbau. 4) Ein - 
Haudſchub ohne Finger, der nur die Fauft bedecket. 

Der Sauftpinfel, des— 8, plur. ut, nom. ling. ein kleiner 
Dinfel der Mäurer zum Weißen, wo fie den großen nicht ges 
brauchen können. 

Das Zauſtrecht des— es, plur. inuf,.das ehemahlige Vor- 
recht des Deutfhen Adels, feine Anſprüche mit gewaffneter Hand 
feldft gültig gu machen, ohne nöthig zu haben gecichtliche Hülfe 
zu fuchen; das Kolbenzecht, im Schwedifhen Näfwerätt, 

von Nafwe, die Faufl, 
Ihr Degen konnte dieß niche fehaffen, 5 
"Sie hat Fein Sauftvecht oder Waffen 
Zu Landegerhen je gemacht, Opitz Pf. 44. 

Das Fauſtrohr, des — es, pluͤr $ie—röhre, ©. Säuftling 2 
Außerdem — * es auch eine Art kurzer Büch ſen oder Flins 

"ten, dergleichen die Heyduden -in Ungaen zu führen pflegen. 

Der Saufifchlag , des — es, plur die —fchläge, der Schlag 
mit der Fauſt. 

Die Sauftitange , plar. die — n, ein nur in der Dentfohen 
Bibel Ezech, 39, 9 befindliches Wirt, wo es eine Art vor 
Maurfpfeilen bezeichnet, 

Der : 
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Der Fauth, S. in vogt. J 

Der Zaborit, des— en, plur.die—en, im gemeinen Leben, 
eine vor andern begünftigte oder geliebte Perfon von beyden 
Gefdylechtern,ein Günftling, Liebling; aus den Franz, Favori, 

Das gaporitchen, de8 — 8, plur, ut nom, ling. £oden von 
falſchem Haare, welche das Franenzinner ehedem an der Stirn 

* und an den Schläfen trug; aus dem Franz, Favorite, 

+ Die Saren, fing. inul, ein nur in den gemeinen Mundarten 
befonders Niederfachfens übliches Wort, Furzweilige Poffen zu 
bezeichnen, Es fcheinet, daß diefes Wort zu fachen und fadeln 
gehörer, und mit denfelben von wegen, bemegen, abfiammet, 
weil man doch am bäufigfien nur pofjierliche Bewegungen mit 
diefem Rahmen zu belegen pfleger. Im Franz. bedeutete enfax- 
cigner ehedem, und im mittlern Lateine falcinare, bezau⸗ 
bern. Man müßte es denn zu dem Oberdeutſchen Jagen rech⸗ 
nen wollen. S. diefe Wörter, ingleichen Jikfaken. 

Der Sebruär, des — sg, plur, inuf. der zwente Monath im 
Sabre, Lat. Februarius, welcher von Carl dem Großen den 
Nahmen des Sornungs belam, welchen er auch noch führet. 
©. Hornung. 
nannt, welches aber. nach andern der Januar, und nach noch Arts 

‚dern der Decenber iſt. In andern Gegenden heißter Spurk, 
Sporkel, im Holt, Sporkel, Sporkelmaend, welches mit 
dem Larein. Spurcus überein Fommt, und fo wie die Nahmen 
vornung und gartmaend, aufden Koth zielet, welchen die Rück⸗ 
kehr des Frühlinges in dieſem Monathe zu verurſachen pfleget. 
Im Pohlniſchen beißt ee Wachlerz, Windmonath, von 
wachluie, ich made Wind, 

Der Sicher, ©. Säther. . : 

Zechfen, Sichler, ©. Sähfer.  _ 

Der Lechtboden, des — s, plur, die — bösen, der Boden 
oder Saal, auf welchem im Fechten Unterricht ertheilet wird; 
der Sechtplag, die Sechtſchule. Auf den Sechtbosen gehen, 
fechten lernen. ’ 

Der Fechtdegen, des —s, plur.ut nom. fing. ©. Kappier. 

gechten, verb.irreg.neutr. mit dem Hülfsworte haben; ich 
fechte, du fichſt, er fichtz Imperf. ich focht, Eonj. föchte; 
Partielp. gefochten. 1) Sich des Degens oder Schwertes, und 
in weiterer Bedeutung auch des Feuergewehres, fo wohl zum An⸗ 
geiffe, als zur Vertheidigung bedienen, fireiten ; in welchem 
Verſtande diefes Wort nur noch in der edlern Schreibart von Sol⸗ 
daten üblich ifl. Die Soldaten wollten nicht fechten. Sie 
fochten wie die Löwen. Sie haben tapfer gefochten. Zu 
Pferde, zu Suße fechren. Ich habe oft an deiner Seite ge- 

> foßhten. Als die Holländifchen Slotten für Freyheit, Brot 
und Religion fochten. ©. Gefecht. 2) In engerer Bedeu- 
fung, den Degen zur Vertheidigung und zum Angriffe geſchickt 
zu führen wiffen; in welchem Verftande doch diefes Wort nur als⸗ 
dann gebraucht wird, wenn diefes Fechten zur Übung gefchiehet, 

Sie wollten mit einander fehten, mit. den Rappieren. Sec: 
zen lernen. Mit einem Schatten fechten, figürlich, ohne 
Urſache ſtreiten. 3) In weiterer Bedeutung, für ftreiten über- 
haupt, auch wenn ſolches mit Worten oder in Schriften gefchie- 
bet, in welcher im Hochdeutjchen veralteten Bedeutung diefes 
ort noch in den Zufammenfegungen anfechten, ausfechten und 
verfechten üblich iſt. 4) + Betteln, eine im gemeinen Leben, 
befonders unter den Handwerfsburfchen übliche Bedeutung. Seh: 
ten geben, betteln geben.  Diefer Gebrauch hammer von der 
chemahligeu Gewohnheit ber, die Soldaten nach geendiatem Kriege 
abzudanfen, da denn viele derfelben unverfchämte Bertler wur: 
den, welche ihre ungeſtüme und oft gewaltthätige Vettelen mit 
dem anftändigen Nahmen des Fechtens zu brmänteln fuchten. 


’ 


In Niederfachfen wird er der Hartmaand ger 


Fed — 
©. auch Garden. 5) Hin und her bewegen, etwa fo, wie man 
einen Degen im echten zu bewegen pfleget, doch nur in der 
Redensart, mit den Händen fehten, im gemeinen Leben, 

Das Hauptwort die Sechrung ift nur in den Zufammenfe- 
Bungen üblich. i Fi en 

Anm. Diefes Zeitwort Yautet in der erſten Bedeutung fon 

„bey dem Kero fehtan; bey dem Ditfried Fehtanne, bey dem 
Willeram im Imperf. vuchton, im Angelf, fechtan, im Eugl. 
to fight, im Dän, fegte, im Schweb. feckta, im Pohln. feh- 
towac, Ihre leitet es von dem rich. wuwrevsss, und mitdem- 
felben von wv&,die Fauft, ber, weil die ältefie Art des Fechtend 
vermittelft ver Fauſt gefchab ; welches unter andern auch dar 

durch beffätiget wird, das fäufteln ebedem auch fechten und 
Säuftler einen Fechter bedeutete, fo wie das Lat, pugnare von 
pugnus abftammer. Wem diefe Ableitung nicht gefällt, wird 

die ſes Wort eben fo ficher von Schde und dem alten Wig, Streit, —* 


Krieg, figan, flreiten, fian, baffen, (©. Seind, oder auch von. 


wegen, herleiten können, von welchem es das Frequentativum 
ſeyn Kann, S. Sachen, Sächeln, Sackeln, Suchtel, Bewegen. 
u. f. f. Alsdann würde die angeführte fünfte Bedeutung noch ein 
Überreft des erften eigentlichen Gebrauches diefes Wortes ſeyn. # 
Im Präfenti folte diefes Wort in der zwenten nnd dritten 
Perfon dufichtef, er fichtet, lauten; alfein um des Wohlflan- - 
ges willen ziehet man es in ſichſt, ficpt zufammen, wie foldes 
auch in dem Worte dauchren üblich iſt. In einigen Oberdeut⸗ 
fen Mundarten gehet es regulär, du fechteft, er fechtet 
Imperf. ev fechtere; Particip. gefechtet. REN 

Der Sechter, des —s, plur.utnom. fing. 1) Derden Digen 
fo wohl zur Vertheidigung als auch zum Angriffe gefehicht zu füh⸗ 
ren weiß. Lin guter, ein ſchlechter Sechter. Im Dän. Iegter, 
im Pohln. Fechtarz. Chedem bedeutete es einer jeden, der ſich 
mit allerley Waffen gefchicht vercheidigen fonnte, welche alges 
meinere Bedeutung noch in den Zufammenfegungen Klopffechter, 
gederfechter u. f. fı üblihift. 2) Ein unverfhämter Bettler, 
befonders im Dberdeurfchen. t Ei. 

Der Sechterfprung, des—es, plur. die — fprünge, ein ges 
ſchickter Sprung der rückwärts gefchichet, mit welchem die Klopf⸗ 
fechter ihrem Gegner auszuweichen wiſſen. g — 

Der Sechterfireich, des — es plur. die — e,figürlih, ein - 
Blendwerk, verftellter Angriff, eine Finte, wodurch geſchickte 
Fechter ihren Gegner zu hintergeben wiffen. * £ 

Das Sechthaus, des — es, plur. die baufer, ein zum Fech 
ten beftimmers Haus, In manchen Städten bare man cher 
dein dergleichen öffentliche Häufer, in welchen die Klopf- und 
andere Fechter ihre Gefchichlichteit fehben liegen hr £ 

Die Fechtkunſt, plur, inul. die Kunſt, den Degen fo wohl 
zum Angriffe, als zur Vertheidigung mit Vortheil zu führen, 

Der Sechtmeifter,, des— s, plur. utnom. fing. ein Künftler, 
welcher die Fechtfunft lehret. Deffen Gattinn, die Sechtmei⸗ 
fierinn. g BY 

Der Zechtplag, des — es, plur. die—pläge, ©. Secht⸗ 
boden. Auch der Plag, auf welchem ein Geſecht vorgefalen 
ift, welcher doch füglicher der KRampfplag genannt wird, Fe? 

Die Zechtfeyule, plur. die—n, 1) Der Fechtboden, ©, die 
fes Wort. 2) Der Fechtmeifter mit feinen Schülern. 3) Der’ 
Unterricht im Fechten „ im gemeinen: Leben und ohue Plural, 

Lechtſchule halten. In die Fechtſchule gehen. SER 

1. Die Seder, plur, die — n, Diminut. das Sederdyen, Oberd; 
das Sederlein. 1. Eigemilich, "diejenigen leichten, elaftifchen 
Körper, womit die Vögel befleider find, +) In dem rigent- 
lichen Verſtande. Ledern befommen. Kinem Vogel die 
dedern ausrupfen. So leicht, wie sine Seder, ©. Seder- 


leicht. 


>. 


».. nz 


leicht. Sedern‘ fehfetgen , den weichen Zheil der Federn von 


—— 
En? 


dem Kiele abziehen. - Mit fremden Federn fliegen, fih mit 


« fremden Ledern ſchmücken, mit entlehnten Borzügen prablen. 
Er will fliegen, ehe ihm die Federn gewachſen find, er unter⸗ 
nimmt Dinge, deren er noch nicht fähig iſt. Viel’ Sederlefens 
> machen ‚ im’ geineinen Leben, zaudern. 2) Befondere Arten 
von Federn. (a) Die Feder auf dem Hute, die Hurfeder, 
die aus Strauffedern verfertigte Sterde des Hutes, welche ge⸗ 
meiniglich ein adeliges Ehrenzeichen iſt. Eine Leder tragen. 
(6) Das Werkzeng zum Schreiben, welches aus den Schwung⸗ 
federn der Vögel, befonders der Gänfe, und deren Kielen zube- 
‚reitet wird, und ſo lange fie noch nicht zubereitet iſt, ein Biel, 
eine Spule, Niederf. eine Pofe, genannt wird, Eine Seder 
ſchneiden, fie fo fehneiden, daß fie zum Schreiben gefehicht wird. 
Die Seder ſchreibt gut, fehlecht, fein, grob u. ſaf. Daher 
die figürlichen Arten des Ausdrudes, das iſt aus feiner Scder, 
ift von ihm verfertiget und geſchrieben; eine beißende, eine 
ſpitzige Seder haben, im gemeinen Leben, eine beifende Schreib⸗ 
art; ein Mann von der Seder, deſſen vornehmfte Beſchäftigung 
das Schreiben ift, ein Gelehrter , oft aber, auch nurein Schrei⸗ 
ber, im Gegenfaße des Mannes. vom ‚Degen , eines Kriegs: 
mannes; ſich mit feiner Seder mähren, mit Schreiben; dieß 

> Tüpt ſich dev Seder nicht anvertrauen, läßt fich nicht füglich 
ſchreiben; ein Werk unter der Seder haben, an einer, Schrift 
arbeiten ; einem etwag in die.Seder ſagen, dictiren 5 das 
Mitleiden hat feine Feder geführt, u. f. f.. ‚Im: weiterer Bez 
deurung führen diefen Nahmen auch wohl metallene Werfzenge 
dieſer Art, dergleichen 3. B. die Neißfedern find. (c) Aus 
Federn zubereitete Betten, im Plural, und im gemeinen Leben, 
In den Sedern liegen, im. Bette. 2. Figürlich, wegen einiger 
Ahnlichkeit, oder wegen eines chemahligen Gebrauches. ı) Ein 
Stück Stahl oder Rählernes Blech, welches, wenn es gebogen 


"wird, zurück ſchlägt Dergleichen find'die Federn in. einer Uhr, 
in einem Schloffe, u. f.f. Sie führen diefen Nahmen vermüth⸗ 


lich wegen der Elafticität, welche dergleichen Fünftliche Federn 
mit-den natürlichen gemein haben. "©. Lederhart und Seder— 
“Fraft. Hierher gehören auch die $edern oder gefpaltenen eifer- 
nen Keile, welche man vor etwas ſteckt, indem fie wie eine Feder 
zurück ſpringen, und feft haften ; dergleichen an den Bolzen u. f. f. 
angebracht werden. Wegen einer Ähnlichkeit in der Geſtalt füh- 
"rer dieſen Nahmen auch ein halb rundes Stüd Metall an dem 
Griffe der Hufarenfäbel, unter der Bruſt, die ſtarke Scheide 
auf der Klinge feft zu halten. 2). In dem Hüttenbaue werden 
die Flammen, welche durch Das Auge, oder die’ Offnuug des 
Dfens über den Herd fpielen, gleichfalls Federn genannt z.vere 
muthlich wegen einiger Ähnlichkeit in der Geſtalt. 3) Bey den 
Yägern heißen die Borften der wilden Schweine und die Stacheln 
am Igel Sedern. Hierher gehören auch die Floßen an den Fifchen, 
welche theils wegen ihrer Geftalt, tbeils aber anch wegen der 
Ähnlichkeit der Beftimmung mit den Federn der Vögel, Sloß- 
federn, d.i. Schwimmfedern, genannt werden. 4) Der Schwanz 
des Rothwildbretes und des Hafens, der bey dem erften auch 
der Bürzel, die Galle, das Ende, der Birfchfehwaden, der 
Sturz, das Wedele genannt wird; ohne Zweifel fo fern Seder 


urfprünglich ein beivegliches Ding bedeutet, welches die gleich" _ 


deutige Benennung Wedele beftätigek 
Anm. Diefes Wort lautet bey dem Notfer Federa, im Ans 
selfächf. Fether, Fyther, im Niederf. Fedder, und in einigen 
- weichern Mundarten mit der. gewöhnlichen Ausſtoßung des d 
Sare, im Ysland. Fiödur, im Schwed. Fjäder, im Engl. Fea- 
her, im Dän, Six, im Böhm. Pero, welche alle mit dem 
Griech. mregev\ gleich ſam weragon, genawüberein fommen. Wenu 
Adel. W. B. 2. Ch. 2. Hull. 
Kr 
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man die, letzte Sylbe als die Endung — er betrachtet, welche 
gemeiniglich ein Werkzeug andeutet, fo bleibet zur Auffuhung 
des Stammes nur dies Splbe Se, oder Sed übrig, welche ung 

auf das Wort wehen oder wegen, movere, leitet. Feder 
würde alfo ein Werkzeug des Fliegens , ‚oder in weiterer Bedeu⸗ 
tung der Bewegung, bezeichnen. S. Wage, Bewegen, Weber 
u. ſ. f. Bey dem Pictoriusift färteren fliegen oder flattern. 
Die geder, plurı die — n,:ein allem Anfchen nach von dem 
vorigen verfchiedenes Wort; welches fich nur nod) in einigen Re— 
densarten erhalten hats. 2) Der- harte Spieß mir einem Kneber, 
auf. weichen man die wilden Schweine anlaufen Fäffet, der Kne⸗ 
belſpieß, oder das. Fangeifen , iſt den Jägern auch unter. deut 
Nahmen der Schweingfeder,ioder nur ſchlechthin der Seder be> 
Fanıt, . ©. Sederfechten 15442 PBerfchievene- Arten von Keilen 
führen im gemeinen: Leben: fehr häufig den Nahmen der Sesern, 
: — —— ſind die eiſernen Keile im Bergbaue, mit welchen 
die Wände zerſetzet werden, beſonders diejenigen, welche man 
neben einander ſetzet und in deren Mitte noch einen dritten Keil 
hinein treibet, welche auch Lederſtücke heißen, dagegen der dritte 
und mittlere Keil den Nahmen des: Bolzens führet. Ahnliche 
Arten von Keilen find die hölzernen unten zugeſpitzten Pflöcke in 
den Pochwerken, welche die Pochfäulen, Pochladen und Riegel 
zuſammen halten, dierausgezimmerten Bäume in den Fluthern 
‚zwifchen den Spundflücen, fie weiter zu machen, die dünnen 
Leiſt heu der Tiſchler, welche in eine Ruth gefhlagen werden n. ff. 
3) Auf dem Lande werden die Breter, welche zu. beyden Sei⸗ 
ten eiues Strohdaches von den Giebeln herunter gehen, die 
Dachſchächte darein zu befeſtigen und den Wind aufzufangen, 
daß er das Strohdach nicht beſchädige, Federn oder Windfedern 
genannt. RE 
° Anm. Die Figur würde fehr. hart werden, wenn man zwi— 
ſchen dieſen und den vorigen Federn eine Ähnlichkeit finden wollte, 
Es en daß das Wort in diefen. Fällen anf eine 
ähnliche Art, wie in dem vorigen, vermittelt der EndfpIbe — er 
von dem alten Zeitworte fahen gebildet worden, wofür jest fan= 
gen und faffen üblicher ift, zumahl da diefes Zeitwort in ähnli— 
chem Verſtande gebraucht wird. Ein Thier mit der Schweins- 
feder tödten, beißt bey den Jägern wirflich es fangen oder. ab- 
fangen. Der Bergmann nennet da3 Hemmen und Überwältiz 
gen eines Körpers in vielen Fällen gleichfalls fangen, und von 
der Windfeder it es ausgemacht, daß fie nicht nur den Wind 
auffanget, fondern auch die Dachfeheite fanger, d. i. befeſtiget. 
Der Sederalaun, des — es, plur. inuf, r1) Gediegener Alan, 
der in Geftalt der Federn oder Floden auf den Maunerzen an⸗ 
getroffen wird, Haaralaun, Sederweiß. 2) Bon einigen wird 
auch der Feder⸗Asbeſt, obgleich auf eine fehr unſchickliche Ark 
mit diefem Nahmen beleget. 3. ©. auch Jedergypss 
Ber Federanſchuͤß, des— ffes, plur. die — fchüffe, ih Berg 
baue, ein Mineral, welches in Geſtalt kleiner Federn: auf dem 
Geſteine angeſchoſſen iſt. 
Der Seder-AUsbeft, des — es plur. inuſ. ©. Federweiß. 
Der Sederball, des — es, plur. die — balle. ı) Ein auf einer 
Seite mit Federn befegter Ball zum Spielen, damit er einem 
deffo weiter und gleichartigern Flug habe, 2) Wegen einiges 
Ähnlichkeit der Blumen, eine Pflanze, welche im gemeinen Leben‘ 
Säufam genannt wird; Myriophyllum-L. 

Der Sederbefen, des —s, plur. ut nom..fing. S. Sederz 
ſtauber 2. 
Das Sederbett, des — es, plur. die — en , Diminut. dag 
‚Sederbetechen‘, Oberd. Jederbettlein, ein müt Federn ansde- 
"ftopftes Bett, zum Unterſchiede von den Strohbetten, Matrat⸗ 


zen u. ff. - 
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Das ederbloͤch des —es/ plur. inuf, außer von mehrern 
Arten oder Quantitäten, die — e, in den Blechhütten, eine 

Art Blech, welche ſchwächer als das Kreuzblech und ſtärker 
als das Senflerbleh if, Wa 2 nn 

Die Jederbiichfe, plur. die — n, eine längliche Büchſe, die 
Schreibfedern darin zu verwahren; in einigen Gegenden ein ge— 
derrohr, am bäufigften aber ein Pennal. 

Der göderbüfch, des — es; plur, die — biſche, ein Buſch von 
Federn, mit weldhem die Natur die Köpfe minder Arten von 
Hühnern und andern Vögeln verfehen hat. Auch die Kunft 
macht Federbüfche von bunten oder feltenen Federn, und pflanzt 
fie zur Zierde auf die Helme, Pferdegefchiere u. f. f. Wegen 
einigee Ähnlichkeit führer auch die ſchöne Perfianifche Lilie den 
Nahmen des Perftanifchen Federbuſches. 

Das gedereifen, des — s, plur. ut nom, fing. ein Werkzeug 
verſchiedener Eifenarbeiter , die ſtählernen Federn darauf ums» 
zubiegen. ah is 

Dos gedererz, des — es, plur. von mehreren Arten oder Quan⸗ 
sitäten , die — e, ein mit Arfenit, Schwefel und Spiefglas 
vererztes Silber, welches aus lauter kleinen Federn oder zarten 
ſchwarzen Härchen beſtehet, und locker iſt. Es bricht zu Jo⸗ 
hann⸗ Georgenſtadt und Freyberg, und wird, wenn es eine 
bräunliche Farbe bat, Lebererz genannt. 

Der Sederföchter, des— s, plur, ut nom. fing. 1) Eine Art 
der Klopffechter, welche fih dadurch von den Marxbrüdern zu 
unterfcheiden pflegen. Vermuthlich von einer Art des Geweh⸗ 
res, welches ehedem den Nahmen der Feder geführet haben mag. 
©. 2 Feder 1. 2) Eine verächtliche Benennung eines zankſüch⸗ 
tigen Advocaten oder ftreitbaren Schriftftellers. s 

Sederfüßig, adj. et adv. Federnanden Füßen habend, wie 

oerſchiedene Arten des Geflügels. 

Der Federgyps, des— es, plur. inuf. Gypsftein, welcher auf 
sem Bruce faferig ift, und auch, obgleich fehr unſchicklich, 
Sederalaun genannt wird. 


Der Süderhaten , des —s, plur, ut nom.fing. 1) Der Ha- _ 


ten in einem Gewehrſchloſſe, welcher die Schlagfeder fehnell zu: 


rüd preßt. 2) Ein Werkzeug von Stahl, die Federn in den Ge: - 


wehrſchlöſſern heraus zu nehmen und wieder einzufegen. 3) Ein 
Werkzeug, die Federn in,den Fuchs-und Tellereiſen zu fpannen. 

Der Sederbandel, des. — 8, plur. inuf. der Handel mit Federn 
zu Betten u.f.f. Daher Ser Lederh andler, Fämin. die Se: 
derhändlerinn, der oder die mil Federn handelt: S. Jeder: 
fiäuber, : \ 

gederbart, adj. et. adv. einer flählernen Feder an Härte aleich; 
ein nicht überall aufgenommener Ausdruc für elaftiſch. Siehe 
Sederkroft. Daher die Federharte, derjenige Grad der Härte, 
bey welchem die Federkraft am färkften if, weil man ihm bey 
den Stahlfedern gebraucht, 

Das Zöderhärz, des — es, plur. inul. ein außerordentlich 
elaftifches und dehnbares Gummi, welches in Südamerifa und 
Afien aus einem noch nicht genug befannten Baumein Geftalt vie 
nes milchigen Saftes ſchwitzet, und woraus man allerley Ges 
fäße verfertiget; Lederharz, Relina elaftica. 

Der Sederhafpel, des—s, plur.ut aom, fing. der Hafel, 
oder die Winde bey den Jägern, auf welche die Federlappen 
aufgewunden werden. 

Der Federhut, des— es, plur. die— hüte, ein mit einer zier⸗ 
lichen Feder befegter Hut. 

Sederig, adj.et adv. Federn habend, voll Federn. Sich fede— 
tig maden, fi mit Federn befiäuben. Federicht würde Federn 
äbnlich bedeuten, 
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Der Sederkiel, des — es plur. die —e, den fefte unten hohle 
Theil einer Feder /befonderssan denjenigen Federn, welche zum 
+ Schreiben gebraucht werden; im Oberd. Rillig,, Sederkengel, 
das Iegte vermuthlich nach dem Ital. Cannello, Riederf. Poſe. 
hr auch — Spule, & I a 
er Feͤderkohl, des— es, plur, car. eine Art krauſen Kobls ; 
Krauskohl, Plumagen - Kobl, Braflica Selenifia &pelm, 
Die Söderfraft, plur. imul, die Kraft eines: Körpers, ı el⸗ 
cher derfelbe, wenn er gedrückt oder geſtoßen wird, ſich wieder 
in feinen vorigen Stand herzuftelfen fucht z eine Kr ele 
ſo wohl an den natürlichen als ſt ählernen Federn. in einen 
‚merflichen Ovade wahrgenommen wird ; die Schnellfraft, 
‚ Rieitar, ©, Jederharke nt No in Im ETT A 
Das Söderkraut, des — es, plur. inuf. ein in einigen | 
din üblicher Nahme der gemeinen Goldruthe, oder des b. 
niſchen WundPraures, Solidago Virgo aurea.L. weil esfub- 
til ausgeferbte haarichte Blätter hat. —* — de 
Der Federkrieg, des —es, plur. die—e, ein Beieg,welder 
mit der, Feder geführet wird, eim fchriftlicher Streit... 
Das Lederkiüffen, des — s, plur. ut nom, fing. ein mit Federn 
ausgeftopftes Küffen. = 5° Ba DE RES act TER 
Die Söderlappen, fing. inuf. bey den Jägern , zuſammen ges 
kuüpfte Büſchel Federn, welche an Leinen gebunden und vor das 
"Holz gezogen werden, das Wild bey einer Jagd damit zu ſchrecken 
and zurück. zu. halten ; das Sederfpiel. © 0... aan 
Der Sederläufer, ©. Sederſtaube. 
Der Zöderleker, des— 8, plur. ut nom.fing, in der niedri- _ 
gen Sprechart, eine verächtlicge Benennung) eines ſchlechten 
Schriftſtellersßs. untß 
gederleicht, adj. et adv. fo leicht, wie eine Feder, fehr leicht, 
ne —— en, des — s, plur. car, ©. ı Seder 1. Daher 
ein Sederlefer, ein zur Ungebühr zauderhafter Meuſch. 
— adj, et adv. der Federn beraubt; ingleichen ohne 
edern. a 
Die gedermeißel, plur. die —n, bey den Wundärzten, Mei⸗— 
ßel von geſchabter Leinwand, welche indie Wunden geleget wer⸗ 
den; Eharpien, Plumaceoli. Man bediente ſich ſtatt ihrer 
ehedem kleiner mit Federn ausgeſtopfter Küſſen, daher ſie noch 
den Nahmen behalten haben. —— 
Das gedermeſſer, des — s, plur.utnom. fing. ein kleines 
Meſſer, Schreibfedern damit zu ſchneiden; in den Monfeeifchen 
Gloſſen Scripmelfere, bey dem Tatian Scriplachs, in Baiern 
Schrifter ällel und Slenntel. N Ehre 
Der Zedermuff, des — es, Blur. die — müffe, ein mit künſt⸗ 
Lich. gefärbten Federn befegter Muüff. 5 je 
Federn ausgeftopfte 







Die Ledermütze, plur. Jie—n, eine mit 
Schlafmütze zärtlicher Mannsperſonen. 

$edern, verb, reg. neutr, mit dem Hülfsw. haben. ı) Die 
Federn fahren laffen. Die Betten federn allzu ſehr. 2) Sih 
federn, neue Federn auftatt der alten befommen; wofür doch 
mauſen üblicher ift. In der thätigen Gattung ift fiodern ein« 
gefübret, 3) Seine gerade Gefialt wieder anzunehmen ftreben, 
von federharten, d. i, elaftifchen,, Körpern. wi 

Die Sedernelfe, plur. die —n, eine Art Nelfen ‚mit einzelnen 
Blumen, welche fehr Furze eyförmige Kelchſchuppen und viel: 
ſpaltige Kronen Gaben, die an der Mündung mit Haaren be- 
fest find; Dianıhus plumarius L, Sie wachfen auf ſchat⸗ 
tigen Triften Europens u i 

Das $ederreif, ©, Reiffeer. RR 

Das gederrohr, des — es, plur. die — rohre ⸗S. Federb uch ſe. 

Des geberfal, des — es, plur. inuf. eine felrene Art dcs 
Voblniſchen Steinfalzes, weldes in zarten Arpfallipigen beſte⸗ 
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bet, die frapfenweife neben Hhaskek liegen, Han Federn 


gleichen. 

a Wehe des—s, plur. ut nom’ ing, Fämin, 

die —ifin, 
er Federn färbet, und Schmuck daraus virfertiget, 
nigen Orten werden diefe Leute Scderweiler genannt. 

"Die Söderfipraube, plur, Mie—ır, bey den Büchfenmadjern, 
‚ein Schraubeſtock, die Schlag- und Dedelfeder an ben’ Deut- 
ſchen Gew beich‘öffern zuriſck zu biegen. 

— derſchütz des—en, plur, die—en, ı) Ein Yärer, 

"welcher vorne mtich ‚mit dem Federwilde und andern kleinen 
Weidewerke umzugehen weig, 2) Ein Säger, der ſehr fertig 
im Fluge und Laufe ſchießt ein Sugihüg. 

‚Der gederfpach, des — eg, plur. von mehrern Arten And 
Duantitäten, die —e, ein firahliger Gypsſpath, der auch 
Sederweiß und Strahlayps genannt wird; Gypfum firia- 
tum Waller. | 

Deo iseriel, des— es, plur. die e. 1)’ Sufänmen ge⸗ 

ipfte Büfchel Federn, das Wild damit abzuſchrecken, ©. 
Sederlappen. 2) Zufammen gebundene Vogelfittige bey der 
Falke jagd, den geworfenen Falten damit zurück zu locken; 

das Dorloß. 3) Die Jagd wit Falke felbft, die galfınbeige, 

"ohne Plural. 4) Federwildbret, befonders im Oberdeniſcheu, 

vo dieſes Wort auch Sedergefpiel lautet. 
** wib und vederipil die werdent lihte zam, 

ii ; i ‚der von Kiurenberg. 

5) Eine Art eines Spieles, welches aus lauter kleinen, fanber 

geſchnitzten Haus -und Rriegsgeräthfehaften mit langen Stielen 

R beſtehet, welche man auf einen Haufen wirft, da ſie denn mit 
einem ſpitzig geſchnittenen, am Ende ein‘ wenig gekrümmten 
Sederfiele nach einander aufgehoben —— mũüſſen, ohne ein 
anderes Stück zu berühren, 

Der Sederftaub, des— es, plur. inuf. die Fleinften und be 

often Federn unten von dei Bauche; Slaumfedern, Staubfe: 
dern. Islandiſcher Federſtaub, d. i. Eiderdunen. 

Der Siderfläuber, des—s, Plur. ut. nom! fing, ») Der 

° mit Federn zu Betten handelt, Sederhändler, Seserläufer, 
Fäm die—inn, plur, die—innen. 2) Ein Buſch von Srauß⸗ 
federn, Offer, Porzellan u. ſ. f. damit von dem Staube zu 

reinigen; ein Sederbefen. 

Der Jöderftein, des—es, plur — der geſchliffene 
Knorpel, welcher die beyden Saaten der Perfaufter mir einans 
der verbindet, und ehedem für einen Edelftein ausgegeben wur: 
- de. Weil er mit ſchönen Farben ſpielt, fo pe ev auch Pfau: 
enftein und Pfauenfeder genannt. 

Das $rderfük, des — eg, plur. die —e, im Bergbaue, ei⸗ 
ferne Keile, zwifchen welche ein ſtärkerer Keil getrieben wird, 
die verfahenen Wände damit zu zerfegen. ©, 2 Seder. 

DerSederflug, des cs, plur. die—e, ein — 

welcher zur Zierde auf dent Hute getragen wird, Ein Rei: 
herſtutz, wenn er von Reiherfedern iſt. 

Der Federſtutzer, des —s, plur. ut nom. fing. derjenige, 
welcher Frauenzimmerpug von Federn verfertiget, 

Der $idertbaler, des — 8, plür, ut nom. fing. in der 
Schweiz, ein Nahme der Franzöfiichen Laubthater, 

Die Sederuhr, plur. die —en, eine jede Uhr, weiche ihre 
Bewegung von einer elaftifchen Sta hifever erhält, zum Uns 

terſchiede von den Perpendikeluhren. 

Das $:dervieh, des— es, plur. inuf. ein Collectivum, das 
sahne in der Hause! eihfäpaft übliche Geflügel zu bezeichnen. 

Die Sederwage, plur. die—n, eine Wage, welche aus einer 
hohlen a. beftchet, die PER eine gewundene Feder hat, 
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durch welche ein vierecktes Stängelein gehet, worauf die Zahl 
der Gewichte verzeichnet iſt; die Sackwage. 


Der Siderieiler, des — s, plur. ut nom, fing. ©. geder- 


plur, die — innen, ein freyer Handwerker, wel⸗ Dr 
Das gedermeiß, fubll, indeclin, ein Nahme, der mehrern 


weißen Mineralien gegeben wird, wenn ihre Oberfläche nach Art 


ſchmücker. 


der Federn kryſtalliſiret iſt. ) Dem Sederalaune, ©, dieſes 

Wort. 2) Dem Sederfparhe, ©. diefes Wort. 3) Einer Art 
Alnianth, welcher wie eine Flaumfeder aus den Steinen wächfer, 
und weder im Waſſer noch im Feuer ſchmilzet; Seder - Haben, 
Beradı in, Pliant. 4) In einigen Begenden führet dns Ble⸗ 
weiß dieſen Nahmen. 

Das Zederwildbret, des —es plur. inuf. alles wilde Ge⸗ 
flügel, es ſey eßbar oder nicht; das Sederwild. 

Der Sederwifimuch, des— es, plur, inuf, eine Art Wiß- 
muthes, welche in Geſtalt der ‚Federn gefunden wird, 

Die Liserzeipnung ‚ piur, 'die—en, eine Zeichnung, welche 
mit Feder und Dinte verfertigetworden, 

Der Jederzins, des — es, plur. — der Sins an Fe- 
dervieh,, beſonders an Hühnern, 

Der Sederzirkel, des— s, plur, ut nom..ling, ein Zirkel, 

- welcher fatt des gewöhnlichen Gewindes einen federharten Bo- 
gen hat, und vermittelft einer Schraube geftellet wird, 

Die See, (gwepfplbig,) plur. die — n eine Art erdichteter Un- 
tergöttinnen, welche die Einbildungsfraft wider alle Kenntniß 
der Naturkräfte erfonnen, und die dem Franzöfifchen Wise 
reihen Stoff zu einer Menge Erdichtungen Anlaß gegeben hat, 

* welche Seenmärchen genannt werden, eine Zauberinn höhe 
ver. Art. 

Anm. Wir haben diefes Wort nebft der Sade ſelbſt aus dem 
Franz. Fee, wo es zuerſt bey den Provenzal- Dichtern vorkommt. 
Im Span. und Ital. lautet es Fata, Fada, im mittlern Lat. 
Fada, wo man auch männliche Fados antrifft. Die heutigen 
Franzoſen haben das d oder t bloß nach einer weichlichen Mund- 
art ausgeſtoßen, daher lautet diefes Wort noch in Gascogne 
Fades. £eibnig leitet es von Fatum, Eckhard aber von Vates 
ab. Arnobius kennt [don Fatuas: Qui Faunos, qui Fatuas, 

 eivitatumque genios--- reverentur. Inden härtern Deut: 
Shen Mundarten lautet dirfes Wort Seie, Seye. Im Dith: 

marſiſchen it Sey eine Mutterſchweſter; aber das gehöret ohne 
Zweifel nicht Hierher, 

Die gege, plur. die—n, 1) Das Fegen oder Heinigen, im ger 
meinen Leben in einigen Fällen, und ohne Plural. Die Sege 
des Grabens vornehmen. 2) Ein Werkzeug zum Fegen, d. i. 
Reinigen. So wird in der Landwirthfchaft das fiehende Sieb 
von Draht zur Reinigung des Öetreides, die Kornrolle, das 
Ahrenſieb, auch die Kornfege, ingleichen nur ſchlechthin die 
Sege, m niedrigen Mundarten die Seihe, genannt, 

Das Zöttefeuer, dB, plur. car, in der Kömifchen Kirche, 
ein Ort nahe an der Hölle, wo die Seelen der Verſtorbenen, 
ehe fie in den Aufenthalt der Seligen gelangen , von den noch 
anflebenden Sindengefeget, d. i. gereiniget werden; Pur- 
gatorium. 

Anm. Auf ähnliche Art wird: das Fegefener im Schiri 
fen Skärfeld, Schenerfeuer , genannt, 

Der Fegehader, des — 8, plur. die — n, im Oberdeutfchen, 
ein Hader, di. Lappen, zum Fegen«oder Reinigen; ein 

“ Schenerlappen, Wifchlappen, Segelappen oder Segewifch, 

Der Sögebammer, des—s, plur. die — hammer, in den 
Salzwerfen, ein Hammer, womit die Pfannen gefeget, 9. i. 
der Salzftein oder Schöpp abgefchlagen wird, 

Das Segetraut, des—es, plur. inuf. ©, Kannenfraur. 

€ 2 Segen, 


, 
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gegen, verb. reg. act, reinigen, reiu machen. 2) In derwei- „Der Seh, des — es, plur, die—e, ni 
teten Bedeutung, ohne anf die Art and Weiſe zu ſehen. Das 1. Die Sehde, plur, die—n, thälige Zei 


Schwert if geſcharft und gefegt, Ezech. 21,9, 11. Und will 
daffelbe dritte Theil durchs Seuer führen und läutern, wie 
man Silber läurert,; und fegen, wieman Gold feget, Zadar ' 
13, 9: Im Hochdeutſchen iſt diefe Bedeutung ziemlich felten 
geworden, wo man fie im gemeinen Leben nur noch in einigen 
Fällen antrifft. Die Seuermauer fegen, einen Graben, einen 
Brunnen fegen Die Salspfanne fegen, den angelegten Salz: 
ſtein mie einem Hammer. abflopfen, S. Legehammer. Das 
Getreide fegen, es durch ein fiehendes Sieb laufen laffen, 
©. Sege 2. Der girſch fegt fein Gehörn, bey den Jägern, 
wenn er die rauhe Haut von dem neuen Gehörne, welche daher 
auch das Gefege genannt wird, abſchlägt; wo dieſes Zeitwort 
auch in Geſtalt eines Neutrius üblich ift, der virſch fegt, bat 
gefegt. Zinn, Kupfer, das Geſchirr fegen, fir ſcheuern, im 
Dberdeutfchen. Bin Schwert fegen, S. Schwertfeger. Einem 
den Beutel fegen, im gemeinen Leben deſſen Beutel leer ma⸗ 

2.” 5b will ihn fegen, in der niedrigen Sprechart, einen 
derben Verweis geben; im welchen Verſtande auch ſcheuern ge 2. 
braucht wird, Ehedem nannte man folches, einem den Panzer 
fegen. 2) In engerer Bedeutung, doch auch nur im gemeinen 
Leben, befonders Niederfachfens, mit dem Beſen, oder der Bür⸗ 
ſte reinigen, Die Seube fegen, kehren, ansfehren. ©. Abfe: 
gen und Yusfegen. 3) Die Bienen fegen, bedeutet-in eini- 
gen Grgenden, das Gewirk in den Bienenſtöcken befepueiden. 

So auch die Jegung. 

Anm. Segen, in einigen gemeinen Mundarten feihen, Isl. 
faegia, Schwer. feia, in Nord-England fei oder feigh, zielet 
entweder auf das Neiben, welches mit den meiften Arten des 
Fegens verbunden ift, fodaß es zu dem Geſchlechte der Zeitwör- D 
ter fächeln, fateln, faden u. f.f. gehören würde, S. auch 
Bewegen und Wegen, oder es gehöret zu dem Angelf, Fag, 
"Farbe, Glanz, Schwed. Tegur, fhön, (S. Sein) wenn nicht 
vielmehr diefes von jenem abſtammet. Ihre findet viele Ähn- 
lichkeit zwifchen dem Schwed, feia und dem Lat. pius, wer D 
ches, dem Servius zu Folge, eigentlich rein bedeutete, ' 

Das Fegeopfer, des—s, plur. ut nom, fing. ein biblifher. 
Ausdeud, der nur ı Cor, 4, 13 vorkommt ;-wir find ſtets als 
ein $luch der Welt, und ein $egespfer aller Leute. Griech. 
werınyusz, welches einige ducch ein Söhnopfer erklären, wozu ; 
man in manchen Fällen denjenigen Verbrecher ſelbſt zu nehmen 
pflegte, um deßwillen ein Land gezüchtiget wurde; andere aber, 
vieleicht mit mehrerm Rechte, durch den unnützen Abgang von 
den Opfern, welcher weggetvorfen wurde, In den Ausgaben 
von 1522, 1524 und 1527 heißt es: wir find als ein Kehrig 
der Welt und eyns ydermanns Schabab worden. 

Der Söger, des—s, plur. ut nom, fing. Fämin, sie—inn, 

lur. die —innen, der oder die da ſeget, d. i. reiniget; am 
bäufigften inden Zufammenfegungen Schornfeinfeger, Schwert⸗ 
feger, Brunnenfeger u. f. f. 

Das Fetgerecht, des— es, plur, inuf. das Recht zu fegen, 
d.i. zu reinigen; befonders das Recht, einen Graben zu fegen, 
der Schaufelfhlag, das Raäumungsrecht. 

Der Fegeſchober, des — s, plur. ut nom. fing. in den 
Salzwerfen, Peine Pfannen, welche in das Salz gefeget wer⸗ 
den, ehe es noch körnet, damit fich aller noch übriger Schlamm 
hinein ziehe, und das Salz gereiniger werde ; daher fie auch 
Schlammpfänndhen beißen, S. Schober. 

Das Zegfel, des— s, plur. inuf. im Oberdeutſchen, was 
bey Reinigung einer Sache als unnüß weggefchaffet wird, das 
Kebricht, an einigen Orten dag Feget, Ausfeget. 


be... Ari = * 
eindfefigteiten, Sefon 
ders unter Privatperfonen, am häufigfien zu den Zeiten 
Fauftrechtes, und in weiterer Bedeutung, Haß, Streit, A 
Schde hat nun ein Ende, in dem Liede: Allein Gott in der 
555 fep Chr, Cin im Hochbeutfhun veraltetes Wort, welches 
nur noch zuieifen in der kom ſchen Schreibart gebraucht wird, 
Die gange Schde ward gefihlihtet, Daged. — 

Anm. Dieſes Wort lautet im gleich · 
falls veraltet iſt, veide, im Dän, Seide, im Hol. Vee e,Vei- 
de, Veete, im Angelf. Faehth, im Engi, Feud, im Satand. 
Faed, im Schwed. Fegd, in einigen Oberdeurfchen Mundarten 
gleichfalls Secht, im mittlern Lat. und unter andern ſchon in den 
Longobardifchen Gefegen Faida, Feida, Esift das Abſtractum 
von dem alten Zeitworte fi, fian, baffen, ohne daß man erſt 
nöthig hätte, mit Ihre das Wort Zap, Niederf, und Nord. 
Sat, oder mit Schiltern Eid daran zu fegen. ©. Seind, Sech— 
ten. Schden, Krieg führen, fehdlich, feindlich Sebder, | 
angreifende Theil, find gleichfals veraltet, ©, auch Befeb 
* Die Sehde, plur. inuf. ein im Hochdeutfchen noch mehr ve 
altetes Wort, welches noch in einigen Gegenden Oberdeutfch 
des geböret wird, wo es Sicherheit, Verficherung, Caution bes. 
deutet. Die Gefundheirsfehde, ein Gefundheitspaß, Verſich 
tung, dag man aus einem gefunden Orte fomme.  , 

Anm. Diefes Wort war ehedem auch in Niederfachfen be- 
faunt, wo an rinigen Orten Borgfede noch. jegt Bürgfchaft 
bedeutet. Es ſtammet von dem Latein. Fides, Jtal. Fede, 
* ae 5 aus Einer gemeinſchaftlichen altern Que 
ab. Das noch übliche Urfehde gehöret wahrſcheinlicher su die⸗ e 
fem als dem vorigen Worte, y ' 2 
er Jehdebrief, des—es, plur, die—e, ein, Ansforderungg- 
febreiben, die fehriftliche Ankündigung feiner. thätigen 
ſchaft; ein gleichfalls veraltetes Wort, welches nur. noch th 
in der Gefchichte der mittlern Zeiten, theils im Scherze 
eine Ausforderung, gebraucht wird. ©. ı Sehde. 
ie Sehe, plur. die — n, eine befonders bey den Kürſchnern 
übliche Benennung des Sibiriſchen und Tatariſchen Eichhornes, 
des ausländifchen Marders, und deren Felles. Schwarze Sehe, 
der ſchwärzlich graue Rücken des Hermelins, der Sebrüden, 
©. Grauwetk. ‚Weiße Sede, der weiße Bauch diefes Tieres, 
©. FSehwamme und Eichhorn. In einigen Gegenden ift diefes 
Wort männlichen Gefchlechtes, der Sch, und mit dem harten 
Doerdeutfchen Hauchlaute der ßdäech. 

Anm. Fe, Vehen, Fen, Jtal, Faio, im mittlern at. Va- 
rius, bedeutete ehedem bunt, vielfärbig, und figürlich auch un: 
beftändig. Mitfehi umbeheltiu, circum amicta varieta- 
te, Notker. Fehemo muate, mit unbeftändigem Gemüche, . 
Ottfr. Hernach, fcheinet es, habe man verfhiedenen, befonders 
bunten Foftbaren Pelzwerken, und den Thieren, von welchen fie 
fommen, diefen Rahmen beygelegt. In den mittleren Zeiten war 
das Hermelin unter diefem Nahmen befannt, und im Oberdeut⸗ 
ſchen heißt es zumeilen noch jetzt ſo. Sermelin oder Debe, 
mus pouticus, in Gohtii Onomaſt. Winsbeck nennt Fine 
Katze Vohe, entweder um des grauen Felles willen, oder 
auch von faben, fahgen: \ - j 

Es lpufet felten wiſu mus ſlafender vohen 
in en munt, Str. 40, 
Und Friedrich der Knecht verfichet unter vehe vermuchlich 
wilde Kagen: : * 
Nu lihe ich an ir mute 
Geb ich ir an ir hute 
Eine vehe churlen gute, 









Siehe 


— 
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Suhe auf Suhs und Die. Im mittlern Lat, iſt Fagina, 
multela major, 

» Der Sehhändler, des— s, plur, ut one an einigen 


Drten, z. B. in Straßburg, der mit fofitaren ausländifchen _ 


Fellen handelt, ein Kürſchner. 
DieSehhaube, plur. die — n, eine runde hohe rauche Mütze 
von Fehe, oder auch geringerun Pelzwerfe, in Form eines Muf⸗ 


fes, welche die Weiber an einigen Orten im Winter tragen ; 


‚eine Pohlniſche Haube, 
Fehl adverb. der Abſicht, den Kegeln zuwvider, falſch, inglei- 
chen veracbens ; ein Wort, welches nur noch manchen geitwörs 
‚tern zugefellet wird. Dergleichen find z. B. 
Bitten. Sehl bitten, vergebens, unerhört bitten; wo es 
doch nur zumeilen im Anfinitive gebraucht wird. Laffen fie 
mich nicht fehl bitten; beffer, laſſen ſie mich keine Sehlbitte 


thun. ©. Sehlbitte, 

Bohren. Sehl bohren, falſch bohren, das rechte Ziel im 
Bohren verfehlen. 
DSrucken. Sehl druden, beffer falſch drucken. 


Suhren. Sehl führen, einen falſchen Weg führen. Der 
verſtand führe uns oft fehl, wenn wir feines Lichtes am 
meiften bedürfen, Sonnenf. 

ı Geberit. Sehl gehen. ı) Falſch — des rechten Weges, 


— des rechten Zieles verfehlen. Ich bin fehl gegangen, Wir 


find einander fehl gegangen , haben einander. verfehlet, Bey 
dem Oitfried miſſegaan. 2) Für fehl ſchlagen, im Oberdent⸗ 
ſchen. Die Sache geht ihm fehl, ſchlägt ihm fehl. 
Greifen. 
langte Sache verfehlen. S. Lehlgriff. 
©. 2quen. Lehl hauenfalſch hauen, vorbey hauen. 
Daten. Sehl jagen, vergebens jagen, Fein Wildbret be⸗ 
tonmen; wo doc das Hauptivort, das Sehljagen, üblicher iſt. 
Caufen. Sehl laufen, vergebeng laufen, das Ziel im Lau⸗ 
* verfehlen. 


Reden, Sehl veden, falſch reden, ſich verfprechen, im Ober⸗ 


deutfchen, * 

Reiten. Sehl reiten, im Reiten des rechten Weges verfeh⸗ 
ten, Der Bediente ift fehl-gevitten. 

"Schießen. Sehlfihiegen, vorbey ſchießen, die Sache, wor⸗ 
nach man zielet, verfehlen, ©. Fehlſchuß. 

Schlagen. Schl ſchlagen. ı) Von fehlagen, percutere, 
vorbey jehlägen, mit dem Hülfsworte haben. ©. Fehlſchlag. 
2) Bon Schlagen, zum Vorſchein kommen, zum Vorſchein brin⸗ 
gen, mit dem Hülfsworte feyn, nicht gerathen. Das ſchlägt 
mir fehl , erfolgt nicht jo, als. ich es hoffte. Schmeichle dir 

nicht mit einer Hoffnung, die div leicht fehl ſchlagen Fann, 
«Weiße, 
Schließen. Seylfchließen, unrichtig, falſch ſchließen. Sie⸗ 


be ſehlſchluß. 

Schneiden. Seht ſchneiden, falſch ſchneiden, vorbey ſchnei⸗ 
den. ©, Fehlſchnitt. 

Schreiben. Sehl ſchreiben, falſch ſchreiben; beffer ſich 
verſchreiben. 

Sehen. Sehl ſehen, falſch ſehen, ſich verſehen, im gemei⸗ 


nen Leben, beſonders Oberdeutſchlandes. 

Stoßen. Sehl ſteßen, vorbey ſtoßen. 

Treten. Lehl treten, vorbey treten, einen falſchen Tritt 
thun. ©; Sehltritt. 

Werfen. Schl werfen, vorbey werfen, falſch werfen, 

Ziehen, Sehl ziehen , einen falfhen Zug thun. Siehe 
Sehlzug. 

Zielen: Seht sieln, falfch zielen, vorbeg — 


-Sehl greifen, falſch greifen, im Greifen die ver⸗ 


— 
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Anm. Es iſt unnöthig, dieſes Nebenwort mit den Zeitwör⸗ 


tern, denen es beygeſellet wird, als Ein Wort zu ſchreiben, wie 
viele thun, fehlgehen, fehlbitten, u. ſ. f. eben fo unnöthig, als 
wenn man falſch, recht, gerade, gut und andere Nebenwörter 


. mit den Zeittwörtern zufammen ziehen wollte, bey welchen fie 


fiehen, und deren Bedeutung fie näher beſtimmen. Diefes Vor⸗ 
recht haben theils nur die Vorwörter, theils die untreunbaren 
Nebenwörter, ge, miß, und voll; zu welchen aber fehl nicht 
gehöret, es fo wie andere Partikeln in, den gewöhnlichen 
Fällen hinter das Zeitwort tritt. Ich ging fehl. Ganz anders 
verhält es fich mit den Hauptwörtern, die außer Ber Zufammene 
fegung Fein Nebenwort bey ſich — können. Daher ſchreibt 
man ganz richtig, Sehlbitte, Fehltritt, Fehlzug. Am Däni- 
ſchen lautet diefes Nebenwort feil, im Niederfächfifchen aber iſt 
dafür mig üblich. S. das Folgende, 


Der Fehl, des — es, plur. die —e, ein Fehler, in deffen fimmt- 


lichen Bedeutungen. Ein Lamm, da FeinSehl an if, 2 Moſ. 
12,5. Wenn an jemand deines Samens ein Sehl if, 3 Muf. 
21,17, Ihr Bauch bringet Sehl, Hiob 15,35. Mit Unglüd 
ift ev fchwanger,, ev wird aber einen Sehlgebären, Pf. 7, 15. 
Was haben doch eure Väter Sehls an mir gehabt, daß fie 
von mir wichen, Jer, 2,5. &o ihr Jen Menfchen ihre Schle 
vergeber, Matth. 6, 14.15. Am Hochdeuffchen ift diefes Wort 
veraltet, außer daß es um des Sylbenmaßes willen noch zur 

weilen von den Dichtern gebraucht wird, 
Der £hrgeig iſt ein Sehl, Sen leicht ein Held — 

Schleg. 

Anm. Im Niederſ. lautet dieſes Wort Seil, im Engl, Fail 
undFault, im Schwed. Fel, im Walfif. Ffael, im Span, Fal- 
ta, im Franz. Faute, im Epirotifhen Fai , im mittleren Lat. 
Fallia,Fallacia,Fallum, Im Hochdeurfchen ift Jehler ER 
üblich. ©, geblen. 


Sehlbar, —er, — fie, adj, et adv. fähig zu fehlen, de i zu 


irren⸗ Alle Menſchen find fehlbar; wo doch der Gegeuſatz un⸗ 
fehlbar üblicher iſt. Daher die Lehlbarkeit, plur. inuf. das 
Vermögen zu fehlen oder zu irren, und deſſen Gegenſatz die 
Unfehlbarkeit. Im Oberdeutſchen iſt ein Sehlbarer, ein Über⸗ 
treter der Geſetze, ein Strafbarer. 


Die Fehlbitte/ plur. die—n, eine vergebliche Bitte, welche 


fehl ſchläget, nicht bewilliget wird, 


Laffen fie mich Feine $eblz 
biete chun. : 


— Sehlbohren, Fehldrucken, S. Sehl adv. 


. Sehlen, ©. Befehlen. 


— Fehlen, verb. reg. neutr. welches das: Hülfswort haben er⸗ 


fordert, und in zwey Sauptbedeutungen üblich iſt. 

1. Aus Mangel der Erkenntniß oder aus Übereilung nicht fo 
handeln, wie man- wollte, oder wie man follte. a. Das vor- 
gefeste Ziel aus einem Verfchen nicht erreichen ; im Öegenfage 
des Treffens, So fehlet der Jäger, wenn er dasjenige nicht 
trifft, wornach er zielet. Sie Fonnten mit der Schleuder ein 
Haar treffen, daß fie niche fehlten, Nicht. 20, 16. Er fchlug 
nad mie, aber zum Glü fehlete er. Sol die Art und Weiſe 
näher beffimmet werden, fo gebraucht man dazu das Nebenwort 
fehl mit den Zeitwörtern, gehen, hauen, fchlayen‘, ſchießen 
uf f. nachdem die Sache es erfordert. “Wird das Ziel, wel⸗ 
"es man wider feine Abficht nicht getroffen bat, zugleich mie 
ausgedruckt, fo ſtehet es, wenn es ein Hauptwort ift, am häu⸗ 
figften'in der sweyten Endung, Wir haben des rechren Weges 
gefehler, Weish. 5, 6. Sie fehlen ihres Weges felten, Gell. 
Das Recht, fo ihn firafen foll, wird fein nicht fehlen, Weish. 
1,8. Selten in der vierten. Doch fehle nicht den Weg, 
ur Warammupe feine Regel mich fehlen? Am fi . 
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und hänfigften gebraucht man im Hochdeutfehen in Siefem Falle 


das zuſammen geſetzte verfehlen. 2. Figürlich, einen Fehler 


begehen, aus Mangel der Erkenntniß oder aus übereilung aicht 
nach der Negel handeln, 1) Nichtnach der Regelder Kunſt und 


der Wiffenfchaft. In der Ausfprache, in der Wortfügung 
fehlen. Der Mahler fehle durch falfche Striche n. |. fi 2) Nicht 
nad der Negel der Wahrheit, ircen, die Wahrheit: verfehlen, 
Er bat nur um fünf Jahre gefehlet. Denn die Priciter Fin: 
nen nicht irren im Geſetz, umd die Weiten Fönnen nicht feh— 
len mit Ratben, Ser, 18,18. Sein Mund fehler nicht im 
Gericht, Sprichw. 16, 10. Im Muthmaßen fehler man leicht. 
3) Nicht nach der Kegel der Klugheit, und der Sitten, Ich 
babe gefehlt, ich befenne es. Du haft dieß Mahl in Ser 
BöflicgFeit gefehlet. Große ba fehlen auch. Ih will 
lieber durch den jiberfluß der Sreundfchaft fehlen alg durch 
den Mangel, Gel, 3. Fehl fehlagen, wider die. Erwartung 
» erfolgen, mißlingen. Ich glaubte, es Fönnte mir nicht: feh— 
Ien. Dein Unfchlag wird dir gewiß fehlen. 4. Richt anz 
treffen, nur im Infinitive mie zu. 
zu fehlen, ee ift beffändig in der Kirche anzutreffen. 
Das im all fein anſchleg 
Wollten felen in. alle weg, Theuerd. Kap. 63. 
Den Böfen fehler ihr Begehren 
Wenn fie fih no fo ſehr befleigen, Opitz fi; rı?7, 
Gott laſſets fehlen den Deften, Hiob 12,19. Umfonſt, der 
Anſchlag fehlt, Roſt. Und da die That gefehlt, hieß fie den 
Willen gut, ebend, ö 
II. Abwefend feyn, von Dingen, die der Negel, der Beſtim⸗ 
mung, der Erwartung, oder auch nur dem Begriffedes Sub- 
jertes nach anmwefend ſeyn follten oder könnten. 1, Eigentlich. 
Wie viel Gäfte fehlen noh? Es fehlt niemand mehr von 
den Gäften. Es fehlen noch fechsehn Grofchen an zeben 
Thalern. Diefe sehen Thaler fehlen mirno an der Summe; 
Dem Garten fehlet noch vieles. Das fehlte noch zu meinem 
Unglüde , mein Unglück vollkommen zu machen. Diefer ver— 
dacht fehlte nah, meinen Kummer vollfommen zu machen, 
Leſſ. Ingleichen unperſönlich. Es fehle ibm Glück und Geld; 
wo man’ aber richtiger das Vorwort an braucht. Ss wird dir 
nie an. guten Sreunden fehlen. An Entſchuldigungen bat 
es ihm noch nie gefebler. 
Bemühung fehlet noch. An mir fol esnicht fehlen, ich werde 
von meiner Seite nichts unterlaffen. Ich weiß wohl, woran 
es fehler. Es foll gewiß an meinem Gehorfam nicht feh⸗ 
len, Gell. Es fehlte ihr mod an ein Paar Blumeh zum 
Branze, Weiße. ©. Figürlich. 1) Entfernet ſeynz unper- 
ſonlich und in verſchiedenen adverbifchen Arten des Ausdruckes, 
nach dem Mufter des £atein.parum,tantum abeft. Wenn er 
meint, er habs vollender, fo fehlet es'noch weit, Sir. 18, 6; 
wo aber die Stellung dieſer R. A. in den Nachfag ungewöhnlich 
iſt. Es fehlet nicht viel, du überredeſt mich, daß ich ein 
Chriſt werde , Apoſtelgeſch.26, 28. Es fehlte nicht viel, fo 
wäre ev gefallen z oder, es bar wenig gefehlt, daß er gefal⸗ 
Ten wäre, Es febler nicht weit, fie werden mich fleinigen, 
2 Mof. 17,4; wichtiger, daß fie mich feinigen, oder ſo fieini- 
gen fie mich⸗ So auch mit der im gemeinen Leben üblichen 
elliptifchen Art des Ausdruckes weit gefehlt. Weit gefehle, daß 
ev mich loben follte, ſchmähet ev mich vielmehr; anfart 
mich zu loben u. f. f. 
Doch weit gefeble, daß auch nur. einer sagte, 
8 m. fi f. Gell. 
. 2) Eine Unvollkommenheit empfinden, fo wohl am Leibe als am 
Grmüthe, Sie ſehen fo Frank aus, was fpbler ihnen? Er ift 


Er ift in der Birche nie 


der erften anfehen laſſen will : fo find einige, befonders 


Es fehler nur an mir, ich, meine. 


a 


felcen gefund, immer fehler ihm etwas, nehmlich an feiner öe 
funbpeit, Was febler dir am Auge ? Was haft du fur einen . 
Schaden am Auge? Was fehier ihnen? fragt man auch einen 
Niedergefchlagenen, Traurigen und Zornigen. Ich kann es 
errathen, was ibm fehlt, oder wo es ihm fehle. — 
Anm. 1. Das Haupiwort die Seblung if nicht gebräuchlich, ” 
Die bibliſche Wortfioung mit der zwepten Endung, du ertrie⸗ 
teſt alle die deiner Rechte fehlen, Pf. 129, 118, Ser wahren 
Liebe haben etliche gefeblet, ı Tim, ı, 6, und fehlen des 
Glaubens, Kap. 6, 21, ber Wahrheit, 2 Tim. 2, ı5, für 


“ ermangeln, ift im Hochdeurfchen ungewöhnlich, eben fo wie der 


Gebrauch Weish. 2, 9, unfer Feiner Iaffe ihm fehlen mie 
Prangen, laſſe es am Prangen fehlen, a ee 
nm. 2, Diefes Zeitwort lautet im Niederf. Feilen. im Holl, 
feylen, im Dän. feile, im Engl. to Fail, im Franz, faillir, 
im Schweb. fela, im Ital. fallare, im mittleren Lat. ‚llire, 
fallere, fellere;falelcere.. Das Lat, falli, und die Deut 
ſchen Wörter fallen und falſch, find genau damit verwandt, 
Indeſſen ift es doch fonderbar, daß diefes Wort fo wie fehl, Schl, 
Sebler u. f. f. bey den älteften Oberdeutſchen Schriftſtellern, fo 
viel ich wenigftens weiß, niemohls vorkommt. Da die ziwegte 
Hauptdedentung der Abweſenheit, fich nicht füglich als eine Figus 


als ein 





Wortforſcher, darauf gefallen, fehlen in diefer Bedeu 
von dem vorigen ganz verfchiedenes Zeitwort anzufehen, welche— 
von dem alten feb,wenig, Franz. peu,Engl.few. bey dem 2 
las fawai, bey dem Kero fohe, imAlngelf. fea, abftamme, Siehe 


Seige adject, Anm. Doch die Sache if noch zu dunkel, als daß 


man fie für etwas weiter als Muthmaßung follte ausgeben kön⸗ 
nen, Rechnet man diefes Wort zu dem Geſchlechte des alten 
felen, bedecken, (S. Seil,) fo werden fich vielleicht beyde Bedeu- 
tungen auf eine ungeziwungene Weife davon herleiten laffen. 


Der Sehler, des —s, plur.utnom, fing. Diminut. das Jeb- 
lerchen, Oberd. Sehlerlein, ein Sanptwort, welches vermittelft 


der Endſylbe — er von dem vorigen Zeitworte gebildet worden, 
1. Eine Sache, welche fehlet oder fehl fchläget ; in welchem Ber⸗ 
fEande es von Loofen, bey dem Kegelfchieden, Scheibenfhiefen | 
n. (.f. gebraucht wird, im Gegenfage des Treffers. Ich weiß 
noch nicht, ob mein Loos unter den Treffern oder unter den 
Sehlern ſeyn wird. Auf iemandes Sebler halten, im Kegel _ 
fhieden. 2. Eine Abweichung von der Vollklo mmenh it. 1)Bon 
der phyſiſchen Bollfommenbeit. Das Thier bat einen Sehler 
an fich. Einen Sehler am Auge baben. Er hat einen Yehe 
ler am Rücken, ift bucklig. Die Uhr hat vieleSehler. 2) Bon - 
der fittlichen Vollkommenheit, eine unvorfeglidu Abweichung von 
der Kegel der Kunſt, der Klugheit, des Geſetzes u.f.f. Einen 
Schter begehen. Seinen begangenen Sehler geſtehen. So 
ein Fleines Sehlercden enefihuldige die Mode. Kr Schreibt, 
fpricht obne dehler. Kin Sehler wider die Sprahkunſt, 
wider die Mode, wider die guten Sitten. Sin Sprade 
fehler, Schreibfehler, Druckfehler, Lebensfehler u. fi f. 
Es if ein Schler vorgegangen, begangen worden, Schler in 
einer Rechnung. Kinen Sebler verbeſſern. Das if nicht 
mein Sebler , ift nicht meine Schuld. Angleichen fehlerhafte, 
unvollfommene Neiauhgen, Beſchaffenheiten des Gemüthes. Er 
bat viele Fehler an ſich, iſt voller Sehler. In der gemil⸗ 
derten Schreibart pfleger man oft Laſter, porfeßliche und herr⸗ 
ſchende Abweichungen von der firtlichen Bollfominenbeit, ansHöf- 
lichkeit Fehler zu nennen; wenn man z. B. von einem Trunken⸗ 
botde ſagt, er habe den Fehler an ſich, daß er. gern trinke. 
S. Lehl das Hauptort, welches im Hochdeutſchen durch dieſes 


sehen 


‚Wort verdränger worden. 


RER Feh 
gehlerfrey ae adj. et adv. ohne ‚Fehler, frey von 


Fehlern. Kin fehlerfreyes Gedicht. Bein Menſch iſt feh— 
lerfrey. 


— —er, — ef, adj. et adv. der Gegenfaß des 


vorigen, Fehler habend. Ein fehlerhaftes Gebäude. Der 


h Aufſatz iñ ſehr fehlerhaft, Ein ſiblertkatte Betragen. Da⸗ 


her die Fehlerhaftigkeit. 

Die Sehlgeburc, plur. die —en, eine ungeitige, zu frühe Ge» 

burt; abortus, 

Fehlgehen, Sehlgreifen, ©. Sehl adv. R 

Der Sehlgeiff, des — es plur. die —e, ein — ein 
falſcher Griff. Einen iag thun, Niederſ. Misgrep. 

Rhlhauen Fehljagen, ©. Sebl adv, 

Das gehljebr, des — eg, plur. die — e, in der Landwirth- 
{chaft,.ein Jade, i in welchen: die Hoffnuna, die man fih gemacht, 
fehl fchläget, ein Mißjahr. Unter zehen Jahren der Bienenzucht 
pflegen fünf Sehliabre zu ſeyn. Der Weinbau bat gemeis 
niglich neun Sehljahre gegen ein gutes Jabr. 

Sihliaufen, Sehlreden, Sehlreiten, Sehlfchießen , ſiehe 

Sehl adv. 

Der Sehlichlag,, des— es, plur. die — ſchläge, ein falfcher , 

. ein verfehlter Schlag, Niederf. Misflag, BT. auch ‚Air: 

lich einer jeden Fehler bedeutet. 

Lehlſchlagen Fehlſchließen, S. Jehl adv. . 

Der Fehlfchluͤß, des — ffes, plur. die — fchlüffe, ein falfches 

— Schluß, der nicht nach den un der Vernunftlehre gemacht 
„a; ein Trusfaln A 4 

Sehlfchneiden, S ‚©. Sehl adv. 

Der Sehlfchnitt, de — es; plur. die — e, ein verfehlter, ins 

gleichen ein falfcher, unrichtiger Schnitt, 

Sehlfchreiben, ©. Sehl adv. 

»Der gehlſchuͤß, des — ſſes, plur. die — fhüffe, ein Schuß, der 
vorbey gehet, der den Gegenſtand nicht £rifft, den er treffen follte, 
gehlfeben, ©. Sehl adv. 

Der Fehlſtoß, des — es, plur. die — ſtöße, ein verfehlter 
Stoß, der den Gegenſtand nicht trifft, ca welchen er ge⸗ 

richtet war. 

gehlftoßen, Sehltreten, ©. Sehl adv. 

Der Sehltriet, des —es, plur. die — e, ein falfch gethauer 
Tritt, Einen Sehltritt thun. Auch figürlich, ein Fehler, ein 
Verfehen. Niederſ. Mistriet. 

3 ———— Sehlzieben, Sehlzielen, ©. FSehl adv. 

Der Söhlzug, des — es, plur. die — züge, ein falfcher, wis 
der die Abficht gerbaner Zug. Einen Sehlzug thun. 

g. Die. Fehm, plur. die— en, eine alte Sähfifhe Benennung 
des Blutbannes, des Halsgerichtes, oder der peinlichen Gericht⸗ 

* barkeit, deren Ausübung und des Gerichtes, welches fie ausübet. 
Befonders einer Art chemahliger peinliher Gerichte in Weſtpha⸗ 
fen, welche inquifitorifch verfubren,. und fich durch ihre Strenge 
und nachmahligen Mißbräuche durch ganz Deutfchland furchtbar 
und verhaßt machten, bis ſie endlich im ı sten Jahrhunderte ein⸗ 
geichränte, und im fechzehnten völlig abgefchaffet wurden, Weil 
die überall vertheilten Schöppen diefer Gerichte größten Theils 
unbefannt waren, ihre ganze Art zu verfahren auch fehr geheim 
gehalten wurde, fo führeten fie auch, den Nahmen der heim— 
lichen Gerichte, fonft aber auch der Freyſtühle, der Sveyge: 
richte, der Sehmdinge, Sreygedinge ‚ der Weitphälifchen 

Gerichte. u fe f. Der ehemahligen gemeinen Meinung zufolge 
fol Earl der Große dieſe Gerichte als eine Art der Inquiſition 
wider die neu befehrten and zum Abfalfe geneigten Sachfen.ertich- 

tet haben ; welches aber von vielen mit Gründen beftritten wor- 
den, - Übrigens lautete diefes Wort auch vehm, Seim, Sein ; 


en 
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eine Suse, welche vor dieſes Gericht PREIS wurde eine 
 Sehmfache , Fehmwroge Schmeuge, der Nichter Sehmer oder 

Seimer, Srepgraf, die Beyfiger Fehmſchöppen, Sreyfihöppen, 

und die dafeldft üblichen Nechte und Gewohnheiten das Sehm: 

recht genannt, 

Anm. Dan bat cine Menge twunderficher Ableitungen diefes 
Wortes, worunter immer eine an Unwahrfcheinlichfeit und Un⸗ 
gereimtheit von der andern übertroffen wird, Friſch läſſet den 
Nahmen diefes Gerichtes von der Zahl fünf abſtammen, weil 
dieſe Gerichte mit fo vielen Richtern beſetzet geweſen; zumahl 
da fünf, im Salifchen Gefege immiha, im Schwed. fem und 
Is lãnd. fimm lautet, es auch.noch jest an mehrern Deten Ger 
richte und Collegia gibt, die von der. Zahl ihrer Glieder Sünfer- 
gerichte genannt werden, In der Schwediſchen Provinz Oſtgoth⸗ 
land war ehedem gleichfalls cin Gericht, welches Femt hie, 
weil die Ladungen vor daffelbe, wie Ihre will, von fünf zu 
fünf Tagen gingen. Allein da fich in der Geſchichte der Fehm⸗ 
gerichte nirgends eine Zahl fünf finden will, diefe Zahl auch im 
Hiederfähfifchen beftändig five beißt, fo fälle auch dieſe Ablei⸗ 
tung weg. Wer eine beſſere finden will, muß erwägen, 1) daß 
diefer Ausdruck ein altes Sächſtſches Wort ift, folglich nur in 
diefer Mundart aufgefucht werden kann. 2) Daß er nicht ein 
eigenthümlicher Nahme der heimlichen Weſtphäliſchen Gerichte, 
fondern eine allgemeine Benennung der peinlichen Gerichtsbare 
keit und deren Ausübung iſt, wie unter andern auch aus dem 
Worte Schmftärte-erhellet. 3) Daß verfehmen in Sachſen 
ehedem verbannen bedeutete, und alsdann ein Synonymum von 
verführen war, fo wie die Fahre oder vara rs als 
eine befondere Art der Fehmgerichte bekannt iſt, (S. 2 Sabren.) 
Alsdann wird man die Ableitung diefes Wortes von Fıban. wel⸗ 
ches im Niederſächſtſchen in mehrern Zweigen ein m annimmt, 
{©. Saden und das folgende,) vieleicht ſchicklicher finden, als 
Wachters Herleitung von dem Schwed. im Deutfchen aber unbe⸗ 
kannten fimur, ſchnell, flüchtig... Fehm Fönnte alfo in Niederſ. 
auf eben die Art van fahen gebildet feyn, tie das Oberdeutſche 
Bann von binden. 

2. Die Sehm, plur. inuf. ein gleichfalls nur im Hher-und Nie⸗ 
derfachfen übliches Wort, die Frucht der Eich - und Buchbäume 
zu bezeichnen , fo fern ſie zur Mäftung der Schweine dienet, 
die Maſt/ und das Neht, die Nutzung von diefer Maſt zu zie⸗ 
ben. Die Schweine: in die, Schm. treiben, ‚S, Einfehmen. 
Sie aus der Jehm nehmen, S. Ausfehmen; j 

Anm. Auch diefes Wort ſcheint von dem Zeitworte fahen ber- 

zufommen, welches ehedem auch umfafen, einfangen, einftellen, 
bedeutete, fo wie das Schwed, famna, weil die Wälder zum 
Behuf diefer Nugung eingefchloffen oder hefriediget zu werden 
pflegen, oder auch weilman die Schweine alsdann in die Wäls 
der einzufchließen pflegt. Schm würde alsdann zunächft einen 
umſchloſſenen Wald, einen Bannforft. bedeuten, Frifch hat den 
wunderlichen Einfall, dieſes Wort fen eine Aufpiefung auf das 
vorige Sehmgericht, weil man den Schweinen nach der Maſt 
den Prozeß zu machen und fie zur Fehmſtatte zu führen pflege, 

3. Der Sehm, des — es, plur. die —e, oder der. Schmen, 
des — 8, plur. ut nom. fing, in Ober⸗ und Ricderfachfen, 
ein Haufen, doch nur einige Arten deffelben. + 1) Ein Haufen 
gefälltes Holz, welcher eine Klafter hoch und breit if; im Soch—⸗ 
dentfohen ein Saden, Niederf. Saem, Diem: S. $asen. 
2) Noch häufiger, ein geoßer Haufen, der von Korngarben, 
Stroh oder Heu errichtet wird, befonders wenn inder Scheuer 
nicht Raum genug, vorbanden iſt, ſelbiges aufzubewahren; in 
Hamb. ein Dymen, in Pomm. eine Miethe, an andern Orten, 
eine Triſte, ein Sdober. Ein Getreidefehmen, Seufebmen, 

3 Stroh⸗ 


* 
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Strobfebmen. In den gemeinen Mundarten Tantet diefes 
Wort Seim:; Zeimen; an einigen Orten ift es auch weiblichen 
Geſchlechtes, die Schme oder Seine. In Bermen ift Siem 
eine Zahl von hundert Korngarben. | 7" 

Anm. Auch diefes Wort gehöret vermuthlih zu dem alten 
Beitworte faben, nicht bloß, weil ein folder Jehmen gerade fo 
hoch und breit if, als man mit ausgefrannten Yemen reichen 
kann, wie ein Faden Holz, fondern fo fern es ehedem überhaupt 


> 
x 


an einen gewiffen Ort einfchließen; aufhänfen, bedeutete. Man ! 


müßte es denn zu einem alten nordiſchen Stammworte rechnen, 
welches hoch bedeutete, und wovon noch hin und wieder Spur 
ven angetroffen’ werden; wohin" auch das Griechifche Yuan, 


Geſchwulſt, Saum, puma, Baum, und andere mehr ger - 


* 


bören, S. Baum, 

Das Sebmding, ©. + Sehm. 

Lehmen, verb. reg. act. 1) VonSehm, die peinliche Ger 
richtbarkeit, ein längft veraltetes Wort, von welchem man ches 
dem das zufammen geſetzte verfehmen, ver bannen, ingleihen 

nach Urtheil und Recht hinrichten, hatte, Die verfehmten Tod— 
ten, die Körper der -Hingerichteren, in Menkens Script. Th. 2. 
&, 1702, ©, x Fehm und Sehmftätte, 2) Von Fehm, die 
‚Maft, in die Maſt treiben, mo doch einfehmen üblicher iſt. 
©. auch Ausfehmen. 

Das Schmyeld, des—es, plur, von mehrern Summen diefer 
Art, die — er, dasjenige Geld, welches für die Maft der Eiche 
und Buchwälder dem Herren des Waldes entrichtet wird. Siehe 
2 Sehm, 

Das Sehmgericht, des— es, plur. die—e, ©. ı. Sehm. 

Das Sehmmahl, des — es, plur.die—e, das Mahl oder 
Beiden, welches man den Schweinen, ehe fie eingefehmet 
oder in die. Maſt getrieben werden, einzubrennen pfleger, ©. 
® Schm. Er 

Das Fehmrecht, des — es, plur. die e, ©. ı Sehm. 

Das Sehmregifter, des — s; plur. utnom, fing. das Negifter 
über die eingefehmten Schweine, ©. 2 $ebm, 

Der Schmfpöppe , des —n, plur.die—n, ©. r Sehm. 

Das Sehmfchwein, des — es, plur. die — e, eingefehnite, 
d. 5 zum Maſt in die Eich » und Buchwälder eingerriebene 
Schweine, ©, 2 Schm. 

Die Sehmftatt, plur. die — ſtätte, oder die Freyſtätte, plur, 
die—n, ein nur noch inder Gerichtsfpradhe Ober » und Nies 
derfachfeng übliches Wortden Ort, wo Gericht gehalten wird, 
sioch mehr aber den Dre, wo peinliche Urtheile vollzogen wer⸗ 
den, den Richtplatz, zu bezeichnen; in den gemeinen Munds 
arten auch die Seimftatt. S. ı Sehm. 

Das Sehn, des — s, plür.die—e, Torfland, &, Sinn“ 

Der Sebrüden, des— 8, plur. ut nom.fing. ©. Sehe. 

Die Sebwamme, plur. die —n, die Wammen oder Bäuche von 
Ruffifchem oder Sibirifchem Grauwerke, und diefes Grauwerk 
ſelbſt, fo fern es aus lauter Bäuchen zufammen geſetzet ift, da 





D 


u 


D 


geige, — r, —fie,adj. et adv. ı, Eigentlich" 


es denn auch wohl als ein Collectivum im Singular gebraucht 


wird, Ein Rleid mit Lehwamme füttern. 

Die Sete, plur. die—n, ©. Ser. 

Die Seifel, plur. die —n. ı) Die Speicheldrüfen an den Pfer⸗ 
den, befonderd die vornehmſten derfelben, welche hinter den Kinne 
laden nahe anden Ohren liegen. 2) Der Eiter, welcher in die 
fen Deüfen befindlich ſeyn, und die folgende Krankheit verurz, 
fahen fol, welcher aber nichts anders als der gewöhnliche Dru⸗ 
fenfaft if. 3) Eine Krankheit der Pferde, deren Quelle die jest 
gedachten Speicheldrüfen feyn follen, die daber unwiffende Pfer⸗ 
deärzte mit einer Zange zu zerquetſchen pflegen, und dadurch 
diefe Krankheit zu heilen glauben, dieim Grunde nichts anders 


©. Sehe. 


Seig, ©. Seige adject, 


„re. co 


als eine Kolik iſt. Einem Pferde die Jeifef reißen, diefe Spei⸗ 
eldrüfen ausfchneiden, oder zerquetfchen, Mit mehreem 
Rechte wird eine Geſchwulſt der Halsdrüfen bey den Pferden 
die Salsfeifel genanut, © >» 9 m a — 
Anm. Diefe Krankheit heißt im Niederſ. vivel, im Dän, 
Sibel, im Enal.’Fives, im Feanzöf. Avives, im mittleren 
Vivae, Vivolae. In einigen Öegenden Deutſchlandes wird fie 
auch die Yrifel genannt, Vermuthlich ſtammet diefes Wort 
wegen der Geftalt der Speicheldrüfen, mit dem at. Faba aus 
einer Quelle ber, B ‘ Re NEE “2 
ie Seifelader, plur. die— n, ‚eine Aber unter der Zunge dee 
Dferde, welche die Pferdeärzte ihnen zu 
fie die Seifel haben. 


ie Seigblatter, plur. die —n, eine im Oberdeutfchenüibliche, 

im Hochdeutfchen aber wenig befannte Benennung großer Blat -⸗ 
tern oder Schwöären am menſchlichen Körper, befonders an dep 
fen geheimen Theilen. ©. Srigwarze. Im ı5ten Jahrhun⸗ 


derte kommt im Dberd, die goldene Ader unter dem Nabmen der 


— 


en Arm wenn 


— 


Seigblaster vor. Figürlich wird im Dberbeusigen ul Ma z 


Ranunculus Ricaria L. weden feiner Wirfung in/dergleih 
Zufälfen Seigblatter genannt. S. Ehaud, —° 


— 


ie Feigbohne, plur.die—n, eine gleichfalls mehr Oberdeur 


fe VBenenaung seiner Art großer Bohnen, Lupinus L; befone 
ders derjenigen, welche weiße Blumen tragen, und auf dem 


Felde als ein Futter für das Vieh gebaurt werden, daher fie ” 


auch Setdbohnen und Saubohnen heißen; Lupinus albusL. 
die Feigbohnen mit gelber und blaner Blüthe hingegen find eß⸗ 
bar, werden iy den Gärten gedanet, und in Ober ſach ſen Puffboh⸗ 
nen, ingleihen große Bohnen. genannt, Beyde Arten find aus 
Jtalien zu ung gefommen. Friſch glaubt, dag Seig bier fo viel 
als feige, unbrauchbar, bedeute, weil diefe Bohnen, befonders - 
die weißen, für Menſchen nicht eßbar find. Andere leiten die 
Benennung ven der Gleichheit mir den Seigen ber. Allein da 
man das Waffe, worin dergleichen Bohnen gekocht worden, 
ſchon lange als ein bewährtes Mittel wider die Feig und ans 
dere Warzen gehalten hat, fo ſtehet esdahin, ob nicht diefes zu 
ihrer Benennung Anlaß gegeben hat; obgleich auch ihre Größe 
und runde Geftaft dabey in Betrachtung fommen fann, ©. ı Jeige 
und Wicke. Am Riederf. heigen fie Siefbonen, Vicfbonen, 
Wiebonen, an andern Drten Deitsbohnn, ° N, 
mücbe, weich, 
von welchen Worte es nur in der Ausfprache und Schreibart ver 
fchieden ift. Indiefer größten Iheils veralteten Bedeutung iſt 
es nur noch in dem Berabane üblich, wo das Gefein feige 
wird, wenn es mürbe, locker wird ſo daß es ſich ablöfen will. 
Eben daſelbſt werden die Schächte und Stollen frige, wenn 
das Holzwerk faul wird. S. Weich. 2. Figürlich, dem Ger 
mürhe nach weich,  ı),* MWeichlih, verzärtelt, 
Ni. fi man’nilein fo feigi, 

Ther zuuei gifang eigi, Sen 
niemand fey fo weichlich, daß er zwey Nöde babe, Ottfried 
8. ı, Kap.24. Eine veraltete Bedeutung. 2) Betrübt, traue - 
rig, niedergefchlagen ; in welcher aleichfalls veralteten Bedeu 


— 


tung dieſes Wort in dem alten Gedichte auf Carln den Großen 


Vaig lautet. 3) * Dem Tode nabe, in den legten Zügen lie⸗ 
aend, doch nur im Niederf. und den verwandten Wiundarten z 
Niederſ. fege, bey dem Ulpbilas feigur, im Angelſ. faeg, im 
Ieländ.feigur, im Schwed. feg, wo auch Fegd der Suftand 
eines Sterbenden iſt. 4) Die Gefahr mehr als nöthig und 
FTüglich ift feheuend, verzagt, muthlos, welche Bedeutung im 
Hochdeutſchen allein noch üblich iſt. Leige Soldaten, im 
5 feige 


2 ee 


feiges gerz. Line feige Memme, in der niedrigen EHER : 


ein feigee Menfch. Er bewies fich. fehr feige. 

Anm. Im Niederſ. feeg, im Dän. fej, im Holländ, veeg. 
Ehedem bedeutete es auch einen überwundenen Feind, S. Friſch 
v.Saig, und im Niederſachſiſchen iſt es auch fo viel als wenig, 
wo es aber ein eigenes Wort zu ſeyn ſcheinet, welches zu dem 
Goth. fawai, dem Angelſ. fea, feawa, dem Schwed. ſae, dem 
Engl. few, dem Franz. peu, dem Lat. paucus und alten Sbab 
foi, fohe, gehöret. Am Oberdeutſchen lautet dieſes Wort nur 
feig; ; allein die gelinde — Ausfprade des g macht hier 
das e euphonicum noihwendig, ©. E. 

3. Die Seige, plur. die — n, die fleifchige Feucht des Seigen= 
baumes, unddiefer Baum felöft; FicusL. Diefer in der Na⸗ 


turgefchichte fo merfwürdige Baum ift aus Aſten nach Griechen⸗ 


land und Italien, und von da unter dem Julian nach Frank- 
reich, und endlich nach und nach in das übrige Europa gekom⸗ 
men, Wegen einiger Ähnlichkeit der Frucht oder Blätter fühs 


ven noch verfchiedene andere Gewächfe diefen Rahmen. Die’n= 


dianifche Seige, Cactus Ficus ladicaLL. ift in dem wärmern 
Amerifa zu Haufe, und hat längliche eyförmige Gelenke, welche 
den eigen gleichen, Die Afrifanifche Zeige, ————— 
themumL. bat ähnliche Blätter. Das Eiskraut ift eine der 
befannteften Arten derfelben, Einem die Seiten weifen, d.i. 
einem mit geballter Fauft drohen, ift ein im Oberdentſchen üb- 
licher, vermuthlich aus dem Ital. moltrar oder far le fiche 
ad uno, entlehnter Ausdruck, welcher von der Ähnlichkeit der 
Fauſt mit der Frucht des Feigenbaumes hergenommen ſeyn foll, 
Im Span. lautet diefer Ausdrud-hacer la higua, im Franz. 
faire la figue, und im mittlern ‚Lat. bey dem Earpentier 
ficham fäcere, und Ficus facere, wo es aber auch ein Ver⸗ 
böhnen durch Aufhebung des mittelften Fingers "bedeutet , und 
als eine Injurie verbothen wird, 

Anm. Der Nahme diefer Frucht und ihres Baumes iſt mit 
der Sache ſelbſt aus entferntern Gegenden zu ung. gefommen. 
Im Lat. lautet er Ficus, im Ital. Fico,im Franz. Fıgue, im 
Span. Higua, im Engl. Fig, im Niederf,Sige, im Dän. ige, 
im Schwed. Fikon, im Sclavon, und Wend. Figa undFik,und 
ſchon bey dem Ottfried Figo. Iſt es erlaubt, bey einem fo 
alten und fremden Worte.eine Muchmaßung zu wagen, fo. bat 
entweder die weiche, fuftige Befchaffenheit der Frucht, (S. Seige, 

- adject,) oder auch ihre Größe und runde Geſtalt zu diefer Ber 
nennung Gelegenheit gegeben, fo daß diefer Nahme zu Bar, 


Bauch, Budel, Wike und. andern diefes Geſchlechtes gehözet.- 


2. "Die $eige, plur. die — n, ein Schlag; ein völlig veralteres 
Wort, welches nur noch in dem zufammen geſetzten Ohrfeige 
üblich ik, ©. diefis Wort, 

Der Seigenapfel, des — 5, plur. die — äpfel, eine Art Meiner 
frübzeitiger Äpfel, welche den Feigen gleichen, und auf einem 
Strauche wachfen. 

Der Seigenbaum, des — es, plur. die — bäume, ©. ı Seige, 
Bey dem Ditfried heißt diefer Baum Figboum, bey dem Not- 
fer Fichpoum, bey dem Willeram Vigboum, 

Das Seigenblats, des— rs, plur. die — blätter, —“ 
das Blatt des Feigenbaumes. Beyden Jägern wird das Ger 
burtsglied der Rehe und Hündinnen das Seigenblatt genannt; 

entweder als eine Anfpielung auf die Feigenblätter , deren fi 
Adam bedienete, oder von einem andern veralteren noch in den 
niedrigen Sprecharten üblichen Worte , wovon auch das Ital. 
Fica, die weibliche Scham, übrig if. ©. icke und Seuchrglied. 

Die Seigendroffel, plur. die — n, eine Oberdeutſche Benennung 
der hochgelben Grasmücke, Ficedul ı Lufeivia altera. Klein, 
welche in Italien für einen ſehr [hmaghaften Vogel gehalten 

Adel. w.». 2. Th.2. Aufl. 
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wird, und. dafelbft. Beccafico heißt; nicht weil er Feigen ift, 

ſondern weil er den Fliegen auf den Feigenhäumen am häufigen 
nachſtellet. Er wird auch Seigenbider, Seigenfchneppe, ine 
‚gleihen Baumnachtigall genannt, 


Die Seigheit, plur. inuf. der Zuftand des Gemüthes, da man 
die Gefahr mehr als nöthig und Rüge ift, ſcheuet, die Sugbeitz 
S. Seige adject, 


Seigherzig, — er, — fle, adj.etadv, ein feiges Herz —5 — 
feige. Unſer Gewiſſen iſt ein feigherziges Ding. Daher 


Die Seigherzigkeit, plur. inuf. die Feigheit. 


Die Feigwarze, plur, die. — n, eine größten. Theils Dberdeute 
ſche Benennung aller größern fehlerhaften Erhöhungen auf der 
Haut, fie mögen weich oder hart feyn. In engerer und auch im 
Hochdeutfchen üblichen Bedeutung werden befonders die größer 
Erhöhungen am Hintern, und die venerifhen Beulen diefer Ark 
an den Geburtstheilen, Condylomata, mit diefem Nahmen 
beleget, welche, fo lange fie den Blattern in der Geſtalt 

- gleichen, anch Seigblertern beißen. 

Anm. Im mittlern Lat, heißt eine ſolche Feigwarge Ficus, 
Ficatio, und Fictus; entweder wegen einiger ÄhnlichFeic mit‘ 
der Frucht des Feigenbaumes, welche bey einigen Arten derFeig» . 
warzen wirflicd Statt findet, oder auch, fo fern Seige ehedem 
eine jede Erhöhung bedeutet haben mag, ©; ı Seige Anm. und 
Sief. Im Böhmifchen heißen die Feigwarzen gleichfalls Fik, 
im Ital. Fico, 

Das Seigwarzenfraut, des— es, plur. inuf. +) Großes 
Seigwarzenfraut, oder Jeigwarzenwurs, Scrophularia L, 
©. Braunwurz. 2) Chelidonium L. S. Schoöllkraut. 
3) Ranunculus FicariaL. S.Scharbod, Alte dieſe Pflan⸗ 
zen haben ihren Nahmen ihrer Wirkung wider die Feigwarzen zu 
verdanfen, 

Die Seigwurz, plur, inuf, eine in einigen Gegenden übliche Be- . 
nennung dev Tormentill, gleichfalls wegen ihres Nutzens —— 
die Feigwarzen, S. Tormentill. 

Seil, adj. et adv. zum Verkaufe beſtimmt, was zu verfaufeniff, 
Korn, Obſt, Dieb u. f.f. feil haben, es zu verfaufen haben, 
Etwas feil,bietben , es zum Berfaufe ausbiethen, andern aus 
biethen; im Oberd. eg ausfeilen. Sein Haus, feinen Garten 
-feil:bierhen. Daher die Seilbierbung, plur,inuf, Das gaus 
ift mir nicht feil, wird von mir nicht verfauft. Das Lans: 

gut iſt ihm nicht um vieles Geld, oder für vieles Geld feil. 
Sür fünf Thaler ift mir das Buch feil, wenn ich fo viel dafür 
belomme, ſo verkaufe ich es. Ihm ift alles feil, In der Sprache 
des täglichen Umganges iſt diefes Wort nur in der adverbiſchen 
Geftalt üblich. Allein in der edlern Schreibart gebrauchte man 
es auch als ein Beywort. Line feile Seele, ein niedriges Ber 
müth, welches ſich durch die Hoffnung des Gewinftes zu allem 
beivegen läſſet; wo auch der Eomparat, feiler und der Supert, 
feilefte oder feilfte Statt finden. Im Oberdeutſchen hingegen bes 
deutet es überhaupt zum Handel und Wandel gehörig. Daß 
feiler Kaufhandel und Wandel wieder hergeſtellet werde, 
Bluntſchli, d. i. freyer. S. auch Wohlfeil. 

Anm. Diefes Work lautet in dem alien Fragmente auf Carln 
den Großen veile, im Schwäb. vail, im Niederf, vele, im 
Dän, fal, im Schwed. fal, und im Isländ. falur, Wachter 
vermuthet , daß es entweder mit dem Latein, venalis,oder auch 
mit dem Griech. wars, ich verfaufe, verwandt fey, Slehe 

“1 $Seilen. 

Der Seilbäker, des —s, plur.: ut nom: fing. in einigen, be⸗ 
fonders Oberdeutfchen Gegenden, ein Bäder, welcher Brot feit 
hat, welcher auf den Berfauf bößek: = 

er 
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Der geibogen;s1s—s, plur. ut dom. fing, ben, den. Schhlöf⸗ 

ſern, eine in einen eiſernen Bogen geſpaunte Seile oder viel⸗ 
mehr Säge, Meffing un®Eifen damit zu zerſchaeiden. 


Die Seile, plur. ie — n ‚. Diminut, dag Seilchen ‚ „ein auf der 


Oberfläche mitEinfchr sien verfehenes Werkzeug von Stahl, an⸗ 
dere harte Körper durch Reiben damit zu bearbeiten. Mit der 
"Seile beacbeiten. „Mer Demant nimmt die, Seile gicht an, 
läßt · ſich nicht feilen, Meſſerſcharfe Seilen, dregedige Zeilen, 
bey den Schlöffern, Br Raſpel. 
Anm. Dieſes W * den Monſeeiſchen Gloſſen Fila, 
in den Florentiniſchen Gloſſe Figĩla, in einigen gemeinen Mund⸗ 
arten noch jetzt Figil, im Miederf, Holänd. und Dän. Fiile, im 
Angelf. Feol, im Engl. File, im Schwed, «Fil, im Isländ. 
Thiel, im Wallif.Llief. Im Wendifhen ift.Pila ‚und im 
Böhm. Pilo, eine Säge. S. 2 Seilen: ; 


x. Seilen, verb,reg. act, ‚welches nur in den gemeinen Munde 
‚arten üblich ift, von dein Worte feil. +1) Zeil haben, feil big 


‚chen; im Miederf. belen, im Dberd. ausfeilen. , 2) Nach dem 
Preife.einer Sache fragen, Line Waare feilen, 3) Dingen, 
handeln; Niederf. velen, Dän. falle S. auch Leilſchen. 
In den Monfeeifchen Gloſſen wird giveiloter durhappreuß- 
tus eft erflärer, J 
2+ Feilen, verb. reg. aet. mit de 
Meſſing feilen. 
micht feilen. N ’ 
Anm. Das Hauptwort die Seilung iſt nur.in einigen Zufante 
menfegungen-üblich. In der heutigen eingefhränkten Bedeu⸗ 


Seite bearbeiten, Eiſen, 
Lin Metall glatt Feilen. Steine laffen ich 


‚tung lautet diefes Wort im Niederf. filen, im Dän. file, im 


Angel. feolan, im Engl. to file, im Walliſ. peillio, im Böhm. 
pilowati. Ehedem bedeutete es aber eine jede Art des Reibens, 


and da iſt es mit Fegen, (zumahl da ineinigen gemeinen Mund: . 


arten für feilen auch figeln üblich ift,) mit Siedeln, Siden, 
Sillen, dem Lat. polire, und Griech. parvysw, hell machen, 


‚genau verwandt, wenn nicht diefes lebte, fo wie Qurog , weiß, 
Die alten Lateiner fagtenfür 


‚mehr zu fahl und falb gehöret. 
molere nur folere, weil ſolches gleichfalls eine Art des Reibens 
ift, und daraus entſtand das mittlere Lat. Folagium, Foula- 
gium u. f. feine Waltmühle; ©. Suller, { 

Der Seilenhalter, des—s, plur. ut nom, fing, bey den Feis 
lenhauern, ein bölgernes cplindrifches Heft, die Feile während 
des Hauens zu halten. : ! 

Der Seilenhauer, des — s plur. ut nom. fing. ein Schmid, 
welcher Zeilen bauer, d. i. verfertiger, 

Das Seilicyt, des —es, plur,.von mehrern Arten und Quantis 
‚täten, die —«, dasjenige, was vermittelft der Feile abgenom⸗ 
men wird; der Seilftaub, die Seilfpäne, in, einigen gemeinen 
Mundarten auch das Feilſel. 

Der Seilfloben, des —s, plur.ut nom, fing. ein beweglicher 
Schraubeſtock, einegange mit einer Schraube verfchiedener Me⸗ 
tallarbeiter , Feine Stüce Eifen darein zu fpannen, wenn fie 
befeilet werden follen, 

Der Seilfolben, des —s, plur. ut nom. fing. bey den Gofd- 

arbeitern, ein hölzernes Werkzeug, in Geftalt einer Birn, mit 
einer Flügelfchraube, Ringe, welche man befeifen wi, hinein 
zu foannen; ein dem vorigen ähnliches Werkzeug. 

Der Seilnagel, des — 8, plur. die — nägel, bey den Zinn⸗ 
‚giegern, ein eichenes Bret auf der Bank, an welches man die 
‚Arbeit, ‚welche befeilet, bevafpelt ober beſchabet werden fol, 
anlebnet, 

Die Seilfcheft, plur.die — en, ein nur im den gemeinen Mund 

s arten übliches Wort, feile, d. i.zum Verkauf beſtimmte, Waa⸗ 
sen zudezeichnen , im Niedesf. ehedem Delinge. S, Seil, 
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nen Diundarten üblich if. 1) Feil biechen, feil haben. 


De —— 
x — 
* 


# Seitfhen, verb. reg, act. welches gleichfalls nur imben genele 


in 


Zwar die Gelehrtheit feilſcht bier Br —— Schage, 
a } — ——— 4 


2) Nach dem Preife einer Sache fragen. Man kauft nicht allen, 


LE 


‚was man feilfchet., 3) Dingen, handeln, bietden. Um ermas 


feilſchen. 


‚anftändigen Hochdeutſchen Schreibart iſt dieſes Wort eben. 
fremd, als das Hauptwort ein Leilſcher, der auf etwas biethet, 
‚am etwas handelt. Im Schwed. iſt kalka, im Jsländ. kala, 
gleichfalls biethen, dingen, S. ı Feilen ud Shen 
Der eilfel, des —s, plur, inuf. im gemeinen Leben, Feilſtaub, 


Feilfpäne, 

Die Seilfpane, 
einem harten Körper abgenommen hat, 
chen Seilicht. x ; 


Er .feilfchte fo Tange, -bis.er es befam, Inder 


Der Seilftaub, des—es, plur.car. wie das vorige; im Ham 


növ. Duff, + 
1. Der Seim, Schaum, ©. Saum. — —— 
2. Die Seim, die peinliche Gerichtsbarkeit, ©. -ı Schm. 


3. Die Feim, die Maſt der Bud: und Eihwälder, S. 2 Sehm. 


‚4 Der$eim, oder Seimen, dieJeime, ©. 3 Scbmn 
Seimen, das Zeitwort, ©. Jäumen und Sehmen. : 
Die Seimftätte, ©. Sehmſtatt. 


. ' — ey N 
Sein, —er, — eſte, adj. et adv. welches unter zwey Hanptber 


deutungen befannt iſt, von welchen jedoch die zweyte eine bloße 


Figur der erflen zu feyn ſcheinet. 


fing. inuf, zarte Späne, mweldje die Feile von Er 
©. das folgende, inglei⸗ 


1. Ein gutes Äußeres Anfebe = — a: 
vertraulichen Sprechart. x) Eigentlich. Dir zu geben große 


and feine Städte, 5 Mof. 6, 10. 
Baus. Ein feiner Garten. Line feine Gehalt. Befonders 


Ein feines, (ganz-aztiges) 


von der Geftalt des Gefichtes. Saul war ein feinee Mann, 


4 Sam.9,2. Sure feinefte Jünglinge, Kap. 8, 16. 


wer ein feines, Rind, 2 Mof. 2,25; welches Ebr. 21,23 duch 
‚ein ſchönes Rind erfläret wird. Eine feine Diene, Eflb. 2,7. 


Es ift ein feiner Bnabe. Ja lockig Saar ſteht fein, Gel. 
Sein fagt in diefem Verſtande weniger als ſchön, nugefähr fo 
viel wie ganz artig. 2) Figürlih, (a) Reinlich wohl ges 
leidet, gepußt ; eine nur im Niederfächfifchen übliche Bedeutung, 
wo ſich fein machen fo viel iſt, als fich putzen. Im Hod« 
deutſchen fagt man in der vertraulichen Sprechart, er tragt fich 
ganz fein, er geht fein gekleidet, d.i. ganz artig, dem Wohle 
ande gemäß, (6) Der Abficht, den Bedürfniffen gemäß, einen 


geringeren Grad des Vorzuges auszubruden, als viel, fhönuffe - 


‚anzeigen würden; in.der vertraulichen Sprechart. Sie Friegt 
nach ihres Daters Tode eine feinen Thaler Geld, Gell. 
Er bat ein feines Vermögen. Er bat ein feines Auskom⸗ 
men. Du ſchreibeſt einen feinen, (ganz artigen) Brief. Er 
bat feine Gaben. Ich war ein Bind guter Art, und babe 
befommen eine feine Seele, Weish, 8, 19. Linden und 
Buchen, denn ‚die haben feine Schatten, Hof. 4, 23. 

Ein verhungert Hühnchen fand . 

Einen feinen Diamant, Haged. 


© weld ein ſchöner Bopf! wie fein die Miene ist 


er Willam. 
Wie mancher -fiege durch eine feine Miene, 
Der blöder ift als Holz und Stein! Gell. 


Oft auch höbnifch: Kine feine Frage! Ey das wäre fein! 


Wie fein zerbrichſt du den Tempel ? Mare..25,29. Wie fein 
baft du uns bracht in ein Land. ff. Mof. 16, 14. S. auch 
den folgenden Artikel. (2) Dem Woblftande, den guten Sitten 
gemäß. Er ik ein recht feiner, artiger, Wenig. Es ik cin 

sans 


Mole 





elaãutert. 


ganz feiner Menſch, Gell. Das if nicht fein, Die feine 
Kebensart, die den angenommenen Geſetzen des Wohlſtandes ge⸗ 
mäß if, Es waren viel feine Leute da, von gutem Stande 
- und von guter Lebensart. Die feinere Welt. Jugleichen den 
göttliche und menſchlichen Gefegen gemäß ‚. two es befondersin 
der adverbifchen Geſtalt üblich iſt. Euer Ruhm ift nicht fein, 
r&or. 5,6. Er wandelte, das nicht fein war, 2 Chrom. 21, 
20, By, das iſt weder vom Junker noch von Lieschen fein, 
Weiße. Ihr Männer, diefes Flinge nicht fein, Gl. Der 


Streich mit dem Lotteriezetiel iff doch. Feine feine Sache, 
ebend. In diefer ganzen erften Bedentung braucht man fein’ als 


ein aemildertes Lob, entiweder von Dingen, die an und für ſich 


felbt weiter nichts als ihrer Abſtcht gemäß find,-oder auch von“ 
vorzüialichern Sachen, wenn man ihnen aus gewiffen Abſichten 


Tein höheres Lob beylegen will. ; R 
2. Zart, dünne, fubtil, mit dem Nebenbegriffe des gusen 
Anfehens oder des daran gewandten Fleißes, im Gegenfage des 
Groben. ı)Eigentlih, Seiner Zwirn, feines Garn, fei— 
nes Tuch, feine Leinwand. Der Zeug iſt fehr fein. Seines 
Mehl, fein geviebene Sarben. Etwas zu einem feinen Pul⸗ 
ver ſtoßen. Ein feiner gut, feine Strümpfe 


Eine Sache erſt aus dem Groben, und dann ins Seine ar: 

beiten. 2) Fisüclich. (a) Von fremdem Zufage gereiniget, 
Seine? Zuder. Der Zuder ift nicht ſehr fein. 
Feines Gold, feines. Silber. Kine Sache wieder in: das 
“ Seine bringen, figürlich fie wieder- in Drdnung bringen, wofür 
"man auch jagt, fie in das Reine bringen: (6)-Aus koſtbaren 
Materien, dergleichen feines Gold u. f. f, find, verfertiget. 
* Der feine Leuchter, 2 Moſ. 31,8. Der Leuchter von feinem 

Golde, Michael, Ber‘ feine Tifch vor dem Serren, 3 Mof, 


Ein feiner’ 
Sandftein, der aus feinen Theilen beſtehet, ein feines Korn hat. 
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a De : 
‚im Angelfs bedeutet vine geliebt, und im Wallif, gwen weiß 
and (hön, Die Lat. vinulus und veruftus, fommen genau 
damit überein, Inden älteften Oberdeutfchen Denkm ählern bat 
fi diefes Wort bisher’ noch nicht wollen finden laſſen. Da die‘ 
ältern und neueen Sprachen die. Hauch⸗ und Blaſelaute gar oft: ° 
miteinander guverwechfeln pflegen fo.fcheinen Schön und Schein’ 
duch Vorſetzung des Zifchlautes aus fein entftanden zu ſeyn; 
©. diefe Wörter , ingleichen Senfter. und Sunfe, Heer Nect. 
Scheller handelt: in feinen Gedanken von den Ligenfchaften 
der Deutfchen Schreibart, S. 42—64 auf eilf Blättern von dem 
was fein Deutſch ift, wirft aber dafelbfi mehrere Bedeutungen 


diefes Wortes unter einander, von welchen doch einige von der - 
Sprache und Schreibart nicht einmahl üblich find ? 


Sein, adverb. welches das vorige Wort iſt, aberin der verträu- - 


lichen Spredart und im gemeinen Leben noch auf eine befondere 
Art gebraucht wird, für gehörig, wie es der Wohlftand , die 
Abficht erfordert, Daß es fein: anläge auf dem Leibrode, 
2Mof. 39, 19. Oft dienet es bloß den Nachdruck des folgenden’ 
Wortes zu verflärken, oder auch die Nede zu verlängern und ihr 


‚ eine gewiſſe Ründe zu geben, befonderswenn eg vor- Bey: uud 


Nebenwörtern ſtehet. Damit der Kalk fein: feft halte. Sey& 
fein artig, fein ruhig... Sein verträglich mit einander leben 
Rinder, ſitzt fein fiille, lernet fein fleifig. Romm fein 
bald wieder. Geben fie mir fein viel. Mach fein geſchwinde. 
‚Mach es fein kurz. Mur fein höhniſch! 
Ein Feiner Seind, dieß lerne fein, 
will durch Geduld ermider feyn,.Gell.. 7 
Anm. Dieſes fein kommt mit dem Lat: bene, und Frauz 
bien, fo wohl in dem Klange als dem Gebrauche überein. Die 
Niederfachfen kennen es in diefer Geſtalt wenig, fondern ge- 
brauchen dafiir ihr hübſch. i 


24, 6. Im gemeinen Leben verſtehet man unter’ feinen Waa-- Seind, adverb. Haß empfindend, mit-den Zeitwörtern feyn and 


ren oft ſolche, die ans Gold, Silber, Seide, und andermkoſt⸗ 


baren und theuern Materien verfertiget find, (c) Mit Kunſt 


und beſonderni Fleiße verfertiget. Er machte das Bild mit 


aller Runft auf das feinfte, Meish, 14, 19. Seine Stahlars 
"beit, Seine Waaren, im gemeinen’Leben, auch Fünfkliche Waa⸗ 


ven. Seite Arbeit machen, im: Gegenſatze der groben. An. 
noch weiterer Bedeutung, von der beften Art, in welchem Ver⸗ 


ſtande die Krämer und Kaufleute ihr ſehr fein, ertra=fein und 


ſuper⸗fein, von Waaren aller Art zu gebrauchen pflegen. 0) Was 
nur. einen Theil des Gegenſtandes vorfteller, und den andern mit: 
Mohlgefallen errathen läget. Kin feiner-Gedanke: Ich ſagte 
Das 


. 28 ibm auf eine feine Art; mit’einer feinen Manier. 
war eine fehr feine Antwort. Kin feines Lob, ein feiner. 

Tasel. Eine feine Politik.“ Seine Vergnügungen. 
die Binbildungskraft atıf eine feine Art veiger: und kitzelt. 


(© Fähig, auch die verborgenften Eigenfchaften einer Sache zu 
entdeden. Sin feiner Kopf, der tiefin eine Sache eindringt:- 
Ein feiner Geſchmack, der: auch die Heinften Schönheiten und 
Fehler empfinder.. Er iſt von diefer Art von Schönheit eben: 


nicht der feinſte Kenner. Ein- feines Gefühl für die Ehre, 
(f) Sefehücht, bey feinen Handlungen feine währe Abficht zu ver: 
Bergen. Es if ſehr fem. ‘ 
wie liſtig In NRiederfachfen nennet,man einen Pietiſten, ſo fern 
man ihn für einen Heuchler hält, einen’ Seinem. 
Arm: Diefes Wort lautet: in. den meiſten der obigen Bedeu⸗ 
tungen im Niederf, und Dän ſtin, im Schwed. fin, im Engl, 
fine, im Franz, fin, ins Ital, fino „im-mittlern- Lat. finus,. 
Das Griech. gaswog lommt in der erfien Bedeutung genau da⸗ 
mit überein, daher auch die Bedeutung des guten-Anjehens die 
erſte zu ſepn ſcheinet, Im Schwed, iſt wän gleichfalls ſchön, 


Er iſt ein femerSuchs.: Wie fein! 


werden, und der dritten Endung des Gegenſtandes. 
Bruder wurden ihm feind, Moſ. 37,4. 
feind den Rindern Jfrael, Tob. ı, 18. Jedermann ik: ibm 
Feind, Sie ſind einander feind, haffen einander. Ich Bin 
einem Dinge fd feind als den Cügen. ; 

Anm. Diefes, Wort ift eigentlich ein Beywort, welches aber 
nur als.ein Nebenwort gebraucht wird. _Esiffinder Sprache 
des täglichen Umganges am üblichften, tms man auch den Compa⸗ 
vativ gebraucht. Da wurden fie ihm noch feinder, 1 Mofi- 
37, 5. Einem fpinnefeind, todtfeind ſeyn, druden im ge— 
meinen Leben einen hohen Grad des Haffes aus. Siehe dag 
folgende, 


Joſephe 


Sennaherib war 


"Der Leind, des — es plur..die—e;, Fämin, die Leindinn. 
Was 


plur. die en: ı) Eigentlich ,. Perfonen ,. welche im Kriege 
öffentliche Gewaltthätigkeiten gegen. einander ausüben, Die 
Seinde werden gefchlagen, zerſtreuet, rücken an u, ff. wo 
diefes Wort oft auch im Singular als ein Collectivum gebraucht 
wird, einen Haufen feindlicher Soldaten zu bezeichnen, Ber 
Seins. rückt an, wird gefchlagen ‚ fliehet uf. f. - Die Ab- ' 
fihten des Seindes vereiteln. Den Seins im. einen Binter- 
haft locken. 2): In weiterer Bedentung,. eine Verfon, welche 
»eine andere Perfon oder Sache haſſet, ihr zu ſchaden ſucht. Kin 
beimlicher Feind, ein offenbarer Seins. Sie find Seinde, 
fie baffen einander, Ein abgefagter ‚. gefhworner Feind, im 
gemeinen Leben, der den höchſten Grad des Haffes empfindet; 
S. auch Todtfeind. Er if: mein eind.” Sich jemanden zum: 
Seinde machen, ihn zum $einde befommen. Er macht ſich 
“durch fein fchlechtes Berragen die ganze Welt zum Seinde:;: 
Sid für jemandes. Seind: erklären. Ein Seind vom. Arbeiten, 
vom Trinfen, vom Spielen u. ff. Figürlich auch, wer eines 
ar. = andern 
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andern Abfichten, Willen u, f. f. vorſetzlich entgegen handelt, 


ihnen ſchadet. Ein Jeind Gottes und der Tugend, Mangel 
und Armuth find ſchreckliche Seinde der menschlichen Glück⸗ 
feligkeit. , Stürmifche Leidenfchaften find Seindinnen der 
-Gefundbeit und des Lebens, Sonnenf. 3) In der engflen 
Bedeutung, der Teufel, gemeiniglih mie dem Beyſatze böfe. 
Der böfe Seins. 

Anm. $eind, bey dem Ulphilas Fijand, bey dem Kero und 
Dtifried Kiant, bey dem Wilferam Vient, im Angelf, Feond, 
Fynd, imMiederf. Sijnd, im Dän, Siende, im Schwer. Fien- 
de, im Engl. Fiend, im Isländ. Fiande, iſt eigentlich das 
Mittelwort des veralteten Zeitwortes fian, baffen, bey den 
Shwäbifhen Dichtern vehen, welches nur eine Figur des 
Angelf. vigian, fechten, Vigent, Dberd. ehedem Weigant, 
ein Krieger, Fechter, und Wig, Vig, Krieg, Gefecht, iſt, ©. 
Sechten ; fo daß diefes Wort zunächf den Begriff offenbarer 
. Gewaltthätigfeiten mit in fich faffet, 


*Seinden, verb. reg. act. welches noch in einigen Oberdeut⸗ 


fchen Gegenden für haffen üblich it, im Hochdeutfchen aber 
außer den Zufammenfegungen Anfeinden und verfeinden 
niche mehr gehöret wird. S. das vorige, 
$einölich — er, — fie, adj, et adv, 1, Einem Feinde 
ähntich, Haß empfindend, und diefen Haß dur dic That 
beweifend. ı) Eigentlich. Er if ſehr feindlich gegen mich ge= 
ſinnet. Lelindlich handeln. Sich feindlich, (als ein Feind,) 
gegen jemanden betragen. Einen andern feindlich angreifen, 
behandeln. \ ; 
Blage nicht immer, o $reund, von einem feindlichen 
Schickſal, 
Welches wir feindlicher noch in ſchwarzen Stunden 
uns bilden, Zach. 
©. Seindfelig. 2) Figürlich find bey den Mahlern feindliche 
garben, welche fich nicht neben und unter einander vertragen, 
Farben; welche neden einander einen unangenehmen Anblick 
verurfachen, oder ivenn fie gebrochen werden, einen harten 
Ton hervor bringen. 2. Dem Feinde gehörig. Das feindliche 
Land, das feindliche Heer, das feindliche Lager. 
Anın. Fientlih kommt ſchon bey dem Notker vor. Dig 
gebraucht auch das im Hochdeutſchen unbekannte Feindlichkeit 
für Seindfeligkeit. 


Die Seindfchaft, plur. inuf. Haß, und die Neigung denſelben 


thätig zu erweifen, die Neigung einem andern aus Übehwollen 
zu ſchaden. Seindichaft. wider jemanden begen, haben. In 
Seinsfchaft mit jemanden leben, gerathen. Sich jemandes 
Seindichaft auf den Hals laden, zusieben. ine alte Jeind- 
Schaft gegen jemanden tragen. Feindſchaft auf jemanden 
werfen: Alle Seindfchaft ablegen. Er ging voller Seind- 
[haft weg. Leindſchaft unter Freunden fliften, anſpinnen. 
Anm. Dies Wort lautet ſchon bey dem Kero Fiantskeffi, 
bey dem Detfried Fiantlkaf, bey dem Notker Fientlcaft, 
ben dem Stryker Vientlcaft, im Niederſ. Fijendſchap, im 
Dän, Siendsfab, im Schwed. Fiendskap. 
Zeindſchaftlich/ — er, — fe, adj. et adv. der Feindſchaft ger 
“ mäß, Feindſchaft verrathend. Kin feindfchaftliches Gemürh, 
Betragen. Woftir aber doch feindlich oder feindfelig üblicher find, 
Seindfelig,.I— er, — fie, adj. et adv, ı) Zur Feindfchaft ge 
neigt, und dieſe Neigung verrarhend. Lin feindfeliges Herz 
baben. Sich feindfelig gegen jemanden ſtellen. Er ſah 
mic ſehr feindfelig un Ein feindfeliges Gemüch -baben. 
Sich Feindfelig gegen jemanden bezeigen. 2) * Dem Feinde 
gebör.g, im Hochdeutfhen ungewöhnlich, ob es gleich in diefer 
Bedeutung einige Maplin der Deutfchen Bibel vorfonmt, 3) *In 


Be... 0 


leidender Bedeutung, was gebaffet wird, verhaßt — nur 


im Oberdeutfchen. Sich feindfelig machen, verhaßt, ©ir, 20, 


8. Das find feindfelige Sachen. — 
Die Zeindſeligkeit, plur. die — en. 1) Feindſelige Geſinnung, 
Geneigtheit zur Feindſchaft, ohne Plural, Seindfeligkeit gegen 
jemanden hegen, Feindfchaft. Seindfeligkeie anfpinnen, 
2) Feindfelige Handlungen. Er hat mir manche Seindfelig: 
Feit bewiefen. Den Anfang mit den Seindfeligkeiten machen, 

im Kriege, ö ? —J— 


Die Seine, plur. car. das Abſtractum des Beyn — | 


die feine Befchaffenheit einer Sache, wofür aber das folgende 
üblicher und anfländiger iſt. — 

Die Feinheit, plur. die—en. ı. Die feine Beſchaffenheit einer 
Sache, ohne Plural, | 
Beywortes, wo es doch nur zuweilen in der dritten figüelichen - 
Bedeutung gebraucht wird. Die Seinheit der Lebensart. Roch 
mehr 2) in der zweyten Hauptbedeutung, und deren ſämmt⸗ 

lichen Unterarten. (a) Die Seinheit des Tuches, der Leinz 


wand, dis Barnes, des Pulvers uff. (B) Die Sein: 


beit des Zuders, des Goldes, des Silbers u. f.f. (0 Die 
Seinheit einer Waare, wenn fie.mit befonderm Fleiße verferti- 


get ift. Die Seinbeie des Pinfels, des Ausdrudes, bey den t 


Drahlern, wenn der Charakter eines Gegenſta 


snach allen, aud) 
den Eleinften Zügen bezeichnee wird. 


Die Seinheit eines 


* 
3 
N 


Gedankens, einer Antwort, eines Lobes u. f. f. wenn nurein Y 
Theil des Gegenſtandes vorgeftelfet wird, und man den andern 


mit Woblgefallen errathen läßt, (c) Die Seinheit des Ger 


ſchmackes, deſſen Vermögen auch die Fleinften Schönbei 
Fehler zu empfinden. (f) Die Gefchidlichteit, bey feinen ; 
lungen feine wahren Abfichten zu verbergen, 2. Feine 
doch nur in einigen figüelichen Fällen der zweyten Hauptbe 
tung, feine Gedanken, feine Züge, feine Wendungen. Ein 
Gedicht, ein Gemählde, welches viele Seinbeiten enthält, 
Anm. Im gemeinen Leben ift ſtatt diefes Hauptwortes auch 
zuweilen Seinigfeir üblich, welches aber im Hochdeutfchen un- 
edel und ungewöhnlich ift, 5 i — 
Feinkornig, — er, — ſte, adj.etadv, ein feines Korn habend. 
Seinkorniges Schießpulver, im Gegenſatze des grobförnigen. 
Das Seinfupfer, des — 8, plur. von mehrern Artewoder Quan⸗ 
titäten ut'nom. fing. im Hüttenbaue, ſehr reines Aupfer, 
welches auch RofenFupfer genannt wird, weil man deimfelben in 
der Schmelzhütte die Geftalt runder unebner Platten gibt, welche 
den Roſen gleichen. - „ Br N Ei 
Seinfäulig, adj, et adv. ein nür inder Baukunſt übliches Wort, 
wo es von derjenigen-Säulenweite gebraucht wird, welche am 








angenehmſten in die Augen fält, d.i. wenn die Säulen 4 Mo: 


1) Fu der erften Hauptbedentung a 


- 


del von einander entfernet find; nehefäulig, Ihönfäulig suguAor, 


im Gegenſatze des fernfäulig. 

Der Seinfpiger,des—s, plur. ut nom. fing, bey den Nad⸗ 
lern, ein Arbeiter,‘ welcher die aus dem Gröbften zugefpigten 
Nadeln auf einer feinern Scheibe von Stahl poliret; der Bef- 
ferfpiger. ; * Wer 

geift, — er, — eſte, adj. et, adv. welches vornehmlich im Ober- 
deutfchen für fett üblich iſt, aber auch in der edlern Schreibart 


der Bochdeutfchen gebraucht wird. Seifte Widder und Böde, 


5 Mof. 32,14, Ihre Jungen werden feiſt Hiob 39,7. Sei: 
fie Rinder, Lob. 8,21, Der feiſte Donnerstag, in der Römir 
ſchen Kivche,der Donnerstag vor der Aſchermittwoche, wo man 
noch Kuchen und Butter effen darf; Franz. Jeudi gras. Ir 
engerer Bedeutung nennen die Jäger das. Fett des Rothwild⸗ 
bretes, welches auf dem Zimmer lieget, das Feiſt, oder das 
Weiß. Seife Seelen, figürlig, aus Selbfigenügfamfeit 2 


Bu ‚ge: RITA 

"und unemofindliche Seelen, 
blumenreicher) —— ler 

Anm. Diefes Wort lautet bey dem Ottfried feizzit, und bey 

. dem Notker feizt. Bey dem Kero ift feiltas die, und im 


Engl. und Frangöf. Foilon Fruchtbarkeit. Es ſcheinet, daf 
es von dem alten, noch im Niederf, üblichen föden, nähren, er⸗ 


Ein feier (ippiger, wort ⸗ und 


nähren, herkomme, ©. Futtern und vater. Das Lat. obelus, 


fett, und obelare, mäſten, find genau damit verwandt, zu⸗ 
mahl da das o in diefem Wort nicht wefentlich iſt, fondern 
man au mehrmahls beflus dafür findet, Jin Oberd, lautet 

. 83 fehr häufig nur feiß oder veiß; ©. Weiß. In eben dieſer 
Mundart wird es in allen den Fällen gebraucht, in welchen 
im Hochdeutfchen fert üblich iſt. 

Die Seiftader, ©. Settader. 


*Die eifle, plur. inuf. außer von —— feiſten Dingen , 


die—n, die fette Befchaffenheit eines Dinges, und ein fol- 
her fetter Körper ſelbſt; gleichfalls zur im Oberdeutfchen, 
Die Seele foll mir werden ſatt, 
A Gleich als von Mark und füßen Seiten, Opitz Pſ. 63, 3. 
Bey dem Notker Feizti. > 

*Reiften, verb.reg. welches fo wohlin der thätigen als mittlern 
Gattung im Oberdeutſchen üblich ift, für feift machen und feift 

werden, Die Zeit des Seifteng in den Wäldern, die Zeit, da 
die Schweine zur Maſt in die Wälder getrieben werden. 

Der Seifterling, des—es, plur. die—e, im Dberdeutfchen, 
1) eine Art Äpfel, welche groß und auf der einen Seite roth 
find; um Zelle Seinfterling. Friſch muthmaßet, daß es hier 
für ——— ſtehe, weil dieſe Äpfel die Größe einer Fauft 
haben, 2) Eine Art großer Pilze, in der Größe eines Beckens, 
und in der Geftalt eines Kälbergefröfes, welche oben gelb, un: 
ten aber weiß find. 

Das Seiftjegen, des—s, plur. ut nom. fing, bey den Jä⸗ 
gern, ein Jagen,- oder eine Jagd, welche zur Feifzeit der 
Hirfche angeftellet wird, 

* Die Seiftigfeit, plur. inuf, bie feifte, d.i. ferte Befchaffen- 
heit eines Dinges, doch nur im Dberdeutfchen; die Seilte, 
Die Seiftzeit, plur, inüf. bey den Jägern, die Zeit, wenn die 
Hirſche feift oder fett find, welches im Auguft und September 

zu ſeyn pfleget, 

Dergelbel, des —s, plur, von mehreen Arten oder Quantita⸗ 
ten, ut nom, fing, ein unvolffommener Sammt, deffen Aufzug 
Seide, der Einfchlag aber Garn ift. Wir haben diefes Wort 
mit der Sache ſelbſt aus Italien oder Frankreich befommen. Im 
Ital. heißt der Plüſch Felpa, welches Wort wegen der zotigen, 
einem Felle Ähnlichen Befchaffenheit diefes Zeuges fo wohl, als 
des Plüfches und Sammtes, welcher legtere im Franz. Velours, 
in Ital. Velluto, im Span. Veluido, und im Engl. Velvet 
beißt, von dem Lat. vellus abftammet, ©, Fell und Salbel. 

Die gelber, ©. Jälber. 

Der Felch, oder die Sehe, ein Fiſch, ©. Balde. 

Das geld, de8—es, plur. die—er, Diminut. dag Seldchen, 
Oberd. Seldlein. +, Eigentlich, ein ebener Theil der Oberfläche 
des Erdbodens, im Gegenfage des Gebirges, 1) Im eigent- 
lichſten Verftande, in welchem es in der Deutfchen Bibel nicht 
feiten if. Beyde auf den Bergen und auf den Seldern, 
Vr. 17,3. In das $ely,das Konigthal heißer, ı Wof. 14, 17. 
So auch, das geld Moab, 4 Mof. 21,20, Das Feld Edom, 
ı Dacc.4, 15. Das Feld Ephraim und Sdmäria, Obadja 19. 
Die elyfäifchen Selder, der Aufenthalt der Tugendhajten nach 
diefem Leben, in der Mythologie der Griechen und Körner, 
Daß diefe im Hochdeutfchen jest größten Theils veraltete Beden- 

‚ung vermuthlich die erſte und eigentliche iſt, wird unten aus der 


a 


Anmerkung erhellen. 2) Figürlih, werden noch in der Bau⸗ 
kunſt, bey den Holzarbeitern und in verfchiedenen Lebensarten 


ebene mit Leiften oder auf andere Art eingefoßte Vertiefungen 


einer Sache $elder genannt. Dergleichen find die Zwiſchenräume 


zwifchen den Balken an den Decken der Gebäude, S. Felderdecke; 


die Teeren Pläse einer hölzernen. Wand, welche durch die Ver—⸗ 
bindung der Säulenbänder nnd Riegel entſtehen, und auch Sacher 


oder Sache heißen; bey den Faßbiudern, der Raum eines Faſſes 


zwifchen den Neifen; in der Wapentunft, die Oberfläche des 
Schildes oder eines Theiles deffelben, zum Unterfchiede von den 
darin befindlichen Bildern, Figuren u. f.f. ein goldner Löwe 
im blauen Selde, welche in andern Fällen der Grund genannt 
wirdu.ff. Vermuthlich gefchiehet es auch in diefer Abſicht, 
daß die Seefahrer große Eisflächen in den nördlichen TUE 
fern Eisfelder zu nennen pflegen, 

2, In figürlihem Berftande, in welchem diefes Wort unter vers 
fehiebenen, tbeils&rweiterungen, theils Einfhränfungen üblich iſt. 


1) In weiterer Bedeutung, der außerhalb der Stadt, des Dorfes 


befindliche Theil der Oberfläche der Erdkugel, er mag nun eben oder 


bergig ſeyn, der Zwifchenraum zwifchen den Städten und Dörfern. 


In diefem Verſtande werden oft alle zu einem bewohnten Orte ges 
börigen unbeweglichen Güter, fie mögen nun aus Öetreideland, 
oder aus Wiefen, Wäldern, Weinbergen u. f. f. befichen, die Slur, 
das geld gemannt, Das Stadrfeld. Das Lindenauer Seld« 
Yuf freyem Lelde. Das Wild und die. wilden Thiere auf 
dem Selde, 2 Mof. 23, 11. Jer. 27, 6. Kin Rebe auf dem 
Seide, 2 Sam. 2, 18. Mit den Außenwerken weit ins $eld 
rucken. Soll in diefem Vreftande ein ebener Theil der Erdfläche 
bezeichnet werden, fp pfleget man die Beywörter flach und-eben 
beyzufügen, wöfür in der Deutfchen Btbel auch Blachfeld üblich 
ift. Dabin gehören auch die im gemeinen Leben üblichen advers 
bifchen und theils figürlichen Redensarten, über Seld geben, 
‚fahren, berreifen, über $eld ſeyn, verreifet feyn, über Seld 
berfommen, 2 Sam. 11, 10, von einem fremden Orte; welche 
Ausdrücke doch nur von kurzen Keifen, welche fich nicht weiter, 


- als von einem nahen Drte zum anderır erſtrecken, gebraucht were 


den. Die Sache ſteht noch im weiten Selde, ift noch fehr 
ungewiß. Seine Liebe ſteht noch in weitem Selde, Hier 
baben fie ein weites Seld vor fich, einen reichhaltigen: Öegenr 
fand, von welchem fich viel fagen läffet. "Unfere Pflichten find 
ein weites $eld für unfere zugend, Gel, 2) In engerer 
Bedeutung, unter verfchiedenen Beziehungen, (a) In Beziehung 
auf ein Kriegsheer, ſo fern es ſich, wenn es thätig iſt, außer 
den Städten in Lägern u. f.f. aufhält, ohne Plural. Zu Jelde 
geben. Im Seüblinge pflegen die Truppen in das Feld zu 
rüden, in das Seld zu ziehen, ©. Seldzug. Der Jeind ges 
trauet ſich nicht, das Feld zu halten, wenn er fich in des 
feftigte Drter wirft. ine Armee in das Jeld flellen. Zu 
Selde Liegen, ſich zu Selde rüſten, zu Selde blafen, zum 
Marſche, find im Hochdeutfchen veraltet. In noch engerer Be⸗ 
deutung bezeichnet es den Platz, welchen zwey Heere in der 
Schlacht einuchmen. Der Seind wurde aus dem’ Selbe ger 
fhlagen. Das $eld räumen, verlieren. Das Seld behalten, 
behaupten, den Sirg davon tragen; im mittlern Lateine cam- 
pum obtinere. (b) In Beziehung auf den Bergbau, der Theil. 
eines Öebirges, welcher gebauet wird, oder gebauet werden kann, 
auch ohne Plural, Das Leld auffchließen, fich mit Kübel 
und Seil ins $eld legen, dag Feld verfahren, es mit Strecken 
und Stöllen Sffnen, den Bergbau in demfelden anfangen. Unz 
erfchroten $eld, wo nod) feine Arbeit gefcheben ift. Xu eugerer 
Bedeutung, der einer Zeche zum Baue eigenthimlich angeiviee 
ſene Theil eines Gebirges. Sen Seld eiſtreckt ip, fo weit. 

53 Einem 


91. Ber, 


Binem andern in das Seld kommen. ke) In Beziehung auf dent 
Ackerbau, der zum Gitreidebau beſtimmte oder bequeme Theil 


dee Erdfläche, im Grgenfage der Wirfen, Wälder u. f. f. 


(S. Aecker,) wo diefes Wortoft colfective ohne Plural , oft aber, 
‚wenn mehrere einzelne Flächen diefer Art ausgedrudtt werden fol- 
Ien, mit dem Plural üblich iſt. Das geld bauen, es zur Her- 
vorbringung des Betreides geſchickt machen; ingleichen ſich diefer 
Beſchäftigung vorzüglich widmen, ©. Bauen und Jeldbau, 
In das Seld fahren, zu Selde fahren. , Mi auf das $eld 
führen. Die Irucht ſteht noch auf dem. gelde, Der Yder: 
mann zieht zu elde, mit dem Pfluge. Auch das Wild zicher 
oder gehet zu Selde, wenn es fih aus den Wäldern auf das 
Getrridefeld begibt... Gebauete Felder. Die Selder liegen 
brache. Im genieinen Leben bezeichnet diefes Wort auch den 
Aderbau, oder Feldbau ſelbſt. Her, welche man um der 
Lräffe willen, nicht zu Selde nugen Fann, mache man zu 

Wieſen; S. Feldwieſe. In engerm Verfiande verffeherrman 
unter Leld auch dag, was an andern Orten eine Art genannt. 
wird. Sunfzig Acker ins Feld haben, d. i. in jeder Art, wels 
dies, wenn drey Arten üblich find, ı 50 Acer ausmacht. Sigür- 
lich bedeutet Jeld He Sache, deren man vor andern Fundig iſt, 
mit welcher man ſich vor andern gern befchäftiget. Aber laſſen 
fie mich nur ext in.mein Leld Fommen, Gel, Ehedem war 
es auch, fo wie Acker, ein gewiſſes Feldmaß; eines veldeslanc, 
in dem alten Gedichte auf den h. Ano; ©. Seldweges. 
der weiteften Bedeutung, welche aber im Hochdeutſchen veraltet 
iſt, ein ganzes Land, eine Provinz. Und ſandte es in alle eld 
des Erbes Iſrael, Richt. 20, 6; in: alle Länder Sfeaelisie 
fihen Erbtheils, Michael, 


Anm. Die meiftender bisherangeführten Bedeutungen — 
men auch in den folgenden: Zuſammenſetzungen vor. Dieſes 

© Wort lautet ſchon im Longobard. Feld, bey dem Ottfried und. 
Notker Feld und Felde, bey denn Willeram Velt,im Niederf. 
Din.und Schwed. Felt, im Angelf. Feld, Faeld, Fild,.im- 
Engl. Field, im Efipländ. Pold.  Frifch leitet es von Fällen. 
ab, weil. die Fruchdeider durch Ausrottung der Wälder und Fäl⸗ 
kung der Bäume entſtehen; Wachter von dem alten fela, Krieg: 

» führen, und dem Lat. Bellum; Ihre abervon platt, eben, gleich,. 
Island. etia, eben machen/ weil Feld im Angelf. auch. Flet 
lautet. Dem ſey, wie ihm wolle, fo fcheinet der Begriff der 
Ebene wirklich der erfte und herrſchende in diefem Worte zu feyit:. 
Im Schwed, ift Fala noch jegt eine Ebene, Weiter. wird ſich die 
Abftammung eines fo alten. und for wenig; veränderten Wortes: 
wit Gewißheit wohl nicht treiben laſſen, obman gleich. verſchie⸗ 
dene wahrſcheinliche Muthmaßungen anführen fönnte. DasRord. 


Fjäld, Sield, ein jähes Gebirge, Felſenrücken, fcheinet hier— 


von ganz verſchieden zu feyn, S. Selfen.. Im Phrvgifchen bedeus 
tete Bedıry, dem Heſychius zu. Folge, ein Land, und Frifch be- 
weifer,, daß in den mittlern Zeiten villa und Feld oftfür einanz 
der gefegt worden; von welcher Verwechſelung noch, in Bie- 
lefeld, Birkenfeld, Eichsfeld und. andern Nahmen von Städ⸗ 
sen und Dörfern Spuren verhanden find. 


Der Seldaltär ; des — es, plur. die — äre, in der Nömifchen 
Kirche, ein tragbarer Altar, welchen man über Feld. tragen 
Tann, ‚oder im Felde bey den Kriegsheeren gebraucht. 


Die Seldameife, plur, die—n, eine Art rother oder ſchwarzet 
Aneifen, welche kleiner find, als. die Maldameifen, und im. 
Getreide und auf den Wirfenbauen; Formicarubra L, 


Der Seldampfer, des—s, plur, inuf, eine Art feinen Sau: 
exampfers, welcher mit dem größeren einerley Kraft bat, 


3)" In. 


er 


Der gölsandorn , deg— es, plur. int. eine Xet Andorn ode 


Rofpolep, melde auf den Europäifchen Brahädern — 
Stachys arvenfis L. @liesfraur. 

Die geld: Unemöne, plur.die —n, ©. Asonis- Blume... 

Der Sildanger, des — s,plur. utnom, fing. ein Auger unge 
ſchen zwey Feldern, ein Kain, 

Die geld-Apotheke, plur.die— n, eine Aporbete, oder der 
nöthige Vorrath von Arzeneyen, zum Bechuf eines Kriegsbeeres 
im Felde. Daher der Seld-Apotheker, des —s, plur. ut. 
nom, fing.. weicher. derſelben vorgeſetzet iſt. 

Die Seldarbeit, plur. die — en, die zum Feldbaue gehörige Ar⸗ 
Beit, fo ferne fie auf dem Felde ſelbſt gefchiehet, z. B. das Pflür 
gen, Egen, Säen, Ernten, Düngen u. f. f. 


Die SELöärt, plur. ie— en, die Art, d, 1. Die Eintheifung dee“ 


Getreidefelder in drey. Elaffen,. Die Seldarten balten, ver: 
wechſeln. ©. Art. 

Die Seld- Artillerie, plurinuf. die bey RES BE. 
. Felde nöthige Artillerie, zum Unterſchiede vonder in den Feftuns 
gen befindlichen. Zu Wien befindet ſich ein Faiferlich - Fönig: 
liches, $eld und Haus = Artillerie - Zeugamt, welches von dem. 
Artillerie = Ober = Zeugamte noch verſchieden if. 

Der Seldärzt, des— es, plur. die — arzte, ein Arzt für die 
Truppen im Felde; ein Seld = Medicus. 

Der Feldbaͤch, des — es, plur, die — bäche, ein. Bach, wel⸗ 
er fein Waffer nur von dem im Felde zufammen: fießenden 
Kegenwaffer erhält, folglich nicht zu. allen Zeiten fliepet; der 
Regepbach Gieß bach, Gußbach 

Das Seldbaden, des — s plur. inuf, ben den, Zädern, dae 
Baden und, Verfenden des Brotes über Feld, auf die Dörfer. 


die Truppen im Felde „oder im Lager; im Dberd. der ſeldback 
Armee. vorgejeßer iſt; die Jeldbäderey,. der Ort, wo die Felde ve 
gehörigen PVerfonen ; der. Seldbadofen u. f. — 

Der Seldbau, des — es, plur. car. ı)' Der Bau, d. i die Zu⸗ 
auf den geldbau legen. 2) Die zum Feldbaue nöthigen Acker oder 


Das Seldbaden iſt nicht überall erlaubt. 

Der Feèlobacker, des—s, plur. ut nom.fing. ein : Bäder fie. 
des — en, plur. Sie — en: Däber der geldbackenmeiſter 
und Ober-Heldbackenmeiſter, der den Ketdbädern einer ganzen. 
bäder arbeiten, mit dem dazu nöthigen Geräthe, —— 
Backen des Brotes für die Truppen und die ſãmmilichen da, 

Die geld⸗ Batterie, plur. die —n, eine‘ Batterie im Gele, 
zum Unterfchiede von einer Batterie in der Feſtung. r 
bereitung des Feldes oder Ackers zur Hervorbringung des Ger ı 
treides ;. der Ackerbau. Sich von Sem Seldbaue näbren. Si 
Felder, Das Gut bat vielen Seldbau.. 

Der Zeldbauer, des— s, plur.die—n, an einigen Orten, 


& 


= 


ein. Bauer auf ebenem Felde, zum. Unterſchiede von den Berge 


» oder Gebirgebauern. 

Der geldbaum, des— es, plur: die — Bäume, ein einzelner 
Baum auf dem Felde, Ezech. 17,24. Kap. 31,15. Befouders 
bey den Vogelſtellern, welche ihre Leimruthen auf ſolchen Bau— 
men befeftigen, da fie deun auch Plattbaume beißen.. 

Das Feldbett, des — es, plur. die — en, Diminut. das Selde 
bettchen, Oberd. Feldbettlein, ein leichtes‘ Beit,” welches ſich 


zufammen legen fäffet,. dergleichen ſich die ffieiee und andere 


Perfonen im Felde bedienen ; entweder von diefer Art tes Ges 
brauches, oder aud) von falten, zuſainmen legen; S. — 
ftuhl. Im Schwed. Fällfang. 

Der Leldbeyfüß, des — rs, plur, inuf.eine Art Behfußee mis 
vielfpaltigen gleich.breiten Blättern und geftredten tuibentörmis 
gen Stämmen, welche auf den dürven Feldern wächfet ; 
miliacampelirisL, Befenktaur, wilde Stabwurs, 


Arte-'- 


Tie 


2 





x 


Die Sel&binde, 


Ba Re 


Die Klobiene BE Be eine Art großer, — 
raucher Bienen, welche ohne Pflege auf dem Felde und in 


Waldern in hohlen Bäumen wohnen, Apis agrorum L. 
Waldbiene zum Unterſchiede von den Gartenbienen. 
plur die —n, eine Binde, welche die Offi⸗ 
.cier umden Leib tragen, um ſich dadurch nicht uur won andern 
Trubpen, ſondern auch von andern Regimentern zu unterſcheiden. 
Ehedem waren fie nur im Felde üblich. S. Schärpe. 
Sie Feldbinſe, plur. die—n, eine Art Binſen, mit flachen, 
etwas haarigen Blättern, welche auf den —— und trocke⸗ 
‚sen Wieſen wachfen; Juneus campeftris L 
Die Feldbirn, plur. die — en, Birnen, welche obne Pflege auf 
dem Felde und in den Mäldern wild wachen, golzbirnen, die 
Frucht des wilden der solzbirnbaumes, Pyrus RyraftesL. 
* Selöblume, plur. die — n, eine jede Blume, welche auf 
„dem Felde, und alfo wild, wächfet, zum Unterfchiede von den 
‚Gartenblumen, In engerer Bedentung führet auch wohlder 
Gänferich diefen Nahmen; S. diefes Wort. 


‚Die Seldbohne, plur. die—n, alle Arten von Bohnen, wel- 


che auf dem Felde gebauet werden. ©. Seigbohne, Saubohne. 


Die Heinen Feldbehnen werden in Niederfachfen Sandbohnen 


genannt, weil die Kinder fie, wenn fie ar find, aus. der 
Hand zu effen pflegen. 

Die Selöbreite, plur. — eine Breite tragbaren Feldes, 
in der Landwirshfchaft, in Riederfachfen ein Kamp. ©. Breite 2. 

Die geldbrüde, plur.die—n, eine Brüde. ber einen Gra⸗ 
ben oder Bach af dem Felde. 

Die Seldbruftwehre, plur. die — n, die Siserhung an der 
Bruſtwehre des bederkten Weges nach dem Felde su; das Glacis. 

Der Selöbufch, des — eg, plur. die — büfcpe, in der Land» 

wirthſchaft, ein Buſch, d. i. kleines Gehölz von Unterholze‘, 
welches von andern Gehölze abgefonders auf freyem Felde ſte⸗ 
bet; ; im Dberd. ein Leldkopf. 

Die Selöcalefche, ©. Seldfalefche. 


Die SEld- Caffe, plur.die —n, die Caffeoder'der Vortath 


des für die Truppen im Felde nöthigen Geldes, nebſt den das 
zu gehörigen Perfonen. 

Der Jeld- Ehirurgus, des — gi ze die —gi, ein Chi⸗ 
rurgus für die Truppen im Felde, ©, Zeldſcherer. 

Die ‚geld = Eicysrie, ©. gindläufte, 

. Das $Eld : Eonfiftsrium, des — ſtorii, plur, die—föria, en 
Eonfiftorium, oder geiftliches Gericht, unter welchem nicht 
nur die Feldprediger ftchen, fondern vor welchem aus 
in einigen Ländern die Spldaten in geikligen Dingen und Ehe⸗ 
ſachen Recht nehmen mäüffen. 

Die geld⸗ Cypreᷣſſe plur. die — n, ©. Erdkiefer. An ei⸗ 
tigen Orten iſt auch der gemeine Wachholder unter dieſent 

ahmen bekannt. 

Der delodegen, des — s, plur. ut nom. fing. cin Solda⸗ 
tendegen , zum Unterſchiede yon einen Öalanterie» Degen, 
Studentendegen wif. f. 

Der Felddieb des— es, plur.die — e. ı) Ein Dieb, welcher 
Feldfrüchte ſtiehlet; Fämin. die gelddiebinn, plur. die — en. 
“Daber die Ielddicberey, plur, die—eri, die Dieberey welche 

im Felde, d. 5 an den Feldfrüchten begangen wird. 2) Ei: 
ne Art Sperlinge, S. Baumfperling. A 

‚Die gelddienfibarkeit, plur. die — en, die Dienftbarkeit, 
‚welche auf den Feldern eines Gutes haftet, oder dasjenige, mas 
die Grundffüde eines Gutes eine andern zu leiſten, oder 
von demfelben zu, leiden verbunden find; z. B. das Hecht der 
Seife, dee Wafferleitung, des —— u ſ. fe über eines 
andern Feldet. 


Be 


Die gETOBifeT, — die —n, ©, — 

Feldebereis, S. Stabwur? J. 

Der geldenzian, des —s, plur. inuf. eine Art des, Enztans 
mit vier Mahl eingefchnittenen Kronen, welche auf den Feldern 
und trocknen Wiefen wachſet; Gentiana campellris L. 
Die Seldörbfe, plur. sie —ın, Erbſen, welche auf dem Felde ges 
-bauet iverden, zum unterſchiede von den Gartenerbſen; Felde⸗ 
ſchoten. 

Die Selderdede, plur, die —n, eine in Felder, oder geomes 
triſche Figuren eingerbeilte Dede eines Zimmers, welche mit 
erhabenen Rahmen oder Leiſten eingefaſſet ſind, zum Unter, 
ſchiede von der Spiegeldede und Plattdecke. 

Der Seldeſel, des —s, plur.ut nom. fing, ©. Waldeſel. 

Die Selöfläfche,. plur. die — n, blecherne Flafchen zum Waffer, 

. welche die Soldaten im Felde, ‚oder.auf dem Marſche bey ſich 

* ‚führen. 

* Die geldflucht, plur. car. ein im bethbentfeßen veralteter, 
im Dberdeutfchen aber noch hin und wieder übliches Wort, die 
Deſertion der Soldaten, befonders im Felde, zu bezeichnen, wo⸗ 
‚fir chedem aud) die geerfiucht üblich war. Daber dag eben fo. 
angewöhnlich getvordene, der Seldflüchtige, plur, die — n, der 
- Ausreißer, Deferteur: FSeldflüchtig werden, ausreißen, defer- 
tieren. In Niederfachfen pfleget man in einem andern Ver— 
fande, Tauben, welche ihre Nahrung auf dem Felde ſelbſt 
fuchen , Seldflüchter zu nennen, von fliegen. 

Die Selöfluch,, plur, die —.en, eine Fluch, welche von dem 
Waſſer kommt, welches ſich nach einem heftigen Regen, nach einem 
piöglichen Thauwetter auf dem Felde ſammelt. Kleine Bäche 
werden vonden Selöfluchen.oft ſehr angefchweller, 

Der 32ldfrevel, des— 8, plur, ut mom. fing, Frevel, wel⸗ 
Her auf dem Felde, und an den auf demfelden befindlichen 
Gewãchſen begangen wird, 

Die Jeldfrucht, plur, die — früchte, Früchte, welche auf dem 
Felde gebanet werden, befonders dag Getreide, zum Untere 
ſchiede von den Gartenfrüchten. | 

Der geld - Galopp, des — es, plur.inuf. der natürliche Gas 
: Topp eines Pferdes, zum Unterfohiede-von dem erleenten oder 
Bahn: Galoppe. 

Das Seldgeflügel, des 8, plur, inuf, Geflügel, weiches ſich 
auf den Feldern aufsuhalten pfleget, 5. B. Trappen, Fafane, 
Kepphühner, Wachteln, Brachvögel, Stahre u. f. f. zum Une 
terſchiede von dem Wald-Waſſer- und Raubgeflügel. N. 

Das Zeldgebäte, des — s, plüur. ut nom. fing, das Gehäge 
des Heinen Wildbretes, welches fih gemeiniglich auf den Fruchte 
federn aufhält; zum Unterfchiede von dem Waltgehige. 

Der Seldgeift, des — es, plur. die —.er, erdichtete Geiſter oder 
Halbgötter, welche fich auf den Feldern aufhalten follen, und 
gu den Satyris der Griechen und Römer gehören. Die Selb: 
Seiſter werden hüpfen. Ef. 13, 21. 

Dis 8:[dgeräth, des — es, plur. die — e, 1) Das zum Felds. 
‚baue nöthige Geräth; dag Seldgefhier. 2) Das für die Ar- 
tNerie und Truppen im Felde nöthige Geräth. Ar binden Ber 
deutungen wird.es auch als ein Eoilrerivum ohne Plural: ge⸗ 
braucht. 

Feldgerecht — er, elle, adj. et adv. welches nur im Jagb⸗ 
wefen üblich ift. Kin feldgerchter Jäger, der des Fleinen 
Weidwerkes, welches fich gemeiniglich auf. den Feldern aufs 
bäls, gehörig kundig iſt; zum Unterfihiede von dem bieſch⸗ 
und holzgerechten Jäger, 

Die geldgerechtigkeit, plur. inuf, der Gerichte zwang im Felde, 

Das Seldgeriht, des— r8, plur. die — e. ı) Eine Art nie⸗ 
AR Berichte, welche ſich über die Grenzen, Zelddieberepen uRd 

andere 
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andere Feldfachen erſtrecket, und ehedem im freyen Felde gehal⸗ 
ten * wie an — noch üblich iſt. Dieſe Feld⸗ 


gerichte haben faſt in jeder Gegend einen andern Nahmen. In 


Spüringen heißen fie Hägemäbler, in Meißen Rügegerichte, 
Jahrgerichte, weil fie ale Jahr nur Ein Mahl gehalten werden, 
in Franken Ackergerichte, Landgevichte, an andern Drten Hu: 
bengerichte, Hofgerichte, Grundgerichte, Dinggerichte, Stab: 
Gerichte, und im ebemabligen Stifte Cordey der Großſtab. 2) An 
einigen Orten wird auch das Kriegsgericht, befonders fo fern es im 


Felde gehalten wird, und Verbrechen der Soldaten im Felde 


betrifft, das Seldgericht genannt, & 

Das Seldgefchien, des —es, plur.die—e, ©. Seldgeräth 1. 
In engerer Bedeutung, ein Pferdegefchirr, welches zum Pflü- 
gen und andern Feldarbeiten gebraucht wird, zum Unterſchie⸗ 

de des Wagenzund Rutſchgeſchirres. 

Das Zeldgefchrey, des —es, plur. die —e. 1) Das wilde 
Gefchrey, mit welchem fich ehedem die Soldaten im Felde zum 
Gefechte aufzumuntern, und den Feind zn ſchrecken fuchten, def» 
gleichen noch bey den Türkifhen Kriegsbeeren üblich ift; ohne 
Plural, Da machte das volk ein Seldgefchrey, Jof.6, 5, 10, 
16, 20, Zn Hrn, Michaelis Überfegung, ein Schlaptgefchrey, 
Kriegsgeſchrey. Der Herr wird mit einem Seldgefchrey her= 
nieder Fommen, ı Theſſ. 4, 16. Bey den Gothen Haerop, 
fonft au Herfcal. =) Indem heutigen Kriegswefen wird das 
Lofungswort, woran fi) die Parteyen im Felde, befonders zur 
Hachtzeit erfennen, und welches von der Parole noch verfchieden 
ift, dag Seldgefchrey genannt, S. Parole Bey dem Stry⸗ 

. er Herzaichen, ’ \ 

Das Seldteftänge, des— s, plur. ut nom. fing, in dem 
Bergbaue, das Geſtänge oder die Stangen an einem Kunſt⸗ 
zeuge, welche über Feld fchieben müſſen. 

Die Seldglode, plur.die—n, in der Sprache der Spitzbuben, 
der Galgen. Kin Blöppel in der großen Seldglode werden, 
gehenket werden. 7 


Der Seldgraben, des —s, plur. die — graben, ein Graben. 


in dem Felde, das Waffer von den Adern zu leiten, 3 

Das Seldgras, des-— es,plur. inul. das Gras auf dem Fel⸗ 
de, Sie follen werden zu Seldgras und zu grünem Braut, 
Eſ. 37, 27. 

Die Feldgräſerẽey, plur. inuf. das Abſchneiden des Graſes 
auf den Feldern, zum Unterſchiede von der Holzgraſerey, der 
Gräferey auf den Kainen u. ſ. f. 

Die Jeldgrille, plur, die — n, eine Art Griffen, welche ſich 
„auf dem Felde aufhalten; zum Unterſchiede von den Sausgrilfen. 
Das Feldgut, des — es plur.die— säter. ı) * Ein Landaut; 
welche Bedeutung im Oberdeutfchen üblicher iſt, als im’ Hochs 
deutfchen. 2) Außer der Hofftätteeines Gutes gelegene Grund- 
ſtücke an Adern, Wiefen, Weinbergen u, ſ. f. werden zuweilen 

auch im Plural Seldgürer genannt. . 

Der Jeldhafe, des— n, plur, die — n, ein Hafe, welcher ſich 
befländig im Felde aufhält, zum Unterfchiede von den golzhaſen. 

Der Seldbauptmann, des — es, plur, die — leute, ein im 
Sochdeutſchen veraltetes Wort, den Befehlshaber eines anfehn- 
lichen Eorps Truppen zu bezeichnen, welches noch fehr häufig in 
der Deutſchen Bibel angetroffen wird. Bey den Dfterreichifchen 
Kriegsheeren wurden die Geukrale von der Zufanterie ehedem 
Leldhauptleute genannt. ©, Seldgberfier, 

Die $ Idhenne, plur. sie—n, ©; Feidhuhn. 

Der Zldherd, des— es, plur. die — e, bey den Vogelftellern, 
ein Vogelherd im Felde, zum Unterſchiede von einem Waldherde. 

Ser Selöherr, des — en, plur. die — en, der erſte nnd oberfte 
Defeh ishaber eines Kriegspeeres, der commandirende Gensräl, 


er, * ⁊ 


gi a: 


der General en Chef. In dem gemeinen Sprachgebrauche, wo 


man den Frangöfifchen Ausdriicken mehr Geſchmaͤg abgewonnen 
bat, kommt diefes Wort wenig vor, wohl aber in der edlen und 
anftändigen Schreibart. Doch hatte Wohlen no feinen Kron⸗ 


von welchen jener. einen Beon = Unter = $eldherren, diefer aber 
einen Unter:Seldberven unter ſich hatte. Pohln. Hetmann, Die 
Gartinn eines Feldpeeren wird im Deutſchen die Seldherrin 
„genannt. Ehedem wor für Seldherr im Deutſchen au 
Heergraf üblich, * 
Das gFeldheu, des — es, plur. car. Hen, welches auf dem Felz 
de gewonnen wird, zum Unterſchlede von dem Wiefenbeue. -  * 
Der Seldhirte,, des — n, plar.die—n, ©, Seldhuther. 


Der Selöholder, oder Feldhohlunder, des— s, plur. inul, _ 


diefes Wort. ne 
Das SEldholz, des — es, plur, die — bölzer, Diminut. das 


eine in einigen Gegenden übliche Benennung des Attichs; ©. . 


. Groß rJeldherren, und Litthauen feinen Groß = Jeldherren, ar 


Seldhölzchen, Dberd. Leldholzlein, ein Fleines Gehölz, weldes. 
riugs berum mit Feldern umgeben iſt, und im Oberdentſchen #3 


auch ein Seldſchacht genannt wird. 


Der Seldhopfen, des—s, plur. inuf, &. Ishannisfraut. — 


Das doͤld⸗ goſpitaͤl/ des — es, plur. die — täler, ein Hofpir 


tal für Franke ‘oder verwundete Sokdaten im Felde, 


Das Seldhuhn, des —es, plur. die — Hühner, eine Art wil- a 


der Hühner von aſchgrauer Farbe, welche ſich auf den Feldern auf⸗ 
hätt, und im Hochdeutfchen unter dem Nahnmen des Reppbuhnes _ 
am befannteftenift; ©, diefes Wort. Es wird auch Ackerhuhn 
genannt, Will man die Geſchlechter genauer unterfcheiden , fo 
pflegt man das männliche auch wohl den Seldhahn, und das 
weibliche die Seldhenne zu nennen. Be i 
Der Seldhüther, des— s plur. utnom. fing, ein Hüi 
oder Wächter, der die Früchte im Felde vor den Dieben bewah: 


Hürger, _ 


ven und beiwachen muß, in Thüringen ein Hurfchüg, in Baier 


Slurer oder Eicher, im Ehurfreife, der Keiler oder Keuler 
an andern Drten der Feldvogt, Seldwächter, Pfändemann, 
Pfänder, Seldfchig, in Schwaben der Feldhirt. S. Slurſchutz. 


Die geldhütte, plur. die —n, eine im freyen Felde aufgefchla- re 


gene Hütte, 3. B. der Feldhüther, der Soldaten, wenn fiefih 
im Winter ſtatt der Zelter Hütten bauen u. f. f. Ei - 


Der Seldjäger, des— s, plur. ut nom. fing. 'ı) Ein Zäger, 
welcher nur mit dem Meinen Weidewerfe zu thun hat, ein, Süh- 
nerfanger, Reiſejager; zum Unterfchiede von dem birfchge: 


rechten Jäger: ©. Seldgehäge und Jeldgerecht. 2) Bey einie > 


‚gen Armeen, 3. B. der Preußifchen, gibt es in einem andern. 
Verftande Seldiäger, welche zwar gelernte Jäger find, aber mehe 
zum Überbringen der Befehle u. f. f. als zur Jagd gebraucht 
werden, Daher das Jeldjäger- Corps. * 


Der Feldjaſpiß/ des — ſſes, plur. von mehrern Arten, die —ſe, 


Jaſpiß, der als Geſchiebe auf und nahe unter der Oberflache 
der Erde gefunden wird, 


Seldig, adj, etadv, Felder habend, melches aber nur in den Zus 
fammenfegungen, dreyfeldig, vierfeldig, vielfeldig u. ſ. f. 
üblich ift, wo Seld, die Vertiefungen in der Baukunſt, die 
Adtheilung eines Wapenfhildes u, f. f. bedeutet. —— 

Die geldkalifche, plur. die — n. 'ı) Eine leichte Kalefche, 
über Feld darin zu fahren. 2) Eine Kalefche mir zwey Rü- 
dern für das Geräth der Dificiee im Felde. ; x 

Die Seldtanzelley, plur. die — en, die Kangelley, zum Bchuf - 
der Trupven im Felde und des ganzen Kriegeweſens, die Seld- 
Rriegsfanzelley, — 

Die 


Der geldkohl des — es, plur. inuf, 


. Der Feldkümmel des — s, plur. inuf, 


Tel 

Die getdrage, plur. Diminut. das getstäghen, Oben, 

Een: eine Bedeutung des Mäufeohr Gens, Myofotis 
L. ©. diefes Wort 

"Der geldkeller, des— s, plur. ut nom. fing. 
Felde aegrabener Keller. 
in Flaſchen anf der Reiſe und im Felde bey is zu führen; ein 
Flaſchenfutter. 

Die geidkerze, plur. inuf. S. Wollkraut. 

Der —— des — 8, plur. utnom, fing, ein Leiter Fr. 
jet, welchen die Soldaten im Felde mit ſich führen. 

Die geldkirche, plur. die —n, eine im freyen Felde befindliche 


Kirche, 
'Diegeldfliete, plur. sie —n,'&. BlettenFerbel. 


) Ein im 


"Die Seldrlippe, plur. die —n, eine Klippe, d. i. drey oder 


viereckige Münze, welche zuweilen aus Noth zur Bezahlung der 
Suppen im Felde gefchlagen wird ; die Feldmünze. ©. Blippe. 


"Das $ildFlöfter, des—s, plur. die — kloſter, ein im freyen 
Felde befindliches Kloſter, zum Unterfchiede von den Klöftern 


in Städten, 


Der geloknick des—es, plur, die — e, in Niederfachfen, ein 


Stick Feldes, welchesmit Knickholz oder Bufchwerf umgeben ift. 
Der geldknoblauch des—es, plur. inul. ©. Ackerknoblauch. 


"Der Lildkoch des — es, plur, die — Föche, ein Garkoch für 


die Soldaten im Felde, welcher unter dem Nadmeneines Mar: 

ketenders am befannteften iſt. 

+) Eine Art wilden Koh⸗ 
leg, mit einer dünnen Wurzel und dünnem Stamme, welche auf 
den Europäifchen Adern angetroffen wird; Braffica campe- 
ftris L. 2) Der Aderrettig ; Raphanus Raphaniftrum L. 
©. Akerrettig, 

Der gldkopf/ des —es, plur. die — kopfe, ©. geldbuſch. 

Die geldkrankheit, plur. die — en, Kraukheiten, welchen die 
Soldaten im Felde ver andern unterworfen find. 

Das Feldkraut, des — cs, plur. die — Fräuter. 1) Eine all» 
gemeine Benennung aller derjenigen Kräuter, welche auf den 
Feldeen wachfen; zum Unterſchiede von den Garten: Wald: und 
Wiefenfräutern. 2) In engerer Bedeutung führer das Erd: 

— rauch an einigen Orten diefen Nahmen; ©. diefes Wort. 

Die geldkreſſe, plur, inuf, eine Art Kreffe mit gefiederten Blät⸗ 
tern, welche auf wäfferigen Wiefen und Triften wächfet, Car- 
damine pratenlis L. Wiefenkreffe „ Bachmünze. 


x 


Die geldkröte, plur: die — n, diejenige Art Kröten, welche ihre 


Eyer auf dem trocknen Landelegen, Erdkröten, Gartenfröten; 

„sum Unterfchiede von den Waſſerkröten. 

Die Seldfüche, plur. die — n. ı) Die Küche eines Feldfoches 
oder Marketenders, 2) Figürlich auch an einigen Orten der 
Schindanger; ©, Seldmeilter. 

ı) Eine Art Küm⸗ 
mels, welche auf den Weſen wild wãch ſet, und daher auch Wie⸗ 
fenkummel genannt wird; Carum L. 2) An vielen Orten 
führet auch der Oumdel, Thymus$e rpillum L, den Nahmen 

des Selstümmels, ob er gleich mit dem Kümmel wenig Ähn- 
lichleit hat. S. Quendel und Kümmel. 

Das Zeldlatger, des —s, plur. die — läger, das Laser im 
Felde, und der Platz, wo ſich daſſelbe befindet. Das Feldlager 
der Schafe, in der Landwirthſchaft. Das Seldlager eines 
Kriegsheeres, wofür aber das einfache Lager üblicher ift, 

Der Seldlattich, des — es, plur. inuf. ı) Ein wilder Lattich 
mit vertical chenden Bfärtern ‚ deren erhabener Rüden mit 
Dörnern bewehret ift, Lactuca ScariolaL. 2) Ein anderes 


 Sommergewächs der Europäifchen Felder, welches gleichfalls als 


‚Salat gebraucht werden fann;, ValerianaLocußa L, Lim: 
Adel. w. B.2. Th.2 Aufl. 


2)Ein Behẽeliniß, allerley Getränk 
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merfalat,Lämmerlattich, Sontenwirbel, Feldrapunzchen, Feld⸗ 
ſalat, Ackerſalat, wilder Lattich, eg gan im Niederf, 
SeldPropp.- 

Der Söldlaufer, des—s, plur. ut nom, fing. dm Art ſchwarz⸗ 


gelöer Brachvögel, welche fich zwar in den Sümpfen aufhält, 
aber auch ungepflügte Felder. befucht; der Ackervogel. 


** 


Die geld⸗ Lavẽtte, plur. die—n, Lavetien, welche zu den Ka⸗ 


nonen im Felde gebraucht werden, zum Unterfchiede von denjeni- 
gen, welche auf Schiffen und in Feftungen üblich find, 


: Die geldlehne, plur.die —n, S. Aerlchne. - 


DieSeldlerche, plur. die — n, Leichen, welche ſich auf den Ger 
teeidefeldern aufhalten, zum Unterfchiede von den geidelerchen. 
Sie find grau und braunfprenflig, fo groß wie eine Weindroffel, 
befommen im Alter einen fehr langen Sporn, und werden auch 
Sanglerchen, Kornlerchen, Simmelslevchen genannt. 

Die Leldlilie, plur. die —n, (vierſylbig,) eine Art wilder Lilien, 
mit umgebogenen Blumen, deren Kronen zurück gerolfet find, 
daher fie auch der Türfifce Bund genannt wird; Lilium 
Martagon 

Die Seldlinfe, plur. die—n, die Heinen gemeinen Einfen, welche 
im Felde gebauet werden ; zum Unterſchiede der großen, Wäl- 
ſchen, oder Gartenlinfen. x 

Der Seldmann, des— es, plur.die Seldlente, ein nur in eini⸗ 
gen Dberdeutichen Gegenden für Ackermann übliches Wort. 


Die Seldömannstreu, plur. car. eine Art der Mannstreu, 
Eryngium campeltre L, Sie — an den ungebaueten Or⸗ 
tern Europens. 


Der Feldmarder, des —s, plur. utnom, fing. eine Art Mar- 
der, welche ſich in den Feldern aufhält, und daſelbſt dem Feld⸗ 
geflügelnachftellet, zum Unterfchiede von dem Dach: oders aus⸗ 
marder. Jene, welhe auch Wildmarder und Baummarder 
genannt werden, ſind größer als dieſe, dunkler von Farbe, und 
haben eine gelbe Bruſt. S. auch Baummarder. 


Die Feldmark, plur. die—en. +) Die Mark, d. i. Grenze 
eines Feldes; die Seldmarfung, Markſcheidung,  Seldfchei- 
dung. 2) Ein ganzes zu einem Orte oder Gute gehöriges, mit 
feinen Marken oder Örenzen verwahrtes Feld; die Flur. Jedes 
Dorf hat feine Feldmarf, Fann deren aber auch wohl mehrere 
baben, Im mittleren Lat, Campi marchia. 


Der SEld-Marfchall, des — es, plur. die — fchälle, aus dem 
Franz. Marechal de Camp, einer der erſten Befehlshaber bey 
einem Kriegesheere, welchem vornehmlich die Anordnung und 
Sicherheit des Lagers, ingleichen die Aufficht über den Marſch 

der Truppen anvertrauet iſt, der aber in verſchiedenen Ländern: 
doch einen verfhiedenen Rang hat. Bey der Eaiferlichen Armee 
iſt der General en Chef, oder Feldherr das Haupt; auf ihn fol: 
get der Feldmarſchall, und auf diefen der Seldmarfchall- Lienz 

" tenant. Bey andern Armeen fteht der Feldmarſchall unter dem 
General-Lieutenant, und bey noch andern ift er das Haupt des 
ganzen Kriegesheeres. In Deutfchland heißen alle Feldmarſchälle 
General⸗geldmarſchälle; in Frankreich aber-ift ein Marechal 
GeneraldesCamps et desArme&es duRoi weit mehr als ein 
 Marechalde France oderMarechal deCampwelcher letz⸗ 
tere mit unfern Deutfchen General Feldwachmeiftern überein 
kommt Deffen Gattinn, die Seldmarfchallinn, plur. die—en, 


Das gelomaß, des — cs, plur. von mehrern Arten, die— e, 

diejenige Art des Maßes, nach welchem die Größe der liegenden 

‚Gründe, befonders der Felder beſtimmt wird, das Ackermaß; 
zum Unterfchiede von dem Wald- und Wiefenmaße. 


Der Seldömasholder, des—s, plur. inuf, S, Mas holder. 
G. Die 
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Die gelbmaus plur. Sie —mäufe, eine Art mente welche 
ſich in den Feldern aufhalten und ſich daſelbſt Höhlen unter der 
Erde graben, die Ackermaus; zum —— von den vaus⸗ 
mauſen. 

Der geld: Medicus, des—«i, plur. — S. heldarzt. 

Der deldmeiſter, des —s, plur. ut nom. fing. eine anſtändige, 
befonders bey den Handwerkern übliche Benennung des Abdeckers 
weil das offene Feld feine Werkſtätte ift; der Sreymann, Bas 
viller, Meiſter, und in der niedrigen Sprechart der Schinder. 


Der Feldmeifter hat Mieth⸗ oder Salbmeifter unter fi ch. Siehe 


dieſe Wörter. 
Die Feldmeiſterey, plur. die — en, die Wohnung des Felde 


meiſters und feiner Knechte, die Kavillerey, Meiſterey; in⸗ 
gleichen deffen Lebensart und Beſchäftigung, und das Recht, 
felbige auszuüben. 

Das geldmeffen, des —s, plur. car. die Ausmeffung und Ab⸗ 
zeichnung der Felder, und in weiterer Bedent g auch der Wie⸗ 
fen, Wälder, und ganzen Ländereyen, und die Kunſt, welche 
folches lehret. 

Der Feldmeſſer, des—s; plur. ut nom. fing. ein Künftler, 
welcher Felder und ganze Ländereyen ausmiffer und in Grund 
leget; im Dberd. ein Untergänger, Siebner, Selöfcheider,, 
geldfchieder,, im Brandenb. ein Landmeffer. 

Die 8élomeßkunſt, plur. inul. die Kunſt oder Wiffenfchaft, 
weiche fölches lehrer, und welche einZpeil der Geometrie oder 
Erdmeß kunſt ift, 

Der geldmohn, des — es, plur. inuf, eine Art wilden Moh⸗ 
nes, welcher in den Enropfifchen Feldern wild wächfet;Papaver 
Rlıoeas L. Wiefenmohn, Kornmohn, Kornroſe, Klapper⸗ 
roſe, Slitſchroſe, von dem Schalle, welchen die Blätter verurfar 
hen, wenn fie von den Kindern auf der Hand zerfprenget werden, 

Die Seldmünze, plur.inuf. 1) Ein Nabme, den an einigen 
DrtendieMentha arvenlis L. führet,welche auch Kornmünze, 
und Teihmünze, im Riederf, aber Poggemimte, d.i. Froſch⸗ 
münze, genannt wird; S. Adermünze 2) ©. Leldklippe. 

Die Feldmuſtk, plur. inuf. die bey den Soldaten übliche Mufit, 

Der Seldnachbar, des— 5, plur. die —n, derjenige, deſſen 
Feld an des andern Feld grenzet, ein Nachbar in Aufehuig der 


Felder; zum Unterfchiede von dem Dorfnachbar. Fümin. die 


Seldnachberihn. 

Das Zeldnägelein, des —s, plur. ut nom. fing. ‚oder die 
geldnelke, plur. die — n, wilde Nägelein oder Relfen, welche 
auf den. Feldern wachfen, zum Unterfhiede von den Garten: 
nelken. Beſonders der Dianthus Armeria L. 

Der Seldoberfte, des —n, plur. die — n, eine ehbemahlige Be» 
nennung des Öenerals von der Eavalletie bey der Faiferlichen 
Armee, wofür aber jest der Franzöfifhe Ausdruck üblich iſt. 
Ehedem gebrauchte man diefes Wort auch in weiterer Bedentung 
« für Seldherr, oder für einen, vornehmen Befehlshaber, der 
unter dem Feldherren ein befonderes Corps commandirer, 

Das Seldöbft, des — es, plur. inuf. Obſt, weiches aufden Fel- 
dern, Rainen u.f.f, gebauet wird, wildobt zum Unterſchiede 
von dem Gärtenobfte, 

Der Söldoche, des—en, plur.die—en, ein Dis, welcher 
zur Feldarbeit gebraucht wird; zum Unterſchiede von einem Maſt⸗ 
oder Schlachtochſen. 


Die Feldordnung, plur.die — en, eine obrigkeitliche oder von 


der Gemeine ſelbſt verabredete Drdnung in Sachen, welche den 
Feldbau und die Grenzen der Felder betreffen. 

Ber Feldoet, des — es, plur. die —örter, im Bergbaue, «in 
Det, welcher weiter in das Feld getrieden wird. Kinn Feldort 
treiben, daran arbeiten. S. Ort, 


Die geldpappet, plur.die—n, die wilde Papbel, dei — 
ſchiede von der Gartenpappel; Malva fylvelris — 
difoliaL. &. auch Ganſepappel. 

Die geld⸗ Perſpẽetive, plur. inuf. eine Act der Verfpective, 
"welche die Begenflände auf einer ebenen Fläche | faft fo vorfteller, 
wie fie wirflich find, und nicht fo wie fie aus einer gewiffen Ent- 
fernung zu ſeyn ſcheinen; die Cavallier-Perfpective, Militär- 
Perfpective. Sie wied vornehmlich in Seflungsriffen dar 

Der Seldpfau, fiehe Ribig. 

Der Selöpoley, des — es, plur. inuf, S, Quendel. 2 — 

Das Kẽeldpoſtamt, des— es, plur. die — Ämter, ein Poflamt 
zum Behufe einer Armee im Felder 

Der geldpoften, des —s, plur. ut nom, fing. ein Voten, 
cher von einem Kriegesheere oder einem Theile deffelben zu fei 
Sicherheit in das Feld ausgefeget wird; ein Vorpoften. . 

Der Seldpoftmeifter, des —s, plur. ı at nom. fing, ein P 
meifter bey den Truppen im Selbe; deffen Sattinn die $ 
poſtmeiſterinn. 

Der geldprediger, se, plur. u ut nom, äng; —— 


ee ge 


> bey einem, Negimente Soldaten; in der niedrigen Mundart dee 


Seldpriefter,, bey den Katholifen der Seld = Pater, 

Gattinu die Jeldpredigerinn, — 
Der Feldprõpſt, des— es, plur. die — peöpfe, ein Vropſt 

welcher die Aufſicht üben die Feldprediger hat, der ©berfelöpres 

diger. Deſſen Gattinn die Seldpropfinn. 


Der $eld-dLuartiermeifter, des —8, plür.utnom. Ang.cin 1 


Quartiermeiſter für die Truppen im Felde, Im List 





der Seld-Quartiermeiſter, und in Poblen der Rei 






Quartiermeiſter ein Beamter fir deu Köni Ha ve und das 
Die Jeldrapunzel, plur. inuf. ı) Die wi hy» 
teumaL,. in der Schweiz Rebfreffig; zum Unter — 


Rübenrapunzel. .2) ©. Seldlattich. * 
Der Feldrauch des — es, oder bie — plur. inol, 
©. Erdraud. —— — 
Das gẽeldrecht, des— es, plur. die — rechee. 1) Das. Recht, 
welches Ackerfelder genießen, zum Unterſchiede von dem Bar: 


ten Wiefenz und Waldrechte; ohne Plural, Feldwiefen haben 


fein Wieſenrecht, fondern nur Feldrecht, fie können alfo nicht 
anders als andere Öetreidefelder gehäget oder gefchloffen werden, 


2) Grfege, welche in Sachen, fo den Feldbau berreffen, vonder - 


— 


Obrigkeit erlaſſen, oder durch den Gebrauch eingeführet — 


und deren Sammlung. 


Das gFeoͤld-Regiment/ des —es, plur. die — er, ein Hegiment, 


welches aus Feldfoldaten beftcher, zum Unterfchiede ee 
Bernifon-Regimentern. | 

Der Söldrichter, des — 8, plur. utnom. fing. au einigen Or⸗ 
gen, beſonders auf dem Lande, ein Richter, welcher auf die Ge— 


bäge Acht hat, die Gemeindegelder einnimmtu. f. f. Im Ober⸗ 


deutſchen ift Feldrichter fo viel als Dorfrichter, ‚zum Unter 
fbiede von dem Stadtrichter. Ehedem wurden die Auditenrg 
bey den Regimentern Seldrichter und Feldſchuldheiße genannt. 


Die Leldroſe, plur. dien” 1) Eine allgemeine Benennung 


aller wild wachſenden Rofen, zum Unterfchiede von den Gartens 


roſen/ dergleichen die Weinrofen, Sekrofen u. f. f. find. Ber 
fondersdie Rofa (pinofillimaL. weiche auch Erörofe, Dünenz 
roſe und Zafercoie genanat wird, =) Die wilde Anemone, 
Anemonk [ylveliris L. ©, Anemone. 


gildroih,adi.et adv. welches von einer ſchlechten Art Weintrau⸗ 

beim gebraucht wird, die den Weiu nur ſauer macht. Der Selds 
rothe, nehmlich Wein, 

< Die 


fe 
4— 
— 
8* 
15 
; 
he 


u 


9— — 


an den Feldfrüchten. 
Die geldſchanze, plur. die — 
bdenm Felde aufgeworfen wird. 


—— 


geͤloſcheuche, plur. Sie—n, eine 


Er a rt 


ı01 


> zum. Hnterjchiede von den Wafferrüben und Steckrüben. 
Lie Seldrüge, plur. die — n, eine Rüge oder Klage über ein 
Verbrechen, welches den Feldban angebet. N: 
T ie Söldrutbe, plur. die — n, eine Ruthe, nach welcher Fel- 
der und Wirfen gemeffen werden, und welche an einigen Drien 
noch von der. Waldrutbe verfchieden 5 REN 
Der Seldfalsit, des — es, plursinuf, ©. $eldlafiich: 
Der Seldfchacht,des— es, plur. die — ſchächte, S. Seldhols 
und Schacht. : Kt 
Der Seldfihaden, des—s, plur. die — ſchäden, der Schaden 


n, eine-jede Schanze, welche auf 


Der Seldfcheider,; ©: Seldmeiler. 

Die gelöfcheidung, plur.die— en,die Scheidung oder Örenze, 
fo wohl eines einzelnen Feldes, als einer ganzen Flur. 

Der geldſcherer, des— 5, plur, ut nom. ling, im gemeinen 

Leben der Seldfeber, ein Barbier oder Wundarzt, fo fern er bey 
den Truppen Dienfte leiftet. Daher der Compannie-Seldiches 

rer, der bey einer Compagnie dienet, der Regiments⸗deldſche⸗ 
ver, ein Wundarzt, welcher die Compagnie-Feldſcherer des gas 


zen Kegimentes unter feiner Aufficht bat, In Niederfadfen 


merden alle Barbier oder Wundärzte mit dieſem Hahmen bele⸗ 
get; welches. ein Überveft des. ehemahligen Kriegeswefensift, wo 
> mai nach geendigtem Kriege die Truppen abdanfte, da fich denn 
die Feldfcherer in die Städte festen und Bürger wurden, Schwed. 
Felulkaer. Deſſen Gattinn die Seldſchererinn, im gemeinen 


Leben Leldſcherinn. 
Scheuche im Felde ‚die 
Vögel von den Feldfrüchten abzuhalten. ©. Scheuche. 
Der gelöfchteder, ©, Zeldmeffer. 
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Die Seldrübe, plur. dien, eine Art weißer Rüben, welche geloͤſchön, er fe, adj. et adv. welches in Riederfachfen 
auch Stoppelriben, ingleichen lange Rüben genannt werden, 


am befanntefien ift, in der 
> „heißt feldſchön, werm fie in 
der Nähe; wofür man in Meißen fügt, fie ferner. F 

Der geldfipörpe, des —n, plur. die — n, der Schöppe oden 
Benfiser eines Feldgerichtes ; im Oberdeutfchen auch wohl zus 
weilen fo viel als ein Dorfichöppe. h 

Die Seldfchoten, ling. inuf. gemeine Schoten oder Schotenerb⸗ 
fen , welche auf dem Felde gebauet werden; zum Unterſchiede 
von den Gartenfchoten. { 

Der eldfipreiber, des — s, plur. ut nom, fing. in einigen 
Oberdeutfchen Gegenden die Benennung gines Regiments⸗Se⸗ 
eretärs. * 

Der geldſchuldheiß des — en, plur. die —en, eben daſelbſt, 
die Benennung eines Auditeurs, ©. Seldrichter. 

Der Seldfchuppen, des — 8, plur.ut nom. fing. ein Schups 
pen, d, i. ein Bebände ohne Wände mit einem Dache, im Felde, 
das Getreide darunterzu legen; eine Werserhütte, im Hollſtei 
nifchen ein Berg. i 

Der Feloſchütz, des — en, plur. Sie—en, rin Schüß, d. i. 
Wächter der Feldfeüchte, S. Seldhürber und Flurſchütz. Eher 
dem pflegte man auch die Büchfenmeifter, Conſtabler und Kae 
nonier Seldfhigen zu nennen, : — 

Der Feldſchwamm, des — es, plur. die — ſchwämme, eine 
Benennung des Champignons, zum Unterſchiede von den Wald⸗ 

ſchwammen. ©. Champignon. * 

Seldfteh, adj. et adv. S. Ausſatz. 

Der geldfoldät, des—en, plur. die — en, ein Soldat, der 

im Felde dienet, zum Unterſchiede von Stadtſoldaten, und fols 
hen, welche nur in Befasungen gebraucht werden, 

Der Seldfperling, des — es, plur, die —e, ein Foffeebrauner 
Sperling, welcher fi im Felde aufhält; zum Unterfchiede von 
den Haus= und Rohrſperlingen. . 


ap ſchön. Ein Franenzimmer 
er Ferne beffer ausſtehet, als in 


Die Feldſchlacht, plurs die — en, ein im Hochdeutſchen unge⸗ Der Seldfpinät, es —.es, plur. inuf. eine Art des Gänfefußes 


‚ wöhnliches Wort, wofür das einfache Schlacht üblicher iſt. 
Lie Feloſchlange plur. die⸗n. 1) Eine Art Schlangen, welche 


fi auf Feldern und an trodnen Orten aufhalten, Erdfplangenz 


‚zum Unterfchiede vonden Waſſerſchlangen. 2) Eine Schlange, 
d. irlanges Gefchüß, welches im Felde gebraucht wird ; im mat⸗ 
lern Lat. Colubrina.: Eine ‚ganze Leldſchlange oder Noth⸗ 
ſchlange ſchießet 18 Pfund Eifen, ift 30 Ealiber lang und wiegt 
50 Bentner, , Eine halbe deldſchlange, welche auch nur ſchlecht⸗ 
bin die Seldfchlange genannt wird, fhirft 9 Pfund, iſt 32 Cali⸗ 
ber laug und 30 Zentner ſchwer. Die Diertel-Seldfhlangen find 
unter dein Rahmen der SalFaunen und die halben Diertels oder 
Quartiev-Seldfeplangen unter dem Rahmen der Salfonette am 
« befanntefien. ; di ge x 
Die geldſchmiede, plur. die —n, eine Schmiede mit ihrem Zu⸗ 
behör auf einem Rüftwagen, zum Behufe der Truppen im Felde, 
Die geldfchnede, plur. die — n, eine Art vorher, nadter Erd⸗ 
ſchnecken, welche fich auf den Feldern und Wegen aufhalten, 
Ackerſchnecken, Landfhneden, Wegeſchnecken; zum Unter⸗ 
ſchiede von den grauen Wiefen= oder Grasſchnecken, und ſchwar⸗ 
zen Heide: Holz: oder Waldfchneden. n 
Die Seldfchnepfe, plur.die—n , eine Art kleiner Schuepfen, 
welche fich auf den Feldern aufhält, und auch Grasfchnepfe und 
- Seerfchnepfe genannt wird, Weil fie febr hoch flieger, und da- 
“bey mit ihree Stimme die Ziegen nachahmet, fo führer fie auch 
- den Rahmen der Simmelssiege oder Simmelsgeiß, und weil 
‚fetin ſchmackhafter Vogel if, den Rahmen der Herren oder 
Sürftenfchnepfe. : Ben den Jägern ift fie unter dem Franz, und 
Ital. Nahmen Beccalle und Beccaliine befannt, 


mit drepechigen pfeilförmigen Blättern, wieder Spinat, welche 
auch fiolzer Seinrich, ingleichen guter zeinrich genannt wird; 
Chenopodium BonusHenricus L. 
Die Seldfpinne, plur. die — n, eine Art Spinnen mit fehr lan⸗ 
. gen Füßen, deren Augen im Dreyecke fiehen, und welche ihr Ges . 
fpinft auf freyem Felde machen ; zum Unterfihiede von den Saugs 
Garten: und Rellerfpinnen. 
Der Selöftein, des — es, plur. die — e. +) Steine, welche 
- in und auf den Feldern gefunden werden, zum Unterfchiede von ° 
den Bruchfteinen , gebrannten Steinen u, ſ. f. 2) Ein Grenze 
fein, welcher die Grenzen der Felder bezeichnet; a" 
Das Seldftud, des —.es, plur. die — e. 1») Kleine, leichte 
Stücke, d. i. Kanonen, welche der Armee leicht im Felde folgen 
‚können; zum Unierfchiede vonden Barterie-Studen, 2) Ein 
Gemäplde, welches ein Feld, di, eine ländliche Gegend vor= 
ftellet; ein Landſchafts ſtuck. 
Der Selöftuhl, ses—es, plur. die — fühle, ein Stubl, wel 
her ſich zufammen legen läffer, und daher leicht im Felde und 
auf Reifen zu gebrauchen iſt; im Schwer. Faellltol. Es ſchei⸗ 
net, daß die erfte Hälfte diefes Wortes nicht fo wohl Jeld,cam- 
"pus, fev, als vielmehr von Salte, falten herkomme; indein ein 
ſolcher Stuhl in dem mittleren Lateine haufig Faldao, Faldifo- 
rium, Faldeltolium, Faudeliola u. f, f. genannt wird, wo⸗ 
„von die Franzoſen noch ihr Fauteil für einen Armfefjel Haben, 
Die Seldfucht, plur.inuf, S. Yusfag. : : 
Die Jeldtaube, plur, die — n,Sauben, welche in das Feld 
fliegen, ihre Rahrung zu fuchen, $lugtauben, in Niederf, Felde 
Bügter ; zum Unterſchlede von den Sauss und Stubentauben. 
6? n Des 
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Der geldteich des — es, plur. Hehe; in Teich auf dem 
Felde; zum Unterfciede von den Wald und Gartenteichen. 
Dergeldteufel, des—s, plur. ut nom. ling, erdichtete 
Teufel, welche ſich auf den Feldern aufhalten ſollen, und mit 
den Faunen der Alten überein fommen, in Seldteufel wird 

dem andern begegnen, Ef. 34, 14. 

Das Sölöthier, des—es, plur. die—e, ein nur in der Deut⸗ 
fchen Bibel übliches Wort, wilde Thiere zw bezeichnen; zum 
Unterſchiede von den’ zahmen oder Hausthieren. 

Der geldtbymian, des— 8, plur, inuſ. S. Quendel. 

“ Die geldtrompete, plur. die—n, eine Trompete, welche bey 
den Kriegesheeren, befonders bey der Neiterey gebraucht wird; 
ehedem das Heevhorn. Daher der Seldtrampeter, des — s, 
plur. ut'nom, fing, der fie bläſet, zum Unterfchiede von 
den Softrompetern, Stadttrompetern uf. f. 

Die Felduhr, plur. die— en, cine ehemahlige Art großer 
Daſchenuhren, deren ſich die Generals im Felde bedieneten. 
Die Feldulme, plur. die—n, der gemeine Ulmbaum, zum 

Unterfchiede von dem Amerifanifchen, ©. Ulmbaum. 

Die Seldung, plur. die —en, das Feld, befonders fo feen 
dadurch eine ebene vertiefte eingefaßte Fläche angedeutet wird. 
Die Seldung an einer Dede, an einer Thür, 

Der Feldvogel, des — s, plur. die —vogel, Vögel, welche 
fich, gewöhnlich auf den Feldern aufhalten, zum Unterfchiede 

. von den Waldvögeln, Steandvögeln, Waſſervogeln u. ff. 

Der geldvögt, des— es, plur. die -- vogte, 1) An einigen 
Drten, ein Auffeher oder Wächter über die Feldfrüchte, ©: Seld= 
hücher und Slurfchiig. 2) An andern Orten find die Seld- 
oder Stoppelvsgte,Auffeher, welche über die Fröhner im Felde 
beftelfet werden; daher denn der Hofmeifter eines Gutes an vie: 
len Orten gleichfalls Feldvogt genannt wird; &. Sofmeifter, 

Die Söldwädje, plur. die—n, oder die eldwacht, plur, 
die—en. ı) Überhaupt eine jede Wache, welche im Felde vers 
anftaltet wird, und die Perfon, welche folche verrichtet, 2) In 





engerer Bedeutung ift die Feldwache ein Corps Truppen, wel⸗ 


ches außerhalb der Linien des Lagers im Felde die Wache 
verfiehet, und bin und wieder Seföpoften ausſtellet; zum Uns 
terfchiede von der Lagerwache. 

Der Feldwächter, die—s, plur, ut nom. fing. ©, $els: 
bütber und Flurſchutz. 

Der geldwachtmeifter, des — s, plur. ut nom. ling. ein 
Stabs » Dfficier, welcher zunächft die Aufficht über die Feldwa—⸗ 


hei hat, aber unter dem Nahmen eines Majors am befannteften 


if. In Wohlen und Litthaueun warder Seldwachtmeifter ein vor- 
nehmer Beamter für den König und das Reich. Deffen Gattin 
die Seldwachtmeifterinn.. ©. General = Seldwachrmeifter. 

Derseldwaid, des— es, plur. inuf. derWaid, welcher auf 
den Feldern gebauet wird, der ‚Sommerwaibd ; zum Untere 
ſchiede von dem wilden wWeade 

Die Feldwake, plur, die —n, Waken, welche auf den Feldern 
angetroffen werden, große Feldſteine, beſonders wenn fie aus 
mehrern Steinarten zuſammen geſetzt ſind; ©. Wake, 

Die Seldwanze, plur. die—n, eine Art fehr großer Wangen 
mit vier Flügeln, welche den Haug- und Bettwanzen am Ges 
ſtanke gleich kommi, empfindlich beißet, und fich in den Mät- 
dern, Feldern und Gärten aufhält, die Bartenwanze, Baum: 
wanze, ©, diefes letztere, In Oſterreich Gacheln. 

Das Jeldwafler,, des ⸗ plur. von mehrern Quautitäten, ut 
nom, fing. Waffer, welches ſich auf den Feldern fammelt, 
und ein Bach, der aus ſolchem Waffer entſtehet. ©. Selvbad. 

Der geldwebel, des—s, plur. ut nom, fing. der erſte und 
sornehinfte Unter» Officier bey einer Compagnie zu Fuß, ‚der eine 
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genaue Xufficht über die Compagnie batz der Seen Da 
fen Gattinn die Seldwebelinn. ©. Webel. 

Der geldooeg, des— es, plur. die—e, ein Weg, —— 
für Reiſende beſtimmt iſt, fondern nur zum Behufe des Acker⸗ 


— 


baues über die Felder gehet; zum Unterſchiede von dem Land⸗ ER 


wege, Holswege u, f. f. 


* Das Seldweges, [ubll. indeclin. ein im Socdeutfegen — | 


mehr gebräuchliches Wort, das Längenmaß der Alten, welches 
Stadium genannt wurde, und 1235 geometrifhe Schritte hielt, 
damit auszudruden, weiches noch ſehr oft in der Deutfchen 
Bibel vorfommt. Feld hat bier die alte ſchou oben bemerkte 


Bedeutung eines Maßes, daher man dieſes Wort richtiger ein _ 
Seld Weges fehreiben folte, fo wie man im gemeinen Leben 
Sechzig Seldwiges, Luc. * — 


eine Meile Weges fagt. 
beſſer fechzig Feld Weges. 
Die Jeldwehre, plur. dien, ©. Landwehre, 


Die Jeldweide, plur. inuf, die Friechende Erdweide; Salız 


incubacea L, 
Die Jeldwike, plur, die—n, die gemeinen Wicken, 


auf dem Felde gebanet werden , ‚zum Unterſchiede von den = 


Öattenwiden. 


Die$eldwiefe, plur, die—n, ie der Landwirthſchaft, * 


Feld, welches um der Näſſe willen zu Wiefen gemacht wird, 


und daher Fein Wieſenrecht, fondern nur Feldrecht hat, daher 


e3 auch nicht anders als ein Feld gehãget oder seſchloſen —* 
den kann; die Ackerwieſe. 


Die Feldwinde, plur. die—n, die auf den Geldern wi 
wachfende Winde, Convolvulus- arvenfis EL: zum Untere 


fhiede von der Gartenwinde. 

Der Seldwurm, des — es, plur, die —würmer, —* in ci⸗ 
nigen Gegenden ü fiche- Benennung der Kegemvürmer. * 

Der geldzaun, des—es, plur. die—zäune, - ein Saun, 
welcher die Felder von einander ftheidet. 

Der Feldzehente, des—n, plur. die—n, der Zehente, weh 


her von den Feldfrüchten gegeben wird, zum Unterſchiede vn. 


dem Gartenzebenten, Solzzehenten, Viebzebenten m ff. 
Das geldzeichen, des—s, ‚plur. ut nom. fing. alles, was 


die Soldaten und Dfficier im Felde tragen, um fich vom dem | 


Feinde zu unterfcheiden, dergleichen die Feldbiade, ke 
quaften, Schleifen, Lanbzweige u. ff. find, 

Der $2Lözeugmeifter, des—s, plur. ut nom. fing. dest; 
nehmer Kriegsbedienter, welcher die Aufficht über das ſchwere 


Geſchütz bey einem Feldzuge bat; ein General von der Ars 


tillerie. Deffen Gattinn die Seldzeugmeifierinn. Ehedem be- 
griff man nicht nur das Gefibiig, fondern auch alle Kriegesger 
‚räthfchaften unter dem Nabmen des Seldzeuges. 

Der geldzug, des—ts, plur, die—züge, der Zug der Zrups 


pen in das Feld, und ihre Unternehmungen in demfelden, im 


Gegenfage des Aufenthaltes in den Städten, Sich zu dem 


Seldsuge rüſten. Den Seldsug antreten. Einem Feldzuge bey⸗ 


wohnen. Den Feldzug beſchließen. Ehedem Geerzug . Seerz 

fahrt, in den Florentinifchen Gloſſen Herivart, in den Würze 

burgifchen Gloſſen Fuorfart. 
Die geldzwiebel ‚ plur, sie—n, ©. Ackerzwiebel. 


Die Selge, plür, die —n, von dim folgenden Verbo felgen. 
1) Was umgewendet wird, oder umgemendet werden fol; in - 


welchem Verſtande die ſes Mort nur noch in der Landwirthſchaft 
Dber-und Niederfachfens von demjenigen Acker. üblich ift, wel- 
her gefelget worden, oder gefelget werden foll. In die Selge 
wird nicht fogleich Korn, fondern Gerſte und Hafer geſäet. 
Damit die Selge ausliegen und ‚die Stoppeln faulen Fönnen. 
2) Was fich umdrehet, oder eine Frumm gebogene Geftalt bat, 

Beſon⸗ 


* 


Ver 
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der- Zirkel eines Rades beflehet, Zelgen genannt, Bey den 
Fleiſchern führen diefen Nahmen auch die hölzernen oder bei» 
Nernen Ninge, über welche fie die Öffnung eines feeren Dar- 
mes fpannen, wenn fie Würfte machen. — 
Anm. Diefes Wort lautet im RNiederſ. Salgr, Lelge, im 
Dän. Salge, im Engl. Felly, im Ital. Volga, und Gavel- 
lo, 
and im Angelf, bedeutet Fealga eine Ege, ©. das folgende, 
Sägen, verb.reg. act, 1) Umwenden, wo es nur noch in der 
Landwirthfchaft gebraucht, wird, Den Acker felgen, ihn nach 
der Ernte zur Sommerfaat feichte umreißen, welche Arbeit 
auch fFürsen und floppein genannt wird, ©. Selge 1. 2) Ein 
Rad felgen , es mit: Felgen verfehen, bey den Wagnern. ©, 
Selge 2. So aud die Selgung. * 
Anm, Felgen gebraucht ſchon Ottfried in figürlichem Verſtande 
fur verändern. Es gehöret zudem Geſchlechte der Wörter Welle, 
walzen, volvere u.f.f. Im Angelſ. bedeutet walwian, im 
Schwed. kaella, im Ital. volgere, und im Engl.to wallow, 
umdrehen. Im Angelf. ift Hweol, im Engl, Wheel, im 


Hol, Wiel, im $sländ. Huel, im Schwed. Hiul, im Friefifchen 


Fial und Werl, ein Rad. S. Welle, Wälsen, Salk. 

Der Felgenhauer, des — s plur. ut nom, fing. in einigen 
Gegenden, eine Benennung des Wageners, Rademachers oder 
Siellmachers, weil die Verfertigung der Felgen "eines Mades 
eine ſeiner vornehmften Arbeiten if. 1: 

Das gell, des— es, plur. die—e, Diminut. dag Sellchen. 

1, *Überhaupt alles, was einer Sache zur Dede dient, womit 
fie bedecket iſt; in welchem, nunmehr veralteten, Verſtande cher 
dem verfchiedene, befunders Foftbare Arten von Kleidern, 3.8. 
purpurne Kleider, P’helle genannt wurden: In dieſem Sinne 
gebraucht noch Stryker diefes Wort: we 

Von almerifchen (Aemenifgen) leiden 
‘Truech man’reiche Ben dar, 
Die waren [chonegoltvar, Kap. ı3. Abſchn. 9. 


; Am Dithmar ſiſchen iſt Peel noch jetzt ein Foftbarer Hauptzierath 
der Weiber, Auch bey den Schwäbiſchen Dichtern iſt Pfellot 


undim Schwed. Pell eine Art koſtbaren feidenen Zeuge. 2. Im 
engern und noch jegt üblichen Verfkande bezeichner diefes Wort 
die natürliche Dede der Thiere, die Haut, und zwar a) in der 


weiteften Bedeutung, in welcher es nut in der niedrigen Sprech⸗ 
art gebraucht wird, - Einem das Sell gerben. Ihm das Sell. 


über die Ohren ziehen. Es ſteckt zwifchen Sch und Sleifch. 
2) Am häufigſten mit einigen Einfchränfungen. (a) Häute vor 


Shieren, welche noch mit ihren Haaren, und Häute von Vögeln, 


welche noch mit Federn verfehen find, werden Selle genannt, 
Se jagt man ein Seehundfell, ein Schwanenfell, ein Kalb⸗ 
fell, £Lammfell, Tiegerfell,  Wolfsfell, Safenfell u. f. f. Hin⸗ 


‚gegen nennen die Kürfchner und Jäger bloß die Fleinen Thier— 


decken, welche nicht abgeftreifet werden, Selle, zum Unterfchiede 
von den Balgen und Hauten. (b) In wieten Fällen werden 
aber auch gegärbte und ihrer Haare beraubte Thierdecken mit dem 
Rahmen der Felle 'beleget. Im gemeinen Leben nentiet man die 
Deden der kleinern Thiere Selle, der größern aber Säure. Pin 
"Baldfell, Lammfell, Schaffel, Ziegenfell, Bockfell, gunds⸗ 
fell u. ſ. fi aber cine Pferdehaut, Ochſenhaut, Kuhhaut. 
Die Jãger nennen alle Thierdecken, welche abgeftreifet werden, 
Balge, die übrigen aber Säure, ausgenommen die Haut ser 
Rehe, welche Funftmößig ein Kehfell Heißet. S. Balg und Hau. 
In Schurzfell fichet es für Leder, Wie ferne Self und Leder 
unterfchieden find, ifFunter den Kürfchnern, Schuffern und Gär- 
bern mehrmapls geftritten worden; woraus wenigſtens der noch 


ea 


* Befonders werden die krumm gearbeiteten Stlicke Holz, woraus 


Anden Florentiniſchen Gloſſen ift Felgh die Biegung, 
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ſehr unbeſtimmte Sprachgebrauch in Anfehung diefee Wörter 
erhellet. 3. Figürlich. 1) VBerfchiedene Arten von Häuten, weni - 
fie gleich’ nicht zur thierifchen Dede dienen. Dergleichen find dag 
Zwerchfell. ©. diefes Wort. Das Seh im Auge, ein unnga⸗ 
türliches Häutchen, welches über dem gemeinfchaftlichen Häuschen 
entftebet, die dürchfichtige Haut oSer den Stern des Auges be⸗ 
decket, und das Sehen verhindert; im gemeinen Leben der Kank. 
Wenn es weiß ausfiehet und einem Nagel gleicher, fo wird es 
ein Nagel genannt. 2) In den niedrigen Sprecharten eine lies 
derliche, verächtlihe Perſon weiblichen Gefchlechtes. Bin altes 
Sell, ein liederliches Sell. 

Anm. Diefes Wort lautet fchon bey dem Dttfried Fell, im 
Niederf. und Schtwed, gleichfalls Self, im Angelf. Felle, im Engl. 
Fell und Pelt, im £at. Pellis und Vellus, bey dem Ulphilas 
Fill. So alt diefes Wort auch ift, fo feheinet es doch fehr wahre 
ſcheinlich von einem alten Zeitworte felen abzuftammen, weldies 
fo wohl active bedecken, als auch in der Mittelgattung bededt, 
verborgen ſeyn, bedeutete, und wovon noch viele Sprachen Überr 
bleibfel aufzuweiſen haben. Dahin gehören das Schwed, fela, 
das Nordengl. feal, das Goth. filhan, das Lat. velare, und 
das Hebr. bala, bedecken, das Griech. garzıv, verborgen ſeyn, 
nebft dem davon abgeleiteten YerAog, die Baumtinde, velum, 
pallium, palla u. f.f. ©. auch Sehlen, Fillen, Kafiller, 
Pelz, Sließ, Wolle u. ſ. f. 


Das Selleiſen, des — s, plur. ut nom, fing. ein Sad vor 


Zellen oder Leder „ welcher mit Eifen verwahret iſt, alleriey 
Geräthfchaften anf der Reiſe darin zu verwahren; ein Ranen, 
Ränzel, im Oberd. ein Wadſack. Es fehlen jegt zwey $elleis 
fen aus Holland, zwey veitende Poften, weil die Briefe in 
Felleifen verwahret werden. 

Anm. Viele haben geglaubt, daß diefes Wort aus Sell und 


Eiſen zufammen gefeßet fey, weil diefe Art des Sackes jest. 


nicht nur aus Fellen bereitet, fondeen auch wirklich mit Eiſen vere 
wahrer wird. Da aber diefes Wort im Ital. Valigia, im Franz, 
: Valife, im Altfrang. Fouilloufe, und im mittleren Lat. Valle- 
gia lautet, fo haben es andere mit mehrerm Rechte daher ger 
“ Teitet, ungeächtee die Abſtammung auch diefer Wörter noch dun⸗ 
kel iftz es müßte fich denn beweiſen laffen, daß fie aus den . 
Deutfchen Worte verderbt worden. Ihre hält es für ein Gos 
thiſches Wort, welches aug Wad, Gewand, Kleider, und 
Laefa, einfchfießen, zufamnten gefegt fey. ©. Wadfad. In 
‚den 1501 zu Rom gedructen Deutfh- Ztal, Vocabul. wird le 
' Yalife duch Salis überfegt, in einer handfchriftlichen Über- 
fegung der Sprihiwörter Salomonis von 1400 aber bedeutet 
Daleis einen Beutel, Im Franzöf. werden die Tonnen in den 
Fahrwaſſern Balifes genannt. 


Seliger, adj. et adv. bey den Kürfchnern, fo gar, als ein 


Kürfchnerfell den Kegeln nach feyn muß. 


Der Selinapper , des—s, plur. ut nom, fing. eine veräcdht 


liche Benennung derjenigen Weißgärber, welche nicht in ihren 
Werkſtätten bleiben, fondern mit Fellen hauſiren geben, und 
auch Schotten genannt werden, 

Anm. Die legte Hälfte diefes Wortes ift unftreitig das Hole 
länd. nypen und Niederf, nobben, rupfen, zupfen, fchaben; _ 
©. Kneipen, Schnabel. Im Niederf. ift Nobbe, im Engl. 
Nap, im Angelf. Hnoppa, Knötchen von Wolle oder Haaren, 
©. Knopf und $ertnoppen. 


Dar Fellxiß, des—fes, plur.inuf; eine Benennung verſchie⸗ 


dener Pflanzen, welche wegen ihrer guten Wirkung wider die 
Felle der Augen in Anfehen ftehen. 1) Der Rofenpappel, Al- 
cea rofea L, 2) Der Sigmargwurz oder Yugenpappel, 
Malva AlceaL, 3) Der Wurzel des Löwenzahnes oder fände 

63 Fopfes, 
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7. Be a ee 
Topfes, Leontodon Taraxacum E; welde auch Augen: gen Thiere des Bodsgefchlechtes, welche fich auf den Felſen auf 
wurzel genannt wird, 4) Des Hypecoon. Cap. Bauh, halten, dergleichen der — Gemſe u. a. mfud — 
Cluf. und Iaii, welches unser dem Nahmen Römiſchen Sehr Der 8gelſenfiſch, des— es, plur, die— e, ein dunfelbraune 
riſſes befannt if, ‘ VEREIN — Seeſiſch, welcher an den Küften von Peru und Ehili gefangen Er 

Der gellſchmitzer, des—8,plur, ut nom. fing, ein Färber, wird, und eine Art des Stodfifches ifi; Franz. Tatonneur, - 
welcher fich vornehmlich mit dem Färben der Felle und desft- +. Span. Baacalao, Br TER Mei: re sr 
ders befchäftiget z. ein Lederfchmiger. S. Schmigen. Die gelfenfohre , plur. die —n, S. Alpenkiefer und Sichte. _ 

Der gellſchürling, des—es,plur, die— e, im gemeinen Le⸗ Selfenbart, adj.et adv, ſo bart, a ee F 
ben, ein Kell von einem Schafe, welches bald-nach der Schur _ Daber die gelſenharte, piur. car. ein hoher ( ad der Härte. - 
gefchlachtet worden oder geftorben ift, da die Wolle noch nicht die Die Lelſenkluft, oder die Seisfluft, plursdie— Flüfre,eime 
gehörige Länge bat, — — Kluft in. einem Felſen. Ich will dich in der ‚Selfenkluft laſſen . 

Des gellwerk, des— rs,plur. inuf., einmwenignebröuchliches. . eben, 2 Mof. 33,22, Auf daß er möge-in die. Steinsigen 
Wort für Rauchwerk, welches noch 3 Moſ. 13, 52, vorfommt; m und Selfenfhüfte Priechen, Eſ. 2, 21. S. Se enrige. 

Die gelouque, (ſorich Seluffe) plur, die — n,nach dem Franz. Die Felſenritze, oder deisrige, plur. die —n, eine Xige,odr 
Felouque, oder dir delucke, nach dem Ital. Felucca, eineArt Heine Kluft in einem Felfen, er 

ſchmaler und leichter Barken mit Segeln und Rudern, welhe Diergelfentofe, plur. die ——n, eine Benennung der Ciflene 
zehn bis dreyzehn Perfonen führer, fih nicht vom Ufer entfernet, Roſe, befonders der rauchen, Cifius villofusL. weil fie gern 
und im. Misteländifchen und Adriatiſchen Meere üblich: ift, „ an-feligen Orten des füdlichen Europa wächſfzte. 

Der $els, des —es, plur.die— en, ©, das folgende, Die Selfenfywelbe, plur. die —n, bey den neuern Schrife 

Der Felſen, des — 8, plur. ut nom, fing, 'ı) Eine große ſtellern des Thierreiches, eine Arı Heiner bunter Schwalben an 
Steinmaffe, fie ntag nun unter der Oberfläche der Erde befindfih , den Küften von Eoromandel, welche ihre Nefier, die für eine 
ſeyn, oder in Öeftalt eines. Berges über diefelbe hervor ragen. Im ſchmackhafte Speife gehalten werden, aus einer. zäben Dlaterie 
©raben kommt man oft. ger bald auf Sen Selfen. Durch verfertiget, und fie.an die Felſen und Klippen befeftiger, Hırwas 
ßarke überſchwemmungen wird oft der »Selfen ‚entblößer, do Sin: nfisinido eduli Aleim. „0... — 

Sein ſaus anf einen Lelſen bauen, Wenn dieſe unter dee Der — ©: Selsſſfeininnnnnn 

Erde befindliche Steinmaſſe gemeinet iſt, ſo wird der Plural nur Der Felfenſtrauch, des —es, plur die — firäuche, ein Strauch, 
fetten gebraucht; wohl aber, wenn einzelne über der Erdfläche welchtr auf den ünftuchtbarſten Felfen fo wobl in Vortugallais‘ 
hervor zagende Steinmaffen diefer Art bezeichnet werden folfen, dem. nördlichfien Europa wächfer; Empetrum L. Beerheide, s 
Ein fieiler, jäber, fchroffer Selfen.. Die Schweiz ifi mit Uffenbeere. Die eine Art bringt weiße, (Empetrum album,) 

hohen Selfen umgeben. ©. Rlippe,, Schere. 2), In enge: die andere aber fchwarze Beeren (Emperrum nigrum,). das H 

rer Bedeutung begreifet man nur diejenigen großen Steinmaffen ber fie auch Bräbenbeere, Schwed. und) Dän. Kragebär, ge 
unter dem Nabmen der Selfen, welche. der Berasiann Gangge- nannt wird. ©. Affenbeere, rer on ee 
birge zu nennen pfleget, und welche wafig,bornfteinig, qnarzig, Die Sölfentaube, plur.die—n, eine Art Zauben, wege . 
ſpathartig, ſandartig, kalkartig, jafpißartia, porphyrartig u.f. f. die Felſen bewobnet; Columba rupicola Klein. . . 
find. Zu dieſem Verſtande nennet der Bergmann alle ande Die gilfenwand, plur die — wände, die jähe Seite eines Feb 
Bänge, von welchen das Erz bereiss gefchieden ift, Selfen. ſeus, und ein folder jäher Felfen ſelbſt. gier ſteh' ich an dem 
Anm. . Im Oberdeutſchen lautet die ſes Wort auch der Sels, Saum einer Selfenwand und ſeh' ins niedere Thal, Geßn. 
des — es, plur, die — en, welche Form in der Deutſchen Bibel Des Selfenwerk, des — es, plur. inuf. in dem Hüttenbaue, 
häufig vorkommt, auch noch in der höhern Schreibart der Soch⸗ gepochte oder zerſtoßene Steiue, wovon das Erz bereits geſchie⸗ 
beutfchen gebraucht wird. Den Jels ſchlagen, 2.Mof.ı7, ©." den iſt; Pochmehl. * 9 are 
Mit dem Jels veden, 4 Mof. 20,8, Auf dem gels erwürgen, Die Selfenziege, plur. die—n, ©. Selfenbod, 
Richt. 7,21. Doch kommt auch die gewöhnliche Form mehrmahls Selfiht, — er, — fir, adj. et ady. dem Felfen ähnlich, nach 
Bor; 3. B. 2 Chrom. 25, ı2, die Spige eines Selfens. Ju Art eines Felfens. Ein felfühtes Gebirge. . S. — Ihr. 
den Iufammenfegungen find beyde Formen üblich. Selfig, — er, — ſte, adj. etadv, Felſen habend. Ein felfiges 
Anm, 2. Im mitslern Lat. bedeutet Faleha, und im Franz. Land. S. — I 7 — — 
Falaile und Fall, einen Hoden Felſen am Ufer des Meeressim Die Selerlinpe, plur. die —n, die Klivpe, d. is fieileSpige 
Schwed. und, Island. iſt Fjäll ein Felfen, und im Griech ber eines Felſens. Die ibe Schlachter die Binder, an den Bächen ’ 
deutete gadas und YeAreıg ein Gebirge, ‚und guras hoch, uhter den Selsklippen, Ef. 57, 5. ©. Rlippe, ... ö . 
VRan har auch in den verwandten Sprachen mehsere Spuren, daß „Das Zeoͤlsloͤch, des — es, plur. die — loͤcher, ein Loch in einem 
Falund Bal ehedem Hoch bedeutet babe. Allein es Kebet immer Felfen, Meine Taube in den Lelslöchern, Hobel. 2, 14. - 
noch zu. unterfuchen, ob mit dem Worte Sels nicht ‚vielmebr af Der Selsftein, des— es, plur. die —ie. ‚ı) Die Steinarf, 
die Maſſe, ald auf die Höhe gefehen worden. Kero gebraucht ans welcher die Felfen beſteben, welche entweder einfach oder zu  . 
für Fels Steine; bep dem Ottfried bingenen-bedenter Felifa ei fammen gefegt iftz ohne Plural, - Die Ganggebirge. beſtehen N 
nen Stein, Brabftein, und die Mäurer im Hannöverifchen nennen . aus Selsfein. 2) Einzelne von Felfen abgeriſſene Steine, wel⸗ 
alle Zelditeine von mittelmäfiger Größe Selfen, S. Sliefe, bein großer Menge auf und unter der Oberfläche der, Erde an⸗ 

Die Selfenader, plur.die— n, bey den älteen Dberdeutfchen getroffen werden, zum Unterfehiede der Märgelfteine, Lehmen⸗ 
Ärzten eine Benennung der Adern unter den Armen. feine, Feuerfteine uf. f. Beſtehendie Felsfteine aus mehrern 

Das Selfenbein, des — es, plur, die — e, inder Anatomie,” Steinarten, fo werden fie, befonders wenn fie von. einer bes 
dag Schlafbein, oder. Steinbein, vermushlich wegen feiner - trächtlichen Größe find, Waken genannt, 

Därte, ©. Schlafdein. Der Semel, Semmel, Ss Simmel. — 

Der Felſenbock, des —ee, plur. die — böde, Fẽmiu. die Sele Der Sen, des — es plur. inuf. eine Art wilder Hirfe, welche 

Vnziege, plur, die — n, eine allgemeine Benennung drrjenie der Dirfe ſeht ähnlich ift, aber eine feplechie Speifefür das —* 
g 


2* 
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— Pavieum — L. Sussfhwene: In — 
gemeinen Mundarten lautet dieſes aus dem Lat. Rahmen Pani- _ 


cum gebildete Wort bald Pfench, Sonic, Senf, bald Pennig, 


Die Sennbeere, plur,s ie—n, eine Art Heidelbeeren, wel ? 


Pfennig, Pfanch⸗ Paniforn, Senheldife u. fe - 

Der Senchel, des —8, plur. inuf. eine Pflanze, ‚weidioanf den 
freidigen Klippen in Languedok und Madera einheimifch ift, bey 
uns aber inden Gärten gebauet wird; AnethumFoericulum, 
L. Daher Senthelfame, welcher auch nur ſchlechthin Fenchel 

genannt wird, Senchelshl, Fenchelwaſſer, Fenchelwein u. f. f. 
Im mittleren at. Fanculum, im Span. Funcho, Hinojo, 

im Jtal, Finnochio, in Franz. Pennouil, im Angelf. Fynel, 
am Schwed, Fengkäl, im&ngl, Kennel, im Böhm. Fenykl,is 


den Monfeeifchen Stoffen Finachal, im Riederf. Fenkool, wel⸗ 


che Rahmen, fo wie der Deutfche, "insgefamnt aus dem La⸗ 
sein entſtanden find, 

Die Senyelgurfe, plur. die — n, Heine mit Fenchel in Eſſig 
eingelegte Gurken, welche auch Eſſiggurken und Ben 
genannt werden, 

Die Lenchelhirſe, plur. inuf. ©. Send. 4 

Das Sencpelholz, des — «5, plur. inuf, ©. Saſſafraß. 

* Das Senn, des — es, plur. die — e, oder die Senne, plur, 
die —n, ein nur im Niederf. befanntes Wort, ein fumpfiges 
Stück Landes auszudruden. Schlammige Wiefen beißen in der 
Mark Brandenburg eingenn. Im Hollfteinifchen ift ein jedes 

mit Gräben umgebenes unddaduch urbar gemachtes Stück Lanz 
ded eine Senne, Schon bey dem Ulphilas bedenter Pani Koth, 
amd im Schwed.-ift Pen, und im Isländ. und Angelf. Fenn, 


ein Sumpf. Daf Sinnlanddavon den Nahmen babe, erhellet 
auch aus dem Nahmen, welchen die Finnen-felbft ihrem Lan- 


‚de geben, — es Soma nennen, von So, Sumpf, und 
Ma, Land. ©. Sinne» 


nur in ſumpfigen Gegenden wächfet, daher fie im Hochdeutfchen 
auch Moosbeere, Sumpfbeere genannt wird, ©, diefe Wör- 
ter. Vaccinium ——— L. 


Sie Söhne , ©.. Senn, 


Das Lenſter, des—s, plur. ut nom, fing. Diminut. das den⸗ 
uftenchen, Dberd, Seniterlein. 1) Diejenige Offnung in einer 
Mauer oder Wand durch welche das Licht in ein Zimmer fällt. 
An das Seniter treten. Zum Sentter hinaus ſehen. Den 
ganzen Tag am Senfter liegen.» Sich in das Senfler legen. 
Aus hohen Senftern ſehen, figürlich ſtolz thun. —* Thaler 
zum Senſter hinaus werfen, figürlich, unnütz ausgeben. 2) 
Diejenige Materie, womit dieſe Offnung ausgefüllet wird, 
amd welche das Licht durchläſſet, nebſt ihrem Nahmen, Das 
Senfter öffnen, aufmachen, Ein Drahtfenfier, Papierfeniter, 
Befonders wenn diefe Materie Glas iſt. Die Lenſter einfchla- 
gen. Jemanden die Seniter einwerfen. -- Die Senfter find ges 
fesren, fhwigen, 3) Figürlich führen auch zwey Offnungen 
An der Trommelhöhle des Ihres diefen Nahmen, davon die eine 
Das runde, die andere aber. dag eyformige Senkerigenannt 
wird, 
‚im gemeinen Leben gleichfalls das Fenſter. Die enter eines 
QTaubenfchlages, für Stuglöder, Eſ. 60, 8.  Dieseniter des 
Himmels, , Mof 7, aa, nnd die Fenſter, d. i. die Augen, 
Pred. 12, 3, find im Hochbentfihen ungewöhnlich, 
Anm, Diefes Wort lauter ſchon bey dem Willeram Venfiro, 
unter den Schwäbifchen: Raifern V enfter und imDimi,V enfier- 
lin, im Niederſ. Sinfter, im Schwed. Fönfter, im Walliſ. 


Ffeneltr, in Epirot. Fnieftra. Es iffunftreitig aus dem Lac. 


. Fenelira entlehnet, zumahl da die übrigen nördlichen: und abend» 
landiſchen Cusopäer ihre ganze heutige Bauart aus Italieu ber 


‚Ein leerer P laß, wwelchen man im Schreiben Käfer, beißt 
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kommen haben. Indeſſen kann es fern, daß diefes Wort, we⸗ 
nigſtens der erften Hälfte nach, von dem Goch. und Jsland. F on, 
Feuer, Licht, Grich, geyyos,; Ölanz, Yawouas, ich fiheine, 

„und Hebr..7132, zeigen, feben,"abftamınet, S. Sunfe, Sein, 
Im Oberd. hat man ſtatt diefes Wortes auch Beye, Deye, wel⸗ 
dies mit det Franz. Baye, B&e und beer überein konimt. Die 
Engländer ‚nennen ein Fenfter Window, und die Schweden 
Windöga, entweder auch von dem oben bemerken Stanme, 
oder von Wind, der oberfte Theil’ des Hauſes. 

Der Sönftecdeihleg, oder das Ienfterbefchläge, des — es, 
plur. inuf: das Eifenwerf, womit ein Fenſter und deffen Theile 
beſchlagen werden. Wenn dergleichen Eiſenwerk für mehrere Feuſter 
beſtimmt if, fo verftattet es auch den Plural, die — fehläge. 

Das Senfterblep, des — es, plur.inuf, die bleyernen Ninven, 
worin die Glasſcheiben eines Fenfters befeftiget werden. 

Das Senftereifen, des—s, plur. ut nom, fing, bünmeeiferng 
Stangen, an welche die‘ Heinen "Fenfterfcheiben bey großen 
Fenfteen befeffiget werden; Windeiſen. 

Der Senfterflügel, des— s, plur. utnom. fing. der in fei- 
Rem. Rahınen und am feine Hafpen bewegliche Theil eines Fen⸗ 
flers. ©, Slügel. 

Das Senfterfütter, des—s, plur.ut nom, h ing. Ser vier⸗ 
eckige Kaſten von Bretern, welcher die Äntvendigen — ei⸗ 
nes Fenſters bekleidet; die ————————— 

Das Senftergeld, bes. — es, plur. von mehrern — 
die — er, an einigen Orten, eine Abgabe von den Häuſern it 
den Städten, welche nach der Anzahl der Fenſter gegeben wird; 
die Senfterfteuer. Im mittlern Lat, ift Feneliragium eine 6. 

.. ‚gabe für dag Recht, Waaren in den Zenftern feil zu haben. 

Das Sönftergewände, des — e, plur. utnom. fing. die vier 
ffeinernen oder hölzernen Säufen, in welche dat Fenſter futter eiu⸗ 
gepaſſet wird, (Einzeln heißen fie Fenſterſtöcke. 

Das Senftergitter, des —s, plur,ut nom, fing.eir eifernes 
Gitter vor einem Fenfter, ’ 

Das Senfterslas, des —es, plur.-inuf. Glaelafeln⸗ woraus 

die Scheiben eines’ Fenfters gefchnitten werden, , 

Die Seniterhafpe, plur. die ⸗¶n, die Bafpen, um wolche die 
Flügel eines Feuſters beweglich ſind. 

Das genſterkreuʒ des — es/ plur. die—e, das holzerne 
Kreuz in der Mitte eines ——— an welches die Rahmen 
und Flügel zuſamnmen ſchlagen. 

Das Fenſterküſſen, des 8, —* utnom. fing. ein Aber 
Breite des Fenſters eingerichtetes Küſſen, die Arme darauf be · 
quem ruhen zu laſſen; der Fenſterpolſter. 

Der Senfterladen, des —s/ plur. die — Läden) ein hötherner 
Laden, womit die Fenſter verſchloſſen werden, 

— verb.reg. welches im Hochdeutſchen wenig gebraucht 
wird, 1. Ein Neutrum, wo man im Oberdeutfhen im Scherze 
‚faget; — gehen, wenn man eine geliebte Perſon im Fenſter 
zu erblicken ſucht; Ital. audar alineftrare, e. Cm Activum, 
a) Mit Fenſtern oerſehen/ wovon im Oberd. befenſtern üblich 
iſt. 2) Inden niedrigen Sprecharten der Oberſachſen bedentet 
jemahden fenſternoder aus fenſern, ihm einen derben Verweis 

geben. "Vielleicht von der Gewohnheit ben den ehe mahligen Tur⸗ 
nieren, da die Turnierritter vorher ihre Wapen an die Fenſter 
hängen mußten, damit ſie von jedermann geſrhen und beurtheilet 

> werden fonnten, welches Feneftram-facere, und die Haudlung 
ſelbſt Feneft agium pleß, S. des Da Fiese Glolſan 

Der Sönfterpslfter, des es, plur. ut nom. ing, $e 1: 
ſterküſſen. 

Die Sönfterquafte, :plur. sie—n, die Suafen aa den Ehen. 
xen der Vorbaage vor den Fenſtern. D 
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Der Sinfterrabm; des — es, plur, die — cher —SE — 
Senfierrabmen, des — 8, plur. ut nom. fing, bie bolzerne 
Einfaffung der Glasſcheiben eines Fenſters. 

Das Fenſterrecht, des — es, pluc. die — ©, die Bortedhte, 
welche den Fenſtern in den Rechten zugeftanden find; daß man 
einem andern nicht das Licht verbauen darf u. f. f. 

Der Zinfterreiber, des—s, plur. ut nom, fing. der Rei⸗ 
ber, oder um feinen Mittelpunct bewegliche Niegel, die Fene 
ſterflügel zu verſchließen, S. Wirbel. 

Die genſterſaule, plur.die—n, die Säule in der Mitte ei⸗ 
nes, befonders großen Fenfters, - 

Die Sinfterfipeibe plur.die—n, die gläfernen Scheiben ki⸗ 
nes Fenfters. 

Die Senfterfchwalbe, plur. die —.n, eine Benennung der 
Sausfehwalbe, Hirundo domelflica Klein, weil fie ihr 
Neft gern über den Fenftern zu bauen pfleget. 
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Der Fenſterſchweiß/ des — es plur..car. die dem Schweiße 


ähnliche Feuchtigkeit, welche ſich im Winter bey äußerer Käl⸗ 
te und innerer Wärme an die Fenfterfcheiben Legt. 

Der Senfterfiod, des— es, plur. die — öde, ©. Senfler: 
gewände. 

Der Fenſterſturz, des— es, plur. die — MHivze, in der Bau- 
kunſt, der Theil der Mauer, oder Wand über dem Fenfter , 
welcher das Fenfter, oben fihließet, Kin gerader, ein gewolb- 

ter Fenſterſturz. ©. Sturz: 

Die Senfterzarge , plur. die—n, ©. Lenſterfutter und Zarge, 

Der Senfterzwidel, des — 8, plur.utnom, fing. das drey⸗ 
edige Stüd Glas zwifchen den runden Fenfterfcheiben, 

a. Der Zerch, des— es, plur. die— e, ein nurim Bergbaue 
übliches Wort, wo es einen aus. fHtichtigem Schwefel und Salze 
beftebenden Dunſt bezeichnet, welcher zuweilen in den Bergwer⸗ 
Ten angetroffen wird. 
beftändig hin und her. fähret, fo fcheinet es, daß er feinen Nab- 
men vondem Worte fahren befommen babe, welches in mehrern 
Fällen einen Hauchlaut am Ende annimmt, S. Serge und Furche. 
2. * Das Zerch, des— es, plur.inul, das Blut, Leben, der 
Leib, der Tod; ein altes Dberdeutfches Wort, welches bey dem 
Hetfried und andern alten Schriftfiellern häufig vorfommt, aber 
mit feinen Ableitungen, Serchwunde, tödtliche Wunde, Serchz 

‚ feind, todtfeind, ferchlos, entfeelt u. f. f. im Hochdentichen 
völlig veraltet iſt. Bey dem Tatian und Ottfried lautet diefes 
ort Fereh, Ferah, im Augelf. Feorh, Ferhth, im Schwed, 
und Asländ, Fior. In der Holifchen Mundart der Griechen war 
Biog für Brag, das Leben, üblich. Ein mehreres Haben Schikter 
und Friſch von diefem Worte gefammelt.. Der lestere glaubt, 
daß es eigentlich die Eingeweide bedeute; allein da Sarbe, wel⸗ 
es ehedem nur Jar lautete, noch jegt zuweilen für Blut ger 
braucht wird, fo fcheinet Serch, entweder durch ein anderes Suf⸗ 
firum, oder. auch durch eine bloß hauchende Ausfprache gleich» 
falls. daraus. entfFanden zu feyn, und uefprünglich Blut bedeutet 

zu haben, Im Schwed, bedeutet Faerg Farbe, und bey den 
J Galliern war Ir 5 dem Servius zu Solge, ein Nabh⸗ 
me der Purpurfarbe, ©. auch Fahrt 3; 

3. Der Sexy, bes — es, plur. inuf, der Koth der Thiere, die 
Hürden der Schafe auf dem Felde, S. Pferch 

* Serchen , verb. reg. act; weiches nur im Oberdeutfchen üblich 
iſt, für fertigen, fertig machen, binfchaffen. Lebensmittel an einen 
Ort ferchen, d. i, fhaffen. Ein Sercher , ein Güterbeſt äter. 
Die Serchfinbe , die Erpeditions - Stube: Auch dieſes Wort 
fbeinet zufabren oder führen, oder, wie Friſch wilk, zunächft 
au fertig zu gehören, weil man ſtatt diefes Wortes auch zuweilen 
ferig finder; ©, Wilfährig: Bey dem Dstfeied iſt kergen 


Da diefer Dunft fehr beweglich ift, und _ 


zumutheit, verlangen, bitten; twelche Bedeutung ZERPINBIN 
vargen und Holländ, vergen noch jest hat. 
„ein von unferm ferchen ganz verſchiedenes Mort zu ſeyn. 
Der Zerding, des — es, plur. die — e, eine im Riderfähfihen 
nbliche Muͤnze, welche der vierte Theil einer Mark, oft aber nur 


der vierte Theil einer andern Münzẽ iſt, und auch Sereh, verth, * 


im mittlern Lat. Ferto, lautet, von vier, Niederſ. veer. Zn 
Riga halten fünf Serdinge 2 Grofcen, eine Mark Serdinge aber _ 
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zwey Ferdinge, und 30 Mark oder 60 Ferdinge macherdafelbfter 


nen Reichsihaler. In Bremen iſt veerding/ der vierte Theil einer 
Mark, oder 8 Grote Bremer Geldes, und im Engl. Farthing 
der vierte Theil eines Penny, ungefähr zwey Pfennig ee 
Geldes. ©, vierthel. 
Der Serge, des — n, plur. die —n, ein Fährmann oder Sf. 
ferz ein altes Oberdeutſches im Hochdeutſchen unbelanntes Wort, 
welches. Luther auseiner ältern Oberdeutſchen Überfegung beye 


behalten bat. Deine Jergen werden umfommen, Ezech. 27,27. 


Bon fahren, wovon Särich, Serh, Seriger, ein Schiffer, 
Fährmann, und gergegeld für Fährgeld, noch jetzt im Ober · 
deutſchen üblich find. S. Sahrmann. 

Die Serien, (drenfolbig,) fing. inuf, aus dem Lat. Feriae,die 
Zeit, da man von gewiffen öffentlichen Arbeiten ruhet, befonders 
in den Gerichtenrund Schulen. Serien haben. Die Ernte: 
ferien. Nach den Oflerferien. Die Serien find angeganz 
gen. Mean gebraucht diefes Wort, im ‚gemeinen Leben oft, 
"wenn ‚gleich die Ruhe nur einige Stunden beträgt. — 

Das Sörkel, oder Serklein, des— 3, plur. ut nom, — ein 
junges Schwein, bis es ein Vierteljahr alt iſt. = 

Anm. Serfel, im Niederf, Sarken, im Angelf. Faerh, im 


Engl. Farrow, at. Porcellus, ik dasDiminut. von dem noch _ 


im Riederf. üblichen Var, ein Schwein, welches im Salifchen 
Gefege Varch, Vara, lautet, und mit dem Lat. Porcus genau 
übereinfommt. ©.ı Borg. Im mittlern Lar,ift Ferreolus 
- einjunger Eber. S. au Bär, Eber und Sahrmutter, Im 
gemeinen Leben macht man von die ſem Diminutivo auweilen 
ein neues Diminut. das Ferkelchen. x \ 
Sirfeln, verb. reg, neutr. mit dem Hütfzwortehaben, Fertu 
werfen. Die Sau hat geferkelt. 
dem Pictorius färlen. 
Sern, — er, — efle, adj. et adv. entfernt; von Dingen, zwi⸗ 
{chen welchen ein beträchtlicher Zwifchenraum befindlich if. ” 


3. Eigentlich, dem Naume nach, entfernt, entlegen. Aus 


fernen Landen Fommen, 5Mof. 29, 22. Eine ferne Reife, nach 
einem entfernten Orte, Die ferne Klippe brüllt, Kleift. Die Bie: 


nen flogen fröhlich aus von ihrer feinen Wohnftatt, Gefn. 


Sie (die Alfter) wollte von des Sperlings Glude 

£licht bloß ein ferner Zeuge ſeyn, Gel. a) 
Noch mehr als ein Umſtandswort. Weil der Weg fo fern iſt, 
5 Mof. 19,6. Er zog fern über Land, Luc 15, 13, Kerr, 
warum trittſt du fo fern? Pfau, ı, 
daß er es 2 hören Fönnen. Jugleichen mit dem Vor- 
worte von. Sern von der Stadt. Du bifi fern vom rech⸗ 
ten Wege Sern davon iſt gut vor dem Schuffe. 

Dann mußt du fern von mir der Herde Lurcht er⸗ 

wecken, Haged. 


Zuweilen auch mit der dritten Endung der Perſon. Die Sache 


iſt mir fern, ich kann fle nicht erkennen. Jugleichen von 
fern, von oder ang einem enilegenen Orte, von weiten. Ich 
ſehe es von fern. ven fern ſtehen, treten, figen. Man 
bövet ihn fehon von fern. Gett fab fie fern, für von fern, 
Klopft. ift eben fo unvichtig, als, hoch ſteht dein Wipfel empor, 
es fiebt ihn fernber der Hirt, Geßn. und, der —— der 

ern 


Im Niederſ. farten, be h 


Er ſaß zu fein, als 


. 
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and der edlern Schreibart der Hochdeutfchen. 


2 das ſey fern. 


nur für das bloße wenn. 
"gehen. 


8 ger - 


feinberi zu — Tempel geht, ebend, ungewöhnlich iſt. Die⸗ 


ſes Umſtandswort von fern ausgenommen, wird fern in diejer 
eigentlichen Bedeutung mehr im Oberdentfchen, als im Hoch⸗ 
dentfehen gebraucht, wo es nur noch in der edlen und böhern 
Schreibart vorkommt. In der gewöhnlichen Schreib⸗ und Sprech⸗ 


art iſt dafür weit üblicher. 


Im Oberdeutſchen kommt in dieſer Bedentung auch zuweilen 


der Comparativ, doch nur als ein Adverbium, für weiter, vor. 
Allein, daß ihr nicht ferner ziehet, 2 Mof. 8,28, Darnach 


wid Abraham ferner „und zog. m. ff 1 Mof. ı2, 9, Nie⸗ 
mans foll in der Sradt ferner bauen, als fein Grund und Bor 
den gehet, Nürnb. Nefosm, Siehe $erner bernach beſonders. 

2. Figürlich. ) Der Zeit nach, befonders im Dberdeutfchen 
Sondern haft 
noch von fernem Zufunftigen geredet, 2 Sam. 7, 19. Am 
bäufigften in der Geſtalt eines Adverbit, Die Stunde iſt nicht 
mebr fern, in der dieſe gütte zerfallen wird. Wie fern if. 
noch die angenehme Zeit, da ich dich fehen werde! Bange 
unglückliche Stunde, 9 ſey noch fern, erfcheine nie! 2) Der 
Neigung, dem Gemürhe, feiner Befshaffenheit nach, in der edlern 
Schreibart der Hochdeutſchen und in Geftalteines Adverbi. Sey 
fern von falfehen Sachen, 2 Mof. 23, 7. Dieſer Gedanfe 
it fehr fern von mir. Befondersin den R. A. Es fey fern, 
Es ſey fern „daß ich dich deffen befchuls 
digen follte, ich bin gar nicht Willens, dich deffen zu befehuldie 


- gen. Duglaubit, ich fuche dein Unglüd, aber das fey fern 
von mir, 
- Siüterjection. 


In der höhern Schreibart auch in. der Geftalt einer 

Seen von uns jene ſchreckliche Moral, welde 
die Begierde zu gefallen in die Reihe der Lafter ſetzt! Hier» _ 
ber gehöret 3) auch, der Gebrauch, da diefes Adverbium mit den 


Partifeln da, wo, found wie in Geſtalt eines Bindewortes 
üblich if. Dafern, und wofern, für wenn, eine Bedingung 


anzuzeigen, ©, beyde Wörter-an ihrem Orte. So fern oder in 
fo fern, gebraucht man als: ein beffimmendes Bindewort, wenn 
man non einer oder der andern Eigenfshaft einer Sache etwas 
behauptet. Ich ertrage ibn, fo fern er ein ehrlicher Mann 


iſt, d. 1. bloß in der Rückſicht, weilu.f. f. Die Erfahrung 


ift oft der ſtärkſte und deutliche Beweisder Wahrheit, und 
in fo fen auch ein Zuwachs der Dernunft, Gel. Ich ber 
trachte den menſchlichen Börper bier nur in ſo fern, als er 


eine zu gewiffen Verrichtungen beſtimmte Maſchine if. Die - 


Lafter haben nur in fo fern Gewalt über den Menfchen, als 
er fich unter den Adel feines Weſens erniedriger. Oft ſtehet 


dieſes Bindewort zwey Dahl, und alsdanm bedeutet das -{egtere 
. in folder Rüdficht. 


So fern du ein Menſch bift, in fo fern 
darfſt du dich der Thranen nicht ſchämen.Oft ſtehet ſo fern 


Wort halten. Man kann die natürliche Heigung zu gefals 
Ien, nicht genug ausbilden, in fo fern man ihr eine gute 
Richtung gibt. Aber für bis hierher, fo fern bat Jeremia 
gevedt, Jer 51, 64, iſt es im Hochdeutfchen ungewöhnlich. Eben 
fo verhält es fidy mit wie fern, und in wie fern, nur daß die- 
fes in einer Fragenden und ungewiſſen Rede feinen Platz finder, 
Ich fragte ihn, wie fern, oder in wie fern, ich mich darauf 
verlaffen konnte. Ich ſehe nicht ein, in wie fern ich dabey 
meine Sicherheit haben Könnte. 

Es frager ſich, ob man dieſe Partikeln mit dem Nebenworte 


ben die Weite üblich ift ; ohne Plural. 


So fern egdir gefällt, wollen wir . 
So fern du mich nicht verräthſt, werde ich mein 
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bey, daneben, wobry, wohin, woraus a. f.f. . Mllein fe 
und wie werden mit den Partikeln, denen fie fich beygeſellen, nie⸗ 
mahls zufammen gezogen. Da man nun nicht ſchreibt ſooft, 
wieſehr, ſogroß, wiegut, fondern getbeilt, ſo oft u. f. f. fo- 
kann man auch wicht ſofern, infofern; wiefern and inwieferi 
fchreiben, 

Anm. Sern, lautet bey dem Kero fer, fern, bey dem — 
fried ferro, ferron,und bey ſpätern Oberdeutſchen Schrifiſtel⸗ 
lern ferr fer, fers und ferren. In allen Landen weyt und 
ferren, 9. Sache So fers euch gefalt, ſo u. ſ.f. Theuerde 
Kap, 30. Es iſt ein Hirfch von bin nit ferr , Kup. 33. So 
fer dag ich ein Jeger hab, Kap, 49, wenn ich nur einen Jäger 
babe, Aus ferren Landen weit, Kap. 77. Serven braucht noch: 
Opitz. von fern lautet bey dem Tatianferrano, und bey deu. 
Notter ferrenan,und das fey fern, bey dem Desfried. daz Fer fi. 
Ehedem bedeutete es auchviel. Der Mon ift verr kleiner als’ 
die Sunn, Buch; der Natur, Augsb. 1483; fo wie man noch 
das Nebenwort weit gebraucht. Im Niederf, lautet diefes Bey⸗ 
und Nebenwort feer , ferr, fern, feeren, feern, in Schwet. 
fjär, fjärre, fjärran, bey dem Ulphilas fairra,, im Angel;. 
feor, im Engl. far, womit das Griech. wopgw, fern, und das- 
Lat. porro, ferner, überein kommt. ©. aud) Sevnig und Firn. 
Dbne Zweifel gehöret dieſes Wort zu der Präpofition vor und 
‚mit derfelben zu dem Gefchlechte des Zeitwortes fahren. Ser 
gehöret nicht. zu denjenigen Wörtern, welche am Ende das e des 
MWohllautes bedürften, daher ferne und von: ferne fehlerhaft 
find. Allenfalls ließe ſich diefe verlängerte Form am Ende eines 
Satzes entfchuldigen, dieharte Einfpldigfeit zu vermeiden. Man 
böret ihn ſchon von ferne. 


Das Sernambud-golz, ses — cs, plur. inuf. ein rothes oder 


gelblich braunes und hartes Holz, welches aus Süd-Amerifa zur 
ung gebrachPund zur Färberey gebraucht wird, Es hat den Nah⸗ 
men-von der Stadt Sernambucco in Brafilien, wo es nach Eu⸗ 
ropa eingeſchiffet wird, und iſt das befte und theuerfie unter den 


Rothhölzern, ©. Brafilienhotz und Campece Holz; allein 


der Baum ‚welchem. es zugehöret, ift noch unbefannt, / 


DieSerne, plur, die—n, das Hauptort von dem Bey⸗ und 


Nebenworte fern, ein. ferner Raum, die Entfernung, und ent- 
fernte Gegenftände felbft. 1) Eigentlich, von dem Raume, in 
der. höhern und anftändigern Schreibart, wofür im gemeinen Le— 
In die Serne ſehen. 
Darf fih die Dichtkunſt auch wohl aus dunkler Serne dir 
nahen? Klopſt. Noch mehr von. entfernen Ortern und Gegen- 
fänden, mit dem Plural. Inder Llabe und: in der Serne, 
In der Serne ſeyn, in Sie Serne veifen. Da er fo mit geftü— 
geltem Blick jede Serne durcheilt, Kloͤpſt. In der Mahlerey 
werden die entfernteſten Gegenſtände die Sernen genannt. 
2) Figürlich, von der Zeit, eine entfernte Seit. Das ift noch 
in weiter Ferne. In der Ferne wird er eg nicht aushalten. 
Die Länge bat die Ferne, im gemeinen Leben, was lange wäh 
vet, ift noch fern und ungewiß. 


Sernen, verb.reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, welches 


nur im gemeinen Leben. Ober ſachſens und. Oberdeutfchlandes üblich 
ift, in der Ferne fehön fcheinen, Von einem Franenzimmer, 
welches in der Ferne gut ansfichee, faget man, jie ferner, fie 
ferner gut. In Niederfachfen gebraucht man dafür das Bey— 
und Nebenwort feldfhen. In Entfernen bat diejes Wort eine 
andere und thätige Bedeutung, ©. daffelbe, 


fern zufammen ziehen , und fie als Ein Wort fchreiben müffe. 

Da und wo haben diefe Zufammenziehbung nicht nur mit. fern, 
- fondern. mit vielen andern beveits hergebracht. Daher jchreibt 

man eben ſo richtig dafern und wofern, als dahin, davon, da— 
Adel. w. 8.2. Th. 2. Auff. 


Der Serner, des — s, plur. ut nom. fing. ©. Siem. 
Ferner, ein Wort, welches der Comparativ von fern ift, und fo 
wohl in Geftalt eines Bey- und Nebenwortes, als auch. eines 
Bindewortes gebraucht wird. _+) Eines Bey: und Neben wor⸗ 
u} 
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tes, die Fortſetzung oder Fortdauer eines Zuflandes und einer 
Handlung anzudeuten, für weiter. Die ferneren Berathſchla— 
gungen. Affen ferneen Sragen aussuweichen furchen. Ich 
empfehle mich ihrer fernen Freundſchaft. Jagleichen alsein 
Mebenwer. Leben fie ferner gludlih, in Zukunft, fo wie 
‚bisher. Er war, bieß es in diefem Briefe ferner, fein ver- 
teauter Sreund. Komm mir ferner nicht in mein Haus, 
Ich werde dich nicht ferner fehen, nicht mehr. 
nicht ferner zu gedenfen. Was willit du ferner von mir ? 
Ich Fann ohne ihn nicht ferner eben. 
ner auf. Nach der Ermordung der vornehmſten wurde fer- 
ner Feines Menfchen gefchoner. Dahin gehöret auch das fo 
bekaunte, und fo ferner, abgefürzt u. f. f -2) Eines fort 
fegenden Bindeworteg, wo es entweder zu Anfange einer Rede 
ſtehet, oder auch nach einigen Worten folget. Serner ift zu 
wiffen, daß wf.f. Serner, fage ih u. ſ. f. Es folgt fer: 
ner daraus. Ich habe ferner beſchloſſen, daß u ſ.f. 
Anm. Statt dieſes Neben- und Bindewortes iſt im Riederſ. 

vorder, vurder, vortmeer, und im Oberd. auch füro üblich, 
Einige Oberdeutſche bängen demfelben oft ein unnöthiges an, 
ferners. 

Lernerhin, ein Rebenwort der Zeit, für ferner, fünftia. Kom 
mir fernerbin nicht vor die fugen. Ich mag ihn —— 
nicht mehr ſehen. 

‚Bernerweit, adj. etadv. we dies im Oberdeutſchen am iblichſten 
ift, eine fortdauernde Sache anzuzeigen. Sein fernerweiter 
Ungehorſam. Ich werde ihn fernerweie nicht mehr jeher. 


Im Hochdeutfchen ift dafür zuweilen fernerweitig üblich, beſon⸗ 


decs in der Geftalt eines Beywortes. 
übles Bezeigen. 

Das Fernglas, des — es, plur. die — gläſer, ein optiſches 
Glas, deutlich damit in die Ferne zu ſehen. 5 Ein hohl ge— 


Dein fernerweitiges 


ſchliffenes Glas, zum Behuf blöder Augen; ein Augenglas. 
2) Einaueinehrenn Gläfeen zuſammen gefestes Werkzeug, ent- ° 


fernte Gegenftände deutlicher dadurch zu ſehen, als mit bloßen 
Angen möglich iſt, welches aber eichtiger ein Lernrohr, Seh⸗ 
rohr, Perſpeetiv genannt wird. 

. Sernber, ©. Sern ı. 

* Sernig,adj. et adv. welches nur im FRE üblich, im 


Hochdensfchen aber unbefaunt ift, vom vorigen Jahre. Serniger - 


Wein, ferniges Obſt, welches im vorigen Jahre gebauet wor⸗ 
den. Rede von Sernigem, Hobel. 7, 9. 
heurige und fernige (Früchte) behalten, V. ı3. Am Ober: 
deutſchen lautet diefes Wort auch ferdig, füerdig und firn. Es 
feiner, daß es nicht zunächft von fern, wohlaber mit demfels 
ben von vor abſtammet, indem es — ſo viel als vorig oder 
voriährig on ©. Sim, 

Der Sesniß, ©, Sienif. 

Das Lernrohr, des—es, plur. sie —röhre, ©. Sernalas. 

Sernfäulig, adj.etadv. welches nur in der Baukunſt üblich iff, 
und von Gebäuden gebraucht wird,in welchen die Säulen no Mo⸗ 
del von einander entfernet werden, rarſäulig; im Gegenſatze des 
feinfäulig und nabefzulig, 


Die Sörresbeere, plur, sie —n, ©. Berberis. 

1. Die Zerſe, eine junge Kuh, S. Zärfe. 

2. Die Serfe, plur, die — n, der hintere hervor ſtehende Theil 
des untern Fuße! Einem auf den Serfen nachfolgen, fehr 
nahe. Er verläßt ſich auf feine Serfen, auf fein ſchnelles Lau⸗ 
fen: In dcr Deutſchen Bibel wird es Pf.56, 7 fisürlich für die 


Tritte, Spuren, Fußftapfen gebraucht ‚welche Bedeutung aber 
im Hechdeutſchen ungewöhnlich ift. 


Daran iſt 


Sciebe esnicht fer= 


Das Serfenbein, des — es, plur. die— e, in der Klaas, 


Ich habe dir beyde 
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Anm. gerfe, bey dem Ulphilas Fuirzna, bey dem Tatin 
Fersna, bey dem Notfer Ferfenu, ift vornehmlich der Dber- 


deutſchen Mundart eigen, obgleich anch Fierfn bey den Angel⸗ 


ſachſen bekannt war. Ju einigen Oberdeutſchen Gegenden lautet 
es in der einfachen Zahl noch jetzt die Ferſen, und in andern iſt 
es ungewiffen Gefchlechtes das Jerfe. Es feheinet von fahren 
berzufommen, fo fern folches ebedem auch gehen bedentete, (S 
Sährte,) indem auch die —— von calcare ihr calx hatten. 
Friſch merket an, daß das Lat. perna und Griech rear mit 
unferm Serfe verwandt ift. Bey den Niederfachfen heißt = 
Theil des Fußes die Zacke, vonder Ähnlichkeit mit einen Haken, 
fo wie im Schwed. Haka das Kinn if; “im Holländ.Hiele, im 
Din. gäl, im Angelf. Hele, im Engl. Heel, im Irländ. Sael 
und Sailin, im Schwed. Hael, welche mit dem Latein. —— 
überein kommen. 


das größte Bein des Oberfußes, welches die Ferſe ausmacht,und = 
die ganze Laſt desKörpers im Stehen empfindet; Os calcaneum. 


Das Serfengeld, des—es, plur. inuf. ein Wort, welchesnur 


in der im gemeinen Leben befaunten figürlichen Nedensart, Fer— 
fengeld geben, üblich ift, d.i. entfliehen. Nach dem Aleitane 
nifchen Geſetze mußte derjenige, welcher feinen Mitſtreiter in 


‚einem Gefechte verließ, und ihn dadnech in Lebensgefahr brachte, 


160 Solidos zur@ntfhädigung bezahlen, quod cavum pedis 

oftenderat; welches vernuchlich der Usfprung — gran 

druckes iſt. 
Sie ſind —— Hafen 

uns Fommen, Serfengeld zu geben, in den Beieg, Sri. 


- Der es auch von Thieren gebraucht: 


Wie wenn die Taube ſieht den Habicht auf ni Riegen, 
und giebet Serfengeld. 


Fertig —r,fe, adj. etadv, von fahren und Sabet. ——— 


L. So fern fahren reifen, den Ort verändern, und. Sabı 
nicht nur, eine Reife, fondern auch ein jedes Geſchäft bedeu 
1. Eigentlich, von allen äußern Hinderniffen einer Handlungfrey, 
mit allen Bedürfniffen zu derfelben verfehen; wo es zunachſt von 
der Bereitſchaft zu der Veränderung des Drtes gebraucht wird, 
Sind fie fertig? fragt man jemanden, der fi) bereit macht, _ 
eine Keife anzutreten, fpaziren zu gehen u. f. f. Ich. bin fange 
fertig gewefen. Sich fertig machen, halten. Marfchfertig, 
fegelfertig, veifefertig. In weiterer Bedeutung auch von der _ 
Bereitfhaft zu andern Gefchäften. Macht euch fertig } dasge- 
wöhnliche Commando-Wort bey den Soldaten, wenn fie fich zum 
Anfchlage und Fener-geben geſchickt machen follen.. Sertig wird 
in diefer ganzen Bedeutung nur als cin Nebenwort gebraucht, 
Der Eumparativ. und Superlativ find in derfelben gleichfalls uns 
gewöhnlich. 2. Figürlih. 2) Fähig aus anhaltender Übung 
eine Sache feicht und geſchwinde zu verrichten. Sertig reden, 
leſen, ſchreiben, fingen, obne Anftoß. Er iſt fehr fertig mie 
der Zunge, mit dem Maule, im gemeinen Leben. Ein fer— 
tiger Redner, Schreiber. Kine fertige Zunge haben. Eine 
fertige Sand fchreiben. Gott macht euch fertig in allen 
guten Werken zu thun feinen Willen, Ebr, 13,21. 2) Dem - 
Gemüthe nach, willig, bereit etwas zu hun. Wir muffen 
ſtets fo fertig sum-Vergeben feyn, als.es andere find, uns 
zu beleidigen, Gel, -S. Dienfifertig, Sriedfersig. 3) Vol⸗ 
Tender, zu dem beftimmeen Gebraude geſchicke gemacht. Eine _ 
fertige Arbeit. in. bereits fertiges Gedicht. Ambänfigften 
als ein Nebenwort,, ‚bloß im Pofitivo. Die Arbeit ift fertig. 
Die Schube find noch nicht fertig. Das Haus, die Mauer, 
das Kiffen ift fertig. ine Sache, eine Arbeit fertig machen, “ 
die legte Hand daran legen, Die Schriftgießer machen die 

gegoffes 









10: Ger 
— Schriften fertig, wenn fie felbige in dem Winkel⸗ 
- bafen glatt (haben. - Sehr häufig auch in Beziehung auf die Per- 


fon, da den.ı die Sache das Vorwort mit bekommt. Bit du 
mit dem Rranze fer tig 2 haft du ihn fertig gemacht? Mit dies 


fer Arbeit werde ich bald fertig werden, ich werde fie bald fer- 


tig machen, Mit ihm will ich ſchon fertig werden, ih will 


ſchon die Dberbandi über ihngewinnen. Er iſt mie feinem gen=. 


zen Vermögen fertig, er bat es durchgebracht. Oft auch mit 
Auslaſſung der Sache. 
fertig, nehmlich mit ihrer Arbeit. Ih würde nie fertig wer⸗ 
den, wenn ich alles erzählen wollte, 

„1. Sofern fahren handeln, thun, bedeutet, etwas wirk- 
Uch thuend, und felbiges an den ag legend; in welchem Vers 
fkandees nur in den Sufammenfeßungen bußfertig , eilfertig, 
leichtfertig, boffertig vorkommt, obgleich ſich diefe beyden 
Testen auch von fahren, gehen, herleiten laſſen. Auch willfabs 
rig gehöcet hiecher ‚ denn im Oberdeutſchen iſt für fertig oft 
ferig, fahrig üblich, 

Ham. Sertig, im Oberd. ferig, im Miederf. fardig, bey 
dem Notker varig, im Dän. färdig, im Shwed. faetdig, 


ſcheinet, wie ſchon oben gefaget worden, zunächft von fahren ab» 


muß denfen, 


Die Sertigfeit, plur.die— en. 


zuſtammen, fo daß das t ober d hier bloß des Wohlklanges wegen 
eingefihalter worden, Freylich ſollte es um diefer Abſtammung 
willeneigentlich fahrtig oder doch fartig geſchrieben werden; 


allein es gibt tauſend andere Fälle, wo das dund € mit einandet 


abwechſeln. S. W.ellfahrig. Einen Ort, wo man durchgehen 
kann, nennet Notker in der eigentlichften Bedeutung turhferti g. 


Im Dänifchen'ift Fard ein Werk, Geſchäft, ſo wie Ottfried 
in dieſem Verſtande ſchon Fart gebraucht. 


Siu friunt thes 
fattes, der Theilnehmer an feinem Gefihäfte, fein Gefell. 


Sertigen, verb.reg. act, welches im Hochdeutſchen faft veraltet 


ift, und noch im Oberdeutſchen vorkommt, fertig machen. ı) Für 
verfertigen, Kin Bild fertigen, Ef. 40, 20. Der. Schmiy 
wie ev das Werk fertige, Sir. 38, 30, 31. 
2)* Für abfertigen. Einen Bothen fertigen. Ein Schiff, 
einen Suhrmann fertigen. Im Dderdeutfchen find Sevtiger oder 


Gutfertiger, folde Perſonen, welche die Waaren anderer durch 
Schiffer oder Fuhrleute fortfihaffen, Giter beſtaͤter, Spediteurs. 
3)*Für ausfertigen, daher noch an einigen Orten die kleine Les 


benivaare, welche den Beamten für die Ausfertigung des Lehn- 
briefes, oder Lehuſcheines gegeben wird, Sie Fertigungsgebühr 
‚beißt. 4) * Sich fertigen, ſich eilig begeben, verfügen. "Sie 
fertigen ſich durch den Jordan, vor dem Rönige ber. 2 Sam. 
19, ı7. 5)* Die Gewähr leiften; daher die Sertiguing, die Öe- 
wäbhrleiftung, und Sertigungsbrief,. die ſchriftliche Berſicherung 
derfelben, An andern Drten iſt der Sereigungsbrief fo viel 
als ein Bezivkbyief, eine Urkunde oder Vertrag wegen der 
Marf-und Gränzfteine, 


Bedeutung des Wortes fertig, das Vermözen, gewiffe Handlun⸗ 
‚gen mit Leichtigkeit zu verrichten. Er beigt eine große Ser: 


tigkeitim Reden, Schreiben, Sechten, Tanzen u.tf. Er 


fpielt mit außerordenelicher Sertigfeit. Die Tugend ifi eine 
Sertigfeit, feine Handlungen nah dem Gefege der Hatur 
einzurichten. Wir müffen uns die Sereigfeit erwerben, dag 
Laster oft in feiner natürlichen Zaßlichkeit zu. denken, Gel. 
2) In den Zufammenfegungen Bilfertigkeit, . Bußfertigkeit, 


_ Leichtfertigkeit u. f. f behält es die zweyte Hauprbedeutung des 


Beywortes, 


Der Sefer, ©. Sädfer. 
Der Seffel, des— s,plur. ut.nom. fing. oder a0& häufige Sie 


seen plur, die — n, von dem Zeitworte fallen ‚ Über 


det, doch nur noch in einigen Fällen. 
Riemen, woran fie das Hicfhorn tragen, der oder die Seffel, 


Die Miurer, die Zimmerleute find _ 


1) In der erften fisüclichen 


‚ eines Ydverbii am gebräuchlichſten iſt; 
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haupt, ein jebes Werkzeug, — man etwas faſſet, d. i. bin⸗ 
1) Bey den Zögern, der 


die oder das Hornfeffel,  Ehedem bedeutete es an den Wehrge- 
he igen auch denjenigen Theil, worin das Schwert Bing ; in wel» 
em Verftandg es im Heldenbuche vorkommt, und im Schwed. 
ift Faetil noch jest ein Gürtel, von fittja, binden. 2) Ein 
Riemen von Hirfhleder, welcher den Falken um die Füße geleget 
wird, und auch der Wurffeffel heißt. 3) Die Ketten eines 
Gefangenen und Selaven, in der edlern und höhern Schreibart, 
und nur im Plural, Einem $effel anlegen. Einen in Seffel 
ſchlagen, oder Irgen. In Seffeln Geben, Liegen. Eines 
Schfel tragen, fein Gefangene feyn. 

Was will du, war ichs nicht, die deine Feſſel brach ? 

Weiße, i 

die dich in Freyheit feste. Figürlich, Die Zeſſel der Liebe 
tragen. Niedriges Lafter, wie oft babe ich deine Zeffeln 
verfincht! Lucie, mein männliches Serz zerbricht deine flol- 
zen Seffeln, Im Oberdeutſchen ift es in diefer Biebentuing auch 
in der einfachen Zahl üblich. > N 

Ein Seffel drücket mich, PB 

Ein Seifel lieb’ ich mehr, als vormabls Selm und 

Schwert, —— 

Wo es zugleich das ungewiſſe Geſchlecht Hat. 2. Der Theil des 
Fufes, an welchem die Feſſel angeleget we eben. In die ſem 
Verſtande iſt die Seffel an dem Perdefuße der Raum von der 


Köthe an big zur Krone, wo man die Pferde auf der Weide 


zu feffeln pfleget, 

Anm. Seſſel, Engl, Fetter, iſt vermittelſt der Eudſyebe —eL, 
welche bier ein Werfzeng andeutet, von dem Zeitworte faſſen 
gebilder, welches auch für binden gebraucht wurde, Ehedem lau⸗ 
tete e3 auch Seffer, wovon Frifch Beyſpiele anfuͤhret; denn die 
Spiben el und er wechſeln oft mit einander ad. Wenn diefes 
Wort im Singular fichet, ſo wird es im Hochdeutſchen feltener 


‘im männlichen, als weiblichen Geſchlechte gebraucht. Im Ober⸗ 


deutfchen ift es auch im ungewiffen üblich. Im Plural aber 
kommt es eben fo oft inmännlichen die Seffel, als im weiblichen 
die Seffeln vor. Im Niederf. ift dafür gelden und galden ' 
üblich, von halten. 


Die Seffelader, plur. die —n, bey den Pferden, die Adern, 


welche nach der Länge der Feffel hinab gehen. 


Sefleln, verb. reg. act. mit Feſſeln binden, Feſſel anlegen, in 


der edlen und höhern Schreibart, 1) Eigenitlih. Einen Ver: 
brecher,, einen Gefangenen feffeln. Wer wird wohl den 
Sclaven tadeln, der es verfucht, die Ketten zu zerbrechen, 
die ihn an feine Ruder feſſeln? Kin Pferd feffeln, demfelben 
anf der Weide Sıride an die Füßelegen, danılt es nicht enılaufe, ' 
2) Figürlih, eines Gemüth einnehmen, ihm an ſich ziehen, 
Sanftmurh und Beſcheidenheit feifeln oft die wildeſten Ge— 
müther. Sein Herz und feine Sinne waren «dur diefen 
Gedanken ganz gefeffelt. _ Ingleichen, genau mit jemanden ver« 
binden. Nichts Fann fo zärtlich feyn, als die Sreunsfchaft, 
die mich an dich feffelt. Wie auch, Zwang anthun, frey zu 
wirken hindern, „Wenn der Lehrer durch den Kigenfinn der 
Altern gefeffelt wird. 


geſſelwund, adj.et adv. von den Pferden, an der Feffel vers 


mundet. Das Pferd ift feſſelwund. 


Feſt, — er, — eſte, adj. etadv. fo zufammen hangend, daß eg 


nicht ohne Mühe getrennt werden kann. ı. Mit andern Kör- 
pern. 1) Eigentlich, in welcher Bedeutung es inder Geſtalt 
im Gegenjage-deffen, 
Der Ralk halt fett, 


was locker iſt, Der NYagel ſteckt feſt. 
B2. h fgt 
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fire fett” Einen Sliehenden ergreifen und feft balten. Ich 
will ihn ſchon feſt halten, auch figürlich, ihn zur Erfüllung 
feiner Verbindlichkeit, meiner Abſichten zwingen. Halt das 

las fett. Die Thüre fe zumachen. Den Schranf feit 
Zufchließen. Sich feit an die Mauer, an einen Baum ar: 
balten. Den Sand feſt an die Mauer .anftoßen. Die Sol: 
daten ſchließen fih fe an einander. Der Boden im Saffe 
fige nicht feſt. Binde die flatternden Weinteben feft an den 
tlmbaum. Befonders in Anfehung der Grundfläche. Lin 
Tiſch, ein Stubl fteht feft, wenn er nicht wadelt. Ein Baum, 
eine Säule, ein Schrauf ſtehet feft, wenn Feine Gefahr des 
Umfallens zu beſorgen ift. Feſt auftreten. 2) Figürlih, wo 
es auch in der Geftalt eines Adjectives nicht felten if. (a) Bor 
unwilfführlichen Bewegungen fiher. Bine feſte Sand, -in den 
fhönen Künften, 'eine gewiſſe, gefeste Hand, welche nicht in Ge⸗ 
fahr ift, unwillkührliche Züge zu machen. Im gemeinen Leben 
iſt die feſte Sand, ein beftändig gleicher Preis einer Waare. 
Die feſte Sand bey einer Waare erhalten, abfchaffen, ein: 
führen. ‘Der Boden ift fo uneben, man bat bier Feinen 
feſten (gewiffen) Tritt. (b) Der Freyheit beraubt, als ein 
Adverbium. Einen Died Felt machen, feſt nehmen; ihn in 
Verhaft nehmen; ebedem verfeften Sich feſt eſſen, trinken, 
im gemeinen Leben, für die Zeche, die man nicht bezahlen Fann, 


ein Gefangener des Wirthes bleiben müſſen. (c) Beftändig, der ä 


Zeitdauer nad, doch nur in einigen Fällen. Eine feſte Woh⸗ 
nung an einem Orte haben. Sich an einem Orte feſt fegen, 
ſich auf immer dafelbft niederlaffen. Ein Briegsheer ſetzt fich 
in einem Lande feft, wenn es fich folder Orter in demſelben 
bemächtiget, aus. welchen es nicht ohne Mühe vertrieben werden 
kann. (d) Standhaft, unveränderlich, beftändig, dem Willen, 
der Entſchließung nach, Seft auf etwas beftehben. Ich babe 
es feſt bey mir befchloffen. Ein feſter Entſchluß. Die Reife 
ift noch nicht feſt gefegt, feſt gefteller. Ich babe es ihm feft 
verſprochen. Seft über etwas halten, ſtandhaft auf deffen 
Beobachtung dringen. Nur die bibfifchen Ausdrücde, feſt halten 
an der Srömmigkeit, an Gott, an dem Glauben, ob der 
Demuth u. f. f. find im Hochdentfchen eben fo ungewöhnlich, als 
die N, A. feſt im Sinne feyn, Ruth ı, 18. fe) Unveränderlich, 
feinem gegenwärtigen Zuftande nach, Es foll feſt und unver- 
brichlich gehalten werden. Kine felte Regel des Lebens. 
Aber die biblifchen Arten des Gebrauches, der König wird durch 
die Güte des Herren feit bleiben, Pf..2ı, 8; mein Bund 
ſoll ibm feft bleiben, Pf. 89, 29; daß die verheißung fett 
Bleibe allem Samen, Röm. 4, 16; die Geduld aber fol 
- feß bleiben bis ans Ende, Jac. ı, 4, find veraltet, Hierher 
ſcheinet auch der größten Theils veraltete Titel ehrenfeſt oder 
ehrenveſt zu gehören, ‚eine Verfon zu bezeichnen, welche eines 
ungefränften dauerhaften guten Rahmens genießet. SG, veſt. 
Gewiß, der Überzeugung nach, Etwas ſteif und feſt be— 
haupten, im gemeinen Leben. Ich bin feſt der Meinung, 
lebe der feſten Meinung. Feſt von einer Sache überzeugt 
ſeyn. Eine feſte überzeugung. Ein feſtes vertrauen, eine 
* Hoffnung auf etwas ſegen. Leſt ſeyn im Glauben, Col. 
2, 7, Überzeugung haben. S. Glaubenfeſt. (g) Der Erkenutniß, 
der Fertigkeit nah, in einigen Fällen. Sich in einer Kunſt, 
in einer Wiffenfchaft feſt ſetzen, ſich in derfelden die nöthige 
Kenntniß oder Fertigfeit erwerben. Sich fe ſetzen im’Guten. 
©. auch Kapitelfeſt. Daher war feſt ehedem auch für weife, ver⸗ 
ſtändig üblich, Abigail die feſſete, in einer handſchriftlichen 
Überfegung der Bibel bey dem Friſch. Vor nicht gar langer Zeit 
war veſt noch der gewöhnliche Titel der Nechtsgelehrten, und 
dus einigen Kanzelleyen befommen fie deuſelben noch jetzt. 


Sek | mol. 


2. Unter ich, von den Theilen eines Ganzen, wenn fie fo 
verbunden find, daß ſie nicht ohne Mühe getrennt werden fürmen. 
1) Eigentlich. . Einen Rnoten fer zuzieben. "in feier 
Knoten, Ein feſter Ball, ein feſtes Pader. Die Schuhe. 
fet zufchnallen, Den Sack feft zubinden, Ein feſtes Ge— 
fäß, welches nicht rinnet. Ein feſtes Gebäude, eine feſte 
Mauer, bey welchen feine Gefahr des Einfallens zu beforgen iſt 


S. auch) Seuerfeft. Etwas feſt zufammen drücken, preffen, . u 


Binden. Ein feſter Teig, bey den Bädern, im Gegenfsge eines 
lockerern, S. Laſtbäcker. Seftes, derbe, Brot. Kin feſtes 
Tuch, felles Gewebe. Die Erde —* zufammen ſtoßen. 
Seftes, hartes, Erdreich. ‘Ein feſter Grund, im Gegenfage 
eines weichen. - Seftes Geftein, feſtes Solz, bartes. —* 
Körper, im Gegenſatze der flüffi igen. Das fefle Land, der 
trockne Theil des Erdbodens, im Öegenfage des Meeres, bey 
demNotker zefamine habig lant, nach demfatein.continens, 


In engerm Verftande wird das feite Land den Infeln entgegen. 


geſetzet, und alsdann bedeutet es einen großen Strich feftenkan- _ _ 
des, fo fern derfelbe an andere fefte Länder ftößer, 2) Figürlich. 
(a) Was nicht ohne Mühe eingenommen werden kann, von 

tern. ine fefte Stadt, ein feiles Schloß. Die Stadt iſt 
Sehr fell. Kin felles Lager, ein feſter Paß. Ein von Na— 
tur fefter Ort. S. Sefung. (6) Dauerhaft. Einen feſten, 
dauerhaften, Rörper haben. Ihre greundſchaft iſt ſehr De. "= 
Kine fefte Sreundfihaft. Sie find auf das feſteſte mit einanz 
der verbunden. (c) Bon dem Schlafe. Seſt fchlafen, fo daß 


man nicht leicht erwecket werden kann. Lin feiter Schlaf, im 


Gegenfaßge des leifen. () Unverleglich ‚in der im gemeinen 
Leben üblichen Nedensart, fi feſt machen , ſich durch aber- 
gläubige Mittel vor PVerwundungen in Sicherheit fegen. 
<e)* Tapfer, ſtark; in weicher nun veralteten Bedeutung feſt 
und veft ehedem ein gewöhnlicher Ehrentitel der Ritter war. 
Hiob ı2, 19 bedeutet es auch fo viel als mächtig; er läſſets feh⸗ 
den. den. veſten. Sich feit halten, ı Mof. 43, 31, fih art“ 
machen, fi der Wehmuth enthalten, ift gleichfalls veraltet, 
{f) * Ehedem bedeutete es auch fehr. So fagt man noch im ge: 
meinen Leben, das Waffer zu feft zurück ftellen oder ſchwel⸗ 
ken, d. i. zu fehr, zu hoch. ©. Saft, welches in die ſem Ber: 
ſtande gleichfalls üblich war. 
Anm. In den meiften der jet gedachten Bedeutungen laute 

tet diefes Wort, welches ehedem auch veſt gefchrieben wurde, 
fchon bey dem Kero felt, bey dem Ottfried felt und kalt, im 
Asländ, faltur, im Schwed. Dän. Engl. und Niederf. fat. 


Selbſt im Perfifchen ift beiten verſchließen, befeſtigen. E& 
ſcheinet zu dem Zeitworte faffen zu gebören, und eigentlich 


etwas zu bedeuten, welches wohl gefaffer worden, Das Latein. 
manifeltus, nach welchem die Deurfchen ihre bandgreiflich 
gebildet haben, gehöret, allem Anfehen nah, auch hieher. 
Eheden war für diefes Wort au) hebig, und für Feſtigkeit 
Sebigfeit üblich, Siebe veſt und Saft. 


Das gift, des —es, plur. die—e, eine Zeit von einem oder 


mehrern Sagen, da man von der gewöhnlichen Arbeit ruhet, und 
weiche man mit gottesdienftlichen Übungen, oder mit Luſtbar⸗ 
feiten zubringet. 1) Mit gottesdienftihen Übungen, in wel. 
chem Verftande diejenigen Tage außer den gewöhnlichen Sonn- 
tagen Sefte genannt werden, welche dem Andenken befonderer 
göttlicher Wohlthaten gewidmet find. - Die drey hoben Seite, 
Weihnachten, Oftern, Pfingften, Ein jährliches Seft, welches 
alte Sabre gefenere wird. Unbewegliche Sefte, welche beftändig 
auf einen und eben denfelben Tag des Jahres fallen, zum Un- 
terfchiede von den beweglichen. Lin Seh feyern, begehen. 
©, Zeſttag. =) Mit Luſtbarkeiten. Ein Geburts feſt, Nab⸗ 
mens⸗ 
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mensfeſt, — gochzeitfeſt greudenfef m. Ch, Ein 
großes Set anftellen. Weil unter —— Luſtbarkeiten Eſſen 
and Trinken gemeiniglich die vornehmſte iſt, ſo wird auch wohl 
ein jeder Schmaus ein Feſt genannt, welche Bedeutung auch das 
mittlere Lat. Feftum und das Frang. Feltin haben, Ein Set 
mit jemanden haben, oder fein Set mie ihm haben , ſich mit 
ihm eine Luft machen ; ihn aufziehen, mit ihm feherzen. 
Anm. Seft, Engl, Fealt, ift aus dem Latein, Fehum, 
Feltus dies entlefner, Vorher war flatt deffen Dult üblich; 
©. diefes Wort, ingleichen Hochzeit. : 

Der Söftabend, des— es, plur, die—e, der Abend vor ei⸗ 
nem Fefte, 

Die Sifte, plur. — von dem Bey - und Nebenworte feſt. 
1) * Die Feftigkeit, ohne Dural; in welcher. veralteten Bedeu⸗ 
fung in den Monfeeifchen Stoffen Fefti durch robur erkläret 
wird, 2) * Was zur Feftigfeit, d. i. Gewißheit, einer Sache 

dienet; in welchem Berftande Seite und Handfelte ehedem- von 
einer ſchriftlichen Berficherung, von einem jeden Documente üb- 
lich waren, fo wie im mittlern Latein Firma, Firmitas, Fir- 
mareu.f.f. Inden Monfeeifchen Gloffen heißt Felti eine 
Handfeheift, und Velti, conlcriptio. 3) * Der ſichtbare Him⸗ 
mel; weiche gleichfalls veraltete Bedeutung noch häufig in der 
Deutfhen Bibel vorfommt, und e.gentlich nach dem mittlern 
Latein. Firmamentum gebildet ift, welches anfänglich das Dach 
eines Gebäudes, uud dann figürlich den fichtbaren Himmel be: 


deutete. Schon Notfer überfegte diefes Wort durch Himelfefti. 


Das Schwed. Fäfte und Angelſ. Faeltenne hat gleiche Bedeu- 
tung. 4) Ein feftes, hartes Geftein von einem beträchtlichen 
Umfange, im Bergbaue,- Die Seite verflemmer den Gang, 
wenn ein feſtes Geftein den Gang abfchneidet. 5) Ein fefter, 


oder eingefchloffener Ort; eine im Hochdeutſchen gleichfalls - 


ungewöhnlich gewordene — An einigen Orten iſt 
Sefte oder Landfeſte eine Landwehre. An andern bedeutet es 
noch ein Gefängniß, S. Lrohnfeſte. Am üblichflen war es 
chedem von einer Feſtung, welcher Gebrauch noch in der 
Deutſchen Bibel üblich iſt, auch noch im Oberdeutſchen und 
in der höhern Schreibart der Lochdeutſchen vorfonmet, wo Fe⸗ 
ſte noch fo viel als ein feftes Schloß, eine Burg, bedeutet, 
1774 farb zu Infpruc der Graf zu Wolfenftein - Troftburg - = 
Leben - und Pfandesinhaber der Sefte Siegmundsfron. Alle 
Reifigen aus euern Seften, Raml. Felti und Velie heißt 
fon bey dem Ditfeied und Willeram, und Säfte im Dän, 


ein Schloß. Zur allen diefen Bedeutungen wurde dieſes Wort 


ehedem auch Vefte und Dörte geſchrieben. 

* Der Seftebauer, des —s, oe —n, plur. »die—n, ein 
nur im Schleßwigiſchen üblicher Ausdruck, Lehenbauern zu 

’ bezeichnen, zum Unterfehiede fo wohl von den Bonden, d. i. 
. fteyen Bauern, als auch von den Leibeigenen; weil fie ihre 
Güter feten, d. i. zu Lehen nehmen; im Dänifeden Seftebons 
Se. Siehe Seften 4. 

* Das Söftegeld , des — es, plur. von mehrern Summen, 
die —er, eine Abgabe der Seftebausrn in Schlefwig, wel- 
che vermuthlich fo viel als ein Lehengeld iſt. 


'* Seften, Feſtigen, verb, reg. act, weiches aber im Hochdeut- 


ſchen völlig veraltet ift, fett machen, obgleich in verfchiedenen 
Bedeutungen des Wortes fe. ı) Für befeftigen. Da ev die 
Wolken droben veftete, da er veſtigte die Brunnen der Tie- 
fen, Spridw. 8, 23. 2) In Berhaft nehmen; in welchem 
Verſtande auch verfeften üblich war, welches aber, fo wie feften 
auch verbannen bedeutete, 3) Durch Brief und Siegel fett, d. i. 
gewiß machen, S. Handfefte. -4)-Zu Lehen nebmen, welche 


| Mi Vedeutung noch im Schleß wigiſchen üblid iſt. 


Anm. In der erſten Bedeutung lautet es bey dem Kers 

ı feflinon. Wir haben von dieſem veralteten Zeitworte noch 
das Hauptwort Seftung, eime feſte Stadt zu bezeichnen, ©, 
daffelbe an feinem Orte. 

geftigen, ©. Seſten. 

Die Seftigkeit, plur, inuf. die Eigenfchaft einer Sache, nad 
welcher fie feft ift, in allen den Fällen, in welchen diefes Wort 
als ein Adjectiv gebraucht wird, Die Seftigfeie der Sand, 
des Erdbodens, eines. Börpers, einer Entſchließung, einer 
Stadt u. ſ. f. 

*Seftiglich, adv.- welches im Oberdeutſchen auch ſtatt des Nebeu⸗ 
wortes feſt üblich iſt, aber im Hochdeutſchen nicht mehr gebraucht 
wird. Sehiglih erwählen, Pf. 80, 16, 18, Seftiglich balten,: 
Bf. 119, 38. Das glaub, ich fefiglich, Opitz. 

Das geſtkleid oder Feſttagskleid, des — cs, plur. die —er, 
ein Kleid, welches man nur an Sefftagen anzulegen pflegets 
©. SeyerFleid. 

Seftlich, — er, — fie, adj, et adv. einem Fefte gemäß, 
ähnlich. "Seftlich gekleidet feyn. Setliche Kleider. Ingleichen 
figüelich, herrlich, ſchön, feyerlich, in der edlern Schreibatt, 
So feftlich fehön du bit. Kin fetlicher Tag. Eine feftliche 
Steude. Ein feltlicher Aufzug. 

Die Söftlichkeie, plur. inuf, feſtlicher Schmuck, feftliche , 

Die- Senliipfeit der 
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Schönheit, in der höhern Schreibart. 
koniglichen Pracht Schleg. 

Der Feſton, (ſprich Seftong) des — s, plur. Sie, oder 
geftonen, ©, Sruchefihnur. 

Das Söftopfer, des—s, plur. ut nom. fing. ein Opfer, 
welches; an Fefttagen gebracht wird, 4 Mof. 15, 3. 

Der Seftprediger, des— s, plur. ut nom, fing. ein Pre- 
diger, der nur an geteiffen Fefktagen prediget, befonders ir 
der Römiſchen Kirche; 

Die Seftpredigt, plur. die —en, eine Predigt an einem Feſttage. 

Die Feſtrechnung, plur. die — en, die Berechnung der br: 
tweslichen Feſte, befonders des Dfterfeftes. 

Det Zeſttag, des — es, plur. die— e, den Tag, an welchen 
ein Feft gefeyert wird; bey dem Notker Dultetag, bey dem 
Zatian Itmalentag. ©. Seyertag. 


Die Seftung, plur. die— en, vondem vorigen veralteten Ver- 


bo feften, ein nach den Kegeln der Kriegsfunft befeftigter Ort, 
doch nur von einer- auf folche Art befeftigten Stadt, Eine Se 
‚fung anlegen, erobern, .einfchließen u, ſ. f. Buweilen auch 
eine Cittadelle, oder ein Eaftell neben oder in einer Stadt. 

Anm. Bon feftenen für feſten, kommt bey dem Notker 
Feftinung, und im Schwabenſp. Veltnung in eben derfelben 
"Bedeutung vor, Das Dän, uud Schwed. Faeltning ſtimmen 
gleichfalls damit überein, 

Der Seftungsbau, des— es, plur, inuf, der Bau einer Fe- 
fung; ingleihen die an den Feſtungswerken nöthige Arbeit. 
Einen Verbrecher zum Seftungsbau verurtheilen, ihn zum 
Bau verurtheilen, auf den Bau bringen. Daher die Seftungs= 
baukunſt, ‚oder die Kriegsbaukunſt, die Kunſt, einen Dr 
regelmäßig zu befeftigen, 

Das Seftungswerk, des—es, plur. die—e,Werfe von Erde oder 
Stein, welche eine Feflung ausmachen, und zu derfelben gehören. 

Die Zetfche,, ©. Särfche. 

Das$ett, des—es, plur. inuf, diejenige weißliche, ſchmierige 
and unempfindliche Materie in den thieriſchen Körpern, welche von 
‚dem. überflüffigen Nahrungsſafte abgeſondert wird, und in zarten 
Sergamenthäutchen befindlich iſt. Das Sert abſchöpfen, von 
der Brühe. Jemanden mit feinem eigenen Fette betröpfen, 
im gemeinen Leben, ihn mit feinem eigenen Vermögen bezahlen. 

93 ‚Bänfe: 


RL. .F 
x dag Get 
N Bänfefett, Schweinefett, Safenfert, Kierenfett u. f. f. In 


diefem Berftande ift Fett ein allgemeiner Ausdruck, welcher alle 
Arten der thierifchen Ohle unter ſich brgreift, befonders wenn fie 


= 


durch die Wärme noch nicht aufgelöfet worden, ©, Schmeer, _ 


Talg, Speck, Schmalz, Thrann. f.f. In engerm Vers 
ſtande unrerisheiden einige das Fett von dem Talge, und ver⸗ 
ſtehen unter jenem dasjenige Fett, welches. nad) der Auflöfung 
durch die Wärme weich und fchmierig bleibt, unter, Talg aber 
dasjenige, twelches nach der Auflöfung eine gewiffe Feſtigkeit ber 
kommt. ©, auch Zeit und das folgende, ; 

Anm. Im Engl. lautet diefes Wort Fat, im Dän. Fit. Der 
ungewöhnliche Plural komme ı Moſ. 4, 4vor: Abel opferte von 
den Erfilingen feiner Heerde und von ihren Setten. 

Soett, — er, — efie, adj, eradv. 1. Eigentlich. 
nähret, gut gefüttert, gemäflet. Er ift dick und fett. Was 
‚ fett und ſtark iſt, will ich behüthen, Ezech. 34, 16. Serte und 
magere Schafe, v. 20. 2) In engerer Bedeutung ,. Fett 
habend, es fey nun von Natur oder durch die Kunſt. Setteg 
Sleifch. Die Brühe ift fehr feet. Ein fetter Bauch: Ein 
fetter Ochs, ein fettes Schwein , fette Gänſe.  Gänfe, 
Schweine fett machen, d. i. mäſten. Die Speiſen fett 
machen, Fett, Butter oder auch vegetabiliſches Ohl daran thun. 
In weiterm Verſtande gebraucht man dieſes Wort auch von den 
dem thieriſchen Fette ähnlichen Theilen der Butter und der Ohle. 
Die Maybutter iſt fetter, als die Herbfibutter. Das Pro: 
vencer⸗Ghl iſt fetter als das Jtalianifche. 
fudelt, Sich fett machen. 2. Figürlich, +) Dem Gefühle nach 
dem Fette ähnlich, fchmierig anzufühlen. In diefem Verftande 
nenne man das Kupfer fett, 2) Saftig,von Gewächfen. Die 
fette Senne, eine Pflanze, Sedum L. wegen: ihrer dicken, faf- 
zigen Blätter, Donnerfraut, Knabenkraut, Geſchwulſtkraut, 
Wundkraut. 3) Reichlichen Dünger habend. Ein fetter Bo— 
sen, ein fetter Ackey. Ingleichen, was diefe Fruchtbarkeit an 
den. Sag leget, von Gswächfen, Kine fette Weide. An beyden 
Ufern ſtehet das fette Gras mit Blumen vermifcher, Geßner. 
4) Reichlich, einträglich, im gemeinen Leben. Line fette 
Pfrunde. Ein fettes Amt. Lin fettes ſeirathsgut. Eine 
fette Küche, wo der überfluß herrfcht. 5) Reich, vornehm, 
begütert, nur in der niedrigen Sprechart. Er iſt ein fetter 
Gaſt. Die Fetten halten zuſammen, Pf. 17, 10. Die Set- 
zen auf Erden werden anbethen, Pf. 22, 30. Ich will una 
‚ser die Setten die Darre fenden, Ef, 10, 16. 6) Bey den 
Maählern und Kupferftechern bedeutet fett fo viel als dich oder 
breit. in fetter Pinfel, reichlich und überflüffig aufgetragene 
Farbe. Lin fetter Zug, eine fette Schraffirung ‚ welche mehr 
Breite bat, als ein ſchlechter Einfhnitt. Auf eine ferte te: 
nier arbeiten, viel folcher Züge. oder Schnitte machen. Kin fett 
schaltener Zug oder Schnitt , ein breiter und dicker. 7) * Be: 
ſchmutzt, auch wenn folches nicht bloß mit Fett geſchehen iſt; 
Boch nur im Oberdeutfchen, Serte Wäſche, ferte Rleider. 
Ein fettes Tiſchtuch. 

Anm. Set, in den breiten Mundarten fatt, im Dän, feed, 
im Schwed. fet, im Angelf. faet, im Engl. fat, im Isiand. 
feitr; kommt von fiden, nähren, her, und bedeutet eigenslich ge- 
nähret. S. Sutter und vater. In der echten Oberdentſchen 
Diundart lauter diefes Wort feiſt, ©. daffelbe, x 

Die Settader, plur. Hie—n, inder Anatomie, eine Blutader 
in der Äußern Nierenhaut, und dem an derfelben angewachfe: 

+, uen Kette, Vena adipola, 
Die ittammer, ‚plur.die—n, eine Art Ammern, twelchein 
der Lomb ardey, in Deutfchland ff. angetroffen werden, und 
wegen ihrer Fettigkeit ſehr wohlſchmeckend find; Ortolan, Em- 


1) Wohl ger, 


3). Mit Fett be⸗ 
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beriza, Miliaria pinguelcens Klein, Bey Friſch führet 


auch die Zirlammer dieſen Rahmen. Die Carolinifche dettam⸗ 
mer, Emberiza Caroſinenſis Klein, bat höhere Füße und 


heißt: auch Reißammer. Die Amboiniſche Sertammer, Embe- 


riza Amboinenlis Klein, ift größer als eine Lerche, ſchön 
Federn und angenehm von Geſange. A 
Das Zettauge, des — 8, plur.die—n, ein mit unnatürlichem 
Fette befchiwertes Auge, bifonders bey den Pferden. 
Der gettdarm, des— es, ie die — darme, ©, Afterdarin. 
1. *Die Sette, plur, mul, 
. Wort, die Fertigfeit, und figtiel, die Fruchtbarkeit. Das Joch 
verfaulet vor der Serte, Ef, 10, 27. Die Fette des Leibe, 


“# 


ein nur im Dberdentfchen übliches 


liegendes Stück Zimmerhoßz, befonders dasjenige, welches de 


Stubifänlen eines Daches oben miteinander verbindet, und auch 
die Dachferte, Dachſtuhlfette, Stuhlferte genannt wird, Eut⸗ 


weder von dem Schwed. fittja, Isländ. fitia, verbinden, weldes 


zu dem Niederf. faten und. Oberd. faſſen gehöret; oder auch von. 
dem Niederf. Safe, Franz. Felte, der Giebel des Daches, 


— 


* 


. Die gette, plur. die — n, in der Baukunſt ein horizontal 


die Sixfte oder Sorfte, Lat. Faltıgium ; zumahl da im.mittlern 


Lateine Fetagium mehrmahls fur Feltsgium flehet, den Gie⸗ 
beifchoß zu bezeichnen, und inden Deutſchen Mundarten der Üder- 
gang dess in t und des.t in s fehr gewöhnlich if, 3 


getten, verb. reg. act, fett madjen, im gemeinen Leben, Befonders- —* 


Oberdeutſchlandes. Den Fraß der Bunde fetten, bey den Jäger... 
Die Zettfeder, plur.dsie—n, bey dem Geflügel, die Federn 
oben aufdem Hintern; befonders bey den Gänfen, welchen man 
fie auszurupfen pfleget, wenn man fie fert machen oder mäftın 
will; die Schmalsfedern- us | —— 
Die gettfinne/ plur.die—n. 1) Bey den Fiſchen, eine Are” 
von Finnen, d. i. Floßfedern , ‚welche einige Arten derfelben auf 
dem Nücken haben, und welche aus einer Haut ohne Gräten bes 


ſtehen; Pinna adipofa, die Afterfioßfeser. „2) Finnen in - 
dem Fette der vierfüßigen Thiere, befonders-der Schweine. 


Der Foͤttflecken, des — 8, plür. ut nom. ling. ein Schmutz⸗ 
flefen von Fett, in den Kleidern, Papier u: f. f. 
Der Sötegang, des — es, plur. die — gäpge, in der Anatomie, 
Seitengefäße der Adern, in welchen das Zeit aus dem’ Blate 
abgefondert wird. - ; ; — 
Die Lettgans, plur. die — gänſe, eine Art ſehr fetter Gänſe 
in Amerika, welche einen großen Schlund, einen langen vorn ge⸗ 
krümmten Schnabel, und kurze, lederne, mit borſtigen Federn 
beſetzte Flügel hat; Plautus Pinguis Klein, Pinguin, die Mas 


4 


r 


gellanifche Gang, weil fie um die Magelanifche Meerenge 


ſehr häufig iſt. 08 - ; 
Söttgar, adj. et adr. mit Fett gar gemacht, bey den Leder 
arbeitern. Settgares Leder, welches nah dem Afchern, 
Beisen und Walken mit Ohl gefchmieret und gewalfet wird; 
Sämifches Leder. . - j 
Das Fettgeſtrecke, plur. inuf, bey den Goldſchlägern, diejenige 


Ardeit, da die-fertige Hautform zwifchen weichem Papiere-ge- 


ſtreckt, d. i. geſchlagen wird, damit ſich das überflüffige Fett hin— 
ein ziehe. — 
Die Fetthaut, plur. die — bäute, die vierte Haut der thieri⸗ 
{hen Körper, welche einer Pergamentbant gleicht, und unter 
welcher das Fett lieget; die Schmerbaut, auch die Sleiſchhaut, 
weil fie an manchen Orten Fleifhrafern an ſich nimmt. : 


Settiht, — er, fir, adj. et adv. dem Fette äbnlih. Der 


Speckſtein, der Thon fühle ſich fertiht an. Das Kupfer 


hat etwas Fettichtes an ſich. 


gettig, — er — fie, adj. et adv. mit Fett befudelt, Sich fettig 


machen. Sestige Hände haben. Bey dem Notter feitach, 
’ ie 


Die Sertigfeit des Leibes, des Bodens. 
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Die Settigkeit, plur. Sie— en. ı) Die felte Beſchaffenheit einer 
Sache, in allen Bedeutungen des Beywortes und ohne Plural. 


‚terie, sein Fett, 
dei. das DU. Ki 
Die Fettkohle, S. Glanzkohle. 

Der gettkram, des —es, plur. inuſ. der Kram, d. i. Handel 
mit fetten Waaren, z. B. Dhl, Butter, Speck u, f. f. -Daber 
der Setifrämer, des— 8, 
merinn, plur. die— en, der oder die mit ſolchen Waaren han- 
delt; im Niederf. Smerhäfer,, Fettſpeiſer. ©. 55Eer. 

Das Settfraut, des — es, plur. inuf. eine Pflanze, deren Slät- 
ter mit einem fettichten Wefen überzogen find, twelchesdie Mitch 
gerintien macht; Butterkraut, Schmerwurz, Pinguicula L. 

Der Settmächer, des—s, plur. ut nom. fing. eine ehemahlige 
fhimpfliche Benennung, welche die alten einmännifchen Tuch⸗ 
‚macher den neuen Tuchmachern aus den Niederlandengaben, weil 
fie die Wolle mit Fett bereiten Iehreten. * 


— 


Die dettigkeit des Ghlbaumes, Nicht, 9, 9, 


Der Settmagen, des —s, plur. ut nom, fing. derwierte Ma⸗ 


gen der wiederfäuenden Shiere, in welchem die Verdauung vol 
lendet wird; im geineinen Leben der Rosen. 

Des Söttmänncdyen, des—s, plur. ut ncon. fing. eine am 
- Rieder Rheine, befonders in Cöln, übliche Scheideiniinge, welche 
8 Albus oder acht Häller gilt; ohne Zweifel von einem ehedem 

darauf geprägten wohl genährten Erzbifchofe oder Heiligen. 

Der Zettmaͤrkt, des — es, plur. die — märkte, an einigen 

Orten, ein befonderer Markt für fette Waaren, dergleichen But⸗ 
ter, Speck, Ohl u. f. f. find. 
Das Fettnoppen, des — s, phur. car. bey den Tuchmachern, 
befonders Nieder ſachſens, das Beſehen des gewebten Tuches über 

der Beſchauwalze gegen das Tageslicht, weil das Tuch ſein Fett 
von dem Stuhle mitbringet. S. Noppen. Daher der FSett⸗ 
nopper, des —s, plur, ut nom. fing. der dieſe Beſichtigung 
verrichtet. — 


Die Settfäure, plur. don mehrern Arten, die —n, in der Chy⸗ 


‚ mie, eine Säure, welche man durch die Deftillation aus fetten 
Körpern, z. B. Ohl, Butter u. f. f. erhält, 


"Das Söttfchmelzen, des— s, plur. car. bey den Pferdeärzten 


eine fehr unfchicfliche Benennung einer Art der Ruhe bey den 
Pferden, bey welcher ein weißer Schleim mit abgehet, welchen 
die Unwiffenheit für geſchmolzenes Fett hält; Franz.la Gras- 

“ fondure. 

Der Settfhwanz, des — es, plur. die — ſchwänze, der fette 
Schwanz einiger ArabifhenSchafe,der zuweilen ı 5 bis 20 Pfund 
wieget. 

Der Fettſpeiſer, des —s, plur. ut nom. fing. ©. Fettkram. 

Der Settthon, des — es, plur. von mehrern Arten, die — e, 
eine. Art ſehr weichen Thones, welche im Munde zergehet, und 

das Fett am fich ziehet. Siehe Sulleverde, Walkerthon. 


Die Settwaare, plur, die — n, verfehiedene Arten des Fettes, . 


fo fern fie als eine Waare betrachtet werden. Mit Fettwaaren 
‚handeln, d.i. mit Ohl, Thran, Butter, Sped, Talg u. ſ. f. 
©, Settkram. ’ ; 

Die Söttweide, plur. die —n, im gemeinen Lehen, eine Weide, 

. auf welcher das Vieh fert gemäſtet wird. 

Der Sittwurm, S. Speckwurm. ; 


" Der Segen, des— s,plur.ut nom.fing. Diminut. das Fetz⸗ 


chen, Oberd. dag Seglein, in den gemeinen Mundarten, befon- 
ders Oberdeutſchlandes, ein abgefchnittenes oder abgeriffenes 
Stück eines Ganzen, Kin großer Segen Brot, 
“Schinken. In Segen fehneiden, bauen, in Stüde, Die 

Segen bingen von dem Bleide herunter. 


es es 


2) Eine fetie Mar - 


plur. ut nom, fing. die dettkrä⸗ 


Ein Segen . 
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‚Anm. Bey den Shwäb,DichternVezze. Im Jtal.iftPez- 
zanıd Feita, im Sranz,Piece, im Engl. Fet und Filter, und 
im mittlern Lateine Faccia, Fioza, Feitucia u. f. f. einStüch, 
S. das folgende, Ä \ 

Sigen, verb. reg.act. ungeſchickt fehneiden, in den gemeinen 
Diundarten Oberdeutfchlandes. In das Brot, in den Zeug 

"hinein fegen. ° Mit dem Degen fegen, wegen, in das Pflaſter 
bauen, Mit gluenden Zangen fegen, kneipen. Im Hochs 
deutfchen ift davon Zerfegen üblih, w.f. Im Niederf.figen, 
welches aber auch mig der Ruthe hauen dedentet, Franzö ſiſch 
feffer. S. Sigen. \ — 

Der Fetzer, des —s, plur. ut nom, fing. in den gemeinen 
Mundarten. ı) Ein Werkzeug zum Hauen oder Schneiden, 
doch größten Theils nur im Scherze. Lin Seger, ein großer 
Degen, 2) Die Strafe mit der Ruthe auf vem Hintern. Einen 
derben Seger bekommen. 3) Der Hintere ſelbſt. Einem den 
Seger voll hauen. S. Sigen. 

Seucht, er, — eſte, adj, et adv. ein wenig naf. Das Pa: 
pier, die Wäfche ift noch ganz feucht. Seuchte Dinfte, ein 
feuchter Hebel. Der Boden iſt fehr feucht, ein feuchter 
Acker. Ein feuchter Keller. Die Sumpfvögel halten fi 
nur an feuchten Orten auf. Ihr Auge, noch von Thranen 
feucht. Er iſt feuchter Natur, phlegmatifh. Seuche ine 
eriten, im zweyten Grade u, ff. bey den ältern Chymicis, von 
Körpern, welche auf verfchiedene Art ans wäſſerigen und fchleimi= 
gen Theilen zufammen gefest ſeyn ſollten. Dft auch für naf. 
en iger Welle mir ein feuchtes Grab ſich öffnete, 

eift, 

Anm. Seucht, Riederſ. fucht, fucheig, Hol, vocht, Angelſ. 
fuht, Isländ. vaukur, Dän, fugtig, gepöret, dem Feifh zw. 
Folge, zu dem Katein. fucus, fucatus, zumahl da oflucare 
nach dem Feſtus, aquaminfauces dare ad [orbeadum,, 
bedeutet,- In den Monfeeifchen Gloſſen ift Futhider Geruch. 

7 Der Seuchtarfch, des — es, plur. die — ärfche, im gemeinen 
Leben, eine Benennung des Seeraben, PelecanusCarbo L, 
der auch Schluder und Schlingeabe genannt, und in deu 
Schottländifhen Gewäſſern angetroffen wird. 


Die Seuchte, plur. inuf, ein befonders im Dberdeutfchen befann« 
tes Wort für Seuchrigkeit. 


Seuchten, verb. reg. welches in doppelter Gattung vorfommt, 
1. Als ein Activum, feucht machen. Das Papier, die Wa— 
ſche feuchten. Kin Frebel ging aufvon der Erde und feuch- 
tete alles Land, ı Wlof. 2,6. Ih feuchte ihn (den Wein- 
berg) bald, Ef. 27,3. Du feuchteſt ſein Gepflügtes, Pf.65, 11. 
Im Hochdentjchen ift befeuchten ſtatt diefes einfachen Zeitwortes 
üblicher, So auch die Feuchtung. Bey dem Wilferam fuihten, 
im Schwed.fukta, im Niederf. fuchten. 2. Als ein Neutrum, 
mit dem Hülfsworte haben. 1) Feuchtigkeit von ſich geben. 
Die Wunde feuchtet. 2) Bey den Jägern bedeutet feuchten 
oder näſſen, als ein anftändiger Ausdruck, fein Waffer, feinen 
Urin laffen , befonders von wilden Thieren, 


Das Seuchtglied, des— es, plur. die — er, bey den Jägern, 
das männliche Glied der Hirfche. ©, dus vorige. 

Die Seuchtigfeit, plur, sie — er. 1) Die feuchte Beſchaffen⸗ 
heit eines Körpers, ohne Plural, - Die Seuchtigkeit eines Kelz 
lers, des naffen Holzes u.f.f. Noch mehr, 2) ein feuchter , 
d. i. flüffiger Körper, welcher feucht macht. Der Acker bat viele 
Seuchtigkelt. Zähe grobe Seuchtigfeicen in. dem menfchlichen 
Körper, Diewäfferige, kryſtallene Feuchtigkeit im Yuge, hu- 
moraqueus,cryftallinus. Man gebraucht diefes Wort oft als 
einen allgemeinen Ausdruck eines jeden Hüffigen Körpers, beſon⸗ 

ders 


den 


ders alsdann, wenn er noch nicht unser der Geſtalt eines 
Waſſers ſdlba iſt. 

Deo Seuer, des —8, En utnom, fing. Dimin. das Leuer⸗ 
- hen, Dberd. Seuerlein, 1. Eigentlih. ı) Ein äußerft feiner, 
durch die ganze Natur —— flüſſiger Körper, deſſen Weſen 
noch ſehr unbekannt iſt, der ſich aber ung unter gewiſſen Umſtän⸗ 
den daurch Licht und Wärme zu erkennen gibt, Dieſes nur den 
Naturlehrern bekannte Feuer, wird zum Unterſchiede des folgen⸗ 
den auch das elementariſche, das urſprüngliche Feuer, ges 
nannt. 2) Im gemeinen Leben kennet man dieſes Feuer nur in 
brennenden Körpern, d. i. in fo fern fich daffelbe in und um ge⸗ 
wiffe dazu gefchiefte Körper ſammelt, in und um diefelben im 
eine gewiſſe noch unbefannte Bewegung verfest wird, und fi 
alsdann fo wohl durch Licht und Wärme, als auch durch feine 
verzehrende Kraft Frnnilich macht. Das Jeugr brennt. Es 
brennt wie Seuer. » Seuer fchlagen,, anſchlagen, durch deu 
Schlag des Stables an den Feuerſtein die in dem legtern befind- 
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lichen Feuertbeilchen herans locken und in Bewegung verfegen. 


Seuer geben, bey Schießgewehren, das Pulver anzünden,, tvel- 
ches. ehedem durch Lunten gefchab „ welche gleichfalls Feuer ge- 
uannt wurden. Kine Boͤmbe mit Einem Seuer, mit zwey 
Zeuern werfen, ©. Dunft. Feuer machen, anmachen, durch 
Reichung der nöthigen Nahrungsmittel die Fumertheilchen in eine 
heftige Bewegung verfegen, Seuer anlegen, brennbare und an: 
gezündere Materien an ein Gebäude legen, daffelbe in Brand zu 
fegen. Das euer gehet aus, wenn demfelben die Nahrungs: 
„mittel oder auch die Luft fehlet. Das ganze Says hebt im 
Seuer, bremnet. Die Stadt it im Seuer aufgegangen, abe 
gebrannt. S. Seuersbrunſt. Das Seuer löſchen, auslöfihen. 
Es kommt Seuer aus, wenn eim Gebäude unvermutbet in 
Brand geräth, Das Zeuer greift weiter um fih. Einen 


Topf zum Seuer, an das Seuer fegen, von dem: Seuer nebz 


men. Der Schwamm fangt leicht Seuer. Im Seuer arbeiz 
ten, wie die Scheidefünftler, Schmiede u. f. fe Den Ihquifiz 
ten mit Seuer angreifen, der dritte rad der Tortur. Einen 
Derbrecher zum Jeuer verurebeilen , verbrannt zu werden, 
Seuer fegen, im Bergbaue, durch angezündetes Feuer die Erze 
mürbe brennen, Ghl ins Seuer gießen, figürlich einen Streit, 
eine Leidenfchaft noch heftiger machen. Ich wollte wohl für 
ibn durchs Seuer laufen, figürlich, ich wollte wohl alfes für ihn 
hun. Lin ſtammendes Feuer, welches in eine Flamme aus» 
bricht, und im gemeinen Leben ſehr oft unter Seuer allein ver 
fanden wird, ©. Llammenfeuer. Kin glimmendes , glühen⸗ 
des Seuer, welches nur glimmet, oder gühet. Das unterir- 
difche Seuer, weiches fich unter dee Exde befinde, Der Berg 
fpeyt Seuer , wirft breunende Mineralien aus, Das Seuer 
Gottes, in der Deutſchen Bibel, der Blitz. Das böllifipe 


Seuer , die Hölle, ein allzu finnlicher Ausdruck des Zuftundes der '- 


Verdanmten. Griechiſches Zeuer, eine Art Ohl, welches mit 
Waſſer nicht gelöſchet werden kann. Der Plural die Feuer wird 
nur alsdann gebraucht, wenn mehrere, oderan mehrern Orten 
befindliche brennende Dinge angedeutet ——— Auf einem 
gerde drey Leuer halten oder brennen, 
die Wachtfeuer. Es ſind zwey Feuer in der Stadt aus ge⸗ 
kommen, an zwey verſchiedenen Orten. 3) Au engerm Vers 
ſtande werden verſchiedene Arten brennender Körper ſchlechthin 
Seuer gerannt, (a) Im Kriege, div Abfeurrung des groben und. 
Meinen Öefsbüges, und die dadurch forigetrichenen Kugeln. Die 
Capallerie hielt das erſte Leuer der feinslichen Infanterie 
fiondbaft aus. Die Truppen Ihanden zwey Stimden im 
Serer. Lin beftiges Seuer machen. Dem Kanon enfeuer 
ausgeſetzet ſeyn. Die Infanterie muß ihr Feuer wohl zu 


Man ſiehet fhon . 


ee, 


—— wiſſen, fie muß nie ohne Roth und) verzebuch — 
©. Zeuern. (6) Auf den Schiffen werden die Laternen, womit 
die Schiffe einander zur Nachtzeit gewiffe Zeichen ———— 
falls Feuer genannt. Aus der Stellung und Anzahl der 
erfennet man den Rang der Schiffe. Lin Admiralsſe 
bot das Recht mit vier Seuern Zeichen zu geben. cd In 
———— ein aus. Pulver, Salpeter u. ſaf. bereiteles 
fünftliches Feuer, ein Fruerwerf. Das Ernſtfeuer, Luffpuer 
u. ff: Ingleichen diedazu gehörige Miſchung von Pulver, Ki 
len, Satpeter u, ff. (D) Einem, Pferde das Engliſch 

geben, bey den Viehärzten, —— auf den —— 
N brennen, } 

2. Figürlich, wo. die Farbe, ve feuchtende, warmende und 

— Eigenſchaft, verſchiedene uneigentliche Bedeutungen 
veranlaffet haben. 


A 


1) Die Farbe, (a) Erward lauter Seuer + 


im Gefichte, das Feuer ſtieg ihm in das Gefiär, er ward 


roth. (6). Das Seuer, das-beilige Jeuer, eine Art. der Ent- 
zündung der Haut, welche eine ſchöne Röche hat, und auch die _ 
Rofe, das Rorblaufen, oder. der Rorblauf genannt we. 
©. Antoniusfeuer und Rofe. 2) Das Licht und der Glanz,in 
welchem Verſtaude das heuer der Edelfteine, den ſtarken Glanz 


bezeichnes, welchen fie von fich werfen. Dev Simmel wirdlaus 


ter Seuer, wein er bey einem Nordlichten. f.f. einen dem Feuer 
ähnlichen Glanz bekoimmt. 3) Die Hitze. (a) Verſchiedene 
Krankheiten, beſonders der Thiere, find unter dem Nahmen des 
zeuers oder des heiligen $euers befannt. Bey den- Schweinen 
iſt das wilde Feuer, welches aud) die Bräune und das St. 
Antonsfeuer heißt, eine Entzündung, dieder Bräune der Men- 
{hen nahe kommt, fich mit dem heißen und falten Brande eudi⸗ 
get, und in 24 Stunden den Tod bringet. Der große Haufe in 


der Römifchen Kirche glaubt, daß der heil, Antonius diefe _ 


Krankheit heile. Bey den Schafen iſt das heilige Seuer oder 
der Rorhlauf, ein hitziges Fieber, wobey Fleifch und Haut von 
einem Brande verzehret werden. 
krankheit des Rindviehes rührer gleichfalls von einer Entzüundw 


oder die Darre, eine Auszehrung, wobey fie nach und nach ade 
nehmen und dürre werden; bey welcher Krankheit aber wohl die 
verzehrende Kraft des Feuers der Grund der Benennung if, 
(6) Die beißende Schärfe mancher Gewächfe und Gewürze, Der 
Pfeffer bat Seuer, wenn er ein empfindliches Brennen auf der 
Zunge verurfacht. 
Ein Wein hat viel- Seuer, wenn er viele aeiftige Theile hat, 
und daher Wärme im Körper verurfacht., Das Seuer des 
Branntweines redet aus ihm. (c) Ein hoher Grad der Mun⸗ 


terkeit, der Lebhaftigkeit, heftige Leidenfchaften u.f.f. Der - 


Mann hat bey feinem hohen Alter noch vieles Feuer. Ein 
Pferd, ein Jagdhund bat zu vieles euer, wenn fie zu beftige 
VBegierden haben. Er vedere mit vielem Seuer. Er fängt 
bald Seuer, wird bald zornig. Faſt in allen Sprachen führet 
der Zorn den Nahmen des Feuers. Ju einer andern Bedeu 
tung it Seuer fangen, Liebe empfinden, 3 
Seitdem fing mander Schäfer $ x 
Aus Chloris Augen Sauer, Haged, : 
Das Seuer der Einbildungskraft, ein hoher Grad der eebhat 
tigkeit. Das Seuer der Leidenfihaft withet in feinem Buſen 
Das Seuer der Liebe, der Andacht u. ſaf. S. Seurig. 4) Die 
verzebrende und zerflörende Cigenfchaft diefes Elemented, Das 


Zeuer des Krieges, in der höhern Schreibart. ‚In der Dentfchen . 


Bibel wird. Gott mehrmahls ein verzehrendes Seuer aenannt. 
Anm. Seuer bey dem Kero Fuire, bey dem Otiftied Finr, 


bey Iſidors Überfeger F yo8, bey dem Tatian Fuir, in Ober: 


ſchwaben 


Ingleichen der Geiſt der hitzigen Getränfe, h 


Das Seuer oder die Seuerz ns 


+ 


- und Stockung des Geblütes her. Bey den Pferden ift das Seuer, - Er 


\ =. 
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ſchwaben noch jht guir, in Schlefien Koi, jm Miderf. güer, 


im Holländ, Vier, Vuer, Vuyr, im Anaelj. Fir, Fyr, im Engl. 


Fire, im Dän,und Schwed. Fyr, iſt ein fehr altes Wort, wel- 
ches zu dem Griech. ug, - zudem Lat. Ferucre, feruor, com- 

burere, dem Hebr. 393, brennen, PS, Feuer, und zu dem 

© Dentfchen Breffhen geböret, welches im Dberd. auch bernen lau⸗ 

"tet; ©, diefes Wort, Sokrates behauptet bey dem Plato aus- 
drücklich, daß wup Fein urfprünglich Griechifches, fondern ein 
Pheygifhes, d. +. Sceythifches, Wort fey. Bey den Tſchuwaſſen, 
einer Tatariſchen Nation, heiße der Morgen, at. aurora, noch 
jest Ir. \ i 

Die Feuerader,/ plur, die — n, eine Aber unter dem Schwarze 
des Rindviehes, welche man demfelben öffnet, wenn es das 
Seuer hat. re R $ 

Das Seueramt, des — es, plur;die— ämter, das Amt eines 
Feuerherren, und dasjenige Colleginm, welches die Aufficht idee 
die Feneranftalten bat, ©. Seuerherr und Leuereiſenamt. 

Die Seueranftalt, plur. die— en, Anftalten, Feuersgefahr zu 
verhüthen , und eine ausgebrochene Fenersbrunft zu löfchen, 

Die Seuerarbeit, plur. die—-en, eine jede Arbeit, welche mit 
Hülfe des Feuers verrichtet wird, ; * 

Die Seuerbabn, plur, die — en, eine Bahn oder breiter Meg 

° in einem Walde, einen möglichen Brand zu hemmen und zu 

x. dämpfen. 

. Die Seuerbafe, plur. die —n, in den Gegenden an der See, 
eine Bafe, d. i. ein Thurm oder anderer erhöbeter Ort, wo ein 
Gener zum Beſten der Seefahrer unterhalten ivird, S. Bake 
und Senerghurm. 

Der Seuerballen,des—e, plur. ut nom. fing. ©. Senerfugel, 
Der Seuerbaum, des — es, plur. die— bäume, ı) Im ge= 
meinen Leben, ein Baum, welcher nur zu Brenndolz tauglich ift. 
2) An einigen Orten, eine Benennung des. gemeinen Wachholders, 
vermuthlich, weil er leicht Feuer fängt, wenn er troden iſt; 
©. Wachholder. ; ; 
Das geuerbeden, des— 8, plur. ut nom. fing. ein Beden, 
Kohlenfener darin aufzubehalten; eine Kohlenpfanne, Bohlen: 
becken, $Seuerpfanne, — 
Der Seuerberg, des—es, plur. die—e, ein Feuer ſpeyender 
Berg; mie einen fremden Worte ein Oulcan, 
Seuerbeftändig, — er, — fie,'adj. etadv, inder Chymie, der 
Wirkung des Feuers widerfichend, im Gegenfase Hüchtiger Rötz 
per, welche ſich imFeuer in Dämpfe auflöſen; freylich alle Mahl 
in Vergleichung mit andern Subftanzen , die es weniger find, 
Das Gold if das feuerbeſtändigſte Metall, das Quckfilber 
das fluchtigfte. Daher die Seuerbeſtändigkeit, plur, inul, 
die Eigenjchaft, nach welcher ein Köcper feuerbeftändig iſt. S. 
5 auch Seuerfeft. —— Ze 
- Die Seuerblafe, plur.die—n, eine Blaſe, welche entſtehet, 
wenn man fih am Feuer verbrannt har ; eine Brandblafe. 


Die Seuerblatter, plur. die—n, Bleisern an den obern Thei⸗ 
len des menſchlichen Körpers, welche von verſchiedener Farbe 
find, inmwendig einen Schleim enthalten, um fich ber aber eine 
ftige Entzimdung haben, und fehr fehmerzen. Sie brechen 
gemeiniglich zur Rachtzeit aus, daher fie. auch) Epinyctides 
heißen, gleihfam Hacyeblattern. 4 


€ Die Seuerblume, plur. sie—n, eine, Befonders Hberdeutfche, 
Benennung des Feldmohns, oder der Klapperroſe, Papaver 
RhboeasL. vermuthlich wegen ihrer Heilfräfte int Higigen Krank⸗ 
beiten. Der geböhlte Samenkopf der Senerblimme, Gefn. 
+ ©, KRlapperroſe A 

- %5.W,3.2. Th. 2.Yuß. 






Das Seuereifen, des— 8, plur. ut nom. fing, 
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Der Seuerbod, des — es, plur, die — Bode, ein eiferner Bock 
auf ben Herden und in den Ofen, das Holz darauf zu legen, 
‚damit es locker fiege; ein Brandbod, eine Bransrurfbe, 
Die Seuerbohne, plur. die —n, eine Art Gartendohnen kit 
feuerrother Blüthe und großer bunter Frucht. 
Dergeuerbrand, des — es, plur.die—brände, 1) Ein no. 
brennender Brand, im Gegenjage des Loͤſchbrandes, an wela 
chem das Feuer ausgelöfchet if, ©. ı Brand 2. 2) In einigen 


Gegenden, bejonders Oberdentfchlandes, cine Feuersbrunft. Der 


Seuerbrand im Walde, 

Der Seuerbugen, des— 8, plur. ut nom. fing. in der Feuers 
werfsfunf, Heine aus Salpeter, Pulver, Kampferu.f.f. vers 
fertigte Kugeln, in der Größe der Erbſen, mit welchen die Luſt⸗ 
fugeln und Reketen verſetzet werden. ©. Eugen, 2 


‚Die $euer-Taffe, plur. die —n, eine Caſſe, aus welcher die 


durch Fenersbrünfte verurfachten Schäden wieder erſetzet werden, 
©. Brand:Caffe. 

Der Sewerdienft, des — es, plur. car, bie gottesdienftliche 
Verehrung des Feuers, Der Seuerdient-der alten Derfer, 
Der Seuerdräche, des — n, plur. die—n, im gemeinen Pix 
ben, eine Benennung des fliegenden Drachen, d.i. gewiſſer Důn⸗ 
fie, welche fich in der Luft entzunden, und einen langen Schweif 
binter fi herziehen. ©. 3 Drade 2, 

Das geuer dreyeck, des es, plur. inuf. bey tinigen Schrift⸗ 
ſtellern der Aſtronomie, dasjenige Dreheck, welches der Widder, 
der Löwe und der Shüse anı Himmel mit einander machen. ° 

Die. Feuerecke, plur. die—n, in einigen , befonders Nieder 
Fähf. Oegenden, diejenige Schärfe, weiche die neuen fehneiden- 
den Werfziuie, z.B. eine Art, ein Meſſer u. f. f. haben, und 
weldye eifkabgefhliffen werden muß; bermuthlich weil fie ſolche 
gleichfam aus dem Feuer mitbringen, : 

Der Seuereifer, des — 8, plur, car. in Luthers Deusfcher Bi- 
bit, ein brenuender, verzehrender Eifer, d, i. Zorn, Das 
fchre@liche Warten des Seuereifers, der die Wiserwärrigen 
verzehren wird, Ebr. 10,27, , 

Der Jeuereimer, des — 8, plur. ut nom. fing, lederne Eimer, 
das Fener in Senersbrünften damit zu Löfchen ; Niederf, Hoodz 
ammer, Notheimer. e ' — 

Orten, ein Feuerſtahl. el 

Das Feuereiſenamt, des— es, plur. die — ämter, ein ehe⸗ 
mabliges Erbamt des Kaifers und des Reiches, welches auch das 
Suevamt, genannt wurde, S,Zeuerherr. 

Die Seuereffe, plur.die—n, 1) An einigen Orten, eine Feuer 
maner, ein Schorftein. 2) Die Eſſe oder der Herd, wo die 
Schmiede und andereMerallarbeiter ihr Metall. glühen und ſchmel⸗ 
zen. S. Eſſe. Da dieſes einfache Wort ſchon einen für das 
Feuer beſtimmten Platz bedeutet, fo ſcheinet Seuer in diefer Zu⸗ 
fammenfegung unnöthig zu feyn. 


Das Feuerfach, des — rs,plur, die — Fäder ‚auf dem Lande, ' 


befonders in Niederfachfen das Fach, oder die Abtheilung eines 
Bauerhauſes, in welchem ſich dee Feuerherd befindet. 

Der Söuterfächer, des— s,plur. ut nom. fing, ein Werkzeug, 
das Feuer damit anzufachen, zum Unterſchiede von dem Sons 
nenfächer.. ©. FSacher. 

Die Seuerfarbe, plur. inuf, eine aus dent Gelben und Sellto⸗ 


then zufammen geſetzte Farbe, welche die Farbe der Feuerflam⸗ 
men nachabmet. 


Seuerfarben, oder geuerfarbig, adj. et adv. die Fenerfatbe ha⸗ 
bend, den Zeuerflommen an Farbe gleich * 
Das 
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Das Zuaeckag des-—fes, plur. die — fällen, ein Faß; yash in. 
Feuersünften nöthige Waller in demfelben herbey zu füpren ; ; 
die Seuertonne, Feuerkufe, das Sturmfaß. 

Seuerfift, — er, — elte, adj. et adv. vermögend, der Kraft 
des Feners zu widerftehen, ohne eine merfliche Veränderung zn 
befommen. Ein feuerfeſtes Gewölbe. - Das gene it feuer⸗ 
"fe. Seuerfeite Schmelstiegel. 
weilen auch für feuer beſtandig, von folchen Körpern, welche von 
der Geivaltdes Feuers nicht in die Höhe getrieben werden, Daher 
dvie Feuerfeſtigkeit, plur. inuf. die Eigenſchaft, nah weicher 
eine Sache feuerfeft ift. ; 

Die Seuerflamme, plar. die—n. ı) Die Flamme des Feuers, 
S. Slamme. 2) Eine im gemeinen Leben Ober⸗ und, Nieder- 
ſach ſens üͤbliche Benennung dee Adonisblume, Adonis L. welche 
auch Seuereöschen oder Seuerröslein genannt wird, weil bie 

gewöhnlichfte Art derfelben eine brennende Feuerfarbe bat. Sie: 
‘he Adonisblume. 

Die Seuerfläfche, plur. die —n, im Ariegeswefen, eine dünne 
"gläferne mit Pulver gefüllte Bouteille, welche angezündet and 
unter die Feinde, befonders auf feindliche Schiffe gavorfen wird, 

Die Seuerfolge, plur. inuf, die Berbindlichfeit der Einwohner 
eines Ortes, nach gehörtem Sturmfchlage zur — einer 
Feuersbrunſt herbey zu eilen. 

Der Feuerfuchs, des — es, plur. die — füchſe, ein ihe, 
d.i. röthliches Pferd, deſſen Haare in die Feuerfarbe fallen, 
Der Seuerfunte, des—ns, plur. sie —n, Zunten, d. i. 
einzelne glühende Theilhen, welche ein breunender Körper von 
ich wirft; dergleichen die Funken find, — der Stahl aus 

dem Fenerfteine beraus locket. 

Das Seuergatter, des —s, plur. utnom, ka ein niedriges 
nah einem rechten Winkel zufammen gefegtes Gatter, welche⸗ 
man bey töpfernen Ofen in den Winkel feger, damit die Radeln 
mit dem Holze nicht zerfloßen werden, 


* 


Das Seuergeld, des —es, plur. von mehrern Summen, die ⸗er, 


©, gerdgeld. 


Das Feuergeräth, des—es, plur. die —e, oder als ein Cols _ 


lectivum, plur. inuf. alles Geräth, welches zu Löſchung einer 
Feuersbrunft nöthig iſt. 

Das Jeuergefihrey, des —es, plur. inuf, das Geſchrey, wo» 
it der große Haufe eine entfkandene Feuersbrunſt verfündiget. 
Das geuergewehr, des — cs, plur, die—e, ein Gewehr, mit 
welchem man. vermittelft des Feuers angreifet, oder fich vertheie 
diget, dergleichen Flinten, Piftolen, Büchfen u. ſ. f. find. Oder 
als ein Eollectivum, ohne Plural, mehrere Gewehre diefer Art 

‚sufammen genommen. 

Die Seuergiefe, plur. die— n, das Geh äuſe um einen Feuer⸗ 
topf, mit welchem das andere Sefchtecht i im Winter die Füße zu 
wärmen pfleget; im Niederf. Füerkike, im Oberdeutſchen and 
“> in Oberfachfen ein Jeuerftübchen, eine Seuerforge, Siehe 

ieke. 

Die Feuerglocke, plur. die —n, diejenige Glocke, womit eine 
euntſtandene Feuersbrunſt verfündiget wird; die Sturmglode, 
Brandglocke. 

Der Feuergott, des — es, plur. inuf, der Gott des Feuers, 
wofür bey den Öriechen und Römern Bulcan gehalten wurde, 
Der Feuerhaken, des—s, plur.ut nom. fing. ein tarker Hafen 
mit einee Spige und langen Stange, brennende Gebäude damit 
einzureißen oder über ben Haufen zw floßen; der Sturmhaken. 

Der Söuerherd, des — es, plurdie—e, ein ebener von Stei- 
nen verfertigtee Platz, Feuerdaranfzu machen und zu unterhal- 

gen, welcher auch nur, ſchlechthin ein Serd genannt. wird, Bes 
ouders ein folder Herd. in.einer Küche, 


In weiterer Bedeutung zu⸗ 


Ben age, ;, 
Das geuerhemd/ bee — es, plur. 83 lg: * — 
Der Feuerherr, des — en, plur.die—en. _ 2 
‚en, obeigfeitliche Perfonen, welche bey —— einer Feuers ⸗ 
brunſt die Aufſicht führen, Branbherren. — 
Reiche war der Erbfeuerherr ehedem ein 
“ fers und des Keiches, weicher an dem jedesin — ſerli— 
Hoflager die Aufſicht über das Feuer und das Licht hatte. Die 
derren von Pleſſe haben diefes Amt zuletzt verwaltet, . Ihe Amt 
wurde das Erbfeuerame, oder Brbfeusreifename genanit,, F 
Der geuerhimmel, des —5,.plur. inul, i in der Kos 
einiger älterer Sopriftfieller, ein mit dem efementari 
angefüllter Himmel, welcher fr über dem —— n 
follte, Coelum empyraeum. — 
Das Seuerholz, des — es, plur. car, 4 welches zu weiter 
nichts als zum Verbrennen.und zum Verfohlen eg 
welches zum Verbrennen inden Küchen beſtimmt if, Brei 
zum Unterſchiede von dem Bauz und Augholʒe. ——— 
Der Seuerhund, ve—es; plur. die —e, ein abgerichtet 
Hund, welcher kein Feuer ſcheuet, —— in das Mi 
nimmt, u. f — 
Der Seuerbücher, sr 8, plur. ut nom, fing. im | 
ein Hüther oder Wächter, welcher auf das zur Erweichung 
Erʒe iu den Gruben gemachte Zener Acht hat. ©. uerwächte 
Seuerig, ©. Zeurig. s 
Der Seuerkäfer, des —s, plut. ut, ‚nom, 
ſchröter. ——— 
Die geuerkatze, plur.die—n, — gehräucht , 
merſtück, große fleinerne Kugeln daraus zu ſchießen, a, we i 
auch ein Schrotſtück oder Steinſtück genannt wurde, — 
Die Seuerkeule, plur. die — n, in der Euffeueriwerlereg.. 
hölzerne Keule , deren hohler Kopf mit Braudſate angefället, 
von außen aber mic Raketen befeget wird. 




















Die Seusrfißte, plar, die —n, eine Kifte, welche FR ı gel — 
Eifen u. ſ. f. angefullet, und anf den Schiffen anſt att ein Mine | 
gebraucht wird, wenn der Feind an Bord kommen vill; zn 


Sprinsfite 

Die Sener?laft, plur, sie —Mlüfte, an einigen Heten,, eine 
Feuerzange, befonders fo fern fie anſtatt des Oevines cin fe 
hartes Eifen har, 

Der Seuerfnauel, des— 8, plur, die — knauel, fr ber Rriegss 
Zunft, Anänel, von Werk, Pech, Harz, Schwefel uff. dunz 
fele Gegenden bey Belagerungen damit zu erleuchten. ‚Siege 
Seuerkugel,. — 

Der Zeuerkneͤcht, des —es, plur. sie—e, an einigen Orten, 3 
Sefondere Knechte, welche bey Feuersbrünften die zum: — 13 

 nöthigen Arbeiten verrichten müfjen, 

Die Seuerfrantheit, plur.inul, S. Seuer 2.3) 7° © x 1 

Die Seuerfröte, plur. sie—n. 1) Eine Mafferkröte, melde 

einen dunkelbrauuen oder rußfardenen Rücken, bleichgelden Bauch, 
und feuerrothe Flecken hat. Ihr Geſchrey gleicht dem Lauteeines 
geblafenen -Hornes. 2) Nach andern auch eine große giftige = 
Keöte, weiche Ach nie im Innern der Erde aufhält und dep | 
Graben zuweilen gefunden wird, 

Der Feuerkrug, des —es, plur. die — krüge, ©. Scnertopfe 

Die Seuerfufe, plur. die—n, ©. Seuerfaß. “ 

Die Feuerkugel, plur. die —n. ı) Ju der Artillerie eine 
jede Kugel, welche angezündet werden und brennen kann, und 
auch Seuerballen, und, wenn fie Heiner ift, Feuerknauel genannt | 
‚wird. Dahin gehören.die Dampfkugeln, Leuchtlugeln, fine” i 
‚Eende Rugelnu.f.f. Sollen fie züuden, fo beißen fie gemei« 
niglich Brandfugeln. 2) Oblige und harzige Dünſte, welche 

ſich in der hochſten aſt in in · einen rn — — 


— 





J 






EN 


% ftalt einer leuchtenden Kugel niederfallen.  Diefleinern Feuer⸗ 


ugeln diefer Art ſind unter dem Rahmen der Sternfihnuppen 


bekannt, S. dieſes Wort. - — 
Die geuerkunſt, plur. inuſ. die Kunſt, das Feuer geſchickt zu 
regieren, beſonders in der Chymie; die Pyrotechnie. 
Die Feuerlanze, plur.die—n. +) Eine Lauze oder Spieß in 
Ernſtfeuern, an welcher ſich ein mit Schlägen und blehernen Ku⸗ 
geln gefülter Sack befindet; der Feuer ſpieß, Sturmſpieß, weil 
Nan fich deſſelben ehedem im Sturmlanfen bedienete Kleinere 
Feuerlanzon beißen Seuerpfeile, 2) Bey den Luſtfeuern, aus 
© gepappiem Papiere.nach Art der Raketenhülſen verfertigtefangen, 
das Gerüft eines Fenerwerfes damit zu beleuchten. 
Teer Zeuerläem, des — es, plur, inuf. der Lärm, wodurch eine 
- ausgebrochene Fenersbrunft verfündiger wird. Es entſtehet ein 
© Seuerlävm. Feuerlarm ſchlagen, bey den Soldaten, eine 
Feuersbrunſt durch den Trommelfchlag verfündigen. 
- Der gewerläufer, des—s, plür.ut nom. fing. an einigen Dr: 
s ten auf dem Lande, beftimmte Perfonen, welche eine entftandene 
Feuersbrunſt in den nächften Dörfern melden, und die Einwoh- 
“ner zum Löfchen herbey hohlen. } 


N y 2 —— — 
Die Feuerleiter, plur. die—n, lange Leitern, deren man ſich 


> in Feuersbrünften und Fenersgefahren bedienet. 

Die Seuerlilie, plur, die —n, eine Art Lilien, deren Blätter 
> ohne Drduung fliehen, und eine brennende Fenerfarbe haben ; 
- Lilium bulbiferun >. RER SER 
Das Seuermahl, des— es, plur, die — mähler, oder bie 
"  Jeiermahle. ») Ein durch das Feuer, oder duch Brennen ver⸗ 
urſachtes Mahl oder Zeichen; ein Brandmahl, 2) Ein braun: 
‚. sotber Fleck, welchen Kinder au verfbiedenen Theilen des Leibes 

> zumeilen mit auf die Welt bringen, und welcher entftehet, wenn 
ihre Mütter während der Schwangerfhaft vor dem Feuer er 
ſchrecken; ein Sewerzeichen. 
Des Feuermännchen, des —s plur. ut nom. fing. an eini⸗ 
gen Orten ein Nahme eines Irrwiſches. 
Die Feuermaſchine, plur. die —n, eine Maſchine, welche ihre 
Beweaung durch die Kraft des vermittelft des Feuers in Dünſte 
auſgelsſeten Waſſers erhält; die Dampfmafıhine, 
Die Seuermatörie, plur, inuf/das Fener, als eine Materie bre 
trachtet; ingleichen die Materie, d. i, das Wefen, die Beflaxd- 
‚theile des Feuers, Km ! 
Die Seuermauer, plur. die—n, derjenige gewöhnlich aus 
Manerwerk beftehende Theil eines Gebäudes, welcher den Rauch 
Aausführet, befonders derjenige Theil deffefben, welcher über dent 


Dache hervor raget; in den gemeinen Mundarten der Kainin, 


der Schorſtein, der Schlot, der Rauchfang, im Frief. Hol, 
Reekholl, d. i. Rauchloch, von Zoll, ein Loch. Ar einigen 
Orten wird auch wohl die Brandmauer einefeuermaner genannt, 
©. diefes Wort, 


Der Seuermauerkehrer, des—s, plur. ut nom..fing. ein 


Handiverfer , der das Kehren oder Reinigen der Feuermauern 
verſtehet und beſorgt; in den gemeinen Mundarten ein Eſſen—⸗ 


Bohrer , Schorfteinfeger , Baminfeger, Schlotfeger, in 
Baiern Kidlkehrer, Bimmichfeger oder Remmetfeger. ©. 


KRaminfeger. : 


 Der.Seuermörfer, des —e, plur. ut nom. fing. ein grobes Ge⸗ 


+ fig in Geſtalt eines Mörkers, Bomben, Grannten und andere 
Fenerkugeln daraus zu werfen, weldes auch nur ſchlechthin ein 
Möoörſer genannt wird, ‘ . 

euer, verb. reg. welches in doppelter Gattung üblich iſt. LAS 
sein Activum, Feuer machen, Feuer geben, doch. nur in einigen 
 Zälfen 1), Einem. Schießgewehre Feuer geben, ex los. breunen. 






EEE fi durch ihre Ännere Berwegung entgfinden, and alsdann in Ge⸗ 


Feu 194 


"Die Soldaten feuern in jeder Minute zehen Mahl. mie 
dem Handgewehre auf den Seins feuern. ©. auch Abfeuern. 
2) Feier machen, Fener unterhalten, in der Sprache des tägs 
lichen Umganges, Im diefer Küche feuert man ſelten. In 

- diefem few wird tüiglich gefeuert. Im gemeinen Leben iſt auch 
ehifeuern, für ſtark eindeisen, heftig Heisen, üblich. 3) Brreu⸗ 
nr, di. fi als eines Nahrungsmittels des Feuers bedienen, 
Stier feuert man hartes ßolz. In Holland wird Torf, oder 
mit Torf gefeuert. 4) Den Wein feuern, in einigen Gegen⸗ 
den, ihn durdrAnzündung eines in zerlaffenen Schwefel'getauche 
ten Läppchens fenrig machen, ihn ſchwefeln. Daher die Seuerung, 

S. hernach befonder®, II. As ein Neutrum, mit dem Külfe— 

„worte haben. 2) Feuer von fi) geben, * Der Stahl, der 
Sruerfein fenert vortrefflih. 2) Wie Feuer glühen. Ime 
viuretenthie oungen, in dem alten Gedichte auf Carln den 
Erefen bey dem Schilter. 3) WieFener rennen. Das Ge: 
ſicht feuert mir. Die gefchlagene Stelle. feuerte mir außer: 
orsentlih. Ingleichen im edlern Verſtande: 
Wie feuerte dieß zerz, wie fchlüg eg einſt für dich! Weiße. 

Der Seuernapf, des — es,plur. die — näpfe, eine Art eines 
Luſtfeuers, wo vieleungewürgteBränder neben einander geleget 

» werden, eine Art einer Fontäne vorzuſtellen; Frangz: Nape 
de feu, f * 

Der Feuerofen, des —s, plur. die — ofen, -ein mit Farfenr 
Feuer geheitzter Oſen; ein. Wort, welches außer Pf. 21, 10, und 
Matt. 13, 42, wenig gebraucht wird, in welcher leßtern Stelle. 

‘es die Hölfe bezeichnet. f i 

Die Seuerorönung ‚ plur.die— en, eine obrigkeitliche Vers 

“ ordnung, wie Fenersbrünfte zu verhüchen, oder geſchwinde zu 
löſchen find;.ingleichen die deßhalb getroffenen Anfkalten, 

Die Seuerpfanne, plur.die —n. ı) Eine Pfanne, Feuer und 

beſonders Kohlen, darein zu hun; eine Roblenpfanne , @lutb: 
pfanne. 2) In der Artillerie, ein Gefaͤß, worein man Pech⸗ 
Fränge thut, dunkle Pföge zu erleuchten. 

Der Feuerpfeil, des — es, plur, die=—e, mit Exnflfener ver-- 
febene Pfeile; welche aus Stilcken und Handgewehren gefchofe 
fen werden, Häufer and Schiffe in Brand zu ſtecken. Siehe 

auch Brandpfeil, \ RAN 

Der Seuerpfeiler, des— 5, pur. ut nom. fing. einnue Offenb. 

‘ 10, 1, befindliches Wort, feurige Sänfen zu bezeichnen; 

Die Seuerprobe, plur.die—n, eine jede Probe, wo die Güte 
einer Sache vermistelft des Feuers. unter ſucht wird. Ehedem 
war in den Gerichten die ‚Seuerprobe, oder. das Senerurtbeil ,, 

"ein aberglänbiges Blittel die Wahrheit heraus zu bringen, wo 
der Beflagte ein glühendes Eifer berühren, oder es Auch eine. 
gerbiffe Weite tragen mußte; Judieium candentis ferri;, 

Die Seuer= Ppramide, plur. die—n, eine Art des Lnffeu⸗ 
ers, wo die Bränder übereinander auf ein ppramidenförmiges: 
Gerüſt geleget werten, 

Das Zeuerrad, des — es, plur, die — räder. 1) Ein ehemah⸗ 
liges ſtählernes Rad an den Büch ſen⸗und Piſtolenſchloſſern, den. 
Hahn zu ſpannen und Fruer zu geben, welches aber nicht mehr 
üblich if, >) In den Fruerwerken, ein Rad, welches vor den 

an dem Umkreiſe befindlichen Nafeten herum getrieben wird und: 
Feuer fpenet, \ 

Der Seurrögen, des — s plur. ut nom. fing. In sen 
Erufifeuerwerfen, eine Menge kleiner hölzerner mit geſchmelze 
tem Zeuge gefüllter Kugeln, welche aus Mörfern geworfen wer» 
den, Häufer und andere Gebäude damit anzuzinden, und weiche 
im Riederfälfen einen feurigen Regen vorftellen; 2) In den Luſt⸗ 

"feneriverfen, eine Ausladung der großen Luſtkugeln, oder einer 
Anzabl verſetzter Raleten, welche ein. Funkenfeuer yon ſich geben. 
32 * Na 


135 - den 
ı Nach Befchaffenheis der Farben. hat man den weisen Jeuerregen, 

oder den Silberregen, den Goldregen u. f.f. 3) Auch in der 
. Natur will man zuweilen Fenerregen gefeben haben, wenn die 


. Kegentropfen durch gewiffe temftände einen dem Feuer nicht uns 
ähnlichen Glanz haben, 


Das Seuerrohr, des — es, plur. die—e. 1) Ein jedes Schieß⸗ 


Zewehr, aus welchem vermittelt des Pulvers und Feuers ge⸗ 
fchoffen wird; welche Bedeutung aber wenig mehr vorkommt. 2) 
In engerer Bedeutung, eine Büchfe mit einem Seuerfchloffe, wels 
he nach ihrer Beftimmung ein Scheibenrohr, ein Bürſchrohr 
u. ſ. f. iſt. — 

Die Seuerröbre, plur. die — n, in den Luſtfeuern, eine Röhre 
oder hölgerner Eylinder, der mit Feuerzeug und Raketen ver: 
est iſt. 

—— e, plur. die — n, oder das Seuerröschen, Oberd. 
das Seuerröslein, des — 8, plur. ut nom, fing. ©. Seuer= 

: Hamme,. _ ’ 

Seuerroth, adj. et adv. roth wiebrennendes Feuer. Seuerrorh 

. im Befichte werden. Seuevrorhe Haare. ; 

. Der Feuerſack, des — es, plur. die —fade, wie ein Sad zus 
ſammen gelegte grobe Leinwand an einer langen Leine, welche 
mon an einigen Orten durch eine brennende Feuermauer zieht, 
fie damit zu löſchen. i 

Die Seuerfäule, plur. sie —n. 1) Inder Jüdiſchen Geſchichte, 
‚ein Feuer, welches die Geftalt einer hohen Säule gehabt haben 
fol, und die Jfraeliten auf ihrem Zuge durch die Hüfte zur 
Nachtzeit leitete. Herr Hofr. Michaelis überſetzt diefes Wort 

richtiger duch einen beftändigen Glanz. Siche Wolkenfaule, 

2) Einige wollten auch die Pyramiden Seuerfänlen nennen, wegen 
einiger Ähnlichkeit mit, einer Feuerflamme; wofur aber andere 
mit mehrerm Erfolge das Wort Spisfänle eingeführet haben. 


Die Seuersbrunft, plur. die — brunfte, ein geoßes Feuer, fo. 


fern daffelde Gebäude, Wälder u. f. f. verzehret. Es bricht eme 
Seuersbrunft aus. Es iſt eine heftige Seuersbrunf d.tftanz 
den. Das Wort. Seuer dienet in dieſer Zufammenfegung zum 
Unterfchiedevonden figürlichen Bedeutungen des Wortes Brunft; 
welches noch im Oberdeutſchen fehr häufig für das zufammen 
geſetzte deuersbrunſt üblich iſt. 

‚Der Feuerſchaden, des — s, plur. die — ſchäden, der durch 
das Feuer, beſonders durch eine Feuersbrunſt, verurſachte Scha⸗ 
den; der Brandſchaden. 

Die Feuerſchau, plur. inul. die öffentliche Beſichtigung der Ge- 
bäude, fo fern eine Feuersbrunft bey denjelben zu beforgen iſt. 

Die Seuerfchaufel, plur. die — n, eine Schaufel, glühende Koh⸗ 

„Ten aus dem Feuer zu hohlen; eine Kohlenſchaufel. 

Der Seuerfchein, des — es, plur, inuf, ı) Der Schein oder 
Glanz des Feuers, 2) Bey den MWachsziehern bedeutet es die 
bräunliche Farbe , welche das Wachs ale Mahl nach dem 
Schmelzen anninmt, 

Seuerfchen, — er, — elle, adj. et adv. das Feuer ſcheuend, 
und in engerer Bedeutung, den Knall der Schießgewehre fcheuend. 
Ein feuericheues Pferd, welches den Schuß nicht vertragen 
kann. Auch. ein Schüge heißt Feuerfcheu, wenn er bey dem Los⸗ 
brennen eines Gewehres die Augen zudrückt, oder mit dem Kopfe 
zurück fähret. 

Das —R——— des — es, plur. die — e, bey einigen ein 
Brander, ©, diefes Wort, 

Der Feuerſchirm, des — es, plur. die—e, ein Schirm auf 
Feuerherden, in. Kaminen, und vor den Dfen, die Hige des 
Feuers abzuhalten, 

Die Zeuerfchlange, plur, die — n, eine Art giftiger Schlan- 
wen von ſchwarzröthlicher Farbe; die Srandfchlange, 


' / f « 

Feu — 
Die Seuerfchlippe, plur. die—n, ©. Brandgaſſe . 
Das Feuerſchloͤß, des — ffes, plur. die — fclöffer, überhaupt 
‚ein jedes Schloß an einem Feuergewehre, welches aber jest 
‚am bäufigften ein Slintenfchloß genannt wird. In engerm Ver⸗ 
- ftande, eine ehemahlige Art der Schlöffer an den Feuerröhren, 
welche mit einem ftählernen Rade gefpannet wurden, ein Deutz 
ſches Schloß; zum Unterfchiede von den Slintenſchlöſſern und 

. Luntenfchlöffern, \ 3 E 
Der Seuerfchröter, des — 5, plur.ut nom, fing. ine Art gro⸗ 
Fer Käfer mit einem unbewehrten Kopfe und Bruſt childe und ganz 
genförmiaen Kinnbadten, deffen Larve in faufendegı Eichenhotze 
. wohnt. Er wird auch fchlechthin Schröter, im gemeinen Leben 
auch Seupewurm, Hausbrenner, Berner, girſchkaͤfer, Wein— 


rt 


; 


ſchröter, Baumfchröter, Soenkäfer, und bey den Schriftfie- 


lern des Naturreiches Scuerkäfer genannt; Cervus, L, Fran. 
den, 


Cerf volant, wegen feiner langen zanggnförmigen K 
welche den Hirſchgeweihen gleichen, Siehe Schröter. —* 

Der Seuerfhwamm, des— e8, plur. die — ſchwamme, ein 
gepoliterter ebener Löcherſchwamm, mit fehr ‚zarten Löchern, 
dee auf Birken und andern Bäumen in Geftalt eines Pferdehu 


wächfet, und zum Anziinden des Feuers zubereitet wird; Boöle- ; 


tus igniariusL. Von diefem zubereiteten Feuerſchwamme,- 
der auch nur fchlechthin Schwamm genannt wird, iftder Plu⸗ 
ral ungewöhnlich, Fa #3 wre 
Das geuerſchwoͤrt, des— es, plur. die — er, in den 
werten, ein hölgernes hohles Schwert, weiches mit 
Feuerbutzen, Sternfenern n.f.f.gefüller if. 
Der Seuerfegen, des — 8, plur. ut nom. fing. eine 
bige Formel, mit welcher man. eine. entſtandene 


„| 


aberglau⸗ 


Feuersbruuſt 


zu beſchwören und zu löſchen ſucht. 
Die Feuersgefahr, 
lichkeit, einer Feuersbrunſt. — 
Die Feuersnoth, plur. inuf, eine ausgebrochene Feuersbrunſt, 
als eine Noth, oder dringendes Übel betrachtet. Wir waren 


in großer Seuersnorh. Mit den Vorwörtern in und aus iſt 
auch wohl der Plural üblich, ‚Gute Anſtalten in Feuersnöthen. 


©. Noth. 

Die Seuerfonne, 
Borftellung einer 
mer u. ſ. f.. —— 

Die Zeuerſorge, plur. die —n, ©, Leuergieke und Sorge. 

Der Feuerſpanner, des — s, plur. ut nom. fing. ein Werk⸗ 
zeug, das Rad an den ehemahligen Feuerſchlöſſern zu ſpannen. 

Seuerfpeyend, adject, Feuer aus dem Munde ſpeyend. Ein 
feuerfpeyender Drache. In weiterer Bedeutung, Fruer ans- 
werfend, bejonders von Bergen. Ein feuerfpeyender 
Lavefpiantaz, in Boxhorns Gloffen, 

Der Seuerfpieß, des—es, plut. die — e, ©. Seuerlanze, 


- ‘ 
Die Seuerfprite, plur. die — n, eine Sprige, das Feuer im 
einer entftandenen Feuersbrunft auszulöfchen, 


Der Sewerftahl, des—es, plur. Sie — ſtahle, ein ftählernes 
Werkzeug, Feuer aus den Feuerfleinen damit zu locken. 

Die Seuerftätte, plur. die—n. 
gebraunt bat; 3.8. die Seneritätte von einem MWachtfeuer. 
2) Der Dit, wo gewähnlich Feuer unterhalten wird. Die 
Seuerflätten der Mrarketender im Selde. In weiterer Be— 
deutung, ein jeder Feuerherd, und danır zuweilen auch figür⸗ 
lich ein Wohnhaus, weil der Feuerherd eines der nothwendig⸗ 
ſten Theile deſſelben ift. Das Dorf befteber aus hundert Feuer⸗ 
ſtaͤtten, Wohnhäufern. Eine Anlage nach den Seuerſtätten, 
nach den Wopnhäufern; S. ſSerdgeld. 


Berg. 


ı) Der Platz, wo ein Feuer 


Schwärmern, | 


plur. sie — en, die Gefahr, d.i. nahe Mög- o 


lur, die — n, in den Luſtfeuerwerken, die 
onne, vermitteifi der Bränder, Schwär- 





Be, 


Br Der Seuerftein, — plur. die—e, ein Stein, aus wel⸗ 


or 


—* 


Der Seuertopf, %es— es, plur. die—röpfe. 





chem man vermittelft des Stahles Feuer flogen kann, wozu alle 
alasartige Steine geſchickt ſind. Im gemeinen Leben bedienet 


man fich dazu des gemeinen Hornfteines, daher, derfelbe in enges 


- zer Bedentung unter dem Nahmen des Seuerkeines befannt iſt. 
Angelf, Fyritan, Dän, Syrſteen. ©. Slinte. 

Die Feuerſtrafe, plur. die — n, die Verbrennung eines mif 
fetbäters, als eine Strafe befrachtet, 

- Der Seuerfirabt, des— es, plur. die—en, ein feuriger 
Strahl, Feuer in Geftalt eines Strahles, ©. Blig, Anm, 
Das Sensrtübchen, des —s, plur. ut nom, fing. Siehe 

Feuergieke. 


Die Feuertaufe, plur. inuf. in der bibliſchen Theologie, ein febe 


uneigentlicher Ausdruck der Ertheilung der übernatürlichen geiſt⸗ 


lichen Gaben an die Apoſtel und erften Chriften; ein Ausdrud, 


der fich auf Matth. 3, 11 gründet ; Ich taufe euch mit Waf: 
fer zue Buße, der aber nach mir kommt, — der wird euch 
- mit dem heil. Geift und Seuer taufen; : 
Der geuertheil, des — es, plur. die—e, noch mehr im 
: Diminut, des Seuersbeilchen, $es—s, plur. ut nom, fing. 


die Beftandtheile des Feuers; ingleihen aus Feuer beftehende 


Theilchen. 

Der $euerchurm, des — es, plur. die — thürme, ein 
Thurm, auf welchem zum Beſten der Seefahrer des Nachts 
"Feuer unterhalten wird; eine Seuerwarte, ein Leuchtthurm, 
im Niederſ. eine Seuerbake, in Hamb, eine —— von Blas, 
Feuer, rothe Gluth. 

Die Feuertonne, plur. die—n, &, Senerfaß.. 

ı) Ein Topf, 

oder einem Topfe ähnliches Gefäß, Kohlen darin aufzubehalten, 


Befonders ein folher Topf, deffen Ach geringe Weibesleute an⸗ 


ſtatt der Fenergiefen bedienen; Niederſ. Murre, Hurkelporr. 
2) In der Feuerwerkerkunft, ein Topf mit einer gefüllten Gra⸗ 
nare, welcher mit Pulver beftreuet wird, und welchen man an 
diejenigen Orter wirft, die man in Brand ſtecken will; ein 
‚Seuerfrug, Sturmtopf. 3) Bey Luflfeuern, ein Topf, der 


hwefel, Salpeter und Glas gefüllet, angezündet. und 
geworfen wird, 


X ‚Die generung, plur. inuf, das Hauptwort von dem Zeitworte 


feuern, welches doch nur in einigen Fällen üblich iſt. +) Das 
Feuer, weiches man zu einem gewiffen Behufe unterhält, Die 


Weite der Seuermauer. muß fih nach der Stärke der Seue: 


rung vihten. 2) Das Nahrungsmittel des Hecdfeuers. Torf 
gibt eine ſchlechte Feuerung. Sol; ift die beſte Seuerung. 
Sparfam mit der Seuerung umgeben. 

Der Seuerwäihter, des—s, plur. utrfom, fing, ein Wäch⸗ 
ter, welcher zur Nachtzeit die Gaffen oder ein Gebäude be 
wacht, Feuersbrünfte zu verhüchen. $ 

Die Seuerwarte, plur. die —n, ©; RO SR us 

Das Seuerwer?, des— es, plur. die —e. 1) Ein jedes zu⸗ 

ſammen gefeßtes künſtliches Feuer von Salpeter, Schwefel und 
Kohlen, welches wieder in ein Ernſtfeuerwerk und Luffeuer- 

_ werk eingetheilet wird. In engerer und der gewöhnlichften Be- 

beutung, das legtere, oder die Vorfkellung einer oder mehrerer 


Figuren, welche aus allerhand Fünftlichen Luftfeuern zufammen 7 


geſetzt find und zur Mächtzeit angezündet werden, Ein Seuer: 
wer? abbrennen. 2) Das zu dem Herd- und Küchenfeuer nö- 
thige Brennholz, Torf, Steinkohlen nf. f. eine im Hochdent- 
ſchen niche überall gewöhniiche Bedeutung. Der den Leuten 
Seuerwerf gibt, davon man nimmt, daß man fich dabey 
wärme, Eſ. 44, 15. 


werk damit halten, daß fie nicht dürfen Holz-auf dem Seld 


Und werden fieben Jahr Iang Seuer= 
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hohlen, ſondern von Sen Waffen werden ſte Feuer halten, 
Ezech. 39,9, 10. Daher die Seuerwertsglode, in einigen 
Städten, 3. B. zu Halle in Sachſen, eine Ölode, vor derer 
Läntung niemand Holz auf den Märkte Faufen darf, 

Der Seuerwerker, des—s, plur. ut nom. fing. der die 
Feuerwerkskunſt verfichet und bey dem —— Geſchütze ge⸗ 
braucht wird; der Artilleriſt. 

Die Seuerwir:erkunft, ©. Seuerwerksturft. * 

Die Seuerwerfagloke, plur. inuf. ’S, Seurwat®. — 

Die Feuerwerkskunſt, oder Seuerwerkerfunf, plur. imuf.. 
die Wiffenfchaft, aferley Feuerwerke, befonders Feuerwerke zum 
Ernfte zu verfertigen; die Feuerwerkerey, die Geſchützkunft, 
fo fern die Behandlung des groben Gefchüses der vornehmfte ” 
Theil derfelben ift, die die Zeugmei⸗ 
ſtereykunſt, die Artillerie, 

Der Seuerwolf, des — es, plur. — im gemeinen 
Leben, ein zuweilen aus dem Backofen hervor brechendes und 
heraus laufendes Feuer, welches oft einen fterken Knall verur- 
ſacht, viel mit der Erfcheinung des Bliges gemein hat, und auch 
nur der Wolf fchlechthin genannt wird. Der große Haufe glaubt, 
ein folcher Wolf entſtehe, wenn fich unter dem Holze ein Stück 
befindet, welches von dem Blitze getroffen worden, 

Der Seuerwsem, des— cs, plur. die — würmer, ©. deu⸗ 
erſchröter. 

Die Feuerzantze, plur. die—n, eine eiſerne Zange, Kohlen 
und andere Sachen aus dem Feuer zu hohlen; im Dberd, eine 
Seuerkluft, Kluft, Angelf. Fyrtang., 

Das Seuerzeichen, de8—s, plur. ut nom. fing, ı) Siehe 
Seuermahl. 2) Eine feurige Lufterfcheimung, d. i. Ansdünftun- 
gen, welche in der Luft erzeugt werden, und fich daſelbſt entzün- 
den, und unter dem Rahmen der SeuerFugeln, Drachen, Stern: 
fchnuppen 8. f. f. befannt find. Auch die Nordfcheine gehören. 
dahin. 3) Ein Zeichen, welches vermittelft eines Feuers ge- 
geben wird; z. B. ein angezündeter Holzhaufen. 


Die Seuerzeit, plur, die—en, im Hüftendaue, die zum Feuern 


oder Brennen beftimmte Zeit, Eine Schmelzarbeit, die ihre 
gewiſſe Feuerzeiten bat. 

Das Seuerzeug, des — es, plur, die—e, das zum Feuer- 
ſchlagen nöthige Geräth, 3. 8. Stahl, Stift, Zunder oder 
Schwamm, nebft dem Behältniffe deffelben, 

Seueig, — er, — fie, adj. et adv. 1. Eigentlich. 1) Feuer 
habend, voll Feuer, doch nur in eirfigen wenigen Fällen. Seuzs 
rige Roblen, glühende. Ein feuriger Ofen, ein brennender, . 
3 Macc. 6, 5. Der Himmel war ganz feurig. in feuriges 
Luftzeichen. Noch mehr, 2) dem Feuer ähnlich, befonders dem 
Glanze nach, für das ungewöhnliche feuricht. Ein feuriger 
Glanz. Seurige Augen baben, belle, duchjdringende, Kine 
feurige Schlange, wegen der röthlicgen Geſtalt. Siehe, Seuer- 

ſchlange.  Seurige Roffe und Wagen, 2 Kön. 2, 11. Der 
feurige Drache, ©. Seuerdrache. Er fahe ganz feurig aus, 

roth. 2. Figürlich. ı) Ein feuriger Wein, welcher viel Feuer 
bat. 2) In einem hohen Grade lebhaft, mit der lebhafteſten 
Empfindung, Leidenfchaft, verbunden. . Schon wollte ich ihren _ 
den feurigffen Dank abitatten. Ein feuriger Eifer. Eine 
feurige Liehe. Ein feuriger Liebhaber. Ein feuriger Mann, 
der viele Lebhaftigkeit beſizet. Ein feuriger Blick, der eine leb⸗ 
hafte Empfindung verräth. Ein feuriger Kuß. Seurige Ent— 
zückungen der Seele. Die feurigſte Zärtlichkeit — aus 
ihm. Ein feuriger Scherz, der im hohen Grade Iebhaft Lin 
feuriges Gedicht, das voll lebhafter Bilder und Empfindungen 
ift. Einefeurige Einbildungsfraft, die-viele Begriffe mit einem 
bohen Grade der Stärke und der Geſchwindigkeit erwecket. 
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Ynm, Bey dem Notker fiurin „ Dan. fein, Engl. a, 
Ein feurer Glanz , Theuerd, 

Die Seye, ©. See 
Die Seyer, plur.inuf. »yDie Ruhe von den geroößnlichen Ir 
beiten, auch im figiielihen Verſtande. Im fiebenten Jahre 
foll das Land feine große Feyer dem Herren feyren, darin du 
dein Seld nicht beſaen ſollt, 2 Moſ. 25,3. Die Seyer des. Lanz 
des ſollt ihr darum halten, w.f. f. v. 6. In dieſer Bedentung 
iſt es im Hochdeutſchen ſelten. Im Dperdeutfchen aber. fagt man 
noch, die Leyer der Berichte, die Ferien, Vacanzen. 2) Die 
Dandlung des Seyerns, die Begehung, eines merfwürdigen Tas 
ges durch Ruhe von der Arbeit, und durch. gottesdienftliche Üben- 
über die Feyer der Sonn = und Sefitage halten. . Ins 
gleichen durch Lufibarkeiten.. ‚Die Seyer des Sriedensfeftes , 
eines Geburtstages, In der höhern Schreibart auch fefklicher 
Schmud.: Gethurmte Sradse ſchmücken ihr luftig Saupe 
and Eleiden fich in Seyer, Denis, 3)* Ein Feſt, ein Feyertag; 
eine im Hochdeutfcehen veraltete Bedeutung. Und ſie hielten 
mit $reuden acht Tage Seyer wie ein Seh der Lauberhütten, 

* Macc..10, 6, 
» Anm. Im Nicderf. Sive, bey dem Ottfried Fira, fo wohl 
> von. der Ruhe von öffentlichen Geſchäften, als auch von einem 


Feyertage. Diefes Wort Fonımt mit dem Lat, Feriae fehr genau 


überein, und ale Sprachforfeher leiten es auch von denifelben_ab, 
- Allein, da daſſelbe, noch mehr aber das Seitwort feyern, im 
allen Deutfhen Munbarten von fo langen Zeiten und ſelbſt unter 
dem gemeinften Volke üblich. geweſen, fo ift es wicht glaublich, 
daß ſolches, wenigſtens in der Bedeutung der Ruhe, zunächſt 
aus dem Latein. entlehnet worden, Es ſtammet vielmehr mit 
demſelben aus einer semeinfchaftliden ältern Duelle her. Fiara 
bedeutet bey dem Ottfried fehs oft einem fillen,-sinfamen, cu: 
bigen Drt, und fiar, als ein Beywort, ruhig, ML, eiufam; 


$iar naht, die file Nacht, Wenn man die Sylbe er als eine 


Ableitungsfplbe betrachtet, welches fie denn ohne Zweifel ift, fo 
- bleibt zur Aufſuchung des Stanimes fey, fie, übrig, welches 


vielleicht eben daſſelbe ift, welches indem alten Nordifchen fegur, 


ſchon, glänzend, feia, Nordengl. fey, fegen, rein, elängend 
ziehen, zum Grunde lieget, ober auch zu dem Gried), wave», 
»auben, gehöret. In dem erſten Falle fieber man zugleich, warım 
dus y aus diefem Worte nicht fo willlührlich zu verſtoßen ift, weil 
3 aus dem harten Hauchlaute entſtanden, welchen die meiften 
übrigen Mundarsten indisfen Worte haben, ©. Leyern. 

Der Feyer abend des —es, plur. die—e. 1) Das Ende oder 
der Beſchluß der täglichen Arbeit, eigentlich, ſo ſern derſelbe am 
Abend zu einer beſtimmten Stunde gemacht wird, Seyerabend 
machen. In weiteren Bedentung, auch ein jeder Beſchluß der 
gewöhnlichen täglichen Arbeit, man mache ihn zu welcher Zeit 
des Tages man molle,. Die re haben fehon um drey 
Uhr Seyerabens gemacht. Den Arbeitsleuten Seyorabend 
geben. Seyerabend befommen.. Figürlich, doch nur im ge- 
meinen Leben, die Beendigung eines Gefihäftes, vie Rande 
wachen bald Jeyerabend , bringen eine Arbeit bald zu Ende, 
@ott macht mit dam: Menſchen bald Seyerabens, fordert ihn 
gefchrwinde von diefer Welt ad, 2) Bey den Sinmerfeuten, ein 
Stück Holz, weiches fie zum Feyerabend von des Bauberren 
Holze mitzunehmen. fich für berechtigt halten... Den Seuerabend 
mitnehmen, 3) Ehedem bedeutete diefes Wort auch den heili⸗ 
gen. Abend, den. Abend vor einem Feyertage. 

Die Seyerabendenrbeit, plur. die—en, eine jede Arbeit, wel: 
che von den Handwerdern, Tageldhnern u, f.f. jur Zeit des Feyer⸗ 
abendes.gemacht wird. Inſonderheit bey den Schneideen „ die 
Acheit, welche die Geſellen wiergeben Tage vor jedem hoben Feſte 


a: 


ib: in den Jeyerabenden verrichten miffen, und da fein — 


fer Seit auch einen Geſellen mehr halten dürfen, — 


ſelbe gleichfalls der Feuerabendsgeſell genannut 
E sr deyerburſch, des — en⸗ plur. die—e,. bey ben‘ 
Turfhe, di. Gefellen,; welche ohne Arbeit: auf — 
liegen. ©, Leyergeſell. 
Die Seyereiche, plur. die—n, befonders in Nticherfachfen,. ; 
eine Art Eichen, welche ein langliches ſchmales und kleines 
Blalt, und ein weißeres und feſteres 9 015 baten, —— 
welche Seyereicheln genannt werden, ſpäter reif werden —— 
gewöhnlichen, von dem Niederſachſ. firen, feyern, fi 
ſparen, vermuchlich, weil fie bis zum Ende der‘ Da 










gleichfam aufgefoaret werde, . | — 


Das Seyergelo des — es plur. von-mehrern — 
die—er. ij Das jenige Geld, welches chedem die Jungmeiſter eines 
Sandwerkes von dem ſelben belamen, weil ſie in Sandwer 
gendeiten oft ihre Arbeit verſaumen und feuern mußten. — 
andern Handwerkern, das Geld, „welches ein Meifter für 
gen Gefellen erleget, welche er über die gefiste Zahl Pe 
weildiefe Annahme mehrerer Öefelfen gemeiniglich vor den großen 
Feyertagen geſchiehet. — 

Der Seyergefell, des — en plur.. RE ‚ben den Sat d⸗ 
werkern, ein Geſell, welcher bey keinem Meifer. in 
ſtehet, fondern auf der Herberge 

Die Seyerglode, plur, inuf. . : 
diejenige Glode, mit welcher das Zeichen des gewö 


Feyerabendes gegeben wird, und. diefes Zeichen felbft. 7 di Bun >; 


Das Seyerjahr,. des— es, "plur. die—e, bey den 
Ligen Juden, jedes fiebente Jahr, in welchem das Sand f 


oder ruhen mußte, und nicht gebauet werden durfte; Ba Bi: 


Rubejahr, 3 Mef 25. 
Das eyertleid, "ses —es, plur. die —er, ein in dem der 


fefttögliches Kleid zu bezeichnen, welches noch oft in der 


ſchen Bibel vorkommt. Die Dichtkunſt erhält es noch suneilen.. ; 
im Andenken. ——— 


es führten dort der Frühling und "sie Sreude an 


Der SToren Zug in buntem Leyerkleide, Haged, TR 


Seyerlich, — er, — fie, adj.et adv. der Fever eines — 
digen Tages gemäß, ähnlich, und ſelbige an den Tag les 
Kinen Tag ſehr feyerlich begeben. Figürlich, ») im Anſeh 
der Ruhe; der Stille. Line feyerliche Stille. : Seyerlich Sie 
tert im ftummen Geböls ein heiliges Schre&en, Zac. 2) In 

Anſehung des Schmuckes, des Putzes, feyerlich geſchmückt. Im 
feyerlichen Putze. Schön, ufhön iſt die ganze Gegend in 


des Sorbftes feyerlichtem Schmude, Geßn. 3) In — — 


dee Umſtände, mit außerweſentlichen Umſtänden begleitet, w 

geſchickt ſind, eine wichtige Sache im Andenken zu erhalten, 
Eine feyerliche Handlung. Der Sriede wurde febr'feperlih 
befannt gemacht. Ein feyerlicher vergleid. Ich babe es 


mit feyerlich ausbedungen, mit den nahdrüdlichften Worten, 


Kin feyerliches verſprechen. Er that die feyerlichiten Wine 
fche für ihre Glück ſeligkeit. Zuweilen auch im nachtheiligen 
Verftande, Er gab fich alle Mühe in der feysrlichen Kalte 
einer Standesperfon davon zu ſprechen, Leſſ. Die feyerliche 
Schöne, die fo mit ihrer Tugend rauſcht, Wiel. Eine feyer⸗ 
liche Schreibart, die mit unnbthigem Öepränge überladen iſt. 
4) In Anfehung.der Wichtigkeit, wichtig. Wofern cs möglich 
wäre, daß in: diefer feyerlichen Minute Unwaprheit die Lips - 
pen eines Sterbenden. entheiligen ſollte. 

Die Seyerlichkeit, plur. die—en.. 3) Die Eigenfchaft einer 
Sache, nach welcher fie feyerlih iſt, in allen obigen Bedentun- 


efsangeler £ 


‚ meinen Sprachgebrauche veraltetes Wort, ein feperliches, di, _ — 
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"ad i si u. 


Den, und ohne Plural 2). zeyeriche Unmftänte, in * drit⸗ 
len Bedeutung des Beywortes. * Kronung sefhabe mis 
vielen Seyerlichkeiten. 

Feyern, verb. reg. weiches in ——— Gattung üblich ift. F 
Hs ein Teutrum, mit dein Hülfsworte haben. 1, Eigentlich, 
von feinen gewöhnlichen Berufsgefchäften ruhen, die Arbeit auf 

eine Zeit lang ausſetzen. Nach getbaner Arbeit it gut feyern, 
dei. ruhen. Don dev Arbeit feyern. Alſo feyerte das volk des 
ſtebenten Tages, amt fiebenten Tage, 2 Moſ. 16,30. Sechs 
Tane.follt du deine Arbeit chun, aber des ſiebenten Tages 
(am fiebenten) ſollt du feyern, Kap. 23, 12. Der Acker, das 
Seld feyert, wenn e3 rubet, d. i. nicht gebauet wird, brach 
Yieget.- 2, In weiterer und figürlicher Bedeutung. 1) Ohne Ar⸗ 
beit ſeyn, müßig gebe, im gemeinen Leben, Er Fann gar 
nicht feyern, er muß betandig befchäftige -feyn. Die Zim: 
merleute haben fihon drey Tage gefeyert. Die Bäder fey: 
ern, wenn fie nicht baden. e 

Prafien und fchlemmen“ 
guren, Spielen, feyven und temmen, Hans Sachs, 
Ser auch das Wort Seyrer für einen Müßiggäuger gebraucht. 
2) Baudern, im gemeinen Leben. Da iſt nicht zu feyern. 
Seyerndes Geld, welches ohne Zinfen zu tragen müßig da liegt. 
Der Zorn feyertniche. Dev Teufel feyert nicht. 3) Schwei⸗ 
een, in der biblifehen und höheren Schreibart. Die Freude der 


“Pauken feyert, Ef. 24,83. Beſonders, aus Ehrfurcht, mit An⸗ 


betbung ſchweigen; in welchem Verſtande dieſes Wort häufig 
von den neuern Dichtern gebraucht wird. Sie ſehen und fey⸗ 
ern, Klopſt. 
© II. Als ein Aerivum, mit Ruhe von den gewöhnlichen Ger 
ſchaften and mit gostesdienklichen Übungen oder auch mit Luft 
bärfeiten begehen. 1. Eigentlich, vornehmlich von der gottes- 
dienſtlichen Feyer. Einen Seftag feyern. Diefes Set wird 
nicht überall gefoyert. Weihnachten wird drey Tage gefeyert. 
Zuweilen auch vonder Feyer mit Luftbarkeiten. Jemandes Ges 
burtsfeſt, Mähmensfeft feyern. 2. Figürlich, 1) Feyerliche 
Freude, feyerliche Ehrerbiethung an den Tag legen, mit der vier⸗ 
ten Endung des Hauptivortes. über alle dem großen Raub 
feyern, fi freudig beweifen, ı Sam. 30,16. Alles was Stim⸗ 
men hat feyert mit Stimmen die Ankunft der Sonne, Zach. 
Denke was das fir ein Himmel von Glüdfeligfeie feyn 
müßte, wenn wir unfere Liebe vor den Augen der Welt 
feyern Fönnten! Weiße. 2) Jemanden feyerlich begegnen, ihn 
veredren 3 eine den gemeinen Mundarten Ober = und Nieder- 
deutſchlandes befannte Bedeutung. Er will gefeyert feyn. 
Jemanden feyern, mit der- vierten Endung, im Riederf, In⸗ 
gleichen in der höhern Schreibart. 
f Ich feyre dankbar meinen Held, Nam, 
Im Oberdeurfchen aber mit der dritten. - Seinen Grillen fey: 
ern, ihnen fhmeicheln, nachhängen. 
vor folhen Ungebeuern- - 
Kniet die verführte Wels und lernet Teufeln finein; Sat 
velker, Städte, wen feyert ihr? Denis. 
Anm. Das Hauptivort die Seyerung wird wenig gebraucht, 


Härtere Mundarten fprechen und fehreiben mit Verfegung des r 


feyren. Nur in der erfien Perfon des Präfentis iſt fir, ich 
feyere, ich feyre, beſonders in der Dichtkunſt, üblicher. Als ein 
Reutrum, für ruhen, lautet dieſes Wort im Niederſ. firen, in 
den Monſeeiſchen Gloſſen virron, bey dem Notker firron, In 
der thätigen Bedeutung kommt es mit dem mittlern Lat. fe- 
riare , und veralteten Stanz. ferer, foirer , foirier überein. 
Zur Erläuterung der zweyten figürlichen Bedeutung des Activi 
dienet, daß füren im Niederſ. auch ein Tau, einen Strick nach⸗ 
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laſſen bedeutet. Den Drachen feyern, den papiernen Drachen 
duch Machgebung des Bindfadens höher ſteigen laſſen; ein Be— 


” weis, daß dieſes Zeitwort, wenigſtens nicht in allen Bedeutune 


gen, unmittelbar ausSem Latein, entlehnet worden, ©. Seyer. 

Die Seyerftunde, plur. die —n, die Stunde, in welcher 
man von der Arbeit feyert, diefelbe ausſetzet. Seyerfiunde 
haben. Etwas in den Seyerflunden verzichten. 

Der Sepertag, des — es, plur. die — e. ı) Ein Tag, an wele 
em man von den gewöhnlichen Berufsgefchäften feyert, Serie, 
Die Seyerfage in den Gerichten. SJatıle haben immer Seyer=: 
‚tage. Noch mehr, 2) in engerer Bedeutung, ein zu got es⸗ 
dienftlichen Ubungeniuusgefegter Tag, fo wohl mit Inbegriff des 
Gountages, Als auch innoch engerm Verflande, zum Unterſchie— 
de von den Sonntagen, ein Feſttag. Sonn- und Seyertane. 
Bey dem Noffer Firrotak ‚ Firtag, im Schwabenfp. Viertag, 

Seyertäglich, adj. et adv, dem Fepertage gemäß, was am 
Feyertagen gefhiehetu. ff. Kin feyerrägliches Rleid, 
er Staker, des —s,plur. ut nom, ling. eine in einigen gro⸗ 
fen Städten, 3. B. zu Berlin, übliche Benennung derjeniger 
Miethkutſchen; welche aufden Straßen und öffentlichen Plätzen 
halten ; zum Unterfchiede von andern Lehn = und Miethkutſchen. 


Aus dem Franz. Fiacre, welche Benennung daher eutſtanden 


ſeyn fol’, weil das Haus des erften Miethkutſchers diefer Ark 
zu. Paris den heit. Siacre, der ein Schottländifcher König ges 
weſen feyn, und im fiebenten Jahrhunderte gelebt haben fol, 
zum: Zeichen hatte, 

Die Sibel, plur die —n, im gemeinen Leben, befonders Nie⸗ 
derſachſens, dasjenige Buch, aus welchem die Kinder die erſten 
Anfangsgrunde des Leſens erlernen, das Abebuch, im Oberd. 
das Nahmenbuch. Aus dem mittlern Latein. Biblus oder Bibla, 
welchesein jedes Buch bedeutete, oder auch von Biblia, dieBibel, 
weil man, wie Friſch muthmaßet, ehedem die Bibel dazu ges 
brauchte. In einem alten Deutfch - Lat. Bocabufario von 1477 
heißt es: Abecedarium, ein Phybetz Alphabetum, ein Bybel. 

Die Fiber, plur. sie — n, in den thieriſchen Körpern, die zar⸗ 
ten organiſchen Fäden, welche aus Zellgewebe enffiehen und 
fid darin auflöfen laſſen; zum Unteefchiede von den unorga- 
nifchen Sefern. Aus dem Lat. Fibra, 


‘Die Sichte, plur, die —n, oder der Sichtenbaum, des — es, 


plur. die — bäume, ein Baum, welcher zu dem Nadelhofze ge- 
böret; Pinus Abies piceaL. Sie hat einzelne, runde, nadel— 
förmige Tangeln oder Nadeln, und wird wegen ihrer röthlichen 
Rinde auch Rothtanne, Rorbfichte, und wegen des Harzes und 
Peches, -weldhes man von ihr befommt, auch Zarztanne und 
Pechtanne genannt. Jemanden um die Fichte, oder hinter 
die Sichte führen, figürlich im gemeinen Leben, ihn hinterge⸗ 
ben, ihn hinter das Licht führen, liſtig berücken. 

x Die Hoffnung führe ihn dort im Elend um ‘die 

Sihte, Günth. 

In den Benträgen zur krit. Hiſt. der Deutſchen Sprache Th. 
7,8. 80, f. wird diefe figürliche R. A. auf eine feltfame Act 
aus der Liebesgeſchichte des Atys mit der Cybele erflärer, nach 
welcher der erftere von dem Jupiter aus Eiferſucht feiner 
Maunheit beraubet worden ,- welches denn hinter einer Fichte 
sefchrhen feyn fol, 

Anm. 1. Weildie Nahmen Sicher, Tanne, Biefer, Kien⸗ 
baum, Sohre u.f.f. nicht nur im gemeinen Leben, fordern au 
in Schriften ſehr häufig mit einander verwechfelt werden, fo wird 
es nicht undienlich ſeyn, feldige hier ſo genau, als es hierher ge⸗ 
höret, zn beſtimmen, damit ich mich bey den übrigen Ähnlichen 
Benennuagen darauf beziehen könne. Ich werde dabey den sten 
Theil des Zausvaters zum Grunde legen, deſſen — 

un 
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und verdienter Verfaſer den gemeinen Sprachgebrauch . alück⸗ 
lich milden Linneeiſchen Eihrgebäude verbunden bat. Linnce 
beltget das ganze Befchlecht diefer Bäume mit dem Rahmen Pi- 
nus, und deffen Deutſche Überfeger arben denfelben durch Fichte, 


und in diefem, aber nur in wenigen Büchern vorfommenden 


Ver ſtande iſt das Wort rin allgemeiner Geſchlechtsnahme. , Die 
"Arten diefes Geſchlechtes Taffen fich am füglichften wach der Stel⸗ 
lung ihrer Nadeln oder Sangah eintheilen, und da gibt es 
drey Arten, 
I, Diejenigen, wo zwey hack Nudeln am Fuße aus einer 
gemeinfchaftlichen Scheide wachen, und welche nach dem Lin⸗ 
‚nee die eigentliche Pinus iſt. Diefe haben, 
1, Zwey Nadeln. Dabin gehören, ı) der Bienbaum, wel⸗ 
eher auch Kiefer, Sohre, Kienfohre, Sorche, Schleißholz, 
Spanholz, in der Schweiz Thale, Dälle, Perge, Ziegen- 
holz, Sure, im Wiirtenbergifchen aber Mändelbaum genannt 
wird, Pinus!ylveftris L. In Dieterichs Pflanzenreiche heit 
er irrig die gemeine Sichte, Aus dem Harze dieſes Baumes 
wird ſo wohl Pech als Theer verfertiget. 2) Die Schottiſche 
Sohre, Pinusrubra Mill. und 3) die Tatariſche Sobre, Pi- 
nustartarica Mill. find bey uns unbefannt, 4) Dev Brumm- 
holzbaum, Zunderbaum, Kleine Alpenkiefer, Ladhols, Ls= 
wenforde, Dofenbaum, Grünholz , Rothfohre oder $elfenz 
fobre, Pinusmugho L,Pinus montana Mill, wächſt auf 
den Alpen und in Tirol und liefert das befannte Krummholzöhl. 
5) Die zahme Zichte, welche nur in Italien und in der Schweiz 


wächfet, in welchem letztern Lande fie auch Pignolenbaum, Piz | 


niole und Arben genannt wird, Pinus pinea, L. hat eßbare 
Kerne in ihren dicken glänzenden Zapfen, welche bey uns unter 
dem Nahmen der Pinien befannt find, und ſoll nach einigen die 
rechte wahre Sichte feyn. Sie wird von andern irrig der Zirbels 
baum genannt. 6) Die große Meerfohre, Pinus maritima 
Mill. wächſt beſonders in Frankreich. 

2. Drey Nadeln dahin gehören verſchiedene Unterarten , 
welche aber nur in Nord- Amerifa angetroffen werden, 

3. Zünf Nadeln, worunter der Zirbelbaum, dervornehinfte 
iſt, welcher in der Schweiz gleichfalls Arben genannt wird, 
auf den Alpen und andern hohen Gebirgen wächſet, und eßbne 
bave Kerne hat, Pinus Cembra L, Die Sibiriſche Ce— 
Der ift eine Art deffelßen. 

1I. Diejenigen, wo die Nadeln eingeln wachfen,Abies L. 
welde auch mit einem allgemeinen Nahmen Tannen genannt 
N Dieſe haben, 

Platt gedruckte Nadeln, wie die Weißtanne oder Weiß: 
kön, welche auch Edeltanne, und imgemeinen Leben ſchlechthin 


Tanne genannt wird, und fich durch ibre weißlichte glatte Ninde 


von der folgenden Art unterfcheidet, Pinus Abies alba Mill, 
Bey dem Linnee heißt fie irrig Pinus Picea, 

2. Runde, nadelförmige, fpißige Tangeln, unter welcher Art 
die wahre ‚eigentliche Sichte, oder Rothtanne die vornehmſte 
iſt, von welcher gegenwärtiger Artikel eigentlich handelt, Einige 
andere Arten ſind nur in den übrigen Welttheilen einheimiſch. 

III. Diejenigen, wo viele nicht zu zählende runde Radeln, 
wie ein Quaft ans einem Punete und einer Scheide wachien; La- 
rix L. Dahin gehören 1) der Lärchenbaum, PinusLarix L. 
und 2)die Zeder vom Libanon, PinusLarix Cedrus L, 

Anm. 2, Der Nahme Sichee Fommt mit dem Latein Picea 
dem Öricch, weuru, werug, dem Wallififchen Pyg,und unferm 
Die genau überein, und ſtammet von werraoder miese, Pix, 

ch, ber, welches diefer Baum in groͤßer Menge liefert; cin 
neuer Beweis, daß nur der Rothtaune der Nahme der Sichte 
eigentlich gebüßret, Im Dän, und Schwed, heißen die Fichten 
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und Tannen Gran, undin Lirfland Grebnenbdum, eutweber 
von Granne, eine Tangel, Nadel, oder auch von grün, weil 


die Tangeln diefes Baumes beftöndig artin bleiben, 
Pineboume komnit in dem alten Gedichte anf Carls des Großen 
Feldzug ben dem Schilter V. 1467 vor, wo eine Tanne oder 


Der Nahıne 


Zichte dadurch angedenter wird. Am Holländ. heißt die Tanne ” 


aleichfall$ Pinebourn, im Angelf. Piantreöwe, und im —J. 


Engl, Pine, Pinetrée. 

gichten , adj.etadv. von der-Fichte hergenommen. ———— 
Holz, Lichtenholz. Sichtene Breter. Sichtenes sarz oder 
Sicptenharz. 


Der Sichtenapfel, des — s, plur die — apfel, das Samen» az 


behältniß des Fichtenbaumesz der Sichtenzapfen. ER 
Der Sihtenbaum, ©. Site. 


Der Sichtenbader, des —s, plur. ut nom, fing. ©. — 


Das gichtenholz, des— es, plur. car. ©. Sichten, + 


Der Sichtenmarder, des —s, plur.utnom.ling, eine Art . 


Marder, welcher feine Wohnung in Fichten » und Tannenwälr 
dern hat; Tannenmarbder, Baummarder, Buchmarder, Edel⸗ 
marder, alles Am Unterſchiede von dem Steinmarder 
Die gichtenmotte, plur. die—n, eine Art Motten oder Nachtfal- 
ter, welche fich auf denFichtenbäumen aufhäli,Phalaena piviL, 
Die Sichtennuß, 





plur. die —nüffe. ı) Ben einigen die Ruf 


oder der Zapfen des Bicbeihaumes, welcher aber richtiger Zirbel⸗ 


nuß genannt wird, ©, diefes Wort. 2) Zuweilen u 
Benennumg des Sichtenapfels. 
Das Sichtenöhl, des— es, plur. von nıebeern Acten die=- 6, 


ein aus dem flüffigen Fichtenharze mit Waffer deftilfirtes Ohl. 
- Die Sichtenraupe, plur.die—n, eine’ Art Raupen, welde 


auf den Fichtendäumen angetroffen wird, — und 
vielleicht die Larve der Fichtenmotte iſt. 

Der Sichtenwald, des — es, plur. die — mälder, ain ans 
Fichtenbäumen befiehender Wald... , \ N 

Der Sichtenwurm, des — es, plur. die — würmer. )S — 
tenraupe. 2) Der haarige ſchwarze Fichtenwurm, eine Art 
Käfer, welcher die Geißel der Fichtenwälder ift; Dermeſtes Pi- 
niperdaL. Tanttenwurm, Solzwurm, Rindenkäfer, — 
Borkenkafer. 


Der Sichtenzapfen, —— ut nom. fing. ©. Si 


tenapfel. 

Die Side, plur. 8 — Diminnt. das Fickchen, eine nur in 
den gemeinen Mundarten, befonders Riederfachfens übliche Be— 
nennung einer Taſche. Etwas in die Side Keen. Im mitte 
lern Lat, Ficacium, im Schwed. Ficka, im, Dän. $iffe, im 
Ysländ. und Goth. Poka, im Engl. Pocket, im Franz,Poche; 


ohne Zweifel von Sach und mis demfelden von dem —— 


faben. Das Schwed. k3, fahen, hat im Imperf. fick, 


Niederſachſen beißt befonders die Hofentafche eine‘ — 


Rocktaſche aber in den gröbern Mundarten eine Surfche, Anden 


Hufeifen für Wagenpferde wird der vorn in die Höhe flrhende 
Theil, deſſen Spise über den Huf gefchlagen wird, bie Side 


genannt. 
* Sion, verb.reg. act. welches nur in den nichriäen Sprechar⸗ 
ten üblich iſt. 1) Hin und her reiben, im Oberdeutſchen. 2) Mit 


x 


Ruthen züchtigen, im Niederſach ſiſchen und Oberdeutſchen. Ein ° 


Kind ficken. Ineinigen Gegenden iſt auch das Diminut, fickeln 


in eben dieſer Bedentung üblich: Engl. fig, feaze, Holl ficken. 


* 
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Das Lat. igere, ſtechen, ſtecken, im mutlern Sat, ficare, Ftal. , _ | 


ficcare, ſcheinet genan damit verwandt zu ſeyn. S. Segen. 


Sikenfaul, adj.etadv. in den gemeinen Sprecharien, befons 


ders Sachſeus, karg, geitzig, gleichſam ſaul in die Ficke zu 
greifen; beutelfaul. 
giefacken, 





Dar AB ‚die 
ickfacken, verb. reg. neutr. mit dem Sülfsw. haben, int ge⸗ 
| meinen Leben, befonders Niederfachfens, eigentlich, leichtſinnig 


und ohne Abſicht hin und Her laufen,vagari, und dann fizürlich, 
loſe, leichtfertige Händel anfangen. Daher Sidfader, ein 


Menſch, der folhe Händel anfpinnet, Holländ. Fikfaker, Im 


— 


a die 146 
Schwed. Kolda, Frolfa, der Frörer, und in Schwaben find 
“am Rheinftrome der Kite, oder Kitten, in den Monſeeiſchen 
Gleſſen Ritun, bey dem Naban Maurus Ritto, im Isländ. 
Rida, weil der Patient dabey von dem Frofte gleichfam gerüt— 
tele wird, ©. Zrieſel. — 


Schwed. ift Fickfack Blendwerk. Diefes Wort gehöret ohne Die Sieberfarbe, plur. inuf, eine bleiche Farbe, dergleichen die 


Sweifel zu den Seitwörtern fachen und fadeln, bin und her be- 
‚wegen; ©. dieſelben. Ya Anfehung der Form if es ein Fre 
quentativum, welche Art der Beitwörter bey den Niederfachjen 
“ and den mit ihnen verwandten Völkern häufig durch eine Ver- 
doppelung des Wortes gebildet wird, z. B. nirrnarren, wib- 
belwabbel, Schnickſchnack u. ff. S.das Hochdeutſche Miſch⸗ 
maſch. Im Nicderf. bedeutet Lickfack auch eine Ruthe. S. dicken. 
Die Fickmühle, plur. die —n, ©, Zwickmühle. 
Die didel, ©. $iedel, _ > 
Der Sidibus, und fo unverändert durch alle Cafus, ein zufammen 
"gerolltes oder zuſammen gefegtes Fängliches Stüd Papier, eine 
Pfeife Tobak damit anzuzinden Man hat verjchiedene Ablei⸗ 
tungen diefes Wortes verfucht, welche aber, weil fie bloß ſcherz⸗ 
„haft find, bier Feine Stelle verdienen. Wahrſcheinlich iſt es der 
Ablat. Piur. von Fides eine Saite; aber durch welchen, ver- 
murblich befondern Zufall es die gegenwärtige Bedeutung erhal- 
. ten, wird wohl ſchwer aufzufinden ſeyn. 
Das Sieber, des —s, plur. von mehreen Arten, ut, nom. ling, 
. .ı) Eine Krankheit bey Menfchen nnd Thieren, welche überhaupt 
in einem gefchwindern Umlaufe des Blutes durch das Herz und 
die Blutgefäße beſtehet, durch eine Frampfhafte Zufammenziehung 


in den FleinernGefäßen verur ſacht wird, und nach Verſchiedenheit 


der Umflände von fehe verfchiedener Befchaffenbeit if, Das ein⸗ 
fache Sieber, wenn es den Kranfen allein befällt. Das ver: 
wi@elte Sieber, welches noch mit andern Krankheiten verbunden 
iſt. Ein aussebrendes Sieber, welches mit einer Auszehrung 
verbunden iſt. Das phthiſtſche Sieber, welches mit der Ver— 
eiterung eines Theiles der Eingeweide verbunden if. in nachs 
laffendes Sieber oder Wechfelfieber,, bey welchem der Anfall 
alle Mahl zu gewiffen Zeiten fommt, und hernach wieder nachläf: 


Patienten, welche mit dem Falten Fieber behaftet find, gemei⸗ 
niglich zu haben pflegen. 


Der Sieberfroft, ©. Sieberfchauer. 


fet. Ein anbaltendes Sieber, welches ohne gefunde Zwiſchen⸗ 
räume fortdauert. Das bigige Sieber oder Entzundungsfies . 


ber, welches aus einer Zähigkeit des Geblütes und aus deffen 
Neigung zu Entzündungen entſtehet. Das faule Sieber, ©. 
Saulfieber. Lin bösarriges Sieber, welches fih durch befon- 
ders ſchwere Zufälle und größere Todesaefahr von andern unter- 
ſcheidet u. ſ.f. 2) In engerm Verſtande pflegt man im gemei- 
nen Leben das Falte Sieber , oder das vornehmfle unter den 
Wechfelfiebern,, nur ſchlechthin das Jieber zu nennen, welches 
ſich insgemein mit einem Froſte anfänget, worauf eine widerna⸗ 


Sieberhaft, — er, —. efle, adj. etadv. dem Fieber ähnlich. 


Kine firberhafte Krankheit. Kin fieberhafter Schauer, Eine 
 fieberhafte Site, 


Die Steberhige, plür. car. die widernatürliche Hitze, welche ein 


mit dem Fieber behafteter Patient empfindet. 


Sieberifch, zufammengezogen fiebrifeh, adj. et adv. was von dem 
Fieber herrühret, das Fieber verräih, oder auch dem Fieber ähn⸗ 


lich iſt. Stebrifche Sitze. Siebrifche Todtenbläſſe deckt die 
Wangen, Zach. 


Der Siebertlee, des — 8, plur. inuf.eine Art der Monathe- 


blume mit dreyfachen Blättern, welche in den fumpfigen Gegen⸗ 
den Europeng wächfet, und einen fehr bitteren Geſchmack hat, das 
ber fie aud) Bitterklee genannt wird, Menyanthes trifoliata 
L. Sie iſt nicht nur in Wechſelfiebern, fondern auch im Scharbock 
ſehr wirffam, daher fie auch Scharbocksklee, und von denf 
Drte ihres Warhsthumes auch Sumpfklee und WafferFler heißt, 
©. auch Bodsbohne Der Nahme Sieberklee wird oft irrig 
Biberklee gefehrieben und gefprochen, 


Das Sieberkraut, des— es, plur. von mehrern Arten, die 


— Fräuter, ein Nahme, welcher verfhichenen Pflanzen beyge⸗ 


leget wird, die wegen ihrer beilfamen Kräfte in’ Falten oder . 
Mechfelfiebern in gutem Nufe ſtehen. 1) Dem Heinen Taufend- 
güldenfraute, Gentiana CentauriumL, ©. diers Wort, - 


2) Deu Mutterkraute, Matricaria PariheniumL. ©. dafs 


felbe. 3) Dem Schildkraute oder Sarberfraute, Scutellaria. 


L. S. dieſe Wörter. N 


Der Sieberfüchen, des —s, plur. ut nom. fing, eine gewiffe ; 


"Härte unter den kurzen Nippen, welche fich züweilen in und nach 
einem Wechfelfieber zeiget, und mit verfchiedenen Zufäden ver» 
bunden if. 


Die Sieber-Latwerte, plur. von mehrern Arten, die — n, eine 


türliche Hige’und endlich ein Schweiß folget. Das tägliche oder 


alltägliche Sieber, Febris quotidiana, wo fic) diefe Zufälfe 
ale Tage einſtellen. Das dreytagige Sieber Febris tertiana, 
wenn fie über denandern Tag kommen. Das viertägige Sie= 
ber , wenn fieüber den dritten Tag formen, und dem Patienten 
zwey gute Sage laſſen. Das eisPalte Sieber, wo der Patient 
allein vom Frofte, ohne Hitze leidet n.f.f, - 
- Anm. Diefes Wort iſt durch die Ärzte aus dem Latein. Fe- 
beis gebildet worden, welches Friſch von dem Gricch. wugerug 
und mitdemfelben von wug, Feuer, ableitet, fo daß die mit dirz 
fer Krankheit verbundene Hige den Grund der Benennung ent 
hält. Indeſſen gebraucht ſchon Willeram das Wort Fieber, und 
Tatian Fiobar, Fieber, womit auch das Engl. Feaver und 


* Fever, das Dän. Seber, das Franz.Fievre, das $tal,Febbre, 


und das Pohln. Febra überein kommen. Inden gemeinen Munde 
 arteır heißt das Falte Fieber, nur das Balte, das Kaltweh, 
Adel. W. B.2. Th.2. Auf, 


Latwerge aus den Eonferven des Löffelfrantes und Fieberklees, 
dem Fieberrinden- Pulver und dem Erdrauch⸗Syruppe, welche in 
MWechjelfiebern gegeben wird, 


Die Siebermatörie, plur.die—n, bey den Ärzten, das unreine 


und widernatürliche Wefen in dem Geblüte , welches die erſten 
Trampfhaften Bewegungen, oder den Anfang des Fiebers ver- 
urſacht. 


Das Fieberöhl, des — es, plur. inuf, bey einigen ein Nahme 


des Dippelfchen Olei animalis, 


Die Steberrinde, plur. inuf. ©, China, i 
Des Steberfalz, des—es, plur. inuf. ein Mittelſalz, welches 


aus der Salzfäure und dem Gewächslangenfalze beſtehrt, und gut 
wider das Fieber fenn fol; Sal Febrifugus'Syivii, Sylvii Di: 
geſtiv⸗Salz, Sal diuret'c.s, Spirituslalis marini coagu- 
latus, 5 


Der Sieberfchauer, des — 8, plur. ut nom. fing. derSchauer, 


d. i. die Empfindung der Kälte, welche mit den Wechſelfiebern vers 
bunden iſt; der Sieberfroft, Ich kenne ſchon dergleichen Anfälle 


« von Tugend, fie geben voruber wie ein Sieberfchauer, Weiße, 


Der Sieberfturz, des eg, plur. die — Kürze, der Sturz, 


d,i, heftige Anfall des Fiebers, fo wohl mit Zroft als Hitze; mit 
einem Griechiſchen Worte, der Paroxysmus, 
K Des 


l 


A 3 Be, 
tebertatt, des—es, plur. ler; im aden Mechfelfie- 

— el Tag, .an welchem dns Fieber feine ——— 
durch Froſt und Hise verräth, 

Die Sieberwurzel, plur, inuf, ı) Eine Pflanze, welche lee 
Stamm, aber Blätter mit glatten Rändern und einer Feilfsrmi- 
gen Kolbe hat; Arummaculatum, L, Die Wurzel diefer in 

. dem mittägigen Europa wachfenden Pflanze ift fcharf und ein gutes 
Mittel in Magenfranfpeiten und Wechfelficbern. Sie wird da- 
her auch Zehrwurzel, Deutſcher Ingwer, wegen der Geſtalt 
ihrer Blätter Kalbsfuß, und nach dem Latein. Nahmen Aron 
genannt. Im gemeinen Leben wird dieſer Nahme aleichfalls in 
Biberwurz verderbt. 2) Auch eine Benennung der Öfterluzey, 
Arifolochiatrilobata L.©. diefes Wort, und 3)desEnsians, 
GentianaL. ©. daffelde, gleichfals. wegen ihres Nugens in 
verfchiedenen Arten des Fiebers. 

1. Die Siedel, plur. die —n, ein kleiner Fiſch, in der Größe 
einee Sardelle, im Erzgebirge, welcher für eine ſehr ſchmackhafte 
Speife gehalten wird, aber felten iſt. Er ift eine fleine Art von 

- Muränen. Trutta edentula argentea tota [quamis.te- 
nuibus, inferiore mandibula refima Klein, 

2, Die Siedel, plur, sie—n. 1) Eine nur in der niedrigen 
Sprechart üblihe Benennung einer Geige oder Violine, befon- 
ders einer Geige von der geringffen Art. 

Ihr reicht die ſchreyende Liedel 
Serenaten in einſamer Nacht, Zach. 

2) Ein Werkzeug von Holz in Geſtalt einer Fiedel, welches leicht⸗ 
‚fertigen Perfonen am Pranger um den Hals und um die Hände 
geleget wird; eine Geige. Jemanden in die Siedel ſpannen. 
3) Der erfte Grad der Folter, welcher in einer Schnur befte- 
bet, die um das Ende des Elbogens und hin und her gezogen 
wird; die Schnur, die Geige, von ı Siedeln. 

Am. Diefes Saiten- Inſtrument lautet im Engl, gleichfalls 
Yiddle, im Angelf. Fithele, im Solländ. Vedel, Vele, im 
Nieder, Jeddel, im Dän. Jeddel, Jedder, im Schwe. Fidel, 
Fidla, im 3släud, Fidla, im mittlern Lat. Fiala, Figella, 
Fidella, Vidula, Vitula. Fidula fommt von einem Sai- 
ten- Infteumente oder einer Pandora ſchon den dem Detfried vor. 
Was Sobfcheit (Schönes) an Didlen wer, Hornegk. Es iſt 
fo ausgemacht noch nicht, daß es zunächft von dem Lat. Fides, 
Saiten, ein Saiten- Infirument, berfomme, Es kann auch zur 
dem folgenden Zeitworte fiedeln, bin und her beivegen, und mit 
demfelben zu feilen gehören. Ihre leitet es von dem Goth. und 
Island. Adra, fitla, leicht berühren, her, Im Niederf, ift für 
Fiedel auch Sunfel, für fiedeln, funfeln, fumfeien, üblich, 

Der Siedelbogen, des—s, plur, utnom, fing. ein hölzerner 
Bogen, welcher die Pferdehaare gefpannt hält, mit denen die 
Beigen und andere Saiten» Iyfirumente diefer Arc geftrichen 
werden; ein Wort, welches, ungeachtet des verächtfichen Ne- 
benbegriffes des Wortes Siedel, auch im anfländigen Verſtan— 
de gebraucht wird. Niederf, Striekſtock. 

Der Siedelbohrer,ses—s, plur. ut nom, fing, eine Art ei- 
nes Drifbohrers , welcher vermittelft einer umgefchlungenen 
Schnur von zwey Perfonen hin und her gedrehet wird; der 
‚Beigenbohrer. 

1. Siedeln, verb, reg, act; mit einem dünnen Werkzeuge hin und 
ber reiben, in den niedrigen ( Sprecharten. S. Abfiedeln. Friſch 
hält dieſes Wort für eine Figur des folgenden; allein es ſchei⸗ 
net davon ganz ag zu ſeyn, und vielmehr zu feilen und 
fillen zu gehören. ©. diefe Wörter, 


2, Stedeln, verb. reg. act. auf der Fiedel fpielen,in der nier 


*‚beigen Sprechart: Das Hauptwort ein Siedler, iſt noch in der 
Bufammenfegung Bierfiedler am üblichften, 


“ Der Siet, des — cs , plur, die—e, in den germeinen — 


Das Stebermöfler, — FRE — ein Werte \ ‚. 
zeug der Ölafer, das Glas, wenn es zu groß iſt, damit t abzu⸗ —9 
Eneipen, welches noch häufiger. ein Zůgeeiſen genannt aus R 
©. das folgende. as 

I. Siedern, verb. reg. act, * nur bey den Glaſern * 
Zuſammenſetzung abfiedern, d. i. mit dem Fiedermeſſer— 
pen, übliches Wort, welches vermuthlich zu dem bey dem Worte 
Siedel gedachten Isländ. fidra, leicht berühren, — 

2. Fiedern, verb. reg. act, mit Sedern, d. i, eiſernen 

derfehen, im Bergbaue, und am bäufigfken in der Zufammen- - 
fetzung ausfiedern, ©. diefes Wort, ingleichen 2 Seder. J 

3. Ziedern, verb.reg.act. mit Sedern verjehen. Einen ar: J 
einen Bolzen ftedern. Ein ſchön BRD gu 
Doden dder Tangenten in den Flügeln u, f.f. — 
den harten Theilen eines Kieles verſehen, damit ſie 
ben an die Saiten” ſchlagen. Im gemeinen. Leben, befonder 
Dberdeutfchlandes, fiedert man auch die Betten, wenn 

ſie mit Federn füllet, So auch die Siederung, ©. Seder — 
Gefieder. 








arten, beſonders Niederfachfens. 1) Eine lange dünne Made, 

in Geftalt eines Swirnfadeng, welche in den Schellfifchen, Ka- 

defjauen und andern Seefifchen angetroffen wird, und v uthe 

li) der Gordius aquaticus L, ift, S. Sadenwurm. | 

der Wurm, welcher ausdem Eye des Bißewurmes entfchet, 

im gemeinen Leben der diek, und die Bäule welche er — 
die Siekbäule. Bey dem Papias iſt Facus ein Feiner 2 

2) Eine Art des Geſchwüres. So wird der 

Niederſachſen ſehr häufig der Sick genannt. Bey E 

ift es eine Krankheit des Hufes, wenn derfelbe er 4 

es. bey den Pferden das le genannt wird, x 

Frans. ift Fic eine Warze an den Züßen der Pferde, 

. Anm, Es ſcheinet, daß diefes Wort in der zweyten B 

tung zu Seige und Seigwarze geböret, fo fern das * eine 
Erhöhung ‚ ein Geſchwür, bedeutet. Judeſſen Faun es aı — 
Figur von der erſten Bedeutung ſeyn, weil ein ſolches © 

einen ſtechenden und nagenden Schmerz vernt achet, daher 

im Hochdeutfhen der Wurm genannt wird. ©, Biefes 

Im mittleren Lateine it Fieta ein folcher: Schmerz. Birlleidpe 
gehövet Sief in beyden Bedeutungen zu ſicken ſtechen, zumahl 
da der Fadenwurm nicht nur. einen empfindlichen Schmerz ver⸗ 
urfacht, fondern ſich auch durch verfehiedene Theile des Leibes 
durchnaget. 

Die Sietbohne, plur. die —n, ©. Jeigbohne. ) E 

Der Sierant, (dreyſylbig, des — en, plur, Sie en erenige, 
welcher eine Meffe oder einen Jahrmarkt des Handels wege Be 
fucht, ein Marftgaft, Meßgaſt; aus dem Ztaliänifchen Fie- 
rante, und dieß von Fiera, eine Meffe, ein Jahrmarkt, daher . 
die Ausdrüce Meß = Sievant und Marke: Sierane der erfien 
Hälfte nach überflüffig find. 

Sterding, S. vierding. — 

Fierke, ©, Dierding. 

Die Sigür, plur. die—en, Diminnt. das. —— Dberds 
Sigürlein; aus dem Lat, Figura. ax, DieÖeftalteines Din 
ges. Die Außenlinien eines Körpers, welche ihn. von allen 
Seiten begränsen, flellen ums feine Jigur dar. Eine febe * 
einnehmende Sigur, Roch mehr aber, 2. die Vorſtellung eis 
ner Sache. ı) Eines wirflichen Körpers, deffen Bild. Se beißt 
in den bildenden Künften eine Jede Vorftellung einer Sache durch 
Linien, eine Sigur. Ja allegezeichnete, gemablte, gefehniste, 
gedruckte und auf andere Ars verfertigte Abbildungen, oder dem - 
Ange eınpfindbare ——— der — werden — 

iguren 
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Siguren genannt, ı In eagerm Verſtande Geige das Bild. eines 


menfchlichen Körpers fo wohl bey den Madlern als auch in der 


Wapentunſt eine Figur.) In diefem Verſtande ift ein Gemähtde 
voll Siguren, wenn es voll Perfonen if. Auch eine Form, ein 
Modell, worüber und wornach etwag.geformet oder gemacht wird, 
heißt zuweilen eine Sigur; daher werden die Formenfchneider 
"auch oft Sigurenfehneider genannt. 2) Einer nichtvorhandenen 
Sache als einer vorhandenen, ein willführliches Bild. In die 
ſem Verſtande werden in den ſchönen Künſten verſchiedene will 


kührliche Verzierungen nnd. Veränderungen Siguven genanut. 


Dergleichen find die Siguren in der Tanzkunſt, inder Ton 


ei unit, Dahin gehsren auch die grammatiſchen Siguren, welche 


nichts anders ‚als Abweichungen von der Regel find, und oft mehr 
den Nahmen der Fehler als der Schönheiteit verdienen, 3) Die 


ſinnliche Vorſtellung eines untörperlichen Dinges,die Vorſtellung 


einer unſichtbaren Sache unter dem Bilde einer fichtbaren, oder 


doch ſinnlichen. Dabin gehören die Figuren in ser Redefunft, 


oder die bildlichen Arten, nicht nur die Leidenfchaften und Ge— 

. mürhebewegungen ‚ fondern auch die Begriffrüberhaupt auszu⸗ 
drucken; und in weiterm Verſt ande alle Hülfsmittel der Lebhaf⸗ 
tigfeit des Ausdruckes in einzelnen Fällen, Berfchiedene Artcır 
dieſer Figuren, wo förperliche Dinge unter einem andern Bilde, 
ale unter welchen wir fie uns gewöhnlich denken, vorgeſtellet 
‚werden, gehören zu dem erſten Falle. 3.2. Dev Menfch, das 


> größte Kaubthier, welches alle Elemente zu, verſchlingen 


fucht, d. i. ihreBewohner, Ale Wörter, mit welchen wir uns 
Törperfiche Dinge bezeichnen, find Figuren, weil fie uns diefes 
Ding unter dem Bilde eines körperlichen eigen. So find alle 
Benennungen des Geiſtes und der Seele faft in allen Sprachen 
von dem Athem und Winde entlehnet. S, Sigurlih. Im 
fehärfftenBerftande find aleBenenuungen felbft Eörperlicher Din⸗ 
” ge $iguren, weil fie uns das Gange doc) nur unter dem Bilde eines 
. einzigen Umftandes zeigen, 3. Ein Ding, fo fern es eine Ge⸗ 
ſtalt bat, oder fs fern man nur die Geftalt an demfelben betrach⸗ 
tet. Dahin gehören 1) die marhematifchen Siguren, worunter 
man in weiterm Verſtande einen jeden Kaum verftebet, der durch 


eine Größe eingefchloffen iſt, in engerm Verſtande aber nur einen | 


Kaum, der durch Linien eingefchloffen iſt; eine Flächenfigur, 
zum Unterfchiede von der förperlichen. Kine geradlinige $igur, 
die in geraden Linien eingefchloffen ift. Eine Erummlinigesigur, 
- wennihre Gränzen ausfrummen Linim beſtehen. 2) Auch in 
der vertraulihen Sprechart: nennet man eine Perſon oder ein 
Ding, wenn man nur auf die Geſtalt derfelden ſiehet, oft eine 
Figur. Was war das fiir eine närrifche Sigur ‚welche zu: 
legt auf den Ball kam? Er ift eine der fehönften Siguren, 


die man fih nur voritellen Fann. Da würde ich.eine felt- . 


fame gigur machen, eine feltfame Perfon vorſtellen. Rallift 


fpieler eine vortreffliche Sigur auf der Bühne des artigen 


"Lebens. 


Der Sigural:@efant, des es, plur. die — fänge, in der 


Mufif. 1) Eine Art des Singens, daein Stück nah Noten vor 


gleichen Werthe, nach mancherley Taetmaßen und in verfchide 


dener Bewegung, mis mehrern Stimmen barmonifch unterſtützt, 
gefungen wird, ohne Plural; zum Unterfchieve. von dem Cho— 
ral⸗Geſange. Im mittlern- Satein. Cantus figuratus. 2) Ein 
folcher Befang ſelbſt. Der Jigural bedeutete ehedem, dem Friſch 
zu Folge, die Abfingung eines Liedes mit verſchiedenen Stim⸗ 
men, und ein Sigurift — raggede der den Figural mit am 
dern abfinget. 

Die Siuuren-Karte, plur. die — n, bey den Kartenmacheen 5 
‚eine Karte, welche eine menſchliche Figur vorſtellet, zum Unter⸗ 
ſchiede von den Geſteinkarten oder Sablen. 
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Der Siguren-Schneider, des —s plur, ut nom. fing, Siehe, 
Sigur 2. 

Die Sinurir-Banf, plur. die — Bänfe, eine Drechſelbank für 
Sunfdecher, alleriey Figuren auf derfelben zu verfertigen.. 
en adj, et adv, einer Figur gleich , in der 
Geftalt einer Figur, in der. 2ien Br eutung des Hauptwortes. 
1) Su Geſtalt eines Bildes, der Abbildung eines Dinges, doch 
nur im Oberdeutſchen. Die Bauch} Befhreibung des Kles 
ebanten, deffen Abbildung. -.2) Die figurliche Bedeutung 
eines Wortes, wennein Wort, welches etwas Körperliches oder 
Sinnliches bedeutet, zur Bezeichnung einer unfsrperlihenSade 
gebraucht wird z. die uneigentliche, verblümte Bedeutung, im 
Gegenſatze der eigentlichen: Siehe Sigur 2. 3) Jir der Arith⸗ 
metiß hat man figürliche Zahlen, d. i. folche , welche ihre Be⸗ 
nennung von gewiffen geometrifchen Figuren erhalten, . Der- 
gleichen find dir Summe der arithmetiſchen Progreffionen, die 
Dolyaonal-Zahlen, Peutagonal⸗Zahlen u. ſ. f. Daher die Sigür- 

lichkeit, plur. inuf, befonders in der zweyten Bedeusung, 

Das Siler, (prich Sitee,) plur.inuf, ausdem Franz. Filet, ein 
Netz, ein aus feinem Zwirn in. Öeftalt eines Netzes geftricktes 
Gewebe, welches mit Blumen benähet, und zu verfhiedenen Kleis 
dungsftüden gebraucht wird. Daher das Silet-Nähen, die 
Sifer=Schurze, Filet⸗Manſchetten u. ſ. f. 

Das Silött, des — es, plur. die — e, bey den Buchbindern, das⸗ 
jenige Werkzeug, womit fie allerley Figuren auf die Bände der 
Bücher auftragen, und diefe Figuren ſelbſt. Dahin gehören die 
Borten +» Silette, Sranz-Silette, Spig : Silerte, Schlangen: 
Silette u.f.f. Aus dem Franz. Filet, welches nicht nur einen 
Faden, fondern auch eine Leiſte in der Baukunſt bedeuter, 


Das Silial, des— es , plur.die— e, eine Kirche, welche einer 


andern einverleibet ift, und von den an derfelben befindlichen 
Geiftlichen beforges wird, eine Tochterkirche, in Dberdeutfch- 
land eine Beykirche, Nebenkirche, Nachpfarre; im Gegenfase 
der Mutterkirche. Aus dem mittlern Lat. Filialis, nehmlich 

Eccleſia. Im Oberdeutſchen werden auch Einnahmen und andere 

Anſtalten, welche andern untergeordnet find, Filiale genannt, 

Daber hat man in Dfterreich dilial-E--innehmer, folche Einneh— 

‚ mer inden Städten und Dörfern, welche von be Haupteinnah- 3 
men zw Wien oder in andern größern Städten abhängen, - 
Die Silipendelwurz, plur.inuf, ©. Steinbreg,. 
* Sillen, verb. reg. act, welches im Hochdeutfchen veraltet ift “” 
nur noch von dem Worte Kafiller in Andenken RS wird, 
») Die Haut abziehen, ſchinden. x 
Zwareeichir legelafterlichenbi. . i 
Eliesichmich ſchern und villen, Reinmar der- Alte, 
Im Niederf. heißt villen noch ſchinden, Dillefule der Schind⸗ 
anger, und viller der Abdecfer, 2) Ungeſchickt ſchneiden; eine 
nech im Niederſ. übliche Bedeutung, wofür man im Hochdeut⸗ 
ſchen auch wohl fieden ſagt. 3). Schlagen, befonders mir Nur 
then oder der Peitſche hauen, geifeln; auch. nur noch im Nie⸗ 
derfächfifchen.: 

Anm. Gemeiniglich leitet man diefes Wort von Set, im Goth. 
Fill, her; und die Bedeutung des Schindens verträgt diefe Abe 
Teitung fehe gut, Indeſſen ftehet es noch dahin, obfchneiden 
‚oder fchlagen nicht die-erfie Vedeutung diefes Wortes iſt die 
hernach ducch eine Figur anf, das Abzichen der Haut angewandt 
worden, Abſchlagen und abpuffen wird noch in eben diefem 
Berftande gebraucht, und in Baiern beißt der Abdecker Schla— 
gel. Kero gebraucht ſchon FillofürSchläge, und in Lipſti Gloſ⸗ 
ſen iſt Fillunga eine Geißel. Bey den alten Schweden bedeus 
tet Pil einen Schlag, und Orfil ift bey den heutigen eine Ohr: 
feige. So fern diejes Wort ſchinden bedeutet, kommt dag Walliſ. 

K2 pelio, 
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pelio, das Feang. peler, und durch eine nicht ungewöhnliche 
Verfegung des I, das Isländ, flaa, das Angelf, flean, das 
Engl. to flay, und das Schwed. 113, mit — überein. ©, 
Seilen, Sils, Bafıller. 


Biltriren, verb. reg, act. aus dem Lateitt, Filtrum; einen 


Bil 152 
dem Lat. Filum, und dem mittleren 2at, Filäciumand Filati- 
cum, ein geobie Faden, oder, welches noch wahrſcheinlicher if, 
zu Self, wegen der Ähnlichkeit mit demfelben. Das Lat. j 


Pileus, und das Griech weruro vund wırguax, gehören gleichfa 
dahin. So fern die Filze der Hutmacher duch Schlagen 


An 


fertiget werden, könnte man es auch von fillen, ſchlagen, ablei- ; 
ten, Siehe Walken und Filzen. Schon bey dem Kero ift Filza 
eine Dede, matta, Willeram gebraucht Vilzhus für ein - 
Gezelt. Fulzfin handfchuh fommen im & 
vor, wofür andere Handfhriften uuollen haben, ir 

Das Silzbällchen, des —s, plur. ut nom. fing. ein aus 
Lappen gewundenes Bällhen, womit die Kupferdruder die 
- Platte veinigen,: das Ehlbällchen ; vermuthlich weil man ih i 
dazu ehedem eines Filzes bedienet hat. „ 

Das 5 des — es, plur, die —e, ©. Sieifen. 

Die Filzdecke, plur. die—n, ©. 2 Sitz. 

‚DasSilzeifen, des—8, plur. ut. nom, fing. bey dem Hut- 


Füffigen Körper durch einen Filz, oder einen ähnlichen poröfen 
Körper laufen laffen, um ihn dadurch von geöbern Dingen zu 
ſcheiden; dukchſeihen. 

Der Siltrir-Stein, des— es, plur. ERST ein löcheriger 
Sandflein, deffen man fich zum Filtriren bedienet. 

1. Der Silz, des— es, plur. die—e, inden gemeine« Mund- 
arten, +) ein derber Verweis. Einen Filz befommen. 
Jemanden einen derben Filz geben. Ju welchem Verftande 
diefes Wort in einigen Gegenden auch Silzer lautet. 2) Zank, 
Streit; eine noch in einigen Oberdeutſchen —— z. B— 
in Baiern ‚ übliche Bedeutung. 

Anm. Wachter, Frifch und Ihre leiten diefes ort von fillen, 


Po 


fchlagen, ber; allein da die Figur ein wenig hart und ungewöhn⸗ 
lich feyn würde, fo fiehet man es wohl beffer als ein eigenes 
„ganz verfchiedenes Wort an. Im Schwed, ift Filt gleichfalls 
Zanf, Streit, und im Angelf, und Engl. ift durch Verſetzung 
des Iflitan und to flite zanfen. Schon bey dem Kero ift Flyz 


nicht nur Zanf, fondern auch Eifer, und flizzan zanken, und. 
Notfer braucht Widerfliez, Widerfacher, von den Teufel, Im 


tal. ift Filza und im mittlern Zat, Filca, Fileia, eine ſchrift⸗ 
liche Verordnung, ein ſchriftlicher Befehl, weil fie, wie man 
glaubt, mit einem Faden, filo, verbunden waren, daher in den 


Mantuaniſchen Statuten auch ein Bündel Yeten ‚ein Heft PR 


Filcia genannt wird, 

‚Der Silz, des — es, plur. die-—e, ein verworren in ein⸗ 
ander gefchlungenes Gewebe von Wolle oder Haaren, und was 
dem ähnlich ift. 1. Eigentlich. So ift im gemeinen Leben, ein 
Silz in den Saaren, ein Haufen in einander verwidelter und 


verwireter Haare, Am häufigften ift diefes Wort bey den Hut- 


machern üblich, wo der Silz ein Werk von Fardätfchter und mit 
dem Fachbogen zerfchlagener Wolle oder Haaren ift, welche durch 
verfchiedene Arbeiten in einander getrieben und geſchlungen wer⸗ 
den, ©. 2 Silzen.: Daher Silsdeefen, Filzhüte, Silzſchuhe, 
Silsfoblen, Silztleider , Silzmäntel m.f.f. Deden, Hüte, 
Schuhe, Sohlen u. f. f. von Filz. Das Wort leidet in diefer 
Bedeutung nut in fo fern einen Plural, als mehrere Arten oder 
Duantitäten angedeutet werden follen. Bey den Papiermachern 
ift dev Silz ein Stück dickes wollenen Tuches, welches über jeden 
Bogen des neu verfertigten Papiers ausgebreitet wird, 2 Figür- 
lich. ı) Aus Filg bereitete Dinge, So wird in den niedrigen 
Sprecharten ein Filzhut verächtlich zuweilen ein Filz genannt, 
2) * Ein grober Menfch; eine im Hochdeutfchen veraltete Beden- 
tung. Ein grober Filz, bey dem Pickorins. 3) Ein Geigiger, 
im verächtlichen Verſtande. Kin Farger Silz, von dem die 
ganze Stade übel redet, Sir. 31, 29. 

- Der Schalfsfreund, Silz und Menfehenbaffer, Haseh. 
Ohne Sweifel in Anfpielung auf die.zähe Befchaffenheit des Fil- 
zes, weil man einen Öeigigen auch zähe zu nennen pfleget. 
Indeſſen hatten doch ſchon die Lateiner etwas Ähnliches. Denn 
bey dem Feſtus iſt Eilico ein nichtswürdiger Menſch, welches 
er aber von filix, Farnkraut, ableitet, Fillo iſt im mittlern 
Lat. ein Schelm, verbero, wovon die Franzofen ihr Filou 
haben, gleichfam ein ansgepeitfchter Böſewicht. 

Anm. Silz, Miederſ. Sile, Schwer, Filt, Angelf. Felt, Eigt, 
Felt, Dürr, Lilt, im mittlern Lat. Filzata, Feltrum, Phel. 
trus, im tal. Felzaund Feltro, im Frang.Feutre und Flau- 
tre, im Pohln. Pillni und im Böhm, PIR, gehöret entweder zu 


.Stlzen, verb. reg. act. 


machern, ein eifernes oder Fupfernes Blech, auf welchem fie die 
Wolle über enem Kohlfener in einander treiben ; das Silsblech. 
einen Verweis geben, —— 
ausfilzen üblicher iſt, ©. daſſelbe und ı Filz. ; 


‚Silzen, verb, reg. act. in Geſtalt eines Filzes in ander: 


treiben, von Wolle und Haaren. Die Saare filsen fich, wenn 
fie fi in einander verwirren. Die Wolle, die Saare filsen, 
fie in einender walfen. In engerm Verftande nennen die Hut⸗ 
macher die erfte zu dem Filzen nöthige Arbeit, da fie die Wolle 


oder Haare auf dem Filzeifen über: einem Kohlfeuer in. rinan⸗ — 


der laufen laſſen, filzen. 

Anm. Wenn dieſes Zeitwort nicht —— von.Silz * 
ſtammet, fo kann man es als ein Frequent. von fillen, ſchlagen, 
reiben, anfehen, welches die Endung— zen anzudeuten ſcheinet, 
weil doch das Schlagen eine der vornehmften Arbeiten des Fil- 


zens ift, Silsen und Walken wären alsdann nur in Anfehung 


der Ableitungsfulben verſchieden; S.— Ken und — Zen. Das 
Filzen der Wolle und Haare ift ein wahres Walken, Nimmt 
man diefe Abftammung an, fo müßte man das —— 
Silz von dem Zeitworte filzen ableiten. 


DerSilzer, des—s, plur. ut nom. fing. ©, ı Sitz. 
Derilsfieck, des — es, plur, die—e, bey den Hutmadert, 
ein Stüd Fi ein und einer halden Elfe breit, aus welchem - 


hernach die Hüte beveitet werden, 


Die Silzgeige, plur. die—n, ein mit Filz oder Tuch über- 


zogenes Holz der Kammmacher , auf welchen fie die Kämme 
poliren; das Silzhols. 


Das Silsures, des — es, plur. inul. in der Landwirthſchaft, 


dasjenige Gras, welches nach ausgetrockneten überſchwemmun⸗ 


gen auf den Wieſen wächſet, oben grün, unten aber fahl iſt, 


und einem Filze an Haaren gleicht. 


Das gilzholʒ, des — es, plur. die — holzer, ©. Silsgeige, 
Der Filzhut, des — es, plur. die —büte, ©; 2 Silz, 
Silzig, — er, — fie, adj.etadv. von dem Hauptworte $ils. 


») Eigentlich, in Geftalt eines Filzes in einander gefhlungen, 
gilzige 8aare. Silzige Wolle. 2) Figürlich, im hohen Grade 
karg und. geißig, im verächtlichen Verftande, Lin filziger 
Menfch. Er ift außerſt Flsig. Silsig Icben. 


Die Filzigkeit, plur. car, niedrige Kargbeit, im verädhtli- 


hen Verftande, 


Das Silzileid, des— es, plur. Bie—er, ©. 2 ih, 
Das Silstraut, des— eg, plur. inuf, eine in einigen Gegen⸗ 


den übliche Benennung des Flachskrautes, oder der Flachs ſei⸗ 
de, weil es wie ein verwirrtes Garn durch einander geflochten 


iſt. ©. Slachstraut. , 
Die 


— 


x 


re SE — 


DSie ſilzlaus, plur, die — lauſe, eine Art Läufe, welche ſich 
in altem Filze, alten Tuchkleidern, beſonders aber in der Hautuns - 


reinlicher Menfchen, und am bäufigften um die heimlichen Theile 
des Leibes aufhält und fich dafelbfi einfrißt; Plattlaus, Klebe⸗ 

laus, Reitlaus, Niederſ. Sür, Süre, nach dem Lat Siro. 
und alt Franz. Chiron, Franz. Morpion, 

Der Silzmäcyer, des — 8, plur.ut nom. fing. ein Handwer- 
Fer der Filze macht, eine mehrembeils den Hutmachern eiges 
ne Befhäftigung, die aber doch an manchen Orten auch ihre 
eigenen Handwerker bat, : 

Der Silzmantel, des — 8, plur. die — mäntel, ©. = Sitz. 

Der Filzſchuh, des— es, plur.die—e, die Silzfode, plur, 
die—n, der Silsfiefel, des — s, plur, die — n, fiehe eben 
daſelbſt. 

Die Filztafel, plur. die — n, bey den Hutmachern, eine Ta⸗ 
fel, oder ein Tiſch, auf welchem die Wolle gefilzet wird. 

1. Der Simmel, des— s,plur. inuf. im gemeinen Leben, die 


weibliche Pflanze des Hanfes, welche kleinere und zärtere Stäns 


gel, einen zärtern Baft und gelbliche Blumen hat, aber feinen 
Samen träget; der Semel, $Simel, Simmel, Holländ. Fimel, 
Engl. Fimble - Hemp, aus dem Latein, Femella, nehmlich 
cannabis, Im Dfterreich. wird ee Häftling genannt. Se Hanf. 


2. Der Simmel, des— s, plur. utnom.ling, ı) Im Berg 


baue, ein ftarfer eifeener Keil, welcher zwifchen die Klüfte des 
Geſteines getrieben wird, daffelbe damit zu gewinnen, Kleinere 
Keile werden Jedern genannt. 2) In’ einigen Oberdeutfchen 
Gegenden, ein ftarfer Hammer, dergleichen derjenige ift, mit 
welchem die Pfähle in den Weinbergen eingefchlagen werden. 
Anm. Die Böhmifhen Bergleute haben ihr Fimolin der Be⸗ 
deutung eines Keiles von dem Deutfchen entlehnet. Im Franz. 
war Famel ehedem das Eifen an einem Pfeile oder Wurfipieße, 
» welches Earpentier nicht von Flammea, eine Lanze, abgeleitet 
Haben würde, wenn ihm unfer Deutfches Wort befannt gewefen 
iväre. Simmel ſtammet, wenigftens in der erften Bedeutung, 
mit Sinne, pinna, oder findere, falten, aus Einer Quelle 
» ber; denn die Verwechfelyng des m und n ift häufig. So ift 


3. B. im Hannöo. Semel ein dünnes, leichtes, bewegliches Kleid, _ 


welches man im Oberdeutſchen ein Sahnle, und im Hochdeutfchen 
ein Sähnnchen nenne. ©, Sahne. Semelen ift im Hannöv. 
wanfen, bin und her beweget werden, Die Sylbe — el be- 
zeichnet hier ein Werkzeug. \ 

Der Simmelfäuftel, des — s, plur. ut nom. fing. im Berg- 
baue, ein ſchwerer Hammer von o bis 30 Pfund, den Fimmel 
damit einzutreiben; der Simmelpäufhel, Siehe Säuftel und 
pauſchel. 

Simmeln, verb.reg.act, im gemeinen Leben, den Fimmel, d.i. 
weiblichen Hanf, ausziehen und von dem männlichen abfondern, 
welches gefichee, wenn die Blumen anfangen zu fräuben. 


| Der Simmelpäufchel, des — 8, plur, utnom, fing, Siehe 
Simmelfauftel. . j : 


: Der $inal: Stod, des—es,plur. die — Stocke, aus dem 


. at. Finalis, bey den Buchdrudern , in Hoiz geſchnittene Zie⸗ 
rathen, welche zum Schluffe eines Buches oder feiner Abtheilun⸗ 
gen gefegt werden; die Sinal- Leite, wenn fie die Geſtalt eis 
ner Leifte hat, der Schlußſtock, die Schlußleifte, 
Die Sinanz, plur.die—en. ı) * Ränfe, Lift, neue aber ſchäd⸗ 
liche Erfindungen; eine veraltete Bedeutung. Sonder brauchen 
manche Ananz, Hans Sachz, Befonders 2) *zur Vermehrung 
feines Vermögens, betrieglicher Wucher; eine im Hochdeutfchen 
gleichfalls veraltere Bedeutung. ; 
Wucher, Sinanz und Schinderey, Hans Sad. 


Fin 

Wie nimbe vber Hande die Finantz 

Wie ſpitzig iſt der Alefantz, ebend. 

Dev nicht Sinanz und Wucher übt, Opitz. 

Weiß nichts von Wechfelbänfen 

Don Wucher und Sinanz, ebend, ' 
3) *Ränfe zur Bermebrung des Iandesherrlichen Vermögens, Lift 
in Erfinnung nener Auflagen; eine gleichfalls veraltete Bedaus 
tung, welche im Oberdeutfchen ehedem gleichfalls üblich war. 
4) Heutiges Tages bedeutet diefes Wort nur noch im Plural, 
und im guten Verſtande, die Sinanzen, die Einkünfte eines 
Staates und deren Verwaltung. Die Sinanzen find in eine 
große Unordnung gerathen. Den Jinanzen vorgefegt wer- 
den. Die Sinanzen verwalten. Figütlich auch wohl den Vers 
mögenszufand einer Privatperfon. Seine Sinanzen in Ordnung 
bringeh. Der Singular ift nur in den Zufammenfegungen Fi— 
nanz= Collegium, Sinanz » Kath u, f. f.. üblich, ſtatt deren eg 
auch zuweilen im Plural Sinanzen = Collegium ü. f. f. beißt. 

Anm. Wir haben diefes Wort nit dee Sache felbft ohne Zwei⸗ 

fel ausdemmittlern Lat. Finantia und Franz. Finance, wo es 
nicht nur den öffentlichen Schag, foudern auch verſchiedene Arten 
der Abgaben, und dann Geld überhaupt bedeutet, obgleich Du 
Sresne beyde vondem Deutfchen Sinanz ,- Wucher, ableitet. Es 
kann feyn, daß fein, verſchlagen, Liftig, das Stammivort von 
beyden, ſo wie von dem Franz. Finelle, if, welches in den erſten 
Bedeutungen mit Sinanz überein Fonımet. Allein man hatte im 
mittlern Sateine auch das Zeitwort Finare, von Finis, welches 
ſich wegen einer Geldſumme endlich vergleichen, und eine Auflage 
eintveiben, bedeufete. Bon Sinanz waren ehedem auch die Wör⸗ 
ter finanzen, bevortheilen, und Sinanzer, ein Wucherer, liſti⸗ 
ger Betrieger, üblich. 

Burger. find Süchfe zum ſchmeicheln und ſchmiegen, 

vortheln, beruden, finanzen und lügen, Logan, 

Die Land und Leute befchweren 

Als Räuber ; Landzwinger, Sinanzer, 

Yuflegmader, und Alefanzer, Hans Sachs. 

In dem 1525 zu Baſel gedrudien neuen Teſtamente Lutheri find 

Sinanzer, „die vil uewe Fundlin aufbringen, als under Kauff- 

„leuten, Zuriften und Hoffchrangen geſehen wurt. ** 

Das Sinanz-ECollegium, oder Finanzen⸗ Collegium, des—Col- 
legii, plur, die — Collegia, ein landesfürſtliches Collegium, 
dem die Aufficht über die Finanzen oder Einfünfte des Staats 
anvertrauet iſt, und welches gemeiniglich die Kammer beißt, 
manchen Ländern aber derfelben noch vorgefeget ift. 

Der Sinanz= Rath, oder Sinanzen = Kath, des —es, plur. 
die — Räthe, ein Iandesfürfllicher Kath, der in einem Finange 
Collegio Sig und Stimme hat. E 

Das Sinanz-Wefen, des — s,plur. car.-alles was zu den 
Finanzen eines Landes und des Landesherren gehörer. 

Die Sinanz-Wiffenfchaft, plur.inuf. die Wiſſenſchaft, wie die 
Einnahme und Ausgabe eines Staates klüglich zu verwalten iſt. 

* Das Sindebuh, des— es, plur. die — bücher, eine nur im 
Dberdeutfähen übliche Benennung, ein Inventarium zu bezeich- 
nen, ein Bud), worin. man alle zu einer gewiffen Sache nö⸗ 
thige Stüde verzeichnet finder, nnd welches auch ein Jund: 
buch, ein Sundzertel genannt wird, 


Das Zindegeld, ©. Sindelgeld. 


Die Sindel, plur. die—n, ©. Sinselhaus. 

Das Sindelgeld,des—es,plur. von mehrern Summen, die —er, 
dasjenige Geld ; welches deirjenigen, der eine verlorne Sache 
gefunden hat, von dem Eigenthümer aus Erfenntlichkeit gegeben 
wird; das Sindegeld, Sindelohn. 

A: Das 
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Das Sindelhäus, — uk Blei hehe, * öffente ” "abe, fand RR daß eines — Die Wabeheie wie 


liches Haus, in welchem Findelfinder aufgenommen und erj0« 
gen werden; im Dberd, die Findel. 

Das Sindelfind, dee— es, plur. die — er, ein gefundenes 
„ Rind, weldes von Tee Altern meggejegt worden ; "ein 
Yindiing, 


Der Sindelpfleger, eos, plur. utnom. fing, an einigen 


Drten der Auffeher über ein Findelhaus. 

Der Sinselpater, des—s, plur. die — väter, der unter der 
Aufficht des Findelpflegers die Pflege und Erziehung der Findels 
finder beforgt. So auch die Sindelmutter. 


Sinden, verb.irreg. act, Imperf. ich fand; Conj. ich fände; 


Mittelw. gefunden, Jmperat. finde. I. An eigentlicher und 
weiterer Bedeutung, anf feinem Wege gewahr werden, antreffen , 
und dans in vielen Follen für gewahr werden, antreffen, über⸗ 
‚haupt, doch vornehſnlich in zwey verſchiedenen Fällen. 1) Auf 


eine unerwartete Art auf,feinem Wege gewahr werden, die ges 


fundene Sache mag lebendig ſeyn, oder nicht. Man fand 
deinen Bruder von ungefähr unter den Todten, 
ein feinsliches Schiefal läßt mich Lucien finden! Ein unbes 
Fanntes Land finden. Wir haben es fo (in diefem Zuftande,) 
gefunden, wir wollen es auch fo laffen. 
Propheten auf dem Wege, ı Kön. 13,24. ch fand ihn in 
einem fehr bülffofen Zuftande. Wie glücklich werden uns da= 
felbfi die Hillen Xbendflunden finden! Wird der Zuſtand, in 


welchen: man eine Perſon oder Sache antrifft, vermittelft eineg 


Zeitwortes ausgedruckt, fo ſtehet daſſelbe oft im Warticipio, oder 
auch im Infinitivo. Ich fandihn fchlafend oder fchlafen, figend 
oder figen, ſchreibend oder ſchreiben. Auch das Keciprocum 
fich finden, bedeutet bier oft gefunden werden, 
zen Derlegenbeit Fans ſich unvermutber eine zZulfe. Dex 
verlorne Stein hat fich von ungefähr wieder gefunden. In 
engerer Bedeutung , von bervenlofen Dingen , auf welche 


Welch 


Ein Löwe fand den 


In der größ⸗ 


+ 


man durch das Finden zugleich eine, Art des Eigenthums erhält, ° 


Einen Schag finden. 
ob es der deinige iſt. 


Disfen Beutelbabe ich gefunden, fiehe 


Sie das Geld iſt es gefunden, oder. 


ift es fo guf als gefunden, fagt man von Dingen, welche ' 


man um einen fehr wohlfeilen Preis ‚erhalten bat.» Das war 
für ihn ein gefundenes Lreſſen, in der niedrigen Sprechart. 
2) Von Dingen, welche man fucht, eine geſuchte Sache gewahe 
werden, . Das verlorne Geld iſt noch nicht wieder gefun— 
den worden. 
gefunden, Wer fucht, der finder. 
es will fich nirgends finden. Ich weiß Faum Worte zu 
finden, ihnen meine Erfenntlichkeit zu bezeigen. © du im— 
mer gerader Weg der: Tugend, wenn werde ich dich wie: 
der finden! 

1, Figürlich. 3) Gewahr werden, entdecken überbanpt, fo 
daß die vorigen Rebenbegriffe entweder ganz oder doch größten 
Zheils verſchwinden. Yloch babe ich Feinen treuen Sreund 

gefunden. Man finder überall bofe und gute Menſchen. 
Die Demuth findet an jedem noch einen Vorzug , den fie 
nicht bejiger, Gel, 
diente, wo er fie finder. Sonnenf. 
Buche viele bedenkliche Stellen. ° Ich fand die Thür ge= 
offnet. Ich finde ihr Gerz zu ſehr für ihn eingenommen. 
‘Ich Fann die Schönheit an Ralliften nicht finder „ die du 
erhebeſt. Als ih Fam, fand ie), daß das Licht noch nicht 
erlofchen wat. Ich finde, daß es niemand gewahr wird. 
Dergleichen Seltenbeiten find im alten Cabinerten zu finden, 
Ich erwadte und fans mich allein, So audı das Recipro um 
ſich finden, eutdeckt, wahrgenemm.n werden. ls man nach— 


Ich fuche überall, aber 


x 


Der Menfchenfreund ſchätzt die Verz' 
Ich finde in diefem ' 


Ich habe ihn lange gefucht, aber nirgends ' 


wohnen. 


"Mann ill. 


- dem Beitworte laffen. 


dungsleute genannt wurden, 


tigen, finde ich fehr überfluffig. 


geſchwinde eine Lügen zu finden, 





finden. Auch überhaupt, fich einer Sache als gegenwärtig ber 
wußt fepn, fir empfinden, doch nur in einigen Fällen, IH 
finde heute keinen Beruf, einer folchen Gefelfchaft beyzı 
Nur in vr Einfamfeit ——— noch — 
Troſt. jr 2 8 

Er aß und fand Sie Frucht vortrefflich von Seſch nae Gl. 
Der Weife finder in dem Bewußtſeyn feiner Tugend die 
farkite Quelle des Trofies, ebend. Die Seele finder ihre 
legten Kräfte nur immer dann, wenn die Worb am drin⸗ 





“ gendfien if. Dahin gehören auch die’ Redensarten, Verghüz 


gen, Wißvergnügen u. ff. an oder in etwas finden. Ich 
fange an, Vergnügen im Moblehun, oder am Wohlehun zu 
finden. Sie finden ihre größte Sreude am Zanken. Sich 
durch etwas beleidigt, gefchmeichelt , geehrt finden. Ge: 
fchmad an etwas finden.’ 3) Nach angeſtellter Unterfuchung Y 
oder gehabter Erfahrung erfennen. Wir werden ſtets ſin⸗ 
‚den, daß Gott es beffer mit dem Menfchen meiner, als es 
der Menſch mit ſich meinen Fann, Gel, Ich babe — 
uldig gefunden. Ih ſende daß er ein 
vw Hz * 


Saft du das ers mine R—— F 
Dem deinen gl id), der Liebe werth gefunden? Gell. 
Line Perfon nicht Jungfrau finden, 5Mofß 22, ı — 


nicht als Jungfrau, Ungewöhnlich aber iſt die Wortfügung 


Luc. 23,2, diefen finden wir, daß eru.f.f. für, wie finden, 
daß Sie u.ff. Auch das Reciprocum fich finden kommt 


noch zuweilen ſtatt des Paffivi gefunden werden vor, obgleichdas 
zu ſammen gefeßte befinden indiefer Bedeutung üblicher iſt Die 
Antwort findet ſich unrecht, Hiob 215 46 Am hänfigften mie _ 
Kr laͤßt för im Rriege ſehr fine 
den. Ich werde mich dankbar finden Taffen.. ern 
tet auch die nunmehr veraltete, noch in einigen Nieberfächfifchen 
Gerichten übliche Bedeutung, ein Werbeil finden,-d.i. fällen, 
von welcher die Beyſitzer eines Gerichtes chedem Finder und Iin- 
4) Dafür balten, nachdem Franz, 
trouver, in welchem Verſtande auch befinden gebraucht wind. 
Man findet feine Blödigfeit angenehm, Naben. Jedermann _ 
fand ihn Tacherlich, ebend. Dadurch finde ich mich beleidigt, 
Gel. Mic wegen erdichterer Befchuldigungen zu rechtfer⸗ 
Dann Fann auch Fein Enz 
gel unfere Verbindung fräflich finden, Duſch. Zur Eräg: _ 
heit gewöhnt, findet der Zäreling des Glücks die Tugend zu 
mübfem. Ic finde es gut, heute nicht zu reiſen; im ge⸗ 
meinen Leben, ich finde es. für gut. 5) Befommen,nur in einie | 
gen Fällen» Grade, Bärmberzigfeit bey einem — 
Zülfe, Troſt finden. Ruhe finden. O du Einzige, in 
alle meine beſten Wünſche ihr Ende finden! — * 
fie mein Bitten Start finden laſſen? Die Demuth kann 
nicht ohne Gefühl der Liebe des Schöpfers Statt finden, 
Gl. ©. Statt. 
Sur, ſprach er, fleche nur. immer Fühn, — 
Ihr findet hier heut euer Grab, Gell. DET re 


Ich werde hoffentlich Teicht Glauben bey ihm finden. Nur 
"die biblifchen Arten des Gebrauchs: das Kerz finden, Berg, 


Muth befommen, 2 Sam, 7, 27; Gottes Erfennmiß finden, 
Spricdiiw.2, 5; die Gunft finden; Kap. 3, 43 das Leben fins 
den, Kap. 8, 35, find im Hochdeutſchen ungewöhnſtch. 6) Neue 
Vorftellungen oder Sachen bervor bringen, wofür doch in den 
meiften Fällen erfinden üblicher iſt. Line verſöhnung finden, 
Hivb 33, 24. Schwarz fand das Schießrulver. Er wer 
Aus zweyen Zahlen die 
’ — 5 





ctwas 


x 


} driete finden, in der Rechenkun .7) In der Abſicht zu Rra- 
> fen. fih 
a wiſſen. 


zu rächen, finden. Ich will ihn ſchon zu finden 
Gott wird ihn ſchon⸗dafür finden. 8) Sid in 
finden, die Sache nad) ihren Grüuden einſehen. Er 
weiß fid in altes Teiche zu,finden. Ich Fann mic gar 
nicht mehr in ihr Bezeigen finden, Gel. Ich kann mic) 
in diefe Rechnung nicht finden. Ingleichen, diefe Einficht thä⸗ 
‘fig anwenden. Er Fann ſich in alle Leute finden. Wenn du 
‚sich in dein Glück zu finden weißt. 
ſchicken. 


9) An einem Orte gegenwärtig, in einem gewiſſen Zus 


ſtande ſeyn, auch.als ein Reciproeum, und für das zufammen ger _ 


‘feste befinden. Sich in einem Stande finden, (beffer ber 
‚ finden) wo man andern dienen Fann. Es finder (befindet) 
ſich hier ein Räufer. Es finden fic viele Schlechte darunter. 
Ich finde mich in einer Großen Unruhe. Wir fanden. uns 
auf einmahl zwifchen Rornfpeihern, Hermes. Der Eigen: 
-finn im Umgange, der gemeiniglich den Stolz begleitet, 
“finSer fi an dem Demüthigen nicht, Gel. 
gleichfalls als ein Reeiproeum. Sie finden fi 
fammen. ©, auch Einfinden.. 
Daher die Sinsung. ©. folches an feinem Orte. 
Anm. Sinden, Riederf. gleichfalls finden, finnen, Dän.finde, 
Tautetfchon bey dem Kerofindan, bey dem Ottfried fintan, im 
" Yngelf. findan, im Engl. to find, im Schwed. finna, im alt 
Sranz. finer, bey den alten Lateinern fendere, wie noch aus der 
Zufammenfegungoffendereerhelfet. Auch venire, befonders 
in der Zufammenfegung invenire, gehörer hierher, als welches 
bloß durch die noch bey den Niederfachfen übliche Ausſtoßung des 
daus fendere entftanden zufenn fcheinet. Bey dem AUlphilas 
ift finthan, wiffen, und-bey den Ottfried finden auch fuchen, 
vey Iſidors Überfeger aber beweifen ; anderer veralteten und 
noch in den Zufammenfegungen und Ableitungen aufbehaltenen 
Bedeutungen zu gefchweigen. ©. Abſinden, Spigfündig, 
Sund n. ſ. f. 
Der Finder, des—s, plur. utnom. fing. Famin. die $inde: 
rinn, plur. die—en, der, nder die etwas findet, befonderg 
in den eigentlichen Bedeutungen des Zeitwortes. Es ift eine 
"uhr verloren worden, der Sinder foll ein anſehnliches Ge: 
Schenk befommen. Bey den Jägern ift der Jinder, oder Sau⸗ 


. finder, eine Art Jagdhunde, welche die wilden Schweine aufz 
ſucht; vermuthlich noch von der veralteten Bedeutung des Zeit⸗ 


"wortes, da es fuchen bedeutete. In einigen Niederfächfifchen 
Gerichtsftätten, werden die Beyſitzer eines Gerichtes noch jetzt 
Sinder genannt, weil fie das Urtheil finden. ©. Sinden II. 3. 


.- Sindig, adj. etadv, welches nur im Bergbau üblich ift. Sin- 


° dig machen, finden. Ein Bergwerk findig machen, es cılts 


decken. ©. auch Spisfindig. 


* Sindlich, adj. et adv. welches im Hochdeutfchen unbe: 


kannt ift, was ſich finden läßt, gefunden wird. Ob nur ?iz 
ner findlich wäre, Logan, * 

Der Sindling, des — es, plur. die — e, ein von feinen Ältern 
weggeſetztes und von andern gefundenes Kind; ein Sindelkind. 


Die Findung, plur.die— en, von dem Seitworte finden, die 


Handlung desgindens, doch nur noch zumeilen in der eigenili- 


cher Vedentung, und ohne Plural. Das Sindungsvecht, das 


u Re a a er, 


——— 


af 


——— 


Recht, welches der Finder auf die gefundene Sache hat. In 
einigen Niederfächfifchen Gerichten bedeutet Sindung noch dag 
"gefundene Urtheil, und in engerer Bedeutung, einen Abfchied, 
Beſcheid. 
Der Singer, des —s, plur. ut nom fing. Dimin. Sag Sin: 
gerchen, Oberd. Singerlein. 1. überhaupt, die äußerfien in 
mehrere Theile getheitten Enden an den Händen und Füßen der 


Sie) in die Zeit finden, _ 


10) Kommen,‘ 
heimlich zu⸗ 


» + ® 
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Menfchen und Ibiere, fo fern fie zu Faffen geſchickt find. &n 


dieſer weiteften Bedeutung werden nme noch die Klauen vder 


gange an den abgerichtetun Falken bey den Jägern Singer ge— 
nannf. 2. In der engern und üblichften  Vedentung; dus in 
fünf bewegliche Theile gerheilte Ende der Hand. 1) Eigeut- 
lich. Mit Singern auf jemanden weifen, zum Zeichen der 
Berahtung und Verfpottung, "fo wie es bey den Griechen und 
Kömern ein Merkmahl der Ehre und des Berdienfles war. Sines 
Singers breit, dick, lang. vier Singer hoch, d. i, fo hoch, 
als die Breite von vier Fingern beträgt. Mit den Singern 
effen, ohne Hülfe des Meſſers und der Gabel. Der Fleine din⸗ 
ger, der tete und Fürgefle Finger an der Hand. S, Daumen, 
Zeigefinger, Mitteffinger, Ooldfinger, Ohrfinger. Im ger 


meinen Leben bat man von dieſen uns fo nothwendigen Glicd- 


maßen eine Menge figürlicher Redensarten. . Einem etwas auf 
den Sihgern vorrechnen, ſehr genau und umſtändlich. Kr 
weiß e8 auf oder an den Singern herzuzählen, fehr genau. 
Er iſt ſchon ſo zahm, daß man ihn um einen Singer wideln 
Fönnte, ſchon Fann man ibn um einen Singer wideln, er 
ift Außerft nachgebend. - Einem auf die Singer Plopfen , ihn 
wegen eines Verſehens oder Vergebens mäßig beftrafen. Man 
muß ihm fleißig auf die Singer ſehen, genau Acht auf ihn 
haben, damit er nichts veruntreue, Lange Singer machen‘, 
oder die Singer Fleben laffen,bey Gelegenheit gern etivas;ent- . 
wenden, von diebifcher Gemüthsart ſeyn. Das habe ich nicht 
aus den Singern gefogen, ich habe es nicht erdichtet, Mein 
kleiner Singer bat es mir gefagt, ich weiß esauf eine. geheime 
Act, eine befonders gegen Kinder übliche Art des Ausdrucks. 
Durch die Linger fehen, Nachficht brauchen. Einem dur 
die Singer ſehen, nachfichtig gegen ihn feyn. Den Sin- 
ger auf den Mund legen, ſchweigen. Wir wollen bier den Sin- 
ger auf den Mund legen, und die Wege Gottes in Dee 
muth verehren. Sich die Singer verbrennen, unvermutbe- 
ten Schaden von einer Handlung haben, anlaufen, Wenn man 
ihm einen Singer gibt, fo will ex gleich: die ganze Sand, er 
ift nicht mit wenigem zufrieden, _Die Jinger nach etwas le— 
Een, in der niedrigen Sprechart, ſich über den Genuf einer 
Sache außerordentlich ergegen, 2) Figärlich. (a) Macht, Ge 
walt, doch nur in ber. biblifhen. Schreibart , und von Gott 
Das ii Gottes Singer, 2 Mof. 8, 19. Ich treibe die Teufel 
durch Gottes Singer aus, Luc. zı,20; und Pf. 8, 4. heißen 
die Himmel ein Singerwerf Gottes. (6) * Ein Ring, der 
an den Finger geftecft wird, ein Fingerring;z in welchem Ver⸗ 
ſtande ehedem das Diminutivum Singerlein, vermuthlich für 
‚Singerling üblich war. Ju den Merfeburgifchen Statuten 
werden unfer andern auch Ringe, Singerlein, Heftlein u. f. w. 
mit zur Gerade gerechnet, (c) Die Bekleidung der Finger an 
“den Handfhuhen. Ein Sandfhuh mit Singern. S. Sin: * 
gerhandſchuh. 

Anm. Finger, bey dem Ulphilas Figgr, welches nad Art 
der Griechen Fingr, gelefen werden muß, bey Iſidors Überſetzer 
Fingro, bey dem Ottfried Fingar, lantet im Mederfähf, Dän. 
Engl. und Angelf. gleichfalls Finger, im Isländ. aber Fingr. 
Biele haben geglaubt; daß.es von der Zahl fünf abſtamme, weil 
diefer Finger gemeiniglich fünfan jeder Hand find; eine fehr un: 


- wahrfcheintliche Ableitung, welche der Art, wiedie ältefien Völ⸗ 


Tee ihre Wörter bildeten, zuwider -iff, Die Endſylbe — ex, 
zeiget ein Werlzeug an; es bleibe alfo nur die Sylbe Sing zu 
beftimmen übrig, und diefe gehöret ohne Zweifel zu dem Verbo 
fangen, faffen, ergreifen, welches dadurch beftätiget wird, daß 
„die Klauen der Haubtdiere aus eben derſelben Urſache behy dei 
Fägern noch jetzt Sänge beißen, Das Latein. Digitus, iſt ver⸗ 
— miuthlich 
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muthlich auf eben diefe Art von dem alten Verho tigga, neh⸗ 
men, gebildet. 


* 


Der Fingerhandſchuh, des — es, plur. die —e, Handſchuhe 


mit Fingern, d. i. wo jeder Finger-feine befondere Bekleidung 
Hat; zum Unterfchiede von den Sauftbandfcuben und Alpp 
bandfıhuben. 

Sr Singerbut , deg —es, plur, die — büte, .ı) Ein me⸗ 
tallener Hut , den Finger im Nähen mit der Nadel nicht zu ver⸗ 
letzenz im Schwed. Fingerborg, im mittlern Lat. Digitabu- 
Jum. 2) ©, das folgende, 

Die Singerbutblume, plur. die—n, eine Pflanze, welche 
in dem mittägigen Europa wild wächfet, und deren Blumen 
einem Fingerhute gleichen, Digitalıs L. Singerhurkraut, 
Walsglödlein. Im gemeinen Leben wird fie oft nur ſchlecht⸗ 
bin Singerhurh genannt, 

Der Fingerhutmacher, des —s, plur. utnom. fing. ein 


Handwerfsmann, der Fingerhüte - verfertiget; im gemeinen 


Leben, ein Singerhüter, 

Singerig, adj.eradv, Finger abend, doch nur in den Zus 
fammenfegungen , vierfingerig, une vier Finger habend, fechs- 
‚fingerig, ſechs Finger habend. 


Die Singerkuppe, Plur.die—n, die Kuppe, d. i. Spige, oder 


der äußerfte Theil der Finger. 

‘ Der Singerling, des—es, plur.die—e. ı) * Ehedem ein 
Fingerring; im Schwab. Spieg. Vingerlin. ©; Singer 2. 
2) Im gemeinen Leben, ein Überzug eines Fingers von Leder u, f. f. 
3) an den Schiffen werden die eifernen Bänder, vermittelft wel- 
sher die Steuerruder in den Hafen hängen, vermutblich wegen 
einiger Ähnlichfeit, Singerlinge genannt; Franz. Canaflieres. 
4) Im Dberd, eine Art Shwänme, wegen ihrer Ahnlichteit 
mit einem Finger. 

Singern,, verb, reg, act. oft mit den Fingern berühren, mit 
den Fingern fpiclen, die Finger oft bewegen. Er kann wohl 
geigen,, aber nicht fingern, im gemeinen Leben, von einem, 
der eine Sache nur obenhin verſteht. 

Srifch nimm die SIste ber, du mußte mir etwas 
fingern, Roſt. 

Er fingert um den Puls, Haged. 

Ein fingernder Doctor befalbemir den Leib, ebend, 

Der Singerreif, des — cs, plur. die — e, ein im Hochdeutfchen 
veraltetes Wort, einen Fingerring zu bezeichnen, welches noch 
einige Mahl in der deutfchen Bibel vorfommt, Eſth. 8, 2; 
Luc. 25, 22, 

Der Singerring, des — es, plur. die —e, ein King, welchen 
man zur Zierde an den Finger trägt, zum Unterſchiede von Nins 
gen anderer Art; in Borborns Gloſſen Fingiri hringa. 

Singersbreit, Singeredid, Singerehoch ‚ Singerslant, 
n. f. f. welche Wörter ohne Noch zufammen gezogen werden, für 
Singers, d.i. eines Fingers dick u. f.f. ©, Singer 2. 

Der Singerwurm, des — es, plur. inuf. S, Wurm. 

Die Singerzabl, plur. die — en, in der Rechenkunſt, die ein, 
faben Zahlen von ı bis 9, weil man fie im gemeinen Leben 
an den Fingern herzuzählen pflegt. 

Der Singerzeit, des — es, plur. die— e, das Seigen mit dem 
Finger, und figürlich eine dunfele, oder nur in wenig Worten 
ausgrdrudte Bezeichnung einer Sache, Den Singerzeig auf 

etwas geben. 

De» Sinf, des— en, plur, sie —en, Diminuf,” dag sinfchen, 
Dberd, Sinflein. 1) Eine Art Singevögel mit einem fegelförnis 
gen, vorn fehr foigigen Schnabel, voit welchen der Buchfink, 
Winter- oder Schneefink Graufink, Diſtelfink Rothfink, 
Weißkopf, Straußfint n,a, m. Unterarten find; Fring.llal, 


* 


7 Sin 


* 


Klein. In engerm Verſtande wied der Buchſint, im Ober, 


aber aud) der Rorbfin oder Dompfaffe, nur ſchlechthin der 
gink genannt, 2) Eine chemaplige kleine Scheidemünge 
in Pommern, ©. Sinfenauge, 


Anm. -Sine, Nieder. Sink, in einigen Gegenden Pink, Ar Fi, 


gelf. Finc, Engl, Finch, Schwed, Finke, im mittlern Lat, 

Pincio, Ital. Pincione, Franz. Pingon, Böhm. Penkewa, 
ift eine Nacpapmmung des Lautes diefer Art Vögel, welcher pin, 
pink, lautet, und befonders dem Buchfinfen und Dompfaffen 
eigen ift, daher fie auch ver andern diefen-Nahmen führen. Im 

. Dberd, und einigen Niederd. Gegenden ift — Wort weib⸗ 

lichen — die Finke. 

+ Der Sinfeljöchen, des— s, plur. car. eine in den 
Sprecharten , befonders Niederfachfeng, übfiche Benennung des 
gemeinen Kornbranntweins, Man Fönnte glauben, daß diefes 
Wort aus dem Niederf, und Dänifhen SennPool, Sennikel, Feu⸗ 


chef, und Jauche, ein dicker trüber lüffiger Körper, re 


gefeßer fen, fo daß diefes Wort eigentlich einen. ſch 

eldranntwein bedeuten würde, Im Schwed. ift Fin —— 
dorbener, ſchlechter Wein, Lauer, ingleichen ſchlechter Korn⸗ 
branntwein, im neuern Griech. aber gaxay, Weinhefenbrannt- 
wein, welches Ihre von Faecula herleiten. Allein das unſtige 
iſt ohne Zweifel aus der Rothwälſchen Diebesſprache entlehnt, 
welche viel von der Jüdiſch⸗Deutſchen Mundart hat, wo Jochem 
Mein bedeutet, welches aus dem Hebr. » verderbt worden, 


und gefinfelter Jochem Branntwein, von finkeln, focden, ——— 


von Sinkeley daſelbſt die Küche bedeutet. 

* Sinfeln, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, wel⸗ 
ches im Hochd. veraltet il, Finfen fangen, von welchem Zeit⸗ 
worte Kaifee Heinrich I, der fonft auch der Vogler heißt, wegeit 
feiner großen Neigung zum Vogelfange, von geſchmackloſen 
——— noch zuweilen Sinkeler oder — genanut 
wird, 


“ 


Das Sinfenauge, des— s; plur. die—n, eine ebemablige 


Eleine Scheidemünze in Meflenburg und Pommern, welche auh 
nur Sin?en genannt wurde. Friſch glaubt v. Vinke, daß fiewes 


gen ihrer Kleinheit fo genannt wurden; allein fie bat ıhren Nabe 


men ohne Zweifel von ihrem Öepräge, welches fon auf Braktea⸗ 

‚ ten vorfommt, und in zwey einander anfehenden Fleinen 
anf zwey Ochſenköpfen beſtehet. 
Meklenburgiſche Münze, welche in den Urkunden dieſer Ge⸗ 
genden häufig vorlommt. 

Das Finkenbauer, des 6 plur. utnom. fing. ı) Ein nies 
driges Vogelbauer-für Finfen, in einigen Mundarten der. Sins 
Fenbauer. 2) In einigen Niederfächfifchen Gegenden ein Ge⸗ 
fängniß für liederliche Leute; daher der Linkenherr, ein Polis 
zey - Beamter , welcher das liederliche Gefindel aufgreifen läßt; 
das Linkengeld, die Strafe gefangener Huren, 

Der Finkenfalk, des — en, plur. die— en, ein dunfelbrauner, 
am ganzen untern Körper ftrobgelber Falf, mit ſchmutzig wei⸗ 
„Ben Querfteichen , welcher befonders den Finken nachſtellet; 
Falco Fringillarius Alein, 

Der Sinfenfang, des-—es, plur, inuf, der Sang der Finfen, 
Auf den $infenfang geben. 

Dee Sinfengern, des — es, plur. die — e, ein Garn, oder 
Neg ‚ womit Finfen gefangen werden; einSinfenneg. 
Der Sinfenberd, des — es, plur. die — e, ein Bogelberd, der 
mit Gefäme befirenet'wird, Finfen und andere Peine Vögel 

auf demfelben zu fangen. 

Das Sin’enhorn des — es, plur. die — börner, ein Waſſer⸗ 
geſchirr an don Finke bauern, und in weiterer Bedeutung an 
allen Vogelbauern; Sas Sinfennäpfihen, 
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$ Das dinkennetz v des — es, plur. die — —E Ein Netz Fin⸗ Seite eines Bammers, dem Kovfe gegen Aber; im. Riederf. sie 


ken damit zu fangen; ein- Sinkengern. =) Auf den Schiffen, 
‚ein Meg an den Seiten des halben Verdecks, im welches die 
Sangẽmatten nebſt dein Bertzenge gebracht werden, wenn fih 
ein Schiffmireinem andern ſchlagen will, da fie denn zugleich 


* 


ſtatt einer Bruſtwehre dienen; vermuthlich wegen einiger Ahn⸗ 


lichkeit mit einem Finkennetze. In einem alten Vocabulario 
von 1482 wird ein Umhang, eanopium, durch vinkennetz 
erkläret. Fi 3 
Der $infenritter, des—s, plur. ut nom. fing. im gemeinen 
Leben, eine verächtlicge Benennung eines eingebildeten Ritters; 
vermuthlich in Anfpielung auf eine der ehemahligen Nitterger 
ſchichten. — SE SA = 
Der Sinfenfime, 


des — ne, plur. inuf. der Same des Leindot- 


ters oder Flachsdotters, und auch wohl die ganze Pflanze felöft, a, 


- weil der Same eine angeuchme Speife der Fir; u iſt. 
Der Linkenſchlag, des — es, plur. von mehrern Arsen, die — 
ſchlage, der Schlag oder Gefang der Finfen. .. 
Der Finkler, des—s, plur. ut nom. fing, ©. $inkeln. 
Die Sinfmeife, plur. die—n, eine Benennung der großen 
- -Meife mit ſchwarzen Füßen, Parus major L. weil fie wie 
ein Fink fhreyit. ©. Brandmeife. ; 
1. Die Sinne, plur. die —n, ein nurineinigen Gegenden Ober, 
und Niederdeutfchlandes befanntes Wort, eine funpfige mora⸗ 
ſtige Gegend zu bezeichnen; wo es bald die Denne ‚die Sübne, 
: Süne, bald aber auch das Schn lautet. Befonders ift im Nieder⸗ 
ſachſ. ein Sehn eine Gegend, wo ſich Torf befinder, und wo 
derſelbe gegraben wird, Torfland. Daher ein Lehn anlegen, 
ein Stück Torflantes fa zurichten, daß men mir Bequemlichkeit 
. dafelbft Torf graben fünne; der Fehnder, ein Torfgräber; das 
Sehnkeeſchiff, ein Schiff, weiches dazu gebraucht wird u. ſ. f. 
In eben diefer Mundart ift Die ein ſumpfiger aber dabey frucht⸗ 
barer Ort, und Dieland der Nahme einer folhen Gegend an 
der Wefer. Im Friesländ. und Oldenburg. bedeute Seneneine 
Weide, Ettfenne Weideland, und fennen eine Weide mit Vieh 
betreiben. Im Osnabrüdifhen ift Sonne der Schimmel, und 
fonnig (himmeli - Er 
- Hnm. Dieſes Wort ift ſebr alt, und faft alfen Europäifchen 
Sprachen geraein, ‚Im Angelf. und Engl. lautet es Fenn und 
Venn,im Holländ, Venn, Venne, Vene,im Schwed, und 
.  %sländ. Fen, allein der Bedeutung eines Snmpfes. Im Griech. 
 Afterweg, im Both, Fan, im tal, Fango,und Franz. Fange, 
Schlamm, Koth, im alt Franzöſ. Fiens, im beitigen Fiente, 


* 


Dünger, Miſt; ja, daß Fan, Fen, ehedem Waſſer überhaupt 


bedeutet habe, erhellet unter andern auch aus dem Latein, Fons, 
In Deutſchland gibt es verſchiedene Bäche, welche den Nahmen 
Luhne führen, Der Südwind, welcher gemeiniglich Thau, und 
den Oberdentſchen auch Regen bringt, weil erüber'das mittel⸗ 
Tändifche Meer lommt, wird noch jegt in der Schweiz und an- 
. dern Dberdeutfchen Gegenden die Söhn oder Pfähn genannt, 
©: aud) Senn. 
2. Die Sinne, plur. die — n, ein gleichfalfs altes Wort, wel- 


ches eigentlich der Gipfel, die Spige eines. Dinges und ein er⸗ 


habenes, fpißiges Ding ſelbſt bedeutet, aber nar noch in einigen 
beſondern Kälen üblich ift. 1) Dee Gipfeleines Berges und cin 
‚Gebirge feibft, doch nur noch in einigen Gegenden, beſonders in 

den jest eigenthünmtichen Nahmen mancher Werge und Gebirge, 
dergleichen z. ®. die Sinne, das Gebirge in der Grafſchaft Beſch⸗ 
‚hingen in Dpitingen, if, Schon im Hefe. ft 739, innah, 
der Gipfeleines Berges. Im alt Latein. war Pernua, Pivna, 
alles was hoch und zugsfpigt war, daher auch das Perninifche 
oder Apenninifche Gebirge feinen Rahmen hat, 2) Die dünnſte 
Adel W.3. 2. Th. 2. Aufl, 


pPinne / Feaöf. laPanne, ©. Sinnbammer und Abfinnen. 
” 3) Ein kleiner forziger Nagel, im gemeinen Leben, befonderg 
Miederſaͤchſens, eine Zwecke; Niederſ. Pinne, woraus die Hoch- 
und Oberdeutſchen zuweilen Pfinne machen. Schuhfinnen, eia 
ferne Nägel in den Sohlen der Bauerſchuhe. Zölzerne Sinnen, 
hölzerne Zweden der Schufter, im mittlern Lat. Phynnae, 
4) Bey den Drechslern, der fpigige eiferne Zapfen inder Dode 
der Drehbant. 
3. Die Sinne, plur. die —n, Diminut. das Finnchen, Ober. 
Sinnlein. 1) Kleine vothe ſpitzige Blattern im Gefichte, welche 
zuweilen eitern und alsdaun vertrocknen, bisweilen aber ohne - 
Eiterung vergeben, Vari, Geſichtsblattern Niederl. Dän, 
und Schwed, gleihfells Finne, in Languedoc Panos, von dem 
Latein, Panus, ein Gefchwür. 2) Weiße runde Körner in dem 
Fleiſche, befonders der Schweine, welche eine Krankheit find, 
und / aus verftopften und nach und nach verhärteten Wafferges 
fügen entſtehen; Niederf. Sinne, im Franz. ehedem Fy, daher 
fieux, finnig. ! 

Anm. Wachter leiter diefes Wort von dem Griech Kaur, 
eine Geſchwulſt, oder von dem Lat. Panus, rin Gefehwiür, Bors 
born und Ihre aber von dem alten Fan,. Ban, Angelf. Wenn, 
ein Gebrechen des Leibes, ber, S. Wahn. Judeſſen kann man 
auch theils die Erhabenheit und-frigige Geſtalt diefer Blattern, 

theits auch die in denfelben gemeiniglich befindliche eiterige Feuch⸗ 
tigkeit al3 den Grund der Verennung anfehen, und da würde 
es zu einem der beyden vorigen Wörter gerechnet werden müffen, 

4.Die Sinne, plur. die —n, die fleifihigen Floßfedern großer 
Fiſche, welche aus einer Haut mit weichen oder fnochigen Gräthen 
beftehen, und in weiterer Bedeutung, befonders Im Niederfüchfte 
ſchen, auch wehl eine jede Floßfeder ; Lat. Pinna, Riederf, und 
Dän, Sinne, Angeff, Fin, Finna, Schwed, Fena , Isländ. 
Faun, Fun, Engl, Fio, $tal. Pinna; entiveder von ter ſpitzi⸗ 
gen ſtacheligen Bejchaffenheit diefer Floßfedern, ©, 2 Sinne, oder, 
wie Popowitſch muthmagßet, von dem Wend. viem, Lat. vieo, 

» ich biege, oder auch von chen dem Stamme, von ivelchem Feder 
Lat. Penna, herfonmt, 

Sinnen, verb. regul. act, mit der 
beiten, S Abfinnen, 

Der Sinnfifch, des — es, plur. die — e, eine Art Wallfifche, 
mit einer Fettfinne am Ende des Nüdens; Balaena Phylalus 

LEngliſch. Finback - Whale, bey dem Geßner Phiyleter. 
Er gleicht an Länge dem Grönländiſchen Walfifche, iſt aber viel 
fhmäler, dünner und geſchwinder. Man fänget ihn um Nor— 
wegen, wo fein Fleiſch auch gegeffen wird, Die Finne ift drey 
bis vier Fuß hoch, ©, 4 Sinne,’ i 

Der Sinnbammer, des —s, plur, die — bämmer, ein jeder 
Hanımer mit eine Finne, d. i. an welchem der, der Bahn gegen 
über ſtehende Thril ſpitziger oder ſchärfer zuläuft, befonders bey 
den Öoldarbeitern ; in Niederf, Pinhammer. ©, 2 Sinne, 

Sinnig, — er, — fie, adj. et adv. von 3Finne, Finnen im Ge—⸗ 
fichte oder im Fleiſche habend. Sinnig ım Gefichte ausſehen. 
Sinniges Sleifh, ein finniges Schwein. Im Augsb; Stadt- 
buche von 1276 phinnik, 

Anm. Des Niederf, und Holländ, finnig bedeutet außer dem 
noch heftig, eine finnige, d.i, firenge, Kalte, ingleichen bös- 
artig, giftig, fo wie das Angelf, funig auch faul, ſtinkend bes 

deutet, Allein in diefer legten Bedeutung gehöret es ohne Zwri⸗ 

fel gu ı Sinne, fo wie in der erſten vielleicht gu © Sinne, 
Sinffer, — au, fe,  Pj.er adv. des Lichtes beraubt, entweder 
allıs oder dych des meiften Lichtes beraubt, in Vergleichung mit 
hellern Körpern oder. Ortern, dunkel, =, Eigentlich. Kin 
e finſterer 


Finne des Hammers bear⸗ 


I . - 


Pr sin e 


finteber Ort, ein finfleves Zimmer, ein finflerer —— 


Das Zimmer iſt ſehr finſter. In der ſinſtern Nacht. Im 
Sinfieen figen, ohne Licht. Im Sinftern. it gut mauſen, im 
x gemeinen Leben. Im Sinfterntappen. Es wird ſchon finſter, 
wenn die Wacht einbrisht. Kin Zimmerfinfter machen. In 
gleichen von folchen Körpern, welche den Lichtſtrahlen den freyen 
Durchgang verjagen. Linſtere Senfer, von trüben, unreinem 
‚Blafe, welche nicht. genug Lichtſtrahlen durshlaffen, „Kine finkere 
Wolfe, Es if heute ſehr finſteres Wetter. Ein finfierev Tag, 
an welchem das Werten finfter if, 2. Figürlich. 1) Darfinfiere 
‚Zeug, bey den Jägern, das dicke Jagdzeug, dergleichen Tücher 
‚and Planen. find, zum Unlerſchiede von dem lichten, d. i. Lap⸗ 
‚pen, Garnen, Regen, weil jene nicht fo viel Licht durchlaſſen 
“als dieſe. Sinſtere Hölzer, bey den Jagern, Nadelhölzer, zum 
Unter ſchiede von den lichten, di. Laubbötzers 
‚finfter führen, En Hürtenbaue, ihm fein ſtarkes Zlammenfener 
geben, ihn dunkel halten. 3). Verdrießlich, mürcifch.  Imz 
mer erniihafte Bücher leſen, macht ‚das Gemürb endlich 
finier. Einem eine finſtere Miene machen. Sie fehen ja 
beute fo finfier aus. 4) Srautig, niedergefhlagen , im Ges 
genſatze des heiter. Finſtere Gedanken. Mit diefem Tvauz 
erkleide war auch mein Gemüth ganz finfier geworden. 
Kin finfiver Tag, fo fhwarz wie den Geſchick, 

> Mein Oaterland, Weiße, 

Das Sinftere wird ein lichter Morgen werden, Diob ı 4, 17, 
5) Unbekannt; doch nur in der Deutſchen Bibel. Gott weiß, 
was im Sinfiern lieger, Dan. 2,22. 6) Lafterhaft, im Stan- 
de herrfchender Unwiſſenheit und Sünden lebend ; auch nur in 
der biblifhen Schreibart. Sie geben immer bin im Sinftern, 
"Bf. 82, 5. Sinſtere Wegegehen, Sprichw. 2, 13. Im Sinftern 
‚wandeln, Ef. 9, 2. 

Anm. Sinfter,, bey dem Ottfried finfter, bey dem Tatian 
‚Anltar, bey dem Willeram thimfier, fommt gewiß nicht von 
waa, vin, ohne, und lier, ein Stern, her, wie ſich jemand träu- 
«men laffenz fondern gehöret ohne Ziveifel zu dem Niederf, und 
Dän. bifter, welches bloß durch dert Mangel des ſehr zufälliz 
gen n davon unterfchieden ift ; welches auch dadurch wahrſchein⸗ 
lich wird ‚weil finfter vornehmlich der Dberdeutfchen Mund⸗ 
art eigen if, und in der Niederdeutfhen, und den mit ihr ver⸗ 
wandten Sprachen nicht angetroffen wird, Aus den oben ans 
geführten Beyſpielen erheller, daß finfter und dunkel, im eigent⸗ 


chen Verſtande, gar wohl für einander gebraucht werden Föns 


nen. Iſt ja ein Unterfchied vorhanden ‚ fo beftcher er in der 
Würde; denn finiter iſt urfprünglich Oberdeutſch und um deßwil⸗ 
fen edler als: dunkel, obgleich auch dieß nicht zu det niedrigen 


Sprechart gerechnet werden fan, Düſter aberift bloß den nie= : 


drigen, befonders Nirderfähfifhen- Mundarteneigen ; S.diefes 
Wort. Einen Bohen Grad des Finftern druckt man im gem. 
Leben duch ſtockfinſter agus, wofür Luther Hiob 10, 22 ſtock 
dicke finfter gebraucht. 


*Die Sinftere, plur, inuf, ein Oberdeutfches, im Hochdeutfehen 


unbefanntes Wort, fi ür Finſterniß; bey dem Kero ſchon Finltri. 

_ * Sinfterlings,adverb, welches nur. in den niedrigen Mundar- 
ten, befonders Dberdeurfchlandes, üblich iſt, im Finftern, 
Sinfterlings.figen, im Finſtern. Sinfterlings ſehen, wie die 
Katzen. 

Die Finſterniß, plur. die—ffe, die Abweſenheit oder der Mais 
gel des Lichtes. -ı, Eigentlich, wo diefes Wort nur von einen 
hoben Grade diefes Mangels gebraucht wird, obgleich finſter auch 
von-geringern Graden üblihift, In®er Siniterniß der lacht, 
Es war eine ſolche Sinſterniß, daß man nicht die Sand: vor 
den Augen fehen konnte. Werke der Linſterniß, in der bibli⸗ 


2) Den Ofen 


Die Sinte, plur. die — n. 


BuBE.r (7: 


RE 


ſchen Schreibast, bie Im Flufteen-Segangen werben. sie A; 
lich. 1) In der Afſtronomie, der Zuftand, da uns das 





eines Himmelsksrpers auf eine Zeit lang entzogen wird, da der⸗ 


ſelbe verfinftert, d.i, unferer Empfindung nach verdunfekt wird, R 
Kine Sonnenfinterniß , eine Mondfinferniß. 2) Abwer -⸗ 
ſenheit dee Verſtäudlichteit, der Deutlichkeit. Wie oft läßft 
man uns Lehrſatze ins Gedächtmif prägen, die für uns mit 
Sinterniß umgeben id Gell. ——— 
Umringe mit heiligen $imterniffen, ebend. BE Er ae 
Ingleichen ber Zuſtand undartlicher Begriffe, Das Licht der 
Seele verbiilfer ſich in Sinterniffe, wenn wir es mißbrau⸗ 
chen, chend. 3) Ungewißheit. Ich ſehe in die Zukunft, aber 
da iſt nichts wir Linſterniß. 4) Ein underühmter Zuſtand. 
» Eines, Geigigen Nahme bleiber im Sinfierniß, Prod. 6,4 
5) Eu geheimer, verborgener Det, in der biblifhen Schreibart, 
Was ich en. fage im Linſterniß, das veder im Lie, Mash. 
10,27..6) Widerwärtigfeit, Trübfat, Anfechtung, Unglück; in 
welcher Bedeutung es in der Deutſchen Bibel ſehr häufig iſt, 
außer der bibliſchen Schreibart aber nicht gebraucht wird. 7)Der 
Zuftand herrſchender Unwiffenheit und Sünden; auch nur in der 
Deutſchen Bibel, und zwar ſehr häufig. 8) Die Beraubung des 
zeitlichen Lebens, gleichfalls nur in der bibliſchen Schreibart. 
9) Dev Zuftand der Verdammten nach dieſem Sehens; auch nur in — 
der Deutſchen Bibel. 
Anm. In allen dieſen Bedeutungen re die. erſte figüetiche aus⸗ 
genommen, iſt der Plural nur in der höhern und dichteriſchen 


Schreibart üblich. Finltarniſs kommt ſchon bey dem Oitfried 


and Finltarnefs bey dem Tatian vor. Notker gebraucht dafür 
Finftrina, Wilferam aber Vinttre, und noch die heutigen Ober» 
deutſchen die Sinstere, Am Nicderf. ift dafür Düfternif und 
Biſterniß üblich. Im Oberdeutfchen ift diefes Wort, fo wie 
mehrere auf — niß, ungewiſſen Geſchlechtes, das Sinterniß, 
in welchem es auch mehrmahl in Luthers Bibel vorkommt, un 
geachtet es eben daſelbſt i in dem weiblichen noch häufiger if 
1) Eigenslich, in der Fechttunſt, ‚eine & 
Lift, da man nach einem Theile des Leibes feines Gegners zielet, 
und inzwifchen den Stoß an einem andern anbringet. Kine 
Singe machen, : 2) Figürlich, im gemeinen Leben , betriegliche 
Vorſtellungen, bösliche Erdichtungen, in der Abſicht einem au⸗ 
dern zu ſchaden. Das find Finten. 


Anm. Sinte, im Niederf. Sünee, —— woblzunächft : 
don dem Franz. Feinte ber, ‚welches aus feindre, fihnerfieh- - 


len, ‚gebildet iſt. Pictorius gebraucht dafür Bampfitüd. © x 
Suns. S 


Der Sips,des—es, plur, — in den gemeinen Sprech⸗ 


arten, ein Schlag mit dem Mittelfinger, wenn derſelbe feſt an 


den Daumen gedrücket, und hernach nach außen zu los gefchnellet 


wird; befonders ein folder Schlag an dieRafe, ein Hafenfii- 
ber. Vermuthlich von dem dadurch verurfachten Schale, Da- 
her das Zeitwort fipfen, Fipfe geben. - Einen fipfen, Es 
Die Sirlefanzerep, plur. die — en , alberne Poren, unwitzige 
ſchnelle Einfälle, alberne Ausflüchte,.in den gemeinen Sprechars 
ten; faſt wie Wlefanzerey, "Auch das einfachere —— 
plur, inuſ. kommt zuweilen in der eben gedachten Bedeu ung 
vor. Ihr (dee Fürften) Studium iſt Firlefanz, Göring, d.i. . 
Kinderey, Poffen. Luther nennt einen Firlefanzer, der mit 
‚Worten umher träumoet. Die legte Hälfte iſt unſtreitig 
das veraltete fanzen, albern reden, irre veden ,  fantafte 
«ten, weiches no jegt in einigen gemeinen Mundarten fan 
zeln lauter, wovon man dafeldft auch Fanselig, albern, unges 
veimt, hat, S. Alefanzerey. Nur für die erſte Hälfte weiß ich 
keine befriedigende Ableitung ; denn Are Einfall, daß das 


’ .. 


SE. 


1 


“ 


"ganze Wort aus dem — Faire layance zuſammen ge⸗ 


worden, verdient Feine Erwähnung. 
| Das dirm amoͤnt, des—es, plur. dir—e, der fihtbare Him- 
mel, an welchem bey Tage die Sonne und des Nachts die Sterne 
‚glänzen; aus dem Latein, Firmamentum, Griech. sagen”, 

. . weilman ehedem glaubte, der ſcheinbare oberfte Kaum des He 
mels beftehe aus einer feften Materie, daher ſtatt diefes Wor⸗ 
tes ehedem auch das Wort Feſte üblich war, S. daſſelbe. 

. Sirnseln, in einigen Gegenden Firmen, verb. reg. act, eine 
gottesdienftlicheDandlung in der Römifchen undGriechifchen Kir⸗ 
che zu bezeichnen, da ein Kind zu einer gemwiffen Zeit mit Chry⸗ 
fam gefalbet und mit einem neuen Nahmen beleger wird. In 

der Nömifchen Kirche gefchiehet ſolches im fechften Jahre von dem 

- Bifchofe oder MWeihbifchofe, in der Griechifchen aber. von einem 
jeder Priefter bald nach der Taufe. Inder evangelifchen Kirche 


ift ſtatt deffen diminfegnung oderConfirmaden üblich. Ein . 


Kind firmeln. Das Wort ift aus dem Latein, Confirmare ge- 
bildet, weildiefe Handlung eine Erneuerung und Beftätigung der 
Taufe ift, Niederf, formen, Schwed. Firma, 
DieSirmelung, in einigen Gegenden die Sirmunt, plur. 
inuf, die Handlung des Firmelns, welche in der Römiſchen und 
Griechiſchen Kirche unter die Sacramente gerechnet wird. 
"Sien, adj. et ady. welches nur im Oberdeutfchen üblich „ tm 
ı Hocdeutfchen über unbefanne ift, vorjährig, von dem vorigen 
Jahre. Sirne Seüchte, welche im vorigen Jahre gebanet wor- 
den. Sirnev Wein. Im firnen (vorigen) Jahre, Don dem Sir: 
* eſſen, von den Früchten des vorigen Jahres, 3 Moſ. 26, 
„Wenn das neue Fommt, das fine wegehun, ebend. 
— ftrner Wein, Wein der zwey Jahre alt iſt, drey fire 
ner , der drey Kabre at iſt u. ſ f. In weiterer Bedeutung 


auch für ale überhaupt. Siener Wein, und zuſammen gezogen 


Sivnewein, alter Wein, = 
Ann. In den. Oberdeutfhen Mundarten lautet dieſes Wort 
bald firn, bald fernig, bald. ferd, ferdig, ferden,. und ferntig. 
Ich alte ie von tage ze, tage 
V.nd bindoch Bire nihtes wifer danne vert, 
Reinmar der: Alte, 
Schon Notker gebraucht firn für alt, firnen für alt werden, und 
irfirnen für.veralten, und noch vor ihm im neunten Jahrhunderte 
heißt. es bey dem Ruodepertter fernerigo oltertag, das vor- 
jährige Dfterfeft, ja fchon bey dem Ulphilas ift fairngi alter. 
Wein, Die Niederſach fen haben von diefem Worte doc) etwas, 
denn bey ihnen iſt cine färzmelfende Kuh, eine altmelfende,- 
die noch im zweyten Jahre, nach dem fie gefalber, Milch gibt. 
Im Schwed. ift forn alt, fyrnas alt.werden, fiort. im vorie 
gen Fahre. Ob das Nicderf, fier,. firrig, ſtinkend, verdorben, 
auch hierher, gehöre, will ich nicht entſcheiden. Gemeiniglich 
leitet man dieſes Wort von fern ber; allein es ſcheinet mit 
miehrerm Nechte zunächft von. vor, vorig gebildet. zu feyn.. 
©. Lernig. 
Der Sirner, des plur. ut nom. fing.. in einigen Ober- 
deutſchen Gegenden, befonders. in der Schweiz, große Eisberge, 
welche von dem Schnee⸗ und Regenwaſſer durch die Länge der 
Zeit zu. einer erffaunlichen Höhe anwach ſen, ſo daß fie oft alfe 
andere Berge an. Höhe übertreffen ,. und nicht: felten in die. be: 
nachbarten Thäler ſtürzen. Sie find‘ unter dem Nahmen der 
Gletſcher am bekannteſten; ©. dieſes Wort. 

Anm. Friſch und aundere leiten dirſes Wort, welches auch Sien: 
„and: Sirren lautet, von bein vorigen firn ber, weil: dieſe Berge 
aus altem Schnee und Eife.entftehen, Allein es iſt glaublicher, 
a daß es zu dem alten ber, bor, hoch, gehöret, von welchem ſo 

wohl das Wort Berg, als auch der Nahme der. Pyrenäen abe 
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flammet, ſo daß dirner eigentlich einen Berg: bedeutet... G. 
Berg, Empor. 
Berner und durch eine nicht ungewöhnliche Verſetzung des y 
Brenner genannt werden. S. auch Lirſte 1. 

Det Sirnewein, des —es, plur, inuf. ©. Sirni. 

Der Sirniß, des—fleg, plur, von mehrern Arten oder. Dnantitä- 
‚ten, die —ſſe. 1, Eigentlich, eine dicke, flüffige, öhlige oder. harzige 
Matecie, theils Farben damit aufzutragen, theils aber auch ge⸗ 
wiſſen Körpern damit einen Glanz zu geben. Der. Mahlerfir— 
niß, oder Ghlſirniß, womit die Mahler ihre Farben auftrages, 
wird, aus Leinöhl oder Nußöhl geſotten, und oft nur ſchlechthin 
Ehl genannt. Cackfirniß, Terpentinfirniß, u. ſ. w. ©. dieſe 
Wörter. 2. In engerer Bedeutung. 1) Trockner Sirnif, 
das Gummi, welches. aus dem Wachholderholz fehwiger. 2) In 
dein Bernfleinhandel wird eine Art Bernſtein, welche aus geößern _ 
Stücken als der Sandſtein und Schlug —— Sirniß genannt,. 
Beyde Harze führen „diefen Nahmen vermuthlich wegen. des, 
Gebrauches, den man. davon macht. 

Ynm. Sirniß im Oberd. Sivnsiß,, Dän.. Sernig;,. Feanz. 
Vernis, im. mittlern £at, Fernifium, Böhm. Fermez, ift: 
aus dem Latein, Vernix, daher es auch im Drutſchen von ei⸗ 

nigen Derniß-gefchrieben "wird. 

Derkirnifbaum, des — es, plur. die ⸗baume, eine Art des 
Färberbaumes, der in dem mitternächtigen Amerika und in Ja⸗ 
pan wächſet, und deſſen Harz von den Jananern und Chineſern zu: 
ihren ladirten Arbeiten gebraucht wird; Rhus Vernix L. Site: 
Kaeınpf, Weil er gewiffen Perfonen ſehr giftig iſt, fogennen: 

. ihn andere den Giftbaum, oder die Giftäfche. 

Die Firnißblaſe, plur.. die —n, eine Blafe, d..i. ein rune 
des Fupfernes. Gefäk der, Mahler u. ſ. f. Ficniß darin zu ſi die es 
den;. die Gbhlblaſe. 

Sieniffen, verb. reg. act. mit Firniß —— im ger 
meiren Leben. Gefirnißtes Holz:. 

Der girſtbalken/ des —s,. plur. ut nom..fing.. der. oberfie 
Balken in einem Dache ,. in deffen Sirfte,. 

Die Sirfte, plur. die—n, der oberfie Gipfel einer: Sache ;;ein 
nur noch in einigen Fällen üblihes Wort. 1) DerGipfel eines 
Berges, im Oberdeutſchen. Der Gletſcher auf dem Berge Aus 
felberg iſt * feiner. Sivft bey, vier Meilen breit, Scheuchz: 
Das hohe Gebirge, welches Elſaß von Lothringen feheidet, der 
vogeſus der Alten, "wird von den: Anwohnern die Firſt genaunt. 
Die Bergfirſte, Apfirſte, Sochkirfte u. ff. find gleichfalls Rah⸗ 
men Schweizerifcher Gebirge, 2) Im Bergbaue, der. obere Theil 
aller Orter und Stollen. Die Lirſte verzimmern. Die An: 
brüche in den Sirften abbauen. ©. Sirfteners uud Sirfien- 
fiämpel. 3) Die Spige eines Daches, die Schärfe des Daches 
der Länge nach, und figirelich im Oberdeutfchen auch ein Haus. 
Kine Seuersbrunft, worin funfsehen Sixiien-in.die Aſche ge— 
leget worden, Bluutſchli. 

Anm. In dieſer letzten Bedeutung lautet es auch in einigen: 
Gegenden, befonders Niederfachfens, die Forſte, der Forſt, im: 
mittleren Lat. Feftrum, im Niederſ. verſtinge, Vorſtinge, im 
Angel. Eyrt, im Solländ. Vorſt. Es ſtammet von Bor, nor, 
hoch, ab, und, bezeichnet. das Höchfte oder. Erfte einer. Sarhe.. 
Das Engl. firlt, das Schwed, Lörfkt, Angelf. Fyr,, alte Oberd. 
furif, ——— der erſte; S. Firner, Sürſt und vVor. 

Das: Sirfentrz, des. — es, plur..die— e,. im Bergbaue, 
Er, welches nicht unter fich it die Tiefe gehet, fondern fi; 
in den Firſten oder ſchwebenden Mitteln befindet. ©. Sirfte 2. 

Der. Sirftennagel,, des. — s plur.. die — nagel, Nägel), 
womit die Fivftenziegel oder. Hohizieget an der Firſte befeſtiget 
werden; irſin agel, Sorſtn agel. 

& 2: Der. 


Im Oberd. ‚gibt es mehrere Berge, welhe 
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Mer Sirffenftämpel, Bess, plur, ut nona, fing: im Bere 


baue, Stämpel, twomit die gebrochenen Ficften vergimmert werden. 

Der Sirftenftein, des — es, plur. die—e, befondere Schie⸗ 
ferſteine, womit die Fieften der Häuſer gedecket werden. 

girſtenweiſe, adv. imBergbane: Firſtenweiſe bauen, d.i. über 
fi. Das Erz bricht firftenweife, in der Höhe, in der Firſte. 

Der Sirftenziegel, des — 8, 
Siegel, die Firften der Häufer damit zu decken; sohlziegel, 
Sirſtziegel, Sorſtziegel. 

Wer Siecal, des—ts, plur. die Siscäle, aus dem mittlern Lat; 
Fifcalis, eine öffentliche Perfon; welche über-die Gerechtſamen 
des Sisei, di, der Iondesfürfilichen Einfünfte, und an einigen 
Deten auch über die Aufrechthaltung der Geſetze wacht, und die 
Verlegung beyder im Nahmen des Landesfürften zur Klage bringt, 
DaherKammer:Siseal, welcher auch nur Siscal ſchlechthin beißt, 
welcher das Befte der Kammer in Acht nimmt, Bof-Siscal, Jagd⸗ 
Sigeal, ‚Generäl=Siecal, der allen Fiscälen eines Landes 
vorgefeger iſt, Reichs-Siscal u.f.f. S.diefe Wörter, Sig= 
caliſche Sachen, Rechtshändel, welche der Fiscal in Anfehung 
feines Amtes zu führen ſchuldig iſt. In manchen Ländern da- 
bin die Fiscäle andere, Nabmen: in Sachfen heißen fie Pro: 
euratores, in Schleswig Anwälten. f. f. Auf einigen Inie 
verfitäten wird auch derjenige Student, welcher das Geld für 
die Eollegia für einen Lehrer einfanmelt und eintreibet, der 
Famyfus, ein Siseal genannt. ? ; 

3.TerSifcy, des — es, plur. die—e, der in das Holz ver» 
fi te Theil eines Thürbaudes, ©. die Siſche. 

e. Der Fiſch, des—es, plur. die —e, Diminuf. Das Sifch> 
chen, Oberd. Sifchlein. 1) Eigentlich, eine allgemeine Benen⸗ 
amng aller derjenigen‘ Wafferthiere, welche rothes Blut haben, 
durch Kiemen, nicht aber durch Lungen, Athen hohlen, und mit 
Sloßfedern verfehen find. Fiſche Fangen, Liſche eſſen. Ein Ge: 
wicht Sifche, Getrock nete, eingefalzene, marinirte Siſche u ff. 
Das find faulesifche, figüel. im gemeiden Leben, das ſind Er⸗ 
Dichtungen , unredlihe Handlungen. In der Afteonomie führer 
das zwölfte Zeichen des Thierdreifes den Nahmen der ifche, 
weil man es fich unfer dem Bilde zweyer Fiſche ſchon von Al- 
ters ber vorzuftellen pfleget. 2) In weiterer Bedeutung begreift 
man oft ale im Waſſer lebende Thiere, folglich auch die Frö— 
ſche, Krebſe, Schalthiere u. f. f. mit unter dem Nahmen der 
Fiſche, und in der Römiſchen Kirche gehören, in noch weis 
term DVerftande, auch verfchiedene Landthiere dahin, die fich 


von Fifeben nähren, z. B. die Wafferhühner, daher ſolche 


auch in des Faften gegeſſen werden können; im Gegenſatze des 
Sleifches in engerm Verftande, ) 

Anm.Sifch, bey dem Ottfried Fisg, im Niederf. Dän. Schwed. 
und Goth, Fisk, im Engl. Filh, im Isländ. Fiskur, ben den 
Krimmifchen Tatarn Filcht, im Wallif. Pysg, im Lat, Pifcis, 
im Sranz. Poiflon, gehöret vielleicht zu dem Wallififchen Ifch, 
Waſſer. Die Kaffern auf der Infel Madagascar nennen einen 
Fiſch Kia, und die Patagonen Hoi, 

Wer Fiſchaar, des—en, plur, die—en, oder der Sifchadler, 
des —, plur. ut nom, fing. eine Benennung verfehiedener 
Aaren oder Adler, welche auf Fifche ſtoßen, und fich von denfel- 
Ken nähren. 1) Eines Adlers mit hellgelben Füßen, Aquila 
oflifraga Klein. ©. Beinbrecher. e) Eines Faftanienbraunen 
Geyers, mit fupfergrünen Flugfedern und Nuderfedern ; Vultur 
Baeticus Klein. Braungeyer, Sifchgeyer. Der Fiſchaar, 3 
Mof. 12, 13, und 5Mof, 14, ı2, der den Iſtaeliten zu effen 
verbotben war, heiße bey Michaelis dev Meeradler. 

Die Sifihaarmeve, plur. die—n, ©. Seeſchwalbe 

Der Fiſchadler, ©. Sifchaar. . 


plur. ut nom. fing. runde. 
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in den Mägen gewiſſer Walfifcharten gefunden: witd. 

Die Sifchangel, plur. die—n, eine Angel zum Fifchen, zum 
Unterfchiede von den Sußangeln, Thürangeln uff 
Das Sifüyband, des —es, plur, ie —bander, bey den Schlöf 
fern, eine Art Thürbänder, deren Lappen oder Sifchen in dag 
Hol; hinein gefchlagen werden. Gekrippte Fiſchbänder, deren 


v 


6 


— 


Lappen winkelrecht gebogen find, bey gewiſſen Stellungen der 


Schrankthüren. Die erfte Hälfte diefes Wortes ift das Franz. 


Fiche, von ficher, in das Holz hinein treiben, indem dieſe 
Bänder eine Franzöfifche Erfindung find, ©. Sifhe. - 
Der Sifhbär, drs—en, plur. die— en, im gemeinen Leben, 
ein Bär, der ſich von Fiſchen nähret, welches aber feine be— 
fondere Art dieſes Thieres ift 


JF 


—— ſhwarre Autra weicher 


Eu 


“ 


Der Sifchbärn,, des—es, plur. die—e, ein Bärn, DE. Meer 


mes aber tiefes Netz an einer Gabel mir einem Bügel, theils 
in kleinen Waffern damit zu fifchen, theils aber auch die Fifche 
aus den Fifhhältern damit h.raus zu hohlen; ein Sifhhamen, 
in den gemeinen Mundarten auch eine Sifchbrere. ©. Barn. 
DerSifchbeerbaum, ©, ehlbeerbaum. * 
Das $ifchbein, des —es, plur. von mehrern Arten und Quantitã⸗ 
ten, die —e. 1) Eigentlich, die Beine oder Knochen der Meerſpin⸗ 
nie oder Seckatze, Sepia Lwelche von den Goldſchmieden gepüle 
dert gebraucht, und zum Unterfchiide von dem folgenden au 
weißes $ifchbein genannt werden, 2) Schwarzes Sifchbein, wel⸗ 


des im gemeinen Leben nur Sirchbein fehlechtgin Heißer, unddiefen 


Nahmen ſehr uneigenzlich führet, weil cs Aus den Kiefeen’des 
Wall fiſches gefpalten wird. Daher der Sifhbeinreiger oder Sifch- 
beinfieder, in den Sceftädten, ‚der das rohe Fifchbein, oder die 
Barren des Walfifches (©. Barte,) in heißem Waſſer ertveis 
shet, und zu Stäben veißer eder ſpaltet; der Sifchbeinrod, des 
andern Gefchlechtes, ein durch Fifchbein erweiterter nnd aus- 


gefteifter Rod, ein Reifrock, fteifer Rod, chedem Slocken⸗ 0 


rock/ Bogenrock, im Osnabrück. Sufe. 
Die giſchblaſe, plur⸗ die—n, eine in den meiſten Fiſche 


befindliche Blafe, die mit Luſt angefüllet iſt, durch deren Hül⸗ 


fe fie ſich im Waſſer ſenken und erheben köunen; bey den 
Schriftſtellern des Naturreiches die Schwimmblaſe. 


Das Liſchbrett, des — cs; plur. die —er, in den Küchen 


ein rundes Bret, die Fiſche darauf zu ſchuppen und zu reißen. 


Die Sifhbrur, plur. inuf, die Brut, d,i. die Jungen der 


Fiſche, als ein Collectivum s 

Des Fiſchbuch, des— es, plur. die — bücher, im gemeinen 
Leben, ein Buch, worin die Fifche nach ihren Arten und Gate 
tungen befchrieben werden. Angleichen ein Verzeichniß der zu 
einem Gute oder zu einer Gegend gehörigen Fifhwaffer; ein 
Rechnungsbuch über den Ertrag des Fifchfanges. —— 

Der Sifchdieb, des—es, plur. die —e Fämin. die Liſch⸗ 

.diebinn, plur. die—en, der oder die Fifche ſtiehlet. S 

DieSifche, plur. die—n, bey drn Schlöffern, derjenige Theil 
eines Fifchbandes, welcher in das Holz verborgen wird, der Lap⸗ 
pen, in cinigen Gegenden auch wohl der Sifch ; aus dem Franz. 
Fiche, ©, giſchband. Auf den Schiffen find die Sifchen dies 
jenigen Höfzer, mit welchen der Maft auf dem Verdecke an den 
Seiten feft gemacht wird, Franz. Etambraies. Auch die Lö: 
Ger, durch welche der Maft gehet, führen diefen Rahmen, 
vermuthlich aus eben derſelben Quelle. 

Der oder das Fiſchel, des — s, pur. ut nom, fing, im ge⸗ 
meinen Leben , ein Nahme folcher Pfennige, auf welchen’ cin 
ober mehrere Fifche gepräger find, dergleichen man Würtem⸗ 
bergifche, Barbyſche, Wild + und Npeingräflihe, Slolbergi⸗ 


ſche u. ff. bat. i * 
giſcheln, 


« 
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Sifcheln, ©. Liſchenzen. 8355 
Ziſchen/ verb. reg. act. Fiſche fangen oder zu fangen füchen, 
3) Eigentlich. Sifchen gehen, fiihen fahren, im gemeinen Le⸗ 

"> ben, ausgehen, ausfahren zu fifchen. garinge, Karpfen fifchen. 

Mir haben dieganze Nacht gefifchet und nichts gefangen. Bi: 
nen Teich fifipen, figürlich, die Fifche in demfelben heraus fan- 
gen. 
- Umftänden anderee Mugen zu ziehen fuchen. In mweiterer Bes 
dentung fiſchet man auch Perlen, Bernftein u. f. f. wenn man 
fie mit Negen , wie die Fiſche, aus dem Waffer hohlet. Den 

- Anker fifchen , in der Seefahrt, ihn, wenn vr verloren gegan⸗ 

gen, wiederauffuchen, 2) Figürlich, im gemeinen Leben, durch 

- Sr in feine Gewalt bekonunen. Er glaubt hier was zu 


Bien. 
Ach nein des Baifers Netze °- 
Ziſcht nach Eleopatren und ſucht Egyptens Schäge, Lohenft. 
Aus welchem Buche haben ſte ihre Anmerkungen gefiſcht. 
Anm, Niederſ. fiſken, bey dem Otifried fisgon , im Angelſ. 
. Rlcian, im Engl. to filh, 
* Sifchenzen, verb, reg. neutr, mit dem Hülfsw. haben, nach 
Fiſchen riechen oder ſchmecken; welches aber nur im Oberd, am 
.  gangbarfen,ift, wodiefes Wort auch fifcheln und fifcheinen lautet, 
Der Sifdyer, des—s, plur. utnom. — dieSifcherinn, 
. plur.die—en. ı) Ein Iandwirtpfchaftlicher Handwerfsmann, 
der die Kunſt Fifche zu fangen verflehet und fich davon ernähret; 
bey dem Ottfried Fisgar,bey demFatianFifcar,imngelf.Filce- 
re, im Dän, Sisfer, im Engl. Filher. 2) Eine Art Meven mit 
einem roſhen Schnabel, der am Ende ſchwarz ift, mit rothen Füßen, 
ſchwarzem Wirbel, grauem Rüden und Flügeln und weißem Baus 
Se und Schwanze, Larüs minor cinereus Alein, Rohr: 
ſchwalm, wird im gemeinen Leben auch der Sifcher, das Sifcher: 
Tein oder die Sifchmeve genannt. | 


Sir S 


Dusiicheramt , des— es, plur, die — ämter, ©. Sifcher: . 


innung. A 

Der Sifcherbaum , des— es, plur. die — bäume, einin Bir» 
ginien befindlicher Baum, welcher am Waffer wächft, und deffen 
Holz dem Pantoffelholze gleicht, daher er auch Holsfchuhbaum , 
= von den Einwohnern aber Tupelo genannt wird; Nytlfa L. 
Das Sifchererbe, fes—s, plur.utnom, fing. ineinigen Ge: 
genden, z. B, in der Marf Brandenburg, ein Erbe oder Gut, 

welches ein Fifher eigenthümlich beſitzet. S. das Erbe, ' 
Die Sifcherey, plur, die —en. 1) Der Fifchfang, die Beſchäf⸗ 
tigung und Lebensart eines Fifchers , ohne Plural, Sich der 
Sifchevey ergeben. Die Sifchereyverficehen. Auf der Sifcher 
rey ſeyn. Kine Sifcherey anſtellen. von der Sifcherey leben, 
Die Perkenfifcherey, Bernfteinfifcherey u. ff. 2) Das Necht, 
Fiſche in einem gewiffen Waffer fangen zu dürfen, auch obne 
Plural, Das Gut hat die Sifcherey in dem See. 3) Alferley 
Waffer, welche Fifche enthalten. Ein Gur, welches ſchöne $i- 
ſchereyen har. Sifchereyen kaufen, d. i. Fiſchwaſſer. In der 
erften Bedeutung gebraucht Ottfried flattdiefes Wortes Fisgizz. 
Der Sifcherfalt, des en, plur. die — en; eine Art Indiani- 
ſcher Falten, welche den Fleinen Europäiſchen gleichen, und Fifche 
fangen. Bielleichtift er der Weißkopf, oder weiß kopfige Blau: 
fuß, Falco Pifcator Cyanopus Älein. Franz.Faucon pe- 

.. . eheur, der ſich gleichfals vom Fifchfange näher. i 

Das Sifchergarn, des —es, plur, die — e, ein Garn oder Neg 

zum Fiſchen; das Fiſchernetz, das Sifehgarn, : 


Die Sifhyerinnung, plur. die — en, die Janung der Fiſcher; 


die Liſcherzunft, in Niederfachfen das Sifcheramt. 
Der Fiſcherkahn, des — rs, plur. die — Fähne, ein Kahn zum 
Fiſchen, ein Kahn, deffen fich die Fifcher zum Fifchfang bedienen, 


Im trüben Waffer fifchen, figürlich, ausden verworrenen 


rn 


welche die Fifher und deren Gehülfen bey der Ausſiſchung eines 
Teiches für ihre Arbeit befommen ; zum Unterſchiede von dem 
Sahrfarpfen, ER ö 

Das Sifiherneg, des — es, plur. die —e, Netze, deren fick 
die Fifcher bedienen, zum Unterfchiede von andern Arten vom 
Netzen ; Sifchnege, Soͤſchergarne. 

Der Fiſcherring, des — es, plur. die —e, nach dem Latein, 


annulus pilcatoris, dasjenige Siegel der Nömifchen Päpfte, 


womit die apoſtoliſchen Breven mit rothem Wachſe befiegelt wer» 
den ; zum Unterſchiede von den bleyernen Bullen an den P-ivie 
legiis und Kanzelleybriefen, und von dem Signette,, womit die 
Eonfiftorial-Bulen befiegelt werden. Es hat den Nahmen daher, 
weil es den heil. Pelrus in Geftalt eines Fifchers vorſtellet. 

Das Sifcherfchiff, des — es, plur. die —e, das Schiff eines 
Fiſchers, ein zum Filhfange bequemes und beſtimmtes Schiff. 

Das Fiſcherſtechen, des — 8, plur, ut nom. fing. ein feſt⸗ 
liches Spiel der Fifcher an einigen Orten, da fie einander mie 
Stangen von den Kähnen fiechen, d. i. in das Waffer ofen, 
Ein Sifcherftcchen halten. x 

Der Kifchfantt, des— es, plur. die— fünge, 1) Das Faugen 
der Fifche, ohne Plural, Sich auf den Sifhfang legen. Zum 
Sifcehfange nöthiges Geräth. 2) Zuweilen auch ein befonders 
zugerichteter Ort, Fiſche daſelbſt zu fangen. 

Das gifchfaͤß, des — fes, plur. die — färfer , eim Faß mie 
einem weiten Spunde, Fifche darin zu verführen. 

DieSifchflöße, plur. die — n, in einigen Begenden, eine Be⸗ 
nennung der Floßfedern, welche an andern auch wohl Fiſchfedern 
genannt werde. ; ; 

Die Sifcheeabel, plur. die — n, eine große Gabel der Fiſcher mit 
drey Zacken, manche Arten von Fiſchen damit anzufpiegen und 
zu fangen, ©, Aalgabel. > 

Das Sifchgarn, ©. Sifhergarn. | ’ 

Der Fiſchgeyer, des —s, plur. ut nom. fing. ©. giſchaar. 

Die Fiſchgraͤthe, plur. die — n, die Gräthe eines Fifches, wele 
che auch nur ſchlechthin Grathe genannt wird. ©. diefes Wort. 

Die Fiſchgrube, plur. die — n, Gruben in den Fiſchteichen, im 
welche ſich die Fifche bey. deren Ablaffung verfammeln, und her⸗ 
nach dafelbft gefangen. werden. . Sie werden auch Stiche uns 
Auszüge genanut. ©. Sifhlod. 

Der Sifchguren, des—s;, plur. ut nam, fing, eine Art Schmers 
linge mit acht Bartfäden und einem Stachel am Auge; Cobitis 
folfılis L. Er wird befondersum Regensburg häufig gefangen, 
und ift vermushlich eben der Fifch, der in Dberfachfen Beißker 
heißt, welcher Nahme in den gemeinen Mundarten in Pisgitren- 
Sifhguren, Pisgurre, Misgure, Sifchgum m. ſ. f. verderbe 
worden. ©. Beißker. en 

Der Sifhbaber, des—s, plur.ut nom. fing, ©, Sifipreiber. 

Der Sifchbaten., des — 8, plur. ut nom. fing, ein eiferner Ha⸗ 
ken an einer langen Stange, die Reuſen, Garnfäcken, f>f. damie 

zu heben, ‘ Amos 4,.2 werden die Fiſchangeln mit dem fonft wie" 
gewöhnlihen Nahmen Sifchhaklein belegt. 

Der Sifchhälter, des—s, plur. ut nom, fing. ein jeder ver⸗ 
wahrter Ort, die zum Berfpeifen oder Verkaufe beſtimmten Fifche 
Iebendig in demfelben aufzubehalten. So werden in der Land⸗ 
wirthſchaft Feine Teiche, hölzerne durchlöcherte Kaften in den 
Teichen und Bächen, unten durchlöcherte Kähne u. f. f. Sifchz 
halter genannt; Oberd,Zifchhalter oder Sifchbehalter, Niederf, 
Soider, Sigfaar, Holländ, Haalbul. 

Der Sifhbamen, des — 8, plur. ut nom, firfg. ein Hamen, 
d. i. tiefes Netz an einem Bügel, mit einer Gabel, Fiſche 
damit ang den Zifchhältern gu hohlen; im gemeinen - Leben . 

23 ’ ein 
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> Der Sifchertarpfen, des —s, im ut nom. fing. Larvfen⸗ 


a 


ein giſchbarm CH diefes Wort, in: Nieder Sadhlen ein 

+ Beffer. 

Der giſchhandel, des⸗⸗ plur, inuſ. dee Handel mie Fifchen ; 
im gemeinen Leben der Fiſchkram. 

"Der Fiſchhandler, des — s,plur. ut nom. fing. Fämin. die 
Sifpbändlerinn, plur, die — en, der oder die mit Fiſchen han- 
delt; in. den gemeinen. Mundarten Ober⸗ und Niederdeutſchlan⸗ 
des ein Sifchfrämer, Liſchmenger, Sifchler. - 

Das Fiſchhaus, ss — 15; plur; die — häufer: +) Ein Ge⸗ 


bäude, Fifche darin Iebendig zu erhalten, oder auch das zum. . 


Fiſchfange nöthige Gerath in demſelben zu verwahren. 2) Zu 
Eöln ein Haus, wo von gewiſſen dazu beſtellten obrigkeitlichen 
Perſonen alle zur Fifcherey gehörige Sachen entfchieden werden.. 

Die Fiſchhaut plur. inul, die Saut eines jeden-Fifches: Ju 
engerm Verſtande iſt die getrocknete ſcharfe Haut des Engel⸗ 
ſtſches, Squalus Squatina B. unter diefem Nahmen bekannt, 
welche von den Tiſchlern und andern Holzarbeitern zum Poliren 
gebraucht wird. S. KEngelfifch: 

Der Sifihberr, des —en, plur, die — en, an einigen Orten, 
beſondere Nathsherrem, welche die Aufſicht über die Fiſcherey ha⸗ 
ben-,. und die dahin gehörigen Streitigfeiten entfcheiden. 

Das: Kıfchholz, des —es, plur, car. in den Küchen, Flein ge⸗ 
fpaftenes trocknes Holz, welches rine helle Flamme gibt, Fiſche 

dabey zu Fochenz, 

Sifhiche, ad). etadv:. Fiſchen äßnlich;. imgemeinen Leben. Ein 
fiſchichter Geruch, ein Fiſchgeruch. 

Der Fiſchkäfer, des—3, plur ut nom; fing: 8: Waſſerkäfer. 

Der SifchFaften, Seins; plur. ut nom. fing. ein Fifhhälter 
in Geſtalt eines Kaſtens, ein durchlöcherter Kaften in den Teichen, 
Bächen: uf. fi Fliſche darin lebendig aufzubewwahren; Niederſ. 
gudevat, Hiiaat,. 8ile. 

Der Sifchkeflel, des—s, plur. ut nom. fing. in den Küchen, 
ein meſſingener leichter Keſſel, Fifhe darin zu fieden. 

Der Sifchriefer, des—g; plur, ut nom, fing. ©. Sifchobr,: 

Die giſchkieme, plur. die — n, ©. ebendaf. 

Der giſchkoch, deg—es, plur. die — koche an: einigen Söfen,, 

ein befonderer Koch, der: nur Fifche Focht und zubereitet. 

Der giſchkoder, des—s, plur, von mehrerm Arten und Quan⸗ 
titäten, ut.nomy.fing, der, Köder, vermittelt, deſſen man die 
Fiſche anlockt uud fänget 

Die SifchFsrner; fing. inul. die Frucht eines Oſtindiſchen Bau⸗ 
mes, welche den Lorbeeren gleicher, und eine ſo berauſchende 
und betänbende Kraft hat, daß, wenn man ſie unter den Fiſch⸗ 
köder menget, die Fifche fo beräubt davon werden, daß man fie 
mit. den Händen fangen faun; Menifpermum Cocculus L.. 
Tollförnen 

Der Fiſchkram, des — es, plur, inuf. ©, Sifhhander:. 

Der Sifchfrämen; des— 8; plur, ut nom. ling. Fämin. tie: 
Fiſchkramerinn, S. Sifchhanslen 

Das: Fiſchkraut, S. Braunwurz 


Dergiſchkümmel, des—s; plur. ĩmul! im · gemeinen Din; 
eing Beuennung des zabmen oder Gattenfümmels, deffen man 
fi in den: Küchen, befonders. an’ den Fifchen bedienetz zum Un⸗ 
terſchiede von dem wilden , oder: SehdFümmel: 


"Dre Sifchlete, plür; inuf, im gemeinen Leben, befonders Nie- 
derfachfens, die Safe, d.i. falgige Brühe, von eingeſalzenenFiſchenz 
zum Unterfchiede don der JAeiſchlake. 

Der Sl des ⸗es, plur,.inuf, ‚der, Leich , d..i. Samen. 

der Fiſche. S. Leich,. 

Der gFiſchleim, des — es, plur. inuſ. der ans den Blaſen ge⸗ 

wills. Fiſche geſottene Leim, S. Sänfenblafe.. 


Das giſchnẽtz, © 
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Das Fiſchl — lar. — ER 

‚im Ka AR bey —3 oder Ständer; in welchem. 

fich die Fiſche bey dem Ablaffen verfaimmeln; das BABES 
S. Sifchgeube,. . 

Der Sifchlöffel, des—e, plur. ut nom. fing. ein breiten 2fe . 


—— 
— — 


ſel oder Spatel, die Fiſche bey der Mahlzeit damit vorzulegen. 


Der Fiſchmarkt, des —es, plur. die — märkte, ein Markt⸗ 
platz, auf welchem vornehmlich Fifche verkauft werden. 


ſchuecken, deren Offnung einem Fiſchmaule gleicht; —— 
Schwimmſchnecke, weil fie ſchwimnit. 
Der sifi hmeifter, des — 8, plur. ut nom. fing. der die uf 


Das Sifhmaul; ses — cs, plur. Sie mänler, eine Yet &ece x 


= 


‚fecht über eine Fifcherey von beträchtlichen Umfange Datz deſſen ; 


Gattinn, die Sifchmeifterinn, 3 
Die Stfchmene, — die — n, ©, Sifcher.. 5 
„Sifcherneg. 


Das Sifchobr, des — es, plur;sie—en,, ein tulßiger, —— 


mit fammförmigen Strahlen, an dem Kopfe der mit Gräthen ver⸗ 
ſehenen Fiſche, welcher ihnen anſtatt der Lunge zum Alhemhoh⸗ 
len, nicht aber. zum Hören dienet, daher er auch unrichtig ein 
Dhr genannt wird; Branchia, im gemeinen Leben Kieme, Siſch⸗ 
Bieme, Kiefer, SifchPiefer, Niederf. Beve, (S.. Biefer und 
Kieme,) bey dem Peucer der Kampf, in andern Cegenden ber 
SGeckel. An jeder Seite des: Kopfes befinden fich deven ee 
lich vier. 
Die Sifcyorönung, plur. die— en, ‚eine obrigkeitliche Verorde 
nung in Anſehung des Fiſchens und der Fiſchereyen. 


Die giſchetter, plur. die — n, ein vierfüßiges Waſſerthier mis 


fSehen, welche mit einer Haut verbunden find, wie an den 


affervögeln, welches fich von Fifchen näßret, Lutra digitis _ 


aqualibus L. Sie if aufdem Rüden Foftanienbraun, amBaı Ä 
- he aber grau, baut fich Lange und weitläufige Gänge unter derEr- 


de nahe an Waffer, und wird oft nur ſchlechthin die®ttergenannt. 


! 


Beh dem Plinius heißt fie Phyfeter, weldien Rahmen Frifh 


aus dem: Miederfächfifchen erfläret, und behaupues,bußeennt 
Sifcheter,, Fifcheffer , entflanden ſey. 
Der Sifchpinfel, des —s, plur. ut nom, fing. kepden Map 
leen , ein Pinſel von den Haaren der Fifcherter. 
DieSifchporte, plur. die —.n, in der Fiſcherey, eine Art: der 


X 


Fiſchweide, welche aus einer breternen Porte, oder Thüre, beſte⸗ 


‘bet, unter welde fich die Fiſche bey einer großen Hige häufig 
verfanmeln.. Die legte-Bälfte ift das Franz. Porte, eine Spär, 
weil dieſe Art des Fifchfanges eine Franz. Erfindung iſt. 


Die giſchraffel, plur. die—n, ein gleichfalls aus dem Franz, 


Raffle gebitdetes Wort, eine Art eines Fiſchergarnes zu bezeich⸗ 


nen, welches einem Sad: oder Koffergarne aleichet, und alles 


mit ſich nimmt oder raffet, worauf es fällt. 
Das Sifchrecht , des — es, plur.inuf, das Rebe: des Bithe 
fanges.. 


fifchreicher Bach, Sluß u. ſ. f.. 
Der Sifchreiber, des— s,.plur. ut nom. fing, ——— 
graue Reiher, Ardea cinerea Aein, welcher auch Si ſchhaher, 


iugleichen Reiher ſchlechthin genannt wird, und ſich von Fiſchen — 


nähret.. S, Reiher. 

Die Fiſchreuſe, plur. die —n, Reuſen, d. i. von Weiden ge⸗ 
flochtene Körbe, Fiſche darin zu fangen. 

Der Sifprichter, des—e, plur. ut nom, Ang. ein Richter in: 
Sachen, welche den Fiſchfang betreffen. Dergleichen Fiſchrichter 
gibt esfür die Fifcher an.der ſchwarzen Elſter in Sachen, welche: 
über. das gebörige Maß der. Fifche und. des aifsaenaet genaue: 


Aufficht Haben müſſen. 
Er Der 


- Sifchreich, — m, — fie adj⸗ et adv. reich an Sitten. Kin: y 
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Der Sifchrogen, des 8, plur, inuf, ©. —— 
"Der Sifchfag ‚des — es, plur, von mehrern Arten — — 
titäten, die — ſatze, der Sag, d. i. junge Brut der Fifche, 
junge Fifce, weiche zwey Jahre alt find, S. Sag. 


- Die Sifchfäule „ plur.die—n, eine Säule, welche die Grän- 
zen eines Fiſchwaſſers und des ——— Fiſchrech⸗ 


tes bezeichnet. 


Der Sifchfchiefer, ed s, plur. ut nom. fing. ein Schies- 


fer, mit Abdrücken von Fifchen. 


Die Sifhfchuppe, plur. die —n, die. Schuppen ‚der Fifche, 


x 


Der Fiſchthran, ders — es, plur. von mebrern Arten und Quan⸗ 


©. Schuppe 
Die Sifchfpeife, plur. die—n, eine Speife von Fiſchen, zum 
Unterſchiede von den Fleiſchſpeiſen, Mehlſpeiſen u. f. f. 
Des Sıfhfledyen , des —s, plur. inuf. eine Art des Fiſch⸗ 
fanges, da die Fiſche mit fpigigen Eifen geflochen werden, 
Der Sifchtag, des — es, plur.die—e, .ı) Ein Tag, an wel- 
chem zu. fifchen erlaubt ift. 2) Ein Tag, an weldem man 
Fiſche fpeifet, oder zu fpeifen verbunden iſt, befonders in der 
Hömifchen Kirche, zum Unterfohiede von den Lleiſchtagen. 

Der Fiſchteich, des — es, plur. die —e, ein Teich, in wel- 
chem Fifche gehalten werden, zum Unterfchiede von einem Müh⸗ 
Venteiche u. f. fe Im Dberd. der. Sifchweiber. 


titäten, die—e, Thran, d, i. flüffiges Fett von großen See— 
fiſchen, S. Tran. 


Der Sif: heopf , des — es, plur, die — topfe, ein durchlöcher⸗ 


ter Topf, welchen man in das Waſſer ſetzt, kleine Fiſche eine 
Zeit lang in demſelben lebendig zu erhalten. 

Die Sifhtrampe, die — n, bey deu Fiſchern, eine FR 
Stange, vorn mit Stücfen von Filz oder Leder verfehen, die 
Fiſche damit aus ihren Löchern in die Netze ‚gu treiben; die 
Störftange. ©. Trampe. 

Der Sifcyerog, des— es, plur. die — tröge, in der Haus- 

wirthſchaft, ein Trog, Fiſche in demfelben lebendig zu. erhalten. 

Die Fiſchwaare, plur.die—n, Fiſche und deren Theile, als 
eine Waare betrachtet. Mit diſchwaaren handeln. 

Die Sifipwage, plur die — n, eine Wage, Fiſche darauf zu 

wägen. 

Das ſchwaſſer, des —e; plur. ut nom. fing, ein fiſchreiches 
Waffer, ein Bach, Fluß, Ser, u. ſ. f. welcher Fifche enthält. 


Die Sifchwatbe, plur. die—n, ein großes Fifchneg, weiches 


aus zwey geſteickten Wänden beftehet, und inder Mitte einen 
Sad hat, in welchem fich die eingefangenen Fifche verfammeln; 
die Wathe, das Ziehgarn, Zugneg, weiles von Menfchen oder 
Pferden gezogen wird, in Dfterreich Segen, ©. Watbe. 

Das Sifchweid, des — es, plur, die — er, ein Weib, wel: 
ces Fifche feil hat. 

* Sifchweide, plur. die — n. 1) Ein in ſtehenden Waſſern 
zugerichteter Ort, wohin die Fiſche ihre Zuflucht nehmen, und 

wo ſie in Menge gefangen werden können; nach dem Franzöſiſchen 
auch eine Garenne. 2) Im Oberdeutſchen auch ein Fiſchwaſſer, 
die Fiſcherey. Damit an der Liſchweide Fein Nachtheil ent⸗ 
ſtehe. ©. Weise, _ 


‚Der Sifchweiber, des — s, plur. utnom. fing. ©, Sifchteich. 


Das Sifchwerk,'ses — es, plur. inuf. im gemeinen Leben, aller⸗ 
ley Fifche, fo fern fie ein Gegenſtand der menfchlichen Nahrung 

- oder des Handels find. In engerer Bedeutung werden auch 
wohl die Schalthiere und Krebſe, fo fern man fie von den 
Fiſchen unterſcheiden will, Fiſchwerk genannt, 


Die Sifhwirebfihaft, plur. inuf. die Wiſſenſchaft, die Fiſch⸗ 
eiche und Fiſchwaſſer mit Vortheil zu unterhalien und zu nut⸗ 
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gen, und diefe Benutzung Keibf, Die giſchwirchſchaft ver⸗ 
ſtehen. Line ſchlechte Fiſchwirthſchaft führen. 

Der Sifchzehnte, des—n, plur. die —n, der Zehnte, wel. 
cher vonden Fiſchen entrichtet wird. 

Das Sifthzeug., des —es, plur. inul. ein Sollectioum, alles 
zum, Fifchen nöthige Gerärh zu bezeichnen. ı 

Der Fiſchzug, des — es, plur. die — züge, der Bug mit 
‚einem Fifchgarne, befonders ‚mie der Wathe. Einen veichen 
Siſchzug thun. 

Siſpern, verb, reg. act. welches in: Ya vertraufichen Sprech⸗ 
art für Riftern üblich iſt. Sie ſteckten die Röpfe sufammen und 
‚fifperten. Stentor fifperte mir einen wigigen Einfall: in das 
Mbr, Das Zeitwort filpen, von welchem fifpern das: Frequen⸗ 
tativum if, iſt noch im Oberdeutfohen.befannt, wo es auch wifpen, 
wifpern, wifpeln lautet, Nach dem Seuer quam ein Wifpels 
‚eines fanften Wetters, heißt es ı Kön. ı9in einer alten bands 
ſchriftlichen Überfegung der Deutfchen Bibel bey dem Friſch. 
Übrigens ift diefes Wort, fo wie flikern, eine Nachahmung 
des-fiipernden Schalles. ©, Sliftern. 

Die Siftel, plur, die—n, ein aus dem Latein. Filtula, eine 
Köhre, gebildetes Wort, welches im Deutfchen. befonders im 
einer doppelten Bedeutung üblich if. 1) Durch die Liſtel ſin⸗ 
gen, in der Muſik, eine Stimme erzwingen, die man nicht vor 
Natur hat, wenn z. DB. eine erwachfene Mannsperfon, derer 
natürliche Stimme der Baß ift, den Alt oder Discant zu fingen 
unternimmt, welches man auch filuliven, und eine folche er— 
giwungene Stimme auch das Salfere, oder Salfert - Stimme. 
zu nennen pflegt, ©. diefes Wort. Entweder von Fiſtula, die 

Luftröhre, oder auch fo fern diefes. Wort eine Pfeife bedeutet, 

- wegen der Ahnlichleit einer folchen erziuungenen Stimme init dene 
Klange einer Pfeife. 2) Bey den, Ärzten, ein verbärteres tiefes 
Geihwür, weldes einen engen Eingang bat, und aus langes 
und harten Höhlen oder Nöhren (hitulis) beftehet; ein Köhr⸗ 
sefhwiür, Soblgefhwiür, fillulirter Schade, rich. ZugıyE. 


‚ Eine einfache Siftel, wenn fie nur Eine Höhle hat. Eine zus 


fammen gefegte Siftel, wenn fie deren mehrere hat. ©. Ge— 
fäßnltel, Thranenfiſtel. Bey dem Pictorius ‚bedeutet Fiſtel 

oder Ziffel das Kleine Gefhwür am Auge, welches unter dem 
Rahmen des Beritenfornes befannt ift. 

Siftel, Gelbholz, ©. Suftel. £ 

Die Fiſtel-Caſſia, oder ohne Artikel Siftel-Caffien, plur. 5 
eine Art der Caſſia, mit einer röhrartigen Frucht, welche auch 

Rohr-Caſſien genaunt wird; arg L. ©. Caſſia. 

Das Fiſtelkraut, des — es, plur. iauf, ein Nahe des Läufer 
frantes, befonders deffen, welches in den Wäldern wächfet, Pe- 
dicularis ſylvatica L, deffen ausgepreßter N in — 
fiftelartigen Gefchwüren ſehr dienlich if. 

Des Siftelmefler, des — s, plur. ut nom. fing. ein Meſſer der 
Wundärzte, die Fiſteln damit aufzuſchneiden; Syringotomus, 
welches auch wohl der diſtelſchneider genannt wird. 

Siftuliven, verb.reg,act. ©. Siftel a... 

Der Fittich, des — es, plur. die —e. 1. Eigentlich, der Flü— 

gel an einem Vogel, im Oberdeuntſchen und in der höhern Schreib- 
art der Hochdeutfchen, Der mus zween Vettich oder.Flugel 

..han, Schwabenfp, Altes was fliegen Fonnte, und alleswas 
Littig batte, ı Mof. 7, 14 . Der Schwan fpannt des dittigs 
Segel auf, Kleifl. Der Hordwins, der _ 

Mic ſtarken Sirtigen die ſchwarzen Lüfte theilte, Schleg. 
Ungeachtet die Hochdentſchen dieſes Wort nur in der höhern 
Schreibart gebrauchen, fo iſt es doch den Niederſachſen nicht unbe⸗ 
kannt, wo Fiddik und Sietje einen Flederwiſch bedeuten. 2. Fi⸗ 
gürlich. 1) Die Zittiche Gottes, in der Deutſchen Bibel, def⸗ 

ſen 
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ſen Schutz. Anter Gottes guiclgen trauen, pſ —* 5. 6 
wird dich mit feinen Sirtigen decken, Pf. 9°, 4. ?) 
Arur, im verächtlichen Verſtande und in den gemeinen Munde 
arten, wo man in eben dieſem Falle auch wohl das Wort Slügel - 
gebtaucht, Jemanden bey dem $ittich nehmen, und zur Thüre - 
hinaus werfen. In welchem Sinne in Riederfachfen auch das 
Slafitrig, oder Schlafittje üblich iſt, gleichſam die Schlagfe- 
dern, der Schlaaflügel. 3) Diejenigen Theile eines Kleideg, 
welche nicht, feft anliegen, fondern fich frey bewegen, die Falten, 
der Sauni an der ehemahligen Art weiter Mleider, der Schweif, 


die Zipfel eines Kleides, Bettes u. f.f. doch nur in der Deutfchen 


v 


Bibel und im Oberdeutſchen. Rese mit den Kindern Iſrael, 
— daß fir ihnen Läpplein machen an den Sirtigen ihrer Klei— 
der — und gele Schnürlein auf den Läpplein an die Sittige 
thun, 4 Moſ. ı5, 38. Du ſollt dir Läpplein machen an den 
vier Sittigen deines. Mantels, 5 Mof. 22, ı2. Quäſte ſollſt 


du an den vier Eden des Oberkleides machen, Michaelis 
und fo in andern Stellen mehr, 


Anm. Diejes Wort lautet in der Bebentung eines Flügels 
bey den Überfeser Iſtdors Feihdhahha, bey dem Notker Fet- 
tacho, bey dem Pencer Vettag, In Borboens Gloſſen bedrutet 
Fedacha, Vögel, Geflügel. Wachter glaubt, daß dieſes Wort 
aus deder und rich, Friſch aber aus Feder und Dach zuſammen 
geſetzet ſey; ſehr gewagte und weit gefuchte Ableitungen. Die 
erſte Sylbe iſt unſtreitig mĩt der erſten Sylbe in Feder einerley, 
nur die Ableitungsſylbe ich, oder ig, wie es einige in diefem 
orte fohreiben, iſt fo deutlich nod nicht; S.— IH. Indeſ⸗ 
fen erhellet doch aus der Schreibart der Alten, und aus der Aus⸗ 
forache, befonders im Plural, dag man diefes Wort richtiger 
Sitrich als Fittig ſchreibet; zumabl da der flärkere Hauch der 
Dberdeutfchen Mundart, welcherdiefes Wort-vorzüglich zugehö⸗ 


ver, fo eigen iſt. In einigen ——— Mundarten lautet es 


Slittich. 


Die ige, plur.die— 'n, in den geineinet Mundarten, befons 


ders Niederfachfene. 1) Dag Band, womit ein Stück Garn 
auf dem Haſpel in Fleinere Bünde gebunden wird, und welches 
auch das. S'gband, der Fitzfaden, Niederſe die Fiſſe, genannt 
wird... Im Dänifchen‘ ift Fed und Sid ein Strang, nnd Fed— 
Baand, ein Fitzband. 2) Diefe zufammen gebundenen Fäden. 


ſelbſt, in welchen Verſtande es zugleich ein Maß des gefponnes 


nen Öarnes ift, welches an andern Orten auch ein. Gebinde 
Beige. Eine folche Sige hält 40 Fäden um den Hafpel, drein 
jeder 4 Ellen, an manchen Orten aber nur sg Elle lang iſt; 
20 Sigen mächen eine Strahne vder ein Stud. S. Gebinde. 


3) Eine Falte, Runuzel, Niederf. Siffe. Fitzen in der Stien 
‚ machen. 


Anm. In alfen diefen Bedeutungen feheinet es zu faffen, 
Niederf. faten, oder auch zu Faden, Safe, zu grbören, 


. Sien, verb.reg. act, von demvorigen Hauptworte, nur in 


den gemeinen Mundarten. 1) In Fige binden. Garn figen; 
Niederſ. Affen. 2). Runzeln, verworrene Falten machen, Die 
Stivne figen, Etwas zufammen figen , unordentlih, flüch- 
tig zuſa muſen näben, S. Derfigen. 3, Fadenweife ausziehen, 
oder auch, was derworren jfl, einzeln wieder in Ordnung bringen, 
Wenn nur Wahrbeit sum Grunde läge, die es der Mübe 
lohnte, aus feiner verworrenen Schreibart heraus zu fi— 
gen! Leſſ. 


. gigen, verb. reg. act. weldjes zudem Seitworte fiedeln, rei 


ben, zu gehören fcheinet, und in den Zufammenfegungen abs 
figen und einfigen üblich iſtz ©. diefe Wörter. Jenes beden- 
tet bey den Maurern eine Mauer mit dem Sprengpinfel glatt 
maden; diefes bey den Madlern einfeilen. S. auch Segen. 
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Die Sinfeile, On; die — n, bey den Nadlern, eine‘ geile Y 
mit welcher das Ohr in den Rihnadeln eingefiget, di. ein 
gefäget wird, 

Die Sigzange, plur. Sie—n, auch bey den Nadlern, eine 
Zange, die Nähnadeln damit zu hatten, ‚wenn dag Obr ein⸗ 
gefitzet werden ſoll⸗ 

1. Sir, — er, — eſte, adj. et adv. aus — ſixus, ſeſt, 
unverãnderlich; beſonders in dee Chymie für feuerbeſtändig. Kin 
fixer Körper, der im Feuer nicht in die Höhe gehet, im Gegen⸗ 


fage eines flüchtigen Das Queck ſilber fir machen, es feuer ⸗ 


beftändig machen, welches auch fixiren genannt wird. Sea 
welche einen‘ Beſtandtheil anderer Körper ausmahe. 

+2. Sie, —er, — efie, adj.etadv. welches nurin den gemei⸗ 
nen Mundarten Dder «und Nirderdeutfehlandes üblich iſt vygere 
tia, bereit, als ein Nebenwort, und in Gefellfchaft des Wortes 
fertig. Ich bin ſchon fir und fertig. =) Munter, hurtig, 
eilig. in firer Berl, Er iſt fir mit dem Maule, ‚feris 
im Reden, & 

Bexy der Liebe Gegenſtand 

0. Geht es mir fir von der Hand, Weiße 

Anm. Sir, Niederf, Dän. und Schwed. gleichfalls fix, fomme 
von dem noch im Schwed. und Isländ. üblichen fika, fyka, ei⸗ 
Yen, fyken, gierig, und fikt, Fleiß, Eifer, ber, welches mitdemn 
Latein. fugere und Griech, gruen fehr — verwandt iſt. 
Im Dän. bedeutet auch fage, eilig. 

Der Fixſtern, des— es, plur. die — e, in der Aftrouomie 
Sterne, welche ihren Stand am Himmel, dem Anſehen nach, 
nicht verändern, zum Unterfchiede vor den Planeten. ©. ı Sie 

t Die glabbe, plur, die —n, inden niedrigen Sprodarten, ein 
berab hängendes Maul, und in weiterer Bedeutung, in verädit 
lichem Verftande, ein jedes Maul, Die Slabbe bängen Iaffen, 
Jemanden auf die Slabbe fhlagen. 

Anm. Slabbe, Dän. SIeb, Schwed. Flabb, Kammer‘ mit- 
lapp, fchlaff, Lippe, Lappen m. ſ. f. aus Einer Quelle her, und 1: 
ift bloß durch den vorgefegten Blafelaut daraus entſtanden. Im 
Din. iſt Häbe maulen, und Slip ein Zipfel. Das Engf. Fla 
bedeutet ein weiches herab häugendes Ding, das Niedert, Ia B 
ben leden, Iabbern, alt Franz. Flaboier, afbernes Seugdas- 

her (wagen, und Flebken ein drenediges Stirnband der Wels 
ber und Kinder, 

Stich, — m, — efie, adj.etadv. eben, platt, eine Breite, 

"aber Feine Höhe oder Tiefe habend, fo wohl im firenaften Ber 
flande, als auch in Vergleichung mit andern Dingen. ı. Eigents 
lich, eben, eine Breite, aber feine Höhe und Liefe habend doch 
nur in einigen Fällen. 1) Von Dingen, welchen dieſe Eigen» 
fchaft nicht weſentlich iſt. Die Fache Fand, der innere ebene - 
Theil der ausgetreten Hand. Das flache Land, im Gegen⸗ 
ſats des Gebirges. Das flache Seld. Ein Hacher Dachziegel, 
zum Unterfchiede von den Hoblziegeln. lache Urbeit, im Ges 
“genfage der mufirten. Slacher Draht, zum Unterfchiede von 
dem runden. 2) Von der Breite eines Dinges, Die Habe 
Rlinge, ihre breite Seite, im Gegenfage der Schärfe, 3). Breit 

" überhaupt, eine beträchtliche Breite habend; doch nur in einigen 
Fällen. Ein flacher Zug, im Berabaue, der fich durch ein- 
ganzes Gebirge in die Breite erſtrecket. Das flache Licht, in 

der Mablerkunſt, -ein breites Licht. Eine lache Partie, welche 
breit beleuchtet oder befchatter iſt. Slaches Kıfen, S. Flach- 
eiſen. 2. Figürlich, in Vergleihung mis andern Dinger, ebe⸗ 
ner als andere Dinge gleicher Art. »7) Richt fo tief, nicht fo 
fehr anzgehöblt, als andere ähnfiche Dinge, feicht. Eine ſlache 
Schüffel, welche nicht tief iſt. Der Löffel i sufiad)- "ih 
Baer Winfel,im Oberdeutſchen, ein fumıpfer Winfil, Dez 

Wade. 
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Singe. Line Rache eingedrückte) Naſe. Ein flaches (brei⸗ 
tes, nicht fpigiges) Kinn. Slache (halb erhabene) Arbeit. 


Befonders von Auhöhen, welche ſich unvermerkt, oder nach und 


nach erheben, welche mit dem Horizonte einen ſehr ſtumpfen Win⸗ 
kel machen, im Gegenſatze deſſen, was jah oder fieil iſt. Kin 
Naches Gebirge. Ein flaches Dad, Das Bollwerk ift ſehr 
Aach. Ein flacher Gang, Hader Stollen, im Vergbaue. 
In engerm Verftande ift im Bergbaue ein flacher Gang, der 
"som 6oftenbiszofen Grad fällt, zum Unterſchiede von deit fei> 
gern, donlegen, und fehwebenden Gängen. 3) Ein flaches 
Urtheil , ein feichtes Urtheil , welches nicht gründlich ift. 
Slach urtheilen. in flacher Bopf, ein feichter, 

Anm. Slach, bey dem Satian lahh, mit flahhern henti, 


Dän, flak, flad, Schwer. flak, flammer mit Platt, Blech, 


Plaga, mAaxa, Placenta und vielen andern aus Einer Quelle 
ber, fo Haß dir Begriff der Breite in diefem Worte dev herr⸗ 
ſchende it. Daß das 8, B, oder P nicht wefentlich zum Stam- 
me gehöret, erhellet aus dem Niederſ. leeg, niedrig, ©. Don⸗ 
lege. In dem-veralteten Blachfeld ift das f inein b überger 
“sangen, Jh Niederf, ift for untief, Mad. S. laden. Im 
mitılern Lateine iſt Flaco, Flachia, im Aftfrang. Flache, 
in der Picardie Flaque, eine niedrige, fumpfige Gegend, welches 
du Fresne fehr gefünftelt von Haccereherleiter. S. Slage. 
Der Slachbohrer, des— s,plur.ut nom, fing. bey den Win- 
denmachern, ein frählerner mie Schranbengeminden ausgefhnite 
tener Stämpel, den Zug der Schraubenmutter vorzubohren. 
Die Slachbdeichfel, plur. die —n, bey den Zimmerleuten, 
- eine flache, d. i. gerade, ebene Deichfel, zum Unterfchicde 
von dir Hohldeichfel. ©. ı Deichſel. 
Der Slachdraht, des — es, plur, von mehrern Arten und 
Duantitäten, die — e, bey den Goldardeitern, ein flacher, d. i, 
breit geplätteter Draht, zum Unterfchiede von dem runden, 


Die Släche, plur. die — n das Abftcactum des Beywortes flach. 


1. Die Eigenfchaft, nach welcher ein Körper Rach ift, ohne Pın- 


tal, 3) In der erſten und dritten eigentlichen Bedeutung, Die 
Slache deg Erdbodens, der Sand. 2) Inden figüclichen Ver 
Deutungen, Die $Släche einer Schüffel, eines Winkels‘, der 
Naſe, eines Gebirges, eines Ganges u. f. f. 
x fcheidefunft wird die Abdachung-die Släche genannt, 2. Der 
flache heil an einem Körper, undein flacher Körper felbft, in 
- den eigentlichen. Bedentungen des Beywortes. 1) Die'ebene 
Breite eines Körpers, ohne Nücficht anf die Höheoder Dice, 
Die Släche der Hand. Die Slächen eines Körpers, deffen 
flache ebene, Seiten, Eine Släche, d. i. ein flacher, ebener Theil 
des Erdbodens, Die lache Gno, Nehem.6,2. 2) Die Hache, 
d. i. breite Seite eines Körpers, Die Släche eines Degens, 
eines Lineales, im Gegenfaße der Schärfe, oder der dünnen 
3) In weiterer Bedeutung ift in den Künften die Släche, 
die Ausdehnung eines Körpers, oder einer feiner Seiten in die 
Länge und Breite. ohne Rückſicht auf die Dicke, 
runde, krumme, erhabene, hohle Släche. Die Oberfläche, 
Seitenflade u. ſ. f. Släche ift für die Mahlerey Släche, 
fie mag oben oder unten, oder auf der Seite feyn, Leſſ. 
In der Mathematik ift im fchärfern Verftande die Släche eine 
Größe nach der Länge und Breite ohne alle Dice. 4) An. der 
Markſcheidekunſt verftchet man unter der Släche die Rache Hypo⸗ 
thennſe eines rechtwinfeligen Triungels, und da man diefe in der 
Trigonometrie für den Sinus totus anzunehinen pfleger, ſo fühe 
tet auch, diefer den Nabmen einer Slache, 5) Die Lläche der 
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fen it fehe flach, nicht def... - Slach pfüngen, "nicht tief. 
2) Nicht fo erbäben, wie gewöhnlich, oder wie andere ähnliche 


Inder Marks 


Eine ebene, - 


; Fla 178 
Maurer iſt eine Haue, welche auf der eine.ı Seite ſpitzig, anf 
der andern aber breic iſt. 3 
Anm. Im Nicderf, lautet diefes Wort Sag, Sage. ©. 
Slah, Sleck, Slecken und Place. R ; 

Das Slacheifen, des —s, plur. utnom. fing. ı) Bey de 
Goldſchmie den ein Auboß zu den flachſeitigen Gefäßen, ») 
Auf den Eifenhämmern, Mach, d. i. breit ,'in das. Gevierte 

‚ gefehmiedetes Eifen, zum Unterfchiede von dem Stangeneifen 
u. ſ. f. ohne: Plural, 
Flächeln, verb. reg. act. bey den Klempenern und Zinngießern, 
flache krauſe Züge und Schattenſtriche mit bebender Hand in dag 
Zinn und Blech eingraben, zum Unterfchiede von den gerader 
Striden, welche geftochen werden, Es gefchiehes folches mie 
befondern Slächelmeißeln. * 

Slächen, verb. reg. act, flach, d. i eben machen; ein nur im 
Dberdeutfehen übliche? Wort. 

Die Slächenfigur, plur.die—en, ©. Sigiir 3. 

Das Zlaͤchenmaß, des— es, plur.die — e, cin jedes Maß, 
die Flächen damit auszumeffen, In engerer Bedeutung ift im. 
der Geometrie ein Slächenmaß, eine Släche, d. i. eine Aus⸗ 
dehnung in die Länge und Breite, ander: Flächen damit auszu⸗ 
meffen, Ein ſolches Flächenmaß ift die Quadrat - oder Släa 
chenmeile, die Quadrat⸗ oder Slächenrurbe, der Yuadrats 
oder Slächenzoll u. f. f. zum Unterfpiede von dem Längen- 
maße und- Cubif Tape. 

Die Slächenzebl, plur. die — en, in der Rechenkunſt, eine 
Zahl, welche aus der Multiplieation zweyer andern entſtebet; 
Nüumerusplanus. So geben 5 und 5 die Slächenzahl 25. Line 
doppelte. Slächenzabl, Numerus plano-planus, iſt, wenn 
eine Flächenzahl, noch mit einer andern Zahl multiplicivet wird, 
25 mit 3 multipliciee gibt die doppelte Flächenzahl 75. 

Der Slahfifchy, des—es, plur. inuf. in Dberdeutfchland, eie 
ne Art des gewäfferten Stocfifhes , zum Unterfchiede von 
dem Bergfifche und Rothſcher. 

Pie Flachflöte, plur.die—n, eine Art Drgelpfeifen, mit breis 
ten Zabiis, und einem engen Auffchnitte, welche unten ein we⸗ 
nig zugefpigt find. Die große Slachfiöte hat 3 Fuß Ton, die 
mittlere 4 Fuß, und die kleine 2 Fuß. 

Das Slacygarn, des — es, plur. die — e, bey den Jägern, ein 
Garn für die Hühner , Lerchen, Hafen und Kaninchen, wel⸗ 
es flach auf die Erde geflect wird; ein Sted’garn; 

Der Flachmahler, des — s, plur,utmom, ling. eine beffere 
Art Tüncher, welche die Wände flach, d. i, ohne Fünftlichrs 
Licht und Schatten , bemahlen, 

Der Slachmeißel, des— 8, plur. ut nom. fing. ben den Holz⸗ 
arbeitern, ein Meißel mit einer flachen, d.i. ebenen Schneide, 
zum Unterfchiede von den Hoblmeißeln u. ſ. f, 

Die Flachruthe, plur. die — n, bey den Sammtwebern, eins 
flacher Draht, oder eine lange Nadel, welche den unaufge— 
fhnittenen Sanmt bilden hilft. 

Der Slachs,, (rich Flax) des — es,plur,inuf. 1) Der zu⸗ 
bereitete, aber noch nicht zu Faden gefponnene Baſt der folgen» 
den Pflanze. Sache fpinnen. Slachs Faufen. Liefländiſcher 
Slabhs. 2) Die Pflanze, welche nach einiger Zubereitung die ſen 

Baſt liefert; Linum ulitatiffimum L, Sie wächfet in ben füde 
lichſten Gegenden Enropens unter dem Getreide wild, muß aber 
bey ung gebauer werden. An den gemeinen Mundarten, befvas 
ders Niederfachfens, wird fie audy Lein genannt, - ©. dieſes 
Wort, Slachs fäen.. Einen Ackor mit Flachs beſaäen. Den 
Slachs jäten, ausziehen, rauſen, vöſten, brechen w fi f 

Im Hoch = und Oberdeutſchen nennt man dieſe Pflange in jedem 
ihrer Zuftände Flache, und nicht bloß, wenn fie aufänat zu 

M reifen. 


in. 51a 


eeifen. Sibivifcher * ———— Slachs, Linum per- 


‚enne L. wähft in Sibirien, ſteht viele Jahre auf Einer Wurzel, 


„and treibt fehr viele Stängel. "Wilder Slahs, ©. Sladsr 
Eraut. "Unverbrennlicher Flachs, S. Amianth. 

Anm. lache, Miederf. Flaß, Angelf. Fleax, Engl. Flax, 
Holländ. Vlas, Vlafch, im Schwabenfp. Flahs, bedentete ehe: 
sem auch Haare und alle den Haaren Ähnliche Arten-von Fäden, 

Im Slavon. ift Wlals noch jest Haar, und im Oſterreichiſchen 
nennet man hingegen den Flachs Haar, und im Däu. Hor, 
Im Franz. ift Filafle ungehechelter Hanf oder Flachs, und im 
mittleen Lateiue Filacium, Flalfatan. f.f. Faden oder fläche 


nes Geräth; daher es faſt ſcheinet, daß Slahs aus Filacium « 


zuſammen gezogen worden, zumahl da wir diefe Pflanze und ide 
ren Baft wohl zuerft aus Jtalien en haben. 

Die Flachsader, plur. die — n, ©. Slächſe. 

Die Slachsarbeit, plur. die— en, eine jede Arbeit, welche die 
Flachepflange erfordert, wenn: ihr Baſt zu Flachs zubereitet 
werden ſoll. 

Der Zaͤchsbart, des — es, plur. die — barte, im gemeinen 
Leben, sein weicher, wolliger, lichtgelber, dem Flachſe ähnli- 
cher Bart; beſonders der erſte Bart eines Jünglinges. Sie—⸗ 
be Slachshadt. 

Der Flachsbau, des —es;plur. car. der Anbau des Flachfes. 

Der Slachebaum, des — es, plur. die — bätıme, bey den 
neuern Schriftftellern des PRanzenreiches, ein Oſtindiſcher 
Baum; Antidesma L. Die Rinde diefes Baumes dienet den 
Audianern ſtatt des Hanfes oder Flachfes zu Striden. 

Der Slachebläuel, des —s, plur. ut nom. fing. ein Bläuel, 
womit der geröftete Flachs vor dem Brechen gebläuet, ©. » 
geklopfet wird. 

Die Slapebofe, plur,die—n, ©. Bünsel. 


„Die Slaͤchsbroͤche, plur. die —n. ı) Das Brechen oder Zer⸗ 


brechen des gevöfteten und wieder getrockneten Flachfes, ohne 


Plural 2) Das hölzerne Werkzeug, womit foldhes geſchie⸗ 
het; Riederſ. Brake. ©. Breche. 


Die Sladysdarre, plur. die —n, ein Gebäude, den geröffes 
ten Flachs zu darren, d. i. zu dörren. ©, Darre, 

Der Slachsdotter, des — s, plur. inul. eine Art des Dotters; 
'Myagrum fativumL, Leindotter. Er wächſt ohne Pflege 
unter dem Flachfe,. und ift lange für ein Unkraut achalten 
worden, bis man ihn wegen feines Nugens zum Dhlfchlagen 
beffer zu ſchätzen gelernet hat, 

Die Slädyfe, plur.die —n, die weißen, süßen, ans Zaſern bee 
frebeuden Adern der Musfeln, weiche theilg zu ihrer Bewegung, 
ebeils aber auch zu ihrer Befeſtigung dienen; die Sehnen , 
Spannadern, Shachsadern, Tendines. Am Ende, wo ſich 
diefe Flächfen vereinigen, bekommen fieden Nahmen des Zaar⸗ 
wachſes. ©. diefes Wort, 


Anm. Diefes Wort erbält im Hochdeutſchen noch die erſte 
ältefte Bedeutung des Wortes Sachs / nach welcher es eine 
allgemeine Benennung aller zarten Fäden und Faſern war. 
©. Slachs. 


Slachfeitig, adj. et adv. eine flache, d. i.ebene, platte, niche 
erhabene Seite babend. 


Llachſen, adj. et adv. aus Flachs verfertiget, Bine flächfene 
Schnur. Slächſene Leinwand, zum Unterſchiede von der hän⸗ 
fenen. Llächſenes Garn. Siächfenes Werg. Niederf, flef- 
fen, in Baiern rupfen. 

Das Zlachsfeld, ses—es, plur. die — er, ‚ein mit Flachs de⸗ 
fücks, en jum sunfe beftimmtes ‚Feld, 


Der gladpefnt, Sea —en, pfur. die — en, ai Benennung “ 
des Bluthänflinges in einigen Gegenden, ©. bieſes Wort, 

Im Dän. Sorfink, von gor, Flache, be = 

Das Sladhegras, des — es, plur. inuſ. ei Grasart, RR < = 
Bälglein wie Dachziegel über einander liegen, und deren einzelne 

Same mit einer langen Wolle verfehen ift; daher es auch Woll⸗ 
gras, ingleihen Wiefenwolle und Wiefenflachs genannt wird. 
Großes Slachsgras,Eriophorum polpftachion L. hat run ⸗ 
de Halme, flache Blätter, und geſtielte Blüthenähren. Kleines 
8lachsgras Eriophorum vaginatum L. deſſen —— 
mit ihrem unteren Theile eine Scheide bilden, Pr 

Das Slachehaar, des — es, plur. inul. oder die gtahehaäker 
ling. inuf, lichtgelbes, weiches, dem Flachfe ähnliches Haar, 
Daber der Flachskopf, des— es, plur, die — Föpfe, imge- - 
meinen Leben ein Kopf, oder eine Perfon, welche ſolches Haar hat. 

Der Slachehändler, des — 5, plur. ut nom. fing. Fämin, 
die Slachshändlerinn , Be der oderdie mit Flache 
bandelt. Der Slachshansel, — plur. inuf, der Dan 3 
dei mit Flads. - > 3 

Slähfig, — er, — ſte, ad; et adv. gtächfen babend, ron. 
Slãchſicht, Zlächfen ähnlich. IE. 

Dei —— ©. LSlachshaar. 
as Flachskraut, des— es, plurx. inuſ. ı) Eine Hflane; ” 
Cufcuta L. Sie wãchſt —— auf andern Pflanzen, beſon⸗ 3 
ders auf und unter dem Flachſe, die fiemitihren vielen zartenund 
langen Fäden umwickelt; daher fie auch Silgfraut, Seidenkraut, 
wilder Slades, Slachsfeide, Srauenhearu.f. f. genannt wird, * 
Im Riederſ. heißt ſie Siden, Sien. 2) Eine Art des Dorants; 
Antirrhinum Linaria L. Ceinkraut, Nabeltraut $cauens 
flachs, Waldflachs wilder Slahs, Marienflachs, Bröten 
flachs, ſanfkraut, Stallkraut, Carbarinenblume, Seide, 
Seidenkraut, vogelſeide, im Oberd. Feigwarzenkraut, und 
Seigblatternkraut, weil eine daraus verfertigte Salbe die 
Schmerzen der goldenen Ader lindert. 3) Ju einigen Gegen— \ 
den auch ein Rahme des: Quendels ThymusSerpillägsb, < 
S. Buendeh 

Die Slachsmühle, plur.die—n, ein im Baundoeriſchen er⸗ 
fundeues Pochwerk, den geröſteten Flachs mürbe zu ſtampfen. 

Die Flachſsraufe, plur. die —, das Raufen des Flachſes, 
ohne Plural. Jugleichen ein Werkzeug, welches einem großen 
bölzernen fet ftehenden Kamme ähnlich ift, den Flache zu rau: 
fen, d. i. die Samenfnofpen won den Stängeln abzufondern ; 

im gemeinen Leben auch eine Aachsriffel. 

Die Slechereifte, plur: die—n, eine Reiſte, d. i eine band 
voll gehechelten Flachfes. S. Keifte 4 

Die Slacheriffel, plur. sie —n, ©. Flachsraufe. I 

Die Slacheröfte, plur.die—n. ı) Das Röften des Flachfes, 
ohne Plural, 2) Die Zeit, da der Flachs geröftet wird,aud 
ohne Plural, 3) Der Det in einem Fluffe oder See, wo fol - E 
ches geſchiehet; die Röfte, Niederf. die Rörhe, in der Laufıg - 
die Riefe, vom Wend. Riezy, ein Fluß, Bad. S. Köften, 

Der Jlachsfamen, des —s plur. inuf. der Samen des Flach 
fes, im Oberdeutſchen und einigen Hochdeutſchen Gegenden, 
der doch, befonders in Ober⸗ und Niederfachfen, am bäufige · 
ſten oder Leinfamen genannt wird; S. dieſes Wort, Sr 

Die Flachsſeide, plur, inuf. ©. Stacsftait 1, i 

Die Slacyftange, plur. die — n, bey den Güctfern, ein Mele > 
ner Amboß, auf welchem die Figuren der Knöpfe eingefchnisten 
find, das zu Kuspfen beftimmte Blech daranf zu ſchlagen. 

Deo Flachwerk, des — es, plur. inuk in der Baufuaft, die ° 
gewöhnlichfte Art der Ziegeldächer mit flachen, mit einer Nafe 
verfeheren Biegeln, welche auch Siahziegel, ingleichen Biberz 4 
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ſchwänze bei 
des aus Hoblziegeln beſtehet. 
Der Slachziegel, dee—s, plur. ut nom. fox. ©. das vorige. 
Das glack des — es, plur. die —e, im Schiffbaue, der un- 
terſte Boden eines Schiffes vor augen zu, worauf die Bauchſtücke 
" geleget werden, über. welchen denn der inwendige Boden feine 
Stelle Sefonmt; vermuchlich vom Niederf. af, flach: 
Sieden, verb. reg. welches nut noch in einigen Gegenden in dops 
pelter Öattung üblich. if, 2) Als ein Neutrum, mit dem Hülfs- 
"worte haben, fih bin und her bewegen, herum laufen, before 
ders von det Beivegung der Feuerflammen, lodern; im Oberd, 
- Eine fiadende und brennendesLiebe, bey dem Raifersberg, 
Derfladen, mit einer lodernden Flamme verbrennen, SIaden- 


frauche, in der Pommerfchen Holzordnung von 1717, vermuth⸗ 


lich Strauchholz zum Verbrennen. In geöbern Mundarten auch 

‚Hoden. 2) Als ein Yetivum, locker machen, zu Flocken ſchla⸗ 
sen, An dieſem Verftande pflegen die Tuchweber die Wolle zu 
fiaden, oder zu flocken, d.i, fie, wenn fie gewafchen worden, 
mit zwey Stäben auf einer Horde zu klopfen; wenn es diefer 
Bedeutung nach nicht vielmehr zu lagen, flegen, fhlagen, 
sehöret, ©. Slegel und Bläuen. 

Anm. Im Schwed. ift lacka, und im Jsläud. flaka, herum 
laufen, welches Wort durch den vorgefesten Blaſelaut aus 
lacka, laden, laufen, fpringen, gebildet worden, ©. Stadern, 
Slode, Sliegen und Loder. 

Zlackern, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte bien. im 
"gemeinen Leben, fich ſchnell hin und her bewegen ; befonders in 
given Fällen. 1) Ohne Roth leichtfinnig bin und ber laufen, 
Brfondersi im Niederſächſiſchen. Wo flackerſt du wieder herum ? 

2) Bon der Flamme, mit einer großen, hin und her fahrenden 
Flamme brennen. Das Licht, der Bien flackert zu febr. Das 


bee aufftackern, in eine fehnelfe große Flamme ausbrechen. 


verflackern, durch eine ſolche Flamme verzehret werden. 
Anm. Diefes Zeitwort ift das Frequentativum von flacken, 
und lautet im Nicderf. ftukkern. Im Angelf. ift fliccerian, 


"im Engl. to flicker, im Schwed. Heckra, hin undder bewes 


gen, flattern. Das Latein. flagrare ift genau damit verwandt, 
fo wie das Epirotifhe Flacha, eine Flamme, ©, Slagge % 
Slo@e, Slattern, Lodern und Locker. 
Sladdern, mit allen Verwandten, ©. Hlattern. 7 
Der gladen, des ¶s, plur. ut nom. fing. ein jeder breiter dün- 
ne: und weichlicher Körper, doch nur noch von zwey Arten ſolcher 
"Körper, ı) Dinnes, flaches Brot, dergleichen das ungefäuerte 
Brot der Juden ift; in einigen Gegenden Sladenbrot. Unge— 
ſauerte Iladen mir Ghl gefalbt, 2 Mof. 29, 2. Und ein Bros, 


und einen Ghlkuchen, und einen Sladen aus dem Korb, 


3. 23. Burterfladen, in einigen Gegenden, eine Butterbämme. 
Noch jetzt führet eine "Art flacher dünner Kuchen, befonders die 
jenigen, welche mit einem Eyerteige begoffen werden, im gemei- 
nen Leben den Nahmen der Sladen. ©. Ofterflsden, Bonig- 


“ Baden, Eyerfladen.\ 2) Der breite, dinnne Austwurf des Horn⸗ 


viehes; ein Sladen, Ruhfladen, Niederf, Kohpladder. 

+ Anm: Diejes Wort lautet in der Bedeutung breiter Kuchen 
im mittlern Lat. Flato,Flaco,Flanto,Flauo,Flauzo u. f. f. 
im Franz. Flan, im Ital. Fiadone, im Schived. Flatkaka, 

‚ Luther glaubte, es fen aus dem Lat, Oblata entſtauden, weil 
man die Oblaten in der Kirche zuerſt Sladen ‚genannt haben 


möchte. Allein es ift wohl gewiß, daß es zu platt, breit, Latus,, 


und mit denfelben auch zu Nach gehöret, wohin auch das Lat. 
Placenta gerechnet werden muß, Inden Dlonfeeifchen Gloſſen 
. wird Placenta durch Fladun vel Preitinga erfläret. Im 


» 


& e Schwed. und Engl. ift var breit, flach. ©. Platt, Blast und — 


1; zum Unterfehiede von dem voblwerke wel⸗ 


Ete 182. 


Ob das Wend, Elodo ‚„Bioto, Kotb, ER das Niederf, flätsk, 
ſchmutzig, unflathig, zur zwehten Bedeutung dieſes Wortes 


gehöre, weiß ih nicht; ©, Unftath. 


Der$ladenfrieg, des —es, plur.inuſ. in der Geſchichte des’ 


ı6ten Jahrhunderts, eine fcherzhafte Benennung des Krieges, 
zu welchem ſich 1542 Ehurfürft Johann Friedrich von Sachen 
und Herzog Morig, wegen des Stiftes Warzen, gegen einander 
rüfteten, weil die Truppen, als fie am Eonnabende vor Oftern 
durch Vermittelung des Landgrafen von Heſſen wieder aus eins 
ander gingen, überal mit Ofterfiaden befchenfer wurden, 


DieSlader, plur, die —n, eine flammichte, hin und twieder 


laufende Ader in dem Holze, Gefteine n.f.f. im Oberdeuifchen 


und den gemeinen Mundarten, wo es auch wohl Siafer lautet. 


‚©. das folgende und ‚Slartern. In einigen Gegenden wird das 


Flugloch der Bienen ‚der SIader oder das Sladerloch genannt; 
vermuthlih auch von flattern. Daher das Sladergitrer, ein 
Gitter vor den Fluglöchern, welches die Bienen zwar heraus, 
aber nichts Fremdes binein läßt, 


Das Sladerholz, des — ıs, plur, inuf, eine Oberdentſche 


Benennung des maſerigen Holzes, und befonders des Holzes 
des Masholserbaumes, welcher in. diefer Mundart auch wohl 
der Slader. oder der SIadder genannt, wird, Sie haben alle 
dein Tafelwer? aus. Sladernholz von Sanir gemacht, 
Eich. 27,5. Weit diefes Holz-viele flammichte Adern hat, 


welche demſelben ein gewäffertes Anfehen geben, fo fcheinet es, 


daß es um deßwillen dieſe figürliche Benennung von dem Zeite 


‚worte ſtattern erhalten babe, weldyes in den gemeinen Munde 


arten mehrmahls fladdern, fadern lautet; ©,.aber auch Flie⸗ 
der, die Niederſächſ. Benennung des Hohtunders,. In einie 


. gen Oberdeutſchen Mundarten lauter diefes Wort Slafer und 


Slaferhols. 


Sladerig, adj. et adv. Zladern, 9. i. Mafern, geflammte 
° oder Fraufe Adern Habend, in den gemeinen Mundarten, Fla— 


deriges Holz, Maferholz, befonders das fo geftaltete Holz deg 
Diasholders. Im Bergbaue iſt Haderiges, oder Haderichtes Ger 
ſtein, ein Flüftiges Geftein, weiches leicht. zw gewinnen iſt. 
©. Slader und Siaferig. 5 


*DieSiage, pur. die—n, ein nur in den gemeinen Mundar⸗ 


ten, befonders Niederſachſens, übliches Wort. ) Eine nie 
drige, fumpfige Gegend; im mittlern Zar. Flachia, Faactra, 
Flaco, in der Picardie Flaque,im Altfranz, Flache. ©. 


. Springflage. 2) Eine dicke Nogen » oder Donnerwolke, welche 


bald vorüber fliener. 3) Im Bergbaue, ein feſtes Geftein, 
welches ſich zwiſchen dem andern Geſteine gefeget hat, und 
auch Flagge genannt wird. 

Anm. In der erfien Bedeutung gehöret diefes Wort zu 
flach, S. daffelbe, in der zweyten zu dem Zeitworte fliegen, 
und in der dritten verniutblich zu leck. Im Niederſ. ift Siage 

über dieß noch, eine jede Fläche: 


Die Stage, plur. $ie—n. ı) Die große Fahne oben an dem 


Mafte oder auf dem Hintertheile eines Schiffes, welche fo wohl 
die Würde deffen, der das Schiff führer, als auch die Nation, 
zu welcher es gehöret, zu erfennen gibt, Die Slagge wehren 
laffen, fliehen laſſen, aufſfecken. Die Zlagge ſtreichen, fie 
niederlaffen, Die Yömirals-Slayge u. f..f. 2) In engerer 
Bedeutung werden auf den Kriegsfhiffen diejenigen Fahnen, 
welche die hoben Befehlshaber zum Zeichen ihrer: Würde füh— 
sen, Slaggen genannt; zum Unterfchiede von der Flagge auf 
dem Hinteribeile des Schiffes, womit allerley Zeichen gegeben 
werden. Der Admiral führet feine-Flagge auf dem großen 
Maſte, der Vice- Admiral auf dem — und der Schout 
by Nacht auf dem Beſanmaſte. 

M = Anm. 
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Anm. Diefes ort, welcher im Holfind, Vlagghe, im Dän, 
Llagd, im Schwed. Flagga, im Isländ. Flagg, im Engl. 


Flag, und im Ital. Fiocco lautet, if aus der Ni⸗derſ. 


Mundart entlehnet, und ſtammet von dem Zeitworte fliegen 

’ ber, von der fliegenden oder flackernden Bewegung diefer 
Sciffsfahnen. S. auch Wimpel. 

Der Slagten:Officier, des—s, plur. ut nom, fing. in der See⸗ 
fahrt, ein hoher Befehlshaber zur Ser, der eine Flagge zu füh- 
ren berechtigt iſt; dergleichen dee Admiral, Vice - oder Contre⸗ 
Admiral, und der Schout by Nacht find. ©. Slagge 2. 

Das Slaggenfchiff, des — es, plur. die — e, ein Säiff, 
welches von einem Flaggen - Dfficier geführet wird. 

Die Slaͤggenſtange, plur. die —n,- diejenige Stange, au 
welcher die Flagge befeftiget iſt, welche gemeiniglich auf einem 
geihnigten Ejelskopfe ſtehet, und auch der Slaggenſtock ges 
nannt wird,  - i .. 

"DieSlähme, plur, die—n, in den gemeinen Mundarten, bes 
‚fonders Dderdeutfchlandes, der dinnere Theil des Leibes an 
Menfchen und Thieren, zwiſchen den Rippen und den Schenfeln, 
die Düinnung, Wamme, Slanfe; vermuthlich wegen der be- 
frändigen Bewegung, in welcher diefer Theil des Leibes durch das 
Athemhoblen verfeget wird; ©. Siamme Am, und Slanke. 

"Die Flake, plur. die—n, ein nur in einigen Dber-und Nieder⸗ 
fächfifchen Gegenden befanntes Wort, eine Art Fifchernege auf 
größ.en Seen zu bezeichnen, welche daſelbſt auch Soße, Pfloke, 
Pflocke gefprochen werden. Llok- oder Garntücher, in der 
Sachſ. Fiſchordnung. Daher firken, Höfe, oder pflsFen, mit 
Flaken fiſchen; Safer, ein Fifiher, der mit Flafen fiſchet; Jla= 
kerey, Pflokerey, das Fijchen mit Flaken; der Slakkahn, der 
dazu nöthige Kahn u. f. f. Frifch vermuthet, daß dieſes Wort 


zu dem Latein, plaga gehöre, ©. Plache. Dan kann es aber‘ 


auch zu Bechien rechnen, von welchem Worte Slake oder Släfe 
im Niederfächf. ein jedes Flechtwerk bedeutet, fo daß es übers 
haupt ein geftricdtes Garn bezeichnen würde, 

Der Flamant, oder Slambare, des— es, plur, die — e, S. 
Schartenſchnabler. 

Die Flame, plur. die — n, bey den Pferdeärzten, ein kleines 
Inſtrument von Stahl mit zwey oder drey Lanzetten, den 
Pferden damit die Ader zu ſchlagen. Es iſt vermuthlich aus 
Phlebotomum verſtümmelt; ©. Sliere. Im mittlern Lat, 
ift indeffen doch Flammea eine Lanze, 

Der$läming, des— es, -plur. inuf, der $läminger, plur. 
ut nom. fing. ©, das folgende. 

glamiſch, adj.etadv. Flandrifch, aus der Provinz Flandern in 
Len Niederlanden gebürtig, in Flandern, und in weiterer Be- 


deutung, in den unfreyen Niederlanden üblich -u, f. f. doch nur 


in den gemeinen Mundarten, befonders Ober - und Niederfach- 
ſens; Niederf, flämsk. Slämifche Pforten, Thorwege vor Gärz- 
ten, Höfen u. ſ f. welche oben offen und auf beyden Seiten nur 
mit Pfeilern verfeben find. Bin Pfennig Slamifch iſt in Nie 
derfachfen 3 Pfennige ; ein Schilling Siämifch iſt daſelbſt 3 Gro⸗ 
ſchen oder 6 Schillinge Lübifch, und ein Pfund Slämifch beträgt 
20 Schillinge Flämifch, oder 34 Thaler. Das Slämifche Recht, 
ein befondres Recht, welches den chedem aus Flandern und den 
Miederlanden nad Deutfchland gezogenen Coloniften gelaffen 
ı wurde, und in einigen Gegenden noch üblich ift. Eine Arc dieſes 
Rechtes findet in den drey Schwarz burgiſchen Fluren zu Heringen, 
Gorsbach und Berge noch jegt Statt, wo von den erblichen Gi 
gern verehlichter Perſonen, welche in ihrem Leben den daſelbſt 
Ublichen Birchgang nicht gehalten haben, der dritte Theil der 
Grundherefhaft anheim fällt. ©. Kirchgang. Flamiſche Gü— 
ger, Güter, auf welchen diefes Recht haftet, Der Släminger, 


gt a 


Berjenige, welcher Flamiſche Güter befißet; der Släming, ein” 
Strich Laudıs, ber von Flämiugern oder ehemapligen Nicden 


ländern bewohnet wird. ß 


Anm, Diefes Wort iſt aus dem Niederländifchen, wo Vlae- 


ming, Franzöf. Flamand, Tinen Flandrer beveutit. Das be- 5 


rühmte Geſchlecht der Flemminge hat gleichfalls daber feinen Rabe 


men fo wohl als den Urfprung. Das in einigen niedrigen Munde 
arten, 5.8. in Schlefien übliche Wort ſtämiſch, für rotzig, 


mürtifeh, flämiſch ausfehen, ein Rämifches Geficht, gehört 


wohl mit mehrerm Rechte zu flennen als bierher, r 


Der $lammant, des—es, plur. die—e, ©. Schartenſchnäbler. 
Die $lamme, plur, die—n, Diminut, dasSlämmehen, Herd, 


das Slämmlein, die entzündete Sammlung von Dämpfen an und 


über einem brennenden Köcper, das mit Dünften vermifchte Feuer, 


Pr 


wenn es fich als ein flüffiger Körper aufwärts beivegt. 1. Eigente I 
lih. Stammen werfen. Das Sener bricht in helle SIfammen 


aus. In vollen Slammen fiehen, durchaus brennen, Etwas 
den Slammen aufopfern; es verbrennen. In weiterer Bedeu 
tung wird es fo wohl im Singufar als im Plural, befonders in 


der edlen Schreibart, für ein brennendes Feuer gebraucht. Die _ 
Siamme ergreift. das Haus. 2. Figürlich. ») Ein hoher Grad 


der Dürre und Hitze; doch nur in der Deutfchen Bibel, Die 


Slamme hat alle Bäume angezündet, Joel ı, 19. 2) .Eine- 

heftige Leidenfchaft, befonders der Liebe, welche in allen Spra⸗ 

en durch das Bild des Feuers oder einer Flamme ausgedrucket 

wird. Wird feine erfie Slamme nicht wieder aufwachen, 

wenn fie diefelbe noch durch Erkenntlichkeit veigen? Weiße, 

Kin edles Gerz kann nur von edlen Siammen bren- 
"nen, Eron, 


Stiehe alles, was Seiner Flamme Mabrung gibt. 3) Die J 


Slammedes Krieges, deſſen verzehrende und verwüſtende Eigen⸗ 
ſchaft. 4) Bey den Jägern, die rothe Haut über und an den 
Augen der Auerhähne, Birkhähne u. ſaf. 5) Ein Slaämmchen 
Erz, im Bergbaue, eine geringe Spur von Erz in einem Gange, 


Anm. Slamme, Lat. Flamına, Engl. Flame, Böhm. Pla. 


men, $tal. Vampa, im Oberd. ehedem Blas, Blasma, im 
Angelj. Blaeth, im Niederfächf. no jest Blaß, ſcheinet diefer 
Art des’ Feuers um der zitternden Bewegung willen ertheilet zu 


ſeyn, in welcher die Flammen unfern Augen faft beffändig erfcheir . 


nen, und-alsdann ift es von fliehen, fliegen, fladern, Llagge, 
fließen, Rattern u, f.f. und. dem Griech. Prof, bloß durch den 
Endlaut unterfchieden. Im mittlern Lat. bedeuten Flamen, 
Flammula, vermuthlich um eben diefer flatternden Beivigung 
willen, eine Fahne, Slagge, und im Angelſ. ift Fleam, die 


Flut und ein Flüchtling. In einigen Oberdeutfchen Gegen: - 


den ift es im männlichen Geſchlechte üblich , der Slamm. 
‚Das$lammeifen, des —s, plur. ut nom ling. bey den 
Tiſchlern, ein Eifen, weiches mit fubtilen Öliedern und Ge» 


fimfen ansgefeiler ift, und in den Flammenſtock geſchraubet 


wird, Leiften damit zu Nammen- oder auszuferben. 
Flammen, verb. reg. welches in doppelter Gattung üblich iff. 

1. Als ein Neutrum, mitdem Hülfsworte haben, Fiammen- 
werfen, mit Flammen- brennen, in Geftalt einer Flamme 
leuchten. Biefern Holz Nammt, gibt eine ſtarke Flamme Das 
Licht flamme zu fehr. Ein Hammenses Scuer, . 

© du dem glühend Eiſen, Sonnernd Seuer 

Aus offnem Atna- Schlunde Aamme, Nam. 

Bis an den Simmel ſtammt Ser goldene Trident, ebend. 
2. Als ein Activum. 1) Mit einem Flammenfener breunen. 
Line Stückforme durch angesünderes Reißholz  Nammen, 
©. Husflammen. Gerupfte Gänfe Hammen, fengen, in Oderd. 
wo diefes Activum auch fammen lautet. Die saute Rammen, 


bey . 


nt en A 
12: bey den Haungärbeen, ben darauf gefragenen Talg über elrem 


Kohlfeuer einziehen laſſen. 2) Die Geftalt einer Flamme er- 
sheilen. Zeuge, feidene Strümpfe Rammen, wäſſern. Ge: 


Hammter Zeug. Bine geflammte Säule, welche mit krauſen 
den Flammen ähnlichen Reifen verfehen if. Eine Leifte flam— 


men, oder flammiren, bey den Tiſchlern, fie mit flammenähns 
lichen Kerben verfehen, ©, Flammeiſen und Slammenſtock. 
3) Schnell verbreiten, in. der höhern Schreibart. Es flamme 

Anbethung der große Sabbarh des Bundes, Klopfl. 
So blühet wenigiteng des Himmels reine Jugens, 
Ihr Antlitz Teucptet Lieb, und ihre Bruf flammet 

Tugend, Weiße. 
Be Tammenblume, plur. die—n, bey den neuern Schrifts 
een des Pflangenreiches, eine Birginifche Pflanze, PhloxL. 
eng des — s, plur. von einem ſolchen an 
mebrern Orten befindlichen euer, ut nom. fing. ein flam⸗ 
mendes, d. i. Flammen gebendes Feuer; zum. Unterfchiede 
‚von Sem @lübfeuer. 

Die Flammennaht, plur. die—näbte, bey den KRäfterinnen, 
eine Naht oder Art zu näben, da der Faden fo gezogen wird, 
daß er im Nähen eine Flamme bildet; der SIammenitich. ı 

Die Jiammenzutbe ‚ »er Flammruthe, plur. die—n, 
bey den Zifchlern, eine lange mit Kerben verſehene Leifte, 
andere geflammte Leiften darnach zu bilden. - 

Die Slammenfüule, plur. die —n, eine verunglüdte Übers 
fegung des Griech. Pyramide, wegen einiger Äpnlichkeit mie 
einer Flamme, wofür andere mit mehrerm Glücke das Wort 
Spigfäule eingeführet haben, 

Dot Slammenfihüg, des—en, plur. die—en, eine poetifche 
Benennung des Eupido, welche ſchon bey dem Logau vorfommt. 


Der Slämmenftich, des — es/ plur. die —e, ©. Slammen: . 


naht. 

DerSiammenflod, oder Flammſtock, des—es, plur. die — 
ſtocke. ı) Ein hoher Stod der Zifchler, in welchen das Flamme 
eifen geſchraubet wird, wenn Leiften geflammet werden follen. 


2) Bey den Schlöffern, ein Werkzeug, worüber allerley Bits - 


teriverf warm gebogen wird, 

Ders! ammenflcom, des — es, plur. die — firsme, ein 
fenziger Steom, in der dichterifchen Schreibart. 

“ Hal welche Slammenftröme ſchoß die Syder 
Tach feinem Leben! Raml. 

Das Slammgezeug, des—es, plur. inuf, bey den Tiſch— 
lern, das fänmtlihe Werkzeug, vermuktelft deffen das Holzs 
wert geflammet wird, 

Flammicht, — er, — fle, adj. et adv. den Flammen der 
Geftalt nach ähnlich. Llammichte Zeuge, gewäſſerte Zeuge, 
Zeuge, welche einen den Flammen ähnlichen Glanz haben. 

Slammiren, verb. teg. act, welches im gemeinen Leben für 
das thätige flammen üblich ift, ©. daffelbe, 

Der $lammirsfen, des—s, plur, die—$fen, derjenige 
Ort in einein Keverberiv- Dfen, wohin die Flamme des Holz 
feuers geleitet wird. 


Die Slammruthe, der Flammſtock, ©. Slammenrutbe und ° 


Slammenftod. 

Der Slanell, des—es, plur. von mehrern Arten und Quan- 
titãten, die —e, ein leichtes wolliges Gewebe, welches nach Art 
eines Tuches angeleget wird, aber nicht einmahl halbe Walke 
befonmt, ein unvollkommnes Tud, Daher der FSlanelldrucker, 

der dem Flanele mit Hüffe kupferner Platten allerley farbige 
Figuren gidtz die Slanell druckerey, der Ort, wo ſolches ger 

ſchiehet; der Flanellmacher, ein Tuchmacher, der fih auf 
das Weben des Flanelles Ieget, Im Rychteſtich unde Weghes 
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wyſer in allerley Bopenfipop, Koflo 1587, peißt der Fla⸗ 
neh Sluwel, 

Anm. Diefes Wort, welches im Engl. Flannel, und im 
Dän. Slanel lautet, ift aus dem Franz. Flannelle entlebuet. 
Im mittlern Lat, kommt Flamineum und Flaneha vor 
einem Ähnlichen wollenen Gewebe vor. 

DieSlanke, plur. die—n, die Seite eines Thieres oder Dine 
ges, befonders in folgenden Fällen. 1) Die Seiten des Bauches 
an vierfüßigen Thieren; die Dimnung, und dep den Jägeru 
die Slähme. Daher das Llankenſchlagen, eine gewalcfame 
Bervegung in den Seiten der Thisre, welche gemeiniglich eiw 

 Borbothe des nahen Todes derfelben ift. 2) In dem Krieges⸗ 
mwefen, die Seitenfläche eines Haufens Soldaten. Die Slanfen - 
bedecken. Dem Seinde in die Slanke fallen. Die rechte 
Llanke fügte ich an einem Berge. 3) Im Feflungsbaue iſt 
die SIanfe eines Bollwerkes die. Lirtie, welehe die Faße des 
Bollwerkes mit der Courtine verbindet ;, die Streichlinie. 
4) In der Wapenkunft, die Seite eines Andreas» Kreuzes, 
5) Im Niederf, wo diefes Wort auch Slunke lautet, ein Flü⸗ 
gel, Fittig, daher’ die Ankerarme in diefer Mundart auch 
Flanken oder Slunken heißen. 

Anm, Ungeachtet wir diefes Wort, wenigſtens in den drey 
mittelften Bedeutungen, aus dem Franz. Flanque entlehnet 
haben, fo ift es doch ein urfprünglich Deutſches Wort, wel 
ches durch den voran gefegten Blaſelaut aus dem ſchon bey dem 
NRaban Maurus befindlichen Lamcha, die Seite, gebildet 
worden Im Niederf. bedeutet Lanke noch jegt die Seite, ber 
fonders die Seite des Bauches. 

+Der$lanten, des—s, plur. ut nom. fing. In den nie 
drigen Sprecharten, ein großes Stück abgefchnittenen Brotes, 
Fleiſche⸗ u. ſ. f. Im Schwed,-ift Flinga ein Stück, Flank 
ein großes abgefchnittenes Stück, welches auch das Island, 
Flycke bedeutet. Flenga bedeutet im Schwed. fchlagen, und 

Hänge im Dän. ſchueiden, Slänge aber einen Schnitt oder 
Hieb, Siehe Slarden. 

Slankiren, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, 
im gemeinen Leben, herum freifen, bald nach der einen, bald 
nach der andern Seite zu freifen oder eilen; aus dem Franz. 
flanquer. Im Dänifchen iſt lakke hin und her ſchwarmen. 
Siehe Flackern. 

Flannen, ©. Slennen. 

# Der $larden, des—s, plur.ut nom.fing. ein ‚Nieerfüäf. 
ſches, bey den Schiffern übliches Wort, ein großes breites Stück 
zu bezeichnen. ‚Ein $lärden Eis, ein großes Stück Eis in der 
See. Ein Slerden Speck, Brot u. f.f, Riederſ. Slarren, 
Slarre und Flirre, welches auch einen breiten ungeſchickten 
Schnitt oder Hieb, eine breite Marbe u. f. f. bedeutet. 

Die Flaͤſche, piur. die—n, Diminut, das Stäfchehen, Oberd, 
Släfcplein, ein jedes Gefäß mit einer engen Mündung,welche 
Geſtalt und Größe es auch haben, oder aus weicher Materie es 
auch beftehen mag, obgleich dafjelbe in manchen Fällen andere 
Nahmen bekommt. 1, Eigentlich. ine Slaſche mit-Wein, 
mie Waffer, mit Bier. Line Ghlflaſche, Bierflafche Wein: 
flaſche, Dintenflafche Pulperflaſche u. ſ. f. An den Flaſchen⸗ 
büchfen iſt die Slafche ein hohler abgekürzter Kegel, welcher 
die Stelle der Kugel in den gewöhnligen Windbüchſen veriritt. 
2. In weiterer und figuclicher Bedeutung. ı) An dem Flaſchen⸗ 
zuge das Gehäufe, worin die Scheiben befindlich find. 2) Bey 
verfchiedenen Metallarbeitern, der Rahnen, der den Formfand 
fett Hält, S. gormflafde. 3) An den Schafen find. die Slaſchel 
oder Slaſchchen diejenigen Kröpfe, welche fü fie von vielem oder 
ungefundem Zutter bekommen, 
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Anm. Diefes Wort lautet in den Bonfeifen Stoffen 
Vlalcun, im Dän, Slaste, im Schwed, Flaska, im Engl. 
Flafk, im Pohln. Flasza, im Böhm. Flafle, im Ungar, 
Palaszk, im tal. Fialco, im Span. Flafcon, im mittleren 
Lat, Flafca, Flaco, Flaxa, Flactä, im Angelf,’Flaxe, 
im Walfif. Flacced, im Franz. Flasque und PlacoR, bey 
dem Seſychius —X— 

Das Släfchenbier, des — es, plur inuſ. auf Flaſchen, d. i. 
Bouteillen gezogenes Bier; Bouteillen« Bier. 

Die glaͤſchenbirn, plur. die— en, eine Art Birnen, welche 
die Geftalt einer Fegelförmigen Flafche haben; die Mannes 
Birne, - 

Die Släfchenbüchfe, plur, die—n, eine Art MWindbichfen 
wo die Luft nicht in eine Kugel, fondern in eine, fegelförmige 
Flaſche gepumpet wird, 

Dieslafchenbürfte, plur. die — n, bey den Bürſtenbindern, 
diejenigen Bürften, wo die Borſten ſeitwärts ans einauder ger 
ben, und in einen Draht eingedreher find... 

Das Släfcheneifen, des — s, plur. ut nom, fing. bey den 
Steiufchleifern, ein Eifen, auf welches. der Quadrant mit 
dem Steine befeſtiget wird. 

DasSläfchenfutter, des—s, plur. ut nom, fing. ein 
Sutter, d. i. Behältnif, Getränk in Slafchen darin auf der 
Reiſe mit fih zu führen; ein Stafchenfeller, Dänifh und: 
Schwedifch Flaskefoder. 


Der Släfchenfeller, des —s, plur. ut nom, fing. ı) Eine . 


Abtheilung in einem Keller, iu welchem das auf Flafchen ger 


zogene Getränf verwahret wird; der Bouteillen= Keller, zum - 


Unterfchiede von dem Saßkeller. 2) ©. das vorige, 

Der SläfchenForb,; des—es,. plur. Sie —Förbe, ein Korb 

mit Fächern, Flafchen darin zu tragen. 

DerSläfchentürbiß, des—fes, plur. die—ffe, eine Are Ameri⸗ 
Fanifcher Kürbiſſe mit großen langen bolzigen Früchten, welche 
wegen ihrer Birterfeit nicht gegeffen,. ſondern ausgehöhler und, _ 
ſtatt der Flafchen und anderer Gefäße gebraucht werden; Cucur- 
bitalagenaria, Jonas-Rurbiß, Franz. Calebafle, Ju weite: 
zer. Bedeutung werden oft alle fegelförmige und mit einem lan- 
gen Halſe verſehene Kürbiſſe Flaſchenkürbiſſe genannt. 

Der Slaͤſchenrahm des— es, plur. die— e, oder der Fla⸗ 
ſchenrahmen, des — 8, plur. ut nom, fing. der Rahmen 

an einer Formflafche , &. Sormflafche. 

Der Flaſchen ſack, des — es, plur. die — facke, ein Sad 
von Binſen oder Baſt mit Fächern, Flaſchen darin zu tragen, 

Die Slafhenfchraube, plur. die — n, die Schraube an ei⸗ 
ner Flaſche, beſonders die Mündung berſeben zu verſtopfen. 

Der Släfchenzug, des —es, plur. die—züge, ein Hebezeug, 
welches aus zwey Slaſchen mit verſchiedenen Scheiben oder Rol⸗ 
len beſtehet; ein Kloben, in einigen Oberdeutſchen Gegenden 
ein Brug, Zugwinte, in Niederſachſen ein giſſeblock. 

Das Flaͤſchinett des —es, plur. die — e, die kleinſte Art 
Flöten. in. der Mufif , melde zweh Detaven höher gebt, als 
ein Cornett, und eine Quarte höher als’ die Discantflöte, Arte 
gleichen, ein Regifter in den Orgeln, welches den lang dier 
frr Slöte hat. Aus dem Franz. Flageolet, nach welchen: es 

"auch zuweilen Flaſchelett lautet, 

Der Flaͤſchner, des— 8, plur. ut nom. fing, ein Handwer⸗ 
fer, welcher blecherne Flafchen verfertiget, An einigen Orten 

‚ find fie mie den: Rlempenern und Beckenſchlägern einerley ; 
an andern aber, 5 B. zu Wien, Danzig und Kegensburg, 
find fie von ihnei noch verfchieden , -und verfertigen alsdann 
bloß weiße oder ſchwarze Flaſchen von Blech, befonders Feld⸗ 
Hafen für die Sprdaten, 


R} 


— mit 


Die Slafer , plur. Sie, eine Ader im Bolze oder Skin, ©. 


Slader. Auch die bunten Figuren.an den Dedeln der ABC» — 


Bücher, werden bey den Buchbiudern Flaſern geuannt. 
Der Slafer, des —s, plur. die—n. die Masholder, ©, Statreig 
SIaferig,, adj. et adv. welches in einigen Gegenden für 
derig Hblich ift, ©. diefes Wort, In einem entgegen gefe 
BVerftande.bedeutet flaferig oder flafericht im Bergbaue fe, 3 


bart, und wird alsdann von dem Gefleine gebraucht, wenn es 


ſchwer zu gewinnen iſt; vielleicht weil es alsdann ‚mit Adern 
von einer härtern Maſſe durchzogen iſt. 


Der Flath Zierlichkeit, Reinlichkeit, vab, S Unfach} 
Die glatſche plur. die—n, in den niedrigen Mundarten, ein 


den. Beſonders in der Landwirthſchaft, runde eine halbe Elle 
bhohe Haufen Heu auf einer gemäheten Wieſe, welche bey 
-Henmachen aus den Werterhaufen gemacht, und hernach, we 


das Heu trocken ift, in Schöber zufammen getragen. an, — 


Schoberflecke, Schöberſtatſchen, ſeuſcheiben. © ©. Stdn, 
Flaͤtſchen, S. Slerfchen, 

Die Slatteraſpe, piur. die —n, S. Aſpe. 

Der Slatterer, des — 5 — ut nom, fing. ein unbe 


diger, flatterhafter Menfe 


Getren fol ih o Chlor — Hr a 4 


* Ich Llatterer getreu ? Glein. 


Der Slettergeift, des—es, plur. die—er, wie dat verige in 


der vertraulichen Sprechart. Ich haſſe die zladdergeitet Bi 


(Slattergeifter) und liebe dein. Gefeg, Pf. 119, 113, 
Das eg, ſprach diefer, nicht ‚su febn? . io ei 
Dir Slattergeift ih recht gefchehn, GM,  —_ 
SIatterhaft, — er, — eſte, adj. et adv. 1) Leichtfinnig, unade 
fam, mit feinen Gedanfen bald bier, bald da ausfhweifend, 
Kin ſſlatter bafter Menſch. Die Hatferhafteften Jahre find vor⸗ 


über, Weiße; die Fahre, da man gemeiniglich flatterhaft au ſeyn NE 


pfleaet. 2) Unbeftändig i in feinen Entſchließungen. ©, $ & 

Die Slatterbaftigkeit, plur. inuf, dr flatterhafte 
fenheit des Gemuthes. 

Sletterbärig, adj. et adv. im gemeinen Leben Hasserbärig, 
von dar Wolle der Schafe, wenn fie oder anzufühlen iſt; 
eine gute Eigenfchaft derfelben. 

Sletteritt, —er, —iie, adj. etadv. wiefl atterbaft, doch nur im 
gemeinen Leben. Er iſt überaus datterig. Slatterige Gedanken, 
‚welche, ohne fich auf etwas zu. häften, bin und her ſchweifen. 

Der Slatterkohl, des—es, plur. inul. weißer oder blauer Kohl, 
deffen Blätter ih nicht in Häupter verfammeln, fondern. gleich- 
fam berum flattern; zum Unterfchiede von dem Kopftohle. a 

Die Flattermine, plur. $ie—n, in dem Kriegswefen, eine 
Feine Mine, welde nur fünf bis zehen Fuß Erde über ſich 
bat, und gefchwinde aufflartert. 
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breiter, dünner Körper von beträchtlicher Größe, ein großer Fla⸗ E 
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SIattern, verb. reg.neutr. fi in der Luft bin und ber beregen, a ] 


von biegſamen Körpern. 7) Eigentlich, mit haben. Go flate 
tern die jungen Vögel, wenn fie mit den Flügeln ſchlagen und 
zu fliegen verfuchen, Der: Vogel bat noch lange geflatterr. 
Kine Gans, ein Vogel flattert, wenn fie die Flügel vergebens 
zum Fliegen bewegen; Die Sahnen flattern an den Fahnen 


Höcen, wenn fie von der Luft beweget werden; das Feuer 
flattert, wenn es miteiner ſchnellen Flanıme Srennet. 8 7 


Schon flattern die Slaggen und Wimpel 

um den wanfenden Mail, Sad. 
Es ahmet das Geräufh nach, welches junge Vögel, die Fahnen 
u.f.f. durch ihre Bewegung in der Luft verurſachen. In weis 
terer Bedeutung wirdes aber, befonders im der dichter iſchen und 
edlern Schreibart, auch von ſolchen Körpern gebraucht, deren 


Beweguug 


* * 
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Bewegung in ee — mit keinem plchen Schale verbunden iſt. 
Slimmernder Schneeſtaub flattert umber, Gef. Zwiſchen 

den Stämmen der Bäume Hattertenfruchtbare Geſtrauche, 
“ebend. Ich band die Harternden Safeliauden feſt. ebend. 


Eine Menge bunter Schmetterlinge fiattert um mich her. 


2.86 flettert muntrer Scherz und frohes Lächeln ſtets um deine 
' Fleinen Lippen, Geßn. Aber in ter Stelle Jer 51,27: brin⸗ 
get Roſſe herauf wie faddernde Käfer, ſtehet es am unrechten 
SOrte, weil der Flug der Käfer nichts mit dem Flattern gemein 
bat. ©, Zerflastern. 2) Figürlich, ſich leichtſinnig bin und 
her bewegen ; mit feyn, Die Augen überall herum flattern 
laffen , oder mit den Augen herum flastern. 
Ein prägtiger Stuges u 
x Stattert herein ins Gemach, Zah. 

Sugleichen von den Gedanken, . Wünfchen, Neigungen n. £f. 
wenn fie leichtfinnig und mit Unbeftand bald diefen, bald jenen 
Gegenftand berühren, ohne fih auf einen zu häften. Mit 
. feinen Gedanken herum flattern. Sein‘ Harz. flattert von 

einer Schönen zur andern. . ©, Slatterhaft. 
Anm. dlattern, bey dein Notker, Hogeren, Riederf. fladderm 
welche Mundart auch Luther in dieſem Worte beybehalten hat, 
ingleichen fluttern, Dän. ſladre, flatre, Schwed. fladdra, Engl, 
to flutter, Angelf. tliccerian,HoYänd, fliggeren, flederen, 
. fledderen, druckt eigentlich den mit dem Flattern verbundenen 
Schall aus, ©. Sladern, Slader, Sledermaus, Lodern u. ſ.f. 
Im Schwed. ift Fläder Eitelfeit, Thorheit , Leichtfiun, und 
ſchon im Gricch. war PAydar Voffen treiben. Eine in ihre 
; Entſchließungen flatterbafte Perſon des andernÖefchlechtes beißt 
im Oberdeutfhen ein Slanderl, und mit einer in den niedrigen 
, Sprecharten üblichen Zweydeutigkeit fagt man von einem unbe⸗ 
fländigen und veränderlihen Menſchen auch in Ober⸗ und Nie- 
derfachfen, ex feyaus Slandern. Em Engl. iſt to flit den Det 


(nel verändern, und von diefem fcheinet Hattern das Frequen⸗ 


tatioum zu ſeyn. ©. Jleif und Sligbogen. 

t Der Släts ‚, des— es, plur, die —e, einefehe niedrige, bes 
- fonders in Niederfüchfen übliche Benennung eines trägen, gror 
ben und unreinlichen Menſchen; vielleicht von dent Riederf. 
flätst, ſchmutzig, unreinlich, Slafz Angel, ein unveinficher 
Menfh, S. Sladen und Unflarh. 

* Tau, adj.et adv. welches nur in der Niederfächfifchen Diundart 

üblich ift, wo es Fraftlos, obnmächtig, ingleichen Tau, laulich, 
ſchal, u. f. fo Bedeutet. Der Wein wird lau, ſchal, Eraftlos, Die 

Waagen werden lau, wenn fie nicht mehr gefucht werden. Die 

> Liebe wird flau, ſchwach, kalt. Einem Menſchen wird Hau, 

> weni er ehnmächtig wird. Die Mater baden diefes Wort aus 
der Niederlandiſchen Schufe beybehalten, wenn ſie durch daſſelbe 
die fanfte und durch den Nebel etwas bläufiche Ferne, den dünnen 


Nebel bey einem ſchönen Herbftabend bezeichnen; woraus auch / 


die Franzöfifchen Mahler flou gemacht haben, aber, wie Herr 
von Hagedorn will, mehr den Schmelz der Farbe‘ und den 
marfigen Pinfel daburh begeichnen, 

Arnm. Diefes Wort ift durch den vorgefeßten Blaſelaut ans 
dem noch im Hochd. üblichen lau gebildet, S. daffelde, Die 
- Angelfachfen fegten ſtatt fein h voran, hleow, hliw. 

g8lauen verb.reg. act. welches nur in den gemeinen Mundar⸗ 
ten üblich ift, wo es im Waffer durch bin und her bewegen abe 

ſpülen, und in weiterer Bedeutung auch wohl wafchen bedeutet. 
Die Wäfche Nauen, fie im falten Waffer abfpüiten, um die Lauge 

. amd Seife heraus zu bringen; im Dberd, und Dderfächf. fleihen, 
und fleuen, ©, Abllauen. Die gepochten Erze flauen, im 
Bergbaue, fie wafchen, durch fliegendes Wajfer das Taube da⸗ 

voun ſcheiden. 
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Anm. Shot tn Bein Zatian is flenuf n, waſchen Im Niederſ. 
bedeutet figen die Wieſen wäſſern, und flojen, fließen Engl. 

" toflow, im Holländ. vloyon, flößen; woraus erhellet, daß die- 

ſes Wort mit fliehen, fluere, fliegen, und hundert anders 
diefes Gefchlechtes genau verwandtift. Im Wend. iſt plawik 

gleichfalls waſchen, und im Vohln. plawieid ſchwimme. 

Das Flaͤufaͤß, des — fies, plur. die — fäſſer, im Bergbaue, 
bie Fäſſer, woriun die gewaſchenen Erze abgeſpület werden. 
©. Abſſaufaß. 

Der Slaum, des — es, plur. inuf, ein Collectivum, Flaumfes 
dern zu begeichnen,. welches im Handel und Wandelüblich iſt. Js 
Iändifcher Flaum, Isländifhe Flaumfedern. S. Sleaumfeder. 

Die Slaume, ©: Pflaume: . 

* Die $laumen, fing. inul. ein nur im ‚gemeinen Leben, befons 
ders Niederſachſens, üblihes Wort, das rohe, noch nicht ausger 
Taffene Niereufett der Schweine, ingleichen das rohe Schmalzfett 
on Bänfen, Hübnern und Fifchen zu bezeichnen. 

Anm. Im Riederf. lautet dieſes Wort Flomen, wo es aber 
auch Fiſchſchuppen bedeutet. In eben dieſer Mundart iſt Toom 
truͤbe, flömen trübe machen, ingleichen die Fiſche abſchuppen, 
und afſtomen, das Fett abſchöpfen. Im mittlern Lat. iſt Flu- 
"ma, und in der Picardie noch jegt Flume, eine dide trübe 
Feuchtigkeit, phlegma. 

Die Slaumfeder, plur.die—n, die leichteſten und weichſten 
Federn unten am Bauche des zahmen fo wohl als wilden Geftii- 
gels, die Staubfedern, Niederf, Dunen; auch wohl als ein Cole 
leetivun, der Saum, Das Latein, Pluma if genau damit ver» 
wandt, nach deffen Muſter härtere Dundartendiefes Wort auch 
wohl Pflaum ſchreiben und forechen, Im Niederf. und Hol, 
iſt Flaumen ſttreicher ein Schmeichler. 

+ Der FSlauſch, des — es, plur. die — e, in den niedrigen 
Mundarten, ein Büſchel zuſammen häugender Wolle, Haare 
u. ſ. f. Ein Slauſch Wolle, Haare. | Miederf. Slüs, Sluſch. 

©, Flatſche, Slies und Beflüfchen. 7 

+ Die Slaufe, plur. die —n, in den gemeinen Sprecharten, 
falfhe BVorfpiegefungen , Teere Ausflüchte, Ehicanen u. d. 
Mache mir Feine Slaufen, Feine leeren Vorfpiegelungen. 

Dann wollten wir ziehen und fchmaufen , 
, Dann machte Fein Amtmann uns 3laufen, Chicanen. 
Daher der SIaufenmacher. 

Der Zlautrog, des— es, plur. die—tröge, im Bergbaue,, 
ein Trog, in welchem das gepochte Erz durch das darüber fliegende 
Waſſer gewafchen, d. 5. vonder Unreinigfeiten gefihleden wird. 

Die Slechfe, ©. Släahfe " 

Die FSlechte, plur.die — n, Diminut. das Slechechen,, Oberd. 
Siechtlein,, von. dem folgenden Zeitworte ſlechten. 

IL. Bondem Neutro Hechten, verfchiedene Dinge zu bezeichnen, 
welche ich ſchnell ausbreiten: ı) Ein mit Entzundung verbundeneg 
Geſchwür auf der Haut; welches immer weiter um ſich greift, und 
mit kleinen Bläschen verbunden ift, welche die Haut anfrefen und 
ungleich machen; Herpes, Lichen, Impetigo, ein Geflecht, 

Shwinde, weil es fih in der Gefhwindigfeit ausbreitet, 
Shwindflehte, das Zittermahl, die vergehe. Die eins 
fache Stechte oder Sirfenflechte, Sag Hiriengeflechte, wenn die 
Blattern dag Anfehen und die Größe der Hirſenksrner haben, und 
beym Auffpringen ein mehliges Wefen zur lick laſſen. Die leben⸗ 
dige oderumfich freffende Flechte, welche tief in die Haut eins 
frißt, und oft frebsartig wird. Bon der erfiern Art ift auch 
der trockene Grind bey dem Rindviehe, welcher gleichfalls das Ger 
flecht, inaleichen der Zitter genannt wird. 2) Eine Art Mile 
ben, welche die Krätze verurfachen, und auch Schwinden ge» 
uanut werden, Sira Scabiei L. auch wegen der ausbreitender _ 

and 
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und anſteckenden Eigenſchaft der durch-biefed Inſeet verurſachten Der Floͤck des ⸗es, plan, die —e, ‚Diminut, das zleckchen/ 


Krankheit, 3) Eine Art des Aftermooſes, (Algae L.) ben wel⸗ 
chem die weiblichen Blüthen in Geſtalt eines Mehles auf die Blät⸗ 
ter geſtreuet find; Lichen.L. ©. Färbeflechte, Lichtlechte, 
Steinflechte, Pechfiechte, Lungenflechte, zundsflechte u. f. f. 
Entweder wegen einiger Ähnlichkeit mit der Außerlichen Geftalt 
der Krankheit diefes Nahmens, oder auch weil diefes Moog 
ſich gleichfalls ſchnell ausbreitet, Ü 


U. Bon dem Activo, allerley geflochtene, oder zufammen ge⸗ 


flochtene Dinge, Die Slechte (zuſammen geflochtene Haare) 
auflöfen, In der Landwirthſchaft iſt die Flechte oder Wagen 
flechte ein aus Ruthan geflochtener viereckiger Korb, welcher auf 
einen Bauer-oder Rüſtwagen gefeßt wird, nud an manchen Or⸗ 
sen auch eine Benne, Bräge oder Zeine heißt; ©. diefe Wör- 


ter, Kine Räfeflechte, eine Hürde, die Käſe darauf zu trock⸗ 


nei, Io diefer Bedeutung fommen auch im mittleren Lateine 
-. Flecta, Flexa und Plecta vor. ; 
Zlechten, verb.irreg. ich flechte, du Richt, er flicht, wir flech— 
ten u.f. fe Imperf. ich Hocht ; Conjunet. ich flöchte; Mittelw, 
seflochten; welches in doppelter Gattung üblich ift; 

J.* Als ein Neutrum, den Ort ſchnell verändern, fich ausbrei⸗ 
- gen; in welcher im Hochdeutſchen veralteten Bedeutung es noch 
im Riederfähfifhen üblich iſt, wo flechten gehen auch davon 
geben, entflichen bedeutet. Sortflechten ift noch in einigen 
Oberdeutſchen Gegenden um ſich greifen, aufteden, von Krank⸗ 
heiten, S. Slechte 1. ; 

II. Als ein Activum, zwey oder mehr biegfame Dinge in 
einander ſchlingen. 1) Eigentlich, Die Haare flechten. Sin 
feidenes Band in die Haare flechten. Weidene Ruthen zu- 
fammen flecpten. Die Reben um die Bäume flechten. Einen 
Mifferhäter auf das Rad flechten. Ingleichen auf folche Art 
hervor bringen. Bränze flechten. Einen Korb, einen Zaun 
Behten. Decken aus Baft flechten. Geflochtene Körbe, Ei: 
nen Zopf flechten. 2) Figürlich. Sich in fremde Händel 
‚Hechten, müfchen, mengen. Kein Kriegsmann flichtet (flicht) 
fich in Gändel.der Habrung, Tim, 2,4. So fie entſtohen 
find dem Unflach der Welt — werden aber wiederum in 
diefelbigen geflocheen, .2 Petr. 2,20, 

Anm. Diefes Zeitwort lautet in der thätigen Bedeutung im 


Miederf. Flechten, bey dem Ottfried Slehtan, im Dän.flerte, im 


Schwer. fleia, im Walliſ. plega, im Lat. plectereund plica- 
ze, im Griech. Arsen. In noch weiterm Verftande ift fleckta, 
im Schwedifchen hin und her bewegen; woraus zugleich erhellet, 
daß diefes Wort zu lieben, flattern, fladern , fliehen, fliegen, 
kurz zudem großen Geſchlechte derjenigen Wörter gehöret, wel- 
hr eine Bewegung bezeichnen, deren befondere Art durch die jer 
desmahligen Endfplben bezeichnet wird. Das Franz. plier, biegen, 
gebörer gleichfalls hierher. Die zweyte und dritte Perfon des 
Präfentis follte freylih du flichteſt, er flichtet heißen; allein 
der Wohlklang ſtößs das re gern aus, du Nicht, ec flicht, 
welches auch den Zeitwörtern dauchten, fechten u, f. fi wir 
derfähret. 

Die glechtſchiene, plur. die — n, breite, dünne Schienen, 
woraus die Siebe geflochten werden. 

Die Zlechtweide, plur. die—n, ein Nahme, welchen an eini⸗ 
gen Orten auch die Bandweide, Salix viminalis L, führer, 
weil fie zu allerley Flechtwerk ſehr dienlich iſt; S. Bandweide, 
Das glechtwerk, des — es, plur. inuf. geflochtene Arbeit, 
allerley aus Ruthen u. ſ. f. geflochtene Dinge, im Niederſ. 
Slate, Engl. Fleak, Schwed. Flak, 
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Dberd. das Sledlein; ein Wort, welches in, einer doppelten 
Bedeutuhg üblich if. BEER —— 
1. Ein unbeftimmter, gemeiniglich Heiner Theil der Erdfläche, Eu 


der Pag, die Stelle, in der gemeinen und vertrauliden 
. Sprechart der Hochdeutichen. +) Ein Fleiner Theil der Ed 


fläche. Kin Sieck Landes. Ein Lleck Acker. Lin Sleck Wie 
fen. Er hat einen anfehnlichen Sie® Waldes geſchenkt ber _ 
Fommen. Es ift noch ein guter Sled bin. Kin Graf: 
fleck. * — 
Kein Ort war ihr mehr angenehm, — 
Rein Sle& zur Weide mehr bequem, Nof. .. . 5 
Sprich, wenn der Junker felbft fein Seld beftellen Font, 
Ob er uns wohlein Jledchen Acker gönnte, Wilam. 
2) Die Stelfe, ein beftimmter Theildes Raumes. Hier auf der 
fem Slecke lag es. Habe ich den rechten Sleck getioffen? 
Gehe mir niche vom Slede ET 
Gib nurden Schöps heraus, eh geh’ ich nicht vom Slede,Rofl; - 
Sie ſchweigt und gräbt getroſt. Sa, ba, nun Klinge es bobl, 
Yun wird der rechte Sled baid Foinmen, Gel. * 
nehmlich, wo der Schatz lag. Mit allen den jchönen Sin— 
fällen kommen wir nicht vom Slede. —— 
2. Ein Stück eines Ganzen; auch nur in der vertr aulichen und 
gemeinen Sprechart. ı) Ein abgeriſſenes oder abgeſchnittenes 
Stück Zeug, Leder u. ſ. f. ein Lappen; in den gemeinen Mund⸗ 
arten auch ein Flicken. Einen Sie auffegen. aufden zerriſ⸗ 
ſenen Theil eines Kleides oder eines Schubes. Den Sled neben 
das Loc fegen. Flecke auf die Schuhe fegen, ©. Befleden 
und Sle£eln. In welcher Bedeutung in der niedrigen Mundart 
der Meißner der Plural auch Flecker lautet, Die Stüde Rinder | 
leder, woraus die Schufter die Abfäge zuſammen fegen, heißen 
bey ihnen gleichfalls Flecke, ingleichen Röder. —* 
Kaum hatte noch des Schneiders Hand 
Dem Affen ein erflidt Gewand  - — 
von bunten Slecken umgehangen, Gl. 
2) Ein abgefchnittenes Stück Zeuges zu einem gewiſſen Ger 
brauche, ingleichen verfchiedene folchen Stücken ähnliche Theile _ 
der Kleidung, befonders im Oberdeurfhen. Ein Saubenfled, 
ein Stück Zeuges zu einer Haube. Kin Bruſtfleck, ©. diefes 
Wort. In und um Nürnberg führet die Schürze den Rahmen 
des Fleckes undan andern Oberdeutſchen Orten des Dorfledes, 
in Spigenfled, eine Spigenfchürze. Kin Sausfled , eine 
Hausfhürzen. f. fr 3) Stüde von den GedärmenundEinger 
weiden der Thiere, in den Küchen und bey den Fleiſchern. 
Eine Paftete von Sleden. ©. Sleckſieder. et. 
Anm, In der erften Hauptbedeutung aeböret diefes Wort uns 
ſtreitig zu Släche und Mach, Niederf. Flak. In eben diefer 
Mundart iſt Flagge, Slak und Blek, ein Stüd Landes, PlaE, 
Placke aber ein flaches Stück Landes, In der zweyten Bedeu⸗ 
tung lautet es im Niederſ. Slie, SIaf, Black und Placke, im 
Angelſ. Flicce, Floh, im Engl. Flitfch, Flaw, im Walliſ. 
Fflaw, im Böhm. Fleck, im Schwed. Flack und Flik, alle in 
der Bedeutung eines Lappens, eines Stückes. Im Niederf, 
find Plaggen, platie, ausaeftochene Hafen. Die zweyte Bedeu⸗ 
tung läßt fich füglich mitder erfien verbinden; allein da fläcka 
im Schwed, und kleika im Isländ. fpalten, theilen, bedeutet, 
fo ſtehet es dahin, ob Fleck und das folgende Flecken, in der Bes 
deut ung eines Stüdes, nicht ein von Lleck, die Fläche, Stelfe, . 
verfchiedenes Wort iſt, wenn fich nicht erweifen läſſet, dag 
fläcka, theilen, von Sek, ein Süd, abflammer. ©. 


Siiden, R | 
gleein, 
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=. Slöxeln, verb. reg. act. welches nür in den —— 


1) Die Schuhe fledeln, 


fegen. ©. Ste® 2. und Beflecken. 


bung nach einem Brete ſchleßen. 


Der Slecken, des— s, plur. ut nom. fing. Diminut. das 
Stedchen, Dberd, das Flecklein, das. vorige Wort dleck, welches 
en! im Hochdeutſchen in der verlängerten Form am üblichften iſt. 

.ı, Ein bewohnter Theil der Erdfläche. 9 Ein Hof, Meierey 

* Dorf mit der dazu gehörigen Flur; in welchem Verſtande 


im Niederf. ehedem auch Bleck üblich war. Es ſcheinet daß 


auch Luther dieſe Bedeutung im Sinne hatte; wenigſtens hat 
er einige Mahl, z. B. Joſ 13, 30, das Wort $leden, wo Mi⸗ 
chaelis Dörfer ſetzet. Doch in dieſer Bedeutung iſt es im 
Hochdeutſchen veraltet, nicht aber im Oberdeutſchen, wo Sleden 
noch ein großes Dorf bedeutet. Am Hochdeutfchen hingegen 
bezeichnet es, Nnur noch ein Mittelding zwifchen einem Dorfe 
und. einer Stadt, ein Dorf mit ſtädtiſchen Gewerben, welches 
aber Feine, oder doch nur einige Stadtgerechtigfeiren hat, und 
im gemeinen Leben oft auch ein Stãdtchen heißt. Hat ein Sieden 
das Marktrecht, fo wird er ein Marktflecken, oft aber nur 
ein Markt ſchlechthin genannt ; -Franz. Bourg, Niederf. Blek, 
Dän.Slede, Doc find Slecken und Marktflecken in diefem 
Berftande mehrin Niederdeutfchland, Markt aber mehr in Ober⸗ 
deutſchland üblich. In andern Gegenden, z. B. in Wefiphalen, 
wird ein folcher Flecken auch ein Weichbild, ingleichen eine Srey- 
beit genannt, ©. diefe Wörter. 2. Eine Fleine irveguläre Fläche 
Soder Stelle von einer andern Farbe; im Oberd. ein Sleck. 
1) Überhaupt. Ein weißes Pferd mit blauen Slefen. Die 
Sleden in der Sonne, diedunfeln Stellen in derfelben, welche 
. von der Ungleichheit ihrer Oberfläche herrühren. Blaue Sieden 
auf der Saut. Die Slecken oder Rinderfieden, im Ober: 
deutfchen die Mafern, S. Mafern. Oft wird auch das Sled’= 
fieber nur die SIeden genannt. 2) Beſonders, fehlerhafte 
irrequläre Flächen von einer andern oder doch veränderten Farte, 
Ein Dintenfleden, Settfle@en, Ghlflecken u. f. f.. Das 
Bleis ift voller Sieden. Einen Sleden in ein Kleid mar 
Sen, ‚in feinem Bleide befommen, Einen Slecken aus= 
machen. Der Slecken geht nicht aus. Daher, 3) figürlich, 
‚ein Fehler, - Du bift allerdings fehön meine Sreunsinn, und 
ift Fein SIeden an bir, Hobel, 4,7% 
herrlich fey, die nicht babe einen.$leden oder Runzel, Epheſ. 
- 5, 27. Augleichen, Verlegung des guten Nahmens, Unchre, 
Schande. Lines Nahmen, Charakter, Sleden anhängen. 
Ein guter Nahme ohne Slecken. S.Schandfleden. Wie auch 
Beichwerung, Verlegung des Gewiſſens. Daß du halteſt das 
Geboth ohne $leden untadelich ı Timoth. 6, 14. 
Was hilft euch aller Staat und Pracht, 
Wenn Slecken im Gewiſſen bleiben? Gunth. 
©. Beſſtecken. 

In dieſer ganzen zweyten Bedeutung lautet es nach dem Muſ⸗ 
ter der Oberdeutſchen auch bey einigen Hochdeutſchen der Sleck 
und im Plural die Flecke. Ju den folgenden Zuſammenſetzun⸗ 
gen iſt die Oberdeutſche Form Sleck gleichfalls eingeführet. Bey 
den Notker lautet dieſes Wort Flacchen und Flecchen, und 
in dem alten Gedichte auf den heil, Ano Vlekke, im Nies 
derſ. Plack, Plade, im Schwed. und Isländ. Fleck ,. im 

Griech. PAayız. Wachter leitet es von Blick her; allein das 
Wort Släche bat wenigftens eben fo vieles Recht an die Ads 
ſtammung diejes Wortes. 

seen, verb. reg, welches in doppelter Gattung üblich iſt. 


Er einer andern Farbe verfehen ; in welchem Verſtande aber 
Adel. W,3,2.Ch.2,. u 


* 
Sr. 


Flecke aufdie Abjäge 
2) Bey den Fägern, zur _ 


Kine Gemeine, die 


ı) Mit Fleden, d, i, Heinen Stelblen 
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nur das Mittelwort gefleckt üblich iſt; Hiedesf, placked. Kim 
« weißes Pferd ſchwarz gefleckt. Lin rorbliches Gemifch ziebr 
von dem Berge fich ins Thal, von immer grünen Tannen und 
Sichten gefled’t. Geßn. Die bunt gefledte Saut der Schlange. 
Bon fehlerhaften Flecken ift diefes Wort nicht, wohlaber fledig- 
und befleckt üblih. 2) In den Münzen, dem kleinen Gelde 
das gehörige Verhältnig der Größe geben. 3) Ben den Rad⸗ 
lern wird der Drabt gefled’et, wenn. er Fach gefchläger wird; 
4) Die Schuhe, Abfäge fle&en, neue Flecke von Lader auf die 
Abfäse befeftigen. Im Dberd, Hecht man auch Kleider, Strüm⸗ 
pfe u. fi fr welche im Hochdeutſchen geflickt werden ;, ‚©. 
$licken: 

2, Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte haben. 2) An: 
den Sieden, di. Mafern, danieder liegen ; doch nur im Ober⸗ 
deutfehen. 2). Fehlerhafte Flecken verurfadhen. Schwarze: 
Kirſchen fleden. Das Ghl, das Fett flecket. Waſſer fleckt 
zwar nicht, aber es benimmt doch Sen Glanz, Niederf. auch 
pladen, 3) Leicht. fehlerhafte Kleden befommen, annehmen. 

». Weiße Bleider ſtecken leicht. Niederſ. auch placken. 4) Vom, 
Flecke kommen, in der niedrigen Sprechart. Es will nicht 
fie8en, man kommt wenig von der Stelle, bringt nichts vor fi), 
kommt in der Sache nicht weiter, in Baiern, eg ſchlaunet nicht. 
S. Schleunig. 

Das gleckenkraut, des — es, plur..inuf..eine Benennung. 
1), des Schildkrautes, Scutellaria Galericulata L, welibes 
ſehr bitter iff, und am Geruche dem Knoblauch gleicher. Die 
Blume ift violdrann, und bat Eleine dunkle Fleden.. Man hielt 
fie chedem auch für heilfam in Fleckftebern. 2) Des Sauerklees, 
weil deffen Salz die Fleden aus den Kleidern nimmt. S. 
Buchampfer. 

gloͤcket, ©. Sleckig. 

Das gleckfteber, des —s, plur. von neben Arten ‚ut nom;. 
fing. ein jedes faules, oder higiges Fieber, bey weldjem rothe 
‚oder Maue Fleden zum Vorſcheine fonmen. In engerem Vers 
ftande führe nur diejenige Art diefen Nahmen, bey welcher dieſe 
Flecken mit zar Krift gehören, und welche am hänfigften Peteſchen 
genannt werden, Febris petechialis ; ©. diefes Wort. 

Sledig, —er, — fie, adj. et adv. Flecken habend, in der zwey⸗ 
ten Bedeutung diefes Wortes. 1) Überhaupt, kleine Flächen 
von einer andern Farbe habend. Sledige Schafe: Buntfledig,. 
rothfleckig. Sledig im Gefichte feyn. 2) Fehlerhafte Flecken 
habend. Das Kleid, die Wäfche it ledig. Min flediges, 
(beftecites) Kleid. Fleckiges Zinn, figürlih im Secchaue 
hartes und ungeſchmeidiges Zinn. 

Anm. Im Oberdeutſchen lautet dieſes Wort flecket, 6 
Form auch Luther beybehalten hat, Lleckete Schafe ı Moſ. 
30, 32. Sleckete Ziegen, ebend,. und in andern Stellen mehr. 

Das gleckk ehlchen des— s, plur. ut nom. fing, eine Art, 
Bruſtwenzel mit filbeefarbener roth gefleckter Bruſt; Sylvia. 
tliorace argentata Klein. 

Die SlöEFugel, plur. die — n, Seife in Geſtalt einer Ru sel, 
Flecken damit aus den Kleidern. zu.bringen.. 

Das Sletleder, des —s, plur. inuf, flarfes Roß⸗ und Odsfen“ 
leder, welches: zu Sohlen und Flecken an den Abfätzen gebraucht 
wird. 

Der gleckſteder, des — e, pluꝝ utnom. fing. in einigen Sher⸗ 
deutſchen Gegenden, z.B. zu Wien; eine Art Fleiſcher, die. ſich 
allein mit. Sieden der, Koldaunen. beſchäftigen; ©.Sle 2. 

Die Fledermaus, plur. die — mäufe:. +). Ein baariges fünf 
zäbiges. vierfüßiges -Thier: im Geftale und Größe einer. Mans;, 

welches mit häufigen Werkzeugen zum Fliegen verfehen iſt, und 
aur F — umber flieget; VelpertiiaLL.. — 
"wel 
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weit fie eine Liebhaberinn des Speckes und aller fetter Sachen 
‘ft; Din. $laggermuus, Engl.Flittermoule,Schwid.Flädtr- 
mus, Läderlapp, 3sländ. Ledermus, obue Blaſelaut. Sie 
hat den Rahmen von flattern, weil fie in ihrem Fluge ein flat⸗ 
terndes Geräufch mat. Der Nabme Fledarmus fonmt 
ſchon in den Monfeeifchen Gloffen vor. 
Ir fchoenen lip han ich davor erkennet 
Er tuotmirals der vledramus das lieht 
Diufliugel daran unz fie ich gar verorennet, 
Graf Rudolph von Newenburg. 
Die Oftindiſche Sledermaus, S Wahrichwilbe. 2) Eine eher 
mahlige Schlefifhe Münze, welche dren Pfennige ailt, und auch 
ein Gröfchel genannt wird, wegen des übel ausgedructen Ad- 
ters , dender große Haufe für eine Fledermaus gehalten. 3) Bey 
den neuern Schriftftellern des Pflanzenreiches, eine Art der Paſ⸗ 
fionsblume, wegen der Geſtalt ihrer Blume, PaflıfloraVelper- 
tilio L, 
Die Slederrage, plur.die—n, eine Ant großer Fledermäufe 
in der Größe und Geftalt einer Rage, in Amerifa und Ternate. 


Der Slöderwifch, des — es, plur. Jie—r, das erfte Glied_ 


eines Gänfeflügels mit den daran befindlichen Federn, allerley 
Hausgeräth vom Staube damit zureinigen. Im gemeinen Le- 
ben faat man von einer fpröden Jungfrau, fle babe Sleder— 


wifche feil; zu welchem Ausdrucke ein ſtolzes FranenzimmerÖeler 


genheit gegeben haben folf, die ‘jedem ihrer Freyer mit einem 
Flederwiſche nachzufehren pflegte, aber endlich fo arm ward, daß 
fie diefe ihre Flederwifche auf: dem Marfte verfaufen mußte. 
Bon Sleder, welches ehedem auch für Jeder üblich war, Siehe 
SIattern und Kbfledern. | 

Der Slegel, des — s, plur. ut nom, fing. Diminut, das $les 
gelchen, Dberd. Slegelein, ein Werkzeug zum Schlagen. ı) Ei 
gentlich, in der Landwirthfchaft, ein an einer Stange beweg» 


liches ſtarkes Stu Holz, zum Drefchen, ‚ein $Iegeloder Dreih- - 


Segel, und in weiterer Bedeutung diefes gange Werkzeug ſelbſt; 
im Oberd. ein Kornbammer. 2) Figürlich, ein niedriges Schelt- 
wort auf einen geoben bäuerifchen Menſchen. 

Anm. Schon in den Dionfeeifchen Gloffen lautet diefes Wort 
Flegzila, im Niederſ. Segel und Slogger, im Dän., Slägel, im 
Engl. Flail, im mittlern Lat. Flagellum, im Franzöſ. ehedem 
Fleel,jest Fleau, Es flammet vermittelft der Endſylbe el, 
welche ein Werfgeug bezeichnet, von dem alten noch bey dem 
Ottfried befindlichen Fuagan, fehlagen, her,Zat.fligere,Griech. 
aruyv, gAasıy. Schwed. flenga, dahit auch das Lat Plaga, 
geböret. Im Schwed. heißt der Flegel um eben deßwillen auch 
Slaga und Pleiel, das leßtere von dem Zeitwworte bläuen, ſchla⸗ 
gen. Winsbeck nennt einen Drefchflegel gleichfalls Slegel. 
Man fichet leicht, daß mit. dem veratteten Zeitworte flegen, 

ſchlagen, zugleich auf die fliegende Bewegung des ſchlagenden 
Werkzeuges geſehen wird; daher bedeutet Segel im Riederſ. 
auch einen Flügel. 

Der Slegeler, des —s, plur. utnom. fing. in der Gefchichte 
des ı 5ten Jahrbundertes, ein Haufen Bauern, Taaelöbner und 
anderer mit Drefchflegeln und Häuslichen Werkzeugen bewaffneter 
aiedriger Leute, mit welchen Graf Günther von Schwarzburg 
1412 den Landgrafen von Thüringen zu befriegen fuchte, welche 
auch die $leglerrorte, Lleglergeſellſchaft, und diefer Kriegder 
Sleglerfrieg genannt wurden; im Zateine der damahligen Zeiten 
Flegeli und Bengelenles, 


+Die Zlegelẽy, plur. die —en, in der niedrigſten Sprechart, 


ein im hohen Grade bänerifches , grobes , ungefittetes Bes 
tragen, 


Lie Slöwel’appe, plur. die—n. 


a a 
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+ glegelbaft, —er, — adj. et adv.cin chen fo niesriges 7 


Wort, für fehr bäncrifh, grob und unzefittet. Siehe Siegel 2. 


Die Slönelben”e plur. dir — n, in der Landwirthſchaft, ein 
Schmans, welcher den Dreſchern gegeben wird, wenn fie gänz⸗ 
lich anzgedrofchen haben, und nunmehr ihre Slexel en den Na- 
gel benken., ; 


- mittefft deren der Flegelan der Stange, oder Zandruthe befef⸗ 
tiget wird. 2) Wegen einiger Ahnlichleit auch die Hächfe oder 


) Eine lederne Kappe, vers k 


das hinterſte Bein an den Schöpps- und andern Keulen, welches ; 


auch das Mägdebein beißt, weil es gemeiniglih den Mägden 


gegeben wird. j 
1.* Slehen, verb. reg. act, et neutr. welches nur noch im 
Oberdeutſchen üblich if, für lieben. ©, lieben, 


2. $leben, verb. reg. neutr. mit haben, welches eigentlich 


bin und her bewegen, beſonders aber ſich ſchmiegen, winden und 
drehen, bedeutet, und mit zudem weitläuftigen Geſchlechte der 


* 


Zeitwsrter flauen, ſliehen, fliegen, flechten u. f.f. geböret, (S. 


dieſe Wörter,) aber in dieſer feiner erſten Bedeutung längft ver- 
alter iſt. Es fommt noch in einer doppelten figürlichen Bedeutung 
vor. 1) *Fir ſchmeicheln, befouders im nachtheifigen Berftande, 


Pi 


duch verftcllte Freundlichkeit fi eines Gunft zu erwerben ſu⸗ i 


chen ; in welchem Verſtande es doch nur noch im Riederfächfiichen 
üblich ift, wo Aoien, flikfl ojen, ſloiſtraken, und in gröbern 
Mundarten floiiken, fehmeicheln, fuch sſchwänzen, Hol. vleien, 
-Schwed. fleckra, floi aber ſchmeichelhaft, und $loier einen 
Schmeichler bedeuten. Daß die Bedeutung auch im Oberdeut⸗ 
fehen nicht unbekannt gewefen, erhellet fchon ausdem Kerv und 
den Monfeeifchen Gloſſen, wo flehan ſchmeicheln, undFlehun- 
ga Schnieicheley ift. Flehen druckt bier genau das aus, was 
man fonft auch ſich ſchmiegen und biegen nennet, und kommt 
‚ darin mit dem Hochdentfchen ſchmeicheln überein, S. die ſes Wort. 
Es ſtammt alfo nicht, wie in dein Bremifch- Nicderfächf. Wörter⸗ 
buche gemuthmaßer tworden, zunächſt von Roien, fließen, ab. 
2) Sic) bittend vor jemanden ſchmiegen, gleichfam fi bittend 
vor ibm im Stäube twinden, ängſtlich und demüthig bitten. Um 
Snade, um Barmherzigkeit, um fein Leben, um Zlfe, 
um Rettung fleben. Um das Reche flehen, Hiob 9, 15. In 


der höhern Schreibart auch als ein Activum, mit der vierten En 


dung der Sache, - 


Sie winden ih in Staub, und flehn amſonſt ihr Leben, 


Meiße. 

Wird die Perſon, zu welcher das Flehen gerichtet ift, ausge 
druckt, fo befommt fie in der Deurfchen Bibel mehrmahls die Vor⸗ 
wörter zu und vor. Moſe aber flehete vor dem Seren fei- 
nem Gott, 2 Mof.32, 12. Und beten und chen zu dir in dies 
fem Haus, ı Kön. 8, 33. Im Hochdeutfchen gebraucht man dafür 
oft die vierte Endung, einen flehen, d. i. aufleben. ? 

Ich wil die vil guoten vlehen 

Umb ein ding das ich doch han, 

Burfhard von Hohenfels. 

Und bach und flehete ihn, 2 Ehron. 33,13. Und flehere ihn, 
daß er wegehät u. f. f. Efib. 8, 3. 


Da muß ich vor den Falten Gögen sen Zimmelum Ge: F 


ſundheit flehn, Günth. 


Die Thränen, womit ich den Simmel flehe, Duſch. Slehe 


mie mie den Simmel, daß er die Prüfung endige, ebend. 
Richtiger die dritte Endäng; einem fleben, für zu einem. 
Dem Herrn will ich leben, Pf. 30,9. Ich flebe dem geren 
mit meiner Stimme, Pf. 142, 2, So dudem Allmaͤchti⸗ 
gen flebeft, Hiod 8, 5; und foin andern Stellen mehr, Flehet 
ibn, Gäns, 


Die | 





Fle 
Die zu loſen fo ihm flehbn, Opitz. 
Dir fleht der ſorgenvolle Greis 
O Stifter der Geſchlechter, Raml. Fe 
Anftatt des ungebräuchlichen Slehung wird dee Infinitiv 
Häufig als ein Hauptwort gebraucht. Herr, höre mein Sieben. 
Bann dich Fein Slehn bewegen ? 
Anm. In diefer zwenten Bedeutung lautet es ſchon bey dem 
Notker chen, bey dem Stryfer aber vlegen, Die oben ans 
> gegebene Abffammung von leben, ſchmiegen, biegen, wird auch 
durch dasLatein. lupplicare beſtätiget, deſſen letzte Hälfte gleich⸗ 
falls das Zeitwort plicare, biegen, falten, iſt, Franz. plier. 
©. auch Slechten. Daher es nicht von dem Lat. flere abftammen 
Kann, wie Frifch behauptet, als welches vielmehr zu unferm flen= 
nen gehöret. Wohlaber ift das Lat. Intenfivum Flagitare mit 
unſerm leben verwandt. Wachters Ableitung von dem mitt- 
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lern Lat, litus, ein Knecht, ift wohl die feltfamfte, die man 


nur erdenfen kann. Ehedem war. auch das Hauptwort Sich 
üblich. Ich bitt euch mir großer Sle, Roſenplut um das 
Jahr 1450. . x 

Flehentlich, —er, —fe, adj, et adv. mit Ziehen, in Geſtalt 
des Flehens. Er barh flehenelich. Lin flebentliches Bitter, 
Sie barhen ung auf das Rehentlichfie. Das t in diefem 
Worte ift das t enpbonicumy welches fich auch in nahmentlich, 

verſchiedentlich, hoffentlich, und hundert andren. befindre. 

Siehe T. RR, > 

1. Sleiben, fpülen, wafchen, ©, Slauen. 

2.* leihen, verb. reg. act. welches eigentlich das Niederfäch« 

- fifche flijen, in. Ordnung legen, pugen, zieren, ift, und noch 
oft von Hochdeutſch redendenNiederfachfen gehöret wird; Schwed, 
fly, Island. flya. Daher die Niederſ. Slege, der Pug, flegſam, 
zierlich, Upflege, der Kopfpug, abfleihen, abräumen, befleiz 
ben, auspugen, bearbeiten, einfleihen, einframen, ausfleihen, 
auskramen u. f. f. S. Pflegen und Unflarh. 

DerSleis, ©. Sleiß. 

Das Fleiſch, des — es, plur. inuf. x. Eigentlich. :) Alle 
weiche Theile der thieriſchen Körper, welche nicht Knochen, Haut 

oder Knorpelfind. Das $leifch von vierfüßigen Thieren. Das 
Steifch von Sifhen. Das Zahnfleifh. In diefer weiten Ber 

dentung werden die weichern Eingeweide, die Leber, Lunge, 

Milz, dag Herz and die Nieren mit unter das Fleiſch gerechnet. 
Der Hagel iſt in das Sleiſch gewachſen. Der Singer it roh 
Sleifh. Wildes $leifh in einer Wunde. + Dom Sleifche fal⸗ 
len, wieder zu Sleifche kommen, find niedrige Ausdrüde, für 
mager werden, und fleifchig werden. 2) In eugerm Berftande „ 
der musculöfe Theil der thierifchen Körper, welcher eigentlich aus: 
dem Bauche der Musfeln beftchet, zum Unterfchiede von dem 
Fette und andern weichen Theilen. Mit Steifch durchwachſen. 
Die Karpfen haben ein weiches, die Hechte ein hartes Sleifch. 
3) In einem andern engern Verftande bezeichnet Sleifch die 


weichern eßbaren feften Theile der Vögel und vierfüßigen Thiere, 
zum Unterſchiede von diefen weihern Theilen der Fiſche und 


Waſſerthiere. Im der Saften iſt es nicht erlaubt, Sleifch zu 
effen. Zuhnerfteiſch, Gänfefleifh, Balbfleifh, Lammfleifch 


n.f.w. Beſonders das Fleifch der eßbaren zahmen vierfüßigen 
Thiere. Zriſches Sleifch. Geraäuchertes, eingeſalzenes Fleiſch. 
Zleiſch kochen. Geſottenes, gebratenes Fleiſch. Rohes Sleifch, 
Im weiteren Verſtande werden oft alle aus dem geſchlachteten 


jahmen Viehe zubereiteten Waaren-der Fleifcher, z. B. Würfte,. 


Kopf, Gefhlinge u. ff. Sleifch genannt. 
2, Figürlich. 1) Die weiche dem Fleiſche der Thiere ähn« 
liche Subftanz mancher Pflanzen und ihrer Früchte. Das Sleiſch 


der Bünbife, Prirfchen, Aprikoſen, Melonen , Pflaumen , Biv: 
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ſchen Artiſchocken, Schwämme u. ſaf. 2) Die Farbe des 

durch die Haut durchſcheinenden Fleiſches. So ſagen die Mahler 
3. B. dev Schenkel iſt von ſchönem Lleiſche, wenn deſſen Eo- 
lorit der natürlichen Farbe diefes Theiles gleicht. 3) Der menſch⸗ 
liche Leib, nur noch zuweilen. in haren Kleid auf dem bloßen 
Sleifche tragen. In der Deutſchen Bibel kommt dieſe Bedeu⸗ 
sung mehrmahls vor. In feiner Sand iſt der Geiſt alles Flei— 
ſches eines jeglichen, Hiob 12, 10. Sie werden ſeyn Ein. 
Sleifh, 1 Mof. 2, 24. Mein Sleiſch wird ficher liegen, 
Yf. 16, 9. Mac dem Sleifche nicht da feyn, Col, 2,5. 
4) Der finnliche Theil des Menfchen, finnliche Begierden, it 
der biblijchen Schreibart, Der Geiſt iff willig, aber dus 
Lleiſch iſt ſchwach, Matth. 26, 41. Beſonders fo fern diefe 
finnlichen. Begierden verderbt find, und fi die Herrfchaft über 
die Vernunft anmaßen , die verderbte menfehliche Natur. Die 
Menſchen wollen ſich meinen Geift niche mehr firafen Iaffen, 
denn fie find Sleifch, ı Mof.6,3.. Lach dem Sleifhe wan— 
dein, Röm. 8,1, 4; und fo in vielen andern Stellen mehr, wo 
auch Sleifh-und Blut in eben dieſen Verſtande häufig vor» 
fomms. 5) Das menſchliche Gefchlecht, und einzelne Menfchenz 
auch nur in der Deutfchen Bibel. Alles Zleiſch hatte feine We- 
ge verderbt, » Mof. 6,12, Altes Sleifch lobt Gottes Nahmen, 
Pf. 145,21. Das Wort ward Sleifeh, Job, 1,14. 6) Der 
Leib Ehrifti im Abendmahle. Das Sleifch des Menfchenfshnes 
effen, Joh 6,53. Das Brot iftmein Sleifh, V. 51. 7) Alle 
lebendige Gefchöpfe; gleichfalls nur in der Deurfchen Bibel. Dex 
allem Sleifche Speife gibs, Pf. 136,25. Alles Sleiſch ige, 
Eſ. 40, 6. Ich will eine Sündfluth Fommen laſſen — zu 
verderben alles Sleifh, darin ein lebendiger Odem iſt, 
ı Mof, 6, 17. 

Anm. Diefes Wort lautet ſchon bey dem Kero Fleisk, bey 
Iſidors UberfegerFleilch, bey den Notker und DttfriedFleilc, 
im Niederf. Fleesk, im Angelf. Flaefc, im Schwed. und Dix. 
Flesk, wo es aber Sped bedeutet, im Engl. Fleſh. Ihre leites 

es von Sleck, ein abgefchnittenes Stück, her, aber Wachter mit 
mehrerm Rechte von dem ſchon ben dem Ulphilas vorhandenen 
. Leik, Fleiſch; ©. Leiche. 

Die Sleifhyader, plur. die— n, in der Anatomie, ein Aſt der 
Schläffelbeinader welche zu den Muskeln des Halſes und Hauptes 
sehet, und von andern die YWansleinader oder Muskelader 
genannt wird; Vena mufcula. 

Die Sleifihbank, plur. die — banke, die Bank, d. i, der Ort 
einer Stadt, wo die Fleifcher das Fleifch öffentlich-feil Haben; im 
den gemeinen Mundarten Ober: und Niederdeutfchlandes, der 
Sleiſchſcharren, die Sleifchranne, die Sleiſchhalle, der Sleifch- 
markt, die Metzch, der Kuttelhof u.f.f. Zumeilen auch das 
Recht, das geſchlachtete Fleifch öffenslich zum Verkaufe aus— 


zulegen, 

Der Steifhbaum, des — es, plur. die —bäume, inder Hause 
wirthſchaft, in den Feuermauern befefligte Bäume, dag Fleiſch 
zum Räuchern daran aufzuhängen. 

Das Sleiſchbeil, des — es, plur. die — e, ein Beil der Flei⸗ 

ſcher und Köche, Fleiſch damit zu hauen. 

Das Sleifihblättchen,des—s, plur. ut nom. fing. kleine ne⸗ 
ben einander liegende Bkättchen ander innern Fläche des Strahe 
leg an einem Pferdehufe, 

Die Fleiſchbohne, plur.sie—n, eine Are bunter Türkiſcher Bohe 
nen mit faft Fugelförmigem Samen und ſehr fleifchigen Schoten. 

Der Fleiſchbruͤh, des— es, plur, die —brücde, bey der 
"Ärzten, eine Art des falfchen Bruches, der in einer Basten flei⸗ 
ſchichten Geſchwulſt beſtehet, welche an oder neben den Hoden 
hänget, und nach und nach arößer wird; Sarcocele, 

Ne Die 
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Di⸗ gleiſe chbrühe, plur. von mehrern Arten tind Quautieten, 


die —n, bie Brühe von gekochtem Fleiſche; im gemeinen Le⸗ 
ben Sleiſchſuppe. 

Das Sleifcheifen, des —$, plur. ut nom. fing. bey deu 

+ Zellbereitern, "befonders bey den Gärbern und Kürſchneru, 
‚ein ſcharfes feft ſtehendes Eifen, einer Ele lang und. ı 5 Hand 
‚Breit, fiber welchesdie Felle gezogen werden, wenn man fie flei⸗ 
fchen, d.i, das daran befindliche Fleifch davon abfondern will, 

Bleiſchen, verb. reg. act. ı) Des Zleifches berauben, bey den 
‚ Gärbern nnd Kürfehnern, wo die Selle gefleifiher werden, 
wenn man die daran hängenden flleifchigen Theile — 
‚des Fleiſcheiſens abſtößet; bey den Gärkern auch) aaſen. ©. 
Abſteiſchen. 2) Mit Fleiſch befleiden, doch nur in ei zu⸗ 
ſammen geſetzten einfleifchen, w. f. 

“leifchen, adj. et adv. ©, Sleifchern. 

Der Sleifcher, des—s, plur, utnom. fing. " gämin. die 
Sleifcherinn,, ein Handwerker, welcher das zur menſchlichen 
Nahrung nörhige zahme Vieh ſchlachtet und verkauft; in Ober⸗ 
deutfchiand der Metzcher, Heifphater, in Niederſ. ein Schläch⸗ 

‘ter, Sleifhhauer, Knochenhauer, in Cölu Sleiſchmenger, vom 


veralteten mangen, handeln, im mitilern Lat. Carnifex, Ein‘ 


SFleiſcher, welcher nur das Vieh anderer Hauswirthe ſchlachtet, 
sid in Riederſachſen ein Sausfchlächter, Schächter und Ruiz 


ser genannt, Diejenigen Fleiſcher, welche fich allein mis Kaldau⸗ 


nenficden befchäftigen, heißen im Wien Slekfieser ‚und die, 
welhe- Würfe mahen, Würſtler. Gaßler find in Breslau 
ſolche Fleifher, welche nur Kleines Vieh ſchlachten. 

Der gleifchergang des — es, plur. die — gänge, im ger 
‚meinen Leben, ein vergeblicher Gang, dergleichen die Fleis 
: JUer. wenn fie Vich zu Faufen fuchen, mehrmahls zu thun 
genöthiget find; im Oberd. ein Metzchergang. 

Das Sleifyergewicht, des —.es, plur. inul. dasjenige Ge⸗ 
"wicht, nach welchem die Fleiſcher das Fleiſch auswiegen und 
verkaufen müſſen, und welches in Leipzig um den 1 ıten Theil 
ſchwerer it als das Kramergewiht, das Sleifchgewicht, 
Schwere Gewicht. Zu Wittenberg machen 9 Sleiſcherpfunde 
11 Kramerpfunde, 

Dei Sleifgyerhund, des— es, plur. die—e, ein abgerich⸗ 
feter großer Hund, welcher den Kleifchern das Vieh treiben hilft, 

Der Sleifcherkneche, des— es, plur. die—e, der Knecht, 
d. i. Geſell, eines Fleiſchers. 

Bleifchern, adj.etadv. welches nur im gemeinen Leben, beſonders 
Dberdeutichlandes, üblich iſt, von Fleifh. Kin fleiſchernes 
ſserz, Ezech. 11, 19. Kap. 36, 26, Sleifcherne Tafeln des 
Setzens, 2 Cor. 3, 3. In einigen Gegenden auch fleifchen. 

Die Sleifihesluft, plur. die—lüfe, in der bibliſchen Schreib: 
art, finnliche Begierde, befonders finnliches Verlangen nach 
dem Benfhlafe, ı Joh, 2, 16, 

Die Sleifipfarbe, plur. inuf, die röthliche Farbe des durch 
die Haut durchfhemmenden Fleifches eines gefunden Menschen, 
und diejenige Farbe, welche folche nachahmet. 

$gleifhfarben, adj. et adv, diefe Farbe habend. Ein fleiſch⸗ 
farbenes Kleid. Auch fleiſchfarbig. Im Niederſ. nakrood, 

d. i. nackendroth, woraus die Franzofen ihr Nacarat gebil⸗ 
det haben. 

DieSleifgfafer, plur. die —n, diejenigen Fafern oder zar⸗ 

ten Nöhrchen, aus welchen das Fleiſch zuſammen gefegt ift. 

Das Fleiſchfaͤß, des — ſſes, plur, die — fäffer,,- in: der 
Hausbaktung, ein Faß, in welchem das Fleiſch eingefalzen 

and auf bewahret wird. 

Das$leifhfell, des—es, plur. inul, ©, gieiſchbaut. 

Die gleiſchfliege, ©. Aasftiege. 


i er 


gleifhfeefi ir N etadv. was — 00 

Fleiſche nähret, Fleiſchfreſſige Thier ze 

Die Sleifihgabel, plur. dien, in den "Haushalt ngen, F 
ne eiferne Gabel, das gekochte Fleiſch aus dem Topfe oder Sep. 
fel zu bobien. 2) Eine hölzerne Gabel, das an Steden gebuns  _ 
dene Fleifch in die Höhe zu Hängen oder herunter zu Hohl. 

Dis Fleiſchge lte, plur, die—n, in. der‘ Hauspaltung, eine ur 

Gelte, das zum Kochen beftimmte Fleifch darin zu wafchen. ı 

Die Steifirgerhwulfk, plur. die —f$wülfe. ı) Eine Be- 

niennung des Sleifchbruches, ©, diefas Wort. 2) In weiterm Be 
Verſtande, eine jede weiche Geſchwuiſt⸗ — nicht — 

hagft iſt; Sarcona. 

Dirs Sleilchgewähe, des —es, tar. ——* el 
tes widernatürfiches Gewächs Ra ‚Schmerzen, — 
zuweilen in der Naſe, am Herzen n.Y. f. äußert, ‚Polypus. 

Das Fleiſchgewicht, des—es, plur. inur. ©; Sleiſche * 

Der$teifchhader, des —s, plur. ut nom. h. ling,‘ Kara — 
die leiſchhackerinn, ©. Sleiſcher. d ET. 
Der gleiſchhaken, des — 8, plur. ut nom. fing. 
Haushaltung, ein dreyeckiges Eifen mit krummen ade un 

» einem Stride, Fleifh und Wildbret daran — 

Die Fleiſchhalle, plur. die—n, ©. Sleiſchbank. a 

Die $teif haltung, plur. inuf.. Sep den Dahtern, bie Xetund } 
Weiſe das nackende Fleiſch zu mahlen; Franz. 'laCarnation. 3 

Die Fleiſchhaut, plur. die — haute, in der Anatomie, eine 
Benennung der Setthaut, weil fie an manchen Drten Fieiſch⸗ J 
faſern an ſich nimm; das Sleiſchfell· S. Serehau.: ° 

Sleifiyicht, — er, — fe, adj. et adv. dem dieinhe ähm * 

lich. Kin fleiſchichtes Gewaächs in der Naſe. Ne; 

Steifhig, — er, — fie, adj. etadv. Fleiſch — aus 
Fleiſch beftehend. Das Balb ift ſehr Heifchig, wenn #8 vieles 
Fleiſch hat. Das Kind it überaus fleiſchig. Die — 
Aprikoſen u. ſ. f. find ſehr fleiſchig. Die-Heifchigen 
in der Aſtrologie, die Jungfrau, die Wage und der‘ — 
mann, weil ſie den Thieren das Fleiſch bereiten ſollen. 

Die gleifchigkeit plur. inul, die Eigenfchaft, da Kin — 
fleifchig iſt. 

Die gleifchrammer plur. Sea, in der ausatung, / be 
eine Kammer, das Fleifch darin aufzubewahren, \ 

Der Fleiſchkoͤch, des—es, plur. die — koͤche, an ein 
Koch, der ſich allein mit Zubereitung der Fleifchfpeifen br 
ſchäftiget; zum Unterfchiede von dem SifchFoche. F 

Die Fleiſchkeone, plur. die—n, der obere erhabene fleifchige- en 
Theil des Pferdehufes, welcher fih bis au die Ferſe erſtreckt. 

Die Sleifiylefe, plur. inuf, in der Haushaltung , die £ate, er 
d. i. falzige Brühe, von eingefalzgenem Fleifche. * 

Der Fleiſchlappen, des —s, plur. ut nom,-fing. ben einie a 
gen Schriftftellern der Zergliederungstunft, eine Benennung - — 
der Muskeln der thieriſchen Körper; S. Muskel, - 

Der Sleiſchlauch, des — es, plur, car, ein Nahmedesfüßen 
Hobllanches , Allium Schönopraſum L. Johannis = Lauch, 
Jacobs Lauch. 

Der Fleiſchleim, des—es, plur. inuf. das geibliche oder ° 
bräunliche bittere Gummi eines noch nicht genug befannten 
morgenländifchen Gewächfes, welches wegen felner- beilenden 
Kraft zu Pflaftern gebraucht wird. Sarcocolla. 2 

Steifshlia, —er, — fe, adj. etadv. welches nur in den figür- 
lichen Bedeutungen des Wortes Sleifch üblich if. 1) Dem 
Leibe nach, leiblich, körperlich. Hak du denn auch fleifhlie 
che Augen, oder fiehbeit du, wie ein Menſch ſehet? Dich 
10, 4, Im Hochdeutfchen nur noch in der R. A. eine Perſon 
Reifhlie erfennen, ſich lleiſchlich wit ihr vermiſchen/ den : 

Sep 
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x ——— Maik ihr — Die FIR vermiſchung, 
der Beyſchlaf. Ehedem fagte man auch fleiſchliche Brüder, 
für leibliche, im mittlera Lat. carnales fratres, 2) Siun⸗ 
Ki, der perdersten Simlihfeit gemäß, aus derfelben her⸗ 
rührend, und felbige verrathend, in der Deutfchen Bibel und 
der biblifchen Schreibart. Steifchlich geſinnet ſeyn, Rön. 8, 

5, 6,7. Sleifpliche Like, ı Pete: 2, rı, - Mit Steifchlis 
chen (fleifchlichen Menfchen) veden, i Cor. 3, 2. Und fo in 
andern Steffen mehr, Sleiſchliche Gedanken Anfechtungen 
weh: 

"Anm. Bey dem Rotker Nleifelih, im Angelf. faelelic, im 
* mittlern Rat. carnalis, 

Die Sleifchmade, plur. die —n, Maden, welche ſich in dem 
Zleifche erzeugen, und die Larven verfhiedener Arten von Flie⸗ 
gen find, welche ihre Eyer Bahin legen. * 

Der Sleiſchmann/ des ⸗es, plur. die — lente, ineinigen 
Oberdeutſchen Gegenden, eine Art Häſcher, welche die Die— 
be auf obrigkeitlichen Befehl aufſuchen. 

Der Sleifhmarke, des —es, plur. die — märkte, ein öf- 
fentlicher Platz, auf welchem Fleifch von: gefhlachteten zah— 


- men Thieren verfauft wird, "und welcher gemeiniglich die 


leiſchbant heißt. 
Der gleiſchofe nnig des — es, plur. inuf, im einigen Län: 
— dern, 3.8: im füdlichen Sachfen, eine Aceife, welche von 
dem gefchlachteten Fleifche entrichtet wird, und von demjenigen, 
was ein Hauswirth zu feinem "Häustichen. Sedürfniſſe ſchlach⸗ 
tet, anfänglich ı Pfennig von dem Pfunde betrũg, 1686 aber 
sauf2 Pfennige geſetzt wurde; die Sleiſchſteuer. 
Der Sleiſchſcharren, des — s, plur, ut nom. fing. Siehe 
Sleiſchbank. 
Der leiſchſchätzer/ des ⸗6, har utnom. * eine obrigkeit⸗ 
liche Perſon, welche das von den Fleiſchern auf den Markt ge- 


brachte geſchlachtete Fleiſch zu befichtigen und zu fhäsen ver 


‚bunden iſt; an einigen Orten der Schatzherr, der Sleiſchſchauer, 
© Sleifähfeger. Daher die Sleiſchſchätzung, plur. die 
Schägung des Fleifches; auch die Sleifchtare. N 


Die Sleifinfeice, plur. Sie—n, diejenige Seite eines Fels 


"oder. Loders, welhe-auf dem Fleiſche gewefen iſt; in den nie 
drigen Mundarten die Yasfeite. 

Der Sleiſchſetzer, des—s, plur. ut. nom. fing. ©. gleiſch⸗ 
fpäger. 

Die Sleifihfohle, plur. die—n, der untere fleifchige Theil 
des Pferdehufes, welcher das Hufbein überziehet und fich mit 
„der Hoenfohle verbindet. 

DieSleifchfpeife, plur. die —n, eine jede aus dem Fleifche 
der vierfüßigen Shiere und Vögel zubereitete Speife; zum Un- 
-  terfehiede von den Sifchfpeifen, Meblfpeifen u. ſ. f. 

Die Fleiſchſteuer, plur. die—n, die Steuer, d. i. Abgabe, 
vor dem zum häuslichen Bedürfniffe gefehlachteten Fleiſche 
zahmer Thiere, ©. Sleiſchpfennig. 

Die Fleiſch ſuope, plur. von mehrern Arten, die —n, ©. 
Sleifehbrübe, / 

Der Fleiſchtag, des—es, plur. die —r, ein n Tag, an wel⸗ 
chem man Fleiſch fpeifet, oder zu ſpetſen berechtiger ift.- 

Die gleiſchtaxe, plur. die—n, die Tage, oder obrigfeitliche 
Schäsung des von den Fleiſchern zum Verkaufe ausgelegten Flei⸗ 
ſches und der Anfıhlag, worin folche befannt gemacht wird. 

Der Fleiſchtoof, des—es, plur. die—töpfe, in den Haus- 

"baltungen, ein Topf, iu welchem man Fleſſch zu Fochen. pflege. 

Die Fleiſch waare, plur. die —n, Flelſch ober Theile von 
geſchlachteten Thieren und daraus zubereitete Dinge, als cine 

Waare betrachtet, ; 


> 
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Biegleiſhwete plur, die —n, eine age, Fleiſch darauf 
zu wägen, 
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Dasgleifchiwerk, des— es, plur. inuf, im gemeinen Leben, - 


Fleiſch und aus Fleiſch zubereitete Speifen, zum a ar 
von dem Sifchwerke. 

Die Fleiſchwunde, plur. die — n, cine Munde, wodurch 
nur das Fleiſch, nicht aber Knochen, Blutadern, und Sehr 
nen verleget worden. 

Der Sleifchgehnte, des—n, plur. die —n, der Zehme, wel⸗ 
cher vom lebendigen zahmen Viche gegeben wird, wohin man auch 
die Bienen, die Wolle, Milch und Butter zu rechnen pfleget; 

+ im mittlern Lat, Carnaticum. S. Blutzehnte, 

Dergleif, des — es, plur. car. ı,* Eigentlich, Eiffertigfeit, 
das Eilen. So du mie deinem Widerſacher vor den Fürſten 
geheſt, fo thue Sleiß auf dem Weg, daß du feiner los werdeſt, 
£ue, 12, 58. Thue Sleiß, daß du vor dem’ Winter kommeſt, 
2 Tinioth. 4, 21. In diefem Sinne iftes im Hochdeutfchen ver- 
altet, wo man es nur noch 2. in einigen figüelichen Bedeutun⸗ 
gen gebraucht. ı) Die Fertigkeit, alles was man zu thun bat, 
aus eigenem Antriebe und ohne Zeitverluft zu verrichten, thä⸗ 
tiger Beweis der Luft zu arbeiten. Kin anhaltender Sleif. 
Man muß feinen Sleiß um feiner Gefundheit willen zurück 
balten. Sein Sleiß hat gar fehr nachgelaffen. Ic) ſchenke 
‘es dir zur Yelshnung deines. Sleißes. Jemanden zum Sleife 
antveiben. Sprichw. Der Jugend Sleiß iſt des Alters Ehre. 
2) Sorgfalt, Aufmerkfamfeit, Richtung der Empfindungs = und 
Berftandesträfte auf das, was man thut, Vielen Sleif auf 

"etwas wenden. Das Gemählde, die Bildfäule, das Stück 
ift mie großem Sleiße gearbeiter, Mit allem Sleife, im Oberd. 
alles Fleißes, beres Sleißes. Ich will es an meinem Sleiße 
nit ermangeln laffen. Die biblifchen Ausdrücke Sleiß thun, 
anlegen, ankehren u, f. f. find im Hochdeutſchen ungewöhn⸗ 
lich, 3) Der Borfag, Vorbedacht, ohne Artifel und nur mit 
dem Borworte mit. Ich babe es nicht mit Sleif gerban, 
aus Verfehen, aus Übereifung. Mit Sleif wird er es wohl 
nicht gethan haben. Entweder fie verstellen fich mit Sleißz 
oder fie kennen fich ſelbſt nicht. 

Anm. Diefes Wort lauter in den heutigen Bedeutungen 
bey dem Ditfried und Willeram Fliz, im Niederf. Sliee, 
im Hol, Vlyt, im Dän. Sliid, im Schweb. Flit. . Daß es 
eigentlich das Eilen bedeutet habe, erhellet noch aus den ver⸗ 
wandten Sprachen; denn im Engl. ift to flit, und im 
Schwed. Uyta noch jest eilen, und. im Isländ. bedeutee 
fliotr ſchnell. Ss Sligbogen. Ditfried gebraucht für Fleif 

“sand Agaleiz , weldes feiner legten Spibe nach gleichfalls 
biecher GBOrEh, Nach einer andern Figur bedeutet Flyz 
febon bey dem Kero Zank, Streit, und Rotker nennet. den 
Teufel. Widerlliez , Miderfächer. Aus allem erhellet, 
daß auch diefes Wort zu dem zahlreichen Geſchlechte derer 
gehöret , welche urfprüngli eine Bewegung bezeichnen. 
Siche Sließen. 

*gFleißen, verb. irreg. reciproc. Imperf. ih ſtiß, Mittel. 
gelliffen, Fleiß, Sorgfalt anwenden, in der zweyten figüre 
lichen Bedentung des Haupfwortes, mit der zivepten Endung 
der Sache, oder dem Vorworte auf. Vote wil des fiizan, 
Willeram. 

Sih fölein man flifen maniger guete, Reinmar der Alte, 

Der ſich pflag vor auf den ZoH zu leiden, Opitz. 

Das was du zugefagt, folle du zu thun dich fleißen, ebend, 
Im Sochdeutſchen iſt dieſes Zeitwore völlig veraltet, feitdene 

befleißen flatt deſſen übficher geworden, Das Mittelw. Geflifz 
fen ſtehe an feinem Orte befonders, ©, auch Sleißigen. 

RN. Zleißig⸗ 
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Sleißig, — er, —fie, adj. et adv, Fleiß anwendend, Fleiß 
verrathend, in den figürlichen Bedeutungen des Hauptwortes, 
1) Die Luft zu arbeiten ıhätig beweiſend. in fleipiger Arbei⸗— 
ter, Schüler u. f.f. Er iſt außerordentlich fleißig. 2) Mit 

. Sorgfalt, mit Aufinerffamteit. Etwas fleißig ſuchen. Sleißig 
zubören, aufmerken. in fleißiges Stu, welches der Künft- 
der mit vielen Fleiße undgroßer Sorgfalt gearbeitet hat. Ich 

‚ habe ſehr fleißig hierüber nachgedacht. 3) * Angelegentlich, 
enfig; ; am häufigften im Oberdeutſchen. Sleißig danken, 

2 Macc. 3, 33. Ich laß ihn fleißig grüßen. ine fleißige 
Bitte fir jemanden einlegen. Worüber fie zwar nicht von 
Herzen (denn es fehlen dummes Zeug zu feyn) aber doch 
recht fleißig lachten, Hermes. 4) Dft, als ein Nebenwort. 
Er beſucht mich fehr fleißig. Sich fleißig an einem Orte 
einfinden. Sie müſſen fleißig ſpazieren gehen. 

Anm. Ben dem Stryker velizchleich, bey dem Ottfried fli- 
zig, bey dem Willeram fliezeg, flizlich, im Niederf. flitig, 
im Dän, fliteig. Das ohne Roth verlängerte Oberdeutfche Ne⸗ 
benwort fleißiglich, Jer. 25,4, ift im Hochdeutfchen veraltet. 

* Sleifigen, verb.reg.recipr. $leiß anwenden, mit Sorgfalt 
zu erhalten fuchen, welches im Hochdeutfchen eben fo fehr veraltet 
ıft, als fleißen, und nur noch in der Deutſchen Bibel mit der 
zweyten Endung der Sache vorfommt. Sich der Lügen fleißiz 
gen, Pi. 62, 5: Des Saufens, Ef. 5, 11. Der Arbeit, 
Sir. 38,35. Der Ehrbarkeit, Röm. ı2, 175 und fein andern 
Stellen mehr, S. Befleißigen, welches ftatt deffen üblicher ift. 

Sleißiglich, adv. ©, Sleifig Anm, 

+ $lönnen, verb.reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, wel- 
ches nur in deu gemeinen Mundarten Ober - und Niederdeutfche 
landes üblich iff, und eigentlich das Maufverziehen bedentet, 
aber in zwey einander ganz entgegen gefeßten Fällen gebraucht 
wird. ı) Für weinen, den Mund im Weinen verziehen; im 
Dberd. Flannen, bey dem Notker hlannen, Niederf. flennen, 
und im Frequent. flenſen, Dän. flün. 2) Für lächeln, mit 
Verziehung des Mundes lachen; Schwed. flina, Dän, fliin. 

3. Slenfen, verb.reg. neutr, welchesdas Frequent. von flen= 
nen ift, ©. daffelbe, ä 

2. Slönfen, verb. reg. act. welches nur im Niederf. befonders 
bey dem Wallfifchfange, üblich if, wo es den grob abgefchnittengit 
Wallfiſchſpeck in kleinere Stücke ſchneiden bedeutet. Daherdag 
Slens loch, das. Loch in dem Schiffe, im welches man die großen 
Stücfe, welche geflenfet werden follen, wirft, das FSlenswerk, 
diefe großen Stüce felbft. Im Niederfächf. find Slinfen Kleine 
Schitiglein vom Zeuge oder Tuche der Schneider, und im Schwe⸗ 
di fohen bedeutet flA, finden, von welchem flenfen das Frequen⸗ 
I pam foyn kaun. 

.*Die$letbe, plur.die— n, im Riederf. ein Canal, befonders 
—* ſchiffbare Canal, der durch die Stadt Hamburg gehet; 
vom Niederf, fleten, fließen. 

2. Die Slethe, plur. die — n, bey den Tuchmachern und Woll⸗ 
arbeitern. 2) Go viel Wolle, als auf Ein Wahl aufden Reiß⸗— 
der Kraämpelkamme gerifien wird. 2) Die völlig fertig gekräm⸗ 
pelten Stücke. 3) Auch wohl die auf den Kardätſchen bereiteten 
Löckchen. In allen diefen Bedeutungen lautet esinden ranhern 
Mundarten aud) Fleuthe, und bey andern Flöte. Am Js— 
länd. ift Flaeta in Locken legen. 

+ Slecfchen, verb, reg, act. in einigen niedrigen Mundarten. 
») Breit fchlagen. Metalle, welche fich unter dem Sammer 
fletſchen und ſtrecken laſſen. 2) Jr breiter Geſtalt zeigen; 
doch nur in den R.A. dns Maul fletſchen, es breit aus einan- 
der zichen, dieZchne fletſchen, fie aus niedrigem Zorne, aus 
Verachtung enthlößen, wofür man auch die Zähne blecken fügt. 


£ I ‘8 
” Zußnftefgen werfen fie ihn indie Bluft hinein, Zachar· 
Sloͤtz. 

Das Sletz, ©. Slög. — 

Fleuen, abſpülen, ©. Slauen. 

1. Die Fleuthe, bey den Wollarbeitern, &, 2 lebe, 

2. Die Sleuthe, eine Art Schiffe, S. Hure. 

Das Fliboth, des — es, plur, die — e, aus dem-Holländ, 
Vlyboot, ein weitbäudjiges Fahrzeug mit einem einzigen Maſte, 


defjen man fich in England zum Häringsfange bedienet; eine 3 


Vielleicht von fliehen und Horb, weiles eine Art 


kleine Slüte, 
In Weit: Judien nennen 


ſchneller Fahrzeuge ifl, ©. Slure. 
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die Engländer ein Kaperfchiff Sliborh, woyon denn die * * 


ligen Slibuftierg oder Freybeuter den Nahmen hatten, ; 

Die glickarbeit, plur. die — en, die Arbeit des Sidens, in 
gleichen geflicte Arbeit, im en Leben. 

Slicken, verb,reg,act, 2)- uffegung eines Fledesoden · 
Flickens ausbeffern, wieder ganz machen. Die Bleider, die 
Mäfche, die Strümpfe fliden. Geflidee Schuhe. Kine 

- Pfanne, einen Beffel flicken. Im Stande der geflidten 50=' 
fen leben, im Eheftande. In weiterer Bedeutung, für ausbef- 
fern, ergänzen ii 
Das Dach fliden, "eine Wand flicken. Der Arzt flickt 
lange an dem menſchlichen Körper, Sir. 10, 11. 

Miniſter flidten am Staat, 
. Die Richter flicken am. Rath, 
Der Pfarcer an dem Gewilfen, 
in der Fomifchen Schreibart, Weiße. 
2) Im entgegen gefegien Verftande, in lecke oder Stüde reißen, 


ſchlagen, brechen; in welchem Berftande es vornehmlich im Nie⸗ 


Haupt. Die Netze flicken, Math. 4,21. 


derfächfifchen üblich ift. Im Hochdentfchen fagt man auch im 


Scherze, die zunde haben einem Thiere das Zell geflide, 
wenn fie deffen Haut an mehrern Stellen verwundet 
©. Pflüden, Flickgans und Slick häring. 
Anm. Das Hauptort die Flickung ift nicht üblich. Indie 
derſ. lautet diefes Wort in dee erſten Bedeutung fliden, im 


Din. flikke, im Schwed. flicka,im Böhm. flekowati. Jader ° 


zwryten Bedeutung gehöret das Schwed, flicka, und Isländ. 
fleika, thrilen, zerveißen, gleichfalls hierher. Daßes von Fleck 


berfomme, erhellet unter andern .auch aus dem Dberdeutfchen, | 


wo es auch flecken lauter. In ebendiefer Mandart ift fhatt dies 
ſes Zeitwortes auch bletzen, und im Niederſ. nich lappen üb⸗ 
lich. ©. Sleck. 

Der Flicken, des —s, plur. ut nom, fing. derjenige Fied, 
welcher auf eine befchädigte oder zerriſſene Stelle geheftet wird, 
Einen Slidden aufnähen, auffegen. 
Angelf. Flicce, 

Der Slider, des — s,plur, ut nom. fing. der zerriffene REN 
befchädigte Dinge flider, am bäufigiten in den —— 
gen Schuhflicker, Pfannenflicker, Keſſelflicker. 


Im Riederf. — 


Die Zlickerey, plur. die — en, die Handlung des Flickens, ine | 


gleichen geflichte Dinge oder Körper. 
Der Slierlohn, des—es, plur.inuf. der Lohn, den man. 
einem andern fir die Arbeit des Flickens bezahlet, 


Die Flickgans, plur. die— gänfe, im gemeinen Leben, befon- 
ders Niederfachfens, eine halbe geräucherte Gans, in Thürin⸗ 
gen eine Ganſebacke; entweder vom Schwed. Flick, eine Speck⸗ 
feite, Niederf, ein Sliden Sped, daher man Setpleidien geräus 
cherte Gänfe auch wohl Spieganfe zunennen pflegt; oder auch 
von flicken, zertheiten, zerſchneiden, S, leck; oder endlich au 
von dem Miederf. flak, flach, weiß dergleichen Bänfehälften 


flach gedrückt zu ſeyn pflegen. 
Der 


* 
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‚Der Stiehärine, des — plur. die—e, auch am häufig⸗ 


ſten in Nieder ſachſen, ein geräucherter ferter Häring, der am Nü- 
den aufgeſchnitten iftz im Hochdeutfchen ein Spedbukling, in 
Hamb, Slätheeringe. ©. das vorige, 


Die lick and, plur. die — wände, im Hüftenbaue, ein brei- 


Das Flickwerk, 
Arbeit, da man ſchadhafte Dinge flicket, Flickerey. 


tee Stein, womit der ſchadhafte Schmelzofen ausgebefjert wird. 
©, War ıd. 
des — es, plur. inuf. dasjenige Werk oder die 


Das Slidwort, des — es, plur. die — wörter, ein Wort, 


. Engl. £ider, 


welches Leinen weſentlichen Mugen bat, fondern nur gefege wird, 
einen lern Kaum, undin Verſen das Sylbenmaß voll zu ma⸗ 
Gen; in der edleru Schreibart ein Süllwort. 


Der Sliedert, des — 8, plur.inuf. die Niederfächfifche Benen- 


nung des Soblunders, ©, diefes Wort. Daher der Slieder: 
baum, die Sliederblürhe, Sliedermuß oder STiederfaft, Slie⸗ 
derſchwamm u. f. f. welche alle in Hohlunder zu fuchen find. 
Im Schwed. heißt diefec Baum Fläder, im Holänd. Vlier, im 
Friſch muthmaßet ſehr unwahrſcheinlich, daß er 
feinen Rahmen von den vielen Fliegen und Käfern habe, die ſich 
Auf deffen Blüthen einfinden. Ihre leitet denfelben von flores 
ab; eine Ableitung, welche audy weiter nichts als Muthmaßung 
ift, welcheindeffen doch dadurch einiges Gewicht erhält, daß der 


- blaue Spanifhe Hohlunder in manchen Gegenden blaue, nufer 


gewöhnlicher mit den ſchwarzen Beeren aber weiße Blüthe ge- 
nannt wird. Indeſſen kann auch die hohle Befchaffenheit der Äfte 
und Zweige diefes Baumes zu der Benennung Anlaß gegeben 
Haben; indem Fleth, Slierh eine Röhre, Canal bedentet zu 
haben fcheinet. ©. ı Slethe, Slote 3. 4. 


Die Sliege, plur.die—n, ein Ding, welches flieget. ı) Am 


* 


häufigfien, ein ſehr bekanntes Inſeet mit zwey Flügeln, Mulca 
L. welches ſehr viele Unterarten unter ſich begreift, welche im 
grmeinen Leben nicht hinlänglich genug unterfchieden werden. Ges 
meiniglich verftehet man unter dem Nahmen der Sliegen die 
— Haus = oder Stubenfliegen, Muſcae domeſticae 

L, melde baarige mit Federn verfehne Fühlhörner haben. , Es 
hindert ihn eine Sliege an dev Wand, fagt man von einem hy⸗ 
pochondrifchen Dienfchen, der fih durch jede Kleinigkeit aufbrine 
gen läßt. Die Spanifche Sliege ift eigentlich Feine Fliege, fon- 


dern ein goldgrüner Käfer mit Borſten ähnlichen Fühlhörnern, 


welcher einen unangenehmen ſcharfen Geruch hat, und fich auf 
den Hohlunderbäumen, Rheinweiden und Afchen aufhält, Meloe 
veficatorius L, Cantharis in den Apotbefen, bey einigen 
Schriftſtellern auch Pflafterfäfer, weiler wegen feines fcharfen 
Salzes zu Blaſen ziehendenPflaftern gebraucht wird. 2)Figürlich, 
die dreyeckige Platte am Ende der Auferarme; die Ankerfliege, S 
Anferfchaufel und Flanke. Auch das Feine Kuöpfchen vorn auf 
den Sciefgeivehren zum Zielen wird wegen einiger Ähnlichkeit 
die Sliege, die Mücke, und von andern das Korn genannt. 

Anm. Sliege, Niederf. Slege, bey dem Notfer Fliege, im 
Dän, Slue, im Schwed, und Jsländ. Fluga, im Angelf, Fleoge, 
im Engl. Fly, bat den Rahmen vom Sliegen; freylich eine fehr 
fhwanfende Benennung, welche einer Menge anderer Inſecten 
and Thiẽre mit eben dem Rechte zukommt. Im Oberdeutſch⸗ 
Sand heißen die Fliegen Mucken, Böhm. Maucha, das Infect 
aber, weldes wir Müden nennen, Schnaken. 


SLiegen, verb. irreg.neutr. welches das Hülfswort feyn, zu ſich 


nimmt; ich fliege, du fliegk (Oberd. fleugſt), ex fliegt, (Oberd. 
fleugt); Imperf. ich flog; Conj. ich flöge; Mittelw. geflo— 
gen; eg fliege (Oberd. fleug), ſich ſchnell durch die Luft 
beivrgen., 2. Eigentlich. 1) Sich mit eigener Kraft durch die 
Luft br Ba von allen mit Stügeln verfhssn Sharon, Der 
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vogel flog ſchnell in die Sihe, Es Fam ein Habicht, ein 
Beer Scufchreeden geflogen. Exr will fliegen, che ihm die 
Slügel: gewachſen find, er unteruimmt Dinge, die noch über 
feine Kräfte find. Zu bo fliegen wöllen, ſich über feingn 
Stand erbeben.. Der flirgende Siſch, ein Seeſiſch, der lange 
Baucfinnen hinter den Bruſtfinnen bat, durch deren Hülfe er ſich 
eine Seit lang über dem Waffer in der Luft erhalten kaun; Exo- 
coeiusL. 2) Eid vermittelt fremder Kraft ſchnell durch die 
Luft bewegen, fo wohlvon folhen Körpern, welche ſich eine Zeit 
fang in der £ufterhalten, ein fliegendes Blatt, ein fliegendes 
Seuer, welches aus entzündeten Dünffen in der, Luft entſteht, 
©. Drache; als auch von Körpern, welche geworfen oder anf 
andere Art ſchnell durch die Luft getrieben werden. So fliegen 
die Bugeln, die Pfeile durch die Luft. _ Die Glafer flogen 
ihm an den Ropf, wurden ihm an den Kopf geworfen. Der 
Stein flog in das Senfter. Der Pulverthurm flog in die 
Cuft, wurde durch das entziindete Pulver in die Luft gefprenget. 
Das Schiff ift vor ihren Augen in die Luft geflogen. 2. Fir 


gürlich· 1) Sich in der Luft beivegen, von gewiffen, weicher 
Körpern, flattern. Die Sahnen fliegen Iaffen. Die Ber 
fagung iſt mit fliegenden ahnen ausgesogen. Die Zaare 


fliegen laffen, fie, weit fie nicht zufammen gebunden find, in 
der Luft flattern laſſen. Sliegende AYcmel an einem Kleide, 
2) Bon Dingen, welche ſchnell von einem Orte zumandern ge⸗ 
bracht werden fönnen, in einigen Fällen, Eine fliegende Brücke, 
eine auf zwey Schiffen bewegliche Brüde. Kin fliegendes Corps, 
ein fliegendes Lager, in der Kriegsfunft, ein mit Feinem ſchwe⸗ 
ten Gepäde und Gefchüge belaftetes Corps, welches fich Leicht 


von einem Orte zum andern begeben kann; Franz. Corps vo- 


lant. 3) Schnell den Det verändern, im hohen Grade eifen, 
Raum hatte er es gehöret, fo flog er fehon die Treppe binan. 
Ehe wir es uns verfahen, flog fie hinaus. Ich fliege an 
den Schreibeifh. Vol Entzückung flog er in meine Arme. 
Bald wirder im Triumph zu feinen Rindern fliegen, Kam. 
4) Schnell vorüber gehen. Line fliegende gige, eine Hige in 
dem ınenfchlichen Körper, welche ſchnell entſtehet, aber auch ſchnell 
vergebet. Kine fliegende Andacht. Lin fliegendes Gerücht. 

Anm. $liegen, bey dem Ottfried Fliagan, im Imperf. floug, 
im Niederf. flegen, im Angelf. flogan, im Engl.to fly, im Dän. 
fleyen, imSchwed. fluga, ahmet die fhnelle Bewegung fliegender 
Körper durch den Laut nach. Im Schwed. ift kly ſchnell. Es iſt 
mit fliehen, fließen, flauen und hundert andern ähnlichen, fo 
wie mit dem Latein. volare, flareu.f.f. genau verwandt. Die 
Bildung der zweyten und dritten Perfon des Präfentis du fleugſt, 
er fleugt, und des Jmperatives fleug, iſt eigentlich den rauhern 
Dberdeutfhen Mundarten eigen, in welchen auch die erfte Per- 
fon ich fleuge, und der Saft. fleugen lautet, wie unter an- 
dern auch aus dem fleugan in dem Jfidor erhellet; indeffen wird 
fie um der Kürze und des vollen Mundes willen in der höhern 
Schreibart vorgezogen. ©. Slichen. 


Die Sliegenänte, plur.die —n, ein Rahme der Mooränte, 


weil fie über dem Waſſer fliegt, und die Stiegen wegfängt ; 
Anas mufcaria Klein, 


Der Sliegenbaum, des—es,plur. die — bäume, in einigen 


Gegenden, eine Benennung des Ulmbaumes, weil auf deffer 
Blättern eine Menge Auswüchfe entftehen, welche Blartläufe, 
nach welchen die Fliegen lüſtern find, enthalten. In engerm 
Verſtande wird in einigen Gegenden nur der gemeine breit 
blätterige Umbaum, Ulmus campeftris Mill. $liegen: 
baum genannt. 


Der Sliegenfürft, des — en, plur. inuf. eine feherzhafte uud 


aucfiich verächfiche Berennera des Tenefz, 
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Bier blieb er Sliegenfürft und fein Gefähzreiäehn, De: — oe ui nom, — ein 2 De — 


Haged. 
Das Sliegengern, des — es, plur. die — e, ©. Sliegenneg. 


Das Sliegengift, des— es, plur. inuf, ein durch den Zuſatz Lliehen, verb.irreg. ic fliehe, du fliebeft oder —— 


eines brennbaren Weſens ſublimirter Arſenik, welcher eine ſchwar⸗ 
ze Farbe hat, und wenn er in Waſſer gethan wird, die Fliegen töd⸗ 
‚tet, wenn fie davon trinken, das Sliegenpulver, auch wohlder 
"Sliegenftein, Oberd. Muckengift. 

Das Sliegenglas, des — es, plur,die — glafer, eine Art alä- 
ferner, oben. einwärts gedrüdter Eplinder, mit einer kleinen 
Offnung in der Mitte, welche man halb mit Waſſer und Hos 
ig füllet, die Fliegen darein zu fangen.’ 

Der Sliegentäfer, des — 8, plur. ut nom. fing. eine Art Kü 
fer, Necydulis L. der Afterholzbock. 

Die Sliegenflappe , plur. die —n. ı) Ein Werfzeng von zwey 
Bretern, wovon das untere mit Honig beftrichen wird, die Flie⸗ 
gen damit zu tödten. 
an einem Stode, die Fliegen damit tods zm ſchlagen; die Flie— 
genklatſche. 

Das Sliegenkraut, des—es, plur. inuſ. ©. Stechapfel. 

Das Sliegenneg , des — es, plur. die — e,gin geſtricktes Reg 
in Geſtalt einer langen Pferdedecke, womit man die Pferde be> 
deckt, die Fliegen vonihnen abzuhalten; das Sliegengarn, 

Der Sliegenpilz, ©. Sliegenſchwamm. 

Das Sliegenpulver,. des — 8, plur. inul, ©, $liegengift. 

Der Sliegenfchimmel, des — 8, plur. ut'nom, fing. ein 


mit kleinen ſchwarzen Fleden, welche den Fliegen gleichen, 


verſehener Schimmel, oder weißes Pferd; % 


Der Sliegenfihnäpper , des—s, plur.ut nom. fing. im ges 
meinen Leben, ein -jeder Heiner: Vogel, ivelcher die Fliegen in 


der Luft anffchnappet, und fieh davon nähvet : der Sliegenfpießer, , 


Sliegenftecher, Sliegenvogel: Bey dem Klein ift das Geſchlecht 
der Sliegenftecher, Ficedularum, ein zahlreiches Geſchlecht, 
welches die Nachtigallen und Grasmüden, die Saunfönige und 
Bruſtwenzel mit ihren Unterarten unter fich begreift. In en— 
geenı Verſtaude führer diefen Rahmen eine Art braunerBruftwen- 
-zel mit weißen Flügelflecken, Motacilla ——— ©, 
Braunkehlchen. 


Der Aiegenſchrank, des —es, plur. ie fepränte, in der 
Hauswirthſchaſt, ein mit Wänden von Leinwand verſehener und 
gemeiniglich in der Luft hängender Schrank, Eßwaaren hin 
ein zu ſetzen, und die Fliegen, nicht aber die. frifche Luft, das 
von abzuhalten, 


Der Sliegenfchwamm, des— es, plur.die — fhwämme, ein 
Blatterſchwamm mit einem einzigen Stamme, weldyer aus einem 
Aftereye hervor kommt, fi nach oben zu erweitert, unten aber 
enförmig ift, mis halben einzelnen Blättern ; ‚Agaricus mulca- 
sius L. Er wächfet auf den Wiefenund in den Wäldern, und 
zat einen zinnoberrothen Hut, Die Landlente begießen ihn mit 
Mic, da er denn die Fliegen fo gleich tödtet, fo bald ſie da— 
xon teinfen,. Im Oberd. heißt er auch Sliegenpilz. 

Der Jliegenfpiefer, oder Fliegenſteͤcher, des — plur. 
nt nom. ſing. S. Sliegenfchnäpper: 

DerStiegenftein, des — es, plur. die — e, im gemeinen Les 
be, eine Benennung fo wohl des Spiegelfobalts als auch aller 
Kobaltarden, weiß fie die Fliegen tödten, wenn man folche in 
Waſſer leget, und fie davon trinken läſſet. Auch der fublis 
mis Arſenik führet zuweilen diefen Rahmen; ©. Zliegengift. 


Der Stiegennogel, des — 8, plur, die — vogel⸗ S. Lliegen⸗ 
ihnäppen 


- flobe, Conj. ich flöhe; Mittelw. geflohen, Imperat, che 


2) Ein rundliches Stück Leder oder Filz - 


. Eſ. Sl, 11* 
verzen geflohen. 


cher man ſich zu entfernen ſucht, fo wohl eigentlich — 
Die Gefahr fliehen. "Ich fliehe die Gelegenheit ihm zu ſeh 


von Parierfpänen, Hobelfpänen, Federn u. f. f. die Flie 
von, Menfihen und andern Dingen abzuwehren. _ —— 










fleuchſt), ev fliehet oder Aleht, Oberd. fleuch; 3 


BES 


Oberd. fleuch ;) welches in doppelter Gattung üblich iſt. 


I, Als ein Neutrum mit dem Hulfsworie feyn, ſich 
und unhörbar von einem Drre entfernen, 1. Eigentlich, da es 
gemeiniglich den Nebenbegriff der Furcht bey ſich bat, fd von 
Furcht getrieben ſchnell von einem Orte entfernen, in der edlen 
Schreibart. So fliehet das Wild bey den Jägern, wenn es die 
Gefahr entdrcket. Die Soldaten flohen aus der Schlacht. 
Was überblieb, flohe in das Gebirge; ı Moſ. 14, 20. In 
eine Stadt, aus dem Lager fliehen. Den fliehenden Seind 
verfolgen. Vor der Gefahr fliehen. Voller-Surche floh ee 
in meine Armre. Ye feine Bedienten find von ihm geflohen. 
Sliehe vor der Sünde, wie vor einer Schlange, 2. Zuwei⸗ 
Ien verliert fich der Begriff der Furcht, und läßt bloß den Ber 
griff der Eilfertigkeit zurück. Der Menſch fleucht wie ‚ein. 
Schatten und bleiber nicht, Siob. 14,2. Das Meer ſahe 
und flohe, Pf. 114, 3. Trauren wish von * flieben, 

Ehre und Gerechtigkeit find längft aus en 









In der Strelle beym Geller: = 52. 
Er bittet mit den treufien Zähren, 7 0% 
Die ſchamhaft von den Wangen fliehn,: nn — ” 
fcheinet es um des Reimes willen. zu ſtehen; wenigftens iff die 
Figur ein wenig ungewöhnlich. 3. Figürlich. 2) Durch Ene 
pfindung, durch Leidenfhaft getrieben den Ort fehnell verändern, 
Zu-einem fliehen, feine Zuflucht: zu ibm nömen , Sup | 
Kath, Hülfe bey ihm fuchen. Zum Geberbeflichen. , 
- Sell an fein Gerz, o Röniginn, mit — 
Der Lreude, fleuch an feine Bruſt, Ramt. 


I. Als ein Yetivum, ſich ernſt lich von etwas zu — 
fuchen, mit der vierten Endung der Perſon oder Sache, von wel⸗ 
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Er fliebermeine Gegenwart, wo er nur weiß und Bann. 


Das Licht , böfe Gefellfchaft , die Untoften, die Mu we 

Arbeit fliehen. Lliehen fie alles, was ibrer Flamme 

rung gibt. Die Leidenſchaft fliehen‘, das if die ne Ä 

mögliche Are, fie zu beſtegen. 2 
Anm. Diefes Zeitwort lauter bey dem Ulphllas thlfulan — 


— 


bey dem Kero fliohen, Riohan, bey dem Ditfried fliahen, im Ss 


‘mperat. fliuh, im Dän. fiye, im Engl, to fly,in Schwed, + 
im Angelf. Nean. Im Schwed, ift fiy fuck, uud im Richerk E- 
welche Mundart’diefes Zeitwort nicht bat, iſt flojen fliegen, i a 
fluere. ©, $liegen, welches bloß eine härtere Ausſprache dis 2 
fes Zeitwortes if. Die zweyte und dritte Verfon du fleuchk, 
er fleucht, und der Imperat, fleuch, weiche noch in der höhern 
Schreibart beliebt find, find Überreſte einer rauhern Aleman⸗ 
niſchen Mundart, welche für floh auch im Imperf. Fluch fügt, 
Ob der Held Fluch, Shenerd. S. auch Sucht und Hüchtig, 
welche von diefem Zeitworte herſtammen. Die Oberdeutſche 
Mundart hatno ein anderes-mitdiefem genau verwandtes Seite 
wort, welches flehen lautet, das Zactitivum von fliehen iſt, 
and wie unfer flüchten gebraucht wird. Beine beſten Sachen 
an einen fihern Ort flehen. Es geber an ein Slchen. Man: 
flehet aller Orten. Geflehere Leute. Geflehete Güter oder 
Stebgürr. In einigen Gegenden lautet diefes Wort nach she 


audern Se flehenen, oder llehnen. BE 





Die gliefe, plur. sie —n, Diminut, Verktiiiden dieredige 
dünne ffeinerne Matten, fo wohl von gehauenen, als gebadenen 


Steinen, womit man die Wände und Fußböden zu befleiden 


spfleget, uud welche in einigen Gegenden auch Slinfen heißen. 
Schwediſche Sliefen, welche unter die ſchlechten Marmorarten 
gebören, Holländifche Sliefen, Peine aus Thon gebrannse nnd 
glufurte Warten, die Wände an den Kaminen, Ofen n. f. f. da⸗ 
mit zu »flaftern, welche eine Holländiſche Erfindung find. 
Ann. Im Holländ. lautet diefes Wort Vlys und Vlysfleen, 
im Dön, Zliis und Slifefeen. Im Schwed. ift Flis, und im 
” -Biederf. Sliefe, ein Stüd eines größern Steines, vom Isländ. 
flifrkt, ſpalten, und im Oberdeutſchen kommt auch Vlins von 
einem Feuerfteine oder-Kiefelfteine vor, ©. Slinte, Im Span, 
ift Lofas und im Ztal. Lola, ein vierediger Stein, von welchem 
Worte einige das Franz. Lolange, ein gefchobenes Quadrat, 
berleiten. Übrigens nennet man unfere Sliefen in Niederfachfen 
auch Sloren, von Flur, ein Pflafler, und Siurfliefen. S. auch 
Rlinker. 
r Das Slief, des — es, plur. die—e, Diminut. das Sließ— 


chen, Oberd. das Fließlein, ein im Hochdeutſchen größten Theils 


veraltetes Wort. 1) Ein Büſchel Wolle oder Haare, im Nie⸗ 


derſachſtſchen; in gröbern Mundarten ein Flauſch, ein Flatſchen, 


S. dieſe Wörter, Das Riederſ. Fliis bedeutet in Plural auch 


Franſen, ingleichen Feine Haare, welche ſich anhängen. 2)Ein 


wolliges Fell, ein Fell, auf welchem noch das Haar oder die Wolle 
befindlich find. An diefem Verſtande iſt es im Hochdeutſchen 
nur noch in der Benennung des Ordens vom goldenen Zließe 
bekannt. Nicderf. Sliis, Angelf. Fleos, Flys, Engl, Fleece, 

- Holländ, Vlies, Latein. Vellus, daher es auch von einigenvließ, 

geſchrieben wird. Daher das Wiederf. Hüfen, die Wolle abrup⸗ 
fen, In andern Niederfächfifchen Gegenden bedeutet Sliis einen 
Grasauger, den mit Gras bewach ſenen Boden. 

2. Das Slief, des— es, plur. die— e, Diminnt, das ließ: 
chen, Dberd, das Slieglein, in den gemeinen Mundarten, ein 
Feines fließendes Waffer, ein Bad, eine fließende Duelle. 

Die Sliefblattern, fing. inul. bey den Ärzten, Blattern, wel⸗ 
he in zu großer Dienge hervor kommen, ſo daß fie in der Eite- 
‚rung einander berühren und ineinander fliegen; Niederſäachſiſch 
Sließpocken. 

Fließen, verb. irreg.neutr. ich fließe, du fließt, (Oberd. 

fleußeſt,) "er fließer oder fließt, (Oberd. ſteußt;) Imperf. ich 


* floß, Conj. ich floſſe; Mitt. Iw. gefloſſen; Imperat. fließe (Oberd. 


w 


Reuß;) welches die Beivegung der flüſſigen Körper ausdrudt. 
1. Mit dem Hülfsworte ſeyn, die Bewegung der flüffigen 
Körper, d. i. folcher Körper auszudrucken, welche auch in ihrer 
Bewegung einen ſchwachen Zuſammenhang behalten, oder welche 
ſehr leicht über und neben einander beweget werden, 1, Eigent- 
lich, 1) vonden flüffigen Körpern im ſchärfſten Verſtande. Das 
Waſſer fließt Berg ab. Dev Bach fließe in den Teich. Es 
floß eine Menge Blur aus der Wunde, Der Schweiß floß 
- ihm von dem Gefichte. Das Gummi, das Harz fließt aus 
den Bäumen. Die Tinte will nicht fliegen, nehmlich aus 
der Feder. Die Thränen floßen ihm aus den Kugen. Im. 
eugern Verftande begreift man unter fließendem Waffer das 
in Bãchen und Flüffen befindliche Waffe, zum Unterfchiede von 
dem Srunnenwafler und Serwaffer, ©. Sliefwaffer. 2) Auch 
von feften Körpern, wenn fie durch die Wärme aufgelöfet und 
flüſſig gemacht werden. Das Wachs, das Bley, das Rupfer 
u. f. f. fliege Schon, Lließendes Peg, fließendes Gold, d. i. 
flüffiges, geſchmoͤlzenes. 2, Figürlich, von ‚der fanften aleich- 
‚Förmigey Bewegung anderer Körper und Dinge. 1) Bon Gr: 
wändern, Zönen u ff, in der böhern Schreibart. 
Adel. w 3.2, Th. 2. Auft. 


- $lojen und Lat. fe 
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Ein fhimmerndes Gewand floß — dem ——— 

Weit waͤllend m fie ber, Duſch. 

Deffen grauer verworrener Bart den Gürtel herab floß, 

Zadar, 
Sarmonifche Töne floſſen jegt von ihren Lippen, Gef, 
floffen meine Tage Hill und ruhig dahin. 
Wie fließer. fo traurig - 

Euch das Leben dahim! Zachat, 
2) Die, Worte fließen ihm ſehr gut, er redet miteiner beſon⸗ 
dern Leichtigkeit. ine fließende Rede, wenn fie eine leichte 
Abwechſelung langer und furzer geſchickt mit einander verbunder 
ser Perioden hat. Sließend fchreiben. Lin fließendes Ge- 
dicht, wo die Gedanken leicht und natürlicd) ausgedruckt find, ohne 
der Sprache Gewalt anzuthunz im Öegenfage des Gezwunge⸗ 
nen. Aber ein fließender Dichter, der fließend dichter, ift 
eine zu harte Figur, weil doch der Dichter felbfinicht fliegen. 
fann, 3) Inden bildenden Künften mennet man dasjenige, was 
fanft, gelinde ausgedruder ift, fliegend, im Gegenfaße des: 
Söderigen. Die Umriffe der weiblichen und jugendlichen 
Börper muſſen fließender feyn, als an männlichen und er— 
wachſenen Perfonen. Ein fließender Schnitt, bey den Kupſer⸗ 
ftechern, welcher die natürliche Richtung des Grgenftandes genau 
ausdrndt. Sliefend ſtechen. 4) Aus etwas herrühren, ber: - 
Tommen, Das ift nicht aus deiner Seder gefloffen. Diefe 
Sreude fließt aus dem Herzen. Was für fanftes Entzücken 
fließt aus dir, herbfiliche Gpgend ! Geßn. 5) Unmittelbar aus 
einem Sage heraus gebracht werden, folgen. Was ich gefagt 


‚babe; das fließt aus der MHatur der Sache. Weil der Mond 


die umftehenden Sachen fichtbar macht, fo fließer daraus , 
daß er ein Licht iſt. 


1I, Mit dem Hülfsworte haben, die im innern befindliche 


Feuchtigkeit ausfließen laffen. Die Röhre höret auf zu fließen. 


Die Quelle hat fhon den ganzen Tag tefloffen. Daß die 
Wolfen fließen, und triefen fehr auf die Menſchen, Hiob 36,28. 
Ein fliegendes Gefhwur. Sließende, d.i. rinnende, triefende , 
Augen haben. Die Wunde fließt. Ihr Auge floß von Zah⸗ 
ren, Weiße. Das Papier’fliege, wenn es durchſchlägt oder we⸗ 

en Mangeldes Leimesdie Tinte zu fehr fließen läffet. Ein Licht 
Fließer, wennder Talg oder das Wachs daran herunter rinnet. 


Anm, Sließen, ben dem Ottfried fliazan, bey dem Wilferam 
fliezzen, Griech. Prugem, verwandelt in den BE 
‚arten feinen Zifchlaut in eint, Niederfächf. fleten, Dän. flyde, 
Schwed. flyta, Isländ. fliota, Hol, vlieten, Andere Mund. 
arten ftoßen den mittlern Eonfonanten ganz hinaus, wie das 
Angelſ. flowan, fleowan, das Engl. to flow, das Niederf. 

luere, da denn unfer Deutſches fliehen übrig 
bfeibt, ©. daffelbe und $liegen. Das Activum oder vielmehr Facz 
titivum von diefem Neutro ift flößen. Das Imperf. ich fioß und 
Mittelw. gefloffen find von dem noch im Oberd, üblichen Reutro 


- floßen, fließen, entlebnet; die Formen aber, Hu fleußeſt, er 


fleußt, fleuß, Fommen um der bey Sliegen angezeigten Urfachen 
willen noch zuweilen in der höhern Schreibart vor. Siehe auch 
= welches last. des ungewöhnlichen Hauptwortes — 
üblich iſt. 


Das Fließgarn, des — es, plur. die — e, eine Yet fehr — 


Fiſchergarne. Das Nachtfiſchen mit Schaben, oder Schie: 
fern, Sliesgarn, und Treibegarn oder Klebenetzen u. ff. 
beißt es in einer Sächſ. Fifcherorduung. S. Sloßgarn. 


Das Sließgold „des — es, plur. inuf. im Bergbaue, Gold, 


welches in Geſtalt Heiner Körner in fließenden Waffern gefunder 
wird; Wafchgold, in gröbern Mundarten Llitſchgold. 
> Dar 


—— 


si — 


Das gließloch des — es, plur. die — Locher, im Hlittenbane, 


ein Loch in dem Schmelzofen, durch welches das Zinn und die 
Schlacken in den Herd fließen. 


Das Sliefpapier, des—es, plur, von mößreenfrten. und Quan⸗ 


‚titäten, die — e, eine Oberdeutſche Benennung des Löſchpapiers, 
weil es die Tinte fließen läſſet. 
Die Jliefpoden, plur. inuf. ©. zließ blattern 


Der Fließſtein, des — es, plur. die —r, eine Oberbeutfihe Be⸗ 


nennung der Flußſteine. 


Das Fließwaſſer, des—s, plur⸗ ut nom, fing, - 3 1) Im ge⸗ 


meinen Leben, fließendes Waſſer, Waſſer aus Bächen und Flüſ— 
ſen, zum Unterſchiede von dem Brunnenwaſſer. 2) Inder Ana⸗ 
tomie, ein klarer nahrhafter Saft, der aus allen Theilen des 
Leibes dem Herzen zugeführet werd; Aderwaſſer, Blutwaſſer, 
Lympha. 


dymphatica, 
Die Sliete, plur. die —n, ein Werfzeug der Wundärzte, bie 


Adern damit zu Öffnen, eine Lanzerte, ein Laßeifen, in einigen ' 


Mundarten Slete, Fliedme, Lleym, Stame,. in Hamburg 

= Sleerjen. - Es fol aus Phlebotanum verderbt ſeyn. Allein im 
mittlern Zateine it Fleiha, Flethonus, Fletonus die Spige 
der Pfeile und Wurffpieße, und im Schwedifchen bedentet Plit 
einen Degen. Siehe Sliefchpfeil. 

Flimmen/ verb. reg. neutr. mit dem Hülſfsworte haben, einen 
itternden Glanz von ſich geben, Wenn in dem- finfterften 


Wald ein flimmender Sonnenblick wandelt, Zachar. S. Flim⸗ 


‚mern, welches noch üblicher if. 


Die Slimmet, plur,die—n, im Berghaus, eine flimmiernde, 


d. i, glänzende. Bergart, welche aber taub und ohne Gehaft iſt; 
‚ohne Plural; S. Glimmer. Auch die glänzenden Goldkörnchen, 
welche zuweilen in den Bächen und Flüffen befindlich find, wer» 
den im Bergbaue Slimmer« und Goldflimmern genannt, ©, 
das folgende, ingleichen Slinder., Slinker. 


Slimmern, verb.reg..neutr. mit dem Hülfsworte haben, einen > 
Nicht dieſer Flimmernden- 


zitternden Glanz von ſich geben, 
Steine wegen, Weiße, S$limmernder Schneeſtaub flattert 
umber, Geßn. Weiter hinaus flimmerte dem Auge endlos 
die Ausſicht ins Meer, ebend. Die frühe Morgenſonne flim— 
merte ſchon hinter den Bergen auf, ebend. Es iſt das Itera⸗ 
tivum von flimmen. ©. gt Slinkern, Glimmern, 
Schimmern, Sunfeln. 

Der Slinder, des — s, plur. utnom. fing, Diminut. das glin⸗ 
derchen, Oberd Slinderfein, ein dünnes, flimmerndes, d. i. 
alänzendes Stückchen Metall. 1) Von dünnen Deffing mit ges 
‚wiffen Stämpeln qusgebauene Figuren, welche häufig zu Rürn⸗ 

‚berg gemacht, und von dem großen Haufen zu allerley Zies 
ratben gebraucht werden; Slintern, Slittern. ©. Slitrer, Da- 
ber’ dew Slinderfehläger , oder Slinderleinfchläger, in Nücn- 
berg, der ſolche lindern macht; Slitterfchläger. 2) Einedlinne 
and breite Niederfächfifche Scheidemünze, welche in Weſtphalen, 
Bremen, Friesland u. ſ. f. auch Slinderfen, Slinrich w f. f. 
lautet, an Bremen und Ofifeieslaud hält ein Flinder 4 Groot, 
oder 20 Schwaren, oder.16 Pfennige, fodag 18 Flinder einen 
Thaler machen. 3) Ben den Jägern werden die Lappen und 
Schrecktücher gleichfalls. Slinder genannt, wo dieſes Wort wohl 
zunächſt von flattern abſtammet. S. Zlitter, welches in der 

erſten Bedeutung inr Hochdeutſchen üblicher iſt. 

Flink, —er, — eſte, adj. et adv. welches nur in den gemeinen 
und vertraulichen Sprecharten üblich iſt. 1) Munter, gyrtig. 
Bin flinfes Maͤdchen ein flinker Berl. 

Er iſt ſo flink und Faſch als ich, Weiße, 


naãchſt zu Blinken gehöret. 
Die Slinke, plur. die —n, 


Daher der Shekinaffergang,, des— es, plur. 
die — gänge, zarte Nöhren, werin daſſelbe befiudlich iſt; Vala: 


‚Das Slinkerchen, des —5 plur. ut nom. fing. — 


Im ganzen Dorf iſt kein Geſicht 
Det flinken Sanne gleich, ebend. 

— Schwed. und Dän it fliok gleichfalls raſch 

2)* Ölänzend, ingleichen fein, hübſch, was gut in die Au 

fälle, doch nur im Niederf. allein; in welcher Bedeutung ed zu⸗ 


eine Art Weis ſicche in — AH 
einem ſchmalen Bauche, einem {pigigen Rüden, und einem 

grätigen Zleifche. Sie leichen im May und werden cine Spanye 
lang. Von blank, weiß. 








Flinken/ und deffen Frequent, Slinkern, Verb: reg. neutr mie 


dem Hülfswotte haben, einen (bimmernden, zi zitlernden 
von ſich geben. Die Waffen flinken oder flinkern in der * n 
Die Braut flinferte von vielem Golde. SG. au Blinfen 
und Simmern. Br F 
Das Slinfenerz, des ⸗es/ ur. von mehrern Arten und 
‚titäten, die —e „im Bergbaue, Erz, welches in flinkenden 
d. i. glänzenden Stüden auf dem Gefteine lieget; dv cgleich 22 F 
glänzende Stücken auch wohl Slinfer,, Sister und SI $linter 3 
nannt werden; Slitteverz. ER 











und Süber-Fabrifen, Heine ruude glänzende Plättchen mit einem — 
Loche, welche zur Stickerey gebraucht werden. ee 
Slintern, ©, Slinken. 
Der Sling, des — es, plur, die—e, eine noch im. — = 
fen übliche. Benennung verfehiedener Steinarten, An Re 
Drten führet der Feuerftein oder der gemeine Hornflein ) 
Naben. Ju Dbers Steiermark ift der Slinz oder pflin 
Art Eifenftein, welche auch a: —— wird, ‚Si E 
Sliefe und Slinee. —* tu 
Die Slinfe, plur. sie—n, ©. Sliefe. a 
Die$linte, plur.die—n. 1) Überhaupt ein jedes Feuerge 
mit. einem Flintenſchloſſe, doch nur im gemeinen Leben, . : 
„engern und dem — eine ungezo 
aus welcher man mit Schrot und kleinen Kugeln Feiepet, 4 
vogelflinee, Jagdflinte u. f. f. — 
Anm. Diefes Gewehr heißt in allen Deutſchen Nunda 
te, im Dän.Slint, und im pohln. Flinta. Weil der Feu 
Deutſchen ehedem Flins, Angelf. Flint, bieß, und im Re 
noch jegtElinta, im Engl, Flint;ja felöft in einigen Gegenden 4 
Deutfchlandes noch jetzt glint genannt wird, (glaubt man, daß 
diefes Gewehr von die ſem Steingden Rahmen babe, zum Unter⸗ , 
ſchiede von denjenigen, Gewehren, welche mit Lunten abgefeuert 
wurden. ‘©. Slins. Im Angelſ. bedeutet Fla®n und im iss J 
Yänd, Flein, einen Pfeil. Im Franz. ift Flin der Donnerſtein. 
©. auch Sliete, * 
Die Flintenkugel, plur. die —n, eine kleinere Kugel, welche nr 
aus Flinten- geſchoſſen wird, zum Unterſchlede von den Büchfene J 
kugeln. ee; 
Das Slintenf: Hloß bes—ffes, plur. di⸗ſchloſſer einSchloß F 
an den Schießgewehren, mit einem Fenerfleine, woran der 
Schueller durch die geringfte Berührung das Schloß abfcehnappen 
laſſet; zum Unterſchiede von. den alten Seuerfplöffern und Lunz 
tenfchlöffern. Sie find eine Franzöfifche Erfindung, 
Der Slintenfchub,. N die e, cin längliherles 
dernes Futteral, an der rechten Seite des Pferdegeuges der Mei ; 
„ter, die Flinte darein zu Bellen, . $ 
Der glintenſchütz, des — en, plur. die — en „ein nach in einie 
‚gen Oberdeutſchen Gegenden übliches Wort ‚einen Sufelier zu 
bezeichnen, S. diefes Worß 
Der Slintenfrein ‚des — es plur, de —e ) Ju engerm 
—— ein —— Feuerſtein, fo wie-er auf die Flin ⸗ 


tenſchlöſſer i 

















en 


weitern VBerfiande wird auch ein jeder Feuerſtein, oder der ge⸗ 
meine Hornſtein von einigen $lintenftein .genannt.: ©. Slinte. 

Der Slinter, des—s, plur, ut nom. fing, ©; Stinder und 

Stinbenerz. 3 R 


Der Slinterfiaat, ©, glitterflaae.. 


Das Slintglas, des— es, plur, von mehrern Arten, die—glä: 


Flo ag. 


senflöffer geſchraubet wird. Die —* dieſer Steine kommen Das glittererz, des — es, plur. von mehrern Arten und Qucn- 


ang der Picardie und Champagne her, wo fie mit befonderer&e- 
ſchicklichkeit gefpalten, und auswärts gefchieft werden. 2) Im Das Slittergold, deg — eg, plur, car. zw dünnen glängenden 


titäten, die — e, ©, Slinfenerz und ſlitſche. 


Blättern, wie Papier, geſchlagenes Meſſing, aus weichem die 
Llitter gefchlagen werden; Raufchgold, weil es bey der gering- 
fen Beivegung raufchet, im Niederf, Knetergold, Kniftergold 

Figürlich auch wohl, ſchimmernde Gedanken, welche bey ges 

nauer Unterfuchung falfh befunden werden, fbimmernde un⸗ 

echte Zierathen. 


ſer nach dem Engl, Flintglas, ein ſehr reines und hartes Glas Die Slitterhaube, plur. die — n, eine noch im einigen Gegen⸗ 


zu bezeichnen, Kryſtallglas; von Flint, ein —— 

Slispern, S. das folgende, 

Sliſtern, verb. reg. act. et neutr. und zwar letzteres mit dem 
Hülfsworte haben, welches den leiſe raufhenden Schall ausdruckt, 
den dasfanft bewegte Laub der Bäume, das Rieſeln einer Quelle, 
das heimliche Sprechen in das Ohr eines andern, und andere 
ähnliche Bewegungen hervor bringen. Er flifterte mir unver⸗ 
merkt einige Worte in das Ohr. Sie ſteckten bie Kopfe zu= 
fammen uns flifterten. 

J Ohnmãchtig fliſtert durch die Äſte 
Ein Wind von ſchwülen Düften ſchwer, Muſ. — 
Wie lieblich fliſtert dort im Hein 
Der ſchlanken Alpen furchtſam Laub! Kleift. 
Anm. Im Niederf. flüftern. Die Deutfchen Mundarten ha⸗ 

Ben viele Wörter, dieſen oder. doch einen ſehr ähnlichen Schall 
auszudruden. Dahin gehören das Hochdeutfche wifpern, Engl. 

- to whilper, Schwed. hwiska, Dän.boiske, flifpern, wifpeln, 

liſpeln, das Oberdeutfche fließmen , flittern , fifpen, nuſtern, 
das Schwäh. diffeln, das Niederfächfi fhe puſtern, muftern, 
Satein. muflitare, fußeln, das Holänd. luyfteren, aus wel: 
chem unſer Hochdeutſches fliftern entftanden zu ſeyn feheinet uff. 

In einem alten Oberdeutfchen Vocabulario wird flinitern durch 
liebkoſen erklärt. In einer alten Deutſchen Bibeldes ı stenahr- 
bunderts bedeutet Richt, 5 das Wifpeln oder Vifpern des Die: 

Hes, deffen Blöken. 

+ Die Slitſche, plur. die — n, ein niedriges nur in den gemeinen 
Mundarten übliches Wort, kleine dünne glänzende Stückchen, 
oder Flitter, auszudrucken. So werden indem Bergbaue kleine 
auf den Oberflächen der Steinarten ſichtbare Erztheilchendlit⸗ 

ſchen, und Erz, welches auf ſolche Art bricht, Slitſchenerz oder 


Sdittererz genannt. Slitſchgold, oder Goldflitſchen, Gold, 


welches in Geſtalt kleiner Körner oder Flitter aus den Bächen und 


fr Flüfen gewafchen wird; Wafchgold. Wenn diefes Wort, wel⸗ 


ches auch. im männlichen- Gefchtechte,der Sliefch, des—es, plur, 
die— e,. üblich ift, nicht duch eine grobe Ausfprache aus Slie- 
ter verderht worden, fo gehsret es ohne Zweifel zu dem Oberd. 
Bleg, Sletz, Schwed. Plös, Platt, Böhm, Fliezka, ein Stüd, 
ein Lappen. 

Die Sliefihrofe, plur. die —n, im gemeinen Leben, eine Be- 
nennung des Selsmohnes, S. diefes Wort, Llitſch iſt hier eine 
Nachahmung des Schalles, den die Blätter diefes Mohnes ge- 
ben, wenn fie auf der Hand zerfchlagen werden. ©. Sligpfeil. 

— des —s, plur. ut nom, fing. oder die Flitter, 
plur.die—n, Diminut, das Slitterchen, die Hochdeutfche Be⸗ 

nennung derjenigerrdünnen glänzenden Stückchen Meſſing, welche 
“im Oberdeutſchen unter dem. Nahmen der Slinder am bekannteſten 
find; S,diefes Wort. Die Slittern, bie Gebräme; „die Schnür⸗ 
lein, Eſ. 3, 20. 
Anm. Diejes Wort, welches im Din. und Schwed. gleichfall⸗ 

Fläter lautet, druckt eigentlich die zitternde Bewegung, und 
figürlich auch den zitternden, funfelnden Glanz diefer Ban 
—— aus, ©: SIatsern, Slimmern „ Slinken 


dew übliche Weiberhaube, welche mit Flittern beſetzt iſt. 


Der Slittermonath,des — es, plur. die —e, S. Slitterwoche. 
Die Slitterpappel, plur. die —n, S Zitterafpe. 


Der Slitterfand, des—es, plur. car, ſchimmeruder, mit zar⸗ 
ten Ölimmertheilchen vermifchter Sand, 


Der Slitterfchläger, des—s, plur. ut nom. fing.-ein Hand- 


werfer, welcher Slietern aus gefchlagenem Meſſi inge macht; in 
Nürnberg Flinderſchläger, (S. Flinder, in Oſterreich Ge— 
flinterer, an andern Orten Longoldſchlager, S.dieſes Wort, 

Der Zlitterſtaat, des — es, plur, car. ein aus Flittern befte- 
hender Staat oder Putz; ingleichen figürlich, ein jeder Staat 
der ſtark ing Auge fällt, aber feinen Werth hat; Niederf, 
Slinterflaat, Slitjenffaar. 

Die Slitterwosche, plur. die —n, im Scherze, die erfien Wos - 
hen im Eheftande, wo ſich die gegenfeitine Zärtlichkeit noch in. 
ihrer ganzen Stärke zeiget , in welchem Verſtande man auch wohl 
der Slittermonarh faat, wenn anders diefe Zärtlichkeit die 
Dauer eines Monaths erreicht. Es iſt noch die Llitterwoche. 
Eutiveder, weil die jungen Weiber inder erſten Woche nach der 
Hochzeit noch die hochzeitliche Flitterhaube trugen, oder auch 
von einer noch in Nürnberg üblichen Gewohnheit, daman bey 
einer Hochzeit vor das Brauthaus Flitteen zu freuen pflegt. 
Im Niederf. heißt diefe Woche die Stuten woche, d.. i. Sämmel⸗ 

woche, in andern Gegenden die Zartelwoche, die Tonetuoihe, 
der Honigmonatb. 


Der glittich, des — es, plur. Sie — e; ein nur in-den gemei- 


nen Sprecparten üblihes Wort. 1) Der Flügeldes Federviehes, 
©. Sittich. 2). Der Arm. Jemanden bey dem Slittiche er— 
greifen. 3) Bey den Fleiſchern, ein Stück Fleifh am Rinde, 
welches gleich nach dem Bruftferne folgt. 4) Der Zipfel an ei⸗ 
nen Kleidungsſtücke. : 

Anm. In der Schweiz STertach:- SEITEN und flie- 
gen genau beriwandt, 

Der Sligbogen, des —s, plur. ut. nom, fing, im gemeinen‘ 
Leben, ein: Peiner Bogen: oder Armbruſt, Pfeile damit abzu- 
ſchießen. Im Niederf. Stige, Dän, Flitsbue. Im. Niederf. ift 
Slige, im Angelf. Fla, im-mittleen Lat. Flecha, im Franzöf. 
Fleche, ein Pfeil, ohne Zweifel als eine Nachahmung des Schal⸗ 

les, den ein abgefchoffener Pfeil in der Luft verurfacht ;daher ein: 
Pfeit im. gemeinen Leben auch wohl ein. Sligpfeil, und in gröbern 
Mundarten ein Slirfehpfeil, in Nürnberg: ein Pfitſchepfeil ges 
nannt wird, 

». Die $lode, plur.die — m, eine Art Fiſchernetze, ©. Slake. 

2. Die Slode, plur. die —n, Diminut. dag Slödchen, Dberd, 
Siödlein, ein jedes Büjchel Leichter und- lockrer Materie, wel⸗ 
ches bey dem geringften Hauche in die Höhe Flieger. Von der 
Art find die Schneefloden, welche aus weich-gefeornen Dünſten 
beftehen. Bey den Tuchmachern find Slocken die wollenen Hagre,, 
welche bey dem Rauben der Tücher in den Karten hängen.bleiben, 
Ein geoßerFloden heißt in den niedrigen Mundarten- ein Slauſch. 
Im Bergbaue find die Slocken figürlich Stücke eines feſtern 
Geſteines, welche unter lockern Geſteinarten gleichſam angeflo⸗ 
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gen find, und dem Bergmanne im Arbeiten wie Glas in die 
Augen fliegen, der fie nach dem Mufter der Niederfachfen auch 
wohl Sloggen und $lugen nennet, 

Anm. Disfes Wort lautet in den Monfeeifchen Gloſſen Flo- 
‚cho, im‘ Niederſ. Slog, Slokke, Slugtjen, im Dän. Slog, 
im Engl. Flake, im £at. Floccus, im Jtab,Fiocco, im Epis 
rotiſchen Flochete, wo Flacha auch eine Flamme bedeutet, 
S. Slackern. 
ſehr leicht in die Höhe flieget. In den Deutſchen Mundarten 
iautet es zuweilen auch der SIod, des — en, plur. die — en, 
noch häufiger aber der Flocken, und daher kommt es auch, daß 
in den Zufammenfeßungen bald Flock — bald aber auch glocken — 
üblich if. S. Lode, aus welchem diefes Wort durch Vor⸗ 
fegung des Blafelautes gebildet iſt. 2 i 

Sloden, verb. reg. weldes in doppelter Geſtalt üblich iſt. 
Als ein Activum, gu Flocken oder Locken ſchlagen; im 
mittlern Lat. floccare. ©. Slacken. 2. Als ein Neutrum, mit 
dem Hülfsworte Haben. 1) In Flocken niederfalen, von dem 


Schnee, und zuweilen für ſchneyen ſelbſt. Es flockt, di. - 


es fehneyet. 2) Brennen, ©. Sla&en. 

Die Flockaſche, plur. inuf, diejenige lockere Afche, welche in Ge⸗ 
fralt weißer Flocken an verbrannten Körpern hängt, und fehr leicht 
in die Höhe fliegt; im Riederſ. Slogafche, fonft auch Loderaſche. 

Die Flockblume, plur. sie—n, ©. Slockenblume. 

Das Slodenbett, des —es, plur. die—en, ein mit wollenen 
Flocken geftopftes Bett, zum Unterfchiede von einem Federbette. 

Die Sloenblume, plur. die—n, eine Pflauge; Centaurea 
Jacea L, Es gibt verfchiedene Arten derfelben, worunter bes 
fonders diejenige, welche edige Aſte und lanzettförmige wollige 


oder flockige Blätter hat, und in dem mitternächtigen Europa’ 


wild wächfet, den Nahmen der Slodenblume, der Papiers 
blume oder des Slodenfrautes führer. : 
Derslödendrefcher, des—s, plur. ut nom: fing. ein 


Shimpfnaßme, welcher zuweilen den gemeinen ZTuchmachern 


gegeben wird, weil fie ehedem Flockentuch verfertigten. 

Das glockenkraut, des—es, plur. inuſ. ©. Slockenblume. 

Der Slocken⸗Salpeter, des—s, plur. inul. derjenige Sal⸗ 
peter, welcher ſich in Geftalt der Flocken an den Hügelm und 
Bergen bildet, und auch Blumen Salperer genannt wird, 

Das Floͤckentuch, des—es, plur. vor mehrern Arten und Quanıs 
kitäsen, die—tücher, ein ſchlechtes grobes Tuch, welches ehe 
dem aus. den in den Karten zurück bleibenden Flocken verfertis 
get wurde, aber nachmahls durch die Boy verdränget worden, 

Der Flocker, des — s, plur. ut nom, fing. Fämin, die 
Stoderinn, bey den Tuchwebern, eine Perfon, welche die 
gewaſchene Wolle mit zwey Stäben auf einer Horde zu Flocken 
klopft; ©. Slacken. 

Die Flockfeder, plur. die—n, S. Slaumfeser. « y 

Dasglodfeuer, des— 8, plur. inuf. im gemeinen Leben, 
ein aufflackerndes, bald verloderndes Feuer, Niederf. Slog⸗ 
feuer. ©. Slackern. : 

Das Slodgeftübe, des— 8, plur. inuf, im Htittenbaue, das⸗ 
jenige-&eftübe, welches duch die Bälge und Flammen in die 
Höhe getrieben wird; Fluggeſtübe. 

glodiche, — er, — ſte, adj. et adv. den Flocken ähnlich. 
Zlockichte Haare, 

Stodig, — er, — fe, adj. et adv. Flocken habend, mit 
Flocken verſehen. Slock ige Wolle, 

Die Flockſeide, plur. inul. ©. Slorettſeide. 

Das Flogfeuer, ©. Slodfeuer. 

Dieglogge, plur. die —n, ©. 2 Slote. 

Derslogfand, des — es, plur. inul, ©, Augſand. 


Es ſtammet von fliegen ab, weil eine Slocke 
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Der Sloh, des—es, plur, Sie Stäbe, ein ungeflügeltes Inſect 


von ſchwarzer Fasbe, mit fechs Speingfüßen und einem umge- 
bogenen Nüffel, eine bekannte Plage des ſchönen Gefchlechtes 
und verfchiedener Thierarten; Pulex L, Slohe haben. Slohe 
fangen. Die Slöhe beißen, ſtechen. Er hört die Flohe huſten, 
ſagt man im gemeinen Leben von einem Meuſchen, der ſich 
ſehr weife zu ſeyn dünft, Einem einen Sloh in das Ohr 
fegen, figürlich, ihm eine ihn beuntuhigende Sache etwas 
heimlich offenbaren. * ⸗ 
Anm! Sloh, in den Monſeciſchen Gloſſen Floh, im Oberd. 
ſloch, im Niederf. Flo⸗ im Angelf. Fleo, im Engl. Flea, im 
Holländ. Vloo, Vloye, im Din. Loppe, ift von flichen, wegen 
der Geſchwindigkeit, mit welcher diefes Thier vermittelft feiner 
. Springfüße feinen Feinden entfommen kann. In den Zufam- 
menfegungen ift bald, der Singular Floh — bald der Plural 
— a Au: N 
er Floͤhaͤlant, des— es, plur. inuf. ©, Slöhkraur. 
Der $lobbeutel, des—s, bie utnom. fing, ein niedriger 
Schimpfnahme eines mit vielen Flöhen begabten Menfchen oder 
Thieres; von dem Dberd: fich beuteln, fich ſchütteln, S. Beuteln. 


Der glohbiß, oder Flohſtich, des—es, plur. die—e, der - 


Biß oder Stich eines Flohes, und der davon zurück gebliebene. 
rothe Fled, ER: ’ 
Slohen, Flöhen, verb.reg. act, Flöhe zu fangen fuchen. 

Sid flohen. Jemanden flohen, ihm die Flöhe abfuchen, 

Niederf. flsen, - > — 


Die glohfalle, plur. die — n, ein oben offenes Röhrchen vol _ 


ler Löcher, in welches man einen mit Honig oder andern ſüßen 
kleberigen Sachen-. befteichenen Stämpel ſchrauben fann, an 
welchem die Flöhe kleben bleiben, wenn fie der Süßtgkeit aus 
Lüfternheit nachgehen, | } 
Die Flohheuſchrecke, plur. die — n, eine Art Eleiner Heu⸗ 


fhreden, welche wie Flöhe foringen und unter allen Heu 


ſchrecken allein einen feharfen foigigen Stachel haben, womit 
fie den Saft aus den Pflanzen ‘ziehen, und ſich unter einem 
weißen Schäume verwandeln. ©. Srühlingsfgaum. 
Flohig, adj. et, adv. im gemeinen Leben, Flöhe habend. 
Das Flöhkraut, des—es, plur. inuſ. ı) Ein Rahme der 
Bleywurz, Plumbago L. vermurplich wegen einiger Ahn— 
lichleit des Samens. 2)Eine Art des Alantes; Inula Pulica- 
ria L. $löhalant. 
dem gemäßigten Europa, und vertreibt durch feinen Geruch 
die Flöhe, 3) Eine Art des Wegetrittee; Polygonum Per- 
ficaria L. Dürrkraut, Dürrwurz. Es vertreibt. gleich⸗ 
falls die Flöhe. 4) Eine andere Art des Wegetrittes, Poly- 
gonum Hydropiper L. wird wegen des ſcharfen und. bitz 
. tern Gefchmades ihrer Blätter auch Slöhrfeffer, Wafferpfefz 
fer genannt. 5) Eine Benennung des Flohſamens, Sade⸗ 
fes Wort; ingleihen 6) der Jlöhpflanze, S..diefes Wort; 


wie auch 7) der Poley, ©. diefes Wort, weil alle diefe = 


Pflanzen die Flöhe vertreiben follen. 

Der Slöhpfeffer, des —s, plur. inuf. ©. Slöhkraut 4, 
Die Slöbpflanze, plur. sie—n, eine Pflanze; ConyzaL," 
befonders- deffen Conyza Iquarrofa, weiche auch Dürrwurz 
und Slohkraut heißt, und die Flöhe vertreiben fol, % 
Der Slöhbfame, des — ns, plur. inul, eine Art des Wege 
richs; Plantago Piyllium L. Slobkraut. Der Same 

gleicht den Flöhen, die er auch vertreiben foll, 
1.DerSlor, des — es, plur. die $löre, ©. Slur. 
2.Der$lor, des— es, plur. inul, bey den Färbern bie gelb- 
rothen Blumen des wilden Saffrans oder Saffloraz aus dem 
£at: Flos, tloris, eine Blume, S Safflor. 
3 Der 


Er wächfer an den Wegen und Gaffen in | 


* 


a 





⸗ 


eg Der slor, 


A Wohlſtand, glücklicher Zuftand, im gemeinen Leben. 
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des —es, OR inuf. ı) Der Zuſtand, da ei- 
ne Blume oder mehrere Blumen Einer Art blühen, Die 
. Blume ſtehet in dem ſchönſten Flore. Der Eulpenflor, Nel⸗ 
Eenflov, Syacinthenflor n. f.f. 2) Die Zeit, wenn Vlu- 
„men einer Art blühen, am häufigften in den Zuſammenſetzun⸗ 
gen Nelkenflor, Tulpenflor u. ſaf. 3), Eine Sammlung 
mehrerer blühender Blumen Einer Art; gleichfalls am häufig« 
. fen. in den jest gedachten Sufammenfegungen, So einen 
ſchonen Telkenflor habe ich noch nie gefeben. , 4) a 
eis 


ne Nahrung ſtehet im lore. Den Slow des Landes bes 


fördern. 
Anm. Dän. und Schwed, gleichfalls Flor, von dem Lat, 
florere, blühen, 

4. Der Flor, des—es, plur. Sie STöre, ein von zarter Sei⸗ 
de, RNeffelgern oder Wolle fehr leicht und dünne gewebter 
Zeug von allerley Farben; ohne Plural, außer von mehrern 
Arten oder Duantitäten, Einem den Slor von den Yugen 
sieben, figüclich ihm feine Vorurtheile benehmen, ihm eine 
deutliche Erkenntniß von etwas verfchaffen,, ihn aus dem 
Stande der Untoiffenheit reißen. Befonders der ſchwarze Flor, 
der zum Zeichen einer tiefen Trauer getragen wird. 

Im Slor befennt der Trauermann 
Dir (Hymen) fein gewaltig Seuer, Raml. 

‚ Einzelne Stüde diefes Trauerflores leiden gleichfalls den Plu—⸗ 
ral. Bey den Sammetwebern wird das Haar des Sammetes der 
Slor, ingleichen der Pohl genannt, ©: das lestere, 

Anm. Im Schwed, und Böhm. gleichfalls Flor, im Dän, 

Sloor. Ihre muthmaßer, daß es ab Intextis RUE? den 
Nahmen habe. ©. auch SIorerefeide, 

Slöra, Gen. Slora's, oder Slorens, Dat. $lören, plur.car. 
bey den Dichtern, die Göttinn der Blumen, die Blumengöt- 
tinn, aus dem Lat, Flora. 

Der gloramor des — s, plur. inuf, eine aus dem Lat. Flos 
amoris verderhbte Benennung des Amarantes sder Tauſend⸗ 
ſchöns, S. Amaranı. 

Das Florband, des — es, plur, die — bander, dünnes dem 
Flore ähnliches und mit Streifen durchzogenes Band von zar⸗ 
ter Seide, ©. 4 Slor. 


4 —— plur. sie—n, eine Binde von feptwargem 


Flore, welche man zum Zeichen der Trauer entiveder um den Arm 
oder um den Hut träget; die, Trauerbinde. ©. 4 Zlor. 

Slören, adj. et adv. aus 4 Slor beftehend, Florene Binden, 
Florbinden, 


Der gloren, des— es, plun, die—e, eine noch zuweilen 


üblihe Benennung. eines Guldens. Franz. Florin, Engl. 


Florin, Ital. Florino, im mitelern Lateine Florenus; . 


vermuthlich wegen der darauf geprägten Lilienblume, oder auch, 
weil fie zuerſt in Florenz gepräget worden, Der Slorenen 
gefchiehet bereits 1068 Erwähnung, und alfo nicht erft im 


ı3ten Jahrhunderte, wie du Fresne nach dem Joh. Villa: 


neus verſichert. 

Das Slorett, des — es, plur. die—e, im gemeinen Leben, 
ein Kappier, nad) dem Franz. Fleuret. 

Das Siorsttband, ses —es, plur, die — bänder, ein aus 
Florettſeide gewebtes Band, 


* Die Slorättfeide, plur. inuf. das äußerfke Geſpinnſt des ſpin⸗ 


nenden Seidenwurmes, welches die ſchlechteſte Seide gibt, 
auch nur geſponnen, nicht.aber gehafpelt "werden Fann, aus 
dem Franz. Fleuret, weil fie gleichſam die Blume an der 
Frucht iſt; Slock ſeide, weil fie in Sieden befimdlich iſt, 
Niederſ. — ——— Dãn. — 
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DieSlorhaube, plur. sie—n, ein Bosfseng des andern 
Geſchlechtes aus Flor. 
+3loriren, verb, reg. neutr. mit dem Hälfsworte — 
aAus dem Lat. florere, weiches iin gemeimen Leben für blühen, 
fo wohl im eigentlichen als figürlichen Verſtaude üblich if. 
DieSlorfeppe, plur. die —n, eine — des andern Ge- 
fhlechtes von Flor. 
Die Florleinwand, plur. inul. ein lockeres baumwollenes 
Gewebe mit glatten und klaren Fäden, welches auch Schwüs 


+ 


bifche Leinwand genannt wird, weil es befonders in Schwas 


ben verfertiget wird, 
Der Slorfaffran, des — es, plur. inuf. ©, Safflor. 

Die Slorfeide, plur. car. in den Seiden - Manufacturen eine 
Art der Drganfın - Seide, welche aus 3 bis 4 Faden gezwirnt 
und zum Gtos de Tour, Damaſt und andern. fehweren Zeur 
gen gebraucht wird, * 

Der Slorweber, des—8, plur, utnom. fing. ein Weber, wel⸗ 
her: vornehmlich Flor verfertiget. Fämin. die Slorweberinn, 

Das Floß, des—es, plur, die Slöße, in den’ gemeinen Mund« 
arten die Flößer, von dem Zeitworte fließen, Dberd. floßen. 
ı)* Ein fließendes Waffer, ein Fluß ; doch nur int Oberdeutſchen. 

Der du fo ſchönes Kraut trägft um die reinen $lößer 


iR, "Uns Blumen voller Zier, Dpig, ” 


2) Eine Flöße; befonders im Oberdeutſchen, 190° es auch zu⸗ 
weilen Slog Tautet. 3) Ein fchwimmendes Fifherneg, ©. 
Sloßgarn. 74) Im Bergbaue einiger Gegenden fo viel als 
Sloötz. S. diefes, In einigen Gegenden iſt es zugleich mãänn⸗ 
lichen Geſchlechtes, der Floßf. 

Das Floß, ©. SIR. * 

Das Slöfamt, des — es, plur. die — ämter, an einigen 


Drten, ein befonderes Amt oder Collegium, welches das Beſte 


der Holsflößen beforget. 

Der Slöfenweifer, des —s, plur. ut:nom. fing. im Chur⸗ 
Sachſiſchen ein Floßbedienter, welcher das gu den Flößen ber 
fimmte Holz anweiſet. 

Der Floͤßbaͤch des —es, plur. die — baäche, ein Bach, auf 

. welchem Holz geflößet wird. 

Das Slößbend, des— es, plur. die — bander, der in die 


Quere gelegte Baum, welcher eine Zimmerflöße zufammen hält, _ 


Der Slößbeamte, des—n, plur. die—n, ein Beamter, 

; welcher die Aufficht über eine Holzflöße führet; wohin der 
Sloß = Commifferius , SIof - Divetöt ; SIoß = Infpector 
u.a. m. gehören, 


Der gloͤßbediente des —n plur. die—n, ein oßeigfeitlicher e 


Bedienter bey einer Holzflöße, im Dberd, ein Jloßbeftelleer. 

Das Slößbert, des —es, plur. die—e, im Wafferbaue, 
eine bewegliche Rüftung, welche auf dem Waſſer vorwärts 
gefchoben werden kann, eine Ramme darauf zu fielen, u.f.f. 
Eigentlich ein fließendes oder ſchwimmendes Betr. 

Die Floͤßbrücke, plur. die — n, eine aus Floßen oder Flößen 
beſtehende Brücke! 

Die Floͤßbutter, plur. car. Butter, welche zur Aufbebaltung 
zerlaffen worden; Schmelzbutter, im Oberd. Schmalz. 
Die Sloß-Caſſe, plur, dJie—n, eine Caffe, in welche der 

Ertrag: der Holzflößen geſammelt wird, 

Der Slößdienft, bes — es, plur. die —e. ı) Ein Dienft, 
d. i, eine Bedienung, bey einer obrigkeitlichen Flöße. 2) Die 
Froßndienfte, welche Unterthanen oder Anwohnende bep den 
Holzflößen zu leiſten verbunden find. 

Die Fisße, plur. die—n, von fliegen und floßen. 1) Die 
Floßfedern an den Fifchen, ©. Lloßfeder. In den Monfreifhen 
Ghoſſen Floz. 2) Bey din Fiſchern, Stüde von Pausofjelboiz, 

D 3 Auf 


Pre al Ö 


J Sort oder Kinds, welche an, die oberſten Säume, der Zuggaene 
gebeftet werben, fie auf dem Waffer ſchwimmend zu erhalten. 
Die glöße, plur, dien, von dem Seitworte flößen. 1) Die 
Beranftaltung, da Holz auf fließenden Waffern von einem Orte 
zum andern geflößet wird, nebft dem Nechte und allen dazu ge- 
- hörigen Umfiänden; die Solsflöße, Dergleichen fi find die Elb⸗ 
floße, Auldenflöße, Elſterflöße u. ſ. f. in Sachſen. Einer 
Flöße vorgeſetzet ſeyn. Die bey der Slöße angeſtellten Per: 
ſonen. 2) Die Beſchaftigung, da man das Holzauf flieben⸗ 
den Waſſern fortflößet. Die Soße nimmt ihren Anfang im 
grühlinge. 3) Der geflößte Körper ſelbſt. Beſonders die mit 
einander verbundenen Stämme oder Bäume, welche aufeinem 
: fließenden Waſſer fortgeflößet werden, „ Die Scheitflöße, wenn 
Scheitholz anfdiefe Art fortgefchaffet wird. " Die Zimmerflöße, 
wenn Bau⸗ oder Zimmerholz auf diefe Art -geflößet wird; im 
Lanenburgifchen ein Boden, in Preußen eine Trifft. Auch ein 
aus zufammen gefchlagenen Bäumen beftehendes Fahrzeug, leich⸗ 
te Waaren auf Strömen zu verführen, führet den Rahmen einer 
Slöße; ein Block ſchiff. Angleichen Fleine ſchwimmende Brücen, 
auf welchem man an einem Fluſſe Wolle wäfcht, Waffer 
ſchöpft u, ſ. f. Niederf. Flöte. 4) Im Bergbaur, ‚ein langer 
- indie Erde gegrabener hölzerner Kaften, darein man Waſſer füh- 
set, das ©rifengebirgedarin zu wachen und von dein Zinnfteine 
abzufondern,- 5) In den Schmel;hücten, ein fleinernes Behält- 
niß, wie, ein Gerinne, das geſchmelzte Zinn fiießend zu machen, 
und das Doriichte davon zu feheiden. - 

Anm. Slöße,, Dberd. auch Flötz, Riederſ. Flöte, Vlote, 
Engl,Flote, SHölländ. Vlot und Vlote, Schwed. Flotte, 
lommt von flößen. Im Oberdeutfchen und felbft in einigen Hoch“ 
deutfchen Gegenden lautet es häufig auch das Floß, und anandern 
Drten der Sloß. Diefe VBerfchiedenheit hat ihren Einfluß auch auf 
die Zufammenfegungen, wo bald Zloß — bald Slöß — bald beydes 
zugleich üblich iſt. 

Das Slöfeifen, ‚S. Slußeifen. 


glößen, verb. reg. welches das Accivum oder vielmehr Sactitiz 


vum des Reutrius fließen iſt, fließen machen. 1) Einfließen. 
machen. Einem Binde die Mil in den Mund flößen. 
©. Einflößen. 2) Auf dem Waffer ſchwimmen machen, befonz 
ders von dem.Holze, welches fo wohlin Flügen oder verbundenen 
Stämmen ‚ als auch in einzelnen Scheiten auf einem fließenden. 
Waſſer ſchwimmend fortgefchaffet wird. Zimmerbolz , Scheitz 
holz flößen. Aus Sachfen wird viel Holz nah Hamburg 
geflößet. 3) Abfchwimmen machen, 
$lößen,. die Sahne von derfelben. abnehmen, Niederſ. flöten 
4) Im DOberbeutfchen auch, durch hin und her bewegen im Waſ⸗ 
fer ausfpülen, Die Wäfche Flößen, fie flauen, fpülen. 5) Mit 
dem. Floßaarne fifchen, ©, Floßgarn. So auch die Fläßung. 
Anm. Slößen,, Niederf.flöten, Dän.flotte, Schwed. flotta, 
Engl. tofleet und to flote, iftim Oberdeutſchen auch als ẽin 
Neutrum für ſchwimmen üblich. In einigen Gegenden gebraucht 
man es für ſchmelzen. Die Sonn zerflößet das Eis, Buch 
der Natur Augsb, 1483, 


Der Slößenreif, des — es, plur. die—e, an den Fifchernegen, 


der Saum, an welchen fich die Floßen befinden, welche ihn: 
aufdem Waffer ſchwimmend srhalten,. ©: die Sloße. 

Der Floͤßer, des— 8, plur, ut nom. fing, ein. Floßbedienter „ 
welcher den Flofverwalter über, die Floßknechte aber unter fich 
bat. An einigen Orten werden auch diefe letztern Flößer genannt, 

Die Slöffäder, plur, die — n, die durch vnerfchiedene Gräten 
unterftingten Häute an den Fifchen „ welche das Werkzeug ihrer- 
Bewegung im Waſſer find; Pinnae, Sie Sloßen, Sinnen, im 
Oderd. Lließen, in der Schweiz Slimmen, Auch ein. Werkzeng 


im Niederf. Die Milch 
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der Wundärzte, * urin in Steinf&merzen PER Bu, 
wird dieSloßfeder genannt; Pinna in * 
Die Slößgalle, S. Slußgalle. 
Das Jlöfttarn, des — #8, plur. Her, eine Kot Fiſch 4 
welches auf dem Waſſer fchwimmend erhalten wird, und woreim 3 
fich die Fifche felbft fangen; das Sloßneg, Sließgarm, 
Das Slößgebau, des — es, plur, die—e, derjenige Ort in 
einem Walde, wo das Flößholz gefhlagen und anfgefeter minhg- 
der Sloßhieb, S. Gehau. DER, 
Die Slöfgerechtigkeit,. plur, inuf. bie Berechrigfeit, Bi # 
Hecht, das Holz von einem Dese zum: andern zu flößen; — 
Sloßrecht. * F 
Der Floßgraben, ss, plur, ut nom. fing. ein Oraben, N 
oder Canal, auf he Holz verflößet wird, & 
Der Floͤßhaken, des — 8, plur. ut nom. fing. rin u 
einer langen Stange, Die lößendamit yon dem Bande, = a = 
Der Stößhandel, des—8 ‚.plur. inuf; der. ——— — 
flößete m Bau⸗ und Zimmerhelze. De N. 
Der Slößbeer , des— en, plur, die — en, der Cigenthlimer 
einer Flöße, es, werde nun das Hecht, oder auch eine Zimmer- : 
flöße darunter verffanden, Mn 
Der Floßhieb, des —es, plur. die—e, ©. Sioßgebaui Pre: 
Das Zlöfbolz, oder Floßholz, des—es, plur. inuf. alles 
Holz, welches von einen Drtezum andern geflößer, wird, es fen 
Seen oder Zimmerholz/ beſonders das eg. rl Be 
Slorbolt, Sie kr 
Der Floßhüther, des —s, oe, u£ nom. fing. ‚ring TEE 
der auf das auf dem Flößwaffer fehwimmende Sheirgoig St ba. — 
Der Slöfjunge, des —n, plur. die — n, in bey einer Holz 
flöße beſchäftigter Junge, welcher unter den Floßknechten ſtehet. 
Der Floͤßknecht, des — es, plur. die — e, Tagelöhner, melde: < 
die bey den Holzflößen nötigen niedrigen Arbeiten ——— 


und dem Floßer untergeben ſind. 
Löher, fo fern floden 






— 











Das Sloͤßl oͤch, des — es plur. die — 
„oder flößen, im Oberd. noch fließen bedeutet, das Loch in einem 
hoben Dfen, aus welchem das geſchmolzene Erz heraus‘ flieget. \ 

Der Slöfmann, des — es, plur. die —Ieute, derjenige, wel⸗ nn 
“ her auf einer Zimmerflöße die Stelle eines Steuermannes oder 5 
Schiffers vertritt. 

Der Slöfmeifter; oder Stöfmeifter, des —s, plur. ut nom. A 
fing. 1), Derjenige, welcher einer Holzflöße zunächft vorgefeget 

- if, und den Flößer und die Floßfnechte unter fih hat, 2) In Ir 
dem Salzwerfe zu Halle iſt der Slößmeifter derjenige, dee den‘ a 
Koth und andere Ungeinigfeiten aus den Salzkothen fchaffen le 
fet. 3) Un einigen Orten, der Vorgeſetzte einer ® Ziunfiöße Buche # 
Schmelzhütte für das Zinn. *. 7 

Der Floͤßofen, S. Slußofen. 

Die Slöfordnung, plur.die—en, eine ——— Veronde. 
nung, welche das Floß weſen betrifft. 

Der Sloͤßplatz, oder Floͤßplatz, des — es, plur, ie se 
derjenige Platz, wor das Flößholz aufgefeget und este 
aufbehalten wird, eg 

Der Slöfröchen, $es— s, plur. utnom, fidg. ein mit Zim⸗ 
merhölzern beſetztes Wehr, das auf fließenden Waſſern ſchwim⸗ 
mende Scheitholz auf⸗ oder von manchen Sriern abzuhalten. 

Die Slößrechnung, plur. die — en., die Rechnung über die bey. 
einer Holzflöße vorfallenden Aus gaben und Einnahmen, wa 

Das Slößrächt, des — es, plur ie —e. 2) Das Recht, Holz 
auf gewiſſen Wafjern zu verflößen, die Sloßgerechrigfeit; obne 
Plural. 2) Die VBorrechte, 2 eine Slöße und das verflößte 
Hol; genießen. 

Da) 
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„als ein Regal oder Borrecht des Landererren betrachtet. 
Der Stöbfihaden, des — 8, plur, die — fchäsen, der Scha- 
oßholz an den Ufern, Waſſergebäuden und 


e 
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den, welchen das Fl: 

Fiſchereyen verurſacht. — 
Das Floßſcheit, des — es, plur. die —e, Holsfheite, welche 
bon einem Orte zum ändern geflößet werden. 

Der Sloßſchreiber, des —s, plur. ut nom, fing, ein Floß⸗ 
bedienter, welcher dem Floßmeifter, oder Floßverwalter un: 
tergeordnet iſt, die Floßrechnungen führet, und die Aufſicht 
auf die Holzfchläger und Holzflößer bat. F 
Der Slößteidy, des — es, plur. die —e, ein Teich, auf 
welchem das Holz von den Schlägen oder Floßgehauen in dag 
Floßwaſſer geflößet wird, Auch ein Teich oder aufgehaltenes 
Waſſer, das Floßwaſſer zu verſtärken. 
Der Slößverwalter ‚ des—s, plur.utnom. fing. ein Floß⸗ 
bedienter, der bey kleinern Flößen die Stelle eines Floßmeiſters 
vertritt, an andern Orten aber demfelben bengefellet iſt, und 
alsdann die, Einnahmen und Ausgaben dev; Flöße beforget, 
Die Floßwand, plur. die — wände, die mit Holz bewachfes 
nen Seiten der Berge an den Floßteihen. S. Wand, 
Das Floͤßwaſſer, oder Slößwaffer, des — s,plur.utnom, 
fing. ein Bab, Fluß oder Canal, auf welchem Holz vers 
.  flößer wird, ir 

Das Sloßwehr, des— es, plur. die — e, ein Wehr, durch 
wehrbes das Waffer in ein Flößwaſſer geführer wird, " 

Das Slöfwefen, des — 3, plur, inuf. alles was zu einer Holz 
"T flöße gehöret und dieſelbe angehet. ; 

Die Slößwiede, plur.die— n, eine Wiede, oder ein gewundener 
junger Fichtenftanım, womit die Zimmerflöße verbunden wird, 
Die Slefzeit, plur. die — em, diejenige. Zeit, da das Holz 

auf den Flüffen, verflößer wird, Br 
1, Die Slöte, plur.die—n, ein Büſchel Wolle, welchen die 

Sardärfche abnimmt, ©, 2 Slethe. i ? 

2, Die Slöte, plur. die —n, eine Art Schiffe, ©. Türe, 

3. Die $löte, plur, die — n, in Niederfachfen, ein Trinfglas 

mit einem langen zugefpisten Kelche; wohl nicht wegen einiger 

Aubnlichkeit mit der folgenden Slöte, ſondern fo fern diefes Wort 
ehedem einen jeden langentunden hohlen Körper bedeutet haben 
mag. Im Niederf, ift Slerhe ein Canal, von flethen, fließen, 








— S.. $lieder, 
4 Die,Slöte, plur. die — n/ Diminut. das Slötchen, ein mu⸗ 
ſikaliſches Werkzeug, welches aus einer hohlen, gemeiniglich mit 


Löchern verſehenen Röhre, beftehet, auf. welcher man durch Eins 


blaſung des Windes die Töne heraus bringet; eine Sadpfeife, 
Die Slöte blafen. Auf der Slöte fpielen. S. Querflöte, 
welche im engern Verftande auch nur die Slote genannt wird, 

Anm. RNiederſ. Fleute Engl, Flute, Franz, Fleute, Flute, 
Span, und Sta Flauta, Fiuto, ohne Zweifel von dem Latein, 
flare, blaſen, Augelſ blawan, Engl. to blow; es müßte denn 
die vöhrförmige Geſtalt diefer Werkzeuge den Grund der Benenz 
nung enthalten, zumahl da diefes Wort nah dem Friſch ſchon in 


der erften Hälfte des ı3ten Jahrhundertes vorkommt, wo es 


Sleite lautet. 

1. $löten, verb.reg.neutr. mic haben, auf der Flöte ſpielen, 
im gemeinen geben, Aufmerkſam horchte Daphnis und vergaß 
zu flöten, Geßn. Niederſ. fleuten. In Niederſachſen wird auch 

daos Pfeifen mit dem bloßen Munde flöten genannt. 
2. *8Sloten, verb.reg neutr, welches nur im Niederf. mit dem 
Zeitworte geben üblich iſt. Er geht fläsen, er entfliehet, ent 
wiſchet. Die Sache if Flöten gegangen, iſt verloren gegangen, 

\ Ib bin darum gebracht worden, Diefes Zeilwort; wofür man.in 
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einlgen Gegenden auch flechten gehen ſagt, iſt ein überbleib⸗ 
ſel des noch im Schwed. üblichen Zeitwortes flyta, eilen, flytta, 
reifen , wandern, wovon auch unſer Gochdeutſches Sleik, 

Hiederf, Flit, abfkamnıet, — * 
Das glotenfütter, des —s, plur, ut nom. fing, ein Fut⸗ 
teral für Quer» und andere Flöten, 

Der Floͤtenmaͤcher, des — 8, plur. ut nom. fing, ein In⸗ 
“ ffrumenten » Macher, welcher befonders Flösen yerfertiget. 
Die Slötenubr, plur. die — n, eine Spieluhr, in welcher dte 

Dreifen den Ton der Flöten haben, ? —— 
Das Flotenwerk, des — es, plur.sie—e, in den Orgeln, 

ein Regiſter, deſſen Pfeifen wie Flöten Flingen. 

Slott, adj. etadv. welches vornehmlich in Nicderfachfen üblich 

iſt, aufdem Waffer ſchwimmend. 1) Eigenilih, Das Schiff 
wird flott, ivenn es bey der Ebbe auf den Grunde feft ſaß, 
pder auf eine Untiefe gerathen war, und nun wieder zum Schwims 

“men gebracht wird, Kin Schiff flott machen. 2) In engerm 

Verſt aude bedeutet das Hauptwort dlott im Niederſ. und Schwed, 

fo wohl die Sahne, als auch das Schmer und Fett, weil es oben 

auf ſchwimmet, Daher, 3) die im gemeinen Leben üblichen 

Redensarten, flott leben, im überfluſſe leben. Bey ihrer Hochs 

zeit da gings flott, Weiße. Ich will heute#inmabl flote 

leben, ebend, < 
Anm, Diefes Wort, welches im Engl, afloat, und im Franz, 
flot, lautet, ift von fließen, fo fern es inden nördlichen Mundar⸗ 
ten fleten, floten, und im mittlern ar. flotare, lautet. ©, Such. 
Die Slotte, plur.die—n.. ı) Eine Anzahl mehrerer unter 

Einem Befehlshaber, oder doch in Geſellſchaft fegelnder Schiffe, 

ine Kauffabrteyflotte,, eine Flotte von Kauffahrteyſchiffen. 

Eine Rriegsflotte, eine Flotte von Kriegsſchiffen. In engerm 

Berftande wird unter einer lotte ſchlechthin nur dielegtere ver⸗ 

fanden. Line Slotte ausrüften. Die Slotte läuft aus, läuft 

in einen Hafen, ° Mit der. Slotte bey ‚einem Orte, liegen, 

2) Bey den Färbern, die Brühe oder Farbe in der Indigo » Küpez 

aus den Niederſ. Flott, ein oben auf fhwimmender Körpern 

Anm. In der erfien Bedeutung ift esausdem Franz. Flotte 
und Ital. Flotta, obgleich diefer, Ausdruck zunächft aus einer 
der nördlichen Sprachen herftammet. Im Dänifchen heißt eine 

Flotte Floade, im Schwed. Flotta, im Engl. Fleet,im Holl. 

Vlote, im Pshln.Flota, im Augelſ. Flota; alles von dem nörd⸗ 

lichen fleten, ſchwimmen, fließen, Eine kleine Flotte heißt im 

Srangöfifchen eine Flotille, und wenn fie aus Kriegsfihiffes 

befichet, eine Elcadre, ein Geſchwader. x 
Das 8Sloͤtz, des —es,plur. die — e, eine ebene borizontale 

Fläche, und was die Gefalt horizontaler Lagen oder. Flächen Hat, 

doch nur noch in einigen Fallen. 1) * Die ebene Fläche des Erd» 

bodens ineinigen Dberdeutfchen Gegenden, Die vaberſchrecken 

(Heufchreden) waren in folcher Menge, dat fle die lege 

‚der Erde bededten, Hagen. Chron. beym Petz. 2) Ein mis 
Steinen gepflaſterter Platz in einem Gebäude, im Oberdeutſchen. 
Das Gefletz in der Kirchen, da der gemeine Mann ſteht, 
Bluntſchli. In Baiern bedeutet glotz das Vorhaus, die Flur; 
ingleichen einen bedeckten Gang, eine Gallerie. 3) Am übliche 
ſten ift diefes Wort im Bergbaue, mo es einer jede horizontale 
oder faft horlzont ale Lage der Erd » und Öteinmaffen von beträcht⸗ 
Ucher Breite bezeichnet, zum Unterfchiede von den gangartigen 
Erd » öder- Steinlogen; eine Schicht. Das Schieferfisg, die 
borizontale Lage Schieferſtein. Das Balkflog, Bohlenfläg, 
Echmflög u. f- f. 

Anm. Im Niederf. ift flot flach, untief, See ein Bett, 
ingleichen ein reinliches Zimmer oben in einem Bauernhauſe mait 
sinem Bette, im Osnabr, die Slöre, Im Jsländ, ift Fler, 

— Klaet, 
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Flaet, das Vorhaus, im Schwed. Flet, und Angelf.Flet, Flet- 
te, das Haus felbft, Es geböret diefes Wort zu platt, breit, 
latus, flach; denn noch im Schwed. iſt flat eben, Isländ. 
flatr, Grivch. wrarvg. Flatals bedeutet im Schwedifchen, was 
in ebenen Schichten tieget. In der alten Beicht bey dem Zambecio 
bedeutet, noh flezzi noh betdi, weder Streu noch Bett. ©; 

Zluhe und Sliefe. Übrigens lautet die ſes Wort: bey den Berg. 

Yeuten zuweilen löß und Sloß ‚und in manchen Gegenden 

fpricht man es gef&ärft glg. ’ . 

Der glögberg, des — es, plur. die — e, ein Berg, welcher 
ang Flößen, d. 1..botigontalen Erd - und Steinfhichten beſte⸗ 
bet, zum Unterſchiede von den Gangbergen. Mehrere Flötz⸗ 
berge, machen ein Slöggebirge bei 

Das Llögerz, des— es, plur. die —e, Erz, welches in Flötz⸗ 
gebirgen bricht, zum — ee 
ie Slönlage, plur.die— n, ©. Slösſchicht. 

Bst ae plur. inuf. in dem Sihfifhen 

Obergebirge; die Benennung einer Art von Zittern, 


ns 


Die Floͤtzſchicht, plur. die — en, eine horigontale oder doch faſt 


> horizontale Schicht einer Erd⸗ oder Steinmaſſe; die lötzlage. 
Die Slögeröppe, plur.die—n, eine Treppe mit Flögen, d.i. 
Abſötzen. 

—— adverb. im Bergbaue, nach Art der Flötze, in 
Flögen, Kin Mineral, bricht flögweife, wenn es in hori⸗ 
‚zontalen Schichten gefunden wird. 

Der Zlüch, des —es,plur. die Slüche , von dem folgenden. 
Zeitworte, die Androhung and Anwünfhung eines Woßen Ubels, 
doch in verſchiedenen Fällen. ı) Die Androhung des auf die 
Übertretung eines Geſetzes gefesten Übels, und dieſes Übel felbft,. 
in der Densfchen Bibel und der biblifhen Schreibart, Siehe 
ich Inge euch heute vor den Gegen und den Sluh — den 

gSiuch ſo ihr nicht gehorchen werdet den Gebothen des Herrn, 
5 Mof. 12,26, f. Die mit des Gefeges Werken umgeben, 
die ſind unter dem Sluch, Gal. 3, 10.7. Im Haufe des. Gott: 
loſen if der Sluch des Herrn, Sprichw. 3, 33. Und fo in an- 
dern Stellen mehr. 2) Die heftige Anwünfchung eines großen 


Übels. Des Vaters Segen bauet den Rindern gäufer, aber: 


der Mutter Sluch reißet fienieder, Sir. 3, 11. 
mich, er gab mir feinen Sluch. 
vaufchen hören. Anſtatt mir Slüche nachsudonnern, nannte 
ev mich feinen Freund. Einen fchre£lichen. Fluch thun. 
3) Ein Schwur bey eiiter göttlichen Strafe, befonders ein leichte 
finniger wilfführlicher Schwur diefer Art, in welchem Verſtande 
diefes Wort im gemeinen Leben ſehr häufig. if, 4) Derjehige 
Gegenſtand, welchen die auf die Übertretung eines. Gefeges ge— 
festen Strafen treffen; do nur. in der Dentfchen Bibel, Dew 
Berr fege dich zum- Sluch und zum Schwur unter deinem 
»olf, 4Moſ. 5,21, 27. Wir find’ ein Sluh der Welt, 
» Cor. 4, 13. ©, Segopfer. 
Anm. Diefes Wort lautet ſchon bey dem Dttfried Flurah, bey: 
dem Notker und Willeram Fluoch, bey dem Stryker Fluec, 
im Niederf. Flook. ©. Sluchen. 


Er enterbte 


Der. Flücheid, des— es, plur. die —e, ein Eid, in welchen: | 


man im Falle der Nichthaltung. Gott zum Rächer anruftz zum 
Unterſchiede von einer bloßen Betheurung. 

Slüchen, verb: reg. neutr.mit haben, ı) Mit Heftigkeit Böfes 
enwünfchen, mit der deitten Endung der Perſon. Verfluche 
ſey, wer dir Flucht, Moſ. 27,29. Sluche niche dem Konige, 
Pred. 10, 20. Auch fluche nicht der alten Muhme, Leif. 

Dem 8aufen, der dir ſpottlich flucht, Can. 
Ingleichen, obgleich ſeltener, mit dem Vorworte auf. Auf 
jemanden fluchen. 


überall werde ich Flüche 


< — 
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Ein Brandmahl wird er euch, wor auf in fpäteen Tagen. “ 


Ein befrer Enkel Flucht, Nam 
Stuchen und ſchwören, mit Aufforderung 
oder eines großen Übels etwas betbeuern. Er Flucht, daß ſich 


Sie Erde aufthun möchte. Im gemeinen Leben auch wohlactive, — 
mit der vierten Endung der Sache. Einem sen Teufel, eine 
böfe Krankheit u. f. f.. an den Hals fluchen, 2)- Für läftern, 
Welcher feinem Gott flucht, der 

foll feine Sünde tragen, 3 Mof.24, 25. 3) Im gemeinen Per 


in der Deutſchen Bibel, 


bei belegt man auch die Teichtfinnige Nennung des Teufels und 


der göttlichen Strafe 3 k 
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den Gebrauch ähnlicher, oft ſehr finniofer, Wörter mit dem i 


Nahmen des Fluchens. IA meine Stube gut genug, daß 

‚He den Teufel darin fluchen? Gelll. m 
Der Teufel! feht, dag war ein vechtes Rad, 
Sing endlich einer an zu fluchen, ebend. 


Anm. Sluchen, bey dem Kero fluahhon, bey dem Ottfried r 


fluachon, um das Jahr 790 in der Fränfifchen Mundart Flna- 
chenne, im Niederf. floken und flokken, ift ohne Zweifel die 
figüeliche Bedeutung eines Wortes, welches eigentlich eine ans 
dere mehr finnfiche Handlung bezeichnet hat. Aber welches die 


ſes Wort ifk, Täßt fich nur ſehr ſchwankend muthmaßen. Anden 
verwandten Sprachen wird diefes Wort, fo viel ich weiß, nicht 
angetroffen. Das Hauptwort die Sluchung iſt nurinden Sie 
fammenfegungen Anfluhung und Verfludungübih, 


Der Slücher, des — 8, plur. utnom.fing. Fämin. die Hu 
° &erinn, dem oder der das Fluchen oder der Gebrauch N 
barter Ausdrücke zur u. geworden. Zn der Deurfchen 

Bibel wird es auch von einem e 
den Slucher hinaus wor das Lager, 3 Moſ. 24, 14, 23. 
1. Die Slucht, plur,inuf, ı) Ju der Baufunft und den mecha⸗ 


N 
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ottesl ãſterer gebraucht. Fuhre 








niſchen Künſten, der zur Bewegung eines Stückes gehörige Raum, 


der Spielraum. Go bat eine Thür zu viel Sucht, wenn. 


. man am Rande durchfehen kann. 2) Eine gerade Linie, eine 


gerade Fläche, im gemeinen Leben. 


Sechs Senfter in-einer 


Zlucht, in einer Reihe, in einer geraden Linie, Die Senfler - 


-müffen ineiner $lucht fovtgeben. In einer Slucht forebawen, 


Anm, In diefer zweyten Bedeutung lautet das Wort im 


Nieder. SIugt,in beyden aber im Schwed. Flykt. Es ſcheinet 


zu Slächeoder Fleck zu gehören, wofür die Miederfachfen auch 
$lage gebrauchen. Unſere Acker Tiegen in einey Slage, in 
einer Flucht oder Fläche, — 

2, Die Slucht, 


plur. inuf. von dem Zeitworte flieben.- 1) Die ; 


- Handlung, da man aus Furcht vor einem bevor fichenden Übel - 


den Ort fehr fehnel verändert. Die Sucht nehmen, ergreifen. 
Sich auf die Sucht machen, begeben. Sich mit der Sluhr 


verten.. uf die Sucht bedacht ſeyn. Auf die Flucht denken. | 


Sich nady der Sucht umfehen, darauf bedacht ſeyn. Den 


Seind:in die Sucht fchlagen, treiben, bringen. In die ° 


Slucht geben, d. i. treiben, und die Slucht geben, d. i. neh⸗ 
men, find biblifche Ausdrücke, welche im Hochdeutfchen veraltet 
find. 
Furcht, von einerjeden fehnellen Entfernung. Der Zeiten Flucht, 
der ſchnelle Borübsrgang der Zeit, Dpis Im: gemeinen Leben 

auch für Eil, Geſchwindigkeit. 
Slucht gefehen, 2) Der Ort, wohin man fliehet. So haben 
die Jãger Flucht und Schweiß, wenn fie den Schweiß haben, 

und. zugleich den Drt wiffen, wohin ein Theer geflohen ift, 3) Zeit 
und Raum, einem Übel zu entachen, in einigen Gegenden, Da- 

mit der Schuldnerein wenig Slucht befomme, Seit. 

Anm. Niederf. und Dän. Flugt, Angel. Flyht, Engf. 
Flight, Schwed. Flykt, bey dem Ditfried Fluhti, bey dem - 
Notker Fluht. ©, Sliehen. f - x 

Der 


In der höhern Schreibart auch ohne Nebenbegriff der 


Ich babe ihn nur aufder 








Bir een Ze. 
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Der Sluchebau,, des — es, — die — e, bey den Zägeen, eine 


Höhle, welche der Fuchs nur auf kurze Zeit, oder im IR 
bewohnt, der Nothbau. 


I Slüchten, verb.reg. welches in doppelter Gattung übfich if, 


I. Als ein Veutrum, mit dem Hülfsworte ſeyn, einen Drt Br 
Vermeidung einer Gefahr ſchnell und eilfersig verlafjen. - 

war niemand mehr im Dorfe, denn alle Einwohner ea 
geflüchtet. TI. Alsein Activum, auf der Flucht wohin brin- 


gen, Die Landleure flüchteren ihre beften Sachen in die 


Stadt, Auch als sin Keciproeum, fich flüchten. 

Auch der zaſe fluchter fich nun zum buſchichten vor⸗ 
holz, Zadar. 

Im Oberd. ift dafür flehen, Flehenen, Flöhnen üblich. S. Fliehen. 
Anm. As ein Neutrum lautet diefes Wort fhon bey dem 
Tatian flubtan, im Niederf, flugten, im Dän, fiygte, im 
Schwed. flykta. Ottfried gebraucht fluhtin, als ein Factiti— 
vum, indie Flucht treiben Es feheinet nicht unmittelbar aus 
Sucht gebildet, fondern das Iatenfoum: von fliehen zu fepn, wie 


Schlachten von ſchlagen u. fi f. 
Flüchtig, — eu, — fie, adj. — welches in der weiteſten 
Bedeutung des Zeitwortes fliehen und in einigen Bedeutungen 


des Wortes fliegen gebraucht wird. 1) Aufder Flucht begriffen. 
Slüchtige Soldaten. Die Soldaten wurden flüchtig. Dev 
Schuldner: ift flüchtig geworden. Den flüchtigen $eind vers 
folgen. Unſtet und flüchtig ſollt du feyn auf Erden, ı Mof. 4, 
12,14. Sich auf flüchtigen Juß fegen, entflichen. 2) Was 
ſchnell entflieher, ſchuell vergehet. Unſer Leben ift flüchtig · 


- Eine flüchtige (vergängliche) Schönheit. So ſchön wie eine 


Landfehaft, auf der ſchnell der Thau in flüchtigen Yrebel 
verdufter, Sonnenf. Die Empfindungen des ſchönen Ger 
ſchlechts find zarte und flüchtige Empfindungen, Gel. Das 
war nur fo ein flüchtiger, Einfall, ein flüchtiger Gedanfe, 


Sluchtige Sarben, welche bald vergehen. Ingleichen, was leicht 


verflieget, fich leicht in zarte Dünjte auflöſet. Der Salsgeifi, 
Vringeit, das Queckſilber find ſehr flüchtig. Slüchtige 
Theile, welche die Hitze in Geſtalt von Dämpfen oder Dünſten 
aus einem Körper ſcheidet, im Gegenſatze der feuerbeſtandigen. 
3) Schnell, mit Leichtigkeit ſchnell. Lin flüchtiges Pferd. 
Kin flüchtiges Geblüt, welches leicht in Wallung gebracht wer- 
den fann. in flüchtiger Pinfel, der die Farben mit Leichtig- 
keit aufträgt. Kine flüchtige Zeichnung, welche mit leichter 
Kühnheit in der Eile verfertiget iſt. 4) Im nachtheiligen Vers 
ſtande, was in der Eile, nur fo obenhin gefchiehrt. Kine flüch— 
tige Vorstellung von etwas haben, Ich babe ihn nur. fo 
flüchtig gefehen. Wir müffen den flüchtigen Anbli® der 
Schöpfung in einen bedachtfamen verwandeln, Gel. 5) In 
der Luft fliegend, in einigen Füllen, Lin flucptiges (fliegen 
des) Gewand, bey den Mahlern. Bey den Kupferſtechern heipt 
dasjenige flüchtig, was in der Luft zu ſchweben ſcheinet, und 
mit Fleiß ausgearbeitet ift, wie die Blätter an den Capitälen, 


6) Mürde, brüchig, im Vergbaue, Kin flüchtiges Geftein, 


worlches mürbe und brüchig if. Kin fluhriges Gezimmer, 
welches auf feinem feſten Grunde ruhet, baufällig ift. 

Anm, Bey dem Dtifeied -in der erfien Bedeutung fluhtig, 
im Dönifchen flygtig, im Schwedifchen. fiyktig, Kiederf. 
flugtsf. Fliuhteklich fommt bey den Schwäbifchen Dichtern 
für fhnell vor, Im Oberd. hat man von dieſem Beyworte auch 
das Zeitwort fich flüchtigen für flüchten, fliehen, 


Die Zlüchtigkeit, plur. inul, die Eigenſchaft, da eine Sache 


flüchtig iſt; doch nur in — Bedeutungen dieſes Beywortes. 
1) Die Vergãnglichteit. Die Slüchtigkeit unſers Lebens, der 
Sarben. Auch inder Chymie, die Eigenſchaft der — ſich 
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in leichte Dampfe zu verwandeln. Die Flüchtigkeit eines Sal⸗ 
zes. Beſonders, wenn es im Feuer geſchiehet, im Gegenſaßze 
der Seuerbeſtandigkeit. 2) Die mit Leichtigkeit verbundene 
Geſchwindigkeit. Die Slüchtigkeit eines Thieres, eines Tanz 
zers. Die Slüchtigfeit des Pinfels , des Grabftichels. ' Lin 
mit Slüchtigkeit gearbeitetes Gemäblde. 3) Auch im: nach- 
theiligen Verſtande, die Eigenfchaft, eine Sache eilfertig und 
ohne Antvendung der gehörigen Aufmerffamfeit zu verrichten. 

Die Slüchtigkeit des Geiſtes. Er beweiſet in ſeinen Arbei⸗ 
ten zu viel Flüchtigkeit. 

Der Flüchtling, des — xs, plur. die—e. ı) Ein eutflohener 
Menfh, fo wohl im guten Verftande, Exul. Diele Franzö— 
ſiſche Reformirte leben jegt als Slüchtlinge in Deutfchland. 
Als auch im nachtbeiligen. Die Slüchrlinge (Deferteurs) von 
der Armee aufhalten. 2) Ein flatterhafter, leichtfinniger 
Menfh. Der junge Slüchrling, der den halben Frühling 
feines Lebens von einer Schöne zur andern flätterr. 

Die Sluchtröhre, plur. die—n, bey den Jägern, Feine Röh⸗ 
ven oder Höhlen, in welchen ſich die Füchfe, wenn fie verfolges 
werden, auf furge Zeit verbergen. 

Das Sluchwagler, des—s, plur. inul, ©. Bitter. 

glüd, adj. et adv. welches nur im gemeinen eben üblich if, und 
von jungen fliegenden Thieren gebraucht wird, wenn fie Federn 
und Flügel befommen, fo daß fie nunmehr fliegen fönnen. Die 
Tauben find noch nicht flu®. Flücke vögel. Flück werden. 

Anm. Diefes Wort, welches im Niederf. flück und flugge, 
im Holländ. vlugge, im Engl. fledged, Lauter, ffammet von 
dem veralterenflukken, fliegen, ber, Sie habent mih hine- 
flukke gemachot, fie "haben mich wegfliegen gemacht, Willir, 
Bey dem Hans Sachs kommt flück für flüchtig, fchnell, vor, Eis 
nige Hochdentjche fehreiben es auch nach dem Mufter der Nieder⸗ 
fachfen flügge, 

Das Studer, des — e, plur. utnom. fing. in dem Berg- ui.) 
Mühlenbaue, ein breites mit zwey Spundſtücken verſehenes Ge— 
tinne, wodurd das Waffer laufın kann. S. Gefluser. Bu 
dem veralteten fluen, fliehen, fließen, 2at. fluere , woraus 
vermittelft der Endſylbe er und des euphonifchen d Sluser gebil⸗ 
det worden. Jeroſchin gebraucht Vludir von dem Ufer eines 
Fluſſes. ©, Sluth. 

DerSiug, des— es, plur. die Flüge, von dem Zeitworte flie— 
gen. 2. Der Zuftand, da ein Thier oder Körper flieget, ohne 
Plur, 1) Eigentlich, in den beyden eigentlichen Bedeutungen 
des Zeitwortes fliegen. Der Slug eines Vogels in der Luft, 
Einen Vogel im Sluge fhießen. Der Slug des Pfeiles, Weish. 
5, 12. Einen Ballim Sluge fangen. In der höhern Schreibs 
art auch wohl mit dem Plural, Der neue Sluge flog, Alxiag, 
von dem Geiſte. 2) Figürlich. Die Yugendlide überbohlin 
Gedanfen in ihrem Sluge, Duſch. 

Ich weiß es, deine Tugend 

vebt ſich vol edlem $lug weit über deine Jugendy 

Weiße. 

8, Was da fliege, Ein Slug Bienen, ein Bienenfhwerm, 
oc Fein junger Slug bat fich zu weit von meinen Yuger 
entfernet, Geßn. Bey den Jägern, fo viel Vögel, als mit 
einander in Einem Haufen fliegen, in Slug wilder Änten, 
Reppbühner uff. 3. Das Werkzeug zum Fliegen, der Flü- 
gel; doch nur inder Wapenfurft, wo ein Paar Adlersffügel ein 
Slug genannt werden. Ein ausgebreitster $lug, ein gefchlof- 
ferner Flug. in halber Slug, ein Flügel. 4. Der Ort, ang 
weldiem ein Körper flieger, In dieſem Verftande wird der vor- 
dere Theil eines Feuermörſers von der Mimdung an his zur Kam⸗ 
mer = Sing, Franz. Volee, genannt, 


Yu, 


ie 
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— Im Niederſ and Dän. STuge, im’ Schwed. Fiygt, im. 


Engl, Flight, in dem alten Gedichte auf den heil. Anno Vlug. 
Das Slugbört, des —es, plur. die —e, ein verborgener Bo⸗ 
eden der Müller unterder Dede, in weirpem ſich das berum flie⸗ 
gende klare Mehl fammelt, 

‚Der, SIugbrand, des — es, plur, inuf, eine Yet es Brandes 
im Weisen, Hafer und der Öerfte, welche fi) in einer fo lockern 
Scale befindet daß fie unter dem Drefchen zerreißt, dadenn 
"der Brand in der Scheuer herum fliege; Staubbrand. . 

Die Sluge, plur.die—n, ©. 2 Siode, 

(Ber Slügel, 
geldyen, Dberd. Sfugellein. 2. Was da Flieger, d.i. fich in. 

"der Luft beweget; doch nur in einigen Fällen. So werden die 
kleinen Fahnen auf den Maftbäumen, welche beftändig wehen, 


and den Wind zeigen, Slügel genannt, zum Unterfepiede von” 


den Wimpeln.undSlaggen. Im Niederf. heißt einejede Wind« 
Fahne auf einem Gebäude ein Slugel. Dahin gehören aud) die 
Slügel einer. Windmühle, diejenigen Theile, welche von dem. 
Winde herum gedreher werden, und die ganze Maſchine in Ber 
wegnug fesen; die Slügel einer Spule; welde im Umdeehen 


der Spule in einem Kreiſe fliegen, u. |. f. 2. Ein Werkzeug zu 
fliegen, an’ den fliegenden Geſchöpfen, Bögeln und Infecten, -, 


-1)“ Eigentlich, wo es beſonders von den mit Schwaugfedern ver» 


fehenen Gliedmaßen der Vögel gebrancht wird, vermistelft deren . 


fie fich in der Luft fortenbern. Dev Dogel breiter Sie Slügel 
aus , fchwinger die Slügel, läſſet die Slügel bangen u. ſ. f. 
Ein Mfigel Gaͤnſeflügel u. ſ.f. Auch das von Federn 
entblößte Glied führet in den Küchen und bey Tiſche noch den 
NRahmen des Slügels. Don den Flügeln der Bögel hat man fo 
wohl im gemeinen Leben als in der edlen und höbern Schreibart 
serfchiedene figürliche Kedensarten entlehnet. Zu. jenen gehö⸗ 


wet: dieSlügel hängen laffen, traurig ſeyn; einem die Jlugel - 


beſchneiden, fein Bermögen, feine — ſeine Freyheit vers 
mindern; Slügel bekommen, Kräfte, Vermögen bekommen; 
ſich die Slügel verbrennen, aus Vorwitz in Schaden. gerathen 
u.f.f. Zu diefen: Jetzt, ba ich auf Slügeln der Liebe bier= 
ber eile, mein Slüd vollkommen zu maden, Weiße, Slü: 
“gel der Morgenröthe, Pf. 139, 10. 
Die goldnen Slügel ſchwingt der Auf ftolz über dir, Weiße. 
uns wenn die Sreyheit denn 
Don Banden los den goldnen Slügel fchläge, ebend. 
Dahin gehören auch die bibliſchen R. A. in welchen Gott Flügel 
bengeleger werden, feinen Schutz anzudeuten. 2) Figürlich. 
48) So fern fich die Flügelzubeyden Seitenan dem Körper des 
Thieres befinden. So werden die beyden Außerften Enden einer 
in Schlachtordnung geftellten Armee, eines CorpsSoldaten, eines 
Hegimentes, Battalllones u. f. fi Und die auf diefen Enden be- 
Hindlichen Soldaten Zlugel genannt. Der vechte, der. linfe 
Slügel, Auf dem rechten Slügel ſtehen. Den Slügel fehwenz 
Een. Der linke Slügel wurde gefchlagen. _ Die Slügel aus: 
breiten, &f.8,3. Im Jagdweſen, die rechte oder Linke Seite 
eines Kagens, und die dafeldft befindlichen Leute. In einem an⸗ 
“dern Berfaude find im Jagdweſen die Slügel die von. einem 
Ende des Waldes bis zum andesn gebauenen Wege, welche auch 
Stellwege, Richtwege, Alleen, Durchhiebe genannt werden, 
An Gebäuden ift der Zügel ein an. dem Ende eines Hauptge⸗ 
bäudes angefegtes Grbäude. _ Im Feftungsbaue find es die lan» 
‚gen Seiten eines Horn: und Kronwerkes, welche von dem Haupt⸗ 
walle oder-den Außenwerken beftrichen werden. Im Wafferbaue 
find die Flügel Werke, welche von dem Ufer aus in den Strom 
zefüihret werben, "entweder dag Ufer zu ſichern, oder auch das 
Esiombost zu andern, und welche Jauch Huhnen, Bühnen, 


des — 8, plur.utnom. fing. Diminnt, das Slir . 


Das Slünelfleid, Jen — es, plur. Seiten, ein Kleid * 












— u — 


— Dadwerte, Beippen u 5 f. ———— 
der Anatom e werden die Seitentheile der Nofe, und die 
Theile’ der Ohrlappchen STugel genannt, Die beweglichen i 
“gen einer Thür oder eines Fenfters heißen gleichfalls St en 
eine Thür, ein Thor mit zwey Flügeln; fo wie an den Kinder — 
kleſdern und en den Röcken der Trompeter gewiſſe von - 
berunter häugende Theile, S. Slügeltleid — 3 J ir 
der Zipfel des Kleides ein Slügel genannt, S : Bikkich,- h 
sen neuern Schriftftiellern des Pflanzenreiches beißen diean 
Geiten des Schiffes der Blumen ſtehenden Blumenblätter, Flü⸗ 
gel, Alae; und im gemeinen Leben werden die Arme der Men R 
ſchen —— im Spotte $lügel genannt, ©. Fittich. an⸗ — 
den bey dem Slügel nehmen und zur ‚Thür hinaus 
(b) Ein mufifalifches Saiten-Infirument, welches wie ı ü 
. vier gefpielet wird, und: von außen die GeftalteinesFlügels hät. 3 
Anm. Diefes Wort lautet im Riederf, Slegel, im Schwd. 
Flygel, im Dän.’Sloj , im Epirotiſchen Flele, ImMieder- 
fächfüicen iR dafür auch Sluche, Stücpee, Slunf, und in Baiern 
Sienkel üblich, rer 
Die Slügeldede, plur. Sim; )oni:cihigen. Juſeeten beſon · 
dere härtere Flügel, welche den zarten Flügeln, womit fie ftir ⸗ 
gen, zur Bedefung dienen; ElytraL, Bey den Käfern und 
Grillen find fie ſchalicht bey andern aber nur oben darum 
knorpelartig. 
Der Llügeldeich, des — plut. d— iu den: Marin > 
dern, ein Deich, der von einem neuen Hauptdeichenach einem 
andern zurück gezogen wird; ein Schenkeldeih, Armfchlag. 
Da $lügelfarn, de3 — es, plur. von medregn Arten, die —e, 
‚eine Art des Farnfrantes, deſſen Fructificationen linieniveifean, 
dem Rande anf der unsern Seite. des Blattes figen;. Pterisch; © 
Die Slügelfrucht, plur,inuf; bey einigen neueren S 
lern des Pflanzenreiches, ein in beyden Indien eiubeimifcher n 






- Baum, PterocarpusLe Jacquin hält BR für — 
Drachenbaum; 5, dieſes Wort. 
Das Zlügelfutter, des—s, plur. ut nom, fing. bep.den. En 
Schuſtern, Lasjenige Leder, womit die ae a 
füttert werden, TE 
Das Slügelhom, des es, plur.. — ** In dem 9— 
Jagdweſen, ein ſchlechtes einfaches meſſtngenes Horn, womit die Rt; 
Flügelmeifter den übrigen Zägern die nöthigen Zeichen ‚geben, . 


Fr 


Es ift das gewöhnliche Jagdhorn. 2) Eine gewundene einſcha⸗ 
lige Eonchylie, ‚deren Windungen ſichtbar find, mit etwas hervor 
ragender Spiße, ee meige * 
die Geſtalt zweyer Flügel haben; Alata L ; 


—— 


Kinder weiblichen Geſchlechtes, wo von dem Rücken Ina 
te Streifen wie Flügel berab hängen, 
Der Zürwitz und der Geift der Liebe VATER 
Zahrt oftmahls fehon ins $lügelEleid Hased. —— 
Kaum aus dem SlügelFleid- ſpielt fie ſchon Bot 5 sie 
Dame, Zachar. x 
Der Flügelmann, des—es , plur. die — männer, bey den 
Soldaten , der erfte und größte Soldatzu Fuß, welcher —— 
Fkigel eines Truppes im Gliede ſtehet. — 
Der Fügelmeiſter, des — s plur. ut nom, fing. bey dar 
Jagd, derjenige Jäger, welcher die Aufficht über einen von den 
beyden Flügeln führet, und den übrigen Jägern mit * Flägel- 
borne die nöthigen Zeichen gibt. 


* 
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Flügeln, verb.reg, act. a.Mit Flügeln verſehen. 1ylöinenies 


lich, wo aber nur das Mittelwort gefiiigele üblich it. Geflür 


gelte Löwen, Schlangen u.f.f. welche Flügelhaben. 2);Fi: 
gürlich, in der portifchen Schreibars für beflügeln, — 
DR 

| 


l 





Bein Umgang flügelt Sleiß und Sinnen, Glnth, 
2 Das flügele, it es ſchon, der fillen Wünfche Lauf, ebend, 


S Beflugeln2. Einen Vogel flügeln, bey den Jägern, ihn 
nme in. den Flügel ſchießen. 


Der FSlügelort, des — es, —plur. die — örter, int Dergbene, 


in Ort, weldjer aus einem Stollen feitwärts getrieben. wird. 
Das Slügelpferd, des —es, plur. inul. ben den Dichteen,eine 
Benennnng des Dichterpferdes oder Pegafus, weil ihm Flügel 

= gugefchrieben werden. Dach nannte es ſchon das Stügelroß. 
Der Slügelfamen, des—s, phur. inuf, bey dennenernSchrifte 
ſtellern des Pflanzenreiches, eine Oſtindiſche Pflanze mit zwölf 

verwachſenen Staubfäden in einem Haufen, Pentapetes L, 
Der Samen iſt mit einer Haut verbräms, welche. das Anſehen 

Er der Flügel Baba © 

Die Slünelfihraube, plur. die — n, bey den Metalfarbeitern, 
eine Schraube, deren Kopf an den beyden Seiten zwey Flügel 

„oder Blätter hat, damit mamfie bequem mit der Hand umdre⸗ 
Dein lönsten. Na, \ 

Das Slünelsgericht, des— es, plur. die— e, zu Cöln, die 
Benennung verfehiedener Kleinen Gerichte, welche ihre Gesicht: 
barkeit in gewiffen Diftrieten teils in der Stadt, theils außer 

derſelben ausüben. Diefe Gerichte heißen, der Eichelſtein, 
“" Weiberfiraß, Gerconis, Severini, und das gachtgericht. 


Die Slügelwelle, plur, die —n, diejenige Welle, an welcher s 


die Flügel einer Windmühle befefliget find. _ 

Das Slüggelwerf, des — es, pfur. inuf, im gemeinen Leben eine 
allgemeine Benennung aller egbaren Vögel, fo wohl des Feder—⸗ 
wildbrete, Als auch des Feder viehes; das Geflügel. 

- Des Slugfeuer, des — s, plur. inuf., Zeuerflammen, weldje bey 
seiner Fenerebrunft ich von dem Hauptfener gleichfam abſondern, 
und an entferntere Drte fliegen, * 
Slugge, adj. et adv. ©. lud. 
Das Flutzgeld, des — es, plur. von mehrern Summen dieſer 
Het, die — er, an einigen Orten, 5.8. in Bremen, dasjenige 
‚Geld, welches für die Bienen, wenn fie in die Heide gefeßet 
werden, und für den freyen Ausflug, welchen fiedafeldft haben, 
entrichtet wird, RE 
Das Fluggeſtübe, des — s, plur. inuf, SeSlockgeſtübe. 
Der Slugbefer,des— s, plur. inul,eine Benennung des Winds 
hafers, welcher fich fehr ſtark vermebret, indem deſſen Samen 
bey einem Winde fehr weit herum. flieget; Avena fatuaL, 
S, Windhafer. Has ; 
Das Slüglöch, des— es, plur. die— locher, an den Bienenz 
ſtöcken, Taubenfchlägen u. [. f. dasjenige Loch, durch welches diefe 
Thiere aus- und einfliegen ; ‚bey dem Pictorius das Lefch,, in. 
„einigen Öegenden der Slader, das Sladerloch, in Niederfachien. 
das Ziehloch. — 
Das SlugmehL, des — es, plur,.inuf, in den Mühlen, das⸗ 
> jenige flüchtige Mehl, weiches bey dem Mahlen verftäuber; das 
: Staubmehl. ; — 
lugs, adverb. welches nur im Niederf. üblich iſt, für hurtig, 


geſchwinde, ſogleichz; Niederſ. fluks. Ylimm deinen Brief 


und ſchreibe flugs funfzig, Luc. 16,6, 
Antiohia, 2 Mace. 5, 21. ; 
"Anm. Im Dän. flug, im Schwed, flux,; von demveralteten 
fly, hurtig. Das tat. velox komnit damit überein. _ ©. Slie- 
ben und Stiegen. Im Sochdeutſchen iſt diefes Nebenwort un⸗ 
bekanut. 
Der Slugſand, des — es plur. inuf, ein zarter mit Moorerde 
vermiſchter Sand, der von dem Winde herum getrieben wird, 
und in manchen Gegenden, beſonders an der See, ganze Felder 
unbrauchbar macht im ⸗ gemeinen Leben auch Logſand. Die 


Und zog flugs gen 


En — 
* 
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von dem Flugſande verderbten Yläse beißen hinter Lüneburg 
Sandbrüche und um Zelle Sandſchellen. 


„Die Slugſchiene, plur.die—n, ein Stüdchen Holz üher dein: 


Flugloche der Ei o.ınflöde, den Regen davon abzuhalten, - 


Der Stunfhüne, des—n, plundie—n, ein Jäger ‚der die 


Fertigleit befißt, einen Vogel im Fluge zu ſchießen. 

Die Slatztaube, plur. de — n, ©. Seldtaube; 

Der Slugthaler, des—s, plur. uinom. fing. an einigen Orth, 

eine Abgabe von einem Thaler, welche derjenige, welcher Bienen: _ 
hält, der Grundherrfchaft für dns Necht entrishter, feine Bienen. 
in die Heide bringen zu dütfen. 


‚Das Slugurtheil, des — es, plur.die—e, in einigen niedern 


Gerichten im Bremifchen, ein Urtheil oder Rechtsforuch, wel⸗ 

her in einem gewiffen Falle, ohne Benennung der dabey:interefe 
ſirten Perſon begehret, und in der Gefchwindigfeitgefprochen. 
wird ; ohne Zweifel von dem alten fly, ſchnell, hurtig. S. Flugs. 

Die Slühbirne, plur. bie —n, cine Art der. Mispeln, melche 
auf den Zluhen oder Felfen in der Schweiz. und. Oſterreich zu einer 
Heinen. Staude wächfet, und fchwarze Beeren. mit vielen., oft 
zehn Kernen trägt; Melpilus AmelanchierL, Buandel: 
beere. S. das folgende, ’ 

* Die Stube, plur. die —n, ein mug im Oberdeutfchen , beſon⸗ 
ders der Schweiz üblihes Wort. : i) Eine Steinmaffe, welche 
fih in einer. beträchtlichen Breite erſtrecket, ein SlER, oft: aber 
and) eine Steinmaffe von beträchtlicher Höhe, Dondem Quarz 
werden in der Schweiz große ‚und lange ununterbrochene 
Stuben angetroffen, Altmann. Eine Sandfıuhe „ein Sande 


flötz, ingleichen ein Fels aus Sandſtein. Die Nagelflühe, eine 


wilde Steinart, welche mit vielen Kieſelſteinen durch ſetzt iſt. 2) 
Eine Felſenwand, ein: Fels; wo es bald Lluh, Sluhe, Slii, Sluæ 
nr 

In einer fluo hat er ein hol 
Mit guoter ſpis gefuillet wol, . \ 

» Fabeln aus den Zeiten der Minnef. Fab, 55.. 
Br ſtieß ihn über ein. hochi Fluo hinab, Tſchudi. Dabey auf 
einer hoben Flii liege das Schloß, Wurflifen, Die Aurifeln 

- werden daber in: dee Schweiz SIubblumen genannt, 

Anm: Diefes Wort geböret vermuthlich zu-Slach und Sletz, 
oder auch zu Sels.. Flo ift noch, im Schwediſchen ein. Flög, - 
eine Schicht, | 

Der Slünder , oder Flunder, des —8, plur. ut nam. fing. 
eine Nivderfächfifche und nordiſche Benennung einer ArtSchollen 
mit ſcharfen Seitenlinien und kleinen Stacheln an den Wurzeln 
der Finnen; Pleuronectes Flelus.L. Thorbuste, Dän.Siyn- 
öre, Engl, Flounder., 

Die Flunke, plur. die — n, ein Niederdeutfches Wort, welches 
eigentlich einen Flügel bedeutet, und. befonders von den Schau: 
feln oder SIiegen des Anfers gebraucht wird, S 


. *Slunfern, verb. reg..neutr, welches nur in einigen gemeinen 


Mundarten für flinFern oder flinken üblich iſt. ©. das letztere. 
Die Slür, plur. die— en, eine ebene Fläche; doch nur in ver⸗ 
ſchiedenen befondern Fällen... ı) In der.weiteften Bedeutung, ' 
ebenes, flaches Feld, es ſey Weide oder. Getreidefeld, in der 
edlen oder höhern Schreibart. Gelb ſtehen bie Äpfel- und dir 
Birnbäume auf bunten Hügeln und auf der geünen Slur, 
Geßu. Die Bienen flogen froblich aus ihren fernen Wohn: 
ſtatt, und zerſtreuten ſich auf den Fluren, ebend. „Die Flein= 
fien Blümchen der Wiefe und der Sur pflanzteſt du darein-,. 
ebend,. i - en 
Ri Indem.er ſprach, 
Schwang fi ein Nordwind auf/ Ser wild die. Jur 
: Surihbenlte, Schleg. 
Ye 2 Wenn 


PR 


Wenn er, ein Gore ®fir, durch unſre Sluren 
Im feligften Triumpbe fährt, Naml, j 
) Im engeren Berftande, alle innerhalbder Oränzen eines Dor⸗ 
fes oder einer Stadt gelegenen Grundftüce, fie beſtehen ans Wie: 
fen, Feldern, Weinbergen, oder Wäldern; die Feldmark, das 
Gemärf, im Oberdentſchen der Bann, in Schwaben die Eſche 
oder che. Die Stadeflur, die Dorfflur, die Roßbacher 
Sluv. Die $lur beziehen, begeben, d. i. die Grängen der 
Flur feyerlich befichtigen. 3) In noch engerm Verftande,meb- 
were neben einander liegende Acer. An einigen Deten werden 
auch die drey Abtheiluhgen des Feldes, welche in andern Gegen: 
den Arten beißen, Sluren genannt, Daber die Sımmerflur, 
Sie Winterflur, die Brachflur. 4) Der gepflaſterte Fußboden, 
befonders das gepflafterte Vorbaus; die Flur, die Sausflur, 
in Thüringen und Franken die Ähre, der Ern, in Nirderfachfen 
die Diele, An andern Orten wird auch die Drefchtenne die 
Drefchflur, oder die Scheunflur genannt, Mn 
Anm. In diefer Tegten Bedeutung ift es vornehmlich in Nies 

derfachfen üblich, wo es Floor lautet, und auch wohl von Nies 
derfächfifchen Hochdeutfchen der Flohr, des — es, plur. die 
Flohre gefehrichen und gefprochen wird. Im Schwed, ift Flo, 
Flor, im Jsländ. Flaar, im Angelf. Fleer, im Holländ. Vloer, 
im Engl. Floor, gleichfalls ein gepflafterter Fußboden. Das 
Wallif Llawr bedeutet einem Fußboden, das Dän. Loe die 
Tenne ; in Riederfachfen aber find Sloren auch viereckige Pflaſter⸗ 
feine, womit der Fußboden beleget wird, Sliefen. Aus alem 
erhellet, dag Sladen, flach, Stube, Sliefe, latus, plate 
u. f. f. tbeils nur durch den Endlaut, theils ader auch nur durch 
den vorgefegten Blaſelant verfchieden find. Übrigens ift Flur 
in den Mundarten in allen drey Grfchlechtern üblich, obgleich 
im Hochdeutfchen das weibliche am gangbarften ift. 

Der Slurbegang, des—es, plur. die—gänge, ©. $lurgang. 

Die Slurbeziebung ‚>plur. die— en, ©. edendaf. 

Das Fluͤrbuͤch, des—es, plur. die —bůcher, ein Buch, morin 
die Flur eines Ortes nach ihren Gränzen befchrieben iſt; das 
Yrarkungsbuch, Lagerbuch, das Slurregiſter. S. $lur. =. 

Sluren, oder Slüren, verb, reg. act. an einigen Orten, die 
Flur eines’ Ortes mit Grängen verfehen, die Grängen einer 
Flur beziehen. ©. Slur 2. 2 

DerSlurer, des—s, plur. ut nom, fing. r) An einigen 
Drten, eine Venennung des Feldhüthers; S. Slurſchütze. 
2) An andern Orten, befonders in Baiern, eine Benennung 
des Abdecfers oder Feldmeifters, weil er fein Handwerf auf 
der Siur,». i. auf freyem Feide, ausübet, 

Der Slurgang, des— es, plur. die — gänge, die fenerliche 
Begehung oder Befichtigung der Flur eins Ortes; die Slurbes 
gehung, der Gränszug, im Oberd. der Slurbegang. ©. Slur 2. 
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Der Flurgraben, des—s, plur. die — gräben, ein Graben, 


fo fern er die Gränze einer Flur macht. ©. $lur ©. 

Das Flurreͤcht, des —es, plur. die—e. ) Das Recht, 
oder die Gerichtbarfeit über die zu einer Flur gehörigen 
Gerundſtücke; obne Plural, : 2) Die Gerechtianten oder Vor: 
rechte, weiche die Flur eines Ortes genießet, ©. $lur 2. 

Das Slurregifter, des —s, plur, ut nom. ling. ©. Slurbuch. 


Die Slurfibeidung, plur. die — en, oder die Slurfiheide, - 


plur. die—n, die Scheidung, d. i. die Gränze der Zlur eis 
nes Ortes; die Slurgränze. ©, Flur ®. 

Der Flurſchütze, des —n, plur. die—n, eiw verpflichteter 
Wächter , welcher die in einer Flur befindlichen Feldfrüchte, 
Weinberge u. f. f. vor den Dicden bewahren muf, und auch 


der Slurer, Ackervogt u. ff. genanat wird. ©, Selb: - 


bücher, 


ee x 3 * gFlu 


— 


Der Slurflein, des—es, plur. dee. 1) DerOränfiein 


einer Flur; der Marfitein, Markungsftein. S. $lur 2. 2) Bier 
eckige Steine, den Fußboden damit zu pflaftern, beſonders in Rie« 
derfachien, mo fie auch Sloven heißen. S. Sliefe und Slur 4, 


Der $lurzaun, des—es, plur. die—zäune. ı) Ein Zaun, 


fo fern er die Gränze einer Flur bezeichnet. 2) In einigen 


Oberdentſchen Gegenden, auch die innerhalb folder Gränzen ’ 


gelegene Flur ſelbſt. ©. Slur 8. 


Derglüfi, des — ffes, plur. die Flüſſe von dem Seitworte Aiegen. BE 
1. Der Zuftand, da ein Körper ließer ; ohne Plural. ı) Von - 


eigentlich füffigen Körpern. Men Fluß eines Baches, eines 
Rörpers befordern. Indeffen ift es hier in den Sufammen- 


fegungen Abflug, Ausfiuß, Einfluß n. f. f. amüblichften. 2>Ein 
befonders widernatüclicher Zu » oder Abfluß der Säftein den 
thierifchen Körpern; Fluxio, Profluvium. Der Blurfluf, 
Steckfluß, Speichelfiuß u. f. fi 


Samenfluß, Bauchfluß, 
Sirhe diefe Wörter. Der weiße Fluß, eine widernatürliche 


Abfonderung einer wäfferigen Feuchtigkeit durch die heimlichen 
Tbeile des andern Geſchlechtes; der Mutterfluß, im gemeinen 


Leben das Weiße, Fluor albus, Gonorrhoea mulierum, 


Der weibliche Fluß, die monathliche Keinigung; Rixderf. Flete, 
Franz. Fleurs, im mittleren Lat. Flores, von fluere,und nicht 


von Flos, eine Blume. Fluß ſchlechthin wird fo wohl im gewmeie 





nen Leben, als bey den Ärzten von einer jeden Stodung der zus i 


gefloffenen falzigen Feuchtigfeiten gebraucht ; mo mehrere Arsen, 


ingleichen mebrere Zufälle zu verfchiedenen Seiten auch im Plural - 
Slüffe genannt werden. Der warme $luß der Alten, dee 


ſcharfe Sup der Neuern, im gemeinen Leben nur ſchlechthin der 
Sluß, eine ſchmerzhafte Empfindung in einem der Muskeln von 


einer in dem gelligen Gewebe ſtockenden Feuchtigkeit, Rheuma, 
Rheumatismus, Einen $luß am Arme haben, befommen. 


Mie Slüffen behaftet feym. - Der Sluß auf der Brufi, die 
Stodung der zugefloffenen Feucht:gkeiten auf dee Bruſt, der 
kalte Fluß der Alten, der fchleimige der Reuern, Catarrhu j 
der, wenn die Fenchtigkeiten ſich zertheilen und ſichtbarlich 
fließen, auch der Schnupfen, Coryza, genannt wird. Die 
Pferdeärzte nennen alle geringe Zufälle am Auge eines Pferdes, 
wenn fie von innerlichen Urfachen entflanden find, Slüffe, weil 
die Augen gemeiniglich dabey zw fließen pflegen. 3) Bon feften 
Körpern, wenn fie duch die Hise flüffig werden, d. i. ſchmelzen. 
Ein Metall in den Fluß bringen. Das Gold it im Sinffe. 
Der Spath gebt mit firengflüffigen Materien leicht in den 
Sluß, ſchmilzt leicht mit ihnen” Den $luß eines Minerals 
befördern. 4) Der Sluß der Rede, ohne Plural, diejenige 
Eigenfchaft derfelben, da fie fließend ift, d. i. wenn alle ihre 
Theile eine gleichförmige ſanfte Bewegung baden, obne das Ohr 
und den Verſtand des Leſers irgend wo anſtoßen zu laſſen; zum 
Unterfchiede von der bolperigen oder höderigen Schreibart. 
2, Derjenige Körper, wilder fließet. 1) Ein jedes flicfen- 


gen Zufammenfegungen üblich iſt, 3. B. Slußfrebs, Sluß-⸗ 
mufchel, Stugfand, Sluß fein, Flußwaſſer, u.f.f. In engerm 


und demgewähnlichften Verſtande ift Fluß cin firßendes Waffer, 


welches einen breiten Kanal hat, und langſam fließet; 
terfbiede von einem Babe, einem Fleinen fließenden 


den Waffer. Diminut. das Slüßchen, Oderd. das $lüßlein. 
Ein ſtarker, Schiffbarer, ſiſchreicher Fluß. Der Sluß füeßt 
durch die Stade. Der Sluß fällt in das Meer. Einen $luf 
abgraben, ableiten: über einen Sluß fegen, Dänifh Flod, 
Schwed. Flod, Holländ, Vliet, in dem alten Gedichte auf den 


beil: Anno Viuz, im Lat. Flumen, nad Fluvius. 2) Öefdimol- - 


zenes 


des Waſſer; in welcher allgemeinen Bedeutung es nur in eini⸗ 


er 
und von einem Ströme, einem breiten und ſehr ſchnell - 
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zenes oder fläffiges Metal, im Hüttenbaue, beſonders flüſſig 
gemachtes Eifen. Den Sluß (das geſchmolzene Eiſen) durch 
den Stich in den vorherd laſſen. Den Sluß zerſchlagen, 
de i. das geſchmelzte und erkaltete Eiſen. 3) Figürlich, im 
Deutſchen Kartenſpiele, beſonders im Piquet, alle auf einander 
"> folgende Blätter in Einer Farbe. Ein Sluß in sſerzen, in 
Schellen uf. f. : ; * 
3. Im Hüttenbaue und der Ehymie, ein Körper, welcher ent- 
- weder felbft leicht fließet, d.i. ſchmilzet, oder doch frengflüffige 
Mineralien in den Fluß bringet. In diefem Verftande werden 
alle Körper, welche die Schmelzung der Erde befördern, als Kalt, 
Glasſpath, Quarz, Sand, Hornflein, Schladen, Kies, Bley⸗ 
glas, Saipeter, Weinftein, Holzafche u. f.f. STuffe genannt, 
Der rohe Fluß, eine Mifchung, wo ein Theil Salpeter mitzwey 
oder drey Theilen Weinftein vermifchet, aber nicht verpuffet 
worden. Wird die Miſchung verpufft, fo heißt fie Schwarzer 
Sluß. Der weiße SIuß, ift eine Vermifchung aus gleichen Thel- 
len Salpeter und Weinftein, welche nicht verpufft worden. Wer- 
den fie vervufft, fo entftehet daraus der ſchnelle Fluß. Im en⸗ 
gern Berflaude wird der Slußfpatb auch nur ſchlechthin Zluß ges 
nannt, weil er mit Trengflüffigen Materien in einen dünnen 
Flaß geht. Ya alle gefärbte, fo wohl undurchfichtige, als auch 
durchſichtige und glasartigeSpatharten erhalten den Nahmen der 
Stüffe. Im legtern Falle befommen fie den Nahmen des Edel- 
feines, dem fie an Farbe ähnlich find, 5. B. Rubinflug, Ame: 
thififlug u. ff, 

4. In einigen Fällen werden auch Körper, welche_durch die 
Flüſſigmachung, d. i, Schmelzung, entſtanden find, Flüſſe ge- 
° nannt, Dahin gehören-die falſchen durch die Kunſt nachgemach⸗ 

ten Edelfteine, welche fo, wie die gefärbten glasartigen Spath- 
arten den Nahmen von den ihnen ähnlichen echten Edeifteinen 
annehmen. Der Rubinfluß, eine Compofition, welche dem Ru⸗ 
bin gleicht, Smaragdfluß, Syacinthenflug u. ſ f. 

Der Slußadler, S. Merrasler. 

Das Slufbad, des — es, plur. die — bäder, ı) Eine Anſtalt 
bey einem Fluffe, zum Baden. 2) Das Baden in einem Fluffe 
zur Wirderherftefung der Gefunöheit, Einem Kranken das 
Slußbad verordnen. 

Die Slußbarbe, plur. die —n, ©. Barbe. 

Der Slußbörs, des — es, plur. die — e, die gewöhnlichfte Art 
Börfe, welche ſich in Flüſſen aufhält, Perca Huviatilis L, zum 
Unterfchiete.von dem Seebörſe. 

Das Slußeifen, es — s, plur. inuf. im Hüttenbaue,. die in 

einem Flußofen gefchmolgene Eifenmaffe ; Sloßeiſen. 

Die Flußerde, plur. inuf. außer von mehrern Arten, die — n, 
eine Erde, weldhe fich ſchmelzen Läffek, und wegen des fchönen 

Glaſes, das fie gibt, theils zum Verglätten, theils zum Schmelz- 
wer? gebraucht wird; Glafurerde. i 

Die Fluͤß-Eſſenz, plur. von mehrern Arten, die —en, eine 
Arzeney wider die Flüffe, im Geftalt einer Effenz. 

Der Slußfell, des — es, plur. die —fälle, der Waſſerfall in 
einem Fluffe. 

Das Slußfieber, ses— s, plur. von mehrern Arten, ut nom, 
fing. ein nachlaffendes Fieber, welches ſich mit Flüffen auf der 
Bruft vereinigt; Febris catarrhalis. 

Der Slußfifch, des—es, plur.die — e, Fifche, welche fich nur 
allein in Flüffen oder fließenden Waſſern aufhalten; zum Unters 

ſchiede von den Seefiſchen. 

Die Slußgalle, plur. inuf, eine wäfferige Geſchwulſt über dem 
Knie der Hinserfüße der Pferde, welche aus einer Verdickung der 

 zugifloffenen Säfte beſtehet; zum Unterfchiede von der Stein- 
Selle. S. Galle, 
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Der Fluß gott, des—es, plur. Sie — gotter, in der heid⸗ 
nifhen Öötterlehre, der Schußgott eines Fluffes, oder viel- . 
mehr ein Fluß als eine Perfon beträchter, ; 

Die Slufgranete, plur. Sie —n, Grarsten, welche aus 
dem Sande der Flüffe gewafchen worden; bey den Vergleuten 
Scirlkörner. ; 

Slüffig, — er, — fe, adj. etadv. von der erften Hauptbeden- 
fung des Wortes Fluß. 1) üffige Körper , deren Beſtand⸗ 
teile fo ſchwach zufammen hängen, dag fie fich fehr leicht neben 
und über einander beivegen. So wohl von ſolchen Körpern, welche 
gewöhnlich in diefem Stande gefunden werden, da es denn ein 

allgemeiner Ausdrud if, der eine große Menge von Unterarten 


„ unter fich begreift. Luft, Feuer, Waſſer, Wein, Milch, Bier 


0. f. f. find alles flüffige Korper. Als auch von feften Körpern, 

. wenn fie durch die Hige in einen den eigentlich flüffigen Körpern 
ähnlichen Zuſtand verfegt, d. i. gefchmelzt werden. Jluffiges 
Wachs, Bley, Zinn u. f. f. welches im Fluffe, d.i. ger 
ſchmolzen ift. Figürlich heißen die Buchſtaben I, m, n,r in der 
Sorachkunſt Flüffige Mitlauter, liquidae, weil fie fo wohl vor, 
als nach den meiften übrigen Mitlautern leicht auszufprechen find, 
2) Mit Flüffen, fo fern dadurch eine Krankheit begeichnet wird, 
behaftet, zu Flüffen geneigt, Niederf. fleetsk. Sehr flüſſig 
feyn. So auch blurflüffig, bauchflüſſig u. ſ. f. Jugleichen 
ſolche Flüſſe verurfachend. Es iſt ſehr flüſſiges Werter, d. i. 
feuchtes. Die Erbſen ſind flüſſig. ; 

Die Slüffigkeit, plur. die - em. 1, Der Zuftand, da ein Kör- - 
per flüffig ift, ohne Plural. ı) Die Zlüffigfeie der Luft, des 
Seuerg, des Waffers. 2) Zuweilen auch wohl die Eigenfhaft 
des menſchlichen Körpers, da er zu Flüffen geneigt ift, 2. Flüſ⸗ 
fige Körper ſelbſt; in welchem Verſtande diefes Wort don einie 
gen verfucht worden, das Latein, Fluidum adsjudruden. 

Der glußkarpfen, des —s, plur. ut mom. fing. Karpfen, 
welche fih in Flüffen aufhalten, zum Unterfchiede von dem 
See=und Teichk arpfen. 

Der$lußfiefel, des—s, plur. ut nom. fing. die abge⸗ 

rundeten Kiefel, wie fie gewöhnlich in Flüffen und Bächen 
gefunden werden, Bachkieſel. 

Der Fluͤßkrebs, des—es, plur, die —e, Krebfe, welche ihre 
Wohnung in Zlüffen haben; zum Unterfchiede von denSeefrehfen. 

Das Flußmoos, des — rs, plur. vom mehrern Arten die—e, 
eine Art Moofes, welches in den Europäifchen Flüffen wächiet; 
Mufcus Fontinalis L. ; 

Die Slügmufchel, plur. sie —n, Mufcheln, welche Ad; in 
den Flüffen aufhalten, zum Umterfchiede von den Seemufcheln. 

Der Flußochs, des — en, plur. die—en, ©. Nilpferd. 

Der Flußofen, des—s, plur. die — ofen, im Düttenbaue, 
eine Art Dfen, worin der Eiſenſtein geſchmelzet wird; $lof- 
ofen. Er gebet das ganze Jahr, und ift von dem hoben Dien 
und Maßofen verfchieden. 

Die Slußotter, plur. die—n, eine Art Dttern, weldje fich 


in unſern Flüſſen und Fifchteichen aufhält, und einen Schwanz 


Hat, der Halb fo groß iſt, als ihr Körper, Lutris Li zum 
Unterfchiede von der Serotter. 

Das Slußpferd, des— es, plur die —e, ©. Hilpferdi 
Das Slußpflafter, des—s, plur. von mehrern Arten, ut nom. 
fing. ein Pflafter wider die Zlüffe des menſchlichen Körpers, 
Das Slußpulver, des — s, plur. von mehrern Arten over 
Quantitäten, ut nom. fing, ı) Ein Räucdperpulver wider die 
Flüſſe des menfchlichen Körpers ; im gemeinen Leben Stußrauch, 
2) Ein Pulver aus Salz, Weinftein, Glasgalle, Salpeter und 
einem alkalifchen Salze, weiches den Goldfiesproben als ein 

Fluß zur Beförderung der Schmelzung zugefeget wird, 
93 Der 


FRE 


285 | DL 


n Bu Slußrauch, des — es, plur. von. Weber Auun / de —e, 
das ‚vorige, . 

Das Slußredt, des ⸗ es, plur. inuf. das. Hedt des Eigen- 
„thums, über einen Fluß und defen Nugung., N 

Der Stufland, des— es, plur. inuf, Sand, — am Ufer 

oder im Grunde der, Bäche und Ftüffe gefunden wird; zum 
Unterfehiede. von dem, KErdfande, und Spefande. 

Das Zlußſchiff, des —es, plur. die — e, ein San meldies 
nur auf Flüffen gebraucht wird; zum Unterfchiede von den See⸗ 
foiffen. 

Der Slußſpath, an ae, plur.. von mehrern Arten, Sie—e, 

2) Ein andurchfichtiger, weicher, blätteriger , ſchwerer Epath, 

welcher im Feuer allein nicht fließt, aber mit ſtreugflüſſigen Mi- 

„ neralien in einen dünnen Fluß acht; Bergfluß,. Sluß. 2) ca 
glusartiger Spath, welcher mit.den fauern Geiſtern nicht. brauz 
fer und leicht in den Fluß gebracht werden kaun; Flußſtein. 

vr Slußftein „ des. — 8, plur.die —e. 1) Steine, ‚welche 
in Flüffen gefunden werden ; Ober). $ließfeine, >) Eine 
: jede Steinart, welche bey Schmelzung der Metallen Mineras 


ſenſtein u. ſ. f-ifl.. 
Sparh diefen Rahmen; Ss Fluß ſpath 2 


x 


. Der Sluchberg, des — es, plu 
lien ihre Flüſſigkeit befördert, dergleichen Spaih, Kalfftein, Eie - 
Ju engerm Berſt ande führetein geraruiger 


‚Der. Slußtobak, des — es, ‚plur, von mebrern Arten, die — re, . 


ein. Schuupf.=oder Rauchtodak aus heilſamen Kräutern wider 


bie Flüfe. 
„Der Slußteufel, des — sg, De utnom. fing. Diminut; des 


Slußteufelgen, des —s plyr..ut nom, Ging. ‚eine Art der , 


Wafjerhühner,. welche größer ift, ‚als das gemeine ſchwarze Waſ⸗ 
ſerhuhn, auch eine glänzendere Schwärze bat; 


‚Fulica.ater- . 


rima L. Der Meerteufel, Wafferteufel, Franz. Diable de 


Mer, Macroule, 


Das Flußwaſſer, des— s, plur. von mehrern Atten, utnom, 
fing. 1) Alles Waſſer, welches in feinen Canälen aufund über 
der Erde fließet, zum Unterſchiede von dem Brunnenwaſfer, 
CLuftwaſſer und Seewaſſer; im gemeinen Leben Sliegwaffer. 
2) In engerm Verſtande Wafer aus — — 

Slüftern, ©. Sliftern, , 

Diesslüte, plur. bie—n, eine Art dreymaftiger Handelsfehiffe 
mit einem ſchnalen Spiegel, und bauchtgen Seiten; Niederf. 
Sleute, Franz. Flüte, im mittlern Sat. Hleta; verimurhlich 

von den Niederſ. fleten, fließen, fhwimmen , beit diefe Art 
win ſchnell ſegelt. ‚Eine Art Meiner Flüten beißt ein gli⸗ 
both, Engl, Flyboat, Franz. Flibot. 


Die Siurh, plur.die— en. ı) Der Zuftand, da das Waffer 
im. Anwachſen oder in einer beftigen Bewegung if; ohne Plural. 
Ebbe und Sluth, das periodifche Ab - und. Zunehmen des, Waſ⸗ 
fers in dem Weltmeere. 2) Das angefhwollene und in eitte 
heftige Bewegung verfegte Waffen ſelbſt. Die gluth Fommt, 
von dem. Meerwaſſer, wenn es nach der Ebbe wieder antächfer. 
Die Sluth befallen Dünger von den Seldern weggefehwem-. 

met. Wir eine FSluth daher fahren, - Dan. ı7, 10, Wo eg 
auch für Überſchwemmung gebraucht wich, Ein. Endenehmen 
wie durch eine Fluth, Dan.-g, 26. Die Noachiſche Sluth; 
©. Sündfluth, Waſſerfluth. In der höhern Schreibart be— 
deutet Fluth oft das Meet,oder eine große aufgeſchwollene Samnı- 
lung von Waſſer. Und vielen Spöttern ward die Slüth zum 
Grab, Kleiſt. Die Sonne tauchte ſich bereits ins Meer, 
und Fluth und. Simmel schien. in Feur zu glüben;ebend: 
An welchem Berftande and) der Plural die Fluthen, von.den in 
Bewegung gefegten Theilen eines großen Waffers, vonden Wels 
len, gebraucht wird. - Die bluthen umgaben mich, Jom, 2, 4, 


* 


Der gluthknecht, des — es plur. die — e, indem — 


„Im Dän. Slod/ im Angelſ. Flod, im Isländ. Flood, 


Ä Be. 


.® —— — len ton 
=. Des Drachen Untergang, Be 
3 In dem Salziverfe zu Halle iſt die Sluth d wobi er u 
"wenn der Salzbrunuen ganz angefülfet ift, als auch das er 
Tagewerf, welches bey diefer Fühledes Brunnens gefotte 
4) Im Bergbaue, das von den Pochwerfen . 55 
der Teich oder die Sammlung, wo daſſelbe abfallt. 
Anm. Bey dem Notker ift Fluohte die Sündfluh, 
„dem Gedichte auf den heil. Anno bedeutet Vlul dag Meer 
Nieberf.ift lood eine Überfhwemmung, und im 












‚Flood, im Holland. Vliet, ein Fluß; alles von Rießen, Nies 
derfüchf. fleten, wohin au das ‚Latein. Fluctus und Zal. 
‚ Flutto geböret..- , \ 

Der Slutbanker, de3— 5, plur. utnom. fing. Rn 
fen, ein Aufer, welcher ſich der. Fluch widerfeger; $ r⸗ 
ciede von dem, Ebbeanker, Niederf. und Holländ. T 
Tyanker, von Tye, Tide, Ebbe und Stud, ©.. 

r, die —e, im Bergbaue, Berg 
oder Haufen von geringbaftigen geh welche in der $luel 
d.i. in dem Abfalle des Waſſers von dem Herde, gefunden we 

Des Sluthbite, des — es, plur.die—e, dach ; 
ferbaue, ein jedes Bett eines ſchnell fließenden Waſſere. ) Ein 
Gerinne von ſtarken Bohlen, durch welches das Waffer ar 
ſtimmte Orter geleitet, wird. Belonders diejenigen. 
durch welche es auf die Mühlräder geleitet wird. 2). Die € 2 
faſſung des Waffers an den Mühlen quer durch den —— 
im mittlern Lat. Bedum. 3) Im Deichweſen, eine 

- Höbe, über. welche, das Waffer ohne Schaden wegftießen 
4) Im Bergbaue, eih Fluder zur Seite in dem —— 

das Waſſer auf die Zeuge, oder A in Fluthen, in. ö, 
den. Abfall, abzuführen. - — 

Der Fluthdeich des— es, plur. — in den a 
der, ein Deich innerhalb des Haupideiches, zur. Ab 

der Fluth-, bey einem baſorglichen Deichbrucheee. 

Sluthen, gerb, reg. neutr, mit dem Hülfsworte haben, 
„in den Gegendenan der. Seealsein Smperfonale ar * &s 
fluthet, die Fluth komme. Miederf. flojen. 

Der Sluthhafen, des —s, plur. die — bäfen, ein — 
in welchen die Schiffe nur zur Zeit der Fluch einlaufen können. 













zu Halle, Knechte, welche den ordentlichen Trägern zur — 
der Fluth die Sohle tragen belfen. 

Der Sluthner, des — s, plur. ut nom, fing. im- Kerabane , 2 
ein Arbeiter, der dasjenige Erz , mas bey den Pochwerlen i ‚in 2 


den Fluthen oder Abfällen mit weggehet, fammel. = 
Der Fluthtag, des — es, plur. die — e, in dem Salzwerfegu 
Halle, der Tag, an welchem der Brunnen in der Stud, i + J 
mit Seble angefüllet iſt. K 
Das Stuthwerf, des —cs, plur. die—e. ı) Eine Anftatt, — 


wo. man die in den Fluthen, d.i. im fließenden Waſſer befindli⸗ 
hen Erzförner ſammelt And zu gute macht; ‚ein Seifenwerk. 
2) Erz, welches man in der Fluth, d. i. in dem Abfalle des 
Pochwaſſers findet; ohne Plural. r 

Die Sluthzeit, plur, die — en, die Zeit, da die Fiuthindem 
Weltmeere eintritt; Niederf. Tide, (Zeit) Engl. Tide, Hok 
länd. Tye, Getye, weldjes die Zeit der Ebbe und Fluth über ⸗ 
baupt, insbefondere aber-auch die Zeit der Such allein bedeutet, 

Die Fluyte, S. Slüte. 

1. Die Focke, plur. die — n, ein Hollandiſches und Riederfachſte 
ſches Wort, das untere Segel am Fockmaſte, oder dem vorder⸗ 
ſten Maſtbaume, auf großen Schiffen zu bezeichnen; das J— 

egel, 









| enge gran. la Mifaine, Auch das dreyeckig⸗ Vorderſe⸗ 


et Schinacken und andern kleinen Schiffen, wird in den 
eegegenden eine Soferrgenannt, Niederſ. Sotre, Dün, So 

u vielleicht von dem Helländ. focke, fügen 7° . 

2, Die gocke, plur, die—n, eine Art Reiher in der Größe eines 

© Birfhabnes, mit weißer Kehle, Sals und Bruſt, gelbem Bauche, 


blauer und —— Oberfeite der Flügel, grauem Schwanze, 


and grünſchwarzem Rücken und Genicke. Aufl dem Kopfe hater 
drey lange weiße Federn, welche ich in Geftalt eines Kleeblattes 

voneinander thun laſſen, und Sodfedern beißen, Ardea varia 
Klein. Er wird auch docker, Nachtrabe Aachtram, Nacht⸗ 


reiher und Schildreiher genannt, und finder ſich in Schleſten 


und Ungarn, Du bift eimiofer Sode, im gemeinen Leben eini- 
- ger Örgenden, von einem leichtfertigen Men {hen, an welchem 
sleichfam nur drey Federn brauchbar find. _ 
Der goder, 8es—s, plur. utnom. fing. ©. das vorige, 
Die Fockfeder, plur.die—n, S. eben dafeldf. 
Der dockmars, des — cs, plur.die—e, in der Seefahrt, der 
Maſtkorb an dem Fockmaſtez der Dormars., ©. Mars, 
* 
großen dreymaſtigen Schiffen. ©. Socke. 
Die Sorabe , plur, die—n, die Segelſtange an dem od 
ſegel. ©. Rabe und 1 vocke. 


Das Fockſegel, des — 8, plur. utnom. fing. ©. ı Sode. 
Tie —— plur. die —n, der über dem Fockmaſte befind- 


Aliche Baum; die Porſtange, EN und Holländiſch 


"die dodftenge. 

Kie Fock wand, plur. Siehe die fünmtichen: Haupt: 
taue, vermittelft deren der Fockmaſt befeftiger iſt. 

Das goder, des — s plur. inuf. auf den Blehhämmern, fie 
ne mittlere Art des DBleches, welches ſchwächer als Kreuz: 


Blech und ftärker als Senklerblech iſt. Es iſt vielleicht das 


MNiederſächſtſche goder, Futter, weil man dieſe Art Bleches 
etwa zum Füttern gebraucht bat. 
Sodern, ©. Lordern. ; 

Södern, ©. Sördern. 
Das Sohlen, ©. Züllen. 
Die Fohn, plur. inufs der Südwind, S. ı Sinne. 


— 


- I Die Sobre, plur. die —n, ein Sifh, ©. $orelle, 


‚2 Die Sohre, oder Söhre, plur. die —n, eine vornehmlich 
Oberdeutſche Benennung der Kiefer oder des Bienbaumes, an 


Pinus (ylvetiris L. Im: weitern Verſtande werden bey 
den neuern Schrififtelleen des Pflanzenreiches alle Bäume die- 
ſes Geſchlechtes, wo zwey, drey und fünf Nadeln aus einer ge⸗ 
meinſchaftlichen Scheide wachſen, die eigentliche Pinus des Lin⸗ 
nee, Sohren genannt, fo daß auch der Ktrummholzbaum, der Pi— 
gnolenbaum, der Zirbelbaum, nebſt verſchiedenen ausländiſchen 
Arten dahin gehören. Ich will in der Wuſten geben Cedern, 
" Schren, Mprten und Kiefern, €. 41,195 ob gleich Söhren 

und Kiefern, genau zu reden, nur ein und eben derfelbe Baum 
‚find, Inden gemeinen Mundarten lautet diefer Rahme Suhre, 
Sohrle, Sörling, Sorche, Seure, Serge, Perge, güre wff. 
. Daber das Benmwort fohren, aus dem Holze diefes Baumes vers 
fertiget.  Sohrenes Solz, Sohrenholz. Rothliche Widser- 
fell, Dachafell ,. Förnholz, 2 Mofı 25, 5. Kap. 35, 7, 24. 

Machet eine Ladevon $orn = Sols, Kap.25, 10, 5 Mof. 10,5, 

' und in andern Steffen mehr, in welchen Michaelis aber bafıie 

4 ee Aoacienholʒ ſezet. ©. Sichte, wo der Unterſchicd 

dieſes Baumes von ähnlichen Arten umfändliger- bemerfee” 

R — iugleichen Sicfer. 


var 


vs 


aft, des — es, plur, die —e, der vordere Maſtbaum 


welchem zweỹ Nadeln aus einer gemeinſchaftlichen Scheide wach⸗ 
fen); 


\ — on ER 


Anm. Diefer Baum Seigein den Modfeifgen Stoffen Fo. 
. raha, im Andeff. Furh, im Engl. Fir, im Dän. Syer, im 


. SHolländ. Vueren, im Schweb, Fure, Furo, im Wallif. Fyrr, 


im Norweg. Sure; vielleicht von Seuer, #up, weil fein Holz we⸗ 
gen des vielen und fetten Kienes bald Feuer fange, 

1. Die Solge, plur.die—n, in einigen Gegenden, 5.8. in der 
Lauſitz, ein Hölgernes. Gefäß, Bier darin in den Keller zu tta= 
gen; — eben daſſelbe, welches an andern Drten eine 
@elte heißt, ©, Balge, mie welchem diefes Wort verwande 
zu ſeyn ſcheinet In der Schweiz iſt die Folken ein holzernes 
oben weites, unten aber enges Gefäß, wodurch die friſch ges 

° mölfene Milch gefeiher wird ; ‚die Milchſtune. 

2. Die Solge, plur. RE in einigen Gegenden Meißens, 

Nnungleiche Graſeflecke oder Streifchen Wieſeland, welche ein jeder 
Nach bar von einem Gemeindeſtücke zu feinen Antheile eingeräus 
met bekommt, und welche in andern Neißnifehen Gegenden 
Brüche, Sprüude, Sprüdichen und Breitchen heißen, ' 

3. Die Solge, plur. die — n, von dem folgenden Zeitiporte 
folgen. 1, Der Era da eine Perfon oder Sache auf dir andere 
folgt, oßtie Plural; Der Zuftand, da eine Sache immer 
auf die andere folger, eine Reihe, * Die Zolge dr Töne, Die 
fchnelle Unterbrechung der Zolge unferer Vorftellingen. m 
einer Solge, in einer Reihe, 2) Die Fortdauer, Forkſetz ung. 
Es iſt gut angefangen, aber es hat die Solge,nichr. 3) Der 
Zuſtand, darine Sache aus der andern folget, dt. den Grund 
ihrer Wahrheit in der andern bat: Das ift Feine Folge, das 
folget nicht, Er gibt freylich viel aus, aber cs iſt degwegen 

"noch nicht die Solge, daß er ein Verfehwender if, 4) Dee 

Zuſtand, da man eine. Sache zur Hegel, zur Richtſchnut feines 
Verhaltens macht. Ich wil dir fia mit volge bi, die Wins- 

beckinn. Die gehorfame Folge gegen die Gefetze. Im Hoch— 

. deutfchen gebraucht man es nur mit dein Zeitworte leiſten. 
#inem, eines. Befehle Solge leiten, demfelden gehorchen. 

5) Hierher gehöre auch die adverbifche R. X. zu Folge, welche 
die dritte Endung erfordert, wenn das Hauptwort vor derfelben 
ſtehet, und die zweyte, wenn es hinter derfelben ſtehet. Zu 
Lolge deines Befehles, oder deinem Befehle zu Folge, d. i, 
fo wie du es befohlen hatteſt. Meinem Verfprechen zu Solge, 
überfendeich diefes Geld, wie ich es verfprochen habe, oder weit 
ich es verforochen habe. Zu Jolge Danziger Briefe, oder 
Danziger Briefen zu Solge, wie Danziger Briefe melden. Jr 
Ober dentſchen ift ſtatt Diefes Heben - oder Bindewortes in Ge⸗ 
folge üblich, Einige Sochdeutſchen ſchreiben es irrig als Ein 
Wort, zufolge. 

2. Die Verbindlichkeit auf ein gegebenes Zeichen einem Hs 
bern zu folgen, auch ohne Plural; befonders in den Zuſammen⸗ 
ſetzungen Amtsfolge, Seuerfolge , Jagdfolge, Landfolge, 
Seeresfolge, Gelritsfolge, Gerichtsfolge, Lehensfolge n, ff. 
Ingleichen das Recht dieſe Verbindlichkeit von andern fordern 
zu konnen. Sie $olge in des andern Revier haben, zur Solge 
berechtiget ſeyn, ben den Zägern, das Recht baben, ein ange 
fchofjenes Wild in des andern Revier zu verfolgen. ' 

3. Däsjenige, was folgt. 2) Mehrere Dinge Einer Art, 
welche in ununterbrochener Reihe auf einander-folgen; für das 
Franz. Suite, . Eine artige Solge von ſechs Kupferſtichen. 
Die Lolge der Baifer in Münzen. 2) Die folgende, d. i, 
Fünftige, Zeit; ohne Plural. Die Solge wird es geben, leh⸗ 
ten, zeigen. Was Gott über mi verhängt, — wird in 
der Folge Glück für mic werden, Bel: Sie werden ihn 
erft in der Folge Fennen lernen. 3) Begrbenheiten; wilde 
der Zei nah, aufandere folgen, befondersfo fern fie Wirkun⸗ 


gen-örrfelben find. Die Sache Fann fehr wichtige ar) 
\ aben“ 


* 
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baben. Wie viele Dinge würden wir unterlaffen, wenn 
wir die olgen vorher wüßten! Der Geſchmack if eine noth⸗ 
wendige Solge der Erkenntniß und Einſicht. Zuweilen be 
deutet es eine wichtige oder [hädliche Folge. Das wird Feine 
Sölge nach fich ziehen. Die Sache ift für mich von Solgen. 
4) Was aus einem Sage folgt, den Grund feiner Wahrheit in 
demfelben bat. ine Solge aus etwas ziehen. 5) Die Ga» 
bein an den Feuerhaken, fie damit zu heben, weil fie denfelben 
folgen. Inden Mühlen, ein Keil mit einem Stiele, welchen 
man unter den Stein ſteckt, wenn er mit der Brechſtange ger 
hoben worden; weil er dem Steine folget. 

Der Solgebrief, des — es, plur. die —e, bey dem Hofge- 
richte zu Rothweil, ein Brief, wodurch diefes Gericht den 
Kläger berechtiget , fich dem Gemwährbriefe zu Folge in die Gü— 
ter des Geächteren zu feßen. 

Solgen, verb.reg.neutr. weldes das Hülfswort feyn, Au in der 
festen Bedeutung haben erfordert, nach einer * Per ſon 
„oder Sache geben, kommen, oder geſchehen. “2. Eigentlich. 
2) Dem Raume nad, Hinter jemanden Beh nit der. dritz 
ten Endung der Perfon. Der Leiye folgen. Dem gofe fols 

‚gen. Einem von weiten folgen. Zinem auf dem Zuße 
Folgen. Es folgten ihm nur zwey Bedienten. Einem Wege 
folgen, demſelben nachgeben, Ich ſah ihn, den Augen folgte 
mein Zerz, Weiße. 2) Drm Range, der Würde nach, mit 
dern Vorworte auf, Er folge auf mid. Auf den Priefer 
folgt der Küfter, auf diefen der Schulmeifter. 3) Der Zeit 
nach, nad) einer andern Sache geſchehen, auch mit dem Vorworte 
auf. Auf Regen folgee Sonnenfein. Es folgt ein Don= 
nerſchlag auf den andern. Ein Unglück folge auf das anz 
dere Huf ſolche Verbrechen folgen harte Strafen. 
Ien auch mit der dritten Endungder Perfon. Kinem im Amte 
folgen. Angleichen im Participio. Solgenden Tages. Kr 
fagte mir folgende Worte, er that mir folgenden Antrag. 
Seine Worte lauten folgender Geftalt, folgenter Maßen; 

wofür man im Oberdentfchen wie folgt gebraucht, welches auch 
einige Hochdeutſche nachahmen. 2. Figürlih. 1) Für abfol- 
gen, nur mit dem Seitworte Iaffen. Einem etwas folgen laf- 
fen. ©. Abfolgen. 2) Aus einem Sage heraus gebracht wer: 
den, mit dem Vorworte ans. Weil der. Derfiand dag Der: 
mögen ift, deffen richtiger Gebrauch uns dem Bilde der 
Bottheit am nächſten bringt; fo folgt daraus, daß wir ver: 
bunden find, die Gaben des Verfiandes zu verbeffern. 
folget aus dem andern. Hieraus folgt, daß du fehr uns 
weife gehandelt haft. Das folgt nicht, d. i. läßt fih nach 
den Regeln der Vernunft nicht daraus berleiten, 3) Die Wirs 
kung einer Urfache fenn, auch mir dem Vorworte aus, doch nur 
in einigen Fällen. Yus einem ſolchen Leben muß norhwendig 
die bitterfie Schande folgen. 4) Zur Regel, zur Richtſchnur 
feines Verhaltens machen, mit der dritten Endnng, und dem 

. Hülfsworte haben. Eines Rath, eines Lehren folgen. Sei: 
ren Luften folgen. Es ift eine Pflicht der Vernunft, der 
Wahrſchein lich keit zu folgen, da fie mehr Grund für fich bat, 
als die Unwahrſcheinlichkeit, Gell. Ich babe Seinem Rarhe 
gefolger. Warum haft du mie. nicht gefolgt? Der Stimme 
der Natur folgen. AIngleichen fir gehorchen. Einem folgen, 
Wo es auch zumeilen abfolute ficht. Das Kind will nigt 
folgen. 

Anm. ı, Dadefes Seitwort ein Neutrum if, fo läßt es ſich 
nicht als ein Vaſſtvnm gebrauchen, obgleich einige nenere Schrift: 
ſteller es in dieſer Gattung baden einführen wollen. Von einem 
Bedienten gefolgt, Pam er, Hermes. So wird eine Unord— 
nung von tauſend andern gefolgt, ebend, - Daß diefes Reu⸗ 


Zuwei⸗ 


Eines 


ine en 


cum in der letzten Bedeutung das. —— Buben befomaie,” > 
rühret ohne Zweifel von der größern Thätigkeit her, welche in 


dieſer Bedeutung zum Grunde liegt; daher auch nagfolgen & 


jederzeit haben befommt, 
Anm. 2. Diefes Zeitwort lautet in ven eigentlichen Vedeu⸗ 
tungen bey dem Kero kolgen, im überfigten Iſidor folghen, 


bey tem Dirfried folgan, im Anarlf. folgian, fylgian, im $ 


Engt, io follow, imSchwed. följa, im Jeländ, Lylg ja, im 
Nieder ſächſ. afeichfalts folgen. Die Abſtammung ift noch unbe⸗ 
kannt. Wachter leitet es ven 0 die Spur, ber. Vielleicht vers 
diente wallen, wandern, geben, yoch — in Betrachtung ge⸗ 
zogen zu werden. S. volk. 

* Solgends, adverb. welches nur in = Re 1° 0 
ten, befonders Dberdeutfchlandes, üblihift. ı) Für hernach, 
von der Seit. Ich lernte ihn in Berlin kennen, aber folgends 
habe ich ihn nicht weiter gefehen. 2) In der Folge, fünftig. 
Ich werde folgende nicht mehr fo nachgebend feyn. 3) Fürfers 
ner, Solgends erſehe ich aus eurem Briefe u. f. f. 4) Für 


folglich , als ein Bindewort. Er bat gefiohlen, folgende iñ y 


er ein Dieb. 

Der Solger, des — 8, plur. ut nom. fing. der da folget, am 
häufigften in den Zufammenfeßungen, — Verfolger. 
Der Solger feiner Lehre, fagt noch Opitz. 


Das Solgeregifter,, des — 8, plur: utnom, fing, an einigen 


Orten, das Negifter über die zur Folge verpflichteten Unter» 
ſaſſen. ©. 3 Solge 2. 

Die Solgerep, plur.die—en. ı) Das Folgern aus felſchen 
oder unrecht verſtandenen Sätzen, ohne Plural, und 2) derglei⸗ 
chen Folgerungen ſelbſt. In beyden Fällen, im — 
Verſtande. 

Solgern, verb, reg. act, welches das Sactitioum von folgenift, 
aber nur in deffen zweyten figürlichen Bedeutung. aebrancht wird, 
aus einem Sage heraus bringen, ſchließen. Was wollen fie 
hieraus folgern? Daher die Solgerung, plur. die en, fo 
wohl die Verrichtung des Folgerns, als auch der dadurch ber= 
ans gebrachte Sag. Salfche Solgerungen, In engerm Besflonden 
iſt in der Logik die Solgerung ein Lehrfag, welcher obne weitz 
Yäufigen Beweis aus einem andern Sage hergeleitet werden. 
° fann; Corollarium, 

Die Solgefchnur, plur. die — ſchnüre, bey den Jägern; — 

Schnur über dem Hiefhorne an dem Feſſel, welche ehedem von 
einer gewiſſen beſtimmten Länge war, und die Weite zeigte, wie 
weit ein Jäger über der Gränze die Folge hatte, Jetzt wird 
fie bloß zur Zierde getragen, und auch die Saifhfchnur genannt, 
©, 3 Solge 2, ° 

Die Solgezeit, plur. die — en, diefünftige Zeit, die Bufunfg 
ein von den Meuern eingeführees Wort, ir 

Er hinterließ der Solgezeit 
Zwar Mufter, aber nicht Gefege, Baged. 
Durch alle Solgeseiten, Raml. 


gotulic, welches in doppelter Geftalt üblich ift. ı) * Als ein F 


Bey: und Nebenwort, was in der Folge, d. i. her nach, künf⸗ 
tig, gefchiebet; doch nur im Dberdeutfchen. Die folgliche Sande 
babung der Gefege. Jugleichen als ein Nobenwort, für fer- 


ner, fünftig, gleichfalls nur im Oberdeutichen. Der Ersberr 


zog veifer von Wien nach Olmütz, von da nach Riniggräg, 
und folglih nach Prag. Die Graffchaft Fam an die Grafen 
von Habsburg und folglich (hierauf) an das Haus Glierveich, 
Bluͤntſchli. 2) Als. ein Bindewort, in welcher Geſtalt es den 
Hochdeutſchen am geläufigſten ift, eine Folge aus einem vorber 
gegangenen Sage: zu bezeichnen. Die Liebe ift einenatürliche 
Schwach heit, die einiger Maßen —— folgli) zu 

entſchul⸗ 


a 


entſchuldigen if, Dinge die dev Einbildungsfraft angenehm 
Rund, und die folglich ſchon eine natürliche Schonbeit an ſich 
haben. Du bift ein Wenich, folglich bit du auch ſterblich. 

Statt diefes Bindewortes find im Oberdeutſchen auch alfoiglich, 





‚verfolglich , einfolglich, einfolgfam, folgfam und folgbar _ 


üblich, In den Monfeeifchen Stoffen lautet es volglicho, 
Solgſam, — er, — ſte, adj. et adv. geneigt, bereit zu folgen, 


in der Aten finiirlichen Bedeutung des Zeitwortes, Ein folge 


fames Rind, ein folgfemer junger Menſch. Er iſt febr 
folgfam. Im Oberdeutfchen wird diefes Wort, wie ſchon uns 
gemerfet worden, auch für folglich gebraucht. 

Die Solgfamteit, plur. car. die Neigung, Bereitwilligkeit zu 
folgen, in eben derfelben Bedeutung. Kin verdienter Beyfall 
muß die Solgfamkeit des Kindes ermuntern, Gel, 

Der Foliant, des—en, plur, die— en, ein Buch in Solio. 
©. diefes Wort. M 5 

Die Folie, (drenfplbig,) plur. die —n, aus dem Latein. Folium, 
ein Blatt, ein dünnes Blättchen Metall, dergleichen das dünne 
Blattchen Zinn iſt, welches ein Glas zu einem Spiegel macht, 
©, Spiegel-Solie. Ben den Goldſchmieden ift die Jolie ein 


gefärbtes Blättchen Metal, welches uuter die Edelfteine gelegt 


wich, damit fie defto beſſer fpielen. 

Solio, ein gleichfalls aus dem Lat, Folium, aber nur in der Re 
densart in Solid übliches Wort, d.i. in der Größe eines ganzen 
Bogens Papier, von Büchern und Schriften, Kin Buch in $olio. 

Die Soltbeere, plur. die — n, in einigen, befonders Oberdeut ⸗ 
ſchen Orgenden, eine Benennung der wilden Johannisbeere , 

©, diefes Wort, j 

Die Solfen, plur.ut nom, Ging. ©. ı Solge, 

Die Solter, plur. die—n. ı) Eigentlich, das Werkzeug in der 
Gerichten, wodurch eine gewaltfameAusdehnung der Ölicder eines 
Snauifiten bewirket wird, umihn dadurch zu dem Befenntniffe 
der Wahrheit zu bringen, welche Art der Marter in Ober: und 
Riederfachfen auch der Zug, in Leipzigaber die volle Marter 

- beißt, fie mag nun die Geftalt einer Leiter, oder einer Banf, 

. oder aud) eines Stuhles haben, Einen Inquifiten auf die Sol: 

ser fpannen. Aufder Solter ſeyn, liegen. Auf die-Solter 


Tommen. Ingleichen die Anwendung diefes Werfzenges, und- 


die dadurch verurfachte Matter, Die Solter ausſtehen. 2) Im: 
weiterm Verſtande wird diefes Wort für die Tortur oder gericht 
liche Peinigung überhaupt, ingfeichen für den Drt gebraucht, wo 
“ folche gefhichet. 3) Figürlich, ein hoher Grad der Schmerzen,. 
‚ der Angft. Er fann aufneueSoltern ihn zu peinigen. Wenn 
das Sterbebert eine Solter des Gewiffens und unfer Tod 
‚heidnifche verzweifelung wird, Gell. 

Anm. Unfere heutige Folter: ift ohne Zweifel an die Stelle des: 
Equulei der Alten gefommen, welcher. auf vier Füßen ſtand, und 
weil er auf diefe Art einige Ahnlichkeit mit einem Pferde oder 

Süllen hatte, auch Puledrum, Jtal,Pulledro, Span. Pullie- 
dro, Franz. Prulire genannt wurde, woraus denn auch, wie 
Edard ſehr wahrſcheinlich muthmaßet, unfer Deutiches Solter 
entfianden ift, So: viel ift wenigftens gewiß, daß dieſe Artder 
gerichtlichen Unmenfchlichkeit, ur Ehre der-Deutfchen, eine aus 

—  Tändifche Erfindung: ift. 
Die Solterbant, plur. die — banke, inden Gerichten, eine Fol⸗ 
ter, in Geftalt einer Banf, einen Inquifiten durch gewaltfame 


Ausdehnung der Glieder zum Bekenntniffe der Wahrheit zu. 


bringen ,. zum Unterfchiede von der Leiter und dem Stuhle; 
Niederſ. Reckebank, Pienbank, 

Der Solterer, des— s, plur. ut nom.fing. an einigen Or⸗ 
ten, derjenige Bediente des Scharfrichters, der das Foltern 
E verrichtet. 

Al. B.⸗2. Th. 2. Xu Me 
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Die Solterfammer, plur. die — n, das Simmer, in welchem. 


die Mifferhäter gefoltert werden ; die Solteriube: 

Soltern, verb. reg. act. ı):Eigentlich, auf die Folter ſpannen. 
Keinen Inquifiten foltern. - 2) Figürlich, einen hohen Grad der 
Schmerzen, der Angft und unangenehmen Empfindungen verur⸗ 

ſachen. von ſolchem Rampfe wird mein Serz gefoltert. Un⸗ 
ſere Begierden foltern uns beftändig, wenn wir ihnen. die 
Herrfchaft laffen. Daher die Soltegung, plor. inuf, 

Das Solterfeil, des— es, plur. die — e, dasjenige Seil, wo⸗ 
mit die Glieder eines Inquifiten auf der Folter. ausgedehnet wer- 
den. Jemanden an das Solterfeik Schlagen „in. einigen Gr: 
genden , ihn foltern, 

Die Solterftube, plur. sie—n, ©. Solterfammer. 

gönich, ©. Send, 

Die Sontäne, plur. die—n, ausdem Franz. Fontaine, und 
dieß aus dem mittlern Lat. Fontana, ein Brunnen, wo das’ 
Waſſer duch feinen eigenen Druck zum Springen gebracht wird;. 
ein Springbrunnen. - : 

Das Sontanell, des — es, plur. die — e, aus dem mittlern 

£at. Fontanella, ein Feiner Brunnen. 2) Inder Arzeneykunſt, 

ein künſtlichesGeſchwür, die böfenFeuchtigfeiten aus dem menfche 
lichen Körper abzuziehen. Jemanden ein,Sontanell fegen, 
ein ſolches Geſchwür verurfachen. Daher das Sontanellen- 

Pflafter, wodurch ein Zontanell verurfacht wird; der Sonta- 

nellen-Stein, ein Äsftein, zu eben derfelben Abficht u. ſ. f. 

2) An neu gebornen Kindern, die Stelle des Kopfes bey der 

Zuſammenkunft der Pfeil- und Kranznaht, wo fih eine Dffnung, 

der Hirnfchale befindet, welche mit einer zarten Haut bedeckt ift, 

wodurch mau das darunter liegende Gehirn ſchlagen fiehet ; der 

Schlagbrunnen, das Blättchen. 

Soppen, verb, reg, act, im gemeinen Leben, jemandes Schwach⸗ 
heit zu feinem Vergnügen benutzen, ihn aufziehen, zum Beſten 
haben. Jch glaube, du willft mich foppen. 

Anm. Nicderf, foppen, fokken, Engl. to fob, Wachter 
leitet es von dem Ital. beffare, fpotten, her, Allein Fop und 
Fob bedeuten im Angelf. und Engl, einen albernen Menfchen, 

“einen Narren. Zn Englifchen iff außerdem Fob, undin Preu⸗ 
Gen Suppe, eine Taſche; im Ital. find Fioppe Puderhofen, and 
Aoppare prahlen, : 

Die Sorchel, ©. Sorkel, . 

Der Lerchling, des—es, plur. die — e, der Niederöſterrei⸗ 
chiſche Nahme eines eßbaren Schwammes, der in Meißen und 
Schlefien Reigfer, inBaiern Herbitling, in Ofterreich ob der 
Ens aber Brätling. oder Brierling genannt wird; Agaricus de- 
liciofus L. Er heißt Sörchling, weil er am Liebften im dem: 
Föhrenwäldern wächfet, die Fohre aber im Oberdeutſchen auch 
Sorche genannt wird. S. Reitzker. 

Sordergadj. et adv, ©. vorder. . 

*85rder, ein Oberdeutfches Nebenwort des Ortes und der Zeit, 
für ferner, weiter, weiches noch mehrmahls in der Deutfchen 
Bibel vorfommt.: 1) Dem Orte nad, Uns das volk 308 
nicht forder, bie Miriam aufgenommen ward, 4Mof. 12,15. 
Unser ftelkte fich, als wollt er ferder geben, Luc. 24, 28, 
2) Der Zeit nah. Und diente bey ihm forder die andern 
fieben Jahr, + Mof,29, 30. Seyd förder nicht halsſtarrig 
5Mof. 10,16, Er that förder ab diegchen, 2 Chron.47, 6, 
und fo im andern Stellen mehr. 

Anm. Schon Ditfried gebraucht furder für ferner, hernach— 
Im Angelfächf. lautet diefes Nebenwort forthor, im Riederf. 
vorder, vurder, vudder, im Engl. further, im Oberd, furter 
und fürter; wie es denn auch noch in einigen Ausgaben dev Deut⸗ 
fchen Bibel fo gedruckt worden... Es ift.der Comparativ von fort, 

© welches 


Bor 
welches in einigen ‚gemeinen Vundarten no jegt furt * furd 


Yautet.. S. Sordern und Sort, 
Das Sördergebirge, ©. vordergebir ge. 
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Die Lordergebühr, Plur. die — en, dasjenige Geld, welches 
der Gerichtsdiener für. die Forderung oder Citation einer Perfon 


‚por Gericht erhält. S. Sordern. 

görderlih, — er, — fie, adj. et adv. welches nur noch im 
Oberdeutfchen von dem Zeitworte Firdern üblich iſt. 1) Ge⸗ 
neigt, eines andern Musen zu befördern. Einem förder: 
lich feyn. Ihr woller euch gegen ihn willfabrig, forder- 
lich und gewührig erzeigen, Dberd. Kanzell. Das fürder: 
‚liche Recht, im Clebiſchen, welches auf die gewöhnliche Art ge⸗ 
fördert wird, zum Unterfchiede von dem unverzüglichen Rechte, 
wo die Sachen funmartfcy abgerhan werden, 
2) Auf das förderlichfte, auf das geſchwindeſte. 
" Wir wöllen mit fleys ewr ger (Begehren) 

1. volziehen aufdas fürerlich it, Thenerd, Kap.45. 

Auf das förderlichiie jemanden fenden, 2 Mack, a, 36, Sie⸗ 
be Sördern. 


Fordern, 'verbireg. act: 1) Eigentlich, auf eine gebisthende 


‚Art verlangen, daß ſich jemand an einem Orte einfinde, gegen 


Verfonen, ber welche man ein Recht hat, oder zu haben glaubt. 
‚So läßt ein Herr feine Unterihanen zufammen fordern; der 
Richter Läßt die Varieyen vor Gericht, der Kläger feinen Ges 
‚gentheil fordern; der Beleidigte fordert den Beleidiger zumDuell, 
‚oder fordert ihn heraus u. ſ. . Darumb hab. ich euch vor: 
dren len, Theuerd. 
‚Zauberer, 2Mof.7,12. Ich habe ihn fordern laſſen, dai. 
vor Gericht. Jemanden vor die Blinge fordern, ihn zum 
Duell aufordein, Er bat mich gefordert, d. i er hat mich 
beraus gefordert, zum Duell aufaefordert. So abſolute iſt die- 
fes Wort. nur noch im gemeinen Leben üblich. Inder aufändie 
gern Schreibart beflimmet ‚man den Drt, wohin man jemanden 
fordert, näher ; feinen Gegner vor Gericht fordern, vor die 
Blinge fordern, die Burger auf das: Rathhaus fordern u-f..f. 
Sollte es auch nur dutch ein Nebenwort fern; einen heraus for⸗ 
Jern, zum Duell, die Unterehanen zufammen fordern u. ſ.f. 

2, In weiterer und figürlicher Bedeutung, die Leiſtung einer 
Mflicht, oder einer Sache, die man als eine Pflicht betrachtet, 
verlangen. 1) Durch Worte. Seinen verdienten Lohn for⸗ 
dern. Sein Geld fordern. Ein Licht fordern. Recht for⸗ 
dern. Wie viel fordern pe dafür? Er forderte sehen Tha⸗ 
der. Du forderſt zu viel. Er bat nichts an mir zu for⸗ 


dern. Sie fordern ſehr zutraulich, daß ich wieder gut, 


‚machen foll, was fie verderbe haben. Sordert er mein Les 
ben zuruck, langſam oder fchnell,, warum follee ich zagen? 
Gel. Rechenſchaft von einem fordern. Ich werde fein Blut 
von deiner Sand-fordern ‚ich werde deßhalb Rechenſchaft von 
„die fordern. Ich fordere es von dir. a) Durch feiberra> 
gen, mit den Gemüthe, in Gedanken fordern. Sie fordert, 
daR Perfonen von Stande ihren Reichthum höher als die 
-Geburt-fhagen-follen. Die Tugend des Demüthigen gefällt 
uns, weil fie Feine Unterwirfigleit von uns fordere, die 
fie doch fordern könnte, Gel. Der Stolze fordert von der 
Welt den Tribut der Ehre und Bewunderung, ebend, 3); Geis 
ner Befchaffenheit nach nothwendig machen, für erfordern. Dar⸗ 
nach es die Noth fordert, ı Macc. 8, 25,27. Die Zeit fors 
dert eg. Der Menſchenfreund, dendie Wohlfahrt der Men⸗ 
ſchen fordere. Umſonſt hatten wir diefen Tag hergeſeufzt; 
aber er forderte andere Thräanen, als wir geboffer hatten« 
Dufh. Deine Pflicht fordert es von dir. x 
Daher die Sorderung, ©. hernach befouders. 


Rx Anm. Diefes Zeitivort Tautet bey * ⸗ ern 


‚er nachgeahmer haben, derenSprahwerkzenge durch dieweichere ” 
ſched, Aichinger, Stoſch und andere erflären fodern fogar “ 


. Allein da ganz Dberdeutfchland diefes Wort zu allen Zeiten fo } 
"dern gefchrieben hat, fo iſt es glaublicher, daß es von vor und 


©. Beforderlich. 


Da forderte Pharao die Weifen uns: 


Zerren wird folches Mannes Gang gefördert, Pf. 
- Dem Weifen fördern fie feine. Sache nicht, Lex. 5,2: ) Ex = 


* Die Sörderniß, plur. 


7 AMA⸗ 35— EFT 


— nee 





"bey dem Willeram vorderen, der es audy für ſuchen a 
Die weichern nördlichen Mundarten ſtoßen das erfie ve, ı 
andern Fällen hinaus ; Dän. foyre, Schwed, —— Sek 


— 
mi, 


ar-foderare, welches auch i 






W 


Hiederfächfifche Ausforache verwöhner worden. Wachter, ı 2 


richtiger, und Ihre pflichter ihmen ſchweigend bey, indem er — 
ſes Zeitwort von deniLat. petere und pofcere abſtammen 


44 Sc 2 — — 


ie A 


deffen Comparat. vorder, im Oberd. forder, — — 
es doch eigentlich jemanden vor ſich beſcheiden heißet; und 
dann iſt es mit dem folgenden ſehr genau verwandt, deſſen 
ſtammung von vor und vorder noch niemand geläugnet hat, use, ei 
geachtet es in denträgen und fchlüpfrigen Mundarten gleichfalls, 
födern lautet. Überdieß haben wir- diefes Wort Wis 

deusfchen befommen ; denn den Niederfachfen iſt es unbek, 
Sordren, für Fsrheen; ift eine harte Verſetzung des r 7 A 
fih nur in der erflen Perfon des Präfentis ich {order für fors & 





dere, entſchuldigen laſſet. | 
Fordern, verb. reg, act, förder oder vörder, * ———— 


weiter, bringen. 1. Eigentlich dem Orte nach. So fördern. x 
die Bergleute die Erze oder Steine in den Gruben, —— 


ſie ſolche von ihrem Orte fortſchaffen. ©. ——— 


chen zorderſchacht. Sordert euch, gehetfort, — 
Die wellen mich beide ; — 
‘Fiurdern hin ze grabe, Hein. von Mirane.. HN 
2. Figütlich. 1) Der Zeit nsch, befchleunigen. - Von dem 


DI 


Mir ward die Paufe ſelbſt zu lang, ——— 
Drum förderte ich meinen Gang, — BEN 
Sördert euch, 2 Mace. 12, 37, ſaumet nicht. Die Mäurer for - 
dern fich, arbeiten eins. Kine Arbeit fordeen, ben den 
Handwerkern, fie ohne Aufſchub verfertigen;, umd nach einer no 
weitern Figur, feine Runden fördern, bey eben denfelben, fie 
wieder Arbeit nicht aufbalten. Es fördert ihm die Arbeit, 
im gemeinen Leben, fie gebt ihm gut von Staaten, 2) Dem 
Nutzen, der Vollkommenheit nach, für befördern. Line Sache 
fördern, ihren Fortgang, ihr Beftes beforgen. Bie fhmüden x 


ſich unter einander felbit, daß fie ihre böfe Sache fordern, _ 


Pſ. 36,3. Kin gottlos Wefen fördert den Menichen nicht, - 
Sprichw. ı2, 3. Einen Gefellen fordern, biy den Handwerkern, 
ibm Arbeit geben oder verfchaffen, Das gemeine Befte for— 
dern, im Oberd. für befördern. Kin Bergwerk fördern, es 
in guten Stand feßen. — 
Daher die Sörderung, ©. hernach beſonders. : 
Anm. Auch’ diefesgeitwort lauter bey dem Notler forderon, 
bey dem Ditfried gifordoron, i in dem 1 524 gdrudtenDeutfchen 
Living furdern,im Angelf. fyrihrian, im Schwed. forda, im 
DR. fordre, und mit Auslaſſung des r, in einer Verordnung * 
Kaifer Friedrichs von 1236, füsfen, bey den Böhmiſchen Berg⸗ 
leuten fudrowati, und in den gemeinen Deutſchen Mundarten 
födern. Esftammet von forder, dem Oberdeuffi ben Eomparde 
tive von fort, - und muß um deßwillen fördern und nicht for - 
dern lauten. ©. Förder. - er 
die—ffe, ein nur im gemeinen Leben, be⸗ 
fonderg Oberdeutfchlandes, üblihes Wort. 1) Die Handlung 
des Förderns, in allen Bedeutungen diefes Zeittwortis, und ohne 
Plural; die Lörderung. So ſt im — die Sorderniß 
———— 





deutungen des Zeitwortes.. 


5 





Bor 


= pie Fortfehaftung dr Erze und Steinasten. 2) Dasjenige, 
was eine Sache fördert oder befördert , in den fighrlichen Ber. 


| Es iſt mehr eine Sinderniß als 
' ggeSerniß, im Narrenfchiff. Far 


 0r görderfam, — er, — He, adj. etadv. ein gleichfalls nur im 


Oberdeutfchen übliches Wort, geneigt, eines andern Nutzen zu 
befördern, förderfich ; ingleichen, ohne Aufenthalt, ſchnell. Dem 


5, heiligen Röm. Keishe förderfame Sürfehung zu tbun. Laß 
. ihn förderfamft (auf das fchleunigfte) zu mir kommen. "Ar 


Er Die Sörderung, plur. die— en, von Sem Seitworte fördern. 


einigen Gegenden auch forderfam 


Der Sorderf chacht, des— es, plur. die ſchachte im Berg- 


4 


" wortes, ohne Plural. 


baue, ein Schacht, ans welchem Erze und Berge gefördert, d. ie 
aus der Grube gefchaffet werden; zum Unterfchiede von einem 
Sabr: und Runfifhachte, - ' 


— 


Die Sörderftirede, plur. die—n, in dem Bergbaue, eine 


Strede oder ein Det, die Erze und Berge bis an den Züllort 
oder Förderfhacht zu bringen. ? 


Die Sorderung, plur.die— en, von dem Zeitworte fordern. 


1) Die Handlung des Forderns, ohne Plural. =) Dasjenige, 

was man fordert. Eine Sorderung an jemanden haben, mas 
» den. Ich babe’ ibm alle feine" Sovderungen zugeſtanden. 

Line Schulsforderung, Kechisforderung u. ſ. f. Im Schwa⸗ 
benſpiegei Vorderung. 


1) Die Handlung des Fördeens, in allen Bedeutungen des Zrit- 
Einen Lehrjungen einem andern 


Meifter zur Sörderung geben, d. i. in die Lehre, bey den 


F, Handwerkern, >) Die übernommene und zu fördern verfprochene 


Arbeit, beyeinigen Handwerkern, ch habe vier Sorderun- 
gen, vier verfprochene Arbeiten, 
gefchiehet, befonders bey den Zimmerleuten und Mäurern, Auf 
der Sörderung arbeiten. 


ten einiger Gegenden, ein’ Empfehlungsfohreiben, worin ein Ge⸗ 
richt eines Klägers Sache einem anderk Gerichte zur Förderung 
einpfiehlet, 


Der Sorderungefar, Sta —es, plür. die —fäge, ein Grund⸗ 


7 


faß, welcher etwas Praktisches enhätt, Poltulatum; zum 
Unterſchiede von dem Axioma, oder Örundfage in engerer Be- 


deutung. 3 


Die Sorelle, plür. die —n, ein eßbarer Flußfiſch, welcher nach 


dem Einnee ein Lachs mit rothen Kinnbacenift; Salmo Foria 
E. ©. Laxysforelle, Grundforelle, Goldforelle u.f.f. Daher 


der Soreltenbach, ein Bach, in welchem fich Forellen aufhalten, 


der. Sorellenfang , der: Sorellenteih u. ſ. f. 
Anm. Weil einige Arten diefes Fifches ſcheckig und roth ger 
fleckt find, fo ifferdaher immittlern Lateine Varius, Vario- 


3) Der Drt, wo diefe Arbeit | 


R ‚Der Sörderungsbrief, des— es, plur die —e, in den Rech⸗ 


lus, Foria genannt worden, worausdenn fo wohl der Deutſche 
Nahme, ale auch das Angelfähfifche Porn und Schwed. Foreil 


gebildet worden ;' zumahl da diefer Fiſch bey uns nicht einheimifch 
ift, fondern aus wärmern Gesenden herſtammet. Im Oberd. 
heißt er Johre, Sobrine, Sörche, Surche, Fürche, Füre u ſ.f. 
welches dem Lat. Foria näher kommt. 


Das Soröllenradieschen, &es—s, plur.ut mom. fing. eine 


⁊ 


Art.langer Radieschen mit rothen Flecken, wie die Forellen; 
lange Radieschen. 


"Der Sorellenfalet, des — es, plur. inuf, eine Art Garten. 


fafates mit roth gefleckten Blättern. 


! *Die gorke, plur.die—n, in den Niederfächfifchen Gegenden, 


— 


N 


u. 


en 


eine Gabel, befonders eine Gabel größerer Art, in der Land- 
wirthſchaft· Bey den Fägern find Sorkeln, Surfen, Sor: 
geln oder zurcheln, Stelftangen mit Gabelu, die-Lrinen von 


a sh 
Die form, plur. die — en, aus dem Latein. Forma; 
‚Außerliche Geſtalt eines Körpers, 


. alter Sorm, 


>» terfhiede von dee Materie. 
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den Tüchern oder Garnen darauf zu legen, und den Seug damit! 
in die Höhe zu richten, Daher das Zeitwort forfeln, furfeln,- 
forcheln, auf die Gabel anfpießen, welches auch bey den Zügern; 


üblich ift, und von dem Hirfche gebraucht. wird, wenn er Meiw 
ſchen oder Hunde, forkelt, d. i. auf feine. Hörner fpiefer, 3 

Anm. Diefes alte, aber in der edlern Schreibart der Hoch⸗ 
deutfchen fremde. Wort, lautet im Schwed. Fork, im Eng 


Fork,im Walif, Ffwrch, Forch, im£at. Furca, im Ital. 


Forca 


1) Eigentlich, die äußerliche 
Geſtalt eines duch die Kunft hervor gebrachten Körpers, Ks 
Dat weder Geftelt noch Sorm. _ Einen guet’ in die Sorm 
bringen, ihm die gehörige Geflals geben. Dieſe Dafe iſt von 
2) In weiterer Bedeutung, die Geſtalt einer 
jeden andern Sache, die Art und. Weife. Giftig Thier man: 
cherley fürm, Hans Sachs. Die Form, die Orgon feiner 
verleumdung gibt, iſt gemeiniglich ein Lobfpruch , Gell 
richt nach der gewöhnlichen Sorm verfahren. Die Sorin 
eines Spllogismi, die Art und Weife, wie die Säge, woraus 
ein Schluß beſtehet, mit einander verbunden werden; zum Wis 
2. Dasjenige, worin ein Fünfte 
licher Körper feine Geſtalt erhält. In diefem Verſtande find 
Sie Sormen bey vielen Künftlernund Handwerkern hohle Model, 
runde und bald. runde Figuren darin zu gießen, Eine Sache in 
eine andere Lorm gießen; and; figurlich, ihr - eine. andere Ge- 
ſtalt geben. ©. Patrone, Bey den Vapiermachern ift Sie Sorm 
ein mit meffingenem Drabte befpannier Rahmen, worin der Zeug 
geſchöpfet wird. Bey den Goldfchlägern iſt esdas Pader Pers 


gamentblätter oder Häute, worin das Gold zu Blätſern gefchlar - 
gen wird,. ©. Quetſchform, Haurform.. Ju einem: mehr 


uneigentlichen Berftande nennen die Lichtgieger-auch den Talg- 
trog die Form. Bey den Buchdrudern führer diefen Nahmen 
der Rahmen, worin die gefegte Schrift feſt geſchraubet wird, 
befonders wenn er mit folder Schrift. wirklich angefüllet iff,3. Die 
geformte oder gebildete Sache, doch nur in.einigen Fallen. So 


heißt im Hüttenbaue, bey den Schmelzöfen, diejenige. eiferne 


oder fupferne Röhre, worin. der Blafehalg lieger, damit er fein 
Feuer fange, die Jorm, welchen Rahmen auch mohlder Stein 
im Geſtelle des hohen Dfens befommt, worauf die Form ruhe, 
das Sermftück. Bey den Treiböfen führet die Form den Nah— 
men der Kanne. Im mittleen Lateine wurde Porma von meh- 
rern geformten Sachen gebraucht 5. 3. B. von einer Münze, von 


der Oblate in Abendmahle,. von. einem Gewölbe, ja oft von: 


einem jeden Graben oder Canale, von welcher letztern Bedeutung 
die Sorm der Schmelzöfen abzuftammen feheinet, 

Anm. 43m Shenerd, Rap. 78, kommt der Fuürm für Liſt vor. 
Unfsem iſt in Baiern Unart in Sitten und. Geberden, und im 
Schwed. bedenten.uförme und miffifirma beleidigen; entwe⸗ 
der von Jorm, fo fern es in eugerm Verſtande auch die wahre 
gehörige Geftalt einer. Sache bedeuten kaun, oder auch von 
feomm; duch eine nicht ungewöhnliche Verfegung des r. Siehe 
Sormerz. 


Die Zormaͤlien, (oierſylbig,) plur. inuf. aus dem mittlern Far; 


Formale, in gemeinen Leben, die äußern: außerweſentlichen 
Umftände, womit eine, Handlung: begleitet wird. Er wurde 
mit allen Sormalien empfangen.‘ Das Tellament: ig nicht 
mit den gehörigen Sormalisn eröffnet worden. Nach einens 
andern Latein, Ausdrucke Formalitäten, und mit einem guten 


Deutſchen Worte Sörmlichkeiten.. 
" Dee gormät; des—ıs, plur. die— e, aus dem mittleren Bat.. 


Formatum, die Größe und Breite eines Buches, Dir getwöhns 
ar he, lichſten 


» 


1..Die 
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lichſten Formate: find golio, Quart — und Duodes.. 
Daͤher das Jormat : Schlagen, bey den Buchbindern, wenn 
das Buch, nachdem es in fein gehöriges Format gefalzet wor- 
den, zum legten Mahle gefchlagen wird. 

Die Sormbanf, plur. die— banke, in den Gießhäuſern, ei⸗ 
ue Art von Drehbank, die Formen zu DR Kanenen darauf 
zu bilden. 

Der Sormbolzen des— 8, plur. ut.. nom, fing. bey den 
Metallgießern, ein eplindrifches Eifen, welches in die Mitte der 
Form geſteckt wird, in welcher Röhren gegoſſen werden ſollen, 
an die innere Höhlung zu bilden, die Grundbolzen. 

Dassormbret, des — es, plur. we, eben daſelbſt, ein 
Bret mit einem eifernen Bleche an der. Anen Seite, wörein 
die Geftalt der Friefen und die Stärke des Metalles eingefeilet 
ift, den Formen zu den Kanonen auf der Formbank ihre ges 
hörige Geſtalt zu geben; das Modellbrer. 

Das $ormeifen, des —s, plur. at nom. fing, ein Kolben, 
womit die Höhle der Kugelformen rund gedrcher wird. 


DieSormel, plur. die — n, Diminut. das Sörmelchen ; aus 


dem Lat, Formula, die vorgefchriebenen oder durch den Ge⸗ 
brauch eingeführten Worte in befondern Fällen. Die Schluß: 
Sormel eines Briefes, die Geberhs -Sormel u. f. f. 

Sormen, verb,.reg. act. die gehörige Geftalt geben, am häu⸗ 
figften, von Körpern, welchen man duch Drüden die gehörige 
Form gibt, Den Teig zu Brot formen. Ein Bil) aus Gyps 
formen. Gefhirre aus Thon formen. Daher die Zufammens 
feßungen abformen, umformen. ©, Sorm. 

Der Sormenfchneider, des—s, plur. ut nom, fing. ein 


Former oder Formenmacher, weicher Formen iu Holz oder 


Stahl ſchneidet; der Sigurenfchneiser. 

Der Former, des —s, plur. ut nom, ling. ı) Ein Künftler 
oder Handwerker, welcher Formen von Stein, Thon, Gyps, 
Macs oder Holz macht; der Lormenmacher. 2) Ju den 
Pfeifen - Manufacturen, serjenige, welcher die — for⸗ 
met, und auch der Kaſter genannt wird, 

Diegormerde, plur. von mehrern Arten, die — n, eine 
Erde, aus welcher eine Form bereitet. werden fol oder kaun. 
as Sormerz, des — es, plur, von mehrern Arten, die — e, 
im Bergbaue, ein reichhaltiges Erz, ‚welches über den halben 
Theil Silber hält, S. Sorm Anm. 

Die Sörmflafche, plur, die — n, bey den Metalfarbeitern, 
die beyden zufammen gefligten mit Formfande gefüllten Rahmen, 
mworein das Metall gegoffen wird. 

Der ßormhaken, des—s, plur. ut nom. fing, im Hütten- 
baue, ein Hafen, die Form an den Blafebälgen von den 
Schladen zu reinigen. 

Der Jormbammer , des — 8, plur, die — hämmer, bey dert 
Goldfhlägern, ein Hammer von 16 bis 18 Pfund, womit 
das Gold zu Blättern gefchkagen wird, 

Sörmig, adj. et adv. eine Form oder Geftalt habend; wel⸗ 
ches aber nur in den Zuſammenſetzungen einformig, gleich: 
förmig, gabelförmig, Fegelförmig, Fugelförmig, unfor- 
mig und taufend andern üblich ift. 

Sormiren, verb. reg. act. aus dem Lat. Formare, bilden, 
formen, im ‚gemeinen Leben. Die Buchbinder formiren die 
Bücher, wenn fie felbige nach der Größe des Fırmates abrich⸗ 
ten. Die Soldaten formicen fich, wenn fie. fich in Reihe und 
Glieder flellen: 

Der Sormiopf, des—es, plur. Sie —Föpfe, bey den Per: 
rückenmachern, ein geſchnizter Kopf von Holz, die Perrücke 
auf denfelben aufzunäben, und ihr die gehörige Form gu er 
theilen; der Mondirungs = Bopf. 
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DieSormtuget,, , plur. $ie—n, bp en Metalarheiten, 
eine TER Kugel, den Formſand damit in der Formflafche feft. 
zu rollen. 

Diegormlade, plur. die —n, bey eben denfelben, ein Tiſch in 
Geftalt eines langen vierfeitigen Kaſtens, worauf der —52 
fo lange geknetet wird, bis er die gehörige Feſtigkeit erhält, _ 

Sörmlih, — ev, — fie, adj. et adv, 1) Die gehörige Form 
‚oder Geftalt habend, im Gegenfage des Unförmlichen. Line 
fermliche (wohl proportioniete) Naſe. Noch mehr, 2) was 
mit den gehöriaen Formalien, auf die gewöhnliche feyerliche Weite 
geſchiehet. Niemand ward förmlich bewillfommer, denn n: 
fie hatte zu viel mie den Bedienten zu zanfen. Line förm: 
liche Rede, die alle zu einer feyerlichen Nede nöthigen Stüde 
hat. Der förmliche Unterricht, bey welchem die Kinder fißen, 
zum Unterfchiede von dem zufälligen in Gefprächen. Line 

formliche Schlußrede in der Logik, wenn alle Säge, die 
man bey einen Schluffe denft, ausgedrudt werden; som Anz 
terfchiede von dem. Enthymema. 

Die SörmlichEeie, plur. die— en. 1) Die Eigen ſchoft einer | 
Sache, nach welcher fie förmlich iff, in beyden Bedeu; 
und ohne Plural, 2) Förmliche Umftände, ©. Sormalien, 

Der$ormmeifter, des — s, plur. ut nom. fing. bey den 
hohen Öfen‘, ein Meifter, "der die Formen zu den gegoffenen. 3 
Arbeiten macht. 

Die Sormpreffe 1 ‚plur, — bey den Goldſchlägern, — 
eiſerne Preſſe, die Hautform trocken zu preſſen⸗ wenn ſich die 
Feuchtigfeit der Luft hinein gezogen hat. # 

Der Jormrabmen, des—s, plur. ut nom, fing. bep den 
Buchdruckern, ein vieredter eiferner Rahmen, - in welchem 
die geſetzten Columnen feſt geſchraubet werden. 

DerSormfand, des — es, plur. inuf. bey den Metallarkeis - r 
tern, ein zarter weißliher Sand, welchen fie mit — 
vermengen, und ihre Formen darans bilden. i 

Die Sormf: heibe, lur. d$ie—n. 1) Ben den Töpfern, die 
‚obere Scheibe der Drehſcheibe, worauf die Gefchirre — 
‚werden, 2) Ben den Glafern führen die kleinſten Fenſterſchei⸗ 
ben den Rahmen der Formſcheiben. 

Der Sormfihneider, ©. Sormenſchneider. 2 

Der Sormfpatb, des— es, plur. inuf, ein — und 
mit Salmiak, Weinſtein und Vitriol vermengter Spath, wor⸗ 
aus die Metallarbeiter in Ermangelung des Formfandes ihre 
Formen machen. 

DerSormftig, des — es, plur. Sie — e, bey den Bud | 
‚drucern, hölzerne Stege oder vieredige Stäbe, welche zwi⸗ 
ſchen die Columnen einer Form geleget werden. — 

Der Formſtein, des — es, plur. die — e, derjenige Stein in 
«einem hohen Ofen, worin die Form zu liegen kommt, und wel⸗ 
der auch das Formſtück, ingleichen die Sorm genannt wird, 

Der Sormftoßer, des—s, plur. ut nom, fing. in dem - 
Hüttenbaue, ein Eifen, womit ‚die -verftopfte Form des Blas 
febalges ausgeftoßen wird, 

DasSormflüd, des— es, plur. die — e, S. Sormfein. 

Das Formulaͤr, des — es, plur. die — e, aus dem Lat. 
Formulare, die vorgeſchriebene Weiſe einer Handlung, Rede 
oder Schrift, 

Die gormwand/ plur.. die — wände ‚ im Hüttenbaue, ders 
jenige Stein, welcher ben den völligen Zumachen des Sinne 
‚ofens in dem bintern Theile auf. dem Sohlfteine gefeget wird, 
Siche Wand. 

DerSormzaden, des—8, plur. ut nom. fing. im Hüften- 
baue, eine eiferne Matte ı 5 Elle lang, womit der Herd bey 
dee Form befeidet wird. 7 

‚gorny 
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Forn, ©. Born. = ? * 
Die Forſchbegierde, plur. car. das eifrige Beſtreben nach et- 
was zu forfchen, befonders nad) Urjachen und Wahrheit zu 
forſchen. So auch forfchbegierig. Die Sorfchfucht hingegen 
‚bezeichnet eine ungeorönete heftige Begierde nach etwas zu for 


Pr 
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ſchen. So auch forfehfüchtig. EM f 
Sorfiheln, verb. reg. neutr. mit: dem Hülfsworte haben, 


welches das Diminut, oder Frequentat. des folgenden ift, und 
stur in einigen Gegenden gebraucht wird, oft nach etwas for- 
fen. Nach erwas forfcheln. Im Oberd. förfcheln, färſcheln, 
im Oſterreich. fratſcheln, im Wend. prafchat, In Borhorns 


Öfoffen bedeutet Forskili Forfcheley, die Neugierde. ©. auch 


Vorſchlagen, welches im Landbaue oft in forfcheln zufammen 
gezogen wird. — 
Sorfihen, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort haben 
erfordert, fleißig, genau nach etwas fragen, 1») Eigentlich, 
da die Sache vermittelft des Vorwortes nach ausgedruckt wird; 
. nach, etwas forfhen. Sorfcher fleißig nach dem Kindlein, 
Matt. 2, 8. Mach iemands Seimlichkeiten forſchen. Auch 
wohl mit der vierten Endung, doch nur im Oberdeutſchen. 
De forfchte er von ihnen die Stunde, Joh. 4,52. Ingleie 
hen abfolute, So fellt du fleißig fuchen, forfchen und fragen, 
Moſ. 13, 14. Wird die Perfon ausgedrudt, fo befonmt fie 
Am Hochdeutichen am häufisften das Vorwort bey, Bey einem 
nad etwas forfchen. Im Oberd, aber auch das Vorwort von, 
Sorfchet nicht von den Zeichendeutern, 3Mof. 19, 31, Don 
‚einem forfchen, was gefcheben ſoll. Am gemeinen Leben hat 
dieſes Zeitwort in den meiften Fällen den Nebenbegriff des ver- 
ſteckten Fragens bey fish, da man durch allerley Umfchweife 
nach einer Sache fraget. 2) Fir weiterer Bedeutung, genau 
unterfuchen. Und die Richter ſollen wohl forfhen, 5 Mof. 
19,18, Mein Geift. muß forfhen, Bf. 77, 7... Alles in 
der Pörperlichen Welt zeiget dem forſchenden Derftande 
Weisheit und Ordnung, Gel. Da denn, befonders im Ober: 
deutſchen, die Sache, welche man unterſucht, auch wohl in 
der vierten Endung ſtehet. Sie ſetzten ſich, — zu forſchen 
dieſe Sachen, Efr. 10, 16. Wer ſchwere Dinge forſchet, 
dem wirds zu fehwer, Sprichw, 25, 27. 3)* Durch Fors 
ſchen heraus bringen, erforfchen; gleichfalls nur im Ober: 


deutfchen, Der große Dinge thut, die nicht zu forſchen 


find, Hiob, 5, 9. Kap. 9, 10. 

. Anm. Sorfchen, bey dem Stotfer Forlcon, in den Mon⸗ 
feeifchen Öloffen forfeun, im Niederf. varsken, im Dän. forske, 
im Schwed. forska, iſt, wie aus der Endſylbe fehen erhellet, 
allen Anfehen nah, ein Frequentativum oder Intenfioum; aber 
ob es aus fragen durch Verfeßung des x gebilder iſt, oder aus 
dem Niederf. fargen, Holländ, vergen, dringend begehren, 

„oder von fahren, in der Bedeutung, in welcher es in erfahren 


Ablich ift, oder endlich ‚von dem alten vorthen, vortheren, 
fordern, welches bey dem Willeram ſuchen bedeutet, wird fi - 


wohl nicht fo leicht entſcheiden laſſen. Im Niederſ. bedeutete 

vreesken ehedem erfahren. ©. auch Lorſcheln. 

Der Sorfiher, des—s, plur. ut nom. fing. der nach etwas 

forſchet. s 

Es Ei — en :wie ich mich befinde, Haged. 
äufigften in den Zufammenfegungen Spra er 

Wortforfcher , Naturforſcher. — — — 


Die dorſchſucht, Forſchfůcht ig, ©. in Sorfchbegievse. 


2.Der Sorft, des—es, plur. die—e, oder dorſie, die ober⸗ 
fie Schärfe eines Daches, ©, Sirfe, £ ' 
3. Der gorſt, des — es, plur, don mehrern Arten, die—e, 
eine Art eines Gewebes von Seide, Wolfe oder Leinen, welches 


{ 
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den Nahmen vielleicht von einem Dre Hat, wo es erfunden 
oder häufig verfertiget worden. 


3. Der Forſt, ses—es, plur. die Särfte, an einigen Orten 


Das Sorſtamt, des—es, 


auch die Forſte. 1) Ein Wald, deſſen Gebrauch nicht einem 
jeden frey ſtehet, ſondern, in welchem das Wild oder Holz zum 
Behuf eines Höhern gehäget wird; wodurch ſich ein Forſt, dem. 
gemeinſten Sprachgebrauche nach, von einem Walde, einer 
Seide, einem Solze und andern ähnlichen Benennungen uns 
terfcheidet, obgleich im gemeinen Leben diefe Wörter mehr⸗ 
mahls als gleichbedeutend angefehen werden, zumahl da es jetzt 
wenig Wälder in Deütfchland mehr gibt, deren Gebrauch 
sticht auf eine oder die andere Art eingefchränfet wäre, Kaifer 
Eonrad I, fchenft in einer Urkunde von 1031 in Schultes 
Henneberg. Gefch. Th. 1, S. 78, einen Theil des Waldes bey 
Mellerſtadt an Wirzburg, cum confenlu ceterorumque 
comprovincialium in eadem filva communionem 
habentium, abhinc fub Foreflis nofiris comprehenh- 
mus ac diftrictionis noftrae bannum [uper eam ad 
ecclefiam in Wirzeburg — habendum decrevimus; 
wo Forefium deutlich der Silva entgegen gefeßet wird. 
2) Auch ein befonderer mit feinen Gränzen verfehener Theil eis 
nes folhen Waldes, welcher einem Forftbedienten zur Aufſicht 
anvertrauet worden; welcher Sheil in Feldern und Feldhölzern 
ein Revier genannt wird. 

Anm. Diefes Wort lautet im mittleen Lateine von Carls des 
Großen Zeiten an Forefta, Forelte, Foreltis n.f.f. im Ital. 
Forefta, im Engl. Forelt, im Franz. Forèt, wo es anch einen 


feden Wald überhaupt bedeutet. In einigen Oberdeutfchen Ge- 


genden, 5.8. im Würtenibergifchen, ift es weiblichen Geſchlech⸗ 
‚ses, die Forſt. Die meiften Sprachforfcher glauben, daß diefes 
Wort urfprünglich neu Lateinifch fey, und aus foras-gebilder 
worden, wovon auch foreltare ehedem verbannen bedeutete. Was 
diefe Ableitung beſtätiget, iſt, theils daß Sort faft beftändig 
einen ‚gebanneten Wald bedeutet, d. i. einen folchen, deffen Ge⸗ 
brauch nicht einem jeden frey ſtehet, theils aber auch, daß Fo- 
refta, im mittlern Lateine mehrmahls einen Fifchhälter, ein ge⸗ 
‚hägtes Fifchwaffer, einenSifchforft bedeutet, wovon man in des 


du Fresne Gloffario mehrere Beyſpiele finder, Indeſſen ver- 


dienete doch diefe Ableitung wohl noch) eine genauere Unterfuchung, _ 
zumahl da auch im Wendifchen Bor einen Wald bedeutet. Ge— 
meiniglich rechnet man auch das Angelf, Hurk, Hyrft, und 
das Miederf, Sorft, Hof, Hort hierher, Allein der Bedeu⸗ 
tung nad) find beyde von Sorft fehr verfhieden ; indem fie theits 
einen Feldbuſch, theils aber auch einen ehemahligen Ward, von. 
‚welchem nur noch die Stöde uud Stammenden vorhanden find, 
bezeichnen; ©. Sort: * 

plur. die — ämter. ) Ein Amt, 
d. i. Kollegium oder Gericht, welches in Forftfachen die erfie In⸗ 
franz hat. 2) Die Verfammlung diefes Gerichtes, an einigen 
Orten die Sörfterey. Ein Sorftamt halten. 3) Ein Amt, d. i. 
eine Bedienung, bey dem Forftivefen. Ein Sorftamt befleiden. 


Der Sorfibann, des—xs, plur. inuf, in einigen, befonders 


Dberdeutfchen Gegenden, ı) der Bann, d.i. das Recht des 
Forſtherren, in feinem Forſte Geſetze und Verordnungen zu 
machen; das Sorfirecht. 2) Das Recht des Forſtherreu, ver⸗ 
möge deffen feine Unterthanen ihr Holz und ihre Maflung aus 
feinen Forften nehmen müffen. 


Der Sorftbediente, des — n, plur. die — n, ein jebet, wel⸗ 


cher bey einem Forſte eine Bedienung verwaltet; beſonders ein 
Jäger, welcher einen Forſt unter feiner Aufſicht hat, 


Das doͤrſtbuch, des—es, plur. die — bůcher, ein Buch, wel⸗ 


ches die Forſigeſetze und Forſtordnungen enthält, ingleichen ein 
Q Buch, 
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Bu — über den Erica = aitne —— Forftwe⸗ 
fen vorfallende Sachen gehalten, wird. 
Der Forſtdiener, des — 8, plur, ut nom. 

berg, derjenige, welcher einem Erbloeſter um Geld dienet. 
S. Erbforſter. 

Der Zorftdienf, des — es, — — — Ein Dienft oder 
geringe Bedienung ben dem Forfiwefen, 2) Dienſte, welche Un⸗ 
terthanen zur Frohne in einem Forſte verrichten müffen. 

Das Sorflöing ,. deg — es, plur. die—e, in, einigen Gegen» 
den, ein Ding oder Gericht in Forſt ſachen. 

Die Sörfte, S. Sirſte. 

Sorften, verb.reg, act. von welchem nur das Mitteftoort ge= 
forſtet in einigen Gegenden üblich iſt. Kin geforſteter Mann, 
welcher Theil an einem Forfte hat.. 

Der Sörfier, des—s, plur.utnom.fing, deffen Gattinn; die- 
Sörkerinn, plur, die — en. ») Ein Fäger, welcher einen 


Forſt in feiner Aufficht batz im mittlern Lat, Foreftarius, Franz. Der Forſthüfner des—s, plur. ut nom, fing. im Nürnber- P 


Foreltier, inder Schweiz ein Bannwart 2) Der an einem 
Forſte oder Walde Theil. hat, der Vefiger einer Forſt hube, int: 
Nürnbergiſchen; inder Wetterau ein Marker, €. Erbförſter. 
Die Sörfterep, plur, die — en, ı) Der einem Förfter zur Auf⸗ 
ficht anvertranete Eheil eines Forfles. 2) Die Verſammlung 
eines Forftanıtes, Kine Soriierey halten. 3) Die Wohnung. 
eines Förfters und der ihm. untergeordneten Perſonen. 
Sorfteplich,,. adj et adv. welches im gemeinen Leben für forftz- 


treffend. Die forfiepliche Obrigkeit. 
Die Sorfifrobne, plur. sie —n, Frohndienſte, 
tertbanen in einem Forfte zu verrichten gehalten find, 


welche Un⸗ 


Die Sorftgarbe, plur. die — m an einigen Orten, die zehente Der. erſtrneche —— —— ein — —— 3 
elben zur Bes 


‚Garbe, welche. dem Forftherren: von denjenigen Grundſtücken 
gegeben wird, welche ausgeſtocket, d. i. aus Wäldern zu Acker 
gemacht werden; die Stockgarbe. 

Die Sorftgebübr, plursdie — en. 3) Einkünfte, welche der 
Förſter aus einem Forſte ziehet, z. B. Auweiſegeld, Stamm: 
geld, Schlagegeld u. ff. 2) Zinſen oder Abgaben von den 
Forſthufen. 

Die Forſtgefälle, fing. inul. diejenigen Einkümfte, welche der 
Forſtherr aus einem Forſte ziehet. 

Eine Sorftgeriume, des — 8, plur, utnom. fing. ein ausge 
rdumter, di, von Holz befrepeter und zu Wiefen gemachter Diet; 
welchen ein Forftbedienter als ein Srüd feiner Befoldung genießt. 

Sorfigericht , = m, — eſte, adj, etadv, des Forfiwefens.und 
des ihm untergebenen Forſtes kundig; holzgerecht. Kin forſt⸗ 
gerechter Jäger, 

Die SorfigercchtigFeit, plur.inuf. die Grundherrſchaft, das 
Eigenthumsrecht über einen. Forſt. 

Das Forſtgericht, des — es, plur, die — 8, ein Gericht im: 
Forſtſachen; an einigen Driren das Waldgericht, 

PERS TRUG, des — es, plur, — ein Sefeg in Forſt⸗ 
achen 

Der Sorftgraf, des — en, plur, — 
Waldgraf. 


Die Sorfigränze, plür, die, —n die Gränze eines: Forftee,, 
fo wohl im Ganzen grnemmen, als auch eines befondern Iheie 
les deſſelben, der unter. eines: Förſters Aufſicht ſtehet. 

Ber Seifihafer, des — s, plurtinuſ. aneinigen Orten, der⸗ 
jenige Hafer, welchen die. Untertbanen ” zum Unterbalte der 
Jagdhunde des Forftberren zu geben ſchuldig ſind. 

Der Sorfibummer, drs — s, plur. die — hammer, derien ige 
Hammer, womit ein Förftir.die. verianfien, vder zum Verkaufe 


S. Solsgraf und 


—— Bäume zeichnet; das Warbeifen, das ma 
die Mahlaxt, der Waldhammner. re 
fing. um Nürn- Das Forſthaus, des— es, plur. Bi hänfe, das Baus, ei 


Die Sorfibenne, plur. die — m, eine Henne, — de 


Der Sorftherr, des — en plur. die — en, der Grund + 
Die Sorfibufe, plur. die — n. ») Im Nürnbergifehen , 
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die Wohnung eines Förfters odereines andern Forfibe 


nigen Orten, 3. B. im Würtembrrgifchen , dem Fe 
yon den Unterrbanen jährlich gegeben werdeu muß. 


Eigenthumsherr eines Forſtes; die Sorfiberrfchaft. er in 
Diſtriet eines Forftes, welchen ein Erbförfter zu befor — 
und die dazu gehörige Hufe an Adern oder Wieſen; wel 

die Sorfihurh genannt wird. 2) Eine Hufe, welche — 
Forſte abgegeben, zu Acker oder Wieſe gemacht, und gogen 
einen gewiſſen Zins den Unterthanen uüberlaſſen wird; _ 
Woaldgeräume, ©, Sorſtgarbe. ; —— 


giſchen, ehedem gewiſſe Erbförſter, welche einen gewiſſen Die 


ſtriet des kaiſerlichen Forſtes zu beforgen daten, und dabep zur J 
1) Die Huth eu 


gleich Eine Hufe Feld beſaßen. 

Die Sorftpuch, plur. die — en. 
über einen Forft; ohne Plural. 2) In dem Walde S. 
zu Nürnberg auch einer der ſechs Diſtriete, worin diefer X 





gerheiletift;, ingleidhen die dem Forſter für bie Bufide auge R 


festen Grundſtücke. 


—— 


Rentkammer und unter dem berforfimeifter ſtehet; derorfe 
verwalter, Waldmeifter, 


— 


‚welcher unter dem Förſter ſtehet, und von 


43 A 
lich üblich iſt, zu einem Forſte gehörig, das. Forſtwefen be⸗Der dLoͤrſt⸗ Infpeetor, des —⸗5 — plur, die — es, ja 
ein Infpeetor oder Auffeher eines Forſtes, welcher unter dee 







obarhtung: weitläufiger. Forfireviere gebraucht wird ; ein Sorf 5 


Täufer, Heisetäufer. 


Der Sorftläufer,. — plur.utnom, fing. S. das vorige. — 
Das Sorfileben, des — s, plur. ut nomn fing. ein — 
ben gegebener Theil des Forſtes; Feudum foreſtale 


Sorftlich, adj.et adv. zum-Forfte gehörig. Die fortan 
Jichfeit, die Forfigerechtigfeit. Die forilihe —— 
Grundherr eines Forſtes. S. Horſteylich. ar 
Der Sorfimann ‚.des— es, plur. die — männer, —— 
Forſtweſens — iſt. Ein erfahrner Sorfimann. 

Forſtmaäßig, 


ya 


Forſtes erfordert... 
Ber Sorftmeifter, des — plur. ut nom, fing. dee Yuf- 


ſeher über einen großem in: viele Reviere getheilten Forft , wel: 
er: die Oberförſter, Forſter und geringern Forſtbedienten un ⸗ 


ter ſich hat, und an ‚einigen Orten ein Waldvogt, und, wenn 


er zugleich über das Jagdweſen gefegt iſt, der Jägermeifer 7 


oder. Wildmeiſter heißt. 


* Die Sorjimteche-, plur. sie —n,; ©.. Sorkzinn. 


Der dorſtnagel ©. Firſtennagel. 


Die Forſtaugung, plur.die — en, die Nutzung, di. ker x 


brauch eines Forſtes und deffen Extras. 
Die Sorftordnung.; plur.die—— en, eine Inabesperrühe Ver⸗ 
ordnung -in-Forftjachen: 


Der Sorftratb, des— es, plur die—rätbe, imchugen Lan⸗ 


dern, ein fürſtlicher Rath in Forft- und. Jagdſachen. 


Die Lorſtreͤch ung/ plur, die — en⸗ eine. —— über den 


Ertrag eines Forſtes. 
Das Forſtrecht, des — es,plur die — a. ı) Dis oberſte Ei⸗ 
genthuusrecht über einen „or mit denn Wadbauue, und 
—— 






„et adv.. einem Forſte gemäß. Das — 
forſtmäßig Ba lagen „wie. eg die kluge Berwaliung eines A 
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NMecht der. Unterhanen, 


Sammlung. 5) 
welches ein Forftbedienter für die Antveifung des nöfpigen Baur 


0 den Jagd. 2) In engerer Bedeutung, — Eihen humngreche the 
das Behölz in einem Forſte, mie Ausſchließung der Jagd. 3) Das 
in den berefchaftlihen Forften Holz, 
Gras und Streu zu hohlen, und das. Vieh darin zu hüthen. 


4) Der Inbegriff der Forſtgeſetze und Forſtordnungen, und deren 
An einigen Orten auch dasjenige Geld, 


und Brennbolzes befommt; das Anweifegelb. . 

Das Sorfiregal, ses, plur, inuf. die Forffgerechtigfeit, 

Nals ein Regale betrachtet, oder das oberfte — — 

eines Landesherren über einen Forſt. 

Das Forſtrevier, des — eg, plur, Sie —e, ein Revier oder 
Bezirk eines Forftes, welcher der Aufficht eines ; Förſters an⸗ 
vertrauet ift, und welcher auch in engerer Bedeutung ein 

Sorſt genannt wird. 

Die Loͤrſtſaͤche, plur.die—n, eine Sache, welche einen Forſt, 

oder das Forflivefen betrifft, 

Die Sorfifäule, plur. die —n, die Gränzgfäufe eines Forſtes. 

Der Sorftfchreiber, des — s, plur. ut nom. fing, ein Schrei- 
ber bey einem Forflamte, oder in Forſtſachen. 


Der gorft: Secretär, des— 8, plur.die—e, ein Gecretär 


. in einem Forftamte, oder in Forftfachen. 

‚Der Forſtſtein, drs — es, plur.die —e, ein Gränzftein, wel- 
cher die Gränzen der .. Obrigkeit und der Jagdgerech⸗ 

tigkeit anzeiget.! 

Der Forſtſtock, des — es, plur. die — fiöce, der Stod eines 
-abgehauenen Baumes in einem Forfte, 

Die Sorftung,, plur. die — en, im gemeinen Leben, fo die! als 
ein Forft oder Wald. 

Der Sorfiverwalter, des — 8, plur. ut nom. fing. ein Forſt⸗ 
bedienter , der, wo fein Oberforftmeifter iſt, deffer Stelle ver» 
tritt. In großen Forſten iſt er dem Oberforſtmeiſter unterge⸗ 
ordnet, ©. FSorſt-Inſpector. 


Das Sorftiwefen, des — s, plur. inuf. alles was zu einem 


a = 


su 


nicht fort. 





&_Forfie, deſſen Ertrag, Verwaltung u. ſ. f. gehöret. 


Die Sorftwirebfhaft, plur. die —en. ı) Die Art und Weife, 


- wie man einen Forft benußet. =) Die klůgliche oder wirthſchaft⸗ 
liche Benutzung eines Forſtes, und die Wiſſenſchaft derſelben, 
die Lorſtwiſſenſchaft; ohne Plural. 


‚Das gorſtzeichen, des ⸗s/ plur. utnom. fing. das an sie 
fchlagbaren Bäume in einem Forte gemachte Zeichen, wodurch fie ; 


dem Käufer angewieſen werden. 

ber Sorftzing, des — es, plur.die—e, der Zins oder die 
jährliche Abgabe für das Recht, das benöthigte Holz aus ei— 
nem Forfte zu hohlen; an einigen Orten die Sorimiesbe, die 
Waldmiethe, der waldzins. 


Sort „adverb, fo wohl des Ortes, als auch der Zeit. 1. Des 
Ortes. 2) Eigentlih, (a) Vorwärts, Immer weiter fort. 
Es will mit der Sache nicht fort, fie gebt nicht nach Wunfche, 
Es will mit ihm nicht fort, fagt man vor einem Menfchen, 
deſſen Nabrungsftand fich nicht beffern will. Dahin gehören auch 
die Zufämmenfegungen fortbauen, fortbaumen, Sortgang 
u. ff. (6) Von einem Orte weg; dafelbft nicht mehr gegenwär- 
tig. Dein Sveund ift nicht mehr bier, er if ſchon fort. Mor- 
gen müffen wir wieder fort. "Warum. wollen fie denn fo 
‚bald wieder fort? Wir Fonnten wegen des übeln Wetterg 
Wo alle Dahl ein Zeitwort, z. B. reifen, geben 
u.f. f. darunter verftanden wird. Zumeilen iſt es auch in Geſtalt 
‚einer Interjection üblich. Fort mit Sir, Hu Unverfhämtert 
Sort, du theurer Bachusknecht! 
Sort, du Haft genug gezechti 
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2) Figllelich. (a) das Beharren in einem Zuſtande zu bezeich⸗ 
nen. Er trinket, ſchlafet noch immer fort. Am häufigſteu 
in den Zuſammenſetzungen forrarbeiten, fortfahren, fortgehen, 
fortſetzen u. ſ. f. Dahin gehöret auch das Oberdeutſche fort 
und fort, immer, beſtändig, welches in einigen Gegenden auch 
für und für lautet. Jore und fort arbeiten. 
Wie ift Sie Srömmigfeit 
Dem Menſchen fortund fore fein heiter Schirm und 
Schatten! Opitz. 
Such ich dich fort. für fort, fo fleuchſt dw ſtets 
von bier, ebend, g — 
(by Hurtia, im gemeinen Leben, beſonders in dem Zeitworte 
fortmachen. So fort, fogleih, auf. der Stefle; im Dberd. 
- auf der. Sahrt. 
So fort war diefer auf den Beinen, Lichte. 
(©) Zuweilen auch für ferner, doch nur inder R. A. und fo fort. 
für und fo ferner, oder und fo weiter. 2. Der Zeit, eine fünf- 
tige Zeit zu bezeichnen; in welchem Sinne e3 aber nur im Ober⸗ 
deutfchen üblich ift, aus welcher Mundart es auch Luther in der 
Deutfchen Bibel beybehalten hat. Der Acker foll fort fein Der- _ 
mögen nicht geben, ı Moſ. 4, 12. Da} ihr fort nicht wie- 
der durch diefen Weg Fommen ſollt, 5 Mof. 17, 18. Im 
‚werde fort nicht mit euch ſeyn, Iob.-7,. 12, und fo in au— 
dern Stellen mehr, S. auch Sortan, Sorthin und ginfort 

Anm. 1. Diefes Nebenwort lautet im Riederf. voort, im Dätt. 
fort, und in den Zufammenfegungen bort, im $sländ. in den 
Zufanmmenfesungen braut. Im Schwed. ift fort hurtig, und 
bort, ferne, - Es ſtammet ohne Zweitel zunächft von vor her, 
welches unter andern auch aus der Oberdeutſchen Mundart er⸗ 
hellet, wo für fort nur für üblich iſt, z. B. in hinfür, fürbaß, 
fürdauern, fürohin, u. ſ.f. Schon Kero gebraucht kurlazzen 
für fortlaſſen, und Willeram fure ſeyn für fort ſeyn, vermitth⸗ 
lich nach dem Muſter der Lateiner, bey denen pro in den Zur 
fammenfegungen oft fo viel als fort ift,procedere, procreare, 
procraftinare,proöcurrere, producere, proferre, pro- 
Hcilci, profugere, progrediu.f.f. Diefe unmirtelbare Ab⸗ 
ſtammung von dem Vorworte vor, im Oberd. für, ift vermuthlich 
auch die rfache, warum man diefes Nebenwort, wenn es den Zeit⸗ 
‚wörtern äugefellet wird, ſchon von Alters her mit benfelben zuſam⸗ 
"men gezogen hat, weiches fonft bey Nebenwörtern nicht. gewähn- 
Yich if. Der im Hochdeusfchen veraltete Comparativ von dies 
Tem Worte lautet Förder, Engl. further, ©. $örder. 

Anm. 2. Es kann faft-mit allen Verbis, welche Handlung und 
Zuſtand bedeuten, zuſammen geſetzt werden, von welchen in der 
Folge nur einige der vornehmſten angeführet werden können. Es 
bat daſelbſt drey Haupidedentungen, 1) Vorwärts. 2) Bon 
‚einem Orte weg, too die mit fort zuſammen geſetzten Wörter 
auch mit weg verbunden werden können. Und.3) ein Beharren 
in einer Handlung odtr in einem Zuftande zu bezeichnen, 

* Sortan, adverb. welches aus fort und an zufammen gefegt, 
und nur im Oberdeutſchen und Niederfächfifchen üblich, in der ed- | 
fen Schreibart der Hochdeutſchen aber unbefannt ift. 1) Von der 
Zeit an. Das Gewaffer verlief fih fortan, ı Mofi 8, 5. 
2) Kiinftig, in den folgenden Zeiten. Don dem Tage, und , 
fortan, ı Sam. ı8, 9. Gore bewahre fortan dein Haus, 
2 Maccab. 14, 36. 

Die ſo nach gutem Wandel ſtehen 

Und halten eine rechte Bahn, 

Denfelben laſſet ex fortan 

Rein Gut noch Wohlfahrt nicht entzehen, Opiʒ. 
3) Ferner, Und fo fortan, und fo ferner. Im Nieder, 
ylauset diefes Wort vordan. 


Sorte 


\ 


955 8 RR, 

gortarbeiten verb. reg. neutr, mit dem Sütfinorte haben, 
fortfahren zu arbeiten, 

Der Sortbau, des— es, plur, inuf, in dem Bergbaud, die 
Fortfegung des Bergbaues, 

Sortbauen, verb.reg.neutr. mit baden. 1) Einen Bau dem 
Orte nach fortfegen, Auf dem vechten$lügel fortbauen. In 
der Tiefe fortbauen, im Bergbaue. 2) Fortrahren zu bauen. 

Sortbaumen, verb.reg neutr, mit dem Hülfsworte baben, 
bey den Zägern, von einem Banıne zu dem andern fpringen , 
von den Mardern, Katzen und Eichhörnern ;. fortholzen. 
Siehe Baumen. 

Sortblafen, verb, irreg: (©. 8Iafen.) 1) Meutrum, mit haben, 
ſortfahren auf einem Blaſe-Juſtrumente zu fielen. 2) Hetiz 
vum, durch Blafen mit dem Munde entfernen, wegblafen. 

Sortbringen, verb.irreg. act. (S. Bringen.) 
Orte wegbringen. Lin Schiff fortbringem, mit Ändern. Er 
if fo fauk, man Fann ihn durch niches fortbringen. - Die 
Soldaten haben von der Beutenichts fortgebracht. 2) Vor⸗ 
wärts bringen, in einigen figürlichen R. U, Gcewächfe, Pflan: 
zen fortbringen, ibren Wachsthumm.f. f. durch gehörige War⸗ 
sung befördern. Sich fortbringen,fih die nöthigen. Bedürf: 
niffe verſchaffen. Bunft bringe überall fort. Einen fortbrins 
gen, ihn befördern im. gemeinen Leben, So auch die Sort 
bringung. 

Die Sortdeusr, pur. inuf. "das Beharren in der Dauer, die 
Fortfegung der Dauer oder des Daſeyns. Die Unbegreiflich- 
keit der Sortdauer ımferer Seele nach der Trennung von ih⸗ 
vem Börper darf uns am wenigften beunruhigen, Gel. 

Fortdauern, verb. reg. neut. mit haben, fortfahren zudanern, 
oder zu feyn. Lerne das verachten, was vergeht, und das 
hobfchägen,, wag fortdauert. Die fortdauernden Unruhen 
des Krieges. Im Oberdeutſchen fürdeuern. 

Sorteilen, verb. reg. neutr. mit ſeyn, von einem Ort weg 
eilen. Wir bathen ihn zu bleiben, allein er eilete fort. 
Sortfahren, verb. irreg. (©. $ahren,) welches in doppelter Gat⸗ 
tung üblich it. J. Als ein Neutrum. ı) Mit ſeyn, vors 
wärts fahren, von einem Orte weg fahren. Mit dem Wagen, 
mit dem Schiffe fortfahren. Die Poſt fubr fort und ließ 
uns zurück. 2) Mit haben, in einer Handlung beharren „. 
eine Handlung fortfegen. Lortfahven zu arbeiten, zu vedem, 
zu fpielen, zu fingen u.f.f. In einer Sache fortfahren. 
Ihr fahret immer fort mir Morden, Ezech. 33, 26. Juglei⸗ 
chen, fortfahren zu reden. Wußteſt du, fuhr er fort, wie 


viel mir daran liegern. ſef. Viele gebrauchen dieſes Zeitwort, 


aber nicht auf die beſte Art, von dem Beharren in einem Zu⸗ 
fande, wozu fie durch das Franz. continuer verleitet werden; 
3. B. dev Bomer fährer noch fort, in der Srühftunden ficht- 
bar zır ſeyn. Welches auch um deßwillen nicht zu bilfigen iſt, 
weil fahren eigentlich eine Handlung ansdrudtz; S. Sabre. 
©. 17,5. I. Asein Aetivum, vermittelft eines Fuhrwer⸗ 
kes von einem Drte wegbringen, — solz, die Erde, die 
Steine fortfahren. 


Sortfliegen, verb.irreg.neutr (S. Fliegen, welches das Hülfs- 
wort ſeyn, erfordert, von einem Orte weg fliegen. Die Vogel 
find fortgeflogen. Dän. Bortflyve, 

Sörtfließen, verb.irreg.neutr. (S.Sliefen,) mit dem’ Hüffs- 
worte ſeyn. 1) Weafließen. Das Waſſer iſt ſortgefloſſem 
2) Fortfahren zu fließen, Der Brummen fließet nach fort. 

Sortführen, verb. reg. act. ı) Bon einem Orte wrgführen, 
Kr ward fo ohnmächtig, daß man ihn fortführen mußte, 
Steine mit dem Wagen fortführen, 2) Fortfahren zu führen, 


ı) Bon einem , 
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Den Krieg fortführen. Einen. Prozeß forsfüßren, —— 

Staat fortführen. Daher die Sortfuͤhrung. 
Der Sortgang, des —es, plur. inuf. die Handlung 

gehens; doch nur in einigen figürlichen Fra tag 1) Die 


Fortbauer, Lin ununterbrochener Sortgang des Glückes. 
Der Sortgang einer Rrankheit. 


zeit bat ihren Sortgang.. Die Sache bat Feinen. Lortgan 
3) Zunabme, Wachsthum, glücklicher Erfolg. Der Fortg 
den eine Hation in ihren Kenntniſſen macht. Je früher 
wir diefe Arbeit anfangen, defio mehr Sort ang-gewi 
fie, Gel. S. Lortſchritt. — 

Fortgehen, verb. irxeg. neutr, (©. S:hen,) welesdas Bülfe, 
wort feyn erfordert, 1. Weggeben; ſich gehendvon einem Orte 
entfernen. Er it längft fortgegangen. Nun gebt es fort, 
d. i. nun reiſen wirab. 2. Fortfahren zu geben, 1) In eigente 
licher und weiterer Bedeutung. Die Uhr geht nod foren 
mehr 2) in figürlichem Verſtande. (a) Fortgefeßet werden, 

Iſt die Sache richtig, ſo gehet ihr holdfeliges Singen wie: 
der fort, Gel. (6) Fortdauern. Die Begierden gehen ohne 
Hufbören fort, und konnen Feinen Widerſtand leiden, wenn. 
fie Ein Mahl gewohnt find, in allem befriedigt zu werden, 
Duſch, Da er feinen Zorn ließ fortgeben, Pf. 78, 50. —— 

Wirklichkeit gebracht werden, Die Reiſe gebt noch fort. Die 
Bochzeit ift nicht fortgegangen, two doch vor ſich geben oder 

. Sortgang haben üblicher find. (d) Gelingen, einen guten Er» 
folg haben. Als Ahitophel ſahe, daß fein Rath nicht forgger 
gangen war, = Gam. ı7, 23. 
dem fein Murhwill glüclich fortgeber , Pf. 37,7. Wo doch 
Sortgang haben im Hochdeutſchen gleichfalls üblicher iſt. 

Sortglimmen , verb.irreg. neutr. (S. Glimmen,) — 
das Hülfswort haben erfordert, fortfahren zu glinsmen, Das 
Seuer glimmet unter der Aſche fort. 

Fortgraben, verb, irreg. neutr. (S. Graben,) welches da \ 
Hülfswort haben befommt. ı) Weiter graben, dem Orte nach. 
Man muß bier fortgraben. 2) Fortfahren zu graben, 

Forthäkeln, verb.reg. act, Den Saden fortbäßeln, — 
Spinnerinnen, ihn auf das folgende Häfchen in dem Flügel 
der Spule legen, welches auch forsbangen genannt wird, 


Die Sache hat einen Sore- . ‘ 
gang. 2) Gelangung zur Wirklichfeit. Die Reife, die zoch⸗ 
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Sortbelfen, verb. irreg. act. (S.Selfen.) ı) Bon einem Orte 


weghelfen, Einen oder einem Ausreißer fortbelfen. Dee 


Sto&meilter bar den oder dem Gefangenen fortgebolfen. - 


2) Vorwärts helfen, weiter helfen, fo wohl eigentlich, einem 


* Eahmen forthelfen; als auch figürlich, feinen Freund fortbelz 
fen, feinen Vermögenszuftand unterflügen. Einem Teiſenden 


forthelfen, ibm die zur Fortfegung feirce Reife nöthigen Bes 


dürfniffe verfchaffen. So auch die Forthelfung. ©. Selfen. 
Sorthegen, verb. reg. act von einem Drte hinweg hegen, 
‚Hatt ich den Schops geſehn, ich bätte mich ergegt, 
und ihn mit größten Luſt noch weiter fortgebege, Roſt. 
Forthin, adverb. temp: welches für künftig im Sberdeutſchen 


und in der edlen Schreibart der Hochdeutſchen üblich iſt Sie 


müſſen forıbin alles genzu überlegen.: 
fein Dorn — bleiben, Ejech. 28, 24. 
nicht mebr freffen follen, Kap.. 34, 10. 
förderbin, fürobin. ©. auch Sinfert.. 

Sorebinfer , verb. reg. neutr. 1) Vom einem Orte wege 
binfen, mit dem Hülfsworte feyn. 
mie dem Hülfsworte haben, 

Sortbolzen, verb.reg.neutr, mit dem. Hülfsworte — 
©. FSortbaumen. 


Sortjagen, verb,reg.act, von einch Orte wegjagen. 


Und foll forthin — 
Daß fie fie forthin 


‚gopt: 


Im. Oberd. au 


2) Sortfahren zu hinken, 






E > ift fo böfe, daß man nicht-fortfommen Fanr. 
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a 
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Zortkommen verb. irreg neutr. (S. Bommen,) welches das 


Hülfewort feyn erfordert. 1, Von einem Drte wegfommen, 
’ or et Ausreißer, dev Gefangene iſt glück lich fore= 
"gekommen. 2. Vorwärts kommen. 1) Eigentlich. Der Weg 
2) Figürlich. 
Fortfahren zu wachſen, von Gewãchſen. Die Theepflanze 
omnt bey uns nicht fort. Die Pflanzen find gut fortge⸗ 

-Fommen.. (b) Serien Unterhalt mit etwas erwerben, Kin 


Riünſtler kommt überall fort, ; 
— Sir Görgen iſt mie gar nicht bange, 


r 


Der kommt gewiß durch feine Dummheit fort, Gel? 
 Sortkönnen, verb.irreg, neutr, (S. Rönnen,) welches das 
Hülfswwort haben erfordert, und nur im gemeinen Leben üblich 
iſt, für forefommen Fönnen, Er Fann nicht fort, d. i. er 
Tann nicht fortreifen. \ 


FSortkriechen, verb, irreg. neutr, (S. Kriechen,) mit feyn, von 


® 


einem Drte wegkriechen. 
Sortlaffen, verb. irreg.act. (S. Laffen,) welches ein anderes 
verfchwiegenes Zeitwort voraus feet. Man wollte ihn nicht 
‚ fortlaffen, d. i. fortgeben, fortreifen- laffen. 2 
Sortlaufen, verb. irreg. neutr. (S.Zaufen,) mit feyn. ı) Dar 
von laufen, entlaufen. 2) Fortfahren zu laufen, 5.0 
Sortleben, verb.reg.neutr. mit haben, fortfahren zuleben. Sie 
werden gleichwohl fortleben nad) ihrem Geig, Ezech. 33,31. 


Sortlefen verb. irreg. neutr. (©. £efen,) mithaben, fortfah- 
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 Sorteucden, verb, reg. neutr. mit ſeyn, weggerückt 


‚ven zu lefen. Daher die Sortlefung. 

FSortmaͤchen, verb. reg. 1. Act. Sich fortmachen, im. gemei- 
> nen Leben, entfliehen. 2. Neutr. mit haben, eilen ; doch nur 
> in-der niedrigen Sprechart, befonders Niederfachfens, Mache 
- fort, eile, £ N 
Sortpflanzen, verb. reg. act. ı) Weiter pflanzen, dem Orte 

nah, Bin Gewächs fortpflanzen, esvon einem Orte wegpflans 
zen. 2) Der Art oder Gattung nach vermehren, fortdauern 
. maden, eigentlich von Pflanzen, in figürlichem Berftande auch 
von Thieren, javonfaft allen Dingen. Gewächfe fortpflanzen, 
“neue vor eben derfelben Art erzeugen. Sein Geſchlecht fort: 
pflanzen. ine Krankheit forepflanzen. Er hat die Tugend 
feiner Ahnen auffeine Nachkommen fortgepflanzer, Sennenf. 
So auch die Sortpflanzung. 
Sortreifen, verb.reg.neutr. mit feyn. 2) Bon einem Drte 
wegreifen, 2) Eine Keife fortfegen, fortfahren zu veifen, im 


gemeinen Leben, 


gortreißen, verb.irreg. act. (S. Keißen.) 1) Yon einem Orte 
wegreißen. Ich wollte nicht mitgehen, aber er riß mich fort. 
Der Strom viß Sas ganze Gebäude. mit fich fort. ®) Vor⸗ 
waͤrts reißen, in figürlichem Verſtande. Die Schönheit eines 
Sesgenſtandes veißt ung zu deſſen Betrachtung fort. 
von der’Gewalt der Beyfpiele zu falfıhen Ausſprüchen fort⸗ 
reißen laffen, Gel. ‘Sp auch die Sortreißung. e 
Sottreiten, verb.irreg. neutr. (S. Reiten,) welches das Hülfs- 
wort feyn erfordert, 'wegreiten, Sie find fehon wieder fort- 
‚» geritten. _ ; ) r 

Sortrollen, verb. reg. act. vorwärssrollen, weiter rollen, weg⸗ 
vollen, Große Seelen halten fich an den Simmel feſt, und 
kaffen die Erde unter ſich fortrollen, Dufch. 
werden, 

vorwärts rucken. : 


Bey Leibe fprich Fein Wort, 


Ä Sonſt rückt (cut) der Schag auf ewig fort, Gell. 
S.. Rufen, 


York W. 3, 2, Tb, 2, Aufl, : h Ser 


Sich - 
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Sortrüden, verb. reg. act. wegrücken, vorwärts rücken. inen 

Stuhl, einen Tiſch fortrücken. Daher dig Sorerücung. 

hortrudern, verb. reg. neutr mit ſeyn, wegrudern, ſich ver⸗ 
mittelſt der Ruder von einem Orte entfernen. 

Der Sortfag, des —es, plur. die — ſatze, was fortgeſetzet wird, 

doch nur in der Anatomie, wo ein hervorragender Theil an 
einem Knochen, Apophyfis, ein Sortfag genannt wird. Siehe 
" Anfag 2. * 

Sortfchaffen, verb. reg. act. wegſchaffen, von einem Orte ent⸗ 

fernen, Steine, Holz fortſchaffen. Einen Reifenden fort: 
ſchaffen, ihm die Bedürfniffe zur Reiſe verfchaffen., Warum 

fchaffen fie ohne Maßgebung die Magd nicht fort ? Gel, d. i. 
‚‚ warum danken fie fie nicht ab? So auch dir Sortfchaffung. 

Sortfchiden, verb. reg. act. von einem Orte wegſchicken Waa- 
ven, Briefe fortſchicken. Jemanden mit einer langen Naſe 
fortſchicken, figürlich int gemeinen Leben. 
ſchickung. 

Sortfchieben, verb. irreg. act. (S, Schieben,) weiter ſchieben, 
von einem Drte wegſchieben. Einen Schrank fortfchieben, 
Sortfchiffen, verb. reg. neutr. mit feyn, von einem Orte weg⸗ 

ſchiffen. Daher die Sorefchiffung. / 

Sortfchleichen, verb.irreg.recipr. (S. Schleichen.) Sich fort- 
ſchleichen, fig von einem Drte fchleichend entfernen. Daher 
die Sortfchleihung. —S 

Sortichlendern, verb. reg. neutr. mit ſeyn, mit träger Nach⸗ 
fäffigkeie weg, oder weiter gehen. 

Sortfchleppen, verb.reg. act. vorwärts fehleppen, weiter ſchlep⸗ 
pen, von einem Orte wegfchleppen. Daher die dortſchleppung. 

Sortfchreiten, verb, irreg. neutr, (S. Schreiten,) welches dag 
Hülfswort feyn erfordert, weiter fehreitem, vorwärts fehreiten, 
bedachtſam fortgehen. Bornehmlich in figürlichem Verſtande 
Zriſch, Lucie , fehreite Fühn von einem Lafter zum andern 
fort. von einer Marerie zu einer andern fortfehreiten, im 
Reden oder Schreiben, Daher die Sortfchreitung. 

Der Sortfchritt, des — es, plur, die — e,welches in der edlern 
Schreibart in allen Bedeutungen des Wortes Fortgang üblich 
iſt. 1) Die Fortdauer, doch felten und ohne Plural, 2) Ge⸗ 
langung zur Wirklichkeit, auch nur felten, gleichfalls ohne Plural. 
Am häufigften, allmähliche Zunahme in einer Fertigfeis, in einem 
Zuſtande. Wenn die Schuler ferner folche Fortſchritte machen, 
in ihrer Erkenntniß zunehmen, j 


Sortfögeln, verb. reg. neutr, mit ſeyn, fich vermittelft der - 


Segel von einem Drfe entfernen. 

Sortfenden, verb,irreg. act.(S.Sensen,) von einem Drte weg⸗ 
fenden. Briefe, Waaren fortfenden. Daher die Sortfensung, 

Sortfegen, verb. reg: act. weiter fegen, vorwärts fegen, ı) Ei- 
gentlih. Line Pflanze fortſetzen, fie weiter pflanzen. Kinen 
Stein im Bretfpiele fortfegen. Einen Schüler in der Schule 
fortſetzen, ihn in eine höhere Elaffe fegen. =) Figürlich, in 
einer Handlung fortfahren. - Bine Arbeit fortfegen, Seinen 
Meg. eine Reife fortfegen. Einen Brieg, eine Erzählung, 
dag Spiel fortfegen. Sp auch die Sörtfegung. 

Fortſingen, verb. irreg. meutr. (S.Singen,) mit haben, fort 
fahren zu fingen. Wenn die eine Stimme fortfinger, und 
die andern ſchweigen. * 

Sortipielen, verb. reg. neutr. mit dem Sülfsworte haben , 
fortfahren: zu fpielen, 

Sortftedten, verb.reg. act. weiter ſtecken. Einen Pflock, eine: 
Stapel fortſtecken, ihn in das nächfte Loch vorwärts ſtecke 
Daher die Jortftiefung, und der Sortſtecknagel, in der Land- 
wirthſchaft, ein Nagel am Pfluge, durch deffen Fort- oder Zu⸗ 

R ı rüchſteck 


Daher die Fort⸗ 
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wlichftecfung der Pflug feicht oder tief geftellet werden Fan, und 
welcher auch der Stöpel beit. 

Sortftellen, verb.reg. act. weiter ſtellen. Im Oberdeutfchen 

Nauch figürlich für fortſetzen, in einer Handlung fortfahren. Das 
ber die Sortftellung. 

Sortftoßen, verb. ırreg. act. (S. Stoßen.) 
duch Stoßen von einem Orte entfernen. 
weiter flogen. 3) Fortfahren zu ſtoßen. 
froßung. } 

gorttragen, verb. irreg. act, (S. Tragen,) wegtragen, weiter 
tragen... Im Bergbaue wird ein Feld fortgetragen, wenn man 
aneinem andern Orte auf Erz fuchen will, als an welchen man 
angewiefen ift. Daher die Lorttragung. \ 

Zorttreiben, verb. irreg. act. (S. Treiben.) 7) Wegtreiben, 
treibend von einem Orte entfernen. 2) Weiter treiben. Einen 
Ort fortsreiben, im Bergbaue. Ju einigen Fälen aud für fort» 
ſetzen, in verächtfichem Verftande. Das Spiel, den Trunf, das 
ausfchweifende Leben forttreiben. Daher die Sorttreibung. 

Der Sorttrieb, des — es; plur, inuf, die Handlung des Forts 
treibens, doch nur. in der zweyten Bedeutung und im Bergbaue, 
Der Sorstrieb eineg Stollortes bis zu einer anfehnlichen Teufe. 

Sorttrollen, verb.reg.recipr. Sich forttrolfen, ſich trollend 

- wegbegeben, im gemeinen Leben und der komiſchen Sprechart. 

Sortwachfen, verb. irreg.neutr. (S. Wachfen,) welches das 
Hülfswort ſeyn erfordert, fortfahren zu wachfen. Die Pflan: 
zen find nicht fortgewachfen. 


1) Wegfloßen, 
2) Vorwärts ftoßen, 
So auch die Sort: 


gortwähren, verb. reg. neutr. mit haben, fortfahren zu wäh⸗ 


ven, d. i, zu dauern. Sin fortwahrendes Glück. 
Sortwellen, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort ſeyn bes 
kommt, fortfahren zu wallen, d. i. zu wandeln, in der poetifhen 
Schreibart. 
Dadurch verirrt ex fich, pflegt furchtſam fortzuwallen, 
Und lebet, ja noch mehr, flirbe andern zu Gefallen, Car. 
Sortwälzen, verb.reg. act. wegwälzen, weiter wälgen. Wer 
den Stein nicht heben kann, der muß ihn fortwälzen. Das 
ber die Sortwälzung. ; 
Sortwandeln,-verb. reg, neutr. mit ſeyn, weiter wandeln, 


wegwandeln, in der höhern Schreibart. Laffet uns alle Strah- 


Ien diefes Lichtes forgfältig fammeln, und bey deffen Klar— 
beit forewandeln, Sonitenf. 

Sortwandern, verb. reg. neutr. mit ſeyn, wegwandern, Weis 
‚ter wandern, Daher die Sortwanderung. j 
Sortwehen, verb. reg. act, wehend von einem Orte entfernen, 

Der Wind bat allen Sand fortgeweher. 
Sortweifen, verb.irreg, act, (6. Weiſen,) wegweifen, weiter 
weifen. Einen Bettler fortweiſen, abweifen. : 
Sortwollen, verb, reg. neutr. mit haben. Ich babe Tange 
fortgewollt, d. i. fortgehen, fortreifen wollen, ,, 

Sortwourzeln, verb,.reg.neutr, ı) Mit dem Hülfsworte feyn, 
weiter wurgeln, fih mit den Wurzeln weiter ausbreiten, Die 
Quecken wurzelnfehr weit fort. 2) Mit haben, fortfahren 
zu wurzeln , d. i. Wurzeln zu treiben, Die verfegten Bäume 
wurszeln nicht fort. 


Sortzieben, verb,irreg, (S. Ziehen,) welches in doppelter Gat⸗ 


tung üblich ift. 1. Als ein Neutrum. 1) Mit dem Hülfs⸗ 
worte feyn, weggiehen, ſich mis feinem Gepäde oder mit feinem 
Gefolge von einem Orte entfernen. Die Soldaten ſind / fort⸗ 
gezogen. Die Vogel find fehon fortgesogen, Das Wild: 
bret , die Hunde ziebem fort, bey den Jägern, wenn fie weiter 
gehen. 2) Mit haben, fortfahren zu zieben. 
vum, wegziehen, weiter zieben, ziehend von einem Orte entfer⸗ 
nen. Kinen Wagen fortzieben, 


z 
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Der Sörzel, des—s, plur, ut nom. fing. S. Bürzel. 
* of, adj.et.adv, welches nur in den gemeinen Mundarten üblich 
ft, fo zähe, daß es fich fafert. Sohlleder, Holz in foR, 
wenn es im Gebrauche fich in Safen auflöferz von welchem Worte 

es vermuthlich auch abftammet. 5 

Das Soflil, des—s, plur. die Soffilien, aus dem Lat. Foffile, 
in der Raturgefchichte, Körper, welche in und auf der Erde atte 
getroffen werden, wo fie wachfen, aber nicht organifiret find; 
Mineralien. = 

Der Sourier, ©. Surier. / — 

Fourniren, ©. Surniven. R ’ 

Die Fracht, plur. die — en. 1) Die Ladung eines Wagens oder 
Schiffes, welche man einem Fuhrmanne oder Schiffer zu ver- 
führen anvertrauet, fo viel deffen Wagen oder Schiff an Waa- 
ven faffen und fortfchaffen Fan. Mit voller Fracht fahren, 
oder volle Sracht haben, wenn ein Wagen oder Schiff vollig‘ 
beladen iſt; zum Unterfchiede von der halben Fracht/ wenn etwas 
daran fehle. 2) Waaren , welche ein Fuhrmann oder Schif-* 
fer für Geld von einem Drte zum andern verführet. Fracht 
fuchen, befommen, haben. Sracht oder $rachten führen, 
für Geld Waaren verführen. AN 

Wenn dann vielleicht der Wellen Schwarzer nn 
Den Lrachten droht und Maft und Kiel ereilt, Haged, 
3) Der Lohn, der fürdiefe Fortbringung der Waaren dem Fuhr- 
manne oder Schiffer bezahlet wird, das Frach tgeld. Die Fracht 
ift theuer. Die ganze Sracht, die halbe Fracht bezahlen. 
Einem Subrmanne die Sracht zurüd halten —F 
Anm. In allen dieſen Bedeutungen, beſonders aber in der 
dritten lautet dieſes Wort im Schwed. Frakt, im Dän,sragt, 
im Holländ. Vracht, im Engl, Fraight, im Franz. Fret, und 
im Span. Flete. Im mittlecn Lat. ift Freita, Frectagium,, 
und Freitatio , das Frachtgeld und die Miethung eines Laft- _ 
ſchiffes, Frettare aber ein Laftfchiff miethen. Franzöf. freter. 
Die Abftammung diefes Wortes ift fo gewiß noch nicht. Caſau⸗ 
bonus leitet es von dem Öricch, goprog, Wachter von pgssogber, 
welche beyde eine Laft bedeuten; Schilter und Ihre aber von dem 
alten Oberd. Freht, Verdienft, welches fchon bey dem Kero 
vorkommt, wo es Kevurahti heißt. Bey dem Notker ift frehton 
verdienen, und bey dem Detfried Frehtin Arbeit, Verdienft, 
Wäre diefes Wort, welches zu Werk, wirken geböret, das. 
Stammivort, fo würde die dritte Bedeutung für dieerfte und‘ 
‚eigentliche angefehen werden müffen, Indeſſen ſcheint Friſchens 
Meinung doch noch wahrfcheinlicher,, der es von fahren ableitet, 
welches in mehrern Ableitungen und Mundarten ein h am Ende- 
hat, wie aus Surche, dem Oberd. Särge, Serihe, verch, ein 
Schiffer , ferchen , führen, weiter fcehaffen, Sercher, ein Spedi« 
teur, (S. Lerchen) u, a.m. erhellet. An die Berfegung des r 
darf fich niemand floßen, weil fie in allen Sprachen nichts fel- 
tenes iſt; ©. R. Indeſſen verdienet doch bemerkt zu werden, 
daß fragte im Dän, miethen, dingen, und im mittlern Lat, 
Fractum und Fractus Koften, Aufwand, Franz. Frais, bes 
deutet, Im Dsnabrüdifchen ift Piker ein Fuhrmann, des 
Fracht führer, pickern Fracht führen, und Piderwagen ein 
Frachtwagen. 

Frachtbar, — er, — ſte, adj. et adv. was als Fracht verführet 
werden kann. 

Der Frachtbrief, des — es, plur. die —e. ı) Ein Zeitel, 
welcher dem Fuhrmanne oder Schiffer mitgegeben wird, und wor⸗ 
auf der Rahme des Verſenders der Fracht, deſſen, an den fie ger 
xichtetift,, des Fuhrmannes oder Schiffers, der fie verführet, 
das Gewicht, das bedungene Frachtgeld u. f. f. verzeichnet iſt; 
der Srachtzertel, 2) Ein zufommen gelegtes unverfiegeltes 
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‚gleitet, und worauf bloß der Nahme und Wohnort des Empfän⸗ 


gers verzeichnet iſt. 

Stachten, verb. reg. act. als Fracht fortfchaffen. Diele Waa— 
ven nach Hamburg frachten , entweder um Lohn für. andere 
dahin führen, ‚oder auch dahin als Fracht ſchicken. ©. Fracht. 

Der Frachter, des—s, plur. ut nom, fing. derjenige, wil- 

- der Waaren durch einen Fuhrmann oder Schiffer verfender, und 

noch hänfiaer der Befrachter genannt wird, ©. dieſes Wort, 


" Der Frachtfuhrmann, des —es, plur. die Sracht fuhrleute, 


ein Fuhrmann, welcher Waaren um Lohn verführet. 

Das Frachtgeld, des—es, plur. vonmehrern Summen, die—er, 
Geld, welches man einem Fuhrmanne oder Schiffer für die Ver- 
führung der Waaren bezahlet, und welches auch nur ſchlechthin 
die Sracht genanıt wird. ; x 

Das grachtgut, des — es, plur. die — güter, Güter, d. i. 
Waaren, als eine Fracht betrachtet. $ : 

Der Frachthandel/ des—s, plur. inuf. diejenige Art der Hands 
lung, befonders zur See, da man die Waaren anderer für Bes 

Zahlung von einem Drte zum andern ſchafft. Die Holländer 

»  #reiben den ſtärkſten Frachthandel. 

Das Frachtſchiff, des — es, plur. die — e, ein Schiff, wel⸗ 
ches die Waaren anderer um Lohn verführet, ein gemiethetes 
Laſtſchiff. N y 

Der Srachtwagen, des — s, plur. ut nom. fing. ein großer 

ſtarker Wägen, Waaren von einem Orte zum andern auf demſel⸗ 
ben zu verführen. 

Der Srachtzettel, des—s, plur. utnom. fing. S. Frachtbrief. 

Der rad, des — es, plur, die—e, ein Eunglifcher Überrod 
von grobem Tuche. So wie diefe Art überröcke zunächft aus 
England zu uns gefommen find, fo ift auch der Nahme ausdiefer 
Sprache entlehnet, obgleich derfelbe in andern Ländern auch: 
nicht unbekannt ift. Im Franz. ift Froc eine Mönchsfutte, und 
im mittlern Lateine Frocus, Froccus, Floceus, Flocus, ein: 
weites Kleid von grobem Buche, vielleicht , weil es rauch und- 
flodig war. Ohne Zweifel gehöret auch das Gallifhe Braccae 
hierher, welches eine Act weiter Kleidung bedeutete, die bey den. 
Gallieen, Medern, Sarmaten u. ff. üblich war, wie aus dem 

Perſius, Mela, Hyginus, Lucan, Ovidius und andern erheller.. 
©. SIode, Rod und Schabracke. } 

Die Sractür, plur.inuf.ausdemmittlern Lat. Fractu-a, und 
dieß von frangere, brechen ‚ die gewöhnliche Geftalt der Deut: 
ſchen gedruckten Buchftaben, weil fie gebrochen, d. i. edfig find ; 
zum Unterfchiede von der runden oder Schwabacher, Daher 
Sraetur-Buchitaben, Fractur-Schrift u. f.f. Inden Drudes 
reyen hatınan mehrere Arten der Fractur, 3. B. Canon=Sractur, 
Mittel eSracrur, Text Lractur, Tertia-Fractur, Cicero- 
Sraetur, Corpus Fraetur uf. f. die verfchiedene Größe diefer. 
eigen Schrift zu bezeichnen.. Da manin den mittlern Zeiten. 
auch das Lateinifche mit ſolchen Buchftaben, welche man fonfk: 
auch Gothiſche zu nennen pfleget, fehrieb, fo wurde Fractura. 

auch von diefer Schrift im Lateinifchen: gebraucht, wie aus des 
du Fresne Gloſſario erhellet. 


- Das Sragamt, des— es, plur. die — ämter, die Dberdeuts 


ſche Benennung eines Addreß⸗ oder Intelligenz-Comptoirs, wo 
man nach verfchiedenen vorfommenden Sachen fragen kann. 
Die Frage, plur. die — n, von dem folgenden Zeitworte fragen. 
») Der Zuftend, da man fraget; doch nur ineinigen befondern 
Fällen. So heißt im P’Hombdre Spiel eine Srage, oder An— 
frage, derjenige Suftandder Karten, da man ein einfaches Spiel 
wagen fann. Line Srage in Caro haben. Es war nur eine 
Srage, ein einfaches Spiel, zum Unterſchiede von dem Solo, 
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Mediatenr u. f.f. In den Rechten iſt Bin peinliche Stage ſo 
viel als die Tortur. - Auf die peinliche Frage erkennen, einen. . 
Gefangenen dazu verurtheilen, Auf die peinliche Frage kom: 
men, auf die Sortur fommen, 2) Die Rede, worin oder wo- 
mit man fraget, Line Srage thun, vorbringen. Auf eine 
$rage antworten. So viele Sragen Fann ich nicht auf Ein. 
Mabi beantworten. Wenn fie fo viel dabey empfänden 
als ich, fo wurden fie diefe Srage nicht an mich thun, Gell 
Ob ich ihm viele Sreude machen werde, das iſt eine andere: 
Srage, Weiße. Es entſteht die Frage, ob die Sache au. 
wirklich gefcheben it. Es iſt noch die Frage (man kann noch 
die Fraae thun, es iſt noch ungewiß,) ob er jemahls ver heira⸗ 
thet gewefen iſt. Davon iſt die Srage nicht, davon iſt die 
Rede nicht, oder die Frage betrifft nicht dieſe Sache. Kine 
Srage aufwerfen, fie andern zur Beantwortung vorlegen, 
Anm. Bey demdttfriedFraga. Kero gebraucht Antfrahidı= 
für Anfrage. S. das folgende, ? 


$tagen, verb.reg. act. nähere Beſtimmung einer unbeſtimm⸗ 
ten: oder unbefannten Sache verlangen. 1) Eigentlich, mitder 
vierten Endung der Perfon. Er fragte mich, ob-ich ihn nichr 
gefeben hätte, Ich frage dich auf dein Gewiſſen, auf dei- 
nen Eid. Einen Verbrecher peinlich‘ fragen, ihn mit Anwen— 
dung der Tortur befragen. Die Sache, deren Beſtimmung man 
verlanget, befommt, wenn fie nicht vermitielft der Partifeln ob, 
wenn, wie, wer, was u, f.f. ausgedruckt wird, am häufige . 
fen das Vorwort nach. Ich fragte ihn nach der Urſache feis 
nes Zornes. Bat niemand nach mir gefragt? Wach dem 
Preife einer Waare, nach dem rechten Wege fragen. - Kleus- 
gieriger Myrtill, wer wird nach allem fragen? Gel, Zu⸗ 
weilen au das Vorwort um, Srage die Priefter um das Ge: 
feg, Haga.2,12. Srage deine Jünglinge darum , Sie wer: 
dens dir jagen, » Sam,25,3. Am haufigſten in der R.A. 
Jemanden um Rath fragen, d. i. ihn fragen, was in diefer: 
Sache fein Rath ift. Srage deine Filtern darum, frage fie, 
was ihr Wille indiefer Sache iſt. Zuweilen findet auch die vierte 
Endung der Sache ohne Vorwort Statt. Das Weib Jeroboam: 
kommt, daß fie vom dir eine Sache frage, 1-Kön. 14, 5. 
Ich will euch auch ein Wort fragen „Matth. 2ı, 24, Ich 

will dich nur eins fragen. Ich möchte fie nur etwas fragen, 
Er frage mich vielerley Sachen. Wer viel fragt, bekomme 
viele Antworten, Im lHombre Spiele bedeutet fragen abfo- 
lute, frage, ob die Mitfpieler ein einfaches Spiel erlauben 
wollen. Auch das Reciprocum fih fragen fieht zuweilen un— 
perfönlih, eine ungewiffe Sache auszudrüden. Es fragt fi 
noch, ob die Sache auch wahr if, man kann fragen, ob u. ſ. f. 
Nun fragt fihs, ob er wirklich da geweſen iſt. 2) Figürlich, 
ſich um etwas bekümmern, Sorge dafür tragen, es achten, hoch⸗ 
f&hägen, mit dem Vorworte nach. Ob jemand klug fey uns 
nach Gott frage, Pf. 14, 3. Die nach dem Seren frage, 
werden ihn preifen, Pſ. 22,27. Wer nach Gottes Wore 
fraget, der wirds reichlich überkommen, Sir, 32, 19. Im: 
Hochdeutfchen nur noch verneinungsweife, und im gemeinen Les 
ben. Er fragenach niemanden ‚ bat für niemanden Achtung, 
befümmert ſich um feinen Menſchen. Er frage nichtsnach dem 
Gelde, er achtet es nicht. Oder doch im verneinenden Verſtande. 
Was follte Gott nach ihnen fragen, was follte der ſochſte 
ihr achten, Pf. 73, 11. Was fragt er nach allen Ermah⸗ 
nungen? Er fragt viel darnach, de i. nichts, Er fragt den 
senker darnach, wenn er gleich verſpottet wird. 


Was frag’ ich nach der zimmelsſphäre 
Und nad dem ganzen Sternenlauf? Gel. 
% 2 Anm 


Fra 
Anm. Zragen, Riederf.gleihfalls fragen, bey dem Ulphilas 
fraihnan, bey dem Kero frahen, im $fidor fraghen, im 
Schwed. fraega, im Lat. ohne Blafelant rogare, ſcheinet ehe- 
denr eine. allgemeinere Bedentung gehabt zubaben, In Borhorns 

Gloſſen ift fragen zaudern, Infragunga das Zaudern, Im 

Schwed. bedeutet fraegna, und im Fsländ. fraͤe, duch Fragen 
erfahren. - Ju eben diefen Sprachen ift Fraegd und Fraegn 
dasGerücht, und Fraegur, Angelf. gefraege; Wallit. ffraeth, 
berühmt. In Nürnberg dat man von diefem Zeitworte das 
Frequent, frägeln, oft fragen, und in ſterreich fratſcheln, 
nachforfhen, Wend. prafchat. Daheriftin Nürnderg Pfragler 
und im Dfterreich. Scagner, Sratfchler, ein Obſthändler, Höfe. 
Daß einige Riederfachfen, wenn fie Hochdeutfch reden wollen, 
diefes Zeitwort im Imperf. irregulär abwandeln, ich frug, für 
ich fragte, ift ſchon von andern gerüget worden, Häufiger, aber 
darum nicht richtiger, ift die Abivandelung des Präfentis du 
frägft, er fräge, für du fragt, er frage. 

Der Sragepunct, des—es, plur. die—e, in den Rechten, 
derjenige Punct, über welchen jemand befraget wird; auch 
das Srageftüd. 

Der Frager, des —6, plur, ut nom, fing. derjenige, welcher 
fragt; ein wehig gebräuchliches Wort, welches doch Ezech. 
14, 10 vorkommt. 

Das grageſt ück, des —es plur. die — e, im gemeinen Le⸗ 
ben und in den Rechten, eine Frage, ©. Fragepunct. 

Die Frageweiſe, plur, die —n, die Weife oder Lehrart, in 
Fragen und Antworten. Die Sübnerifche Srageweife. 

Srageweife, adverb. in Geſtalt einer Frage. 

Das Sragezeichen, des—s, plur. ut nom, fing. ein in Schrif⸗ 
fen und gedruckten Büchern übliches Zeichen, (?) womit man eine 
wirkliche Frage zu befchließen pflegt. Die angeführte Frage eines 
andern kann diefes Zeichen entbehren. Man fragte mich, ob 
ich ihn gefehen hätte. Obgleich viele es auch hier fegen” Wo 
aber auch nicht einmahl eine entfernte Frage Statt findet, wie 
in folgender Stelle Sulgers: Dann will ich noch zu erflären 
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fuchen, auf welche Weife fie diefe Empfindungen —— 


da ſtehet es ganz wider ſeine Abſicht. 


Fragſelig, — er, — fie, adj. et adv. Fertigkeit beſttend, 


nach vielem zu fragen, beſonders wenn es ohne gehörige Vor—⸗ 
ficht und Überlegung gefchiehet, Kin fragſeliger Menſch. So 
auch die Fragſeligkeit. S. — felig. 

Die Fraiß, oder die Sraifch, plar. inuf. ein nur im Oberdent- 
{hen befanntes Wort, ı) Schrecken, Furcht, Schmerzen, Ge⸗ 
fahr, Sina freilun, feine Schmerzen, Ottfr. An’ andern Or—⸗ 
ten gebraucht er Freiſu für Gefahr. Am Holländ. und Niederf. 
ift Dreefe, und. im Frief, Freyfe, gleichfalls Furcht, und vre— 
fen fürchten; wohin auch das Franz. affreux und Engl. afraid, 
fürchterlich, fucchtfam, gehören, 2) Die fallende Sucht, die 
Epitepfie, welche in andern Gegenden auh das Fraiß, das 
Sraifchel lautet. 3) Die Gerichtbarkeit über Leben und Tod, 
der Blutbaun, die Obergerichte, welche auch die Fraißzent und 
das Lraiſchrecht heißt; ingleichen das Gebieth, in welchem man 
ſolche befiger. Daher das Fraißamt, oder Sraifchamt, das 
Gericht, welches den Blutbann ausübet; das Sraifbuch oder 
Sraifchbuch, das Protokoll über Halsfachen; der Fraißfall oder 
Zraiſchfall, ein Fall, welcher unter die obere Gerichtbarfeit ges 
böret, ein Zentfall, Malefizfall, ein Criminal» Verbrechen; 
der Fraißherr oder Fraiſchherr, der die Criminal⸗ Gerichte hat; 
dus Sraißgevicht, das Eriminal- Gericht, das Fraißpfand oder 
Sraifchpfand, ein Pfand, welches das Fraißgeriche als ein 
Zeichen des bepangenen Berbrechens entiveder von degn Getödteten 
oder von dem Eisenthum⸗ des flüchtigen Thäters nimmt; die 
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zraigen⸗ an ——— Orten, Biefenige ent, weiche die — 

minelle Gerichtbarkeit ausübet; zum Unterjchiede — 
obern und Mittelzent; ©. Zent, 

Anm. Diefes im Hochdeutfchen veraltete Wort —— —— 
Zweifel von frieren ab, welches in einigen Mundarten frieſen 
lautet, und bedeutete anfänglich Froft, Schaner, und nach einer 
gewöhnlichen Figur, Furcht, Schreden, Gefahr u. f.-f. Siehe 
Frieren, Seifch und Froſt. Im Schwed. ift fraeka und im 
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Griech. g;unasoanı mit den Zähnen knirſchen, im Island. * 


aber Freis Eiter, und freifa auffieden. 

*Sraifam,.adj. et adv. weldjes auch nur im Oberdeutſchen 
üblich iſt ſchrecklch, furchtbar. Ein fraigamer zw, 
Theuerd. Siehe das vorige, 

*Die Fraißam, plur. inuf. auch nur im Hberdeutfähen, 
1) Schreden, Angft, Zucht, in welcher Bedeutung Vreillan 
ſchon in dem alten Gedichte auf den b. Anno vorfommt, 2) Der 

. Anforung oder Milchfchorf, C 

+ Das Fraißamkraut, des—es, plur. inuf, eine 
Benennung verfhiedener Pflanzen, welche wider. die Epitepfie 
von guter Wirfung feyn folleh, ı) Der-Schuppenwurg, La- 
thraea Squamaria L. welche auch Anblaͤtt und Schneppen⸗ 
wurz genannt wird;.&, Schuppenwurz. 2) Der Dreyfaltig⸗ 
keitsblume, Viola tricolor L. ©, diefes Wort. 

* Die graißamroſe, plur. die—n, eine Oberdeutſche Du 
nennung der Päonie, ©, diefes Wort.- 

*Seaißlicy, oder Fraiſchlich, adj. etadv. im Dberd, * 
Steig, d. i. obern Gerichtbarkeit, gehörig. Die — 
Obrigkeit, fraißliche verdrechen u. ſ. f. S. Fraiß. 

Der Francifcaͤner, des—s, plür. ut nom. fing, ein Minh 

‚ von dem Drden des heil. Franciſeus von Affıfi, welcher in der 
erſten Hälfte des ı sten Jahrhundertes geftiftet wurde, und fich, - 
zum Theil fehr frühe, in mehrere Nebenorden theilete, vonweh 

chen aber einige wieder aufgehöret haben. Jetzt gehören dahin, 
die Minoriten, oder die Srancifcaner im engſten Verſtande, 
die Öbfervanten, die Reformaren, die Difcalcenten, die Re 
eollecten, die difpenfivten mindern Brüder, die Capueiner, 
die Nonnen der h. Clara oder die Urbaniffinnen, die Damia— 


4 


niterinnen, „die Minorifferinnen,, die Clavifferinnen, die . 


Büßer und Büßerinnen u.f.f. Daher der Srancifcaner- ®r: 
den, der Srancifcaner = Mönch, die Irancifcaner= Aonne 3 
das Srancifcaner= Kloſter u.f.f. € 
* Stan, adj. et adv. frey, welches aber im —— 
veraltet iſt, und nur noch im gemeinen Leben in der Redens— 
art frank und frey, d. i. völlig frey, gebraucht wird, 3% 
bin nun franf uhd frey, Dpis. 
Dann erſtlich iſt der Menſch gefchaffen frank und 
frep ‚ ebend, 


Anm. Diefes alte Wort, welches im Engl. und Din, gleich- % 


falls frank, im Ital. franco, im Franz. frasee lautet, iſt durch 
eine niefelnde Mundart, welche den Hauchlauten fo gern ein n 
beyzugeſellen pfleget, aus frech entftanden, welches wiederum 
mit frey fehr. genau verwandt ift. Daß diefes Wort nachmahls 


= 
Crulta lactea. ©, Fraiß 2, r. 


# 


= 


— 


die eigenthümliche Benennung eines ſehr mächtigen Volfes in 


Deutfchland geworden, iſt zu befannt, als dag hier mehr davon 
‚gefagt werden dürfe, Eben fo unnöthig iftes, die etnmologifchen 
Träume anzuführen und zu widerlegen, welche die Sprachfor⸗ 
{Her und — — über dieſen Nahmen verbreitet haben. 
Der Franke, des —n, plur, die—n. ı) Einer von der, Na- 
tion der ehemahligen Franfen; ingleichen der aus Franken, dem« 
jenigen Lande in Deutfchland, welches einer der erſten Sigeder 
Ftanfen war, gebürtig iſt. Weil fich die chemahligen Franfen, 

ſo fern fie fi Frankreich. unierrwürfig gemacht, in den nachmahli« 
gen 


— 
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den Rrenzgligen befonders herbor thaten, fo werden, feit Gott⸗ 

Ai feieds don Bouillon Zeiten, alle Europäiſche Ehriften in den 

Meorgenländern Sranfen genannt. 2) Eine Franzöfifche Münze, 

„welche 8 Groſchen gilt und ſchon im ı4ten Jahrhunderte vor- 

kommt; Franz. Franc, im mittleen Lat, Francus, Franchus. 

An Franken hatte man ehedem auch eine Scheidemünge, welche 
gleichfalls diefen Rahmen führete, und 3 Häler galt. - 





Anm. Das.e am Eitde diefes Wortes iſt das e enphonicum, 


decſſen die Hochdentfche Mundart in diefem und andern ähnli- 

£ hen Rahmen nicht entbehren kann; z. B. der Preuße, Schwer 

de, Däne, Ruffe u. f. f. obgleich rauhere Mundarten ſolches 

| gern verfhluden, der Frank, der Preuß, der Ruß, der 
Schwes, u ſ. f. ©. E. ö 

Der Frankenwein, des —es, plur. von mehrern Arten oder 


Doantitäten, die —e, Wein der in Franfen erbauet worden, 


Seäntifch, adj. etadv. aus denjenigen Gegenden Deutfchlandes, 
welche in weiterer Bedeutung Sranfen genannt werden, gebür- 
&ig, dafelbft gewachfen, zu diefem Lande gehörig u. f, fe Der 
Srankifche Rreis. Die Sränkifche Ritterſchaft. Kin Srän: 
kiſcher von Adel. Fränkiſcher Wein, Frantenwein u. f. f. 

Die granſe, plur. die—n, Diminut. das Sränschen, plur. ut 
nom. fing. oben in einem Saume zufammen gemwirkte, und 
von da herab hangende Faden Seide, Zwirn u: f. f. zur Zierde. 

vr. Ein Rlei ee beſetzen. Ingleichen im Scherze, die 
herab —* n Faden eines zerriſſenen Kleides. 

Anm. Diefes Wort lautet im Schwed. Frans, im Dän. 

Sryndfe, im Engl, Fringe, im Franz. Frange, im Jtal. Fran- 

gia, im mittlern Lat. Frangia, und ohne das niefelnde n ine 

0 ‚tal, Fregio, Freggio, und im mittlern Lat, Frigia und Fri- 

Aum · Friſch Teitet & von dem Lat. frangere her, weil es gleich- 

9 Sam ein abgebverhenes Gewirke ſey. Allein es kann auch zu 
veißen gehörenpgumahl da Fres in Bretagne zerriffene Lumpen 
bedeutet, ©. Fries. Härtere Ausfprachen ſchreiben und fpreehen 
diefes Wort Sranze, welche Schreibare fich aber zu dem g 
aicht ſchicket, welches es ben den Franzofen und Ftalienern 

hat, von denen wir es zunächft entlehnet haben, 

Der Sränfenmacher, des—s, plur, ui nom. fing. Fämin, 

die Stanfenmacherinn , der oder die Franfen verfertiget. 

Seanficht, adjsetadv. Franfen ähnlich ; Sranfig, adj. et adv. 

Franſen habend. ——— 

‚Stanz, Genit.—ens, Dat. und Accuſ. — en, eine im gemeinen 
Leben übliche Abfürzung des eigerthümlichen männlichen Vor: 
nahmens Franciſeus. Francifcus bedeutete im mittlern Lat. 
einen Franken, und. wenn es ein Beywort war, Fränfifch, Fran⸗ 

eiſeus und das abgefürzte Sranz bedeutet alfo eigentlich einen 
Franken. S. des du Fresne Glollar, v. Franeifeus. 

Der Scanzapfel, des—s, plur. die—äpfel, auf Franzbäumen 
gezogene Äpfel. Sp auch die Svanzbirn, plur. die— en, 
Das Franzband, des— es, plur. die — bander, eine Art feis 
dener Bänder, wohin befonders die Taffet- und Gros de Tour 

> Bänder gehören; teil fie eine Frangöfifche Erfindung find. 

Der Sranzband, des — es, plur. die— bänder. ı) Eine Art 
des Bücherbandes, da die Bücher ganz in Leder gebunden und 

Hinten auf dem Rücken mit Gold abgedruckt werden, 2) Einin 

einem folchen Bande eingebundenes Bud, - 
Anm. Weil im mittlern Lat, Francenum, und im Holfänd, 

i ‚Francijn, Pergament bedeutet, vermuthlich, weil andere Na- 

$. tionen es anfänglich nur ans Frankreich befamen, fo leiten einige 

— diefe Benennung daher. Alfein cs iſt glaubticher, daß Sranz— 

4 bier, fo wie in den folgenden Zufammenfegungen für Scanzöftfch 

ss ftebet;, zumahl da diefe Bände unfkreitig eine Franzöfifche Erfin- 

Bag find, Francius auch im mittlern Lat. fehr oft für fran- 
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eicus vorfomimt, Über dieß ift ja ein Franzband Fein Perga- - 
menzsand, ’ 

Der Sranzbaum, des-—es, plur. die—bäume, im Garten⸗ 
baue, Obftbäume, welche niedrig gezogen werden, fo daf fir Feine 

. Stämme in die Höhe treiben, Zwergbäume. Sie find gleich- 
falls eine Franzöfifche Erfindung. ©. das vorige und Franzobſt. 

Die Sranzbohne ‚ plur. die —n, eine Art niedriger Phafeo- 
den oder Schminfbohnen, welche nicht geflängelt werden dür- 
fen; Phafeolus nanus L, Zwergbohne. . 

DerStanzbrenntwein, des— es, plür. von mehrern Arten 
und Duantitäten, die —r, Feinzöfifher Brauntwein, wel- 
her aus Weinhefen defillivet wird; zum Unterſchiede von dein 
Rornbranntwein, 


Das Franzbrot des— es, plur, die — e, eine Art Leichter 


wohl ausgebackener runder Brote von Weitzenmehl, welche zu⸗ 
weilen rund herum berafpelt werden; Franzöſtſches Bror, weil 
es in Frankreich fehr üblich iſt. In den Küchen wird eine Art 
Dafteten, welche aus folchen mit einem Ragont gefüllten Broten 
befteher, eine Semmelpaftete, gleichfalls Scansbror genannt, 

Die Sranze, ©. Sranfe. ; 

Der $ranze, ©. Sransofe. 

Die Scanzerbfe, plur. die—n, eine Art niedriger Erbſen, 
welche Diele Scoten tragen, Zwergerbfen, Eleine Zuder: 

erbſen, in Hiederf. Kruper, "von Erupen, Triechen.. z 

Der Stanzfahrer, des—s, plur. ut nom, fing. in den 
Sceftädten, ein Franzöfifches Kauffahrdeyſchiff. 

Das Srunzfildet, des—es, plur. die—e, bey den Buchbindern, 
ein Filett, welches zu Franzbänden gebraucht wird; ©. Sifert. 


Das $tanzgeld, des —es, plur. inuf. im gemeinen Leben , 


Franzöſiſches Geld, befonders harte Franzöfifche Silberforten, 
wie Thaler, Gulden u, f. f. 

Das Franzgold, des— es, plur. inuf, bey den Goldſchla— 
gerit, eine Art Goldhlätter, welche ‘auf der einen Seite mit 
Silber verfegt werden, und von bleicherer Farbe find, als 
das Seingold. Es ift eine Franzöſiſche Erfindung. 

DerStanzgulden, des — 5, plur. ut. nom. fing. ein Fran- 
zöſtſcher Gulden, « 

Der $ranzmann, des— es, plur, die — männer, in. der 
ſcherzhaften Schreib-und Sprechart, ein Franzoſe. 

Der ſtille Franzmann überſetzt, 
Wir muntern Deutſchen wir erfinden, Haged, 

Das Franzobſt, des—rs, plur.inuf. Obſt von Franzbäumen. 
Sranzäpfel, dergleichen Apfel; Franzbirnen, folde Birnen. 

Der Sranzöfe, des—n, plur. die—n, eine Perfon männ- 
lichen Gefchlechter, welche aus Frankreich gebürtig ift. In 
der Dichtkunſt, befonders in der. ſcherzhaften Ark derfelden, ge- 
‚braucht mar ſtatt diefes langen Wortes das kürzeke Franze. 

Die Sranzen find die Leute nicht, 

Aus welden ein Orakel Spricht, Zeil, ö 

Durch deffen Nahmen wir den Sranzen ſchrecklich 

bleiben, Roſt. 

Indeſſen Hat diefe Benennung, fo wie Zranzmann, jetzt etwas 
verächtliches an fich, ungeachtet der Verfaffer des alten Gedich- 
tes auf Carln den Großen bey dem Schilter, die Frauken Fran- 
zen nentet, auch im mittlern Lat, Francius einen jeden Frans 
ten bedeutet. Der längere Nahme Sranzofe, der nach dem Franz. 
Francois und Ital. Francefe gebildet ift, fommt ſchon bey dein 
Hornegk vor, der Perfonen von diefer Nation Franczoyſer nennt, 
Das e am Ende ift das e euphenicum; ©. Franke. Das Fä— 
mininum Franzoſtnn S. heryach befonders, 

Die Franzoſen ling. inul. 1) Bey den Menſchen, große Blat⸗ 
tern und Fiterhänlen, welche eine der übelſten und anſteckendſten 

Ei veneriſchtu 
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veneriſchen Krankheiten begleiten, wo die ganze Maſſe der Lym⸗ 
pha verderbt iſt/ welche ſich denn auch völlig mit dem Blute ver⸗ 
miſchet, und fo wohl die weichen als feſten Theile des Körpers 
auf die ſchredlichſte Ars angreifet; Lues venerea, Morbus 
gallicus. Die Franzoſen haben, befommen. Die Spanier fol- 
Ien dieſe Kranfheis, welche zuerſt gegen das Ende des ı 5ten Jahr⸗ 
hunderts bekannt wurde, in Neapel fortgepflanzet baben, wo die 
Franzoſen damit angeſtecket wurden, und fie aus Dankbarkeit dar 
ber noch jest Mal de Naples nennen. Durch die Franzöfifche 
Nation Fam diefe Krankheit in die übrigen Länder Europens, 
daher erftere auch die Ehre bat, daß folche faft in dem ganzen 
nördlichen Europa nad; ihr die Sranzofen genannt wird. 

Und jenes, welches man bey uns nach Sranfrei beißt; 
Weil man ſich fonderlich dafelbit darauf befleißt,, Opitz. 
In Joh. Agricolä Deutfchen Sprichw. Hagen. 1537 heißt es ©. 
261. don diefer Krankheit, fie ſey nebft ihrem Nahmen erſt zu Kair 
-fer Maximilians Zeiten aufgekommen. „Den vor diefer Zeit war 
diſe kranckheyt und plattern ongehöret in deutſchen landen. Da 
„aber Marimilian Frigete mit dem Ludevico Gibbofo, König in 
Frankreich, vnd mit den Benedigern, brachten die onfern dife 

„‚plättern auß Lombardeyen iun Dentfche Land, davon fie auch 
„, noch heutfiges tags den namen haben, vnd heyſſen Sranzofen.‘* 
Am Schwed. heißt diefe Kraufheit Franlofer, im Enal.French 
pocks. Bey den heutigen Griechen bedeutet ppwur Zudem diefe 
Krankheit haben. Die Türken und Perfer, bey welchen diefz 


Krankheit fehr Häufig if, nennen fie Atelchek, das Fleine Feuer, 


Die Araber aber, fo wie wir, die Franzöſiſche Krankheit. 
Altere Deutfche Schriftfteller nennen fie Spanifche Pocken, die 
Blattern, die Blatterlaͤhme; dierneuern aber, weil der Nahme 
Stanzofen durch den häufigen Gebrauch efelhaft und niedrig ge- 
worden ift, die Wolluſtſeuche, oder Luftfeuche; 2) Auch bey 
dem Viehe, 3.3. den Schweinen und dem Rindviehe, hat man 
eine Krankheit mit diefem Rahmen beleget, welche aber nicht von 
wollüſtigen Ausfchweifungen herrühret, weil die Thiere hierin 
nicht fo menfchlich find, fondern hey dem Rindviehe in einer Vers 
eiterung der Eingeweide mit einem erſtickenden und tödtenden 
Huften, bey den Schweinen: aber in einer Art Finnen. beftehet, 
©. Sungerfranzofen. 

Das Franzoſen-golz, des— es, plur.inuf, das Holz eines 
Amerifanifchen Baumes, Guajacum officinale L. Es ift feſt, 
ſchwer, harzig, bräunlich oder ſchwärzlich von Farbe, hat einen 
ſcharfen harzigen Geſchmack und einen gelinden bakfamifchen Ger 
ruch, und wird in der Luftfeuche fehr häufig gebraucht. Der 
Baum wächft in Amerika, befonders aber auf den Amerifanifchen: 
Inſeln Jamaika, St. Croix u. f. f. Es wird auch Bocksholz, 
Blatterholz, Pockenholz und Indianiſch Holz, eine andere 
Art aber Guajacum lanctum L. geiligbolz genannt, 

Seanzöfig, adj. et adv. im gemeinen Leben, mit den Franzo⸗ 
fen, d, i. der Luſtſeuche, behaftet, Auch von dem Viehe, 
franzöfige Schweine, Kühe. 

Die Sranzöfinn, plur. die—en, eitte Perfon weiblichen Ger 
ſchlechtes, welche aus Frankreich gebürtig ift. Im engern Ver- 
ftande führen diejenigen Frangöfinnen diefen Rahmen, welche ver: 
mögende Leute zum Unterrichte ihrer Kinder in der Franzöfifchen 


Sprache, und zu deren Erziehung i in den Sitten und Thorheiten: 


der Franzöfifchen Nation, in ihren Häufern zu halten pflegen. 
Franzoſiſch, adj. et adv. ») Aus Frankreich, ingleichen den 
Sitten, Gebräuchen u; ſ. f. dee Franzofen gemäß. Sranzoft- 
fhe Spigen, Sranzöfifhe Arbeit, Sranzöfifche Tücher 
ff. Seansofifch reden. Sich Sranzöftfch kleiden. 
Klug, angenehm und ſchön, das heißt Franzöſiſch 
werden, Zachar. 


Die Sranzperle, plur. die-— n, Franzöfifche Perlen, d, i. unechte, 
Der Sranzfcharlach, de8— es, pur. inuf, ein Franzöfifher 


Der Sranztbaler, des—s ‚' plur. ut nom, fing. ein Feangde 


Der $cänztopäs, des—es, plur. die —e, eine Benennung 


Der Sranzwein, des— es, plur. von mehrern Arten. und 


Plural, Dem Lraße ergeben feyn. voll Raubes und Sraßes 
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2) Mit den canon, d..i. der Luſtſeuche, behaftet, im Pr 


meinen Leben. Kin Dieb,” ein. Arseder, ein Svanzı 
Mensch, Luth. in der Kirchen-Poſtill. cz 


nachgemachte Perlen, welche zuerfi in Frankreich gemacht worden, 


Scharlach, der mit Kermes gefärbet wird, umd daher au 
Kermesſcharlach heißt, aber durch den brennenden Scharlach 
beynahe in Vergeſſenheit gebracht worden. 





ſiſcher Thaler, welcher in Frankreich 4 Liores, in Deutſchland 
aber ı Thaler und 8 oder 7 Groſchen gilt. 


Der Franzton, des— cs, plur. inuf. eine Art des Zones in 


den Orgeln, welche noch tiefer als der Kapellenton gehet, aber 
in Deutfchland ungewöhnlich iſt. 


1 
r% 
der braunen Topafe, welche unter dem ‚Rahmen der Rau: 
topafe am befannteften find; S. diefes Wort. A 
Quantitaten, die — e, Franzöfifcher Wein, Wein der in 
Frankreich gebauet wird, Ju engerm Verſtande ift eine wohl- 
feife Art weißen Weines, welche aus’ —— zu 2 ge⸗ 
bracht wird, unter dieſem Nahmen bekanut. — 


Der Fraͤß, des—es, plur..die—e, von de 


in den niedrigen Sprecharten. ı) Die Ha a * . 
ohne Plural, und: von dem Freffen der Thiere, Dee Sb bat. 
einen guten Fraß, bey den Jägern, wenn er ſtark — fl 


Neigung zum Freffen, d. i. zum unmäßigen Effen ‚- au Dh = 


feyn, Matth. 23, 25. 3) Dasjenige,; was gefreffen wird,“ 
gleichfalls ohne Plural; eigentlich nur von der a 


Thiere. Auf den Fraß ausgeben; feine Maprung ſuchen, von 
den wilden Thieren, bey den Jägern. * ® g — 


im 


Boble dir ferner — | 

Dapageyen zum ledernen Fraß er, or 
Daher der Fraßtrog, der Sraßzuber u. f. farm gemeinen | Le 
ben und bey den Jägern, Grfäße worin den Hunden. Pa 
fe vorgefeßt: und zubereitet wird. Im verätlichen Berfiande 


auch von menfchlichen Speifen. Das iſt ein 
Srap. 4) Ein Thier, welches frißt, doch nur —— 


menſetzungen vielfraß, —— Ein unſättiger Sraf, _ 
Sir. 37, 19, 23, Kap. 37, 33, d.i, ein gefräßiger Be, 
ift im Hochdeutfchen veraltet. S 


greäßig, — er, — fie, adj. et adv. unmäßig im Eſſen ſo woht 


von hieren, als von Menfchen, in der harten Sprechart; freß⸗ 
gierig. Ein fräßiges Thier, eim fräßiger Menſch. Jndeſſen 
iſt für dieſes Wort gefräßig üblicher. Niederſ. vreethaftig, 
vreetsk. Es ſtammet unmittelbar von Fraß ab, ſo fern ſolches 
Unmãßigkeit im Eſſen bedeutet, und bekommt daher billig ein & , 
Bedeutet.es: aber nur freffend, wie im dem Worte Reifchfreflig, 
da wird es’ richtiger mit einem. e gefchrieben. ©. Sreffig. 


Die Fräßigkeit, plur. inuf, die Neigung zum unmäßige | 


Efen ; häufiger die. Gefräßigkeit,,' die Freßbegierde. 


"Der Statbem, des—s,. plur. inuf.. eine im Riederfüchfifehen 


übliche Benennung. fo wohl des fihtbaren Athems, als auch 
eines jeden Dampfes von beißen Körpern. Im pa iſt. 
Froth, im Dän, Fraade, im Isländ,-Frod, und 

apgog, der Schaum, S. Brodem. 


*Fratt, — er, — eſte, adj, et adv. ein. nur in einigen Gegen: 


den übliches Wort, für wund, beſonders fo fern die Haut durch 
Heiden wund gemacht wird, Sich featt reiten, geben, ſich 
wu veiten oder — im gemeinen Leben ſich einen Wolf 

reiten 


rd 
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reiten oder geben. Sich fratt Tiegen. Das Kind it fratt, 
wenn der Urin demfelben die Haut mund gemacht hat. In eben 
diefen Gegenden Fennet man auch das Hauptivort der Sratt, 


‚des, — es, plur. inuf, diefe wunde Befchaffenheit der Haur zu 


bezeichnen, Intertrigo, welche man im gemeinen Leben auch 


"sen Wolf nennet. Es frammet von dem veralteten fratten, fritten, 


reiben, Lat. fricare, ber, wovon im Niederf. ein Handbohrer , 
noch ein Frittbohrer heißt. In andern Ländern, z. B. in Schler 
fien, bedeutet frate und frath hager, dürre, matt, Fraftlos, 
wo es mitdem Lat, fractus,fracidus, verwandt zu ſeyn ſcheinet. 
Der Fratz, des— en, plur. die — en, eine nur im Oberd,br« 
kannte Benennung eines ungezogenen Kindes, und fowohl im 
Scherze als auch aus Verachtung eines Kindes überhanpt, ein 
Balg. 
die Fratze im weiblichen Geſchlecht, eine junge, alberne abens 
tenerlihe Perſon. Wer wird fein. Leben gegen einen fo vo= 
mantifchen Sragen wagen ? Göthe, Sie iſt eine Srage, die 


ſich abgibt gelehrt zu ſeyn, ebend, Ital. Frufca, Fralcone, 


im Engl. ift Brat ein Kind im verächtlihen Verftande, und in 
Baiern iſt Fratz ein Baſtard. S. Fragzengeſicht. 


Die Fraͤtze, plur. die — n, im: gemeinen Leben, eine abenteu⸗ 


Eine Stage erzählen. ® 


erlihe Erzählung. Das find Sragen. Fratzen vorbringen, 

Anm. Diefes Wort, welches im Ital. Fralcha, Frafcheria 
beißt, fcheint mit dem vorigen und folgenden eine bloß zufällige 
Übereinflimmung des Schalles gemein zu haben. Es gehöret 


vermurhlich zu dem Niederfächf. Proat, das Geſchwätz, praten, 


ſchwatzen, Engl. prate, und pratta, Griech. gg#Lsw, reden. 


Sind doch die ‚ähnlichen Wörter ſchwatzen, Gefhwäg, Mahr⸗ 
chen u. a. anfänglich in guter Bedeutung gebraucht worden, ehe 
fie die gegenwärtige verächtliche bekommen baben. 


Das Sragengeficht, des — es, plur. die —er, im gemeinen 


Leben, einungeftaltes, abenteuerliches Geficht, und ein Meufch 
mit einem ſolchen Gefichte, der im Niederf. ein Snakenkop, 
Scherbellenkop, Sibillkenkop, genannt wird. Befonders wer⸗ 
den bey den Bildhauern und in der Baufunft gewiffe Fomifche 
Köpfe oder Larven, welche man zur Verzierung über große Thů⸗ 
wen, Örotten u. ſ. f. feßet, Sragengefihter, Franz. Mafca- 
rons, genannt. Weil diefe Figuren gemeiniglich dire Mäuler 


auſſperren, als wenn ſie die Zuſchauer freſſen wollten, ſo leitet 
Friſch dieſe Benennung ſeltſam genug von dem Zeitworte 


freſſen her. 


Die Stau, Genit. der Svau, und in einigen Füllen der Frauen, 


plur. die Frauen, überhaupt eine Perfon weiblichen Geſchlech⸗ 
tes, doch mie mancherley Einfhränfungen, 


I. Als ein Ehrenwort, fo fern fie andern zu befehlen bat, eine 


Gebierherinn, in welchem Verftande das Wort zerr von dem. 


männlichen Gefchlechte gebraucht wird. 1) Kaiferliche, könig⸗ 
liche, fürflliche u. ff. Perfonen weiblichen Gefchlechtes befom- 
men, wenn fie verheirathet find, in diefem Verftande in Titeln 
den Ehrennahmen Scan. Allergnadigſte, Durchlauchtigſte 
Srau u.f.f. Der Sochgebornen Srau u. ſ. f. Ja in dem 
Haufe Dfterreich bekommt die ältefte Prinzeffinn, wenn fie gleich 
noch in der Wiege Liegt, den Titel große Frau. Zerunter, 
Jungfrau, du Tochter Babel — denn du folle niche mehr 
beißen, Srau über Königreiche, Ef. 47, 1, 5. Im Theuer⸗ 
daufe kommt meine Srau, von gebiethenden fürftlichen Perfonen, 
feld von Prinzeffinnen, mehemahls vor. 2) In eben diefem 
Berftande wird die Jungfrau Maria von Alters her, befonders 
in der Nömifchen Kirche, unfere Frau, unfere liebe Srau, 
Sranz. Notre Dame, Schwed. Fru, im mittlern Lat. Domina, 
und in vielen Zufommenfegungen auch nur ſchlechthin Frau ge» 


* 


In manchen Gegenden iſt der Fratz im männlichen und 
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nannt, welche Bedentung auch in vielen der folgen den Zuſammen⸗ 
ſetzungen vorkommt. 3) Bey verheiratheten wı iblichen Perſo⸗ 
nen vornehmen Standes wird dieſes Wort, fo wie «sep den mäun— 
lichen Herr, dem: Nahmen der Würde ihrer Ehigatten vorges 
feget. Die Irau Generalinn. Ich babe es der Frau Sofs 
rarbinn gegeben. Die Frau Profeforinn, Srau Paſtorinn 
u. ſ. f. Auch bey geringeren Perfonen, wenn man ihnen einige 
Achtung erweifen will, wird diefes Wort dem Zunahmen ihrer 
Männer vorgefeßet, Frau Hofmann, nicht Frau Sofman— 
ninn,) Sräu Richter, (nicht Frau Richterinn,) Frau geppe, 
u. ef. 4) In den Nonnenklöſtern befommen die eigentlichen 
Nonnen, zum Unterfehiede von den Schweftern, den Ehrennahs 
men Scan. Frau Clara, Iran Maria. Die Abtiffinn aber 
wird Sohwiürdige Irau genannt, Im mittleren Lat. heißen fie‘ 
Dominae, 5) In der häuslichen Gefelfchaft wird die Eher 
gattinn des Hausvaters, die Hausfrau, von den Bedienten und 
dein Gefinde gemeiniglich nur die Seau genannt, " Wie die 
Augen der Mägde auf die Hanse ihrer. Srauen feben, Ph 
123, 2. Eine Magd, wenn fie ihrer Sranen Erbe wird, 
Sorich. 30, 23:. Die Frau bat es befohlen. Sie ik Frau 
im Haufe, „Die Magd will die Srau fpielen, d. i. vorſtellen. 
6) Ehedem pflegten auch die Dichter ihren geliebten Gegenftand, 
er mochte verheiratet feyn oder nicht, ihre Srau zu nennen, 


— wofür jest Gebierherinn üblicher if. In den Schwäbiſchen 
Dichtern find die Bepfpiele fehr häufig. 


II, Als ein Gefchlechtswort, ohne doch dag Ehrenwort ganz 
davon auszufchließen, welches wenigftens in der folgenden erften 
Bedeutung noch merflich ift. 1. Eine verheicatbete Perſon weib- 
lichen Gefchlechtes. 1) In Beziehung auf ihren Ehemann , 
wird eine ſolche Perfon im gemeinen Leben und von geringerr 
Derfonen deffen Frau, in der anftändigern Sprechart deffen Gat- 
tinn, und von vornehmen Perfonen deffen Gemahlinn genannt, 
Sich eine Frau nehmen, -beirathen. "Eine Srau haben ver⸗ 
beicathet feyn. >» Einem eine Srau geben, ihn verheirathen: 
Es ift meine Frau. Seine Srau (oder Srauen) Bruder. 
Er bat fle zur Ivan verlangt. Er will flezur Frau haben. 
Ich babe meiner Frau den Sehler ſchon vergeben, Gel. 
Am mittlern Lat. nennen die Ehemänner ihre Gattinnen in den 
Urfunden mehrmahls Dominas, =) Auch ohne diefe Beziehung, 
wird eine jede verheirathete Perfon weiblichen Geſchlechtes, auch 
wenn fie fchon Wittwe ift, eine Frau genannt, wo dieſes Wort 
ein Geſchlechtswort verheiratheter weiblicher Berfonen, nicht aber 
ein Ehrenwort iſt. Line alte Frau, eine junge Scau, eine 
vornehme Srau, eine Fluge Scau. Kine Edelfrau, Bauer: 
frau, Bettelfrau, Offieierfrau, u, ſ. f. welche Zufammen- 
fegungen doch kur im gemeinen Leben, und wenn man von ger 
ringen Perſonen ſpricht, üblich find. » Bey vornehmern fest 
man dag EhrenwortSrau voran. Die Frau Mejorinn „ Ge: 
neralinn, nicht die Generalsfrau, Majorsfrau. Auf ähn⸗ 
liche Art iſt im mittlern Lat. Domina, und im Ital. Donna, 
ein Geſchlechtswort nicht nur verheiratheter, fondern auch unver⸗ 
heir atheter weiblicher Perſonen. Xu beyden Vedeutifhgen iſt in 
der vertraulichen Sprechart auch das Dimin. Fräuchen, Oberd. 
Sräulein üblich. 2. Eine jede Perſon weiblichen Gefchlechtes, 
auch wenn fie noch unverheirathet iſt, als ein Geſchlechtswort. 
Es geht mir nach der Frauen Weife, ı Moſ. 37, 35: Deine 
"Liebe iſt mir ſonderlücher gewefen, denn Sruuen = Liebe iſt, 
2 Sam. ı, 26. Diefe Bedeutung,ift/im Hochdentfchen ver- 
altet, feitdem die Au sdrüce Srauensperfon , Srauenbild und 
Srauensimmer üblidjer geworden Find. Indeſſen kommt fie 
noch in den | Zufansimenfegungen Jungfrau, Frauenkloſter, 
u. ſ. f. von 
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Anm. ꝛ. Dieſe⸗ Wort lautet in den meiſten der obigen Be⸗ 
deutungen ber / dem Ottfried Frouuo, bey dem Motfer Frouuu, 
im Dberd. noch jegt grow und Frowe, im Miederf Irouw, im 


= Holtäud. Vrouw, im Dän. Sene,im JIsländ. und Schwed. Fru. 


Die Bedeutung einer gebietbenden Frau iſt ohne Zweifel die.äls 
tefte, wenigſtens Foimmefie in Schriften am früheften vor; denn 
ehedem hatte man von diefem Worte auch das männbiche Ger 


ſchlecht, bey dem Ulphilas Frauja, bey dem Dttfried Fro, Anz 
gelſ. Frea, welches einen Herren bedeutete, Es iſt ſehr wahr- 


# 


fcheinlich, daß eszu dem Beyworte frey geböret, und eigentlich 
eine freye Perfon bedeutet. Um deßwillen iſt es auch eigentlich 
ein Beywort, welches im männlichen Gefchlechte Sramund im 


: weiblichen Srane bief. Das erſtere ift in diefee Form. völlig 
. veraltet; das Tegtere hat aber im Hochdeutfchen fein End e und 


mit demfelben auch feine adjectivifche Geftalt verloren, obgleich 
einige Oberdeutſche Mundarten noch jegt die Srane fügen. 


Anm. 2. Weil nun diefes Wort eigentlich ein Beywort iſt, 
fo wird es im Oberdeutſchen auch noch als ein ſolches abgeändert, 
Die Fraue, Genit, der Srauen, Dat, der Irauen, Accuf. die 
Fraͤue, bey einigen gleichfalls die Frauen. Frouuon, im Ae⸗ 
euf. Dttfried, Die ich mir zefrowen hatte erkorn, einer 
der Schwäb. Dichter. Von diner vrowen, ebend. Sin 


» vrouun, im Dat. fhon um das Jahr 790. Daskumtvon 


einer frouuen [choene, Der ich gerne were bi, Ditmar 
von Aft. Vmb eine [chönefrowen, Marfgr. Otto von Brau⸗ 
denb. Im meiner füawen lanndt, Theuerd. Viele Hochs 
deutſche behalten dieſe Abänderung, wenigſtens in vielen Fällen, 
bey. Kehre um wieder zu deiner Frauen, 1 Mof, 16,8, Der 
Zgrauen verfchloffene Arurter, Sprichw. 30, 16. Der Srauen 
gehts wie der Magd, Ef. 24, 2. Laß dem Sohn der Irauen 
nicht Gewalt über dich, ©ir. 33, 20. Ich bin es feiner 
Srauen ſchuldig. Gottſched tadelte folches im Hochdeutſchen 
mit Hecht, und doch ſchrieb er felbft: ich weiß nicht, was ich 
von der Srauen denken foll. Indeſſen gibt es doch Fälle, wo 
das Ohr diefe. Oberdeutfche Abänderung auch im Hochdeutfchen 
nothwendig macht, befonders wenn der Genitiv des Geſchlechts⸗ 
wortes (nicht des Ehrenwortes) Frau dor dem Hauptworte ſtehet, 
von welchem er regieret wird. Es iſt der Sohn ſeiner Frauen 
Schweſter, d. i. der, Schweſter feiner Frau. Das Ehrenwort 
Frau verträgt in dieſem Falle dieſe Oberdeutſche Abanderung nichtz 


daher müßte es in dieſem Falle heißen, es iſt der Sohn ſeiner 
Er’ 


grau Schwefter, d. i. feiner verheitatheten Schwefter, 
lag in meiner Frauen Raften, Gel, wo, in meiner Irau 
Raften, das Ohr beleidigen würde. Es if meiner Frauen 
Dater. 


Hermes, Indeſſen gibt es auch hier Fälle, wo die Oberdeutſche 


Abänderung öhne Härte weableiben Fann. Ich habe erft anges 


fangen, auf meiner Srau Betragen Acht zu geben, Hermes. 
Ferner findet die Oberdeutfche Abänderung Statt, wenn Frau 
die Jungfrau Maria bedeutet. Unſerer lieben -Sranen Tag, 
unſerer grsum Scheidung, unſerer Frauen Seimfüchtung 
u. f. f. "Anden Titeln hät fich die verlängerte Abänderung noch 
bey vielen erhalten. Dep Hochgebornen Srauen, Frauen 
u. ſa f. wo doch Frau eben fo gut klingen würde, In den fol- 
senden Zufanmenfegungen findet die Oberdeutſche Abänderung 
ohne Widerfpruch Statt, und inmanden Wörtern har ſich noch 
ein s mit hinein yefchlichen, 


Die Srauenader, plur.die—n, an dem menfchlichen Körper, 


ein Af der unteren Hoblader, der, durch die inwendige Seite des 
Schenkels zum inwendigen Knöchel geht; Vena Saphaena, die 
Sauptader, Rofenader, Mutterader, Sie führet diefen Rah⸗ 


en: Bruder. 177 


Meiner Frauen Gerz ift allzu ſehr verdorben, 
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‚men, weil man fie ehedem in 


Mutterbeſchwerungen des andern 
Geſchlechtes zu öffnen egte. BE 9 men 





















Der Stauenapfel, des — s, plur, die-—äpfel, eine Art 
‚großer eundlicherÄpfel, welche gern zum Kochen gebraucht u 
Das Srauenbad, S. Marienbad 00.0 
Das Scauenbild, des—es, plur.die— er. r) Ein 3 
‚der Jungfrau Maria, befonders in der Nömifchen Kirche; 
Madonna. Diminut. das Srauenbildcyen, Oberd, $ 1 

„bilslein. . 2) Überhaupt, eine Perfon weiblichen Geſchlecht 
‚doch nur im gemeinen Leben, und wenn von geringen: 
die Rede iſt, zum Unterſchiede von einem Mannsbilde, Schou 
Lirer fagt: viel von frawen und mannesı pie. 0 
Die Srauenbirfe, ©. gangelbirke, sun 2 k5); — ar 
Der: Sräuenbiß, des — ffes, plur. inuf. ein Rahme, den ineint- 
gen. Oberdeutſchen Gegenden der Bathengel führet, Teucringe 
Chamaedrys L. ©.. Bathengel. aa BEN I; 

+ des — es, plur. inuf, ©, Srauenmünge, 

e,.plur. die—n, ©. Gauchbeil. in © \ 
eine im 


za 


Das Srauenbl 
Die Frauenbl 
Der Srauenbruder, des — 8, plur. die — brüder, 
gemeinen Leben Dberdentfchlandes übliche Benennung de 
Schuhen verfehenen Carmeliter; eigentlich unferex li en 
as I A 19:0 rn 5 
Die Srauenbuße, plur. die — n, in den Gerichten einiger Ge⸗ 
genden, die Buße, d. i. Geldſtrafe, welche eine Perfon weib⸗ 
lichen Geſchlechtes erlegen muß, und welche die Hälfte don der- 
jenigen Sırafe beträgt, welche eine Mannsperſon in ähnlichen 
Fallen geben müßte: um; 2.72. .= mul: DREER 
Die Srauendiftel, plur. sie —n. _ — RE 
ihrer Heilfräfte wegen fehr befannten Diftelart, Carduus Ma- 
rianus L. welche auch Srofchdiftel,,am häufigften aber Marien⸗ 
Diftel genannt wird, G. diefes Wort, Der Nahme $rauen: 
‚diftel iſt ang unferer lieben Srauen Diſtel zufammen gezogen, 
2) Die Wegediftel, Onopordon Acanthium L, wird von 
‚einigen weiße Srauendiftel genannt, ©. Wegediie. 
Das Fraueneis, des — es, plur. inuf. eigentlich unfererlieben 
Srauen Eis, in der Mineralogie, pin durchfichtiger blätteriger 
‚Gppsfpatb, der fih in dünne Blätter fpalten — 
meinen Leben ſehr oft mit dem Frauenglaſe verwechſelt wird ; 
Mondftein, Spiegelſtein, Selenit, Glacies Mariae Mat- 
“ thioli, Lapis Ipecularis £lin, Aphrofelenites Galeni, 
Der Scauenfaden, des — 8, plur. die —fäden, S. Som-⸗ 
" merfaden. h a N 
Der Seauenfenchel, des— s, plur. inuf. rin Rahme, den an“ 
einigen Drten der.Deutfche gemeine .Senchel führe, S. die 
fes Wort. r vr Hu 
Der Sräuenfifch, des — es, plur.die—e, ©, ©rf: ö 
Der Frauenflaͤchs, des —es, plur.inuf. ©. Slachskraut. 
Des Srauenglas, des —es, plur.inuf, in der Mineralogie, 
ein thonartiger Stein, welcher aus zarten, glimmerigen, glän« 
genden Blättern befteber, die fich fpalten laſſen; Marienglas, 
Argyrolithus., Es wird in Sibirien flatt des Fenfterglafes ge⸗ 
braucht, und iftvon dem Sraneneife wefentlich verfieden. , 
Das Srauengut, des — es, plur. die — gůter, in den Rechten 
Güter, welche dem weiblichen Gefchlechte achören, dergleichen - 
der Brautfchag, die Spindelaelder, Paraphernalien u. f-find, 
Das Srauenhaar, des — es, plur.inuf. ein Nahme, weldher 7 
verfchiedenen Pflanzen theils wegen ihrer haar igen Blätter, theild 
auch wegen ihrer den Haaren Ähnlichen Ranfen beygeleget wird, 
1) Einer Art Farntvaut, Adiantum L. Befonders dem in = 
Europa befindlichen, welches be» dem £inneeAdiantum Capil- - 
lus Veneris, im Deutſchen aber auch Saarkraut, Venushaar, ; 
Srauenzopf, Abthon, Eſelsfarn, Siteinbrech, de an Fr ee 
; eſſen 


ir, 
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va deffen Blatter aus Feilfärmigen geſtlelten Meinen Federn oder 
"Haaren zufgmmen gefegt find. 2) Die Manerraute Alple- 
nium Ruta murariaL, führer bey einigen gleichfalls dieſen 

Nahmen. 3) Schwarzes Srauenbaar, Alplenium Adiantum 

- nigrumL. iſt ein Farnfraut mit faſt drenfach gefiederten Blät- 
teen. 4) Das milzkraut, Alplenium Ceterach L, und 

5) der rothe Wieserthon, Alplenium Trigomanoides L. 

führen diefen Rahmen ieichfält, Alediefe Pflanzen werden 
auch in den Apotykken die fünf Haarfräuter genannt, und be— 
fisen fat einerley Eigenfchaften und Kräfte. 6) Das Flachs- 
Fraut oder die Klachsfeide, Culcuta L, iſt an einigen Orten 
auch unter dem Nahmen des Syauenbaares befannt. ©. $lachs- 
Eraut; wie auch 7) eine Art Moofes, Polytrichum commune 

“ L, ©. Goldhaar. 

"Der Srauenfäfer, des—s, plur, ut nom. fing. eing Art 

" Heiner runder Käfer von mehr Farben, auf den Flügeldecken gr: 
tüpfelt, Coccinellus vulgarisL. welchem die Kinder allerley 
ſchmeichelhafte Rahmen geben, 5. B. Junfernkafer, Johannis: 
Vögelhen, Marienkalbchen, Oſterk albchen, vergottskalb⸗ 

chen u. ſaf. Franz. Bete à Dieu, Vache d Dieu. 

‚Des Frauenkloſter, des —s, plur. die — kloͤſter, ein Non⸗ 
nenkloſter, ©, Frau I. 4. 

Der Frauenknecht, des — es, plur. die —e, im gemeinen Le— 

ben, eine Mannsperſon, welche gegen das weibliche Geſchlecht 

" nachgebender und willfähriger ift, als es fich für die männliche 
Würde fhiet. ? : 

Be Frauenkraut, des—es, plur. inuſ. ©. $rauenmünse, 
er Frauenkrieg, des— cs, plur, inul. S. Scharffraut. 

Dis Scauenlehn, S. Weiberlehn. 

* Die Srauenliebe, plur. inul, ein veraltetes Wort, die Liebe ge- 
gen das weibliche Gefchleht, oder die Liebe des weiblichen 
gegen das männliche zu bezeichnen , welches noch einige Mahl 
in der Deutſchen Bidel vorfommt, 

- * DieSrauenlift, plur. inuf. ein eben fo ungewöhnlich geworde⸗ 
nes Wort, die Lift, des weiblihen Geſchlechtes. % 

Der Stauenmentel, des —s, plur. die — mäntel. « ı) Ein 
Mäntel, deſſen fich das weibliche Gefchlecht zu bedienen pfleger. 
2)Eine Benennung des Sinnaues; AlchemillaL. ohne Plural. 
3) Das Frauenm antelchen; Aphanes L. Es wächſt auf 
den Europäifchen Brachäckern. a 

Die Srauenmilch, plur. car, Milch von eier Perfon weibli- 

en Geſchlechtes, zum Unterſchiede von den verfhiedenen Arten 
der Thiermilch. 

Die Frauenmünze, plux. inuſ. ı) Eine Art der Gartenmünze, 

deren raube Blätter. einen angenehmen Geruch, aber feharfen bit- 
tern Geſchmack haben. Sie hat dicke Blumen von einer bleichen 
Purpurfarbe, und wird wegen ihres Nutzens in Mutterbe- * 
fehwerungen auch Srauenfraut, Srauenfalbey, Irauenblatt, . 
ingleichen Marien⸗ Münze genannt. ©. Münze, 2) Eine 
Art Rheinfarns mit eyföcmigen, ungetbeilten Blättern, welche 
wie eine Säge gezäbnt find, Tanacetum BalfamitaL, Es 
. wächfer in Jtalien und Frankreich wild, 
Der Srauennabel, des— s, plur. inul. ©, Habelfraut, 
Der Srauenpilz, ©. Birkenpil;, 
Die Scauenrofe, plur. ie—n, ©, Weinrofe, 
Die Stauenfalbey, plur. inuf, S. Srauenminze. 
Der $rauenfihneider, des—s, plur. ut nom. fing, ein 
* Schneider, welcher nur weibliche Kleider verfertiget, 
Der Frauenſchuh, des—es, plur. die— e. 1) Ein Schub für 
7 das weibliche Geſchlecht. 2) Figürlich auch eine Beneniung der 
K Genifie wer des Genfiers, ingl. des Schotentlees; S. diefe 
u MBbrter. " - 
Adel. W. B.2. Th. 2. Auft. 
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Der Srauenfchufter, des — s,plur. ut nom. fing. ein Shw 
ſter, der nur Frauensſchuhe verfertiger, > 

Die Srauensleute, fing. car. Perfonen weiblichen Gefchlechtes, 
im-gemeinen Leben und von geringen Perfonen, ° 

Die Srauensperfon, plur, die— en, eine Perfon weiblichen 
Gefchlechtes. / 

Der Frauenſpiegel, des —s, plur. inuf. ı) Eine Art der 
Glockenblume; Campanula SpeculumL. Sie wächfer unter 
dem Getreide in dem Anittägigen Europa, und wird auch Acker— 
viole genannt. 2) Die Efparferte, Hedyfarum Onobrychis 
L, führet an einigen Orten gleichfalls diefen Rahmen, 

Der Srauenftand, des — es, plur. die— fände, 1) Der 
Stand, d. i. Zuftand und Würde der verheiratheren weiblichen 
Perfonen, zum Unterfchiede don dem Jungfernfiande; ohne 

Plutal. 2) Der Stand, d. i. der Ort ineiner Kirche u. f. f. 
wo Perfonen weiblichen Geſchlechtes zu ſtehen oder zu figen pfie- 
gen; der Frauenſtuhl. 

Der Frauenſtuhl, des — es, plur. die = fühle. 1) ©, dag 

vorige. 2) Eine Benennung der wilden Nieſewurz; SerapıasL. 
©, Hiefewurs, 

Der Frauentag des — es, plur.die — e, cin Feſttag, welcher 
der Jungfrau Maria gewidmet ift. In engerer Bedeutung führer 
das Feſt der Verlündigung Mariä diefen Nahmen. 

Die Srauentaube, plur. die—n, ©. Turtelsaude. 

Die Srauentaufe, ©. Mothtaufe. 

Das Srauenveilden, des —s, plur. ut nom. fing, Siehe 
Mutterviole. 

Das Srauenvolf, des — ts, plur. car. Perſonen weiblichen 
Geſchlechtes, ingleichen das geſammte weibliche Geſchlecht in 
den niedrigſten Sprecharten. 

Das Scauenzimmer, des —s, plur. ut nom. fing, ) Ein 
Zimmer, d.i. Gebäude, oder Theil eittes Gebäudes , der für das 
weibliche Geſchlecht befimmtif;Gynaeceum, Schwed.Frun- 
timmer. Die Gewohnheit, nach welcher das weibliche Geſchlecht 
von gutem.und vornehmen Stande von dein männlichen abgepdirs 
dert wohnete, und welche noch in den Morgenländern üblich if, 
war. ehedem auch in verfchiedenen Gegenden Europens üblich. 
Daß fie allerley junge ſchöne Jungfrauen zuſammen bringen‘ 
ins Sraitensimmer, Efih, 2, 3. Und er thar fie an den beiten 
Ort im Srauenzimmer, B 9. Por dem of am Frauenzim⸗ 
mer, V. 11. Soauh®. 13,14. 2) Mehrere Perfonen weil- 
lichen Gefchlechtes von gutem Stande, ingleichen das gefammte 
weibliche Gefchlecht, in der anftändigen Sprechart, Als ein Eol- 
lectivum und ohne Plural ; im Schwed. gleichfalls Fruntimmer, 
Die Kimiginn mit ihrem Sranenzimmer, d, i. mit ihrem weib— 
lichen Gefolge, Thenerd. Kap. 101. _ Das Srawenzimmer din 
held lobt, ebend. Kap. 20. Es mag das gannz frawen symmer 
zuſehen und groß freud darvan empfahen, ebend. Wiewohl 
das Srauenzimmer dergleichen oftmahls nicht verſteht, Opitz. 
Am gemeinen Leben und den niedrigen Sprecharten find dafür 
Srauenvolf, Frauensleute, Weibsvolk, Weibsleute, Weide: 
perfonen üblih. 3) Eine einzelne Perfon weiblichen Gr 
ſchlechtes von gutem Stande, da man von geringern Perfonen 

. den Ausdruck Srauensperfon und von ganz niedrigen das Wort 
Weibsperfon gebraucht. “Diminut, in der dertraulichen Sprech⸗ 
art das Srauenzimmerchen. Ein vornehmes Frauenzimmer. 
Zwey jüngeSrauenzimmer. Ungeachtet diefes Wort ungewiſ⸗ 
fen Gefchlechtes ift, fo Leider es, um der dadurch bezeichneten 
weiblicher Perſon willen, doch ein Pronomen weiblichen Ge— 
ſchlechtes nach fib. Kin Srauensimmer, die Tugend und 
verſftand befigt, Gell. Ein ſchönes Frauenzimmer, die ge= 
gen J Liebhaber gar zu lange ſpröde sbur, Geh, Indeſ⸗ 

ſen 


a. 


fen ſcheint doch das in beuden Stellen dem Ohre angenehmer zu 
denn. Dieſer dritte Gebrauch des Wortes ſt freplich nen; aber 
Boch nicht jo neu, als viele glauben, Wenigfiens war er zu 
Dpigens Zeiten ſchon gangbar, Wir müffen , ſagt er an einem 
Orte, in einem ſchönen Srauenzimmer nicht die Geſtalt, fon= 
dern die Schönheit des Gemuths erheben. Gottfched Fannte 
dieſe Stelle vermuthlich nicht, fonft würde er das Wort in die- 
fer Bedeutung nicht für lächerlich erfläret, und, troß aller Ach» 
‚sung, welche er für das fchöne Geſchlecht haben wellte, ſtatt deſ⸗ 
fen immer das fo niedrige Weibsperfon gebraucht haben. Es 


gibt überdief mehrere Fülle, wo eigentliche Collectiva individuell 


gebraucht werden. Opitz ſcheinet fogar den Ausdruck Meibese 
»olE in diefem Berftande genommen zu haben: ; 
Ein Weibesvolf, wie Feurfch es auch mag feyn, 

f Wird oftermahls bezwungen durch den Wein. 
An einer Urkunde des Baierifchen Königes Ludewig imMetrop, 
Salisburg. 39.2, ©.ı2 heiftes: Mancipia infra curtem 
inter pueros.et feminasgenecios viginti duo; wo Gene- 
cius für@ynasceum ſteht, uud gleichfalls eine individyelle Bez 
deutung zu haben Tcheint. RR 
Der Frauenzopf, des—es, plur. iauf, ©, Srauenbaar ı.' 


- Das Sräulein, des — 6, plur. ut nom. fing. das Oberdeutſche 


Diminut. des Wortes Fraͤu. 1)* Eine Perfon oder ein Thier 
weiblichen Gefhlechtes. Und er ſchuf fie ein Männlein und 
Sräulein, 1.Mof, 1, 27. Kap. 5,2. Und du folle in den Rafien 
chun allerley Thiere — je ein Paar Männlein und Scaulein, 
Kap, 6,19. Doc diefe Bedeutung ift im Hochdeutfchen veral- 
set, feitdem ſtatt deffen Weibchen üblicher geworden iſt. 2) * Eir 
ne kleine Frau; auch nur im Oberdeutſchen. Im Hochdeutſchen 
würde man dafür ein Srauchen fagen. 3) Ein Ehrennahme 
anverheirasbeter adeliger Frauenzimmer ; für das veraltete Edel⸗ 
jungfer. : Das Sräulein von Sohendorf, Im gemeinen Le— 
ben, befonders Niederſachſens, ift es fehr gewöhnlich, diefen 
Ehrennahmen im weiblichen Geſchlechte zu gebrauchen, die Irau= 
lein, da man ihn denn auch im Plural auf Niederfächfifche Art 
die Frauleins abzuändern pflegt. Allein es bleibt folches alle 
Mahl ein Fehler, weil die. Diminutiva- der Kegel nach ungewiſ⸗ 
fen Geſchlechtes find, und die Hochdentſchen feinen Plural auf s 
kennen. Wohl aber kann, nach dem Bepfpiele des Wortes Srauen= 
zimmer und anderer ähnlichen Wörter, zuweilen ein weibliches 
Pronomen folgen. Das Fräulein war nicht da, denn fie 
war verreifer. Ehedem befamen auch Prinzeffinnen nur den 
Nahmen der Sräulein. Der fürften Töchter haben geheißen 
Jungfrauen, fo man jegund Frävlin nennt, fagt auch Müns 
fer in feiner Cosmogr. ©, auch die folgenden Zufammenfets 
gungen. 

® A. Im Schwed. lautet diefes Wort, felbft in der dritten 
Bedeutung Fröken, im Dän. Froken. Ehedem bedeutete es 
eine jede Jungfrau; oft aber auch eine Hure, dergleichen das 


fahrende Stalin in dem Augsburgifhen Stadtbuche aus dem _ 


ızten Jahrhunderte if. In einigen Oberdeutfchen Gegenden 
fcheinet es auch eine Großmutter zu bezeichnen ,; wenigſtens 
äüberfegt Cramer das Jtal, Avia, Nonna, duch Scäulein, An⸗ 
frau, Großmutter, 
Die Sräuleingeröchtigkeit, plur. die—en, Inden Rechten, die 
Gerechtſamen fürflicher und adeliger Wittwen an die binter- 
laffenen Güter ihrer Ehegatten ; dahin die Gerade, dns Muß⸗ 
Seil, das Leibgedinge u.f. f. gehören. ©. Iräulein 3. 
Z ie $räuleinfteuer, plur, die—n, in den Staatsrechte, die 
- Ansfattung einer Prinzeffinn , befonders fo fern das Land die 
KRoiten dazli hergeben muß, uud die zu den Ende ausgefchrichene 
Auflage; die Prinzeffinniteuer, 


D 
— 


1 


Fre 


Seäulich, adj.etadv. von dem Geſchlechtswo ‚fo. 
einer verheirateten weiblichen en als — eden 
weiblichen Perſon gehörig, der ſelben anklebend u, f. f. Die 


fräulichen Gerechtſamen. Sräuliche Arbeiten. Im Hode- 


deutjchen iſt ſtatt diefes Wortes weiblich üblicher. 


grech, —er, —ite, adj. et adv. ı) * Starf, eine veraltete Be⸗ 
deutung, im welcher noch Matheſius einen frechen Magnet 


denjenigen uennet, deſſen Kraft durch nichts geſchwächt wird. 
2)* Muthig/ kühn, herzhaft, tapfer, in gutem Berftande, Ulyf- 


fes und Hector die frechen Helden, Jeroſchin im 14ten Jahre 


Dunderte, RN 
Als newr der held fein red vernam 
Bald im in fein frech gemüet Fam, 
Er wolt auch verfuchen die Sach, Thenerd,Kan.zr, 
Diefe Bedeutung, in welcher auch fraek im Schwed. üblich iſt 
iſt im Hochdeutfchen gleichfalls veraltet. Indeffen ſagt at 
in dem Sächfifchen Ehurkreife, der Roden wuchs in wenig Ta- 
gen fo frech, daß man fih darüber verminderte, d. i, far, 
„muthig. 3) Im. hohen Grade verivegen, fo wohl die Gefahr auf 
eine unbefonnene Art verachtend, als auch die Geſetze des Wohl: 
flandes, der Drdnung, der Dienfchheit und der guten Sitten opne 
Scheu verlegend. Was macht dich fo frech, alfo zu reden? 
Hiob, 16, 3. 
19, Sinem frech indas Geficht Lügen frrafen. Ein freches 
Maul, Beſonders, die Schambaftigfeit ohne Scheu verlegend, 
im hohen Grade unverfhämt. Sreche Geberden. Ein frecher 
Anzug. Freche Reden. Kine freche Weibsperfon. Was 
if die freche Stirn einer unfeufchen Perfon für ein widrie 
ger Anblick! Gel. Da diefes Wort ein harter Ausdruck einer 


verächtlichen Eigenfchaft ift, fo bedienet man ſich oft, wenn die \ 


Umftände es nöthig machen, der gelindern Ausdrücke frey, ein 
wenig frey, allzu frey dafür, ; — 


Anm. Dieſes Wort lautet im Niederf. gleichfalls frech, im 


Schwed. fraek,im Dän.fref, im Isländ. fraekr, im Walliſ. 
frec. Im Engl. iſt Freak eine freche Shat.: Es iſt N frey 
und frank urfprünglich bloß durch die Ausſprache verfchieden, 
_ denn im Angelf, bedeufete freah und freoh frey. Das Lat. 


- ferox und Franz. farouche find gleichfalls damit verwandt. 


Ehedem wurde es auch für gierig, geigig gebtaucht, wie aus 
dem frik des Ulphilas, dem Angelf. fraec uud Holländ,vrek, 
geigig, gierig, erhellet. Bey dem Notker ift Frecchi der 


eitz. 


Die Frechheit, plur, die — en. ı) Die Eigenſchaft, da eine 
Perſon oder Sache frech iſt; jest nur noch in der dritten a 


tung des Beywortes, und ohne Plural. Ich erfchrad uber 
Srechheit diefer Perfon. 2) Freche Reden, Handlungen, Ge- 
berden u. f. fe überläuft fie nicht cin Schauer bey Siefen 
Ste&hbeiten ? 


*Srechlicy, adverb. auf eine freche Art, frech, ein im Hochdeute _ 


ſchen ungewöhnliches Wort. Kine Stadt frechlich in Unglud 
bringen, Sprichw. 29, 8. j 

Die Sregatte, plur. die—n, ausdem Franz. Fregatte, oder 
tal. Fregata. ı) Eine Art leichter Keiegzfhiffe, welche ges 
meiniglich nur zwey Verdecke hat, und bis vierzig Kanonen füh⸗ 
tet. 2) Figürlich, eine Art Waffervögel, welche ſich in Afrifa 
am Ufer des Meeres aufhält; Pelecanus aquilus L, 

Be ©. Freylich 
te Sreis, ©. Fraiß. 

Sreifamfraut, ©, Sraißamfraur. 

Seemd, — er, — efte,adj. et adv. ı.* Eigentlich, entfernt, 
fern, in welcher nunmehr veralteten Bedeutung es noch Epbef. 2, 
24 vorkommt: dag ihr zu berfelben Zeit waret — fremde 

von 


Stecher Zeuge, der Lügen veder, Sprihiw.6, 
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son den Teflamenten der verbeifung. Zu den Zeiten der 
Schwãbiſchen Dichter waren die Froemde fürAbivefenheit, und 
1 froemden , vermeiden, ſich entfernen, entbehren, ſehr be 


kannt. S. Entfremden. 2, Figürlich. 1) Ausländifh, nicht 


aus unſerm Lande, Fremde volker, Länder, Städte. 
Fremder Wein, fremde Tücher, fremde Waaren. Ein 
FZremder, der nicht aus unferm Lande ift. 2) Nicht ans une 
{ . feem Orte. So werden an vielen Orten die Iremden , oder, 
briie man fie auch im Oberdeutfchen nennet, die Ausleute, den 
>», Bürgern und Cinheimifchen entgegen gefeget. 3) Nicht zu un- 
feree Zunft, Junung, Gefellfhaft u. f.f. gehörig; in weichem 
erftande diefes Wort gleichfalls fehr häufig iſt. 4) Nicht zu 
unferm Haufe gehörig, Sremde Binder. Sremdes Gefin= 
de. Bin fremder zund. Perſonen, welche zum Befuche Fom- 
men, werden in Niederfachfen Fremde genannt. 5) Nicht 
uns gehörig. Sremdes Gut. Sremdes Brot ſchmeckt am 
befßen. In fremde Sande Fommen. In ein fremdes Amt 
greifen. Sremde Saare tragen. 6) Was und nicht angebet, 
nicht zur Sache gehörig. Sich in fremde Händel mifchen. 
Sremdes Licht, bey den Mahlern, welches noch von dem Hanpt- 
lichte verfchieden iſt. 7) Unbekannt. Fremde Thiere. Line 
fremde Sprache, Das iſt mir ganz fremd. Ich bin fremd 
worden meinen Brüdern, Pf. 69,9. Zr fieller ſich ſehr fremd, 
fehr unbekannt mit diefer Sache. Ein $vemder,. oder ein 
. Fremder Menfch ‚ im gemeinen Leben auch ein Fremder, oder 
jemand Sremdes. Wenn es jemand, Sremdes ift, fo fagen fie, 
ich bin nicht zu Haufe, Weiße. Das kommt mir fehr fremd 
vor. Ich machte meinem gerzen alle andere Empfindungen 
Bi . fremd. 8) Ungewöhnlich, feltfam, wie das Griech. Eewog und 
| Franzöf. Etrange. Sich fremd Pleiden. Ich glaube, daß 
fie fich dernleichen fremden Antrag niemabls vermurbet ba= 

ben, Gel, ©, Befremden. 
Arnm. ZSremd, bey dem Kero, Diifried und Notfer fremid, 
fremed, in dem alten Gedichte auf Carln den Großen bey dene 
Schilter vremethe, im Angelf: fremd, im Dän. fremmed, 
im Schwed. fraemmande, fommt von der im Hochdentfchen: 


veralteten Partikel fram, weg, aus, fern, ber, welche noch 


im Engl, from üblich ift. 
Fremdartig, — er, — fie, adj. et adv. don einer freinden, 
d. i. andern Art, mit einem Briechifchen Kunftworte heterogen; 
im Gegenfaße des gleichartig ober homogen. Srembartige 
| Theile eines Körpers, die von ‚einer andern. Art ſind. Daher 
diie Sremdartigfeit, plur, inuſ. Heterogeneitas. 
DieSremde, plur. car. ein fremdes Land, ein fremder Ort. 
2:0. Im die Sremde geben, aus feiner Vaterftadt, aus feinem Va⸗ 
terlande reifen. In der Sremde feyn, außer Landes. Aus 
E der Scemde Fommen. 
Der $eemödling, des— es, plur. die—e. 1) Eigentlich, eine 
® fremde Perfon, ein Ausländer, der in unferm Lande und Orte 
r wicht einheimifch if. So war Abrabam- ein Sremdling in 
Ägypten, ı Mof, 12,10, 2) Figürlich. In der Sache bim 
ich ein Sremdling , d.i. fie ift mir unbekannt, ich bin. darin 
‘ nicht erfahren. 
3 Der Sremölingsfalf, S. Wanderfalk. 
Das Sremdlingsreiht, des— es, plur. inuf, das Hecht des 


Fremdlinge, d. i. Ausländer, nach welchem das ſämmtliche 
Bermögen eines folchen. Ausländers, wenn er ohne Kinder 
flirbt, dem Landesherren anheim fällt, Albinagium, Jus 
Albinagii, Franz. Droit d'Aubaine. 


9 Verſtande, friſcher, d.i..naffer Kalk, die Mahlerey anf naſſen 


andesherren oder der Obrigkeit des Ortes in Anſehung der 


Krisen, das Italiäniſche Wost Irelco, friſch, und im enger. 
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Kalk zu Eegeichnen. Al Freseo mablen; auf unffen Kalt, Dar 
her der Sreseo = Mahler; die Sresco = Mablerey. 
Die Seößbegierde, plur. car. die Begierde zu feeffem, in der 
harten Sprechart, 
Die greſſe, gi: die—n, ein fehr niedriger Ausdruck, das 
- Maul, das Werkzeug des Treffens, zu bezeichnen, in Baierm 
dag Gefrif, an andern Orten das Gefräß, Niederf. Drete.. 


Steffen, verb. irreg, act. ich freffe, du friffeit, er friſſet 
oder frißt; Imperf. ich fraß, Conjunct. ich fräße; Supin, 
gefreſſen; Imperat. friß. ı. Eigentlich, eſſen, zur. Nahrung, 
zu fich nehmen, doch in verfchiedenen Einfehränfungen. +) Bon 
allen Arten von Thieren, wenn fie Nahrung zu fich nehmen, 
Der Wolf bar ein Lamm gefreffen. Die Heufchreden haben 
alles Getreide gefreffen. Die Würmer werden ihn freffen. 
Dem Diehe zu freſſen geben. in freffendes Pfand, ein 
lebendiges, welches Nahrung bedarf. Friß Vogel oder. fticb! 
Bon Kaubthieren gebraucht, bedeutet es fo viel als zerreißen, 
Don einem wilden Thiere gefreffen werden. Die Jäger ges 
brauchen diefen Ausdruck nur von dem Schwarz, - und Rothwild⸗ 
brete, dagegen fie von den andern Arten fih äßen und weiden 
fagen. 2) Von Menfchen. (a) Ein unanftändiges oder unmär 
ßiges Effen zu bezeichnen, in der harten Sprechart. Zreſſen 
und faufen,, unmäßig effen und trinken. y 
Ein berühmter Held im Sreſſen, 
Den das Schlemmen aufgefchwellt, Haged. 
(6) Für effen überhaupt, in den niedrigen Sprecharten. Er bar 
einen Karren an ihm gefveffen, figirlich, er hat eine unmäßie 
ge, blinde Liebe zu ihm. Sein Leid an fi freffen, figürlich, 
fich heimlich Fränfen, ohne feinen Gram auszulaffen. Er will 
alle Wiffenfchaften gefreffen haben. 2. Figürlich, verzehren, 
„vertilgen, verderben, auch von lebloſen Dingen. Wegert ihr 
euch aber — fo folle ihr vom Schwere .gefreffen werden, 
Ef. x, 20, Das Seuer fraß die zwey hundert und funfzig 
Männer, 4 Mof. 16, 35. Darum frife der Such das 
Land, Ei. 24, 6. 
Du führft in Seinen Schiffen einen Seuerfunfer 
Der beyde Welten frißt, Raml.. ö 
Der Roſt frißt das Eiſen, der Krieg har viel volk gefreſſen, 
es frißt ihn der Neid. Ein Geſchwür, der Krebs frißt um 
ſich, frißt weiter, wenn es ſich weiter ausbreitet und die ge 
funden Theile verderdt, Ein freffender Schade. 
„Anm. Das Hauptwort die Sveffung ift nicht üblich. Die 
fes Zeitwort. lautet bey dem Ottfried und Notker frezzen, 
im Dän. fraadfe, im Niederf; und Holländ. freten, im Angelf. 
und bey dem Ulphilas Fretan,; im Engl. to fret, im Schwed. 
fraeta, im Griech. Bpurrew, Es bat in alfen Sprachen ei- 
nen verächtlichen Nebenbegriff; doch gebraucht es Ottfried ein: 
Mahl im guten Verffande für effen. Nie frazun hie iz allas, 
fibun korbi vbarlaz , fie aßen nicht-alles auf, ſondern 
tigen noch ſeben Körbe übrig, 3. 3, Kap. 6. Frifch und 
andere glauben, daß diefes Wort aus vereffen, aufeffen, ver⸗ 
zehren,, zufammen gezogen ſey, zumahl da Königshofen vers 
afen für freffen braucht. Es kann aber auch ducch Vorſetzung 
des Blafelantes aus reißen, Niederf. viten,. Lat, rodere-, 
entffanden feyn‘, woraus fich denn auch der niedrige Neben— 
Begriff, welcher dem Worte anflebt, am beften erffären. läßt. 
Das Sreflen „ des — s, plur, inuf.. der Infinitiv des vorigen 
Wortes als ein Hauptwort. gebraucht: 1) Die Handlung, de 
man -feißt. 2). Die Nahrung, Speife, in. den. niedrigen: 
Sprecharten. Das wäre ihm ein. gefundenes Sveffen,. figürl. 
eine erwürtfchte Sache, _ r 
©: Dex: 
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Der geeffer Ses-—g, plur. ur nom⸗ fing. der diel iſſet/ ein 
unmäfßiger Effees "Wie iſt der Menſch einosrefer? Matth. 
23, 19: Von Thieren, wehche freſſau, iſt es jm Hochdeutſchen 
ungewöhnlich, ob es gleich Nicht. 14, 14, und Mal, 3,11, in 
dieſem Verſtande gehtaucht wird, Die; aumfranfheit, welche 
unter dem Nahmen des Brobfes, am befounteften iſt, wird an 
einigen Orten auch der Sreffer geuannt. 

Die Freſſerẽey, plur. die — en. ı) Der Zuftand, da man ı un⸗ 
mäßig iſſet; ohne Plural. In Srefferey wandeln, ı Petr. 4,3 
2) Eine Gafterey, ein Schmaus, in den niedrigen — 
ten. Eine Freſſerey anſtellen. 

Denn Bachus hat den Wein uns gleffereyen lieb, Opitz. 

Das Freßfteber, des — s, plur. inuf, eine Art eines nachlaf- 
fenden Fiebers, wo der Kranke zur Zeit des Anfalles einen 
außerordentlihen Hunger befommt, und ih, alles flarken 
Effens ungeachtet, dennoch nicht fättigen kann; die Freßkrank⸗ 
beit, Sreßſucht, Febris famelica. 
nagenden Schärfe im Magen. ©. Heißbunger. 

Sreßgierig, — er, — fe, adj. et adv. zum Freffen gierig, 
eine unmäßige. Begierde zu vielem Effen habend; fräßig. 

Die Freßglocke, plur. inuf. im gemeinen Leben der Glocken⸗ 
ſchlag, welcher die Zeit zum Effen:anfündiget. 

Freſſig, adj. et adverb, der da friffet, welches aber. nnr in 

den Zufammtenfegungen fleifchfreffig, grasfreſſig u. f. f. üb- 
lich if. ©. ZFräßig. 

Die Sreßfranfheit, plur, inuf. 2).&, 
geißhunger. 

Die greͤßrehe, plur. inuf, eine Krankheit der Pferde, welche 
aus unmäßigem Freffen entſtehet, eigentligh eine Cardialgie 
ift, und mit, der Rebe nichts gemein hat. 

+ DerSteßfad, des —es, plur. die—fäde, ein Sad, worin 
gemeine Leute auf der Keife ihr Effen bey fih führen. Im 
niedrigen Scherze,, auch eine Perſon, welche: viel iffet. 

Die Freßſpitze, plur. die—n, an den Infeeten, ©. Sühl- 
fpige, 

Die Freßzange, plur. .die—n, Heine Zangen, womit einige 
Sufecten an dem Maule verfehen find, und weiche ihnen ftast 
der Zähne zum Zermalmen der Speife dienen, — 

DerSreful, plur, die —n, ©. Aſſel. 

Des grettchen, des — s, plur. ut nom, fing. oder die 
Srettwiefel, plur. die — n, eine Art Wieſel mit Eurzen, 
aber weiten und offenen Ohren, einer fvisigen Schnauße, 
eöthlihen Augen und milchfarbigen Haaren. Man trifft fie 
in Frankreich, England, der Schweiz, und den Kiederlan- 
Den an, wo man fie zur Kaninchenjagd gebraucht; Multela 
Viverra Klein, Franz. Furet, Engl. Ferret, im mittlern 
2at. Furectus, Im Deutfchen wird es auch das Fritt, das 
Frett, die Frette, das Fredel, die zrãtte dag Frottel u. ef. 
genannt, 

"Der gretter, des —s, plur. ut nom. fing, in den gemei- 
nen Sprediarten, befonders in Schwaben, ein Pfufcher; viele 
leicht von dem noch in Schwaben üblichen Zeitwsrte fretten, 
{were Arbeit verrichten, ingleichen plagen, treiben, wie auch 
gäten. Im Angelf. it wraethan. beuncnhigen, plagen, uud 

> im Ital. Fretta die Eile, 

Die Srettwiefel, ©, das Srettchen. 

Sregen, verb. reg. act, welches nur im gemeinen Beben eini⸗ 
ger Gegenden üblich ift. ) Für freſſen, fo wie man in einigen 

Provinzen auch ägen für effen gebraucht. =) Als ein Fackitis 
vum, zu freſſen geben. Das vieh fregen, d. i. mäften, 
Bänfe, Bapannen fregen, fie fiopfen, In einigen Mund- 
arten auch freren. S. Auffretzen. 


ı) ©, Freßfieber. 


Die greude plur. die—n, welches das Ab 
eine veraltete Bedautung, die 


genſatze der: Traurigkeit, ' 





Gr 


wortes freuen iſt. x. Gigentlich, 1)* Much, Fed. af — 
ea ee du 
freudig erweislich iſt. Noch jest fage man, mie Sreudn in 
den Tod,: in die Schlacht geben Die Soldaten gingen vol- 
ler Freude zum Teaffen. 2) Ein fehr merflicher Grad der ans 
genehmen Empfindung, welche aus den Gehufft eines gegenwär- 
tigen, oder als gegenwärtig ‘gedachten Guten entftehet; im Ge- 
‚Sveude uber etwas empfinden. - 
Einem eine vwergebliche Freude maden. Seine Sreude an 
erwas haben. Bor Freude weinen. Ich mache mir eine 


Sreude daraus, d. i. ich thue es mit eo Sie hat 


\ 


(empfindet) eine herzliche Sveude darüber. Es if mir eine 
Sreude, es zu hören. Freude an feinen Bindern erleben. 
voller Sceude feyn. Mit gerzen, die vor Freude Plopften. 


 Seimli habt ihr doch eine herzliche Ireude daran, Gell. 


Es entfichet von einer. 


Der Sohn fah lange mit fiiller Sreude auf den Vater ber 


‚ unter, Gef O, dieſer Tag foll mir ein Tag der Freude 


ſeyn/ ebend. Ih wollte ihr die Sreude nicht verderben, Gell. 


— $reude an etwas om es mit sone oder Veraniügen: 
anfehen.. 

Du bift fo ſchon wie feine‘ Wangih; rt 

Woran man feine Sreude ſteht, Gleim. - AB 
Mehrere angenehme Empfindungen diefer Art leiden allerdihas - 
den Plural, der in der höhern Schreibart-vorzüglich üblich ift. 
Meine Haare find unter Freuden grau geworden, — 
rein Glüuͤck ſetzt mi in einen Simmel von Sreuden, Weiße. 
Mir ihm farben meine Sreuden y Durp. Sud deine Luk 
in flilfeun Sveuden, Gell. 

So verfireicher dem — der ‚Morgen in 

fehuldlofen Sreusen, Zach) 

Dan hat diefen Plural getadeft, aber ohne Urſache weil er 


nicht nur der Sache gemäß ; fondern auch ſehr alt iſt. 


Sun, [was ich froeiden ie gewan, 
Die fint bi difon froeiden blint, Winebec 7 
Vorleide ftenich froeiden blos. KönigChuoneab, 
WII nicht von den Freuden wiffen, Opitz 
Figlirlich. 1) Der Ausbruch der Freude, Frendenbezeigung. 
—— mit Sreude, oder mit Freuden empfangen. Du 
hattet die Freude ſehen follen. 2) Ein Gegenftand, welcher - 
Freude erwecket. O du, meine Luft und meine Sreude! Die 
Sreude ſeyd ihr unfrer Jugend, und eusr Glü wird ein 
des ze. Freude ſeyn, Gepn. 
Anm’, Diefes- Wort lautet ben be Üterfeger gidere 
Freuuindhiw, bey dem Ottfried Freuui, ben dem Notker 
Frouueda, bey dem Willeram Freiuue, in dem alten Gedichte 


auf Carlu den Großen Vrothes, im Dän, Fryd, im Frief, Frau—⸗ 


de. ©, Sreuen ‚von welchen es das Abſtractum it. Im ge⸗ 
meinen Leben iſt auch das Dinun. ein Freudchen üblich, 

Anm. 2. In den alten Hberdentfchen Mundarten hat diefes 
ort in der zweyten und dritten Endung Freuden. Truren 


ſich mit freuden gildet, Graf Rudolph von Niuwenburg. 


Daher die im gem. Leben noch fo häufigen Ausdrücke, mitFreuden, 
vor Freuden, voller Freuden, in Freuden u. f.f, welche au 
in der Dentſchen Bibel ſelbſt mit dem Artikel vorfommen. Am: 
Tag der Sreuden,.Hobel 3, 11. Ich fchweige der Sreuden, 
Di. 39, 3. Im Haufe Ser Sreuden u. ſ. f. Ib erſchrecke 
ganz vor Seruden, Gell. Dieſe Form hat ſich auch in den 
folgenden Jufammenfegungen erhalten, wo Freuden — nicht 
alle Mahl der Plural ift, Auf eben dieſelbe Art werden auch 
die Worte, we, Erde, Friede, Gnade, Grube, Wiege, 
Seele ut. f; mweilen noch deeliniret, Fe 

5 .Die 


* 


PP Fr 


Die Sreubenbezeigung, plur. die — en, bie — ber 
Freude, deren Beweis durch äußerliche Handlungen. Einen 
Fürſten mie den Foyerlichften Sreudendeseigungen empfangen. 
Die Sreusenbezeigungen dauerten acht Tage. 


Die Freudenfahne, plur. die—n, eine Fahne, welche bey 
vornehmen Leichenbegängniffen unmittelbar nach dem Freuden: 
‚pferde getcagen wird, ©. Trauerfühne. 

Das Sreudenfeft, des — es, plur. die—e, ein Feſt, wel- 
ches der Freude gewidmet if, welches mit vorzüglicher Freude 
begangen wird, 


Das Sreudenfeuer, $es—s, plur.utnom.fing. ein Feuer, 
welches zur Bezeigung einer allgemeinen Freude auf den 
Straßen und öffentlihen Plägen angezündet wird. 


Das Sreudengeld, des— es, plur, von mehrern Summen 
diefer Art, die —er, ein Geld, welches in einigen: ‚Gegenden 
Sachſens verlobte Perfonen vor der Trauung bey Rutſcher⸗ 
echt in dem Amte- erlegen müffen. Ledige Perſonen geben 
jede 3 Gr. 6 Pf. verwittwete aber 7 Gr. 


Dersreudengefang, des — es, plur. die—fänge, ein Ge⸗ 
fang, der zur Bezeigung der Freude gefungen wird; ein 
Wort, welches nur Ser. 30, 19 vorkommt, 


Das Freudengeſchrey, des — es, plur. die — e, ein Ge 
ſchrey, welches zur Bezeigung feiner Freude erhoben wird. Kin 
Sreudengeſchrey erheben, machen ' 

— bihe; des — es, plur. die — häuſer, ein 
Haus, in welchem Freudenbezeigungen angeftellet, oder frohe Zus 
fammenfünfte gehalten werden; ein im Hochdentfehen unge- 
bränchliches Wort. Üüber alle Sreudenhäufer werden Dornen 
und Seden wachen, Ef. 32, 13, 

Das Freudenkleio, des — es, plur. die — er, ein Reid, 
welches man ben freudigen Begebenheiten anzulegen pflegt; im 
Gegenfage des Trauerkleides. Bar. 4, 20, 

* Dassreubdenleben, des—s, plur. inuf, ein frohes mit 
Freude erfülltes Leben; ein veraltetes Wort, welches von den 
Dichten der vorigen Zeiteg fehr gemißbraucht, und befonders 
von dem fünftigen Zuſtande der Seligen genommen wurde. 

Freudenlos, — er, — efie, adj. et adv, der Freude 
beraubt, ohne Freude, in der edlen und dichterifchen Schreib» 
art, O we was froidelofe zit ein man ver[wendet, 
dern. f.f. Rudolph von Rotenburg. Sreudenlos uns trau⸗ 

rig floß ſein Leben dahin. 

Das Freudenmädchen, ©. Lufidirne. 

Das greudenmahl, des — es, plur. die — e, ein Mabhl 
oder eine Mahlzeit, welche zum Zeichen der Freude angeſtellet 
wird. 

Dort werde ſte (die Schale) bey jedem Sreubenmaple 
DL Hektar der die Götter tränkt, 
Und voll Unferbligpfeit geſchenkt, Raml. 

Das Freudenöhl, des — es, plur. inul, ein nur in der 
Deutſchen Bibel üblicher Ausdruck, das Ohl zu bezeichnen, 
mit welchem man ſich in den Morgenländern zur Bezeigung 

, ‚einer lebhaften Freude falbte, Pf. 45, 8. Ef. 61, 3. 

Das Sreudenopfer, des — s, plur. ut nom. fing. in der 
kirchlichen Verfaffung der ehemahligen Juden, ein Opfer, 
welches zur Bezeigung der Freude über eine von Gott empfan⸗ 
gene Wohlthat gebracht wurde, Pf. 54, 8, und von Luthern 

am häufigften durch Danfopfer überfeget wird, ’ 

Das Sreudenpferd, des — es, plur. die — e, ein Pferd, 
‚welches bey vornehmen Leichenbegängniffen den Trauerzug be- 
— ©. Trau Aa 
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Saudenteih, = et, — fie, adj. et adv. ceich au 


Freude, ein von den wäfferigen Dichtern dee ältern und neu: 
ern Zeiten bis zum Ekel gemißbrauchter Ausdruck. 

* Der Steudenfaal, des — es, plur. inuf, bey deir Dichtern 
der vorigen Zeiten, ein matter Ausden des Hintmels, fe 
fern dadurch der Aufenthalt der Seligen verftanden wird, 

Das Sreudenf&hießen, des — 8, plur. inuf. ein Schießen 
oder Abfeuerung des Schießgewehres, welches zur Bezeigung 
der Freude geſchichet. 

Der gFreudenſchuͤß, des — ſſes, plur. die — ſchüſſe, ein ſol⸗ 
cher Schuß zur Bezeigung der Freude. 

Der Freudentag, des — es plur. die—e, ein froher Tag, 
ein der Freude gewidmeter Tag; ein Ausdruck, der durch dem 
Mißbranuch wäfferiger Dichter gewiffer Maßen verächtlich ge- 
worden ift. 

Die Sreudenthräne, plur. die —n, eine von der Freude er⸗ 

se Thräne, Freudenthranen floffen dem Sohn vom Au: 

Geßn. 

RT — er, — fie, adj. et adv. voll_ Freude, am 
hänfigſten in der dichterifhen Schreibart. 

Die Sreudenzähre, plur. die—n, wie Freudenthräne in dee 
dichterifhen Schreibart, 

Ihr Sreudenzähren erſtickt nicht meinen Lobgefang, Raml. 

Freudig —er, —ſte, adj. etadv. Freude empfindend, habend, an 
den Tag legend, ı) Muth, Herzbaftigfeit, Zuverfiht empfin- 
dend und äußernd. Der Held iſt ein freidig Mann, Theuerd. 
Kap. 83. Welcher ein frutig und unerfchrodener Mann 
war, Bluntfhli, ein Zürchiſcher Schriftfieller. Ein freudiges 
Pferd, im gemeinen Leben, ein muthiges, Ichhaftes Pferd. Sreus 
dige und unerfchrodene Löwen, Weish. 11, 18. Freudig 
zum Tode gehen. So will ich freudig ſterben. Der freu— 
dige Geiſt Gottes, Pf. 51,14, d.i. der zum Guten Munterkeit 
and Zuverfichteinflößet, Das Niederf. frödig und Schwed. fro- 
dig wird au von Gewächfen gebraucht, wenn fie gut fortkom⸗ 
men, gerade und lebhaft wachfen, 2) Freude, d. i. einen hohen 
Grad angenehmer Empfindungen verrathend. Er Fam fehr 
freudig zu mir. über etwas freudig ſeyn. @ib mir im: 
mer den erquidenden Troft, daß ich dich bald freudiger wie: 
der fehen werde, Weiße. 3) Freude erweckend, verurfachend, 
in freudiger Tag. Der mir heute eine freudige Poft gez. 
bracht bat, Sell, 4) Mit Freude verbunden. Freudig ift jez 
den Tages Arbeit, Geßn. Die Demuth kann nicht ohne Ge: 
fühl der Liebe des Schöpfers Statt finden, darum iſt fle eine 
freudige Tugend, und doch zugleich die ernſthafteſte, Gell. 

Anm. Im Niederf. lautet diefes Wort frodig, im Schwed, 
frodig, im Din. freidig. Ebedem war auch fruot ſtatt ea 
ſelben üblich. 

Vns kumt aber ein liehter meie 
Der machet manig herze frout, 
Markgr. Dito von Brandenburg. 

Die Sreudigkeit, plur. inuf. der Zuftand, da man freudig 
ift, doch nur in der erſten Bedeutung diefes: Wortes, für ger 
trofter Much, Herzbaftigkeit, Zuverficht, 

Der fein freydigkeit nit ſpart 

So lanng bis dag not iſt und gut, Theuerd. Kap. 115. 

Es leyt nit als an der fredigkeit, ebend. Kay. 81, 
Sie fahen aber an die Freudigkeit Perri und Johannis, 
Apoſtelg. 4, 13. Laffet uns hinzu treten mit Sreudigkeit zu 
dem Gnadenſtuhl, Ebr. 4, 16; und fo in andern Stellen 
mehr, 

greuen, verb.reg.act, weldes im trag fe nur.als ein 
Reciprocum üblich — y fipifveuen, Freude, d. is einen hoben 
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235 Fre 
Grad der angenehmer Empfindungen haben. 
daß du gefund wieder zurück gefommen bil. Sid von 
Herzen freuen. Sich vor der Zeit freuen. Es freuet mich, 
daß du dich noch wohlbefindefl, Der Gegenſtand der Freude 
bekommt am häufigfien das Vorwort über. Sich heimlich 
siber eines andern Unglüd freuem Wir freuen uns über 
sein Glück. Nicht leicht das Vorwort an. 
Mich gern an andre Wohlergehn 
Uns ihrer Tugend freun, Gel. 
Wohl aber das Vorwort auf, wenn die Sache noch zufünftig 


ft. Sich auf des Freundes Ankunft freuen. Im Oberdeuts 


chen wird der Gegenſtand der Freude fehr häufig mit der zwey⸗ 
ten Endung des Hauptwortes ausgedrudt, wovon in der Deut⸗ 
fchen Bibel die Benfpiele ſehr häufig find. Die neuern Schrifte 
fieller Haben diefe Wortfügung mit gutem Erfolge nachgeahmer. 
Kr freute-fich der Li, Roſt. 
Und freut ſich niemahls feines Sales, Gel. _ 
Und freut fich der gelungnen Tüde, Haged. 
Laß mein Herz fich deiner freun, Weiße, 
Anm, Diefes Wort lautet bey dem Ottf. freuuen, frouuen, 
im Sfidor, freuuvan, im Niederſ. frauen, womit auch das 
Griech. supgamesy überein kommt. Eigentlich ift es ein Aeti⸗ 
‚sum, welches Freude verurſachen bedeutet. —— 
Froei mit rede dazherze min, Reinmar der Alte, 
Die mir froeit das herze mit dien finnen, 
Markgr. Heine, von Meißen. 
Das Niederſ. frauen hat biefe Bedeutung noch; allein im. Hoch⸗ 
deutſchen ift dafür erfreuen üblich. S. Froh, von welchem die⸗ 
ſes Zeitwort vermittelſt der Endſylbe en gebildet iſt. 
Der Freund, des — es, plur. die —e, Fämin, die Sreundinn, 
plur. die— en, überhaupt eine Perfon, welche ung liebt, doch 
anter verfchicdenen Einfhränfungen. 1) Eine Perfon, weiche 
durch die Bande;z der Berwandtfchaft mit uns verbunden, und 
ans folglich zu Lieben verbunden iff, ein Verwandter, eine Ver⸗ 
wandte, Bin weitlauftiger Sreund. Lin naber Sreund. Seine 
Sreunde (d. i. Verwandten) wollten die geirath nicht zuge= 
ben. ©. Blutsfreund. 2) Eine geliebte Perfon des andern Ge⸗ 
ſchlechtes, man mag ebelich mit ihr verbunden ſeyn, oder nicht, 
‚Inder edlen und anfländigen Schreibart. Schonin den Mon« 
freifhen Gloſſen wird FruidilinnadarhConeubina überfegf, 
und im Schwabenfpiegelfommt Friundinne ineben dieſem Ver⸗ 
ſtaude vor. Siehe, mein $reund, du bift ſchön und Tieblich, 
Hohel.-.ı, 16. Stehe auf, meing Sreundinn, meine Schöne, 
Kay. 2, 20; und fo in andern Stellen diefes Buches’ mehr, 
3) Eine Perfon, mit der man durch den Umgang verbunden iſt. 
Er if mein alter Sreund. Ein vertrauten Freund. Ihre 
Sreundinnen und Gefpielen. 4) Der Neigung nach, eine 
Berfon , die man liebt, deren Beſtes man zu befördern fucht, 
ohne Rückſicht anf das Gefchlecht. Er iſt mein fehr guter 
Lreund. JIemanden zum Freunde haben. Sich jemanden 
zum Sreunde machen. Kin wahrer Freund. Kin falfcher; 
verſtellter Freund. Machen fie dem Dinge ein Ende, wenn 
wir Sreunde bleiben follen, Weiße. Der Sreund kann nicht 
$reund feyn, ohne fich mit miv zur Tugend zu vereinigen, 
Gell. Er iſt ein guter Sreund von mir, für, er ift mein 
Sreund, ift eine im gemeinen. Leben ſehr übliche „ vermuthlich 
nach dem Franzöfifchen gebildete Art des Ausdruckes. 5) Im 
gemeinen Leben nennt man Sveunde fehr oft ſolche Perſonen, 
mit weichen man incntfernten VBerbindungender Handlung oder 
der Nahrung flehet. Ju diefem Verſtande pflegen die Kauflente 
ihre Eorrefpondenten und Befannten Freunde zunnennen, 6) Oft 
iſt mein Freund oder guter Sveund ein Ausdruck, mit dem: man 


Id freue mich, 


Ge ah 


geringere unbefannte Perfonen aus Vertraulichkeit anreder, deren 








Nahmen oder Stand man nicht weiß. 7) Figürlich. Ich bin n 


Fein Freund von vielen Reden, d. t. ich liebe das viele Neden 
nicht. Er ift ein Freund vom Trinken, vom Lefen u. f. f. 
Ein Sreund der Wahrheit und der Tugend. 
niemands Sreund, begümftiget niemandes Borbaben, Die Stille 


der Macht und die Einſamkeit find Srenndinnen der Schmerz 


zen, Weiße. Die Zreude if eine Sreundinn der Gefellichaft 
& überläßs ſich ungezwungen allen Sührungen devfelben, 
onnenf, 
Anm, Sreund, bey dem Kero und Dttfried Friunt, im 
Niederf. Fründ, im Holänd, Vriend, im Angelf. Freond, 


im Engl, Friend, bey dem Ulphilas Frionds, im Schwed.und 


Island. Fraende, ifkeigentfich das Mittelwort von dem alten 
Zeitworte frigon, lieben, ſo wie $eind von fijan, haſſen; ©. 
Sreyen.. Aus dem Worte freundlich feheinet zu erhellen, daß 
Sreund eigentlich eine Verfon bedeutet, die ihre gute ee; 
nung gegen uns durch Geberden an den Tag leget, 


Steundbrüderlich, adj. etadv, welches nur in den Kanzelleyen, 


befonders unter fürftlichen Perfonen, welche fi in den Titularun 
ten Brüder zu neunen pflegen, üblich if, für —— und 
brüderlih. S. Sreundossterlich. 


Steunden, verb.reg.act. zum Freunde machen, von — 


aber nur das Mittelwort gefreunder, für befreundet, verwandt, 
an einigen Orten üblich ift. Im gemeinen Leben fagt mar auch. 
> Barte Worte freunden nicht; ingleichen; — 
lautet wohl, aber freundet übel. 


Die Freundinn, ©. Sreund. 
greundlich, 


— er, — fie, verb. reg, act. Sie — 
liche Geſinnungen habend, verrathend, lieblich. . Eigentlich, 
fo fern ſich dieſe Öefinnung durch Geberden und Mienen äußert, 
Ein freundliger Mann. Er ſiehet immer freundlich aus. 
Jemanden freundlich anveden, aufnehmen. Sich freunde 
lich flellen. Ein freundliches Geſicht, freundliche Mienen. 
Syeundliche Worte. Jemanden freundlich grüßen. 2, Fie 


Die Nacht if 


* 
— 


gürlich auch, 1) fo fern fie ſich durch andere Merfmable an den F 


Tag leget; in welcher Bedeutung dieſes Wort nur im gemeinen 
Leben, ingleichen von Vornehmern gegen Geringere üblich iſt. 
Einem freundlich ſchreiben. Dahin gehöret auch der jetzt une 
gewöhnliche bibliſche Gebrauch, wo Gott freundlich, d. i. lieb⸗ 
reich, gnädig, geuanut wird, 2) Freundliche Bergarten, im 
Bergbaue, Steinarten, welche Metallmütter abgeben, und daher 
gleichſam Freunde der Bergleute find, 3) Bey den neuern 
Schriftſtellern wird diefes Wort in der höhern Schreibart auch 
von lebloſen Dingen gebraucht. Umkränzt mit freundlichen 
Rofen, wie der Sohn der Cythere kommt dev Greis von Te 
jos, Clod. Lange batte fe— mit Thränen den freundlicher 
Mond iiber die Gebirge begleiter, Weiße, 

Anm. Im Niederf.fruntlif, bey dem Notfer Friuntlih, bey 
den fhwähifchen Dichtern friundelic, im Angelſ. kreondlice. 
Am Niederf, bedeutet frundliken freundlich thun. 


Die SteundlichFeit, plur.die— en. +. Dir Zuftand,daman 
1) Sofern freundlich. Tiebreihe 


freundlich ift, ‚ohne Plural. 
Geberden bezeichnet. Zinem mir SveundlichFeie begegnen. Ze 
nimmt alle Leute durch feine SreundlichFeir ein. 2) So fern 
diefe Gefinnung auch auf andere Art an dem Tag geleget wird, 


- 


- 


in welcher im, Hochdeutſchen ungewöhnlichen Bedeutung, Fit. 3,4 4 


die SreundlichFeie Gottes vorfommt. 2. Freundliche Geber⸗ 
den, Handhungen, im gemeinen. Leben. Einem alle: Freund— 
lichkeit erzeigen. Alle deine xreundlichkeiten gewinnen mich 


Das 


a a 
On el 


E j “Das. Sreundrecht, des —es, plur. die — e, das Hecht bes 






wöhnliches Wort, Kauf du meinen Acker — denn du haft 
u das nachfte Freundrecht dazu, Ser. 32, 7; das Räherrecht. 
Die Freundſchaft, plur, vie — en. ı. Der Zuſtand, da man 
a: eines andern Sreund ader Sreundinn iſt, in verfchiedenen Be: 
deufungen diefes Wortes. ı) Die Verwandtſchaft, im gemeinen 
Leben, und ohne Plural. 2) Bekanutſchaft, Vertraulichkeit, 
welche bloß eine Wirkung des Umganges ift; auch ohne Plural. 
Sveundfchaft mit jemanden halten. Die Syeundfchaft aufbe: 
‚ben. 3) In engern Berftande, gegenfeitige Liebe ziveyer Per- 
fonen , ohne Unterfchied des Gefchlechtes und ohne ale Abficht 
auf Befriedigung finnlicher Begierden, wodurch ſich die Liebe im 
engern Berftande vonder Sreundfchaft unterfcheidet. Freund— 
ſchaft mie jemanden aufrichten. Ich babe viel Sreundfchaft 
gegen ihn. Lines Freundſchaft fuhen. Thun fie es aus 
Steundfchaft gegen mich. , Die FSreundſchaft brechen, wider 
die Pflichten der Freundfihaft handeln. Die wahre Sreund: 
ſchaft fegtalleseit gegenfeitige Derdienfte voraus, wenigſtens 
» bie Meinung derfelben, Gel. Die wahre Sreundfchaft it 


die gegenfeitige Hochachtung und Neigung tugenshafter Ges - 


müther, ebend. Die eheliche Sreundfchaft. Als ein Abſtrac⸗ 
tum bar diefes Wort keinen Plural: fo fern fih aber diefe Nei⸗ 
gung individuell unter mehrern Perfonen denken läffer, leidet es 
denfelben fehe wohl. Edle Sreundfchaften find ohne Eigennutz. 
4) Geneigtheit eines Dbern gegen einen Geringern, wo fich doch 
niur erfierer diefes Wortes gegen den legtern bedienen kann. 
2, Merkmahle, Beweiſe der Frenndfchaft, wo diefes Wort im ger 
meinen Leben oft für Gef älligfeir, Dienftleiftung gebraucht wird. 
Thut mir Joch die Sreundfchaft u. f fe Ich babe ihm viele 
Zreundſchaft erwiefen. 3. Perfonen, die durch Freund» 
ſchaft mit einander verbunden find. a) Verwandte, im gemet- 
nen Leben; die Samilie. Er bat eine große Sreundfihaft, 
d.i.3ahleeiche Verwandte, Die ganze Sreundfchafe Fam, Gel, 
Yu Lathers Deutſcher Bibel kommt esin diefem Verſtande ſehr 
oft vor. 2) Eine Geſellſchaft, Zunft, Innung; eine im Hoch⸗ 
dentfchen unbekannte Bedeutung, Die. Sreundfchaft der Lein= 
weber, 2 Chron, 4, 21, 3 
Anm, Bey dem Willeram Fruintfchefte, indem alten Ge⸗ 
dichte auf Carln den Großen bey dem Schilter Vriuntlcaf, im 
—— zründſchap, im Schwed. Fryndskap, und Fränd- 
ami, x 
Freundſchaftlich, —er, — fe, alj. etadv. mir Freundfchaft, 
wie es die Freundfchaft erfordert, der Freundfchaft angemeffen, 
in derſelben gegründet. Ich bath ihn auf das freundfchaft: 
Tichfte. Sreundfchaftlihe Gefinnungen gegen jemanden be- 
„gen.  Bennteft du das freundfchaftliche Serz, welches in 
feinem Bufen Schlager! So auch die SreundfchaftlichFeir. 
Das Steundfchafteftük, des — es, plur. die — e, einefreunds 
ſchaftliche Handlung, im gemeinen Leben, wo e3 auch nur oft 
ein FSreundſtück lautet, fo wie Bubenſtück. Einem ein 
Sreundfipaftsitük erweifen. Oft gebraucht man diefes Wort 
auch ironifch für eine feindfeiige Handlung.  , 
Der $reundfigaftotrieb, des —es, plur, die —e, der Trich 
der Freundſchaft. Pe 
i Sie waren beydejung, und bey dem Sreundfchaftstriche 
7 Empfanden fie zugleich die Starke gleicher Liebe, Gel, 
Ei $reundpetterlich ‚ adj. et adv. welches nur in den Kanzelleyen 
unter ſolchen fürftlichen Perfonen üblich if, welche fih in ihren 
Zitulaguren Dertern zu nennen pflegen, für freundſchaftlich und 
vetterlich. Weibliche Perfonen bedienen ich im Oberdeutſchen 


Freundes, d. i. des Verwandten, ein im Hochdeutfhen umge - 4 
Sreundwillig, adj.et adv, ein gleichfalls in den Hberdeutfihen 


Ste —6 
in eben diefem Verftande des Freundmuhmlich. S. Sreunds 
brüderlich. 


Kanzelleyen einheimiſches Wort, für freundſchaftlich und bereits 
willig. Der gute Geſchmack im Hochdeutfchen Bat diefes Wort, ſo 
* die Ähnlichen freunddienſtlich, freundwerth u, f. f. längſt 
verbanuet, 


Der Frevel, des — 5, plur. utnom.fing. ı. * Ju der cigente 


lichen Bedentung, Gewalt, Stärke, Alſo ward der fräuel mir 
feäuel angegriffen, heißt esindem 1472 gedructen Buche Be- 
lial ©. 5, vonder duch Chriſtum geſchehenen Beftürmung der 
Hölle. Daß uns freuel ift befchehen, ebend.daf uns Gewalt 


gefchehen ift. In diefer Bedeutung iſt es im Hochdeutſchen vere 


altet. 2. Figürlich, unrechtmäßige Gewalt, vorfegliche Beleidi- 
gung anderer; wo diefes Worta) für eine jede vorfegliche Beleidi⸗ 
gung Gottes und der Dienfhen, für Lafter, Boßheit, Verbre⸗ 
chen gebraucht wird. Die Erde war voll Srevels, ı Mof. 6, 
11, 135 und fo in andern Stellen mehr. In einigen Oberdeuts 
fchen Gerichten theilet man die Verbrechen in den Fleinen und 
den großen Srevel, wovon jener für dieniedere,diefer aber für 
die höhere Gerichtbarkeit gehöre. Mein Gewilfen ſtellt mie 
auf Ein Mahl die fchwärzeften Svevel dar, von Brawe. 
3) Am bäufigften bedeutet diefes Wort eine jede vorfegliche Be⸗ 
feidigung Anderer, oder Übertretung der Gefege, aus bloßen 
Muthwillen und ohne Nugen, Etwas aus bloßem Srevel 
thun. Einen Srevel begehen. _ $revel an jemanden bege— 
ben. Den Srevel büßen, Strafe dafür geben oder leiden. 
3) In den.Berichten werden oft geringe Verbrechen, dergleichen 
Scheltworte, Badenftreiche u. f. f. find, die vorhin gedachten 
Fleinen Frevel, nur ſchlechthin Srevel genannt; zum luters 
ſchiede von den höhern Verbrechen. Auch die Strafe für der- 


gleichen Übertretungen der Gefege oder- Beleidigungen anderer _ 


führet in manchen Gegenden diefen Nahmen, ©. Stevelbuße, 
4) Muthwillen, Leichtfertigfeit, und. leichtfertige Geſinnung. 
Das Rind weiß vor Srevel nicht, was es anfangen folk, 
Anm. Schon Ditfeied braucht Frauili für Verbrechen, und 
Notker Fraualifür praelumtio. Im Riederfächfifchen Tautet 
diefes Wort Wrevel, Im mittleren Lat. iſt Fribolum, Fribus- 
culum, Friuiufculum, ein geringes Berbrechen. Fribolum, 
heißt es bey dem Iſidor, Orig. B. 9. Kap. 8, eltcum eo animo 
feparantur (conjuges)utrurfum ad fe invicem rever- 
tantur. Nam fribolum et velut quaffae mentis et ef- 
fluxae, nec ſtabilis. Das Lat. frivolus ift vermuthlich mit 
unferm Worte Frevel verwandt, ob man gleich unrecht handeln 
würde, wenn man diefes von jenem ableiten wollte. Friſch hatte 
den twunderlichen Einfall, es komme von ver und eben her, und ber 
deute fo viel als uneben, ungleich machen, Die Sylbe el ift augen- 
ſcheinlich die befannte Ableitungsfolbe; daher für das Stamm⸗— 
wort nur $reu, Frev übrig bleibe. Diefes fcheinet mit Frey, 
ingleihen der erſten Sylbe in Sreude ſehr genau verwandt zu 


ſeyn. Das u oder i kann bier eben fo Leicht inden Blafelaut v 


übergegangen feyn. Im Oberdeutfchen ift auch fräfen für kühn, 
tapfer, verwegen, bekannt. Ein fräffnee Mann, Tſchudi, ein 
tapferee Mann, Fräffne Errettung, tapfere, Frousberg; wel⸗ 
ches diefe Ableitung, beſtätiget. S. Freventlich und das fol« 
gende Beywort. Im Dberdeutfchen iftdiefes Wort auch weib- 
lichen Geſchlechtes, die Srevel, plur. die Sreveln, welches. ſchon 
im Schwabenfpiegel vorkommt. 


*Frevel, — er, — eſte, adj. et adv. einim Hochdeutfchen vers 


altetes Wort für frevelhaft. Wenn ein frevler Zeug wider 
jemand auftritt, 5 Mof. 19,16. Es treten frevele Zeugen auf, 
Pf. 35, 11. Du hilfit mich von den Sreweln, 2 Sam. 22, 49. 

Beine 
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Reine freole Char, Logan. Im —— wird es noch Sreventlich, er, — adj. et adv. wie frevelhaft, in den 


zuweilen von den Dichtern im Andenken erhalten, Die frevs 
le Lift, Käſtn. 

Anm. Im Angelf. lautet es fraevol, fraevele, Im Ries 
derf. ift ein’ wrevel Kerl ein rauher, grober Kerl. Eben da⸗ 


ſelbſt wird wrevel auch von einem ſtarken, widerlichen Ge— 


ruche oder Geſchmacke gebraucht. 

Die Frevelbuße, plur. die—n, in einigen Oberdeutſchen Ges 
richten, die, Buße oder Geldftrafe, für Frevel, d. i. geringe Ver⸗ 
brechen, welche auch. nur Srevel fchlechihin genannt wird, ©. 
der Srevel 2 3). 

Der Freveler, zuſammengez Jrepler, des —s, plur.utnom. 
fing. derjenige, welcher Frevel begehet, der da frevelt, in allen 
vier figürlichen Bedeutufigen des Wortes Srevel. Verlaumbder, 
Gortesverächter , Frevler, Soffartige, Röm. ı, 30. Im 
Borborns Öloffen ift Fravaler, procax, 


Das Srevelgericht, des— es, plur. die — e, in einigen, ber 
fonders Oberdeutfchen Gegenden,ein Gericht, welches nur Srevel, 


d. i. geringe Verbrechen richtet, deffen Richter der Srevelvichter 

genannt wird. ©. der Srevel 2 3). 

Sreͤvelhaft, — er, — efte, adj. et adv, was aus Frevel geſchie⸗ 
het, Frevel verräth, imalfen figürlichen Bedentungen des Haupt⸗ 
wortes. Lin frevelbafter Menfh. Line frevelbafte That. 

* Seevellich, adj. et adv. welches im Hochdeutfihen ungewöhnlich 
ift, frevelhaft. In dem Straßburg. Stadtrechtefommt es für 
verivegen, gerwaltthätig vor. Im Niederf, lautet vs wrevelif, 
bey dein Kero fravallihho, in dem alten Gedichte auf den heil, 
Anno vrebelich. ©. Srevenslich. 

Der Srevelmuth, des— cs, plur, inuf. ein im Hochdeurfhen 
wenig befanntes Wort, für frevelhafte Gefinnung, Neigung, 
befonders in der 2ten figürlichen Bedeutung des Wortes Zrevel. 
Im Niederf, iſt dafür Wrevelicheit, im Dberd, aber auch Sve: 
velfinn üblich. 

3, Freveln, verb, reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, 
Frevel begehen, in allen figürlichen Bedeutungen diefes Haupt: 
Wortes. An feinem Hächften freveln, Ezech 2ı, 14. Seine 
Seele haffer den Gottloſen und die gern freveln, Pf. 21, 5. 
Wir freveln wiffentlih, Haged. In einigen Oberdeutfchen 
Gerichten auch die.auf den Frevel, d. i. geringe Verbrechen, ge: 
ſetzte Strafe erlegen. Der frevelt 30 Schillinge im Straß» 
burg. Stadtrechte. 

2. Freveln, verb.reg. act, welches nur in dem Salzwerke zu 
"Halle üblich iſt, wo die gefottenen Salzſtücke gefrevelt werden, 
wenn man fie auf die Trockenböden briuger, damit fie daſelbſt trock⸗ 
nen. Friſch fiehet Diefes als eine befondere Bedeutung des vori- 
aen Wortes am Allein esift ohne Zweifel ein befonderes Wort, 
welches vielleicht zu dem Schwedifchen Raef, eine Stange, oder 
Refwel, ein Bret, gehöret. Im Oberdeutſchen iſt Rafen ein 
Balken oder Sparre, ein Dachraff eine Dachlatte, und Raff 

ein Saumfattel. S. Kaff und Ref. Das $ würde alsdann 
ver begleitende Blafelaut ſeyn, der.in fo vielen andern Wör« 
dern anzutreffen ift. 

Der Frevelrichter, des —s, plur.utnom. fing, ©, $re 
velgericht. 

Die Seevelfäche, plur.die—n, eine Nechtsfache, welche Fre⸗ 
nel, d.i. geringe Verbrechen betrifft. ©. Jrevel 2 3). 

Die Srevelthat, plur. die — en, eine frevelhafte That, ein Fre⸗ 
wel, in den drey erſten figürlichen Bedeutungen dieſes Wortes. 

Der Srivelvögt, des — es, plur. die — vögee, in einigen Oher⸗ 


deusfchen Öegenden, z. 3,in Straßburg, eine obrigfeitliche Per⸗ 


fon, welche im Rahmen des Landesperen die begangenen Verbre⸗ 
chen rüget und aullaget; ein diſeal. 


drey erſten Bedeutungen des Wortes Srevel. Freventlich reden, 
handeln. Jemanden mit freventlichen a angreifen. Ä 
Ein freventliches Betragen, 2 
Wer vaubte freventlich die Föniglichen Säge Weiße. 
Anm. Diefes Wort ſtammet nicht unmittelbar von Srevel,- 
fondern von dem noch in einigen Oberdeutfhen Gegenden üblichen Ar 
feäven, fräffen, Fühn, verwegen, ber, wovon chedem au Srer 
venheit für Frevelüblich war. "Das t vor demlich ifidas teus 
phonicum, welches ſich auch in ordentlich, flebentlich, wiffent= 
Ich u, a. m. befindet. ©.T, Der Burggraf von —— 
braucht es noch ohne t. r 
Seheft iemand tougen zuo dir gan 
80 fprich vil life wer get da 
Vnd ouh niht frevenliche gar, 
wo es laut, Fühn, dreift zu bedeuten fcheinet. Instigen in 
dem 1447 gedruckten Buche Belial: So feyen wir unſer 
gwer freuenlich beraubt worden, d.i. auf eine — 
Art. S. $revel, Aum. 


* — 


Der Srevler, ©. Sreveler. ’ 
Stey, — er, — efte,adj.et adv. eine Abtwefenheit aller ler 


Dinge zu bezeichnen, welche als eine Einfchränfung, algein 
Zwang, oder als ein Hindernif angefehen werden. . 

I. Zn derweiteffen und vieleicht eigentlichften Bedeutung, da 
denn die Sache, welche als abweſend vorgefieller wird, das Vor- 
wort vonbefonmtt. Srey von Sorgen, von Gefchäften, von 
Befchwerden, von Abgaben, von Schulden, von Laftern, von 
Seblern. Srey von der Sünde, Röm 6, 18. Srey vom Ger 
feg, Kap. 7,3. Jemanden von einer Pflicht, vonder Sttafe 
frey ſprechen. Frey von Arbeit, frey von Gefpäften ſeyn. 
Ein von Sorgen freyes Gemüth. Ein von Laftern freyes 
gerz. So auch die Sufammenfegungen feblerfrey , dienſt⸗ 
frey, ſchuldenfrey, ſorgenfrey, zinsfrey, zollfrey, zweiz 
felsfrey, accisfrey, und hundert andere, wo frey, wenn es 
dieſe Bedeutung hat, an das Hauptwort angebänget wird, Am 
Dberdeutfchen verbindet man es häuftg mit der zweytea Endung 
des Hauptwortes, Bein Menfch if aller Sünden frey. Und 
mach mich alles Rummers frey, Gryph. 
- Wer dich in Sieden ſchaut iſt aller Surchten — Dpiß, 
Welches aber, die höhere und dichterifche Schreiburt eiwwa aus- 
genontmen; im Hochdeutfchen eben fo ungewöhnlich ift, als wen 
diefes Wort auch von der Abwefenheit folder Dinge, gebraucht 
wird, welche nicht eigentlich alseine Einfchränfung oder als ein 
Übel angefehen werben fönnen. Swem’fimiffe velletderit 
ougen fri, Wernher von Honberg, d. i. wen fie mißfällt, dee 
hat Feine Augen, der muß nicht ſehen fonnen. Denn daß viel 
Sachen fo haben den Beginn, if aller Laugnung frey, 
Opitz, kann nicht geläugnet werden. 

II. In engerm Verſtande wird dieſes Wort abſolute und mit 
Auslaſſung des Hauptwortes faſt von allen Arten des fo wohl Förs 
perlichen, als bürgerlichen und. fttlihen Zwauges gebraucht. 
Die vornehmſten mögen etwa folgende feyn. 

1. Frey von dem körperlichen Zwange, oder der körperli⸗ 
chen Einfchränfung, 

1) Frey von demjenigen, was die Bewegung hindert 

oder ginfchräntet. Sich frey bewegen Fönnen. Einen Ges, 


; fangenen auf freyen $uß fegen oder. flellen. Er ifi wieder 


um frey. Jegt athme ich wieder aus freyer Bruft, wenn fie 
vorher beflemmt geweſen. Ein freyer Eingang in ein Haus, der 
durch Feine körperlichen Hinderniffe erfchweret wird. Das Waſſer 
bat feinen freyen Lauf, wenn derfelbe durch nichts gehindert 
wird, Einey Sache ihren freyen Lauf Jaflen, fir — | 
: : auch 
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bildungskraft, feinen Wünſchen freyen Lauf laſſen. Und 


ſoll das Haar auf feinem ſaupte laſſen frey wachſen, 


gleichen ohne mechaniſche Hülismittel. Ein freyer Pinfel, ein 
freyer Grabſtichel, ein freyer Meißel, in den bildenden Kün⸗ 
S ften , der mit einer leichten und dreiften Hand, ‚geführer wird. 
In engerer Bedeutung ift frey dem gezwungenen enigegen ge» 
fest. Kin freyer Gang, freye Mienen und Geberden, welche 
natürlichen Veſchaffenheit der Gliedmaßen gemäß find. 
2) Frey von demjenigen, was den Naum oder die Ausdeh⸗ 
nung einfchräufet, Kin freyer Pleg, der nicht mit Gebäuden 
sder andern großen Körpern angefülfer if. Ein freyer Raum 
amber, vierzig. Ellen, Ezech. 45, 2. Das freye (ebene, 
offne) Seld. Freye Luft athmen. Inder freyen Luft ſchwe⸗ 
ben. Unter freyem Simmel ſchlafen. Eine freye Ausſicht 
haben, die durch nichts eingeſchränkt wird. Jemanden die 
freye tusfiäht verbauen, Ins Sreye (in die freye Luft) geben, 
3) Frey von der Berührung anderer Körper; am häufigſten 
als ein ——— Ein Balken liegt frey, wenn er zwiſchen 
ſeinen beyden Enden nirgends auflieget; ingleichen, wenn er an 
den Seiten von keinem andern Körper berühret wird. Kin 
Schrank ſtehet frey, wenn, er an nichts anſtehet. Das Haus 
‚feher frey, wenn es auffeiner Seite an andere Gebäude ſtößet; 
„gran. ilole. Der Baum fichet ganz frey auf dem Seide, 
wenn er allein, ohne andere Bäume ſtehet. Lin Redner ſtehet 
Sg, wenn fein Sheil feines Leibes von andern Körpern verdedt 
wird, wenn er fih an nichts anlehnet. 
2, "gro von dem bürgerlichen und gefelfchaftlichen Zwange. 

1) Frep von dem Eigenthumsrecht anderer. (a) Von 
— wo dieſer Zuſtand wiederum mehrere Grade hat. Ein 
freyer Menſch, eine freye Perſon, ein Sreyer , im Gegeuſatze 
eines Rucchtes, Sclaven oder Leibeigenen. Einen Leibeigenen 
frey geben, frey machen, frey ſprechen, frey laſſen. Einen 
Cehrburſchen frey ſprechen, ihn von der Dienſtbarkeit, worin 
er in den Lebejahren flebet, frey erklären, ihn zum Geſellen mas 
chen. Durch Unterſuchung der Triebfedern der Natur entle— 
digt ſich der Menſch dev Knechtſchaft der Natur, und wird zu 
einem freyen Weltbürger, Sulz. Dir freyen Künſte, weil fie 
ehedem nur von freyen Perſonen geüber wurden; zum Unterfchiede 

- vou den Handwerfen, welche von Knechten und Leibeigenen 
getrieben , wurden. Die bibliſche Wortfügung frep von einem 
ſeyn, ihm wicht mit Leibeigenfogaft verbunden feyn, 1 Cor.9,1 9; 
Rom6, 20, iſt im Hochdentfchen ungewöhnlich. S. Sreybauer. 
) Von Sachen. Kin freyes Gut, deſſen Beſitzer nicht leibti⸗ 
gen iſt, auf welchem keine Frohndienſte haften. ©. Freygut. 
Ein Gut frey machen, die darauf haftenden Schulden bezahlen. 
Waaren, Güter frey machen, in einem andern Verſtande, die‘ 
. Abgaben, denen-fie unserworfen find, bezahlen. 

2) Frey von der Oberherrſchaft anderer; miedernm mit 
mancherley Graden diefes Zuftandes, Ein freyes Gurt, ein Al- 
Iodium, welches feinem mit Lehenspflicht zugethan ift; im Gegen⸗ 
füge des Lehengutes. Ein freyer gern, welcher feines Vaſall 

. oder Lihensmann iſt. Line freye Republik, ein freyer Staat, 
welcher krinem auswärtigen Oberherren unterworfen ift. S. 
Sreyftaat. In dem ehemahligen Deutſchen Reiche ſchloß dieſes 
Wort nur die Oberherrſchaft der Reichsſtände, nicht aber des 
Kaifers und des Reiches aus. Lreye Reichsftädte, freye Reichs 
dorfer, die freye Reichsritterſchaft u f. f welche nur allein 


— 


> dem Kaifer und dem Reiche unterworfen waren 


3) Frey von der Abhängigkeit und von der Verbindung mit 
andern. Ich bin nicht Frey, hänge nicht von mir — bin 


Benz 


aus im FR SGerflande, Beinen Sorgen, feiner Eine 


. AMof,6, 5. Aus freyer Hand zeichnen, ohne Drig nal, in⸗ 


Gebraͤuch mehrern zuſtehet. 


einem jeden erlaubt. 


vid — einenfreyen offenen Born haben, Zadhar. 13, 
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nicht mein eigener — Eine Perſon if noch frey, wenn fe 
mit niemanden ebelich verfprochen iſt. Sein gerz if nicht 
mehr frey, ift ſchon von Liebe gegen eine Perfon eingenommen. 

4) Frey von der Strafe,von der Verbindlichkeit eines Ges 
feßes, oder auch von wilführlichen Pflichten. Zrey gefprochen 


- werden, von einem Verbrechen, oder von einer Strafe. Da 


wars Jonarban und Saul troffen (von dem Loofe) aber das 
Doif ging freyaus, » Sam. 14, 41. . Einen Soldaten frey 
geben.  Srey rauben und-fehlen konnen, ohne deßhalb eini⸗ 
se Strafe zu beſorgen. Das wird bir nicht fo frey hingehen, 
ohne Strafe. Die freye Jagd. in einem Gehäge haben. — 

5) Frey von Geſchäften. Ich babe Feine Stunde frey 
Sich einen halben Tag frey machen. Leere Stunsen, die 
unfer Stand oder Beruf frey laſſet. 

6). Frey von einer Gefahr; als ein Nebenwort, Frey her⸗ 
um gehen. . $rey aus⸗ und eingehen. ‘Den Rüden frey ha— 
ben, in einem Gefechte. Bor dem Schuffe frey feyn, ©, 
Schußfrey· „Ingleichen, was dieſe Sicherheit gewähret; in 
einigen Fallen⸗ und als ein Beywort. Kin freyes (figeres) 
Geleit. 

Frey von allerley bürgerlichen Befehwerden, Polizey Ans 


fraften , und geſellſchaftlichen Hinderniffen , mit Zrepheiten ber 


gabt. » Kine freye Neffe. Lin freyer Jahrmarkt, Kin 
freyer Hafen, © Befonders frey von. Abgaben. Lin freyrs 
Baus, S. Freyhaus. Ein freyeg Gut. Freyen Zutritt zu jeman= 
den haben. Ingleichen von der -Bezablung. Einem den 
freyen Tifch, freye Wohnung, freyes 5ols u.f.f, geben, ihm 
diefe Dinge unentgeldlich geben, Er hat bey mir freyen Tiſch, 
freye Wohnung u,f.f- Alles frey haben. Jemanden frey 
balten, für ihn bezahlen, Kine Zechebaut fich frey, im Berg. 
baue, wenn fiefeine Zubuße mehr erfordert, ſondern die Koften 
von ihrem Ertrage beſtreitet. ©. Gaſtfrey und Sreygebig. 


8) Keinen eigentlichen Befiger habend, von Dingen, deren ' 


Es gefchahe auf freyer Straße, 
In diefem Walde iſt die Jagd Frey, 

Ein freyer Wald, deffen fich jedeentann 
bedienen kann; zum Unterfchiede. von einem Forſte. Sreyes 
geld, im Bergbaue, welches feinen ‚eigentlichen Befiger bat. 
Ein Seld frey machen, e3 für frey, d. i. verlaffen, nlemanden 
gehörig erklären. Eine Zeche fällt ins Sreye, wenn fie von ih⸗ 
tem Befiger verlaffen wird, Wer hat das Wild fo frey laſſen 
sehen $ Hivb 39, 5. Zu derfelben Zeit wird das Zaus Da- 
1. Öiche 


auf freyem Selbe. 


vogelfrey, Sreybürſche. 
3. Frey von dem moraliſchen Zwange. 

1) Überhaupt, vermögend etwas zu einerley Brit und uns 
ter einerley Umſt änden zu thun oder zu laſſen, oder fühig vor 
zwey möglichen Dingen dasjenige zu wählen, welches ung am 
meiften gefält, 


er will,” Es ſtehet ihm frey, zu thun, waser will. Zr hat 


- Sreye Hände haben, 


feinen freyen Willen, Ein freyes verſprechen, das dur 
nichts erzwungen worden. Geld das jedermann von freyem 
gerzen opfert, = Kön. 12,4, d. i. freywilllg. Etwas von 
freyen Stücken thun, im gemeinen Leben, freywillig, aus eigener 
Entfohließung. Mit der Tugend werde ichs von freyen Stücken 
niemahls verderben, Hr, Drgon im Gellert. Das Geld Fönz 
neh fle zu ihrem freyen Gebrauche anwenden, Gell. Jeder 
Menfch iſt frey, und nie muß ev es mehr feyn, als wenn es 
die Wahl feines Glückes betrifft, , Kinem etwas frey ſtellen. 
nach eigener Willkühr handeln Tönnen, 

2) In engerm Verflande,. (a) Frey "von der Herrſchaft 
der Sinne und Vegierden/ fähig feine Hanblüngen nad). der 

E — 


Er hat die freye Wahl, er Tann wählen, was 


— 


\ 
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Vorſchrift der Vermunft einzuriähten, und bie auf ſolche Art be⸗ 
ſtimmien Handlungen ; in welchem engflen Verſtande diefes 
ort ſehr oft in der Sittenlehre und Sheologievorfommt, Der 
freye Wilfe, im engften Berftande. Kine sandlung Fann 
fveywillig ſeyn, ohne eben ale Mahl frey zu ſeyn. 

Kein Menſch iſt edel und frey, der den Begierden ge- 

horchet, 

Noch groß, wenn ev den Schöpfer nicht ehrt, Hall.: 
(6) Frey von Vorurtheilen. ‚grey reden, frey denken. Sehr 
frey urtbeilen. in freyer Verkand, em freyer Geiſt. ©. 
Sreydenker, Sveygeift. Wer fih durch das Anſehen anderer 
blenden läßt, iſt in feinen Urtheilen nicht frey. (ce) Frey von 
Furcht, von Sorgen, von einem böfen Gewiſſen u. ſ. feoffenberzig, 
freymüthig. Jemanden frey (unerfehroren) anſehen. Er hat 
ein freyes, offenes Geſicht. Frey predigen, Apoſtg. 9, 27. 
'Srey reden, 30, 7, 13: 
Lrey mit jemanden umgeben. Ich will es ihnen frey ges 
ſtehen. Wagen fie ein freyes Geſtändniß. Ich ſage es ih⸗ 
nen frey heraus. (d) Frey von der ängſtlichen Beobachtung 
der Kegeln der Kunſt. Eine freye Schreibartin der Muſik, 
‚welche fich Ausnahmen von deu Negelm der Harmonie und Modu⸗ 
lation erlaubt, und auf dem Theater und in der Kammer herefcht; 
im Gegenſatze der gebundenen, welche in der Kirche üblich iſt. 
Kine freye überfegung,, eine freye Nachahmung, — 
nicht felavifch an das Original bindet. (e) Frey von den } 
fegen des Woblfiandes und der guten Sitten, im nadjtheiligen 
Verſtande und als ein glimpflicher Ausdruck für das härtere 
frech. Der Menfch fpricht fehr frey. Sie thun gar zu Frey. 
Kin freyes Leben. Ein freyes Srauenzimmer, Wer nichts 


aunerlaubtes denkt, der ehe nie in Gefahr zu frey zu ver 


sen, Gell,, Ein freyer Mahler, der frhlüpfrige TENBARDE 
mahlet. 
Anm. Dieſes Wort lautet ſchon bey dem Alphila⸗ frija, bey 


dem Kero fri, frig, in dee Schweiz noch jege fryg, im Rie⸗ 


derfächf. frij, ehedem frig, im Angelf. freah, freoh, frig, im 

Engl, free, im Holfänd. vry, im Dän, fri, im Schweb. fri und 
fraels. Daß diefes Wort fchon fehr alt ift, erhellet aus dem 
Seſychio, der den Nahmen der Phrygier, Bauyes,durcherevSe- 
‚9005, Freye, erkläret. Auch das Öriech. ggesw, auslaffen, her⸗ 

‚ aus laſſen, ſcheint damit verwandt zu ſeyn. Dürfte man bey 
einem fo alten und in fo langer Zeit fo wenig veränderten Worte 
eine Muthmaßung wagen, fo fFammet es von der eben fo alten 
amd noch in den nerdifchen Sprachen befindlichen Vartikel fra, 
fram, ab, aus, won, ber; weil frey doch eigentlich eine Abfon- 
derung, Abweſenheit bedeutet, S. auch Frech. 

Das Freyamt, des — es, plur, die — ämter, in der Schweiz, 
eine Benennung der drey Ämter Neichenfer, Meyenberg und 
ei, melche ehedem die Graffchaft Rote ausmachten. Auch 
ein Diſtriet der Stadt Zürch, welcher aus den ehemahligeit Frey⸗ 


herrfchaften Schnabelburg und Schwarzenberg beftehet, führe 


den Nahmen eines Freyamtes. 

Die Freyarche, plur.die —n, eine Arche ‚oder ein Gerinne an 
einem Teiche, welches aufeine gewiffe Höhe.offen ift, ſo daß das 
Waffer, wenn e3 diefe Döhe erreicht, frey und ungehindert ab⸗ 

laufen fan. ©. Jreygerinne. 


Freyartig, adj. et adv. einefreye Art habend, von Adern, wenn 


die Art, di, Beftellungderfelben, auf des Befigers Willkühr Beru- 
‚bet, und nicht duch das Herfommen -eingefchränkt ifl! In 
Sachſen wird der Feldacker ordentlih für freyartig gehal: 
ten. SAxt, das Pflügen, 

Die Freybank, plur, die— bänke, 1) Bey den Bildhauern, 
eine bewegliche Banf, die Figur in diefelbe einzufpannen, 2) Zn 


grey und offenherzig bekennen. 


De Fre 
REN ya Sherdeutfäien Städten und Märkten, u 


bänfe, wo der Landmann fein Vieb ungehindert TODE: R 


verkaufen darf. .“ 
Das Sröy-Battelliön, des — 8, dir. die —g, ein Velalen 
von Partepgängern; ©. Frey⸗ Compagnte 


Der Sreybau ds, plur. car. Im Bergbane £ — 
eine Grube in den Freybau, wenn fie fih frey bauet, wenn 
die Gewerken feine Zubuße mehr bezahlen dürfen... | 


Der Sreybauer, des — n, plur. die—n. ) Ein: freyer Bauer, 
‚der von aller Dieuftbarfeit frey iſt, und nur die gewöhnliche 
Landſteuer bezablet, ein Sreyfaß; im Gegenſatze der leibeigenen 
Bauern, Frohnbauern u. f. f. In Dänemark werden fie Land 
eigner genaunt. ©. Sreygur. 
ein Bauer in einem freyen Keichsdorfe, welcher niemanden di 
dem Kaifer und Reiche unterworfen war, 

Die Steybede, plur. die — n, ©, 3reypfennig und Sreyg Mt 5. 

Der Srepbeuter ‚ses — 5, plur. ut nom, fing, „) 
rãuber, welcher feiner gewiffen Partey zugethau iſt, fondern 

allerley Flaggen führet, und überaf auf Beute ausgeher, 


2) Auch Landfoldaten, welche an die firengen Geſetze dee 


Kriegszucht nicht gebunden find, werden im gemeinen — 
Freybeuter genannt. S. Irey-Compasnie. Daher die 

. beutevey, plur. die-—en, das Geſchaft und die —— 
eines Freybenters, Serpbeureip ‚a0, et adv, nach Art ei⸗ 
nes Freybeuters. 

Das Freybier, des — es, plur, von mehrern Arten und Kane” 
titäten, die — e. 


geben wird.” Der Gemeinde ein Ireybier ‚geben. 2) Bier, 


1)-Bier, welches jemanden unentgeldlihger 








* 


* 


2) Ein freyer Reichsbauer 


welches gewiſſen Perſonen, z. B. den Kirchenbedienten, ohne Ab⸗ 


trag der Trankſteuer zu brauen erlaubt wird. 

Der Srepbrief,des— es, plur. die—e. ı) Ein Brief, ur‘ 
eine Urkunde, worin einem Leibeigenen die Freyheit ertheilet 
wird; ein Sreyheitsbrief, 2) Eine Urfunde, worin einem an⸗ 
dern eine gewiffe Freyheit ertheilet wird; “ein Privilegium, 
Steyheitsbrief. 3) Eine Urfunde, vermöge deren man fißer 
durch ein Land reifen kaun; ein Daß: _ 

Der Unfchuld Sreybrief hilft uns u such das äcsen, 


iße. 

Der Freybürger des —s, plur. utnom, fing. 1) Ein feegee 
Bürger, zum Unterfchiede vonden ebeniahligen leibeigenen. n) Ein 
Bürger einerfreyen Stadt, oder einer freyen Reichsſtadt. 

Die Sreybürfche, plur- die — n. 1) Die free Bueſche oder 
Zagd in einem Walde, ohne Plural, 
sher man frey jagen darf. . 

Der greybuüfch, des —es, plur, die — büfche, ein freyer Buſch, 
‚oder Wald, in welchem jedermann zu jagen oder Holszu füllen 
erlaubt ift. 

Die SeepyrClompannie, plur. Sie —n, eine —— frey⸗ 
williger und von den Geſetzen der ſtrengen Kriegszucht befreyeter 
Soldaten, eine Compagnie Freybeuter oder 
Mehrere Compagnien dieſer Art werden ein Frey-Battallion, 
beyde aber auch ein Frey⸗Corps, oder eine Lreypartie ge— 
nanut. In der Schweiz wurden die Parteygãuger ehedem Harz. 
fien und Blutharſten genannt; ©. Frifh v. Hark. 

Das Srey=Eorps, plur. ut nom. fing; aus dem Franz, — 
©. das worige, » 
Die greyde, ©. Sreyth. FR 
Der Freydenker, des—s,plur. ut nom, fing, Sämin. bie 


Sreydenkerinn, plur. die — en, der frey, d.i. obne Vorurcheile - 
denfet ; ein Nahme, welchen fich feit Collins Zeiten befonders - 


die Gegner der pofitiven Neligion gegeben haben. ©. Freygeiſt. 
Daben die Srepdrnferep, Die Ar zu denfen und zu handeln 


wines- , 


Partengänger. 


— 


2) Eine Gegend, in wel⸗ 


— 
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I eines Frepdenfers, deffen Lehren; Sreydenkerifch, einem. Frey⸗ 
I ah a te Dreier 

Das Freyding, des — es, plur. die—e, S. Sreygericht. 
Der Sreydingshof,des — es, plur. die — höfe, gewiſſe freye 
Zauerhofe im Hildesheimiſchen, deren Beſitzer greymãnner hei⸗ 
° gen, und keinen Hauptfall, Heergewette noch Gerade, ſondern 
nur den freyen Zins bezahlen. Sie haben ihren Freygräfen und 
00 Dberfrepgräfen, welches letztere der Amtmaun zu Steuer⸗ 
wald iſt. I Br — 
Frexeigen, adj.et ady. in einigen Oberdeutſchen Gegenden für 










—* 


—J 


br und eigenthümlich, allodial, von alter Lehnbarkeit bofreyet. 
Kin freyrigenes Gut. Lin Gut freyeigen beſitzen. 

” 1. Freyen,/ erb. reg. act. frey machen, befonders von gewiffen 
" . Serbinbtifeiien und Laften frey forechen, mit Freyheiten bega- 
# ben. Kine gefreyete Manufaetur, privilegirte, im Oberdeut⸗ 


ſchen. Im Hochdeurfchen iſt diefes Zeitwort veraltet, ſeitdem 
beefreyen üblicher geworden iſt. Nur das Mittelwort, ein Ge: 
| freyter oder der. Gefreyte, iſt noch im Soldatenwefen üblich, 
einen gemeinen Soldaten auf den Wachen zu bezeichnen, der von 
AR dem Schildwach⸗ſtehen befreyet ifi,.aber dafür die andern Schild- 
n . wachen aufführet, patrouiliret u. f, f. Daher die Ireyung, 
©, foldies hernach an feinem Orte. Im Niederſ. ehedem fri⸗ 
7 jen, bey den Schwabiſchen Dichtern frigan, im Angelſ. frian, 
im Engl. to free. 
2.Steyen, verb.regul. ı.Neutr. mit haben, fich ehelich umeine 
Re; Per ſon bewerben, fie lieben und zu heiraten fuchen. Um; ein 
Mädchen fregen. Selten, doch zuweilen auch von dem weibli- 
chem Geſchlechte. Das Mädchen hat lange um ihn gefreyet. 


— in der Abficht ſich zu heirathen. Nach Geld freyen,eine reiche 
Perſon zu ſeinem Gatten ſuchen. Figürlich im gemeinen Leben 
auch um ein Amt freyen, ſich um daſſelbe bewerben. .2.. Act. 
beiratben, Eine Perfon feeyen. In ein Geſchlecht fryen- 

In dev Deutfchen Bibel kommt es in diefem Verſtande fehr häu— 
fig vor a i . * 

Anm. Freyen, Niederf.frijen, Schwed. kria, Dän. frie, iſt 
in beyden Bedeutungen nur den vertraulichen und beſonders Nie⸗ 
derfächfifhen Mundarten eigen, daher es auch in dem 152 3. zu 

; Baſel nachgedruckten Teftamente Luthers als ein unbefanntes 

Wort durch weyben, eelich werden, erfläret wird. Es iſt das 

alte gothiſche Frĩgon, lieben, von welchem noch das Mittelwort 
Sreund in Geſtalt eines Hauptwortes üblich iſt; ©. daffelbe. 
Ehedem harte man von diefem Norte auch die Frie, für die Ehe, 

und -Sridik für einen verlobten Bräutigam. S. gFreyth. 
"Der Freyer, des — s, plur.utnom. fing. gleichfalls nur. in 
ia den vertraulichen Sprecharten, eine Mannsperfon, welche eine 
weibliche Perfon zu: heirathen fucht, fich ehelich um fie bewirbt; 
‚ein Bräutigam vor dem Verlöhnig, der auch wohl ein Sveyers- 
-mann genannt: wird. - Sie hat viele Freyer. Sveyers Ge: 
danken baden, auf Sveyers Süßen geben, Willens ſeyn ſich 
zu verheirathen. Niederf, Svijer, Dän, Svier, Böhmiſch Fre- 
gjr, ein Liebhaber, Fregjrka, eine Liebfte, Freg, die Göttinn 

£ der Liebe, Pohln. Freyercz, 
Die Sreyeröy, plur. inuf, in den gemeinen Sprecharten, die 
Bemühung eines Freyers, die Freyib. Auf dieSreyerey ges 


5 ben. Niederſ. grijerije. 

| Der Srepersmann, des — es, plur. die—männer, oder 
leute, in den gemeinen Sprecharten, befonders Nieder ſachſens. 
0.03) Ein reger, S. diefes Wort, 2) Der eine andere Perfon zu 
hr .  verheiratben bemühet iſt, in ihren Rahmen um sine Perſon 


anhält; der dreywerber, Brautwerber. 


Zwey Perfonen freyen ſich miteinander, wenn fie ſich lieben, 
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Die Freyfahne, plur. sie—n, in Bremen, diejenige-Fahne, 
welche während des Freymarktes von der Börſe ausgeſteckt wird. 


ter, d..i. privilegieter Fechter. 


Der —— des — s, plur. ut nom, fing. S. Srey⸗ 

meifter EN * 

Die Freyfrau, plur. die — en, eigentlich eine frene Fran. Jetzt 
gebraucht man es nur noch. als ein Ehrenwort für das ausländi⸗ 
ſche Baroneſſinn, die Öattinn eines Frepherren zu bezeichnen; 
welche zuweilen auch Freyinn, uud Sreyberrinngenannt wird, 
©, Sreyherr, ; Se 


Das Freyfraulein, des—s, plur. utnom.fing, ein Fräufein, 


d. i, unverheirathete weibliche Perfon, frepherrlichen Standes , 
die noch ledige Tochter eines Frepberen. ä 

Der Freyfrohn, ses — en,plur. die — en, der Frohn, d. i. Ge⸗ 
richtdiener bey einem Freygerichte, S. Freygericht und Frohn. 

Der Freygaſt, des — es, plur. die — gäſte, bey den Schuſtern, 
ein Geſell eines Srepfchufters, der ſich von ſelbſt zu den zünftir 
gen Schuftern wendet. REST 2 

Stepygebig, —er, —fte, zum Geben oder Schenfen,bereit und 
willig. Ein freygebiger Mann. | Syeygebig gegen jemanden 
ſeyn. Von Frey, fo fern es unensgeldlich bedeutet. Figürlich 


fage man auch, mie Worten, mit Complimensen, mit Titelm. 


u. ſa f. ſehr freygebig feyn. 


Die Srepgebigkeit, plur, die— en. ı) Die Bereitwilligfeit zu 


billigen Gefchenfen,, ohne Plural. 
ſelbſt. 
Freygeboren, adj, et adv. von freyen Ältern geboren. Kin 
‚freygeborner Menſch. 
Der Freygeiſt, des — es, plur. sie —er, ein freyer Geiſt, 
eine. Perfon, welche frey, d. i. ohne Vorurtheile, denft und hau⸗ 


2) Dergleichen Geſchenke⸗ 


Der greyfechter, des— s, plur. ut. nom, fing.’ ein befreye⸗ 


delt. Am häufigſten, der ſich von den Geſetzen der Religion und 


guten Sitten los macht. Ein Freygeiſt in der. Religion „ der 
an häufigſten nur fehlechthin ein Sveygeikt genannt wird, Anno 


1375 verbrannte man einen zu Bern, der hat den Keger⸗ 


Glauben, den die halten ſo man nennt des freyen Gei- 
ftes, Heißt es ſchon bey dem Tſchudi, Ih, ı, ©.483.., Kin 
Zreygeiſt in’ der Tugend, in der Sittenlehre. ©, Sreydenker. 
Die Zreygeiſterẽy, plur. die — en. ı) Die Artzu denken und 
au handeln eines Freygeiſtes, ohne Plural. 
und Handlungen eines Frepgeiftes. 5 
Srepgeifterifch), adj, et adv. einem Freygeifte gemäß, denſelben 
verraihend. Line freygeifterifche Denfungsart. Sveygeiffe- 
rifche Schriften. ; x 
Srepkelaffen, adj, etadv. welches aus der R.A. frey Iaffen zu- 
fammen gefeget worden, der Knechtſchaft, der Leibeigenfchaft 
entlaffen; libertus. Ein freygelaffener Recht, Leibeigener, 
Das Sreygeld, des—es, plur. von mehrern Summen diefer 
Art, die — er, in der Graffchaft Kietberg , ein Geld, welches 


die Leibeigenen ſtatt der Hälfte der Verlaffenfchaft geben, welche 


der Erbherr bey ihrem Tode ehedem von ihnen erbte. 
Des greygerinne, des—s, plur, ut mom, fing, an den 
Mühlen und Leichen ein Berinne, welches, wenn das Waffer int. 
Überfluffe vorhanden ift, aufgehoben wird, damit esfrey abflie- 
„gen Fönne, ohne das Waſſer zu berühren; der Freylauf, der 
Sreyſchutz. ©. auch Creyarche. & i 
Da Srepyericht, des — es, plur. Sie —e, ein freyes, d. i. pri⸗ 
vilegivtes Bericht, Ehedem wurden die Fehmgerichte in Weſt⸗ 
phalen fehr hänfia Sreygerichte, Sreydinge und Freyſtühle ge— 
nannt, weil fie im Nahmen des Kaifers Hecht ſprachen und mit 
— Freyheiten begabet waren. S. x Sehm. 
2 \ 


Der 


2) Einigelne Urtheile > 


en. 


er Freyttraf, des-—en, plur. die—en. 1) Der Graf, d. 1. 
2: —— * Freygerichtes, beſonders der ehedem in Weſtpha⸗ 
Yen iiblichen Fehmgerichte. 2) Im Hildesheimiſchen nnd elni⸗ 
gen Weftphälifchen Grgenden, 3.3. in der Graffchaft Mark, 
“ Her Kichter über die Freymänner und ihre Güter, welche aber 


nur in Healfachen über fie zu richten hat, und im Hildesheimis _ 


{hen unter dem Oberfreygräfen fiehet, welches der Amtmann 
zu Steuerwald iſt. ©. Freydingshof und Sreygur. 

Die Freygrafſchaft, plur. die —en, die Würde und das 
Gebieth eines Freygrafen. 2 * 

Das Freygut, des—es, plur. die —güter, ein freyes Gut, 
"doch in verfchiedenem Verfande. ı) Güter, d. i. Waaren, wel⸗ 
he von gewiſſen Abgaben befreyet find, privilegirte Güter, 
2) Ein freyes Landgut im ſchärfſten Verftande, welches niemans 


den mit Lehnspflicht zugethan if, ein Allodiun, ein freyeiges _ 


* nes Önt. 3) Ein Bauergut, welches nicht zu Frodnen und ans 
dern Dienfdarkeiten verpflichtet iſt, fondern nur die gewöhnkie 
hen Landftenern oder einen gewiffen Freyzins bezahlet; ſtehe 
Sreybauer, In einigen Gegenden werden fie Sreymannshufen, 
Sreymannsleben genannt. 4) In einigen Gegenden verftehet 
man unter diefem Ausdrucke ſolche Güter, welche von Krieges» 
und auch von andern Laften frey find, und dabey nur auf das 
‚männliche Geflecht fallen. 5) Gewiſſe freye Banergüter im 
Hildesheimifchen und Weftphälifchen, deren Befiger Sreymänz 
ner, in der Graffchaft Mark aber auch Seuhlfreye heißen, und 
gegen Bezahlung: eines gewiffen Zinfes welcher die dreybede 
der Leibbede genannt wird, von einigen Laften der Leibeigens 


ſchaft frey find, aber doch ihre Güter nicht willkührlich vers - 


äußern dürfen, Srepdingshöfe, ©. ditfes Wort, s * 


Der Freyhafen, des — s, plur. die — häfen, ein freyer Has 
fen, der mit verſchiedenen Freyheiten begabt iſt, und wo die 
Schiffe aller Nationen einlaufen und. frey Handeln können; 
Ital. Porto Franco. z 

Der Freyhalter, des—s, plur. ut vom. fing, ein Undeut- 
fches nach dem Engl. Freeholder gebildetes Wort, den Befiger 
eines frepen, eigentbümlichen Landgutes zu bezeichnen; zum Uns 
terfchiede von dem Copyholder, Erbpädter oder Erbzinse 
mann, Richtiger gebraucht man dafür das gute Deutfche dreyſaß. 

Das Freyhaus, des—es, plur._die — häufer, ein Haus, 
welches von gewiffen Gerichtbatkeiten, Abgaben, Dbliegens 
heiten u. f. f. frey if. Bey den Handwerkern auch ein Haus, 
in welchem ein ungünftiger Handwerker wohnen darf, > 

Die Freyheit, plur. die—en, das Abftractum des Beywortes 
frey. I. Der Zuftand, da cine Perfon oder. Sache frey ift, ohne 

: Plural, 1. In der weiteften Bedeutung, der Zuftand der Abwe⸗ 
fenheit getwiffer Arten des Zwanges und der Einfhränfung, wel- 
he alsdann das Vorwort von befommen. Die Sreyheit von 
Sorgen, von Geſchäften, von Schulden, von dem Gefege 
©. f. f. AIn engerm Verftande, wo es, fo wie das Bey⸗und 
Nebenwort frey, abfolute und mit Ausfaffung der Einfchränfung, 
von der Abwefenheit aller Arten des Zwanges und der Ein—⸗ 
fchränfung gebraucht wird. ) Im phyfiſchen Verftande, der 
Zuftand, da eine Perſon oder Sache von demjenigen frey if, mag 
veffen Bewegung hindert oder einſchränket. Kinem Gefange: 
nen die Freyheit Schenken. Er it wieder in Sreyheit. Kin 
Thier, einen Gefangenen in Sreyheit fegen.: Sich in Srey: 


beit fegen, entwifchen, entfonimen. Jedes Thier liebe, ſucht 


die Freyheit. Das bindere die Freyheit der Bewegung. 
Die Sreyheit des Pinfels,; wenn derfelbe mit einer leichten 
Dreiftigkeit geführet wird. Von dem Mangel der Einſchrän— 
kung des Raumes und der Berührung möchte es wohl nicht leicht 
vorkommen, 2) Im bürgerlichen und geſellſchaftlichen Verftan- 


de, das Vermögen ,-zu thun was man will, oder das B 


ſes Wort noch in einem andern engern Verftande von der Fri 


- Privilegia zu nennen pfleget, Rechte, wodurch der Oberberr die 


nie jene Freyheit des Geifies, die zu Entfopließu 


vorgeſchriebenen oder eingeführten Schranken überfchritten were 


Be 
de, in den mehreſten, der bey dein Worte frey ange eten Fe 
Die natürliche Sveyheie, derjenige Zuftand, in welchem 


Menſch in feinen Handlungen von feinem andern abhänger, & 
nem Leibeigenen die Freyheit ſchenken. Die Freyheit eis 


J * — 







Republix. Im der Sreybeit leben. Die Sreybeit eines ga» 

















fens, einer Meſſe einfhränfen. 3) Im moralifchen Verſtan⸗ 
‚gen, unter zwey möglichen Dingen dasjenige zu wählen, wag u 


am beften gefällt. Ex hat feine Freyheit. Im engery Verſtan ⸗ 


de iſt in der Sittenlehre die wahre Ireybeit, die Wilkühr uns 
ter der Leitung der Vernunft. In der Deutſchen Bibel wird dies 


heit von dem Jüdiſchen Ceremonial⸗ Gefege gebraucht, 2 Cor, 3 


175 Kap. 5, 1,23; Jac, 1,25, Auch in den engern fildlichen 


* 


Bedeutungen des Beywortes frey kann dieſes Hauptwort ger 


braucht werden. Mit großer Freyheit reden uns ſchreibe 






Eben weil er das Leben nicht angſtlich ſucht, verlieret en. 
Gefahren erfordert wird, Gell. En 
U, Das Recht, in einzelnen Fällen an gewiffe Einſchränkungen 
nicht gebunden zu ſeyn, fo wohl im phyſiſchen, als bürgerlichen 
geſellſchaftlichen und fittlichen Verftande. Einem Gefangenen 
mehrere Sreyheiten verftatten. Ich nehme mir die Freyheit, 
ihnen zu fagen, daß u.f.f. Im politiſchen Verſtande find 
Sreyheiten, welche man ach mir einem Lateinifchen | 


Gleichheit der bürgerlichen Neihte zum Beſten eines oder mehs 
rerer aufhebet. ine Stadt, eine Meffe, ein Zaus, eine 
$abrif mit Scepbeiten begnadigen. Mir allergnädigier oder 
gnädigitev Seyheit, Kiefer man mehrmahls auf privilegirten. 


». Büchern, Baufreybeiten, Srandfrepheiten, u.ff. Nachlaß — 
an Steuern und Gaben wegen eines Baues, oder wegen eines 


erlittenen Brandes, \ : 
III. Eine feeye Handlung, eine Handlung, wodurch die 


den; am häufigflen im nachtheiligen Verftande. In einem 
Gemähide befinden ſich große Sreyheiten, wenn die Regeln 
der Kunſt überfchritien worden. - Da Fam der junge Laffe, 


Haren Damons Mündel, und nahm ſich allerhand Stepheiten | 


in. e 
er J 


— — 
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Heraus, Gell. d.i, er überſchritt die Gränzen des Wohlſtandes. 


IV. Ein befreyeter, d. i. mit Freyheiten oder Privilegiis begab⸗ 
ter Drt, in welchem Verftande diefes Wort noch in verfchiede- 


nen Gegenden üblich ift. In Weftohalen werden Fleden oder 
Marfifleden, d,i. große mit gewiffen Gerechtfamen begabte 


Dörfer, mehrmahls Sreyheiten genannt, Ju andern Grgens 
den führten diefen Nahmen gewiffe Häufer und Straßen, wel- 


he von manchen bürgerlichen Laften und Einfohränfungen be- 


frepet find. Dergleichen ift die Dom:- und Hervenfveybeit zu 
Naumburg, welche unter dem Domſtifte ſtehet. In eben die 
fen Verſtande kommt im mittleren Lateine auch Emunitas vor, 
Siche auch Freyung. = F 
Anm. Dieſes Wort lautet bey der Winsbeckinn Frihet, two 
es aber petulantia bedeutet, im Niederf. Früheit, Sriabeir, 
befonders in der Bedeutung eines befrepeten Ortes; am Dän.Seiz 
bed, im Schwed. Frihet und Frid. Kero und Rotker gebrau- 
chen dafürFrihalfe, womit das Schwed. Fraelfe überein fomınk, 
Auch Freythum, Angelf, Freodome, Engl, Freedom; Hol- 
Länd. Vrüdom, Niederf, Srijdom, war in der Bedenmmig tie 
nes freyen Zuftandes ehedem nicht unbefannt, Daß Sreybeit 
ehedem auch freye Lohnfoldaten , ingleichen freyes herum ſtreiæ 
chendes Geſindel bedeutet Habe, bat Friſch angemerfet und = 
bewiefen, ©, auch Sreyhof. ; 


$tey: 


—— 
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Seepheictich, ER et adv. zur Freyheit gehörig, fo fern diefes 
0 


rt einen befreveten Ort bedeutet. Die freybeitlichen Ge: 
zichte zu Jaumburg, ein dem Domftifte zuftändiges Unterges 
richt, "welches über die zur Domfreyheit ‚gehörigen Häufer, die 
Gerichte hat. Im gemeinen eben iſt ſtatt dieſes Wortes auch 
"das niedrige freyheitiſch üblich. \ 

' Der greyheitsbrief, des — cs, plur.die— e, ein Brief, d. i. 
Urkunde, worin jemanden geiwiffe Freyheiten von dem Landes⸗ 
herren ertheilet werden ; ein Privilegium. S. greybrief. 

RE Freyherr, des — en, plur.die— en. 1) Überhaupt ein 
feeyer Herr, der niemanden unmittelbar unterworfen ift. Ju 

dieſem Verſtande pflegt manim gemeinen Leben mehrmahls einen, 
der fein eigener Herr ift, einen Freyherren zu nennen, 2) Im 
engern Verſtande wurden im Deutfchen Neiche nach Carls des 


Vierten Zeit ehedem-diejenigen Edlen, welche feinem Größernzu . 


einigen Dienften verpflichtet waren, die Dynaften, Freyherren 
genannt; zum Unterſchiede von den NobilibusMinifterialibus 
oder adeligen Dienſtmännern. Heut zu Tage machen die Frey— 
berven, oder wie man fie auch nennet, die Barone, einen Mitz 
elſtand zwifchen den Grafen und gemeinen Edelleuten aus, und 
ihre Würde ift ein bloßer Ehrennahme, der vermittelft eines Die 


- . ploms erhalten werden muß. Eine ſolche Perfon weiblichen Ges 
ſchlechtes, wird fo wohl Sreyfrau, als Sreyherrinn und Sreyinn - 


genannt; das letztere, fo fern die Freyherren ehedem auch nur 
Freye genannt wurden, wie aus einer Urkunde in Scheidts 
Nachr. vom hohen und niedern Adel, ©. 25 erhellet. 

"Die greyherrinn plur, die—en, ©, das vorige. 

greyherrlich, adj, et adv. einem Freyherren gehörig, demfelben 
gemäß uff. Die freyherrliche Würde. Die freyberrlichen 
Gerichte, Güter uff. 

Die Freyherrſchaft, plur.die—en, eine freye Herrfchaft, wel: 
che niemanden als dem Kaifer und Reiche mit Bepesaptlht nie. 
than iſt; eine Baronie, 


Sie Steyhode, plur. die — n, in der a einigee 











Segenden, diejenigen Hoden, oder Getreidemandeln, von wel« 
hen dev Zehnte nicht gegeben wird; dergleichen diejenigen am 
Ende eines Ackers find, wenn ihrer weniger als zehen find, da> 
ber fie auch Endelhocken genannt werden. Mandern Orten 
heißen ſie Kinder und in Friesland Shäfe. 

Fe Freyhof, des — es, plur: dir — höfe, ein freyer, d. i. von 
gewiffen Dienflbarkeiten, Gerichtbarkeiten, Abgaben u. f. f. bee 


freyeter Hof. Ehedem wurden auch die Edelhöfe Sreyhöfe ae 


nannt, weil fie von den Dienfkbarfeiten.der Bauerhöfe befreyet 
waren. Jetzt find die Freyhöfe an einigen Orten Bauerhöfe, 
“welche zu feinen Frohndienſten verbunden find; Sreygüter, Srey= 
böfe , Sreyihöfe , Friedhofe war ehedem auch eine Benennung 


nicht nur der Kicchhöfe, fondern aller Freyſtätten, und befreyeter _ 


Drter. So gebraucht Detfried Frithof von einem Pallafte,Notz 

ter, die Monfeeifchen Gloſſe und der Schwabenfpiegel Vrithofa 
und Fridhof von einem Gottesader. 
Die ZFreyhufe, plur. die— n, eine von gewiſſen Dienften, Ab⸗ 

gaben u. f. f. befrepete Hufe. 
Das Freyjaͤhr, des— es, plur. die e, ein Jahr, in welchem 
man gewiſſe Freyheiten genießet. So bekommen die neuen Anz 
bauer in einigen Ländern zehen Freyjahre; d, i. fie find zehn 
Sabre von allen Abgaben frey. An einigen Orten wird auch das 
Gnadenjahr oder Nachjahr, d. i. dasjenige Jahr, in welchem 
eine Witwe, nach ihres Mannes Tode noch deffen Befoldung und 
. Einnahmegenießet, ein Sreyjahr genannt. In der Deutſchen 
Bibel ift das zreyjahr dasjenige Jahr, in welchen Leibeigene 
und > Sa ihre Freyheit erhielten, Cech. 46, 173 Jer. 
424,8 — 
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Die Zreyinn, plur, die en, in einigen Gegenden, befonders _ 
DOberdeutfchlandes, eine adelige Perſon von frepherrlichem Ge- 
ſchlechte, fie fey verheirathet oder nit; eine Baroneſſe. Siebe 
Sreyfrau und Sreyherr; : 

Der SreyFäufer,des —s, plur. ut nom. fing, in einigen Ör« 
senden Dberfachfeng, ein Bauer, welcher fish von der Grundherr⸗ 
fehaft frey gefauft hat, und daher entweder amt⸗ oder ſchriftfäſ⸗ 
ſig iſt. 

Der Freykux, des — es, plur. die — e im Bergbaue, ein 
Kur, zu deſſen Bau die Gewerken die Koſten hergeben müſſen, 
welchen die Gewerken frey bauen müſſen; dergleichen Kure an 
einigen Orten fo wohl der Grundherr, als die Stadt, die Kiche - 
und die Knappſchaft beſitzen. 

Die Freylaſſung, plur. die — en, aus der N, A. frey Iaffen, 
diejenige Handlung, da man einen Leibeigenen der Leibeigenfchaft 
entKiffet, ihm feine Freyheit ſchenket; Manumillio, Auch wohl 
die Entlaffung eines Öefangenen aus feiner Gefangenfhaft. 

Der Sreplauf,des— cs, plur. die — laufe, S. Sreygerinne 

Freylaut, — er, —efle, adj. et adv. welches nur bey den Jägern 
für voreilig im Reden and Bellen üblich if. - Kin Hund iſt 
freplaut, wenn er zu bigig iſt, und fehon bey der Fährte aus». 
gibt,- welches audy Sährtenlaut genannt wird, Ein Jäger if 
fveylaut, wenn er zu voreilig angibt, Sir beyden Fällen iſt das 
für auch vorlaut üblich. 

Das Freylehen, des —, plur, ut nom. fing. ein freyes Le⸗ 
hen, deſſen Beſitzer zu keinen Dienſtleiſtungen verbunden iſt, 
Feudum francum; dergleichen Lehen zu den uneigenilichenLe⸗ 
ben. gerechnet werden. 

Steylid), adverb. welches in doppeltem Verſtande gebraucht wird. 
1) Als eine bejahende Pactifel, für allerdings, gewiß. Haft du 
es gehöret? Antw, Freylich habe ich es gehörer. Ich ſende 
dich ja niche zum volk, das eine fremde Rede, und unbe- 
kannte Sprache babe — Ja freylich nicht zu großen vol⸗ 
Fern u. ſ. f. Ezech 3,5,6. So mußt du freylich auch unter 
den Unbefehnittenengerfepmetrert werden, Kap. 32,28. Da 
fie übermüchig if, fo ik fie Freylich einigen Demütbigungen 
ausgefegt, Gell. ach einer fo großen Erſchöpfung Fonn- 
ten die Lebensgeifier freylich nicht wieder ſo bald geſammelt 
werden. 

Ja wenn ich unvorfichtig ware, 

Da freylich ſchnitte mich die Schere, Sell. 
2) Als eine zugebende Partikel, für zwar, da denn im Nach⸗ 
fage das aber folget. Er if freylich um fein Vermögen ges 

-.Fommen, aber er bat etwas gelernet, Gel. Der Tugend» 
bafte ift ſich freylich feiner gueen Abſichten bewußt, aber 
auch des verfaumten Guten , ebend, Du bift freplich.nicht 
die fehönfte, aber du wirft gewiß auch verforge werden, ebend, 
Sumeilen befomme der Nachfag flatt des aber eine audere Par— 
tifel, oder bleibt aud) gar weg. Das ift nun freylid ein 
Schlimmer Umßand; doch wir wollen fehen, wie wir ihm 
abhelfen. Sreplich wäre die Eineheilung nicht uneben, wenn. 
nur uf f. Freylich bift du alter als deine Schwerter, uns 
follteft alfo auch cher einen Mann baben, Gel. 

Anm. Diefe Partifel Lauter im Dän. frilig und im Schwed. 
friliga. Warhter hält fie für treu, und leiter fie von dem Franz. 
vraiab. Allein fie gehöret unftreitig ung-Deutfchen zu, und 

xift ohne Zweifel eine elliptiſche Art des Ausdrucks, welche unges 
fähr fo viel bedeutet: daß ich es frey geſtehe. Kero gebraucht 
frilihh aß ein Beywort für frey, und das Niederf, frijliken iſt 
noch in dieſer Geſtalt für frey, ungehindert, üblich. 

Das Freymaͤchen, des —s, plur. inul. oder die Seopyma: 
syung, plur. die —en, ein aus der R, U, frey machen zu⸗ 
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fartmen gefentes ort, die Handlung, da- man etwas frey 


‚macht. Die Freymachung der Waaren, im gemeinen Leben, 
die Handlung, da man die Accife oder andere Abgaben von den- 
felben bezahlet. Im Bergbaue if. das Freymachen ‚oder die 
Lreymachung diejenige Handlung, da ein Bau für frey oder, 
vorlaffen erkläret wird; daher der greymacher, derjenige Berg- 
mann, der eine verlaffene Zeche für frey erllaren läſſet; das 
Lreymachungsbuch, dasjenige Buch, in welches dieſe Handlung 
eingetragen wird; der Zreymachensrichter, der daza verord⸗ 
nete Bergmeiſter. 

Der greymann/ des — es, plur. die — manner, ein freyer 
Mann; doch nur noch in einigen beſondern Fällen, ı) In eini⸗ 
gen Gegenden, der Befiger eines freyen Banergutes, welches zu 
keinen Feobndienften, fondern nur zu den gewöhnlichen Land- 


ſteuern verpflichtet ift; ©. Freygut 3. Daher die Sreymanns: 


hufe, das Sreymannsleben, eine ſolche Hufe oder Lehen, 2) Im 

- Hildesheimifchen und Weltphälifchen der Befiger eines Frey⸗ 
dingshofes; 
Meißen, werdendie Schinder,d, i. diejenigen Knechte des Scharfe 
sichters, welche zum Abdecken des uingefalfenen Viehes gebraucht 
werden, in der anſtändigern Schreibart Freymanner genannt; 
vielleicht weil fie ehedem Leibe igene waren, und zum Behufe die⸗ 
‘ses ekelhaften Dienſtes frey gelaſſen wurden. An andern Orten 
führer auch der Profoß ben den Soldaten, und an noch andern der 
Henker, oder vornehmfte Bediente des Scharfrichters diefen Nah⸗ 
men, 4) Bez dem Dpig kommt Sreymann in der ungewöhnk- 
hen Bedeutung eines Fregersmannes vor, 

Der greymärker, des — s, plur. ut nom. fing. an einigen 
Deten, ein Dorfs und Landmeifter, welcher feine Waaren in die 
Stadt zu Markte bringen darf, dergleichen die Dorfbäcker, Dorf- 
fleiſcher u. f- fi find. In Breslau werden fie Gaßler genannt, 
weil fie auf. der Gaſſe feil Haben. ; 

Des Sreymarkt, des — cs, plur. die — märkte; ein freyer, 
dei. privilegieser Markt. & führet diefen Nahmen der große 
jährliche Jahrmarkt in Bremen, welcher auf dem Lucas Tag 
gehalten wird, und neun Tage dauert. 

Der Freym aurer des ꝰs, plur. ut nom. fing. ein Mitglied 
‚des Freymaurer-æ Ordens; eines Ordens, welcher in England 


zur Ausübung gewiſſer gefellfchaftlicher Pflichten gefliftet wor - 


den, fih aber auch in aridere Länder ausgebreitet hat, und aus 
feinen Gebräucen, welche zum Theil von dem Geſchäfte des 
Maurens hergenommen find, große Geheimniffe zu machen 
pfleget, Daher die Sregmänrerey, plur. inuk; der Diden 
und die Hflichten eines Freymäurers, 

Der $teymeifter, des —.s, plur. ut. nom, fing. bey den 
Handiverfern, Bin unzünftiger Meiſter; oder auch ein Meifter, 
der auf obrigfeitlichen Befehl und auf eine eingefchränfte Art 
in die Zunft aufgenommen worden; von welcher Art es denn. 
Sreyfleifcher und in Niederfachfen Srepfehlächter, Freyſchmie⸗ 
de, Sreyſchuſter, Srepfehneider u. ſa f. gibt. Daher das 
greymeiſterrecht, des — es, plur. inuf das Recht eines 

" folchen Stepmeifters, die Freymeiſterſchaft, plur. jaul, def 
fen Zuſtand. 

Sreymüthig, — er, fie, adj. et adv, frey von dem Zwange 
im Reden, welchen uns die Furcht oder das Anſehen anderer auf⸗ 
leget, doch nur ſo fern dadurch eine aöthige oder nůtzliche Wahr⸗ 
heit bekannt wird; gewohnt, ſich durch das Anſehen anderer 
von dem Belenntniffe einer nüglichen Wahrheit nicht abhalten zu 
laſſen, und in diefer Eigenfchaft gegründet. Kin freymürbiger 
Srrund. Xinem feine Sebler freymüthig entdecken. Ein 
freymühiges Bekenntniß der Wahrheit. Unbefümmert um 


ihren Dorzug handelt fie (die Demuth) fregmürbig, Gel. * 


©. Zreygut 5. 3) In einigen Gegenden, z.B. in 
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Wenn einige —— für: 3 

Grobheit gebrauchen‘, fo ift folches ein 
"Anm. Im Niederf, Inutet dieſes Wort 

rundbrüfig. Ehedem war. —— fran 

Die Freymüthlgkeit, plur. inuf. die Eig 
freymüthig iſt. Siebert, Suypoftigbed. - — 

‚Die greypartie plur. die—n, ©. geyee⸗ 

Der Freypfennig, des — es, plur. die—e, 7) ( 
Abgabe, welche auf gewiſſen Grundſtücken lieget, deren 
ehedern Leibeigene waren, aber von dem Pandesherren fr 
worden, und welche nach Verſchiedenheit der Gegenden 

‚zing, ingleichen Leibbede genannt ‚wird; ©. Sreyg 

Erfurt find dergleichen Freypfennige noch jegt üblich. 

einigen Gegenden eine Abgabe der Leibeigenen für die 7 

* freyen, d.i. zu heirathen; in welcher ar, 
Wort ſchon in dem Sachfenfpiegel vorfommt. 

Das Freyrecht —— plur. die—e. An einigen & 

. ten, das Recht, da man von * Baulebung frey iſt, 
‚der Grundherr den 5 — Theil von den Gütern bek 
Falle fie veräußert werden; welcher zehnter Theil g 
Nahmen des Sreyrechtes führer. 2) In weiterer 
das Recht eines jeden freyen Mannes, der Feines ant 
gener ift, fih an einem Orte frey und ungehindert 
das Weichfriedrecht; in weldem Verſtande die 
dem Weichbilde Art. 4 vorkommt. 

"Der Srepreiter, des —s, plur. ut nom. fing in 
Dberdeutfchen Gegenden, ein freywilliger Soldat, 
tär, zu Pferde; ingleichen Freybenter zu Pferdes 

Steyfam, ©. Sraißem. 

Dergrepfäß, des—ffen, plur. Sie—fen, in einigen 

“den, ein Saß, di, Befiger eines Freygutes, ©, 

Das Stepfchießen, des —s/ plur. ut nom. fing. it 
Gegenden, 3. 3. in Braunfchweig, ein privilegietes eyeriie yerle 
es Schießen nach einer Scheibe, oder nah einem E 

Der Frey a ı Steyfchmid , zreyſchneid 
Freyme RE 

Der Srepfchöppe, des — n; plur. Sie—n, ein’ € 
d. i. Ben a der ehemahligen Seggeite in Weſtph 
©. Sreyge 4 

Die Srepfi ee plur, die —n, eine Säule, in wel 

Kinder unentgefdlich anterrichtet werden. Daher die Sr 
‚ler; ein folcher —— X 

Das Freyſchürfen, des —s, san; innf, im —— ine 
Recht, frey und unentgeldlich ſchürfen zu dürfen, ©. ; 

Der greyſchuß, des — fies, plus. die — fihüfe. 2)2 Be 
erlichen Scheiben» oder Vogelſchießen, ein Schuß, für wel- 
"chen man die: gewöhnliche Eirrlage nicht entrichten darf. 2) Ein 
fiherer Schuß, den man nicht verfehlet;, in welchem Vers 

ſtande diefes Wort bey den Jägern von einer Art abergläubiger 
Jägerkünſte gebraucht wird. , 

DerSröpfchüfter, des—s, plur. ut 
meiftey, - 

Der greyſchug/ — plur. die ⸗ ‚fhüge, ©, Seop: x 
geritine, DL 

Det Srepfchige, des — n, plur. die — n, eine ——— 

Art Bogenſchützen, welche Carl der Siebente im Jahre 1448 
errichtete und fiemit vielen Sreyheiten begabte ; Franz. Franc. 
Archers. Weil fie vielen, Unfug anrichleten, fo ſchaffte 2ud- 
wig der Eiffte fie 1481 wieder, ab, und nahm dafür Schwei⸗ 3 
zer in ſeinen Sold. 

Das Stepfingen, des—8, plur,utnom, fing. Bey den Meiſter⸗ 

füngern in Nürnberg, eine Berfammlung in — Pr 


nom, ** & de 


* 
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* Be , auch ein Fremder hören laſſen kann. Ein Su: 
alten, ei 








“fingen 
 unteeworfener Staat. Im engern und gewöhnlichften Verſtau⸗ 
de, eine Republik, zum Unterſchiede von einer Monarchie. 
Vie Sreyftadt, plur, die — fädte. 1) Eine freye, niemanden 
als dem höchſten Landesherren unmittelbar unterwerfene Stadt; 
in welchem Berftande diefes Wort in Ungarn fehr häufig ift. 
Im Deutfchen werden dergleichen Städte gemeiniglich freye 
Reichsſtadte genannt; obgleich einige fich viele Mühe gegeben, 
einen Unterfchied. unter Seeykädten oder freyen Städten und 
freyen Reichsſtädten zu erfünfteln, 2) Eine Stadt, welche zu⸗ 
. gleich eine Frepftätte, d. i. ein ficherer Zufluchtsort für Ver 
brecher iſt. Dergleichen Freyſtädte gab es bey den ehemahligen 
Juden. Auch in Dänemark ik in den neuern Zeiten eine 
Stadt zu einer folchen Zreyſtadt erkläret worden. 
Die Freyſtätte, plur. die —n, eine Stätte, dri. ein Ort, wo 
ein Übelthäter oder Verbrecher vor der gewaltfamen Verfolgung 
ficher if; Alylum, In der Römifchen Kirche waren ehedem 
die Kirchen, Altäre und Klöſter folche Freyſtätten, und in 
manchen Ländern find fie es noch. Ju weiteem Verftande wird 
ein jeder Ort, wo man Schuß und Sicherheit findet, -eine 
Freyſtätte genannt. Diefer Wald, diefe Höhle fol mir zur 
Sreyflätte dienen. Alle- Unterdrückte flohen zu ihm, als zu 
ihrer Sreyſtätte. 
Die reyfe ue plur. die —n, eine unentgefdliche Stelle | in 


# 


R 
R 
"4 * 


ſolchen Fälfen, wo die Stelle gewöhnlich bezahlet wird, Line 


Srepftelle in einer Schule. 

Die Srepftsllung, plur. inuf, vor 6 R. A. frey fellen, die 
"Handlung, da man einem andern etwas frey ſtellet. 

Der Sreyftuhl, des—es, plur. die—hüble, ſiehe greygericht. 

Die Srepfiunde, plur. die — n, eine Stunde, da man von 
den gewöhnlichen Arbeiten frey iſt. 

Der Freytag des— es, plur. die—e, der ſechſte Tag: in 
der Woche, Dies Veneris. Der ftilfe Freytag oder Char: 
Freytag, der Freytag in der Eharwohe, ©. Charfregtas. 

Anm. Der Nahme diefes Tages lautet bey dem’ Detfried 
riadag, im Satian Frigetag, im Angelf. Frigedag, 

im Holfänd. Vrydagh, im Niederf. Srijdag, im Dän. Fre— 
dag, im Schwed, Fredag, im Engl. Friday. 
mer noch fehr wahrfcheinlich, daß dieſer Tag ſeinen Nahmen 

nach dem Muſter der Lateiner von der Frea oder Friga, der 

Venus der mitternächtigen Völker, bekommen hat. &. 2. 

y Sreyen und Freund. 

i Das Seöytagogröfchel, des —s, plur, ut nom. fing. Siehe 
Almofengröfchel. . 

-Die $teyth, plur. inuf. ein nur in den gemeinen Mundatten 
übliches Wort, ı) Für Sreyheit; in welchem Verſtande es noch 
zumeilen in dem zufammen gefesten greythof gehöret wird. 
2) Die Heirath. Auf die Freyth gehen, zu heirathen fuchen. 

. Anm. In diefer legten Bedeutung wird es don den Hoch⸗ 

deuffehen bald Sreyd, bald Sreye, bald Sreyde, bald Freihte, 
bald noch anders gefchrieben. Es ſtammet von freyen, beiras 
then, ber, von welchen es vermittchft des ch, t oder d, dem 
Zeichen des Abſtracti, gebildet worden, wie Habt von näben, 

“ Draht von drehen, That von thun, Saat von fürn n. f. f, 

* Im Niederf, iſt fo wohl Frije alz Seiler üblich, 

3 Dir $teptbof , ©. Freyhof. 

 Derreptifch, des—es, plur. &ie—e. ı) Die unentgeldliche 

er Aoft, die man bey jemanden genigßet! Den Sreytiſch bey je 

manden haben, alle Tage unentgelölich bey ibm fpeifen. Ei⸗ 
mem den Zreytiſch geben, 2) Eine öffenetiche Auſtalt, wo bes 
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Ser Freyſtaat —— plur. die—en, ein freyer, niemänden 


Der Sreproerber, des —s, 


Es ift im: - 


81 ei 
dürftige Leute umſonſt gefpeifet BERN, "befoubers auf Scha⸗ 
len und Uriverfi täten, 

Die Steytreppe, plur, die —n, in * Baufunlt, eine Trep⸗ 
pe, welche unter freyem Himmel angebracht ift, 

Die Freyung, plur. die — en, das Verbale bes Zeitwortes 
freyen, d. i. befreyen, frey machen, welches noch in einigen. 
Gegenden fo wohl von der Handlung des Befrehens, als auch, 
und zwar am häufigften, von einem befreyeten Orte üblich if. 
So bedeutet diefes Wort an einigen Drten noch eine Freyſtät⸗ 
te, alylum; ingfeichen eine von der ordentlichen Gericht⸗ 
barkeit befreyete Gegend. Daher das Sreyungszeechr,- Jas 
alyli, das Kecht eine folche Freyftätte zu haben; die Zrey=. 
ungsgranze, ihre Gränze; der Freyungsſtein, der Gränz- 
fein einer ſolchen Freyung u, f. fe ©. Sreybeit IV. 

Der Freywaibel, des — g, plur. ut nom. fing. in der 
Schweiz eine obrigfeitliche Perfon auf den Lande, welche auf 

den Amtmann folge. S. Waibel. 

Das Stepwaffer, des— 8, plur. ut nom. fing. rin Waffen, 
in welchem einem jeden der Krebs-und Fifchfang frey ſtehet; 
zum Unterfchiede von einen Bann= oder Hägewaffer. 

plur. ut nom. fing, derjenige, 
welcher eine Perſon zu verheivathen ſucht, ihr eine Braut, 
oder einen Bräutigam zu verfchaffen bemühet iftz ein. Braut⸗ 
werber, in den gemeinen Muhdarten ein Ireysrgmann, im 
Osnabrück. Dogensmann. Fämin. die Sreywerberinn, plur. 
die —en. S. Werben. Frey ſtammet in diefer Bedeutung un: 
mittelbar von freyen, heirathen, ab, wovon Srije im Niederf, 
die Freyth bedeutet. 

Steproillig, — er, — fie, adj. etadv. aus frenem Willen, 
ungeziwungen. Bin freywilliges ®pfer, 3 Mof, 7, 16. Er: 
was freywillig hun, Efr. 3, 5. Sich feines Rechtes fiey- 
willig begeben. Zreywillige im Kriege, welche ich aus freyem 
Willen, ohne Zwang, gu. einer Unternehmung gebrauchen 
laffen. Ein Sreywilliger, der aus fregem Willen, und oft 
auch ohne Sold dienet; ein volontar. 

Anm. Schon in dem Saliſchen Geſetze komint Friolafia 
für Freywilligkeit vor. Kero gebraucht flatt unfers Beywortes 
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Selbuuillin, Notker felbwillig, uvilleuualtig, ger- » - 


nouuilligo » Borhorns Gloffe vuillihafte, der Schwaben- 
ſpiegel uuillig, ſpätere Schriftfteller aber ſelblich, ſelb— 
muthig. Im Däniſchen lautet es frivillig. 

Die Stepwilligkeit, plur, inuf. die Eigenſchaft, da man eine 
Sache aus freyem Willen thut, oder da fie aus frepem Wil: 
Ien dethan wird. 

Der Sreyzettel, des —s, plur. ut nom.fing. ı) Ein Zettel, 
worin mar Freybeit von gewiſſen Abgaben oder Zwangspflich⸗ 
ten ertheilet. 2) Im Bergbaue, ein Zettel, welchen der Receß— 
“ Schreiber zum Beweiſe gibt, daß eine Zeche wegen des unter⸗ 
laſſenen Keteß- Geldes frey und verlaffen geworden ift.  _ 

Der Sreyzing, des—ces, plur. die —e, ©. Sreypfennig. 

Das Sticaffee, (Öreyfolbig,) des — 8, (Wierfolbig,) plur. die 
Sricaffee, (vierfplbig,) aus dem Franz. Fricallee, eine Art 
der Speifen zu bezeichnen, welche aus zerfchnittenem Fleifche 
in einer Caſſerolle auf Kohlen verfertiget wird, 

Fridrich, Gen. —s, Dat. — en, Aecc.— en, ein alter münt- 
licher Taufnahme, welcher fo viel als reich an Frieden, fried⸗ 
fertig, bedeutet, wie das Hebr, Salomo, und Griech. Ire- 
naeus, In den gemeinen Sprecharten wird dieſer Nahme 
bönftg in Seiedel, Sci, Dimin. Friedchen, Srigchen, vers 
kürzt. Für das weibliche Geſchlecht ift dafür Seiderife, 
— us, — n, nad dem Lat. Friderica, üblich; verfürge 
Riefe, und im Diminut, Riekchen. i 

m. $ Fried 


—— 3 


— 
. 


geiedbrůchi ©. — 
He es. —.ns, oder der geisden; des — ‚phur. 


inuf. ein Wort, welches —— alte Arten der Ruhe und 


Sicherheit bezeichnet, N) N 
1. Im eigentlichen Verftande, 


1) Offentliche Ruhe und Sicherfeitin der Stirgerfichen Ge ; 


fellichaft, Sicherheit für feine Perfon und ruhiger Beſitz feines 
Eiaentbumes, der Zuftand, da feiner den andern öffentlich belei⸗ 
diger; in welchem jegt größten Theils veralteten Berftande die 
fes Wort bey dem ehrmabligen Fauſtrechte fehr üblich war. Da⸗ 
ber noch die in den Schriften der damahligen Zeiten üblichen Aus» 
drücke, Srieden wirken, die öffentliche Nuhe herſtellen; Frie— 
"den und Geleir geben, ficjeres ©eleit geben, jemanden in feiz 
nen Srieden nehmen, in feinen: Schuß; Srieden gebiethen, 
anbefehlen. 


jest ſagt man im gemeinen Leben, ßrieden vor einem ‚haben, 
jemanden in Srieden Iaffen, ihn nicht beunvichigen; ich werde 
mir Sriede zu verfchaffen fuchen, d.1. Ruhe, Sicherheit; laß 
mich mit Srieden, oͤder laß mich zufrieden, beunrubige mich 
‚ nicht; man bat nicht länger Jvieden, als der Nachbar will; 
Srieden halten, ſich ruhig verhalten, n. f. f. Ju der Deutſcheu 
Biber kommt es in diefer Bedeutung noch ſehr häufig vor. Au 
die Sicherheit einzelner Orter, nad welcher fie vor aller Gewalt⸗ 
sbätigfeit gefichert waren, führete ehedem diefen Rahmen, daher 
die Iufammenfegungen Burgfriede, die unverlegliche Sicherheit 


der Bürge oder Paläfte, Hirchenfriede, die Sicherheit der sitz 


> hen, Dingfriede, der Gerichtftätten u, f f. 
3) Abwefenheit der gewaltthätigen Uneinigfeit, äußere Ciz 
nigkeit, fo wohl (a) überhaupt im Örgenfage dee Zankes, 
Streites. Srieden mit einem haben. In Srieden mit feiz 
nen Nachbarn Jeben. Den Irieden (die Einigkeit) im Haufe 
fören, Sieden unter fireitenden Parteyen ſtiften. Srie 
den gebiethen. Zum Srieden rathen. Sriede und Einigkeit 
iſt der Nahme eines Bieres, welches in Kürig gebranet wird, 
(6) In engerm Verftande, Abweſenheit des gewaltfamen Strei⸗ 
163 zwifchen ganzen Staaten, im Öegenfage des Krieges. Wir 
haben Sriede, leben im Srieden. Der Sriede dauert noch 
“fort. Sriede ernährer, Unfriede verzehret. Es iſt Sriede 
im Lande, Den Zrieden brechen. Befonders die Wiederher⸗ 
ſtellung der öffentlichen Ruhe zwifchen Staaten nach vorher ger 
gangenem Kriege, und der Verrrag, vermittelftdeffen folches ge⸗ 
ſchiehet. Zum Srieden rathen. Frieden begehven, um Sriede 
bitten. _ Srieden fließen. Der Sriede ift zwar gefchloffen 
aber noch nicht unterfchrieben. In diefer Bedeutung des Fries 
densvertrages haben einige den Plural die Srieden gewagt; al—⸗ 
Kein man bedienet ſich in diefer Bedeutung doch Lieber des zuſam⸗ 
men gefegten Wortes Sriedensfchluß. S. Sriedensfhluß. 
2, Figürlich, Ruhe des Gemürhes, Abweſenheit aller hef⸗ 
tigen und unangenehmen Empfindungen, Er kennt Feine an: 
Sern Wünſche, als das Verlangen nah einem immer feltern 
Srieden des Gewiſſens. Der füße Sieden, den mar im 
Scheoße feiner Samilie genießet. Auch in der Dentfchen Bi⸗ 
bel kommt es in der Bedeutung derjenigen Gemüthsruhe, wel⸗ 
che ang der Überzeugung eines verſöhnten Gottes fließet, ſehr 
häufig vor. Siehe auch Zufrieden. 

Anm. +. Diefes Wort lautet bey dem Kero Fridu, im Sfidor 
Frido, im Riederſ. Srede, Iree, im Schwed, Frid, im Dün. 
Fred. Es iſt das Abſtractum von frey und im Grunde mit 
Freyheit einerley, wie denn auch Freyth, d. i. Freyheit, und 
Sried. in den mittleen Seiten fehr oft veriwechfelt werden. Wo 
öffentlicher Friede ift, da iſt Freyheit, und auch umgefchrr, 


Ingleichen die Zufammenfegungen, Landfrieden, 
Stiedenshruch, Sriedensrichter, Sriedensgeboth u. f. fe Noch 


Der Sei 


Der Sriedenebtöcher, des — s, plur, ut nom. fing. 


























Als —— ellle es Big weißt d 
allein das männficheift von nubeafflchen $ı eiten h 
mittleren Lateine finderdich Fredus, — F 
drey Geſchlechtern. Das legtere wird auch ve 
‚gebrochenen Friedens und von den zur Srpattung { 
Sicperheit nöthigen Koften gebraucht, — 
iemanden mit Srieden laſfen, ibn nicht beunruhigen, if 
' Wir fchuln in alfo 2. 
- E wir in mit fride laflen, 

fang (don Steytr. 

Anm. 2. Eben fo alt und noch älter iR au Ser I Ki 
in der Deckination. Bey den Älteften Schriftfielle 
Kero,ift die Abänderung, der Sriede, des Sriedes, r 
die gewöhnlichfte ; Ser Friede, oder riesen, des 
Srieden, fcheinet nener zu ſehn, ob fie — im 
die gewöhnlichſte iſt. In Luthers Deutſcher Bibel 
Arten vor. Im Sriede erfunden werden, 2 Per 
Sriede fäen, Jar, 3,18. Der Weg des — 
Der Herr des driedens PpiL,a, 9. Den Sieden ern > 
Ir. 15, 5. Diefer Unbeſtand hat auch feinen Einflu 16 aufbi 
folgenden Infantinenfegungen, indem in denfelben —* 

bald griedens — bald nur Sried — üblich iſt Doch 
allein Friedens — gewöhnlich, wenn von dem gr e 
Fürſten oder freyen Staaten die Rede iſt. AR 
edefürft, des — en, plur. inuf. eine bibliſch 2 
nung Chriſti, weil er durch feine Verführung die Zufi ‚feiede 
Gottes mit den Menſchen wieder bergeftellet hat. 
Ju * diefem — nennet ihn ſchon Sum 
furifta. * 
Das griedegeboth — es, plur. die — e, noch in 
richten einiger Gegenden, ein Befehl Frieden zu — 
Beleidigungen in Worten und Werken gegen andere nn € 
Der griedekauf des — es, plur. die — Päufe, in den‘ * 
einiger Gegenden, ein Kauf, da etwas in Bauſch und Bag: 
"Erhaltung des Friedens, oder zur. Vermeidung eines ] 
gekauft wird. Ingleichen die Handlung, da man um * 
zeß los zu werden, etwas gibt, oder von feinen — 
sachläffer, 
$riedelos, oder Sriedlos, adj j. etadv, ı) * Der öffent! 
Sicherheit beraubt, vogelfrey; im welcher jegt — 
sung es ehedem ſehr üblich war. Jemanden friedelos ma 
ihn indie Acht erklären. 2) Zäntifh, mürriſch, in der 3 
Schreibart, So bald der Gram die Gränzen aͤberſchreltet & 2 
bald höret er auf Trauern zu feyn, und wird eine bittere 
friedloſe, unmuthige Störrigfeit. 
* Frieden, verb.reg, act. welches imHocdeutfebenvetalketifl; P 
ehedem aber für fehügen, vertheidigen, ingleichen für — 
oder befrieden, d. i, einzäunen, durch einen Zaun oder — 
einen Anfall von außen in Sicherheit fegen, gedrancht wurde, 8 
Friſchens Wörterbuch v. Friede. 


Be Neuer 


— 
nige, der wider die öffentliche Sicherheit handelt; ein —— 
cher, im Schwabenſpiegel Fridebrecher. Beſonders derjenie ⸗ 
ge Fürft oder Oberherr, der den mit einem andern beſchloſ⸗ 
fenen Frieden bricht, = 

Der Sriedensbrüch, des — es, plur. Sie — brüche, der Bruch / 
des mit einem andern Staate gefchloffenen Friedens. ug © 

griedenobruchig ad). etadv, wer einen folchen Friedensbruch 
begebet, ingleihen in demfelden gegeumder. Srievensbrudige 
Unternehmungen. $tiedensbrucigewWeile. Ein friedenge 
—* Sürk.  Ebedeim bedentere friedorüchig auch wodurch 

die offentliche Sicherheit verletet wurde, 
Der 







Der jedens Congroͤß, des — ſſes, plur. die —ffe, der Con⸗ 

— “> oder die Zuſammenkunft freyer Fürften oder ihrer Geſand⸗ 
gen, um ſich wegen eines Friedens zu vereinigen. & 
Das Friedensfeft, des — es plur. die— e, ein Feſt zum 
E Andenken eines gefchloffenen Friedens, - 


Das Sriedensfeuer, des — s, plur. ut nom, fing. ein Feuer⸗ 

werk zur Feyer eines folchen Friedens. 

Die Sriedeneflugge, plur. die — n, die weiße Flagge, welche 

5 als ein Zeichen des Friedens auf den Schiffen aufgezogen wird. 

= Die Sriedensgedanten, fing. iauf. im gemeinen Leben, friedfers 

tige Öefinnung. ſriedensgedanken befommen, fich nach dem 

Frieden fehnen. — 

Die Friedenshandlung, plur. die — en, die Unterhandlung 

freher Staaten oder Fürften, wegen eines zu ſchließenden Frie⸗ 

dens ; die Sriedeng-Tractaten. 

Das SriedenssInftrument, des— es, plur. die — e, das 

Inſirument, d. i. der fchriftlich abgefaßte Vertrag, eines zwi⸗ 
ſchen zwey Staaten oder Fürften gefchloffenen Friedens. 

Der Friedenskuͤß, des — ſſes, plur. die — küſſe, ein from» 

mer Kuß, welchen ſich die erſten Chriſten bey ihren Liebesmäh⸗ 

lern gaben. Die Römifche Kirche gibt ihn noch jetzt bey ver- 
ſchiedenen Ceremonien, % 

Die Friedensmünze, plur. die — n, eine Münze, welche zum 

4 Andenken eines gefchloffenen Friedens gepräget wird. 

Der $riedensrichter, des—s, plur. ut nom. fing. obrigfeits 

liche Perſonen in. England , welche auf die Erhaltung der öffentlis 
hen Ruhe undSicherheit in den ihnen untergeordneten Diftrieten 

m fehen, und die Übertreter in Verbaft zu nehmen haben; 

—  Juftice ofPeace, Im figürlichen Berftande gebraucht Ramler 

dieſes Wort von England, fo fern es den Frieden unter den Eu⸗ 
ropäifchen Staaten zu erhalten bemühet iſt: 
Daß Albion, dermeerumfloßnen Erde 
Gerechte Sriedensrichterinn „ 

* Das Schrecken der beraubten Oceane werde. 

Der Friedensſchluͤß, des — ſſes, plur. die — ſchlüſſe, der 
Schluß eines Friedens zwiſchen Maͤchten, welche bis dahin in 
Kriege verwickelt geweſen, und die Schrift, welche denſelben 
enthält. 

Der Friedensſtifter, des — s, plur. ut nom, fing. Fämin. 
die Sriedensfifterinn, plur, die — en, eine Perſon, welche 
Frieden fiftet, fo wohl zwifchen zwey fFreitigen Privarperfonen, 
als auch ziwifchen mehrern im Kriege befangenen Mächten; in 
welchem letztern Falle man fich gemeiniglich des Franzöſiſchen 
Wortes Mediateur bedienet, > 

Der Stiedensftörer, des — s, plur. ut nom. fing. Fämin. 

die Sriedensftörerinn, plur, die — en, der oder die den Fries 

den flöret, fo wohl zwifchen Privatperfonen, als auch zwifchen 
feeyen Staaten, 

Ver Stiedenstag, des-—es, plur. die — e. 2) Derjenige 
Tag, an welchem der Friede zwifchen freyen Staaten gefchloffen, 
oder an welchem das Andenken eines gefchloffenen Friedens ges 
‚feyert wird, 2) Bey den Handwerksgeſellen, derjenige Tag, 
an welchem fieibre fenerlihen Zufammenfünfte halten, weilfol- 

che zur Erhaltung der guten. Einigkeit unter ihnen eingeführet 

worden. x > { 

Der Friedensvorſchlag, des — es; plur. die — fihläge, Vor- 

R fchläge zur Erhaltung, noch mehr aber zur Wiederherſtellung des 


7 


24 


häufigen, unter freyen Staaten, Friedensvorſchlage hun. 
Der Stiedepfennig, des — es, plur, die—e. 1) An einigen 
Orten eine Benennung des Weinkaufes, weil dadurch der Fries 
de, oder ruhige Befig eines Eigenthuues gleichſam erfanft wird ; 
Adel. W. 8,2, Ch, 2, Aufl. 





* 


Friedens, fo wohl unter Privatperſonen, als auch, und zwar am 


Fri 

daher derſelbe auch Friedeſchilling/ ingleichen griedewein heißt, 

S.Weinfauf. 2) An audern Orten, z. B.bey den Frieſen, ein 

jährliches Geld, womit fie ſich öffentliche Sicherheit und. ſicheres 

Geleit von der Obrigkeit erfaufen, und welches an andern 

Be 3. 3. in der Grafſchaft Ditingen, Sriedefchag genannt 
wurde. 

Der Sriedefchat, des — es, plur. inuf, der Sriedefchilling, 

des — es, plur. die— e, der Sriedewein, des—es, plur. 
inuf, ©. da3 vorige, i 

Stiedfertig, — er, — fie, adj. et adv. fertig, d. i. bereit und wil- 
lig, den Frieden und die Ruhe mit andern zu erhalten, und 
wenn felbige gefiöret worden, fie wieder herzuftellen in 
friedfertiges Gemüth. Selig find die Sriedfertigen, Matth. 
5, 9% 

—— plur. inuf. die Eigenſchaft, da man fried⸗ 
fertig if. 

Der Friedhag, des — es, plur, die— e, ein noch in einigen 
Gegenden, befonders Dberdeutfchlandes, übliches Wort, einen 
Hag zu bezeichnen, wodurd Feldgüter befriedigen, d.i. vor dem 
Viehe gefhüget werden; ein Sriedzaun. Ein Thor in einem 
folden Hage wird ein. Sriedrhor genannt, 

Der Friedhof, ©. Sreyhof. ; 

Sriedlih,— er, — fie, adj.etadv. 1) Geneigt, Frieden und 
Ruhe mit andern zu unterhalten, und in diefer Neigung ges 
gründet. - Ein friedliche Menſch. Auch das friedlichiie 
wWürmchen beißt, wenn man es treten will, Kin. feiedli- 
cher Vergleich. Sich friedlich Hellen, 2. Mace.. 5, 25,  $ried: 
lie Worte, 5Mof. 2, 26. 2) Ruhig, ficher , von leblofen 
Dingen, in der höhern Schreibart, Er wohnet ficher und rus 
big unter feinem friedlichen Dache, Gef. 3) Sriedliche Ta: 

ge, in einigen Gegenden, Tage, wo Fein Gericht gehalten wird, 
Gericht⸗Ferien, welche Tage in dem Sachfenfpiegel Friedtage 
genannt werden. Im Schiwabenfp. Fridelich, 

Die SriedlichFeit, plur, inuf, die Eigenfchaft einer Perfon oder 
Sache, da fie friedlich ift, \ 

Sriedliebend, — er, —ite, ‚adj. et ady. den Frieden, dir Eine 
tracht mit andern Liebend, friedlich, 

Friedlos, ©. Svirdelos. 

Friedmüthig, adj. et adv. weldjes nur im Oberdeutſchen für 
friedfertig üblich if. So auch die ßreymüthigkeit, die Fried⸗ 
fertigfeit, 3 

Der Sriedpfahl, des — es, "plur. die —pfähle, ein noch in 
einigen Gegenden üblihes Wort, den Gränzpfahl einer Ge- 
richtbarkeit zu bezeichnen, der zumeilen auch eine Sriedfäule 
genannt wird, 

Der Sriedpfennig, ©. Sriedepfennig, 

grie dſam, —er, — ſte, adj. et adv. x) Geneigt Friede und 
Eintvacht mit andern zu unterhalten, friedfertig, friedlich. Ein 
friedfamer Sürft, Jen. 51,59. Die Weisheitift friedfam, Jac. 
3, 27; Sriedſam bey einander Ieben, 2) In der höher 
Schreibart, rubig,. einfam, von leblofen Dingen, Sriedfame 
Thaler, Klopft. 

Bey dem Ottfried ſchon fridufam.: 
* —— plur, inuf, die Eigenſchaft, da man: fried⸗ 
m ıW, 5 

Die Sriedfäule, plur. die n, noch in einigen Gegenden Ober⸗ 
deutjchlandes , die Gränzfäule einer GBerichtbarfeit oder eines 
Burgfriedens. An einigen Orten führer auch ein bloßer Wege» 
weijer diefen Nahmen, vermuthlich, weil mau ehedem derglei⸗ 
Sen Gränzfäufen auch zu Wegweiſern gebrauchte. 

Der Zriedſchatz, des —es, plur. inufl, ©. Sriedepfennig. 

Sriedfelig,— er, — ſte, adj. etady, ein im Oberdeuiſchen üb- 

4 ‘ F liches 


306 


307 gr 


—— 4— 
liches Wort, ffir friedfertig, friedlich, friedſam, welches auch 


in der höhern Schreibart der Hochdeutſchen nicht unbekauut iſt. 


Kup fein friedfelig Angefihe, Raml, | 
Das Sriedthor,des— «8, plur. die —e, ©.Sriedhag.. 
‚Der Sriedzaun, des— es, plur. die —säune, ©, ebendaſelbſt. 


grieren, verb. irreg. neutr. ich friere, du friere oder frierſt, * 


Rberd. freurft,) er friert, Oberd. Freure) ; Jmperf. ich fror, 
Conj. fröre; Mittelw. gefroren. Es wird in doppelter Ge⸗ 
ſtalt gebraucht. * 

1, Mit dem Hülfsworte haben. 1) Kälte empfinden, 
Die Soldaten frieren. Wir haben die ganze Nacht gefro: 


ven. Noch häufiger und vieleicht am richtigften, als ein Imz 


‚perfonale. Mich friert, oder es friert mid. Es bat uns 
heftig gefroren., Es friert mich an Sen Banden, an den 
Süßen, d, i. ich empfinde Kälte an den Händen, an den Süßen, 
- Bat dich auch gefroren? 2) Zum Öefrieren bringen, d. i. 
in Eis berwandeln, von der Witterung, als ein Imperſonale. 
Es hat diefe acht Eis gefroven, das Waffer ift vor Kälte in 
Eis verwandelt worden, Jugleichen abfolute. Es wird diefe 
act frieren. Es bat gefroren.  In- Island friert es 
far. ©. Gefrieren, welches gleichfalls in diefer Bedeutung ges 
braucht wird. En . h 
©, Die dem Hülfsworte feyn, durch die Kälte feine Flüffige 
keit verlieren, in Eis verwandelt werden,. Das Waffer friert, 
Die Erde ift gefvoren. Der Wein feiert nicht leicht. Ge— 
feornes, ein durch die Kung in Eis verwandelter flüſſiger Körs 
per. Indeſſen iſt in diefer Bedeutung auch gefrieven üblich, 
©. daffelbe. 
Anm. Schon bey dem Notker Fommen die zuſammen gefegten 
Mittelwörter befroren und erfroren vor. Im Riederf. lautet 
dieſes Zeitwort freven, und im Isländ. frira, womit auch das 


° Pat. frigere und rigere überein fommt, In verfchiedenen ges 


meinen Deutfchen Mundarten und verwandten Sprachen findet 
fich fait des v ein f, wie in dem Steiermätk, feiefen, bey dem 
Moͤtker Friufen, im Riederf. freien, im Dän, fryfe, im Schwed. 
frifa, im Angelf. frylan, im Engl, to freeze, da es nicht allein 
Kälte empfinden, ſondern auch die Wirkung diefer Empfindung, 
Schauer, ingleihen Zucht, Angft u. f. f. bedeutete, wie aus 
dem Dberdeutfchen Fraiſch, Fraißam, und andern erhellet. Das 


Griech. ggieaa, horreo , gehöret gleichfalls zu deffen Ges- 


fehlechte. Siehet man das“ f als den zufälligen Blafelaut at, 


fo wird diefes Wort von yuhren, lem. ridon, rütteln, 


Schwed.ryfa, abflammen, weil die Kälte ein Rütteln oder 

Schauern erwedet. S. Rütteln, ingleichen Sriefel, Friſch und 

Froſt, welche, legtern noch die alte Form mit dem f behalten 
aben, 

* Fries, des — es, plur. die — e, ein Wort, welches übers 
haupt einen krauſen Körper bedeutet, aber nur in einigen Fällen 
gebraucht wird,“ Es bedeutet ı) einen tuchartigen geföperten 
Zeus, welcher aus zweyſchüriger Wolle mit vier Schämeln gewe⸗ 
bet und geföpert wird, nur die halbe Walke befommt und gerau⸗ 
bit, aber nicht gefchoren wird, An dieſem Veerſtande kaun der 
Plural nur von mehrern Arten und Quantitãäten gebraucht wer⸗ 
den. Der Rahme diefes Zenges, welcher ſchon in den Legg. 
Anglor. ei Werinor:; vorfommt, lautet dafeldft Freium,im 
Shiwved. Fris, im tal, und Span, Frifa, im Engl. Frees, 
im Böhm. Fris, im Franz. Frile und Drap de Frife, im mitt: 
Lern Lateine PannusFrilius; nicht weil es, wie Ihre behaup- 
fit, von Frieſen erfunden und verfertiget worden, fondern weil 
es in Franfreich ehedem frifivet oder gefräufelt wurde, daher es 
im mittferngat, auhPannus Friflatus hieß, in welcher Sprache 
eine jede Frauſe Frilum,Frefium, Fres, genannt wurde. ©. 


- Der grieſe, des —n, plur. die — n. 


Frieſiſch, adj, etadv. aus Friesland gebürtig, dafelbft verfertigt, 


Der Friesländer, des—s, plur. ut nom. fing, Fämin, die ° 


Der Seiesmäcdyer, des — s, plur, ut nom, fing. ein Tuch⸗ 


* 





J 
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Sranſe und Seiftren. 2) In der Säulenorduung ein Theildes 
Hauptgefimfes, welcher die Köpfe der Balken, die auf dem Archi⸗ 
trab ruhen, vorjtelet, und mit Laubwerk und andern franfen 
Bierathen verzieret iſt. Ital. Fregio, Franzöf. Fril:. Aus 
eben diefer Urfache werden auch die Verfläbungen auden Böden, 
Brüchen und Köpfen der Kanonen Seife, oder Srifirungenger 
nannt. S. Bodenfries, Sinterfries, Mittelfris. x 
Anm. In beyden Bedeutungen ift das Wort zunächft aus 
dem Fränz. Frife entleßnet, welches eine jede franfe Sache 
bedeutet, im Örunde aber ein Abfömmling der älteften Äe 
ſchen Spraden if. Das Franz. frife und unſer Fraus find 
bloß in dem Präfigo unterfchieden, welches dort ein Blafelaut, 
bier aber ein Hauchlaut iſt. Beyde ſtammen von unferm reis 
Ben ber. ©. daffelbe, ni A 
1) Der aus Friesland 





: 


-gebürtig if, ein Friesländer, 2) In den alten Hanfeeftädten, 
eine befondere Secte der Weißgärber, welche auch zugleich Beut- 3 
lerarbeit machen, und es weder mit den Nößlern, noch mit den 
Rheinländern halten ; vieleicht, weil fie aus Friesland herr 
ſtammen. F — 
Das Stiefel, des —s / plur. von mehrerz Arten, ut nom. 
fing. Eine mit einem Fieber verbundene Krankheit, welhein 
erhabenen Flecken auf der Haut beflchet , die von der Schärfe 
des wäfferigen Wefens im Blute herrübren, einige Zeit fichtbar 3 
find, und hernach abtrocknen und in Schuppen abfallen; Boa. # 
Das rothe Stiefel, Purpura, wird auch das feorbutifche Srie= „ 
fel genannt, und begleitet gemeiniglich die bösartigen Flußfier 3 
ber. Weil die Leipziger Wöchnerinnen bey einer. übel einge 
‚richteten Lebensordnung diefer Krankheit chedem fehr ſtark aus , 
gefeget waren, fo wurde fie auch das Leipziger Wochenfrieſel R 


genannt. S. Milchfrieſel. Das weiße Sriefel, welchesdiefen " 
Nahmen wegen der weißen Farbe des Ausſchlages befomme, und 
weil derfelbe zuweilen die Größe der Hirfeförner hat, auch das 
Sivfefieber, Febris miliaris, genannt wird, ift bösartiger ale 
das rothe, zu welchem es fich zumeilen gefellet. ne ; 

Anm. Im Defteer, heißt diefe Krankheit Riefelausfhlag,im 
Schwed. gleichfalls Frilel, im Dän. der Srislinger; ver- 
muthlich von friefen, frieren, weil fie alle Dahl mit einem Fieber 
verbunden ift, oder doch auf daffelbe folget. Doch Fann auch, 
befonders wenn auf das rothe Friefel gefehen wird, das alte bra- 3 
fa, brennen, das Stammwort ſeyn. Das rothe Friefel heit 
in Preußen der rothe Hund, umd es iſt merkwürdig, dag auh 
die Malabaren daffelbe fo nennen. Fa einigen Gegendenifies 
männlichen Gefchlechts, der Sriefel. . —— 





nach Art der Friesländer; Frieslandiſch. Sriefifche Pferde, 
welche in Friesland geworfen worden. Sriefiiche Reiter, in der 3 
Kriegsbaukunſt, große fechsedigeStüce Holz, mitvielen Löchern, 
wodurch mit frigigen Eifen befhlagene Stäbe gefiedtwerden, 
Man gebraucht . der Reiterey das Eindringen zu verivehren, 
und nennet fie auch Spaniſche Reiter, ingleihen auch Stiem- 
bafpeln. Carolus von Aquono glaubt in feiriem Kriegelcpico bey 
dem du Fresne v.Equus, daß fie ihren Rahmen a Frilio quo. 
daminventore haben. Die Jtaliäner nennen fie Cavalli. 





Sriesländerinn , plur. die— en, der oder die aus Friesland 
gebürtig if. Ein Friefifhes Pferd wird gleichfalls ein Feies⸗ 
länder geirannt. Der gueine Frieslander iſt in einigen, Ge 
genden der Nahme des grünen Kopfſallates. ? 


mager, der ſich allein auf das Friesweben lege, ©, Sries. 1, 
* » Seine 








» 


ehnet und bey den Färbern an einigen Drten für ausringen üb» 


; 


lich iſt. Daber das Sringeifen vder Sringiveifen, der Hafpel, 
vermittelſt deffen ſolches gefchiebet, und der auch der Hengft 

heißt; der Sringnagel u. f. f. Das Franz, Fringuer flaınmet 
von dem Deutfchen ringen, Niederf. wringen, ab. 


Zeifſch —er, — efle,adj. et adv. 1. Eigentlich, fühl, ein wer 


h 
n 
J 
a 
Ep 
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nig kalt. Das Waſſer iſt ganz friſch, kühl. Srifhe Luft 
ſchöpfen. Ein friſcher Keller, in welchem es kühl iſt. Ein 
friſcher Trunk. Es iſt heute ganz friſch, ein wenig kalt. 
Niederf. frisk, Engl. frei, Franz. frais, Schwed. frisk. 
Im Griech. bedeutet aar& einen Schauer. ER 
2, Fighrlich, in verfehiedenen Bedeutungen, welche insgeſammt 
von der Fühlen Bejchaffenheit der Luft und des Waffers, und des 
ren Wirfung auf den menfchlichen Körper in der Hige herges 
nommen zu ſeyn fcheinen, 
3) Noch unverdorben , was noch feine völlige Güte hat. 


Kine friſche Ruthe, ein friſcher Aſt, im Gegenfage eines dür⸗ 


ren. Srifcher (grüner) Saft, friſche Rinde. Friſches Waſſer, 
welches noch nicht trübe iſt. Beſonders von Eßwaaren, im Ge⸗ 
genfage deffen, was verdorben, riechend, faul iſt. FriſcheWaa— 
ren. Seifche Auftern, friſche Häringe.. Das Sleifch if noch 
frifh. Die Eyer find niche mehr friſch. Im Hüttenbaue 
wird frifch von Mineralien gebraucht, welche noch nichttodt ger 
brannt, fondern noch flüffig find... Srifche Schlafen , welde 
don flüffigen Erzen kommen. 
von der Glätte, ©. Zriſchbley. Sriſch machen , das Kupfers 
erz mit Friſchbley reinigen, S, Srifchen. Lriſches Geftein „ 
im Bergbaue, feftes Geftein, welches nicht brüchig ift, und kei⸗ 
ner Zimmerung bedarf. ! e% 

2) Was erſt vor kurzen entffanden oder gefchehen iſt. 
{a) Was erft vor kurzen gefchehen iſt; nur in einigen Fällen: 
Jemanden auf frifcher That ertappen, während der That, auf‘ 


der That; welche That ehedem eine-bandhafte That oder Sande 


shargenannt wurde, So auch als ein Adverbium für jegt erſt. 
Seifch gekochte Speifen, die erft jetzt gefochs find. Srifch ab? 
gefehnittene Zweige... Ingleichen für neu, 


Und. fo entzücdte feine Bruſt 
Ein frifcher Scherz mit jedem Morgen, 
Mit jedem Abend neue Luft, Haged. 


von feifchen, von nenen, im gemeinen‘ Leben. Er Tachte 
von frifchen fo ſtark, daß u. ſ. f. Raben, - Was erft vor 
kurzen in feinen gegenwärtigen Zuftand verfeßt worden, Friſche 


" Rofen , welche erft abgebrochen worden. Srifches Obſt. Friſche 


Weinbeeren, 4 Moſ. 6,3. Ein friſches Bert, welches erft jiber=: 
zogen worden. Friſcher Schnee, welcher erfi gefallen ift. Ein 
Feifcher Schmerz ,. weicher erſt verurfacht worden, Einefrifche 
Wunde. (ce) Was erft vor, kurzen verfertiget worden; doch nur 


noch von ſolchen Dingen, welche zum Effen und Teinfen dienen... 


griſches Brot. SeifcheBafe, ı Sam. 17, 18... Sriſches Ghl, 
9. 92,21, -Seifches Bier. Das Bror,. das. Bier iſt noch 
friſch· Zriſche Eyer, welche erſt geleget worden. Sriſches 
Sleifch; welches vor kurzen geſchlachtet worden, zum Unterſchiede 
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E geingien, verb.reg.act. ivelches aus den Franz. fringuer ent: 


Zriſches Bley, zum Unterſchiede 
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net aus dem Neutro friſchen und ans dem Hauptworte Seifch- 
ling zu erbellen, DR 
3): Was noch nicht gebraucht ift, und daber noch-feine vol⸗ 
lige Güte bat, eine Fortfegung der vorigen Figur. Frifche Koh⸗ 
len, die noch nicht gebraucht worden, im Bergbaue. Ein fri- 
ſches Faß anſtecken, welches noch nicht angezapft worden. Kine . 
frifche Tonne aufmachen. ' Srifche Hunde anhetzen, die ſich 
noch nicht müde gejagt haben. Srifche Pferde nehmen, frifche 
Mannfchaft anrücken laffen, welche ihre Kräfte noch nicht. er⸗ 
fehöpft haben. Dabin geböret auch die Redensart, die Sache 
iſt mir noch in friſchem Andenken, wenn daſſelbe noch nicht 


geſchwaãchet worden. 


4) Mnuter, muthig. Friſch Bayanfeyn, 2 Sam. 18,28. 
Zriſch von Statten geben, Efr, 5, 8. Sriſch auf den Wa— 
gen fteıgen, » Kön. 72, 18, Seiſch und gefund ſeyn. Er 
ift noch jung und friih. Srifch und munter ſeyn. Kim 
friſcher Muth. Friſch gewagt, if halb gewonnen. Zriſch 
einſchenken. Sich friſch Curtig) anziehen. Es gehet alles; 
friſch von Starten. Ich will friſch hinter einander weg- 
fihreiben. 

Wo alte Steyheit noch den angeerbten Zur 

Lriſch in die Fugen drüdt, und unbefehdet ruht, Hag. 

Wie mandye frifche Dirne ER en 

Schminft fich aus jenem Bach! ebend, Be 
Auch von Farben, für lebhaft. ine frifche (muntere) Farbe. 
S. Friſche 1. Ingleichen als ein Aufmunterungswort. Srifch,. 
Zucie, fehreife Fühn vonzinem Lafter zu dem andern fort. 
Friſch auf, ihr Helden! Nur frifh! Srifher Wind, in der 
Seefahrt, ein günftiger ‘ziemlich. ftarfer Wind, 

Anm. In den meiſten diefer figürlichen. Bedeutungen lautet 


es im Niederf, feifch, und mit Verfegung des r verſch, varsk, 


im Dän. frisk, fersk, im Angelf. ferlch , im Engl. frefh, im: 


Solländ. frifch, berſeh, im Franz. frais, im Ital. frefco, im: 


Schwed. frisk und fersk, in mittlern Sat. frelchus, friscus, 
Es fchrinet vermitselft der Endſylbe — iſch, aus dem alten 
Sries, Scoft, Kälte, gebildet zu feyn, ©, Srieren, Anmerkung, 
Daher auch hier die Bedeutung: des kühlen für die erffe "und 
eigentliche angenommen worden. Da aber friefen, frieren, . 
felbft vermittelft des Blaſelautes aus Ries gebildet worden, fo 
muß auch rifch und raſch, und vieleicht auch dag Lat. recens: 
hiecher gerechnet werden. Iſt doch das Lat. frigus und frigere ' 
aufähnliche Art aus guyogumd rigor entftanden, Ungebauetes 
Land, Brachland, heißt im mittleren Lat. Frifcum undim Franz. 
Friche. Jeroſchin fagteim ı 4ten$ahrhunderte für frifch noch: 
vrich, fühl, kalt. Bey den ältern Oberdeutfchen Schriftftellern 
konmt diefes Wort nicht vor, wohl aber Frifching, ein Opfer, 
©, Srifchling: N 


Der —— des— s, plur. ut nom. fing. diejenigen: 
ä 


Bäder, welche alle Tage, wenn die Reihe fie erifft, friſches Brot 
baden, oder wiemanim gemeinen Leben fagt, das Srifchbaden 
Haben. 


Der Friſe chbalg des—es, plur.. die ⸗balge, auf den Eiſenhäm⸗ 


mern, ein Ölafebalg ander Srifcheffe, welcher. Fleiner ift,. als ber: 
an einem hohen Dfen, 


des eingefalzenen und geräucherten.. Srifche-Sifche.. Sriſche Das Srifchbley, des— es, plur.inuf. inrHüttenbaue, friſches 


Butter, welche erſt verfertigtt worden,. Seifche Häringe, wel⸗ 
che vor kurzen eingefalgen worden. 
Die Waaren: 
find noch ganz friſch, find erft vor Furzen angefommen, In 
"einigen Fällen auch von andern Dingen fürmen, Zriſche Fahr⸗ 
tem einbhängen, im Bergbaue für neue, Daß diefes Wort ehe⸗ 


dem auch. für jungüberhaups müſſe fepn gebraucht worden, ſchei⸗ 


Srifche Auſtern, friſche 
Eitronen u. fs f. welche erſt angekommen find, 


. frifchen , Friſch 1) und Srifchen. 
4.8 


Bley, d. in Bley „ welches in feiner wahren merallifchen Geſtalt 
vorhanden iflz; zum Unterfchiede von der Glätte, welche ein ver⸗ 
derbtes, in Kalk verwandeltes Bley iſt. In diefem. Verſtande 
wird ſowohl das ang dem Erze gefehmelzte,. als aud) das aus der 
Glätte wieder hergeftelte Bley Zrifchbley genannt. In engerm 
Berfiande führer nur das letztere dieſen Nahmen. Siehe An— 


Die 
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Die geifche, plur. die—n, das Hauptort von dem Beyworte 
feifch, welches aber nur in einigen wenigen Fällen gebraucht 
wird. 1) Ben den Mahlern bedeutet. es, nach dem Mufter des 


Franz. Fraich.ur, die wahre und ſchönſte Farbe des Gegen⸗ 


ſiandes, beſonders in Anſehung der Fleiſchfarbe. Die Lriſche 
am Sleiſche, die lebhafte Farbe eines gefunden blutreichen Flei⸗ 
fees. 2) Bey den Jägern, ein wafferreicher Drt, wo das Wild 
ſich friſchet, oder erfeifchet, Bi 
Das Srifcheifen, des—s, plur. inul, auf den Eifenhämmern, 
„ı) Eifen, welches in den hohen Dfen fich zu fehr ſammelt und 
nicht fließen will; weil es durch das allzu ſtarke Gebläſe nur 
wieder hart und friſch, d. i. kalt, geblafen wird. 2) In einem 
> ‚entgegen gefegten Verſtande auch nochmahls geſchmelztes und 
gereinigtes Eiſen; ©. Srifchen 3. 
Srifchen, verb. reg. welches in doppelter Gattung üblich if. 
I. Als ein Yetivum, friſch machen; doch nach der verfchiede- 
-nen Bedeutung diefes Wortes auch in verfchiedenem Verſtande. 
1) Kühl machen, wofür doch erfrifchen üblicher ift, Indeſſen 
Tommt fich feifchen in diefem Verſtande noch bey dem Logan 
vor. Auch bey den Jägern frifcher fich der Hund oder ein 


bier, went es trinket; wo es auch als ein Neutrum gebraucht . 


wird, dev. zund das Thier friſchet. =) Was verdorben, uns 
kenntlich ift, wieder gut und Fenntlih machen, im einigen 
einzelnen Fällen. So friſchen die Büchfenfchmiede ein gezo⸗ 
genes Rohr, wenn fie es aufs neue reifen, oder ausziehen. Sie: 
he Auffeifchen. Die Hunde frifchen, oder ausfriichen, bey den 
Kägern, ihnen eine Purganz eingeben. S. Friſchung 3. 3) Eine 


Sache nochmahls bearbeiten, um ihr dadurch einen höhern Grad. 


der Güte zu ertheilen; ‚auch nur als.ein Kunftwort in verſchie⸗ 
denen einzelnen Fällen. So wird dns aus dem hoben Ofen ges 
kommene Eifen gefrifchet, wenn es nochmahls gefchmelzet wird, 
um es zu reinigen; S.$rifcheifen 2. Die Goldarbeiter friſchen 
die Sugen, welche le zuſammen löthen wollen, wenn fie felbige 
Auffeilen, oder von neuen glatt feilen. 4) Wieder herſtellen; 
‚auch nur im Hüttenbaue, wo man die Wiederherftellung des 
Bleyes aus der Glätte frifchen nennet,; ©. Srifchbley und 
Srifh 2 1), Auch die Arbeit, da man ſolches Friſchbley oder 
auch nur Glätte zu dem rohen Kupfer jeget, um vermittelft 
derfelben das Silber aus.dem Kupfer zu ziehen, heißt friſchen. 
5) Eine Zeche mit Stollörtern frifchen, im Bergbaue, 
Stollörter in derfelben machen, Daher die Srifchung, ©, fol- 
ches hernach befonders. 
- II Als ein Neutrum, mit bem Hülfsworte haben , Jun⸗ 
ge werfen, ferkeln; wo diefes Wort. doch nur von den wilden 


Sanen im Jagdwefen üblich iſt. Die Bache hat gefriſchet. 


Gefriſchte Jungen. ©. Zriſchling. 


Der Friſcher, des — s, plur. ut nom, fing, auf den Eiſen⸗ 


hämmern, ein Arbeiter, der das Friſchen des Eiſens verrich- 

.« 2, ©. Srifchen 3. 

DieSrifchefle, plur. die —n, auf den Eifens oder Stabhäms 
mern, eine Effe, in welcher dag aus dem hoben Dfen gefom- 
mene Eiſen gefrifchet, d. i. nochmahls gefchmelzet und gereis 
niget wird. ©. Srifchen 3. 

Das Seifchgeftübe, des — s, plur.inuf. in dem Hüttenbaue, 
‚frifches Geftübe, welches noch nicht zu Ausfloßung der Schmelz» 
öfen gebraucht ift. 

Die Friſchglätte, plur. inul, im Hüttenbaue, Glätte, welche 
wieder gefrifchet, d.i. zu Bley reduciret werden fol; zum Un⸗ 
terfchiede von der Raufglätee, welche als Glätte verfauft wird. 

Der Srifchherd,, des— rs, plur. die—e, oder der Friſch⸗ 
‚ofen, des —s, plur. die—ofen, in dem Hüttenbaue, 1) der⸗ 
jenige Dfen, in ‚welchem dem Schwarzkupfer Vlag zugeſetzet 


Der SrifchEnecht, des — es, 
Der Zriſchling, des—es, plur. bie —e, 


. ‚bedeutet Friskingus ein Kalb oder einen Kalbesbraten. Ein ‘a 


nem Opfer gebraucht, wo es bald Frunfcinga, baldFriufeinga 
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wird, um es dadurch vom dem Silber zu fheiden; ©. Fri⸗ 
ſchen 4. 2) In den Eifenroder Stabhämmern, der Herd, 
wo die Eifengänge gefrifchet, oder von neuem gefehmelzet wer- 
den. ©. Srifchen 3. . ans k > 
plur. die —e, der Knecht oder 
Gehülfe des Feifchers auf den Eifenhämmern, ©. Zriſcher. 
dem Jagdwe -⸗· 
fen, ein junges wildes Schwein, bis es ein Jahr alt if, Von 
ein bis zwey Jahr wird es ein übergegangener ober überge ⸗ 
Iaufener Friſchling genannt, Br — — 

Anm. Diefes Wort bedeutete ehedem ein jedes-frifch gebor- 
nes, oder junges Tier, und ſtammet alfo unmittelbar von dem 
Neutro frifhen, gebären, ab. Notker nennet ein Ofterlamm 
Okteirfrisking, und in demIndiceSchadaei beym Schileer 


Sammelfrifchling ift in der Schweiz noch jegt ein junger Hammel, 
Doch in diefer-allgemeinen Bedeutung ift es, wenigftensim Hoch ⸗ 
deutfchen, veraltet, wo es nur noch von jungen wilden en 

nen gebraucht wird. Es erhellet daraus zugleich, daß diefes 
Wort irrig groſchling gefprochen und gefchrieben wird, obgleich 
folches von vielen gefchiehet. Da es ehedem überhaupt einjungs 
Thier bedeutete, fo wird es bey dem Notker fehr häufigvon eis 


lautet, In dem mittleren Lateine kommt Frifeinga, felöft in 
den Urkunden Frankreichs, und unter einer großen Miengevon 
Verunſtaltungen, fo wohl von einem jungen Schafe, als au 
don -einem jungen Schweine fehr häufig vor, wovon des dm 
Fresne Öloffar. nachzuſehen iſt. 


geifchmelf, adj.etadv. in der Landwirthſchaft. Mine friſch⸗ 
melke Kuh, welche erſt vor kurzem melk geworden ift, d. t. 


gebkalbet hat, zum Unterſchiede won einer altmelken. ©. Mel. { 


Der Friſchofen, ©. Srifhherd. 

Die Srifchpfanne , plur: die—n, in den Seigerhütten, ek 
‚ferne Pfannen, worin das Kupfer gefrifchet, d. i. zu Seiger⸗ 
ſtücken gegoffen wird. ©. Srifchen 4, = — 

Die Friſchſchlacken/ fingul. inul. in dem Hüttenbane, friſche 
Schlacken, d. i. Schladen, welche von flüffigen Erzen fome 
men, und gute Zufchläge abgeben. ©. Zriſch 2 1). 


Das Friſchſtück, des — es, plur. die—e, in den Seigechüte 


gen, diejenigen Erzkuchen oder Stücke Schwarzfupfer und Bley, 
welche bey dem Frifchen des Kupfers entſtehen, und auch Ser 
‚gerftiide genannt werden. ©, Srifchen 4 

Die Friſchung, plur. die—en. 1) Die Handlung des Fri⸗ 
ſchens, in allen‘ Bedeutungen des Aectivi, und ohne Plural, 


2) Waffer, fo fern es den Hunden zum Getränfe dienet, bey i 


‚den Jägern; auch ohne Plural. Die zunde nehmen Srifhung, 
wenn fie faufen. Den-gunden die Srifhung hohlen. 3) Eine 
Purganz; auch nur bey den Kägern und von den Hunden ges 
‚braucht. 


‚tenbane, Lange dicke eiferne Platten, womit der Frifchberd 
auf den Eifenhämmern ausgefeget wird. + 
Der Seifirbobrer, des — s, plur. ut:nom, fing. bey 


Schlöffern, ein Bohrer, das Loch einer Schraubenmutter an | 


der einen Seite zu erweitern, um den Kopf der Schraube 
darein zu verſenken. « 
griſiren, verb. reg. act. welches aus dem Franz. friler, krau⸗ 
ſen, kraus machen, entlehnet iſt, und vornehmlich in folgenden 
Fällen gebraucht wird, 1) Bey den Tuchbereitern, wollene Zeu⸗ 
ge, Tuch anffragen, damit fie baarig werden, welches auf einer 
befondern Friſtrmühle gefchiehee. Seifivees Tuch, an welchein 


die Haare anfgerieben, and durch die Hitze in Kudtcpeikgeiricben 


werden, 


Den Hunden eine Srifchung geben, ©. Srifchen 2. 
Der Friſchzacken, des — s, plur. ut nom. fing. im Hit 
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werden. 2) Die Kopfhaare nach der Kunſt Fräufeln, welches 
von eigenen Handwerkern gefchiehet, welche Srifeurs genannt 


werden, und an vielen Orten noch von den Perrückenmachern ver⸗ 
fhieden find. Daber die Srifur, die Kraufe der Haare, die 


Saarkrauſe; die Friſirholzer oder Rranfelhölzer, fingerlange 
rundliche Hölzer, worauf die Perrückenmacher das Haar zu einer 
Locke aufrollen, und-in dem Dfen backen. 3) Bey dem andern 
Gefchlechte, Kleidungsftücde, Vorhänge u. f. f. mit Band, 
Spigen, Franfen oder Streifen von Zenge befrärsfeln, Da- 

- ber die-Srifur, diefe krauſe Befegung jelbfl, 

Diegeift, plur. die —en, ı) Eine beflimmte Zeit, innerhalb 
welcher etwas geſchehen foll; ein Termin. Line Sachfifche Sri, 
“eine Zeit von ſechs Wochen und drey Tagen. Eine doppelte Sach: 
fifche Seit, eine Zeit von vier Monathen, Die Bammerge: 

ichts = Seift in der Mark Brandenburg, eine Zeit von ſechs Wo⸗ 
en. Wer ein Wohnhaus‘ verkauft — der bar ein ganz 
Jahr Sri, daffelbe wieder zu löfen, 3. Mof 25, 29. Die 
fo Furz angefegte Srift ihrer Dermahlung, Weife. Die Sriften 
verlängern, weiter hinaus fegen, Friſtweiſe oder $riffen« 
weife bezahlen, in gewiſſen Terminen. 2) Die Verlänges 
rung diefer Frift, Aufſchub der beſtimmten Zeit, in den Nechten 
auch Dilation, Ich will ihnen noch Srit geben hundert 
amd zwanzig Jahr, ı Mof. 6, 3. Ich merke, daß ihr Friſt 

Sucher, Dan. 2, 8. Ich gebe dir noch Srift, dich zu beden- 
Zen. Sich Seift ausbitten. Laffen fie mir. nur noch ache 
Tage Sriſt. S. Galgenfriſt. 3) Eine gegenwärtige, befon= 
ders aber Fünftige Zeit überhaupt; doch nur noch felten. Ich 
habe ihn in Jahres Srift, in Monaths Srift nicht gefeben. 

In diefer weitern Bedeutung war es befonders den Dichtern 

der vorigen Jahrhunderte fehr geläufig. Zu diefer Sit, für 
jest. Zu aller Friſt, zu aller Zeit. 

Er ſchickhet hin in diefer Seit _ 
Wol zu den veindten in ein flat, Theuerd. Kap. 84. 
Anm. Kero und die Monfeeifchen Gloffen gebrauchen Friftfür 
Bequeme Zeit, Öelegenheit, Ottfried aber für Zeitraum und Zeit 
überhaupt, Alle taga frifti, ale Tagezeiten, alfe Tage, fagt 
der letztere, und an einem andern Orte, zi themo frilte, zu 
derfelben Zeit, Ruodebert fagte im neunten Jahrhunderte Vi- 

-rifte, und bey dem Notfer find zitfriftigin dinch, zeitliche, 

“weltliche Dinge, nad) einer fehr ungefehickten Überfegung des La⸗ 

“tin. temporalia. An einem andern Orte aber gebraucht er es 
ſchon für Aufſchub. Im Angelf. lautet diefes Wort in den bey» 
den erſten Bedeutungen Fyrft, im Niederf. verſt und Freft, 
im Dän, und Schwed. Fri, im Pohln. Frylzt. Die Abftamı- 
mung diefes alten Wortes ift unbekannt; denn Wachters und 
Friſchens Muthmaßung, daß es von für, vor oder fort here 

komme, iſt ſehr unwaprfcheintich. Frifieo, Bedenklichkeit, und 

‘Kezimbrifrift, Materie, Stoff, bey dem Kero, friften, 
erklären, auslegen, bey dem Notker, antfriflan, Heraus ges 
ben, und Antfrillunga, die Ausgabe eines Buches, ben eben 

demſelben und in den Monfeeifchen Gloffen, und anafriften, 

verleumden, bey dent Notker, Theinen mit unferm Worte mehr 
oder weniger verwandt zu fepn. 

Das Seiftbüch, des—es, plur. die—bücher, im Vergbaue, 
ein Buch, im welches die Friften, Nachlaffungen und andere 
Angelegenheiten verzeichnet werden, . 

Stiften, verb. reg. act. Friſt geben, ſetzen. 1) * In der erſten 
Bedeutung des Hauptwortes, einen Termin feßen ; in welcher es 
‚aber im Hochdentfchen ungewöhnlich ift, ob es gleich im Schwa⸗ 
benfpiegei inderfelben vorfommt, wo Rap.295 derkampfge- 
frifter wirdufeinen tag, d. i. auf einen gewiffen Tag anges 


get, 2) Aufſchnb geben, auffiebeinz in welcher gleichfalls. 


* ir 
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veralteten Bedeutung es nur noch zuwellen in den Rechten vor⸗ 
kommt. Eine Sache friſten, d. i. verſchieben. Den Eid friften, 
aufſchben. Am häufigſten gebraucht man es noch in der 
R. U. einem das Leben friſten, die Zeit feines Bodes weiter 
hinaus fegen, befonders wenn folches von Bott gebraucht wird. 

So dir der Here aber das Leben friſten wird, Eft. 5, 4 
Daß ich mein Leben fo eine Eleine Zeit alfo frifte, 2 Mace. 6, 7. 
Im Oberdeutfhen gebraucht man es in einer mehr thätigen 
Bedeutung für rerten. Sein Sausvath wurde gefriſtet, o. i. 
aus der Feuersbrunft gerettet, bep dem Bluntſchli. 

Wie ex dem edlen Helden mit 
Set gefaren vnnd gefrift fein Leben, Theuerd, Kap. 31; 
wie er ihm das Leben gerettet hätte, 3 

Denn müßt er friften fein Leben, Kap. 67; 
ibn heilen ; wo in der Überfchrift des Kapitels fich einer Rranf- 
beit friften, fo viel iſt, als fi von derfelben curivenz 

Wer fich erſt durch Langſamkeit 
Auf den Morgen denkt zu friſten, 
Wird fein Gluck und geil verſehn, Gryph. ' 

Heinrich von Frauenderg, einer der Schwäbifchen Dichter, 
gebraucht einen frifien, für, deſſen Abreife verzögern, ihn 
zurück halten, 

So auch die Friſtung, welches in dem Bergbaue aber auch 
das Friffgeld bedeutet, 

Anm. Für auffehieben gebraucht ſchon Notker kriſten mit 
der vierten Endung, Im Yngelf. lautet es fyrltan, im Nie⸗ 
derf. verfien, in Schwed. freita. 

Das Sriftgeld, des—es, plur, inuf. außer von mehrerirSum- 
men diefer Art, Hie—er, ein Geld, welches die Gewerfen alle 
Bierteljahr erlegen, wodurch das beftätigte Lehen gefriſtet, 
d. i. beym Alten, oder in Kraft erhalten wird; die Friſtung. 

DieSriftzeche, plur. die—n, im Bergbaue, eine Zeche, wel- 
she mit Friſt verfchrieben wird, d. i. mo der, dem fie verliehen 
wird, zu Erfüllung gewiffer Öbliegenheiten Friſt bekommt. 

Die Srifür, plur. die —en, ©. Zriſiren. 

Der Fritt, des — es, plur. die—e, ein nur in dem gemei⸗ 
nen Mundarten, beſonders Niederſachſens, übliches Wort, einen 
kleinen Handbohrer zu bezeichnen, der auch wohl Frittbohrer 
genannt wird; von dem veralteten fritten, reiben. 

Die Sritte, plur. inuf. außer von mehrern Arten, und Quantitäs 
ten, in den Glashütten, die erfte Vermiſchung der zu dem 
Glaſe nöthigen Materialien, als der Kiefelerde oder des Sans 
des und eines alcalifchen Salzes, nachdem ſolche mit einander 
gefchmolzen worden. Die Fritie wird zu allen Gläfern gebraucht, 
fie ſeyn gut oder fchlecht. Die Glasfritte, welche zu dem Glafe 
gebraucht wird; zum Unterſchiede von derjenigen, welche zu Glas⸗ 
flüffen, falfchen Edelfteinen und andern Bedürfniffem.angewandt 
wird. Der Nahme ſtammet, fo wie die ganze Glasmacherkunft, 
aus Ztalien her, wo diefe Maffe Fritta genannt wird, von frit- 
tare, frieren, -wie man glaubt, weil das Glas, weldjes da= 
raus bereitet wird, dem geftornen Waffer nicht unähnlich iff, 

Srob, — er, — efie, adj.et adv. 1. Eigentlich, Freude emi- 
pfindend, freudig. Da die Bothen Famen und verkündigten 
das den Männern zu Iabes, wurden fie frob, ı Sam. 11,9. 
Da ward der König fehr frob, Dan. 6,23. Da es aber die 
Geiden höreten, wurden fie froh, Apoſtg. 13, 48. - 

Ich bin den fron befcheidenlicher froide bi, 

’ Malth. von der Vogelmweide, 
"Wie froh finger Sie Schwalbe auf dem Balken unter meiz 
nem Dache! Gef. Wer war froher als ih, da ich ihn 
wieder fah! Ein frober Jüngling. Wer bat mich fo be- 
teiter, daß ich unzäbliger froher Empfindungen fähig bin? 
u 3 Gell. 


⸗ 
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Gel, Der Gegenftand, —— dieſe Empfindung verurfacht, 
wird entweder nit daß umfchrieben, oder bekommt, obglelch nur 
felten, das Vorwort uber: Da wurden die Jünger froh, daß 
ſie den Herren faben, Joh. 20, 20, 
"weit gefömmen if. Bein Betz ſey nicht froh über feinem. 
(fein) Unglück, Sprichw. 24, ı7. Im Oberdeutfchen iſt ſtatt 
deſſen auch die zweyte Endung üblich. Da fie den kafen, wur: 
den fie des Troſtes froh, Apoftels, 15, 31. Welches aber im 
Hochdeutſchen eben fo ungewöhnlich ift, als der Gallieismus in 
Sophieng Reiſe: ich bin froh mit der ordindren Poft fort= 
kommen zu Eönnen, für, daß ich u. f. fr 
2. Figürlich. 1) Was diefe Empfindung ertveckt, diefelbe 
verräsh oder mit derfelben verbunden iſt. Das frohe Sewußtz , 
feyn unfter Tugend, Duſch. Mein Herz erweitert fich von 
einem frohen Stolze, ebend, Srohe Gefpräche. _ Er feyerte 
den Götternein frohes Jeff. Die Kinser bipften mit: fro— 
bem Gewühle um ihn ber, Geßn. Lin frohes Almofen, Gel. 
welches mit einem freudigen Bemüthe gegeben wird. Im fro: 
ben Entzüden überfab er die weit ausgebreitete Gegend; 
Geßn. 2) Einer Sache froh werden, mit der zweyten Eu⸗ 
. dung, fie mit Bewußtfeyn und angenehmer Empfindung genic« 
gen. Beine Güter werden andern, daß er der nicht froh 
wird, Hiob 20, 18, 
weiß Feine Rube, weder hie nach da, Pred.6, 5.. Er wird: 
feines Guts nimmer frob, Sir, 14, 5. Des Lebens wird: 
es nimmer froh, Lichtw, 

Anm. Irob, Niederf. Dün: Island. und Schwed. fro, bey. 
dem Dttfr. frou und fro, ift das Stammwort von freuen: und 
Sreude, und. bezeichnet fo wie jene im eigentlichen Verſtande 
den äußern Ausbruch eines böhern Grades des Vergnügens. 


"Die Frohheit, plur.inuf, der Zuftand, da man: roh iſt; ein- 
zwar ungewöhnliches, aber doch regelmäßig! gebildetes Wort, 


Seöhlih, — er; — fie, adj. etadv. welches mit. dem voriger, 
deffen zweyte figürliche Bedeulung ausgenommen, einerley Bes 
deutung und Gebrauch hat,. aber doch im eigentlichen Verſtande 
mehr aufdie äußern Merfmahle der Freude gehe: Du machefk: 
fröhlich, was daweber, Pf. 65, 9. Jh will fröhlich ſeyn 
über Jerufalem , und mich freuen über mein volk, Ef. 65, 
19, Ein fröhlicher Tag, Gir. 14, 14, Binen fröhlichen Ge: 
ber hat Gott lieb, Röm. 9, 75 und fo in vielen andern Stellen: 
‚mehr. Kine fröhliche Bothſchaft. Sröhlicy erben. Die 
Bienen. flogen frohlih aus von ihrer-fernen Wohnflatr 
Geßn. Entfchloffen unfer Leben: durch die fröhlichfte aller 
Erwartungen ung leidlicher zu machen, Sonnenf.: 

Anm. Bey dem Drtfried lautet diefes Wort Frouuelich,, 
beydem Notker frolich, bey dem Stryker vroleich, im Engl. 
frolick;im Hollfänd, vrolick, Es ift ausfrob und Tich zufamı-- 
men geſetzt, welches letztere hier nicht ſo wohl ähnlich bedeutet, 
denn alsdann müßte es einen geringern Grad der angenehmen 
Empfindung bezeichnen als froh, fondern an den Tag- legend ,. 
verrathend. Schon hieraus erhellet, daßdiefes Wort:von dem 
ehemahligen Kanzler Wolf und andern zu fehr eingefchränfet: 
wird, wenn es nach ihnen bloß freudig über dag Endeder Un⸗ 
luft Begeichrien fol, 

Die grohlichkeit, plur. sie — en. 1), Der Zuſtand, da man 
fröhlich ift,d,i. daman feine Freude durch äußere Merfmahle an 
den Tag leget; ohne Plural, Man bediener ſich des Scher- 
zes Lröhlichkeit zu erregen. 2) Eine fröhliche Handlung, eine 
feyerliche Handlung, welche zum Beweife der Freude angeſtellet 
wird, eine Luſtbarkeit. Liner Fröhlichkeit beywohnen, Je— 
menden zu einer Lrohlichkeit bitten, 


Er wird der Sonnen nicht frob,und * 


"Bro 


Ihr fiolyen goldnen — — 
Sagt, ob an FSroöhlichkeiten * 
Auch dieſe Zeit euch weichen muß? — 


Ich bin froh, daß es ſo Frohloͤcken, verb.reg.neutr. welches das Hülfswort haben zu 


ſich nimmt, einen hoben Grad der Freude fo wohl durch die Stim⸗ 
me, als auch durch die Geberden an den Bag legen. Da 
das alles volk faht, frohlockten fie und fielen auf ihr Ane= 
fig, 3Mof. 9, 24. Mit ihnen wallen zum Baus Gottes. mit 
ſSrohlocken und Danken, Pſ. 42,5. iiber eines andern Un— 
gluk frobloden. Im Öberdentfcpen auch mit der zwehten En» 
dung: Meiner Pein froblo@en, Schleg. welches doch im Hoch 
deutſchen ungewöhnlich iſt. Wohl aber läßt fich.in der höberm. 
Schreibart die dritte Endung der Perſon gebrauchın. Lroh—⸗ 
lodet dem Heren, Pf. 95, 1. * 
Wie frohlock' ich dieſem Tage! Giefefe. — 
Anm. Ich habe dieſes Wort, welches im Holläud vrolocken 
lautet; in dem.25 14 zu Mainz gedruckten Deutfchen Living zuerſt 
gefunden, wo es fronloden beißt, 
nicht völlig deutlich. Friſch muthmaßet nicht unwahrſcheinlich, 
daß felbige das veraltete Läden, fpringen, fey, fo daß froßloden 
eigentlich vor Freude ſpringen, exultare, bedeute Schon 
bey dem Ulphilas iſt laikan fo viel als exultare. 


Frohn, —er, — fie, adj. et adv. welches zwar jet im © 
Hochdeutſchen in diefer Geftalt veraltet ift, aberum der folgene ⸗ 


den Ableitungen und Zuſammenſetzungen willen nicht übergan- 
gen werden kann. Es wird überhaupt deihjenigen, was gemein, 

niedrig oder auch privat iſt, entgegen gefeget ,. und bedeutet, 
+). heilig. 
auf den b. Anno, Kap. 2. Godiszeichin vrone, Kap. 31. 


Senti Petir dir boto vrone, Kap, 32. O vrone Trinität, . 


Jeroſchin. Giferipfrono, dieheil, Schrift, Dttfried, Thaz- 
kintfrono,ebend, ©. Srohnaltar, Lrohnleichnam. 2) Be⸗ 
rühmt. Dati frono, berühmte, erhabene Thaten, Oitfr. 
3) Herrlich, prächtig, ſchön. FE ronisgon bluomen, prächtige 
Blumen, Ditfr. Fronisgan uin, vortrefflider Wein, ebend.. 
Zions Sail aufrichten vrone, herelich,, Jeroſchin. Bey ‚den: 


Schwäbifchen Dichtern bedeutet die Svohne, Pomp, Pracht. 4) 


Obrigkeitlich, herrſchaftlich, dem Herrirgehörig. Daher bedeu- 


tete Frohngewalt ehedem die obrigfeitliche Gewalt. Frono SA- 


menunga,domimica congregatio, Notker. Frontag, der‘ 


“ Sonntag, diesdominicus, ebend, Selbſt Fro, Frau, bezeich⸗ 


nete ehedem einen Herrn, ©, Iran Anm... ı. 5) Dffentlich,. 
im Gegenfage des Privaten. Infrono, öffentlich, Ditfr. In 


gefihtfrono, vor jedermanns Augen,. ebend. Vronoruago, 


öffentliches Gewicht, in: den Monfeeifhen Gloͤſſ. Frohnam⸗ 
bacht/ war ehedem ein öffentliches Amt, Frohnkreuz, ein öffent 
liches Kreuz, alsdas Zeichen des Landfriedens, die Srobnfafz 
sen‘, eine öffentliche, allgemeine Faften:u. ſ. f. 


: viele der folgenden Zufammenfegungen, 


Anm: Die Abftammung diefes alten Sberdeutſchen Wortes iſt 
bisher noch ſehr dunkel und ungewiß geweſen, ſo viele Ableitun⸗ 
gen man auch davon hat, wovon: ich nur Friſchen anführen: will, 


der esvondem Vorworte vor berleitet. Haltaus batin: feinem. 
Glofario eine neue, und dem Anfcheine nach fehr glückliche Abe 


leitung gewagt, welche zualeich das eben fo dunfele'mittlere La⸗ 
tein. abſus und abfare fehr fchön erläutert, Er behauptet nehm⸗ 
lich, frohn und frohnen fen aus verohn, und verohnen zufane 
men geſetzet, und bedeute, eigentlich, von: dem gemeinen Gebrau- 
che abfondern, und zu einem höhern oder öffentlichen Gebrauche 
widmen; welchss man im mittleen Lateine buchfläblich durch ab⸗ 
fare und ablus überfegte,. von der Partikel abs. Den Beweis 
davon liefert Cãſarius Prumienſis, bey welchem es beißt: Si 

autem 


Die legte Hälfte it. no _ 


Diu vrone godis hant, in dent alten Gedichte 


Siehe auch 





Er 
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autem ipfi (manlionarii) ifta et aliaiura — non fi- 
deliter peregerint,D. abbas--- feoda eorum vsque ad 

' eondignam [atisfactionem debet ab/are, idellvronen. 
Und in der Gloffe zu diefer Stelfe beißt, es:Manfi adf funt, qui 
non habent cultores, fedDominuseos habet in [ua po- 
teftate,qui vulgariter appellantur Wroinde. S. Haltaus 
Gloſſ. v. dron und das Glollar, manuale ad [criptoresme- 
diae etinfimaeLatinit, v. Abfus. Sollte diefe Abſtam⸗ 
mung, wenigftensin Betrachtung einiger Bedeutungen dieſes Wor⸗ 
tes, noch einige Schwierigkeiten haben, fo erhellet aus diefen Stel- 
len doch fo viel, daß man diefe Wörter ſchon vor mehrern Jahrhun⸗ 
derten von ohne abgeleitet, und fie daher im Lat. durch abfus und 





ablare überfegthabe. Wem fie nicht gefällt, der wird die Ablei- 


tung von dem alten Sro, Herr, “ am wahrfcheinkichiten fin 
sen. ©. Srau Anm. ı 

Der Stohn, bes— es, plur. die — e, oder des — en, plur. 
die— en, ein Wort, welches jeßt nur noch an einigen Orten 
einen Gerichtsdiener bedenke; welcher. die Parteyen vor das 
Gericht ladet, und an andern Orten der Srohnborhe, oder Ger 

richtsfrohn genannt wird. Ehedem bedeutete diefes Wort ach 

> einen Richter, in welcher Bedeutung grane bey den Frieſen noch 
üblich iſt. S. Erbfrohn und das vorige. 

Der Seohnader, des — 8, plur. die — äder, ein Ader, von 
weichen man dem Grundherren Frohndienſte zu leiſten ſchul⸗ 

dig iſt. 


Der Srohnelter, des —es, plur. die — altäre, ein noch im Ober⸗ 


deutſchen übliches Wort, den hohen Altar zu bezeichnen; von 
frohn, heilig. 

‚Das Frohnamt, des — es, plur. die —amter. 1) Im Ober⸗ 
deutſchen, das hohe Amt in dem Gottesdienfte der Römiſchen 
Kirche; von frohn, heilig. =) Ehedem ein jedes öffentliches 

“ Amt; von frohn, öffentlich. 3) Ein ehemahliges Erbamt des 
Erzbisthumes Bremen; deffen Beſitzer im Rahmen des Erz⸗ 

biſchofes Recht ſprach; von Srohn, cin Richter. 

Die Srohnarbeit ‚ plur.die—en, eine Arbeit, welche zur 
Frohne, als eine Frohne gefchiehet. 

Der Srohnarbeiter, dee —8, plyr.ut nom, fing. ein Ar- 
beiter, welcher zur Frohne acbeiter, 

Stohnbar, adj,et adv. zu Frohndienſten verbunden. Frohn⸗ 

bare Unterebanen. Srohnbare der, von welchen Frohn⸗ 
dienfte Bee werden müffen, Frohnäcker. Daher die Frohn⸗ 
barkeit. ©. Frohnpflichtig. 

Srohnbauer, des — n, plur, die — n, ein Bauer, welcher 
zu Frohndienſten verpflichtet ift; zum ——— von einem 

Sreybauern. 

Der Stohnbotber des—n, plur. die — n, an einigen Orten, 
der Gerichtsdiener, weicher die obrigkeitlichen Befehle überbrin⸗ 
get, die Parteyen vor Gericht lader u. f. f. Siehe der Srohn. 
Bon frobn, öffentlich, ein öffentlicher Bothe oder Diener. Im 
Echwabenfpiegel wird auch der Henker Fronboth genannt. So 
fern frobn heilig, erhaben, vorzüglid, bedeutet, ift frono 
boto bey dem Ottfried ein Engel, bey andern aber ein Ge⸗ 
fandier vor erfien Range, din Ambaſſadeur. 

Das Seohnbrot, des — es, plur. inul, dasjenige Brot, wel⸗ 
des an einigen Drten den Bauern bey den Frohndienſten vor 
der Frohnherrſchaft gereichet wird, 

Tr Seohnbürger, des — s, plur. utnom .finz.eiaenitfich, ein 

. Bürger, welcher der Stadt, oder einer Anftali in derielben um⸗ 
fonft, oder zur Frohne arbeiten muß, Diefes Wort ift befon- 
ders bey den Schlöffern üblich, wo Srohnbürger, oder nach einer 
ſchlechten Ausfprache Srohnderger, einen Schlöffer, der ſchlechte 
Arbeit macht, und Frohnbürgers arbeit ſchlechte Atbeit bedeutet, 
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Ja an einigen Orten pflegen fie auch alle Großuhrmader, 
Bühfenmaher und Windenmacher, ob fie es gleich mit ihnen. 
Halten, Srohnbürger zu nennen, 

‚Der Srohndienft, des — es, plur, die—e, Dienfte, welche 
Unterthanen der Obrigkeit umfonft, oder doch gegen einen gerine 
gen Lohn zu leiften verbunden find ; Zwangdienfe, Hervens 
dienfte, Hofdienfte, in der Oberpfalz Tagedienie, im Dftere. 
Robathen und Grunddienſte, in Baiern Scharwerfe, Ges 
meſſene Srohndienfte, welche an gewiffe Zeit und Arbeit gebun« 
den find; ungemeffene, wenn fienach der Willkühr der Frohn⸗ 
Herefehaft geleiftet werden müffen, 

Die Scohne, plur.die—n. x) Wie das vorige, Dienfte, wel⸗ 
che Unterthanen ihrer Herrfchaft umſouſt, oder doch gegen einen 
geringen Lohn zu leiften verbunden find. Etwas zur $rohne 
hun, d.i.als eine Frohne. Daher Baufrohnen, Jagdfroh— 
nen, Sorfifrohnen, Aderfrohnen, u. f. f. Dienfte, welche bey 
‚einem Bane, auf der. Jagd, in den Forften u. f. fe geleiſtet wers 
den. 2) In einigen Oberdeutfchen Gegenden auch in weiterm 
Verſtande, andere Arten der Verbindlichleit. So wird in den 
Sprolifchen Bergwerken der Zehnte auch die Ssohne genaunt. 
©.» $rohnen. 

Anm. In einigen Gegenden lautet diefes Wort auch die 
Sröhne. An andern hat es im Plural die Srohne. 

Sröhnen, verb. reg. welches in doppelter Gattung üblich ift, 
I. Als ein Neutrum mitdem Hülfdworte haben, Frohnen oder , 
Frohndienſte leiſten. Zu Sofe fröhnen. So geher nun bin 
and froͤhnet, 2 Moſ. 5, 18. Einem frohnen, auch in weiterer 
Bedeutung, ihm umſonſt dienen, im verächtlichen Verſtande. 

In Baiern iſt ſtatt dieſes Zeitwortes ſcharwerken, in Oſter⸗ 
reich robathen, in Niederfachfen aber dienen, zu Hofe dienen, 
üblich. In weiterer Bedeutung ift es auf dem Lande oft * 
viel, als Handdienſte verrichten. 

I. * Als ein Activum, in welcher Geſtalt es doch nur im 
Oberdeutſchen vorfommt, Arreſt auf etwas legen, Executlon auf 
etwas verlangen und thun. Ein Zinsgut frohnen, um. die Exe⸗ 
eution anhalten; ingleichen die Execution in demſelben thun. UL 
ſuuelchem gut der Rihter fin geuuett nit vindet, daz 
ez ſo klain if, (0 fol der fronbot ain crütz uff daz tor 
fiecken oder vf daz hufe und fol ez damit froenen, 
Schwabenfp. Kap. 201, Daber heißt in Elfaß die Execution 
noch jeßt die Fronde, und Concurlus crediiorum die 
öffentliche Sröhnung. 

Anm. Zuweilen lautet diefes Wort frohnen, am häufige 
‚fen aber doch fröhnen; woraus zugleich erhelfet, daß es von 
dem Hauptworte Zrohne, nicht aber diefes von dem Zeitworte 
abftamınet- Ehedem bedeutete frohnen auch, befürdern , erhe⸗ 
den. Er ward zu Raiſer gevronit und kaiſerlich geeronit, 
Jeroſchin. 

Der $röhner‘, des—s, plur.utnom. fing. 1. Vondem Niue 
tro froͤhnen, ein Unterthan, der zu Frohndienften verbunden 
ift, oder ſolche wirklich leiſtet; ehedem Dageward, in Oſter⸗ 
reich Robarber, in Baiern Scharwerker. Daher ein Such: _ 
nerhauschen, ein Häuschen, welches von Tagelöhnern bewohnet — 
wird, welche dafür dem Eigenthümer fröhnen müſſen. ©, Rit⸗ 
termann. 2.* Von dem Activo frohnen. 1) Ein Gläubiger, 
weicher die Ereeution in des Schuldners Güter erhalten hat; doch 
nur in einigen Dberdeutfehen Gegenden. Der vorfrohner, der 
erſte und vornehmfte Gläubiger. Der Nachfröhner, der auf 
ihn folget.. 2) In den Lirofifchen Vergwerken iſt Frohner 
fo viel als Zehntner. 

Die Seöhnerip, plur.die —en, an einig; m Orten, 3. 8; 
Braunſchweig, das Gefängniß, die Bütteley, ©, Yo oe 

Die 
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Die Frohnfaſten, fing. inuf. im Oberdeutſchen, bie allgemei⸗ 

“ne vierteljährige Faſten, wozu in der Römiſchen Kirche jeder- 
mann verbunden iſt, und welche unter dem Nahmen der Qua⸗ 
tember am bekannteſten ift. 

Die Srohnfefte, plur, die — n, an einigen Dtien, das öffent- 
lihe Gefängniß, die Bütteley, Gröbnerey; von Sefte, ein fefter 

Srtt, und frobn, Öffentlich, obrigfeitlich. 

Die Frohnfuhre, plur. sie—n, eine Fuhre, welche zus Froh⸗ 
ne geſchiehet; Dienſtfuhre. 

Das Srohngeld, des— es, plur. von mehrern Summen dieſer 
Art, die — er, Gelb, welches ſtatt der ſchuldigen Frohnen bezahlet 
wird ; der Srohnpfennig, in Niederſachſen Dienſtgeld, in 
Dfterreih Robaͤthgeld. Ein altes Gloffarium bey dem Eckard 
de reb, Franc, Th. 2 , verftehet unter Frohngeld den öfe 
fentlihen Schag, Fifeum. 

Das Seohngewicht, des—es, plur. die — e, in Augsburg, das 
große Gewicht, wovon das Pfund ı Loth und ı Quent ſchwerer 
ift ale das Kramergewicht. ©. Frohn 5 

Das Srohngut, des— cs, plur. die — güter, ein Gut, auf wel⸗ 
dem Frohndienfte haften. 

Der Frohnhausler, des— s, plur.ut nom, fing, ein Häus« 
ler, welcher Frodudienfte zu leiften hat. 

Der Frohnherr, des— en, plur. die — en, ein Herr, welcher 
Frohnen von feinen Wntertbanen zu fordern berechtiget iſt; Die 
Frohnherrſchaft, plur. die — en, in ebendiefer Bedeutung. 

Der Srohnihof, Ass plur, die — böfe. 1) Ein Hof, auf 
welchem Frohndienfte haften. 2) * Ein Hof, auswelchem eine 


Kirche, Klofteru.f. f. geſtiftet iſt, Seelhof, Widumshof, Heiz _ 


ligenborsdoch nur noch an einigen"Dberdeutfchen Drten, von 
frohn, Heilig. 3) * Ehedem wurden auch die Königshöfe, Pfalz« 
höfe, ingfeichen Rathhäuſer und Gerichthöfe Srohnböfe ges 
nannte; von frohn, öffentlich, obrigkeitlich. 

Die Seohnbufe, plur.die—n, eine Hufe, auf welcher Frohn⸗ 
dienſte bafteıt. 


Der Seobntäfe, des—s, plur. ut nom. Ring. Käfe, welder 


den Fröhnern an einigen Drten bey der Frohnarbeit von dem 
Frohnherren gereichet wird. 

Das Frohnkorn, des— es, plur. inuf, Korn, welches an ei⸗ 
nigen Drten die Fröhner für die Feohndienfte von der Herr⸗ 
ſchaft erhalten, 

Der Scohnleichrram , des — «8, plur. inuß, der Beil. Leichnam 
Chriſti, ein Ausdruck, welcher noch inder Römiſchen Kirche von 
dum Leibe Ehrifti im Abendmahle gebraucht wird; in den gemei- 
nen Mundarten Thüringens Barlichen. Daher das Srohnleich- 
namsfeft, welches zur Ehre des Leibes- Chriſti von Urban dem IV. 
im Jahre 12252 angeordnet worden; in Baiern der Antlaß, für 
Ablaf, an andern Orten der heil, Blutstag, Felium Corpo- 
ris Ehrifüi.. 

Pic Zröhnlöch , des — es, plur. die — loͤcher, an einigen Dre 
ten die näch ſten Nebenlöcher nach dem Sechloche in dem Grängel 
eines Vfluges; die Lohnlocher, Hervenläcper, S. das letztere. 

Der geohnpfennig , des — es, plur. die — e, ©, Srohngeld. 

Frohnpflichtig adj. er adv. zu Frohndienſten verpflichtet, 
frohnbar. Daher die Zrohnpflichtigkeit. 

Das Frohnrecht, des — es, plür. die — e, am einigen Ober⸗ 
deutſchen Orten, das gemeine Stadtrecht, das Weichbild; vom 
frobn, öffentlich. 

Das Frohnregiſter es —s,plur. ut mem. fing. das Ne: 
gifter über die von den Untertanen fehuldigen Srobndienfte, 

Die Srobrfohle, plur. muf. ber dem Salzwerke zu Halle, dieje- 
nige Sohle, welche, bey dem Mangel anderer Einfünfte,den Pfäns 
nern um.einen gefegten Werth zum Beſten des Thales verfanft 


a Fro 


wird, * welche jegt am Bäufifien Bauffohle beißt; die 
Scähnung: 


Der Frohntag, —— plur. ie e, ein Zas au wel⸗ J 


chem ein Unterthan zu fröhnen verbunden iſt. 


Der Frohntanz, des — es, plur die — tanze, einZang, derzue 
Einen ſolchen Frohutanz müſſen die 


Frohne verrichtet wird. 
Dorfſchaften um das Städtchen Langenberg am dritten Vfingſt⸗ 
tage, bey einem neuen Schock Strafe verrichten. 

Der Froͤhnvogt, des— es, plur. die — vögte, ein Vogt oder 


Auffeher, welcher über die Fröhner gefege ifl. Und manfeg: 
te Frohnvögte über fie, die fie mie fhweren Dienft druden 


follten, 2 Mof. ı, 11. 
Der grohnzins, des — es, plur. die, an einigen Orten, 


z. B. in der Quedlinburgiſchen Vogtey, eine Seucunn dee 


Rurfcherzinfe; ©, diefes Wort. 


Der Srobfinn, des — es, plur. car, froher Siun, feoße Ge⸗ 


müthsſtellung. 


Fromm, frommer froömmſte, adj. et adv. welches von den 
älteften Zeiten an, in einem vielfachen Verftande gebraucht wor- 
1) * Stark, heftig; eine veraltete Bedeutung. Ein fru- 


den. 
mer Slach, ein heftiger Schlag, in dem alten Gedichte auf 
Carls des Soßen Feldzug bey dem Schilter, 2) * Tapfer, herz⸗ 
haft; eine gleichfals veraltete Bedeutung, in welcher dieſes 


Wort ehedem ein gewöhnlicher Titel der Ritter und edlen Anehe ⸗ 
te war, ehederfelbe von den Wörtern veſt und mannbaft verr 
dränget wurde. Er (Hector) was der frumefteund künefte 


- Heilt der ie geboren war, Königshov. Ehren. Kap.ı. Der 
Bifchof flreit ufdenfelben tag alfo ein frommerRitter, 
ebend. Kap. 4. 
finder man die Titel: der ehrenfefte und fromme Ritter u. f. f. 
Auch die Eidgenoffen befamen ehedem von andern Mä den 


Titel feomm. Das Angelf. fraam, Ysländ. framur, und 


Schwed. from, haben eben diefelbe Bedentung. 3,” Nüglich ; 


brauchbar, welche Bedeutung gleichfals nicht mehr üblich if, 


Frum, nüglih, bey dem Ditfried. Keine vromeFrucht, 
Eineid. Mft. beym Friſch. S:-Sromme, 4) Abgeneigt, andern 





Noch zu Anfange des vorigen Jahrhundertes _ 


Böfes oder Schaden zuzufügen, in der Spradje es täglichen Um» 


ganges, Kin frommes Pferd. 
Es ift fo fromm, wieein Lamm. Ein frommes Schaf nennt 
_ man im geineinen Leben einen Menfchen, der aus Einfalt nie 
manden Böſes thut. 5) Wohl gefittet, artig, am häufigſten 
von Kindern, 
gewefen , haben fich fromm aufgeführt. 
fertig feine Pflichten gegen andere willig zu erfüllen; eine im 
Hochdeutſchen ungewöhnlich gewordene Bedeutung, od fie gleich 
inder Deutſchen Bibel nicht felten iſt. 
Allmächtigen gefalle, daß du dich fo fromm macheſt ? Hiob 
22, 35 frage der Allerhochſte darnach, wenn du gerecht 
bin? in Michael, Überf. 
nicht, Kap, 8, 20; 
fen, Michael, Line fromme Srau, Gir.7, zı. 
Rnecht, B.23. Marth.2 5,27,23. Und jo inandern Stellen mehr. 


Das Thier ift fehbr fromm. 


Meineſt du, daß Sem 


» Die Srommen verwirfe Gore 
‚Gott wird den Redlichen nicht verwers 
Ein frommer 


Kin frommes Bind. Die Binder find fromm 
6) Rechtſchaffen, Br 


Seinem vorzüglichen Verftande heißt 5 Mof. 32, 4, und in ane 


dern Stellen auch Gott fromm. 7) Unſchuldig; rein von Bere 


8,65 wenn du rein und unfchuldig bir, Mithael. Ex bringer um, 
beyde den Frommen und den Gattlofen, Kap. 9, 22; ſchuldige 
und unſchuldige firaft ev, Michael. Wie rein nabm da 
mein. Gemürb jeden frommen Eindruck auf! Hermes, 
Sein ehrlich fromm Geſicht, fein beilig graucs Saar, Geil, 
Die ſchmückt das fromme Mädchen ſich 
Bey feinem Morgenliede, Ranık, x 
s Gürie, 


brechen und groben Sehleen. So du rein und fromm bit, Hiob, 
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8) Bütig, mitleidig. Frommer Gore! Ein frommer Herr, 
im gemeinen Leben. » In frommer — nahm er jetzt 
die Leyer von der Wand, Geßu. 

Er lieſt und seine fromme Zahre 

Zließt von des gelden Angeſicht, Gell. 

der alle ſeine Handlungen zur Ehre des von 
ihm erfannten Bottes einrichret, und in diefer Gefinnung ge⸗ 
gründet. Ein frommer Mann. Ein frommes Leben füb- 


ren» Den $rommenwird Frin Gutes mangeln, Df. 84, 125 


and fo in andern Stellen mehr, Er that es aus frommen is 
fer, nicht frammem, welches um der vielen m willen den Wohl⸗ 
Hang beleidigen würde). Ein frommer Gedanke: Ein from⸗ 
mer Wunſch Ein frommer Betrug, da man fich ‚oder andere 
aus frommer Abſicht hintergehet. In den neuern Zeiten find 
die fo genannten Pietiflen bey dem großen Haufen unter dem 
. Rahmen der'Svommen bekannt geworden, und feit dieſer Zeit 
bat diefes Wort, als ein Hauptwort gebraucht, einen verächtli⸗ 
chen Nebenbegriff befommen, iudem man darunier oft nur einen 
Heuchler verfiehet 
Anm, In der. legten Bedeutung kommt es wohl in dem al⸗ 
ten Gedichte auf den. heil. Anuo am erflen vor, wo fich der Su⸗ 
perlat, vrumigilt in diefer Bedeutung findet, Kero gebraucht 
für pius mehrmaplsierhaf, und für Impietas Erloſida, Im 
Nicderſ. lautet diefes Wort in den meiften Bedeutungen framm, 


„im Dän, from; und bey den Krainerifchen Wenden brumne. 


Die Abftammung ift noch dunkel. 
 ıflen und 'zten Bedeutung von ram, flarf, tapfer, Frifch vor 


Wachter leitet es in der 


probus Ihre aber von der alten Partikel fram, fern, weit, 


febr, —* ber, wovon im Schwed. främja befördern bedeu- 
tet „. and weldje auch bey den alten Oberdeutſchen Schriftfielern 
a febe häufig vorkommt. Bey eben benfelben findet ſich auch dag 
Zeitworhifnumen, machen, hervor bringen, Goth. framban, 


Angelf»fremman, Engl. to frame, wovon vermuthlich das 


‚noch in der Oberpfalz übliche aufremmen, beftellen, andingen , 
herſtammet. Sich ein Paar Schuh aufremmen, beſtellen. 

Stömmieln, verb. reg. neutr, mit haben, ſich von außen fromm, 
d.i. gottesfücchtig, andächtig, fellen, ohne es zu ſeyn. Da— 
ber die Srömmeley, diefe verſtellte Frömmigkeit. 


‚Das Srommen, des — s, plur.inul, der Nugen; ein im voch⸗ 


deuiſchen veraltetes Wort. Sie merket, wie ihr, Sandel 
Srommen bringer, Sprichw. 31, 18. Wenn ich meine Er— 
göglichkeit deinem Srommen nachfegen will, Opitz. 
x Alles dient zu Jeinem Srommen, Gryph. 

Anm, Ottfried gebraucht Fruma im weiblichen Öefchlechte fo 
wohl für Frucht, Feldfrucht, als Auch für ein jedes Gut, für 
Nusen, Glückſeligkeit, u.f.f. Vnkroma ift daher bey ihm und 
andern dee Schade, Auch im Schwed. iſt Fromma Rutzen. 
©. Sromm 3. ) 

Stommen, verb. reg, neutr, mit dem Hülfsworte haben, 
Nutzen, Vorteil bringen ; ein Wort, welches im Hochdeutſchen 
gleichfalls ungewöhnlich geworden if, Das wird euch from— 
men, Weish, 6, 27. Es frommer dir nicht, daß du. gaffeſt 
nach dem, das dir nicht befohlen if, Sir, 3, 23: Was Fann 

er (der Menſch frommen oder Schaden hun? Kap, ı 8er * 

Al der werlte hort ! 
Vns anirtrolt zerihte frumt, Keinmar der Alte, 


Oba fiethaz grifrumi'in,ob ihnen das nüglich wäre, Ottfried. 
Im Angel lautet es framan, im Dün. fromme. ©, Sromm 3. 


Die $e"mmigteit, plar inuf, die Eigenſchaft, da eine Perſon 
. ‚oder Sadıe fromm ik, ehe dem in den meiften Bedeutungen die: 


fe Beywortes 1)* Für Tapferleit, in welchem nunmehr ver: 


2, Su e 


„alten Deutjehen Gedichte im Eckards Scriptor. h. 2, 
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alteten Berflande Srumekait, Frumkeit, gromkeit, Sromigkeir, 


bey den ältern Schriftſtellern miehrmahls vorfommen. 2) *Nugs 


barkeit; bey dem Willeram Frumicheit, ‚gleichfalls veraltet. 


3) + Redlichteie, Rechtſchaffenheit. 


85. wäge man mi auf 


vechter Wage, fo wird Gore erfahren meine Frömmigkeit, 


Hiob 31,65 aber Gott kennet meine Redlichkeit, nach der 
Michael, Überjegung,. 4) * Unſchuld. Bis daß mein Ende 


ommt, will ih nicht weichen von meiner Frömmigkeit, Kap. 


27,55 


ich will meine Unfchuld mir nicht abfprechen, Mi— 
chael. 


Alle dieſe Bedeutungen find im Hochdeuiſchen veraltet, 


‚woman das Wort, 5) nur noch in der gten Bedeutung des Bey, 


wortes gebraucht, nehmlich von der Fertigkeit feine Handlungen: 


zu Gottes Ehre einzurichten... 


Anm. Diefes Wort ſtammet zunächſt von dem veralteten Bey⸗ 
und Rebenworte frommig, frumich ber, welches * in einem 


©, 1404, 
für tapfer vorkommt, 


Der Scömmling, des—es, rk die —e, ein neues, aber 


glücklich- gebilderes Wort, einen Menſchen zu bezeichnen, * ſich 
fromm oder gottesf —— ſtellet, einen Heuchler. S. — Ling. 


Fron u. f. fe ©. Frohn. 
Die Fronte, plur. die—n, ausdem Franz. Fronte, der Vor⸗ 


dertheil vorſchiedener Körper, Die Sronte eines Gebäudes, 
Die Zronte einer Armee, die vorderſte Linie, zum Unterſchiede 
yon dem Rüden und den Flügeln. Fronte gegen etwas mae- 
hen, in dem Kriegeswefen, fi mit der. Fronte gegen etwas 
wenden. Bey den Perrüdenmachern iſt die Fronte der Theil 
einer Perrücke oder Haarkranſe, welcher die Stirn umgibt. 

» Der Froͤſch, des— es, plur. die Sröfche, Diminut. das 
J——— Oberd. Sröfcplein, Sröfihel, ein nacktes und unge⸗ 
ſchwanztes Amphibium mit vier Füßen, welches einen flachen et⸗ 
was eigen Nüden hat, im Frühlinge im Waffes und im Some 
mer auf dem Lande lebt; Rana Temporaria Z. Batrachus 
Rana Klein, ©. Baumfrofd, Laubfroſch, Waſſerfroſch u,f.f. 
Er brüſtet ſich, wie ein Suofch im Mondfcheine. Das Quaken 
der Fröſche Hat Brockes, wie vor ihm ſchon Arifoppanes, durch 
Wreckekeks nachzuahmen geſucht. 

Anm. Dieſes Thier heißt ſchon bey den Notker Frosg , in 
den Monſeeiſchen Gloſſen Frosk, im Schwed.Fro, im Isländ. 
Freia, im Angelf, Frogga, Frocca ‚Frox, im Hof. Vorfch, 
im Horweg. Fröer, im Dän. Sroe, Frosk, im Engl, Frog, im 
Waͤllach. Broaska, und im mittleren Cat, Brufcus. Dieſes letz ⸗ 
tere ift, dem Frifch zu Folge, zugleich das Staminwvort des 
Deutſchen, und Brufcus leitet er von Rulcus, Maufedorn, der, 
weil fich die Stöfche gern unter diefem Strauche aufhalten follen, 
fo wie fie aus einer Ähnlichen Urfache Rubetae, von Rubus, 
Brommberftaude, genannt werden. Ihre leitet Srofch von 
dem Schwed. Frö, der Samen her, weil diefe Thiere ſehr vie- 
Ten Leich oder Samen legen, der im Franz. Frie, und im Gagl. 
Fray genannt wird, Wenn diefer Umftand diefe Ableitung nicht 
überwiegend wahrfcheinlich machte, fo würde frieſen, frieren, 
feifch, vieleicht Anfpruch auf die Verwandtſchaft machen Füns 
nen, weil diefes-Thier fehr Falt angufühlen iſt. Am Niederf. 
beißt es Pogge, Padde, und im Scherze Aderjaan, bey dem 
Pictor, 5opser, im Angelf. Gäerfihop, Grashüpfer, und in 
Schonen Korngrodor. 


2. Der Froſch, des — eg, plur. die Sröſche, Diminut, dag 


Sröfchehen „ Oberd. Sröfchlein,, ein Nahme, der verſchiedenen 
Arten von Erhöhungen oder ihnen ähnlichen Theilen beygeleger 
wird. ı) Einer Kranfbeit am Kopfeder Dferde, woben der Gans 
men um die VBorderzähne fchwiller, fo daß er über dic Zähne herz 
vor tritt. Auch Heine fehlerhafte Höcker unter der Zunge der 


Pferde 


EN es; 
or 
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Pferde und des Rindviehes welche zu ſchwarzen Bäulen terden, 
ingleichen die harte Haut der innern Lefzen au den Pferden, 
welche von dem Drude ſcharfer Mundſtücke entficher, führen den 
Nahmen des Srofches. Auch bey Kindern, eine Geſchwulſt des 
Zãucchens unter der Zunge, wodurch das Sprechen und Schlu⸗ 
Veen gehindert wird, B * 


udus wird gewiß den Srofch unter feiner Zunge haben, 


Den er immer fort und fort muß mie etwas Naſſem laben, . 


Logau. 

2) Einem Anfase von Holz an der Malzdarre. Ben den Bött⸗ 
bern, was an den Dauben über dem Boden heraus gehet, und 
fonft auch die Kimme genaunt wird, An einem Biolinbogen, 
ein hervor ftehendes Stückchen Holz, welches unten eine Schtaube 
hat, die Haare vermittelft deffelden zu fpannen. An den Tür 
cherpreſſen, eine eichene Bohle mit einer ftählernen Platte, in 
deren Pfanne die Spige der Spindel fpieler. Im Bergbaue, 
Heine Stügfe gezimmertes Holz, welche in das Geflein einge 
meißelt werden, die Fahrten daran zu befeftigen, und bey ans 
Hern Handwerkern Döbel heißen, 


Anm. Es ift ſehr unwahrfcheinlih, daß alle diefe verſchie⸗ 


denen Bedeutungen bloße Figuren von dem Froſche aus dem Thier⸗ 
reiche ſeyn ſollten; ein Vorgeben, welches der Sprachähnlichkeit 
zuwider iſt. Es iſt vielmehr glaublicher, daß Froſch ehedem 
auch eine jede Erhöhung bedeutet babe, und alsdann würde es 
zu dem Oberd. Broffe, Knospe, Bries, eine Drüfe ,. zu dem 
Schwed.Brusk, ein Knorpel, dem Ital. Brozze,Broggie,$in- 
nen, vieleicht auch zu Bruſt gehören. Im Niederf. iſt Braufch 
and Brüſch eine Bäule, im Ital. Brufeiolo, und im mittlern 
2at. Brulciolus,ein Schwären, Frafchilfa oderFrafchiffum 
aber vermuthlich eine Handhabe, I und bgehenin allen Spra⸗ 
chen ſehr leicht in einander über. 

3. Der Froͤſch, des — es, plur. die — Froͤſche, Diminut. das 


Seöfchpen, Dberd: Sröſchlein, in der Landwirthſchaft einiger 


Begenden, z. B. im Anhältifchen, ein Arm vol abgefchnittener 
Halme, deren etliche eine Garbe ausmachen. In Zeiz, wo man 
deren vier auf eine. Garde rechnet, heißt ‚ein folder Froſch 
eine Gans. RR 

Anm. Auch diefes ſcheinet ein eigenes ‚und von dem vorigen 
ganz verfchiedenes Wort zu feyn, welches eigentlich ein Büfchel 
bedeutet. Im Ital. und mittlern Lat. ift Frafcha,Frafca, ein 
Bündel Baumzweige, ingleichen ein Strauch, Froſſa und Froza 
ein Bündel, Büſchel, und Brulcus, Franz. Brufc, ein Dorn⸗ 
ſtrauch, Mäufedorn, bey den Römern Rufcus. 

Die gröfchader, plur. die — n, eine Ader unter der Zunge, ent 
weder weil fie auffehwiller, wenn man den Hals ein wenig feft 
Binder, oder auch, weil man fie in der Zungenfranfheit, welche 
unter dem Nahmen des Svofches befannt ift, zu öffnen pflegte. 

Der Sröfchbiß, des — ffes, plur.inuf. eine Pflanze, welche in 
den Europäifchen lehmigen Waffergräben wächfet; Hydrocha- 
ris T. bey den ältern Kräuterfundigen Morfus Ranae, wor- 
nach auch der Deutfche Nahme gebildet worden. 

Der Froͤſchbogen, des —s, plur. ut nom.fing. ©. Zroſch⸗ 
fchnepper. 

Die Sesfchdiftel, plur. die — n, S. Mariendiftel. 

Der Sröfchelring, des — es, plur. die —e, im Bergbaue, ein 
eiferner Ring, weldjer an einen Anſteckkeil gelegt wird, 

Seöfchen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, Frös 
fche fangen, im gemeinen Leben, Sröfchen geben, 

Der Seöfchgeyer, des— 8, plur. ut nom, fing, eine Art 
Geyer, welche fich vornehmlich von Fröfchen nähret. Siehe 
Moos geyer. 


Das geofchleich, des — es plur. inuf, das Reich der Fröſche, — 


d. i. ihre in einem Schleime eingeſchloſſenen Eyer; in Franken das 


Zroſchgerück, im Dän, Seoeleg, im Riederf. Pongenfchott, R 


Poggenkuller , Poggenvaff. Daher Srofchleippflafter, oder 
* —— —* ein * dieſem Leiche verfertigtes Pflaſterz 
Niederſ. Bo weil es in gen 
er 
groͤſchling, ©. Sriſchling. Geha A 
Der Seofchlöffel, des —s, plur. inuf, eine Benennung des 


Waſſerwegerichs oder Wohlverley, Aliſma L. weldesan 


dem Ufer der Flüffe und Seen wächfer, und von den Fröfchen 
fleißig befucht wird, , ©. Wohlverley. —— * * 
Das Froͤſchöhl, des — es, plur. inuf, in den Apotheken, ein 
Ohl, in welchem Fröfche gefotten worden, und welches in Krebs, 
ſchãden gebraucht wird. eK 
Der Sröfchfattel, des—s, plur. die — fättel, eine Aut 
Sättel ohne After, hinten und vorn mit Fleinen Bänfchen von 
« fämifch garem Leder oder von Hirfchleder. ———— 
Der groͤſchſchnepper, des—s, plur. ut nom. fing. ein Schnep⸗ 
‚per, oder Kleine Armbruſt, Fröfche damit zu ſchießen; der 
Svofchbogen. ———— ur‘ 
Der Srofchftein, S. Brötenfiein und Schlangenauge. 
Der groͤſchwurm, des—es, plur. die — wurmer, im ger 
meinen Leben, eine Benennung der jungen Fröfche, folange fie 
noch Schwänze haben ;. Kaulfroſchchen, Froſchbrut, Riederf, 
- Bulpoggen. Ian 2ER BIO m 
Der Froſt, des— es, plur. diegröfte.. 1, Eine e Käkte, 
bey welcher die flüffigen-Körper ihrer Flüſſigkeit —— den; 
«im Öegenfage der Hige: ; 1) Eigentlich, Der — 
dem Getreide. Die Gewaãch ſe haben bey dem beftigen Srofie 
viel gelitten. » Ein -mehrmahliger Eintritt diefer Kälte leidet 


auch den Plural. er fpäten Seöfte ba vielen Schaden 
angerichtet. Die Mayfreſte ind ale Mahl ſchädlich, Wenn 
Nachtfroſte einfallen. ' : £ 


Lilien und Jasmin, - LER x : 
Die auch bey den Sröften nicht verwelten, Güuth. 

2) Figüclich, in den fchönen Wiffenfchaften, die verfehlte Lebhaf⸗ 
tigkeit, im Oegenfage des Feurigen. Ein Gedicht, welches 
voller Froſt if. 2. Die Empfindung der Kälte; ohne Plural, - 
Froſt leiden, für frieren. Sich vor dem Seo verwahren. 

Zroſt und Hige wechfeln im Sieber mit einander ab, Der 
Sieberfrofl. Ich Fann mich vor Froſt nicht Iaffen. 3. Ge 
frorne oder erfrorne Körper, in einigen Fällen, auch ohne Plu—⸗ 
ral. In den ZFroſt bohren, in die gefrorne Erde. Lin Pflaſter 
—* den Froſt in den Füßen, für die erfrornen Theile der 
elben, ; \ ö 
Anm.Diefes Wort lautet bey dem Ditfried und Rotker Froft, _ 
Frofte und Frolti, im Niederf. Froſt, im Holländ. Vrof und 
Vorft, in: Dän. Schwed, und Engl. Froft, im Augelf.Frof 
und Forlt, bey den Krainerifchen Wenden Mres. Es ſtammet 
von dem noch in einigen Gegenden üblichen Zeitwurte friefen, 
frefen, frieren, ber, und war ehedem auch als ein Beywortübs ° 
ih, Vuanta froft was, wenn es kalt war, im Tatian. Siehe 
Srieven. — 

Die Sroftbäule, plur. die — n, eine Art der Geſchwulſt an den 
äußern Theilen des menfchlichen Körpers, welche durch eine plötz⸗ 
liche Abwechfelung großer Hige und großer Kälte entſtehet, und 
Hitze, Schmerz und Juden verurfacht. Sroftbäulen angans 
den und Süßen haben. r 

‚Der Srofibohrer , des — 8, plur.ut nom. fing, ein Bohrer, 
bey hartem Froſte Löcher in die Erde zu bohren. 

— x .. gröftelr; 


’ 
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Sroſteln⸗ verb. reg. neutr. welches das Hülfswort haben be⸗ 
kommt und nur unperfönlich gebraucht wird, ein wenig Kälte em⸗ 


| war fehr froflig, kalt. 


omg 


pfinden. mich feöftei. 7. 
Der Anſtoß wandelt mich mit einem Lroſteln an, Günth. 

Sroig —er, —fe, adj. et adv. 2. Was Froſi, d. i. Em 
pfindung der Kälte erwecket, kalt. 
Leben. Ks if froſtiges Wetter. Der Anfang des Jahres 
2) Figürlich. Ein frofiges Außer: 
liches Bezeigen, ein gleichgültiges Faltes Betragen. "Er mach: 
te mir darüber ein fehr frofliges Compliment. Bey diefen 
feoftigen Leuten find wir nichts nüge, Gel. bey diefen gleich- 
gültigen Leuten ohne Empfindungen, ohne Leidenfchaften. Ju⸗ 
gleichen in den fhönen Wiſſenſchaften. Ein froſtiger Scherz, 
im Gegenfage des lebhaften, Ein frofiges Gemahlde , wel⸗ 
ches keine warmen Empfindungen evreget, weilidas Feuer der 


Einbildungskeaft bey dem Künftler erloſchen iſt. Ein frottiger 


witz. 2. Fähig, leicht Kälte zu empfinden. Ein froftiger 
Menſch, den leicht frieret, der bey der geringften Kälte empfinde: 
lich ift. Einen ſolchen Menfchen pflegt man auch wohl einen 
Sröfler, einen Froſtling, und in Niederf. einen Sronfötel zu. 
nennen, So auch die ßroftigkeit, = 

Der Sröftler,; des—s, plur. ut nom. fing. ©. das vorige, 

Der Sröftling, des — es, plur.die—e , ©; eben dafeldft. 

Der Srofteauch, des— es, plur.car.. die bey ſtarkem Frofte 
verdieften Dünfte in der Luft, befonders in. den nördlichern Ge⸗ 
genden; der Kisnebel. 


‚Die Seoftfalbe, plur. von mehrern Arten, die — n, eine Sal⸗ 


be wider den Froſt in den Gliedern. 


Doo Sroffwötten, des —s, plur. inuf, Wetter, bey. wilden es 


frieret. Es iſt Sroftweiter eingefallen. S— "gro a. 

Die Frucht, plur. die Srüchte, Diminut.das Sruchtihen, Oberd. 

Sruchtlein. 
. Eigentlich, 
die Erde zur Speiſe für Menſchen und Thiere, beſonders aber die 
erſtern hervor bringet; da denn der Plural nur von mehrern Ar⸗ 
ten oder Quantitäten gebraucht wird. Feldfrüchte, was von 
diefer Art auf dem Felde wächſet; in der Deutſchen Bibel Früchte 
des Feldes. Brumfrüchte; was auf Bäumen wächfer "Gar: 
tenfrüchte, was in Gärten gebauet wird. gülſenfrüchte, wel⸗ 
Hein Hülſen, Schalfrüchte, welche in Schalen erzeuget wer⸗ 
den u. ſ. f. Saet und erntet, und pflanzet Weinberge, und 
effet ihre Srüchte, 2 Kön. 19, 30. In etwas auderm Verſtande 


> 5 berftehet man unter dieſem Ausdrucke zuweilen die Samen und 


Samenbehältniſſe aller Pflanzenund Bäume, fie mögen nun dem 
Thierreiche, und befonders dem Menſchen, zur Speife dienen: 
oder nicht, mit Ausſchließung der übrigen Sheilerder Pflanzen, 
2) In eugerer Bedeutung.. (a) Das Getreide, oder die Samen: 
verfhiedener Grasarten, welche zur Speiſe gebraucht werden; 
im Hoch» und Dberdeutfchen, 
mergetreide,. Die Winserfruche, das Wintergetreide, Die 
Zrucht ſteht ſchon. Die Frucht einernten, einfammeln. Der 
Plural iſt auch hier nur von mehrern Arten und Quantitäten übs 


Hd. . In Nieder ſachſen ſagt man: ftatt Seuche in diefer Bedeu⸗ 


tung. Korn, und in einigen Oberdeutfchen Gegenden, im Plural 
Börner. (b) Die Frucht einiger Bäume, Obſt. Blumen und 
Srüchte mahlen, d. u Blumen: und Baumfrüchte. Wilde 
Srüchte, di. wildes Obſt. Sruchte einmahen, Nüffe, Datz 
teln, Pflaumen u, ſ. f. Wälfche Srüchte; Früchte der Orange: 
Bäume; Datieln u. ſ. f. Ein Kranz von Srüchten. 

2. Figürlich. 1) Was die Fruchtbarkeit in dem Pflanzenreiche 
verurfachet und befördert. Weniaftenswird es von den Landleuten 


Meitgeus in diefem. Berflande von: der in der Erde befindlichen 


1) Eigentlich, im gemeinen 


2). In der beiten: Bedeutung, alles was 


Die Sommerfrucht, das Some 


Fru 


Feuchtigkeit gebraucht. Es iſt keine Frucht in der Erde, 
keine Feuchtigkeit. S. Sommerfrucht, Winterfrucht. 2) In 
einigen Fällen auch. von den Producten des Shierreiches. (a) Jun⸗ 
ge, noch ungeborne oder vor Furzen erft geborne Kinder und 
Thiere. Die erfie Scuche eines Bchfen, oder Lammeg , oder 
Ziegen, 4 Mof. 18, 17. Geſegnet wird feyn die Seuche dei— 
nes Leibes, und dieSrucht deines Diehes ‚und die Fr üchee dei⸗ 
ner Ochſen, und die grüchte deiner Schafe, 5 Moſ. 25,4 5 ger 
fegnee wird deine Leibesfrucht — gefegnet deine Viebsuche, 
dein Rind= dein Schaf= dein Diegenvieh wird fruchtbar 
ſeyn, nach: Michael. Überfeg. In dieſem Verſtande wird es 
in der anſtändigen Schreibart nur noch von Kindern, beſon⸗ 
ders von ungebornen Kindern gebraucht. Die Zrucht im 
Murterleibe Die Leibesfrudht. Die, erfie Leibesfrucht. 
Kine unzeitige Srucht gebären. Sich ‚die Srucht abtrei- 
ben. (b) Im gemeinen Leben und. der vertraulichen Sprech⸗ 
art gebraucht man das Diminutivum von einem leichtfer⸗ 
tigen ungerathenen jungen Menſchen. Er iſt ein fhönes 
. Srüchtehen geworden, der Lelio, Leſſ. So würde meine 
Tochter ein feines Sruchtchen werden, Weiße. Im Oberdeut⸗ 
ſchen Früchtlein. 3) Der Ertrag, die Einfünfte einer Sache, 
am bäufigften im Oberdeutſchen. Die Srüchte eines Capitals, 
die Zinfen.. Die Früchte eines Landgutes, der Ertrag, 4) * Ein 
jedes Werf, alles was hervor gebracht wird, fo wohl im auten 
als böfen Verftande ; in welcher Bedeutung es doch im Hochdeut⸗ 
ſchen veraltet ift, ob es gleich in der Deutſchen Bibel ſehr häufig ift. 
Diel Gutes Fommt einem durch. die Seuche des Mundes, 
Sprihw.ı2,r4. Ein Mann — wird gefättiger von der Sruche 
feiner Lippen, Kap. ı8,20. Biewird gerühmet werden von 
"den Srüchten ihrer Hände, Kap. 31, 31. So auch die Frucht des. 
Thuns, der Gerechtigkeit, der Gottlofen, der Gerechten, 
Srüchte der Buße u. ſ. f. 5)- Die Folgen einer- Handlung: oder 
Gefinnung. (a) Die guten Folgen, der Nugen. Frucht ſchaf— 
fen, Nußen dringen. Frucht aus eswas fchöpfen, Das iſt 
die Srucht feines Sleißes, feines Geborfams. Der Zunger 
ift eine: Frucht der Maßigkeit. (6). Ironiſch auch von nach- 
theiligen: Folgen. Das if die rucht deiner. Bosheit, deines 
Ungehorſams. 

Anm. In allen dieſen — ——————— Sefonders Mn der 
eigentlichen, Yantet diefes Wort, im Tatian Fruht, im Din, 
Frugt, imSchwed. Frukt, AWalu Ffrwyth, im&ngl.Feuit, 
im Franz. Fruit, im Yohln. Frukta, im Wallachiſch. Phruttu, 
im Albanifchen- Phriut, im Lat, Eructus, Fruges.: Mit ver- 
änderten Rachſylben gehöret auch das alte Fromma, Frucht, 
(S. das Srommen) das Lat; frui,’ genießen, das Schwed. Frö, 
Frucht, Same, das Gotbiſche Fraiv.und, Ysländ. Friof, der 
Same, und das Latein. Frumentum hierher. Das Stammiort 
von allen ift vieleicht das alte bären, tragen, ferre, ©. Sabre; 
Schon im Hebr. it a2 fruchtbar, und 919 der Samen, 

— des —es, plur. die — äfte, derjenige Aſt eines 
Obſtbaumes, an welchem fih Früchte befinden; ;. zum Unter ſchiede 
von den Holz: und Wafferäften, 

Das Sruchtauge, des — 8, plur. die — n, ©. Sruchtfnospe, 

Der Sruchebalg, des— es, plur. die — bälge, bey den 

neuern Schriftftellern des Pflanzenreiches, diejenige Art des Sa⸗ 

. mengehäufes an den Pflanzen, welche fich nur durch einen Schlitz 
an der Seite öffnet, Follicula L. 

Das Scuchtband, des —es,plur, die —bänder, ©. Sruche 
ſchnur. 

Fruchtbar, — er, — ſte, adj. etadv. 1) Fencht bringend/ in 

allen Bedeutungen des Hauptwortes. Sruchtbave Bäume, im 
Gegenſatze der unfruchtbaren. Ein fruchtbarer Boden; ein 

X 2 frucht⸗ 
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fruchtbares Erdreich. Ingleichen, viele Feucht Geindend. 


Einen Acker, ein, Jeld fruchtbar machen. Ein fruchrba- 

zes Ehepaar, welches viele) Kinder zeuget. Die Kaninchen, 
die Tauben find ſehr fruchtb ar bringen oft und viele 

Jungen.  Sruchtbaves. Holz, "welches Maſtung abwirft, 

im Gegenſatze des unfruchtbaren. Nach einer noch weitern 
Figur wird dieſes Wort auch von Vorſtellungen, Begriffen 
u. ff. gebraucht, wenn fie zu vielen andern Vorſtellungen und 
Begriffen Stoff und Gelegenheit geben. Kin feuchebarer Ge- 
danke, Kin fruchtbarer Begriff. Eine fruchtbare Einbil: 

dungskraft, welche viele Vorftellungen hervor bringet, e) Die 

Fruchtbarkeit im Pflauzenrelche befördernd. Ein fruchtbarer 
Regen... Fruchtbare Witterung. Ein fruchtbares Jahr; in 
welchen wegen der fruchtbaren Witterung viele. Feichte wach⸗ 
fen, Fruchtbare Zeiten. 

Anm. Statt diefes Wortes kommt bey den ältern Ober⸗ 
deutſchen Schriftſtellern fruchtig, birig berig, berhaft, 
traächtig u. f. fe vor, welches letztere noch im Oberd. für 
fruchtbar gebraucht wird, 

Die Fruchtbarkeit, plur. inuf. die Eigenfchaft eines Dinges, 
nach welcher es fraͤchtbar iſt, in allen Bedeutungen‘ dirfes 
Mortes, Die Sruchtbarkeit des Bodens, eines Baumes, 
eineg Gedankens, der Einbildungskraft u. ſ. f. Im Oberd. 
ehedem auch gruchtigkeit. 

*Sruchtberlich, ein im Hochdeutſchen veraltetes Oberdeutſches 
Nebenwort, für fruchtbar. 

Dergeuchtbaum, des — es, plur. die — baume, ein Obft- 
baum, ein Baum, welcher Früchte in engerm, Verſtaude ER 
get. ©. Frucht ı 2) (b). = 

DerSruchtboden, des —s, plur: Slesuhätem ") In; "der 
Landwirtbfehaft, ein Boden, auf welchem die Scucht, d. 1. 
das Getreide verwahret wird; ein Rornboden. 2) Bey den 
neueren Schriftftellern des Pflangenreiches, der Boden, d. i. 
die anterfte Fläche, der eigentlichen Blume, auf welcher ſich 
die Frucht erzeuget. 

Fruchtbringend, adj. et adv. welches das Mittelwort”der 
Redensart Seuche bringen iſt, und zuweilen für fruchtbar 
gebraucht wird. ‚Die fruchtbringende Geſellſchaft, oder der 
fenchtbringende Palmorden, eine Geſellſchaft, welche der 
Meimarfhe Dber- Hofmarfchall, Caſpar von Teutleben, 1617 
zur Aufnahme der Deutſchen Sprache ftiftete, deren Glieder 
fih aber nahmahls mehr durch thörichte Neuerungen, als 
wahre Berbefferungen ihrer Mutterfprache berühmt: machten; 

daher der Orden aud) bald nach der Mitte des vorigen Jahr⸗ 
bundertes wieder in Verfall gerieth, 

Die Seuchteiche, plur, die —n, eine Cihe, welche Frucht, 
d. i. Maftung, träge, und dazu beftimme ift. 

Fruchten, verb. reg. neutr,. mit dem Hülfeworte haben, 
Frucht bringen, doch nur in der Zten figürlichen Bedeutung 
des Wortes Srucht, Nusen bringen. Alle meine Ermabnun: 
gen wollen bey ihm nichts feuchten. Der Ausfall, welchen 
der Seind that, bat nichts gefruchtet. Die Arzeney but 

doch etwas gefruchtet. 

nm. Das Hauptwort die Fruchtung iſt ungewöhnlich. 
Im Oberdeutſchen gebraucht ‚man diefes Zeitwort aud) in der 

“ 3ten figürlichen Bedeutung, Das Landgur fruchter mehr _als 

taufend Thaler, bringt mehr als taufend Thaler. ein, 


Das Seuchtgebänge, des — s, plur. ut nom, fing. ©. 
Fruchtſchnur. 


Das Fruchtgehẽẽ uſe, des BAs plur. ut nom. fing. an den 
Pflamen dasjenige Gehäuſe, im welchem die Frucht, di. der 


Die — ——— 
gen Knospen, ci die Suube un künftige Frucht enthalten, 
zum Unterfdiede von denen, welche nur Blätter enthalten; 


Der Seuchtfnsten, des—8, 


TEA EN Vet 


e sn 2 


Same’, befindtidh A; das Bunmseire, ve ta, i 


— 


Pericarpium, L 


Die gruchtgülte, plur, dien, * Gh lle weiche in Fendt, 
d. i. Öemweide, entrichtet wird; zum Unter ſchiede von den 


» Geldguleenz die Sruchtzinfe, Borngillte 0000 
Die Fruchthecke, plur. die—n, eine Hode: u Stauden, 
welche eßbare Früchte tragen, 


Der Fruchtherr, des—en , plur. es in eigen Exib- 








ee A, ed 


ten, ein Rathsherr, dem die Bejorgung der ae — des * 


Getreides aufsetragen ift, * 


Blumen und Früchten angefülltes An be in den ſchö⸗ 
nen Kunſten noch von den Zeiten der Griechen und Römer bey, 


als ein Sinnbild des Reichthums und Überfluffes 
Dee, Coruu Copiae, das * des überfluffes. S 
ullhorn 


anf 


Der geugetild, a, plan, die, ©. Sustze 2 


bäufe. 
plur. die —n, an den ——— bicleni⸗ 


re 
— 


die Sruchtangen, Trageknospen, Blüthknospem. 
neuern Schriftſtellern des Pflanzenreiches, der 
an den Staubwegen der Pflanzen, der das Behältnig der 
jungen Frucht iſt; Germen, Ovarium; der Sverſtock. 

Det Fruchtkorb, des — es, 
men und Fruchten — Kor. — in den ſchönen 


Künuſten . ER 
Der Seucebrangı 5 Sesre, ‚plur; die —tränse, eg 
nur, [# 8 Ber 


„ut nom, fing. bey den a 
unierſte Theil 


plur. die—Förbe, ein mit Be 


Sruchtlos, —ır, — ehe, adj. et adv. ohne gend — 


Ein fruchtloſer Baum. Noch mehr figürlich, ohne Nutzen, in 


der sten figürlichen Bedeutung des Hauptwortes, ohne heilſa⸗ 
Kine fruchtloſe 


men Erfolg.“ Meine Bitte war fruchtlos 
Bitte, Fruchtloſe Arbeit, unnüge, vergebliche Arbeit, Die 
Sriedensbhandlungen find fruchtlog abgebrochen worden. 
Die Sruchtlofigkeit, "plur.cinuß,‘. die Eigenfchaft, da eine 
Sache fruchtlos ift, in der figiirlichen Bedeutung. 


Der Seuchtmangel, des — 8, ag inbf.rder : Dangel au 


Frucht, d. i, Öetreide, — — — 
Das Fruchtmark, des — es, plur. inuf; der marfige Zeit 

gewiſſer Früchte. Wird derfelbe in Waffer zu einem Brepe ge⸗ 

ſotten und mit Zucker verdickt, fo beißt er Iruchtmuß. 


Die Fruchtnießung, oder $ruchtnugung, plur. die — en, J 


‚ser Gebrauch oder Genuß der Früchte, di, des Ertrages ei⸗ 
mer Sache; Ulus fructus, der Nießbrauch, Genießbrauch. 
‘Die Sruchtniefung eines Gutes haben, den 
genießen. 1° | 


Die gruchtſchnur, plur. ——— in de ——— 


Zierath, da Früchte, Blätter und Blumen in Geſtalt eines 
Kranzes zufannen gebunden’ und am einem edewauch an beyden 


ganzen Ertrag 


‚Enden aufgehänget werden; ein Fruchtgehunge, ‚Sruchebänd, 4 


Fruchtkranz, Caubſchnur, Sehen, aus dem Franz. Pellon, 


Der Fruchtſchrumpf des—es, plur, inuf. der Abgang, wel⸗ 
cher an der aufgefogüttetin Frucht, d. i Getreide, durch Ein- 


fehrumpfung oder Eintrocdnung verurfacht wird, und welcher 


auch zuweilen nur der Schrumpf beißt. 

Das Fruchtſtück, des —es, plur, die — ſtücke ein Str, 
d.i. Gemäbhlde, auf welchem Früchte nach dem Leben äbgebittet 
find ; zum Unterfchiede vor einem re Thierküide 


> Ri) 
Der 


er 


i "Ber grachtwein/ —— plur. vor mehrern Yeten, die —e, 
ein dem Weine ähnliches Getränk; welches ans —— 





dei. aus Obſt, bereitet wird; Obſtwein, Cider. 

Rs Dane plar, inet. bey den nenern ‚Schriftfielleen 

des Pflanzenreiches, diejenige Wolle, welche‘ die Samenkör- 
ner in dem weiblichen Blüthen mancher Pflanzen, z. B. an 
den Weiden, umſchließet; Pappus L. 

‚Die Seuchtzinfen, ling. inuf, Sinfen, welche in Früchten, 
d. 1. in Getreide, abgetragen werden, Bornsinfen, Getreide: 
zinſen; zum Unterfchiede von dei Geldzinfen. 2 

grüh, — er, — efte, adj. et adv. welches von demjenigen ge- 
braucht wird, was eher ift oder gefchichet, als es die gewöhnliche 

"oder beſtimmte Zeit erfordert, oder auch eher, als andere Dinge 
eben derfelben Art find oder geſchehen; im Gegenſatze des ſpät. 

1. Überhaupt. 1) Srüh zu Bette geben, vor der gewöhn⸗ 
lichen Zeit. Er if fehr Früh geftorben. Er ftarb für mich 
zu früh. Kin allzu früher verſtand; S. Frühklug. Ein 

früher Tod. Kine Uhr gehe um eine balbe Stunde zu früh, 
wenn fie zu gefehwinde gehet, und folglich die Zeit um eine halde 
‚Stunde eher anzeiget, als es die wahre Zeit erfordert, Er Fam 

> früher als ich, eher. Wir Fommen noch viel zu frub. Die 
Straf⸗ kommt gewiß, ſte komme nun früh oder ſpät. Früh 
geborne Kinder, welche zu früh geboren worden, ſo wohl der 

Sryonung der Natur, als auch der Ordnung der Poltzey nach; 
Siche Frühgeburt, Srühling 2, ingleichen Srübzeitig. Noch 
mehr, 2) für bey‘ Zeiten, zeitlich, bald nach dem Aufange einer 
Sache oder ihres Zuſtandes. Gore hilfe ihr früb, Pf. 46, 6. 
Dein Angeficht feüb zu ſuchen, Sprihw, 7, 15. Ich Fomme 
früh genug, d. i. noch immer zu rechter Zeit. Er lerne früh 
»on feinen Aus gaben dns Geld zu einem frohen Almofen er= 
fpaven, Sell. Binder müffen den Samen einer frühen Tu- 
gend nicht unter dem Unfraute — der Lüfte erſticken laffen, 

‚ ebend. ie müffen uns frub gewöhnen, unſre Neigungen 
nah unfern wahren Bedürfniffen einzufchränfen, ebend. 
Das Wort Hund Fommt in den Deutſchen Schriften fehr 
früh vor, früher als das Wort jagen. 

- 2, Befonders. 1) Bon der Tageszeit, um den Anbruch des 
Tages, oder bald nach demfelben. Am häufigſten als ein Ne- 
Benwort, Früh, wenn es Tag wird. Fruh vor Tage. Mir 
dem frübeten. Fruh aufſtehen. Es it noch febr früh. 
SZrüh Morgens, d. i. früh des Morgens; des Morgens früh, 


von frub bis in dir Macht arbeiten. Zuweilen auch als ein, 


Beywort, Dis frube Studieren. Bey fruber Tageszeit, 
eine noch gewöhnliche Gerichtsformel, obgleich heut zu Sage die 
Gerichte nicht mehr fo friih gehalten werden als ehedem. Noch 
mehr aber in der höhern Schreibart. Die frube Morgenfonne 

Himmerte fhon hinter den Bergen auf, Gefn. 

Des Meeres Bewohner 
- Reken ihr Haupt aus der Slutb, die fruhe Sonne 
zu grüßen, Zachar. 


Der frühe Zahn hat kaum norh den Morgen gegrußt, Geßn. 


Oft bezeichnet diefes Wort, als ein Nebentwert, die ganze Mor⸗ 
i genzeit. Heute früh, dieſen Morgen. Geftern früb , 
geſtrigen Morgen, Vielleihe habe ich mich heute «früh er- 
kältet. 2) Bon der Jahreszeit, bald. nach dem Anfange des 
Jahres, des Frühlinges, oder des Sommers. Srühes Getreide, 
"welches bald nach dem Anfange des Frühlinges gefäct wird. Frü— 
- ‚be Blumen, frühes Obſt u. f. fe Noch mehr-aber in vielen 
der folgenden Zufammenfegungen, S. Srübgerfie, Srübobit, 
 Srübling u. f. f. 
Anm Dieſes Wort Tautet bey dem Ditfried frua, bey dem 
Mottker fruo, im Comparat, fruor, im Niederſ. fen, im Hol⸗ 








am. 
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Yänd. vroez, im Schwed. fro, im Griech ron. Es ſtammet ohne 
Zweifel von dem Vorworte fir oder vor ab, welches unter anz 
dern auch daraus erhellet, daß der Eomparat, bey dein Ottfried 
auch Ferira Tautet. Noch in dem 1514 zu Mainz gedruckten 
Living Heißt es: enmorgen füro, ‚als die fon vff gieng. Auch 
das Latein, prae, pro. und prior fiheinet hierher zu gehören. 

Frühe für feüh wird zuweilen um des Wohlftanges willen am 
Ende einer Hede oder Periode nothwendig; ob es gleich auch 
außer diefem Falle in der Deurfchen Bibel und bey: anderır 
Schriftſtellern häufig vorfommt, ©. E. 

Der Srübapfel, des—e, plur. die —äpfel, Äpfel, weiche 
früh, d. i. bald im Sommer, eher als andere, reif werden, 
Die Srübarbeit, plur. die — en, 'eine Arbeit, welche des 

Morgens geſchiehet. 

Das Frühbett, des— es, plur. a, an einigen Orten, 
ein Miſtbett oder Miſtbeet, auf welchem die Gewächfe eher 
als gewöhnlich erzeuget werden, 

Die Srübbirfe, plur. e—n, eine Abänderung der gemei- 
nen weiße Birfe, welche früher ausſchlägt als — 

Die Fraͤhbirn, plur. die — en, Birnen, eelge früh, d 
eher als andere, reif werden, 


"Das Seubblümlein, des—s, plur.ut nom. fing. ein Mahme, 


welchen aneinigen Orten die Gänſeblume oder Maßlieben Führer, 
weil fie bald zu Anfange des Frühlinges zu blühen pfleget. 

Die Frühe, plur. car. das Hauptwort des Bey -und Meben- 
wortes fruh, welches aber nur von der Mlorgenzeit, und auch 
bier nur mie dem Vorworte in gebraucht wird. Ich fabe ihn 
heute in der, Frühe. In aller Frühe aufſtehen, fehr früh, 
mit dem früheften. Er Fam in aller Srube zu mir. Miederf. 
Sesute, 

Das grühgebẽeth, des —es, plur, bie—e, das Morgenge- 
beth; im gemeinen Leben der Morgenfegen. 

Die Scübgeburt, plur. die — en, ein nur ben dem Opitz be⸗ 
findliches Wort, eine unzeitige Geburt: zu bezeichnen , ‚welche 
zu früh anf die Melt kommt. S. Abortiren. 

Die Frühgerſte, plur. inuf. Gerſte, welche früher geſäet wird, 
folglich auch früher reifet, als die ſpäte Gerſte oder Spätger: 
fte, übrigens aber feine befondere Art der Gerſte ausmacht. 

Der grühhecht des — es, plur. die —e, eine Art Hechte, 
welche im Februar, und alfo früher als andere Hechte Leichen, 

Dersrühhopfen, des —s, plur. inuf. eine Art des Garten- 
hopfens, welcher früher als der’ gewöhnliche, und bereits im 
Auguſt reif wird; daher er auch Auguſthopfen heißt, 

Das Srühiehr, —— plur. $ie—e, ©, $rühling. 

Die Frühkirſche, plur. sie — n, Kirſchen, welche früher als 
Andere reif werden, 


Zgruhklug, adj. et adv, früber Flug, als gewöhnlich iſt. Kin 


frühkluges Kind, Im gemeinen Leben altklug. 

DieSrühfoft, plur. inul, ©. $rübtiie, 

Das Frühlamm, des — es, plur. die — lämmer, Lämmer, 
welche bald nach dem Anfange des Jahres geworfen werden, 
zum Unterfchiede von Spatlingen, welche um Oſtern auf die 
Belt fommen. - ©, Srühling 2. 

Der Srühling, des — es plur. bie—e. ı) In der edlen 

Schreibart, diejenige Jahreszeit, welche auf den Winter folget 

und. vor dem Sommer-hergehet, und in der Aſtro nomie von dem 

often März bis zum 2 ı ffen Iunius gerechnet wird; im gemeis 
nen Leben das Frühjahr, bey den Dichtern und in der höhern 

Schreibart auch der Lenz. Des Frühlings Anfang. Ein 
warmer, Falter Scübling. Schon hab ich ſechzehen Frich⸗ 
linge geſehen, doch Feiner war fo ſchön wie der, Geßn. An 
der dichterifchen Schreibart auch fo viel alsein Jahr, Kin fche: 

% 3 ner 
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ner Jüngling, ſechzehn Srühlinge alt. Ingleichen für die 
Jagend. Der Srübling des Lebens. Im Srühlinge meiz 
ner Tage habt ihr Mufen nie unerhort mich gelaffen, 
Geßn. Der junge Slüchtling , der den halben Sruhling feiz 
nes Lebens von einer Schönen zur>andern flattert. 2) 
Shiere , welche früh , d. i. bald nach dem Anfange des 
Jahres, ingleichen eher als andere geboren werden, Befon- 
ders von Lämmern, Srühlämmerz; im Gegenfaße der Spätz 
linge. Alſo wurden die Spätlinge des Labans, aber die 
Srüublinge des Jacobs, ı Mof. 30, 42. Wenn aber der 
Lauf der Srühlingberde war, V. 41. Auch ein Kind, von 
welchem eine Fran nach der Trauung zu früh, d. i. eher als 
die Ordnung der Polizey und der guten Sitten es erlaubet, eut⸗ 
bunden wird, wird. ein Sruhling ; an andern Orten ein $rübz 
auf genannt, befonders bey den Handwerkern, wo man auch 
das Zeitwors früblingen hat. Er hat gefrühlinget, d. i. die 
Ehe noch vor der Trauung vollzogen. 


Anm. Sofern diefes Wort die Jahreszeit. bezeichnet, ift dar 


für im Niederf. anch Vortiedt, im Friefifchen Sahrjebr, im Dän, 
Foraar, im Schwed. Wär (Sat. Ver,)Springund Lente übe 
lich. Es fcheinet, daß diefe Benennung ein überreſt der. alten, in 
Europa noch lange üblich gewefenen Gewohnbeitift, das Jahr mit 
der Rückkehr der warmen Jahreszeit, d.i. mit dem Märze ats 
zufangen; indem es eigentlich etwas bedeutet, was feube, d. i. 
um den Anfang des Jahres ift oder geſchiehet. ©. — Ling. 
Die Frühlingserve, plur. die — n, eine Art Erven mit gefic- 
derten eyförmigen Tänglichen Blättern und einem einfachen 
Stamme, welche in den Hainen des mitternächtigen Europa. 
wächſet, und bereits im May blühet; Orobus vernus L. 
Das Srüblingefieber , des — , plur. ut nom, fing. Wech⸗ 
felfieber,' welche fih im Frühlinge oder zwifchen dem Februar 
und Auguft einzuftellen pflegen; im Gegenfage der gerbſtfieber. 
Die Frühlingsfliege, plur. die — n, eine Art Jnſecten mit 
vier neßförmigen Flügeln, einem zahnloſen Maule und vier Fühl⸗ 
ſpitzen, welche ſich an- Flüffen und Seen, befonders des Abends, 
fehen läſſet; Waffer : Papilion, Afterfchmetterling, Phryga- 
naea L. Engl. Cadew, Franz. Teigne, Dän. Sprok, 
Norweg. vaßkalv und Yigg. Der Wurm liegt unter dem 
Waffer in Röhren von Sand und kleinen Steinhen, und wird 
von den Fiſchern zum Augeln gebraucht. 


Die Fruhlingoholzung, plur. die — en, im Forſtweſen, die 


Holzung im Frühlinge; zum Unterfehiede von der Serbfiholsung. 
©, Bolzen. » 

Die Srühlingeluft, plur. die — lüfte, Diminut. dag Fruh⸗ 
Ungslüftchen bey den Dichtern, eine angenehme Luft, derglei⸗ 
chen man an warmen Tagen im Frühlinge zu empfinden pfleget. 

Der Seühlingspunct, des — es, plur. die — e, in der Aſtro⸗ 
nomie, derjenige Punct in dem Thierkreiſe, in welchem die Son⸗ 
ne anfängt über den Aquator zu ſteigen, und uns den Frühling, 
zu bringen, Punctum vernale. 


Der Srühlingeregen, des —s, plur, ut nom, fing. Siehe 
Abendregen. 


Der grühlingsfafren, des—8, plur. inuf. eine Art Safrans | 


mit breiten am Rande ausgeferbten Blätfern, welcher im Frühe 
linge blühet, und auf den Schweizeriſchen, Pyrendiſchen und 
Portugieſiſchen Gebirgen wild wächſet; Srubfafran, Crocus 
vernus L. zum. Unterfipiede von dem verbſtſafran. 

Der Srühlingefchyaum , des — es, plur. inul, ©. Gud: 
gucks ſpeichel. 


Der Seüblingetrich,, des — es, plur. die— e, der Trieb zur 


Liebe und zur Fortpflanzung feines Geſchlechtes, weichen die 
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meiſten Thiere nur im Fruhlinge zu empfinden Zuhle 
ihr keine Srüblingseriebes U. — 

Die Srühlingstrüffel, plur. die — n, Trüffeln, welche ſich im 
Frühlinge zu zeigen pflegen, und von Farbe weiß find; zum 
Unterfchiede von den marmorirten oder Zerbſttrüffeln. Bi; 


Der Sruhlingswaid, des — 8, plur, inul. Waid, welcher im 
Januar gefürt wird; zum Unterſchiede von dem Winterwaid, 
Das Srüblingszeichen, des— s, plur. ut nom. ling. inter 
Aftconomie, die drey himmlifchen Zeichen, in welchen fi die 
Sonneden Frühling über verweilet, und welche auf der nördlie 
hen Halbkugel der Widder, der Stier, und die Zwillinge find. 3 
Das Srühmahl, des — es, plur. die —e, ©. Srühſtück. 








Die Srühmeffe, plur, die —n. ı) In der Römifchen Kirche, 


‚eine Meffe, welde des Morgens in der Frühe gelefen wird. * 
2) ©. das folgende. " ; 


Die Srühmötte, plur. die — n, gleichfalls in derRömifchen 


Kirche, eine Art des Bottesdienftes, da des Morgens in der Frühe 
in der Kirche Pfalmen und Lobgefänge gefungen werden, und 
welcher auch nur fchlechthin die Mette genannt wird, von dem 
Latein. Cantus matutinus; bey dem Kero Morganlob. Sie- 
he Mette. Auch in einigen evangelifchen Orten ift dieſe Art des 
Gottesdienſtes und zugleich der Nahme derfelben beybebalten 
worden, da man denn in den Niederfächfifchen Gegenden diefes 
Wort wohl mit dem Hochdeutfchen Ziſchlaute auch Frühmeſſe 
auszufprechen, und diejenigen Schüler ‚: welche diefen Gefang 
verrichten, Svühmeffer für Frühmetter zu gennen pflegt, — 
Das Frühobſt, des — es, plur. inuf, Obſt, welches früh im 
Jahre, oder früher als anderes Obſt reif wid 
Der Srühprediger, des—s, plur, ut nom. ſing. in den evange⸗ 
liſchen Kirchen, derjenige Prediger, der die Frühpredigten bält. 
Die Srühpredigt, plur. die — em, eine Predigt, welche des 
- Morgens in der Frühe gehalten wird, und in hi en 
Kirche anſtatt der Frühmeffen und Frühmerten in der Römis 
ſchen Kirche angeordnet if, ——— 
Der Srühregen , des —%, plur.ut nom. fing, eigentlich. ein 
Regen, derdes Morgens früh fallt. In Luthers Deutfchen Bi⸗ 
bel bedeuten. Srühregen und Morgenregen ſehr uneigenelih 
denjenigen Regen, welcher in den Morgenländern zur Saatzeit 
im October und November fällt, und den Michaelis mit mehreriz 
Rechte deu Zerhfivegen genannt hat. 5 Mof, ı 3, 14, er. 5,2 
Kap. 3, 3: Joel 2, 23. ©. Abendregen. a 
Der Srübfefren, ©. Srühlingsfafran. F 
Die Frühſchicht, plur. die — en, im Bergbaue, diejenige 
Schicht, welche des Morgens um 4 Uhr angehet, und bis Mit⸗ 
tags um ı2 Uhr dauert; zum Unterſchiede von der Tage-und ! 
Nachtſchicht. Daher Frůhſchichter. 2 2 2500002 Sa 
Die Seübfonne, plur,car.der Schein, oder dag Licht der Sonne 
des Diorgeng; in der edlern Schreibart die Wiorgenfonne. 
Das Frühſtück, des— es, plur. die — e, diejenige Speife, 
welche man des Morgens zu fih nimmt, Das Frühſtück effen,, 
halten, einnehmen, zu ich nehmen; in der edlern Schreibart 
dag Zrühmahl. Im Niederf. die Frühkoſt, im Schwed. Fru- | 
koft, im Osnabrück. Jmbt, Holländ. Inbyt, Ontbyt, im 
Dberd. Imbiß, die Prien, ürten, Orte, im Hochdeutfhen 
auch das Morgenbrot. —— 
grühſtücken, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, 
das Frühſtück zu ſich nehmen, eſſen, Niederſ. vernogtern/eir 
gentlich die Nüchternheit vertreiben, Franz. deje uner. 
Die Srubftunde, plur. die — n, eine Stunde in der Morgens 
‚ zeit; die. Morgenlunde, Der Bomer iſt nur in den grüh⸗ 
ſtunden ſichtbar. ER: 
-Der 
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SR bald zu helfen. , 





ben Farbe, im niedrigen Scherze. 


Der Frühwirſing, des— es, plur. inuf. eine Art Mirfinges, 
° welcher früher als anderer Kohl in Köpfe fchießet; HerzFohl. 
Frühzeitig, — er, — fle, adj. et adv. 1) Eigentlich, was 


‚früh zeitig, d. i, reif, wird, nach dem Latein, praematurus. 
Srühzeitiges Ob, frühzeitige Kirchen u. f. f- 2) Figürlich 


x 


auch für das Beywort früh überhaupt, in der erſten allgemeis 
ı wen Bedeutung, was eher als gewöhnlich oder beſtimmt iſt. 


Ein frübzeitiger verſtand. Srübzeitige Blumen. FSrüh⸗ 
zeitige Binder, welche zu früh auf die Welt fommen, Ein 
frübzeitiger Tos. Er ift ſehr frühzeitig geftorben. Nies 


derf. vorlif, r 

Der Suche, (fprich Sufe,) des — es, plur. die Süchſe, Dimin, 
das Suchschen, Oberd. Süchslein. 1. Eigentlich, ein vier- 
füßiges haariges Raubthier mit fünf Zähen, welches eine bellende 
- Stimme wie ein Hund bat, demfelben auch am meiſten glei- 
et, fich aber durch feine langen, dichten, rörhlichen Haare und 


heftigen Geruch von demfelden unterfcheidet. Er wird fr das 


liftigfte unter allen vierfüßigen Thieren gehalten, ©. Birkz 
fuchs, Brandfuchs, Halbfuhs, Kreuzfuchs. Der Zuchs 
trabet, fagen die Jäger, wenn er läuft; er voller, ſucht ſich zu 
begatten. Den Zuchs ausrauchen, mit Rauch aus feiner Höhle 
treiben. Einen Suchs prellen, eine graufame Luftbarkeit, da 
ein Fuchs mit Sichern fo fange in die Luft geprellet wird, bis er 
ſtirbt, ©. Prellen und Suchsprellen. Der Suche weiß mehr 
als Ein Loch, Sprichw. ein Kiffiger Kopf weiß fich in jedem Falle 
Den Suchs fireichen „. einem ſchmeicheln, 
-©. Zuchsſchwanz; er will den Suhs nicht beißen; Süchfe 
mus man mie Süchfen fangen u. ſ f. find figürliche Arten des 
Ausdruckes, welche in die Sprache des niedrigen Umganges gebö- 
ren, Den Suche fchleppen, im Bergbaue, faul arbeiten. Den 
Suchs mirbringen, eben dafelbft verbothenes Erz mit fich neh- 
men, Ein Fuchs männlichen Geſchlechtes heißt bey den Jägern 
Reinike, welder Nahme auch bey den Dichtern nisht unbekannt 
iſt. Fämin. die Süchfinn, plur. die — en. 

2. Figürlich. 1) Das Rauchwerk von Füchfen, ohne Artikel, 
Einen Rod mit Suchs oder Süchfen füttern. 2) Von der 
Farbe, (a) Ein Pferd, deffen Haare in das Röthliche fallen; im 
mittlern Lat, Bagus. Einen Suche reiten. Lin Gefpann 
‚von ſechs Süchfen. ©. Btandfuchs, Zellfuchs, Rothfuchs, 
Leberfuhs,; Lihtfuhs, Schweißfuhs, Goldfuchs u. ſ. f. 

- (6) Auch einen Menfchen mit röthlihen Haupthaaren pfleget 
. man imniedrigen und veräßhtlichen Verſtande einen Suchs oder 
SuchsFopf zu nennen. (c) Ein Ducaten, von der röthlich gel- 
Süchfe haben, Ducaten. 
(d) Eine Weftphälifche Scheidemünge, welche 2 Pfennige oder 
"4 Hellergift, und deren zwey ein Fettmännchen machen. 3) Bon 
der Lift, ein liſtiger verſchlagener Menſch. Er iſt ein fohlauer 
Suchs, ein alter Suchs. Luc. 13, 38. wich Herodes aus gleicher 
Urfache ein Juchs genannt. " 4) Von der Furchtſamkeit und 
Schüchternheit. Vermuthlich rühret esaug dieſer Urfache her, 
daß junge Studenten auf Univerſitäten im erſten Jahre von den 
ältern Süichfe genannt werden, welches noch ein überreſt des ehe⸗ 
mahligen Pennalwefens ift. Daß diefes Scheltwort fhon fehr 


alt ift, erhellet ausdem Salifchen Gefeße, wo es Lit. 32, 5, 3 - 


beißt: Si quis alterum vulpeeulam clamauerit,—ı20 de- 
nariis culpabilis indicetur. In der Provence bedeutet volpil 
noch) jegt furchtfam, und Volpilatge Trägheit, Feigheit. Auf 
ähnliche Art heißt ein nen angeworbener Soldat bey den übri- 
genein Hopfoder Strug, ein Böttcherjunge, wenn er los geſpro⸗ 
shen wird, ein-Ziegenfchurz, bey den Spitzbuben einer, der ihre 
Sprache noch nicht verſtehet, ein Wittſtock nf. f. ©. Schul⸗ 


fuchs und Süchſeln. Nach einer noch weitern Figur iſt ein 
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Suche im Billardſpiele ein Ball, der ohne Abſicht, durch ein 

Ungefähr gemacht wird; dergleichen Bälle auch Süchfed. i. un- 

erfahrene Neulinge, zu machen im Stande find. 5) Ein Fehler, 

in verſchiedenen Fällen der niedrigen Sprechart, wofür fonft auch 
das Wort Bo üblich ift. Im Bergbaue ſchießt "oder mache 
man einen $Suchs, wenn das Pulver zum Bohrloche hinaus 

führer, ohne feine Wirkung zu thun, . 
Anm, Diefes Wort lautet bey dem Ulphilas Faubo, (nicht 

Fauho, tiegemeiniglich gelefen wird) bey dem Notker Fuhs, 

im Tatian Fohu, beydem Willeram Voho, im ı3ten Jahr⸗ 

hunderte Fusz, im Niederf. und Holländ. Voß, im Angelf, und 

Engl. Fox. Friſch und Wachter leiten es von fahen, fangen, 

ber, weil diefes Thier feinen Raub fehr Liftig zu fangen weiß; 

die Verfaffer des Bremifch » Niederf. Wörterb. von dem alten 

Fahs, Haar; (©. Sächfer,) weil es fehr haarig ift; Ihre aber 

von der gelben Farbe, welche im Nordengl. -faws, im Franz. 

aber fauve heißt, welches noch dadurch beftätiget wird, daß eiu 
röchliches Pferd im mittlern Lat. Bugus, Badius, Baius,im 

Fran. Bay, im Span. Yayo genannt wird, welches mit Suche 

verwandt zu ſeyn feheinet, ungeachtet man es von dem Grieche 

Baus, und Beıo», Palmzweige,. herzuleiten pflege, Im Ober» 

deurfchen wird diefes Wort auch der Suche, des — en, plur, 

die Süchfe abgeändert, welcher Form auch viele Hochdeutfche Ja⸗ 
ger folgen, Ju einigen der folgenden Zufammenfegungen if 

Suhs— aus Bock — oder diefes aus jenem geworden, daher 

es fcheinet, daß beyde Nahtien näher verwandt find, als man 

vielleicht glaubt, ©, Juchsbart, Suchsbeeren. Übrigens heißt 
diefes Thier im Schwed. Räf, im Jsländ, Refr, im Finnländ, 

Rebon,Rewon, im Eſthuiſchen Räbene, und im Perfifchen 

Roubab. 

Der Fuchsaffe, des — n, plur. die — n, eine Art Affen, mit 
röthlichen Haaren, wie ein Fuchs. 

Der Suchsamber, des — 8, oder Suchsambra, plur. inuf, 
ein Nahme, welchen einige dem ſchwarzen Ambra geben; 

Die Suchsänte, plur. die — n, eine Art wilder Änten, welche 
fid, wie die Füchfe Gruben unter der Erde macht, in welchen fie 
niftet, und eine Abänderung der gemeinen Kriechänte ift. 

Der Suhsbalg, des — es, plur. die — bälge, die Haut oder 
das Fell von einem Fuchſe, weiles abgeftreift wird.. ©. Balg. 
Wenn die Löwenhaut nicht gilt, muß der Zuchsbalg gelten, 
was man mit Gewalt nicht erlangen kann, muß nian durch 
Liſt zu erlangen ſuchen. 

Der guchsbart, des — es, plur. inuf, eine Benennung derje⸗ 
nigen Pflanze, welche auch Bocksbart oder Tragant genannt 
wird; Altragalus Tragacantha L. ©, Bocksbart (). 

Der guchsbau, des — es, plur. die — e, oder — bäne, bey 
den Jägern, der Bau, d. 5 die Höhle eines Fuchſes unter 
der Erde, ; x 

Die Suchebeere, plur. die —n, ineinigen Gegenden eine Be- 
nennung der Bodsbeere, oder Friechenden blauen Brombeere, 
Rubus caelius L, ©. Bodsbeere 2. 

Der Suchsbehälter, des —s, plur. ut nom, fing. ein Be» 
bälter oder Behältniß, in welchem man sie Füchfe, welche ge- 
prellet werden follen, aufbebält, : 

Das Suchseifen, des— 8,plur.utnom. fing. eine Falle von 

Eifen oder Stahl, Füchſe damit zu fangen. 

Das Süchfelmänndjen, des— s, plur. ut nom. fing, eine 
Art Affen mit einem fpigigen ſchwarz und weißen Fuchsfopfe, 
einem laugen ſchwarz und weiß geringelten Schwanze, Man. 
canvo bey dem Edwards. x 

Süchfeln, verb.reg. welches nur bey den Jägern üblich iff, 
2, Als ein Neutrum mit dem Hülfsworte haben. 1) Auf 


Füchſe 
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güchfe jagen. 2) Nah Fichlen eieen, %s füchfelt.-2. Als 
ein Ketivum. Kinemfichfeln, ihn veriren, von welchem Wor⸗ 
-te.eg in diefer Bedeutung vielleicht berderbt iſt. ö 
Süchfen,, adj. et adv. welches nur im Oberdeutſchen gewöhnlich 
ift, von Füchfen. Süchfenes Sutter, Gebrame, 
Die Fuchserde, plur. von mebreen Arten, die — n, in einigen 
Gegenden, ein vöthlicher tauber Sand, wenn er unter andern 
Lagen zum Borfehein kommt. 
Die Sushagane, plur. die —gänfe, ©, Erdgans, 
Das Zuͤchsgeſchöß, des — ſſes plur, die— ffe, eine Art der 
Selbſigeſchoſſe, welche auf Füchſe geftelee werden, - 


Die guchogrube, plur. die—n, die Grube, d. 1. Höhle eines 
Fauchſes; doch nurim gemeinen Leben, fo wie die Ausdrücke die 


Suchshöhle, das uchsloch, welche bey den Jägern Suchsbaue - 


genannt werden, In engerim Verftande, werden diejenigen Höhe 


en, welche fich der Fuchs auf kurze Zeit bauet, und welche bey Ä 


den Jägern — oder Nothbaue heißen, Suchsgruben 
genannt, 

Das Fuchshödlein, — 8, plur, ut nom, fing, ©, Kna⸗ 
benkraut. 

Die Zumeböhle, plur, sie—n, ©. Suchsgrube. 

Die Zuchshütte, plur,die—n, eine Hütte, im welcher man 
auf Füchſe lauert. 

Die Fuchsjatzd, plur. die — en, die Jagd auf Füchſe. Eine 
Sucpsjagd amftellen. 

Kucſicht, adj. et adv. welches nur in den niedrigen —— 
arten üblich iſt, den Füchſen üb: ich; fo wohl an der Farbe, 
das Silbergeld fieber ganz fuchficht aus ; als am Gerud, 

„ein fuchſichter Geruch. Nieder]. voſſig. 

Der Zumstaften, des— 8, plur. ut nom. ‚fing. ein bölzer- 


ner Kaften, Züchfe darin lebendig von einem Drte zum. ana 


dern zu fahren. 


Der ZSuchslehm, des — es, plur. iur, in einigen Öegenden, 
beſonders Thüringens, ein gelber Märgel, welchen man 
in den Dachs⸗ und Fuchsbauen finder. 

Das Fuͤchsloͤch, des — es, plur, die — löcher, in den — 
gen Sprecharten, ein Fuchs bau, ©. Zuchſsgrube, Suhsläher 
machen, im Bergbaue, nicht bergmänniſch bauen, ſondern 
bald hier bald da. ein-Loch machen. 

Der Suchemift, des— es, plur. inuf, eigentlich der Mift, $.i. 
der Auswurf des Fuchſes. In dem Hüttenbaue nennet man 
figürlich fo die eingeftoßene Vorwand des Stichofens, und die 
Finnbacken un den Den, wenn fie eingeriffen find, 

Der Fuchspelz, des — es, plur. die — er, ein mis Rauchwerf 
von Sie gefürterter Rock. Den Suchspels anziehen; figür— 
lich, fih der Lift bedienen, im Grgenfage des Wolfspelzes.. 

Das Suchsprellen, des—8, plur. ut nom, fing. eine Art der 
Luſtdarkeit an: Höfen, da man die Füchfe * die Prellen laufen: 
Yäffet, und fie hierauf in die Höhe ſchnellet. S. Prellen, Kin 
Suchsprellen balten.. 

Die uchsraude lur.inuf, eine Kranfheit der Schafe, welche 
in einee Raude befiehet, wie die Füchſe fie zu haben pflegen.. 

Suchexoth,, adj, etadv. in den gemeinen Sprecharten, dem 


Fuchſe an rötplicher Farbe gleih; fuchſicht. Juchsrorhes 
gast. Niederſ. voſſig. 


Die duchsſcheoͤcke et die—n, elti fchecfiges Pferd mit röth⸗ 


lichen. Flecken auf einem ganz. weißen. Örunde, 
Lie Jucbs eide, plur.die—n, bey den Kürſchnern, drey 
flache in Geſtalt einen Pyramide zuſammen gefügte Höl— 


ger, den abgezogenen Fuchs balg darüber auszuſpannen und zu 
won 


Das — des — es, 


Den Suchsfhwanz ſtreichen, fig ürlich — nad dem 


ne en. ©, $alb. 


. Pflanzen, deren an einem langen Stiele neben einander 


Er ift in Peru, Perfien und Genion. sinbeimifh und. — 


haben, welches nur in den niedrigen, Sprecharten —— — 9 
den Fuchsſchwanz zum Schäden eines andern ſtreichen, 


+ Der guchsſ HWanzer, des — 8, plur. ut nom. fing. 


Die guchtel plur.die— n. 


J 


es, plur. vor — Arten nn 
Duaniitäten, die — e, bey den Jägern, eine, At: groben 


Schrotes, womit. auf. Füchfe sefchefien wird. 







Der Juhefchwanz; des— en plur- die — ihwänze..ı * 


gentlich, der Schwanz oder des Fuchfes i im gemein: 
ben, denn die Jäger nennen ihn Sie Stange oder. Sta 


an 
Munde reden, befonders wenn ſolche⸗ zum ———— 
ten — * man im rg jagt. —— 
+ Bigülih. , 2) Schmeiheley, 
ünte, P% pe 


Nachdem der — nichts beym Sünder —— 
gericht, Canitz. — — 


Ei 


= 





"Auch wohlein Schmieichter flbt, befonders fo ferner zum Oje» 
den auderer fhmeichelt, Einen zuchsſchwanz abgeben, andere 3 


verkleinern. S. das folgende, 2) Eine. Benennung verfhisdener 


liche Blüthentrauben einige Ünulichkeit mit dem Fucefämange 
haben. .(0) Des Alopecurus L. Es wächfer auf den Eu 
topäifchen Wiefen und Adern wild. (b) Des Fenches, Br e 
L. welches auch Suchsfhwansgras genannt wird; 


ir nu 





(e) Einer Art des Amarantes,; Amaranthus cau 






uns nur in Gärten angetroffen. 2,20 wa 
+ Suchefihwänzen, verb, reg. neutr., mit dem. Sütfeiponte. 


zum Sıhaden eines dritten. nach dem Munde veben. 2. 
das eben fo niedrige, einen verluchsſchwänzen, * 202 
che Art verleumden. x 

Im Dän. fuchsfvantfe, wofür im Denabrüd, fi 
Bremen fiojen, ſtick lojen, Hoifvafen, von floi, ſchmeic — 
und in andern Gegenden Weſtphalens ſtönken üblich ift. — 
die duchsſchwanzerinn, plur. die — en, auch nur in —* & 
drigen Sprecharten, der oder die ſich ben jemanden zum. i 
eines dritten einzufchmeicheln ſucht. Niederf. ein Saggeler 
Stiojer, Slojſtraker. Eben fo niedrig ind die davon 
leiteten Suchsfhwänzerey, ein ſolches —— — " 
Bey⸗ und Nebenwort fuchs ſchwänzeriſch. 


Dee Suhefhwanzgras, des —es, plur. inuf, 1) EineBe- : 


nennung des Fenches; Panicum L. ©. Fuchsſchwanz. 
2) Eine Art des Fuchsſchwanzes, welche auf. den Europäifchen 
Wiefen wächfer, und zue Fütterung für das Vieh Diener; 
Alopeeurus pratenfis L. 


Der Fuͤchsſchweif, des— es, plur. die — e, im gemeinen ke⸗ | 


ben, ‚der Schweif oder Schwanz eines Fuchfes, in der eigentli- 
hen Bedeutung... Auch eine Art Perücken, welche hinten un⸗ 
ter der Bandfehleife etliche Reihen von Locken über einander ha⸗ 
ben, werden Zuchsſchweife ſouſt aber auch Trauben⸗ penis. 

Een genannt . | 


Die duchsſucht, lar.iouf, eine Krankheit der gtichfe, da ‚ihnen, 


die Haare ausgehen. Nach einer niedrigen Figur aych wohl 
eine ähnliche Reanfheit bey dem Menſchen; Alopecia, 


Die Fuchstraube, plur, die — n, eine Art Weinſt ocke mit berze 


förmigen , fägeartig gezähnten Blättern, welche auf beyden 
Seiten glatt find. . Vitis vulpina-L, Engl. Fox - grape. 

Er wächſt in Virginien wild, ; 

1) Ein Degeir mit einer breiten 

Rlinge, ein Raufdegen; von weichen Art derjenige Degen iſt, 

womit-bey den Soldaten die Umier  Officievs und Fäbneiche bez 

ſtraft werden. Jemanden unter der Intel halten, unter 


—2* 






ſ(charfer Zucht. Line wilde Suchtel, ein wildes Weibsbild 
2) Figürlich, die Steafe mit einem folchen Degen, Schläge mit 
+ ber uchtel; ohne Plural, Die Suchtel bekommen, die Such- 
» tel geben, ° Ps ; —— 

Arnm. Auch im Niederfächfifchen bedeutet Fuchel einen bloßen 





chon ein in Geſtalt einer Sichel gekrümmtes Schwert.  Suchtel 
iſt vermittelſt der Endſylbe — el, welche ein Werkzeug bedeutet, 
von fechten, oder einem Ähnlichen Zeitworte gebildet. S. Fechten 
Anmerkung. 


Die SuchtelElinge , plur. $ie— n,beyden Schwertfegern und 
h in den Gewehrfabriken, eine gefcehmeidige breite Klinge ohne 
F- Schneide. — 

Zuchteln, verb. reg. welches in gedoppelter Gattung üblich iſt. 
en 1) Als ein Neutrum, mit dem Hülfsmorte haben, mit dem blos 


und ber fahren ;’ im Niederſ. fucheln. ©. Sechten Anm. 2) Als 
ein Aetivum, die Fuchtel geben, mit der. Fuichtel beffrafen. 
' :* Der Suöbürger, des— 3, plur. ut nom, fing. in den nies 
drigen Sprecharten einiger Oberdeutfchen Gegenden, befonders in 
| Straßburg, ein Bürger, welcher das Bürgerrecht durch Heirath 
= erbalten hat; von Fod, Fut, vulva, ER 
01,*Das $uder, des —s, plur, utinom. fing. Diminut. das 


9 Suderchen, ein nur in Meißen übliches Wort, welches einen . 


0 Biffen bedeutet, fo viel als man auf Ein Mahl in den Mund 
oo fledden kann. Ein Suder Brot. Da dieſes Wort nicht bloß im 
ö Scherze aebraucht wird, fo ſcheinet es durch dieweiche Meißni⸗ 
# ſche Mundart aus Sutter, pabulum, entflanden zu feyn, fo 
wie daraus auch im mittleen Lat. Fodrum geworden: ift. 

2. Das Luder, des —s, plur: inuf, auf den Blehhämmern, 


eine Art Blech, welche ſchwächer als Kreuzblech und ſtärker als _ 


Senklerblech ifi, und auch Foder ausgefprochen wird, Ver— 
muhlid) von Sutter , tegumentum interius, vielleicht, weil 
+ man diefe Arc des Bleches vorzüglich zum Futtern anderer Ge: 
ſchirre gebraucht, Bedeutet doch. im mittlern Lat, Fodra und 

im Ital. Fodera gleichfalls das Unterfutter, 
3: Das $uder, des —g, plur.utnom. ling. Diminut. das 
« Süderchen, Oberd. Füderlein, fo vielals ein ordentlicher Rüſt⸗ 
7 oder Bauerwagen auf Ein Mahl laden Fann, die. Ladung eines 
ſolchen Wagens, < 1. Eigentlich, in welchem Verftande im Dbers 
; deutſchen auch) das Wort Sahrr üblich ift. Kin Fuder 8olz, 
‚Heu, Steine, Bohlen, Miſt u.f. fi 2. — ‚ein Maß 
erſchiedener Dinge. 1) Au einigen Orten, ein Wieſenmaß, ein 


von drey Fudern. 2) Im Bergbaue iſt das Suder ein Maß, 
“womit Erze ,- Kiefe, Zwitter und Eiſenſteine gemeſſen werden, 
© amd welches nicht aller Orten gleich iſt, aberdoch gemeiniglich 
drey Karren hält, 3) In-einigen Gegenden, ein Getreidemaß. 
“Im Hannöverifcpen hält ein Zuder 12 Malter oder 36 Schef⸗ 
fel, jedes Matter zu 3 Scheffel gerechnet; im Osnabrückiſchen 
aber 6 Malter oder 72 Scheffel, jedes Malter zu 12 Schrffct ge- 
rechnet. . 4) Ein großes Maß flüffiger Dinge, befonders aber 
des Weines, welches in verfchietenen Gegenden auch von vers 


EEE IR 


ſchiedenem Gehälte iſt. In ſeſſen, Cübeck, Frankfurt am _ 


Main und der Pfalz hält ein Fuder Wein Abm, oder 120 
ar Viertel; oder 480 Kannen oder Maß; in Bremen 6 Ab, 


Ahm, 24 Anfır, 240. Stubchen, 480 Kannen, oder 960. Quar⸗ 
tier oder Maß; im Sannsverifchen 4 Oxhoft, 6 Ahm, 15 Ei- 
a mer, 240 Stübchen, 480 Kannen oder Maß, 960 Quartier; 
Im Osnabrückiſchen s Ahm, 158 Viertel, 672 Kannen oder Maß; 
8 Danzig, wo ein Fuder fo viel als ein Faß iſt, aDxhoft, 6 Ahm, 
Adel.W. B.⸗. Th. . Auſt. 








a 


"Degen, unbitn mittleen Lat. ift Faucho und im Franz. Fau- . 


Ben Degen oder einen andern fHädlichen Gewehre undefonnen hin _ 


Srtück Wiefe, worauf ein Fuder Heu erbauet wird. Eine Wiefe, 


oder 270 Stübchen, oder 980 Quart oder Maf; in Samburg . | 


x 
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24 Aufer,ı20 Viertel, 660 Stoffs im Churſachſtſchen 22. Fa 
12 Eimer, 756Kannen Schenkmaß; in — — 
128 Viertel, 2280 Maß; im Würtembergifchen s Ahm oder 
Eimer, 96 Imi, 960 Maß; in Augsburg 8 Iez, 16 Muids, 
96 Befon.oder 768 Maß; in Elſaß 24 Eimer oder 576 Meß. 


Anm. Diefes Wort lautet im Niederf. Soder, Soer, im Engl. 
Fouder,Fother, im Böhm, Fura, Es ffammetvon fahren 
ab, wovon auch zurche herfommt. So fern dieſes Wort ein 
Weingebinde bedeutet, fol es, dem Friſch zu Folge, ein eigeiteg 
Wort feyn, welches ein jedes hölzernes Geſchirr bedeuter hat, 
und mit dem mittlern Latein, Fufta und Franz. Fut, Futaille 
verwandt ift. Erberuft fiihanfein 1492 zu Nürnberg gedruck⸗ 
tes Bocabularium, worin es heißt: Juder, Cuppa, oder Kuffe, 
oder Putt oder Stante oder Kubel. Allein hierans fols 
ger noch nicht, daß Suder und die.folgenden Wörter einerlen bes 
deuten; und dag Voder bey dem du Fresne eben ein Ges 
fire bedeute, womit man den Knoblauch gemeſſen, ift auch 
nicht erweislich. Es iſt daher glaublicher, daß Fuder fo viel 
Wein bedeutet, als man etwa auf einen Wagen oder Karren 
laden kann. 


Suderig, oder Süderig, adj. et adv. was Ein Suser enthält 


oder ausmacht, fo fern diefes Wort ein -beftimmtes Maß bes 
zeichnet, Lin fuderiges Faß, worein Ein. Fuder Wein gehet. 


—Im Forſtweſen ift ein füderiger Baum ein ſtarker Baum Bau⸗ 


holz, welcher mit vier Ochſen gefahren werden kann, 


Der Zug, des— es, plur. inul. ein Wort, welches nur in der 


figürlichen Bedeutung des Wortes Zuge und Sügen vorkommt. 
Es bedeutet, 1) *Gute Eigenfhaft, Artigkeit, Kunft, Geſchick⸗ 
lichfeit ; in welcher Bedeutung es aber’ veraltet ift, - 2 

Zwofuoge han ich.doch [wie ungefuege ich fi, 

⸗ > Walther von der Bogelweide, 

2) * Geduld, Sanftmuth. 

Swenneicht leides mir gefchicht 

Mitfuoge ichstougenlichen trage, Reinmar der Alte, 


Eine gleichfalls: veraltete Bedeutung. 3)* Bequeme Zeit, ‚gute, 
Gelegenheit, & * 
Darnach als den knecht daucht fein. füg, Theuerd. Kap, 26, 
als er feine Zeit erſah. . 
run iſt mein Sug: And 
Khomen das ich mich. underfiee 3 
In zu bringen in leyd vnnd weh, Kap, 75. 
Zum Slieben fehle mir $ug und Macht, Opitz. 
Wo itgend Sug Fann werden, 
Die Wahrheit wiederum zureden hin auf Erden, ebend, 
Auch diefe Bedeutung ift im Hochdeutfchen nicht mehr ganghar. 
4) * Bequemlichkeit; ein gleichfalls veralteter Gebrauch 
"Hierumb fo es nun wer ewr fug 
So wolten wir reyten darvon, Thenerd, 
ſo es euch beliebig wäre. 
Wo nirgend Städte ſtehen, 
Da. Sug zu wohnen fey, Dpis Pf. 107: 
&, Unfug und Suglich =. 5) Recht, Befugniß. 
. Kunde ich nu mit fuoge erwerben 
, Das ich ir gelege bi, Heinrich von Sag; 
Zragt nicht ob ihr des habet fueg, Thruerd. Rap: 7; 
In dieſer Bedeiltung gebraucht man es im Hochdeutſchen nur 
noch ohne Artikel und am häufigften in der dritten und vierten: 


Endung. Sug und Recht zu etwas haben. Ich shue es 
mit-gutem Suge, mit.allem Inge. R 
u... Wenn: 


— 
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Wenn Fug und Urſach iſt zu brechen, Opitz. 

Nun hab’ ich guten dug die Jeder hinzulegen, Günth. 

Uns klagſt du nicht und haſt es Jug, Lichtw. 
©. Befugen, Suge und Jügen. 

Die guge, plur. die — m, derjenige Dre, wo’ zwey Körper an 
‚ einander gefüget find. 1) Eigentlich. Die Fuge an zwey zu: 
fammen geleimten Bretern, an den Saßdauben, an der Hirn: 
Schale uf. f. Der Sand füller die Sugen der Breter in dem 

+ Sußboden gar bald aus. S. Sügen I.ı. 2) Figürlich, in der 
Muſik, ein Tünftliches mufitalifches Stück, in welchem ein ein⸗ 
iger melodifcher Gedanke herrſcht, fo daß er von allen Stimmen 
nachahmend wiederhohlt, und den Regeln der Modulation gemäß 
in verfchiedgne Tonarten gefest wird, Ital. Fuga. 

Anm. In der erften Bedeutung Lautet diefes Wort im Nie⸗ 
derfächf. Foge, Föge, Foog, Sug, im Dän. Fuge. In der 
zweyten leiter man es gemeiniglich aus dem Ital. und Lat. Fuga, 
die Flucht, ‚her, weil die mufifalifche Fuge gleichfam ein flüchti- 
ger Gefang ift. Allein fchon bey dem Notker Pf. 4. ift Fuogi 
ſtimmon fingendo, conjunctio vocum incantando ; das 
ber Suge auch hiergar wohl eine künſtliche Verbindung mehrerer 
Stimmen bedeuten Fann, 

Die Sügebank, plur. die — bänke. ı) Bey den Holgarbeitern, 
ein großer langer Hobel, die Schärfen an den Bretern, beſon⸗ 
ders wenn fie zufammen gefüget werden follen, damit recht ge⸗ 
rade zu hobeln. 2) Bey ven Faßbindern, ein großer liegender 
Hobel, die Seiten der Faßdauben eben zu machen, damit fie ſich 
genan an einander fügen; die Stoßbank, bey dem Pietorius 
Sügebaum. 

Anm. Bank bedeutet in dieſem Worte nicht fcamnum, 
fondern, wenigſtens in der erften Bedeutung, ein ſtarles Hol; 
©. Bängel Anm. 

Das Fügeeiſen, oder Fügeiſen, des—s, plur. ut nom, fing. 
1) Ein ſcharfes Eifen in der Fügebank der Böttcher. ©) Bey 
den Glafern, ein hafiges Werkzeug, das überflüffige Glas von 
den Fenfterfcheiben damit abzufügen, d. i. abzufneipen, welches 
auch das Siedermeffer genannt wird, 

Der Sügehobel, des— 8, plur. ut nom. fing. bey den Holz 
arbeitern, ein Hobel, der von zwey Perfonen geführet wird, die 
Falze und Nuthen an denjenigen Bretern, welche vermittelft der- 
felben zufammen gefüger werden follen, zu verfertigen, 

Siigen, verb.reg. welches in gedoppelter Gattung üblich iſt. 

1. Als ein Aetivum, gefchicht mit einander verbinden. , 

1, Eigentlich, wo diefes Wort im eigentlichften Verſtande 
diejenige Art der Verbindung bezeichnet, wo ein Theil des einen 
Körpers genau in den andern hinein geftecdt wird. Die Breter 
find nicht veche gefügt. In etwas weiterer Bedeutung iſt dies 
ſes Wort ein allgemeiner Ausdruck, der die Art und Weife der 
Verbindung unbeftimmt läßt... Zwey, Breter zufammen fügen, 
fie entweder zufammen leimen, oder vermittelft einer Nuth mit 
einander verbinden.- Sünf Teppiche folle du an einander fü⸗ 
gen, und fechfe auch an einander, 2 Mof.26,9. Uns fagte 
die Teppiche mit den Häflein einen an den andern zuſam⸗ 
men, Kap. 36,13. Wir baueten die Mauern, und fügten 
fie ganz an einander bis an die halbe Höhe, Nehem, 4, 6. 
Die Sapdauben fügen, bey den Böttcheen , fie zuſammen fü- 
gen. Im gemeinen Leben bedienet man fich, wenn die Art und 
Weiſe der Verbindung genauer beſtimmt werden fol, anderer 
Ausdrüde. 

2. Figürlich. 1) Sinzu fügen, abfichtlich und mit Überfes 
Hung hinzu thun oder fegen. Ich babe zu der vorigen Sum= 
me noch zehn Thaler hinzu gefüget: Befonders von dem Zu: 
fage einer Rede, Er fügte noch hinzu, u ſ. f er ſetzte noch 


F 
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Kingu. &, Unfügen, Beyfügen. 2) Sich zienien , ſich fehlten 

din Umfländen oder dem MWohlftande gemäß ſeyn, als ein 


Receiprocum, eine im Hochdeutfchen ziemlich unbefahnte Bedeu 


fund. Das füger ſich nicht, stemet, ſchickt ſich nicht. I, 
Weſtphãäliſchen iſt ſich fuken, im eigentlichen Berflande paffen.. 
©. Sug. 3) Sich inerwas fügen, fihdarein ſchicken, allen 
Umſtanden mit Leichtigkeit gemäß denfen und handeln. Er weiß 
fih in alles zu fügen. Nach einer noch weiteren Figur auch von 
feblofen Dingen. Eine biegfame Stimme, bie fi in alle 
Wendungen der Melodie leicht zu fügen weiß. 2) "Eenlen, 
regieren; eine veraltete Bedeutung. 22 
Ouch der kurzwile fpil TR 
Mit ir zuht fi fuegen kan, Burkh. — 


9 Anorönen, eine Sache nach ihren Umftändäk tan 


ten, veranftalten. 

Minne, fuelliu fuegerinne, 

Du fuege das min werde rat, Hein. von Sır - 
An diefem Verftande wirdesim Hocdeutfhen nur noch von Gott 
gebraucht, dain andern Fällen verfügen üblicher ift, Wie es 
Gott fügen wird. Gott fügt alles weislih. S. Sügung. 
Von Menfchen ift es nur noch in der größten Theils Dberdeut- 
[hen R.A. üblich, einem erwag zu wiſſen fügen, es ihm zu 
wiſſen thun, veranftalten, daß er es erfahre, Jugleichen 
6) veranftaltet werden, nad) gewiffen Geſetzen gefchehen, als ein 
Keciproeum, fi fügen. Ob esfohatgefuigetfih, ob es 
fo gefcheben fen, die Winsbeckinn. Es gefueget ſin vielleicht 
alfo, Styf, 

£3 fuege fich oft auf einen Tag, * 

Das u.f.f. Theuerd. Kap. 76. 

Geſetzt, daß ſich das einmahl ſo fügen würde. Zum PIE 


‚fügte fiche, daß diefen Abend niemand Fam. Hier kannſt 


du innewerden, wiein der Weltfich alles billig fügt, Sell, 
7)* Sich an einen Ort begeben, als ein Keciprocum; eine im 
Hochdeutſchen veraltete Bedentung, wofür jet verfügen üblicher 
ift. Sih therander tho gifuah, wie billig — gele⸗ 
ſen wird, da begab ſich der andere dabin. Ottfr. B. 5, Kap, 3 
V. 19, 

Mic eylends zu euch —— her, Theuerd. 1 

Da fügt er fich zum gelden dar, ebend. Kap. sn? 
Sy fueg dich Fra 

von fund an und on allen verzug / 

Auf die hohen platten, Kap. 47. 
8) * Thun, machen ; eine meift veraltete Bedentung. Einem 
Leid fügen, Neinmar der Alte, für zufügen. Doch fagt man 
noh: Wir fügen euch hiermit zu wiffen. 

11. Alsein Neutrum, mit dem Hülfsworte haben. 1. Ei- 


nem fügen, ihm zu Willen feyn, ihm nachgeben, fein Verlangen 


erfüllen, wo/es auch häufig fugen lautet. Der Wind fünte 
ung, war ung günftig. Ich wilevgerne fugen das,Strof. 


» ch will dir gern in allem fingen. Einem in feinem Bes 


gehren fugen. Man Fann ihm hierin nicht fugen. — 
Sie wußte freylich wohl, ö 
wie ſehr man oft den Rindern fugen fol, Sage: 
2. Nüglich feyn, zum Mugen gereichen, als ein Imperfonale, 
ein im Hochdeutfchen feltener Gebrauch. Es fugt oder ‚füge 
mir, es gereicht zn meinem Nugen. Es fueget der armen, 
Gin, es ift feinen Armen nüglih, Winsbeck. 
Du daft faſt alles angewendet - 

Was deiner Liebe fuge, Neufirch, 
Anm. Im Niederfächf. lautet dieſes Wort in der eigentlichen 
und den meiften figürlichen Bedeutungen fögen, im Dberd. fu 

gen, bey dem Dirfr, gifuagan, bey dem Willeram voigen und 
viogen, 
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- viogen, im Angelf. gefegan, im Schweb. foga, imDän.foye, 


und in der zwepten firürlichen Bedeutung im Engl.to Fadge. Da 
der Begriff des Einftes“ ins allem Anfehen nach der erſte und ei: 


gentlichfte in diefem Worte ift, fo geböret es ohne Zweifel zu 
dem Latein, igere, dem Griech. ayıyew, und dem Altlatein. pa- 
gere, woraus nachmahls pangere geworden. Bey den Schwä- 
bifchen Dichtern bedeutet Jügerinn eine Mittelsperfon in der 
Liebe, fo wohl im guten Verftande, als auch im nachtheiligen, 

eine Kupplerinn. x 

- Der Sugenleim, des — es, plur. inuf, eine Art eines zähen 

‚ Saftes oder Harzes, womit die Bienen die Fugen und Ritzen 

der Bienenſtöcke verfleiben. 

Das Sügewort, des— es, plur. die— wörter, ein von einis 

gen ältern Sprachlehrern angenommenes Wort, eine Conjunction 
auszudruden, wofür aber Bindewort üblicher iſt. 

Fügig, adj. etadv. was fich füget ; welches aber nur noch in den 
Sufammenfegungen geringfügig und Pleinfügig, obgleich in ei⸗ 
nem etwas veränderten Verftande üblich ift. i 

Füglich, —er, —fe, adj. etadv. was ſich füger; doch nur in eis 
nigen Bedeutungen, fo wohl des Wortes Zug, als des Zeitwortes 
fih fügen. 1) Genau fügend, genau anfchließend; doc) wohl 
nueim Oberd. Das gufeifen muß füglich auf dem Hufe zu 
liegen Fominen, es muß genau anfchließen. 2) Bequem, ohne 
viele Mühe, ohne Beſchwerde. Ich Fann nicht füglich bier 
fieben. Der Soldarmuß füglich uber die Brufiwehr feuern 

konnen. Bin fügliches Taſchenbuch, welches man bequem bey 
fi tragen kann, im Oberd. Es Fann gar füglich gefcheben. 
Wenn fie es fuglich thun Fönnen. ©. Fug 4. 3) Mit Fug, 
mit Hecht. Ich. Fönnte nunmehr füglich weggehen. Ich 
Zann diefe Sache füglich an mich behalten. Kine fugliche 
(echtmäßige) Urfache, im Dberd. ©. $ug 5 4) Geſchickt, 
bequem, den Umftänden, dem Verlangen gemäß. in füglicher 
Wind, in der Seefahrt, ein günſtiger Wind, Schwed.fooglig 
Wind. ine fuglihe Antwort, die fi zu. den Umftänden 
ſchickt. Sügliche Mittel anwenden. "Eine fügliche Gelegen⸗ 
beit. Judas fuchte, wie er Jeſum füglich verriech, Marc. 
14, 11, Griech. sugurgug. S. Fug 3. und Zügen. 

Anm. Schon im Sarıan fommtgıfuohlih für geſchickt, be- 
quem vor. Im Din. Tautet diefes Wort foyelig, im Schwed. 
fooglig. S. Fugſam und Gefüge. 

Die Süglichkeie, plur. inuf. die Eigenfchaft einer Sache, nad 
welcher fie füglich if. Die Suglicpkeit der Theile, congruen- 
tia. Die Süglichfeit der Zeit, Gelegenheit, einer Rede, 
einer Antwort u. f. f. Im Dberdeutfchen ift feine SuglichFeit 
oder fein Gefüge thun auch feine Nothdurft verrichten. 

Ruglos, —er, — clie, adj.et adv. ohne Zug, d.i. Hecht, 
unrechtmäßig, unbefugt. in fuglofes Betragen. 

Die Zugloſigkeit, plur. inuf. die Eigenfchaft einer Sache, nach 
welcher fie unbefugt ift, die Unrechtmäßigkeit. 

Susfam, —er, — fte, adj. et adv. welches im Oberdeutfchen 
für Füglichfeie üblich if. x s 

Die Sügung, plundie— en. ı) Die Handlung des Fügens, 
fo fern diefes Zeitwort ein Activum iſt; ohne Piural, Befon: 
ders 2) in deffen fünfter figürl. Bedeutung von Gott gebraucht. 
Die Siigung Gottes , deffen Anordnung der Begebinhriten in 
der Welt und ihrer Umſtände, ohne Plural, So forgt die dü— 
gung für eine tugendhafte Liebe, Gel. Es wird ſchon ges 
bin, ich verlaffe mich auf die Jügung, eben: Much mehr, 
und vielleicht mit befjeem Rechte, deraleichen von Gott veran- 

ſtaltete Begebenheiten. Es war eine befondere Sürung, daß 
ex eben bier feyn mußte. Die Fügungen Gottes find wun= 
derbar. 


. 
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Fühlbar, — er, — fie, adj, etadv. ı) Fähig leicht zu füh⸗ 


len und zu empfinden, Kin fuhlbares gerz.. Wiederhohlte 
Schläge des Schidfals machen das Zerz weich und fühlber. 
2) Was gefühlet und empfunden wird. Das iſt mir nicht fühl: 
bar,ich fühle es nicht. So auch die Suhlbarkeir, plur. inuf, 


Sühlen, verb. reg, act, weldes in einer doppelten Hauptbedens 
fang üblich iſt. ” 


1. Vermittelft des Gefühles fich bewußt zu werden ſuchen, 
durch Berührung mitden Nervenwärzchen in der Haut der Finger 
ſich vorzuftellen fuchen. Einem Branfen den Puls filhlen, oder 
einem Branfen an den Puls fühlen. Sublee mich uns ſehet, 
denn ein Geift u. ff. £uc.24, 39. Gögen, deren Singer an 
den Handen nicht fühlen Fönnen, Weish. 15, 15. Im Bergs 
baue fühlet man dag Geftein, wenn man es mit dem Haud- 
fänftel beflopfet, um zu erfahren, ob es loder oder feft iſt. Ei— 
nem auf den Zahn fühlen, im gemeinen Leben, ihn auszus 
forfchen fuchen, ingleichen, ihn auf die Probe fielen. Br wird 
doch nicht verdrießlich geworden feyn, daß ich ihn (ihm) ein 
wenig auf den Zahn fühlte? Leſſ. ) 

U. Sid vermittelft des Gefühles bewußt ſeyn. 1. Eigenta 
lich, ſich vermittelft der Berührung der in den Spißen der Fine 
ger vertheilten Nervenwärzchen vorftellen. Zühlen fie dem 

‚ Bnoten? Ich fühle nichts. Sühle, wie mir: bey feinem 
Nahmen das Herz fchlägt. Ich fühle mein gerz fchlagen, 
Mit dem bloßen Infinitive, wie fehen, hören, u. f.f. 2. In 
weiterer Bedeutung, fich vermittelft der über den ganzen Leib 
verbreiteten Rervenwärzchen bewußt ſeyn. gitze, Rälte, 
Schmerzen fühlen, Linderung fühlen. Er fuhlet nichts 
mebr. ° Eleanıhb will nicht betrunken feyn, aber doch 
fo Iange den Gefhma# des Weins fühlen, als ihn 
der Gaumen fühlen Fann, Gel, Wer niche bösen will, 
muß fühlen. Es war Fein Fühlen mehr bey dem Knaben, ” 
2 Kön. 4,31. Götter, die weder hören noch fühlen, Dan, 
5,23. Jn noch engerm Verftande; Iebhaft fühlen. Kr fühle 
die Schlage nit. S. Gefühl. 3. Figürlih. 1) Von der 
innern Empfindung , fo daß fühlen einen lebhaftern Grad bes 
zeichnet. als empfinden. Vergnügen, den Reis der Liebe, 

‚einen innern Trieb zu etwas fühlenu. ſ. f. Ich fühlte deis 
ne feuervollen Blide, Raml. Ein Sehler des zerzens ers 
halte nie Nachſicht und Vergebung, bis man die Kinder 
nicht das Häpliche deffelben bat fühlen laſſen, Gel, :Wix 
fublen uns beruhigt, und mit einem ſtillen Beyfalle des gerz ” 
zens belohnt, wenn wir anderer Glück befördert haben, 
Sonnenf. Die fchönften Yusfichten verbreiteten ſich, und er 
fühlte ihre Schönheit nicht, Geßn. 2) Sich fühlen, gewiffe 
Eigenfchaften, Schwachheiten, Vorzüge an fich fühlen oder emo 
pfinden. Wenn fich der Kranke fühlt, wenn er Schmerzen 
fühle, wenn er fühle, daß er frank iſt. Du brichſt mit Slei 

ab, weil du dich fühlk, Bell, weil du deine Schwachheit fühlft, 
Ein Mann, der fich in feinem Sache fühle, der lebhaft übers \ 
zeugt ift, daß er fich in feinem Fache befinde, 

Kin Mädchen das fich fühlt, wird felten ſchlafen Fons 
nen, Roſt. 
Was du mit Zittern glaubft, und bald aus Stolz ver⸗ 
ſchmahſt, 
Und bald, wenn du dich fühlt, vom ſimmel trotzig 
° ‚« flebft, Leſſ. 

Anm. Dieſes Zeitwort lautet bey dem Otifried, der es ſchon 
für empfinden gebraucht, kualen, im Ni derſ. folen, im Angelf, 
felan, g<felan, im HoNänd, voelen, gevoelen, im Dän, 
fole, im Engl. to feel, Es bedeutet eigentlich, Leicht mit der 

= Hund — welche Bedeutung auch das alte Schwed. pela, 

2 i ; das 
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das HoMänd. pellen, das Angelſ pullian, Bat. Das — 
vola, die lade Hand, ſcheinet damit verwandt zu ſeyn. ©. 
uch Wollen. In dem 1523 zu Baſel gedruckten Neuen Te⸗ 
ſtamente Luthers wird fühlen als ein unbefaimtes Woet durch 
empfinden erfläret, 

Der Zühlfaden, des—s, plur.ut nom. An, ©: gühlfpige, 

Dasgüblhorn, des—es, plur. die—hörner, an dem Kopfe 
‚ber Infecten, "mie Gelenten verfehene Werkzeuge von verſchie⸗ 
dener Gefalt, welche für Werfzeuge eines noch unbekannten 
Sinnes;, von vielen -aber für Werkzeuge des Gefühles gehal⸗ 

> „sten werden; Antennae L. S. Zühlfpige. 

Sühllos, — er, — eſte, des Gefühls berandt, ohne Gefüßt, 
‚fo wohl in der eigentlichen, als weitern und figürlichen Bes 
deutung des Zeitwortes fühlen. Wird mein Herz ihre vor⸗ 

- wiicfe fühllos ertragen Fönnen 

- £ubhllos bier vorüber, 


‚Und wer bey dem Gefchrey Ser uaſchuld fühllos ſcheinet, 


St werth, daß auf fein Grab nie ein Gerechter weinet R 
Weiße. 


Die Fühlloſigkeit, plur, die ⸗en. 
man fühllos iſt; ohne Plural. Stolz tritt an die Stelle der 


Demuth; Sühllofigkeit nimmt den Plag der Htenfchenliebe 


ein, 2) Eine fühllofe Handlung, ein. fühllofes Berragen. 
Die Zühlfpige, plur. die —n, am Kopfe der Gewürnte und 
Sufecten, Spisen’oder Faden ohne Gelenke, welde, wie man 
glaubt, das Fühlen bey denfelben erleichtern; Tentacula, 
Palpi, Sühlfaden. Von einigen werden auch die Sublpörner, 
Sühlſpitzen genennt. 
Die Fühne, plur: die—n, ©. Sinne ı. 


Dasgührbend, des — es, plur. die — bänder, dasjenige ; 


Band, woran man die Kinder, fo lange fie noch nicht gehen 
Fönnen;, führet‘oder leitet, das Leitband, Gängelband. 
3. Die Subre, plur. Se Pinus, ©. 2 Sohre. E 
2.Die Suhre, plur. die — n, von dem Zeitworte fahren, 
1) Die Handlung des Fahrens oder Führens auf einem Wagen, 
Die Bauern baben bereits fehs Suhren gethan. Dahin auch 
die Sufammenfesungen Yusfuhre,. Abfuhre, Durchfuhre, 
Srobnfuhre u. ff. gehören. 2) Ein Fuͤhrwerk, eine fahren» 
de Gelegenheit, ein fahrender Wagen, Line Suhre ſuchen, 
beſtellen. Ich babe eine Zuhre befommen. Jemanden eine 
Subre ſchicken. Etwas mit der Juhre befommen. 3). Ein 
Zuder. Eine Fuhre ßolz, Koblen, Steine, Miſt, Bier 
un. ſaf. 4) Das Fuhrlohn. Die Fuhre bezahlen. 5) Eine 
Furche; doch nur in einigen, beſonders Niederfächf. Mund⸗ 
‚arten, ©, Zehre und Furche. ; 

Anm. Diefes Wort lautet im Schwed. Fora, und im Pohln. 
Fura., Bey dem Ottfried ift Fuara und Fuaru fo wohl das 
Heifen, die Keife, als auch das Gefolge. 

Sübten, verb: reg. act. welches das Factitivum des Neu⸗ 
trius fahren iſt, fahren machen, 


1. Eigentlich die Nichtung der Bewegung eines Dinges ber 


ſtimmen, befonders in folgenden Fällen, 

ähnliche Art von einem Orte zum andern fchaffen. Waaren aus 
dem Lande führen.  Waaren zu Markte führen, vermittelft 
eines Fuhrwerkes. Korn, Steine, Bohlen zur Stadt füh— 
wen, in die Stadt fahren. "Und fie ließen die Lade Gottes 
führen auf einem neuen Wagen, 2 Sam. 6,3. Alſo nehm 
Moſe fein Weib und feine Schne, und fuhrere fie auf einem 
fe; 2 Mof. 4, 20. Perfonen, Güter iiber einen Sluß füh— 
ven, auf einem Kahne, Schiffe u. f. f. Geld aus dem Lande 
führen. Dabin gehöre auch die Redensart, wenn man von Kaufe 


Sogar der Menſch geht 


1) Die Eigenfchaft, da 


1) Vermittelſt eines Fuhrwerkes, Fahrzeuges oder auf 


Spezereyen u. ſa f. führen, wenn mi damit gew 
wandernden 


Winde in die Luft geführete. 


treſcarpe führen. > 


. Aber, ihn auf dem rechten Wege führen, ihn fo 


a deutfchen auch die vierte Endung mit Auslaffung des V 


* 


ſchspfes durch phofiſche Mittel beſtimmen. Einen 


‚andern nachfolgen. 






















Teufen 8 daß — 


dein; welches von den ehemahligen auf 

hergenommen ift, welche ihre Waeren“ im eigentl " 

ſtande mit ſich herum ‚führern. - ©. 
2) Den Bang oder die Bewegung — 


ven, leiten, 2in Kind am Leitbande führen, - 
dev Hand, an dr Hand fübren, $ühr ihn en —* 
ı Mof. 21, 18, Der Moſen bey der rechten Sand 

Ef. 63, ı2. Einen Dieb in das Gefangniß führen. 
verbrecher, ein wildes Thier an einer ‚ein f 
einem Serie führen. ' Einen Sund- am 
Einen ‚übeltbärer zum Galgen "zum. —— 


Das vieh auf die Weibe; zur Tranke führen — 2 


a Figürlich. — Er 
1) Die Bewegung eines Testofen Körpers und 

tung befiimmen. Den Wagen führen. De & 
führer das Schiff in den Hafen. ' Einem Binde 
führen, Kr weiß den Degen geſchickt zu führen. W 
die Jeder hierbey geführer, wer. hat diefen Auffag ve 

Das Mitleiden hat feine eder. ‚er hat aus A 
des Mitleidens gefchrieben. Den gut zu 
fen. Einen Streich führen, Der Scaub wurde 


NG: 

+2) Nah einer gewiſſen Richtung v 
Zaun, einen Graben, einen Wall —— 
um eine Stadt, um einen Plag- führen. - ine: 
unter das Bafion fuhren. Die Laufgeaben bie an d 
ER (© TR 

3), Der Weg führer ser. ‚Stadt, gehet m 
Stadt, auf diefem Wege fommt man zur. Stadt... 
führet in das Holz, Dei Gang, d — 
Die eiſerne Thür, welche zur Stadt ff 

4) Durch Zeigung des Weges, Befehl, be ri 
die Bewegung einer Perfon oder Sache und deren X 
flimmen. (a) Durch Zeigung des- Weges. Einen Der 
auf den rechten Weg führen, ihn aufden rechten We 





























Rat 


immer auf dem rechten Wege bleibe, Dein guter ul 
mich auf ebener Bahn. Statt diefer Wortfügung iſt im $ 


üblich, Ich will dich den rechten, den befien, den Fü 
Weg führen. Einen die rechte Straße führen, « Im & 
deutfchen auch mit der zweyten Endung: ich will dich des v 
ges führen, Ef. 37, 29. Einen Gefandten zur Q 
führen. -(b) Durd) Begleitung. "Einen Sremden in 
Haus führen. Eine Braut zur Birche, in die Birche 
ven. Einen Deliquenten zum Tode führen. Uns r 
Tießeft du dich ihn. (von ihm) zum Altare führend. j 
Fin Srauenzimmer führen. (c) Durch Gründe, durch B 
dung. Einen auf das Eis führen, um die Sichte führe — 
d. i. ihn durch liſtige Beredung bintergehen. Jemanden i⸗ 
verſuchung führen, ibn in Noth, ins verderben führen 

(d) Durch Befehl, Gott fuhret die Wolken über. die Erde, 
ı Mof. 9, 14. Die Truppen in das Feld, in die Schlacht, 
zum Sturme, in dag Lager führen, fie bey diefen Vorfällen 
commandireg, Wo man auch diefes Zeitwort zuweilen abfolute 
für commandiren gebraucht. Die Armee fübren, ihr Befeble- 
haber ſeyn. (e) Durch den Vorgang der erfig ſeyn, dem die 
Den Tanz, den Reiben führen. Die 
Marſchalle führeren den Trupp, — 


* 
4 
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E: > feßung der vorigen Figur. Ein Seufzer führete ihn an das 

Bert, Die Tugend führet nicht allemahl zur Ehre. Dieſe 
+ Meinung führer zur Begerey.: Das führee mich wieder auf 
den vorigen Gegenftand. 
ren, ibm. daffelbe nachdrücklich vorftellen. Sich etwas, zu Ges 





ne Bouteille Wein zu Gemüthe führen. Die Selbttliebe bat: 
#0 fie vor den Spiegel geführet. Wir werden durch große 
Müuͤhſeligkeiten nicht felten su einem dauerhaften Glücke ge= 
führer, Gell. Iſts möglich, daß die Wuch fie "bis nach 
Wien führen Fann? Ein verſtand, dee der Tugend- deg 
= Berzens nicht aufhilft — führer zum Unglauben, Gell, 


” 


ee la ir ls am Ba 


— 


vorgeſetzet ſeyn, ſie verwalten; eine Fortſetzung der vorigen 
Figuren. Das Regiment, die Regierung führen. Du füh: 
reſt meine ganze Saushaltung., Den Tacı führen, fehlagen. 
Die Aufſicht über erwas führen, Kine Rechnung führen; 
‘©. Kechnungsführer, Einen Bau führen, demfelben vorge 
ſetzet ſeyn. Ein Ame führen, deileiden. Die Sache der 
Wahrheit und der Religion führen, vertheidigen. Einen 
Prozeß führen, als Sachwalter; in einem andern Verſtande 
auch als Partey, einen Prozeß haben, fo wie man auch fügt, 
Krieg führen. Krieg wider jemanden fuhren. Der Krieg 
wird mit vieler Wuch geführer. Eines Gewiffen führen, 

leiten. Eine. Intrigue führen, veranfkalten und anordnen, 
Gott. führet die Seinen wunserlich, verauſtaltet alfe ihre 
Veränderungen auf eine wunderbare Art. Das Wort führen, 
" im Rahmen der übrigen fprechen; ingleichen eines Wort füh— 
ven, für ihn ſprechen, zu feinem Beſten reden, Vermengen 
fie mich nicht mit der Närrinn, deren Wort ich führe, 
eff. 

7) In ſich enthalten, an und bey fich tragen; obgleich nur 
in einigen Fällen, wo diefes Zeitwort zugleich die Geſtalt eines 
Neutrius bat, wenigftens ift in denjelbeu das Paffivum nicht ge⸗ 
bräuhlih. (a) Enthalten. Der Sluß führer Eis, gehet mit 
Eife, oder. bar zerbrochene Eisfchollen, Der Teich führet 
Sechte, Karpfen u. f. f. enthält Hechte u, f. f. Der Kbein 
führer mehr Waffer als der Main. (b) Zum Gebrauche bey 
fih tragen. Geld bey fich führen. _Verborbene Waffen bey 
Fr fich führen. Was führen die Türken für Gewehr? GStreit- 
bare Männer, die Schild und Schwert führen Fonnten, 

ı Ehron, 6, 18. Die alle Schilde und Helmen_fuhreren, 
Ezech. 38, 5." Die Bienen führen Sonia, wenn fie Sonic fan- 

| meln. Der Bergmann führer allerley Gezahe (alleriey Werf- 
zeug) mit ſich in die Grube, (e) Haben; gleichfalls nur in ei⸗ 
nigen Fällen. Einen gewiſſen Nahmen, einen gewiſſen Titel 
führen. Einen Adler, einen. goldenen Stern u. ſ. f im Wa: 
pen führen. Daher gehöret auch die figieliche von dem Wa- 
penfchilde und deffen Figur entlehnte R.A. Erwas im Schilde 
fuhren, ein Vorhaben baden, damit umgehen; gemeiniglich im 
nachtheiligen Verftande, Ich weiß noch nicht, was er im 
Schilde führer, was feine Abſicht iſt. Etwas im Sinne 
führen. Thaz thu in muate fuaris, welches du im Sinne 
führeft, fagte ſchon Ottfried. Allerley führen. Eine 
widrige Meinung führen, hägen. (d) Was führen fie da 

für Reden * was für Reden bringen fie #00? Erwacht fie, 

. fo wird fie gewiß ihren Romeo im Wunde führen, Weiße, 
fie wird ihn nennen, von ihm reden, Sühren nicht alle 
Mannsperſonen eben die Sprache, die er führer? Man 
muß feine Gelehrfamfeit nicht immer im Munde führen. 
Gottes Tabmen unnüg führen, d. i. gedranden, Sir, 23, 9, 
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— Veranlaſſen, die ueſache einer Wirkung ſeyn; eine Fort⸗ 


Einem etwas zu Gemüthe füh— 


müthe führen, im Scherze, es zu ſich nehinen; z. B. ſich ei⸗ 


6) Eine Sache nach ihren Umſtänden anordnen, derſelben 
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inerley Rede führen, 1 Cor, 1, 10. Klage über eine Dete 
fon oder- Sache führen, darüber Flagen. 
8) Ein elendes Leben führen, elend leben. _ Kin unver⸗ 
ſtandiges Leben führen, Weish. 12, 23= Ein heiliges Le: 
ben führen, Kap. 6, 30, Ein filles, ruhiges, glucklich s 
Leben führen: SL führen eine ſehr unzufeiesene Ehe mit 
einander. Gedenken fie mit ihr .eine suftiedene Ehe zu 
führen? ? 
Daher die Sührung, ©. folches befonders an feinem Drie, 
Anm. Diefes Wort lautet- im Niederf. föten, im Schwed. 
föra, im Islãnd. faera, bey dem Ottfried, Notker und Kero 
fuoran, fuaren, bey weldjen es aber auch fegen, ingleichen, als 
ein Neuteum, gehen, bedeutet, und alsdaun für das Neutrum 
fahren ſtehet. Es ift fehe wahrſcheinlich, daß es fo wohl mie 
dem Bormworte vor oder für, als auch mit dem alten Verbo bi 
ven, tragen, Lat, Ferre, Griech. Yageıw, verwandt iff, wie une 
ter andern auch aus der fiebenten figürlichen Bedeutung er— 
beilet, Mehrere figürliche Bedeutungen des Zeitworteg Führen 
kommen in den Zufammenfegungen Abführen, Anführen, 
Aufführen, Ausfuͤhren u. f. f. vor, e 

Der Führer, des—s, plur. ut nom, fing. Fäm. dir Jühre 
rinn, plur. $ie—en, der oder die eine Perfon oder Sache füh⸗ 
ret, fo wohl in den eigentlichen, als in den ſechs erſten figür⸗ 
lichen Bedeutungen des Zeitwortes. Der Zührer eines Schif⸗ 
fes, eines B’;nden, eines wilden- Thieres. Altern und Süp:. 
ver ‚(dev Kinder) müſſen fich ſtets erinnern, was fie betra⸗ 
fen, und warum fie ftrafen, Gell. 

"Wie eifern find doch ohne dich die Zeiten, 

© Tugend, bolde Suhrerinn! Haged. = 
In einigen Oberd. Gegenden ift dev Führer bey den Armeen fs 
viel als im Hochdeutſchen der Caporal oder Corporal, weil er 
die Rotte führet. Ben der Schwediſchen und einigen andern Ar⸗ 

> meen iſt der Sührer ein Unter- Officer, welcher in Zügen bins 

ter dem Fähnriche gehet, wenn derfelbe die Fahne trägt, und fie 
ihm im Nothfalle abnimmt. Bey den meiften Deutfchen Trup⸗ 
pen beißt er Sahnjunfer,. Aber alsdann bedeutet diefes Wort 
fo viel als zurier, weil er chedem zugleich die Zufuhre zu bes 
forgen hatte, S. Surier, An verfchiedenen Maſchinen iff der. 
Sührer ein Werkzeug, welches die Nichtung eines andern in 
Bewegung en Körpers beftimmet, wie an den Eleftrifir- 
Mofhinen S. auch Anführer, Srautführer, Suchführer, 
Kädelsführer, Durchführer u. f. f 

DieSubrfrohne, plur. die — n, eine große, weldhe der- 
mittelſt eines Fuhrwerles geleiſtet wird; Frohnfuhre, Spann: 
dienſt. 

Das Fuhrgeräth, des — es, plur. inuf. als ein Eofleetivum, 
alles ſchwere Geräth, welches vermittelt der Wagen fartges 
brasht werden muß, Das Suhe und Padgeräth einer Ar⸗ 
mee, die ſchwere Bagage, 


Führig, — er, — fir, adj, et adv. was ſich führen läſet, 


bey den Jägern, Zinen Hund führig machen, ihr abrichten, 
daß er fi am Hängekile führen läſſet. Bin führiger Sund, 
der fo abgerichtet iſt; ingleichen, ein Hund, der fo alt if, 
daß er an das Hängefeil gelegt werden kann. 

Der Fuhrknecht, des—ces, plur. die—r. 1) In der Land⸗ 
wirthſchaft, ein Knecht, der die gewöhnlichen ben dem Acker— 
baue vorfallenden Fuhren zu verrichten hat; der Ackerkneht 

oder Pferdeknecht. Zuweilen auch, 2) der Knecht eines 
Fuhrmannes; ein Suhemannsfneist. 

Das Zuhrlohn, des —es, plur. von mehrern Arten und Sum⸗ 
men, die — löhne, der Lohn für die Fuhre, welcher bey 
Kauftnanusgütern die gracht genaunt wird, ©, Lohn 

93 . Der 
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Der Subrmunn, des— es, plur, die — männer, und collective 
die Subrleute. 1) Ein jeder, der das Fahren, oder die Regie⸗ 
zung des Zugviehes vor einem Fuhrwerke verrichtet, und wenn 
das Zubewerf eine Kütſche, Chaife u. f. f. iſt, der Kutſcher ge- 
nannt wird, ‚In Borhorns Gloffen Reitwecko. Id will 
deine Wagen und Suhrmänner zerſchmeißen, Ier. 51, 21. 
2) Befonders derjenige, der ein Geſchäft daraus macht, Güter 
und Waaren um Lohn von einem Orte zum andern zu fabren; im 

Pohln. gleichfallsFurman,imBöhm,Formann, imDenabiüc, 

Ppicker. Daher der Subrmannskittel, dev Suhrmannefnecpr, 
die Jubrmannspeitfche, der Subemannswagen, die Zuhr— 
mannswinde u. ſ. f. 
wird auch ein Bauer, der Pferde und Geſchirr hält, und in 
andern Gegenden ein Anſpanner, Pferdebauer, Pferdner 
u. ff. beißt, ein Fuhrmann genannt. 

Der Subrfattel, des — s,plur, die — ſättel, ein Sattel zum 
Fahren; zum Unterfchiede voneinem Reit = und Tragefattel, 

Der Subrfchlitten, des — 8, plur. ut nom. fing. ein Schlit- 
‚sen zur Fortfchaffung fohwerer Sachen 5; zum Unterfchiede von 
einem Rennfclitten. % 

Die Führung, plur. die — en. ı) Die Handlung des Sührens, 
in allen Bedeutungen des Berbi, und ohne Plnral, 2) Begeben- 
heiten einzelner Perfonen, deren Schieffale, fo fern fie als Ver- 
anftaltungen Gottes angefehen werden; da denn diefes Wort fo 
wobl active, in Beziehung auf Gott, als and) paffive, in Bes 
ziehung auf, den Menfchen, gebraucht wird, Die Lührungen 
Gsttes. Wunderbare Sübrungen, — was predigen fie an: 
ders, als eineüber alles wachende Dorfehbung ? Gel, Der 
Menſch hat fonderbare Sührungen gebabr. ; i 

Der Subrweg , des — es, plur. die — e, ein Weg, welcher ge⸗ 
fahren werden kann und dasf, einSahrweg; zum Unterfchiede 
von einem Sußfleine, 

Das Subemerk, des — es, plur, die —e. ı) Ein jedes Werf- 
zeug zum Rohren anf dem feften Lande; ſo wohl mit Inbegriff 
des dazu gebörigen Zugviehes, als ohne dafjelbe. in ſchlech— 
tes Fuhrwerk. Mit feinem eigenen Suhrwerfe reifen. 2) Die 


Beihäftienng, Güter und Perfonen'um Lohn zu fahren; ohne, 


Plural. Sich mit dem Suhrwerke näbren. 

weſen; auch ohne Plural, Das Fuhrwerk in einem Lande 

beifer einrichten. 4) Im Oberdeutſchen wird diefes Wort oft 
. für vorwerk gebraucht; ©. bafjelbe, 

Das Subrwefen, des — s, plur. inuf. alles was die Fort 
ſchaffung der Waaren und Güler auf der Achte und um Lohn be- 
trifft, und was dazu gehöret. - Das Subrwefen in einem Lan- 
de verbeflern, * 

Das Fallband, des — es, plur. die — bänder, bey den Schlöſ⸗ 
fern, ein Thürband, welches binter dem Ohre auf ein Blech an⸗ 
geſetzet iſt, und bey einer Thür gebraucht wird, welche eine 
Süllung bat. 

Das Süllbier, des — es, plur. von mehrern Arten, die— e, 
Bier, welches nachgegofien wird, um das abgetrunfene-Bier 
auf dem Faffe zu erfegen, 

Das Füllbret, des— es, plur, die — er, ©, $üllung. 

Die Zülle, plur,sie—n, welches das Abftractum fo wohl deg 
Beywortes voll „als auch des Zeitwortes füllen iſt. 

1. Der Zuſtand daein Ding von einem andern voll oder mit 
demfilben angefüller iſt; ohne Plural, 1) Eigentlich, Die 
Süfe eines Laſſes, eines Gefäßes. 2) Figinlich, (a) Die 
Siüle des Herzens , der Suftond deffelben, da eg voll Ewpfin— 
dungen iſt Mein Zerz iſt voll, es kann feine Sulle nicht 
mehr faſſen, Duſch. Sic feinem $reunde mis Sulle des 
Herzens entdeden. db) Überfluß, in der höhern Schreibart. 


3) Das Fuhr⸗ 


3) In einigen Oberdeutſchen Gegenden 
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Man wird vergeffen aller ſolcher Süle in ügyptenland, 
ı Mof. 41, 39, 31.- Der Derfisrer Hütten haben! die Süle, 
Hiob 12,6. Reichrhum und die Lülle wird in ihrem Haufe 
feyn, Pf. 112, 3. Au dieſem Berftande gebraucht manesim 
täglichen Uingange nur noch wiedas Wort Menge: Gott gebe _ 
div Born und Wein die Sülle, ı Mof. 27,28, WievielTa: 
gelohner hat mein Vater, die Brot die Sülle haben Luc. 
15,17. Ud gibt doch Speiſe die Sülle, Hiob 36, 31. Er 
tränkte fie mie Waffer die Sülle, Pf. 78, 15% — 
Ih fühle Gluth die ülle, Dpig. Er 
Der Boden bat Feuchtigkeit die Fülle, Ingleichen mit der 
wepten Endung. Brots die Jülle, 3 Mof. 26,5; Sprihw. 
12, 11. Waffers die Sülle, Pf. 65, 10. Die Zulle unddie 
Silte, im gemeinen Leben, Kleidung undüberflüffige Nabrung. 
Ce) Reichthum von allerley Ark, in der biblifchen Schreibart, Don 
feiner Sutfe haben wir alle "gensmmen Gnade um Gnade, 
Joh. 1, 16. Die Sülle der Gnade und der Gabezur Gerede 
tigkeit, Röm. 5, 17. Allerley Gottes Sülle, Epbef. 3, 19. 
(8) Vollkommenheit; auch nuc in der Deutſchen Bibel. Die 
Site der Gerrlichfeit Jerufalems, Ef. 66, 11. Daß in ibm 
alle Fülle wohnen follte, Eol. ı, 19. In ihm wohner die 
ganze Sülleder Gottheit Teibhaftig, Kap. 2, 9. rn 
was diefe Vollkommenheit ausmacht, in der höhern Schreib: 
rt. Die Sülle meines Glücks feyd ihr, ihr anmuthsvollen 
Rinder, Gefn. — * 
2. Dasjenige, womit eine andere Sache gefüllet wird; gleiche 
falls ohne Plural, außer von mehrern Arten. ı) In den Kinhen, 
dasjenige, womit eine Speife gefüllet wird; im gemeinen Leben 
das Süllfel. Die Sülle einer gebrarenen Gans, eines Saups 
tes Robl u. f. f. 2) Der Füllwein, das Füllbier wird gleiche ⸗ 
falls zuweilen nur ſchlechthin die Sülle genannt. 3) * In Lu 
thers Deutſcher Bibel ift Fülle die Erfilinge aller Früchte, befone 
ders der harten, welche Gott geopfert wurden, weil damit die 





"Hände der Prirfter gleichſam gefüllee wurden. Deine Fülle 


und Thränen follt du nicht verziehen, 2 Mof. 22, 29, wo Thräs 
nen die Erfilinge der weichen Früchte, ald Weintrauben, Ohlbee⸗ 
ven u. f. f. bedeutet ; die Erſtlinge von deiner Dröfchdele 
Drefchtenne, Senne) und Belter zu bringen, folle du 
nicht anfteben Iaffen , Michael. $ulle der Belter, 4 Mof, 
18, 27. Dap du nicht zur Sulle beiligeft, folchen Samen 
u. ſ. f. 5 Mof, 22,9. Ingleichen bey Einweihung der Priefter, 
das erſte Opfer, womit die Hände eines neu geweiheten Priefters 
gefüllee wurden. 7 Denn es iſt ein Widder der Sülle, Kap. 
29,22,27; welcher B.31, ein Widder der Süllung, und bey 
Micharlis der Kinweihungswidder beißt. S. Sullopfer. 4 
3. Dasjenige, was ausgefüllet werden muß. In dieſem Ver⸗ 
ſtande pflegen nur die Köhler die Grube, welche an denjenigen 
Ortern eines Meilers entftebet, wo das Feuer am flärffien arbiir 
tet, eine Sue zu nennen, weil fie zugefüller werden muß. 
Ann. Schon bey dem Kero bedeutet Fullii den Zuftandider 


Sättigung. Ihden übrigen Bedeutungen laͤutet diefes Wort 


bey dem Rotker Fu li, im Iſidor Folnilfa, im Angelf, Fyll, 
Fulnefla, im Engl. Fill, im Schwed, Fyl’elt, im Dän, Syise. 


Der Sulleimer, des — s, plur, ut nom. fing. ein bey dam 


Salz verke zu Halle übliches Maß, nach welchem die Sohle ger 
meffen wind, und wildes ı2 Halliſche Maß hält. Ein Zober 
hält 8, und eine Pfanne 44 folcher Fülleimer. 


1. $ullen, verb.reg.acı. machen. v. Eigentlich. Ein Ge: 


faß füllen. Einen Graben mit Erde füllen, ausfüllen, Die 
böbien Wege mit Steinen füllen, ausfüllen. _ Ein Riten’ 
mit Jedern füllen. Die Säle mit Getreide füllen, » Mof. 
42, 25. Den Bauch füllen, Pf. 77,145 verkntih, füefär 
j igen 


wi‘ 





9 Bu. 


eigen, fatt machen; ingleichen unmäßigeffen. Einen Shwamm 


mit Eſſig füllen, Matth. 27, 48. - 


u a TU Le’ EEE 4 0 22 


So will ich, meinen Durfk zu Hilfen, 
Den. Keifefad mit ſolchen Sruchten füllen, Gel, 
In den Küchen bedeuter füllen ausgenommene Thiere, ausge 
böhlte Früchte mit gehadten Speifen voll fFopfen. Gefülltes 
Braut, eine gefüllte Gans. Grfüllte Blumen, in den Gär⸗ 
gen, welche vervielfältigte Blumenblätter haben; im Gegenfage 
ber einfachen. Du follt fie (die Söhne Aarons) falben, und 
- ihre Sande füllen (nehmlih mit Opfern) und‘ fie weihen, 
2 Mof. 28, 41, ©. $ülle 2 und Sullopfer. 

Ungewöhnlihe Arien des Ausdruckes find: Siller die Erde, 
2 Mof. ı, 28, verbeeiter euch über dieſelbe. Da kam ein Ge- 
wäler —und-füllte das Land mit Waffer, 2 Kün. 3, 20, 
überſchwemmte e8. Die Raufleute zu Zidon; die durch das 
Meer zogen, fülleten-dich, Ef. 23, 2, bereiherten dich; und 

‚ andere Stellen niehr. Wohl aber gebraucht man es in der hö- 

bern Schreibart für anfüllen, ausfüllen.‘ Die HerrlichPeit des 

Seren füllete die Wohnung, 2 Mof. 40, 34. So bald der 

Speer der ſchrecklichen Minerva feine Rechte füllte, Raml. 
Ein gut Gewiffen füllt 2 
Die Seele fiers mit Muth, Weiße, 

2. Wenn ſich diefes Verbum auf denjenigen Körper bezichet, 
mit welchem ein anderer gefüllet wird, fo verlieret fich oft der 
Begriffder Fülle, und es bezeichnet alsdann bloß fchöpfen, be= 
fonders von flüffigen Körpern. Waſſer in die Slafche füllen, 
Drey Maß aus dem Safe füllen. Vornehmlich, wenn fols 
ches mit vinem Löffel, oder ähnlichen Gefäße geſchiehet. Erz, 
Bohlen, Sansin einen Rübelfüllen. Das Bier fullen, neu 
gebranetes Bier aus dem Gäprbottich in Fäffer bringen, Se— 
dern in ein Küſſen füllen. 

Daher die Jühung hernach befonderg, = 

Anm. Diefes Wort lautet in der erften Bedeutung ſchon bey 
dem Ulphilas fulljan, bey dem Kero fullen, im Sfidor fullan, 
im Angelf. fyllan, im Riederf. vullen, im Isländ. fylla, im 
Engl, to fill, im Dän, fylde. Ottfried gebraucht es mit der zivey=- 
ten Endung des Hauptwortes:Ni fuilit erfih uuines, für mit 
Wein,®. ı, Kap. 4,8.69. Das Griech BuAAog, confertus, 
BuAxous, anfüllen, wAeog und worvg, viel, das Lat. plenus, und 
piere, das Böhm, plny, und Pobin. pilny,voll, find genau 

damit verwandt. S. voll. Sollte es inder zwenten Bedeu: 
tung, wo der Begriff des Wortes voll ganz verfchwindet, nicht 
vielmehr ein befonderes Wort ſeyn, welches eher zu Vola, 
die Hache Hand, und fühlen, leicht mit dee Hand berühren, 
Angelf. pullian, gehöre? S. Sühlen Anm. 

- Süllen, verb.reg.neutr, mit dem Hülfsworte haben, von 
bem folgenden Hauptworte das Süllen, ein Füllen werfen, Die 
Stute hat gefüllee, wird bald füllen. Im Niederf. valen, 
in einigen gemeinen Hocdeutfchen Mundarten duch fohlen, im 
Dän. folte, im Schwed. fola, im Engl, to koal. S. das folgende. 


Das Süllen , des— 8, plur. ut nom. fing. die Jungen der Ka- 


mehle, &fel und Pferde. Dreyßig fäugende Ramehle mie 
ihren Süden, zwanzig Bfelinnen mit zehen Süllen, ı Mof. 
32, 15, Am bäufisften wird diefes Wort ohne Beyſatz von ei- 
. Rem jungen Pferde gebraucht, big es vier Jahr alt ift. Ein 
faugendes Süllen. S. auch Sengfifüllen and Sturfilßen. 
Ein Füllen der übrigen jegt genannten Thiere beftimmt zu be: 
zeichnen, gebraucht man die Sufammenfegungen Efelsfüllen, 
Kamehlfüllen. 
Anm. Diefes Wort lautet in den gemeinen ſelbſt Hoch⸗ und 
Ober deutſchen Mundarten ſehr häufig Fohlen, bey den Schwäbi⸗ 
ſchen Dichtern Vole, bey dem Ditfried Fulin, im Niederſächſ. 
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Dale, im Engl. Filly und Foal, im Dän. Angelf. und Schiwed- 
Fole, beydem Ulphilas Fula, im Island, Fola, im Waltif. 
Ebewl, im mittlern Lat. Fola und Koledrus, im Lat. Pullus, 
tn Öricch. wunog. Wachter leitet es von fallen ber, fo fern es 
Krboren werden bedeutet. Ihre aber von dem Angelf. filian, 
Schw. följa, folgen. Iſt es ehedem ein allgemeiner Ausdruck 
gewefen, der überhaupt ein junges Thier bedenter hat, fo ſcheinet 
auch das Lat. Filiuszu deffen Verwandtſchaft zu gehören. Im 
Dberfhwäbiichen ift Fohl ein junges Weibsbild. Im Dsna- 
brüdifchen wird ein Füllen auch Watte, und in Franken Hanker- 
lein genannt, fo wie die Lateiner e8 von hinnire auch) Flinnu- 
lus nannten, 

Der Züllengarten, des — 8, plur. die — gärten , ein einge⸗ 
zäunter Pag, welcher zur Weide für die Füllen dienerz in den 
gemeinen Mundarten ein Soblengarten, 

Der Süllenftall, des — es, plur. die — fälle, ein Stall für, 
Füllen, in der Landwirthſchaft. 

Die Süllenftute, plur. die n, eine Stute, welche ein 
faugendes Füllen hat. 

Der Füllenzahn, des— es, plur.die — zähne, diejenigen Zäh- 
ne, welche die Füllen bald nach der Geburt befommen, aber 

nachmahls wieder verlieren; die Milchzahne. 

Der Fuller, des—s, plur.utnom. fing. ein in einigen Ge⸗ 
genden übliches Wort, einen Walkmüller zu bezeichnen; aus dem 
mittleren Lat. Fulio, ein Walter, folare, "Franz. fouler, Engl. 
to£ull, waifen. welches Deutfche Wort ſelbſt damit vers 
wandt ifl. ©. daſſelbe. 

Die Füllerde, plur. von mehrern Arten, die — n. 3) In dern 
Deichbaue, diejenige Erde, woraus der Körper eines Deiches be- 
ſtehet, womit derfelbe, und die in demfelben entftandenen Lücken 
ausgefüllee werden, Niederſ. Oullerde, 2) Ein weißer Thon, 
fo fern derfelbezum Walfen und Wafchen der Tücher und Wolle 
bey den Tuchmachern und Suchbereitern gebraucht wird; Waſch⸗ 
thon, Sullererde, Fettthon, Terrafullonum. ©. Suller. 

Die Süllerep, S. vsllerey. 

Das Fullfaͤß, des — ffes, plur. die — fäfer. 1) Im Bergbaue, 
ein Faß von einer beſtimmten Größe, mit welchem die Kohlen 
in die Kübel gefüller, oder auf den Schmelzofen getragen wer- 
den. 2) Bey den Müllern und Bädern in Sachfen bält ein 
Züllfaß zwey Dresdner Scheffel.. S. Silffleye. 3) Ein Ge- 
fäß, womit man fchöpfet, und in andere Gefäße einfüler. 

Die Süllgelte, plar.die—n, indem Braumwefen, eine Gelte, 
das Bier damit auf die Fäffer zu füllen. . _ 

Die Füllhaare, fing. inul« diejenigen Haare, womit ein Kum⸗ 
met, ein Sattel u. ſ. f. gefüllet, d. i. ausgeftopfet wird. 

Der Süllbals, des — es, plur. die — hälfe, ein großer böl- 

zerner Trichter, Wein und Bier in die Fäffer zu fühlen. Auch 
eine Art Trichter, einen Bienenfhwarm damit in die hölzernen. 

. Stöde oder Beuten zu faffen. u 

Das Füllhorn, des— es, plur. die — hörner, in den fchönen 
Künften, ein mit Blumen, Früchten uud andern Bedürfniffen ges 
fülltes gewundenes Horn, welches ſchon von Alters ber ein Zei- 
den des Wohlftandes und Überfinffes iſt; das Fruchthorn, 
Born des liberfluffes, Lat. Cornucopiae, Bon Zulle, Übers 
fluß, Reichthum. 

Indeß der überfluß auf jede feiner Spuren 
Ein ganzes Jüllhorn leert, Raml. 
iiber die lachenden Selder 
Sat die Natur ihr ganzes blumichtes Füllhorn vers 
ſchüttet, Zachar. 
Das Füllhorngras/ des—es, plfir.inuf. bey den neuernSchtiftz 


Relleen des Pflangenreiches, ein in der Levante — 0 
ras 


* 


I 
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Gree deſſen einwärts gekrümmte Blůthen ſuele und Blüůthen⸗ 
ähren das Anfehen eines Füllhorues haben, Cornu copiaeL, 
Das güllhuhn, des — es, plux. die — hühner, in einigen Ge⸗ 
genden, ein Zinshuhn, welches die Bauern für jedes Rind, das 
indem Walde weidet, der Grundherrſchaft geben, und welches 
auch das Graſehuhn genannt wird. In der Laufig heißt ein 
jedes Zinshuhn ein Füllhuhn. Vielleicht iſt der Rahme fo viel‘ 


als vollhuhn, ein völliges, erwachfenes Huhn. Da im Vogt⸗ 


ande ein Füllhuhn mit.ı Gr. 6, Pf. andere Zinshühner aber: 
weit höher bezahlet werden, fo ſcheinet es hier fo viel als ein 
junges Huhn zu bedeuten, von pullus, Süllen. 


Die Sülltanne, plur, die — n, eine Kanne, Wein oder Bier das 


mit aufzufüllen, welche auch die LooßEanne genannt wird. 

Die Sülftelle, plur. die —n, eine Kelle, andere, befonders 
flüffige Körper damit einzufüllen. 

Die Züllkleye, plursinuf. oder die Süllfleyen, fing. inuf. 
in Sachfen, dirjenige Kleye, welche die Bäder den Müllern noch 


außer’ der gewöhnlichen Metze für das Diahlen geben müffen, und 


welche auf 28 Scheffel Weigen ein Füllfaß beträgt. _ 

Des Süllleger,, des —s, plur. nt nom. fing, inden Boau—⸗ 
häuſern, geoße Zröge, worauf man die Bierfäffer legt, wenn 
fie aus dem Gährbottiche gefüllet werden, 


Der Süllmund, des — es, plur, die —e, der Grand, oder 
Grundbau eines jeden Gebäudes, einer Mauer u. ſ. f. Schon 
ben dem Rotker ift Follemunt der Grund einer Säule, und 


ben den Schwäbifchen Dichtern Fullemunt und Follemunt - 


„bie Grundfeſte. In den fpätern Zeiten lautet es bald Pfulment, 


—— vollmunde, Vullement, bald aber auch Pfum⸗ 


ment und Pfuntmunde, und in der Schweiz noch jet das 


Pfimmer. Es ift ohne Zweifel. aus dem Lat. Fulmentum 


für. Fulcimentum oder Fundamentum verderbt, 


Das Füllopfer, des— 8, plur. ut nom. fing. in der Firchlichen 
Berfaffung der ehemabligen Juden dasjenige Opfer, womit einen 


Prieſter bey feiner Einweihung die Hände zum erften Mahle ge— . 


füllet wurden, 3 Mof.7,37; Kap. 8, 22,29, 33. Michaelis ge⸗ 
braucht dafür Einweihungsopfer. © Fülle 2, 


Der Füllort, des — es, plur. die — örter, in dem Bergbaue, 
ein Plag unter den Schächten, wo die Tonnen gefülfer und 
ausgeleeret werden, 

Die Füllplatte, plur.die—n, an der Achſe der Rüſt⸗ und 
Bauerwagen, eine hölzerne Platte, welche nis zwey Ringen ober 
auf der Achfe befeffigerwird, die dazwiſchen durchgehenden Arme 
feft zu halten. 

Das Sülffel, des — s, plur. von mehrern Arten und Quantita⸗ 
sen, utnom. hing, in den Küchen, diejenige Speife, womit eine 
andere gefũllet, oder ansgeftopfet wird; das Gefullfel, in der 
anfländigera Sprechart die Jühfe, "Niederf. Dultfel, Inge: 
domte, Untkrupels. 

Die Füllſtande, plur.die—n, bey den Köhlern, eine Stange, 
womit die Fülle eines Meilers aufgefchüstet und ausgerühree 
wird; die Rührfiange, - ©, Lülle 3. 

Der Füllſtein, des — es, plur. sie — e, Heine Steine , die Lü— 
den bey den Mauern damit Auszufüllen, 

Die Süllung, plur.die— en. ı) Die Handlung des Fülfens, 


ohne Plural... 2) Was gefüllet, oder ausgefülles iſt. In dier ' 


Es Verſtande ift in der Baukunſt dieSullungdeg Friefes der 

Zwiſchenraum zwiſchen den Rälberzäßnen, Triglyphen und Kr ag⸗ 
feinen. An einen Thür iſt die Füllung ein in Rahmen gefetz- 
tes Feld, welches auch das Süllbret genannt wird, wril es den 
lerren Ha um zwiſchen den Rahmen ausf üllet; ſouſt auch: der 
Spiegel, Dün. Iylling. 
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Der zillwein — von mehrern Xrten und Quan⸗ 
titäten, die — e, derjenige Wein, womit die, Weinfäfler nach⸗ 
oder aufgefülfet werden; im mittlern Lat. — — 

Das Süllwort, des — es, plur. die — wörter, in 
digern Speechart, ein Wort, welches nur zur. — 
nes leeren Platzes da —— und ke geben 
wort genannt wird, — 

Die Fummel, plur. — Ein Meifnifches Pr 
Wort, eine Art Gebackenes in Geſtalt eines halben Mondes zu 

bezeichnen, welches in der Stadt Meißen am befanntefen ih 
Vielleicht Fammen Wort und Sache noch aus dem Wendifhen 
her. 2) Bey den Schaftern, der erhabene Naudanden Drannde 
ſchuhen, welcher mit dem Fummelholze gemacht und mit dem 
Summelfnochen ausgefleichen wird. 3) In — 











J 


nachläſſiges, flüchtiges Weibsbild; von fummeln, 
ber taſten. 
Der Sund , des — es, plur. die Sünde, Diminut. das Sü 

- chen, Oberd, $ündlein, von dem Zeitworte finden. 1, De 

"Handlung, da man eine Sache findet; ohne Plural. Einen — 
ten Fund thun. 2. Die gefundene Sache, 1) 
Er freuet ſich über feinen und. 2) ZFiglielich. (0) Die. 
Erfindung, Entdeckung, und die entdeckte Sache, Auf einen 
Sund bedacht feyn, Mittel und Wege erdenfen, Sich mit 
dem geſegneten Waffer zu befprengen; ift Fein neuer. Tune 
im Dberd. Menschenfünde, menfchliche Erfindungen, Uns ver— 4 
fübren nicht fo.der Menfchen bofe Sündlein, noch der Mah⸗ 
ler unnüge Arbeit, nebmlich ein bunt Bild mit 
Sarbe, Weisheit 25, 4. Meue gerven, ‚neue Sünde, imgemeis E 
nen Lehen. - Im Bergbane wird der beftimmee Puntet, auswels 
chem die Sundgruben vermeffen werden, der Sund genannt, E 
S. Sundgrube. Befonders, © ſchãdliche — 
Raͤnke. Sr 


a 


Sonnder gedacht auf ander fundt, Shenerd, 
Sonder Argelift unde nige Dunde,. in einer Niederf, Wef,von 
12406. Bemihe dich nicht reich zu werden, und laß ab 
von deinem Simdlein, Sprihw. 23,4. 0.0.08 
’ Sie weiß mir taufend Sünden » 0.00 
Dir Breithut, was fie will, mit Lien aufsubinsen, 3 
Rachel. 
"Anm. Diefes Wort lautet in alfen obigen Bedeutugen im 2 
Niederſ. Fund, in der letzten figürlichen aber im Schwed. und 
Dän. aleichfalls Fund. - Inder swepten figürlichen Bedeutung 
iſt im Hoch deutſchen ſtatt deffen auch Sinte üblich, welches aber‘. 
aus dem Franz. Feinte, entlehnet ift.S.Sindenund Spigfindig, 

Das Sundantent, des —es, plur.die—e, aus dem 
Fundamentum, der Srund, fo wohl eines Gebäudes, deffen 
unterffer Theil in der Tiefe, weicher die ganze Laft trägt, als 
auch einer jeden andern Sache. ©. Füllmund. 

Das Sundamental- Bret, des — es, plur. die—er, in den 
Orgeln, ein durchlöchertes Bret unter’ den Ssgftergigen, defen 
Löcher mit den im Negifter genau zufammen treffen.  * 

Die Sundamentäl- Linie, plurdie —n.©. Grundlinie-. 

Das Fuͤndbũch, des — es, plur. die — bücher, S. Sindebudh, 

Des Sündelhbaus, Sündelfind, S.Sindelhaus, Sinselfind. 

Die Sundygrube, plur,die—n, im Bergbaue, eine Grube, 
wo man das gefuchte Erz. gefunden bat, und darauf fort arbei⸗ 
tet. Die Sundgeube ensblößen, eine eutdeckte Grube wit 
nit Arbeitern belegen. Die Sundgrube forttragen; an einen 

» andern Orte Kübel und Seil einwerfen, dei. nad Erz graben, 

Einer folchen Sundgrube ift von. alten Zeiten ber ein. Raum von 

42 Lachtern in die Länge und Breite zugetanden worden; Br 


Unfallo Fein weil fegren kundt, — i 
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her diefer Ausdruck zugleich ein Flächenmaß bezeichnet, wglches 
3 Wehr, 6 Lehen, oder 42 Lachter in die Länge und Breite ent⸗ 

Hält, ſo daß die eigentliche Fundgrube , oder Ser Sund, in der 
Mirtediefer Fläche angenommen wird, Die Sundgrube reden, 
diefelbe vermeffen. 

Der Sundgrübner, des— s, plur. ut nom, fing. im Bergbau, 

* 1) Der Befiser oder Eigenthümer einer Fundgrube. 2) Derje⸗ 

nige, welther eine Zeche allein bauer. 3) Iumweilen wird auch 
ein jeder, deſſen Haupebejchäftigung der. Bergbau ift, ein Fund⸗ 
“ grübner genannt. 

Sündig, adj.etadv. it Bergbaue. Einen Gang — machen, 
ihn finden, d,i.entdeden; wo doch dieſes Wort richtiger findig 
lautet, S. daffelbe, Figürlich ift ein fimdiger Gang, der Erze 
. führet, und daher werth iſt, daß er gefunden worden; im Ge⸗ 
genſatze eines tauben Ganges. 

Der Sündling, ©. Sindling. 

Das Sundrächt, des — es, plur. die — e, das Recht, welches 
der erite Finder einer Sache an diefelbe hat; befonders im Berg- 
baue, das Recht deffen, der seinen Gang gefunden oder eneblö- 
‚Bet hat. 

Das Sundtegifter, des — s, plur, ut nom. fing. im Oberd. 
eininventarium, Sundbuch, ©. Sindebuch und Sundsettel. 
Der Fundſchacht, bes—es, plur. die — fchächte, im_Berg- 
baue, derjenige Schacht, wo im Schürfen der Gang juerß ift 

gefunden und entdeckt worden. 

. BerSundfihein, dee — es, plur. die—e, an einigen Orten, 
eine Beſcheinigung, wie man eine Sache befunden hat; before 
ders bey Beſichtigung einer Leiche, das Viſum repertum. 

Der Fuͤndſchoͤß, du — ffes, plur. die — ſſe, iu der Mark Bran⸗ 
dendurg, derjenige Schoß, welcher in den Städten von den lie- 
genden Gründen gegeben wird, und bereits imyı sten Jahrhuns 
derte eingef ühret wurde; zum Unterſchiede von dem Vorfchoffe, 
der von bem Vermögen entrichtet wird. Man leitet diefes Wort 

‚ gemeiniglich von Pfund her, weil man damabls die Geldfummen 
‚nah Schoden und Pfunden berechnete, und will es daher aud) 
Pfundſchoß geſchrieben wiffen. Allein, daSund und Fond im 
Oberdeutſchen nicht ſelten von einem Orundſtücke gebraucht wird, 
ausdem Lat. Fundus, diefer Schoß auch ausdrüdlich Grund: 
ſchoß genannt wird, fo iſt es glaublicher, daß diefe Benennung 
daher ſtammet. 

Der Fundzettel, ses—s, plur, ut nom. fing, im Sberdeutfehen 
eben fo viel als Sundbuch, Sindebuh, Sinderegifter oder In— 
ventarium. In Breslau führet diefen Nahmen befonders das 
‚Verzeichniß deſſen, was eine Frau dem Maune indie. Ehe mite 
bringet. 

Sinf, ‚ eine Örundzahl, welche zwifchen vier und ſechs in der 
‚Mitte ſtehet. Diefes Zahlwort wird auf gedoppeite Art ge— 
"braucht; es bat entweder fein Hauptwort bey ſich oder nicht, 

"Hat e3 fein Hauptort ben fi, fo ift es fo wohl in den Ge- 
ſchlechtern als in den Endungen unveränderlich. Lünf Manner. 
Ic ſahe fünf Vögel. Es gehöret den fünf Brüdern. Vor 
funf Wochen: " Seine fünf Sinne no beyfammen haben. 

Stehet es aber abfolute, fo bat es in der dritten Endung fün⸗ 

Wähle mir aug den fünfen eins, Ihr werdet vor 
fünfen flieben, Eſ. 30, 173 Sünf follem hundert jagen, 
3 Mof. 26,8. Es hat febon fünf gefchlegen, Er kann nicht 
fünf zäbfen:. Fünf gerade feyn Taffen, Zur Vermeidung der 
harten Einfylbigfeit befommt es, wenn es am Ende eines Sages 

ſtehet, im Nominative auch wohl fünfe.! Es waren ihrer funfe, 

. Ks. gehet auf fünfe.. 

Anm, Diefes Zahlwort lautet bsy dem ulphilas fimf, bey 


"er Kero fimf, im Tatian finevi, bey dem Otfried finf, im 


Adel. W. 3 IR: 2. uf. 
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* 
Dan. und Schwed. kem, im Isländ, imm, im Bretagnifchen: 
pemp, im Griech werrs, im Aeol. were, im Perf. Peng, 
Andere Mundarten verfählingen das n, wie das Anaelf. fif, das 
Niederf: five, das Holländ. vyf, das Engl. five, das Pohlır. piec, 

“ und das Krainerifche und Böhm pet. Gemeiniglich glaubemen, 
daf es von Singer herkomme, weil es die Zahl der Finger an. 

‚ einer Hand ausdrudt. Diejenigen, welche das erſte Eifen auf 

dem Berge Jda fchmiedeten, wurden Idaei dactyli genannt, 
weil der vornehinften fünf waren, Übrigens kann auch diefes 
Wort, fo wie die übrigen Zahlwörter, mit allerley Beywörtern 
zufammen gefeset werden, felbft mit folchen, welche allein nicht 
üblich find, 3.3. fünfbeinig, finffußig, fünfblätterig, fümf⸗ 
feitig,. fünftegig u. ſ. f. 

Die Sünf, plur. die — en, das Sauptwort von dem Zablworte 
fünf, dieZahlfigur, welche die Zahl fünf ausdrudt, Line Kö- 

miſche, Vrabifchesunf. Zuweilen bedenter diefes Wort auch, 
z ·B. in Mürgberg, ein Collegium oder Gericht von fünf Perſo⸗ 
nen, das Simfergevicht, ingleichen das Haus, wo ſich daſſelbe 
‚verfanmeit. 

Das Sünfblatt, des — es, plur. inuf. ©. Fünffingerkraut. 

Das Sünfel ‚des — es, plur. die — e, eine Figur, oder Kör— 
per, welchen fünf Eden hat,. in der Geometrie und Baukunſt; 
Pentagonum. Unterden Seethieren führet ein ſtrahliger See: 
fern mie fünf Strahlen, Pentagonalter, gleichfalls dieſen 
Nahmen. Hat er eingeferbte mit rechtwinkeligen Einfehnitten 
verfehbene Strahlen, fo wird er der fiinfhornige Seeftern, 
Pentaceros, genannt. 

Sinfedig, adj .etadv. fünf Eden habend; im Oberd. fünfecket, 
„welches auch Luther ı Kön. 6,31 bepbehalten bat, > 
Der Sünfer, des—s, plur. utnom. fing, eine Zahl von fün- .- 
fen, fünf Einheiten als vin Ganzes betrachtet. Das Geriche 
der Siimfer, oder das Sunfergericht zu Nürnberg, ein Küge- 

gericht zu Nürnberg, welches ausfüuf Rathsherren befteber. 

Sünferlep, adj. indeclinab, et adv. von fünf verfehiedenen - 
Arten und Beſchaffenheiten. Sünferley Geldforten. 

Sünffach, adj. et adv. ein vermehrendes Zahlwort, fünf Mahl 
genommen.  Sünffsche Strafe leiden. Ein Dapien,; einen 
Zeug fünffach.legen. 

Sinfraltig, adj,etadv, welches wie das vorige ein ——— 
Zahlwort iſt, aber im Hochdeutſchen felten mehr vorfommt; 

Das Sünffingerkraut, des — es, plur: inuf. eine Pflanze, 
PotentillareptansL, Ganſerich /Sünfblatt, weil alleggit fünf 
eingeferbte Blätter an inem Stiele fliehen, : Ben den nenern 
Kräuterfundigen wird oft das ganze Geſchlecht diefer Pflanzen, 
welches bey dem Linnee Potentilla heißt, Sünfblart oder Sunf: 
fingerkraut genannt, 

Der. Fünfherr, des— en, plur. die — en, ein. Mitglied eines 
Eollegii von fünf Perſonen; z3. B. des — in Nürn⸗ 
berg, ©. Sunf. x 

Sinfbornig, adj. etadv. ©, Sünfeck. 

Sünfhundert,, richtiger. getheift:, fünf hundert, "adj. etady. 
welches eine Grundzahl ift, hundert fünf Mahl’ genommen. Fünf 
bunsert Thaler, Jahre. ©, undert. 

ginfbundertfte, adj. die Orduungszahl der. vorigen, 

Sünfichrig, adj.etadv. fünf Jahre alt, fünf Jahredanernd; 
Ein fünfiabriges Kind. Ein fünfjähriger Waffenſtillſtand, 
auf fünf Jahre; 


Fünfmahl, richtiger getbeile, fimf Mahl, adv. zu fünf vers- 


ſchiedenen Mahlen. 
zehen wacht funfzig. 
Fünfmahlig, adj. was zu fünf, Bapin — Ein fimfs 
mahliger Beſuch. 
3 Die 


Des Tages ae Mahl eſſen. Fünf Mahl 
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Die Sünfzorte, air, die — n/ be den Fiſchern ein Sifigergatn, 
welches außer dem Boden aus fünf Stücken zuſammen geſetzet iſt, 
und fünf Porten oder Eingänge befommt, 

günfſchäftig, adj.et adv. mit fünfSchäften oder Schämeln, 
bey den Webern. « Zinffchäftig arbeiten. in fünffchaftiger 
Weber. S Ludler und Schaft. 

Der Sünffterhl, des— es, plur. die—e, im der Naturge⸗ 
ſchichte der Neuern, eine Art der Seefterne mir fünf Strahlen; 
Altropecten, 

Sünftägig, adj. etadv. was fünf Tage dauert oder gedauert hat. 
Eine fünftägige Krankheit. Ingleichen was ale Mahl den fünfe 
ten Tag wieder kommt. Das fünftägige Sieber. 

Sünfte ‚ adj. welches die Ordnungszahl von fünf iſt. Der funfte 
Tag. Zum fünften Mahle. Selb fünfte Fommen, im ge⸗ 
meinen Leben, mit dieren fonmen, fo daß man felbfk der fünfte 
ifl. Bey dem Kero Ainfio, im Angelf. fift, im Eugl. fifth, 
im Dän, femte, im Niederf, föfte, fofte 

Das Sünftel, des—s, plur. ut nom. fing, der fünfte Theil 
eines Ganzen, für Fünftheil. Kin —— eines Zentners, 
oder ein Sünftel-Zenener. . 
Simfthalb, adj indecl. vier und eih darb, 

: Jahre, Ellen. 

Sunfzeben, zufanmen gezogen funfschn, eine uinobänberfiche 
Hauptzahl, für fünf und gehen. Funfzehn Perfonen, Tage, Jab- 
ren. ſef. Gemeiniglich verſchlingt man das n in dieſem Worte, 

ſo wie in funfzig, indem man fufzehn und fufzig ſpricht; wel⸗ 
ches ein überreſt einer von denjenigen Mundarten iſt, welche fif, 
fuf, für furf ſagen. Bey dem Ulphilas heißt dieſe Zahl fimftai- 
huns, imangelf iften, im Engl.ſikteen, im HSolläad viiftien, 
im Niederſ. foftein, im Schwed. femton, im Dän. femten, 

Der Sunfzehente, zufammen gezogen funfseh nte, im gemeinen 

Leben fufzehnte, die Ordnungszahl der vorigen. Es ift heute 
der: funfzehente, uehmlich Tag des Monathes: Fin Tatian 
finftazahente, 

Der Funfzehner, (im gemeinen Leben Sufszehner,) des —6 
plur. ut nom. fing. ein Ganzes von funfgehen Einheiten. Ein 
Zunfzehner oder SunfzehnsRreuzerftuß, eine Münze, welche 
funfzeben Kreuzer gilt. Ingleichen ein Collegium von funfzehen 


Perfonen, deßgleichen zu Straßburg ift , das Junfzehner- Amt. - 


Sunfzig, adj.indecl.etady. welches zu den Hanptzahlen gebö« 
vet, fünf zehen Mahl genommen. Sunfzig Jahre, Thaler, Es 
warenihrer funfjig. Einer von den funfzigen. 

Anm. Auch in diefem Worte wird. von den Hochdeutfchen im 
gemeinen Leben das n verfchlungen, S. Sunfzehen. Es Tautet 
bey dem Ulphilas fimtiguns, in dem Iſidor finifzug, bey dem 
Ottfried fiafzugi, in Angelſ. fiftig, im Engl. se imSoländ, 
viiftig, im Niederſ. foftig, im Schwed. femtio. S.—Zig. 

Der Sunfziger, (im gemeinen Leben Jufsiger,) des — s, plur. 
ütnom.fing. :) Ein Mitgliedeines Collegii von funfzig Per⸗ 
ſonen. 2) Funfzig Jahre alt. Er iſt ein Funfziger. Ein 
Sunfziger, ein Wein, der funfzig Jahre alt iſt. 3) Was 1750 
gebauet oder verfersiget worden. Kin Sunfziger, ein Thaber 
von 1750. 4) Bey den Suchmachern bezeichnet es eine Art Tu⸗ 
ches, weiches in der Scharfübe (Scherfufe) funfzis Gänge bat. 

Sunfzigfte, (im gemeinen Leben- fufzigkte,) adj. welches die 
Drdnungszahl von funfzig iſt. Der funfzieite Mann. . Das 
funfzigfte Jahr. Bey dem Kero iinfzugofto, 

Der Fungit, des — en, plur. die —en, S.: KRorallenſchwamm. 

Der Zunke, des — ns, plur, die — n, Diminut, dasünkchen, 
Oberd. Sunklein, der kleinſte Theil des Feuers, 
brennenden. Körpers. 1) Eigentlih. Es alimmer noch. ein 
Lünkchen in der Aſche. Ks if Fein Sunke Feuer in dem 


Sünfehalb Tage, 


oder eines. 


* 


gauſe. Ein einziger zunt⸗ kann ein großes. Sir werde: 
Tagen, Kinen Funken anblafen. Befonders, die £ i 
glühenden Theilchen, welche von brennenden Körpern abfpr * 
Sunfen werfen, zunken ſprühen. Iugleichen die Stüde 
glühenden Stahles, welche der Feuerflein von dem Stahlelos 
reift, © Mit dem Seuerfieine Sunfen aus dem Stable Ioden 
Dürre Materien fangen leicht Sunfen. 2) Figürlich, ein klei⸗ 
. ner Sseil, als der Anfang, oder überreſt eines größern, Dein 
brennendes Auge entzündete in mir die Junfen des Muche, 
Duſch. Deine Schmähungen haben den noch übrigen Sun 
Een feiner Liebe vollig erſtickt. Charidemus — — 
find Lehren vom Simmel, der uns wirdiger, die Sunken 
der Tugend, welche in unferer Beruf fchlafen , zu erweden, 
Dufh. Eine hoffnungslofe Liebe fehmeichelt ſich auch mie 
einem Sünfchen von goffnung, Weiße, Wenn du noch ein 
Sunfen Ehre in deinem Serzen baft.. * 

Anm. Sunbe, in dem alten Gedichte von Carls des Bro je 
Kriege bey dem Schilter Funche, im Niederfähfiichen und 
nifchen Sunfe, ſtammet nicht von fangen her, wie Friſch alaubt, — 
ſondern von einem alten Worte, welches Schein, — 
bedeutet hat. Bey dem Ulphilas iſt Fon, Fun, Feuer, und 
funa brennen, im Jsländ, Fun, Feuer, im Grich. garen, 

— ©. Senfier und Sein. In dimgen Oberdeutſchen u 
u ift es weiblichen Gefchlechtes, die gunfe, plur. die —n. 
Übrigens ift ſtatt diefes Wortes im Niederfächf. auch Svarte, 
Angelfächf. Spearca, Engl. Spark, Holländ. Spaereke, im 
Oberd. aber auch Gneift, Schwed. Gnifta, Jeländ, Gneifte, 
Neilte, Hebr. Y%J, Zunfen werfen, — Glim we 
Glunſt üblich, 
Sunteln, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte baben, en = 
glänzen, einen flarfen zitternden Glanz von. ſich werfen. Ein 
funkelndeg Gewehr. Die Stetne funfein in einer beiten 
"Fact. Es funfele alles von Gold. und Demanten. Die 
Augen funkeln ihm im Kopfe, ein Merkmahl einer heftigen 2 
Begierde, einer heftigen- Leidenfchaft. Mieden ——— 
der Widerſacher auf mich, Hiob 16, 9, 
über die Ebnen . . 
Sunfele der Sonne göttlicher Sans, PR TH — 

Anm. Diefes Wort erhält noch die erſte eigentliche Bedeutung 
des Wortes zunken, nach welcher es Schein, Glanz überhaupt. 
bedeutete, Das Grich, geyyen und Isländ. faenna, funna, 
ſcheinen, leuchten, find nahe damit verwandt, 

t8unkelnen, adj. etadv. im gemeinen Leben, ganz neu, vollig “ 
neu, fo neu, daß es noch funkelt; eine von metallenen Arbeiten, 

> vielleicht von den Münzen, pergenonmene Figur, Dön. fuhz 
Felny, Niederf, glooıny. * 

Funken, verb,reg.neutr, mit dem Hülfsworte babe Sunfen 
von fich geben. Glübenses Kifen funker. 

Sir, ein Beſtimmungswortchen welches in doppelter Gehalt 
vorfommt. 

J. * Als ein Umfandswort des Ortes und der Zeit, für fort, 
weg, in welcher Geftalt es ehedem im Hberdeutfchen ſehr üblich 
war, und es zum Theil noch iſt. Der regefi is furi, iſt fort, 
vorüber, Wilfer. Furifaren, fortgeben, vorüber geben, ver» 
geben.. Daher fagt man noch jegt im Oberdeutſchen fürdauern, r 
firwähren .f.f. für fortdauern, fortwaͤhren. ©, Sort, in- 
gleichen Der, welches gleichfalls ans diefem Nebenworte entflan- - 
den ift. Hierher geböres auch das im Hochdeutſchen gleichfalls — 
veraltete für und für, unaufhörlich, immerfort, zu ie 3% 
Zeiten, 
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Tewrdank der ſchweig fir und für ſtill Spenerd, 
‚Kap. 81. 
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% biſt unſere Zuflucht für und für, Pf. 90, 1. 


” 


ABeine Jahre, währen für und für, 9f,61,7, Here Gott, du 
dür und für blei⸗ 
ben, Ef. 13, 205 und in vielen andern Stellen mehr. 

So wird mein Lob bleiben 

Und grünen fir und für, Opitz 

Hein Saitenfpiel fol Iauten fur und fur, 

- D £err, von dir, cbend, 


II. Als eine Präpoſition, welche alle Mahl die vierte Endung 


des Hauptwortes erfordert, und nach dem nunmehr im Hoch- 
deutſchen faft durchgängig beliebten Gebrauche in folgenden figür- 
lichen Bedeutungen des Vorwortes vor gebraucht wird. Es 
bezeichnet 

1. Dasjenige Verhältniß zweyer Dinge, da das eine anſtatt 
des andern iſt, und zwar wiedernm in folgenden Fällen. 

ı) Der Art nad, da ein Ding anſtatt des andern iſt, 
oder deffen Stelle vertritt, fo wohl von Perfonen als Sachen. 
Siv jemanden bezahlen, -gut fagen, Bürge werden. Einen 
andern für fich predigeirlaffen. Sir jemanden Rechenfchaft 
.. geben, Wir verſprechen für uns und unfere TachFommenuf.f. 
Aaron redete fin Moſen vor dem Rönige Pharao, 2Mof. 4,16. 


So einer für alle geſtorben ift, fo find fiealle gefforben, 2 Eor. . 


5,14, Chriftus hat ich ſelbſt fie mich dargegeben, Gal. 2,20, 
Linen Ducaten für einen Louisd’dr nehmen. Ein Wort für 
das andere fegen. Ein x füreinu machen. Diefe felig ge- 
prieſene Liebe bat Schmerzen für Sreuden, verachtung für 
Ehre, Sram für Entzückung geboren, Vlosh. So wachen 
mir Difieln fir Weigen, und Dornen fur Gerſten, Hiob 31, 40. 
Und wird Stanf fur gut Geruch feyn, und ein los Bans für 
einen Gürtel, Ef.3, 24. Eins für alle Mahl, d. i. Ein Mahl 
fo gut als alle Mahl, Ein Maͤhl anſtatt aller Mahle. Er follte 
fudieren, aber er fpielere dafür. Hierher gehöret vermutblich 
auch noch folgende figürliche Art des Ausdrudes. Ich habe es 
für mich gethan, aus eigenem Antriebe, aus eigener Gewalt, 
eigenmächtig. Er thut alles für fich, für feinen Kopf. 3ur 
ſich befiehen, ohne weitern inneren Zufag da ſeyn. 


2) Dem Werthe nach, im Handel und Wandel, Sa es 


dem Wershe oder dem Preiſe vorgeſetzet wird. Ein Gurt für 


auſend Thaler kaufen. Ich fpeife wöchentlich für drey Tha— 


ler. Sur Geld ſchreiben. Zween ( (wen) Sperlinge für Einen 
Pfennig Faufen, Luth ob er gleich in der Deutfchen Bibel fkatt 
für in diefer Bedeutung beftändig um gebraucht, 

3) Dem Gegenftande nach, dasjenige Ding zu bezeiche 
nen, zudeffen Vergeltung und EnfHädigung ein anderes ift oder 
ſeyn fol. Ich habe zehn Thaler dafür gegeben. Ich bezahle 
dafur acht Groſchen. Gels für die Waaren, Lohn für die 
Arbeit bezahlen. Ein Haus für einen Saiten eintaufchen, 
Er verkauft kleine Gefälligkeiten für große Erwartungen. 
Ströme von Thränen find zu wenig für diefen Derluf. Die 
Freude, welche Ültern uber ihre Binder empfinden, belohnt 
fie für dag mübfame Amt der Yuferzichung, Gel, Iſt das 
der Dank fir meine Muͤhe? Ich danfe für ihre Wohlthaten. 
Strafe fur fein Verbrechen Teiden. Sir etwag büßen müffen. 


Was wird mir nun dafur? Line Abgabe für die Srepheit der 


Hefe: Hierher gebörer auch HEN. A. Ich ann nichts dafür, 
bin nicht Schuld daran, habe es nicht verurfachet, 

Was kann ich denn fie das, was ſelbſt die Liebe hut ? Gell. 
4) Dervorgegebenen oder vermeinten Befchaffenheit 
nach, fie mag die wahre feyn oder nicht. Bönnen fie noch die 
Wahrheit für Schmeichẽeley halten? Wenn wir die Tugend 
für etwas halten. Er will für einen großen Mann gehal⸗ 
ten werden. Das halte ich für ein gutes Zeichen. Ich habe 


es für Pflicht gehalten, fie fo bald ale’ — zu ſprechen. 


34 will es für Ernf, für Scherz aufnehmen. 


958 


Er muß 
Da ſah ich mid für die - 


Zur 


fichs für die größte Ehre fchägen. 
Deinige an, als die Deinigr. Sich für einen Rünftler, Arzt 
uf fe ausgeben. Gott fin den Vater und Erhalter aller 
Dinge erkennen, Die Thoren ſahen ſich für zwey Geſpenſter 
an. Er ſoll den Sohn der Seindfeligen für den erften Sohn 
erkennen, 5Mof. 21,17. Du ſteheft die Schatten der Leute 
für Berge an, Kicht, 9,36. Ingleichen mit Nebenwörtern. 
Ich halte ihn für weiſe, ehrlich, Flug u. ff. Etwas für 
wahr, für unwahr halten. Man hält ihn des Glüdes fın: 
unwürdig, weil er es nicht erkriechen will, Gell. Ich balte 
es ihnen für übel, daß fie noch fo mit mir umgehen, ebend. 
Ih fand es niche für gut, mich ihm naher zu. entseden. 
Und findet bald für gut, ebend. Wenn du es für nothig bes 
findet, ebend. Mir hats der Suche für ganz gewiß erzähle, 
ebend, als eine ganz gewiſſe Sache. Man will für gewiß bes 


‚ baupten, daß u. ſ. f. Ich glaube für gewiß, Opitz. Ich 


will esfür empfangen annehmen, fo als wenn ich es empfan⸗ 
gen bätte. Derich wil fureigen leben, Heinr. von Say, 
©. Fürlieb und Fürwahr. Hier kann es auch oft ausgelaſſen 
werden. Ich finde es nicht gut, zu ihm zu geben. Wlan 
will gewiß behaupten. Ja in manchen Fällen würde die Anwe⸗ 
ſenheit des Vorwortes das Ohr beleidigen, Etwas übel neh 
men, nicht für übel nehmen. Er hält ſich dazu zu vornehm, 
nicht für zu vornehm, Hierher gehörer, \ 

5) Auch der Gebrauch, das Vorwort dem unabänder- 
lichen fragenden Pronomini was beyzufügen, wo für gleichfalls 
der Beſchaffenheit zur Begleitung dienet, Was fir ein Mann 
ift das? d.i, welches ift fein Stand? welches find feine Eigene 
fhaften? Was für ein Gefchrey it das? Zu was für einem 
Zweck? Aus was für einem Lande iſt er? Was für elende 
Menſchen find wir nicht ! Was fir Vorwürfe werdeich hören 
müffen! Du glaubeft nicht , was für eine nörhige Sache das 
if. - Zür läßt fich hier in den meiften Fällen vondem was tren- 
nen. Siewiffen nicht, was Zerrfchaften für eine Noth mie 
dem Gefinde haben, Gel. Was baben fie mir denn für 
einen Antrag zu machen? ebend. Was it die freche Stirn 
einer unfeufchen Perfon für ein widriger Anblick! ebend, 
Was it das fur eine neue Lehre? Was haft du fir Gründe? 

Nie ſey von euch empfunden , 
Was diefe Schöne Welt 
Sir Winder in ſich hält, Weiße, 
Im Oberdeutſchen iſt es nicht felten, das für auszulaffen, Wis 
gelüd mag doch newr haben der, Theuerd. Kap, 87. 
— Anmuth hat mir deine Red erregt! Opitz. 
as Schein, was Anderung doch Re diefe Zeie 
Ihm zeigen, ebend. 
Die Hachwelt wird noch fagen, 5 
Was Lufer ſich verfagt, was Schmerzen er ertragen, 
Haller, 
Unter was Schein und Dorwand es auch fey.. Zu was Bude. 
Welche Ellipfe aber im Hochdeutfchen, ſelbſt in der Dichtfunft, 
eine fchlechte Wirkung thun würde, Die ältere Oberdeutfche 
Mundart z0g diefes was fiir gern in wafer zufammen, ivelches 
auch Luther einige Mahl behalten hat. Aus wafer Macht thuſt 
du das? aus was für Macht. Siehe Wafer. Die Schweden 
gebrauchen ihr whatför eben fo, wie die Dentfchen ihr was für. 
2. Den nimittelbaren Gegenſtand einer Handlung oder 


Wirkung, obgleich wiederum auf verfchiedene Art, 


1) Den Gegenſtand der Richtung; freylich nur in eini⸗ 
gen Fällen, Sorgen für die Zukunft. Aus Liebe, aus Ach— 
tung für dich verſchweige ich es. Ich thue es aus Liebe, aus 

3: Ireunds 


\ 


359 ... But Aare 
Sreundſchaft fie Hd. Ehrfurcht erfite ung für den Red: 
digen, deſſen Aſche bier ruht, Geßa. Sie har Feine Heiz 
‚gung für den Grafen. Ich zittre für dich. 
* Sir Gorgen it mir gar. nicht bange, Gel, 
Was ih uny was mein Ser; fir fie empfinden 
müfen, ebend. 

2) Den Gegenftand der Beſtim nung. Sutter für das 
vieh. Ein Behältniß fir Staatsgefangene. Eine Liebe un: 
ter Herzen, die ſich fir einandertgefchaffen fühlen, Duſch. 
Spare deine Bräfte für die Lebendigen. Laß mich diefe 
Erzählung fir eine beffere Stunde aufbehalten. Ein Ge— 
Schen? für feine Sreunde. Sir wen bar mich das Schickſal 
beitimme? Bin ih nur für diefe Wele gefchaffen? Daure 
ich fort, fo bin ip unendlich glücklich, daß ih uf der 
Erde für die Ewigkeit gelebe habe, Gell. 

3) Den Gegenftand des Eigenthumes, des Befiges ; 
in einigen Füllen. Er nahm davon fo viel er Eonnte, für 


“fi. Das behalte ich für mich; welche #. A. aber auch figürs 


lich bedeuten kann, das verſchweige ich, Er bat — ver⸗ 
mogen für fi. 

—4) Den Gegenfland eines Intereffe, der durch den Beyſat 
näher beſtimmt wird, Das iſt eine für das menſchliche Ge: 
ſchlecht ſehr wichtige Frage. Das iſt eine Lehre fur dich, 
eine Warnung für mich. Bann diefes noch eine Beruhigung 
fie dich feyn? Kine unangenehme Nachricht Für unfer Herz. 
Sie haben fie gelicht, nur zu ſehr für ihre Ruhe und Glück⸗ 
ſeligkeit geliebt. Die Unſterblichkeit Täugnen if für das Herz 
fo vexderblich,, als Gore felbft läugnen, Gel. _ Befonders, 
5) Den Gegenftand des Nutzens, des Vergnügens, dev 
Sicherheit des vortheils, des Dienſtes. Juv das Dater- 

Land freiten. Sir jemanden betben. Sur etwas forgen. Ihr 
Martyrer für die Ehre der menichlichen Natur. Ich bin nicht 
fie die Lufibarkeiten, nehmlich gefinnet. Wein gerz wollte 
Jiebet alles fur dich Leiden. Pine Perfon, fir welche das Blur 
in mie fpricht, Gell. ch ‚arbeite für ihr Glück, ebend, 
Ihn halt die Ruhe der Nacht nicht ab, für unfers Alters 
Freude zu forgen, Geßn. Ihr Herz if zu ſehr für ihn eins 
genommen. Ich will alles fir did thun. Zr bat vielen 
Grund für ſich, zu feinen Behuf, zu ſeinem Vortheil. Er 
bat den Ruf eines vernimftigen Mannes fur fih. Ich ſtehe 
für-allen Schaden. Wer -bürge mir dafür! Wer wird wohl 
för ihre Treue Bürge werden wollen? 

So bit du Sylvia nur ſchon für Sich allein, Sell. 

Ich lebe nur für ibn: Wenn:ich weiß, daß ihr gerz für Mich 
üble. Wenn wird fiir mich wieder. eine Sonne fcheinen ? 
eiße. Kin vechtichaffenes Herz bat an dem Bewußtſeyn 
feiner Wünfche ſtarke Beweife für die Unfterblichkeit, Gell. 

Oft bleibt das Vorwort weg, und alsdann vertritt die dritte 
Endung deſſen Stelle. Das Rind ift mir zu Plein, Dem Ge: 
ſchãfte das er erwählet, ganz zu leben, Gel, Nun wollen 
wir ung felber leben, Kleiſt. 

Div ſchmückt das fromme Maschen ſich 
Bey ihrem Horgenliede, Raml. 
Auch mir erheben fih Opfer 
von den goldnen Altären, auch mir erbebte der 
Tempel, Klopſt. 

Hierher gehöret vermuthlich auch der reciproke Gebrauch Für 
fich ſeyn, für ſich leben, für ſich bleiben, allein, außer der Ver⸗ 
Hindung, außer der Geſellſchaft mit andern, Er will nicht hei⸗ 
rathen, fondern für fich allein leben. Wer unvereräglich iſt, 
der bleibe doch für fi: Er lebt Hille und einſam für ſich. 
Sngleichen für ſich in Gedanken reden, mit ſich Bi reden. 


nur 


Kr) 3 rn — 


um. 


8) Den! Gegeültand des Wiserfanses; für wiser. Min- · 


troßt vür fende not, einer der Schiwäb, Dichter. Ein Pflaſter 
für alle Schäden. Eine Arzeney für das Sieber, Das bilft 
für Hunger und Durſt, für die Ropffchmerzen. Alter bilfe 


fie Thorheie nicht. So wenig wir für diefen Bummer noch 


ein Seilangsmittel haben ausfindig machen Fönnen, Weiße, 
Ih khue es für die lange Weile, d. i, zur Vertreibung der lan⸗ 


"gen Weile, Sollte es aber eine wirkende Urſache — fo 


müßte es vor langer Weile beißen, fo wie man fagt, vor 


Sunger fierben, vor Sreude außer ſich ſeyn, ich möchte vor 


groͤßer Angſt vergehen. ©. vor. 

7) Den Gegenſtand ‚einer entferntern oder zufäßfigen Be: 
ziehung, für: in Anfehung, in Betrachtung. 
Mann für mi, ſchickt ſich nicht für mich, gefällt mir nicht, 
Der Tofayer iſt nur ein Be fir große Serren, weil nur 
die ihn bezahlen können. 


Er iſt kein 


Er hat ein feines Gefühl für die 


Ehre. Dein Gerz iſt für die. Rachgier zu hoch. Das iſt für 


mich zu theuer, zu ſchwer, zu dunkel u. f.f. Das ſchickt ſich 
nicht für meinen Stand. Das iſt ein Mann für Julchen. 


Er hat Gefundheit Für die ſchwerſte Seereife. Ah, gibt es 


für mich noch einen beitern Simmel und eine fanfte Lufe? 
Weiße. Ich babe Feine Geheimniffe für dich. Sür meine 


Steunde bin ich jederzeit zu Haufe. IR das eine Aufführung 
für eine wohl geratbene Tochter? Berge und Ströme find 


‚geringe Sinderniffe für die Liebe, Die HTächte, wo du deine 
Augen nicht ſchloſſeſt, waren auch für mich fihlaflos, Duſch 
Das Feuer haucht Plagen für ihn, Kleiſt. Sir das gegen= 
wärtige Leben habe ich fie verloren, aber für. die Ewigfeit, 
muß ich fie vetten, Hermes. 

Dev Weg fo Furz er war, war für die ſchnece 

weit, Lihtw, 
Denn dein Entwurf der Liebe 
Jh noch zu ordentlich für Sie fo regen Triebe, Get, 


In der poetifhen Schreibart läßt ſich auch hier das Vorwort 


zumweilen verfhweigen, und durch-die dritte Endung des Haupt 
wortes erfeßen. Ihm if die Schöpfung erfiorben, Aleiſt. 
Ihm blüht auf Auen das Unglück, ebend. ö 


3. In vielen Fällen dienet diefes Vorwort zur nähern _ 


We, des Subjectes. Er, für feine Perfon, ‘oder für 
fein Theil, if Fein Freund davon. Beine Bagage if ſchon 
abgegangen, aber er, für feine Perfon, (was feine Perſon 
betrifft,) wird erſt morgen abreifen. Ich, für meine Perfon, 
bin es fehr wohl zufrieden. 


Sür mich geſteh ich gern, daß ich es nicht begreife, Bag. 


An und für fich betrachtet, d. i. ohne Beziehung auf andere 
Dinge 
Das. 
Die Liebe, die für ſich ein versehrendes Feuer iſt. Jugleichen 
zur nähern Beſtimmung 

4. Einer Zeit, doch nur in einigen bereits eingeführten 
Fällen, Sur jegt, fo viel die gegenwärtige. Zeit bereifft. ‚Süe 
jetzt entichuldige mih, Gel. Zür jegt gehöre es mir zu, 
ebend. _Surjege zufammen gezogen zu fehreiben, ift eben fo 
wwiderfinnig,. als Wenn man fürbeute, fürdießmahl u, 


ſchreiben wollte. Für dießmahl will ich es dir vergehin, Ks. 


tiger für diefes Mabi, oder fir dieß Mabl, 


© Mufe ſtimme noch für dießmahl meine Lieder, 


Eron. 
Sie heute bin ich gefattiget. Aber, ich sche für einige Zeie 


auf das Land, Hermes, anftatt auf einige Zeit, ift wider 


den Sprachgebraud. Sich fur beftändig an einem Orte aufs 
balten. 
{ 5. Einer 


Dergnugungen, die an und für ſich erlaube find, 
anzen Fann an und für ſich unmöglich Sunde ſeyn. 





3: Einer Ordnung. : - 

ı) Bey Zahliwörtern, Sir das erſte, oder fing erfle, 
für das zweyte, für das dritten, f.f. zum erſten u. f.f. Und 
pas follt ihr für das erfte wiffen, daß u.f.f. 2 Petr. 7, 20. 
\ Fürs erite bedeutet oft auch jest, gegenwärtig. Betrachten 
Br: mag ich dich fürg erſte nicht, Leſſ. Womit vorerft nicht zu 

verwechfeln ift, welches vorher, zuvörderft, bedeutet. 
2) Bey Hauptwörtern.‘ Mann fir Mann muflern, 
einen Mann nach dem andern, und zwar jeden befonders. Eine 

"Sache Stück für Stück durchgehen. Kup für Fuß. Die 

Beinde machen uns den Boden Sup für Suß, oder Schritt 

für Schritt ſtreitig. Caſſen fie mich Scene für Scene leſen. 

Du weißt, daß Tag für Tag, dein alter Vater keift, Roſt. 

Viele gebrauchen bier das Vorwörtchen vor. Du murreſt Tag 

vor Tag, Gottſched. Frifch vertheidiger diefes vor aus dem 

Grunde, weil es hier eine Bewegung vor fich hin bedeute, nicht 

° aber. den Siun des anſtatt habe, Allein aus dem vorigen 

erhellet, da für noch weit mehr Bedeutungen hat als anftattz 

und daß es hier vor fi bin bedeute, iſt völlig unrichtig. 
Endlich 


7.6, Gehoret hierher auch diejenige Art des Gebrauches, wo 


für, nach dem Mufter des Latein, pro, in einigen Fällen als 

eine Art des Schwures gebraucht wird. Ich möchte fürn Gen- 

Zi ker wiffen, wer euch dazu beftelle har, Weiße. Befonders in 

deer R. A. ich höre es für mein Leben gern, d. i. überaus gern. 

Sir mein Leben hätte ich ihn gern Fennen mögen, Weiße, 
Das Schwed. för wird gleichfalls in Schwüren gebraucht. 

Anm. Es ift mehrmahls, feldft in den neueften Zeiten, 

darüber geftritten worden, ob für und vor wirklich unterfchies 

den find, und ob fie im Gebrauche unterfchieden werden müf- 

fen; aber da es auch eben fo oft auf beyden Seiten an der 

nöthigen Sprachkenntniß gefehlet bat, fo belohnet es wohl die 

Düne, Siefe Sache noch Ein Mahl zu unterfüchen. 

So fern das Wefentliche eines Wortes in deffen Adftammung 

beſtehet, find für und vor nicht weſentlich verfchieden. Eines 

ſtammet won dem andern ab, fo wie aud) die untrenndaren Parz 

£ sifeln ee — ur — und ver — mit zu ihrer Verwandtſchaft ge- 

hören. Selbſt das Griech. argo, das Latein, pro und prae, bey 

den älteften Römern pri, wie aus privignus, prillinus, prı- 

mus u. f. f. erhellee, ſind damit verwandte. Der Unterjchied 


zwifchen für und vor rühret urfprünglich’ vor den Mundarten - 


ber. Bey dein Ulphilas lauten beyde ohne Unterfchied faur; 
die mit der Gothiſchen Sprache verwandte Oberdentſche Mund⸗ 
art, welche die breiten Mitlaufer fo gern den runden vorzie- 
bet, jagte fur und für, die Niederdeutſche aber, die ihrer 
Natur ach den legtern gewogen ift, for und vor. 

Da aber die Mundarten duch Wanderungen, Handel und 
Mandel fehr frühe mit einander, wenigftens gewiffer Maßen, 
* vermiſchet worden, ſo geſchahe es, daß dieſes Vorwort, als ein 

unentbehrliches und ſehr oft vorlommendes Wort, in verſchiede⸗ 
nen ſehr alten Gegenden unter verſchiedener Geſtalt üblich wurde, 
Die Nömer hätten prae, pro, per und in Zufammenfeßungen 
auch noch pri; bey den älteften Alemanniſchen Schriftftelleen fin- 
dden fich Fora (vor,) furi (für,) fuori und fure; bey den Anz 
gelſachſen for, Fyrund fyre; bey den Isländern firi und fyriz 
bey den Holländern voor und veur; bey den Niederfachfen for 
und for. Nur die Schweden und Dänen ‚haben allein för 
nd fore,welches bey ihnen nicht nur file und vor, fondern 
auch ray er unfer ver vertreten muß. 
Es ift alfo diefes Vorwort wirklich unter den beyden Gefkals 


ten vor und für (fora und furi) ſchon bey den.ätieften Ober⸗ 
eutſchen vorhanden geweſen, allein man gebrauchte fie obne allen 
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Unterfähied, fo tie es. cinem jeben einfiel, und. in fo fer Hat 


Waͤchter Hecht, wenn er bebaupter, man tveffe von dem Unter⸗ 


ſchiede der Wörter vor und Für bey den alten Schriftſtellern feine 
Spur au. Fora lolichem tati, vor folde That, auftatt furi, 
für, Kero. Gibuntan furi kuninga, ante, anftatt fora, 
Dttfried. Furifaren, vorüder gehen, ebeud, Thara furı, 


vor dag, ante, anftatt kora; Furibringen, hervor bringen; 


Gän furi, bervor geben, edend. Furineman, vornehmen; 
Furebringen, vorbriugen; Ih Küume fure dih, vor dig Note 
fer. Fuori inad, vor ihm, der über ſetzer Tatiaus. Und fo in 
taufend andern Stellen ehr. Eben fo wenig unterfohieden die 
Angelfachfen ihr for und fyr, die Holländer ihr voor und veur, | 
und die Niederfachfen ihr for nnd For; und noch jegt weiß der 
große Haufe fo wohl der Ober - als Niederdeutſchen von keinem 
Unterſchiede, nur mit der Abänderung, daß jene fich häuft⸗ 
ger des für, diefe aber mehr des for bedienen. 

Daaber diefes Borivort nach und nach fehr viele, zum Theil 
einander widerfprechende Bedeutungen befam, fo mußte es noth⸗ 
wendig allerley Zweydeutigkeiten und Dunkelpeiten verurſachen. 
Man merkte ſolches zar bald, und fing daher ſchon früh an, 
die Wörter fort, er, ur, und ver, davon. abzufondern , dene 
alle diefe Begriffe mußte das furi oder für bey den Oberdeurfchene 
Ausdruden, und zum Theil bat es diefe Pflicht noch. ©. Sort, 
girl. Nur die deyden heutigen Vorwörter für und vor blie- 
ben lange vermiſcht, fo groß auch die Zweydeutigkeit iſt, die diefe 
Vermiſchung in manchen Fällen machen muß, Peter ging vor 
Sanfen zum Galgen, ift gang etwas anders, als für Hanfenz 
einen für fich predigen laffen, ganz etwas andres, als vor fich, 
und fo in £aufend Fällen mehr. Man muß indeffen diefe Zivey- 
deutigfeiten nicht für fo wichtig. gehalten haben; denn es iſt ge⸗ 
wiß, daß man vor Luthers Zeiten feinen Schrifffteller aufivei- 
fen fann, der beyde Boriwörter beſtändig und init Bewußtſeyn 
unteefchieden hätte, Die Oberdeutſchen gebrauchten beſtändig iht 
fur, und es geſchahe nie felten, daß ibnen Ein Mahl das mehr 

iederdeutſche vor entiwifchte, und die Niederfachfen hütheten 
ſich gar fehr, ſich an dem Dberdeutfihen für zu vergreifen, 

Faft fcheinet es, daß ſchon Luther an einen befkändigen Lite 
terfhied beyder Wörter gedacht habe; aber er blich fich doch 
nicht im mer gleich. In den heutigen Ausgaben der Deutfchen 
Bibel werden beyde Voriwörter in vielen Stellen ſehr richtig, 
aber in fat eben fo vielen faſt gar nicht unterfshieden. 3.2. 
Seiede vor der Surcht haben, Siob 21, 9, für Furcht, auſtatt 
der Furcht; für zurcht wegziehen, Ef. 31,9, vor Zucht; für 
Sure fchröyen, erſchrecken, Matth. 14,26, Kap. 28,4; aus 
Sure für den Jüden, Job. 19,385 es iſt Feine Surcht Got— 
fes fir ihren Augen, Röm. 3, 18, vor ihren Augen; für das 
Gebeth die Ohren zuffopfen, Klagel. 3, 8, vor dem Gebethe 


uff. Doch da ich die legte bey feinem Leben heraus. gekom⸗ 


mene Ausgabe jetzt nicht bey des Hand habe, fo will ich nicht ent= 
fcheiden, ob ſolches auf feine Rechnung, oder auf die Rechnung 
feiner fpätern Herausgeber zu ſchreiben iſt. Gegen das Ende 
des jechzehenten Jahrhundertes ward diefer Unterſchied beliebter 
und allgemeiner. Bey guten Authoren, ** fagt Joh. Aus. 
Sattler in feiner Örthographey und. Phrafeologey von 1607, 
„die noch vor wenig Jahren im Truck aufgegangen, witdt ger 


 „funden ; daß dieſer Vnterſcheid zwiſchen dem für. und vor ges 


„sbalten worden : fürhaben fie gebraucht anftart des Lateiniſ— chen 
„Pro, als für einen ſchreiben; ſodann das vor auſtatt des La⸗ 
„teinifchen ante, als: er iſt vor ihm allhier geweſen, vorgehn. 
vormahls?“ u. f. fi Die Hochdeutfehen, d. i. die Meißner, 
denen das vor aus ihren gemeinen Sprachgebrauche, das für aber 


aus Oberdentſchen Schriften geläufig war, haben zu diefem Un⸗ 
33 terſchiede 
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terſchiede das meiſte beygetragen, der nachmahls durch die 
fruchtbringende Geſellſchaft gewiſſer ar. zu einem Öefege 
gemacht wurde, 

Da man zugleich daranf fiel,den Unterfopieb zwiſchen beyden 
Wörtern durch das Latein. pro, prae, und ante zu beftimmen, 
fo verupfachte folches lange Zeit viele Schwierigkeiten und Unger 
wißheiten. Diefe Lateinifchen Borwörter waren in Rom, ſelbſt 
zu deffen blühendften Zeiten, eben fo unbeftimmt und ſchwankend, 
als vor und für im ı6ten Jahrhunderte, Man ſagte pro tri- 
bunali, proconcione, pro fuggeftu, pro pedibus abji- . 
cere, prooppido, pro vallo, pro caſtris legiones con- 
fiituere, prae patre fuo beatus, nomen ejus prae meox 
eitatur u, ff. wo ein Deutfcher das für fehr unrichtig anbringen 
würde, Die Regel, für da zu fegen, wo man auch anfiatt gebrau- 
chen Fann, erfchöpfte die Sache auch nicht, uud man ift erſt nach 


und nach durch eine ſtillſchweigende übereinkunft dahin gekom⸗ 


men, das für in den oben von mir angezeigten Fällen zu gebrau⸗ 
chen; ein Vertrag, der nunmehr. wenigftens alle Scheiftfteller 
von Gefhmad und Kenntniß verbinden muß, wenn gleich der 
große Haufe fich dadurch nicht Feffeln anlegen laſſen wil. 


Etwas fireitiger find zum Theil noch die mit vor und für _ 


zufammen gefegten Wörter. Da es ſchwer ift, fi in den gehös 
rigen Grängen zu halten, wenn man Ein Mahl ‚angefangen bat, 


zu reformiren, fo wollte man auch hier alle Wörter mit für ges 


ſchrieben wiffen, in denen man nur einigen Schein von der Be⸗ 
deutung des anſtatt fahe oder zu fehen glaubte, Dan ſhrieb 


alfo nach dem Muſter der Oberdeutſchen Fürbild, fürenthalten, 


Zürſchrift, Sürgänger, fürhaben, fürhalten, Fürſatz, Sur: 
ſchlag, fürſehen, Fürſorge, fürwerfen, Fürwitz, Sürſehung 
u. ſ. f. welche die Hochdeutſchen bisher beſtändig mit vor zu⸗ 
ſammen geſetzet hatten. Allein, man ging hierin offenbar zu 
weit. In vielen dieſer Wörter hat das Vorwort unläugbar die 
Bedeutung des vor, wie bey jedem Worte insbefondere an ftir. 


nem Orte gezeiget werden fol. In andern, wo es wirklich 


die Bedeutung des heutigen für hat, fcheinet es, einige wenige 
Fälle ausgenommen, doch nicht nöthig zu fenn, das vor, dem 
gemeinften Gebrauche zuwider, mit fir zu vertaufchen. In der 
Sheilung der Begriffe hat vor die eigentlichen, für aber einige 
feiner figürlichen Bedeutungen erhalten, Wenn nun ein zufams 


men gefestes Wort diefer Art beyde Bedeutungen hat oder haben 


fann, muß ich es denn deßwegen auf zweyerley Art fchreiben? 
Zum Beyſpiele vorſorge bedeutet eine Sorge, die aus Klugheit 
zum voraus gefchiehet, und da hat es ohne Widerrede vor; 
aber es bedeutet auch eine Sorge für oder zum Beſten eines an⸗ 
dern Dinges, Sol ich es um diefer figürlichen Bedeutung wil- 
len Fürſorge ſchreiben? Ich glaube, eben fo wenig, als es in 
andern Fällen erlaubt iſt, die figürliche Bedeutung von der eigents 
lichen ducch die Schreibart zu unterfcheiden ; zumahl da folche 
Zweydeutigkeit, welche den Unterfchied des für und vor noth⸗ 
wendig machten, bier nich& zu beforgen find, Ein mehreres 
wird bey einem jeden hierher gehörigen Worte felbft vorfommen, 
Hier will ich nur noch bemerfen, daß man diejenigen Wörter, 
die man nicht in Sir — findet, in Vor — zu fuchen babe, 
*Lürbaͤß, ein Oberdeutfches im Hochdeusfchen völlig veraltetes Ne⸗ 
benwort, für beffer fort, weiter fort, von für, fo fern es ehe: 
dem auch fort bedeutete. Es wurde gebraucht, 1) von dem Orte, 
(0) $ Für weiter fort, vorwärts; in welcher Bedeutung es mehr- 
mahls in der Deutfchen Bibel vorkommt, Fürbas geben, Matth. 
4, 21. Sich fürbas wenden, ı Sam. 10, 3, (b) Für ander: 
wärts, an einem andern Orte, Schwabenſp. Lie. 125. 2) Von 
der Zeit, länger, weiter bin, in Strykers altem Gedichte, und 
noch jetzt in der Schweizerifchen ——— Niederf, vorbot. 


es Bu - 


Der $ücbiether, des — 5, plar. ut.nom. — eine im 
Derdeutfehen übliche Benennung des vornehinften Gerichts - | 
dieners, der die Parteyen vor Gericht biethet oder ladet; der. 









Gerichtsfrohn. Ein Sochdeutſcher müßie Worbierher er 
Eben dafelbft ift auch fürbiethen für laden, — 1 Sr 
Sürborh oder die Zurbiethung für Eitation üblich. ” J 


Fürbild, S. vorbild. 

Die Fürbitte, plur. die—n, eine Bitte, welche man * —— 
andern, oder zu deſſen Beſten einleget. Eine Sürbitte für 
jemanden bey einem andern einlegen. Lürbitte thun für alte“ 
NMenicher, ı Tim, 2,1, d.i. für fie bethen, Da diefes 
in feiner andern Seeutung als des Borwortes fürüblich 
ſchreibt man es billig auch mit diefem Borworte, ungeach 
im gemeinen Leben der Hochdeutfchen oft genug vorbitte Im 

Der$ürbitter, des—s, plur. ut nom, fing, Fänin, die i 
Sürbitterinn, plur, die — en, der’ oder die für — 
bittet, oder bethet. 

DieSurche, plur. die—n, die vermittelf der Piugfehar gezo 
gene Vertiefung in die. Erde, 1) Eigentlich, fo wohl dir ge 
dem Acker neben einander gezogenen Vertiefungen, welche 
lich das Pflügen ausmachen, als auch die Vertiefung zwifchen 
zwey Aderbeeien; welche auch eine Granzfurche, eine Waſſer⸗ 
furche, weil ſie zugleich zur Ableitung des Waſſers dienet, 
Brandenburg. Scheidfahre, im Schlefwig. Sche dungs furchen 
und grüne Surchen, und im Oberdeutſchen der Strang genagt ; 

wird. Surchen ziehen, machen. Soͤlcher Rath grünte auf 
allen Surcpen im Selde wie Galle, Hof. 10, 4. 2) Figürtich, 
längliche Vertiefungen, Striemen, Ruuzeln. Achtzig Jabre 
eines glücklichen Lebens hatten nur ſchwache — auf 
ſeiner heitern Stirn gezogen, Wiel. 

Anm. Dieſes Wort lautet ſchon bey dem Notker Furche; ” pr ; 

. Angelfäch”. Furh, im Engl. Furrow, im Holänd. Voo E, im 
Schwed. For, Fora, im Lat. Porca und Forus;in Dän,aber 
Suvre.. In den Niederf. Mundarten, die den harten Sauchlaut 
gern vermeiden, lautet es Sabre, Subre, Fore. Er tammt 
von fahren ber, fo fern es ehedem ziehen, pflügen. re 
Zn Angelf. ift Fyrian und im Lat. forare pflügen. Die von 
dem Pfluge aufachäufte Erde neben diefir Vertiefung re = ; 

"einigen gleichfalls die Surche, bey andern die Erdfürche 
Meflendurg. ein Balken, im Brem, der Remel, im Oberd 
der Surchenrain. “ 

Suchen, verb. reg. act. Furchen ziehen, — er 
figürlich, Runzeln machen, veruefadhen. i 

Und Raufbold furcte fShon . 
Mir Runzeln feine Stivn, die Tod in Schrecken 
drohn, Zadar. 
Wie hat der Gram ſein Angeſicht gefurcht! zer ” 

Dasgurcheneis, des—es, plur. car, in der Zan 
fchaft, Eis, welches ſich bey den Nachtfröſten im Zeil 
in. den Zucchen anfeget, J— 

Der Furchenrain, des—es, plur. die ⸗e, ©. "suche 

Surchenweift e, adv. in Geftalt der Furchen. 

Der Fuͤrchgenoß, des—fien, plur. die—fen, Ve tefe, 
fen Ader an des andern Acker anflößer, deffen Acer nur —— J 
Furche von dem ſeinigen unterfchieden iſt; der Surchnachbar. 

Die gurcht, plur. Car, die Unlaſt übır ein bevorftehenides Übel, 
es mag nun wirklich, der nur in der Einbildung beborſteh 
1) Eigentlich, befonders über ein bevorftchendes pboffcbes übel 
Surcht haben, empfinden. einem Furcht mabhen; im 
meinen Leben, ihm eine Furcht einjagen. Jemanden in Sur 
fegen. In Jurcht gerathen. vor Lurcht zittern. Weger 
einer Sache in Suriht feyn oder Reben, Krwas aus * 
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E-- : — Einem die Zucht benchmen. Es kam ihn ei eine Sucht 
3 an. 
4 
x 





96 = 


dag Vorwort vor. - Die Sucht vor Gefpenfiern, vor. dem 

Gewitter, vor der Strafe, vor dem Tode. Im Dberbeut- 

ſchen ftchet fie mit Auslaſſung des Vorworts auch in der zwey⸗ 

ten Endung. Die Surcht des Todes, Pf. 55,5; Ebr. 2, 15. 

Die Sucht Göttes Fam über ale geiden, ı Chron. 15, 17. 

Wenn Zurcht die Unluſt über den möglichen Berluft eines erwar⸗ 
teten Guten ift, fo wird fie der Hoffnung entgegen gejest. 
3wiſchen Furcht und Hoffnung fchweben. Dft bezeichnet man 
durch den Ausdruck Surche die Furcht vor Gefpenftern. Er 
weiß von Feiner Surcht. Ohne Zurcht im Sinftern geben, 
2) Figürlich, die Vorfichtigfeit andere nicht zu beleidigen, Ehr⸗ 
fuccht, Furcht dem die Surcht gebühret, Rzm. 13, 7. Mit 
Surcht zur Verantwortung bereit feyn, ı Petr, 3, ı6. Kin 
Menſch der weder Surche noh Scheu bat. . Die Findliche 
Surcht, wenn fie aus Liebe herrühret, Die knechtiſche Furcht, 
> wenn fie bloß Furcht vor der Strafe if. In engerm Verftande 
iſt in der Deutſchen Bibel und der Gettesgelehrfamkeit, die 
Sucht vor Gott, oder nach der Oberdeutſchen von Luthern bey» 
-  behaltenen Mundart, die Surche Gottes, Gottesfurdt, die 
‚Sorgfalt, alle Beleidigungen Gottes in feinem Thun und Laf 
fen zu vermeiden, da denn diefes Wort oft den ganzen. innern 
und äußern Görtesdienft ausdrudt. In der Furcht Gottes 
wandeln, Apoflelg. 9, 31. Die Surcht des Herren iſt der 
Weisheit Anfang, Pf. 111, 10. 
Anm. Surcht, bey dem Ulphilas Faurht, bey dem Kero und 
Sitfried Foraht, bey dem Notfer Forht, im Iſidor Forahta, 
“im Angelf. Ferht, Firhto,im Niederſ. mit der nicht ungewöhn- 
lichen Verſetzung des v, Sruct, Engl.Fright, Holänd. Vrucht, 
Dän. Lrygt. Es gehörer zu dem Gefchlechte der Wörter Ber 
fahren und Gefahr. Im Schwedif. bedeutet Fara und im Engl. 
Fear noch jeßt Surcht. Auch das Lat, Pavor und vereri, das 
tal. Paura, das Franz. Peur, und Griech. gay, Schauer, 
Schreden, und gpaaa oder purra, Schauer empfinden, find ges 
nau damit verivandt; Daher Furcht nicht von vor und achten ber= 
kommen kann, wie fich manche wegen der alten gedehnten Schreib: 
art Foraht eingebilder haben. Es bedeutete urfprünglich denje= 
-aigen hohen Grad der Furcht, welcher fich durdy einen Schauer 
und durch Zittern an den Fag leget, daber Ditfried forahtan 
noch für zittern gebraucht, 
wenigſtens in der zweyten und dritten Endung nicht re 
iſt, iſt im Hochdeutſchen unbekanut. 
Wer dich in Srieden ſchaut, iſt aller Surchten frey, Opitz. 
SErlöſe dieſes Land zon Surchten und Beſchwer, ebend. 
durchtbar, — er, — fie, adj. et adv. fähig Furcht zu erwecken, 
Furcht einzuflößen. Ein furchtbares Kriegesherr. Kin 
furchtbares Gewitter. Carl der Zwölfte war — Sein⸗ 
den furchtbar. ©. Fürchterlich. 

Die Furchtbarkeit, plur, inuf, die Eigenſchaft einer Sache, 

da ſie furchtbar iſt. 

Beten , verb, reg. act, Zucht empfinden, In der ei⸗ 
gentlichen Bedeutung des Hauptwortes, —— vor Furcht 
zittern, aber in weiterer Bedeutung auch von geringern Graden 

dieſer Empfindung, und zwar mit der vierten Endung der ge- 

kurchteten Sache. Ich fürchte (fürchtete) das volk und ges 
0 Dorchte ihrer Stimme, 5 Sam. ı5, 24, Der fo aller Herr 
Ab, wird Feines Perfon fürchten, Weish. 6, 8. Fürchte den 
Tod nicht, Sir. 41,5. Mur der fürpret, die verachtung, 
der heimlich empfindet, daß er fie verdienet, Hermes. 
— ſchloſſen Bedrückungen zu ertragen, die er vermuthen 
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* 


voller Surcht ſeyn. Die Sache, welche als ein übel an⸗ 
gefehen wird, oder die wirkende Urſache deſſelben iſt, bekommt 


Der Plural, der im Oberdeutſchen 


Ent⸗ 
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— aber nicht zu fürchten ſchien, Sonnenf. Das Pe 
ter fcheut die Ewigkeit, weil es genothiget if, einen Bote 
knechtiſch zu fürchten, Gell. Meinen Oheim fürchte ich mehr 
als meine Mutter. . Lin gebranntes Bind fürchtee das 
Zeuer. Ein Kind fürchten machen, nicht zu fürchten.- 

Jugleichen in Geſtalt eines Reciproci, mit der vierten Endung 
der- Perfon, fi fürchten. Er fucchtet ſich außerordentlich. 
Ich fürchte mich, zu ibm zu geben, bier zu bleiben u. ſaf. 
Die Sache, welche der Gegeuſtand der Furcht ift, befommt das 
Vorwort vor mit der dritten Endung. Sich vor dem Tode, 
vor dem Gewitter, vor der Strafe, vor einem Menſchen 
fürchten. Woesim gemeinen Leben oft abfolute gebraucht wird, 
für ſich vor Gefpenftern fürchten. Er fürchtet ſtch nicht. 
Sich des Lebens fürchten, Joſ. 9, 24, wegen feines Lebens ” 
im Zucht ſtehen, ift im Hochdeutſchen ungewöhnlich ; doch ſagt 
man im gemeinen Leben, ſich der Simde furcheen, fih ſcheuen 
feldige zu begehen, Wenn ihr euch der Simde nicht ſcheuet, 
fo folltee ihr euch der Schande fürchten, Hermes, 

2. Figürlid, ı) Sich fürchten, jemanden zu beleidigen, 
Ehrfurcht vor ihm empfinden, wo es befonders von der Ehrfurcht 
vor Gott, in Geftalt eines Activi mit der vierten Endung des 
Hauptiwortes gebraucht wird, und fo wie Zurcht oft den ganzen 
innern und Äußerr Gottesdienft in fich begreift. Da die Kinder 
Iſrael wider den Serven fimdigteen — und andere Götter 
fürchteten, = Kön. ı7, 7. Sürchtet Peine andere Götter 
und berbet fie nicht. an, V. 35, 37. Im Hochdentfchen ge 
braucht man es nach den Mufter der Deutſchen Bibel nur von 
der Ehrfurcht gegen den wahren Gott, und von der aus Liebe. 
berrührenden Schen , ihn zu beleidigen. Gott fürchten, 
den. even firchten, des. Herren Nahmen fürchten, find 
- Ausdrüce, welche in diefem Verſtande häufig in der Bibel 
vorkommen. 2) Sich ein Übel mit Furcht.als möglich vorſtellen, 
für befürchten. Was der Gottlofe fürchtet, das wird ihm 
begegnen, Sprichw. 10, 24. Noch mehr abfolute. Ich 
fürchte, daß wir verfchiedene Meinungen baben werden, 
Gell. Ich fürchte, daß mir diefe unglückliche Entdeckung 
ſchon mehr als zu bekannt iſt, ebend. Auch mit Auslaffung 
des daß und vermittelt des Konjunerivi. Ich fürchte fehr, er 
werde nicht Fommen. Ich fürchte, er möchte es erfahren. 
Bumeilen auch mit dem Indicative. Ich fürchte, man irrt ſich 
nicht. Sehr unnöchig ift es, nach dem Mufter der Lateinee 
noch ein nicht einzufliden. Sie fürchtet noch, daß nicht ihre 
vater hinter die Sache Fomme, Goͤttſch. für, dag ihr Vater 
Binter die Sache fommen möchte. 

Ich fürcht' Achat, daß meine Schwäche nicht, 

Wenn ich fie ſprechen will, aug jeder Sylbe Spricht, Schlea. 

Das Hauptwort die Sürchtung ift nicht üblich , obgleich be: 
fürchten daffelbe leider. 

Anm. Fürchten, beydem Ulphilas faurhtan, bey dem Dit: 
fried forahten, im Niederfächf. mit Verfegung des r fruchten,, 
Angelf. frihtan, Holländ. vruchten, Dän, frygte, Schwed. 
frukta. ©. Sucht. Im Oberdeutfchen gehet es irregulär ; 
Imperf. ich furchte oder forchte, Mittelw. gefurchten; welde 
Form mebrmahls in der Deutichen Bibel vorfomme. Ich hörte 

. deine Stimme und furchte mich, ı Mof. 3, 10. Sn eben die⸗ 
fer Mundart wird das Keciprocum fich fürchten auch mit der drit⸗ 
ten Endung der Verfon verbunden. Wieo ich mir furhte, 
Notk. Dap ich mir vörcht, Thenerd, Kap. 52. 

Fürchterlich, — er, — fie, adj. et adv. fähigeinen hoben Grad 
der Furcht, Schrecken zu erwecken, Ein fürchterliches Geſchrey. 
Kin fürchterlicher Ort. Hier iſt es mir zu fürchterlich. Mit 
was für fürchterlichen Geſchopfen der. — a 

ed 
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fer Er fabe fehr fürdptertic aus, Di Firteei mit 
Fällen von folchen Dingen gebraucht wird, welche eigentlich 
Schrecken einflößen, fo druckt es mehr aus als furchtbar, und 
iſt alsdann dererften urfprünglichen Bedeutung derWörter Surcht 
und fürchten getreuer geblieben. Romanzow hat ſich den Tür- 
Jen furchtbar gemacht, aber wohl nicht fürchterlich. 

Anm. Eheden lautete diefes Wort nur furchtlich, bey dem 
Kero forahtlih, in dem Fragmente auf Carln den Großen bey 
dem Schilter vorhlih. Wie das er hinein aefommen, wel 
ches fich auchin leſerlich, Tächerlih u. f. f. eingefhlichen hat, 
ift noch nicht ganz deuilich. Sr Lich, 

Furchtlos, — er, — efte, adj. etadv. der Furcht beraubt, ob» 


ne Furcht. Daher die Zurchtloſigkeit, plur. inuf- die Ei⸗ : 


genfchäft, da man furchtlos ift. 

Succhhtfam , — er, — ſte, adj. et adv, geneigt, ſich Leicht zu 
fürchten. Der Hafe iſt ein furchtfames Thier. Surchtſame 
Soldaten. Kin furchtfamer Redner. Auch figütlich. Der 
ſchlanken Efpen furchtſam Laub, Kleift: 

Anm. Ebedem bedeutete diefes Wort auch furchtbar, fürd)= 
terlih. So fommt vorhlam noch in dem Fragmente auf 
Borln den Großen bey dem Scilter vor, und in dem 1472 
gedrucdten Buche Belial bedeutet ein forchtſamer Ritter ei⸗— 
nen furchtbaren, tapfern Ritter. 


Die: Succhtfemfelt, plur. inuf, die Neigung zur Furcht, wo⸗ 
durch fie von der Furcht ſelbſt hinlänglich unterſchieden iſt. 

gürdauern, ©. Sortdauern, 

Sürder, ©, en 

Kürderlich, ©. Sprderli, 

Sürgang, ©. Vorgang. 

Die Surie, (dreyſolbig,) plur. die—n, ans dem Sat. Furia, 
in der Bötterlehre der Griechen und Römer, ſcheußliche Halb- 
göttinnen der Hölle, welche die Seelen der Verdammten peint- 
sen. Dieß verzervete ihr Geficht bis zur: Ähnlichkeit einer 
ZFurie. Figürlic, " ı) Eine im höchſten Grade erzürnte oder 
boshafte Perfon. Sie ift eine Surie, 2) Wuth. Er hat es 
in der Surie gerhan. 
zurien meiner Bruft auf das böchfte, v. Brawe. > 3) Ein 
nadter Wurm ohne Glieder, deffen Körper, wie ein Faden ge- 
ſtaltet ift, und daher auch der Jadenwurm heißt; S. diefes 

Wort. Er fälle in Indien mit dein Regen auf die Haut und 
verurfacht fehr heftige Schmerzen. 4) Eine Art Indianifchen 
eder Ehinefifchen Taffetes oder Arfaffes, welcher fehr abenteu- 
erliche und angewöhnliche Figuren hat, aber in Enropa mit ſchö⸗ 
nern und regelmäßigern Figuren nachgemacht wird, 


Der Surier, (swenfolbig,) des — 8, plur.die—e. ı) An Hör 
fen, ein ®edienter, der die Befehle des Hofmarfhallesausriche 
ter, für die Berforgung der anfommenden Gäfte forget, und wo 
kein Sutter -Marfhall vorhanden ift, auch das Futter fir den 
Marſtall anzufchaffen hat. ı Er wird zum Unterfchiede von dem 
folgenden auch Hoffurier genannt, Beforget er nur bie Her- 
bergeumd Verpflegung eines Hofes auf Heifen, fo wird er Ram- 
mer oder Reifefurier genannt, 2) Bey dem Soldatenwefen, 
ein Anterofficier, der für die Compagnie dag Commiß- Brot 
empfängt, und daffelde austheilet, anch für das Quartier der 
gemeinen Soldaten forget, 

Anm, Diefes Wort iftzunächft aus dem Ital. Foriere und 
Sranz. Fourrier entlebnet, welches aber mit dem mittlern Lat, 
Folrarius, ausdem Deutſchen Futter, Niederf, Soser , Foer 
herſtammet. Führe, Fuora, Vuora war auch im Oberd. Sue- 
ter; wie in Friſchens Wörterdbucheund Schilters Gloſſ. erwiefen 
wird, ©, Zutter. Es iſt eben fo unnöthig, in diefem Worte 


Endlich trieb eine Unterredung die | 







das Franz. ou — als — unnüges. er candan 
gen, Sk 
Der Surierfhüg, des en, plur. die—en, bey dem Deut 
fchen Kriegeswefen, gemeine Soldaten, welche dem — er 
‚der Verwaltung feines Dienftes im Felde Hülfe leiten. — 
Der Surierzettel, des — 5, plur.ut nom. fing, bey Kaift 5 * 
wahlen, die Lifte ihres Gefolges, welche die Surfürftlichen ( F 
ſandten dem Erbmarſchallamte über ſchickten, damit der Rei —* 
fourier die — Quartiere für ſie — konnte. Bei — 
Fürjetzt, ©. Sir I. 4, ale 
Die Surkel, plur. die — n, ©. Sorfe. * 
Sücdle eb, adv. welches mır im gemeinen Leben in I — 
as fürlieb nebmen, üblich ift, damit zufrieden fepn, es. SR 
Ermangelung eines mehrern oder beffern ſich gefallen laſſen Fi 
will mittaufend Thalern finlieb nehmen. "Sur bezeichnet. h 
die vorgegebene Beſchaffenheit, ſo wie man auch ſagt * 
empfangen annehmen ; daher man dieſes Wort nicht. 
vorlieb fpricht. ©. Sür II. ı. 4). Lieb ift obne Sweife el da: 
Nebenwort, welches angenehm bedeutet. Judeſſen kann es auch 
„das alte Oberdeurfche Hauptwort Lieb für Liebe ſeyn, — — 
eine Liebe annehmen. 
Der Fürmeiſter, ©. vormeiſter. 
Das Surnier, des — s, plur. die — den Aiſhiern — 
dünne Blätter von allerley ſchönem Holze, womit ſie ihre fünf 
lichen Arbeiten auszulegen pflegen. Daher Furnieren, verb. 
reg. act, mit ſolchen Blättern auslegen. Lurnierte Arbeit. 
Der Surnierhobel, der dazu gebraucht wird. Aus dem Fran. 
fournir, Jtal. fornire. Das Franz. ou im Deutfchen aus- — 
zubruden, ift auch hier unnöthig, — 
Die Zürſchrift, Fürſehen, Fürſehung, Sürfiee, gur⸗ 
ſorge, ©. in vor. F 
Die Fürſpraͤche, plur. die — n. ) Die — ——— — 
für einen andern, in feinem. Nahmen ſpricht, in welchem Ber- 
ſtande es befonders im Oberdeutſchen von der Verrichtung eins 
Sadmaltersoder Advocaten üblich if, 2) Die Handluna, da 
man für einenandern, d. i. zu feinem Beſten fpricht, eine Für 
bitte, Empfehlung, der Firſpruch. Lürſprache thun Eine 
Sürfprache für jemanden einlegen. Da diefes Wort: nur in 
den jegt gedachten beyden Bedeutungen üblich iſt, fo- — 
ſprache hier richtiger zu ſeyn, als vorſprache. — 
Der Sürfprecher, des — s, plur. ut nom, fing. imin, Sie 4 
Surfpregperinn,, plur. die — en, der oder die für eine been 
ſpricht. ) In deſſen Rahmen, der deffen Sache vor Geriht 
oder vor einem Höhern vertheidiger, in welchem Verftande e > 
im Dberdeutfchen für einen Sachwalter, Advocaten, ingleichen 
für einen Spadienm üblich ift, wo es auch wohl der Sürfpred 
lautet. Im Schwabenfpiegel handelt das Softe Kap. von den 
Vorfprechen, welche iu dem Kapitel felbft Fürfprechen — 
nannt, und von den Ratgeben Kap. 76. unter ſchieden were 
den. In Augsburg find die Zurſprecher gewiſſe obrigkeitliche Per⸗ 
ſonen, welche die Stadt in Reichsſachen vertreten, und ſich ag 
von dem zehenten Jahrhunderte an finden follen. ı Joh. 2, ı . 2 - 
wird Chriſtus ein Sürfpreiher ‘bey dem Vater genannt. 2)8u, = — 
deſſen Beſten. Eine beſſere Sürfprecherinn —— fie nicht 
finden können, Gell. 
Anm. Bey dem Notker lauter dieſes Wort Betpecher, 
der auch das noch im Dberd, übliche Zeitwort feslpr 
firfprechen , bat. ©. das- vorige, 
Der gürfpruch, des — es, plur. inuf.. wie Firſprache, ber 
fonders in der zivepten Bedeutung, _ Kr verlaffe mich auf ih⸗ 


ren Sirfpruch, Gell. Ju einigen Oberdeuiſchen Gegenden iſt 
vor⸗ 


* Ar: 
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Der Sürft, ves—en, plur. die— en, Fämin. die Sürftinn , 
" plur. die —en. 25%) Der Erſte und Bornehrufte feiner Nation, 


” ,) feiner Provinzioder feines Staates, ein vegievender Herr, ohne 


Ruck ſicht auf deſſen anderweitige Unterfeheidungswürde. In die: 
ſem Verftande find Kaiſer, Könige, Herzoge u: f. f. Surften. 
. Auch Fürften (gefrönte Häupter, tegierende Herren) haben Ge⸗ 
ſege, die Fesnichtiüberfcpeeitem dürfen. In der Dentfihen 
Bibel werden Abrabam und Hiob Fürften genannt, weil fieunab- 
bangige Hänpter zähleeicher Familien und vieler dazu gehötigen 
Knechte waren. "Eben dafelbft heißt Chriſtus der Jürh des Les 
= bens, der Bürft des griedens u. f.f. der Teufel aber ein Jürft 
der Welt; ein Süvft der’ in der Luft herrſchet. In etwas 
© aneigentlicher Bedeutung werden auch die dornehmften Bedienten 

eines mächtigen Königes in der Bibel Surfen genannt‘, wie 
“1 Mof.r45, 8 von dem Joſeph, und Dan 2, 48 von dem Daniel 
—geſchiehet. 2)’ Im Deutſchen Neiche bezeichnete diefes Wort, 
als ein-aflgemeiner Ausdend, chedem gleichfalls die erften und 

vornehmſten unter den Deutſchen Ständen, von dem Kaifer an 


Ei bis auf die Grafen und Dynaften, S. Sürttenrarh, welches noch 


— 
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zum Theil in dieſer weitern Bedeutung üblich iſt, nur daß die 
Cbhurfürften hier nicht mit begriffen werden. Jetzt wird es nur 
noch mit Ausſchließung der Grafen und Herten gebraucht. Ein 


geißzlicher Süeit’, ein weltlicher Sürſt 3) In engerm Ver- 


ſiande iſt es eine Benehmung desjenigen:höben Adels, der zwi⸗ 
ſchen den: Churfürſten und Grafen mitten inne ſtehet, und die 
Serzoge, Marfarafen, Landgrafen, einige Burggrafen, einige 
vornehme mit der fürſtlichen Wärdeiverfehene Geiſtliche, und die 
Fürſten im engſten Verſtande begreifet. 4) Zu den letztern oder 
den Zürſten im engffen Verkande, gehören nicht nur die ge— 
fürſteten Grafen, Äbte und Prälaten, ſondern auch diejenigen 
Seſchlechter vom Hohen Adel, welche vdn den Kaiſern in den urmern 
Zeiten mit der fürſtlichen Würde bekleidet worden ; dagegen die 
Altern fürſtlichen Häufer fich lieber Herzöge nennen laſſen. 
3.0 A Sin ft/ bey dem Willeram Vorli , bey dem Ottfried 
° - Fufilta, Am Riederſ. Sorſte und Forſte, im Schwed. Förfte, 
im Dan Byrſte, iſt der Superlat. von für, ſo fern es nach der 


vorderſte oder erſte in feiner Are. Furiſtun ilunga, in höch⸗ 
frei Eile) Reto." Ther furilto Luuarto, der oberſte Prieſter, 
Oitfried Im Engl.bedeutet fir li, und im Schwed. forli, noch 
“dr erſte, und es ſcheinet, daß auch das Griech. Yogrsog der 
beſte, eigentlich das erſte in feiner Ars bedeute, Im Schwaben⸗ 
ſpiegelap. ı 25 wird ſchon Princeps und Furſt durch den vor- 
‚‚derflen'eriläret, und zugleich, obgleich nicht ganz richtig / hinzu 
geſetzet, daß er diefe Benennung um deßwillen habe; weil er der 
 wordörfte an dem Lehenfey, d.i. wie es dafelbfl erfläret wird, 


ſein Lehen von dein Kaiſer und Reiche empfäber, und nicht bloß 


Sein Afterleheus mann iſt. Auf eben die Art wird ein Fürſt bey 
den alten Oberdentſchen Schriftſtellern auch Her oſto genannt, 


von ber, eher/ gleichſam der Erſte, Prinoeps, Das ſt wird 


un Sirft und deſſen Ableitungen und Zuſammenfetzungen bey der 
Goch⸗ und Dberdeutfchen mit einem vnangenehmen fch- ausge- 
* fprochen, als wenn es Surfehr Iautete welche Aus ſprache auch in 


Buürſte, durfig, garſtig, Wurf u. ſ f. eingeführer iſt 


Fürſten, verb. reg. act. in den Fürſtenſtand erheben) von wel⸗ 
chem aber nur das Mittelwort gefürſtet üblich iſt. Ein gefür— 
keter Graf, gefürſteter Prälat, gefürſteter Abt, ein Graf, 
Pralat oder Abt, der mit der fürſtlichen Würde bekleidet iſt, 
furſtlichen Rang hat. Kine gefürſtete Grafichaft, eine Graf- 


0 fehafe, welche den Titel eines Fürſtenthums erhalten har, 


Adel. W. 3.2, Th, 2, Yu, 


een. — 


Sorſpruch der· Eingang einer Predigt, die Vorreden undale- 
dann bat es billig das vor. S. Siurſprache .·.. 


Oberdeutſchen Mundart ſo viel als vor iſt, und bezeichnet das 


Er Fur 370 


Si⸗ Zurſtenbank, plür. die bante auf den Reichs⸗ und : 


Arrisverſammlungen, der Gig der Fürſten in der engeru Bes 
deutung diefed Wortes, und ihre Abgeordneten und Gefandten 
ſelbſt. S. Zürſt 3. 


Der Sürftenbrief, des — #8, plur. die er ein Brief Da 


AUrkunde, worin jemand zum Fürflen erhoben wird. 

Der Fürſtenhut, des — es, plur. die — bite, ein mit Herme- 
lin ausgeſchlagener Hut, der cehedem ein Unterſcheidungsmerkmahl 
der fürſtlichen Würde war, aber jetzt nurnoch zuweilen bey feher⸗ 
lichen Gelegenheiten und in den Wapen gebraucht wird. 

Die Furſtenkrone, plur. die—n, eine beſondere Art der Kro⸗ 
nen, welche Fürſten, in der dritten Bedeutung dieſes Wortes, 
über ihren Wapen zu führen pflegen. — 

Fürſtenmäßig, adj. et adv, einem Fürſten gemäß, der fürſtli— 

+ hen Würde anſtändig; ingleichen einem Fürften an Würde 
gleich. RR} 

Der $ürffenrath, ses —es, plur. inuf, auf dem Keichstage zu 

‚ Regensburg, die Fürften und ihre Geſandten, als ein Ganzes 

"betrachtet, in der zweyten Bedeutung diefes Wortes, fo daß alle 
Keichsftände außer! den Ehurfürften und Reichsſtädten, folglich 
auch die Grafen und ungefürfteten Prälaten mit dahin gehören; 
das fürſtliche Eollegium. Im Sünftenvarhe iſt befchloffen 

worden w ff. ES; Zürſt 2. J 

Das, Sürftenrecht, des — es, plur. inuf. in dem Deutſchen 

Stagtsrechte, ) das Recht über Sachen zu urtheilen, welche 
eines Fürſten in der zwehten Bedeutung Leib, Ehre oder Lehn⸗ 
ſchaft betreffen, und welches, was die Lehen betrifft, der Reichs⸗ 
hofrath, was aber Ehre und Lehen anlanget, der Kaifer mit Zu⸗ 
ziehung des Fürftenftandes beſitzet. 2) Das Hecht der Reichs⸗ 
fürften, fih in Sachen, welche ihre Ehre und Leben betreffen, 
von niemanden als dem’ Kaifer und ihres Gleichen richten zu 
laſſen. 

Der Zürſtenruf, des — es, »plur.die — e, im Jaedweſen, 

Siücke, welche bey der Varforce-Jagd gebla ſen werden, den Herr⸗ 
ſchaften dadurch die Richtung der Jagd zu bezeichnen. S. Ruf. 

Die Fürſtenſchnepfe, ©. Seldfehnepfe ) 

Die Sürftenfchule, plur. sie —n, eine von einem Landesfür- 
fien zum Nugenfeiner Landesfinder geſtiftete Schule, Gymna: 

 fum illufire, In diefem Verftande find befonders die drey 

 Ehurfähfifhen Gymnaſia zu Meißen, Pforte und Grimme unter 
dem Nahmen der: Fürſtenſchulen bekannt. — 

Der Sürftenfland, des es, plur. inuf. 1) Der Stand, d. i. 
die Würde eines Fürften, in allen vier Bedeutungen diefes Wor- 
tes, befonders gber in der vierten, In den Sirftenftand ev- 
hoben werden, 2) Die fäntintlichen Fürſten eines Reiches oder 

Kreiſes als ein Ganzes betrachtet, in der zten und 4ten Bedeu⸗ 
tung des Wortes Zürſt. 2 

Der Surftentag, des —es, plur. die — e, die Zufammenfunft 

per Fürften eines Keiches oder einer Provinz , dergleichen Sur: 
ſtentage fo wohl in dem Deutfchen Staatsrechte, als auch in 
Schleſten bekannt find, Büren Sürftentag ausſchreiben, hal⸗ 

‚tem ©. Tag, F 
Das Fürſtenthum, des — es, plur. die — thimer. 2. Die 
Gewalt und Würde eines Fürſten, fo fern dieſes Wort in der all⸗ 
gemeinften Bedeutung, den Erften und Dberften eines Staats— 
körpers bezeichnet. In diefer veralteten Bedeutung. wird es Eviſt. 

"ud. 6 von dem Zuftande der Engel gebraucht, : Eben ſo unge⸗ 

wöhnlich ift der Gebranch der Deutſchen Bibel, die Engel: ſelbſt 

Sürftentbümer zu nennen, wie Ephef 3,70 gefhieher. 2. Das 

Land, das Gebieth eines Fürſten. 1) In der weiteffen Bedeue 

tung, das Land eines regierenden Herren, in weldyer dieſes Wort 

in der Deutfchen Bihelvorfommt, auch zuweilen. noch in der hö⸗ 
Aa i bein 
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hern Schreibart gebraucht wird. 2) In engerm Verſtande ift es 
‚ein Land, welches von feinem eigenen Fücften beberrfchet wird, 
‚oder doch ehedem beherrfcher worden; wo es bald alsein allgemei- 
ner Ausdruck auch von Herzogthümern, Landgrafſchaften, Marke 
grafthümern, und einigen Bursgrafthümern gebraucht, bald aber 
auch im engfien Verftaude noch davon unterfchieden wird. 
©, $ürf 3. 4 \ a —DJD 
Fürſtlich, — er, — fe, adj. etadv. einem Fürſten ‚gemäß, 
"ähnlich , gebörig u. ſ.f. Das fürſtliche Collegium. Die 
fürſtliche Würde. Suchlich leben. Ein fürſtlicher Staat. 
Die fürſtlichen EinFünfte, Em, Sürftliche oder Hochfürkliche 
Durchlaucht, ein Titel der Fürften im eugſten Verftande, 
gürter, S. $örder, 1 
Die gurt, plur. die — en, ein feichter Ort in einem Waffer, 109 
man durch daffelbe fahren, geben oder reiten kaun. Die Man⸗ 
ner jagten ihnen nach bis an die Lurt, Joſ. 2, 7. Sie ges 
wannen die Furt am Jordan ein, Richt. 3, 7. Und mad: 
ten die Surt, Sam. 29, 48. über eine Surt geben. . 
Anm. Diefes Wort lautet bey dem Steyfer Fuert „im 
mittlern Lat. Forda, im Angelfächf. und Engl. Forth, im 
. Holländ. Voord, imDän, Bore, im Böhm. Brod, im Griech. 
wog. Es ſtammet von fahren ab, ſo fern es gehen, reiſen 
überhaupt bedeutete. Im einigen Gegenden iſt es männlichen 
Gefchlechtes. Und zog an den Sure Jaborı, m of. 32, 22, 
Ein fuert, Stryk. j 
terdas Dän, Fiord,Far bey dem Ottfried, das Schwed.Fjärd, 
das Isländ. Fiord und das damit verwandte Lat. Fretum, eine 
Meerenge. S. Fahrt, Sährte und Anfurt. Im Dberd, iſt 
gurt im männlichen Geſchlechte auch. das Bett eines Fluſſes. 
Statt Furt gebrauchen die Niederſachſen ihr Wadt, ein Ort, 
wo man durchwaten Fan; womit das Lat. Vadum fehr deut⸗ 
Lich verwandte ift. 
Fürtrefflich, S. vortrefflich. 
Fürwahr, adv. welches im geſellſchaftlichen Umgange als eine Bes 
theuer ung gebraucht wird, Sürwahr du biſt ein varborgener 
Bott, Ef. 45,25. | Sürwahr diefer iR ein: frommer Menſch 
gewefen,; Luc. 23, 47. Zuweilen fiebet es ſchlechthin für ges 
wiß. Das weiß ich aber fürwahr, wer Gore fürchtet u. ſ. f. 
Tob. 3, 22, d. i. für gewiß, gewiß. 
Anm. Fiurwar und Furwar kommt fchon bey den Schwãbi⸗ 
{hen Dichtern vor. Ottfried gebraucht dafür ziuuaru und 
giuuaro, $iür bezeichnet hier die Befhaffenbeit der Sache, fo 
wie man fagt, ic weiß es fir gewiß. ©. Sür IL,ı. 4). 
Der Sürwig, S. Vorwig. ; 
Das Fürwort, des—es, plur, die — wörter, ı) Die Füra 
ſprache, der Fürſpruch; doch am häufigften im Dberdeutfchen, 
und ohne Plural. Ein Zürwort firjemanden einlegen. Ich 
brauche dein Fürwort nicht... 2) Inder Sprachkunft, ein Re 
detheil, welcher fir, d.i. anſtatt eines Nennwortes flehet, oder 
die Idee eines Mennmwortes ing kurze ziebet; Pronomen, Nie 
babe ich ein Unglüd erlebt, das: eurem gleich wäre; wo eu» 
rem für demienigen, welches ihr erlitten haber, ſtehet. 
Anm. Einen folchen Nedetheil neunen ſchon Ruodebert im 
neunten Jahrhunderte bey dem Goldaft fure daz nomen, ſpä⸗ 
tere Schriftfteller ein Sienennwort, noch andere vornahmen, 
Vorwort, Anfattwort, Perfonenwore uff, Indeffen ift 
Siewort amüblichften geblieben, zumahl, da es bequem genug 
tft, den Begriffeines ſolchen Nederheiles auszudruefen, und den⸗ 
felben von einem Vorworte oder Präpofition zu unterfcheiden. 
-# Der Surz, des — es, plur, die Sürze, Dimimit. das Zürz⸗ 
chen, Oberd. Sürslein, in den niedrigen Sprecharten, eine Be: 
nenuung der Blähungen in dem Eingemweide, "fo fern fie mis 


Fr einem etwas andern Verſtande bedeus * 


. 


ah u ‚be 
Der Sufel; des — 8, plur, inuf. im gemeinen Leben Dber- und 


Der Süfftier , (duenfolbig) des—s, plur. - die —— in dem 


’ L & Ik = 6 17,7 — Ber 
Der Füß, des — es, plur. die Suße, Diminut. das Zůßchen, 


and Thieres gebraucht, 


- Sue dienen, ein Soldat zu Fuße oder ein Iunfanterift ſeyn. 
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einen getviffen Beräufche in das Freye gehen. "Daher furzen, 
verb,reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, dergleichen Blä- 
büngen geben laſſe.. 
- Anm. Jm gemeinen Leben auch Sarz und farzen, im 
Niederf. Sur, Purt und furten, purten, im: Angelf. Feort, 
im Engl. Fart, im Dän. Siäre, im Schwed.Fjärt, im Isländ, 
Freta, im Albanifhen Pord, im Walladifhen Pjerd, im 
Griech. wogdn, und wagdew ; Franz. Bourdon und bonrder, 
Böhm. prdeti, Es iſt eine Rachahmung des Lautes folche 
Winde, daher man fich über die Übereinftimmung fo vieler Spras 
en micht vervundern datfı 0.) ag er 


Nieder ſachſens eine Benennungdes gemeinen und fchlechten Korn _ 
brauntweines. Daher fufeln, verb.reg. neutr. mit dem Hülfs- 
worte haben, folchen. Branntwein trinfen, S. Branntwein 
and Sinkeljochen. ie 
Kriegswefen ‚eigentlich ‚ein Soldat , welcher mit einer Flinte 
bewaffnet iſt; zum Unterfchiede fo wohl von den Lanzenknechten, 
als auch von. den Musketieren. Heut zu Tage, woalle Solda⸗ 
sen Feuergewehre mit Feuerſchlöſſern führen, welche eigentlich 
Flinten beißen, führen doch zuweilen noch gewiſſe leichte Solda ⸗ 
‚ten zu Fuß dieſen Rahmen, deren Gewehr etwas Pleinerif,al 
das Gewehr der Musketiere. — ——— 
Anm⸗ Der Nahme iſt aus dem Franz. Fuſilier, Ital. Foci- 
liere, Fuciliere, welches von Fuſil, eine Flinte, abſtammet. 
Im mittleren Lateine iſt Fugillus and Fufillus der Feuerſtahl, 


von Focus. % 


Döeed. Süglein, dasjenige Gliediaß des thierifchen Körpers, 
— er zur Beweguug auf der. Erde dienete. 
1. Eigentlich, da es denn fo wohl in weiterer Bedeutung von 
diefem ganzen Gliedmaße bis an den —— — 
gerer nur von dem unterſten Theile deſſelben gebraucht J 
1) Überhaupt, von dieſen Gliedmaßen bey allen Thieren, — 
im gemeinen Leben auch Beine genannt werden. ua I: 
und die Vögel haben zwey, manche Thiere vier die Ins ⸗ 

fecten fechs und mehr Süße. Die Jäger wenn Me ; 

den Auerhahnen und ähnlichem Federwildbrete Ständer, die 
Beine des Hunde und alles haarigen Wildbreres Läufe, dee Bär 
reu Arme, und den-unterfien Theil derfelben, „der im. 3 
Leben bey den mit Zähen verfehenen Thieten die Pfote beift, 
die Tage. Fuß wird bey ihnen nur vonder Sohle des 
2) Befonders, von demm 
Fuße, wo diefes Wort gleichfalls fo wohl in weiterer Bedeurung _ 
von dem ganzen Bliede, als and) in engerer, von deffen unters 
ſtem Theile von dem Ende des Schiendeines gebraucht wird. 
Schuhe an den Süßen haben, Mit bloßen. Sußen geben., 
Sic zu jemandes Süßen fegen. Sich einem zu Füßen ı 
fen, vor ihm niederfalen; einem zu Juße fallen. Zu Suße 
xeifen, geben, im Öegenfase des Reitens oder Fahvens. Gut 
zu $uße feyn, gut geben Fönnen, Ein Soldat zu Suße, im 
Gegenfage eines Soldaten zu Pferde oder eines Neiters. Zu 


Einem auf dem Suße nachfolgen, fehr nahe... Ibm läuft 
das Glüd auf dem Suße nah, Gel; - Fuß für Suß, einen 
Schritt nach dem andern. Zu Fußen im Bette, in demjenigen 
Theile des Bertes, wo ſich gemeiniglich die. Füße. befinden. 
Etwas mit Süßen treten. Trockenen Fußes durch einen 
Sluß gehen, obne die Füße zu benetzen. Dabin gebörenaud 
eine Menge figürlicher Arten des Ausdruckes, zu welchen dieſes 

nothiwendige Glied das Bild hergelichen bat, Etwas — 
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fege der Tugend und Ordnung unter die Fuße treten. Sich 
—9 "auf die Süße machen, anfangen zu gehen, ſich auf den Weg 
0 machen. Einem Süße mochen , ihn forttreiben, antreiben zu 

j "eilen. . Sich mit Händen ımd Süßen wehren, aus allen Kräfz 
ten. Jemanden auf freyen $uß ſtellen, ibn in Freyheit fegen. 
Br inen Sup ſchon im Grabe haben, von dem Tode nisht weit 
mmmehr entfernt ſeyn. Die Sache hat Hand und Fuß, bat Ge⸗ 
ſchick, iſt ihrer Beſtimmung völlig gemäß.’ Selten Sup faffen, 
ſich feft mit den Fügen fielen, ingleichen fich an einem Orte feft 
7 sfegen.ı Den Send feſten Jußes erwarren , Leſſ. ‚ohne zu wei⸗ 
hen. Seiten Fuß halten, nicht weichen,‘ 

Was ſchwach und furchtſam iſt, behilft ſich mit dem 

Laufen, 

| Die Löwen halten Sup, Opitz. ' 
Einem auf die duße helfen, feinen hauslichen Zuſtand — 
fern, Ein Land unter den :$uß bringen, es bezwingen, er⸗ 
obern. 

„tban, bin nicht aus dem Haufe gefommen, Stehenden Zußes, 
fogleich, den Augenblick. Sich ſtehenden Sußes- auf den Weg: 
machen. Einem etwas unter den Fuß geben, ihm heimlich 
Nachricht davon geben, es ihm heimlich anrathen, Mit jeman=- 
den über den Suß gefpannt ſeyn nicht im beſten Vernehmen 
mit ihm leben. 


2. Figürlich. 2) Der unterſte Theil eines fe$fofen Körpers, 


worauf er ftehes, befonders wenn derfelbe eine breite Grundfläche... 


bat, zum Unterfchiede von einem Beine. Der Suß an einer 
Saule, der Sänlenfuf.: Der Suß an einem Gränsfteine 

+ deffen unterer dicker Theil. Der Zuß eines Tifches, Betteg-, 
Uhrgehauſes, Weinglafes, Sandfaftee m f. fe Am Suße 

des Berges , der auch deſſen Wurzel heißt. 
Zwey Rinder fpielten einft hart an des Pico Sup, Lichtw. 

Der Zuß eines Jirkels. Im.Bergbaue heißt dienuterfie Fläche 

des Stollens, worauf das Waffer gbläuft, der Suß oder die 
Sohle. 2) Ein Maß. (a) Ein Längenmaß, welches vornehm⸗ 

ch im Bauen, und in Beſtimmung der Weiten gebraucht wird, 


von der Länge des unterſten Theiles des Fußes eines ertwachfenen: 


Menſchen hergenommen ift, und auch ein Schub genannt wird, 
Der geomerrifche oder Decimal- Fuß hält +0 Zoll und ift der 

“zehnte Theil einer Ruthe. Dev Rheinländifche Fuß hält 12 Zoll 
und ift der’ zwölfte Theil einer Ruthe. 
Beinen $uß breit weichen.: 


Kein Fuß breit ſteht daſelbſt dir ohne Waffen offen; Schleg 


In dieſer Bedentung bleibt es, wenn es mit einem Zahlworte 
verbunden iſt, im Plural unverändert, nach dem Beyſpiele ſo 
vieler andern Wörter, welche ein. Maß, Gewichtu,f.f. bedeu⸗ 
ten. Sechs Zuß hoch, vier Suß. breit, nicht Süßes: Stehet 


aber Fein Zahlwort dabey, fo wirdes gemeiniglich auf Oberdeutfche: 


Art abgeändert, Ein Maß nach Sußen, das Fußmaß. Br: 
was nach Sußen und. nicht nach Ellen meſſen; nicht nach: 
‚Süßen, (b) Bey den Orgeln, ein Maßdes Tones der Drgeln, 


welches von dem Maße der Länge der Pfeifen hergenommen ift.- 


Acht Fuß Ton, gleicht der. Dienfchenflimme: in den vier Altern, 
Dier Zuß Ton, wenn das tiefe e des Baſſes nur dagunterfte: 
- von der Octave des Tenors iſt. 3) Inder Dichtkunſt, zwey 
oder mehr mit einander verbundene Sylben, welche regelmäßig: 
re einander folgen ,. ein Sylbenfuß; nady dem Lat. Pes 
weil die Verſe daranf-gleichfam einher treten. Fin vers von 
vier, von ſechs Füßen. Ein: iambifcher, trochaiſcher, dakty⸗ 
Aſcher Fuß. 4) Der Zuſtand einer Sache ohne Plural Seine: 
Sachen fiehen auf einem guten, auf: einem ſchlechten Suße:- 
— wieder auf den alten Suß ſetzen. 34 gt mid: 


“Süße treten," es verachten und zu vernichten ſuchen. Dir Or: h 


Ich babe heute noch Beinen Suß aus den Haufe-ges- 


- Eines Sußes lang; ' 


‚auf den Fuß gefegt, daß ich feiner nicht bedarf... Dieſes 
elende Haug fieher mich noch immer auf eben dem Suße als: 
den erften Tag, Leſſ. 5) Die Art und Weife der Behandlung 
einer Sache. (a) Truppen nach dem Faiferlichen Suße er— 
richten, auf eben die Art, wie die Taiferlichen: errichtet find, 
Er wirde 08 vielleicht. ur einen viel: ernfibaftern Suß neh: 
men, Schleg., die Sache viel.ernfihafter aufnehmen. Muß fie 
auf einem fo Eindifchen $uße mie mir umgeben? Leſſ. Wir 
Teben auf einem fehr guten Suße mit einander. Auf einem 
großen Suße leben, vornebm, prächtig. Ein großer Fuß war 
ehedem eine Zierde, und die Schuhe. hatten befonders im ıaten 
Jahrhunderte ihr beſtimmtes Maß, nachdem Ranger deffen, der 
fie trug, fo wie ehedem die Brillen in Spanien, Die Schuhe 
einer fürſtlichen Perſon waren 24 Fuß, eines Freyherren 2 Fuß, 
and eines gemeinen von Adel ı 4 Fuß lang. (6) Indem Münzwe: 
‚fen, die Einrichtung des. innern Werthes und Grhaltes der Mün- 
zen; der Münzfuß. Der alte Reichsfuß, welchen Ferdinand J. 
im Jahre ı 559 zu Stande brachte, nach welchem eine Mark Sik- 
ber auf 8 Rthlr. ausgemünzer wurde. Der neue Reichefup: 
wurde 1623 befchloffen und nach demſelben die Mark auf 9 Rthlr. 
> gr. geſetzt. Nach dem Zinnifchen Fuße, der 1667 in einer 
Deputasion in: dem Miagdeburgifchen Klofter Ziunag angenommen: 
söurde, ſtieg die MarkSilber auf 1 0Nthlr. ı 2’gr. Im Fahrer 696 
Famder Leipziger Fuß in einer-Deputation zu Leipzig auf, wo’ 
die Mark auf 12 Rthlr. gefegt wurde... Nachdem Conventionss 
‚Suße von 275 0endlich wurde fie auf v3. Rthle..8 gr. gefegt. 
Anm. Einige, 3.8: die Schlefifhen Mundarten , fprechen: 
das u in diefem-Worte gefhärft aus, Fuͤß, Süffe, fat Süße: 
Bey dem Kero lautet es Fuazz, bey: dem Dttfried Fuaz, im: 
Iſidor Puozßs, beydem Naban Mäurus Phuoz, bey dem Not: 
fer Fuoz, Die Niederfächfifche und die damit verwandten Mund⸗ 
arten haben ſtatt des Zifchlautesein t; Niederf. Zoot, Schwed,. 
Fot,Walif.Pedd, Goth. Fotus, Isländ.Fotur, Engl.Foot, 
Angelf. Fot, Holländ. Voed, Das Griedh, wue: und Lat. Pes 
folgen -in der. erften Endung denn Dberdeutfchen, in den andern 
aber, #080g, Pedis u. ff. dem Niederdeutfchen. Im Perf. heißt: 
der Fuß Pah, Franz Pie. ©. Pfote, welches gleichfalls daher: 

ſtammet. Das Stammwort ift vermuthlich das altefus, eilig, 

Schwed.föla, eilen, Angelffus; hurtig; wenn nicht vielmehr 
diefe Wörter von dem Fuße, dem Werkzeuge der Eile entlehnet 
find. Bey dem Kero ift funs und funfer, ſchnell. ©: Safeln; 
An der Niederlanfig: ift-diefes Wort: ungewiffen Geſchlechtes 
das Sup. 

DieSußangel, plur. Sie —n, Augelu oder vierfpigige Eifen, 
welche zur Befchädigung der Füße auf die Erde geivorfen werden; 
Sußengeln legen. Sie werden auch Sußeifen genannt. 

Das gußbad, des — es, plur. die — bader. 1) Die Hand: 

lung, da man die Füße. badet. Ein‘ Fußbad gebrauchen.“ 

2). Das Waffer, womit. pie geſchiehet, ohne Plural; das 

 Sußwaflen: 

Der Sußballen; des — , plur.ut' nom: fing. der Ballen am 
Fuße, zum Unterfchiedevon dem Sandballen.- 

Die Fußbank, plur. die—bünfe, eine Banf,. die Füße darauf 
zu ſetzen, dergleichen‘ die Fußbank auf den Galeeren ift. In 
der. anftändigen Sprechart audydas, was man im gemeinen Les 
ben einen Schamel nennet. Die Erde iſt meine Sußbank, 
Ef. 661. ©; Sußfchämel: 

Des gußbiden „ des—s,: plur. ut mom. fing. ein’ Beten: 
zum Wofchen der Füße, zum Unterfchiede von einem andbedfin.- 

Das gußblatt, des — es, plur. die — blätter, 1) Anden 
Füßen: der Menfchen und einiger Shiere, der Theil der unterſten 
Flaͤche des Fußes, vonder Fußſohle ſan bis zu den Ferſen In 

Ar 2- meitern: 
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weiterm Verſtande begreift. man auch wohl die gauge unterfte‘ 


Fläche des Fußes, den Platefuß, mie Einfluß der Fußfohle 
unter diefem Rahmen. 2) Figürlich, eine Amerikanifhe Pflanze 
PodophyllumL. Weildie Frucht der einen Art dieſer Pflanze 
‚im Map veif wird, und einem Apfel gleicht, ſo beißt fie auch 
Mayapfel; Podophyllum peltatumL.. u 

Dergußbod, des — es, pr: ‚die — bocke, Böde,der Dach⸗ 
decker, welche einen Sirebepfeiler vorſtellen, und mit Stricken 
an das Holzwerk befeſtiget werden, Breter, worauf die Ar⸗ 
beiter ftehen, zu fragen. "nn 4 

Der Fußboͤden, des-—s, plur. die — böden, der unterſte 
‚Boden eines Zimmers, welcher zum Gehen beſtimmt iſt, zum 

Anterſchiede von dem obern Boden oder, der Decke; Miederf, 
die Diele, $ 

Daͤs Fußbret, des— es, plur. die—er, ..ı) Ein Bret, 
welches für die Füße beſtimmt iſt, auf, oder-an welches man 
die Füße ſetzet. Das Sußbret eines Bertes. Bey eini⸗ 
gen Zergliederern auch der Vorderfuß. 

Diegußdede, plur. die—n, grobe Deden 
des Fußbodens; im Dberd; Loden. hd 

Der gußdienft, des —es, plur. die—e, Dienfte, welche zu 
Fuße: verrichtet werden. Befonders Frohndienſte, welche ein 
Unterthan für feine Perfon ohne Zugbieh zu leiſten verbunden 
if, und in engerer Bedeutung, Gänge, welche er zur Frohne 
verrichten muß; weldhe-Arten der Froßnen auch Sußfrohnen, 
Leibdienfte oder Leibfrohnen, Sanddienfte oder Sandfvohnen, 
im Dberds Fußrobathen, beißen; zum Unterſchiede von ‚den 
Spanndienften. f 

Das Sußeifen, des —s, plur.utnom.fing. 2) ©. Sup: 
angel, 2) Eiferne Feffel, die Füße eines Verbrechers damit 
zu befeftigen ; ‚die Sußfchellen,, im Tatian Fuoz truhi, Nier 
derſächſ. vothhelden. Br 

+güfßeln, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, wel⸗ 
ches nur in einigen gemeinen Mundarten üblich iſt. x) Schlecht 
zu Fuße ſeyn, in Schlefien. 2) Mit den Füßen» fpielen. ' 

- Sußen, verb. reg. neutr, mit dem Hülfsworte baben. +) Ei 
aentlich, die Füße auf etwas fegen. In diefem Verſtande fagen 
die Jäger von den Kepphühnern, daß fie fußen, wenn fie ſich 

. fesen. In engerm Berftande , feften Fuß faffen. Der Boden 
ih zu weich ‚»zu fchlüpfeig, man kann hier nicht fußen, 
Die Blume fußt mit ihren durchhohlten Wurzeln in dem 
Erörveiche, Gel. 2) Figürlih, auf etwas fußen, ſech darauf 
verlafen. Er fcheint auf meine Sucfprache fehr zu fußen, 
Sußen ſte doch nicht auf eine fo wunderbare Nachricht, Leſſ. 
Das Schwed. föta fig hat eben diefe Bedeutung. 

Der Sußfall, des—es, plur. die— fälle, die Handlung, da 
man jemandenzu Fuße fällt, Einem einen Fußfall thun. 

Sußfallie, adj.et adv. zu Fuße fallend. Fußfallig vor einem 
werden, im Dberd. ihm zu Fuße fallen. Im Sochdeutſchen 
ne als ein Nebenwort. Sußfällig um Vergebung. bieten. 
Bey dem Ottfried fuaz fallonti. t 

Die Fußfeſſel, plur. die —n, Feſſeln, die Füße eines Gerz 
fangenen damit zu belegen; dag Fußgeſchmeide. 

ZFußfeſt, adj. et adv. fo feſt, daß man ſicher darauf fußen 
kann. Ein fußfeſter Grund oder Boden 

Die Fußfrohne, plur die — n S. Lußdienſt. 

Der Fußganger, des —s, plur. ut nom. fingi der zu Fuße 


zur Bekleidung 


reiſet. So wird dich das Armuth übereilen, wie ein Fuß—⸗ 


sänger, Sprichw 6, 11. Wie ein Sußganger, der durſtig 
iſt, lechzet ſte, Sie, 26,15, Auch ein Soldat, welcher zu 
Fuße dieret, ein Infanteriſt; zum Unterſchiede von einem 
Reiter, ©. Fußknecht. Im Schwabenfp, Fuzgengel. 


Der Sußpfabl, des—es, plur. die —pfahle im Berg: 


——— 


ni * Mr % r 
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Die gußgarde, plur. die —n,. eine, Garde oder: 
ER.) se 227 0870 30 7272 
Das Sufgefihmeide, des — s, plür. ut nom 
Sußfeſſel. nr ar u 3 1 
Des Fußgeſimſe, des — s, plur. ut. nom. fi 
Baufunft, das Gefimfe au dem Fuße oder elle 
Säule , zum Unterfchiede won. dem Saupsgefimfe. u. 
Das Fußgeſteͤll, des— es, plux. die —e, ein Geftell 
fern es den Fuß eines Re 
Zußgeſtell einen Säule, das Poſtement, der Säuleuftadt, 
Säulenfuß, Stylobates, Das Jußgelell einer Büdfänle 
eines Uhrgehäufes, eines Tifches u. ſ. f. Ben den 
werden, auch: die Schenkel des Habichtes das Sußgefkell 
Geftell genannt. nd ; ih 
— plur, jauf. ein guter alter Oberdeutſcher Aus⸗ 
druck, agra zu bezeichnen, welches ſchon in der Mon⸗ 
ſeeiſchen Gloſſe Fuozlucht genannt wird, ee „ht, 
Der Fußhader, des — 8, plur. die—n, eind 
. pen, womit. man die. Schuhe teiniget. Lines Sußbader fepn, 
im ‚gemeinen Leben,-von ihm zu verächtlichen Dienſten gemiß- 
" ‚brauchet werden, R Y a 
Der Sußbammer, des — s, plur. die —bämmer , bey den 
Goldſchmieden, ein Hammer, deffen bepde Enden aus or⸗ 
fenen Knorren beſtehen, die Beulen, welche von dem Aufzieh⸗ 
hammer in den Geſchirren entſtehen, wieder gleich zu fihlagen. 
Der Sußfnecht, des — es, plur. die—e 1) Eine veraliete 
‚Benennung eines Soldaten zu Fuß, eines Fußgängers, oder 
‚Snfanteriften, der auch ein Reisfnecht genannt wurde, von 
Reife, Feldzug. 2 Mace. 12, 20,335 Kap, 13,2. 2) Im 
Forſtweſen, ‚ein Forftfnecht, der unter dem Förſter zu Fuße 
dienet, ein Seideläufer, Sorflläufer., zum Unterfepiede von 
dem geidereiter. In RR 
Der Fußkuͤß des— fies, plur. die —Füffe, der Auf dee 
Fußes eines andern; befonders fo fern derfelbe eine Art der 
Ehrerbiethung gegen die Kömifchen Päpfte it. Zum Iupfuffe 
selaffen werden. i Fr fahr Zr 
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Der Füßling, des — es, plur. die — e, derjenige Theil des 
Strumpfes, welcher den unterſten Theil des Fußes bedecket 
Ingleichen eine Art Bekleidung für diefen unterften Theil; 
eine Sole. Niederſ. örling. S.—Lin: 
Das Sügmaß, des— es, plur: die —e. 1) Daß Maf eines 
Fußes, dergleichen z. B. der Schuſter nimmt. 2) Das Dia 
. nad Fußen; zum Unterfchiede von. dem Ellenmagem. ff 
Der Sußmörfer, des —s, plur. ut nom. ding. in der Ge 
ſchůtzkunſt, eine Art, Mörfer ohne Schildzapfen und Lavette 
an welche der Fuß gleich angegoffen iftz ein Mehender Mörfer, 
* — 





Schamelmorſer. r * 
Der Fußpfad, des — es, plur. die—.e, im Oberdeutſchen 
and in der höhern Schreibart, ein Fußſteig, Fußweg. 


"baue, ein Bret, in dem Anfalle, worauf die Stämpel.anger 
‚trieben werden, damit fie nicht ausweichen. " a 

Der Sußpunct, des— es, plur. die — e, in der Aftronomi 
‚derjenige Punet in der unbeweglichen Fläche der Weltfugelz 
‚welcher fich fenfrecht unter unſern Fügen befindet, mit einem 
Arabifchen Kunſtworte das Nadir zumUnterfchiede von dem 
Scheitelpunege oder Fenith. —* —— 

Die Fußreiſer ling. inuf, in dem Jagdweſen, dirre Stangen 
um den Vogelherd damit die. Vögel darauf. fußen, dei. ſich 
darauf fegen können. S, Anerite. \ J 

Der Fußſchamel, des—8, plur. ut nom. fing.‘ ein Schãmel 
‚sum Behuf der Füße; eine ‚Sußbank, s— 

me 









— 


— 


J Der Zußſtrick, 


suß 


— ———— WVor —— —— anberhen, Pr 


Er 'y. ‚Ben dem Notker Fuozfcamel. % 


. as gußfcheit des — es, plur. die — e, bey den geblern⸗ 
— eite welihe aut der —— Schicht in. einem — in 
Bit — auf einander gelegt werden. 


————— plur. die — n, eiferne Bere an den Füßen, 
zum Unterfchiede von den Sandfipellen. © ©. Selle und Sup: 
‚eifen 2. 


Die $ußfohle, plür. die — m, die unterfle Flache des Fußes 


an Menſchen und einigen Thieren, der Mache Fuß, im gemeiz 


nen geben der Plattfuß, Niederf. Pad, Kranz. Patte, 

Schwed. 11,:S, Kilen, In engem Verſtande verſtehet man 

in der Zerglieberungstunft unter diefem Ausdrucke den vordern 

Theil diefer Fläche nah * Zehen zu; zum Unterfchiede von 

dem Sußblatte. 

. Die gußſpur lur.- bie —en, die Spur, d.i, das Überbteib- 
ſel, von dem indrucke der üße; die Spur, bey den Zögern 
die Fahrte. Die Fußſpur von einem Diebe haben. Niederſ. 
‘ goßpurn, Sootfpaaren, Dän. Sordfpor, in Schwab. das 
Geſpöre. ©. das folgende. . 

Die Fußſtapfen fing. inuf, der Eindruck der Füße in dem 
Boden, von Menfchen oder Thieren, befonders- von den er— 
fern; der gußtriee. Dir Sußftapfen der Schafe, Hobel. 1,3. 
"Die Käger gebrauchen ftatt diefes Wortes Spur und Säbree, 
Figürlich, in eines Sußftapfen treten, feinen Sußfapfen fols 
gen, ihm nachahrnen. 

Anm. Die Irste Hälfte diefes Mortes Bedeutet einen Stof, 
Drud, und figürlih auf einen Tritt und Gang. 


ei Beinen einher treten. Das Xngelf, eppan, Engl. to 

p, Hol. Rapp, Wend. ftupin, Griech. geißsw, bedeutet 

— * gehen pöer teten, ©, Stab, Stupfe und Stampfen. 

Das Stammwort von allen iſt Tupp, tupfen, ©. Döbel, 
Dubhanmer und Turfen. 

Dergußfteig, des — es, plur. die—e, ein Steig oder Weg, 


auf welchem man nur zu Fuße gehet, zum Unterfchiede von. 


einem Fahrwege; der Sußweg, im Oberd. der Sußpfas, 

Niederfächf. Padwerg, Dän, ——— 

des — es, plur. die —e, 
Schreibart, Schlingen, welche geleget werden, damit fi) 

Menſchen oder Thiere mit den Füßen darein verwickeln. 


Das Fußſtück, des — es, plur. die— e in den Wapen, der 


unterſte Theil des Schildes. 

Der Zußtag, des— es, piur. die—e, ein Tag, an welchem 
Unterthanen Fußdienfte oder Fußfrohuen zu Teiften verbun— 
der find, 

Der Süßtrabänt, —— plur. Sie — en, ein Trabant zu 
Fuß. In Dresden führer die Schweiger» Garde auch den 
Rahmen der Sußtrabanten. 

" Der$ußtritt, des—es, plur. die—e, ı) Die Sinne des 

Tretens mit dem Fuße, ein Tritt mit dem Fuße. Einem einen 


Sußtvitt geben. Ingleichen das Treten im Gehen. Ein Stab, 


ſicherte feinen wankenden Zußtritt, Gen. Wenn meine 


vand des plappernden Bindes wankenden Fußtritt leitete, 


ebend. 2) Der Eindruck des Fußes in der Erde, in der höbern 
Schreibart; 


u den Boden’ trat, lic$ ex Diolen und Syacinthen: im $ußz 


tritte zurüd, Naml. 3) Dasjenige, Worauf man mit dem 
Fuße tritt; dert Tritt. Der Fußtrict an einem Tifche, an 
einer Drehbank. Auch ein Schämel ‚oder F. ıFichämel führet 
zuweilen den Nahmen vines’ Iußrritten, 


g Bey dem 
Notter bedeutet ſte phen fleigen, gehen, uberltephen über- . 
treffen, Im Niederf, iſt Bi gehen, und ftapeln auf lau⸗ 


in der edlern 


die Sußfpur,, „die Sußßapfen. Als er (der Day) 
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"Ras Sufvo J des — es, plur. — oder die Sußsölker ; 
ding, inuf. 
Buße eines Kriegesheeres, oder eines. Corps. zu: begeichnen ; 
die Infanterie, bey dem Stumpf das -Sußzeug. s auptleute 
über das Sußvolt, ı Macc. 6, 28. 

Das Fußwaͤſchen, des—s, plur. inuf, die Handlung, da man 
ſich oder andern. die Füße twäfchet. „Befonders, fo fern es in der 
Römiſchen Kirche eine gottesdienftliche Handlung ift;welche nad 
dem. Benfpiele Chriſti am grünen Donnerstage verrichtet wird, 

Das Fußwaſſer, des —s, plur. inuf, Waffer, die Süße: da⸗ 

mit gu waſchen, S. Sußbad. 

Der gußweg des— es, plur. Sie— €, S. Fußſteig. 


Das gußwoeerk des ⸗es, plur. inufs ein Cofeetivum, welches 


nur im gemeinen Leben üblich. iſt, alle zur Befleidung der Füße. 

. nöthigen Stücke zu bezeichnen. Im Scherje auch die Füße ſelbſt. 
Ein gutes, ein ſchlechtes Sußwerf haben. 

Die Sußwurzel, plur. die —n, in.der,Sergliederungsfunft, 
eine Benennung des Dberfußes, oder — — Tarſus, 
welöger aus ſieben Beinen beſtehet. 

Die Fußzehe, plur: die — n, die Sehen am Zuße“ 

Zuftel, ©. Särberbaum :2. r 

1. Das Zutter, des —s, plur. ut nom. fing, die Bekle dung 
eines Körpers von außen oder von innen; doch nur noch in ver⸗ 
ſchiedenen eiuzelnen Fällen. 1. Von außen, wo dieſes Wort, 
+) im gemeinen Leben für Surteral ſehr häufig iſt, beſonders ‚in 
den Zufammenfegimgen Brillenfurter, Slafchenfurtev, Slöten= 
Futter, Geigenfutter, Hutfutter , Bammfutter, Reichfurter 
1 f. f. Im mittlern Let. Futrus, Fodorus, Feutrum, im 
Ital. Fodere, Fodre, im Franz. Fourrean, ſchon bey dein 
Ulphilas Fodr, im Schwed. Boder, im Angelf..Fodder, alles 
in der Bedeutung einer Scheide‘ oder eines Futterals, 2) Yey den 
Schuhmachern wird ein kleines Stückchen Leder über dem Sporn⸗ 
träger, die Verlegung des Stiefels von dem Sporne zu. verhü- 
then , int Diminut.. das Suteerchen genannt. ‚2. Von innen. 
2) Bey den ‚Holzarbeitern, eine hölzerne Befleidung, eine Off⸗ 
ang oder Vertiefung, $ 

oder einer Thür damit zu füttern; ein Fenſterfutter, Thür: 


futter. Die Uhrmacher pflegen auch die Zapfenlöcher Futter zu 
Am bäu-” 


nennen, weil fie mit Meffing ausgefüttere werden. 

‚figften, 2) derjenige" Zeug, womit die innere Geite eines Klei- 
des oder Kleidungsftüdes verſehen wird, ohne Plural, außer vor 
mehrern Arten; das Unterfutter, zum Unterfchiede von dem 
Oberzeuge, welcher in Nieder ſachſen das Oberfutter genannt 
wird, Ein Kleid. mit einem ſeidenen Sutter. Das Futter 
aſt zerriſſen. Miederf. Soder, Som, Soor, Dän. Soer, 


Schwed. Foder, im mittlern'Lat; Fodra, im Ital. Fodero, 


Fodro, im Franz. Fourrure, im Pobln, Futro. 
Anm. Weil das Schwed. Foder eigentlich ein Futter von 
Rauchwerk bedeutet, das Franzöſiſche Reutre ehedem auch mit 
einem I gefehrieben und geſprochen wurde, Feultre, fo muth⸗ 
maßet Ihre nicht unwahrſcheinlich, daß diefes Wort von Silz, 
Set, vellus, pellis, herſtammet, zumahl da die Shierfelle 
doch einmahl die erſte und ältefte Art der Kleidung und vor: 
nehmlich. auch des Futters gewefen find. ©. Futterhemd. So 
‚fern diefes Wort ein Futteral bedeutet, läſſet es ſich ſehr be- 
Br gleichfalls daher Leiten. 


2. Das Sutter, des —s, plur. ut nom, fing.‘ 1) Alles, was 


Meuſchen und Thieren zur Nahrung dienet; ohne Plural. Gibt 
er ihm eine andere (Frau), ſo ſoll er —* am ihrem Sutter, 
Secke und Eheſchuld nicht abbrechen, 2 Moſ. 21, 10. Jh 
balf ihnen das Joch an ihrem Halfe tragen, und gab ihnen 
Sutter, Hof. 12,4, Bon Menfchen gebraucht man es im Hoch- 

A deutſchen 


ein Colleetivum, die ſammtlichen Soldaten zu 


B. die inwendigen Seiten eines Fenſters 


x 


gu — — 


deutſchen nicht anders als Scherse. 
fast man von jemanden, dender Überfluf muehwillig oder überz 
< müthig macht. Defto häuftger aber und gemeiniglich, von allen 
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. Productendes Pflanzenreiches, fo fern fie den Thieren aler Art _ 


zur Mahrung dienen. Den Seidenwürmern ihr Sutter geben. 
Dem viehe fein Sutter geben, Ein Pferd im Sutter halten, 
88 unterhalten, Rauhes Sutter, Heu, Gras und Stroh. gar⸗— 
"zeg Sutter, Gerſte, Hader und anderes Getreide, Zuweilen 
auch, obgleich feltener von der Nahrung fleifchfreffender Thiere. 
2). So viel al3 einem Thiere auf Ein Mahl zur Nahrung gegeben 
wird, und die Handlung, da man es ihm gibt. ‚Die Pferde 
haben ſchon zwey Sutter befommen. In einem Sutter ſechs 
Meilen veiten. 


Anm. Im mittlern Lat. Fodrum, im Shweb, Foder,im 


Dän. Soeder, Jode, im Engl, Hood und Fodder, im Angelſ. 

. Boda, im Walif. Bwyd, im Riederf. Dose, vodung, voodſel, 
Sodſel voder voer, welche insgeſammt auch von der menſchli⸗ 
chen Rahrung vorfommen; im Ital. Foraggio, imfranz, Four- 

zage, bey den alten Oberdeutſchen Schriftſtellern gleichfalls mit 
Ausftoßung dee d Foura, Speife, Nahrung. Das Stamm» 
wort ift das noch im Niederſ. vorhandene Zeitwort föden, ers 
nähren. ©. vater. Das —— Zuder, ein Biſſen, ge⸗ 
höret vermuthlich auch hierher. ©. ı Suder. 

Das Sutteräl, des — es, plur. die — €, aus dem mittlern Lat. 
Foderellus, eine harte oder. fkeife Bekleidung eines Körpers von 
außen, worein man ihn ſteckt, ihn. unverfebrt zu erhalten; im 
gemeinen Leben ein Sutter. Das Jutteral zu einem Buche; 
Bin Brillen = Sutteval, ur =Sutteral,, SIöten = Sutteralus f. f.. 
In manchen Fällen hat ein folches Futteral andere Nahmen, Bey 
einem Degen heißt.es die Scheide. Daher der Futteralmacher, 
ein Buchbinder, der fich vornehmlich mit —— der Fut⸗ 
terale beſchäüftiget, ©. ı Surter. 

Das Sutteramt;, des—es, plur. die — ämtrr, aneinigen 
Höfen, ein. Amt, d. i. ein Eollegium-mehrerer Perfonen, wels- 
ches für die Anfchaffung und Verwaltung des Futters für den 
berefchaftlichen Marftal Sorge träget. ©. 2 Sutter. 

Das Fuͤtterband, des— es, plur. die — bänder, bey den Per⸗ 
rücfenmacdern ,. — Band über dem Netze, welches die Haar: 
treffen träge S. 1 Sutter 2,2). 

Die Sutterbanf ‚ plur. die —bänfe, in-der Landwirthſchaft 
‚ein Kaſten auf einem Geſtelle, vermittelſt deſſen das Stroh und 
Gras für das Vieh geſchnitten wird; die gackerlings bank, der 
Siedekaſten, im Niederſ. die Iurterlade. ©. 2 Zutter, 

Der Sutterbann,. des—es, plur. inuf. zu Augsburg, eine‘ 
Abgabe, welche die Futterer zn entrichten, und auch der: 
Sorerbann: genannt wird, ©: 2 Sutter, 

Der Sutterboden, des— 8, plur. die — böden, in der Land⸗ 
wirthſchaft ein Boden, auf welchem das Futter für das: Vieh 
verwahret wird. N 

Die Sutterbohne, plur. die —n.. 1). Eine Art feinen Feldboh⸗ 
nen, welche dem Kaffeh ähnlich fehen, womit die Sauben gefüts 
tert werden, und welche auch Handbohnen heißen: 2) Eine 
Art geringer Bohnen, welche nur zum Futter taugen; Pferdes: 
bahnen, Roßbohnen:, Saubohnen. 

Der Sutterbrey ‚. des — es; plur.inuf. in den Bienenftöcen; 
ein weißlicher, glängender, Fleberiger Saft," am Boden. der 
Zellen, welcher den Jungen zur Nahrung dienet. 

Der Qutterer, des — 8, plur. ut nom, fing, in vielen Städten; 
eine Art Höfen, welche Holz; Stroh und ver ſchiedene Arten des 
Futters für das Vieh im Kleinen verfaufen.- 

Der Lütterfifch, des — es, plur.die— 6, in der Landwirth⸗ 
ſchaft, eins allgemeine Benennung derjenigen Fiſche, welche Pflan⸗ 


Das Sutter ſticht ihn, 


. Sütterig, adj. et adv, welches von einer — Befhaffen 





zen Er deren Theile zu, — 
Weidefiſche in, zum 1 chiede von den Baus HE 
Sılammfifden. Wi 4 


Das Sustergeld, des ⸗ es, piur. von sehen Suiakian hide % ' 


fer Art, die— er, Geld, weldjes man „für das — Ki 
für die Fütterung eines Shieres bezahlet. 

Das Futtergras, des —es, plur. von mehrern Arten, die—g 
fer, ein Gras, welches ein bequemes Futter für das Vieh. a 

Das Sutterhemd,, des— es, plur. die—en, in den ä 
Mundarten, befonbers Niederfachfens, eine kurze — 
Leibes/ welche unmittelbar über dem Bemde, Ba 8 
getragen wird, und fonft auch ein Brufttuch, ‚ingleichen ein 
Camifsl, von des tal. Camiciuola, beißt; Niederf. ig; 
bemd, Veyde Wörter, woraus diefes Wort zufammen, 
ift, ſcheinen bier noch ihre erſte urfprüngliche Bedeurung zu haben; 
Sutter, fo fern es. Rauchwerk, und Semd, fo fern es eine Art 
der Befleidung, Griech. person, bedeutete: ©. ı gutter, Anm, 

Der $utterhirfe, plur.inul. eine Art Hirfe, Ba 
langen und dicken Halm treidt, und ein gutes Eutten abgibt; 
Rohrhirſe, Wälfcher Sirfe. 

Der Sutterhonig‘, des — es, plur. inuf, Honig, womit die 
Bienen im Winter oder Frühlinge gefüttert werden. 
beit der Wolle gebraucht wird, welche von einer ungleichen — — 
theilung des Schaffutters herrühret. Kutterige Wolle. 

Der Futterkaſten, des — 8, plur, ut nom, fing. in der Sands 
wirthſchaft, ein Kaſten, worin das Futter für, die, — 
aufbehalten wird. 

Die Futterklinge, plur, die—n, eine breite gunge an dee 
Futterbank, das Stroh damit zu Häckſel zu ſchneiden. 

Der Zutterknecht, des— es, plur. die — e, ein —— % 
allein für die Zütterung des Viehes und befonders der > TR 

beſtimmt ift.- ji sieh 


Das Sutterforn, des— es; plur, imuf. Kom — 
Futter für das Vieh und beſonders für die Pferde gebraucht wird. 


Das Futterkraut, des — es, plur, die — kraͤuter, ein — “u 


Kraus, fo fern es eintaugliches Futter für das Vieh abgibt. 
Die Sutterleinwand, plur, inuf. Leinwand, welche —— 
tern der Kleider gebraucht. wird,. ä 


Der Suttermächer , des. — 8, plurzutnom,fing. — 
nung der Flanell « Rafch- und anderer Weber, welche folche Zeuge * 
verfertigen, die vornehmlich zu Unterfutter gebraucht werden, j 

Der Suttermarfchall, des — es; plur, die — ſchalle, ein of: 
bedienter, der. für das Futter des Marftalles forget, und an 


manchen Orten mit dem Suttermeifter: einerley iſt an andern: A 
aber demfelben vorgefeger iſt. h 


Die Suttermauer, plur.die— 1, in der Baufunfk, BR B 


womit.eine fchroächere Wand befleidet oder gefüttert. wird. Ber 
fonders im Feftungsbaue, diejenige Mauer, mit welcher die Erd- B 
werke ‚von: außen verfehen werden; der Mauermantel. 
Hüttenbaue führer diefen Nahmen eine Mauer. von — Str ·⸗· 
nen zwiſchen den Ofenpfeilern. 


Der Futtermeiſter, — plur, ut nom. fing, — 

marfchalk 
1, Füttern, verb, reg. act, eine Sache von auffen oder innen: 
‚überziehen, mit einem Futter Sefleiden.. 1) Bon außen, doch 
nur ineinigen Fällen. Eine Bugel füttern, fie, ehe man fie 
ladet; in Leder, Wapier oder Barchent einwickeln. 2) Boni 
en. Ein Schiff füttern, von innen bekleiden. Ein Zapfenz 
loch füttern. Ein Sueteralmit Sammer futtern. Am häus 
figſten von Sleidungsflügen, Ein Bleid mir. Taffer, die Schube 
mit 


Im 
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mit Slanell, einen Rock mit Pelswerk füttern. . 
 Sütterung, die Handlung des Fütterns, - 

Anm. Diefes Wort Fautet im Riederf. foren, im Franz. four- 
. ‚rer, im Span. aforrar, im mittlern Lat, und Stal. foderare, 
im Franz. feultrer, imDän. foern, imSchwed. fodra.©.ı $utz 
tev. In den breitern Oberdeutfchen Mundarten lautet es futtern. 
2. Züttern, oder $uttern, verb, reg. welches in doppelter Gat⸗ 
tung üblich iſt. ı. Als ein Neutrum, init dem Hülfsworte ha⸗ 
ben, Futter oder ein Rahrungsmittel für das Vieh abgeben. 
Brabeifein füttern gut, find ein gutes Futter für. das Vieh. 
2, As ein Activum, Futter, Nahrung reichen, und zwar, 
ı) in Beziehung auf den Gegenftand, dem es gereichet wird, wo 
diefes Wortebedem ein allgemeiner Ausdruc war, der aber jet 
nur noch im Scherze oder aus Verachtung von Menſchen gebraucht 
wird, Wir haben falſche Sreunde gefüttert, die uns nun 
ver achtlich den, Rücken kehren, Weiße. Züttern fie. mich 
immer zu Tode, ernähren fie mich immer folange, als ich noch 
lebe. Am haãufigſten gebraucht man es von der Nahrung, welche 
Thieren gereicht wird, Die alten vogel futtern ihre Jungen. 
‚Die Pferde, die Schweine, die Tauben füttern uff. 2) In 
Beziehung auf dasjenige, was zum Futter gereichet wird, zur 
Nabrung reihen. Gras, Haber, geu, Stroh füttern. 
Wir haben den ganzen Winter Korn füttern müffen. Das 

her die Sutterung,. S. ſolches hernach befonders. 
- Anm. Sürtern, im Zatian fuotiran, im Schwed. fodra, 
im Dän. foere, iſt das Iterativum von dem noch im Niederf. 
‚ üblichen Föden, füttern, ernähren, im Griech..Borem, bey dem 
Uiphitas Fodan, imSchweb. föda, im Engl. to feed, und fod- 
der; doch Fann es auch unmittelbar von Sutter abflammen, 
©. Dater, Weiden und 2 Sutter. Bey vielen lautet diefes 

Wort füttern. 

Das Sucterneg, des — es, plur. die—e, ein Ne, welches 
man den Maulthieren über deu Korf bänget, damit fieim Ge⸗ 
‚ben daraus freffen können. 

Die Sutterraufe, plur. die — n, in der Landwirthſchaft, eine 

Raufeauf den Hofe, woraus das Vieh im Winter dasStrobfrißt. 

Die Sutterrebe, plur.inuf. eine Art der Rehe, welche von 
ee oder unzeitigem Zuiter herrühren fol. S. Rebe. 
e $uttereübe, plur.die—n, eine Act großer weißer Rüben, 
. welche nur zum Zupter für das Vieh taugt, und deren neun big 


Daher die 
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zehen Stück oft einen Zentner wiegen. In Oberſachſen wer- 
den fie auch Runkelrüben, ingleihen Turnipfen genannt. 
Der Sutterfak, des — es,.plur.die— ſacke, in der Land- 


wirtbichaft, ein Sad, worin das Futter für das Vieh ger 
boblet oder verwahret wird, 


Der Sutterfchneider, des —s, plur. utnom, fing. cin Tas 


gelöhner oder Knecht, der den Häderling für die vr und 
Ochſen ſchneidet. 


Der Sutterfihreiber, des — 8, plur. utnom. fing. an Höfen, 
‚ein Schreiber bey dem Furteramte, ein Schreiber, der dem Fut⸗ 
termarfhalle, oder Futtermeifter untergeordnet ift, 


Die Sutterfchwinge, plur. die —n, in der Landwirthſchaft, 
ein oval geflochtener Korb, das Pferdefutter darin zu ſchwin⸗ 
gen, und von dem Staube zu veinigen; die Sutterwanne, in 
der Laufiß die Futterſchwinde. 

Die Sutterftätte, plur. die —n, in den Zafanerien, der Ort, 
wo die Fafane gefütteit werden. 

Das Futterſtroh, des— es,plur. inuſ. Stroh, fo fern es 
zum Futter für dag Vieh beftimmt iſt. 

Die Suttertrefpe, plur.inuf. eine Art der Zvefpe; Bromus 
giganteus L. Sie ift ein gutes Zutter für das Rindvieh. 

Das Suttertüch, des —es, plur. von mehrern Arten, die — 
ticher, Flanel und Boy, fo fern fie zum Unterfutter unter 
verſchiedene Kleidungsſtücke gebraucht werden. 


Dig Fütterung, plur. die — en. ı) Die Handlung des Füt- 
teens, die YAustheilung des Futters. 2) Das Zucter felbft; wo 
der Plural nurvon verfchiedenen Arten gebraucht wir, Beine 
Sütterung mehr haben. Luther gebrauchtdiefes Wort oft in dem 
jest ungewöhnlichen Verſtande für Lebensmittel, menſchliche Nah⸗ 
rung. Z. B. Richt. 7,8; 2 Chrom, 11,23, Nebem, 10, 3.15 Kap. 
13,25; Apoftelg.7,ı1. 3) Die Fourägirung, im Kriegswefen 
Dberdeutfchlandes. Schon in dem 1514 zu Mainz gedrudten 
Deutfchen Livius heißtes, vff der Fütterung feyn, fouragiren. 

Die Sutterwanne, plur,die—n, ©. Futterſchwinge. 

Die Sutterwide, plur. die — n, die gewöhnliche Art Wien, 
welche bey uns auf dem Felde als ein gutes Futter für das 
Vieh gebauet wird, und imgemeinen Leben nur Wicken Ableie 
bin — Vicia fativa L. 

Syrke, ©. vierdind. 
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der fiebente Buchftab des Deutfchen Alpbabetes , 

- welcher mit dem Gaumen ausgeſprochen wird, und 
„  gemeiniglich härter lautet, als ein ir und gelinder 
4 als ch und k. 


Ich füge semeiniglich, weil diefe allgemeine Segel noch manche, 


fo. wohl richtige als unrichtige Ausnahmen leidet. ‚Am hãu⸗ 
gften -finder diefe Ausſprache, welche mit der Ausfprashe des 
tat. gh und granz. wüberein kommt, Statt, zu Anfange eines 
Wortes oder einer Sylbe. Gabe, Glaube, bringen, Grab, 
Glocke, Glude, Grube, geben, bangen, ttagen, Gork, 
ungern. Freplich machen die Mundarten hier allerley Abwei⸗ 


chungen, aber das find Landſchaftsfehler und Feine Ausnahmen. 


Sopflegen die Niederfachfen, welche natürliche Feinde aller 
Hauchlaute find, ingleichen die Schleſi er u. am, diefen Buchſtab 
zu Anfange eines Wortes gern wie ein’ gelindes k auszuſprechen. 
RKlode, Kork, Klaube, Knade, keben, kehen, Rott, Kuk⸗ 
kuk, Krume, für Glacke, Gork u. ff. 
andere Mundarten, z. B. die Märfifche, diefesg fo ſchlupfrig 
aus wie ein j; jahnen jaſcht, jaſchen, jiſchen, jaten, jern. 
Jott u. ſ. f. welche Wörter doch fo wohl der echten Hochdeutſchen 
Ausfprache, als der Abſtammung nach, insgeſamnit ein G erfor= 
dern. Jah, jahlings, Jachzorn laſſen ſich entſchuldigen, weil 
“in dem dabon abſt ammenden Jagen das J ſehr alt und allgemein 
ft, dagegen gehen, welches gleichfalls zu dieſem ROHDE ge= 
böret, feinem g treuergeblieben if, 

Eben dicfe Ausfprache'behält es, wenn es am Ende. eines‘ Woer⸗ 
tes oder einer Sylbe nach einem gedehnten Selbſtlauter fiehetz 
der Weg, Brieg, Sieg, Tag, Steg, Slug, Erfolg, ver— 


wag, Zug, Zweig, Feng, ev trug, trüglich, möglich, kläg⸗ 
lich, behäglich ; ungeachtet es auch hier nicht an Mundarten 


‚fehlet, welche in allen diefen Stellen ein gelindesf hören laffen.. 
- Mit mehrerm Rechte lautet diefer Buchſtab wie ein gelindes P, 
wenn er am Ende eines Wortes oder einer Sylbe nach einem ge⸗ 
ſcharften Selbſtlauter ſtehet; weg, beſonders wenn ein n in 
einer und eben derſelben Splde vorher gehet; Gefang, jung, 
Tungling,. Gang, lang, Ianglicz, verfanglic , bing, 
Sang, Dung, Saring,. Hang, Hornung, Blarg, Bang, 
Ring, Schwung, Sprung, urfprünglid, Strang, Zwang, 
Ding. Wenn aber ein foldes Wort am Ende wächſet, fo nimme 
das g feinen eigenthümlichen gelinderen Laut wieder an, weil es 
alsdann nicht mehr-zur vorher gehenden Sylbe gehöret; Ge⸗ 
fange, fie fangen, Länger , gefangen u. fi f. 


Nah dem v wird es von den meiften, und vielleicht au. rich⸗ 


uigſten Mundarten gelinde geſprochen; arg, Farg, Berg, Werg, 
Sarg, verbavg, Burg u. ſ. f. ungeachtet auch bier. viele ein 
. gelindes E hören laſſen. 


Eine Ausnahme von der oben gegebenen Negel macht die End: 


folbe ig, wo das: g beftändig gelinde lautet, wenn gleich das't 


geſchärft if; Eſſig, Sittig, Lattig, Pfennig, Rettig, Räfig, 
einig, dreytägig, felſig, vierfüßig u. f. fa 
-, Das wird felten verdoppelt; gefchiehet es aber, fo fpricht 
man bende gefinde aus; Egge, Togge, Toggenburg. Ulphilas 
ſcheieb diefes gg nach Art der Griechen für ng; Aggilus für En. 


gel, Aivaggelgo für Evangelium, Tuggo, Zunge, Figgr, - 


Singer. Eben fo ſtehet in dem Fragmente eines Gedichtes auf den 
Spanifchen Krieg bey dem Schilter Spruggen, für fpringen. 


Dingegen ſprechen 


‚ gönnen don geunnen, Gunſt don Ge—anf,; 


” 


Die Gabe, plur. die — n, von dem Verbo $ 


freywillige Opfer Fommen im alten Teſta mente 


- diente Geſchenke aus der Sand Gottes betrachtet 


Glüg, das mittlere Lat, Gablum und Stal. Gabella, Sta 


u. ff. wo es im manden Wörtern bloß aus dem 
ſchen Hauche hund h"entfanden zu feon ſcheinet. 


dene Salzwerfe zu 
Woche injede Kothe geliefert wird. 


‚oder Steuern und Gaben genannt. In der 


‚oder moralifcher, Vorzug, Fähigkeit u. f f. fo fern. «sale di 













































Da die — —* — 
ſprache des ch ſo nahe kommt, ſo iſt es kein Wund 
ſo oft in einander ‚übergeben; bejonders wenn der ged 
wor dem g ir der Ableitung in einen geſcharften ib; 
denn das ch nothwendig wird, Go fchreibt mau ® 
wägen „Schlaͤcht, von ‚Fhlägen, Traͤcht von i 
bracht, von bringen, Jaͤcht, eine Art geſchw 
von jagen, ich mochte, von mögen. ea 

Man büthe fich, daß man das G, wenn es zu Aufı 
Wortes ſtehet, nicht ale Mahl für einen Stammlaut 
vielen Fällen ift es ans der Borjplde ge — entfl 


fen 5 befonders bey denjenigen Wörtern, welche, 
anfähgen, wie in Glied, von Lied, Gleis, don. 


Slimpf, Weiss, grauen, graben, Grind, grob. 


— und die jegs angeführsen Wörter jelbft, 


haupt-alks, was gegeben wird; Ka 
es nur noch in li üblich if.” So bedeute 
lle die Anzahl Zober Sohl 
Auch alles, was 
than dem Obern entrichten muß, die Abgaben, 


Gabe ein beſtimmter Theil Arzeneh, fo 54— 
geben wird. 2. In engerer Bedeutung ein Geſch 
jedes Gefchanfzin weichem Verftande eh im 180 
tet iſt, ob esgleich in der Dentſchen Bi be ehrma 
-Bedeulung borkommt. Lady Gaben trachten, 
ſchenke und Gaben verblenden die Weifen, 3 


diefer Benennung vor. 2) Ein Gefchent, wel 
Armen zu feiner Nothdurft macht, ein’ Almofen, & in 
ker eine. Gabe geben. Yan, ‚weiß ja nit, wie man 
Gaben anlegt, Gel. 3) Ein jedes Ding, ein jeder ——— 


Geſchenk Gottes oder der Natur angeſehen wird. Das Bror il 
eine der vorzüglichfien Gaben Gottes.” Die Gaben Gott 
verachten. Kinder find eine Gabe Gottes. Befonders Fäßig 
keiten des Geiftes and Gemüches, fie mögen nun natürlich, 

erworben, oder unmittelbar von Gott mitgetheilet ſeyn. 
Hann von vielen Gaben, Fähigkeiten. ‚Derienige if 
thig, der alle feine Gaben — als "freywillige- und 





Wenige haben die Gabe, in einem langen Umgange zu 
fallen. Die Gabe der Keuſchheit. Die Gabe Wund 
tbun. Die Gabe des Glaubens. <_ 

Anm. Schon Kero gebraucht Gaba, Geba, Keba, der { 
ſetzer Iſidors Gheba, Sufno Geba, für ein Seſdent 
Angelſ. lautet dieſes Wort Geof, im Niederſ. Geve, Ga: 
im Dan. Gave, bey dem Ulphilas Giba, im Isländ, G: 
wa, im Schwed. Gofwa, Gäf. Das Schwed. G 


Abgabe, ſtammt eben daher, Es ift unmittelbar von. geben 





2. gebildet, fo wie der Lateiner Donum von dare, ©. Gaffel 
nd bit. S 
Gabe, ©. Gebe. 


an 


ie. Ines 


Gab 


S 


z 


1. Die Gabel, plur. die —n, Zins, Steuer, S. Gaffel. 

8.Die Babel, plur. die — n, Diminut. das Gäbelchen, Oberd. 

SGabellein, ein jedes Ding, an welchem ſich zwey Spitzen an 
"einem gemeinfchaftlichen Stiele befinden, So werden die Stans 
Zen eines Hirſches, die nur aus zwey Enden beftehen, (S. Ga— 


belhirſch,) ingleichen. die zwey oberften Enden eines jeden Hirfch- 


eweihes, bey den Jägern Gabeln genannt, Die Gabel eines 
— 9 wenn ſich derſelbe in zwey Arme theilet. Die 
Gabeln oder Gäbelchen an den Weinreben, womit fie ſich an- 
hängen, Im gemeinen Leben Hat man verfchiedene Werkzeuge dies 
fer Art, welche durch allerley Borfäge von einander unterfchieden 
werden, Dergleichen ift die Eßgabel, welche auch nur ſchlecht⸗ 
- Hin Gabel genannt wird, und diefen Nahınen behält, wenn fie 
gleich mehr als wey Spigen hat; die Kalgabel, Sleifchgabel, 
Seugabel, Miſtgabel, Ofengabel u. f. f. In den Hammer- 
werten ift die Gabel ein Ähnliches eifernes Werfzcug, die aufge: 
tieften Keffel unter dem Hamnter auf und nieder zu ziehen; bey 
den Zägern, eine Stange mitzivey Spigen, die Zeuge zu ſtellen 
und aufzuheben ; in dew Landwirthichaft, das vorderfte Stüd 
eines einfpännigen Wagens, welches aus zwey an der Achſe 
zufammen gefügten Deichfeln beſtehet u. ſ. f. 
Anm. Dieſes Wort lautet im Angelſ. Galla, im Dän. und 


Niederſ. Gaffel, im Schwed. Gaffel, und bey den älteſten 


Lateinern Gabalus, Es fommt bey den Älteften Dberdeut- 


fen Schriftfielern nicht vor, und bey den Niederdeutſchen iſt 


ſtatt deffen auch Sorfe üblich. Wachter leitet es von capere 
ber. Wern der Begriff der Spige in diefem Worte der herr⸗ 
(chende ift, fo läſſet es ſich füglich zu Giebel rechnen, wohin 
euch das Franz. Javelle, Javellot, ein Wurfſpieß, gehöret. 
Im Bretagnifchen ift Gefail eine Zange, und im Walliſtſchen 
Gefell doppelt, zwiefach,-gemellus, wiiches gleichfalls ein 
gutes Stammort für Gabel abgibt. Im mittlers Lateine bedeutet 
Gabalus und Gabulum ein Kreuz. 
Der Gabelanker, des — s, plur. ut nom. fing. 1) Ju der 
Schifffahrt, ein mittelmäßiger Anker, welchen man zuweilen 
> einem größern gegen über auswirft, fo daß ihre benderfeitigen 
Zone eine Gabel bilden, und das Schiff hindern, fich auf feinem 
Anfertaue zu drehen. 2) In der Baufunf, ein eiferner Anker 
in einem Gebäude, deffen Theile vermittelt einer Gabel und 
"einer durch diefelbe gehenden Schließe an einander gefüget find, 
Er wird auch Schließanfer,, ingleihen Schlauder genannt. 


’ Die Gabeldeicyfel, plur. die — n, in der Landwirthſchaft, eine 


Deichfel Heißt im Nieder. Blobdieſſel, Klobendeichfel, von klö⸗ 
ben, fpalten; im Öfterreihifchen die Anzen, in Nürnb, Enzen, 
a Wend. Woinza, vermuthlich von dem veralteten einniz, 
mitien, weildas Pferd in der Mitte einer folchen Deichfel gehet. 
‘©, Gabelwagen. k 
Der Gabeler, S. Gabler. x 


Das Sabelgehörn, des — eg, plur. die — e, bey den Zägern, 
ein Gehören oder Hirſchgeweih, wo an jeder Stange nur zwey 


 — Enden in Geſtalt einer Gabel deyfammen flehen, 


ger Gabelhirfch, des — es, plur. die e,.ein Hirfch, mit 
einen folchen Gabelgehörne; ein Gabler, Edelt nabe. 


Das Gabelholz, des — es, plur. die — hölzer, im Schiffs⸗ 


— 


wbaue, ſtarke Hölzer mit zivey Armen in Geſtalt einer Gabel, 


> welche in den Ecken angebracht werten, die Glirder zu verbin⸗ 


den; Gabelſticke. 
Adel. W. B.2. Th.2. Aufi. 


dorpelte Deichſel an einem einſpännigen Fuhrwerke. Eine ſolche 


es 386 


Gabelicht, adj. etadv. eine Gabel äfnih, Ein gabelichtes 


Geweih. S. Gabelgebörn. 

Gabelig, adj. et adv. eine oder mehrere Gabeln habend. Ein 

gabeliger Birſch, der ein Gabelgehörn har. 

Das Gadeltraut, des — es, plur. inuf. eine Pflanze, welche in 
den ſumpfigen Gegenden Europens wächſet; BidensL.Zweyzabn, 

Das Gabelfreuz, des —es, plur. die — e, ein Kreuz in Ges 
ſtalt einer Gabel oder eines Latein. Y, welches auch ein Schächers 
Freuz genannt wird. 5 — 

Der Gabelmaſt, des—es, plur. die —e, in des Schifffahrt, ein 
Maſt, welcher in der Mitie einen Querſtock hat, der gegen dag 
Hintertheil hinausgehet, und woran das Segel befeftiget wird, 

Gabeln, verb.reg.act. auf dir Babeln fpicßen; befonders von den 
Hirfchen, wenn fie Menfchen der Thiere mit den fpigigen Enden 
ihrer Geweihe verwunden, ©. Yufgabeln und Weggabeln. 

Die Gabelnadel, plur. die — n, eine Benennung der Haarna⸗ 
dein, weil fie in Geftalt zweyer Spigen zufammen gebogen find, 

Der Babelnbaum , des — es, plur. die — bätıme, ein dem 
füdfihen Europa eigener Baum, deffen Zweige man zum Behuf 
der Landwirthfchaft zu dreyzadigen Gabeln bildet, mit ivelchen 
ein beträchtlicher Handel getrieben wird; Lotus arbor fructu 
cerali, Celtis fructu nigricanie ; $ranz. Alifier, Fana- 
bregue, \ 

Der Gabelrichter, des —s, plur. ut nom. fing. bey den Mefs 
ferfchmieden , ein Stüc Eifer in den Amboßblode, einen Zacken 
der Gabel nach dem andern darauf zu ſchmieden. ; 

Die Gabelfiange, plur. die — n, einejete Stange, welche vorn 
eine Gabel hat und Niederf, Sprect, Holländ. Spriet heißt, 

wegen der ie leiter oder ausgebreiteten Zaden. 

Das Gabelſtück, des— es, plur, die — c. 1) Im Schiffbaue, 
©. Gabelholz. 2) Eine Art Heiner Stücke oder Kanonen, 
„welche anftatt der Laveten auf eifernen Gabeln liegen, 

Der Gabelmagen, des —s, plur. ut nom; fing.ein Wagen mit 
einee Oabeldeichfel; ein Karrenwagen. 

TDer Gabenfreffer, des —s, plur. ut nom, fing, eine vers 
ächiliche Benennung eines feilen Richters, der fi durch Gr» 
ſcheule beftechen läffet ; von Gabe, ein Gefchenf, 

Der Gabenherr, des— en, plur, die— en, in dem Salzwerke 
zu Halle, eine Benennung der Unterbornmeifter, weil fie die 
Auffichtüber die Gabe, d. i. über die Sohle haben, welche aus 
dem Salzbrunnen in die Kothe geliefert wird, 

Der Gabler, des— 8, plur. ut nom. fing. 1) Im Zagdivefen, 
ein Gabelhirſch, S. diefes Wort. 2) Ein Seeſiſch mit Bauch⸗ 
finnen unter den Bruftfinnen, weicher mit einem Pauzer verſehen 
iſt; Cataphractus L. 

Bad, ©. Jah, 

Er ©, >> 
adern, verb, reg, neutr, mit dem Hülfsworte haben, tvel 
eine Nachahmung des Lautes der Hühner ift, 3 * * 

Ein Sof voll Hühner ſah ihn leiden, 

Un) gackerte dabey vor Freuden, Licht. 
Im Oberdeutfchen wird es auch von dem Geſchrey der Gänfe ge⸗ 
braucht, wofür im Hochdeutfchen ſchnatern üblicher iſt. Siehe 
Gaffen. 4 R 

Der Baden, bes—s, plur.ut nom. fing, ein nur in den ers 
meinen Mundarten, befouders Dberdeusfchlandes übliches Wort, - 
») Ein: Zimmer, Behältuiß Gemach. Bey dem Oktfried ift 
Gadun fo wohl ein Speifezunmer, als auch eine Scheuer. Wils 
leram gebraucht Gegademe für ein®eniach.Befonders gebraucht 
man es fo wohl im Ober⸗ als Niederdeutſchen noch von demjenigen 
Theile eines Daufes, wo die Krämer ihre Waaren feil haben, von 
dei — * Niederſ. Gadem, Gaem; in einigen Fallen 


auch 


N 


Br: en 
. Much Sat, ©. Kattelgat. In der Schweiz ift muchgaden der 
Milchkeller, viehgaden der Kuͤhſtall u, A 2) Ein fleines 
. Häuschen, eine Hütte, fo wohl im Ober⸗ als Niederdeutſchen. 

Auch das Niederfächf.. Both, Rothe ‚, ein Kleines Haus, fehei- 


et hierher zu gehören. In einigen Dberdeutfchen- Gegenden 
tft Gädemer ein Häusler, Niederſ. Kothſaſſe, Koſſate, 


"Körber. 3) Ein; Stockwerk, in welchem Verſtande es ſo wohl 
im Sber⸗ als Niederdeutfchen häufig vorkommt, two man auch 


"Die Beywörter, zweygädig, dreygädig u, ff. bat, zwey, drey 
Stockwerke hoch. 

Anm. Es iſt dieſes eines der Älteften Wöorter nicht nur in 
der Deutſchen ſondern auch in den meiſten bekannten Sprachen, 
Im mittleren Lateine ift Gades ein eingezäunter verwahrter Drt, 

‚ein Zimmer, die Gränze. Ptolemäus gedenft einer Stadt Mo- 
"nosgada, Im Puniſchen war Gadir ein Zaun, ein Gehäge, 
’ wovon auch die Stadt Cadir den Nahmen hat, und im Hebr. iſt 

773 einzäunen, einhägen, und 773 verfammeln S. Gatte, 

Gatter und Koth, ein Haus, r 

.*Die Gaffel, plur. die —n, ein aur in einigen Oberdeutſchen 

Gegenden üblihes Wert. 1) Zins, Steuer,obrigfeitliche Ab- 
"gabe; im mittlern Lateine Gabella, Gavlüm, Gablagium, 
“im Franz. Gabelle, Befonders ift das Abzugsgeld an einigen 

Orten unter diefem Nahmen befannt. 2) Eine Zunft, Innung, 

Gilde, in welchem Verſtande es befonders in Cöoln üblich iſt. 

Daher die Gaffelherren, die Abgeordneten aus dem Rathe, 

welche den Berfammlyrgen der Handwerke beywohnen, die Hand⸗ 
werksherren; dee Gaffelmeiſter, der Ültefte der Zunft; der 

Gaffelfnenpr, der Zunftdiener u. f.f. 

Anm, Es iftdiefes Wort aus einer verderbten Ausſpr che des 
‚Wortes Gabe, Gabella, entſtanden. S. Gabe. Das Riederd. 
* Guffel, eine Gabel, gehörct nicht hierher; ©. Gabel. 

Erffen, verb. reg..neutr. welches das Hülfswort haben erfor- 
dert, mit weit geöffneten Augen ſtehen. Die Jünger Kapfetun, 
ſahen dein aufgefahrnen Chriſto gen Himmel nach, Ditfr. Die 
ougen chalien gegen ihmo, die Augen fehen auf ihn, Notk. 
Chapfen din, id) warte deiner, ebeud, 

Wir laffen alle bluomen ftan, 

Vnd kapfen an das werde wib, Walther v. der Vogelw. 


Und werden uber ſich gaffen, und unter ſich die Erde anſe⸗ 


hen, Ef. 8, 22. Hoch gafften unſre Augen auf die nichtige 
Sülfe, bis’ fie gleich müde wurden, Klagel. 4, 17. Ju diefer 
meitern Bedentung ift es im Hochdentfchen veraltet, wo man es 
"nur och im verächtlichen Verſt ande gebraucht, etwas mit aufge: 
foerrien Augen und Munde anfehen, welches ein Merkmahl ei⸗ 
ner ummwiffenden Verwunderung ift. Ein Dummer gafft nach 

slem. SEs frommet dir nicht, daß du Ri nach dem, 
das dir. nicht befohlen if, Sir. 3, 23. ©. Yufgeffen, Anz 
‚gehen, Begaffen, —— 


Anm. In Niederfächf. gapen, japen, wo es aber nicht nur 


. anit aufgefperrten Augen ſehen, fondern auch gähnen, bedeutet ; 
in Hannöp. Fapen, Holänd.. gapen. Im Engl, iftto gape 
sähney und offen ſtehen. Eigentlich bedeutet diefes Wort offen 
fechen, und fcheinet daher aus der Vorſylbe ge-und,offen zuſam⸗ 
men gefeget zu feyn, Im Angelf, ift geopniah öffnen, und 
‚gipan offen fiehen, Allein, daß das g in diefer Geſtalt ſchon 

alt iſt, erhellet aus dem alten und neuern Schwed. Gap, und 
Sebr. "23 und 23, eine Lücke, Dffnung. Im Dän, ift Gab 
gleichfalls eine Dffnung. Im Niederſächſ. hat man von diefem 
Worte auch-das Frequent. jeppen, mit aufgefperrtem Munde 


nach der. Luft ſchnappen. Das captare oder cuptare in dem - 


Saliſchen Gefegeift vermuthlich auch unfer gaffen, fehen. Siehe 
Maulafe, wWaffel und Gähnen 












— — 


Der Gadech⸗ des — es lur. von — * 
titäten, die — e, ein ſchwarzes glänzendes im Beu 
Erdpech, welches eine Politur annimmt, — 

Waſſer ſchwimmet, aber nicht ſo —— — 
ftein, Ex heißt auch — 

oft mit dem Achate verwechfelt. Aus den rich, 
Gagathes, welchen Nahmen diefeg Harz vonder Stat 
in Lycien hat, wo man es ehedem zu geaben pflegte, 
Jaiet, Jette, Jet, Engl. Jet. =. ...... 2” 

Gah, Gähling, u. ſ. f. Sin. - 

Der GSahnaffe, des — n, plur. die —n, ein ans heit 
Dberdeutfchen übliches Wort fire das Hochdeutfche Mau 
Ein Gähnaffe, der. eine Sache mit geöffnetem. —* 
dummer Unwiſſenheit anſtehet. Gähnaffen feil h 

und das Maul aufſperren. Zumahl wenn mir Liesch 

affen macht, Weiße im Erntekr. wenn fie. mir —* 

Muude nachäffet. Im Oberd. auch Gienaffe, Wi 
woraus zugleich erhellet, daß die legte Hälfte Biefes 5 
das Hauptwort Affe, fondern aus dem Vorworte au 
up, verderbt iſt. S. Gähnenund Maulaffe, 

Gähnen, verb, reg. neutr. welches das Hülfswort ba 
dert, und von derjenigen unmwilfführlichen Auffpert 

des gebraucht wird, welche eine Wirkung der Schläfrigk 
langen Weile ift, hub ‚von der allzufangfamen Bemgegung 
Blutes durch die Lange und übrigen Blutgefäße berrühret. 
einer gähnet, fo gähnet der andere nad, wenn ı 
Körper auf ähnliche Art leidet. 

Det, wenn er fich einmahl — 
Bexym Anfang ‚soll verdruß ſchon nach e 
‚ gäbnet, Gieſel 
fi * langer Weile gähnend. nad) dem Endefehnet, 
‚Ann. Diefes Wort lautet im Oberd, gienen, gaur 
gen, im Oſterr. gamegen, in Baiern gienmaulen , ga! 
zen, in Niederf, janen, hojanen, gleichfam. bog. 
ingleichen hojappen, im Angelſ. geonan, im ER: to ‚aw 
im Schwed. gina, im Wer. ljam, ich gähne, alles ind 
deutſchen Bedeutung. Es bedeutet eigentlich, auffperren, 
öffnen, Sigineton gagen mir, fie fperreten das M 
mich auf, Motk. Das Erdreich gynet auf von Sü 
Diet, Im Nicderf. heißt janen au gaffen; etwas a 
bejanen, angaffen, begaffen. Im Warlififchen bede 
‚im Dän. Gane den. Gaumen, ©. Saum. Auch 
xuivsiy gehöret hierher. Übrigens ift gahnen das 
von dem noch im Jsländ; befindlichen. — gia, ZI 
ſperren, Lat. hiare, Arab. ns, apertus fuit, He 
plitudo. S. Gaffen, weldes gleichfalls bierher geb 
gleichen Gienmufchel. Viele Hochdeutſche fehreiben 
chen diefes Wort nach dem Mufter der Niederfachfen jahn 
ches aber fo wohl wider die Abftammung, als auch 
Hochdeutſche Ausſprache iſt. 

Die Gahnſucht, plur. car. die Neigung zu öfterm ih 
welche fich bey verfchiedenen Krankheiten findet, wo eine 
bäufung des Blutes, Mangel des Nerrenſaftee u. ſ. f 
handen ift; Ofcedo. 

Gebr, fertig zubereitet, S. Gar. re 

Der Gäbrbottich, des— es, plur. Sie—e, in dem Bei 
‚fen, ein Bottich, worin das Bier gähret. 

Die Babre, die Zubereitung, der Dünger u. ff. S. Gate. 

Die Gehre, plur. inul;vondem folgenden Zeitworte g& 
1) Der Zufland, da ein Körper gähret, befonders den 
"Bädern. Man muß dem Sauerteige die ‚gehörige Zeit zur 
Gahre laſſen. In den meiſten — iſt das Wort die 

Gahrung PR 
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Gabrung üblicher, 2) Der gehörige Grad der Gahre ober 
 Gäbrung, den ein gährender Körper haben nıuf. Das Brot 


F 


s # 
—— — 
* ** 
—* 


einem etwas verſchiedenen Verſtande hat das Brot bey den 
> Bädern die Gahre befommen, wenn es im Ofen gehörig auf- 


ee 







durch eine Art von Gährung zubereitet werten, Der Tobaf 
hat eine gute Gabreoder Göre. Da man diefe aus dem Ge⸗ 
ruch erfennet, fo wird Gahre, Niederf. Göre, auch von dem 
Gexuche des. Tobaks gebraucht. 3) Was die Gährung eincs 
Körpers hervor beinget. In diefem Verſtande werden die Bier- 
I Befen und der Sauerteig im: gemeinen. Leben mehrmahls die 
Seahre oder Bahre, in einem alten 1482 gedtucten Oberdeut⸗ 
ſchen Vocabulario die Gyre, und im. Dberd. auch der Germ 
oder Gorm genannt, In engerm Verftande verſtehet man une 
ter der Gahrender Gohre, die Oberhefen oder Spundhefen des 
Bieres, zum Unterſchiede von den Unterhefen oder Stellhefem. 
S. Gäaſcht, Giſcht, und Guhr: * 
Sahren, verb. irreg. neutr. welches das Hülfswort haben er⸗ 
fordert; ich gahre, du gaährſt (gierſt), er gährt (giert); 
Imperf. ich gobr; Mittelwort gegohren. 1) Eigentlich, in 


PR 


eine innere Bewegung des öhligen Wefens gerathen, wodurch ein 


Körper aus feiner Mifchung gefegt wird. In diefer weitern 
| Bedeutung keunet man drey Grade der, Gahrung ; die geiftige, 
wobnrch ein geiffiger Körper hervor gebracht wird; die faure, 
wodurch eine Säure gewirket wird; und endlich die faule, wos 
durch viel Alkali entwickelt und der Körper zerſtöret wird. In 
engerm, Verſtande gebraucht man dieſes Wort beſonders von den 
becsden erſten Graden. Der Sauerteig gährt. Das Bier, 
der Wein bat. gegohren. 2) Figürlih. Das volk iſt in 
einer Gährung, in einer unruhigen Bewegung. Die Sache 
it noch im Gahren, iſt noch in Bewegung, iſt noch nicht zu 

‚ ihrer Reife gediehen. 
Anm. Diefes Wort,lautet in den Deutfhen Mundarten bald 
gahren, göhren, gieven, geiren, gühren, bald auch mit dem 
Ziſchlaute gäfen, gißen, gaſchen, gifchen u. ſ. fs mit welden 
lletztern Wörtern zugleich. auf den Laut geſehen wird, den ein 
ghreuder Körper gemeiniglich von ſich gibt. Mit dem Zifchlante 
fommi es ſchon bey dem Willeram vor, jelen. S. Gäſchen. 
In Schwer, lautet esgöra, Nimme man die legte Sylbe ren, 
welche ein Intenfivum andentet, weg, fo lommen.wir auf das 


—* 


Zeitwort gehen. zurück, welches gleichfalls von dem Gähren, br 


 fonders des Teiges und Brotes gebrauchtwird. Im Bresagnifchen 
ft. goi gähren,. Go Sauerteig, und im Hebr. mas ſich ex⸗ 
heben, Hieraus erhellet deutlich genug, daß gähren, nicht von 
Bar, fertig, bereitet, abflamme, wie Friſch glaubte, fondern 
daß mit diefem Zeitworte auf das Geben, d.i. auf die innere 
„Bewegung, befonders aber auf die Bewegung in die Höhe gefe- 
ben wird, welche man bey allen gährenden Kötpern wahrnimmt. 
Bey den Wenden bedeutet gor-noch jegt hinauf, und im Pohln. 
it Gora ein Berg, In einigen Gegenden gehet dieſes Wort 
auch im Pröfenti irregulär, Su gierſt, er giert; dagegen eg 
in andern auch in den übrigen Zeiten ganz regulur gemacht wird, 
ich gährete, gegäbrer. Das h hat bloß den Fangen Gebrauch 
um Hochdgutfchen für fih, ©. Guhr. . 3 f 
Die Gahrkammer, plur. die — n, dasjenige Zimmer in de. 
Sranhãuſern, in welchem das Bier gähret. 
Das Gahrungmittel, des—s, plur. ut nom. fing, cin jeder: 
A ryer welcher eine Gährung in dem andern. hervor. bringe, 
Der Gähzorn, ©.. Jahzorn. u 
Die Beif, S. Geiſ. — 
* * 
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bau zu viel Gabe, wenn der Teig gu fehr gegangen if. In 


> gegangen ift, worauf es heraus gezogen, mit Waſſer beſtrichen, 
und dann erft gebacken wird, Auch von andern Körpern, welde- 
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Gakſen, verb, reg. neutr. weiches das Hülfgiwort haben erfor: 

dert, und fo wie gadern im gemeinen Leben, von dem Geſchteye 
der Hühner gebraucht wird, beſonders wenn fie Eyer gelegt ha⸗ 
ben; Ofterr. kakatzen, Niederf. kakeln, Holländ. kackelen; 

‚ gaghelen,‚Schwed.kakla,Engl.to cackle,Stal,checcaläre, 

Feet caqueter, Im Oberdentſchen bedeutet gakſen auch ſtok⸗ 
tern, wohin auch das im gemeinen Leben übliche, er weiß weder 
giks noch gaks davon, er weiß nichts davon, zu gehören: 
fheinet. — 

Der Galan, des — es, plur, die — e, im gemeinen Leben, ein 
Buhler, Liebhaber ; ans dem Span, Galan, Ya 

Der Galaͤnder, des —s, plur. utnom. fing. 1) Cine Oberdeut⸗ 

ſche Benennung der Hauben- oder Heidelerche ; Jtal. Calandra, 
Franz. Calandra, im mittlern Lat. Calandrus, Galerän.., 
nus, Glandara, von dem Lat. Caliendrum, und dieß entwe— 
der von Gall, Öefang, galten, Fallen, fingen, Angelf, galan, 
wovon auch die Hachtigall, Angelf, Gale, und Incanıator, 
Galenderi heißt oder von dem mittleren Lat, Caliendrum, eine 
Art des Kopfputzes. 2) Bey den Riederfachfen nnd Holfändern 
wird der braune Kornwnen, der ſich vornehmlich in der Gerſte 
in großer Menge aufhält, Curculio granarius L. Kalander, 
Klander, bey andern‘ Glander, Galander, Franz. Calan- 
dre, genannt. In andern Gegenden heißt er Wippel, ine 
gleichen Reiter. 3) Eine andere Art Käfer, welcher ſich gern 
in dem Spede, Fleifche,, getrockneten Fifchen und Selen aufs 
hält, Dermeltes Lardarius L. wird im Deutſchen gleichfalls 
Glander, Holänd. Klander, Dän, Klammer, Franz. Calan- 
dre genannt, 

Galant, — er, — efle, adj. et adv. aus dem Franz. galant, 
im gemeinen Leben. 23) Artig, der guten und feinen: Lebens 
art gemäß. Lin galanter Menfh. Lin galanter Gefhmad, 
welcher reißende Sachen erzeugt; 2) Verlieht, Galante Ge - 

dichte. Kin galantes Srauensimmer, 4 

Die Galanterie, (wierfplbig,) plur. die — en, (fünffolkig,) ang 
dem Franzöfifden Galanterie, auch nur im gemeinen Leben. 
1) Feine Lebensart, Höflichkeit, ohne Plural ;, ingleichen ein- 
zelue aus diefer feinen Lebensart berflicfende Handlungen, mit 
dem Plural, 2) Liebeshändel, verliebites Berrnarn- 3) Arten 
des Putzes und der Zierathen, welche zur Mode und feinen 
Lebensart gehören. Daher die Zufammenfegungen: die Ga— 
lanterie = Arbeit, oder Gelanterie » Waare; der Galanterie- 
Arbeiter, der ſolche Sachen verfertiget, der Galanterie - De: 
gen, ein Furzer leichter Degen zur Bierde, der Balanterier 
Kram oder, Galanterie= Handel, der Handel mit Öalante- 
vie» Waaren; der Galanırriez Brämer oder Galanterie: 
zandler u, f.f. BE } 

Das Gaͤlbaͤnum, des Galbani, plur, inuf. ein glänzendes 
weißliches ober rotbgelbliches Harz von einem bitternfeharfen Ge⸗ 
ſchmacke, und einem angenehmen balfamiſchen Geruche; Gelban- 
faft, Mutterharz. Die Pflanze, aus welcher er fleßet wäch⸗ 
ſet in Athiopien, Syrien und Arabien, und wird gleichfalls Gal: 
banum und Mutterharz, von andern aber Gallentraut de- 
nannt; Bubon GalbanumL, Euther.nennt es 2 Moſ 30, 34 
Galben und Sir. 24, 2ı Galban. Der Rahme ift aus dem 
Sebr. 3327, Grich, xurpany, welches von obr, fett feyn, 
Fettigkeit, hergeleitet wird. ©. Geilund Gelb. "Das Galbanz 
ohl wird im Niederf; Galgenbaumshl genannt, s 

Die Galeaffe, plur, die—n, aus dem Ital. Galeazza, und 
Stanz. Galealfe, die größte Art Galeeren, von 28 big 32 Ru⸗ 
derbänfen, und 6 bis 7 Mann ben jedem Ruder, Sie haben 
drey Maften, werden mit nooo.bis 1200. Mann beſetzt, und 
Beifen auch Galeönen, aus den. Ital. Galeone. 

Sb = Die 
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Die Galeere, plur. sie —n, eine Art Schiffe mie niedrigem 
Borde,- welche zwey Maſte führet und durch Ruder fortgebracht 
wird, daher, fie 25 bis‘ 30 Ruder, mit. 5 bis 6 Ruderern an 

‚Item, fübren; das Kuderfhiff. Diefes Hudern wird gemei- 
niglich von Sclaven und dazu veruntbeilten Berbrechern verrich⸗ 
tet. Jemanden auf die Galeeren fchiden, ihn zur Galeeren⸗ 
Arbeit verurtheilen. Der Galeeren = Schaye, der dazu verur⸗ 
cheilet iſt; der Galeeren⸗ Capitän, der das Commando auf 
einer Galeere bat; der Galeeren :Stof, ein rundes Holz, die 
Galecre daran am Ufer zu defefligen.  _ - 

Anm. Ehedem ſchrirb und ſprach man dieſes Wort nur Galee, 
welches denn dem Ital. Galea, woher es genommen iſt, näher 
kam; Dän. Galleye, Schwed. Galleia, Engl,-Galley, Daß 
darüber. Fein Schiff mit Rudern fahren, noch Galeen dahin 

ſchiffen werden, Ef. 33, 21. Das heutige Galeere, ift aus dem 

Sranz. Galere, im. mittlern Lat. Galera. Im Griech. bedeutet 
PeabrNoe ſchon eine Art Laftfihiffe, und im Niederf. iſt Jelle 
eine Act Feiner leichter Kuderfchiffe, ©. Gölle. 

Der Galeerenanfer;des —s, plur.utnoin. fiag. ein aufden 
Galeeren üblicher Anker, der aus Einem Stücke geſchmiedet ift, 
und vier Hafen oder Schaufeln hat, — 

Die Galeone, plur. die — n, ©. Galeaſſe. 

Der Galest, des — en, plur. die — eh, aus dem Jtal, Ga- 
leotto, und mittlern Lat. Galeota, dee Ruderknecht aufeiner 
Galcere. 

Die Galeste, plur. die — n, aus dem Ital. Galeotta, eine 
Art Feiner Galeeren mit einem Mafte, und 15 big 20 Kudern, 
an deren jedem zrecy Mann befindlich find. Sie werden indem 
mittellöndifchen Meere zum Kapern gebraucht, Daher auch die 
Matrofen insgefamme Soldaten find, ©, Galliote. 

Die Galerie, S. Gallerie. 


Bälfern, verb. reg. neu'r. welches das Hülfswort haben erforz 


dert, durch Schreyen einen unangenehmen Schall -verurfachen, 
im gemeinen Leben. Niederf. galfern, galpern, jalfern, heulen, 
ſchreyen. Es ift das Frequet. von. denr noch im Dberd, und 
Miederf. üblichen gelfen, galpen, Engl. to yelp, yawlp, Dän, 
gylpe, bey den Ditfried gelbon, welches nicht nur ſtark rufen, 
ſchreyen, fondern auch bellen bedeuten, 
Wan fi gelfent finen (angtagund naht 
In dirre gaflen, Schenk Ulrich von Winterfletten, 
Welt zu dir thu ich gelffen, 9. Sachs. 
Ih ſchrey, o Kunft, zu dir ich gilff, ebend. 
Self kommt in den ältern Schriftftellern mebrmahls für ein 
Sreudengefchrey vor, Es ſtammet von Gall, Schall, ab, und 


wird daher richtiger gälfern als gelfern gefchrieben. S. Gallen. 


Der Galgint, des — es, plur. inuf. eine Oſtindiſche Pflanze, 
Maranta Galanga L. Aus dem Grieh. yarayy Ihre ge- 
würzhafte ſcharfe zufammen zichende Wurzel wird käufig in den 
Apothefen gebraucht. Sie heißt auch kleiner Galgant; zum Un- 
terſchiede von dem großen Galgante,Kaempferia Galangat,, 
welche gleichfalls eine Oftindifhe Pflanze ift, deren Wurzel aber 
nicht fo viele gewürghafte Kräfte befiget, Eine Art Strickgras 
mit einem runden Helme und Blättern, welche am Rande und 
auf dem Rücken mit Dörnern befegt find, und weiches in den 
Europäifchen SümPfen wächfet, Schoenus Marifcus L, wird 
von einigen Deutſcher Galgant genannt, 

Der Galden des — s, plur. ut nom. fing. ein fenkrecht fliehen: 
der Pfahl mit einem Querholze, befonders fo fern dieſes Werk⸗ 
zeug dazu dienet, Übelthäter daran zu henken. An den Galg:m 
kommen, gehenfet werden, Er bat den Galgen mehr ala Ein 
Mahl verdiener, die Strafe des Galgens. in Verbrechen, 
auf welchem Balgen und Rad ſtehet. In der anftändigern 
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Sorechart wird ber Galgen das Zochgericht, in der Spra 
Spitz buben aber die Feldglocke genannt. Wegen cinig 
lichkelt in der Geſtalt führen aud) andere Werkzeuge diefe 
men, Dafin gehöret der Galgen an einem Schöpfbruns 
fenfrecht fiehende Baum, worin der Schiwängel beweg 
In den Salzfothen ift der Galgen ein Gerüft über d 
gange der Sarzftätte, worauf man Salz ſtellet oder Holz leget. 
Anden Buchdruckerpreſſen ik es eine hölzerne Lehne am End 
Laufbretes, an welche fich der geöffnete Deckel anlehnesz; anden 
Vferdezäumen ein Mundſtück oder Gebif in Geftalt ei 
gene, ©, Galgenmundſtück. zer. 
Anm. Diefes Wort lautet ſchon bey dem Ulphilas 
uud bey dem Ditfried Galgen, wo es von beim Kreuze gebt 
wird, im Schibed, Galge, im Engl. Gallow, im 
Gual, Galga, im Holfänd. Galghe,im Dän. Galge. Zu Eu 
des Greßen Zeit bedeutete Galgo auch einen Schöpfbrumm 
ohne Zweifel um des darüber befindlichen einem Galgen äl 
Gen Schöpfgerüfteswillen. Wachter, Haltaus und andere 
von dem Urſprange dieſes Wartes allerley feltfame Meinunge 
Ihre leitet es mit mehrerm Glücke von dem Jsländ, Cagl, 
At, der Gipfel eines Baumes, det Zagel, Nicderf. Zefke 
weil man doch daran zuerft die Mifferhäter gchenfet hat, 
man eigene Säufen dazu errichtete. Ns: 
Der Galgenberg, des — es plur. die—e, der Berg 
Hügel, worauf fich ein Galgen befindt. 
Der Galgendieb, des — es, plur. die-—e, ein des 
würdiger Dieb, deu man auch einen Batgenfchwengel, Ga 
genfchelm, und im Niederf. ſchlechthin Galge zu nennen pfle: 
Die Galgenfeift, plur. die — en, eigentlich ; der kurze 


Sand, den ein zum Galgen verurtheilter Miſſethater 


€ 
Roch mehr figüchich im gemeinen Leben, der kurze Aufſchub 
ner unangenehmen Handlung. Ss if nur eine Gelgenfrift, 
Das Galgenholz, des —es, plur. inuf; das Holz von eine 
Galgen, Im gemeinen Leben fagt man von einem falfehen Dene 
ſchen, er ſey fo falfch wie Galgenholz , weil die ſes Holz der 
Witterung beſtändig ausgefeget, iind daher gemeiniglich mirbe 
und brüchig ift, et el; 
Das Balgenmännchen, oder Galgenmännlein, des— 8, 
utnom,.fiög. S.der Alraun. > Een ee 
Das Galgenmaundſtück des—es, plar. die—e, ein Mundſtůck 
oder Gebiß eines Pferdezaumes mit einem Galgen oder Bog 
— des — s, plur. utnom. fing. S. Man 

väbe, 3 i — — 
Der Galgenſchelm/ des— es, plur. die—e, ©. Galgr 
TDer Galgenfchwengel, des — 8,-plur.ut nom, | 
den niedrigen Sprecharten, einan dem Galgen hängender Mi 
thäter; ingleichen ein Menſch, der den Galgen verdient 5 
Nieder, GalgenEnepel. — 
Die Galgenſteuer, plur. die — n, in einigen Gegenden 

nige Steuer, welche die Unterthanen zur Erbauung der Geric 

— und zur Unterhaltung der ganzen Peinlichkeit entrichten 

müßen, ; vi 
+ Der Balgenfteid, ses —es, plur. die — e, in den niedrig 
Spreharten, ein des Galgens mürdiger Menſch; im niedri 
Scherze auch wohlein leichtfertiger Menfh. S. Galgensicb. 
Der Balgenvogel, des— 8, plur. die—vögel, wie das vo 
‚ in den niedrigen Sprecharten, — er 
Das Galimatiae, (frei Galimatia,) plur. ut nom. fing. aus 
dem Franzöfifchen Galimatias, in den ſchönen Wiffenfchaften, 
eine ungeſchickte Verbindung wider einander laufender Begrifft 
und Bilder, welche feinen vernünftigen Verſtand gewähren 
Unfinn, bey den Engländern Nonlenfe, — 
Galion/ 


Sur 


— Galiote ®. Gallion, Galliote. 
‚De Galigenftein, ses —es, plur, inuf, 'eine im gemeinen 
Leben übliche Benennung des weiten Zinfeitrioles, S. diefes 
3 Wort, Im mittlern Lateine bedeutet Galitium eine Walk⸗ 
\ mähle, : 
- Gall, adi, et adr. unfruchtbar, S. Gelt. 
Ber Gall, des —es plur. die —e, ein nur noch im Ober⸗ 
a deutſchen übliches Wort, den Schaft zu bezeichnen. 
— Mich daucht ich hort ein Gal, 9, Sachs. 
A In den Sufammenfegungen Nachtigall, Seegall ift diefes Wort 
ee auch noch im Hochdeutſchen üslich. In einigen, feibft Nieders 
“ deutfchen Gegenden, lautet es Galm, bey dem Kero Calm, 
bey den Hitfried Galm. Am Hochdeutichen ift dafiir mit Bors 
ſetzung des Zifchlautes Schall üblich. S. Gälfen und Hall, 
Die Galle, plur, inuf, ans dem Spanifchen Gala, und dieß aus 
dem Arab, Challah, feftliche Veachtkleidung. Der Hof iſt in 
Galla, in feftlicher Pracht. Es ift auf morgen Gala ange: 
Aagt worden, Daher die Gallakleidung, oder Gallatracht, 
x der Gallarag 1. ſ. f Ohne Zweifel iſt die ſes Wort zu Carls V 
En Zeiten mit andern Spanifhen Wörtern und Gebrauchen den Deuts 
ſchen Höfen belanut geworden, 

Der Gallzpfel, des —s, plur. die — äpfel, runde Musmüchfe 
an den Blättern der Eichen, weiche durch den Stich kleiner Wef- 
pen verurſacht werden, (S. Gallinſeet,) und.einen fehr bittern 
Geſchmack haben. In einigen Gegenden werden fie Laubäpfel, 

Gallen, Knoppern, und im Niederf. Eichäpfel genannt. Wan 

hat dergleichen Answiüchfe auch auf andern Gewächſen, 3. 3. 
auf den Rofen , Weiden u, ſaf. da fie aber Rofenäpfel, Dorn: 
vofen, Weidenrofen uf f. beißen. - 

Anm. Im Lat. Galla, im mitelern Lat. G ılga nux, Gali- 








qua, daher auch die Schufter Gallarii hießen, weil fie das Le⸗ 


der damit bereiteten ; im Engl, Gall, Schwed. Gall, Gallaple. 
"Entweder von der gelben Farbe, (5, &:b,) oder von der Bitter 
keit, (9. Galfe,) oder endlich auch von der runden Gefalt. Im 
Aitfranz. war Gal, Dän. Galde, ein Kiefel, Caillon, im 
mittlevn Lat, Gallus, und noch jest findim Franz. Gallets oder 
Jalets kleine runde Steihe oder. tbönerne Kugeln, —— man 
son einem Schnepper ſchießet. 

Die Gallepfeltiege, plur, die — n ©. Sallinieer. 

"2. Die Galle, .plur, die — n, eine im gemeinen Leben übliche 
Benennung verfhiedener rundlicher Erhöhungen. 1) Der Gall: 
äpfel, weldge in mehreren Gegenden nur Gallen heißen ; Siebe 

Geallapfel. =) Eines fehlerhaften bäutigen Auswuchfes unter 
der Zunge der Pferde, in der. Größe einer Bohne; Franz. les 

Zarbes, Barbilions. 3) Eine andere Kranfheit an den Knien 
der Pferde, welche ineiner wäfferigen Geſchwulſt beftehet, wird 
die Sußgalle genannt, zum Unterfchiede von der Steingalle. 
Beyde können indeffen auch zu dem folgenden Worte gerechnet 
werden, 

Anm. Daß Sal, Galle, ſchon von den äfteften Zeiten an 
etwas Erhabenes, Rundes bedeutet hat, erhellet unter andern 
au aus dem Hebr, obby, ein Haufe, bba, wälzen, b3b3, ein 
Rad u.f.f. S. GWapfel Anm, 

2. Die Belle, plur. die—n, eine im gemeinen Leben übliche 
Benennung verfchirdener Arten von Mängeln, befonders fehler 
bafter Flecken, ober Stellen. ı) Ein fehlerhafter leder in 
dem Hufe der Pferde, welcher bis auf das Leben gehet, und auch 
die Steingalle genannt wird, zum Unterſchiede von der Sluß⸗ 

iUe; ©. das vorige, 2) Fleden von dem Harze in dem Tans 
ubeue welche Spalten und Riſſe in demſelben machen, wer⸗ 

den im Forſtweſen Sarsgallen genannt. 3) Fehlerhafte Stel» 
len in der Seele einer gegojjenen Kanone heißen gleichfalls Gal⸗ 


R — 


Sal 394 


Ten. 4) Ein heller Schein am Himmel, wieder Fuß eines Re: 
genbogens, der Sonne gegen über, wolcher für ein Zeichen eines 
bevorfichenden Sturmes gehalten wird, führet im gemeinen Le⸗ 
ben den Nahmen einer Windgalle; fo wie 5) eien unvollfunım- 
ner Regenbogen, oder ein Stück von einem Kegenbogen, eine 


- Regengalle oder Waſſergalle genannt wird. 6) Die Zäuleif. 


So bald die Seele gefegnet bat, fo feben wir, daß das 
übrige gewefen fey, ein Schleim und Galle, ein Geſtank 
und etwas das ich nicht nennen mag, Opitz. Im Niederf. 
beißt die Fäulniß in dem Käfe die Galle. Im Weſtphäl. be- 
deutet galmen einen twidrigen Geruch und Geſchmack haben, 
wie z. B. der Knoblauch. 

Anm. Im Island. bedeutet Galle ausdrücklich einen Man⸗ 
gel, einen Fehler, und galen iſt im Schwed. fo wie gall im 
Dänifchen, fehlerhaft, mangelhaft. Auch das Schwer. gali, 
unftuchtbar , gele, ſcheinet hierher zu gehören. Im Engl, iſt 
to gall die Haut verwunden. ©, Gelt. 


3. Die Galle, plur. die — n, eine im gemeinen Leben übliche 


Benennung verfchiedener Arten von Feuchtigkeit, und deren Zu- 
fammenfluffes. ı) Raſſe Stellen auf den Adern, befonders 
wenn fie von feinen Quellen herfonimen, werden in der Land. 
wirtbfchaft Ballen, Ackergallen oder Waſſergallen, imgleichen ' 
Springfagen, Quellgründe genannt. 2) Hierher ſcheinet 
auch die Glas galle zu gehören, worunter man den weißen flüffis 
gen Schaum verfiehet, welcher ſich in den Glastdpfen von dein 
gefehmelgten Glaſe ſcheidet. 

Anm. In der Bedentung einer Quelle oder eines feuchten 
Ortes iſt dieſes Wort gleichfalls ſehr alt. Schon im Hebr. iſt 
da und Iba fo wohl eine Quelle, als auch eine Welle. Am 
Aldan. bedeutet Ggjoll einen Sumpf. Pictorius gebraucht Gil⸗ 
len von einer Pfütze, und Miſtgüllen von einer Miſtpfütze. 
Steingalle ift bey ihm die Feuchtigkeit, welche ausden Steinen 
tröpfelt; güllacheig und waffetgallig, fumpfig. Gähl bedcu- 
tet um Bremen einen niedrigen mit Buſchwerk bepflanzten Grund, 
durch welchen ein Wafferlauf gebt. ©, Golle, Quelle, wel 
ches genen mit diefem Worte verwandt ift, und Welle: Im 
Alemann, Gefege ift Gall, undim Franz. la Galle, die Kraͤtze, 
vermuthlich um der damit verbundenen Näffe willen. 


4. Die Galle, plur. von mehrern Arten und Quantitäten, die—n, 


eine bittere, feifenartige, gelblich grüne, und zuweilen ſchwarze 
Feuchtigfeit in den thieriſchen Körpern, welche zur Verdaus 
ung der Speifen ſehr nothwendig iff, aber wenn fie fich zu häufig 
inden Magen ergießet, auch allerley Krankheiten verurfacht. 1. 
Eigentlih. Die Galleläuft ihm über, die Galle wird bey ihm 
rege, fagt man im gemeinen Leben von einem Denfchen, der 
zornig wird, Bitter wie Galle. Die fchwarse Galle, atra 
bilis, ein von der vorigen Galle verfehiedener, brauner dicker 
Saft, der von dem Blute abgefondert wird, fih in den Neben- 
nieren befindet, ind ein Merkmahl eines mürrifchen, verdrießli⸗ 
hen und zoenigen Temperamentes if. Werden fie mir denn 
ewig meine Einfamfeit und meine ſchwarze Galle vorwer- 
fen? Die Galle plaget ihn, fagt man von einem mürrifchen 
Menſchen, defien dies säbes Blut viele ſchwarze Galle abfonz 
dert. Ihre Galle it eine Zeitlang ig gewefen, aber nun 
bat fie ſich deſto färfer ergoffen. Figürlih> 1) Der 
re des Rothwildbretes bey den Aigen, weilderfelbe der 
Sig der Galle ſeyn fol, daher er auch fehr bitter if. >) Unan- 
genehme Empfindungen, und was diefelben verurfacht. Die 
Freude diefer Welt bat viel Galle, Opitz. Das volk mie 
Galle tränfen, Jer. 9, 15. 3) Bitterfeit des Herzens, feinde 
felige zum Schaden geneigte Gefinnung. Honig im Munde, 
Galle im Gerzen. Du bift voll birtever —— Apoſtelgeſch. 8,23. 
8b 3 Ich 
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Ich wollte rn, abe: — Safe. ——— Ro, ein. 
Unmuth. 

Anm. Bey Schi Oltfried und Notker Gallıh, bey dem Ra⸗ 
ban Maurus Calla, im Niederf, Galle, im Angelf. Gealla, 
im Engl. und Isländ. Gall, im Schwed. Galla, im Griech. 
"Xorg. Auch das Lat. Fel und Bilisfcheinen. hierher zu gehören, 
weil der libergang: der Lippen» und Blaſelaute Indie Gaumen⸗ 
“ md Hatchlaute nichts feltenes iſt. Bey dem hohen Alter dieſes 
Mortes ift es ungewiß, ob es von gelb, im mittlern Lat. gial- 
lus, Engl. yellow, oder von einem der vorigen Wörter herſtam⸗ 
met. Im Dberd. lautet es im der zweyten und den folgenden 
Endungen auch Gallen. Sie geben mir Gallen zu eſſen, 
Pſ. 69, 22. Eſſig mit Gallen vermifche,. Matih, 27, 34. 
‚Das Recht in Gallen wenden, Anios 6, 12; welche Form 


auch- in ‚vielen der ‚elgenpen Sufammenfegungen beybehalten 


worden. 
1. Gallen, verb.reg. act. mit Gallapfeln zubereiten, in den 


Seidenfabrifen , mo die Seide gegaller wird, wenn fie duch, 


einoder zwey Bäder von Baläpfeln gezogen tie, ©, Gallapfel. 
2. Gallen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, wel 
ches nur bey den Jägern üblic) iſt fein. Waſſer laſſen, feuchten, 
in dem gemelnen Umgange der Meiß ner ſchollen. ©. 3 Galle. 
3. Ballen, verb. reg. act, welches nur im gemeinen Leben eini⸗ 
ger Gegenden üblich HE: Einen Sifih gallen, die Galle aus 
demfe!ben heraus nehmen. ©. 4 Galle, 


Gallen, verb. reg. neutr, mit dem Hülfsworte haben, einen” 


Schall von fich geben, ſchallen. Er ſchrie, daß das ganze 
vaus gällete. Die Ohren gällen mir, wenn man. ein klin⸗ 


gendes Getöfe in denfelben empfindet. Wer das hören wird, 


dem werden feine beyden Ohren gelten, ı Sam. 3, 11. 
Kun liefen fie alle mit einem gällenden Hobngelächter aus 
einander. 
‘ Und ſchreyen bis eg weit durch Berg und Thäter 
gelle, Canitz. 
Uns fingt und ſeufzet feinen Schaum. 
Bis ihr das Ohr fait gellt, Hager. 
Anm. Gällen, Niederf. gellen, im Schwed, gaella, im 
Islaud. gialla, im Walif. galw,im Engl. to yell, im Holländ, 


ghillen, im Dän: gale, ſtammet von Gall, Schall, ab, und 
ich daher richtiger mit & als mit e gefchrieben, Am Niederf, / 


hat man von diefem Nentro au das Aetivum -gillen, ein durchs 
dringendes Gefchren machen, (S. Geilen) womit auch das Oberd, 


galten, bellen, das Engl. to yell, heulen, das Schwed. und Is⸗ 


länd. gala, fingen, das Schwed. kalla, nennen, tufen, das 
Griech, xadew, rufen, und das Hebr. kun: loben, preiſen, 
und nbp, rufen, überein fommt. ©, Gall, Gälfern, Sal: 
bien, Heulen, Schallen, Schelten. Mit einem. andern Ableis 
—— bedeutet galmen im Niederſ. gleichfalls hallen oder 
ſchallen. 

Die Gallenader, plur. die —n, in der Zergliederungskunft, 
zwey Aſte der Pfortader, welche durch die ganze Gallenblaſe ge⸗ 
‘ben; Venae eylticae, Auch wird ein Aſt der —— 
die ſchwarze Gallenader genannt, 

@glenbitter, adj. et adv. bitter wie Galle. 

Die Gallenblaſe, plur. sie —n, ein häutiges Gefäß in Geftalt 
einer Birg, im untern Theile. der Leber, in welchem fich die 
überfiüffige Galle ſammelt, damit: es; in dem Fleinen Magen‘ 
niemals daran fehle, Daher der Gallen blaſengang oder Gal⸗ 


lengang, derjenige Bang, durch welchen die. Galle aus der Le⸗ 


ber indie Gallenblaſe fommt; Ductus hepaticus. An den 
Bienen wird das Säclein im keiße, worin ſie ihren Stachel tra⸗ 
gen, gleichfalle die Gallenblaſe oder Giftblaſe genannt. 


welche don allzuhäufiger oder auch 


Geſtung über den Hauptgraben gemacht wird, Kaniit die Minirer 


















En etenfee, ze Zune 

ng. dasjenige Fieber, welches vieler un 

dener Galle ent eher," wenn fh dieft * hen B 
ſchet, daſſelbe ſcharf macht, und bi yo Haute de der 
fäüße reiget. 23 

Der Gallensang, des ⸗es, plur, die — ‚gänge, in der 
glieberungsfunft, ale diejenigen, Gänge, wodurch die Ga! 

der Leber in die Gallenblaſe, und aus die ſer wiedern er 
Magen geführet wied;-Pori biliarii, Ductus he 
die Gallengefäße. & Gallenblafe. Der grofe- 
' Ductus ch oledochus oder rien, — die 
Zwolf fingerdarm. —* 

Das Gällenyefäß, des — es, plur: Er 5 

Die Gallentolif, plur. von mehrern Arten, die — 
tif, welche von dervorbener Galle Kerrühret ‚und. 
durch Erbrechen oft eine grüne und —5 
Colica bilioſa. 

Die Gallenkrankheit ‚plur.. die 


une An 


en, eine ehe, 
verderbener © 
urſacht wird. ei 

Das Gallenkraut plur.inuf. ©. Gaiden 

Der Gallenftein,. des— es, plur. die — e,ein Stein 
„in der Gallenblaſe oder in den allengängen erzeuget; 


Die Gallenſucht plur, imuf, eine e Krankheit, welche 
Verſtopfung der Gallengänge, entiweder durch Stein, oder duie 
ein dickes und zähes Blut, oder audhjdnech eine Erfe 
terung bee Galle eutſtehet, fo dag diefe durch die. j 
Pfortader gehet und fich mit dem Blute vermiſchet, die 
‚fucht. Weil daben der ganze-Körper, befonders aber di 
mit einerigelben Farbe überzogen find, ſo wird fieand 
Sudt , oder Gelbfucht genannt. Die ſchwarze gelbe € 
wenn fih bereits eine fauere Schärfe in dem AS fü 
wodurch eine ſchwärzere und dunklere Farbe erzeuget wird 
Sallenfi üchtig, oder Gallfüchtig, adj. etadv. mit der On J 
lenſucht behaftet, "Auch figürlich, für mürriſch, verdri 
zum Zorne geneigt. Ein Gallfüchtiger, der des Der 
fpottet, und der Sreude flucht, Sonnen, —— 


Die Galleote, ©. Galeote. 
Die Gallerie, (dreyſylbig) plur, die — n ieh, 
dem Franzöf. Galerie, und Ital. Gallariä, ‚ein Tanger zi 
licher Gang; ingleichen in Palläften, ein Bine, mie un 
gleich länger als breit iſt. Die — Galerie, © 
Saleieutfh = Si 
In der Stagirer Shulund hate PS Sit 

Auf den Schiffen ift es ein hervor fpringender Altan RER 
theile des Schiffes vor der Kammer des Capitäns; in 
Feſtungsbaue, ein Gang,, welche bey der Belagerung 
























darüber Fönen. Im mittern Sat.Galeria, Galleria, Ga 
laea, von aller, geben, — wohin auch das at, Ca 
gehöret, 2 
Die Gälleete, plar. von —— Arten, dien, ein 
ges Wefen, dein eine gewiſſe Menge von feinem W AN 
worden, wodurch eseine Eonfiftenz erhält, ohne doch die * — 
fichtigfeit des Waſſers zu verlieren; Franz. Gelee, im Oberd } 
die Sulze. Siſchgallerte u.f. f. Bey den neuern Schriftftel⸗ 
lern des Pflanzenreiches, iwird auch eine gewiffe Ari Vianzen, * 
deren kaum ſichtbare Fructificationen in einem gallertartige: 
Weſen defindlich find, Gallerte genannt, TremellaL. Das 
— iſt eine der ——— S. *cc 
ort. 






— Jahrhunderte Galrey, Gallhart, Gallrad, Galraid, 


Stamme. Im Dithmarſiſchen bedeutet Keller noch jetzt geron⸗ 
ene Milch, und kellern gerinnen, geliefern. DE das Griech. 
— gleichfalls dahin gehöre, mögen anders eneiehei- 
. ©. das folgende, 
Br: Gig, —er, —fe, adj. et Adv: hart, fefl. hr sem 
Moße lag ein gelliger Stein, Theuerd. Kap. 62. 
J Ein Zinkh Ser haftet allein 
| —* In dem harten gelligen ſtein, Theuerd. Kap. 20, 
Am Hochdeutſchen kommt dieſes Wort nur bey den Berglenten 
vor. Dev Gang liegt im gälligen — **— are er feft — 
het, feine Ablöſung bat. 
Anm. Friſch glaube, dieſes Wort ——— Gall, Schal, 
“her, und. bedeute eigentlich fo hart, daß es gleichſam klinge. 
Allein es ſcheinet vielmehr zum mittlern Lat, — ein Stein, 
Stanz: Caillou, zu gehören. 
Das Gill: Inſect des — es, plur. die — e, eine Art Mücken 
mit vier aufgeblaſenen Flügeln, welche ihre Eyer auf die Blät⸗ 
08er. und Blumen verſchiedener Bäume und Pflanzen legt, und 
2 dadurch diejenigen Auswüchfe veranlaffet, welche an den Eichen, 
5 Eichenrofen und Gelläpfel, an den Weiden und Dornen aber 
Weidenroſen und Dornroſen genannt werden; Cynips L. 
die Gallenfiege. S. Weidenroſe. 2 
2b Gallion, des— es, plur.die— e, an * großen Schiffen, 
das Vordertheil des Schiffes, Das Gallion gegen Land keh— 
"rem. Holländ. Galjoen. S. Gölle und Gelte. g 
Die Galliöne, plur. die —n, eine Art e großev Kriegsfhiffe von 
— drey bis vier Verdecken, beſouders in Spanien. In weiterer 
Bedeutung nennen die Spanier alle Schiffein Amerifa, fie mö- „ 
gen groß’ oder Elein feyn, Gallionen. Span, Galkone; ©, 
Galcere und Goͤlle. Man muß diefes Wort mit Galeone, 
; eine große Galcere, nicht verwechſeln. 
$ Der Gellisnift, des — en, plur. die— en, derjenige, der an 
den Handel der Spaniſchen Gallionen, welche nach Amerika 
ſegeln, Theil hat. 
gen Galliäte, plur. sie—n, eine Art runder mmittelmäßiger 
Fahrzeuge in Soktand und andern Ländern, welche einen Daft 
und einige Fleine Stücde führet. Bombardier -Galliste, Sis 
ufcher = Galliste, Sluß= Galliote u.f.f." Die Galeote, eine 
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\ und im mittleen Lateine Galatina; Geltina, GalredajGe- . 
ladriau.f.f. lauter, ſtammt wohl nicht von den Lat. gelatus 
ber, wie Frifch will, ſoudern von einem guten alten er 


kleine Galeere, iſt nicht damit zu verwwechfeln, obgleich ihre Be- 


niennungen aus Einer Duelle herfließen: ©. Golle und Gelte. 
Die Gallivaäte, plur. die —n, eine Art von Laſt⸗ und Kriegs» 
" Afebiffen in den Oſtiudiſchen Gewäſſern, welche einen ſehr fchräge 
fehenden Maft haben, und auch Gallwetten genantt werden, 
Das Gaͤllloͤch, des — es, plur. die — Löcher, die Offnungen 
san einem Glodfenthurme, durch; welche fich der Gall oder Schall 
bverbreitet; die Schallöcher. 
Die Gellsfiye, oder Gallufihe,, plur. dien, in einigen 
Segenden Dberdeutfchlandes, hölzerne Schuhe der Dauert und 
gemeinen Leute. Aus den Ital. Galloccia, Franz. Galoche, 
im mittleen Lat, Calo, Calopes, und dieß von dem Due ſcheu 
a Get 
te ſucht, Gallſücht S. Ballın ucht Gallen üchti 
————— chtig/ ſucht ſüchtig. 
Der Gallüfgel, des, plur, ytnom. fing, : ©, Milch⸗ 
ſchwamm. 
Die: ‚Galkoette, plur, die—n, ©. Galtivare. 
Der Galm, Urne pl, die — e, ©, Gall, 


an 
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ER Diefes Wort, welches * si —— der vo⸗ ‚Sätmen, ©, Gälten, Anm. i & 


‚Der Galmey, des — es, plur. von mehrern Arten, die--e, 
-ein mit Eifenocher vererzter Zink, welcher gran „gelb, roth 
oder braun von Farbe if, und durch deffen Zuſatz das Moſſing 
aus dem Kupfer bereitet wird. Jtal. Gellamira, im mittlern 
"Rat, Calia, Calamina. Er kommt fo wohl in lockerer, alsder- 
ber Geſtalt vor. In derlegtern wird er Galmeyſtein genannt, 

Der Galmeyflug, des—rs, plur. inul ein weißer wolichter 
Norver welcher von dert Gallmeye in offenem Feuer in die Höhe 
ſteiget/ und auch Galmeyblumen, Almey, weißer Wicht ge- 
nannt wird, 

Die Balöne, plur. die — n, im Handel und Wandel, eine Be 
nennung ſtark ducchbrochener goldenee, filberner oder feidener 
Borten, befonders aber deribeyden erften Arten; aus dem Franz. 
Galon. In der Straßb. Polizeyorön. von 1608 heißen fie ſchou 
Gulaunen. 

Der Galopp, des — es, plur, von mehrern Arten, die — e, 
derjenige ſchnelle Gang eines vierfüßigen Thieres, befonders eines 
Pferdes, wobey esdie beyden Vorderfüße faſt zugleich etwas hoch 

erhebet, und mitden Hinterfüßen auf gleiche Weife folget; wel⸗ 
ches der mittlere Gang zwifchen dem Trotte, und den Carriere 
oder dent gezogenen Galoppe iſt. 

Anm. Wir haben diefes Wort. freylich zunächft aus dem 
Franz. Galop und Ital. Galoppo entlehnet; alleitt eigentlich 
ſtammet es doch aus dem Deutfchen her. Bey dem Ulphilas iſt 
klaupan, und im Angelf, kleapan, Iaufen, fpringen, Engl, to 

 leap,Rtiederf, lopen/ im Islãnd. hleipa, wohin auch das Griech. 
Konmay, Kurma Leim, wormg, und das Hebr. son, tranßit, un? 

‚on, tranlitus, zu gehören feinen. ©. Laufen, 

Galoppiren, verb. reg. neutr, mit dem Hülfsworte haben, 
den Galopp gehen, im Galoppe gehen, Das Pferd galloppiren 
laſſen. Das Pferd galoppiver fanft, fhweru. ff. 

Die Gälfe, plur.die—n, S. Mücke und Schnafe 

Galftrig, adj.etadv. ©, Ransig. 

Gele, unfruchtbar, ©, Gele. : 

Gälte, ein Gefäß, ©: Gelte, 

Gam, ©. Bräutigam, Anm. 

Der Gemänder, des — s, oder das Gamänderlein, des, 
plur; inuf. eine Pflanze, Teucrium L. nad welchem die Erd⸗ 

; tiefer, oder das Schlagkraut, das Katzenkraut, die Skoro⸗ 

donie, der Lachepknoblauch, der Bathengel, u. ſ. f. zu 
dieſem Geſchlechte gehören. Auch eine Art des Ehrenpreifes, 
deren Blumentruuben aus den Winkeln der Blätter entſpringen, 
Veronica Chamaedris L. führer in einigen Gegenden den 
" Rahmen des Gamanderleins. : Im Engl. lautet diefer Nahe 
‘Germander, Sran;. Germandr&e, welche Nahmen, fo wie 
der Deutfhe, vermuthlich aus dent Griech, und Latein. Cha- 
maedrys verunftaltet find, welchen diefe Pflanzen ‚bey den Ät- 
tern Kränterfennern führen, und den, der Bathengel und der , 
jegt gedachie Ehrenpreis * dem Linnee bat. 

Der Gäms, eine Steinart, ©, Bamm ı, 

Die Gamfe, ©. Gemſe. 

Die Ganaffe, plur. die —n, an den Pferden, der Kinnbadei, 
“wenn er faſt die Kehle berühret; aus dem Franz. Ganalle, | 
"und Ital Ganalla, Ganalcia.  .. 

Der Gänerbe, des — n, plur. dien, ein nur noch it eint- 
"gen Gegenden übliches Wort, fo wohl einen Miterben, als auch 
“einen Dlitbefiger zu bezeichnen, jemanden, der nebft andern an 

einem Gute Theil hat. "So werden. in einigen Gegenden die 
Pfaͤnner, welche an einer Salzpfanne Theil haben, Sanerben 
‚genannt. "Am brfannteften find unter diefem Rahmen diejente 


gen: — Familien de welche ſich zu den Zeiten des 
Fauſt⸗ 
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Fauſtrechtes vereinigten, fih und ihre Güter in einem gemeine ⸗ 
ſchaftlichen Schloſſe zu befhügen, weiches daher ein Ganerben⸗ 
baus oder Ganerbenſchloß genannt wurde, dergleichen noch 
viele in der Witterau angetroffen werden, FÜR 

Anm. Schon in dem alten Lege Ludoy, et Lothar. um das 
Jahr 340 bedeutet Geänerbeeinen Witerben, Cohaeredem, 
in welcher Bedeutung auch Notfer das Wort Canherbe ges 
braucht, Ja dem Sächfifchen Landrechte find Ganerben Seitens 
verwandte, Man glaubt, daß die' Sylbe Gan aus gemein zuſam⸗ 
men gezogen fey. 

Das Ganerbengericht, des— es, plur. die — e, in einigen 
Gegenden, ein gemeinfchaftliches Gericht, welches venmehrern 
befeffen und ausgeübet wird; ein Sammtgericht. 

Das Banerbenhaus, des — es, plur. die — häufer, ſiehe 
Garerbe. 

Die Ganerbfchaft, plur, die—en. ı) Die Verbindung des 
Ganerben „der gemeinfchaftlichen Vefiger unter einander, 
2) Ein folches Ganerbenſchloß und deffen Gebieth; ingleichen 
3) die gemeinfhaftlihen Beſitzer felbft. 

Ganerbfchaftlich adj.et adv. in einigen Gegenden, für ges 
meinfhaftlih, Ein Schloß ganerbfchaftlich befigen. 

Der Sang, des — es, plur. die Gange, das Abſtractum von 
Sem Zeitworte geben. 

1. Die Handlung des Sehens, oder der Veränderung des Or⸗ 
tes vermittelft der Füße; ohne Plural. 1, Eigentlich, Er— 
balte meinen Gang auf deinen Sußfteigen, Pf. 17, 5. 
Daß, wenn du gebe, dein Gang dir nicht fauer werde, 
Sprichw. 4, 12. 

Mir wird die Pauſe felbft zu lang, 

Drum forderte ieh meinen Gang, Michael, 
Am hönfigften in den Zufammenfegungen, Kirchgang, Yus- 
gang, Abgang, Aufgang, Durdgang n.f.f. 2. Figür⸗ 
lich. 1) Den Gang auf den Wald verrichten, im Niürnber- - 
aifchen , die Auffiht darüber führen. 2) Bewegung eines Ich» 

loſen Körpers. Line Uhr, eine Müble inden Gang bringen. 

Stockende Safte in dem menschlichen Rörper wieder in den 

Senzidringen. Dahin auch die Zufammenfegungen, Blut: 

gang, Stuhlgang „ Ausgang , Aufgang, Durdgang 

uff. gehören. 3) Die Fortjegung, der Erfolg einer Sache. 

Liner Sache ihren Gang laffen, wofür auch das Wort Lauf 

Ablich if. 4) Eine Mode, eine Waare in den Gang brin- 

gen, machen, daß fie Abgang finde. Di Blaitern find jetzt 

im Gange, grafficen. Die Aufmerkſamkeit im Gange er: 

Halten , fie thätig erhalten, ı 
11. Befonders in Rückſicht auf die Art und Weife, wie man 

gehet; auch ohne Plural, 1. Eigentlich. Ich Fenne ibn an 

feinem Gange. Kin langſamer, flüchtiger, träger, fhläfri- 
ger, nachläſſiger Gang. 

Ihr, rief er, hinkt, ich aber nicht, 

Den Gang mußt ihr euh abgewöhnen, Gell. 

Der Gang zeiget den Mann an, Sir. 19, 27. Das Pferd 

bat einen fanften, einen ſchweren Gang. 2. Figürlich, 1) Die 

Ars und Weiſe zu denfen und zu handeln. in jeder gehet 

feinen Gang. Der Gang des menfchlichen Geiles. Der ei: 

genthümliche Gang feiner Gedanken. Die Dichtkunſt iſt eine 

Zrachahnmrinn der Hatur, ein wenig Aufmerkſamkeit auf 

den Gang diefer großen Lebrerinn würde ung zeigen, wie 

fie mit den Leidenfhaften verfährer, Duſch. Befonders, 2) 

in der biblifchen Schreibart, die menfhlichen Handlungen in 

Anfehung ihrer fittlichen Beſchaffenheit; wo auch der Plural von 

mehrern Handlungen üblich iſt. Es ſtehet in niemanses Ge- 

malt, wie ey wandle oder ſeinen Gang richte, Jer. 20, 23, 


Speiſen, fo viel deren auf Ein Mahl aufgerragen wird, Eine 


wollen einen Gang wagen. 3) Zinige Gänge auf dem 


- Gang verſchinten, wenn-diefe Fäden aus ihren Geleife oder“ 
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Es ift kein Recht in ihren Gängen, Ef. 59, 8. Jederman 
Gänge kommen vom Herin, Sprichw. 20, 24, 3) Die Art 
und Woeiſe der Fortſetzung, des Fortganges einer Sache. Der 
Prozeß, die Sache gewinnet einen ganz andern Gang. 

111. Soviel als man auf Ein Mahl, bis zu einer Pauſe, 

bis-zur Erreichung eines Zieles ‚scher, 1. Eigentüid. 1 
der weiteſten Bedeutung, die Handlung des Gehens bis zu 
einem gewiffen Ziele, Ich willeinen Gang zu meinem Bru: 
der thun. Ich habe noch einen fauern Bang vor mir. Ei: 
nem Arzt feine Gänge bezahlen. Viele. vergeblihe Gänge 
thun müffen. Im gemeinen Leben böret man hier auch zumer- 
len das Diminut. Gängelden und im Riederf. Gängsfen, 
Der Hund thut Gänge, bey den Jägern, wenn er läuft, Das 
wildbret macht Gänge, wenn es oft hin-und her gebet. Dv 
Gang eines Wildbrets von dem Selde zu Solze, 2) Inder 
engfien Bedeutung, ein Schritt. Und da fie einher gingen 
mit der Lade des Herren ſechs Gänge, 2 Sam. 6, 13, Denn 
du haft ſchon meine Gänge gesäbler, Hiob 14, 165 denn 
du zähblft jegt meine Schritte, Michael, Ju Verfiande 
iſt es nuter andern auch nach bey den Fägern üblih, wo Gang 
mehrmahls für Schritt gebraucht wird. 2, Figürlih. 1) Vom 
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Tafel von drey Gängen. Der Braten Fam im zweyten 
Gange. 2) Im Fechten , die Handlung des Fechtens bis zu ie 
nem Auhepuncte. Drey Gänge mit jemanden thun. Wir 


Claviere machen, ein Paar Mahl die Scala auf und abfpielen. 
4) Inden Mühlen, die Handlung, da das Getreide und Mehl 
durch den Rumpf gehet, oder auf den Stein geſchüttet wie, 
Die Spitzkleye Fommt von dem erfien, das Griesmebl won 
dem zweyten, das Mittelmehl von dem dritten Gange 
Nach einer noch weitern Figur, wird auch wohl dieſes Mit 
ſelbſt der Gang genannt, und da ift das Schretmehl und die 
Spigfleye der erſte Gang u. ſ. f. 
IV. Was da gehet, in einigen figürlichen Arten des Gebrau⸗ 
des. So heißt bey den Mühlen das fämmtliche zu einem Mühe - 
vade gehörige Getriebe ein Gang. Kine Mühle: vom dry? _ 
von ſechs Gängen, _ Bey den Webern ift der Gang eine ge 
wife Anzahl Fäden in der Kette oder dem Aufzuge. Kinn 
aus ihrer Richtung konmen. Bey den Perrückenmachern heißen 
die Haare, welche manauf Ein Mahl um die drey Fäden herum < 
ſchlinget, ein Gang, Franz. Pallee. ©, auchdas zufammen 
gefeste Abgang. re 
V. Der Ort, wohin man gehet, in einigen im gemeinen Le⸗ 
ben üblichen Arten des Ausdrudes. Ich weiß feine Gänge 
fhon: Seine Gänge gefallen mir nicht. - Das ift fein Gang. 
nicht, dahin pfleget er nicht zu geben. - Zr 
VI. Der Det, auf welchem man gehet. +. 
1, Eigentlich. ı) In der weitefien Bedeutung, der Wog, 
worauf man gehet, gegangen iſt, oder gehen kann. Sein Strick 
if gelegt in die Erden, und feine Sale auf feinen Gang," 
Hiob 18, 10; fein Sallftrid® liegt in der Erde verborgen, 
und das Sangeifen iR auf dem. Sußfteige geſtellet, Michael, 7 
Alle Gange und Schliche in einem“ Gebirge, in einem Walde 
wiffen. Die Spar eines Marders heißt bep den Jagern gleiche 
falls ein Gang. Dahin auch die Zufaanmen?sungen, der Zus - 
gang, Yusgang, Eingang, Durchgang u. ſ. f. Ingleie 
en die Gänge in einem Garten, die Wege, zum Unten 
fihiede von den Veeten, Blumenſtücken u. ff. Lin bededier 
Gang, Mlee, ein Irrgang, Lufigang, Schattengaug uff 
2) Ju engeres Bedeutung, derjenige Thei eincs —— * 
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Be, deſſen man IR Simmern oelanger, welcher in aroßen x 


Br 2, Figürlich. 
-  Siefungen, welche um ihre Spindel geführet werden, führen ge- 


ur 
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bdehnung in die Länge ähnlich. find. 


San 





ne 


v.* Pallãſten auch eine Gallerie genannt wird. Bin Säulengang, 


der auf Säulen ruhet. Ein Gang unter der Erde, ein umz(. 


xerirdiſcher Gang. Der Wallgeng u... 
) Die Gewindeeiner Schraube, oder die Vers 
E ‚meiniglich auch den Nahmen Gänge. 2) Die Röhren und 
Canãle, in welchen ſich ein flüffiger Körper bemweget, Befonders in 
den Körpern der Thiere und Pflanzen. Der Gallengang, Saftz 
gang, Waflergang u. ſ. f. Der natürliche Gang, Matth. 
35, 17, duch welchen die Ereremente ausgeworfen werden. 
. 3) Im” Bergbaue find Gänge diejenigen Räume im Gebirge, 
welche in die Länge und Tiefe fortdauern, und mit Erz oder 
Mineralien ausgefüllet find; zum Unterfchiede von den $lögen, 
Stockwerken, Veſlern u. f. f. Diefe Gänge werden im gemeir 
nen Leben oft. Adern genaunt, weil fie den Blutadern in der. Aus⸗ 
Kin flreichender Gang, 
der innerhalb feiner Gränzen feine Richtung gegen eine gewifje 
Meltgegend beobachtet. Das Streichen des Ganges, deffen 
Richtung nach einer gewiffen Himmelsgegend. Der Gang wirft 
einen Bauch, wenn er ſich in diefer Richtung krümmet. Das 
Sallen der Gänge, ibre Richtung gegen, den Horizont. Ein 
fallender Gang, der fich nad) dem Horizonte neiget, zum Un- 
‚terfchiebe von den fchwebenden und geſtürzten Gängen. Kin 
Hebender Gang, ein falender Gang, welcher fenfrecht in die 


nn 


Tiefe gehet; ein donleger Gang, der fich zwifchen dem ıoten _ 


> und Spften Grade unter den Horizont neiget. Kin fchwebender 
Gang, der eine horizontale Richtung hat.! Kin geſtürzter 
f ‚Sarg, der bald auf bald nieder fleiget, Nach einer noch weis 
tern Figur werden auch die in folchen Gängen befindlichen Erze 
und Mineralien Gang und Gänge genannt. 4) Eine Reihe 


aufgeftellter Kiebgarne, welche au eine Wand genannt wird, 


* heißt bey den Jägern gleichfalls ein Gang. 


— 


Anm. Diefes Wort lautet ſchon bey dem Ulphilas Gagg 
(ſprich Gang,) bey dem Ottfried und Notker Gang, bey- dent 
Stryker· Ganch, im Schwed. und Niederſ. Gang, im Pohln. 

- Ganck. Notker gebraucht es aud) für einen“ art 
Gang⸗ S. Gänge, 
Die Gangart, plur. die — en, in TEEN ı) Eine 
jede Steinart, welche in einem Gange angetcoffen wird und den⸗ 
felben ausmacht; der Gangitein. 3) Dasjenige Geſtein, wel 
hhes fich zwifchen dev Mütter mt ihrem Erze und dem gewöhn- 
lichen Gefteine befindet, Wer Gangſtein, das Salband. Siehe 
Gang VI..2. 
Gangbar, — er, — Ike, adi, eradv, ı) Wasim Gange iſt 
häufig genommen und gebraucht wird. Eine gangbare Münze, 
welche. im Handel und Wandel ohne Weigerung angenommen 


J 


wird; im mittlern Lal, curlibilis moneta. Der gefunde rich⸗ 
tige Verſtand iſt die gangbare Münze der Welt, Gel. Türki— 


ſche Münzen find bier nicht gangbar. Die Blattern ſind 
jegt gangbar, fir herrſchen, graffiren, ift ungewöhnlich, 
Kine gangbare Waare ©. Gang 1. 2, Gänge and Gang: 
haft. 2) Wo man gehen kaun. Der Weg if\gar nicht mehr 
gangbar.. Im Dbsrdeutfehen auch gehelich. Auch figürlich.. 
Die Waſſerroͤhren gangbar erhalten, fo daß das Waſſer darin 
ungehindert fliegen kann. 3) Wo viel gegangen: wird, Kine 
gangbare Straße, welhe häufig von Reifenden befücht- wird, 


Die Gangbarleie,-plur. inuf die Eigenfchaft, da. eine Sache 


gangbar iſt, in allen obigen Bedeutungen... 

Be. adj. et adv, welches nur.im gemeinen Leben üblich. 
” 2) Ein gänger zund, bey. sen — ein — flüchti⸗ 
ger Hund, 

San. W, 2. 2, Thr2. Auf .. 


Gan 


Zonhes Maul if eine üble, di⸗ gar gäng ir ih⸗ 
rem Lauf; 
Mahlet Wig kaum eine Zand voll, ſchüttet — 
ein Malter auf, Logau. 
©. Gängig. 2) Wie Gangbar ı, was im Handel und Wan- 
del üblich ift, überall befannt ift, in Verbindung mitden Worte 
gebe. Pfenning — die genge und gaebe find, Schwab. 
Spieg. Kap. 301. Das Geld, das im Kauf gäng und gebe. 
it, ı Mof. 23, 16, Kin jeder Fleiſcher fol gänge und gebe 
Dieb fchlachten , in der Leipziger Fleiſcherordn. Eine genge 
herberge, welde fleißig befucht wird, Königshov, 

Im Niederf. gange, Schwed. gängle, Dän. gängs, alles 
für üblich , gebräuchlich. Das ift nun fo gänge, im Niederf. 
für, das ift nun fo Mode. Im mittleren Lat. gebrauchte man | 
von gangbarem Gelde die Zeitwörter ambulare, vadere, cur- 
rere n.f.f. gang und gebes Geld aber hieß eurlibilis, mea- 
bilis, datibilis u. f. f. 

Das Güngelband, des — es, plur. die — bänder; dasjenige 
Band, woran man die Kinder gängelt, .d. i. fis gehen Iehret z 
das Sührbend oder Leitband, der Laufsaum, das: Lauf: 
band. 

Gängeln, verb. reg. act. geben lehren. Lin Kind gängeln, 
es am Bängelbande geben lehren, Auch figürlich. Sonſt wollte 
ich ſie gangeln, daß fie den Simmel für eine Bapgeige an⸗ 
ſehen ſollten. 

Anm. Bon gehen, kommt im Heldenbuche das Iterat. gan: 
gen, mehrmahls gehen, vor. Von dieſem ſcheinet unſer Gän- 
geln dag Diminut. zu ſeyn. Im Niederf. hat man noch ein an⸗ 
deres Iterat. von gehen, nungen, bittend um jemanden berum 
gehen, 

Der. Gangelwagen, des RN plur. utnom. fi ing, ein Geftell 

mit Rädern, in welchem die Kinder gehen lernen; ein Kollwa— 
gen, Laufwagen, an einigen Orten duch eine Laufbank, 

Der Gänger,.des— s, plur. ut nom. fing. Fämin. die Gän:. 
gerinn, plur. die — en, der. oder die. da gebetz doch nur in 
den Sufammenfegungen Sußgänger‘, Roſtgänger, Paßgän— 
ger, Partepgängen, Müßigganger, Untergänger ef 
28 Bangerz, des — es, plur. die — e,. im Bergbaue, Erz, 
welches in Gaͤngen angetroffen wird, zum Unterfohiede von dem 
Slögerze. ©. Gang VL ®: 

Der Gaͤngfiſch, des— es, plur. die — e⸗/ S. Balche und 
Weißfiſch. 

Das Gangtebirge, des — s, plur. ut:nom, fing, in dem 
- Bergbaue, ein Gebirge, welches Gänge enthält oder enthalten 
Tann, wozu die höchſten Gebirge gehören, Grumdgebirge, ur: 
- fprüngliche Gebirge; zum. Umserfchiede von den Slöngebirgen, 

Ganghaft, oder Ganghaftig, adjzet adv. 1) Für Gangbarı, 
in welcher Bedeutung es doc) im Hochdeutſchen wenig gebraucht 
wird. Kin ganghaftes Wort. Gangbafte Minze Sing 
gangbafte Zeche, im Bergbane, welche im Gange ift, wo be- 
ſtandig gebanet wird, ©. Gangı 2,. 2) Ein Erz bricht gang: 
baft, im. Bergbaue, wenn e3-in Gängen gebrochen wird, ©, 
Gang VI 2. 

Der Ganghauee, des — 8 ,plur.ut nom, fing.im Bergbäue, 
2) Ein Bergmann; der huf Gängen arbeitet, 2) In engerer 
Bedeutung, ein Bergmann ,. der die in die Grube herein ge⸗ 

ſchoſſenen Gänge, d. i. Bangerze, zerſetzet; zum Unterfchiede 
von dem Schramhäuer. 

Gaängig, adj, et adv. was gehet. Einen Leithimd gängig- 
machen, bey den Jägern, ihn abrichten; daß er an dem Hängr- 
feite geben-lerne, Lin gängiger Sund:, der munter, flüche 
tig, gebet: :S. Gänge, Im Hochdeutſchen iſt diefes Port 
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- außer dem nur in den — 


gangig, u. f. üblich. 
Die Gangpfoſte, plur. die — n, in der ec 
. ‚eine Säule unter einem Gange, worauf ein Balfen Liegt. _ 
Das Bangıad, des — eg, plur. die — räder, ein Rad, in 
welchem Menfchen oder Thiere geben, und es durch Seeteni in 
Bewegung fegen und erhalten; ein Tretrad. 
' Die’ Gangfäule, plur. die — n, die Säufen oder Stollen an den 


freyen Gange vor einem Gebäude, welche die Lehue ung denfelben 


ausmachen. 


Die Gantfhüffel, plur, die —n, in den Küchen, große Shüf 
feln, in welchen die Hauptgerichte aufgetragen werden; zum Un⸗ 


ierſchiede * den Swifchenfhüffeln, Aſſietten w. £ f. Siebe 
Gang IH. 
Der Gangftein, des — es, plur. die— e, ©. Gangatt. 


Der Bängftreit, des— es, plur. die —e, im Bergbane, ein 


Streit, welcher zwifchen zwey neben einander liegenden Zehen 
wegen. eines Ganges entfleher. 
Gangweiſe, ady. im Bergbaue, in Gängen, oder nad) Art der 


Gänge. Man findet das Erz gangweife, wenn es in Gängen 


oder nach Art der Gänge bricht zum ——— deſſen wel⸗ 
ches flötzweiſe bricht. 


Die Gaͤngwoche, plur die in einigen Oberdeutſchen Ge⸗ 


‚genden, die Bethwoche, Hebdomasrogationum, weil in der 
Romiſchen Kirche in derfelden feverliche Amgände oder Procefjios 
nen .angeftellet werden. 


Der Ganiterbaum, des — es, plur: die — bäume, ein Oſtin⸗ 


diſcher Baum, Elaeocarpus L. 

Der Banker, ©. Spinne. ; 

+. Die Gans, plur. die Gänfe, Diminut. das Gänschen; ein 
im gemeinen Leben verfchiedener Gegenden übliches Wort, einige 


Arten von Maſſen zu bezeichnen. ı) Ein Arm voll abgeſchnitte⸗ 


her Halme, aus welchen eine Garde beftehet, wird-in der Land: 
wirthſchaft verſchiedener Gegenden, 3. B. zu geiz, wo deren 
vier zu einer Garbe genommen werden, eine Gans genannt, 
Im Anhaltiſchen heißt ein ſolcher Büſchel Halmen ein Froſch, 
an andern Orten ein Gänschen, und an noch andern eine Glede. 
S. Sroſch. 2) In den Sandſteinbrüchen zu ‚Pirna wird die 


‚grobe Steinart, welche nur“ zu Mühlſteinen, Säulen u. ff. ger 


braucht wird, die Gang genannt; Dain der Schweiz aud 
»Bandt, Gand, vonder abhängigen Seite eines Felfens gebraucht 


wird, welche fonft auch die Wand genannt wird, ſo ſcheinet 


Sand und Gans hier aus Wand entflanden zu feun, In eis 
sem etwas andern Verftande ift im Bergbaue die Gänfe oder 
‚Gänze; ein feftes, hartes Geflein ; wo es ſich aber auch von dem 
Ben sund Nebenworte ganz perfeiten läſſet. 3) In dem Salz⸗ 
werke zu Aldendorf in Heffen, ein Klumpen, oder eine Maffe zus 
bereiteten Salzes. Auch in Franfreich war im ı 3ten Jahrhun- 
derte das Wort Ganda in diefem Berftande üblich. Septimam 
artem totius (alis— etiam in gavellos [eu gandas, 
beißt es in einer Urkunde von 2290 bey dem Carpentier, der es 
durch einen Haufen erfläret. 4) In den Eifenhämmern und 
Eiſenhutten werden diejenigen großen dreyeckigen Stücke geſchmol⸗ 
zenen Eifens, fo wie fie aus den. hoben Dfen fommen, Gänfe 
oder Kifengänfe genannt. Im Franzöf, heißt eine feldpe Bar 
“Gueufe, und im Schwedifchen Gös. N 
Anm. In. diefer Testen Bedeutung Veiter Salmaſtus bieſe⸗ 
ort von dem Griech. Kur der Buß, das Schmelzen, Frifch 
von ganz, Ihre aber von dem Franz.'Gueufe ber, welches doch 
aus dem Denefchen, be ſonders nach der Niederfüchfifchen Mund⸗ 
‚art, entlehnet zu ſeyn fheinet. So viel ift wohl gewif, daf 
Bang fo wohl in dieſer als in den vorber gebenden Bedeutungen 





2, Die Gans, plur. die Sink, Diminut 


“ Auc, Auco, Auguetto, abftamme. 


Das Gänfeauge, des— s, plur, ie—n. 1) € 








































eitl bei —— — abne als in hfäfige 
des langes geinein bat. —— 


Oberd. das Ganslein, ein Schwimmvogel, 
die Größe des Kötvers, den erhabenen Rücken und 
von den Huten unterfheidet ; Anler, Die w 
brann und aſchenfarb, unter dem Bauche weiß 
Füßen und ſchwarzen Klauen. Die zahme Ga 
gans, welche in engerer Bedeutung Sie Gans fü 
wird, iſt größer, und weiß, oder weiß und gran 
©. auch Baumgang, Eidergans/ guchsgans, Sagel; 
Das Wort Bang bezeichnet dieſen Vogel ohne Unse 
Geſchlechtes; ſoll dieſẽs näber beſt immet werden; fo ı 
das Weibchen in engecm Verſtande die Gans, und d 
den Gänferih. Junge Gänfe heißen im Dot, 
Gänfefüchlein, in Schleſien Grufcheln, beym P 
ſel, im Niederf, Goffel, Goſſel Goſſelken, ‚im 
ling. Die junge Gans ift auch im gemeinen & 
nung des Gänfegekröfes. — ©, diefes‘ Wort, Be \ 
ſehr dumm ift, fo nennet man im gemeinen Leben e 
einfältigen Menſchen eine dumme Gans. 
. Anm, fes Wort lautet im MNiederf. Goos, ( 
im männlichen Gefhfechte Gante, im ‚Engl. Goo 
Männt. Gander, im Dän. Gaas, im Schwed. "Gäs 
‘Gas, im Bretagnifchen Goas, Ganz , bey den 
"Wenden Gus, im Vobln. Ges, und im Männt, Galic 
-Ganza, im Span. Gauſo, im Griech. x, 
Anler. Schon Plinius bemerfet, daß die Deu 
‘Ganza genannt haben. Wachter feitet den Nah 
weiß, im Wallif. cann, her. Im Salifchen € 
Chana einen Habt. Zu Earls des Großen Zeit 
ort Aucavoneiner Gans üblich, wovon das. Ita 
Franz: Oye, und das in einigen Provinzen Fran 


Der Gänfenar, ves— m, ‚plur. die— en, oder. 
adler, des — 8, plur. ut.nom, fing. ein 
fehiedenen Arten von großen Kandvögeln gegeben wi 
den jungen ©änfen nachftelfen. Befonders führer i 
dieſen Rahmen ein großer braungelblicher Raubüogeli 
ungefhickten gelben Fängen und langen Flügeln, 

‚Robrvogel gleicht, nur daß er größer ift, und ı 
bicht, Schwalbenfihwanz, inaleichen Milan gen 
Niederf, Goosarend, Dän, Gaafesren. Xen dem, 
der Safengeyrr, Vultur leporarius, auch GA 


Buchdruckereyen übliche Benennung. des — 
welches auch Zaſen ohrchen genannt wird. ©. Anf 
zeichen. 2) Im gemeinen Leben, eine Art ſchlechten Di 
weiche in Weftppalen Saflenkoorn , Sean ‚gen 
wird. 

Die Gänfebade, plur. : sie —n, ineinigen gemeinen 9 
ten, 4. B. in Thüringen, eine baide geräncherte' Gans, wi 
Riederſ. eine Sligeans, Spidgans, * 
wird S. Backe. 

Der Ganſebauch des eg, plur. die ae i 
Küchen, eine ausgenommene Gans, fo wie fie für den 
beſt immt if, 2) Im niedrigen Scherze, ein diinner ein 
ner Bauch, der dein Bauche einer ausgenemmenen Gans 

Der Gänfebzum, des — es, plur. die — bäume, in 
Gegenden, eine Benennung des fpigigen Ahornes, — 
fach gezackte Blätter den Ganſefüßen gleichen, und der SU 
„dem Nahmen der Lehne oder AO befannt Wi 
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nme, plur, die —n, eine Benennung verfchiehr- 


ebme Speife der Ginfe find,. 2) Der Maplieben, Bellis mi- 
nor L. weide auch Margarethen dlume, Angerblume, Ma: 
tienblümlein, Monathblümchen u.f.f, genaunt wird. S. Maplier 


hemum L. welche auch Gänfefraut 
lieben. _ * 
e Gänfediftel, plur. die —n, eine Pflanze, weiche auf den 
Acdern wild wächfer, und auch Gänſekohl, SafenFohl, in⸗ 
gleichen Saudiſtel genannt wird; Sonchus L. 

Das Sanſefett, des — es, plur. inuf. ©. Ganſeſchmalz. 

Die Gänfefliege,.plur. die —n, eine Art Käfer, weiche den 
Gänfen todtlich ift, wenn fie diefelben verfchluden, und daher 
 ofedie unbefannte Urſache des Sterbens der Öänfe wird ;Scara« 
- baeus horticolaL. 

Der Gänfefüß,des — es, plur. inuf. ı) Eine Pflanze, deren 
eckige Blätter die Öeftalt eines Gänfefußes haben ; Chenopo- 
- - diumL. 2) Eine Art Weinſtöcke mit dickſchaligen Beeren, 
welche gewürzhaft ſchmecken und einen guten Wein geben, Er 
datꝛ den Rahmen gleichfalls vonder Geftalt feiner Blaͤtter, und 
wird her Gänfefüßer, ingleichen weißer Traminer genannt, 
Die Gänfegarbe, plur. inuf, ©, Gänfericd. 

Bas Gänfegefröfe, des —s, plur, ut nom, fing. in deu 
Küchen, das: Elngeweide, die Flügel und Füße einer geſchlach⸗ 
 geten Gans, welche Stüce imgemeinen Leben auch das Gänfe: 
> Bein, das Junge, ingleichen die. junge Gans, und in Dber- 
deutſchland Has Bänfegefihneide genannt werden. Werden fie 
mit dein Blute der Gans gekocht, fo heißen fiean manchen Orten 
anſeſchwarz, und an andern Gänfepfeffer. 

Der Gänfehabicht, des— es, plur. die —e, ©. Gänfeaar. 
Sie Gänfebaut, plur. inuf, die Haut der Gänfe. Figürlich 


genannt wird. ©, Maß⸗ 





wird auch die Haut an dem menſchlichen Körper, wenn fie in 


der Kälte vanh wird, die Ganſehaut genannt. 

Der Ganſehirt, des— en, plur. die— en, ein Hirt, welcher 

.  Gänfe hüthet, der, wenn-er ein Knabe if, der Gänfejuirge, 

und wenn es ein Mädchen iſt, das Gänfemädchen genannt 
wird, . 

Der Ganſekiel, des— es, plur. die — e, ein Kiel von den: 

Schwungfedern aus den Flügeln der Gänſe, weiche zum Schrei⸗ 
ben gebraucht werden, ©, Rick. 
Das Gänferlein, des — es, plur. inuf, ©. Ganſegekröſe. 
5 Be Ganſekohl, des — es, plur. inuf: S. @änfebiftel, 7 
er Ganſekopf, des — eg, plur. die — Fepfe, eine Art Bir 
nen, welche sm Michael reift, und den Nahmen von Ihrer 
Geftalt bat; ah \ r 
Bänfetötbie, adj: et adv. Gänfeföthiges Erz, im Bergbane,, 
ein teichhaltiges Silbererz, welches eigentlich eine reiche Gilbe 
und oft mit Hanrfilber durchzogen iſt. Inaleichen ein. graues 
= und gulinfiches reichhaltiges Silbererz. In beyden Fällen hat es 
den Rahmen von feiner. Ahnlichkeit mit der. Farbe des’ Gänſe— 
kothes. 

Das Ganſekraut, des — es, plurzinuf. ı) Eine Benennung 
der Gänfehtume, Chrylannhemum Leucanthemum L. 
Siehe Gänfeblume und Maplicben. 2) Des Sänferihs, S. 

dieſes Wort, 3) Des Siebenfingerfraures, Comarum L.. 

Siehe diefes Wort. 4) Des Bannenfrautes, Equifetum L. 

6, diefes Wort, TE 

Das Genſek üchlein, ds — 8, 

28 Gens ‘ e 
. Die Gärfelaus, plur. die — Läufe, Feine, Lange, braune und 
7 graue Länfe,: welche fih auf den. Ganſen aufhalten, 


ar x 


plur, ut'nom; fing, fiche 


* 


x 


id wachjenden Blumen und Pflanzen, welche eine ange⸗ 


"Ben. 2) Der großen Maßlieben, Chryfanthemum Leucan- 


Der Bänferich, des— es, plur. die — e, 


- 
’ 
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Der Gänfelöffel, des —s, plur..ut nom, fing., ein Werk 
zeug der Wundärzte, kleine Steine. in Steinſchmerzen damit. 
heraus zn ziehen,. * Be 

Die Bänfenudel, plur. die —n, Nudeln von großem Mehle, 
-Bänfe damit zu flopfen oder zu mäften, - 

Die Gänfepappel, plur. die—n, eine Art der Pappel oder 
Dralve mit einem niedergefchlagenen Stamme und herzförmigen: _ 
fünflappigen Blättern, welde an den Wegen und Gaffen ein⸗ 
heimiſch iſt; Malva rotundifolia L.. 

Der Gänfepfeffer, des— s, plur.inuf. ©, Gänfegekröfe. 

1) Das männliche 
Gefchlecht unter den Gänſen; in den gemeinen Mundarten der 
Ganfer, Banfert, im Ofterreih. Gonaus, Niederf. Gante, 
GBanter, Engl. Gander, Pohln. Gafior, Dän. Gaffe, Siehe 
Gens. 2) Eine Art der Potentille, welche aufden Eurepäifchen 
Wieſen, und am liebſten an ſolchen Orten wächſet, wo die Gänfe 
weiden; Potentilla anferina L. Ganſegarbe, Gtenfing. 

- Wenn fie in thonigem Grunde wächfee, hat fie ſilberfarbene 
Blätter, und wird alsdann auch Silberkraut genannt, 3) Gül- 
den= Ganſerich, Alchemilla vulgaris L.. S. Lowenfuß und 
Sinnau. 4) ©, Lunffingerkraut. Ä F 

Das Ganſeſchmalz, des— es, plur. inuf. das Schmal;, di. 

das Ausgelaffene Fett der Gänſe; Gänſefett. 

Tas Bünfefchwarz, indecl.plur. inuſ. S. Ganſegekroſe. 

Das Gänfefptel, des — es, plur. die — e, eine Art Spiele, 
welche aus einem Kupferfliche beſtehet, der in zwey Kreiſen 63 Ab⸗ 
theilungen enthält, worin Gänfe, Brüden, Häufer, Gärten, 
u. ſ. f. befindlich find, Man’ fpielt es: mit zwey Würfeln. 

Die Gänfefteige, plur. die —n, ein von Sproſſen zuſammen 
geſetztes Behältnif, Bänfe darin aufzubehätten und zu mäſten. 
Der Gänfemein, des — es, plur. inul, eine ſcherzhafte Ber 

nennung des Waſſers. - 

Der Gänfezehnee, des — n, plur die — n, der Zehnte von 
den Gängen. 


4 


‚Die Gent, plür. die —en, eine Dderdeutfche Benenmung eines 


öffentlichen Verkaufes an die. Meiftbterhenden, einer Yuction 
oder verſteigerung. Ingleichen des Ortes, wo folches gefchie- 
hei. Daher das Gantbuch, das Gantregiſter, oder die Gants.- 
rodel, das Verzeichniß derjenigen Sachen, welche auf folche 
Art verkauft werden follen, das Ganthaus, die Gantftube, 
der Drt, wo es gefchiehet 5-der Gantmeiſter, der Gantver: 
Faufer, der Anctionator ; das Gantrecht, dir dabey vorgeſchrie⸗ 
benen Öefege, ingleichen das Recht, dergleichen Ganten anzu⸗ 
fielen, das Stangenrecht, die Gantzeit, wenn foldhes ge- 
ſchiehet, nif.f. Ss Verganten, 

Anm. Da die Sache felbft eine Römiſche Erfindung iſt, fo 
it auch diefes Wort ohne Zweifel ausdem Lat, Worte quanti ger 
bilder, welches bey dergleichen. Verfänfen mehrmahls gehöret 
wurde. Ebei daher rähret auch das. mittlere Lat, Inguantus, 
Incantus, Incantum, Encanum, und das Franz, Encant, 


r 
„Stal..Incanto, eine ſolche Sant oder Auction, und das.mittfere 


‚tat, incantäre „encantare , verganten, und Incantator, 
ein Auctiomator, 

Der Ganten, des — sp plur, ut nom, fing, in einigen, beſon⸗ 
ders Niederfächfifchen- Öegenden ‚"rine Art des Prangers, wel⸗ 
her aus einigen zwifchen zwey Pfählen befeffigten uud mit drey 
Löchern verfihenen Bretern beſtehet, durch deren eines der Fre- 
velee den Kopf, und durch die beyden andern die Hände fieden, 
"und in diefer Stellung einige Zeit gebückt ſtehen muß, 

"Anm..Frifch glaubt, daß diefes Wort aus dem Franz. Car- 
quant entlehnet fen, Allein, da diefe Art des Prangers in eini⸗ 
gen Statuten und Dorfordnungen auch der Block genannt wird, 
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To ſcheinet es vielmehr zu den Oberd. Gancer,2 Banter, ein 


Tragbalken, vom Lat, Cantherius, Stat, Cantiero, zu gebö- 


ren, weil es ehedem vieleicht einem Balfen oder Blode ähnlicher 


gewefen als jetzt. An einigen Orten pflegt man die Lagerhölzer 


in den Kellern Ganter zunennen ; gleichfalls von Cantherius. 


adj. et adv. welches, überhaupt genommen, denjenigen 
Surtand ausdrudt, two alles Mannigfaltige, welches, wir ung 
an einem Dinge vorftellen Fönuen, zufammen genommen wird, 
welches daher feines Comparativs oder Guperlativs fähig if: 
Es ift in dreyerley Geftalt üblich, 

I. Als ein Beyzund Hebenwors, denjenigen Zuftand zu be⸗ 
zeich nen, da ein Ding ale Theile unverlegt beyfammen hat, 
welche vermöge feines Begriffes oder feiner —— dazu er⸗ 
fordert werden. 

. Im ſtrengſten phyſiſchen Verſtande. ) Im Gegenſatze 

sdeffen, was Jerbrochen, zerriffen, oder ſchadhaft if, Das 
Glas fiel von dem Tifhe und blieb dennoch ganz. Ein 
ganzes Senfter und ein zerbrochenes. Ein ganzes Ey. Das 
Siegel ift noch ganz. - Er hat feinen ganzen Rod am Leibe, 


‚Bin Buch ift.niche mehr ganz, wenn. es zerriffen ift, oder 


Blätter daran fehlen. Ein Berg ift im Forſtweſen ganz in 
Saaren, wenn das auf demfelben befindliche ausgewachfene 
. Holz noch unverfehrt beyfammen ſteht. In eben diefem Ver— 
ſtande nennet Notker die Vorhaut Kanzlidi, und Ottfried ges 
braucht ganz und ganzer für gefund, Ganzida, für Geſund⸗ 
heit und Vnganzi für Krankheit, fo wie das Niederf. heel fo wohl 
ganz, als gefund bedeutet. 2) Im Gegenfage deffen, was in 


‚mehrere Theile getheilt if. Ganzes Gewürz, ganzer Pfeffer, 


im Gegenfage des zerfloßenen. 
genfage des einzelnen, 


Ganzes Geld,hartes, im Ges 
Ein ganzer Thaler, ein Species: Tha⸗ 


ler. Die Jagdbauern ganz machen, im Jagdweſen, fie in 


Reihe und Ordnung ſtellen. Ein ganzer Bäfe, im Gegenfage 
eines halben, oder angefchnittenen. Die Bouteille iſt niche 


mehr ganz, fie ift ſchon angebrochen, Kine ganze Zahl, im 


Gegenfage einer gebrochenen, oder eines Bruches. 3) Figürlich, 
im gemeindt Leben, in feiner Art vollfoinmen; doch nur als 
ein Beywort, Das ift ein ganzer Mann, Sie find ein ganzer 
Moraliſt. Das ift ein ganzes Pferd. Das waren ganze 
» Kette, 

2, In der weiteffen Bedeutung, das Beyſammenſeyn aller 
heile zu bezeichnen, welche ein. Ding hat, oder haben Fann, es 
ſey nun ein Förperliches, oder unförperliches Ding, ein Raum, 
eine Zeit wfef. 

ı) Eigentlih. Das ganze Haus durchfuchen. Die ganze 
Seſellſchaft bradp auf. Das ganze Geer nahm die Lucht. 
En ganzes Brot verzehren. Geben fie es mir gans. "Ganz 


Rom erſchrak, alle in Rom befindlichen Leute. Ganz Srank: 


reich erſtaunte. Wo es, wenn es vor eigenen Nahmen ohne 
Artikel ſtehet, indeclinabel it. Das ganze Glas austrinken, 
allen in dem Glaſe befindlichen Wein. Ein ganzer Bauer, im 
Öegenfaße eines halben. In Thüringen heißen ganze Güter 
diejenigen, welche in einerley Lehen und Zinfen gehören, und 
daher nicht vereinzelt werden dürfen, die Zahlihrer Acker mag 
übrigens befchaffen feyn, wie fie will, Er trank es ganz aus, 
Den ganzen Tag herum geben. Von ganzem gersen, von 
‚ganzer. Seele... Sicher du nicht, daß feine ganze Liebe nur 
auf die Schönheit des Leibes geht? Es find Thränen der 
Wolluft, die meine ‚ganze Seele vergnügen, Gel, 

Ganz drudt das Beyfammenfeyn aller wirklichen oder mög» 
lichen Theile eines Dinges aus, al aber nur die fümmelichen 
Individua einer Art, Das Gehör merkt es daher leicht, wenn 


beyde Wörter zur Ungebühr mit einander verwechfelt werden. ° 


"werden, 


> Dölfer, welche an gewiffen vergnügungen durchaus fe 


Tage um das Zaus herum. Vier ganzer Tage, oder g 
ihre Kleider warten zu laſſen? Gel. 
-erwähft, wenn man deffen fänmtliche wirkliche oder m 
“dere Hauptiwörter diefer Art, tie ein Beywort abgeändert wird. 


voraus ebend. viele u machen alsdann ein Gar ze 


Suͤbjects das feinige thut, ebend. Sein Gemahlde ift n 
‚schön, in welchem die ubel verbundenen Theile Fein Gar 
“genommen, beffer, als mancher Milsfüchtiger fie beſch 


» Zortfegung der zweyten Hauptbedentung des — 


das er erwählet, ganz zu leben, Gell. überlaſſen fie 






































7 3 Kent nr er ER — —— 


— — 


— fiep alle Kinder zu Bethlehem * u 
ganzen Gränzen, Matth. 2, 16. für: an alfenihren € 
Ih werte zum voraus, um diefes ganze ref 
les diefes Geld. In benden Fällen follen bloß die fg 
Individua bezeichnet, nichtaber als ein einziges Ding * 


2) Figürlich. (a) Für völlig , das Benfammenfegt | 
Grade der intern Stärke zu bezeichnen. Es ift mein 
Ernſt. Sie haben meinen ‚ganzen Bayfall.‘ füb 
ganze Derzweifelung, mit der du kampfeſt. ©. Gä 
(b) Mit dem Nebenbegriffe der Größe, diefes Ganze als et 
Großes, als etwas Wichtiges vorzuftellen. Es gibt ge 


Geſchmack finden. Sie bat in der ganzen halben € 
ihe Geſicht nicht Ein Mahl verändert, Geil, 
daß noch ganze Jahre zu dieſem Glucke nothig find, 
Oft ſahen wir ung nur zu ganzen Stunden an, 
Ihr Jungfraun deckt mit immer grünen Sweig 
Mit einem ganzen Lorbeerhain 

Den Weg, Kam. 

\ Wenn das Hauptwort, zu welchem ganz gehöret, € ein 3 
wort bey fih bat, fo fann das Beywort fo wohl vor als | 
diefem ſtehen. Er ift ganze viersehen Tage, oder vier 
ganze Tage ausgeblieben, Im gemeinen Leben pflegt man al 
dann für ganze gern ganzer zu fagen. Ich ging zwep ganzen 


. 


zer viee Tage Die rau wo (jiven) ganzer Stunden 
HH: Als ein Sauptwort, dasjenige Ding zu — 


Theile zuſammen nimmt ; wo denn dieſes Hauptwort, 
Der menſchliche Koörper iſt ein aus unzählig vielen Theile | 

zufammen gefegtes Ganze (Ganzes), Sulz. Die iz 
oder das Ganze ſetzt norhwendig die DVielheit der 


‚wenn ein Subject da iff, das aus dem gemeinfch 


Beytrage aller Theile entfteht; deren jeder sur Bildung des * 


es 

machen. Im Ganzen, alle zu einer Sache. gehörigen Th ie 
genommen, oder betrachtet, Unſre Lebensart iſt, im Gan: 

Opitz gebraucht diefes Hauptwort im weiblichen Gef Be 
diefe große Ganze, was wir Welt nennen, 
II. Als ein Mebenwort, wo es in den meiften Fallen 


. Für völlig, eine Sache nah allen Graden ihrer in 
Stärke zu bezeichnen. Wenn du mich verlaffen willß 
ſollteſt du mich doch nicht ganz verlaffen. Dem Se hi 


doch nicht ganz ihren Schmerzen. Ich bin ganz der 35 
Rechnen fig ganz auf mein Herz. Sih dem Studiten, 
ergeben. So ganz follen wir fie verlieren, dieſe 
Tochter? Leff. Der Seige, er bar nicht das gerz zung 
Beofewicht zu ſeyn. Er if nicht ganz ohne Grund ı 
wöhnifch. 

Ingleichen bey Nebenwörtern, ihre Bcheutung zu verftärfen 
und zu erhöhen. Ich war ganz allein. Die Sade if J 
ganz genau bekannt. Das will gan; etwas anders, befee 
etwas ganz anderg fagen. Idrhabe ganz ein ander om“ ei 
bret auf der Spur, Leſſ. beſſer, ein ganz anderes. — = 

z gem! & 


— 





Der ® 







RR. 
gewiß, Es ift ganz gewiß. Sie bat es ihm ganz gewiß 
mit Sleiß geſagt. Ganz verändert, ganz blind feyn. Ganz 
amd garnicht. Caßt euch von des Prieſters Hand ganz fill 
zuſammen geben, Gell. Sie haben ganz Recht, daß fie fich - 
daruͤber beflagen. Die Obrgehenfe flehen ihr ganz vor: 

gweffiich wohl, Gel, Ich babe ihn ganz wohl gefannt. 

ur Verftärfung einer Verneinung ift es, allein genommen, 


x ‚Gar 
2 — 
tergang einer Stadt, Ich lebe der ganzlichen zoffnung. 


410 


"Ste empfing ihn in der gänzlihen Meinung, daß wf. . 


Hofmannsıw, 

Anm. In diefem Berftande kommt gantzleich fon bey dem 
Steyfer vor. Die Oberdeutſchen hängen nach ihrer Art noch 
ein unnöthiges en an, gänzlichen. Ehedem war dafür auch 
allenklich und elliklich üblich, 


im Hochdeutfchen ungewöhnlich, ob man es gleich im Ober- Der Ganzlöhner, des— s, plur.ut nom, fing. im Öfter- 


deutſchen auf diefe Art gebraucht, “ Zur Sache ganz nicht ge: 
hörige Ausflüchte. De 
; IR einer gar. zu gach, fo Fommt er ganz nicht ein, 


; Dpiß, 
Unfallo der hatt ganz Fein raſt, Theuerd. Kap. 61, Ich weiß 


reichiſchen, ein Unterthan, welcher ſo viele Güter hat, daß er 
die Robath oder Frohne mit vier Pferden oder Ochſen verrichten 
kann, und in andern Gegenden ein Anſpänner, Pferdebaner, 
Pferdner, Ganzhüfner u. ſ. f. Heißt; zum Unterfchiede von dem 
galblohner und Diertellöhner, ©. Löhner, 


ganz von Feiner Angſt und Qual, Dpig. Ein Hochdeutſcher Der Ganzpacht, des — es, plur. die —pächte, im gemeinen 


gebraucht in diefen Fällen entweder ganz und gar oder auch 
gar. allein, 


Leben, diejenige Art des Dachtes, wo der Pachter alle Ein— 
fünfte genießet; zum Unterfchiede von dem Salbpachte. 


Hierher gehöret auch der Gebrauch der Neuern, diefes Neben: Der Ganzpogel, des —s, plur. sie — vögel, S. Erammets: 


wort in der edlen Schreibart mit Hauptwörtern zu verbinden, 
den höchſten, oder doch einen hohen Grad des Prädicates zu ber 
zeichnen. Ich wiirde ganz Heiterfeie ſeyn, wenn nicht eine 

Betrachtung mich mit Schmerz erfülfete. Er ift ganz Gluth, 
ganz liebenswerthe SIamme, ganz Leben, Schleg. 

Ein Schäfer aug der goldnen Zeit . 

Ganz Ruhe, ganz Zufriedenheit, Gel. 5 
2. Für ziemlich, einen mittelmäßigen Grad der inner 
Stärke zu bezeichnen, in der ‚vertraulichen Sprechart. Er iſt 
ein ganz feiner Menfh, Gell. Er ift mir immer. ganz artig 
vorgefommen. Das gefällt mir ganz wohl. Es mag ein 
ganz bübfches Buch feyn. Sie fol ein ganz gutes Herz ha⸗ 
ben. Ich babe mich ganz gut dabey befunden. Zuweilen 
verliert ſich auch diefer Nachdruck, und ganz wird zu einem blos 

Gen Füllworte. Ich weiß nicht, es fängt mich ganz an zu hun⸗ 
gern. Ich erfiaune ganz. Sie find. ja ganz beffürst. 

Anm. Diefes Wort kommt bey den älteften Alemannifchen 
Schriftſtellern nur felten vor. Integro numero heißt bey dem 
‚Nero alonges ruabo, und die ganze Woche anolkiu uueh- 

.. cha, Wachter leitet es von cunctus, Friſch aber von geendet 

ber; allein, da Detfried, bey welchen es allem Anfcheine nach 
zuerſt vorkommt, es beftändig für gefund gebraucht, fo ſcheinet 
es vielmehr zu genefen, bey dem Ulphilas ganilan, zu gehören. 

In der Monfeeifchen Gloffe wird kaneizzit uurtun durd) con-. 

fieiebanıurüberfegt. S. Geneſen. Die Niederfachfen gebran- 

chen flatt diefes Wortes heel, welches gleichfalls gefund, unbe⸗ 
ſchãdigt bedeutet ; ©. Seil. Das Dänifche gandske und Schwed. 
ganska feinen von dem Hochdeutſchen gänzlich entlehnet 
zu feyn. i ö Er 

Ganzen, verb. reg. act. von dem vorigen Worte ganz, wels 

bes aber nur in den Zufammenfegungen ergänzen und zer 

ganzen üblich iſt; ©. diefelben. 

Ganzhüfner, $es—s, plur. ut nom. fing. in einigen Ge⸗ 
genden, z. B. im Sächfifchen Churkreiſe, ein Hüfner, welcher 
eine ganze Hufe beſitzet, im Gegenſatze des Saldhüfners. ©. 

Ganʒlohner. 

Gaãnzlich, adj. et adv. welches für das Bey - und Nebenwert 

ganz üblich ift, fo fern daſſelbe für völlig ſtehet, eine Sache 

nach allen Graden der innern Stärfe zu bezeichnen. Daß bey 

feinem Dater gänzlich befchloffen wer, n.f.f. ı Sam.20, 33, 

AUnd Salomo — folgte nicht gänzlich dem gern, ı Köı, 
1,6, Ihr Herz feheiner fo gänzlich in ihrer. Gewalt zu feyn, 
daß nicht ein Seufser fie verrath, Sonnenf. Ich bin ganze 
Uich der Meinung, daß u,f.f. Sich gänzlich auf jemanden 

‚werlaffen. Line gänzliche Hiederlage, Der gänzliche Un— 


* 


Gärbern, gegärbtes, zubereitetes Leder. 


von einem abziehen. Er hat alles gar aufgegeſſen. 
‚ger aus mit ihm, ©. Garaus. 


vogel. 


Gar, adj. et adv. welches eigentlich zubereitet, fertig, beden⸗ 


tet, und am häufigfien alsein Nebenwort gebraucht wird. 
1, Eigentlich, zubereitet, fertig; wo es doch nur noch im eini⸗ 


‚gen Lebensarten und Handwerken vorkommt. Gares Zifen, im 


Hüttenbaue, welches feine völlige Zubereitung erhalten bat. Die 
leicht flüſſigen Zifenfteine am Sarze geben garcs Eiſen. Das 
Kupfer ger machen, es völlig rein und ſchmeidig machen ; ©. 
Gare, Garbruch, Garfeuer, Gareifen.u.frf. Gares Salz, 
das Salz gar fieden, fertiges Salz, es fertig ſieden, in dei 
Salzwerfen. Die Koblen werden im Meiler gar, wenn fie 
fo viel gebrannt werden, als nöthig ift. Gares Leder, bey den 
Das Leder gar maz - 
hen 7 unter welchem Ausdrude man fo wohl überhaupt die 
ganze Zubereitung der rohen Hänte zu Leder, als auch in enge- 
zer Bedeutung die Zubereitung der gehaarten, geläuterten und ge- 
beisten Felle mit Aaun, Kalk oder andern Ähnlichen Mitteln, 
begreift. Am häufigſten von den Speifen, in den Küchen und 
ben den Bädern, wo es im Hochdeutfchen nur als ein Nivens 
wort, bey den Niederfachfen aber auch als ein Beywort üblich 
iſt. Das Eſſen iſt noch nicht ger, hat noch nicht genug gekocht. 
Das Sleifeh, das Brot, dev Sifch if gar. Ich bin noch nicht 
gar mit ihm, mit der Sache, ſagt man auch wohl imgemeinen - 
Leben, für, ich bin. noch nicht mit ihm fertig, noch niche mit ib 
zu Ötande, Die Arbeit if gar, iſt fertig, im Oberdeutſchen. 

2, Figürlich, wo es doch nur in Geftalt eines Nebenwor- 
‚ges gebraucht. wird. RER 

1) Das Prädicat nach feinen ganzen Umfange, ingleichen 
nach allen Graden feiner innern Stärke zu bezeichnen, für vollig, 
‚ganz, gänzlich ; wo es zügleich den Sun hat. Es waren nicht 
gar sehen Thaler. Es find noch nicht gar vier Wochen, daß 
ich ihn gefeben habe. Ein Narr fshütter fein Gerz gar aus. 
Als fie nun das Kraut gar abfreffen wollten, Amos 7, 2, 
Die guten Töblichen. Sitten that er gar ab, 2 Macerb. 4,11. 
Nun bin ich gar dahin, Klagel, 3,,54.. Seine Hand gar 
Es if 
Am. Hochdeutfchen wird es 
in diefem Berflande gemeiniglich mit dem Worte ganz verbunden, 
indem die meiften Fäle, wo gar Allein gebraucht wird, im Ober⸗ 
deutſchen am üblichften find, Sie haben es ganz und gar ver⸗ 


dorben. Das Kleid ift ganz und gar zerriffen. 


Befonders ſtehet es in diefer Bedeutung vor den Verneinun- 


gen, ihre Bedeutung zu verſtärken. Er iſt garnicht reich, gar 


nicht groß, ger nicht berühmt u.f. f. Das if ja gar nicht 
viel, Gear niemand will es haben. Dazu gehöre ja gar Feine 


RE Fern Wrof: 


= 
Ä 
Großmuth. Das habe * gar nid — 


Ich weiß 


Auch hier zumweildn mit dem Worte ganz. Er 
‚Sind fie denn ganz und 


nicht gewußt. 
iſt ganz und ger nicht ehrgeigig. 

ger nicht. au berubigen? 
‘2) Einen hoben Grad der innern Starke des Pradie i⸗ zu 


BEE ai PR ie, — 
von gar Feiner Beleidigung. Er wird gar nicht lange ausz höret. Bey den. alla I 
Bleiben. Ich habe gar nichts befommen. Das babe ih gar *Die Gearaffel, plur. — in einig, 


Die Garatbeit, plur. inuf, in dem Hüttenbane, ‚di 








ig u. 
Benedictene Krauteg, Geum L. jr aus. 7 
niſchen Nahmen Caryophyllata. 


da die Rienſtöcke auf Gatherde zur Gare 


bezeichnen, für ſehr; in welcher. Bedentung es des Tones be- Das Ggraus, indeclin, plur. car. — 5* m 


rauht iſt, außer wenn fo vorher gehet, da es; denfelben hat. 
Es wird in diefer Bedeutung am liebſten andern Rebenwörtern 
vorgefeget. Ich bekomme ihn gar felten zu feben. Ich babe 
ihm gar viel zu danfen. Das bat und gar fehr vergnügt. 
Er iſt gar oft bier. Er Fam gar bald, Es iſt gar Schwer 
zu fagen. Er iſt ger arm, gar gelehrt. Reden fie nicht ſa 
aa sunerfichtlich. Es gefchiehet dir gar recht. 
Ja phillis ,. daß du ſchoöner bift, 
Geſteh' ich dir gar gerne zu, Weiße, 
SEtwas gar genau betrachten: Line Sache gar hoch fhägen.. 
Es iſt Schade, daß er fo gar karg iſt. Er iſt fo gar alt 
noch nicht. Es if nicht fo gar lange, daß. er bey mir war. 
Suweilen auch vor Bepwörtern, Kr iſt ein gar gelehrter Mann. 
Es if gar wenigen nügzlich. 
Befonders wird'es, fo wie all, gern: den Superlativen der 


Rebenwörter vorgefeßef, und bat alsdann zugleich den Ton.. 


Es ift gar zu groß, allzu groß, Es ift mir gar zu theuer, 


Beine Gütigkeit it nur gar zu merklich. Däs Stehen wird 2, Die Garbe, plur, sie —n, in der. Feldwirt 


mir gar zu ſauer werden, Gel, Ihe Beyfall iſt mir gar zu 
koſtbar, als daß ibn meine Eigenliebe nicht. mit vergnügen 

anhören follte, ebend. Ich kenne ihn: nur tar zu wohl,, 
Ich bleibe gar-zu gern in meiner Gelgffenbeit / fehe gern. 
Er ift nicht ger. zu groß, nicht ſehr groß. Es ſiehet nicht 

gar zu ordentlich bier aus, nicht ſehr ordentlich, 3 bin die: 
‚gar zu gut, im gemeinen Leben für fehr. gut. 

3) Eine Steigerung zu. bezeichnen, wo. es gleichfalls‘ den: 
Ton bat. Die Zreundſchaft, die-fo Teiche Parteylichkeit des 
Sersens und wohl gar Selbfiliebe wird, Gell. Es iſt viel- 
leicht gar eine verirrte Prinzeffinn. Sie fagte, fie hätten. 
Unrecht, wo fie nicht gar noch mehr ſagte. Er mißfälft mir 
nicht, vielleicht gefallt er mir gar, Gell. gat ſie etwa gar 
meine Untreue erfahren? Ich glaube, fie wouen mich gar 
unterrichten. Ey warum nicht gar?! 

Du folk in emem Nu befreyer von Befeöiwerden * 

Za gar eim großer König werden, Willam. 
Zuweilen auch mit der Partifel fo. Er hat ihn foger geſchla— 
gen. Er Fan fogar zu mir in. das saus. Er trauet ſogar 
feinem Bruder nichr:. 

Anm. 1, Da'diefes Wort hauptſãchlich zur Verſtarrung der 


Bedeutung, befonderg der. Partikeln dienet, denen es vorgefeget Das Bärbeeifen, des — s, plur. ut nom. fing bey 


iſt, ſo wird der Sinn der Rede gar ſehr verändert, je nachdem 
man deſſen Stelle ver andert. B.. Ich kann es gar nicht 


wohl thnn; ich, Pann es nicht gar-wohl hun; ich kann es: Das Gürbebaus, des — es plür. die bäufer: ygn 


gar wohl nit thun; ich kann es wohl gar nicht hun. Im 

erſten Kalle gehöret es zur erften, in den beyden folgenden sur: 
zweyten, und tin letzten zur: dritten- figürlichen Bedeutung. 

"Anm. 2. Gar, Rieder. gaar, Ital. guari, Franz. gueres,, 

ift das alte gar2,karo, welches bey dem Ottfried und Notker 

fertig, zubereitet, bedeutet... ©, Charfreytag. Indeſſen ge⸗ 


braucht ſchon Ottfried garo und jaralih für völlig, gänzlich, und: Die Gätbefammer; plür: die— #,. in inigen fo wohl O 


Borhorns Gloſſe garawo fur beynabe,. Im Schwed. bedeutet 
göra, und im Island, .glora, noch jest zubereiten‘, thun, 
machen. Die, Latein. gero, paro, und cereo,, welches. in-den 
alteſten Seiten Doms für ergo üblich war,, feheinen damit genm 


1. Die Barbe, plur. inuf, außer von. mehrern Arten 


_ fonders Oberbeurfehlandes, iſt die Garbe an einem ge 


‚Garba, Jarba, Geliba, Gelima, im Bretagnifch B: 


auf eine ſehr felrfame Art von garreif her. Unter allen 


Der Gärbehobel, des — s, plur; ut nom. fing. ven den d 


































den Wörtern gar aus zuſammen ‚gegogenes 9 
Sache dus Garaus machen, ihr ein Ende. * c 

aus mit einem fpielen, ihn zu Örunde richten. 
Dberdeutfchen Gegenden iſt es im mãnnlichen Befehl 
der Garaus, nad zu Nürnberg bedeutet ws die I 
des Tages und der uns ufid fsüctich auch das 
jeden Sache. 


ein Wort, welches in verſchiedenen Nahmen der 
kommt, dergleichen z. B. Schafgarbe, Ganſegarl 
wilde Garbe, rother Steinbrech, Garbe oder Bar 
mel, Feldkümmel u. ff. find, In der Monferifchen 
die Schafgarbe Garuua, und im Engl. Yarrow. Da al 
‚ Kräuter eine Menge gefpaltener und gekerbter Blätter hi 
fo ſcheinet diefes Wort zu erben zu gehören. ©. das 
und Kerbel. Andeffen kann auch das Lat. — 
Jarba, Kraut, mit in Betrachtung gezogen werden. 


vol abgefchnittener-und zufammen gedundener Getreid 
fo fange fie noch nicht gedrofchen find. Garben binde 
Getreide in Garben binden. Figürlich, wegen einiger 
feit in der Feueriverfsfunft, viele Bränder, welche a 
einer Nunde neben einander geſtellet find. An nigen 


Ochſen das Stück vom Halfe bis. unter die Schultern. 
Anm. Diefeg Wort lantet ſchon bey dem Notker 


Tatian im Diminut, Gerbilin, wo es für Bündlein —— 
Lipfii Gloſſe Garivo, wo es eine Hand voll bedeutet, 


Garve, im Engl..Garbe, im Franz. Gerbe, im mittleen 


im Schwed. kerfwe.. Dieterich von Stadeleiter eg 
zubereiten, Hickes von Angel. ripan, garipan, e 
Rudbeek von kerfwa, Ferben, fehneiden, Wachter ı 
gripa, greifen, Friſch von gar, Ihre von acervus, 
dem Gricch. wagpy, Stroh, und wapyog, Frucht, un 


"Ableitungen feheinet Rudbecks noch die wahrfcheinlichfte 
Im Schwed iffkarfwa, imingelf.georfan, im6ri 
fHneiden. ©. Rerben und Shiren.. — 


gärbern, ein Eiſen, die Häute zu befchaben, weldes a 
eifen. genannt wird 


gen Gegenden das Haus, oder die Werkſtätte eines Lederad 
sie Bärberey; 2) Im Niederfücht. wo diefes Wort auch Si 
buys lautet, die Sacriſtey. S. Gärbefammen 


chern, ein Hobel, womit fie die Fäffer- inmwendig, an de 
wo die Kimme eingtkeidheir: werden- ‚Tot, rund hobeln. 


als Niederdeutſchen Gegenden eine Benennung der Sacriſten a 
einer Kirche, weit ſich die Prieſter in derſelb a zu värben, 
anzuffeiderrund zu dem Gortesdietnfte zuzubereiten pflegen; d 
Gärbrhans,, inumittlerg Parc, Paratorium, ©. Garben 
a — 
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Eifenftein anf dem Nennherde mit hölzernen Hänimern zus 
ammen in eine 
zung vorbereiten ; von gärben, zubereiten, 


‚ daß das Korn nur aus der Hülfe heraus gedrückt, nicht aber 

. zu Mehl gequetfohet wird. ©. Gärbın 4, 
Garben, verb. reg, act. welches nur bey den Bädern einiger 
Gegenden, z. B. in Leipzig, üblich ift, den vohen und zu Brot 
geformten Teig in den Dfen fchieben, damit er plöglich eine 
braune Rinde befomme; welches in Riederſachſen gaffeln heißt. 
WVermuthlich ift es durch eine gröbere Ausſprache aus dem fol- 

0 genden gärben entflanden, REN 

Garben, verb.reg. act. zubereiten, zurichten; in welcher alf- 
gemeinen Bedeutung es im Hochdeutſchen veraltet ift, mo man 
7 88 nurnoch in einigen befondern Fällen gebraucht. ı) Von der 
Zubereitung ‚der rohen Häute durch beisende Mittel, welches 
eine Befchäftigung verfchiedener Leder- und Fellbereiter, befon- 
ders aber der Gärber iſt. Das Leder gärben. Säute, Selle 
mit Ralk, mit Alaun, mit Lobe gärben, welches auch felbige 
gar machen genannt wird. Figuͤrlich ift jemanden gärben, 
 sober ihm die Haut, den Budel garden, in den niedrigen 
—— Sprecharten, ihn wader ansprügeln.. Sie Pie Heiden) wur: 
3: den all gegerber, daß ihnen geſchah gar weh; mit Blut ward 
a geſerbet u. ſ f. heißt es ſchon in dem Heldenbuche, ©, 193. 
©, Gürber. 2) Bey verſchiedenen Metallarbeitern, rin Metall 
\ glatt und glänzend machen, es woliren, bruniren. Line Kupfer⸗ 
platte garben, bey den Kupferſtecheen. ©. Gärbeftabl. 3) In 
’ den Stahlhütten wird der rohe und durch das Schmelzen zuberei- 
"tete Stahl. gegarbt, wenn er durch mehrmahliges Glühen und 
- Bertheilen in Fleinere Stücke in reinen Stahl verwandelt wird, 
‚welches nach einer verderbten Ausſprache an einigen Orten auch 
wrben heißt. 4) Sa einigen Gegenden iſt das Garben auch 
} ‚eine Art der Zubereitung des Speltes auf der Mühle, da der- 
-  felbe nicht gemahlen, fondern das Korn ganz aus den Hülfen 

-beraus gedrücket wird. ©. Garbemühle. 

Das Hauptwort die Gärbung ift nicht üblich, - 

Anm. So fern diefes Wort befonders von der Zubereitung 
des Leders gebraucht wird, Yauter es im Niederf. garden, im 
Angelſ. gearwian, im Dän. garve,im Schwed. garfwa, im 
' Pohln, garbuie, Ju der allgemeinen Bedeutung des Bereitens, 








* 


Zulberxeitens, kommt es in den älteften Schriftſtellern ſehr häufig 


> Bor Bey dem Kero’lantet es in derſelben karauuen, im Iſi 
5° Ser chigaralıuan, garuuan, bey dem Notker gareunin, bey 
7, dem Oitfried garauuan, der flattdeffen au das Zeitwort ga- 
— ran, Dän. giöre, Schwed. göra, machen, verfertigen, bat, 





0.6. Ger. Garetun fie fin muaz, fie bereiteten ihm die Mahl⸗ 
>. geit. Sich gärben, konunt für. ſich anfleiden, fich ſchmücken, 
7, in den mittleren Zeiten, und unter andern in den Schwaben- 
0 fiegelmiehrmahls vor, ©, Garbekammer. Gigeruna für Po- 
Mitar, Policung, finder fich fehon in dem ulten Gedichte anf den 
heil. Anno. In allen dieſen Fällen kammer es von gar her, 
"welches in einigen alten Mundarten guch garw, garb Tautet, 

©. daſſelbe. Das. mittlere Lat. garnire, das Franz. Zarnir, 

und tal, guarnire, zubereiten, anordnen u, f. f. wird ſelbſt 


von dem du Fresne, von unſerm garen, gärben, abgefeiter. 


2. Im mittlern Lateine bedeutet Alfactia das Bärben des Leders, 
and die Werkftättedes Garbers affactare das Leder gärben, 
und Affactator einen ärber, aleichfals von dem allgemeinsen 
Worte facere, machen, Die Riederfachfen gebrauchen auf ähn- 
„ Biche Art von der Zubereitung des Leders auch töwwen/, tauen; 






a 


Alren, verb, reg. act. wildes nur im Bergbane üblich iſt 
Maffe fhlagen, und ihn dadurch zur Schmel⸗ 


Garbemühle, plur. die —n, inden Mühlen einiser ber 
pnders Oberdeutfcher Gegenden, ein Bang, der fo zugerichtet - 


S Gar arg 


denn taujan iſt ben dem Ulphilas gleichfals machen, Das tar 
"Corium, Leber, Franz.Cuir, im Öafcognifhen Ker und Duo, 

ſcheinet zu unferm gar und garden zu gehören. Übrigens gehet 
diefes Zeitwort in einigen Gegenden irregular; gegorben, für 
a SA Gemeiniglich ſchereibt man es init feinen Ableigangen 

und Zufanmenfegungen im Hochdeutſchen mit einem e, gerbenz 
welches fich enefchuldigen lãſſet, weil äund ein taufend andern 
Fällen mit einander-adivechfeln. Ich habe das ã vorgezogen, um 
es feinem Stammivortefo nahe als möglich zu behalten. 

Das Garbenband, des — es, plur, Me —bänder,in der Lande 
toirthfchaft, dasjenige Seil von Stroh, womit die Garben gebuns 
den werden, z 

Der Garbenbinder, des—s, plur.utnom. fing. Faͤm. tie 
Garbenbinserinn, plur, die — en, der oder die auf dem Felde 
das abgefchnittene Getreide in Garben bindet, , 

Die Garbenfrähe, plur. die — n, ein Nahme der Mandelkiähe, - 

weil fie ich geen unter den Garben und Getreidemandeln aufju- 
balten pfleget. S. Blaukrahe. 

Der Garbenzehnte, des — n, plur. die —n, derjenige Zehnte, 
welcher gleich auf dem Felde von den Garben oder Mandeln gege⸗ 
ben wird, und auch der Mandelzehnte oder Zugzehnte heißt; 
zum Unterſchiede von dem Dorf⸗-Sack⸗ oder Scheffelzehnten, 
wo ſtatt der zehnten Garbe ein gewiſſes Maß Getreide gege⸗ 
ben wird. ’ 

Der Gärber, des —s, plur. ut nom. fing. ein Hanöwerker, 
welcher die rohen Thierhäute gärber, und fie dadurch zu allerley 
Arsen des Gebrauches geſchickt macht. S. Gärben 1. Deffen 
Gattinn, die Garberinm, ‚plur. die — en. ©. Lohgärber, 
Rorbgärber, Weißgärber. Im Dberdeutfchen wird ein Gärber 

auch Ircher, Iricher, im Niederſ. aber Tauer, Holt; Touwer, 
Engl. Tawer, genannt, S. Gärben, Anm, 


, 


"Der Gärberbeum , des — es, plur. die — bäume, ©, Sar⸗ 


berbaum, N: RT * 
Die Garberey, plur. die —en. x) Die Beſchäftigung, Lebense 
. art eines Gärbers ; ohne Plural, 2) Defien Werkfkätte, 


"Die Garberlohe plur. von mehrern Arten, Sie — n,-die Lohe, 


deren fich die: Gärber zur Zubereitung der Häute bedienen; ine- 
Niederſ. Riff. ©. Lohe. \ i 

Der Gärberſtrauch, des — es, plur. sie — ſträuche, ein 
Strauch, wovon eine Art bey Montpellier , die andere aberin 
dem firölichen Amerika wächfer ; Coriaria L. Beyde Arten wer: 
den wieder Sumach oder Färberbaum zur Zubereitung des Les 
ders ‚gebraucht, , 

Die Gärberwolfe, plur. inuf; diejenige Wolle, welche der Gärz 
ber von den Schaffellen ausraufet. ° ı " 

Der Gärbeftabl, des— es, plur. die —fähle, ein unten herz⸗ 
förmig gebildetes Stück polirten Stahles, an einem Stiele, deffen 
ſich verfchiedene Metallarbeiter bedienen, ihre Arbeiten zu po⸗ 
Viren und glänzend zu machen; der Brunirſtahl. S. Gärben 2: 


Die Gärbrfiube, -plur. die — m, bey den Maungärbern, die 


heiße Stube, in welcher die Felle mit Talg getränuket werden, 
und welche auch die Bäheftube heißt. 

Der Gaͤrbottich, S. Gährbottich. 

Der Garbräter, des —s, plur. üt nom. ſing. ©. Garkoch. 


Der Gaͤrbruͤch, des — es, plur. die — bruͤche, in den Schmelz⸗ 


hütien, ein Bruch, welchen der Garmacher in das Kupfer macht, 
wenn er mit dem Gareifen in dajfelbe ſtößet, deſſen Gare zu 
erkennen. — 


Die Garbrühe, plur. von mehrern Arten und Quantitäten, 


die—n,bey den Weißgärbern; die in dem Garfaſſe befindliche 
Aaunbrühe, worin die gehaarten, geläuterten und gebeitzten 
Häute ihre völlige Zubereitung, bekommen. 

Gard 


435 u 


Gard, in verſchiedenen eigenthumlichen Nahmen der Deter, ©, 


Die Garde, plur. die —n, aus 
wiederum von dem Deutfehen wahren und warten abflanmet. 


Garten, Ana. 
dem Franz, Garde, welches 


1) Ein Haufen zur Befhügung der. Perfon eines großen Her- 
ven beftimmter Soldaten. Die Leibgarde, die Leibwache. Line 
Garde von tsufend Mann. 
Die adelige Garde, wenn fie aus lauter Edellenteu beftehet, 


Bey dem Kaifersberg lautet diefes Wort Gwardey, bey bemt ' 


Dafppodius Gewardi, der auch einen folchen einzelnen Trabau⸗ 
sen Gewardifnecht nennet, 2) Bey der ehemaligen Berfaffuug 
des Deutfchen Kriegesiwefens war die Garde ein Haufen nad 
dem Kriege von einem Fürften abgedanfter Soldaten, welde 
unter-dem Vorwande, neue Kriegesdienfte-gu fuchen, im Lande 
herum ſtreiften und allerley Gewaltthätigkeiten begingen, Ein= 


zelne Glieder eines ſolchen Haufeus wurden daher in den voris 


gen Jahrhunderten häufig Gardeknechte, GartEnechte, Garten= 


Inechte, Gardenbrüder, u. f f. genannt. Da fie ſich dabey 
vornehmlih auch auf das Betten legten, fo bieß die Garde, 
der Gert u.fsf. oft auch fo viel als die Bettelev, Auf dee 
Sarvde herum laufen, betteln. gehen, 
zen. werden. k 

Nert fih mit raub, mord, peut und gar; 9. Sachs. 
©. das folgende; 


* Barden, verb.reg, neutr, mit dem Hülfstworte haben, wel⸗ 


ches im. Hachdeutfchen nunmehr veraltet ift „ ehedem aber, fo 
wohl.im Ober⸗ als Riederdeutfchen häufig für betteln gebrauchte 
wurde. Serum gartendes müßigeg Gefindel kommt noch jest 
im Öflerceihifchen vor. Im Niederfächfiidien wurde das Ma- 
rodiren ehedem Garding, Gardung, Gardering genaunt. S. 
Garde 2, ; 


Die Barderöbe, plur. die — n, das Franz. Garderobe, das: 


Die Gardine, plur.die—n, ein Vorhang, befonders in Nies | 


jenige Zimmer, ir welchem die Kleidungsftüce einer. vorneh— 
men Perfon verwahret werden ; ingleichen diefe ſämmtlichen 
SKleidungsftüde felbft. ; 


derfachfen, Holänd. Gordyne, Dän,.. Gardine, Schwed. 
Gardin, Engl. Curtain, tal. Cortina, im mittlern Lat, 
Cortina;; vermuthlih durch Zufammenziehung von dem alt 
Stanz; Couverline, eine Dede, tal. Copertina, ven 
‚couvrir, bedecken, obgleich. du Fresne eine- andere minder 
mahrfcheinliche Ableitung angibt; : 


Der Gardrichter, des — 8, plur, urnom. fing. eine vor nicht 


"TA 


langer Zeit abgefchaffte obrigfeitliche Perfon aufder Infel Rügen, 
tie auch Gardvogt hieß, und ſo viel als ein Burggraf oder Burg: 
richter war, Er hatte den. Vorſitz in der Gardvogtey, deren: 
Gerichtsbarkeit fich über alle diejenigen Perfonen und Güterer: 
ſtreckte, welche nicht, unmittelbar. unter der Landvogtey oder unter 
ten. Rädtifchen und adeligen- Gerichten flanden. -Das Gebierh 
diefer Vogtey hieß auch der Garten. Alles von dem alten Gary, 
eine Burg, ein Schloß. ©. Garten. . 


Das Gardfeer:Hbl, des — es, plur. von mehrern Arten und 


Quantitäten, die — e, die reineſte, feineſte und füßefte Art 
Baumöhl, welche aus: den ganz veifen Früchten faft von. felbft 
kommt, oder doch. bey einem fehr gelinden Preſſen zuerft heraus 
Rieger. „Es: fommt von: dem. Gard- See oder. Garten. See, 
Lagodi Garda, in: Italien, und wird im gemeinen Leben. auch, 
Garseröbl;. Carcershl genannt, 


Der Gardvogt die Gardvogtep, ©, Gardrichten,. 
Die Gare, S. Gabre:. 


t. Die Gate, piur.-inufit. das Hanptwort von dem Bey⸗ und 
Nebenworse. gap. 7), Der Zuftand „da eine Sache gar, d. i. 


Ein Soldat von der Garde | 


Auf der Garde betre⸗ 


Der Garfnedt, des — es, plur, die— e, im: uf 




















fertig, zubereitet, gu einem gewiſſen Gebrauche geſchickt 
verſchiedenen einzelnen Föllen. Die Gare der Zaute bey 
Gäcbern, Inden Pfeifen Manufacturen ifl die Gare der © 
des Bkennens, den die Pfeifen haben müffen, wenn fie zum Ge⸗ 
brauche geſchickt ſeyn follen. Die Boblenmeiler haben d 
rechte Gare, wenn fie genug gebrannt haben. Das Kupfer h 
feine Gare, in den Schmelzhütten, wenn es gehörig gereh 
if, Das Erz hat feine Gare, wenn es genug geröftet wor 
©. Garerz. In der Bienenzucht bedeuter die Gare des 
ſers deffen Mündigfeit, da er zur Zeugung geſchickt wird; 
gleichen das Werkzeug, vermittelt deffen er feine Eyer 
Ein 5 * — Weiſer wird alsdann 
genannt. Die Gare der Sohle, im Salzweſen, wenn fie gebir 
zig gefotten bat, ©. Gar und Gärben, 2) — ie 
gärbern iſt eine Gare Säure, eine Zahl von 24 Häuten, fo viel 
‚nehmlich auf Ein Mahl gar gemacht, oder in die Gm 
gefegt werden. — MEN, 
2. Die Gare, plur, inuf. außer von mehreren Arten, die—n, 
in dem Feldbaue verfchiedener Gegenden, der Düngeroder Miſt. 
Beil und Gare, der Dünger. s j — 
Anm. Dieſes Wort erhöltnoch das Andenfen des veralteten 
Gr, Sor, Koch, Mift, welches auch in dir Monfeeifhen 
Gloſſe Gor lautet. S. Garſtig und Sornung 
Das Gareiſen, des —s, plur. ut nom. fing. in ten © 











hütten ein langes fpigiges Eifen, welches der Barmacher i J 
Schwarzkupfer ſtößet, um zu ſchen, ob es feine Gare habe. S. 
Garbrud. Eee 





Bareif, Gareifel, ein Zifh, S. Karauſche. 
Gären, ©. Gähren. : 
Die Garenne, plur. die — n, aus dem Franz Garenne, ı) 
zur Zucht und Hägung der Kaninchen angelegter Ort; ein Bas 
nindengehäge, 2) Ein Drt in fließenden oder ftehenden Waf " 
fern, wohin die Fifche ihre Zuflucht nehmen, und wo ſie in gro⸗ 
Ber Anzahl gefangen werden; eine Sifchweide. Immistlern Lat, 
Garanna, Garenna, Warenna, von dem Deutfohen wahren, 
bewahren, hägen. — — 
Das Garerz, des — es, plur, von mehrern Arten und Duan- 
—— im Hüttenweſen, Erz, welches genugſam ge 
eöftet if. © = N Sr 
Das Bärfaf, des— ffes, plur. die— füffer, S.Garbrühe, - 
Das Barfeuer, des —s, plur. inuſ. in dem Hüttenbaue, ein 
ſtarkes Flammenfener, bey welchem das Kupfer gar und ges 
ſchmeidig gemacht wird. 22 [ 
Der Gärherd, des — es, plur. die — e, eben dafelhft, ein 
Herd außerhalb des Garofens, wo das Metall gar, di. fein 
geſchmnelzet und gereiniget wird: ; * — 
GSarig, adj,etadv. Sı Garen. ; — A 
Der Gariner, des—s, plur. utnom. fing. ©, Gärnein 


















Arbeiter, der unter der Aufficht des Garmachers das 
gar ſchmelzet. \ a — 
Der Gaͤrkoͤch, des — es, plur. die — koͤche, ein Koch, bey 
welchem allezeit gar gekochte oder gebratene Speifen für Geld zu 
haben find; im Niederf. ein Garbräter, S. Gerfüde. 
Der Garkonig, des — es, plur..die— 8, im Hüttendane 
1) das aufder- Kapelle fichende Kupfer, wenn das Schwarz upfer 
anf gares Kupfer probiret. wird. 2) Die feine Scheibe Kupfer, 
weiche zuletzt ſtehen bleibet, wenn die Schriben. aus den. Gars. 
Herden: geeiffen: werden: S. Konig — * 
Die Garkrätze, plur, inul; eben daſelbſt, die Krätze oder das 
Gekrätz, welches von dem. Garkupfer abgehet. Sa Fe 
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= Ehe Gerkupfer, * — s /plux. von mehrern Arten und Quan⸗ 

titäten, ütnom.fing. im Hirtenbane, gares, d. i. von Sitver/ 

Bley und Unarten gefchiedenes Kupfer. 

N ‚Garlöder, des— 8, plur. vonmehrern Arten und Duiantl 
täten, utnom. fing. Leder, welches von dem Weißgärber gar 
"gemacht, oder gegärbet worden, und fonft auch weißgares Leder 
genannt wird ; zum Huterfihiede von dem lohgaren Leder und 
Rauchleder. S. Weißgar. Bey den Kraineriſchen Wenden iſt 
= Jerh weißes gegärbtes Leder, 
- Der Garley, des — eg, plur. car. eine Art Bieres —— 
Mark Brandenburg, welches von der Stadt Gardeleben, wo es 
gebraut wird, den Nahmen hat, 

Der Gärmädier, des—s, plur. ut nom. fing. in dem Hit. 
tenbane, ein Arbeiter, der das Schwarzfupfer gar macht, d, i. 
von allen fremdartigen Dingen’reiniget, 

Das Garn, des— es, plur. die —e. 1) Einfache, gefronnene 

Fäden von Flahs, Wolle oder Baumwolle; ohne Plural, außer 


“ von mehreren Arten oder Quantitäten. Garn fpinnen. Släch- 


“ jenes Garn, wollenes, baumwollenes Garn. In engerer 
Bedeutung wird flächfenes oder. Hänfenes Garn nur (hlechthin 
Garn genannt. S. Garnweber. 2) Ein aus gezwirntem oder 
zuſammen gedrehetem Garne geſtricktes Netz fo wohl bey: den 
Fiſchern, als bey den Jägern. Das Garn auffiellen. Wild 
in das Garn treiben. Einen Wald mit Garnen umitellen, 
Daher die im gemeinen Leben entlehnten figürlichentedengarten: 
jemanden im Garne haben; in feiner Gewalt; einem ins Garn 
geben , fih von ihm fangen, hintergehen laffen, ingleichen, ibm 
im fein Gehäge gehen; einen aus dem Garne Iaffen, u. ſ. f. 
In eugerm Verftande nennen. die Fifcher nur die großen Netze, 
welche gegogen werden, und nicht, ſackförmig gefkrich find, Garne, 
zum Unterfchiede von den Watten, Schleppfäden u. f. fr Da: 
gegen pflegen die Jäger nur die Rege von ſchwachen Fäden, welche 
zum höchften neun Fäden haben, Garne, die von ſtärkern aber 
gene zu. nennen. 3) Der zweyte Magen der wiederfauenden 
Shiere, vielleicht wegen einiger Ahnlichkeit mit einem Fifcher- 
“ oder Jägergarne, Bey einigen führer er auch den Nahmen der 
— Müge. - 
“ Anm. So fern diefes Wort ein Geſpinſt bedeutet, kautet es 
bey dem Ottfried Garno, im Niederſ. Garen, im Dän. und 
Schwed. Garn, im Angelf, Gearn, im Engl, Yarn, Ihre lei⸗ 


En 


es gehöret mit mehrerm Nechte zudem alten garen, — 
Enal. to gare; ©, Gar und Garben. 


per Garnbeum, des— es, plur. die — baume, dee. den » 


Webern,, der Dingerfte Baum an dem Weberfluhle, auf welchen 
"das Garn, das die Kette oder den Aufzug — gewunden 
wird; der Kettenbaum. 
Das Garnbier, des — es, plur. inuf. in Weſtphalen, dieje= 
wige Tonne Bier, welche verarmte Landlente, oder diejenigen, 
- denen eine ungewöhnliche Ausgabe bevorftehet, den Dorfein- 
wohnern zum Beften geben, wofür fie ein in Garn beftehendes 
Geſchenk erhalten. 
„Die Gernöle, plur.die—n, eine Art kleiner Krebfe in der Oſt 
und Weſt ſee ohne Scheren, mit vielen Füßen ; CancerCran- 
gonL. Im 9Holländ. heißt diefer Krebs Gaerner. nud Gar- 
° . .naerd, im Niederſ. Garnaat, Granat, in andern Gegenden 
Garnadt, Gernaat, Garinee u,f.f. Ftaug. Chevrette, 
- Mair veriwechfelt fie oft mie den Krabben 
Die Garngabel, plur. die—n, bey den Jägern, Gabeln mit 
_ swey Baden, wie Garne damit zu 3die — 
Adel. w 3,2,Ch. 2. Auff. 


— Die —— die ⸗n, die Wohnung und Küche einer 


tet es don dem Holländ, gadren, gittern, gattern, her; allein . 
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Der Barnbandel, des — 5, — inuf, der Handel mit: ge⸗ 
ſponnenem Garne. Daher der Garnhändler, des — 5, — 
ut nom, fing. der mit ſolchem Garne handelt. 


‚Der Garnbafpel, des— s,plur. utnom, fing. ein Sofsit. 


das gefponnene Garn von den Spuhlen zu winden; die Garne 
weife. Jugleichen, bey den. Webern „ein Hafpel, den Auf- 
zug auf den Garnbaum zu. wideln. 

Die Gernifon, plur. die— en, aus dem granz. Garnilos,;; 
der zur Vertheidigung oder Bewachung einer Stadtin derſelben 
befindliche Haufe Soldaten; die Befagung, ehedem die suth— 
knechte, die zuth. An einem Orte in Garnifon ſtehen „vor 
Soldaten, wenn fie zu der Befagung diefes Ortes gehören. Das 
ber die Garnifon = Kirche, der Garniſon⸗ Prediger u. ſ. f. 

Der Garnklotz, des — es, plur. die — klötze, ben den Licht⸗ 
ziehern, ein Klotz, dag zu Dachten verarbeitete Garn darauf 
zu klopfen. 

Die- Garnleute, fing. inuf, in der Fifcherey „ biejenigen Leu⸗ 
te, welche das Garn ziehen. 

Die Gaͤrnmaͤſche, plur.die—n, eine von den Mafchen oder 
Löchern, welche duch das Striden in einem Netze oder Garne 
entſtehen; die Maſche. 

Der Garnmeifter,, des — s,plur.utnom. fing. ein Fifcher, 
der mit Garnen oder großen Negen fiſchet. 

Die Gernreufe, plur. die — n, eine Reuſe, welche aus Gars, 
wie ein Netz geftrigeift, zum Unterfchiede von den Binſenreu⸗ 
fen, u ſ. f. 

Der. Garnfad, des — es, plur. die — ſäcke, bey ben Fifchern, 

ein wie ein Sad oder Schlauch geſtricktes Garn, welches zwey 
Einfeblen hat, und aufgefteller wird; der Garnſchlauch, bie 
leichte Warte, Franz. Verveux, Verviers. 

Der Garnſchlauch, des — es, plur. die — ſchlauche/S. das 
vorige, 

Die Garnflange, plur. sir—n, ©. Garngabel.  . 

Der Garnſtock, des — es, plur. die — ſtöcke, bey den Seide- 

bereitern, ein aufgerichteter Stod mit Zapfen, worauf die ge- 
fwönnenen und gefächten Seidenſträuen nach dem Färben wie- 
der in Ordnung gebracht werden; Franz. Trafiloir, 

Der Garnftrider ‚des — s, plur.ut nom. ling. ber Garne 
für die Fifcher und Jäger ſtricket. 

Das: Garnftüd , des — es;plur. die — e, bey den Spinnerite 
nen und Webern eine Anzahl Fäden gefponnenen Garneg von 
20 Fißen, welche auch ‚eine Strane , ingleichen ein. Stüd ges 
nannt wird. ©. Sige und Stück. 

Der Garnwẽeber, des —s, plur, ut:nom. fing. ein Weber, 
der flächfenes oder hänfenes Garn verwebet; ein Leinweber.. 
©, Garn ». 

Die Garnweife, plun die —n, ©. Garnbafpel. 

Die Bernwinde, plur.die—n, eine Winde, das gebafpel- 
te Garn in Knäuel zu winden, Niederſ. eine Krone, wegen 
einiger Ähnlichkeit in der Geſtalt. 

Der Garnzug, des— es, phur. die — züge, bey den Sifchern 7 
der Fifchfang mit den ———— 

Der Garofen, des — 8, plur. die — öfen, in dem Hüttenbaue, 
eine Grube vor dem Geblaſe, worin das Kupfer gar gemacht wird. 

Die Gurpfanne, plur.die—n, eben dafelbfi, große eiferne 
Pfannen, in welchen das Garkupfer nochmahls gefchmelget, und 
dadurch völlig gereiniget wird. 

Die Gernrobe, plur. die — n, eben dafelöß, diejenjae Probr, 
worin unferfucht wird, wie viel gares, d. i. reines’ Kupfer in 
einer Quantität Erz enthalten ift. ; 

Das Garfalz, des— es, plur. inuſ. in den Salgmerfen, gez 

res, d. 1, wohl gekochtes, gehörig gefottenes Salz. 

>» Die 


' 
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Die Garfcheibe, plur. —— in dem Hüttenbaue, Garknofer 

in Geſtalt einer Scheibe. 

Die Gaͤrſchlacken, ling, inuf, eben daſelbſt, Schladen,welde 
bei,.dem Garmachen des Kupfers erfolgen; Beigerfchladen. 
Die Garfpäne, fing. inuf. eben dafeldft, diejenigen Kupfertbeil- 

chen, welche an dem Gareifen hängen bleiben, wenn man daffeibe 

in das geſchmelzte Kupfer ſtößet. , 

BGaͤrſtitg, — er, — fie, adj, * adv, welches nur in der vertrau⸗ 

lichen Sprechart üblich iſt. . Eigentlich, kothig, beſchmutzt. 

Sich garftig machen, fi befudefn. Garftige Hände haben. 

Garftifes, unreines, trübes, Waffer. Kine garſtige, ſchmutzige, 

Arbeit. Ks ift garſtiges Wetter, fothiges, fhmugiges. 2. Fi⸗ 

‚gürlich. 1) Verdorben, von Fett und Fettwaaren, doch nur im 

—— ranzig. Garſtiger Speck, garſtige Butter, 
Das Ghlriecht, ſchmeckt garſtig. Ju dieſer Bedeutung ſchei⸗ 

net es beynahe aus dem Riederſ. galſtrig, ranzig, verderbt zu 

ſeyn, welches wiederum von geil abſtammet. ©. Geil. 2) Un⸗ 

geſtaltet, häßlich, von widriger Bildung. Kin garſtiges Ge— 

ſicht. Sie iſt nicht gar garſtig, fie ſieht erträglich aus. 
Pfuy, fagte man, das garfige Thier der Efel)! 
Es brülle, daß ung die Ohren Elingen, Lichtiv. 

3) Schändlich, den guten Sitten im hohen Grade zuwider. Gar⸗ 

flige Reden , Zoten. Garflige Bilder , garſtige Bücher, ein 

gavftiges Lied. So auch die Garfigkeit. 

Anm. Frifch leitet dieſes Wort von dem Holländ. Kroos, 
Koth, andere von gären, und einem veralteten Hauptworte 
Garf, die Hefen, her. Allein esgehöret mie mehrerm Rechte 
zu dem veralteten Gor, Koth. ©. 2 Gare und Hornung. 
Bey den Krainerifchen Wenden heißt garftig gerd, die Nieder⸗ 
fachfen aber gebrauchen dafür auch lelik, lelk, in Baiern leidlich, 
Franz.laid, Engl. lewd. Üseigens fprechen viele Hochdeutſche 
das ft in Siefem Worte irrig wie fcht aus, welchen Laut es auch 
in Bürfte, Durſt, Wurft u. ſ. f. hat. 

Das Gaͤrſtück, des—es, plur. die—e, in den Salzwerken, 
ein Stück: fertiges, oder gar gefochtes Salz. — 

Die Gärte, ©. Gerte. 

Garten, verb. reg. act, betteln, S. Garden. 

Der Garten, des —s, plur. die Gärten, Diminut. das Bärt- 
Ken, Dberd, Gäcclein, ein Wort, weldhes überhaupt einen 
eingefchloffenen verwahrten Plag bedeutet, und befonders folgende 
Arten deffelben bezeichnet. 2)* Einen Zaun, ein Öehäge; eine 
im Deuifchen völlig veraltete Bedeutung ‚ in weicher doch dag 
Shwed.Gärd und Däy.Giarde, ein Zaun, und gaerda, Din, 
giarde, zäunen, noch üblich find. Schon das Griech. xapris, 
und Angel, Gearde, bedeutete einen Zaun, und im Hebr, und 
Punifhen ift 372 einzäunen. ©. Gaden, Gatter, Gerte, 
Gurt, Gürtel, given. ſ. f. Im Wendiſchen iſt gradim 
noch jegt einzäunen, und Gard ein Stadetenwerf, 2)* Einen 
mit einem Zaune, mit einer Hecke, oder auf Ähnliche Art einge 
febloffenen Det, eine gleichfalls veraltete Bedeutung, wovon aber 
in den ältern Sprachen eine Menge Beyſpiele vorkommen. Da⸗ 
bin gehören das Lat. Cohors, Chors, ein eingeſchloſſener Ort, 
Engl. Yard, das mittlere ?at. Curtis, Din. Gaard, ein Hof, 
das mittlere Sat. Girata, Gordus, Gortiüm, Gortus, eine 
Fifhweide, Garenne, und hundert andere mehr. 3) *Befon- 
ders, einen befeftigten Ort, ein Schloß, eine Burg, einen Pallaſt, 
eine Stadt; eine Bedeutung, welche in den fremden Sprachen 
gleichfalls ſehr häufig iſt, ungeachtet fieim Deutſchen auch unter 
die veralteten gehöret. Das Pohln.Grod, Ruß. Gorod, Böhm. 
und Wend. Hrod, Hrad, Schwed, GArd, das Hebr. np 

und 473, das hai, mp und KTIP und hundert andere bedeu⸗ 

een theils eine Burg, efeils eine Stadt, Dahin gehören gleih- 
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falls die vielen Nahmen der Städte uns Schlöffer in und a 
Deutfchland, welche fi auf gard endigen, 4.3. Stuttg 
Belgard, Stargard, h. f. f.S. Gardrichter. 4) *Ein 
welche Bedeutung das Both. Gards und Dän, Pe bat, 
der Deurfchen Sprache gehöre Hierher das enHöfgn üblid 
Zehrgarsen, das Vorrathshaus oder Gewölbe von Wird 
Bedürfniſſen des Hofes gehörigen Gemüfe, Fleiſche und F 
zu bezeichnen, deffen Auffeher der Zehrgärtner genannt " 
5) Ein mit einem Zaune, oder einer Hedeeingefaßtes od 
friedigtes Stück Acker, Niederf. ein Ramp , und wenn es 
feland ifl, eine Wörde, .Wuurte. In diefem Verftande ift 
Bichelgarten oder Eichelk amp, ein zum Anflxge junger Ei 
eingebägtes Stück Feldes, ©, Gartenfeld, Gartenrecht, 
tine und Wörde. 6) Au der engſten und üblichften Bede 
ein befriedigtes Stüct Landes, worin allerlep Ocvächfe one wohl 
zum Nusen, als zum Vergnügen gebauet werden, Einen ®: 
- ten hinter dem Haufe haben, Einen Garten anlegen. 
Baumgarten, Obſtgarten, Bücengarten , Boblg: 
Lufigarten, Blumengarten, Grasgarten, Irrgarten 
In diefer Bedeutung lautet es bey dem Kero Cartin, bey 
Ottfried Garton, bep dem Willeranı-Garto , im Ricderf, € 
den, Garen, im Holländ. Gaerde, im Ent, Garden, in 
; Ballif. Gardd, im Franz. Jardin, im Ital Giardino 
£at, Cors, cortis, Hortus, im mistlecn at. Gardum, 3 
retus, im Wallach), Garstina, im Pohln, Ogrod ". ef & 
7) *Eine Gegend, ein Gebieth, ein Land; eine nur noch & 
einigen verwandten Sprachen übliche Bedentung, wohin das alt 
Schwed. Gärd, das Griech. Kagzzrine Gegend, und das Ang 
Gearde, die Erde, der Weitkreis, gehören, Auf der? 
Rügen heift das Gebierh der ebemapligen-Garbuogtey je 
der Garten; ©. Gardrichter. 
Anm. Das hohe Alter diefes Wortes und die bieten. 
ben dem Klange nach) ähnlichen Wörter machen deffen $ 
ſchwer, wo nicht unmöglich, So fern es einen Saunbe et, 
kann eszu Gerte und Hürde gerechnet werden; fo fern. mit $ me 
‚felben anf die Verwahrung gefehen wird, kann es zu wahren, _ 
warten , bewahren, $ranz. ‚garder, gehören; ; wãre der Begriff — 
des Umfreifes, des Bezirkes, der herrſchende, fo würde es gu 
Gurt, Girgillus, Girare u, f.f. gehören ;- wiirde vornehmlich 
auf den Begriff eines Pages gefeben, fo müßte es mit * 
Schwed. Jörd, verwandt ſeyn; anderer Ableitungen zu ge 
gen. Übrigens lautet diefes Wort, .teenn es hortus 
in einigen Öegenden der Garte, ein Garte ohne W 
Ef. ı, 30, und ih andern ſcheinet es gar. — 
tes zu ſeyn. * 
Die Göärte, wo nur Wolfs: und ——— 
holen, Gryph. 
Ich lieb ein falſches Licht, das ; geile Sta 
Uns in die Gärte führt, ebend, B * 
In welcherdestern Stelle es aber einen Sunipf, Morafl, z 
deuten fcheinet, in welchem Falle es zu einem RE 
worte gehören würde, 


Der Gartenampfer, des —s, plur. inaf, 6, Spinat. 

Die Garten-Anemone, plur.die— n, eine Art Anemonen 
blätterigem Stamme und gefhwänzten Samen, welche bey 
in Gärten gebauet wird; aber in” Italien und an * 
wild wachſet; Anemone hortenlis L, 


Der Gartenapfel@des —s, plur, die — äpfel, üofel, — 
in den Gärten gezogen werden; zum Unterſchiede von —— 
den oder Holzäpfeln. 


Der Bartenäppih, des— es, plur. inul.S, Peterſtlie. Bi 











\ Di — plar, die — en, die zur Seficlung cines 
Gartens nöthige Arbeit, 

Der Sartenbau, des — #8, plur. inuf. 
bie Beftellung und Unterhaltung eines Gartens, 2) Die Wiſſen⸗ 


9 fbaft, einen Garten bequem und nüglich anzulegen und zuuns 


terhalten ; die Gartenfunft. 

" Das Gartenibeet, | des — es, plur. die — £, ein Beet in einem 

Garten; zum Unterfchiede von einem Ackerbeete. 

Die Gartenbiene,, plur. die—n, zahme Bienen, welche in 
Gärten gehalten und gepfleget werden ; zuim Unterfchiede von den 
Seld⸗ oder Waldbienen. S. Gartenhonig. 

Die Gartenbirn, plur, die — en, Birnen, welche in Gärten 


gezenget werden 5 ; zum Unterfpide von den wilden oder Solss 


birnen. 

Die Gartenblume, plur. die —n, Blumen, — in Gärten 
gezeuget werden; zum Unterſchiede von den Seldblumen, Wald: 
blumen u. ſ. f. 

Die Gartenbohne, plur. die n, überhaupt alle Bohnen, 
welche in Gärten gezeuget werden. In engerer Bedeutung eine 


Art großer Bohnen; vr Unterfchiede von den $eld: und Fut⸗ 


terbohnen. 

Das Gaͤrtenbũch des —es, plur. die — bücher , ein Buch, 

"welches die Wiffenfchaft des Gartenbaues lehret. 

Die Garten-Eichörie, plur.änul, ©. Gartenwegewarte. 

-Die Garten-Cyproſſe, plur. die —n, eine Benennung der 
Stabwur;, © Gertwurz. 

Das Gerten-Eyprifireut, des— es, plur.inuf, S, Meer: 
wermurb. 

Die Barienöiftel, plur. die — n, eine Benennung, welche in 

einigen Gegenden die Artiſchocke, Cynara L. führet; ©, die⸗ 

ſes Wort. 

Die Gartenörbfen, fing. inuf, Erbſen, welche in Gärten ge⸗ 
zeuget werden, und auch Stabelerbſen, Stängelerbſen heißen; 
zum Unterſch ede von den Selderbfen. 

Die Gartenoͤrde, plur. von mehrern Arten, die —n, eine zum 
Gartenbaue dienlihe Erde, In weiterer Bedeutung wird auch 
wohl die obere Erdſchicht des Erdbodens, die Gewãchserde, Damm 
erde, die Gartenerde genannt. 

Das Gartenfeld, des — es, plur. die — er, in der Landwirth⸗ 
ſchaft, ein Stück Feldes, welches Gartenrecht hat, und daher 
nach des Eigenthümers Belieben genutzet werden kann; Garten- 
land, ein Jahrfeld, weil es ale Jahre beſtellet wird, zum Un- 
terfchiede von dem Yrefelde. S. Ghrtine, 

. Der Gartenfroͤſch, des — es, plur. die — feöfhe, eine Art 


Fröſche, weiche fich auf der Erde, und befonders in denGärten _ 


aufhält, der Landfrofh, Grasfrofh; zum Unterfchiede von 
dem Laub und Waſſerfroſche. 

Die Gartenfrucht, plur, die — früchte, eine jede Frucht, welche 
in Gärten gebauet wird, zum Unterjchieds von den Feld früchten; 
im Dberd. Kratzerey, Kratzwerk. 

Das Gartengerath, des— es, plur. iauf, tin Eollecrioum;, 
als zum Sartenbaue nöthige Geräth zu bezeichnen. 

Das Gartengewächs, | des — es, plur. die —e,vin jedes Ge⸗ 
wãchs, welches in Gärten gebauet wird; zum Unierjhiede von 
den Seldgewiüchten. 

Das Gaͤrtengras, des— es, plur. inuf. 3) Gras, welches 

“ in Gärten wächfet, 2) Gras, welch.s auf Reinen, Dämmen, 
Wirfenrändern, und in Büſchen wächfr, nad nicht gehauen, 

‚fondern gefchnitten wird; zum Unsirfhiede von dem Wie: 
Tengrafe. 

Die Gartenhaue, plur. Sie—n, eine Hang, ober kleiner Karſt, 

‚vom Gebrauch in den Gärten, 
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Gar 422 
Das Gartenhaus, des — es, plur. die — bauer, ein jedes 
- Haus an oder in einem Garten, zum Behuf des Gartenbaues 

oder der Gartenluſt. S. Lufibaus, 

Das Bartenhonig, des-—es, plur. inul. das Honig von den 
Gartendienen ; zum Unterfchiede von dem Dputenbonige oder 
Waldhonige. 

Der Gartenhopfen, des — 8, plur. inuf, zahmer Hopfen, dee 
im Gärten gebauet wird ; zum Unterſchiede von dem wilden, odeg 
Raſen- Weiden = Hr "und Staudenhopfen. 

Das Gertenhuhn, des—es, plur. die— hühner. ı) Eine 
in einigen Gegenden übliche: feherzhafte Benennung eines mit 
Semmei, Epern u, f. f. gefüllten und gekochten Kohlhauptes, 
welches an andern Orten ein Krauthahn genannt wird. 2)Eine 
Art Zinshühner, vielleicht. weil ſie von einem Garten gegeben 
werden. 

Der Gaͤrtenkeerbel, des — s, plur.inuf, der gewöhnliche zahmo 
Ferbel, der in den Gärten gebauet wird; zum Unterſchiede vor 
dem Dammekerbel, Spanifchen Berbel u. f. f. 

Die Bertenfirfche, plur. die — n, diegewöhnlicheinden Gäre 
ten befindliche Kirſche; zum en von den Weichieln, 
Zwergkirſchen, Vogelkirſchen u. ſ. f. Prunus Ceralus vul⸗ 
garis L. 

Der Gartenknecht des — es, plur. die—e, ein Gehülfe des 
Gärtners, der die niedrigen in einem Garten — Ar⸗ 
beiten. verrichtet. 

Das Gartenkraut, des — es, plur. die — Fräuter, ein jedes 
Kraut, oder jede Pflauze, welche in Gärten gebauet wird; zum 
Unterſchlede von den geldkrautern, Waldkräutern u. f. f: 
Die Gartenfreffe, plur. inuf. eine Ar Kreffe, welche in Bieten 
gebanet wird, und deren Vaterland unbekannt if; Lepidum 
fativumL. zum Unterſchiede von der Brunnenfreife und wil= 

“sen Kreſſe. AN 
Die Gartenfröte, por die —n, ©. Seldkröte. 

Der Gartenkümmel, des —s, plur, inul; der zahme Kümmel, 
welcher in den Gärten gebauet, und deffen Samen inden Küchen 
gebraucht wird; Kramk ummel, FSiſchkümmel, Romiſcher 
Kimmel, zum Unterfepiede von dem Selotümmel , Wieſen⸗ 
kümmel und ſchwarzen Kümmel. 

Die Gartenkunſt, plur.inuf. die Kunſt, einen Garten fo wohl 
. zum Nusen, als auch zum Vergnügen geſchickt anzulegen und 
zu unterhalten ;; die Gartnerkunſt, im gemeinen Leben die 
Gärtnerey. 

Das Gartenland, des— es, plur. die— Iinder. 1) Land, 
welches als ein Garten gebauet wird, oder zu einem Garten 
beſtimmt iſt. 2). In der Feldwirthfchaft, ein Stück Landes, 
welches Gartenrecht genießet; Gartenfeld. 

Die Gartenlaube, plur.die— n, eine Laube in einem Garten, 

Die Bartenleiter, plur. vie —n, eine Leiter hinten init einer. 
Stüße, zum Gebraude in den Gärten; die Baumleiter , 
Stigleiter, 

Die Oartenlinfen, fing, inuf. aroße, Wälſche Linfen, welche 
in den Gärten gebanet werden; zum Linterfchisde von den Seldz 
linſen. 

Der Garten= Lotus, plur. inuf, eine Art des. Lotus oder Sche⸗ 
tenflees, des in Gärten gebauet. wird; zum Unserfehiede von 
dem wilden Lorus. 

Die Gartenluſt, plur, inuf. der Genug eines Gartens als eine 
Luſt, d. i. als ein Vergnügen, betrachtet. 


Das Gartenmark, des — «8, plur.iouf, ©. Sellerie, 


Die®artenmaßliebe, plur. inul, eine Art der Maßlieben mis 
gefüllten Blumen, welche in den. Gärten gebaurt wisd; Bellis 
hortenfis L, zum Unterfohiebs von der wilden, 

ODd 2 Die 
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Die Gartenmeife, plur. die —n, &. Amel.) 7 


Der Bartenmeifter, des— s, plur. ut nom, fing, it eini- 
gen Kioſtern, einer von den Brüdern, welcher die Stelle ei- 
nes Gärtuers vertritt, ° a # j 

Die Gartenmelde, plur. inuf, eine Art der Melde, mit eis 
nem aufrechten Frautartigen Stamme, und dreyedigen Blät— 

tern, welche in der Tatarey wild wächfet, bey ung aber in den 
Gärten gebauet wird; Atriplex hortenlis L. zum Unter- 
fchiede von der wilden Melde. BON 

Das darin her; des—s, plur. ut nom. fing. ein krum⸗ 
mes Meſſer in Geftalt eitter Pleinen Sichel, deffen ſich die Gärt⸗ 
ner zum Befchneiden der Baume bedienen; das Baummeffer, 

“Der Gartenmohn, des—es, plur. von mehreen Arten, die—e, 
diejenigen Arten Mohn, welche bey uns in den Gärten gezeuget 
werden, und zum Theil das Opium geben; Papaver [omni- 
ferum L. zum Unterſchiede von dem wilden oder Jeldmohn. 

Die Gartenmüngze, plur: inuf, diejenigen Arten der Mütze, 
weiche bey uns in Gärten gebauet werden, dergleichen die 

° Kraufemünze, Frauenmünze und Spigmünze find; zum Uns 
terfchiede von den wilden Arten, 

Die Bartennelfe, plur. die — n. 1) Alle Arten der Nelken, 
welche bey uns entweder in den Gärten, oder auf den Feldern 
wild wachen; Dianthus L. zum Unterfchiede von den Ges 
würz ſelken. 2) Im engeren Verftande, diejenigen Arten, 
welche in den Gärten gezogen werden; zum Unserfchiede vom 

den Seldnelken. — — 

Die Gartenneffel, plur. inuf. eine Benennung der Kömiſchen 
Vieffel, welche in Gärten gepflanzt wird; zum Unterſchiede 
von der wilden oder Heiterneffel, 

Der Bärtenpalläft, des — cs, plur. die — palläfte, ein 
Pallaſt an einem Garten, oder zum Behuf der Gartenluft. 
Die Bärten-Paftingfe, plur.inuf. die zahme Art der Pati 
nafe, welche bey uns in Gärten gebauet wird; Baftinaca 

fativa L. zum Unterfchiede von der wilden. ; 

Die Gartenraute, plur.inuf, eine Art der Kaute, welche bey 
uns in Gärten gebanet wird, und zu der Ruta graveolens 
.L. gehöret; zum Unterfchiede von der Bergraute, 


Das Gartentecht, des — es, plur. inuf. in der Landwirth- 
haft, das Hecht; ein Stüc Landes einzuzäunen oder einzuhä⸗ 
gen, oder es doch fo zu nutzen, als wenn e3 eingezännet wäre, . 


Ein Stück Landes, welches Gartenrecht hat, darf nicht von dem 
Viehe anderer behüthet werden, und wer das Gartenrecht auf 
feinen Feldern hergebracht hat, kann felbige "alle Jahre nach 
Belieben beftellen; daher foldhe Felder auch‘ Jahrfelder ge— 
nannt werden, zum Unterfchiede von den Arrfeldern, Eine 
Wiefe, welche Gartenrecht hat, wird auch eine Hagewiefe ges 
nannt. ©, Garten ı und 5. TER 


Der Gertenröthling, des — es, plur. die —e, oder das 


Bartenrotbfhwänschen, des —s, plur. ut. nom. fing. eine 
Art der Nöthlinge oder Rothſchwänzchen, welche” in hohlen 
Bäumen brüten; Motacilla Phoenicurus-L. zum Unterſchie⸗ 
de von den. Stadrröthlingen, welche in den Häufern niften. 
Der Gartenſaal, des — es, plur. die—fäle, ein Saal in 
° einem Gartenhaufe. Ingleichen ein offener mit Alfeen einge: 
faßtee Mag in. einem Garten, 
Tie Gartenfäge, plur. die — n, eine Feine Säge, Aſte 
‚und Zweige von den Bäumen abzufügen ; die Baumfäge. 
Die Garten:Saturep, plur, inuf. eine Art der Gaturen, 
welche in Languedoc und Italien wild mächfer, bey uns aber 
nur in den Gärten angetroffen wird; Satureia hortenfisL. 
Der Bartenfcharlach, oder Gartenſcharley, des—es, plur. 
inul, imeinigen Gegenden eine Benennung der Römifchen Sal⸗ 
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Gar ——— 
bey, Salvia offieinalisL, ©, Scharley 
Frant, AR — KB 
Die Bartenfchere, plur. sie—n; eine große & 
Befchneiden der Heden in den Gärten; die Gedenfch 
Die Gartenfchnede, — die—n, 1)Eine Art der E 
mit gervundenen Schalen, welche fich in den Gärten u 
dern aufhalten, Erdſchnecken, zum Unterfehie 
See? und Wafferfchneden, 2) Die nadte Sch 
mit einem länglichen Körper, welche fih an ten: 
den Gärten und auf den. Aacca aufhält, und au 
ſchnecke genannt wird, LimaxL. . _ ©. 
Der Gartenſchwamm, des— es, plur. die — 
—— Benennung des Champignons, wenn man fie 
auet. 2 - — —[ 
Der Gartenfpargel,ses—s,plar.inuf. derSpargel, el jer 
Gärten gebanet wird; zum Unter ſchiede von dein wilden Sparge 
Die Gartenfpinne, plur. die—n, die größte Art der 
nen, welche ein Fünftliches Gewebe in der freyen Luft, 
in den Gärten macht, und auch Rreusfpinne genanı 
‚zum Unterfchiede von der gaus=Seldsund Kellerſpin 
Die Gertenwalze, plur. die—n, eine Walze, 
in den Gärten damit eben umnd-feft zu machen. 


Die Gartenwanze, plur, die — n, ©. Baum ag 
Die Gartenwegewarte, plur. die—n, —— J 
Cichorie, fo fern fie in Gärten gebauet wird, ch nu 
ducch die tiefern Einfchnitte der- Blätter von der 2 
ſcheidet; Garten Cichorie, Intybus Cichorium L, 
Die Gartenwurz, plur. inuf, ©. Gartenkraut 
Der Gartenzebnte, des—n, plur. die—n, 
der von Gärten und Gartengewächfen , befonders ern fie 
auf Gartenfeldern erbayet werden, gegeben wird. Bi 
Der Barthafer, des—s, plur. inufl. ©, Gertwurg, 
Das Bertbeil, ©. Gertenfraue. 000 0 
Die Bartine,: plur. die—n, eine in der Öegend vo: 
übliche Benennung einer Art Acer, vermuchlich foldher, 
Gartenrecht haben; Gartenfelder. Ju einer gerichtlichen 
richt von 1773 wurden des Ackermanns — Grunditüde, bes 
fiebend in einem Bufche, einer Gartine auf der Pernener 
» Mark und ı2 Morgen Acker feil gebothen. Im mittlern 
bedeutet Gardinum, Gardinium mehrmahls einen G— 
Cortina aber einen Hof. ©. Garten’ 5. und Garter 
Das Gartkraut, plur. inul, ©. Gertenfraut. 
Der Gärtner, des—s, plur. ut nom, fing. Fämin. 
nerinn, ‚plug. Sie—en, der Auffeher oder Befiger eines 
tens, ı) Der Auffeher eines Magazins der Eßwaare 
Höfen, ©. Garten 4. und Zehrgärtner. 2) An eini 
_ werden auf den Dörfern, diejenigen Hinterfättler, wel 
Acker, wohl aber ein Stüc Garten haben, von deffen 
fie fih nähren, Gärtner genannt, und dadurch von den übrigen 
Häuslern unterfihieden. Am bäufigften bezeichnet diefes Wort, 
- 3) einen Menfchen, der den Gartenbau verftehet, und einem 
arten vorgefeget ift. Daher der Baum = oder Obfigärem er, 
Blumengärtner, Bunfigärener, Cuſtgartner, Bobigärner, 
gofgärtnemf fi g — — 
Anm. In dieſer Testen Bedeutung lautet es bey dem DE 
fried Gartari, im Tatian Garter, von Gare für Garten, it 
der Monfeeifchen Gloſſe Gartinare, im Niederf, aber Gär 
* —— plur. iäuf, im gemeinen Leben, die Ga 
— = 
Die Gärtnerkunſt, plar. inuf. ©. Gartenkunſt. 
Garve, Feldfümmel, S. Rarbe, 
Das Garzeröhl, S. Gardfeer- Ghl 
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liſigen Körper zu bezeichnen, welcher ſich bey den meiften Gäp- 


a 


r — AR { t ü “ 0 a 
Das Gaͤs [ubll. indecl. plur, doch nur Yon mehrern Arten, 


die Gas, Ein erft in den neuern Zeiten wieder gangbar gewors 
"Henes Wort, eine Art Dämpfe, oder einen fehr feinen elaſtiſchen 


‚zungen und Anflöfungen aus den Körpern entwickelt, von der 
" Luft noch verfehieden, übrigens aber eben fo unſichtbar if, als 


fie. Der Ältere van Selmont foll diefes barbarifche Wort zuerſt 


"gebraucht, und es aus dem Hebräif—hen wVI, bewegt werden, 
aus einander ziehen, entlehnet haben; wenn er es nicht vielmehr 
aus dem Holländ. Geelt, Geift, verſtümmelt hat; denn fein 
Ahnherr Paracelfus hannte eben diefe feinen Dämpfe Spiritus 
ylveltres, wilde Geifter. So viel iſt gewiß, daß er als ein 


wärmer und Alchymiſt der erſten Größe mehr ähnliche Nah⸗ 


‚ men ausgehecket hat, dunkele und. verworrene Begriffe auf eine 
. eben fo dunkele Art auszudrucken; daher e3 zu wünfchen wäre, 
daß unfere Naturfundige ein ſchicklicheres Wort, welches nicht 
. fo ſehr das Öeprägeder Alchymie an fich hätte, ausfündig mach- 
. tein, Boyle, Sales und- andere verdiente Phyſiker, welche diefe 
- Dämpfe genauer; unterfuchten, naunten fie Luft, fire Luft, 
Luftſaure, brennbare Luft, Salpeterluft u. f. f. andere be- 
legten fie miedem Nahmen der Dämnfe; und ich glaube, man 
. „hätte dabey bleiben Fünnen, da doch alle diefe Subſtanzen Luft: 
„sreig find, und-die Benfäge fir, mepbitifch, brennbar u. f. f. 
fie binlänglich unterſcheiden. Helmont , der ſich immer- hinter 


£ dunkele Wörter derfiechte, nannte aud) die gemeine Luft Gas, 


. Brühe, im Wend, aber Jela den Zorn. 


‚und beſtimmter Gas ventoſum, zum deutlichen Beweiſe, daß 
iue Begriffe von dieſer nicht klärer waren, als von jener. 
Gaſchen, verb, reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, wel⸗ 
„bes den Schal nachahmet welchen ein flůſſiger Körper im 

Aufbraufen macht, und im -gemeinen Leben auch jefchen, gi: 
ſchen lautet, Das Bier gäfcht ,. wenn es gähret, noch mehr 

‚aber, wenn es eingefchentet, wird , und einen braufenden 


Schaum aufftößet. Figürlich auch zuweilen von einem ähnli- 


- „hen Schalle andrer Körper, - 
{ Da giſcht er, fchäume und fchnaubt, 
‚fagt Opitz von einem Pferde, EN 
Anm. Diefes Wort ift mit gahren genau verwandt, und, 
„fo wie jenes, ‚eine Nachahmung des Schalles, Gelende mol 
iſt ſchon im Willeram gährender Moſt. Bey dem Ulphilas. ift 
‚geyla anhegen, im Schwed, gäla gähren, und im Isländ. yla, 
‚auforaufen. Das Hebr, und Lappländ, Galch, Gäfki, ein 
Waſſerfall, und Franz. Calcade, feinen einen ähnlichen Ur- 
forung zu haben. ©. Gähren, Geift und das folgende. 
er Gaſcht, des — es, plur, von mehreren Arten, die —e. 
1. Die gährende Bewegung in einem flüſſ gen Körper. Welches 
‚Pulver mit fauren Geiftern in einen Jaſt gerathen, Blunefchli, 
„ein Zürchiſcher Schriftfteller. Noch mehr aber, 2, der Schaum 
‚von aufbraufenden flüffigen Körpern, befonders in folgenden zwey 
» Fällen, 1) Die Oberhefen, oder Spimdhefen des Bieres, die 
bey der Gährung oben aus geſtoß en werden, und auch der Gifcht, 
die Gahre ober Gohre, Miederf. Jeſt, Gäft, Jefcht, beißen, 
Engl, Yelt, im mittlern Lat. Gefta, Geltum ; zum Unter 
Shiede von den Stellhefen, unterhefen, Bodenbefen oder der 
Bieme. 2) Der Schaum-auf dem. eingefsbenkten Biere, im 
. Schiopd, GAR, im Angelf. Gy, im Engl. Yealt, Yel, im 
Isländ. Jar, im Niederf. auch Riem und Moss (Muth); 
Anm. Im. Bohmiſchen bedeuter Gisska, und, Gicha, die 


‚Geil. . ? 
Die Gaſe, plur. die —n, eine Art Fifhe, ©, Alant. 


Die Bäfpe, plur. die—n, ein nur im gemeinen Leben übliches 


a trockner Dinge, eine doppelte hohle Hand vol zu bezeich- 


“Gr. 


nen, nehmlich fo viel, als mar in den beyden zuſammen es * 


haltenen hohlen Händen faſſen kann, 
vVier Gäfpen Erbſen. 

Anm. Dieſes Wort lautet im gemeinen Leben auch Geſpe, 
Goſpe, Geufpe, in Franfen Gäyfe, im Oberd. Gaup, Gauf, 
Saufel, in Niederf. Göpfe, im Dän. Gove, Gove, im Engl. 
Gayel, in Languedoe Gavel, Franz. Javelle, Javeau, im 
mittleren. Lat, Jumella, Junchada, Hapfus. Friſch leitet 
es von geben her; allein das Schwed. gälpa, Angelf. gafp, 


‚Eine Gäfpe Atehl: 


Island. geilpa, gähnen, welches ohne Zweifel wiederum vor 


‚gaffen, öffnen, aufthun, herſtammet, gibt ein ‚weit befferes 
Stammwort ab. Die Lat. cavus, capla, capere ı. f. f. 

„verdienen damit verglichen zu werden. In Franken: werden 

. die Dachfenfter Ganpen gekannt, und bey dem: Pictorius und 

Daſypodius ift der Gauf die Höhle in der Mitte der Hand 
oder des Fußes. ©. Gaffen und Offen, 


Gaſſatim adr. welches im Scherzenach dem Muſter der Lateini⸗ 


ſchen Nebenwörter, beſonders des barbar. lellatim, gebildet 


it, und nur im gemeinen Leben gebrancht wird, wo es auch 


gaſſaten lautet. Gaſſatim geben, auf. den Gaſſen ohne Ge» 
fhäfte herum gehen, befonders des Nachts. 
andern auch in der Straßburg. Poligeyordn. S. 85 vor, 


Die Gaſſe, plur. Sie—n, Diminut, das Gäfchen, Oberd. das 


Gaßlein, überhaupt, ein Wer, auf welchem man gehetz doch 
© mie noch in folgenden befondern Fällen, 1) Ein auf beyden Sei- 


ten mit Häufeen bebaneser Weg im einer Stadt, einem Flecken, 


® und zutweilen auch in einem Dorfe, Bine breite, -eine enge, 
eine lange Gaffe. Auf der Gaffe, oder auf den. Gaffen her— 
‚um laufen, Es gefchabe auf Sffentlicher Gaffe. Den Wein 
‚über die.Gaffe hohlen, aus einem andern Haufe, Wein, 
Bier über die Gaſſe verfaufen, in andere’ Häufer, In, oder 
auf-der langen Gaffe wohnen, d. i. an derfelben. In engerm 
Beerſtande werden zuweilen die breitern Gaſſen Straßen, die 
engern aber Gaſſen genannt. Die Stadt Lößnitz bat Feine 
Straßen, fonsern nur Gaſſen. 2) In einem Lager, der 
Raum zwifchen den Gezelten, weil er vornehmlich zum. Gehen 
beftimmt it. 3) Der lange ſchmale Raum zwiſchen zwey Rei⸗ 
ben Menſchen, befonders- bey den Soldaten, . S. Gaffenlaufen. 
4) In den Bienenftöcen, die Ziifchenräume zwifchen den Schei- 
ben. 5) Eine Rinne, ©. Glättgeffe 
Anm. In der erften Bedeutung lautet diefeg Wort bey dem 
Willeram und Notfer Gazzo, im Wend. Haffa, im Ungar. 
Vtza. Im Tation aber ift Gtozo eine Meerenge, im Kat. 
Chiaffo eine Gaffe obne Ausgang, ein Sack, und im Lappland. 
Autza ein ſchmales Thal zwiſchen zwey Hügeln. Die Nieder- 
fachfen und damit verivandten Sprachen Haben ſtatt des Ziſchlau⸗ 
‘tes, wie in andern Fällen ein e, Dän. Gade, Holländ. Gat, 
Niederf. Gate, Schwed. Gata, Engl, an einigen Orten Gate, 
bey dem Ulphilas Gatvo, welche aber in weiterer Bedeutung 
oft eine jede Durchfahrt, befonders eine Meerenge, eine Off 
nung, ein Loch, bedeuten, Wachter leitet. es von dem $sländ, 
gala, laufen, ber; alfein er hätte immer bey dem Deutfchen 
Fehen ftehen bleiben können, von welchem das Fsländ, nur das 
Frequent, iſt. Das Hebr. pr bedeutet gleichfalls eine Gaſſe, 
"und dieß leitet man gemeiniglich von dem Syr. und Arhiop. yn, 
cinxit, circumdedit, her, 


©. das vorige und? *Gaſſeln, verb, reg. act. welches nur im Nirderfähfifchen üblich 


iſt, den zu Brot geforinten rohen Teig in den heißen Dfen ſchie— 
ben, damit er plöglich eine braune Ninde bekomme; welches in 
Dberfachfen garden hei't, S.diefes Wort, Das Bret, worauf 
man den Teig in den Dfen fchieber, beißt Sie Gaſſel. 

Dd 3 ® Det 


Es fommt unter © 


’. 


En 78; 


Der Guffenböttler, des — #,plur.utnom.fing, Famine die 
Saffenbertlerinn,plur.die—en, Bettler und Bettlerinnen, welche 
dir Borübergehenden auf den Gaſſen um ein Almoſen anfprechen. 

Der Gaſſenhauer, des— s, plär, ut nom. fing, ein ſchlechtes 

Lied, welches von dem Pöhel auf allen” Baffen gefungen wird; 
ein Gaſſenlied. Irgleichen die Melodie \ eines ſolchen auf als 
ken Gaſſen bekannten Liedes, 

Anm, Die letzte Hälfte diefes Wortes ift noch dunkel, 
Friſch leitet fie von dem Hauen oder Wegen der Studenten auf 
den Gaffen ber, Die Däntfche Benennung Gadeviſe ift deut— 
licher, eine Gaffenweife, over Gaſſenlied. Im Schwedifchen heißt 
ein ſolcher Gaſſenhauer Slagdaenga, und in Schonen Hada- 
enga. Ibre leiter dieſen Nahmen von S. Legenda ber, obgleich 

. daenga ſchlagen ftoßen bedeutet, Die Franzöfifche Benennung, 

Vzudeville, (ol zu Franz J Zeiten aufgefonmen ſeyn, da Dlis 
vier Bajfelin, ein @atfmüller zu Dive in der Nieder - Normandie, 
fie erfunden. Man babe fie daher Vaux - de- Vire genannt, 
weil fie in dem Vall&e oder Vaux zuvire gefungen worden, zum 
Unterfchiede von der Vıllanelle, einem Dorfliede. Das Spa- 

niſche Palla - calla iſt gleichfalls ein Gaffenhauer. Mattheſins 
ſagt in der Joachimsthaliſchen Chronik: „ı546 unter dem Or⸗ 
„ganiſten Nickel Haldeck find die — aus der Kirche 
fkommen.“‘ 

Der Gaſſenhauptmann, des— es,plur. die Gaſſenhaupt⸗ 
leute ‚in den Städten, ein verpflichteier Bürger, der die Auf- 
fiche über die Polizey in dem ihm angemwiefenen Viertel. hat; 
an einigen Orten ein Gaffenmeifter. Vielleicht , weil fie ehe⸗ 
dem vornehmlich die Erhaltung der öffentlichen Ruhe auf den 
Gaffen zu .beforgen hatten. 


Die Gaffenbure,, plur. die —n, eine Hure, welche ihre Ge⸗ 


werbe auf den Gaſſen treibt. 

Der Gaſſenkehrer, des — s, plur utnom. fing. geringe Le ‚fe, 
welche die Gaffen in den Städten zu gewiſſen Zeiten kehren. 

Der Gafſſenkoth, des — es, plur. inuf, der Koth von den 
Gafien; der Geffenfchlamm. 


Die Gaffenlatörne, plur. die — n, diejenigen Laternen , wor 


mit die Gaffen einer Stadt zur Nachtzeit erleuchter werden; 
Straßenlaternen, 

Das Gaflenlied / des — es, plur. die — er, Diminut. das 
Gaſſenliedchen, ©. Gaſſenhauer. 

Das Gaſſenlaufen, des--s,plur.car, bey den Solsaten, 


diejenige Strafe, dader Verbrecher zwiſchen zwey Reihen Solda⸗ 


sen laufen muß, und von ihnen mit Ruthen gehauen wird, welches 
im genieiien Leben Spießruthen laufen genannt wird, Zum 
Baffenlaufen verurtbeilet werden. Etwas mit Gaſſenlaufen 
beftvafen. Schwer. Gatulopp. S. Gaffe 3. 

Der Gaffenmeifter, des — 8, plur.ut nom. fing. S. Gıf- 
fenbauptmann. 


- Eie Gaffenrinne, plur.die—n, die vectiefie Kinne in dem 


Dflafter einer Gaffe, ducch welche das Regenwafferund die Un⸗ 
zeinigfeiten ablaufen ; im gemeinen Leben die Goffe, Nieder: 
ſachſiſch Putte. 

Die Gaffenfchleufe, plur.die — n, eine Schleuſe oder ver- 
deckter Eanal auf den Gaffen, das Waffer und die Unreinig- 
feiten aus den Häufern abzuleiten, 

* Die Gaffenfiadr, plur. die — ſtädte, eine große weitlän 
fiae Stadt, welche viele Gaffen hat; ein ungewöhnliches 
Wort, welches nur 4 Mof. 22, 39 vorkommt. 

Der Gaflentreter, des —s, plur, ut nom. fing. Fimin. die 
Gaffentreterinn , plur. die — en, eine müßige Sekten; wel» 
he ohne Geſchafte beftändig auf den Gaſſen hin und wicder 
geht; win Piaftessserer, 








Baf R — 428 pe: 

Der Gaͤſſentroͤß, des — ſſes, plur. car. nicheiges, — 
Volk, welches ſich immer auf den Gaffen finden läge, 

Der Gäflenvögt, des — es, plur.die — vögte, eineanfläne ⸗ 
dige Benennung der Berselvögte, weil. fie die Gajfen von den “ 4 
Bettlern reinigen, jr 

Der Gaflenwig, des — es, —— car. niedriger ig, fowie 
er unser den gemeinen Volke auf den Gaſſen angetroffen wird, 

Der Güßler , des — s,plur.ut nom, fing. in Schleften, 
fonders zu Breslau ‚ eine Benennung der Dorffleifcher, E 
nur Fleines Vieh fchlachten dürfen, weil fie auf den Safe “ 
feit haben un ©, Sleiſcher. Br 

Der Gäſt, des—rs, plur.inul, S. Gäfhr. 

Der Gaſt, des. — es, plur. die Gaſte, eine Perfon — 
oder weiblichen Geſchlechtes, welche bey einer andern fpeifer, 
entweder gegen Bezahlung, oder aus Freundfhaft, Gefälligfeit 
u. ſ. f. 1) Eigentlich. So werden Perfonen, weldheinöffents 

lichen Herbergen oder an andern Orten für Geld ſpeiſen, Bälle, 
Tiſchgäſte genannt, Auch Perfonen, welche jemand bey’ feyer- 
lichen Gelegenhelten, oder aus Freundſchaft mit einer Mahlzeit 
bewirtbet, find Gaſte. Gaſte bitten. Die Gaſte ide 
gefommen: Syn fie heute mein Gaſt, fpeifen A 
mir, oder auf meine Koften. Ungebethene Gaſte. Linsoh: 
zeitsgaſt, der zum Hochzeitsfchmanfe geladen if. In diefer 
Bedeutung iſt auch das Schwed. Galt, Isländ. Geftur, Ange, 
und Dän. Gel, Holländ, und Niederl, Si, Engl. "Guel, x 
Böhm. Hof, und Pohln. Gole üblich. Ja Ottfried gebraucht 
{don Gefto in derfelden. S, Gafte. 2) Ja weiterer Beden⸗ 
tung, eine fremde Perfon, welche von einer andern aufgenommen. , 
und mitder nöthigen Bequemfichfeit verfeben wird, es geſchehe 
nun für Bezahlung oder aus Gefalligkeit. Der Wirch barviele 
Säfte. Wir befommen heute Gäfte. Treulih an den 
Gäften thun, dieſes ift ein Lob der Gaſtfreyheit, 3 Job. 5. 
Schon Kero nennet einen ſolchen Gaft Kelteo und Kalto, 3: 
andern Sprachen aber bedeutet es active auch den Wirth, dee 
andere aufnimmt, die das mittlere Lat. Hoftis in den Briefen 
des heil. Bernhards, das Franz. Hote, das Ital. Hole. 
Auch das mittlere Lat. Giftum, Herberge und Bewirthung, fheie 

net hierher zu gehören. 3) In noch weiterer Bedeutung, wer ⸗ 
den diejenigen, welche bey andern arbeiten laffen, bey ihnen Fate 
fen, oder fich fonft ihres Dienftes bedienen, im gemeinen Leben 
häufig Gifte genannt, Gäfte fegen, bey den Schenkwirthen, a 
und in den Trinfhäufern. Mahlgäſte, die bey einem Müller 
mahlen laffen, Badgäfte, die bey einem Bäder baden — 
Salzgäſte, welche in einem Salzwerke Salz kaufen, Badegaſte, 
die ſih des Badens, Brunnengäfte, die ich des Gefundbrun 
nens aneinem Drte bedienen u,f.f. Schon in den alten Flo- 
rentinifehen Statuten bep dem Carpentier beißt es: Holtis, id 
eft ille, pro quo laborataliqua bona, 4)* Ju noch weiterer 
Bedeutung, ein Fremder, ein Ausländer, in welcher [hen Gaft 
bey dein Ulphilas vorforftmt. Auch däs Lat, Holtis bedeutete, 
wie befannt if, anfänglich nichts anders, als einen Ausländer; 
- Tugend ſoll gleften 
Den Frunden und den Geften, Burkhard v. Sohenfels. 
Denn wir find LFremdlinge und Gäſte vor dir, wir — 
väter alle, ı Chron. 30, 15. Dieſe haben befannt, daß 
Gäfte und Lremdlinge auf Erden find , Ebr. 11, 13 * 
Warum ſtelleſt du dich, als waäreſt du ein Gaft im Lande? 
ger. 14, 18. So ſeyd ihr nun nicht mehr Gaſte und 
Lremdlinge, ſondern Bürger — und Gottes Sausgenoſſen, 
Epheſ. 2, 19. In der Ordnung der Tuchniacher innung zu Zeig 3 
Beißenfdie fremden Krämer Gift, und in den Rechten wurde 


chedem derjenige für einen Ga gehalten, des über eilf Meile 
weit 
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Gaſ 
weit her war, Auch die Schutz verwandten in ben Städten, oder 
Einwohner, welche nicht Bürger waren, wurden Gafte genannt. 
Im Sochdeutſchen ift diefe Bedeutung nunmehr veraltet, außer 
daß fie noch in einigen der folgenden Zufammenjegungen vor- 
bonmt; im Niederfächfifchen aber ift fie üblicher. Nach einer 
noch weitern Figur bedeutete diefes Wort ebedem auch jemans 
den, der einer Sache beraubt war. 
Durch das er ern it ein Gaft, Stryker. 
5) In der weiteffen Bedeutung, eine, jede Perſon; doch nur 
mit Bepmwörtern, und im gemeinen Leben, befonders Nieder- 
fachfens. Er if ein ferter, ein reicher Gaſt, ein begüterter 
Man, Kin fhlauer Gall, ein fhlaner Dann, Ein luſti— 
ger Gaft, ein luſtiger Menſch. : 


Anm. Dan könnte diefes Wort von goan, gehen, Gau, i 


Gricch. Yası, ableiten, und alsdann würde die vierte Bedeu⸗ 
tung die erſte und eigentliche feyn. Allein, da in diefem Worte 
uud deffen Ableitungen nnd. Zufammenfegungen der Begriff des 
Speifens doch immer der herefchende ift, fo ſcheinet es mit meh⸗ 
verm Rechte zu Koſt, Speife, effen, Griech. sea, fpeifen, 
bewirthen, zu gebören; wenn man nicht annehmen will, dag in 
unferm hentigen Gaſt zwey ehedem ganz verfchiedene Wörter zus 
ſammen gefloffen find, da denn auch die in dem Salifchen Ge⸗ 
ſetze vorfommenden Wifogaft, Bodogaſt, Salegaft, Win- 
degaft, der Fränfifche Yrbogaft, das Ungar. Gazda, ein Herr, 
Hausvater u, f. f. mit in Auſchlag Fommen könnten. Übrigens 
wird diefes Wort in den vier erſten Bedeutungen von beyden Ge: 
ſchlechtern gebraucht, indem man fo.wohl zu einem Frauenzim- 
mer, als zu einer Mannsperfon fagt, feyn fle heute mein 


Gift, mw ff. . In einigen der folgenden Wörter fheinet Gaſt 


für Ron, Köſte zu ſtehen, S. Gafte, Gaftgeber , und Koſt. 

* GBaflber, adj. et Adv. welches im Hochdeutfchen ungewöhns 
lich ift, ehedem aber für gaſtfrey gebraucht wurde. Die Gaſt⸗ 
barkeit kommt bey dem Opig für Gaſtfreyheit vor. 

Der Güftbecher, des —s, plur. ut nom, fing, bey deu ehe» 
mahligen-Schmaufereyen, der große Becher, welchen manden 
Bäften zur freundfchaftlichen Bewillkommung zutrank; der 
Willfommen, 


Das Gaftbett, des — es, plur. die—e, ein Bett, welches 


für Säfte beftimme ift, fo wohl,in Gaſthöfen, als auch“ für 
freundſchaftlich Befuchende, 

Die Safe, plur.inuf. ein Wort, welches nur noch mit dem 
Vorworte zu, ohne Artikel, in einigen R. A. gebraucht wird, 

wo es ſo viel als einen Schmaus, oder eine Mahlzeit bedeutet. 
> Jemandenzu Gafte Inden oder bitten. Sich felbf zu Gaſte 
bitten, ungeladen als ein Gaſt kommen. Zu Gaſte gehen, bey 
einem zu Gafte kommen. . Jemanden zu Gate haben, ihn 
ben ſich bewirthen. Er iſt zu Gate, bey einem Gaftmahle, 
"Raguel Ind alle. feine Nachbaren und Sreunde zu Gaft, 


..8eb. 8, 21. Uns ‚die Juden fieben Tage zu Gaft haben 


follte, 3 Macc. 6, 28. Friſch glaubt, daß diefes Wort das 
vorige Gaſt ſey, und daß zur Gaſte fo viel bedente, als daß je: 
maud ein Gaſt ſey. "Allein es fHeinet hier vielmehr mit dem 
Piederf, Be, im Epirotifhen Golly, ein Schmaus , eine 
—— Mahlzeit, überein zu kummen. S. Koſte und Gaſt⸗ 
geber. 

Der Gaſtelknecht, des — es, plur. die — e, ben den Hand- 
werkern, ein Knecht des ganzen Handwerkes, welcher das Haud⸗ 
wer! zufammen fordert, und auch StubelEnecyt genannt wird, 

Die Gafterey, plur. die — en, ein Schmaus, ein Gaftmahl, 
eine feyerlihe Mahlzeit, zu ivelcher man Gäfte ladet, Kine 
Saiterey anſtellen, ausrichten. Zu einer Gafterey gehen. 
Einer Gaſterey beywohnen. 
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Der Gaſtfreund, des — es, plur. die — e, ein Fremder, 

welchen man als einen Gaft bewirthet. 
Und Waffen fielen. nieder, , 

Et, Da wo mein Gaſtfreund Hand, Naml, - 
©. Gaftfrey. 

Die Baftfreundfchaft, plur.inuf. die Freundſchaft gegen Frem- _ 
de,fo fern fie fich durch Liebreiche und unentgeldliche Aufnahme und 

Bewirthung derfelben äußert. 

Gaftfreundfheaftlih, —er, — fe, adj. et adv. in der Gaſt⸗ 
feeundfchaft gegründet, Jemanden gaftfreundfchaftlih aufs 
nehmen, ; 

Gaſtfrey, — er, — efe, adj, et adv. 1) Bereit, fremde 
und veifende Perfonen unentgeldlih aufzunehmen und zu bewir- 
then, eine in den ehemahligen Zeiten, da es noch feine öffentliche 
Herbergen und Gaſthöfe gab, fehr nöthige und Hoch gefchäste 
Tugend, Seyd gafffrey unter einander ohne Murmeln, 
ı Petr. 4,9. , Ein Bifchof fol gaftfrey feyn, Til. ı, 8. 
2) Bereit, andere unentgeldlich mit Speife und Trank zu be- 
wirthen. in gafffreyer Mann, der gern und oft Gäfte hat. 
In beyden Fällen bedeutet frey freymwillig, unentgeldlich, 

Die Gaſtfreyheit, plur.inuf. die Eigenfchaft, da man gaft- 
frey iſt; bey dem Opig die Gaſtbarkeit. 

Der Gaftgeber, der —s, plur. ut nom. fing. ein Gaftwirth, 
der Gäfte, d. i. Fremde, für Geld deherberget und ſpeiſet; 
im Oberd. ein Gafigeb, Dän. Gaftgiver, Giäftgiyer. Fämin, 

„die Gaffgeberinn. Gaſt ſcheinet auch hier für Kot, Nahe 
rung zu ſtehen. S. Gafte und Gafthalker. j 

Das Gaftgeboth , des— es, plur. die— e, ein großes Gaſt⸗ 
mahl, einfegerlicher Schmaus, wozu man Gäfte bierber, d. i. 
ladet. Ein Gaffgeborb ausrichten, halten, anftellen. Im 
Miederf. Gaftebade, Gaftebod, im Frief. Geſtebode, Dän. 
Giaſtebud, Schwed, Gältabud. Ehedem auch gochzeit, 
ſiehe diefes Mort. 

Das Gaftgericht,, ses — es, plur. die —e, an einigen Deten, 
ein zum Beftender Gäfte, d.i. Fremden, angeordnete Gericht, 
welches fihin nöthigen Fällen auch außerordentlich verſammelt, 
und die von Fremden wider Einheimifche vorgebrachten Klagen 
kurz und fummarifch unterfucht und entfcheidee. An manden 
Deten, z. B. zu Leipzig, haben dergleichen Gerichte nebft einer 
weitern Ausdehnung auf alle Handelsfachen auch den Nahmen 
der Sandelsgerichte befommen. ©. Gaſtrecht. 


- Der Gaftbalter, ses —s, plur. ut nom, fing. in einigen, 


befonders Oberdentfchen Gegenden, eine anfländige Benennung 
eines Gaſtwirthes, der auch wohl ein Gaftmeiſter, Gaͤſtgeber, 
und wenn man ihm ein vornehmes Anfehen . geben will, ein 
Gaſtherr genannt wird.  Fämin, die Gaihslterinn. 

Das Gaſthaus, des — es, plur, die — häuſer. ı) Das 
Haus eines Gaſtgebers oder Gaſthalters, ein öffentliches Haus, in 
welchem Gäfte oder Reiſende für Geld aufgenommen und ver- 
pfleget werden, in den niedrigen Sprecharten ein Wirthshaus. 
Schon in dem Tatian Gakhus, im Angelf. Gyfihus, bey dem 
Ottfried Gaktuuilfi, 2) Zuweilen auch ein Speifebaus, ein 
Haus, wo man für Geld zwar gefpeifet,, aber nicht beherberget 
wird. 3) In einigen, befonders Oberdeutfchen Gegenden auch — 
ein Hofpital, in welchem Pilgeimme, Arme und Kranke auf- 
genommen und verpfleget werben, ’ 


Der Saſthoͤrr, des — en, plur. die —er. ı) S. Gaſthal⸗ 
ter. 2) Zuweilen auch der Herr des Gaſtgebothes, der ein 
Gaſtgeboth oder Gaſtmahl ausrichter, J 


Der Gaſthof, des — es, plur, die — höfe, ein großes Gaſt⸗ 
haus, in der erſten Bedeutung, wo Reiſende, beſonders von 
Staude, 


— 0 


Stande, für Geld ufsandagen: aer —— bewirthet wer⸗ 
den, ©. Hof. eh a 
Gaſtiren, verb.reg. — Häßftmeste baben, wel ⸗ 
ches nur in den niedrigem @precherten, üblich iſt. 1) Ein Gaft- 
mahl ausrichten, (hmaufen, 2) Ein Gaſtwirth feyn, Gäſte für 

Geld beherbergen und- fpeifen. » S. Gaflung.  \. 

Die Galltammer; plur.die—n, einefür Gäfte, d.i. Fremde, 
- die man beberberger , beftimmte Kammer, w vr. in Safı- 
bäufern , als bey Privatperſonen m ul0r 

Das Gafitleid, des — es, plur.die — ein feperliches Kleid, 

welches man nur anleget, wenn man zu Gafte gebet. 

Des Gaftmabl, des — es, plur. die — e, im gemeinen Leben, 
die Gaſtmahler, eine feyerliche Mahlzeit, zu welcher man Gäſte 
einladet, ein Schmans. Ein ıGafmahlıbakten, anſtellen, 
ausrichten. Zu einem Gaflmable geben. Ebedem Söfelung, 
fo wie böfeln für ſchmanſen üblich war z im ‚Öfterr, eine Lad⸗ 
Schaft, im Niederf, eine Köſte. ©, Saft. 

Der Gaflmeifter, des —s, plur. ut nom. fing. ı) ©. Saft: 
balter. 2) In den Kloſtern ein Mönch, der die Anfnahme und 
VBewirthung der Freniden beſorget; Hol pitalaris, Hofpitarius, 

Die Geflmutter, plur. die— mütter, in einigen Hofpitäfern, 
diejenige Frau, welche die Pilgrinme, Kroatien oder. — 
pfleget und beſorget. ©. Galibaus 3. 

Die Gaftorönung, plar. die — en; eine den Safinisthenvo von 
der Obrigkeit vorgeſchriebene Vero rdnung deſſen, was fie‘ dev 
Aufnahme und Bewirthung der Fremden zu brobachten haben. 

Die Gaſtpredigt, plur. die— en, ine Predigt, welche: cin 
fremder Beifttichen, als ein Gaft an einem Orte hält. 

Das Gaſtroͤcht, des — es, plur. inuf, ineinigen Städten, ein 
fchleuniaes und fummarifcbes Recht, welches man den Fremden 
wider die Einheimiſchen angedeiherr läſſet, und, weil es vornehm- 
lich zum Beften der Handlung angeorduet ift, auch das zandels⸗ 
recht, Kaufrecht genannt wird. ©, Gaftgericht. 

Die Gofifiube, plur. dien, eine für Göfte-beftimmte Stube, 

ſo wohl in Gaſt⸗ als Privathänfern; in der anftändigern Sprech⸗ 
art ein Gaſtzimmer. In eugerer Bedeutung werden in den Gaſt⸗ 
bäufern nur diejenigen Stuben, in welchen die geringen Gäſte 
fich beyfammen aufhalten;  Gaftituben genannt; zum: Unter 
fchiede von dem für Bornehmere beftimmten Zimmern. 

Die Gaſtung, plur. die— en, imgemeinen Leben einiger Ge⸗ 
genden. a) Ein Gaflmahl, eine Gaſterey. 2) Eine Haushal- 
tung, wo Gäfte für Geld beberberget und bewirther werden, 


Kine Gaftung haben, halten. Von dem veralteten galbor- 


te gaflen, wofür jest gaſtiren üblich iſt. 

Tas Gaſtungsrecht, des — es, plur. die e, da⸗ Recht, 
eine Gaſtung zu halten, di, —— ar Geld zu beherbergen 
und zu bewirihen. 


Gaſtweiſe, adv. als ein Gaſt, in Geflakt eines- Gaſtes. Die 


Beroither — wohnsten daſelbſt gaflweife, 2 Sam,.-4, 3, als 
Fremdlinge. 
Der Gaſtwirth, des — es, plur. die — e, ein Wirth, welcher 


Reiſende für Geld aufnimmt, und mit Speifenud Trank ver⸗ 
ſorget. Fämin. die Gaſtwirthinn. S. Gaſtgeber und Gaf- . 


halter. 


Dao Gaftzimimer , des—8, ter: utnom, 72 Siehe Sat: 
ſtube. 

Gaäten, verb.regsact, im Gartenbane und. der Sandwirth- 
fchaft , das Unkraut zwifchen den guten Pflanzen ausreißen 
oder ausziehen. Keinen Weinberg , einen Garten gäten, In 
dem Selde näten: Das Korn gäten oder gäten laſſen. Das 
Gaten vornehmen, 


Das Bätgras, des— es, plur. inuf, im Ber 


+ Gätliy, —er, —fle,adj. et — welches uote 


. selmäfie. Ein gärlicher junger Menfch, von mi 


Der Gate, des — n, plur. sie —n, ein durch | 


ne ; — Se Bi 


> Anm.) Diefet Wort Tautet bey dem Siem ji 
dem Winsbed jeten, im Dithmarf jüden, äl 
im Frieſ. wisden, bey den — ——— 
weodian, im Engl, to weed, inder Oberpfalz fretcen, 
Abftammung ift noch unbefannf; dennvon Fa, ed 
wie Friſch glaubte, kommt es wohl’ gewiß nicht ber, 
find das Oberdeutſche gaten und —— id 
ſchiedene Ausfprachen eines’ und eben’ 
» denn zu Weide gehören würde, Die —— 
ſchen ſprechen es gemeiniglich jäten, die Meißner und Ober‘ 
ſchen aber’deutlich gäten ans.’ ©. Geig ı ind Grigen . 
Der Gäter, ses —s, plür.ufnom. ling. Fämin.die@äter 
sinn, plur, die — en, Verfonen, die day beſtell find die 
Feld + und Gartenfrüchte zu gäten. R 








































baue, das ausgegätete Gras und Unkraut, " 
Die Gaͤthacke oder Gäthaue, plür. sie—n, ı 

eine Hade oder Haue, womit dag Unkraut/ —* 

Weinbergen ausgegätet wird. 


nen Sprecharten, beſonders Niederfachfens, üblich iſt, 
war ſich ſchickt feinem Endzwecke gemäß iſt. Eine 
Wohnung. Es ſchickt ſich ganz gärlich.” — 


ße. RNiederſ. gaastif, ſchon bey dem üilphilas ge 
‚ha, von gatten, Miederf, gaden. i 


Ehe mit einer andern verbundene Verfon , in Nüc uf d 
felbe, der Ehegatte. So heift fo wohlder Mann | ? Gatte 
der Frau, als auch dieſe der Gatte des erftern. Allein 
anſtandigen und edlern Schreibart ehe 
Falle lieber das weibliche die Gattinn, plur. die — a a5 
eürlich find beyde Wörter in der anfländigern und die 
Schreibart auch von Thieren üblich. Die Turteltaub 
"einfam und beweinet den verlornen Gatt 8 
Nieder. Gade, In dem Fragmente eines a 
den Krieg Carls des Großen, bey dem Schil 
ſocium. S. das folgende. + z 
®etten, verb. reg, act. welches überhänpt, ver 
“ Binden bedeutet, aber-nur noch in einigen Fallen 
wird. 1) Für vereinigen , verbinden N me 
weiten in der Bichterifchen Säreibart. . 
wenn ſwwarze Lafler Ach mir, gleich 
— — en 
2) Dinge von einer Brei einer füge fr nde 
esdoch nur im Oberdentſchen für da⸗ — Kb 
if. Die Waaren gatten. Die Hochdentichen dieſes 
Zeitwort veralten laffen, aber deffen Hanprwort Gattung beobi 
halten. S. daffelbe. 3) Sich gatten, fi 
Fortpflanzung vermifchen, doch nur von ben ieten 
fändigen Schreib «und Sprechitt, er 
Anm. Das Riederſ gasen, gaen ‚ft nur in den 
men geſetzten begaden üblich. Ben "dein urphifas ift 8 
fich ſchicken, fi gatftn, nnd im Schwed. bedentet Ug g: 
fi verſammeln, haufenweiſe zufammen Femme, welchen 
dem Hebr. 77x, das eben diefe Bedeutung Bat, fehr an 
kommt. Es fcheinet das Freguent. von gehen zu ſeyn 
fhen bey dem Worte Begatten gezeinet worden. Bey seh 
philas kommt iddja noch in dar eigerrtlichen Bedeutung für, 
ift gegangen, vor, Se die folgenden Wörter, 
Das Batter, des — plur urnom. fing. ein Wert auß über en 
einander, oder Freugweife mit einander verbundenen, oder and - 
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verfchränften Stäben, imgemeinen Leben. Kin eiſernes Gas: 
‚4er vor einem Senfier. Lin Gatter in einem Zauhe, vor 
einem Garten, ein gegittertes Thor. In den Sinnhütren find. 
die Gatter gitterweiſe gegoffene Stüden Sinn. In den Schnei- 
demühlen ift das Gatter dieRüftung, zwifchen deren Ständern 
die Säge eingefpannet iſt. Auf den Oberfächfifchen Schiffen, 
welche nach Hamburg fahren, wird das Steuerruder zuweilen ein: 
* Batter genannt, vermuthlich wegen einiger Ähnlichkeit ober ihrer 
ehemabligen Bauart. 
Anm Gatter, Niederf. Badder, ſtammet unmittelbar von 
gatten ber, fo fern-es verbinden überhaupt bedeutet. Indeſſen 
iſt es in diefer Form duch ſchon fehr alt. Das Hebr. 112 bedeu- 


tet zäunen, und 773 einen Zaun, eine Mauer. Im mittlern Lat. 


Caderum, $tal; Catarata, ein Batterthor, und Gaderes, 
ades, die Öränge, vermuthlich fo fern fie ducch einen Zaun 
bezeichnet wird. ©. Garten. In einigen, befonders 
. Dberdeutfchen Gegenden ift diefes Wort männlichen Geſchlech⸗ 
4.3, der Gatter, und alsdann hat es in der Mehrheit die Gate 
sern. Gatter und Gitter find bloß inder Mundart undWürde 
unter ſchieden; jenes iſt mehr in der gemeinen, fo wie diefes in 
der edlen und anftändigen Sprechart üblich, obgleich in einigen 
befondern Fällen, wie in Lallgatter, Gatterthor u: ſ. f. jenes 
auch in der anftändigen Sprechart bepbehalten wird. 
Des Gattergeld, des— es, plur. von mehrern Summen, 
die — er, ©, Gattersing. ER 
Der ———— ‚ des —s, plur, ut nom. fing. ©. eben 
dafeldft. * 
ie Gatterhaube, plur. die — m, eine negförmige Haube von 
Seide, Gold oder Silber, welche in einigen ba 3, 
zu Salzburg, von dem weiblichen Öefchlechte zur Zierde getragen, 
und auch eine Bundhaube genannt wird, 
Der Gatterherr, des— en, plur, die— en, derjenige, welcher 
Gatterzinfen einzunehmen. bat. - ©. Gattersins. 


+. Gattern, verb.reg. act, welches unmittelbar von Gatter ab⸗ 


ſtammet, gatters oder gitterförmig machen. Das Zinn gattern, 
in den Zinnhütten, es erſt der Länge, und dannder Quere nach 
auf ein Blech gießen, um es bernach zufammen vollen zu kön⸗ 
nen. ©. Gatter und Gittern, welches legtere der: anfländigen 
Spredart gemäßer ifk; 3 
2, Gattern, verb,. reg. welches ein neues. Frequentatioum 
‚non garten zu fenn foheinet. Es ift 2) ein Activum, ver ſam⸗ 
mein; doch nur im Niederf. gadsern, und. in dem zufammen 


2 gefegten vergatsern, w. ſ. Im Angelf, ift gaderian,gadran, 


verbinden, und im Engl, to gather fammeln. 2) Ein RNeutrum, 


wit dem Hülfgworte haben, lauernd hin und: her geben, auf ets - 


- waslanern, es zu beſchleichen ſuchen, in den niedrigen Sprechs 
arten. Kr gattert darauf, wie ein Vogel auf: eine Kup, 
©. auch Aufgattern, Yusgattern, Ergattern, 

Die Batterfchaft, plur inuf. ineinigen Gegenden, die Eigen- 
ſchaft eines Grundſtückes, nach welcher es Öatterzinfen zu ent⸗ 
richten verbunden: if, { 
Das Batterthor, des—es, plur. die — e, ein Thor, welches 
aus einem durchſichtigen Gatterwerfe beftebet. 


Die Gatterthür, plur. die — en, eine ſolche Thür. 
Das Gatterwerk, des — es, plur. die — e. 1). Die Verbin⸗ 


dung. mehrerer Stäbe in Geſtalt eines Gatters oder Gitters, in 
der anfländigen Sprechart das Gitterwerk ;. ohne Plural. 

2) Ein jedes in Geflalt eines: Gitters verfertiätes Ding. 
Der Gatterzins, des — es, plur, die — en, an einigen 


Srten, z. B. um. Rürnberg, eine Art von Zins, welcher noch 


außer dem Grundzinſe gegeben wird, und aud) Yfterzing, lach: 
- Zins, Gattergeld, Gattergülden, Zevvengulden,. genannt 


Aodel. W. 3,2. C,2,4uf, 
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‚wird, „Zins; Gatterzins oder Machsins- werden: genenuet, 


„die, fo auf ainem Gut nach den Aigenzingen bekent oder der⸗ 
„tchrieben find,‘* heißt es in der Nürnb. Reformat. von 1564. 
Ehedem gaben auch in Sachfen die auf den Dörfern wohnenden 


‚ Handwerker Gatterzinfen, wofür nahmahls das Schutzgeld ein⸗ 


D 
D 
D 


L 


geführer wurde, Aneinigen Ortenfindes Getreidezinſen, welche 
ein auswãrtiger Herr befommt, der fie aber in Perfon einfordern: 


+ muß. Vielleicht von gattern, Angelf. gadern,Engkto gather, 


fammeln, einſammeln. 

er Gatterzinsmann, des— es, plur, die—Teute, derjenige, 
welcher Gatterzinfen zu geben verbundent. iff, 

ie Gettinn, plur, die— ın, S. Gatte. 

ie Gattung, plur. die— en, von dem Zeitworte ſich gatten, 
fo fern es ehedem ſich zufammen ſchicken bedeutete, Dinge, welche 
ſich zufammen ſchicken, welche einander ähnlich find, Dinge Eis 
nee Art, als ein@olleetivum. Das ift eine dauerhafte Gat: 
tung Zeug. Eine andere Gattung von Waaren, im gemeis 
nen Leben Sorte. Es gibt verfchiedene Gattungen von 
dipfeln. Ja diefem Verſtande ift Gattung fo viel wie. Art, 
mehrere einander. ähnliche einzelne Dinge zu: bezeichnen. Alfein 
in engerm und mehr philofophifchen Berftande, werden nur ähne 
liche Artem eine Gattung genannt; fo wie Ähnliche Gattungen. 
ein Geſchlecht, ähnliche Gefchlechter aber kin Reich heißen. 

In dieſem Verſtande find die Thiere die Gattung, welche die 
vierfüßigen Thiere, Vögel, Fiſche u. f. f. als Arten unter ſich 
begreift. ©. Are. In der Sprachkunſt iſt die Gattung der 
Zeitwörter dasjenige, was die Lateiner Genus nennen, Die 
shätige Gattung, das Activum, die Iedende, das Paffıvum, 
die mittlere, das Neutrum. In der weiteften Bedeutung wird 
es im gemeinen Leben zuweilen für Art und Weiſe gebraucht, 
Auf diefe Garfung, auf diefe Art. ; 

Im Niederf. Gadung. Bey dem Oitfried if Gatilingo eis: - 

Verwandter, und im Angelſ. Geddung die Ahnlichkeit, 

Die Gätze, plur. die—n, oder der Gägen, des—s, plur. 
ut nom, fing. eine Oberdeutſche Benennung eines Geſchirres 
‚zum Schöpfen, einer Gelte. Miteinem Gagen Waſſer ſchöp⸗ 
fen, Bluntfhli. Im mittleren Lat. iff Gatus eine Art Schiffe, 
Guffa, $tal. Gufeio, eine Hülfe, Gutta, Gota, Gotta, ein 
Canal; S. Kate 8.. 


Der oder das Gau,des— es, plür. die — e, oder —en, ein 


in dem Hochdeutfchen Sprachgebrauche größten Theils veraltetes 
Wort, 3). Das Land, im Gegenfage der Stadt; Auf dem 
Gau wohnen, auf dem Lande, bey dein Altenflaig. Die Bäder 
and Mesger im Würtembergifchen geben aufdas Bau, wenn 
ſie ihr Brot auf dem Lande verfaufen, oder auf das Land nach 
Vieh reifen. Kine Gäutaferne ift im Öfterreichifhen eine 
Dorfſchenke. 2) Ein Thal, wovon Frifch Beyſpiele anführet. 
3) Eine Landfchaft, eine Provinz, ein Gebieth ;. in welcher Be- 
deutung diefes Wort inden mittlern Zeiten fehr Häufig vorfommt, 
wo Deutſchland und deffen Provinzen in viele@aue vertheilet wa⸗ 
ven, deren jeder feinen Vorgefesten. hatte, welcher gemeinigli 
ein Braf hieß. Eine Menge eigenthümlicher Rahmen der Dre 
ter haben diefe? Wort: noch aufzuweifen, fo wie es: in dem ches 
mahligen Alemannien noch häufig inder Bedeutung eines Diſtrie⸗ 
tes, Landftriches üblich iff, 

Anm. Dieſes alte. Wort, welches auch Gäu aefchrieben und 
gefprochen wird, kommt mit dem Hebr. ny, 892, und Chald. 
MW, 83, ein ⸗ Shal, und dem Griech yara, yaa, yy; die Erde, 
genau überein. Ben dem Ulpbilas lautet es Gauje,. im Holl,. 
Gaw, Goy, Goo, im Frieſ. Gau, im Niederf.. Gohe, Göe, 


bey dem Ottfried Gouuo „ im mittlern Lat, Gobia,. S. Gaür 


ding, Gaugericht, Gaugraf u ſ. f. 
&e "Der 
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1.*Der Bauch, des— es, plur. die — 'e, oder Gaͤuche, 
obder des—en, plur, die—en, ein nur im Oberdeutſchen 
übliches Wort. 1) Ein junger unbärtiger Menfch, im verächte 
lichen Verſtande; Ital. Cucco. Daher die erſten Haare des 
Bartes,die Milchhaare, im Oberdeutſchen auch der Gauch, inglei» 
ben Gauchfedern, Gauchhaare genannt werden. =) Ein Narr; 
im Hochdeurfchen ein Ged. Derunuuife und der gouch 
uuerdent verloren,‘ Notk, Irgoucha, ihr Narren, ebend, 

Ich wer eingouch wolt ichmich der entlagen, 

Graf Rud. von Niuwenburg, 

Wie wirden Dorf und Städte 

vol Tofer Jauchen ſeyn! Dpig. 
Kaifersberg gebraucht aud das Fämin. die Gaͤuchinn, für eine 
Hiäcrinn. 3) Ein Blendwerf, ein Geſpenſt. 4) Die Spanifche 
Fliege, oder der grüne ſtinkende Käfer mit langen Füßen, der 
in den Avotheten gebraucht wird; Meloe velicatorius L. 
©, Gaufeln und Ge, weldei im Hodzdeutfehen von diefem Wor⸗ 
Re abftammen, 

2,*Der Gaud), des — es, plur. die —e, oder des —en, plur. 
die — en, eine Dberdeutfche Benennung verfchiedeger Vögel, 
deren Gefchrey durch diefes Wort nachgeahmet wird. ı) Am 
häufigften de3 Gudguds. 

in Gauch fingt gauchgauch di und lang, 

Wie jeder. Vogel fein Gefang, Kaifersb. 
Am Engl. heißt diefer Vogel Gawk, im Angelf. Gaec, Siehe 
Guck zuck. 2); Der Kräbe, im Alemann. Cauha, im Engl. 
Chough. 3) Der Dohle; im Niederf. Bayke, Franz: Gay. 
©. Dohle. 4) Des Uhuhes, der im Oberdeutſchen auch Auf 
und Gauf genannt wird, S. Uhu. 

* Der Gäuchbärt, des — es, plur. die — bärte, im Dberdeuts 
(den, ı)dieerften Haare des Bartes, die Milchhaare, und ein 
junger Menſch, bey dem diefe Haare zum Vorfcheine fommen, 
©. 1ıGaud. 2) Eine Benennung des Bocksbartes Trago · 
pogonL. S. Bocksbart. 

Die Gauchblume, plur. die —n, ©: — und 
Bergkreſſe. 

Die Gauche, plur. von mehrern Arten, die — n, eine verächts 
lihe Benennung eines fchlechten oder unreinen Hüffigen Körpers. 
Daher die Miftgauche, Lehmgauche, Schiffgauche u. ſ. f. 

Anm, Im Nieder. ift Juche, Juche, fo wohl Brühe, als 
auch ein dünnes fchlechtes Bier, und im Pohln. bedeutet Jucha 
das Blut von gefchlachteten Thieren. Wenn die Niederfachfen 
Sochdeutſch reden und fchreiben, fo pflegen fie es gemeiniglich 
Jauche zu fprechen. »- 

Der Gauchhafer, des— 8, plur.inuf, ©. Taubbafer. 

Das Gauchheil, des —es, plur. inuf.eine größten$heils Ober» 
deutfche Benennung einer Pflanze, welche auf den Brahädern 
wild wächfer, und auch rother Mleierich, Zeifigkraut, Frauen⸗ 
blume, Katzenfuß, Bagenpfötlein, Hühnerbiß, und vorher 
Sübhnerdarm genannt wird, Anagallisarvenfis L. Sie hat 
den Nahmen Gauchheil, wegen der Heilfräfte, welche man ihr 


von Alters ber wider die Wuth, Melancholie und Blödfinnigfeie ” 


zugeſchrieben hat ; daher fie von einigen auch Geckenheil, Grund: 
beil, Seil aller Wele, Wuthkraut, verſtandkraut u. ſ. f. 

"genannt wird. Ihrer Kräfte wider den Biß toller Hunde wird 
unter andern auch im Reinecke Fuchs, Th. 2, Kap. 24, gedacht 
Weil fie in Augenfranfheiten gleichfalls heilfam ſeyn fol, heiße 
fie bey. einigen auch Augenbluthe, 

Gauchklee, des— es, plur. inul, S. Buchampfer, 

Der Gaudieb, des— es, plur. die —e, eine im gemeinenke⸗ 
ben übliche Benennung eines Liffigen, verſchlagenen Diches, 
der mit Bebendigkeit zu fehlen weiß, 
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Anm, Diefes Wort Fomme in diefer Bedeutung nicht vom 
Gau, ein Land, fondern von dem noch im Niederf. üblihen 
gau , hurtig, gefchtwinde, fiftig, her, welches bey dem Ditfried 
gow und gaw lautet, und zudem Hochdeutſchen Jähe gehöret; 
weil man mit diefem Worte alle Mahl den Begriff der Lift, der 
Gefchwindigfeit verbinder. Miederf. Gaudeef, Dän, Gaudiv. 
©. Gauner. In Lübeck heißt ein folcher Gandieb auh Sand: 
kengau, der ſchuell mit den Händen ift. ©, Jahe. Sofern 
aber Gaudieb inSchwaben, dem Frifch zu Folge, einen Lande 
dieb bedeutet, der Land und Leute beſtiehit, kommt es — J— 
von Gau, ein Land, her. 
Das Bauding, des — es, plur. die —e, ein —— — 2 
Gegenden übliches Wort, ein Ding, d. i, Gericht, über einen | 
gewiffen Gau oder Diſtriet zu bezeichnen; ein Gaugericht. In 
Bremen wird das öffentliche peinliche Halsgericht das — 
oder Güding genannt. So fern Gau auch der Stadt entg 
geſetzt wird, und alsdann oft ein Dorf bezeichnet, fommt Gau 
ding auch an einigen Orten von einem Dorfgerichte vor, 
Das Gaugericht, des— es, plur, die—e, wie das — J 
ein zu fo wohl über einen ganzen Gau, als au auf dem 
Gaue, d. i. auf dem ande, zum Unterfchiede von dem Stadt _ 
gerichte , in beyden Fällen nur noch in einigen Gegenden. 
Der Gaugraf, des— en, plur. die—en, gleichfalls nur noch H 
in einigen Gegenden. 1) Ein Graf oder Richter über einen Gau, 
d.i. über einen gewiffen Diftrict. Dergleichen find die — — 
fen in dem Ravensbergiſchen, welche das Gau- oder —J 
richt ausmachen. Weil ein ſolches Gericht die hohe — 
barkeit ausübet, fo wird ein Gaugraf an —— J 
in der Grafſchaft Darf, auch ein Sochgraf genannt. he 3— 
2) Ein Richter auf dem Lande, in einem Dorfgerichte, ein Dorf 
ſchulze; in welchem Verſtande diefes Wort in einigen Nieder» F 
ſãchſiſchen Gegenden noch ſehr üblich iſt. J 
"Die Gaugraffchaft; plur. ie—en, ber Diftrietoberbas Gm 
bieth, worüber ein Gaugraf gefegt iff, in beyden Sehrutungen 3 
-diefeg Wortes. N 
* Der Gaufel, ses— s, plur. utnom.fing. ein im hochdeut E 
fehen veraltetes Wort, welches poffenhafte Ste des Leibes, 
wunderliche Bewegungen, und lächerliche Geberden, zuweilen 
auch die Hexerey und ähnliche Arten der Verblendung bedeutet. 
Im Hochdenrfchen find dafür Gaukeley, Gaukelpoſſen, * 7 


kelſpiel, Gaukelwerk üblicher. Im Dberd. lautete es 
auch Göchel, Geuchel, im mittlern Lat. Jocale, Jocal 
Difin zeichen touter mit coukele,haecfigna inBeelze- 
"bubfäcit, Rott, Das diſu Welt ein ouggelift, Winsb. F 
Nu fich der werlte — J 
u Wie fi ir Volger triegen kan, Winsb, 
S. dag folgende. = 
Die Gaukelẽy, plur. die — en, wiedas re für 3 
liche und geſchwinde Bewegungen des Leibes, als auch die dadurg 
gewirkte Berblendung. Allerley Gaufeleyen machen, pofiers 
lihe Bewegungen. Es it nur Gaufeley; Verblenbung. Dep | 
einigen aud) Gauklerey, als wenn es unmittelbar von * | 
abftammete, Miederf. Göchelije. Schwed. Kockleri, 
Gaufelbaft, —er, —efte, adj. etadv. dem Gaukel oder 
Baufeley Ähnlich. Gaufelhafte Poffen, Bewegungen. 4 
« Bautelicht, adj. et adv. wie das vorige, im gemeinen um 
Gaufelichte Bewegungen... — 
Das Gaufellicht, des— cs, plur. die ⸗e, in einigen Gegen⸗ 
den, ein Licht von ſchlechtem Talge, oder von dem Bodenſae 
des Talges, zum hin und wieder gehen im Hauſe; in Schleſien 
eine Gaukel, an andern Orten ein Küchenlicht, in vo 
mern eine Schleppfage, In der erſten Hälfte diefes Wor- 
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tes hat Gaußel noch feine erfte urſprüngliche Bedeutung dev 
"Bewegung. ' Fr , 

Gaukeln, verb. reg. weldjes in doppelter Geftalt üblich iſt. 
) Als ein Neutrum, mit dem Hülfswortehaben. Lächerliche 
Bewegungen, poffenhafte Stellungen, wunderlihe Geberden 
machen. Ingleichen, durch feltfame Bewegungen des Leibes, 
durch Gefchwindigfeit, andere verblenden. Aus der Tafche 
gaukeln. S. Gaukler. 2) Als ein Yerivum, durch ſolche 
Bewegungen verurſachen. Line etwas in die Taſche gau⸗ 

keln; es ihm aus der Hand gaukeln. 
Anm. ImRiederf, lautet diefes Wort göcheln und kukeln, 
im Engl. to juggle, im Holländ, ieuchelen, im Oberdeutfchen 
auch Focheln, Feucheln und geucheln. Gouccaltuomum 
wird in der Monfeeifchen Gloffe duch magicis überfegt, ohne 
Siweifel nur, fo fern die Zauberey auf einer geſchwinden Ver- 
blendung beruhet. DasLat. Jocus, Jocari und mittlere Lat. 


Jocale, Jocalus find genau damit verwandt, aber nicht als 


Stammwörter, fondern als Seitenverwandte eines ältern allgee 
meinen Stammes, welcher ohne Zpeifeldas Wort jähe, gäbe, 
geſchwind, im Oberd. gach, if. Won diefem Worte bedeutete 
saufeln eigentlich fchnell bewegen, hüpfen, fallen m. f. f. 
©. Gaufellicht und Gaukler. Noch Kaifersberg gebraucht über: 
Sgaufeln tbeils für überhüpfen, teils. für ſtürzen. ©. Schau: 
keln, welches bloß durch Vorfegung des Zifchlantes aus dieſem 
Worte entftanden if. ; 
Die Gaufelpoffen, plur.inuf. Poffen, unnütze und poffenhafte 
‚Bewegungen, fo fern fie auf der Gefhwindigfeit beruhen. 
Der Gaufelfpiegel, ses— 3, plur. ut nom. fing, ein Spie- 
gel, worin man vermistelft gewiſſer Blendwerke abwefende oder 
unbefannte Dinge zu zeigen vorgibt; der Zauberfpiegel. 

Das Gaufelfpiel, des — cs, plur. die—e, ein Spiel, wels 
ches bloß auf der Gefhwindigfeit der Bewegung berubet, eine 
Berblendung. 

Die Gäukeltäfche, plur. die—n, die Taſche eines-Ganflers. 

Das Gaukelwerk, des— es, plur. die— e, wie Gaufeley 
und Gaufelfpiel, Das Gaukelwerk der ſchwarzen Bunft, 
Weish. 17, 7, u 

Der Baufler, des — s, plur. ut. nom. fing. Fämin. die 
Gauflerinn, plur, die—en. ı. Eigentlich, eine Perſon, 
welche allerley geſchwinde Bewegungen macht. In dieſem Ver⸗ 
ſtande heißt nur noch in Schlefien einer, der mit dem Lichte un- 


vorfichtig bin und wieder gehet, ingleichen einer, der durch al _ 


lerley unnüge Bewegungen den Schein des Lichtes hindert, ein 
Gaufler oder Greckler. S. Gaukeln, Anm. und Gaufellicht. 
2. In engerer und der im Hochdeutfchen üblichften Bedeutung, der 
allerley fchnelle und poffenhafte Bewegungen macht. In diefem 
Verſtande werden die Seiltänzer und Tafchenfpieler unter dem 
Nahmen der Gaukler begriffen. Auch vorgegebene Zauberer, fo 
‚fern ihre Kunft auf der Gefchwindigkeit der Bewegung und der 
dadurch bewirkten Verblendung beruher, verdienen diefen Rahmen, 
den fie auchvon Alters her wirklich führen. Ben dem Oitfried 
Kautetdiefes Wort Gougular, bey dem Notker Goucler, bey 
dem Apberdian Keuchler, in der Jülich. Poligepordnung Geuch- 
ler, im Angelſ. Geogelere, im Riederf. Göcheler, im Dän. 
Gogler , im Schwed, Gycklare, im Franz. Jongleur, im 
Engl. Juggler, im $tal. Giocoliere, im Pohln. Kuglarz, im 
Böhm. Keyklir, im mittleen Lat. von Earls des Großen Zeit 
anCauculator, Cauclearius, Jocularius, Jocarius u.ff. 
Alles von gaufeln, fo fern diefes Wort ſchnell bin und her der 
wegen bedeutet. 3. Figürlich, in der Naturgeſchichte der Neuern, 
ı) ein Käfer, mit einem Zangenbiſſe und hinten abgefiumpften 
Blügeldedten, der den Kopf bald zwifchen die Schultern hinein 


> 
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sicher, bald wirder heraus ſteckt, daher er auch von andern der _ 


Sarlefin genaunt wird; Hifter L. 2) Eine Pflanze, welche 
in Birginien, Canada und Peru wächfet; MimulusL, 


fGaukleriſch, adj. et adv, welches inder niedrigen Sprechart 


für gaukelhaft üblich ift. 


Der Gaul, des— es, plur. die Gäule, ein jedes Pferd. Ki: 


nem gefchenften Gaule muß man nicht in das Maul ſehen, 
welches Sprichwort auch in der Spanifchen, Ztaliänifchen und 
Sranzöfifhen Sprache üblich iſt. Ehedem wurde diefes Wort ber 
fonders von den flarfen Pferden gebraucht , deren man ‚fich im 
Kriege und in den Turnieren bedienete, zum Unterfchiede von 
den Koffen und Gurren, d. i. den gemeinen Acerpferden ; wo⸗ 
von Friſch einige Beyſpiele anführet. Flemming nennt noch die 
Sonnenpferde Seuergäule. Ihre Gäule ſchreyen, Ser. 8, 16, 
Sm Hochdeutfchen ift es gemeiniglich nur von mittelmäßigen und 
ſchlechten Pferden üblich, und gebraucht man es ja für ein Pferd 
überhaupt, fo geſchiehet es nur im Scherge. Daher ein Acker⸗ 
gaul, Barrengaul, Müllergaul u. f. f: : 

Anm. Gaul und das Lat. Caballus, Ital. Caballo, find 
genau mit einander verwandt; ja es ſcheinet, daB Gaul ehedem 
ein allgemeiner Nahme geivefen , den mehrere größere Thiere ge— 
führer. Ein Eber heißt in einigen Handfohriften des. Schwaben: 
fpiegels Vrgaul, und noch jegt wird er bey den wilden Schwei- 
nen ein Beilee genannt, ©. diefes Wort, 


Der Gaumen, des— s, plur. ut nom. fing, oder ohne Abs 


feitungsfolbe, der Baum, des — #3, plur. die — e, die obere 
fleifchige Wölbung des Mundes, vonder Zähnen an, bigan den 
Schlund. Da ihre Zunge an ihrem Gaumen Flebte, 
Hiob 29, 10, 

Anm. Diefes Wort lautet bey dem Naban Maurus Giuma, 
bey dem Notker Giumo und Giumen, im Dänifchen Gumme, 


. im Schwed. Gom, im Isländ. Gomur, im Angelf. Goma, 


im Engl. theGumms, im Lappländ. Koulme, Wachter Iei- 
tet es von dem Griech yauam, Öefchmad, her; allein es fcheinet 
vielmehr zu dem alten gia, auffperren, zu gehören, don mels 
chem Worte auch gahnen, gaffen n. ſ. f. abftammen, twelche 
bloß in den Ableitungslauten verfchieden find. Der Gaumen ift 
nur bey einer weiten Öffnung des Mundes fihtbar, und im Dü- 
niſchen heißt daher auch Gane der Gaumen. ©. Bahnen. 
Das Hebr. 821, ablorphit, das alte Latein. Goma,Gumia, 
ein gefräßiger Menfch, und das bey dem Kero, Ottfried und ane 
dern befindliche Cauma und Gaumo, eine Mahlzeit, find genau 
damit verwandt, obgleich Ihre das Iestere von dem Schwed, 
gamman, die Freude, abftammen läſſet. Die Niederfachfen 
und Holländer nennen den Gaumen Bön, Boen, d. i. den Bor 
den. Das alte noch in einigen Oberdeutſchen Gegenden übliche 
Gaum, Achtung, Sorgfalt, Aufmerffamfeit, gaumen, beob- 
achten, aufmerfen, hüthen, Gaumer, ein Auffeber, Eurator, 
Procurator, fcheinet nur zufälliger Weiſe mit unferm Gaumen 
überein zu flimmen, 


Das Gaumenbein, des — es, plur. die—e, in der Zerglie» 


derungsfunft, Beine, „welche zwifchen dem obern Kinnbaden und 
dem Keilbeine liegen, und den binterften Theil von. dem Ge- 
wölbe des Gaumens ausmachen; Offa palati. 


Die Gaumendrüfe, plur. die — n, eben daſelbſt, diejenigen 


Drüfen unter der Hant des Ganmens, welche dem Mleerhirfen- 
ſamen an Größe gleichen, Glandulae palatinae., 


Der Gauner, des — s, plur. ut nom. fing, in den gemeinen 


Sprecharten., ein Spigbube, ein liffiger geüibter Berrieger. Kr 
ift von einem alten Gauner angeführer worden. Du bill 
zwar ein Gauner , Leſſ. 

«ee Anm. 
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Anm. Im Schweb. bedeutet Gan eine Att der Zauberey; im 
 mittlern Lat. it Egaunnum, Eogannum, Ingenium, im 
Span. Enganno, imfranz. Engan, Betrug, und engannare, 
ingeniare, betriegen. Alles, wie es fcheinet, von dem alten 
noch im Niederf. üblichen gau, geſchwinde; S. Gaudieb. 
#Die Gaupe, plur. die —n, in Franken, ein Feuſter in einem 
Dache ohne Glas, mit ‚einem Laden; in Niederſ. eine Cuke. 
S. Gäfpe, und Bappfenfler. En * 
Das Gautſchbret, des — es, plur. die — er, bey den Pas 
piermachern, ein Bret, worauf das aus den Formen genom⸗ 
mene Papier gelegt, und unter die große Preffe gebracht wird, 
das Waffer aus den noch naffen Bogen zu preſſen. S. das 
folgende, 
Gautſchen, verb. reg. act. eben dafelbft, die Bogen aus der 
Form nehmen, und auf das vorhin gedachte Bret legen, 


Anm. Diefes.alte fonft veraltete Wort bedeutet eigentlich 


fegen, und ift zugleich die Mutter oder Tochter des Franz. 
coucher, welches bey den Franzöfifhen Papiermachern 
gleichfalls von diefer Vertichtung üblich iſt. Ehedem wurde 
auch eine Sänfte eine Gaurfche genannt. S. Burfche, wel 
bes "gleichfalls hierher gehöret. ’ 

Der Bauticher, des—s, plur, ut nom. fing. eben dafelbft, 
derjenige Gefell, der die von dem Büttgeſellen gefchöpften Bor 
gen Papier auf den. Filz leget; Franz. Coucheur, 

Der Gautfcherftuhl, des — es, plur. die — fühle, eben 
dafelbft, ein vorn offener Kaften, in welchem der Gautſchet 
vor ber Butte ficher. 

Die Gaze, (ſprich Gäße,) plur. von mehrern Arten, Sie — n, 
aus dem Franz. Gaze, eine Art eines feinen feidenen oder lei⸗ 
‚menen Gewebes, faft wie Flor, weldge auch Marly, in Wien 

aber Dünntuc genannt wird. In diefem Verftande Tommt 
ſchon um das Jahr-ı 279 das mittlerefat. Gazzatum vor, Dan: 
g.aubt, daß es von der Stadt Gaza in Paläftina feinen Rahmen 
babe; und duch bie Krenzzüge in Europa ‚befannt geworden, 
Allein, da es in China noch jegt eine Art feidener Zeuge gibt, 
welche dafelbft Gafe heißt, fo ſcheinet dieſes Wort aus Ehing 
Herzuftammen. Im gemeinen Leben lautet es Gaſche. 

Die Gazelle, plur. die—n, eine Art Afrikaniſcher Ziegen mit 
kurzen Hörnern, welche oben und unten geringelt, in der Mitte 
aber gebogen find; Caper cornubus teretibus dimidiato- 
arcuatis annulatis L. Tragus firepficeros Alein. Sie 
fol der Oryx der Alten ſeyn. Der Nahme ift aus dem Arab. 
Algazel, welches eine Libyfche Ziege bedeutet. 

Die Gazette, plur, die—n, aus dem Franz. Gazetteund Ital. 
Gazetta,.in einigen Gegenden, befonders Niederfachfens, eine 
gewöhnliche Benennung der gedructen Zeitungen, Der Rahme 
ſtammet aus Venedig her, wo man zu Anfange des ı zten Jahr» 
hundertes eine wöchentlihe Sammlung der merlwürdigſten Reuig⸗ 
Zeiten aller. Arten zu drucken anfing, und fiewie eine Kaufmanns⸗ 
waare jedes Stüd füreine Gazetta, eine damahls übliche Schei- 
demünze, verkaufte, wovon denn die Zeitungen felbfi den Nahe 
men der Gazetten bekamen. | 

Ge —, eine Sylbe, welche verfhiedenen Redetheilen vorgeſetzet 
wird, und bald eine gewiſſe beſtimmte Bedeutung, bald aber 
auch keine, wenigſtens keine jetzt noch bekannte, hat, in wel⸗ 
chem letztern Falle fie aus dem Oberdeutſchen Hauchlaute ent 
fanden zu fen fheinet, Die Keverpeile, welche diefe Vorſpl⸗ 
be annehmen‘, find: 

Jr Zeitwörter, wo 
1, Diefe Sylbe einer Menge derfelben vorgeſetzet wird, ohne 
daß ihre Bedeutung dadurch eine beträchtliche Veränderung ere 
liste, Dergleichen Seitwörtes find 4.8. gebäven, gebrauchen, 


gebtechen, gebühren, gedeihen, gedenken, gedulden, ge: 


- ‚fonders Niederdeutichen Mundarten, noch find, ohne daß ihrer 
‚Ben digen, für gehören hören u, f. fi Selbſt im Hochdeu® 
Men ſind für gebrauchen, gedenken, geleiten, gefrieren, 
denken, leiten u. ſ. f. üblich, ob man gleich in den fpätern 


Menge anderer Zeitwörter vor, welche im Hochdeutfchen nur in 
‚der einfachen Form üblich find; 3.8. ginennen, —— 


den damit zuſammen geſetzten Zeiten der Zeitwörter der Hoch⸗ 
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fallen, gefrieren, gefvifien, gehaben, gehorchen, geh 
ven, gelangen, gelebeit, gelieben, geleitem, geliefeen, ger 
lingen, geloben, ‚gelüften, gemahnen, genefen, genießen, 
gereden, gereichen, gereuen, gerinnen, geruhen, geſche 
ben, geſchweigen, geſchwellen, gejegnen, geſtatten, gete— 
hen, getrauen, getröſten, gewohnen, geziemen wf.f 

Daß das ge in allen dieſen und andern. ähnlichen e 
eine bloß müßige Oberdeutſche Verlängerung ift, 
hauchenden Munbart der mittlern Alemannen ihren 
bat, erhellet auch daraus, weil alle obige Zeitwörter e 
in ihrer einfachen Geſtalt üblich waren, und es in einigen, be⸗ 


Bedeutung oder ihrem Nachdrude etwas abginge, Fürgelüften 


‚fügt der Niederfachfe Lüften, für gebübren böven, für gebei« 


“gefriften, geleben u.f.f. auch nur: die einfachen brauchen, 


‚Seiten zuweilen bende Formen id 
Die Oberdeutſche Er ne — — 


reſten, giduan, giſingen gilehen, giletnen u. ſ. f. bey 
‚dem Ditfried, für nennen, zählen, raften, thun, fingen, 
‚eben, lernen; gereden, gelachen, gelagen, und taufend 
sandere bey den Schwäbifchen Dichternz gedünfen, genaben 
gSeſeyn, gelefen u. 1. f, im Theuerdank; geloſen, geſpüren, 
gedienen, gehelfen, geflillen, gefagen, u. f.f. bey dem Dpie 
‚and neuern Dberdeutfchen Schriftftelern. Ja manıwird fall 
kein einziges einfaches Zeitwore finden, welches nicht in einer 
‚oder der andern. Oberdeutfchen Gegend mit diefer müßigen 


Zerlängerung üblich wäre, a 
2. Don diefer hauchenden Verlängerung ſcheinet das Auge 


‚mentum ge — in dem Mittelworte der vergangenen Zeit und 


und Dberdeutfchen ein Überbleibfel zu feyn. Diefes Augmentum 
bekommen nicht nut die einfachen Zeitwörter, fordern auch diee 
jenigen, welche mit-Nennwörtern,. Beywörtern und trennbaren 
Vorwörtern:zufammen gefeget find. Ich babe gefungenz; wie 
werden geliebt; ein geehrter Sreund; die Spitze ik abge⸗ 
brochen; er bat ubel hausgehalten. Bey den zufaminen ger 
festen Zeitwörtern befommet es gemeiniglich‘feine Stelle indeer 
Mitte unmittelbar ‚vor dem Zeitworte. Gerechtfertiget, ge⸗ 
rathſchlaget und noch einige andere ſetzen es voran, Die Zeite 
wörter auf — iren, fie mögen nun aus fremden Sprachen 
entlebnet, oder nach fremder Art aus einheimifchen Wörtern 
gebildet ſeyn, und dre-wo der Ton auf dem Verbo, nicht aber 
auf die Partikel ruhet, befommen es nicht, Buchfiabiver, has 
ſeliret, er wurde durch boͤhret, man bat uns hinterbraͤcht 
er hat es vollendet. Doch machen einige mit miß und un zu⸗ 
fammen geſetzte Zeitwörter, ingleichen afterreden, eine Auß 
nahme; S. dieſe Wörter. — 
Die ſes im Hochdeutſchen nunmehr uneutbebrliche Augment, 
welches in den angezeigten Fällen nicht weggelaſſen werden 
kann, iſt in übrigen Mundarien nicht fo nothwendig. Die Rie⸗ 
derfächfifche kennet es gar nicht, und verſchiedene Sberdeutſche 
Gegenden laſſen es im gemeinen Leben, wenisſtens in vielen 
Fällen, bäufig weg. Ich bin kommen, fie haben geffen, ee 
hats geben, wir find gangen, er ireichiworden,.er hats 
than u. ſ. f. Selbſt im Hochdentſchen wird es.guweilen vor 
den Dichtern verbifen, { Yu 3 


— 


mir 


EL. 


Ä . Be 
- 5 Mi in Bein Wunſch mehr übrig blieben, Gel. 
Sat mir die Sprache wiederbracht, Gottſch. 


Aber feeplich mit einem merflichen Übelflange. 
ll: Sauptwörter. Auch bier iftdasge — 





1. Eine bloß mäßige Verlängerung, welche von der Dber- 


deutſchen Liebe zum Hauche und zu eingebildeten Nachdrüden 
ihren Urſprung bat. Dergleichen find, das Genick, das Ge⸗ 
bierh , die Geburt, das Gefängniß, die Geberde, das Se: 
dachtniß der Gebrauch, das Gebrechen, das Grbraude, 
Bas Geboth, das Gebiß, das Geäß, der Grhulfe, das Gr- 
ſchaft, das Gefchen?, das Gefhöpf, das Geſenk, das Ge: 
fit, das Geſpräch, das Gefpint, das Geſtell, das Ge 
(uch, das Gefife, das Gemählde, das Gedicht, das Gebin« 
de, das Gebläfe, das Gefühl, das Gebäge, das Gehau, 
der Geruch ‚der Geſchmack, das Gewölbe, der Gebauer, 
die Gebreite, die Geduld, die Gewalt u. f. f. 
Biele diefer Wörter kommen unſtreitig von der vergangenen 
Zeit ihrer Zeitwörter her, und da wäre das ge ein Überbleibſel 
des Augmentes;" daß es aber audy hier nicht eigenslich mwefent- 
Lich if, erhellet daraus; daß alle diefe Wörter auch ohne diefe 
Spibe gefunden werden, und viele im Niederfächfifchen nicht 
"anders üblich find. Der Niederſachſe fogt Dechtniß, Bruuf, 
BSrek, Broue, Both, Bie, Hulpe, Here u. f. f. für Ge: 
dachtniß, Gebrauch, Gebrechen, Gebräude, Geborb, Ge: 
Hif, Gehülfe, Geheiß. Selbſt im Oberdeutſchen findet mar 
Bieth, Burt, Lankniß, Berde, Heiß, Schoß, Walt u. ſ. f- 
für Gebiech, Geburs, Gefängniß, Geberde, Geheiß, Ge: 
oß, Gewalt. j 
Indeſſen finden ſich im Oberdeutfchen noch weit mehrere diefer 
" aufommen gefenten Wörter, welche im Hochdeutſchen nur in ihrer 
einfachen Form üblich find. Gizungi, Dttfr, für Zunge; Ge: 
fvor, Gerhart, Theuerd, für Spur, That; Geſchau für 
. Schau, Gefchrift für Schrift, Gebabn für Bahn, Gebiwich 
für Bürſche, Gemark für Mark, Geſchloß für Schloß, Ge: 
ſchmuck für Schmuck, Geſtũck für Stud, Gezeit für Zeit u. f. f. 
®, Richt fo gedanfenleer ift diefe Sylbe, wenn fie dazu 
gebraucht wird , Collectiva und Iterativa zu bilden. 

1) Collective, eine Berfammlung mehrerer Dinge Ei- 
mer Art zu bezeichnen, da denn das Ge — dem Individuo vorge⸗ 
ſetzet wird, diefe Mehrheit anzudeuten. Dergleichen find das 
Geflügel, Gebein, Geſchmeiß, Getreide, Gefchmeide, ein 
Gebert Betten, das Geleucht, Gerüfl, Gefcheide, Geſchiebe, 
Geſchirr, Geſinde, Geftein, Geweih, u. f. f. Die Selbſt⸗ 
lauter @, o und u, werden dabey in A, 5 und ü verwandelt. 
Gewürm, Gewölf, Geblüt, Gewäfler, Geflräuch, Ge: 
bau, Gebrüder, Gebufh, Gedarm, Gefäß, Gebäufe, Ge: 
holz, Geben, Geräfel, Geäder, Gebalf, Gebläfe, alles 
was zum Blafen gehöret, Gekrätz, Gefröfe, Gemäuer, Ge— 
müth, Gepäck, Gefäme, Gewürz u.f. f. von Wurm, Wolke, 

Blut, Waſſer u. ſ. f. Der Selbftlaut e aber gemeiniglich in i 
oder ie. Das Gebirge von Berg, (nicht Gebürge,) Geſtirn 
von Stern, Gefilde von Jeld, Gefieder von Seder, Gefchwifter 
von Schwefter. Alle diefe Eollertiva find ungewiffen Geſchlech⸗ 
ces, werden großen Theils nur in der einfachen Zahl gebraucht, 
uud bedürfen am Ende Feines e, wenn nicht die Befchaffenheit des 
Testen Mitlauters ein e eupbonicum nothwendig macht. Daber 
fagt man nicht richtig das Geblute, Gewolke, Gehölze, fon« 
dern Geblüt, Gewölf, Gehoölz; wohl aber Gefinde, Ge: 

ſchiebe, Gebinde, Gebirge, Gefcheide, Gekröſe, Gehäufe, 

I weil die Ausfprache der Endconfonanten b, d, 8,6, ohne diefes e 
härter werden würde, Doch behalten auch diejenigen, weldye 
von Zämininis gebildet werden, die ſich auf e endigen, diefes 


— Ge Ae 


ihr e:. das Gerinne, Gerippe, (micht fo richtig Geripp,) 
Gebrame. Siehe E. 
2) Iterativa, eine öftere Wiederhohlung einer und eben 
derfelben Sache, oder die Fortdaner einer Handlung anzudenten, 
Akte diefe Wörter werden aus Infinitiven mit Wegiverfung des me 
gebildet, leiden Feinen Plural, find gleichfalls Neutra, gehören 
aber größten Theils in die niedrige Sprehart. Das Gebam: 
mel, G@ebelfer, Gebeiße, Gebelle, Gebettel, Gebrumme, 
Gedehne, Gedrefche, Gefindel, Befatter, GBeflifter, Ge: 
fluche, Gefvage, Geklatſche, Geflingel, Gelache, Gelaufe, 
Gemurmel, Geplapper, Gepölter, Geprahle, Gerede, Ge— 
vumpel, Gefage, Gefchmiere, Beichnatter, Gefumfe, Ge— 
weine, Gezanke u. f.f. Ja im gemeinen Leben pflegt mar 
aus allen Zeitwörtern dergleichen Iterativa zu bilden, wenn mar 
die mehrmahlige Wiederhohlung oder die Fortdauer einer Sache 
auf eine verächtliche Art begeichnen will. Es wiirde eine unnds 
thige Weitläufigfeit fenn, ale diefe Wörter in der Folge be 
fonders anzuführen; zumahl da fie, wie ſchon gefagt worden, 
größten Theils niedrig find. Es werden alfo nur einige der 
gangbarſten beygebracht werden können. —* 
An einigen Wörtern dieſer Art wird auch das e des Infini⸗ 
tivs tweggelaffen, wie in Gebrüll, Geheul u. f. f. für Gebrül⸗ 
le u. f. f. und dieſe feheinen älter zu feyn, baden feinen ver- 
ächtlichen Nebenbegriff und Fönnen auch in der edlen Schreib« 
art gebraucht werden. j 
So beftimmt die Bedeutung der Sylbe ge — in diefen bey⸗ 
den Arten der Wörter ift, fo find doch viele hin und wieder and 
ohne diefelbe üblich. Für Getreide fagt man im Oberdeutſchen 
auch Traid, für Gebirge Pyrg, für Geſchwatz Schwag, 
für Geräufg im Rieder, Rust, Ge fcheint indiefer colfeetiven 
Bedeutung mit dem Lat. co, con und cum aus ®iner Quelle 
herzufließen, und ſchon Ulphilas gebraucht ga als ein Merkmahl 
der Verbindung. Garaznans find bey ihm Nachbarn, von 
Razn, das Haus; Gafinthja die Begleitung, das Gefinde, 
von Sinth, der Weg; Gadailans die Theilhaber, von Dail, 
Theil u. ſ. f. 
Die Niederfachfen und die mit ihnen verwandten Nordiſchen 


Volker haben eine befondere Art, die öftere Wiederhohlung einer 


Handlung durch die Wiederbohlung des Zeitwortes ſelbſt zu be 
zeichnen, Dergleichen find das Schwed. Pickpack, das re» 
pade, Hwiskwask, das Gewäfche, Snickfnack, das Ges 
ſchnacke, Willerwalla, das Gemühle, Tiflltalfl, im Engl. 
Title-tatle, das Gemurmel, und das Hochdeutſche Fickfack 
and Miſchmaſch. S. dieſe Wörter, 

III. Bey = und Nebenwörter, wo das ge wiederum bie 
müßige Alemannifhe Verlängerung iſt. Gebirgig, im Ober, 
bürgig; gefchwinde, im ı3ten Jahrhunderte ſwind; ‚genau, 
Niederf. nau, Angelf. hneaw; gerecht für recht; gemach, 
Niederſ. mat; genäfchig, näſchig; gelinde, im Theuerd. 
Finde. So auch gefräfig, wehäffig, 'gedrange, geheim, ge— 
lehrig, gelenf, gemein, gerade, geraum, geringe, ge= 
ſchlank, geſtrenge, gefund, getreu, getroſt, gewahr, ge: 
wiß u ff. 

Anm. Diefe Solbe ge bat in allen den Fällen, wo fie ge⸗ 
‘braucht wird, niemahls den Ton. Oben ift fchon gefagt worden, 
daß fie, außer wenn fie Collectiva und Frequentativa bildet, aus 
dem Oberdeutfchen Hauche entflanden ift. Diefer Hauch wurde 
‚nicht ale Mahl durch ge, fondern oft nur durch ein bloßes g Alte 
gedeutet. Ein foldhes unbedeusendes bloß hauchendes g nahm 
feine Stelle gern vor den Wörtern, welche fih mid, n und x 
anfangen, dergleichen in Glaube, gleih, Glück, Glied, Glimpf. 
‚gleiten, glüben, Glode, Gnäg, Gnade, Grind⸗ Graf, 

Ee 4 Gränze/ 
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Gränze, Grüge, Gras, greifen u, ſ. f. angetroffen wird, 

welche Wörter die Niederfachfen noch zum Theil ohne die ſen Hauch 

haben; loven für glauben, Love für Glaube, Lied für Slied, 
iik für gleich. An andern ift er in ein F übergegangen, wie in 

Biepper, Flug, Fragen, Bnote, Eniden, Enaden u f- f. 

Das Beäder, des — 8, plur, car. ein Collectivum, die ſammt⸗ 
Kichen Adern in einem thierifchen oder andern Körper zu bezeich⸗ 
nen. Der Marmor has ein Schönes Geader. Auch figürlich, 
die Verzierungen an einem Gitterwerle zwiſchen den Stäben 
und Stangen, aus erhabenem und getriebenen Bleche. 

Das Geäfter, des — s, plur. car. bey den Fägern, die Af⸗ 
tern des Hirfches und deren Eindrnd in dem Boden. Siehe 
AfterPlaue, * 

Das Geiß, oder Geätz, des — es, plur. die e, bey den 
Jägern, 1. eigentlich, dasjenige, was dem Wildbrete und dem 
Geflügel zum Futter dienet; ohne Plural. Dem Geäße nach⸗ 
sieben. Auf das Geaß geben. 2. Figürlich. 1) Der Ort, 


wo der Hirfch ‚mehrmabls zur Weide kommt. 2) Das Mauf 


bey dem Roth⸗ und Rehwildbrete. 
Das Gebad, oder Gebäd, des—es, plur. die—e, fo viel 
- als man anf Ein Mahl bädt; in der Laufig die Bäcke, im 
Niederf. ein Backels. Lin Gebad Mehl. Lin Gebad Brot, 
welches bey den Bädern auch ein Ofen vol, ingleichen ein 
Schuß genannt wird. 


Das Gebahn, des — es, plur.car. bey den Jägern, befonders 


Dberdeutfchlandes , der Koth der wilden Thiere, die Lofung, 
das Belos; vermuthlich, weil er die Bahn, d. i. den Weg, ei⸗ 
nes Thieres zeiget. i 

Das Gebälf, des— es, plur.die—e. 1) Eigentlich, die 
ſämmtlichen Balken eines Gebäudes; als ein Colfectionm und 
ohne Plural, Das Gebalk eines 8auſes, eines Schiffes. 2) Fi 
gürlich, der oberſte Theil in einer Säulenordnung, welcher 
die Enden des Gebälkes vorftellet, 5 

Das Gebammel, sder Gebaumel, des — 3, plur. car, im 
gemeinen Leben, ein anhaltendes Bammeln oder Baumeln. 

Das Gebände, des—s,plur. ut nom. fing. mehrere Ban⸗ 
de oder Bänder einer Art, im gemeinen Leben, S. Gebinde, 

Die Gebärde, ©. Geberde. ; 

* Bebaren, verb.reg. neutr. weldesdas Sülfswort haben er- 
fordert, und am hänfigften als ein Keciprocum gebraucht wird, 
Sich gebaren, ſich betragen, nicht bloß von den Geberden, fons 
dern auch von alfen fittlichen Handlungen des Mienfchen. Im 
Bochdeutſchen ift es veraltet, außerdas es von den Kanzelfeyen 
noch gumweilen im Andenken erhalten wird, Und hiebey allene- 
balben fo, daß jedermann vollig zufrieden feyn Fönne, ge: 
baret werden folle, beißt es in einem Anfchlage des Rathes 
gu Leipzig vom 22flen Jul. 1771. - 

Unm. Bey den Ältern Oberdeutſchen Schriftftellern Fommet 
diefes Wort auch ohne Reeiprocum vor. Ergeparte als er 
lebte, Stryker, er betrug, geberdete fich, als wenn er lebte. 

Da enkan ich niht gedulteklichen zuo gebaren, 

x Keinmar der Alte, 
Gefelflih well wir mie euch geparn, umgehen, Theuerd. 
Kap. 100,. Im Niederf, lautet es beven. 
dem alten baren, tragen fer, S. Geberde, und Frifchens Wörs 
terbuch v, Baren. ; 

Gebären, verb.irreg.act. ich gebäre, du gebierſt, oder ge: 
barft, er gebiert, oder gebärtz, Imperf. ich gebar; Mittelw. 
geboren; Imperat, gebäre. 1) Eigentlih, Junge zur Welt 
bringen, von dem weiblichen Geſchlechte aller Thiere in der edlen 
Schreibart. Wenn die Gemſen auf den Selfen gebären, 
Diob 39, 2, Die Sirfchr beugen fih, wenn fie gebären, B. 2. 


Kin Säufigfen und eigentlichften von Menfchen. Si⸗ » 


Schreibart. Du weiße, daß fie (die thörichten Fragen) ve 


Die Gebärerinn, plur. die — en, eine weibliche Berfon, 


Es ſtammet von BDie Gebärmutter, S. Bärmutter. 


Der Gebärftuhl,, des— es, plur. die — Kühle, ein Stu 











Sohn ‚geboren. ‚Ein Prinz, der zu Kron un 
boren iſt. Ein geborner Deurfcher, derin Deutfd 
ven, oder von Deusfchen Ältern gezeuget worden, 
ner von Adel. Er ik taub, flummgeboren; 2) 

die Urfache einer damit verfnüpften Folge fenn, in de 


Zanf gebären, 2 Timoth. 2, 23. Die, Lufi, wenn fie or 
pfangen bat, gebierer fie die Sünde, die Sünde aber - 
gebieret den Tod, Zac. 1, 15. Ihre verirrte Santafle = 
bieret diefe Schredbilser. ‘ ee 

Ich lobe deine Treu, diediefen Schmerz — 

Anm. Diefes alte Wort lautet im Mittelw. im Iſide 

boran, bey dem Dtifried und Willeram — — 
bey dem Rotker gibiran, perin, bey dem Ditfeied beronn 
Schwaben noch jegt beran. Es bedeutete ehedem übeebn 


‚machen, hervor bringen, und wurde hernach befonders von m * 


Hervorbringung feines Gleichen von beyden Gefchledtern » 
braucht. Bey dem Ottfried und andern kommt es mebrma — 


zeugen von dem Vater vor, und in eben diefem Verſtande liefi na 

auch ı Chron. 2, 20: 8ur gebahr Uri, Uri gebahr Bsalıg 
— es Jer. 30, 8 dem heutigen Sprachgebrauenaheg 
richtig beißt: aber forſchet doch und ſehet ob ein Manz 
bild gebahren möge! Von dem alten Iufnit. biron rült 2 
die noch jest übliche irreguläre Form im Präfenti ber, du «- 
bierſt, er gebiert. Bon einigen Oberdeutſchen f 
es regulär gebraucht. Geperet fieht für geboren: 2: 
reich. Urkunde von 1440. Das Lat parere,parare, ı u 
833, creavit, find mit diefem Worte genau verwandt, ir 
Ges gleichfalls zu dem alten bären, tragen, gehöre. Gibia 
heißt bey dem Motker, ich bringe Frucht , ‚pirig frucht 
birigen fruchtbar machen, und bey dem Ditf 
unfruchtbar. ©. Bahre. Das alte Barn, ein © ‚Ki, 
welches ſchon bey dem Kero vorkommt, ift noch im Dänfn 
und Schwed, vorhanden,“ S. auch Geburt. 0... 









Bon Thieren wird diefes Wort im Hochdeutfchen, den — 
gedachten Fall der höhern Schreibart ausgeriommen, nicht mr 
gebraucht, indem man für diefen Fall andere Wörter bat, u 
Heinen vierfüßigen Thieren fagt man im gemeinen Leben bed, 
von größern werfen, von Schweinen fafeln und ferfeln, m 
wilden Sauen frifchen, von ‘Ziegen zickeln, von Schafen» 
men, von Küben Falben, von Pferden fülken oder I = 
Neben, Hafen, Lüchfen, Bären, Dachfen, Bibern und Din 
fagen die Jäger fegen, von Luchfen und Hunden wölfen, 
Wölfen, Füchſen und Hunden werfen, von dem Wildbreteıwd 
Hunden auch ausfchürten , von Fleinern Kaubtbieren briw 
gen, u ff. 


* 


— 
ein Kind gebieret, oder geboren hat, ein im Hochdeutſchen wen 
gebräuchliches Wort... Zittern ift fie anfommen, Angft we 
einer Gebärerinn, Pf. 48,7. Ich höre ein Gefchrey, @ 
einer Gebarerinn, Jer. 4,31. Die Gottes Gebärerinn, einer 
der Römifchen Kirche übliche Benennung der Jungfrau Mar, 


auf welchem gebärenden Weibern die Geburt erleichtert wir; 
der Geburtsſtuhl. 


Das Gebäude, des —s, plür.ut nomsfing. Diminnt: de 


Gebaudchen, von dem Zeitworte bauen , fo fernes aedifica® 
bedeuten, ein nach den Kegeln. der Baukunſt eingefchloffer 
Kaum, In diefem allgemeinern Verftande werden ein groß 
Faß, ein Schiff und andere Kunſtwerke diefer Art Gebäudes 

nanı, 


ee 

iaktnt, In engerm und üblicherm Verſtende ik es ein ſolcher 
nach den Kegeln der Baukunſt eingeſchloſſener Raum, in welchem 
man gewiffe Verrichtungen gemächlich bornehmen kann. Ein 
großes, Pleines, geräumiges Gebäude. Die Kirche iſt ein 
"herrliches Gebäude. Bin eingefallenes Gebäude. Das Hinz 
gergebäude , ebengebäude ,  Dordergebäude , vauptge⸗ 
bäuse, u. f.f. Es ift ein allgemeiner Ausdruck, deffen befons 
dere Arten durch die Wörter Saus, Birche, Stall, Scheuer, 
u. f. f. ausgedruct werden. Im Bergbane nennet man die Zu- 
gänge, welche die Bergleute in das Gebirge hinein arbeiten, um 
zu den Gängen zu gelangen, gleichfalls ein Gebäude, ein Berg- 
gebäude, oder Grußengebäude; da denn diefes Wort oft den 
Gang felbft bedeutet, auf welchem man arbeitet, mit allen dazu 
‚gehörigen Dffnungen in der Erde. Lin höfliches Gebäude, 
welches viel Erzhat, Lin Gebäude auflaffen, aufgeben, ihm 
den Rüden Fehren, eine Grube verlaffen. Auf ähnliche Art 
wird die Wohnung des Bibers bey den Zägern, und das Werk 
in einen Bienenftode, welches fonft auch das Gewirf heißt, 
das Gebäude genannt, In weiterer Bedeutung führet diefen 
rahmen ein jeder Körper in Anfehung der Verbindung oder auch 
des Verhältniffes feiner Theile. Das Weltgebäude, Wlan 
zergliedere das Gebäude einer Blume, Gell. 


Yam. Im_gemeinen Leben Iautet diefes Wort oft nur Bau, 


in Niederfachfen Baute, ingleihen Gebau, Gebäu, in weicher 
festen Geftalt es mehrmahls in der Deutfchen Bibel vorfommt. 
Daß du dich auf deine Gebäue verläffei, Ier. 48,7. Das 


herrliche Gebäu if verflörer, Zachar. 11, 2. So ferne bauen, ' 


wohnen bedeutet, finder fih Gebuuueda uad Gebueda für 
Mohnung ſchon bey dem’ Notker, 
)a8 Gebauer, des — 8, plur.utnom, fing. in einigen Ober⸗ 


deutfchen Gegenden, ein Bauer, d. i. ein Käfich, ein Behält- ' 


niß für Vögel, von bauen, wohnen. Bey dem Notker find 
Gebiureda Gegenden, Länder, und Gebur ein Nachbar, Im 
Albanifhen ift Kibur, und im Wallahifhen Kibure , das 
Grab, ©. das Bauer. 

zebe, adj.etadrv. was gegeben, oder ausgegeben werden Kann, 
in Verbindung mit dem Wortegänge. Gang und gebe Münze, 
welche im Handel und Wandel üblich if, Gang und gebe 
Waaren, üblihe Waaren. S. Gänge, 

Anm. Schon im Schwabenfp. wird genge und gaebe von 
Selde gebraucht. In denfpätern Zeiten findet man dafiir auch 
gänge und genehm; int mittlern Lat. dativus. Das Niederſ. 
geeve, bedeutet theils leidlich, mittelmäßig wohl, theils aber 
auch friſch, gefund, untadelhaft. Von untaugliden Waaren 
und Münzen ift in eben diefer Mundart auch ungeeve üblich, 
Auch im Schwed. fagt man gäfoch gängle, 


der Gebefall, des — es, plur. die — fälle, ein von den ältern 


Deutſchen Sprachlehreen gebrauchtes Wort, das Lat. Dativus 
auszudruden, und die dritte Endung der Nebenwörter zu be⸗ 
"zeichnen, welche Schottel und andere die Gebeendung rennen. 
Ickelſamer nennet fie den Geber, Aichinger den Fall des empfa= 
henden, Gottſched die dritte Endung, und Klopfſtock die Ab⸗ 
zweckung. 

as Gebein, des — es, plur. * oder, und zwar noch hãu⸗ 
figer, bie Gebeine, fing, inuf, ı, Eigentlich, als ein Col⸗ 
leetivum, die fümmelichen Beine — thieriſchen Körpers. Er 
wird ibre Gebeine zermalmen, 4 Mof. 24, 8. Und vers 


brannte die Gebeine der Prieſter auf den Altäven, = Chrom, . 


34, 5. : Mein Gebein bänget an meiner Haut, Hiob 19, 20. 
2. Figürlich. 1) Die Glieder des menfchlichen Leibes, deren 
vornehmfter Theil die Knochen find, in der höhern Schreibart. 
Ih fahe fie, (mir zittern die Gebeine) Raml. 2) Der 


len. 


anſtalten. 
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zanze Leib, in welcher Bedeutung es in der Deutſchen Biber 
fehr häufig iſt. 3) Befonders der Leichnam eines Verſtorbenen 


‚und deffen Überreft, in der edlern Schreibart. Wenn eigens 


nügige Schmeicheley mit ehränenleeven Augen ein prach⸗ 
tiges Denfmahl über die Gebeine des vergeffenen Todten auf 
richtet. 

Anm. Bey dem Notker Gebein, im Tatian Gibeini, 
dem Stryker Gibain, im Niederſ. Gebeenke. 


Das Gebelfer, des—s, plur. car. ein wiederbobltes, an. 


baltendes Belfern, im gemeinen Zeben. 


Das Gebell, des— es, plur. car, rin anhaltendes, wirder- 


hohlles Bellen. 
Daß zugleich die großen Zund’ erwachten, _ 
Und durch das ganze Haus ein ſtark Gebelle 
machten, Haged. 


@eben, verb. irreg. ich gebe, du gibſt, er gibe, Conjunet. ich 


gebe; Imperf. ich gab, Conjunct. ich gäbe, Mittelw. gege— 
ben; Imperat. gib. Es ift in doppelter Geſtalt üblich. 

IL. Als ein Aetixum welches die dritte Endung der Perſon 
—— 

Eigentlich darreichen, in die Hand reichen, als ein 
— Ausdruck, der das Eigenthum an und für ſich un- 
entfchieden läffet, von der Förperlichen überreichung. Gib mie 
das Bud. Linem zu trinken geben. Seinem Freunde die 
Sand geben. Ich habe ihm das Geld fchon gegeben. Gelb 
für die Waare, Waare für Waare geben. Ich babe zehen 
Thaler dafür gegeben. So viel gebe ih nice dafür. 
Steuern und Gaben geben. - Den Bedienten ihren Lohn 
geben. Einem etwas in die Hand geben. Jch babe sehen 
Ihaler darauf gegeben, als ein Angeld, Den Zehenten ge: 
ben, Einem ein Gefchenf, etwas zum Gefchenfe geben. 
Den Armen ein Almofen geben. Dem viehe fein Sutter, 
dem Gläubiger ein Pfand geben. Unfer täglich Brot gib 
uns heute, Zinem etwas unter den Fuß geben, "figürlich, 
es ihm heimlich anrathen, ihm heimlich Nachricht davon ertheis 
Id Fann es dafür, für den Preis, nicht geben, nicht 
weggeben, Wenn geben für abgeben febet, ſo wird ſtatt des 
Datives der Perſon die Präpofition an gebraudt, Bon dem 
Gewinfte fünf von Hundert an das Waifenhaus geben.” 
Ich habe den Brief an deinen Bruder gegeben. In weiterer 
Bedeutung auch von andern Arten, fich einer Sache zu entledigen. 
Die Speifen wieder von ſich geben, durch das Erbrechen. 
Befonders wenn die Sache einem andern übertragen wird, 

2. Figüirlich, wo diefes Wort in fehr vielen Fällen und oft 
mit allerley Mebenbegriffen gebraucht wird , davon die vor⸗ 
nehmſten etwa folgende ſeyn möchten. 

1) Unentgeldlich geben, ſchenken. Er gibt nicht gerne, 
Einen Ball, einen Schmaus geben , auf feine — vers 

Seine Habe den Armen geben. - 

2) Das Eigenthum, oder den Gebrauch einer Sache 
einem andern übertragen. Einem ein Land zu regieren ge: 
ben. Einem feine Tochter zur Frau geben. Dem Binde 
einen Nahmen geben. 

3) Mittheilen, auch von unförperlichen Dingen. Einem 


. einen guten Rath, einen Anfchlag, gute Lehren, heilfame 
. Krmahnungen geben. Einem Unterricht inden ſchönen Wif- 


fenfhaften geben. Einem eine Scunde auf dem Elaviere 
geben, d. i. ſtundenweiſe Unterricht auf dem Elaviere ertheilen. 
Sie gab ihm einen Kuß. Einem einen Verweis, einen 
Schlag, eine Obrfeige, derbe Prügel geben. Er gab mir 
einen Win? mie den Augen. Einem Nachricht von etwas 
geben. Gott har div vielen verſtand gegeben. Einem ein 

Amt 
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Amt chen. Minen Macht, Gewalt, Red: sn etwas ° 


geben, 

’ 4) Hervor bringen, entſtehen Laffen, die Urfache einet 
Wirkung nr in vielen meh reutheils bereits eingeführten Fällen, 
Die man nit nach Gursünfen vermehren darf. Kinem lofe 
Worte geben, lofe Worte gegen ihn hervor bringen. Ich ha⸗ 
be ihm die beiten Worte von der Wels gegeben. 

So viel ih euch auch gute. Worte gab, Bell. 

Geben fie mir die Ehre ihres Beſuchs. Ich gebe mir die 
Ehre. v-weiß fich ein vechtes Anſehen zu geben. Gib mir 


immer den erguidenden Troſt, daß ich dich bald freudiger 
Gott gebees! Gott gebe,daß . 


wieder fehen werde, Weiße, 
ich ihn wieder ſehe! Kinem Haufe Licht geben. Dem ſauſe 
zehen Ellen Tiefe geben. Br kann Feinen Laut von fi geben. 
Zinem etwas zu thun, zu varben geben. Kr gab mir Feine 
Antwort. Minen Leibeigenen frey geben. Gelegenheit; An⸗ 
laß zu etwas geben. 2inem ein Ärgernif geben, eine us 
zechtmäßige Handlung, vornehmen, welche zu Veranlaſſung ſol⸗ 
cher Handlungen bey andern eingerichtet ift. Ein gegebehes Ars 

serniß, zum Unterfohiede von einem genommenen. Beinen: 

"Rindern eine gute Erziehung geben. Alles das gibt mir kein 
Vergnügen. Dem solze eine Gellalt geben. Die Wolluſt, 
welche der Wein gibt, vaufcher ſchnell voruber. Das wird 

einen artigen Spaß geben. Sinem etwas zu leſen, zu ver 
Rechen, zu erkennen, zu vernehmen geben... Sein Wort gab 

das andere, veranlaffere das andere, Gott, gib ung einen 

fanften Regen, Gott iſt es, der uns Srieden 'geben muß. 

Beinen Segen zu. etwas geben. 

geben. Einem ein: gutes Beyfpiel geben. Sich eine fromme 

Miene geben, fie annehmen, _ Und fo in vielen andern Fällen. 

nieht, welche aus dem Gebrauche erlernet werden müffen, 

5) Verflaften, Linem Erlaubniß zu etwas geben, 

IS will ibm noch acht Tage Sri, Bedenkzeit geben Ich 

Babe ihm Zeit genug dazu gegeben, Dem Sauerteige Zeie 

zur Gahre geben. inem Gehör geben, ihn. anhören 


beygefüget wird, 
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10) eis geben, nicht mehr Wiberffand teifien,nadie ⸗ 
geben, Sie wird fi fhon noch geben. 
Lichtw. Das wird fi ſchon geben, wird fon vorübergehen, 
unfern Wünfchen gemäß erfolgen. Das gibt ſich von ſich fell. 
Das Tuch gibt fig, lüßs fi dehnen, gibt nach. Dahin ger 
höret auch die im gemeinen Leben übliche figürliche R. A. x 
wird es ſchon naher geben wüſſen, er wird ſchon Biefanen 2 
werden, von feinen Forderungen ſchon nachlaſſen müfen. 

11) Ein Lranz oaſches Wort durch ein tfches ger —— 
ben, d. i. überſetzen. Dieſes Wort Farin nicht fo gegeben 
d.i. überfeßet, oder durch ein anderes erfläret, werden. Ich 
will es kurz geben, ausdrucken. Das war ſehr gut gegeben. 

12) Verfertigen, befonders von Schriften, ausfertigenz 


in welchen Verſtande das Mitielwort gegeben noch zuweilen 
„der Zeit der Ausfertigung einee Schrift, Vorredeoder Brifes 
Gegeben zu Berlinden 4. May 1774, d. 5. 
Daber das Datum eg; Be: 


geſchrieben. 


im Oberdeutſchen auch die Gabe genanut wird. 


13) Zwey Perſonen zuſammen geben, im gemein 


| acn Leben, fie copulicen, ebelich verbinden, 


Rechenſchafe von etwas 


6), Sein, Wort von fich geben, fich wörtlich zu etwas. | 


andbeiſchig machen. Sie bar endlich ihr Ja: von fich gegeben. 
Kinem fein Wort- geben, ibm etwas. feyerlich. verfprechen.. 
Kinem feine Stimme geben,. für ihn, zu feinem Beften ſtim⸗ 
men. Ich babe meine Kinwilligung noch nicht dazu gege- 
ben. Seine Gedanken. von ſich geben,. fie andern befannt 
machen. Er Bann es nicht von. fih geben, kann feine Ges 
danken andern nicht verftändlich. machen, 

7) Sich Mühe geben, Mühe anwenden. Ich weiß 
nit, warum ic. mir frinetwegen: fo viele Mühe gebe, Gel. 
Er gibt fich viele Mübe um dic, eben. 
Beine Mühe, mir die Gefahr geringe zu machen. Acht ge: 
ben, aufmerffam ſeyn. Geben: fie Acht, es wird alles gut: 
yeben, 

8) Kinem Recht, Unrecht geben, fügen, daß er Recht, 
Unrecht habe. Geben fie ihm nur in allem Recht, fo haben 
fie Kube vor ihm. Ich gebe ihr funfzig Jahr, ich behaupte, 

» vermuthe, daß fie fünfzig Jahre ale iſt. Ich gebe ibm: 
bochſtens noch zwanzig Jahr, glaube, daß er höchſtens noch 
iwanzig Jahre leben Fönne, Etwas verloren geben, es für 
verloren halten... Kinem, alle Schuld geben, behaupten, daß: 
er ale Schuld habe, 

9) Sich zufrieden geben, zufrieden werden, ſich be⸗ 
Gib dich nur über deinen. Irrthum zufrieden. 

Ich werde-mich nicht eh zufrieden geben, 

Als bis ihr. diefen Wunfch erfüllt, Gelf, 

Sich bloß geben, feine Schwäche ſehen laſſen, ſich verrathen. 


xuhigen. 


Geben ſie ſich 


Laßt euch — — von des Priefters Sand — — > 4 


Ganz fill zufammen geben, Gel, 2 
H.. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte haben; in der 4 


‚meiften Fällen gleichfalls mit dem Aceufativ, obgleich das Ber- 


bum im Paffivo nicht gebraucht werden kann, 
2) Die Bäume geben gute Balken, wenn gute Balfen 


daraus bereitet, werden fönnen. Die Garben geben diefes Mahl 7 


wenig Getreide. Die Bäume geben vieles Obſt. Srifches 
Getreide gibt mehr Mehl als das alte. ©, Ergiebig. 


2) Abgeben „d. i. ſeyn oder fenn Fönnen; eine im 3 


Hochdentſchen veraltete Bedeutung , welche noch im Oberdeuts 
ſchen üblich ifl, Er gibt einen guten Soldaten, x bar 
einen artlichen Poeten gegeben, Opitz. —* 
Die Rinder ſollen Waifen geben, 

Sein Weib im Wittwenſtande leben, — ei 
&, Abgeben. } 

3) * Die Sucht geben, das Reißaus geben, die Flucht 
uehmen, ergreifen; zwey im Hochdeutſchen gleichfalls veraltete 
Ausdrücke, wovon der erſte in der Deutſchen Bibel vorfommt, 


4) Ergibt nichts auf meine Worte, laßt ſich nicht 
‚dadurch bewegen, achtet fie nicht, folget ihnen nicht, ⸗ 


Die nichts durchaus auf dein Gefeg geben, Opitz. 
Kr gibe nichts, weder auf mich, noch auf meine Befehle. 
Alfo gibt du auf meine Treue und Behändigkeit garnichts? 
Weiße, 
ebend. ich habe fie niemahls fehr gefchäßer.. 


5) Öefchehen, entfteben, im gemeinen Leben, und nur J 


in einigen Fällen, auch nur als ein" unperſönliches Zeitwort. 


Was gibres ? was gehet vor? was für ein Lärmiffentflanden? 


Es bat einen rechten Zank gegeben, im gemeinen Leben. Sa= 
gen fie mir doch, was es gegeben hat. 
für ein Geſchrey? Ks wird gewiß wieder erwas geben, es 
wird gewiß wieder ein Sireit, ein: Lärm entfichen, Gibts 
nichts: Neues? Was gibts Neues? S. Begeben. 


6). Da ſeyn, vorhanden fennz als ein Imperfonafe, Ve 
Rünfte,. bey denen es Grundfäge und wiſſenſchaftliche Ke⸗ 


geln gibt. Es gibt der gottloſen Leute zu viel, Gel. Dee 
Gegenftände „ die zum äußern Glücke gehören, gibr es eine 
große Anzahl, eben. Ach, gibe es für mid noch einen 
beiten Simmel und eine fanfte Lufe? Weife. © Plage nicht, 
es gibe noch edle Seelen, Oell. Dahin gehören auch die RM, 
mi 


Sie zankten Ah 
noch Iange Zeit, und weil’ fich Feiner geben wollte, u. f. f 


Auf diefe Tugend habe ich niemahls viel gegeben, e 


Was gibts denn 4 
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mit einigen Gerundlis, Bier gibt es was zu lachen, was zu 


> 


fehen, wag zu verdienen, was zu-gewinnen u, f. f. hier fis 
der fieh , oder iſt etwas zu lachen, zu feben wi. fe 5 
7) Erhelfen machen. Das gibt ſchon die gefunde Vernunft, 
laßt fich aus der gefunden Vernunft begreifen. Sein Geſicht 
‚gibt es ſchon, daß er ein Betrieger iſt. Der Augenfcein 
dibt es. Dev Brief gibt es, aus dem Briefe erbeller es. 
Anm. Statt des Hauptwortes die Gebung, ift das Abftrac- 
tum die Gabe, ingleichen das Geben üblich, Das Geben hat 
Fein Ende; Diefes Zeitwort lautet bey dem Kero keban, im 
Imperat. kib, im Zfidorgheban, in der erſten Perfon des Prä- 
fens ghibu, im Tatian ih gibu , ben dent Ottfried im Imperf. 
ih gap, im Niederf. geven, im Holländ. gheven, im Angelf. 
gifan, im Engl. 10 give, im Dän, give, im Schwed. gifwa, 
im $sländ. gifya, bey dem Ulpbiles giban, im Örich. syysum. 
Es frammet ohne Zweifel von dem alten Gaff, die hohle Hand 
her, welches noch im Oberd. Gaufe lautet; S. Gäfpe. Da 
die meiften verwandten Sprachen in der erften Sylbe ein i baden, 
o rühret es daher, daß auch im Hochdeutſchen die zweyte und 
—9 Perſon des Präfens du gibſt, er gibt, und der Impera⸗ 
tious gib lautet. Ia im Öfterreichifchen fagt man auch in der 
erften Verfon des Präſens ich gib. Es fragt fich nur, ob die- 
' fegi gefehärft, oder ob es gedehnt ift, und in diefem letztern 
fe giebt, giebt, gieb gefchrieben und geſprochen werden 
 müffe, Für das ie fcheinet die Kegel zu freiten, daß das ges 


dehnte e, welches in geben wieflich vorhanden iſt, auch in ein 


te3-i oder ie verwandelt werden müffe, ‘fo wie man von 
feben du ſteheſt, von fieblen du ſtiehlſt, von befehlen du 
beftehlſt faat. Allein, daß diefe Negel nicht allgemein ift, er» 


heller auch aus den Zeitwörtern treten und nehmen, welche 


gleichfalls ein gedehntes e haben, und doch ein geſchärftes i be⸗ 
kommen, du trittſt, er nimmt. > Diefe Kegel entfcheidet hier 
aAlſo niches. Über dieß hat die alte Form giben, oder gibben, 
von welcher gift, gibt und gib Üderbleibfel find, in den meiften 
verwandten Sprachen ein kurzes i, wie das Schwed. und Jsländ. 
gifva, das Engl. und Dän, give... Da num auch die meiſten 
und richtigſten Mundarten in den jegt gedachten Fällen, alle aber 
‚im ‚Imperative einfurzes i deutlich hören laſſen, fo feheich nicht 
ein, warum man den. wenigen: gedehnten Mundarten, welche 
giebft und giebt fchreiben und forechen, folgen wollte, ungeache 
et fich auch Gottſched für diefe letztere erflärete, 


= Der Geber, des —s, plur. ut nom. fing. Fämin. die Gebe: 


rxinn, plur. die— en, der. oder die einem andern etwas gibt. 
Einen fröblichen Geber bat Gott lieb, 2 Cor. 9,7. Wir fol: 
len die Gaben Gottes nach) der Abficht ihres weifen Gebers 
anwenden. Der Geber unfers Lebens, d. i. Gott, Gel, Sp 

auch inden Zufanmenfegungen Gefeggeber, Rathgeber, Gaſt— 
geber u.f.f. Siche auch Gebefall. ! 


Die Geberde, plur. die — n. 1) Überhaupt, die Bewegung des 


RM; 
i 
[= 


fi 


Ber 

| 

| ſtalt gebracht. 
} 


3 


Leibes, oder einzelner Theile deffelben, in Anfehung ihrer fitt- 
- Fichen Beſchaffenheit. Bäueriſche, firtfame Geberden. ı Ein 
vernünftiger merfer den Mann an feinen Geberden, Sir, 
29, 26, Das Reich Gottes kommt nicht mit äußerlichen Ge= 
berden, £uc. 17, 20, 2) In engerer und gewöhnlicher Bedeu⸗ 
tung, die Bewegung, der Befichtszüge, und diefe Gefichtszüge 


ſelbſt, die Mienen, Unſchuld lächelt fanftauf ihren Wangen, ° 


voll Anmuth ift jede Geberde, Geßu. 3) Figürlich wird es 
eolfective fo wohl im Singular, als auch im Plural; zuweilen 
von der ganzen Geſichtsbildung, ja von der ganzen äußern Ge 
Seine ganze Geberde verſtellete ſich. De 
ergrimmete Cain fehv, und feine Geberde verſtellte fiih, ı Mof, 
951.W.3.2.C.2, Ju. _ 


[4 
- 


r- 


Mundgebeer mit dem Munde, 


das beftändige, Gebeth genannt wird, 


Dead 
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4, 6. Ehrifus ward an Gebrrden als ein Wrenfh erfunden, 


Phil. 2, 7, an äußerer Geſtalt. 
Anm. Diefes Wort lautet bey dem Willeram Gebare, Ge« 


baere, bey dem Stryfer-Gepere und Geberde, im Niederf.. 


Gebeer, im Angelf. Gebaer, im Dän. Gebärde, im Schwed. 
Gebärd, Atbaerd. Es iff eine buchftäbliche Überfegung des: 


Latein. Gefius, und ffammet mit gebaren, von dem alten baren, 


tragen, ab, daher es in einigen Nieder: und Oberdeutſchen Gee 
genden ohne ge — auch nur Beere , Berde, Perde lautet, 
Eine Handgebeer ift im Niederf, eine Bewegung mit der Hand, 
Dttfried gebraucht dafür 
Giuuvrti, von führen, oder bühren, fich betragen, aufführen. 
©. Gebaren uud Bahre. 


Geberden, verb. reg. act. weldjes nur alsein Reciprocum üblich 


ift, ſich gebersen, Geberden machen, fo wohl von den Gefichts= 
jügen, als von den Bewegingen des Leibes, doch nur in Anfe- 


hung ihrer fittlichen Befchaffenheit, und mehreniheils im nach⸗ 
theiligen Verſtande. 


Er geberdete fich fehr übel, Sich Ia- 
cherlich, albern geberden. Sie mag ſich nun geberden, wie 
fie will, ſo hat fie doch nichts an dem Gewinſte zu fordern, 
Gell. Daher die Geberdung. 

Anm Im Nisderf.fihbeeren. Das veraltete einfache berden 
kommt ohne Reciprocation: als ein Neutrum noch Ef, 61,20 vor; 
wie eine Braut in ihrem Geſchmeide berdet. 


Die GeberdenFunft, plur. inuf, die Kunſt, welche Iehret, feine 


Gedanken ducch anftändige Geberden zu erfennen zu neben; 
Hypocritica. {3 wi 


Das. Gebeth , des— rs, plur. die —e, Diminut. das Ge- 


bethchen, Dberd. Geberhlein. 1. Die Handlung des Berbeus, 


„oder der Unterredung mit Bott, in allen drey Fällen dewfolgen- 


den Bedeutung ; ohne Plural, Sich zum- Gebethe wenden. 
Don dem Gebethe auffiehen, Sein Gebeth thun, verrichten 
Das wörtliche Gebeth, zum Unterſchiede von dem Geberhe des 


Herzens. 2, Diefe Unterredung mit Gott felbft, ingleichen 


die Worte und Ausdrücke, ans welchen fie beftehrt. ı) In der 
engfien Bedeutung ‚die Begehrung einer Wohlthat won Gott; 
die Bitte. Sage ihm ; daß diefe ſterbenden Lippen für fein 
Wohl die legten Gebetbe ffammeln. 
Daß er mit Geberben 
: Ram vor ihn getreten, Opitz. 

2) Die befländige Richtung des Gemüthes zu Gott, oder bie 
Sertigfeit, alles von Gott zu begehren, welches in der Theologie 
3) In der weiteften 
‚Bedeutung, eine jede Unterredung, oder Veſchäftigung des Ges 
müthes mit Gott; in welchem Falle die Bitte, oder das Gebeth 
in.der engfien Bedeutung, die Anbethung, Dankfanung, das 
Lob Gottes u. ff, Arten deffelben find. Das Geberh des ger: 
zen, das Vater unfer u. f.f.. EIER 

» Anm. Bey dem Kero Pet und Kepet, bey dem Willeram 
Gebete, bey dem Dttfried Gibet. Der Plural Lauter im 
—— Leben, beſonders Niederſachſens, auch Gebether; 

— Er. 

Gedethbüch, des — es, plur. die,— bücher, Diminut. 
das Gebethbüchlein, ein Buch, weiches Formeln oder Vorſchrif⸗ 
sen: zu Gebethen in verfchiedenen befondern Fällen enthä.t; im 
gemeinen Leben das Berhbuch, ; 


Das Geböthe,des—s, plur, car, ein mehrmahliges,-anhals 


tendes Bethen, in verächtlichem Verſtande. Iſt das nicht ein 
Gebethe! 


Die Gebethsformel/ plur. die-—n, bie Formel oder die Vor⸗ 


ſchrift eines. Gebeihes. 


Sf > 


Das 


* 
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Das Gebett, des — es, plur. —— e, fo viel Stücke einzelner 
Betten, als zu einem volftändigen Sederbette gehören, Sechs 


Gebette Betten. ' 

Tas Gebettel, des— 8, plur. car. ein anhaltenbes, wieder» 
hohltes Betteln oder Bitten, im verächtlichen Verftande, 
Das Gebieth, $es— es, plur. die —e. 1, Der Zuftand, da 
man andern zugebiethen hat; ohne Plural, Das Gebieth uber 
ein Land befommen. Unter dem Gebierbe der Herricaft 
Genua fieben. Roch mehr aber 2, derjenige Bezirk, worin 
jemand zu gebiethen bat, Diminut. Das Gebiethchen, Oberd. 
Gebiethlein. ı) Eigentlich. Das Gebieth einer Stadt. Das 
Tinkiſche, Aailandifche, Denetianifche Gebieth, Alerander 
wurde im Verhältniffe Fleiner, wie feine eroberten Gebiethe 
größer wurden. 2) Figürlid. Das Gebierh der Beredſam⸗ 
keit und Dichtkunft erſtreckt fi weiter, als dag Gebieth der 
übrigen Rünfte. Das unermeßliche Gebieth der unFörperli- 

den Welt. 


Gebiethen, verb.irreg. act. (©. Bierhen,) feinen Willen als 


Here defannt machen, befehlen. Die Obrigkeit gebiether. Wir 
gebiethen alles Ernftes, im Dberd. für, mit allem Ernſte. 
iiber andere zu gebiethen haben. Srieden gebiethen, gebie⸗ 
eben, daß man Frieden halte. Man hat der Moral der Re: 
ligion den Vorwurf gemacht, daß fie die Freundſchaft nit 
gebiethe, Gel. Er ſpricht, als "wenn er bier zu gebiethen 
bötte, Ein gebiethender Herr. ©. Hochgebierbend. Ploah 
thar,. was ihm Gore geboth. Ach, ich Fann meinee Gorge 
"nie mehr gebieehen! Dufch, habe fie nicht in meiner Gewalt, 
kann ſie nicht mäßigen, 
Gebierhe deinem Zorn; er ſteht fo fanften Slicken 
Wie deine, wenig an, Weiße, 
Ein Sürft, der fich gebeuch, 
Iſt mehr als Salomon in feiner HevrlichPeit, Haged. 
i Und wenn in dieſer Nacht Gott uber mich gebeuch, Bell, 
di, wenner mein Ende in diefer Nacht befchließer. Bann ich 
meinem Serzen gebiethen, daß eg nicht mehr fchlägt? Weiße, 
Anm, Bey dem Kero kepeotan, bey dem Ottfried gibiaten, 
im Niederf. gebeen, im Schwed. bjudan, bey dem Ulphilas 
bjudan, im Engl..to bid. Auch im Oberd. war diefes Wort 


ehedem in der einfachen Form ohne die Verlängerung ge ſehr 


üblich. ©. Biethen J. Für herrſchen gebraucht «3 ſchon Ott⸗ 
fried; thaz ubar fie gebiete. Gebierhen und befehlen find 
siemlich gleich bedrutend ; ift ja cin Unterfchied vorhanden, fo liegt 
ex in der Würde beyder Wörter, indem befeblen im Hochdeut- 
ſchen mehr im gemeinen Leben, geßiechen aber mehr in der hö⸗ 
bern und edlen Schreibart üblich ift. ©. Biethen. - 

Der Gebiether, des — s, plur, ut nom. fing. in der, edlen 
Schreibart, der andern zu gebieten bat, ein Herr, Befehls—⸗ 
baber. Ein Gebierber den velkern, Ef. 55, 4. Gott unfer 
oberfter Gere und Gebietber, Gell. Dein künftiger Gebie: 
there, Eheberr. 

Unglüklicher, der Schon von Hoffnung trunken 

Des Oceans Gebicrher if, Raml. 

Alan wählte fih Gebiether, um fo erſt frey zu 
fon, Duſch 

©. Gebierbiger. 


‚ Die Gebietherinn, plur. die — en, eine Prrſon weiblichen Ge⸗ 


fehlechtes, welche uns zu aebiethen dat: Kom ward die Be: 
bierherinn der Welt. Liebfte Gebietherinn, fagldie Kammer⸗ 
frau gu ihrer Fran in einem Wiensrifhen Schaufpiele, In der 
anft indigen Schreibart gebraucht man diefes Wort auch von 
einer geliebten Perſon, das Franz, Maitrelle auszudruden, So 
fang ſchon Waltper von Klingen: 


Der Gebiethiger, des en — ut nom. Ang ein im do 


Biedeger, für Comthur, oder Commendator, S. Commenthur. 
Das Gebinde, des— s, plur. utnom. fing. ı) Eine 


Das Gebirge, des— s, plur. ut nom. ling. ") Eine Reihe: h 
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\ — ‚min gebieterinne, le B 
Und an einem andern Dre: 
'\Teilte min gebieterinne i —— 
Mir ir minnecliche minne u‘ 
. So weral mia truren hin, * 
——— adj. et adv. HAls ein Gebieten, 
auf eine gebiethende Weife, im verächtlichen und nachtpeiligen K 
Verſtande, von Perfonen, die nicht zu gebiethen —* 
Ich halte fie für. etwas eitel, ſtolz und gebietheriſch, Gel. 
Kine Nation, die bey dem gebietherifchen Winke eines 
herrſchſüchtigen Miniſters zittert. Die Demuth — 
verdienſte das Gebierberifche der Miene, des T ones und 
der Sprache, das in Gefellfchaft fo befchwerlich — 3 
2) Unumfohränft, in der edlen Schreibart. Die — * 
Macht ihrer Reitze. 


deutſchen veraltetes und nur noch in einigen Ritterorden 
Wort, einen Vefehlshaber, einen Officier zu bezeichnen, 
andern zu gebiethen hat. Ehedem auch Biethiger, im RNiederſ. 


mehrerer mit einander verbundener Stücke Einer Art. So Fi E 
den Spinneriunen- das Gebinde eine Zahl von 20, au * 
Orten auch von 40 Feden/ von der Länge des Uinfange des 


auch ru Sige heißt, Ba Gebinde machen eine Haj el oder A 
Zahl, drey Hafpeln eine Sträne, und vier Stränen ein St ; 
An der Zimmermannskunſt machen zwey durch Riegel 
ben mit einandes verbundene Säulen ein Gebinde. Ein Haus 
von ſechs Gebinden. In Böhmen iff das Gebinde ein Maß 
flüffigee Dinge, welches zwey Kannen hält. 2) Die beftimmte - 
Größe gebundener oder zufammen gebundener Dinge; chne Plus, 
ral. Auf einem Acker muß einerley Gebinde feyn , die Garden 
müffen gleich groß gebunden werden. So auch von Zäfern. Line 

Tonne fchmal Gebinde, ©. das Bans ı. 3). 


mehrerer mit einander. vecbundener Berge. -Huf dem. Gebirge 
bat man ein Geſchrey gebörer, Matth. 2, 18. Lin hohes, 
fteiles Gebirge, Das Gebirge nimmt — Anfang an dem 
Meere, Das Schwetzeriſche Gebirge. 2) Bey deu Berge 
leuten, bey welchen eine jede tande Erd» oder Steinart Berg ar 
nann wird, führer ein jedes Geſtein, es mag ſchon ebrochen 
ſeyn, oder Noch; in feiner natürlichen Lagerflätte liegen, den Rah⸗ 
men des Gebirgesz in welchem Falle der Plural ungewöhnlis 
iſt. Gemeines Gebirge, Bruchſteine. Schie feriges — — 
Schieferſteine. Gebreches Gebirge, eine mürbe, weiche Stein- 
art. Fu eben diefem Verſtande heißt es ſchon — 
ohne vorgeſetztes ge, Kap. 69: 
DSas Pyrg was faul und het kein gab. S 
Anm. Bey dem Ottfried Gibirgi, —— 
dem Willeram Gebirgo. Es kommt von Berg ber, ve 5 
der gewöhnlichen Verwandlung des ein iz wie im Werk, 5 
Pen, fterben,, dur ſtirbſt, Feld, Gefilde, neben, gib, * 
Gericht u. ſa f. Daher es wider die Spracbähnlichkeit iſt, weun 
einige diefes Wort Gebürge ſchreiben und ſprechen. x A 
Die Gobirramfel, plur. die —n, ein Nuhme, welchen an ei⸗ 
nigen Drten auch die Bergamfel führer ;.©. diejes Work 
Der Gebirger, des — s, plur. ut nom. ling. der — 
eines Gebteges; ein © birgiipers 
Der Gebirtthirſch, des — es, plur. die —e, ein Hirfch, wel 
cher ſich nur in gebirgiaen Brgenden aufhält, und auch ein Bi 
biefg, und verdirbt Burghieſch genannt wird. 
. . Gebirgig 


4. 
* 
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SGebirgig / er, —he, adj. et adv. Gebirge babend. Eine 
—— Gegend. Die Schweiz iſt fehr gebirgig. 


| ® Gebirgiſch, adj,et adv. im gemeinen Leben, auf dem Gebirge _ 


> pefindlich, ans dem Gebirge gebürtig. Das gebirgiſche Städt- 


9 then. Gebirgifche Bauern, aus dein Gebirge, ‚©. Gebirger. 
\ Die Gebirgmans, plur. die — mäufe, ©. Bilchmaus. 
Das Gebiß, des — ſes, plur, die — fr. 1) Das Werfzeng, 
womit man beißet, das Maul und die Zähne. So pflege man 
* im gemeinen Leben das Maul eines Hundesund aller vierfüßigen 
Raubthiere das Gebiß, in einigen Gegenden auch nur das Biß, 
zu nennen, Auch von einer Perſon, welche ſchöne Zähne hat, 
fagt man im Scherze, ſte babe ein ſchönes Gebif. 2) Das 
eiferne Mundftück eines Zaumes, weil die Pferde darauf beißen, 
und in weiterer Bedenrung auch wohl alles Eiſenwerk an einem 
Pferdezaume. Einem Pferde das Gebiß-anlegen. 
Anm. In diefer Testen. Bedeutung lauter es im Niederf. Bit, 
im Theuerdanke Bif, im Däu. Bidfel,-im Engl. Bit, im 
Angelf. Bitole, Gebaete, im Holänd. Ghebit. Rotker nen⸗ 
net ein Gebiß Cham britul, und den Zaum prittil, wovon 
das Franz. Bride, Engl; Bridle, abſtammet. 
’ Das Gebläfe, ses — 5, plur. ut nom, fing. in den Hutten⸗ 


J 
/ 


werfen ‚ die zu einem Ofen gehörigen Blafebälge mit ihrer Zu⸗ 


süftung. Das Geblafe anlaffen., Das Gebläfe fieher ſtill. 


\ Etwas vor das Geblafe bringen. ©, Blafen. 
Das Gebläf, des— es, plur. inuf. das anhaltende vder wie- 
- derpohlte Blöken des Nindviches und der Schafe. ©. Blöken. 

Geblümt, — er, — efle, adj. et adv. das Mittelwort von dem 
veralteten Zeitworte blümen, mit Blumen verſehen. Geblümte 

Zeuge, in welche Blumen gewirfet find. 

Ann. Willeram gebraucht gebluomet für blühend. Die 
Beitwörtgr blumen und blumen bedeuteten ehedem blühen, und 

igürlich auch befchönigen. 

k Deffelben Lob was weyt geplümt, Kar. 
heißt es, in einer andern Bedeutung im Sheuerdante, Siehe 
Derblumt. \ : 

Das Geblümte, des— s, plur. inuf. in einigen Gegenden, 
“alles was die Bienen zu ihrer Nahrung eintragen , welches in 

i andern Gegenden auch die Nutzung genannt wird; ohne Zweifel, 
Y weil fiees von den Blumen ſammeln. ’ —93 
Das Geblüt, des — es/plur. car. die ganze Maſſe des in einem 
‚ Körper befindlichen Blutes. Ein böſes, verdorbenes Gebluüt 
haben. Figürlich auch nahe Berwandtfchaft, Blutsfreundſchaft. 
Zu nahe in das Geblüt heiratben. Don Föniglichem Geblüte 
herſtammen. Die Prinzen vom Geblüte,in Frankreich, welche 
mit dem regierenden Könige nahe verwandt find. Sugleichen die 
Gefinnung. Das gibt freylicy Fein gutes Geblüt, d. i. feine 

+ freundfchaftlihe Gefinnung. t 
Das Geboth, des — es, plur.die— e. +. Von den Zeitworte 
biethen oder gebierben, befehlen, der Befehl, die Verordnung 
eines Höhern. Geboth und verboth von jemanden anneh— 
men müffen, feiner Gerichtbarfeit unterworfen feyn, S. gulfs: 
geboth, Strafgeborh, Am bäufigften gebraucht man diefeg 
Wortvon den Befehlen und Befegen Gottes, Die zehen Ge: 
bothe Gottes, die zehen Verordnungen des göttlichen Sittenge⸗ 
feges. Wider das ſechſte Geboth fündigen. Doc fagt n.an 
auch, einem zu Gebothe ſtehen, ihm geborchen müffen ,. feiner 


: Herrſchaft unterworfen ſeyn. Unſerer herrſchenden Leidenfchaft 


müſſen alle andere zu Gebothe ſtehen. In dieſer Bedeutung 
lantet es bey dem Kero Kepoto und Pıbot, bey dem Ottfried 
Gibot, im Niederf. Bor, Bade, in Schwaben Bot, im Dän, 


und Schwed,. Bud. Im Kfidor if Chipot, die Herrſchaft. x 


6.1 Both. 2. Bou biethen, Oflerre, de Handlung des 


er i Se | 4 


/ 


Biethens, und die Summe, welche man Biethet. Ein Gedoth 


auf erwas hun. Ein ſchlechtes Geborh. Zehen Thaler find 


Zafür ſchon ein hohes Geboth. In den gemeinen Mundarten 
fo wohl Dbet- als Niederdeutjchlandes nur fehlehihin Berh, 
©. daffelbe, 3. Von biethen, einladen, in dem zuſammen 

geſetzten Worte Gaſtgeboth, ©. daſſelbe. 

Der Gebothobrief, des — es ‚plur. die—e, in einigen Ober⸗ 
deutfchen Gegenden, der fchriftliche Befehl eines Höhern, oder 
einer Gerichtsherrfchaft, ein Mandat. 2 

Das Gebräme, des — 8, plur. ur nom. fing. der Kand eines 
Dinges, befondersder Saum oder Auffchlag eines Kleides. Die 
Slietern, die Gebräme, dieSchnürlein, Ef. 3, 20., Ich will 
dir deine Gebräme aufdecken unter dein Angefiht, Nahium 
3, 5. Ja dieſer allgeneinen Bedeutung iftes im Hochdeurfchen 
veraltet, wo es nur. noch von dem Rande von Pelzwerk um vers 

. fchiedene Kleidungsftüce gehraucht wird, ©, 2 die Bram, 

Das Gebräu, ©. Gebräude, 

Der Gebrauch, des — es, plür, die — brauche, von dem fol 
genden Zeitworte gebrauchen. 1), Die Anwendung einer Sade 
zu feinen Bedürfuiffen;, ohne Plural. ch hebe es zum künfti⸗ 
gen Gebrauche auf. Das Geld Fonnen fie zu ihrem freyen 
Gebrauche anwenden, Gell. Den Gebraub von etwas 
haben. Die Sache ift durch langen Gebrauch verderbt wor- 
den. Gebrauch von etwas machen. Ich werde von diefer 
Nachricht Beinen Gebrauch machen. 2) Der mehrmahlige- 
Gebrauch eines Dinges, die mehrmahlige Wiederhohlung einer 
wilfführlichen Sache; auch ohne Plural, Diefes Wort, diefe 

Art Bleider ift nicht mehr im Gebrauge, wird nit mehr 
gebraucht. In Pohlen find die langen Kleider im Gebrauche, 
in Deutfchlend die Furzen. Criſpin bat es im Gebrauche, 

alle Jahre Ein Wahl zur Ader zu laſſen. 3) Diejenigen 

-  willführlichen Dinge feldft, welhevon einem oder mehrern- mehr: 
mahls wiederhöhlet werden, fo fer fie dadurch gewiffer Magen 
die Kraft eines Gefeges erhalten. Es ift hier der Gebrauch, 
"die Binder in der Kirche zu saufen. Die hirfigen. Gebräuche 
find mir unbekannt. Gute, böfe Gebräuche... Lleue Ge— 
bräuche aufbringen, Rirchengebrauche. 4) Das dadurch er⸗ 
wachſende Geſetz, das Herfommen; ohne Plural, Der Ge: 
brauch bringt es fo mit fich. Nach Landesgebrauch. Der Ge— 
brauch will, daß man feine Sreunde betraure. Den Rir- 
chengebrauch beobachten. t 

Anm. Inden gemeinen Mundarten Ober: und Riederdeutſch⸗ 
landes ift dafür nur das einfache Brauch üblich; S. daſſelbe. 

@ebrauchen, verb,reg. af. ı) Zu feinen Bedürfniffen nöthig 

ı haben ; wofür doch jegt das einfache brauchen üblicher und ſchick⸗ 
licher ift. ©. daſſelbe. 2) Zu feinen Bedürfniffen anwenden. 
Arzeney gebrauchen. Ich babe diefes Buch ſchon Iange ge- 
braucht. Sich zu den unerlaubten Abfichten eines andern 
gebrauchen laffen. Allerley Mittel gebrauchen. Die Sache 
iſt fhon zu ſehr gebraucht. Dieß Wort wird nicht mehr ge: 
braucht. Ernſt gebrauchen. Im Oberd: auch mit der zweyren 
Endung. Einer, Brille gebrauchen. Dev Welt gebrauchen. 

Gebrauchſt du deiner Zeit, ſo haſt du gnug gelebt, Eron. 
Ingleichen als ein Keciprocum, mit der zweyten Endung der Sa- 

he; doch nur in einigen Fällen. Sich feines Rechtes gebrau- 

chen. Sich einer Gelegenheit gebrauchen. Sich feiner Augen 
und Ohren gebrauchen. Schon bey dem Willeram gebru 
chan. ©. Brauchen. 

Gebräychlidy, — er, — fie, adj. etadv. was häufig gebraucht 

wird, was im Gebrauche, dem Gebranche, der Gewohnheit 

gemäß ift, üblich, Diefes Wort.ift bier nicht gebräuchlich! | 

Eine überall gebräuchliche Redensart, Das Gefeg it zwar 

Sf ® f gut, 


- 
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gut, aber 4 uns nicht gebrauchlich. es if b bier gebeänd: 
li, daß man feinen Sreunden am-teujahrstage Glück wün⸗ 
ſchet. ©. Brauchlich. 

Die Gebräuchlichkeit, plur. inuf, die e Eigenfgaft einer Sad, 

nach welcher fie.gebräuchlich ift, 

Des Gebräude, des — 5, plur. utnom, fing. fo viel als auf 
Ein Mahl gebrauet wird. " Ein Gebräude Bier. Die ‘Ge: 
braude find nicht aller Orten gleich. In Berlin hält ein Ge: 
bräude Bier 9 Kufen, oder 18 Faß, oder 36 Tonnen; in Leips 
zig hält es 16, und in Dresden 24 Faß. Im gemeinen Leben 
ein Gebräu, in Miederfachfen ein Brau— 


Das Gebraufe, des—s, plur. car. ein anhaltendes, wicder- 


hohltes Brauſen; im Oberd. Gebräufe. 
Entſprießt ein reicher Brunn mit ſtedendem Gebrauſe Ball. 

Gebrech, — er, —fie, adj. et adv. im gemeinen Leben, beſon⸗ 
ders im Bergbaue, mürbe, aber doch weniger als zerbrechlich. 
Ein gebveches Geſtein, welches leicht zu erbrechen iſt. Dan. 

gebrak. 

Das @ebröche, des —s, plur. ut. nom. fing. ı) Ein wieder: 
hohltes, anhaltendes Brechen, im gemeinen Leben und ohne 
Plural, 2) Der Ort, wo die wilden Sauen gebrochen oder ger 
wühlet haben, bey den Jägern. 3) Dew Nüffel an den Schwei⸗ 
nen, welcher auch der Wurf genannt wich, gleichfalls bey den 
Jägern. 

Gebrechen, verb. irreg. neutr. (S. Brechen,) welches das 
Hiülfswort haben erfordert, und nur in der figürlichen Bedeutung 
des Zeittwortes brechen, für mangeln, „fehlen, gebraucht wird, 


Da nun Geld gebrach im Lande Egypten, ı Dlof. 47, 15. . 


Kinen ſolchen Ort, dq nichts gebricht, Richt, 18, 10. Auf 
daß ihnen nichts gebveche, Tit. 3, 13, So ſoll von dir 
nimmer gebrechen ein Mann auf dem Stuhl Iſrael vr Kön, 
"2,4. Wozu unsfonften die Gelegenheit nicht gebrochen bat, 
aus einer Oberd. Schrift. 
Denn was nicht ift, thut nichts, dieweil es felbf —— 
Opitz, d. i. nicht vorhanden ift. 
Weil der Unſchuld oft ein Zeuge 
Ihrer Lauterkeit gebricht, Haged. 
Sieh hin, wo keine Pracht gebricht, Utz. 
Wenn ihr gleich der innre Werth gebrach, Gel. 
Bey dem ullen-iftes im Hochdeutfhen doch alsein unperfönli- 
‘ches Zeitwortmitdem Vorworte an am üblichften, Lind da es 
an Weingebrach, Job, 2, 3: Es foll dir nice gebrechen an 
einem Mann von mir, ı Kön. 8, 25, Es wird mir ander 
Zeit gebrechen. Woran gebricht es euch ? Es wird uns an 
nichtig gebvechen, Gell. i 
WMatur und Luft erfeger, 
Was ihm an Kunſt gebricht, Haged. 

Anm. Ehedem war auch das einfache brechen, und nach einer 
andern Mundart breſten, in dieſer Bedeutung üblich, Anthen 
pihtes ne brah, in dem alten Fragmente auf Carln den Gro⸗ 
Gen bey dem Schilter. Briſtan fommt für mangeln, fehlen, auch 
bey dem Ottfried, und gebriftan bey dem Willeramvor. Im 
Schwed. it brifta und im Pohln. brachuje gleichfalls mangeln. 

Das Bebrechen, des— s, plur. ut nom. fing. von dem vori- 
gen Zeitworte. 1) Der Zuftand ‚da eine Sache mangelt, oder 
fehlet z doch aur noch im Oberdeutſchen und ohne Plural, Das 

ebrehen an Lebensmitteln. Gebrechen am Gelde Leiden, 
2) Ein jeder Mangel der VBolfommenheit, Unvollkommenheit, 

” Fehlers Der. dir al deine Sünden vergibt und heiler alle 
deine Gebrehen, Pf. 103, 3. Die befte Tugend hat ihre 
Schwachheiten und Gebrechen. Lin jeder bat feine Gebre- 
sen, feine Fehler, Die Landesgebrerhen beilen, Dev Stolz 


ei ches für einen Fehler unter andern auch in dem: 

















beiten des Leibes bäufig Gebrechen genannt. —— — 
Gebrechen, eine bey dem großen Haufen bekannte Benennung 
Evpilepſie oder fallenden Sucht, welche in —— sie ? 
" Bräntte, di. die Krankheit, beißt. In engerer 
führen 3). äußere Unvollkommenheiten des Leibes welche den 2 
‚Menfchen, verunftalten und ihn zu feinen, 3 untüchti N 
‚ masgen, den Nahen der Gebrehen. Kin eich hat .ein. CR 
Gebrechen an fich, wenn er einäugig, — budelig⸗ laß 
iſt, einen Bruch bat uf. f. Be 
Anm. Statt diefes. Wortes: ift zu allen — uud un 
im Hochdeutſchen veraltete einfache Brechen üblich. a 


xon 1472 vorkommt. Bey dem Dttfried —* 
Niederſ. Brek, im Dän. Bräk, im Angelf. Brec 
Brack. Opitz gebraucht —— männlichen Gef 
And Apelles hatt erfanne ol. * J——— 
Sen Gebrechen ſeiner and. 
3 Moſ. 21, 20 konunt noch das Mittelwort gebrochen, von — 
Zeitworte brechen, in der veralteten Bedeutung vor, ein 
—— habend · Keiner der gebrochen iſt, ſoll herzu — 
Gebrechlich — er, fie, adj. et adv weiches nur in der dr 
sen; und in einigen Fällen der ziweyten Bedeutung des ge 
Wortes üblich iſt. Ein gebvechlicher Menſch, —— 
‚ein Gebrechen des Leibes bat, oder auch vor Alter ſchwach und 
‚ anvermögend iſt. Gebrechlich ameinem Suße, 3 Mofizı, ı 19, ö 
Ih das Danfopfer blind, oder gebrehlih, ü.f.f- 
22, 22, In engerin Verflande werden — ——— 
Bruche behaf ete Verſonen zebrechtich genannt, — beerut, 
bey dem Detfried bruzig. SS RL 
Die Gebrechlichkeit, plur. Se ») Der Sufland, d 
Ding gebrechlich iſt; ohne Plural. Die Gebrechlichkeit * 
Alters. 2) Gebrechlich in der zwehten und dritten Bed J 
dieſes Wortes. Weibliche Gebrechlichkeiten, die 
ten des weiblichen Geſchlechtes. Die gegenwärtige Zeit iſt 
Gebrechlichkeit, 4Eſr. 4,27. Der Schwachen Gere 
engen, Röm 15, 1. Bey dem Ditfried Bruzi, 
Die Gebreite, plur.die—n, in der Landwirchfi 
und Thüringens, ein breites - Stück Feldes von 
"Größe, welches aber breiter als ein Gelänge, d. i. über vier 
Muthen breit iſt; S. Gelänge. Kine Gebreite von fieben 
Adern. Ein Stud von den herrſchaftlichen Gebreiten. Ein * 


Gebreitchen iſt nur in der Länge von einer Gebreite unierſchi · 
den, hat aber übrigens eben dirſelbe Breite. ©. Breite. 





% 








Die Gebrüder, fing, inuf; mehrere Brüder zufanımen gehon- 


men, als ein Collectivum. Die Gebrüder Richter. Im Ober⸗ 
deutſchen gebraucht man es auch für das einfache Brüder. Sie 
find Gebrüder, d.i. Brüder. In der erſten Bedeutung kommt 
dieſes Wort ſchon in dem Schwabenſpiegel vor, ‘ 
Das Gebrüll, des— es, plur. car.ein anhaltendes ost 
derhobltes Brüllen. Das frohe Gebrüll der Herden, Gef. > 
Das Gebrumme, des — s, plur. car. im gemeinen Leben, din 
anhaltendes, wiederbohftes Brummen, 3 
Die Gebühr, plur. die - en. 1) Die Pflicht, fie fen von wel⸗ 
her Art fie wolle, eine jede Verbindlichkeit, welche man zu er⸗ F 
füllen ſchuldig iſt; ohne Plural. Seine Gebühr beobachten— 
thun. über sie Gebühr arbeiten , niehr als man zu thun 9 
ſchuldig iſt. Nach Gebühr Spree, ı Ehion 24, 31. Vach 
Standes Gebühr, wie es ſich nach eines jeden Stande fi, 
oder wie man es einem jeden Stande ſchuldig iſt. Wider die 
Gebühr trinken, unmäßig. Wenn die — ihre — 
eiſten. 
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andern zu leiſten ſchuldig iſt, oder was der andere als eine Schul⸗ 
digkeit von uns fordern kann. Einem um die Gebühr, oder 

Fiir die Gebühr arbeiten, fir den gebührenden Lohn. Kinem 
feine Gebühr geben. Die Gebühr auf dem Rathhauſe bezah— 


> Jen. Im Hfterreichifehen if die Gebühr dasjenige, was der 


Miliz zu ihrer Unterhaltung gereichet wird, In diefer zwehten 
>. Bedentung ift es auch häufig im Pluralohne Singular üblich. 
Ir Der Obrigfeit ihre Gebühren bezahlen. Die Pfarrgebühren, 

was man dem Pfarrer zu bezahlen bat,  Schreibegebühren, 

‚der Schreibelohn. Gerichtsgebühren, Arztgebuhren, Amts⸗ 
« gebühren u ff. 4 j — 
Schon bey dem Ottfried iſt mit giuurti, auf eine gebührliche, 
—anſtändige Art. ©. da3 folgende. e* EM 
* Gebühren, verb. reg.neutr, welches das Hülfewort haben er⸗ 
fordert, aber nur als ein unperfönliches Zeitwort, oder doch nur 
"in der deitten Perfon üblich ift, den Pflichten oder Nechten aller 
N Art, dem Wohlftande, den Umſtänden gemäß feyu. 1) Über» 
haupt, mit dem Reciproco ſich. Er handelte, wie es ſich ge 
bübver. licht weiter von fich halten, denn ſichs gebührer 
zu halten, Nöm. ı2, 3. Sr bleibe länger aus, als es ſich 
gebühret. Es hätte jich gebühret, daß du zuerſt zu ihm ger 
-.gangen wäre. Jugleichen mit der dritten Endung der Perfon. 
ie ERRRIIT SH Eiut Herr gepure — —* 
as er Kriegshendel wiſſen fol, Theuerd. Kap. 76. 
Div gebühret.es,. dahin zu gehen. Dem AÄlteften gebühret 
zu geden. Es gebuhret dir nicht zu rauchern, 2 Chron. 26, 18. 
Er handelt fo, als es einem ehrlichen Manne gebuhret. In 
welchem Verſtande auch das Mittelwort gebihrend üblich iſt. 
Silch gebuhrend betragen. Gebührender Maßen. Die ge: 
buhrende Strafe Teiden. Die gebührende Groͤße haben, die ge⸗ 
hörige Größe. Der gebührende Richter judex competens, 

Bor welchen die Sache dem Rechte nach gehöret. 2) Eine Sache 

als ein Necht fordern können, und fie einem andern als eine 
Pflicht ſchuldig ſeya, da denn dieſes Wort auf beyde Perfonen 
gehen kann, mit der dritten Eudung der Perſon. Gib ihm, 
was ihm gebuhret, was er mit Hecht fordern kann, oder was 
dir gebührer, was du ihm zu geben ſchuldig biſt Ehre, dem 
00 &hre gebührer, Höm. 13, 7. Bir gebührer die Majeſtät, 
& a Chron. 30, 11. Diefes Amt gebühret mir. Einem Arbeiter 
; „gebuhret fein Lohn. So auch das Mittelwort gebührend. Den 
rbeitern ihren gebührenden Lohn geben. Einem die gebüh- 

* rende Ehre erweifen. } 
i Anm. Diefes Wort lautet ſchon bey dem Ottfried giburren; 
* fomir giburren mohta, weldjes mir gebühren möchte. Im 
Niederf. geboren. _ Ehedem war au nur das einfache buren, 
puren, in diefem Verftande üblich, welches in dem Nicderf. 
boren, in dem Schiwed, böra, indem Isländ. byria und. Dän, 
bare, noch vorhanden iſt. Wachter leitet es von dem alten Byr, 
Bur, eine Stadt, ab. Allein es gehöret ohne Zweifel zu gebab: 
sen, und mit demfelben zu dem alten baren, tragen, ſich be— 
ragen, fih aufführen. Ehedem wurde es auch fehr häufig für 
gefheben, ſich zutr agen, gebraucht, in welchem Berftande Kipu- 
xin ſchon bey dem Kero vorfommt. Thirs wuirs nigiburie, 
damit div nichts Argers widerfahre, Ottfr. Das Niederf, bö- 

0. ven und geboren bat diefe Bedeutung auch noch. ! 

Gebührliay—er, — le, adj. et ady. wie es fich gebühret ; in 

beyden Bedentungen des Zeitwortes. 1) Dem Rechte, der Bil: 
Ko Kigieit, dem Wohlſtande, den Umſtänden gemäß: Gebührlich 
1. vom einem veden. Sich gebübrlich betragen. Kin gebühr- 
iches Verhalten. Die gebührliche Größe. Auf die gebühr- 


- weibliche Scham, in einigen Begenden, 


Uche Weife. 2) Was man einem andern zu leiſten ſchuldig ift, 


Ba 


‚Seiten. 2) In engeree Bedeutung, dasjenige , mag \meiteihem -»" ober was wir von einem andern als’ ein Recht Fordern können. 


inem die gebührende Ehre erweifin. Jar Niederf. börlif. 
Das Bebund, des — es, plur. die — Binde, Diniinut, das 
Gebündchen, Dberd. das Gebündlein, ein in den gemeinen 
Mundarten für daseinfache Bund, falciculus, übliches Wort, 
Ein Gebund Stroh. Bey den Buchbindern find die Gebunde 
diejenige Schnüre, woraufein Buch geheftet wird... 
Der Gebündeftabl, des — es, plür. inul.S. Bürseftahl. 
Die Gebürfch, plur. inuf, in einigen Oberdeutſchen Gegenden, 
die Jagd, der Jagddiſtriet, für das einfache Buͤrſch, ©, daffelbe, 
Die Gebürt, plur. die — en, von dem Zeitwerte nebären. 
1, Der Zuftand, da eine Perfon oder ein Tier weiblichen Ger 
ſchlechtes gebäret, ingleichen der Zuftand, da ein Kind oder Thier 
geboren wird, da denn diefes Wort fo wohl von der Mutter, als 
don. der Frucht gebraucht wird ;; größten Theils ohne Plural. 
1) Eigentlih, In der Geburt begriffen ſeyn. Die Mutter 
farb inder Geburt. Das Find blieb in der Grburt. Das 
Soft der Geburt Chrifti, ine ſchwere Geburt haben. Yon 
mehrern einzeln Fällen gebärender Perfonen gebraucht man auch 
den Plural. Eine Arzeney in ſchweren Geburten. 2) Figür⸗ 
lich. (a) Die Abſtammung, das Geflecht, fo fern gewiſſe 
Eigenfchaften. von den Ültern auf Nie Kinder fortgepflanget wer⸗ 
den. in Edelmann von Geburt, ein geborner Edelmanır. 
Er iſt von vornehmer Geburt, von vornehmen Altern geboren. 
Ein Menſch von niedriger Geburt ; \ ; 
Nicht Erbrecht noch Geburt, das Herz macht groß 
N are und Elein, Haged, 
(6) Der Anfang, die Entſtehung einer Sache. , Man muf die 
böfen Begierden in der Geburt erſticken. Wie forgfaltig 
follte'man ſeyn, den Sehler.in feiner erſten Geburt zu de 
ſtrafen, ehe ev ungludlich Gewohnheit wird! Gel. (0) Die 
2, Die geborene oder 
zur Geburt beftimmte Frucht, doch nur in einigen Fällen, Eine - 
unzeitige Geburt, welche nachdem Laufe der Nature zu früh ges 
boren wird. Sich die Geburt abtreiben, Daher die Kritges 
burt, Mißgeburt, Hachgeburt, Wundergeburf u. fi 
Anm. Im Iſidor Chiburdi, bey dem Ottfried Giburt, ben 
dem Notfer Gepurtund Burt, im Hiederf, Boord, im Angelf. 
Gebyrte und Beorth, im&ngl.Birth, im Holländ. Gheboor- 
te, im Dän. Geburt, im Schwed. Börd: Notker gebraucht die- 
fes Wort auch für Geſchlecht, Volk. Um der zwey End -Eonfo- 
nanten willen follte der Ton in diefem Worte eigentlich gefchärft 
ſeyn, wie es auch die Schlefier ſprechen; alfein weiles von gebä- 
ven abftammet, fo-ift ev gedehnt, ach dem Beyſpiele von Are, 
Arzt, Bart, Hort, Rrebs u. ſ. f. 


Bebürtig, adj. et adv. der Geburt nach herſtammend. Aus 

Srankreich, Berlin geburtig feyn. Im Niederf. bördig. Opitz 
gebraucht diefes Wort Ein Mahl für befindlich : x 

Darinnen Schwefel auch gebürtig pflege zu feyn. 

S. Bürtig. * 

Das Gebuͤrtregiſter, des — s, plur. ut nom. ling. das Ge 
ſchlechtsregiſter/ ein im Hochdeutfchen wenig bek anntes Wort, wel⸗ 
ches &fr.2,62; Nehem, 7, 64; 3 Efr. 5, 39 vorkommt. 

Der Gebürtsadel, des—s, plur. car.derjenige Adel; welcher 
Durch die Geburt erlanget wird, der Erbadel, Standesadel; 
zum Lnterfchiede von dem Brief oder Buchadel. 

Der Gebürtsbrief, des — es, plur. die —e, ein Brief, di. 
Urkunde oder Schein , daß jemand ehrlich und frey geboren if; 
ehedem der Mannrechtsbrief. 

Der Gebürtsfehler, des —s, plur. ut nom.fing. ein auge 
borner Fehler, : 

"3f3 Die 
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Die Gebürtsgeile, plur. Sie. —n, a 

die zur Zeugung nöthigen Geilen bey dem männlichen Befchlechtez 
die Soden. Auch bey dem weiblichen Geſchlechte führen zwey 
eunde Theile an den Selten der Bärmutter, die fo genannten 
Eyerſtocke, diefen Rahmen. S. Geile. 

Das 
diaen Sprechart, das zur Fortpflanzung feines Geſchlecht⸗ abibise 
Glied, bey begden Geſchlechtern. 

Der Gebintehelfer, des —, plur, ut nom.fing. ein Arzt, 
welcher. dem weiblichen Gefhleihe te in der —— Hülfe leiſtet; 
der Sebavst, Franz, Accoucheur. 

Die Gebürtehülfe, plur. inuf, die Hüffe, — gebarenden 
Wbee bern geleiſtet wird; Niederſ. der Kinderfangſt. 
Das Bebürtsiabr, N plur. die — e, das Jahr, in 

welchem man geboren: ift, 

Die Gebimtslifte, plur. die— n, das Berzeichnißderjenigen, 

welche das Jahr über an einem Orte geboren fi nd. . 

Das Gebürtemabl, des— es, plur. die — mable, oder — 
mabler, ©. Muttermahl. 

Der Geburtsort, des — es, plur. die — Seter, der. Drt, wo 
man geboren, aus welchem man gebürtig iſt. 

Die Geburtefchmerzen, ling. inuf. die Schmerzen, welche eine 
gebärende Perfon in der Geburt gripfindet; 968 Kreißen. In 
Grhurtsfchmersen liegen, 

Die Gebürtsfinät, plur. bie Hüte, die Stadt, in welcher 
man geboren iſt. 

Der Gebirtaftuhl, ©. Gebärſtuhl. 

Die Gebürtsftunde, plur. die—n, die Stunde, in —— 
man geboren iſt. 

Der Geburtstag, des — es, 
chen 'man geboren ift. Seinen Geburtstag feyern. 

Das Gebifch, des -— es, plur,die—e. 2) Ein Ort, der mit 
Bufhiwerf, d. i, Sträuchen oder Unterholz berpachfen iſt. In⸗ 
gleichen mehreres an einem Orte beßndliches Unterholz. Sich 
in dag Gebufch verſtecken. 2) Einzelne Sträuche oder Büſche; 
doch größten Theils nur im Oberdeutfchen. Sanfte Entzück un⸗ 
wen Alpen ibm aus jedem Gebüſche, Geßn. ©. Buſch. 

3. Der Geck, des — es, plur. die — e, im gemeinen Leben, 
befonders Miederfachfens, die Nath der Hirnfchale bey dem Ohre 
an den Kalbs⸗ und Schöppstöpfen. Den Ge feshen, diefe 
Rath mit dem Meſſer öffnen. Einem den Geck ſtechen, figürs 
lich, ihn zum Beften haben, feiner Einfalt fpotten. 

Ynm. Veucer verfichert, daß auch die Fiſchohren oder Kie- 
fer dey den Sachfen der Geckel genanat würden. Gemeiniglich. 
keitet man diefes Wort von dem folgenden ab, weil, ein Unvor- 
fichtiger fich bey dem Stechen des Geckes leicht in die Finger fteche, 
Allein es iſt vermutblich ein altes Stammwort, welches fiber- 
haupt eine Spalte oder Dffnung bedenter hat, und zu dem Ober- 
deutfchen Gauf, die boble Hand, gehöret, indim die Blafes 
and Hauchlaute mehrmahls in einander übergehen, ©. Gäfpe. 
Ar Oberfchwaben werden in den Steinbrüchen die Zwiſchenräu⸗ 
me zwifchen den Schieferplatten Gechtinen genannt. 

2, Der GE, des — en, plar. die— en, bey einigen auch 
“des, plur. die— e, ein alberner, ehörichter Menfch, ein 

Narr, Laffen fie den alten Gecken gehen. Jedes neue Kopf: 
zeug und jedes neue Geficht bringt einen Ged in Bewegung, 
- Simmerm. 

Ynm. Im Niederf. Ged, im Holländ. Gheek , im Dän, 
GSiak, im Engl. Geck, im Schwed.. Geck, im Jsländ. Gick, 
alle in der Bebeutung eines Narren. Im Oberdeutichen lautet 
diefes Wort Gauch, bey den- Schwäbifchen Dichtern Gouch, 
Guoch, Giege, und gehöres mit demfelben zum Geſchlechte des 


lur, $ie—e, der Tag, an ; 


Beburteglied, $e8— es, plur. die — er, in ‚der anflän- - 























































enen Kay © — BER Das Hedh, 
iſt durch Vorſetzung des Ziſchlautes davon hergeleitet, 
8. Der Ge, des — m, plur. die—en, eine Art Oſtin 
und Afeifanifcher nackter Eidechſen mit hohen Füßen, 
‚langen. Gehörgängen, und fünf Zehen, von welchen es n 
verfähiedene Arten gibt; GeckusL, Er wird aud € 
nannt , welches der, Sms ſce Nahme dieſes Thieres zufeyn 
ſcheinet. — > 1: 
Das Getelkraut, des —eg, Fe inuf, in einigen Öege: 
eine Benennung des Spindelbaumes, ihn 
paeus L. ©. diefes Wort. 
Geken, verb, reg. act, im gemeinen Beben einiger, Hegenden 
veriren. Jemanden gecken oder ausgeden, feiner Schu 
ſpotten; Nieder. geckſcheren In einigen Gegenden aı 
eih Neutrum, fich als. einen Geck betragen. 
Das Gedenheil, des — es, plur. car. ©. Geuhbeil,- 
Die Gederey, plur. die —en , alberner Oben; 
böhnender Spott, im Dän, Giäfkerie. , 
Geckhaft, — er, — eſte, adj. et adv..einem- Gegen 
So auch die Geckhaftigkeit. ar 
Der Gecko, plur.utnom.fing. ©. 3. Se. 
Gedadit, ©. Gedenken 


Das Gedachtniß des —ſes, plur.iauf. — 
denken oder denken. ı) Das Andenken, die Erinnerung 
eine vergangene Vorſtellung oder Begebenheit. Das thut 5 
meinem Gedächtniſſe. Etwas in frifchem ‚Gesägeniffe ha⸗ 
ben. Bönig Auguſt glorwürdigien Gedächeniffes. Dein 
verfiorbener Bruder feligen Gedächtniffes. Ih babe a: 
noch im friſchen Gedächtniffe. Etwas zum ewigen { 
niffe aufſchreiben. Seines Nahmens Gedachtniß fift ® 
2) Das Mittel der Wiederprinnerung oder des Andeufens, ein 
Denfmahl; nur in einigen Fällen. Ein Ehr ächtniß. 
Eines Gedächtniß ausrotten, dasjenige vernichtet, was in 
‚Andenken erhalten Fönnte. 3) Das Vermögen, fih habt 
Begriffe wieder bewußt zu ſeyn die Erinnerungskraft. e 
was in das Gesähmiß faſſen. Kin gutes, ein u r 
ein fcharfes, ein flarfes Gedächeniß, wenn man fi bey allem 
wohl befinnen kann, dag wir es vor diefem ſchon empfinde 
ben. in fchlechteg, ein ſchwaches Gedächtniß. — 
dächtniß verlieren, um ſein Gedãchtniß kommen. 
Gedachtniſſe behalten. Das Gedachtniß ——— 
feinem Gedachtniſſe einverleiben oder einpragen. 
dem Gedächtniſſe laſſen, es vergeffen. a 

Anm. Im Niederf, nur Dechtniß. In einigen Oberd 
ſchen Gegenden ift diefes Wort weiblichen Geſchlechtes. Zu 
ger Gedechtniß, heißt es unter andern in dem 1524 gedru 
Deutſchen Livius. Aber Übereilung iftes, wenn man daraus d 
Kegel folgern will, daß diefes Wort in den beyden erfien Be 
tungen weiblichen, im der dritten aber ungemwiffen € l 
iſt. ©. — Hi. ga 

Das Gedächtnißbein, des — es," plur. die — e, in d 
gliederungsfunft, das Bein des Hinterhauptes, welches drei 
und gemeiniglich fehr dick, bep dem großen Loche aber, % 
welches das Rückenmark bineb — ſehr dünn iſt; 
cipitis, 


Der Bedächtnißfehler, des— 8, plur. utnom, fing 
: Fehler , welcher aus Mangel oder Schwäche des —— 
begangen wird. KT 

Die Gedaͤchtnißkunſt, plur. inuf, die Kunſt, die Seafides. 
Gedachtniſſes zu erweitern en wenn folches vermitteft 
der Einbildungstraft gefdiehet ; Ars mnemonica, 








’ 


— 


Die Gedachtnißmün ze, plur, die — n, eine Miünzezum An 
"denken einer merkwürdigen Begebenheit; eine Denkmimze, 
Medaille. ee ; j —— 

Die Gedachtnißrede, plur. die—n, eine Rede, welche zum 
Aunudenken eines Verſtorbenen, einige Zeit nach der Leichenrede 





predigt. A 
Der Gedachtnißtag, des — es, plur. die —e, ein Tag, der 
dem fenerlichen Andenken einer Sache gewidmet if. Die Sefte 
find jährliche Gedachtnißtage großer Wohlthaten Gottes. 
Gedadt, adj.et adv. welches das alte Mittehvort des Zeitwortes 
decken, für gedede iſt, und noch in dem Orgelbaue gebraucht 
wird, die mit einem Deckel verſchloſſenen Orgelpfeifen zu bezeich⸗ 
nen. Grob gedackt, ein ſechzehenfüßiges mittel gedackt, 
ein achtfüßiges, klein gedackt oder fill gedackt, ein vierfüßiges 
Regiſter ſolcher Pfeifen. S. Decken und Geded 3. . 
Der Gedanke, des —n, plur. die — n, bey einigen auch der 
"Gedanken, des —s, plur, utnom, fing, von dem Zeitworte 
denken. 
t. Eigentlich und überhaupt, eine jede Vorſtellung von einer 
Sache. In Gedanken feyn, in tiefen: Gedanken fteben, auch 
wvrenn man fich. diefer Borftellungen nicht deutlich bewußt ift. In 
engerer Bedeutung nerftehet man unter diefem Husdrude nur die 
mit Bewußtſeyn verknüpften Borftellungen. 1) Abſolute. Es 
fallen mir allerley Gedanken ein. Seine Gedanfen nice 
bexyſammen haben, zerftveuet feyn. Safe dich, ſammle deine 
Gedanken, fo viel wiemöglich iſt, Leſſ. Etwas ohne Ge: 
danken thun, ohne Richtung feiner Gedanken auf den gehörigen 
Gegenſtand. Das ift mie nicht in die Gedanken gekommen. 
Sich der Gedanken entfchlagen. Sich etwas in Gedanfen 
vorfiellen. Seinen Gedanfen Yudienz geben, im gemeinen 
» Beben, allerley Borftellungen nachhängen. Voller Gedanken 
ſeyn. In Gedanken fen, in tiefen Gedanken figen, fo an 
etivas denken, daß man fih und anderer Dinge außer ſich nicht 


Y 


bewußt iſt; im Niederf. mymern, welches mit dem Lat. memo- 


rari verwandt it. Warum fleheit du denn fo in tiefen Ge- 
danken? Er faß tief in Gedanten. Mein ganzer Gedanfe 
biſt du, Weiße, 
S:ele, Gel, Der große Gedanke, Gott vegievet und ord: 
net die allgemeinen ‚und befondern Schick ſale der Menfchen 
— if göttliche Beruhigung des Herzens in Unfällen und 


Leiden, Gel, Er ift ein vecht fanfter Mann, dem noch 


nie der Kopf von einem Gedanken weh gethan bat, Weiße, 
Ein lebhafter, ſtarker, kühner, glänzender, Förnichter, 
feiner Gedanke. 2) In Rückſicht auf einen beſondern Gegen⸗ 
ftand, mit dem Vorworte an. Es fey Krankheit, es ſey Der: 
luſt der Güter diefes Lebens, — der Gedanke an die gött- 
liche vorſehung vermindere ihr Schmershaftes, Gel. Zu- 
weilen auch mit der zweyten Endung. Diefen Gedanken feiner 
Unſchuld — gäbe er für Peine Welt, ebend. 


- 2, Figürlich, mit verfchiedenen Mebenbeariffen , teils in | 


weiterer, theile in engerer Bedeutung. 1) Von den miteinem 
Urtheile verbundenen Vorftellungen;z am häufigiten im Plural, 
(a) Fir Meinung, Er fand in den Gedanken, daß ich die 
Erbinn des Teſtamentes wäre. Jch war in den Gedanken, 
daß ex heute nicht Fommen würde. Sr hat ſehr habe Ge⸗ 
danken von fih. Sie wäre es nach meinen Gedanken wohl 
werth. Jemanden auf beſſere Geanken -beingen, ihm cine 
beſſere Meinung. beybringen. Mi: haben einer ey Gedanken. 
Jemanden feine Gedanken eröffnen. Auf andere Gedanken 
kommen. (b) Für Vermuthung. Wie konnen fie doch auf 

‚die Gedanken fallen? Ihr ſtetes Bethen und Singen bringe 


— 


gehalten wird. Iſt es eine Predigt, ſo heißt ſie Gedachtniß⸗ 


von ihm zeugt jeder Gedanke unſrer 
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- mich faft auf die Gedanken, daß fle nicht fromm if, fon 
dern nur fromm fiheinen will, Gel. Ih komme faſt auf 
die Gedanken, daß fie ihn nicht leiden Pann. Sich Arge, 
boſe Gedanken von jemanden machen. Befonders von der 
Vermuthung einer unangenehmen Sache, für Argwohn. Wenn 
ich argwohniſch wäre, fo Fonnte ich mir allerhand Gedan- 
ten machen, Gel. 2) Bon der Borftelfung einer abweſenden 
oder vergangenen Sache, für Erinnerung, Andenken; doch kur 
in einigen Fällen und im Plural, ie 

Ich willmir Sylvia aus den Gedanfen ſchlagen, Gell. 
"Sich Gedanken über etwas machen, darüber bekümmert fen. 
3) Von einer ganzen Reihe zu ſammen hüngender Vorftellungen, 
fir Verrachtung, und deren fohriftlicher Anffas. Die Iegren - 
Gedanken find immer veifer als die erſten. Ich hatte. al- 
lerley Gedanken darüber. Gterbensgedanfen. Gedanken 
über den zwifchen Rußland und der "Pforte gefchloffenen 
Stieden. 4) Von der Vorſtellung einer künftigen Sache als 
wahrſcheinlich, auch nür in Plural; beſonders von einer ange- 
nehmen ‚für Hoffnung. Er macht ſtch die Gedanken," er - 
werde das Amt erhalten. "Seine Gedanken find ibm fehl 
gefchlagen. In ihren Gedanken iff fie ſchon ghädige rau. 
5) Von der Vorſtellung einer Abficht, für Entfchliegung, Vor- 
baben; gleichfalls nur im Plural, Sriedensgedanken, Krieges« 
gedanken haben. Ich gebe mit den Gedanken um zu ver- 
veifen. Diefe Gedanken find mir vergangen. Gott erhalte 
ihn bey Siefen Gedanken! Bleib, bey den Gedarfen, du 
wirft wohl dabey fahren, Gel. In der Deutfcjen Bibel wird 
es auch mehrmahls von finnlichen Vegierden gebraucht. 6) Die 
erften Ideen, welche der Künftler auf das Papier entwirft, 
in der Zeichenfunft und Mableren. 

Anm. Diefes Wort lautet um das Jahr 790 Gidachtdi, 
gleichfam Gedächte, aber fchon bey den Kero Kedanc, Kidan- 
cha, bey dem Ditfried Githang, bey dem Willeram Gedank, 
im Angelfähfifhen Gedhanc, Im Iſidor bedeutet Chidanc 
den Verftand, Das einfache Dank, welches anch noch in dem 
Schwediſchen Thankeund Nieverfähfifhen Dank vorhanden 
ift, ift auch im Oberdeutſchen nicht felten, 

Die acht bert er manchen Dannd, Theuerd. Kap. 68, 
In folchen Dannkchen reyt er weg, ebend. 
Ottfried gebraucht dafür au Thahti. In einigen, befonders 
Dberdeutfchen Gegenden, iſt diefes Wort weiblichen Gefchlech- 
tes, die Gedanke. ©. Denken und Gedenken. 

Das Gedanktenbein, des — es, plur. die —e, in der Zerglie- 
derungsfunft, die Weine des Vorderhauptes oder des. Wirbels, 
welche von andern die Seitenbeine, Dernunftbeihe, Nerven— 
beine oder Sogenbeine genannt werden, Olla Bregmäatis. 

Gedantenleer, — er, — fie, adj. et adv. ohne Gedanfen, 
und inengerer Bedeutung ohne wichtige, ohne vernünftige, oder 
doch ohne die zur Sache gehörigen Gedanken," ohne Nachdenken, 
Gedankenleer ift fie wie du. Ein gedankenleeres Bediche, 
welches feine-dichterifhe Gedanken hat, 5 

Die Gedantenleere, piur,inul, der Zuffand einer Perfon oder 
Sade, da fie gedanfenleer if. > 

Gedanterlos, — er, — efle, adj, et adv. wie nedanfenleer, 
Kine gedankenlofe Andacht. Der Myſtiker, Ser ſich in ge- 
danfenlsfen Entzückungen mit der Gottheit auf das genauefſte 
verbunden glaubt, Zinmerm. 

Die Gedankenlofigkeit, plur. inuf. der Zuftand einer Per 
fon oder Sache, da fie gedanfenlos ift, die Gedankenleere. Ich 
fand in Gedanfenlofigkeit da. - 

Der Gedbäntenftrish, des— rs, plur.die —e, eine Benen- 
aungdesjenigen orsbograppifchen Zeichens, welches in einem oder 

mehrern 


’ 


mehrern FR beſtehet, und — Ki en 
Fällen gebraucht wird. 2) As ein Bean eine — 
 „@edanken, bey. welchem der Lefer das ‚übrige Hinzu, denen Me 
Sie find für mic) ein zweyter Dater, ‚und ich werde. nie- 
mahis vergeffen, daß — Halten fie ein, erwiederte er u. ff 
Ja zu folk — bier farb der gund, Gel. 2) Abgebrochene, 
 Hder nicht genau auformen Dängende Theile einer Rede zu ber 
zeichhen. eg 
£ Doch —verflummer, ſchwache Selm ’ 
4 Trauret — Doris hort euch nich⸗ 
Us ein Zeichen, der Aufmerkfamfeit vor deujenigen Wörtern, 
auf welchen ein befonderer Nachdruck Liegen foll, 
Ich bie ein Lamm, der Schäfer Lreude, 
Kin zartes Lamm, und — ohne Räude, Kretfhntann, 
Wohlan; ſo zeuch, und — brich den Hals ! ebend. 
4) Als ein Auslaffungszeichen, wenn man ein oder mehrere Morte, 
jaganze Säge ausläſſet. Aber ich weiß, daß mein Lrlöfer 


y; 3) Als ein Einfchließungszeichen. 
Den jeder Patriot am liebiien * belaufchte, 
Wo — wie ihr aus-dem Dante wißt — 
Papft Anaſtas für feine Sunden büßt, Warner, 


& In allen diefen Fällen wird die Hänfung dieſer Striche dem 


Leſer nur zu öft unangenehm und ekelhaft. Ju manchen Schrif⸗ 
ten findet man dafür auch wohl doppelte Steige = 00er 
Punkte... 

Das Gedärm des — rs, plur. inuf, oder die Gedärnie, 


fing. inuf; die, Sammlung aller Därme in einem Körper, als. 


ein Collectivum. Schmerzen in dem Gedärme, haben. Das 
Reifen in den Gedärmen. 
nächft am Magen Fiegt, zum Unterfchiede von dem dien, "In 
den niedrigen Sprechartert die Raldaunenz von Fleinen Thieren 
and Fifchen in. Niederfachfen das Küt; von dem Wildbrete 
das Geſcheide. S. Darm. 

‚Das Gedeck, des— es, plur. Sie—e, 
eine andere Sache gedeckt oder bedeckt wird, beſonders dasjenige, 
womit ein Gebäude gededt wird. 2) Für das Franzöfifche 
Couvert, Die Tafel beftand aus drey Gededen, fie war für 
zwölf Verfonen gedeeft, 3) So viel leinenes Tifchzeug, als zum 
Einmahligen Deden erfordert wird. 
einem Tiſchtuche und einer beliebigen Anzahl Servietten, 4) In 
den Orgeln, ein Regiſter gedecfter oder gedackter Pfeifen, ©, 
Gedackt. 

Gedeihen, verb. irreg. neutr, welches das Hülfstwort ſeyn zu 
ſich nimmt; -Imperf. ich gedieh; Mittelw. gediehen; Imperf, 
gedeih, 2, Eigentlich „ der Ausdehnung, dem äußern Umfange 
wach größer werden, von Menfchen und Thieren. Stax iffer 
viel, aber er gedeihet nicht dabey, er wird nicht genähret, 
nimmt nicht zu. Das Vieh gedeihet vortvefflich, Ingleichen 

\ für nähren, mit der dritten Endung der Perfon, Grobe Koſt 
gedeihet den Handarbeitern beffer als Lederbiffen, Er 
iſſet viel, aber es gedeihet ihm —* es gereicht ihm nicht 
zur Nahrung, er nimmt dabep nicht zu. 2. Figürlich. 2) Wache 
fen, ©. Gediegen. 2) Der Zahl nach zunehmen, ingleichen 
an änßerm Wohlſtande zunchmen. Die Rinder dor Ehebrecher 
gedeihen nicht, Weisb. 3, 16, Ein Bienenſtock gedeibet, 
wenn er an Voll und Werk zunimmt, wofür man in Niederfach- 
fen auch wudeln und fafeln gebraucht. Unrecht Gut gedeihet 
wicht. 3) Gerathen, einen erwünfchten- Waherbum und Forts 
gang baden. Das Getreide würde gediehen ſeyn, wenn bie 
Witterung niche fo nag geweſen wäre. Der Slachs ift vor: 
wrefflich gediehen. Das and dir nicht gedeihen. - Seine 


„ Hochdeütfchen feltener zu werden. 
"Rab, 9, Sache. Die Sache if aufdas Yuperfk 


* Werden, entſtehen. 


lebt — denfelben werde ich mir ſehen, u. f. — ‚Diob ı9, 25,27. foridanern; eine im Sochdentſchen ganz veral in 


Same wird für dir Bi 


“reiben fomme bey den ältern Oberdeutſchen driftft 
baufiger vor, Bey dem Drifried lautet es thihan, wo 


Das dunne Gedärm, welches zus _ 


Das Gedeiben, des—5, plur. car. der‘ "Infinteio 


ı) Dasjenige, ‚womit , 


Ein Gedeck beftehet aus , 


Gedeihlich, —er, —fe, adj. et adv. ı) Mas das 
























— —— cht. Gott muß das $ eiben 
„ferex Arbeit geben. '&m —S jahren. Dr 
“zum Nutzen oder Schaden gereichen Das wird zu 
‚ derben gedeihen. Das gedeihet ihm zur. — 
zur Schande. Sagen fie, wie gedich. en 
Troſt Hermes. Es it ihm übel gedichen, befomm 
dieſer und den beyden folgenden Vedentungen Air 
5) Kommen 
Sadurch nemens an narung ab, gedeyhen an & 


La mich nicht unter die gedeyen, ” 
wWo folz Srevel fih befinde, Dpig Pf. 13 
Zerr ich bitte, laß mein | Schrey zei 
Sür dein treueg Ohr geseyen, ebend, * 
— die redlichſten 
weiter nichts führen, als zu einem Be en 
gedeihet niemable ein verdient daraus, Ab 


Ihre Gemeine. fol vor mir gedeyen ver 30), 
en, —*5 102, 29 

Anm, Diefes Wort lauter (hen bey dem Bike 
bey dem Stepfer gedeichen, bey dem Notfer ge 
zwar in den meiften der obigen Bedeutungen. Das 









































fen, zunehmen , zum Nutzen gerei sen, be 
digen, diggen, das Goth teihan, da tag: 
land tia, und das Angelf, thean haben das ver 

gleichfalls nicht. Es ſiammet von dicht und dick her. 
burg bedentet deyen und urhdeyen, aufquillen 
Nolter iſt Diehleme die Frucht. S, Dicht, Gedie 
gen und Teig. Die Schreibart gedeyen, weldje no 
Deutfchen Bibel vorfommt, ift veraltet. 


gen Zeitwortes, "als ein "Hauptivorg gebraucht, die 
der Wahsthum, fo wohlan förperlichem Umfan 
einem jeden änßern Wohlſtande. Gott gibt dag deihe 
2.Cor, 3, 6,7. Ingleichen der glückliche Erfolg — andlung. 
In den gemeinen Mundarten das Gedeig, Gedik, im Riede 
die Dege, ſo wie Undege daſelbſt Abnahme bedeutet. Ch 
dem war auch, Gedey in dieſem Verſtande üblich. Dier 
Mann und Weib auf gleichen Gedey und verderb ih 
ter figen, heißt es in der Danziger Willführ, 


oder die Zunahme an Förperlihem Umfange —— 
= find Feine gedeihliche Speiſe, nähren ſchlecht. D 
wird dieſes Mahl zur. viehfütterung nicht recht g I 
feyn. in gedeihlich Naß, Logan, ein a 
2) Heilfam, erwünfcht,, glüdlid. Einem alles 
Wohlergehen anwunfchen. Seine Sache ift es nicpt, 1 
Geſchwindigkeit eine gedeihliche ——— zu finden, ‚©: 
die GedeiblichFeit. Sa 
Gedenten,verb. irreg. act. G. ——— welches in 
Bedeutungen gebraucht wird, in welchen dieſes einfache. 
u iſt. 
Eigentlich, Vorſtellungen Baden; Do! 
1) —— wo doch denken im Hoch deutſchen üblicher it, Ip 7 
gedachte, vieleicht iſt keine Gottes furcht an d ——— * 
Moſ. 20, 1135 und ſo in vielen andern Etellen anche. 
Doerd. -fagt man auch häufig, ich gedenfe mir, fürr- ig 
bey mir ſelbſt. unfallo gedacht ihm, Thouerd. se 


TER. 


“worte on. Woran gedenken fie? Wenn er fein Wert Linn 
"Mahl gegeben bat, fo it an Feinen Widerruf zu gedenfen, 
ft Fein Widerruf zu hoffen. Im Oberdeutſchen auch mit der 
weyten Endung, Gedenk ich deiner Treu, Günth. : 
7 8, Figürlich, mit verſchiedenen Nebenbegrifien. +) Für de 
- für halten ‚glauben, vermuthen, wo das einfache denken im 
Sochdeutſchen gleichfalls üblicher ift, Ich gedachte, ich möchte 
vielleicht ſterben müffen, ı Mof, 26,9. 2) Sich eine ver» 
gangene oder abweſende Sache vorflellen, für erinnern, Bey 
Menſchen Gedenfen, fo lange Menfchen denken, d. i. ſich erin⸗ 
nern fönnen. Der Gegenftand befommt am häufigſten das Vor: 
wort an. Ich, wollte wimſchen, daß fie an die Jabel von 
dem Knaben gedachten, Gel. Die Haut fehauere mir noch, 
wenn ich daran gedenke. Ich gedenfe nicht mehr daran. 
Du follit an mich gedenken. Ingleichen mit dem Nebenbe⸗ 
griffe der tätigen Erweifung diefer Erinnerung, befonders in 
der biblifchen Schreibart, Gedenfe, daß du den Sabbath 
beiligeft.. Gedenke an deinen Schöpfer in deiner Jugend. 
Am Dberdeutfchen fehr Häufig auch mit der zweyten Endung'der 
Sauce, Gedenke meiner, wenn dirs wohl gebt, ı Mof. 40, 14, 
Des Zeren gedenken , Eſ. 46, 9; und ſo in vielen andern 
Stellen mehr. 3) Erwähnen; in welcher Bedeutung es häufiger 
"gebraucht wird, als das einfache denFen, und alsdann die zweyte 
Endun der Sache befommt, Eines im Beften gedenfen. 
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ESErzuͤhlung iſt ein bloßes Gedicht. ©. zBichten 5. 2) Eine 


* 


Eines in ſeinem Gebethe gedenken. Eines in allen Ehren 


edenken. Deſſen nicht zu gedenken. Er gedenkt der Freund— 
ſchaft mit keinem Worte | > | 
Sein werd' in aller. Welt gedacht, Gelf. 
Zuweilen auch mit der vierten Endung. Ich wills nicht mehr 
gedenken. In eben dieſem Berftande wird auch dag Mittelwert 
. gedachre von Dingen gebraucht, deren man vorher Erwähnung 
gethan hat. Er ließ fih den gedachten Antrag gefallen: 
Obgedacht, mehrgedacht, in den Kanzelleyen, wof ür in dene 
Iben, befonders im Oberdeutjchen, auch wiederhohlt, mebr- 
emelder, ermeldet, erboble, gleich erhört, oberzählt, 
obangezoͤgen, vorangeregt, vorangedeutet, vorentworfen, 
" eröftert, evdeutet , vorerfagt,, befagt, bierobig, erſt er— 
wähnt, oft berührt u. ſ. f. üblich find, 4) Nachdenken, über» 
Tegen ; two doch im Hochdeutfchen denken üblicher iſt. 5) Hoffen. 
Gedenken fie mit ihrer Braut, gine zufriedene Ehe zu füh— 
ven? Gel, - Wir gedenfen alle alt zu werden, Sir. 8, 7. 
6) Vorhaben, Willens feyn. Ich gedenke eine Reife zu thun, 
Wo gedenken fiebin? Ihr gesachts böfe mit mir zu machen, 
»Mof.50, 20, Sie gedachten mich zu erwirgen, Nicht. 20,55 
und fo inandern Stillen mehr , wo esin diefer Bedeutung auch 
einige Mahl mit den Vorwörtern über und wider vorfomme, 
7) Einem etwas gedenken, den Beleidiger die Folgen, des An- 
 benkens an vine Beleidigung empfinden Laffen, fich dafür Tünftig 
an ihm rächen. Ich will es ihm Schon noch gedenken. Ich ges 
denke es dir gewiß. In welchem Verftande das einfache den= 
‚Ten nicht gebraucht wird. 

Anm. Schon bey den Ottfried siihenkan. ©, das einfadie 
Denken. Statt der im Oberdeutſchen üblichen Zuſammen ſetzuu⸗ 
gen, Gesenfmabl, Gedenkpfennig, Gedenkſpruch, Gedent- 
zeichen, Gedenkzettel u, f. f. find im Hochdeutſchen die ein- 
fachern Denkmahl, Denfpfennig iı, ff. gewöhnlicer, 


Gedeyen, ©. Gedeihen. 


Sas Gedicht, des — es, plur. die— e, Diminut. das Ge: 


dichtchen, von dem Zeitworte dichten, doch von deifen vier Xe: 
deutungen im Hochdeutfchen nur in folgenden zwey Fällen. ») Eine 
Erdichtung, ein in der Einbildung zufaminen geſetztes D na, 
welches man nicht alfo empfunden bat, ein Mährchen, Diefe 
Adel. W.B.2.CH 2, uf, ; 


vollkommen ſtunliche Nede, in den fhönen Künften. Ein Ges 
dicht machen, verfertigen. Schade, daß fie das Gesichts 
‚chen nicht vollender haben. Kin geiftliches, weltliches, vera 
liebtes Gedicht u. f.f. Lin Heldengedicht , Sirtengediche, 
Trauergedicht n.f. f. Im Dän. Dige, im: mittlern Laec. 
Dietamen. ©. 2 Dichten 4. 5), 
Gediegen, adj, et adv. welches eigentlich dag Mittelwort des 
Zeitwortes gedeihen nach einer härtern Ausfprache iſt, für ge= 


diehen. Es bedeutet dicht, derb, befonders im Bergbaue. Ge= 


diegenes Gold, gediegenes Silber ‚ gediegenes Zinn u. ſ. fe 
welches in reiner Geftalt von der. Natur hervor gebracht worden, 

. zum linterfchiede von dem Erze, oder vererzten Metallen, welche 
nit allerley fremdartigen Theilen vermifcht find; gewachfenes 
Gold, gewachfenes Silber ‚weil das Zeitwort deiben und ge= 
deihen ehedem auch für wachfen gebraucht wurde. Böhm, 
dygnowito. Sin Leuchter von gediegenem Silber, von 
maffivem Silber, der durchaus von Silber iſt. Riederf. klamm, 
Dän. gedien, Bey dem Oitfried bedeutet githiganaz voll- 
kommen. 

Tr. Das Bedinge, des—s, plur. ut nom, fing. von dem Zeit⸗ 
torte dingen, der Vertrag über den Vreis einer Waare oder 
einer Arbeit, Kin Gedinge über eine Arbeit machen, einen 
eine Arbeit im Ganzen verdingen, zum. Unterfchiede des Tage— 
lohnes. Der Abeitslohn im Gedinge, zum Unterfchiede des 
Tagelohnes. - Wegen des Zuffchlages mit dem Schmid ein 
Gedinge machen, ihm denfelben auf ein ganzes Zahr verdingen, 
Im Bergbaue bedeutet diefes Wort befonders einen Vertrag auf. 
Gewinn und Berluft, und die auf ſolche Art verdungene Arbeit, 
Sein Gedingeredlich auffahren, die verdungene Arbeit redlich 
verrichten. Sein Gedinge abgeben, fie vollenden, 

Anm. Ehedem bedeutete diefes Wort noch: +) Einen jeden 
Vertrag, er fey von welcher Art er wolle; bey dem Notker Ge- 

. dinge, bey welchem auch dingan einen Vertrag machen, fi 
vergleichen bedeutet. 2) Eine Bedingung, im welchem Ber- 
ſtande es noch zumeilen im Oberdeutfchen vorfommt. 3) Eine 
gedungene oder gemietbete Sache, in welcher Bedeutung es 
Apoſt. Gefch. 28, 30, yon einer gemietheten Wohnung gebraucht 
wird. Paulusblieb zwey Jahr in feinem eigenen Gedinge. 
4) Gehalt, Renten, Ein jährliches Gedinge,, Leibrenien, im 
Dberdeutfchen. ©. Leibgedinge. 5) Die Hoffnung, in wel 


chem Sinne der Giding, Keding, gidingan, hoffen ‚. 


bey den ältern Dberdeutfchen Schriftftelern häufta find, 6) Eine 
Anwartfchaft, Expectanz, bey dem Befold, 7) Das Gericht, 
die Gerichtsfielle, die Gerichtbarkeit. S, Ding und Dingen. 
Das e am Ende ift das e euphonicum, ohne welches das g wider 
die Ausſprache wie ein gelindes E lauten würde, 

2. Das Gedinge, des — s, plur. car. ein wiederhohltes oder an⸗ 


baltendes Dingen oder Handeln, im verächtlichen Verſtande. 


Jr das nicht ein Gedinge. 
Die Gedingearbeit, oder Bedingarbeit, plür.die— en, eine 
im Ganzen verdungene Arbeit, befonders im Bergbaue,. 

Das Gedingebüch, deg — es, plur. die — bücher, ein Rech⸗ 
nungsöud über die Gebingearbeit, im Bergbaue, 
Das Gedingegeld, des — es, plur. von mehren Summer, 

‚die — er, der verglichene Lohn für eine verdungene Arbeit, be— 
fonders im Bergbane, £ 
Das Gedingegezäb, des— es, plur. die— e, das Werkzeug 

eines Gedingehäuers, im Bergbaue, ©. Gezäb; = 
Der Gedingehäuer, oder Gedinghäuer, des — s, plur; ut 
nom, ling. im Bergbaue, ein Bergmauu, der auf —— 
Ss ' Is 


* 


BEN Me 
%. mit dem Geſchwornen auf Gewinn und Verluſt arbeite, 


zum Unterfehiede von einem Lohnhäuerr. 


Die Gedingettufe,plur. ‚die —n, im Vergbaue , ein Zeichen, 


J in 


‚welches von dem Geſchwornen bey der 
gehauen wird. ©, Stufe, 


Berdingung in das Geſtein 


Gedoppelt, adj. et adv.weldes mit, dem einfachen ‚Soppelt ei⸗ 


Gedränge, in den breitern Mundarten gedrange, —r, —fle, 


nerley Bedeutung bat. Lin gedoppelter Saden. 
geſtraft werden. Gedoppelten Lohn bekommen. Aber ge: 
doppelt glücklich iſt, der fein Glück mit einer Gattinn theilt, 
Geßn. Seit du der Segen meiner Hütte biſt, ſeitdem ifi mir 
alles mit geboppelter Anmuth gefhmüdt, ebend. 


adj. et ady. gedrängt, nahe aneinander oder an andere Körper 


gedrückt.“ Wir figen ſehr gedrange, enge au einander, Der 
‚Stämpel muß ſehr gedränge in die Pumpe geben. 

Dann lehret ihn die Noth ſchmal und gedrange lie⸗ 
gen, Güuth. 


MieberkSrange, klaͤmm. Im Sberdeutſchen auch für enge. 


Ein gedranger Ovt, eine gedrange Stube, S. Drängen. 


Das Gedränge, des—s, plur. inuſ. 


< oder anhaltendes Drängen, Es war ein außerordentliches Ge⸗ 
drange. 2. Ein Haufe mehrerer Menſchen oder Zbiere, welche 


einander drängen. 


> An dem Gedränge verwundet, 


“ .gefucht. (e) Noth, Veriegenheit. 


1) Eigentlich. In das Gedränge kom⸗ 
men/ gerathen, in einen ſolchen Haufen gerathen. Sich aus 
dem Gedränge machen. Es wurden verſchiedene Menſchen 
2) Figürlich. (a) Dem Ger 
Sränge der Stadt entweichen. Edle Seelen: entdecken einan= 
ser mitten in dem Gedrange der Welt, Gell. (b) Es ift 


Gedoppelt 


1, Ein mehrmahliges - 


Der Geduldhahn, des —es, plur. bie bäbanı 


niche viel Gedränge nach der Waare, fie wird nicht begierig 


In das Gedränge kom— 
men, gerathen. Im Gedränge ſtecken. 
Anm. Bey dem Ottfried Githrengi, bey dem Notker Ge- 


Geduldig, —er, — ſte, adj. et 


‚drange, bey dem Stepfer Gedranc, im Riederf, Drang, un, 
Engl, Throng, ©. Drang und Drangen. ! 
Gedrite, adj. ans drey Einheiten oder Theilen beſtehend. Eine 


‚gedritte Zahl. Lin Gedrittes, Dev gedritte Schein, in der 


Aiſtrologie, derjenige Öeftivnftand, wenn die Planeten ı 20 Grade 


won einander ‚entfernt find, welcher Stand durch ein Dreyed.A 
bezeichnet wird ; Tirigonum oder Trinum, Ein Gedrittes 


* baden, im Picket, drey Blätter von-Einer Farbe, S. Gefünft, 


> 


Geſechſt, Geviert. SEES 

ie Geduld, plur. car. von dem Zeitworte dulden. © 1) Das 
Beharren, das Verbleiben an einem Orte. Er bat an Feinem 
Orte lange Geduld. Einen Fleinen Augenblid Geduld! d. i. 
ein wenig gewartet! Von der. veralteten Bedeutung des Zeit- 
wortes dulden, da es warten, verharren bedeutete, bey dem 
Oitfried zidualen, im Shwed.tola, ©, Gedulden a. 2) Die 


cugendhafte Mäßigung feiner Traurigkeit oder feines Unwillens 


in unangenehmen Empfindungen, beſonders in einem hohen 
Grade derſelben. Etwas mit Geduld ertragen. Man muß 


SGeduld haben. Eines Geduld prüfen, Die Geduld verlie— 


übeln zur. Geduld, Gel. 


Die Gelaſſenheit wird in großen und Tangwierigen 

3) Die Liebe gegen andere, in fo 
feen fie Fehler zu Gute hält, und deren Beftrafung aufſchiebet; 
sie Lanamuth. Geduld mit einem haben, Nachficht gegen ihn 
gebrauchen. Haben fie Geduld mit einem armen unerfahr: 
nen Madchen. Lines Geduld mißbrauchen. Krlihe Tage 
mit feinem Schtildner Geduld haben: 4) Der Schuß vorder 
Witterung, iM gemeipen Leben einiger Gegenden. Ein Baum 


ren. 


ſtreohet in der Geduld, wenn er au einem Drte ſtehet, wo ihn die 


Winde nicht treffen. Dieß Zimmer liegt in der Geduld, wenn 
es vor Wind und Wetter gedeckt iſt. 


N 


\ 


gebraucht, beſonders in der biblifchen Schreibart. 
dem Kero dultigund kedultlihho, tvovon das veraltete 


Gedunfen, ©. Dunfen BRRar - 
Die Geere, der Keil, Folte, Wahstheibent-f. ©. © 
* Die Gesft, plur. inuf. in Riederfachfen, befonders in S 


Das Geefiland, des — us, plur. die — Länder 


„lemotnelle, im Dän. Gedule. Ehedem war | 
Dult ſehr üblich, welches bey dem Ulphilas Thaula 
dem Dtifried Thulti Tautet. Es ſtammt von. 


* folgen der härtern Oberdeutſchen Mun 


@edulden, verb. reg. reciproc. Geduld haben, i 

erſten Bedeutungen des Hanprwortes. 1) Mit G 
. seinem Orte verharren. G 
. bli bier.  Ingleichen mit Öelafjenheit warten, 
gedulden fie fich immer, es wird am Längften gı 
‚ben. Gedulden fie fih nur bis, um vier Uhr. 2) 
wärtigfeiten, Schmerzen mit Mäßigung ertragen. Ge 


‚ die Fehler anderer haben, doch nur von der Rach 
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welches das Jntenfioum von dem veralteten dolen iſt. .Dı 
den. Die diefes Wort mit einem — t/ Gedult ſchreibe 

art, w 
Zeitwort dulten oder tulten ſchreibt und: ſpricht. 


Gedulden ſie ſich noch ei 


fie ſich; es wird noch alles gut werden. 3) Nach 


man gegen einen füumigew Schuldner hat, im gemeh 
Ich. babe mich fchon zu lange geduldet. 

Anm. Bey den Kero kedulten, bey den Ottfried 
wo es aber auch für das einfache dulden, gebra 
Noch jegs fagt man im Oberdeutſchen, alles gi 
dulden, leiden. - 2.0.8 


— 


keine Kinder zeugen, dem Pfarrer jährlich gegeben we 
damit er wegen. des Abganges an den Tanfgebühren m 


Schwachheit Geduld habe, —— Ti 
adv. Geduld habend 
Geduld gegründet; in den drey erſten Bedeutungen de: 
wortes. Die Predigt geduldig auswarten. Alle 
zen geduldig ertragen. Bey allem geduldig ſeyn 
Geduldiger Schafe geben viel in Einen Stall, _. 
ten Bebentung der Nachficht, wird.es amhänfigften 


heimiſchen, ein Hahn oder Huhn, welches von Eheleuten, 


Anm. Im Riederſ. duldig, bey dem Dirfried thult 


diglich noch einige Mahl in der Deutfchen Bibel vor 
Im. Oberdeutfchen ift ſtatt deffelben auch gedultfam, sul 
gedultmüchig, Angelf.tholemod, und für Geduld. 
duldigkeit, Geduldfamfeir, Dultmüthigkeit, Niederſ. 
ſamkeit üblich. ER: N 1 


wig und. Holftein, hohes oder erhabenes Land, ield 
fandig, trocken und unfruchtbar iſt; Geeſtland, die He 
Gegenfage der Marſch oder des Marſchlandes. 
Anm. Dalin leitet diefes Wort, welches in Oſtfrießl 

in andern Niederfächfifchen Gegenden aber Est, 
von dem alten Goya, die Erde, Griech. ya and yaıa 
powitfch aber hält die Abſtammung für ungewiß, Allein 
ret wobl ohne Zweifel ‚entweder zu dem Dithmarſiſch 
Schwer. gilt, Wallif. gwylte, und Niederf. güſt, trock 
fruchtbar, nder auch zu dem Lat, valtus, und Deutfcher 
zumahl da im mittlern Lat. auch Galtum fo wohl ein an 
baves Land, als auch den Brachacker bedeutet. S. Gil 
knabbe, ift in Niederfachfen ein Schafwom hohen Ge 
ein. Heidefchaf. i N 
f 


N 


Geeſt. 


. 


. 


jr 





j DieGẽeſtvotztey, plur. die — en, 


— NN 
N 


u... Ber 

— er a, 

in Schleswig und Holftein, 
eine Bogtey aufder Geeft, im Gegenfage der Marfchvogtey. 

Die Gefahr, plur. die — en, die nahe Möglichkeit eines Übels, 

amd diefes nlögliche übel felbft, "In Gefahr Fommen, gera⸗ 


Lee 7, .. 
* 


x 


hen. In Gefabe ſeyn, ſich in Gefahr.befinden. Gefahr 


laufen, in Gefahr ſeyn oder gerathen. Sich in Gefahr bege⸗ 
ben. Jemanden in Gefahr fegen, bringen, ſtirzen. Der 
Gefahr entgehen. Die Gefahr abwenden. Es iſt Gefahr 
dabey, die Sache iſt mit Gefahr verbunden. Es hat keine Ge⸗ 
“fahr, es iſt feine Gefahr vorhanden. it ihm hat es Feine 


Gefahr, er befinder fich in feiner Gefahr. Außer aller Sefshr 
2. fen. Auf deine Gefahr will ich es wagen. 


Dev Menſch 
har an feinem Gefichte den wachſamſten Süther wider die 
Gefahren des Lebens, Gel. Konnteſt du anders denn nichts, 
denn Schwarze Gefahren verlangen? Sad. Soviel Gefab: 


- ven, mit denen ihr ihn vingen fabt, Raml. 


- feiner Gefundheit, Ryff im Spiegel der Gefundheit. 


Anm. Statt diefes Wortes ift das einfache Jahr lange Zeit 
üblich gewefen, und im Niederf. ift noch Vare gewöhnlich. Bey 
dem Detfried lautet es Fara, bey den Schwäbifchen Dichtern 

- Var, im Schwed. Fara, im Dän. Jar, im Engl. Fear, in 
Holänd. Vaer. Es war ehedem von einem weitern Umfange der 
Bedentung,-welchen es in den verwandten Sprachen noch hat, 
und dructe eigentlich die Furcht, figürlich aber auch dasjenige 
> aus, was Furcht erwecket, nehnmlich Gefahr, ingleichen Hinter: 
Kit im gefelfhaftlichen Leben, und die darauf gefeste Strafe, 
für welche verf&icdene Bedeutungen im Hoch-und Oberdeutfchen 
die Wörter Succht, Gefahr, Gefahrde eingeführer worden ; 


* 


S dieſelben ingleichen Befabren. Das einfache Jahr kouumt 
noch in der Deutfchen Bibelvor, ©. Sahr. Das Lat, Pericu- 


lum geböret feiner erften Hälfte nach gleichfalls hierher. So fehr 


- der Vluraldiefes Wortes, wenn es das mögliche Übel bezeichnet, _ 


der Sache ſelbſt und der Sprahähnlichkeit gemäß ift, fo bat man 
doch lange Bedenken getragen, denfelben zu gebrauchen; bis er 

endlich in den neueren Zeiten allgemeines geworden if, 

Die Gefährde, plur die — n, eine im Hochdeutfchen größten 


> 


Theils veraltete Oberdeutfche Form des vorigen Wortes. 1) Ge⸗ 


fahr; in welchem Verftande es im Hochdeutfchen nicht mehr ges 
braucht wird. Wer das nicht wahrnimmt, Fommt in- Gefehrd 
Lin Wucper bringer nicht Gefahrde — 
Den Wirthe treiben mir der Erde, Logau. 
“ 2) Argliſt, vorfeglicher Betrug im gefellfcyaftlichen Leben. So 
“ fommt Faru und Fara ſchon bey dem Detfried vor, und das‘ 
2 Miederf, vare bat noch eben diefelbe Bedeutung. - 
- Unfallo redt das mit geferdt, 
mit Argliſt, Theuerd. Kap. 55. 
#7 * Und wer euch antaft mit geferde, H. Sachs. 
An diefem Verſtande wird es noch in den Nechten gebraucht, 
Treulich und ohne Gefährde, ift eine befaunte Clauſel in allen 
Berträgen. Der Eid für die Gefährde, der-Eid, das man 


in diefer Sache feine wiffentliche Ungerechtigfeis begehe, daß man - 


. eine gerechte Sache zu haben. glaube, Juramentum. calum- 
niae,immittlern Lateine auch Juramentum deVara,Ntiederf. 
der Vareed, voreed, Schwer. Fared. An beyden Fällen kommt 
bey dem Dpig und ältern Schriftftelern auch das kürzere Gefähr 
vor; ©, Ungefähr. > 
Der Gefahrdeich, des — es, plur. die —e; in den Nieder: 
ſach ſiſchen Marfchländern, ein Deich, vor welchem fich fein 


Borland „ ſondern nur Waſſer befindet, der daher der Gefahr 


miehr ausgeferet ift als andere, 
. @efährden, verb. reg. act. im gemeinen Leben und den Rech⸗ 
"sen, in Gefahr ſtürzen, wie das einfache fährden. Ich hin. 


Gef 470 
dabey nicht gefahrdet, Feiner Gefahr ausgeſetzet Sich ſolbſt 
gefahrden, im Oberd. ſich in Gefahr ſtürzen. Schon bey den 


Oitfried bedeutet gifaren ſchaden. ©. Fährden. 

Das Gefahre, plur. car. ein wiederhohltes oder anhaltendes 
Fahren, im gemeinen Leben. Ks iſt ein beſtaͤndiges Gefahre 
auf der Gaſſe. * 

Befährlich, — er, — ſte, adj, et advy. Gefahr bringend, mit 
Gefahr verbunden, Es if bier ſehr gefahrlich zu reisen, 
Gefährlich Fran feyn. Line gefährliche Krankheit. Einen 
‚gefährlichen Sell thun. | Die Sache it gefährlid. ı Aller 

Aufſchub ift gefährlich. Bey diefen gefährlichen Zeiten. Sie 
machen es auch gar zu gefährlich... In der Deutſchen Bibel 
noch mehrmahls fahrlich, S. dieſes Wort. 

Anm. Im Niederſ. varlif, im Dän. farlig, im Schwed. 
farlich. Schon das Angelſ. faerolic bedeutete außerordentlich, 
daber noch der große Haufe gefährlich groß, gefährlich ſchön, 
für vorzüglich groß, vorzüglich ſchön, ſagt. Im Schwabenjp. 
ift geverlig argliftig „ mit Gefährde. : 

Die Gefährlichkeit, -plur. die — en. 1) Die Eigenfchaft einer 
Sade, da fie gefährlich iff; ohue Plural. Die Gefahrlichkeie 
eines Anfchlages, eines Unternehmens, eines Ortes. 2) Die 
gefährliche Sache felbft, die Grfahr.  Bevorftiehende Gefährs 
lichkeiten, 4 Eſr. 9,8. ©. Faͤhrlichkeit. 

Gefaͤhrlos, — er, — eſte, adj, et adv. der Gefahr beraubt, 
mit feiner Gefahr verbuiden, So auch. die Gefabrlofigkeit. 

Das Gefährt, des— es, plur.die — e, ein nur im gemeinen. 
Leben‘ übliches „und von Sabre. und Fährte gebilderes Wort. 
ı) Ein Fuhrwerk, ein Wagen; in weichem Verſtande es befons 
ders am Dber- Rheine gebraucht wird. 2) Die Spur. So ger 
brauchen die Jäger diefes Wort für Sährte, die Spur des Wils 
des zu bezeichnen. Im Bergbaue iff das. Gefährt die Spur 
eines Ganges oder einer Erzader, befonders bie luft zwiſchen 
derfelben und dem tauben Grfleine, Dem Gange auf das Ge: 
fahre kommen. Ne: 

Der Gefährte, des—n, plur. die—n, Fänin. die Gefäbr- 
tinn, plur. die— en, von dem eitworte fahren, reifen, eine 
Derfon, welche in Geſellſchaft einer andern einerley Heife ver- 
richtet, ein Gefellfehafter anf der Reiſe. . Eigentlich, Je: 
manden zum Gefahrten haben. Einen zum Gefährten anz ' 
nehmen. Er iſt mein Gefährte. 2. Figürlih, 1) Der durch 
das Band der Freundfchaft, durch einerley Umftände des Lebens 
mit dem andera verbunden il. So mander Jimgling — — 
bat an dem Sreunde den muthigen und rifrigen Gefährren 
gefunden, der ihn ohne Umwege zur Wohlfahrt führer, Gell. 
Es ift feing liebe treue Gefahrtinn, Eheoastinn, 2) Ein 
Ding, welches neben einem andern zugleich da ift, daſſelbe beglei- 
tet, Die Mitcelmäßigkeit iſt eine Gefährtinn der Kube.. Im 
Bergbaue heißt ein Gang, der neben. dem Hauptgange ſtrei⸗ 
het, deffen Gefährte. — 

Anm. In dieſem Verſtande kommt ſchon bey dem Ottfried 
Gifert, und bey dem Stryker Geveite vor, von Sahrt, die 
Heife. Samanfindo, von Sind, der Weg, bedeutet bey dem 
Ottfried gleichfalls einen Gefährten, S. Gefinde. Das männ— 
liche Gefchleht der Gefahrte wird zuweilen auch als ein Come 
mune von einer Gefährtinn gebraucht. 

Der Gefahrzins, des— cs, plur. die — e, ein Zins, der, 
wenn er. nicht zur beffimmten Zeit abgetragen wird, den Verluſt 
des Zinsgutes nach fich ziehet. S. Fahrzins ı. % 

Das Geräll, des — es, plur. die — e, in der. dritten 
Hauptbedentung des. einfachen Sall,. die Höhe zu bezeichnen, 
am tvie viel ein. flüfliger Körper falle, d. i, um wie viel er an 
einem Orte dem Mittelpuncte näher iff als an dem andern 

Ögz Der 


A Sf | 
Der Fluß bat auf hundert Ruthen vier Fuß Gefäll. Das 
Gefäall finden. Bey den Mühlen bezeichnet es die Höhe des 
Waſſerfalles vor dem Mahlgerinne. Hohe Gefälle erfordern 
oberfchlächtige Mühlen. Im Hüttenbaue ift es der obere 
Theil des Planherdes. In weiterer Bedeutung ift in der Erd⸗ 
meßfunft das Gefäll die Höhe, um welche ein jeder gegebener 
‚Dit tiefer liege als ein anderer ; welche Höhe vermittelft-der 
Mafferwage gefunden wird, In Niederfachfen find die Gefälle 
> diejenigen Gegenden, wo die Bienen ihre Nahrung finden, in 
welchein Berftande es aber vermuthlich file Gefilde fehet. In 
dem alten Gedichte auf Carln den Großen bey dem Schilter ber 
deutet Gevelle fhon den Fall. Siehe Ja 3, und ſallen. 
Die Gefälle, Ang. inuf, dasjenige, wag von einem Grundſtücke 
fallt, deffen Ertrag, die Einfünfte von demfelben, und in ene 
gerer und gewöhnlicherer Bedeutung, die Abgaben, welche man 
dem Grundherren oder der Obrigkeit voneinem Gute oder von 
einer Sache entrichtet, Herrengefälle, 
gen. In einigen Oberdeutſchen Gegenden ehedem nur Velle. 
Bor diefem bedeutete es auch eine Erbfchaft, die einem andern 
an: oder zufälle, und war alsdann auch in der einfachen Zahl 
üblich. S. Angefall. f 
Gefallen, verb. irreg. neutr. (S; $allen,) welches das Hülfs⸗ 
wort haben erfordert, als gut, den Umftänden: gemäß empfun- 
den werden, diefe Empfindung, welche ein geringerer Grad des 
Vergnügens iſt, erwecken. Es gefälle ihm bier fehr wohl, 
Der Aufenthalt an diefem ®rte gefällt mir fehr. Das will 


mir nicht gefallen. Das hat mir an ihm nicht gefallen wolz, 


“ Ten. Diefe Aufführung gefallt mir gar nicht von ihnen, Gell. 
Wer weiß auch, ob ich ihm gefalle, ebend. Der Endzweck 
Ser ſchönen Bünfte iff, zu gefallen. Wenige Leute haben 
die Gabe, in einem langen Umgange zu gefallen... Don 
Perfon hat fie mir gefallen. Wir nennen. alle Gegenſtände 
Shen, die der Kinbildungsfraft oder dem Verſtande un: 
mittelbar gefallen, Sulz. Das Fleine Mädchen, das zu ges 
fallen fucht, folge einem natürlichen Triebe, den man nicht 
genug ausbilden kann. x 

Schön, edel, mild, zu ſtolz durch Bünfte zu ges 

fallen, > 

Uns dach von Hochmurh fern gefällt der Jüngling 

allen, Weiße. 
Sich etwas gefallen Iaffen, feinen Beyfall dazu geben, ſich dem- 
felben nicht wiberfegen. Ich laſſe mir alles gefallen. Id 
Iaffe mir die Wahl meines Mündels fehr wohl gefallen, Gel, 
Ich bitte, daß fie fich es bey ung gefallen laffen, daß. fie mit 
Benfal, mit Zufriedenheit bey uns verharren. Alſo wollen 
fie fich gefallen laſſen und noch ein Jahr bey ung bleiben ? 
Wie es ihnen gefälle, gut dünfe, Kommen fie, wenn es ihr 
nen gefällt. run das gefälle mir! ein ironiſcher Ausdruck 
einer’ mit Unwillen begleiteten Verwunderung. 

Anm. Bey dem Notker bedeutet kevallen ſich fehiden, 
convenire, welches die eigentliche Bedeutung diefes Wortes zu 
feyn ſcheinet. Das einfache fallen batte chedem mit gefallen 
einerley Bedeutung, wie unter andern auch aus dem Worte 
Miß fallen erhellet, und das Dän.falden und Schwed. falla 
Hat felbigenoch , daher Ihre es auch zu dem Griech. gereıy rech⸗ 
net. Im Nicderf. ift ſtatt deſſen auch liken, bey den alten Frans 
Fen licon und lichan, Engl, to like, ingleichen mönten, üblich, 
Der Gefallen, des —s, plur. iauf. ı) Die Empfindung, 
daß eine Sache gut, den Umftänden gemöf ift. Gefallen an 
‚etwas haben, oder tragen. Es wird mir ein größer Gefal: 


Ion gefcheben, wenn u, ff. Thun fie es mir zu Gefallen, 


ri chun fie, was mir gefällt und un mir zu gefallen, fo wie 


— jenige, was dieſe Empfindung erweder. Einem einen 


Die Gefälle entrich: 


” e Gef & ae 


man auch fast, mir zu Liebe, mir Sur Ehre, —— ver⸗ 


druſſe. Einem zu Gefallen, nach Gefallen reden, reden wie 
es ihm gefällt. Mir zu Gefallen mögen fie es chun oder 


laſſen, d. i. meinetwegen, es gefchieher nıir Fein Gefallen, fie 


‚mögen es thun oder laffer. Mir zu Gefallen mag fie nod 3 


länger leben. gleichen für Gutdünken. Nach feinem Ge: 


fallen handeln... Die biblifhe Wortfügung feines Gef. 
wie es ihm geföllt, ift im Hochdeutfchen ungewöhnlich. ID 






Ion ehun. Sie werden mir einen großen Gefallen hu 
wenn u.f.f. Einem einen Gefallen erweifen. Zu 
Fällen wird. es in diefer Bedeutung nicht gebranht. 
Anm. Im Dänifchen Gefal. Im Dberdeutfchen ift 
Wort ungewiffen Gefchlechtes, das Gefallen, in welchem 


noch inchrmapls in der Deutfchen Bibel vorkommt, und alsdann 
ſcheinet es unmittelbar der Infinitiv des vorigen Zeitwortes zu 


ſeyn. ©. Mipfallen. ä 


1: Gefällig, adj. et adv. von fallen, cadere, was da fällt, 


doch nur im einigen figiirlichen Bedentungen. Das , die 
Zinfen find gefällig, zahlbar, die Zahlungsgeit derfelben iſt 


vorhanden. S. Sällig. Das Feſt if morgen gefällig ‚ fällt — 


auf den morgenden Tag. 


2. Gefallig, — er, — ſte, adj. et adv. von dem Hauptworte 

1) Gefallen empfindend, doch nur als ein Neben⸗ 
Wenn es ihnen gefällig if, wenn es ihnen gefällt, 
gut dünket. Iſt es ihnen gefällig, mit zu geben? Wodiefts 


Gefallen. 
wort. 


Wort im geſell ſchaftlichen Unlgange als ein feinerer Ausdrudfür 
wollen gebraucht wird, 2) Gefallen erweckend. Was Gort 
gefällig iſt. 
mann gefällig machen. 


Einem gefällig werden. ver⸗ 


liert die Kaupe ihre berſtende gülfe und nimmt die Gefale . 


eines gefälligen Sommervogels an, Gel. Einen gefälliz 
gen Handel treffen, der uns gefällt. 3) Geneigt, andern Ge⸗ 


fallen zu erweiten, ihnen zu gefallen. Ein ſehr gefälligerjun: ⸗ 
ger Menſch. Er if überaus gefällig. Ich will ihn nie 
durch mein gefälliges Stilfchweigen in feiner Thorbeit be 


ſtarken. Sontenf. 

Grefällig fucht in meinem Blick 
Lr jeden Wunfch zu fpäben, Weiße, 3 
In gevelligemo zite heißt bey dem Notker zu bequemer Zeil, 


Die Gefälligfeit,; plur. die — en. 1) Die Neigung, ſich an⸗ J 


dern gefällig zu machen, ihnen das möglichſte Vergnügen zu er⸗ 
weden; ohne Plural, Die Demuth tritt mit Gefälligkeit und 


Leutfeligkeit in dag gefellfchaftliche Leben ein, Gel, 2) dw 


jenige , was andern gefällt, befonders gefällige Dienffleiftun 


der Gefallen. Linem eine Gefälligfeie erweijen. Er bat 


mir ſehr viele Gefalligkeiten erwiefen. 


Gefangen, adj. et adv. welches eigentlich das Vartieipium des 


Beitwortes fangen ift, und am bäufigften von Perſonen gebraucht 


wird, die man in feine Gewalt befommen hat, und im enger - 


Verwahrung hält. , Jemanden gefangen nehmen. Ihn gez 
fangen legen, oder fegen, an-einem feften Orte genatı verwah- 
ren. 
Sich gefangen geben. Gefangene Soldaten, Kriegsgefan⸗ 
gene. Sr iſt mein Gefangener. Liner Gefangenen los ge: 
ben, los laffen. Im Briege gefangen werden, oder zum 
Gefangenen gemacht werden, oder gefangen gemacht wer: 
den. Es find in der legten Schladt wenig Gefangene ges 
machte worden. Figürlich, feine Vernunft gefangen neh⸗ 
men, in der biblifchen Schreibart ‚- fie it den yon der Heligion 
ipr vorgefihriebenen Schranfen erhalten. 


— Ak ni 


Lin Gott gefälliges Opfer. Sich bey feder- 


Jemanden gefangen balten, gefangen wegfübren, 


Aum. # 
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Anm. Im Iſidor chifangan, bey dem Notker kefangen, 
bey dem Steyfer ein Gevehen. Im Tatian heißtein Gefan⸗ 
gener Norbendigo. ©. $angen. 
Der Gefangenhüther, des —s, plur. ut nom. fing. der die 
Öefangenen hüthet, oder bewacht. 


Die Gefangenſchaft, plur. inuf. der Zuſtand, da man —— 


iſt, oder ein Gefangener iſt. Sein Leben in der harteſten Ge: 
fangenfchaft subringen. In’ die Gefangenſchaft gerathen. 
Niederſ. venkenſchup, Dän. Sangenffab. A 


Der Gefangenwätter, des—s, plur, utnom, fing, der die 


Gefangenen wartet, oder fie bedienet. i 
Befänglih, adj. etadv. gefangen. Einen Verbrecher gefäng: 
lich einziehen. Jemanden gefänglich annehmen, als einen 
Gefangenen. Einen gefänglich halten. Als ein Beyivort iſt 
es im Hochdeutſchen nur inder RA. üblich : zur gefänglichen 
Saft bringen, gefangen fegen. < 
Dav Gefängniß, des — ſſes, plur. die — ffe. 1) Der Zuftand, 
da man ein Gefangenen ift, die Gefangenſchaft. Das Baby⸗ 
Tonifche Gefängniß. In diefer Bedeutung, in welcher es in der 
Deutſchen Bibel mehrmahls vorkommt, ift es noch hin und wieder 
im Oberdeutſchen, nicht aber im Hochdeutſchen üblich, außer 
enn es eine Strafe bezeichnet. Ein Verbrechen mit ewigen 
Gefängniffe beftvafen. 2) Der fefte Drt, in welchem ein Ber 
- Hagter in enger Verwahrung gehalten wird. Jemansen in das 
‚ Befängniß fegen, führen. Im Gefängniffe figen. Yus dem 
Befängniffe entfliehen. 7 
. Anm. In der erften Bedeutung Iautet es fchon im Schwa⸗ 
benfpiegel.vanknüzze, im Dän. Sangfel, und Sangehuus, Im 
Dberdeutfchen ift es in beyden Bedeutungen weiblichen Geſchlechts, 
welches auch in Luthers Bibel in vielen Stellen aus ältern Ddere 
deutfchen Überfegungen bepbehalten worden, obgleich in andern 
Stellen auch das ungewiffe Geflecht vorfommt. Es haben ei- 
ige daraus die Kegel machen wollen, daß es in der erften Bedeu⸗ 
tung weiblichen, in der zweyten aber nur ungewiffen Gefchlachtes 
ſey; eine Kegel, die höchſt willkührlich, und im Hochdeutſchen 
noch über diefes unnöthig ift, weil es in der Bedeutung der Gefan⸗ 
genfchaft wenig mehr gebraucht wird. Siehe — Niß. Übrigens 
haben die Gefängniffe an verfchiedenen Orten befondere Nahmen, 
welche zum Theil auf befondern Umftänden beruhen... Vergleichen 
find Frohnfeſte, Temnig (im Böhm. ift Dymnice, Temnof, 
die Dunkelheit, S.Dämmern,) Gilnig, Tranft, Keuche, 
Botter, Gras, Grashaus w.f.f. ©. Kerker. 
Die Gefängnißftrafe, plur.. die—n, das Gefängniß als eine 
Strafe betrachtet, 
Das Gefäß, des—es, plur. die — e, 1, Von dem Zeitworte 
faffen, derjenige Theil eines -MWerfzeuges, womit man daffelbe 
. anfafjet;. doch am häuftgften nur von diefem Theile eines Degens, 
Das Gefäß eines Degens, das Degengefüß. Das Gefäß 
eines Schwertes, Rappieres, Doldes u. f.f. Von andern 
Werkzeugen find die Wörter Heft, Griff, Stiel, Sandhabe 
u. ff. üblich, - 

2. Bon dent Worte af, infeiner iveiteften Bedentung, ein 
jedes hohles Werkzeug, einen anderen Körper in demfelben auf- 
zubehalten. 1) Als ein Eollectivum, mehrere zu ähnlichem Ge- 
brauche beftunmte Gefäße zu bezeichnen; ohne Plural. Daß die 
Summa alles Silders am Gefäß (an den Schüffeln, Schafen 
und Löffeln) betrug u.f.f. 4Mof. 7, 85. Gold zu allerley 
Gefäße eines jeglichen Amtes, ı Ehron, 29, 14. In welcher 

Geſtalt es im Hochdeutfehen wenig mehr gebraucht wird. 2) Bon 
einzelnen Werkzeugen diefer Art, Ein Trinkgefäß, Küchen— 
gefaß. Braugefäße, welche zum Brauen des Bieres nöthig 
fund, Bircengefäße, welche in den Kirchen gebraucht werden , 
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Weingefaße, allerley Fäffer zu Aufbehaltung des Weines, Schiffs: 
gefäße, allerley Arten von Fahrzeugen u. f. fe Goldene, fil- 


» berne, irdene,bolzerne Gefäße, In der Zergliederungsfunft 


-find die Gefäße inden thierifchen Körpern Hören, durch weiche - 
eine flüffige Materie beweget wird ; dahin die Blutgefäße, Milch⸗ 
gefäße, Wrifergefäße u, f.f. gehören. Übrigens iftdiefes Wort 
ein allgemeiner Ausdruck, der eine Menge befonderer Arten une 
ter fich begreift, welche größten Theils auch beſondere Nabe 
men haben, ©. Faß und Geſchirr. £ 

Anm. Es ſcheinet, daß diefes Wort ehedem auch ein Schlo 
bedeutet habe, In einer Dfterreichifhen Urkunde von 1363 im 
Gteyerers Hit. Albertill,©. 365 geſchiehet der vier Gefäß, 
Gries, Ambras, St. Martinsberg und. Stein zue Stöllen, 
Meldung. 

Gefaßt, S. Saſſen. 

Das Gefecht, des —es, plur. die —e, das Fechten oder Stroi⸗ 
ten: mehrerer mit Waffen gegen einander. Es Fam zwifchen den 
Truppen zu einem Gefechte. Sich in ein Gefecht einlaffen. 
Sich zum. Gefechte anſchicken. Der Seind fuchte das Gefecht 
zu vermeiden. Im Gefechte bleiben. In ein Gefecht geraz 
then. . "Ein Seegefecht, Stiergefecht, ßahnengefecht. Man 
gebraucht diefes Wort fo wohl als einen allgemeinen Ausdruck, 
als auch, und zwar am häufigſten, nur von dem Streite zwi⸗ 
{ben kleinern Haufen , indem von einem wichtigen Streite zwi⸗ 
{hen zwey großen Heeren Schlacht und Treffen üblicher find, 

Anm. Schon im Ifidor Chifegt. Bey dem Kero Tomme das 
einfache Fehti, und bey dem Ottfried Fehta in eben diefem Ver⸗ 
fiande vor, wohin auch das Niederf, Sechte, das Eugl. Fight, 
das Schwed. Fegd gehören. 

Die Gefecheflagge,plur. die —n, aufdem Schiffe, eine Flagge, 
mit welcher das Zeichen zum Özfechte gegeben wird, und wilde 
gemeiniglich roth iſt. 

Das Befege, des —s, plur. ut nom. fing. ı) Ein anhalten⸗ 
des oder wiederhohltes Fegen,. im gemeinen Leben und ohne 
Plural. 2) Ben den Jägern, die Haut, welche der Hirſch von 
dem neu gewachfenen Gehörne wieder abfeger, oder abſchläget; 

' der Baſt. ©. Segen. 

Geffer, S. Reffer. 

Das Gefieder, des — s, plur. inuf, ein Colleetivum von dem 

Worte Seder. 1) Mehrere: Federn, Das Gefieder eines Vo— 
gels. Das Geficher eines Bettes, im Oberdeutſchen, welches 
daſelbſt auch das Ingefieder genannt wird. Das Gefieder eines _ 
Dfeiles. Ingleichen figürlich, das Gefteder oder Ingeficder, 
die ſtählernen Federn in einem Schloffe, oder Uhrwerke, gleiche 
falls nur im Oderdeutſchen. 2) Mit Federn verfebene Spiere, 
Vögel, das Geflügel, — 

Er ſah um ſich das horchende Gefieder, 

Und ſelbſt die Meiſterinn der Lieder, Bock. 
In welcher legtern Bedeutung thaz Geuidere ſchon bey dem 
Stryfer, und Geuithere indem alten Fragmente auf Carla den 
Großen bey dem Schilter vorkommt, 

Geftedert, ©. Siedern, ; ; 

Das Gefilde,des— 8, plur. utnom. fing. in der edlen und 
dichterifchen Schreidart der Hochdeutſchen, ein ebner, flacher 
Sheil der Erdfugel, von berrächtficher Größe, wie $eld ı, be- 
fonders fo fern er zum Ackerbau gebraucht wird, Das Geilde 
Moab, 4 Mof. 22, 1. Der Serr machet die Grfilde Zions 
wie einen Garten deg Seren, Ef, 51, 2, Seyd immer gefeg: 
ftet, Gefilde! liche lange mehr wird mein dunkelnder Blick 
euch durchirren! Geßn. Die Befilde, wodurch der EffaGiehz: 
bad rinnt, Raml. Wo diefes Wort auch zuiveilen als ein Col⸗ 
leclrum im Singular vonfineprern Feldern gebraucht wird. 
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Anm." Schon bey dem Notfer Kefildi, der es einer bergigen 
Gegend entgegen ſetzet. ©. $eld, 


Das Geflatter, des — 8, plur, — ein aihelede⸗ oder wie⸗ 


derhohltes Flattern. 

Das Geflecht, des — es, plur. die — e. * Ein e⸗ 
Ding, Flechtwerk. Jetzt druckte ſte das Geflecht der ee 
Baare zurechte, Geßn. 4 Ein Sefhioie auf der et 

Slechte I. r. = ER 

Das Gefleg, des—es, plur. — ©. Slötz. 

Das Gefli 6 des — 8, plur. car, ein anhaftendes oder wieder: 
hohltes Flicken, ingleichen, die Verrichtung des — im 
gemeinen Leben. Ein elendes Geflide. 

Gefliffen, adj. etadv. welcheseigentlich das Mittelwort von dem 
veralteten Zeitworte fleißen oder, gefleifen ift, Fleiß: anwendend. 
Gefliſſen ſeyn, ſich befleißen oder befleißigen. Denn fie werben 

Geld, und find gefliffen darauf, Var. 3, 15. Ich habe mich 
gefliffen, gnadig und fanft zu regieren, St. Eſth. 1,2. 

Denn auf dein Recht und feinen guten Grund, 


verlaß ich mich und bin darnach gefliffen, Opitz, Pf. 279. - 


Welche Wortfügung mit dem Vorworte nach doch im Hochdeut⸗ 
ſchen ungewöhnlich ift. Im Dberdeutfchen kommit es auch mit 


der zweyten Endung“ des Hauptwortes vor. Der Mann iſt feis 


ner Dienſte emfig gefliſſen. Dienfigefliffen , befliſſen andern 
zu dienen, 
Anm. ©, Sleißen und Befleißen. Gevlizan kommt für be⸗ 
fleißigen fo wohl in dem Lege Ludov, et Lothar von 480, als 
auch bey dem Ottfried vor. 
« Partieip. Paffivi, und wird mit-dem Zeitworte ſeyn dennoch in 
thatigem Berflande gebraucht, welches es mit vielen andern Mit⸗ 
tefwörtern diefer Art gemein hat: ©. Befliffen und Bedient. 
Die Gefliffenbeit, plur. inuf. die gefliffene, oder mit Fleiß ver⸗ 
bundene Bemühung, die Befiffenheit. Er arbeitet mit großer 
“ Gefliffenheit. Die übungen des Gewiffens müffen mit einer 
porfeglichen Gefliffenheit geſchehen. ©. Befliffenheit. 
Gefliſſentlich, adj.etadv. mit Fleiß, mit Vorſatz. Ein geflif- 
ſentliches Verbrechen, welches mit Fleiß begangen worden. Kin 
gefiffentlicher Selbfimörder. Er har es gefliffentlich. gethan. 
‚Das t vorder Endſylbe Lich iſt das t euphonicum, welches ſich 
auch in ordentlich und vielen andern befindet. ©. T. 
Das Geflifter, yes — s, plur. car. ein anhaltendes oder wie: 
derhohltes Fliſtern. Niederſ. Gemufter. 


Das Geflüche, des— sg; plur. car. ein anhaltendes oder mehr⸗ 


mahliges Fluchen. 

Das Gefinder, des — s/plur. ut nom. fing. im Berg -und 
Süttenbaue ein breites Gerinne, wodurch das Waſſer lanfen 
kann; ein FSluder. ©. dieſes Wort. 

Das Geflügel, des — s plur. inul, oder die Geflügel, fing. 
inuf, ein Collectivum, mehrere mit Flügeln verfehene Thiere zu 
bezeichnen, Federvieh, Federwildbret; Flügelwerk, im Ober- 
dentſchen das Geflüg. Geflügel: halten, Federvieh. Das 
Waldgeflügel, Sausgefügel, Seldgeflügel, Waffergeflütel, 
Raubgeflügel, Opitz nennet aneinem Drte die Engel auf eine 
febr feltfame Art, das Himmlifche Geflügel, 

Beflügelt, ©, $lügeln. 

Tas Gefolge, des — s,plur. inuf. ein Haufe mehrerer folgen⸗ 
der Perfonen, Franz. Suite, von [utvre, folgen. Der König 
hatte ein großes Gefolge bey fih. Der Baifer veifer mie 
einem Flemen Gefolge, Auch figiirlich. Das Lafter mit allem 
feinem fchaslichen Srfolge, Gell. ©. Solgen. 

Im Oberd. iſt ingefolge, oder in Gefolg, für zur Solge fehr 
häufig, ©. 3 $olge 1, 5). Das e am Ende ift das eeunbonicum, 
ohne welches dag letzte g wie ein geliudes k lauten müßte, 


“ 


2) Das Maul und beffen Bildung, fo wohl‘ — 


"Gefiffen iſt fo wie befliſſen deas 


Gefrieren, verb reg. neutr; S. Zrieren) wel 
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Das Gefrage/ —D — tendes o 
derhohltes Fragen. Dem Simmel ſey Danf, daß das 
Gefrage einmahl ein Ende hae.. 

Das Gefraͤß, des — es, plur.die—e, ein aur in⸗ 
gen Mundarten Ober⸗ und Niederdeutſchlan des ii 
1) Die Nahrung, fo wohl für Menfchen als Bhiere;:ohne 
mit einem andern eben fo niedrigen Ausdrucke , 





































Tieren, die Freff © 3 

— ‚Zer—fe, Adi, et za6, ammäßig im Eifen 

‚harten Sprechart, Der ———— ein ſehr gefräßig 
©. Sräßig — Bl. 

Die Befräßiukeit, — inut. die Neigung zum 

zum nnmäßigen Eſſen; 4; dem Häns Sachs die 
‚©, Sräßigkeit. Er 
Das, Gefreoͤſſe, des — 8, —— anhaltendes ober 
hohltes Freſſen in den niedrigen Sorechatten Das 
‚nimmt auf den Kirmſen Fein Ende. 
Gefceund, adj. et adv. in dengemeinen Muudärten, 
Dberdentfchlandes , befreundet/ der verwandt. Mir 
freund ſeyn. — 

Der Gefreund, des eg, — — Fimin, Sie 
dinn, plur. die — en, ein gleichfalls nur in den g: 
fonders Oberdeutfchen, Mundarten übfiches Wort, einen 
oder: eine Sreundinn zu bezeichnen, ſo fern bat 

— verſtanden werden. Meine Bruder, die,meitte Gefreun 
nach dem Sleiſch, Röm. 9, 3. Deine Gefreundinni 
ger, Luc. 1,36. ° 

Gefreunder, adj.etadr. — mur inden gemeinen 

‘für befreundet , verwandt, Als ihre Nachbarn und Geft 
ten hörten u: ff. Luc. 1,58. Wir find gefreunder,® 
verwandt, Don dem veralteten —— freunden 
freunden. — — 
Der Gefreyte © 1 greyen. 


ter Geſtalt üblich in. 1) Mit dem Hülfsworte ſeyn ur 
Kälte feiner Flüffigfeit beraubt, in Eis verwandelt werden. 
Woaffer ift gefroren. Der Wein gefriere nicht Teiche, 
frorner Wein. - Das Qucckſilber zum Gefrieven bi 

SGefrornes, bey den Conditorn, durch die Kunft in Es v 
delte. Säfte aller Art zur Abkühlung. 2) Mit dem Hülfz 
haben, und als ein Imperſonale, zum Gefrieren br 
Eis, verwandeln, Ks gefrieret ſtark. Es wird si 
nicht gefrieven. 

Anm." Eigentlich iſt diefes Wort das durch das Oben 
ge ohne Noth verlängerte Zeitiwort frieren. “Gefrieren. 
einigen Dberdeutfchen Gegenden auch wirklich in allen Fällen 

. frieren gebraucht. Einige Neuere haben im Hochdeusfchen 
Unterſchied eingeführet, frieren nur für Froſt — 
übrigen Fällen aber gefrieren zu gebrauchen. In 
fer Unterfchied doch in den Sufammenfegungen ——— 
frieren u. f, f.noch von niemanden beobachtet. S. grieren 
Dberdeutſchen iſt Gefrore Froſt oder Froffiwetter, 2 

Das Gefüge, des — s, plur.inuf. ») Von Sug, fe fi 3 
ehedein die Bequemlichkeit oder das Bedürfnig bedeutete, Sein” 
Gefiige thun, feine Nothdurft verrichten, im Oberdentſch 
2) Die: fänmtlichen an einem Körper befindlichen Zu ven, nnd. —3— 
figürlich auch der innere Bau, die Zuſammenſcetzung eines Abt ; 
pers, als ein Colleetivum, befonders im Bergbane. Das ſpa— 

- tbige Gefüge gewiffer Eiſenſteine. SteinBoblen, welche side 
und feſt in ihrem Gefüge find. 3) * Das Schidfal,die Fügungs 7 
doch nur im Oberdeutſchen. S-Sugumdiuge , 2 

2, Befig ea 
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Ede * — et ER ‚oder sefünig, — er, — fe, Befünfe, adj et adv. aus fünf Einheiten oder ni Zecken beftchend«- 


was ſich leicht fügen, di, biegen läffet, im gemeiner Leben. 


SGefüuges oder sefigiges Dich. Im Oberd. auch ſigürlich, 


Ken: F : * 


‚IR ieman der das nide N 


se 


‘0 Dasiltein fo gefuger.fchade, _ 
0 © , Den ich — vil.gerne lide, Reinmarder. Alte, 
Jugleichen, geſchickt, erfahren, 
fahrner Mann, im Heldenbuche. 
giluahau, ſich fügen, bequemen, komnit bey dem Ottfried vor. 
1.Das Gefühl, des — es, plur, inuf. oder die Gefühle, fing. 
‚inuf, ein nur bey den Jägern übliches Wort, als ein Collecti- 
vum, das Rauchwerk, und diejenigen Thiere zu bezeichnen, welche 
. angbares Rauchwert geben. 23 hat in diefer Gegend viel 
Gefühl. Es ift ein von Sell verderbies Eollectivum, eigent: 
lich Gefell. 
2. Das. Gefühl, des —es, —— die — er, von dem Zeitworte 


füblen. 
wußt zu * was Veränderungen ih unſerm Leibe verurſacht, 


S, Zug. Das Zeitwort ih 


wenn körperliche Dinge ihn,dder er fie berühret, oder das Ver⸗ 


"mögen, ſich körperliche Dinge durch Berührung, vermittelft der 
Nervenwarzchen in der Haut vorzuſtellen; ohne Plural. 1) Eir 
gentlich, Durch barte Arbeit verlieren die Hände das Gefühl. 
Grobe Körper haben felten ein feines Gefühl. Die in der 
vaut vertheilten Hervenwärschen find die Werkzeuge des 
Sefüuhls. 2) Figürlich das Vermögen, lebhaft zu empfinden, 
"oder auch überhoͤnpt zu empfinden. Bine harte Seele, welche 
alles Gefühl des Elendes anderer verloren hat. Das Ge- 
fühl des. Scyönen, des Edlen. Kin fanes Gefühl fur die 
Ehre haben. £ 
2. Die durch Berührung der Rervenwärzchen hervor gebrachte 
Empfindung feldft, 
ich Fann es fühlen. . Das Gefühlder Schmerzen. In weiterer 
Bedeutung auch, obwohl nur jelten, von einer jeden durch die 
Sinne gewirften Empfindung. - 

Erkenntniß muß und Fann nur vom Gefühl beginnen, Dufch. 
2) Figürlich, eine jede lebhafte Empfindung, und in weiterın 
Verſtande auch eine jede Empfindung. Lin lebendiges Gefühl 
alles deffen, was gut, recht, wahr, Icbli und billig if, 
Eram. So bald ein Härferes Gefühl das „Gefühl der Liebe 
des Darerlandes ſchwaͤcht. An der Seite eines vechtfchaffe- 

“nen Freundes fühlen, daß man glücklich ift, und dieſes 
Gefühl mir ihm theilen, welche Anmuth im Glide! Self, 


" Der Muth if ein glückliches Gefühl der gefpannten Kräfte. 


feines Körpers. Die Demuth Fann nicht ohne Gefühl der 

© Liebe ihres Schöpfers Statt finden, Gel. Das moralifche 
Gefühl, die Empfindung deffen was gut uud böfe ift. 

Der Plural ift auch in diefer Bedeutung bisher ungewöhnlich 

geweſen, ungeachtet die Sache feldft ihn wohl verfkatter. Einige 

Neuere haben ihn daher in den. Gang gebracht, Gedanken über 

den Werth der Gefühle im Chriſtenthum. Kunftvolle aber 


r 


feelenvolle Melodien, aus welchen ſchöne Gefühle athmen, 


Wiel. Im Niederf. nur Söle, Följe. 
. Befühlles, —er, — efte, adj. et adv. des Gefühles beraubt, 
ohne Gefühl, Ein gefühllofer Menſch. Kin gefübllofes gerz. 
Segen die Vortheile der Linfamfeit gefühllos feyn. ! 
Die Gefühlloſigkeit, plur. inuf. die Eigenfchaft, da man ge- 
fühllos ift. 
— — — er, — ce, adj.etadv. voll Gefühl, d.i, leb⸗ 
hafter Empfindungen, ‚Kin sefühlvolles Her Kin gefühl: 
volles Gedicht. 
⸗ ——— S.  Sälf 


Ein gefuger Mann, ein er⸗ 


Das Vermögen zu fühlen, d. i. fich desjenigen be⸗ 


1) Eigentlich. Das habe ich am Gefühle, 


‚der Mauer uber. 


gegen jemanden ausſtrecken. 


Die gefünfte Zahl. Ein Gefünftes, ©, Gedritt. 


Gefürftet, S. Sürften. . ' 
Das Gefuße, plur. inuf. oder die Gefüße, Ring, inuf. ben den 


Sägern , die langen Riemen, woran die Falten gehalten Br 
den; das Collectivum von Sup. 


Gtgen, ein Vorwort, welches nach dem heutigen — 


Gebrauche in allen Füllen die vierte Endung des Nennwortes 
erfordert, und überhaupt die Richtung eines Zuſtandes oder einer 


Bewegung nach einem Dinge bezeichnet, welche allgemeine Be— 


deutung auch in den befondern und figürlichen zum Grunde lie⸗ 
get. Es bedeutet 
I. Überhaupt, die Richtung eines Zuftandes oder einer Bes 


wegung nach einem Dinge, der Zuftand oder die Bewegung fey 


nun förperlic) oder nicht, 

ı) Die Richtung eines Förperlichen ’ Zuſtand es, die Lage, 
Stellung... Das Haus liege gegen Morgen, gegen Abend, 
08 bat Thuren gegen alle vier Welstheile. Ein Berg, ‚der 
gegen Sie Wille fichet, 4 Mof. 21,26. Einen Altar gegen 
das Land Canaan bauen, Jof. 22, 11. Sie fegten ſich ge: 
gen das Grab, Matih, 27,61, Die anziehende Kraft des 
Magnetes gegen das Kifen. 

Im Oberdeutſchen in diefer Bedeutung gemeiniglich mit der 


- bdristen Endung, welche Luther mehrmahls beydehalten has, Er 


faß gegen der Thür deg Haufes, Eſth. 5, 1. Das volk Liege 
gegen mir. 4 Mof. 22,5. Es funden drey Mrähner gegen 
ihm, 1 Mof, 38,2, Du follft deine Hand nicht zubalten 
gegen deinem Bruder, 5 Mof, 15,7; und fo in audern Öfel- 
len mehr, 

Bermuthlih ſtammet von diefer Dberdeutfchen Verbindung auch 
der Hochdeutfche Dativ ber, wenn gegen mit. dem Vorworte 
über verbunden wird, ‚wenn nicht die dritte Endung bier mehr 
von über, als von gegen berrühret, Gegen über, (nicht ge- 
genüber,) ſtehen alsdann hinter dem Nenmvorte. Er faß mic 
gegen über, Kr wohnt dem Rathhaufe gegen über. Der 
Mauer gegen über. Oder gegen sritt ver das Rennwort. 
Er faß gegen mir über, gegen dem Rathhauſe über‘, gegen 
So auch mit dem Vorworte zu, wo, gegen 
gleichfalls noch die dritte Endung bekommt, auch weırn das Zeit- 
wort eine Bewegung bezeichnet, und vor dem Neunworte ſtehet, 
obgleich diefe ganze Art zu veden in der edlen Schreibart nn . 
befannt ifl. Gegen der Stade zu wohnen, nicht gegen dir 
Stadt zu. Richte dein Angeſicht gegen dem Südwind zu, 
Ezech. 20, 46, 

2) Die Richtung „einer förperlichen, Bewegung auf einen 
Gegenſtand oder nach demfelben, Sich gegen Morgen, gegen 
Abend) wenden. . Die Jüße gegen einen Eehren. Sich gegen 
feinen Gönner neigen, vor ihm. Mit dem Lager gegen bie 
Stadt rücken. Sich gegen das Gebirge wenden. Die Hand 
Der Druck des flüſſigen Kör— 
pers gegen den Boden. Iſt der Körper, nach welchem die Be— 
wegung gerichtet iſt, ein Ort, und wird deſſen eigentdänlicher 
Nahme beygefuget, fo iſt im ei das kürzere gen üblich. 
©. Gen. 

In eben diefer Mundart: —— gegen in dieſer Bedeutung 


gleichfalls die dritte Endung. 


In den dannken ſah er hergon 
Gegen im den tewerlichen Held, peneit. Kap. ı6, 
Der pauer im ein zulauff nam 
Gegen dem edlen Helden dar, Kap. 47. 
Und fo in alfen Stellen diefes Buches. Du folle ausgebrei: 


ser werden gegen dem Abend, ı Mofes 28, 14, Eure Garben 


neigtess 


m Geg en 


neigten fich negen meinen Garden, ı Mk Rey ci tt gegen 
ibm andas Ufer des Waffers, 2 Mof. 7, 15;.und fo in hun⸗ 
dert Stellen. mehr, Im Dpig und andern Oberdeütſchen 
Schriftſtellern ift diefe Wortfügung fehr häufig. * 

3) Figürlich, die Richtung eines unförperlichen Zuffandes, 
einer unförperlichen Handlung auf einen Gegenftand und nad) 
demfelben wo diefes Vorwort fehr häufig gebraucht wird, es 
mag nun die Handlung oder der Zuftand dem Gegenftande an- 
genehm ſeyn oder nicht, Liebe, Achtung, Ehrfurcht gegen 
jemanden haben. Die Liebe Gorteg gegen die Menichen. 


Er ift freundfchaftlich, feindfelig, gegen mich gefinne. Sich . 


Tiebreich „ freygebig, geigig, mißtrauifch gegen feine Freunde 
erweifen. Gegen alle Ermahnungen taub feyn. Dankbar, 


undankbar gegen feinen Wohlthater feyn, Die Pflichten 


gegen, ande e ausüben. Meine ganze Seele zerfließt in Mit⸗ 
leiden gegen dich) Sie thut fehr freundlich gegen ihn. in 
verfeben gegen das männliche Geflecht. Gegen feinen 
Nächſten auf Rache finnen. Dev Menſch, dernichts gegen 
feinen Schöpfer fühle, Gell. Menfchen von diefem Schlage 
jcheinet die Abneigung gegen die Gefellfehart der Menſchen 
eine Thorbeir zu feyn, Zimmerm. Er that ſehr vertraut 
gegen mich. Der Ungehorfam gegen die Altern, Der Erel 


- gegen die Weisheit und Tugend, Gell. Solche Reden gegen 


- 


eine Mutter zu fuhren? Seine Miene fagt mehr als nörbig 
ift, den Verdacht gegen ihre Tugend Zu beftärfen, Gell, 
Gleihgiltig gegen etwas feyn. -Drohungen gegen einen 
ausftoßen. Laflen fie ſich nichts gegen fie merfen, Gell. 
In dem Menfchenfreunde lebt ein gütiges Verlangen, das 


in feiner Art gegen andre zu ſeyn, was Gott gegen alle if,- 


ebend, Dev Ekel, den junge Leute gegen dag Lefen haben, 
ebend. Gott bat ein unwandelbares Mißfallen gegen das 
Caſter, vbend, 

Im Oberdeutſchen auch hier mit der dritten Endung. Das. 


. Angeficht Labans war nicht gegen ihm, wie gefteen, ı Mof. 


31, 2, Du follit dein Herz niche verhärtengegen deinem ar: 
men Bruder, 5 Mof 15, 7. Du ſollſt dich nicht alſo halten 
gegen dem Herren, Kap. 18, 14. Ihr Herren thut auch daffelz 
bige gegen ihnen, Epheſ. 6,9; und fo in andern Stellen mehr, 
Sie hetten fich gegen den Leuten unnachbarlich erzeigt, Blunt⸗ 
fhli, ein Zürcer, x 
11. Mit verfchiedenen Nebenbegriffen und Bildern. 

>) Mit dem Nebenbegriffe des Widerftandes, der Beſtrei⸗ 

tungvesjenigen Dinges, gegen welches die Bewegung gerichtet 


ift, für wider, fo wohl in eigentlichem als figürlichem Verftande, 


Gegen den Wind-fegeln. , Grgen den Strom fehwimmen, 
Gegen Wind und Wetter bedeckt liegen. "Gegen die Wand, 


gegen die Mauer vennen. Die Hanfeeftädte behaupteten‘ 


die Oſtſee lange Zeit gegen die Holländer: Was Fann er 
gegen die Gewalt? Ich Farn nichts gegen ihn ausrichten. 
Gegen eines. Befehl handeim Gegen die Regeln feines Or— 
dens fühdigen. Die Site wird alsdann fo heftig, daß Fein 
Menſch gegen diefelbe ansdanern Fann, Zimmerm. Dinge 
die ſich gegen unfre Erwartung zutragen. Sich gegen die 
Obrigkeit aufebnen ,„ empören. Einen Anſchlag gegen 
jemanden haben. Eine Arzeney gegen das Sieber. Sich ge— 
gen jemanden wehren. Alles fireiter genen dich. Br bat mir 
ihm gemeine Sache gegen mich gemacht Jede bofe Luft iſt 
eine Empsrung gegn G-tt, Herm. Die Weifen des Alter: 
abums wußten nicht , wie fie den Derfisnd in feiner -tibers 
zeugung gegen fo virle. Anfalle der Sinne und der Leiden- 
fhaften unterhalten fellten, Gel, Wis konnen gegen dag 
Anfehen des gottlichen Wortesalle Zweifel ausrichten 2 ebend, 


2 Geg F 


Im Oberdentſchen wiederum mit bee britten Endung. Ob 
jemand wider den Riß Hünde zegen mir, Ezech. 22, 30. De 


Bönig gegen Mittag wird fich gegen ibm fireuben, Dan, 12,40, 


Da zogen gegen ihnen heraus die Schügen, Judith —— — 
Judas das hörte, zog er gegen ibm und that eine Shlage, en 


ı Macc.3, 115 und fo in andern Stellen mehr. % 
Einige Sprachlehrer,, denen der Keichthum einer Sprade, 


wenn fie einen und eben denfelben Begriff mit zwey Worten aus⸗ # \ 


drucken Fann, ein Argerniß ift, haben diefe Bedeutung des Wor- ” 
tes gegen verworfen, und dafür wider zu gebrauchen vorge: 
ſchrieben. Befonders eifert Gottſched dagegen, aber, wie feine 
Gewohnheit war, ohne einigen Grund anzuführen. Andere ha⸗ 
ben Gründe angeführt welche aber leicht beantwortet werden 


fönaten, wenn der Raum es derfkattete, und die kurz vorher an⸗ 


geführten Beyfpiele, welchen noch viele aus Luthers Bibel beys 
gefüget werden fönnten, eine — Bent — 
unnöthig machten. 


2) Der Vertaufhung, da eine Sache wegen einer, — 


zu deren Erſetzung, Vergeltung u. f.f. gegeben wird, wie das 
Vorwort für. Die Rriegesgefangenen gegen einander aus: - 


wechſeln. Waare gegen Waare, Geld gegen Waare geben. 


Ich verkaufe es nicht anders als gegen bare Bezahlung. 
Seine FSreyheit gegen Bürgſchaft erbalten. Seine Ehre 
gen eine Kleinigkeit auf das Spiel ſetzen. Ich wette hůn⸗ 
dert gegen eins. Geld gegen Quittung aufnehmen. Binnen 
acht Tagen foll das Geld gegen den gefegten Abzug bezah⸗ 
let werden, Gel. 


Auch bier im Dberdeutfchen mit der dritten Endung, ‚Line, Sr 
bolsfelige SEN gegen einem ‚baplichen Bilde verwech⸗ 


feln, Opi tz. 
3) Der Bergfeichunn. Gleichwie ein Tröpflein Waffer = 


gegen das Meer: fo geringe find feine Jahre gegen die Ewig- $ 


Feit, Sir. 18,8. So man fiegegen andere Thiere hält, find 
fie viehärger , Weish. 15, 18. Die Raftanienbäumeweren 
nichts gegen feine Zweige, Ezech. 33, 8. Reichthum halteich - 
für nichts gegen fie, Weish. 7,°8, 9. Line Sachegegen die 
andere halten, fie mit dee andern vergleichen. Die beigeiten 


Bitten eines‘ Freundes find zu kalt gegen die Liebesfungen 


des Liebhabers. Ihe Betragen machte einen ſelt ſamen Con— 
traſt gegen ihre Kleidung. Gegen uns biſt du noch glüdt: 
lih. - Sempronii Vermögen iſt eine Kleinigkeit geren Caji 
Reichtbum. Andere Leute gegen fih verachten. Dre ſchmerz⸗ 
lichte Tod, was iſt er gegen ein Leben ohne dich? Weiße, 
Der nächfte Grund diefer Figur liegt darin, daf gegen ehedım 
auch. für neben gebraucht wurde, welche Bedeurung im Soch⸗ 
deutſchen größten Theils veraltet iſt. Er ſtellete ſich gegen mir 
oder mich. 


Luther hat auch in diefer Bedeutung mebrmabts bie Dberdeut- 


ſche Wortfügung mit der dritten Endung bey behalten Jh muͤß 


gering geachtet ſeyn, gegen ihr, Mof.26, 5. Gegen wem 
meſſet ihr euch! Ef. 46, 5. Sie ſollen firin ſeyn gegen ans 
dern Königreichen,, ec. 29, 15, So wäre es doch nichts 
gegen deiner Wohithat, Tob, 9, 2, Saltet ihre Schönheit 
gegen meiner Jugend, Opiß. 
Daß gegen ihnen Schnee zu — ſey ser Tinten, 

ebend, 

4) Der Nähe oder Annäherung, nicht weit von einem Drte 
oder von einem Zeitpuncte. Gegen das Ende des Blatteg, drs 
Tages. , Gegen Abend fing es anzu regnet, Es gehet ge: 
gen den Morgen, es wird bald Morgen fehn. ‚Gegen den 
verbſt, gegen den Srübling. u, ff. Gegen die Meſſe er 

i 





AI 


















J ich ——— ih jet gegen (ungefähr) —— — alt. 


Der Stein liegt gegen das Ende des Ackers. 
Im Oberdeutfchen gleichfalls mit der dritten Endung. Don 
dem Morgen an bis an den Abend gegen dem andern Tage, 
1 Sam, 30, 17. Gegen der Wüſten, gegen dem großen Jelde 
wohnen, Judith 2, 13; Kap. 4, 5. 

| 5) Der Anivefenheit, Gegenwart; eine im Sochdeutſchen 
zum Theil veraltete Bedeutung, welche noch in der Deutſchen 
Bibel mit der dritten Endung vorkommt. Das volk liegt ge 
gen mir, 4 Moſ. 22, 5. Es fiunden drey Männer gegen ihm, 
3 Mof.ı8, 2. Ich. Fann nicht auffiehen gegen dir, ı Mof. 
31,35. Wo im Hochdentfchen vor üblicher iſt. Doch fagt man 
noch: Er hat etwas davon gegen mich erwahnt. Laß dich 
nichts gegen ihn merken. Lr rübmte fi gegen ihn, daß 
u. ſ. f. Sich gegen feine Dorgefegten uber etwas befhweren. 
Sein Herz gegen einen Freund ausſchütten. Wo, außer dent 
Begriffe der Richtung auch noch der Begriff der Gegenwart 
herrſchet. 

Anm. 1. Dieſes Vorwort lautet bey dem Kero kagan, der 
es auch für wegen gebraucht, in der Moufeeifchen Gloſſe ga- 
gan,, bey den Noffer gagen, bey dem Willeram gegen, 
im Riederf. jegen und tegen, im Angelf. ageh, ongean, gean, 
im Holländ. Legen, tegens, im Dän. gien, im Schwed, gen, 
igen, im Jsländ, gegn, wo es überall auch contra, wider, 
bedeutet. Es ſtammet vermuthlich von geben, ehedem nur gan 
ab, und wurde zumeifen auch in Gen verfürzet, S, Gen. 

Anm.2. Aus dem vorigen erhellet, daß diefes Vorwort im 

Dberdeutfchen in allen feinen Bedeutungen fehr häufig, ja faft 
jederzeit mit der dritten Endung verbunden wird, ob fich gleich 
auch einige Benfpiele von der vierten. finden, Min minna in- 


— — Willeram. Im Hochdeutſchen iſt hingegen zu allen 


eiten die vierte Endung am üblichſten geweſen, vermuthlich auf 
Beranlaffung der-Riederfachfen , welche die dritte und vierte En- 
dung in ihrer Mundart nit alle Mahl unterfcheiden. Daher 
rühret vermuthlich auch die Ungleichheit in Luthers Deutfcher 
Bibel, der, wennerältern Oberdeutſchen Überfeßungen folgte, 
die dritte Endung behielt, und wenn er fich ſelbſt überlaſſen blieb, 
die vierte feßte, Die Ältern Sprachlehrer wußten ſich in diefe 
Ungleichheit nicht zu finden, und erfannen allerley Regeln, wenn 
gegen die dritte Endung, und wenn es bie vierte erforderte, 
Friſch will es, älterer zu aefchweigen, in der erſten und dritten 
figürlichen Bedeutung mit dem Dative, oder wie er fagt, Abla- 
tive verbunden wiffen, und Aichinger folgt ihm darin, der noch 
die vierte figücliche Bedeutung hinzu ſetzt. Doch nunmehr ift 
es wohl entfchieden, daß diefes Vorwort im Hochdeutfchen alle 
Mahl die vierte Endung erfordert; wenigftens gebrauchen es die 
beften und reinften Hochdeutſchen Schriftftelfer , wenn fie mit 
Kenntnig und Bewußtſeyn ſchreiben, nicht anders. Indeffen 


rühret vondem Oberdeutfchen Gebrauche noch der Dativ her,i Die Geͤgen- Eopie, plur, die — n, inder Mahlerey und Zeich⸗ 


mit welchem entgegen und gegen über allezeit auch im Hochdent- 
ſchen verbunden werden. 

. ‚Anm. 3. Die Wörter, mit welchen gegen zufarmmen gefeget 
wird, find, außer den Partikeln da, ent, bin und zu, lauter 
Hauptwörter, Das Vorwort hat darin am häufigften die ſtrei⸗ 
tig gemachte erfte figürliche Bedeutung, in vielen Fällen auch 
die zweyte; in einigen Wortern ſtehet es auch für gegen über, 
und in andern für neben, Im Oberdeutfchen verband man es 

auch mit Zeitwörteen, 3.8.kaganhoran, gehorchen, Kero, 
nach dem Lat. obaudire ; kakanlauffan , entgegen laufen, 
ebend. gagannemman, Rotker u, f.f. die aber im Hochdeut⸗ 


ſchen veraltet find, ob fie'gleich noch im Oberdeutſchen zuwei⸗ 
len vorkommen. 


Ade w 8.2, Ch,2. Yu, 


Die Gegenanſtalt, plur. die — en, die Anftalt , welche man 
gegen eines andern Anftalt mache, diefe dadurch zu vereiteln, 
Gegenanftalten machen, vorkehren. 

Die Gegenantwort, plur. die— en, die Antwort, welche der 
Antwort des andern entgegen geſetzt iſt; die Replik, Gegenrede. 
Die Gegenbatterie, plur. die — en, in der Artilferie, eine — 

Batterie, deren Beſchůtz dem feindlichen entgegen geſtellet iſt. 

Der @egenbefebt, des — es, plur. die — e, der Befehl, wels 
her gegen einen andern Befehl gegeben wird, wodurch ein ane 
derer Befehl aufgehoben wird. Gegenbefehl geben. 

Das Gegenbetenntniß, des — ſſes, plur. die —ffe, ein Ber 
kenntniß, welches gegen, d. i. zur Ensfchädigung oder Sichere 
beit gewiffer Gerechtfame ertheilet wird; die Gegenbefcheinis 
gung, Reverfales. 

Die Gegenbeleidigung, plur. Sie en, eine Beleidigung, 
wozu man durch die Beleidigung des andern bewogen wird, 

Der Gögenbericht, des — es, plur. die — e, ein Bericht, wor, 
in ein vorher gegangener oder anderer Bericht entfräftet wird, 

Die Gegenbefdheinigung, plur. die —en. 1) ©, Gegen⸗ 
bekenntniß. 2) Ju den Rechten, die Beſcheinigung der einen 
Partey, welche der Beſcheinigung der andern entgegen geſetzet iſt. 

Die Gettenbef‘ chickung, plur.sie—en, die Beſchickung, welche 
aus Höflichkeit wegen einer vorher erhaltenen Beſchickung geſchie⸗ 
het. Der Geſandte hat von den andern Geſandten die Ge— 
genbeſchickung erhalten. 

Der Geͤgenbeſuch, des — es, plur. — ein Beſuch, der 
in Anſehung, oder aus Höflichkeit gegen einen von dem andern 
erhaltenen Beſuch abgeleget wird. 

Der Gegenbeweis, des — es, plur. die —e, ein Beweis der 
an eins andern entgegen gefegtift, deinfelben, wider 
ſpricht. * 

Das Getenbild, des — es, plur. die — er. 1) Ein Bild, wel⸗ 
ches einem andern entgegen geſetzet iſt, deſſen Gegentheil enthält. 
Die vernunft und die Narrheit, zwey allerliebſte Gegenbil— 
der! Weiße. 2) Dasjenige Ding, welches durch ein vorher ges 
gangenes Bild ift vorgeftelfet worden, Antitypus, in Rück ſicht 
auf das Vorbild. Das Heilige, fo mie Händen gemacht iſt, 
welches iſt ein Gegenbild der Rechtfchaffenheit, Ebr, 9, 24. 

Der Getgenblick, des— es, plur. die—e, derjenige Blick, 
welcher den Blicken des andern begegnet. 

Das Begenbüch, des — es, plur, Sie — bücher, das Buch des 
Gegenſchreibers, S. diefes Wort. 

Der Gegenchrift, des — en, plur. die — en, ein von einiger 
verſuchter Ausdrud, das Griech. Antichrift auszudenden , wel- 
ches andere durch Wiserchrift gegeben haben, 

Das Gegen = Eompliment, des— es, plur.die—e, ein Com⸗ 


pliment, wodurch das vorher gegangene Compliment eines ‚andern 
erwiedert wird, 


nungstunft, eine Copie, in welcher eine andere Copie von hin⸗ 
ten nachgezeichnet worden. _ ; 

Die Gegend, plur. die —en. 1) Ein beträchtlicher Theil dee 
Erdfläche von unbeftimmter Größe. Die Gegend um die Stadt; 
In diefer Gegend halten fi wilde Thiere auf. Das Gut 
liege in einer fruchtbaren Gegend. Die Gegend um die 
Donau. Die Gegend an der Ser O, wie reift das Ent— 
zücken mich hin, wenn ich vom hohen Hütel die weit aug- 
sebreitere Gegend überſehe! Geßn. In weiterer Bedentung 
oft auch ein jeder Theil eines Raumes. In der vornehmiten 
Gegend der Stadt wohnen. Das Buch liegt in diefer Ges 
gend, nehmlich dos Tiſches. 2) In der Aftronomie und Gros 
grapbie, derjenige Punct in der Fläche der Himmelsfugel, worin 
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fich die gerade Linie endiget, weiihe in Gebanfen aus FR ge M Der Bkgensat, a int inf die —e, Ak vom, de 


mit dem Horizonte parallel gezogen wird; die. Simmelsgegen®, 
Woeltgegend. 
genden angenommen, Morgen, Abend, Mittag und Mitternacht, 
und 28 Nebengegenden. Aus welcher ‚Begend kommt der 
Wind? 

Anm. Diefes Wort lautet im Oberdeutſchen, wo es im Schwa⸗ 
benſpiegel zuerſt vorzufommen ſcheinet, nur Gegne, Gegene, 
im Niederf. Jegene, und im Dän, Ege, welches letztere zu Ecke 
zu gehören ſcheinet. Es ſtammet von, dem Vorworte gegen ab, 
und bezeichnet eigentlich den Theil der Erdfläche, welcher gegen 
uns oder einen andern beſtimmten Körper, d. i. vor demſel⸗ 
ben, lieget. 

Der Gegendienft, des —es, plur, die—e, derjenige Dienft, 
welcher gegen oder für den von einem andern geleifteten Dienft 
erwieſen wird, 

Der Gegendruck, des — es, plur. die —e, derjenige Druck, 


welcher einem andern Drude entgegen gefeget wird. Der Drud - 


und Gegendrud der feſten und flüſſigen Theile im menfche 
lichen Körper , die Action und Reaction. 
Die Gegenfahrt, plur.. die — en, auf der Donau, die Fahrt 
gegen den Strom von Wien nach Kegensburg, zum Huterfchiede 
vonder Sinäbfahrez die Gegenfubre, der Gegentrieb, 


Gegenfalls, conjunct.adverlat. welche befonders den Dber- 


deutſchen Kanzelleyen geläufig iſt, in der edlen Schreibart aber 
nicht gebraucht wird; für widrigen Falls, im Gegentheil, fonft. 

Die Gegenforderung, plur. die — en, die Zeederun ee 
der Forderung eines andern entgegen geſetzet iſt. f 

Die Begenfubte, plur.die—n, ©, Begenfabtr. 

Der Bögenfüßler, des — s, plur. utnom. ing. in der Geo⸗ 
grappie, Leute, welche auf dev uns entgegen gefeßten Hälfte der 
Erdfugel wohnen, und daher die Füße gegen uns gefehret haben; 
Antipodes. Bey dem Dapper, und vielleicht richtiger, Gegen: 
füßer, 

Das Geͤgengefühl, des—es, plur, die —e, dasjenige Gefühl, 
welches einem andern Gefühle entgegen gefeget wird. Die Ge: 
laſſenheit lehret uns dem Gefühle des Mißvergnügens ein 
größeres Gegengefühl der beſſern Sreuden entgegen zu fegen. 
Das Getgengeld, des—es,plur. von mehrern Summen,die—er, 

®; Gegenvermäctniß. 

Das Gegengefchenk, des — es, plur. die — e, dasjenige Ge⸗ 
ſchenk, welches in Betrachtung des von einem andern ung ges 
machten Geſchenkes ihn gegeben wird ; die Gegenverehrung 


Das Gegengewicht, des — es, plur, die — e, dasjenige Ges - 


wicht, oder diejenige Laſt, welche einer andern entgegen gefegt 
; wird, fie aufzuheben, oder zu vernichten, Einem Körper ein 
; ‚Gegengewicht geben. Ihm das Gegengewicht halten. Der- 
° gleichen find die Gegengewichte an Zugbrücen, Schlagbäumen 
u. ff Ingleichen figürlich. Der Stolz if ein gutes Gegen 


gewicht wider die verführerifche Schmeicheley der Manns; 


perfonen, Sonnenf. 

Das Gegengift, des — es, plur. von mehrern Arten, die — e, 
diejenige Arzeney, welche dem Gifte entgegen gefeget wird, deſ⸗ 
fen Wirkung zugerflören, Antidotum. Ingleichen figürlich,, 
Der Stolz iſt oft das Gegengift des Geitzes. S. Gift. 

Der Gegengrund, des — es, plur, die — gründe, ein Be- 
weis⸗ oder Bewwegungsgrund;,, der andern Gründen entgegen 
‚gefeget iſt. 

Der Gegengruß, des — es, plur. die — grüße, derjenige Gruß, 
‚woducch der Gruß eines andern erwiedert wird, 

Die Gegengunft, plur. tar: diejenige Gunſt, *— die Gunſt 
‚gings ‚andern. erwiedert wird. 


In dieſem Derftande bat. man vier Hauptges _ 


Körper zurück geworfene oder Schal; der Gegenlaut, 
genſchall, Refonantia, Fir das Echo yin welchem Berfkande 


es auch von einigen gebraucht ge! ap: Wiederball ** 


Wiederſchall üblicher. 
Der Gegenbalt, des — es, — die. e, basienige,, u 


einem drückenden oder bewegenden Körper wider ſtehet; —— —3— 


derhalt. Be 
Die Gegenbaltung, plur. inul, dieBergleihung; von Demi ie, 
im Oberdeutfchen üblichen Zeicworte gegenbalten, für dagegen 


halten, vergleichen; ein im Sochdeutſchen weis re 4 


ches Wort. \ — 
Der Gegenhändler, ses —s, plar ut nom. fing. eineim 

Dberdeutfchen übliche Benennung eines Controleurs; der das 

Gegenbuch hält. S. Gegenfcpreiber. _ # 
Der Begenbieb, des— es, plur. die—e, derjenige Hieh, ‚der 


dem Hiebe eines andern entgegen gefeget, oder zur Vergeltung % i 


eines vorher empfangenen aeführet wird, — 
Der Gétgenkaiſer, des —s, plur. ut nom. fing. ein Kaife, Be 
welcher dem rechtmäßigen Kaifer entgegen gefeger wird. 


Die Gögenflage, plur. die — n, in den Nechten, Biejenige 2 


Klage, welche der Beklagte gegen den Kläger vor eben demfelben 


Gerichte, und wegen eben derfelben ausgeflagten Saheanftellet; - 


die Widerklage, Reconventions = Blage , ehedem auch die 
Nachklage, zum Unterfhiede von der vorklage oder Sonden: u 
tions= Rlage. Line Gegenklage anftellen. — 
Der Gegenklager, des —s, plur. ut nom, fing. Fämin. er 
Gegenklägerinn, plur. die — en, diejenige Perfon, ET 
"eine Gegenklage anftellet; der Widerfläger, \ 
Die Gfgenlage, plur. die—n, S. das Gegenvermächmiß. 


"Die Gögenlatte, plur. die—n, in der Zimmermannsfunf, 


dreyeckige Hölzer zwiſchen den Sparren eineg ———— 
daran zu befeſtigen. 
Der Geoͤgenlaͤut, des — es os die Kar ©. — — 
Das Goͤgenlicht, des — es, plur. von mehrern Maſſen Lichtes 
dieſer Art, die — er, in der Mablerey, das einer Sache ent· 
gegen ſtehende Licht, welches ihr ein übles Anfehen gibt; Gran. — 
‚Contre-jour, 2 
Lie Gegenliebe, plur. car. diejenige Liebe wodurdh Sie Liebe 
eines andern eriviedert wird. Liebe macht Gegenliebe 
Die Gegenlift, plur. inuf. diejenige Lift, welche der Lift eines 
andern entgegen geſetzet iff, 


"Die Gegenmauer, plur.die—n, diejenige Mauer, welcher: ee 
gen oder neben einer andern aufgeführet wird, ihren Drud ufe 3 


zuhalten, oder fie zu fügen. 

Die Gegenmine, plur. die—n, in der Belagerungskunft, die: —*— 
jenige Mine, vermittelſt welcher man der feindlichen Mine ent — 
gegen gehet,; fie zu entdecken, und zu zerflören, RR. 

Der Götenort, des — es, plur, Sie — Srret, im Bergbaue, ein 
‚Dre, der einem andern entgegen getrieben wird. S. Ort. 


Der Betrenpäpft, des — es, plur. die — päpfie, ein Papſt, dee 


einem andern entgegen gefeßet ift, dergleichen es in den mittlerm‘ b 


Zeiten mehrere gegeben bat, ‚Antipapa, 
Der Gegenpart, des — es, plur. die —e, im gemeinen Leben, = 
derjenige, welcher einem andern entgegen gefeget ift, das Ge⸗ 
‚gentheil von demjenigen behäuptet oder verlanget, was jener be= 
—— und verlanget; fein- widerpart, ‚Gegner, Gegenmann. 

©, Part. 

Die Goͤgenpartẽy, plur. die — en, diejenige Partep, welche 
einer andern entgegen geſetzet iſt has egenteil der. andern bee 
bauptet oder verlanget, 5 

Die 








a 
| 


Gegenprobe, plur. die — n. a) Im Bergbane, die Probe 


m 


B. x zu hun, 2) In den ſchönen Künften, die Vorftellung einer 
5 Figus, welche von einer andern frifch gedruckten oder gegeichneten 
it abgezogen worden; Franz. Contre-epreuve, 


welche einer andern entgegen gefegetift, oder wodurch die Rech⸗ 
"nung eines andern ganz oder zum Theil aufgehoben wird ; Ital. 
'  Scontro, Riscontro. 2) Eine Rechnung, die Rechnung eines 

" andern darnach zu prüfen; Franz. Controlle,- = 
Die Gegenrede, plur. de —n. ı) Eine Rede, welche einer 
| andern entgegen geſetzet ift, oder wegen einer andern vorher ges 
Br: gangenen Rede gehalten wird. 2) In den Rechten, die Ein- 
wendung des Beflagten wider die Klage des Klägers ; die Ge- 
genantwort, der Gegenfag, die Replif. 3) In weiterer Ber 
deutung, eine jede Entſchuldigung, Ausflucht, Ausnahme, welche 

der Nede eines andern entgegen geſetzt iſt. 

Der Gegenſatz, des — es, plur. die — ſätze. ı) Ein Sag 

“ pder Vortrag, derdas Brgentheil eines andern Satzes in ſich faf- 
fet, oder demfelben entgegen geſetzet iſt; das Widerfpiel, Ge— 
genfpiel, Antirhefis. 2) Ein jedes Ding, welchesdem andern 
entgegen geſetzet ift, oder deffen Gegentheil iſt; ingleichen der 
Sufland, da es dem andern entgegen geſetzet ift, ohne Plural, 
3) In den Rechten auch fo viel als Gegenantwort, oder Gegen= 
rede 2. Der Gegenſatz des Beklagten, Replica. Des Bla: 
gers anderer Gegenfag, Duplica, 4) In der Redekunſt, eine 
Figur, welche verfchieden lautende Nahmen entgegen ftehender 
Begriffe in Einen gemeinfhaftlichen Gefichtspunct. vereinigt, 

durch die bemerkte Ähnlichkeit oder Werfchiedenheit den Wiß zu 
vergnügen, die Untithefe; 3. B. was man hat und auch nicht 
bat. 5) In der Dichtkunſt, eine Strophe, welche einer vorher 
gehenden entgegen gefegt ift; Antifirophe. 
Der Begenfchall, des — cs, plur. die—e, ©. Gegenhalt. 
"Der Gegenfchein, des— es, plur. die —e. ı) Wie Gegen: 
befcheinigung ı, oder Gegenbefenntnig, ©, daffelbe, 2) Zus 
weilen für Wiederfchein. Der Gegenfchein des Seuers, re- 
perculfio. 3) In der Afteologie,der Stand eines Planeten ge- 
gen den andern im Thierfreife, wenn er 180 Grad von demfel- 
ben entfernet ift; Oppofitio. 

Die Gegenfihraffirung, plur. die —en, ben den Holzſchnei⸗ 
dern, Kupferftechern und Zeichnern, die zweyten oder dritten 
Züge in einer Zeichnung, oder eben diefe Schnitte in Holz und 

Kupfer, welche die erften durchſchneiden; die Kreuzſchraffirung. 
©. Schraffiren. 

Der Begenfchreiber, des— s, plur, ut nom. fing. bey ver- 

ſchiedenen Caffen,. ein vereidigter Schreiber, welcher außer dem 
. srdentlichen Schreiber ein Rechnungsbuch führer, welches das 

Gegenbuch genankt wird, Er wird mit einem Franzöfifchen 
Worte gemeiniglich Controleur, im Oſterreichiſchen aber auch 
Gegenhänsler oder Gegenbandler genannt. 

Die Gegenfhuld, plur. die — en, diejenige Schuld, welche ein 
anderer von ung zu fordern hat; die Paſſivſchuld, zum Unter- 
fhiede von der Activſchuld. 

Der Gegenfhwager, des—s, plur. die — ſchwäger, die- 

> jenigen Schwäger, von welchen. einer des Mannes, der andere 
der Frauen Vater ift; im Dberd. Gegenfchwäher. 

Die Gegenfeite, plur. die—n, die einer andern entgegen ſte⸗ 
bende Seite eines Dinger, Die Gegenfeite einer Minze, 
welche der Kopfjeite entgegen ſtehet; die Rückſeite, dev Kevers, 

beſhy einigen mit einem fehr albernen Aus druckt die Kehrſeite. 
Bigenfeitig,. adj; et adv, 2) Einem andern Dinge entgegen ge 
ſetzt; doch nur im Oberbeutfchen, Dey gegenfeitige Theil, der 





° eines dritten, um zwifchen zwey fleeitigen Proben den Ausſpruch 


Die Gegenrehnung, plur.die— en. 1) Diejenige Rechnung, 
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Gegentheil, Gegner. Der gegenfeitige Sag, der Gegenſatz 
2) Was jedes von zwey Dingen an fich hat, oder von jedem ders 
felben dem andern geſchiehet. Gegenfeitige Neigung, welche 
zwey Perfonen gegeneinander haben. Die Freundſchaft ſchließt 
gegenfeitige Teigungen und Dienftleiflungen in fih, Das’ 
gegenfeitige Verhältniß, relatio reciproca, Die Treue dep. 
ehelichen Liebe grimder fich auf das gegenfeitige Derfprechen, 
Gel, Die wahre Lreundſchaft feger allezeit gegenfeitige Der- 
dienfte voraus, ebend. Sich du nennen, beißt die gegen 
feitige Achtung verwahrlofen, ; 

Das Gegenfiegel, des— 8, plur. ut nom fing. dasjenige 

- Siegel, welches einem andern Siegel gegen über gefeget wird ” 
Contrafigillum, S. Ruck ſtegel. ! 


Die Gegenfonne, plur. die — n, in der Naturlehre, eine Art 
dir Nebenſonnen, wenn der Wiederfchein der Sonne ihr gerade 
gegen über ſtehet; wenn z. B. die wahre Sonne in Abend ſtehet, 
und ihr Wiederfohein in Morgen gefehen wird, 3 


Das Gegenſpiel, des — es, plur. die —e, ein Wort oder Sas, 

und-in weiterer Bedeutung auch ein jedes Dina, welches dem 

: andern entgegen gefeget if, deſſen Gegentheil ift oder enthält; 
das Widerfpiel, der Gegenfag, das Gegentheil. ©. Spiel. 


Der Getenfpruc, des — es, plur. die — fpräche, ein in einie 
gen Dberdeutfchen Gegenden für Widerfprisch übliches Wort, 
©. daffelbe, - \ 

Der Gegenftand, des — es, plur. die — fände. 1) * Dasje 
nige, was einem andern Dinge entgegen ſtehet, daffelbe hindert, 
das Hinderniß; im welcher Bedeutung es. im Hochdeutſchen ver⸗ 
altet ift.. 2) *Der Widerftand, Kefiftenz; ohne Plural, und 
nur im Oberdeutſchen. 3)* Der Gegenſatz, das Gegentheil ‚eine 
im Hochdeutſchen gleichfalls nicht mehr gangbare Bedeutung, wo 
diefes Wort, 4) nur noch figürlich ein Ding bezeichner, auf 
welches eine Beränderung gerichtet iſt von welchem man etwas 
faget oder behauptet, und oftein jedes Dingaußerung überhaung, 
Die natürlichen Dinge find der, Gegenſtand der Phyfif, Der 
Gegenftand unfers pflichtmäßigen Derbeltens muß fich fo 
weit erſtrecken, als -fich der Gegenftand unferer Sähigfeiten _ 
erſtreckt, Baumg. Die Übung der Pflihten ifk det Gegen- 
fand der Moral; Wir gewöhnen uns an die Gegenftände,, 
die ing umgeben. Der Einfluß, welden die Gegenftände 
der Yatur auf unfer Glück haben. Unrichtige Meinungen 
legen den Gegenſtänden unferer Neigungen einen falfchen 
Werth bey, Gel. Der Gegenftände, die zum äußern Glüde 
gehören, gibt es eine große Anzahl, ebend. Die größere 
Beranntfchaft mit den Gegenftänden erzeugt ‚eine größere 
Benntniß derfelben,, Sonnenf, Der perfönliche Gegenftand, . 
diejenige Perfon, von- welcher etwas geſagt wird, oder auf 
welche eine Wirkung gerichtet. iſt : 

Anm. In diefer legtern Bedeutung iſt es erſt in den neuern 
Zeiten angenommen worden, das Lat. Objectum auszudrucken, 
welches in einem alten Bocabulario von ı 477 durch Wyderfchyne 
gegeben wird, Im Dberdentfchen hingegen , wo die drey erfien 
Bedeutungen diefes Wortes noch gangbar find, macht: diefe vierte 
Bedeutung oft Dunkelheit und Zweydeutigkeit, worüber fich ehe⸗ 
dem. fchon P. Dornblüth beſchwerete, der mit diefen Klagen den 
Hohn nicht verdienete, womit ihn Goliſched dafür überfchüttete, 
Gegenkand bedeutet in diefer Bedentung eigentlich ein Dina, 
welches. ung gegen über ftehet, und iſt freylich beffer als Gegen- 
wurf und Dorwurf, welches andere dafür einführen wollen; 
obgleich das Wort Stand, welches m diefer Bedeutung wider 
den Sprachgebrauch ein Ding bedeutet, welches fteher, hier eben 
nicht zum Beſten gewähler ift, € : 

j 55 = \ Die 
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Die Geᷣgenſteͤllungz/ plur. die — en. ) Zu einigen Oberdeut⸗ 
ſchen Gerichten, das Verhör zweyer Perſonen gegen einander, 
ihre Ausfagen zu vergleichen ; die Confroͤntation. 2) In der 
Mahlerey bey einigen, die Mannigfaltigkeit einander entgegen 
gefegter Farben, Dinge und Stellungen; der Contraſt. 

Der Gfgenftich, des — es, plur. die —e, ein Stich, der einem 
andern entgegen gefeßet ft, von der andern Seite auf ihn ger 
führet wird. 3. B, in Landesvermeffungen, bey Gräben u. f. f. 
ein Stich mit dem Grabfcheite in die Erde, welcher mit dem 
erften-einen Winfel macht, und den Nafen löſet. 

Der Gegenftolz, des — es, plur. car. der Stolz, welcher dem 
Stolze eines andern entgegen gefeget ift, Der Stolz wird am 
erſten mit Gegenſtolz oder Verachtung beftraft, Gel, 

Der Begenftöh, des — es, plur! die — ftöße, derjenige Stof, 
welcher einem vorher gegangenen Stoße entgegen geſetzet iſt. 

Das Gegenſtück des— ces, plur. die— e, in den ſchönen 

.  Künften, zwey Figuren von Einer Größe, welche fo geftellet find, 
als wenn fie fich einander betrachteten; Franz. Compagnon, 
le Pendant. : RR 

Der Gögentheil, des —es, plur. die —e, diejenige Perfon 
oder diejenigen Perfonen, deren Behauptung oder Bemühung der 
unfeigen entgegen gefeßet ift, befonders in den Rechten; der 
Gegenpart, Gegner. - —— 

Das Gégentheil, des — es, plur. die—e, ein Ding, welches 


dem andern entgegen ſtehet, den Gegenſatz deſſelben enthält. 


gr thut alle Mahl das Gegentheil von demjenigen, was ich 
will. Sie zeigt ſich unter zwey Geſtalten, wovon die eine 
das Gegentheil der andern if. Das Gegentheil behaupten, 
Im Gegentheile. ; 
Gegentbeilig, adj. et adv. welches nur im Oberdeutfchen 


üblich if. Die gegentheilige Sartnädigkeit, des Gegentheiles 


©, der Gegenthbeil, ni 
Gegentheile, adv. im Gegentheile. 
Die war der Maus gewogen, 
Ihr waren gegentheils die vogel ganz verhaßt, Haged. 
©. das Gegentheil. 
Der Gégentrieb, S. Gegenfahrt. 
dem Strome entgegen. 
Das Begentrumm, des — es, plur. die — e, im VBergbaue, 


Im Gegentriebe fahren, 


dasjenige Trumm, oder Stück eines Ganges, welches einem ans - _ 


dern Stücke deffelben gegen über liegt. a 
Die Gegenverebrung, plur. die — en, ©. Gegengeſchenk. 
Die Getenverheißung, plur. die — en, ©. Gegenverfprechen. 
Das Gegenvermächtniß, des — ffes, plur. die — ffe, ein 

Bermächtniß, oder eine Schenfung, welche der Ehemann oder 

ein anderer in deffen: Nahmen der Ehegattinn wegen ihres 

Brautfchages und zu deffen Sicherheit thut ; die Widerlage, die 

Gegenfteuer , die Gegenlage, das Gegengeld, Antipherna, 

im mittleren Lateine Incontrum, 

Die Getenverpflichtung, plur. die — en, diejenige Verpflich- 
tung, welche wegen.oder in Auſchung einer andern Verpflichtung 
geſchiehet. 

Die Gegtenverſchreibung, plur. die — en, eine Berfchreibung, 
welche wegen der Verfchreibung eines andern gefchiehet, und die 
auf ſolche Art verfchriebene Sache. ö 

Die Begenverficherung, plur, die—en. 1) Eine Ver ſiche⸗ 
zung, welche einer andern entgegen gefeggt iſt. 2) Eine Vers 
fiderung a welche wegen und in Betrachtung einer vorher ge⸗ 
gangenen Handlung gegeben wird ; Reverlales. 

Das Begenverfpröchen, des—s, plur. utnom. fing. ein Ver⸗ 
forechen, welches. wegen das von einem andern uns getbanen Vers 
fprechens gefeiftet wird‘, die Gegenverheigung, Gegenzuſage. 


2 


— 


a Th Pe 


Die Gegen ⸗ Difite, Blur. die—n, wie Gegenbeſuch. AR F 


Der Gegenwall, des — es, plur. die — wälle, die äußerfle 


Brufiwehre an einer Zeftung mit einem Gange um den Graben; 2 


die Eontrefcarpe, 


Die Gegenwert, plur. car. ı) Der Zuftand, da man burch N 


feine eigene Subftanz ohne moralifhe Mittelurfachen, ja opne 
alle Werkzeuge an einem Drte wirken kaun, die Anwefenheit. 
Verfpare eg bis zu meiner Gegenwart. Er that es in meiz 
ner Gegenwart. Seine Gegenwart ift mirverhaßt. Sollte 
ich ihnen wegen einiger unbedeutenden Worte meine Ge: 
genwart verbierhen ? d. i. ihnen verbiethben, ſich vor mir 
fehen zu kaſſen. Die Gegenwart des Geiftes , oder des Ge— 
mütbes, bie Zertigfeit, ſich bey allen Veränderungen feiner ſelbſt 
bewußtzu feyn, und ſich zum Gebrauche der Kräfte feines Geiftes 
im Stande zu befinden, welche einige neuere die Befonnenbeit 
nennen wollen, inder Deutfchen Bibel aber Nüchternheit und 
Wachfamfeit heißt, Er hatte nicht genug Gegenwart des 
Geiſtes, um fich geſchickt aus der Sache zu ziehen. 2) Zur 


weiterer Bedeutung auch zuweilen für Briftens, Dafegn. Die 


Grgenwart unendliche. Eigenfehaften in Gott. 


Anm. Schon bey dem Oitfried Geginuuerti, im Nied: h 
Jagenwardigbet, Tegenwardigher. Bey dem Rotker iſt ga- 


- genuuertan fih, ſich darfiellen, gegenwärtig werden. Yon der 


legten Hälfte diefes Wortes S. die Anm. zu Antworten. Ger 
gen ſcheint bier eine Nähe zu bezeichnen, ©. Gegen I. 4,5. a 


14 


Für Gegenwart gebraucht Keco Antuuarta, Dufr. aber Nah- 
wit, Nahefeyn. Im Angelf.ift anduuerdu gegenwärtig. - 
Gegenwärtig, adj.etadv. m £ 
durch feine eigene Subftanz unmittelbar wirken zu Fönnen. Ich 
war nicht gegenwartig, als es geſchahe. Die gegenwärti: 
gen Zufchauer.. 2. Figürlich. ı) Was init ung coer ſtiret, 
oder mit dem wir coeriſtiren, indem wie daran denken. Eine 


Perfon oder Sache iſt uns gegenwärtig, wenn fie abwefend 
äft, wir ung aber diefelbe lebhaft vorftellen. Die Sache war 


mir fo gegenwärtig, daß ich meine Zunge fehlechterdings 
nicht in meiner Gewalt hatte, 


was jetzt iſt, oder gejchiehet, mit uns cocriftiret, _Die gegen⸗ 
wärtige Zeit, die jetzige Im gegenwärtigen Jahre. Die 
gegenwärtige Noth, welche wir jest empfinden... Gegenwär: 


tig (jeßt) habe ich es noch nicht nörbig. Sein Bruder be 


findet fich gegenwärtig nicht hier. Im Oberdeutſchen der Zeit, 
di. zu diefer Zeit, : 
Anm. Bey den Kero in der erften eigentlichen Bedeutung 


antuuurtan und kekakanuuurtan,, bey dem Dilfvied md 
Notfer geginuertig , bey dem erfiern auch in gegini, im- =. 


Rieder. tegenwardig. Das verlängerte Oberdeutfche Ge 
wärtigfeit für Gegenwart ift im Hochdeutfchen fehr entbehr- 
lich, ob es gleich mehrmahls in der Deutfchen Bibelvorfommt, 
Die Gigenwebr, plur. inuf, die körperliche Bertheidigung gegen 
oder wider den Angriff eines andern, Zur Gegenwehr greifen, 


3 Macc 1,30. Sich zur Gegenwehr ftellen, ſich vertheidigen —4 


Gegenwehr thun. 
Der Gegenwind, des — es, plur. die—e, derjenige Wind, 


welcher einem Schiffe entgegen twehet, folglich deſſen Lauf hindert. 


Die Gegenwirkung, plur. die — en, die Wirfung, welche einer 


andern entgegen geſetzt iſt; die Reaction, — 


* Der Gegenwurf, des —es, plur. die — würfe. ) ©. Gr: 
genſtand. 2) Für Einwurf, doch nur im Oberdeuſchen. 
Die Geͤgenzuſage, plur die—n, ©. Gegenverfprechen. 
Das Genitter, ©. Gitter. 
Der Segler, des— 8, plur. ut nom, fing, ©, Bergänf, 
- : Gegnen 
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1. Im Stande, an einem Orte ° 
—F 


Das iſt meinem Gedachtniſſe 
noch von meiner Jugend ber gegenwärtig. 2) Von der Zeit, 
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Der Gegner, des—s, plur. ut nom. fing. Fämin. die Geg⸗ 


"neriom, plur.die—en, eine Perfon, welche das. Gegentheil 
von deinjenigen will oder behauptet, was wir wollen oder be⸗ 


- Banpten, welche mit uns in einer oder der andern Sache nicht” 


einerley Meinung ifiz der Gegentheil, im gemeinen Leben Ges 


Bedeutung zuweilen eine jede Einfriedigung, 
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glaubt. Auch ein gehägtes Waffer, 6. t. ein Bach, Fluß oder 


See, wo nichteinjeder fiſchen darf, wird ein Gehage genannt. 
©.Hagundgägen. 2) Ein Hag oder Zaun, und in weiterer 
Ein Gehäge um 
den Berg machen, 2 Mof. 19,.12, 23, wo Michaelis dag 
Wort Gränzzug gebraucht, 


nenmann, Gegenpart. So if der Opponent der Gegner des * Der Gebägeauffeher, des— 8, plur. ut nom, fing. an eis 


Kefpondenten, derjenige, welcher cin Amt fucht, der Gegner 
deſſen, der um chen daffelbe Amt anhält, derjenige, welcher mit 
einem andern in einem Rechtshandel verwickelt ift, des legtern 
Gegner. Wenn man Urfache hat, harte Ausdrücke zu vermei- 


nigen Orten, der Auffeher über ein Gehäge der niedern Jagd. 


Der Gehägebereiter, des —s, plur, ut nom, fing. diejeni- 


gen Forftbedienten, welche die Gehäge oder Jagdgränzen bereie 
ten; Hägereiter, i 


den, fo beleget man auch wohl einen offenbaren Feind mitdem Der Gehalt, des — es, plur. die — e, welches für das einfache 


gelindern Nahmer eines Gegners: Im Oberdeutſchen hat man _ 


auch das Beywort gegnerifch. Die gegnerifchen Waffen, die 
Waffen des Gegentheils oder Feindrs. — 
* Behäbe, —r, —fie, adj. et adv. welches im Hochdeutſchen 
ungewöhnlich ift, aber noch zuweilen im Oberdeutfchen vorkommt, 
von dem Zeitworte haben, fo fern es halten bedeutet. Lin 
Gefäß ift gehäbe, wenn es dicht ift, Feine Kigen hat, Lin 
schäbes Faß. Angleichen für enge, feft, gedränge, Die Gar: 
: ben.gehäbe an einander legen. Däher der Gegenfaß unges 
bäbe, was Ritzen bat, Ioder if. Für gehäbe hat man. im 
Oberdeutſchen auch die Wörter häbig, behäb, bebäbig, in eben 
dem Verſtande. s 


*Gehaben, verb. irreg. act. (©. Saben,) welches im Ober: 


dentſchen für das einfache haben gebraucht wurde, im Hochdeut⸗ 
ſchen aber veraltet ift. ı) Für haben, habere. Solche 
Werkzenge muß man im vorrathe behalten, damit, fo de: 
ven eins verloven wird, daß man’ ein anders gehaben möge, 
Fronsb. 2) Sich betragen; als-ein Reciprocum, Gihabet 
iuih baldo, gehabt, betragt euch tapfer. Kehabe dih come- 
licho, gehabe dich männlih, Not, Er gehabt fich übel, 
ſtellet fich ungeberdig, geberdet fich übel. Im Niederfächfifchen 


* gebraucht man auch das einfache haben in diefem Verftande, 


Wie bat er fich ? wie geberdet, beträgt er ſich? 3) Sich befin⸗ 
den, dem Leibe und Gemüthe nach; aud als ein Neciprocnm, 
Ich gehabe mih wol, Reium. der Alte. 

Das ich mih wol gehabe als e, ebend. 

Ich gräme mich und gehabe mich übel, Jer. 8, 21... Warum 
weineft du? — Und warum gehabt fich dein Gerz fo übel? 
ı Sam.ı, 8. Gehabt euch wohl! eine veraltete Schlußfors 
mel in Briefen, welche noch Apoft. Geſch. 15, 29 vorfommt. 
4) Zür halten, Tharagihabet iuih zua, dazu halter euch, 
Ditfe, 5) Für weggehen, Gehabe dih, hebe dich weg, 
Willeram. 

In allen dieſen Bedeutungen iſt es jetzt im Hochdeutſchen un: 
Wannt. Im Schwediſchen bebeutet Ithaſwa die Geberde und 
eine jede Art zu handeln, und hafwalig ſich betragen, wohin 
auch das Engl. Behaviour gehöret. ©. Haben. 

Das Gehade, des—s, plur, car. ı) Ein mehrmahliges 
oder auhaltendes Haden, im gemeinen Leben, 2) Das Haden, 
im verächtlichen Verftande, 


Das Gehäge, d:s—s, plur. ut nom. fing. ı) Ein einge- 


hägter, d. i, mit einem Hage oder Zaune umfchloffener Drt, und 


— beſonders ein Bezirk, in welchem das Wildbret gehäget wird, 





ein Jandrebler, wo niemand jagen darf. Ein Gehäge anrich⸗ 
een, Ein Safanenzehäge , Safengehäge u. ſ. f. Einen 
Schlag ins Gehage legen, im Forſtweſen, einen Schlag eder 


dert Thaler Gehalt befommt. 


Saltim Hochdeutfchen üblich ift, befonders in folgenden Fällen. 
1) Derförperliche Inhalt, wasein Raum enthalten Fanır, ohne 
Plural. "Ein Faß von hundert Bannen Gehalt. Bin Haus 
bat vielen Gehalt, bequemen Kaum; im gemeinen Leben andy 
Gelaf. 2) Dasjenige, was ein Körper von andern Dingen ent⸗ 
Hält, was ihn von andern Dingen beygemifchet iſt; auch ohne 
Mural, außer von mehrern Arten, Den Gehalt oder Halkei-- 
nes Gefundbrunnen unterfuhen, was für mineralifhe Theile 
er enthält. Befonders von Erzen und Münzen, von den ihrer 
Maffe beygemifchten edlen Metallen. Der Gehalt der Erze. 
Eine Silbermünze von gutem Gehalte, welche Sie gehörige 
Menge Silbers enthält, Silber, welches an Gehalt zwölf: 
Tothig if. Da diefer Gehalt, welcher auch das Korn genannt 
wird, eigentlich den Werth der Münzen ausmacht, fo wird auch 
das Wort Werth in diefem Verſtande gebraucht. 3) Die Be- 
fodung. Ein Rammerdiener, ein Sofmeifter , welcher hun— 
Der Gehalt einer obrigkeit⸗ 
lien Perfon, eines Schuldieners, eines Geiſtlichen u. f.f 
Es bezeichnet eigentlich die Summe, für welche man jemanden 
zu feinen Dienften hält oder unterhäle, und könnte alfo eine 
allgemeine Benennung ſeyn. Doch gebraucht man Befoldung 
am häufigften nur von vornehmen Perſonen oder öffentlichen Be— 
dienten, Gehalt von geringern, und Lohu von der geringſten 
Art Bedienten. Einige halten das Wort Gehalt in diefer drit« 
sen Bedeutung für ein Reutrum, das Gehalt; vieleicht nur, 
weil es in einigen Gegenden in diefem Gefchlechte üblich iff. Der 
Hochdeutſche Sprachgebrauch iſt fo wohl in dem einfachen Hale 
als auch in dem zufanımen gefeßten Gehalt für das männliche, 


Das Gehänge, des —s, plur. ut nom. fing. von dem Zeitz 


worte hängen, 1. Dasjenige, was hänger, in einigen before 
dern Fällen, 1) Der abhängige Theil eines Berges, ja einer 
jeden Fläche, befonders im Bergbaue, wo man es auch das Jans : 
gende nennet, 

Wolt fih ab über ein gehenng 

Laffen, in einer dieffen eng, Theuerd. Kap. 31. 
2) Die Kunfkftangen des Feldgeftänges, wenn fiean ein Gelenke 
Hängen, im Bergbaue, als ein Collectivum. 3) Herab hangende 
Zier athen, befonders in den Zufammenfegungen Obrengehänge, 
Salsgehänge u. f.f. 4) Das Eingeweide, im gemeinen Leber 
einiger Gegenden. Das Gehänge von Schweinen, Als eik 
Sollectivum. 5) Die herab hangenden Ohren der Jagdhuude, 
welche auch, das Geläppe genaunt werden, «bey den Jägern, 
gleichfalls als ein Collectivum. 2. Dasjenige, woran etwas 
hanget. So wird.bey den Jägern das Jägerzeug, woran dag 
Hiefhorn hanget, das Gehänge genannt. S. Geben, welches 
in dieſer Bedeutung. üblicher iſt. 


Gehau mit Hägewifchen abſtecken, zum Zeichen, daß er gehäget Das Gehäfe, des — s, Plur. utnom. ſing. welches nur bey 


werden foll, Einem in das Gehäge Fommen, oder geben, 
figüelih im gemeinen Leben, in deffen Amt greifen; ingleichen 
fih etwas anmaßen, woranf nur der andere ein Recht zu haben 


den Jägern inden Zuſammenſetzungen Vordergehäfe und gin— 
tergehäfe üblich ift, wovon jenes den vordern, diefes aber den 
bintern Theil eines Safen bedeutet, 


ba Gehaſſig, 
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GSehaͤſſigg, — er, — fie, adj. et adr! ı) Pr — bey 
ſich empfindend, für das veraltete häſſig Einem gehäſſig ſeyn, 
ihn haſſen. Einem gehäſſig werden, Sich jemanden sehäf- 
fig machen, zum Feinde, . 

Gehäfig haben fie mein Leben 

Mit Worten voller Gift umgeben, Opitz Pf. 109, 
Die längft des Sultans. Geig feind und gehäſſig 
u. waren, Weiße. 
Sehãaſſiger Weiſe, feindſeliger Weiſe. 2) In leidendem Ver⸗ 
ſtande, was gehaſſet wird, verhaßt. Sich bey jemanden ge— 
häſſig machen. Eine gehäſſige Sache. 

Anm. Das einfache häſſig kommt noch bey dem Opitz vor: 
Der Wahrheit haſſig feyn, Ehedem Tautete diefes Wort auch 
nur gebaß. ‚Si’ift-mirane *fchuld gehas, Walther von Kline 
sen. Dur daswan fi der minne lint gehas, Heinrich von 
Veldig. 

Die. Gehäſſigkeit, plur. inuf..die Eigenſchaft, da man einer 
Perſon oder Sache gehäffig ift, in * Bedeutungen des Bey⸗ 
wortes. 

Das Geben, des — es, piur. die Et im Forfiwefen , derjer 
nige Theil eines Waldes, wo Holz gefchlagen oder gehauen wird, 
ingleichen, wo es ‚gefchlagen "werden fol, auch, wo es chedem 
geichlagen worden, Einen Wald in zehen Gehaue eintheilen. 
Ein junges Gehen, ein Ort, wo junges Laubholz anfliegen 
ſoll. Stast diefes Wortes iſt in andern Gegenden auch Zau, 

Gehauig, Sauung, Sieb, Schlag, Solsfhleg; Meiß, 
Babel u, ff. üblich, ©. diefe Wörter, Im mittlern Lateine 
heißt ein Gehau Capecia. 

Das Gebäufe, des — s, plur.utnom.fing. ein Wort, wel 
ches ehedem fo wohl für daseinfache Haus, als auch collertive von 
mehrern Häuſern gebraucht wurde. Jetzt ift es im Hochdeut- 
ſchen nur figiielich von verfchiedenen Arten von Behältniffen üb⸗ 
lich, welche geiwiffen Dingen flatt eines Haufes dienen. Das Ge: 
bäufe einer Uhr, die äußere Eapfel oder Bekleidung derfelben. 
Bey den Uhrmachern führen auch die beyden Matten, welche 
duch Pfeiler mis einander verbunden find, und das Näderwer? 
enthalten, diefen Nahmen. Das Gehäufe oder Kerngehäufe 
des Kernobftes , das Kern- oder, Samenbehältnif deſſelben, 
©. Gröbs. Etwas uneigentlicher heißt der maffive Theil eines 
Degengefäßes zwifchen dem Stichblarte und Griffe, welcher auch 
daB Krems genannt wird, bey den Scwertfegern dns Gehäufe, 
Es begreift die Parierfiange:nebft dem Bügel in fich. 

Bebebe, S. Gehäbe, 

Das Gehe, des — es, plur. die— e, bey den Jügern, ein 
Reſt voll Vögel, fo viel Vögel als anf Ein Mahl gehecket oder 
ausgebriitet werden; eine See, ein Slug. Beſonders die 
Jungen einer wilden Gans oder wilden Ante; ein Zug: 


Das Gehecke, des —s, plur. car, ein mehrmahliges oder au⸗ 


haltendes Hecken, im gemeinen Leben; 

* Gebehlen, verb.reg. neutr. et act. welches im Hochdeutfchen 
veraliet ift, und nur noch zuweilen in den Gerichten vorkommt. 
1) In etwas gebehlen, in daffelbe einwilligen,, feinen Willen, 
feinen Beyfall dazugeben, 2) Etwas gehehlen, Nachficht da- 
gegen gebrnuchen, es dulden, 

Anm, Diefes Wortift durch eine verderbte Ausſprache aus 
gehellen, oder vielmehr gehällen, entftanden, welches in ältern 
Oberdentſcheu Schriften mehrmahls vorkommt, und auch gehor« 
Sen, mit der dritten, Endung, bedentet. Er wolt nicht ge⸗— 
hellen ewr Stym, im einer alten Deutfchen Bibel von 1483, 
5 Mof. 2, 45. Er wolte nicht gebellen den. Worten Jepb: 
ıbä, ebendaf, Richt. 2,28. Wann du gibſt die Gihellung 
ihrer Eyfchung, ebenda. a Kön,ı2, 7, Für Beyfall geben, 

| 


| ei | on 


tet, En vor; 38, 1456: 
fie ſtimmten der- Erzählung bey; und 
bile uns. Das einfache helen finder ſich in diefer Bedeutung 

dem Mathefius, und Gehäll für Einwilligung bep dem Hedion. 


—— —— 


Es ftammet von gall, Schall, ab, wie einftimmen von ‚Stimme. 


In der Monfeeifchen Stoffe if gihe! einſtimmig. S. Ein⸗ 
hallig. Die falſche Ausſprache hat ſchon ehedem gemacht, daß 
man es von hehlen, verbergen, abgeleitet hat, ſonſt würde 

man im mittleren Lateine gebehlen, Nachficht gegen etwas brau⸗· 
chen, nicht durch concelare überſetzt haben. 

Geheim, — er, — fie, adj. et adv. verborgen, —— 
‚was verborgen iſt, oder doch verborgen ſeyn fol; im gemeinen 

. geben heimlich, im Gegenſatze des öffentlichen. Ein gebeiz 
mer Ort. Eine geheime Treppe. - Ein geheimer "Bang. 
Kine. geheime Zufammenkunft. Line geheime Schreibart. 
Geheime Sünden. Kine geheime Zufammenverfhwörung. 
Etwas vor einem andern geheim, halten. Einem feine ge=. 

> beimften Angelegenheiten entd Seden. Suche ihr das Bes. 
Fenntniß ihres geheimen Grames zu entreißen. Die will ige 


Erge bung indie Rathſchlůſſe Gottes ohne geheime Ausnah⸗ 


men, Gell. Die gebeime Vereinigung mit Gott, u 
myftica, weil fie nur allein aus der nähern ——— 
werden kann, 
Der geheime verſtand einer Rede, der nicht ſo wohl durch die 
Worte, als vielmehr durch die mit den Worten bezeichneten Sa⸗ 
chen hervor gebracht, und. auch der mittelbare Verfiand genannt 
wird. Im engern Berfiande, was nahe um den, Fürſten iſt, 


beimer Rath, oder der geheime Rath, die, vornehinfte: 
von Räthen, wilde überhanpt das, was zur Erhaltung eines 
Staates geböret, beforgen ; wenn anders ihre Würde nicht ein 
bioßer Zitel ifl. Das debeime Siegel, deffen fish der‘ 


rath, geheimer Juſtizrath, geheimer Bammerrath u. f. f. 
welche von höherer Würde find, als die ordentlichen Staatsräthe 
u. ſ. f. In gebeim, auf eine geheime Art, In geheim mie 
jemanden fprechen. 
worden. In geheim nachforſchen. 

Anm. Es ift nicht ganz richtig, daß gebeim nur in gutem 
Berftande und bloß von wichtigen Dingen, heimlich aber im ente 
gegen gefegten Verftande gebraucht twerde. Seimlih ift mehr 
im gemeinen Leben, geheim aber vorzüglich, in der anftändigen 

amd edlen Schreihart üblich. Viele ſehen die Benennung gehei⸗ 
mer Rath als ein zufammen geſetztes Wort an, und ſchreiben es 
Geheimerrath, welches aber unrichtig iſt, weil ein Beywort, 


wenn es mit einem Hauptworte zuſammen gezogen wird, le 


Dahl eine Sylbe am Ende verlieret; Größmeiler, Grob: 
ſchmid, Jungfrau, Freybeuter, Dietopf, nicht Großer⸗ 
meitter , Groberſchmid u. ſ. f. Wäre es eine wahre Sufamr 


menfeßung, fo müßte es Gcheimrarh beißen, wie man Ges - 2 
Mit mehrerm Rechte 


heimbuch und Gebeimfchreiber fagt. 
o. man es, wenn es eine Würde bezeichnet, mit einem großen 

© ſchreiben; Geheimer Rath. Das d, welches fo gern dem 
m nachjchleicht, geheimd, für-geheim, 
veraltet. S. heimlich. 

Das Gehẽeimbũh, des— es, plur. die bücher, bey den 
Kaufleuten, ein gebeimes Buch, in welches fie ihre geheimften 
Angelegenheiten vgräeichnen,, und es daher gern vor andern vere 
‚borgen halten. 

Das Geheimniß, des— ffes, plur. die — ſſe. 2; Der Zufland, 
da eine Sache geheimift; ohne Plural, Das — — 
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ihre eigentliche Art auch ſelbſt unbegreiflich ift. — 


denſelben und die innerſten Landesfachen betrifft. Daher ein — 


— — 


feinen geheimen Ausfertigungen bedienet. Der geheime Staats⸗ 


Ihr Leben ift mir in geheim erzählt R: 


if um Gogdeusfgen 
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— * bald — um be Sahe wien. 2. ‚Cine geßeime, 
HAnbefaniite Sache; vorwehmlich in folgenden Fällen, 1) Ein 
geheimes, andern undefanntes Kunſtſtück oder Hülfsmittel, Das 
| Seheimniß Bold zu machen. Ein Geheimniß (geheimes Ar⸗ 
zeneymitteh wider das Podagra. 2) Bey den Steinſetzern 
und Beſichtigern der Gränzen werden die unverweslichen Stücke, 
welche auf eine geheime und nur ihnen belannte Art unter die 
Granzſteine geleget werden, Geheimniſſe genannt, 3) Was 
verſchwiegen oder unbefannt iftoder bleiben fol, Ein Geheim⸗ 
niß aus etwas machen. Die Abſicht ſeiner Reiſe iſt noch 
ein Geheimniß. Ich dächte, ih machte Fein Geheimniß aus 
" meiner Liebe, Gel, Du will Geheimniffe vor mir ba: 
ben? Jemanden mit in fein Geheimniß ziehen , ihm feine 
‚geheime Angelegenheit befannt machen. Das Gebeimniß fol 
. unter uns bleiben, es fol. es außer uns niemand erfahren, 


Der Frebler, folle er wohl inmein Geheimniß drin: 


gen? Weiße, 
in Geheimniß —— — Auch kleine und 
nachtheilige Umftände, von welchen, wenn fie befantit werden 
folten, Rachtheil zu befürchten ift. 4) Dinge, deren Dafeyn 
erwiefen und bekaunt ift, vondenen uns aber die Art und Weife 
ibres Daſeyns unbekannt ift. Das Gebeimniß der Dreyeinig- 
Feit, Das Gebeimnif der Menfhwersung Chrifti. Die 
verbindung der Seele mit dem Leibe gehöret zu den Ge— 
heimniſſen der Natur. Welches Leben, auch das niedrigfte 
und dunkelfte, hat nicht feine Geheimniffe und Wunder + Gel. 
Anm. In Niederf. nur Seimniß, im Oberdeutfchen ehedem 
Seimlichkeit. So wird in dem 1522 zu Baſel gedruckten neuen 
Teftamente SeimlichFeit durch Sacrament gegeben. Ehe noch 
das Wort Geheimnig allgemein wurde, hatte man andere Wör—⸗ 
ter, das Griech, und Lat. Mylterium auszudruden. Notker 
. braucht Tougene, der Überfeger Iſidors Chiruni, der Über- 
feger Tatians Giruni, im Angelf. Geryne, von vaunen. 
Gebeimnißvoll, —er, — fe, adj. etadv. ı) Bol Geheim⸗ 
niffe, unbegreiflich. Die geheimnißvolle Wahrheit von der 
Dreyeinigfeit Gottes. Die geheimnißvolle Menichwerdung 
Chriſti. 2) Das Anſehen habend, als wenn man Geheimniſſe, 
d.i, andern verborgene Dinge wüßte, Er thut ſehr geheim— 
nißvoll. 
Mit ſehr gebeimnißvollen Mienen 
Tritt Strephon in Criſpinens Baus, Gell 


Der Geheimſchreiber des —s, plur. ut nom, ling. eine in 


einigen Oberdeutfchen Gegenden übliche Benennung eines Seere- 
tärs. In eben diefen Gegenden wird auch eine Kanzelley die 
Geheimfchreiberey, und archivalifche Urkunden Geheimſchriften 
genannt. 

Das Geheiß, des — es, plur. inuf. ein mündlicher Befehl, 
im gemeinen Leben und nur mit einigen Vorwörtern. Er hat 
es ohne mein Geheiß gethan. Auf weſſen Geheiß iſt das ger 
ſchehen? Perfonen , diefauf das Geheiß ihrer Serzen das 
Bimdniß der Ehe fchloflen. 

Anm. Im 14ten. Jahrhunderte noch Saiße, im Niederf, 
Het. Don dem Beitworte heißen, w. f. In einigen Grgen- 
den ift es auch männlichen Geſchlechtes, dev Geheiß. 

‚Beben, verb.irreg. ich gebe, du gehſt, ex gebt; Imperf. ich 
ging; Mittelw. gegangen; Imperat, gehe oder geh, Es ift 
ein Neutrum, welches ale Mahl, den Fall ausgenomsnen, wenn 

- 23 ein Reeiprocunt iff; das Hülfswort feyn erfordert, und übers 
haupt den Ort verändern bedeute, 

I. Bon lebendigen Gefchöpfen, — 


1, Eigentlich, den Ort vermittelſt der Züfe verändern, fo - 


wobl eu als auch zuweilen indes engſten Bedeutung von 


gehen. 
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dem gewöhnlichſten Gange im Schritte, da es denn dein Lauferty 
entgegen gefuget iſt. Langſam, gefehwinde, hurtig gehen. 
Rrumm , getade , aufrecht, gebüde gehen. Mit den 
Süßen einwärts , auswärts geben. “Auf den Zehen, auf 
den Händen. gehen. An einen Krüde geben. Auf Stelzer 
»geben. Leife geben. Das Bind Ierne geben. Das Geben 
wird ihm fauer. Rückwaärts gehen. Irre geben, fid im 
Gehen verieren. Zurück geben. Yier Fomme fie gleih ger 
gangen, Gel. SRBommen. Es ift bier niche gut gehen, 
es geht fich hier nicht gue;-d. i. es läßt fich hier nicht gut gr» 
ben, Es gebt fich bier. fehr glatt, oder es iſt bier ſehr glatt 
zu geben. Er bat fih Blafen in die Süße gegangen. Ich 
babe mich ganz müde gegangen, Welche reciprofe Arten dee 
Ausdrudes auch in andern Fällen das Hülfswort haben erfor— 
dern, Jch bin des Gehens müde. Etwas im Gehen ver: 
richten, gehend. In tiefen Gedanfen geben. : 
Der Drt, wohin man gehet, oder. aus welchem man gehet, 
wird am häufigſten durch allerley Borwdrter ausgedruckt. An 
feine Arbeit: gehen. An Sen Berg, bis an das Thor gehe, 
Huf das Seld, auf das Land, auf das Dorf gehen." Auf: 
das Rathhaus, auf die Poll gehen. Seinem Gegner auf 
den Leib geben. Auf die Jagd geben. Auf die Beite se 
ben. Auf die sochseit, auf einen Ball geben. Auf d 
Lis geben. Auf dem Kife gehen. ‚Einem aus dem Wige 
geben. Aus dem zauſe geben. Durchs Seuer für einen 
geben. Durch das Haus, durch die Thür geben. Durchs 
Waſſer gehen. Einem entgegen geben. Indie Stadt, in 
die Schule, in die — in die Komodie gehen, Arie 
einem geben. Tach Haufe gehen. Wach veilchen geben, 
bingeben und Veilchen hohlen wollen. Es ging jemand nach 
Meine, Roͤſt. über eine Brüde, über das Waffer gehen. 
liber Land, über 8:1) geben. tiber einem geben, ihm zur 
echten Hand gehen; auch figürfich, den Vorzug vor einer Per- 
fon oder Sache haben, Darüber geht nichts. Unfer die Leute 
gehen. Don der Arbeit gehen. Zu einem geben. Zu 
Bette, zu Tifhe, zu Stuhle gehen. Mit zur Leihe, zu 
Grabe geben. Zu Gafte gehen. Zu Schiffe geben. Zur 
Stadt (indie Stadt) geben, Zu Markte geben. Zur 50532 
zeit, zum Schmaufe geben, Von einem Orte zum andern 
Zum Geberhe geben. 
‘Ich, finge nit Für Meine Knaben 
Die voller Stolz zur Schule gehn, Lef. 

Die Abficht, warum man gebe, kann in einigen Fällen auch 
durch den Infinitiv des andern Zeitwortes ausgedrucket werden. 
Betteln gehen, fpazieren geben, fchlafen ‚geben,  Audere 
Ausdrücke diefer Art find nur im gemeinen Leben üblich, wie 
fpielen geben, melken geben, bauflven geben, Aigen geben, 


ſich fegen, 

Denn Schulzens Zadrian ging Flagen, Licht. 
Im Franzöf, iſt diefe Wortfügung noch häufiger. Aller boire, 
manger, dormir; jouer wfif. . 

Die Hauptwörter, welche den Raum ausdruden, welchen man 
im Geben zurück leget, und die Zeit wie lange man gebet, ſte⸗ 
ben in der vierten Eudung. Line Meile geben. Ich bin 
Schon über taufend Schritee gegangen. Er if den ganzen 
Weg mit mir gegangen. Wir find fat drey Stunden ge= 
gangen. . Ingleichen diejenigen Hauptwörter,, welche. die Art 
und Weife des Ganges näber beſtimmen. Den Schritt geben. 
Einen ſtarken Schritt geben. Das. Pferd gehet den Trab, 
den Galopp, den Paß. 

So wie auch diejenigen, welche den Weg ausdrucken, wohin 
auch das Wort Gang gehöret. Wir wollen den Fürzeiten vr 

geben 
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Einen andern Weg geben. Wege des Derderbens 
Den Weg aller Welt, alles Slei: 


gehen. 

geben, Sprichw. 31,3; 

fches. geben , fterben. 

Der Weg zu uns ifi nicht fo leicht zu geben, Gel. 

. Beh Seinen Weg, geb fort, Leſſ. Seinen Gang gehen, 
Den Beebsgang geben, rückwärts geben, und figüclich, miß⸗ 
lingen, fehl ſchlagen. Seine Straße geben, weggehen. 

Du fireuft Roſen und Jesmin 
Auf die fihern Pfade bin, % 
Die ih gebe, Weiße, x 
Im Dberdeutfchen bedient man fich dafür gemeiniglich der zwey⸗ 
ten Endung. Thaz erge lines findes, Ottfr. feines Weges. 

. Gangthines findes, ebend. Das Weib sing bin ihres We⸗ 

* ges, ı Sam, ı, 19, Welches auch im gemeinen Leben der 

Sochdeutſchen nicht ungewöhnlich iſt. Seines Weges gehen, 

forigehen , weggehn. Geber eurer Wege! Ich gebe meiner 

Wege, Gell. „Geben fie ihrer Straße, Weiße. Alle in der 

Bedeutung des Weggehens. 

Hierher gehören auch verfhiedene figürliche Nedensarten, vo 
sehen zwar feine eigentliche Bedentung behält, der ganze Aus⸗ 


druck aber doch ſinnbildlich iſt. Einem an die Sand, oder zur . 


Sand gehen, ihm hülfliche Hand leiften, Ex gehet fehr ſchwer 
daran, ift ſehr ſchwer dazu-zu beivegen, Auf der Grube ge— 
‚ben, bald fterben werden. Auf den Grund geben, gründlich 
verfahren. Auf den Hieb, auf den Stoß geben, bauend, 
ſtoßend fechten. Auf Leben und Tod gehen. Darauf if 
nicht zu geben, man kann ſich nicht darauf verlaffen. Auf 
Sreyers Süßen geben, im gemeinen Leben, heiratben wollen, 
Auf boſen Wegen gehen, Böfes thun, Böfes zu thun im Be 
griffe feyn, Mit fich zu Rathe gehen, bey fich überlegen. In 
ſich gehen, über pöfe Handlungen nachdenfeir, Neue darüber 
empfinden,. In fein Derderben gehen. In der Irre gehen. 
Eiach Brot gehen, Brot zu eriverben fuchen, über einem ge= 
ben, den Rang über ihn haben, ‚Einem um das Maul gehen, 
in der niedrigen Sprechart, ihm ſchmeicheln. Etwas mit Still⸗ 
Schweigen vorbey geben, davon ſchweigen. Der Hirfch gehr 
hoch, bey den Yägern, wenn er völfig verecket und gut von Leibe 
iſt. Und andere mehr, 

2, In weiterer Bedeutung, den Ort verändern , ohne die 
Art und Weife zu beſtimmen, fich begeben, reifen; in welchem 
Verſtande das Zeitwort auch in vielen der vorigen Arten des Aus⸗ 
druckes genommen werden kann. 1) Fir reifen. Mit der Poſt 
geben. Nach Leipzig geben. Zu Suße gehen, feine Reife 
zu Fuße verrichten. Zu Selde gehen. Mit Extrapoſt gehen, 
Dein Sveund ifi geſtern durch Leipzig negangen. Zu Waf- 
fer geben. Nach Italien gehen. In das Bad geben. Kir 
nem entgegen geben, entgegen reifen, 2) Sich begeben, 
Vor die Obrigkeit, an den Rath, an die Landesregierung 
gehen, ſich mit einer Klage oder Bitte an diefelbe wenden. An 
den Sof geben, fih an den Hof begeben. Davon geben, 
flüchtig werden. Zu Selde neben. In den Brieg geben. 
In ein. Blotter geben. Auf die Univerficät geben. Auf 
Reifen geben. Zum Abendmable geben, Einem über fein 
Geld geben, unbefugt etwas davon nehmen, Einen iiber fein 
Geld geben laffen, ihm den Zutrits dazu verftatten, Kinem 
aus den Augen geben, fidr von ihm entfernen. Einem unter 
die Yugen gehen, ihm vor die Augen Fommen, 

3. Figürlich. 1) Mike verfchiedenen Nebenbegriffen oder 
Auslaffungen. (a) Für hingehen. Geh doch und unterhalte ihn 
eine Furze Zeit. Ich will geben, und ihm unfern Dorfihlag 
ercffuen, Gel, (b) Für fortgeben, weggeben, am hänfte- 
fen in der vertraulichen Sprechart. Ich bare es wohl, ich 


- Weglaffung des Mittelmortes gekleidet. 


geht ein Falter. Wind. 


“fie geht richtig, unwichtig. 


SH 





ſoll — Gell. Ich babe es wohl eber — Be du 


baft gehen wollen, ebend. Sie ging und- fagte, fie wollte 
uns nicht fiören, -ebend.. Einen Bäufer, einen Bettler ger 
hen laffen, unvetrichtefer Sache. IHwlghbn——O 
gehen fie noch nicht. Geht doch, oder geht mir eurem dum⸗ 
men Zeuge, eine im gemeinen Leben übliche Art feinen Unwil⸗ 


len, fein Mißfallen und feinen Zweifel auszuöruden. “Geben 
fle doch! er bar mir je nichts gethan. Einen geben laſſen, 


ihn nicht aufhalten, nach eincr noch -weitern Figur auch, ihn 


nicht flören, nicht anrühren, ſich nicht mit. ihm einlaffen. 
2) Machen, handeln, verfabren. «In einer Sache ſehr or- 
dentlih, gründlich, bedachtfam, vorfichtig gehen. Laffen 
fie mich. nur. geben, ich will meine Sachen fhon machen, 


Weiße. Wie weit darf ich in diefer Sache gehen? Lin jeder 


Bing nach feines böfen verzens Gedanken; Ier. ı3, 85 


welcher bibliſche Gebrauch doch fonft nicht üblich iſt. 3) In ver⸗ 


ſchiedenen Ausdrücken bezeichnet es auch gewiffe Arten des Zuſtan⸗ 
des. Müßig geben. 
Kr: geht mit Unglück fhwanger. Aber die biblifhen Aus 

drücke gefangen gehen, Jer. 20, 6, für gefangen werden, * 
betrübt geben, Rap, 14, 3,. beteübt feyn,, find ungewöhnlich. 
Derloren gehen, verloren werdenz auch im theologifchen Vers 
ſtande, nach) diefem Leben verdammt werden, Einer Sache ver⸗ 


Schwanger gehn, — eo“, , 


« 


luſtig geben, fie verlieren. Befonders die Art und Weiſe “2 


„der Kleidung. »Madeny geben, barfuß geben, mit bloßem 


Bopfe geben. - Prächtig gefleider geben. Sehr oft auch mit 
' Prädtig, ſittſam, 
zerriffen, zerlumpt geben. Im Mantel geben. Er gebe 
in Seide. In langen. Bleidern geben, Mare, ı2, 38. 
Schlecht und recht gehen. Wer ſich trägt, wie die Alten 
gingen , der it ehr bar und ſittſam, Gel. Er I zwolf 
Jahre in Einem Kleide gehen. 


II. Von lebloſen Körpern, den Ort vermöge feiner eigeiten 


Schwere , oder vermittelft einer fremden Kraft verändern, As 5 


bewegen, oder beiveget werden. 


, Eigentlih. Der Wagen gebe Schnell, langſam. Es 
Der Wind gebt. Die Uhr gebe 
nieht, fie gebt zu frub, zu fpät, zu langfam, zu gefhwinde, 
Die Mühle geht nicht mehr. 
Zu Grunde geben, unterſinken. Die Thür gebt in den An- 
geln. 
Stuß seht ſchnell, langſam; er gebt um Sie Stadt, durch 
die Stadt. 
ſchnell. Unter Segel gehen, abfegeln, 
fi vor Anfer legen. Die Räder geben. 


Lin Zeiger an der uhr kann nicht ſo fachte schen, » 


Lichtw. 
Der Weiten geht zn Lager, wenn er fich legt. Den Sri 


Das Wetter geht vorbey. Das Schiff gebe febr 
Dor Anker geben, 4 


* 


Po 


Der Huß gehe mit Eis, führer Eis mie fih. De 


schen (fahren). laſſen. Es gehe Blur darnach. Es Geber Er 


von ihm wie Waſſer. Das Waffen geht durch die Schuhe. 
Das Glas vorbey geben laſſen. 


ganze Redensarten, 
mern: geben, 

Ja follte fon die Welt zu tauſend Trümmern dee 

ben, Dpig, 

Das Saf is aus einander gegangen. Das Born geht in die 
ihren, befomme Ahren. Das Silber durch das Feuer gehen 
laffen, es läntern, Es gebe alles durch feine-Hande, er 
befommt alles in feine Hände; und nach einer weitern Figur, ev 
ordnet alfes an, führet die. ganze Aufſicht. 
. s  Figürlihe 


Der Rlingebeutel, der Tel: 
ler gebt herum. Dahin gehören auch verfchiedene figürliche 
Sentzwey geben, zerbrechen. Zu Trüms 
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Figürlich. 1) Für abgeben. Die Poſt geht noch nicht, 
fie gebt um ſechs Uhr. Ingleihen für aufgeben, gähren, bes 
» fonders von dem Zeige. Der Teig if zu viel gegangen. 
Den Teig zwey Stunden geben laſſen. 
Fönnen, dem fötperlichen Naume nach, »Es gehen zwey Maß 
in diefe Slaſche. Es find über hundert Kannen in diefes 
Saß gegangen. Es gehen nicht mehr als hunderte Rarpfen 
-in.diefen Teich. Geduldiger Schafe gehen viele in. einen 
‚Stall. Der Saden gehet nicht durch das Loch. Der Wax 
"gen gehet nicht durch das Thor. So viel Holz geber nicht 
unter diefes Dach. - Yugleichen dem Werthe, dem Maße und 
dem Gewichte nach. Wie viel Bagen gehen auf einen Thaz 
ler! Es gehen zwey und dreyßig Lorh auf ein Pfund. 
3) Klingen, von mufifalifchen a im gemeinen Les 
ben. Die Geige geht ſchön. Die Orgel geht vortrefflich. 
Die Pfeifen gehen wie Slöten. Aus was für einem Tone 
geht das Stu? 4) Reichen, fich erſtrecken. (4) Eigentlich. 
Das Rleid gehet ihm bis an die Knie. Das Waſſer gehet 
mir bis an den, Sals. Der Weg gebt bis an das Thor. 
Er gebt mie Faum bis an die Schulter. Das Dickbein ge 
‚bet von dem Gefäße bis an das Knie. (b) Nach einer noch 
weitern Figur auch von unförperlichen Dingen. Die Sparſamkeit 
muß nicht bis zur Kargheit gehen. 
welche bis zum Abfcheue gehet. Kann 'man ſich wohl vor: 
fiellen , daß die Verblendung fo weit gehen follte? Das ge: 


* 


‚bet zu-weit, 5) Von der Richtung, gerichtet feyn. (a) Eir 


genutlich. Die Thüre geher auf die Gaſſe. Das Senſter gebe 
in den Garten, auf den Hof. Die Straße gebt auf Nürn— 
‚berg. Die Mauer gebt um die Stadt. Der Stich war 
“durch das Herz gegangen.ie (6) Figürlih. (1) Wo gebet die 
Reife hin? Seine Mei ‚ging dahin u. ſ. f. Es gebe 
gegen den Morgen, gegen die Yacht. Es gebet auf zwölfe, 
es ift bald zwölf Uhr. * "ind, gebet: jetzt in das vierte 
Jahr. Es gehet nunmehr 
nicht gefeben habe. Es ge, t auf die letzte, auf die Feige. 
Es geht mit ihm zum Ende. Jugleichen mit dem Vorworte an 
und dem Infinitive eines Zeitwortes, im gemeinen-Leben. Es 
gehet an ein Sragen, an ein Spielen, an ein Lärmen u. ff. 
28 fängt ſich ein flarfes Gefragen.f.f. au. S. An II. a, ı) 


(2) Auf etwas abzielen, etwas zu feinem Endzwecke haben, Er 


geht allein auf feinen Mugen. Seine Liebe geht nur auf 
die Schönheit des Leibes. Seine Ermahnungen geben alle 
auf die Liebe. Ich; merke, die Sabel geht auf mid. 
III. Bon unförperlichen Dingen, Begebenheiten, der Zeit, 
Abſtractis u. ſ. f. Wo dieſes Zeitwort 
1, In ſehr vielen figürlichen Arten des Ausdruckes von ſol⸗ 
chen Dingen gebraucht wird, welchen eigentlich Feind körperliche 
Bewegung zugefchrieben werden kann. Wenn Noth an den 
Mann gehet, im gemeinen Leben, wenn dieNoth eserfordert. Das 
gehet mir fehr nahe, kränket mich, ſchmerzet mich, Sein 
Abſchied ging mir fehr nahe. : —— 
$ geht-ze nahe mir ich muos es ſagen, 
Heinrich von der Mure. Eigentlich, an das Herz gehen. 
Dem ein wib fonahen an finherze ge, _ 
— Heinrich von Morunge. 
Es gehet ihm zu Herzen, er empfindet es Ichhaft, Das ging 
ihm durchs Herz, verurfachte ihm. die Vebhaftefte Empfindung, 
Diefe entfeglichen Dinge gehen mir durch die Serle. Den 
Schaden über fich geben laffen, ihn fragen, über fich nehmen, 
Diefer Aufwand gehet ber mein Vermögen. Der Bauf ge: 
bet zur ick, e8 wird nichts daraus, Die Sache kann nun 
>. nicht mehr zurück gehen. Darüber gebt nichts, es wird von 
Adel, W.B. 2, Th, 2. uf, * 


Be 


2) In fihenthalten 


ine Baltfinnigfeit,, 


‚ie vierte Woche, daß ich ihn 
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aichts übertroffen. "Gewalt gehe über Recht. Die Arbeit 


geht ihm friſch von der Sand. Es geht noch fo bin, es if 
erträglich. Die Heivath geht-gewiß nicht vor fich, wird nicht 
wirklich. . Sollte der Rauf noch. vor fich gehen? Mein gan+ 
3e8 Vermögen gehet darauf, wird dabey aufgewender. Viel 
darauf geben laffen, viel verthun. Wit der Seirath if der 
größte Theil des Tages darauf gegangen, ift damit zugebracht 
worden. Es gehet fehr iiber die Zähne, die Zähne leidendaben, - 
Es gebet fehr über mein Vermögen, über meinen Beutel, 
‚Alles Unglüd gehet über ihn. Es gehet vechtfchaffen über 
ihn ber. Eine Gefundheit herum geben laffen. Das gehet 
mir von Herzen. "Wenn es ihm nur von Herzen gehet. 
Sein. Alter geht mit der Jahrzahl. Das will ibm nicht in 
den Bopf gehen, im gemeinen Leben, Es geht die Rede, ein 
Geſchrey, ein Gerücht. Im Schwange geben, üblich, ges 
bräuchlich ſeyn. In-Erfüllung geben, erfüllet werden, Ka 
foH dir zu Gute geben, es fol dir zum Beſten angerechnet wer⸗ 
den, du ſollſt es gut behalten, Rein Wort aus feinem Munde 
gehen laffen, fein Wort fprechen, Die göttliche vorſehung 
gehet auch auf einzelne Dinge, erſtrecket fih über fie. Und 
fo in taufend andern Fällen mehr, 

2. Befonders von dem Fortgange, dem Exfolge der Beges 
benheiten; größten Theils als ein Jmperfonale, oder doch in der 
dritten Perfen. Gut von Statten geben. Es wird alles 
gut geben. Es wird fehon geben. Es gehet ganz gewiß, 
Es gehernicht fo, wie man denkt. Es gehet ihm. fehr une 

glücklich mit feinem Sohne. Es ift mir eben fo damit ges 
gangen. Wie mans treibt, fo gebts.. Es gebe fehr lang— 
fam mit der Sache. Er bat es mir gefagt, wie das alles 
geben wird. Wenn es nach mir gehet, fo muß er ein Mes 
dieus werden, Leff. wenn mein Wille erreicht wird. Es ſoll 
alles nach feinem Ropfe (nach feinem Willen) gehen... Wenn. 
es nach Derdienfte geben ſollte. So geht es, wenn man 
nicht folge. Es geht ihm alles nah Wunfche. Es geht der 
Zrau unrichtig, wenn fie mißgebäret. 
3. Iugleichen von den Schickfalen des menfchlichen Lebens, 
von der Reihe der Begebenheiten; welche den Menfchen und bes 
fonders defjen äußern Wohlftand betreffen; gleichfalls in unper⸗ 
fönlicher Geftalt. Wie gebt es ihnen? Es’geht ihm fchlecht, 
“übel, elend. Es Fann Sie niemahls wohl geben. Auf daß 
es dir wohl gehe und du lange lebeft auf Erden. Es mag 
mir geben wie es will, 9 
Anm. Dieſes Zeitwort lautet bey dem Kero und Notker kan 
bey dem Ottfried gan, bey den heutigen Oberſchwaben gon, 
gan und gaun, im Niederſ. gaan, im Augelſ. gan, im 
Holänd, gaen, im Engl.to go,im Schwed. ga, im Dän.gaan, 
im Wendifchen jidem, ich gehe, im Griech. xıw, im Lat, eo, 
Das Hebr. Na, ſich erheben, und IN2, gehen , find genau das 
mit verwandt. Schon vor Alters war von diefes Worte ein In⸗ 
tenfivum , wie es fcheint, üblich , welches gangan lautete, bey 
dem Ulphilas und Ditfried gaggan (forid) gangan,) im Angelf, 
gangan, im Schwed, gänga, von welchem unfer gehen das Im⸗ 
perfectum und Mittelwort beybehalten Hat. Sn .einigen Ober: 
deutſchen Gegenden lautet auch der Imperativ gang, für gebe, 
fo wie man in andern für ich ging, im Imperf, ich gie faget, 
Zu diefem alten gangan gehöret auch das noch jest im Niederf, 
übliche wanken für geben; denn die Hauchlaute und Blaſelaute 
werden fehr oft mit einander verwechfelt, und. geben felbft ges 
höret zu wehen, wegen, und den übrigen zahlreichen Wörtern 
diefes Gefchlechtes, welche eine Bewegung überhaupt andeuten, 
Schon das Franz.jevais, tu vas,:il va, hat flatt des Hauch⸗ 


lautes —* Blaſelaut. Im Imperfesto ſchreibt man es gemei- 
Bl ; 


niglich 
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alglich gieng, welches ein Überbleibfeleingr gedehnten Oberhent- 
fen Mundart ift, melde gizeng in zwey Splben fpricht,, 
bey dem Kero keanc, bey den Ottfried⸗ giang. Allein da man 
am Hochdeutfchen nur ein gefchärftes i hören läſſet, fo fehreibet 
man esrichtiger ging, fo wie auch in gibt, 'gibe, fing, hing, 
das ie überflüffig , ja der Debbeuniden Aus ſprache nad) nei 
tig iſt. 

Das Gehenk, des — es, plur. —— 1) Verſchiedene Ar⸗ 
ten von Zierathen, welche angehänget, oder angehenket werden; 
Niederf. Hängfel. 
©. Gehange. -2) Dasjenige, woram ein anderer Körper: ger 
benfet wird; befonders ein Gürtel, in und an welchen der Des 
gen gebenfet wird; das Degengehenk. 
senken. 

*Geheuer, geheurer, geheuerſte, adj. et ——— 
deutſchen völlig veraltet iſt, aber noch in einigen Oberdeutſchen 
Gegenden vorkommt, 1) Für zahm, ſanftmüthig, wovon Friſch 
verſchiedene Beyſpiele angeführet hat, denen ich noch folgende 
beyfügen will, 

Ich ſant us der aventure 
Wilde gedanken in diu lant 
Do bekam in diu gehiure 
Dieheter demfinneerkant, Burkhard v. Soßenfels. 
Darauf ir der edel Held: gehewr 
Weyß und vernünftig antwurt gab, Theuerd. Kap. 106. 
Ihr mueſt alzeit unverdroſſen ſein 
und euch underſteen der abenthewr 
VDicht ſcheuhen, ſy fein wild oder ghewr, Kap. 6 
2) Angenehm, anmuthig. 
Wibes name und wibes lib 
Diufntbeidu vilgehiure, Walther v. der Vogelweide. 

3) Sicher, befonders vor Gefpenftern ficher. Es iſt hier niche 
geheuer, ein im Dberdeutfchen bekannter Ausdruck, 

Anm. Auch im Jsländ. iſt hyr zahm, fanft, ruhig. Das 
Hoch « und Niederdeutſche kirre if nur durch eine härtere Ause 
forache des Hauchlautes daraus entftanden. S. auch Unge: 
heuer. 

Das Geheul, des — es, plur. inuf. das Heulen, eine beulende 
Stimme Das Geheul der Hunde, der -Wölfe voller 
Derzweifelung evhob fie ein wildes Geheul. Ingleichen ein 
anhaltendes ‚-wiederhohftes Heulen, für Geheule, im gelneinen 
Beben. > - 

Des Gehirn, des— es, plur, die — e. 1) Eigentlich, dasje- 

nige weiche weiße Wefen in der Höhle der Hirufchale, welches 
aus zwey Kugeln beftehet , wovon die größere im engern Ver: 
ftande das Gehirn, die Pleinere aber bas Gebirnlein oder Zirn⸗ 
lein genannt wird; ohne Plural, außer von mehrern Maſſen die 
fer Act. Daber die figürlichen, doch nur im verächtlichen Ver: 
ffande und im gemeinen Leben üblichen Hedensarten: Fein Ge— 
bien im Kopfe haben, wenig Berflandeskräfte ; ein leeres Ges 
Bien haben, wenig Einſichten, wenig Verſtand haben; das 
kommt nicht aus feinem Gehirne, aus feiner Einficht, von 
feiner Erfindung; im Gebirne nicht wohl verwahrer feyn, 
wicht bey aefundem Verſtande ſeyn u. f.f. weil vieledas Gehirn 
für den Sig und die Werkſtätte der Seele Halten, 
Er verläftere alle Sachen 
Die nicht fein Gehirn gebiert, Can, 
= Kigürlich, ein Menſch, eine Perfon, in Beziehung auf feine 
Verſtandeskräfte; doch uur im Scherze und verächtlichen Ver: 
ande, Die wahnfinnigen Gehirne, Luth, 

Anm, Im Dberdentfchen lautet diefes Wort nur Zirn, bey 

dem Stryker Biern, im Dän, zierne, Schwed. Hjacrne 


Ein Ohrengehenk, galsgehenk u. ſ f. 


©. dieſes Wort und 


* x 


Geh— 00 
Das Se fcheinet eine bloße müßige Verlängerung zu ſeyn, weit 
auch das einfache im collectiven Berftande vonder ganzen Maſſe 
diefes Weſens gebraucht wird, Diefes iſt auch im Hochdentjchen 
nicht ganz feenıd, wenigfiens bey den Dichtern nicht; und. bat 
in der figiielichen Bedeutung nach dem Muſter anderer Reutrd- 
zum im Plural auch wohl Zirner. Kluge Siener, Halle. 

R Manch weifes Hirn haft du erheitert, 5 
fingt Käftner vondem Tobaf, In den Zufammenfegungen 
ift zirn beynahe noch üblicher als Gehirn. Was die —— 
mung dieſes Wortes betrifft, fo hat ſchon Friſch erlanut, daß 
es mit den erſten Hälften in den Latein, Wörtern Cerebrum und 
Cranium, Öriech.xgasson, überein fomme, Bey dem Ulphilas 
bedeute Huaira niche fo wohl das Gehirn, als vielmehr die 
Hirnfhale, welche Bedeutung auch das Schwed. Hjaerne, 34. 
länd. Huarn, und Griech. „agıvon, hat. Es fcheinet daher, daß 
diefes Wort eigentlich zu gorn, Angelf; Hyrn, gehöret, welches 
ehedem von einem weit geößern Umfange der Bedeutung war 
als jest, ©. — Die Niederfachfen nennen das Gehirn 
den Brägen, Engl. Brain,Angelf. Braegen, Holländ.Bregne, 
welches eigentlich auch deffen Behältnig, die Dirnfchale,, bedeu- 
tet, und in diefem Verftande mie dem Griech Bayuz; das 
Vorderhaupt, überein kommt. ; 

Der ee ©. virnbruch. 

Die Gebtienbaut, ©. girnhaut. 

Der Gebirnfaft, yes, plur. die —e,©. Erfah). 

Das Gehoft, des— es, plur. die—e, ein vorzüglich im Nies 
derfächfifchen übliches Wort, alle zu einem Aderhofe gehörigen 
Gebäude zu bezeichnen; ein Sof. Kin Dorf von iR 
böften. Im mittlern Lat. Hoffata, £ 

Das Gehöhne, des —s, plur. inuſ. ein wiederboblies oder 

! anhaltendes Höhnen, 

Als man ihr nach Tangem Gehohhne 
Den haßlichſten Ehſchatz erkohr, Haged. 

Das Geholz, des — es, plur. die —e. 1) Eine ——— 
von Halz,d.i. Bäumen, ohne deren Größe zu beffimmen, ein 
Wald; im gemeinen Sehen auch ein Holz, eine Holzung. An 
nländhen Gegenden ift diefes Wort nur von fleinern, in andern 
aber. nur von größeren Wäldern üblich. S. Holz. 2) Dasan 
einem Dinge befindliche Holzwerk ; 
Plural. - , 

Das Gehör, des — rs, plur. die —e,von dem Zeitworte hö— 
ven, den Schall empfinden. x. Das Vermögen, die Fähigkeit, 
zu bören, oder den Schall zu empfinden; ohne Plural. Ein 
gutes, ein feharfes, rin leifes Gehör haben. Wenn der 
ganze Leib Auge wäre, wo bliebe dag Gehör ? Um fein Ge 
hor kommen, das Gehör verlieren. Die Lange und Kürze 
der Sylben fälle ſehr deutlich in das Gehör, wird fehr deut⸗ 
lich empfunden, wo es aber auch die folgende dritte Bedeutung 
leidet. In engerem Verftande zuweilen auch ein gutes, richtie 
ges Gehör. "Wer Stimme und Geber bat, bat Anlage zum 
Singen. 2. Der Zuftand, da man etwas höret oder anhöret; 
auch ohne Plural. 1) Eigentlich, doch mur in einigen Füllen. 
Etwas aus dem Gehöre haben, es gehöret haben, von Hi 
tenfagen haben. Das Gehör des göttlihen Wortes, der 


’ 


Predigt, die Anhörung. 2) In weiterer und figürlicher Bedeu 


tung. (a) Einem Gehör geben, ihn anhören... Den ver— 
Teumdern Fein Gehör geben. Einem das Gehör verfagen, 
ihn nicht anhören wellen, Ich Fann Fein Gehör bey ibm finz 
den. Der Gefandte wurde sum Gehör gelaffen, befam 
Gehor, erlangte Gehör, d. i. Audienz. (6) Die Befolgung 
des Gehörten, die Beftimmung feines Verbaltens nah demfel- ⸗ 
ben, Kiner Bitte Gehör geben, fie erfüllen, Gib der ver: . . 

— 


im gemeinen Leben und ohne er 
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‚ einigten Stimme. dev. pfticht und FSreundſchaft Gehör. 


der dritten Endung des Nennwortes gebraucht wird. 
horet dieſes Gut? Dieſer Degen, dieſes Buch, diefes Haus 


‚einer ‚Gattung ſeyn. 


* Geh 


3. Das Werkzeug des Gehöres, die Ohren, in welchem Ber: 


frande die Jäger die Ohren der Sauen das Gehör zu nennen 


pflegen. 

Anm. Bey dem Kero und Notker kehoreta, auch noch jetzt 
in einigen Oberdeutſchen Gegenden Gehörde. Die Sidel des 
gehördes iſt gegen dem hindern teyl des sauptes, Buch der 
Natur 1483. Im Tatian kommt mit einer andern Ableitungs⸗ 
ſylbe dafür Gihornels, im Iſidor aber Chihlole vor, von lo⸗ 
fen , hören. ‘ / : 


Geherdyen, verb. reg. neutr. welches das Hülfewort haben ber 


Fommt, und die dritte Endung der Perfon erfordert. _ Einem 
geboren, den Grund feiner Handlungen aus deffen Befehle 
dernehmen, feine Handlungen nach deffen Befehlen beftimmen, 
Einem in allen Dingen, in einer Sache gehorchen. Den 
Gefegen, der Wabrbeit geboren. ben der, der in feiner 
Jugend nicht gehorchen lernte, wird die Gefege der Ord⸗ 
nung als Jüngling und Mann unter die Süße_treren, Gel. 
Kines Nach geborchen. Sprichw. ı2, 15, für folgen, ift im 
Hochdeutfchen. ungewöhnlich. - 

Anm. Geboren , Niederf, horken, ift das Antenfivum 
des in dieſem Verfiande veralteten Seitwortes gehören, welches 
noch bey den ältern Oberdeutſchen Schriftftellern vorfommt. Gi- 


-hore mir, Ottfr. Bey dem Notfer.gehorren, im Iſidor chi- 


horan, bey dem Kero nur horren. Bon dem veralteten Iofen, 
bören, Schwed. Iyda, fomnıt bey dem Ditfried auch gilolfin 
für gehorchen vor. S. Hören, welches gleichfals-in diefem 
Sinne üblich iſt, ingleihen Sorchen. 


Gehören, verb.reg. neutr. welches das Hülfswort haben ers 
fordert, auch eigentlich das duch den müßigen Hauchlaut. ge vers 


löngerte Beitwort heren, den Schall empfinden, ift, und im 
Oberdeutſchen fo wohl in diefem Verſtande, als auch figürlich 


für geborchen vorkommt. ‚Sie gaffen mit aufgefperreem Maul 


als wenn fie durch das Maul gehörten, Kaiſersb. Daß cs 
auch feine Handlungen nach eines andern Befehlen beſtimmen be» 
deutet habe, ift im vorigen Artifel-gezeiger worden. In beyden 
Fällen iftes im Hochdeutfchen veraltet, wo es nur noch, nad) eis 


ner fortgefegten Figur der legten Bedeutung, eines Eigenthum 
ſeyn, andentet, gleichſam feinen Befehlen zu gehören oder zu ges. 


borchen verbunden ſeyn. 
1. Eigentlich, wo es fo wohl von Perfonen als Sachen, mit 
Wen ge: 


geböret mir; nieht, wie in einigen Grgenden gewöhnlich iſt, 


geböret mein. Diefer Garten. hat mir ehedem gehöret. 
‚©, Angebören und Zugehören. 


2. Figürlih. 7) Eines-Herefchaft, eines Befehlen ‚ eines‘ 


Urtheil unterworfen ſeyn, mit den Vorwörtern unter, in und 
‚wor. Als er vernahm, daf er unter gevodis Obrigkeit ges 

“hörte, Luc. 28, 7: 
‚gehören... Diefe Sache gehöret vor einen andern Kichter. 


Unter vder-in ein Gericht, in das Amt 


Man nennet „viele Dinge ſchön, „die doch weder für (vor) 


- die Sinne noch für (vor) die Einbildungsfraft gehören, Ouls- 


2), Ein Theil eines Ganzen feyn, mit dem Vorworte zu, ‚Die 
zu ihrem Heer. gehören, 4 Moſ. 2,9. Zu eines Gefchlecht, 
Familie gehören. Zu einer Geſellſchaft geboren. Der 
Menſch gehöret zu uns, zu unferer Geſellſchaft. Der Schlüf: 
fel gehört zu meinem Schranke... Der Acker hat. ehedem zu 
meinem Gute geheret. S. Angehoren. Sp aud, die Art 
Die Dergnügungen der Freundſchaft ge— 


bören zu den füßeſten moraliſchen Empfindungen. Dieſe 


zwey Dinge gehören: zufammen. 3) Erforhert werden, be 


x 


ſonders, als eine Urſache zur Hervorbringüng einer Wirkung 5 


die Weisheit, Sir. 14, 10, 
2Macc. 2,27. Zur Saushaltung gehöret viel. Dazu ge 


Thue was dir gebörer. 


Sich gebörig. betvanen. 


auch mit dem Borworte zu. Denn zu vechter Lebte gehöret 


Es gehöret viel Arbeit dazu, 


horet ja gar Feine Tugend, einer Perfon etwas su gennen, 


fir welde das Blur in mir ſpricht, Gell. Gehört die Tu- 


gend nicht Zur Sreundfchaft, fo’ find Straßenräuber — 
rübmliche Sreunde, chend. 4) Necht, Befugniß auf einen 
gewiffen Platz, zu einer gemwiffen beffimmten Stelle haben, mie 
verfchiedenen Vorwörtern. Dieſe Sigur gehöret auf den 
Schrank. Das Geſchirr gehöret in die Kuͤche, jenes unter 
die Bank. Solche Speiſe gehöret für das Vieh. Kin fol 
cher Dortrag gehört auf die Kanzel. Das gehöret nicht zur 
Sache, nicht hierher. Diefe Sragegehorer in die Theologie. 
In England zu Haufe geheren, daher gebürtig feyn.. 5) Dem 
Rechte, der Billigfeit, dem Wohlftande gemäß ſeyn; als ein 
veciptofes Imperfonale, und nur im gemeinen Leben, für, ſich 
gebühren, gizieinen. Es gehöret ſich nicht, daß Rinder er— 


wachſenen Perfonen widerfprechen. Wie es ſich gehort und 


gebührt. Das gehöre ſich, gebührt ſich, nicht. Es gehörr 
und nicht, in die Geheimniffe dev Vorſicht zu dringen. Es 
hatte euch gehoret, uns entgegen zu Fommen. 6) Dem 


Rechte, der Billigkeit nahgnfommen. Dem Karren gehören. 


die Ruhe, Sprihw. 10, 13. Dem Efel gebörer fein Sut= 

ter, Sir. 33, 25. Den vollkommnen gehöret darke Speife, 

Ebr. 5, 14. Die da ſind von Ifrael, welchen gehört. die 

Kindſchaft, Röm. 9, 4. Auf miſſethat gehöre Strafe. 

Diefer. Titel, diefer Rang gebere 

— —* Es gehöret Salz in die Suppe, Pfeffer an die 
peiſe. 

Anm, Noch Willeram gebraucht ſtatt dieſes Zeitwortes dag! 
einfache horen, Das Nicderf, baren, Schwed höra, Islend. 
heyraund Angelf. hyran, bedeutet fo wohl hören, als auch ger 
bören und ſich geziemen. Wenn man dasjenige, was zu Anfange 
dieſes Artilels geſagt worden, rrwäget, und den figürlichen Ber 
deutungen, welche nur fiufenweife yon einander unter ſchieden 
find, nachfolgt, fo wird man wohl nicht in Verſuchung geratben, 
sebören, fo fern es decere, convenire und perlinere be- 
deutet, mit Ihre von einem andern Stamme, -und zwar von 
dem Jsländ, hyr, zahın, janft, (S, Geheuer) abzuleiten ; ‚zu- 
mahl da auch im Schwed. 1yda, welches zu unſerm veralteten 
Iofen gehöre, hören fo wehl audire, alsaud) pertinere, be- 
deutet. ©, Hören. , ö 


Der. Gehorgang, des — es, plur. die — gänge, in der ger, 
gliederungskunſt, verjehiedene Gänge indem Ohre, dur melche 


die bewegte Luft fortgepflanzes wird und das Gehör verurfacht, 
Der äußere Gehörgang: geht ſchlangeuweiſe in dem Ohre here 
um. Der innere wird aud) die Trommelhohle genannt, 


Gebsrig, adj. et adv, was gehöret , oder fich gehöret, in allen 


Bedeutungen des, Seitwortes, Dieſes Saus iſt mir geherig. 
In das Amt gehörig ſeyn. Die in das Amt gebarigen In: 
terthanen. Die dazu gehörigen Bedürfniffe: Alle zu un 
ferer Erde gehörigen Börper. Alle nicht zur Sache gehöri— 
gen Dinge: Den gehörigen Platz bekommen. Die. gebsrige 
Strafe leiden. Zur gehörigen Stunde, Diegebörige Größe. 
Kine Rlage gehörig anbringen. 
Im Niederf, und Oberd, auch behörig. Ley dem: Notker iſt 
gehorig gehorfam, i ; 


Die Gehörkunſt, die Gebörlebre; plur. inuf.inder Natur⸗ 


lehre, eine Wiffenfchaft, welche lehret, wie jeder Schall vers 

mittelft der Fuft auch im einer ziemlichen Entfernung. gehöret 

wid; Acukica. SAkuſtik. v * 
Kia Gehs:tos, 
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Gebörlos, _e, — effe, adj. et adv, des Gehöres beraubt, 
unverimögend zu hören, kaub.. ° ” 


Die Gebörlofigkeit, plur. inuf. der Mangel des Gehöres, die 


Taubheit. ur 2 

Das Gebsen, des — es, plur. die —?, bey den Jägern, die 
Stangen mit ihren Enden an den Hirfchen und Rehböcken, welche 
bey den erftern auch das Geweih heißen; als ein Collectivum. 

Kin Zirfiben von ſchön gehucten, Theuerd. Kap, 6. 

Der Gebörnerve, des—n, plur, die — n, in der Zergliede— 
rungskanſt eiue Nerve, weicher durch das Loch des Felfenbei- 
nes zu den Höhlen des Ohres geführet wird, und ſich dafelbft 
überall ausbreitet. 


Gehorfam — er, — fie, adj.et adv. bereit, fein Verhalten, 


nach den Befehlen eines andern zu beſtimmen. Einem gehor⸗ 
fam feyn. Ein gehorfames Bind, Gehorfame Unterthanen. 
\ bin ihr gehorſamer Diener. — 
ad; De * va Willeram fhon gehorfam , im Dän. und 
Riederf horſam, im Schwed. hörlam, von dem alten Dberd, 
. boren, für hören, S. Geboren und Sören. Iſidors Übers 
feser gebraucht dafünchihoric und Notfergehorig, Dasohne 
Noth verlängerte Oberdeutfche gehorfamlich ift im Hochdeut⸗ 
ſchen veraltet. — 
Der Gehorſam, des —es, plur, car. ı) Die Bereitwillig⸗ 
feit, und in engerer Bedeutung, die Fertigkeit, fein Verhalten 
nach den Befehlen eines andern zu beflimmen. Einem Gehor⸗ 
fam leiten. Allen Gehorfam bey Seite fegen. Wider: 
fpänftige Unterehanen wieder zum Gehorfame bringen. Der 
Obrigkeit allen Gehorfam auffagen , ihr den ſchuldigen 
Gehorfam verfagen. Es fol gewiß an meinem Gehorfame 
nicht fehlen, Gel. Ich fage es ihnen ‚ daß ich eben den: 
Gehorsam gegen fie trage, den ich mieinem Darer ſchuldig 
Bin, ebend, Der Gehorfam des Glaubens, in der Deutſchen 
Bibel, Rom, ı, 5, Kap. 16, 26, die Genehmhaltung und 
Bewilligung des erfannten Guten. Der thätige Geborfam, 
der gegen den befehlenden, ſo wie der Teidende gegen den be- 
fließenden Willen eines Obern geübet wird. 2) In einigen 
Städten ‚. ein Ort auf dem Rathhauſe, wo ungehorfame Bürger 
auf eine Zeit lang in Verhaft gefeget werden, dev. bürgerliche 
Gehorſam. In den Gehorfam, oder in den bürgerlichen 
Gehorfam gehen, bringen, fegen, x 
Anm, Bey dem Kero Horlami, bey dem. Notker Gehor- 
fami , ben dem Ottfried Gihorlam, im Niederf. Sorfam. 
Die Gehorſamy kommt noch im fechzehnten FJahrbunderte vor, 
und in einigen Oberdeutſchen Gegenden ift auch Gehorfambeit 
und Gehorfamfeit üblich, weiche den Hochdeutfchen fremd find, 
Letzteres würde ſich indeſſen doch alsdann gebrauchen faffen, wenn 
man den Öchorfam , oder die Handlung felbft, von der Eigen- 
fchaft oder Fertigkeit zu unterfcheiden nöthig fände, S. — Sam. 
Geborfamen, verb, reg. neutr. welches das Hülfswort haben 
erfordert, Gehorfam leiften, gehorchen, Einem gehorfamen. 
Es fängt an im Hochdeutſchen zu veralten. Bey dent Kero lau: 
tet eg horlamen, bey dem Notferkehorlamen, im Angelſ.“ 
hyrfuman. 
1. Die Gehre, plür. sie— n, ein nur in einigen Gegenden, 
2.2. inder Mark Brandenburg, übliches Wort, die Wachs» 
ſcheiben in einem Bienenftode zu bezeichnen, welche in Nieder 
fachfen Mahrten, an andern Orten Waben, das Rooß u. ſef. 
beißen. Dieſes Wort hat eine ſehr deutliche Ahnlichkeit mit dem 
Latein. Cera und Cerae, fo wie Wabe mit Favus, "Da aber 
nicht glaublich ift, daß die Deutfchen die Bienenzucht von den 
Staliäneen follten erlernet haben, fo erhellet adeh hieraus die Äl- 
tere Übereinfunfe diefer Sprachen, welche nur allein in einer ges 


ihren Grund haben kann. 
. Die Gebre, plur, sie —n, 


- für einen Wurfſpieß vor. 
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Nichtung-eines Körpers, nad) welcher er mit dem Horizonte eis 
nen fpigigen Winkel macht , ohne Plural, und nur bey den Werl» 
leuten, welche diefes Wort auch Gohr Gehre fprechen. S. Geh⸗ 
rung. 2) Verſchiedene Arten ſpitziger Werkzeuge, Keile, ſchräaäge 
oder ſpitzig zulaufende Körper u.f. fi ©. der Gehren. 


veraltet iſt. S. Begehren und Gern. ö 


Geͤhren/ verb, reg. act. welches im Sochdeutſchen nunmehr 
Der Gehren, des — s, plur.-ut nom. fing, oder die Gehre, 


in mancherley Bedeutungen übliches Wort, ; 

1. Eigentlich, ein fpigiges Werkzeug, ein Pfeil, Spieß, Gas 
befu. ſ. f. welcher bereits ſebr alte Gebrauch nod) in verfchiedes 
nen Begenden Ober » und Niederdeutfchlandes vorhanden ift, In 
dem alten Fragmente eines Gedichts auf den Krieg mit den Sa⸗ 
racenen bey dem Schilter fommt der Ger und Gar mehrmaßls 
In der Schweiz iſt die Geere eine 
Gabel, mit welcher die Fiſche geflöchen werden, Kinrotbes 
Geereneifen mit zwey Widerhafen, Bluntfchli, welche Be, 
deutung auch das Holländ, Gheer hat. Im mittlern Lat. be- 
deuter Gudrrus und Garrotus, und im Frauz. Garrot, die - 


plur, die—n, tin altes, nur noch inten gemeinen Mundarten 


ESpitze eines ftechenden Werkzeuges, undim Engl. ift to gore 


noch jetzt ſtechen. Nimmt man den Übergang des r inf, und 
der Hauchlautein Blaſelaute als befannt an, fo wird man die 
Verwandtſchaft diefes Wortes mit dem alten Ballifchen Gefum, 
ingleihen mit dem Deutfchen Wehr, Gewehr, vielleicht auch 
mit dem Nordifchen Jern, Eifen, (S. Eifen,) nicht verfennen 
Tonnen. ©, auch Schere, Scheren und Berben, welche gleich» 
falls von diefem Worte abſtaͤmmen. —— 
2. Figürlich, verſchiedene ſchief oder ſpitzig zulaufende Arten 
von Flächen zu bezeichnen. 1) Bey den Tiſchlern und Zimmer⸗ 
leuten, eine nach der Diagonal + Linie eines rechtivinkeligen Vier 7 
eckes gehende Fläche cder Fuge, eine Fläche, weiche mirder hori⸗ 
zontalen Fläche einen Winkel von 45 Grad macht; wo es auch 
die Gehre, Sie Göhre, der Giern, die Gehrung lauter, 

©. Gehre, Gehrig, Gehrhobel, Gehrmaß und Gebrung, 

2) Zn der Landwirthſchaft einiger Gegenden, 3.8, in Meißen, 


Thüringen und Niederfachfen , iſt der Gehren ein Stüc Landes, 


welches an einem oder beyden Enden fpisig zuläüft. Dee Geb- 


ren gibt und nimmt, eine befannte Bauerregel, wilde fo viel 
ſagen will: wenn-die regulären Stücke Aders nichtdie gewöhn- 


liche und hergebrachte Breite Haben (S. Serichel, Sottel, Gerte) 
ſo iſt der Gehren zu breit geadert worden, und er muß das Feh⸗ 
lende abgebeit, und fo auch umgekehrt; weil man vorausfſetzt 
daß bey der anfänglichen Vertbeilung der Grundftücke lauter re- 
guläre Antheile von beflimmter Größe gemacht worden, da denn 
der irreguläre Überreft unter dem Nahmen eines Gehrens übrig 
geblieben. In einer Halberfbädtifchen Urfunde von ı 179 heißt 
ein folcher ehren Geroris; im Niederf. eine Gere, im Hane 
növerifchen aber ein Gard. S. Gehrenzehnte. 3) Beh den 
Näpterinnen, ein dreyeckiges oder Feilförmiges Stück in den 
Hemden, befonders in den Weiberhemden, ein Keil, Zwickel. 
Im Niederfächf. auch der Keil oder Zwicelin einem Strumpfe, 


' welcher Engl. Goar oder Gore heißt. Ja im gemeinen Leber 


einiger Gegenden, eine jede fpigig zulaufende Fläche, ein jeder 
Feilförmiger Streifen, wo es auch int weiblichen Gefchlechte, die 
Gehre, üblich ift. Dahin gehöret auch dasjenige Stück Leinwand, 
welches unten an die Segel gebeftet wird,, um fie breiter zu 


“ machen, ‘und gleichfalls ein Gehren beißt. 4) Die Faltein ei- 
niem Kleide, wegen der äußern Ahnlichkeit mit einem Keile, und 


nach 


einfGaftlihenAfammung von einer weit altern Mutterſprache 
ı) Eine fehräge Richtung, bie v | 


t 


% 


» 
4 


4 





505 6 | 
E nad einer noch meitern Figur auch der weite Theil eines Kleider, 
welcher die meiften Falten wirft, oder vielleisht auch durch die in 
den ebemabligen langen Kleidern angebrachten Falten verurſacht 


* 


dem Schooße der langen Kleider gebraucht wird, und bald die 
Gehre bald der Gehren lautet. Er ſchürzte die Geren auf 
und fuſtet fin Meſſer, Königshos., Wenn du einem Rinde 
etwas neben willft,, fo fprichft du zu ihm: wolan beb den 
Seren uf, Kaifersb.. Da breitete ich meinen Geren über 
dich, Ezech. 16, 8. Wenn jemand heilig Sleifeh trüge in fei: 
nes Kleides Geren, und rührete darnach mit feinem Geren 
Brot, Gemufe, Weinu, f.f. Hagg.2, 13. . In welchen Stel- 
fen Luther diefes Wort aus ältern Dberdeutfchen Überſetzungen 
‚beybehalten hat, indem es in einigen Gegenden Oberdeutfchlandes 
noch jetzt üblich ift. Bey den Schwäbiſchen Dichtern lautet es 
in diefem Verftande Gere, im $tal. Gerone, Gherone, im 
Sranz. Giron,, im Holfänd. Gheren, im Schwed. Gere, 

— im mittleen Kat. Gyro ud Giro. Du Fresne, Ihre und 
andere leiten es in diefem Verftande von Gyrus, ein Kreis, 
ber; allein, da diefer Teil der ehemahligen weiten Kleider 
vermitteift der Falten fo weit gemacht wurde, und diefe alle 
Mahl fpisig zulaufen, fo ift die hier angegebene Abframmung 
weit wahrfcheinlicher. Sie wird auch dadurch beftätiget, daß 
im mittlern Lateine diefer Theil der Kleider mehrmahls Sagitta 
genannt wird, welches eine buchftäblicheliberfegung des Deutfchen 


Wortes Gehren ift, Subtus circa pedestunica debet elle 


‘ rotundaqualitate menlurata. fagi!tas vero velgerones 
tantum habeat, vt iter gradientes vel fuperfluitate, 


vel parcitate non impediat, Guid. Farf. B. 2, bey dem du - 


Fresne. Sedens — — girones quoque, velquos quidam 
fagit tus vocant, colligit vtrimque, Udalric. B. 2, Con- 
fuet. Cluniac, eben dafeldft. 

Der Gehrenzehnte, des— n, plur. die — n, in der Land- 

} wirthſchaft einiger Gegenden, derjenige Zehnte, welcher von einem 
Sehren gegeben wird. Sder Gehrenz. 2) 

- Der Gehrenziegel, des —s, plur. ut nom. fing. ſchräge Zie⸗ 
gel, dergleichen auf Thürmen und Walbendächern gebraucht wer- 
den; im gemeinen Leben Gierenziegel. 

Der Gehrhobel, des—s, plur. ut nom.fing. bey den Tifchlern, 

ein Hobel, vermittelft deffen die Gehrung hervor gebracht wird, 

» ©. der Gehren 2. 1). 

Gehrig, — er, — ſte, adj, et adv. im gemeinen Lchen einiger 
“ Gegenden, eine Gehre, oder ſchiefe Fläche habend. Gehrig 
geſchnittene Leiften, Armzwickel u.f.f. ©. 2 Gehre. 

Das Gehrmäß, des —es, plur. die — e bey den Holzarbei- 

tern, ein £ineal, welches am Ende ein fehiefes Bretchen unter 

“einen Winfel von 45 Grad hat, die Gehrung darnach zu beſtim⸗ 
men ; das Schrägemaß, im gemeinen Leben auch das Gohrmaß. 

Die Gehrung, plur. die—en, bey den Holzarbeitern, die ſchräge, 
di. nach der Diagonale Linie eines rechtwinkeligen Viereckes 


gehende Richtung, und eine folche Fläche ſelbſt; die Gehre, nah 


einer verdorbenen Ausfprache auch die Göhrung, Kehrung u.ff. 
- Ein Loch'nach der Gehrung bauen, bey den Zimmerleuten. 
6. der Gehrene, r). 

Der Gehrungskolben, des —s, plur, ut nom: fing. ben den 
Glafern, ein fpig zulaufender Kolben, die Ecken des Fenfter- 
bleyes damit zu verlöthen. *S; der Gehren 1. 

Der Gebülfe, des —n, plur. die —n, Fämin. die Gehül- 

finn, plur. die —en, diejenige Perfon , welche einer andern 


- 


hilft, d. i. derfelben in gewiffen Gefehäften hülfliche Hand leiſtet. 


Einen Gebülfen haben, brauchen. Ohne Gehülfen hat der 
Herr Simmel und Erde bereitet, Ef. 44, 24. Wenn ein 


J 


/ 


i wurde, dd es denn bald von der Schleppe, bald aber auch von 


gründlicher Derftans - eine. Ichhafte Einbildungskraft zur 
Seite, ein reiches und treues Gedächtniß zur Gehülfinn bat, 
mff. Gel. Lin Amtsgebülfe, Collega. Bey dem Notfer 
x Gehelf, im Niederf. zülpe. : 
Das Gehwerk, des — es, plur. die—e, in den Räderuhren, 
‚ ‚dasjenige Näderwerf, welches das Gehen der Uhr hervor bringet, 
im Gegenfaße des Schlagewerkes. — 
Das Gejauchze, des —s, plur, car.ein mehrmahliges oder an⸗ 
-haltendes Jauchzen, int verächtlichen Verftande, 
Der Geier; ©. Geyer. 
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Der Geifer, des— 5, plur.inuf. ein Wort, welches ehedem 


einen jeden ettvas zähen flüffigen Körper bedeutet zu haben ſchei⸗ 
net, jetzt aber nur noch von dem Speichel gebraucht wird, fo 
fern er dem Menfchen in außerordentlichen Fällen, dergleichen 
heftige Leidenſchaften, gewiſſe Arten von Krankheiten u. f.f. find, 
oder auch aus Schwachheit unwillfügrlich aus dem Munde fließet. 
David verftellete feine Geberde — und fein Geifer floß ibm 
in den Bert, ı Sam, 21, 13, Einem Menfchen, der mit der ” 
fallenden Sucht behaftetift, ftehe der Greifer vor. dem Hunde, 
Auch die Feuchkigfeit, welche garten Kindern aus dem Munde 
zu fließen pfleget, führet den Rahmen des Geiferg. 
Anm. Im Miederf. ift dafür Sabbe, Sever, Seiber , im 

„Holfänd. Zabber, im Engl. Slaver üblich. Da der Übergang 
der Gaumenduchftaben in den Zifchlaut ſehr gewöhnlich iſt, fs 
fiehet man leicht, daß Geifer mit den jeßt angeführten Wörter 
zu dem Gefchlechte des Hochdeutfchen Saft, oder auch zu ſeihen, 
feigen, teopfenweiie fliegen, gehöre. ©. Grifern. ' 

Der Beiferbärt, des — es. plur. die —bärte, in der niedrigen, 
Sprechart, eine verächtliche Benennung einer Perſon, wel- 
her ber Geifer aus dem Munde fließet, auch wohl im Schetze 
von einem geifernden Kinde; das Geifermaul, Niederf. Sab- 
bebart, Sabbelbart, Severbart. ne 

@eifericht, adj. et adv. dem Geifer ähnlich. Geiferig, mit Gele 
fer beſchmutzt, Geifer enthaltend. 

Das Geiferläpochen oder Geiferlägchen, des—s, plur. 
ut nom.fing. ein fleines Tuch, welches man zarten Kindern 
"unter dem Kinne zu befeftigen pfleget, den Geifer aufzufangen; " 
das Geifertüchlein, Niederf. Slabken, Drabbeldok zc. R 

Das Geifermaul, des — es, plur, die — mäuler, ©, Gei- 
ferbart. . 3 

Geifern, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort haben er- 
fordert, den Geifer fließen laſſen. Das Rind geifere. Dor Zorn 
geifern.  Niederf.fabbern, fevern, Schwed. lagla, Dän. figle, 
Im Dsnabrüc, ift dafiir queilen, und im Bremifchen quielen 
üblich, wo auch Quiel den Geifer bedeutet. 

Das Geifertüh, des — es, plur. die —ticher, Diminut, das 
Geifertüchlein, ©, Geiferlaͤppchen. 

Die Geiferwurz, plur. inul, ©. Speichelwurzel. 

Die Beige, plur.die—n. 1) Im gemeinen Leben und in der 
vertraulichen Sprechart, dasjenige mufitalifche Saiten = Inſtru⸗ 
ment, welches am häufigften eine Violine, und in den niedriger 
Sprecharten ein: Siedel genannt wird. Auf der Beige fpielen, 
die Geige Spielen. Line gufe Geige fpielen, die Geige gut 

- fpielen. Da hängt der Simmel voller Geigen , figürlich im 
gemeinen Leben , dort empfindet man nichts als Freude. Der 
Simmel hängt nicht flets voll Geigen,, die Freude wird oft 
unterbrochen. Die erfte Geige ward vielleicht ang dem Bruſt⸗ 

“beine der Gans, (vulg. der Süpfauf,) gemacht, worüber man 
etliche Saiten fpanute. Wenigftens iftfie bey den Laufiger Mens 
deu noch jeßt in diefer Geftalt üblich; daher die Geige auch im 

Stavonifhen Hausle, Hußly beißt, von zus, eine Gans. 
2) Figürlich, wird wegen einiger Ahnlichkeit auch dasjenige Werke 
313 zeug» 


507 Sei, 
zeug, — die Kammmacher die Kämme FR die Silsgeige 
oder Beige genannt, Ingleichen ein hölgernes Werkzeug, wel⸗ 
a leichtfertigen Perfonen zue Strafe um den Hals und um 
die- Hände gelegt wird, S. 2 Siedel 2. 
Anm, Im Niederf. Gigel, im Schwed. Giga, im Engl. Gig, 
im Ztal.Giga, im mittlern Lat, Giga, 
Täich froewet nihtder tamber noch diugige, 
\ Ulrich von Winierſtetten. 
Wachter leitet es von einem veralteten geigen, reiben, ab, ſo 
wie Siedel von fiedeln und feilen, hin und her reiben, abzu⸗ 
ſtammen ſcheinet. Ihre hält es für ein ausländiſches Wort, 
zumabl da den Griechen und Römern ſchon ein ähnliches Werk⸗ 
-zeug befaumt war, welches bey ihnen Chelys hieß. 
Geizen, verb. reg. act, auf der Geige fielen, im gemeinen 


‚Leben und der vertraulichen Sprechart, Wer die Wahrheit geigt, 


dem Schläge man den Siedelbogen um den Bopf, figirlich. 

Der Beigenbogen, des — 8, plur. ut nom. Ang. der Fiedel⸗ 

bogen, vornehmlich im Oberdeutſcheu. 

Der Geiggenbohrer, des —s, plur. ut nom.ſing. ein Bohrer 
verfchiedener Künftler, weldyer vermittelt einer an einem Stode 
gefpannten Sehue, fo einem Geigenbogen ‚gleicht, in Bewegung 
gejegt wird, ©, Drillbohrer. 

Das Geigenfutter, des— 8, plur. ut nom. fing. ein Zutteral 
für eine Geige oder Violine, 

Das Geigenhärz,des — es, plur. car. ©. Colophonium. In 
einigen Gegenden wird es auch Geigenpech und Geigenwachs 
genannt. 

Das Beitenholz, des — es, plur. car. der Rahme eines Ame⸗ 
rikaniſchen Baumes, Citharexylon L. Ohne Zweifel, weit ſich 
aus deffen Holze gute Geigen verfertigen laſſen. 

Der Geigenmaͤcher, des 8, plur, utnom, fing, ein Künft- 
fer, welcher Geigen oder Violinen ———— 

Der Geigenſattel, des —s, plur. die — ſattel, der Sattel, 
auf einer Geige oder Violine, welcher noch häufiger der Geigen- 
feg, oder nur ſchlechthin der Si genannt wird; ©. diefes 
Wort. 

Das Geitgenſtück, des — es, plur. die — e, im gemeinen Leben, 
ei: mufifalifches Stück, welches auf der Geige gefpielet werz 
den kann und muß, weiches für die Geige geſetzt iſt. 

Das Geigenwerk, des —es, plür. die —e, in den Orgeln ein 
Regiſter, welches den Klang der Geigen oder Violinen nachahmet. 

Der Geiger, des — s, plur. ut nom, fing. im gemeinen Leben, 
ein Muflfus, welcher die Geige oder Violine ſpielet; in der aus 

fländigern Sprechart ein Diolinif. Die Geiger find vor Ju— 
bat berfommen, ı Mof. 4,21. Schon. beydein Hornegk bedenn 
tet. Geyger einen. Spielmann, Mufikanten, 

Geil, —er, — fie, adj. et adv... 1. Eigentlich, fett, von dem 
Fleiſche der Thiere; in welchem Verſtande es nur noch im ges 
meinen Leben von einem ekelhaften, widrigen Geſchmacke und Ge- 
zuchedes Fettes üblich ift, Das Fleiſch, das Fett ſchmeckt zu geil. 
a, Kigürlih. >) Bor dem Erdboden, wenn er überflüſſtgen 
Dünger hat, ingleichen von Gewächfen, wenn fie zu vielen Nahe 
rungsſaft baben, und daher zu fehnell wachfen, oder-überflüffige 
Blätterrund Zweige: treiben. Ein geiler Boden, der fehr flarf 
weibt: Die Saat wachſt zu geil, zu ſchnell und zu dick. Die 
Bäume waͤchſen zu geil, wenn fie zuviele Blätter und Zweige 
treiben, Geile Flecke im Getreide, welche ſich durch ihren ftar- 
Ten und dicken Wuchs von der andern Saat unterſcheiden; im 

- Meißen Maflflede, in andern Öegenden Geilhorſte. In weis 
gerep Bedentung in einigen Gegenden auch überhaupt für frucht⸗ 
bar, tragbar. Die alten Jelder aufreißen und zu geilem 

Lelde machen, in Oberſachſen. ©, 2 Geile, 2) Ton einem 


mit denen er wollte fröhlich feyn, und kötem 6 Sch 


- dem Freude, Fröhlichfeit, und Galoifeein muntres, 
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efelhaft ihn ir und REDET 
ſchmecken, widrig füß. _3) Bon verfchiedenen B 
des Gemũthes, welche ihren Grund zunãchſt in — 
Nahrung des Körpers haben, (a) "Dunter, im guien ® 
ein im. Hochdeutfchen veraltete Bedeutung. 
Seiner Ritter ein tei 
Mit dem ex vollte weſin geil 
Und an Wirthſchaft goiden, 


freuen, Jeroſchin, ein Schriſtſteller des asien 2 nd 
be⸗ dem Friſch. ne: 
2.0 — Die fitfamen ‚Geberden s 
Die geile Söfiichkeit, der abgeführte Gi 
‚Und was mid) fonften bielt, ift alles mit ihr 
— Opitz von feiner Sylvia. Im Franz. bedeutete Ga 


Mädchen, im Griech. —— vor Freude ſpringen. 
- big,” fühn, auch im guten ARCSIRURBE, in — es abet 
"falls veraltet iſt. 
Der geld — flach wer bier geyl- - 
"Mit feinem. pevenfpieß zu todt, Zheuerd. 
Darumb macht ev fir) auf die Fart 
' Zu verfucyen fein glack und heyl 
An Herr Tewrdanf dem Jüngling geyl, ebend. Kapı 
c(c)*Muthwillig, üppig, ausgelaffen, übermürbig, ins — 
Verſtande es noch bin und wieder in den niedrigen ——— 
gehsret wird, Da er aber fett und ſatt ward, ward er 
5 Mof. 32,155 aber Iſrael ward fert und flug aus, m 
Michaclig Überfegung. IH bin auch. gezüchtiget, wie 
geil Bald, Ser. 31,18... Darum, daß. ihr — leder, 
die geilen Ralber, Rap. 50,11, ® * Stolz, eine ve 
Bedeutung. In diefem Berftande kommt keil ſchon bey | 
Kero vor, und Ifiders Überfeger gebraucht das 
für Stolz, Hochmuth. Im Grich.iftsayadropas mit et 
——* ſtolz auf etwas ſeyn. 
Du loltelt an mir wefen geil, Chriemp, — 
So geil was ie —— 
Mins herzen fin u. f.f. Burkh. von Hobenfels, 

e) Neigungen zum unvechtmäßigen Benfchlafe juchend und: unter; 
haltend; ein harter Ausdruck, der ſo widrig iſt als die ı 
ſelbſt, daher man ihn auch nur gebraucht, wenn man von die 

fer Gemüthsverfaſſung mit Nachdruck zu reden genörh et 
Ein geiles Weib... Ingleichen was diefe Gemürbsart u 143 
und befördert. Geile Schriften, ein geiles Lied, ein. 
Betragen. Holländ. gheil und ghyl, Dän. geil, Angelf,. € 
Schwed. gael, in-Bretagne mitden eingefchalteten d ga dal, 
in mittlern Lat, gadalis,: 4) *Überfluß an etwas. ** 
veralteter Gebrauch. 
Wilt du fo wirde ich anfleten Froideng 
! Graf Conr. von Kilchb 
Anm. So fern diefes Wort eigentlich fett Bedeutet, ge 
es allem Anſehen nach zu dem Worte gelb, Niederſ. gal⸗ 

doch das mehreſte Fett eine weißgelbliche Farbe bat zzum 
geil anı häufigften von verdorbenem Fette gebraucht with, 
dies noch mehr in das Gelbe fällt. Schon im Hebr. war 
‚das Feit, ingleichen Mitch, im Griech. ifl.«Aeıpagp und PT 
Dhr, Schmer, yardı die Milch, und bey den älteften Gallieen 
bedentete galba er wohl -gemäffet.. Im Albaniſchen if. 

Gialpa Butter, ©. Gelb, 


1. Die Geile, plur. Ye, Sie tugelförmigen Semenbehike j 


niſſe dee Zeugungsglieder bey; dem männlichen Gefchlechte der 
Menſchen und Thiere; die Soden, ri Thiere die Geilen 
ausfchneie FE 





. 


be: 


ausſchneiden. Auch bey dem weiblichen Geſchlechte bie fogenann- 
ten Eyerſtöcke, welche auch Geburtsgeilen genannı werden. In 
‚dem gemeinen Sprachgebrauche der Hochdeutfchen kommt dieſes 

Wort nicht vor, wohl aber zuweilen in Schriften. Im Ober- 


deutſchen ſcheint esüblicher zu fen. ©. ı Geilenund Bihergeil. 


Anm, Im Schwed. Gäll, im Wallif. Caill, im Franz. Coyil- 
lon, im tal. Coglione, im Lat. Coleus und Coles; nicht 
fo wohl von dem vorigen Worte geil, als vielmehr von der runs 
‚ben Tügelförmigen Geſtalt; S. Gallapfel, ı Galle und KRugel. 
Im Hebe. bedeutet mir52 de Nieren. , &: 

2. Die Geile, plur. car. das Abftractum von dem Bey⸗ und Mer 
bentworte geil, welches ehedemin deffen ſämmtlichen Bedeutun⸗ 
gen üblich war, jegt.aber nurnoch im gemeinen Leben in einigen 
Gegenden üblich iff. 1) Die geile Befchaffenheit einer Perſon 
oder Sache, wo es nur noch,zumeilen von derüberflüffigen Fet- 
tigkeit des Bodens, und dem dadurch verurfachten allzu ſtarken 
Triebe der Gerwächfe gebraucht wird, wofür an andern Drten auch 
Geilheit üblich it. 2) Was dem Boden Fertigkeit gibt, der 
Dünger, in der Landwirthſchaft einiger Gegenden. Geile und 
Sare, Dünger und Mift. Ineinigen Gegenden auch die Geilung. 

1. *Beilen, verb. reg. act. der Öeilen berauben, caftriren, ver- 

neiden; ein im Hochdeutfchen veraltetes Wort, wofür auch 
entgeilen, und nach einer gelindern Ausfprache heilen, üblich 
war. Bey den Römern hieß ein verfchnittener Priefter der Cy⸗ 
bele Gallus, und Mattheſtus nennet einen Eaftraten noch Ohn⸗ 
geil. Im Schwed. ift gaella gleichfalls verfchneiden. Wenn 
diefes Wort nicht von. Geile, die Hode, abſtammet, fo bat es 
ohne Zweifel ehedem ſchneiden überhaupt bedeutet, wovon noch 
verſchiedene Spuren übrig find; ©. 2 Galle, R 

2. Geilen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, auf 
eine unverſchãmte Art, mit gällender Stimme um etwas betteln; 
ein im Hocjdeutfchen veralteres Wort. Sp wird er doch um 
feines unverfchämten Geilens willen aufitehen, und ihm ges 
ben, wie viel er bedarf, Luc. 11, & . 

Berg undtalhatder meige geretim ze prife 

Ir geilent uch iungen, Graf Eonr. von Kitchberg. 
Um Brot, um ein Amt geilen, im Oberdeutſchen, wo auch 
Geiler von einem Bettler, und ergeilen, duch) unverſchämtes 
Betteln erhalten , üblich find. In Hamburg it geilen und im 
Bremifchen galfteen, gleichfalls unserfihämt betteln, Es gehö⸗ 
ret zu deut Hiederf, gillen, ein durchdringendes pfeifendes Ge- 
ſchrey machen, von welchem unfer gällen das Neutrumift. Schon 
im Sebr. war nd anhaltend bitten, ©. Gällen, 

3. ©eilen, verb. reg. von dem Bey⸗ und Nebenworte geil, wel 
bes im Hochdeutfchen veraltet ift, ehedem aber in doppelter Ges 
ſtalt üblich war. 1. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte 
haben. 1) Sich freuen, fröhlich feyn, in guter Bedeutung, 
in Denkens Script, 39.2.9. 2047. 2) Muthwillig fen, vor 
‚Freuden fpringen u. f.f. bey dem Kaifersberg. 3) Im Über» 
fluffe leben, bey dem Dafypodius. 4) Der Geilbeit nachgehen ; 
wenigftens ſcheinet folgende Stelle in dem Logan diefen Verftand 
gu haben: - \ 

Andre mögen geilen, da bey Grethen, Hort bey Käthen. 

2. Als ein Yerivun, 1) Reichlich fegnen, Überfiug verfchaffen. 

t 7 Das du min Herge heilis 
Und in Genaden geilis, _ ’ i 

Jeroſchim bey dem Frifh. 2) Dingen, den Adler fett machen ; 
in welchem Verſtande man noch in einigen Gegenden auf dem 
Lande den Acker geiler, oder begeilet. 3) Das Heciprocum 
KH geilen fcheinet ehedem auch für einwurzeln, feſt fegen, oder 
doch in einem ähnlichen Ver ſtande gebraucht zu ſeyn. 

Swo lich befcheidenheit in wibes herzen geilet 
Biu zweiet unt fruilietfelde und ere,Burfp,v,Hohenfels, 


* 
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Die Geilheit, plur. inuf, von dem Bey -und Nebenmworte geil, 
der Zuftand, da eine Perfon oder Sache geil ift. ı) Überflüffige 
Fettigfeit in dem Acer und dadurch verurfachter allzu ftarfee 
Trieb in dem Wachsthum der Gemwächfe, in der Landwirtbfchaft 
einiger Gegenden. 2) Übermuth, Muthwillen, in derniedrigen 
Sprächart. 3) Ungeordnete Begierde, aus dem Beyſchlafe Luft 
zu empfinden, und in engerer Bedeutung, die Fertigkeit, Reis 
Bungen zum unrechtmäßigen Beyſchlafe gu ſuchen; in der har« 

ten und nachdrücklichen Sprech- und Schreibart: Denn ich ha— 
be gefehen deine Ehebrecherey,, deine Geilbeit, deine freche 
Hurerey, Jer. 13,27. Sm Angelj. Galayfs, Gallcyp, im 
Schwed. Gaellkab. 

Die Geilhorft, plür. die — en, in der Landwirtbfchaft einiger - 
Gegenden, eine Stelle auf dem Ader, wo das Getreide we» 
gen überflüffigee Nahrung zu geil wächſet; ein geiler $led, 
Maſtſteck. ©. gorſt. 

Der Geimſtein, S. » Kamm. ” 

Der Beifbärt, des — es, plur, inuf, ein Nahme verfchiedener 
Pflanzen, welche wegen der haarigen Geftalt ihrer Blumen oder 
Blätter eınem Geiß- oder Ziegenbarte gleichen. 1) Einer im 
Dfteereichifchen wachfenden Pflanze; Spiraea AruncusL.2) 
Des Johanniswedels, Spiraea Vlmaria L, der eine anges 
nehme Speife der Ziegen ift, und bey einigen gleichfalls dieſen 
Rahmen führet. Jugleichen 3) des Bocksbartes; Tragopogon 
L. 4) Ein eßbares Korallenſchwamm, deffen eine Art gelb, die 

" andere aber roth ift, und zu der Clavaria Coralloides L. 
geböret; Barba caprina flava und rubra Schäf. 

Der Geifbaum, des — rs, plur. die — Bäume, eine ineinigen 
Dberdeutfhen Gegenden übliche Benennung des gemeinen Ahor⸗ 
nes, Acer Pfeudoplatanus L. vielleicht weil die Geißen 
oder Ziegen lüftern darnach find. ©. Ahorn‘ 

Der Geifbergerftein, des — es, plur. inuf, eine grane, weiß⸗ 
liche, oft auch bläuliche und. röthliche Harte Steinart, welche in 
der Schweiz auf den höchſten Gipfeln der Alpen fo wohl, als in 
den Ebenen angetroffen wird, und in deifen Klüften man den 
ſechseckigen Kryſtall findet. S. Altmanns Befchr. ber Helver. 
Eisb. ©, 133. Vielleicht weil an den Orten, wo er am hätte 
figſten zu finden ift, nehmlich auf den Gipfeln der Mpen, nur 
die Gemfen und Steinböcke, Welche an einigen Orten der Schweiz 
gleichsfals Geißen genannt werden, hinzukommen pflegen. 

Das Geifblatt, des—es, plur. inuf. die Oberdeutfche Benen- 
nung einer Pflanze, welche im mittägigen Encopa wild wächfer; 
Lonicera CaprifoliumL. Walfche Specklilie, Zaungilge, 
Geißlilie, Walslilte, in Oberfachfen Ye Ianger je Lieber, 
©. Durchwachs. Sieb, auf dem Selfen, wo die Quelle ſich 
ſtürzt, bat er von Geißblatt eine Laube gepflanzt, Geßn. 

Der Geißbock, des — es, plur. die — böte, eine Dberdeutfche 
Benennung des Ziegenbockes, zuweilen auch des Nehbodes. 
©. Geiße. { 

Die Geißbohne, plur. die —n, im Oberdeutfchen , der Koth 
der Ziegen und Böce, wegen der runden Geſtalt. 

Die Geiße, plur. die — n, eine nur im Oberdeutfihen übliche 
Benennung fo wohl .einer Siege, al auch der Rehe, welche 
letztere auch die Rebziege, im gemeinen Leben die Ride oder Kücke 
genannt wird. In beyden Fällen ift es zuweilen eine allgemeine 
Benennung des ganzen Ziegen » und Nehegefchlechtes ; am häue 
figften aber wird es nur von den weiblichen Gefchlechtern derſel⸗ 
ben gebraucht. ; 

Anm. Die Dberdeutfhe Mundart pflegt gern das cam Ende 
zu verbeißen, die Geif oder Gaiß. Bon einer Ziege lautet 
diefes Wort im Schwabenfpiegel Gaizze, bey dem Willerane 
Geizz0, im MAgelſ. Gat, im Schwed. Get, im Dan. Geed, 
im Türk, Geitzi, im fpätern Griech. yasa, im Hebr, —* * 

tiech. 
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©rich.asf, aıyıg, im Lat. aegis. 3m gemeinen Leben, ſelbſt 
Niederfachfen!, pfieget man eine junge Ziege wohl eine Kitze, 

. oder Bigchen zu nennen. Ehedem bedeutete es auchden Bock, 
‚und war alsdann männlichen Geſchlechtes. Du gelcid: ılt oves 

ab hedis, fcaf fone geizzin, Rotfer. Bey dem Ulphilas ift 

. Gaitei, im Phrygiſchen Atta- Goz, im Hebr. 13, im Engl. 
Goat, im Holländ.Gheete, der Bock. Warhter leitet diefen 
Rahmen von Geig, Begierde, ber; Ihre aber glaubt, daß 
Geiße und Ziege durch Verſetzung der Buchſtaben aus einander 
entftanden find, Doch das Wort ift zu alt, feibft für Muth⸗ 
maßungen zu alt, 


Der Geißel, des— s,plür, ut nom. fing. — ein jeder, 


der mit feinem Leibe für etwas Bürge wird; ehedem auch ein 
„ Leibbürge. In diefer allgemeinen Bedeutung ift es im Deuiſchen 
veraltet, wo man es nur noch, in engerm Verſtande, von Leib⸗ 
bürgen gebraucht, welche im Kriege zur Sicherheit fo wohl ans 
derer Perfonen als auch gethaner Berfprechen, gegeben und ge⸗ 


nommen werden, da es denn in der mehrern Zahl am üblichſten 


ift, ohne doch die erſte auszufchließen. Dazu mußte er den 
Romern Geiffeln (Geißel) ſchicken, ı Mace. 8,7; Und nahm 
der vornehmften Leute Kinder zu Geifel (Geißel), Kapı 9, 
53; Kap. 11, 62. Wilt du mir feine zween Söhne zu Geifeln 
- (Geißeln) geben, Kap. 13, ı7. Einander Geißel geben. 
Temanden als Geißel, oder zum Geißel behalten. In bür- 
gerlihen Sachen ift das Wort Bürge üblicher. 


Anm. Bey dem Stryker und ändern alten Dberdeutfchen | 


Schriftſtellern heißt ein folcher Geißel-Gifel, Geifel, Gifele, 
im mittlern Lat. Gifilis und Holpes, im alten Franz. Hoffe, 


ein Gaſt, im Niederf, Giſel, "Gifeler, Gyßler und Geißler, 


im Xngelf. Gifel und Gisle, im Jsländ. Gisl, Gisling , im 
Schwed. Giſſel, Gisle, im Dän, Gidſel. Die Abftammung 
diefes Wortes ift noch ungerwif. Dieterich von Stade leitet es 
von lellan, übörgeben, ab, welches aber um deß willen nicht Statt 
findet, weil der auf der erſten Sylbe liegende Tondeutlich genug 
erweifet, daß nur fie die Stammſylbe ift, elaber als die gewöhn⸗ 
liche Endung angefehen werden muß, welche eine handelnde Pers 


" fon oder ein Werfzeug bedeutet. Wachters Ableitung vom Angelf, - 


gyle, Engl. yes, ja, ift noch unwahrfcheinlicher. Friſch Läffet 
es von gis,.oder ger, begehren, Ihre von gaeta, bewahren, 


Gäsla, Gifla, der Berhaft, und das Bremifch- Niederfächfifche . 


örterbuch von dem alten gifen, können, vermögen, abftam- 
men. Man muß dabeg merken, daß diefes Wort chedem in 
einem fehr weiten Umfange der Bedeutung genommen wurde, ins 
dem es ben den Longobarden nicht nur einen Zeugen bedeutete, 


"fondern auch in neuern Schriften von einem jeden Unterpfande . 


gebraucht wird , daher bey dem Serarius auch Geißelfchköffer 
vorfommen, Schlöffer, die man zum Unterpfande gibt, In der 

Bedeutung eines Leibbürgen waren flatt dieſes Wortes chedem 
auch die Benennungen Leiftbürge, und Pfandmann üblich. Die 
diefes Wort mit einem f, Geifel, ſchreiben, wollen es dadurch 
vermuchlich von dem folgenden Worte unterfcheiden, fündigen 
aber wider die unläugbare Ausfprache, welche fehr deutlich ein ß 
hören löſſet. Es feheinet, daß diefes Wort auch ben einigen im 
weiblichen Gefchlechte gebraucht werde, da es denn im Plural 
die Geißeln bat.» 

Die Geißel, plur. die — n, eine Peitfche, auch eine.folche, welche 
aus mehrern Riemen beftehet. Dem Roß eine Geißel, und 
dem Eſel einen Zaum, Speidiw, 26, 3. Dem Kiel gehört 
fein Sutter, Geißel und Laft, Sir. 33, 25. Der gern die 
Ochfen mit der Geißel treibt, Kap. 38, 26. Und er machte 
eine Geißel aus Stricken, Joſ. 2,15. Figürlih. -ı) Für 
Zuchtigung, bittrer Tadel, Spott, Er wird dich verbergn 

4 ; : 


vor der Geiger der Zungen, Siob 5,21. "Diefe Tporheit RS 
dient eine neue Geißel, . Die Geißel der Kritik. 
2) Eine Plage, fo wohl von Perſonen, als Sachen. Alodann 
wird der Serr eine Geißel über ihn erwecken, Eſ. 10,26. - 
Arnm. Bey dem Dttfried Geislu, bey dem Notter Keifila. 
Es geböret ohne Zweifel zu dem Schwed. Gisl, ein Strahl, So- 
largisl, ein Sonnenſtrahl. Bey dem Pictorius heiße Die Pflug» 
ſterze die Geige. , 

Der Beißelbruder, des — 8, plur. die — brůder, eine 4 
mahlige Secte im ı zten und ı 4ten Jahrhunderte, welche ſich aus 
verdienftlicher Abficht öffentlich geißelten und dabey allerley Un ⸗ 
fug und Gräuel verübten. Sie wurden auch Geißeler, Süßer, 
und mit einem Lateinifchen Ausdrucke Slagellanten, ihre . R 
durch das Land aber Geißelfahrrten genannt, » ’ 

@eifeln, verb. reg. act. mit der Geißel hauen und —— F 
Pilatus ließ Jeſum geißeln, Matth. 27,26. Sie werden euch 
geißeln in ihren Schulen, Kap. 10, 17. So auch die Geißelung. 

Die Geißelſchaft, plur. inuf. der Zuftand, dajemandein Geißel 
ift, von dem Hanptworte der Geißel ;.ein Wort, weldjes ehe⸗ E 
dem häufiger war ols jest, wo man es auch überhaupf für eine 
jede Bürgſchaft gebrauchte, - j 

Der Geißfüß, des— es, plur. die — ide, ) Eine Oberdent- j 
ſche Benennung derjenigen Pflanze, welche in Ober-und Nieder ⸗ 
fachfen Gerfch. oder Gierfch, an andern Orten Strenſel genannte _ 
wird; AegopodiumL. Ohne Plural, S. Gerſch. 2) Einun ⸗ 
ten in Geſtalt eines Geiß⸗ oder Siegenfußes — 
eiſen; ein Ziegenfuß. 

Der Geißhirt/ des — en, plur. — im Oberdeuiſchen / — 
ein Ziegenhirt. J 

Die Geißhülſen, fing. inuf. eine Oberteutiihe emule. 
Rainweidez —— vulgare L ©. Rainweide. , 

Der Geiffäfe, des — s, plur, ut nom, fing. —— u 
der Ziegenkaſe. 

Der Beißklee, des—g; plur. Kauf, ein nicdriges — 
wãchs mit ſchönen gelben Blumen und Schoten, wovon einige 
Arten in Oberdeutſchland, andere aber in wärmern Ländern ein⸗ 
heimiſch find; CytilusL. Deffen Cytifus laburnum und 
Cytifüs alpinus find auch unter dem Rahmen des Bohnenbau⸗ 
mes befannt, Der Athiopiſche Geißfuß, Cytilus — 
cus, iſt eine Art der Saubechel, Ononis L. 

Der Geißler, des —s, plur. ut nom. fing. 8 ochiern 
2) S. Geißelbruder. 

Die Geißlilie, plur. die — n, ©. Geißblatt. 

Der Geißmẽlker, des ⸗s/ plur, ut nom. Kung: S. Hader > 
fhwalbe _ 

Der Geifpilz, ©. Birtenpils, 

Die Geifraute, plur. inuf, ı) Eine Pflanze, welche —— 
nien, Italien und Afrika einbeimifch iſt; Salega L peauen 
wurz. 2) Der Bocksbart, ©, dieſes Wort, 

Der Geißvogel, des—s, plur. die —vögel, ©. Saftenfehlier. 
Der Beift, des — es, plur. die — er, ein buchftäblihnacdhden 
£at.Spiritus gebildetes Wort, von welchem es auch feine Be- - 
deutungen entlehnet hat, welche ungefähr auf folgende Art gu 

ordnet werden können. — 

2. *Der Wind, und in weiterer Bedeutung auch der Athem, 

der Hand; ; welches die erſte Bedeutung, fo wohl diefes Wortes 
als auch des £at,Spiritus, desÖricch. wusupx, das Hebr. Huach 
u. ſo f iſt, und eine Rachapmung des Schalles if, welcher durch 
den Wind und Athem in vielen. Fällen verurfacht wird, Dee 
Geiſt geiſtet, wo er will, Kaiſersb. d. i. der Wind bläſet, 
wo er will, Gott geiler (blies) in fein Antlig den Geift des 
Aebens, (den lebendigen Athem,) in einer — Bibel 
vn 
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A4. Das Leben, die Lebenskraft. 


Begenwart. 





Im Angelfächfiihen bedeutet guft 


Im Hochdeutſchen iſt es in dieſer Bedeutung 
S Guiſche... R — 
2. Ein flüſſiges, flüchtiges, wirkſames, und mit dem Waffer 
mifchbares Wefen, welches theils in der Gährung entwickelt, 
theifs auch durch die. Deftilfation aus verfehiedenen Körpern gezo⸗ 
gen wird, und diewirkfamften Theile derfelden enthält, Latein, 
1) Eigentlich. Der Wein, das Bier hat vielen 
Seit, viele Hüchtige wirffame Theile. Weingeift, vitriol- 
geit, Salpetergeifi u.f.f. Der Pural iſt ‚bier nur von meh⸗ 
tern Arten gebräuchlich. STüchtige Geifter, Spiritus volatiles, 
welche in ein wenig Ohl verwickelt find, welches fie mit fich fort» 
‚führen, Sefte oder feuerbeftändige Geifter , Spiritus fixi, 
welche mit Salzen verbunden find, die ihre Flüchtigfeit zurück 


» Halten, dergleichen. die ſauren Geifter des Vitriols, Alaunes 


and Salzes find. Doch ift bey vielen in diefer ganzen Bedeu⸗ 
tung das Lat. Spiritus üblicher. 2) Figürlich, bey einigen 
Neuern, das Befte, "Mefentlichfte, Wirk ſamſte aus einem Buche 
oder aus einer Schrift, der Kern, nach dem Franz. Elprit, 


Der Geift der Journale, kernhafter Auszug aus: denfelben. 


Der Geiſt des Weltweifen zu Sans-Souci. 


3. Ein feines, flürfiges Weſen, welches von verſchiedenen Ärz- 


sen and Zeraliederern in den Nerven der Menfchen und Thiere 


angenommen wird, und die wirkende Urſache, oder doch wenige 
ſtens das erſte und voruehmſte Hülfsmittel nicht nur aller Bewes 


gungen, fondern auch aller Empfindungen ſeyn fol, und auch der 


" Hervenfaft, Fluidum nerveum, ingleichen die Lebensgeifter, 


Spiritus vitales genannt wird, In diefer Bedeutung iſt es 
nur im Plural üblih. Seine Geiſter waren duch das frühe 


Auffteben ganz erſchöpft. Ingleichen nach einer noch wei⸗ 


tern Figur. 
1) Eigentlich, in welcher 
Bedeutung es nur in einigen Stellen der Deutſchen Bibel vor- 


kommt. ‚Das ging alles zu Noah in den Kaften bey-Paa- 


ven, von allem Sleifch,, da ein Iebendiger Geift innen war, 
ıMof.7,1ı5. Gott, der du biſt ein Gott der Geifter alles 
Sleifches, AMof, 16,22. 2) Figürlich, die wirkende, thätige 
Kraft einer Sache, in der weiteflen Bedeutung. 

die ich rede, find Geift und Leben, ob. 6,63. 


"Die Liebe, die micht Fränft, ift Liebe fonder Geiſt, Gel; 
von dem Geifte des Widerfpruches befeflen feyn. 


Der Geift 
der Kaufmannſchaft ließ die Bürger zw Carthago nur auf 
den Erwerb der Reichthümer finnen. ‚ 


5. Die mit dem menfchlichen Körper verbundene einfache Sub=- 


ſtanz, welch. mit der Kraft zu denfen und zu wollen begabet ift, 
die Seele; ohne Plural, die legte fiebente Unterbedeutung aus» 
genommen. - N 

1) Eigentlich und überhaupt. Denn des Menſchen Geiſt 
muß davon, Pf. 146, 4. Der Geiſt muß wieder zu Gott, 


der ihn gegeben bat, Pred. ı2,7. Den Geit aufgeben, fler- 
Je mehr mir der Leib abftirbe , deito heller fieht mein ° 


‚sen. 
Geiſt hinaus in die Unſterblichkeit. Die Bildung. feines 
eigenen Geiftes verfäumen.. Die Gegenwart des Geifles, ©. 
2) Figürlich, in Beziehuna aufdie Anieiner Kräfte: diefes 

Weſens und deren Verbindung; ohne Plural... u, - 
(a) Am hänftaften in Beziehung aufdeffen Kraft zu den⸗ 


* Fen,. zu veraleichen, zu fehließen, auf die Kräfte des Verſtandes, 


fo wie Seele nehr von den Begehrungslräften gebraucht wird, 


Adel. W. B.2. Ch, 2.%ufl.. 


In einer andern Bibel diefes Jahrhundertes if ein⸗ 
gayſten eiablaſen, in weichem Verſtande auch ingeiſten bey 
dem Jeroſchin vorkonunt. 
‚gleichfalls blaſen/ und im Schwed. ift Gult und im Jsländ. Gio- 
fie, das Blafen. 


Tängft veraltet, von vielem Geifte, 


Die Worte,. 
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mein Geiſt muß forſchen, Pf. 77, Brwas im Geiſte Si 


trachten, es ih in Gedanken: vorftellen: Im Geiſte fehe ich: 
ihn ſchon. Meiſterſtücke des menschlichen Geiftee. Groß: 
an Geſtalt, an Geifte Flein, Weiße. Wo es duch oft dei mit 
Scharffinn verhundenen Iebhaften Witz bezeichnet. Ein: Mann 
Er bat viel Geiſt. In der Stelle ı Theff, 
5,.235 bedeutet Geiſt die obern, Seele -aber die untern Kräfte, 
In andern biblifhen Stellen bedeutet Geiſt, wveup, oft die 
böhern Grade der moralifchen Erfenntniß, im Gegenfage der ge- 


meinen äußern, Handlungen aw und für ſich, wie fieducch Ges 


fege beftimmt werden, Ku 

(5) Suweilen auch in Beziehung anf deffen Kraft zu br⸗ 
gehren und zu en das Gemüth. Einen hohen Geift ba: 
ben, nach hoben Dingen fireben. Am bäufieften kommt es in 
dieſem Verflande in der Deutfchen Bibel vor. Ein Mann, der 
feinen Geiſt nicht halten Fann, Sprichw. 25,28. Ein Harı 
ſchüttet feinen Geift gar aus, Kay. 29, 11. Ein zerfchlage: 


ner und‘demürhiger Geiſt, Ef. 57, 15. 


(c) Die Gefinnung, Gemüthsfaſſung; doch nur in der 
bibliſchen Schreibart, Der Eindliche Geiff, die Findliche Geſin⸗ 
nung gegen Öott, Wer Chriſti Geiſt nicht har, der iſt niche 
fein. Mit Gott zu einem Geiſte verbunden werden, ı:Cor, 
6,17... Dev Geiſt des Geminhes, Epheſ. 4, 22, die innere 
Gemüthsfaffung, Die Gemeinfchaft des Geiſtes, einerley 
Gefinnung. ; : 

&) Eigenthümliche Art zu denken und zu händeln. ©, sap 
doch fein Geift zwiefältig auf mir zuben.wollte Der Yra- 
tional- Geift eines’ volkes. Wenn einmahl ein Luther in 
dem Geifte ganzer "Piationen eine Sauptveränderung herz 
vor bringt. i 

(©) Die in der Bekehrung hervor gebrachte neue Fertige 
keit, im Öegenfage des Sleifches ; doch nur in ver Deutfchen 
Bibel, wo diefer Zuffand auch der geiftlihe Sinn, der’ geift: 
Tiche Menfch genannt wird. Was vom Geift geboren wird, 
das ift Geift, Joh. 3,6. Die nicht nach dem Sleifche wan- 
deln, ſondern nach dem Geift, Nöm. 8, 1. Wandele im 
Geit, ©al. 5, 16. 

FM Muth, Herzbaftigfeitz auch nur inder Deurfchen 
Bibel. Da Fam der Geift des Seren auf Jephthah, Kit. 
11,29; darauf ging Jefta mit eitiem görtlichen Muthe be: 
ſeelet, uf. f. Michael, Und der Geift des Heren war in 
ihm, Kap. 3, 10; diefem geb Gott Muth, Michael. Gert 
erweckte den Geiſt eines jungen Rnaben , Hiſt. der. Suſ. V. 45. 

(9) Die ganze Perſon, vornehmlih in Anfehung ihrer 
Berftandesfräfte und der Art der Anwendung derfelden, Glau⸗ 
bet nicht einem jeglichen Geifte, ı Joh. 4, ı.. Ein jeglicher 
Geiſt, der da bekennet, V. 2, 3: Im Hochdentfchen nur mit 
gewiſſen Beyſätzen, welche die Art zu denken näher beſtimmen. 
Ein ſtarker Geiſt, der ohne ale Vorurtheile zu denken vorgibt; 
im Gegeuſatze eines ſchwachen Geiſtes; ein Freygeiſt. Der 
Stolz iſt nicht etwa nur ein Antheil unverſtändiger Seelen 
und kleiner Geiſter, Gell. Gemeine Geiſter find zufrieden, 
wenn fie ihren Gegnern nur ihre jetzigen Tage vergiften. 
Kin Schöner Geift,. bey welchem die finnlichen Empfindungen, 
die Einbildungsfraft, und der Geſchmack gemeinfchaftlich wirken, 
Es if nicht ehe eine Anzahl von guten Dichtern.aufgeftanz 
den, als bis ein großer Geift durch ein Meiſterſtück den Wette 
eifer erveger bat, Duſch. Der feltene und erhabene Greif, 
der Fühn genug if, fein Original felbfi zu werden. Ein 
ph loſophiſcher Greif, ein Dann, der den Zuſammenhang und 
die Urfachen der Dinge zu erforfchen ſucht. So auch die Zuſam⸗ 
menfegungen Slartergeifl, Schwindelgeiſt, Jrrgeiſt u. ſ. f. 
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6, Die aöttliche Natur Eprifti, im Biene geifches, 


oder der menfchlichen ; doch nur ineinigen Stellen der Deutfchen 


Bibel. Kin Sohn Gottes nach dem Geil, Joh. 1, 4 Und 


iſt gerödter nach dem. steif, aber — — nah 


dem Geiſt, ı Petr. 3, 78, 

7. Die dritte, Perfon in der Gottheit, nicht um — geiſti⸗ 
gen Weſens, ſondern um des Ansgehens willen von dem Vater 
und Sohne, welches in der heil. Schrift ein Aushauchen ge⸗ 
naunt wird. So wohl ſchlechthin der Geiſt, wie Matth. 4, ı, 
Marc. ı, 10; als auch mit allerley Beyfägen, da er im der 

. Deutfchen Bibel der Geift Gottes,der Geiſt des gerren, der Geift 
des Vaters, dev Geift Chriſti u. f.f. am häufigften aber der 
heilige Geift genannt wird, Figürlich werden in der Bibel auch 
wohl deffen. Gaben und Wirkungen der Geift, der heilige Geift 
und zuweilen auch im Plural die Geifter genannt. Die fieben 
Geiſter, Offenb. ı, 4, Und die Geifter- der —— ſind 
den Propheten unterehan, r Cor. 24, 38, 


8. Ein jedes einfaches Wefen, welches die Kraft zu denfen * 


und zu wollen beſitzet. 1) Überhaupt, Gott iſt ein Geiſt. 
Die erſchaffenen oder endlichen Geiſter, zum Unterſchirde von 


Gott dem nnerſchaffenen oder unendlichen Geiſte. Sweden⸗ 


borg glaubte in einem vertrauten Umgange mit den Geiſtern 
zu ſtehen. 2) Beſonders verſchiedene Arten derſelben. So wer⸗ 
den die Engel Hebr. 1, 7, Pf. 104, 4 nur ſchlechthin Geiſter ge⸗ 
nannt, Die guten Geifter, die guten Engel, zum Unterſchiede 
von den böfen, oder’ Teufeln. Im gemeinen Leben druckt man 
mit dem Worte Geift oft ein ſolches Weſen höherer Art aus, 


‘ohne eben zu beftimmen, ob es zu den guten oder böfen Geiftern -- 
Es läffer ſich ein Geil feben, ‚ein Gefpenft. Es iſt 


gehöre. 
ihm ein Geiſt erſchienen. 
Anm. Ju der sten, zten und sten Hauptbedeutung lautet es 


bey dem Kero Keift, im Iſidor Gheilt, bey dem Ottfried Keilt - 


und Geilt, im Angeif. Ga, im Niederf. Geeft, im Solländ. 
" Gheelt, im Engl, Ghof, im Dän. Geift, im Schwed. Gaft. 


In der Bedeutung eines Öefpenftes leitet es Ihre ſehr unwahr⸗ 


ſcheinlich von dem Engl.galtly, Griech ayasag, ſchrecklich, her. 


Im Plural lautet es bey dem Talian Gaihba, und noch in dem 


1483 gedruckten Buche der Natur die Geyſt. Zu dem Geſchlechte 


diefes Wortes gehöret auch das Niederſ. giſſen, muthmaßen, 
Schwed. giſſa, Engl. to guels, Angelſ. gaetan, wovon unfer 
vergeffen abftammer, ©. daſſelbe. 


Die Geifterlehre, plur. die — n, die Lehre vonden Kräften der 
Beifter, Pneumatologia, welche einen Theil der Weltweis⸗ 
beit ausmacht; ingleichen ein Buch, Worin diefe Lehre abge⸗ 
handelt worden. ©, Geift 5. 


Der Geifterfeber, des s, plur. ut nom; fing. 1), Ein 
Schwärmer, welcher Geifter zu feben glaubt. 2) Ein Spotte 
nahme eines prophetifchen Theologen. 


Die Beifterwele, plur. inuf, der Jubegriff aller ER 
Geifter; die geittige Wels, im Öegenfage dev Korperwelt. 


Die Geiſteskraft, plur. die —Fräfte, eine jede Kraft, womit 


der menfchliche Geiſt verfehen iſt; zum Unterfchiede von den Lei: 


besfräften. In engerer Bedeutung, dieobern Kräfte. deffelben, 
im Gegenfaße der Gemüthskräfte. 
Beiftig, — er, — fie, adj. et adv. 
fchiedenen Bedeutungen dieſes Hanptiwortes, 1) Viele flüchtige 
wirkſame Theile habend, von verfihiedenen Körpern, Ein gei— 
ſtiger Wein, ein geiſtreicher Wein, der viele flüchtige wirkſame 
Theile bat. Die Scheidekunft ziehet aus; großem irdifchen 
materien das Wirkſame und Geiſtige heraus. 2) Wis, 


1, Geift habend,in ver⸗ 


 Scharffinn ; einen boten 6 rad. des Bertandee ee | 
bvernunftig denfendes Weſen hat, ingleichen was —— 


© Übungen, im; Gegenfage der finnlichen. Line geiftige 
welche nicht aufdie Bergnügung der Sinne gerichtet iſt. Ge 
+» Schönheit. Daher die Geiftigfeit, in der legten Bedeut 
Geiflich,adj. et adv. von dem Hauptworte Geiſt. 4) 
beſtehend, ein bloß einyaches vernünftig denfendes W 


deutſchen ‚aber veraltet ift, wo man. es 3) nur ja engei 


was die Verrichtung des öffentlichen, Gottesdienſt 
kirchlich gottesdienſtlich; im Gegenſatze des weltlich. 


Die GeiftlichFeit, plur. innf. 






N welper ‚Bedeutung es doch nur felten uorfomms; 4 
Wer nicht den. ‚Simmel EablR,: Su = Naeh 
wiicht ſcharf und ig it, „Dit. & 
© Seit 5. 2. Was bloß ans beſtehet, ein 












































Verftande enıpfu den werden kann; im Gegentheile 
‚ Förperlich und ſinnlich iſt. Die geiftige Wels, die 
Aifcpe, im Begenfage ‚der körperlichen oder mater: 
- Engel find geifige.Wefen. ©. Geifterwelt. Geiſtige S 


unförperlih , wofür aber. geiftig üblicher iſt. D 
Beſchaffenheit Gottes. Das geifiliche Weſen der En 
verrlarten im Simmelbabeneinen geiſtlichen Leib. -2 
Geiſt, bejonders den menſchlichen Geift betreffend „ de 


A gemäß, i in demſelben ‚gegrinnder, im Gegenſatze deffen, ı was f a 


perlich oder leiblich ifbz in welcher weitern Bedeutung diefe: 
noch einige Mahl in der Deutſchen Bibel vorkommt, im 


giſchen Bedentung gebraucht, die ewige Wohlfahrt des m 
lichen Geiſtes betreffend, darin gegründet, darauf - 
Geiſtliche Gaben, sgeiftliche Güter, geiſtliche Dinges; 
geiftlihe Segen: Ein geifliches Lied, "im Ges 3 
weltlichen. Das geifiliche Leben ‚ der von dem 
gewirfie Grund der vechtmäßigen Handlungen ind 
Die geiftliche und ewige Wohlfahrt, im Gegenfage 
lichen -und zeitlichen. Der geifiliche Top. ‚Die g 
Vereinigung mit Boten, ſ. f. 4) In noch engerer X 


derung der geiftlichen Wohlfahrt betrifft, und. dazu 


dieſem Verſtande werden alle diejenigen — 
öffentlichen. Gottesdienſte beſtellet ſind, Geiſtliche gene 
gleich in der engſten Bedeutung nur diejenigen‘ diefen 9 
führen, welche. die Sacromente verwalten oder verwalten; 
oder nach dein canonifchen Rechte, welche zu gottesdien! 
Handlungen eingeweihet worden. ı Der geiftliche Stand, 
Gefelljchaft derjenigen Perfonen, welche zur Verrichtu 
öffentlichen Gottesdienftes beſtinnnet find, Die gei 
ter, welche ſolchen Verfunen gehören, Das geifili 
das. canonifhe Recht. Das geiſtliche —— en 


eines weltlichen. er 


Anm. In beyden ——— im Aidor gheiflichh and 
bey dem Ottfried geislih. Kero gebraucht dafür noch atuı nlih. 
1) * Die geiftliche, d. auf e 
Beförderung der ewigen Wohlfahrt gerichtete Befchaffenheit einer 
Perfon und Sache; eine im Deutfchen veraltete Bede 
welcher diefes Wort noch einige Mahl in der Deutjd ir 
vorfommt, Der nach eigner Wahleinher gebet, in De 
und Geiſtlichkeit der Engel, Col. 2; 18. Welche baben ei 
Schein der Weisheit, durch —— erwahlte Geiglichkeit 8 
Demuth, V. 23. In einer Oberdeutſchen Schrift von 1497 ieh 
es gleichfalls für Religion gebraucht. 2) Die fümmtlichen & 
lichen, d. i. zur Beforgung. des Öffentlichen Gottesdienftes bee 
fiellten Perſpnen, als ein Eollectivum Die Barbolifche, di — 
evangelifch =. Iusberifche,, die —— Seiali ‚keit, „Die &7, 
Geiftlichkeit an der Bamtine, a 
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. Geiſtlos, er, — effe, adj. et adv. feinen Geift, wenig Ber - 


‚fand, Scharffinn und Wig babend, Kin unempfindfamer und 
geiſtlofer Menſch. Iugleichen Fein Leben, Kraft uud Nachdrud- 
dabend. Kin geiftlofes- Gedicht. Geiftlofe Yusdrüde, 


Die Geiſtloſigkeit, plur. inuf, die Eigenjhaft, da eine Perfon 


4 


oder Sache geifttos iſt. 


- 


Geiſtreich, — er, — fie, adj et ady. rei an Geiſt, in eini⸗ 


gen Bedeutungen dieſes Hauptwortes; geiſtvoll. Ein geiſtreicher 
Wein, der viele wirkſame flüchtige Theile hat. Kin geiſtreicher 
oder geiftvolfer Pinfel, welcher kecke Pinfeldructe mit Freyheit 
am rechten Orte anzubringen weiß, und dadurch den Figuren Geiſt 
und Leben ertheilet. Ein geiſtreicher oder geiſtvoller Mahler. 
Kin geiſtreicher Mann, der vielen mit Wig verbundenen Scharf⸗ 
finn befigt. ‘Ein geiftreiches Gedicht. Zuweilen wird es auch 
von der mit Gründlichkeit oder Ichrreihem Scharffinn verbunder 
nen Frömmigfeit:gebraucht. Die geiftreichen oder geiftvollen 
Schriften eines Arnd, Tauleri u. ſ. f. 

Beiftvoll, — er, —efte, adj. et adv. welches wie das vorher 
gehende gebraucht wird, e 

1. Der Geig, des — es, plur die— e, in der Landwirthſchaft 
Dber- und Niederdeutfchlandes, eine Benennung verfchiedener 
Auswüchfe des Pflanzenreiches, Befonders der an den Spigen 

der fruchtbaren Ziveige zwiſchen den Stielen, der Blätter „des 
Weinſtockes hervor fproffenden Keime; ingleichen der Seitens 


ſproſſen an den Tobafspflanzen , welche an dem Stängel zwifchen. 


. dem Blatte in der Mitte hervor Fommen, befonders wenn die 
größern abgebrochen worden; wie auch bey dem Türkifchen Weir 
- Ben derjenigen Körner ,. welche ſich in der oberſten Spige der 
Blüthſtange anfegen, und den übrigen Kolben den Saft und die 
Nahrung entziehen. ° i 
Anm. Obgleich die Abſtammung diefes und des folgenden Wor⸗ 
tes noch dunkel ift, fo iſt es doch nicht wahrſcheinlich, daß es zu 
Geig, avaritia, gehören follte.. Im Schmwed. bedeutet Gödlel 
Zuwachs, Verbefferung, ingleichen Dünger, von göda, verbeſ⸗ 
fern, düngen, mäften, und god, gut. Vielleicht liegt. hierin 
der Grund der Benennung, weil dergleichen Auswüchfe aus 
überflüffiger Nahrung des Bodens herrühren. Oder geböret cs, 


wie wabrfcheinlicher zu ſeyn feheinet, etwa zu gaten, Schwed. 


Dom Geitze beſeſſen ſeyn, Etwas aus Geig thun. 


gäta, austaufen, weil dergleichen Auswüchſe gegeitzet, d. i. 
abgebrochen zu werden pflegen? ©, ı Geitgen. 

Der Geitz, des— es, plur. inuf, bey den Schäfern und 
Jägern einiger Gegenden, „eine ſchwarze flinfende Salbe, womit 
. „man den Hunden die Räude zu vertreiben pfleget. 


2. 


3. Der Geitz, des — es, plur. car. ı) * Überhaupt eine jede 


unordentliche und heftige Begierde, Mordgeitig, mordgierig, 
in einem alten Gedichte in Eccards.Script, %h,2. In einer 
‚Dberdeutfchen Urkunde von 1479 kommt der Heißhunger unter 
der Benennung des Geigeg vor, und bey dem Winsbeck und ans 
dern Dichtern feines Jahrhunderts ift Gite und Gitikeit eine 
jede heftige Begierde, Gierigkeit. Im Hochdeutſchen iſt es in 
dieſer allgemeinern Bedeutung veraltet. 2) In engerer Bedeu⸗ 
uung, die unordentliche Begierde, mehr zu haben, als man bedarf. 
Der Ehrgeig, die, unordentliche Begierde nah Ehre. Der 
Geldgeig, nah Gelde, und in weiterer Bedeutung nach Eigen: 
thum, welche Begierde Kaiferberg richtiger den Gutgeitz nennet. 
Außer den bereits angeführten Zufemmenfesungen wird es im 
Hochdeutſchen in diefer Bed unung nur zuweilen in der böhern 
Schreibart gebraucht, Der Geig nach Siegen, Gel, 3) In 
der engften und gewöhnlichften Bedeutung, die unordentliche Be- 
gierde fein Eigenthum zu vermehren, und die Fertigkeit derfel- 
‚ben. Dem Geige, ergeben feyn, dem. Beige nachhangen. 
Die 


"Wörter, 4 


tbifche bigitan, eriverben, das Dän. gide, verlangen, 
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biblifhen R. Ar fi zum Geige neigen, den Geig treiben , 
den Geig ftellen, demfelben ergeben feyn, mie Geig durch: 
trieben feyn u. ſ. f. find im Hochdeutfchen ungewöhnlich. Ge⸗ 
nauigfeit , Zigennug, Geitz, Kargheit, Silzigkeit, gab: 
fucht u, ſ. f. werden im gemeinen Leben häufig für einander ger 
braucht, ob fie gleich eigentlich genan verfchieden find, ©. diefe 


Anm. Geig drudt, wie ſchon geſagt worden, eigentlich eine 
jede heftige Begierde aus. Viele ältere und neuere Mundarten 
kennen ſtatt des tz mir ein t ohne Ziſchlaut. Dergleichen iſt das 
alte Oberdeutſche Gite, Gitikeit, noch im ı 5ten Jahrhunderte 
Geyttigkeit wofür Hans Sache Geigigfeit gebraucht, das Go— 
Es ge: 
höret zu dem Geſchlechte des Wortes gehren, begehren, und Pe 
Friſch rechnet auch das Lat. hio, hieto, und das Griech Kam, 
xarıa, bierher. Im Lettifchen ift. geidziu ich begehre , und 
geidulis gierig. Kero nennet den Geigin der dritten Bedeu. 
tung Nefkiri, Ottfried Giri, Roter Frecchi, Frechheit, Kai— 
fersberg aber den Grit, die Brittigkeit, die Holländer Gretig- 
heyd, welches gleichfalls aus Gier gebildet iſt. 

Geitzen, verb.reg. act, in der Landwirthſchaft, den Geig an 
den Pflanzen abbrechen; S. Geitz. Den Tobaf geigen. In 
Franken nenner man das Geigen des Weines auch) verzwicken. 


. Geigen, verb, reg. weldes in doppelter Gattung üblich iſt. 


ı, Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte haben, geißig feyn. 
3) In der erften und zweyten Bedeutung nur in der höhern 
Schreibart. Mach Ehre, nah Siegen, nach: Srkenntniß 
geigen; wo fich zumweilen der nachtheilige- Begriff des Wortes 
Geig verlieret, 
Der edlen Griechen gleich nach nichts als Ruhm ges 
geigt, Haged, 


2) In der dritten Bedeutung. Ein jeglicher. geiger für cp, 


&f.56, 11. Denn fie geigen allefammt, Jer. 6,13. Wehe 
dem,‘ der da geiget zum Unglüd feines Haufes! Hab. 3, 9. 
2. Als ein Activum, duch Geiß erwerben, mit dem Neben: 
worte zufammen. Er bat ein größes Vermögen zufammen 
gegeiget. 

"Anm. Im Niederf. gigen, Im Angel, ift gytlian begeh- 
ren. S. 3. Geig, Anm. 


Der Geitzhals, des— es, plur. die —bälfe, im gemeinen Le 


ben, ‚eine verächsliche Benennung eines geigigen Menfchen. Im 
Angelf. Gytlere, im Riederſ. Giger, Gieznauer, Gier, Giers⸗ 
mage, im Schwed. Girigbuk. In den gemeinen Sprecharten 
bat man eine Menge verächtlicher, zum Theil poffierlicher Aus⸗ 
drüce, einen®eißhals zu bezeichnen. Dahin gehören das Niederf. 
Gorteteller, (Örüßzähler,) Suspott, von dem Goth. Huzd, 
ein Schatz, Naskenſocker, Mäbekenföker , Neefke, (bey dem 
Ditfried ift Nefkiri der Geig,) Lufelnider , Prüfer, Sü: 
pennig, u. f. f. und die Hoch. > und Miederdeutfchen Erbfenz 
säbier, Silz, Laufer , Bnider, Bnaufer, Pfennigfuch: 
fer uff. n 


Beigig , —er, —fe, adj, et ady. vondem Hauptworte 3 Geig, 


Geig habend, in deffen ſämmtlichen Bedeutungen. 1) In der 
erften und zweyten, von einer jeden heftigen, befonders unow 
dentlichen Begierde, So heißt im Oberdeusfchen ein geigiger 
Wolf fo-vicl als ein -gieriger oder freßbegieriger Wolf. Im 
Hochdeutſchen ift es. in diefer weitern Badentung nur noch in der 
böhern Schreibart üblich. Geitzig nah Ehre, nah Ruhm, 
Eitler Ehre geigig ſeyn, Gal. 5, 26, 
Es trinken die Selder 
Geigig das frgnende Licht, das fo wohltbatig ſich 
aus gießt, Zac. 


ste Ds 


\ 
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Da wollt ich am murmelnden Sach von Lreuden 
berauſchet 

Stehn und geitzige Züge der Lüfte trinken, ebend. 
2) Am hänfigften in der dritten Bedeutung ‚des Hauptwortes, 
eine unordentliche Begierde befigend, fein Eigenthum zu ver- 
mehren, Lin geigiger Marin, Ein Geitziger. Geigig feyn, 
werden. Im Dberd, ehe dem gitig, gritig, grittig, im Schwed. 
guetig. Das im Hochdeutſchen ungewöhnliche Hauptwort die 
Seitzigkeit, kommt noch im Dberdeutfehen, ſo wohl in wei- 
terer als engerer Bedeutung vor, 


Das Gelelter, des—s, plur, ut nom, fing. fo viel als 


man auf Ein Mahl Feltert, Ein ganzes Gekelter Wein. 

Das Gekläffe, des-—g, plur.car, ein anbaltendes oder wie- 
derhohltes Kläffen. Bleine Bolognefer Simdchen, die bey 
“allem ihrem Gefläffe doch niemand beißen. ©. Kläffen. 

Das Geklämper, des —s, plur. car. ein anhaltendes oder 
twiederhohltes Klämpern. 

Das Beklapper, des —s, plur.car. das Klappern, befons 
ders ein anhaltendes oder mehrmahliges Klappern. 39 

Mit frohem Geflapper 
gebt ſich der Storch vom dornichten Left, Bach, 

Das Geklaͤtſch, des— es, plur. car. ein anhaltendes oder 
wiederhohltes Klatſchen, im gemeinen Leben, 
figüclichen Bedeutung des Wortes Elarfchen. ni ift ein bloßes 
Weiber. = Geflatfch. 

Das Getlingel, des—s, plur. car. ein anpaltendes oder 

> mehrmahliges Alingeln. a 

Die tonenden Schellen 
Süllen. mit hoblem Geklingel die laut antwortenden 
Thaler, Zac, 

Das. Getlopf, des — es, plur. car, ein anhaltendes oder 
wiederhohltes Klopfen. 

Das Geknaupel, des—s, plur. car. ein langes oder mehrmah⸗ 
figes Rnaupeln, Das Geknaupel um mich herum währe nun 
beynahe ſchon eine Stunde, fagt Lottchen bey Heren Weiße, 
zu den Kammerfrauen, die fie anputzen. ©. Bnaupeln. 

Das Gekraͤch, des—es, plur. car. ein anpaltendes oder 
wiederhohltes Krachen. 

Das Gekrätz, des— es, plur. von mehreren Arten und Duan: 
titäten, die—e, alles was unter den Händen der Künftler von 
den Metalfen abgehet, die Krätze. Befonders im Bergbaue, 
was ben dem Schmelzen der Erze abfpringet, und —— zu⸗ 
ſammen geleſen, gereiniget und zu gute gemacht wird. ©, Bräge, 

Der Gekratzſchmelzer, des— 8; plür. ut nom. fing. im 
Hüttenbaue, der das Gefräß ausſchmelzet nnd zu gute macht. 

Der Gekraͤzwäſcher, des—s, plur, ut nom. fing. im 
‚Hüttenbane, ein Hüttenwäfcher, welcher dus Gekräg wäfcher, 
pochet und zum Schmelzen zubereitet. 

Das Gekreiſch, des — es plur. car. ein anhaltendes oder 
wiederhohltes Kreifchen. So gebraucht es Uz als eine verächt- 
lihe Benennung des Klanges der Pofaunen. i x 

Das Betr gel, des—s, plur. car. ein anhaltendes ober wie- 
derhohltes Krigeln. Auch figüelich im verächtlichen Verftande, 
eine ſchlecht, unleferlich gefchriebene Schrift. ©. Rrigeln. 

Das Getröppte, des — n, plur.Äinuf. ©, Rröppen. 

Das Gekröfe,des—s, plur. ut nom: fing. ein jedes aus krau⸗ 
fen Falten beftehendes Ding, In diefem Verftande nennet man 
die runden krauſen Kragen, welche jest nur noch an einigen 
Orten die Prediger tragen, das Gefröfe, Am häufigften führet 
diefen Nahmen die doppelte,. fette, mit vielen Falten verfehene 
Hanf mitten in den Gedärmen, Melenterium, Meferaeum, 
der Sefrösmante), da man denn in weiterer Bedentung, befon- 


Auch in der 






























at ober ——— in * * wWoſt oder — — 
der Kreſſen oder die Kreſſe, welches letztere eine berderbte Auß 
ſprache des Wortes Kros ober Kröſe iſt, wie es in ei igen 
Gegenden auch noch Late. In dem Ausdrude Gänfege 
bedeutet diefes Wort fehe uneigentlidy den Magen, das Der, 
die Leber, die Flügel und Füße einer Gans.‘ 
Ynm. Am Dän, heißt das Gefröfe Bros, Rraafe, — 
Okruzy, im Schtoed, Kräs. Im Riederf. ift Kroos, Rı 
ein Kragen. ©. Braufe. Das e am Ende des Wortes Gekröfe 
iſt dase enphonicum, welches um der gelinden Ausfpeache dess 
willen notbwendig ift. Härtere Mundarten fprechen das Gefrös, 

Die Gefrösader, plur. die—n, in der Anatomie, ein Aſt der 
Provtader, welcher zwifchen derHaut des Gelröſes gegen dieDärne _ 
gebt und fich wieder in viele Zweige zertheilet; Vena melent« 

Die Gekrosdrüſe, plur. die—n, eben dafelbft, die in dem 
Gefröfe befindlichen Drüfen; Glandulae mefenterii. Die 
große Gefrösdrüfe, Pancreas, in welcher alfe Migadern 
ans den Därmen zufammen fommen. . 

Das Gefrösfell, des —es plur. die—e, odee Be Grfeöcheu, 
plur. die—häute, die Haut, aus welcher das Gefröfe 

Der Gefrösmantel, des—s, plur. die—mäntel, ©, Sehröfe.. 

Die Gekröspulsader, plur. die—n, ein a der großen 
Pulsader, welche durch is Gekröfe sehe; —— — * 
terii oder meleraica, 

1.DasGelah, des — es, plür. die —e, im O 
und bey den Jägern für.das Hochdeutfche Lache, ein S g 
befonders ein folcher, worin ſich die Hirſche und —— F 
ne abzufühlen pflegen, und auch eine Sulage, 2 * > 

x ein Sudel oder Prudel genannt wird, 2 

2. Das @elad), des — es, plur. car. ein suhntenten — 
wiederhohltes Lachen. * 

Das Gelächter, des—e, plur. inuf. ein laut challendes 
ſtarkes Lachen. Es erhebt ſich ein Gelächter. Ein Gelächter 
aufſchlagen, erheben, aus vollem Halfe lachen. Ihr ſchaden⸗ 
frohes Gelächter ſcharfte den Schmerz, den ich empfand. 
Ingleichen, der Gegenſtand eines ſolchen Gelächters. Anden 
zum Gelächter werden, von ihnen derlachet werden, Sich 

sum Gelächter machen, Seine nätrifche Kitelfeit * 
noch oft zum Gelächter machen, Sonnenf, 

Anm. Bey dem Kero lautet dieſes Wort Hlahtre j 
Hlatre, im Angelf. Hleahtor, im Engl. Laughter, im 
Dän, Latter, im Schwed, Lat, Latr, im Island. Hiatr, J 
im Holländ. Lach. S. Lachen. 

Das Belag, des —es, plur. die — e. ı)* Eine jede Befell 
ſchaft, deren Glieder durch gemeinfchaftliche rfege mit einan- 
der verbunden find. In diefer im Hochdeutfchen unbefannten 
Bedeutung feheinet es noch im Oberdeutſchen üblich zu fen 
Menigftens nennt Abt, ein Schwab, kleine Republifen, kleine 
Gelage. 2) Eine Gaſterey, ein Schmaus, der auf gemein⸗ 
ſchaftliche Koften ausgerichtet wird, eine Zeche, im gemeinen 
Leben, und 'von dergleichen Schmänfen geringer Perfonen , 
wo es oft auch, befonders in Niederjachfen, von einer jeden 
Gaſterey, ingleichen von einer Trisitgefelfchaft üblich iſt. No 
es in folchen ‚Belagen zu gehen püeger. - 





Yan höre — h 
In jegligem Gefach (Gelag) von deinen Gaben m 7 

gen, Opitz. * 
Der weniger in die Gelache (rlagı) * 


Als auf den Berg der Muſen reit, Günth 
a 
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Das Gelagbesablen müffen, für andere bezahlen, und in wer 


Vase aid en Pıoan. 
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serer Bedeutung, für andere büßen, anderer Schuld tragen müj- 
fen, Und hab auch oft das Glach bezahlt, Hans Sachs. Ins 


. Gelag hinein reden oder fhwagen, unbefonnen, ohne. Überle- 


tet Laug eine Zunft, Junung. 


* Das Gelände, des—s, 
ſches im Hohdeutfchen ungewöhnliches Wort für Land, Cande⸗ 


gung, wie in den gemeinen Trinfgefellfchaften zu gefchehen pflegt, 
Anm. Im Riederf, Gelag, Gelack, Lag. Im Dän. bedeu- 
Das einfache Lag hatte ehe- 
‚dem fehr vielerley Bedeutungen, welche fich in dem Schwed. Lag 
noch finden. Es bedeutete ein Geſetz, einen Vertrag, eine Zus 
fammenkunft, eine Gefellfhaft, einen Schmaus, und endlich 
auch einen Eid; alles, fo fern Iegen ehedem auch feftfesen, bes 
fließen, verorönen bedentete. S. Auflage 2, 5, und Legen. 
Man fieher hieraus zugleich, daß diefes Wort am Ende ein g 
und nicht ein ch erfordert, \ 


* Die Gelabrtheit, plur. inul, ein veraltetes Wort, für wel- 


es Gelehrfamkeie im Hochdeutfchen üblicher geworden iſt. 
Ss blies fi einer auf und ſprach, 
* Ich gehe der Gelahrtheit nach, Lichtw. 
Viele behalten es noch in den Titeln bey, beſonders in den Zur 
fammenfegungen Gottesgelahrtheit, Rechtsgelahrebeit, Arze: 
neygelahrtheit. Es ift von dem alten Oberdeutſchen Mittelworte 


- gelabre für gelehrt. Gelehreheit, weiches einige dafür ge 
' brauchen, iſt freylich dee Hochdeutſchen Mundarg angemeffener; 
. allein da Gelehrſamkeit in diefem Verſtande mun einmahl al- 


gemein’ift, fo kann man es gar wohl entbehren. 
plur. ut nom, fing. ein Oberdent⸗ 


vey. Das Gut hat 148 Morgen Gelände, d.1. Länderey, an 


Die Gel inderdocke, oder Geländerfäule, plur. sie—n, in. 


Rn 


Ader, Weide und Gehölz. Lin ſchönes, fruchtbares Geländ, 


Blunfhli, für Land. Bey dem Notfer Gelende. 


Das Geländer, de5—s, plur. ut nom. fing. ein erhöhetes 
Merk, theils das Herunterfallen anderer Körper zu verhüthen, 


and ſich daran zu lehnen, theils auch Gewächſe daran zu befe- 
fligen, damit fie von dem Winde nicht umgeiworfen werden, 
In der Baufunft ift das Geländer eine Lehne, welche von ei- 
mer Reihe feiner ausgeziertee Pfeiler unterſtützt ſwird, und 
am ein Dach, vor einem Balcon - Feufter, an den Treppen 
n.f. f. augebracht wird, Eine Brüde bekommt an den Seiten 
ein Geländer, damit niemand in den Fluß falle, und in glei⸗ 
her Abficht wird zuweilen auch ein Brunnen mit einem Ge- 
lander umgeben. Das Gerüft von fchiwachen Latten oder Stan- 


"gen in den Gärten und Weinbergen , woran man die Wein- 


öde, und andere Gewächfe befeftiget, ein Spallier, heißt 
gleichfalls ein Geländer. 5 
Anm. Gemeiniglich Leiter man diefes Wort mit Wachtern von 


lehnen ab, weil doch das Anlehnen die Hauptabficht eines Ger 


Länders iſt. Wenn diefe Abftammung gewiß wäre, fo würde 
man der zweyten Sylbe richtiger ein e als ein & geben. Allein, 
wenn man den Gebrauch diefes Wortes in den verwandten Spra⸗ 
Gen und Mundarten erwäget, fo wird die Abftammung von 
lehnen ziemlich unwahrfiheinfich. Au Niederf, heißt ein Gelän⸗ 
der Land, Läne, Glind, im Holländ. Glend, in der Schweiz 
Zander, in andern Dberdeutfchen Gegenden Lande, Lende, im 
mittlern Lat, Glandis. Im Medienburg. ift Glinde nicht nur 
ein breternes Geländer, fondern auch die Flügel einer Wind» 


miühle und ähnliche breterne Arbeiten,  Fronsberg zähler die 


Landen, Lunden und. Larten unter das Zimmerholz, welches 


- in einem Zeugbanje vorräthig feya ſoll. Es fcheinet daher, daß 


dieſes Wort zu dem Deutfchen Latte, oder nach dem Friſch mit 
Lende zu dem Lat. Latus, die Seite, geböret, wo das n, wie in 
vielen andern Fällen nur um des Wohllautes willen eingefchaltet 
‚worden, Indeſſen verdienet auch das Schwed. und Island. 


.% 


Das Gelünderfenfter, des— s, plur.ut.nom. fing. in der 
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Linda, das Holländ. Lint, ein Gürtel, eine. Binde, in Be- 
trachtung gezogen zu werden. Die Sylbe Gr'hat hier eine col⸗ 
leetive Bedeutung, und zeiget an, daß ein Geländer aus meh- 
rern einzelaen Stücken beftehe, wodurch es dent von einer 
hr an einem Stuhle u. f. f. hinlänglich unterfhieden iſt, 


ungeachtet in den gemeinen Sprecharten Lehne auch häufig 
von einem Geländer gebraucht wird, 


‚der Baukunſt, die Beinen Doden und Säulen, welche das 
Geländer unterflüsen und ausmachen helfen: 


Bankunft, ein mit einen Geländer verwahrtes und zum hin⸗ 
aus treten eingerichtetes Fenſter; ein Salcon : Senfter, 


Das Gelaͤnge, des— 8, plur. ut nom. fing. in. der Land- 


wirthſchaft, ein jedes Stüd Feldes von beträchtliher Länge. 
In engerer Bedeutung wird ein Stück Acer von unbeftimmter 
Länge, welches aber vier Ruthen breit ift, ein Gelänge gr 
nannt; zum Unterfchiede von einer Dreygerte, einem Strihel, 
und einem Sottel. S. dieſe Wörter. Eben diefes ſcheinet auch 
das mittlere Lat, Furlongus zu bedeuten. 


©elengen, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort ſeyn 


erfordert. »,* Eigentlich, an etwas langen, d..i reichen, fich 
bis dahin erftrecfen, mit dem Vorworte an; eine im Hochdeur- 
ſchen veraltete, Bedeutung. Daß diefelbe Gränze — gelange 
em Dorf Adar, tan das Dorf,) 4 Mof. 34.4. Wenn große 
Waſſerfluthen Fommen, werden fie nicht an diefelbigen ge 


> Sangen, Pf, 32,6. 2. Figürlich. 1) Au einem Orte gegenwär- 
tig werden, daſelbſt anfommen, mit den Borwörtern an und 


zu. Stehet Hill bis wir an euch gelangen, ı Sam. 14, 9. 
Am häufigſten von der Anfunft aus einem entfernten Orte. 
An einen Ort gelangen, zu demfelben gelangen. Im Hoch— 
deutfchen wird es auch in diefer Bedeutung nur felten gebraucht, 
weil in den meiften Fällen ‚anlangen üblicher iſt. 2) Eine 
Bitte an jemanden gelangen laffen, fie vor ihm, an ihn 
bringen; eine den Kanzelleyen fehr geläufige Nedensart, Da: 
rum gelanget an Zw. Majeſtät unfere demüthigſte Birte 


uff. Wird aber euch eine Sache zü hart feyn, die laifer 


an mich gelangen, 5 Mof. ı, 17, £raget fie mir vor, brins 
get fie an mich. Ihrer drey Tiefen den Handel vor ibn. (den 
König) gelangen , daß ev darin ſollte Urtheil ſprechen, 
ı Marc, 4,44. 3) Jemandes Eigenthum werden; amt häufige 


fen im Oberdeutſchen. "Im Salljabr fol er (der Acer) wie 


der gelangen an denelben, von dem er ihn gekauft hat, 
3 Mof. 27, 24. 9 Duch Bemühung erhalten, erlangen, 
mit dem Vorworte zu, in welcher. Bedentung es ins Hochdeut⸗ 
{hen am üblichften if. Zu feinem Ziele, zu feinem Zwede 
gelangen. Zu einev Würde, zu einem Amte gelangen. 
Hier gelangen wir dazu nicht, 
zu einer großen Erfahrung gelangen. Zur. Erkenntnig 
Gottes, zu tugendhaften Empfindungen des Zerzeng ge: 
gen Gott gelangen. Auch ohne deu Nebenbegriff der Be- 
mühung. Zur Reife gelangen, reif werden. So aud die 
Gelangung. i } 

Anm. Schon Dttfried gebraucht gilangon- für erlangen. 
Es iftdas durch den Oberdeutſchen Hauchlaut ge verlängertz Zeit- 
wort langen, welches in mehrern Zufammenfegungen für Fom: 
men gebraucht wird. Luther gebraucht es 2 Eor. 10, 14 mit 
sem Hülfsworte haben, welches aber wider den Bochdeut- 
‚fen Sprachgebraud if. ; 


Das Beläpp, des — es, plur. die —e, bey den Jägern, die 


©. 
Das 


Ohren der Hunde, ale ein Collectivum; das Gebänge, 
Belappen uud Lappen, 
7 st 1] — 


Durch die Länge der Feit 


ji 
Ä 


5 \ 
Das Gelärm, des— es, plur, car, ein anbaltendes oder wie⸗ 
derhobltes Zärmen. Sich dem eiteln Gelärme der-Welt ent= 
zieben, Zimmern, f 7 — 
Der Gelaͤß, ses — ffes, plur. inuf.-von dem Zeitworte laſſen. 
1) Der Kaum, wo man Dinge laffenfann; in-engerer und. ge⸗ 
wöhnlicher Bedeutung, die Bequemlichkeit eines Hauſes oder Ge⸗ 
bändes in Anfehung des Raumes, ch babe Gelaf genug. in 
"meinem Zaufe. Das Anus hat wenig, viel Geh, in 
Haus-mie dem beften Gelaffe, - Miederf, Laatje. 2) Dasie- 
nige, was ein Berftorbenen nachläffer oder verläffet, deſſen Nach» 
laß; im Oberdeutſchen, wo es zugleich ein allgemeiner Ausdruck 
ift, welcher die verfchiedenen befondern Arten des Nachlaſſes un⸗ 
ter fich begreift. In engerer Bedeutung ift Gelaß dasjenige, 
> was der Eigentbumsherr von dem Nachlaffe eines Leibeigenen bes 
fommt, daes denn den Gewandfall und den Haupefall unter 
» fich begreift, oft aber auch für eines von beyden, ingleichen 
. für das Hecht, diefen Nachlaß. zu fordern, gebraucht wird, 


Anm. Sofern laffen auch für ausfehen, von der äußern Ge⸗ 3 


° Halt, und der Art, wie diefelbe in die Augen fälle, gebraucht 
wird, bedeutet dag Gelaß, bey den Schwäbifchen Dichtern Ge- 
lelfe, im Niederf. Gelaar, anch die äußere Geſtalt —— 
und Sache, beſonders der erſtern; in welchem Verſtande es 
aber im Hochdeutſchen ungewöhnlich iſt. 

Gelaſſen, — er — fle,adj, et adv. welches eigentlich das Mit⸗ 

*telwort des Zeitwortes laſſen, ſich leidentlich gegen etwas ver⸗ 
balten, iſt, aber doch wie ein eigenes Bey⸗ und Nebenwort ge 
braucht wird. 2) In der weiteſten Bedeutung, ſich leidentlich 
verhaltend; in welcher es aber wenig gebraucht wird, 2) An 
engever Bedeutung, von heftigen Leidenfchaften frey. Hören 
fie mich doch gelaffen an. Bönnen fie denn miche gelaffen 
mit mir veden? Kine fehr gelaffene Miene. Ich boffte, 
diefe Nachricht follte ihm eine außerordentliche Freude verur— 
ſachen; allein ev blieb ſehr gelaffen dabey, Er iſt der ges 


laſſenſte Hann von der Welt. 3) In noch engerer Bedeu: - 


tung, die Unluſt über ein bemerfres Übel mäßigend und diefe 

Mäßigung anden Tag Fegend; in welchem Verſtande es oft mit 
geduldig und zufrieden als gleichgültig gebraucht wird, genau 
au reden aber noch davon unterfchieden iſt. S. Gelaffenbeit. 
Kin gelaffenes Gemürh, Sein Leben dem gelaffen zurück 
geben, vondem man e8 empfangen bar, Gell. 

Die Gelaffenbeit, plur, car, von dem vorigen Worte. 1) Die 
Fertigkeit, fich Teidentlih bey einer. Sache zu verhalten, Ich 
bleibe gar zu gern in meiner Gelaffenheit, fagt Orgon beym 


Gellert. 2) Die Abweſenheit ſtarker Leidenfchaften, und die. 


Fertigkelt, fie zu vermeiden. Sie veden fehr bigig; dennoch 
werde ich nicht aus meiner Gelaffenbeit- Fommen , Gell. 
3) Die Mäßigung der Unluſt über ein empfundenes Übel, und 
in der engften Bedeutung, wo die Gelaffenheit nech von der 
Geduld verfhieden ift, die Mäßigung der Unluft über den ber 
merkten Mangel eigener Wohlfahrt. Die Gelaffenbeit in Wi- 
derwärtigkeiten. Rühret fie aus der Betrachtung der Hinläng- 
lichkeit feines Zuftandes zu feiner Wohlfahrt ber, fo wird fie 
Zufriedenheit. ® 

Das Gelauf, des — es, plur, car.ein anhaltendes oder wie- 
derhohltes Laufen, 


Geläufig, — er, —fe,adj.etadv. welchee nur in der figürli- 
hen Bedeutung des Zeitwortes laufen üblich iſt, geübt, eine 
dus der Übung erlangte Fertigkeit zu bezeichnen. > eine ge: 
Täufige Sand>baben, im Schreiben. - Sie fuhr in diefem 
Tone mit einer überaus geläufigen Zunge fort. Kin ſehr 
gelänfiges Gedächtniß haben. 
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Die Geläufigkeie, plur. inuf, der Zuſtand einer Sad 
oder da ihr etwas geläufig iſt. Die Geläufigkeit ihrer 
ſtürzt alles vor ſich heraus, was ihr in den Sinn Fommt, 
Das Gelaut, des— es, ges in Be er Asa 
Oberdeutſchlandes, das Bellen er Hunde, ©: Laut, 
Das Geläut, des — es, plur, die — e, von,dem 2 
läufen. 1) Das Länten mit Gloden oder Schella 
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der Klang der Schellen an einem Schelleuſchlitten. 2) 
Gloden oder Schellen ſelbſt, als ein Collectivum. 
Kirche hat ein ſchönes Geläut. — Such 
Ynm, Schon bey den Schwäbiſchen Dichtern 
den Klang... us J 
DDo ich erhorte das ſuſſe Gelut 
Vomden megden fin, Herzog Johannes u 
. von dem Klange der Stimme. ar 
Gelb, — er — fie, adj. etadv, eine Benennung einer ſehr 
Hauptfarbe, weiche bey der Brechung des Lichtſtrahles d 
Prisma zwifchen der rotben und grünen Farbe zum Bor 
konmt. Die verfhiedenen Abänderungen biefer Far! 
durch allerley Zufammenfegungen ausgedrucktz ©, 
Shwefeigeld, Strobgelb, Rauſchgelb, Quittengelb 
gelb u.f.f. Das Gelbe vom Eye, oder in d 
der Dotter. Die gelbe Sucht, ©. Gelbfugt. Es wir 
grün und gelb.vor den Augen, im gemeinen Lehen, wo 
auch die von der Sonne verbrannte Haut des Gr 
Hände gelb zu nennen pflegt. > 
Anm. Indergemeinen Mundarten Ober -und 
Yandes lautet diefes Wort gäl, gel, welches legtere m 
in der Deutfchen Bibel vorkommt ; im Dän. guul, im Eus 
yellow, in Ital. giallo, im Schweb. gul, im Jsländ, gulur, 
im Angelf. gealuve, im Span. jalde, im Franz. jaune, im 
Pohln. zolty, im Lat. giluus und reluus, im Lat. el. 
‚ vus,faluus, giallus, im Wallachiſchen galbenu, ben dem 
Schiefifchen Bauern galloſch. Im Griech. bedeutet yaram 
glänzen, und im Hebt, ner grün fepn. ©. Self, N 
Gilde, 5 ee 
Die Gelbammer, plur.die —n, eine Benennung, wel 
. einigen Orten auch die Ammer, wegen ihrer ſchönen gelbes 
Bruftführer ; Niederf. Gerlemmerten. S. Ammer und 69 
ammer * et. a 
Die Gelbbeere, plur. die —n, die gelben Beeren derjen 


Art Krenzdornes, welche in den wärmern Ländern Europens vü id 
ſet, Rhamnus infectorius L. Sie werden in Avignon | tode 
net, da fiedennin Franfreich Graines d’Avignon heiße u 
von den Mablern zur gelben Farbe gebraucht werden. 

Das Gelbbein, des—es, plur. die —e, oder das 

beinchen, des —s, plur.ut nom. fing. eine Art 
läufer mit gelben Füßen, welche in den Kirchen mit u 
Schnepfen gerechnet wird ; an andern Orten Gelbfuß, 
ting, Glareola IH. Klein et Schwenkf . 

Gelbbraun, adj. etadv. braun, welches indas Gel 

Das Gelbbruſtchen Oberd. Gelbbrüftel, des — 8, plur, 
ut nom. fing. ein Vogel, der zu den Nachtigallen oder Orasmüs 
den gehörer, eine gelbe Bruſt und. gelben Hals undel- 
braunen Kopf und Rüden bat, und in Bahama einbe 
iff; Lufcinia pectore flavo Klein, Ta 

Gelben, verb;reg.act. welches nur im gemeinen Leben © ie 
ger Gegenden üblich iſt, gelb machen, wofür ewige auch gil 
ben fogen, Der Safran gelbt oder gilbt Bar, - 


* 
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‚Der Gelbfinf, ses— en, plur. die — en, ©. Goldammer. 


‚Der Goͤlbfůß, des —es, plur. die — füße, ©. Gelbbein. _ 
Der Gölbgiefer, des— 8, plur,ut nom, fing. ein Hand- 


Seelgeter, der an andern Orten auch Rochgießer genannt - 
.. wird, ©, diefes Wort. v Es 


‚ werfen, welcher allerley Geräth aus Meffingggießen;, Niederf, 


‚Gelberün, adj. et adv, eine in das Gelbe fallende grüne 
Farbe zu bezeichnen. 





"Das Gelbholz, des—es, plur. inuf. ©. Särberbaum =. 
Der Gelbing, des —es,plur.die—e, auf den Schiffen, dev 


Raum über dem Ruder, von 


Schnitz werk. In 
Der Gelblopf, des —es, 


dem Hedebalfen an bis an das 


lur. die 2 Föpfe, ein in Bengalen 


befindlicher Sperling mit gelben Kopfe, dunkelbraunen Schnabel, - 


fchwarzen Rücken ‚- bunten Flügeln, und weißen Vaude; 
Pafler Bengalenlis Klein. ü a 
Gelblich, — er, — fe, adj. etadv. ein weniggeld, dem Gel⸗ 
ben Ähnlich; im gemeinen Leben gilblich, Niederſ. gellich, ge: 
fih, göſtg. Gelblihbraun, eine braune Farbe, welche ein 
wenig in das ‚Gelbe füllt. So auch gelblichrorh, gelblich: 
grün u. fe fi ; 
Der Gelbling, des— es, plur. die —e, S. Goldammer. 
Die Gelbnefe, plur. die — n, eine Art der Strandläufer, wels 
he an Farbe einerBirfhenne gleicht, ſchwarze Füße und einen gel- 
ben Schnabel hat; Glareola Aegocephalus Aleir. 
@elbreif, adj.etadv, weldes in der Landwirchfchaft befonders 
don der Gerfte gebraucht wird, wenn fie ihre angebeude Reife 
durch die gelbe Farbe verräth; wo man auch das Hauptwort die 
Gelbreife hat. Die Gerſte muß in der Gelbreife gehauen 


„werden, ehe fie iiberitändig wird, 


Gelbroth, adj;etadv. eine in das Gelbe fallende rothe Far- 


be zu bezeichnen, 


Die Gelbſchecke, plur. die — n, ein Pferd, welches auf ei⸗ 
nem weißen Grunde gelbe oder gelbliche Flecken hat. S. Schecke. 


Der Goꝛlbſchnabel, des —s, plur, die — fihnäbel, eigentlich 
ein Vogel mit einem gelben Schnabel. Beſonders und zum 
Theil figürlich. ) Eine Act Königsfifcher oder Eisvögel mit 
selben Schnabel und Füßen und bunten Federn; Ilpida roſtro 


 iuteo Alein. 2) Eine Act Adler-mit goldgelben Schnabel und 


Füßen, einem grauweißen Kopfe, eifenfarbigen Leibe, und einer 
Menge haarichier Federn ziwifchen dem Schnabel und den Augen; 
Aquila Pygargus Klein. 3) Ein jeder junger Vogel, der noch 


> einen gelben Schnabel. hat, und fein Futter mit offenem Maule 


erwartet, im gemeinen Leben; Nivderf.: Jaanſnabel. 4) Fir 
 gürlih, in verächtlichem Verftande, cin junger unerfahrner 
Menſch, einnafeiveifer Jüngling ohne Erfahrung; Nieder, 


aan ſnabel, Snappſnute, Rappſnabel, von rapp, gelb, 


AS. Repphuhn) Witbeck, Wittkavel, in Baiern Slefchmal, 
gleichſam Fleiſchmaul, d. i. unbärtig, ein Milchbart, Franz. 
Bejaune, im mittlern Lat, Beanus, im Engl. Bill- white, 
Weißſchnabel, im Schwed. Golben, Gelbbein. 


Der Gelbſchopf, des —es,plur. die — e. 1) Eine Art Amer 


rikaniſcher Baumkletten, von gelber Farbe, mit hellblauen Flucht- 
federn und einem gelben Schopfe; Falcinellus Rubetra 
Klein. 2) Eine Ast wilder Auten mit einem ſchönen gelben 
Schopfe oder Federbufche, mit weißgranem Rücken und ſchwarz⸗ 
grauem Halfe und Bruſt; Anas criltata flavelcens Alein, 


Der Gelbiteiß, des —es, plur.die — e, eine Art Nachtigalfen 


x 
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oder Grasuücen von dunkelbrauner Farbe mit gelben Steiße; 
Lufeinia uropygio luteo Klein. g 
Die Gelbſucht, plur.car, ı) Eine Krankheit bey Menfchen, 
‚ Jeterus, S, Gallenſucht. 2) Eine Krankheit verſchiedener 
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Thiere, fonderlidy der Pferde, des Rindviehes, und der Schafe, 
wobey das Weiße im Auge, die Lippen und das Zahnfleiſch eine 
gelbliche Farbe annehmen, ‚Sie ift mehr ein bigiges Galfenfir- 
ber, als-das, was man bey den Menſchen die Gelbſucht nennet. 
3) Bey den Gärtnern auch eine Krankheit der Bäume, wer 
die Blätter vor der Zeit gelb werden, welches von allzu gro—⸗ 
ger Fettigkeit des Bodens herrühren ſoll. 


-@elbfüchtig, adj,etadv. mit der Gelbſucht behafter, 


Die Gelbwurz, plur, inul. ©. Curcuma. 
Das Geld, des —es, plur, von mehrern Summen, die— er. 
1) Gemünztes Metal , fo fern es das Maß des Werthes der 


- "Dinge im Handel und Wandel iſt; ingleihen, eine beſtimmte 


Quantität diefes Metalles,- Geld münzen, prägen, fehle: 
gen, Schlechtes Geld, gutes Geld, Schweres Geld, leich— 
tes Geld, falſches Geld. Hartes oder grobes Geld, größere 
Stücken Geldes, zum Unterfhiede von Pleinem Gelde oder ein= 
zelnen Gelde. Ein Stu Geld, eine Summe Geldes, Das 
ift nicht mie Geld zu bezahlen: Geld Schaffen, aufbringen, 
Sein Geld austhun, gut anlegen, verfhwenden, durch— 
bringen , vertbun. Bares Geld, vorräthiges- Geld , fo wie 
es in Handel und Wandel genugt werden kann, und in den Rech⸗ 
ten oft nur Geld ſchlechthin genaunt wird, zum Unterfchiede vor 
den Medailfen,oder Münzen und ausftehenden Capitalien, De: 
manden ums Geld bringen. Viel Geld unterfchlagen. Getd 
bey fich tragen. _ Etwas zu Gelde machen, es ins Geld 
fegen , es für bares Geld verkaufen. Ich bin heute nicht bey 
Gelde, babe fein bares Geld vorräthig. Man Bann doc ef: 
liche Thaler Geld damit verdienen. Einem andern Geld 
vorſchießen, leihen, vorfiveden. Jeinanden um Geld, oder 
am Gelde ſtrafen. Sür fein Geld Leben, zehren , auf eigene 
Koſten. Das bat mir viel Geld gekoſtet. Fir Geld ift al: 
leg feil. Sechs Thaler an Gelde, an barem Gelde, 
Geld achten. Geld aus einer Waare löfen Die ‚Gelder 
gehen nicht ein. Vieles Gel) verdienen. Es ift Fein Geld 
unter. den Leuten, Das Geld roulliret , oder cireulirer, 
wenn es nah einem. guten VBerbältniffe unter den Einwohnern 
eines Landes vertheiler ift. - Geld und Gut, bares Geld und 
andere Arten des Eigenihumes, welche man auch Geld und Geld: 
des werth zu nennen pflegt. Geld uber Geld (viel Geld, eine 
Geldfumme über die audere) fin etwas geben, auf etwas bie: 
tben. Ums halbe, Geld verfaufen, für den halben Preis. 
2) Figürlich, Reichthum, Vermögen, weil das Geld das Zeichen 
des Reichthums ift ; im gemeinen Leben, - Der Mann bat 
Geld, er hat Vermögen, it reich, Es iſt niemabls gut, 
wenn die Rinder willen, daß die Altern Geld. haben. 
Unm. ‚Geld , Miederf, Gelt, ſtammet von gelten ab, uud 
ollte daher billig mit einen e.gefchrieben werden, welche Schreib» 
art man auch in den ältern Oberdeutfhen Schriften ſehr häufig 
findet. 
nur Zahlung, Bezahlung, fondern auch die Erfegung, Eeftat- 
tung, Vergeltung. Des lol ich zegeltechomen, ih fol den 
Erfag dafür befommen, Chriemhilden Race, Str. 16. 
Der-uibel tuot der vindet wol 


Gelte alser von rehtefol, FabelnderSchwäb.Dih.Fab.35. ° 


Vad ift daz ain man flirbet und gelten (ol, und hat hin- 
der im nicht gelauzzen da fin wib oderanderlinerben 
von gelten mugen die fulen des geltez (der Bezahlung, der 
Stuld)ledig fin, Schwabenfp. Kap. 20. S.Gelten und Schuld. 

Belderm, —armer, —armfte, adj.etadv. arın au barem Gelde. 
Die Geldausgabe, plur. die — n, eine Ausgabe in bavem 
Gelde, Nothwendigfeit bares Geld ausgeben zu müffen, Diele 
Geldausgaben haben, x 
Weld: 


“ 


Rem 


Vermöge feiner Abftammung bedeutete es ehedem nicht 


\ 
* 


Gelobegierde, plur,inuf, die Begierde, oder heftige Rei—⸗ 
gung, Geld zu erwerben. Die Geldgierde druckt einen hö— 
been, ale Mahl unordenslichen Grad diefer Begierde aus. 

Gelöbegierig, —er, — fe, adj, et adv. Gelöbegiende befi- 
gend, verrathend, ‚Geldgierig, wenn ſolches in hohem Gra⸗ 
de Statt findet. 

Der Geldbeutel, des —g, plur. utnom, fing. ein Beutel, 
Geld darin zu verinahrent, Y 

Der Geldbürge, des — n, plur. bie nn, — welcher 
für eine Summe Geldes Bürge wird. 

Die Geldbuße, plur. die—n, eine Buße oder Strafe, welche 
im Gelde enfrichtet- wird ; die Geldſtrafe. 

Die Geldeinnehme, plur, die — n, die Einnahme baren Gel» 
des, die Handlung, da man bares Geld einntmmt, zum Unter 
Wibde von der Iruchteinnahme u. —J 


Die Gelderroſe, plur. die —n, ©. Holderrofe — 


Die Geldforderung, plur. die —en. ı) Die Handlung, da 
man Gerd von dem ändern fordert, d. i. als ein Hecht begehret. 
a Die Geld fumme ſelbſt, welche man auf ſolche Art fordert. 
Der Geldgeitz, des — es, plur. car. der Grig, d. 1. unor- 
dentliche Begierde, Geld, und im weiterer Bedeutung auch 
Reichthum zu erwerben, ©. 3 Geis. 
. Geldgeigig, —er, — ſte, adj, et adv. Geldeeit beſttzeud, 
Geldgeitz verrathend. 
Die Goeldgier, oder Geldgierde, plur. inuf, S. Geldbeglerde. 
Geldgierig — er, — ſte, adj.etady. ©. Geldbegierig. 
Die Geldgülte, plur.die—n, eine Gülte in barem Gelde, 
zum Unterſchiede von der Fruchtgülte. S. Gülte. 


Der Geldgürtel, des —s, plur. ut nom. ſing. ein hohler 


Gürtel , Geld in demſelben bey ſich zu tragen, welchen man im. 
gemeinen Leben eine Rage oder GeldFage zu nennen pfleger, 
Die Geldhülfe, plur. die —n, eigentlich; eine jede Hülfe, 
welche man einem andern in Gelde leiſtet. In engerer Bedeu⸗ 
tung werden. die Steuern, ‚welche Untertbanen dem Landesherren: 


zum Behufe der. öffentlichen Bedürfniſſe bewilfigen, zuweilen: 


Geldhũlfen genannt.. 


Der Geldkaſten, des — s plur. us nom. fing. ein Raften,. 
- Geld darin zu verwahren, 


Die Geldkatze, plur. die—n, S. Gelsgürtel und Katze. 


Geldtlemm,: adj. et, adv. Mangel an Gelde leidend, im ges 


meinen Leben, und nur in der Nedensart geldklemme Zeiten, 
in welcher das. bare Geld ſelten iſt. S. Rlemm.. 

Das @eldlehen, des— s,plur.utnom. fing. ein Zehen, wel: 
bes nicht mir Ritterdienften, fondern mit Geld verdiener wird; 
ein Beutellehen ,. im: Meflenburgifchen ein Quadlehen, ver: 
mutblich von quad, böfe,uneht.. ©. Beutelfehen. 

Der G2lömätler, des— s, plur, ut nom. fing, im gemeinen. 
Leben, eine Benennung eines Geldwechslers oder Werhslers. 

. Der@elömangel,des—s plur. inuſ. der Mangelan bagen getde 

Des Geldmannchen, ©. Airaun 2. 

Die Geldnoth, plur..car, ein. hoher Grad eines deingenden 
Geldmangels. 

Die Geldrehnung, plur. die — en, eine Rechnung über 
eingenommenes oder ausgegebenes bares Geld, 

Die Geldſaͤche, plur,die—n, eine jede Sache, welche ba— 
res Geld. betrifft, 

Der Geldſack, des— es, ‚plur, Sie — für, ein jeder Sack 
d,. in großer-Beutel, Geld darin zu verwahren. "Im gemeinen Ben 
ben, befonders Oberdeutſchlandes, auch wohlein jeder Geldbeutel. 

Die Geſdſhald, plur.die— en, eine Schuld, welde in ba— 
rem Gelde gemacht worden, zum Unterfehtede von einer zrucht⸗ 
ſchuld —— Weinſchuld m f.fı. 


N de >. — 


— 
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er Gelbſtock des —⸗ es, — Sie e⸗ ein u 
ter mit Eifen befchlagener unbeweglicher Klog, Geld — 
bewahren. Zuiweilen auch ein jeder hwerer Gelbkoſten 

Die Gelöftrafe, plur. die—n, eine jede Strafe, welche in ba⸗ \% “ 
rem Gelde aufgeleget und abgetragen wird, zum Unterfchiede von & 
einer Leibes = Lebeng = oder Gefängnißftvafez die Geldbuße, 
im Schwabenfo. Galtnüzz, im Suchſtiſchen Landrechte das — 
wette. S. auch Brüche, 

Die Geldtafcye, plür. die—n, eine Taſche mit einem * 
und Haken des andern Geſchlechtes, zum Anhängen, 
darin zu verwahren, 

Der Geldwechaler, des—s,plur. ut nom. fing. ©. Wechsler. = 





J 


Geleben, verb.reg.neutr, welches das Hülfswort haben er⸗ 


fordert, und das Zeitwort leben mit der müßigen Alemanniſchen 
Berlängerung:ge ift. Es bat fi, befonders in der folgenden 
sten Bedeutung ausdem Dbetdeutfchen in einige Hochdentfhe 

Kanzelleyen eingefchlichen, und flebet, 1) für Ieben,indeffen 

eigentlichen Bedeutung. Eines andern Gnadegeleben, Bey 
dem Notker bedeutet gleben, und bey dem Siryker geleben, E 
gleichfalls leben. 2) Erleben. Ich gelebte noch denlie- 
ben abent gerne, Heinrich von Morunge, 3) — “= 
Folge feiften. — 
Was alsdann das recht wirt geben . 
Dem fell mein gerr gern geleben, Theuerd. Kap. 10, F 

%) Der Hoffnung geleben, daß u, in: f. die Hoffnung begen. a 

©. Leben. 

Das Gelee, (pri Schele,) ses — es, (fprich Schele *e8,) * 
plur, von mehrern Arten und Duansitäten, die Gelee, (prih 
Scheld=e,) nad) dem Franz. Gelee, ©. Galler 

Das Gelige, des — s, plur. ut nom. fing. ı) Im Weinbaue, 
die Art, von welcher die Weinſtöcke als Senfer abgeleger worden. 
Die Hrärkifchen Weine And ursprünglich von Sränkifpem und - 
Rheinifchem Gelege, die Weinftöche Fammen aus Franfen und 
von dem Rheinftrome ber, 2) Im Feldbaue, die Fleinen Hau:  ' 
fen, in weldje die Schnitter in der Ernte das abgefhnittene Ge 
treide zulegen pflegen; an andern Orten Gleten. 

Gelegen, — ev, — ſie, adj. et ady. welches eigentlich das Mit: _ 
telwort des Zeitwortes liegen iſt, aber doch in einigen figürlichen 
Bedeutungen für ſich allein gebraucht wird. 1) Wohl gelegen, 
eine gnte Lage habend, Kin gelegenes Haus, welches in einer 
bequemen oder guten Lage ſtehet. 2) Bequem, der Abficht ge- 

mãß, von einem. Drteundvon einer Zeit. Bin nelegener Ort, 
eine gelegene Zeit. Und follt gelegene Grter wählen, 
5.Mof. 19, 3. Ich muß meine Neugier alfo wohl bis zu 
einer gelegenern Zeit, verfparen. nat Fommen mireben ge: 
legen ; zur gelegenen Zeit. * 
Der Simmel wird dir ſchon gelegne Stunden. ge⸗ 
ben, Schleg. 
3) Für gefällig, eines Gefallen, Neigung gemäß, im gemeinen 
Leben ünd der harten Sprechart. ft es dem Bönigegelegen? 
Efih.8, 5. Kr wird Fommen, wenn es ihm gelegen feyn 
wird, ı Cor. 16, 12. Es ift mir heute nicht gelegen, nicht 
gefällig: IA es Sir gelegen, heute zu mir zu kommen? 

Die übrigen Yedeutungen werden bep dem Zeitworte liegen. 
angeführet werden, 

Die Geldgenheit, plur.die-—en, von Sem. vorigen Bep-und 
Nebenworte, 1), *Die Lage eines Ortes überhaupt; eine im 
Hochdeutfchen: veraltete, im-Oberdeutfchen aber noch ſehr gaug- 
bare Bedeutung. 2) Die innere Einrichtung eines Ortes die 
Lage feiner Theile. Alle Gelegenheit eines Saufes, eines 
Gartens, eines Waldes, oder in einem Saufen. f. f. wiffen, 

3) Die Beſchaffenheit einer Sache, im: —— und 
we 


z 
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weilen auch im gemeinen Leben der Hochdeutſchen. Müſſen wie 
nach Gelegenheit der Sachen zuweilen die Gebothe andern, 
Stüdein ERb. 5,7. 4) Die Neigung, eine Handlung nach 
feinem Gefallen, zur gelegenen a zu verrichten ; im gemeinen 
Leben. Seiner Gelegenheit pflegen, warten bis es uns gele- 
gen if. Etwas mit feiner guten Gelegenheit tYun. G. Un: 
gelegenheit. ° Ingleichen ein b’quemer Der, ein bequenſr 
fand, In diefem Verftande ſagt man zuweilen, ſich eine 
Vegenheit auf dem Lande Faufen, für, fich ein Landgut kaufen. 
Zine Gelegenheit fuchen, d. i. einen Dienft, eine Condition, Auch 
das heimliche Gemach pflegt man an einigen Orten im höflichen 
Heden fo wohl die Gelegenheit, als auch die BequemlichFeit 
zu nennen. Am bäufigften aber, 5) diejenige Verbindung der 






AUmſtände, wodurch eine Handlung fo wohl veranlaffer, als auch 


erleichtert wird; die Gelegenheit zum Guten, zum Bofen. 
Gelegenheit zu etwas geben, diefe Umftände fo einrichten, 
Selegenheit bekommen. Wenn es die ‚Gelegenheit gibt, 
"wenn ſich Gelegendeit dazu finde. in Menſch, der in eis 
nem Winfel der Erde eingefchloffen ift, bat wenig Gelegen= 
beit, das, was unter dem menfchlichen Gefchlechte vorgebet , 
su feben. Gelegenheit macht Diebe, 
ren laſſen, fie aus den Händen laffen. Sich einer Gele— 
genheit bedienen, fie ergreifen, in Acht nehmen, der Gele 
genheit wahrnehmen. Gelegenheit ſuchen. Mit der erften 
Gelegenheit. Die Gelegenheit zum Böfen fliehen. Einem 
Gelegenheit zu murren, zu fündigen, zu fpotten geben. 
Die Gelegenheit ausfaufen, ſich jeder Gelegenheit forafültig 
bedienen. Zuweilen bedeutet esim gemeinen Leben auch die Art 
uud Weife, Perfonen und Güter fortzufchaffen. Mit feiner ei— 
‚genen Gelegenheit Fommen, mit feinem eigenen Fuhrwerke. 
Einefahrende Gelegenheit befommen. 6) In dem weiteften 
Verſtande, eine jede Begebenheit, fofern die ſelbe auch nur eine 
entfernte Beranlaffung einer Handlung abaibt, mie dem Vor: 
wortebey. Bey einer ſolchen Gelegenheit muß wohl ein ie 
der in Verwirrung. gersthen. Sie betrug ſich bey dieſer 
Gelegenheit fehr ungeberdig. Es erhob ſich ein Sturm, 
und uns war bey diefer Gelegenheit nicht wohl, zu Muthe, 
bey diefem Vorfalle. 
Anm. Riederſ. Legenhed, Schwed. Lägenhet, Dän Lei- 
lighed, Beleilighed Gelegenheit bezeichnet eigentlich nur 
die Verbindung der Unftände, wodurch eine Handlung möglich 
geinacht oder erleichtert wird; Anlaß ſchließe aber auch die Be⸗ 


.  wegungsaräinde md Neigungen dazu mit ein. 
Das Geligenbeitsgedicht, des— es, plur. die — e, ein Ge⸗ 


“dicht, welches bey gewiffen feyerlichen Gelegenheiten verfertiget 
wird; im gemeinen Leben ein Carmen. Ein Dichter, deffen 
Mufe nur bey ſolchen Öelegenheiten gefhäftig if, oder der ein Ge⸗ 
fhäft daraus macht, nur ſolche Belegenheiten zu befingen, wird 

ein Gelegenheitsdichter genannt. s 

Der Gelegenheits maͤcher des—s, plur, ut npm. fing. 

Famin. die Gelegenheits macherinn, plur. die — en, in enge: 
ver Bedeutung, Pirfonen, welche andern Gelegenheiten zn Ver⸗ 
gehungen wider das fechfte Geboth verfchaffen; im gemeinen Le⸗ 
ben Kuppler, und Kupplerinnen. 


Geldentlich/ adj, et adv. bey Gelegenheit, oder was beyeiner 


bequemen Verbindung der Umftönde geichiebitz für das nur nody 
" im Hberdeutichen gewöhntiche gelegenheitlich. Ich will gele: 
gey tlich mit ihm davon ſprechen, wenn ſich Gelegeuheit dazu 
ſindet. Eine zufällige und gelegentliche Unterredung. 
Bon dem am Ende eingeſchalteten t euphonico ©. T. . 
@.lehrig, —er, —ſie, adj.er adv. fähig und bereit, leicht 
eiwas zulernen oder zu faffın, Kin gelehriger Kopf. Kine 
Adel. w. B.2. Th. 2. Auf. 


Ey 


Kine Grlegenheit fab: 
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aufmerkſame und gelebrige Gemürbsart. Die Dohlen, 
manche Arten von Hunden find von Natur fehr gelebrig. 

Anm. Dep dem Notfer lerig, im Schwed. leeraktig. 
Eigentlich follte es gelernig heißen, wie man im gemeinen Le⸗ 
ben einiger Gegenden auch wirklich ſpricht. Allein lehren und 
lernen waren in den ãltern Mundarten nicht verfhieden, ©, dies 
fe Wörter. 


Die Gelebrigfeit, plur. inuf. die Fähigfeit und Bereitwilig: 


feit zu lernen, oder Lehren zu faſſen und zu befolgen, 


* @elehrfam, — er, — fie, adj. et adv. ein im Hochdeutſchen 
„ungewöhnliches, aber noch im Oberdeutſchen übliches Wort, für 


gelehrig. 


Die Selehrſamkeit, plur. inuf. von dem vorigen Beyworte. 


») Die Fähigkeit und Bereitwilligfeit etwas zu Iernen, oder mit 
dem Gemüthe zu faffen, die Gelehrigkeit ; doch nur im Obere 
deutfchen. 2) Die gründliche Erfenntniß vieler mit einander 
verbundener nüglicher Wahrheiten, Ju engerer und der gewöhne 
lichten Bedeutung verſtehet man nur die gründliche Erfenntnig 
foicher Wahrheiten darunter, welche nicht unmittelbar in die 
Sinne fallen. Sich der Gelehrſamkeit befleifigen. Einige, 
welch" Gelehrſamkeit noch von Wiſſen ſchaft unterfcheiden, vers 
fichen unter der erſtern eine Hiftorifche Erfenntnig, duch legtere 
aber eine vernünftigeim engften Verftande, 3) Diefe mit eine 
ander verbundenen Wahrheiten felbft, fo wohl in weiterer Bedeu⸗ 


‚tung, als auch, und zwar am gewöhnlichfien, ſolcher, welche 


nicht unmittelbar durch die Sinne eınpfunden werden, Daher 
die Gottesgelehrfamkeit, die Rechtsgelebrfamkeit, die Arze— 
neygelebrfamfeit , die Schulgelebriamfeir u. ſ. f. Au der 


engften Bedentung begreift die Gelehr ſamkeit bey einigen nur 


diejenigen mit einander verbundenen Wahrheiten, weiche durch 
das Gedächtniß gefaffet werden, da denn diejenigen, welche zu⸗ 
nächſt mit dem Verſtande begriffen werden müſſen, zur Wiſſen⸗ 
ſchaft im engſten Verſtande gerechnet werden. 
Anm.‘ Bey dem Notker Kelerais. S Lehren und Lernen. 


Gelehrt, — er, —efie, adj, etadv. weiches rigentlich dag Mits 


telwert des Zeitwortes lehren ift, aber doch in einigen Bedeu⸗ 
tungen aud) für fich allein gebraucht wird, 1) * Was einem an- 
dern vorgefagt oder vorgelefen wird; eine veraltete Bedentung, 
in welcher ein gelehrter Eid ehedem ein ſolcher war, welchen 
man einem andern vorſagte, und der auch ein geſtabter Eid 
genannt wurde; ©, Staben. 2)* In einer Sache unierrichtet 
erfahren, geſchickt. Die im Geſange des Serrn gelehrt was 
ven, ı Edron. 26,7. Der uns gelehreer macht, denn dag 
Dieb auf Erden, Hiob 35, 11; der ung Unterricht vor den 
Thieren auf dem Selde — voraus gab, Michal. Kine 


. ‚gelebrte Zunge, Eſ. 50,4. Willeram gebraucht geleret für 


künſtlich. Doch diefe Bedeutung ift im Hochdeutfchen veraltet 
wo fie zuweilen nur noch im Scherze gebraucht wird, ; 
Ihr der Trauben Kenner 
Weingelehrie Männer, Haged. 
3) Gelehrſamkeit befigend, in der zweyten Bedeutung diefes 
Wortes. Man ſtudiret, um gelehrt zu werden. Ein ge: 
lehrter Mann, der viele Gelehrſamkeit befiger. in @elehr- 
ter, oft auch in weiterer Bedeutung, der fich. der Gelehrſamteit 
gewidmet har, wenn gleich feine Erkenntniß von derſelben ſehr 
eingefehränft iſt. Kin Sprachgelehrter, Gortesgelehrter , 
Arzeneygelebrrer n, ff. Ingleichen Gelchrfamteit verrathend, ' 
Kine gelchrte Rede, ein gelehrtes Buch. Auch was zur Ge- 
lehrſamkeit oder zu din Gelehrten gehöret, mit denſelben in Vers 
Bindung fteber , darin gegründet iſt. Gelchrte Beichiftigum: 
gen. Die gelehrte Erkenntniß, die Fersiateit, fih den ganzen 
Umfang und Zufammenhang einer Wahrheit vorzufteßen ; zum 
2 ; Unter⸗ 


fi ‘ 


EXT Be. 
Unterfcjiede von ber. gemeinen Erkenntniß. Die gelehrre 
Krankheit, im gemeinen Leben, die Hypochondrie, die gewöhn- 
tiche Krankheit der Gelehrten. RE a 

Anm. Im Din. Järd, im Schwed. lärd, im Hoch- und 
Dberdeutfchen ehedem auch gelahrt, wovon bey einigen noch das 
‚Hauptort Gelahrtheit übrig if. S. daffelbe. 

Die Gelehrtheit, plur. inuf. einim Hochdeutſchen felten gewor⸗ 
denes Wort für Gelehrſamkeit, in der zwepten und dritten Des 
deutung diefes Wortes, f 
Zwar die Gelehrtheit feilſcht hier nicht papierne 
Schäge, Haged. £ 
Die Sitten Fönnen mehr als die Gelehrtheit nugen, 
Richt. 
S. Grlahrtheit. 


Das Geleife, des—s, plur.utnom.finf der Weg, aufweldem 


mangehet, in welchem Verſtande Leys im Thenerdanfe mehr⸗ 
"mahls vorkommt. Eben derfelbe gebraucht in diefer Bedeutung 
auch GSeleit, nach einer gewöhnlichen Berwechfelung des Lund t. 
Sen im nad auf dem guten Gleyt, Kap. 20. 
So geet das glei, ebend. 
Theurdank ging mit forgfamkeit i 
Auf der platten das pöß geleye, ebend, 
Sngleichen, der Eindrudt der Füße in dem Boden, die Fußſtapfen. 
Es triefen deine Bahn und Gleiffe 
Don füßer Setigfeit, Opitz. 
In beyden Fällen ift es im Hochdeutfehen veraltet, wo es nur 
die Einfchnitte in dem Wege bezeichnet, welche die Räder eines 
Fuhrwerkes, oder die Balken eines Schlittens in den Erdboden 
“machen; dasSahrgeleife, die Sahrleife, das Wagengeleiſe, 
die Wagenleife. Dem Geleife eines Karrens nachgeben. 
Das weite Geleife, das enge Geleife eines Wagens, welches 
von der Länge der Achſe herrühret. Das Schlittengeleife. 
Im dem Geleife bleiben, auch figürlih, der gewöhnlichkten 
Drdnung, den Kegeln und Vorfchriften folgen. Eine Sade 


‚wieder in das rechte Geleife bringen, fie wiederin Drönung, ” 


in den gehörigen Gang bringen, 

Anm. Diefes Wort lauter im Niederf. Lefe, wo es audy die 
Furche eines Pfluges oder. einer Ege bedeute, im DOberdeutfchen 
Gelaif, Gelaß, Glaiß, Gleiß, Leifte, Caiſt, Gelaift; wo 
es ‘zugleich bald männlichen , bald weiblichen, bald aber auch uns 
gewiffen Gefchlechtes ift. In Borborns Ölofje findet fih Wa- 
kanleifa. Alles .diefes Unbeftandes ungeachter, ift es doch ſehr 
wahrfcheintich, daß es zunächft von laeltjan abftammet, welches 
bey dem Ulphilas gehen bedeutet, und wiederum von dem alten 
Laelt, der Fuß, herkommt; ©. der Leiften, ingleichen ‚die 
Leifte.. In einigen, befonders Dberdeutfchen Gegenden, wo 
das sam Ende Hart lautet, ſchreibt und fpricht man nur Geleis 
‚oder Gleis; allein im Hochdeutfchen, wo das s, den beften Aus- 
ſprachen nach, gelinde Flingt, kann es das e nicht entbehreu. 
übrigens wird das Geleiſe eines Wagens in Niederfachfen auch 
die Traden, Trade, die Trahe, Wagentrahe, der Pickerſlag, 
von Picer, ein Frachtwagen, und an andern Deten die Ray: " 
ſpur, Wagenfpur genannt, 
Das Geleit, yes-— es, plur. die—e, von dem Zeitiworte lei⸗ 
ten. 1. Überhaupt, ı) Die Begleitung, in welcher Bedeu⸗ 
"gung es noch in einigen Hedensarten des geſellſchaftlichen Lebens 
üblic) iſt; ohne Plural. Einem das Geleit geben, Ibis be⸗ 
gleiten. He { 

Sie Hiche indeß, dev Liebling eile 

Und gibe ihr das Geleite, Kaml. 
Mallen ſte das Geleit mit ip nehmen ? ſagt man zu einem 
Frennde, der. von uns weggehet, und den man nicht begleiten 


u —4* fr RE ‚0% 
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kann oder will. 2) Perſonen, welche andere bealeiten, we 
Zeifegefelfhaft / das Gefolge, befondees im Dberdeutfchen. 
‚Im Geleite fahren oder reifen, in Gefellfhaft, Kin Für | 
bat ein großes Geleit, wenn er ein großes Gefolge hat. In 


eines Gefandten Geleite ſeyn, in deffen Gefolge. In weichem 


Verftande im Oberdeutfchen auch Geleitſchaft und Begleiefchafe 
gebraucht werden. 2. In engerer Bedeutung. 1) Die Sicher- 
beit, welche ein Beklagter von der Gerichtzobrigfeit befomme, 
frey und fiher ver Gericht zu fommen und vendemfelben wieder — 
wegzugehen; ingleichen dee Schein, worin. ihn diefe Sicher» 
heit ertheilet wird; Salvus conductus, dag fraye fichere Ge- 
leit. 2) Die Berfchaffung der nöthigen Sicherheit für Reifende 
auf öffentlichen Landftraßen. (a) Eigentlich , die. Berfhaffung 
diefer Sicherheit fo wohl durch veranftaltete perfönliche Beglei- _ 
tung, als auch duch anderweitige Bewirfung der Ruhe uud 
Sicherheit auf den Straßen, und diefe Sicherheit felbft ; das 
Straßengeleit, das perfonliche Geleit, dag Lebendige Geleit, 
oder Leibgeleit, went fie durch wirkliche Begleitung von dagu _ 
verordneten Perfonen gefhiehet, und bey fürftlichen Perfonen, 
welche noch zuweilen auf foldje Art geleitet werden, auch das 
große Geleit beißt, zum Unterſchiede von dem kleinen Geleite, 
oder derjenigen Sicherheit, welcher ſich alle Reiſenden aufden 
Straßen zu erfreuen haben. Uns fie erlangten Geleit vom 


. Rönige, daß fie fiber heraus möchten geben, Macc. 6, 49; 


und in andern Stellen mehr, wo Geleit theils die Sicherheit 
ſelbſt, theilg die zur Sicherheit mitgegebenen Perfonen, theils 
auch die Geleitsbriefe bezeichnet. Unter Geleit reifen. Das 
Geleit brechen, wider diefe Sicherheit handeln. Im Schwabenfp. 
Gelaid, Riederf. Leide, im Dän. Geleide, im Schwed. Leid, 
im — Gleyx, im mittlern Lat. Conductus, Ducatus, 
Guida,Guidagiumn. {. f. (5) Figürlich. («) Das Recht, 
Reiſende duch feine oder ducch fremde Lande zu geleiten, d. i, 
ihnen die nöthige Sicherheit auf den Straßen zu verfchaffen, und 
dafiir eine gemwiffe Abgabe von ihnen zu fordern, das Geleits- 
recht; ohne Plural, (@ Das Geld, welches Keifende für diefe 
gewährte Sicherheit bezahlen, das Geleitsgeld; auch ohne. 
Plural, Das Geleit bezahlen. Das Geleit Verfahren, die⸗ 
fer Abgabe aus dem Wege fahren. Im Schwabenfp. Gelaid, im 
mittlern Lat. gleichfalls Conductus, Ducatus, Guidagium, - 
Guidaticumn.fsf. Auch Schiffe, welche unter der Bedeckung 
‚gewiffer Geleitsfhiffe fegeln, müffen dafür an diefelben Seleit 
bezahlen. (y) Der Bezirk, in welchem ein Herr oder kin Staat 
das Geleitsrecht hat und über, welcher an einigen Orten auch 
der Sale genannt wird. Das Geleit bereiten. (4) Der Det, 
wo das Geleit entrichtet wird, wo die Geleitseinnehmer woh⸗ 
nen; dag Geleitsamt, Geleitshaus. In das Geleit geben. 

Anm. S. Begleiten, Leiten und das folgende Zeitwort. 
Im Theuerdanfe und andern Oberdeutſchen Schriften bedeutet 
Geleit oft die abhängige, Seite eines Berges oder Felfens, in- 
gleichen einen Weg. Allein in dem erften Falle gehöret es zu 
dem Oberdeutfchen Worte Leite, die Seite eines Berges , fiebe 
daffelbe, und im andern zu dem Worte Geleife, wofür in eini⸗ 
gen Oberdeutfchen Öegenden auch Gleit und Geleit üblich ift, 


Geleiten, 'verb, reg. act, welches das mit der müßigen Vorſylbe 


gevetlängerte Zeitwort leisen ift, und nur in folgenden Bedeu⸗ 
tungen gebraucht wird. ı) Für begleiten, einem andern das 
Geleit geben, d. i. mit ibm zugleich gehen oder reifen, in wel⸗ 
per allgemeinen Bedeutung es noch hin und. wieder im gemeinen 
Leben üblich ift: Auf daß ihr mich geleitee, wo ich binzies‘ 
ben werde, ı Cor. 16,6. Und-geleiteten ibn indas Schiff, 
Apofig. 20, 38; und ſo in andern Stellen mebr, two es zu⸗ 
weilen auch für Ieiten, ‘führen, gebraucht wird, wie 3. B. 

eich, 





er 2 a? 


a 


Weish. 21, 2 von Gott geſagt wird: Und neleitere fie (die 
Iſraeliten) durch eine wilde Wüſte. 2) Beſonders, zur 
* Sicherheit begleiten, und in. weiterer Bedeutung überhaupt, 
« Sicherheit auf dem Wege verfchaffen. Der Geleitere, ein Ber 
Hlagter, welcher ficheres Geleit erhalten bat. Reiſende durch 


fein Land geleiren Iaffen ; wofür auch vergeleiten üblich iſt. 


©. Geleit. So auch die Geleitung. 

Anm. Bey dem Kero keleittan und bey dem Ditfried gilei- 
ten, für führen, leiten ; in der ziwepten Bedeurung im Niederſ. 
leiden, leidzagen, beleidzagen, im Schwed. leida, im mitt 
lern Lat, conducere, guidare. ©, Leiten, 

Der Beleiter, des — s, plur. ut nom: fing. Fämin. die Ge: 
leiterinn, plur. die— en, ein größten Theils veralteres Wort, 
der oder die einen andern geleitet, d. i. begleitet. Gott fey 
dein Geleiter !; , “ i 


Das Geleiter, des —s, plur, ut nom. fing: im Jagdweſen. 


3) Die Art und Weiſe der viereckigen Maſchen in den Garnen. 
Das enge, dag weite Geleiter. 2) Dergleichen Garne mit 
vieredigen Maſchen felbft, welche auch Leitern, Spiegel, und 
‚Stedleitern genannt werden, S. Leiter. _ 

Geleitlich, adj. et adv. was in dem Geleite gegründet ift, dahin 
gehöret. Die geleitliche Obrigkeit, welche die Geleitsgerech⸗ 
tigfeit befiget. - Sich geleitlich aufführen, den Geleitsverord« 
nungen gemäß, niemanden auf der Straße beleidigen. 

Das Oeleitsamt, des — es, plur. die — ämter, ein Amt, d.i. 
Collegium folcher Perfonen, welches das Geleit im Nahmen des 
Geleitsherren beforget, das Geleitsgeld einnimmt, und die da⸗ 
bin gehörigen Streitigkeiten ſchlichtet. Ingleichen der Ort, wo 
daffelbe feine Sigungen hält. : 

Der Belgitsbediente, des—n, plur. die —n, diejenigen 
‚Perfonen, welchen die Verwaltung des Geleites und die Einnahm 
der Geleitsgelder anvertrauet ift. i 


Der @eleitsbereiter, ©. Geleitsreiter, 


Der Geleitsbrief, des — es, plur. die—e. 1)Eine ſchrift⸗ 
liche Erlaubniß, ficher durch ein Gebiethzu reifen. 2) In der 
Schifffahrt, ein Zettel, welchen jeder Eapisän oder Schiffer ers 
bält, wodurch er. berechtigt wird, unter dem Gchuge des ers 
nannten Geleitſchiffes zu reifen. 


. Das Geleitſchiff, des— es, plur. die — e, ein Kriegsſchiff, 


welches die Kauffabrer im Falle der Noth zur Sicherheit begleitet. 

Die Geleitseinnabme, plur. die —n, die Einnahme des Ger 
deitsgeldeg, diefes eingenommene Geld feldft, and der Ort, wo 
23 eingenommen wird. 

Der Geleitseinnehmer, des—s, plur.ut nom. fing. eine 
obrigkeisiiche Werfon, welche das Geleitsgeld im Nahmen des 
Geleitsherren einnimmt. 

Die Geleitsfolge, plur. car. die Verbindlichfeit der Untertha⸗ 

‚nen, Neifende auf Befehl des Geleitsherren zu geleiten. 

Das Geleitotzebieth, des — es, plur. dir — e dasjenige Ge⸗ 

bier in welchem jemanden das Geleitsrecht zufommmt, 

Das Geleitegeld, des — es, plur. inuf, außer von mehrern 
Summen diefer Art, die — er, dasjenige Geld, welches Rei: 
fende dem Öeleitsherren für die Sicherheit der Straßen entrich- 
ten; Niederf. Leigeld. 


Die Geleit ogere chei greit, plur.inuf, die Gerechtigkeit oder das 


Recht, Reiſende in einem gewiſſen Bezirke zu geleiten; das Ge- 
leitsrecht, die Geleitsherrlichkeit. 


Die Geleitsgraͤnze, plur. diem, die Öränge eines Geleits⸗ 


gebiethes. 
Das Geleitshaus, des — es, plur. die — häufer, das⸗ 
jenige Hays, in welchem das Geleitsgeld "eingenommen 
. wird, & 


” 
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Der Geleiteher?, des —en, plur. die — en, derjenige „wel- 
her die Öeleitsgerechtigkeit in einem Orte oder einer Gegend 
befiget ; die Geleitsherrſchaft, Geleitsobrigkeit. 

Die Oeleitsherrlichkeit, plur.inuf.S. Geleitsgerechrigfeit. 

Die Seleiteberefchaft, plur. die— en, ©,-Geleirsherr. 

Die Beleitsfammer ‚- plur. die — n, inden Seeftädten , das 
Eolegium derjenigen Perfonen , welche die Geleitsbriefe für die 

‚ Kauffahrer ausfertigen, und der Drt, wo ſolches geſchiechet. 

Die Geleitsleute, fing.inuf. diejenigen, welche auf Befehl des 
Geleitsherren die Reifenden in Perfon geleiten, und in weiterer 
Bedeutung alfe diejenigen, welche bey einem Geleitsamte ange 
ſtellet find, i 

Der Beleitsmann, des— es, plur.die— männer. 1) Ein 
Führer, Begleiter, im gemeinen Leben. Gott fey ruer Ge: 
leitsmann! 

Wer doch gewefen fey das Zaupt und Leitesmann, Hpig. 
Und an einem andern Drte nennt er Mofen den Leitesmann , 
di, Anführer, dev Juden. Die Poecterey iſt von den Alter 
fien Zeiten an eine Geleitsmänninn der Weisheit gewefen, 
ebend. 2) Eine obrigkeitliche Perfon, welche Reifende im Nah⸗ 
men des Geleitsherren geleitet, oder doch das Geleitsgeld von 
ihnen einnimmt, x 

Die Geleitsobrigfeir, plur. die—en, ©. Geleitsherr. 

Die Geleitsorönung, plur. die — en, eine Verordnung des 
Geleitsherren, die Sicherheit auf den Straßen und das Betra⸗ 

‚geu der Reiſenden und Geleitsbedienten betreffend. 

Das Geleitsrecht, des — es, plur. inuf, ©. Geleitsgerech⸗ 
‚tigkeit, 

Der Geleitsreiter, Geleitsbereiter, des—s, plur. utnom, 
ling. derjenige, welcher die Straßen in einem Geleitsgebierhe 
bereitet, und für die Befolgung der Geleitsordnungen wachet; 
an einigen Orten ein Zinfpänniger. : 

Die Geleitsfäule, plur. die—n, eine Säule, oder ein Pfahl, 
welcher die Gränze eines Geleitsgebiethes anzeige, oder woran 
die Öeleitstafel befeſtiget iſt. PARSE 

Die Geleiteftätte oder Geleitaftelfe, plur.die—n, der Ort, 
wo das Öeleit gegeben und eingenommen wird. 

Der Geleitsſtein, des—es, plur. die—e, ein Stein, fo fern 
‚er die Gränze eines Geleitsgebieches bezeichnet. 

Die Geleitetafel, plur. die — n, eine Tafel, auf welcher die 
Abgaben verzeichnet find, welche die Neifenden-für das Geleit 
zu entrichten haben. 

Das Geleitszeichen, bes — 8, plur. utnom. fing, dasjenige 
Zeichen, welches man zum Merkmahle des bezahften Geleits⸗ 
geldes und dadurch erhaltenen Geleites befommt, 

Der Geleitszertel, des— s, plur. ut nom, fing, derjenige 
Bettel, welchen Reiſende zum Zeichen des bezahlten Geleitsgel- 
des erhalten. 

Das Gelender, ©, Geländer, 

Das Gelenge, S. Gelänge. 

Gelenk, —er, — eſte, adj. et adv. was ſich leicht biegen oder 
lenken läffet, befonders, was ſich vermittefft eines oder mehrerer 
Gelenke leicht: bewegen läſſet; gelenkſam. Eine fehr gelenFe 
Sand. Lin Menfch ifi ſehr gelen?, wenn: feine Gelenfe eine 
leichte und große Beweglichkeit haben, 

» Anm. Gelenfig, fir gelenk, ift unnöthig, Lin gelenfes 

- Pferd, welches fich Leicht lenken läſſet, nenntman lieber ein 
lentfames, ©, Lenfen. 

Das Gelint, des — es,plur. die—e, Dimin, Gelenkchen, 
Oberd. Gelenklein, diejenige Zufammenfiaung zweyer Körper, 
vermittelt weicher fie beweget werden fünnen ; befonders die auf 
folche Art bewirfie Sufommenfügung der Gliedmaßen der thieri⸗ 

Le . {ben 
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ſchen und menſchlichen Körper, und der Dr, io dieſe Zuſam⸗ 
menfügung geſchiehet. Die Gelenke des Rück grathes, des 
Armes u.f.fr Sich den Arm aus dem Gelenke fallen, Die 
Gelenke einer Bette, welche man auch Glieder zu nennen pfle> 
get. Bey den Schuftern ift das Gelenk der biegfame Det der 
Sohle au dem Abfage. S. Gelenkſtück. 

Ynm. Am Böhmifehen Clanek. "Im Schwed bedeutet 
Länk das Gelenk oder Glied an einer Kette, bey den alten 
Schweden Leck, Leckr, Am Dänifchen ift Länf, im Pohln. 
Lancuk, und im Ungar. Lancz, eine Kette, Das Engl, to 
link bedeutet verbinden. S. Lenken. In einigen Gegenden 


ift noch das Gleich oder die Gleiche für Gelenk üblih, S. 


diefes Wort, "ingleichen Anke. 

Das Gelenkbein, des —es, plur. die—e, in der Zergliedes 
rungskunſt bey einigen, eine Benennung der Handwurzel, Meta- 
carpus. Andere nennen die kleinen Beinchen in den Zwiſchen⸗ 
kuoten der Hände und Füße, Ola [elamoidea, Gelentbeine 
oder Gleichbeine. An dem Pferdehufe liegt das Gelenkbein 
am bintern Theile des Kron⸗ und Hufbeines. 

Die Gelentdrüfe, plur. die—n, gewiffe Drüfen in und an den 
Gelenfen, aus welchen eine Flebrige Materie trisft, die Gelenke 
des menfchlihen und thierifchen Körpers ſchlüpfrig zu erhalten, 

Das Geloͤnkkraut, des—es, plur. inuf. in einigen Gegenden, 
eine Benennung derjenigen Art Mayblumen, welche in dem mit 
serrächtigen. Europa auf den Klippen wächfer, und von an—⸗ 
dern Weißwurz genannt wird; Convallaria multifloraL. 

Die Belintmaus, plur, die —mäufe, bey den Wundärzten, 
ein Locher gewordenes Stückchen Knorpel, welches ſich in dem 
Gelenke hin und her ſchieben läßt. 

Der Belentfaft, des— es, plur. inuf. ©, Bliedwaffer. 

Gelentfam, — er, — fle, adj. et adv. in feinen Gelen- 
fen leicht beweglich ; gelenk. ©. Lenffam. 

Die Geleͤnkſamkeit, plur. inuf.: die Eigenfchaft eines Körz 
pers, da er gelenkſam iſt. Die Gelenkſamkeit der Glieder, 
eines Beiltänzers u. f. f. 

Das Gelenkſtück, des — es, plur. die —e, bey den Schu⸗ 
ſtern, ein Stück Leder, welches an dem Gelenke zwifchen die 
Sohle und den Abſatz geſtecket wird, 

Das Gelentwailer, ©. Glieswaffer, 

®elernig, adj. et adv. ©, Gelehrig, Anm. 

Das Belefe, des —s, plur. inuf. 1) Die Handlung des Le- 
fens, im verädtlichen Verftande und gemeinen Leben. 2) Bey 
den Webern, die Auslefung oder Unterfcheidung der Fäden des 


Werftes, fo daß fie fich nicht weiter verwirren können. ©. Lefen. 


Das Geleucht, des— es, plur. car. ein Eolfectivum, Lich⸗ 
ter und was ihre Stelle vertritt, Licht. gebende Dinge, zu bes 
zeichnen, Das Geleucht Folter in dem Schaufpielhaufe alle 
Mahl ſehr viel. ©. Leuchten. 

Der Gelf, des— rs, plur. muſ. außer von mebrern Arten 
und Quantitäten, plur, die—e, in den Bergwerfen, befen« 
ders Dberdeutfchlandes, eine Benennung fo wohl des gelben 
Kupfererzes, als audy eines filberreichen Schwefelkieſes. Son 
dent Worte Heiß; ©. Silbe, 

G:lfern, ©, Gälfern. 

Das Belichter, des —s, plur. car. welches i nur im verächtlichen 

Berfiande gebraucht wird, Er ift auch deineg Gelichters, d. i. 
deines gleichen, von deiner Art, Alle diefe Dinge find von 
Einem Gelichter, von einer und eben derfelben fchlechten Art, 


Gottſched hatte den feltfamen Einfall, diefes Wort von Licht 


abzuleiten, und diefe Ableitung auf die R.A. zu gründen, er 
iſt ein großes Licht in der Kirche. Es ift allem Anfehen nach 
das durch diejgemeinen Mundarten verderbte Wort gleich; in- 


— | Sn —— 


Gelieben/ verb. reg. act. welches im —— 3 


Geliefern, verb: reg. neutr. welches das Hülfswort 


*Das Belieger, des—s, plur. ut nom. fing. — n 

















dem man u füle deines, eures Gelichtets u. f.f. auch fagt, dei 
mes, eures gleichen ‚ungeachtet diefes nicht den verädheichen 
Nebenbegriff hat, mit welchem das Wort Gelichter alle‘ } 
verbunden ift: Bey dem Kero wird fimilis durd kalihchera 
überfest, Es iſt alfo wider den Sprachgebrauch und die ei⸗ 
gentliche Bedeutung dieſes Wortes, wenn es in einer gewilfin 
Necenfion als ein Eolleetivum. gebraucht wird; was folpem. 
Gelichter nicht alles anſtößig ill FE, —— 


gung zu etwas entſchließen, belieben, mit der — En 
der Perſon, fo wohl perſönlich, als unperſönlich. 
dir zu ſpazieren? Opitz. Ban ET: 

Doc meineft du daß mir ein Bock ſo ſehr geliebt be 

Zwar reden mag ich wohl wi 

Mit dir, wie mir geliebt — ebend. — h 
Nicht effen von dem was den übelthätern gelicher, Sr. 
Balaam geliebte der Lohn der Ungerechtigkeit, 2 Pet 
Im Sochdeutſchen kommt es nur noch in der im gemeinen Ler 
ben üblichen Formel vor, geliebt es Gott, d, i, wenn es Zott 
beliebt, wenn es ihm gefällig iſt. a 

Anm. Bey dem Ditfried giliuben, in der Monfe en 
Gloſſe giliupen, bey dem Detfried und den — hen. 
Dichtern auch nur lieben. — 
2 Wil dir lieben gut gemach, Bin 
Welches auch noch bey dem Logau vorfommt. ©. 


erfordert, und zumeilen, befonders in mancher Gegenden, für 
gerinnen gebraucht wird, Das Blur geliefert. Gelieſ rtes 
Lett, gelieferte Milch. . 2 
Anm. Im Niederf. und den verwandten —— iſt es 
eigentlich ein Activum, levern, gerinnen machen, dat 
denn, wenn es als ein Neutrum gebraucht werden —* 
proce ſtehet, ſich geliefern, Schwed. lefra fig. © 
welches zu dem Geſchlechte dieſes Wortes gehöret. a 


x“ Geliegen, verb. irreg. neutr. weldjes das Hülfewort ſeyn 


erfordert, im Hochdeutſchen unbekann iſt, und hur — 
deutſchen für das einfache liegen vorkommt. In engerer B 
deutung wird es für niederfommen, von einem Kinde 

den werden, gebraucht, in welcher Bedeutung es noch 

Mabhl in ‚der, Deutfchen Bibel fcht.. Pinchas — 
fhwanger, und follte feier geliegen , ı Sam. 4,19. De 
deine Mutter dich geboren- hatte, da mit dir gelegen — 
dich gezeugt hat, Hobel. 8, 5. ” 





Oberdeutſchen für Lager, üblich ift, und auch zumweilen von. 
den Hochdeutfchen Jägern von dem Lager der Thiere gebr 
wird. ©. Lager. 


er fr 


Belinde, — x, — fe, adj.etadv. 1. Cigentlich. 1) Sanft, 


. glatt, dem Gefühle nach, im Gegenfage deffen, was vaub iſt. 
Ihre Worte find gelinder (glatter) denn Ghl, Pf. 55, 2%. 
Mandelöhl macht eine gelinde Haut, gelinde Hände, Ge 
lindes Leder. 2) Weich, im Gegenfage deffen, was bare ifl; 
doch nur noch felten. Gelindes Sleifch, welches weich aber 
mürbe ift. Ein gelindes Bett, ein gelindes Kuffen, ein weiches, 
im Oberdeutfihen. Gelinde Saiten aufziehen, figürlich, nach⸗ 
geben. Das Bupfer ift gelinde, bey den Kupferftechern, wenn 
der Grabftichel daffelde Leicht und rein fhneidet, 
2. Figürlich. 1) Die gelinde Ausſprache eines Buchfta⸗ 
ben, im Gegenſatze der harten. Jemanden mit gelinden 
Worten befänftigen, mit fanften, fanftmütbigen. Gelinde 
Sitten haben, im Gegenſatze der rauben. Kine parteyifche 
\ Empfeh- 








N: 


a. 


Empfehlung der Blutsfreunde if, fie mie dem gelindeſten 
abmen zu belegem; ein frommer Berrug, Gel. 2) Einen 
geringen Grad der innern Stärke oder des Prädicates überhaupt 
babeud. - Ein gelinder Regen, ein ſaufter Regen. 

linde Wärme. Gelindes Wetter, im Gegenfage des Falten, 
Ein gelinder Wein, im Öegenfage eines ftarfen, feurigen. 


° Eine gelinde Purganz, gelinde Arzeney, im Gegenfage einer. 


- heftigen, Die Arzeney wirke fehr gelinde. Kin yelindes 
Seuer anmachen, im Gegenfage eines ſtarken oder heftigen, 
in gelinder Wind. Zin 'gelinser Schmerz. Jemanden 
ſehr gelinde ſtrafen. Etwas gelinde anrübren. 3) Geneigt, 
in Beurtheilung anderer und in feinem Betragen gegen fie auf 
das vortheilhaftefte, d,i. fo wie es ihre Wohlfahrt erfotdert, zu 
verfahren; im Gegenfage deffen was firenge iſt. Niemand 
läfteen, nicht badern, gelinde feyn, Tit. 3, 2. Kine ge- 
Linde Strafe. Seinen Bindern gar zu gelinde ſeyn. Sehr 
selinde mit jemanden umgeben. Eine gelinde Serrfchaft. 
Selinde Mietel verſuchen, im Gegenſatze der ſtrengen. 

Anm. Im gemeinen Leben Dber-und Niederdeutfchlandes oft 
ae Linde, welches auch Sprichw. 15, 1, 15 vorfommt, bey dem 
Ditfeied und feinen Zeitgenoffen lindo und lind, im Riederf, 
und Dön, lind, im Schwed. len, im Angelf. lith, im Latein, 

lenis. Das e am Ende ift das e euphonieum, welches durch 
die gelinde Ausfprache des d nochwendig wird. Bey den 
Schwäbifhen Dichtern kommt auch das Zeitwort gelinden 

‚vor, gelinde werden. ©. Lindern. L - 

Die Belindigfeit, plur. inuf. der Zuſtand, oder die Eigen- 
ſchaft einer Sache, da fie gelinde ift; im den gemeinen Munds 
‚arten oft nur Lindigkeir. Es kann in allen Bedeutungen deg 
Bey-und Nebenwortes gebraucht werden, auch in der dritten 
figärlichen, in welcher es die Fertigkeit ift, in Beurtheilung 
anderer und in feinem Betragen gegen fie auf das vortheilhaf- 
teſte für fie zu verfahren, Du w:lleft uns hören nach deiner 
Gelindigkeit, Apoſt. Gefch. 24,4. Inden Monfeeifchen Glof 
fen kommt ſtatt deifen Lindi vor. 

@elinten, vefb.irreg. neutr. Imperf. ich gelang, (im gemei- 
nen Leben gelung;) Mittelw. gelungen; Imperat. gelinge, 

.. &3 erfordert das Hülfswort. feyn, und. bedeutet jemandes Bemü— 
bung und der dabey gehabten Abficht gemäß erfolgen, Es ge: 
linget nicht eine jede Arbeit. Sein Anfchlag iſt ihm nicht ges 
lungen: So weit iſt mirs gelungen. Das Mittel gelang. 
Es gelang ihm alles, was er nur anfing. Dur Hülfe 
Gottes it mirs gelungen, Apoftg. 26, 22. Und freue fich 
der gelungenen Tücke, Haged. 

So kann dir gleich dein Wunfch gelingen, Willam. 

Anm. Schon bey dem Ottfried gelingen. Das einfache lin: 
gen, welches noch in dem Gegenſatze mißlingen angetroffen wird, 
kommt nur felten vor. Der Lingilo bedeutet bey dem Notker 
das Glück. Friſch leitet es von langen, erlangen, her, zumahl 

a gelingen im Holländ. fo wohl berühren, als auch gelingen 

deutet. Es gehöret vielmehr zu Glück, weil die Einfchiebung 
des n vor dem Hauchbuchſtaben nichts feltenes ift. ©. Glück. 
Zu Dberdeutfchen Gegenden verbindet man es auch mit 
dem Hülfsworte haben, welches auch .ı-Mace, 2, 47 vor⸗ 
kommt, es bat ihnen gelungen. ? 

Das Belifpel, des—s, plur. inuf. das Liſpeln, befonders ein 


anbakendes wiedechohltes Liſpeln. Was ift das fir einGelifpel? 


Lin beiliges Grauen 
Wandelt im Hain und Fomme mir entgegen mit fil- 


A lem Gelifpel, Zach. 
Die Gele, ©. Goͤlle. RE 
. @ellen, ©. Gällen. 


Kine ges 
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Geloben, verb. reg. act. eigentlich, vermittelft eines Handfhla- 
ges verfprechen, und in weiterer und der gewöhnlichften Bedeu: 
tung, feyerlich verfprechen: Etwas mit Sand und Mund ge: 
loben. Nun gelobe meinem Seren, dem Rönige don Affyz 
rien, 2 Kön. 18, 23. Br char ihr, wie er gelober hatte, 
Nicht. 11,39. Wer will für mich geloben! d.i..Bürge were 
den, Hiob ı7, 8. @ein Leben fir das Vaterland geloben, 
Einem feine Treue geloben. Das gelobte, d, i. das vers 
heißene, verfpeochene, Land. Ihr folle gereden und gelo- 
ben, daß uf. f. eine in manchen Eidesformeln übliche For⸗ 

mel, In engerer Bedeutung, fih gegen Gott durch eine feyer- 
liche Zufage zu etwas anbeifchig machen. Der fein Opfer dem 
Seren gelobt, 4 Mof. 6, 21. Gott eine ewige Keufchhris 
geloben. So audy Sie Gelobung. - 

Anm. Schon bey dem Willeram geliuben , Niederf. gelas 

sen, belaven, Dän. belove, Schwed. förlofwa. S. Loben, 
welches ſtatt diefes zufammen gefegten auch noch zuweilen vor« _ 
kommt, ingleichen Gelübd und Angeloben. Ehedem wurde es 
auch für entfagen, abfagen, gebraucht. E daz ich der chri- 
‚ftenheit gelobe mih, Chriemh. Rache St. 262. 

Des Belöbnif, des—ffes, plur. die—ffe, ein noch: im Ober- 
deutfchen gangbares Wort, wofür im Hochdeutfchen Gelübde 
üblicher iſt, ©. daſſelbe, ingleichen Sandgelöbnif. 

Das Gelock, des— es, plur, die—e. ı) Ein aubältendes, 
wiederhohftes Locken; ohne Plural, 2) Bey den Vogelſtellern, 
ein lebendiger Vogel, welcher die wilden Vögel herbey locket; ein 
Lodvogel, welcher auch der Befang, der Huf.genannt wird, 

Das Gelorſch des — es, plur. die—e, im Bergbaue, ein 
Geſenk unter fih, wo man einer Erzfpur in einem engen 
Raume nachbricht. Etwa von dem Walliſiſchen Cloer, ein 
Loch? Bey dem Ditfrich it Gilari eine Wohnung, und im 
Schwed. Lär ein großer Kaften. ©. Lehr. ; 

Das Gelos, des—rs, plur. inuf. bey den Jägern, der Koth 
aller Thiere und Vögel, die Naubvögel ausgenommen, wo es 
das Geſchmeiß genannt wird, ©. Lofen und Lofung. 

*Geloſen, verb. reg.neutr, weldjes das Hülfswort feyn er» 
fordert, und im Hochdeutſchen unbefannt ift, Etwas gelofen, 
deffen los werden, davon befreyet werden. 

Ich weiß nicht, wie ich doch die Santafle gelofe, Opitz. 
Durch ſolche SreundlichFeie und ſüßes Liebekofen, 
Macht fie, daß ich mir nicht begehre su gelojen 
Den Rummer der mich Franke, ebend, 
Huch mit der zweyten Endung. 
Wo ich meiner Seelenguali 

Anders foll gelofen, Gryph. 

Die Gelfemine, plur, die—n, ©. Jasmin, 

@elfen, ©. Selen. . 


Gelſter, S. Geniſte. 


1. Gelt, Interjection, S. 2 Gelten 2. 1). 

2.@elt, adj. et adv. welches eigentlich unfruchtbar bedeutet, 
aber am hänfigften in der Landwirthſchaft von dem weiblichen 
Geſchlechte der Thiere gebraucht wird. Eine gelte Kub, welche 
entiveder noch niemahls trächtig gewefen ift, oder doch dieſes 
Jahr nicht trägt. Die Kuh gebe gele, iſt diefes Jahe nicht 
trächtig. So auch ein geltes Schaf, ein geltes Schwein, 
geltes vieh oder Geltvieh, gelte Ziegen. Ein gelees Thier 
oder Geltthier, bey den Jägern, ein hier, welches in der 
Brunft den Befchlag nicht angenommen hat. 

Unm.. Inden gemeinen Mundarten Ober - und Niederdewtfch- 
Landes Yautet diefes Wort gält, göle, geld, geel, gell, göl 
u.f.f. Daß es ehedem überhaupt unfruchtbar bedeutet hat, ers 
hellet theils aus dem Jeroſchin, der ein unfrushtbares Feld ein 

"RE gelde 


Bag 2. On BR 
gelde Seid nennet theils aus dem Niederf. mo geelie Semp 
der unfruchtbare männliche Hanf ift. In der alten Scandifchen 
Sprache war GaeledasBrachfeld, unddas Slavoniſche und Rufe 
ſiſche Gelahn hat noch diefe Bedeutung, Im Dän. ifb gold, 
und im Schwed. gall, bey den Krainerifchen Wenden jalov,im 
Böhm. galowa, gleichfalls unfruchtbar, und im Isländ. beden- 
tet Argalli die Theurung. Gemeiniglich Hält man das Unver- 
mögenzur Zeugung für die erſte eigentliche Bedeusung dieſes Wor⸗ 
tes, und leitet es alsdann von Geile, telticulus, und geilen oder 
entgeilen, caftsiren, ber; alein es fcheinet vielmehr zu Galle, 
ein Mangel, Fehler, zu gehören. ©, 2 Galle ingleiden 
Geben und Güft. 


Die Gelte,.plur.die —n, Diminut. das Geltchen, Oberd. Gelte 


lein, ein gemeiniglich hölzernes Denke einer Haudhabe ober 
einem Stiele, Das Bier mir der Gelte indie Läſſer fchöpfen. 


Daher die Sleifchgelte, Milchgelte, Süllgelte , Schöpfgelte, 


Biergelte, Waffergelte m ff. Aus dem Frifch erheller, daß 


es im Oberdeutſchen auch-theils für Kelle, theils von einem | 


großen Gefäße, worin man Waffer zu Abwendung einer Feuers⸗ 
gefahr bewahret, gebraucht-worden. Etwas uneigentlich wird 
Ebr. 9, 4 daß Gefäßim Tempel, in welcher das’ Manna aufe 
behalten ward, sawag, eine goldene Gelte genannt. 

Anm, Es iſt diefes ein fehr altes Wort, von welchem faft im 
allen Sprachen Spuren vorkommen. . Es fcheiner überhaupt ein 
jedes Gefäß bedeutet zu haben; wenigſteus kommt es von den 
meiſten Arten derfelben: vor, Im der Schweiz lautet es Ralte, 
im mictlern Lateine Galenum, Galida, Galeta, Gella,Gel- 
ta, Galo, Gillo, Jaletus, Jalla, Jalleata, Eglitra uf. f. 
Schon hey den Briechen war yaurag, dem Suidas zu Folge, ein 
Milchgeſchirr der Hirten, eine Milchgelte. S. Gölle, Kelch, Bel: 
le, Sobku, ſ. f. welche alle damit verwandt find, 
Mafferfchöpfen heißt in Thüringen ein Stunz. 
».@elten, verb. reg. act. gelt machen, verfchneiden, ©. Gelsen. 


3. @elten, verb.irreg. ich gelte, Su giltſt, er gilt; Imperf. - 


ich galt, (im gemeinen Leben ich golt); Mittelw. gegolten; Imperat. 
gilt. Es kommt in doppelter Geſtalt vor. 

1. * Als ein Activum, wiedergeben, fo wohl die Sache ſelbſt 
wiedergeben, als auch, and zwar am häufigſten, den Werth da⸗ 
. Kür wiedergeben, erflatten, bezahlen ; in weicher im Hochdeut⸗ 
{chen veralteten Bedeutung es ehedem fehr häufig. gebraucht wurde. 
Bey dem. Kero: ift kelten, bey dem Ottfried giltan, wiederge- 
ben, wieder erſtatten, ingleichen bezahlen. Zins gelten, den 
Zins bezahlen, Ottfr. Dasgiltichir, das vergelte ich ihr, 
Reinmar der Alte... t 

Den ſchuß er mir noch gelten fol, Theuerd 

er fol mir dafür genug thun, er ſoll ihn entgelten.. Im Goth 
"gildan,im Angelf. geltan, im Isländ. gialda, im Nicderf.. 
gelden, gellen, im Schwed: gelda, im mittlern Lat, gildare.. 


Daher bedeutet fchoa im Salifchen Gefege Chalta nicht nur das⸗ 


jenige/ womit man ein. begangenes Verbrechen erfeget, die Buße, 
Geldſtrafe, wovon in.iweiterer Bedeutung noch unfer Geld übrig: 
iſt, fondern auch das Verbrechen felbft, wofür durch Geld genug. 
gethan werden mußte, und in iveiterer Bedeutung eine jede Ver- 
bindlichkeit zum Erfag oder zur Strafe, eine Schuld, welches‘ 
ort felbft: davon abftammer, S. daffelbe. Im Hochdeutfchen: 
iſt diefe active Bedentung noch in den Zuſammen ſetzungen ent» 
geltem und vergelten übrig. Opitz bat auch noch eine Schuld 
abgelten, für abtragen.. Gelter bedeutete in den ſpätern Zei: 
sen Oberdentfchlandes fo wohl. den. Schuldner, als auch dem 
Gläubiger: 

2. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte haben, einen 
gewiſſen Werth haben. 


eit haben. 


Eine Gelte zum 
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9) Eigentlich, einen befannten Werth haben, mnd wegen 
deffelben von jedermann genommen werden. Diefes «Geld gile ” 
bey uns nicht, deffen Werth ift Hier nicht befannt, und wird 








daher nicht im Handel und Wandel angenommen. Die Louis: 


dor gelten überall. Jugleichen mit Beyfügung des Werthes 
oder vielmehr des angenommenen Zeichensdeffelben. Der Laub- 


thaler gilt jegt nur 38 Grofen. Was gilt das Gerreidted 


Die Waare gilt ihr Geld, bat einen ziemlich hoben Preis, 
Das Korn gilt jegt nichts, iſt wohlfeil, bat einen geringen 
Preis. Andy in weiterer Bedeutung. Däsgilt dir dein Leben, 
du wirft es mit deinem Leben bezahlen müffen. Es gilt ihr 
Leben, wenn fie es nicht beweifen kann. Was gilt die 


» Werte? um wie viel wollen wir weiten? Was gilts, eineim 
gemeinen £eben übliche Formel, eine gewiffe Vermutung zu bes 


gleiten, gleihfam, was gilt die Wette? Was gilts, er wird 
nicht fommen. Was gilts, darum hat fich das junge gerr— 
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chen noch nicht befiimmert ? Leſſ. In den gemeinen Sprech⸗ 
arten auch nur Gele! welches die dritte Perfon für gilt zu ſeyn 


febeinet, wenn es nicht mit dem Engliſchen to yield, zugeben, 
einräumen, aus Einer Quelle ſtammet, da es denn concedisne? 
bedeuten wiirde. — 


2) Fiürlich. 


— 


verheblen, Hiobe7, 11. Die Gerechtigkeit die vor Gott gilr, 
Röm. 1,27, 
gilt nicht. Was von der ganzen Are gilt, (mit Beſtande der 
Wahrheit gefags werden kann,) das muß auch von allen darz 
untev begriffenen Gattungen gelten. Geltende Anſpruche an 


etwas haben. Das Spiel, der Zug auf dem Bretfpiele fol » 
nicht gelten. Seine Befehle, feine Anfprüce geltend machen, 
Dieß Fann für Beinen Beweis, für Feine Entfchuldigung gel- 


sen Das giltmir gleich, eines hat fo viel Kraft bey mir, iſt 
meiner Neigung fo gemäß, als das andere. Mir gilr alles 
gleih. ©. Gleichgültig. — 


() Einen moraliſchen Werth Haben, (a) Rraft, Gültige 
Was bey dem Allmäctigen gilt, will ich nicht 


Die meiften Stimmen gelten. Der Contract 


Das erfte Sindernif galt auch die andern Mahle, Gell. 
fand Statt, war vorhanden. Laffen fie meine Bitte etwas gel- 


ten, von Kraft ſeyn. Alle diefe Entſchuldigungen gelten 
nichts. Das laffe ich gelten ! *eineim gemeinen Leben übliche 


‚ Formel des Benfalles. (B) Anfehen haben, vermögen, von Per- 


fonen, Er gilt viel am Sofe,. oder bey Hofe. Ich gelte 


- etwas bey ibm. 


. Der Weife hat ein Loos, das feinen Werth entfcheidet, 
Derdienfte,wo er gilt,und Unſchuld, wo er leider, Haged, 
(y) Erlaubt feyn, doch nur im gemeinen Leben. Das gilt nicht. 

(6). Betreffen, auf etwas gerichtet ſeyn, etwas zum 
Ziele haben. Wieein Vogel zum Strid eiles und —— 
daß ihm (daßesihm) das Leben gilt, Sprichw. 23, 71, daß 
es ihm fein Leben: Foftet. Es gilt deinen Ropf, es ift auf dei: 
nen Kopf, d. i. auf dein Leben abgeſehen. Er fagte es ihr, doch 
fs, daß es mich Zu gelten ſchien, auf mich, gerichtet zu ſeyn 
ſchien. 


Was einem geſagt wird, gilt alle, gebt auf alle, 


geht alfe an. Hier ſteht die vierte Endung mit allem Recht, weil 


esindiefev Bedentung eine Figur der erften Bedeutung ift, wo 


der Preisgleichfals-die vierte Endung befomme. Iſt außer der 


vierten Endung der Sache noch die Verfon vorhanden, fo erfor» 
dere diefe die deitte Endung, Es gile ihm das Leben, Mir 
gilt alles gleich, J 

Wird die Sache, welche der Gegenſtand des Zeitwortes iſt, 
derch eine Perſon ausgedruckt, ſo iſt kein Grund vorhanden, 


’ 


warum die Wortfitgung fol geändert und ſtatt der dierten die 
dritte Endung geſetzt werden. Indefjen finder man: doch in die⸗ 
& fm 
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1 Be 
fem Falle den Dativ ſehr Häufig, und in manchen Sprachleh⸗ 
een witd er ausdrücklich erfordert, Ach dap der Traum dei- 
nen.Seinden gülte, (gälte,) Dan. 4,16. Ich wußte nicht, da 
diefer Seufzer mir gelten follte, Duſch. Yun, wem gilt 
bag! Leſſ. x ; — N 

.. Mein, Liebe, nein, Sie gile niche diefes Lied, Haged. 

Zumahl wenn es der armen Freundinn gilt, Gel. 
Die Wahl galt, wie gefagt, der iungen Sylvia, Roſt. 
Die Kriegesrüftung fol den Englandern gelten, fol auf fie 
gerichtet feyn. In allen diefen Fällen ſollte, wie es fcheiner, 
billig die vierte Endung ſtehen, denn wenn gelten in der Bedeu- 
fung der Nichtung die dritte Endung erforderte, fo müßteman 
auch fagen: Der Anſchlag gilt deinem Leben, deinem Ropfe, 
deinem Dermögen u. ff. wo doch jedermaur die vierte Endung 
gebraucht. Hierher gehöret \ 

(©) Au die Oberdeutfche Fügung mit der zweyten 
Endung. Hier gile es Laufens, hier kommt es aufdas Lau: 
fen an, bier gehet es an ein Laufen, Es gile Yufmerkens, 
bier ift Aufmerken nötbig. 
’ un fo es aber fierbens gilt, Hans Sachs, 
wenn e3 zum Sterben kommt. 
Das Haupt befränzt, das Glas gefulle I 

So leb' ich, weil es Lebens gilt, Günth. 

fo fange es noch erlaubt iſt zu leben. 
Daber die Geltung, ©. ſolches hernach befonders. 
Anm. Diefes Wort lautet als ein Neutrumim Niederf. gel- 

- sen, gellen, im Dän. giälde,. bey den Krainerifchen Wenden 

" vellam, ich bin nützlich, ich gelte, im Jsländ. gilda. Die 
Sch weden unterfcheiden das Activum von dem Neutro ſehr fchön; 
jenes heißt bey ihnen gelda, diefes aber gella. Wachters Muth. 

. maßung ift ſehr wahrſcheinlich, daß das Neutrum mit dem Lat. 
valere aus Eines Quelle abftamme. Und diefe Quelle ift viel- 

leicht noch in dem Hebr, Jr, Stärke, Menge, Reichthum , 


Griech. say und Ag, vorhanden, wovon auch unfer Deutfches 
Geld abzuftammen feheinet. ©. daſſelbe. Die bibliſchen R. 4. 
da es nun gelten follte zum Treffen, da es zum Steffen kommen 
follte, = Mace; ı5, 20, und, eg gilt wohl, für, gut, es 

‚ Tann gefcheben, 2 Sam. 2, 14, find im Hochdeutfhen unge: 
wöhnlih. S. Geld, Gülte, Gültig, Gültigkeit, 

Beltfen, ©. Gelzen, 

Das Geltthier, des— es, plur.die—e, ©: 2 Gelt. 

Die Geltung, plur.inuf. das Hanptwort von dem Neutro 
gelten, welches nur in der Mufif, von dem Werthe der No- 
ten; dem Zeitmaße nach, üblich.ift. 

Das Blltvieh,, des—es, plur. car, ©, 2 &elt. 


. Das Gelübde, des— 8, plur. ut nom.fing. von dem Beit- 


worte geloben, ein Berfprechen vermittelft eines Handfchlages, 
und in weiterer Bedeutung, ein jedes feyerliches Verfprechen. 
In engerem und dem gewöhnlichfien Berftande, eine feyerliche 
“ Bufage, worin man ſich gegen Gott zu etwas anheifchig macht. 
Kin Belubde thun. vergebens werden fle für eure RüFunfe 
Gelüode thun. Das Gelübde der. Keufchheit, des ebelofen 
‚Kebens, der Hemushn. ff. in der Römiſchen Kirche. Bin Ge: 
lübde auf ſich haben, duch daſſelbe gebunden ſeyn. Sein Ge 
tübde brechen, wider diefe Zufage handeln. Daſſelbe erfüllen; 


— aber Deutfchen Bibel, es bezahlen. 


Anm, Im Riederf. Löfte, im Schwed. Löfte, im Dän. Lofte, 

 beyden Rrainerife er Wenden Obluba, Ehedem wurdees theilg 
in weiterer Bedeutung von einem jeden Verſprechen gebraucht. 

Guot geluibde ervroewet den gouch, Fab. dee Schwäß. 


Dicht. theils in engerer von einen Ede 


"Im glübd hab ich ſte gnomen gar, Theuerd. Kap. 91. 


‘ 
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In einigen Gegenden, 4.3. in Meifen, iff es weiblichen Ge⸗ 
ſchlechtes, daher es Nabner mehrmahls in demfelben gebraucht. 
Als ein Neutrum brauchte es kein e am Ende, ivenn diefes nicht 
um ber gelinden Ausfprache des d willen nothwendig wäre, S. 
E euphonisum, ingleichen Geloben. - 


* Das Gelüdy, des —es, plur. die —e, ein nur in einigen Ge⸗ 


genden übliches Wort, eine fumpfigeund moraftige Gegend zu 
bezelchnen. Brüche und Gelüche zu Wiefen zurichten. E— 
erhältdas alte RordifcheLag, Isländ, Laugr, Wagen, Feuch⸗ 
tigkeit, im Andenken. Im Angelf. Schottl. und Irland iff 
Lug, Loch, im Wallif. Liwch, im Schweb, Log, im Engl. 

‚ Lake, im Lat. Lacus, ein See, ©. Lade. 


* Der Geluſt, des — es, plur. die —Tüfte, ein im Hochdentſchen 


unbekanntes Oberdeutſches Wort, für das einfache Luft, finntiche 
Begierde. Darum bar fie auch Gott dahin gegeben in ihrer 
- Herzen Gelüfte, Rim, ı,24. Kommt ein Geluftfie an, Wiel, 
Erſt ließ fich ihr Geluft mit einem Ruffe büßen, ebend. 
Schon bey dem Ottfried Keluſta und Gilufi, bey den Schwä- 
biſchen Dichtern der Glufte. In Oberdeutfchland ift auch das 
einfache Luft im männlichen Öefchlechte fehr häufig. S. Luft. 


Gelüſten, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort haben erfor⸗ 
dert, Luft, d. i. finnliche Begierde empfinden, und zivar am 
Bänfigften von unordentlichen Begierden, als ein Imperſouale, 
‚aber doch in dee dritten Perfon, mit der vierten Endung der 
Sache. Weil deine Seele Jleifch zu effen gelüfter, 5 Mof. 
12, 20, Laß dich nicht geluften deines Mächften Haus, = Moſ 
20,17, Das die Albern gelufter, tödter fie, Sprichiw, ı, ı2. 
Das Sleifch gelüftee wider den. Geift, und den Geiff wider 
das Sleifh, Gal. 5, ı7. Einen gelüſtet diefeg, den andern 
jenes. Laß dich nicht gelüſten, mir ungehorfam zu feyn. 
Es gelüftet fie, oder fie geluffee nach ſeltſa mer Speife, Der 
Kranke läßt ſich oft fchädliche Dinge gelüften.  Zeweilen 
aud) , befonders im Dberdeutfchen, mit der zweyten Endung der 
Sache. Laß dich nicht gelüften deines Nächſten Weibs, noch 
feines Bnechtes, 2 Mof,20, 17. Daß wir uns nicht gelüffen 
laſſen des Böfen, ı Eor. 20,6. Dep gelüftete mich, Sof. 7, 21. 
In der Deutfchen Bibel finder man es auf mehrmahls mit der 
fonft ungewöhnlichen dritten Endung der Perfon. Der fucher, 
was ihm gehdter, Sprichw. 18,1. Erchut was ibm gelülter, 
Pred. 8, 3. Eben dafelbft wird es auch einige Mahl von einem 
jeden Verlangen, von einer Neigung zu etwas gebraucht. Welches 
auch die Engel gelüfter zu fchauen, ı Petr. 1, ı2,. Mich har 
Seines Dienfis nicht gelüfer, find Worte Gottes, Eß 43, 23, 
Wen follte noch geluften zu leben? ı Macc. 2, 13. Ge- 
Tüftets ihn aber nicht, dich zu nehmen, ift es ibm nicht ge« 
fällig, Ruth 3, 13. 

‚Anm. Schon bey dem Ottfried giluften, mit der zweyten 
Endung der Sache. Bey andern kommt Fattdeffen das einfache 
Lüften vor, welches fo wohl in der Deutfchen Bibel gefunden wich, 
als auch noch im Niederſ. fo wohl perfönlich, als unperſönlich 
üblich iſt. S. Lüften. Im Hochdentfchen druckt man die Sache 
lieber mit dem VBorworte nach aus. Ju den gemeinen Munde 
arten fennet man auch das Frequentativum gelüftern. Es ge- 
füteet mich darnach. ©. Luüitern. 

©:lzen, verb.reg. act. welches nur in den gemeinen Mundarten 
Ober: nnd Niederdeutfchlandes üblich iff, gelt, d. i. unfru,ht- 
bar, machen, und ‚in engerer Bedeutung zur Zeugung untüchtig 
machen, verſchueiden, caſtriren; in welchem Verftande es am 
bänfigften von den Schweinen gebraucht wird, Die Schweine 
gelzen. Daher ift.eine Gelze im Dberdeutfchen ein gefänitte- 
nes Schwein , uud ein Belzer oder Gelzenfchneider , ein 
Schweine 
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Schweinſchneider Eine alte geſchnittene Ruh nennet man um 
Bremen eine Gilſe, und in Meißen Gelſe. 


Arm. In dengemeinen Mundarten lautet es gelfen, — 
goltzen, galtzen u. -f.im Din, silde, im Schwed. gälla, im 
Enat.to geld. In einigen Gegenden ift auch gelten, gelden üblich, 
Am Schwed.-ift Gallt, im Isländ. Goit, ein verfohnitteneg 
Schwein, Da es ohne allen Zweifel von gelt, unfruchtbar, abs 
ſtammet, und nicht von Geile; Hode, Schwed Gäil, wie man 
gemeiniglich olaubt, fo ſtehet das 3 in dieſem Worte für 1, ine 
dem es eigentlich gelten heißen follte. S. — Sen und Geit. 


Gemih, —er, — eſte, adj. et adv. ı. * Eigentlich, weich, 


fanft, dem Gefühle nach; welche im Deutſchen längft veraltete 
Bedeutungnoch dag Schwed. mjuk, das Isländ. mjukr, das 
-  Eugl-meek, und das Wallififhemwyth, haben. 2. Figürlich, 
langſam, gelinde, der Bewegung nach. 1) Eigentlich. So 
wollten wir — dein Weib laffen fo gemach hernach ziehen, 
Sob. 11, 3. Gemach reiten, geben, fahren. Das Pferd 
gehet einen gemachen Schritt. Gemach arbeiten. _ Sie 
ruderten gemach der Seimath wieder zu, Kleift; 
Mach von. fchnee einen pallen i 
Und laß den gmach bevabfallen, Thenerd. Kap. 36, 
2) Nach einer noch weitern Figur. (0) Gelinde, den innern 
Graden der Stärke, der Heftigfeit nah, 
gerr ich bit euch wolt thun gemach 
Und vernemet doch die Wort mein, Theuerd. Kap. 81, 
thut nicht fo ungeſt üm, nicht fo hitzig. 
Darumb folt- ir einander mal 
Deft gemecher thun, ebend, 
Zuweilen that die Flamme gemach, Weish. 16, 18. Die 
Ereatur thut gemach, zur Wohlthat u ſ. f. v. 24. Dage— 
gen thut mancher gemach, der wohl Sulfe bedurfte, Sir. 
11,12, Es vegnetganz gemach. Gemach, Herr Chryſan⸗ 
der! Leſſ. nicht fo heftig! nicht fo hitzig! (b) Bequem, mit 
wenig Veſchwerde oder Neigungen zu unangenehmen Empfin- 
dungen verbunden. Gemach leben. Ein gemaches Leben. 
Ingleichen Hinderniffe fcheuend, Min gemaͤher Mencch. 
In beyden ‚Bedeutungen ift gemahlich im Hochdeutſchen üb⸗ 
licher, ©. daffelbe. 


Anm. Bey dem Detfried FRE und in Borhorng 
Gloſſe kimah, geſchickt, bequem, aptus. Die erfte Sylbe ift 
‘die müßige Oberdeutfche Verlängerung, die zumeilen noch durch 

- ein allvermebret wird; ©. Allgemah. Am Nirderf. ift mad 
zahm, fricdfertig, fanftmürbig, Engl. meek, Isländ. mjuk, 
Da diefes Wort allem Anfeben nach zuerft weich bedeutet hat, 
fo gehörct auch das Lat: mollis zu deffen Familie, denn daß 
der ſtarke Hauchlaut nicht weſentlich ift, erbelfet unter andern 
auch aus den Wörtern allmablih, mablig, und dem Bohn. 
pomalu, gemach, allmählich, Im Sochdeuiſchen kommt es im⸗ 
mer ſeltener und auch hier als ein Nebenwort vor. Mit 
dem Zeitworte machen hat es wohl nichts als eine bloß zufällige 
Ähnlichkeit des Klanges gemein, ©, das folgende, 


Der oder das Gemach, des— es, oder die Gemache, plur. 
inuf. ein im Hochdrutfehen größten Theils weraltetes Wort, 
welches noch im Dberdeutfehen vorfommt, und Friede, Ruhe, 
bequemen Aufenthalt, Gemächlichkeit uf. f. bedeutet. Ich wil 
Bir [chickenguot gemach von dem wolfe, Fabeln der 
Schwäb. Dichter, Fab. 55. 

Nu hat gar ein ende 
Genomen der gemach, 
Den unse fuogte Ruodeger, Chriemh. Rache St.n37. 


"Die Po Aufraßine 


: Ey em 





Daß Land uns Keistin Seied und sr 2 

mach sefegt werde, in einer Ofterr, Ucl.von 1440, 
Theumwrdanf ber Fein rich noch gemach = 
Bis er der Funigin lannd erfab, Sheuerd, 

Durch die Obrigkeit erhält uns Gott allermeift unfer er? 

Brot, und alle Gemach diefes Lebens, Luth. im droßen Each. — 
Gunſt, Ehre, Macht, Gemach, und gute Biffen, Logan, ° 
Was thut * duldet nicht, der Menſſch um m; Ge 

mach, ebend. 

Unm. Im Riederf., Gemak, Rube, Friede, und mat, Be 
auemlichfeir, im Dän, Mag, im Schwed. und 3sländ. Mak. 
Aus den angeführten Beyfpielen erbellet, daß es in allen rg 
Gefchlechtern üblich ift; obgleich deffen Gegenfag Ungemach im 
Hochdeutſchen nur das ungewiſſe erkeunet. Für Bequemlichkeit 
iſt im Hochdeutſchen Gemächlichkeit üblich. - ©. das vorge, 





. Das Gemäd, des— es, plur. die — Gemächer, mit einem 


gefchärften 6, ein Zimmer eines Haufes, am häufigften von den 
Simmern eines Pallaftes. Bringer die Braut aus ihrem Ge— 
mache, Joel 2, 16. Die Eoniglihen Gemächer. Som 
Das Tafeigemäh, das Schlafgemah, das vorgemach u. 
f- f. Das beimlihe Gemach, der Aberitt, das Priv, 

Anm. Bon einem Zimmer fommt diefes Wort zuerft bey dem 
Stryker vor, Im Dän, lautet es Gemak, und im Schwed, 
Mak. Im Oberdeutfchen bedeutet esauch fo viel als ein Stock⸗ 
werf, und das Pohln. Gmach bezeichnet auch ein Haus. Ge 
meiniglich leitet man es von dem Zeitworte machen ber, und E 
Friſch führer zum Beweiſe diefer Ableitung eine Stelle aus Haer 
gens Chronik bey dem Pez an, two es in der Bedeutung eines 
Zimmers Gemächt lauter, Allein es ſcheinet doch, daß man — 
mit Ihre mit mehrerm Rechte von dem vorigen Gemach, 
quemlichfeit, ableiten könne, da diefes mehrmabls in der : 
tung eines bequemen Aufenchaltg, einer Woehnung gefunden wird. BE 

— £inyder 308 
Anheim wieder an fein — Thenerd. Kap. i7, - a 

in feine Heimath, in feine Bequemlichkeit, Im Finnifchen if * 
Maco gleichfalls der Abtritt Luther hat inder Deutfchen Bibel 
den alten Oberdentſchen Plural, die Gemache für Gemäder, Ä 
beffändig beybehalten. In manchen, befonders Nirderdeurfchen 
Gegenden fpriht man das a auch im Singular gefchärft, Ge: 
mach, welches aber theils wider die ganze Verwaudtſchaft, theils 
wider den Hoch = und Oberdeutſchen Sprachgebrauch iſt; indeſſen 
rühret doch daher das geſchärfte a des Purals. 


. Das Gemach, mit einem gefhärftena, des — es, plur. car 


von dem Zeitworte machen, das Maghen ,. in verächtlicher Br 
deutung. Ein elendes Gemach, eine elende Arbeit. S.Gemädht. . 

Bey dem Ottfried ifi Gimacho ein jedes verfertigtes Wer. 
Ka eben derfelde nennet ein jedes Ding,. und an Einem Die 3 
fogar die Natur Ehrifti, ein Gimah, I: 





Gemãachlich, — er, — fie, adj. et adv. welches im Hocibeut: . 


rhen ſtati des größfen Theils veralteten gemach üblich. 
. Eigerilih, langſam. Sehr gemaclich geben... Indeffen, 

Ba die Kutſche gemechlich Fertfehr u. f. f. 

So het man die hu dt demeıklich, Thenerd. Kap. 33. 
Roch mebrabir, 2, figürlich. 1) Frey don Mühe, von Ber 
ſchweeden. in gemachleches Zaus, wo man alle feine Ver⸗ 
richtungen ohne Mirbe, ohne Hinderniffe verrichten kann Sehr 
gemächlich wobhnen. Der Weg ift emächlich ohne Mühe, 
leicht, zu ii der. Ein gemüchlichen Stuhl, auf welchem man 
bequem, ohne unanıwnebme Empfindungen fiset. Wir haben 
bier fehr gem ichlich Platz. Das gehet ſehr gemädlich am. 
Sich zanz gemächlicz an leiden. 2) Subjective, ——— 
Muhe und Brſchwerden/ zu ſcheuen. Kin —— Menſch. 

Er 


- 





Plural. 
‘einem Dinge, oder bey einer Handlung. 


om 


2 Pe em ——— 4 Fehr gemäätih. Snsteden. was Siefe 
"Neigung ı an den Tag leget. in gemächlicher Gang. 


. Anm. Im Niederf, iſt maklik träge, im Angelf. maccalic 
 Sopportunus, im Dän. magelig bequem, gemächlich, bep dem 


Dttfried kimahhiu gefhict, im Schwed. und Isländ. maklig 


"bequem, commodus, im Dberd, anch mäglich Tangfam. Siehe 
m Slich und Allmab lich. Um des folgenden Eonfonanten wils - 
- Ten gebet day gedehnte a von semag bier in das geſchärfte 
a über, 
‚Die Gem schlichkeit, plur, fie en, von dem vorigen Bey⸗ 


und Nebenworte, 1. Der Zuftand, da ein Ding gemächlich ift, 
inbeyden figürlichen Bedeutungen des vorigen Wortes, und ohne 
1) Die Abwefenheit der Mühe oder Befchiverde bey 
Die Gemãchlichkeit 
eines Zauſes, eines Gebaudes, eines Bettes, eines Stuh— 
les. Bier Finnen die Schiffe mit GemäcplichFeit ausgebef- 
fert werden. 2) Die finuliche Abneigung vor den mit einer 
Handlung verbundenen Befchwerden, die Fertigfeit Beſchwerden 
zu fcheuen. Die Gemächlichkeit lieben. Diefer Gemächlich- 
keit, die den größen Tugenden fo hinderlich it, diefem 


. Sange zur Brquemlichfeit muß der Lehrer durch Arbeitfam- 
Feit wehren, Gel, Vor. 


2. Ein gemächliches Ding, ein ger 
mächlicher Umftand. Kin Haus, weldes viele Gemächlich⸗ 
Reiten bat. Ih will diefer. Gemächlichkeit gern entbehren. 


* Gemakyfam, — er, —ſte, adj, et adv. ein nur im Oberdeut⸗ 


ſchen für gemach und gemächlich übliches Wort, wo auch Ge⸗ 
machſam eit für Gemächlichkeit vorkommt. 


1. Das Gemacht, des—es, plur. die—e, von dem Zeitworte 


— 


— 


der Hodenſack; das Geſchröt. 


machen, ein jedes gemachtes, hervor gebrachtes Werk, 1) Eie 
gentlich. Er Fennet was für ein Gemächt wir find, Pf, 103,14, 


- Und ein Gemächte fpr che von-feinem Töpfer, er Fennet mich 
‚nibr, Ef.29, 16. 


Hurnderger Gemächt, im Oberd. Nürn- 
berger Arbeit. Im Hochdeutfchen gebraucht man diefes Wort nur 


im’ derächtlichen Verſtande von ſchlechten Arbeiten, Ein elendeg 


Gemächt, Das ift auch eineg von feinen Gemächten. 2)* Ju 
engerer Bedeutung, ein Teſtament; eine im Hochdeutfchen ver⸗ 
altete Bedeutung, welche aber ebebem im Oberdeutſchen — 
war, beſonders in der Zufammenfegung, ein Erbgemacht. ©. 
auch Gefchäft. 

Anm. ‚Schon bey dem Dttfried Gimacho. Im gemeinen Les 
ben find in der erſten weitern Bedeutung auch dafür Machwerk, 
Macherey, Niederf. Maferije, Waakwert % — üblich. 


S. auch 3 das Gemäd, 
; Das Gemaͤcht, des — es, plur. die — e, im gemeinen Le⸗ 


ben einiger Gegenden, die Zeugungsglieder bey Menſchen und 
großen Thieren beyder Geſchlechter, beſonders des männlichen, 
Einen Schaden an dem Ger 


mächte haben, 


Anm. ‚Es fcheinet, daß diefes Wort gleichfalls vondem its 


worte machen abſtamme, doch nur fo fern es ehedem auch ver- 
binden, vereinigen bedeutete; von welchem Gebrauche auch ein 
Ehegatte in einigen Ober deutſchen Gegenden ehedem ein Gemaãcht 
eder Ehegemächt genannt wurde. S. Gemahl und Magen a. 


Das Gemahl, des—es, plur. die — e, eine mit der andern 


‚verbundene Perfoit, and in engerer Bedeutung, eine mit der 
andern zum Eheftande verbundene Perfon, fie fey nun wirklich 


ehelich mit ihr eingeſegnet, oder nur mitderfelben verfpeochen, 


ohne Unterfchied des Gefchlechtes und des Standes. Joſeph, 


fürchte dich nicht, Mariam, dein Gemablzu dir Zu nehmen, 
 Matth. 1, 20,24. 


unſer unfchuldig Gemabl, die Königinn 
- Biber, Stüce in Erb. 5,9, ka welche der Binig sum 


al. w,8,2,Ch,2 N. 


k- 


" Srmahl genommen, Rap. 7,3: 


Wort gebraucht wird. 


ſo wahxſcheinlich und fruchtbar if, 
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Lin jeder fol fein Gemahl 
"Lieben und ehren, Luth. im kleinen Catech. 

Zu meyden Zurerey voran 

Sol yedes ſein gemahel han, Hans Sachs. 


Gem 


In dieſer weitern Bedeutung iſt es nur noch im Oberdeutſchen 


üblich, wo es von beyden Geſchlechtern auch als ein männliches 
Sans willft du Greten zum ehlichen 
Gemahl haben? Luth. im Traubüchl. Sein andächtiger Ge: 
mabl Judentha, Bluntſchli. 

Im Hochdeutfchen iſt dieſer Gebrauch veraltet, wo das Wort 
theils nur von verheirasheten Perſonen vornehmen Standes , 
theils auch mit. deutlichem Unterſchiede der Geſchlechter üblich iR, 
der Gemahl, eine ſolche Perfon männlichen Geſchlechtes, die 
Gemablinn, eine ſolche Perfon weiblichen Gefchlechtes, Die 
Gemahlinn des Raifers, des Sürften, des Grafen. Die 
Prinzeffinn empfing ihren Gemabl an der Treppe. Bey der 
immer höher fteigenden Höflichfeit. wird diefes Wort im geſell⸗ 
fhaftlichen Leben nunmehr auch von ſolchen Ehegatten gebraucht, 
von welchen man mit Achtung zu fprechen Urfache bat. Ihre 


Gemahlinn hat #s mir ſchon geſagt, fagt man wohl auch zu 


einem geehrten Freunde. 

Anm. Bey dem Willeram iſt Gemahela, und bey dem Notker 
Gemalu, die Braut, Maheltag die Hochzeit, mahalen ehe⸗ 
lien, beirathen. In den zu Kom 1501 gedruckten Deutſch⸗ 
Italiãn. Vocab heißt der vermahel, i Spolo, und die Gmehel, 
la Spofa.\ Mit einem gemehelen, ihn heirathen, kommt in 
einer Bibel aus dem ı5ten. Jahrhunderte und in dem Buche 
Belial von 1472 vor. Bey dem Tatian heißt die Jungfrau 
Maria die Simahhu des Jofeph, und iin Angelf. iftGemaecca 


ein Ehegatte, und gemaeclic ehelich. Ja noch jest heißt in 


einigen Oberdeusfchen Gegenden ein Gemädht, oder Ehegemacht, 
ein Ehegatte, Diefer harte Hauchlaut führer uns aufdie wahre 
Abſtammung diefes Wortes, Das. Zeitwort machen, im Als 
mans, gimachon, bey dem Rerokimahchon, bedeutete ehedem 
auch vereinigen, verbinden, vermifchen, Daberift Gimach, 
bey dem Ditfried und andern Oberdeutfchen, cin Paar, zua dur : 
bono gimacho, ein Paar Tauben, Drtfr. und Kimachidain - 
Borborns Gloſſe Contubernium. Eben um degwillen bedeur 
tet aub Make im Schwed. einen Gehülfen, Gefellen, Magell 
im Oberd, einen Verwandten, und macca im Angelf, und mak 
im Schwed. ähnlich. Die Endung — el bedeutet ein Ding, 
welches etwas thut oder leider, Gemachel und nach einer gelin- 
dern Ausfprache Gemahl iſt alfo eine Perſon, die, mit der autr 
dern verbunden ift, und in_engerer Bedeutung, die durch dag 
Band der Ehe mit der andern vereiniget if. Es drudt alfo 
fehe eigentlich das Deutfhe Wort Gatte und das Lat, Conjux 
aus, welche gleichfalls von der Verbindung entlebnet worden,- 
In dem Longobardifchen Gefeße kommen Gamalesid eftcon- 
fabulati vor, welche: man von rechtmäßigen oder ehelichen Kins 
dern erkläret. Gemeiniglich leiter man, unſer Gemahl von 
Mabl, die Rede, Sprache, mündlicher Vertrag ad, welche Ab⸗ 
leitung, der auch noch Ihre beypfl a. aber bey weiten nicht 
©, Machen, Mahlſchatz, 
Magen ı, DVermählen. 


Das Gemäblde, des — 8, plur. utnom. ing. von dem Zeit 


worte mablen, pingere, ein gemabltes Bild, ı) Eigentlih, 
die Vorſtellung des Zufammengefegten auf einer Fläche, fo fern 
fie mit Farben, und vermitselft des Pinfels gefchiebet ; zum Un⸗ 
terſchiede von einem Riſſe, einer Zeichnung u. f. fi Große 
Gemaählde, welche mehr als fünf Fuß in der Größe haben; zum 


. Unterjchiede von den Staffeleygemäblden; welche auf der Stafr 


feley gemahlet werden, Kin Gemablde von Einer Sarbe, wel⸗ 
Ma ches 


rn Gem Fl. 


ches mit Einer Farbe auf einem Grunde vol einer andern Farbe 


Gemein, ae adj,etadv. welches eigentlich * u 
gemahlet if, ranzöf. Camayeu. Ein Landfchaftsgemahlde, - griffder Menge ausdruckt, aber mit manderley Cinfgräntun 
gen und Nebenbrgriffen. 

1. Zu Menge vorhanden, 1) Eigentlich, Die Wölfe md 
Das Sil! 
Bop if bey ı uns eine fe 
gemeine Waare. Die Canarienvögel find jege in Deut 
land fehr gemein. Das ift etwas. fehr gemeines, Ein ſehr 
gemeiner Gebraud, Der Trieb zur Einfamkeit if —— 
senein, als dev, Trieb zum gefelfchaftlichen Leben. — 


‚welches eine Landſchaft vorſtellet, ein Landſchaftsſtück. 2) Figür⸗ 
lich. Alle Wunderwerke der Religion ſind gleich ſam Ge⸗ 
maͤhlde dev göttlichen Kigenfchaften, und wie die Werke der 
Hatur, Abdrücke der Gottheit, Gel, Auch die Befchreibung 
eines finnfichen Gegenftandes duch Worte, eine Schilderung, 
wird in den ſchönen Wiffenfhaften zuweilen ein Gemählde ges 
nannte. S. Mabhlen. 

Anm. Ditfvied nennt die Sternbilder Gimali thes himiles, 
Ku den fpätern Zeiten war für Gemählde auch Gemahldniß und 
Bemäbhldfte, Gemolz üblid. Das e am Ende ift das e eupho⸗ 
nicum, welches um der gelinden Ausſprache des d willen — 


wendig iſt. 


Gemahnen verb. reg. welches das mit dem Oberdeutſchen dei ; 


-firo ge verlängerte Zeitwort mahnen ift, und in doppelter Geſtalt 
gebraucht wird, % Als ein Xetivum, erinnern, in das Ans 
denfen bringen, in den geineinen Sprecharten Ober» und Nie⸗ 
derdeutſchlandes. Jemanden an etwas gemahnen. Dieſer 
Amftand gemahnet mich an meinen ehemahligen verluſt. In 
dieſem Sinne iſt es im Hochdeutfhen-unbefannt. 2) Als ein 
unperſonliches Neutrum, welches das Hülfswort haben be⸗ 
kommt und die vierte Endung der Perſon erfordert, aber nur im 
gemeinen Leben, beſonders Niederſachſens, gebraucht wird, 
für ſcheinen, vorkommen. Ich weiß nicht, wie du mich * 
gemahneſt, wie du mir vorlommſt. Es gemahnet mid, als 
“wenn ich ibn ſchon geſehen hätte, * 

Anm. Schon Ottfried gebraucht gimanon für erinaern, mah⸗ 
nen. S. Mahnen. 
Das Gemangkorn, des— es, plur. car. S. Mangkorn. 


Das Gemaͤß, des —es, plur. doch nur von mehrern Arten, 
die — e, das Maß eines Dinges. Eines jeden Meiſterſingers 
Bar bar fein ordentliches Gemäß in Keinen und Sylben, 
im Oberd. Am Hochdeutfchen gebraucht man es nur von vers 
fehiedenen Arten des Maßes. Sechs Scheffel Dresdener Ge- 
maß. Sechs Eimer Frankfurter Gemap. ©, Maß, 
Bemäß, —er, —efle, adj, etadv. von dem Hauptivorte Map, 
1) Einerley Maß habend, gleich. } 
Und der ihr dazu ſey gemeß 
An der gepure unnd dem gefeß, (an Ländereyen,) 
Theuerd. Kap. 2. 


In welcher Bedentung es im Hochdeutfchen veraltet ift. 2) So 
wie es die Vefchaffenheit einer Sache, wie es das, gegenfeitige 
Verhältuiß erfordert. Wie es feinem großen Alter — auch 
feinem guten Wandel — und dem heiligen göttlichen Gefeg 
gemaß war, 2 Macc. 6, 23. Du achtet deiner Majeſtät 
nicht gemäß, jemand zu verdammen, der die Strafe niche 
verdient bat, Weish, 12, 15. Das iff nicht der Wahrheit 
gemäß, fommet nicht mit. derfelben-überein. Der Natur ge— 
‚mäß leben. Sich feinem Stande gemäß Fleiden. Sie halt 
es ihrem Stolse gemäßer, hierin Blugbeit zu gebrauchen. 
Kin den Geſetzen gemäßes Betragen. Gottfiraft der Sünde 
‚gemäß, die Stufen der Strafe find genau nach den Stufen der 
Sünde eingerichtet, Bey den Schwäbifchen Dichtern gemelſe. 
S. Maß. 5 

Die Gemäßbett, plur. car. der Zufiand, da eine Sache der ans 
dern gemäß ift. In Gemäßheit Ew. Majeſtät Befehlen, 
Diefen Befehlen zu Folge, - 

Das Gemäuer, des —s, plur. inuf, Mauerwerk, Mauern. 
Bas Gemüter des alten Schloffes ſtürzte ein. 


in diefem Lande fehr gemein, ſehr häufig. 
iſt bey uns ,eben nicht gemein. 


“gemeine Stolz auf Reihtbum, Geburt n. ff. Gell. — 


lich, mit tem Nebenbegriffe des Mittelmäßigen oder ehe 
ten. Kin fehr gemeines Geſicht. Lin gemeiner Gedanke, 
Line gemeine Tugend. Gemeine Köpfe find die beſte Gefell- . 
Schaft für ſchlechte Kopfe. Dasift ein ſehr gemeines Lob. , 

2. Den größten Theil unter den Dingen einer Art aus: 
machend. 

.ı) Eigentlich, 100 ſich oft der Begriff des Gewohnlichen mit 
einſchleicht. In der Größe eines gemeinen Apfels. Ein ge: 
meines Jahr, in der Zeitrechnung, ein Jahr von 365. Tagen, 
im Gegenſatze eines Schaltjahres.. Der gemeine Lauf der Dinge, 
Oft aud) etwas von dem Begriffe der Niedrigfeit. Das. ‚gemeine 
volk, die gemeinen Leute, der gemeine Pöbel, der 
Mann, der gemeine Zaufe, der zahlreichſte und zugleich 
drigſte Tei einer bürgerlichen Geſellſchaft, der große x 
Es iſt nur ein gemeiner Menfch, von niedrigem Stande, Ge 
meine Soldaten, oder Gemeine, im Öegenfage der Officiers. 
Im Beittifhen Parlamente begreift'man unter dem Ausdeude 
der Gemeinen, Engl.the Commons, alle diejenigen, melde 
nicht zu dem hoben Adel gehören. Das gemeine Leben, die 
am häufigſten vorfommenden Berbältniffe und Umftände des 
menſchlichen Lebens. Die gemeine Sprechart, die Sorechart 
des großen Haufens. Gemeine, jedermann faßliche und begreif ⸗ 
liche, Ausdrücke. 

2) Figürlich. (a) Tas dem größten. heile unter ‚den 
Dingen einer Art zukommt, bey denfelben angetroffen wird, Ein 
Menſch von gemeiner Größe. Die gemeine Sprechart. Der 
gemeine Menfchenverfidnd, den alle Menjchen befisen. Eine 
geryeine sſoflichkeit, welche man einen jeden erweiſet. Es ift 
eine gemeine Meinung unter den Gelehrten, daß u. f. f. 
Der gemeinen Meinung zu Solge. Bin gemeines Sprihwort. 
Es iſt eine gemeine Rede, ein allgemeines, öffentliches Gerücht. 
lach der gemeinen und gewöhnlichen Art denken. (6) Was 


allen Dingen einer Art zufommt, ſich auf alle Dinge einer Art 


erftredet. ‚Das gemeine Wefen, die Verbindung einzelner 
. Glieder oder Öefellfchaften, ihre Wohlfahrt mit vereinigten Kräfe 

ten beffee zu befördern, Das gemeine Befte, der gemeine 
ugen, der Nugen, das Beſte einer folchen Gefellfchaft, Die 
gemeine Cafe, wozu alle Glieder das Ihrige beytragen, und 
woraus ihre gemeinſchaftlichen Bedürfniffe beftritten werden, — 
Der Tod iſt allen Altern gemein. Bin gemeiner Befcheid, 


bey dem Neichsfammergerichte, ein inpleno verabredeter Schluß, 


wie es in gewiffen Fällen künftig gehalten werden foll. Die ger 
meinen Rechte, welche alle Perfonen ineinem Stante verbinden, 
zum Unterſchiede von den beſondern. In andern Fällengebrauht 
man dafür.Tieber das Wort allgemein. 3.3. die gemeine 


Liebe, die fih auf alle Menſchen erftredket, 2 Petr, 1, 7, beffer 


die allgemeine ; ein gemeiner Sriede, 2 Macc. 9, 21, ein ges 
meines Gebeth, Kay. 8, 29; ein allgemeines, öffentliches oder 
gemeinfchaftliches ; gemeine und Sffentlihe Gaitereyen, 3 Maec. 


Ma, 1. Das Niederf.meen wurde ehedem für gefammt, all, ger 


braucht, De meene Koopmann, alle Kaufleute, die gefammte 
Kaufmauu⸗ 





— ERS Gem u x 


"Saufinapufhaft. meene Border, alle Buürger. () Deffen 


öffentliche Straße. Gemeine Dinge, in den Rechten, deren 
fi ein jeder bedienen kann, z. B. die£uft, das Waffer u. ſ. f. 


m Ein Buch durch den Druck gemein machen. (d) Insgemein, 


eine adverbiſche R. A. gemeiniglich, anhäufigfien, gewöhnlich 


geſchehend. (e) Sich mit jemanden "gemein maden, eine 


alzu geoße And dem Anfeben nachtheilige Vertraulichfeit gegen 
einen Geringern blicken Faffen. (f) Unrein; doch nur in der 
Deutſchen Bibel, von Dingen, welche nad) den Jůdiſchen Cere⸗ 


monial⸗Geſetze für unrein gehalten wurden. Ich habe noch 
nie etwas Gemeines oder Unreines gegeſſen, Apoſt. Geſch. 


10, 14, Da fie ſahen etliche feiner Jünger mit gemeinen, 
das ift ungewefchenen Handen das Brot eſſen, Marc. 7, 2. 
Ich weiß, daß nichts gemein iſt an ihm ſelbſt, ohne der es 
rechnet für gemein, demſelbigen iſts gemein, Röm. 14, 14. 
Und ſo in andern Stellen mehr. 

3, Mebr «ls Einem Dinge zukommend. res miteinem 


gemein haben, eben diefelbe Eigenſchaft haben, ſich in eben dem 
= Ynflande befinden, Weine Angelegenheit hat nichts mit. der 


deinigen gemein, ift ihr in feinem Stüdeähntih, Gemeine 


Leiden, gemeine Trübfale, gemeine Befchwerden, welche _ 


man mit andern gemein hat, im Gegenfage der beſondern. 
Gemeine Sache mit jemanden maden, einerley Abfiche in 


Verbindung mit ihm zu erreichen ſuchen. Wenn ein Mann meh⸗ 


gern Weibern gemein it, fo beißt ſolches Dielweiberey, 


Anm. Schon imSalifchenGefese chamin, im Iſidor chimein, 


bey dem Otifried gimein, bey vem Notker kemein, im Angelf. 


gemaene, im Holländ, ghemeyne, im Dän. gemeen. Das . 
- einfache meen, mein, fommt noch im Niederfächf, vor, wo es 

fo wohl publieus als and) communis bedentei,Augelf.maene, 
Schwed men, Im Engl. iſt the Main das Ganze, und mean | 


‚mittelmäßig. Es geböret zu dem Geſchlechte der Wörter mund) 
und Menge, weldyes legtere noch bey dem Ditfried Meina lau—⸗ 
tet. Arch das Lat. communis gehöret feiner legten Hälfte nach 


- hierher, Zu der jegt veralteten bibfifchen Bedeutung, für un- 
‚rein, muß auch das bey dem Noiker vorfomntende Zeitwort 


fermeinan, entweihen, verunreinigen, gerechnet werden, In 
dem mittlern Lateine einiger Gegenden Frankreichs bedeutet 
Maya und Meia einen Haufen, 


Der Gemeinanger, des — 5, plur. ut nom. fing. in der Land» 
- wirtbfchoft, ein gemeiner Anger, welcher der ganzen Gemeine 


gehöret. 


Daͤs Gemeinbier, des — es, plur. die —e, auf dem Sande, 
. eine Zuſammenkunft der Saucen einer, Gemeine, worin fie ein 


gewiſſes Geld — “ vertrinken; ein gemein Bier, Ges 
“meindebier, ©. auch Gefellenbier. 


"Die Gemeinde, oder Gemeine, plur. die — n, von dem Bey⸗ 


* Nebenworie gemein, 

„Meherre zu einem Zwecke mit einander verbundene Verfo- 
-nen. 1)* Überhaupt, don einer jeden Gefellfchaftz in welcher 
allgemeinen Bedeutung es veraltet iſt, ungeachtet es in der 
Deutſchen Bibel mehrmahls von verſchiedenen geößern und klei— 
nern Örfellfchaften vorfonmt. : Im Oberdeutſchen wurde es ebe⸗ 


dem auch von einer Geſellſchaft gebraucht, deren Abſicht bloß bie, 


Vergnügung wear. 
Der such fhwägt über Tiſch allein 
Uns Toft nicht veden fein Gemein, 


feine Geſellſchaft, Nürvenih, Vl. 389. Ja von. einem jeden 
Haufen mehrerer Menſcheu. 


* 


Gebrauch einem jeden frey ſtehet, woran alle Dinge Einer Art 
ein Recht haben. Die gemeine Weide, welche alle dazu tüchtige 
Einwohner eines Ortes genießen, Der gemeine Weg, die. 
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MWer in der gemeinde munt 
Mit argerhinderrede kunt, Fabeln der Schwäb. 
Dichter, Fab, 53. 

Daher kommt es Sprichw. 21, 16 ſogar vonden Verdammten in 
der Hölle vor; der vom Weg der Klugheit irret, dev wird 
bleiben in der Todten Gemeine, Im Hocdentfchen gebraucht. 

“man es nur noch, =) befonders, von verſchiedenen beföndern 
Arten folder Geſellſchaften. (a) Die fünmtlichen Einwohner 
eines Ortes, fo fern fie unter der Aufficht der Obrigkeit ihres 

Ortes, zur Beförderung ihrer zeitlichen Wohlfahrt verbunden 
find , befonderg, die Einwohner eines Dorfes; an einigen Orten 
die Gemeinheit, Niederf, Meenhet, Mernte. -Die Gemeinde 
sufammen berufen. In engerer Bedeutung werden in einigen 
Städten nur die eigentlichen Bürger, und auf den Dörfern nur 
die eigentlichen Bauern, zur Gemeinde gerechuet. (b)-Eine Ges 
ſellſchaft ſolcher Menſchen, die ih zur Ausübung einer göttlichen 
Offenbarung verbinden, eine Rirche, und and) bier wieder unter 
mancherley Einfchränfungen. In der Deutfchen Bibel wird die 
ganze Kirche Gottes mehrmahls die Gemeine, die Gemeine 
Gottes, oder-die Gemeine Ehrifti genannt. Oft führen die 
fümmelichen durch einen gewiffen Lehrbegriff verbundenen Perſo⸗ 
nen diefer Art den Nabmen einer Gemeine; ingleichen die der 
Anfficht und Leitung Eines Geiſtlichen anvertraueten Perſonen 
diefer Ark, da esdenn erzbiſchöfliche, biſchöſtiche u. ſ. f. Ge: 
meinden gibt. Am häufigſten, die. unter der Aufſicht Eines 
Pfarrers oder Predigers zur Beförderung ihrer geiſtlichen Wohls- 
fahrt verbundenen Perfonen, 

2. Die Berfammlung der auf folche Art verbundenen Perfonen; 
oder: ihrer Abgeordneten, in den Iegten Bedeutungen des Wors 
tes, Sie mufte zuſehen, daß die Heiden in ihr Geiligebum 
gingen, davon du gebeten haft, fie folten nicht in deine @es 
meine Fommen, Klag. 7,10, In der Schweiz iſt die Landesz 

gemeine die Verfammlung der Abgeordneren aus allen Can, 
tons, ein Landtag. 

3. Ein Grundſtück, welches einer ganzen Gemeinde, d. i. den 
fämmtlihen Einwohnern eines Detes geböret. Cajus wurde 
beſchuldiget, er fey mit feinem Zaune uber fein Eigentbum 
binaug auf die Gemeine gerücket. An andern Orten die Ge— 
meinheit, Allgemeinheit, das Gemeindegut, im Oberd. Al⸗ 
mande, Almeinde, Niederſ. Meenhet, Meente,. Mahnte, 
im mittleen Lat: Commune, Communitas, Communio. 

Anm, Bey dem Notker Kemeine: Bey dem Dttfried hin 
Gimeinda;und im Xfidor Chimeinidh, die Gemeinſchaft. Es 
ſcheinet gleichgültig zu ſeyn, ob man-diefes Wort Gemeinde oder 
Gemeine ſchreibt und ſpricht; wenigftens iſt im Hochdeutſchen 
beydes üblich, welches aud) von n einigen der folgenden Zufammens 
fegungen gilt, wo boch Gemeinde — befiimmter und- deutlicher 
ift, als Gemein —, welches leicht mit dem Adverbio gemein 
veriwechfelt werden Fann, 

Das Gemeindebier, S. Gemeinbier. 

Das Gemeindegut „des—.es, plur. Sie — güter, ©. Ge: 
meinde 3. 

DevGemeindebammer;ses— es, plur. die — bämmer, an: 
manchen Orten ,. ein Hammer, fo fern er dazu dienet, einer Dorf⸗ 
gemeinde etwas dadurch bekannt zu machen. Auf den Dörfern 
.B. wo fich feine Glocken befinden, muß bey eutſtandener Feuers⸗ 
brunft der Gemeindehammer fogleich herum gefhict, und das 
mir an jede Hausthür ſtark angefchlagen werden, 


"Der Gemeindemeiſter, des — s, plur. ut nom: fing. ©. 


das folgende,. , 

# Der Bemeinder, oder Gemeiner, des — s, plur. ut nom.. 
fing. im einigen Gegenden, beſonders Oberd eiuſchlandee Das 
Mm. 2 Bird 
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rs Stied einer Gemeinde, Befonders diier RS welches 


an einigen Diten auch ein Gemeinsmann genannt t wird. 2) Eine 
Art eines Vorſtehers einerDorfgemeinde, twelche vielleicht eben das 
iff, was in Thüringen ein geimbürge ift,' ©. diefes Wort, 
In dem Bareuthiſchen Dorfe Werndorf werden die zwey Dorfs⸗ 
gemeiner von Alters her Bürgermeiſter genannt. Im Bis- 
thume Augsburg Fommen auf den Dörfern Gemeindsführer vor, 
‘welche vermuthlich eben das find. Wenigftens find die Gemein⸗ 
demeiſter in Sachſen Heimbürgen oder Syndici der Dorfger 


. meinde, 3) Ein gemeinfchaftlicher Schiedsrichter, im Oberdeut⸗ 


fchen. 4) Der mit einem andern in Geſellſchaft ſtehet, ein Coms 
pagnon, auch nur im Oberdentfchen. 

Das Gemeinderecht, des— rs, plur. inuf. das Recht, an 
den Frepheiten und Vor zügen einer Dorfgemeinde Theil zu 
nehmen. Jemanden in das Gemeinderecht auſnehmen · Ge⸗ 
meinderecht haben. 

Der Gemeindoführer des —s, plur. ut BOB fing. ©. 
Gemeinder 2. 

Der Bemeindeherr, des—en, plur. — in einigen 
Städten, gewiffe obrigfeitliche Perfonen, welche die Angeles 
genheiten der gefanmten Bürgerjchaft beforgen, und die Satüfle 
des Rathes dem Volke befannt machen. 

Der Gemeingeift, des — es, plur, car. ein erſt in den 
neuern Zeiten gebildetes Wort, eine allgemein - verbreitete 
lebhafte und thätige Theilnapme am der gemeinfchaftlichen 
Wohlfahrt zu bezeichnen, 

Die Gemeinbeit, plur. die—en, in einigen Öegenden, ı) eine 
Gemeinde, befonders die Einwohner eines Dorfes oder einer 
Stadt, als eine bürgerliche Gefellfchaft betrachtet. ©. Ge: 
meinde, In einigen Gegenden z.B: in Soeft, bedeutet die Ge— 
meinheit in engerm Verftande die zu Feiner Zuuft oder Innung 
gehdrigen Einwohner, welche daher auch Gemeindmanner 
genannt werden. 2) Ein einer ſolchen Gemeinde gehöriges 
Gut, ©; Gemeinde 3. 

Die Gemeinherrfchaft, plur. — ») Die Herrſchaft 
über einen Ort, welche man mit einem oder mehrern gemein» 
fHaftlich ausübet; ohne Plural. 2), Eine Herrfehaft oder Dy⸗ 
naftie, über welche zwey oder „mehrere gemeinfchaftlich” zu ger 
biethen haben, 

* Gemeinbin, ady. welches in manchen niedrigen Sprecharten 
für gemeiniglich gebraucht wird. 

Der Gemeinhirt, des—.en, plur. — ein wel⸗ 
her von einer ganzen Gemeine beſtellet wird; zum Unterſchie⸗ 
de von einem Eigenhirten. 

Gemeinigli ch, adv. am häuftaften, dem gemeinen oder ges 
twöhnlichen Laufe der Dinge, der gemeinen Gewohnheit nach. 
Sie wird gemeiniglich zu theuer erFauft, diefe immer dau⸗ 

“ ernde Glückſeligkeit, Duſch. Man betrachtet die Liebe ge: 
meinigli als eine natürliche Thorheit. Gemeiniglich find 
es die Antriebe des Bedürfniffes, welche den Menſchen 
ſcharfſinnig machen, Sulz. Der verdruß rühret gemeinig: 

ih daher, weil die Begebenheiten unſern Ideen entgegen 
eben, ebend, 

Anm. Im Oberdeutſchen bedeutet diefes Work auch ſämmt⸗ 
lich, alle insgefammt, Die Räthe der Städte und die Bür— 
ger.gemeiniglich. — 

Gemeinnügig, — er, — fie, adj. et adv. Ben gemeinen 
Mugen, di. den Rutzen der ganzen Gefellfchaft, zu welcher 
man gehöre, befördernd,, Er wendet feinen Sleiß und feine 
Zeit an, .gemeinnügig zu. ſeyn, Geh. Gemeinnügige Tha— 
gen , Unternehmungen, Sariften u. ſa f. So au die Ge: 
meinnügigkeik. 


theilte der gemeine oder. allgemeine Nutzen. 
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le Sat 5 des — 5 ‚der Gemeinnugen 
Gin und wieder vorfommt, gebraucht man doch 


Der Bemeinodys, des—en, plur. die—en, ein ut 
ner Ochs, welchen eine ganze Gemeinde für- ihre ; 
das Gemeineind, im Salifchen Gefege Chamintlieu 

* Der Gemeinort, des —es plur,. die —örter, eine 
liche und daher ſehr ungefchichte Überfegung des La 
locus communis, Noch verwerflicher ift das v 
dafür gewagte Gemeinplag. * MN 

*Bemeinfam, adj. et adv. welches nur im Ob 
üblich iſt. ı) Für gemein, vertraut, Gemeinfam ı 
den umgehen. 2) Für. gemeinfchaftlich,” 8⸗ 
meinfamt, und kimeinfamlihho, j 

Anm. Eben fo undefannt find im Hocentfehen 
deutjchen Wörter, die Gemeinfame, für Gemeinfd 
gleichen fir Gemeinde, Gemeinfamfeit, für Wert 
gemeinfamen, ungüchtige Gemeinfchaft mit einer $ 
ben; und die Gemeinfamung für Buterey. re 

Die Bemeinfhaft, plur. inuf. der Zuftand, da man etwe 
einem andern gemein bat, oder fich mit ihm gemein ng 
fonders die gegenfeitige Theilnehmung — 
dem Eigenthume des andern; da denn dieſer Ausdruck 
nähere Beſtimmungen leidet, als es Arten von Umftände 
an welchen man Theil nimmt, Die Gemeinfepaft —* 
wenn mehrern das Eigenthum an denſelben zuſtehet. 
Gemeinſchaft haben oder beſitzen. Die —— zwi 
Seeleund Leib, Harmonia animaecumcorpore, 
Verbindung beyder Theile, vermöge welcher einerin de 
“wirken kaun. Die Gemeinſchaft Gottes, oder die Gem 
der Gläubigen mit Gott, in. der Gottesgelehrfe 
mich eine traurige Gemeinfchaft an deinem en 
haben, Duſch. Gemeinſchaft mit einem machen. 
such in weiterer Bedeutung für vertranter Umgang, u 
weiterer Bedeutung für einen jeden Umgang. Mir 
Gemeinfchaft haben, mit ihnt umgehen. Eines Bemeinfch 
fliehen. Die unvorfichtige Gemeinfchaft des verwandt 
lichen Umganges erſtickt oft die gegenfeitige Va a; 

Bemeini do aBrEnd adj. etadv. in Gemeinfchaft, d. 
feitiger Theilnehmung an desandern Umfländen oder ( 
darin gegründet, derfelben gemäß. Gemeinfchaftlich 
in Gefellichaft. Sie haben alle ein gemeinfchaftlid 
mei. Ein Gut, eine Gerichtbarfeit gemeinſchaftlich 
mir andern in Gemeinfchaft: Die Theile einer Rede 
fich auf einen gemeinfchaftlichen Saupefag beziehe 
meinfchaftlic an etwas arbeiten, mit vereinigten 

Das Gemeinf: chaftedorf, des —es, plur. die— 
ein Dorf, in welchem mehrere Herren bie Gerichtbarfe 
meinfchaftlich befigen, 2 

Die Gemeinfchente, plur. bien, an einigen Drten, 
Schenke auf einem Dorfe, welche der ganzen SE 
höret; zum Unterfchiede von einer Erbſchenke. 

Das Gemeinf‘ hießen, oder Gemeindefihießen, — — 
plur. ut nom. fing; in einigen Städten, ein Schießen, ı 
ches die Gemeinde, d. i. die eigentlichen Bürger, balten; 3 
Unterſchiede von dem Land : und Gefellenichießen, 

Der Gemeinfchreiber, des — 8, plur. ut nom. fing. ar 
einigen Orten, befonders Dberdeutfchlandes, ein Schreiber 
bey einer Gemeinde, ein Stadtfhreiber, Pflegefhreiber, Ne 
farins publicug,- 2 

Der Bemeinsmann, des—es, plur, die Gemeinsleute, ; 
ein Glied einer Gemeinde, ©, Gemeinder und Serakjayeit, R 

Die 
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die Grmeinteift, ui die — en. ı) Eine gemeine ‚Zeil, 
d. i. derjenige Det wo eine ganze Gemeinde ihr Vieh gemein 


ſchaftlich auf die Weide treiben. darf. - 2) Das Recht einer 
ganzen Gemeinde, ihr Vieh auf des andern Acker zue Weide 
zu treiben, ohue Plural; die Koppelhuth im Ssnabrück. 


die Jahrweide. 
" Die Gemeinzödhe, plur. sie —n, im Yergbaue, eine Sehe, 


welche von einer ganzen Stadtgemeinde gebauet wird, 


"Das Geminge, des—s, plur. doch nur von mehrern Arten 
oder Auantitäten, ut nom. Aug. ı)' Mehrere mit einander 


Das Bemerf, des— es, plur. die —e. 


vermengte Körper, das Gemengſel. So führet im Hüttenbaue 
das unter einander gemengte Erz, und in den Glashütten die ge⸗ 
ſchmolzene Glasmaſſe den Nahmen des Gemenges. 2) Die 
Handlung des. Mengens; S. gandgemenge, In der Lands 


wirthſchaft bey der Schafzucht ift das Gemenge eine Art des \ 


Bertrages der Herrfchaft mit dem Schäfer, nad) welchem diefer 
eine gewiffe Anzahl Schafe zur ganzen Herde gibt, und ftatt des 
Lohnes nachdem Verhältniffe diefer Anzahl auch an dem Gewinne 
und Verlufte Theil nimmt; welcher Vertrag in einigen Öegen- 

den auch die Anmenge genannt wird. Yuf das Gemenge die: 
nen, eine ‚Herde Schafe auf diefe Art übernehmen.. ©, Mengen. 

Das Bemengebühlein, des— s, plur. ut nom, fing. im 
Bergbaue, dasjenige Buch, worein das Gemenge, oder die 
Beſchſckung verzeichnet wird. 

Das Gemingefäßchen,, oder Gemengefäßlein, des — s, 
plur. ut nom. fing. im Hüttenbaue, ein Fäßchen, worin das 
* Gemenge, oder das vermengte Erz von den Dfen getragen wird, 


Der Gemengekaſten, des— s, plur. ut.nom. fing. in den 


Blaufarbenwerfen, ein Kaften, worin die verfchiedenen Arten 
der blauen Farbe unter einander gemenget werden, welches 
dermittelft der Gemengekrücke von dem Gemengemacher ger 
ſchiebet. 

Das Gemingfel, ses—s; plur. inuf: außer von mehrern 
Arten und Duantitäten, ein Wort, welches ſtatt des Wortes 
Gemenge im gefellfchaftlichen Leben üblich iſt, mehrere ver⸗ 
‚mengte Dinge zu bezeichnen. - Lin Gemengſel von vielen fal⸗ 
ſchen und wenig wahren Sägen. S. Mengſel. 

1) Ein Merkmahl, 

Kennzeichen, in verſchiedenen Fällen des gemeinen Lebens. Ein 


Gemerk aus etwas nehmen, daraus erkennen, im Oberdeut⸗ 


ſchen. Aus gewiſſen Gemerken urtheilen. Bey den Jägern 
wird das vergoſſene Blut eines jeden angeſchoſſenen Thieres das 
Gemerk genannt, weil der Jäger daraus den Weg erkennet, den 
es auf feiner Flucht genommen hat. Der Zirfch gibt Gemerk, 
weoenn er ſchweißet. Im Bergbaue iſt das Gemerk das Zeichen, 
welches der Bergmeiſter, der Markſcheider, oder der Geſchworue 
in das Geftein hauet, und auch die Stufe genannt wird. Das 
Gemer? ſchlagen, ein foldes Zeichen in das Geftein bauen, 
An manchen Orten wird auch die Gränge oder Mark das Gr: 
mer? genannt, bey dem Notfer Gemerch, und an andern füh— 
ren diefen Nahmen die Merfzeichen, welche man unter die Mark⸗ 


A oder Grängfteine zu Tegen pfleget. 2) Die Kraft zu merken oder 


zu behalten, das Gedächtniß , doch nur im gemeinen Leben, 


Kin Schlechtes, ein gutes Gemerkt haben. - 
"Daß der Sinn es vedlich meine, haben wir nur ein 
Gemerke, Logan, 
3) Bey den Meifferfängern zu Nürnberg iſt es ein mit Vor⸗ 
hängen verhängtes Pult, an welchem die Merker oder Vor: 
ſteher der Zunft figen. ©. Merken. 
Gemeſſen, ©. Meffen, 


| 2 
Das Gemögel, des —'s, plur, inuf. : ein wiederhohltes 


iehrmabliges aan 5, diefes Verbum. 
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'* Das Gemins, des — es, plur. die—r, ein in 1 dem Tiroli⸗ 
ſchen Vergbane übliches Fängenmaß, welches die Länge einer 
Fauſt mit über fich geſtrecktem Daumen ift. Vier derfelben 

\ machen eine Wiener Elle, 

Das Gemiſch, des—es, plur. von mehreren Arten und Quan⸗ 
‚titäten, die—e, eine Maffe mehrerer mit einander vermifchter 
Dinge Ein Gemifh von Gl, Waller und Weingeifk. 

- Was für ein Gemifch von verſtellung, Seucheley und Uns 
finn! Er if ein- bewundernswürdiges Gemiſch von Gr- 
ſchicklichkeit und Einfalt. Sie fehienen mit einem Gemifche 
von Verwunderung -und Andacht zuzuhören. Gelb und 
purpurn fanden die Bäume im ſchönſten Gemife, Geßn. 
Ein röthliches Gemiſch ziehe von dem Berge ſich ins Thal, 
von immer grünen Tannen und Sichten gefleckt, ebend, Bey 
den Tatian Gimisg. Gemifch läßt ſich fo wohl in gutem als 
nachtheiligen Verftande gebrauchen, Aifchmafch aber nur in 
dem legtern. 

Die Gimme, plur. die—n, aus dem at. gemma, ein Edel. 
fein. Im Deutfchen pflegt man indeffen nur gefchnittene Edel- 
und Halbedelfteine Gemmen zu nennen. 

Der Gems, des— en, plur. inuf, im Bergbaue, eine Art 
feften Gefteines, ©. Kamm 2. 

Der Gemsbock, dee —es, plur. die—böde, ©. das fol⸗ 
gende. 

Die Gemfe, plur. die—n. 1) Eigentlich, eine Art Fleiner und 
wilder Felfenziegen, mit einem fehr krummen Hafen an den 
Hörnern, von dunkelbrauner oder röthliher Farbe, welche ſich 

auf den felfigen Gebirgen befonders der Schweiz aufpält,; Capra 

cornubuserectisuncinatisL, Rupicapra Klein. In dee 

Schweiz Fennet man zwey Arten derfelben, wovon die eine die 

höch ſten und unerfteiglichften Felfen bewohnet, und das Gratthier 

genannt wird, die andere aber an dem Fuße der Berge und in 
den Wäldern ihre Nahrung fucht, und das Waldthier heißt. 

S. diefe Wörter. Saul fuchte den David auf den Selfen der. 

Genfer, ı Sam, 24, 2. Die Gemfen gebären auf den $el- 

fen, Hiob 39, ı. 

Hier licher, dem gefcheuchten Rebe, 
Der aufgejagten Gemfe glei, 
Die Fonigliche Tochter Cadmus, Raml. s 

Gemſe begreift beyde Geſchlechter in ſich Wil man fie genauer 

unterfcheiden, fo beißt das männliche der Gemsbod und das 

weibliche die Gemsziege oder das Gemsthier. 2) Im Berg- 
baue, ein hohler Hafen an einem Stiele mit zwey krummen 

"Baden, die Glätte damit von dem Herde zu ziehen; wegen dee 
Ähnlichkeit der Zacken mit einem Gemfenhorne. : 

Anm. Der Nahme-diefes Thieres Lauter im Dberdeutfchen 
Gams, Gims, im Theuerdanke Jembß, in einer zu Berlin 
befindlichen alten bandfchriftlichen Bibel Gemais, im Ital. Ca- 
‚mozza und Camuccia, im Franz. Chamois, im Böhm. 
Kamfik, imYohln. Giemza. Popowitſch leitet diefen Nahmen 
mie vieler Wahrſcheinlichkeit von dem alten Worte kam, krumm, 
ber, wegen der beſondern Krümme der Hörner diefes Thieres. ©, 
Kamehl, AmGrjcch. bedeutet eng einen Hirſch, und im Schwer. 
Gumfe einen Widder, Gymmer aber ein Schaf. Das e am 
Ende ift im Hochdeutfchen um der gelinden Ausfprache des s wil⸗ 
Ten nothivendig. Die Dberdeutfchen Drundarten fprechen dieſes g 
härter aus, Gams. In eben denfelben ift es an, manchen Drs 
ten männlichen, und an noch mehrern ungetoiffen Geſchlechtes. 
Da ſetzt ein fchüchtern Gemß u. ſ. f. Hall. Da die meiften 
verwandten Sprachen in diefem Worte ein a haben, welches die 

Sberdeutſche Mundart gleichfalls febr deuslich hören läſſet, fo iff 
dic Schreibart Gämfe der Abftammung gemäß, ungeachtet ſich 

Dem auch 
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auch das e im Hochdeutſchen vertheidigen — weit ä und 
derfelben in tauſend andern ällen mit einander abwechjeln. 
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4 Zugemüfe heißt. — eh, im One u 


trodenen oder Zütfeigemufes. 








Der Gemfenballen,, oder Gemeballen, des —s, plurtt 
nom. fing. ©. Gemfenfuge, 

Der Gemfenfüß, oder Gemofuß, des — es, plur. die —füße, 
bey den Wundärzten, ein Werkzeug, die Zähne damit auszuzie⸗ 
ben, weldjes auch ein Greifſchnabel genannt wird; Gryphus, 

Der Gömfenteyer, oder Gemsgeyer, — s, plur, ut 
nom.ling. der größte Raubvogel im fünlichen Deutfchlande, wel 
her fid) in den dafigen Gebirgen aufhält, und Öenfen raubt. 

Das Gemfenhorn, oder Gemehorn, des — es, plur. die 

— hörner, ein Horn von einer Gemſe. In den Orgeln verſtehet 
man datunter eine Art oben enger und unten weiter Pfeifen, der 
zen Stumme dem Alange der Viola di Gamba nahe kommt. \ 

"Die Gömfenjagd, plur. inuf, die Jagd der Gemfen, bie 

- Zagd auf Gemſen; die Gemsjagd. 

"Der Gemſenjager, des —s, plur. ut nom. fing; ‚ein Zäger, 
der fich vorzügtich anfdie Gemfenjagd legt, and in der Schweiz 
ein Gemſenſteiger genannt wird. 

Des Gemſenkrauc, des— es, plur.inuf. ©, Gemfenwurs, 

Die Gemſenkugel, oder Gemefugel ‚ plur. die—n, eine . 
mit verhärserem Schleime überzogeue Kugel von zufamnien ges 

backenen Haaren, welche zuweilen in den Mageu der Gemfen 


Anm. In der Deuiſchen Bibel, wo dieſes Wort me — n 
“vorkommt, lautet es nach Art der Oberdeutſchen Gemüse. Im 
Sochdeutſchen ift das e am Ende um des gelinden Lautes des s — 
willen nothwendig. Jin Oberdeutſchen iſt dafür. * Muß und 
Muß werk, in Niederfachfen aber — — und Keuung 
üblich. · S. Muf. >09 
Gemüßiger, S. Müßigen, _ — 
Das Gemüth, des — es,plur, die — er, Sie Se⸗, in — * 
ſehung der Begierden und des Willens, ſo wie ſie in Anfebung 
des Verſtandes und der Vernunft oft der Geift genanur wird. 
Sein ganzes Gemüth auf etwas richten, fein ganzes Begeh⸗ 
rungsevermögen. Kin weibiſches, ein feiges, ein hohes, ein 
niederträgpriges, ein knechtiſches Gemüth. Sin ai - 
müth, in Anfebung feiner Gefinnung gegen andere, ©, Gut. 
Ein böſes oder boshaft: ges Gemüth. Sein Gemtrb gegen - | 
jemanden indern, ſeine Örfinnung. ein Gemütb erquicken, F 
aufmuntern. Ein niedergeſchlagenes Gemuth aufricpten, 
Sein Gemüth zernreuen. Furchtſam von Gem üth feyn, ein 
fürcht ſames Gemiuh haben. Eine Wahrheit feinem Gemüthe 
einprägen, fo daß fie zugleich einen Einfluß aufden Willen habe. 
Die Gegenwart des Gemürbes, d.e Gegenwart des Geifies, ſo 





‚gefunden wird, und ans den Haaren entfleber, twelche die Gene 


fen verfchluchen, wenn fie einander lecken; der Gemſenballen. 


Man leare diefen Kugeln ehedem allerlep und oft fehe abergläns 
biſche Wirkungen bey, 

Der Gemfenfteiger, des— s, plur.ut nom, fing. ©. Gem: 
fenfäger, 

Die Bemfenwurz, oder Gemewurz, plur.inuß, eine Pflanze, 
welche auf den höchſten Felfen, dem Wohnfige der Gemfen, an⸗ 
getroffen wird; Doronicum L, Gemfenkraut. Wegen der 
Wirkung der Wurzel diefer Pflanze wider den Schwindel wird 
fie auch Schwinselfraur genannt. 


fern fie nicht durch Begierden und Leidenſchaften gehindert wird, 
Kinem etwas zu Gemurbe führen, durch Vorſtellung einer 
Sache fein Begehrungsvermögen zu rühren, feinen Willen zu 
lenken fuchen. Sich erwas zu Gemürbe ziehen, anbaltenden 
Kummer darüber empfinden. - Wer fih alles zu Gemiuhe zies 
bet, wird vor derZeit grau, Gell. Der Plural wird nurin 
fo fern gebraucht, als diefes — in mehrern Menſchen ans 
geiroffen wird, da es denn oft für den ganzen Menſchen ſteht. 
Der Stolz ſchleicht ſich in die beiten und edelfien Gemüther 
ein, Gel. Die R. 4. fih ein Stück Brot, eine Boureille 
Wein zu Gemüthe führen, für, fie zu ſich nehmen, iſt ein nie⸗ 


Das Gömsthier, des— es, plur.die —e, ©, Gemſe. 
Die Gemsziege, plur. sie —n, ©. ebendaf. 
Das Bemüll, des — es, plur,inuf, außer von mebrern Arten 


driger Scherz; wenn fie nicht von dem Niederf. Gemete Ber 
gegnung, und möten, entgegen fommen, herſtammet. 
Anm. Dieſes Wort lautet in Ober ſchwaben Gemüat, in 


und Quantitäten, die — e, im gemeinen Leben, der Schutt, 
oder unnüge Abgang i in Bauen von Steinen, dem Kalfe, Lehme 
n.f.f. welcher im Dberdeutfchen auch Bummer genannt wird, 
©. Mull und Rummer. { 

Gemünd, ein eigenthümlicher Rahme mehrerer Orter, welche an 
der Mündung eines Fluffes- Liegen. Schwäbifh Gemünd, 
eine Reichsſtadt in Schtwaben, ‚bey welcher fich mehrere Bäche 
im die Rheims ergiefen,, und von welcher auch eine Art eines 
ſehr geringbaltigenmit vielem Kupfer verfeßten Silbers Schwä— 
biſch Gem und geuannt wird, weiles dafelbft jehr Häufig verarbei- 
tet wird, 

‚Das Gemurmel, des — g,plur. inufß ein anbaltendes oder 
wiederhohltes Murmelnz; bey dem Ottfrird Murmulunga, 
in der Deutfhen Bibel das Gemürmel, Joh. 7, 12. ©, 
Murmeln. 

Das Gemurre, des — s, plur. inuſ. ein wiederhohltes oder an⸗ 
haltendes Murren. Mein eheliches Gemurre, im Scherze, 
meine Gattiun. Aber wenn Burgaraf Albrecht von Kirchberg 
in einer Hefundevon 1417 in Aremanns Geſch. diefer Burggr. 
Berk. ©. 97, feine Gemablina in allem Eruſte feine eheliche 
Gemore nennt, fo gehört es gewiß zu einem andern Stamme, 
Das Gemnfe, des — 8, plur, von medrern Arten und Quantiv 
täten, Us nom; fing. alles was von Feld -und Gartenfrüchten 
zur Speife gebraucht wird, als Erbſen, Bohnen, Grüge, Rü— 
den, Kohl uf. fe und fo fern es zu dem Fleifche gegeffen wird, 


Schleſten Gemütte, in Niederſachſen Gemöth, im Dän. Ge— 
myt, im Angelf. Gemynd, im Engl. Mind, bıy dein Kero 
und Ottfried noch thaz Muat, in welchem Tegteru Gimuato 
Gnade, und gimuati grädig, leutſelig, angenehnt, bedeutet, 
©. Muth und Serz. —* 


Gemüthlich ,adv. welches nur im gemeinen Leben ublich if, —— 


von einer Neigung oder Munterkeit des Gemüthes gebraucht 
wird, deren Bewegungsgrund man nicht deutlich einftebet. Es 
iſt mir heute nicht gemuͤthlich, ſpazieren zu geben, ich babe 
keine Neigung dazu. Die Munterfeit des Gemürhes, oder 
wie es einige ausdrucken, daß es ihnen fo pemürblich ſey, 
ift Fein Zeichen der Rechtmäßigkeit einer Handlung, Baumg. 

Aum. Es ſtammet wohl zunächft von dein veralteten gemeit, ° 
froh, angenehm, ber, welches bey den Schwäbifchen Dichtern 
fehr Häufig if. Der bluomen gemeit fin, ſich über die Bfuz A 
men freuen. Des wart der böle hunt gemeit, darüberward 
der böfe Hund frob, muthig. S. Gemürh, Anm. 


Die Gemütblicykett, plur. die — en, der Zuftand, da einem 


eine Sache gemürhlich iſt; obne Plurak Ingleichen derglei⸗ 
chen Gefühle oder dunkele Neigungen ſelbſt. 


Die Gemüthsärt, plur. die — en, dieArt,d. i. die natürliche 


Beſchaffenheit, des Gemüthes, -oder des gangen Begehrungsvers ⸗ 
inögensz die Gemichsfaffung.. Kine murrifche , lebhafte, 
muntere Gemürbsart haben. Er bat viel Sämifches in fe 
ner Gemiths art.· Man erwartet von der Natur zu viel, 
—E Sun 
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Beywort gemüthskrank gebrauchen kann. 


x 


mo. 


wenn man glaubt, aß fie die Gemürhsarten der verwand— 


5% sen gleich ſam durch das Blut übereintimmig machen foll, Gell. 


Die iger ren ‚, plur, inuf, die Beſſerung des Ge⸗ 
müthes, oder des Vermögens zu begehren und zu verabfchenen.. 
‚Die Gemüthsbewegung, plur.die— en, eine jede merkliche 


Bewegung oder Richtung des Gemüthes, welche die übrigen Bes 


gierden und Borftellungen überwieget. Es ift fo wie Gemütbs- 
neigung, Gemutbsaußerung und Gemüthsregung, theils ein 


allgemeiner Ausdruck, welcher die Affeeten und Leidenſchaften 


unter ſich begreift, welche ven einigen in engerer Bedeutung 
Bed Gemüthsbewegungen genannt werden; theils eine 

enenmung der ſchwächſten Arten der Gemüthsbewegungen, 
welche auch Gemithsneizungen und Gemutbhsregungen in en- 
germ Berftande heißen. 


Die Gemüthsfähigkeit , plur. die — en, die natlitliche oder 


erworbene Fähigkeit des Gemüthes, oder des Begehrungsvermös 
gens. Einige Neuere haben diefen Ausdrud für das Franzöſ. 
Genie einführen wollen, welches aber dadurch nicht erſchöpfet 
wird, weil zum Genie vornehmlich die obern Kräfte erfordert 
werden. ©, Genie. 


Die Gemüthsfaſſung, plur, die RT die Faffung des Gemu⸗ 


thes, d. i. derjenige Zufand des: Gemüthes, welcher aus der 

genauen Verbindung der. Seele mit dem Leibe herrühret, befons 

ders in einzelnen Fällen, eigentlich die Gemüthsverfaſſung. 
- Line mürrtſche, liebreiche, menſchenfreundliche, zerſtreuete, 
ruhige Gemüthsfaſſung. Die rechtmäßige Gemüthsfaſſung 
gegen Gott. EI ea re “ 


Der Gemüchsfreund, des —es, plur. die —e, Fämin. die 


Gemütbsfreundinn, plur, die — en,ein Freund, mit welchen 


wir duch die Übereinftimmung des Gemüthes verbunden find;, 


zum Unterfchiede von einem Blutsfreunde. 

Die Gemüthsfreundſchaft, plur. die — en, die Freundfchaft 
eines Gemüthsfreundes, oder gegen denſelben; zum: Unter: 
ſchiede von der Blutsfreundfchaft. 

Die Gemüthsgaben, fing. inuf, die natürlichen Fähigkeiten 
des Gemüthes, und in weiterer Bedentung der ganzen Seele; 
zum Unterfchiede von den Leibesgeben. 

Die Gemüchsfraft, plur. die — kräfte, eine jede Kraft des 
Gemüches; zum Unterfhiede von der Geiſteskraft. In weites 
rer Bedeutung auch wohl die Kräfte der ganzen Seel; zum Uns 
terfehiede von den Leibesträften. 

Die Gemüthskrankheit, plur. die— en, eigentlich eine jede 
Krankheit, d. i. unvollkommner Zufland, des Gemüthes; in 

welcher weiteren Bedeutung es aber nicht üblich ift. Man ges 
braucht es nur in engerm Berftande von einem lange anhaltenden 
Grame oder Kummer. Ihre Gemuthskrankheit ffieg big zu 

der Zerriittung des Körpers. In welchen Fale man auch das 

Kine gemüths⸗ 

kranke Perfon. j 

Die Gemütbsneiguug, plur: die — en, die Neigungdes Ger 
müthes zu oder von einem Gegenftande, S. Gemüthsbewegung. 

Die Gemüthorögung, plur. die—en, 8. Gemürhsbewegung. 

Die Gemüthsruhe, plur.car. die Rube des Gemüches,d.i. 
die Abweſenheit herrſchender Ungluſt und unangenehmer Gemüths⸗ 
bewegungen, welche aus der Zufriedenheit und Vergnügfams 

keit entftehet, * 
Der Gemüthszuſtand, des — es, plur. inul. der Zuſtand, 
d. i. die Einrichtung des Veränderlihen, in dem Gemüthe, 
oder dem Begehrungsvermögen, ſo wohl überhaupt, als auch 
in einzelnen Fällen, in welchem letztern Faleman auch den Pfus 
ral die Bemuthszuftände brauchen Föunte, ob er gleich nicht 
üblich iſt; der Gemüthsſtand, die Gemüthsſtellung. 


⸗SGen , eine unrichtige Schreibart. dee verfleinernden Endung 

ben, S. — Chen. 

Gin, das zuſammen gezogene Vorwort gegen, welches im Ober⸗ 
deutſchen in allen Bedeutungen diefes Vorwortes ſehr häufig if, 
und dafeldft fo wie diefes mit der dritten Endung verbunden wird. _ 
un mag ein ind das recht wol ſuchen gen einem. eriften, 

Buch Belial 1472, Er ſah das groß Swein lauffen gen im, 
Theuerd. Als es nun gieng-gen dem morgen, ebend. 

Der (deren) Trew gen miv war faft wie Stahel, 
Häns Sachs. 
Weil der König gen Tyro Fommen war, 2 Macc. 4, 44. 
In andern Stellen gebraucht Luther es vonder Sichtung nach ei⸗ 
nem Orte mitder vierten Endung. Gen Antiochiam Fommen, 
fenden, Apoſt. Geid.-ı5,22, 30, Gen Mitylenen, Kap. 20, 1% 
Gen Hicopolin, Tit. 3, ı2. 

Im Hochdeutfchen iſt diefes zufammen gezogene Vorwort größe 

ten Sheils veraltet. Mau gebraucht es zwar noch zuweilen vor 
einigen eigentbümlichen Nahmen der Diter, gen Leipzig, gen 
Svanffure reifen, für nach; allein das gehöter in die gemeine 
Sprechart, undift auch bier nochein überbleibſel des Oberdent⸗ 
ſchen. Wohl aber gebraucht man es noch,-felbft in der edlen 
Schreibart, vor dem Worte Himmel, ohne Artikel. Gen 
Simmgl fahren. Sein Herz, feine Yugen gen Simmel rich⸗ 
ten,‘ ‚Seine Hände gen Simmel ausbreiten.  AIngleichen in 
der Seefahrt, die Richtung des Windes. zu bezeichnen. Der 
Wind it: Nord gen Oſt. 

Anm. Es findet fih dtefe Zufammenziehung auch in eiwgen 
andern Sprachen. Dahin gehören das Schwed. gen oderigen, 
das Isländ. gen, und das Angelf. gean. In den Wörtern 
Jener, Ienfeit, iſt das g in ein j übergegangen, 

Das Genatze, des —s, plur.car. ein mehrmapliges oder an⸗ 
baltendes Hagen, 

Das Genähe, des — s, plur. car. das Nähen, befonders 
in Rückſicht auf die Art und. Weife. Das zierlide Genähe. 

Benifhig, S. Näſchig. \ —— 

Genau, — er, — eſte, adj. et adv. ı. Eigentlich, nahe, nahe 
anliegend, enge; eine noch im Oberdeutſchen übliche Bedeutung. 
Genaue. Schuhe, enge, knappe Schuhe. Auch im Niederſ. 
ſagt man ein genaues Zimmer, für ein enges Zimmer. Im 
Hochdeutſchen gebraucht man es in derfelben nur als ein Neben- 
wort. Das Kleid liege fehr genau an. Der’ Stöpfelpaßt 
ſehr genau. Die Thür fchließe nicht genau genug am. 
2. Figüclih. 1) Nahe, enge, im fittlichen Verſtande. Bine 
genaue Sreundfchaft, ein angelegentliches Veftreben einer ſtar⸗ 
fen gegenfeitigen Liebe. Eheleute find auf .das genaueſte mic 
einander verbunden. Er it mein. ſehr genauer Sreund. 

“ Die Ehe it das genauefle Band der Menſchen, Gel. Kine 
Perfon, die mich durch Gegenliebe auf das genauefte feffelt , 
ebend. Die nähere und genauere Vereinigung mir Gott, 
zum Unterfchiede'von der allgemeinen, 2) Allen einzelnen Theis 
len, allen Umftänden nach, accurat. Wenn du dein Land 
einerndeft, ſolt du — nicht Alles genau auflefen, 3 Mof. 
19, 9. Auch folt du deinen Weinberg nicht genau lefen, 

B. 10, Ich Eenne ihn fehr genau. Etwas fehr genan uns 
terfuchen. ine genaue Nachfrage, Unterfuchung anftellen. 
Ih weiß nicht genau, was er im Schilde fudrer. Es 
riecht genau wie Schwefel. Sr ſiehet genau ſo aus, wie 
fein Bruder. . Br wußte alle Umftände auf das genaueſte. 
Die Sache iſt mir ganz genau bekannt. Auf fein Thun und 
Laffen genau Achr geben. Genaue Rechenſchaft von etwas 

fordern. Einem Befehle auf das genaueſte nachfommen. 

- in genaues Gewiſſen, welches alle Umftände ber —— 
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fo ſtückweiſe, als mise, beurtheilet, im —— des über: 
eilten Gewiſſens. Man muß nicht alles fo genau nehmen, 
nicht alles ſtückweiſe unterfuchen und ahnden. Inder Reinlich⸗ 
« Zeit pfleget eres fo genau nicht zu nehmen. 3) In. engerer 
Bedeutung, mit einer Sache und allen ihren Theilen und Um⸗ 
ftänden überein kommend⸗ nicht mehr enthaltend, als weſentlich 
an derſelben befindlich iſt. Ich achte das zerz meiner ver⸗ 
wandten hoch, aber ich fühle im genauen verſtande nicht 
den Reig der Liebe , Gell. Genau davon zu veden, 
Kr verthut genau fo viel, als er einnimmt. 
nau drey Maß hinein. Mit genauer Noth, kaum. Kr 
"if mit genauer Noth entkommen, er hatte gerade fo viele 


Seit und bequeme Umftände, und nicht mehr, als zu feinem Ent 


“+ Zommen-äußerft notbivendig war. Der genauefte Preis einer 
Waare, der nächfle, unter welchem fie nicht gelaffen werden 
Tann, 74) So fparfam, daß man.auch"den Fleinften Theil zu er⸗ 
halten oder zuerfparen fucht. Sehr genau handeln, dingen. 
Sich fehr genau a mit Sparfamfeit auch in den Eleins 
fen Unftänden. - Er ift fehr. genau, ſagt manvon jemanden, 
der die Sparfamfeit auch auf die geringften Umſtände erſtrecket; 
ein geringerer Grad der Kargheit. Du bit meine liebe Srau, 
wenn du nur etwas genauer feyn wollteft, Gel, 
Bnaufer. * 

Anm. Das einfache nau, aus welchem unſer genau nur 
durch Vorſetzung des Oberdeutſchen ge gebildet worden, ift im 
Niederſ. noch völlig gangbar. _ Im Holländ. Tautet es nauw, 

im Dän. noye, im Schwed. noga, Andere Mundarten haben 
es gleichfalls mit dem vorgefegten Hauchlaute, wie das Angelf. 


hneaw. Ben dem Ottfried Tommtdafür genoto, und ben dem, 


Moͤtker gnoto und knotovor. Im Niederf. iſt ftatt deffen auch 
nipp und knapp üblich, welche gleichfalls. von nau und genau 
abftammen, S. Bnapp. Aller WahrfcheinlichFeit nach kommt 
es von nahe ber, daber esinallen verwandten Sprachen au 
eigentlich. enge bedeutet, 
Die Genauigkeit, plur. inuf, der Zuftand, daein Ding genau 
—iſt, doch nur in den vier legten figürlichen Bedeutungen. Et— 
was mit vieler Genauigfeit betrachten, befchreiben, unters 
ſuchen. Franz. Accuratelle, Die Genauigkeit im vortrage, 
wenn alfe einzelne Theile gründlich behandelt werden, Gründlich- 
Teit in Anſehung aller einzelnen Theile. Eines Befehl mit der 
größten Genauigfeit vollziehen, Auch von der Fertigkeit, die 
Sparfamfeit bis aufdie geringften Theile feines Vermögens aus- 
zudehnen, welches ein geringerer Grad der Kargheit ift, und 
Am Riederf. gleichfalls 'KYanigfeit beißt. 3 
Die Genealogie, (fünffplbia,) plur. sie — n, (ſechsſolbig,) aus 
dem Griech. und Lat, Genealogia. 1) Die Kenntnif des Ur- 
forunges; der Kortpflanzung und der Schickſale eines oder meh⸗ 
zerer Öefchlechter, ohne Plural; die Gefchlechtsfunde. 2) Die 
Abſtammung und Fortpflanzung eines Gefchlechtes felbft ; die 
Geſchlechtsfolge. 3) Deren fihtbare Darfichung ; Ser 
Stammbaum, 
Das Genede, des— s, plur. inuf. ein anhaltendes oder wie⸗ 
derbohltes Necken. Das Fommt aus dem Genede. 
Genehm, adj. etadv, von dem Seitworte nehmen. 1. * Eis 
gentlich, was man geen nimmt; in welcher jest veraltefen Bes 
deutung diefes Wort ehrdem im Dberdeutfchen von dem Gelde 
gebraucht. wurde. Genehmes Geld, welches gäng und gebe iſt. 
2, Figüclih. ı) *Was man mit Wohlgefallen empfindet; eine 
gleichfalls veraltete Bedeutung, wofür angenehm eingefübret 
worden. Do ducht lies[o geneme, Stepf.. Ein fo gene- 
mer hort, Wincbed. ‚Ein frouwe geneme, Diermar von 
Aſt. Im Hochdeutſchen gebraucht man es, 2) nur noch als cin 


Siehe ' 


Es geben ges 


= 


6m 


Er 


— mit dem —— halten, en shi ya — 
es für vortheilhaft erfennen, und daher bewilligen, Einen pt. 3 5 £ 


- fehlag, eine Bitte genehm halten. In weiterer Bedeu 


es für vortbeilhaft erfennen, und daher zum Bewegu 


feiner Handlungen machen, Den göttlichen Wtllen, die dor Ö 


ſchrift der geilsordnung genehm halten, ſie erfüllen. Das 
Vorwort für. dem Nebenworte vorzufegen, für genehm ba 
ten, ift unnöthie. ©. Genehmigen. * 

Die Genehmhaltung, plur. die — en, welches aus der vori· 
gen Redensart zufammen geſetzet iſt, die Handlung, da man et⸗ 
was genehm hält. Mit Genehmbaltung feiner Obern ver⸗ 
reifen, mit ihrer Bewilligung. Es iſt mit meiner Genehm⸗ 
haltung gefehehen. Die Genehmbaltung der göttlichen vor⸗ 
ſchrift, deren Befolgung. Die Genehmpaltumg eines Slau⸗ 

bens-Bekenntniſſes. 

Genehmigen, verb,reg, act, genchm Balten. Zinen EN 
ſchlag, eines Anfuchen genehmigen. Im Dberdentfchen beges 
nehmigen. Daher die Genehmigung, die enebmhaltung. 

Das deg — 8, plur. car. ein mehrmaßliges ober 
wiederhohltes Meigen, im gemeinen Leben, 

Geneigt, — er, — efle, adj. et adv. weldjes eigenktich das 
Mittelwort des- Zeittwortes neigen ift, aber doch im einigen figüre 
lichen Bedeutungen als ein befonderes Wort gebraucht wird, 

1) Fertigkeit zu Begierden, und in weiterm Verftande zu Ver⸗ 
änderungen gewiffer Art babend. - Der Menſch it von Natur 
zum ofen geneigt. Zum’ Srieden „geneigt ſeyn. Zum 
Zorne, zum Trunfe, zum Spielen geneigt. Ich bin ge 
neigt, auch euch zu Rom das Evangelium zu predigen, 

- Kom. ı, 15. Zu Beankheiten, zu Kopfſchmerzen, zuSlüfe _ 
fen geneigt feyn. 2) In engerer Bedeutung, Fertigkeit be⸗ 
fitzend, des andern Glück gerne zu ſehen. Einem geneigt ſeyn. 
Sich geneigt gegen jemand erzeigen. Ich erkenne Seinen 
geneigten Willen, dein geneigtes Gemüth. Sich zu ge: 
neigtem Andenken empfehlen. Im Schwed. » — 
Siehe Neigen.“ 

Die Geneigtheit, plur.inuf.der Zuſtand, da man zu etwgs ge ⸗· 

neigt iſt, oder einer Perſon geneigt iſt, in beyden Bedentungen 
des Beywortes. 7) Die Fertigkeit zu einer Art von Begierden 
oder Veränderungen. Die Geneigtheit des menfchlichen Wil: 

lens zum Unwillen gegen Gott, der menschlichen Harur zum 


Böfen. ©. Heigung. 2) Die Fertigkeit, des andern Glück 
gern zu ſehen. Geneigtheit zegen jemanden haben, em⸗ 
pfinden. 


Geneis, S. Gneis. — 

Generäl, ein unapänderliches Beywort, welches aus dem Stein, 
generalis, allgemein, entlehnet ift, und im gemeinen Leben 
nur in der Sufanmenfegung mit verfchiedenen Hauptiwörtern yore 
fommt, deren allgemeine , oder über alfe. Dinge einer beſtimm⸗ 
ten Art ſich erfiredende Wirfung oder Gewalt zu bezeichnen. - 
©. die folgenden Zufammenfegungen, : 

Der Generäl, des — es, plur.die — e, aus dem mittlern Lat, 
Generalis, eine Verfon zu bezeichnen, welche unter medrern 
ihrer Art, die höchfte Würde hat; doch nur in einigen bereits. 
eingeführten Fällen. So beißt bey verfchiedenen Möünchsorden in 
der Römifchen Kicche das Dberhanpt des ganzen Ordens der Ger 
neral, zum Unterfchiede von den Provinzialen, welches die ibm 
untergeordneten Häupter in den Provinzen find. ‘Indem Kriegs⸗ 

weſen Deutfchlandes und der meiſten nordiſchen Staaten iſt der 
General ein vornehmer Befehlshaber „deffen Würde unmittele 
bar auf die Würde des Feldmarfhalles folget, und oft durch 
allerley Bepfäge näher beſtimmet wird. Deffen Gattinn die Ge= 
neralinn, plur, die —en, Kin wirklicher General vonder 
Infane 
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* —— heißt ben der kaiſerlichen Armee General geld 


zeugmeifter,, und der von der Neiteren, General von der Ca: 
vallerie. Oft bezeichnet man mit dem Worte General mur 
„überhaupt einen Feldherren, den Anführer eines ganzen Kriegs- 
heeres oder doch eines anfehnlichen Theiles defielben, ohne deffen 
befondere Würde näher zu beftimmen. 8.8. wenn man fügt, 
ein General müffe einen abgebärteten Börper, einen leb— 
baften Geiſt u, ff. haben. Unter die Generale in engerer Be⸗ 
dentung, oder zur hoben Generalität, rechnet man nur die 
General: Lientenants, die General-Feldmarfhälle, die Öenerale 
von der Cavallerie, die General-Feldzeugmeifter, die General: 
+ Seldmarfchall-Lientenants, und die General-Feldwachtmeifter 
“oder General-Majors, dagegen die General-Adjutanıen, Gr- 
neral⸗ Kriegs⸗Commiſſarii uf. f. nicht dahin gerechnet werden. 
Im Dberdeutfchen wurde einGeneralchedem auch Oberſt⸗aupt⸗ 
mann genannt, dagegen Fronsberg- noch den commandirenden 
General, den General en chef, den oberften General neits 
net. - Unter den vielen mit diefem Worte zufammen gefeten 
Ausdrücden mögen folgende zur Probe dienen. 
"Die GenersL.Xccife, plur. inuf. außer von mehreren Auflagen 
— diefer Art, die—n, in einigen Ländern, 5. ®. in Sachſen, 
eine allgemeine Aceife, zu welcher alle Einwohner und ale Waa⸗ 
ten verpflichtet find. ©. Acciſe. 
"Der General⸗Adjutaͤnt, des— en ‚ plur. die — en, bey dem 
Ariegsweſen, ein Offleier, welcher dem General zugeordnet ift, 


* 


deſſen Befehle zu überbringen und auszurichten, zum Unterſchiede 


von den bey den Regimentern u, ſ. f. befindlichen Adjutanten; 
“ Franz, Aide de Camp. y \ 
Der Generäl-Hömiral, des — cs, plur. die—räle, in den 
vereinigten Niederlanden , der oberſte Admiral, welcher das 
- Haupt aller Admiralitäts-Collegien ift. 
Das Generalät, des— es, plur. die—e, das Amt und die 
. Würde eines Generals, 
—vernements den Nahmen der, Generalate, 
Der Generäl:Anditeur, des —s, plur. die—e, bey dem 
Deutſchen und nordifchen Kriegswefen, der vornehmfte Auditeur 
.. oder die vornehmſte Gerichtsperſon ben einer Armee, deffen Ge⸗ 
hulfe und Gtellvertreter General: Yuditeur - Lieutenant ges 
nannt wird. - = 
Der Generäl:Baf, des — ſſes, plur. die — Bäffe, in der 
Muſit, derjenige Baß, welcher dis ganze Harmonie des Stückes 
‚in fich begreift; Ital. Ballo continuo, 
Die Generäl-Befahrung, plur. die — en, im Bergbaue, die 
 Dauptunterfuchung der Berggebäude, welche jährlich von dem 
Bergamte geſchiehet. 
Das General⸗Capitel, des —s, plur. ut nom. fing. das all⸗ 
gemeine Capitel oder die Verſammlung aller Glieder einer Geſell⸗ 
ſchaft, oder ihrer Abgeordneten, deren Verſammlung ein Capi⸗ 
tel genannt wird. Das General-Capitel eines Monchsordens. 
Auch die Tuchſcherer haben Seneral⸗Capitel, welche bey ihren 
” Kreisladen zu Wien, Breslau und Pofen gehalten werden. 
S.. Eapitel 3, Er SEE 
Der Beneräl-geldmärfhall, des — es, plur die — ſchalle, 
‚bey den Kriegsheeren, der oberſte Feldmarſchall. In weiterer 
Bedeutung führet in Deutſchland ein jeder Feldmarſchall diefen 
Nahmen. ©. $eldmarfchall. rar 
er. General-Seldwachtmeifter, des es, plur, ut nom. 
. fing. bey dem Deutſchen und nordifchen Kriegswefen , ein Be⸗ 
fehlshaber, welcher auf den General» Lieutenant folget, alle 
SOberſten und Brigadiers commandiret, und auch) General⸗ Ma⸗ 
or genannt wird; Franz. Marechal de Camp, In Pohlen 
Adel W. 3,2, Th, 2, Aufi. —— 


* 
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In Ungarn führen auch gewiffe Gou⸗ 


‚Gen 
und Litthanen iff der General⸗geldroachteneiſter ein vornehmer 
Neichsbeamter. ©, Leldwachtmeiſter. 

Der Generäl-$eldzeugmeifter,, des—e, plur. utnom. fing. 

‚eine Öenerals:Pesfon bey dem Kriegswefen, welche die =: 
Auffiht über die gefammte Artillerie hat, der oberfle Feldzeug⸗ 
meiſter, Franz. Grand-Maitre del’Artillerie. ©. der Gene⸗ 
val, ingleichen Feldzeugmeiſter. ; 

Det Generäl-Sifeäl, des— cs, plur. die — äle, in einigen 
Staaten, der oberfte und vornehmfte Fiſcal. S. Zifeal, 

Der Generäl-Gewältiger, des — 3, plur. ut nom. fing. 
bey einigen Kriegsheeren , der oberfte Eriminal-Nichter, welcher 
im Felde für die Aufrechthaltung der Polizey forget, und die 

‚Verbrecher aufder Stelle beftrafen läffet; Franz. Gxand-Pre- 
vot.Prevot d’Armee. ©. Gewaltiger. HR 

Die Generalität, plur, inuf, die fänmtlichen Generals: Perfo- 
nen eines Kriegsheeres, Won dem mittlern Lat. Generalitas. 
©. der General. i 

Der Generil- Kriegs- Commiffirius, Ses—rii; plur. 
die — rii, der oberite Kriegs - Commiffarius bey einer Armee, 

» welcher die Aufficht über das ganze Commiffariat hat; Franz. 
Commilflaire General des Arm&es. : 

Der Generäl:Ländtag, des—es, plur. die — e, ein allge- 

‚ meiner Landtag, der in einer großen Provinz gehalten wird, 
Dergleichen find die General- Landtage in Groß- und Klein: 
Pohlen, welche nad) den vorher gegangenen Meinern oder befon- 
En Landtagen in den Woiwodſchaften und Bezirken, gehalten 
werden, 

Der Generäl-Lieütenant,des — s, plur. die — s, beydem 
Kriegswefen, ein vornehmer Befehlshaber, welcher auf den 
wirklichen General-folget, und dem General: Major vorgehet; 
Sranz. Lieutenant-General, 

Der General-Majst, des — 8, plur. die —s, ©, General: 
Seldwachtmeißer. 

Der Generaͤl⸗ Marſch, des— es, plur.die — Märfche, bey 
den Armeen , ein Marfch , welcher alsdann gefchlagen wird, 

- wenn die ganze Infanterie oder auch ein ganzes Corps aufbrechen, 
oder ſich zum Treffen fertig, machen foll, 

Der Generäl-Uugrtiermeifier, des—s, plur. ut nom, 
fing. ein vornehmer Befehlshaber bey einem Kriegsheere, wels- 
her den Marſch und das Lager anordnet, und fürdeffen Sichers 
beit forget, Frauz Marechal General des Logis de l’Ar- 
mee, Unter ihm ſtehen der General: Qusteiermeifter - Lieute: 

> ‚nant, welcher feine Stelle vertritt, und der General: Stabes: 
Quartiermeiſter. 

Die Beneräl-Schmelzung, plur, die— er, in dem Chur⸗ 

 fächfifehen Erzgebirge, eine Veranftaltung, wo die geringhalti⸗ 
gen Erze der Gewerken zu Marienberg und Schneeberg gefchmels 

zet und zu Guie gemacht werden, ; 

Die Generäle: Perfon, plur, die — en, eine jede mit der 
Würde eines Öenerals begabte Perſonz befonders in dem Kriegs» 
weſen. ©. der General. 

Die Generäl-Staaten, fing, inuf. nad) dem Franz, les Etats 
Generaux, in den vereinigten Provinzen der Niederlande, die 
Häupter der fümmtlichen vereinigten Provinzen, deren Bere 
fommlungsort im Haag ift ; zum Unterfchiede von den Staaten 
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“oder Ständen in jeder Provinz, 

Der General: Stab,des— es, plur: inuf. in dem Kriegs: 
wefen, die Öeneralirät, die ſämmtlichen Generals » Perfonen 
eines Kriegsheeres. S. Stab. . ; 


Der General:Staröft, des — en, plur. die — en, in Pohlen, 
eine Benennung des Starofien von Poſen, ober Große Pohlen, 
a weil 
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weit alle übrige Staroften diefer Provinz unter ihm ſtehen; daher 

er auch Ober Staroſt genannt wird, 

‚Der Generäl-Sturm, des—es, plur, die — Stürme, im 
Kriegsweſen, ein Sturm, der von dem ganzen belagernden Edrps 
auf einen Ort unternommen wird ; der Hauptfiurm. 

Der Beneräl-Superintendent, bes —en, plur. die—en, 
in der Evangelifch - Lutherifchen Kirchenverfaffung, der oberfte 
unter den Superintendenten einer Provinz oder. eines Landes. 

Der Generäl-Magenmeifter, des—s,\plur, ut nom. ling. 
der vornehmſte Wagenmeiftee bey einem Kriegsheere, welcher 
den Marſch des Grpäckes anordnet, und die Auffihe über alle 
dazu gehörigen Perfouen hat. 


Geneſen, verb, irreg. ich genefe, du genefeft, er genefet; 


Imperf. ich genas; Mittelw, genefen; Imperat geneſe; wels 
ches dem weiteſten Umfange feiner ehemahligen Bedeutungen nach 
in doppelter Geſtalt üblich iſt. 

I. Als ein Aetivum. ı. * Überhaupf erretten, aus einer 
Noth, von einer Gefahr, Verlegenheit befreyen; eine veraltete 
Bedeutung, in welcher (don ganilan und nasgan bey demlllphi⸗ 

las vorfommt. Anderetetaer genelen, fih ne mag er lel- 
bergenerien, Notk. er bat andern geholfen , er helfe fih nun 
auch ſelbſt. Das legtere generien ift bloß durch bie gewöhnliche 
Berwechfelung desr und Haus genefen, oder diefes ans jenem 
eutftanden. Generemih, errette mid, Notk. u eben dies 
ſem Verſtande gebraucht Ottfried das einfache neran. Das 
Angelſ. nerian und Schwed. naera bedeutet nicht nur nähren, 
fondern überhaupt erhalten, erretten, und Nerigend im Angelf. 
und Nerrendh im Iſidor, einen Heiland. Der Gegenſatz ift 
das veraltete verneißen, ben dem Notfer ferniuzzen, verdcr» 
ben. S.Tlabven und Genießen. 2. * Befonders, von einer 
Krankheit befreyen, heilen ; bey dem Notfer keneran, bey dem 
Königshofen erneren, bey dem Ulphilas ganasjan. Ju diefem 
Berftande iſt es noch in einigen Oberdeutfchen Gegenden und im 
Holändifchen üblich, wo auch Genesmeifter, Hol. Genees- 
melter, einen Arzt, die Geneskunſt die Arzeneykunde, und 
Geneslohn den Arztlohn bedeutet, 

II. Als ein Heutrumz welches das gůlfswort ſeyn erfordert. 
1.* Erhalten, erreitet, aus einer Gefahr, aus einer Verlegen⸗ 
beit befreyet werden, am Leben bleiben ;- eine im Hochdeutfchen 
gleichfalls veratteteBedeutung. Thiu mag genel[an vore the- 
mohaveko, die fann von demſHabichte befrenet werden, Willer. 
Dadurch der pawr vor dem todt genaß, bewahret wurde, 
Shenerd. Kav.69. Ich bin fro das wir fein genefen, glüd- 
lich davon gefommen, Kap. 71. Wer feine Augen nieder: 
ſchlägt, der wird genefen, Hiob 22, 295 dem mit nieder- 
Befchlagenen Augen bilft ev, Michael, Der Sromme wird 
genefen, Sprichw. 28, 18. Stärke mich, daß ich gencfe, 
Pf. 119,217. Auch in diefer Bedeutung kommt generen in Als 
tern Oberdeutſchen Schriften mehrmahls vor. „Ben dem Notker 
ft Geniſte das Heil, die Wohlfahrt, im Theuerdante Genie 
das Glück. 2. Beſonders. 1) Bon einer Krankheit befrenet 
werden, gefund werden; in welcher Bedeutung es noch in der 
anftändigen Schreibart der Hochdeutſchen üblich iſt. Der 
Kranke ift genefen, wird bald genefen. Von einer Krank⸗ 
beit genefen. Im Oberdeutſchen auch mit der zweyten Endung. 

Auch Luna Fann noch nicht der Liebesbrunft genefen, Opitz. 
In eben diefem Verſtaude fommt gineran bey dem Ditfried und 
ginefan inder Monfeeifchen Sloffe vor. 2) Eines Rindes ge: 
nefen, vondemfelben entbunden werden ; nur noch zuweilen in 
der höhern Schreibart der Hochdeutſchen. Eines Knaben ges 
nefen, €. 66,7, Geniletli des kindss, im Schwabenfp. 

Du, deifen unverweibt die Mutter iſt genefen, Opitz. 


> 
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Die Genifung, plur. * der Zuffand, da man bie Pr 4 = 
Es läffer fih mit dem Kranken | 


Geſandheit wieder erlanget, 
zut Genefung an. Das Genefungsmirtel, die Arzenep. A 


Das Genick, des — es, plur. die—e, vie Höhlung oder dae 


Gelenk des Nackens zwiſchen dem erſten und zweyten Wirbelbeine; 


Lat. Foſſa. Einem Thiere das Genick brechen, worauf aus 
Sich im Jallen das Genick ab: 
Einem zum Strange verurtbeilten Mifferbäter das 
Genid abfioßen; Niederf. dahlmücken. In weiterer. Bedeu 


genblicklich der Tod erfolger, 
ſtoßen. 


tung auch wohl der ganze Nacken, Ok der Pintere Zpeit des 
Halfes; Lat, Cervix. 

nm. Im Niederf. Hi, Gnid, Rıie, im mittlern Lat. 
Genuculum, im Franz. la Nuque, im Joal, Nocco, Nuca, 
Es kommt von niden, dem Feequentativo von neigen vd 
©. Moden. 


Das Genide, des —s, plur. inuf, ein mehrmahliges oder wie⸗ 


derhohltes Nicken. 


Genicken, verb. reg. act. im gemeinen Leben und bey den Iüe. - 


gern, das Genick brechen, einfchlagen. inen Hafen. niden, 
ibm mic der Rachen Hand das Genick abſchlagen, ‚dep den 


©. auch Kniden. 


Der Genitfang, des — es, plur, u galt bepten te | 
gern, ein Fang, d. i. Stich, welchen man einem Hirfche, Thiere, e 


oder Rehbocke in das Geni gibt, um es dadurch zu töbten, 
Einem Thiere den Genidfang geben. 


Der Genidfänger, des—s, plur. ut nom. fing. bey den gi 


gern, ein ſpitziges, ſchmales, auf beyden Seiten ſcharfes Meſſer, 
den Genickfang damit zu geben. 

Schenĩe, zweyſylbig) des — (ptich 
Schenies, drepfplbig) ptur. die — 8, (ſprich Schenies, zwey ⸗ 


ſolbig,) das in den neuern Zeiten im Deutſchen aufgenommene (5 


Franz. Wort Genie, welches nicht von dem Lat. Genius, fone 
dern vonIngeniumabftammet, wofür in den mittlern Zeiten 


auch nur Genium ühlich war. 1. Die natürliche Art eines Dine 


ges, die angeborne Art eines Menfchen in Anfehung der Kräfte 
feines Geiftes, Das Genie ser Sprache, die eigenthümliche 
Art derfelden, ihre Natur. Das eigentbümliche Genie eines 
Zeitalters. Kin Menſch von einem langſamen, trägen, 


fhlaferigen, muntern Genie, von einem langfamen u, cf. _ 


Kopfe. In diefer Bedeutung fann man cs im Deutſchen füglich 
entbehren. 2. In engerer und gewöhnlicher Bedeutung, 
1) Eigentlich, die natürliche Gefchicklichfeit, gewiffe Dinge Teich» 
ter und beffer zu vollbringen, als andern möglich iſt; welche Ge» 
{hieffichfeit die Folge eines beftimmten Verhältniffes aller Era 
Fenntnigvermögen, oder eines hohen Grades aller Geiftesfräfte 
if. Ein Menſch von vielem Genie. Lin großes, ein vors 
treffliches, ein außerordentliches Genie. Das Genie be: 
fiebet hauptſächlich in dem Dermögen, fich aller intellecruels 
Ien Säbigkeiten der Seele mit Geſchicklichkeit und Leiptige = 
keit zu bedienen, Sulz. in der Entwicel, des Begriffs vom - 
Genie. in pbilofopbifches, ein poetifches, ein moralifches, 
ein biftorifches Genie haben. viel Genie zur Poefie oder 
für die Poefe, zur Muſtk oder für die Muſtk haben. Werke 
des Genies, Man fiehet aus dem oben gegebenen Begriffe, 
daß die ſtatt deffen von einigen verfuchten Deutfchen Ausdrücke 
denfelden bey weiten nicht erfhöpfen, ob fie gleich in-manchen 
einzelnen Fällen dafür gebraucht werden Fönnen, Logan gebraucht 
dafür das Wort Sinn, andere nennen es den innern Sinn, ein 
völlig undequemer ja unrichtiger Ausdruck, nach andern die An⸗ 


lage, die Gemurbefähigkeit, die Geiftesfraft, das Geſchick. 


den Geift u.f. f. welche unter andern auch um deßwillen uns 
tauglich find; weilteinesderfelben den hohen Brad aller Geiſtes⸗ 
Fräfte 





? 
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rräfte ausdruckt A welcher eigentlich das Genie macht. KRopf 
- wäre vielleicht noch das einzige Deutſche Wort, welches das Fran⸗ 
zöftfche mit der Zeit verdrängen fönnte, 
mas Niedriges anklebte, und wenn es nicht zunächft die obern 

’ Kräfte der Serke bezeichnete, dagegen Genie ſich auch, und zwar 
vorzüglich, über die unseren Kräfte erſtreckt. Man fehe mein 
Buch über den Deutſchen Styl, Th. 2, ©. 3615, wo zugleich 
bewiefen worden, daß es von Ingenium, Feines Weges aber, 
wie gemeiniglich behaupfet wird, von Genius abftammet, Man 
fagt bereits, er bar Ropf, d. i. er bat Genie, Er if ein 
Mann von vielem Kopfe, von vielem Genie. 2) In noch 
eeengerer Bedeutung verſtehet man unter diefem Ausdrucke zuwei⸗ 
len, befonders in den ſchönen Künften, die zum Erfinden nöthige 
ſcharfe und ſchnelle Beurtheilungskraft, ſchnellen Wig und uner- 
ſchrockenen Muth. Das Genie erfchafft, das Talent ſetzt nur 
ins Wert. Der wegen der. Wildheit feines Genies fo ver: 
fehrieene Arioſt. Genie gebt nah der Ordnung der Natur 
vor dem Geſchmack ber. 3) Figürlih. Eine mir Öenie bes 
gabte Perfon, in bepden Bedeutungen. Lode, MHewron 
Leibnig waren große Genies. Das Jahrhundert Leo des 

Zehnten brachte viele Genies hervor. Unter rohen wilden 
volkern ſtehen nur felten vorzugliche Genirs auf. 

* Der Genieß, des— es, plur. inuf, einim Hochdeutfchen ver» 
altetes Hauptwort von dem Zeitworte genießen, ı) Der Ge⸗ 
nuß einer Sache, bey den Jägern. Den Hunden den Genief 
geben, ihnen von dem gefällten Wildbrete das Eingeweide und 
den nıit Brot vermifhten Schweiß zu freffen geben , welches 
Seeffen felbft auch der Genieß, ingleichen das Gepfneifch ge: 
nannt wird. Andere nennen es den Genuß, S. diefes Wort. 
2) Der Nutzen, Gewinn. Um Genießeg willen in Irrthum 
des Balaams fallen, Br. Ind. v. 21. Dem Herren viel 
Geniep zu tragen, Ap. Gefch. 6, 16, 19, 

Was vor Zeiten ſchelmiſch hieß, 

Seißet ehrlich, bringe Genieß, Logan. 
In diefer Bedeutung wird das Geniefchen, auch an einigen Or⸗ 
ten im Scherze von einem Eleinen Nugen, von einem Profitchen 
gebraucht. S. Genießlich. 3) Gemeinſchaft, Ungang. Was 
hat die — fir Genieß mit der Ungerechtigkeit? 
2 Cor, 6, 14 

Genießbar, — er, — fie, adj. et ade: was fih genießen lãſ⸗ 
ſet; im Oberdeutſchen genieß lich Die Gaben des Glücks ver: 
lieren ihren Werth, wenn die Freude ſich uns nicht genieß bar 
macht. Daher die Genießbarkeit, plur. inuf. 

Der Genießbrauch, des — rs, pist inul, der Gebrauch des 

Genießes, d,i. des Ertrages einer Sache; Vlusffructus, der 
Nießbrauch, die Sruchtnießung, Sruchenugung. ©. Ger 
nieß 2. 

Genießen, verb. irreg. act, ich genieße, du Yerießek, im 
Dberd. geneußeſt, ev genießet oder genicßt, im Oberd. ges 
neußt; Jmperf.ich genc$ ; "Mittel. genoffen 5 Imperat. ge: 
nieße oder genieß, Dberd, geneuß. Anden Wirfungey eines 
Gutes Theil nehmen, Nutzen davon haben, 

ı, Überhaupt, mit der vierten Endung der Sache, 
») Mit Anmuth empfinden, befonders von Dingen, die 

+ man felbit bat oder beſitzet. Die Ruhe genießen. Beine 
Glück eligkeit genießen. Die Ireuden des Lebens genießen. 
Der füße Srieden, welchen man in dem Schooße feiner La— 
milie genießt, Gott genießen, eine anfchauende Erkenntniß 
des Guten in ihm paben. Im Dberdeusfchen mit der zwehten 
Endung der Sache. Arbeiten und dep nicht genießen, Hiob2o, 18, 

Cand, Stadt, Menſch, Dich und Leld geneußt ver 
fußen Bub, Dpig, 





r 


wenn ihm nur nicht et⸗ 


Wenn dieſes Seitwort abſolute ſtehet, 


Sinne empfinden, 


6 en 566 


Welches auch in der edlen und höhern Schreibart der Hochdeuts 
ſchen häufig nachgeahmet wird. Der Sreuden des Lebens ges 
nießen, Gel, Gott har die Menfchen To» gebilder, daß fie 
der Gaben feiner Gnade mit Ergegung kenießen Fönnen, 
ebend. Geh, meine gute Laura, laß mich diefes Glücks 
genießen, Weife, 

Geneuß, geneuß der Rub, die dir entzogen, 

Seit ich dieß Seuer angefacht, Raml. 

Worans zugleich die Unrichtigkeit der von Frifch gegebenen Hegel 
erhellet, daß genießen die vierte Endung erfordere , wenn man 
eine Sache ganz, und die zweyte, wenn man nur einen 
Theil derfelben genieße; indem im Oberdeutfchen mehrere Zeit» 
wörter ohne alle Einfchräufung die zweyte Endung erfordern, 
ſo bedeutet es oft über- 
haupt, angenehme Empfindungen aller Art haben. Der Wol⸗ 
lüſtling will nur genießen, niemahls denfen, 

Wie Flüge zu genießen wiffen, 

Derbleibt dem Pobel unbewußt, Haged. 
Einen ſolchen Menſchen, der nur immer genicßen, d. i. finnlis 
he angenehme Empfindungen haben will, nennet Luther in der 
Erftärung des Maguificat ſehr richtig und treffend einen Nießling. 

2) In weiterer Bedeutung, Nugen von etwas haben, an 

den guten Wirkungen und Folgen einer Sache Theil nehmen, 
Selig iſt, die da unfchuldig iſt — dieſelbe wirds genießen , 
zur Zeit, wenn man die Spelen richten wird, Weish, 3,13 
Du haft das erft Fünftig zu genießen , wirſt ef. künftig die 
guten Folgen davon empfinden. - Ich wills die Armen ſchon 


genießen laſſen, Gell. Im Oberdeutſchen und der edfenSchreibs 


art der Hochdeutſchen, gleichfalls mit der zweyten Endung. - 
Der Frucht des Windeg geneuft man, Sprichw. 13,2. Der 
Gerechte wird fein ia genießen, Pf. 58, 2 

3) In der weiteften Bedeutung, der Orgenftand einer vor⸗ 
theilhaften Begegnung ſeyn, ohne eben den Begriff der damit 
verbundenen angenehmen Empfindung auszudrucken; gleichfalls 
zuweilen mit der zwepten Endung. Er bat: in feiner Jugend 
den beften Unterricht genoſſen. Glüdfelig find wir,’ die 
wir einer guten Erziehung genoffen haben, Gel, Wir has 
ben viel Gutes, viel Ehre, viel göflichkeit bey ihnen ges 
noffen. Ich danke für genoffene Ehre, für genoffene Söf- 
lichkeit. Diele Wohlthaten von jemanden genießen. 

2. Beſonders, in einigen einzelnen Fällen, ı) Durch die 
In diefem Verſtande gebraucht man: diefes 
Wort nur in der anſtndigen Sprechart des Sagdivefens für ries 
ben. Der Hund genieße dir Sabrte, wenn er fie durch den 
Geruch empfindet. 2) Als Speife und Trauf zu fich nehmen. 
Das heilige Abendmahl genießen. Die Speife ift fo gefalz 
zen, daß man fie nicht genießen kann. - Ich babe heute sen 
ganzen Tag noch nichts genoffen. Wollen fie nicht etwas 
davon genießen? zu fihnchmen, Bey den Fägern fagt man , 
den Hund genoffen machen, wenn man ihm einen gewifen 
Theil von dem erlegten Wilde zu freffen gibt, welches auch, den ' 
Genieß, oder den Genuß geben, ingleichen pfneifchen genannt 


wird. 3) Sonderbar ift die im gemeinen Leben übliche R. A. 


einem etwas für genoffen hingehen laſſen, es ihm ungeahn- 
det, ungerächet kaſſen. Ich kann e8 zufrieden feyn , daß man 
ihm aud jenes nicht für genoffen ausgeben laͤſſet, Leſſ. Wie 
aber gebt es dem für fo genoffen aus?” Can... Allein, es hat 
allen Aufchein, daß diefes Mittelwort nicht zu genießen, ſon⸗ 
dern zu genefen geböres, welches urfprünglich mit genießen, ver⸗ 
wandt zu ſeyn feheinet, und in irgend einer Gegend mit dems 
felben auf einerley Art mag feyırebgemwandelt worden, Genofs 


fen Fommt bey den ältern Schriftfiellern mehrmahls für unbe⸗ 


Nna ſchãdigi 
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ſchadigt, glucklich, unverfegt, vor, Thazfiegenozen iht 
entrinnen,damit fie nicht glücklich davon kommen, Fragm.de 
belloCaroli bey dem Schilter b. 3226. Swer genozenhine 
vare, wer glücdlich davon fommt,-v.33347 Varentlie alſo 
genozenhinnen, v. 3454. Vnd fchol genollen hin kho- 
men, Stryf. Kap. 14. Sect, 3. 

So auch die Geniefung, wenigftens in einigen Fällen, da in 
den meiften auch der Genuß üblich iſt. S. daffelbe, 

Anm. Dieſes Zeitwort lautet in den meiſten der jetzt auge⸗ 
führten Bedeutungen bey dem Ottfried fo wohl geniazan, gi- 
nuzzen, alsniazan, niezan, und mit der gewöhnlichen Vers 

. wechfelung des Zifchlautes mit dem £, nieton, im Schwabenſp. 
niezzen, im Garten der Gefundheit von 1490 genugen und 
nugen, wo es auch Arzeney einnehmen bedeutet, in Schwaben 

noch jetzt niazan, im Riederf.. neten, geneten, im Angelf, _ 
notian, nyitian, im Dän.nyde, im Schwed. njuta, bey dem 
ulphilas niutan und ganiutan. Da das nin manchen, befon- 
ders nordifhen Sprachen, ein bloßer müßiger Vorſatz ift, fo 
glaubt Ihre, dag unfer nießen und nieren mit dem Latein. uti 
genau verwandf fey. 
eten, abftammen, dadenn die zweyte befondere Bedeutung als die 
erſte eigenthümliche angefeben werden müßte. ©. Nütz, Nutzen, 
CHedlih. Ditfried gebraucht es fo wohlmit der zwehten, als 
vierten Endung. . Die Dberdeutfche Eonjugation geneußeft u ſ. f. 


welche ein Überbleibfel seiner ranhern Mundart ift, wo diefes 


Zeitwort geneußen lautet, iſt auch in der höhern Schreibart der 
Hoddeutfhen nicht ungewößnlidh, weil fie den Mund mehr fül⸗ 
fer, folglich für erhabener gehalten wird, als das ründere ges 
nießeſt. Ehedem hatte man auch das Acucum genießen oder ge⸗ 
nieten, genießen machen, welches noch bey den Notker vorfommt, 
Langero tago-genieton ih im, mit langen oder vielen Tagen 
will ich ihn erfüllen. 

Das Genießjagen, des—s, plur.inuf, im Jagdweſen, das 
erfte Jagen, oder die erfte Jagd im Jahre, welche zur Zeit der 
Hirſchfeiſte oder Schweinhas gehalten wird, weil man alsdann 
den Sagdhunden mit befondern Feyerlichfeiten den Genieß zu 
geben pfleget; das Genußiagen. 

* Genießlich, adj, et adv. welches nur im Oberdeutſchen üblich, 
im Sochdeutſchen aber fremd iſt. 1) Was fich genießen, d.i, 
ale Speife oder Trank zu ſich nehmen läſſet; genießbar. 
3), Zur Ungebühr auf feinen’ Genieß, d. i. Rutzen, Vortheil, 
bedacht, eigennüßig, vortheilhaft , intereſſirt. 

Der Kramer nüger Schwur und ihr genießlich Lü⸗ 
‚gen, Logau. 
S. Genieß 2. 3) Rutzen bringend, nützlich, einträglich 
Wer im Geringen bübelt, wo man nicht viel ge: 
winnt, " 
Wirs mehr in Sachen vortheln, Sie mehr genießlich 
ſind, ebend 

Das Geniſt, des — es, plur. von mehrern Arten und Quan⸗ 
titäten, die — e, im gemeinen Leben, allerlen aus kurzen 
Strohhälmen, Ähren, Kleinen Keifig u. f. f. beftebender Ab- 
sang; vieleicht weil die Vogelnefter aus Ähnlichen Dingen ges 
bauet zu werden pflegen. ©. Meſt. 

Die Genifte, plur. inuf..a) Eine Pflanze oder vielmehr Staude, 
welche eine Dienge langer dünner Stängel wie Ruthen treiber, 
daher fievon einigen Auch Pfriemenkraut genannt wird; Ge- 
nifta L. Der Nahme twird im gemeinen Leben ſehr verunfkaltet, 
indem er bald der Ginfter, Gentter, Ginft, Gent, bald 
Gaͤlſter, Gelſter, Geller, Gaf, Gäſt, Gaifter, Genf, 

Gaͤlſtern, Gurſt a. f. fı lautet. Die wilde Geniſte, Genilta 
fagittalisL. wächfer in den unfruchtbaren fandigen Gegesden 


Iſt diefes;fo könute es von effen, NRiederſ. 


Geu— 


——— Die Säcbergenifte, 
nut deren Kraute man gelb färbt, führet an eintftn Deten ] 
diefelben Nahmen/ fo wie auch die Genilla germanica und 
-lofa L, wird aber an andern auch Särberpfrieme gen 










2) Ein Staudengewächs aus eben derfelben Elaffe,Spartium L = 





weiches um der ähnlichen Befchaffenpeit feiner Aſte und Sweige 
willen, gleichfalls Pfriemenfraue genannt wird, iſt im Deute 
ſchen auch unter dem Nahmen Genifte, Ginfter, Genfer u: f. f. 


befaunt ; befonders das bey ung wild wach ende Spartium fco- · 


parium, welches an andern Orten wegen der hochgrünen Zarbe 
feiner Ruthen Grünig, Grinitſch, Grinz, Gminlihg, Grünz 
fpan, an noch andern Schachkraut, Frauenſchuh, Pfeiemen- 
bolz, Safenheide, Wildholz, Bübfeporen, weiles Sch 


srägt, Pfingfiblume, und in -Riederfachfen Srahme, u * 


men/ Brahmkraut, Angelſ. Brome Eiitac· 
genannt wird. 

Anm. Im mittlern Lateine heißen diefe Pflan 
eine der ſelben, Gineltus, im Ital. Gineltra, — Genet. 
‚Es ſcheinet, daß die vielen kleinen Ruthen, woraus die — 
Zweige beyder Gewächfe beſtehen, zu ihrer Benennung. — 
genheit gegeben haben. ©, das Geniſt. 

Der Genitiv, des— es, plur, die. — e, ein ans dem Lat, ente x 
lehntes grammatiſches Kunftwort, die zweyte Endung der Nenus - 
wörter zubezeichnen. » Ein vor Schotteln lebender Sprachledrer 
nannte diefe Endung den Gefchlechter, Schottel die Geſchlecht⸗ 
endung, Bodmer den Zeugefall, andere den Zeuger, die Zeug⸗ 
endung, den zeugenden Fall, Aichinger den Fall des Be: 
figenden, Gottſched die zweyte Endung, und Kloyſtock PR: 
Verfürzung. 

Der Genöß, des — fen, plur. die—ffen, Fämin, Venen 
plur. die— en, der mit dem andern etwas in Gemeinſchaft 
genießet, einerley Beſchaffenheit oder Umſtäude mit ihm gemein 
hat. 
gleichen Beſchaffenheit; in welcher im Hochdeutſchen veralteten 
Bedeutung es ehedem für gleich gebraucht wurde. Enkeiner 
fin genos, feiner feines gleichen, Fabeln der BEER 

So ftark it niemannoch.[o gros 

Er vindet etzuualingenos, Sab.83. 5 . 

An triuwe iſt nieman fin genos,$ab. 93. 

Denn der fey euch genoß am adel, Theuerd. 
Befonders gebrauchte man es ehedem von Perfonen — 
but oder gleichen Standes ; in welcher Bedeutung es noch 
fen jest vorkommt. Ehesem mußte jeder von feinen —— 
fen gerichtet werden, von Perſonen ſeines Standes, ein 
ebenbirtig waren, 2) In engerer und noch gewöhnlicher Ber 
deutung’ ift Genoß jemand, der einige zufällige oder willführliche _ 
Umftände mit dem anderngemein hat. Am häufigſten gebraucht 


% 
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1) In meiterer Bedeutung, von einerjeden ähnlichen oder | 


& 


2 


“an. in Zufammenfegungen, deren erfte Hälfte diefen Hunftand = | 


näher ‚beftimmet, 3. 8. ein Amtsgenoß, Bundesgenoß, 
Berggenoß, Diebegenof , Dienfigenoß, Ehegenoß, Eidge— 
noß, Glaubensgenoß, Sandelsgenoß, Sausgenoß, . Tifch- 
genoß, Bettgenoß, Zunftgenoß m. ff. Aber es kommt auch 
für fich allein vor. Alle ihre Genoffen werden zu Schanden, 
Ef. 44, 11. Die erfien Genoſſen des Abendmahls, die er⸗ 
ften, welche Theil daran hatten, welche es zuerſt genoſſen. 
Der Dieb bat feine Genoffen angegeben Wo man denn die 
Gemeinfchaft durch das Wort mis oft noch näher zu beftimmen 
pflegt, ein Mitgenoß. 

Anm. Kero überfeßtedas Sat. conlors noch fehr Snchfästic 


Ebanlozzo, und der Überfeger Iſdors Chuothzslo; Drtfried. 2 


aber und Notker gebrauchen fchonGinozuundGenoz,.theils für 
gleich, theils für einen Genoffen, Im Niederſ. lautet es Ge: 


nate, 


x 
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> mate, Genoth it Schwed. Note, im Isländ Naute. Es 
kommt von genießen ber, vielleicht fo ferne ſolches auch fpeifen 
bedeutet, daes denn zunächft Zifchgenoffen mag bezeichnet haben. 
Genoß wird zuweilen auch von beyden Gefchlechtern gebraucht, 
ser Ehegenoß für die Ehegenoſſinn; richtiger aber werden bey⸗ 
de Geſchlechter unterſchieden. 

* Der Genoſſam, des — es, plur. die—e, ein nur in einigen 
Oberdeutſchen Gegenden, z. B. in der Schweiz, übliches Wort, 
einen Genoffen , .befonders den — einer Genoſſame 


zu bezeichnen. 


— Die Genoſſame, plur. — eben daſelbſt für Geno ſſen⸗ 
ſchaft. Der Canutoñ Uri iſt noch jetzt in gewiſſe Genoſſa nen 


oder kleinere Bezirke getheilet, deren Einwohner Genoſſame 
genannt werden, 

Die Genoſſenſchaft, plur. Sie —en. ») Der Zuftand, da zwey 
oder mehrere einerley Umſtände mit einander gemein haben; ohne 
Plural. Befonders wurde-es ehedem von der Gleichheit des 
Standes gebraudt. 2) Die Genofen felbft, als ein Ganzes 


betrachtet, in welcher Bedeutung es au einigen Orten für Zunft, , 


Iunung , Gefelfhaft üblich ift. Im Hochdeutſchen wird esin 
beyden Bedeutungen wenig gebraucht. Bey dem Kero Kinoz- 
fceffi, bey dem Notker —— im Nieberf. Nothſchaft, 
Genothſchaft. 
Der Genſter, des — 8, aloe, inuf, S. Genifie =. 
Genug, adj. etadv. welches in doppelter Geſtalt üblich. ifl. 

. D: Als ein eigertliches Adverbium oder Umſtands wort, die- 
jenige Befchaffenheit einer Sache oder Handlung zu bezeichnen, 
da fie zu einem Bedürfniſſe, zu einer Kraft, oder zu einer Ab- 
ficht hinreichend ift, zunächft wohl von der Menge, dann aber 
auch vorteiner jeden Befchaffenbeit. 
genug gefchlafen, genug gearbeitet, genug gegangen, ge: 
mug geſehen u. ſ. f. fo viel als ich bedurfte, als nöthig war. 
Sie haben genug zu effen,, zu trinken, zu thun, zu: arbeiz 
ten, Das ift nicht genug. Er wird doch einmabl genug 
befommen. Der Geigige befomint nie genug: Bald ih es 
genug. Ich babe genug mit mir ſelbſt zu thun. ine ein= 
zige feyerliche Zuchtigung wiirde bey dem Anfange genug ge- 
wefen feyh, binlänglich, Gel. Ich habe genug erfahren. 
Der natürliche Trieb der gefelligen Kigenfchaft, Sen man 
nie genug ausbilden kann. Es wäre an Einer genug. Zür 
mich ift es genug; oder mit der dritten Endung, mir iſt es ge- 
nug. Laß dir das genug feyn, laß dich daran begrügen, fey 
damit zufrieden. Sich genug effen, fchlafen u.f.f. im Ober- 
deutfchen, fo viel als mar verlangte; Sich ſelbſt genug ſeyn, 
fo viel Kräfte haben, als man zu Erreichung einer Abficht de= 
darf,.oder doch fo viel zu haben glauben. 
fie fich ſelbſt zur Tugend genug find. Der Weije iſt ſich 
felbit genug , ift mit feinem Zuftande zufrieden. 

Wer das thut, was er fol, der thut fich felbſt genug, 


£ eiße, 

der empfindet die angenehme Überzeugung, daß er feine Pflicht 
erfüllet habe. Einem genug tbun, ihm das leiften, wozu man 
ihm verpflichtet it. Dem Gefege genug thun, es wirklich er⸗ 
füllen, entweder duch Gehorfam, oder durch Erduldung der 
Sırafe ; Niederf, vulldoon, Dem Blager genug thun, 
© Genuschuung. Ingleichen eines Verlangen , eines Wil- 
len erfüllen, Pilatus gedachte dem volke genug zu — 
Mare. 15, 15. 

Zuweilen hat es den Begriff der Menge, oben. eines ziem⸗ 
lich hohen Grades bey ih , in welchem Falle es auch ‚Hinter 
dem Zeitworte fiehen Faun. Sie habens ia gerieben genug; 
und ihr habe euch im gefperter genug, Weiße. 


*8 


Sa Gen— 


denn am liebſten hinter dem Hauptworte ſtehet. 


Ich habe genug gegeffen * 


Diele glauben, daß 
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Sehr oft wird es auch andern Nebenwortern SPEER eben 
dieſen Begriff der Hinlänglichkeit auszudrucken. Es iſt breit 
tief, groß, weit genug. Er iſt ale genug dazu, Du wirkt 
noch früh genug Fommen. Sir ihn iſt ſie artig genug. Er 
iſt mir oder fie mich nicht Flug genug. Es if ſüß genug. 
Es ift übrig genug, im gemeinen Leben, es ift überflüffig, 
niehe als hinreichend. 

Wo es zumeilen, befonders in der vertraulichen Sprechart, 
den Rebenbegriff der Vielheit, oder eines ziemlich. hohen Grades 
der durch das andere Nebenwort ausgedruckten Befchaffenheit bat. 
Ich habe ihn oft genug gefehen, ſchon ſehr oft. Ich babe 


ſte oft genug mit der Rutheaus dem Berte gehohlet, Weige, 


Ich babe es theuer genug besahlenmuffen. Schlimm genug, 
daß mai den Tleid an fo-vielen Menſchen gewahr werden 


muß! Es iſt leider gewiß genug! 


Oft aber auch den Rebenbegriff der Dittelmäßigfeit, für ziem— 
ich. Die Witterung war uns noch günfiig Genug, Yun, 
nun, fie mag artig genug fayn, Weiße. Gufgenug, wenn 
man das recht gute dagegen fiellt, if nicht viel mehr als 
ziemlich ſchlecht, Leſſ. 

2) Als ein unabanderliches Adjectiv, welches Hauptivörtern 
beygefellet wird, eben diefe Hinlänglichkeit zu bezeichnen, da es 
Er gibe den 
Muden Braft, und Stärke genug den Unsermögenden, Ef 
409, 29. So wird dergerr euch Regen genug geben, Zachar. 
20, 1, Ich habe Zeitgenug dazu. Iſt eine gute Erziehung 
nicht Erbeheil genug? Gell. Ich bin nie Benner genug, 
um davon urtbeilen zu Fonnen. - Ein Liebhaber, den du 
verſtießeſt, weil er nicht Weltmenfch genug war, Dufd. 
Wenn ich artiger bin, alsdann iſt es Zeit genug, Gel. Ju 
einigen Fällen auch vor dem Hauptworte. Ich bin nicht genug 
Renner, um darüber urtheilen zu Fönnen. Er hat freylich 
ſelber genug vermögen, Gell. Genug Mahl, im gemeinen 
Leben, beſſer oft genug: 

Sumeilen, beſonders im Dberdeutfchen , wird es auch mit der 
zweyten Endung.des Hauptwortes verbunden. Brots genug, 
Pf. 132,15. Zorns genug, Eſth. ı, 18. Waſſers genug, Ezech 
31,5. Unglüds genug? 4 Efr, ı 2, 43. Das iſt doch wohl 
Einwurfs gegen meine Deutung genug ? Leſſ. verdienen fie 
"wohl, daß ich noch Sreunds genug bin, mit ihnen ohne 
verſtellung zu reden ? ebend. 

If ev nicht greunds genug, mir ungefragt zu ſagen? ebend. 

Oft hat es in der vertraulichen Sprechart auch hier den Neben⸗ 
begriff der Menge oder eines ziemlich hohen Grades. Es gibt 
überall armer Leufe, oder arme Leute genug. Es iſt Glück 
genug für ihn, wenn er noch fo davon kommt. 

Ehedem wurde es in dieſer Geftalt eines Beywortes ordentlich 
abgeändert... Mit reinidon genuagen, mit genugfamer Rei⸗ 
nigfeit, Ottfr. Genuege leute, £eute genug, Stryk. ©. 
Genugſam. 

Anm. Dieſes Wort lautet bey dem Ottfried ginuag, ginuht, 
nug, bey dem Notker genuoge, im Schwabenfp. genuk, bey 
dem Ulphilas ganoh, im Angelf.genog, genoch, im Niederf. 
noog, im Dän. nor, im Schwed. nog, im Engl. enough, im 
Lettiſchen gannu, Das ge iſt die bloße hauchende Verlängerung. 


Genung fürgenug ift ein bloßer Mißbrauch niefelnder Mund- 


arten , welche vor den Sauchlauten fo gern ein n vorher ſchlei⸗ 


chen laſſen. 


Die Genüge, plur.car. das Abſtractum des vorigen Wortes. 


1) Der Zuſtand, da man genug bat, d. 4.fo viel als man bedarf, 

oder. zu Erreichung einer Abſicht nöthig hat. Jacob foll wieder 

— in Friede leben und Genüge haben, Jer. 30, 10. 
a3 
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Ich bin Fommen, daß fiedas Leben und vofle Genüge haben, 
Joh. 10, 10. Diefer frirbe feifch und gefund im Reichthum 
und voller Genüge, Hiob 21, 23, Im Hochdeuiſchen am häus 
figſten mit dem Vorworte zu. Zur’ Genuge haben, genug haben, 
genug gegeffen haben. Es if zur Genüge, es ift genug. Ich 
babe fur heute zur Genüge gearbeitet, gefchlafen uf. fe &£r 
bat Geld zur Genüge. Diefes erhellet zur Genuge daraus, 
Binfänglih,. 2) Befonders die Lriftung einer fehuldigen Pflicht, 
ohne Artikel, und mit dem Zeitiworte thun oder leiſten. Dem 
Beleidigten Genügethun, ibm genug thun, Dem Gefege Ge— 
nügeshun. Ih habe nunmehr meinem Sauptswede Genüge 
gethan. Dft auch mit der Mebenbegriffe der Zufriedenheit, 


oder einer damit verbundenen angenebuien Empfindung. Diefer - 


Beweis thut mir Feine Genüge, überzewget, befriediget mid) 
sicht, Seiner Feugierde eine Genüge thun, fie befriedi- 
gen. Ich fpielte fo, daß ich mir beynahe felbft Genuge 
leiftete, mit mir ſelbſt zufrieden war. Ih babe mir damit 
noch Feine Genüge getban. An dem allın babe ich Fein 


Genüge, fo lange u. ſ. f. Eid. 5, ı2, ich bin nicht damit 


zufrieden. 

Anm: In ältern Oberdeutfchen Schriften lauter diefes Wort 
Genucht, im Niederſ. Noge, Gensge, Gensgte, Benöge 
Bey dem Ottfried iſt Ginuchti Sättigteit, Überfluß, Hinfäng- 
lichkeit, und bey den Schwäbiſchen Dichtern wird es auch theils 
“für Genügſamkeit, theils aber auch für Vergnügen gebraudt. 
©. das folgende. Im gemeinen Leben zieher man biefes Wort 
oftin Gnüge zufammen, welde Sufammenziebung auch in be— 
gnügen, Vergnügen allgemein geworden if; oft aber gebraucht 
man es auch als ein Neutrum, Has Genüge, ungeachtet folches 
wider die Natur der Abftractorum auf e ift, 

Das Genügen, des —s,plur.car, welches der Jufinitiv des 
folgenden Zeitwortes, und befonders in der zweyten Bedeu⸗ 
tung des vorigen Wortes üblich ift. Kinem ein volllommenes 
Genügen, oder vollfommnes , volliges Genugenthbun. Das 
thut mir noch Fein Genügen. Davon hab ich noch Fein 
Genugen. Zuweilen au in deffen erfier Bedeutung, 

Wer tobt dich nad) Genugen, 

© du gewinichte Nacht Myitz. 

Am Hberdeutfchen wurde es aud für Vergnügen, der nächften 
Mirfung der Genüge oder des Genügens gebraucht, welche 
"Bedeutung aber im Hochdentſchen veraltet ift. ; 

Dieweil der Boſen Maul in Lügen, 

Der Schalk inSchmäben ſucht Genügen, Dpig.Pf.109. 

Genügen, verb.reg.neutr. welches das Hülfswort haben er⸗ 
fordert, genug binlänglih ſeyn, als ein unperſönliches Seitz 
wort, mit der dritten Endung der Perſon. Es iſt noch fo 
viel in dem Glafe, als mir genüget. -Meinem Herzen will 
das neh nicht genügen. 

Was der Natur genügte, der Menſch mit Dank 
genoß, Duſch. 
Beſonders, unſerer Einſicht und überzeugung nach, mit dem zu⸗ 
frieden feyn, was man hat, S. Genugfan, Zeug uns den 
Vater, jo genuger ung, Job. 14, 8. Mir genüger, wie Gott 
es füget. Davan gensger ihm noch nicht, Wiel, Am häufige 
fien mit dem Zeilworte loffen. Es it ein großer Gewinn, 
wer gottfelig ift, und laͤßt ibm (fich) genügen, ı Tim. 6, 6, 
Led dir an meiner Gnade Henugen, 2 Cor. 12, 9. Sich 
nimmer genugen laffen, Sir ı14,'9, 

Anm. Echon bey dem Kero kanuagen, 
Leben aud) oft zufammen gejogen "gnügen, 
und Vergnugen. 


— 


Im aemeinen 
©, Begnügen 


⸗ 


Gen 


Genüglich, adj.et adv. 1) Zur Genüige, genfigfam, hinlänglich. —3 j 


Die Sache ift durch Zeugen genüglich erwiefen worden, 


Der noch in gutem Land in feinem Schatten fh 


Und fein genuglicy Brot mit ſuß em Srieden aß, Logan. 





2 


2)* Angenehm, Vergnügen erweckend, im Oberdentſchen. Lin —— 


genig liches Weiter, ein geniglicher Ort. Genuglih woh⸗ 


nen, leben. Das Niederf. genoglit wird eben fo gebraucht. 


Daher im Oberdeutfchen die Genuglichkeit, die Annehmlichkeit , 
das Vergnügen. 


Genutzſam, adj. et adv. ſo viel als genug iſt, als eeforderkwind,- 


” 


auf eine binlängliche Art, fo wohlder Menge, als dem innern 
Grade der Stärfenachzda es denn am bäufigften für das Wort 


genug gebraucht wird, wenn es als ein Beywort fichen follte, 


. Genugfames Vermögen, genußfame Brafte haben, Vermöds 


gen, Kräfte genug. Kine genugfame Verfiherung, Burg: 


Schaft. Bein genugfames Auskommen haben. ine genug: 


fame Zubereitung machen. Genugfamen Grund vorfih 


haben. Es fehler an einer Benugfamen Deutlichkeit. In- 


gleichen, hinfängliche Kräfte, hinlängliche Eigenfchaftenzwetwag 
beſitzend. Der fich und allen zufälligen Dingen genugfame 


Gort; wo, von Gott gebraucht, auch ailgenugfam üblich iſt. 
Am Dberdeutfchen, wo man die Wörter nie lang genug befommen. 


Fan, gebraucht man es auch für das Nebenwort genug. Genuge 


fam arbeiten, effen, ſchlafen. Er iſt genugfam alt dazu, 
für alt genug, Wo man es aber im Hochdeutſcheu gar wohlente 
behren kaun, außer wenn es, auf eine binlängliche Art, be= 
deutet, Ich habe es genugfam bewiefen, daß u.f.f. Ih 
fehe den Unterfchied genugfam ein. Der Anſtoß in dabey 
nicht genugfam vermieden worden. " Wo es fi) durch die. 
Ableitungsſylbe — ſam binfängli von genug unterfcheidet. 
Anm. Die Niederfachfen haben dafür nögehaftig. Ber dem 
Kero bedeutet Kenuhtfamo, als ein Hauptort, die Genug⸗ 
thuung, und kenuhtlamen genug tbun. EEE 
Genügfam, —er, — fie, adj. et adv. geneigt, ſich genügen zu 
Laffen, d. i. aus erfannter Hinlänglichfeit einer Sache zu unferer 
Moplfaher, mit derfelben zufrieden zu feyn. Zin genugfames 
Herz haben. Genugjam feyn. E 
in vedlich Gerz, genugfam in Begehren, Käſtn. 
Die Genugfamkeit, plur. inuf. die Beſchaffenheit einer Sache, 
da fie zu einem Bedürfniffeoder zu einer Abficht genug oder hin - 
länglich iſt Die Genugſamkeit oder Allgenugfamkeit Gottes, 
deffen hinreichendes Vermögen zu allen Dingen. S. Genugfam, 
Die Genügfemfeit, plur. inuf. die Fertigkeit, genügfamgzu 
feyn, oder ſich genügen zu laſſen. ; 
.  Genügfameit if veich bey Brot und Waffer, Duſch. 
©. Genugfam. . x 


Die Genugtbuung, plur. die— en, welches aus der RN, ’ 


einem gexug thun, zufammen gezogen iff, die Erfüllung einer 


Pflicht; Satisfactio, Einem Genugthuung leiften, ibmgenng 


thun, Genüge thun. Die Genugthuung Ebrifti, da er Gott 
und deſſen Örfegen genug getbam fo wohl durch die Erfüllung der 
Yeßtern, als auch durch Erduldung der den Übertretern augekün⸗ 
digten- Strafe. EinemBeleidigten Genugtbuung geben, ver⸗ 


Schaffen, feine Verbindlichkeit gegen ihn durch Tilguug der 


Beleidigung oder deren Erfag erfüllen. 

Der Genuß, des—ffes, plur. inuf, von dem Zeitworfe genießen, 
der Zuftand, da man eine Sache genießet, 1. Überhaupt. 1) Der 
Zuftand, daman eine Sache mit Anmuth empfindet, Der Ge= 
nuß der Freude, der Rube, der Glickſeligkeit ſeines Zuftanz 
des. Die Seligkeit des Menſchen beſtebet in dem Genuffe 


Gottes und feiner Vollfommenbeiten, in der anfdianenden 


Erfennmiß des Guten in Gott. Des Ungenehme meet 


» 


* 
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Der Genuß einer Wohlthat, 
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burch den allzu langen Genuß auf, angenehm zu ſeyn. 
2) In weiterer Bedeutung, der Zuſtand, da man an den guten 


Folgen einer Sache Theil nimmt. Den Genuß der Zinfen eines, 


Capitalesbaben. Ich habe von dem Gute weiter nichts als 
den Genuß, das Recht, den jährlichen Ertrag zu ‚genießen, 
2. Befonders, ı) Der Geruch; 
doch nur bey den Jägern. Der Genuß der Sahree. 2) Der 
Genuß einer Speife, eines Trankes, wenn man fie zu fich 


nimmt, Der Genuß des heiligen Abendmables. Den gunz_ 


den den Genuß geben, bey den Jägern, S. Genich, wo auch 


wohl der Antheil von dem Wilde ſelbſt diefen Nahmen führer. 


An einer andern Bedeutung ift bey den Jägern der Genuß der 

Magen des Wildbreres, welcher auch Panzer, Panz, Wanft 
und Weidſack genannt wird; weil er das Behältniß der ges 

offenen Speife if. S. Genieß und Genießen. 
Das Genuͤßſatten, des — s, plur. inuf,. ©. Geniejagen. 


Der Geograͤph, des — en, plur. die — en, der der Geogras _ 


phie kundig iſt, diefelde verftehet, oder Iehret, der Erdbeſchrei⸗ 
ber; aus dem Briech. woran Ka —— 
ie Geographie, (vierfolbig,) plur. die — n, fünfſykbig, 
De 4 N 5— ) Die Wiſſenſchaft von der 
"Einteilung des Raumesauf dem Erdboden, ohne Plural; die 
Eröbefchreibung. Die mathematifche, volieifche, pbyfifche, 
kirchliche Geographie. 2) Ein Buch, wörin diefe Wiſſen⸗ 
ſchaft gelehret oder vorgetragen wird. je — 
Geotraͤphiſch, adj.etadv. zur Geographie gebörig, derſelben 
gemäß, in derſelben gegründet, Lat, geographicus, i 
Der Geometer, des—s, plur. ut nom. fing. aus dem Griech. 
und Lat. Geometra,der der Geometrie kundig ifi;, ein Meß⸗ 
Fundiger, Meßkünftler, in den gemeinen Sprecharten, ein 
Erdmeſſer, Seldmeſſer. 


Die Geometrie, (ierſylbig,) plur. die — n, (fünffolbig,)aus dem 


Grierh. und Lat. Geometria, die Wiffenfchaft von der Aus meſ⸗ 
ſung der Erde, die Seldmepfunk, und ir weiterer und jest 
gewöhnlichfter Bedeutung, die Wiffenfchaft von den Eigenfchaf- 
ten und der Ausmeffung der fetigen Größen; die Erdmeßkunſt, 


Meßbunft, Meßkunde, bey dem Dapper die Maßkunſt oder 


Gewißkunſt; obne Plural. Iugleichen eine Schrift, worin 
dieſe Wiſſenſchaft gelehret wird. Er 
Geomẽtriſch, adj.etadv, zur Geomterie gehörig, in derfels 
ben gegründet, derfelben gemäß; geome'ricus. 
Geörg, genit. Georges, dat. Georgen, ein Mannsnahme, wel» 


cher aus dem Griechiſchen entlehner iff, und einen Adermann bes « 


deutet. Im gemeinen Leben wird er häufig in IJwgen, Jürten, 
Jorgel, Görge, Görgla, bey den Wenden in Juri, Ju: 
reck und bey den Slavoniern in Jurdo verwandelt. 

Das St. Geörgen - Braut, des — es, plur. inul. eine Benen⸗ 
nung des Baldrians in einigen Gegenden; Valeriana L. In 

andern führet das Zahnkraut, Dentaria L. diefen Rahmen, 
welches auch St. Georgen - Wurz genannt wird. 

Das Gepaäck, des— es, plur. von mehrern Arten und Quanti⸗ 
täten, die —e, ein Eollectivum, mehrere Packe, oder zuſam⸗ 
men gepackte Dinge zu bezeichnen, befonders zufammen gepackte 
Bedürfniffe auf der Reiſe; Franz. Bagage. Das fihwere 
Gepäck der Armee, S. Pad, 

Der Gepel, ©. Göpel. : ; i 

epfneiſch, des — es, plur.inuf. bey den Zägern, der 

Be B.. man den —— von dem gefalleten Wil⸗ 
de gibt. S. Pfneiſchen. 

Das Geplapper, des — s,plur; car, ein anhaltendes oder 
wiederhobltes Plappern, 
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Das Beplärrt, des — es, plur. car, ein anhaltendes, oder wie⸗ 
derhobltes Plärren. Nieder, Gefſlar, Geblarr. Thue weg 
von mir das Geplerr deiner Lieder, Amos 5, 23. 

Das Geplage, des—s, plur.car. das P lagen: Ich horete 
ein entſetzliches Geplage auf dem Boden, Ingleichen ein 
anbaltendes und wiederhohltes Plagen. 

Das Geplauder, des— 5, plur. car. ein anhaltendes oder 
wiederhohltes Plaudern. Mit deinem verzweifelten Grplguder 
verderhft du mir immer die Flugften Einfalle, Weiße. 

Das Bepolter, des— s, plur. car. das Poltern, befonders 
ein anhaltendes oder wiederhohltes Poltern. in Gepolter 
horen, verurfachen, machen. Niederſ. Gepulter. 

Das Beprüäge,des-—s,plur. ut nom. fing, das auf eine Münze 
geprägte Bild oder Zeichen. Ein ſchönes Gepräge. Mimzen 
von einerley Gepräge. Auch figürlich, ein deutliches Kenne 
zeichen, Unterſcheidungsmerkmahl. Alle feine Sandlungen 
baben das Geprage des Eigennuges. Jeder Charakter Zo- 
mers bat fein befondres und eigenes Gepräge. 

Anm. Im Schwabenfp. Gebraech, bey dem Hornegk Ge— 
reke, im Niederf. Slag, Geſlechte. ©. Prägen. 
as Geprable, des — 3, plar. car. das Prahlen; befonderg 
ein auhaltendes oder wiederhohltes Prahlen, 

Das Gepränge, des—s, plur, inuf. Prunk oder Pracht im 
Außern, befonders in Nückſicht auf ein zahlreiches Gefolge. Arie 
großem Geprange Fommen, Apoftg. 25, 23. Und frage es 

- den Schmuc) nicht außer dem Gepränge, St. Eſth. 3, 11. 
Eine Leiche mit großem Gepränge begraben. Seine Sreunde 
mit großem Gepränge bewirthen, mit vielem Gepränge ein: 
pfangen. Auch figürlih, Schwulſt, prangende Weitläuftigkfeit 
in Worten und Nusdrücen. Das MWortgeprange Ein Phi: 
Iofopb, oder wie ich mich Tieber ohne alles G:pränge aus— 
drude, ein Freund der Wahrheieund der Tugend, Zimmerm. 

Das Gepraffel, des —s, plur. car. das Praffeln, befonders 
ein anhaltendes oder wiederhohltes Praffeln, Bey dem Jero— 
ſchin Gebrafte, im Nicderf. Gefnerer, 

Das Gequafe, des —s, plur. car, ein anhaltendes oder 
mwied: onzltes Quaken. Das Gequafe Ser Srofche, 

1. Die Gerade, plur. inuf. inden Rechten, alles dasjenige Haus: 
und Kaftengeräth, welches nach Sächſiſchem Rechte, nach des 
Mannes Tode, der Frau vder auch einer nahen Verwandten von 
mütterlicher Seite zum-voraus gebühret. Die volle Gerade, 
welche der Witwe gehöcet, im Gegenfage der halben Gerade 
oder Fliftelgerade, welche die nächfte Niftel oder Blutsfreundiun 
miütterlicher Seite von ihrer verflorbenen Verwandten erber. 
Im Niederf. wo dieſes Wort eigentlich zu Haufe gehöret, lautet 
es Rade, Gerade, Wiefrad, Radeleve, Frowenrade u, f. f 
Machter leitet es von dein alten raten, fegen, bet, wovon bey 
dem Ulphilas Geraid fiir den beſtimmten Theil vorkommt, Allein 
man. hält es wahrſcheinlicher für die Niederfächfifche Ausſprache 
des Hochdeutfchen Gerath, wie es auch ſchon der Gloſſator des 
Sädhfifchen Landrechtes erkläret; indem es lauter Stücke des 
Hausgeräthes begreift, wodurch es von dem Heetgewette un⸗ 
terfchieden wird. Friſch läſſet es von bereit abſtammen, weil 
es der bereitefte Theil der Erbfchaft fey, daher es in einigen 
Statuten auch Kedegut genannt werde, - 

2. Die Gerade, plur. car. das Hauptwort des folgenden Bey⸗ 
und Nebenwortes, die gerade. Beſchaffenheit eines Dinges zu 
bezeichnen, welches aber nur im gemeinen Leben it. Das 
Stabeifen in die Gerade bringen, auf den Stabbämmern, 
es gerade richten. S. Geradheit. 

Gerade, —r,— ſte, adj. et adv. welches in doppelter Geſtalt 

gebraucht wird. 

1. Als 


* 
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1. Al ein Bey und Nebenwort; den Fürzeften Wegzwifchen 
zwey Puneten zu bezeichnen, im Gegen aße deffen, was Frumm 
iſt. 
ſammt nach Einer Richtung liegen. Gerade gehen, ſtehen, 
figen. Einen geraden Leib, gerade Lüße haben. Den Kopf 
gerade halten. Sid gerade aufrichten. Jemanden den ge⸗ 
dadeſten Weg führen. ©, du immer gerader Weg der Tu: 
gend, warum verließ ich dich! Mit geraden Süßen aus dem 
Bette fahren, ſchnell, hurtig. Gerades Weges, gerades 
Sußss zu jemand geben, unmittelbar darauf, mit Vermeidung 


aller Umwege, alles Zeitverluftes, ſogleich. Ingerader Linie 


von jemanden abſtammen, in abfteigender Linie, im Gegen- 
fage der Seitenlinien. Zuweilen auch im Gegenfage deffen was 
ſchief if. Eine Säule fteher nicht. gerade, wenn fie nicht ſenk⸗ 
recht ſtehet, ob fie gleich an fi gerade iſt. 2) Figürlich, von 
den Zahlen. Kine gerade Zahl, in der Rechenkunſt, welche fich 
in zwey alich große ganze Zahlen eintheilen Fäffer, im Gegenſatze 
einet ungeraden. So iſt 4 eine gerade, 5 aber eine ungerade 
Zahl. $ünf gerade feyn laffen, es nicht fo genau nebmen, 
Rachſicht üben. Gerade oder ungerade fpielen, ein gewöhn- 
Kiches Spiel im gemeinen Leben, da man verfchiedene Indie 
vidna indie Hand ninmt, und den andern rathen läſſet, ob 
ihre Zahl gerade oder ungerade iſt. 

2, Als cin Tebenwort allein, in einigen figüclichen Besen 
tungen. 1) In gerader Richtung. Einem gerade gegen uber 
figen, wohnen u. f. f. ‚Einem gerade zu entgegen denken 
und empfinden, Simmerm. 2) Ohne Umfchweif, ; (a) Über: 
haupt. "Gerade zu geben, Feine Amfchweife nehmen, fo wohl 
eigentlich als figürlih. Kin ehrlicher Mann gehet in-feinen 
Sandlungen allemahl gerade zu. Hätten fie gerade zu ge= 
fagt, ich liebe fi. Sagen fie es nur gerade heraus, Sie 
wuͤrde mich gerade weg einen Ruchloſen gefeholten haben: 
Ich Fonnte ihm nit fo gerade hin antworten. (b) Befons 
ders, ohne die durch den Wohlftand eingeführten Umfchweife. 
Gerade zu gehen, ohne ſich melden zu laffen, Gerade zu mit 
jemanden umgehen, ohne Complimente, 3) Genau, mit 
püncetficher Übereinftimmung mit dem Dbjecte. (0) „Dem Orte 
: nad. Der Schuß traf gerade das Herz. _ Gerade in die 
Mitte treffen (b) Der Seit nad. Gerade zur felbigen Zeir. 
Er Fam gerade in dem Xugenblide, als u. f. f. Imo tho 
thas ihenkentemo, girado truthines Engil araugta, 
gerade indem er diefes dachte u, ſ. f. beißt. es ſchon im Tatian 8. 5, 
8. (6) Der Zahl, der Befchaffenheit nach. Es wägt gerade drey 
Zentner, . Es traf gerade zu... Das war gerade der Trofl, 
worauf fich fein Muth gründete, Das iſt gerade die flreitige 
Sache. So wie es mir geht, gerade fo geht cs auch ihm. 
Er ſtellt fih gerade fo, als wenn ich es nicht ſchon wußte; 
weicher Fall auch elfiptifch ausgedruckt wird: gerade, als wenn 
ich es nicht ſchon wußte, gerade, als wenn ev nichts gehöret 
batse u. f.f. 4) Mach gerade, im gemeinen Leben, beſonders 
Hiederfachfens , für nach und nad); wo es aber vielmehr das 
Niederf. Grand, ein Grad, zu ſeyn ſcheinet, da es denn eis 
a nach Grade heißen müßte 

Anm. Im gemeinen Leben nur grade, im Dän. gerade, 
Wirft mandie Borfolbe ge weg, ſo bleibt vade oder rad übrig, 
welches mit dem Ital. retto, dem Schwed, rät und, rad, dem 
sländ. rettur und hradur, uud nahEinfhaltung des Haudhrs 
mit dem Lat. rectus, dem, Both. raihts und Deuifchen recht 
überein Tommt, wohin auch das Niederf. fira, das Schwer. 
rak und das dey dem Notfer befindliche grihti, für gerade, ges 
hötet. S. Gerecht, Gerichts, Recht und Richtig. Das e am 
Ende ift das Hochdeutſche e euphonicum, welches um des gelinden 


Ger —— 


1) Eigentlich. Eine gerade Linie, deren Theile insge- . 


Ser 


Lautes des d willen nothwendio itt, ind Zuſunemhuhen 
aber auch wegfallen kaun. 


Die Geradbeit, plur.car. der Zuſtand 
ift, in der erften Hauptbedeutung, für die im gemeinen 
üblichen die Gerade, (in der. Schweiz Geräde) und ( 
digkeit. 


Geredläufig, adj. etadv. einen geraden Lauf Babend; — 


ders in der Sternkunde von den Planeten, wenn ſie wie audere 
Sterne von Morgen gegen Abend -geben;"directus., 


Beradlinig,adj.et adv.gerade Linien habend, ausgeraden Linien 


Das Geraffel, de 


beftehend, in der Geometrie, Kine geradlinige Sigur, im Ge⸗ 
genfage einer Frummlinigen. Lin gevadliniger Triangel, 
Geradlinicht würde nur heißen, einer geraden Linie abnlich. 

Das Geraid, des — es, plur. die =, ©: Gereut. 

Das Gerafe, des —s, plur, car. das ofen, “— ein 
anhaltendes oder Lern Raͤſen. 

s —s/ plur.car. das Raſſeln — 
des oder. wiederhohltes Raſſeln. Die Gaſſen ertönen vondem 
Geraſſel der Rurfchen. 

Das Geräth, des— es, plur, inuf. oder.die Gerätbe, fing 
inuf. alles was zur Zubereitung anderer Dinge dienet, befonders 
allerley Werkzeug, oder was deffen Stelle vertritt, als ein Col⸗ 
lectivum, Sausgerath oder Hausrath, was zur Bequemlich⸗ 
feit der Gefchäfte im Haufe nöthig ik, Tiſchgeräth, was zut 
Bekleidung des Tiſches und zur Bequemlichkeit des Eſſens erfor⸗ 
dere wird, Rüchengerath, Bargerärh, Altargerath, Opfers 
gevath, Kriegsgeräth, Schiffsgerath u. ſ. f. Stehet es allein, 
ſo muß die Art deſſelben aus dem Zuſammenhange erſehen wer⸗ 

den. Die Rinder Iſrael hatten von den Egyptiern gefordert 
filbern und gülden Gerath, 2 Moſ. 12, 35. Mache Aſchen⸗ 


töpfe, Schaufeln, Beden — Alle feine (des Altars) Gera: : 


the follt du von Erz machen, Kap. 27, 3. Auch alle Gerä= 
the der. Wohnung zu allerley Amt, B.19. Der Eifch mir 
alt feinem Geräch, den Leuchter mit feinem Geräch, Kap, 
- 30, 27. Keinen Gerarh oder weißes Gerath, Wäſche, leinen 
Zeug; ja ehedem rechnete man auch die Kleider mit unter dag 


da eine Öadıe — 


Ein Geraſſel vor Betten. RT 





Geräth, wie an einigen Orten noch gefchiehet. Des Mannes 


Gerath fol ein Weib nicht tragen, 5 Mof. 22, 5. 
Anm. Am Niederf. Rade, im Schwed. Geräd, im‘ 
Redi, Reidi, im Jial. Corredo und Arredo, bey den 
riſchen Wenden Rodje. Daseinfache Räd bedeutet im Schwed. 
Dienge, Reihthum, Macht, ©. Vorrarh,; Es ftammet von 
dem alten Zeitworte reiten, — * geſchickt machen, ab, wo⸗ 
für. jetzt bereiten üblich iſt; © 
Gerathſchaft. 
Gerathen, adj. et adv. vortheilhaft, nützlich S. Rathen 
Gerathen, verb jrreg.neutr, welches das Hülfswort ſeyn er⸗ 
fordert. Präf.-ich gerathe, du geräthſt, er gerath; Imperf. 
ich gerieth; Mittelw. gerathen; Imperat. gerathe. Es ift 
das mir der Vorſylbe ge verlängerte Zeitwort rathen, welches 
in feiner weitläuftigften und vielleicht Älteftien Bedeutung eine 


nd, 


Bewegung nad) einer gewiffen Richtung bezeichnet hat, bier aber 


nur noch in folgenden eingefebränkten Fällen üblich ift. ’ 

1. Für kommen, an einem Orte gegenwärtig. werden, doch nur 
fo fern folches von ungefähr und ohne Vorfag geſchiehet, mit 
ausdrücklicher Meldung des Ortes. 1) Eigentlich, - Dap du 


nicht geratheſt auf den Weg der Boſen, nod unter die vers 


Fehrten Shwäger, Sprichw. 2, ı2, 
rathen. 
23,1 


Unter die Mörder ge⸗ 
Laß mich nicht unter die Läfterer gerarben ; Gir. 
Er ift in bofe gände, in boſe Geſellſchaft gerarben. 


. Auf einenfalfchen Weg gerarben. Oft auch mis allerley Ne 


benbegriſſen. Einem andern ae * Geld derathen, ibm 
eiwag 


, daffelbe, mgleichen Rath und 


ai 


. 


Gag,” al 





. Ungefähr angenommen werden kann. 
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twae — jun PER Wie if er — an fle a $ 
mit ihr in Gemeinſchaft, in Bekauntſchaft gekommen. Daß 
dein Herz nicht an-fie gerathe, Gir.o, 13. An einander:ge- 
rathen, bandgemein werden. Ehedem wurde es für kommen 
in deffen eigentlichen Bedeutung gebraucht, in welchem Verſtande 


auch das Schwed. räda üblich war, und es zum Theil noch iſt. 


Ihre führt davon folgende Stelle aus der romanbaften Geſchichte 


Alexanders an: IDariiland monhantharada, da kam er 


in Darii Land. Ja auch in der Deutſchen Bibel kommen Spuren 
davon vor, wenn Nicht. 14, 6,95 Kap. ı5, 145 1 Sam.10,6,20, 
undan-andern Orten gefagt wird, der Geift des even fey über- 
Simfon, über Saul gerathen, wo feine Unvorfeglichfeit, Fein 
2) Figürlich.. (a) Auf 
eine Meinung gerathen, diefelbe gleichfam von ungefähr an⸗ 
nebmen, Auf winen Kinfall, auf einen Gedanken geratben, 
denfelben befommen. Auf einen Irrthum gerathen. Wie bift 
du darauf gerathen ? wie ift dir das eingefallen ? Auf einem 
Discurs gerothen unvermerkt darauf kommen. (b) Einen 
Zuſtand, eine Veränderung des Zufälligen überkommen, immer 
noch mit den Nebenbegriffe des Unvorfeglichen, des Unvermerk⸗ 
ten... In einen Streit gerathen. Die Sache iſt Iungft in 
Dergefienbeit:gerathen. 
ordentliche Sreude, In Verwirrung gerathen. Die Sache 
iſt langſt in das Steden geratben. In Zorn gevarhen. über 
das unſchuldigſte Wort geräth er fo gleich in den Sarnifch, 

. vom grünen Bel hört man fingen, 4 

- Und fo geräth das Rind in Schlaf, Gell. 


Befonders von einem nachtheiligen, unangenehmen Zufkande, . 


Das Baus ift in Brand gerathen. In Armutb, in Gefahr, 


in Noth, in Elend, in Angfl,-in Verlegenheit, in dag ver⸗ 


Serben gerathen. In Schaden, in Schande, in Spott, in 
Schulden, in unglück geratben. 


verleumdet werden. - 


ten der Schwäbifchen Dichter noch häufige Beweife vorfommen, . 


Er gevieth darüber in eink außer: 


Den Leuten in die Mäus- 
Ier , oder in der Leute Mäuler gerathen, von ihnen beredet ,. 
In fchwere Sünden gerathen, 3Efr.4,27: 
Hierher gehört auch (e) der ehemahlige Gebrauch dieſes Zeitwortes, 
da es wie das Griechifche zuyagavempleonaftifch mitdem Infini⸗ 
tiv eines andern Zeitwortes gebraucht wurde, wovon in den Schrif⸗ 
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Sas Gebraude if diep Mahl ſchlecht gerathen. Die vieh⸗ 


zucht iſt dieß Jahr nicht gut gerathen. * Wein, das 
Obſt, das Getreide iſt ſchlecht gerathen. Wohl gerathene 
‚Binder, übel gerathene Rinder haben, die in der Erziehung 


wohl oder übel gerathenfind. Das Schwedifche rädabedeutet- 


auch active erzieben. Was er macht, das geratb wohl, Pf. 1,3. 


» Zu noch engerer Bedeutung wird es abfolute fehr häufig für wohl 
"oder gut gerathben gebraucht; im Gegenſatze des Mißrathens. 


Einem Läffigen geräth fein Sandelnicht, Sprichw, re, 27, 
Du weift nicht, ob dies oder bag gerarhen wird, Pred. 13, 6, 
- Durch feine Rlugbeit wird ihm der Betrug. gerarben, “Den. 
8,25. Gott laffe dein Firnehmen gerathen, Judith 10, 9, 
Es geratben nicht alle Anſchläge. Dee Wein, das Getreide, 
das Obft find gerathen. Gerathene Rinder, im. Öegenfage 
der ungerathenen. 

Wenn unter hoben jubelvollen — 

Lin ſüßer Ton auch mir gerieth, Naml. : 

Anm. In allen diefen Fällen liegt der Begriff der Bewegung, 
befonders der unvorfeglichen Bewegung, nad) einer gewiffen Rich⸗ : 
tung zum Grunde. ©: Ratben, Reichen, Gerade, Reiten, 
Reiſen a; f. f. welche insgeſammt zu der Familie diefes Wortes 
gehören: Im Oberdeutſchen verbindet man-es-häufig mit dem 
Hülfsworte haben, wenigftens in der zweyten und dritten Bes 
deutung. Die Arbeit bat mir gerathen. Außer den bier be— 
merften Arten des Gebrauches kommt es im Oberdeutfchen nod) 
in einer doppelten Bedentung vor. 1) Für enfvathen. Dein 
aber Fann man geraten, Hans Sachs. 2) Für rathen, Nach 
geben, confulere., wovon bey den Schwäbifchen Dichtern häu- 
” fige Beweife befindlich find. 


Das Geratbewohl, ein ‚unabänderliches Hanptwort, welches aus 


der X. A. wohl gerathen zufammen gefeget iff, und mit dem 
Vorworte auf nur in adverbiſcher Geſtalt gebraucht wird. Eiwas 
auf.ein Geratbewohl unternehmen; auf gut Glück, in nicht 
genug gegründeter Hoffnung,’ daß es geratben werde, Kin Ge: - 
wehr aufs Geratbewohl los ſchießen, ohne gehörig zu zielen. 


Das Geräthholz , des — es, plur, inuf, im Forfiwefen, Holz, 


welches zu allerley Geräth tauglich ift, Geſchirrholz, Autzholz; 
im Gegenſatze des Brenn⸗ und Bauholzes. 


Diedrei gerieten fchrien, die drey fchrien, oder fingen angn: Die Geraäthſchaft, plur.inuf, oder die Geräthfchaften, fing: 


ſchreyen. Er geriet hin zuoden phawen gan, ging zu dem: 
Pfau. Wennirgeratenfingen, wenn ihr ſinget. Das ros 


geriet in ſchelten, ſchalt ihn. Die luit gerieten alle ſagen, 


ſagten. Sine kind ruemen er geriet, er rühmete ſeine Kinder 
2. Von den. Folgen einer Handlung, beſonders von nachthei⸗ 


—* tigen Folgen, fo fern fie als unvorſetzlich, ungefähr betrachtet. 


werden; da fie denn das Vorwort zu befommen. Wo dır ihren 
Göttern dieneft, wivd dirs zum Argerniß gevatben, 2 Mof, 
23, 33; Ich willfie ihm geben, daß ſie ihm zum $all gera⸗ 
the, » Sam, 18, 21, 
vathen, als eine Miffetbar zugerechnet werden, Kap, 28, 20. 

Es gerathe zum Tode oder zum Leben, 2 Sam; 15, 21,. Und. 
das gerierh zut Sünde, 1 -Kön. 12,30. Sehet zu, daß dieſe 


“ eure Lreyheit nicht gerathe zum Anſtoß der Schwachen ,, 
ı Cor; 8, 9. Das wird dir zum Verderben ‚zum Unglück 
gerathen. 
ein’, ja es ſcheinet urſprünglich mit. demſelben einerley zu ſeyn. 


In dieſer Bedeutung kommt es mit gereichen über⸗ 


S. Rachen und. Reichen, 

3. In engerer Bedeutung, von dem Erfolge eines, Dinges 
oder Wertes, fo fern eg mit der dabey gehabten Abfichtübereim: 
flimmet oder "nicht, und fo fern viel-dabey auf ein Ungefahr an⸗ 


kommt, oder-doch.fo-angefehen wird... Dem Bildhauer if die 


-Bildfäule, den Mahler das Gemaplde.vortwefflich .—. 


Wh. — 2. Aufl ix — 


7— 


Es ſoll dir dieß nicht zur Miſſethat ge⸗ 


inuſ.welches zuweilen für das einfachere Geräth, von beweglichen 
Sachen gebraucht wird, welche zum Berriebe eines gewiffen Ge- 
ſchäfts in oder außer der Wohnung beſtimmt ſiud. Niederſ. Reed⸗ 


ſchup, Reeſchop⸗ 
*Das Geraͤuch, des — es, plur: inuf, ein im Hochdeutſchen 


unbekanntes Oberdeutſches Wort, für Räuchwerk, welches noch 
einige Mahl in der — Bibel vorkommt; & 3.2 Mof. 30, 
8, 9: Hobel. 3. 6. 


Geraum, — er; fie; adj.et adv, vielen, beträchtlichen Kaum 


enthaltend, für das veraltete raum.’ 1) Eigentlich, . Bin fehr 
geraumes Zimmer; . Die geraume, weite, See. Geraum 
figen, wohnen... Wofür: doch. im. Hochdeutfchen vgeraumig 
üblicher iſt. 2) Figürkich, vonder Zeit. Es iſt eine geraume, 
ziemlich lange; Zeit her· vor geraumen Jahren. Ic, babe 
ihn in geraumer Zeit nicht gefehen: In diefer Bedeutung kommt 
es als ein Adverbium nicht ‘vor, 

Anm. Im Niederſe ruum, im Engl. roum, im Holländ, 
ruym, im Schwed. rum; bey dem Ulphilas rums. S. Raum, 
Im Niederſächſiſchen bedeutet es auch leer, ledig ;.ein raumes, 
leeres, aß}. 


Geräumig —er; Rt, adj. et adv welches für geraum,- in 


deffen erſten eigentlichen Bedeutung im Hochdeutſchen üblich iſt, 
Raum habend, — Ein greäumiger Or Ein geräus 
DE SEN cd 5 miges 
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miges Sans, Zimmer. Sehr geräumig wohnen , figen. 
«in geräumiger Hafen. Im Oberdeutfchen gevaumig. Bon 
einigen wird auch geraumlich in eben die ſem Berftande gebraucht, 
ungeachtet die Ableitungsfplben ig und Lich in ihrer. eigentlichen 
Bedeutung ſehr verfehieden find, Daher die Hauptwörter, die 
Geräumigfeit, Oberd. Geraumigkeit, und die Geräumlich⸗ 
keit, die geräumige Befchaffenheit eines Ortes zu bezeichnen, 
©. Räumig und Räumlicp, welche im gemeinen Leben gleich 
fans gebraucht werden, 

Das Gerüumte, des—s, plur.utnom. fing. ı) Im Forft- 
und Landwefen einiger Gegenden, ein geräumtes, d. i. duch 
Wegräumung des Holzes zu Ader gemachtes Stück MWaldung, 
welches an andern Orten Rodeland, Stodraum, Gereut, 
Cteuland, Meubruch heißt. ©. Gereut. 2) Im Jagdweſen, 
auch ein zum Behuf der Jagd in den Wald gehauener Weg; ein 
Steuweg, Lauf, Abjegungsflügel, Durchbieb, Richtweg 


RT: 
‚Das Geräufch‘, des — es, plur, von mehrern Arten, die—e, _ 


von dem Zeitworteraufchen, das Raufchen, eine unverftändliche 
durch das Gehör empfundene Bewegung der Luft. Ein Geräufch 
machen. Das Geräufch des Windes, der Wellen, des Waf- 
ſers, des Laubes auf den Bäumen, der Blätter. Unter 
dem Geräufche der Waffen erzogen feyn. Auch figürlich. 
Das Geräufch der Welt fliehen, fich demfelben entziehen , 
die unruhigen Befhäftigungender Welt. Geräufch in der Welt 
machen, Auffehen, von fi) veden machen. Man fpriche ofe 
mit fo vielem Geräufche von der Tugend, mit fallenden Teer 
ven Worten, Gellerts Andenken bedarf Feines eitlen Ge: 
- gäufches fhwArmerifcher Lobeserhebungen, Cram. Im Niederſ. 
Kufe, Ruſte, Gedruus, im Angelſ. Hrililung, Engl. Ruf- 
"ling, im Griech. g0180g. ©. Rauſchen. Notker nennet das 
Geräufch dir Welt, Chlaffot dirro uuerelte. 

2.Das Geräuſch, des — es, plur.die— e, bey den Jägern 


md in den Küchen, Herz, Lunge und Leber eines gefchlachteten 


größeren Thieres, befonders des edlen MWildbreses, zuſammen 
genommen, welches aud) das Gehange, das Gefchlinge, die 


Lunge u. f. f. genannt wird. In weiterer Bedeutung pflegen . 


die Käger auch den Banzen und Wanft mit dazu zu rechnen, wel- 
her aber eigentlich der Yufbruch genannt wird, Es ift eben 
nicht ſehr wahrfcheinlich , daß diefes Wort von dem Zeitworte 
rauſchen herkommen follte, von welchen es ſich nicht anders als 
auf eine fehr geziwungene Art würde ableiten laſſen. Im Niederf, 


bedeutet Rufen, im Angelf. Refc, Rilc, und im Engl. . 


Rufh, Binfen; im Latein. ift Rufcus der wilde Myrthenbaum, 
im Schwed. Rufka ein Bündel Neisholz, und im Ital. Brulca, 
$ran;. Broflaille, Strauchwerk, eine Hede. Doch auch diefe 
fcheinen nicht hierher zu gehören, wenn fie nicht in dem Haupt⸗ 
begriffe mehrerer in einander gefchlungener, mit einander ver⸗ 
Bundener Dinge überein kommen. 

Gerben Gerber, u. f. f. ©. Garben. 

Gerecht, — er — eſte, adj, et adv. welches das mit der Vor⸗ 
folbe ge verlängerte Wort recht ift, und fo mie dieſes eigentlich 
gerade bedeutet, in weichem Verftandees auch noch zuweilen im 
Forſtweſen vorkommt, wo ein gerechter Baum, ein gerade ges 
wadriener Baum iſt, zumahl, wenn er ſich zugleich gerade fpal= 
-ten Täffetz; S. Gerade Anm. Allein am häufigſten kommt es im 
Hocidentfchen, doch in folgenden -figürlichen Bedeutungen vor. 

1. Dem Objecte, dem Gegenftande gemäß. ı) Dem Maße 
nad), wofür auch veche üblich if. Das Kleid iſt mir gerecht. 
Die Schuhe ſind mir nicht gerecht. Einem ein Kleid gerecht 
machen, in Baiern, es gerechten oder gerechteln. Der Stöp⸗ 
fel it-gevecht, paſſet auf die Flaſche. In alle Sättel gerecht 


iſt dafür das einfache recht üblicher, 
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ſeyn, figürlich, fich in alles zu fhidten wiffen. 2) Den Ein⸗ 
fihten, der Erfahrung nach; am häufigften im Jagdıwefen, wo. 
ein Jäger holzgerecht, forſtgerecht, gewehrgerecht, birfchges 
recht, hundegerecht u, ſ. f. heißt, wenn er die gehörigen Kennt⸗ 
niffe von alfen diefen Grgenfländen hat. 3) * Den nöthigen Ume 
fränden und Fähigkeiten nach, für bereit, eine im Hochdeutſchen 
veraltete Bedeutung. Sich zur Reife gerecht machen, im 
Theuerd, Im Hochdeutfchen fagt man dafür fich zurecht machen. 

” 2. Der Neigung, dem Willen gemäß; doch vielleicht nur allein 
bey den Zägern, wo die Sähree dem Zunde gerecht if, wenn 
er fie begierig annimmt. Im gemeinen Leben der Hochdeutfchen 


3. Der Vollkommenheit gemäß. +) Gerechte Waare, echte, 
im Gegenfage der unechten oder falfchen. 2) Im ſittlichen und 
höchſten Verftande heißt Gott gerecht, fo fern fein Wille die voll- 
fommenfte Richtung bat; in welchem. Verſtande et auch Heilig 
genannt wird. SG. Gerechtigfeie. Der Herr ift gerecht, ich 


aber und mein volk find Gottlofe, 2 Mof. 9,27. Auch ver- 


häftnigmäßig von Menfchen, in der Deutfchen Bibel, die mög« 
lichſte ſittliche Bollfommenbeit habend. Wille du denn ein ge⸗ 
recht volk erwürgen? ı Mof. 20,4. Was gerecht iſt, dem 
denket nach⸗ Phil. 4, 8. Wie mag ein Menſch gerecht feyn 
vor Gott? Hiob 25, 4. Wo auhdas Hauptwort ein Gerech⸗ 
ter von einem folchen fetlich volffommenen Menfchen vorfommf. 
©. die folgende zte Bedeutung. — 

4. Dem Rechte, der Befugniß gemäß; rechtmäßig. Ge— 
rechte Klage uber etwas führen, wozu man Grund und Recht 
bat. Meine Klagen find gerecht. Gerechte Anfprühe auf 
etwas haben. Kine gerechte Sache haben. Ich fühle dar: 
über den gerechteften verdruß. Kine gerechte Belohnung. 
Neue Zinderniffe fegen fi unfern gerechten Wünſchen ent— 
gegen, Gel. Die gevehten Gerichte Gottes. 


7 5. Den Pflichten, den Obliegenheiten gemäß. 1) Den Kegeln a 


- der Kunft gemäß; doch nur in einigen einzelnen Fällen, befons 


ders in Zufammenfegungen. ©. Schulgerecht. Noch mebrund - 
am häufigften, 2) im Ärtlichen Verftande, im Gegenfage deffen, 
was ungerecht iſt; wo diefes Wort wieder in einem verfchiedenen 
Umfange der Bedeutung gebraucht wird. (a) Inder weiteften 
Bedeutung, fo wohl objective, allen Obliegenheiten, zu welchen 
man verpflichtet ift, gemäß, als fubjective, die Fersigfeit bes 
figend, fein ganzes Verhalten rechtmäßig einzurichten, oder alle 
feine Pflichten zu erfüllen. Gerecht gegen Gott, gegen ſich 
ſelbſt ſeyn. In diefem Verftande wird es ſehr häufig in der 
Dentichen Bibel gebraucht, wo auch folche Perſonen, welhefih 
der Beobachtung aller ihrer fittlichen Pflichten auf das möglichſte 
beffeißigen, Gerechte genannt werden. (6) In einer etwas en⸗ 
gern Bedeutung beißt in der Deutfchen Bibel und dem theolo⸗ 
gifchen Lehrbegriffe, gerecht werden, in dem götılichen Gerichte 
für gerecht in der vorigen Bedeutung erfläret, d. i. von der 
Schuld und Strafe der Sünde befreyet werden. Gerecht werden 
durch den Glauben. Daher, ein Gerechter, der auf ſolche 
Art für gerecht erfläret worden. &. Rechtfertigen. (ec) Im 
noch engerer Bedeutung, den Pflichten gegen andere gemäß, mit 
Einfchließung der Billigfeit, oder der unvollfommenen Pflichten; 
und fubjective, die Fertigkeit befigend, diefe Pflichten zu erfüllen. 
(d) In der engften Bedeutung, dem ſtrengen Rechte gegen an« 
dere, den durch ein Gefeg ausdrücklich beſtimmten Pflichten ge⸗ 
mäß, und die Fertigkeit befigend, diefen Pflichten gemäß zu 
handeln. (1) Unter gleichen Perfonen, da denn alles gerecht iſt, 
wodurch einem jeden das Seine gelaffen und verfichert wird. 
(2) Unter ungleichen Perfonen, wo befonders Höhere gerecht 
beißen, wenn fie ihr Mißfallen an dem unrechtmäßigen 2* > 





. Plural leider. 
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Wohlgefallen an dem rechtmäßigen Verhalten der ihnen unterwor⸗ 
fenen Perſonen auf eine thätige Art, ohne ale Nebenabfichten 
an den Tag legen, Lin gerechter Richter, ein gevechtes Ur: 
heil: Im höchſten Verſtande ift auch Bott gerecht. 
Anm. Noch bey dem Ottfried heißen die®erechten Rehtono, 
aber ſchon Notker gebraucht greht für rectus. ©. Recht. 


Die Gerechtigkeit, plur. die — en, das Abftractum des vorigen 


Ben und Rebenwortes, der Zuftand, da eine Perfon oder Sache 
gerecht iſt; nur in einigen Bedeutungen diefes Wortes. 

1. Der Zuftand der fittlichen Vollkommenheit, ohne Plural; 
in welchem Verſtande es zuweilen von Gott gebraucht wird, fo 
wohl im weitern Verſtande, die innere fittliche Volllommen⸗ 
Hit deffelben zu bezeichnen, da fie mit der Heiligkeit einerley 
iſt, als auch im engern, vonder genauen Beobachtung des Beften 
inder Einrichtung aller feiner Werke, da fie auch die Weisheit 
mit unter fid begreift, Auch von Menſchen kommt es in der 
Deutſchen Bibel häufig vor, die möglichfte-fittlihe Vollkommen— 
heit derfelden gu bezeichnen, wo es aber füglicher zur folgen: 
den Bedeutung gerechnet wird. S. Gerecht 3. 


2: Der Zufland, da eine Sache dem Rechte, einer Befugniß _ 
Die Ge: 


gemäß ift. ı) Eigentlich, gleichfalls ohne ‚Plural. 
rechtigfeit einer Klage, eines Anfpruches. Es ift beffer we— 
nig mit Gerechtigkeit, denn viel Einfommens mit Unrecht, 
Sprichw. 16, 8. Noch mehr, 2) das Recht oder die Befugniß 
ſelbſt, und ein Ding, welchesjemanden vermöge eines Rechtes 
zukommt; welches der einzige Fall ift, wo diefes Wort einen 
Kine Stadt hat viele Gerechtigkeiten, wenn 
fie_ viele Rechte, Vorrechte oder Gerechtſamen hat. Eines Ge- 
vechtigkeit fehmalern. Mußtheil, Gerade amd andere weib— 
liche Grrechtigkeiten. Die Gerechtigkeit haben etwas zu 
thun. Stadtgerechtigfeit, das Recht eine Stadt vorzuftellen; 
Meßgerechtigkeit, die Befugniß eine Meſſe zu halten; Muhl⸗ 
gerechtigkeit, das Recht eine Mühle zu halten u. f. f. Siehe 
Gerecht 4. R - 

3. Der Zuftand, da eine Perſon oder Sachedem Gefrge und 


den daraus erwachfenden Pflichten gemäß ift; wo es in eben fo _ 


vielen Einſchränkungen gebraucht wird, als das Bey - und Ner 
benwort gerecht, und gleichfalls feinen Plural leidet. 1) Im 
weiteften Verſtande, das ganze rechtmäfige Verhalten des Diens 
ſchen, oder die gefammte Beobachtung aller feiner Pflichten; in 
‚welchem es in der Deutfhen Bibel fehr häufig if, außer der 
biblifchen Schreibart aber nicht gebraucht wird. In Gerechtig⸗ 
Feit wandeln, » Kön, 3, 6. Gerechtigkeit war mein Kleid, 
Hiob 29, 14; und fo in andern Stellen mehr. Bey dem Ottfried 
G:rihti, im Jfidor Rehtunga. 2) In engerm Verftande, dag 
‚ganze rechtmäßige Verhalten Ehrifti, auch fo fern es in der Recht: 
fertigung dem Menfehen angerechnet und zugerigner wird; gleiche 


falls nusin der Deutfhen Bibel, und der bibliſchen Sprechatt. 


Durch eines Mlenfchen Gerechtigkeit if die Rechtfertigung 
deg Lebens über alle Menſchen Fommen, Röm. 5, 18. Die 
Gerechtigkeit, die vor Gott gilt, 2 Cor. 5, 21. 3) In noch 
engerer Bedeutung, die Beobachtung der Pflichten gegen andere, 
auch mit Einfchliegung der unvollfommenen Pflichten, und die 
Fertigfeit ſolcher Beobachtung, Jngleichen objective, die Eigen- 
- Schaft einer Sache, vermöge welcher fie den Rechten des andern 
gemäß ift. Sich der Gerechtigkeit gegen jedermann befleißiz 
gen. Sie laffen mir Ferne Gerechtigkeit wiserfahren, wenn 
fie glauben, ich babe bey meinem Dienfte auf eine Beloh- 
nung gefeben, Die Gerechtigkeit der Gnadenwahl, 4) In 
der engften Bedeutung, die Beobachtung der durch ein Geſetz be⸗ 
ſtimmten Pflichten, die Erfüllung des fhrengen Rechtes gegen aıt- 
dere, die Fertigkeit diefer Erfüllung, and zuweilen auch dieſes 
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» Recht felbft. : (a)--Unter gleichen Perfonen, welche von einigen 


die Juſtitia aequatoria genannt wird. (b) Unter ungleichen 


Derfonen, befonders Höherer ‚gegen Öeringere, Juftitia recto- 
ria, dasrechtmäßige Verhalten gegen Beringere, welches über- 
haupt in der ıhätigen Beweifung des Mißfallens an ihren unrechte 
mäßigen und des Wohlgefalleng an ihren rechtmäßigen Handlun⸗ 
gen beftehet, und im höchſten Verſtande auch Gott zukommt. In 
etivasengerm Verftande befichet diefe Gerechtigkeit in dem Schu- 
- Breines jeden buy dem Seinigen, und in der Verbindlichkeit dazu; 
da fiedenninden fhönen Künften unter dem Bilde einer Perſon 
weiblichen Geſchlechtes mit verbundenen Augen vorgeftellet wird, 
welche in der einen Hand eine Wagfchale, und in der andern ein 
bloßes Schwert Hält. Die GerechtigFeir lieben, handhaben. . 
Diener der Gerechtigfeit, die dazu verordneten Perfonen. Einem 
Gerechtigkeit widerfahren laſſen. über die Gerechtigfeie 
halten. Der Gerechtigkeit ihren Lauf laſſen. Das iſt wider 
alle Gerechtigkeit. Figürlich werden zuweilen auch die zu die— 
fem Schutze verordneten Perfonen die Gerechtigkeit genannt, 
Die Gerechtigkeit um Schug, um Hülfe anflehben. vor der 
GerechtigFeit erfcheinen.  Jemanden der Gerechtigkeit übers 
liefern, Niederf. Rechtigheit, im Schwabenſp. Rechtikait, 
Schwed. Kättighet. 


Die Gerechtſame, plur. die — n, die in einem Rechte oder Gez 


fege gegründete Befugniß. Eines Gerechtfamen kränken. Kine 
Stadt, welche viele Gerechtſamen hat. 


Anm, Im Oberdeusfhen nur Rechtfame, In eben diefer 
Mundart hat man auch das Bey⸗ und Nebenwort gerechtſam 
für rechtmäßig, und Gerechtſamkeit für die Gerechtfame, Es 
ift ungegründet, wenn einige behaupten; Gerecht ſamen habe kei⸗ 
nen Singular. Indeffen Fommtder Plural frehlich häufiger vor, 


Das Gerede, des — s, plur. inul. das Reden, doch nur im 


eingefchränften und gemeinigfich nachtbeiligen Verſtande, ein 
Gerücht, ein mehrmahliges Reden des großen Haufens von einer 
Sade. Es geher das Gerede. Dem Gerede der Leute 318 
entgehen fuchen. Sich zum Gerede der Stadt machen, zum 
Gegeuftande des Geredes. 


@ereden, verb.reg. act. welches das mit der emphatifchen Vor⸗ 


ſylbe ge verlängerse Zeitwort veden iſt, und im ‚Oberdeutfchen 
und einigen Hochdeutſchen Kanzelleyen für zufagen, verfprechen , 
gebraucht wird, außer dem aber veraltet iſt. Viel gereden und 
nicht halten, Sprihw. 25, 14. Mit einem Lide gereden, 
2 Macc. 7,24. Ihr follt geveden und geloben, beißt es oft 
in Eidesformeln. Nicderf. gleichfals gereden. 


@ereichen, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort haben er⸗ 


fordert, und das mit der Vorſylbe ge verlängerte Zeitwort reichen 
if, aber in einigen Bedeutungen deffelben vorfommt. ı) * Eis 
gentlih, für reichen, in der Ausdehnung der Länge nach berühe 
ven, gelangen ; eine im Hochdeutfchen veraltete Bedertung. 
Herr laß mein Recht vor dich gereichen, Dpig Pf. 43. 
Im thätıgen Verſtande wird es noch in der Jägerey gebraucht, 
wo gereichen fo viel iſt, als den Habicht nachfliegen laſſen. 
2) Figürlich, die Urſache einer Folge, das Mittel einer Wirkung 
werden, welche kgtere mit dem Vorworte zu ausgedruckt wird. 
Das wird dir zum Dortheil, zur Ehre, zur Schahde, zum 
Schaden gereichen. übel in einzelnen Theilen Fann zur 
Vollfommenheit des Ganzen gereichen. Das gereicht: feir 
nem Herzen zur Ehre. Die Strafe wird zu deinem Beften 


gereichen. Umftande, welche zur Verkürzung des Lebens 
gereichen. Anſtalten, welche zum gemeinen Beften ges 
Jeichen, y 


Oo 2 Anm. 
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Anm. Oberdentſchen kommt in dieſer leblen Seeuun 


adıch das einfache reichen vor. 

Das wirt. warlich gar zu klainen 

Eren reichen meiner grawen, Theuerd. Kap. 77. 
Im Schweb, ift, raecka hinreichen, genug fepn. Siehe Gr: 
‚vathen 2. 

Das Bereiß, des — es, plur. car, im gemeinen Reben das 
Reißen; doch nurim figürlichen Verſtande. Es ift vieles Ge: 
reiß um diefe Waare, man reißet ſich beynahe um fie, fie gehet 
veigend- ab, 

Der Geren, S, Gehren. 

Das Gerenne, ©, Gerönne, 

Das Gerent, des —es, plur. inuf, bee die Gerente fing. 
inuf: in dem Salzwerke zu Halle, eine Rente, d. i. getpiffe Eine 
fünfte an Sohle, welche zum Hirterhalt der Gebäude, zur Be: 
foldung der Vedienten, zum Beften der. Armen u. f. f. verfotsen, 
und in das ſtate Gerent und Lagegerene getheilet wird, 
iſt ſtät oder beſtändig, und wird wöchentlich gegeben, ‘es mag 
viel oder wenig. gefotten werden; diefes aber richtet ſich nach der 
Menge der verfottenen Sohle, S. Rente, 

Beteuen, verb, reg,neutr, welches das Hülfswort haben erfor- 
dert, und nur als ein unperfönliches Zeitwort mit der erfien 
Endung der Sache, und der vierten Endung der Perfon gebraucht 
wird, Reue, oder nachfolgendes Mißfallen an einer vorge ges 
gangenen Handlung empfinden. 

Mich gerou nochnie, dasichu. ff. Reinmar dee Alte, 


Thue nichts ohne Rath, fo gereuce dichs nicht nach der 


That, Sir, 32,24. 99 wird den Herrn auch gereuen das 
übel u. ſ. f. Ser. 26, 23. Gott Fönnen feine Wohlthaten nie 
geveuen. Laß dich diefe Ausgabe nicht gereuen. Es wird 
dich geteuen. Es gereuer mich, daß ich’ ihm fo viel ver- 
trauet babe, Im Oberdeutfchen auch nit der zwenten Bun. 
der Sade, Es gereuet ihn der That. 

Silol fich lan geruwen 

Wolder ungetat, König Conrad, 

Unm. Im gemeinen Leben auch bänfig nur reuen, Kiederf. 
rouen, vijen, bey dem Rotker geriuuwen, in dem alten Ge⸗ 
dichte auf den heil. Anno ciruwin, im Angelf. hreowan, im 
Engl. to rue, S. Reur, 

Das Gereut, des — es, plur. die — e, in einigen Gegenden 
Oberdeutſchlandes, ein ausgerentetes Stück Waldes, ein Teu- 
bruch, Geraumte ;"Rodeland. u. f. fe Anandern Orten, 3.3. 
in Elſaß, iſt Gereut oder Geraid, eine gemeine Waldung , be- 

“ fonders fo fern fie zur Ausreutung gebraucht wirden kann, und 
der einem jeden zuffändige Theil darin, - welcher an andern Orten 
eine Solsmark , Holzevbfchaft, Waldmarfung u. f. f. beißt, 
Dergleichen ift das Landauer Gereut, welches fechzehen‘ Meilen 

. im Umfange begreift, auch das Seimgerais genannt, und in 
das vordere und hintere Gereut getheilet wird. Die Forfige- 

* richtbarkeit darüber heißt das Oberheimgeraid, ein Theilhaber 
daran ein Geraid- oder Gereutgenof, oder Geraider, Gereus 
ter, dag Forfigericht dev Gereutſtuhl oder Geraidenſtuhl, ins 
dem diefes Wort dafeldft auch im weiblichen Gefchlechte Sie Ge— 
raid gebraucht wird, die Forſtordnung die Gereutordnung, 
der Einnehmer, der Gefälle der Gereuteinnehmer, die Schlüffe 
des Forfigerichts die Gereutſchlüſſe u. ſ. f. 

Der Gereutherd, des —es, plur. die —e, im Hüttenbane 
einiger Gegenden, der Vorherd an dem Zinnofen, in welchen 
fi das gefhmelzte Zinn ſammelt. 

Die Gereutlerche, plur. die —n, eine Art Bachftelzen, welche 

mit einer Lerchenichts, als die Farbe gemeimbat, und fich gern 
auf Gereuten, d. i. ausgereutesen Stüden Waldes, aufzuhalten 


aus Gereut verderbt iſt. 
Der Gerfalk, des —en, 


nackten Füßen, und weißgrauen — Rücken und 
ört * —— 


Jenes 


Der Gergel, dee — s, plur. ut nom, fing. bey 


"Der Gerhab, S 
»@erbard, ein eigen«pünmficherBornahıne Beat ; 


2. Das Gericht, des — es, pl 


pflegt. Sie wird ih een Bar ud Beten 
vodel genannt, welcher Nahe in Anfehun 


plur. — 
einem himmelblauen, furzen, ſtarken, und ſehr ſpi 
:ten Schnabel, weiten und ſchwarzen —— 


Flügeln, Falco rapax Älein. Cr 






gierigften Arten von Salfen , daher er ſchon wor Alters ber die, 2 


‚fen Rahmen von dem alten ger, gierig, befommen bat, 


auch Gierfalß, im mittlern Car. Gerfalco, Gerfalchus,Gri 


:falco, Giffardus, G yrfalco genannt wurde, Im gig 

er Gerfalcon und Jerkin, im Jtal. Girifalco 

’Gerfaut und Grifaut. Die das Wort Geyer ale 
»gierig, ableiten, nennen ihn auch Geyerfalf, welche —— 
«aber nicht fo richtig zu ſeyn ſcheinet, indem man ihn von den 
Alieſten Zeiten ber viel zu hoch gefchäger, als “an man in 
„dem verivorfenen Geyer in eine Claffe follte ge 







die Rinne in den, Dauben der Faſſer und Fi“ 
"welche der Boden befeftiget wird ; ingleichen dasjenige 
vermittelft deffen diefe Rinne gemacht wird, welches eine Art von. 


Zirkel it, und auch der-Bodenzieher oder Zargzieher hi 
Daher gergeln, "diefe Rinne machen, Ein Saß gergeln. 
Wort, welches bey einigen auch das Gürgel lautet, gehöret ar 
Zweifel zu dem Pat. gyrare, umdrehen, gyrgillus, 


ein Hafpel. 2 


Im mittlern Lat. iſt Girgillus nicht nur ein Rad⸗ ſondern auch 


‚ein Werkzeug um Spiniten. * — 
. Dormund. x = 


Geſchlechtes, welcher Deutſchen Urſprunges iſt, von dem 
worte gehren, begehren, abftammet, und eine lieben 
Perſon bezeichnet; daher Erasmus von Rotterdam, welcher 


lich Gerhard van Gerart hieß, ſich nach der Gewobnhen 
"Hamabligen Seiten Defiderium Erasmum nannte, Im gemeis 


— 


‚nen Leben, beſonders Niederſachſens lautet dieſer Rahme nur 


‚Gerd. Die Endung hard iſt, wie ſchon Friſch beweiſet, kein 
eigenes Wort, ſondern aus der männlichen Endung er 

den , welche in manchen Mundarten ein t anzunehmen pfleger ; 
Tauchert, Tauchert, für Taucher, 
orte Ger die Ber änderungen an, durch welche Diefer Rahme i in 
den mitilern Zeiten gegangen iſt. 


. Das Gericht, des — es, plur, die —e, von dem Seitworte 
vichten, fo fern es ehedem auch anrichten ‚: oder zurichten be 


* deutete. 1) Eine Speife Einer Art, fo fern fie in einer a 

‚ dern Schüffel angerichtet wird; Diminut, das Gericht 
»Dberd. Gerichtlein. Ein „Geribt Sifche, Sleifch,, Gemüfe, 
Erbſen, Bohnen u.f.f. Kine Mahlzeit von fechs Gerichten. 
In engerer Bedeutung pflegt man Suppe, Braten, Obſt und 
Gebackenes nicht mit unter die Gerichte zu rechnen, Im Niederf. 
und Oberdeutfchen nur Richt, im Schwabenfp.Rith, imSchwed, 
Rätt. 2) Ben den Zägern, die Dobnen, Bügel undSchlingen, 
welche mau den Bögeln, oder auf die Vögel richter, um fie dar⸗ 
ein zu fangen, und welche auch das Gefchneide genannt werden, 
©, Bodengericht. Zu dem ehemahligen Kriegesiwefen wurde 
‚auch ein bedechter Gang, "unter welchem die Sturmböde gegen 

die Mauern fpielten, das Gericht genannt. & 

ur. die — e, von dem Zeitworte 
richten, das fittliche Verhalten anderer beurtheilen, ; 
1, Die Handlung des Richtens, die wirkliche Spredhung des 
Rechtes oder Benrtheilung des firtlichen Verhaltens anderer nach 
dem Öefege, und deren Vollziehung, fo fern. daffelbe von —F 
lichen 


Fe; 


— 


Eben derfelbe führer im 


* 





ee N. —— 
— * 





er 


* rad verordnetenPerfonen gefhiehet, "ohne Platal, Seide 
halten. 


über jemanden Gericht halten, Kin ſcharfes Ge: 
richt über jemanden ergehen laſſen. Die biblifchen Ausdrücke, 


Gericht üben, hören, handhaben, zu Gericht figen u. f. f, 
find im Hochdeutfchen veraltet, 


Das jüngfle Gericht, das 


“ allgemeine Weltgericht, oder das Gericht ſchlechthin, in der + 


den mit dem Gerichte belehnen. 


veraltete Bedeutung. 


Sf. 33, 5. 


- 


xecht find feine Gerichte, Offenb. ı9, 2 
‚seine Gerichte, weil wir dein Gebot nicht gehalten haben, 


‚Gericht kommen, erſcheinen. 
Gerichte ſitzen. 


Theologie, die Beurtheilung des ſittlichen Verhaltens der Men⸗ 
ſchen nach der Auferſtehung und Eniſcheidung ihres künftigen 
Zuſtandes; bey dem Notker das iungelte Ding. 

2. Die Befugniß, dieſes Recht zu ſprechen, oder das ſittliche 
Berhalten’anderer zu beurtheilen und. das Urtheil zu vollziehen; 
ohne Plural, 1) Eigentlih, die Gerichtbarfeit, Juris- 
dietion, und die damit verfnüpften Nutzungen und Befchwerden, 
Ihnen ward’ gegeben das Gerichte, Offenb. 20, 4. ‘. Jemanz 
‚Das Gericht verfaufen, 
In welcher Bedeutung es auch oft im Plural ohne Singular- ger 
braucht wird. Bey einem Gute die Berichte mit in Anfchlag 
bringen. Die Gerichte verpachten, an fi dringen... 2) In 


den mittleen Zeiten drückte diefes Wort in weiterer Bedentung 


oft diegan ze oberherrliche Gewalt aus, von welcher dieSprechung 
des Rechtes eine der vornehmften Befugniffe iſt; daher in dem 
Sachfenfpiegel und andern Schriften diefer Zeit Richter oft einen 


Landesherren bedeutet, x 


'3.* Das Necht, die Gerechtigkeit, befonders fo feen fie eine 

Pflicht Höherer gegen ihre Untertbanen if, die Fertigkeit fie zu 
erfüllen und deren wirkliche Erfüllung, eine im Hochdeutichen 
Er lieber Gerechtigkeit und Gericht, 
Gott gib Hein Gericht dem Könige, Pf. 72, ı. 
Gerechtigkeit und Gericht iff deines Stuhls Seftung, 9.80, ı 5 
Er wird mit Gericht ſtrafen die Elenden im Lande, Ef, 11. 
Er bat Zion vol Gerichts und Gerechtigkeit Pe — 
Kap. 33,5; und fo in andern Stellen mehr. Der Gegenſatz iſt 
das gleichfals-veraltete Ungericht, Unrecht, Gewvaltthätigkeit, 
Verbrechen, welches in den mittleren, Seiten mehrmahls vor: 
fommt. 

4. Die aufeine böfe Handlung im Gericht erfannte Strafe, 
wo diefes Wort nur im theologiſchen Verſtande von den Strafen 


Gottes gebraucht wird. So werden alle Arten der Berhärtungen 


der Dienfchen geiftliche Gerichte Gottes, das Gericht der Der: 
ſtockung u. ſ. f. genannt, ungeachtet fie oft natürliche Folgen des 
vorher gehenden Zuftandes find. Denn wahrhaftig und ge⸗ 
Schrecklich find 


%ob,3, 5. Welcher unwirdig iffee und trinket, "der iſſet 
und trinket ihm felber das Gericht, ı Cor. 11,29, Uner— 
bittliche Gerichte drohen Sir jenfeit des Grabes. Befonderg, 
die göttliche Beranftaltung des nachfolgenden Übels der Sünde, 
in welchem Verftande Landplagen nnd andere Übel göttliche Ge— 
richte, oder Strafgerichte Gottes genannt werden, 

5. Die zur Sprechung des Kechtes und Bolziehung des Ur⸗ 
theils verordneten Perfonen, deren VBerfammlung; zum Unter- 
fhiede von den Saculesten, Schöppenftühlen und andern 
Rechtsſtühlen/ welde zwar die Handlungen nach dem Gefese 
beurtheilen, aber die Hetheile nicht vollziehen. 1) Überhaupt, 
da e3 an einigen Drien.auch dag Gerichtsamt,, die Gerichte: 
bank, der Gerichtsftubl, Gerichtshof, Gerichtskammer ger 
nannt wird. Jemanden vor- Gericht fordern, laden. Vor 
vor Gericht bringen. Im 
Jemanden vor Gericht verklagen. Das 
Gericht bat ihn Ios geſprochen, verurtheilet u. ſ. f. Das 
Gericht ſitzt heute nicht. Daher das Hofgericht, Landge: 


"right, s andels gericht, Stadtgericht, Kammergericht, Cri— 
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minal = Gericht u. ſef. Im gemeinen Leben wird es in dieſer 
Bedeutung oftim Plural gebraucht, ohne Singular. Ih will 
zu den Gericheen eilen und mich ‚angeben. Die Gerichte 
haben auf die Sulfe erfannt, haben die Hülfe vollſtreckt. 
Der todte Börper wurde. von.den Gerichten aufgehobert. 
Wo oft nur einige voneinem Gerichte dazu. abgeordnnete Perſonen 
verffanden werden. 2) In engerer Bedeutung heißt bey dein 
Kammergericht zu Weslar ein Gericht, eine aus dem Richter 
und den Anmwalten beyder Parteyen beftehende Verſammlung; da⸗ 
gegen wenn einer diefer drey Theile fehlet, folches Fein Gericht 
genannt wird. ©. Gerichtlich. 

6.,.Der Ort, ı) wo fich diefe Perfonen verfammeln unddas 
Hecht forechen. In das Gericht geben. Die Sache wurde 
im offenen, im verfchloffenen Gerichte verhandelt. 2) Zur 
weilen auch der Ort, wo die peinlichen Strafen vollzogen werden, 
wo befonders der Galgen oft dag Gericht oder das vochtericht 
genannt zu werden pfieget. 

7. Der Gerichtsbezirk, der Difkeick, über welchen fi die Ge⸗ 
walt eines Gerichtes erſtrecket, der Gerichtsſprengel, und in 
weiterer Bedentung, beſonders in den mittleren Zeiten, ein jedes 
Gehieth; auf welche Art auch das mittlere Lat. Jurisdictio üblich 
‚war, In diefem Berfkande wird es oft als ein Plucale tantum 
gebraucht, Kinen Mifferhäter durch ein fremdes Gericht, oder 
durch fremde Gerichte führen. Aus einem Gerichte, oder 
aus den Gerichten zieben. Einen Verbrecher aus dem Ge: 
richte, oder aus den Gerichten verweifen. 

Anm. Bey dem Notker in der zten Bedeutung Gerih, un- 
geachtet er an einem andern Orte auch Vberteilidon dafür ge- 
‚braucht, im Niederſ. Recht und Richt. S. Richten. Ehedem 
wurden Ding, Bann , Thäding oder Theiding und andere 
Wörter in diefem Berfiande gebraucht... Kero gebrauhtdafür 
Suanu, 


Das Gerichtamt, des— es, plur.inuf, ein im Hochdeutſchen 


Die Gerichtbarkeit, plur. die —en. 


- Gerichtamit für Richtamt flehet. 
tragbar, haltbar u. f.f. ©. ı Bar 5. woraus zugleich er» 
shellet, daß diefes Wort irrig Gerichtsbarkeit gefchrieben und 

sgefprochen wird, 
bar kommt noch bey dem Haltaus vor. 


ungewöhnliches Wort für Richtamt, oder Richteramt, welches 
5 Mof.ı,ı7 vorfommt: Das Gerichtamt if Gottes. 1 
1) Das Recht, oder dir 
Befugniß in vorkommenden Fällen, Recht und Gerechtigkeit zu 
handhaben, und das ausgeſprochene Urtheil zu vollzicehen, die 
Jurisdietion, der Gerichtszwang, die Gerichtsherrſchaft, 
e hedem die Richtgewalt; ohne Plural. Unter eines Gericht: 
‚barkeit wohnen, flehen. Eines Gerichtbarfeit anerkennen, 
Jaugnen. Line wirkliche Gerichtbarkeit über etwas haben. 
In weiterer Bedeutung auch die Dberherrfehaft, von welcher die 
‚Gerichtbarfeit ein fo wichtiger Theil iſt. Gottes böchfte Ge— 
wichtbarkeit über alle Geſchöpfe. 2) Der Diftrict, über 
welchen fih diefe Gewalt erſtrecket, das Gebieth. 

‚Anm, Die erfie Hälfte diefes Wortes iſt nicht. das vorige 
:Dauptwort Gericht, fondern dag Zeitwort richten; die Nichts 
‘barkeit, die Befugniß zu richten, woraus durch Vorfegung des 
Dberdeutfchen ge, Gerichtbarfeit geworden, fo wie das vorige. 
Auf ähnliche Art fagt man 


Das veraltete Bey und Nebenwort gericht⸗ 


Gerichtlich, adj.et ady. im Gerichte, vor Gerichte, zum Ge⸗ 


vichte gehörig, demfelben gemäß, darin gegründet. Das ger 
zichtliche Verfahren, das Verfahren des Öerichtes und in dem⸗ 
felben. Jemanden gerichtlich belangen ‚ verklagen, vor Ger. 
richt, Ein gevichtlicher Ausſpruch, Befcheid. 

Gerichtlich zieht ev bald eu Weibes Ehmann ein, 


2.3 In 
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In engerer Bedeutung heißt bey dem Kammergerichte zu Wetzlar 
gerichtlich, was in Gegeuwart des vollen Gerichtes, d. i. des 
Richters und beyder Theile geſchiehet; im Gegenfage des außer— 
gerichtlichen, wo eine von diefen drey Per ſonen fehlet. Bin gericht: 
licher Senat, ein gerichtlicher vortrag u. ſ. f. ©. 2 Gerigjt 5. 

® Berichts, win im Hochdeutſchen veralteres Nebenwort, welches 
für gerade, von der Richtung, noch in einigen Oberdeutſchen Ge⸗ 
genden üblich ift. Gerichts für euch, gerade vor euch, Opitz. 

Nehmt Hauen, gebt gerichts den hohen Ort hinein, ebend. 
©. Gerade Anm. und Richten. ; 


Die Gerichts-Acten, ling. inuf. gerichtliche Acten, die vor’ 


Gericht verhandelten Schriften, 

Das Gerichtsamt, des — es, plur. die — ämter, in einigen 
Gegenden, z. B. in Schlefien, ein Gericht, in der zten 
Bedeutung diefes Wortes, 

Die Gerichtebant,, plur.die — bänfe, in eben diefer Bedeus 


sung, in welchem Verſtande ehedem auch Dingebanf und Ur: _ 


tbeilbanf üblich waren, S. Bank. 

Die Gerichtsbarkeit, S. Gerichtbarkeit. 

Der Gerichtebeamte, des— n, plur. die —n, ein gericht« 
licher Beamter, eine bey einem Gerichte angeftellte Perſon. 


Der Gerichtsbothe, des —n, plur.die— n, ein Bothe, der‘ 


in Dienften eines Gerichtes ſtehet, die Parteyen vorguladen, 
u. f. f. der Gerichtsdiener, und wenn er von geringer Art ift, 
der Gerichtsknecht. 

Der Gerichtsbrauch, oder Berichtegebrauch, des — es, 
plur. die — brauche, ein: gerichtliher, oder bey einem oder 
mehrern Gerichten üblicher Gebrauch. 

Das Gerichtebüch, des— rs, plur. die — bücher, ein Buch, 
in welches die dor einem Gerichte verhandelten Sachen einger 
tragen werden. 

Der Gerichtsdiener, des — s, plur. ut nom. fing, ein Bes 
dienter, welcher dem Gerichte aufguwarten verpflichtet ift, und 
wenn er zugleich zu Verſchickungen gebraucht wird, auch Ge- 
richtsbothe heißt; im Oberdeutſchen Gerichtsweibel, in Bre⸗ 
men Waltfnecht, Waldbode, d. i. Gewaltbothe. 

Der Gerichte - Director, des— 8, plur, die — Directören, 
ein Nahme, welden in einigen anfebnlichen Gerichten der Ge⸗ 
richtshalter oder Gerichtsverwalter führet, der das Necht im 
Nahmen des Gerichtsherren fpricht, 

Das Gerichtsdorf, des — es, plur. die — doörfer, ein Nabe 
me, welchen an einigen Orten die adeligen Dörfer führen, 
welche auch Junkerdorfer genannt werden, zum Unterfchiede 
von den Amtsdörfern. 

Die Gerichts : Zerien, fing. inuf. die Ferien in einem Ges 
richte, diejenigen Tage, an welchen die gewöhnlichen gericht: 
lichen Gefchäfte ausgefeget werden, 

Die Gerichtefolge, plur.inuf, die Verbindlichkeit der Un— 
sershanen eines Gerichtes, demfelben in nöthigen Fällen hülfe 
liche Hand zu leiſten. ©. Solge, 

Die Gerichtofrau, plur. die — en, eineverheirathete Perſon 
weiblichen Geſchlechtes, fo fern ihr die Gerichtbarkeit oder das 
Gericht an einem Orte zuftchet. 

Der Gerichtefrohn , ©. der Frohn und Srohnborhe, 

Die Gerichtegebübren, fing. inuf. diejenigen®ebühren, welche 
gerichtlichen Perfonen für gerichtliche Handlungen von den Par⸗ 
tenen bezahlet werden; die Sporteln, ehedem auch der Rlagſchatz. 

Die Gerichtogefälle, fing- inuf. die Gefälle, d. i. Ertrag 
eines Gerichtes in Anfebung des Gerichtsherren. 

Der Gerichtebälter, des— 8, plur. ut nom. fing, der bie 
Stelle eine? Richters vertritt, befonders in Fleinen Öerichtsbe- 
zirken, anf Dörfern u, ſ. f. Jufitiarius, Gerichtsverwalter. 



























Der Berichtebandel, des — s, plur. die — händel, ein ges 
richtlicher Handel, eine jede Sache, welde vor Gericht ges 
bracht und dafeldft abgethan wird, und in engerer Beden 
eine Streitfache, ein Prog. | — 

Das Gerichtshaus, des— es, plur. die — hẽuſer, ein 
welches zur Handhabung des Rechtes und zur Berfammlung des 
Gerichtes beflimmt iſt; eine Benennung, welche indeſſen 
gebraucht wird, weil Rathhaus, Amthaus, u, f. f. üblicher 
find. ©. Richthaus. Im Tatian Thinchus, Dingehaus. 

Der Gerichtsherr, des — en, plur. die— en, derjenige, 
dem die Gerichibarkeit eines Ortes, oder die Befugni 
zu ſprechen, eigentbümlich zufiebet; die Gerichtsherrſe 
richtsobrigleit. Die Gerichtsfrau, eine ſolche ver 
Perfon weiblichen Geſchlechtes. S. Erbherr, 

Die Gerichtoherrrſchaft, plur. die —en. ı) Die Heref 
oder die Befugniß des Gerichtsherren, das Recht Gericht 3, 
ten, ohne Plural; die Gerichtbarkeit.. 2) Diejenige % 
welche diefes Recht befiget, der Gerichtsherr oder 
vichtsfrau. z 

Der Gericytehof, des — es, plur die — bofe, ein anfeh 
Gericht, welches einen weiten Oerichtsfprengel bat, und der 
wo fich daffelbe verfammelt; ein Wort, weldes indeffen 
von den Gerichten auswärtiger Staaten, -als von De 
üblich iſt. RER 

Die Gerichtefammer, plur. die — n, aneinigen Ort 
Gericht, in der zten Bedeutung diefes Wortes, _ 

Die Gerichtefanzelley, plur.die— en, die zu win 
richte gehörige Kanzellev,.d. i. der Ort, wo die gerich 
Schriften ausgefertiger und verwahret werden. 

Der Gerichtefnecht, des — 18, plur.die—e, S⸗Ger 
bothe. - — 

Die Gerichtskoſten, fing. inuf. die Unkoſten, welche durch ge⸗ 
richtliches Verfahren den Parteyen, oder einer derſelben dere 
urſacht werten. A 

Das Gerichtskreuz, des— es, plur. die—e, ein Kreı 
fern es die Gränze eines Gerichtsfprengels bezeichnet, 

Das Gerichtslehen , des — 8, plur. ur nom. ling, das 
richt, oder die Befugniß Recht zu ſprechen, fo fern fie 
Lehen ift, — 

Die Gerichtsleute, fing. inuf, im gemeinen geben, Biefenis 
gen Leute, welche unter.oder inein Gericht gehören; Gerichts⸗ 
ſaſſen, Gerichts unterthanen. A 

Die Gerichtsobrigfeit, plur. die— en, derjenige, weld 
das Gericht in einem Orte befiget, als eine Obrigkeit beit 
ter; die Gerichtsberrfchaft. J— 

Die Gerichteperfön, plur. die — en, eine jede Perfon, 
che bey einem Gerichte angefteller ift. ; *F 

Der Gerichtsplatz, des — es, plur. die — pläge, der 
oder er wo Gericht — im Oberd, die Gericht⸗ 
fehranne. Auch dee Ort, wo die peinlichen Urtheile vollges 
gen werden; der Richtplag, S. diefes Wort, * 

Der Gerichtsſaͤß, des —ſen, plur. die— fen, der unter einem 

Gerichte figet, d. i. demfelben unterworfen iſt; ein Gerichte⸗ 
unterthan. S. Saß. — 

Die Gerichtsſaͤche, plur. die— n, eine gerichtliche Sache 
welche entweder für dus Gericht gehöret, oder dafelbft anbäne 
gig iſt. 

Der Gerichtefchöppe, des — n, plur. die—n, der Schöppe 
oder Beyſitzer eines Gerichtes, Auf einigen Dörfern wird auch 
der Richter unter den Bauern, welcher in geringen 
Recht ſpricht, Gerichtsſchöppe genannt, 
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Der Gerichtoſchreiber, des ng, plur. ut nom, fing. der 
Schreiber in einen Gerichte, welcher am hänfigften Actuarius 
genannt wird, In großen Gerichten bat man beyde, da denn 


der Gerichtsfchreiber dem Aetuario untergeordnet if, 
Der Gerichtefchulöheif,, des — en, plur. die en, der 


Schuldheiß, welcher im Nahmen des Laudesfürften das Richter⸗ 


amt verwaltet, und an andern Orten Richter, Präfident, Stadt: 
vogt, Gerichtsvogt u. f. f. genannt wird, Auch auf den Dör⸗ 
fern gibt es zuweilen Gerichtsfchuldheißen, welche zufammen 
gezogen Grrichtsfchulzen genannt werden, und in geringfügigen 
Sachen Recht zu forechen haben. An andern Drten heißen fie 
Gerichtsfhsppen, Bauermeifter, Rügemeifter, Richter u, 
f. f. S. Schuldheiß. 

Der Gerichtsſprengel, des — s, plur. ut nom. fing. der 
Sprengel, d. i. Bezirk, über welchen fih die Gerichtbarfeit 
eines Gerichts erſtrecket. i 

Der Berichtefteb , des — es, plur. die — ſtäbe, ein Stab, fo 


- fern er ein ſymboliſches Kennzeichen der richterlichen Gewalt‘ 


ift, Ein folcher Stab ift z. B. derjenige, welchen der Rich—⸗ 
ter noch jeßt über einen zum Tode verurtheilten Miſſethäter zer⸗ 
beit. ©. Stab. f 

Der Gerichtsftand, des — es, plur. die — fände, 1) Die 
Verbindlichkeit vor einem Gerichte zu ſtehen, d. i. von demfelben 
Kecht zu nehmen, ohne Plural, Jemanden von dem Ge: 
richtsſtande des Stadtgerichtes befreyen. 2) Dasjenige Ge⸗ 
wicht felbft, welchem man zu Necht zu fichen, oder fein. Recht 
von demfelben zu nehmen verbunden ift, Judex competens; im 

Sberdeutſchen die Behorde. Sich an feinen gehörigen Ge: 
zichtsftand wenden. . Der erfie Gerichtsfiand, die erfle Ins 
a das Untergericht, Der höchſte Gerichtsftand, die höchſte 
Inſtanz. 

Die Gerichtoſtatt, plur. die —ſtätte, oder die Berichteffätte, 
plur. die — n, die Statt oder Stätte, wo Gericht gehalten 
wird, Ingleichen die Stätte, wo die peinlichen Urtheile voll⸗ 
zogen. werden; der Gerichtsplag,, die Richtſtatt, Fehmſtätte. 

Der Gerichtaftein, des — es, plur. die—e, ein Stein, fo 
fern er die Gräuze eines Gerichtsſprengels bezeichnet. 

Die Gerichteftelle, plur. sie—n, die Stelle, wo Gericht ge⸗ 
halten wird. Sich bey früher Tageszeit an oder in der ges 
wohnlichen Gerichtsftelle einzufinden, eine gewöhnliche Fors 
mel in den Ladungen. Sngleichen, die Stelle, wo die peinlichen 
‚Urtheile vollzogen werden. S. Gerichtsftatt. 

Die Gerichtaftube, plur.sie—n, dieStube, in welcher ſich 
das Gericht verſammelt. 


Der Gericyteftuhl, des — es, plur, die — fühle, der Drt, 


wo fi ein Gericht verfammelt, und die dazu gehörigen Pers 
fonen ; ein Gericht, Tribunal, Ingleichen der einem Ges 
richte unterworfene Bezirk , deffen Gebieth. Niederſächſ. 
Richtftool. S. Stuhl, 

Der Gerihtstag, des— es, plur. die — tage, der Tag, an 
welchem Gericht gehalten wird; Niederf. Richtedag. 

Der Gerichtsunterehan, des— en,plur. die —en, Fämin. 

. die Gerichtsunterthaninn, plur. die — en, der oder dierinem 
Gerichte unterworfen iſt. ©. Gerichtsleute. 

Der Gerichtsverwalter, des—s, plur. ut nom, fing. der 
‚das Gericht, d. i. die Befugniß Recht zu fprechen, im Nah⸗ 
men des Gerichtsherren verwaltet ; doch nur in Fleinen Gerich⸗ 
ten, befonders auf dem Lande; der Berichsshalter, Gerichts: 
verwefer, Jultitiarius, . | 

Die Gerichtsverwaltung , plur. die —en, das Amt und die 
Dbliegendeis eines Gerichtsverwalters, und im weiterer Beden · 
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tung auch wohl überhaupt die Ausübung der Befugniß Recht 

zu fprechen, F 

Der Gerichtsverwefer, des — s, plur. ut nom. fing. ©. 
Gerichtsverwalter, 

Der Gerichtsvogt, des — es, plur. die — vögte, an einigen 
Drten der. Vogt oder Vorgeſetzte eines Gerichtes, der Nichter, 
es ſey ein großes. oder Fleines- Gericht; Niederf. Richtevaagd. 
So bieß ehedem der Stadtvogt in Bremen Gerichtsvogt. 

Die Gerichtsvogtep, plur.die— en, die Gewalt und das 
Amt eines Gerichtsvogtes, ingleichen, der feiner Gerichtbar- 
keit unterworfene Bezirk. 

Der Gerichtszwang, des — es, plur. die — zwänge, 1) 
Das Befugniß, vermöge deſſen jemand andere zwingen kann;, 
Recht von ihm zu nehmen, die Gewalt andern Recht zu ſpre⸗ 
chen, die Gerichtbarkeit, Gerichtsherrfchaft, Jurisdietion, 
Nieder. Richtewald ; ohne Plural. Den Gerichtszwang an 
einem Orte haben. Zn dem 1514 gedrudten Deutfchen Lis 
vio Gerihtzwang. 2) Der Bezirk, über welchen ſich diefe 
Gewalt erſtrecket; der Gerichtsfprengel. In eines Gerichts: 
3wange wohnen. : 

Gerichteswängig, adj. et adv. weldjes nur im Oberdent⸗ 
{hen üblich ift, dem Gerichtszwange unterworfen. Weil die: 
fe Gemeinde dahin gerichtszwängig iſt. 

Beringe, —r,— fir, adj, er adv. welches, ı. Eigentlich, 
einen Fleinen Förperlichen Umfang in der Dicke bedeutet zu haben 
feiner, da es denn fo viel iſt als dünn, und dem was di iſt 
entgegen ſtehet. In diefer im Hochdeutfchen größten Theils ver⸗ 
alteten Bedeutung fagt man noch im Dberdeutfchen ring oder ge⸗ 
ring von Leibe, von Perfon, für fohlanf oder gefchlant, Kim 
geringer oder ſchmaler Sirfch iſt eben daher bey den Jägern ein 
magerer Hirfch. 

2. In weiterer Bedeutung, wird diefes Wort oft von einem 
jeden fo wohl körperlichen als unförperlichen Pleinen Umfangeger . 
nommen, und ſtehet alsdann dem entgegen, was man groß zu 
nennen pflege. Nach dir wird ein ander Hönigreich kom— 
men, geringer denn deines, Dan, 2, 39. Es ift beffer ge: 
ringe Rlugbeit mit Gottesfurdt, denn große Klugheit mie 
Gottes verachtung, Sir. 19, 21, Lin geringer vorrath. 
Ein geringer Umfang von Wahrheiten. Größern ober ge= 
ringern Antheil an etwas nehmen. Sich zu der geringiten 
Sähigfeie des großen Haufens herab laſſen. Kine geringe 
Kenntniß von etwas haben. Line geringe Bewegung. 
Das machte Feinen geringen Eindrud auf ihn. Einem die 
Gefahr fehr geringe machen.. Nicht die geringite Zeic ha— 
ben. In einem fehr geringen Zeitraume. Nicht der ge: 
ringſten Abwechfelung unterworfen feyn. Dasif meine ge: 
ringſte Sorge. Dev Geringere am Geiffe fühler in dem 
Umgange mit der Demuch feine Schwäche nicht, Gell. 

3. Befonders, ı) Der Schwere nach, für leicht; zuweilen 
noch im gemeinen Leben, befonders Oberdeutfchlandes. Es ik 
um ein Loth zu geringe. Ring oder gering vom Gewichte, 
Dem Held war fein Herz ganz gering, d. i. leicht, Sheuerd, 
Kap. 85. 2) Dem Werthe, der Würde, der Achtung nach. 
(0) Dee innern Güte nach, für ſchlecht. Gevinges Erz, im 
Bergbaue; welches wenig Gehalt bat. Geringer Wein, gez 
ringes Bier. Jedermann gibt zum erſten guten Wein, 
und wenn fie trunken worden find, alsdann den geringern. 
Joh. 2, 10. Eine geringe Waare. Kin geringes Tuch. 
Geringe Leinwand. In einem geringen SommerPleide ge- 
ben. Geringe Speifen. .. (6) Dem Werthe nah. Kin ge- 
vinges Amt. Ein geringes Einfommenthaben. in gerin- 
ger, niedriger, Preis. Ein geringes Geſchenk. Es wird 
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ein ER Poren. Ich kann es nicht geringer coehuien 
‚geben. Ich Fonhte es für ein Geringes haben. Etwas ge: 
ringe fehägen, achten, balten.. Kine fehr geringe Mei⸗ 
nung von etwas haben, es. ſehr geringe fhägen. (c) Der 
Wichtigkeit nah, für unerheblich. « Geringe Vorfälle unferg 





Cebens. ine geringe Beleidigung. Kin geringer Gewinn. 
Nicht geringen Fügen von etwas haben. Sin geringer 
Diebfiahl, dereine Kleinigkeit betrifft. Eine geringe Urfache. 


Der Schluß vom -Bleinern auf das Größere, vom Gerin- 
gen auf das Erhebliche. Ein geringes Dorf, ein geringer 
‚Ort, eine geringe Stadt. Laß mich. die geringfie deiner 


Sorgen empfinden, Duſch. Er bilder ih nichts Geringes: 


ein, hält ſich für.eine wichtige Perfon. Dahin auch die Art der 
verflärkten Qerneinung gehöret im geringfien, oder. im gering=- 

- ‚Ken nicht. Sind fie nicht erſchrocken Antw. im geringften 
nicht, Feinesweges, Ohne im geringftien (auf feine Weife); 
an ihn zu denken. (d) Der Achtung nach, der: Würde nach. 
Alles Gold ifi gegen fie wie geringer Sand, Weish. 7, 9. 
‚Die Weisheit vegierete den Gerechten durch ein gering Holz,. 
‚Kap. 10, 4. Auch feiner eigenen Achtung nach, für unwürdig.. 


Ich bin zu.gering aller Barmherzigkeit und Treue, ı Mof.' 


32) 10. Ich bin hierzu zu geringe. Beſonders (e) der bür- 
gerlichen Achtung, dem Stande, der Würde nah, da es dem 
vornehm entgegen. gefeßet ift. Ihr ſollt nicht vorziehen den: 
Geringen, noch. den Großen ehren, 3 Mof. 19,15. Prieſter 
»on (aus) den geringfien im. Volk, ı Kön, 12,31. Ich 
bin ein armer geringer Mann, ı Sam. 18,23. Es find. 
bIoß geringe Leute... Lin geringer Menſch. Leute von gez. 
singem Stande. Ein Mädchen von geringem Serfommen.. 
Anm. Inden gemeinen Mundarten oft nur ving. Bey dem; 
Kero bedenter ring leicht, im eigentlichen Verftande, und bey; 
dem Ditfried giringo leicht ,. im figüelihen. Bey eben dem⸗ 
ſelben ſind Worto ungiringo harte Worte. Das Niederh,. 
ving bedeutet fo wohl leicht, als Hein. Inf Franz. ift rien: 
nichts, und im Wallif; cryn-mittelmäßig. Im Schwed; be=- 
deutet ring. gleichfalls. fchlecht, unerheblich... Frifch hat den: 
wunderlichen Einfall, es ‚ftamme von dem Hauptworte Ring, 


ben könne. Allein es fcheinet:vielmehr zu dem noch in Baiern 
üblichen: rahn, rahnig, ſchlank, geſchlank, zu gehören, welches; 
wiederum mit. Rand verivandt zu fenn ſcheinet. ©, auch Kanf, 
In den gemeinen Sprecharten hat. man. auch die Hauptwörter die. 
‚Beringbeit-und Gevingigfeie, wofür aber. im Hochdeutfchen. 
Geringfügigkeie üblicher. iſt Da das g am Ende, wenn einn 
vorher. gehet, wie ein gelindes: k Tautet,, Schwung, jung, 
Ding, Ring; ſo behält es in diefem Worte. feinen urfprünglichen 
‚noch gelindern Laut, daher man, felbigen- zu bezeichnen , bilfig 
das e euphonieum anhängen: fokte,, geringe, ungeachtet folches 
nicht ale Mahl gefchieher; 

Geringfügig, — er — ſte, adj.vet adv. welches in einigen 
Bedeutungen des vorigen Wortes gebraucht wird, geringe, fo 
wohl den Umfange, alssauch dem Nutzen, dem Werthe, der 
Wichtigkeit nach. Die Einbildungsfraft gibt oftden gering: 
fügigſten Dingen einen großen Werth. Lin gevingfügiges: 
Kinfommen.. Geringfügige, unerbebliche, Urfachen, Im 
Dberdeutfchen auch Pleinfugig. Es feheinet, daß Lug. indiefer 
Zuſammenſetzung eigentlich - Mugen bedeute, welche ehemäblige 
Bedeutung unter andern auch aus dem Neutro fugen, für nußen, 
erweistich iſt 

Die Geringfügigkeit, plur. inul,der Zuſtand, da eine Sache 
aerinafücig iſt, die Unerheblichkeit, Unwictigkeit In der 
‚Schweiz die Bleinfüges. 
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Gerinnen, verb.irreg.neutr, (©. Kinnen,) welchesd — 
annulus, ab, welches ehedem auch wohl eine Null bedeutet ba-- " 






































Gerinsbetig, nt, — adj. et adv. 
wenig. Gehalt, ‚einen-fleinen Gehalt 
he Erz, Geld uff. Die —— 
tig. Im gemeinen Leben nur —— 
Die Geringhaltigkeie, plup, Inaalı; bes 
da fie,geringbaltig iſt. in 
Die Geringbeltung, — welches nei, 
halten gebildet, aber nicht fo üblich. ift als @ 
Geringſchatzig, —er, — ſie, adj. ei adyv. m 
‚Verftande, eiiwas geringe fbägend, Ein gevingfe yag 
theil von etwas fällen. Sehr geringichägig von jer 1 
„denken oder fprechen. 2) Im leidentlichen, 
beſten, Verſtande, was geringe gefhäget wird 
ſchatzigſten Gefchöpfe. 4 
Die Geringfchagigkeit, plur.inuf, der Zuſland 
oder Sache geringſchätzig iſt. 1) Im thätigen Verf 
nem mit vieler Geringfchägigfeit begegnen, — nde 
ringſchätzigkeit tödten die Liebe, Gell. 2) Im leid 
Bedentung.. Die Geringfepägigkeit ? ber ——— er 
mander Geſchopfe. i 
Die Geringſchätzung plur. inuf, — aus ver. 
tinge fchägen gebilder ift, die Handlung, da man etwas 
fhäget. Der Stolz erfiheiner mir Selbfiliebe * 
ſchahung anderen auf dem Schauplage, Gl 
Das Gerinne, $es—s, plur,ut nom. ling. Dir 
Gerinnchen, Oberd. Gerinnlein, ein durch die Kunft v 
ter Canal, in welchen das Waffer in einen engern Naı { 
bracht wird, und daher ftärfer fließen Das ‚Gerinne an 
Mühle; oder Has. Müblgerinne, wort Mühlräder en 
und von dem Waſſer umgetrieben werden. Das wie 
dag überflüffige Waffer aus dem Mahlger inne abzul 
gleichen in weiterer Bedeutung, ein jeder kleiner Ca 
Graben, worin das Waſſer rinnet, dergleichen die: 
dem Berg und Hüttendaue, inden Sälzwerken, im 
Sohle u. f.f. find. S. Rinne und Kinnen,. Das Ital. 
iſt die Dachrinne. 


wort ſeyn erfordert, und von flüßigen Körpern gebrauch 
wenn fie den größten Theil ihrer Flüſſigkeit verlieren und 
zufammen hangenden Körper bilden. ‚Das Blut if geron 
Geronnenes Blut: Gevonnene Mil, mo ſich die 
von den Molken abgefondert haben; im Sberd. Si 
Das Baumöhl gerinnet in der Rälte,. 7 u 
Anm. Schon. bey den: Notfer kerinnan, Schwed. 
Statt diefes Wortes gebraucht man auch im Hochdeutfche a 
einfache rinnen, ingleichen geliefern ‚liefern , gefieben 
ſchütten, ſich baden, befonders vonder Milch, undim$ 
ſchichten, fiollen, fallen, rifen, freuen, Käfen 
lan u ſ. 

Die Gerinnhaue, plur, die—n, im Berobaue, eine 
Haue, die Gerinne zu. den Pochwerfen damit auszubg 

Der Gerinnfinkel, des—s, plur. ut nom, li 
felbft, Senfel oder kleine Haſpen, rei Oerinne 

. gefchlagen werden.. 3 

Der Gerinnftein, des — es plür. don mehrern Arten « 
Quantitäten, die — 6, eben dafeldft, die beſte Art. des 
ſteines, weil er ſich im Pochen an das Gerinne anfeget z 3 
Unterfchiede von dem Safenwerke.oder Rogutepk, und S 
werke oder Schlamme, 

Das Gerippe, des— 8, plur, ut nom. fing. die Kara 
zufammen bangenden Knochen eines tbieriichen Körpers, ohne 2, 
Fleiſch und Adern; Any einem ** * ge — 9— 

— 


* 
* 





Er Steleit. Das Beine eines Menſchen, eines Thieres, 

ER — von einer magern Perſon, an welcher man nichts wie 
Haut und Knochen gewahr wird. Iugleichen von leblo ſen Mas 
ſchinen, die zuſammen gefügten Hanptiheile ohne äußere Beklei⸗ 
dung, 
Sarter genannt wird, ©, diefes Wort. Nach einer noch weis 
‚ teen Fiour, die Haupttheile einer Rede, eines. Vortrages, einer 
Schrift u. ff. ohne Schmuck und Annehnlichkeit. 

; Anm. Von Ribbe, Kippe, Im Niederf. heißt ein Becippe 
Riff, Ref, im Holländ. Rif. ©. Skelert. — a 


, ———— adj.et adv. mit Rippen und ihnen ähnlichen: Erhöhun⸗ 

gen verſehen. 

Der Germ, des — es, plur, von mehrern Arten und Quanti⸗ 
täten, die — e, ein nur im Oberdeutſchen übliches Wort, die 
Hefen anszubruden , wo Auch dermen gähren, und germig 
Sefen habend bezeichnen, _ ©. Gähren,, von welchem Seitworte 
es abſtammet. Im Ba — Bärme BL * ſiehe 

WMaſſelbe. 


Germanien, genit. —“ ur car. aus dem — 
1) Deutſchland, in welcher Bedeutung man es aber außer der 
dichteriſchen und höhern Schreibart eutrathen kann. 2) In wei⸗ 
erer Bedeutung, als ein Collectivum, alle diejenigen Länder zu 
bezeichnen, welche von Deutſchen und den mit ihnen verwandten 
Bolkern dewohnet werden, beſonders wenn vor ältern Zeiten die 
Rede iſt; fo dag auch ganz Scandinavien und die Schweiz mit 
dahin gerechnet wird. Daher der German, des — 8, plur. 
die — en, oder-der Germanigr, des —s, plur. ut nom. fing. 
einer ans diefem Lande; Germaniſch, Aus diefem Lande gebür- 
tie, dafeldft einheimifch, in demſelben gegründet. Das Germa⸗ 
nifhe Recht, welches das Saliſche, Longobardifche u. ſ. f. in 
ſich begreift, und wovon das Deutſche nur eine Art if. 


— adv. mitübertwiegender oder herrſchender Luſt, mit Ver- 
gnügen. x. Eigentlich. Jemanden gern fehen. Ein Ge: 
richt geen effen. Sich gern loben hören. Etwas gern ha— 
ben, es mit Luſt empfinden. Nicht gern arbeiten. Den Ar⸗ 

men gern: geben. Das wird er gern geſchehen laſſen. 
zerzlich gern, von ſerzen gern. Er ſchiebt für fein Leben 
gern Kegel. Er wäre gar zu gern bier. Ich bleibe gar 

u gern im meiner Gelnffenheit, Orgon benm Gellert. Ich 

> will gern ſehen, wie es ablaufen wird, ich bin begierig, es 
zu jeben, Gel, Ich möchte sem; daß fie ein Paar wur: 

don, ebend.  Plicht ger gern. 2. Figürlich. 3) Von leb⸗ 
loſen Dingen, Es wollte gern —* aber es kann nicht. 
Das Holz wird gern wurmig. Dieſes Gewächs bat gern 
trockne Erde, wächft gern im feuchten Boden. 


Ich glaube gern , daß es nur 50 Thaler koſtet. Wenn ich 
wüßte, daß fie ſchlummerte, wollte ich fie gern nit ſteren. 
Das Pferd läßt nich gern auffigen. 
ö Ja Phillis, daß du fehöner biſt, 
Geſteh' ich dir gar gerne zu, Weiße. 
Nach einer noch weitern Figur zuweilen auch von Feblofen Din 
sen, für leicht, im Gegenfase des gedränge. Joab hatte ein 
Schwert, das ging gern aus und ein, 2 Sam. 20, 8. 


3) Für gewöhnlich, gemeiniglih, Junge Leutewerden gern 


"betrogen. Er pflegt alles gern zu tadeln. "Stille Waſſer 
find gern tief. Ich pflege gern um acht Uhr zu Bette zu 
‚gehen. Die befien Schwimmer ertvinfen gern. 4) Mit 
Fleiß, mit Vorſatz. Ich habe es nicht gern getban. Bey 
dem Kero und in der Monferifchen Gloſſe fonimt auch das Saupt⸗ 
wort -Kerni für, Fleiß vor, 

ai. B. 2. Th. 2. Auß. 


“ 
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Das Gerippe eines Schiffes, welches gemeiniglich der 


Das Geröne, des — s, 


2) Für wil⸗ 
lig, ohne eben den Begriff der herrſchenden Luſt auszudrucken. 
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Anm. Dieſes Wort lautet bey dem Kero eernlihho, 
Sten Jahrhund. gerno, bey dem Ottfried und Willeram ‚gern: = 
im Thenerdanke geren, imDän. gläven, im Angelf. corn, im 
Schwed. gerna, im Jsländ, girnt. Im Tatian bedeutet ger- 
‚niliho, und im Schtwabenfp. gern auch forgfältig, Es ſtam⸗ 
met von gebven, begehren, ab, welches i im Ulphilas gairnan 
and im Angelf, geornan lautet, S. Begehren. Ehedem hatte 
man im Dberdeutfchen auch den Compärat, gerner, undSuperlat. 
am gernften. Ich sehe fie iemer gerner an, Herrman von 
‚der Bogelweide. Gernofte, No. Im gemeinen Leben find fie 
noch nicht ganz veralter, ob man gleich im Hochdentfchen Lieber 
und amliebften dafür angenommen bat, Für fehrgern fagt man 
‚Am Niederſ. auch blootgeern, bloots ken geern. Dae am 
Ende, gerne, hat feinen Grund für fi, 

Im gemeinen Leben und der vertraulichen Sprechart macht 
man mit diefem Worte. allerley Zuſammenſetzungen, eine über» 
wiegende Neigung zu etwas anzudeuten, da es denn bald hiäten, 
bald aber auch vorn gefeget wird, Kin Tadelgern, Trinkgeen, 
Habegern, Zanfgern , Spielgern n. f. f. der gern tadelt „ 
trinkt u. ſ. f. Jugleichen ein Gerngroß, Gernwig, Gere 

klug, Gerngelehrt u. ſ. f. der gern für geoß, witzig, klug, 
gelehrt gehalten werden möchte, welche Wörter aber ins⸗ 
gefamnst feine Declinationen leiden. Chriſten, weiche ihren Ziwei- 
feln in der Religion nad) Herzensluft nachhängen , nennt Klop⸗ 
ſtock Gerntaäuſcher. Diefe Zufammenfegungen find fon alt. 
Lobogerniift im Rotker und Lofgern im Angelf. einer, der 
ſich gerne, loben höret; Maingiarn, in der Herwarar Gaga, 
der gern betriegt; Hohgerner, bey dem Pe, der nady höher 
Dingen trachiet u. ſ. fi 
Das Geröhrich , oder Geröhricht, des ne, plur. diem e, 
im ‚gemeinen Leben. x) Ein mit. Rohe bewachfenee Pag. 
2) Das Rohr oder Rohrwerk felbft, als ein Eolfectivum ohne 
Plural; das Geröhre, Rohedickicht. 
Der Berolf, des—es, plur, die — e, ©, Kirfchnonel. 
lur. inuf. bey den Winzern, befon« 
ders in Franken, der ganze Umfang des Wurzeln des Weinſtockes, 
befonders die oberften Seitenwurzeln , welche auch die Röhne 
oder Rönne genannt. werden. Friſch ſchreibt diefes Wort Ge: 
vöhne , und glaubt, daß es fo-viel als Rinne oder Gerinne 
ſey, erfläret es aber unrichtig von der unterften dicken Wurzel. 
Vielleicht ſtammt es von rennen ab, weil man von den Seiteu- 
wurzeln anch zu fagen pfleget, daß fie -Iaufen oder auslaufen; 
da denn diefes Wort richtiger das: Sergane geſchrieben werden 
müßte. 


Der Gerſch, des — es, plur.inuł. in einigen Gegenden, eine 


Pflanze, welche an den Zännen and in den Obftgärten wild wäch⸗ 
fet, und im Srühlinge als ein Gemüſe gegeffen wird, Aegopo- 
‚diumL, Im gemeinenLeben auch Gierſch, im Niederf, Geer— 
feln, welches aber auch eine Art Eleiner Fiſche bedeutet, im Dith⸗ 
niarf, geers, im Holfftein. Jörg, im Brem. Gieffeln , in andern 
Gegenden auch Strenſel und Geißfuß. Einige Kräuterfenner 
nennen fie im at. Herba 8. Gerhardi, woraus der Dentfche 
Nahme verunſtaltet zu ſeyn ſcheiuet. Imı Angelf.;ift Gaers, und 
im Holänd. Gaars, Gras. 
Die Gerſchwalbe, S. Mauerfhwalbe. 

Die Gerftammer, plur. die —n, ein Nahme der, Getldammer, 
weil fie ſich von der Gerfie zu näbren pflege, S. Geldämmer. 
Die Gerfte, plurscar, eine Art Getreide, welche einen blaßgel- 
ben eigen Samen bringe; Hordeum L. Ihr eigentliches 
Vaterland ift unbekannt; vermuthlich ifies Aghpten. Die vier⸗ 
zeilige oder gemeine Gerfie, Hordeum vulgareL, eine Som- 
mergerſte mit langen ſchmalen Ahren und kleinen Köruern. Sie 

Pp wird 
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wird vorgliglich in bergigen Gegenden gebanet, und iſt eigentlich 
—— zweyzeilige Gerſte, Hördeum diftichumL, 
bat eine lange Ahre mit zwey Neihen großer Körner, daher fie 
auch die große Gerſte genannt wird. Bartgerfte, Blattgerfte, 
Davidgtorn, Sommergerfte, Wintergerite. Der Same oder die 
Feucht diefes Gewächfes beift gleichfalls Gerfte, im gemeinen 
2eben aber auch Häufig Gerſten, doch ohne Artifel, Gerften 

* füenz welche Form, wo das Wort eigentlich männlichen Ge⸗ 
fchlechtes ift, auch in den meiften Zufammenfegungen beybehals 
ten wird. Im Oberdeutfchen werden Gerſteugraupen nur ſchlecht⸗ 
in: Gerfie genannt. 

k * * Niederſ. Garſte, Gafte, im Holländ Gheerlte. 
im Angelf. Gerli, im Böhm. Gecmen; womit auch das Griech. 
pn, ingleichen der Nahme der Ceres, und vießeicht auch das 
Deutfche Gras überein kommt, welches im Angelf. fo wohl 

“ Graes als Gaers, und im Holländ. Gaars lautet. 

Wer Geͤeſten, des — s, plur.ut nom. fing. in einigen Gegen ⸗ 

gen, ein Gericht von Mehl, Eyern und Milch, welches in der 
Pfanne gebacten wird, und wozu arme Leute nur Gerftenmehl 
zu nehmen pflegen, woher es den Rahmen zu haben fcheinet. 
Es wird auch —— in der Lauſitz und Meißen Getzen, 

im Wendiſchen Jezcmen genannt, 

Ber, adj. = adv. vonder Gerfte, ein nur im Oberdeutfchen 
übliches Wort. Gerſtenes Mehl, Gerftenmehl. Gerſtene 

eye, Gerſtenkleye. — 

Görftenader, des— 8, plur. die — äder, ein Ader, 
auf welchem Öerfte gebauet wird, oder gebaner werden ſoll. 

Das GBerftenbier, des — es, plur. von mehrern Arten und 
Diantitäten, die — e, ein aus‘ Gerftenmalze bereitetes Bier, 
zum Unterſchiede von dem Weigenbiere. g 

Das Girftenbror, des — «s, plur. von mehrern geformten 
Broten, die—e, Brot, welches aus Gerſtenmehl gebaden 
worden ; bey dem Ditfried gerllinu Brot. 

Der Görftendieb, des—es, plur. die — €, im gemeinen Les 
ben eine Benennung des Baum -oder Waldfperlinges, Paller 

. arboreusL. weil er dee Gerſte nachſtellet, daher er auch 
geiddieb genannt wird. k ; 

Die Berftengraupe, plur. die—n, aus der Gerſte geftampfie 
Graupen, zum Unterſchiede von den Weitengraupen. 

Die Gerftengrüge, plur, inul. Grüge, welche aus der Gerſte 
bereitet worden, zum ünterſchiede vonder Hafergruge u. ſ. f. 

Das GBirftenkorn, des — es, plur, die— Förner. 1) Eis 
gentlich,. ein Samenforn von der Gerſte, welches in gemeinen 
geben auch häufig zur Bezeichnung eines.der kleinſten Längen⸗ 
maße fo wohl als Gewichte gebraucht wird, Im erften Fall if 
es der zehnte oder gwölfte Theil eines Zolles, welcher am häu⸗ 
fioften eine Linie beißt; im legtern aber der. zwanzigfte Theil 
"eines Serupels, welcher unter dem Nahen eines Granes am 
Befannteften iſt. 2) Figürlich, wegen einiger Ähnlichkeit in der 

' Geftalt, eine Feine Geſchwulſt an dem Augenliede, welche aus 
einer Verdickung und Stockung desin den Drüfen des. Augenlie- 
des abzufondernden Saftes entſtehet; Crithe, im mittleen Las 
teine Hordeolus. Iſt es- größer, fo heißt es ein Sagelforn. 
Bey den Schweinen iſt es eine weiße Blatter in der Größe einer 
Erdfe, welche ihnen im Maule wächſet, oft tödtlich iſt, und 
auch das Rankkorn genannt wird. 

Die Gerftentrieche, oder Gerftenpflaume, plur, die —n, 
eine Art Kriechen oder Pflaumen, welche um die Gerftenernte 
veif werden. : 

Der Görftenfüchen , des—s, plur. utnom. fing, ein aus 
Gerftenmehle gebackener Kuchen, Gerſtenkuchen ſolit du eſſen, 
Sieh. 4, 1%: 


Die Gerte, plur. die —n, Diminut, das Gertchen,, 4 


Das GBerftenmehl, des — es, plur. inuf. aus der Gerftege, 
mablnes Mehl. nl — 
ausgeartete Gerficnföruer , welche man bey dem ı Mut: 
terkorner zu nennen pflegt. S. Mutterforn. 

Die Gerftenpflaume, S. Gerfienkriche, — 

Der Gerſtenſaft, des — es, plur. car. in der die 
Schreibart, eine Benennung des Bird. 000. 

Der Gerſtenſchleim, des— es, plur. inuf. die dicke fe 

Brühe, welche von gefochter Gerfte oder Gerftenfraupene 
‚und Franken Perfonen verordnet wird. Iſt fie dünner, 
fie Gerſtentrank, oder auch Gerfienwaffer genannt 
Ptiſane. [ar — 
Das Goͤrſtenſtroh, des —es,plur. car. das Stroh 
ausgedrofchenen Gerfie. — F 

Der Géerſtentrank, des — es/plur. inuſ. das Gerſten 

des —s, plur. inuſ. ©, Gerfienſchleim. 

Der Gerſtenwurm, des — es, plur, die — wirmer. ı) 

Benennung der Erdarille, weil fie den Gerftenädern ſchẽ 
©. ‚Engerling und Erdgrille. 2) Der 


ſeyn pfleget. h e. 

wurm, wenn er ſich in der Gerfte aufhält. S. Ahrenn 
Der Gerftenzuder, des — 8, plur. inuf. in den Apo 

geläuterter Zuder, welcher mit Gerftenwaffer fo lange 

wird, bis er zäheund dic wird, worauf er in den Hät 

Stangen gedrehet, und wider den Huften gebraucht 

Alphanicum, w BB 
Der Gerfting, ©. der Gerfien. 
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Gertlein, ein ſchwanker dünner Zweig, fo wieman fidh t 
ſtatt einer Peitfche bedienet. 1) Eigentlich, in welchem 
ftande es im Oberdeutfchen am üblichften iſt, im Hochde 
aber nur zuweilen in dee Bücherſprache gebraucht wird, 
nennt man auch bier eine Spießgerte, diejenige Ruthe, 
fid die Keiter bedienen, und welche im Kriegswefen zur $ 
gung ftrafbarer Soldaten eine Spießruthe beißt. Auch ein 
del zartes Birkenreiſigs zur Züchtigung der Kinder, eine R 
führer im Oberdeutfchen den Nahmen einer Gerte. 2) 7 
lich, in der Landwirthſchaft einiger Gegenden, z.B. in © 
gen und Meißen, ein Längenmaß, welches fo viel als eine? 
iſt. Eine Dreygerte ift in Thüringen ein Acer von un 
ter Länge,- welcher drey Gerten oder Ruthen breit iſt; 
genfage eines Strichels und Sottels. Dahin gehöret and 
Meflendurgifehe Jahrte, einen Acer von unbeſtimmter 
zu begeichnen, welcher vier ſtarke Schwad breit ift. 
Anm. Zn der erften Bedentung lautet diefes Wort ſchon be 
dem Kero und Notfer Kerta, in den Baierifchen Gefegen Ch: 
tea, bey dem Ottfried Gertu, Garde, Gurda, im 
Gardea, bey dent Willeram Gerta, im Angelf. Gerd, G} 
im Holländ. Garde, im Engl. Yard, Im Oberdeutſe 
deutet es auch theils eine Stange, theils einen Stachel, 
alsdann ineinigen Gegenden männlichen Geſchlechtes, der 
Vuider garte fpornonne, wider den Stachel lecken, N 
‚Bruder Eberhard von Sag, ein Dichter des Schwäbifchen $ 
alters, nennet den Zepter des Königs Ahasverus eine Gr 
bey dem Ottfried find Palmono gertun Palmziveige, und? 
fer gebraucht gerten für züchtigen. Die nähere Abſta— 
diefes Wortesift bey deffen hohem Alter ungewiß; indef 
net es zu Garten, Gurt, Gehe und Gehren, ein € 
Keil u. f- f. zu gehören. Schon im Griech. bedeutete Kuga | 
nen Pfahl, im mittlern Lat. Carratium, $ranz. Efcharas, ui 
Efchalas, und im Dän-ift Giarde ein Zaun, und gearde zau⸗ 
nen, Einige fehreiben es Garte, welches fi mit einigen alten 
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Schreibatten und verwandten Worten rechtfertigen raſſet allein 





das e hat eben fo viele Bryſpiele und über dieß noch den ber 


+ftändigen Hochdentfchen Gebrauch fürfih. 
Das Gertentraut, des— es,plur.inuf. ı) Eine Pflanze, 


von welcher die eine Art in dem mistägigen Eurepa wild wächſet; 


Ferula communisL. 2) In einigen, beſonders Oberdeuts 
fehen Gegenden, eine Benennung der Stabwurz, Artemihia 
Abrotanum L. wegen ihrer ruthenartigen Zweige, daher fie 
auch Gertel, Gerteltraut, Gertwurz, Gartenwurz, Gart- 
“bagen, Gartheil, genannt wird. ©. Stabwursz. 

Gertraud, ein eigenthimlicher Rahme des weiblichen Geſchlech⸗ 
tes, welcher aus ger, gern, begierig, und trant zuſammen 
geſetzet ift, und im gemeinen Leben in Traut, Trautchen, 
Niederf. Gedruud, Druusie, Drudke, in der Ober - Pfalz 

Gopya, verfürzet wird, - ©, Traut. 

Der Gertrautspogel, des — 8, plur. die — vogel, S. Un⸗ 
sludsvogel. | er une 

Der Geruch, des— es, plur. die Geruche, von dem Zeitworte 
riechen. 1. Subjective, das finnlihe Vermögen zu riechen, 
und die dadurch verurfachte Empfindung; ohne Plural. Beinen 

\ Geruch haben. Kinen feharfen Geruch haben. Die Werk» 
senge des Geruches. 2. Objective, die Ausdünftungen aus 
den Körpern, fo fern fie durch die Werkzeuge des Geruches em: 
pfunden werden, 1) Eigentlich. Einen angenehmen Geruch 
haben, von fich geben. 


terifchen Schreibart fehr häufig gebraucht wird. Wie wenn der 
Lenz Gerüche aus Rofenbüfchen haucht, Schleg. Hier Fühl” 
ich meine Slügek im Rofenthau und ſammle liebliche Ge— 
rüche, Geßn. Dann werden fie unter lieblihen Gerüchen 
erwachen, ebend. Alle Liebesgöfter verbreiten von den 
Blumen alte füße Gerüche uber unfere Zäupter, Weiße. 
©. Wohlgeruh. 2) Figürlich, doch mar in der Dentfchen Bir 
bel; theils von einer ftarfen Empfindung, wie 2 Cor. 2, 15, 16; 
theils aber auch von dem Rufe oder Gerüchte, wie 2 Mof. 5, 27: 
Ihr habe unfern guten Geruch finkend gemacht. So auch 
Dhilipp. 4, 18, und Ephef. 5, 2. Im Gerude der Heilig» 
keit erben, im Nufez in der Römiſchen Kirche, 
Anm. Im Niederf, Ro, Roke, im Holänd, 
dem Notfer Ruoche, bey dem Opitz, Hans Sachs, Günther 
und andern auch nur Ruch, immHebr, I. Ben andern Ober⸗ 
deutfchen ift dafür Schmad und Geſchmack, im Niederf, auch 
Snöfe und Derfnuf, und bey den Jägern auh Witterung 
üblich. 
Geruͤchlos, — er, — effe, adj. et adv. feinen Geruch ba- 
bend. 1) Kein-Vermögen zu riechen habend. "Kine geruch- 


lo ſe Safe. Noch mehraber, 2) Feine folche Ausflüffe von fish. 


gebend, welche durch den Geruch empfunden werden könnten. 
Geruchlofe Blumen, Gefn. 

Der Geruͤchsnerve, des — n, plur. sie — n, Nerven, welche 
- aus dem Gehirne durch die Löcher des fiebförmigen Beines gehen 
und fih in den Häutender Nafenlöcher endigen, wo fie die Em- 
pfindilng des Geruches verurfachen, Nervioltactorii, 

Das Gerücht, des — es, plur.die— er. 7) Eine entfernte 
Nachricht von einer Neuigkeit, befonders wenn fie unter vielen 
mündlich fortgepflanztwird, Es geber ein Gerücht, daß das 
Türkiſche Heer gefchlagen worden. Ein Gerücht ausbreiten, 
verbreiten, unter die Leute bringen, Bas find ungegrün: 
dete Gerüchte. : Gemurmel, Gerede, Gerücht und Gefchrey, 
find. bloß in der innern Stärke der fortgepflanzten mündlichen 
Nachricht verfchieden. 2) Figürlich, das mündliche Urtheil ande: 
zes von den Vorzügen eines Menfchen; ohne Plural. Kin gutes 


Im gemeinen Leben hat es auch in 
diefer Bedeutung feinen Wural, der aber inder edlen und diche 
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© @erüche baden, einen guten Nahmen, in einem guten Rufe 


fteben. Ein böſes Gerücht haben. Jemanden in ein bor 
fes Gerücht: bringen. —— 
Anm. Im Riederſ. Ruchte, im Holänd. Rucht, im Schwed 
Rykte. Ihre leitet es von rügen, mündlich fortpflanzen, ber; 
allein, esift wohl unläugbar, daß «8, Wachters Ableitung zu 

"Folge, von Ruf und rufen abftammet, weil die Verwechſelung 

"der Blafe und Haudlaute etwas fehr gewöhnliches ifE, man 

"auch inden mittlern Zeiten ohne Unterfchied Gerüft und Gerüche 
findet, Inden Bremifchen Statuten bedeutet Rucht ein Ge- 
rauſch/ Geruchte aberfo wohl ein Feuergeſchrey, als auch das 
Zetergeſchrey, welches im Oberdeutſchen das Gerüft genannt 
wurde. Gonft war für Fama, Gerücht, im Oberdeutſchen audy 
die Gech, von jaben, fügen, die Mähre, bey dem Ottfried 

- Mary, inglejchen Murmelung, gleichfam Gemurmel, üblich. 
©. Ruͤchtbar und Ruf. ’ \ 

Das Berufe, des—s, plur, car, ein mehrmahliges oder an- 
baltendes Rufen, 

Geruben, verb.reg.neutr, welches das Hülfswort habener. 
fordert, und eigentlich beforgen, die Sorge. einer Sache über ſich 
nebmen, bedeutet, aber jegt nur noch von fehr vornehmen, be- 
fonders-fürftlichen Perfonen gebraucht wird, für gnädigft belie- 
ben, ſich gnädigft gefallen Laffen. Ew. Königliche Majeſtät 
geruhen, fi unterthaänigſt vortwagen zu laffen, u. f. f. 
Se. gürſtl. Durchlaucht haben diefe Stelle noch nicht wies 
dev zu befegen gerubet. 

Anm. Im Oberdeutſchen hatte diefes Wort ehedem den här— 
seen Hauchlaut ch, geruchen, und ohne Vorſhlbe ruchen. Si 
ne ruochet mih niht ane ſehen, Hermann von der Vogel- 
weide. Ob ir der pfaffen ere iht geruochet, ob ihr da- 
durch fürdie Ehre der Pfaffen forget, ein anderer der Schwäbi- 
ſchen Dichter. Daß es ehedem auch wollen bedeutet haben müſſe, 
erhellet aus dem Gegenſatze neruokan, welches bey dem Notfer 
für nicht wollen vorfommt. Im Schwed. und Zsländ. ift reka, 
und im Angelf. reccan, gleichfalls beforgen, Das Stammwort 
ift das alte Ruacha, Sorge. ©. Ruchlos und verrucht. 
Ein anderes Wort ift das nur im Dberd. übliche geruben , 
—— welches das mit dem ge verlängerte Zeitwort ru— 

en if. ? 

Berubig, — er, — fie, adj. et adv. weldjes das mit der hier 
ſehr unnötbigen Vorſylbe ge verlängerte Wort ruhig iſt, und 
au im Hochdeutſchen nicht felten gebraucht wird. Serubig 
ſchlafen, für ruhig. Sollte mein geruhiges Yuge ihre ver— 
zweifelung. anfehen Fonnen? Ein geruhiges Leben, ı Tim. 
2, 2. Miederf, gerufig. S. Ruhig. 5 

Gerubfem, — er, — fe, adj.etadv. der Ruhe gemäß, auf 
einerubige Art, welches nur zuweilen im gemeinen Leben gehös 
vet wird, befonders bey der Anwünfchung einer geruhſamen 
Nacht; wo es abernicht einmahl am rechten Orte fteher, indem 
es eigentlich eine geruhige oder ruhige Nacht heißen follte, 
Niederf. rauſam, geraufam, 

Das Gerülle, des— s, plurs inuf. überhanpt ein Haufen locke⸗ 
ser Dinge, welche theils als ein Abgang von andern Dingen 
abrollen, theils diefen einiger Maßen gleichen. So wird der 
Abgang vonden Garden in den Scheuern in Meißen das Ge: 
siille genannt. In den Eislebifhen Fundgruben führer diefen 
Nahmen ein lockeres Gebirge, welches immer. nachfälkt ‚und 
in denr Meißnifchen Erzgebirge gerölkiges Geſtein, ingleichen 
Kollert genamit wird. In einem figürlihen Verſtande macht 
das Erz im Bergbaue ein Gerülle, wenn viele Gänge zufam- 
men und. unter einander fallen, fo dag man ihr Streichen und. 
ihre Sablbänder nicht von einander unterfcheiden Kann; welches 
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aus der dem gemeinen Ba fo natürlichen Neigung gm geisien, 
auch wohl ein Gerülle und Gebrülle genannt wird, Eine Menge 
unnügen Hausgeräthes heißt zuweilen auch. Gerůlle. 
rümpel. Das Stammwort iſt Kollen. 
Das Gerumpel, des —s, plur. inuf, ein. anhaltendes oder 
wiederhohltes Raͤmpeln. ©. daſſelbe. 

Bas Gerümpel, des — 8, plur, inuf, fehlechtes und verdorbentes 
Haus» oder anderes Geräth, als ein Collectivum. Im Dberd. 
Grenpel, Grümpelwerk, Kümpel, im Ntiederf. Rummel. 
Daher die Gerumpelfammer , Dberd. Grempelfammer, und 
der Gerümpelkaften , Oberd. Grempelkaften, woman folches 
Gerümpel verwahrt ;- 


welche damit handeln. Von rumpeln, eine Nachahmung des 
Zautes, welchen dergleichen Geräth verurfacht, wenn es bewegt 
wird, Im mittleen Lat. it Rumbula ein Zrödelweib. 
Berüft, adj, et adv. S. Rufen. 
Das Berüft,des— es, plur. die — e, Diminnt. dae Gerin⸗ 
hen, ein auf eine Zeit lang aufgeführtes Bauwerk von Holy 
allerley Aebeiten auf demfelben vorzunehmen,  Dergleichen find 
bie Gerüfte der Mäurer, Gebäude aufzuführen oder auszubef- 
fern, der Mahler, die Dede in Kicchen und Palläften zu mah⸗ 
den, die Gerüfte,. welche man zum Behuf der Zuſchauer bey 
feyerlichen Vorfällen bauet u. ſ. f. Daher das Leichenger üft, 
Caftrum doloris, das Blutgerüſt, Franz. Echaffaud,und 
andere mehr. Bon dem Zeitworte rüften, S. daffelbe. Bey 
dem Wilferam bedeutet Gerulte Werkzeug, Waffen, bey dem 
Oitfried aber ift Sterrono girufti die Stellung der Sterne. - 
Geſacken, S. Saden. 
Das Geſage, des —s, plur. car. ein mehrmahliges oder wie, 
‚derhohltes Sagen, im gemeinen Lehen. über dag Gefage geht 
mehr Zeit hin, alswir verfchlafen. Ingleichen, aber auch nur 
im gemeinen Leben, füs Gerede, Gerücht. ı Es geher das Ge⸗ 
fage, daß u. f. fi Im Oberdeutſchen auch für Befehl, Eom- 
mando,, Gewalt. Das hoͤchſte oder oberite Gefage, die höchſte 
‚Gewalt. S. Sagen. 
Das Beläge, es —s,plur. car. das Sägen, befonders ein 
anbaltendes oder wiederhopltes Sägen. 
Das Geſame, des—s, plur. inul, oder die Gefäme, fing. 
inul, mehrerz Arten von Samen, als ein Collectivum, Säntes 
vey. Mit Gefime oder Gefamen bandeln. 


Defemmt, adj. alle Theile eines Ganzen, alle Dinge einer Ark 


zufammen genommen. 1) Eigentlih. Mitgefammter Macht, 
wit der ganzen Macht. Mit geſammter Sand, mit vereinig- 
‚ten Kräften. Der gefammte Rarh, Die gefammten Ein— 
wöhner. Der gefammte Gott, das göttliche Wefen mit allen 
feinen Vollkommenheiten. Seine Pflichten nach ihrem ge: 
ſammten Umfange erfüllen. , Sein gefammetes Verhalten 
nach der vorſchrift des Geſetzes einrichten. Die gefaminten 
Lehen, welche die Unterthanen am einigen Orten der Gerichts: 
obrigkeit in Stecbefällen entrichten, daher fie auch die Sterksle- 
- hen heißen; im Gegenfage der fonderbaren oder Erblehen, und 
der Kauflehen oder Annehmelehen. Ingleichen als ein Reben⸗ 
wort, dach nur mit dem Vorworte in. Sie alle ins gefammt, 
Die Einwohner wurden ins geſammt flraffällig gefunden; 


welches einige As Ein Wort insgefammt fohreiben. 2) Zu einer - 


‚gewiffen Abſicht vereinigt, gemeinfchaftfich; doch nurin einigen 
Fällen. Die gefammte Sand, im Lehensweſen, der Zuftand, 
die Eigenfhaft, da mehrere zugleich mit einem und eben dem⸗ 
ſelben Lehen befchnet werden ‚die Mitbelehnſchaft; da denn 
dergleichen Mitbelehnten anch wohl die Geſammthander genannt 
werben, So auch in den meiften der folgenden Zuſammenſetzungen. 


8.6: 


Die Gefammtbelehnung, oder — e 


der. Grempelmarkt, im Oberd. wo altes 
Geräth verkauft wird; der Grempelmann, das Grempelweib, ' 


Das Gefammtleben, oder Sammtleben, —— 
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Anm: Diefes ont ikea bei rt 
teten Zeitwortes gefammen, zufammen , neben, 
weiches bey dem Ottfried vorfommt, wo es 2 
Eben derſelbe gebraucht gifamaneundgi 8 vg 
©. Alleſammt, Samms, ntlich und Sammeln, 

Das Gefammtamt, oder ammtamt, ze 
— amter, ein. Ant, welches mehrere gi 
‚ein gemeinfchaftliches Amt. 7 


die — en, diejenige Belehnung, mo mehrere 
\ eben demfelben Dinge gemeinfchaftlich belehnet werde 
elehnung. — 

Der Gef: ammegebrauch, oder. Sammtgebr: 

plur,inuf. in einigen Gegenden, der gemeinfhafeli 
fus fimultaneus, - 

Das Gefammtgeleit, ober Sammtgeleit, 

die — e, ein Öeleit, welches mehrere gemeinſch 

Das Gefammtgut, oder Sammtgut,des—es, plur 
güter, ein Gut, welches. mebrern, beſonders — I 
ſchlechte, gemeinfchaftlich gehöre, — 

Der Geſammthander, oder Sammihänder, dee 
ut nom. fing. ©. Gefammt.2. 

Der Geſammtkauf, oder Sammtksuf, des 
— Fäufe. 1) Ein Kauf, wo mehrere ‚eine Sache geı 
lich kaufen. 2) Ein Kauf, mo man eine Waare ů 
im Ganzen kaufet; der Sammkauf, welchen Bei © he 
von dem Sammtkaͤufe unterfcheidet. 


nom, fing. ein Lehen, welches miehrern , nme einen 
Gefchlechte gemeinfchaftlih gehöret, — 
Der Geſammtrath, oder Sammtratb, des —es, p Iu 
värhe, ein Raths-Colleglum, welches von mehrern 
ſchaftlich ernannt wird; ingleichen ein einzelnes & Mit 
ſolchen Collegü. 
Die Geſammtregierung, oder Sammtregierung 
iĩnul. eine Regierung, weiche vn mebrern gemeinfd ili 
führet wird. - 
Die Geſe ammtfthaft, oder Sammefchaft, plur. 
einigen Gegenden, befunders Oberdeutſchlandes, ale Di 
Art zufammen genommen, Die Gefammtfchaft der 
die gefammten oder ſämmtlichen Bürger, Sul 
ſellſchaft, Zunft, Innung. 
Befammtfcheftlich, adj, etadv, welches in einigen. 
{hen Gegenden für gemeinfhaftlich üblich ift. —3 
Die Geſammtſchrift, der Sammtſcheift, plur. die—e 
eine Schrift, welche im Nahmen mehrerer abgefaffet wird, 
Die Geſammtſtimme/ oder Sammetitimme, plur. Si 
in dem Deutſchen Staatsrechte, eine Stimme auf den Hei 
und Kreistagen, woran mehrere gemeinfchaftlichen ‘ 
ben; Votum:curiatum, ‚So hatten auf dem Reich 
gensburg dig gefürfteten Prälaten nach ihren zwey El« 
Bänfen zwey, die. vier Orafen » Eollegia aber vier € 
fiimmen. F 
Der Geſandte, des — n, plur die — n, welches Pi fi 
Mittelwort de3 Zeitwortes fenden if, und überhaupt eine vo 
jemanden.an einen andern gefandte Perfon bedeutet, So 
Eae. 7, 10.die Alteſten der Juden , welche der Hauptmann vor ; 
Capernaum an Jeſum ſchickte, Geſandte, und die Propheten 
und Apoſtel werden noch mehrmahls Geſandte Gottes genannt. 
In engerer und gewöhnficherer Bedeutung führet diefen Nahmen 
nur cine Verfon, welshe von eines Staate oder Fürften- — 
fentlichen Augelegenpeiten an einen andern geſchickt wird; 2 


= 





5 immochengerer Bedeutung, welche zugleich die gewöhnlichfte iſt, 
e iſt ſolches zugleich, eine beſtimmte Würde, welche eine ſolche ge« 
Jandte Perfon von einem Ambaſſadeur, dee mehr iſt, und- von 
einem bloßenGefhäftsträger und andern ähnlichen Perfonen uns 
terfcheidet; Franz. Enyoye. ©. Abgeſandte. Ein ordentlicher 
Gefandter, welcher beftändig an einem Hofe vefidiret, im Ge⸗ 
genfage eines außerordentlichen, welcher in einem befondern 
Gefchäfte gefchieft wird. Die Gemahlinn eines Öefandten heißt 
die Gefandtinn , eine ſolche gefandte Perfon weiblichen Ge: 
ſchlechtes aber würde eine Geſandte heißen müſſen. ©. Ab: 
9 gefandter, en 
Die Geſandtſchaft, plur. sie — en. ı) Die Würde und die 
Pflicht eines Gefandien. Kine. Gefandefhaft übernehmen. 
Einem eine Gefanstfchaft übertragen, auftragen. Zr bat 
drey Gefandtichäften mit vielem Ruhme verzichtet. 2) Der 
Gefandte ſelbſt. Die Chur - Brandenburgifche Geſandt⸗ 
Schaft zu Regensburg. Kinige — — außerten 
hierauf u. ſf. 
Der Gefang, des — es, plur. die Gefänge, von dem Zeitworte 
fingen. 1. Die Handlung des Sinaens, das Singen ſelbſt; 
ohne Plural. 1) Eigentlich. Ich habe des Geſangs ein Ende 
gemacht,/ Ef. 16, 10. Gort mit Gefange loben, ı Macc, 4,24. 
Den Öefang in der Kirche abſchaffen. In dieſer Bedentung 
iſt es. im Oberdeutſchen ungemwiffen Geſchlechtes, das Gefang. 
s.2) In engerer Bedeutung, die Kunft zu Singen, Sich auf 
den Gefang legen, auf die Singekunſt. Den Gefang fkudieren. 
Ingleichen die Art und Weife zu fingen. Der Kirchengefang, 
im Öegenfage des weltlichen Gefanges. Der Choral:Gefang, 
. die Melodien der Hfalmen und alter Kirchenlieder, im Gegen- 
faße des Sigural-Gefanges. 3) Figürlih. Der Gefang der 
vögeL Derkleinen vogelin fullen Sang, König Wenzel. 
Man hört es ara Gefange, was fir ein Vogel es ift. Luther 
gebraucht in diefer BedeutungHiob 35, 10 das ungewöhnliche das 
Gefänge Nah einer noch weiteren Figur im der dichterifchen 
Schreibart auch fir Klang. Ihr folls dünken, fiehöre den 
Gefang fanfter Slöten, Geßn. Augleichen, 4) dag Dichten, 
die Berfertigung einesÖedichtes, MitSange wande ich mine 
Sorge krenken, &raf Rudolph von Niuwenburg. In welchem 
Berftande e3 noch zuweilen in der poetifhen Schreibart gebraucht 
‚wird, ©. Singen. 2. Was gefungen wird, . 1) Eigentlich, 
ein Gedicht, welches nach einer gewiffen Melodie gefungen wird, 
ein Lied; wo es doch nur in engerm Verſtande von einem geifk« 
lichen Liede gebraucht wird; Niederſ. Salm. Ein Rirchenges 
. fang, Trauergefang u, f. f. wo doch auch das Wort Lied im 
.. gemeinen Leben häufiger iſt. An der engften Bedeutung ift der 
Geſang, oder die Hymne, eine geiſtliche Ode an Gott, da fie 
noch don andern geiftlichen Liedern unterfehieden wird. =) Ein 
heil eines größeren Gedichtes, anftatt des Wortes Buch oder 
. Abfepniet.” So theilen Klopſtock, Milton ,, Voltaire und andere 
ihre großen zufammen hangenden Gedichte in Gefange ab; ein 


Gebrauch, welchen die Italiäniſchen Dichter zuerft aufgebracht 


haben. 3. Ein Vogel, der da finger; in welcher Bedeutung doch 
nur die Bogelfteller den Sang- oder Lockvogel den Gefang zu 
sennen pflegen. 3 
Anm, Bey dem Ottfried Sang und Gizengi, imAngelf. Dän. 
und Riederf. Sarg, im Engl, und Frief. Song, im Schwed. 
Säng. ©. Singen, 
Das Gefängbüh, des—es, plur. die — bücher, ein Buch, 
welches geiftliche Kirchengeſãnge enthält; Riederf. Salmboor. 
Die Geſangdroſſel, sder Sangdroffel, plur. die — n, eine 
“ Are Droffeln mit unterwäcts roftigen Flügeln, und’einem weißen 
. Striche über den Augen, welche im Frühlinge miciprem Geſange 
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die Nachtigall nachahmet; Turdus CantorL: Turdus mi. 
nimus noßras Frifch und Klein. A 

Die Geſangſchwalbe, oder Sangſchwalbe, plur. die— n, 
eine in Martinique befindliche, Art Schwalben, welche au Größe 
unſern Bauerſchwalben, am Öefange aber einer Lerche gleicht; 
Hirundo cantu alaudam referens Alein. 

Der Befangoogel, oder Sangvogel, des —s, plur. die — 
vögel, eine allgemeine Benennung aller derjenigen Vögel, welche 
fih duch ihren Geſaug von andern Bögen unterfcheiden , und 
insgeſammt einen Fegelförmigen zugefpisten Schnabel haben, und 
welche man au Singevögel, im Latein. aber Palleres in der 
weiteften Bedeutung, zu nennen pfleget. 


Die Gefangweile, plur. die—n, die Weife, d. i. die Melo⸗ 


die eines Gefanges, im Dberdeutfchen und gemeines Leben, 
©: Weife 

Gefangsweife, adv. nad) Art eines Öefanges. 

Das Gefäß, des— es, plur. die — e, von dem Zeitworte figen, 
deu Drt, auf welchem man fißet. ı) Derjenige Theil des menſch⸗ 
fichen Körpers, worauf man fiset, in der anfländigen Sprech⸗ 
art; welcher fonft auch der Zintere, der Arfch , genanut wird. 

Figürlich führet auch der unterfte Theil der Gränzfteine, worauf 
der Stein ruhet, diefen Nahmen. 2) Devjenige Theil eines 
Stubfes oder einer Bank, auf welchem man ſitzet. Lehnen um) 
das Gefäß, ı Kö. 10, 19; 2 Chron. 9,18. 3) * Eine Woh- 
nung, ein Sig, und in weiterer Bedeutung auch wohl eigen⸗ 

- thümfiche Güter; eine im Hochdeutfchen veraltete Bedeutung, 
welche indeffen.in den Schriften der vorigen Jahrhunderte mehr⸗ 
mahls vorfommt. 

x Der ihr dazu ſey gemeß 

An der gepurt und dem geſeß, Theuerd. Kap. 2. 
Mehr Benfpiele führt Frifh v. Saß an. 4) In der Bienen» 
zucht einiger Gegenden, die Höhlung mitten in dem Gewirke, 
two fig die Bienen am häufigſten aufhalten. 

Das Gefäpbein, des — es, plur. die —e, in der Anatomie, 7 
das mittlere Bein, der Größe nach, unter den ungenannten Bei- 
nen, welches unter dem Hüftbeine lieget; Os ifchium, mit 
welchem Lat. Nahmen auch das Hüftbein ſelbſt beleget wird, 

Die Geſaͤßſiſtel, plur. die — n, eine Fiſtel, oder ein tiefes mit 
verſchiedenen Höhlen verſehenes Geſchwür am Gefäße, 

Das Seſaufe, des— 3, plur. inul. ein anhaltendes oder wie⸗ 
dyerhohltes Saufen. 2 — 
Das Geſauge, des —s, plur. ut nom.fing. bey den Jägern 
und in deranftändigen Sprechart; das Euter der Thiere, woran 

die Zungen fangen, 

Das Befaufe, des —s, plur,inuf. ein anhaltendes oder wie- 
derhohltes Saufen. — 

Das Gefäufel, des—s, plur. inuf.das Säuſeln, beſonders 
ein anhaltendes oder wiederhohltes Säuſeln. Das Geſäuſel des 
Windes, eines Baches. 

Das Befchabe, des — s, plur. inuf. ein anbaltendes oder wie⸗ 
derhohltes Schaben. Zuweilen auch was abgeſchabet wird, das 
Kbfhabfel, Schabfel. 

Das Geſchaͤft, des —es, plur. die — e. 2)* Von dem Ober- 
beutfchen Zeitworte fchaffen, befehlen ‚ein Befehl, Wille, und 

ie beſohlne Sache; in welchem Verftande es gleichfalls nur ins 
berdeutſchen üblich iſt. Das iſt unfere gänzliche Meinung, 
Heißen und Gefchäft, in einer Urkunde von 1498. Lines Ge 
Schafe ausrichten, Befehl. In ehen diefer Mundart beißt das 
ber ein legewilliges Gefchäft auch der legte Wille, oder ein 
Teftament, in welchem Verſtande es ſchon im Schwabenfpieget 
vorkommt, S. Schaffen, 
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Yon dem Beilworte täafen, machen, —— alles — 


was man macht oder wirket, was man zu thun, zu verrichten 
“oder zu wirken hat, eine jede thätige Veränderung eines freyen 
vernünftigen Wefens; beſonders ſolche, zu welchen man feines 
Amtes oder Berufes wegen verpflichtet if. Seine Geſchafte 


verrichten , beforgem. Seinen Gefchäften nachgehen: Diele 


SGeſchaͤfte haben. Mit Gefchäften überhäuft feyn. Amts- 
geſchafte, Berufsgefchäfte. Der Kaufmann geher feinen Ges 
fchaften nach. Einem ein Gefchaft auftragen. In wichtigen 
Geſchaften gebraucht werden.. Ein Gefchäft auf fieh nehmen, 
ausrichten. Kin Mann von Gefchäften, der viele Öefchäfte 
Bat. Kleine häusliche Gefihäfte. Der Glaube iſt ein Ge—⸗ 


ſchaft des heiligen Geiſtes, witd von dem heiligen Geifte ge⸗ 


wirket, hervor gebracht. 
Anm. Schon bey dem Ottfried bedeutet Gifcefti fo wohl 


opera als auch negotium, So fern fchaffen in engerer Ber 
deutung creare iſt, wird Gefchäft im Oberd. auch für Ge— 
fchopf gebraucht, in welchem Verſtande ſchon Ottfried Giſcaft 
‚fügt. ©. Gefihöpf. 


Gefchaftig —er — fie, adj.etadv. 1) Geſchãfte verrich⸗ 


tend, feine Kraft zu wirken durch Äußere Handlungen am den Tag 
legend. Die Liebeift allezeit gefchäftig. Die Keigenliebe if 
20 der Freundſchaft oft fehr gefchäftig. Ich fand ihn unter 

den Büchern geſchaftig. Gott iſt bey der Bekehrung des 
Menſchen unmittelbar gefchaftig. Kin gefchäftiges und fro= 
bes Leben. Der gefchäftige Müßiggang, wenn die Beſchäfti⸗ 


gungen duch ſinnliche Luſt oder Unluſt beſtimmet werden. 2)Herr- 


ſchende Reigung beſitzend, ſeine Kraft zu wirken durch äußere 

Handlungen an den Tag zulegen. Line geſchaftige Martha. 
Anm. In Preußen und einigen Niederfächft ſchen Gegenden 

ſchaftig, wo es auch in engerer Bedeutung für gefhwisig ge- 


braucht wird. Der Ochfe ik fchäftig, Sprichm. 14,4. In an⸗ 


dern Riederfächfifchen Gegenden ift dafür bilde üblich. So fern 
Geſchaft im Oberd. einen Befehl, ingleichen ein Teſtament bedeu- 
tet, ift gefchäftig eben daſelbſt auch herrſchende Neigung zu 
befehlen babend, und ein Gefchaftiger, ein Teſtator. 

Die Gefchäftinfeit, plur. inuf.die Fertigkeit, oder herrſchende 


Neigung, feine Kraft zu wirken durch äußere Handlungen an" 


den Tag zu legen. 

Befhäftlos, — er, — efle, adj. et adv, Feine Gefchäfte ha⸗ 
bend, der Befchäfteberaubt. Daher die Gefchaftlofigkeir. 
Der Gefhäftträger, des — 8, plur:utnom.fing. ein gutes, 
aber am meiften im Oberdeutfchen befanntes Wort, jemanden 
zu bezeichnen, det eines andern, befonders eines. Fürſten oder 
Staates Gefehäfte träget, d. i. verwaltet ;. Franz. Charge 

d’affaires, auch Geſchaftefuhrer. 

@efcheben , verb.irreg. neutr, ich geſchehe, du geſchieheſt, 
Geſchichſt, es geſchiehet, (gefchicht;) Imperf. ich geſchahe; 
Mittelw. geſchehen; Imperat. geſchehe. Es erfordert das Hülfss 
wort ſeyn, und wird nur im der dritten Perſon, und bier fehr 
oft unperſönlich gebraucht, 

1. Sich zutragen, von Verärderiingen, welche ohne unfere 
Mitwirfung wirklich werden, ı) Widerfahren, zugefüger wer- 
den, von Dingen, welche ohne unfer Zuthun an uns von außen 
twirflich werden, mit der dritten Endung der Perfon, fo wohl von 
guten, alsböfen Dingen. Wenn ihnen viel Gewalt gefchieht, 
Hiob 35, 9. Es wird dem Gerechten Fein Leid geſchehen, 
Sprichw. ı2, 21, Es if dir recht geſchehen, wie du es ver⸗ 
dienet haft, "Damit gefchiehet mir ein Gefallen. Es ift ihm 

Schaden, Abbruch, Unrecht gefcheben. Es fol Sir nichts 
geſchehen, nichts Übels. Es ift uns viel Gutes bey ihmge: 
ſchehen. Ich wußte nicht, wie mir gefchabe, alsu.f. f. 


ohne 
- thun wirklich werden; abfolute und. unpeeföndid, Es yeld 


Seite dagegen geſchehen Fann. Wenn dieſer — 


Das Geſcheid, des —es, plur. die — e, ein Maß — 





































Br 


PR it. ihm —— ne 10, 
ſchehen? was ift mir widerfahren? 2) -Inw vi 
fih zutragen, von allen Veränderungen, welche 


wie er gefags hatte. Das wird in Ewigkeit nicht ı eſcheh 
So etwas geſchieht nicht alle Tage. Däher g och 
daß u. f. f. Zümeilen auch mit beffimmter Meldungder‘ : 
welche gefchehen ift, in Geſtalt eines Hauptwortes. 
unglück geſchehen. ber nicht, es ift ein Aufruhr ge 
es gefchabe ein-Windwirbel, ein Eräbeben, ein % 
u. f. f. ungeachtet diefe-und ähnliche Ausdrüde —— 
Deutſchen Bibel vorkommen. *— 
2. In engerer Bedeutung, sur Wietheit geben 
det; gethan werden, von Handlungen — 
gen. Dein Wille geſchehe. Was er ſpricht 
fepehen: - Die Sache ift bereits geſchehen — —— 
ſchehen. Wir wollen ſehen, was geſchehen wird. 
nicht mehr geſchehen. Er iſt den ganzen Tag ge 
und es geſchiehet doch nichts, es wird nichts ai 
nichts zur Wirklichkeit gebracht Ich muß es geſchehen 
— es nicht hindern. 5. 
IH pflü’ ihr manchen Straus, Sieg laßt 
geſchehen, —— 
Die Arbeit ift gefchehen. ' Es ift im Borne, aus 
fcheben. Zu gefihehenen Sachen muß man das 
Die Zeit der geſchehenen Schöpfung der Welt. Die Zueit 
der gefchehenen Erlsfung. Die Schöpfung der ! 
Gottes Allmacht gefchehen. Es gefchahe ein Sa 
wen it das geſchehen? Die Ausfälle, welche von den 
gerten gefcheben find. Die Erhaltung des menſch lic 
beng geſchiehet nicht unmittelbar. Alles was von u 


na 


ſchehen ift. 

Indeſſen fommt san Bieroft auf * Gebreuch an 
ſchehen in manchen Fällen üblich iſt, oder nicht. So 
im Hochdeutſchen nicht, die Stimme des Seren, oder das 
deg Herren gefchah zu ihm, es geſchahe eine Weißa 
n. f. f. welde Ausdrüde doch in der Deutfchen Bike a 
felten find. 

3. Figürlich. Es ift um ihn gefcheben, er iſt verle 
ſtorben, unglücklich geworden u.f.f.actumeltde ille; ii 
dem Verſtande die Hebräer das —— NT eig 
in Niphal gebrauchen, 


Anm. Beydem Ottfried kifkehan, Besdem Matter 1 
hen, im Niederf. (dien, entſchüeen, im Holländ. gefc 
im Schwed. [ke, im Isländ, fkedur, im Lappländ. [ki 
im Dberd. auch befchehen. - Wachters Murhmaßung, 6 
dem Sat. cadere und accidere verwandt fep, ift fehr u 
ſcheinlich, und wird durch die Nordifhen Mundarten, we 
diefem Worte gleichfalls ein d haben, beftättiget, 
fegung des Ziſchlautes ift in vielen Sprachen, befondersder 
ſchen, etwas fehr gewöhnliche, ©. Sch. Die Fra 
ben daraus ihr efcheoir gebildet. - Das mittelfle e u 
Hochdeutſchen wie das erfte, das ift wie ein Franz. e ferm 
gefprochenz dagegen einige Mundarten, z. B, die 
es wie ein & ausfprechen, Im Oberdeutfihen gehet diefes 2 x 
in einigen Gegenden vegulär 5 es gefchebete für gefchab. 
& im Präfenei und Imperfeeto, es geſchicht, es geſchach ge 
ret gleichfalls den Mundarten zu, "obgleich das. erftere — 
Hochdeutſchen nicht ſelten iſt. ©. Geſchichte 


Dinge in einigen Sbrrbeuigen Öesenden, Bier Gefcheide mar F 
chen 
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r > hen in. der Pfalz und in Frankfurt am Main einen Sechter, acht 
eine Meſte oder Mese, ſechzehen ein Simmer, vier und fechzig - 


‚aber ein Malter. S. Scheibe, 


Das Gefcheide, des — s plur.ut nom;fing. bey den Für 


gern, das Gedärm des Wildbreres und aller wilden Thiere; 
‚vermutblich wegen der hohleh, einer Scheide Ähnlichen Ber 

ſchaffenbeit. 

Geſcheidt, —er, —eſte, adj. et adv. mit hinlänglichem Grunde 
verſehen, und fubjective, der von feinen Handlungen Grund an⸗ 
‚zugeben weiß, nichts ohne Grund thut; in der vertraulichen 
Sprechart, für vernünftig. Das war döch ein gefcheidter Einz 
fall. Ich glaube, fie find. nicht gefcheidt. Er ih ein fehr 
geicheidter Menſch. Ich bin mir in dieſer Sache nicht ges 


Theidt genug. Ich Fann daraus nicht gefcheide werden, 


. nicht flug. werden, kann mich darein nicht finden, } 
Anm. : Gemeiniglich fchreibt und foricht man diefes Wort ges 
ſcheut, als wenn es zu dem Zeitworte ſcheuen gehörete. Allein 
Friſch hat ſchon gezeiget, daß es von fcheiden , unferfcheiden, 
abſtammet, von welchem es das fonft ungewöhnliche reguläre Parz 
tieipium ift, für gefcheider, woraus zugleich die Nothwendigkeit 
des dt erhellet. Es foheinet nad) dem Lat. difcretus gebildet zu 
ſeyn, und wurde im Dberdeutfchen beftändig geſcheid gefchrieben, 
ungeachtet es bey unfern älteften Schriftftellern nicht angetrof- 
‚fenwid. FEN 
Er hat doch mer gelüdes vall- 
0 Dann ich gefcheidikeig überal, Theuerd. Kap. 22. 
Im Angelf. ift Scad, Gefcead, und im Schwed. Befked, 
. _ Grund, Urſache. S. Sceiden und Beſcheiden. 
Die Gefcheidtheit, plur. car. der Zuftand, da eine Perſon oder 
Sache gefcheide iſt; in der niedrigen Sprechart Gefcheidigkeir. 
Das Geſchenk, des— es, plur die —e, von dem Zeitworte 
ſchenken, eine jede Säche, welche geſchenkt, d. i. deren Eigen» 
thum dem andern umfonft übertragen wird. Einem ein Ge— 
Then? machen, ihm etwas ſchenken. Einem mit einem Zaufe, 
einem. Buche u.fef. ein Gefchen? machen. Einem ein Haus, 
ein Pferd zum Geſchenke geben. Ich babe es als ein Geſchenk 
befommen. Etwas zum Geſchenke bringen. Gefchenke neh: 
men, zur Beugung des Rechtes fi duch Geſchenke beftechen 
laſſen. Die Zreundſchaft iſt das koſtbarſte Geſchenk des ge: 
ſellſchaftlichen Lebens, Gell. Bey den Handwerkern iſt das 
Geſchenk eine feſtgeſetzte Gabe, welche den wandernden Geſellen 
auf der Herberge gereicht wird, da denn diejenigen Handwerke, 
‚bey welchen folches üblich iſt, oder welche das Geſchenk halten, 
geſchenkte Sandwerke geitannt werden. . ©, Schenken. Am 
Dberdeutfchen find dafür auch das Geſchanknüß oder Schank⸗ 
niß üblich, 
Befcheut, S. Gefcheist. N 
Die Gefcichte, plur. utnom, fing. von dem Zeitworte geſche⸗ 
? ben. 1) Was geſchehen iſt, eine gefchehene Sache, fo wohl in 
weiterer Bedeutung, eine jede, fo wohl thätige als Leidentliche 
Veränderung, welche einem Dinge widerfähret, als auch in enges 
ter und gewöhnlicherer, von verfchiedenen mie einander verbun⸗ 
- denen Veränderungen, welche zufammen genommen ein gewife 
ſes Ganzes ausmachen ; wo es auch das Diminutivum das Ge- 
ſchichtchen, Oberd. Geſchichtlein, leidet. Line wahre Ge: 
ſchichte, im Gegenſatze der erdichteten. In engerer Bedeutung 
führet nur die erſtere den Nahmen dee Geſchichte. lach dieſen 
Geſchichten begab ſichs uf. f. ı Mof.ı5, 1. Daß du nicht 
pergeſſeſt der Gefchicgte , die deine Augen gefehen haben, 
5Mof 4,9. Die Gefihichte des Königs Davids — find ge: 
ſchrieben unter den Geſchichten Samuel, ı Chron. 30, 29. 
Die Geſchicht des Faſtens und ihres Schreyens, Efih; 9, 31,32, 
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Der Yusfägige — machte die Geſchichte ruchtbar, Marc, ı ‚45. 
‚Eine Gefchichte erzaͤhlen, beſchreiben. Er weiß alle Ge— 
ſchichtchen der Nachbarſchaft. Die Gefchichte diefes Mannes 
if ſehr merkwürdig, d. i, alles was ſich mit ihm zugetrager 
hat, ſeine Begebenheiten. In eben dieſem Verſtande ſtehet es 
oft collective und ohne Plural von mehrern geſchehenen Begeben⸗ 
heiten Einer Art. Die alte Geſchichte erlernen. Wo ſie oft 
den ganzen Umfang aller, oder doch der wichtigſten Veränderüuns 
ger in dee Welt und ihrer Folgen in fich begreift. - 2) Die Ers 
zählung ſolcher Geſchichte oder gefchehenen Begebenheiten; die 
Siftorie, Gellerts Gefchichte des Sutes. Befonders die Er- 
zählung ähnlicher Begebenheiten von einem gewiffen Umfange, 
Die politifche Gefchichte, Birchengefchichte, gelehrte Ge— 
ſchichte. Die Gefchichte des Römifchen Reiches, einer Stadt, 
einer merkwürdigen Perſon u. fü fs Wo in weiterer Bedeus 
tung auch erdichtete Begebenheiten, in engerer aber nur wahre, 
mit dem Nahmen der Befchichte beleget werden. Jufehr uite 
eigentlichem Berftande wird es in dem Worte Naturgeſchichte 
gebraucht, das Verzeichniß und die Beſchreibung der zu dem Na» 
turreiche ‚gehörigen Körper zu bezeichnen. 3) Die Kenntniß der 
gefchebenen Begebenheiten, die Gefchichtfunde ; ohne Plural. 
Die Geſchichte iſt die zuverläffigite Lehrmeifterinn der Moral: 
Sich auf die Gefchichte legen. - Die Geſchichte erhalt das Anz 
denken der vergangenen Begebenheiten in der Welt. _ 

Anm. In omnibus mundi contingentibus heißt bey dem 
Notker in allen uuerltgefchihten. Nach demBeyfpieleandes 
ver weiblichen Wörter auf e follte diefes Wort im Plural die Ge⸗ 
Schichten haben, und fo wird es auch in ganz Dberdeutfchland 
richtig decliniret. Die alten Gefehichten Iefen, Opitz. In 
der Gefchihten Buch, Hofmannsw. Allein im Hochdeutſcheu 
bat man den Plural von dem veralteten Neutso das Gefchicht 
beybehalten, welches ehedem für die Gefchichte üblich war, und 
diefer it nunmehr wohl zu fehr eingeriffen, als duß die Ver⸗ 
fuche einiger neueren Sprachlehrer denfelben werden verdrängen 
können. In den Schaufpielen des ı sten Jahrhundertes wurde » 
der Aufzug, nach dem Mufter des Latein. Actus, häufig die 
Befchicht genannt. Noch in der Monſeeiſchen Gloffe wird 
Hiftöria duchKatatrahha,HiftoricusdurdKatatrahbar, 
und Hiftoriographus durch Katatrahhafcripo überfest. 
Im Niederf.iftfür Gefchichte noch das einfache Schiche üblich. 

Das Geſchichtbüch, des —es, plur. die — bücher, ein Bud, 
worin gefhehene Begebenheiten erzählet und befchrieben werden, 
und welches auch nur ſchlechthin die Gefchichte heißt. 

Der Gefchichtgelehrte, des—n, plur. die —n, der vonder 
Gefchichte, oder von gefchehenen Begebenheiten eine wiffenfchaft- 
liche Kenntniß hat, und fi dadurch von einem bloßen Gefchicht: 
Fundigen unterfcheider, - y 

Die Geſchichtkunde, plur.inuf. die Kunde oder Kenntniß der 
Geſchichte, d. i. gefchehener Begebenheiten; die giſtorie. 

Der Geſchichtkundige, des — n, plur. die — n, der der Ge⸗ 
ſchichte kundig iſt; Hilioricus, 

Der Geſchichtmahler des—s; plur.ut nom. ſing. ein Mah⸗ 
ler, welcher Begebenheiten aus der Geſchichte mablet, ein gifto- 

"rien = Mahler; zum Unterfchied von einem Porträt. Mahler, 
Thier⸗Mahler, Landfchgfts-Tabler u. f. f. dergleichen hiſto⸗ 
rifhe Gemählde auch von einigen Geſchichtgemählde oder Ge- 
ſchichtsgem ahlde, und die Kunft und Befchäftigung ſelbſt die 
Geſchichtmahlerey genanut werden. 

Der Geſchichtſchreiber, des—s, plur.utnom. fing. Fänin, 

° die Gefchichtfepreiberinn,, plur. die— en, der oder die eine 
Geſchichte ſchreibet oder beſchreibet; Hifloriographus, 
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"Die @:fsigeaifenfhaf, oder Beidictswifenfäe, 
lur, inuf/die Geſchichtkunde, fo fern fie wiffenfchaftlich vba 
A oder als eine Wiſſenſchaft betrachtet wird. 
— Geſchick, des — es, * die—e, von dem Beitsöorie 
ſchicken/ ordnen, fügen. 3. Der Zuſtand einer Sache, da fie 
"zu einer gewiffen Veränderung geſchicht, d. i. fähig und tlichtig 
“ib; ohne Plural. 3) Überhaupt, in welchen Verſt ande im 
Bergbaue, die zur Erzeugung der Erze tüchtige Befhaffenbeit 
der Erd⸗ und Steinarten ihr Geſchick genaunt wird. 2) Beſon⸗ 
ders, das Verhältniß der Theile einer Sache, ſo wie es der jedes» 
mahligen Abficht gemäß iſt, im gemeinen Leben und der verrrau⸗ 
ten Sprechart. Es bat weder Art noch Geſchick. Beliſe putzt 
ſich den ganzen Tag, und doch hat ihr Anzug nicht das ge⸗ 
ringſte Geſchick. Eine Sache in dag Geſchick bringen. "Die 
Rede hat weder Geſchick noch Gelenk. 2. Die natürliche 


änderungen gefchickt, d.i. fähig und süchtig find; ohne Plural. 

In engerer Bedeutung ‚ das Vermögen, eine Sache mis Leichtige 
Zeit zu vollbringen. Ein Menfch, ‚der vieles Geſchick bat: 
Er hat viel Gefchick zur Mufik, zur Dichtkunf u. f. f. Bav 
bar zu Feinev Sache Geſchick. 

Ein andrer bat zwar viel Geſchicke, 

: Doch weil die Miene nichts verfpricht, nf. f. Gell. 

S. Geſchicklichkeit. 3, Die Ahordunng der menſchlichen Bege⸗ 
benheiten in der Welt, fo fern fie von einem höhern Werfen her⸗ 
züßren, und nicht in unferm freyen Willen gegründet find, das 
Schickſal, die Schickung; auch ohne Plural, Es iſt ein Ge- 
ſchick Gottes. Mein Gefhid will es fo. Er kam, ich weiß 
nicht durch was für ein Geſchick, gerade zu rechter Zeit, 
Ein Menſch bar ein außerördentliches Geſchick, wenn ihm 
außerordentliche Begebenheiten zuſtoßen, beſonders wenn er ſelbſt 
nicht der nächſte Grund derſelben iſt. 
zu einer gewiſſen Abſicht fähige und tüchtige Sache ſelbſt; 
welchem Verſtande es doch nur im Bergbaue üblich iſt, * > 


zur Erzeugung: der Erze tüchsige Erd- und ESteinarten, Gänge, . 


edle Klüfte u. f. f- Geſchicke genannt werden, 
Im Riederfähl. nur Schick. Im Schwed. ift Skik fo wohl 
Ordnuug, Anordnung, als auch guter Auſtand im äußern Bes 
tragen, angenehme Sitten. ©, Schiden und Schicklich. 
1a Geſchicke, des — 5, plur. car. ein auhaliendes oder wie⸗ 
derhohltes Schiefen,im gemeinen Leben ; von ſchicken, mittere, 
Geſchick lich, adj. et adv. welches aber im Hochdentfchen veral⸗ 
tet, weil geſchickt nnd ſchicklich dafür üblicher geworden find. 
‚ Die Geſchicklichkeit, plur. die—en, der Zuftand, da eine Sache 
zu einer gewiſſen Abficht geſchickt oder tüchtig ift. Er befigt 
alle zu diefem Amte nethige Geſchicklichkeit. Ju eugerm 
Verſtande, von dem Vermögen, gewiſſe Dinge mit Leichtigkeit 
zu‘ volfbringen, 
nöthige Bewegungen mit Leichtigkeit zn vollbringen. 
Uche Geſchicklichkeit des Verfiandeg, 
vieler Geſchicklichkeit ausführen, Bey den Schwäbiſchen Dich 
tern Gelchikeit, in den Theuerdauke Schidlichkeit. 
Gefcickt — 3 adj.et adv. gleichfalls von ſchicken, 
srönen , fügen, die zur Erreihung einer Abſicht nöthige Eigen⸗ 
ſchaft habend. 1) Überhaupt. Dieſes Zolz in zu meiner Ab: 
ſicht nicht geſchickt. Wo, wen von bloß körperlichen Eigenſchaf⸗ 
ten die Rede iſt, doch tauglich, tüchtig und bequem üblicher 


find, So auch, ſich zum Streit geſchickt machen, 2 Chron. 


26, 13, Noch mehr,‘ 2) in engerer Bedeutung, von den zu einer 
Sache nöthigen Eigenfchaften des Geiftes. - Ich bin zu diefer 
Arbeit nicht geſchickt. 


wachen, Ich bin nicht geſchickt, dich zu trößen. Dafß wir 


ſchickter Mahler, ein geſchickter Tänzer. In € 


Die Geſchicktheit, plur. car. ber Zuſtand, daeine 
Das Gefchiebe, des— 8, plur. von mehrern Arten und 


Zähigfeie Tebendiger Geſchöpfe, nach welcher fie zu gewifjen Ver⸗ 


men geführet worden. So kommt der "Zaspig. oft anf 


Dao Geſchirr, des — es, plur. die —e. 2) Eigentlich, 


4, Eine geſchickte, d. hi 


zum Feldbane nöthige Geräth. Siche Geſchirrholz. Das Si 


Die Geſchcklicheit des Leibes, die Fähigkeit, ı 
Die nature . 
Einen Entwurf mit 


ſchirr oder Gefbirr, welches Friſch nicht nötbig aa 


Sich zum Dienſte der Welt geſchickt 
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— beſer, und * unfter ewigen Betimmuns 5 
werden, Gel: Geſchickt, die Wege des even au 
boden zu entdecken, ebend. 3) befigend, ei 

mit Leichtigkeit zu vollbringen. Lin geſchickter Arzt, er 


in der Muſtk, im Zeichnen geſchickt feyn. Ein ſehr 
ter Menſch. Jugleichen, was in diefer Fähigkeit 9 
diefelde an den Tag leget. Eine gefchiete —— 
zu antworten wiſſen. Eine Sache ſehr KIRC 
“©. Schicken und Geſchick. 


Sache geſchickt iſt; wofür doch Geſchicklichkeit üblicher 


titäten, ut nom, fing. im Bergbaue, eine jede Erd- oder © 
art, welche durch eine äußere Gewalt, 3. „durch dberfi 
mungen, aus ihren Wohnfkätten geriffen,, und an andere. 
Befonders auf uud unter der Dammerde, geſchoben oder 


dern, der Agath in den Sandgrnben als Geſchiebe vor. : 
fehütte, . Auch Flöge, welche eine beträchtliche Länge und & 
haben, werden zuweilen ein Gefpiebe genannt, 


E:fäß , ein hohes Werfzaig, Dinge darin aufzubebalten; u 
es in weiterm Verſtande im. Dberdentf auch von kleinern 
Schiffen und Fahrzeugen, welche man auch wohl Gefäße 
Schiffsgeföge zu nennen pfleget, ‚gebraucht u wird, Befo 
beißen die laugen Kahne, welche ans Baiern und Ober⸗S 
reich die Donau hinunter gehen, daſelbſt Geſchirre. In 
ter und geiwöhnlichfter Bedeutung, von kleinern im täglicher 
ben gewöhnlichen Gefäßen, we es am häufigften es 
Plural, zuweilen aber auch von einzelnen Dingen gebr vird. 
Das Küchengeſchirr, Milchgeſchirr, —— uf. 
Irdenes, goldenes, filbevnes, släfe:nes, | * nes Gi 

Das Geſchirr fcheuern, reinigen. 2) Ix der w 
tung, alles was zur Zubereitung oder —— 
derer Dinge dienet, das Werfzeug, Geräth; ohne Plut 
von mehrern Arten oder Quantitäten. Das Acke 


und Geſchirr der Sifcher, im Oberdeutſchen, ihr Fahrzeug und 
Gifchergeräth, Bey den Tuchwebern iwecben Die SAH | 

den Schäften das Gefchirr genannt, Inden Papiermüh ; 
greift man unter dem Nahmen des Geſchirres das Rad, die‘ 
mit.ihren Debeln, -die Schwingen und Stampfen mit d 
baume. Auf den Schiffen wird das zur Schifffahrt nörhige Öe 
räch gleichfalls 848 Gefchirr genannt. Bey den Zugp 
es bas Lederwerk, vermittelft deffen fie ziehen, das P 


von den ehemahligen Turnierrüflungen, worunter Die 
als unter einem Geſchirre oder Gefüge gezogen haben fo de 
zuleiten, Schiff und Geſchirr, bep den Fuhr⸗ und Sandle euten, 
der Wagen und das dazu gehörige Geräth, befonders zum $ eh 
der Pferde, ©. Schiff. Nach einer noch weiterit Fiaur bede 

Geſchirr auch wohl zuweilen ein beſpanntes Fuhrwert. e 
nem eigenen Geſchirre kommen, mit ſeinem eigenen F 

Daber das Dienſtgeſchirr, an einigen Orten, das © 
Pferde, womit ein Untertban fröbnen muß. Die Seilern 
die vier ſtarken Hafen, welche durch ein eifernes Rad in den Une 
lauf gebracht werden, Stricke mit großer Gewalt zufammen zu 
drehen, gleichfalls Jas Geſchirr. In der weiteften Bedeutung, 
eines jeden Werkzenges fommt es noch in dem 1483 zu Augsburg 
gedruckten Buche der Natur vor, wars heißt; der / mund iſt — 





Gef 


600 
ein geſchirr der verſuchenden Kraft der fel, damit das tier 
‚fein nerung mit nymt, 


Anm. In dem alten Gefpräche Chriſti mit dem Samaritifchen 
Weibe bey dom Schilter bedeutet Kileirre ein Gefäß zum Waſ⸗ 


fer ſchöpfen. 
muthlich nach dem Deuiſchen, wo ehrdem auch nur das einfache 
Schirr üblich war, und es in einigen Gegenden noch ift, Das 
Siammiwort ift noch im Schwedifchen und Dänifchen vorhanden, 
wo Kar ſo wohl ein Gefäß oder Gefchirr, als auch eine Kufe, 
einen Kübel, ‚einen Kaften bedentet, und woraus vermittelt des 
vorgejesten Ziſchlautes unfer Schire und Geſchirr geworden: 
Da Ulpbilas diefes. Wort Kas fchreibet, fo vermuthet Ihre, daß 
es mit Sa$, Gefäß, Lat. Vas, einerley ſey; wenigſtens ift- 
die Berwechfelung der Hauch⸗ und Blafelaute und des sund r 
nichts ungewöhnliches. S. Karre, Kaften, Scheuer und 
Schirren. Gir. 50, 10 fommt noch das im Hochdeutfhen ver- 
aliete Scheuer, ein Becher; Pokal, vor, weldes aus Schirr 
verderbt worden, und noch in einigen Oberdeutfehen Gegenden 
üblich ift. x 

Die Geſchirrbürſte, plur. die — n, Bürften, die Pferdege- 

fbirre damit zu reinigen. 

Geſchirren, verb. reg. act. Die Pferde geſchirren, ihnen das 
Geſchirt auflegen, fie anſchirren. ©. Schirren. 

Das Geſchirrgeld, des — es, plur. die —er, an einigen Orten, 
dasjenige Geld, welches frohnbare Unterthanen für das Dienſtge— 
ſchirr, oder die Pferdefrohne entrichten. S. Geſchirr 2. 

Das Geſchirrholz, des —es, plur. car. Holz, welches zum 

Geſchirre, d. i. zu hölzernem Geräthe dienlich und beſtimmt iſt, 
Hughols, Geräthholz; zum Unterſchiede von dem Baus und: 
Brennholze. Im gemeinen Leben auch Schirrholz. 

Die Geſchirrkammer/ oder Schirrkammer / plur.die—n,. 
eine Kammer, worin Geſchirr, d. i. allerley Geräth und Werk⸗ 
zeug aufbewahret wird; dergleichen man fo wohl auf dem Lande 
zum Behufedes Adrergefchirres, als auch aufden Schiffen für dag 
Schiffaerärh hat. 

Der Gefchircmeifter, ‚oder Schirrmeifter, des—s, plur. ut 
nom, fing.der über das Geſchirr geſetzt iſt, die Aufficht. über 
das Geſchirr hat: Auf den Schiffen.ift. es derjenige, der das 
Schiffgerärh unter feinem Befhluffe hat; In dem Kriegswe⸗ 
fen ift der Gefchirrmeifier dem Zeugmeifter untergeordnet, da 
er denn für das Gefchirr, d. i. für. das Fuhrweſen, zu forgen: 
bat ; dergleichen Gefchirrmeifter es auch im Jagdweſen, und an⸗ 
dern Anftalten gibt. 

Die Geſchirrordnung/ plur. die — en; bey den Zuchmachern, 
eine Verordnung, worin das gehörige Verhältniß ihres Geſchir— 
zes, d. i, der. Rammligen-und Schäfte, beſtimmt iſt. 

Der Geſchirrſchreiber, oder Scyirrfcreiber;des—s, plur. 
at nom. ling, in fürftlichen Küchen, ein Schreiber, der das 
Küchengefhirr in feiner: Aufficht: und Berechnung hat, 

GSeſchlacht, — er, — eſte, adj..et'adv. von guter-Art, gut- 
geartet. 1, Überhaupt, Ein geſchlachter Bnabe. Ich und: 
ein ritter wol geflaht, Dietmar von Aſt. In. welcher allge⸗ 
meinen Bedeutung doch der Gegenſatz ungeſchlacht im Hochdeute 
(hen gewöhnlicher iſt. 2. Beſonders. ı)* Gerade, geſchlank, 
wohl gebildet; im Oberdeutſchen. Ir lip vil wol gellaht,. 
Heine, von Morunge, Lin: gefchlachter Baum. Kine ge— 
ſchlachte Geſtalt. 2) * Weich, mürbe; auch am hänfigften im 
Dberdeutfchen. Geſchlachtes golz, weiches Holz, welches gut: 
zu bearbeiten if. Geſchlachte Rüben, weiche, Geſchlachtes 
Sleiſch, mürbes. Kin gefchlachter Boden, ein guter weicher 
Voden, in welchen das Wild gut a die Fährte wohl 
ausdruden kann. 

el. w 8.2. Th. 2, Yu. 


Ein Pferdegefhirr beißt im Pohln. Szury ver⸗ 
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Anm. Imo ili giflahta, es ift- feinem Gefchlechte gemäß, 
Ditfe, Es ſtammet von dem veralteten Schlacht, Geſchlecht, 
Act, ab, welches noch im Niederſächſiſchen üblich iſt, wie artig 
yon Art. S. Gefchlechr und Schlachten, das Neutrum. Im 
Dberdeutfchen hat man auch das Hauptwort Geſchlachtheit in 
allen drey- Bedeutungen, 

Das Gefchlampe, des—s;, plur. inuf: von dem 5* 
ſchlampen, in den — Sprecharten, das Schlampen; 
gleichen die Suppe, welche den Jagdhunden von Waſſer und * 
bereitet wird, und bey den Jägern auch die. Schlampe heißt. 
©. Schlampen. 

Geſchlank, —er, —efie, adj, et adv. ‚lang, dünn und biega 
fan; Kin gefchlanfer Baum. Eine geſchlanke Kuthe. Kin 
sefchlanfer ‚junger Menſch. Einen gefchlanfen Sals, ne: 
ſchlanken Leib, gefchlanfen Wuchs haben. 

Anm. Im gemeinen Leben lautet es ohne Vorſylbe gemeinigs 
Eich nur ſchlank, Holländ. [lank, im Engl. lankz woraus erhel- 
let ,. daß.es mit Schlange und ſchlingen, vermittelt des. Zifch- 
lautes von lenken, biegen, gebildet werden. Im Oberdeutfchen 
ift dafür auch rahn, rabnig, gerahnig, Niederf. vanf, Holländ. 
ran, rene und rank,Engl,rank, üblich, S. Ranke und Gering. 

ir Sefchlecht des —es, plur, die — er, ı. Überhaupt, die 

Ähnlichkeit der verfchiedenen Gattungen und Arten der Dinge, fo 
wohl in Abftracto, als auch, und zwar am. häufigften, in Con⸗ 
creto, diefe Gattungen: und Arten mit ihren Judividuis -felbft, 
als ein Ganzes betrachtet. So iſt der Ausdruck Körper: die Ber 
zeichnung eines Geſchlechtes, worunter alle ſichtbare Dinge nach 
ihren Öattungen, Arten und einzelnen Dingen geordnet werden 
können. Das ganze Gefchlecht der Ehiere. Das Geſchlecht 
der Hunde. Art, Gattung. und Geſchlecht werden oft mit 
einander verwechfelt ; doch. wird daslestere am.beffändigften von 
der Ahnlichkeit der Gattungen, Gattung von der. Ähnlichfeit der 
Arten, Art aber von der Ähnlichkeit einzelner Dinge. gebraucht, 
Ehedem gebrauchte man Schlacht und Gefchlecht häufig für Art, 
von der Ähnlichkeit einzelner Dinge; - aller ſlagt, für allerley, 
manniger fohlachte erredom, allerley Arten von Irrthümern. 
Und ſo heißt es auch noch Apoſt Geſch. 17, 29: fo wirdenn 
göttliches Geſchlechtes find, wegen der in der Schöpfung erhal« 
tenen Ähnlichfeit mit Gott; welche Bedeutung auch in den fol 
genden zum Grunde lieget;. 2. In einigen befondern Fälen. 
2) Die Ahnlichkeit der zur Fortpflanzung beftimmten-Theile uud 
alle einander hierin ähnlichen Individua, als ein Ganzes betrach- 
tet. Das männliche Geſchlecht. Das weibliche Gefchlecht, 
welches bey Menſchen auch das Schöne Gefchlecht, das ſchwächere 
Geſchlecht und das andere Gefchlecht genannt wird... Einen 
Erben männlichen Geſchlechtes bekommen. Im den Mors- 
gemandern leben beyde Geſchlechter ſehr abgeſondert von 
einander. Auch unter den Pflanzen hat man in den neuern Zei⸗ 
ten zweyerley Geſchlechter entdecket, und in der Sprachkunſt gibt 
es dreyerley Geſchlechter der Nennwörter, indem einige männ— 
lichen, andere weiblichen und noch andere ungewiſſen Geſchlech⸗ 
tes, oder gefchlechelos find. 2) Die Gleichheit des Herkom⸗ 
mens, ſo wohl im Abſtracto, als auch die von einem gemein⸗ 
ſchaftlichen Stammyater ent ſproſſenen Perſonen ſelbſt, als ein 
Ganzes betrachtet, in Coneretv ;- eine Samilie, Das menſch⸗ 
liche Gefchleht; alle Menſchen, fo fern fie von Adam, ihrem 
gemeinfchaftlihen Stammvater, abſtammen. Ein graflicheg, 
ein adeliges, ein:bürgerliches Geſchlecht, Eigentlich gehören 
zu einem Gefchlechte nur-diejenigen Per ſonen, welche erweislich 
von einem gemeinfchaftlichen Stammvater entfprungen find, ob 
man gleich auch zuweilen die Verwandten weiblicher Geite-mit 
dahin zu rechnen pfleget. Br. it von einem guten, aus einem 
Dig; beruhms 
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berühmten Geſchlechte. fe 
abgegangen. Zit nahe in das Geſchlecht beirarben, in die 
Berwandtfchaft. In eugerm Verſtande verſtehet man ın rinigen 
Keichsftädten unter dem Worte Gefchlecpt nur ein rathsfähiges, 
ein patricifehes Geſchlecht; S. Geſchlechter. Nach einer andern 
Einfchränfung ift Gefchlecht oft fo viel als Öeneration, die Folge 
der einzelnen Glieder eines Geſchlechtes auf einander in abſteigen⸗ 
der Linie, und die gewöhnliche Zeitdauer eines ſolchen Gliedes, 
Menfchenalter, ©. Geſchlechtsalter. 
ee dem Ditfried und Notfer Slahta, Slahto, Gil- 


Laht, fo wohl in der weitern Bedeutung der Art, als auch in der 


engeren einer Familie, im Nieder ſäch ſiſchen und Oberdeutſchen 
Schlacht, Schlecht, im Schwed. Slag, Slägt. Im Niederf, 
ift Slag umd im Hochdeutfchen Schlag die Art, und im Wen: 
diſchen Slahta —— ©. die Meutra Schlagen und 
Schlachten. Der Plural lautet im Oberdeutſchen häufig Ge⸗ 
Schlechte, in welcher Geſtalt er mehrmahls in der Deutſchen Bibel 
-angetrofen wird. In der legten Bedeutung des Wortes Geſchlecht 
war ehedem auch Chunne, (S Kind,) und Hiuuiske Hei, 
Der Geſchlechter, ses —s, plur. ut nom. fing. Fämin. die 
Geſchlechterinn, plur. die — en, in einigen Dberdentfehen 
Keichsftädten, eine Perfon, welche ans einem rathsfähigen, 
oder patricifchen Gefchlechte entfproffen if. Kin Gefchled- 
ter von Nürnberg. : 
Geſchlechtlos, adj. et. adv. Fein Gefchlecht habend. Klop⸗ 
ſtock nennet die Wörter ungewiſſen Geſchlechtes, die Neutra 


in dee Sprachkunſt, geſchlechtloſe Wörter, im Gegenſatze 


der gefchlechtsfähigen weiches die Maſculina und Fäminina 
find. So auch die Gefchlechrlofigkeit. 

Das Geſchlechtsalter, des —s, plur. utnom.fing. bas Al⸗ 
‚ter, d. i, die gewöhnliche Zeitdaner eines Geſchlechtes, d. i. einer 


Generation, eines einzelnen Gliedes eines Geſchlechtes, wofür. 


aan gemeiniglich drepfig oder drey und dreyßig Jahre annimmt; 
ein Menfchenalter. Zuweilen auch die Dauer eines ganzen 
Geſchlechtes. S. Geſchlechtsfolge. 

Die Geſchlechtsaͤrt, plur.die —en, die Art, d. i. die Ahn⸗ 
lichkeit eines Geſchlechtes in der weiteſten Bedeutung, dasjeni⸗ 
ge, worin alle Arten und Gattungen überein kommen. 

Die Gefchlechtsendung,, plur. die — en, ein Ausdrud, mit 
welchem einige Sprachlehrer die zweyte Endung dee Nenn- 
wörter belegen, das Lat. Genitivus anszudruden, wofür 

- andere Geſchlechtsfall gewähler haben, ©. Genitiv. 


Die Geſchlechtsfolge, plur. die — n, die Folge eines Ges 


ſchlechtes auf das andere. In engerer Bedeutung, die Folge 
einzelner Glieder eines Geſchlechtes anf einander in abſteigen⸗ 
der Linie, die Abflammung , und die gewöhnliche Zeitdauer 
eines ſolchen Gliedes; das Geſchlechtsalter, die Generation. 
Das Geſchlechtsgut, des — es, plur. die — güter, ein ut, 
welches -einem ganzen Gefchlechte gemeinfchaftlih gehöret; ein 
Gefammtgut, Sideicommiß. ' 
Der Gefchlechtenahme, des —ns, plur, die — n, der ge 
meinſchaftliche Rahme eines ganzen Gefchlechtes; bey Men- 
ſchen auch der Zunahme, im Örgenfage des vornahmens, der 
die einzelnen PEN “ 
eſchlechtoregiſter, des — s, plur. utnom. fing. das 
DE —— der einzelnen Glieder eines —— 
ges und ihrer Folge aufeinander; die Genealogie, Geſchlechts⸗ 
tafel, der Stammbaum. ' R 
Der Geſchlechtstag, des — es, plur. die —e, ein Tag, an 
weichem fich die zu einem Geſchlechte gehörigen Perfonen zu 
verfammeln pflegen ; dergleichen Gefchledhtstage es z. B. in 
der Erneftinifchen Linie des Haufes Sachfen gibt. 


Das Geſchlecht if ausgefiseben,, Der Geſchlechtstrieb, Sees, plür. die—e, 
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der narürf 
che Trieb beyder Geſchlechter gegen: einander, der Trieb zur 
pflanzung feines Geſchlechtes; die Geſchlechtsluſt. 
Das Gefchlecdhtewapen, des — s plur. ut nom. fi 
Wapen, welches einem ganzen Geſchlechte eigenthümlich 
welches jemand vermöge feines Geſchlechtes führet ; im€ 
ſatze des Standeswapens, Gaadenwapens, Seirath 
und fo ferner, NER A BER 
des—es, plur. die — wört 
unbequemer Ausdruck einiger Sprachlehrer, den Art 
zeichnen. ©. Der, im erſten Theile, ©. 1456. Int 
Bedeutung auch ein Wort, welches ein ganzes Geſchlech 1 in 
wæeiteſten Bedeutung bezeichnet. So ift Vogel in diefem Bei 
fiande ein Geſchlechtswort, im Gegenfage der darunter 
griffenen Gattungen und Arten. — 
Das Geſchleif, des — es, plur.die— e, bey den Zä, 
Eingänge oder Löcher in einem Dachs + Fuchs + oder Biberb 
von dem Zeitworte fchliefen. - — — 
Das Geſchlepp, des — es, plur. von mehrern Arten und 
titäten, die —e, was gefchleppet wird, 1) Im veı 
Verſtaude, ein Gefolge von Perfonen, die man zu feiner 
nung oder zu feiner Begleitung bey fich hat. Kin großes 
ſchlepp bey fich haben. Niederſ. Slepe, Getred. 2 
den Jägern, diejenige Lockfpeife, welche man an einer 
vor dem Holze herfchleppet, Raubthiere durch deren 9 
damit an einen beffimmsen Ort zn locken. 3) Im 
ein einfaches Feldgeftänge, deffen an einander gefüdte 
wermittelft einer Wafferfunft geſchleppet, d. i. bin 
gezogen werden ©. Schleppen. br 
Das Befcyleppe, des — s, plur. ut nom. fing, ı)€i 
sendes oder wicderhohltes Schleppen; ohne Plural, 2) 
fhleppet wird. Im Bergbaue wird ein einfaches} 
auch ein Befchleppe genannt, and im gemeinen Leben fü 
fen Nahmen im verächtlichen Verſtande ein zahlreiche 
Kin großes Gefchleppe bey fich haben. — 
Gefchliffen, —er, —fie,adj. et adv. eigentlich dass 
pium von fehleifen, in deffen veralteten figürlichen Bede 
verfeinerte Sitten habend und ‘darin gegründet; in w 
deutung doch der Gegenſatz ungefhliffen üblicher ift, 
auch die Geſchliffenheit. 7 —* 
Das Geſchlinge, des — s, plur. ut nom. fing. inben 
und. bey den Jägern, der Schlund eines gefchlachtet 
nebft der daran befindlichen Lunge, Leber und Herzen; da 
ſchlinge, das Geräuſch, im Oberd. das Päufchel, ü 
derf. Lummel, Lummelfe. ©. Shlinden 
Das Geſchlitz, des— es, plur.die— e, im Berabaue, 
Schlitz, d. i Einfhnitt, befonders an den Schwingen, io 
tin die Kunſtſtangen handen. — 
Das Geſchlotter, des—s, plur. inuf, -in einigen Salt 
der Schlotter oder Schlamm, welcher fich von dem ausgeh 
und ausgefottenen Herde auf den Boden feget. S. Schlorre 
Der Gefchmad, des— es, plur. inuf. von dem Zeitw 
fhmeden. 1. Objective, die Eigenfchaft der Körper, veri 
telft deren fie durch die Auflsſung ihrer Theilchen eine get 
Empfindung auf der Zunge verurfachen, 1) Eigentlich. D 
Manna hatte einen Geſchmack wie ein Ghlfuhen, 4 Mofe 
11, 8. Die Speife hat einen guten, einen angenehmen 
einen bittern, einen widrigen Geſchmack; fie ift bitter, fü, 
fauer, angenehm, widrig u. f. f. von Geſchmack. Zr af 
und fand die grucht vortrefflich von Gefhmat, Gel. Den 
Geſchmack verlieren, unſchmackhaft werden. Im Oberdentfchen, — 
wo ſchmecken auch riechen bedeutet, wird. Gefhmad — — 


an 
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für Geruch gebraucht. 

geſtank, 9. Sachs. 
Die Kleider haben den Geſchmack 
Den Libanus nieht geben mag, Opitz. 


— 


2) Figürlich. Die Eigenſchaft einer Sache, nach welcher fir ans 


genehme oder unangenehme Empfindungen in nus erwesfet. Kin 


Gemahlde von gutem, von fihlechtem Geſchmacke. In en⸗ 


gerer Bedeutung pflege man den guten Geſchmack an den Din—⸗ 
gen nur fehlechthin den Geſchmack zu nennen, und,alsdann beftes 
bet er vornehmlich in der Übereinftimmung der Theile mit ihrem 
Ganzen. So fagt man von einen Gedichte, von einem ©e- 
mäblde n.f. f. daß in demfelben Gefhmad' fey, daß es Gr: 

ſchmack habe. Alles was er macht, bat Feinen Gefhmad. 
Einer Sache Feinen Geſchmack abgewinnen Fonnen, nichts 
Gutes und Schönes an ihr entdecken können. 


2. Subjective, die Empfindung, welche die aufgelöfeten Theile - 


der Körper auf der Zunge verurfachen, und das Vermögen, diefe 
Veränderung zu empfinden. 
einer der fünf Sinne iſt, deffen Werfzeuge die auf der Zunge 
versheilten Nervenwärzchen find. 
Den Geſchmack verlieven. In engerer Bedeutung auch die 
Fertigkeit, das Angenehme und Unangenehme in den Speifen 

- + beicht und zuverläffig zu unterfcheiden. Einen guten, feinen 
Geſchmack haben. Ein Boch vomeinem ſchlechten Geſchmacke. 
2) Figürlich. (a) Die Empfindung des Guten und Schöner an 
einer Sache. Seinem Gefchmade folgen. Beyeiner guten 

- Erziehung muß vornehmlich darauf-gefeben werden, daß 


junge Leute mit Geſchmack und Empfindung lefen lernen, Gell. 


Im engeren Verftande auch zuweilen die durch diefe Empfindung 
‘ gewirfte Neigung. Geſchmack an etwas finden. Das if 
nicht nach meinem Geſchmacke, gefällt mir nicht. Einem Ge— 
ſchmack an etwas machen, beybringen, (b) Das Vermögen, 
and inengerer Bedeutung die Fertigkeit, das Gute und Schöne 
oder Häßlichean einer Sache Leicht zu entdecken und zu empfinden, 
Kinen guten, einen feinen , einen ſchlechten Gefchmad in 
der Muſik, in der Dichtfunft, in der Mahlerey haben, 
‚Einen vichtigen , einen verderbten Gefhmad haben. Der 
Geſchmack ift es, welcher von den Runfiwerfen vichtig ur— 
theilet. Der natürliche Geſchmack, bie uns angeborne Em: 
pfindung des Schönen, im Gegenfage des Funftlichen. In enge: 
zer Bedeutung wird der gute oder richtige Geſchmack oft nur 
ſchlechthin dev Geſchmack genannt. In feinem genzen Haufe 
herrſcht Ordnung und Gefhmad. Ein Mann von Gefhmad, 
der einen guten Geſchmack hat. (c) In weiterer Bedeutung ift 
der Geſchmack die auf den Geſchmack, oder die Einpfindung 
des Schönen gegründete Art zu denfen und zu handeln. In 
oungs traurigem Gefehmade dichten. Kin Gemäblde in 
" Rubens Geſchmack. In dieſem Verſtande leget man auch gan⸗ 
zen Zeitaltern und Nationen einen Geſchmack bey, die Art zu 
empfinden nnd über feine Empfindungen zu urtheilen, zu bes 
zeihnen. Kine Bild ſaule in Griechiſchem Geſchmacke. Der 
Italianiſche Geſchmack in der Mahlerey. Der Gothiſche 
Geſchmack in der Baukunſt. Der herrſchende Geſchmack. 
Anm. In beyden Hauptbedeutungen, im geineinen Leben, fo 
wohl Ober -als Niederdeutfchlandes nur Schmad, Smack, 
welches fi) auch noch in vorſchmack und Hahichmadk finder, 
ingleichen aud) 2 Mof. 16,33, Weish.ı6, 20 vorfommt. Bey 
* dem Notfer Smach,Gelmag, in ver Monferifchen GloffeSma- 
cho, im Angelf. Smaec, im Engl, Smack und Smatch, im 
Pohln. Smak, im Schwed. Smak, im Fiunfäud. Macu. ©, 
Schmecken. Die Figur, den‘ eigentlichen: Geſchmack auf die 
" Empfindung des Schönen anzuwenden, ifb ſchon bey den Hebräern, 


Ein ſchelmen Geſchmack, ein Has: 


1) Eigentlich, wo der Gefchmad - 
Reiren Gefhmad haben, 


Se 


Griechen und Römern vorhanden, Unter den neuern Völfern 
“ haben die Spanier diefe Metapher zuerft wirder angenommen, 

denen bieraufdie Franzofen mit ihrem Goat, und bald nach dem 

Anfangedes ı 8ten Jahrhunderts auch die Dentfchen gefolget find. 

Hans Sochs gab 1553 ein Gedicht. berans, welches er die neue 

Geſchmaͤck des Ehſtandes nannte, wo es ſchon Empfindungen 
überhaupt bedeutete, 
Geſchmack, adj. et adv. S. Shmadhaft. 
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Belhmadlss, —er, —eſte, adj. et ady. des Geſchmackes 


beraubt, fo wohl objective als fubjective. Geſchmackloſe Ge: 
danken. Geſchmackloſe Zeiten, in welchen fein guter Ge⸗ 
ſchmack herrſcht. 


-Die Geſchmackloſigkeit, plur. inuf, die Eigenſchaft eine 


Sache, da fie ohne Geſchmack ift, fo wohlobjective als fubjective, 

Geſchmackvoll, — er, —- efle, adj, etadv, einen richtigen und 
feinen Geſchmack in einem Hohen Maße befigend und darin ger 
gründet, fo wohl objectiveals fubjective. Ein geſchmackvol⸗ 
les Gedicht. Geſchmackvolle Perfonen. 

Das Geſchmauſe, des— s, plur. inuf. ein anhaltendes oder 
wiederhohltes Schmaufen.' \ 
Das Gefchmeide, des — 3, plur. inuf. oder die Befihmeide, 
fing. inuf. von dem Zeitworte ſchmieden. 1) * Überhaupt, 
alles was gefchmiedet wird, oder gefchmieder werden Fann, di; 
Metal oder Erz; eine im Hochdeutfchen veraltete Bedeutung, 
Das Waffer nympt au gar fehr feinen’ gefchmad von dem 
geſchmeyd (Erz) und.von dem fhwebel, der in dem erdts 
reich if, Buch der Natur, Augsb. 1482. Das Seuer mache 
waich, als wir fehen an dem pleiund am anderm geſchmeid, 
ebend. Eben fo ift Gefmithe bey dem Willeram Metall. 
2) Aus Metall, befonders aus Eiſen, gefchmiedete Dinge , 
Schwed. Smide, in welcher Bedeutung Gelmeide, bey dem 
Stryferder Harhifch und allerley metalfene Kleidungsftüce find, 
In diefer gleichfalls veralteten Bedeutung werden an einigen Or⸗ 
ten noch) die Hand-und Fußſchellen oder Feffel der Mifferhäter das 
Gefchmeide genannt, In Wien find Stahl = uns Lifenge: 
fchmeide dergleichen Werkzeuge, 3) In eugerer Bedeutung, 
allerley kleine Arbeiten aus Metall; in welcher Bedeutung eg’ 
noch in Nürnberg üblich ift, wo die Geſchmeidemacher cin eiger 
nes gefperttes Handwerk ausmachen, und allerley Geſchmeide, 
d, 3. Lichtpugen, meffingene Alyragehäufe, meffingene Schteib- 
und Reißfedern, Vogelpfeifen, Haar - und Stridinadeln, Bars 
bierzeug u. f. f. verfertigen. 4) In der engflen und im Hoch» 
deutfhengewöhnlichften Bedeutung wird es von allerley aus Gold, 
Silber, Perlen und Edelfteinen verfertigtem Putze gebraucht, für 
Schmuck oder Geſchmuck. Die Geſchmeide anden Arm legen, 
Ezech. 16, 11. Wie eine Braut ſich berdet (brüſtet) in ihrem 
Geſchmeide, Ef.61, 10. Bey dem Willeram $mithescirethe, 
An einigen Orten begreift es auch das Silbergeſchirr mit in ſich, 
wie. ſolches in ‚einem Reſponſo der Juriftert» Facultãt zu Würze 
burg von 1622 in W. F. PifioriiiAmoenitat, %h, 2.6, 52z 

behauptet wird, | . \ 
Der Gefchmeidehändler, des — 3, plur. ut nom. fing, eine 
im Oberdeutſchen übliche Benennung eines Juweliers. 

Das Gefchmeidekäftchen, des— s, plur. ut nom, fing, 
‚ein Käftchen, worin das fchöne Geſchlecht das Gefchmeide zu 
verivahren pflege; das SchmudFaftchen. — 
Der Geſchmeidemaͤcher, des —s, plur. ut nom. fing. ©, 


Geſchmeide 3. 
Geſchmeidig, — er, — fir, adj. et adv. vondem Zeitworte 


fepmieden. 2. Eigentlich, was fich leicht ſchmieden, und in 
weiterer Bedeutung, was ſich Leicht ausdehnen Kälfetz im Geg n» 

= faße deffen, was fpröde il, Geſchmeidiges Kifen, im Gegen⸗ 
ey ’ # ſatze 
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fage des ſoröden. Geſchmeidige Kohlen, im Hlittenbaue, 
figürtich, weldye das Eifen, gefchmeidig machen follen. 2. In 
weiterer und figürlicher Bedeutung, 
Erz, int: Bergbaue, welches fich Leicht ſchmelzen Läffet. Ge— 
fchmeidiges Geſtein, eben dafelbft, welches leicht zu gewinnen 
ift. 2) Biegſam. Ein⸗ geſchmeidige Ruthe. Einen geſchmei⸗ 
digen Leib haben. Sehr geſchmeidig ſeyn. 3) Nachgebend. 
Er wurde ſo geſchmeidig, daß man ihn um einen Singer 
hätte wickeln können, ex ließ ſeinen Trotz, feine Halsſtarrig⸗ 
keit, ſeinen unbiegſamen Stolz fahren, 

Anm. Im gemeinen Leben nur ſchmeidig, im Niederſ. ſmi⸗ 
tig, ſmödig, in Baiern geſchmaißig, Schwed. Imidig. Im 
Angelf.ift [methe, und im Engl. (mooth, weich. und glatt; 
SaSchmieden. 

Die Geſchmeidigkeit, plur.inuf. die Eigenſchaft eines Körpers, 
nach welcher er geſchmeidig iſt, in allen obigen Bedeutungen. 
Die Geſchmeidigkeit des Geiſtes, vermöge welcher er ſich in 
alles zu finden, alles zu überwinden weiß. 

Das Geſchmeiß, des — es, plur. inul. oder die Geſchmeiße, 
fing-inul; von dem Zeitworte ſchmeißen, fo fern eg cacare be⸗ 
deutet, was geſchmiſſen oder durch den ‚Hintern. ausgeworfen 
wird. 1) Eigentlich, in welcher Bedentung die Jäger den Koth 
der Raubvögel das, Geſchmeiß zu nennen pflegen. Im gemeinen 
Leben pflegt man auch die Eyer der Fliegen, Schmetterlinge und 
anderer fliegenden Infecten dag Geſchmeiß zu nennen, weil der 
‚große Haufe fie für den Koth dieſer Thiere hält, daher denn, 
2) figürlich auch die In ſecten, befonders die von-den mit Flügeln 
verſehenen Arien derfelben herfommen, diefen Nahmen führen. 
Sefchmeiße, wißt ihr wer. ich bin ? fagt der Bär beym Hage- 
dorn zur Raupe. Was die Raupen laffen, das freſſen die 
Seufchreden, und wag die Heufchrecken laffen, das frefien 
die Kefer, und was die Kefer. Iaffen, das friffer. das Ge— 
fchmeiß, Joelı,45 Kap.2,25. Nach einer noch weitern Figuz, 
3) [hlechtes und liederliches®efindel,im verächtlichen Verſtande. 
Mit allerley Geſchmeiße umgeben. BDiebsgefhmeiß, Zum: 
pengefchmeiß. S. Schmeißen. \ 

Das Gefchmiere, des— 8, plur. inuf, von dem Zeitworte 
ſchmieren, ein anhaltendes und wiederhohltes Schmieren; auch 
figürlich, eine fchlechte Art zu fohreiben, fo wohlin Anfehung der. 
Büge, als auch der Sachen, im verächtlichen Verſtande. In— 
gleichen eine fchlecht gefchriebene Schrift ſelbſt. Lin elendes 
Gefchmiere. 

Der Geſchmuck, des— es, plur. inuf; außer von mebrern 
Arten, die—e, S. Schmuck. 

Das Befchnarch, des — es, plur. inuf. ein mehrmahliges oder 
anhaltendes Schnarchen. 

Das Gefchnatter, des—s, plur. inuf, ein anhaltendes oder 
wiederhohltes Schnattern. Niederf. Gefnater. S. Schnattern, 

Das Befchneide, des —s, plur. von mebrern Arten, ut nom. 
fing. bey den Jägern, befonders Oberdeutſchlandes, anfgeftellte 
Bügel, Vögel darein zu fangen ; das. Gericht, die Schneifen 
oder Dohnen. S. Schneide und Schneiße. 

Das Gefchöpf, des — es, plur. die — e, von dem Zeitworte 
Tchöpfen , . welches. ehedent für fchaffen üblich war. ı) Ein jedes 
Werk, welches man ſchaffet, d. i. mache oder bildet; Niederf, 
Scipfel, Schöpfel. Mit was fur fürcpterlichen. Gefcöpfen 
der Einbildungsfraft Fämpfen fie? In welchem Verſtande auch 
die in der Wiedergeburt hervor gebrachte neue. Fertigkeit 2Cor. 
5,27, Öal.6, 15, ein neues Geſchopf genannt wird. 2) In 
weiterer Bedentung ‚ ein jedes zufälliges Wefen, fo fern es von 
Gott gefchaffen ift. Die Gefchöpfe Gottes. Lebendige, leb⸗ 
loſe Geſchöpfe. Die Geſchopfe mehr ebren.-als den Schöp⸗ 
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1) Weich, Geſchmeidiges 


Gef 
“fer. Oft auch im Scherze oder aus Veraditung von — 


deren nähere Beſchaffenheit man nicht eben zunächft zu bezeich ⸗ 
nen Willens iſt; wo and) das Diminut. das Geſchopfchen ge⸗ 


braucht wird. Sie wiſſen ja, was die Mannsperfonen für 4 


folse Gefchofe find, Weiße. Du bilk ein ſehr ungefälliges 
Geſchopf. Er ſieht uns für Gefhöpfchen an, die aus Feiner 


.. andern Abficht da find, als den Männern ein Vergnügen zu i 
„machen , Leff. Br 


Anm. Bey dem NotferGefchenhido. Andere gebrauchten 
Befchäft-von ſchaffen dafür, wie Gafkaft bey dem Ulphilas, 
Gilcafatim Ifidor, Gifcaft bey dem’ Detfried, Gelceaftaim 


- Angelf. Ehedem bedeutete. Gefchöpf auch die Schöpfung, daher. A 
das erfle Buch Mofis in den Deutfchen Bibeln des 13ten Jahre 


hundertes noch immer dag Buch der Gefchöpf genannt wird. 
Der Geſchoͤß, des — ſſes, plur. von mehrern Arten und Quanti⸗ 
‚täten , die —ſſe, das ohne Noth mit dem Oberdeutſchen müßigen 


ge verlängerte Wort Schoß, die Abgabe von Adern und andern { 
Steuer und Gefchoß geben. Dae 


Grundſtücken zu bezeichnen. 
her geſchoßbar, oder ſchoßbar verpflichtet Geſchoß zu geben, 

“die — oder Schoßbarkeit, das Sa: 
uff S Schoß. 

.1,.Das Geſchoͤß, des — ſſes plur. die — ffe, von ——— 
„worte ſchießen, jaculari. ı)Ein Körper, welcher geſchoſſen oder 
abgeſchoſſen wird, ein Pfeil, Wurffpie u. ſ. f. — 

Den Stahel firt vor ewer pruſt 


Geſpannet, darauf ein Geſchos, Theuerd. ab. 34, 44. — 


Gott hat feinen Bogen geſpannet, und darauf geleget tö8t- 
liche Geſchoß, Pf:7, 18, 74. Die Geſchoſſe der Blitze, Weish. 
5,22. 2) Ein Werkzeug, womit man ſchießet, beſonders, die 
ehemahlige Art derſelben vor Erfindung des Bulvers, Doch nen⸗ 
net man auch im Oberdeutfchen Feine Schießgewehre Geſchoſſe. 
In dem Worte Selbſt geſchoß ift es such im Hochdeutfchen-üblich. 
‚Abrigens. wird diefes Wort in beyden Bedeutungen nur noch in 
der höheren und poctifchen Schreibart gebraucht. So Geſchütz. 
Anm. In binden Bedeutungen bey dem Rotfer Gelcoz und 
—— in den fpätern Zeiten HR, im&ngl. Shot — 
chot 


2. Das Geſchoß, des — ſſes, plur. die — ſſe, was — —— 
von dem Neutro ſchießen. ı) An verſchiedenen Pflanzen, der 
..zwifchen zwey Abfäsen befindliche Theil des Stängelg, welcher 
noch häufiger ein Schuß genannt wird, S, diefes Wort. 2) Fir 
gürlich, das Stocwerf eines Hanfes oder Gebäudes. Ein Haus 
von drey Gefchoffen. 


Das Gefchräge, des —s, plur. ut nom. ein Bort,wek 
es im Oberdrutſcheu am Ablichfien ift, eine aus Stangen. oder 
Latten beftebende Befriedigung um einen Ort zu bezeichnen, 
Ein Gefchräge um die Jelder. Lin. Gefchräge wegreißen. 
S: Schregen, von welchem Worte es abftammet. 
"Das Geſchrey, des — es, plur.inul, das Scheeyen, fowohl 
von der Handlung * Schreyens, als auch von dem dadurch ver⸗ 
urſachten Schalle, 1. Eigentlich. Ein Befchrey machen, ers 
heben, anfangen. Diet Gefchrey und wenig Wolle. Es er- 
bob ſich, es entſtand ein. Befchrey. Daber das Seldgefchrey, 
“Tubelgefchrey , Kriegesgeſchrey, Zetergeſchrey u. f.f. 2. Fir 
gürlih. 1) Laute, nachdrücliche Klagen, Das Gefchrey des 
volkes. 2) Vieles, lautes Gefchwäs, viel Geſchrey von 


einer Sache machen, viel- Aufbebens, Viel Geſchreyes von 


fich machen. 3) Ein lautes, heftiges Gerücht vor einer un⸗ 
‚angenehmen Sache. Es gebet ein Gefchrey. Ein Geſchrey 
ausbringen. Befonders 4) ein ſtarkes Gerücht über jemandes 


auten Nabmen, im nachtbeiligen Berfkande, In das Geſchrey 
\ Fommen. 
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Kommen. Jemanden in das Geſchrey bringen ‚ ihn ‚mit der 
Wahrheit in das Gefchreg bringen. 


Anm. Im gemeinen Leben im eigentlichen Berftande auch aur 


Schrey, ehedem Chrey, Krey, Chrasem, bey dem Notfer 


Screige, Screiot, im Schwed. Skri, Dän. Sfrig, Engl. 
Cry und Shriek, Hiederf. Schricht, Geſchricht, Franz. Cri.- 


©. Schreyen. 


Das Gefchröt, des — es, plur. die— e, der Hodenſack an deu 


größern Thieren mänr.lid en Gefchlechtes, befonders an den Pfer- 
den; das Gemächt. Ohne Zweifel von dem Lat, Scrotum. 
©. Schror. 


ds Geſchübe, S. Gefchiebe, 
Das Geſchühe, des — s, plur. ut nom, fing. 1) Bey den 


Falkenieren, die Schuhe, "oder Riemen, welche den Falken um 
die Füße geleget, und woran die Wurfriemen befeftiget werden; 
das Gefäß, Geſchütz. Im Dberdeutfchen wird es auch für den 
Schub, und deſſen Theile gebraucht... Das Sintergefchübe ift 
dufetbft das Hinterfeder am Schuhr, das Obergeſchühe das 


‚ Dberleder. 2) Im gemeinen Leben zuweilen als ein Collectivum, 


Schuhe und. wasihnen ähnlich if. Wenn es kothig iſt, gehet 
es Sehr über das Geſchühe. 


Das Gefihür, des — es, plur. inuf. im Hürtenbaue, ein“ 


fchladenartiges, mit Rohſtein vermifchtes zufammen gefintertes 
Mefen, welches fich in dem Schmelzofen anleger, und mit einem 
ftarfen Eifen heraus gefeharret, oder gefchüret wird. ©. Shi 
ven und Scheuern. 


Das Gefchütte, des — s, plur. ut nom. fing. ein im Ober- 


deutſchen üblihes Wort, einen Haufen gleichſam zufammen ger 
ſchütteter Dinge zu bezeichnen; eine Schütte. Imengern Ber: 


Kande ift im Bergbaue ein Gefchütte ein Haufen Mineralien, . 


der lagenweife bey den Gängen bricht, und folche mächtiger macht; 
dagegen eim Gefchiebe nur auf oder gleich unter der Dammerde 
angetroffen wird, ©. Schütte. 


1. Das Geſchütz, des—es, plur. von mehreren Arten, die —e, 


bey den Falfenieren, diejenigen Riemen, welche den Falken um 
die Füße geleget werden, Es ift aus Geſchühe verderbt, wofür 
im Oberdeutſchen ehedem auch Geſchude üblich war, wie aus 
dem Friſch v. Schuh erhellt. 


2. Das Geſchütz, des— es, plur. inuf. von dem Zeitworte 


ſchießen, Werkzeuge zum Schießen, befonders dergleichen Werf- 
jeuge größerer Art, als ein Eollectivum, In diefem Verſtande 
murde es fchon vor Erfindung des Schießpulvers gebraucht, in- 
dem Gelcuzze und Gelcutz ſchon indem alten Fragmente eines 
Gedichtes auf den Feldzug Carls des Großen und im Schwaben- 


ſpiegel vorkommt. Heutiges Tages gebraucht man diefes Wort 


nur noch von den größern Werkzeugen zum Schießen. Grobes 
Geſchütz, ſchwere Kanonen und Mörfer. Kleines. Gefhüg , 
Leinere Kanonen, Felöftüde u. ſ. f. Das Geſchütz aufführen 
laffen, vernageln. 


Die Geſchützkunſt, plur. inuf. die Kunft mit dem Gefchüße 


gehörig umzugehen; die Artillerie, welche ein Theil der Feuer- 
werkskunſt ift, oft aber auch im weitern Verſtande für diefe ger 
braucht wird. 


Die Geſchützpforte, plur. die —n, auf den Schiffen, ſiehe 


Stüdpforte. 


Die Geſchützprobe, plur. die — n, die Probe des Geſchützes, 


wenn es von dem Stückgießer kommt. 


Das Geſchwader, des — 8, ‚plur. ut nom. fing. ı) Im 


Kriegswefen, ein Feiner Haufen Reiterey von ungefähr hundert 
Mann, Franz, Elcadron, im gemeinen Leben eine Schwa⸗ 
drone; in welchem Berfande es nur noch in der edlen Schreibart 
porkommet, ehedem aber ‚.befonders ‚in Oberdeutſchland, ſehr 
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üblich war, imo es auch wohl Schwieter, Geſchwieter, Schwär 
u. ff, lautete, 
Die Suche ſtellt Wolfe groß als Stiere 
Geſchwader groß wie Heere vor, Lichtw. 
Wenn Duſch an einem Orte auf Leichen von Geſchwadern ſagt, 
fo bat ihn vermuthlich der Reim zu diefen ungewöhnlichen Pluräl 
verleitet. Im Oberdeutſchen ſcheinet es in weiterm Verſtande 
von einem jeden Haufen mehrerer Perſonen üblich zu feyn; ein 
Geſchwader Reiſender. Bin Gefchwader böfer Leute, Pick. 
2) Im Seewefen, eine Anzahl mehrerer Schiffe, befonders eine 
Anzahl mehrerer von einer Flotte abgerheilter Schiffe, welche 
unter einem Vice⸗Admiral, oder Flaggen - Officer, Chef 
d’Elcadre, fiehen; Franz. Efcadre. In einer zum Treffen ge: 
ſtellten Flotte find dee Vortrupp, das Mlitteltreffen und. der 
Nachtrupp.fo viele Geſchwader. 

Anm. In beyden Bedeutungen kommt diefes Wort, wie 
mehrere zum Kriegsweſen gehörige Ausdrücke, aus dem tal. 
Squadra, ein ‚viere&iger, oder in ein Viereck geftellter Haufen, 
ber, welches durch Vorſetzung des Zifchlautes wieder ans dem 
Latein. quatuor gebildet worden, S. Schwadrone. 

Das Geſchwär, des — es, plur. die —e, S Geſchwür. 
Das Geſchwatz, des — es, plur. die — e, eine jedeunnüge, 
unbeträchtliche oder. ungegründete Nede, Es har feinen Grund, 
es iſt nur ein Geſchwätz. Es iſt ein leeres, ein unnützes 
Geſchwätz. viel Geſchwägtz (viele unnütze Worte) machen. 
Jemanden in das Geſchwatz bringen, machen, daß die Leute 
‚von ihm ſchwatzen. Der Plural iſt im Hochdeutſchen feltener, 
wo man es am liebften als ein Collectivum gebraucht. Bofe 
Geſchwaͤtze verderben gute Sitten, .ı Cor. 16, 33. Zuwei⸗ 
In wird es auch figürlich in der edlen Schreibart von lebloſen 
Dingen gebraucht. Gelockt durch Fühler Bäche rieſelndes 
Geſchwatz Geßn. 
Im Oberdeutſchen auch nur Schwatz. ©. Schwagen. 


Das Gefhwage, des—s, plur. inul, ein anhaltendes .oder 


wiederhohltes Schwagen, 


Geſchwatzig, — er, — ſte, adj. et adv. der gerne ſchwatzet; 


am häufigften inder nachtheiligen Bedeutung des Zeitwortes, der 
gern viele unnütze, unbedeutende Worte macht. 


Die Geſchwaͤtzigkeit, plur. car. die Fertigkeit zu ſchwatzen, uid 


in engerer Bedeutung, unbedeutende, unnöthige Worte zu 
machen; die Schwaghaftigkeit. 


Der Geſchway, des—es, plur. die—e, Fämin. die Ge— 


ſchway, plur. die — en, S. Schwager. 


Geſchweigen, verb. welches in doppelter Geftalt vorkommt. 


I. Al ein Neutrum, mit iecegulärer Conjugation, (fiehe 
Schweigen,) wo es das mit der Vorſylbe ge verlängerte Zeit 
wort fchweigen ift. Im Hochdeutfchen ift es in diefes Form 
‚ungewöhnlich, außer daß man esin der erfien Perfon des Prü- 
‚fentis und im Infinitive mit dem Wörtchen zu gebraucht, für, 
mit Stilfhweigen übergehen, nicht erwähnen; da es denn die 
zwente Endung der Sache erfordert. Brot und SIeifeh ift dor: 
sten ſehr theuer, ich gefchweige der andern Dinge, oder, 
„der andern Dinge zw gefchweigen. Dein Sveund if ein 
"Spieler, ich gefchweige feiner andern Lafter, oder, feiner 
‚andern Lafter zu gefchweigen. Cajus hat feither viel Bö— 
ſes verübet, deſſen zu gefehweigen, was er-in feiner Jur 
‚gend begangen hat. Oft, befonders in der Sprache des täg- 
lichen Umganges, macht es eine Art von Gradation, da denn 
ſo wohl das Pronomen ich, als auch der Genitiv weafält. Ich 
„babe ihn nicht gefehen, gefcpweige gefprochen, oder, ge= 
ſchweige, daß ich ihn follte gefprochen haben; d. i. ich habe 
ihn nicht fprechen können, da ich ihn nicht einmahl gefehen habe, 
243 Man 


619. Sf | 


man kann fihin den Gebäuden Faum der Rälte evwehren,, 


veſchweige, oder zu gefchweigen auf der Gaffe. Ich fürchte 


mich vor ſeiner Sreundlichkeit, geſchweige vor feinem Zorne.” 


Man Fonnte ihn in der Jugend zu nichts bringen, gefchwei= 
ge, oder zu gefhweigen im Alten. > 


II. Als ein’ Activum, oder vielmehr Factitivum, mit ves- 


gulärer Eoniugation, zum Stillſchweigen bringen, uyd figür- 
lich, befriedigen; in welchem Verſtande es nur im gemeinen Le⸗ 
ben gebraucht wird, wo.auch das einfache ſchweigen in eben dies 
fer Bedeutung üblich iſt, Die Gottlofen müffen in der Hölle ge- 
ſchweiget werden, Pf. 31, 18. 
. „man die Rinder. So bedsutet kelueigenfchon bey dem Not⸗ 
Fer ſchweigen machen, und Graf Conrad von Kirchberg fagt zum 
2. Winter, du gefchweigeft uns diu wögellin. i 
Das Befchwelge, des —s, 
wiederhohltes Schwelgen, 


Geſchwellen, verb, irreg. neutr. (©. Schwellen,) welches das: 


Hülfswort ſeyn erfordert, und für das einfache fehwellen ge- 
braucht wird. 
Zahnfleiſch geſchwillt ihm. 
Der Geſchweih, Fämin. die Geſchweihe, ©. Schwager. 
Gefhwinde, —r,— fir, adj.etadv. eine befchleunigie Be- 
wegung haben, mit einer beſchleunigten Bewegung, 1. Eir 


gentlich, ſo daß ein Ding ineiner Furzen Zeiteinen großen Raum 


zurück Icget; im Gegenſatze deffen, was‘ langſam iff oder ge- 
fhiehet: Gefhwinde geben, reiten, fahren. Ein gefhwin- 
der. Borhe, welcher geſchwinde gehet. 
Kine gefchwinde Bewegung. 2. Figürlich. 7) Bon folchen 
Fällen, in welchen in furzer Zeit mehr verrichtet wird, als ge- 


wöhntich iſt. Sehr gefchwinde reden, in einer gegebenen Zeit ' 
mehr Worte hetvor bringen, als andere, als gewöhnlich iſt. 


Sp auch gefchwinde arbeiten, effen, lernen u. f.f. in 
geſchwinder Kopf, der in kurzer Zeit etwas faffet. Er hat es 
geſch winde gefaſſet. Es gehet damit ſehr geſchwinde zu. 
2)- Sehr bald, ohne Aufſchub, in ſehr kurzer Zeit. Geſchwinde 
mit der Antwort ſeyn. Eine geſchwinde Antwort. Er 
Fam geſchwinde wieder, 3) Inder Eile, als ein Nebenwort. 
Id weiß nicht mehr, was ich da gefchwinde zu faffen krieg⸗ 
te. 4) Plötzlich, was unvermuther und in fehr Furzer Zeit 
geſchiehet. Kin gefchwinder Eos, * 
Anm. Im Niederſ. nur ſwind, bey dem Stryker und au⸗ 
dern ältern Oberdeutſchen Schriftſtellern gleichfalls nur ſchwind, 
fwende. Es feheinet eine Nachahmung des Schalles zu ſeyn, 
welcher durch die geſchwinde Bewegung eines Körpers hervor ge- 
bracht. wird, fo wie man im Riederfächfifchen eine geſchwinde Be- 
wegung auch mit wig auszudruden pfleget, welches mit dem 
Franz. vite überein kommt. DasRiederf. ſwind bedeutet fehr, 
und fwidig groß, viel, fo wie [winth bey dem Ulphilas ſtark 
bedeutet. Das n gehöret in vielen Wörtern mehr dem Naſen⸗ 
laute als den Stamme zu; ©, Fl. Das e am Ende iſt das e 
euphonicum, ohne welches das d wie ein t lauten würde. Im 
Nieder. bat man auch die Wörter drar, gun, vifch, rap, (Lat. 
rapidus.) fifs m. ſ. f. den Begriff des Wortes gefchwinde ans: 
“zudruden, fo wie man im Hochdeutfchen in vielen Fällen auch 
ſchleunig, hurtig, ſchnell fast deffelben gebrauchen Fann, 
Geſchwinden, verb.irreg.neutr. (S. Schwinden) wel- 
» ches das Hülfswort feyn erfordert, und im Dberdensfchen flatt 
des einfachen fehwinsen üblich iſt. 
Da als ich wollte fiher gehn 
Uns mein Derbrechen nicht geſtehn 
Geſchwand ih ganz an Mark und Bein, Opitz. 


Mit Gaben geſchweiget 
plur. car. ein anhaltendes oder 


Der Rranfe fangt an zu gefchwellen. Das 


Lin geſchwinder Gang. _ 





| sr 


t 


ner Bewegung oder einer Seche, nach welcher fie geſchidinde 
oder in furzer Zeit einen großen Raum zurtidt egerz ohne Pli 


AN 
TER «x h 


Die Geſchwindigkeie/ plür.Sie— em. 1) DieCigenfaftes 


—* 








Die Geſchwindigkeit eines Bothen, eines Pferdes, eines 


Ganges, des Windes. Kr Fammirin der Geſchwindi 
zuvor. Gefehwindigfeit gebrauchen, anwenden. A 
figürlich. Die Geſchwindigkeit einer Antwort, eines Ein 
"les. Inder Geſchwindigkeit, in fehr kuczer Zeit, ohne 


Auffehub. "Seine Sache ift es nicht, in der Gefchwindigkeie _ 


eine gefehiekte Antwort zu finden. ° 2) Ju weiterer Bed 

tung, überhaupt, die Zeit, in welcher ein Körper een gem 
° fen beffimmten Raum zurück leget, oder vielmehr das Verb: 

niß der. Zeit zu dem Raume, welchen ein Körper durchli 







“Die Gefchwindigteit sweyer Börper in ihrer Bewegung ber 


rechnen. Die Maſſen und 
den Seiten gleih. 


Geigrendigeten pnd auf bs 
- Yun Dberdeutfchen in der erflen Bedeutung nur die Ge: 
ſchwinde. RE Te \ DIRT 


Gefchoffe thut, als gewöhnlich iſt; ingleichen, die, 
ders zubereitefe Patrone oder. Ladung. . 


OS 


Das Geſchwindſtück, des — es, plur: die — e, eine Art { 


Stucke odır Kanonen, aus welchen man in einer gegebenen Zeit 
mehr Schüffe thun kann, als aus den gewöhnlichen. 

Die Gefhroifter, fing. inuf, Perſonen, welche einerfey Altern, 
des Geſchlechtes, als ein Eollectivum, Sie find Ge 
‚Gaben Sie noch Geſchwiſter 7 d, i. noch Brüder oder Schw 
Zuweilen auch von Iudividuis, doch nur im Plural 
beyden nachgelaffenen Gefchwifter. j 


— . 
NE ra 


Singular üblih, das Geſchwiſter. 


lautet es auch Geſchwiſtrig und Geſchwiſtert, im Sch p. 


Gefchuuiftergit. Eben daſelbſt koumt auch das Bey-und 
Bey dem Dit: 


Nebenwort Geſchwiſtrigt für verwandt vor. ) 
fried find thio gifuefter Schweſtern. S. Schweſter, von 
welchem es gebildet if: N Bear 


Das Gefchwifterfind, des — es, plur. sie — er, Verfonen, 


welche Kinder zweyer oder mehrerer Gefhwilter find, Confo- 
brini und Conlobrinae. 
‚Find. Sie ind Gefhwifiirfinder. 


bedeutet, welche von Gefchwiftern zweyerley Gefchlechtes erzeuget 
worden, dagegen das Hochdeutfche auch von Perfonen gebraucht 
wird, welche von Geſchwiſtern einerley Gefchlechtes herſtam⸗ 
men. Under = Gefhwißerkinder, deren Großältern Ges 
ſchwiſter waren, h 
Der Gefchworne, des — n, pl 
Geſchwül, S. Shwih 


ur. die ꝰ¶n S. Schworen. 


Die Geſchwulſt, plur. die — ſchwülſte, eine jede widernatür⸗ 


liche Erhebung der fleiſchigen Theile des menſchlichen oder tbierie 
ſchen Körpers, Tumor; von dem Seitworte fhwellen. Die 
Geſchwulſt kommt dazu. Die Geſchwulſt fege fih. In dis 
nigen Gegenden iſt es männlichen Geſchlechtes, der Geſchwulſt, 
des — es/ ©. Schwulſt. 

Das Geſchwulſtkraut, des —es, plur. inuf. ©. Sette Senne. 


Der Geſchwindſchüß, ses Mes plur. die — ſchuſe ein 
Schuß, deren IE einer gegebenen Zeit mehrere aus einem 


oder doch Einen Vater oder Eine Mutter haben, ohne Unterfchird _ 
fer: 

? 3J 
ne 


Anm. Im Dberdeutfcheniftes als ein Eollectivum auch im R. 
In eben diefer Mundart 


Er oder ſte iſt mit mir Geſchwiſter⸗ h 
ImNiederf. Böblkene > 
Finder, welches zu dem Worte Buhle gehötet, aber nur Perfonen 


BETEN u N 
au Va Re 


Das Geſchwür, des — es plur, die — e, die eiterhafte Ent 


zündung in den fleifchigen Theilen des thieriſchen Körpers, Ul- 
cus; im gemeinen Leben ein Schwären, im Hberd. ein Up. 
Es. zicher fih ein Gefhwür zufammen. Ein Geſchwür has 


ben, Das Gefchwjig kann auch innerlich Statt finden, aber ein 


Schwaren 








ar 
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Schwären nur äußerlich. Bey einigen auch, obgleich nice - 
fo richtig, das Gefehwär, ungeachtet es von fehwaren abe 


ſtammet. ©. daffelbe. R 3 
> Gefechft , adj. welches aber wenig vorfomint, aus ſechs Einhei⸗ 
ten oder Theilen Einer Arc beſtehend. Etwas Geſechſtes haben. 
Der geſechſte Schein, -in der Aftrologie, ein Afpect, wo die 
- Maneten fechzig Grade von einander abſtehen; Sextilis. 
Geſegnen, verb. reg, act. welches das mitder müßigen Vor⸗ 
ſylbe ge verlängerte Zeitwwort fegnen ift, und nur noch zuweilen 
im gemeinen Leben gehöret wird. Tobias gefegnete Darer 
und Mutter, Tob. 5, 24, für fegnete, d. i. wünfchete ihnen 
beym Abfchiede Öutes. Gott geſegne es euch! laffe es euch 
wohl befommen. Die Melt oder diefe Zeitlichkeit gefegnen, 





ein verafteter Ausdruck für fterben, wofür Opitz nur gefegnen . 


allein gebraucht: fo bald die Seele gefegner hat, d. i. abges 
ſchieden if. Im Thenerdanf fommt es Kap.. 106 für danfen 
vor. ©. Segnen. bi 

Der Gefell, des — em, plur. die—en, Fämin. die Geſellinn, 
plur.die— en. ı) * Eigentlich, eine‘ Verfon, welche mit einer 
andern einerley Keife verrichtet; eine veraltete Bedeutung, wo⸗ 
für Sefahrte üblicher iſt. Inden Schriften der vorigen Jabre 
hunderte fommt es in diefem Verftande —— Figürlich 
ehedem auch, was mir einem andern Dinge zuckich ba iſt, dafs 
felbe gleichfam begleitet. Der Donner if des Bliges Geſell, 
Hiob 36, 33. 2) * In weiterer Bedeutung, der mit einem an⸗ 


- dern gleiches Standes und gleicher Würde ift, ein -Genoß ; eine 


ehedem ſehr übliche, jest aber gleichfals veraftere Bedeutung. 
In dem Schwabenfpiegel werden die Mit-Churfürſten der an« 
dern Gefellen genannt. Auch in der Deutfchen Bibel ift es in 
diefer Bedeutung nicht felgen. 3) Ein Gehülfe; welche Bedeu⸗ 
tung ſich nur noch bey den Handwerkern erhalten hat, welche ihre 
Gehülfen Gefellen zu nennen, und dadurch ſolche Handwerksge⸗ 
noffen zu bezeichnen pflegen, welche die Lehrjahre überftanden ha— 
ben, aber noch nicht Meiſter geworden find. Einen Lehrling 
zum Gefellen machen. Gefell werden. Geſellen halten. 
Ein Schneidergeſell, Tifchlergefell u: ff Bey einigen Hand- 
werfern, 3. B. bey, den Bädern, Fleifhern, Schmieden und 
Shufteen werden die Gefellen Bnechte, bey den Müllern und 
einmäntifchen Suchmachern Knappen, bey den Tuchſcherern aber 
Scherkinder genannt; S. diefe Wörter. 4 Der. mit einem ans 
dern in Verbindung ſtehet, und in noch weiterer Bedentung, der 
- einige Umftände mie ihm gemein hat, -in-Anfehung diefer Um— 
fände, ein Compagnon. Auch in diefem Verſtande iſt esim 
Hocdeutfchen veraltst, wo man es nur noch im Vergbaue ge- 
braucht, wenn die Zahl der Theilhaber an einer Zeche unter acht 
iſt, da fie denn nicht Gewerken, fondern Gefellen genannt 
* werden. ©. Gefellenbau und Gewerkfchaft. Auch fommt es 
noch zuweilen im gemeinen Leben in den Zufammenfegungen 
Spielgefel, Schlafgefel, Stubengefell, Schulgefell, Tiſch— 
geſell, Diebsgefell, u. ſ. f. vor. 5) Ein Menfch, in verächt« 
lihem Verftande, und mit Vorwörtern. Ein fauler, ein 
liederlicher Geſell. Befonders wurde es chedem von jungen 
Leuten männlichen Gefoplechtes gebraucht, wovon noch das 
Wort Jungsefell übrig ift, Bee 
Anm. Diefes Wort Inutet bey dem Ottfried Gilello, bey 
dem Notker Kelello, bey dem Willeram Gellello, im Holländ. 
nur Selle, im Schwed. Saelle, Gefaell. Friſch leitet es fehr 
gezwungen von Seil, Wachter und Ihre aber von fellen, fich 
verfammeln, ber, welches fie wiederum von Sal, Haus, abs 
ſtammen laſſen, gleichfam, fi unter einem Dache verfammeln, 
Es wurde ehedem fehr häufig von gemeinen Soldaten fürKamerad 
gebraucht, S. Spießgeſell; und dieß hat, wie ſchon Friſch ver: 


Gef 


mntbet, Gelegenheit gegeben, daß das Wort in feinen meiften 
Bedeutungen fo verächtlich geworden iſt. 
 Gefellen, verb.reg.act. ı) Sum Gefährten, und in weiterer 
Bedeutung, zum Öefellfchafter geben. Ich will meinen Bru— 
der zu euch gefellen. Am bäufigften als ein Keciprocum., Sich 
zu einem gefellen, fich als ein Gefährte zu ihm verſammeln. 
Es gefelleten ſich verfchiesene Reifende zu uns aufdem Wege, 
Es hatten ſich ehedem viele andere völker zu den guronen 
gefellt. 2) Zur freundfchaftlichen Gefelfchaft, zum Umgange 
vereinigen, ſo wohl active, als auch alg ein Reciprocun, Gleich 
und gleich nefellt fih nern. - a 
Wir Menfchen ſollen uns gefellen, 
So lehrt uns täglich Syrbius. 
Geſellt uns nicht in taufend Fallen 
Des Freundes Wein der Freundinn Kuß? Haged, 
Au Proſa iſt fo wohl ben dem Activo als bey dem Reeiproco dag 
Vorwort zu unentbehrlich." 3) In Verbindung mit einem tree 
ten, gemeine Sache mit ihm machen, als ein Reciprocum. 
Da wider ihn mehr Seinde fich gefellten, 
Als dir die Nachwelt glauben darf, Raml. 
4) * Verbinden, zufammen fügen, von Ieblofen-Körpern; eine 
im Hochdeutſchen ungewöhnliche Bedeutung. Die Breter follen 
fih zufammen gefellen, 2 Mof.26, 24, Kap. 36, 29, 
©. Gefell. Das Hauptivort die Gefellung iſt nicht üblich. 

Der Gefellenbau, des — es, plur. die — e, im Bergbaue,eine 
Zeche, welche nur von wenigen gemeinfchaftlich gebanet wird. 
Sind ihrer viele, fo werden fie Gewerfen genannt. ©, Ge: 
fell 4. 

Das Gefellenbier, des — es, plur. von mehrern Duantitäten, 
die— r, auf dem Lande einiger Gegenden, Bier, welches von 
den Bauern eines Ortes in Geſellſchaft, oder gemeinfchaftlich 
vertrunfen wird, und auch das Gemeinbier heißt. 

Der Gefellenbraten, des—s, plur. ut nom. fing. bey den 
Handwerkern, ein Geſchenk, welchesein Junge, der ein Jün⸗ 
ger wird, aber noch nicht Geſell if, den Gefellen geben muß. 

Das Gefellenfifchen, des— s, plur. ut nom, fing. im ges 
meinen Leben, wenn mehrere in Gefellfchaft oder gemeinfchaft: 
lich fifehen. 

Der Gefellenpfaffe, des — n, plur. die — n, bey einigen 

Handwerkern, 3. B. den Böttchern, ein Gefell, welcher bey der 
Losfprechung eines Lehrlinges die Depofition verrichtet, und auch 
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der Schleifpfaffe genannt wird y weil das Schleifen einer der ' 


vornehmften Gebräuche dabey iſt. ©. Pfaffe. 

Gefellig, — er, — fie, adj. et adv. geneigt mit andern in 
Verbindung zu Teben, zum Umgange, zur Gefellfchaft geneigt. 
Ein Hund it ein gefelliges Thier, weil er ſich gern zu den 
Menfchen gefehlt. Ingleichen, was diefem Triebe gemäß ift, 
in demfelben gegründetift. Kine gefellige Eigenfchaft. Ein 
gefelliges Betragen, - 

Anm. Sich einem gefellig machen, heißtin dem 1514 ge— 

druckten Deutfchen Living fo viel, als ſich beliebt machen. Bey 

dem Hans Sachs bedeutet gefellifch im nachtheiligen Verſt an⸗ 
de, zur böfen Gefellfchaft geneigt. 


Die Gefelligfeit, plur.car. ı) Die Neigung oder Fertige 
keit gern mit andern umzugehen, ſich gern freundſchaftlich zu 
ihnen zugefellen. Die Pflichten, der Gefelligkeit ausüben. 2) 
Der Umgang ſelbſt. Der gang zur Gefelfigkeit. 


Geſellmann, ein bey den Jägern üblicher eigenthümlicher Nah⸗ 
me des Leithundes männlichen Gefchlechtes, wofür auch wohl 
Sellmann und Waldgefelt üblich if. Die Hündinn diefer 
Are wird gemeiniglich Sela genannt, 

Ä Die 
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Die Gefellf haft, plur. die en 1, Im Yoßraeto und ohne 
Plural, ı) Die perfönliche Verfammlung mehrerer zu einen ges 
meinfchaftlichen Endzwecke. 
ſchaft leiſten, eben das verrichten, was er verrichtet. Mit ei— 
nem in Gefellfehaft effen. Chriſtus wurde in & „Ufchaft 
zweyer Mifferhäter hingerichtet. Beſonders, die Verſamm⸗ 
lung zum frenndfchaftlichen Umaange. Gönnen fie ung die 
Ehre ihrer Geſellſchaft. Die Gefellfchaft lieben, Und der 
Umgang mit andern überhaupt. Seine Gefellichaft it mir un: 
erträglich. Eines Gefellfhaft fliehen, meiden. 
der Gefellfehafe der Menſchen entfernen, 
ten Gefellfehafts 2) In weiterer Bedeutung, die Verbindung. 
mehrerer zueinem gemeinfchaftlichen Endzwecke. So wohlübers 
haupt... Die Menfchen find zur Geſellſchaft geboren. Der 

natürliche Trieb der Creatur, mit ähnlichen Creaturen zu 


leben, hat die Bande der Geſellſchaft geknüpft, Zimmerm. 


Bein Laiter iſt ohne die Geſellſchaft eines andern. Die nas 
türliche Geſellſchaft, eine Verbindung ‚ welche die allgemeine: 
Befchaffenheit der Menſchen erfordert, im Öegenfage der will⸗ 
kührlichen, welche aus freper Wahl errichtet. wird. Als auch: 
von befondern Verbindungen diefer Art, Mit einem in Geſell⸗ 
fehaft treten, _Iemanden in die Geſellſchaft aufnehmen, aus 
der Gefellfchaft ftoßen, wo es aber auch dieauf ſolche Art vers 
bundenen Perfonen bedeuten fann, Mit einem in Geſellſchaft 
ſtehen. Sich in eines Srfellfchaft. begeben,. ‚ Die Geſellſchaft 
ftören. 
2. Als ein Conceretum, die auf ſolche Art verbundenen Per⸗ 
fonen,, als ein Ganzes betrachtet. 


Endzwede perfönlich verfammelten Perſonen. In die gelebrse- 


Geſellſchaft geben. Ex gebörernicht zu. unferer Gefellfpaft.. 


Die Tiihgefellichaft,. Spielgeſellſchaft, Reifegefellfchaft,. 
Trin kgeſellſchaft, Srunnengefellfchaft u. f. f.. Beſonders die 
zum freundfchaftlichen Umgangs verfanmelten Perfonen. In 
Gefellfchaft gehen... Wir. hatten: geftarn viele: Gefellfchaft,, 
viele ung befuchende Pesfonen. Er if gern in Srfellfchaft.. 
Die Gefelfhaft ging in: das; Mebensimmer. Eben jeßzt iſt 
ihre Geſellſchaft aus: einander gegangen. Die- Demuth will: 
in Geſellſchaft nicht mehr ſcheinen, als fie iſt, Gell. 2) In: 
weiterer Bedeutung, die. zu. Erreichung einer-gemeinfchaftlichen 
Abſicht mit einander verbundenen Perſonen. Die. menſchliche 
Geſellſchaft, ale Menſchen überhaupt, als ein auf mancherley 
Art verbundenes Ganzes betrachtet, welche oft auch nur die Be: 
ſellſch aft ſchlechthin genannt werden. Bin nützliches Glied der 
menſchlichen Geſellſchaft ſeyn. Wo iſt eine Privatthorheit, 
die nur in dem Bezirke unſerer ſelbſt bliebe und nicht auf 
irgend eine Weiſe ſich dev Geſellſchaft mittheilte? Gell. 8, i, 
den Perſonen, mit, welchen: wir in Verbindung ſtehen. Geſell— 
ſchaften unten ſich an- oder aufrichten. Kine Geſellſchaft 
Schauſpieler. Eine einfache: Geſellſchaft, einzelne zu Einem 
Zwecke verbundene Perfonen, im Gegenſatze einer zuſammen ger 
fegten, in welcher ſich ganze einfache, Geſellſchaften als einzeine 
Perſonen und Glieder verhalten; Eine weltliche @efellfchaft;, 


Perſonen, die fich zur. gemeinfchaftlichen Beförderung ihrer äur- 


gern. Wohlfahrt verbunden haben, im Gegenfatze der gottes 
dienftlichen., So auch die-bürgerliche, bäusliche,, eheliche 
bevefchaftliche, väterliche, gelehrte Geſellſchaft u. f. f. welche: 
Ausdrische auch insgefammt im Abſtracto von. der. Verbindung: 
felbft gebraucht werden: können. 

nm. Bey dem Willeram Gefellifcefte, im Niederf. Sell: 
fchup, im Schwed;Saellfkap,. Es ift ein ſehr allgemeiner Aus⸗ 
druck, welcher fo-wohl in gutem; alsnachtheiligem Verſtande 
gebraucht werden kann. In vielen. Fällen haben befondere Arten: 


Einem- in. einer Sache Geſell⸗ 


Sich von 
Dee Ton der gu⸗ 


ı) Die zu einem geriffen: 


— Geſ 


von Geſellſchaften auch eigene Nahmen, lien — 
—— ». Bewerkfchaft, Sunft, Janung, und hundert e 
mehr find, 


Geſellſchafterinn, plur. die —en. 1) Ein Glied einer Geſell⸗ 
ſchaft z in ‚welcher Bebentung es doch nur felten vorkommt. 
2) Eine Perfon ‚in Anfehung des gefellfchaftlichen Umganges; 


oder ihrer Fähigfeiten zum freundfchaftlichen Umgange betrachtet. 


Adraſt beleidigt die Wahrheit, um das Lob eines angeneh⸗ 
men. Geſellſchafters zu erbeuten, Gell. Der Stolse if ve 
beſchwerlichſie Geſellſchafter, ebend. 
Geſellſchaftlich, — er, — fie, adj. et adv. 1) Der Geſel⸗ 
ſchaft gemäß, in derſelben gegründet. Geſellſchaftlich leben, 
in Verbindung mit andern, und wie es diefe Verbindung erfor⸗ 
dert. Die Demuth tritt mit Gefälligkeit und Leurfeiigkeie 


in. dag gefellfchaftliche Leben ein, Gell. 2) Zur Gefelfcaft, * 


d. i. zum Umgange mit andern geneigt; wofür doch sefelig | 
üblicher ift., > 

Die Gef: Afchaftlichkeit, plur. car. die Fertigkeit zur mögliche - 
I Beobachtung aller Pflichten der Geſellſchaft, worin man ſich 

efindet. 

Das Geft elfchaftagemäblse, des —s, plur.ut nom, fing. in.) 
der Mahlerey, ein. Gemählde, worin die Figuren herrſchen⸗ zum. 
Unterfchiede von einem bloßen Landfhaftsgemählse u.f.h, — 

Der Geſellſchaftsmahler, des — 8, > ut nom. fing.eim 
Mahler, welcher fich vorzüglich. auf Grfelfchaftsgemählde leget. 

‚Die Gefellf: hefterechnung, plur. inuf. in der Rechenfunft, 
eine Rechnungsart, welche einen gegeberten Gewinft unter die 
Glieder der Geſellſchaft nach dem Verhältniſſe ihrer Einlage thei ⸗ 
len lehretz die Geſellſchaftsregel, Be ula Societatis, 

Das Gefellfheftsftüd, des — es, plur. die—e, ein Stück 

oder Ding, welches fich zu einem —— ſchicket, mit demſelben 

in genauer Verbindung ſtehet; Franz. ein Pendanti, Niebuhrs 


Reife iſt ein vortreffliches — — zu feinen Beſchrei⸗ 


bung von Arabien. na 


Der Geſoellſchaftstanz / des— es, — PREISER Tan, ° 
in welchem mehr als zwey in — tanzen; ein ey 
pagnie: Tans.. Tag 

Der Gefen, des— 8, plur, ut nom, fing, ein diſch, an ' 

Das Geſenk, des — es, plur. die—e, ı ‚Bon dem Zeitworte 
ſenken. 1) Dasjenige, was zur Verfenfung eines andern Din- ° 
ges dienet. So nennen die Fifcher die Gewichte, womit ein Reg 
am Rande belaftet wird, damit es aufden Grund finfe, dag 
Geſenk. 2) Dasjenige, was gefenfet wird, Die Winzer nen, 

nen im Weinbaue dasjenige Stüd eines alten Weinſtoͤckes worein 
fie einen Schnitt thun und folches bernach i indie Erde fenken, das - 
mit es Wurzel faſſe, das Geſenk; im Salifchen Geſetze Cando- 
foccus, vermuthlich vonCando, Kante, Ende, und Soccus, 
Senker. 3) Dasjenige, worein ein Anderer Körper gefenfet 
wird.. Dahin gehören die Geſenke der Schlöffer, d. i. die ſtäh⸗ 
lernen Formen; dem glühenden Eifen darin eine jede belichige 
Geſtalt zu geben. Bey den Feilenhauern iſt das Geſenk ein 
Werkzeug mit. verfchiedenen Rinnen, die Feilen, wenn man: fe 
hauet, dareitt zu legen ;. das, Haneifen.. 2: Bon dem Zeitworte 
finfen, welches im Bergbaue für fenken üblich ifF, eine jede 
Aushöhlung,, in welcher Stein und Erz fo wohl oben als unten 
gebrochen wird. In engerer Bedeutung ifles die unterfte Tiefe 
einer Grube, von welcher immer weiter. in die Tiefe fortgearbeitet 
oder abgefunfen wird, S. Sinfen, das Activum.. 


Das Befeg, des— es, plur. die—e, Diminut. Geſetzchen 
Oberd. Geſetzlein, von dem Zeitworte fegen.. 
1,0 
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Der. Gefelfchafter,des —s, plur. ut nom. fing: Fämin. die. 





ESo fern zaſſelbe für abſetzen, einen Abſchmachen ſtehet, 
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 Aegeichnete das Hauptwort ehedem einen, befonders leiten, Abe 


da eines Gedichtes oder einer Schrift; in welcher Bedeutung 
ai * es aber veraltet iſt, außer dag bey dem gemeinen Manne einiger. 


: Gelben eine Strophe eines Liedes‘, rin Vers oder auch ein 


Kapitel aus der Bibel noch ein Gefer genannt wird; Niederf, 
Eeſette. Auch bey den Meifterfängern bat ein Bar oder Lied m 


“ mehrere Gefege, d. i. Abfüge, ein Gefeß aber gemeiniglich 
nwvey Stollen oder Strophen, welche gleiche Melodie haben. An 
der vertraulichen Sprechart wird es noch ‚zuweilen figüirlich für 

"eine kurze Rede, oder einen Theil einer Rede gebraucht. licht 


wahr, fie lögen felber ein Geſetzchen, wenn fie fo eine Dofe 


verdienen Fönnten? Leif. 
“2, So fern- fegen verorönen, beſtimmen bedeutet, ı) In 
der weiteften Bedentung, eine jede Regel, ein jeder Sag, nad 
welchem etwas eingerichtet wied, oder nach welchem verſchiedene 
Dinge mit einander verbunden werden. Bte Welt wird nach 
 unveränderlichen Gefegen von Gott regieret. Die Gefege 
Ser Bewegung, oder die Bewegungsgefege, nach welchen die 
" Bewegungen aller Körper erfolgen. Die Tarurgefige, nad) 
© welchen die Veränderungen der natürlichen Körper vor ſich gehen. 
Sp aud die Vorfiellungs: Empfindungs® Einbildungsge⸗ 
ſetze m ff. In engerer Bedeutung, eine jede verbindliche 
Borſchrift freher Handlungen: Ich habe es mir zum Geſetze 
gemacht nie wieder zu ſpielen. Die Geſellſchaft bat ver— 
ſchiedene Geſetze unter ſich gemacht. "Die Geſetze der Dicht: 
xunſt übertreten: Die Geſetze der Liebe und Srenndfchaft 
verletzen. An ähnlichem aber fonft ungewöhnlichem Verftande 
heißt in der Deutſchen Bibel zuweilen jede Lehre, oder jedes Lehrge⸗ 


bäute, v. 3 ein Sufammenhang von Vorſchriften und Regeln, . 


ein Gefeg, wie Nom. 3,275 Ef. 2, 35 Pf. ır9. Dahiu 
auch das Gefeg der Sunde, Kom 7, 23 gehöret, das. natürs 
liche Verderben zu bezeichnen. 
licherer Bedeutung, eine mit Strafe verbundene allgemeine Bor- 
ſchrift eines Obern, wodurch es von Befehl unterſchieden ift, 
“ welcher nur auf einzelne Handlungen gebet. Ein Geſetz geben, 
bekannt machen. Ein Gofeg aufheben. Ein Grfeg beob⸗ 
achten, balten, brechen, "übertresen , dawider handeln. 
An die Grfege gebunden ſeyn, ‚verpflichtet fen, denfelben zu 
gehorchen, Weltliche Gefege, im Gegenfage der göttlichen. 
Bürgerliche Geſetze, weiche: dag: außerliche Verhalten, das 
zum gefellfchaftlichen Leben gehöret, beftimmen. Rirchliche, 
nottesdienftliche Gefege, welche den" Gottesdienft beſtimmen,. 


Zuweilen beißt auch ein ganzer Inbegriff mehrerer Gefege Einer- 


Art unr ſchlechthin das Geſetz. Der Menſchenfreund beſtrebt 
ſich nicht nur ande dag zu leiten, was das Geſetz buch⸗ 
Nablich befichler ) Gel, "Das Kirchengeſetz, der ganze In⸗ 
beariff aller kirchlichen Geſetze. 4) In der engſten Bedeutung, 
die göttliche Vorfehrift unſers freyen Verhaltens und der aanze 
Inbegriff dieſer Vorſchriften; in welcher Bedeutung diefes Wort 
"wieder in verſchiedenen Eitrfehränfungen gebraucht wird, welche 
doch außer der Bibel und der bibliſchen Schreibart nicht üblich: 
‘find. (a) Eine jede verbindliche Lehre göttlichen Urſprunges, 
” mit Einichließung fo wohl des Naturgefeges als auch ves'@dan, 
“ gelii, welches letztere Eſ. 2,3 das Geſetz aus Zion, und Rom, 
. 3,27 das Geſetz des "Glaubens genannt wird. () Die ganze 
heilige Schrift ‚ oder einzelne. Theile derfelben, - 
’ Heil, Schrift kommt es Pf 7, 8 und 319 vor, 
° heilen wird zumeilen das — alte TZeſtament im Gegenſatze 


* 


des neuen das Gefet genannt, wie Joh 10, 343 Kap. 5325; * 


weilen aber werden unter die ſem Rahmen ner die fünf Bücher 
ofis, im Gegenfaßr der — und Pfalmen. begeiffen, 
Abdel. W. 3,2,C. 2. Aufl. 


'3) In noch engerer und gewöhn⸗ 


Von der gangen 
Von einzelnen 
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(c)* Die görtfichen —— unſers Verhaltens in der nähern 
Dffenbarnng, und der ganze Umfang derfelben, im Gegenſatze 
des Evangelii; dahin. denn wiederum dag bürgerliche Geſetz 
der ehemahligen Juden, ihr Eeremonial = oder Rirchennefeg, 
und das Sittengefeg gehören, welches letztere in.der engfien Br- 
dentyng das Gefeg genannt wird. 

Anm Geſetz, ben dem Kero Kefezzida, im Schwabenpie 
gel nur Setz, kommt von ſetzen, verordnen, ber, wie das Griech 
Aropog von a3IeaIas, und das veraltete Niederſ. Lage, Schred. 
Laga,Angelj. Lagu,Engl.Law. far. Lex,vonlegen abflammet. 

Das Gefegbich, des — es, plur: die — bücher, eine Samm⸗ 
ung mehrerer Öefege Einer Art in ein Buch; Codex. : 

Der Geſetzfaälſcher, des —s, plur, ut nom, fing. der Ver⸗ 
fälfcher eines Gefeges,.. 

Der Gefeggeber, des — 8; plur; ut nom. fing, Fämin, Sie 
Geſetzgeberinn plur, die en, der oder die Gefese gibt ;- 
bey dem Ottfried Wizodfpertar, und bey dem Notfer Eof ke. 
fel, Eobringer, von den veralteten Wörtern Wizzod undke, 
Ehe, welche ehedem für Gefeg üblich waren. 7 

Die Gefeggebung, plur. inuf. die Gebung eines Gefeges. Die- 
feyerliche Geſetzgebung auf dem Berge Sinai, € 

Gefeglih, adj. etadv. ı) Dem Gefege gemäß, indemfelben: 
gegründet, ine Liebe, fo geſetzlich daß unfere Vorgeſetz⸗ 
fen fie billigen, Dufch. Man muß in-der Moral nicht mit 
geſetzlicher ÄAngſtlichkeit auf Kleinigkeiten fallen. 

So mehrt er — und Gut, iſt achtſam und ver⸗ 
ſchwiegen, 
Scharfſtnnig im Beruf, geſetzlich im vergnügen, 
Saged⸗ 

Unter dem Geſetze, fo. wohl der Verbindlichkeit; als- ver 
Strafe des Gefeges umterworfei; doch nur inder Deutfchen Bir 
bel. Die: getzůch⸗ sausbaltung Gottes, unter dem Geſetze, 
im alten Teſtamente. Der geſegliche Zuffand, der Zuſtand der‘ 
berefchenden Sünde, wo fich der Menſch unaufhörlich der im Ge-- 
ſetze gedroheten Sirafe ſchuldig macht. 3) Rach. dem Gefese. 
Die geſetzliche Verunreinigung der Juden. 

Die Gefeglichkeit, Plur.inuf. die Eigenfchaft, nach welcher 
eine Sache geſetzlich, d. i. dem Geſetze gemäß iſt. 

Gefeglos, — er — eſte, adj.et adv. des Geſetzes beraubt, 
uhne Geſetz, ſo wohl im guten, als nachtheiligen Verflande. 

Gott iſt geſetzlos, weil er Feinen Oberherren hat. Durch den 
Sündenfall wollten die Menſchen geſetzlos werden. Die 
böchfte Gewalt im gemeinen Weſen iſt gefeglos, iſt Feiner 
menfchlichen Gefegen unterworfen, 

Die Gefeglofiafeit, plur.car. der Zufland, da man geſetzlos 
iſt, die Abweſenheit einer verpflichtenden Borfshrift. 

Gefegmäßig, —er, —fie, adj, etadv, dem Gefege. gemäß. 
Gefegmäßig leben. Ein gefegmäßiges Verhalten. 

Die Geſetzmäßigkeit, plur.car. die Eigenſchaft einen Sashe, 
nach melcher fie den Gefegen gemäß iſt. 

Der Geſetzyrediger, des— sg, pluriutnom. Ang. ein Pre⸗ 
dieer, welcher vorzüglich die ans dent Geſetze herfließ enden Ob⸗ 
liegenheiten einfchärfet; 

Geſetßt S. Segen⸗ 

Die Geſotztafel, plur. die — n, Tafeln, auf welche ein oder: 

nehrere Geſetze verzeichnet find, dergleichen die Tafeln waren, 
auf welche die zehen Gebothe bey der Geſetzgebung auf Sinai⸗ ge: 
ſchrieben waren, daher die zwey Hauptarten diefer Gebothe, fo 
fern fü ie entweder Bott, oder uns und: andere-beieeffen, gleich 

‘allg und figürlich Gefentafeln genannt werden, 

Das Giefenfze, des — 5, plur. car. .ein anhaltendes ober wie⸗ 

—J Seufien, im verächtlichen Verſt ande. 

Kr Das 
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Das Geficht, des — es;plur.die— er, Oberd. die — e, von. 
dem Zeitworte ſehen. — 
1. Das Vermögen, die Fähigkeit zu feben ; ohne Plural. 
in gutes, ein ſcharfes, ein fchwaches, ein ſchlechtes Geſicht 
haben, Kin kurzes Geſtcht haben die Örgenftände nur in der 


Nähe deutlich erfennen fönnen. Sein Geſicht verlieren. Um 


Das Geficht ift ihm vergangen. Je: 
Sein Geſicht 
Wenn 


fein. Gefiche kommen. 
manden wieder zu feinem Gejichte verhelfen. 
wieder befommen, Seinem Gefichte nicht rauen. 
mich mein Gefiche nicht betriegt. Ä 


2. Die Empfindung des Sehens, der Anblick; gleichfalls ohne 


Plural und nur in einigen Arten des Ausdruds. Etwas zu Ger 
fichte bekommen, es gewahr werden, 
ſichte verlieren, es nicht niehr ſehen. Einem «us dem Gr- 
fichte geben, feine Gegenwart vermeiden. Er foll mig nicht 
mehr. vor das Geficht Fommen. Etwas nach dem Gelichte 
Faufen, nach der bloßen Empfindung des Schens, ohne genauere 
Unterfuchung. Einem im Gefishte figen, ſo daß man von ihm 
‚gefeben wird. Es fallt gut in das Gejicht, fiehet gut aus, 
Etwas im Gefichte haben, e3 mit den Augen beobachten, Bis 
nem Grobbeitenindas Geficht fagen, fie ibm auf eine fühne 
Aus in feier Gegenwart fagen. Im Geficht des Seindes uber 


einen $luß geben, in feiner Gegenwart, ſo daß er es fiebet, - 


Langs den Küſten im Geficht des Ufers bleiben, fo daß. man 
das Ufer fiehet, und von demfelben gefehen wird. In welchen 
Vegten Redensarten auch das verlängerte Dberdentfche Ange 
fiche üblich if. Im Angeficht des Jeindes über einen Sluß 
gehen. Einem in das Angefiche widerfprechen. Wenn zwey 
Siorten einander im Gefichte bleiben, fo daß fie einander. fe- 
ben. Fönnen. RR fe 

3. Der vordere Theil des Hauptes, weil er der Sig der Au⸗ 
gen, der eigentlichen Werkzeuge des Sehens iſt; Diminut. das 


Gefichtchen, im Plural auch wohl Gefichterchen, Oberdeutſch 


Geſichtlein. 1) Überhaupt und eigentlich. Einem in das Ge⸗ 
ſicht ſehn. Wenn ihm das Blut in das Geſicht fieiger. 
Ein ſchönes, ein haßliches Geſicht. Ich ſahe hier lauter 


alltägliche Geſichter. Blaß im Gefichte ausſehen. Auf das 


Geſtht fallen. 2) Beſonders in Anſehung der Mienen, der Ge⸗ 
fichtszüge, der zufälligen Geſtalt des Geſichtes. Mit ernſtem 
Gefichte fahe er fie an. Man fiehers ibm am Gefichte an, 
was er im Schilde führet. Sein Gefiht gibts chen, daß 
ex ein Betrieger ift. > Einem etwas am Gefichte anfehen. 
Er hörete es mie freudigem Geſichte an. Einem ein freund- 
liches Geficht machen, im gemeinen Leben, ihn freundlich at» 
blicfen. Die Derzweifelung ſtehet allen aus den Gefichtern. 
In beyden Bedeutungen iſt in der edlen und höhern Shreibart 
das verlängerte Angeſicht üblicher, welches auch gebraucht wird, 
wenn man von Verfonen fpricht, denen man Ehrerbiethigkeit ſchul⸗ 
dig iſt. 3) Figürlich, (a) Die, Grberden des Geſichts, die 
Bienen feldft; in der vertrauficheh Sprechart, wo befonders der 
Plural Gefichter üblich if. So bald du zu mir kommſt, fol 
ich Gefichtev machen, wie du fie haben willt. ©, made 
mir Feine fauren Gefichter, Leſſ. Geſichter Schneiden. 

Yun wohl, fahrt Paris fort, und ſchneidt ein 

# Amisgeſtcht, Wil. 

(6) Die Perfon felbft, in Anfehung ihrer Gefichtsbildung; auch 
nur in der vertraulichen Sprecart. Ich bemerkte zwey neue 
Geſichter, die ich noch nie gefehen babe. Die Gefichter ha: 
ben ſich in diefem Saufe feit drey Jahren gewaltig geän⸗ 
dert. Und dir dort, Tächelndes Gefiche, Gell. 

4. Ein Werkzeug, vermittelft defien man etivas ſtehet; im 
weldger Bedeutuug doch nur.das eingefeilte Blech an Büchfen und 


Etwas. aus dem Ge: .. 


i) Gef: Br 


' Mahmen des Gefichres führer. 


5: Dasjenige, was man fiehet, oder vielmehr zu ſehen glaub; 


in welcher Bedeutung doch nur diejenigen Vorſtellungen der Eine 


bildungskraft dieſen Nahmenführen, bey welchen alles Bewußt⸗ 


ſeyn feiner ſelbſt aufböret, und welche man auch Entzückungen 
zu nenuen pflegt, um fie von den bloßen Erſcheimnungen zu un- 


terſcheiden, bey welchen noch das Sewußtſeyn feiner felbft Stat 


finder. In diefer Bedeutung it auch der Dberdentfche Plural 
Geſichte am üblichſten, vermmublic, weil die Bedeutung ſelbſt 
aus dem Oberdeutſchen herrühret, und aus ältern Oberdentſchen 
Überfegungen auch von Luthern bepb:haleen warden. Kin Ge- 
ſicht ſehen. Etwas in einem Gefichte fehen. Gefichte in der 
Macht, Hiob 4, 13. Ein Lehrer in den Geſichten Gottes, 
2 Chron. 26, 5. Eure Jünglinge ſollen Gsfihte feben, 
Joel 3, 1. Ungeachtet es Ein Mahl bey dem Dpig heißt: 
Geſichter find ihm vom Simmel erfhtenen. 
Anm. Bey dem Kero Kılıhti, bey dem Ditfried Gifiht, fo 
wohl von dem Anblicke, als auch -von dein Angefichte, im Hol- 





Zünten, wodnrch man bey dem Biefen.das Korn faſſet, — a 


* 


Y 


ze 


länd. Sicht, im Engl. Sight, im Hebr. nW7, von Dim jeben, 


Im Tatian und Jſidor kommt auch Gifuni in eben diefer 
a 
ie Geftchtebildung, plur. die— en, die Bildung, d, i.die 
Geſtalt des, Geſichtes, das Verhältniß der Geſichte züge gegen 
einander; Griech. die Phyſtognomie. Ein Menſch von gu— 
‚ter, von einnehmender Geſichts bildung. N 
Die Gefichtsdeutung, plur. die— en, die Fertigfeir ansdem - 
Baue und den Zügen des Örfichtes das Innere eines Menſchen zu 
erfennen ; mie einem Griechiſchen Worte die Phyſtognomik. 
Die Geſichtsfarbe, plur. inuf, ‚die Farbe des Geſichtes. Sie 
batte Feine Schminke gefpart, ihre Geſichtsfarbe zu heben. 
Der Befichtsfreis , des — es, plur. die—e. 2) Derjenige 
Kreis der Erdfläche, bis zu welchem man fiebet, wenn man im. 
Freyen iſt; dev Horizont, Niederf. die Kimme. Figürlich 
auch die Gräuzen, die Schranken des menſchlichen Verſtandes. 


Sich zu dem Geſichtskreiſe des großen gaufens herab laſſen. 


2) In der mathematifhen Geographie wird. fo. wohl die Linie 
einer Sphäre, welche in allen Puncten 90 Grad von dem Zenith‘ 
oder Nadir entfernt ift, als auch ein: unbeweglicher Birfel, weh 
cher diefe Linie vorſtellet, der Geſichtskreis oder Horizont ge⸗ 
want. Er heißt der wahre ſorizont oder Gefichtsfreis, zum 
Unterfchiede von dem vorigen, welcher den Nahmen des ſchein⸗ 
baren führet. 


Die Geſichtskunde, plur. car. die Kunde, d. i. Wiſſenſchaft 
der Linien und Züge des Gefichtes, und ihrer Bedeutung; wie 


Gefichtsdeutung. ; — 

Der Geſichtskundige, des — n plur. die — n, der deu Linien 
des Geſichtes kundig iſt, aus denſelben das Innere eines Men- 
ſchen beurtheilt; ein Geſichtsdeuter, im Scherze Geſichtsgu— 
cker, Phyfiogsomus, 

Die Befichtelinie, plur. die — n. ı) Die Linien des menſch⸗ 
lichen Geſichtes; beffer die Geſichtszüge. 2) In dem Feflungs- 
baue, die beyden Äußerften Linien an jedem Feſtungswerke, wel- 
che die Bollwerfsfpige bilden, und won außen zuerft in das 
Geficht fallen, Face. Auch die Vorderfeite eines Gebäudes 
führer zuweilen in der bürgerlichen Baukunſt aus eben derfel- 
ben Urfache diefen Rahmen. ea at 

Der Gefichtsnerve, des—n,plur.die—n, in der Zerglie⸗ 
derungsiunff, diejenigen Nerven, weiche zum Sehen erfor- 
dert werden ; die Sehenerven, Nervi optici. A 

Der Gefichtspunct, des — es, plur. die —e, derjeirige VPunct 
oder Standort, aus welchem man eine Sache betrachtet, fo wohl 

eigentlich, 


x 


+ 


x 
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eigentlich, als figürlich. Sie — —* ich ihren Zufand 
aus, dem vechten Geſichtspuncte betrachtet babe. In der 


Perſpeetive ift es derjenige Punet, ın welchem die Perpendicular⸗ 


Linie ausdem Auge auf die. Tafel gezogen wird; der Augen: 
punet, Sauptpunet, Punctum oculiy Punktunr vilus. 
Der Beflstezug ‚ des — es, plur. die — züge, die Züge, d. i 
Linien des Geſichtes, welche theils ein Gefchent der Narur, oft 
aber auch verrätperifche Falten oft. empfundener Leidenſchaften 

find, 

Geſiebent, aus fieben Einheiten oder Theilen Einer Art beſte⸗ 
hend. Sin GSeſiebentes haben, im Piquet: Spiele, fiben auf 
einander folgende Blätter in Einer Farbe. 

Das Befims) des — es, plur.die—e, ein hervor fl chender 
Hand um einen Körper, entiweder etwas darauf zu ſtellen, oder 
auch nur zur Sierdez doch mur in einigen einzelnen Fällen, So 

- heißt ein breiter Rand, der in den Zimmern gemeiner Leute an 
der Wand herum läuft, allerley darauf zu legen, ein Gefims, 
dergleichen fich oft aud) um die Dfen des Landvolfes befindet. 
Au der Baukunſt und bey den Holgarbeitern iſt es ein zierlicher 
Rand, welcher den oberſten Theil der Säulenordnung ausmacht, 

aus dem Unterbalken, dem Friefe und dem Kranze zuſammen ge- 
fer ift, und auf den Capitälen ruhet; dergleichen Geſimſe 
auch zur Zierde an andern Drten, angebracht werden. 

Anm. Im gemeinen Leben Ober = und Niederdentfhlandes 
nur Sims, wo es oft auch männlichen Gefchlechtes ift, bey dem 
Hornegk Syms. ©. Sims. Es gehöret zudem Gefchlechtedes 
Wortes Saum; ©. daffelbe. Im Isländiſchen ift Sams ein 
Er Zierath, und Semfa zieren, ſchmücken, und bey dei 

Viteno heißt das. Gefims der Säufen Cymatium, 

Der Geſimbhobel, des — 8, plur, ut nom. ling. bey den 

. Zifglern , ein. Hobel , Gefimfe damit zu verferkigen; ein 
Simshobel. 

Die Geſimskaͤchel, plur, Sie — n, bey den Töpfern, eine Art 
mit Gefimfen verfehener Dfenfacheln, zum Unterfhiede von 
den glatten, 

- Das Gofinde, des —s,plur. car, ein Colfrctivum, welches 

1) * Überhaupt alle diejenigen Verfonen bedeutet, welche man in 
feinem Gefolge odedzu feiner Bedienung hat. An welcher weis 
gern jetzt deraltetin Bedeutung es ehedem für Diener, Bröignte 
überhanpt gebraucht wurde, da denn: Hofgefinde, Hofleute, 

 Hofbediente, Reitgefinde das Reiſegefolge n. f. f bedeutete, 
Ja Opig nenuet noch die Schüler das Schulgefinde. 2) In en» 

gerer und gewöhnlicher Bedeutung find es diejunigen Perſonen 

der häuslichen Geſellſchaft, welche ſich verbindlich machen, an⸗ 
dern um Lohn geringe Dienfte zu leiſten, da es deun Knechte, 
Mägde, und geringe Hausbediente unter fich begreift, welche 
man fonft auch Dienſtbothen inrOberd. aber auch Ehehalten, 
Brörlinge, zu nennen pfleget.  Gefinde halten. Viel Ge 
finde haben, Untreues Gefinde haben. 3) Figürlichim ver- 
ächtlichen Verfiande, gemeine Liederliche Leute, 180 vornehmlich 
das Diminut. Gefindel, Dberd. Gefindlein, gebraucht wird. 

Allerley fchadliches Geſindel beherbergen. Befonders in den 
Zufammenfenumgeh Diebsgefinde oder Diebsgeſtndel, Raubge: 
finde, Raubgefindel, Lumpengefinde, Schelmgsfinsel u. f. f. 

Km. Gefinde, im Niederf, nur "Sinde, im Dän. Ge— 

ſinde, Hammer entweder von fenden, oder, welches wahrfcheine 
licher zu ſeyn fchrinet, von deffen Stammworte Sind, der Weg, 
ab, ſo daß es eigentlich das Neifegefolge bedeutet. Sind, rg, 
Fommt fchon bey dem Kero vor, und lautet im Angel. Sith; 

SSenden. Davon iſt bey dem Ulph las Gafinihja, in dem 

“alien Gedichte auf Carls Feldzug ben dem Schilter Sind, im 

en . Angeli, Gifithzbep dem — —— ein Sriähker. 
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Doch wurdees andh fehr frühe von einem Bedienten , ſelbſt hö⸗ 


herer Art, individualiter gebraucht. Ther diufells giſindo, 
des Teufels Diener, Ottfr. Thu fis ſines gilindes, du ſeyeſt 
feines Gelichters, feines Gleichen. Häusliche Bedienten hießen 

- daher zum Unterſchiede von andern ehedem Ingefinde, Haus: 

geſinde. ©. auch das mittlere Latein. Galindus, 

Dis Gefindebier , des — es, plur. car. Bier ſchlechterer 
Art, für das Hausgefinde. So auch das Gefindebror, die 
Gefindefoft, die Gefindeftube u. ſ. f. 

Der Gefindelohn, des— es, plur. inul, der Lohn, welchen 
das Gefinde für feine Dienfte befommt. S. Lohn, 

Die Gefindeorönung, plur. die — en, eine von der Obrigkeit 
gemachte Verordnung, das Betragen und die Gerechtfamen des 
Geſindes betreffend. 

Das Gefinge, des—s,plur. car. das Singen, im verächt: 
lichen Verſtande. Ein elendes Geſinge. 
haltendes oder wiederhohltes Singen. 
den ganzen Tag. 

Geſinnen, verb. irreg. Imperß. ich BR Mittelw. geſon⸗ 
nen, welches in doppelter Geftalt üblich if. ı) Als ein feu- 
"um, entfchloffen, Willens ſeyn, wo aber- nur das Mittelwort 
der vergangenen Zeit mit dem Zeitworte feyn üblich iff. Sind 


Das Geſinge dauert 


fie noch geſonnen, heute zu verreiſen? Jh bin nicht gefon=- 


nen, mich darauf einzulaflen. 2) Als ein Yetivum, weldhes 
aber nur im Oberdeutfchen und einigen Hochdentfhen Kauzelleyen 


mit dem Vorworte an üblich if. Etwas an einen gejinnen, ' 


es von ihm verlangen; wo es das Mittel zwifchen bitten und, bes 
fehlen ift. - Wir gefinnen hiermit an euch u. f. f. Alles was 
- an euch gefonnen werden Fann, was von euch verlanget wer: 
den kann. Die gefonnene Gewähr, in den Berichten, dievon 


den Kläger geforderte Gewäpr,. bey der Klage zu bleiben, und _ 


den Beklagten dieſer Sache wegen gegen audere zu vertreten. In 
eben diejer Mundart faget man auch, einen zu etwas gefinnen, 
ihn dazu bewegen, disponiren. S. Sinn und Anſinnen. 

Geſinnet, adj.etadv. welches eigentlich auch das Mittelwort 
des vorigen ungewöhnlichen, Neutrius geſtnnen, ih vegulärer 
Form ift, und nur mit dem Beitworte feyn gebraucht wird, bie 
Amvefenheit einer gewiffen Gefinnung zu bezeichnen, Meihb- 
fchaftlich, feindfelig gegen jemanden gefinner feyn. Kai— 
ſerlich, Franz öſiſch gefinnet feyn. Kin freundfchaftlich ge— 
5 Menſch. Irdiſch, himmliſch geſinnet ſeyn, in der 

Deuiſchen Bibel, die Fertigkeit beſitzend, ſeine zeitliche oder 
künftige Wohlfahrt allen andern Dingen vorzuziehen. Damon 
iſt ſolz auf feinen Wig, indem er demurbig gegen Cleons 
Verſtand gefinnet it, Gell. Sie find alle gleich gefinner, 
©. übelgefinnt, 

Die Gefinnung ‚ plur die— en, die geprüfte und überlegte 
Entſchließung über fein Verhalten, Seine Gefinnung andern. 
vortheilhafte Gefinnungen gegen jemanden haben oder begen. 

@efippe, Gefippt, ©. Sippen, Sippfohaft. 

Gefittet, — er, — fie, adj. etadv. welches eigentlich das Mit⸗ 
telwort des ungewöhnlichen Zeitwortes fitten oder gefitten if, 
gewiſſe Eitten an fi) haben, Kin wohl gefitteter junger 
Menſch. Er iſt ſehr übel geſtttet, hat ſchlechte Sitten an fit, 
In engerer Bedeutung für wohl geſittet, im Gegenſatze des un— 
geſſttet; im Oberd. ſittig, firtfälig, Kin geſitteter Menſch, 
deſſen geſellſchaftliches Verhalten den Geſetzen des Wohlſtandes 
ermäß iſt. Sich geſittet betragen. Geſittete Volker , im 
Gegenfage barbarifcher, ©. Sitte. Das Beitwort ton kommt 
für pflegen, gewohnt feyn, bey dem Ottfried und Notker häufig vor, 

+ Dae Geföft, des — es, plur. inuf. in den niedrigen Sprech⸗ 
arten, fo wohl das ‚anhaltende und wiederholhte Saufen das 

Kr a ; Geſauf, 


Ingleichen ein an⸗ 
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Geſauf, als auch der Trank ſelbſt, 
mäßige Art zu fid.nimint. vlg 
Das Befott, drs— es, plur. inul. S; Sie 

1.* Der Geſpan des — es, plur. die —e, dit im Hochdeut⸗ 
ſchen veraltetes Wort, einen Gehülfen, Camerad , oder eitten, 

der mit einem andern gleiches Standes und gleiches Amtes ift, 
gu bezeichnen, in welcher Bedeutung ehedem auch das Mort Ge⸗ 
fell üblich war. Es kommt noch bin und wieder unter dem. ges 
meinen Volke vor, wo es. oft auch nur Span lauter, Da das a 
in beyden Wörtern beſtändig gedehnt iſt fo läſſet es ſich wohl 
nicht füglich, wie Friſch will von ſpannen ableiten, Biel: 
leicht geböret es zu dem veralteten fpanen, fangen, da es’ denu 
eigentlich jemanden bedeuten wiirde, dev mit ung zugleich geſau⸗ 
get worden, einen Milhbruder. S. Abſpanen. Ein auderes 
noch mehe veralteses Wort ift Gefpan, das Zeugniß, welches 
von ſpanen, überreden, reden, ‚herkommt; ©, Geſpenſt. 
"2, Der Beipan, des — es, plur, die —e, ein’nue in einis 
gen Ungatifchen Provinzen übliches Wort, den Oberſten in einem 
" ‚gewiffen Diftricte, einen Örafen, zu bezeichnen, da es deun fo 
wohl Gber⸗ als Unsergefpane gibt. In diefer Bedeutung ſtam⸗ 
met es von dem Slavon. Bän, ein Herr, her, woraus die Un⸗ 
garn Span, Iipan, und Geſpan gebildet haben. Im nritte 
tern Lat. Hilpanus. 2 
Das Gefpann; des — es, plur. die —e, von dem Zeitworte 
fpannen. 1) Das Spannen ; in welchem Verftande es nur in 
dem zuſammen gefeßten ſerzgeſpann vorfommt, S daffelbe, 
2) Was zufammen gefpannet wird, und fo viel Dinge Einer Art, 
als zufammen geſpannet werden, beſonders von, Pferden, Kin 
‚Sefpann Pferde, fo viel als gewöhnlich vor einen Wagen ge- 
ſpamet werden. 3 . 
— Mit Schweiße bedecket 
Eilen die heißen Gefpanne mit Brauſen unter das 
Obdach, Zadar. 
Auch figürlich. So iſt indem Hüttenbaue ein Geſpann, eine 
Zahl von 1o bis 18 kupfernen Schüſſeln, welche zugleich ansge- 
‚tiefet werden. ; 

Die Gefpanfchaft, plur. die—en, in Ungarn, ein Diſtriet, wels 

chem ein. Geſpan vorgefeger ift, eine Grafſchaft. ©, 2 Geſpan 

Die Befpe, S, Gafpe 

Das Gefpelde, ©. Gefpilde, 

Das Geipenft, des — es, plur. die —er , eine geiftige Sub⸗ 
fang, wenn fie unter einer angenommenen Geſtalt den Menfchen 
erfcheinet; doch am bäufigfien nur von foldenSubftanzen, weiche, 
wie man fich einbildet,. den Menſchen nur zur Plage, oder. zum 

Schrecken erſcheinen. Lin Geſpenſt ſehen. Es Taffer ſich ein 
Geſpenſt ſehen. Figürlich oft ein erdichteter Gegenſtand des 
Schreckens oder der Furcht. 

Anm. Im Dän. Geſpenſt, im Niederf. Geſpook, Spook, 
im Solland. Spock, Spooklel. Geſpenſt kommt von dem ver- 
alteten ‚fpanen , ‚überreden, verführen, ber, welches in den 
Schriftſtellern der mittlern Zeiten nicht felten ift, und wovon 
Spenfti und Gifpuans bey dem Ottfried, und Kelpanli bey dem 
Kero, Überredung, Verführung bedeutet, Matthefius gebraucht 
es noch in diefer Bedeutung. _ Geſpenſt in der Bedeutung eines 
Geiftes bezeichnet alfo eigentlich nur.ein bösartiges Werfen, wel⸗ 
ches die Menfchen zu verführen oder doch zu ſchrecken fucht. Auf 
eben diefe Art beißt esim Isländ. Puke, vom Angelf. paecca, 
betriegen, wohin auch das Zat.Speatrum gehöret, und im alten 
Holänd, Talmalchen , vom Schwed. taelja, reigen, locken, 
bereden. 

Der. Geſperrbaum des — es, plur. die — baume „in dem 
Schiffsbaue, diejenigen krummen Hölzer, welche den Boden und 


x 
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welchen man auf eine un⸗ 


* 


Mel — — 
‚bie Wändedes Shit: miteinander verbinden, anben & os u 
baume, uoch häufiger aber Knie, Knieft icke genannt iverden, 


Von den WoriSpavre, weil fie zwenex Sparren nicht ıı 
lich find, oder auch unmittelbar von fperrn. 
Das Befperte,,des—s, plur.ut nom, ling, von dem 
orte ſperren. ı) Das Sperren ; doch nur in einfgen Fällen 
im gemeinen eben, und ohne Plural. Ein. 










ſperre machen, in der niedrigen Sprechart , (ib febe über ee — 


was verwundert, gleichſam das Manl darüber auffp 
2) Däsjenige was gefpercet wird. So wird das Sparrwerf ı 
Daches an einigen Drten noch das Geſperre genaunt; bey. 


Willeram Gelperre. Die Balken am Geſperre Hab. 3, 1; 


bvbo es aber vielmehr das Colfectivum von Sparre zu feon ſchei⸗ 


net, und daher eichtiger das Gefpärre beißen müßte, Auhbie 









Decke über einem Wagen heißt au einigen Orten das Gefpetre. 


..:3). Dasjenige, vermittelft deffen etwas gefpereei oder zugef 
wird. So führen. die Hafen, mit welchen die Bücher nach alter 
Art noch zuiveilen zugemacht werden , ‚die Clauſuren in O r⸗ 
reich die Schließen, den Rahmen des Gefperves. Daher die 
Gefperrmacher, eine Art Gürtler, welche vorzüglich dergleichen 
Geſperre verferrigen ; Clauſurenmacher. -Das Geſperre ee 
Buchdr uckerpreſſe, wodurch fie an die Dede gefpercettwird, 4 
Das Geſpeye, des —8, plur. car, ein anhaltendes ode wie⸗ 


derhohltes Speyen. Ehedem war das Geſpey ſo viel als Spott, 


Hohn, in welcher Bedeutung es noch bey dem Opitz vorfommt, 
Das Gefpiele, des —s plur. car. ein. anhältendes oder wies 
derbohltes Spielen. J ieh: * 
‘Der Geſpiele des —n plur. die —n, Fämin, Sie Gefpies 
Ainn, plur.: die — en, ſolche Kinder, mit welchen andere Kin- 
„der fielen, mit welchen fie einen vertrauten Umgang haben; 
-Spielgenoffen, Spielfreunde. Inder edlen Schreidart auch 
‚im weiblichen Geſchlechte, vertrante Freundinnen erwachſener 
‚Frauenzinmuer, wo in der Dentfchen Bibel Geſpiele auch im 





ſchaft beweine mit meinen Geſpielen, Richt. 11, 37. Ihre Ges 
“fpielen, die Zungfrauen, die ihr nachgehen, DW. 45, 15. 
ngleichen figürlich, Glückliche Zeiten, da Tugend und Un⸗ 


- weiblichen Geſchlechte aebrausht wird. DSaß ich meineJungfraus ” 


ſchuld noch meine-Gefpielinnen waren! Gefpielisn ‚meiner f 


Flebenftunden, vedet Hagedorn die Dichtlunft nm. 
Das Befptlde, des —s, plur.car. an einigen Orten, beſon⸗ 

ders Niederfachfens, das Näberrecht, doch nue in folchen Fällen, 

wenndas Stück, welches veräußert werden fol, mit einem an- 


dern ehedem ein Ganzes ausgemacht bat,-da deun der Befiger®. 


des letztern das Geſpilde oder Näherrecht hat; an einigen Or⸗ 
„ten auch das Beipelde. Es ſtammet von ſpalten, tbeilen, 
her, welches chedem irregulär war, und im Imperf. fpilte, im ° 
Niederſ. aber fpilde hatte, daher diefer Ausdruck auch nur von 
‚getheilten Gütern, ‚welche ebedem ein Ganzes ausmachien, ‚ger 
braucht wird, Era 


Das Geſpinnſt des — es, plur. von mebrern Neien oder — 


{ 


g 


-titäten, die —e, was geſponnen iſt. Garn if ein einfaches 


Geſpinnſt, Zwirn aber ein doppeltes. Golddraht von fei⸗ 
nem Geſpinnſte. — Een 
*Der Gefpons, des — es, Fänin;die Gefpons, plür. die --e, 
ein veraltetes und nur noch unter gemeinen Leuten-einiger Ge 
genden übliches Ybort, einen Bräutigam, eine Braut zu bezeich⸗ 
nen; von dem Lat. Sponlus und Sponfa, 

‚Das Befpor, des—es, plur. sie —e, ©. Spw. 

Das Gefpstt, des— es, plur.inuf. .ı) Das Spotten. Sein 
Gefpett.mit etwas treiben, es verſpotten. 2) Der Gegeu⸗ 
ſtand des Geſpoöttes, oder des Spoitens, Das. Gejpött der 

- - ER 5* Menſchen 


J 
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Andern zum Gefpätte dienen. 
sport aus etwas machen. ©. Spotten. 


enſchen Lin vee 


Das Belpotte, des — s, plur. car. ein anpattendes oder 


derhohltes Spotten. 
Das Gefpöttel, des — s, plur. car. das Spöttelu, beſonders 
ein anhaltendes oder wiederhohltes Spötteln. S. Spötren. 


Das Geſpraͤch, des — es, plur.die— e, die freundſchaftliche 


Unterredung mit einem andern, befonders fo fern fie gleichg il⸗ 
tige Dinge betrifft. Ein Gefpräch mit einem halte. Sich 

mit jemanden inein Gefpräch einlafen. in vertrautes Ge— 
ſpraäch mit jemanden haben, - Das Gefprach ſtören, unter: 
brechen, abbrechen. Einem Geſprache beywohnen. Um das 
Gefprach auf etwas andres zu lenken, Ehedent gebrauchte man 
es auch von feyerlichen Zufammenfünften und Unterredungen, 
Zuweilen ſtehet es auch für Rede, Gerücht, Es gehet das ge 
meine Geſprach. Da esdenn auch wohl den Gegenſtand folder 
Gefpräche betrifft, Er it das Geſpräch der ganzen Stadt, 
die ganze Stadt fpricht von ihm. 


Bey ‚dem Kero Sprahho, bey dem Willeram Gelprache. 


Geſpraͤchig, — er, — fr, adj.er adv. ſichgern mit andern 
freundſchaftlich unterredend, gern mit andern Geſpräche haltend; 
im Oberdeutſchen nur geſpräch, ingleichen redſelig, redſprächig, 
geſprachſam, geſprächhaftig, im Niederſ. ſpreksk. In Bor⸗ 
horns Gloſſen bedeutet kilprach beredt. 

Die Geſpraͤchigkeit, plur. car. die Fertigkeit, fh ger mit au⸗ 
dern freundſchaftlich zu unterreden. 


SGeſpraͤchweiſe adv. in Geſtalt, inder Form eines Geſpräches. 


Das Geſprenge, des — s, plur. ut nom. fing. von den Zeit⸗ 
. Wörtern fprengen und fpeingen. 1) Die Handlung des Spren- 
gens; ohne Plural. So wird das Sprengen der Erze mit Puls 
ver im Bergbane das Gefprenge genannt, 
 vaden Linie abſpringt, d. i. abweichet, und dieſe vorfpringende 
Stelle. Ein Stollen, welcher nicht in gerader Linie fortgehet, 
. fondern einen Abſatz bekommt, hat-alsdann im Bergboue ein 
Gefprenge. Ein Befprenge in einem Schachte wird gemacht, 
wenn ein Schacht von oben niedergefunfen, und ihm von unten 
entgegen gearbeitet wird, und. die Arbeiter einander verfehten. 
Aus ähnlicher Urfache heißt in der Baufunf au Ein Dachwerk 
mit eingehängten Bogen ein Geſprenge. 
Das Gelprige, des—s, plur.car, r,einanhaltendes oder wies 
derhohltes Sprigen, 
Das Geftade, des —s, plur. ut nom. fing. das fer des Mee⸗ 
res oder eines Fluſſes; doch nur noch in der höhern Schreibart, 
; ©, was fir Anmuth haucht anjetzt 
Geſtad und Meer und Simmel aus! Kleiſt. 
Tont in meinen Lobgeſang, 
Wellen, Selfen und Gefiade, Raml. 
> Anm, Im Dberdeutfchen, wo diefes Wort einbeinifch und 
auch im gemeinen Leben üblich ift, lautet es das Geſtaat, die 
Geſtätten, bey dem Notker Stade, bey dem Ulphilas Stall , 


Sltath, im Angelf.Stathe , im Riederf. Stade, daher auch die 


Stadt "gleiches Rahmens ihre Benennung empfangen hat, im 
Sch ved. Stad. Entweder von Statt, ein fefter, unbeweglicher 
Ort, oder auch von Statt, Aufenthalt, Wohnung, weil das 
Ufer den Schiffen zum Aufenthalte. dienet, zumahlda die mehten 
der vorhin angeführten Wörter auch in der Bedeutung eines 
. Hafens oder. einer Schiffsländevorfommen. Die Römer nanu⸗ 
‚sen einen folchen Hafen Statio, In verfchiedenen Städten bes 
„deutet Stade noch ein folches mit Holz eingefaßtes Ufer, wa die 

. Schiffe anlegen. 
‚Die Geftalt, plur. die — en. ı . Eigentlich, die Einfchränfung 
Größe, die Stellung ihrer Außenlinien, weiche 


“re 


2) Was von der ge⸗ 


lie von allen Seiten begränzen; ‚die Sigur, 


/ 
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Gef 084 
‚Die Erde bar eine 
„runde, ein Würfel, eine viereckige Geſtalt. Ein Menſch von 
‚einer guten, ſchoöͤnen, einnehmenden Geſtalt. Eine Geßtalt 
an ſich nehmen. In Geſtalt einer Taube erſcheinen. Die 
Geſtalt des Leibes, des Geſichtes. Allerley Geſtalten an— 


"nehmen. Seine Geſtalt verlieren , verändern, Zuweilen it 
engerer Bedeutung von der Statur, Der Leibesfänge, Lime 
lange, eine große, eine unterſetzte Geſtalt. Die. Geftale 


(Taille) eineg Pferdes. Noch öfter von einer guten Gejkalt; 
Dem Holze- eine Geſtalt geben, 
2. Figürlich. 

1) Die Art und Weile, (a) wie ein Ding empfunden wird, 
auch durch andere Sinne, als durch den Sinn des Gefichtes. 
Das Vertrauen auf Gott entziehet unſern Kümmerniffen 
sie ſchreckliche Geſtalt, und gibt ihnen eine tröſtliche, Ge. 
Was Gott mir zuſchickt, harte eg auch die Geſtalt des Elen=. 
des, wird Wohlfahrt ſeyn, ebend. (5) Wie ein Ding ift oder 
exiſtiret. Er zeige fih unter zwey Geftalten, wovon die 
‚eine immer das Gegentheil der andern iſt. Er führere feiz. 
nen Entwurf folgender Geftale aus, d. i. auf folgende Art. 
Gleicher Geſtalt, auf gleiche Art und Weiſe, folcher Geſtalt, 
auffolde, Schreklicher Geftale, angenehmer Geſtalt, an» 
derer Geltalten, wrf.f. füc auf eine. ſchreckliche, angenehme,» 
andere Art, find Oberdeutſch; fo wie auch das Nebenwort geital= 
ten für weil, indem, und was geftalten, für auf welche Art. 
Nach Geſtalt der Sachen, nah Befinden der Umftände, iſt 
dieſer Mundart gleichfalls am: geläufigfien, wo dafür auch das 
Wort die Geſtaltſame üblich ift,: Die Geſtalt Gottes, in der 
DrnsfhenBibel, Phil.e, 6,deffen Würde und Vollkommenheiten, 
-fo wie Knechts geſtalt 0.7, das ganze Verbältnig der — 
keit und Knecheichaft bezeichnet. 

2) Ein Scheinförper, eine bloße optiſche Erreger 
außer der Geſtalt nichts körperliches bat; eiir Corpusparalta- 
ticum, im Gegenſatze eines organiſchen. Es erſchien mir eine 
Geſtalt im Traume. 

— Er ſah die Geſtalten 
Schoner Katzen verfammelt um ſich Zachar 

3) Der Körper ‚oder ein Ding ſelbſt. (a) Ein Ding, be⸗ 
fonders eine Perſon, in Anſehung ihrer Geftaltz am häufigſten 
in verächtlichem oder doch zweydeutigem Berftande, Ehe ich es 
‚mich verſahe, trat eine lange hagere Geftalt in das Zimnier 
herein. Er ſtellete eine genaue Nachforſchung über die Huf: 
führung diefer weiblichen Geflalt an. Jede menschliche Ge— 
Male ift ihr verbaßt. 9) Iu der Theologie werden die beyden 
ſichtbaren Dinge in dem Saeramente des Abendmahles, das Brot 
"und der Wein, zwey Geftalten -gemannt, ‘eine Benennung; 
welche freylich jegt unbequem ift, weil Geſtalt in der Bedeutung 

seiner Gattung, Species, im Hochdeutſchen veraltet IE, im 


Oberdeutſchen aber noch in derfelben vorfommt, wo man alleriey 


Geſtalten, d.i. Arten, Gattungen, von Tbieren hat, 


- Anm. Im Dän. Bekalt, im Pohln. Kflzalt. Es kommt von 
Stellen ber, und bedeutet eigentlich die Art, wie die Theile eines 
Dinges gefteller ſind. Es follte daher auch billig mit zwen I 
geſchrieben werden; ‚allein der Gebrauch hat. ſchon feit langer Zeit 
sein. einfaches eingeführet. 


Geſtalten, verb.reg, act. eine Geſtalt geben; ein nur im Ober⸗ 
deutſchen übliches Zeilwort, wo es auch figürlich, für bilden, 


fittlihe Geſtalt geben, gebraucht wird, Die geftaltende Brafe 

xde8 Samens, Die Seele gefaltet den Leib, 
Er hat von freyer Hand geſtaltet 
Selbſt ihrer in gerzen bier, Opitz. 
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635 Mn .0% 
Im — hat man von —— 
lwort geſalter beybrhalten. ie find wie Statuen geftalter, 

Gl. in wohl geflalterer, übel geftalterer Menſch. Im 

‘ nen Leben lautet diefes Mittelwört nur verkürzt geftalt, 
anf welche Artes häufig auch inder Deutfhen Bibel vorfommt, 
Wie if er gefiale? ı Sam. 28,24. - Vörgeffen, wie man ge: 

- Ralt gewefen, Jac. ı, 24: Welche Form ſich auch in ungeflalt 

‚rbalten hat. Bey fo geftalten Sachen, fo geſtaltig, und jo 
geſtalten Dingen nach, find Blumen Oberdeutſcher Kanzelleyen; 
fo wie die Hauptwörter Geftaltung und Geſnaltniß, und dag 
Bindervort geſtaltſam, für, weil, indem, gleigfalls nur in 
diefer Mundart üblich find, 

Anm Ein wol geliellet 'kinne, für ehr wohl geflaltetes Kinn, 

» Zommt noch bey einem der Schwäbifchen Dichter vor, und die 

Winsbeckinun fagt ſchon geliaht für geftaltet, 
Oberdeutſchen Gegenden Eennet man andy das Neutrum fialten, 
vorſtellen. Die Schnur flalter eine Bertenlinie. 

Das Geftände, des —s, plur.utnom. fing. bey den Jägern, 
die Füße dev Naubvögel , als ein Eolfectivum, weil fie darauf 
fichen ; daher fie auch das Geftell genannt werden. 

Genandig, adv. welches nur mitdem Zeitworte ſeyn und der 
- zwepten Endung der Sache üblich. if, Einer Sache geſtaändig 

feyn, dirfelbe gefteben, eingeſtehen. Bift du der Rede gefänz 

: dig? befenneft du dich zu derſelben? Der, Dieb will nichts ge: 

“, fündig feyn. Zumeilen auch mit der vierten Endung der Sache 
und der dritten der. Perſon. Ih bin ihm die Schuld nicht ge⸗ 
fändis, räume es ihm nicht ein, daß ich ihm diefe Summe 
ſchuldig bin. S. Gefteben. In Niederſ. nur ſtändig. 

J Geſtändniß, des — ſſes, plur. die — fe, die Handlung, 
da man etwas geſtehrt, und die Sache, die man geſtehet. Einen 
verbrecher zum Geſtändniſſe bringen. Das Geſtaͤndniß aus 
einem bringen. Wagen fie ein freyes Geftändniß. 

‚Dav @eftänge, des — 8, plur. utnom. fing, ein Collectivum, 
< mehrere mis einander verbundene Stangen zu bezeichnen. in 
Geftänge um ein $eld, eine Befriedigung von Stangen. , Im 

Bergbaue ift das Geftänge fo-wohlwie an einander gefügten 
Stangen einer Wafferfunft, (©. Jeldgekänge,, Streckgeſtan— 
ge,) als anch.die an einander gefügten Hölzer, worauf man 
mit dem Hunde in deu -Otollen läuft. 

Die Geſtängeſteuer, plur, die — n, im Bergbaue, eine Steuer, 
welche zuweilen, wenn ein Geftänge fehr weit fohiebir, zu 
deſſen Unterhaltung von denen gegeben wird, welche mittel⸗ 
: barer Weiſe Nugen davon haben, 


Der Geſtank, des — es, plur. inuf, flinfende Kusflüffe aus ‘ 


einem Körper. Sinen Geftan? von fich geben. Einen Ge: 
Hank machen, verurfachen. Inder niedrigen Sprechart auch 
> fiaürlich ein böfes Gerücht, ein übler Nachruhm. Einen Ge: 
ſtank binter fich laſſen. 
Stan ‚ bey dem DrtfriedStank, im Eugl, Stench, Stink, 
Geſtatten, verb. reg. act. Freyheit geben oder laffen, etwas zu 
tun, verſtatten. Den Rindern allen Muthwillen geftätten, 


Diefe Bedenklichkeiten geffatteren es mir vorher nicht, meiz - 


nen Willen dazu zu geben, 
ringſte Rube. 

Herre Got geftatte mir 

Das ich fie fehen muefle, Reinmar der Alte. 
Daher die Geftattung. 

Anm. Schon Deifried gebraucht giltatan für zulaſſen. An 
einem andern Orte bedeutet es bey ihm. befetigen, und in dem 
olten Fragmente auf Earln den Großen bey dem Schilter wird 
es auch für erftatten aebraucht, fo wie es in Bophorns Gloffen 
durch fielen erkläre: wird, Das Niederſ finden, geſtaden, 


Cajus geſtattet ſich nicht die ge: 


Ju einigen 


An den gemeinen Sprecharten nur 


Das Gefläude, des— 8, plur.ut 


Das Geficch, des — es, oder Beftech: 
Das Gefti, des — es, 


und Gabel, S. Belek 2. 
Gefteben, verb. irreg.(S. Stehen welches das 


geliefern, von flüffigen oder flüffig gemachten Körye 
eine mehrere Confiflenz annehmen. 
nene Milch. Das Sett geſtehet, weun es erfalter. © € 


Ä — 


“men. 
> figüelichz in welcherBedeutung geltan ſchon b 
kommt. 


ſiehen, beftchen. ı 


"©. Eingefleben und Geſt andig. Zuweilen a 
Bedeutung, für einräumen, zugeben, Ich a 


Notker getan, im Riederfächf. befisan. 2). Geft 


Das Geſtein, des— es, plur. die —e. 1)*Ein® 


Die Befteinkarte, plur, die —n, ben den Kartenmacher 


Das Geftell, des—es, plur. Me— e, Dimitvt das Or 
chen, von dem Zeitworte ftellen. 


darauf zu fielen, die Geſtelle in einem Beller, dns Get 


£ geehen; ihm ſtehen, ihm zu Dienfte ftehen. 














































"Bedeutet —— ats. au 
laſſen Reber, , eigentlich Daß, Kaum 


Saudengewächfe, als ein Collectivi 
Stauden bewachfen if; das . 
Opitz. 2) Das Neft eines Falten, on den 

aus Heinen Aften deſtehet. S Sraude, 
e, — 
ingleſchen ein anhaltendes und wiederhohltes 
meinen Leben. Ehebem wurde ein Turnier ein 
lur. $ie—e, fo 
hdeige Dinge, als gemeiniglich in Ein Futteral 
ſteckt werden; ein Beſteck. Lin Geſteck Ref 


ge verlängerte Zeitwort ſtehen tft, aber im $ 
in, einigen Bedeutungen deffelben vorfommt, 
1. Als ein Heutrum, mit dem Hülfsworte fe 


Geſtandene Mile 
In Hberdiutfchen bedeutet diefes Reutrum noch, is | 

fchaft it ihm —* geſtanden, hat ſich zu ſeinem 

auf den Degen geſtehen. 


ſich — en. Er geſtehet ſich nich 
3) Steben bleiben, beſtehen, ſo wo in 


ben, fi 


Die Tiefe des Waffers gefleber o 
Ir muigent vorim wol geltan, der Buraar. 
Weltlich ere nit geltat, den. BF 


I. Als ein Xetipum, 1) Auf Vefrag beja 
von Fehlern, Verſehen, oder Verbrechen. Seim 
feinen Schler geſtehen. Der Dieb hat noch ne 
Der Beklagte geftand alles, Geſtehe mir d 


Wein, 


dir Unvecht gerban babe. Ic bärte es. vermeiden ; 
ich geftebe es. Ich geſtehe ihm dieſe Schuld nicht 
fie ihm nicht ein. ©. Zugeſtehen und Geländig. 


heit geben oder Laffen, etwas zu thin; eine nur im, 
fen übliche Bedeutung. Das Fann ich dir ar 
Es wird ihm aller Murhwillen geftanden. 


nur im Oberdeutſchen, wo gedie müßige Verlängerung 
berift noch bey einigen Hochdeutfchen Edelgeſtein für € 
üblich. 2) Mehrere Maffen oder Arten von Steinen, 
Eollectivum, und ohne Plural, Sees Geicin, im 
Das Geſtein zerſtufen. 


diejenigen Karten, welche bloße Steine oder fo er 
Ion haben; im Gegenſatze der SigurenPartern, 


1) Desjenige,. was aus 
fammen geftellten und mit einander verbundenen Sheilen bi 
het, doch nur in einigen einzelnen Füllen; befonder wen | 
dazu dienet, ‚andere Dinge darauf zu fellen, ein Zußgefich, 
Dergleichen iſt das Geſtell in einem Garten, die Bfuimentöp 





bey sen Bierbrauern, den Meiih in den Berti darauf zu 
fragen u. ff. Das Gefell eines Wagens oder einer Rufe, 
der untere Theil, worauf der obere ruhet. Das Geilell eines 


„ Tifipes, eine mir Querriegeln verbundene Arı von Füßen, wor», 


‚auf das Tiſchblatt rubet u. f. fe Bey den Zägern werden die 
Füße der Raubodgel auf eine etwas uneigentlichere Art das Geſtell 
genannt. ©. Beftände: 2) Was zufammen, oder um einen 

andern Körper geſtellet wird; gleichfalls nur in einigen einzelnen 
Fallen. Dergleichen ift dag Gele bep den Riemern, d.i. das 


jenige Riemengeng, weldes um die Ohren, Baden und Kehle 


des Perdes gebet, und mit zum Zaun gehöret, das Hauptges 
fiel; dag Gefiell eines Salzbrunnens, die Einfaffung deffel- 
ben über der Erde, das Geſtell der Sifcher, aufgeftelte Deus 
fen, Regen. ff. 

Anm. Schon bey dem Ottfried wird Giftelli von —— 
gebraucht. Im Oberdeutſchen bedentet das Geſtell auch die Stel⸗ 
fung. Aus feinem Geftelle kommen. ©, das folgende. 

* Geftellen, verb, reg. act, welches nur im Oberdeutſchen, 
cheils für das einfache ſtellen, in deſſen ſammtlichen Bedeu⸗ 
tungen, cheils auch für ſtillen üblich iſt. Sich fromm gefiel: 
len. Das Blut geſtellen, ſtillen. Einen Zeugen geftellen, 
in deu Gerichten, 

Der i seftellmächer, des — s, plur. ut nom, dig: an einigen 
Orten, eine Bencanung eines Wagners, weil er Geftelle zu Wa- 

gen verfertiget; im gemeinen Leben auch nur Stellmacher. 

Der Geftellftein , des — es, plur, die —e, 1) In deh hoben 
Sfen, diejenigen Steine, welche den Herd oder die unterfte 

X Soͤhlung des Dfens ausmachen; weil fie gleichfam das Geſtell 
des ganzen Dfens find, =) Eine Art Felsftein, welche aus 

Quarz und Glimmer beſtehet, und eine dicke Schiferart if, 
weil fie zu dieſen Schellfieinen gebraucht wird, » 

Befterig, ©. Geſtrig. 

Geftern, ein Nebenwort der Zeit, den nächften Tag vor dem heu⸗ 
tigen zu bezeichnen. ch fahe ihn geſtern. Dein FSreund it 
erſt geſtern gekommen. Seit geftern haben wir einander 
nicht geſehen. Geſtern Abends, oder geſtern Abend, geſtern 
mittag, geſtern Morgen. Ju der edlen Schreibart wird es 
auch zuweilen figürlich von einer vor kurzen vergangenen Zeit ge⸗ 

braucht. Ich ein Gefchöpf von geſtern ber, der ich vor Fur« 
zen nicht war, Gel. Aber von einer lange vergangenen oder 
vorlängft vergangenen Zeit, wie Hiob 8, 9, wir find von geftern 
ber, und Ef. 30, 33, die Grube ift von geſtern ber (vor- 
Kängft) zugerichter, iſt esim Hochdeutfchen ungewöhnlich, fo wie 

in der Bedeutung einer vergangenen Zeit überhaupt, in welcher 
esEbr.23, 8 heißt: Jefus Chriftug geftern und heute u. fü f. 
Anm. Dep dem Ottfried gelteren, im Zatian gelteron, 
Riederſ. and Holland. giſteren, im Angelf. geofterlie, geftrig, 
im Engl. yellerday. Bey dem Ulphilas ift giftradagis mor⸗ 
gen. Das Dün, gaar, Schwed. gar und igär, und Isländ. 
igaer, geſtern, kommen mit dem Lat, heri überein, fo wie un- 
fer geſtern feine genaue Verwandefchaft mit dem Lat. helternus 
nicht verläugnen kann. Diefes Ießtere wurde in den fpätern Zeir 
ten auch von andern vor kurzen verfloſſenen Zeittheilen gebraucht, 
wie denn unter änderg kellernus annus das nachſt verfloſſene 
 Zahe bedeutete. 

Das Geftichel, drs— 3, plur, car, ein anhaltendes oder wie» 

detrhohltes Sticheln. 

Das Geſtick, des—es, plur. die — e. 1) Das Seiden/ die 
Kunſt zu ſtickenz; ohne Plural und im gemeinen Leben. 2) Die 
Art und Weife zu ſticken. Das bunte Geſtick. Das feidene 

Seſtick. 3) Geſtickte Sachen, Stickwerk. 

Das Geſtift, S. das Stift. 
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Das Geſtirn, Ses— es, plur. ERS, 1). Ein Stern, wo ge 
die bloße müßige Berlängerungsfplbe ift, mie welcher doch diefeg 
Mort, obaleich nicht auf die befte Art, auch im Hochdentfcch 
vorfommt, beſouders in der eölern und höhern Schreibart. Die 
Sönne ift das ſchonſte Geitirn. 2) Als ein Cofeetium, theils 
alle Sterne, oder doch Sterne überhaupt zu begeichnen ; ohne 
Plural, Das Geftirn har feinen gewiffen Lauf, Pf. 74, 16, 
Das Geftivn betrachten. Sich auf das Geflien verſtehen. 
Etwas aus dem Geſtirne urtheilen. Findet man in diefen 
and andern R, A, den Plural, fo ſtehet erin der vorigen Bedeu⸗ 
tung für Sterne, Theils ein Sternbild, d..i. mehrere‘ Stemte, 
welche man fi um der Deutlichkeit willen unter einer gewiſſen 
Bilde vorftellet; mit dem Plural, Das Gefien des Waffe: 
mannes, der Sifche. 

Anm. Schon bey dem Ruodepert im oten Jahrh. Kelirn. 
Bey dem Ditfried find Gelirri Sterne, ©. Sterm. y 

Der Geſtirndienſt, des— es plur. inuf. die göttliche Birch" 
rung des. Geſtirns, oder der Himmelsförper., Der Geliien« 
diener, der ihnen göttliche Ehre erweiſet. N 

Der Geftirnftand, des — es, plur. die — Hände, in der Afeo- . 
logie, der Stand mehrerer Gefiirne oder Sternbilder gegen 
einander ; die Conftellation.. - 

Geftient, adj, etadv. welches eigentlich das Mittelwort des 
ungewöhnlichen Zeitwortes geftienen iſt, mit Sternen verfehen, 
Der geſtirnte Simmel, wo die Sterne wegen der heiterit Luft 
ſichtbar find, 

Das Geftöber, des —s, plur. inuf. das Stöbern, Befonders 
ein anhaltendes Stöbern, doch nur von dein Schnee, wenn er in 
Geſtalt des Staubes von dem Winde berum getrieben wird; 
das Schneegeſtöber. 

Das Geſtöcke, des — s, plur.ut nom. fing. im Berabane ei⸗ 
niger Gegenden, diejenige Lagerſtatt des Etzes, welche man am 
häufigſten ein Stockwerk zu nennen pfleget; ©. daſſelbe. 

Das GSeſtotter, des — s, plur. car. das Stottern, im ver 
ächtlihen Verſtande; ingleichen ein anhaltendes oder wieder⸗ 

bohltes Stottern. 

Das Gefträudy,, des —es, plur. die —e, mehrere Sträuche, 
"und ein mit Sträuchen bewachfener. Ort; das Gebüſch Be: 
Aäude. Zwifchen den Stamm en der Bäume flätterten frucht⸗ 
bare Geſträuche, Geßn. In das Geſträuch gehen. Riederf. 
Ruͤddick, Struddick. 

Geftrenge, — v—fe,adj. etadv. für das einfache ſtrenge, 
mie der müßigen Verlängerung. 2) Ju deffen gewöhnlichften 
Bedeutungen. : Die Welt iſt ein fcharffichtiger und geftrenger 
Richter. Daffelb Wetter was geliveng und hart, Theuerd. 
Kap. 72.: 2) Feſt— haltbar, ſtark, im Oberdeutſchen. Ein 
Dorf dadurch ein geſtrenger (feſter) Paß von Zürch nach 
winterthur it, Bluntſchli. 

Er hat nicht Luſt an Roſſes Stärke, 

Nicht an des frengen Mannes Beinen, Opig Pſ. 147. 
Ein ſtarker Gott heißt im Iſtdor Got ſtrengi, und ſtärken im 
Zatian lirengilan. Jugleichen tapfer ; in weicher im Hoch⸗ 
deusfchen gleichfalls veralteten Bedeutung es ehedem, da die Tap⸗ 
ferfeit noch eine nöthige Eigenfchaft des Adels war, ein Ehten- 
titel warg der dem Adel fo wohl männlichen als weiblichen Ge- 
fchlechtes gegeben wurde, und in einigen Dberdeutfchen Gegen⸗ 
den demſelben noch jegt gegeben wird, wo ihn auch Doctores 
und andere Perfonen befommen, deren MWiirde man dem Adel 

x gleich ſchatzet. Geſtrenger Here, geſtrenge Frau. Jigleichen 

im Abfteacto, Ew. Geſtrengen. Mir dem Anfange des 16ten 
Zabrbundertes fing diefer Titel in vielen Gegenden an zu ver⸗ 
alten, In dem alten Fragmente von Carls Krieg wider die Sara- 

crnen 





ee Ä er; si 


" genen bep dem Schitter bedentet ER gleichfan) tapfer. & 


Fommt in diefer Bedentung, mit dem Lat ſtre nuus genau über 


ein, woraus aber noch nicht folget,. daß es ays demſelben gebil⸗ 
det worden, ©. Strenge. Im Engl..ift Arong, im Angelf. 

firang und firec, (S. Straß) im Schwed. ireng, im Griech. 

mung, und im Iständ, und Mifchwed.. obne Ziſ⸗ faut dreng, 


gleich falls ſtark und tapfer. Wilhelm der Eroberer legte zu Anz - 


fange des eilften Jabrhundertes einigen Trenen Engländifehen 
Are ausdrücklich den Ehrentitel drenges bey. 
Glolſar. v. Dren 
Gefttig,, adj. was — geweſen oder. gefchehen iſt. Der geſtrige 


Tag. Die geſtrige Begebenheit. Bey dem Notker gelterig. r 


Geſtrigen Tages, für geftern, geſtrigen Morgens, gefrigen 


Abende, für geftern Morgen, arftern Abends, find Oberdeutſch. 


©. Geftern.. 
Das Geſtrick, des —es ‚ plur. inuß, ») Dae Sieiden, die 
N gene des Siridens, 
ünh, Kin ſchlechtes Geſtrick. 
Geſtrickte Arbeit, Strickwerk. 


2) Die Kunſt zu ſtricken. 


Sas @eflröhde, des — s plur. car. ein nur im gemeine Befund, 


Leben übliches @ollectivum, Stroh zu bezeichnen. 
vieh nothige Geſtrohde. 
Das Geſteuppe des — 8, plur. ut nom. fing. ineinigen ©: 


Das für dus 


genden, beſonders Dberbeusfchlandes „für Geſträuch. Giche ' 


Struppig.. 
Das Geſtůbe des —s, plur. von mehrern Arten, uenom, fing. 


Staub, oder. was dem Stäube ähnlich. ift, als ein Collectivum 


Beſouders wird im Hüftenbane-der mit geftoßenem Lehime. ver- 
miſchte Kohlenſtaub, woraus der Herd vor dem Schmelzofen be⸗ 
reitet wird, das Geſtübe genauut. 


„nen Bibel bey dem Friſch Geftüppe, für Staub vor.. 
Die Geſtübek ammer plur. die —n. 


2) In den Zinnhütten, ein Behältuiß, in- welchem fieh derjenige 
Sinnftein, welcher in dem Fener mit auffteiget, und aleichfem 
‚davon ſtaubet, wieder. fammelk. 


Das Geſtüber, des — 8, plur.inuf. bey den Jägern, der Koth 


den Feldhühner „ der and) das. Gelos, ingleichen die Loſung 
„genannt: wird. Stauben und ſtüben heißt bey ihnen, tie 
Koth von ſich geben. S. diefe Wörter. 

Der Beftuberand, des — es, plur. die — rander, bey den 
Koblenbresinern ,. der Rand von Geflübe oder Erde, welcher um 
eine Koblenftätte geführet wird. - 

Das Geſtück, des — es, plur die — e, das ohne Noch durch 
das. Oberdeutſche ge verlängerte Wort Stück, eine Kanonezu 
bezeichnen. welches auch) im gewieinen Lehen. der — 
mehrmahls gehöret wird. 


Das Geſtuhl, des — es, plur. muf; oder die Gefühle, fing.. 


inuf, 1) Mehrere Stühle Einer Wet, als ein Collectivum. Das 
Virchendeſtühl, das Chorgeftühl. 2) Für Geſtell, oder das- 
jenige, worauf ein anderer Körver ſtehet; doch nu in der Deut⸗ 
ſchen Bibel, Zehen eherne Geſt üUhle zu den zehen ehernen 
Keſſeln, ı Kön,7,2rf: Den Allar auf ſein Geſtichle Zurich: 
ten, Eſr. 3, 3 Die der Säulen und das Geſtühle, 
Jer 52,17; 


*Geſtunden werb. — act, welches im Hochdeutſchen veraltet 
iſt, und nur noch zuweilen in den Rechten vorfomint, Friſt, Auf⸗ 

ſchub gebe u. Einem: die Bezahlung einer Schuld geflunden. 
Ge auch die Geſtundung. ©; Stunde. 


% 


Das Ge 


Se 


Des Gefüche, des—s, plur. ca 
Dann ruhe Geſtrick und Roden, ; 
Das Gefumfe, des —s, — das Sum 


gebraucht wird, 


lich, noch Eranfift. het Gliedmaßen, 
ler haben Es in nichts Gefundes an meinem 


Der Branfe. ift wieder gefund gew 


; Eben diefen Nahmen führer: 
behy den Kohlenbrennern die Erde, womit ein Meiler bedeckt wird. 
Bey dem Willeram kommt Stubbe, und in einer alten gefhriebe- _ und geſund. n 

beefördernd, im Gegenfage deffen was. ungefi nd 
3) Diejenige Kammer, . Bergen iſt immer. die gefundefie Luft. 
in welcher in den Schmelshütten: das Geftübe: zubereitet: wird.. 


. nen Leben auch in weiterer Bedeutung für. in ; 


„feine natürliche gute und vollfommene Beſche 
SGeſundes Sols, weiches weder — 


Vorurtheile verderbt, aber auch noch nicht ausgeb 


‚Gejichtsfarbe. Sieh, wie alles mir geſundem Wud 
. blüher, Geßn. Kine geſunde (eichtige ‚- vernünfti 
wort., Das wer noch ein gefunder Einfall, I 


Schwed. nur fund, im Holländ, ghefond, im fat 


Des Gefundbad, des— es, pl, die — bader, img 


Der Gefundbrunnen, des—s, plur. ut ER fing. eine 









ein Ort, wo Stufen z 

‚ten werden, wofür im Döete 

der Geftütgarsen üblich iſt. Dr T 
gehörige Gebäude, — % un 
„ Hütmeifter, Sefütverwalter, er 

die Ge üehite, eine Stute in ı üt 
„dea—es, plur. —— 
Suchens; doc) nur 1) fo fern folches von. 
. Bitten oder verlangen bedeutet, die Site. € Einem 
'bewilligen, abſchlagen Einem Sefuce 
Kanzelleyen, es bewilligen. Was ift feir Ben 
fuchen, fih um etwas bewerben, beinühen, bed 
„.xal, Das, Gefuch eitler Ehre, An na 
nur felten vorfommt 


















derhohltes Suchen, im gemeinen Leben, 


anhaltendes oder wiederhobltes ER ©. 


—er „—efie, Guicht g — 
adv. welches von! ed — und deren 


Bergen gef rg ; 
—— der ein 


fie zu inet 
krank. 1, 





























Befonders von diefem Zuſtande der innern 4 


funden Tagen, da ich gefund war, Leben 

fen fie gefund, bleiben fie gefund, gewöhnliche 2 

vertraulichen Umganges. Grfunde Rinder haben, er 
2. Figürlich. 2) Diefen 


geſunde Speiſe. Der Thee iſt dir nicht 


Diefe Zücptigungen find ihm ſehr gefund. 


Fehler hat. Gefundes Sleifh. Kin g er 
Derfiand ,..der. feine nacüsticpe tläriafei bat, 


ft. Dei 
nefunde richtige Verfkand ift die gangbare Münze Be | 
Gell. „ Ingleishen, in diefem Suftande gegründet. E 


funden und erte äglichen verſtande laßt ſich ME 
baupten, 
Anm. Ben * Otifeied sifunt, im Hiederf.“ 


Ihre muthmaßet sehr: wahrſcheinich, daß es urfprüng i 
bedautet habe, fo wie das Nicderf. beil ſo wohl gang & 
gefund bedeutt. Das Engl, found iſt gleichfalls. gang, 
feied gebraucht einige Mahl Ganzida für Geſundheit 


» Leben , eine warme mineralifche Quelle, deren man ſich 
derherſtellung ſeiner Geſundheit zum Baden —— 
Zeilbad,, 


raliſche Quelle, deren Waſſer zue Erhaltung oder — 
lung der. Geſundheit getrunten mirds v” 


* 
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OR: 
Die Geſundheit, plur. die — en. 3). Der Zuſtand, da maun ge⸗ 
* 2 d.i. da ir und deffen Glieder zu ihren Verrich⸗ 
tungen geſchickt find, fo wohin der eigentlichen, als erſten figür- 
Jichen Bedeutung; ohne Plural. Bey guter Gefundbeit feyn. 
Die Geſundheit verlieren, 
Tangen, Einem Kranken wieder zu feiner Geſundheit vers 
elfen. _ Beine Gefundbeit Ben diejelbe auf alle mögliche 
Yet zu erha ten fuchen. Lines Geſundheit trinken, auf feine 
SGeſundheit trinken, d.i. ihın beym Trunke Geſundheit anwünz 
Auch die Eigenfhaft, eines Dinges, da es zu Erhaltung 


a Wiederherftellung der Gerundbeit geſchickt in. Die Ge: | 
Ben eines Ortes, der Luft-eines Ürtes, des Waſſers. 


on Arzeneyen iſt es in dieſein Berfiande nicht üblich: · Ju der 

edlen Schreibart auch Zeichen der Geſundheit. Die blühende 
efundbeit auf feiner Wange, die blühende, gefunde Farbe. 
— der natürliche unverdorbene Zuſtand eines Dinges. 


ie Gefundbeit des Holzes, des Sleiſches u. f. f. 2) Die 


Anwünfcung der Gefundheit beym Trunfe, und in, weiterer Be⸗ 


deutung, jede Formel, deren man fih behm Trinken oder im 
Zuieinten bedienet. Kine Gefundheit ausbringen, fie den 
Gäften zutrinfen. "Die Gefundheiten geben herum. 

Anm. Bey dem Ditfried iher Gelunti, in einigen. Oberdeut⸗ 
ſchen Gegenden noch der Gefundt, im Niederfächf, nur Sundt, 


Sunde BEUTE Ki 
Das Geſundheitsglas, des—es, plur. die-—gläfer, große 
 Gläfer, aus welchen man bey Schmauſereyen gewiffe feperliche 
Geſundheiten zu ttinfen pfleget, ER, ER 
Der Gefündheitepaß, drs — ſſes, plur. die— päffe, ein Paß, 
worin verfichert wird, Daß eine Perfon oder Sache aus einem 
‚gefunden, d. i. von Teiner verdächtigen Kranfpeit angeſteckten 
-- Drte komme. R 
Der Gefundheitsrath, des — es, plur. die — räthe. ı) Ein 
‚ans Ärzten beſtehendes Collegium, welches Dinge, welche die 
Geſundheit der Einwohner eines ‚Drtes oder einer Provinz betref⸗ 
fen, zu verordnen hat; obne Plural. Ein folcher Öefundbeite- 
rath wird in manchen Ländern ein Collegium Sanitatis, oder 
Senitäts-Collegium genauns. 2) Yon Iudividuis, ein Mit 
glied eines ſolchen Gefundheitsrathes. - Im Scherze auch zuwei⸗ 
iederherſtellung der Geſundheit ertheilet. era. 
Der Gefundöheiteftein, des — es, plur. die — e, in gemeinen 
Leben, aus Marcafit oder.feften Kieſen gejchliffene Steine, welche 
man zur Erhaltung der Geſundheit an fich trägt. — 
Das Getäfel, des —s, plur. inul, am häufigſten im Oberdeut⸗ 
© fchen, die hölzerne Bekleidung der Wände, das Tafelwerk. 
Das Getön, des—es, plur. car. das Tönen, ingleihen ein 
anhaltendes oder wiederhohltes Tönen. Das ganze Haug er: 
Schal von dem füßen Gethöne, ‚Sir. 50, 20. Wer fie (die 
" Heere) hörete, der entfegte ſich vor dem graufamen Ge— 
bone, 1 Macc. 6,41. So dielerche luiftet ir gedöne, 
Graf Conr.von Kirchberg. Im Fhenerdanf Gedan, - ° 
Das Betöfe, des — s, plur. ut nom. fing, ein ſtarker verwors 
rener Schall. Die Wagen machen ein widerwärtiges Getöſe 
auf der Gaſſe. ManEonntedas Grrsfe in der Schenke fehr 
„ weit hören. Kin Getofe machen, Das Getoſe ders Windes 
und der Wellen, Auch figürlich, Unruhe. Das Geröfe der 
Welt fliehen ; wofür doch ‚Geräufch Mblicher if, 
Anm. Diefes Wort ſtammet von dem veraltefen Doſs, Dus, 
— Toz, T'huz, im Schwed, und Yeländ, Dyk, Duft, im Engl, 
‚Tols, Towze, ber „ welches ehedem für einen arten Ton 
üblich war, und wovon das Zeitigort duflen,dieflen, diez- 
ei dolen, farf tönen, ein Öetöfe machen, herfam, welches 


Fe 
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a 


Wieder zu feinev Gefundbeit gez . 


ir ein. jeder Arzt, fo fern er Kasbfchläge zur Erhaltung: oder 
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inden Schriften.der mittlern Zeiten fehr häufig ift, Eone ma- 
‚nigero uuazzero dozze, Noifer. Ich hoerte die waller 
‚dieffen, Walth, von der Vogelweide. Mit lautem Knall und 

. Doß, Dans Sachs. Swenne der wald von lange diullet, . 

Seinrich von Veldig; wo es zugleich von einem fanftern angenehe _ 
mern Schade gebraucht wied. Beyde Wörter, welche den Schall 
ſelbſt, den man damit belegte, nachaßmen, find im Hocdeuricheh 
veraltet, und haben nur noch das Berbale Gerofe übrig gelaffei. + 

Im Oberdeutfchen find fie noch hin und wieder gangbar.. Des 
Meißnifche Provincial- Wort dev Tebs, Geräufh, Getöfe, uud; » 
rebfen, lärmen, ſcheint gleichfalls daher zu ſtammen. Dase 
am Ende iſt das e euphonicum, ohne ivelches das s wie ein F 
lauten würde. 


Das Getrampel, des —s plur. car. ein aubaftendes oder wie⸗ 
der hohltes Trampeln, das. derworrene Geräuſch, weiches durch 
Laufen und ſtarkes Zutreten verurſacht wird. 


Das Geträank, des — es, plur. von mehrern Arten, die — e, 
ein flüſſiger Körper, welchen Menſchen als einen zewöhnlichen 
Trank zu Stillung des Durſtes zu ſich nehmen. Bein ſtarkes 
Getrank zu ſich nehmen, ware mit Wein vermifcht, iſt 
das geſundeſte Getränk. Ein gefuhdes Getrank muß leicht 
zu verdauen ſeyn. Waſſer it das gewöhnlichſte Getränk 
des viehes. Schon bey dem Winsbeck Getrank, im Niederſ. 

Sranfk, im Angelf. Drenc , im Engl. Drench und Drink, 
im Din, Drif. S. Trinken, von welchem Zeitiworte es her⸗ 
ſtammet. 


Getrauen, verb.reg. act. welches das mit der Vorſylbe ever» 
längerte Zeitwort srauen if. 3) * Hoffen; eine im Hochdeut⸗ 
{chen veraltete Bedeutung. Do draute er bas gedingen,. 
Siryker. 2) *Berstanen, fein Vertrauen auf etwas feßen; ein 
gleichfalls veralteser Gebrauch. Aber ich getrau meinem Gott, 
Theuerd. 3) * Zutrauen; welche Bedentung ebenfalls nicht mehr 
gangbar if, Wierfchulenin desgetrawen wol, Step, 

Im Sochdeutſchen gebraucht man esnur noch, 4) für, Muth, 
Herz. haben, ſich Kraft zutrauen, etwas zu unternehmen, oder 
zu leiden, als ein Reciprocum, und mit der dritten Endung des 
Pronomens. Das getrane ich mir nicht zu behaupten. Ich 
babe etwas auf. dem Serien, das ich mir nicht getranen 
wirde ihnen zu entdecken. Wer getraut ſich, dieſen Be: 
trug zu vochtfertigen ? Viele verbinden es mit der vierten Ene 

dung des Pronomens, ich getraue mich, Allein da. getrauen 
hier fehr deutlich für zutrauen flebt, ſo ift unftreitig die dritte 
Endung richtiger. Im gemeinen Leben ift auch das einfache - 
trauen in diefem Verſtande üblich, welches unter andern auch im 
Sheuerdanf vorkommt. Dorft ir ench trawen dieſem Rytter 
anzufygen, Kap. 77.. Fe). OR 

Tas Getreide, des — 3, plurs von mehren Arten, ut nom. _ 
fing, ein allgemeiner Ausdrud derjenigen Samen grasattiger 
Dflanzen , welche zw Brot ober Mehlſpeiſen taugen, und welche 
man in Niederfachfen Born, und in: andern Gegenden auch nur 
war efoxys dieSrucht zunennen pfleget. Das Getreide wird 
tbeuer.. viel Getreide liegen haben. Das Getreide. zu 
Markte fahren. „Der Weigen if} das ſchonſte Getreide. 
Bartes oder glatten Getreide, Rocken, Weisen und Gerfie ; 
weiches ‚oder vanches, Hafer: Getreide im Stroh, unges 
deofchenes Betreide; zum Unterfehiede von dem Getreide in Kör⸗ 
nern, odergedrofchenen. In weitern Verftande auch die gras⸗ 
artigen Pflanzen felbft, welche diefen Samen tragen, Das Ge: 
treide jeher vortrefflih. Durch das Getreide geben. „Der 
Bagel hat alles Getreide niedergefchlagen. In dummeitefien 
Yınfange der Bedeutung, der aber nicht. der gewöhnlichfle iſt, 

Ss werben 
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werden oft auch alle Sülfeufeüichte mit unter SenBißnen des 


Getreides begriffen. 

Anm. Im Oberdeutſchen mit dem breiten ai, Strais, Ge: 
traidicht/ ingleichen oft nur Traid, in Oberſchwaben Drait, 
in Baiern Traid, in Steiermark Trad. Friſch muthmaßet nicht 
ohne Grund, daß es von tragen abſtamme, und eigewtlich eine 
Seuche bedeute, welche der Erdboden trägt, 
und Niederfächfifchen Hochdeutſchen gebrauchen für Getreide das 
Wort Born, die Heffen Gekoͤrne. 

Der Getreidebau, des —es, plur. car. der Ban, d.i, die Er 
zeugung des Getreides, und in weiterer Bedeutung auch der 
dazu nöthige Boden. Kin Gut, weldes einen vortrefflichen 
Gerreidebau hat. 

Der Betteideboden, des— s, plur. die — böden, ein Boden, 
auf welchem man das Getreide zu verwahren pfleget. 

Der Getreidebändler, des —s, plur. ut nom, fing. deſſen 
vornehmſte Befchäftigung in dem Handel mit Getreide beftehet; 
im gemeinen Leben ein Kornhändler. 

Der Betreidemartt, des —es, plur. die —märkte, ı) Der 
Marktplatz, auf welchem das Getreide verkauft wird. 2) Ein 
Markttag oder Jahrmarkt, an welchem Getreide verkaufet wi 
Im gemeinen Leben Kornmarkt. 

Das Betreidemäß, des — es, plur. die —e, ein Maß, wor- 
nach das Getreide gemeffen wird, fo wohl im Abſtraeto, als Eon- 
creto; das Rornmaf. 

Die Getreidemühle, plur.sie—n. ı) Eine Müfle,- auf 
welcher nur Getreide gemahlen wird, im gemeinen Leben eine 
Kornmüble; ide 
müble, Papiermüble u. f.f. 2) In der Landwirthfchaft eini⸗ 
ger Gegenden, ein fünftliches Werkzeug, das ausgedrofchene 
Getreide zu reinigen, welches von dem Winde getrieben, und daher 
auch eine Windfege genannt wird, 

Der Getreidepaht,des — es, plur. von mehrern Arten, die —e, 
ein Pacht, wo anſtatt des Pachtgeldes dem Eigenthümer ausger 
drofchenes Getreide gegeben wird z welche Arten von Pacht in der 
Mark Brandenburg üblich find, Wird der Wacht noch in dem 
Strohe abgetragen, fo heißt er dafelbft ein. Gerveidesehent. = 

Die Getreidefperre, plur. die —n, das Verboth der Ausfuhre 
des Getreideg aus einem Lande; die Sruchtfperre, Rornfperre, 
die Sperre, im Hannöver. Zufalag, Kornzuſchlag. 

Der Getreidezehent, des — en, plur. die — en, der Zehent, 
welcher von dem Getreide gegeben wird. Jn engerer Bedeutung, 
eine Art des Pachtes, S. Getreidepacht. 


Getreu, — er, — eſte, adj.et adv. das verlängerte Wort treu, 


welches durch daſſelbe, wenigſtens in der edlen und anftändigen 
Sprechart aus verfohiedenen feiner Bedeutungen verdränget wor: 
den. Es bedeutet, ı. überhaupt, eine Perſon oder Sache, der 
man trauen, auf die man fich verlaffen kann; in welcher weiteften 
Bedeutung es fo wie tren nur noch im einigen Fällen üblich iſt. 
Ein felles und getreues Gedachtniß. Gott if gerreu, vor, 
1,9. 2. Mit verfchiedenen Einfhränfungen. ı) Der Wahr: 
beit völlig gemäß. Line getreue Copie, eine getreue Ab⸗ 
ſchrift, welche dem Originale völlig gemäß iſt Das Gemählde 
iſt ſehr getreu, gleicht den Driginale völlig. Eiße getreue 
Erzählung Dieſer Brief iſt ein getreues Bildniß feines 
gerzens. Ein getreues Bekenntniß ſeiner Lehler ablegen. 
Ingleichen Fertigkeit beſitzend, ſich nie mit Vorſatze von der 
Wahrheit zu entfernen. Ein getreuer Geſchichtſchreiber.· Ein 
getreuer Mahler. 2) Seine Fähigkeiten auf eine auftichtige 
wırd beftändige Art zu jmandes Beſten gebrauche id. Ein alter 
getveuer Diener. Jemanden getreu ſeyn. Lieber Betreuer, 
ift der gewöhnliche Titel, welchen Fürften ihren Miniftern und 


Die Niederfachfen 


Getreulich, adv, auf eine getreue oder er Art, er | 


Das Betriebe, des—8, plur. ut nom, fing. von dem he 
zum Unterſchiede von einer Ghlmühle, Schneide⸗ 
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Aechen in Ranzellcpfreiben geben, Dagegen | 
Käthe eines andern Fürften Lieber en auen p 
gen. In engerm Verſtande ift einer Perfon Bien f 10) 
bleiben, unter Perfonen zweyerley Geſchlechtes, alles 
was den Rechten der geliebten Perſon Eintrag but, 
engften Verſtande, fich dee Beywohnung anderer Perſe 
halten. Ein getrener Liebhaber, ein getreuer Eheman, 
Iran ik ihrem Maunne nicht getreu. Ingleichen 
Der Wahrheit getreu ſeyn, fie nicht mit Vorſatz v 
Seinen Pflichten getreu feyn, fie zu aller Zeit er & 
keit und Aufrichtigfeit erfüllen. 3 
Anm. Im Iſidor chitriuui, bey dem Oufried gi 
driu, bep dem Notfer ketriuue, im — 
©. Treu uud Getreu. 


einigen Fällen, ı) Mit Treue, d. i. möglichfter Beo a 
des Beften des andern, Ich habe es ihm getreuliäh 
gegeben. Wir haben ihnen getreulich geholfen. 
und ohne Gefährde, eine gewöhnliche Elaufel in allen 2 
gen. 2) MirAufrichtigkeit, Er hat mir alles getreulich 
der erzahlet. 

Anm. In dem alten Fragmente von Carls des ro 
bey dem Schilter getruwelike. Im ———— 
mehrere Nebenwörter auf — lich auch in Geſtalt eines | 


wortes üblih. Daher die getreue sülfe, ı Maccab. 
©. Treulich, 


treiber, doch nur in verfchiedenen einzelnen 
Bergbaue wird die Sommerfeite eines Gebirges, oder 
flache Gegend das Getriebe genannt, vielleicht weil da die > 
die Erze beffer zur Reife treibt. Der Gang liegt in ei 
ten Getriebe, wenn er in einer ſolchen Gegend liegt. 2 
fals im Bergbaue, das Gerüft, womit man einen 
eine eingefallene oder den Einfall drohende Stelle e & 
unterbanet, um das Machfallen zu verhindern, weil: 
Gerüft im Arbeiten gleichfam vor fich her treiber , ‚ober w 
den Bruch treibet. Mit Getriebe anſtecken, mit @ 
duch den Bruch gehen, eine eingefallene Stelle auf folc 
unterbauen. 3) In den Mühlen: und Näderwerfen, ein je 
' Rad, welches von einem andern herum getrieben wird. 
Der Betriebepfabl, des — es, plur. die — pfähle, im % 
baue, Pfihle, welche mit ihrem fpigigen Ende in den Br 
getrieben werden, mit dem andern Ende aber auf einer Xrt vom 
Thür ruhen, den eingefallenen Schutt wegzuraumen und de * 
Nachfallen zu verhindern. S. Getriebe 2, — % 
Betröft, — er, —efie, adj, et adv. mit Zuverficht, in. der 
verſicht gegründet, Getroſt zu jemanden gehen, ı Sam.ı5,3 
Getroft fireiten, 2 Mace. 13, 5. Sordere nur getroft' » 
mir Morgengabe und Gefchenfe, ı Mof. 34,12. Br w 
der fanftmürhige, der getroſte, der liebreiche u. I: 
Wie viele haben nicht Unwahrbeiten andern getroſt na 
ſchrieben! Der getroſte Muth, die Fertigkeit einer Ge 
mit Zuverſicht entgegen zu geben und in derfelden auszu 
im Öegenfage der Zagbeir oder Muthloſigkeit. Ich -veifl 
g tesftem Murhe von hier. Getroſt! ein sewohnliche⸗ 
munterungswort. 
Bey dem Ottfried ſchon gidrofke, im Shwe. tröft, u: 
länd.traufir, S. Dreiſt, Dürfen, Dürfien und Trofl, E 
Getroͤſten, verb. reg. act. welches nur als ein Neciprocum mit 
der zweyten Endung der Sache üblich ift, mit Zuverficht hoffen, 
Sich gnädiger Erhörung getröſten. Ich getroſte mich dei: 
ner Sülfe, Halte mich — verpflichtet. Sic der Gewab⸗ 
— 


> 





le 
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Rn alter —— Gottes gerröften. . Ben dem Notker 
‚it füh fertroften ſchon mit Zuverficht hoffen, Sich einer Sache 
- getröften, ſich damit wöften, iſt im ——— ungewöhnlich, 
S. Troͤſten. 


Das Getümmel, des ⸗0 plur. ut nom. fing. beftiges dums 


»figes Getöfe, befonders fo fern es von lebendigen Geſchöpfen 
erreget wird. 
was iſt das für ein laut Gerümmel? ı Sam. 4, 14. Da ward 
das Getimmel und das Laufen in der Philifter Lagtr größer, 
Kap. 14, 19. 
daher traben, Jerem. 47,3. Ingleichen figürlih. Dem Ger 
tümmel dev Welt entfliehen. Wie auch, ein Haufen ein 
Gerümmel erregender Perfonen, Sich wur das Gerummel 
MER 
Anm. Diefes Wort iſt fo wie Getöfe, Seräufß, Geraffel, 
Gepraffel u. f. f. eine Nachahmung des dumpfig tönenden Schal- 
Tes ſelbſt. In dem 1523 zu Bafel nachgedrudten neuen Teſta⸗ 
mente Lutheri wird Getümmel duch. Ongeflimm, Yufrür, und 
Tümmel duch Gethon, Geſchrey erkläret. Siehe Tummeln 
und Tumult. 
Der Getzen des — s plur. ut nom. fing. ©. der Gerfien. 
Der Gevatter, des—n, ‚plur. dYHe—ın, Fämin. die Gevattes 
. ginn, plur, die — en, im gemeinen Leben, eine Perſon, wel- 
he ein Kind aus der Taufe hebes, ein Taufzeuge, doch unr in 
Beziehung fo wohlder Altern des Kindes, als derübrigen Tauf⸗ 
zeugen ; fo wie eine folche Perfon in Betrachtung des Kindes, 
und das Kind in Betrachtung der Tanfzeugen ein Parhe genannt 
wird. . Jemanden zu Gevatter (eigentlicy zum Gevatter) bit: 
ten, ibn bitten, einen Saufzengen-abzugeben. Gevatter ſtehen, 
bey einem Rinde Gevarter (nicht zu Gevarter) ſtehen, es 
‚aus der Taufe heben, 
zugleich Zaufzeuge ſeyn. 
nm, Schon in den Monfeeifchen Gloffen heißt eine Gevatte- 
rinn Giyatar. Es ift das Wort vater mit der Vorfplde ge, 
wird aber nur in der ſchon gedachten Bedeutung von einem griſt⸗ 
lichen Vater gebraucht. Das geſchärfte a und doppelte t rühret 
von der gemeinen Ausſprache ber, wo man vatter ſpricht. In 
Elfaß und Oberfchwaben lautet Gevatter Pferter, im Angelf. 
Götfader, (gleihfam Vater inÖott,) im Dän,Gudfader, Gud⸗ 


moder, im Niederf. nur Jadder, Schwed.Fadder, im Fämin. 


Fadderske. S. Pathe. Im gemeinen Leben einiger Gegenden 
wird Gevatter in beyden Gefchlechtern gebraucht, meine Frau 
Gevatter, für Gevatterinn; fo wie man im männlichen Ge⸗ 
ſchlechte au wohl Gevattersmann faat. 

Der Gevatterbrief, des — es, plur. die — e, derjenige Beicf, 
in welchem manjemanden zu Gevatter bittet; Niederſ. Fadder⸗ 
breef. 

Die Gevatterſchaft, plur. die — en, die Verrichtung, das Amt 
eines Gevattern oder Taufzengen. Bey meiner Jegten Gevat- 
terfchaft, als ich das letzte Mahl Gevaiter fand, ine Gevat- 
terfchaft annehmen, übernehmen , abfchlagen. Der Plural 
wird nur ven diefem Amte in mehreren einzelnen Fällen gebraucht, 
Schon drey Gevatterfchaften abgeſchlagen haben. Niederſ. 
Radderffab, Dän. Dadderfehup. 

"Das Gevatterftük, des— es, plur. die — e, dasjenige, was 
den Gevattern vor der Taufe eines Kindes an Kuchen oder 
andern Gebadenen in das Haus geſchickt wird; befonders in 
Dieigen, 


Das Gevtere, das, plur,utnom. fing. eine Figur, wel⸗ 


he aus vier gleichen Seiten und gleichen Winkeln beſtehet, ohne 


Plural, wofür aber das Gevierre üblicher if ; rin Quadrat. 


So führen im Bergbaur die in ein Viereck zufammen gefegten 


Geviert, adj. 


Da Eli das laute Schreyen hörete, fragte er, 
Schild, der ein Viereck ausmacht. 


vor dem Getümmel ihrer ſtarken Roſſe, ſo 


Mit einem Gevatter ſtehen, mit ihm 


Quixote. 
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Schadthölzer, womit ein Schacht auggezimmert wird, den Stab 
men der Geviere, 

1) In vier Theile getheilet, in einigen Fällen. 
in Preuzweife gevierter Schild. 2) Aus vier Einheiten gleicher 
Art beftehend. Hin Geviertes haben, im Picket⸗Spiele. Die 
gevierte Zahl, eine Zahl von vieren. 3) In engerer Bedeu⸗ 
tung, vier gleiche Seiten und Winkel habend. Lin gevierter 
Dev gevierte Schein, in 
der Afirologie, wenn die Planeten 90 Grad von einander entferne 
find; Quadratum, Tetragonum. 

Bon dem veralteten Zeitworte vieren, ©. Abvieren, 


Das Gevierte, des— 8, plur. ut nom. fing. das vorige Vey⸗ 


‘wort als ein Hauptwort gebraucht, eine Figur, welche ans vier, 
gleichen Seiten und Winteln beftebet ; ein Quadrat, eine Dies“ 
rung. Etwas ing Gevierte bringen. Der Plag bar sehen 
Ellen ins Gedierte, d.i.er macht ein Quadrat aus, von wel- 
chen jede Seite 10 Elfen lang ift , deffen Duadrat- Anhalt alfa 
200 Ellen beträgt. Alſo hatte die Mauer, die er gemeſſen, 


ins Gevierte, auf jeder Seite herum, fünf hundert Rutben „ 


Ezech. 42,20. Zuweilen/auch, obgleich feltener , eine Figur, 
welche. aus vier Geiten beſtehet; ein viereck. Er bauete ein 
Baus, hundert Elenlang, funfsig Ellen weit. — Auf daf- 
felbige Gevierte legte ev den Boden u. f. f. ı Kön. 7,2, 


Das Gevögel, des —s, plur. car. ein Collectivum , mehrere 


Bögel und deren Arten auszudruden ; das Geflügel. Wildes 
Gevögel, zahmes Gevögel. Gevsgel, das auf Erden fliege, 
ı Mof.r,20. Reines Gevogel, Kap. 8, 20. Das Gevögel 
des Himmels, 5 Mof. 28, 29. Ben den Jägern führet befone 
ders das kleinſte Federwildbret den Nabıten des Gevögels. 


Gepollmächtigen, verb. reg. act. mit Vollmacht verfchen; wo⸗ 


für doch bevom achtigen üblicher ift, S.daffelde, Am meiften 
wird von diefem Zeitworte noch das Mittelwort in Geftale eines 
Hauptwortes gebraucht, ein Gevollmächtigter, für Bevolf- 
mächtigter, ungeachtet auch diefes theils richtiger, theils der 
anftändigen Sprechart acmäßer iſt. 


Das Gewächs, des— es, plur. die—e, Diminut. in der 


zwesten und dritten Bedeutung das Gewächschen, Oberd. Ge— 
wächslein; von dem Zeitworte wachfen. 

1. Einjedes Ding in Anfehung feines Wachsthums, ingleichene 
in Anfehung des Ortes, zuweilen auch der Zeit, wo und wenn 
es gewachfen ift. 3) In Anfehung des Wachsthumes wird es in 


‚ der vertraulichen Sprechart und im Scherze zuweilen von der 
Größe gebraucht , zu welsher ein Ding gewachfen iff, von der 


Taille, Statur.  2inlanges hageres Gewachs, fo wie Don 
Zuweilen wird es aud) für die Taille felbft gebraucht, 
ein Pferd von einem ſchönen Gewächſe. Sie hat. ein Ge— 
wähs wie ein Rohr, Leſſ. wo aber Wuchs theils richtiger, 
theils üblicher iſt. Indeſſen kommt doch ſchou im Willeram 
Geuuaft, und im Tatian Giuuachlii, von der Leibesgröße, 
Statur vor, 2) In Anfehung des Ortes, wo ein Ding gewäd)s 
fen ift, von Feld- und Öartenfrüchten ; ohne Plural, als ein 
Eollectivum. Das it Born von meinem Gewächs, d. i. dag 
Korn ift auf meinem Acer gewachfen, Am bäufigften von dem 
Meine, Malaga kann die Weinfäufer mit feinem eigenen 
Gewächfe verfeben, mit Wein, den es ſelbſt erzeuget hat. Ein 
Glas Pontaf vom befien Gewächfe , der. in der beften Lage 
gewachfen ift, Sechs Suder Rheinwein Neuſalzer Gewächs. 
Kin befonderes Gewähs von Wein, eine befondere Art, 
3) In Anfehung der Zeit, wenn eine Frucht, - befonders der 
ein, gewachfen iſt. Wein vom dießjährigen Gewichfe, 

2, Eine allgemeine Benennung aller ans der Erde wachſen⸗ 
den — AN TSGE aller ———— des Pflanzenreiches, 
6 beſonders 


F 
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—— der kleinern Arten beifeißen mie Aneſchlietung der 
Bäume. 1) Als ein Collectivum, alle oder doch mehrere Arkın 
"derfelben; ohne Plural. Das Land foll fein Gewächs geben, 
und die Bäume auf demSelde ihre Srüchte bringen, 3 Mof. 
26,4. Das Land’gibe fein Gewächs, P,67,7. Und gab 
ibe Gewähs den Raupen, und ihre Saat den ſeuſchrecken, 
Pſ. 78,46... Gleichwie Gewächs aus der Erden wächſt, und 
Samen im Garten aufgehet, Ef.-4ı, au, Wo befonders 
Feldfrüchte darunter verſtanden werden. In dieſer Geſtalt iſt es 
im Hochdeutſchen ungewöhnlich, wo man es, 2) als eine allge⸗ 
meine Benennung der einzelnen Theile des Pflanzenreiches ge⸗ 
braucht, beſonders der kleineren Arten. geldgewächfe, welche 
auf dem Felde erbauet werden, Gartengewächie, welche in Gar⸗ 
"tes gezeuget werden, Küehengewächſe, Lufigewächfe, Arze— 
neygewächſe, zahme Gewächſe, wilde Gewaͤchſe, Sommer: 
gewähfe, Wintergewächfe, Zwiebelgewächſe, Wurzelge— 
"wächfe m. ſaf. Einheimiſche, ausländiſche Gewächſe. In 
engerer Bedentung begreifet man nur diejenigen Pflanzen, welche 
 zue Öpeife dienen, unter dem Nahınen der Gewächſe, und nach 


einer andern Einfchränfung verfteher man darnnter oft nur aus⸗ 


Tändifche Pflanzen und Bäume, ©, Gewächshaus. — 

5. Ein unnatürlicher, oder ungewöhnlicher Auswuchs an 
Thieren und Pflanzen. Dergleichen Gewächfe find die Galläpfel 
an den Baumen, die Polypen bey Menſchen undThieren, die Mond- 
kalber in der Bärmutter u. f.f. Kin Sleifhgewächs, Naſen-⸗ 
gewächs u,f.f. Ein Gewächs fhneiden, es abſchneiden. 

Anm. Niederf, Gewaß, Dän. Gewärr. Im Iſidor wird 
Waxli und im Satian Vuachsmo für Frucht gebraucht. Ehe⸗ 
dem belegte man auch die Mineralien mitdem Nahmen der Ge⸗ 
wächfe oder Erdgewachfe, welchen Ausdruck man aber: veralten 
laſſen, feitdem man überzeugt iſt, daß fie nicht fo wohl durch 
eine innere Eutwickelung der Theile, ‚als vielmehr durch. zine Ans 
bäufung von außen entfiehen. ©. Wachfen. 

Sewachſen, adv. ©. Wachſen. 

Die Gewäcdhertde, plur, von mehrern Arten, dien, Erdr; 
welche zur Erzeugung der Gartengewächſe bequem if, Garten: 
erde, und in weiterer. Bedeutung, die oberfte fruchtbare Erd- 
ſchicht, in welcher die Gewächſe erzeuget werden, die Dammerde. 

Das Gewaächshaus, des— es, plur. die — häufer, ein Ge⸗ 


bände an oderin einem Garten, die 'ausländifchen Gewächfeim 


Winter darin vor der Kälte zu verwahren ; ein Orangerie: 
Haus, eine Orangerie. 


Gewachſig adj. et adv, welches im Hochdeutſchen völlig unbe⸗ 


kannt ift, a Erzeugung der Gewächſe gefchidt. 
Du fchenfit den Surcpen ein, 
Damit die Acker, wie fie follen, 
Durch aus gewächſtg ſeyn, Opitz Pf. 65. 

Das Gewãchsreich, des — es, plur. inuf. einesder drey Reiche 
der. Natur, welches alle Gewächſe oder Pflanzen in ſich begreifet, 

in der weiteften Bedeutung diefer Wörter; das Dflanzenveich, 
Regnum vegetabile, 

Das Gewäft, des — es, plur. inuf, bey den Fägern, die Waf- 
fen der Thiere, oder diejenigen Theile, welche ihnen die Natur 
zur Vertheidigung gegeben bat, befonders die großen hervor fies 
benden Hauzähne der wilden Schweine, welche auch das Gewerf, 


das Gewehr, die Waffen genannt werden; ferner, die Zähne 


der Naubihiere, ingleihen die Klauen der Luchfe, und Raub: 
vögel, S. Waffen. 

Bewahr, adv. welches nur mie dem Seittorte werden, für er- 
blicken gebraucht wird, eine vorher nicht gefehene Sache duch 


das Geficht empfinden, Eine Sache gewahr werden. Ich fabe 
mich überall nach ihm um, aber ih Bonnie ibn nicht ge⸗ 


‚Die Gewähr, plur. die — en. 


und Zugewähren. In der Preuß. Kammer- Drdnung von 16 
behy dem Friſch iſt der Grwährzertul ein Zettel, in wel 


wieder erzählen , ich leie ihnen die Gewähr dafür, 


ben oder Teiften, angeloben oder fich verbindlich machen, 
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i Moſ. 3,7. Und, fie ſahen dabin, und wurden 
der Stein abgewälser war, Mare, 16, 4. Ingfeichen 
aus den Wirkungen erfennen, Schlimm genug, daß 
Fleid an fo viel albernen Menfchen gewahr wer 
Ihr Serz fühlt Dinge, über welche taufend an 
fie gewahr zu werden, fi) hinweg fegen. Die 
furche, in der alle Weſen, welche "Wortes ‚Ges 
wahr werden, empfinden müffen. Jin Dben 
es gemeiniglich mit der zweyten Endung der —* 


Geldes gewahr werden, ı Mof. 42, ar. Diedag 
den ihrer Plage, ein jeglicher - in feinem Gersen, a 
Ich ward gewahr unter ‚den Rindern eines — 3 
Alinges, Sprichw 7,7. BT, 
Anm. Bey dein Ditfvied — 
giuuaro welan, bey dein Notker keuuar ——— 
altes Wort, weßchesim Eng; uware lautet, nnd im Oberdi 
ſchen noch Eine zahlreiche Verwaudeſchaft bat, welche, —* 2 
dentſchen veraltet iſt Wahren bedeute in d 
noch fehen.‘ Er babe weder grime. Garde noch bei 
Materi daran gewahret — gewahr 
gewahr werden hat. Im Island iſt wara, und im € 
sögxewv, gleichfalls fehen. Bon diefem Seitworte nun ſta 
— nur das Nebeniwort 'gewahr, im ——— war, 


u 


ab, ©. diefe Wörter, ingleichen Warren, 

‚quenfativum von wahren, feben, iſt. 

* —S 

-vornehinlich in folgenden Fällen, ı) Befcheinigung * 2 
Heit einer Sade, ein Zeugnig. In diefem Verſtande fo 
nur noch im Bergbaue vor, wo die Gewähr ein fepifsfihes e 
niß iſt, welches ein Gewerke von dem Gegenfchreiber über 
Antheile erhält, der Gewährfhein. S. auch Abgewäh * 


Küch sig dem Fifchmeifter die anden Hofa 
befchei 2) Sicherheit in Anfehung der Wahrh 
—— oder erzählten Sache, Vertretung des ande 
Falle der beſtrittenen Waprheit einer Sache, Wer leiſtet m 
‚Gewähr für das, was du mir ſagſte Sie konnen es 
"Wahrheit, Zeuginm meiner Triebe, 
Leifte felber die Gewähr, Haged. 
-&,@ewährmann, .3) Inden Nechten, die Gewähr 


‚man feine Klage fortfegen wolle, für die Fortſetzung der 
„die nöthige Sicherheit ſtellen; im mittlern Latein, Gus 
4) Sicherheit in Anfehung des ruhigen Befiges einer» 
oder einem andern übertragenen Sache; Eyictio, Warat 
Guarandia, Frauz. Guarantie, Anaelf. Wäere, 
. Engl, Warraat „ Gewährfchaft, Wahrſchaft, Währ 
. der Verkäufer, der diefe Gewähr zur leiften verbunden iſt, 
auch der Gewährer, Niederf. Wabren, Wabrent, & 
„wurde, Dem Derfäufer die-Gewähr leitten, diefe Sich 
wohl anaeloden, als auch im nöthigen Falle wirklich verſo 
Die Gewähr eines Gutes übernehmen, 5 
‘2, Der Befig einer Sache, ſo wohl der eubiae, un 
Beſitz, als auch ein jeder Beſitz Überhaupt, Niederf. Were, ' 
An welcher Vedentung er doch größten Theils veraleet ie 
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. uuer, von dem Beſitze. 


flammung des Wortes fchwören erhellet. 
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°  Genueri ſchon von der Indeſtitur, der — des Be⸗ 


Ich wil die vil guoten —— 
Vmb ein ding das ich doch haa 
In gewält und in gewer, Burkh. von Hohenfels. 


In dem Schwabenſp. handelt das ganze 214 Kap. von der Be- 


ſeine Verwahrung, kommt noch in der gerichtlichen Screibart 
dor. Etwas in feiner Gewähr haben , in feiner Gewalt, im 
Befige. Den Käufer in dte Gewähr des erfauften Gutes 
ſetzen. Daher heißt in den Rechten au jemanden entwähren, 
ihn durch eichterliche Gewalt ‚aus dem Befige einer Sache fegen, 
und die Enewährfchaft, diefe Handlung felbft. 

Arm. In der gangen erſten Bedeutung fcheinet diefes Wort 
anmittelbat von wahr, verus, abzuſtammen, weil deſſen Haupt⸗ 
begeiff in einer feyerlichen Berficheruug oder Bewährung befte- 
Het. 
indem alten Bremifchen Stadtrechte ift waren nicht nur die Ges 
wäbe leiften, ſondern auch fdwören; woraus zugleich die Ab- 
‚Sofern es aber den 
Beſitz bedentet, geböret es zunächft zu bewahren. und verwah- 
ren und mit denfelben zu dem Zeitwotte wahren, fehen. 


‚Das Gewähr, des — es, plur, die —e, im Bergbaue, ein 
Stü Feld, weiches einem Bergbauer zu Lehen gegeben wird, 
‚und in. der engſten und gewöhnlichften Bedentung, ein folches 


-  Gtüdl Feldes von einem beſtimmten Maße, welches 14 Lachter in _ 
der Länge und 7 in der Breite hält. 
zwey Leben; drey Gewähre aber machen eine Sundgrube, und _ 


zwey eine Maße. Im Bergbane lautet diefes Wort. auch nur 
Wehr. Es fcheinet gleichfalls zudem vorigen Worte gu gehören, 
und fo vielFeld zu bezeichnen, als einem Gewerken zu bauen in 
die Gewähr, d. i. in Veſitz gegeben. wird. 
Bewähren, verb.reg. act. vonden veralteten Seittoörtern wah⸗ 
ven und währen. . ı) Befcheinigen, die Wahrheit einer Sache 


bezeugen; in welcher Bedeutung es doch nurnoch im Bergbaue - 


in den Zufammenfegungen abgewähren und-zugewähren üblich 
iſt, ©. diefelben und die Gewähr 1. 1). 2)Feyerlich verſprechen, 


angeloben; in welcher Bedeutung-esdoch felten vorfommt. Be: - 


wahren fie miv eine ewige verſchwiegenheit, Weiße. 3) Sicher⸗ 


heit für etwas leiſten, ſich verpflichten, für die Wahrheit oder 


Sicherheit einer Sache zu fieben, und diefe Verbindlichkeit wirk⸗ 
lich erfüllen. Ich gewähre aus diefen Stämmen zwanzig 
Blafter, ich ſtehe dafür, daß -fie fo viele Klafter enthalten, 
mache mich anheifchig, was daran fehlet, zu erfeßen. An einem 
verfauften Pferde muß der verkaufer dem Bäufer dreyerley 
‚gewähren, nehmlich, daß es nicht anbrüftig, nicht ſtätiſch 
noch fihnöbifch-fey, Lübeck. Stadtr, Kinem feinen Schaden 
gewähren, Endlich auih bewahren, Nirderf, waren, bewa: 
‚ren, Angelſ. gewerian,immittleen Lat. warandare, Franz. 


'guarantir, S. die Gewährı. 4) Iu dirGewähr oder denBefit - 
einer gebethenen oder gewünfcsten Sadje feßen, das Gebethene 
wahr machen, die Bitte erfüllen, da es denn fo wohl mit der - 


vierten Endung der Perfon und der zweyten Endung der Sache, 
als der dritten Endung | der Perfon und derwierten der Sache gr⸗ 


braucht wird; einen feiner Bitte, und einem: feine Bitte ge⸗ 


währen, auch wohl eines Bitte gewähren. Sie bitten mich 
um etwas, das ich ibnen wirklih nicht 'gewähren kann. 


30 bin meines Wunſches gewährer worden, oder mein 


Wunſch ift mir gewähret worden. Ich zweifele noch gar 
a an der diefer Bitte, 


— 


oder erfüllen. 


Etwas in feine Gewähr nehmen, in 


Ottfried gebraucht A fehe oft für wahr, gewiß, und? 


- Ein ſolches Gewähr hält - 


r 
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Menn ich die Bitte dir Gewähre, / 
4 Gewähr ich Sir dein Unglüd. nur, Gel, 
Jagleichen ein Berfprechen, eine Verheißung wirklich machen 
Giuuerotainan ihesgiheizes, Otifr. Im 
; Hochdeutſchen une mit der vierten Endung ‚der Sache. Gott 


hat binlänglices Vermögen, die Brfüllung feiner Zufegen 


zu gewähren, oder ung die Erfüllung u. ſ f. Ich halte mich 
der Gewaährung ihres — verfichert, 5) Ein Gm 
‚ mitiheilen, die Gewähr, d. i. den. Befiß einer jeden andere 
"Sache übertragen, obnedie Art und Weiſe diefer Übertragung zu 
beſtimmen. So kommt geuueren fo wohl für übergeben, ass 
auch für-wiedergeben bey dem Netfer vor. 
.. gebraucht man es nur in der dritten Endung der Prrfon und. der 
vierten der Sahe, befonders. von höhern Perfonen, denen man 
Ehrfurcht fchuldig if. _ Gott iſt verm oge feiner Büte geneigt, 
allen zufalligen Dingen die möglichite voukommenheit zu 
stwähren. Das Glück harte Alex andern ſo viel gewährer, 

daß es .ihm nichts mehr gewahren konnte. 
Warum bat die Natur dir fo * Reitz gewährt? 

& 





Im Dochdentfchen 


6). Die Urſache einer Auten oder. angenehmen Wirfung feon, i ig. 


„ber edlen Schreibart. 
Srundkige! Nichts iſt im der. Welt ohne Fugen, alles ze: 
wahret die fruchtbaren Wirkungen und.Solgen. 7) Senn, 
- abgeben, doch unr in einigen Fälen. Dag Kann Feinen Be: 
weis deines Satzes gewähren. Gleichniſſe gewähren Feine 
Brflarung der ſtreitigen Sache. Welche Bedeutung ein liber- 
bleibfel des ſehr alten Zeitwortes wahren, ſeyn, zu ſeyn ſchei⸗ 
nen, wovon unfer.ich war, ingleichen.die Seitwörter währen 
und werden abflammen, anderer Sprachen zu geſchweigen. 
Sp auch die Gewährung, ©, Gewierig. 


‚Der Gewährbrief, des — es, plur. die —e, inden Oberdeut⸗ 


ſchen Gerichten, eine Urfunde, vermittelt welcher der Kläger 
in die Gewähr, d, i. inden Befig der Güter, des Beklagten ge- 
feßet wird. ©. die Gewähr 2. 

Die Gewährgebübr, plur. inuf. oder die Gewährgebühren, 
fing. inul. im Bergbaue, dasjenige, was man dem Gegenfchrei- 
ber für die Gewähr, d.i. Beſcheinigung des Antheils, bezahlet; 
welches gemeiniglich ı Grofchenift, daher er auch der Gewähr- 
‚srofchen genannt wird,‘ S. die Gewähr 1.2), 

Die Gewäbhrleiftung, plur. die —en, weldes aus der X. A. 
die Gewahr Ieiften zufammen gezogen iſt, die Leiſtung der er- 
»forderlihen Sicherheit. S. die Gewähr 1.2). 


Der Gewährmenn, im genieinen Leben Gewährsmann,, des 


— es, plur. die — manner , diejenige Perfon, welche für die 
Wahrheit, Richtigkeit oder Sicherheit einer Sache zu ftehen ver- 
bunden iſt. Caijus iſt mein Gewahrmenn, Lains-Haf es ver⸗ 
ſichert oder erzählet, und muß alſo dafür halten. Ich weiß 
meinen Gewährmann, den, an welchen ich mich zu halten babe, 
Wenn: auf der einen Seite fo viel Gewährmänner find, als 
aufderandern, ſo iſ es oft ſehr fchwer, die Wahrheit aus 
zumachen. 

Anm. Im gemeinen Leben nur Wahrbürge, Währmann, 
im Niederſ. Ware, Wavend, im Schwabenfp. derGeuuer, im 
mittleen Lat. Warandus,imfranz. Garant. S. die Gewahr ı. 


Welch. ein Vergnügen gewähren folge 


"Die Gewahrfame, plur.die—n, ein nur noch hin und iwier 


der in der gerichtlichen Schreibart übliches Wort. ı) Berwah⸗ 
rung; ohne Plural. Etwas in ſeine Gewahrfame nehmen, 

‚in feine Verwahrung. Einen verbrecher in guter Gewahr⸗ 
ſame halten. 2) Ein ficherer Ort. Sich in ſeine Gewahrfame 
machen in den Hafen; in welcher Bedeutung es im — 
ſchen verallet üb. S. die Gewähr ı. 
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Anm. Micderf Wäre, bey dem Ottfried in der erften. Bes 
deutung Wara. Das Dberdeutfche gewahrfam, aufmertfam, 
wachſam, gehöret zu dem Nebenworte gewahr, ©, daffelbe. 


Die Gewäbrfchaft, plur. inuf, die Gewähr, d. i. die Bürg- 


{haft für die Wahrheit oder Sicherheit einer Sache; ein größten 

Theils veraltetes Wort, wofür die Gewähr üblicher iR fiehe 
daffelbe. Niederf. Waarſchup. 

Der Gewährfchein, des— es, P 
ten, ein fchriftliches zengnif, eine ſchriftliche Veſcheiniguns. 
S. die Gewähr 1. 2). 

Die Gewäbrzeit, plur. inuf. im Bergbaue, die rechtlich be: 
fimmte Seit, innerhalb welcher fich jemand in die Gewähr, 
d, i, in den Beſitz eines erfauften Bergtheiles, muß fesen laſſen. 
©. bie Gewähr 2, 

Sewaldroͤcht, adj.-et adv. ©. Waldrecht.. 

Die Gewalt, plur. inul, außer in einigen wenigen einzelnen 
Salem, die Gewalten, und in Niederfachfen die Gewälter. 

. Überlegene Macht, Überlegenheit inder Macht. 1) — 
Ku Pochet nicht fo hoch auf eure Gewalt, Pf. 75, 6. 
Gewalt gebe oft vor Recht. Gewalt, oder mit Gewalt dro= 
ben, drober, daß man feine überlegene Macht anwenden wolle, 
SEtwas mit Gewalt wegnehmen. Der Plural ift hier unge⸗ 
wöhnfich ‚„ ungeachtet er fich bey dem Opitz findet: - 

Der du vor flärferen Gewalten 
Den Armen gnädig willt erhalten. 


Ingleichen figürlich. Die Gewalt der Beyfpiele, die Binreißende, 
verführende Kraft derfelben, - Viele übel erhalten ihr niederz 


fehlagendes Übergewicht. von der Gewalt der Einbildung, 
Gell. ©. Gewaltfem. 2) Figürlich , unrechtmäßige, under 
fugte Anwendung der überlegenen Macht; Gewaltthätigkeit. 
Auf eines andern Gebierhe Gewalt gebrauchen. Man bar 
es mir mit Gewalt genommen. Sir Gewalt Fann ich nicht, 
ich kann felbige nicht hindern. - Einem Gewalt anthun , ihn 
die Überlegenbeit feiner Macht auf eine unbefugte Art empfinden 
Ioffen. Der Meigung feiner Binder Gewalt antbun, fie uns 
befugter Weife zwingen. Einem Srauenzimmer Gewalt an— 
thun, es zur Befriedigung feiner Begierden zwingen oder zwin⸗ 
gen wollen, Sich felbft Gewalt. anthun, zuweilen auch. fich 
ermorden, Mir geſchiehet Gewalt. Du darffi nur fehreyen, 
wenn dir Gewalt geſchiehet. Gewalt! Gewalt! dag ge 
wöhnliche Gefchrey in follen Fällen, In verfchiedenen rechtlichen 
Büchern ficher die Gewalt mit unser denjenigen Verbrechen , 
welche vor die Obergerichte gehören, - S. Gewaltthätig. Ver: 
muthlich gehöret hierher auch diejenige Bedeutung diefes Wortes, 
da es in einigen Gerichten, 3. B. zu Aachen, nicht nur von dem 
unbefugten Anßenbleiben vor Gericht, der Contumacia, fons 
dern auch von der. daranf geſetzten Geldftrafe gebraucht wird; da 


es in dem letztern Falle auch im Plural ‚die Gewalten vor⸗ 


Tommt, 

2) Anftrengung oder Anwendung aller N Kräftezur Über: 
windung eines Hinderniffes; eigentlich der Kräfte des Leibes, 
figüielich aber auch zuweilen des ®eiftes. ine Thür, ein gaus, 
ein Schloß mit Gewalt erbrechen. Gewalt mit Gewalt ver- 
sreiben. - Sie haben ja diefe Liebe mit Gewalt rege gemacht. 
Sich Gewalt anthun, feinen Neigungen, feinen Vegierden 
aus allen Kräften Widerſtand leiften, Ich mußte mir die großte 
Gewalt anthun, um meine Eispfindlichkeit nicht ausbrechen 
zu laſſen. Ich ſahe es, wie viele Gewalt fie ihrem Gerzen 
anthat. Ich weiß wohl; daß man einem Freunde zu Gefal- 
Ien fich auch einmahl Gewalt antun muß, Gel. Dabin 
gehören auch die im gemeinen Leben üblichen Ausdrüde, aus al— 
ler Gewalt lachen, ſchreyen u. f. f. aus allen Kräften, Kr 


Gewalt zu einem Sreygeifte machen. Eine fe 


lur. die — e, dn einigen Dre 
Deutſchen Bibel einige Mahl von Gott gebraucht wird 
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BR aller Gewalt zu mir Fommen, m 
ftand darauf, zu mir zu fommen, Man wollte nm 


aber ift es, wenn es von einigen für: )) 
wird, eine Gewalt Leute, Geld u. ff. ©. ii 
tig , welches eben in diefer Figur üblicher iſt. 

3. Macht, das Vermögen zu thun, was man 
böchften Verftande von diefem Vermögen in a 


böchfte Macht zu bezeichnen, aber zuweilen auch das Ze 
der höchften Macht Gottes bedeuter, wie ı Pet, 4, 11, 
dem großen Haufen einiger Gegenden wird fo wohl de © 
flug, als die Epilepfie die Gewalt Gortes genannt. Im 5 
deutfchen gebraucht man es amı häufigften von diefem 
in einzelnen Fällen. 1) Überhaupt, das Vermögen, 
niß, etwas zu thun oder zu laſſen. Das fichet n 
ner Gewalt, ich habe nicht die-Dracht, das Veri 
bewerffteligen. Ich werde thun, fo viel in m 
ſtehet. Du haft Gewalt, zu thun, was du will, a 
Gewalt geben, verleihen. Wenig Gewalt. haben. 
Oberdeutſchen ift es auch fürBolmacht üblich, und für d 
worin diefelbe ertheilet wird; da denn auch der Plural 
wälte gebraucht wird. ©. " Gewalrgeber nk 
ders, das Vermögen, andern Dingen oder Perſonen 
then, für Herrfchaft, Bothmäßigkeit. Etwas in ei 
welt haben, in feinem Befige. Seine Zunge in fe 
walt baben, nichts anders reden, als was man 
Herz fcheint fo gänzlich in ihrer Gewalt u feyn, 
ein Seufzer es verräth. Line Sprache in feiner € 
haben, fie völlig verſtehen. Die Obrigkeit bat Ge 
uns. Gewalt tragen, d. i. haben. Braft tragend 
walt, d.i. Fraft, vermöge der Gewalt, welche ich trage, m 
mir aufgetragen worden, eine gewöhnliche Formel d nzelf 
Unter eines Gewalt ſtehen, Hevrichaft. Jemanden 
ſeine Gewalt bringen. Die höchſte Gewalt, die 
welche keinem Menfchen unterworfen iſt. Im Oberder 
deutete Gewalt ehedem auch das Commando eines Kri 
oder eines Theiles deffelben, die Gewalt eines Befehl: 
©. Gewaltig, ‚welches daher einen hohen Befehlshaber 
tete. 3) Figürlich, der Diſtriet, wo man zu gebiethen be 
welchem Verſtande es doch nur in einigen Gegenden Weftphalen: 
vorfommt, wo es die Gränzen der Burgfrepbeit, oder, den zi 
einem Schloffe gehörigen freyen adeligen Grund und 2 f- ns 
deutet. Es lauter alsdann Gewäld, Wilde, Welle, und im 
Plural Gewälder, Wälde, Wälder, Weller, welches or 
einige unrichtig von Wald abgeleitet haben, 
Anm. Diefes Wort lautet fehon bey dem Kero Kiuna 
im Iſidor Chiuualdi, bey dem Ditfried Giuualt, W 
dem Willeram Geuualt, und wird fo wohl von der Kra 
auch vonder Macht gebraucht. Im Nicderf. ift Wald, We 
Melde, fo wohl die Auſtrengung der Kraft, als auch Gen 
thätigfeit, Herrfchaft, und Macht. In eben diefer Mi 
bedeutet, jemanden in ein Gut weldigen, ibn in den 2 
deffefben fegen, und ihm etwas weldigen, es ihm überg 
Mit dem Deutfchen Fonımen auch das Dän. Gewalt, dasSch * 
Wald, das Angelſ. Veald und Welde, und das Pr x 
überein, Im Oberdeut ſchen iſt es fehr häufig männlichenGefchledie ir 
tes. Aller mingewalt, Kaifer Heinrich. In welhem Ger 
ſchlechte es and mehrmahls in der Deutſchen Bibel vorfogun. ; 
Rächer den Gewalt an eurem DVolfe geübt, ı Diacc. 2,67, 
Es geböret -zunächft zu dem Zeitworte walten, ſtammet aber J 
mit demſelben von bald und wollen 0, ©, diefe Wörter. = 
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Der Gewaltbrief, des —es, plur. die — e, im 1 Oberbeutfihen, 


- eine Urkunde, worin jemanden zu einem Öefchäfte Gewalt, di. 


al. 


». Vollmacht ertheilesswird. Zuweilen auch das Beglaubigungse- 
fchreiben der Geſandten. S. Gewalt 3,1). 

Der Gewaltgeber, des—s, plur. ut nom, fing, Fämin. die 
Gewaltgeberinn, plur. die — en, gleichfalls am häufigſten 
‚im Dberdeutfchen, eine Perfon, welche einer andern Gewalt, 
dei Bollmacht zu etwas ertheilet; der Principal. 

Das Gewaltgericht, des — es, plur. die —e, an einigen Or⸗ 
sen, 3.3. zu Cöln, ein Gericht, welches über zugefügte Ges 
walt, d. i, über thätige Injurien urtheiletz zum Unterfchiede 
von dem Amtgerichte, welches fih nur mit Schmähworten bes 
fchäftige. ©. Gewalt 1.2) und Gewaltrichter. 

Der Gewaltbaber, des— 5; plur. ut nom. ling, Fämin. 
die Gewalthaberinn, plur. die — en, eine Perfon, welcher 
zu einem gewiffen Geſchäfte die nöthige Gewalt, d. i Bollmacht 
ertheilet worden; der Gewaltfuhrer, Gewaltträger, im Hoch- 
deutjchen der Bwollmägtigte, Schwed. Wäldgiftisman, 
©. auch Anwalt. 

Der Gewaltherr, des —en, plur. die — en, zu Cöln, gewiffe 


gerichtliche Perfonen aus dem Magiftvate, welche die Befugniß 


. haben, peinliche Verbrecher in Berhaft nehmen zu laffen, und 
fieden Thurmherren zur Verwahrung und zum erften Verhör 
zu übergeben, worauf fie an das. churfürfiliche Schöffengericht ab- 
geliefert werden. 
Gewaltig,/ — er, —fir, adj. etadr. Gewalt abend, in der 
Gewalt gegründet, doch nur in einigen Bedeutungen des Haupt» 
“wortes, 1) Mit Anftrengung aller Kräfte, fo wohl aller kör⸗ 
perlichen Kräfte, Gewaltig anpochen. - Gewaltig fehreyen. 
Kine fehr gewaltige Stimme. Wo doch Hark, beftig und 
andere Wörter üblicher find. Noch mehe figürfich, für fehr, 
heftig, den innern Graden der Stärke nad, in der vertcaulichen 
. Sprechart. Es entfiand darüber ein gewaltiger Streit. 
Gewaltig böfe werden. Lin gewaltiger Sturm, eine ge: 
waltine Hige, eine gewaltige Kälte Wenn die Leiden: 
{haft gewaltig wird. Gewaltige Schmerzen empfinden, 
Es gehet mie gewaltig im Bopfe herum. Es ift ihm ge: 
waltig fehl gefchlagen.- Zm gemeinen Leben auch von der Zahl 
und Größe. Line gewaltige Menge Menſchen. Ein gewalz 
tiz großer Menfh. Kin gewaltiger Arenfch, ein fehr großer, 
2) Macht babend, gewiſſe Veränderungen in andern Dingen 
hervor zu beingen, für ſtark, mächtig. Die gewaltige gand 
Gottes ı Petr.5,6. Kin gewaltiger Herr, ı Mof. 10, 8, 
In welcher Bedeutung es doch im Hochdeutfchen veraltet iſt. 
Im Oberdentfhen wurde es ehedem fehr häufig von ſolchen Per- 
fonen gebraucht, denen viele Gewalt über andere anvertrauet war, 
elche daher Gewaltige genannt wurden. Daber fommen noch 
in Luthers Deutſchen Bibel vornehme Kriegs- und Eivil- Be: 
diente, ingleichen überhaupt große mächtige Verfonen unter dem 
Nahmen der Grwaltigen vor, Bey den Kriegsheeren hat man 
noch bin und wieder den General-Gewaltiger, Franz. Grand- 
Prevöt del’Arm£e, der für die Polizey im Lager forgt, und 

Gewalt hat, dieBerbrecher auf der Stelle zu betrafen. 

Anm. Bey dent Ditfried ift giuueltig mächtig, und bey 
dem Notker uualtig ſtark. Im Niederf, lautet es weldig, wo 
es aber- auch einen Bevollmächtigten bedeutet, im Dän, geval: 
tig, im Schwed. wäldig. Das ohne Noch verfängerte Ober⸗ 
deutſche gewaltiglich, welches in der Deutſchen Bibel mehrmabls 
vorfommt, iſt im Hochdeutfchen veraltet. ) 

Gewältigen, verb. reg. act. ı) Gewalt, d. i. überlrgene 
Macht über etwas befommen, es bezwingen; in welcher Bedeu⸗ 
* es doch nur hin a wieder im gemeinen Yon; befonders 
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im Bergbaue im figürlichen Verſtande üblich iſt. Alte Bergge⸗ 
bäude gewältigen, fie ſäubern und mit neuer Zimmerung ver— 
ſehen. Line Zeche wieder gewältigen,, fie, nachdem fie ver: 
laſſen worden, wieder mit Arbeitern belegen. Das Waffer in 
den Berggebäuden gewältigen, es fortfhaffen. Die Böhmen 
haben daher ipr feylowati, Waffer auspumpen. DieGewäl 
tigungsfoften, im Bergbaue, diesenigen Koften, welche zur 
Gemwältigung des Waffers, oder zur Ausbrfferung alter verfalle⸗ 
nen Gebäude angewendet werden, Chedem auch bewältigen, 
©. Überwältigen. 2) Gewalt ertheilen, bevollmächtigen ; 
doch nur im Dberdeutfchen, wo es auch gewaltigen lautet, 
‚Daher die Gewältigung. Im Niederf. ift geweldigen in 
den Beſitz einer Sache frgen, und in einer Preufifchen Conſtitu— 
tion von 1538 kommt es für Gewalt gebrauchen vor, mit Gewalt 
widerfichen, Entwältigen war ehedem aus dem Beſitze einer 
Sache fegen. 

Der Bewaltrichter, des — s, plur. ut nom. fing, in Cöfn 
der Nichter in dem Gewaltgerichte, ©. diefes Wort. 

Gewaltſam, —er, — fie, adj. et adv. mit Gewalt, del Ge— 
walt ähnlich, in derfelben gegründet, doch nur fo fern Gewalt 
die Anwendung überlegener oder doch heftiger Kräfte bey Über- 
mwindung eines Widerftandes bedeutet. Gewaltfame Mittel 
anwenden. ‚Gewaltfame Arzeneymittel. Die gewaltfame 
Sinderung einer Handlung. Ohne gewaltfame Derdrrhung 
Bann diefe Erflarungsart nicht Statt finden. Kin gewaltfas 
mer Tod, im Gegenſatze eines natürlichen. ‚Gewaltfam läßt 
die Sittlichkeit der Anwendung der überlegenen Macht unentfchier 
den, Dagegen gewaltebatig alle Mahl eine unbefugte Gewalt 
ausdrucdt. In der edlen Schreibart ſtehet das erftere auch zuwei⸗ 

"Ten für heftig, init Anwendung alfer Kräfte. Leidenfchaften, 
die den Geift gewaltfam zur Entwidelung oft ii Lg 
Ideen antreiben. 

Die Gewaltſamkeit, plur. die — en, die Eigenſchaft da eine 
Handlung gewaltſam ift, obne Plural; .inaleichen gewaltfame 
Handlungen feldft, mit dem Plural. Im Oberdeutſchen iſt da⸗ 
für auch die Gewaltſame üblich, welches aber auch die obrig⸗ 
keitliche Gewalt bedeutet. 


Die Gewaltthat, plur. die — en, ein im Hochdeutſchen ziem⸗ 


lich ungewöhnliches, im Oberdeutſchen aber gangbares Wort, 
eine That zu bezeichnen, welche mit unbefugter überlegener Ge⸗ 
walt vollbracht wird. Wie kann wer ſich einer Gewaltthat 
fhämen‘, der gewohnt if, alle feine Brgierden zu befrie- 
digen? Duſch. Wenn — 

Gewaltthar ung verfolge und bofe Tucke plant, ebend, 
Im Hochdeurfchen ift dafür Gewaltthätigkeit üblicher, 


— — — er, — fie, adj..etadv, mit unbefugter An⸗ 
wendung der überlegenen Gewalt, darin gegründet. Ein ge⸗ 
walithatiges verfahren. Ein gewaltthatiger Einfall in et: 
nes andern Land. Niederſ. baldadig, von bal, böfe. Wenn 
es einige für gewaltfam gebrauchen, 3. B. ein gewaltrhätiger 

. und fchimpflicher Tod, fo ift folches wider den Sprachgebraud. 
©. Gewalt 1.2). 

Die Gewaltthätigkeit, plur. die — en. 1) Die Eigenſchaft 
einer Handlung, da ſie mit ungerechter Anwendung der überle— 
genen Macht geſchiehet; ohne Plural: Die Gewaltthätigkeit 
eines feindlichen Einfalles. 2) Eine ſolche Handlung fetbft. 
Gewaltthatigkeiten vornehmen, begehen. Im Oberdeutfchen 
find dafür auch die Wörter Gewaltehat, Begewaltigung, Dere 
gewaltigung, Thathandlung üblich. 

Der Gewaltträger, des— 3, plur. ut nom, fing, die Ge: 
waltträgerinn, plur, die —em, ©, Grwalthaber. 

1." Der 
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in dem Weinhaue in Franken und aum dtheinſtrome übliches Wort, 


denjenigen Graben zu bezeichnen, worein diegächfer geleget wer⸗ 


den, welcher auch der Wendegraben, genannt wird; beydes von 
wensen, jo fecn es daſeibſt von der Anlegung eines Weinberges 


gebraucht wird. Am Rhein heißt ein foldher Graben das Ge⸗ 


wünde oder — —— ein — Siche 
Aurotten. 


a. Das Gewand, des —es, plar. die wänder. 1) Ein: 


_ jebes Gewebe, ein jeder Zeug, er beſtehe aus Wolle, Seide oder 
Garn, beſouders fo fern er zu Kleidungsflüden beſtimmet iſt; 
ohne Plural: In dieſer weiteſten Bedeutung, in welcher es 


nur noch zuweilen in der höhern Schreibart gebraucht wird, 


kommt das einfachere Wand nur noch in dem guſammen geſetzten 


Leinwand vor. 2) In engerer Bedeutung, ein wollenes Ge⸗ 
‚ webe, Tuch; gleichfalls ohne Plural, außer von mehrern Arten 


und Aaneiräten, Auch in diefee Vedeuiung ift Gewand fo 
wohl, als das einfachere Wand den Köochdeutſchen ziemlich fremd, 
wicht aber deu Ober⸗ und Niederdeutſchen. Beſonders ift Wand 
und Gewand ih Rieder ſachſen für wollenes Tuch nad) völlig gang⸗ 
bar. ©. Gewandſchneider. 3) Ein Kleid, ein Klridungs⸗ 
fü, beſonders ein ſolches Kieid ungsſtück woeiches zur Bede⸗e 
hing größerer Theile des Leibes deſtimnit iſt. Simfon ſchlug 
dreyßig Philiſter und nahm ihr Gewand, Richt. 14, 19, 
Sie heilen meine Kleider unter fich und "werfen das Loog 
um mein Gewand ,. Pf. 22, 19. Gier werden veralten wie: 
ein Gewand, Pf. 102, 27,, Warum if denn dein Gewand: 
fo rorbfarb ? Eſ 63, 2. au diefes Bedeutung iſt es im Hoch⸗ 
deutfchen nur in der höhern Schreibart üblich, 
Raum batte now des Schneiders Hand 
Dem Affen ein. erfidt Gewand - . 
von bunten Heden umgebangen, Gl, 
Doch gebrauchen es die Mahler und Bildbauer nochivön«lfen, 
befonders weiten Kleidern und Kleidungsftücen,, womit die Fis 
guren bekleidet werden, Sranz..Draperie. Die Mahler müſ⸗ 


fen die Gewänder nach den herrſchenden Moden der Zeit 


einrichten. Die Gewänder müſſen der. natürlichen Bewe— 
gung des Körpors folgen. S. auch Meßgewand, Niedev— 
wand. € 
Anm. In den gemeinen Mundarten fo wohl Dber- als Nies 
derdeurfchlandes nur Wand, An Ofterreich und Baiern iff auch 
das Zeitiwort gewanten, bekleiden, üblich. Dasn ift- bloß ums 
des Wohllautes willen eingefchoben. Die älteften Drundarten 


ſagten mw. Wat, welches noch in einigen Gegenden, befonderg 


Niederfachfens, üblich iſt, und fo wohl ein Kleidungsſtück, als 
“ach wollenes Tuch bedentet. S. Geergewerte- Bey dem Kero 


bedeutet Kenuat, im Angelſ. Waeda, Gewaeda, im Engl. 


Weed, im Xsländ. Vad, im Schwed. Wad, bey dem Ulphilag 
Valija (S: Werte,) ſo wohl ein Kleid, aß Tuch; und bey dern 
Kero ift wuattun, bey dem Wileram, uuaten, und bey — 
vphilas vallja, tleidou. 


Das Bemwände, des—s, plur. ut nom, fing, S. Gewand. 


Der. Gewandfall, des — es, plur. die — fälle, an einigen Or⸗ 
"ten fo wohl Dber- als Niederdeutfchlandes, der Fall, wo der 


Grundherr ben dem Tode eihes Imterthanen deffen beftes Ges ° 


wand, oder Kleid, zu. erben befugt iſt, und Has Recht, fich dies 
feg Bewwand angumaßen, ohne Plural; welches auch das Ge: 
wandrecht aenunnt wird. In Miederf, Warmal. 


Das Gewandbaue, des — es, plur, die — häufer, ein Ges" 


bäude, worin zur Jahrmarktsgeit Tücher, Zeuge und ceinwand 
verkauft werden, 


ſchneiten zu Erfurt. denn uff dem Iriedes Erz 

Der Gewandfchnitt, des — es, ‚ plur.. inuf, — 

Gewandsweiſe, adv. welches nur — ——— 
Ailian und Richey leiten es von dem Holländ. qu 


Gewandt, — en, — — adj.et adv.weidies 


Gewarten, verb, reg, act, et neutr. welches das 
‚längerie Zeitwort warten ift, „aber nut in ‚einigen. 


wo doch andere Ausgaben abwarten haben. A: 
erwarten, fo wohl von einem künftigen Out, ls au 
nem bevorfiehenden Übel. Was foll io mehr von$ 


nur noch in der RN 2. etwas zu gewarten haben. 


gebraucht Giunurtimehtmablsfür Surtigkeit, Gefetwindigt 







len Städten Ober⸗ and Ricderdeurfchlandes, 

tern , eine befondere Arc Kramer, welche berechtiget 
Iene Tücher auszufchneiden, d. i. nach —— 
In Niederſ. Wandſnider, in dene alten Augsbin 
ausdem ı 3ten Jahrhunderte Gewandfnyder, | 
Pannicida.. In dem Vertrage zwifchen dem 
Mainz und der Stadt Erfurt von 2280 Handelt - 
tikel von dem. Gewand fepneisen. Fliemand fol 













ter den Gademen u. f. f. das ifl, ausfchneiden, 
fand unter einem Gewandſchneider irre 5 ' 
Schneider, 


wirkliche Verkauf der wollenen Tücher im Kleinen, 1 
Recht, fie-elenweife auszufchneiden, i 


ſo wohl Schlefiens;,; als. auch Nie ns üblich 
Scheine. ee zum So 
wandsweife von einer. Sache fpre Leſſ. In 
ſen und Holland lautet dieſes Bor uanteweif 






























ſchen, umtaufchen, Quant, ginen-Spielgefellen, u 
Holfeinifihen quanten, D Durficherep eisen, und Qu 1te 
Durchſtecherey, ber, 


Partieiptum des Verbi wenden iff, fäbia, ſich 
Fälle zu ſchicken, ſich nah Maßgebuug der Umſtände 
Ein gewandter Mann, Kine gewandte Schreil 
allen Arten von Vorfiellungen gehörig angemeffen 
die Gewandtheit, plur. inuf, diefe Fähigkeit. 


tungen vorkommt. - 1)* Fürabwarten, Zeit Magie | 
Sache wenden; eine im Hochdeutſchen ungewöhnlich 
Sıe Fönnen der Amter auch nicht gewarten, € 


gewarten? 2 Kön.6, 33, Im Hochdeutſchen gebrauc 


glück, ein großes Glück, eine ſchwere Strafe zu gew 

haben. Er hat es überſtanden, wir haben es noch gu gi 
warten. Wir haben Feine beffern Br u: 
©. Warten und Erwarten. 


* Etwas von einem gewärtig ſeyn, es ——— 
BSerr ich will mich zu die wenden 
Und bey düſtrem Unglücksſchein 
Meiner Kot von deinen Händen 
NAur allein gewartig ſeyn, Gryph. 
2) In weiterer Bedeutung, einer Sache gewärtig | 
erwarten, fie als bevorftehend fo wohl voraus feben, 
hoffen. Liner. Perſon gewärtig ſeyn fie erwarten, 
Bannff deiner Stvafe gewiß gewartig. fepn.. Ih war 
eines fo fruhen Befuches nicht gewärtig, Leif. wo — 
Reeiprocum mir überflüffig iſt. Alle Fragen beſtürzen, de 
wir nicht- gewärtig find, ebend.. 3) Einem treu, bold un 
gewärtig ſeyn, eine gewöhnliche Formel in den Huldigunge 
ivo gewartig zum Dierfle bereit und fertig bedentet. Sitfrie 


In andern Örgenden, ſelbſt in Oberſachſen, iſt dafür'geweb: 
— üblich, 
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Song, — fon in dem Schwabenſp. vorkommt: daz 
er finer herfcheft gertriaue und geuuer 

gewahr zu gehören ni: 

- aufmerffam, fleißig bedeutete, und mit warten von dem ver⸗ 
alteten wahren, fehen, abflammet. In den Monfeeifchen 
Glöffen ift Giuueri Fleiß, Sorgfalt. S. Gewahr, 

‚Gewärtigen, verb. reg. act. welches im den bepden erften 
Bedeutungen des-vorigen Wortes gebraucht wird, für gewar:. 
tig ſeyn. Etwas gewärtigen, es era, es als bevor: 
ſtehend voraus fehen, 

Das Gewaͤſch, des— es, plur, die—e, von * Zeitworte 
wafchen, fo fern es figürlich, unnütze, nichts bedeutende Wor- 
temadhen bedeutet, 1) Die Hervorbringung folder unnügen 
ober nichts bedeutenden Worte ; ohne Plural. Das ungereimte 

Gewaſch fo vieler ſchamloſen Zungen. 2) Eine folche unnüge, 
ungegründete oder nichts bedeutende Rede ſelbſt, Es if ein 

bloßes Gewaſch. Iſt kein Gott und keine Unſterblichkeit 

er. Seele, fo iſt unfere Tugend ein Gewäſch, Gell. 


Sa kützelt er fein Ghr mit richtenden Gewaͤſchen, 


Gunth. 

—— iſt es härter und verächtlicher als Sefhwäg, 
‚Das Gewäfler, des — s, plur. ut nom. fing. . 1) Eine 

Sammlung vieles Waffers, fo wohl ün der einfachen als viel: 

fachen Zahl. Das Gewäaſſer der Sundfluth⸗ ı Mof. 7, 10, 
Da Fam ein Gewaffer, 2 Kön. 3, 20.: vor dem großen 

Gewäffer nit fortfommen Fonnen. Der größte Strom 

if nichts als eine Sammlung Pleinerer Gewähr. Diefes 

ſtill fließ ende Gewaſſer mit feinen Infeln. 


Gewaͤſſer PER jegt in Strömen von den Bör 


ben, Duſch. 


2 Mehrere Arten von Waſſer, d. i. flüſſigen Körpern, doch 


wohl nur in der R. 9. wohlriechende Grwäffer. 5 
Des Gewebe, des —s plur. ut nom, fing. von dem Seit 
worte weben. ı. Die Handlung des Webens; ingleichen ein 
anhaltendes Weber. Das Gewebe währer den ganzen Tag. 
Ohne Plural. 2. ‚Die Art und Weife des Webens; auch ohne 
- Mural, ı) Eigentlih. Ein Stud Zeug von’ Ioderem, von 
- feltem, ‚von glattem, von buntem Gewebe, 2) Figürlich, 
die Verbindung der Theile eines Körpers und die. Art ımd 
Weiſe diefer Verbindung, in der edlen Schreibart. Das kimſt⸗ 
liche Gewebe eines ‚Baumblattes. 3. Die gewebte Sache 
ſelbſt. 1) Eigentlich, wo es als ein allgemeiner Ausdruck 
- einen jeden gewebten Zeug bedeutet, 
ter nichts bezeichnet werden fol, als daß er durch das Weben 
entſtauden iſt. Dahin auch das zuſammen geſetzte Spihnger 
webe. Das Gewebe einer Spinne. 2) Figürlich. (a). Die 
Scheiben in den Bienenftöcen, welche an einigen Orten das 
Gewebe, die Waben oder Wafeln genannt werden. (b) Das 
zellichte Gewebe des menſchlichen Börpers, in der Zerglie- 
derungsfunft, eine in Gefalt Fleiner Zellen zufammen gefügte 
bäutige Subftang unter der Haut, worin das Fett befindlicd) 
if. (c) Ein Ganzes, fo fern es aus mehreren Theilen beftchet, 
in der edlen Schreibart, und größten Theils im nachtheiligen 
Berfiande, Die ganze Erzählung iff ein Gewebe von Er⸗ 
dichtungen. Sie müffen noch viele fhone Thaten thun, 
"wenn fie dieß Gewebe von unedlen“ vertilgen wollen. Der: 
geſſen fie Das ſchreckliche Gewebe einss finnlofen Trau— 
mes, eff. Mein Leben iſt ein Gewebe von unglaublichen 
© gerfahrungen. - 
Anm. Bey dem Notter Vueppe, im Angel, Webb, 
Webbe, im Engl, Web, Schwed. wäf „im iederf. 
S Woppe. S. MWeben nnd Wehe, — 
Biel, W,B, 2,Th. 2, Huf. 


fi; welches zu - 
einer, fo fern felbiges ehedem forgfältig, 


wenn von demfelben weis 
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Der a RN des — es, plur, bie bäuine, bey dem 


ebern, derjenige Baum, am welchem die "Werft berunter 
ſchleifet, damit fie ſtraff anhalte, und welcher auch der Sylif- 
baum \ genannt wird. 1 < 


Gewehr, adv. für gewärtig, ©. Grwärrig3. 
1. Dad Gewehr, im Bergbaue, 
2. Das Gewehr, des— es, plur. die—e, ‚von dem Seitz 


©, das Gewähr; 


"worte wehren. , 2) Alles, wodurch man zur Wehre, d. i. 
nicht nur zur Bertpeidigung, fondern auch zum Angriffe ge⸗ 
fchieft wird. In diefer weiteften Bedeutung iſt es nur ned 
in einigen Fällen üblich. So neunen die Jäger die vier größten 
Zähne der wilden Schweine das Gewehr, ſonſt aber Auch die 
Waffen, ingleichen das Gewäff, 
weiterer Bedeutung im Jagdwefen auch die Treiber, wel⸗ 
he das zurück eilende Wiud abwehren, das Gewehr der die 
Wehre genanıt, In beyden Fällen iſt es nur als ein Collecti⸗ 
vum üblich. 2) In engerer und gewöhnkcherer Bedeutung verfier 
het man unter diefem Ausdrucke nur die. aug Eifen bereiteten klei⸗ 
neen Werfzenge diefer Art, deren man ſich im Streite wider 


+ Menfchen und Shiere bedienet, und welche man in der höhern 


Schreibart Waffen zu nennen pfleget 5 wo es fo. wohl als ein 
Eofectivum, alle oder mehrere Arten und Individua zu bezeich⸗ 
nen, als auch von einzelnen Stüden ‘gebraucht wird, Das 


Schieß gewehr, worunter Zlinten, Musketen, Piftolen, Ter— 
zerole, Sefchinken,; Karabiner u. ſo f. gehören; dagegen größere 


Werkzeuge dieſer Art, welche nicht bequem in der bloßen Hand 
geführer werden, zu dem Gefchüge gehören. Bey deu Soldas 
ten führet die Muskete oder der Karabiner den Nahmen des Oberz 
gewehres. Das Haugewehr, oder Scitengemwehr, bey dem 
Soldaten zu Fuße, das Untergewehr, d. i der. Degen, der Sä- 
dek-u. f..f. Stopgewehre, wohin Spieße, Pifen, Hellebarden 
u. ff. gehören, von welcher Art auch das Kurzgewehr der Sol⸗ 
daten iſt. Zum Gewehre greifen, ſich gemeinfchaftlich bew aff⸗ 
nen. Den Bürgern das Gewehr abnehmen, fie wehrlos mas 
chen, Det Degen iſt eigentlich ein adeliges Gewehr. 3) In der 
engſten vornehmlich im Kriegswefen ‚üblichen Bedeutung be— 
greift man unter diefem Worte nur'die Fliuten, Muzfeten und 
Karabiner der Soldaten, fo wie die Jäger ihr ſämmtliches 
Schießgewehr nur fchlechihin das Gewehr zu nennen pflegen, 
Auch hier wird es fo wohl collective und ohne Plural, als von 
einzelnen Schießgewehren gebraucht. Die Armee hat dag Ge: 
wehr geſtreckt. Die Soldaten treten in das Gewehr, greifen 
zum Gewehr, es zu präfentiven. Im Gewehre, unter dem 


 Bewehre ſtehen, das Schießgewehr in der Haud haben. Pra- 


fentiret das Gewehr! Das Gewehr heym Suß! u. ſ. f. find 
gervöhuliche Commando⸗Wörter bey den Soldaten. 

Anm. Ehedem und noch jetzt in einigen gemeinen Mundar- 
ten nur das Wehr, die Wehre, welches Tegtere noch in der 
Deutſchen Bibel vorfommt, S. daffelba Im Niederſ. Were, 
im Dönifchen Gepar. Schon Notker nennerdie Waffen Vueri. 
©. Webhren. 


Die Gewehr: gabtit, plur. Sie — en, eine Fabrif, in welcher 


fo wohl Schieß⸗ ale Hau⸗ und Stoßgewehre verfertiget werden, 


Die Gewehr: Gallerie, plur. die —n,-ein Saal oder langes 


Zimmer, in welchem künſt liche Sewehre beſonders ‚Shi: 
gewehre aufbehalten werden. ° 


Gewehrgerecht,adj.et adv. bey Ein ————— 


ser Jäger „der mit dem Schießgewehre gehörig umzugehen weiß. 


Das Gewebrkreuy, des — es, plur. die — e, be den Solda⸗ 


ten, ein hölzerner Ständer,‘ der mit einem Kreuzfuße, und ober 
mis ziwen Kreuzfproffen verfehen iſt, woran die Soldatın im Las 
ger * —— ſtellen. 

der 


das Gewerf. Ja in noch 


Kol > ME ge 
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Der Bewehrmantel, des — s/plur. die —mäntel, cben da, 
elbſi, ein Übechang von Zwillich, die Sewehr⸗Pyramiden im 
aͤger damie'zu bededen. RR 

Die Gewehrprobe, plur. die—n, die Probe, welche mit ei⸗ 
‚nen neuen Gewehee angeftellet wird, um deſſen Tüchtigkeit zu 
erfähren, , a — 

Die Gewehr: Pyramide, plur. die —n, das in Form einer 
. Pyramide a dem Gewehrkreuze zuſammen geftellete Schießge⸗ 


wehr einer Conrpagnie Soldaten im Lager. R 
Der Gewehreucken, des — 3, plur. ut. nom. fing, eine Stü⸗ 


* 


ge, worauf das Schießgewehr der Soldaten vor einer Way, 


- einem Piquete uf. fr ruhet. 


as Gemeidicht, des — es, plur. die —e, im gemeinen Le⸗ 


ben, ein mit Weiden defegter Plag, der auch das Weidicht ges 
nannt wird, z : 
Das Geweih, des —es, plur. die — e, bey den Jägern, die 
Hörner eines Hirſches, welche aus zwey Staugen mit ihren Ens 
den beſtehen, und auch das Gehorn und das Gellänge ge⸗ 
naunt werden. Da diefes Work in einigen Mundarten auch Ger 
wicht. lantet, ſo glaubt Friſch, daß es von Gewicht, pondus, 
abſt amme. Allein es ſcheinet mit mehrerm Rechte zu dem veral- 
teten weichen, wigen, fehten, flreisen , wich, ein Gefecht, 
zu ‘gehören, wovon die Schweden ihr Wakn, Waffen, haben, 
weil das Geweib die einzigen Waffen des Hirſches ausmacht. 
Das Bewein, des — es, oder das Geweine, des-— s plur, 
car. das Weinen; ingleichen ein anhaltendes oder wiederhohltes 
— des — s, plur. utnom. fing. von dem Zeit: 
Worte wenden. ı, Die Handlung des Wendens oder Umwens 
den, wo Nefes Wort vornehmlich in dee Landwirthſchaft üblich 
iſt und 1) das Umwenden mit dem Pfluge im Pflügen auf lan⸗ 


* 


gen Arsrrüüchen begeichnet.. Ein Gewende machen, mit dem _ 


2) Noch häufiger wird es als ein Feldmaß 
gebraucht, ein Stück Aders von folcher Länge zu bezeichnen, als 
man mis dem Pfluge in gerader Linie, san — — Su 
ü eget. Das Obergewende, das ittelgewende, 
De wenn ein langer Acker in drey ſolche Theile 
getheilet wird. Gemeiniglich hat ein Grwende fein beſtimmtes 
Maß, welches ih aber nicht überall gleich iſt. An den meiſten 
Deren kommt es mit einem Morgen überein. In der Laufig 
‚hält es 180 Schritte oder 240 Zeipziger Ellen_in der Länge, 
und 65F; ferhefurdige Beet, jedes von 2} Ellen, alfo 180 El⸗ 
len in der Breite; ſo daß 174 Gewende eine Hufe machen. In 
Böhmen und Oſterreich, wo diefes Wort auch Gewariten oder 
Swanten lauter, ift es fo viel als ein Morgen, fo daß 60 Ge⸗ 
wende eine Meile machen. 3) Der Det, wo andere Acer der 
Breite nach an andere anſtoßen und fich enden, wird in manchen 
Gegenden gleichfalls ein Gewende, und wenn fich dafeldft viele 
der enden, ein Zauptgewende genannt. 2. Was gewendet 
wird, doch aur in einigen Fällen. 1) Die von dein Hirfche im 
Slichen mit dem Geweihe umgemandten Blätter oder abgebroche⸗ 
en Aſte in den Dickichten heißen bey den Jägern ein Gewende, 
‚ängleichen die: Simmelsfpur ‚oder das Simmelszeichen,, im Ges 
genfage dee Spur aufder Erde. 2) Sp viel Dinge Einer Art, 
als zur Umwechſeluug nötbig find, dergleichen man in vielen Fäl⸗ 
fen, mit einem Franzöfifchen orte, eine Garnitur zw nennen 
pflegt. Ein Gewende Bleider, Tapeten, Schnallen u. ſ. f. 
Kin Gewende Pferde, ein Geſpann. 3) Ein Graben, ©. ı Ges 
wany. j s 
Sewerdig, — er — fe, adj. et adv. was gewendet, und in 
enaerer Bedeutung, was leicht gewendet worden Fann > gelenf, 
übten ſich Sie alten Griechen nicht deswegen im Kingeny 


Hfluge umwenden. 


> 


 umibren Cb due nd grombissumaden? Mäfn. 2 
car. ©. Gewand. 
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die Gewendigkeit, plur. ande, 
Das Gewerbe, des — s, plur. utnom.fing. a) Von wer ⸗ 
ben, drehen, ein an einem größern Körper befindlicher kleinerer, 
welcher ſich umdrehen läffet, So wird die mit Handhaben ver 
fehene Schraubenmutter, womit man etwas auf- und zufchrau- 
bet, von einigen ein Gewerbe gengunt. Auch die ent — 





Werkzeuge, die Fenſterflügel zu verſchlieken, 
men, fo wie die Wirbelbeine des Aückgrathes auch unter dem Nabe 
- men ber Gewerbebeine vorfomnien. ©. Werben und Wirbel. 4 
2) So fern diefes —— bin und her geben bedeutet, wird 
es in den gemeinen Sprecharten, befonders Niederfachfene, häur 
fig für ein Gefcjäft gebraucht, welches durch einen Gans und 
mündliche Beſtellung ausgerichtet wird; im Niederfäht. Warf. 
Einem ein Gewerbe auftragen. Sein Gewerbe ausrihteen 
' Was ift dein Bewerbe? dein Auftrag. Da ich ihn nice zu 
‚Saufe fand, ließ ih mein Gewerbe zurück, fügte, wasmie , 
zu beftellen aufgetragen war, den Hausgenoffen, 3) In weiterer ° 
Bedeutung, der ganze Zufammenhang von Gefchäften, womie 
jemand feinen Unterhalt erwirbet, fo fern werben übe SEE 
Gefchäfte verrichten bedeutet; wo esdennvornehmlihfolheGe 
ſchäfte bedeutet, welche vermittelt der Gliedinaßen des kibes 
verrichtet werden. Er har Fein beftimmtes ‚Gewerbe, feine 
beftimntte Lebensart; da es denn fo wohl die Handarbeiten, alf 
auch überhaupt Handel und Wandel unter fich begreift, und. über 
dieß als ein Eolfeetivum don dem ganzen Umfange derfelben ge- 
braucht wird, Kutſchen und andere Fuhrwerke, fo wohl des 
‚ Lurus als des Gewerbes. Ein Land, worin dasGewerbe 
blühet. Dder , und zwar am häufigſten, von dem Umfange ſol⸗ 
Ger Unterhaltungsmittel einzelner Werfonen. Sein Gewerbe _ 
treiben, fortführen, aufgeben. Die da meynten, die Gott: 
feligFeit fey ein Gewerbe, womit man Unterhalt und äußere 
Vorzüge erwerben könne, ı Sim, 6, 5. Ein ſchändliches Ge 
werbe mit etwas treiben, es zur Befriedigung des Eigennußes 
mißbrauchen. ©; Werben.‘ —— 


Des Gewerbebein, des — es, plur. die — e, S. Gen ee. — 


Das Gewerbegeld, des —es, plur. von mehrern Summen die⸗ 

ſer Art, die —er. a) Überhaupt dasjenige Geld, weiches man 
von feinem Gewerbe an die Obrigkeit entrichter; »Tabrungsgeld, 
Gewerbefhoß, Gewerbefteuer, 2) In engerer Bedeutung, 
an einigen Drten, dasjenige Geld, welches die Handwerker auf - 
den Dörfern an die Gerichtsherrfchaft geben, wofür fie gegen die 
Handwerker in den benachbarten Städten gefhüget werden; Nah⸗ 
rungsgeld, in engever Bedeutung. 


Das Gewerf, des — es, plur. die — e, bey den Jägern, die 


Hau: oder Fangzähne der wilden Schweine, weil fie damit gleich⸗ 
ſam um fih werfen ; das Gewehr, Gewäff. 


Das Gewert, des — es plur. die —e, ein Collectivum wel⸗ 


ches an einigen Orten, z. B. in der Mark Brandenburg, ges 
braucht wird, alle zu einem Handwerfe gehörigen Meiſter eines 
Detes zu bezeichnen, für Zunft, Innung, Sandwerd, Das 
hieſtge Gewerk der Tifihler. ©. Handwerk, Zumeilen, or 
gleich feltener, kommt e3 von den füänmtlichen Gewerken einer 
Bergzeche vor, wofür doch Gewerkfchafe üblicher if, - 
Der Gewert ‚des — eh, plur. die — en, von Werk, Arbeit, 
Beſchäftigung, welches jest nurnoch in engerer Bedeutung im 
Bergbaue von denienigen Perſonen gebraucht wird, auf Deren 
gemeinfhaftliche Koften eine Zeche gebanet wird, und welche in 
Ungarn Waldbürger genannt werden; die Gewerken zuſammen 
berufen. S. Gewerkſchaft. 
Anm. Ein ſolcher Gewerk Heißt in einer alten Tiroliſchen 
Bergorduung von 2208 bep Heren von Sperg Wercus, Das 
Nr Böpmifhe,  - 


x 
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gebildet. Ohne Zweifel führen de Eigenthümer einer Zeche 
diefen Nahmen um deßwillen, weil fie in den alteſten Zeiten 
vieleicht Verleger und Arbeiter zugleich waren, 

Der Gewerkentag, des— es, plur. die — tage, die Ver⸗ 
ſammlung der Gewerfenin Sachen, welche ihre ‚gemeinfopaftlis 
chen Vortheile betreffen. S. Tag. ä 

Das Gewerkholz, des—es, plur. car. aneinigen DrienHalz, 
welches zu allerlen Gerãthſchaften und Hausgeräthen dienfich und 
beftimmt it, Werkholz, Geſchirrholz, Schirrholz, Nug⸗ 

- holz; im Gegenſatze des Brenn = und BausHolzes. 

Die Gewerkſchaft, plur, die — en, die füammtlichen zu einer 
Zeche gehörigen Gewerken, im Bergbaue. Eigentlich werden zu 
einer Gewerkſchaft mehr als acht Perſonen erfordert. Sind ih⸗ 
rer weniger, fo wird es eine Gefelfchaft, und die Glieder der- 
felden Geſellen genannt. Eine Gewerkſchaft wachen, zu⸗ 
Rear bringen, 
. Das Gewette, es — 
"8 Serrgewette, * 

2. Das Gewette, des —8, plur. utnom. —— von Wette, 
Geldſtrafe, ein nur in einigen Gegenden, befonders Nieder ſach⸗ 
ſens, übliches Wort, eine Geldſtrafe zu bezeichnen. S, Wette, 

s. Das Gewette; des — 8, plur. ut nom. fing, von demZeit⸗ 
worte wetten, das Wetten, im gemeinen Leben. Im Ober 
deutfehen auch für die Wette. Kin Gewette anftellen,, eine 
Met. Ks gilt ein Gewerte. 

Das Gewicht, des— es, plur. die—e, im gemeinen Leben. 
er, von dem Zeitworte wagen oder wiegen. 2. Als eim 

Abſtractum/ das Maß der Schwere zu bezeichnen, ohne Plural. 

" 3) Eigentlich, Der Ducaten bat fein gehöriges Gewicht. 


8, ,plur. ut nom. fing, ein Kleid, 


Etwas nach dem Gewichte, nach der abgemieffenen Schwere, 


Faufen. Das Gewicht halten, dasgebörige Maß der Schwere 
haben. Der Stein halt zehen Pfund am Gewichte: Dev 
Ochſe hat ein großes Gewicht. Und die goldenen Stirnbande 
machten am Gewicht taufend — Sekel, Richt. 8, 26. 
Das Gewicht feines Panzers war fünf taufend Seel, 
ı Sam..ı7, 5.2) In engerer Bedeutung, die Art und Weife 
dieſes Maßes. Kin Zentner Leipziger Gewicht, mie es in 
Leipzig üblich ifl, Zehen Pfund Sleifhergewicht, nach wel: 
\ chem das Fleifh gewogen wird, im Örgenfaße des Aramerges: 
wichtes. So aud) ſchwer Gewicht, leicht Gewicht. 3) Fi: 
gürlich. (a) Die Erbeblichfeis einer Sache, ihr Zufammenhang 
mit andern, ihre Folgen, ihre Wir kungen. Diefe Lehre, diefe 
Wahrheit iſt von großem Gewichte. Das iſt eine Sache 
von großem Gewichte, (b) Innere Stärke, in einigen Arten 
des Ausdrudes, Den übeln, die uns bevorftehen , durch. 
Surcht ein größeres Gewicht geben , als fie wirklich haben, 
“fie größer, ſchmerzhafter machen. (c) Nachdruck, Einfluß auf 
den Willen. Lehren ‚ohne Gewicht, welche nicht zugleich anf 
den Willen wirken. Gründe, deren Gewicht unläugber ik. 
Seinen Ermahnungen ein Gewicht geben, fie mit kräftigen 
Bewegungsgründen begleiten. (d) Das Gewicht der Schreib- 
art, das Verhältniß der Sachen. gegen die Zahl der Worte, und 
in engerer Bedeutung, die Eigenſchaften, da mit wenig Worten 
viel geſagt wird. 2. Als ein Coneretum, Diminut. Gewicht⸗ 
chen, Oberd. Gewichtlein, ein Körper von beſtimmter Schwere, 
wornach das Maß der Schwere anderer Körper erforſchet wird. 
Ein eiferneg, bleyernes, meffingenes Gewicht. Kin Pfund 
gewicht, Bentnergewicht, Lothgewicht u. f. f. 
Anm. Im Scwabenfp. Geuaege, im Niederf. Wigt, ‘im 
Schwed. Wigt, im Engl. Weight, m Pohln,.Gwicht. Siehe 
mn? ingleichen Gegengewicht, — überge⸗ 


ae — iſt ches Zweifel ak dem Dentfhen 
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wicht u.,f,f. wo Gewidrin Weiterer Bebehtunz zuweilen Auch 
für Schwere und Laft gebraucht wird, i 

Gewigtig, ©. Wistig. 

Der Gewichtmäcyer, des —s, plur, ut nom,fing. an elni: 
gen Drsen, eine Art Rothſchmiede, welche fi vornehwich 
auf die Verfestigung meffingener Gewichte Tegen. * 

Gewieritz, ev, — fie, adj. et adv. welches nur im Oberdeut⸗ 
ſchen und einigen Hochdeutſchen Kanzelleyen üblich iſt, gewäh— 
rend, eines Bitte, eines Verlangen gemäß. Wir geſtnnen an 
‚euch, ihr wolle euch. gegen ihn willfehrig, forderlichſt uns 
gewierig erzeigen. 2inem eine gewierige Antwort erthei— 
len. Ich zweifele nicht an dem gewierigen Erfolge dieſer 
Sehe. Bon gewähren 4, wie langwierig von. lange wäh: 
ren, das veraltete bievig, fruchtdar, von baren, fragen, au. f. 
daher es von einigen unrichtig Bern —— und ge⸗ 
ſprochen wird. 

Gewillet ſeyn, S. Wollen, 

Das Gewimmel, des — s, plur. car. ein anhaltendes oder für. 
tes Wimmeln, verworrene Beivegung vieler Dinge auf und unter 
einander. Wenn: ihr (Kinder) an der Schwelle mit frohem 
Gewimmel mich ruft, Geßn 

Das Gewimmer, des—s, plur. car. das Wünmern; ira 
gleichen ein: anhaltendes und wiederhohltes Winmern. 

Das Gewinde, des — s, plur,.ut nom. fing. von drin Sit 
worte winden. 1) Die Handlungdes Windens, ohne Plural. 
2) So viel Garn „ als man. füglih auf Ein Mahl aufwinder, 
in einigen Gegenden; Niederf. Windels. 3) Eine Benennung 
verſchiedener gewundener Dinge, An einem Degengefäge iſt der 
mit Draht zierlich ummundene Theil des Griffes das Gewinde, 
An den Schrauben führen diefen Nahmen die Gänge der Schraus 
ben ‚wegen ihrer gewundenen Geftalt. An Doſen, kleinen Ge⸗ 

- häufen, Thüren u, ſ. f.ift es eine Arteines gierlichen‘ Bandes, 
deffen zivey in einander nefügte Theile um einen. Bolzen ‚. oder 

un ein Niet beweglich find; Franz. Charnier. In meitever 
Bedeutung wird auch au allen Thür- und Fenferbändern der 
hohle Cyliuder, der fi ch um die Hafpe beweget das Gewinde 
genannt, 

Der Gewindebohrer, des — s,plur.ut nom, fing. bey den 
Simmerleuten, ein großer Bohrer, Löcher in. die Balken und 
Zapfen zu bohren 

Der Gewinn, des — es, plur. dis — e, von dem folgender 
Aetivo gewinnen ,. in deffen zwegten Bedeutung. 2, Die Hand» 
lang, da man etwas gewinnt, d. i. durch Arbeit, durch Ber 

miühung erlangt, ohne Plural; in welcher Bedeutung es nur ſel⸗ 
ten gebraucht wird. Doch kommt zuweilen der Gewinn der 
Schlacht, der Gewinn das großen Looſes, u f. f. in derſelben 
vor. 2. Alles was man gewinnet, d. 1. durch Arbeit und Bes 
mühung erlangt, oder erlangen kann; wo es in der weiteften Be- 
deutung nur noch in einigen einzelnen Fällen gleichfals ohne Plu⸗ 
ral üblich iſt Das Gut hat einen anſehnlichen Zeugewinn, 
in der Landwirthſchaft, es kann jährlich viel Heu einernten. 
Der Gewinn an Erz, an Metall, an Kohlen u. ff. was 
mar an Erz, an Metall, an Kohlen erhält, oder durch Arbeit 
zumege bringt. Befonders und am gewöhnlichften in folgenden 
einzelnen Fällen des Zeitwortes. 1) Am Handel und Wander, 
der überſchuß, der auf eine Waare oder Arbeit nach Abzug aller 

AUnkoſten übrig bleibt; ohne Plural. Bey diefem Zandwerke 
iſt niche viel Gewinn su hoffen. Eine Waare ohne Gewinn 
verfaufen. Vielen Gewinn an einer Waare haben. Auf 
gemeinfchaftlichen Gewinn und verluſt, fo daß fo wohl ter 
Gewinn, als auch der Verluft unter alle Theilnehmer gleich vers 
eheilet werden, arg — felien auch die Begierde 
Itı® nah 
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nach Gewinn; dem Gewinne exgeben fepn, ©. Gewinnfuct, 


% Im gemeinen Leben hat man für den Gewinn im Handel und. 
Mandel diele, oftniedrige, oft aber auch —*— Nahmen, 
y 


"welche zuweilen den Begriff des Unerlaubren mit bey ſich fübr 
sen; dahin gehören Profit, Befchores, Shmu, Jun f. f. 


2) Ras man in einer jeben Art von Wettfireite gewinner, oder 


gewinnen fann ; mwonon mehrern Individuis diefeg Art auch der 


Plural die Gewinne üblich il. Der Gewinn, um welchen: 


gewettet wird. - Bey einem Pferderennen Gewinne ausfegen. 
Den Gewinn erlangen, * :Die Gewinne austheilen. Die 
Sewinne in einer Glucks bude. 

"Preis, die Prämie, S, Der Gewinft.. 3) Was man im 
Spiele gewinnetz der Gewinſt. Mein Gewinn belauft fi 
nicht hoch. ‚ Den Gewinn unter ſich theilen. . Um des Ge: 
winnes willen fpielen, in der Abfiche zu gewinnen.” 


Anm: Im Niederf. nur Win, in dem alten Fragmente auf + 


Earln den Großen bey dem Schilter Vuinne, im alten Franz. 


‚Vain,Vayn, jest Gain. vortheil und Nutzen bezeichnen das. 


Geſchiecht, wodon Gewinn nur eine eingefchränkte Unterart iſt. 
Gewinnen, verb. irreg . Imperf. ich gewann, Eonjunck, 
ih gewanne; Mittelw. gewonnen; Imperat. gewinn. Es 
war, fo wie das einfachere winnen, ehedem in einem ſehr 
weiten Umfange von Bedeutungen üblich, von welchen die im 
Sochdeutſchen noch gangbaren nur ſchwache Überreſte find. 
Es kommt in doppelter. Öeftalt vor. 

I. Als ein Teuerum , mit den Hülfsworte haben 
1, * Für gehen, wovon das Niederf.wanfen, geben, das 
Kterativum zu ſeyn ſcheinet, wo nicht winnen feldft eine 


. 


ginnen, vonfehen finnen u. a. m. berfommen, ©. — innen, 
Bey dem Notfer iſt winnen, gralfari. In engerer Bedens 
fung, einen Ort durch Gehen erlangen, wohin unter andern auch 
das Lat. veniregehöret. Im diefer ganzen Bedeutung ift es 
im Hochdeutſchen veraltet, indeffen iſt fie doch um einiger der 
folgenden Bedeutungen willen zu. merken. 


2, *Für arbeiten, einer Art der körperlichen Bewegung; 


in welcher Bedeutung noch das Schwed. inna und. winna üblich 

. find, wo auch Winnuman eirien Yrbeiter bedeutet. Auch diefe 
Bedeutung iſt im Hochdeutſchen veraltet, Liege aber doch in ei» 
nigen der folgenden zum Grunde, 


U, Als ein Yetioum, deffen Bedeutungen theils Fortſetzun - 


"gen, theils Figuren der Bedeutungen des vorigen Neutrius 
find, 
— 1..* Handlungen oder Bewegungen vornehmen, deren Art 
aus dem Bey ſatze oder Zufammenhange näher beffimme werden 
muß; eine im Hochdeutfchen veraltete Bedeutung. Herr — 
gewindt von Leder ewr gut fhwert, Theuerd. Kap. 38, zieht 
bvon Leder. Theuerdank gewann von ſtund fein ſchwert, 
Rap. 77. Der Geld beſteckt darinnen (it dem Loche) dermaß, 
dag er nit gewinnen Mocht fein Fueß heraus wider, ebend. 
daß er ſeinen Fuß wicht wieder heraus bringen Fonnte. Einen 
Verbrecher aus der Stadt winnen, treiben, in den Brem. 
Statuten. Ir den gemeinen Sprecharten ift dafür oft gleichfalls 
' bekommen üblich. * 

Durch Bemühung ein gewiſſes Ziel erreichen; nur noch 
in einigen einzelnen Fällen. Einen Hügel, einen Berg ge: 
winner, denfelden durch Anftvengung erreichen. Wir Fonnten 

in vierzehn Tagen-nicht mehr als fünf Meilen gewinnen, 
aller Bemühüng ungeachtet zurüc legen. Ehedem fagte man 
auch, und wohl uochjegt; den Wald, das Dorf, die Stadt 


—⸗ 


a 


An einigen Fällen au der . 


Art eines Intenſivi von wehen, wegen, bewegen tft, wovon. . 
durch: eine fehr gewöhnliche Verwechfelugs der Blaſe⸗ und Gau⸗ 
menlaute auch unſer gehen herrühret; ſo wie von begehen bez >» 





+ Landwirchfchaft, es fo wohl machen und hervor bringen, a 


Y gewinneny BAER srlangen- Zee, 
ſich verfhaffen, fie bekommen, - 


ſich verfchaffen; nur in-einigen Fällen, Sein Brot gew 
‚erwerben, verdienen. Bin $ifcher der mit feinen Netzen 







“ I 
‚rlangen, 








"3. Durch) Mühe, Bürch Aıbeit Gervor Bringen 


und Zufriedenheit gewann, Haged. Geu gewinnen, in der 
auch einernten, befommen. Wir haben diefe Ernte wenig 


SGetreide gewonnen. So auch vonallen Feld⸗ und Gartenfrüche 





ten. Bohlen gewinnen, duch Brennen hervor beingen. Aus Er 


"dem Erze Metall gewinnen, durdy Schmelzen"erhalten. So ” 


J 


vor bringen zu können. 


fagte man auch ehedem Habe gewinnen, 1-Mof. a2, 5. Die 


Pr! “ 
* 
BE 
—— 
a 
* 


. Thuv aufgewinnen, aufbringen, eine ‚Stadt eingewin; 


ten. ff, 53 
4. Befonders in einzelnen Fällee. ö 
1) Die Oberhand über etwaserhalten, fich das Vermi- 
gen verfchaffen, gewiffe Veränderungen in andern Dingen ber- 
. (a) Überhaupt; nur noch in einigen eine 
zelnen Fällen. Das Erz oder Erz gewinnen, im Bergbaue, ee 
erbrechen, 108 brechen. Ein Gang, welcher hart zu gewin: 
nen iſt. Sandftein if Teiche zu gewinnen. Die Erze mit 
Seuer fegen, mit Schlagel und Sauſtel gewinnen. 2ine 
Stadt mit Gewalt, mit Lift, duch. einen überfall gewin ⸗ 


— OL 


- nen, fie. einnehmen, Bönige gewinnen, of. zı, ı7, für = 


bezwingen, find im Hochdentfchen veraltet. Die Oberhand gr 
winnen, dee _mächtigere Theil: werden. (b) Befonders, 


(a) Durch Gewalt der Waffen, im Gefecpte.: EineSchlaht, 


ein Treffen gewinnen.. Das Treffen iſt mie. leichter Mühe 
gewonnen worden. Wer bar gewonnen? d. i..das Treffen, 


Nun haben wir gewonnen, figürlih, nun haben wir das 


Schwerſte überfanden. Aber, Sen Sieg gewinnen, ifE im _ 
Hocdeutfchen veraltet, (B) Im Wettſtreite, er ſey von welcher 
Art er wolle, gewinner der, der den Preis davon träge: Den 


Preis gewinnen, Eine Wette gewinnen, Dahin gehöret auch 


der Wettſtreit vor Gericht, wo derjenige gewinner, Dein vor 


‚Berichte das Recht zugefprochen wird, Den Prozeß gewinnen. 
Er bat feine Sache gewonnen, oder er bat. gewonnen. = 
(e) Durch Liebe, duch Güte, duch Dienftleiftungen, Sines 
- ‚ber; gewinnen. Nach dir Fann nichts binfort mein Herz 


= 


gewinnen ; Raml. Jemandes Vertrauen, Zuld,; Gunf, - 

Liebe gewinnen. Das volk durdy feine-Srepgebigkeit ge: 
winnen, auf feine-Seite bringen. “Sie muß durch Güte gez 
wonnen werden, wenn ihr Schwur unfraftig werden fol, 
Duſch. Sie gewann ihn ‚ein mit ihvem glatten Munde, 
Sprichw. 7, 21; beffer gewann ihn, oder nahm ihn ein. 
() Durch Überredung, durch Überzeugung zum-Bepfallebeine 
gen. Hörer er dich, fo haſt du deinem Bruder gewonnen, 


‚Matth. 18, 15. Den Jüden bin ich worden als ein Jude, 


gewinner, Wenn 


auf daß ich die Jüden gewinne, ı Cor. 9, 20, 22, 2% 
2) Durch Arbeit oder Bemühung Überfchuß über feine 

Koften im Handel und Wandel erlangen, wo man nur alsdann 

n mehr für eine Waare befomme, als 

fie ung am Auslage und Unkoften zu ſtehen kommt; im gemei⸗ 

nen Leben verdienen... Wir gewinnen an dieſer Waare niche 


viel, an diefer Waare ift nicht viel zugewinnen. Wir bar  ° 


ben sehen Thaler" daran gewonnen. Bey der Sache iff 
was zu gewinnen. Die Zeiten find fo ſchlecht, es iſt nichts 
mehr zu gewinnen. Aber, in einer Stadt gewinnen, in 
derfelben etwas zu erwerben fuhen, Jad, 4, 13, iſt im och — 
dentfchen ungewöhnlich. —— = 
3) Duch Wagen erlangen, wo der Begriffder Arbeit- - 


oft verſchwindet, und an deſſen Statt der Begriff des Glückes * 


= 0 ee 






” 
* 
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Ki SER sn een Neten von Sıiclen, fie mögen sun eigenflt- 
che Glucks⸗ oder auch andere Spiele ſeyn. Es wird-alsdann fo 
"wohl von dem Spiele gebraucht, in welchem man der fiegende | 
heil iſt ein Spiel gewinnen, das Spiel gewinnen, in⸗ 
gleichen abfolute, Cajus hat gewonnen, nehmlich das Spiel; 
als auch von dem Gelde oder der Suche, die man dadurch erlans - 
get, zehen Thaler gewinnen, und auch hier abſolute, Cajus 
hat gewonnen, Deeius aber. verloren, Cajus bat in dem 
Spiele Geld gewonnen, Decius aber’ verloren. "Das große 
Los in der Lötterie gewinnen Das Spiel ſchlug ihm ein, 
“und er gewann außerordentlich. Einem ein gewonnen 
Spiel machen, auch figüelich im gemeinen Leben, machen, daß 
ev feine Abficht mit leichter Müheerreicht. Einem gewonnen 
Spiel geben, bedeutet zumweilen eben daffelbe, zuweilen aber 
auch, erkennen, daßder andere gewonnen habe, fein Vorrecht, 
feine Übermacht erfennen, welches man auch durch, einem ge- 
wonnen geben, ausdruckt. Wie gewonnen, fo zerrontien, 
\ 5. Im weiteften Verſtande, eine gewiſſe Veränderung er⸗ 
leiden, welche durch den Accuſativ ausgedruckt wird, wie be: 
kommen. Lin Anfeben gewinnen, befommen. Die Sade 
foll bald ein anderes Anfehen, eine andere Gefalt gewinz 
nen, Es gewinnet den Anſchein, als wenn u. ſ. f. Das 
Bild wird bald mehr Ahnlichkeit gewinnen. Geſchmack an 
etwas gewinnen. Meine Liebe gewinnet dadurch einen gro⸗ 
Ben Zuwachs. Ein Ende gewinnen, geendigt werden. Wenn 
"wird, die Sache einmabl einen’ Anfang gewinnen ? Ich 
hoffe, die Sache fol noch den beſten Sortgang gewinnen. 
Einen traurigen Yusgang gewinnen, --Die unperfönlihe 
Wortfügung: es wird mit der Sache einen guten, einer 
ſchlechten Ausgang gewinnen, läßt fich auf Feine Weife en 
pfehlen. Eine -Perfon oder Sache lieb gewinnen, iſt viel⸗ 
leicht der einzige Fall, da es in diefer Bedeutung mit einem Ad» 
serhio verbunden wird. ! 
Viele ähnliche Arten des Ausdruces find im Hochdeutfchen 
veraltet, außer daß einige noch zuweilen bey den Dichtern vore 
fommen, aber gemeiniglih blog um der Bequemlichkeit des 
Reimes willen. : Die Bunigin groß Schreden gewann, 
Theuerd. Einen Sohn gewinnen, befommen. Ablaß gewin- 
nen; jemanden zum Gevatter gewinnen; beyde noch im 
SOberdeutſchen. Die Bauerſchaft gewinnen, Bauer werden, 
im Rieder - Sähfifhen.. Der Slachs hat Knoten , der Sei: 
genbaum Blätter, dev Weinfiod Augen gewonnen; einen 
Kiß gewinnen; Lücken gewinnen; ; eine Zuverſicht gewin- 
men; ein Herz zu arbeiten gewinnen, und andere Ausdrücke 
mehr find eben jo ungewöhnlich geworden, 
> 6. Befonders Nugen gewinnen, eine vortheilhafte Verän⸗ 


"derung erleiden, wo es theils abfolute ſteht, theils mit den 


Adverbiis viel, wenig u. f.f. verbunden wird. Wenn ſie ein 
wenig gejchmeidiger feyn wollen, ſo wird ihre gute Sache 
viel gewinnen. Durch die Seile Fann deine Schreibart noch 
manches gewinnen. Gewinnt nicht unſer vergnügen ſchon, 
wen wir eg einem Freunde ‚erzählen ? Man ſagt von einer 
Perſon, fie babe gewonnen, wenn fich ihre äußere Geftalt 
— bat, fo wie man im Gegentheile ſagt, fie habe ver: 
Sven 

Das Haupttwort die Gewinnung iſt nur in der sten und; 
An Bedeutung üblich. Die Gewinnung des ſeues, des 
Erzes u ſ. f. 

Anm. ODitfried gebraucht uuinnan und. giuuinnan ſchon 

‚für nehmen, annehmen, erwerben, fechten, ſtreiten u. ſ. f von 
welcher letztern Bedeutung noch die Bedeutung des Sieges her⸗ 
ſtammet. Ja auch Pr ſtechen, — kommt es bey dem 


2 y 


= 666 


BE DEREN, 


3 felßen vor. Im Schmidtfchen lautet es bat winn a, bald durch 


eine gewöhnliche. Vermechfelung dee Blaſe⸗ und Gauntenfaute 
hinna, bald mit Weglaffung beyder nur inna. Selbſt das 


Franz. gagner, Gain, im mittleren Lat. guadagnare,- ger = 


höret hierher, indem es chedem nur Vain lautete, Auch ine 
Shwed. iſt Gagn Gewinn, Vortheil, Sieg, bey dem Ulphi⸗ 


las gageigan gewinnen, im Öricch. uumepas, Lat. vinco, 


ich fiege, "welche nebſt taufend andern am Ende alfe zu dem weit 
läufigen Öefchlechtediefes Wortes gehören. Im Deutfchen wird 
das eine n häufig inein d varwandelf, wiein winden, erwin⸗ 
den, überwinden, verwinden u. f. fe Selbſt finden FLat. 
invenire, gehöret hierher, vielee auderer zu gefchiveigen, 

Der Gewinner, des —s, plur. ut. nom. fing. Fämin. die 
Gewinnertuin, plur, die — en, welches nurim Spielen üblich 
ift, den getwinnenden Theil zu bezeichnen, 

Der Gewinnt, ©. Gewinf. 

Die Gewinnfucyt, plur. car. die Sucht, d. i. ummäßige, 
ungeordnete Begierde, wach Gewinn, fo wohl i im Re 
Wandel, als auch im Spielen. 

Gewinnfüchtig, —er, —fe, adj. etadv. mit de Gewinn⸗ 
ſucht behaftet, in derſelben gegründet. Ein gewinnſüchtiger 
Kaufmann. Gewinnſüchtig ſpielen. 


Perſon oder Sache, da fie geroiunfüchtig iſt. 

Das Gewinfel, des— s, plur. car. das Winfeln, befonders 
ein anhaltendes oder wiederhohltes Winfeln. Bin Flägliches 
Gewinſel irret um ibn berum, Gleim. Ich bin des Gewin⸗ 
ſels überdrüſſig, Weiße. 

Der Gewinft, des—rs, plur” die —e, von dem Activo ger 
winnen, in einigen der eingeſchränkten Bedeutungen deffelbeit, 
1) Dasjenige, was man im Handel und Wahdel als Überfchuß 
über feinen Aufwand befommt; ohne Plural, Sie halten 
menfchlichen Wandel für einen Iahrmartt, geben vor, man 
müffe allenthalben Gewinſt ſuchen, Weish: 15, 12. Der 

Goldſchmid Demetrius wendete denen vom Sundwerf niche 
geringen Gewinſt zu, Apoſt. Geſch. 19, 24. Etwas deg 
Gewinftes wegen thun. In diefer Bedeutung ift Gewinn 

in der-edlern Schreibart bepnahe üblicher. 2) Was man in jer 
der Art von Wettſtreite gewinnet oder gewinnen kann. Den 
großen Gewinft erhalten. Die Gewinfte austheilen, zur 

Schau ausfellen. In welcher Bedeutung Gewinſt üblicher 
iſt alg Gewinn, 3) Was man im Spiele gewinnet; ohne 
Plural, Mein Gewinft if niche beträchtlich. . Seinen Ge: 
winſt unter die Armen vertheilen. Wo Gewinſt und Gewinn 

gleich häufig gebraucht werden. 

Anm. Im Niederſ. Winſt, Averwinſt, im Dän. Hol. und 
Shoe. gleichfalls Winft, vinſt, Gevinſt. Gewinft und Gr= 
winn find bloß in der Ableitungsfplbe uırterfhieden, ohne daf 
dadurch die Bedeutung geändert würde, Bloß der Gebrauch 
iſt in einigen Fällen mehr fiir das eine als file das andere. Eis 
gentlich follte es Gewinnft gefchrieben werden; allein um die 
Häufung der. Mitlauter zu vermeiden, Laffen mehrere Verba⸗ 
lia auf fE das eine n weg, wie Kunfl, Gunft, Dunſt, 
Brunſt u. f. f. von Fönneny gönnen, dünne, brennen. 
Gewinſthaft, was Gewinn einträgt, ingleichen‘ gewinnfüch- 
fig, und die Gewinfthaftigkeie, für Einträglichfeit, inglei— 
chen für Gewinnfucht, find nur hin und wieder im gemeinen 
2eben üblich. 

Das Gewirf, des —es, plur. inuf, von dem Zeitworte wir: 

‘fen, in verfihiedenen Bedeutungen deffelben, 1. Die Handlung 
des Wirkens. Ingleichen mit dem Nebenbegriffe diefer Art und 
Weiſe des Wirfens, in leichtes, lockeres, feſtes Gewirk. 
ae 2 | 2, Was 


Die Gewinnfüchtigteit, plur. car. bie Eigenſchaft einer 









6 ew 5 
. Was gewirket ih, oder getwisfet RR, iin. tun 


um. 1) Ein gewirkter Zeug. — — Dip he 
‚Dede, Eſ. 59, 6. 2) ey den Bienen — 


worein fie das Honig tragen — ihre Yungen fegen,. ne Rooß 


J 


die Waben; wo das Wort in einigen hauchenden Mundarten 


auch das Gewürcht lautet. 
Da Gewirr, des — eg, plur, inf die Handlung des Witrens 
oder Verwirrens, und. eine verworrene Sache ſelbſt, fo weht 


eigentlich als figürlich.. So wird im gemeinen Leben verworre⸗ 


ner Zwirn fo wohl, als eine jede andere verworrene Sache, eine 
rwirrung, ein Gewirre genannt; Niederſ. ein Wirwarr. 

©. Verwirren. Bey den Schlöſſern führer in engerer Bedeu⸗ 
tung das Eingerichte oder die Befasung, d.i. diejenigen Fünftlich 


ver ſezten Stůckchen Metal, welche in die Einflrihe des Schluſe 


fetepaffen, und verhindern, daß nicht jeder Schlüſſel das Schloß 


ſchließe, den Nahmen des Gewirres, wo es auch den Plural 


keidet. 


Brwiß, — fer,— ffefte, adj, et adv. Es Tommi ARE : 


in doppelter Geftalt vor, 
1 As ein Bey = und lebenwort, ER 
. Eigentlich ‚eff, unbeweglich ‚ohne Gefahr zu u füllen, 
zu weichen, ‘oder zu wanfen, wo es nur noch als ein lebens 


wort gebraucht wird, Der Tirh ſteht nicht gewiß, er wa⸗ 


delt, Etwas gewiß balten, im gemeinen Leben. Das Bros 
Hiege gewiß, feft, unbeweglich. 
2. In weiterer und figürlicher Bedeutung, 1) Bor — 
kührllchen Bewegungen fisber, feſt. Dee Boden iſt fo ſchlüpfrig, 
daß man keinen gewiſſen Tritt hat. Ein Kupferſtecher muß 
eine gewiffe Hand, einen gewiffen Grabſtichel, ein Mahler 
einen:gewiffen Pinfel haben. Auch als ein Adverbium. Ich 
gehe hier nicht gewiß. Und fiellete meine Süße auf einen 
Sels, daß ih gewiß treten fan, Pf. 40, 3. 2) Ohne Ges 
fahr aufzuhören, oder verändert zu werden. Bein gewiffes Eins 
kommen haben, Wein Kinfommen ift mir gewiß. Line 
gewiffe Befoldung, ein gewiſſer Gewinn. . 3) Zuverläffie, 
woräufman fich verlaffen Fan. Das Pferd gehet fehr gewiß, 
bareinengewiffen Gang. Gebt. mir ein gewiſſes Zeichen, 
Joſ. 2, 12. 
4) Düne Gefahr des Gegentheile. Die Heirarb if fo gewiß 
noch nicht. Der Tod if ums allen gewiß. Diefer Gewinn 
iſt wmir gewiß. Der Ekel iſt der gewiſſe Gefährte aller über— 
ladungen. "Der ZSriede iſt gewiß. Der Tod iſt die gewiſſe 
Strafe der Sünde. Solgen denn Ehre und Tugend fo ge— 
wiß der Tugend nach, als man uns in unfern jühgern Jah— 
‚ren verheißt? Gel, 5) Befonders der Erkenntniß, der Über— 
zeugung nach, 100 diefes Wort ſo wohl objective, als fubjective 
gebraucht wird. (a) ©bjecrive, von dem Dafeyır eines Dinges, 
fo fern es mit völtger Überzeugung erfannt wird. Die Sache 
iſt Feinem Zweifel mehr unterworfen, ſie if gewiß. Die 
Sache iſt mehr als zu gewiß, d. i völlig gewiß. Eine ge⸗— 
wiffe Wahrheit. Gewiffe Machrihe von etwas haben. Dag 
Gewiffe fir das Ungewiffe nehmen. Ss ift der gewifle, 
unlãaugbare, Ausfag. Es läßt ſich Javon nicht viel Gewiſſes 
fagen. Einem etwas füy gewiß erzählen, als eime gewiffe 
Sache. Moralifch gewiß, deffen Grgenrheil aus vernünftiger 
Urfachen nicht zu befürchten iſt; geometriſch, mathematiſch 
gewiß, oder gewiß im engffen Berftaude, deffen Ösgentheil uns 
möglich iſt. (8) Subjective,\ von der Überzeugung, von der 
Erkenntniß, und derjenigen Perſon, welche feldige has, völlig 
von einer Sache überzeugt. Kine gewiffe überzeugung, Er: 
kenntniß, von etwas haben. Der gewiffen Hoffnung leben. 
Allein der gern macht das Herz gewiß, Sprichw. 16,2, Gib 


IH babe diefe Nachricht von gewiffen Leuten. 


9— 
den Zeitwörtern ſeyn und 


won einer Sache gewiß zu werden fuchen. © sap 


ueoch weitern Figur gebraucht man es, doch ‚steichfalß ı 
mian nur allgemein beſt immen will. Ich verſpüre eineg 


geben weiß, ich verfpüre etwas bey mir, wobon 
weiß, als daß es Widerfeglichfeit iſt, von de nf, f 


dunkle, unbeftimmte Vermurhung. Es bar mir esein 
Reifenser, ein gewiffer Menſch sefagt, eine Perſon, 


dieſer Ordnung mehr zu beſtimmen, als daß es Di 


ganze völker, die an gewiſſen Vergnügungen keinen 


ichteit, da man eine Perſon aus ihr nachtheiligen Urfachen 







































— — ——— co f Gef | 
ner gewiffer, daß Bin 86 „ps 
wifen, glauben. Jugleichen 


Nennwortes, Liner Sache gi | Tig von 
— feyn. In einer — en fon. 


Hoffnung gewiß wäre} Weiße, Dergund m 
gewiß, wenn er ihm gewiffe Zeichen gibt von. dem w 
Ich bin gewiß, daß er fie noch liebt. 
unveränderlich, als ein Adjectiv allein, und ohne @ 
Beine gewifle Lebensart haben. Sid. einen g 

enthalt wählen. Er will ſich zu nichts Gewiſſen 
Daß Sonne und Gefiien ihren gewiſſen Lauf 
74, 26. Einen gewiflen Entſchluß faflen, 7) 


zer 


Adjectiv und ohne Somparation, von ſolchen Din 
hen man nur einige allgemeine Beflimmungen- weiß 


Widerfegligkeit bey mir, von der id) feinen Grund mzi 
fo cine gewilfe vermuthung, daß ‚Greif der Dich i 


ich weiter nichts weiß, als daß fie sin Neifender, ein Menfo 

Ein gewifler Damon, ein Menjd, von dem ich weiter m 
‚weiß, als daß er Damon heißt, Yugleichen, — 
für nothig hält, eine Sache naher, als durch ein — 
Hauptwort zu bezeichnen. Die göttlihe Begnadı 
Menſchen if an eine_gewiffe Ordnung gebunden, ı 


In gewiffen Nothfällen ifi diefe Sorgfalt night unmüg. 
bat eine gewiffe Derläugnung feiner felbft in der 
ſchaft zum Wunder der Tugend erhaben, die doch 
‚ein glück licher Eigenſtnn des Jaturells war, Gell. 


ſchmack finden. Zuweilen auch in Plural mit einem 
Nebenbegriffe "der Vielheit, für einige, mande. / £ er 
Damis ja gewiffe Sreuden des Geſchmacks, fo’entbehre 
fie, weil er fie nicht bedarf, Gel. Noch mehr in der © 

des vertraulichen Umganges mit dem Nebenbegriffe der ® 


gern näher, beftimmen will, Zin gewiffer guter. Freund 
dir meint es nicht ——— Kin gewiſſer handelt aud 
&y, mein graulein iſt Fein gewiffes zraulein! Es bat m 
Theils gewifje Umſtande mit denen Leuten, die man. 
"Leute nennt, Schleg. Oft and) der Verachtung. Ein ge 
fer Damon, ein Menfh, von dem nichts Merfivürdiges zu , 
fagen ift, als daß er Damon heißt, Im mitilern La, a de. 
certus auf eben diefe Art gebraucht ,. das quidam der Ri 
auszudrucen, wornach die Franzoſen ihr certain gebildet h 
Daß dieſes ſchon febr frübe gefchehen, erhellet aus dem üb 
sen Iſidor, wo quidam ſchon durch chiunillo — * 
S. Sicher, welches bey einigen, obgleich. nicht auf die beſte 
in eben diefem Derftande üblich iſt. — 
A. Als ein Adverbium allein. +) Als ein verſicherndes N 
benwort, das Gegentheil einer Sache von der ſelben zu verne inen 
Er kommt gewiß. Er wird gewiß nicht Fommen. Ss ‚geber 
ganz gewiß) Es if ihm gewiß zu viel gefeheben, oder, gewiß, 
es it ihm zu viel gefcheben. Mir foll er eo gewiß geſtehen. 
2) Oft * nur eine Vermuthung zu begleiten. Sie wollen 
x gewig. 


J 





J 


bi : gewiß fehen, ob ich bey einee Cobeserhebung noch roth 


werde? Gell. Er hat es ihm gewiß mit Sleiß geſagt. Man 


wird ganz gewiß ſchon mit dem Kiffen auf uns gewartet 


- haben. 3) Befonders, wenn felbige einen Verweis, die Ver 


zeugung feines Unwillens enghält. Ich werde es gewiß nicht 
geſehen haben, da er dich vorhin in der Mebenftube küßte? 
Gel. Du wirk gewiß nicht Zeit genug zu einer gevde- klei⸗ 
ner Rinder Fommen 3 ebend. * * 
Anm. Im Iſidor chiuuilfo, bey dem Kero keuuiTo, bey 


dem Otfried giuuillo , im Angelf. wis, im Niederſ. wife, im 


Schwed. wilsnud wilt, Es ſcheinet feinem erften Urfprunge 
nad zu dem Worte feft zu gehören, weil es mit demſelben in 
einigen, befonders der erften Bedeutung, überein kommt. ©. 
auch Willen In der Form eines Adverbii war es ben den 


\ > teen Oberdeutſchen Schriftffellern von einem fehr weiten Um⸗ 


fange der Bedeutung, indem es unter andern auch daher, aber, 
auch, nehmlich, zwar u, f. f. bedentete. Jemanden gewiß 
uehmen, ihn in Verhaft nehmen, und, den greife und fuhret 
ihn gewiß, Marc. 14 44, find im Hochdentſchen nur in der 
niedrigen Sprechart üblich). : 


. Das Gewiſſen, des —s, plur. inul. außer in Einen Falle Sie 


Gewiffen, von dein Zeitivorte wiffen. ı. Überhaupt, das Bes 
wußtfegu einer Sache. Sie werden Fommen mit dem Gewif: 
fen ibree Sünden, Weish. 4,20. So vermurhlich auch Ebr, 
10,2: Son hätte das Opfer aufgehört, wo die fo am 
Gottessienft find, Fein Gewiſſen mehr hätten von den Siün- 
‚den, Ich glaube in meinem Gewiſſen, er bat alle mie 
moglihe Zweifel aufgeſucht. Do in diefer Bedeutung iſt es 
im Pochdeutfihen größten Theils veraltet. 2. In engerer Be 
dentung. ı) Das geiwiffe Bewußtſeyn einer eigenen Handlung; 
in welchem Verſtande es in Jen Rechten der Wiffenfchaft oder 
dem Wohlbewuße, d. i. der wahrſcheinlichen Kenntniß von der 


Handlung eines ander, entgegen geſetzet wird, Jemanden auf“ 
fein Gewiffen fragen. 2) In noch engerer und gewöhnlicherer ; 


Bedeutung, in der Sittenlehre, das Bewußtſeyn des Verhält- 
niſſes feiner Handlungen gegen das Gefeg, die Überzeugung von 
verrehtmäßigen oder unzechtmäßigenBefdaffenheit feiner Hand⸗ 


lungen. (a) Eigentlich, Das vorher gehende Gewilfen, diefe 
Überzeugung von der Handlung, das nachfolgender, mach der 


Handlung. Das gute Gewiffen, die Überzeugung von der 
Rechtmäßigkeit einer begangenen Handlung, im Gegenſatze des 
böfen Gewifferis. Mit gutem Gewilfen Fann ich ſolches niche 


bejahen, auch in weiterer Bedeutung von der Überzeugung der 
- Waprheit einee Sache, Erwas um des Gewiffens willen let⸗ 


den oder unterlaſſen, ſich nach dem vorher gehenden Gewiſſen 


verhalten, Wider fein Gewiſſen handeln, wider feine über⸗ 


geugung von der Sittlichkeit einer Handlung. Das icrende 
Sewiſſen, ein Urtheil des Gewiſſens, welches entiveder aus 


unrichtigen Borderfägen, oder aus unrichtiger Verbindung wah⸗ 


rer Sätze herfließt, im Gegenſatze des richtigen. Sein Gewife 
Ten befledEen, wider fein Gewiſſen handeln. ach feinem Ges 
wiſſen handeln, Beftimmungsgründe aus der Vorſchrift des Ge⸗ 
ſetzes hernehmen. Eines Gewiſſen regieren. Gewiffens bal- 
ber. zu etwas verbunden ſeyn. Ich gebe dir das auf dein 
Gewiſſen, ih werde fehen, ob du darin wider deine eigene liber- 
zeugung handeln wirft. Sagen fie mie es auf ihr Gewiſſen. 
Kinem etwas in fein Gewiſſen ſchieben, in eugerer Bedeutung, 


in den Rechten, ihm darüber einen Eid antragen. @inem die 


SLreyheit ſeines Gewiſſens laſſen, die Freyheit, nach ſeinem Ge 


wiſſen zu handeln. Wenn das Gewiffen als in mehrern Men— 
fen befindlich. angenommen wird, fo kann auch der Plural ge; 


Braucht werden. Die Gewiffen gwingen, Wenn alle Gewif- 
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fen fo rubig wären, als meines. (6) In ehgerer Bedeutung, 
das Bewußtſeyn der Uncechtmäßigfett einer Handlung, und die 
Folgen dieſes Bewußtſeyns. Schläge ihnen das Gewiffen 
fhon? Kin Menſch ohne Gewiffen. Das nagende Gewiſſen, 
der anhaltende Stand der Unluſt über begangenes Unrecht, Mein 
Gewiffen beißt mich nieht, im gemeinen Leben, ich din mir 
keiner bsſen Handlung bewußt. Bin weites Grwiffen haben, 
viele untechtmäßige Handlungen für rechtmäßig halten. Sinem 
das Gewiſſen ruhren. (c) Bedenklichkeit Über die Rechtmaͤßig⸗ 
keit und Unrechtmäßigkeit einer Handlung. "Sich worüber ein 
Gewiffen machen, es für verhothen haften. Andern ein Ge— 
wiffen machen, ihnen eine Sacht als verboshen vorftelfen, Ich 
mache mir über Kleinigkeiten Fein Gewiffen, Ge.) Ich 
made mir ein Gewiflen, das geringfte anzunehmen, halte 
es für unerlaubte. (N Figürlich, die Erkenntniß der Recht⸗ 
mäßigfeit oder Unrechtmäßigkeit feines gangen ſittlichen Zuſtan⸗ 
des. Ein fchlafendes Gewiſſen, wenn diefe Erkenntniß ohne 
merklihe Wirkung bleibt, Das Bewiffen einfchläfern. Das 
Gewiffen wacht auf, wenn ein Menſch die Unrechtmäßigkeit 
feines Zuftandss empfindet. Sein Gewiſſen befchweren. 

Anın. Bey dem Notker in der engeren moralifchen Bedeutung 
Keuuizze, Geuuizzedo, Sinuuizza, Inuuizzeda, in den 
Donfeeifhen Gloffen Miteuizin, im Schwabenfp, Geuuiz- 
zende, in dem 1501 zu Rom gedrudten Dentfch - Ktaliäni- 
ſchen Boräbulario Gewisnt, im Schiwed. Samwete ; alles 
nah dem Latein. Confcientia und Griech. wuveräyesg. In 
der weiteſten Bedeutung für dag Wiffen, Bewußtfeyn , lau⸗ 
tet es im gten Jahrhunderte Geuuizei, und bey dem Notker 
' Chiuuizs, In dem Schwabenfpiegel wird das gute Gewiſ⸗ 

fen auch der gute Sinn genannt, 


Gewiſſenhaft, —er, — eſte, oder Gewilfenbaftig, — er, — 


ſte, adj. et adv. Fertigfeit befigend, feine Handlungen nah dem 
Gewiſſen, beſouders nach dem vorher gehenden Gewilferr zu be- 
ſtimmen, und daringegründet, Kin gewiffenbafter Mann. Ein 
gewiffenhaftes Betragen. Man it zu gewiffenhaft, wenn mar 
auf eine ängfkliche Art gewiſſenhaft if. Gewiſſenhaft in 
Abwertung des Gortesdienftes fepn. \ 

Die Gewiffenhaftigfeit, plur. car. die Fertigkeit, feine Hanb⸗ 
Iungen nach dee Vorſchrift des Gewiffens einzurichten. 

Gewiffenlos, —er, — eſſe, adj, et adv. ohne Gebrauch degr 
Getiſſens handelnd, Fertigteit befigend, ohne Gebrauch des Ge⸗ 
wiſſens zu handeln, und darin gegründet. in gewiſſenloſes 
Betragen. Ein gewiſſenloſer Mann. 

Die Gewiſſenloſtgkeit, plur. car, die Fertigkeit ohne Ge- 
braud des Gemijfens zu handeln, | 
Die Gewiffensangit, plur. car. die Anaft, d, t. hoher Grad der 
Unluft, aus Borftellung der Unrechtmäßigkeit einer Handlung 

oder feines Zuftandes. 

Der Gewiffenebif, des — ſſes, plur. die — fe, Unruhe und 
Mißvergrügen ans dem Bewußtſeyn begangener unvehtinäßis 
ger Handlungen, ehedem auch die Gewilfensruge. . Gewif: 
fensbiffe empfinden. Die Gewiſſens biſſe heilen, diefe Unru⸗ 
be. heben. 

Der Gewiffensfall, des —es; plur. die — fälle, ein Fol, 
‚welcher das Gewiſſen, d. i. dag Urtheil über die Rechtmäßigkeit 
oder Unsechrmäßigkeit einer Handlung betrifft; der Gewiſ⸗ 
fenspunet. 

Die Gewiffensfrare, plur, die —n, ein folder Fall, ferr 
er al? eine Frage betrachtet wird, : i 

Die Gewiffensfrepbeit, plur. car. die Frenheit, nach dem vor⸗ 
ber gehenden Getwiffen zu handeln, befonders in Sachen, welche 
die Religion betreffen ; die Religionsfreyheit. * 
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Di — plur. — en, An dem Rebe der 


Natur, eine Pflicht, welche man bloß dem Gewiſſen des andern 


 überlaffen muß; im Gegenſatze der zwangspflichten. 

Die Gewiflensprüfung, plur. die—en, die Prüfung feines 

Gewiſſens, d. i. der Rechtmäßigfeit oder Unrechtmäßigteit fei- 
ner begangenen Handfungen. 

. Der Gewiflenspunet, — plur. die—e, ©. Gewiſ⸗ 
ſensfall. 

Der Gewiffensrath, — plur. die — rathe, eine geift- 
fiche Perfon, fo fern fie zu Hebung der Gewiffenszweifel, und 
zur Leitung des Gewiſſens beflimmt iſt, beſonders in der Römi⸗ 
ſchen Kirche. 

Die Gewiſſensrüge, plur. sie—n, S. Gewiffensbiß. 

Die Gewiflensrube, plur. car, die Rube des. Gewiſſens, 
di. die Überzengung von der Übereinftimmung feiner Hand« 
lungen und ſeines ganzen Zuſtandes mit dem göttlichen Geſetze. 


Die Gewiffensfäche, plur. die—n. 1) Eine jede Sache, , 


welche das Gewiſſen betrifft. 2) In engerer Bedeutung, eine 
Sache, wozu man Gewiffens wegen verbunden iſt. Sich et⸗ 
was zur Gewiſſensſache machen. 


Der Gewiſſen sſchlaf, des — 8, plur, car, der Schlaf des 


Gewiſſens, d. i, fortdauernder Mangel der Beurtheilung ſei⸗ 
ner Handlungen nach dem Gefetze. 

Der Gewiflensferupel, des — s, plur. ut nom. fing. ein 
Scrupel, d. i. Zweifel, über die Rechtmäßigkeit oder Uns 
zechtmäßigfeit einer Handlung. 

Die Gewiſſensübung plur. die — en, die Übung feines Ge⸗ 
wiſſens, d. i, die genaue Unterſuchung feines Zuſtandes gegen 
„das göttliche Geſetz, als eine Übung betrachtet. 
er Gewiffenszwang, des — es, plur. car. der Zwang dis 
Gewiffens, d.i. der Zwang wider fein Gewiſſen zu handeln, 

Die Gewißbeit, plur. die — en, der Zuſtand, da eine Sa- 
che gewiß iff , in den weitern und figürlichen Bedeutungen die 
ſes Wortes; ohne Plural; zumeilen aber auch eine gewiffe Sache 
ſelbſt, mit demfelben. 
Tührlichen Bewegungen ficher if, Die Gewißheit des Ganges. 
Die Grwißheit der. Hand, des Pinfels, des Grabſtichels. 
) Die Abiwefenheit der Gefahr ‚des Aufhörens oder der Ber- 
ändernntg. Die Gewißheit feiner Befoldung, feiner Einkünfte, 
3) Die Eigenfchaft einer Sache, Fraft welcher man ſich auf dies 
ſelbe verlaffen Tann, Die Gewißheit einer Zufage. Auch zur 
weilen eine folche fichere, gewiffe Sade ſelbſt. Wegen. einer 
Sache Gewißheit geben, d.is ein ficheres Unterpfand. 4) Die 
Abweſenheit der Gefahr des Gegentheils. Die Gewißheit des 

Todes, deu Sriedeng u, ff. 5) Vefonders in Anfehung der 
Erkenntniß. 
ſo fern es mit Überzeugung erfannt wird, Die Gewißheit einer 
Wahrheit, einer Nachricht u f. f. Zumeilen auch im. Con— 

ereto,, eine ſolche Sache felbft, in Anfehung der feften über: 
zeugung von derfelben; Die Wahrheiten müffen in uns zu 
Gewißbeiten werden. (b) Subjective, derjenige Zuſtand der 
Erkenntniß, bey welchem feine Furcht. des Gegentheils weiter 
vorhanden ift z ohne Plural. Erwas mit Gewißheit erfennen, 
einfeben. Eine Gewiß heit von etwas haben. Etwas zur 
Gewißheit bringen. Jene Stille der Leidenſchaften, jene _ 
Gewißheit der beiten Erwartungen — ac, fie iſt vieleicht 
unwieberbringlich verloren! Hermes. Die moralifche Ge: 
wißbeit, derjenige Zuftand der Erkenntniß, da man Feine ver- 


nünftige Ur ſachen hat, das Gegentheil für wahr zu halten; die _ 


matbemarifche oder geometrische Gewißheit, wenn dag Ges 
gentheil als eine Unmöglichkeit erkannt wird. : Es gibt viele 
Dinge, von welchen fich Feine Gewißheit erlangen laßt, 


1) Der Zuſtand, da man dor unwille 


(a) Dbjective, das Daſeyn eines Dinges ſelbſt, 
















San, ———— RR Yaheh, ıisheit, 

" — Carin beu großen bep den Schu· 
er Wishei me. j 
Gewißlicy, adv. welches in gemeinen Leben für d das verfiherus · — 
de Nebenwort gewiß üblich if, und noch mehrmahls in der A: 
Deuiſchen Bibel. vorkommt. 2% it graiglihh wahr. Er J 
wird gewißlich kommen. ——— Be , 


—— Gemitter, des— 8, tur, ufnomsE ng. dee. pt, 
das Weiter, die Winerum.ber Zuſtand des —— 


deſſen Veränderungen, in welcher Bedeutung es nur —— * 
Worte Ungewitter üblich, außer dem aber veraltet ü — Su: 9 
engerer und gewöhnlicherer Bedeutung, der Ausbı iner mit 


ihre Auflöfung in Blitz und Donner; im | nen % 
Wetter, Donnerwetter, im Oberd. auch we zochgewitte 
‚Wir hatten. heute drey beftige Gewitter. Das Gewitter 
ſchlagt ein. Vom Gewitter erfchlagen werden. Jugleich 
eine ſolche Wolfe feldft; eine Gewitterweolfe. Es febe ei 
Gewitter am Zimmel. Es zieher fih rin Gewitter 
men. Das Gewitter Fommt herauf, ur vorbeps © 
ter und Witsern. i 
Der Gewitterrögen, des ⸗6 plur. ut nom.: ie 2 
dem Ausbruche eines Gewitters verknüpfte Regen. ” 
Der Gewitterfchade, des—ns, plur. — — 
— — id Gewitier vecur ſachet wid, 
te Gewitterwolke, plur.die—n, eine mit Schwefefdüne — 
ſten oder elekteiſcher Materie angefüllte Wolfe, a: 
gewiffen Umſtänden ſich in Big und Donner auföfer, ein. 
Gewitter, eine Wetterwolte, Donnerwolde; zum Unter⸗ 
ſchiede von einer bloßen Regenwolke. — 
Gewigiget, ©. Witzigen. 
Gewogen, — er — ſte, adj, et adv. Fertigkeit 
mander wegen feines guten Verhaltens zu Tieben, und — 
ver Bedeutung, überhaupt Liebe gegen einen Geringern empfin⸗ 3 x 
dend ; am häufigſten in Geſtalt eines Nebeuwortes Einemger 
wogen feyn. — ſte mir gewogen. Jemanden ſich ge 
wogen machen. Wir verbleiben euch in Gnaden gewogen, 
eine gewöhnliche Schlußformel Höherer gegen ihre | * 
=: ‘ 





nen. In engerer Bedeutung wird. diefes und das 
Wort nur von der Neigung Höherer gegen Geringere gebra 
Allein im geſellſchaftlichen Umgange find fie aus Höflichkeit ouch 
unter Perfonen gleiches Standes ſehr LH. . 
Anm. Im Dän. bevaagen, im Shwed..bewägen. Erik 
eigentlich das Mittelwort von wegen, gewegen, welches figüre 
ich aud von der Neigung oder Bewegung des Grimwüthes- zu 
einer Perfon , befonders von der Liebe, Neigung, und ven \ 
Mirleiden gebraucht wurde. Ih wille thir wegen, Ni - =. 
will div günftig feon, in dem alten Fragmente auf Carin den: _ 
Großen bey dein Schilter, Daher bier mit —— — 
Wage zu gedenken iſt. 
Die Gewogenbeit, plur. inuf die Liebe zu einer — um 
Ihres guten Verhaltens willen, und in weiterer Bedeutung, Fde 
Liebe zu einem Geringern. Gewogenbeit gegen jemanden bad 
ben, empfinden. Si eihes Gewogenheit empfehlen: ©. 
das vorige. Be 
Gewohnen, verb.reg,neutr, welches dag Hütfewort haben * 
erfordert, Fertigkeit zu Empfindungen oder Handlungen Eimer 
Art, obne Bewußtſeyn der Bejfimmungserinde befommen, wel⸗ 
ches durch Nachahmung, mehrmahlige Wiederhoplung oder Er⸗ 
wartung ähnlicher Fälle gefcbießet, Ich Kann es an diefem Orte, 
in diefem Haufe nicht vewohnen., Sprich. Jung gewohnt, 
alt gethan. Im Dochdeutichen baufia mit der vierten Endung 
— 
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— PER > Ssisätenkiöcn gewohnen. an uehohn 


endlich alles. 
0 Die man die füßen Yerren nennt 
"Und die das Denken nie gewohnen, Ge. 
- Man führees (das Füllen) Rreicheind auf und ale; 
rS Daß cs den Zwang gewohnen foll, ebend, 
.. $m Dberdeusfchen aber und der höhern Schreibart der Hod)- 
deutſchen, mit der zwenten, Dev. Arbeit, der Hige,. der 
Ralte gewohnen. Daß du nicht gewohneft der Narrheit, 


©ir. 23, 19. Man gewohnt der guten Tage eher als der bo=, 


fen. Indeſſen iſt ſtatt dieſes Zeitwortes das Mittelwort gewohnt 
mit den Zeitwörtern ſeyn und werden im Hochdeutſchen bey⸗ 
nahe üblicher, beſonders anſtatt der zuſammen goſetzten Zeiten 
des Verbi gewohnen, wo es oft auch in weiterer Bedeutung 
von Dingen gebraucht wird, die man mehrmabls gethan und 
empfunden hat. Ich bin gewohnt; mit ehrlichen Leuten um⸗ 
zugeben. Er ift gewohnt früh aufzuſtehen. Wir find nicht 
gewohnt, fo fpätzu effen. Ingleichen mit der. vierten En- 
—* Das bin ich an ihm ſchon gewohnt. Man wird es 
leicht gewohnt, Man wird alles gewohnt. Noch mehr mit 
der zweyten. Des Unglücdes, der Arbeit gewohnt feyn. Id 
bin deffen nicht gewohnt. Eines Dinges gewohnt werden, 
Auch im Scherze von lebloſen Dingen, Dev Rod ift des Re: 
gene Ion gewohnt * 
Un, Am Hiederf, wennen, im Augelf. geuuunian, im 
Oba den ben ehedem nur wohnen. 
ch was vil vngewon 
Des ich nu wonen muos, Heinrich — 


Kero gebraucht kiuuonen für gewohnt feyn, pflegen. Es ger - 


böret zu dem Zeitivorte wohnen, welches in der weiteften Ber 

. deutung auch bleiben, von dem Verharren in einem Orte oder 

, Suftande, bedeutete, S. daſſelbe. Das Mittelwort gewohnt 
lautet im Iſidor nur chiuuon ,- bey dem Oitfried giuuon, 
im Nieder, gewend. 

" Gewöbnen, verb. reg, act, weldjes das thätige Zeitwort des 
vorigen Neutrins, gewohnen machen, d. i. Fertigkeit au Ems 
pfindungen oder Handlungen einer Art ohne Bewußtſeyn der 
Befinnmungsgründe bervor beingen. Die Pferde an den Wa: 
gen, einen jungen Menſchen zur Arbeit gewöhnen. Ein Rind 

" vonder Bruft (oder zu anderm Getränke als der Muttermilch,) 
"gewöhnen, welches. auch oft nur ſchlechthin ein Bind gewöh⸗ 
nen, beffee aber entwöhnen, gemaunt wird. Sugleichen als 
ein Reciprocum, fih an oder zu erwas gewöhnen. Zu einem 

Rrengen Gehorſam, zur Arbeit gewöhnt feyn. 
Anm. Im Angelf. wenian, im Niederf. wennen. Das 
Hauptwors die Gewohnung wird am hänfigften unr von der 

* Gewöhnung oder Entwöhnung eines Kindes gedraucht, 

Die Gewohnheit , plur, die—en, von dem Reutro gewohnen, 
1) Als ein Abſtraetum und ohne Mural, die Fertigkeit zu freyen 
Beränderungen einer Art, ohne Bewußtſeyn der Beſtimmungs⸗ 
gründe. Wenn man eine Sache ſehr oft chut, fo wird end⸗ 

.. Fi eine Gewohnbeit daraus, Die Gewohnheit wird zur 
\ andern Natur. Erwas in Gewohnbeit oder in der Gewohn- 
beit haben , im gemeinen Leben. Es ift feine Gewohnheit fo. 
ser blieb über feine Gewohnheit aus. Das ift wider meine 

* Gewohnheit, Etwas aus bloßer Gewohnheit tbun. In 
der Gewohnheit bleiben. Es beſtehet nur in der Gewohn⸗ 
heit. Was thut Gewohnheit nicht? Das iſt der Sewohn⸗ 

“heit gemäß. Manchem iſt das Stehlen zur "Gewohnheit fe: 
worden, Gewohnheit macht den Sehler ſchön, Gell. Zur 
© weilen aush in weiterer Bedentung, einejede oftmahlige Wieder⸗ 
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lichen Art denken, 


kommen. 


674 


der Sewohnheit gekommen. 2) Als ein Coneretum, frege 
Veränderungen einer Art ohne deutliches Bewußtfeyn. ins 


Gewohnheit an fich haben, an ſich nehmen, ablegen. Uble 


Gewohnbeiten an fich haben. Die Einbildung verleiter ung 


oft, daß wir Gewohnheiten für Grunde anfehen. In Abfiche - 


ganzer Öefelfchaften find Gewohnheiten eingeführte Arten des - 


‚Verhaltens, welche man aus Rachahmung anderer beobachter, 


ohne fich weiterer Gründe bewußt zu ſeyn; Moden Blinde 
Gewohnheiten, welche bloß aus Rachahmaung anderer oder aus 
Erwartung ähnlicher Fälle gefchehen. In den Rechten ift die 
Grwohnheit und das Gewohnheitsrecht ein Recht, welches 
duch einen langen Gebrauch eingeführet worden. ©. ger⸗ 

kommen. 


Anm. Schon bey dem Kero Keuuonaheit, Wonaheit, 


° bey dem Dttfried Giuuonaheit, im Tatian Giuuoni, im 


Schwabenſp. Wonheit, im NRiederf. Wente, Woonte, 


Waante, Waanbeit, wenn, Gewenſt, im Schwed. Wana, 
im Isländ. Vandi, 


Die Gewohnbeitsfünde, plur. die —n, eine Sünde, welche 
aus Sewobnheit begangen wird, oder zur Gewohnheit gewor⸗ 


den ift. 


Gewöhnlich, — er, — fie, adj. et adv. was in den meiffen 


oder doch in mehrer äbntichen Fällen iff oder geſchiehet. Die 
gewöhnliche. Bedeutung eines Wortes, Das gehörer zır 
meinen gewöhnlichen Verrichtungen. "Mach der gewöhn- 

Die Gewitter find im Sommer etwas 
‚An dem gewöhnlichen ©rte zuſa mmen 
Den gewohnlichen Gottesdientt abwarten. Auf 
die gewöhnliche Weiſe. Es ik ibm gewehnlich ; früh auf- 
zuſtehen. Diefe Kleidung it bier niche gewöhnlich. Bey 
Tifche ſpricht man hier gewöhnlih nur wenig. So auch 
die Gewohnlichkeit, plur. inul. 


ſehr gewöhnliches. 


Das Gewölbe, des— 8, plur. ut nom. fing. eine gewölbte, 


d. i. nach einem Bogen gemauerte Dede. - Ein Gewölbe ma- 
eben. Das Breusgewölbe, Bugelgewolbe, Muldengew ol⸗ 
be u. ſa f. Ingleichen ein mit einer ſolchen Dede verſehener Ort. 
In das Gewolbe gehen. In engerer Bedeutung, ein ſolcher 
zu Aufbehaltung allerley Waaren beſtimmter gewölbter Ort; 
daher in weiterm Verſtande in manchen Städten oft ein jeder 
Kramladen, wenn er gleich keine gewölbte Decke hat, ein 
Gewolbe genannt avird, Auch figürlich im der edlen Schreibe 
art. Der Sluß, der ſchnell durch Slurem unter grünen Ge— 
wölben vorbey raufchr, Geßn. 

Anm. Niederſ. Wolfte, Welfte, Gewolfte, Dän, 3val⸗ 
sing, Schwed. Hwalf, Engl. Vault, Ital. Volta, Franz. 


Voute, ©. Wölben. In den gemeinen Speecharten lautet 
der Plural Gewölber, 


Der Gewölbebod, des — es, dh die — böcke, ein Bock, 


d. hölzernes Gerüſt, über welchen ein Gewölbe gemauert 
wir 


Der Gewölbeftein, des — es, plar. die — e, keilförmige 


Manerſteine, aus welchen die Gemälde aufgeführet werden. 


Das Gewslf, des — es, plur. die—e, eine Sammlung meb- 


rerer Wolken Das Gewolk hat fih eraoffen, Opitz. Die 

Blige ſchlangeln fich nicht durchs fhwarze Gewolf, Geßn. 

—* durch die Gewolke freundlich dev Abendſtern Bine 
achar. 


—* Gewoölle, des —s, plur. inul. bey den Jägern, FREE 


Haare oder Federn, welchedie Raubdoögel mit dem Raube hiunn⸗ 
ter ſchlucken, und den andern Tag wieder von fich geben, Von 
Wolle, in der weiteſten Bedeutung. 


hohlung einer und eben derfelben ———— Das iſte langſt aus 
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‚Das Bewihl, des —es, plur, die * e, von dem Seftiworte 
wünlen, ein mebrmahliges oder anhaltendes Wühlen. Ingleichen 


" figürlich, eine verworrene Bewegung mehrerer Dinge neben ein- 


ander, und diefe Dinge ſelbſt. Das unaufbörlihe Gewühl 


finnlicper Zerſtreuungen und Belufigungen. Die Binser 


- büpften mit frobem Gewühl um ibn ber, Geßn. 
in frohes buntes Gewühl- 
‚Bon arbeitenden Menſchen, von einzeln weidenden 
Serden h Zachar. 

Gewühritgg, ©. Gewierig. 

Das Gewurk, S. Gewirk. 

Zas Sewurm, des —es, plur. inul. oder die Gewürme, fing. 
inuf, ein Colleetivum, entweder ale Würmer, d. i. diejenigen 
Thiere, welche zwar ein Herz-mit einer Kammer und ein weißes 
Blut, aber Feine Füße, und anftatt der Fühlhörner Fühlfäden 
baden, wodurch fie von den Infecten unterfchieden find, oder 
Doch mehrere Thiere diefer Art, mehrere Würmer, zu bezeich» 
nen, Allem Gewürm Speife geben, ı Mof, 1,30. iber 
alles Gewürm das auf Erden Freucht, d. 26. } 

ı Das Gewürz, des— es, plur. dir —e. 1) Eigentlich, die 

Wurzeln einer Pflanze oder eines. Baumes, in welcher Bedeutung 

es nur noch im Dberdeutfchen. üblich if: Bleine Gewürze und 

Zäferchen. der Krauter, Altmann.- Da,es von Gras und 

Gewurzen feine Hahrung fucht, ‚chend. di von Wurzeln, 

2) $n weiterer Bedeutung nannte man ehedem ale Pflanzen und 

Gewächfe, befonders diejenigen, mit deren Blättern nnd Wur⸗ 

zeln man die Speifen ſchmackhaft zumachen fuchte, Gewürze. 

3) In noch weiterer Bedeutung, ein jeder Körper von einem 

ſcharfen Geſchmacke, deffen man ſich bedienet, die Speifen ſchmack⸗ 

daft zu machen, Salz iſt das beſte Gewürz, In engerer und 
gervöhnlicherer Bedeutung führen diefen Rahmen nur diejenigen 

Theile befonders ausländifcher Pflanzen, deren man fich in den 

Küchen zu diefen Abſicht bedirnet, wo es als ein Materiale ge⸗ 

braucht wird und den Plural nur von mehrern Arten oder Quan⸗ 

sitäten leidet; im gemeinen Leben Würze, im Niederſ. Kruut, 
©. Kraut. Gewürz an die Speifen thun. Ein ſolches Ge⸗ 
wiirz heißet bey demWilleram Stankuuurzo,d. i. wohlriechende 

Wurzel. S. Würze und Würzen. 

Gewürzhaft, er, — efle, abj.etadv. dem Gewürze am Ge 
ſchmacke und Geruche ähnlich. Gewürzhafte Kräuter, So 
aud die Gewürzhaftigkeit. 

Der’Gewürzbändler, des —s, plur. ut nom. fing, Fämin, 
die Gewürzhändlerinn, plur. die — en, ein Handelsmani , 
der vornehmlich mit Gewürzen handelt; Jer Spezerey:Sändler, 
Würzhandler, Materialiſt. 

Der Gewürzkram/ des —es, plur. car. der Kram, d. i. Ham 
del im Kleinen, mit Gewürzen; der Würzkram, Niederſ. 
Kruutkram. 

Der Gewürzkraämer, des—s, plur. ut nom, fing. Fämin. 
die Gewürzkrämerinn, plur. die — en, ein Krämer, d. i. 
Würzkramer, Niederf. Kruutkramer. 

Der Gewürzladen, des — s, plur. die — läden, ein Sand⸗ 
lungsladen, in welchem Gewürz verkauft wird, dee Würzladen; 
das Gewiirsgewölbe, wenn es dabey ein Gewölbe ift. 

Die Gewürzmühle, plur. die —n, eine Art Feiner Stampfr 
müblen, Gewürz in großer Menge darin gu malen. 

Das Gewürznägelein, des —s, plur. utnom.fing. noch 
häufiger aber, die Gewürznelke, plur, die — n, die Blume 
eines Oſtindifchen Baumes, welche getrocknet und als ein Gewürz 
an den Speifen gebraucht wird; die Würznelke, ingleichen nur 
Kelle — Caryophylius L. Den Nahmen hat fie von 


Handelsmann im Kleinen, der mit Gewürzen handelt; ein. 


PETE, Kr — 


ihrer G flatt, Yin weler fie einige — 
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'* Geyen, verb, reg, act. NE in 


forache üblich if, wo es ziehen zu bedeuiten fdjeinet, Die See 
gel aufgeyen, d. i. zufammen oder gegen die Raa ziehen, wel⸗ 
he vermittelft der Geytaue, Gietaue, oder Gytaue, zu Be 
pflegt, welche an den Eden der Segel befeftiger find; Fran, 
Cargues. ©. Giebe, “ 

2. Der Geyer, des — 8, plur. utnom. fing. im Hüttenbane, ; 
diejenige Ebene oben auf dem hohen Ofen, auf welcher man her⸗ 
um geben * und von welcher die Kohlen und Eiſenſteine in 
den Ofen geſtürzet werden. Es ſcheinet, daß es von geben her⸗ 
ſtamme, welches dadurch wahrſcheinlich wird, weifdiefee Gang 
in einigen Gegenden auch die Gicht genannt — S.2 Gicht. 

2. Der Beyer, des — s, plur.utnom. fing. ı) Eine Benens - 
nung verfchiedener großen Raubvögel,. So werden be 
der Wannenweher, der Taubenfalk, der Baumfalf, 

Waſſer ſchwalben, welche fich von dem Gewürme — 
feld? bey den Jägern und Vogelſtellern ſehr häufig mir dem Nahe 
men der Geyer belegt. 2) In engerer und richtigerer Bedeutung 
führet dieſen Nahmen eine Art größerer Vögel mit vier bloßen 

— eben, weldye Klein zu den Habichten in weiterer Bedeutung 
rechnet, und welchefich durch ihren mehr waffer - als ſenkrechten 
Körper, durch die Fürzern und gefrümmfen Füße und Schenkel, 
durch die größere Menge von Flaumfedern, durch den großen und 
weiten Kropf, vornehmlich aber durch ihren Aufenthalt bey den 
Üern , und durch die gerade Geſtalt des Schnabels bey der Wur⸗ 
gel, der ſich erſt am Ende in einen Hafen krünunet, von dem 
Adlern, Falken undandern Raubvögeln unterſcheidet; Vultur 
Klein, nad) welchem nur der Goldgeyer, der Safengeyer oder 
Gänfesar, ber Braungeyer oder Fiſchaar, der graue Beyer, 
der Hühneraar, dev Geyeradler, der Kahlkopf, der Greif- 
geyer und der Kuttengeyer zu diefem Gefchlechte gerechnet wer« , 
den. ©, diefe Wörter, ingleichen Weihe. 3) Im gemeinen 
Leben, eine verdeckte Benennung des Teufels. Ich wolkte, N 
ihn der Geyer hohlte! Was, Geyer, ficht ihn an? Dee 
Geyer! fie nehmen die Sache febe genau. 

Anm. Ehedem Kir, Gyr, Gire, im mittlern Lat, Gira,im 
Engl. Geir, welches mitdem Griech. yapzızı und isgxE ſehr ger 
nau überein fommt. Gemeiniglich leiter man diefes Wort vor 
Bier, gierig, ab, weil diefe Art der Naubvögel nicht nur auf — 
ihren Raub ſehr gierig, fondern auch fehr gefräßig iſt, fo wie 
das Lat. Vulturvon velle abſtammen fol. Allein da fie diefe 
Eigenfchaft mit allen größern NRaubvögeln gemein Haben, und 
das Gefchrey einiger derjenigen Vögel, welche im gemeinen Leben 
mit dem Rabmen der Geyer beleget werden, ſehr deutlich gä, 
98, lautet, (S. Geyerſchlag,) fo ſtehet es dahin, ob der Grund 
der Benennung nicht vielmebr in diefem Laute zu fuchen iſt 
Das Grich.iega& wird indeffen gleichfalls vom der, ich bes 
gehre, abgeleiter , wohin auch die Dänifche und Schwedifche Ben 
nennung diefes Vogels, Gam, Isländ, Gammur, zu gehören 
ſcheinet. 

Der Geyeradler, des — s/ plur.ut nom. fi ing. eine Art großer 
Geyer, mit einemaveißen Kopfe, dunfelrotben Baden und bunter. 
Bruſt; Aquila vulturina Alein. VulturPerenopterusL. 
der Baftardadler. Einige rechnen ihn zu den Adlern. Im 
Hehr. und Arad. heißt er Rabam, welches Wort Micharlis be= 
balten, Luther aber durch Storch überfegt hat. Weil er Fein 
lebendiges Thier aufolli, fondeen bloß vom Aaſe lebt, fo wird er 
auch von einigen der Aasgeyer genannf. 

Die Geyereule, plur. die — n,eine Art Eulen, welche ang 
Schnabel dem SR gleicht, am — Speile des Leibes zie⸗ 

geljurbig 
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gelfarbig iſt, und mit Meinen weißen, ſchwarz eingefäßten Fleden 

verfehenift; Ulula vulturina Klein, ? 
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Der Geyerfalt, des —en, plur.die— en, ©, Gerfalf. ' 
* Der Geyerkönig, des— es, plur. die—e, ©, Ruttengeyer. 


Der Geyerfchlag , des — es, plur. die — fchläge, in einigen 


‚Gegenden, diejenige Jagd, welche man auf eine Art Waſſer⸗ 
ſchwalben macht, welche dafelbft Geyer genannt werden. Man 
pflegt alsdann die Jungen diefer Vögel, ehe fie noch völlig fliegen 
FTönnen, aus ihren in großer Menge auf den Binfenflöcen befind- 
Uchen Neſtern zu treiben, und mit langen Stangen todt zu ſchla⸗ 
gen. Dieje Art Vögel unterfcheiden fich durch ihr Gefchrey ga, 
95; daher vermuthlich auch ihr Nahme rührer, indem fie mit 
den eigentlichen Öeyern nichts gemein haben, auch fogar nur von 
Anfecten und Gewäürm leben follen, Indeſſen werden fie doch von 
einigen auch Sifchgeyer genannt. 


Das Geytau ‚des — es, plur. inuf. ©. Gryen. 
Das Gezäh, oder dns Gezäu, des—es, plur. die —e, ein 


nur in den gemeinen Sprecharten, befonders im Bergbaue. übli⸗ 
ches Wort , eine jede Art von Werkzeugen auszudruden, wofür 
bey audern das Wort Gezeug üblich iſt. Es wird am häufigſten 
eoflective gebraucht, ‚Daher der Gezabfaften, im Bergbaue 
ein Kaſten in dem Huthhauſe, worin die Arbeiter ihr Berggezäh 
verwahren, Im Niederſ. bedeutet Teru, Getou, Towe, gleich⸗ 
falls Geräth, und Brutone Brangeräth, ©, Tau und Zeug. 


Das Gezänk, des— cs, plur. die—e, einanhaltender oder 


wiederhohlter Zanf, und ein jeder Zank überhaupt; eine Zanker 


rey.- Pin Gezan? anfangen. vermeide das Gezänf der 
falſch berühmten Runfi, + Tim. 6, 20. 


Das Gezanke, des—s, plun car. ein anhaltendes oder wie⸗ 


derhohlles Zanken. 


Das Gezau, ©. Gezäh. 


Das Gezauder, des— 8, plur. car. ein anhaltendes oder wies 


derhohltes Zaudern. 


*Die Gezeit, plur. die — en, ein nur in den Niederdeutfchen 


Seegegenden übliches Wort, eine beftimmte feſtgeſetzte Zeit zu 
bezeichnen ; Niederſ. Getide. Ju engerm Berftande ifi es die 
Zeit der Ebbe und Fluth, und die Abwechſelung der Meereshöhe 
in Ebbe und Fluth ſelbſt; Niederſ. Getide, oder auch nur Tide, 
Engl. Tide, Eine Gezeit hat ſechs Stunden, Ebbe und Fluch 
aber zufammen genommen zwölf Stunden, welches in und um 


" Hamburg ein Ettmal genannt wird. ‚Dev Gezeit wahrnehmen, . 


entweder der Ebbe oder auch des Fluch. Ottfried gebraucht Giziti 
für Ungewitter, ©, Zeit. 


Das Gezelt, des — es, plur. die — e, im gemeinen Leben, 


die — er, dag durch die müßige Partifel ge verlängerte Wort 
Zelt, welches noch im gemeinen Leben häufig gebraucht wird, 
dagegenGezelt inder anftändigenSprechart üblicher geworden iſt. 
Ein Gezelt auffchlagen, abbrechen. In Gezelten wohnen. 
Anm. Schon bey dem Notker Kezelt, im Angelf, Geteld, 


©. Zelt. 
Der Gezeltbaum, oder Zeltbaum, des — es, plur. die — 


baume, derjenige- Baum, welcher is der Mitte des Gezeltes 
aufgerichtet wird, daffelbe in dee Höhe zu erhalten. 


Der Gezeltpflock, des — es, plur, die — pflöcke, diejenigen 


Pflöcke, mitwelchen die Stride, die das Gezelt ausgefpanht 


halten, inder Exde befeftiges werden, 2 


Der Gezeltfihneider, des — 8, plur. ut nom. fing. ein 


Schneider, welcher ſich vornehmlich mit Verfertigung der 
Gezelte befchäftiger, i 


Das Gezeug, des — es, plur. inuf. nur ‚noch in den gemeinen 


Sprecharten, ein Werkzeug, noch mehr aber als ein Collectivum, 


- mehsere Üerkjeuge und Gerãthſchaften zu bezeichnen; in welcher 
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Oberdeutſchen. 
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Bedeutung ſchon Gizuogo bey dem Dtifried, und Giziuch ie 


den Monfeeijchen Gloſſen vorfommt. Daß man Fein Eiſen ge— 


zeug im Bauen börere, > Kön. 6, 7. Salomo machte allen 
(alles) Gezeug, der (das) zum Haufe des gerren gehörte, 
nehmlich einen goldenen Altar uf. f. Kap. 7, 48: ©, Gesäb, 


Das Geziefer , ©. Ungeziefer. 
* Geziege, adj. etadv. welches auszähe verderbt und ſtatt deſ⸗ 


felben für gefchmeidig im Bergbaue üblich it. ©, Zähe. 


Geziemen, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort haben er⸗ 


fordert. Es ift das ohne Koch verlängerte Zeitwert ziemen, 
welches aber durch gesiemen in-der anfändigen Sprechart beys 
nahe völlig verdränget worden, und wird am häufigſten als ein 
unperfönliches Zeitwort, wenigftens nie anders als in der dritte: 
Perſon gebraucht, ı) Der Zeit, und in weiterer Bedeutung , 
dem Orte, den Umftändengemäß feyn, mit dem Reciproco ich. 


Es geziemet fich nicht, iin der Rirche zu ſchlafen. Noch mehe 


aber, 2) dem Wohlkande gemäß ſeyn. Solche Lufibarkeiten 
gesiemen meinem Alter nicht mehr. Noch häufiger unperföns 


lich und mit dem Keciproco fi, Es geziemer fich nicht, auf 


der Gaſſe zu ſchreyen. Wie es fich geziemet, Ingleichen mis 
der dritten Endung der Perfon. Es geziemet Rindern nicht, 
ältern Perfonen zu widerfprechen, 3) Recht, bilkig ſeyn, 
dem Nechte, der Billigkeit nach zufommen, für gebühren. Es 
geziemer dir nicht, mit fechs Pferden zu fahren. - Einem 
alle geziemende Ehre erweiſen, welche ihm gegiemet, im- 

Leben, wie es feinem Stande geziemer. 
©. Ziemen, . 

Unm. In der zweyten Bedeutung Tantet es ſchon bru dem 
Ulphilas gatiman, timan, bey dem. Ottfried gizamen und zi- 
men. So zimigötes manne,Ditft.Dinero eceleliae gezi- 
met heiligheit, Notfer. Wie wol mir froide zeme, Kein 
mar der Alte, Im Niederf. tamen, tämen, im Schwed fo 
wobltäme,als[äma, ſöma, im Isländ. [fäma, Es ſtammet 
entweder von dem im Deusfchen veraltesen Time, die Zeit, Engl. 
Time, Lat. Tempus, ber, der Zeit gemäß feyn, oder unmite 


telbar von deſſen gleichfalls veralteten Stammworte, ſtemen, 


ſcheinen, wovon noch das Franz. lembler übrig ift, da es denn 
in der erfien eigentlichen Bedeutung wohl laffen, wohl auftehen , 
bedeuten würde, Das Engl, to leem heißt fo wohl fcheinen, als 
auch fich ſchicken, und Seemlinels der Wohlſtand. Im Aftdor 
kommt auch das Hauptwort Zuomi, bey dem Dutfried Gizami, 
für Wohlftand, ingleichen für Ehre vor, womit auch das Griech. 
eswvog, anfländig, überein fommt. S. auch — Sam, welche 
Endung gleichfalls hierher gehöret, 


Das Geziere, des — es, plur. car. ein gnbaltendes oder wieder» 


hohltes Zieren ‚di Affectiren, im gemeinen Leben, 
Larherliche dieſes Grzieres, 


Das 


Das Gezimmer, drs—s, plur. car, ein Eollectivum, das 


ſämmitliche Zimmerholz Einer Art, oder an einem Gebäude, und 


die daraus verfertigte Arbeit zu bezeichnen; das Zimmerwerk, 


die Zimmerung. Das Gezsimmer in den Schächten, wozu 
Trageſtämpel, Joche, Einſtriche, Spreigen u. f. f. gehhren. 
Das Gezimmer ausbeffern. Lin Gezimmer von Cedern, 
+ kön. 7,3.&. Zimmern. 


Das Gezücht, des — es, plur. inuf. ein im Hochdentſchen ſel⸗ 


ten gewordenes Collectivum, die Zucht, d. i. die Jungen oder 
Nachkommen eines lebendigen Geſchöpfes zu bezeichnen. Es 
kommt nur noch zuweilen im verächtlichen Verſtande, ſo wie 
Brut vor, Ihr Ottergez ücht, Maith. 3,75 Kap. r2,34; u. faf. 
©. Zucht. 


Das Gezwitfcher, des — 5, plur. car. das Zwitſchern; in 


gleichen, ein anhaltendes oder wiederhohltes Switfcheru.. 


Kur“, 2, Die 
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3. Die Gicht, plur. Sie—en, ein im Hochbentfehen veraltetes 
Wort von dein veralteten gihan, gehan, bekennen, geftehen, 
bejahen, ein Bekenntniß oder Geftändniß zu bezeichnen, mono 


rc 


niaoch das zuſammen gezogene Beicht für Begicht, und an eini⸗ 


gen Orten auch noch Urgicht und Gichtzettel üblich ſind. ©. 
diefe Wörter. Eben fo veraltet find im Hochdeutſchen gichrig, 


befennend, "gichtigen, zum Bekenntniß bringen, vergichten, be⸗ 


Fennen, und andere mehr. Gicht, für Bekeuntniß, und gich: 
ten, auf die Folter fpannen , find im Riederſächſiſchen noch 
nicht ganz veraltet, HR 
2, Die Gicht, plur. die— en, ein in dem Hüttenbaue, vor- 
nehmlich bey den hohen Dfen gangbares Wort. 1) Der ebene 
Gang auf denhohen Dfen, auf welchem man herum geben kann, 
und von welchen die Kohlen und der Eifenftein in den Ofen ge- 
ſchüttet werden. Er wird auch) der. Gichtboden, ingleichen der 
Geyrr acnannt. ©. ı Geyer. 2) Das jedesmaplige Aufgeben 
friſcher Kohlen und Eifenfkeins, eine Schicht ;"ingleichen, fo 
viet Kohlen und Eifenftein, alg in einem hohen Dfen auf Ein Mahl 
aufgegeben oder aufgelaufen, d. i. binein geſtürzet werden, wels 
= ches nach der Größedes Ofens verſchieden iſt. Der hohe Dfen zu 
Burg im Vogtlande wird in zehen Gichten eingetheilet, Wenn 
eine Gicht nicdergebrannt-ift,‘ wird eine neue Gicht Kohlen und 


Eifenftein nachgeſchüttet, und nach fieben, acht bis neun Gich⸗ 


ten wird Ein Mahl abgefkochen, und das geſchmolzene Eifen, 
welches fich gefammelt hat, heraus gelaffen, ® 
Anm. Friſch glaubt, daß diefes Wort aus Gift verderbet wor- 
den, ynd eigentlich fo viel bedeute, als auf Ein Mahlaufgegeben 
wird. Allein um der erſten Bedeutung willen ift es füglicher zu 
geben zurechnen, zumahl da für aufgeben auch auflaufen üblich 
ift, und der Gichtboden an einigen Drten auch der Laufboden, 
die Gichebrüde aber die Laufbrücke genannt wird. Gicht ber 
deutet daher fo viel als ein Gang, welches Wort in Ähnlichen 
“ Fällen gebraucht wird, Kirch engicht ſagt manan einigen Ober- 
deutfchen Orten für Kirchgang, und bey dem Wehner kommt 
die Sonnentwendennter dem Nahmen der Sonnengicht vor, Auf 
äßnliche Art komme von. fehen Sicht, von geſchehen Ge 
Schicht , von ziehen Zucht, von fliehen Flucht u. ſ. f. ber. 
©. das folgende, ingleichen das Wort Schicht, welches duch 
Borfegung des Zifchlautes aus Gicht entffanden zu ſeyn fheinet. 


3. Die Gicht, plur. car. außer von mehrern Arten, die —en, - 


und bey einigen die Gichter. ı) Ein Schmerz in den Öelenfen, 
der mit Härte, Unbeweglichkeit und Erhebung verbunden iſt, 
und vonfcharfgewordenen und ſtockenden Feuchtigkeiten herrüh⸗ 


- rer; das Gliederreißen, die Gliederfranfbeit, Arthritis. Die- 


laufende oder reißende Gicht, welcher im erſten und eigentlich» 
ſten Verftande der Rahme der Gicht gebühret, Arthritis-vaga, 
welche bald diefes bald jenes Glied einnimnit, im Öegenfage der 
befändigen oder Falten, Arthritidis fixae. Die legtere be 
kommt nach dem Gliede, welches fie aıfgreift, wieder verfchiedene 
Hahmen, dahin das güftweh, das Ehiragra, das Podagra 
oder dag Zipperlein, das Gonagra u.a. m. gehören, Ehedem 
auch das Gegicht, Gegich, die Dergicht, Dän. Gigrund Igt, 
Schwed. Gickt, 2) Ehedem wurde auch der DIESES ber 
fonders diejenige Art, welche die Glieder lähmet, Paralyfis, 
die Gicht genannt, und an einigen , befonders Oberdeutſchen 
Orten führer er diefen Nahmen noch. S. Gichtbrüchig. 
Anm. Auch diefes Wort fommt von geben ber, entiveder fo 
fern es den Ort verändern bedeutet, da denn die laufende Gicht 
vorzüglich diefen Nahmen verdienen würde, der hernach durch eine 
fehr gewöhnliche Figur auch auf andere Artender Gliederkrank⸗ 
beiten ausgedehnet worden, oder auch fo fern es ebedem figüir- 
lich ‚ einen heftigen Aufall thun, bezeichnete. Im Angelf, if 
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‚Gichta, im Engl nen und in Gollärb. Hochte, — 
©. Jagen, als das Frequenfaipum von g Br res, Y 








Jagd. Gicht würde alfo eine jede Krankheit bedenten, we 
den Kranken plöglich, oder fh e * 
daher es in dem zuſammen gefegten icht auch einen. 
. Grad der Kolik bezeichnet. S. Gichtſchwamm. Fa es finden 
fih Spuren, daß auch die fallende Sucht an einigen Hrien 
‚den Rahmen der Gicht führen müffe. S. Gihtwwz., 
Die Gichtader, plur.die—n, beı ; 
Blutader, welche ein Aſt der Brandader iſt vermutblich, 
man fie in Anfällen der Gicht zu öffnen pflegte. 
Die Bichtbeire, plur. die—n, aiteinigen ei 
nennung der ſchwarzen Johannisbeere, 
—— —— 
er Gichtboden, des — 8, plur. die — bösen, S. 2 Gier, 
Gichtbruͤchig, adj. et ae im —— veralte 






Ribes nigrum 


b einigen Wundärzten, eine + 


Orten, eine Be 


Wort, einen Menſchen zu bezeichnen, dem Bon der Gicht, d.i.dem 


Schlage, alle Glieder gleichfam gebrochen, oder — 


Paralyticus. Es kommt noch mehrmahls in Luthers Den 
kn —— braucht dafür uslicha, Ye 
ert, Rotferkeuchtigot, gleichfam’gegichtet, ge i 
tians we lam*#ind bettitiohh, eine alte an 
von 1462 litſüchtig. Das Hauptwort Gichebruch Fomme no 
bey dem Golius vor, diejenige Art des ans zu bee 
. nen, der ein oder mehrere Glieder lähmet, In dem 1523 zw 





als ein fremdes Wort durch gichrfüchtig erflärer, 
Die Gichebrüde, plur. di a 
j . * * x Gicht des Dfens führet, und wor- 
auf der Eifenftein und die Kohlen zur Gicht aufgelaufen werden 
die Laufbrude. S. 2 Gicht. e — — 


Die Gichteffenz, plur. inuf. außer von mehrern Arten, die—en, 


in den Apotheken, eineaus Brauntwein und Spießalas oder an- 
dern Dingen äubereitete Effenz, die — 
Körper aufzulsſen; Kllentia antiarthritica, ©. 3 Gicht ı. 
Das Gichtfieber, des— 8, e 
Arten, ut nom, fing. ein zuweilen mit der Gi 
Sieber, Febris arthritica. S. 3 Gicht ı. Be 
Der Gichtflüß, des—ffes, plur.inuf, außer von mehrern Ar- 
ten, die — flüffe , bey den Ärzten, diejenigen Flüffe, welche 
die Öelenfe der Glieder einnehmen und aus verffopften Ausfüh- 
rungsgefäßen der Haut entfieben ; im Gegenfage der vheumia- 
tifchen Slüffe, welche die fleifchigen Theile anfallen, | 
Das Gichthaus, des — es, plur, die — häufen, an den her 


hen Dfen, der obere Theil des äußern hohen Dfengebäudes, 


es ſich * Gicht ur Dfens befindet. > 
ichtig, adj. et adv. von Gicht, Bekenntniß S. Gicht 
Gichti GR ady. etadv. im gemeinen Leben, * Gicht, 
thritis, behaftet, derfelben ähnlich, in. derfelden gegründer, 
Die gichtifche Materie auflsfen. Im Niederſ heißt einer, 
der mit der Gicht geplaget iſt, gichtig —— 
Die Gichtkolik, plur. inuf. außer von mehrern Arten, die—en, 
eine Kolik, oder ein Schmerz im Unterleibe, welcher von der 
dabin gegangenen gichtiſchen Materie entſtehet. 2 £ 
Die Gichtkorner, ling. inul. bey einigen, die Samenkörnee 
der Gichtroſe oder Päonie, weil fie wider die Gicht gerühmet 
werden. ©. Päonie und Gicherofe, R 
Das Gichtkraut, des—es, plur, muf, in verfchiebenen Gegen⸗ 
den, eine Benennung mebrerer Pflanzen, welche wider die Gicht, 


Arthritis, gute Dienfte Teiften folen, So führet zuweilen der- 


Storchſchnabel, ben andern die Maßlieben, und bey noch an- 
dern die Schluffelblume dieſen Rabmen. S, diefe Wörter. 
— Die 


gleich ſam entglie⸗ 


die — n, bey den hoben Öfen, ine 


htverdundenes - 


> Bafelnachgedruckten neuen Teſtamente Lutheri wird gichebrüchig ; 


Plur. inuf. außer von mebrern 
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Die Sicht morchet/ pur. —— eine Art Die ER 
Gicht hwänme mit einem epförmigen Hute, der mit vielen 
kleinen Höhlungen gezieret iſt, und mit einem nackten runzeli⸗ 
> gem Stiele; Phallus eſculentus L. Er wird gemeiniglid) 
nur ſchlechthin Morchel genannt. , ©. Gichtſchwamm. 

Die Gichtrofe, plur.die—n, an einigen Orten, ein Nahme 
der Päonie,. weil ihre Wurzel und ihr Samen wider die lau⸗ 
fende Gicht gerühmet werden. ©, Päonie. 

Die Bicherübe, plur.die—n. ) Im gemeinen Leben, eine 
ſympathetiſche Heilungsars, die reißende und Falte Gicht zu ver- 
treiben. Einem eine Gichtrübe ſetzen, 8. 1. Erde mit dem von 
der Gicht behafteten Gliede in ein, Gefäß flreichen und drücken, 
und in diefe Erde eine Rübe pflanzen; da man denn glaubt, der 
Schmerz verliere ſich ſo bald die Rübe anfängt, Blätter zu 
treiben, 2) An einigen Orten ein Nahme der Zaunrüben oder 
vielmehr Zaunreben, Bryonia L, weil ibre Wurzel wegen ih⸗ 
rer zertheilenden Kräfte in der Gicht ſehr heilſam iſt. 


Die Gichtſchmerzen, fing. inul. Schmerzen, welche von der 


Gicht verurſachet werden, mit derſelben verbunden find. 

Der Gichtſchwamm, des — es, plur. die — ſchwämme, eine 
Art Schwänmme, welche anf der obern Fläche des Hutes einen 
netzförmigen Überzug hat, auf der untern aber eben iſt; Phal- 
„lusL, Befonders diejenige Net, welche einen mit vielen kleinen 

 Höblungen verſehenen Hut hat, in den fohattigen Wäldern im 
Auguft und September zum Vorfcheine kommt, und womit der 
große Hanfe Menſchen und Vieh zur Begattung zu reißen pfler 


‘get, daher er auch zirſchbrunſt genannt wird, Phallus im- 


pudicus L, Es fcheinet, daß er von diefer-reigenden antrei⸗ 
benden Kraft den Nahmen des Gichtfchwanmes verhalten ‚ fo 
fern Gicht chedem überhaupt einen Anfall, flarfen Trieb be⸗ 
deutet hat. ©. 3 Gicht. 


: Das Gichtwaffer, des — 8, plur. inul, außer von mehreren 


Arten, plur, ut:nom. fing, in den Apotheken ein abgezögenes 
after, womit die von der Gicht angegeiffenen Glieder gewafchen 
werden, die Schmerzen zu ſtillen; Aqua antiarthritica. 

Die Gichtwurz, plur. car. aneinigen Orten eine Benennung 
des Diptams, DidamnusL,. beſſen Wurzel in der fallenden 

.. Sucht ſehr wirkſam ſeyn ſoll. 

Der Gichtzettel, des — 8, plur. ut nom. fing. an einigen 
Drten der fehriftlihe Bericht eines Wundarztes, von dem Zu- 
fande einer Wunde; der Wundsertel. Sich gichten laſſen 
beißt in Niederfachfen fih von einem Wundaszte ein Zeugniß 

. über feine Wunde geben laſſen. ©, ı Gicht. 

Die Giebe, plur.die—n, ein nur bey den Nadlern befanntes 
: Wort, eine Winde zu bezeichnen, mit welcher der Draht gere- 
de’ gerichtet wird; Franz. Tourniguet. In den Niederdeut- 
ſchen Seeftädten if das Gyp ein Flafchenzug von zweyen Schei- 
ben. Es fcheinet zu dem Niederdentfchen Zeitworte geyen zu 
gehören, ©; daffelbe und Göpel, 

2. Der Giebel, des—s, plur.ut nom. fing, beyeinigen die 
Giebel, plur. die —n, in Dberfachfen der Rahme eines fehr 
ſchmackhaften Teich- und Flußfifches, den man im gemeinen Le⸗ 
ben zu den Karauſchen rechnet, von denen er fih nur durch 
feine geringere Größe, durch feinen dickern Rüden und dutch 
"die gelbliche Farbe unterfcheidet. ; 


So gilt mein Giebelfang, der oft die Elege reißt, Canig. 


Er hält fich gern in moofigen und IchmigenWaffern auf und leichet 
. ale vier Wochen. Er wird ſehr oft mit dem Sobel oder Diebel 
verwechſelt, ungeachtet er fo wohl in Meißen, als in dee Mark 
Brandenburg noch fehr davon tinterfchieden if. Wegen feiner 
gelblichen Farbe heißt er an einigen Orten auch Gilblichen, da- 


ber Friſch mit RR vermuthet, daß der Nahme Giebel gleiches ° 


® 


R Sie ERS DSE 


- SE iſt, und ctwa ans Silhe — tion, S. die⸗ 
ſes Wort. 


2, Der Giebel, des ¶, plur. ut nom. fing. iäberhaupt hie‘ 


oberfte Spiße eines jeden Körbers; in welcher we itern Bedeu⸗ 
tung es aber veraltet iſt, außer daß es die Züger einiger Gegen- 
den noch zuweilen von dem Gipfel der Bäume brauchen. ©. Gi- 
pfelhruch und Gipfelveih. Im Hochdeutſchen braucht man es 
nur noch von der fpigig zulaufenden ſenkrechten Seite eines Da⸗ 
ches, es mag ſich nun ſolche an der Seitedes Gebäudes oder am 
deffen Vordertheile befinden; in welchem letzteren Falle fie im der 
engften Bedentung ein@iebel genannt wird, Franz. Fronton, 
2at. Frontilpicium: Ein Haus mit einem Giebel. Kin-flei- 
nerner Giebel. Der Giebel gehet nach der Gaffe zu. Figüre 
lich wird an einigen Drten,: 3. B. in der Mark Brandenburg, 
ein jedes Haus mit den dazu gehörigen Grundſtücken an Adern, 
Gärten u. f. f. ein Gtebel genannt, S. Giebelfchoß. 

Anm. In dereugern Bedeutung lautet es im Niederf. Gehrl, 
im Holländ. Ghevel, im Engl. Gable, im mittlern Lat. Gabu.- 
lum, im Schiwed. Gäfwel, im Franz. Gable. Ehedem bedeu- 
tete es auch dag ãußerſte höcfke Ende eines Dinges, den Gipfel, 


daher bey dem Ulphilas die Zinne des Tempels Gibla, in den 


Monſeeiſchen Stoffen Gipili die Stirn, bey dem Norker Hou- 
bet kibilla die Scheitel „ ja bey den Schwäbiſchen Dichtern 
Gebel mehrmahls den Kopf felbft bedeutet. 
Ja von dem fuos unz uf den gebel 
Lobt nu diu werlt den helt us Oefterrich, 
der’ von Dfterdingen. 


Womit das Griech. uepary, und das Hebr. bay, das Ende, 
Ssländ. Gafl, und >24 endigen, fehr deutlich überein kommen 


Ja in noch weiterm Verftande bedentet es: in den älteften Spra- 
chen ebedem einen jeden hoben Ort, einen Berg u. ſaf. wie das 
Hebr. yay, und Arab. Gibel, ein Hügel, Berg, wovon der Atna 
bey den Sicilianern noch jegt Mont-Gibelo heißt, und * 
Gibraltar, Mohriſch Gebel-Tarif, feinen Nahen hat. S 
Gabel, Gipfel, Kopf u. ſ. f. 

Der Giebelbruͤch, ©, Gipfelbruch. 

Das Giebeldaͤch, des— es, plur. die — daͤcher. ı) Ein Da, 
welches auf beyden Enden gerade aufgebende Giebel hat, und 
auch ein Satteldach genannt wird. 2) Ein Dach, welches vorn 
einen Giebel hat; in welcher Bedeutung auch Fleine niedrige 
Dächer diefer Art, über vorfpringende Theile eines Gebäudes, 
Giebeldacher genannt werden, 

Das Giebelfeld, des— es, plur. Sie —er, in der Baukunfk, 
das ebene Feldin einem Giebel; Latin, Tympanum, gran. 
Tympan. 

Das Giebelhaus, des— es, — die — hauſer, ein Haus 
mit einem Giebel. In engerer Bedeutung, ein. Haus ,. deffen 
Giebel vorn herans anf die Gaffe gehet; zum Unterfchiede vor 
einem Quer⸗ oder Zwerchhauſe. 

Die Giebelmauer, plur. die — n, die Mauer, aus welcher 
ein Giebel beſtehet. | 

Der Giebelſchoͤß, des—ffes, plur. die — ffe, in einigen Pro« 
vingen, 3. B. der Mark Brandenburg, ein Schoß oder Gefchof, 
welcher in den Städten von den Giebeln, d..i. den. Häufern 


und ihrem Zubehör gegeben wird; zum Unterfchiede von dem 


Sufenfchoffe. 
Die Giebelſchwalbe, ©. Sausfhwalbe, 
Die Giebelfeite, plur, die—n, die ſchmale Seite eines Haufes, 
auf welcher fich ein Giebel befindet, oder doch befinden Fönte. 
Die Giebelſpitze, plur.die—n, die oberſte Spitze des Gichels, 
In der Zimmermannskunſt auch die. ſenkrechte Säule an einem 
Uu 3 Gebäude, 


688 ie: 
Gebäude, woran ſich die Säulen de Dacfustes flämmen, der 
Giebelfpieß, die Dachfpige. , 

Die Giebelzinne, plur. die—n, in der Sanfunft, Heine Poſte⸗ 
mente an den Eden undauf der Spige eines Giebels, Bildfänlen 
dar auf zu ſetzen, Im Oberdeutſchen auch in weiterer Bedeutuns/ 

die oberſte Spitze des Giebels. S. zinne. 

Gieben, verb, reg. neutr, welches das. Hülfswort aben erfor 
dert, und nur inden gemeinen Sprecharten: üblich iſt, mit aufge: 

ſperrtem Munde und pfeifenden Tone nach Luft fehnappen; inglei⸗ 
hen auf dieſe Art ſchreyen, wie verfchiedene Vögel zu * ge⸗ 
wohut find. 

Ich ſchau dich noch erhitzt und blutig vor mir Rehn, 
Den abgematten Seind von deinen Augen gieben, 
Hofmannsw. 
Im Niederſ. giepen und jappen. Man hat davon auch das Fre⸗ 
quentativum giepſen in eben der Bedeutung, welches aber 
gleichfal3 in die niedrigen Sprecharten gehöret, und fo wie jenes 
eine Nachahmung des damit verbundenen Schalles iſt S.Gaffen. 

Die Gieke, plur. die — n, im gemeinen Leben, ein blechernes 
Behältniß, einen Topf mit glühenden Kohlen hinein zu thun, 
and die Füße im Winter darüber zu wärmen; die Scuergiefe, 

Niederſ. Kife, im Oberd. eine Senerforge, ein Leuerſtübchen. 

Gieke, oder Kieke, wiees in den gemeinen Sprecharten lautet, 
war ehedem eine.allgemeine Benennung eines jeden Bchättnif- 

- fee. Ein enges Gefängniß heiße noch jegt au einigen Deten 

eine Reiche, Engl. Cage. Im Augelf. ift Ceac (ſprich Kiet) 

‚ ein Topf, im Schwed. Kagge, im Engl. Cag, im Franz. Ca- 
que, ein Kleines Faß von einen gerwiffen Mage, und im —— 
Cawg ein Becken. ©. auch Rachel. „ 

Der Bieneffe, ©. Gähnaffe, 

Gienen, verb. reg. neutr. welches — haben erfor⸗ 
dert, und im Oberdeutſchen für gähnen üblich iſt, ©. daſſelbe 

Die ®: ienmüfchel, plur. die — m bey den Schriftſtellern des 
Wierreiches, eine Muſchel mit vollkemmnem Scharniere, und 
einer runden. Schale, deren Schloß mit Zähnen verſehen iſt, 
telche in einander eingreifen, Chama, Breitmufchel. Sie bat 
den Nahmen nach dem Griech. xKapy, ein Gähner, weil fie 
fih in der See von einander dur, wie einer der da gähnek, 
©. Gähnen, 

Die Gier, plur. car. welches ehedem überhaupt für Begierde, 
d. 1, finnliches Verlangen üblid war, und aud in gutem Ver: 
fande gebraucht wurde. Lest fommt es nur von einer fehr hef⸗ 
tigen und ungeordneten Begierde, größten Theils im barien 
und verächtlichen Berftande vor, befonders in den Yufammen» 
fegungen Rachgier, Blutgier, Ehrgier u. f. f. Nur in, dem 
Worte Neugier oder Heugierde bat es feing.alte gleichgültige 
Bedeutung noch behalten. ©. Begier. 

Gieren, verb.reg.neutr.welches dasHülfswort haben erfordert; 
und nur felten gebraucht wird, aber auch hier alle Dahl mic dem 

Nebenbegriffe einer ſehr heftigen ungeordueten Begierde, 
Aufruhr, Rebellion, 
Berzug und Stolz giert fonft nachdem verwaif'ten Thron, 
Weiße, 
Meg mit den Augen! weg lich kenne fie; voll Tücke 
Giert Raub und Blutbegier in jedem ihrer Slide, chend, 
Im Niederſ. given, ©, Begehren, 

Gierfatt, ©, Gerfalk. 

©ierit, — er, — fie, adj, et adv, eine fehr heftige ungeord« 
nete Begierde nach etwas empfindend, und in einer folchen Ber 
gierbe gegründet, Kin gieviger Bär, Sprichw. 28, 15. Gie— 
zig freffen, Sir, 37, 31. Sie fcharrete das gewonnene Geld 
gisrig zuſammen. So auch in den Zufammenfegungen rach— 
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gierig, —— ehe vi — — 
neugierig allein hat den ne Bi a, ge Mr 
Anm. Im Dan giärig, im he girig, in. Bars 
Gloſſen kirilihho, ©. —— 
Der Gierſch, S. Ger. nn 


Die are Mauerfhwalbe. U “ u 


Der Gleßbaͤch, des — es, plur. die — baͤche, ein Beh, Ir 


er fein Waſſer nicht aus Quellen, fondeen nur aus zufammen 





gelaufenem Regen⸗ und Schneewaffer erhält, durch welchen fih 
dag Negentwaffer ergießet ; ein Regenbach. ei 
Die Gefilde, 2 


= wodurch der Eſſe Gießbach rinnt, Raml. 

Das Giefbad, des — es, plur. die —bäder, in BR 
kunſt, ein Bad, in welchem man mineraliſches oter — 
Waſſer auf gewiſſe Theite des Leibes gießen laͤſſet. 

—* Gießbank, plur. die— bänte, be» den Drgelbanern, — 
lange viereckige * das Zinn zu den Drgetpfeifen — aus· 
zugießen. 

Das Gießboeͤcken, sh —$, plur, ut nom. fing: ein Beden, 
Waffer darans auf die Hände deffen, der fih wäfchet, zu gießen, 
das ſandbecken, die Gießfanne, wenn es die Geſtalt einer 
Kanne hat; zum — m. dem waſchbecen wotin man 
ſich wãſchet. — 

Das Gleßblech, des — es, in, die—e, im Hüttenkäne, ein 
Blech, worauf die im Probirofen auf dem Scherben angefotenen 
Erze ausgefotten werden. 

Der Giefbogen, des—s, plur. — in den Mün⸗ 





‚zen, ein Werlzeug, worein das geſchmolzene Sitberrzu den ‚Heinen } 


Münzen gegoffen wird. 
Die Giefbudel, plur. die— n, in der Chymie, ein Fugelförmts 
ges merallenes Geſchirr zwey genufihte Metalle, weiche 


unter dem Schmelzen von einander ſcheiden, darein zu gie SE 
©. die Buckel. 

Gießen, verb.irreg. aot. ich gieße, du vießef, Dberd. 
er gießet oder gießt, Oberd. geüßt; Imperf. ich geh; M 
gegoſſen; Imperat. gieß, Oberd. geuß; einen. flüſſigen oder 


flüffig gemachten Körper durch Umkehrung oder doch Neigung des | 
Gefaßes haufenweiſe heran®Ricßen Fafjen, 

1, Eigentlih. Waſſer an die Speife, Wein in yas Sap, 
ein geſchmolzenes Metall in die Jorm gießen. Waſſer aus 
einem Geſchirre in das andere gießen. 

2, Figürlich. (a). Für begiegen, im gemeinen Leben. Die 
— gießen, den Garten gießen, d.i. begießen. (6) Für 
vergießen ; ein im Hochdeutfchen unbefannter Gebrand. Fu 
gießen Menfchenblut, Opitz. () Es wird Fark gießen, d. i 
regnen, im gemeintir Leben, Es bar die Nacht außerordent: 


lich gegoffen, geregnet. (d) In eine Form gießen, von flüſſig 


gemachten feften Körpern. Zinn, Bley gießen, in gewiſſe For 
men. Etwas in eine Sorm gießen. Jugleichen auf ſolche Art 
hervor bringen. "Sloden, Ranonen, Mörfer, Shriften, 
Schufeln, Teller gießen u. f. f. Ein gegoffenes Bild. Ges 
goſſene Arbeit; (©) In reihem Maße mittheilen, in der höhern 


Schreibart. Ih will meinen Geiſt auf deinen Samen gießen, 


und meinen Segen auf deine Nachkommen, Ej. 44, 3: Gott 
gießt feine Liebe in unfere Seren. 

Das Hanptwort die Giefung iſt nur in einigen Bnfammen- 
fegungen üblich. ©. Guß. 

Anm. Ben dem Ditfried giezen, im Imperf. goz, im Im⸗ 
verat. kiuz,im Isländ. gula, im Griech. xavaas. Die Nieder 
fühftfhe und die damit verwandten Mundarten verwandeln der 

Ziſchlaut in ein t, wie das Niederſ. geten, das Holänd, ghie- 
ten, das Angelj. geotan, das Däu.gyda, das Schwed, gjute, 
uns 


ER 
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und das Gotb: giutan, Es ſcheinet ein Frequentativum zu fehtt, 


deffen Stammmort noch ink dem Griech. xusıw übrig ift. Man 
hatte ebedem auch ein Neutrum gießen, welches fließen bedeu⸗ 
tete, wie das Goth. gutan, wohinauch Gota, Giota,ein Ca⸗ 
nal, das Lat. Gutta, ein Tropfen, und unfer Deutfches Boffe 
gehören. Im Albanifchen ift Gjußi eine jede Feuchtiakeit,. Durch 
Borfegung des Zifchlautes ift aus gießen unſer ſchießen, und 
aus dem Niederdeutfchen geten und Eeuten, welches legtere aus 
einem Gefäße in das andere gießen bedeutet, ſchütten eniftan- 
den, ungeachtet beyde von weiterm Umfange der Bedeutung find. 
Im Ehaldäifchen bedeutet rw, undim Ital. gettare, fo wohl 
gießen, als [hießen und werfen. Auch das Lat. jacere in der 
thätigen Bedeutung gehöret dahin. Siehe Schießen und 
Schütten. — 
Der Biefer, des — s, plur. ut nom. fing. ı) Eine Perfon, 
- welche gießet. In den Eifenhämmern ift der Gießer derjenige 
Arbeiter, welcher die Keffel, Dfen, Töpfe u.f. f. gießet. Am 
Bäufigften in den Zufammenfegungen Glockengießer, Schrift: 
gießer, Stüdgiefer, Zinngiefer, Gelbgießer, Rotbgießer 
uf. f. Fämin, die Gießerinn, plur. die — en. 2) Im ge: 
meinen Leben, ein Gefäß mit einer Röhre, fo. wobl die Ge- 
wächfe im Garten, (S. GießFanne,) als auch iu der Schifffahrt 
die Segel damit zu begießen; Niederf, Geter. 

Die Gießerey, plur. die — en, eine Fabrif oder Werkftätte, in 
welcher allerley Bedürfniffe aus Metall gegoffen werden, das 
Gießhaus, die Gießhutte, im Oberdeutſchen auch die Goſſe. 

Der Bieferlohn, Ses— es, plur. inuf. derjenige Arbeitslohn, 
welchen man für das Gießen, befonders für das Gießen einer 
Sache aus Metall bezahler. k 

Das Gleßfaͤß, des — fies, plur. die — fäffer, ein kleines Faß 


zum Gießen oder Begießen ; auch zuweilen ein Gießbeden, da 


denn Faß noch feine weitefte Bedeutung eines jeden Gefäßes hat. 

"Die Gteßform, plur. die — en, bey verfchiedenen Metallarbeis 
fern, eine Form geſchmolzenes Metall darein zu gießen, welche bey 
andern ein Gießmodel, eine Gießſlaſche, ingleichen eine Pa= 
trone genannt wird. 

Das Gießhaus, des — es, plur, die — bäufer, ein Haus, in 
welchem allerley Geräthe aus Metall gegoffen werden ; die Gieß⸗ 
biete, wenn eg nur eine Hütte iſt. ©, Gießerey. 

© Die Gießkanne, plur. die —n. ı) ©. Giefbeten. 2) Ein 
Gefäß in Geſtalt einer großen Kanne mit einer Röhre und einem 
trichterförmigen durchlöcherten Auffage, die Gewächfe im Gar⸗ 
ten, die Leinwand auf der Bleiche u, f. f. damit zu begießen; 
Die Sprengkanne, Sprigkanne, der Sprengfrug, Sprigs 
krug, das Gießfaß, der Gießer, in Lippfiadt die Braufes 
Eanne, { Y 

Die Gießkelle, plur, die — n, eine eiferne Kelle, Metal, wel⸗ 
es man gießen will, darin zu fhmelzen, oder auch andere flüſ⸗ 
fige Körper daraus zu gießen. 

Der Gtefiköffel, des — s, plur. ut nom. fing. bey den Orgel⸗ 
baueen, ein eiferner Keffel, Zinn und Bley zu den Drgelpfeifen 

Farin zu ſchmelzen. 

Die Gießkrücke, plur. sie —n, eben daſelbſt, ein viereckiger 

böolzerner, oben und unten offener Kaften mit beweglichen Quer⸗ 
bretern, das zu den Pfeifen auf die Gießbank gegoffene Zinn dar 
mit HTeichfan zu plätten. Er wird auch die Zinnkrücke und die 
Schleufe genannt, S 3 

Die Giefkunft, plur. inuf. die Kunſt allerley Geräth aus Me⸗ 
taf zu gießen, — 

Der Gießlöffel des —s, plur. ut nom. fing. ein Löffel, flüſ— 

ı fige oder flüſſig gemachte Körper daraus zu gießen, oder auch an⸗ 
dere Dingedamir zu begießen, ; ; 


# 
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. Der Giefmodel, des — s, plur. die —n,&. Gießform. 

Der Gießſand, des — e3, plur. car, bey verfchiedenen Metall⸗ 

‚. arbeitern, derjenige Sand, in deffen Figuren das gefchmolzene 

Metall gegoffen wird; der Formſand. i 

Die Gießſchaufel, plur. die—n, inder Haushaltung, ein Bes 
fäß in Geftale einer Schaufel, flüffige Körper damit auszu⸗ 
ſchöpfen. 

Der Gießſtein, des — es, plur. inuf, ein lockerer Granit, wel 
cher in Frankreich gebrochen und in den Meſſingfabriken gebraucht 

\ wird, f - ; 3 

Der Gtefvogel, des — s, plur. die — bögel, in einigen Ge⸗ 
genden eine Benennung des Wendehalfes oder Hattervogels , 
(S. diefe Wörter;) vieleicht wegen feines Geſchreyes, oder weil 
er ſtarke Regengüffe vorher verkündigen foll, daher. er auch der 
Wettervogel genannt wird, ; 

Das Giefweck, des — es, plur. die — e, jedes gegoffenes 
Werk oder Süd von größerer Art. In engerer Bedeutung füh— 
ven. diefen Nahmen auf den Eiſeuhämmern die für das Ham⸗ 
meriwerf gegoffenen Stücke Eifen. ' 

Die Gießzange, plur. die — n, bey den Metallarbeitern, eine 
Zange, die Tiegel mit. dem gefchmolzenen Metalle aus dem 
Feuer zu heben, und fie in die Form zu gießen. 

Das Gietau, des — es, plur.die—e, ©. Geyen, 

1, Die Gift, plur. die—e, einejede Sache, welche mon einem 
andern gibt, eine Gabe, und in engerer Bedeutung, ein Ges 
ſchenk. Mit Geſchenken, Giften und Gaben etwas ausrich⸗ 
ten, Apherd. beym Frifch. 

Da bilfer ganz Fein Kauf noch Gift noch Gaben, Opitz 
Diefes find die Gift und Gaben, 
" Die uns uber allen Neid 
Heben follen jederzeit, ebend. 
Sn Hochdeutfehen ift es wenigftens in der cblen und anfländigen 
Schreibart veraltet, Nur das Wort Mitgift bat es noch erbal⸗ 
ten. Eben fo veraltet find die Wörter Gifter, der Schenfende, 
begiften, begaben, befchenten u. «. m. Es kommt von geben 
ber, wie Teift von treiben, das Niederſ. Löfde, verlofde, 
„von loben, verloben u. f. f. und wurde ehedem auch von der | 
Handlung des Gebeng gebraucht, Bey dem Derfrled Gift. 

2. Das Gift, des — es, plur.inuf. außer von medrern Arten 
und Quantitäten, die — e, ein jedes Ding, welches, wenn es 
in den Körper eines lebendigen Gefchöpfes gebracht wird, den 
od deffelben verurſacht. 

ı, Eigentlich. Ein gefchwindes Gift, welches gefchwinde 
wirfet, im Gegenfage eines langfamen. Arſenik ii das une 
umſchrankteſte Gift des ganzen Thierreiches, Jemanden 
Gift beybringen; im gemeinen Leben, ibm Gift geben. es 
manden mit Gift vergeben. Die beiten Arseneymittel kön⸗ 
nen zuweilen zu einem wahren Gifte werden, Gift mifchen, 

Gift bereiten, umes andern beyzubringen, S. Gifemifcher, 
Der Weisheit Honig liege oft nahe bey den Gif- 

ten, Duſch. 
Das Gift, welches verſchiedene Arten von Thieren bey ſich füh⸗ 
ren follen, ift bey den meiften nichts als ihr Speichel, der, wenn 
das Thier in einen hohen Grad ergiient wird, auch von fonft un» 
(Hidlichen Thieren tödtfich wird. An engerer Bedeutung führet 
der Arfenif und Hüttenrauch fo wohl im Hüttenbaue, als auch 
im gemeinen Leben nur fohlehthin den Nahmen des Giftes. 
©. einige.der folgenden Sufammenfegungen. - 
2. In weiterer and figürlicher Bedeutung. x) Eine jede 
Sade, wel: nicht nur dem Körper, fondern auch dem ganzen 
Zuſtande des Menſchen jebr ſchaͤdlich ift, ſehr nachtheilige Vers 
änderungen ig demſelben hervor bringet. Der Wein iſt Kin— 
dern 
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ein Gift. 
—9* aufhilft, iſt kein Gut, er iſt vielmehr ein Sift der 
Seele, Bell. 2) Boeheit, hoher Grad der mit Zorn verbun⸗ 
denen Begierde andern zu ſchaden, im gemeinen Leben. Es 
eigt ihm der Gift auf, Gift und Galle ausſpeyen. 280 
= gg ne im männlichen Geſchlechte üblich if. 
Anm. Bey dem Stepfer Gifte, im Schwabenfp, Vergift, 


x 


im Niederf, Schwed · Dän, Ungelf. gteichfalls Gift, imAngelf. Die Gifthütte plur. sie—n, im Hücten 


auch Gife, Geof, im Böhm. Ged, Es ſtammet gleichfalls von 
‘geben her, wie das vorige, und bedeutet eine ſolche tödtende 
Sache, welche jerganden von einem andern gegeben, d. i. bed 


if, ©. daſſelbe. Notker braucht dafür noch Eitter. 

Diefes Wort kommt, felbft im Hochdeutfchen, -in allen dreyen 
Geſchlechtern vor. Im männlichen brauchen es Canitz, nnd 
Gümebher. Auch Dufch fingt: > # DEREN N 
In jeder boͤſen Handlung Tiege ein verbörgner Gift. 
Das weibliche hat Steyker, die Gifte. Die Zunge ifl voll 

&srlicher Gift, Iae. 3, 8: h 3 
a Pe füge Gift der ſchnöden Eitelkeit Opitz. ER 
Diefes letztere Gefchlecht iſt der Analogie des vorigen Wortes 
nach das richtiafte ; indeſſen iſt doch im Hochdeutſchen das uns 
gewiffe das gewöhnlichfte. — 

Die Giftarzeney, plur. inuf, außer von „mehreren. Arten, 

die — eh, eine Arzeney wider das Gift; ein Giftmittel, Ale- 
xipharmacum. RN. — 

Die Giftäſche/ plur. die — en, ©. Firniß baum. 
SDer Giftbaum, des— es, plur. die — baume· ©. Sivs 

nigbaum, 2) Eine andere Art des Sumachs oder Särberbau- 
gied mit drepfachen mit Haaren befesten geftielten Blätterh, 
der in Virginien und Canada wächſet und gleichfalls giftig iſt; 
Rhus Toxicodendrum L. 3) Eine Art der Balſampflan⸗ 
ze mit gefiederten Blättern , und flachen geſtielten Blättchen, 
welche .in Carolina wächſet, und aus deren Stamme ein 
ſhwarzer giftiger Saft tröpfelt; Amyris toxifera L. 
Der Giftbiffen, des—s, plur. ut nom, fing. eigentlich, 
ein vergifteter Biffen. Ben den Jägern "auch figürlich der 

Koder, welcher an den Abzug einer Falle oder eines Eiſens 
gebunden wird, ein Thier damit anzulocken. 

Die Giftblafe, plur. die—n, eine Blaſe, fo fern folche ein 

Behälenig des Giftes verfchiedener giftiger Thiere ſeyn foll. Bey 
den Bienen wird dasjenige Säckchen im Leibe, worin fie ihren 
Stachel Haben, die Giftblafe, von andern aber auch die Gal⸗ 
lenblaſe genannt. 


io Giftbohne, plür. Sie—n, die Frucht eines Dftindifchen, Das Giftmittel, des— 8, plur. ut nom, fin « re 
Die Gifebob E f “tel wider das Sift; Giftarzeneyen. & * 
Die Giftnuß, plur. die —nüffe, ©. Co, E 
Der Giftroͤche des—n, plur. die—n, eine, Art Hoden, 


Strauches , und diefer Strauch felbft,. welcher zu den Pflanzen 
mit gehen verwachfenen Staubfäden in zwey Parteyen gehöret, 
überans ſchöne ſcharlachrothe Bohnen oder Erbſen in Hülſen 
träget, die aber ſchädlich um Genuffe find; Abrus preca- 
torius L.'weil die Bohnen auch zu Kofenkränzen gebraucht 

werden, . 

Das Gifterz, des — es plur. inuf. außer vonmebrern Arten, 
die —e, im Bergbaue, ein jedes Erz, deffen vornehmfler Be- 


ſtandtheil Gift, d. # Arfenit ifl. Schwarzes Gifterz, iſt 


ein gegrabener ſchwarzer Arſenik, welcher anch Fliegenſtein 
und. Spiegebkobalt genannt wird. 
Der Giftöffin, des — «8, plur. Inuf. außer von verfehiedenen 
Arten, die —e, ein mis Gegengiften zußereiteter NBeineffig, 
den giftigen Einflüffen zur Peftzeit zu widerfichen ; Pefteffig, 
Acetum ex alexipharmaeıs, —— 
Der Biftfang, des — es, plur. die— fange, im Sürtenhaur, 
ein Kauchfang über den Röföfen, den mis dem Nauchr aufſtei⸗ 


’ Eh IE eg —— —— 
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Ein verdland, der der Tugend des Herzens "genden Arſenit Anfzufangen z der aledann rZuuunrauch 
d 


Wvolfstwurz gehalten wird; — Anthora L. ey 


——— verwandelt wird. re — Bar 
de Giftigg, —er, — fie, adj. et ady. ı) Gift ‚enthaltend. 
gebracht wird, in welcher Bedeutung auch noch vergeben üblih $: 


mit Begierde zu ſchaden, im gemeinenLeben. Gift 
Ein giftiger Menſch. Ingleichen boshaft, Giftige 


Der Giftkies, des — es, plur. inuf. außer ven m 
ten und Quantitäten, die — e, im Bergbaue, eine 


Das Giftkraut, des — es, plur. inuf, im gemeinen Leben eim⸗ 4 


Der Giftmagnet, des— es, plur, die —e, imgemeinen Sr 
ben, eine Benennung eines Heinen ſchwarzen Steindhens 1er 7 


Das Giftmehl, des — es, plur. inul. außer von — 2 


Der Giftmiſcher, des— 8, plur. ut nom. fing. die 


Der Giftſtein, des —es, plur. sie—e, im gemeinen Lehen, Ei 


Die Giftwurzel, plur. iauf, in einigen Gegenden, ein Nah⸗ 


Die Gilbblume plur. die —n, ©, LSarberſcharte 














rt —— 
as Giftheil, des Ses, plür. inul, eine Pf: 
dem Gefechte — aa —5 en und 
Porenien wächſet, und von bieten fir das Gegengift der 
‚einigen führet auch der Zitewer diefen Nahmen. 
bäude, in welchem das Giſtmehl von neuem fublimiret und in 


Gifeige Bräuter,, giftige Thiere, eine giftige Luft. Der 
Soirling-if giftig. 2) Figürlih, im hohen Grade zornig, 







f. 64, 4. Giftig reden, Pf. 109, 3. Sin gifriger Mund 
Sprichw. 26, 23. Kine giftige Zunge haben 


des Mißpvickels oder des weißen Kiefes, der ein mit $ 
vererztes Eifen if. ER 


ger Öegenden, eine Benennung des Eifenhütleins oder.der blauen 
Wolfswurz, Aconitum NapellusL. In andern aberde ) 


bertsfrautes, Geranium RobertianumL, welches anı * vg 


tesgnade genannt wird. Bender wegen ihrer giftigen ? nd = 





ſtalt einer Linfe, welches in Dftindien in einer Art Schl 
gefunden wird, und das Gift. ar ſich zichen fol ° 





ten und Quantitäten, die — e. ı) Im Hüttenbaue, derjenige j 
ſenik, welcher, fich bey dem Höften der Erze in Geftalt eines. 
grauen Mehles in den Giftfängen anfeget, und daher uch Zütz 
tenranch genannt wird. 2) Eine arfenifalifche. Erde Ich 
bald von weißer, bald von gelber, blauer und ſchwärzlicher Far⸗ 
beift, und auch Shwabengift genannt wird, führer zumer 
ten gleichfalls den Nahınen des Giftmehles. u... 






Re" 
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Giftmifcherinn, plur. die — en, im gemeinen Leben, eine 
Perfon, welde Menſchen oder Thiere aus Bosheit dur bey 
gebrachtes Gift umbringet. Daher die Giftmifcherey, oder 
Giftmiſchung, die Handlung ſelbſt. Von der Nedensart 

Gift miſchen, d. is zubereiten. y , a 


a A } 
— 
En 


deffen langer vorn gezähnter Stachel auf dem Schwange Men- — 
ſchen und Thieren tödtlich iſt; Raja PaltinacaL, Von an⸗ 
dern wird er Meerpfau genannt. — 


derſtehen ſollen, wohin man auch den Bezoar rechnet, _ 
Hüttendaue, der arſenikaliſche Ofenbruch, der ſich in 
eines Steines von arfenifalifchen. Erzen unten im Ofen ans 
leget. — 


1) ein jeder Giftfies. 2) Alle Steinarten, welche dem — 
8* — 


me dee Schwalbenwurzel, Afclepias Vincetoxicum L. h 
deren Wurzel wegen ihrer fehweißtveibenden Kraft wider. alle ; 
Arten des Giftes gerühmet wird, Bee 


Die 


ne 


Be; 


= 
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= Die Gilde , plur. sie—n, von den Worte gelb, belches ehe⸗ 


* 


dem auch nur gilb lautete, im gemeinen Leben. — 


1. Die gelbe Farbe eines Körpers, ohne Plural, Die Gilde, 


des Saffrans, des Lehmes. _ ; 


2. Ein gelder Körper, ein Körper, welcher eine gelbe Farbe 


bat, befonders in verfchiedenen einzelnen Fällen. 1) Im Berg- 


baue und der Mineralogie, eine gewiffe gelbe Erde, welche in 


mehrern Erd- und Steinarten angetroffen wird, und eigentlich 
eine Eiſenerde von verwitterten Kiefen ift. 2) Inandern Örgen- 
denift die Gilbe eine fitberhaltige gelbe Bergart, welche mit ge- 
wachfenem Silber angeſchmauchet ift, in reichen Gängen bricht, 
„aber unflüfig und im Feuer ſchwer zu behandeln iſt. In allen 
diefen Fällen if der Plural nur von mehrern Arten oder Quan⸗ 
titäten üblich. ©. auch Gilft, welches nur eine verderbte Aus⸗ 
ſprache dieſts Wortes iſt. Iın Böhm. iſt. Gil Thon oder Leiten. 
3, Ein Körper, mit welchem man andere Körper gelb färbet; 
in welcher Bedeutung ſo wohl der Genſter oder Färberpfriemen, 
Genifia tinetoria L, als andy die Färberfcharte, Serrstula 
tinctoria L. im gemeinen Leben Gilde, Gilve, Gilbblume, 
G::bfraut, Gubenkraut, Gilbenblume u. f. f. genanut wer- 
dem S. das Folgende Zeitwort. 


Gilben, verb. reg. welches nur im gemeinen Leben üölich ifk, fo 


wohl als ein Heutrum, für gelb werden, als auch als ein Acti— 
Sum, für gelb machen. Die Grrfte fange an zu güben , geld 


zu werden. Der Saffran gilbt ſehr ſtark, färdt fehr ſtark gelb. 
Gilbicht , — er, — fe, ach. et adv. im gemeinen Leben, etz 


was gilb, in das Gelbe fallend, gelblich. 


Gilbig, adj. ei adv. welches im gemeinen Leben, befonders 
im Berabaue, für gelb üblich ift,. Gilbe habend. 
Das Gilbkraut, des— es, plur. die — Fräuser, ©. Gilde 3. 


und Sarberſcharte. 


Gilblich —e, EN adj. et adv. welches im gemeiuen Le⸗ 


ben für gelblich‘ üblich iff, ein wenig gelb, dem Gelben ähnlich. 
©. Selblid). 8 


Das Silblichen, des — s, plur. ut nom. fing. in einigen Ge⸗ 
genden, derjenige eßbare Fiſch, welcher in andern Giebel genannt 


wird. ©. ı Giebel. 


Der Gilbling, des— es, plur.die—e, S. Goldammer. 
- Die Gilbwurz, plur. inul. im gemeinen Leben, eine Benen- 


nung der Gelbwurz oder Cureuma, ©. diefes Wort. 


Die Gilde, plur.die —m ein Wort, welches in Niederdentſch⸗ 


fand und den -mitternächtigen Ländern am befannteften: ift- 
1) Ein? geſchloſſene Geſellſchaft, welche zu gewiſſen Seiten anf 
gemeinjchaftliche Koſten ſchmauſet, dergleichen Gefellfchaftencher 


- dem ſehr häufig waren. Im Angelf. Gild, im Schwed. Gilde, 


im Engl, Guild, Daber denn in weiterer Bedeutung auch wohl 
ein jeder Schmaus, eine jede Zeche, und die dazu verfammelten 
Derjonen, ein Gelag, eine Gilde genaunt werden. 2) In 
noch weiterer Bedeutung , eine jede Gefellfchaft, d. i, mebrere 
zu Erreichung einer gemeinfhaftlihen Abficht verbundene Per- 
fonen. Die Schugengilde, die Schüsengefellfchaft. Befonders 
find in-den Hiederfähfifhen Städten die Zünfte oder Innungen 
der Handwerfer unter dem Rahmen der Gilden befannt. In 


den meiften ſolcher Städte werden kleinere Zünfte Gilden, grö- 


Gere aber Äinter genannt, dagegen in Osuabrück, wo die ges 


- fammte-Bürgerfhaft in Gilde und Wehr eingetheilet ift, die 


N 


Sllde zehen Ämter oder große Gilden unter ſich begreift. 


nm. Es ſtammet wohl, wie ſchon diemeiften Wortforfeher 


behanptet haben, von Geld und gelten, ehedem gelden, hee, und 
‚brzeichnet eigentlich eine ſolche Geſellſchaft, welche ſich zu gewiſ⸗ 
fen armeinfchaftlichen Koſten verbindet, wie Gelag von zufam: 
wen Tegen z’indem Geld ehedem auch von einer jeden Steuer, 


i HI w. 2, Tb. 2, Auf. } 


2 
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von einer jeden Anlage, -felbft von Collecten gebraucht wusde. 
De villani collectatn faciant quam vulgo Geldam 
vocant, beiftesin Capit. Karlomanni von 882 Hey dem 
Schilter, und in den Act. Synodi Durienf. von 779 bey 
dem Harzheim kommt Gildonia für coetus, contubernium, 
vor. Indeſſen muß es. doch auch ſchon fehr früh von Gemein: 
ſchaſt, Verbindung überhaupt feyn gebraucht worden, indem es 
ſchon in der alten bekannten Entfagung des Teufels von 743 
heit: Forlachiliun — allom diabol gelde? entfageft dn 


aller Gemeinfchaft mit dem Teufel? S. Geld. Im Lappfän- 


diſchen ift Gelde eine Dorfſchaft. 

Das Gildebier, des — es, plur. inuf, in Niederfachfen, Bier, 
welches von einer gefhloffenen Geſellſchaft gemeinſchaftlich vere 
teunfen wird, und die Berfanmlung diefer Geſellſchaft ſelbſt. 

Der Gildebrief, des—es, plur. die — e, eben daſelbſt, ein 
ſchriftliches Zeugniß, daß jemand ein Genof einer Gilde oder 

‚. Zunft ift; ein Zunftbrief. 4 DR, 

Der Gildebruder, des—s, plur, die — brüder, eben du: 
ſelbſt, ein Mitglied einer ſolchen Brüderſchaft oder Gilde. 

Der Gildemeifter, des— 8, plur.ut nom. fing, der Borger 
feste einer Zunft oder Gilde, 

Der Gilft, des — es, plur. inuf, außer von mchsern Arten 
und Quantitäten, die — e, ein im Oberdensfchen für Gilde 
übliches Wort, einen gelben, befonders mineralifchen Körper zu 
bezeichnen. So werden in den Dberdeutfchen und Ungariſchen 
—— gewiſſe reichhaltige Goldtieſe Gilfte genannt. Sixhe 

ilbe 2. 

Die Gilge, plur. die — n, im geineinen Leben, beſonders Ober⸗ 

dentfchlandes, eine Lilie, aus welchen Worte es auch durch 
Verſetzung der Buchftaben entfkanden if: S. Lilie. 

Gilge oder Gilgen, ein im gemeinen Leben, beſonders Ober⸗ 
deutſchlandes üb; Yyer Dannsnahme,. welcher aus Agidius ver— 
derbet worden, fo wie die Frangofe aus eben demſelben Gilles 
gebildet haben, 


Der Gimf, des — es, plur. die — e, ben den Kuopfmachern, 


gewiſſe Stücke Rundſchuüre, deren fir ſich zur Unterlage der 
Kleiderjchleifen und zut dicken Einfaſſang der Knopflöcher bedie- 
uen. Daher die Gimfmühle, ein Drehrad, vermittelft deſen 
die Gimfe rund gedrehet werden. Eriva von Kumpf, welches 
in einigen Gegeuden, dem Friſch zu Folge, ein furzes dickes 
Ende, inglichen ein abgeſchnittenes Stück, einen Stumpf be⸗ 
deuser ? Im Gricch. iſt yorpog ein Nagel, im mittlern Lat, 
aber Gumphus, Gomtus, nicht nur ein Nagel, fondern auch 
ein Strick, ja eine jede Verbindung. In Niederfachfen hinge⸗ 

gen ſind Gimpen eine Art feiner mit Seide üherzogener Schnů⸗ 
ve, welche zum Frauenzimmerputze gebraucht werden. 

Der Glmpel, des— s plur. ut nom. fing, eine im gemeinen 
Erben, beſonders Dberfachfens und Dberdentfchlandes , übfiche: 
Benennung einer Art Dickſchnäbler oder Finken, welche in Ries 
derfachfen Dompfaffen genannt werden, ©. diefeg Wort, ins 
gleichen Blutfink. Das. Wort. Gimpel ift vermutblich eine 
Nachahmung des ihm eigenthümlichen Öefchreyes, Weil diefer 
Vogel bey aller feiner Gelehrigkeit ſehr eiufältig ift, fo wird ein 

ı einfältiger Dienfch in der niedrigen Sprechart auch wohl ein 
Gimpel genannt. i 

Der Gingang, des — es, plur.inuf. außer non mehrern Arten, 
die—e, eine Art eines groben geftreiften baumwollenen Gimwebes. 
In einer Urfunde des Grafen Heesard v. Autun bey dem du Fresne 

: kommen Gangana, lirica cum Ipondale et tapete uno 
vor, und in einem Areft des Pariſer Parlamentespon 1321 wird 
einesScutreleyati acris formae de armis Burgundiae 
engingati de [erico gedacht, welches letztere Wort Earpensier 

£&T durch 


en Rt 


durch gewebt erkläret. Es ſchelaet arfo Ei sem ah 


Ingeniem, Eaganum, Eu annum, Kımfl, und inge- 
niare, engannare, durch Kunſt verfettigen, zu gebören ; 
wenit * nicht vielmehr eine morgenländiſche Benennung iſt, 
dergleichen mehrere Arten von Zeugen führen. 


Der GSinſt, des — eg, oder der Ginſter des —5 — ‚plur.inaf. 


©; Genife * und ı Bram. 

Der Gipfel, des — 5, plur-ut nom. fing ‚Diminut, das Gi⸗ 
pfelchen, des —s, plur. ut nom. fing.i erbanpt,- die oberſte 
Spige eines Dinges, am häufigſten von Bergen und Bäumen, 
feltener von Gebäuden. Den Gipfel eines Berges erfieigen. 
Den Gipfel eines Baumes abbauen. Figüchih, ver höchſte 
Grad, die höchſte Stufe einer- Sache. Den Gipfel der Ehre 


- erfteigen, zur höchſten möglichen Ehre gelangen. Den RE: 


— der Tugend, der Bogheit erreichen, #3 sin der. Srigend, ‚in A 
der Bosheit auf das höchſte bringen. 


Anm, Es bezeichnet, ſo wie Giebel, ans welchem‘ Worte es 


entſtanden iſt, überhaupt dns Höchſte eines jeden Dinger. Das 
Stammmwort von beyden finder fich noch in dem Hebr. ;ay, eine 
erhabene Fläche, und dem Ehad.-a35, erbaben feyn, S. Gie⸗ 
bel, Übrigens wird der Gipfel eines Berges im gemeinen Le— 
ben auch die Koppe, Kuppe, Franz. Coupeau, in Ober 
deutfchfand der Rogel, inder Schweiz der Belch, der Gipfel eis 
"nes Baumes aber in den gemeinen Mundarten auch. der Ipfel, 
das Jopfende, das Zahlende der Zatzel, der Zwiefel, der 


Poll, der Tolder,; und im Niederf. Swopp genannt. Im mitte ' 


iern Lat. ift Capulus gleichfalls der Gipfel eines Baumes, und 
bey dein Hans Sachs findet-fih Gipf für Gipfel, 

Der Gipfelbrih, des — es, plur. die —brüche, im’ Forſt⸗ 
twefen, Fälle, wo die Gipfel der Bäume von dem fih daran hän- 
genden Schnee und Glatteiſe brechen, welches auch ein Duft 
bruch, und nach der gemeinen Sprtechart ein Giebelbruch ge⸗ 
nannt wird. 

Gipfelreich, — er, — ſte, adj. et ady. einen ſtarken 
ausgebreiteten Gipfel habend, von den Bäumen im Forft- 
weſen; in ber gemeinen Sprechart giebelreich, fonft auch wip⸗ 
felveich. ; 

Girall, adj.et adv.und der Girall, yes — es, plur, die —e, 
bey den Büuch ſenmachern, ©. Drall. 

Der Girgel, unddas Zeitwort Girgeln, S. in Gergel. 

Giriren (ſprich Dfhiriven,) verb. reg. act. fo ans dem tal. 
girare, im Kreiſe bewegen, entlchnet und im Handluugsweſen 
übkich ift, ‚einen Wcchfelbrief an einen andern zur Einforderung 
oder Berechnung der Bezahlung überfenden, 

Die Giro-Banf, (fpeih Dſchiro⸗Bank,) plur. die — banke, 
im Handlungsmefen, eine Bank, wo eine Summe Geldes durch 
bloße Berechnung an einen andern übertragen wird, dergleichen 
zu Hamburg, Nürnberg, Amſterdam und Venedig find; zum 
Unterfchiede von einer Zettelbank. 

Girren yerb.reg, neutr. weldes das Hülfswort haben er⸗ 
fordert, und durch Nachahmung den fehnarrenden Laut der Tur⸗ 
tekkauben und einiger anderer Arten des Geflügels ausdryckt. 

Wie givrt die zartere Tanbe fo fanft! us. 

Die Taube lacht und girret, 

Die Wachtel fehlägt, Haged. 

Auf dem mooſichten Dach givnt ſchon der buhlende 

Tauber 

Um die Geliebte herum, Zach. 
Auch figürlich, aͤngſtlich Magen, von dem Girren der Tauben, 
wenn ſie ſich nach ihres Öleichen fehnen. Da gebe die Unglück⸗ 


felige und giert ohnmachtige Senfzer unter die gaukelnden 


— Weſte⸗ die ihren Spore damit rräben. 


— 


Giſchen, SiGaſcher. — 
Der Giſcht, S. Gaſcht. 
Das Gitter, des —s, p ; 


Nr. 


— ie 


 verfhränften Stäben befteher, im der edlen und 
Schreibart, fo wie in d ‚anfländjgen 









gesustnnmeirun 
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— —— | 
Gitterchen, Oberd. das itcevlein, ein jedes Wert das — 


A — 
* ir — 
rallelen; oder kreuzweiſe mit ‚einander verbundenen, oder auch 


he des gerieinen Umganges da- 


| fur Gatter üblich if. Das Gitter um einen Altar, ineme 


Des Gitterhöte, des — es, plur. die —en, ein mit einem Gi ” 


Das Gitterbled), des — es plur.die—r, ben dent 


Gittern, verb. reg. act. in Geſtalt eines Gitters verfe 


Gericptsitube. Ein eiſernes Gitter vor einem. rege En. 
‚Gitter an dem Geländer einer Treppe. er ſlebet 
hinter unſerer Wand, und guder Suche — > 
2,9. Die Mutter Siffrea beulte durchs Cie, 
"5, 28° &n der Zeich nunaslunſt iſt das Gitt ein echt: 
ahmen deffen innerer Naum mit dilnnen — durchkreuzet 
‚ch, Figuren aus dem Großen in dag Meine zu Be 5 
Anm ©, Gatter, wo die Abſtammung Biefe ee 
zit? gegeiget worden. Herr Stoſch glanbt mit Wachtern, 
Ser bloß zum Durchſehen und Gatter bloß zum Abbelten ey 
Allein, weder die Abſtammung noch der Gebrauch tigen 
die ſen Unterfhied, Gatter, Niederſ Gadser, welches üßrige 
der Abftammung mach richtiger iſt, it vor zuglich der gemeinen, 
and Gitter vornehmlich der anftändigern Spredare eigen. 
Sprichw. 7, 6 konimt auch das ohne Noch verlängerte D * 
deutſche Gegitter vor. Popomitfch zeiget in feiner Unterfi 
‚son Meere S. 316, daß die Dfierreihifche und Stelermät 
Mundart Fein Gitter kennet, fondern in allen Fällen Fer 
ſchreibt und fpricht,, ob fie gleich das a, wenn ein Feuſtergitter 


gemeinet wird, etwas heller hören laſſet er TE x 














ter verwahrtes Bert für Kinder, damit fie nicht her 


ein Öitter von, —— kleine Sachen darauf? 


zu fragen, ————— 


Des Sitterfenſter des plur. ut nom, ng a 


‚einem Bitter verwahrtes Fenſter. 
gen, 
‚nach Art eines Gitters verbinden, von welchem das 

gegittert am üblichſten iſt. Im gemeinen Leben gatrern, 


Der Gitterſchwamm, des — es, plur. Sie-—hwänme, eine 


Art Schwänme, welche eine rundliche gegitterte Geftale haben, 
und nur in mittägigen@uropa angetroffen werden; Clatkrus L. 


Der Gitterſpath, des — es, plur. inuf, außer von mebtern * 


„Arten und Quantitäten, die — e, eine Art Spatb, welche ein 
-gitterförmiges Gewebe bat; zum Unterfchiede von dem *iguet⸗ 
ſpathe. 


Der Gitterſtock, des Ses, plur. die Röde, bey den zife- 


lern, ein Werkzeug, allerley Gittern das. ‚gebörige a an 
geben, 9— 


Das Gitterthor des —es, pluf.die—e, ein mit einem Oi 


ter berfehenes Thor ; im gemeinen Leben ein Gärtertbor. 


Die @itterebür, plur. 8ie— en, eine Thür in Geſtalt eines 


Bitters ; im ‚gemeinen Leben Gatterthür. 


Das Gitterwert, des—es, plür. die—e, ci jedes Wer oder 


verfertiates Ding in Geftalt eines Gitters, > 


Der Gitterzaun, des — es, plur. Sie — tätıne, an einigen 


Drten, eine Befriedigung um einen Ganen oder Ader in Ge⸗ 
ſtalt eines Gitturs; ein Stacket. 


Das Glacis, (ſprich Glafi,) plur. ut nom. fing. im Feftnngs- 


baue, die gelinde Abdachung der äußerften Bruftiehre an dem 
bedeckten Wege, welche fich in das Feld verlleret; die Jeld⸗ 
bruſt⸗ 





—* Slänzen, verb, reg. welches in doppelter Geftalt verfenumnt.. 


a En EN a . 


° 


* 


er ee? — 


a: „Aus, — — Glacis. Im mitıkeen Sat, if. 
Glatizeine Fläde, von em Deutfchen glatt. — 
Der Glander, ©. Galander. 


’ Die. Olander, plur. die—n, ein nur im Niederfächfi (chen be: | 


kanntes Wort, fo wohl eine Zisfholle, als auch eine Schleifbahn 
der Kinder auf dem Eiſe zu bezeichnen. Daher das Zeitwort 
. ‚glandern, auf dem Eife fchleifen. S. Gleiten. Ohne Zwei⸗ 
fel von dem alten glan, glänzend, ©. Glanz. ; 

Der Blanz, des — ee, plur. car. außer in der zwepten Ve- 
deutung von mehrern Arten und Quantitäten, die —e. 
7, Diejenige Eigenfchaft eines Körpers, da er entweder feßr 
viele eigene Lihiftrablen von füch gibt, oder dach wegen feinen 
glatten Oberftäche ſehr viele Lichtſtrahlen zurück wirft; ohne 
Mural. ) Eigentlih. Ein heller, fiarfer, ſchwacher, mat: 
ter Glanz. Ein bIendender Glanz, der höchſte Grad des 
“ Glanges. Kinen Glanz von ſich geben. Der belle Glanz. 
der Sonne, Das Hols bat von Watur Feinen Glanz. 
Den Glanz verlieren. Einem Körper einen Glanz geben, 
durch Glannng feiner Oberfläche, Die Sonne zeiget fich in ib- 
sem volligen Glanze. Der Glanz der Sarben, -in der Mah⸗ 
lerey, ihre Lebhaftigfeit. An weiterer Bedrutung überbaupt, 
das Verhältniß der Oberfläche eines Körpers gegen das Licht, 

„ weldjes fie von fich gibt, oder zurück wirft, =) Figürlich. Der 
‚Glanz der Ehre, ein hoher Grad der äußern Ehre, der bey 
dielen Bewunderung und Ehrfurcht erwecket. Man fondere den 
Begriff der Tugend von der Sreundfchaft. ab, fo verſchwin— 
der ihr Wereb, und ihr beiliger Glanz gerlietet fi nicht ſel⸗ 
ten in die Sinfternig des Eigennutzes und der niedrigften 
Selbfiliebe, Gell. das vortheilhafte, mit Bewunderung beglei- 
fete Urtheil, ‚welches andere von br fälleten. Eine Wahrheit 
in ihrem ganzen Glanze fehen, ihre vortheilhaften Folgen auf 
das dentlichfte erfennen. 
„2, Ein-glänzender Körper, in einigen einzelnen Fällen, So: 
—— im Bergbaue eine. glänzende Bergart, welche würfelig und 
Blätterig, wie der Spath, bricht und oft viel Bley enthält, 
Glanz, Glan zerʒ oder Bleyglanz genaunt. Auch die Mahler 
nennen eine gewiſſe glaſichte Daten, welche fie zum Auffitenen 
gebrauchen, Glanz. ‘ 

Anm. Bey dem Notfer Glanz, Gelanz und Klanz, im, 

. Engl, Gleam und Glance, in Solländ. Glantz, im Dän. 
‚Glands, im Schwed.Glans, im Pohln, und Böhmifchen Glanc, 
Im Ober deutſchen ift Hate Aa von alten Zeiten ber auch Olaf, 
Slaft Blech, Glis, Gliz üblich) gewefen. Der tag mit finer 
pen, ‚König Wenzel. Din Ipilnder ougenglaft, der von 

Tiere, Der lichten Sonnen slaft, 9. Sadıs. Aus wel- 

chein Worte esducch dir fonft nicht ungewöhnliche Einſchaltung 
des nentſt anden iſt, wo es nicht. unmittelbar von beyder gemeit- 
ſchaftlichem Stammwerte Glo, Lo, Licht, gloa, leuchten, 
herkommt.  ©..Olas, ı . Gleisen, Glau, Glühen u. 1. f. 
Am Wallachiſchen ift kan Cängeno, im Gricch, * alän- 
sende Dinge, und yAyzog ein tern, 


Die Glaͤnz⸗ Cant ille/ plur. die — n, bey den Dratbziebern nnd 
Stickern, Cantillen, d. i. anf einer Drabtnadel zu einem hohlen 
Röhrchen. gefponnener Drath , weicher zu Lahn geplättet wird 
‚and dadurch vinen fpiegefnden Glanz befummt; zum Unterſch iede 
won den Perk = Cantillen. Die ner Hälfte it das Franz. 
Cantille. 

Der Glanz⸗ Eorösan, des — es, phur, von’ mefrern Arten 
und Quantitäten, die — e, ein glatter und glänzender Corduan, 

zum Unterſchiede von dem rauchen. 


zii 
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J. Am bäufigften als ein Reutrum, welches. des Sülfswort 
haben erfordert, Glanz. von ſich geben. 1) Eigentlich. Es 
glönze wie: ein Spiegel. Lebhafte und. glänzende Yugen. 
Kine glänzende Thräne, volle über deine Wangen bevab. 
Die Sonne glanzt in voller. Majeſtat. Alles, alles glänzt 
in reifer Schönheit, Glänzende Lufterfchemungen ‚in ent« 
gerer Bedentung, welche zwar glänzen, aber nicht breunen, zum 
Unterfchiede von den feutigen. 2) Figürlich, Berounderung 

und Ehrfurcht bey vielen erwecken; nach dem Franz. briller. _ 

„ Die vorsuglihen Vollkommenheiten, welche in Platons 
Werken glänzen. Befonders durch Witz, durch Lebhaftigfeit, 

durch einnehmende Eigenfhaften im Anß ern. Große Gelehrte: 

glänzen in Geſellſchaften gemeiniglich nicht. Diejenigen, 
welche immer glänzen, immer bewundert werden wollen, 
werden selten gelicht. Seinen Derftand bloß darum zer: 
beſſern, um damit zu nlänzen, iſt die Kleiderpracht des 
Deritandes, Gell. Der Telemach hat eine reiche und slän= 
sende Sprache, Line glänzende Schönheit. 

IE Als ein Hetivum,-glängend machen, in welcher Geſtalt 
“es ben verfchiedenen Künſtlern und Handiverkern üblich ift, Ei— 
nen gut glänzen, bey den Hutmachern, ihn mit kaltem Waſſer 
bügeln. ©. Glänsbammer. 

Anm. Im Dän. glandfe, im Holänd. glantfen, in den ge⸗ 
meinen Deutfhen Mundarten glinftern, gleiten, glinzern, 
gligen „ gligern, welche insgefammt Intenfiva von sie, gfil- 
ben, find, ©. daffelbe, ingleichen Glanz. 

Das Glanzerz, des— e3, plur. von mehreren. Auten, die — e, 
©. Glanz 2. und Bleyglanz. . 

Das Glanzgras, des — es, plur. von mehren Arten die — 
graſer, ein Gras, welches zu den Pflanzen mit drey Staubfä— 
den und zwey Staubwegen gehöret; Phalaris L. Vermuthlich 
wegen der glänzenden Oberfläche der. Blätter ‚einiger Arten 
deſſelben. 

Der Glänzhammer, des — s, plur. die — hammer, bey ver: 
ſchiedenen Metallarbeitern, ein Hammer mit einer ſehr glänzen: 
den Bahn, gewiffe Arbeiten damit durd Hännern-zu-glänzen, 
d. i. glänzend zu machen; der Gleißhammer. 

Glänzig, adj, et adv. welches nur im.gemeinen Leben, befons 
ders bey. den Bergleuten, für glänzend üblich it. — 

Der Glanzkäfer,des — 8, plur. ut nomsfing. bey den Schrift⸗ 
fiellern des Naturreiches, eine Megoldgrüner und fehwarzer fehr 
glänzender Käfer, mit hervor ragenden gezähnten Frefzangen; 
und. hervor ragenden Augen; Cieindela-L. Anderg neunen ihu 
Zangenkafer. 

Der Glanzkobalt, des — es, plur. von mehrern Arien und 
Duantisäten,, die — 6, in der Dlineralogie, ein ſtahlderbes, 
ſpeiſiges Kobalterz, welches ſchwer ift, und ein dunfies, metal 
lifches und glänzendes Auſehen hat. 

Dte Glanztohle, plur. die — n, eine Art Steinfobten, welche, 
"Hart und glänzend, wie eine Eiſenſchlacke, find; zum Unterſchirbe 
von den Pech⸗ und Schieferfoblen.. *— 

Die Glanzleinwend, plur. von mebrern Arten und Quankitör 
ten, die — e, eine geglättete und dadurch. glänzend. gemachte 
Leinwand, ; 

Der Ölanzfchetser, des, plur. von mehrern Arten und 
Duantitäten, ut nom.fing, ineinigen Gegenden, diejenige Lein- 
wand, welche-gemeiniglich Reife Leinwand genannt wird, und 
gleichfalls. glänzen if. ©. Schetter. 

Der Glanzftein ‚des — rs, plur. die — 'e,: ein reichhaltiger 
slänzender Eifenftein, welcher mit vielen Farben. angelaufen ift, 
nud zu Saalfeld in — auf der Jufel Elsa u. ſof. ge⸗ 
brochen Nie”; 

re 2 Das 
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Das Blas, —— plur. die Gläfer.. 1. Ein jeder glärtzen- 
der Körper. Ju diefer weiteften Bedeutung war eschedem ſehr 

- gewößnlich, verfchiedene Körper diefer Art zu bezeichnen. Daf 
die alten Dentfchenden Bernffein Gles genannt haben, erhellet 
aus dem Zacitus und Plinins. Die alten Schweden nanıten 
das Gold Gliis, Gläs, Bargläfes, fo wie die Phrngier aus eben 
diefer Urfache Gleros, G!iros. Auch das Latein, Glacies, Eis, 
gehöret hierher. Im Dentfchen kommt diefe Bedeutung nur noch 
in den Sufammenfegungen Glasfopf,, Glaserz, Spieglas 
u. f.f.vor, wo es fo hiel als Glanz bedeutet, 
Berftande, einfeiner, derber, glänzender, durchſcheinender, 
im Feuer beffändiger Köcper, der aus der Sufammenfhmelzung 
erdiger Theilchen beſtehet, und unter manchen Umftänden auch 
eine Schlade genannt wird. 


die meilten Körper in Glas. ley laßt fih am leichteften 


in Glas verwandeln. Daber diegufammeafegungen Bieyglas - 


oder Glätte, Rupferglas, Zinnglas. Xı beyden Bedeutun⸗ 
gen iſt der Plural nur von mehrern Arten üblich, 3. Ju der 
engften Bedeutung, ein aus Sand oder Kizfeln mit einem Alkali 
und Salz zufammen gefchmelzter ducchfichriger glänzender Kör- 
> per, welcher im gemeinen Leben zu mancherley Berürfniffen ge- 
braucht wird. 1) Eigentlich, wo der Plural gleichfalls nur von 
mehrern Arten gebraucht wird. Glas machen. Glas fhleifen. 

DVenetianifches Glas. Weißes, grünes, rothes Glis. Fen— 

ſterglas/ Spiegelzlas, Srauenglas u. f.f. Zu Glas werz 

den. Glas fürben. Auf Glas mahlen. Figurlich wird auch 

die Hornhaut im Auge der Pferde im gemeinen Leben Glas ger 

nannt. 2) Fiaielih, aus diefem Glaſe bereitete Dinge, 

Diminut. das Gleshen, Dberd. Gläslein. Daher die Zu—⸗ 

» fammenfsgnngen: Cintenglas, Eſſigglas, Uringlas, Trinfs 
glas, Stundenglas, Brennglas, Sernglas, vVergroßerungs 
glas, Yugenglas, Bierglas, Weinglas, Spitzglas uf. f. 
theils Gefäße; tbeilsandere Werfzeuge aus Glas zu bezeichnen. 
Im gemeinen Leben wird das Stundenglas nur ſchlechthin das 
Glas genannt. Kin Glastropfen, ein Feines Flaſchchen. 
Am häufigen ift ein aus Glas verfertigtes Trinkgeſchirr unter 
dem Nahmen des Glaſes üblih. Die Gläfer ausfpilen. 
Ein Glas Bier, ein Glas Wein, ein Glas voll Bier oder 
Mein. Ein Glas Waſſer trinken. Die vollen Gläfet Iee: 
ven. Ein Glas Wein oder ein Glaschen Wein trinken, im 
täglichen Umgange oft auch, ſo viel Wein trinken, als man eben 
bedarf oder zu bedürfen glaubt, 

Anm. Glas, Glis, Gliz fommt in den mittlern Seiten 
bäufig für Glanz überhaupt. vor, ©, Glanz und ı. Gleifen. In 
der dritten eingefchränfteften Bedeutung Tantet es fchon bey dein 
Willeram Glas, im Isländ. Glaer, im Schwed. Glas, im 
Engl. Glals, im mittleen Lat. Glacia, im Franz. Glace, 
im Dän. Glar, Glas, im Angelf, ‚Glaes. 


Der Glas :Ucdyat, des — cs, plur. die —e, ein ſchwarzer, 
dem Achate ähnlicher glasartiger Stein, welcher eigentlich eine 


natürliche Schladefenerfpepender Berge iſt, und fo wohl aufder 


Inſel Island, als in andern Gegenden, wo es dergleichen Berge 
gibt, gefunden wird. ©. Glas 2. 


Der Glaͤs-Amiant, die — es, plur, von mebrern Arten oder 


nantitäten, die — e, ein Amiart, mieducchfichtigen und zer⸗ 


brechlichen Faden, welcher dem Glaſe gleichet. 


Der Glasapfel, des — s, plur. die — äpfel; eine Art Apfel, 
welche eine ſchmierige und öhlige Feuchtigkeit ausdünſten, fettig 
anzufühlen find, und wie Glas zerbrechen ; Niederſ. Smeerke, 
Smeerfeappel. Ingleichen eine Art Äpfel, mit einer. glänzen: 
der bald hellgrünen und. Halb gelben Schale ; Kisapfel. 


Die ———— er Sie —en, einejebe Hoheit, vn & 


2. Zn engerm ! 


Das Sonnenfeuer verwandelt 


De 


das Glas der vornehmfte Gegenſtand iſt; — 
verfertigte Dinge, im Plural und. als ein 
Glesarcig, —er, — ſte, adj. et adv. dem er 
. Befchaffe euheit der iunern Theile ähnlich; chedem gla 
Glasartige Steine, welche fo wohl von außen dem Gla 
lich feheu, als auch leichter in Glas verwandelt werden ie 2 
ia —— der kalkartigen, gypsartigen und wonenhen 
feine 


Die Glasaſche, plur. von mehrern Arten, die — -n, Biejenige * 


Aſche, welche zum Glasmachen erfordert wid. 
Das Glasauge, des — s, plur. die —n. XEin fün 
ches Auge von Glas, 2) Ein Auge, welches um die. 

einen dem Glafe Ähnlichen Ring bat, der den größten 
des Auges einnimmt, beionders bey den Pferden; " 
- Glosögd. Angeff, Glafeneag te J 
Die Glasbirn, plur, die — a eine Art Vena bier, ci⸗ 






tronengelber, glänzender Birnen, welche im Robember FR. 4 r 


Eisbirn. 


Der Glasblaſer, des — plur ut nom. ing. Bed Older 22 


- bütten, derjenige Arbeiter, welcher die gläfernen Gefäße vermit- 
teift des Blafens durch ein Nohr verfertiget. 


Die Glasbürſte ‚ plur. die —n, eine Art Sicen, arme — 
aus 


die Borſten in einen Draht eingedrehet ſind, und ſeiew 
einauder gehen, die Gläſer damit ie reinigen; der Glas 
raumer. 5 

Die Glas? Eaffe, plur. die—n, ein Glashaus, weigerte. 
ein Flügel an ein Gewächshaus angebauet ift, und vermittelft 
anaebrachter Thüren Gemein ſchaft mit demſelben bat; aus dem 
Franz. Caiffe, _. 

Der Glasdekel, ee, plur. utnom, fing. au —— 
Didel, ein Dedel von Glas, 

Der Glafer, des —s, plur, ut nom, h. og: ein Sanf 
welcher Glasſcheiben in Fenfter und Thüren einfeget ; auei 
Diten der Bleyglafer, weil fie gemeiniglich in Step g J et, 
werden; deffen Gattinn die Glaferinn. 

Gläfern, adj.etadv, aus Glas beftchend, Sägen Bere 
Eine glaſerne dla ſche. Zuwrilen auch dem’ Glaſe ähnlich. Die 
Augen fehen glafern gus, wenn fie einem trüben Glaſe 
gleichen, x 

Das Gläserz, drs— es, plur. von aıchreen Arten und Quan⸗ 
titäten, die e, im Betgbaue ein glänzendes, reichhaltiges 
Silbererz, welches bleyfarbig iſt, zuweilen wie Fahlerz ausfie- 





het, und ein mit Schwefel vererztes Silber iſt. Es wird ** 


Silberglas genanut. 

Das Glasfenſter, Mes, plur. ut nom, fing. ein Feuſter, 
fo fern deffen Raum mit Glasſcheiben ausgefüller ift. ed 

Der Gläsfluß , des — fies, plur. von mehreren Arten, die — 
flüſſe, ein jeder Körper, durch deffen Zuſatz ein anderer in 
Glas verwandelt, oder deffen Berglafung erleichtert wird, Siehe 
Sluß. 

Die Glasfritte, plur. von mebrern Arten, die —n, das Ge⸗ 

nieuge derjenigen Materialien , aus welchen das Glas bereitet 
wird; das Gläsgemenge, ©. Sritte, 

Die Blasgalie ‚ plur. von mehrerm Xrten oder Quantitäten, 
die—n, derfalzige Schaum, welcher fich in den Zöpfen, worin 
das Glas acfchmelzetwir, von der Glasmaſſe abfondert; der 
Glasſchaum, Glasſchmalz, Glasfalz, Fel vitri. Ohne 
Zuweifel, fo fern Galle einen irken SEINAARREDR: von Feuchtig⸗ 
keiten beden ıtef. 

Das Glesreminge, des —s, — von —— und 
Quantitaten, ut nom. fing, S, Glasfritre, 24 


Bas. 





z 
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Das Glasgefchlrt, s16—es, plur. Sie—e, eig gläfernes 


Schdir. a 

Die Glasglocke, plur, die — n, ein gläſernes Gefäß in Geſtalt 
einer Glocke, welches man in den Gärten über manche Gewäch⸗ 

ſe ſtürzet. Br 

an Farbe gleich, N N 

Der Glashafen, des—s, plur.die — häfen, in den Glas- 
hütten, diejenigen tbönernen Häfen oder Töpfe, worin das 
Gfasgemenge zu Glas geſchmelzet wird; der Glastopf. 


- Der Blashandel, des—s, plur. ieuf.der Sandel mit Ölas. 


Daher der Glashänsler, oder Glaͤskraͤmer, im gemeinen Leben 
der Glasmann, Fäm. die Glashändlerinn, Glaskrämerinn. 
Glashart, adj. et adv. dem Glaſe an Härte ähnlich. Der 
Stahl iſt glashart, wenn er wie ein Glas bricht. —— 
Das Glashaus, des — es, plur. die — häuſer, ein Haus, 
deſſen Seiten aus Glas beſtehen. Beſonders im Gartenbaue, 
ein Haus, deſſen Vorderſeite ans hohen Fenſtern beſtehet, um ſo 
viel Sonnenſtrahlen als möglich aufzufangen und den Gewäch⸗ 
fen die nöthige Wärme zu verfchäffen, ein Treibehaus. 
Das Glashonig, des Ses, plur. inuf eine Art Honiges, welche 
durchfichtig wie Glas if, und auch Zuckerhonig genannt wird, 
Die Glashülſe, ©. Sartriegel. ; 
Die Glashütte, plur, die—n, ein Gebäude, worin fo wohl 
" Glas verfertiget, alsdag verfertigte Glas aufbehalten wird, mit 
allen dazu gehörigen Nebengebäuden. 
„@lafiht, — er, —fe,adj. et adv. dem Glafe ähnlich. So 
nennen die Gärber das Leder alaficht, wenn es auf der einen 
Seite hart und brüchig iſt. Derjenige Weißen, welcher eine 
braume Schale hat, wird bey den Müllern glafig, richtiger gle= 
fit genannt. Das erſtere würde eigentlih bedeuten, Glas 
enthaltend; ungeachtet die Wörter auf ig auch häufig von der 
Ähnlichkeit gebraucht werden. E 
@lefiren, ©. Glafuren. 
Die Glaskirſche, plur, die —n, eine Art hellrother halb durch- 
—— Gartenkirſchen, welche einen etwas wäfferigen Geſchmack 
haben. 


Der Glaskitt, des —es, plur. inuf. ein Kitt, zerbrochene 


‚Gläfer damit wieder zuſammen zu Fitten. 
Der Glaskopf, des — es,plur. von mehrern Arten und Quan⸗ 
. titäten, die Glasföpfe, in der Mineralogle und dem Berge 
baue, ein glänzender ftrahliger, zuweilen auch fehupvenförmiger 
Eifeuftein. Er Hat gemeiniglich eine runde oder halb runde Ge- 
falt, woher auch die legte Hälfte der Benennung rühret. Der 
rothe Glaskopf ift auch unter dem Nahmen des Blutfteines 
bekannt, S. diefes Wort, 
Die Glas - Koralle , plur. die — n, aus Glas verfertigte oder 
. . vielmehr nachgemachte Korallen; zum Unterfchiede von den echten. 
Der Glaskrämer, des—s, plur. ut nom. fing. S. Glas-- 
bansel. ; ‚ 
Das Glaskraut, ri inuf. ı) Eine Pflanze, welche, 
weil fie ſcharf iſt, auch zur Reinigung der Trinkglaſer gebraucht 
wird; Mauerkraut, Wandkraut, ©, Petersfraut, Kepp: 
huühnerkraut, Tag und Macht, Parietaria oflicinalisL. 
2) Eine Pflanze, welche an dem Seeſtrande Europeng wächfer, 
und wegen der vielen falzartigen Theile, die fie enthält, zu Afche 
gebrannt, und fo wohl zur Seife, als auch zum feinen Glafe ge- 


braucht wird ; Glasſchmalz, Glasſchmelz, Rali,SalicorniaL, 


Der Glaͤſsmaͤcher, des—s, plur. ut nom, fing. derjeniag, 
welcher Glas verfertiget, befonderg, fo ferner fein vornehmſtes 
Gefhäft daraus macht. Daher die Glasmacherkunſt, plur. 
car, die Aunft Glas zu verfertigen ; das Glasmachen. 


Glesgrün, adj.etadv. dem gemeinen grünlichen Fenſterglaſe 


. 


x 
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Der Glasmahler, des —s, plur. ntmom. fing, ein Künſt⸗ 
ler, ber mit Farben auf Glas mahlet. Ingleichen ein Künſt⸗— 
Ver, der mit gefärbtem Glaſe und mit Hülfe des Feuers mahlet; 
ein Emailleur, Schmelsmabler: { 

Die Gläsmableriy; plur.die—.en. 1) Die Kunſt anf Glas, 
oder mit gefärbtem Glafe im Fener zu mahlen; ohne Plural. 

" 2) Dergleichen Gemählde oder gemahlre Sachen felbft. 

Der Glasmann, des — es, plur. die — männer, ©. Glas: 
bandel und Glasträger. * 

Die Glaͤſnuth, plur. die — en, die Ruth oder kleiue edfige 
Rinne in den Fenſterrahmen, worein die Glasſcheiben geſetzet 
werden. S. Muth. 

Der Glasofen, des —6, plur. die — öfen, ein Ofen, worin 
andere Körper zu Glas geſchmelzet werden, beſonders in den 
Öfashütten. ER 

Die Glas Pafte, plur, von mehreen Arten, die—n, ein jedes 
fünftliches , beſonders gefärbtes Glas, falſche aus gefürbtem 
Slafe nachgemachte Edelfteine u, f.f. S. Paſte. x 

Die Glasperle, plur. die —n, aus Glas nachgemachte Per- 
len; zum Unterſchiede vou den echten Perlen und Wachsperlen. 

Der Glasräumer, des—s, plur.ut nom. fing. ©. Glas: 
bürſte. 

Die Glasraute, plur. die — en, eine veraltete Art der Fenſter⸗ 
feheiben, in Geſtalt einer Haute, d. i. eines gefchobenen Viereckes. 

Das Blasfalz, ©. Glasgalle. N 

Der Blasfhaum, des— es, plur. inuf. ©. Glas galle. 

Die Glasſcheibe, plur. die —n, eine Scheide von Glas, bes 
fonders eine folche Fenſterſcheibe; die Senfterfcheibe. 

Die Glasſcherbe, plur. die — n, Scherden pon zerbrochenem 
Glafe, oder zerbrochenen aläfernen Gefäßen, 

Das Blasfchleifen, des —s, plur. car. das Schleifen des 

—Glaſes, und die Kunft, dem Glaſe durch Schleifen eine jede 
verlangte Figur zu geben. Daher der Glasfipleifer, des — s, 
plur. utnom, fing. der diefe Kunſt verfigher und feine vor- 
nehmfte Befchäftigung darans macht. ' 

Das Glasſchmalz, des — rs, plur, ven mehreren Arten, 
die—e, 1) ©. Glasgalle, 2) Eine Pflanze, ©. Glas: 
Fraut 2. — F 

Der Glasfchmelzer, des —s, plur. utnom. fing, in den 

SBlaufarbenwerken, derjenige Arbeiter, welcher die Farbenko⸗ 
balte zu Glas fohmelzet. j ; 

Der Blesfihneider, des— 8, plur. ut nom. fing. eis 
Künſtler, welcher aͤllerley Figuren in Gläſer ſchneidet oder 

ſchleifet. — 

Der Glasſchrank, des — es, plur. die — ſchranke, ein ® 
Schranf, in welchem alferley gläferne Geſchirre verwahret 

werden, Zuweilen auch ein Schranf mit Ölasthüren. 

Der Glasfchürsr, des—e, plur. ut nom. fing. inden Blau⸗ 
farbenwerken, derjenige Arbeiter, welcher den Dfen beforgef, 
und das geſchmolzene Glas zur gehörigen Zeit ausſticht. Siehe 
Schüren. 

Der Glasflein, ses— es, plur. die —e, ein weißet etwas 
meergrüner geäderter Stein in Italien, welcher ein wenig durch⸗ 
fichtig iſt, und ein gutes Glas Hide, wozu er auch gebraucht 
wird; Quocolos. Er wird von einigen irvig zu den Marmor 
arten gerechnet, - 

Der Glaoſtock, des — es, plur, die — ſtocke, ein gläferner 
Bienenſtock. 

Die Glaͤsthür, plur. die — en, eine aus Glasſcheiben gang oder 
zum Theil zufammen gefeßte Thür. 

Der Glasträger, des s, plur. ut nom. fing. der Gläſer 
zum Verkaufe herum trägt; im geineinen Leben der Glasm ann. 
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Dev Glastrog/ des - — plur, die — ‚tröge, in den den 
benwerken, ein großer Trog in welchem des! ia oil 
löfcher wird, 

Der Glastropfen, 

glas. 

Die Glafür, plur. von mehrern Arten, bie — en. 1) Dir afas- 





as 


des, pi. ut is fing. e Springs 


a der Ganmenlaut nicht 
unter andern such Aus 


48 R ei. r f. Ei a * 


‚actige Übergug irdener Gefäße, welcher aus Bleyafche, Salyund? ' 


. Sand verfertiget wird. 2) Diee Miſchung felbft, welche im, 
Feuer die Glafur hervor bringet, 3) Zu der ahteren iſt die 
Slaſue, Franz. Glacis, ein Überzug von leichten Karben, welche. 


wenig Körper haben, womit glänzendere Bu wer⸗ 


den. S. Laſur. 
Glaſuren, im gemeinen Leben glafiven, verb, reg. act, m * 
einer Blafur überziehen, 


Die Glaſur-Eede, plur. von mehrern Arten, die n, bien 


‚ nize Erde, oder vielmehr derjenige Sand, welcher mit Sie, 
ſur genommen wird; im Oberd. Gleſte. In weiterer Sa 

eine jede Erde, die man wegen ihres fchönen Glaſes zum — 
werke gebrauchen kann; Slußerde. 

Die Glaowoide, plur, die —n, eine At Weiden, welche ein 
fehr brüchiges Holz haben , daher fie nur zu Zäunen gebraucht, 
werden; Bruchweide, Enakerweide, &% vofweide, Roß⸗ 


weide, Selber, Salıx fragilis L. Beſonders brechen die jun⸗ 


gen jährigen Reifer bey der geringſten Berührung wir Glas ab. 
Das Glaswert, des — es, plur. inuf, allerley aus Glas ver⸗ 
fertigte Dinge, als ein Colleelibun. 
Der Glatſcher, SGletſcher 
Blatt, — er, — eſte, Gucht glätter,»glätteffe,) adj. et adv. 
welches diejenige Eigenfchaftder Oberfläche der Körper ausdruckt, 
wenn ſie von alenfühlbaren Erhöhungen oder. Ungleichheiten bes 
feeyet iſt, im Gegenfage deffen was vaub iſt. =. Eigentlich. 
Das Holz mit: dem Hebel, mit Bimsiicine glatt. machen. 
Das Eis iſt glatt, weil.man leicht daranf gfeitet. Es if ſehr 
glatt zu geben. 
ern, weil fie dem Gefühle glatt vorkommen. Ihre Kehle ıft 
glatter denn hl, Sprichw. 5,3. Nach einer nad) weileru gigue 
von Getränken, welche dein Gefchmace angenehm find. Der 
Wein gebet glatt ein, Sprichw. 23,31. 2) Ohne galten, ohne 
Rranfen, ohne Beſetzung, ohne zierliche Erhöhungen, in ver⸗ 
ſchiedenen einzelnen Füllen. - King glatte Dofe „ welzhe feine 
eingegrabene oder qusgeticfte & Figuren hat. Ein Biere Zals⸗ 
„such; ohne Spitzen. 3) Ungemodelt, im Gegenſatze des Gemo⸗ 
delien, S: Modeln. 4) Ohne Haare, im Gegenſatze kes rauch. 
Ein glattes Kinn, im Gegenſatze eines bärtigen. 5) Schmeichel⸗ 
baft, im gemeinen Leben, Einem glatte Worte geben. Kine 
glatte Zunge haben. Pickorius nentiet einen Schmeichler einen 
Slaͤttling. 6) Schön, ‚gepußt, im gemeinen Leben, befonders: 
Niederſachſens. Kine glatte Jungfer, ein glattes Mädchen, 
ein glattes Sefiht. 7) So, daß nisbts zuriick bleibt, für völlig, 
ganz, im gemeinen Leben, befouders — Etwas 
glatt wegſchneiden. Den Kopf glatt abbauen. Eine Wiefe 
slatt abmähen. Einem etwas ‚glast abjihlagen. Etwas 
glatt heraus ſagen. Alles glatt aufeſſen. Das babe is glatt 
vergeſſen. ©. platt. 

Anm. Im Niederſ. alas und glett, im Dän, glat, im Schwes, 
glad, ien Pohln. gladki, Böhm. hladki, Es gebörer mit zu 
‚sem großen Gefchlechte derjenigen Wortes, welche von lo, la, 
Heft, Et, Mid mie dem Hatıchlaute glo,'glu, abſt ammen, 
and mit mancherley Ableitungs ſylben auch: mancherley. Nebenbe⸗ 
dentungen belonmen. Glatt bezeichnet die Urfache des Glaͤn⸗ 
jens , weil glatte Körper ger inlolich auch zu, glänzen pflegen, 
Drujried gebraucht glat für glanend noch vonder Sonne. Daß 


2. Figürlich. 1) Bon festen flüffigen Körs 


— ee 4 


© 


* vermu — ſte — has; ‚Pleuronectes 


Z 


Hüttenbaue, ‚fie wieder zu ® 

— veiße aber der Süberglätte bekannt, weil erflere den € 
des Goldes, die legtere aber des Silbers bar. — 
Leben Sauter biefes. Wort gemeiniglich Glöth, Slöthe, weodurch 

Er wenn es aus Gelsthe zuſannnen gezogen wäre 


beißt die Glatte Glilt, im Franz, Glette, im Bohm, hr et. 
Das Glatteis des — es, plur. car. dasjenige ( TORE . 


Olatteifen, verb, reg. welches nur im an, iu 


es entftebet Öfatieis, - 


! RE 2 
„-artige Schlacke des Bleyes befannr, — * ich 
lai und fettig anzufühlen iſt, oder auch wegen ihres Ofen 





Ve 



















— — 
ea 
N 
ge 
sort a auch feöpfich 


mod) jegt glad, im A — — 
glad, wohin auch das Re gehoret, ‚dem blo 


— 
eine Art Butten o { 


— die — 
N 


h Re De ein 


bus die Elbbutte, weilfie in. die Elbe geht. 


Die Glütte, plur. inuf, außer in der zwepten B et RE 


. mebrern Arten, plur, Sie—n. ı) Die Eigenſchaft 
. pers, da, erfelße ‚glatt, d i. ohne alle fühlbare ⸗ 
——— enheiten iſt; im, meinen Leben die Glarrigkeig i 

ie, Slatte des des Spietels u. 
er es ft unter dieſem N 





da denn das Wort hier noch feine urfprüngliche Bebe Pr E : 
haben und Glanz bedenten würde. Die Olätte frifchen, 
ey redueiren, ©, Gla 


. Yan. geinehne 


Friſch verteitet worden, es von Loth, Bley abzuleiten, al 







entffebet; wenn. der Regen oder Nebel and 
‚and. je mit einer glatten Dead überzichet; 
auch Glanz. 


unperfönliches. Neutrum Mit haben üblich iſt. Eu g 
Es har diefe Nacht geglatteiſet. er 


E 


Das Olatteifen, des —s, plur. ut nom, fing. bey 
lern, ein Werizeng, die-Dberfläde der Kö damit, glatt zu 
drechfefn. Bey den Perrüchenmacern iſt es vin n plettes eiferneg 


Werkzeug, die untern heile ber Drefjen au dem — dant 
zu brenuen. 


Glätten, verb. reg,act. —— — fo ern 


durch bloßes Reiben mit einem glatten Werfzenge ohne Zur 
hung eines andeen Mittels geſchiehet. So werden dag —— EG 
gewiffe Arten der Zenge, vergoldere Dinge u. ff. durch Steine, 
Walzen oder andere Werfzenge geglättet. Daher, die. Glattung 


Im Niederf. gaiden, EN eg — J— 


auch Platten * 


cr 


Der Glätter, des — g, plur. ur nom: fing, 1) Eine'Yerfon, 


welche glättet. Beſonders geiviffe Leute, "welche ein eigenes . 
Geſchäft daraus machen, Papier und manche Arten der Seuge 


zu glätten. Fämin. die Glätterinn, plur. die —em Zu den 


letztern geböremdie Rianderer in Miederfachfen, melde die Lein- 


wand glätten, von Rlander, Franz, Calander, eine Walze. 
2): Ein Werkzeug, andere —— damit zuslauen, in song" 
denen einzelnen Fallem 


Der Glätt:Saeter „ses— 8, plur, Sie—e, I Vergbanr, 


ein Factor, welsher die Glaͤtte ans den Hütten. in Empfang 
nimmt, 


. J 





J gi — — J 
—— 
yoi. Gl a 
nimmt, and das daraus gelöete Sch surf, 
—— Lben Gloͤth⸗actor 
Das Glättfäßchen, des—s, plur.utnom. fing. ein Faßchen 


von einem beſtimmten Maße, ‚die Glätte-darin aufzubepaften 
oder zu verführen; das Glothfäſſel. 


Die Glattfeile, plur. sie—n, bey verfchiedenen Metallarkki- 


„fern, eine feine Zeile, die aug dem Groben gefritten Dinge da⸗ 

mil gfatt a” machen, } 

r Das Slätefeifchen, des —8, plur. car. im. Güttenbäns, die: 
jenige Arbeit, da die Glätte gefrifcher, d. i. w ederumin Bley 
" verwandelt, oder" zu Bley reducieet wird, welches Bley ber- 
nad) Srifehbley,, die dazu. beftimmte Olte aber Syifchglätte 
genannt twird, 

Die Glättgaffe, plur.die—n, * Süttenbäue, diejenigen Fu⸗ 
gen in dem Treibeherde, wodurch die Glätte, wenn fie ſich von 
dem Silber ſcheidet, abläuft, die Glothgaſſe; 

"Dos Glättglas, Ses — ts, plur. die —gläfer, ein unten auf 


deut Boden glatt abgefchlifenes Glas, genäßere Waaren damit 


zu glätten, u 

. Der Glätthafen, $es—s, plur.ut nom, fing. eben daſelbſt, 

ein Eifen, mit welchem die Gfättgaffe zur gehörigen Zeit ges 

— macht, und der Ölätte nachgeholfen wid, 

Der Glatthobel, des — s, plur, utnom. fing. ‚Seh denTifch- 
Teen, ein obel, ‚damit das Holz glatt zu hobeln; der Syligt: 
bobel, 

Das @lättholz, des— rs, plar. die — hölzer, tin jedes böt» 
zernes Werkzeug, andere Dinge damit zu glätten. Beſonders 
bey den Schuftern , ein glattes Holz, die Abſätze und Nänder 
"der Sohlen damit zu glätten. 

Die Glaͤttkeule, plur, die —n, rin Stüf Glas in Geftalt 
‚einer Keule oder Zwiebel, womit die Saffi anmacher den ſchwar⸗ 
zen Saffian glätten. 

Der @lättkolben, des— s, plur. ut nom, fing, ein Kolben, 
andere Körper damit zu glätten, befondets bey den Buchbindern, 
zu den Deden der Bücher, 

Die Glättmühle, plur. die —n, ein ausgehöhlter großerStcie, 
worin die Töpfer ihre Glätte bereiten. 

Die Olättplatte,plur. die —n, eine fleinerne Platte, auf wel 
her die Papiermasher das Papier mitdem Glättſteine glätten. 
Die Glattſchicht, plur. die — en, im Hüttrnbane,fo viel&lättz, 

als bey einem Treiben, auf Ein Mahl von dem Silber abgehet. 

Die Glattſchiene, plur. die — n, bey den Schuſtern, eine. böl- 

zerne Schiene, die Fläche der Sohlen damit zu glätten. 

Der Glaͤttſtahl, des — es, plur. die — ſtähle, ein ſtählernes 
Werkzeug verfchiedener Metallarbeiter, andere Metalle damit zu 
glätten oder zu poliren. 


Der Blättftein, des — es, plur. Sie —e, ein glatt — 


halb runder Stein, Papler, Leinwand m. ſ. f. damit zu glät⸗ 
ten. Oft iſt es auch) ame ein Stück Glas in Geſtalt eines 
ſolchen Steines, 
Gnidelfteen. 

Der Blättzahn, des — es, plur. die — gabe, ein Wolfs⸗ 
oder Schweinszahn, vergoldetes Holz ’ Leder, Papier u, f. f. 
damit zu glätten oder: zu poliren. 

Die Glatze, plur.' die — n, eigentlich, eine. jede glatte oder 
Fable Face, doch nur noch inengerer Bedeutung, eine vor Ale 
ter oder duch Krankheiten von Haaren entblößte Stelle des 
Hahptes; im mittlern Kat. Glabella. 
. befommen, Inden niedrigen Spuecharten auch figürlich für den 
Kopf felbft, in —— Verſtande. 
dir über die Glatze. ©, auch Platte, 

Blagig, adj,etadv; eine Glatze — im gemeinen Leben. 


Schwed. Gaiden, Niederſ. Gnidſteen, 


Eine Glatze haben, 


Sonſt kommen wir 
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ne Slatzropf — des — rs, plur. die — Föffe, im veriäiien 
Birfatde, ein Kövf mit einer Glage, und figürlich auch eine 
Preſon mit einer Glatze. 

Blau, —ar, -— ef, adj. et adv. ein nur noch in den gemeiĩ⸗ 
nen Sprechatten fo wohl Ober- als Niederdeutſchlandes Be 

I Mor, 7) Eigentlich, heil, heiter. DIE Luft ik fo — 

Im Angelf glew, im Setänt. glä. 2) Figürlich, fharffi 
Eiua, Niederf. glau. Su welchem Sinne ſchon Kere clauli 


für. ver Pänd.gg: "braucht, Glaue manno find bey dem —* 


weiſe Männer.” 

Anm Auch dieſes Wort gebönet gu glühen; Licht, und sem 
verafteten lugem ſehen. Es tft zugleich das nächſte Stammte 
wort von unſerm Hochdeutſchen Klug und Schlau, ſtehe dieſe 
Wöorter. 

Der. Glaube, des —ns, dem —m, mf. f plur, bi _—t, 

von dein folgenden Zeittvorte glauben. 

I. In deffen veralteten thätigen Bedeutung, beritictef eines 
vaundſchlages verſprechen, und in weiterer Bedeutung verſprechen 
überhaupt, die Zuſage, das Verſprechen und deren Erfüllung; 
ohne Plural. * welcher Bedeutung es nur noch im gemeinen 
Leben in den NN. üblich ift, ex häle weder Treu noch Glau= 
ben, auf guten Treu und Glauben „ ih nehme es auf Glau— 
ben, auf das Wort. S. Glauben Anm. 

5 Ar. Br der mehr inrranfitiven Bedeutung, für wahr alten. 

. Als,ein Abſtractum, ohne Dlural, 

"an der iveiteffen Bedeutung, der Beyfall, welchen . 
man rinem Satze gibt, der Zuftand des Gemüthes, da man eine 
Sache fiir wahr hält. Beinen Glauben an Gefpenfter haben , 
ide Daſeyn nicht. glauden. Bleiben fie bey dem Glauben, in 
der vertraufihen Sprechart, fahren fie fort, das zu glauben. 
Wenn ee nur den Glauben bat, wenn. er diefes nur glaubet, 
oder fich einbilder. 


2) Xu engerer Bedeutung. „der Beyfall welchen man 


‚einem Satze gibt, um des Zeugniſſes eines andern willen, 

: (a) Eigentlich. Einer Sache ‚Blauben beymeffen, 
gehen, fie glauben. Einer Perſon Glauben, beymeffen oder, 
geben, ihr glauben um ihres eigenen Zeugniſſes willen, Einer 


Sache oder Perſon Glauben zuftellen, für beymeffen, oder geben, 


ift in der. edlen Schreibart veraltet, Das ift uber allen Glau— 
ben, kaun unmöglich -geglauber werden. Einer Perfon oder‘ 
Sade allen Glauben verfagen. Ich werde bey ihm hoffent⸗ 
lich leicht Glauben finden „ser wird mir hoffentlich Leicht glau⸗ 
ben. Zuwellen auch die Eigenfcaft, vermöge welcher manjeman- 
"den un feines bloßen Zeugniffes willen Beyfall geben kann, die 
Glaubwürdigfeit. Durch mehrmahlige Unwahrbeiten brig- 
get man ſich um allen Hlanpen. Du baft allen Glauben bey 
mir verloren. 

-(b) In einigen engern Bedeutungen, ..a) Im Hätte 
del und Mandel, der Benfal, ivelchen man der. Verſicher ung 
eines andern, . ah im engften Verſtande, feiner verforochenen 
Bezahlung oder Vergütung, um feines bloßen Zeugniſſes willen 
gibt; der Credit. Ich babe ihm die Waare auf Glauben 
gegeben. Einem Glauben geben, d.i. Eredit, Ingleichen 
auch bier fubjective. Du bafk Feinen Glaubemmehr bey mir, 
feinen Credit. Seinen Glauben vetten, feinen’ Eredit., ß) Im’ 
der Theologie, der Beyfall, welchen man den Zeugniffen Gottes 
um der Berfiherung Gottes willen gibt; in welcher Bedeutung 


diefes Wort in der Bibel und. der biblifchen Schreibart unter 


verfhicdenen Einfhränfungen üblich ift. (1) In der engftem Be⸗ 
deutung, die Erwartung der Erfüllung aller Zuſagen vorn Gott als 
anausbleiblich, um des göttlichen Zeugniffes willen, .Der wahre. 
“Bleube, der felig machende Glaube, im Gegenfage des Mund: 

"Wahn: 


2 
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. Wahn: und Seupelglgubens. (2) In weiterer TERN 
die Fertigkeit, ale göttiiche Ausfp rüche und Berfihernngen für 
antrieglich zu halten. (3) In ala weiterer Bedeutung, die 
Erwartung der möglichſten Beſſerung feines Zuſtandes allein von 
Gott, um des göttlichen Zeugni ſes willen ; in welchen Verſtande 
der Glaube auch die Hoffnung mit in ſich begreift. Der Glaube 


an Gott. An allen diefeu dren, Bedenn ungen finder fo woblein 


Whrer und felig machender Glaube, als au) ein todter und 
falicher Glaube Statt, 
zeichnet es oft die ganze übernatürliche Fertigkeit rechtmaß ger 
Veränderungen. Dahin die bibliſchen R. A. gehören, im Glaus 
ben beharren, Glauben halten ‚ den Glauben: bewab⸗ 
ren u. ſ. f. 

2. Als ein Concretum, dasjenige was geglaubet wird, der 
Gegenfland des Glaubens , in welcher Bedeutung, die auch den. 
Plural leider, diefes Wort in folgenden Fällen üblich ift, ı) Eine 
Turge Formel der Ölaubensiehre, der Inbegriff der wefentlichften 
Glaubenswahrheiten ; das Glaäubensbekenntniß. Daber der 
apoftolifche Glaube, der Athanaſtſche Glaube.‘ Den Glau⸗ 
ben berhen, das Glaubensbekenntniß herſagen. 2) Der ganze 
Umfang aller Glanbenslchren, die jemand alaubet, die Religion, 
Der Jüsifche Glaube, der hriftliche Glaube, der Türkis 
Tche Glaube. Einen Glauben annehmen, befennen. Sei— 
nen Glauben verlätignen. Weß Glaubens biſt du? zu wel⸗ 
cher Religion bekenneſt du dich? 
> Pflanzt Olauben mit 3 Schwertund — ſie mit 

Blur, Hall, 
— £in allgemeiner Chriſt, 


Der aller Glauben Glied und Feines eigen iſt, ebend. . 


>. Anm. In allen diefen Bedeutungen im Xfidor Chilaubi, 
 Chilaupnifle, bey dem Kero Kilauba, bey dem Ottfried Gi- 
louba, bey dem Willeram Geloube und Lowa, indem alten 
Bedichte auf Carln den Großen bey dem Scilter Loube, im 
 Niederf. Love und Glope, im mittlern £at. Credentia und Cre- 
dulitas. Das e am Ende ift das e enphonicum „die härtere Ober- 

deuiſche Mundart ſchreibt nur Glaub, und fpeicht Slaup. 
Glauben, verb. reg. act, etwas für waht balten. 1. In der 
meiteften Bedeutung | diefes Ausdruckes, ohne Beziehung auf die 
Gründe, warum man ettwas für wahr hält, im Gegenſatze des 
Zweifels und der Verneinung, nnd mit der vierten Endung des 
Hennwortes. Kinen Gott glauben, dem Gase, daß ein Gott 
ſey, überhaupt Beyfall geben, ohne zu wiffen warum. Es gibt 
immer nach Leute, welche Seren und Gejpenfter glauben. 
Am gemeinen Leben auch mit dem Vorworte an, an Beren und 
Gefpenfter glauben. Er muß daran glauben, fagt man im 
gemeinen Leben figürlich ven jemanden, der einer unpermeidlichen 
Sache nicht entgehen Fanrt, Ehedem glaubte man, daß fich 
die Sonne um die Erde bewege. Etwas fir gewiß glauben, 
fefir davon überzeugt feyn. Das glaub’ ich, wenn wir allen 

helfen könnten, dann wären wir zu beneisen, Leſſ. 

2. In engerer Bedeutung , mit verfchiedenen Nebenbegriffen 


und Einfchränfungen. 

») Mit dem Rebenbeariffe des Ungrundes, für, fich ein- 
bilden. Bav glaubt, daß er ein vortrefflichen Dichter fey. 
Glaubef du etwa, daß du länger blühen wirft, als einen 
Zrühling? Bey den Dichtern zuiveilen auch als ein Keciptocum 
mit der vierten Endung der Sache. Daß Mops fih einen 
Dichter glaube, Cron. 

2) Mit dem Nebenbegriffe der wahrfcheinlichen Gründe, 
für vernmeben. Ich glaube, er wird nicht Fommen, oder ich 
glatbe nicht, daß er kommen wird. Ich babe es lange ge: 
glaubt, daß Greif der Dieb if. Wer hätte das glauben 


% 


(4) In der weiteften Bedeutung be⸗ 


ſollen, daß — 3 hp 
Sr hatte ne glaub? i * ſtern —5— 
oder vermuthe. Sich ſicher Bien 
fier ſey. 


andern ‚willen Beyfall geben; zum Unts efchiede von dem Wi 
und der jiberzeugung. (a) Eigeneli — der dritten ut 
der Perſon und der vierten der Sache Dast ann ich unm 
‚glauben, Ich glaube dir diefen Umftand e..6t 
hat ſchon fo oft Unwahrbeiten gefagt, daß man ihm n 
mehr glauben kann. Man kann feinen Worten nicht glat 
ben. Glauben fie meinen Shwüren nicht 2 wo die ( Sad a 
flastder Perfon in der dristen Endung ſthet. Ich wil | 
„auf ihr Wort glauben. Das glaub’ ich in Ewi Pe 
Es it zu glauben. Ich wills glauben. Im ſchen 
auch wit der zwepten Endung der Sache. Thes gilaı be nat 
mir, Dyıfr.- Er fündet, ſwer des nicht gelow 8 
Deinrih. (6b) In engeree Bedeutung. (1) Im Dande 
Wandel, eines Zufagen glauben, und ihm um begwillen w 
anvertrauen; in welcher Bedeutung es doch im Hoc hdentſch 
ungewöhnlich if. Einem Waaren glauben, d. i. auf Eredti 
‘gehen. (2) In der Iheologie, eimn Sag anf das Zeugn 
Gottes für wahr halten. Jugleichen mit dem Vorn 
an jemanden glauben, die Beſſerung feines Zuſtandes vo 
erwarten, um des Zeugniſſes anderer wi Ben. An Gott gla 4 
Gutes von ihm um feiner Berficherung willen erwarien; wo die⸗ 
ſes Wort ſo wohl abſolute und allein, als auch mit dem —* 
worte an unter eben ſo vielen Einſchrãnkungen üblich. if, als 
das Hauptwort Glaube, und in der Drutfchen Bibel oft die 
ganze übernasürliche Fertigkeit der vchtmäßigen Beränderuns 
gen in fich begreift. 
Unm. In dem 
dem alten Glaubensbefenntniffe aus dem achten Jabrh. gel⸗ 
bey dem Ottfried giloubon, bey dem Kero kilauban, 1 Ans 
‘gelf. gelyfan, geleawan, im Engl. to believe; woraus jus . 


gleich erbellet, daß das g nicht zum Stammivorte arböcer, ſon⸗ 


dern aus der Vorſylbe ge zuſammen gezogen worden. Man’ 
auch wirklich nur louuen für glauben, und die: Niederſach fen füs 
"gen noch jegt nur loven. Es gebörct ‚zu dem alten Worte, Laf, 
Lob, Laub, die Hand, von weldhem Worte lauden, loben, fo - 
wohl active mit einem Handfchlage verfprechen, und hernach vers ' 
fprechen überhaupt, (S. Glaube I.) als auch intranfitive, ein ſol⸗ . 
es VBerfprechen annehmen, und in weiterer Bedeutung, einen“ 
Sas für wahr halten, bedeutete. Daber der noch im Handel und 
Wandel einiger Gegenden übliche Gebrauch dieſes Seitwortes die 
erſte eigentliche Bedeutung zu ſeyn feheinet. ©. auch £rlauben, 
Geloben, Liefern und Urlaub. Gläuben für glauben ift eine 
im Hochdeutfchen veraltete Form, welche im theologiſchen Ber ? 
ſtande in der Deutfchen Bibel häufig vorfonmt, und von einigen 
Geiftlichen aus bloßer Nachahmung beybebalten wird. 

@laubenfeft, adj. et adv. —* nur im ——— 
Lich iſt, feſt in feinem Glauben, d. i. von der Wahrheit ſeinet 
——* — gründlich überzeuget. 

Die Glaubensaͤhnlichkeit, plur.inuf. in der Theologie, der 


3) Min bäufflen, einem Sede um des Mar: eines er 


Afidor lautet diefes Be: Ka Sa in E 
DB, 












x 


* 


Zuſammenhang der Glaubenslehren, dadurch fie fo wo! unter „2 


fib, als mit ihrem gemeinſchaftlichen Endzwerfe verbunden wer⸗ 
den; ingleichen, das daraus ——— Verhauniß Ana. 
logia fidei, 

Der Glaubene-Metifel, des—s, plur. ut nom. fing. Een 
dafelbft, ein Artikel, d. i. größerer Theil des Pehegebäudes der 
Glanbenslehre; eine Glaubenslebre in engeree Bedeutung, 


2) Eine jede weſentliche Grundwahrheit des TE 
103 


a 


x 
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Lehrbegriſſes Das in kein GlaudendeArtikol, figürlich, darf 
‚nicht nuumganglich geglaubet werden. 
Das Glaubensbekenntniß des—ffes, plur. die — ſſe, eine 
/ Fürze Forniel Ser weſentlichſten Otundiwahrheiten des gottes⸗ 
dienſtlichen Lehrbegriffes. Sem Glaubensbekenntnig ablegen. 


' Das apoftslifche, 


Dos Blau 


Die Obaubenelebre, plur. die —n. 


— ee RR 
—* 


Ne 


h 


das Arhanafifche Glaubensbefenntniß, 
weiche im gemeinen Leben nur der Glaube genannt werden, 
Das Augsburgiſche Glaubensbefenntniß, 


Der Glaubensbothe, des — n, plur. die — n, derjenige, 


welcher einen neuen Glauben, d, i. eine neuc Religion vers 
Tündigt; ein Apoftel. ; 


Lie Glaͤubensfrucht, plur, die — früchte, in der Theologie, 
alle guten Werke, fo fen fie aus dem währen Glauben her⸗ 


rühren, 


Der Gläubensgenöß, des — fen, plur, die — ffen, derjeni- 


ge, welcher mit einem andern gleiches Glaubens ift, d. i. fi 
mit ihm‘ — und eben derſelben Religion bekennet. 

ogericht, des — es, plur. die — e, ein Gericht 

über Öegenftände der Öfaubenslehte ; das Regergericht, fofern 
es wider Keger angeftelfet wird, die Juguifition. > 


Der Glaubensgrund, des — es, plur. dir — gründe, inder 


Theologie. ı) Eine Grundwahrbeit der Heilsordnung, und 
der ganze Begriff diefer Wahrheiten. Die Lehre von der Beicht 
berrifft den Glaubensgrund nicht. 2) Dasjenige, woranf ſich 
der Öfaube, d, i. die ganze Keligton, gründet, woraus fie erweis⸗ 
lich wird, welches in der evangelifchen Kicche allein die heil, 
Schrift ift. 3) Dasjenige, worauf ſich der Glaube in Abfiracto 
und jubjccrive betrachtet gründet, welches die görtlichen Verhei⸗ 
Fungen find. ‚Der perſonliche Glaubensgrund if Chriſtus 

1) Der ganze Umfang- 
aller zur Heilsordunng gehörigen Wahrheiten, welchegenlaubt, 
d.i. auf das Zeugniß Gottes angenommen werden müjjen ; die 
Dogmatid. 2) Einzelne Wahrheiten und Theile derſriben, und 
in der engften Bedeutung, eine Grundwahrheit, welche noth: 
wendig geglaubet werden muß. 


% gie Glaubensreinigung, plur. die — en, eininder evange⸗ 


bien Kirche übli At Ausdruck, die Wiederherſtellung der Reis 
nigkeit der Glaubenslehren, die Reformation, zu bezeichnen, 
mit einem etwas unbeguemern Ausdrucke, ‚die Glaubensverbefz 
ferung ; befouders diejenige, welche im ı 6ten Jahrh. von Luthern 


‚und feinen Öehürfen biiwerifteliger wurde, welche daher auch 


‚ wohl Glaubensreiniger, und auf eine unbequenere Art, Glau⸗ 
bengverbefferer genannt werden. : 


Die Gläubensfäche, plur.die—n, eine jede Sache, welche⸗ 


den Glauben, d.i. die Neligion , und den dazu gehörigen Um⸗ 
fang von Wahrheiten betrifft. 


Die Glaubensverbifferung, und Glaubeneverbefferer, - 


©, Glaubensreinigung. 


Das Glaubenswort, des — es, plur. dir — wörter, ein in‘ _ 
der Sheologieüblicher Ausdrad, die Pronomina poffeffiva mein, - 
- dein, fein u, ff. in den Ausdrücken, mein Gott, mein Erlo— 


fer u. ff} zu bezeichnen, weilder Glaube fih mit deren Anwen⸗ 
dung auf fich felbft befchäftiget. 


©laubbaft, —er, — eſte, adj. et adv. Glauben, d. i. Bey} ' 


fall babend, verdienend, fo wie glaubwardig. Kin glaub: 
* Mann, ein glaubhaftes Zeugniß, dem man glauben 
ann. 


Slaubwurdigkeit, 


@liubig, adj..etadv. von dem Hauptworte Glaube, Glauben. 
2), In der weiteſten Bedeutung, einen Sag für wahr 


babend. 


N u 


Die Glaubwürdigkeit, plar.inuf.die€ 


Daher die Glaubhaftigkeit. ©. Glaubwirdig und- 


* 


706 | 


Wörtern es zugleich die Comparation leidet. 2) In eugerer 
Bedeutung heiße im Handel und Wandel ein Gläubiger der- 
jenige, welcher einem andern Geld oder Waaren auf Ölauben 


gegeben hat, und überhaupt-ein jeder, dem ein anderer Geld 


oder Waaren [Huldig if, deſſen Gläubiger, der Schulöherr, 


ehedem Glauber, Hinlehner, Lechner, Gelter, Schuldgläus 
biger , Latein. Creditor „im Gegenfage des Schuldners. 


3) Im theologiſchen Verſtande ift glaubig in der weireften Ber 


deutung, den Glauben an Gott mit dein Munde bekenuend, 
da oft alle äußere Glieder der währen Kirche Gläubige oder 
die. Gläubigen genannt werden. Im engern und gewöhnlichr 


fien Berftaude find. es nur die,- welche durch Genehmbaltung 


der Heilsordnung das Hecht haben, die möglichfte Beſſerung 
ihres Zuftandes von Gott zu erwarten, 
was in dem Glauben gegründerift. Ein gläubiges Vertrauen, 
ein glaubiges Gebeth u.f.f. ı Tim. 5, 16, heißer eine gläus 


Ingleichen, alles 


bige Perſon weiblichen Geſchlechtes wider den Sprachgebrauch 


eine Glaubiginn für Gläubige. 


Anm. Bey dem Otifried giloubig, bey dem Notker chlo- » 


big, im mittlern Lat. fideläs. 


Glaublich, — er, — fie, adj. et adr. was ſich glauben Fäffer, 


deffen Wahrheit wahrfcheinliche Gründe für fi) hat, wahrſchein⸗ 


die Sache fo verhält. Pbiler verließ unter einem glaub- 


lien Dorwande die Geſellſchaft. Diefe Umftande find Faum 


glaublich. 

YAnm.Bey dem Notker geloublich. Für glaubwürdig, wahr⸗ 
haft, ein Geficht das glaublich war, 2 Macc. 15, 14, ingleie 
Sen für, vermittelft des Glaubens, wie bey dem Dpig: 

Darum muß dieß von ung feyn glaublid angenommen, 


4 Daß die Vollfommenbeit in Gott fey ganz vollkoͤmmen, 
ift es im Hochdeutfehen ungewöhnlich, 
Die Glaublichkeit, plur. car. die Befhaffenheit eines Satzes 


oder einer Erzählung; nach welcher fie glaublich ift. 
dienend. 
Tann, 

dienet. So auch die Glaublofigkeit. 


dig, d. i. den innern und äußern Umftänden- nach fo befhaffen; 


daß man demfelben feinen Beyfall nicht verfagen Fanıf. Kine | 


plaubwürdige Erzählung , eine glaubwürdige Geſchichte. 
Die Sache ift vollkommen glaubwinrdig. Eine Sache glaub: 
würdig machen. - Lin glaubwiürdiger ann, ein glaub: 


würdiger Geſchichtſchreiber. 
fon oder Sache, nah welcher fie glaubwürdig iſt. 

Lauch , —er,; — eſte, adj, er adv. welches nut im Bergbaue 
üblich ift, eine weißgblaue, dern Schimmel ähnliche Farbe zu ber 
zeichnen. Glauches Erz, glauches Geſtein. Weil derglcis 
chen Geſtein alfe Mahl taub, d. i. ohne Erzgehalt zu ſeyn pflex 
get, ſo heißt ein glaucher Gang eben daſelbſt auch fo viel, als 
ein tauber oder leerer Gang. 


lich; im Oberdeutfchen glaubig. Es ift glaublich, daß ſich 


Glaublos, — er, — efle, adj. et adv. feinen Glauben ver⸗ 
Kine glaubloſe Sache, welche man nicht glauben 
Ein glaubloſer Menſch, welcher keinen Glauben ver⸗ 


Glaubwürdig, — er, — ſte adj. etadv: des Glaubens wär 


igenfchaft einer Per⸗ 


Anm. Diefes Wort kommt mit dem Latein, glaucus ſehr 


deutlich überein, - Aber ift es wohl glaublich, daß die Deutfchen 


gehöret mit dem Lat: vielmehr zu glühen. Licht und dem gan- 


zen Geſchlechte diefer Wörter, und. mag ebedem eigentlich hell 


bedeuter haben. Im Zsländ, ift glae noch jegt hell. S. Glü— 
ben, Glau, Glanz, Licht u. ſ. f. 


baltend ; in twelcher Bedeutung es nur in den Zufammenfegungen ° Der Glauchherd, des— es, plur, die —e.” 1) Im Berg: 


leichtglaubig, abergläubig, ungläubig üblich iſt, in welchen - 
nn EN 7 us 


baue, ein Herd, deſſen Breter fehr genau an einandergefüget 
+ 


un 


Bergleute es aus dein Lateinifchen entlehnet haben follten ? Es 


; } ae 


Beh 
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RR glatt —* mäfen, und welcher. ohne Planen — — der pr den Wehen — Umfäweife © —— vr 
die gepochten Erze und Schlämme darüber‘ zu waſchen. 2) Bey Oberfläche, ohne merkliche Erhabenheiten, für eben, —— 
den Vogelſtellern, beſonders Hoerdeutjchlandes, iſt ein lauch⸗ ſatze des uneben oder. ungleich ; auch nur im gemeinen Leben," A 
+ Herd, ein Heiner Vogelherd. Yuf gleicher Erde fallen. Am häufigſten als ein Umfiandse E 
‚x Anm. Es ſcheinet nicht, daß diefes Wort mit dem: vorigen wort, Es iſt alles gleich und eben. Das Brot gleich ſchnei⸗ 
etwas mehr als eine bloß zufällige Ahnlichkeit des Klauges ge- den. Das Garn ik nicht — onnen. Den En R 
mein babe. Vermuthlich iſt es durch Vorfegung des Hauchlau⸗ glei) machen. 2) Figielih. (a) u in ‚allen feinen Sheilen 
tes aus dem noch im Schwedifchen üblichen Loge, eine Senne, ähnlich. Mein Fälteres Blut gleitet mie immer gleichemn 
‚gebildet. Das Lat. Lacus beſchreibt Columella durch Spatia. Laufe in feinen Ufern fort. Recht, billig, dem Rechte, 
quaedam quadrata, quibus diftingnuntur granaria, ber Billigfeit gemäß, nach eben der Figur, welche in diefer 
ubifeparatim ponuntur quaequelegumina. Herr Ihre, Bedeutung der Wörter recht, gerecht, aequus, sum Grunde. 
dem ich dieſe Stelle zu verdanken habe, führet auch das Wallif, lieget, welche auch eigentlich gerade bedeuten. ‚Die untertha⸗ 
Lawr,ein Boden, eine Fläche, das Finnifche Lua, das Geräfel, nen bey gleich und vecht fchügen. Gleich und- recht han! 
und das Griech «Aum, eine Tenne, ar. ©. Lege, Slach und Lache, Ein gleiches (bilfiges,) Urcheil über etwas fallen. ) „Uns 
+Die@lede, plur. die —n, in einigen Öegenden, ein Büſchel gleich. Junudeſſen iſt es in diefer Bedeutung, in welcher es nur 
abgeſchnittener Getreidehalmen, deren mehrere eine Garbe mar _ noch zuweilen im gemeinen Leber vorkommt, i in der anftändigen 3 
en, S. ı Gans. Ohne Zweifel vermittelft des vorgefrsten Schreibart veraltet, 
Hauchlautes von laden, welches ehedem überbanpt zufammen 2. Einerlen Mefen, Befchaffenbeit und Umftände Bad, 
tragen, fammeln, bedeutete, Im Isländ. iſt Hlad noch jet wo es, wenn es ein Umftandswort ift, alle Mahl die deiue Ea · 
ein Haufen. ‘dung der Perfon erfordert, : 12 
*Die Sl£fe,.plur, RSS, oder der @lefen, Seas, lur. 1) Überhaupt, für ein und eben. Serfelbe,. fo An, 
ut nom. fing. ein nunmehr veraltetes Wort, welches ehedem oder doch merklicher Unterfchied dadurch ausgeſchloſſen — 
ſehr üblich war, und fo wohl eine Lanze, einen Spieß, einen geläugnet wird. So fagt man in der fehärfften Bedeutung 
Speer, befonders von der Art, deren ſich ehedem die Keiter im Zheologie, der Sohn Gottes und der beifige Geift | 
Kriege bedienten, .als auch einen damit beivaffneten Reiter, wie Dater gleich, fie find gleiches Wefens mit ihm, d.i.fie 
auch eine Zahl von vier oder fünf Reitern, vermuthuch, weil eines und eben daſſelbe Weſen. Zu gleicher Jeit — 
fie einem Glefenreiter zur Bediertung oder zur Unterſtützung oder zugleich, d. i. zu einer und eben derfelben Zeit. Der-Sluß 
waren, bedeutete. Daher der Glefener, ein mit einer Ölefe . Eongo in dem Rönigreiche gleiches Nahmens. Am hãu⸗ 
bewaffneter Neiter, die Glefenbürger, die mit Lanzen bewaff-figſten von der völligen Übereinftimmung des Veränderlichen an 
neten Bürger in den Städten u. ff mehreen Dingen, mit Berneinung des merklichen — 
Anm. Im Niederſ. Glaͤvink, im Schwed. Glafwen, imEin Blatt von einem Baume, ein Ey iſt dem andern $ 
Dberdeutfchen ehedem auch Glave, Gleve n. f. fe im mittlern wenn es eine und eben dieſelbe Größe, Geſtalt, Farbe u. ff. 
Ratein. Glavea, Im Wallif. ift Glaif eine Sigel, im Engl. bat. Weiler gleiche Neigungen und Adfihten mit mir bat, % 
Glave, und im Franz. Glaive, ein Degen, Gladius: ©, von Gell. eben diefelben. Bey dem ich eine gleiche Anlage i des 
diefem Worte Frifchens, Wachters und vor allen Ihres GlolT, verſtandes und zerzens finde, ebend. Sr ficher, daß er — 
7— Das Gleich, des — es, plur. die — e, ein une inden gemeis nicht allen auf gleiche. Yet wohl thun Fann, cbend. Einem. 2 
nen Spredjarten, befonders-Dberdeutfchlandes, übliches Wort, Gleiches mit Gleichem vergelten. Gehöget die Tugend nide 
ein Gelenk, befonders ein Gelenk des thierifhen Körpers, ine zur Sreundfchaft, fo find die Stragenräuber bey ihren R 
gleichen die Abfäge oder Knoten an dem Rohre, den Strohhal⸗ gleichen Abfichten rübmliche Sreunde, Gel. Bey fonft glei: 
men und andern Gewächfen zu bezeichnen, Daher die Gleich⸗ “chen Umfkänden. Gleiche Bewandeniß batesdamit. Gleis 
beine, Olla Sefamoidea,welcheim Höchdeutfchen Gelenk beine cher Geftalt, auf eben diefelbe Art; im Dberdeutfchen auch glei⸗ 
genannt werden, gleichfücheig, mit dem Podagra behaftet, und her Weife, gleiher Maßen. Gleiche Strafe leiten. In 
die Gleiche , das Vodagra und Ehiragra u.f. f. welche insge⸗ gleichem Werthe ftehen. _ Gleiches Alters mit einem feyn, 
ſammt nur. noch im Dberdeutichen üblich find. In einigen Gr- oder, in gleichem Alter. Er iſt mir an Alter glei. Bier 
genden ift es weiblichen Geſchlechtes, die Gleiche, plur. die —n. find ſich an Schönheit, am Verftande, an Lebensart gleich. 
©. Gelenk... Er kommt ihm an Gelehrſamkeit nicht gleih. Im Hochdent ⸗ 
Gleich, ein Wort, welches überhaupt eine Übereinffimmung der ſchen ift es in dee Öeftalt eines Beywortes in diefer Bedeutung. =" 
Beschaffenheit oder Umſtande bezeichnet, und in einer dreyfachen nicht oßne alle Einſchränkung üblich, wie wohl im Oberdeutſchem bt 
" Seftalt üblich ift. wo manes faft inallenden Fällen gebraucht, two der ochdeut _ 
1. an ein Bey⸗ und Umflandswort, gleicher, gleichſte. ſche licher eben derfelbe feget. Indeſſen laſſen fich diefe File 
.. Gerade. 1) Eigentlich, den kürzeſten Weg zwifchen nicht durch Negeln beſtimmen, fondern müſſen, fo wie tauſend F 
—— (a) Im Gegenſatze deſſen, was andere, die anf dem Eigenfinn des Gebrauches beruhen, durch die 
krumm iſt, in einigen Fällen des gemeinen Lebens, Eine Schnur Übung erlernet werden.. vs 
gleich ziehen. Das Brumme gleich machen. Mit gleichen 2) In weiterer Bedeutung, von der volligen überein⸗ 
Süßen, aus. dem Bette fpringen. Etwas gleich hämmern. fimmung einiger Umſtände, welche aus dem Zufammenbange 
Ich will es, wieder gleich zu Machen ſuchen, ich will diefe erfeben werden müſſen, fodaß aller, weniaftens aller merklicher 
Höflichkeit erwiedern, ich will fie zu vergelten ſuchen. (6) Bon Unterfchied zwiſchen diefen Umſtänden verneinet wird. 
Her Kichtung, alsein Umflandswort allein, Wir wohnen dem (a) Überhaupt, " Gleiches Maß, von eben denrfelben £ 
Rathhauſe gleich -uber , -demfelben gerade gegen über. Unſere Förperlichen Inhalte. Gleiches Gewicht, von einerley Schivere, „ 
beyden Zaushaltungen find einander gleich entgegen gefeget, "Gleiche Perfonen, die fih am Stande gleich find, die in feinem 
gerade entgegen gefeget, Gleich zu laufen, oder geben, gerade Verhältniffeder Unterwürfigfeit gegen einander ſtehen. Sie find 
zu gehen, ſo wop! vigenslich, als auch figürlich, mis Vermeiduug einander gleich, am Stande; an Wurde. Kine gleiche * 
* ſchaft, 








23 gern, im 
gleicher Denkungsart. Befonders in den Nedensarten meines, _ 
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Schaft, imifden ee die einander nicht hatitich N 
. worfen find) i im Gegenfaße einer ungleichen. Gleiches Sin= 
nes feyn, in einer Sache eben diefelbe Geſinnung Haben. Gleich n 


fucht ſich⸗ gleich finde ſich, oder gleich und gleich geſellt ſich 
gemeinen Zeben, von Verfonen gleiches Standes, oder 


“deines, feines gleichen 1. [. f. wo das Wort die Übereinſtim⸗ 
mung bald der Gemüthsart und Gefinnung, bald des äußern 
, Standes B. fe fe anzeiget, Diele Ceute Fönnen das Verdienft 
an ihres gleichen nicht dulden, an Perfonen, die ihren dem 
Stande nach gleich find. Er if ja nur meines gleichen, von 
meinem Stande, Weit feines gleichen: umgeben, O daß ich 
nicht Längft einen Sveund ihres gleichen gehabe babe! Leſſ. 
der ihnen an Tugend, an Einfi a uf. f. gleich ift. Des Man⸗ 
nes gleichen it nicht mehr. © . Dergleichen; Defgleichen , 
Gelichter, Ingleigen 

Angleichen als ein Umftandswort. Es if, oder gilt min alles 
gleich, ich halte eines nicht für höher, wichtiger u. f. f. als das 
ander. Einem gleich geachtet werden, am Stande, an Ein- 
fichten u. ff. Ich Fann Sir nicht gleich laufen, nicht eben fo 
geſchwinde. Alle Tage gleich halten, Rom. 14, 5. Sarmonifche 


Empfindungen gleich geitimmter Seelen, Duſch. Sich einem 


gleich hellen. Einem gleich ſchreiben, eben fo gefchwinde, eben fo 
{hön. Er ift ſich immer felbit gleich, er denkt, urtheilet, empfin- 
der immer auf eine und eben diefelbe Art, zuweilen auch nur auf 
eine ähnliche Art; im Oberd. er it immer der Gleiche. Eine 
Forifegung diefer Bedeutung ©. bey dem Umſtandsworte glei. 
6) Befonders in einigen einzelnen gälen. (1) Bon 

der Größe, an Größe gleich. Einen Korper inzwey gleiche 
Theile theilen. Auf gleiden Gewinn und verluſt handeln. 
© Gleiche Schritte machen. Nacht und Tay find gleich, wenn 


fie eine gleiche Zeitdaner haben. Vornehmlich werden Dinge in 
der Geometrie gleich genannt, wenn fie einerley Größe haben, 
- übrigens aber in aller andern Umſtäuden verfchieden ſeyn können. 


Ein Teiangel ift einem Quadrate gleich , wenn es einerley 
Flacheninhalt "mit demfelben hat, ein Wihfel dem andern, 
wenn ihre Schenfel einerley Neigung gegen einander haben. In 


der Arichmetif find Zahlen gleich, wenn fie eben fo viel Einheiten. _ 


„entbalten, 4*3 iſt gleich 7. (2) Bon dem Verhältniſſe, für ges 
"  mäß. Die Strafe muß dem Verbrechen, die Belohnung dem 
verdienſte gleich ſeyn. Die Stimme ift gleich, in der Muſik, 
"eine gleiche Stimme, wenn die tiefften Töne nicht ſumpfer und 
matter, und die hohen nicht ſchreyender find, alg die mittlern. 

3) In noch weiterer Bedeutung wird diefes Wort, beſon⸗ 
ders im gemeinen Leben, ſehr häufig von einiger Übereinftim- 


mung entweder der allgemeinen Befchaffenheit mehrerer Dinge, 


oder Auch nur einiger Umfländederfelben, für ahnlich gebraucht, 
Befonders vonder Übereinfiimmung in den Öefichtszügen. Der 
Sohn fichet dem vater fehr gleich, gar nicht gleich. “Er 
fiehet ihm nur ein wenig gleich. Das Bild it dem ©rigi= 
nale überaus‘ gleich, Das Porträr ſtehet mir nicht gleich. 
Das fieher ibm nicht gleich, auch figüclich , das ift feiner ge= 
wöhnlichen Art zu degfen und zu handeln nicht gemäß, Als ein 
Beywort iſt es in diefer Bedentungzivar im Oberdentfchen, nicht 
aber im Hochdeutfchen üblich. 
II, Als ein Umſtandswort allein, Be 


1, Eine völlige, oft aber auch nur emige Übersinftimmung: ' 
der Umſtände zu bezeichnen, für eben foy eine Fortſetzung der 


vorigen Bedeutungen, wo es befonders gern andermlimffandg- 
wörterm bengefellet wird, - Gleich elend , gleich fromm, gleich 
ewig. Sie find beyde gleich groß, gleich hoch, gleich alt, 
‚seid reich, gleich geehrt, 


- folgenden Zeit zu bezeichnen, in ſehr kurzer Zeit, 


Das ii gleich. vie, es iſt eben ſo 
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viel, Suweilen and mit der dritten Endung der Werfen. Ihm, 
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gleich uns, Glauben beyzumeffen, d. i. eben fo wie aus. 


Zuweilen hat ev zwar gleich dir gesweifelt, eben fo wie du. 
Ingleichen i in Geſellſchaft vergfeichender Bindewörter,. Er shur, 
"gleich als ob, oder als wenn er mich nicht geſehen hätte, 


- Gleich als wenn es fo feyn müßte: Aber als ein vergleichen⸗ 


des Umſtandswort, mit als und wie allein, ſich gleich wie an- 
dere halten, Sir. 32, 15 den heiligen” Geiſt ‘gleich als eine 
Taube herab fahren ſehen, Matth. 3, 16, ift es im Hochdeut⸗ 
{ben in der edlen Schreib - und Sprechart veraltet, wo man es 
nur non in der dritten Endung des Rennwortes gebraucht, 
Du blübeft gleich der Roſe nur einen Fruhling, ſo wie eine 
Hofe. Gleich einem Bache, deffen Waffer unmerklich da— 
bin fließer, fühlet die Seele ihre eigene Geſchäftigkeir 
nit. „Gleich einem Strome, den fein Reichthum "ungetüm 
macht, Duſch. 

Da brach, gleich einem Meteor, 

Das den Brion auslöfht und die Tyndariden, 

Prinz geinrichs Geift hervor, Raml. : 
Wo es auch zuweilen hintes dem Nennworte ſtehen kann. Wol⸗ 
fen, die Gebivgen gleih am ——— des Meeres aufſtei⸗ 
gen, Geßn 

2. Für genau, gerade, in der vertraulichen Sprechart. 
Es langt gleich noch zu einem Kleide, Gell, gerade, es reiche 
dazu hin, aber ſo daß nichts übrig bleibt, Das iſt gleich der 
dümmfte Einfall, den er bar haben können, Leff. Zuweilen 


- auch einen Ort genau zu beſtimmen. 


Ich traf ihn ſchlafend an, gleich unter diefen Bäumen, Gell. 
Es ift gleich ſo groß, ‚gleich fo breit n. f. f. für gerade, genau 


fo groß, fo breit, find mır im gemeinen Leben üblich, 


3. Als ein Umftandswort der übereinffimmiger Seit, und- 
zwar,'ı) etwas zu bezeichnen „ twelches genau oder. unmittelbar 
zu der beftimmten Zeit gefchiehet oder gefchehen fol. Sid. 
etwasgleich anfangs angelegen feyn laffen. Gleich nach dem 
Eſſen anfangen. Gebt denn das Unglad gleich mir der Liebe 


jan? Gell. Sie kommen gleich zur rechten Stunde. Er iff 


gleich jegt gekommen, eben jeßt. Herr Damis hat gleich 
vorhin das Gegentheil behaupter, Gel, 
zwey Mahl if jetzund gleich der — zrühling 
ommen, ‚Opiß. 
Es find jegt gleich drey Jahre, es find jest gerade drey Fahre; 
es. find gleich jegt (eben jetzt; drey Jahre. Die damahls 
gleih den Brunnen tranken, Gel. 2) Befonders für eben 
damahls, in der vertraulichen Sprechart und dem gemeinen 
Leben. Damöt war gleich nicht de. Es war gleich fein 
Bruder zugegen, als ich es ihm ſagte. 3) Angleichen, fir 
eben, oder eben jegt, auch nur im geſellſchaftlichen Umgange. 
Hier kommt gleich mein Dater, Gell. Ich leſe gleich in der 
Bibel, jo Fommt ein Bettler, ebend. gier kommt fie gleich: 
Begangen. Wir waren gleich im Begriffe su. ihnen zu kom⸗ 
men: 4) Auch von einer den Augenblick, eben jest, verganges 
nen Zeit. Das gnädige Sräulein har gleich nach ihnen. ger‘ 
fragt, Eron. Sie hat, wie ich gleich gehöret, ihr. Ja ſchon 
von fi) gegeben. 5) Noch mehr, den nächften Augenblick der 
Ich will 
gleih Fommen. Komm gleich wieder, Ich will den Schlee 
gleich wieder gut machen: Er wird gleich zornig. -- 
Werwird den Augen blick gleich voller Argwohn ſeyn! Gel, 


Zuweilen auch mit dem verſtärkenden Wörtchen ſo. Gehe for 


gleich hin, oder gebe gleich hin. Im gemeinen Leben wird v3: 
hier oft zu einem müßigen Flickworte. In großen Stadten ik 
hoch alles gleich anders. 

Yyz EIT.. A 


711 Ol — 


+). NIE. A ein Bindewort, welches einen Gegenfaß-begleitet, 
‚Sefonders mit, den Nebenwörtern wenn und ob, Ob-gleich, 
von einer vergangenen Zeit. Ich kann es ihm nicht gewähren, 


ıR 


‚ob ev gleich. ſehr darum gebethen hat. Ob du gleih da _., 


wareft, fo babe ich dich doc nicht geſehen. Wenn gleich, - 
oder wenn — — gleich, ‘von einer gegenwärtigen oder zufünfe 
tigen. Aber ich kann frey mit ihnen reden, wenn ic) mich 


gleich irren follte. Wenn du gleich hundert Augen hatteſt. 


Du biſt perſtändiger als deine Schweſter, wenn jene glei 
ſchoner iſt, Gell. RER 
- Wenn gleich ihr Auge ziirnt, fo zürnt es dennoch 
ſchön, ebend. - 
S. Obgleich uud Wenn. — ẽ 
Jugleichen mit Auslaſſung des ob und wenn, da denn au 
die Stellung der Wörter verändert wird, und das Zeitwort voran 
tritt. Grunden ſich feine Unfprüche gleich nit auf außer: 
ordentliche Sandlungen, fo find fie doch gegrimdeh Mas 
‚fie gleich nicht den fchärfiien verſtand, fo hat fie doch ein 
„gutes berz. — 
Jh gleich fein Kleid nicht fein und bunt, 
- Das Kleid kann ich verfchmerzen, Weiße, 
Wo es in der dichteriſchen Schreibart auch zuweilen weggelaffen 
werden kann. 
Doc ift fie nicht fo ſchön, 
So iſt fie niche fo ſtolz als du, ebend. 


Anm. Gleich, fo fern eseine Übereinfiimmungder Beſchaf⸗ 


fenheit oder Umſt ände bezeichnet, Tante bey dem Kero kalihho, 
im Iſidor chilihho, bey dem Ditfried gileichoo, bey dem Not⸗ 
‚ter gelich, im Tatian gilich, im Niederf. glief. Das.g if 
ang der Vorfplbe ge shtftanden , daher diefes Wort im Nieder 
fächfifehen auch nur lief, im Dän, Lige, im Engl. like, bey 
dem Ulphilas leiks, im Schwed. lik, im Jsländ. Lkr lautet. 
Da es mit geradeund eben in vielen, ſelbſt figürlichen Bedeu⸗ 
‚ungen, überein kommt, fo iſt ſehr wahrſcheinlich, daß es 
arſprünglich gerade bedeutet habe, welche Bedeutung auch noch 
jetzt nicht gang veraltet ift. Indeſſen ift es doch ſchon ſehr 

früh von der ‚Ubereinffimmung aller oder doch einiger Unter 
ſcheidungsſtücke gebraucht worden, mie aus der legten Spibe 
in den Latein. Wörtern fimilis, talis, qualis und in den 
Briechifchen wuAioe und ryrs'xog, erhellet. Similis kommt 
mit dem Goth. lam aliks, gleich, ähnlich ; qualis, Griech. 
endsuog, mit dem Gotbifchen qhileiks, im Deutfihen zu 
fammen gegogen welch, und talis, Griech. ruAlsog, mitdem 
Gothiſchen tholik und dem Deutfchen ſolch überein. S. Yhn= 
th, — Lid, Welch und-Sold. 

"Das Umftandswort der Zeit gleih, welches ſchon bey dem 
Kero galico und bey dem Ottfried gilich Iantet, wird von 
einigen von jäb, oder gaw, gefchwinde abgeleitet, und für 
eine Zufammengiebung aus jäblich oder gaulich gehalten. Allein 
‚der Ton, der hier aufder Sylbe lich Lieget, und beweiſet, daß 
fie die Haupt» und Stammſylbe iſt, widerſpricht diefer Ablei⸗ 
sung. Wäre gleich in’ diefer Bedeutung aus jah oder gau zu⸗ 
fammen gefeget, fo müßte dieſe Sylbe den Ton haben , der fie 
auch vor aller Zufammenziehung binlänglih würde gefichert ha⸗ 
ben. Ban wird fein Bepfpiel aufweifen können, mo ben der 
Sufammenziehung eines Wortes die Hauptſylbe, welche den Ton 
bat, wäre verfchlungen, und diefer dadurch anf die Ableitungs- 
folbe geworfen worden. Uber dieß ift die Figur, wo die Über» 
einftimmung dee Umftände auf die Übereinſtimmung der Zeit 
übergerragen wird, fehr Teicht und begreiflich , fo daß man nicht 
nötbig hat, für dag Umſtandswort der Zeit eine andere Ablei⸗ 
tung ausfündig zu machen, 


An 


Gleicharmig, adj. et ade gleiche, d.irgteidh Tange Arme ha⸗ 
bend.. Veſlonders von den Wagen. Kine Ber 

- dergleichen die gevößnlidhe Kramerwage if, im Gegenfageder. 

ungleiharmigen. 7.0002 


chiſchen Ausdrude, homogen, in verfchiedenen Bedeutungen 
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„Gleicpartig, adj. et adv. einerlcp Act HaßenS, miteinem Brier 


der Wörter Art und gleich. Der gleichartige Flug desdedere 


fage einer ungleicharrigen Bewegung. S. Gleichförmig 
So gleichartig aud die Sinne des Gefühles, des Geruches 


und des Geſchmackes mie den Sinnen des Geflchtes und des 


Gehores find, Sulz. Gleichartige Körper, welde aus 
‚ähnlichen Beſtandtheilen befichen, im Gegenfage der fremd= 
artigen oder heterogenen. So find der -ftein und 


Achat gleichartige Steine , fo fern fie ſich beyde in Ölasver- 


wandeln laffen, der Marmor und Topbflein, fo —— 
den Säuren aufbrauſen. Gleichartige Zahlen in der Mathe⸗ 
matif, welche ſich auf einerley Sache beziehen, wie 4 Ducas 
— 6 Ducaten. : —— u 
ie Gleichartigkeit, plur. car. die Eigenſchaft eines Dinges, 
da es mit einem andern gleichartig iſt; —— 
Gleichbedeutend, adj. et adv. einerley Bedeutung babend, 
Gleichdeutige oder gleichbedeutende Wörter, Synonyma, 
1) welche einen und eben denfelben Gegenftand oder Hauptbegriff 
ausdrucken oder bezeichnen, in weldem Verſtande es im Deuts 
ſchen, fo wie in alen Sprachen gleipbedeutende Wörter genug 
gibt. 2) Welche diefen Gegenftand oder Hanptbegriff mit einerley 
> Umftänden, mit einerley Nebenbegriffen ausdrucken, in welcher 
- Bedeutung esim fehärfften Verſtande gar feine gleichbedentende 
Wörter gibt. Gleicpdeutig und gleihgültig haben vor gleich: 
bedeutend den. Vorzug, daß fich davon die Hauptwörier die 
Gleichdeutigkeit und Gleichgültigkeit bilden Laffen, nur daß 
legteres fo wohl als gleichgültig wegen der fubjectiven Be— 
deutung ‚depder Wörter. einer Zweydeutigkeit unterworfen iſt. 
Das Gleichbein, des — es, plur. die —e, ©. das Gleich. 
Gleichdeutig, adj. etadv. ©. Gleipbedeutend. i 
1. Die Gleiche, plur.die—n, in einigen Gegenden Oberdeutſe 
landes, fürdas Gleich, d.i. das Gelenk. Zumeilen auch fo viel 
als Gicht, weil fie die Gelenke angreift. S. das Gleih. 
2. Die Gleiche, plur. inuf, das Abftractum des Beywortes 
gleich, weldes nur im gemeinen Leben für Gleichheit, d. i. 
gerade und ebene Befchaffenheit eines Dinges, üblich ifl, Die 
Gleiche des Bodens, deffen ebene Befchaffenheit. Das Stab⸗ 
eifer in feine vechte Gleiche und Gerade bringen, in den Ham⸗ 
merwerfen, — 


Gleichen, verb. reg. etirreg. Imperf. ih glich; Mittelw. 


geglichen. Welches in doppelter Geſtalt üblich iff, 

I. Als ein Neutrum, mit iecegulärer Abwandelung und dem 
Hülfsworte haben, gleich feyn, in verfchiedenen Bedeutungen 
des Wortes gleih. 1) So fern gleich eine völlige Übereine 
ſtimmung der Beſchaffenbeit, mit Aurfchliefung alles, wenige 
ſtens merklichen Unterfchiedes bezeichnet. Ein By gleicht dem 
andern. Noch mehr in Anfehung gewiffer Umftände, Finem an 
Reichthum, an Gelehrſamkeit, am Stande gleichen. Auch 
zuweilen abfolute mit Verſchweigung dieſer Unfände. Der 
Weisheit mag Gold und Diamant nicht gleichen, Diob. 
28,17; d.i. am Werthe, an Würde. Im Hberdeutfchen 
wird es in dieſer Bedeutung auch als ein Reeiprocum gee 


braucht. 
>» Bein Gott gerr Bann dir fich gleichen, Dpig, 
«für gleicher die, Ä 
Wird deine Treu Rich deiner Schönpeit gleichen, "2. 
ee ER Er 
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| bezeichnet, ‚far, ähnlich ſeyn. 


— 
Ihr gleichet euch der Kerzen bey Alexandria, Seultet. für, 
hr greiet ide, Sogar mit regelmäßiger Abwandelung. 
00 Der Schaar, der du an reinem Leben 
und Sitten haft gegleicht, Opitz. 
) Sofern es eine Übereinftimmung in nur einigen Umftänden 
Der Sohn gleicher dem Vater, 


wenn er ihm ähnlich fiehet, oder ähnliche Neigungen bat. Das 


‚Privat gleicht dem Originale, es gleicht ihm nur ein wenig. 


Il. Als ein Activum, gleich machen. 1) Gleich, d. i. ge⸗ 
rade und eben machen. Den Boden gleichen, ihn eben machen, 
Die Stabeifen gleichen, fie gerade richten. 2) Ein Ding ei> 
nem andern gleich, d. i. völlig übereinftimmig machen, wenig⸗ 
ſteus in einigen Umftänden. Eine Wage gleichen, beyden At⸗ 
men einerley Schwere geben... Die Gewichte gleichen, fie abs 
ziehen, an Schwere einem gegebenen Gewichte gleich machen. 
Die Stücke in der Münze gleichen, ihnen. einerley Gewicht 
geben. S. auch Eichen. 3) + Für vergleichen; -eine im Hoch⸗ 
deutfchen ungewöhnliche Bedeutung. Wem folk ih Sich gleichen? 
Klagel. 2, 13. Die Tannenbäume waren ſeinen Aften nigt 
zu gleichen, Czech. 33, 8. A) + Für gleich ſtellen, als ein 
Recivrocum; ein im Hochdeutſchen gleichfalls ungewöhnticher 


Gebrauch. Darum folls ihr euch ihnen (den Heuchlern) nicht: 


gleichen , Math. 6, 8. 
Daher die Gleihung, ©. folches hernach befonders, 
Anm. Im Riederf. lifen, im Dän. ligan. Billig follte, 
der Analogie zu Folge, das Activum regulär abgewandelt wers 
den, Imperf. ich gleichte, Mittel. gegleicht,, wie e3 auch 


Weish. 7, heißt, ich gleicheteihr Feinen Edelgeſtein. Man 


"Der Gleicher, des—s, 


fast auch im gemeinen Leben völlig richtig, dev Boden, das 
Eiſen ift gegleicht worden. Indeffen it doch in dem zuſam— 
men gefenten vergleichen im Hochdeutfchen die irreguläre 
Sonjugation überall üblih. S. daffelbe, 

plur.utnom. fing. der etwas gleich 
macher, Ehedem nannten einige in der Aftronomie. und Geogra⸗ 
phie den Aquator, oder die Linie, den Gleicher, den Gleich» 
theiler, vder die Gleichungslinie, entweder, weil er die Erd» 


Fugel in zwey gleiche Theile theilet, oder, weil die Sonne, wenn 
ſie fi) in einem Punete defjelben befindet, Tag und Nacht gleich‘ 
macht. Aufden Blehhämmern werden gewiſſe Arbeiter Gleicher, - 


Schmbeißgleicher und Dovderheißgleicher genannt, vermuth⸗ 
lich, weil ihre Befchäftigung ift, für die Gleichheit des Bleches 
Sorge zu tragen. Diejenigen, welche die Pairs in Frankreich, 


und die Peersin England, Lat, Pares curiae, im Deutfchen \ 
Sleicher nennen wollen, haben damit um fo viel weniger Bey⸗ 


fall finden fünnen, da Gleicher eigentlich nur active gebraucht 
werden kann. 


Gleichfalls ein verknüpfendes Bindewort, für auch, ebenfalls, 


Gleichfarbig, adj. et adv..einerley Farbe abend, 


J 


einen gleichen, d. i. eben denſelben Fall zu bezeichnen. Cajus 
ſahe dich nicht, und ich habe dich gleichfalls nicht erblicken 
Können. . Saben fie gleichfalls Luft dahin zu gehen $ 
Ben dem Ottfried nur gilihe. Im Oberdeutfchen ift dafür 
ebener Maßen, ebenmäßigüblich, dagegen gleichfalls daſelbſt 
für gleichfam gebraucht wird. Die Sonne wird verdunkelt 
werden und gleichfalls einen harenen Sad anziehen. 


die Gleichfarbigkeit. 


 Bleihförmig, e,—fe, adj. et adv. gleiche, d. i. eben 


* 


dieſelbe Form habend, doch nur in weiterer und figürlicher Be⸗ 


deutung. Einerley Art und Weiſe habend, für gleichartig, 
in einigen Fällen. Die gleichfoör mige Bewegung, welche im- 
mer einerley Gefchwindigfeit behält. und auch die gleichartige 
genannt wird, Gott gleicpförmig feyn, ähnlich, fein Verhalten 


dieſe Wörter liebes gleichbedeutende oder, gleichdeutige. 


Daher 
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aus Gottes Eigenſchaften herkeiten. 2)’ Wie es das degenfeitige 
Verhäliniß erfordert, für gemäß, nach den Lat. conformis ; 
im Hochdeutfchen auch nut in einigen Fällen, Der’ Natur ‚gleih- 
förmig ſeyn. Den göttlichen Gefegen gleichförmig leben. 


Die Gleichfoörmigkeit, plur. car, die Cigenfhaft, da eine 


Sache der andeen oder auch fich feldft gleichförmig iſt. Die Gleich: 
förmigfeit der Bewegung, da fie immer einerley Gefchwine 
digkeit behält. "Die Gleichförmigfeit in feinem Verhalten, 
Die- Gleichförmigkeie mit fich felbfi, die Fertigfeit, fein Ver- 
halten aus einerley Bewegungsgründen herzuleiten. Die träge 


Gleichfoörmigkeit des Geſchichtſchreibers, für Einförmigkeit. 


Zuweilen auch für AÄAhnlichkeit. Die Gleichförmigkeit mit 
Sort, in der Theologie, die Fertigkeit, die Eigenſchaften Got⸗ 
tes zum Grunde ſeines Verhaltens zu gebrauchen, 


Das Bleidjgeleit, des — es, plur.die—e, ein Gefammt- 


geleit, wo alle Öelsitsherren rinander an Würde und Gerecht⸗ 
ſamen gleich find, 


Das Gleichgewicht, des — es, plur.inuf. die Gleichheit des 


Gewichtes zweyer Körper. 1) Eigentlich, dasjenige Verhältnif 
zwifchen der Laſt und Kraft, da beyde tin gleiches Gewicht har 
den, oder Feines das andere aus feiner Stelle beivegen kann. Ei— 
nem Körper dag Gleichgewicht halten. Zwey Körper ffehen 
im Gleichgewichte, wenn ihre Schweren auf einerley Art auf 
einander -wirfen. Im gemeinen Leben auch die Lehre, die 
Wage, Lat. Aequilibrium, 2) Figürlich. In der Mahlerey 
ift es die verhältnißmäßige Vertheilung der Öegenflände aufder 
ganzen Fläche des Gemähldes, fo daß nicht eine Seitevoll, und 
die andere leer it. Das Gleichgewicht der Grimde, inder Mo—⸗ 
tal, wenn fie vor gleicher Stärke find, und dadurch die Eut- 
ſchließung hindern, 


Gleichgradig/ adj. etady. gleiche Grade habend, bafonders 


in der Seefahrt, wo gleichgradige Seefarten, ſolche Karten 
find, wo die Fläche und ihre Theilungslinie geradefinig find; 
zum Unterſchiede von den resucirten. 


Gleihgültig, — er, — fe, adj, et adv. gleiche Geltung, 


Gültigkeit oder Werih habend, entweder abfolute, oder doch in 
Anſehung unferer Empfindung. 1. Objective, in.serfchiedenen 
Redeutungen der Wörter gleich und gelten. 1) Gleichgultige 
Münze, welche einerley Werth und Cours hat, Gleichgiltige 
Wörter, in der Sprachfunft, welche einerley Gegenftand, und 
in engerer Bedeutung denfelben auch mit einerley Umftänden und 


‚Nebenbegriffen bezeichnen, dergleichen es im ſchärfſten Verſtande 


gar. nicht, wohl aber unter verſchiedenen Umfkänden gibt. Um 
der Vieldeutigkeit des Wortes gleichgültig willen, nennet maıt 
Die 
Sreyheit if oft ein gleichgültiger Ausdruck des Gewiffens, 
wird oft für das Gewiſſen gebraucht. Gleichgültige Sylben, 
ancipites, in der Profodie, welche lang und kurz gebraucht 
werden können; gleichzeitige. Su ift niche gleichgültig, (gilt 
nicht gleich viel,) was ein Prediger feinen Zuhsrern vortrage. 
Gleihgültige Handlungen, in der Sittenlebre, ‚welche Feiner 
fttlichen Werth, haben, weder gut noch böfe find. Zuweilen find 


‚auch gleichgültige Dinge, unerbebliche, unwichtige, welche von 


feinen merklichen Folgen-find. 2) Von der Übereinftimmung 
desjenigen inzwey Dingen, worauf man vermöge eines gewiſſen 
Endzweckes ſiehet. Es iſt mir fehr gleichgültig, ob du kommſt, 
oder wegbleibeſt. Angleichen auch von Dingen, ‚gegen welche 
-man weder Luft noch Unluſt, weder Liebe noch Haß empfindet. 
Diefer Menſch ift mir ſehr gleichguleig, Wenn bin ich ihnen 
denn fo gleichgültig geworden ! Gel. 2. Subjective, weder 


Luft noch Unluſt über etwas empfindend, und in diefem Zuſtande 
‚der Empfindung gegründet, gleichmütbig ; eine Fortſetzung dee 


Dpyz vorigen 
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vorigen Figur. — gegen das Unglück anderer ſeyn. 
Gegen einen Gegenſtand ſehr gleihgültig bleiben. Ein Fal: 
ser gleichgültiger Menfch. Sie that gegen ihren Mann fehr 
‚gleichgültig. Kine gleichgültige Miene: Die gleichgültige 
und fchläfrige Art des Vortra ges. 


Die Gleicheultigkeit, plur.car. derjenige Sufland, da ein Ding 
1) Objeetive, da eine Sache mit einer andern 


gleichgültig iſt. 
einen gleichen Werth Hat, entweder abſolute, aber doch unſerer 
Empfindung, unferm Urtheile nach. Die Gleihgültigkeit ci= 
ner Mimze, der Wörter n. ſ. f. Befonders von dem ſittlichen 
Werthe. Die Gleichgültigkeit einer Handlung. 
jective, Abwefenheit der Luft und Unluſt gegen eine Sadıez» 
‚Sleihmutb, Gleichmüthigkeit, Gleichſinn. Wir wurden 


mit außerordentlicher Gleichgültigkeit empfangen. — 


gültigkeit gegen andrer Wohlfahrt, iſt Kaltſinn. 
‚Die Gleichheit, plur. inul. das Abftractum des * 
gleich, im Gegenſatze der Ungleichheit. +) So fern daſſelbe 
„gerade und eben bedeutet, die gerade und ebene Befchaffenheit eis 


nes Körpers, Die Gleichheit einer Stange Eiſen, im gemeir 

Die Gleichheit des Bodens, einer 
2) Die völlige Übereinffimmung der Beſchaffenheit 
zweyer Dinge oder ihrer Unmfkände, mit Berneinung des merke⸗ 


nen Leben die Gleiche, 
Släche. 


n Unterfchiedes zwifchen den letztern, fo wohl überhaupt, als 
auch in Betrachtung gewiſſer Umſtände. Die Gleichheit des 


Maßes, in Anfehung des Förprrlichen Raumes ‚des Gewich⸗ 


tes, in Aufehnng der Schwere. 


Die Sleichheitim Austhei— 
len. beobashten. 


Die Gleichheit des Alters, des Standes 


u. ſ. f. Perſonen von einerley Wefen und Tatur, welche 
einander nicht natimlich unterworfen find‘, befinden fi ins . 
Alle Lehrer haben einerley Amt, :- 


einer außern Gleichheit. 
fie ſtehen alſo in einer Gleichheit. 
muther. 
gleuh find. In der Mathematik beftehet die Gleichheit in der 
vörfigen Übereinffimmung der Größe. Zumweilen wird es fo wie 

vi Beywort gleich aud) von dem gehörigen Verhältniffe zweyec 
oder mehrerer Dinge gebraucht. Die Gleichbeit in Ausrbeilung: 


Die’ Gleichheit der Ge⸗ 


der Belohnungen beobashten,, fie nach dem, Verbältniffe der. 
Die Gleichheit in Befirafung der Ver⸗ 


Verdienſte austheilen. 
„brechen. Die Gleichheit der Stimme in der Muß, das ges, 
börige Verhältniß ihrer Stärke in den hoben und tiefen Tönen 
gegen die mittlern. 3) In weiterer Bedeutung, auch zuweilen 


von einiger Übereinffimmung in der allgemeinen Befchaffenbeit, 


für Ähnlichkeit. Was bat der Tempel Gottes für eine Gleich⸗ 
heit mit den Bögen? 2 &or, 6, 16... Die Gleichheit zwey: 
er Verfonen im Geſicht. Die Gleichheit‘ eines Gemahldes 
mit dem Originale, Es if Feine Gleichheit in dem Ges 
RR 

Im Iſidor Ebanchiliihniffa, 

Der Bleichklang, des — es, plur. von mehrern Arten, die — 
klange, der Zuftand, da zwen oder mehr Dinge einerley Klang 
haben. Der Gleichklang der Wörter, welcher unter andern. 
die Reime bildet, u 


- &leichlaufend, adj. etadv. welches das Mittelwort von der R. 


A. gleich laufen iff, und. von einigen Neuern eingeführer worden , 
das Fat. parallel zu erfesen, einerley Abſtand von. einander, 
beobachtend, in einerley Richtung miseinem andern Dinge fort⸗ 
gehend. @leichlaufende Linien, Barallel- Linien. _ Gleich— 
Taufende Slächen. Bey andern auch gleichläufig. 
Gleichlaͤufig, — er, — fie, adj. et adv. 1) ©, das vorige, 


2) In verfchiederen Künften bey einigen für regulär, analogifch, 


den Regeln der Kunft, dem ganzen Zufammenbange gemäß. 
Sleichläufige Zeitwörter, in der Sprachfunft, reguläre, welche 


A — jeden i * glüc 


2) Sub: + 


— 


Die Gleichheit der Stimmen, wenn fie an Zahl 






Aa ee —— 
Der —— — die — 
des Lantes; der Gleichklang ea af —— 

einſtimmung dev Tone dein 

1% .* Sle gibt — * —* — 
mm, Bader. 
Gleidylautend, adj,evadv. einerley —— Gleich⸗ 
lautende Wörter. Zwey gleiplautende Abſchrif ten/ — 

"Aus einerley und eben denſelben Worten beſtehe. 

Das Gle ich maß/ des— es, plur.' die — e ein Wort, wı 
einige Neuere für Verhältniß, Proportig, „ingfüßen Gaben; 
"vor Map, menfura, nicht aber von Maße, modus, im wels 
chem legten Falle es die Gleichmaße nr —— — 

gebraucht dafür die Ebenmaße, 

Gleihmäßig, adj.etadv. von — und msn modus 
einevölligefo wohl, als einigeübereinftimmung au 

“ fonders im Dberdentfehen. Sich einer gleihmäfigen ü 

lung ins Urtheilen ſchuldig machen, einer ähnlichen, eber ei⸗ 

ner ſolchen. Das Nebenwurtgleihmaßig wicht im 

häufig für gleichfalls gebraucht. > N 

Der Gleichmuth, des — rs, plur. car. wiesen 

für Gleichgültigkeit gebraucht wird, denjenigen des 

Gemuüthes zu bezeichnen, da es weder Suft noch Unluſt gegen eine 

Sache empfindet: Endlich erwartet er, gleich eines fremden _ 
Mannes. Beſuche den Tod mit Gleichmuth ‚ Raml. Es 
fommt nur in gutem Verſtande vor, dagegen Glei 
auch von einer Haas Abwefenheit der Luft und: ger 
braucht werden Fann, S. Gleihfinn. 2. De 

Gleichmůchig⸗ — en, — adj. et adv. für | kihgül: ‘ 
tig, fo fern es fubjective und in gutem Verſtande 
So aud) das Bauptwort bie Gleichmüthigkeit, plur. it a 
Gleich muth. 

— adj. et adv, einen und eben benfelben Rapmen 
habend. Gleichnahmige Winkel und Seiten, in zwey Figur 
ven, in der Geometrie, welche beyderſeits in “tie Ordnung auf 
einander folgen, ' e | 

Das Gleichnif, des — ffes, plur. die — — in doppelter 

Geitaltvorfommt. ı.+Alsein Abſtractum, ohne Plural, die 
Gleichheit, di, Ähnlichkeiteiner Säche mit einer andern zu bes 
zeichttenz in welcher Bedeutung es aber im Hochdeutfchen veral⸗ 
tet iſt. Da Gott den Menfchen ſchuf, machte er ihn nad 
Sem Gleichniß Gottes, ı Mof.5, ı. Am %fidorChiliichniflu, 
bep dem Kero Kelichenifle, bey dem Notter Gtichniflo, im 
Angel. Gelicnys, Licnylfe. 2. Als eim ‚Conererum. 
1) +Ein Förperliches- Bild, twelches eine andere Perſon oder 
Sache abbilden oder doch vorſtellen, einige, Ahnlichkeit mit der⸗ 
ſelben haben ſoll; ein gleichfalls veralteter Gebrauch. Du ſollt 
div Fein Bildniß, noch irgend ein Gleichniß machen , weder 
deß u. fe 2 Mof. 20,4, -Und verwandelten ihre Ehre 
in ‚ein Gleichniß eines Ochſens, Pf 206, 20, "Was für ein 
Gleichniß wollet ihr Gott zurichten? & 40,18, Im Nots 
fer -Kelichenifle,.: 2): Ein Wort oder eine Hede, weldhe eine 
uneigentliche oder bildliche Vorftellung einer andern Sacheent- 
bält. So ift das Wort Heben ein GOleichniß weil es die dadurch 
bezeichnete Sache unter dem Bilde des Schmiegens und Kräim= 
mens vorftellig macht. In dieſem weiteſten Verſtande find die 
meiften Wörter in allen Sprachen Gleichniffe, Gleichniß wör⸗ 
ter, oder Siguren. In engerer und gewöhnlicherer Bedeutung, 
eine Rede, welche eine andere Sache unter einem finnlichen Bilde 
begreiflich macht, mit Bezeichnung des Örgenbildes, — 
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dern Geſinnungen fe — Keen Leute einig ge⸗ 
macht werden ſollen. 
Der Gleichtheiler, des — 5, — utnom. hog.©. Bleicher. 
Die Gleichung, plur. die — en, von dem Actibo gleichen. 
2) Die Handlung, da man etwas gleichet, d. i. gleich, ebew 
"macht; ohne Plural, Au diefem Verftande iſt die: ihung 
in dem Deihbaue, die Abebenung der abhängigen Seite eines 
Deiches nach der See zu, weldes vermittelft der Gleichungs⸗ 
erde, oder Kafen, gefchiebet. In der Algebra äft es Die Bele— 
gung einer und eben derſelben Sache mitzwey dem Werthe nach 
Hleihen Nahmen. 2) Ein foldier Ausdruck, eine ſolche Forinel 
‘felbft; Aequatio, So iſt z. B.7 *4 E67* 6 eine — ; 
vder Aquation. 
Die Gleichungslinie plur. die ⸗¶ n ©. Gleicher. 
Gleichwie, ein vergleichendes Neben⸗ und Bindewort. 1) Für 
das einfache wie, eine Ubereinſtimmung mit einem andern Dinge 
zu bezeichnen; in welchem Verſtande es nur im Dherdeutfihen 
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fih von einer- Aftegstie unfeefcheibets eine- ———— 
In der engſten Bedeutung unterſcheidet man ein Gleichniß von 
einer bloßen Dergleichung dadurch, daß jenes vollftändiger und 
mehr ausgeführet ifk, als dieſe. Jemanden ein Gleichniß ge 
ben. Gleichniſſe können nur erläutern, nicht aber beweiz 
ſen. Im Dberdeutfchen ift esin diefer Bedeutung fehr häufig 
weiblichen Öefchlechtes, (S. — Fiß,) welches auch Luther mehr⸗ 
mahls beybehalten hat, der es über dieß auch für Allegorie ge- 
braucht. Ein folches Gleihnig, Parabola, nennt Notfer 
Widermezza und Widermezzungo, von widermezzen, 
"vergleichen, ingleihen Wortbilida; Kero aber überfegt] Exem- 
plum, ein Benfpiel, duch Keleifanit, 
Die Gleichnifrede, plur die —n, eine Rede, oder ein Sag, 
welcher ein Gleichniß enthält, S. das vorige. 
Das Gleichnißwort, des — es, plur. die — wörter, Siehe 
Sleichniß 2, ; 
@leichfam, ein vergleichendes Binderwort, einen Ausdruck zu be⸗ 


gleiten, der den vorher gegangenen duch ein Bild, durch eine 
Ähnlichkeit erläutern fol; quafi.. Alle Wunderwerke der Res 
ligion find gleichfam Gemählde der göttlichen Eigenfchaften, 
Gell. 

ſtandes gleichfam "die eigenthümlichen Mienen, wodurch fie 


ſich leicht von einander unterſcheiden laſſen, Gell. Bey dem 


Spiele kann man die Natur gleichſam auf der That ertap⸗ 
pen. Für gleich mit der dritten Endung, oder für gleich als, 


oder nur als, eine völlige oder doch größere Ubereinſtimmung an⸗ 


zudeuten, ift es nur im Dberdeutfchen üblich. Gleichfam (gleich) 


‚denen von Bern, -begaben ſich auch die von Zucch zu Seld, 


Stumpf. Ihe thut gleichfem, alsginge es euch nichts am 
ihr thut, als u. ſaf. Er halt ihn gleichfam als einen Scelaven. 
Anm. Bey dem Ulphilas mit Verfeßung der Wörter [ama- 
leiko, in dem alten Fragmente eines Gedichtes auf Carin den 
Großen bey demSchilter Lichtelam, bey dem Notler nur ſamo, 
im Dän. ligefam, im Schwed. likalom. Da fam- fon an und 
für fich wie bedentet, fo ſcheinet gleich in diefer Sufammenfegung 
‚die Übereinfimmnng ga mildern, und zu einem bloßen ähnligen 
Bilde herab zu ſetzen. 
Gleichſchenkelig, adj. et advy. welches nur in der Geometrie von 
Triangeln üblich iſt. Ein gleichſchenkeliger Triangel, an 
welchem zwey Seiten gleiche Länge haben; Ilolceles, Trian gu- 
lum aequicrurum. ©. Schenkel. 
pen Hei adj. etadv. gleiche Seiten babend. 9 Gleiche, 
SDR gerade, ebene Seifen habend, 2) Seiten von gleicher 
Gtöße oder Länge habend. In diefem Verftande ift in dee 
‚Geometrie ein gleichfeitiger Triangel, an welchem alle drey 
©eiten gleich find, Ilopleuron, Friangulum aequilate- 
rum. 3) Figürlich, von beyden Seiten in gleicher Stärke, in 
gleichem Maße. In ſo fern die Freundſchaft eine gleichſeitige 
überein mmung des Charakters voraus fegt, Gell. Dem 
Enthufiasmus in der Sceundfhaft, dey ſich nur auf gleich: 
feitige Neigungen des Temperaments gründet, ebend. 
Der Gleichfinn, des — es, plur. car. ein im Hochdeutſchen 
wenig gebrãuchliches Wort. 1) Einerley, eben diefelbe Geſin⸗ 
nung zu bezeichnen, >) Für Steihmun, oder Gleichgültigkeit 


Die Einbildungsfraft gibt den- Gedanken des Der . 


und gemeinen Leben der Hochdeutfchen üblich ift. Iſt doch der 


Menſch gleichwie nichts, Pf, 114,4. Bin Ding if gleihwie 


Er lebe gleichwis ein Engel. Man wird 
2) Einen Satz zu begleis 


mans nimmt. 
dich firafen gleichwie die andern. 
ten, welcher eine Vergleichung entyält.- Am häufigſten im Vor⸗ 
derfage, da denn im Nachfage alfo oder fo folgen, ‚Gleihwie 
das Gold beffer it als das Kupfer, alfo u. fc f. Zumeilel 
aud im Nachſatze. Ihe folle vollfommen ſeyn, gleichwie 
euer Dater im Himmel vollkommen if, Matth. 5, 48. Auch 
in diefer Bedeutung iff es im Hochdeutfchen, wenigftens in der 
edlen Schreibart, ungewöhnlich geworden, wo man entweder fo 
wie dafür geöraucht, der auch der ganzen Rede eine andere 
Wendung gibt. Im Tatian lama lo. 


Gleichwohl/ ein Reben⸗ und Bindewort, welches ſich auf einen 


vorher gegangenen Satz beziehet, für, deifen ungeachter , den= 
noch. Man hatte ale nöthige Anſtalten getroffen, gleiche 
wohl iſt er entwifche.. Man hat ihn fhon mebrmahls todt 
geſagt; aber er lebt gleichwohl noch, oder, und gleichwohl 
lebt ex noch. Die Zeit iſt fo nahe; gleichwohl ſehe ich noch 
wenig Anſtalten dazu. Ich babe eine fo veiche Erbſchafe 


gethan, und gleichwohl bin ich nicht: zufrieden, ‚Geil, 


Lichts fcheine uns von den Pflichten der Verwandtſchaft 
mebr frey zw fprechen, als Undanf und Lafter, und gleic= 
wohl müffen wir die ſen Undank am erſten zu ertragen trach- 
ten, ebend.. Zumweilen mit Verſchweigung des Satzes, worauf . 
es fich beziehet. Was feyn Soll, fhieefih gleichwohl. Wo 
es oft die Geſtalt einer bloßen Verſtcherung annimmt, welche fi 
auf einedunfele Art anfeinen vorher gegangenen Satz beziehet. 
Mit sem Tode it gleichwohl nicht zu. ſcherzen. Im Ober» 


‚deutfchen gleihwohlen, im Nicderf. likers ſchoong, ſche— 


ners, im Schwed, like fullt. 


@leidyzeitig, adj. et adv. ı) Was zu einerley Zeitift oder ges 


ſchiehet. Bleichzeirige Empfindungen. Ein gleichzeitiger 
Gefhichtfpreiber , der zur Zeit der von ihm beſchriebeuen Ges 
ſchichte lebt." 2) Gleichzeitige Sylben, in der Brofodie, welche 
lang oder Eurz gebraucht werden. — gleich gültige. So auch 
die Gleichzeitigkeit 


Des Gleis, ©. Geleiſe. 

Die Gleichſtellung, — ia vor. der R. %. ſich gleich fiel- Die @leiße, plur. inuf, eine giftige Pflanze, ielche dem Schier⸗ 
len, ‚diejenige Handlung, da man fich einem andern, oder einer linge, noch mehr aber der Peterſilie ähnlich fiehet, uud in dem 

° andern Sache gleich ſtellet. Alle Gleichſtellung der Weitz der Europäifchen Kraut⸗ und Gartenländern wäch ſet; Gneiß, Tob- 
Eitelkeit vermeiden, Eraut, wilde Peterfilie, Sumdspeterfilien, kleiner Schier— 

Gleichſtim mitt/ adj.et adv, weldes zuweilen in der Mufi efir ling, Aethufa 1. Sie hat den Rahmen von dem Gleißen oder 
barmonifch gebraucht wird. Jugleichen zuwrilenefür einfim- dem Glanze, welchen ihre Blätter anf der untern Seite haben, 


—— ——— — welche mit den beſon⸗ RE fie ſich auch. am ficherften von der Petecftlie unterfheiden 
PH Fäffet, 


fubjective, 


2 


\ 


EN N 


— In andern Gegenden. ER Dom, der die Treſpe/ 
Bromus L. Sie @leiße genannt, 

2 Gleißen, verb, reg. neutr, welches Das.Blferoont. haben: 
erfordert, und eigentlich mit glänzen ‚einerfey bedeutet, aher 
doch. nur von einen geringern und fhwädhern Grade des Glan⸗ 
zes gebraucht wird, Das Gold: gleißet nicht, wenn man den 
Kofi nicht abwifcher, Bar. 6, 23... Ks ifn nicht alles: Gold 

was gleißer. Izneift:nihwalles.golt thaz RR —— 
Fragm:; de bello Caroli. ; 
AN Ifn fei auch alles. golt niht — 


Bas man doch glellen ſint, Siryk. 


Und wenn du dich gleich mir Laugen wäfchef — fo gleißet 
J deine Untugend. deſto mehr vor mir, Jer.2, 22; wo es 
‚in weiterer Bedeutung für fichtbar ſeyn ſtehet. Im Hocjdeutfhen‘ 
iſt es im gemeinen Sprachgebrauche veraltet, und kommit daſelbſt 
uir zuweilen noch bey den Dichtern vor. 
Wenn er xin wenig Licht * oben ber ſteht gleißen, 
pitz 
Laßt ihr nur darum ewge Baue gleißen, 
um ſchnell dieferben wieder einzureißen? Kleiſt. 
Anm. In Borhorus Gloſſen clizzan, im Dän. gliſe. Im 

Oberdeutſchen gehet es in einigen Gegenden irregulär; Imperf. 

ich gliß Mittelw. gegliſſen, bey dem Opitz. Das Sauptivort 

der Gleiß, oder die Gleiße, Glanz, bey dem Notfer Glizeme, 
iſt im Hochdeutſchen völlig veraltet,. Im gemeinen Leben ger 
braucht man für gleißen Auch gligen, glinzen, gligern, 

Engl, to glifter, glitter, Jsländ. glirta, Schwed,glittra. 

©, Slänzen, Glas, Glar, Gühen uff. 

2. @leifen, verb. reg. welches im Hochdeutfehen wenig bekannt 
if, 1) Aetive, verftellter Weife, durch Verſtellung, nachah⸗ 
men, Er gleißer einen Traurigen, er ftellet fich traurig. Die 
Soldaten gleißeten die Stuche, ſtelleten ſich als. flöhen fie. 
2) As ein Neutrum, den Schein einer guten Sache haben. - 
Gleißende Worte, gleißende Reden, Zach. ‚heuchlerifche, ver⸗ 
* Worte und Reden. 

Heißt Gleißen grommigkeit = Andacht — 


Anm, Es if nur um der folgenden abgefeiteten Wörter wil- 
len zu merfen,. Man könnte es füglich als eine Figurdes vos - 
zigen Zeitwortes anſehen, wenn es nicht unläugbar von gleich » 
abftammete ind eigentlich gleihfen lautete, welche Geſtalt esim 
Dberdeutfchen.auch nach hat, woraus die Hochdeutſchen mit Aus: 
ſtoßung des Hauches gleißen, Geißner m f. f. gebildet haben, 
Gleichfnen, gleichſen bedeutet im Pictorius fich verftelen, und 
vergleichſnen verhehlen. Im Iſidor ift Chiliihlamo die 
Berſtellung, und bey dem Kero Linhilarro, bey dem Ottfried 
Lichicera, in Tatian Lihhizar, und bey dem Notker Ke- 
lihfeara, Lihhifar, ein Heuchler, Gleißner. Daß aber das ch 

chon ſeht frühe ausgeſtoßen worden, erhellet aus dem leĩſan und 
ileifinen, weldyes bey dem Kero in weiterer Bedentung nach” 
ahmen bedeutet, wie auch aus dem Angelf. glefan, Engl.to glo- 
fe, ſchmeicheln. Im Oberdeutſchen ift für gleißen auch gleimen-. 
and leimen, und für Gleigner auch Gleimer, Leimer üblich: 

Der Gleifhammer, des— s, plur, die — hammer, ineinie 
gen Hammertverfen, ein eiferner Hammer mit einergleißenden 
oder glänzenden Bahn, Metalle damit glänzend zu machen; bey 
andern der Glanzhammer. ©. 1-Gleißen. 

Der. Gleifner, des — s, plur.ut'nom. fing. Fämin. die 
Gleißnerinn, plur. die. — en, überhaupt eine jede Perfon,' 
welche von außen anders zu fcheinen fucht, als es ihrer Gemüths⸗ 
faſſung gemäß ift, und inengerer und gewöhnlicher. Bedentung, 
welche einen beffuen Schein des Verhaltens zu haben fuhr, als 


gemeinen Spra 
— inder hößxen wad dichte 


‚ Die @leißnerey, plus, iäuf, FARBE 
- ad. befonders beffer zu fcheinen, als die innere B 
es verſtattet, ingleichen die Ferrigfeit diefer Be 


Bvochdeutſchen. Die, ſo in Gleißnevey L 


Gleißneriſch, adj. et adv. im gemeinen Leben O 


©leiten, verb. irceg. neutr, Imperf. ich inkl 
ſchlüpfrigen Fläche, und iſt in einer doppelten Gi 


Schreibart, von einer fanften. gleichförmigen Beweguny 


'Die Hoffnung des Verächters — iſt wie’ ein ge 


‚ gen und Meißen glandern — in Baiern balesen, ha 
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ſeucheley; im Dberdeusfshen und der. höhern ı —* 


» Tim. 4, 2. Sein Wen iſt nichts als @ 
Bein Wiki dein Geberh if fi 


Am, Be den RR ZN. nheit, # 
Tenheit, im Oberdeutſchen auch Gleimerey. — 8 
des, in der Öfeifnerep gegründet, heuchleriſch · 
Worte, Geberden. 
* 


glitten. Es bezeichnet eine Berguäg auf einer 


1. Mit dem Hülfsworte ſeyn. 1) Sich auf oder ii 


‚glatten Fläche leicht fort bewegen: Der Schlitten gie 4 


dem Eiſe leicht dahin. Der Wein will nicht g 
meinen Leben, will nicyt hinunter. Auch figüirlich i 


Fübleres Blut gleitet mit gleichem Laufe in feinen U 
— Sanft wie das Morgenroth 

Das über friſche Rofen gleitet, —— 
2) Auf einer glatten oder ſchlüpfrigen Fläche eine 
che Bewegung machen, beforders mit den Fußen iR 
in der niedrigen Sprechart gliefigen im — 
glisken, in Baiern ränzeln, in Oſterreich — tal. 
crollare. Zu feiner Zeit fol ihr Sußgieiten, 


Sprihw.-25,.19. Meine Tritte hätten (wären) bi 
geglitten, Pf. 73; 2. Das Pferd, der Ochs in 
Auch figürlich in der höhern Schreibart, aus Über 
Unvorſichtigkeit einen Fehler begehen. 
Aber bin ich gleich geglitten 
Dennoch ſteh ich wieder auf, —** 
IE Brit dem Sulfsworte haben, ſich auf einer — 
beſonders auf dem Eiſe, fortbewegen machen, fi auf de 
fortgleiten machen; in Hochdeutſchen auch: fpleifen, in Shürt) 


von hal, ſchlüpfrig in andern Gegenden Fahfchehs, 
Rahſchel eine ſolche Schleifbahn iſt ʒ im Niederſe liddern 
dern, im Schwed kana. Sie. haben: den ganzen Ta 
litten. - 3 
Anm. In der erften Bedeutung lauter es im Niederſ 
den, in dern Monfeeifchen Stoffen giliten, -ini Schwed.g 
im Angelf. glidan, im Engl.to glide; im im Ftan;. gliffer, 
fönntdes füglich von glatt herleiten, wenn man nicht bö 

Spuren hätte, daß leiten, welches jegt nur activegebraucht w 
ehedem auch geben, reiſen, ja ſich bewegen überhaupt bedeu 
bitte, woraus durch Vor ſetzung der Sylde ge und deren Abkur⸗ 
jung unfer gleiten geworden ift. Bey dem Hipbifasiftleitha 
im Angelf.lithan, im Schwed,.lida, im Wakififchen Llitro, 
erhen, bey dem Kerp kelizan zurück gehen; weggehen, — * 
EN — 











7 Monfeeifihen Gloſſen gilidan reifen, wovon im Miederf. noch 


das Mittelwertleden, für verwichen, von einer Zeit gebraucht, 
ublich ift. Im Öricch. ift evdeo gleichfalls ich gebe. S. Lei: 
gen, ingleichen Schlitten, welches duch Vorſetzuug des Ziſch⸗ 
lautes aus gleiten entſtanden. 
Der Gletfcyer, des— 5, plur, ut nom.fing. ein nur in der 
Schweiz übliches Wort, die vonden Schnee⸗ und Eisbergen in 


großen oft ungehenren Stüden berunter finfenden und ausden , 


Thaͤlern hervor getriebenen Eisflumpen zu bezeichnen, welche 
fi zwifchen den fruchtbaren Biegen zeigen. Die Gletſcher 
find hichts anders als ein Auswurf von den. auf den Gipfeln 
der Berge fich befindenden Eismeeren, welcher fih nach und nach 
von denfelben ablöfet, in die Thäter ſinkt, und daſelbſt zuweilen 
ganze Berge. von Eis bildet. - An einigen Orten heißen diefe 
Eisftüde Siener, daher die Eisberge, von welchen diefe Firner 
oder Glerfcher fommen, zuweilen gleichfalls Sirner. oder Glet— 
feher genannt werden. Das lestere Wort ſtammet ohne Zweifel 
‘ von Glacies, oder doch mit demfelben von einem gemeinfchaft- 
° Fichen ältern Stammmorte ab, ©. Glanz und Glas. Ein fol- 
* cher Klampen Schure, der von den Bergen in die Thäler rollt, 
beißt inder Schweiz eine Lauwine, ©. diefes Wort. 
Die Glette, ©. Glatte. —— 
Die Gleve, ©. Glefe. 
Das Glied, des — ta, plur. die —er, Diminnt. das Glied⸗ 
„ Sen, Dberd. GliedIein. 3. F Die bewegliche Verbindung 
zweyer Theile eines Körpers, und der Ort diefer Verbindung, 
das Gelenf; eine im Hochdeutfchen veraltete Bedeutung, wel- 
che indeſſen doch. aus einer Stelle des Sachfenfpiegels bey dem 
Friſch v. Lid erweislich ift, auch noch in den Zufammenfrgungen 
Sliesfhwamm und Gliedwaffer angetroffen wird, und als die‘ 
erſte Bedeutung diefes Wortes angefeben werden muß, 2. Der 


vermittelſt einer folchen beweglichen Verbindung oder eines ſol⸗ 


then Öelenfes mit dem andern verbundene Theil ſelbſt. ı) Ei: 


gentlich, wo diefes Wort (a) in der weiteften Bedeutung nur noch, 


in einigen Fällen üblich ift, Die Glieder einer Kette, welche auch 
Gelenfe genannt werden, Im Niederf. heißt ein beweglicher 
Dedelnod ein Lid, und eben diefe Bedeutung hat die legte 
 Spibe in dem Hochdeutfchen Augenlied: (6) In engerer Be⸗ 
. deutung, die duch Gelenke mit einander verbundenen äußern 
Sheile des Leibes. In diefem Verflande werden die Finger, 
‘ Hände, Arme, Füße, Beinen. f..f. Glieder genannt. Seine 
gefunden Glieder Haben. Kin Glied verrenken. Schmer— 
zen in allen Gliedern empfinden.- Die Zunge iſt ein Fleines- 
Glied, Jac. 3, 5. Auf eine etwas uneigentlichere Art führer: 
dieſen Rahmen das männliche Glied, näch welchem einige auf 
eine völlig unfhicliche Art auch das weibliche Glied gebilder: 
haben , welches eben ſo wenig ein Glied. genaunt werden -Fann;- 
als folches von der Naſe oder-andern Theilen des Leibes üblich 
iſt. Auch den Kopf pfleger man nicht ein Glied zu nennen, 
ungeachtet er ein beiweglicher Theil des Körpers ift. Wohl aber: 
führen die Fleinern beweglichen Theile der größern Glicder in ei⸗ 
nigen R. A. nur ſchlechthin den Nahmen der Glieder, Eines 
Gliedes lang, d. i. eines Gliedes am Finger. 2) Figürlich, 

wo die Theile eines Ganzen in verſchiedenen Fällen mit diefem 
Nahmen belegt werden. (a) An verfchiedenen Pflanzen, befons- 
ders an den Örasarten, wird der zwifchen zwehen Anoten oder’ 
.. . Abfägen befindliche Theil, der Schuß, gleichfalls ein Glied.» 
genannt, (b) Im Kriegsweſen führeteine Reihe an einander ger: 
ſchloſſener Soldaten in Anfehung des ganzen Haufens [don von: 
alten Briten her den Nahmen eines Gliedes. Drew muften 
meren dew Glieder, Horneaf, Aus dem Gliede treten. 


Das Regiment mußte in drey Gliedern aufmarſchiren. (0) In 


Adel.w. S. 2.C, 2, Yufl.- 
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y ) 2 8 
er er 
> der Baufunft find die Glieder diejenigen kleinern heile, welche 
„eine fo genannte Ordnung ausmachen. (d) In der Vernunfts 
lehre führen diefen Rahmen die Theile eines Schluffes, Ler- 
mini, welche von ihrer Stellung das vorderglied, Mittel- 
glied und Sinterglied genannt werden, (e) Ju. der Rechen? 
kunſt ‚heißen die Theile eines Verhältniffes, oder diejenigen‘ 
Größen, welche man mit einander vergleicht, gleichfalls Glieder, 
Termini; ba denn die erfle den Rahmen des Vordergliedes 
und die Teste des Hintergliedes führet. (f) Die einzelnen 
Perfonen einer Familie, in Anſehung ihrer. Verwandtſchaft, der 
Grad; doch nur in abfeigender Linie. Jofeph ſahe Ephraims 
“Rinder bis ins dritte Glied, ı Mof, 50, 23, bis zu feinen 
Urenkeln. Der du die Mifferhar der Väter heimſucheſt — 
bis ins dritte und: vierte Glied. (9) Eine einzelne Perſon ei 
ner Geſellſchaft. Ein Rathsglied, ein Glied des Rathes. 
Ein Glied’der Gemeine, der Kirche, der bürgerlichen Ge: - 
ſellſchaft. Ein nügliches Glied der menſchlichen Geſellſchaft— 
Der Menichenfreund ſiehet die Menſchen insgefammt: als 
Glieder der großen Samilie Gottes an, Geh, In einigen: 
Fällen ift dafür Mitglied üblicher, 

Anm. Bey dem Stryfer Gelid, bey andern, ohne den ans 
dem Präfigo ge entſtandenen Gaumenbuchſtaben, nur Lid, wie 
bey dem Kero Lid, im Satian Lido, im Niederf. Lid, Lei, im: 
Din, Lid, im Schwed. Led, beydem Ulphilas Lithus.. Ohne 
Zweifel von leiten, biegen, bewegen, Schwed. lida. ©. Glei⸗ 

“ten Anm. und Leiten. ' - 
Die Gliederbinfe, plur. die — n, eine ArtBinfen: mit vier 
bis fünf Gelenken, Juncus articularis. Yr, 
Der Gliederbrand, des— es, plur. car. eine Art des Brau⸗ 
- des oder vielmehr des Schlages,, ben dem Rindviehe, welcher 

vornehmlich die Glieder und Knochen angreift, daher er auch 
der Knochenbrand ganannt wird; zum Unterſchiede von dem 
Hersbrande und Leberbrande.- 
Der Gliederhafen, des— 8, plur. ut nom. fing. bey den’ 
Seilern, ein mit Gelenfen oder Güedern verfehener Haken. 
Gliederig, adj. et adv. Glieder habend ; welches aber nur in: 
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den Zufammenfegungen grobgliederig, großgliederig, fark- 


gliederig, ſchwachgliederig, drepgliederig u. ſ. f. üblich if 

Die Gliederfette, plur.die—n, eine Halsfettemit Gliedern, 
zum Unterſchiede von einer Panzerkette. 

Die Gliederkrankheit, plur. die— en, eine jede Krankheit, 
welche vornehmlich die Glieder und deren Gelenfeangreift, wor⸗ 
unfer die Gicht mit ihren Unterarten eine der vornehmſten if, 
die daher im Oberd. auch die Gliedſucht, das Gliederweh, 

“ die Gleichfucht genannt wird. 2 

@liederlahm,,. adj, et adv. lahm an den Gliedern. Glieder: 
lahm werden.: . —* 

Der Gliedermann, des — es plur die — männer, bey den 
Mahlern, ein hölzerner Mann, und in weiterer Bedeutung auch 
ein hölgernes Thier mit beweglichen Gliedern, die Stellungen, 
Srwänder u. ſa f. darnah zu mahlen ;: im Franz. und Engl. 
Manequin, gleichfam Männchen: 

@liedern, verb: reg. act. mit Öliedern verfehen; von welchem 
aber nur das Mittelwort gegliederr zuweilen vorfommt In 
der Zufammenfegung zergliedern iſt es-üblicher.- 

Die Gliederpuppe, plur. die — m eine mit biegſamen Glie- 
dern- verſehene Puppe 

Das Gliederweh, des — es, plur. car. ein jeder auhalten⸗ 
der Schmerz in den Gliedern, befonders fo fern er von der 
Gicht herrührer, und diefe Krankheit: ſelbſt; Her Blieder- 

Schmerz. ; 


LIER 3. 


"783: 
Der Glie herwein vdes ⸗es ji ein Bein, ihr : 
auf berfihiedene a he worden, 
und wider die Gicht getrunken wird, _ 
Bliederweife, adv. in Gliedern, nad Art der Sieber. Glie⸗ 
derweiſe marſchiren, bey den Soldaten. 


Das Gliedkraut, des — es, plur. inuf, sußer: von mehrern 


Arten, die — Fräuter. ı) Eine Pflanze, von welcher einige 
Arten in Deutſchland, andere aber in wärmern Gegenden 
S  wacdfen; Sideritis L,. Befonders diejenige Art, welche au 


unter dem Rahmen des Beruffrautes befannt iſt; Sideritis.. 
Scordioides L, 2) Eine andere Pflanze eben diefer Claſſe, 


welche am häufigſten Beronien genannt wird, Betonica 
oficinalis L, 3) Das Eiſenkraut; Stachys. annua L, 


4) Das Beben; Cucubalus BehenL. Alle diefe Pflan- . 


zen führen diefen Nahmen wegen ihrer Wirkung RN, die 
Sicht oder Gliederkrankheit. 

Gliedlich, adj. et adv. welches nur in der Testen Foüchichen Ber 
"deutung des Wortes Glied zuweilen gebraucht wird, in dem Vers 
böältniſſe eines Gliedes einer Gefelfchaft gegründet. Eine Per: 
fon von der gliedlichen Gemeinfhaft einer Gemeine abſon⸗ 
dern. Das gliedliche verhältniß aller — — 
gegen die ganze Geſellſchaft. 

Das Gliedmaß, des, — es, plur, die — en, ein Ölied; ein 
Wort, welches nur noch in der anfändigen Sprechart von den 
Gliedern des menfchlichen Leibes, befonders von den geößern, 
auch wohl zuweilen von Gliedern größerer Thiere, gebraucht 


wird; da es denn im Plural am üblichften ift. Starke Glied: - 


maßen haben. Die Gliedmaßen feines (de3 Levigthane) Slei⸗ 
fches bangen an einahder, Hiob 4ı, 14. Diefe Gliedmaßen 
| hat mir Gott vom-Simmel gegeben, 2 Mac. 7, ı1. Seine 
gefunden Gliedmaßen haben. Und ih an deinem Leibe ein 
GSliedmaß ewig bleibe, in dem Liede, Wo folk ich fliehen 
"hin; in welcher figürlichen Bedeutung es doch im Sochdeutſchen 
ungewöhnlich iſt. 
Anm. Im Riederf. Ledemat, im Holländ.. Ledemaete,, 
im Schwed. Ledamot, Die legte Hälfte ift nicht das Hoch⸗ 
deutſche Maß, menlura, fondern das-alte Mar, Mot, Der 
Hindung, Vereinigung, wovon Mat im Holändifhen noch eis 
i nen Befellen, Collegen, Mot im Isländ. Bewegung, Berfamm- 
fung, und möten im Niederſ. begegnen, entgegen gehen, ste 
und Gemöte, Engl, Meeting, Begegnung bedeutet, Die 
Hoc = und Oberdeutfchen haben das t ihrer Gewohnheit nah in 
den Zifchlaut verwandelt und Maß daraus gemacht, und es ſchei⸗ 
net, daß unfer Maſche, Miſchen, und vieleicht auch Ylege, 
‚gleichfalls davon abſtammen. Gliedmag bedeutet alfo, fo wie 
Glied, eigentlich und zunächft das Gelenk eines Gliedes, in 
welchem Verſtande es im Miederf. Holländ. und Schwed, noch 
jest gebrauchf wird. Einige gebrauchen es im männlichen Ger 
ihlechte, der Gliedmaf, allein, alsdann müßte es in der fol 
genden Endungen entweder des — es, plur. die — e, oder 
des — en, plur. die — en, haben; beyde-Abänderungen Aber 
find ungewöhnlich. : 


Der Gliedſchwamm, des —es, plur. die — ſchwämme, eine 
falte,; weiche, ſchwammige Gefhwulft an einem Gelenfe des 
menſchlichen Leibes, befonders an dem Knie, welche den Gebrauch 
‚bes Öliedes vetbindert, und die nahe gelegenen Theile ſchwindend 
madt; Fungus articulorum, 


Das Gliedwaffer, des — 8, plar. inuf. +) Eine kleberige 
Feuchtigkeit, welche aus. den Gelenfdrüfen dee Meuſchen und 
Tiere abaefondert wird, und die Gelenfe fchlüpfrig macht; 
Axungia, bey einigen dev Gelenk ſaft, die Gelenkſchmiere, im 


Die Gliedwaflerfu 
Glimmen, verb. reg. neutr.weldjes d 
. Glanze; in welcher im Hochdeutfchen ungewöhnliche 


gloſen üblich. Im Engl. iftto gleam, im € 
‚ man au) das Hauptwort der Glimm, ein 


Der Glimmer, des— s, plur, von mehrern Arten 


. micacea, Ammochrylos, heißt. Nach einer nicht un 


Glimmerig, adj.etady. Glimmer enthaltend , dem 


Glimmern, verb. reg. neutr. welches das Sülfswort ba 


‚Der Glimpf, des — es, plur. car. —— 


"tiert, Kirn m und fe 
duwa * Bin N 0 
„bey Ber 


"Bas Gliehwafte baden u | 
t, plur. car. 
lied waſſers er 


















































einem Überfluffe des in 
fordert. 1) f Eigentlich glänzen, doch nur ie ter 


‘es nochin Niederfachfen für funkeln — ——— wird, 
mer und Glimmern. 2) Ohne Flamme mit ſchw 
brennen. Es glimmet noch ein June unter 
Glimmender Zunder. Das glimmende *— 
Wenn eine brennbare Sache Seuer Fänge, fog 
dann fängt fie an zu brennen. 
Anm. In Niederfachfen iſt dafür glören, sin 


im Angelſ. gelioma, leoman, glãnzen, 
und bey dem Ulphilas Lauhmon, und im — 
Licht, welches uns zugleich auf die Abſtammung 
men führet. ©. Glanz, Gluͤhen, Cicht u. f. f._ I 
deutſchen wird glimmen auch zuweilen für glübeng 


Beywort glimm ,. giühend dat, Gumme 
Ein glimmer Roſt, ebend. In eben dieſer Mu 2 
wenigftensin einigen Gegenden, ieregulär abgewand: 
ih slomm, Mittelw. geglommen, ‚welches — 
Hochdeutſche nachthun. Bei 


titäten, utnom, fing, ein taubes thonartiges ine 
aus glänzenden Aus Blãttchen zuſammen zeſetzet iſt; Me 
Es kommt ſo wohl in Geſtalt eines Steines vor, da es denn 

Maßgebung feiner gelben oder weißen Farbe, im gemei 
Bagengold und Kagenfilber genannt wird; als. auch 
einer Erde, da es auch glimmerige Exde, Slimmereri 


lichen Berwechfelung der Gaumen - und ah er 
einigen Orten auch Slimmer üblich. S. diefes Wort, y 
nigen Oberdeutfchen Gegenden bedeutet Glimmer, Eı 
mer, nod) jegt einen ſchwachen Schein, einen € 
©. Slimmern. - 


ähnlich. Glimmerige Erde, glimmeriger Thon. ©, 
vorige. Am gemeinen Leben einiger Oegenten auch für g 
mernd, ſchimmernd. 


fordert, das. Jterativum von glimmen if, und im 
nen Dundarten „ befonders Niederfachfens am bäufigf 
kommt, einen (dwaden zitternden Glanz von ſich gebe 
Din, glimre, im Schwed. glimra, im Engl. to glimn 
Zuweilen auch Himmern, ©. Glimmer und $Slimmern. 


nen meiften Bedeutungen veraltetes Wort, von welchem nur | 

Bedeutung der Gelindigfeit noch übrigift, die Mäßigung in 
Berragen gegen andere zu bezeichnen /, befonders die Vemüh 
ihnen bey einer nothiwendigen unangenehmen Behandlungalle u 
angeuchme Empfindungen fo viel möglich zu-erfparen. Line 
mit vielem Glimpfe die Wahrheit fagen. Glimpf gebrauchen, 
Gelindigkeit. S. Unglimpf und verunglimpfen. — 
Anm. Im Niederf, ohne den Gaumenlaut nur Cimpe, Ge: 
limpicheit. im Schwed. Lempa,im 5 Lempe, imIsländ, 
) — 
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Limpa. Ehedem Sedentete es auch 1) die Anfkändigfeit, ein 
 geziemendes Äußeres Betragen, 2) Einen gütlichen Vergleih, 
wie Frifch aus den Königshoven beweifet. 3) Fug und Recht, 


bey dem Tſchudi im Friſch. 4) Gelegenheit, in welcher Bedeu⸗ 


| ‚sung Gelimphida im Zutian vorkonunt. 5) Die zarte weiche 


Seſchaffenheit, bey dem Pictorius im Friſch; welches vielleicht 
die erſte Bedeutung iſt, da es denn mit linde, gelinde, lenis, 


aus Einer Quelle herſtammen würde, Bey den älteften Ober⸗ 
deutſchen Schriftftellern kommt auch das Zeitwort glimpfen vor, ' 


bep dem Kero kelimfan und chalimfan,imSatian gilimfan, 


fih geziemen, zufommen, gebübren, im Schwed. lempa, im- 
Angelf. limpian, belympan, Mehrere Bedeutungen diefes im | 


Hochdeutſchen undıfannten Zeitworses führer Friſch an. i 
Glim pflich — er, — fir, adj, et adv. mit Glimpf, in dem 
Glimpfe gegründet, bemüher andern ale unangenehme Empfin: 


dungen fo viel möglich zuerfparen, und darin gegründet, Die 


Wunsärste pflegen ibre Patienten nicht alle Mahl glimpftich 
zu behandeln, 
- des Gemüthes. Glimpflih mit jemanden umgeben. 
babe ihn fehr glimpftich ermahnet. 
glimpflichfte Art tadeln. 3 
Anm, Im Rieder, limpig, limplik Tumpliß, im Schwed. 
lempelig. Ben dem Kero bedeutet kalimflih, bey dem Dite 
fried gelumflih, und in Borhorns Gloſſen kilimflih, in weis 
derer Bedeutung, gemäß, anfländig, der Sache angemeffen, ber 
foeiden, Zee, 
*@linzen, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort haben er⸗ 


Ich 


Jemanden auf die 


fordert, aber ſo, wie das Iterativum glinzern, nur in den ge⸗ 


meinen Sprecharten für glänzen üblich iſt. Das Schwert glin— 
zer, Ezech. 21, 15. 

*Glitſchen, ©. Gleiten. 

Der Globoſtt, des— en, plur. die — en, eine Art gewunde⸗ 


ner, einfächeriger verfteinerter Schneden, welche faft fugelrund, 


in der Mitte difbäuchig und mit einer weiten Offnung verfehen 
. find; Globofites, e 
Die Glocke, plur. die — n, Diminut, das Gleckchen, Hberd, 
, GlöElein. 1. Eigentlich „ ein metallenes hohles Werkzeug in 
Geſtalt eines ſtumpfen ausgefchweiften Kegels, welches gemei- 


niglich inwendig mit einem Klöppel verfehen ift, andern durch 


ihren „Klang ein gewiffes Zeichen zu geben, Befonders die grö- 
gern Werkzeuge diefer Art. 1) Im weitern Verſtande. Glocken 
gießen. Eine Glocke gießen. S. Glockengießer. Mit 
- der Glode lauten, oder die Glode läuten, durch Bewegung, 
derfelben, welche zugleich den Klöppel in Bewegung bringt, den 
verlangten Schall hervor bringen. * Mir der Sauglode läu— 
ten, inder niedrigen Sprechart, Zoten hervor dringen, Etwas 
an die große Glocke ſchlagen, figürlich, es öffentlich befannt 
machen. Der Glockchenston oder Glödleinten, ein Kegifter 
‚in den Orgeln „ welches wie Glöckchen klingt. 2) In etaerer 
Bedentung, im gemeinen Leben, eine Schlaguhr. Die Glode 
bat noch nicht zehn gefchlagen ; Die Glocken ſchlagen in der: 
‚Stade nicht überein. Was ifi die Glocke? in Niederſachſen 
für, wie viel Uhr ift es? Die Glode iſt acht, eben daſelbſt, 
es-ift acht Uhr. 2. Figürlich, wegen der Ähnlichkeit. in- der 
iußern Öeftalt, 
. einer Ölode haben. Dergleihen find die gläfernen Bloden der 
Gärtner, fie über gewiffe Arten von Pflanzen zu decken, die 


Slocken der. Wafjertäuder, ſich darunter unter dem Maffer zw 


‚ erhalten „. die. Glocke an. der Luflpumpe, die Glocken in der 
Ehpinie„glodenförmige Öefäße zur Bereitung der fanerut Geiſter, 
die Glocken dev Wäfcherinnen ,, Manfchetten, Kraufen u. ff. 
darauf auszufiogen, von der Ahnlichkeit mit einem Glockenklöp⸗ 


Bee. A 


Befonders von unangenehmen Empfindungen‘ 


2) Verſchiedene Gefäße, welche die Geſtalt 
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pel, wozu bey glatter Waſche das Platteiſen gebraucht wird, die 
"glodenförmigen Srürzen über die Schüffeln u. ſ. f. 2) Bey den 
Jägern, ein glodenfürmiges Garn zum Hühnerfange im Winter, 
©. Glodengarn. 3) Die glochenförmigen Kelche gewiſſer Blu— 
men, und diefe Gewächſe ſelbſt, So wird die Salswurz, Cam- 
pania Trachelium und glomerata L. vor einigen wilge 
Glock chen, die Akeley aber an einigen Orten Gloden: aenannt,- 
©. Glodendlume, 4) Eine chemahlige Art der Kleider beyder 
Geſchlechter in Geftalt einer Glocke; im mittlern Lat, Cloca, 
Anm. In der erſten eigentlichen Bedentung lautet diefed - 
Wort im Niederſ. Klokke, im Engl.Clock, im Angelf, Clu ga, 
im Walif, Cloch, im Franz. Eloche,immittlern Lat, Gloc- 
cus, Clocca, Glogga, im Dän.Rloffe,im Schwed. Klöcka, 
Es ſta mmet wohl, wie ſchon Wachter bimerfet, von dem veral- 
teren klochen, Floden, ber, wofür jetzt klopfen üblich iſt 
welches ſchon bey dein Kero clochon lautet, und zudem Ges 
ſchlechte der Wörter locken, Glucke u. f. f. gehöret, „Hagen bey 
dem Pez nennt noch den Alöppel Clechel.. Glo&e und Schelle 
find zunächft nicht der Größe, fendern der verhältnigmäßigen 
Didedes Meralles nach unterfchieden. Einige haucheude Hbers 
deutſche fprechen das g zu Anfange diefes Wortes wie ein ch, die 
-Hochdentfchen mit dem dem geigenthümlichen Laute, die Nieder, 
fachfen und Niederfächfifehen Ho hdeutſchen wie ein gewöhnliches 
Faus, und pflegen es auch fo zu fchreiben, ? h 

Glockeln, verb, reg.act. mit Meinen Glöckchen läuten, im ge: 
meinen Leben. 

Der Glodenapfel, des— 3, plur, die — aͤpfel, eine Art Tan. 
ger walzenförmiger weißlicher und blaßgelber Äpfel, deren lockere 

“ „Kerne fläppern; Bernapfel, Blapperapfel, Schlotterapfel. 

Die Glodenbirn , plur. die — en, eine Art Birnen , welche 
die Geftalt einer Glocke haben, f 

Die Blodenblume, plur. die—n, ein Nahme verfchiedener 
Pflanzen , deren Blumen glocdenförmig find; 1) Der Apeley, 
©. diefes Wort, 2) Der Campanula L, welche viele Unterars 
ten unter fich begreift, ‚worunter auch der Rapunzel und der 
Sranenfpiegel gehören, 3) Einer Art der Winde, weiche an 
den Zäunen wächfer, und auch Zaunwinde, Zaungloden, 
Weißglodegenannt wird; Convolvulus fepium L. Und viel« 
leicht noch anderer mehr. 

Glockenförmig, adj.et adv, die Form, d. i. Gefkalt einer 
Glocke habend 

Die Glockenfrau, plur. die — en, im gemeinen Leben einiger 
Gegenden, eine Frau, welche mit einer kleinen Glocke Almofen 
einfammelt. 

Das Glockengarn, des — es, plur. die a, bey-den Zägern , 
ein Garn in-Geftalt einer. Glocke, die Repphühner im Winter 
darıınter zu fangen; die Glode, das Glodenneg: 

Der Glodengiefer, des— 8, plur. ut nom. fing. tin Hand⸗ 
werker, welcher vornehmlich Glocken aus Dietall gießet. Deſſen 
Gattinn die Glorengießerinn, 3 

Das Glockengut, des — es, plur: inuf, ©. @lodenfpeife; 

Das Blodenhaus, des — es, plur, die — hauſer, an einigen 
Orten, wo die zum Behufdes Gottesdienftes nöthigen Glocken 
nicht auf dem Thurme hangen, ein Haus, worin fie befindlich 
find und geläutet werden, 

Der Glockeniſt, des — en, plar, Sie — en, ein Deutfches 
Wort nit einer Läteinifchen Endung, wie garfenif, Blumiſt, 
Lautenif;u,.f. f. denjenigen zu bezeichnen, der das: an einem 
Orte beſindliche Glocken ſpiel zur gehörigen Zeit zu ſpielen verbun⸗ 
den iſt. ©, — If, R - r 

Der Glockenklang / des — es, plur inul der Klang derÖlodenz 
ingkeichen ein Klang, depdiefem ähnlich iſt. — 

er 


so* 
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Der Glockenlauter 


‚ge, deſſen Amt es iſt, die Glocken zum Behuf des Gottesdien⸗ 


fes zu läuten, und der ,. wenn die Glocken durch Treten ge⸗ 


- Yäufet werden, auch der Glockentreter beißt. . 
Der @lodenleiften, 


Glocke der Länge nach. gleicher. 
Der Glo&enmantel, des — s, plur.. Sie —mäntel, an eis 


nigen Orten, ein Weibermantel, welcher unten weit umd einer . 


Glocke beynahe ahnlich iſ. 
Das Glockennetz des — es, plur.die—e, S. Glockengarn. 
‚Der Glockenſch ag, des—es, plur. die —ſchläge, der Schall 


der Glocke einer Schlaguhr, womit ſie die Stunde, oder deren 


Theile anzeiget. Mit dem Glockenſchlage kommen. 
Dei Glodenf: cywoengel,. des — 8, plur. ut nom.-fing. der 
Schwengel an einer Ölode, wodurch fie in Bewegung gefeget 
wird. ©. Schwengel. 
Des Glokenfeil, des —es, plur. sie —e, dasjenige Seil, 
womit eine Glocke gezogen, und zum Läuten gebracht wird. 
Die Blo&enfpeife, ‚plur. inul. 1) Diejenige Mifchung von ei⸗ 
nem&heile Zinn und acht bis-vier Theilen Kupfer, worans die 


Eloden, Bildfänlen, Mörfer u. ſ. f. gegoſſen werden; Glocken⸗ 


gut, Stuckgut, Franz, Bronze. ©. Speiſe. 2) Im Berg» 
baue, eine kobaltartige beißgrätige Bergart, welche fich nicht 
„gern aus dem Dfeu bringen läſſet, und zuweilen — Sil⸗ 
ber hölt. 
Das Glodenfpiel, des — es, plur, die —e, eine muftalie 
ſche Erfindung von: mehreren harmoniſch zufammen geordneten 
Glocken, welche wie ein Clavier geſpielet werden. Es iſt eine 


Brabantiſche Erfindung, und das erſte Glockenſpiel iſt zu Aalſt 


verfertiget worden. 
Die Glockenſtube, plur. die —n, dasjenige: Behältniß auf 
den Thürmen u. f.f. wo eine oder mehrere Öloden hangen, 


«Der Glodenftuhl, des —es, plur. die — fühle, dasjenige 


Geſtell oder Gerüft, worauf und worin eine. Glocke hänger, fo 
‚wohl bey großen Glocken auf den Kirchhöfen, Kirchthürmen 
u ſa f. als auch bey kleinern, in den Schlasubren, in welchen 
Yestern das gefrümmte Eifen, woran die Glocke befeſtigt iſt, 
der Glokenfiuhl genannt wird. S, Geftuble und Stuhl. 

Die Blokentaufe, plur. die —n, in der Römiſchen Kirche, 
die Einfegnung ‘oder Einweihung -neu gegoffener Glocken ver= 
mittelft einer, Act der Taufe. 

Der Glokenthaler, des —s, plur. ut. nom. fing. eine 


Art Thaler , welche Herzog Auguft zu Braunfchweig fchlagen 


ließ, und worauf das Bild einer Glocke gepräger ift. 

Der GBlodenthburm, des —es, plur. die —thürme, ein 

zum Behuf der Gloden gebaueter Thurm, befonders an einer 
Kirche, 

Der Glodentreter, ses —s, PIE, ut nom. fing. ©. Glo⸗ 
ckenlauter. 

Der Glöckner, des — s, plur. ut nam. Ing. ein Kirchenbe⸗ 
dienter geringerer Art, welcher unter andern auch die Läutung 
der Glocken zur beſtimmten Zeit beſorget, und an andern Or⸗ 
‚ten der Kirchner oder Küſter genannt wird. 

+ Der Gloms, des—rs,plur. inuf. ein nur in Preußen übli- 
ches Wort , eine gewiffe kalte Milch zu bezeichnen, welche in 
Niederfahfen. Süultcmil, und it Oberfachfen Comps oder 
Bompis genannt wird. 

\ So wird er fih an Gloms und an Pomocheln Ia= 
ben, Can. 

Die Glorie, (drenfolbig,),plur.inuf. ein aus dem Latein. Gloria 

entlehutes Wort, die Herrlichkeit, den höchften Grad, der Ehre, 


RR plur. — — derjeni⸗ 


des—s, plur. ut nom. fing. in der 
Baufunft, ein Leiſten, welcher dem halben Durchſchnitte einer 


8* Gloſſe, 




















































— des offenen — mit Engeln, 
figürlich eine Glorie genannt, Franz. Gloir. 
folcher Borftellungen auch der Plural, Se —n, 
- Das Nieder. Glorje, ein. beftiges Koblen- und 
gehöret nicht hierher, ſondern zu dem Mieberf. 
Glorreich, —er, —fie, adj. et 
Herrlichkeit, und reich zoſamenen 9 
Werke der Sand Gottes. 
Mein Perfeus flog in. diefem — 
gerab von feiner Warte, fhwang 
Sein glorreih Eifen, Naml. 
Blorwirdig, — er, — fe, adj. et adv. der 
höchſten Ehre wiirdie. Se, verftorbene — 
glorwürdigen Gedächtniſſes. 
plur, die—n, aus dem Gricc, und Lat. G 
die Auslegung eines unbefannten oder dunfeln Wortes, 
weilen auch im Singular von einer ganzen Sammlı 
‚Erklärungen. - Gloffen über etwas machen, im 
ben, Anmerkungen. ©. Ransgloffe.. ra 
Die Glöthe, ©. Glare. EN 
* @logen, verb. reg.neutr. weldes das Hülfewort 
fordert, aber nur in den niedrigen Sprecharten üblich iſt 
ten, ſcheinen, glängen, im Oberdeutſchen. Faules 
im Finſtern. 2) Mit großen hervor ſtehenden? 
oder anſehen. Mit den Augen glotzen, fie aufſper 
her das Glogauge, ein großes hervor ſtehendes Auge, 
Menfh, ; der ſolche Augen bat , der auch wohl ein € ls 
nannt wied, 

Anm. Im Riederf. Blogen. Friſch hatte den mund: 
Einfall es in der zweyten Bedeutung von Bloß Abzulei 
ift ein Intenfiyun ze noch im Dän. und Schwed. 
Zeitworte gloe, glo, Aufmerffam anfeben, weldiedo 
des Öaumenlautes von dem noch im Griech. vorhandenen 
worte Aue, Aa, id fehe, abſtammet und mit zu dem 
Geſchlechte der Wörter Glänzen, Glüben, ——— 
ret. ©. Glau. Von dieſem Io und glo, ſehen, Ei 
Griech. Neug⸗aca, ich ſehe, und ich glänze, das Jslä 
gva, feben, und glogglyn, deutlich, das Schw 
glutta, forgfältig betra in, das Dän. glotte, gucke 
das Deutſche glogen. ber, ©. auch Slühen. A 

Gluchzen, verb, reg. neutr. welches das Hülfswort bi 
fordert, ‚und in der anftändigen Schreibart für g tue 
gluck ſen gebraucht wird, den ähnlichen Laut — 
chen die Hühner machen, wenn fie die Kichlein führe: 
dep, daß der majeftätifche Hahn feine gluchzenden $ 
im Hofe umber führe, Geßn. ©. Gluden. Aud 
ſchluchzen, fingultire, iſt in einigen Oberdeutfchen Geg 
gluchsen üblich· S. Schluchseh, weiches durch Borfegn 
des Sifchlautes davon herfianmei. ° = 

Das Glück, des—es,plur. car. » . Derjenige Umfte 
uns unfer Vorhaben -gelinget, d. i, da ſolches durch ei 
fnüpfung von Umfänden, die nicht unmittelbar in 
malt find, unferm Verlangen gemäß erfolger. £inem juf 
nem.Dorhaben, zu einer Reife Gluck wimſchen, wünfchen, 
daß ihm fein Vorhaben, feine Reife gelingen möge, Glüd a 
den Weg! Glud auf! ein gewöhnlicher Wunſch der Jäger und 
Bergleute an einander. Iemanden ‚zu oder bey einer Anger 

‚nehmen Begöbenbeit Glüd wunfchen, ihm wünfchen, daß fie 
nach feinem Verlangen ansfchlagen möge, “& Gluck wunſch. 
Gliick zu oder in erwas haben. Weser Sie noch Stern zu j 
etwas 
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in der.gefellfchaftlichen Sprache des höflichen Umganges oft gar . 


Zufall. Zu allem Glüde war niemand zugegen, I 


. empfindlich ſeyn. 


Of 


— haben. Bott ee Glüt dazu! Bein Glück — 
— verſuchen, ob es ihm gelingen wolle. &. Gluͤcken. 
2. In weiterer Bedeutung, einejede Verknüpfung ſolcher vor» 
1 theifpaften Umftände, die wir nicht vorher fehen fünnen, wenige 
fleng nicht in unferer Gewalt zu haben glauben, ein ad 
ana 
suallem Glüde dazu. . Er har von Glüd zu fagen, daßer . 
noch fo davon gefommen if. Das war noch ein Gliick, daß 
fie ser Wind legte. Es if dein Glück, oder es iſt ein Gluck 
für dich, daß ich es nicht geſehen habe 
großes Glüc bevor. Ein Menſch hat viel Glick, fo wohl, 
wenn ihm alles gelinget, was er unternimmt, als auch, wenn 
ſich ohne fein Zuthun viele vortheilhafte Umftände für ihn ers 
‚eignen, Star bat mehr Glück als verſtand, mehr Glůck als 
Recht. Es weiß ſich nicht ein jeder in fein Glück zu finden, 


wenn er ſolche Umftände nicht gehörig zu nutzen weiß, Einem 


Glü bringen, im Scherge, durch feine Gegenwart machen, 
daß der andere im Spielen gewinner. Jrt Glüde figen, ans 
Fe9nlich gewinnen. In weiterer Bedeutung zuweilen für einen 
jeden ungefähren Zufall, Es war ein bloßes Glück, daß 
ich ihn noch antraf. 

3. Befonders, ein Umſtand, eine Sache, wodurch unfere 
Wohlfahrt auf das möglichfte, wenigftens tu einem fehr hoben 
Grade, verbeffert wird. 3) In dem weiteſten Verftande. Dies 
ſes Glück if für dich zu groß. Ss if ihm ein unverhafftes 
‚Glüd widerfahren. Ein Pluger Rönig iſt des volkes Glück, 
Weish. 6, 26. Meine Thränen beweinen den Tod einer 
Sreundfchaft, die font das Glück meiner Tage war, Eron. 


fo leitet es Friſch * ui 


Es flehet dir ein - 


noch in Niederfachfen üblichen ſpoden, eilen. 


ee Di a * * 
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woheſcheintich von Loos ab, und Ihre 
getrauet fich nicht einmahl, eine Ableitung zu verfuchen. Die 
Urſache diefer fruchtlofen Bemühungen ift wohl, weil es mit 
allen feinen Ableitungen und Sufammenfegungen in unſern Äl- 
teften Schriften fo felten vorkommt. Ich Habe es im Stryker 
und den Shwäbifchen Dichtern zuerft gefunden, wo es Gelucke 
beißt. Das das © nihtzum Stamme gehöre, erhellet aus den 
verwandten Sprachen. Im Rieder. heißt das Glüc nur Lu, 
im Srief, Lo, im Engl,goodLuck, gutes Glüc, ill Luck, 
Unglück, widriges Glüd, im Schwed. "Lycka, im Dän. Kykke. 
Mir fcheinet es wahrfeheinkich, daß es zudem Worte gelingen 
gehöret, weil Notker das Glück Ein Mahl Lingilo nennet; denn 


daß das n vor den Hauch- und Kehllauten fehr zufällig ift, wird 


bey diefem Buchftaben gegeiget werden. Merkwürdig ift aber 
doch, daß in andern gleichbedeitenden Wörtern der Begriff der 
Geſchwindigkeit der herrſchende ift, um den ungefähren Zufall, 
der das. Glück ausmacht, zu bezeichnen - So beißt das Glück 
‚bey dem Retker Framfpuote, und im Niederſ. Spood, von dent 
Das veraltete 
:Selde, das Lat. Salus, unfer Seil, u. f. fs würdemweine ähn⸗ 
liche Ableitung ertragen „und fich theils aus dem Lat, lalire, 
theils aus dem Deutfchen eilen, und Niederſ. bilde, gefchtwinde, 
bureig, erklären laſſen. Indeffen wäre es doch noch immer. zu 
‚viel gewagt, wenn man um defwillen Glü und gelingen zu 


‚sem Öefchlechte der Wörter fliegen, fliehen, und gleich, katim, 7 


rechnen wollte, fo gewöhnlich auch die Berwechfelung der Bla- 
ſe⸗ und Kehllaute ift. 


Die Glude, plur. die — n, S. Gluckhenne. 


Was Gote uber mich verhängt, wird in der Jolge Glück Glücken, verb.reg.neutr, welches das Hülfswort haben, bey 


Gegen das Glüd eines guten Mabmens - 
Das Glück eines guten Gewiffens ge 
nießen, Gefundbeit if ein großes Gluf, Wo diefes Wort 


für mich werden. 


ſehr gemißbraucht wird. Seitdem ich das Glück hatte, fie 
das legte Mahl zu ſehen. Gönnen ſte mir das Glück ihrex 
Gegenwart. 2) Im engern Verſtande, der ganze Zufanmen- 
bang aller derjenigen Uinftände, wodurch unfere Wohlfahrt auf 
das möglichfte befördert wird. Uns alle treibt ein natürlicher 


Trieb su dem Glüde, diefem Ziele unferer Wünſche. 


Was aberiftdas Gluck? Was alle Thoren meiden; 


Der Zufiand wahrer Luft, und dauerhafter Ireuden, _ 


Haged, 


Welcher Zoͤſtand doch eigentlich die Gluckſeligkeit ausmacht. 


3) Im en ſten Verſtande, der Zuftand der möglichften Vollkom⸗ 


rienheit unferes Äußeren Zuftandes. Sein Glück verfcherzen. 
Jemanden an feinem Glüde hindern. Zr hat fein Glüd 
gemacht, er iſt glůcklich geworden. Ich babe das Glück mei: 
neg Freundes gemadt, babe ibn. glücklich gemacht. Das find 
nicht Tugenden eines Weichlinges , den das Glück verzär: 
tele bar, Dufch. 

4. Dft verbindet man mit diefem Worte den Begriff eines 


gewiſſen Wefens, von welchem der gute Erfolg unferer Unter 


nebmungen und Wünfche abhänget, und welches diejenigen Din- 
ge, welche man zur äußern Wohlfahrt für nothwendig hält, nach 


. glocire,glocitare,im Gricd). 


manchen auch feyn erfordert, aber nur unperfönlich gebraucht 
wird, für gelingen , eines Verlangen und Abſicht gemäß erfol« 
gen, befonders fo fern diefer Erfolg nicht in unferer Gewalt 
ſtehet, fondern von der Verbindung der Umftände außer ung ab⸗ 
‚hänget. &s gluckt manchem in böfen Sachen, Sir, go, — 
Weil es ihm ſo glückte wider ſeine Freunde, 2 Macc. 5, 6. 
Es glüdt ihm alles. Diefes Mahl bat cs dir geglückt. 
Bonnte ich glauben, daß Siefe Unwahrheit glüden wunder 
Es glüken nicht alle Anſchläge. 
Den Fliedrigften auf Erden 
Iſts oft duch Wig und durch verſtand geglückt, Gel. 
Anm. Im Niederf, lükken, lukken, im Dün. IpEfes. Im 
Dberdeutfchen gebraucht man e3 häufig mit dem Hülfsworte 
haben. In dem zufammen gefegten beglücken kommt es auch 
als ein Activum vor. S. Glüd ı, 


Gluden, verb.reg.neutr, weldesdas Hülfswort haben erfor- 


‚dert, und im gemeinen Leben den Laut nachahmet, den die Hüh- 
‚ner von fih geben, wenn fie brüten wollen, oder wenn fie ihre 
ungen führen. Die Henne gluder den ganzen Tag. 

Anm. Im Nieder, Fluffen, im Dän. klukke, im Latein, 
Xaslew,im Stal,chiotciare, 
"©. Gluckſen und Gluchzen, ingleichen Schlusken und Schluch— 
zen, welche einen Ähnlichen Schal in andern Fällen ausdrucen. 


Glückhaft, —er, —efe, adj,et adv. welches im Oberdeut⸗ 


fen am gewöhnlichften iſt, für glücklich: 


bloßer Willkühr austheilet; welches Weſen, fo fern es nach der Die Gluckhenne, plur. die — n, eine Henne, welche glucket, 


Muthologie der Griechen und Römer als eine Untergottbeit vorge 
ſtellet wurde, auch die Glück sgottinn aenannt wird; Lat. For- 
‚tuna. Dem Glücke tim Schoofe figen. Das Gluck will ihm 


wohl, baffer did, Das Glüd if unbeſtandig. Das Glüd 


‘hat es mic befcheret.. Dem Glüde feinen Bang laffen. 
Anm. Die Bemühungen der Wortforfcher find, bey diefem 


Worte bisher nicht glücklich geweſen. Alterer zu gefchiweigen, 


einige Mahl das niedrigere Glucke behalten hat. 


‚uud daher entweder brüten till, oder ſchon gebrütet hat und 


ihre Küchlein führet. Im gemeinen Leben, befonders Nieder- 
fachfens, nur die Glucke. Auch das Siebengeftien kommt bey 
einigen unter-dem Rahmen Gluckhenne vor, wofür Luther 
Er mache 
den Wagen am Simmel, und Drion.und die Glucken, und 
die Sterne gegen Mittag, Hiob.9, 95 Amos 5,8, Ausdem 
833 KHaiferss 
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Soadh hingegen erbellet, daß man su —— — 


Zeit den Polarſtern die Gluckhenne genannt habe, S. Glucken. 
Glag li — er, — fie, adj, et adv. welches in ſeinen meiſten 
Bedeutungen die Stelle des ungewöhnlichen glückig vertritt, 
und nicht fo wohl dem Gläicke ähnlich,als vielmehr Glück habend, 
in dem Glücke gegründet, bedeuret. 1) Einen guten Erfolg feis 
ner Bemühungen, feiner Abficht babend, fo fern diefer Erfolg, 
wenigſtens großen Sheils, auf einem bloßen Zufalle beruhet. So 
wohl ſubjeetive, als auch objective, darin gegründet. Kin 
mahler, der im Treffen ſehr glücklich if. Lin gludlicher 
Mahler. Ein glucklicher Shuge, in gluck licher Spieler. 


in glücklicher Liebhaber, der das Ziel feiner Wünfche erreichet. 


"Rinder, denen man das abfchlagt, was andere befommen, 


pflegen gemeiniglich ihre glüdlichern Brüder zu beneiden. 


Kine glückliche Gabe zu ſcherzen befigen. Glůuͤck liche Wen: 
dungen, glüdliche Bilder, glückliche Gedanken, die dem 


Gegenftande gemäß gewählet ſind, und ihre Abficht nie verfehten. 


Kin glückliches Gesädhtniß haben. Das glüdliche Genie 
der nordifchen Volker zur Poefie. Lin glüdlicher. Wurf. 
Die Sache.ift fehr glücklich von Starten gegangen. Kin 
glüßlicher Anfang, ein glücklicher Ausgang. Seinen Sreunz? 
den eine glückliche Reife wünfchen. 
lich endigen: 2) Eine Verknüpfung vorideithafter Umfände 
genießend, fo wohl in einzelnen Fällen, als in mehrern, inte 
gleichen fo wohl eigentlich und fubjective, als and figürlich und 
objective, in einer folchen voriheilhaften Berfnüpfung gegründet, 
derfelben gemãß. Ein glücklicher Mmenſch, der in einem Falle, 
sder auch in mehrern , eine folche vortheilhafte Verbindungder 
Uniſtände erfähret. Im Spiele glücklich ſeyn. Das Treffen 
war für die Rufen gludlih. Der Murb ift ein gludliches 
Gefühl der gefpannten Kraäfte des Börpers. Kine slükliche 
Erziehung genoffen baben. Die verlaugnung feiner ſelbſt 
in der Sreundfchaft ift oft. nur ein glücklicher Eigenfinn des 
!äturells. Die Demuth bat die glück lichſten Einflüffe auf 
das Vergnügen und Befte der Welt. 3) Befonders, 
dadurch unfere Wohlfahrt auf die möglichfte, oder bo auf eine 
ſehr merfliche Art befördert wird. Wo es oft im geſellſchaftlichen 
Leben und aus Höflichkeit von Dingen gebraucht wird, die zu 
unſerer Wohlfahrt eigentlich nicht das mindeſte beptragen. Ich 
bin noch nicht fo glücklich gewefen „ ihn zu ſehen. Marchen 


fie mich fo glücklich und beehren fie mich, mit ihrem Befuche, 


4) In noch engerer Bedeutung, die ganze Verbindung folder 
Umftände habend oder erfahrend, wodurch die Wohlfahrt, und 
in der engſten Bedeutung die äußere Wohlfahrt, auf das mögs 
lichſte befördert wird, und in. diefer Verbindung der Umſtände 

„gegründet. Ein glüdlicher Mann, der fi. in. einem folchen 
Suftande befindet, Seinen Sreund glücklich machen, ibn in 
einen folchen Zuftand verfeßen, Ich bin durch dich glücklich 
geworden. Nur der ift wirklich glücklich, der ein gutes Ges 
wiſſen hat. Glückliche Zeiten, da Tugend-und Unfrhuld noch 
meine Gefpielinnen waren! Gludliches Dolf, dem das Lafter 
des Stolzes auch dem Nahmen nach unbefannt it! 

Im Engl, lucky, im Dän. lykrelig. 


Der Glücksball des — es, plur. die — bälfe, figürlich, ein 
Menſch, der in feinem Leben fehr abwechfelnden unvermutheten 


Sufällen ausgefeget ift , mit welchem das Glück gleichſam als 
wie mit einem Balle fpielet, 


Der Glücksbaum des — es, plur. die — baume, bey der 
neuern Schriftffellern des Pflanzenreiches, Oſtindiſches Ge⸗ 
wächs, welches wie Bieſam riecht; Clerodendrum fortuna- 
tum LEine Art deſſelben, deren Blumen einen ſehr ſtinken⸗ 


Line Sorge Reife gluck⸗ 


fo. fern 


Eh 










—— Ein 
— — ieh: Se ngfüßsheum genannt; era 
dendrum infortunatum L. — 

Die Glücksbude, plur die —n, eine Waaren-Lotteri, wele 
in einer Bude angeſtellet wird, wo man für eine g Eine’ 
Tage anfehnliche Preife getwinnen kann. Daher der Glüfsbüde 
ner , des —s, plur. utnom, fing. Fämin. die Giüdebüde pi 
nerinn, diejenige — der Unternehmer einer —— 
Woaren-Eotterieifl. ©. Glüdstop 

Glüdfelig, — er, — fie, adj. et adv, ein Wort, welches in 
allen denjenigen Bedeutungen angetroffen wird, in melden gi ick⸗· 

lich üblich iſt, vieleicht nur, weil es um eine Sylb e länger im = 
daher es auch im Oberdeutſchen am häufigfien vorfommt, au; Hi 
der erſten Bedentung des Wortes glücklich. Zeuch binauf und 
fahre glück felig, ı Kön, 22, 12, 15, glücklich, deinen- in 
deinen Abfichten gemäß, Sistia war glück ſelig in allen in 
Werken, 2 Chron. 32,30, es gelang ihm alles, Aſo voll 
dere Salomo das Haus des Zerten — glüfeliglih, 2 Ehron 
7,2%. In deffen zipepten Bedeutung. Ein ———— 
Menſch, dem unerwartete vortheilhafte Umfände 2 






in 


exinnerre fie der glůck ſeligen Schlachten, die fie vor 
"batten, 2 Macc, 15,9. Zu einer glůck ſeligen Stunde ant om⸗ 
men, in einer glüdfeligen Stunde geboren werden, 
deffen dritten Bedeutung, wo es fogar auch im geſellſch iftl 
Umgange aus Höflichkeit gebraucht wird. So wir — 
mit dir ſeyn, und wirſt (ſo) glückſelig ſeyn, da 
Seren ein Saus bauefl, 2 Ehron,.23, 11. Machen En 
fo glükfelig, und befuchen fie mi. 4) Beſonders in d 
vierten Bedeutung, die möglichſte Wohlfahrt genießend, u ‚ 
derfelben gegründet, diefelbe befördernd. Und der nn B 
mit Joſeph, daß er ein gluffeligee Mann ward, ı fe 
39,2. Denn aber wirh du glüdfelig feyn, wenn du 
tet, daB du thuſt nach den Gebothen und Rechten, fh 
.ı Ehren, 23,13: War ich nicht glüdfelig — Batte — 
gute Rube? Hiob 3, 20. Siehe das find die Gorelofen, die 
end glüdfelig in dev Welt, und werden reich Per, 32. 

In den drey erſten Bedeutungen fängt es im Sochdeutſchen an 
zu veralten, in der vierten aber wird es ſelbſt in der cdlen and 
böhern Schreibart noch mit glück lich gleichbedeutend gebrandt. 
Glücfelig find wir, die wir einer guten Erziehung grmofe 
fen haben, Gel, 

Ich feb, glüfeliges Berlin „ ; 

Die Gottinn deines Stromsu.f.f. Kam 
Anm. Im Dan, lyckſalig, im Schwed ateichfalts lyckfalig ig 
Selig hat in diefer Sedentung nichts mit dem Worte —— 9— 
beatus, gemein, fondern iſt das in mehrern andern Wörtern 
Befindtiche Wort felig, welches von. falabffammet, und mit der 
Nach ſylbe — ig, und mit — lich indem Worte glücklich fo 

ziemlich einerlen Bedentung hat. ©. — Sal und Selig. 

Die Glüdfeligteit, plur. die— en, von dem vorigen Worte. 
1) Die höchfte Wohlfahrt, deren man unter gerwiffen Umftänden 
fäbig iſt, befonders diefe Wohlfahrt in dem gegenwärtigen Zur i 
fande in der ſichtbaren Welt; ohne Plural, Seine Glüdfelige 4 
keit in etwas fegen, Epikur fegte die Slůckſeligkeit des 
Menſchen in der Empfindung des vVergnügens. In engere. 
Bedeutung, die Empfindung und der Genuß diefes Zuftandes, 
Eine kurze, eine dauerhafte Glücfeligkeit. In der enaften- 
Bedeutung führet nur die leßtere, oderder Zuſtand einer dauere 
haften Freude diefen Rahmen. Alle Welt iſt darin einig, dag 
die Glückſeligkeit, fo ferm der. menſch ſie erreichen Fann, 
ein Zuſtand iſt, in welchem ‚das Vergnügen den Schmerz 
überwiegt, Sub, 2) Eine Sade, welche diefen Zuſtand ge -⸗ 
wäßret, welche ung eine lebhafte und dauerhafte Freude — 

te 
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fe Bin sufsichenes Gemürh if eine * eh olue⸗ 


ſeligkeiten dieſes Lebens. Die Wolluſt, welche der Wein 
gibt, gehöret zu den vergänglichen Glückſeligkeiten. 

— verb. reg. neutr. welches das Hülfswort haben erfor⸗ 
dert, und das Intenfioum des Zeitwortes glucken iſt, aber fo 
wie diefes, nur im gemeinen Leben von dem Glucken oder Gluck⸗ 

. Fender Hühner, im Oberdeutſchen aber auch fir ſchluchzen ger 
braucht wird, wo der Schluchzen auch der Glucks — wird. 

— Glachzen und Schluchzen. 

Der Guͤcksfall, des — es plur. die — fälle, 3) Ein unver 
mutheter vortheilhafter Zufall,der mehr vonden Umftänden außer 
uns, als von ung ſelbſt abhängt, : Es war ein bloßer Glüds: 
fall, daß ich ihn antraf. 2) In engerer Bedeutung, ein fole 
er Zufall, wenn er unfere Wohlfahrt auf eine merkliche und 
uu vermutbete Art befördert. 


Das Glücksgut, des — es, plur. die — güter, ein Gut, def . 


— fen Erlangung und Bewahrung mehr von dem Glücke, d. i. der 

\ Verbindung vortbeilbafter Umftände außer uns, als von uns 
ſelbſt abhänget. Reichthum, Ehre, Gefundheit, hoher Stand 
uf. f. find ſolche — 

Der Blükshafen, des — s, plur.die — häfen,S. Glüstopf. 

Das Glückshaͤndchen, des — 8, plur. ut nom. fing. im ge⸗ 
meinen Leben, der Nahme einer Wurzel , welche andem Fichtelr 
berge gefunden werden, und einer halb gefchloffenen Kinderhand 
ähnlich feben fol, weil man alaubt, daß derjenige, der fie bey 

ſich trägt, in allen feinen Unternehmungen glücklich fey. j 

Die Glückshaube, plur. die — n, in den gemeinen Aberglaus 
ben, wenn bey der Geburt die Haut, in welcher das Kind liegt, 
zu ſtark iſt, als daß fie zur rechten Zeit zerreißen könnte, weil 
das ein glückliches Kind werden ſoll. 

Das Glukefind, des — es, plur. die — er, in der vertrau⸗ 
lichen Sprechart, eine Perfon, welche in allen ihren Unterneh⸗ 
—* alüclih iſt; ingleichen welcher mehrere unerwartete 
Glücdsfälle widerfahren. Sie find je ein rechtes Glůcks⸗ 
kind, Gell. 

Das Glückomannchen, Oberd. Glücksmännlein, des —s 
plur. ut nom. fing. im gemeinen Leben, eine Beuennung des 
Alranng, weiler Glüc bringen fol. S. Alvaun. - 


. Das Glüderad, des — es, plur. die —räder. ı) Dasjenige 


Rad, auf welchem das Glück, fo fern man es in den. ſchönen 
‚Künften als eine’ Perſon abbildet, ſtehend vorgeftellet wird, die 
Abwechfelung und Ungetwißheit derjenigen Zufälle zu bezeichnen, 
von welchen unfere Wohlfahrt in der fichtbaren Welt gemeinige 
lich abhängt. 2) In den Lotterien dasjenige Nad, in welchem 
die Lofe unter einander gemifcht, und aus welchem fie gezo⸗ 
gen werden, 

Der Glücksritter, — plur. ut nom. fing. eigentlich ein 
irrender Ritter, welcher auf gut Glück, d. j. in Erwartung vor- 
ctheilhafter Glücksfalle in der Welt herum irret. In weiterer 
Bedeutung, ein jeder Menſch, der auf Abenteuer anggehet. 
Zuweilen auch wine ſcherzhafte glimpfliche Benennung eines 
Spitz buben. 

Die Glücksruthe, plur. — S. wünſchelruthe. 


Das Glucksſpiel, des — es, plür. die — e; ein Spiel, in wel⸗ 
chem alles aufdas Glück, d.i. auf einen ungefähren vovtheilgafe 
ten Zufall, und nicht auf die —— des Spielenden au⸗ 
kommt; ein Sazard = Spiel. RE 


Der Glücksſtand, des — es/ Plur jnut 1) Der Zuffand des 
Glůckes, d. i, der äußern Wohlfahrt, befonders in Anfehung 


des geitfichen Vermögens, Die verrüdte Lage feines Glide 


er 2) Ein glüdlier Zuftand. Sein Glüdsftans if 


F 


SS 
— Das — auf Gott, diefer bohe Glücks⸗ 
ſtand der Seele, Hermes. 


Der Glücks ſtern des — es, plur. die —e, ein südlicher 


Stern, eine figürfiche Benennung des Glückes, fo fern man eher 

dem den Sternen allerley glückliche oder unglüdliche Einflüffe 

indie menfchlihen Schick ſale zuſchrieb. 
Durchs liebe Ungefähr das manches Glücksſtern iſt, Michael. 

Der Gluͤckstopf, des — es, plur. die — töpfe, dasjenige Ge— 
fäß, aus welchem in den Glücksbuden die Loſe gezogen werden ; 
im Dberdentfchen und der edlern Schrelbart der Hochdeutſchen 
der Glüc'shafen. Daher Glücksbüdner an einigen Orten 
auch Glüdstöpfer und Glückshafner genannt werden; Niederſ. 
Luckpot. 

Der Glückszirxkel, des —s, plur. ut nom. fing. eine chemab⸗ 
tige Art eines betrieglichen Glücksſpieles oder einer Glüucksbude, 
wo die Gewinſte von der Bewegung eines herum gedreheten 
eifernen Zirfels abhingen, deffen Bewegung aber der Eigenthü— 
mer permittelft eines daran geſtrichenen Magnetes vegierete. 


Der Glükwunfch, des — es, plur. die— wünfche, ein jeder 


Wunſch, vermittelft deffen man jemanden Glück wünfcher. Ir 
engerer Bedeutung, ein folder Wunſch, fo fern er bey eine 
feyerlichen angenehmen Gelegenheit abgeleger wird; eine Gra⸗ 
tulation. Einem feinen Glückwunſch abſtatten, ihm gratulicen. 

Die Glühe, plur. car. ein nur bey verſchiedenen Eiſenarbeiteru 
übliches Wort, der Zuſtand, da das Eiſen glühet. 

Gluhen, verb. reg. welches in doppelter Geſtalt üblich iſt. I, Als 
ein Neutrum, mit dem Hülfsworte haben, wo es eigentlich 
leuchten, bedeutet, aber wur noch in engerer Bedeutung von ſol⸗ 
Gen von dem Feuer durchdrungenen Körpern «gebraucht wird, 
welche eine- ſtarke Hige und Licht von fi gebem, ohne in.eine 
Flamme auszubrechen; oder wo das Feuer auf der Oberfläche 
der Körper fihebar wird, ohne in eine Flamme auszubrechen. 
1. Eigentlih. Die Beblen gluben noch unter der. Aſche 
Gluͤhende Kohlen. Das Kifen gluber. Glühend ſeyn, gliüe 
hend machen, glühend werden. Meſſing, das im Ofen glır 
bet, Offenb. 1, 15. Ein glubender Ofen, dervollgr Gluth if, 
Dün.3,6. Das Gold glüber in’ dem Tiegel, Bey verſchiede⸗ 
nen Metallen, 5.3. dem Eifen, dem Golde, Silber, Kupfer, 
Weſſing, ift-es der höchſte Grad der Higg, der vordem Schmel« 
jen vorher gehet. Das Kifen glühet roth, und wenn man die 
Higeverftärker, weiß. 2. Figürlich. 1) Heiß oder warn feyn ; 
in welcher Bedeutung man es nur in der N, U, glübender Wein 
gebraucht, folhen Wein zu bezeichnen, welchen man heiß gemacht, 
und oft mit Gewürzen u. f. f. verfest bat. 2) Die Augen 
glüben, wenn fie eine heftige Leidenfchaft durch einen ſtarken 
‚Glanz verrathen, 3) Befonders von der Höhe der rothen Farbe. - 
Das glühbende Abendroth, Geßn. Kin glübens Roth um: 
färbt feine Wangen, Haged. Auch von der mit Wärme ver« 
bundenen Farbe des Gefichtes. Ich merkte, daß mein Gefiche 
glübese, vor Scham. Befonders in der höhern Schreibart, ſo 
fern diefe warıne Röihe ein Merkmahl der Gefundheit, der bkiir 

. „benden Fugend, und angenehmer Empfindungen iſt. Der jugend⸗ 
lichen Gefundbeir Rofenfarbe glühete auf feinen Wangen , 
Geßn. Auf deffen Wangen eine ewige Jugend glübet. Und, 
ah, wie fchweste das glubense Maschen im bimmlifchen 
Tanze daher! Weiße. 4) Einen hohen Grad lebhafter Begier⸗ 
‚den oder Leidenſchaften empfinden. Wenn er mit gluhendem 
Lifer die Qualen der Hole ſchildert. Alle glühen ray 
Ehre, Raml. 

. Als ein Activum, alühend machen. Das Kifen glühen. 
Das Silber glüben, in den Münzen und beyden Silberarbei⸗ 
ern, esum deſto beſſer bearbeiten zu Fönnen. nr 
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* Eifenatbeiter ERROR are diefes Zeitwortes nur — 
fo wie fie für glühend oft nur warm ſagen. 

Anm. In der erften eigentlichen Bedeutüng des Neutrius bey 

dem Notker cluon, in dem Fragmente auf Carln den Großen 

bey dem Schilter glouen, im Riederf, gloien, ‚glöggen, gla- 


ven, glöven, im Hpländ. gloeyen, im Angelf. glowan, im. 


Engl. to glow.. Rotfer gebraucht es auch für brennen. Zu der 


allgemeinen Bedeutung für leuchten, ſcheinen, ingleichen für 


feben, kommt es noch in dem Gedichte auf den heil. Anno vor, 
wo glien glänzen ift. Im Niederf. ifb glau, im Angelf. glew, 
heiter, helle, im Dän. gloe, 'gaffen, im Schwed. glo —— 

ſam ſehen, und gloa, Izländ.glia, funkeln, glänzen. Siehe 
Glanzen, 1Gleißen, Glimmen, Glotzen, Glaun.f.f. 
einigen Ausgaben der Deutſchen Bibel ſtehet Dan. 10, 
das veraltete glu, glun, für glühend. 


Die Glübferbe, plur, inul, die rothgelbe Feuerfarbe des glü- 


henden Eifens. 


Das Glübfeuer, ves—g, plur. inuf. glühendes Feuer, alte - 


bende Kohlen; zum Unterfchiede des SIammenfeuers, Ju— 


gleichen, ein folcher Grad des Feuers, ‚worin das Eifen glii⸗ 
hend wird, 


Der Glühofen, des— s, plur. die — fen, ein Dfen, in wel 


chem die Kugeln bey Belagerungen geglühet werden,. Der Glüh⸗ 
roſt, der Noft, worauf diefes geſchiehet. 

Die Glühpfaͤnne, plur. die — n, eine Pfanne, worin man 
in den Münzen das Silber glühet. 

Der Glühfend, des—es, plur..car. in einigen Gegenden, z. B. 
in Thüringen, eine Benennung einer Art des Sandfteines, wel- 


cher. in den Flötzgebirgen in einer beträchtlichen Tiefe gebrochen _ 


wird; weiler wegen des beygemifchten Shones im Feuer danert, 

Die Glühtaffe, plur.die — n, Diminut. dag. Glübtäßchen,. 
bey den Probirern, eine Feine Taffe von. Gold oder Silber, 
das ausgelaugte Goldforn darin glühend, und vor dem Abinäs 
gen-troden zu machen. 

Das Glühwachs, des— es, plur. von mehrern Arten und 
Duantitäten, die — e, bey verfchiedenen Metallarbeitern, eine: 
Miſchung vvn Wachs, Grünſpan, Vitriol, Köthelund Borax, 
womit die vergoldeten Sachen beſtrichen und abgeglühet werden, 
der Vergoldung dadurch eine hohe Farbe zu ertheilen, 

+ &lumm, .adj.et. adv. welches im Hochdeutfchen veraltet iſt 
für trübe. Dir trübeft das Waſſer mir deinen Süßen, und mas 
cheſt feine Ströme glumm, Ezech. 32, 2. Im Ober, und 
Niederdentſchen ift es im gemeinen: Leben: noch jest üblich; 
Niederf. glum, Engl. gloomy. Jur Oberd iſt der Glumm 
der Koth, limus,. Schlamm, welches durch Vorfegung des 
Ziſchlautes daraus gebildet worden,. glümen, Niederf. glumz 
men, trübe machen. ©. Lehm. Ein anderes Wort: ift dag: 
Meklenburgiſche Glumm, ein unter ker Afche glimmendes- 
Feuer zu bezeichnen, welches zu glimmen aehöret. 

*Glupen, verb.reg.neutr. welches das Hülfswort haben er⸗ 
fordert, aber mur in den niedrigen Sprecharten, befonders Nie» 
berfachfens, üblich iſt, mit einer finftern bösartigen Miene von 
wten auf, oder auch von der Seite, anfehen , wie es tückiſche 
Leute, oder. auch‘ die, welche ein böfes Gewiſſen haben, zu 
Kun pflegen. Daher beißt eben dafelbft glupiſch oder glupsk 
tücfifeh, Griech «Aorıogs 

Die Gluth, plur. die — en, ein heftiges Feuer, befondirs fe 
fern es mit einer Menge glühender Kohlen verbunden iſt, zum 
Unterfchiede von einer bloßen Flamme, 1) Eigentlih. Die 
Sluth ergriff das nachſt daran ſtehende Haus. Die Arbeiter 
in der Glashüutte müſſen vor der ſtärkſten Blurb arbeiten. 

Durch Gluthen, die er. vingsum angelegt, Schleg, 


' dentungesauch in hen Deutſchen Bibel nit felten ift. Und. 
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Der Gluchbaum, des — es, plur. die — bäume, m; 3 


Die Gluchpfanne, plur. bie —n, ©. Glurhı. — — 
Die Gnade, plur. inuf. in einigen Fällen, befonders ün ge⸗ 


— re 
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einen Zapf voll Gluch vom Altar nehmen, — 16,3. * iA 
nicht eine Gluth feyn, dabey man fich wärme, a og: 

14. ‘Lege den Topf leer auf die Sluth auf daß er 

werde, Ezech. 24, 11. Daher in eben dieſer Mundart — 

Lohlenpfannẽ nur eine Gluthpfanne, eine Kohlen 

eine Giluthſchaufel u.f.f. genannt wird. 2) Figlir 

nigen heftigen Leidenfchaften, Empfindungen und se ie 

welche fonft auch ein Feuer genannt werden, in der poe 

Schreibart. Dann ergreift die cha den Bien des“ 

Dichters, Bachar. ‘ } > R 
Derliere deinen Werth, — er ie Kain * 

So wird ſich meine Gluth den — verlie J 
Anm. In Oberſchwaben Gluat, im Nie‘ dert. 3 
Notker Cluot, und bey dem Stryfer — Im Schwed. 





. Glöd, im Dän. ©lod, Gloe, im Angelf. Gled, ‚im 


- Glo, "gleichfalts eine Kobte, ©. Gluͤhen. — - 
wefen, ein hohler Baum, welcher den Aſchenbrennern zum‘ er 
brennen angeiwiefen wird. Auch diejenigen Bäume, werden 
Verbrennen in die Glashütte geliefsct werden. - 


) 


meinen Leben, plur. die Gnaden, fing. inuf. ein Wort, wels 
ches von nahe, nahen, nieder und neigen abflanmer, und — 
ebedem die Neigung im eigentlichſten Verſtande bedeutete Dr 
her ſagte man ehedem, die Sonne geht zu Gnaden, oder wie 
3 be dem Kaifersberg”lantet, zu laden, d. i. gehet unter, .. 

der Tag neiget “fih. In -diefer Bedeutung if es im Hochs 


deutſchen völlig veraltet, ivo man es nur im figürlichen De 


behalten’ hat. 

1, Die Reigung, jemanden Wohftgaten zu erweiſen bieder 
neigtdeit, Gewogenheit , Frenndfihaft, und eine in di e⸗ 
finnung gegründete Handlung , ohne Unterfchied des Standes. 
Vfgenade, auf Freundſchaft, Ehriempild Rache. Das ich 
urlub nam und mich in irgenade bot, daß ich Abſchied 
nahm und mich ihrer Gewogenheit enpfahl, Graf Otto von \ 
Bottenloube.. Ob: fie genade an mir begat, ob fie mir 
günftig ift, ebend.. Bey den Schwähifchen Dichtern. fe 
in dieſer Bedeutung fehr häufig, wie es denn auch im Ober⸗ 


deutſchen in derſelben noch völlig gänge und gebe iſt, und in 


der gefelljchaftlichen Höflichkeit unter Perfonen gleiches Stan- 
des täglich gebracht wird. In der Deutſchen Bibel kommt 
es in derſelben gleichfalls vor; ja ſelbſt im Hochdeutſchen ſagt 
man in der vertraulichen Sorechert, wie ſtehe ich in ihrer 
Gnade? Sie ſtehet bey ihm in großer Gnade, d. i. Gunft, 
Gewogenheit. Lines Gnade leben, in engerer Bedeutung, 
von feiner Barmherzigkeit Ieben.. S. Gnadenbrot. Auf. 
Gnade arbeiten, beißt: bey den Handwerkern, "wenn ein 


” Gefelle nicht auf einen gewiffen Lohn arbeitet, fondern mit 


demjenigen zufrieden ift, was ihm der Meifter ans guten. 
Willen gibt. Ja in noch weiterer Bedeutung wurde es eher 
dem für Neigung, Andacht, Dankfagung, Frömmigkeit, ff. 
gebraucht. Das Dolf hette große Gnode und Andacht zu 
der Birchen zum Alten S. Peter, Königshov. Kero gebraucht. 
es für Frömmigkeit, und bey dem Girpfer bedeutet Got gna- 
den ihm danfen. 

2. In engerer und gewöhnlicherer Bedenfung, die unverdiente 
Neigung eines Höhern, einem Öeringern Wohlthaten zu exwei⸗ 
fen, wo es am bäufigften gegen: febr bohe ——— aus Hof⸗ 

— — 
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lichkeit über auch gegen geringere, wen fie nur beträchtlich über » 


ung erhaben find, gebraucht wird. 


ı) Überhaupt, (a) Diefe unverdieute Neigung felbft, fie 


mag nun wirklich unverdient feyn, oder aus Herablafjung als 
unverdient betracMet werden. Durch Gottes Gnade. Gott 
che feine Gnade dazu. Wir von Gottes Gnaden u. f. f. 
Bey dem Landesherren ingroßer Gnade (im gemeinen Leben, 
in großen Gnaden, oder in hohen Gnaden) ſtehen; deffen 
Gnade verlieren, verfcherzen ; wieder bey ibm in Gnade, 
oder in Gnaden kommen; deffen Gnade erlangen; aus deffen 
Gnade fallen. Jemanden zu Gnaden belfen, ihn bey einem 
Höhern in Gnade bringen. Wollen Ew. Durcpl. die Gnade 
baben, mir ihre Befehle mündlich zu ertheilen? Halten fie 
mirs zu Gnaden, nehmen fie es nicht ungnädig auf. Die 
bibliſchen Redensarten, Gnade vor einem finden, einem Gnade 
"geben, einem Gnade thun, mit Gnaden anfehen n. f. f. find 
im Hochdeutfchen ungewöhnlich, (6) Eine darin gegründete 
Handlung, Erweifung diefer Gnade in einzelnen Fällen. Einem 
. eine Gnade erweifen, erzeigen. Der Sürft hatte die Gnade 
für ibn, oder erwies ihm die Gnade, ihn perfonlich zu bes 
fuchen. Um eine Gnade bitten. Sich eine Gnade ausbitten. 
Statt des Plurals gebrancht man bier Fieber den Plural des 
Wortes Gnadenbezeigung. Befonders fofern fich diefe Neigung 
durch Erlaffung oder Miderung der verdienten Strafe äußert, 
wo es am häufigſten ohne Artifel gebraucht wird. Einem Mif- 
fechäter Gnade widerfabren, ihm Gnade angedeihen laffen, 
ibn begnadigen. Um Gnade bitten.- Gnade erlangen , be: 

> Fommen. Gnade für Recht ergeben Iaffen. ‚Es iſt Feine 
Gnade zu hoffen.” Auf Gnade fündigen, in Hoffnung, daß 
die Sünde werde vergeben werden, Ks ift ihm alle Gnade abs 
gefprochen worden. (c) Als ein Ehrentitel gewiffer Perſonen; 
im Abftvactde Ew. Gnaden, Se. Gnaden, Ihre Gnaden. 
Ehedem gab man diefen Titel den Kaifern, Königen und welt- 
lichen Fürften.- Seitdem aber Majeftät und Durchlaucht üblich 
geworden find, befommen ihn die geiftlichen. Ehurfürften, in⸗ 
gleichen die gefürfteten Bifchöfe und Äbte, wenn fie nicht aeborne 
Fürften find, in manchen Fällen auch dienenfürft lichen Häufer, 


ferner die Reichsgrafen und alten Frepherren, mit Beyfügung 


ihrer andern Unterfheidungswürde, Ew. Churfürftliche, Soch— 

fürſtliche, Fürſtliche, Bifchöfliche, ßochgräfliche, Sveyberr: 

liche Gnaden. Ja es verlangen diefen Titel alle geringere Edel- 
leute von ihren Bedienten und Unterthanen, wieihn denn ade— 

Yiges, beſonders verheirathetes, Frauenzimmer nicht nur. von 

bürgerlichen, fondern felbft von adeligen Perfonen bekommt. 

Statt des Plurals ift es im Dberdeutfher auch nur im Singu⸗ 

Yar üblich. Was fein Gnad dazu heifen möge. Wenn: ih: 
rer Gnad nun werden kundt folde Sachen, Theuerd, 

2) In engerer theologifcher und biblifcher Bedeutung, die 
unverdiente Geneigtheit Gottes zur geiftlichen erwigen Wohlfahrt 
der Menſchen. (a) Eigentlich, wo es zuweilen im Plural, ohne 
Siugular gebraucht: wird, Aus Gaaden ſeyd ihr felig worden, 
such den Glauben, Epbef. 4, 8. Iſts aber aus Gnaden, 
fo its nicht aus verdienſt der Werfe, font würde. Gnade 
nicht Gnade feyn, Röm. iı, 16, (6) Figärlich. (1) Jede 
Erweifung und Wirkung derfelben in VBerfchaffung der geiftli> 
chen und ewigen Wohlfahrt. Das Reich der Gnade, oder das 

Gnasenreich, der ganze Zufammenhang der zur Wiederherſtellung 

der rechtmäßigen Befchaffenheit des Menfchen verordneten End- 

zwecke und Mittel, im Gegenfage deg Reiches der Natur und 

des Reiches der gerrlichkeit. (2) Die durch derfelben Erkennt⸗ 

niß and Annehmung im Menfchen vorgehenden Wirkungen und 

Veränderungen. Dabin die zuvorkommende, bie heiligende, 

Adel. WB. 2. Th. 2, Yufl, 
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die beffernde, die vechefertigende Gnade gehöret. Die Zeit 
der Gnade oder die Gnadenzeit, dijenige Zeit, in welcher 
dieſe Veränderungen noch Statt finden. (3) Die daraus entfier 
hende und befonders in der Wiedergeburt angerichtete neue Fer: 
tigfeit der Gläubigen, welche auch der Geift genannt wird, im 
Gegenfage der Natur oder des Sleifches. Der Stand der 
Gnade oder der Gnadenftand, der Stand diefer Fertigkeit. ' 
Anm. Bey dem Kero Gnada, bey dem Ottfried Ginada 
bey dem Willeram Gnada, im Schwabenfp. wo es aud) für 
Dankjagung gebraucht wird, Genaude, im Däyifchen nur 
Tasse, im Schwed. Nad, wo cs aber auch Ruhe bedeutet. 
Diejenigen Fälle, worin der Plural Gnasen, der ſich auch 
der folgenden Zufammenfegungen bemächtiget hat, fait des 
Singulars, gebraucht wird, find, wenigftens in dem gemeinen 
Sprachgebrauche, bereits allgemein und rechtskräftig geworr 
den. Aus der R. U. bey einem in großen Gnaden ſtehen 
erhellet, daß es wirklich der Piural, und nicht etwa nur dur 
veraltete Declination des Gingulars ifl. Das ® zu Aufange 
ift die Vorſylbe Ge, welche nachmahls, wie in mehrern Fällen 
vor dem I, n, undr, ihr e verloren hat, weches man ihr ohne 
Mißklang jegt nicht wieder geben kaun. 
TGnaden, verb.reg. act, Gnade erweifen, gnädig erhalten 
mit der dritten und vierten Endung der Perfon. Kinade uns, 
Lero, erbarme dich unſer. Ginado min, Dtifr, ““ 
Du aber Herr genade mir 
Don wegen deines Nahmens Zier, Opig. 
Im Hochdeutfchen iſt es völlig veraltet, wo es nur noch im ge⸗ 
meinen Leben in den R. A, gehöret wird, gnad uns Gote! Gott 


erbarme ſich unſer! Den Gott gnade, dem Gore anase, dem! 


Gott guädig ſeyn wolle, wenn man von einem Berfforbenen 


ſpricht. Für günftig ſeyn, kommt es bey den Schwäbifchen Dich⸗ 


tern häufig vor, ‘©, Begnadigen, ° 
Die Gnadenbelohnung, plur. die— en, die unverdiente Be- 
Tohnung eines rechtmäßigen Verhaltens, Befonders in der Theo⸗ 
logie, 1) die unverdiente göttliche Belohnung des rechtmäßigen 
Verhaltens der Chriſten; ohne Plural, - 2) Dasjenige, womit 
diefes Verhalten aus Gnade befohner wird; Ser Gnadenlohn 
&, dieſes Wort, — 32 
Der Gnadenberuf, des — es, plar. inuf. in der i 
‚pur. x r® 
die —— oder Bearbeitung der Menſchen zur — 
die Gnadenberufung, der Gnadenruf, oder'nur fchlechthin 
— Berufung, der Beruf. £ il 
ie OGnndenbezeiguntt, plur: die— en, die‘ Bezei 
de? ’ ei 
Gnade, 2. 1. der unverdienten Neigung desen And A rg s 
Diele Gnadenbezeigungen von dem Landeg : 
haben. berren erhalten 
Das Gnadenbier, des—es, plur. vonmehrern Quantitäten 
die — e, in einigen Öegenden, dasjenige Bier, welches yon den 
gewöhnlichen Abgaben an die Obrigkeit befreyer ift, 
Das Gnadenbild, des — es, plur die — er, in der Röm 
„den Kirche, ein wundertbätiges Bid, i 
er Gnadenbrief, des — es, plur. die—e, ein 
onadent ; . e Urfunde 
worin ein Höherer einem Geringern eine Gnadı i L 
— LTE er 
a8 Gnadenbrot, des— es, plur. car, im 
, , & . im gemeinen 
a —— welchen man jemanden aus Önade, das ge 
arniherzigkeit ertheilet, Das Gnadenb i R 
—* rot bey jemanden 
Der Gnadenbrunnen ‚ des— 8, plur.ut nom.fing. im ges 
meinen Leben einiger katholiſchen Gegenden, eine jede minera⸗ 
liſche Quelle, ja oft auch eine Salzquelle, weil mai fie als 
„ Fine, vorzügliche göttliche Gnade anſiehet, 
Aaa Der 


Sna —— 


des — pr ‚ plur. inuf. in der Tbeslogie 
mis den Menſchen in Anſehung ihrer 
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Der Gnabdenbund, 
der Bundes vertrag Gottes 
Seligkeit. 
eher auch der Werkbund beißt, 
Yichkeit äußerer Werke gebunden war, 
denbundes im neuen Teilamente. 5 

Die Gnadengabe, plur. die — it, in der Theologie, jede von 
Gott gewirkte rechtmäßige Veränderung in den Neuſchen, fo fern 
fie als ein unverdientes Seſchenk betrachtet wird. 

Der Gnabdengebalt, des — es, plur. die — e, ein Gehalt, 
welchen ein Höberer einem Geringern aus Önade, d. i. aus uns 


weiler mehr an die Verdieuft- 
im Öegenfage des Gna⸗ 


‚verdienter Neigung ertheilet, befondersfo fern er verdienten, 


‚aber zum fernen Dienfte untüchtigen Perfonen bewilliget wird; 

das Gnadengeld, : 

Das Gnadengeld, des— es, plur. von mebrern Summen oder 
Duantitäten, die — er, ©. das vorige, 

Der Gnäbdengtöfchen, des — s, plur.ut nam. fing. ı) Eine 
Schaumüngze, welche ein Höherer einem Geringern als ein Zeichen 
feiner Gnade ſchenket; ein -Gnadenpfennig. 2) Jai Bergbaue 
einiger Gegenden , ein gewiſſes Geld , welches von dem gemach⸗ 

"sen Silber im Zehenten als eine Beyſteuer an arme Zechen gege⸗ 
ben wird,-und von-der Mark £ Thlr. bis ı Thlr. beträgt; ©. 
Gnadenſteuer. 

&as Gnadengut,des — es, plur. die — güter. 3) In der 
Sheologie, jedes Gut, welches ein Gläubiger, von Gott erlangt; 
ser Gnadenfhag. 3) Indem Salzwerke zu Halle werden die⸗ 

jenigen Thalgüter, welche den landesfürſtlichen Dienern dere 
ufiprieden worden, Gnadengiter genannt, 

3, Gnadenjägd, plur. die — em, die Jagd, welche einemÖc» 


zingeen von dem Forftherren ohne Entgeld auf gewiffe Zeit ver⸗ 


finttet wird, das Önadenjagen. ; 

Dae Gnadenjahr, des — es, plur.die —e, ein Jahr, in 
welchem ein Öeringerereine geteiffe unverdiente Gnade von einem 
Höhern zu genießen bat. Ein folhes Gnadenjahr ift, wenn 
der Witwe oder den Kindern die Vefoldung eines verftorbenen 
Bedienten noch anf ein ganzes Jahr, gelaffen wird, ein halbes 
Snadenjahr, menn fie ſolche nur ein halbes Jahr genießen ; an 
einigen Drten ein Nachjahr, Niederſ. Najaar. In einigen 
Domfiftern, z. B. zu Trier und Cöln, iſt es das Jahr nach dem 
Abſterben eines Domherren, in welchem deſſen Einkünfte ent⸗ 
‚weder unter bie übrigen Dontherren vertheilet, oder zum gemeine 
ſchaftlichen Nugen angewendet werden; Annus Gratiae, Auch 
‚pflegt man den Unterthanen wegen erlittener Landplagen, ins 
gleichen neuen Anbauern ,’ gewvifie grey⸗ oder Gnadenjahre zu 
perfkatten, worin fie.von allen oder doch gewiffen Abgaben 
frey find. \ : 

Die Gnabenkötte, plur. die —n, eine goldene Kette, welche 
‚Füeften zumeilen ols ein Zeichen ihrer Gnade au verdiente Perſo⸗ 
nen verſchenken. 2 

Die Gnadenkraft, plur. die — Fräfte, in der Theologie, die 
dem Menſchen zur Erlangung und Behauptung der rechtmãßigen 
Fertigkeit von. Gott ertheilten Kräfte, 

Das Gnadenfraut, des — «8, plur. inuf. eine Pflanze, welche 
in den feuchten Gegenden des mittägigen Europa wächſet, und 
ein fehr heftiges Brech⸗ und Purgiermittel iſt; GratiolaL. 

Das Gnadenlehen, des — 9, plur. ut nom. fing. ?) Ein 
Zehen, welches einem Geringern ars Gnade von dem Lehens⸗ 
Herren ersbeilet wird; befonders wenn es in einer Anwartfchaft 
anf ‚ein Lehen beftehet. 2) An-einigen Orten werden aud) die 
Suadengehalte, welche aus der Vandesfürftlichen Kammer erthei⸗ 
Jet werden, mit diefem Raben beleger. 


Her Gnadenbund Gottes mit den Juden, wel- . 
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Der Gnadenlohn, des — es, pl — 
— beſonders in Brig, a inuf, ein unverbienter 
Menfchen wegen feines zechtmäfigen Verhaltens, mo 
vorher verpflichtet war, — — —5 ltene wozu er ſchon 


aufgenommen hat. 


Das Gnadenmittel, des— es, plur. ut nom. fin “in der. 


_ Sheofogie , eine jede Sache, welche Gott als ein ttel jur 
Anrichtung und Erhaltung des Gegenflandes verordnet hat; 
das Heilsmittel, — 


Die Gnadenorönung, plur. inuſ. diejenige Ordnung/ an welche 


Gott dieſe Ertheilung des Guadenſtandes und der künftigen Wohl⸗ 
fahrt gebunden hat; die Geilsorönung. Be 


Der Gnadenort, des— es, plur. die — örter, inder Römiſchen 


Kirche, ein Drt, an welchem fich ein Gnadenbild befinder. 


Der Gnadenpfennig , des — es, plur. die—«, ©. Gnadenz © 


grofchen 1. ; 
Des Gnadenreich, des — es, plur, inuf. in der Theologie, die 
ganze Gefellichaft der mit Gott und Chriſto verbundenen Mens 


ſchen auf Erden, dag Reich der Gnade, in der Deut ſchen Bibel 


das Simmelreich; im Gegenſatze fo wohl des Naturreiches 


als des Reiches der Fünftigen Herrlichkeit. 
—.er, — fir,adj.etadv. reich an Gnade, ber 


Ongdenreich, 
fonders in theologifchen Reden und Schriften, 
Die Gnädenfäche, plur. die —n, eine Sache, welche bloß die 
Gnade des Landesherren betrifft, und nur von derfelben erwar⸗ 
tetwerden kann, 3. B. Gnadengelder, Befreyung von Abgaben 
u. ff. zu welchen in manchen Ländern ein eigenes Collegium ans 
geordnet ift. ; %3 “ie 
Der Gnadenftand, des — es, plur. car. in der Theologie, der 


Zuftand der wieder hergeftellten göttlichen Gnade, derjenige Zu _ 


fand eines Menfchen, da er der göttlichen Gnade mit Gewißbeit 
verfichert ſeyn Tann. Aus dem Gnadenſtande fallen, 
Zuftand verlieren. 2 
Die Gnadenfteuer, plur. die — n, eine Beyſteuer, welche vor 
dem Landesherren aus bloßer Gnade bewilliget wird. Beſon⸗ 
ders im Bergbaue, diejenige Beyſteuer, welche armen Zechen aus 
der Zehent⸗Caſſe gereichet wird, und wozu die Gnadengroſchen 
angewendet werden, S. dieſes Wort. — 
Der Gnaͤdenſtoß, des — es, plur. die — ftöße, derjenige Stoß 
auf das Herz oder Genick, welcher einem zum Rade verurtheil⸗ 
ten Miffethäter von dem Henker aus obrigkeitlicher Önade gege⸗ 
ben wird, um feiner Dual dadurch defto eher ein Ende zu machen. 
Auch das Sackchen mit Schießpulver, welches lebendig zum 
Sceiterhaufen verurtheilten Verbrechern an den Racken gebänget 


wird, pfiegt aus eben dieſer Urſache mit dieſem Nabhmen beleget 


zu werden, a 

Der Gnadenftuhl, des— es, plur. inul. ein Nahme, welchen 
in der Deutſchen Bibel und bey dem Gottesdienſte der ehemahli⸗ 
gen Juden der Deckel über der Bundeslade führet, weil er der 
Sitz des ſichtbaren Zeichens der Herrlichkeit Gottes war, von 
welchem dem Jüdiſchen Volke die göttliche Gnade ertheilet wurde; 
der Derföhnungsdefel, Griech. Aagnpior. In den Deutfchen 
Bibeln des.ı sten Jahrh. wirder Sydel, Beitſtatt, Betrtafel 
genannt. Figürlich wird diefer Ausdeud im. 2. mehrmahls 
don Chriſto gebraucht. * 

Die Gnadenverbeißung, plur. die — en, in der Theologie, 
eine jede göttliche Verheißung, fo fern fie aus unverdienter 
Gnade herrühret. * 

Die Gnadenwahl, plur. ĩnuſ. in der Lutheriſchen Kirche, die 
göttliche Wahl oder Beſtimmung einzelnet Meuſchen zur Selig⸗ 


Teig, 


>, das Gute, welches Gott dem " 


diefen 


- Der Gnadenmeifter, des — 8, plor. ut. nom. Ang. ben den 
Haudiverkern, ein Deifter, welchen das Handwert ausÖnade - 
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N e — Da ? 
Mn ar. 
reit nad Vren vorher geſehenem rechtmäßigen Verhalten; die 

vorherbeſtimmung, mit einem Latein. Ausdrude die Prädefiz 


nation. In der veformirten Kirche ift die Prädeſtination mit 


Auslaffung der Eihfhränfung, die unbedingte göttliche Beftims 
mung der Menſchen zur Verdammniß und Seligkeit. 

Das Gnadenwapen, des — 8,plur.ut nom. fing. ein Wapen, 
welches einem Beringern als ein Zeichen der Önade von einem 
Höhern eriheilet wird, — * 

Das Gnadenwerk, des —es, plur. die — e, in der Theologie, 
jedes Wert Gottes, welches zunächft auf die rechtmäßige Be- 


ſchaffenheit des Menfchen abzielet, Dergleichen Önadenwerfe find. 


die Erlöfung, der Gnadenberuf, die Heiligung u. f.f. Im 
Oergenfaße der Tarurwerfe _ I 

Die Gnadenwirfung, plur.die—en, eben daſelbft, jede Wir⸗ 
kung Gottesin dem Menfchen, welche zur Wiederberftellung der 
rechtmäßigen Befchaffenheit deffelben gehöret, eine jede Verän- 

. derung, welche durch gesffenbarte Wahrheisen in denn Gemü⸗ 
the vorgehet. s 

Das Gnadenzeichen, des— s, plur. ut nom. fing. ein jedes 

fsyerliches fihibares Zeichen der Gnade eines Höhern gegen einen 
Geringern, dergleichen Gnadenketten, Gnadengrofchen u.f, f. find. 

Die Gnadenzeit, plur, inuf, diejenige Seit, welche dem Mens 
fen zur. Wiedererlangung der verlornen göttlichen Gnade bes 
ſtimmt iff, welches die Zeit feines Aufenthaltesin der gegenwärs 
tigen fihtbaren Welt iſt; dir Ghadenfrift. 

Enädig, — er, — fie, adj. et adv, Onade hegend, in der Gnade 


gegründet , in einigen Bedeutungen des Hanptwortes. 7) Für- 


geneigt, gewogen; in welcher Bedeutung es nur noch hin und 

wieder im Oberdeutfchen üblich iff. =) Am häufigften von der 
Neigung eines Höhern gegen einen Geringern, und in diefer 
Neigung gegründet. Einem gnädig feyn. Sich fehr gnädig 
gegen jemanden erweifen. 
Gott ſey ung gnäadig! Der gnädige Gore. 
Einfus Gottes. Wo es zugleich als ein Ehrentitel in den ſchon 
bey dem Worte Gnade angezeigten Fällen gebraucht wird, Gnä⸗ 
diger Herr, Gnädige Srau, werden vornehme Adelige nicht 
nur von ihren Unterthanen und Vedienten, fondern auch von an⸗ 
- dern bürgerlichen Perfonen, Gnadigſter Herr, Gnädigfe ran, 
fürftliche und churfürſtliche Per ſonen, Yllergnädigfte aber Faifers 
lie und Fönigliche Perfonen genannt. 3) Befonders, fo fera 
ſich diefe Neigung in Erlaffung oder, Milderung der verdienten 
Strafe Außert. Um gnadige Strafe bitten, d. i. um gelinde 
Strafe, um Nachlaß, Milderung der Strafe. in gnädiges 
Urtheil. Mo es im gemeinen Leben oft figürlich für gelinde, 
fanft, überhaupt gebraucht wird. Er iff noch ganz gnadig 
davon gefommen, mit geringem Verlufte, mit geringenSchmere 
zen u. f. f. Machen fie es gnädig. Kin gnädiger Regen, 
ein gelinder, fanfter Regen, 

Anm. Bey dem Ottfried ginadig, ehedem auch nur genade, 
anade, im Oberdeutfchen gnadfelig. Das alte Oberdeutfche 
Nebenwort gnädiglich, bey dem Dttfried ginadlicho, bey dem 
Winsbeck genedeklich, welches noch mehrmahls in der Deut- 
ſchen Bibel vorkommt iſt im. Hochdeutfchen veraltet. 

7 Die Gnage, oder Gnaͤtze, plur. inuf. ein im Hochdeutfchen 


ungewöhnliches Wort, die Krätze, und in weiterer Bedeutung, 


einen jeder der Kräge Ähnlichen naffen Ausfehlag zu bezeichnen. 
Das Gefeg von der Bnäge, 3 Mof, 14,56, Im Niederf. ift 
Gnag der Grind, die Kräge, gnagig krätzig, grindig. Ente 
weder von naß, netzen, weildiefer Ausfchlag mit ſalzigen Feuch⸗ 
tigkeiten verbunden iſt, oder wahrſcheinlicher von dem Niederf.. 
gnieden, reiben, Örich.uundew , ſo wie Brage von kratzen 
abſtammet. S,.ı Gneif.und. Gnicden;- : ' 


Einen gnädigen Herren haben. 
Der gnadige 


OR: 742. 

3 Der Gneif, des—es, plur. inuf. ein une im-Oberdeutfchen 
für Kräge und Grind übliches Wort, welches mit Gnage einer 
ley Bedeutung und Urfprung hat, und auch Gniſch, Gnafch, 
Rneif, Genvis Taufe, wo es in weiterer Bedeutung oft alles 

"bezeichnet, was durch Reiben, Schaben u. ff. von einer. Sache - 
abgehet. Sagegeniſt, Sägefpäne, Gleichfalls von dem Niederſ. 
gnieden und Oberd, greifen, reiben, ſchaben. Im Angelf: iſt 

. enylan,cnyllan;zerftoßen;bey. den Pergamentmachern Fneußen 
ſchaben, undim Oberd, neifen wühlen: 

2. Der Gneiß, des — es, plur. ven mehreren Arten, die — , 

im Bergbaue, eine Benennung einer fchieferigen; fehr vermiſch⸗ 

„sen und überaus harten Steinart, welche von allen Farben ans 
getroffen wird, mit Schlägel iind Eifen faft nicht zu gewinnen 
ift, das Erz im Schmelzen ſehr raubet, und fich ſchwer don dem⸗ 
felben fcheiden Täger, In den Freybergiſchen Bergwerken ift.es 
eine Schieferart, welche aus Quarzkärnern, Glimmer undSteins 

mark befteher. Der rothe Gneiß, der in Ungarn Zinnopel heißt, 
iſt eiſenhaltig, ſo wie der braune und rothbraune. Die Berg⸗ 
leute ſprechen dieſes Wort auch Neiß und Rneiß aus. Bey den 

Jägern einiger Gegenden wird das kleine ſchieferige graue und 
weiße Geſtein, von welchem der Boden ausſiehet als wenn er 

gepffaftert wäre, Steinfnag genannt. S. Bnauen 

Die Gneiße, plur, inwl.in einigenÖegenden,eintahme des klei⸗ 
nenSchierlinges,der fonft auch Gleiße genannt wisd; vermuthlich 
aus einer fonftnicht ungewöhnliehen- Berwechfelung des Lund n; 
©. Gleiße. Aus eben der Urfache bedeutet Gneiſt, Gniſt, 
im. Oberdeutſchen Loderaſche, glühende Funken, von gleißen, 
glänzen. { EEE 

Gneißicht, -adj. et adv. dem Gneiße ähnlich, im Bergbaue; 
Gneißig, Gneiß enthaltend, ©, 2. Gneiß. ! 

+ @nieden, verb. reg. act. welches nur im Nicberf. üblich iſt, 
mif einem glatten Körperreiben, um etwas dadurch zu glätten, 
Daber der Gniedſtein, der Glättftein. S. Glättenund Gneiß 

Der Gnom, des— en, plur.die— en, ein Griechiſches Wort, 
mitweichem die ehemahligen Kabbaliſten gewiſſe Erdgeiſterchen bes 
zeichneten, welche von dem Abte von: Villars und dem Pope in 
die Dichtkunſt der Neuern wieder eiugeführet worden; zum Uns 

terſchiede von den Sylphen oder. Luftgeiſterchen, den Tympben 
oder Waſſergeiſterchen, und Salamandern oder Fenergeiſterchen. 

Die Gnomönif,plur. inuf, aus dem Griech. und Lat, Gnomo⸗ 
nica , die Aunft,, Sonneuuhren zu verfertigen; die Sonnen- 
ubrfunft, 

Gnug, Gnüge, Gnügen, ©. Genug u. ff, 

Gnurren, ©. Enureen. \ 

Das Gödeleifen, des — 3,.plur, von mehrern Arten und Quan⸗ 
tisäten, ut nom, fing.. ı) Eine Art Eifen, welche anf den 
hoben ‚Öfen gemacht wird, indem der Sinter oder die Schlagen 

geſtampfet werden, da denn das Leichte im Waſſer mit weggehet, 

das Öute und Schwere aber zurück bleibet Es wird auch Waſch⸗ 
eifen , ingleichen gewafchenes-Eifen genannt. Vielleicht von 
gut, Niederf, god. 2) Eine Art des geſchmiedeten and ge: 
zeichneten Eiſens; zum Unterſchiede von dem Kroneiſen, Sie 

geleifen, arzereifen, Saaleifen u f.f. 

Das Goding,. der Gograf, ©. in Gauding u. fi fi. 

Der Gögler, des — 8, plur. ut nom. fing. ©. Buchfink. 

Ber Bötelhahn,.ses— es, plur. die— hahne, im gemeinen: 
Leben, der Rahıne des Hühnerhahnes, zum Unterſchiede von den 
Hähnen anderer Vögel; von: dem Laute, welchen er: von fich gibt, 
daher eran andern Orten auch Kückelhahn, Goker, Biker, 
Göggel, u: f. f. genaftue wird, wohin auch das Franz; Coq und: 
das Lat. Gallus gehören, S. Gackern uud Gakſen ee 

Die Gohre, ©. Gahre.. 

Aaa = Die 
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ME re. 
Die Goͤhre, S. Gahve, ingleichen 2 Geber. 


. Göhren, die Gohrung, ©. Gehven, Gebrung. * 
Der Bölander, des—s, plur. utnom. fing. S. Eis vogel. 


. Das Bold, des— es, plur. inal.das reinfte, ſchwerſte, koſt⸗ 


barſte und feuerbeſtändigſte Metall, welches gelb von Farbe if, 
und von Alters ber zum Maß ſtabe des Werthes der Dinge ange?” 
nommen worden. Gediegenes, oder gewachfenes Gold, in. 
Gegenfage des verersten. Gemünztes, ungeminztes Gold. 
In Gold arbeicen, allerley Geräth aus Gold verfertigen, Im 
Gold einfaffen. Mit Gold überziehen. Geſponnenes Gold, 
Faden, welche mit einem zarten geplästeten und vergoldeten 


Drahte umfponnen find. Gefchlagenes Gold, zu zarten Blät- 


tern gefchlagenes Gold. Brunirtes Gold, dasjenige Bold, wels 
ches über eine glatte Fläche geftrichen und mit dem Brunirſtable 
polivet wird. Mattes Gold, : welches unter dem brunirten gele⸗ 
get wird. Mofaifches Gold, das über Stuckaturarbeit in Blät⸗ 
gern aufgetragene Gold, welches an. gewiffen Stellen mic Braun 
ſchattiret wird. Gold machen, andere Metalle oder Minera- 


lien in Gold zu ‚verwandeln fuchen. Es ik nicht alles Gold . 


was gleißet, ©. ı Gleißen. Gold waſchen, die indem Fluß⸗ 
{ande befindlichen Goldkörner fammeln, S. Goldwäſche. Figüirs 
Kid) auch gemünztes Gold. Hundert Thaler in Gold, gemei- 
niglich in Golde. Kine Summe in Golde bezahlen, beffer in 


Gold, In Schleßwig hält eine Hufe Landes ſechs Mark Bol: . 


des, vermuthlich, weil fie chedem fo viel galt. Sie if eine 
Srau, die nicht mit Golde (mit Gold) zu bezahlen iſt. In— 
gleichen goldene Grfäße Du ſollſt bey mir wohnen und aus 
Gold trinken, Geßn. Wie auch die glänzende Goldfarbein der 
höhern Schreibart. Des Würmshens Slügel find geünliches 


Gold, Grfn. Im Oberdeutſchen gebraucht man es auch von 


dem Goldglange der untergehenden Sonne. Die Sonne gebt zu 
Golde, Tſchudi, gebt unter: 1 
Anm. Bey dem Kero Cold, bey dem Ottfried Gold, ben dem 
Willeram Guold, im Holänd. Gout, im Angelf. und Engl. 
Goid, im Dän. Guld, im Schwed. Gull, bey dem Ulohilas 
Gulths, bey den Krimmifchen Tartarn Goltz, im Pohlu 
Zloto. Entweder von gelb, Niederſ. geel, Pohlnifh zolty, 
oder auch mit Geld von gelten, weil man fchon von den älteften 
Seiten den Werth der Dinge darnach beftimme und diefe damit 
gegolten, d. i. bezahlet hat. So ungebräuchlich der Plural die- 
- fes Wortes im gemeinen Leben ift, fo gewöhnlich ifE er in den 


Bergwerken, wo man von mehreren Arten oder Duantitäten des - 


Goldes oder der Holderze die Golde, die Gölser oder Golder 
fagt. Ja in dem Reichsabſchiede unter dem Kaifer Marimir 


liau yon 476 werden die Goldbergwerke im Plural gleichfalls 


Golder genannt. S. aud Gulden und Gilden. 
Die Boldader, plur.die —n, im Bergbaue, eine Mer, d.i. 
‘Sein Gang, welcher Gold oder Golderz enthält. 
Der Goldadler, des — s, plur.ut nom. fing. ein Rahme 
‚des. größten Adlers, welcher auch der Steinzdler genannt 
wird, wegen feiner goldgelden Farbe. Aquila Chryfaetos 
oder aurea Älein, 

Die Boldammer, plur. die —n, eine Art Ammern, mit 
einer goldgelben Bruſt, welche fih im Winter häufig um die 
Schenern aufhält ; Emberiza CitrinellaL, Emberiza 
flava Klein. Im gemeinen Leben Gelbling,, Gilbling,Grün- 
finf, in der Mark Brandenburg wegen ihrer grüngelben Farbe 
Grunfhling, Grinsling, im Henneberg, Goldmar, im 
Mecklenburg. Gröning. S. Ammer. 


Die Goldamſel, plur. die—n, eine Art Amſeln oder Drofe 


feln, mit himmelblanen Füßen, goldgelben Leibe und ſchwarzen 
Federn auf den Flügeln, welche ihr Reſt an dir Bäume Hänge; 
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Turdus aureus Klein. Coracias OriolusL. Golddr oſ⸗ 
ſel, Goldmerle; im gemeinen Leben wegen feines Geſchreyesz⸗ 


welches ſich alle Mahl in io endiget, Byrol, Byrolt/ Bierhohe⸗ 


ler, Pirolt, Pyrolf, Pyrale, Tyrolf, Pfeifholder, Bruder 


Hulevof, Wyrok, Weihrauch, Weihrauchvogel, der Schulze 
von Milo, im Heſſiſchen Gerolf, im Böhmiſchen Brhel, in 
der Schweis Wittewalch, im Niederſ. Wittewal, Eual, Wit- 


wal, im Meklenburgiſchen Bulaw, in Steiermark und Oſter⸗ * 


reich vogelſtraus, Gugelftaus und Kugelfiraus; weil er nach 
den Kirſchen ſehr lüſtern iſt, auch Kirſchvogel, Kirſchhold, um 
Cöoln Kirſenrife; in Meißen Pfingſtvogel, und weil er die 
Stimme anderer Vögel gerne nahäffer auch Dogelfpstter; 
Stanz. Loriot, Orimerle, Compe£re. Ss ER 
Der Golöapfel, des—s, plur. die — apfel. ı) Eine Art 
goldfarbener Äpfel; die Gold: Henerte, Engl. und Franz. 
Pepin, 2) Eine Art Rachtſchattens, welche urfprüngfi 
‚In den wärmern Amerika wächfet, und deren Feucht, welche 
den Apfeln gleichet, in Italien wie die Gurken gegeffen wird; 
‚ Kiebesapfel, Solanum Lycoperlicum L. — 
Der Goldarbeiter, des— s, plur.utnom.fing. ) Einje 
der, deſſen voruehmſte Vefhäftigung in Verarbeitung oder Be 
arbritung des Goldes biftchet, dabin denn auch die Goldfpin 
ner, Goldplätter, Weber reicher Zeugen. f. f, gehören, a 
ders 2) ein Künſtler, welcher allerley Geräth und © 
aus Gold, vermittelt des Hammers und Feuers verfertigetz 
im gemeinen Leben ein Goldſchmid. — 
Das Goldautge, des s, plur. die —n, eine Air wilder 
Änten mit einem purputrotben Kopfe, — — 
Rücken, und goldgelben Augen; Baumänte, Anas clan- 
gula Klein. L. > Se ° 
Das Goldbad, des—es, plur. inuf. in der Chymie ben der 
Reinigung des Goldes, das gefloffene Spießglas, wodurd diee 
Reinigung gefchiebet. | — N 
Der Boldbaum, des — es, plur. die — bäume, bey den news 
ern Scrififtelleen des Plangenreiches, ein Ärhiopifcher Baum; 

‚ Leucadendron Concarpodendrum L. — 
Das Goldbergwerk, des— es, plur. die—e, ein Bergwerk, 
in weichem auf Gold gebauet wird; im gemeinen Leben-eine 

Goldgrube. . 


Der Goͤld-Beryll des —es, plur. die —e, ein Berl, in 


deſſen meergrünen Farbe etwas gelbes eingemifcher ift, und der , 
don einigen zu den Ehrpfolichen gerechnet wird; Chryfo- 
beryllus, re 

Das Bolöblatt, des— es, plur. die — blätter, Diminut, 
das Goldblattchen, Dberd, Goldblattlein, das zu einem Blatte, 
oder dünnen Blättchen gefchlagene Gold; im gemeinen Leben. 


Goldſchaum. S. Goldfchläger uud Blattgold, — 


Das Goͤldblech, des —es, plur. die—e, Diminut. das Gold: 


blechlein, das zueinem Bleche oder Blechlein gefchlagene Gold, 
Die Goldblume, plur. die —n, eine Benennung verfhiedener 
Pflanzen, deren Blumen eine goldgelbe Farbe haben, Beſonders 
der Wucherblume,Chrylanthemum ſegetum L. der Ringel: 
blume, Calendula L. der Dotterblume ‚"Caltha L. u. a.m, 
Der Golöbraffen, des— 8, plur. ut nom, fing. eine Art 
des Braffens, welche zwifchen den Augen eine goldgelbe gebogene 
Linie und einen ſchwarzen Fled am Schwanze hat; Goldfiſch, 
Goldforelle, Sparus aurataL, Franz. Dorade, tal. 
Orata, Orada, wovon vermuthlich auch der in einigen Ge⸗ 
genden Oberdeutichlandes übliche Rahme Grf, Orft, EIf, 
Elfe abſtammet. Im mittleren Lat- heißt er Aurata. 
Die Bolddiftel, plur. ie —n, eine Pflanze, welche in den 
wärmern Ländern Europens wächſet; Scolymus L. * 
er 


Sn 


Der Golboraht, des — es, plur. von mebrern Arten und 
Quantitäten, de —e, Draht, der aus Gold, zuweilen auch 
‚nur aus vergoldetem Silber gezogen iſt. — — 
Die Goldeiche, plur. die — n, bey den neuern Schriftſtellern 
des Pflanzenreiches, eine Art des Silberbaumes, welche am 
Vorgebirge der guten Hoffnung wächfer, deren Blätter den Wei⸗ 
denblättern gleichen, und wie Gold glänzen, wenn die Sonne 
 . Äbee Strahlen darauf wirft; Protea conifera L. 

.. Golden, adj.etadv.von Gold, aus Gold verfertiget, 1. Eis 
; gentlih. Goldene Gefäße, goldene Betten u.f.f. Einem 
goldene Berge verfprechen, ausfhweifende Dinge, 2. Fi- 
gürlich. 1) Vergoldet, fo wohl im gemeinen Leben, als auch 
in der Höhern Schreibart. Da wo fein goldner Wagen durch 
drängte Reihen entzückter Auen vollt, Raml. 2) Dem 

Salbe an Farbe gleich, goldgeld. Jetzt vw fie das Geflecht 

der goldnen Haare zurechte, Geßn. In goldnen Loden 

te fein Saar, ebend. 3) Ein Ding, an welchem ein Theil 
von Gold if, in derſchiedenen einzelnen Fällen, Die goldene 

Bulle, das goldene Siegelan manchen Urkunden, und eine mit 
‚einem goldenen Siegel verfehene Urkunde feldfl, ©. Bulle. 

Kine goldene Uhr, an welcher das Behäufe von Gold ift. In 
. goldenem Stüde gefleider, in einem veih mit Gold durd)- 

wirkten Zeuge. ©. Goldftoff. 4) Im hopen Grade vortreffe 

ich, ſchäzbar. Die Zeir iſt golden, ift dem Golde an Wer⸗ 
the gleich zu ſchätzen. - 

Wirft legen deine Zeit, | 

— Die Zeit die gulden iſt, an güldne Tapferkeit, Opitz. 

Birgoldne Zeit, dasjunige erfte Weltalter, . che noch der Luxus, 


and deffen Öefolge, die Laſter, den Vleufchen befannt waren; _ 


im Gegenfage der ebernen und eifernen. 

» Da no Fein Gold niche war, du war die güldne 
Zeit, Dpiß. 
Die goldene Aue, eine fehr fruchtbare Gegend in Mordthürins 
gen an der Unſtrut. Die goldene Regel, in der Rechenkunſt, 
die Kegel de Tri, wegen ihres großen Natzens. Die goldene 
Zahl, inder Zeitrechnung, dtejenige Zahl, welche anzeiget, das 
wie vielfte ein gegebenes Jahr in dem Mondzirkel fey; wegen 
ihres großen Ratzens in der Berechnung des Oſterfeſtes. Die 
goldene Ader, der Ausfluß des Geblütes um den Ausgang des 
Maſtdarmes, Haemorzhois, und die in der Gegend des Maſt⸗ 
darmes befindlichen Aſte der Pulsader, durch welche das Geblüt 
feinen Ausflug nimmt, Arteria haemorrhoidalis; gleich- 
fall3 wegen des großen Nutzens, welchen viele Arzte diefem Blut: 
fluſſe zuſchreiben. Die blinde goldene Ader, wenn das Geblüt 


Feinen Ausgang befonmt, fondern fih am Ausgange des Maſt-⸗ 


darmes Fleine Hügelchen ſetzen; Haemorrhoides coecae, 

im Öegenfage der fließenden, verae, Br if noch golden ges 

gen ihn, im —— ungleich beſſer als er. Goldner 

Mann, goldnes Kind, in der vertraulichen Sprechart der 

Meißner, eine Art der Schmeicheley, S. Goldkind. 5) Präch⸗ 
tig, in der dichteriſchen Schreibart. 

Die phantaſtrenden Sinnen 
Schweiften in goldnen Eräumenumber, Zadar, 
Anm. Bey dem Notker und Willeram guldin, im gemeinen 
"Leben der Dberdeutfchen gülden, welche unangenehme Form fich 


nicht nur in Luthers Bibel, fondern feldft in vielen wigigen 


‘ Schriften der Neuern erhalten bat. S. Gulden, Gilden und 
Guldiſch. Ungeachtet diejenigen Bepwörter, welche eine Materie 
andeuren, eigentlich Feiner Comparation fähig find, fo Leiden fie 
doch folche in einigen figürlichen Bedeutungen. So auch golden. 
Doch damabls waren auch die güldenſten (gofdenften) - 

der Zeiten, Utz. 


Kr Gol 746 


Das Goͤlderz, ses—es, plur. von mehrern Arten und Quan— 
titäten, die —e, Erz, welches einen beträchtlichen Theil Gold 
enthält, goldhaltiges Erz. 

Die Gold-Sabrik, plur. die — en, eine Fabrik, in welcher aus 
Goldfäden Treffen, reiche Zeuge, Stickerehen u, fi f. verfertigee 

werdet, und welche, weil eben diefe Arbeiten auch mir den SL 
berfäden Statt finden, am häufigften eine Gold= und Silber: 
fabrif genannt wird. __ i — 

Der Goldfaden, des — s, plur. die — fäden, ein mit zartem 
Goldlahne überſponnener Faden. 


Goldfalb, adj. et adv. der falben oder blaßgelben Farbe des 


reinen und natürlichen Goldes an Farbe gleich. Ein goldfalbes 
Pferd, oder eine Goldfalbe. 

Die Goldfarbe, plur.inuf, 1) Die Farbe, welche das Gold 
in ſeinem natürlichen Zuſtande hat, noch mebr aber die hochgelbe 
in das Rothe fallende Farbe, zu welcher dieſelbe durch die Kunſt 
erhöhet wird. Dem Leder oder Holse eine Goldfarbe geben, 
©. Goldgelb. 2; Ben den Mahlern auch dasjenige Gold, wel« - 
ches man in Blättchen über mehrere Lagen von Farben legt. 

Goldferben oder Goldfarbig, adj. et adr. ber Farbe des 
Goldes gleih. S. Goldgelb. 

Der Golöfinger, des — s, plur. ut nom. ſing. der. vierte 
Finger der Hard, von dem Daumen an, weil man an deiufels 
ben die Ringe zu tragen pflegt; Angelf. Goldfynger. Bey 
dem Henifch Heißt er auch der Arztfinger, vieleicht weit der 
Doctorring an demfelben getragen wird, 

Der Goldfint, des— ın, plur. die— en, ein Rahme, wel- 
hen an einigen Orten der Dompfuff.oder Gimpel fübret, wegen 
feiner eörhlich gelben Bruſt; Angelf. Goldfinc, Dän. Gold⸗ 
fine, 

Der Goldfienif, des — ſſes, plur. von mehreren Arten, die — ſſe, 
ein gelber Firnig, mit welchem man vergoldete Sachen, oder 
andere Dinge zu übergiehen pfleger, ihnen eine Goldfarbe zu 
geben. ‘ 

Der Goͤlofiſch, des—es, plur.die —e, ein Nahme verfchic- 
dener Fifche, welche goldgeld zu ſeyn fcheinen. 1) Der Aloſe; 
Clupea AlolaL. ©. diefes Wort.‘ 2) Eines feinen überaus 
artigen Fifches in den Ehinefifchen und Fapanifchen Flüffen, wel⸗ 

cher wegen feiner vortrefflichen Goldfarbe in den Häufern in ſchö⸗ 

nen Gefäßen zur Luft aufbehalten wird , Cyprinus auratusL, 

3) Des Goldbraffens, SparusaurataL. ©. Goldbraſſen. 

3) Eines Seefifches von einer ſehr ſchönen gläugenden Goldfarbe, 

daber ihn auch die Spanier Dorado nennen; Bippurus L. 

5) Des Kaulbarſches; Perca fluviatilis L. 6) Einer Art Fi 

ſche, welche in der Dfifee gefangen werden, länger und etwas 

breiter als ein Häring find, und mehrentheils geräuchert vers 
fübret werden, da fie denn eine fchöne Goldfarbe haben. 

Die Boldfliege, plur. die —n, ein Rahme, welchen man an 
einigen Drten dem Blattkafer, Chryfomela L. gibt, wegen 
feiner hohen wie Gold glänzenden Farben; um derentiwilen er 

-. an andern Drten Goldſchmid genannt wird, 

Die Goldflimmer, plur. die -n, die leinen glänzenden Gold. 
blätter, ‘welche fich zuweilen in dem Sande der Flüffe und Bäche 
befinden, und dafelbft gefammelt werden; Goldſtinker, Gold— 
flittern, Waſchgold, in dur gemeinen Sprache der Bergleute 
Goldflitſchen, Slitfehgold. ©. Slimmer und Slitfche. 

Die Golöflitter, plur, sie—n, Zlittern von Gold, ©. das 
vorige und Slitter. x 

Die Goldforelle, Oberd. Goldfohre, plur. die — m fiebe 
Goldbraſſen. 

Der Goldfuchs, des — es, plur.die — füchfe, ein goldfarbe⸗ 
nes Pferd, * 

Aaas Der 
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Der Gslöfüf, See, plur,.die—füge, eine Art Zalfen, 
mit weißen Fleden auf dem erdfarbenen Küchen und goldfarbigen 


Zügen; Falco manibus aureis, roflro nigricante, Klein. 


Der Boldttang, des — es, plur. die —gänge, ein Gang, auf 


welchem Golderze oder Goldkiefe reichen, im Bergbaue, A 


Der Goldgehalt, des — «3, plur. die — e, dasjenige, tens 
ein andeyer Körper au Gold in ſich enthält. : 
Goldgelb, adj.etadv. ») Ein hohes reines Gelb, welches mit 
der Farbe des Goldes in feinem natürlichen Zuftande überein 
Fommt, und auch eitronengelb genannt wird, weil es der Farbe 
der. Citronen gleicht ; nur daß es einen metallifhen Glanz hat, 
2) Eine noch höhere gelbe Farbe, welche derjenigen Farbe des 
ürrarheiteten Goldeg gleicht, welche ibm die Goldarbeiter gemei⸗ 
niglich duch die Kunſt mitzusheilen pflegen. 

Es Goldgefiyiebe, des —s, plur. ut nom. fing. im Berge 
baue, ein: Gefchiebe, in welchem Gold oder Golderz angetroffen 
wird; ingleichengediegene Goldförner, oder Stüdchen ‚Golderz, 
welche in einen folchen Geſchiebe angetroffen werden. 

Das Goldgewicht, des — es, plur. die — e. ») 
Art des Gewichtes, nach welcher die Schwere des Goldes beſtim⸗ 
inet wird; wo der Plural nur von mebrern Arten gebraucht wird. 
Sold nah dem Goldgewichte, + Chron. 29, ı4. 2) Als 
ein Goneretum » ein Körper von beſtimmter Schwere, nad) wel⸗ 

chem das Gold gewogen wirdi. ; 

Der Golötteyer, des — s, plur. ut nom. fing, eine Art Geyer 


nit goldgelben Halfe, Bruſt und Füßen, welcher auch Moß⸗ 


weihe,. Maßweihe, Maßweher genannt wird; Vultur au- 
reus: Kiein.. : 
Der Golbglanz, des— es, plur. inuf, ein goldgelber, dem 
Golde ähnlicher Glanz 
Die Golöglätte, plur, inuſ. 1) Die gelbe Glätte , welche we⸗ 
gen des ſtarken Feuers eine goldgelbe Farbe erhalten hat, zum 
Unterfchiede von der weißen Glätte, oder Silberglatte. 2) Eine 
Art des Golderzes in Tirol, jü Prat und Stilfes im Vinſt⸗ 
gane, weiches rörhlich von Farbe ift, auch Bley nnd Silber ent⸗ 
Hält, aber am Goldgehalte arm if. In welcher Bedeutung die 
legte Hälfte wohl fo viel als Glanz ifl.: ” 


Der Goldgranät, des — en, plur. die — en, eire Art dunfel= 


wiber Granaten, welche Gold enthalten follen , "aber eigentlich: 
ſchwarze Eifenfteinförner find, welche der, Magnet ziehet, und 
nur zuweilen zufälfiger Weiſe Gold entalten. Man finder fie 
als Geſchiebe fo wohl in den Flüffen, als in der Dammerde, 

Das Goldgräupden, des— s,.plur..ut nom. fing. fleine 
Körner gediegenen Goldes oder Golderzes, welche als Gefchicbe: 
zumeifeninden Flüffen angetroffen werden; Goldkorner. 

Der Boldgries, des —es, plur. von mehrern Arten, die — 6, 
eingoldhaltiger Gries d. i. grober Sand. 

Die Goldgrube, plur. die—n , im gemeinen Leben, ein Gold⸗ 
bergwerf.. Auch figürlich, eine Quelle des Neichtbumes und des 
Wohlſtandes. Der Ackerbau if. die: beſte Goldgrube eines 
Landes. : 

Der Boldgrund, des — es, plur. die — gründe. 1) Ben 
den Mahlern und Vergolderu, diejenige Farbe, auf welche das: 
Goldblättchen im Vergolden gelegt wird» Der Plural wird bier. 
nur von mehrern Arten gebraucht. 2) Ein Grund, oder Thal, 
ir deffen. Bächen Goldfand gefunden wird; dergleichen Gold- 
gründe es am Rheinſtrome gibt: 

Der Goldrülden, an einigen Orten auch Gold gulden, des —s, 
plur. ufnom. fing.. eine Goldmünge,. welche ehedem febe hãu⸗ 

- fig.in verfchiedenen Ländern gepräget wurde, in manchen auch 
noch: jeßt theils in Natura; theils als eine Rechnungsmünze 
üblich iſt. Heut zu: Sage gilt ein. Hannönerifsher. Goldgulden 


Dirjenige 


ie. 4 
See Y a me * — A eh 
Shir. 3/Gr. ein geflämpekter Holländifcher, weicher aber eine: 
Silbermünzeift, 8 Ör. 3Pf, ein nengeftämpelter Hollandiſcher, 
16 Gr. 6 Pf. ein Goldgülden im Reiche, 2 Thlr. ein Rheini⸗ 
ſcher Goldgulden, 2 Thir. 2 Gr. ein Rheinifiyer Gulden oder 
Soldgulden, eine Kt Fi in Aachen geſchlagen wors 
den, 2 Thle. 4 Gr. Alles in Louis dor zu 5 Thlr. gerechnet. 
In den Sächfijcpen Gerichten wird ein Goldgülden zu ı Thlr. 
22 Or. 6 Pf. gerechnet. Diefe Münze hat den Namen Gold: 
gülden, der fonft eine Tavtologie feyn würde, zum Un 
vonrden filbernen Gulden. ©. Gulden und Si — 
Das Go dbaat, des — es, plur. von mehrern Arten, die — 4, 

ein goldfarbenes Haar. Figürlich. >) Eine Arı des Mooſes, 
deffen mie einem Dedfel verfehene Büchſe auf einem Fleinen Bo» 
den figet; Irauenhaar,, Denushaar, Widerrod, ri⸗ 
chum L. Es vacſet in den fenchten und unfruch n Gegen, 
den. Europens und hat den Rahmen von den kleinen goldfarbigen 
Stängelchen, welche die Bichſe sagen. 2; Eine Pflanze, welche 
theilg in Canada und Afrika, iheils in dım gemäßigten Europa 
wächfet; Chrylocoma L. : ET 
Der Goldhafer, des—s, plur. ihuf, ein gutes Futtergi | 
welches dem Hafer gleichet, in Deutſchland, England und Franf 
reich wächfet, and gegen die Sonne einen fhönen goldgelben i 
Glanz hat; Avena flavelcensL. EG 
Das Boldhähndyen, Dberd. Goldhähnlein, ses— 8, plur.- 
ut nom, fing. der kleinſte Vogel in Enropa, welcher eine Art 
der Sanulönigeift, und den Rahmen theils von feiner gelben 
Farbe, theils von feinem goldgelben Kamme oder Büfchel auf 
"Sein Kopfe hat; Weidenzeifig, Tannenmeife, Saubenfonig, 
Sommerzaunfönig, Ochfenauge, Sträußcen, Waldzeis— 
chen, Berahähnden, Sommerfönig, Tyrannchen, Trocy= 
lus Zrifi.und Plin.MotacillusReglusL. 
Gslöhaltig, — er, — fe, adj. ei adv. Gelb enthaltend, 
Goldhaltige Erze, Kieſe uff — — 
Der Goldkafer, des — s, pluir. utnom, fing. im gemeinen 
Leben, eine Beiiennung aller derjenigen Kaäfer, deren Flugeldecken 
einen Goldglanz haben. Befonders eines grünlichen Käfers mit 
einem unbewehrten Kopfe und Bruſtſchilde, der fich gern auf den 
Blumen aufbält, und auch Spanifche Iliege genannt wird, 
ungeächtet er von den eigentlichen Spanifcyen Fliegen ſehr ver- 
{hiedeniffzScarabaeusauratusl.. 0° 
Der Goldkalk, des — €3, plur. non mehren Arten oder Quan⸗ 
titären, die — e; ı) Ein in Kalk verwandeltes , d. i. entwe⸗ 
der ducch die Gewalt des Feuers, oder auch durch Säuren, ſei⸗ 
nes brennbaren Weſens beraubtes Gold; ealeiniertes Gold. 
2) Im Vergbaue, eine zufammen gefinterte Erdart, welche zus 
-meilen Gold bey fich führer. ap ; 
Der Goldfies, des— es, plur. von mehrern Arten, dir — k, 
ein gofdhaltiger Kies, Kies, welcher einen merflichen Theil 
Goldes enthaͤlt. e ee 
Das Goldkind, des— es, plur. Sie — er, in der vertrau⸗ 
lichen Sprechart der Meißner, ein ſchmeichelhafter Ausdruck, ein 
liebes, werthes Kind zu bezeichnen, welches man wa dem Uns 
serfhiededes Geſchlechtes auch wohl einen Golsfohn, eine Gold⸗ 
tochter zu nennen pfleat. Ja, ia, thue es, meine Goldtoch⸗ 
ter, Gel... In eben diefem: Verfiande auch wohl mit ander 
Hauptwörtern. ©, mein guter Goldmann !, Gell.. 
Die Goldfluft, plur. die —Plüfte, im Bergbaue, eine Kluft, 
welche Go derz.odergediegeneg Gold enthält, > > 
Der Goldklumpen, des — 5, plur..ut nom, fing. ein Klum⸗ 
pen/ d. i. großes unförmliches Stück, Goldes, 
Der Golökönit, des — es, plur. die — €, in der Scheide 
Funft „der Bönig, dt. Kegel oder Conus, welcher — 
wird, 
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wird, —* — Gold durch Sptefglasi in eine 


Gleßbuckel gießet, da es denn noch vieles Spießglas bey fich füh⸗ 
tet. ©. Konig. 


Des Goldlorn, des — es, phur. die — korner, Diminut. das 


Goldkoͤrnchen, Oberd. Goldtornlein, Gold in Geſtalt eines 
Kornes oder Kornchens; im Bergbaue Goldfräupchen. 

Die Goldkrähe, plur. die —n, ©. Blaufräbe. E 

"Die Goldfrone, plur. die —n; eine Krone, d. i, mit einer 

Krone bezeichnete Münze, von Gold, zum Unterſchiede von den 
Silberkronen. Sie wurden ehedem in verſchiedenen Ländern 

Europens, beſonders in Frankreich, geſchlagen, und galten wer 

niger alg ein Ducaten. Eine Franzöfifhe Goldfrone gilt 2 hie, 

-22.Ör. 6 Pf. den Louis d'or zu 5 Thlr. gerechnet. ©. Rrone 

und Sonnenfrone. 

Die Goldküſte, plur, die —n,in der Seefaset und Erdbefchrei- 
‚bung, eine Benennung derjenigen Küjten in Afrifa und Indien , 
von welchen man Gold oder Goldfand herzubringen pfleget. Be⸗ 
ſonders iſt unter diefem Nahmen die Küſte von Guinea bekannt. 

Der Bold:Lad, des — es, plur. von mehrern Arten, sie — e 
) Ein goldfarbener Lad-Firnif. 2) Eine Art Blumen, welche 
den-gelben Veilchen gleicht, aber von höherer gelber Farbe ift. 

. Der Goldlahn, des — es/ plur. von mehrern Arten und Quan⸗ 
titäsen, die — e, ein zu Lahn geplärterer Golddraht. Suse 
Kahn. 

Der Goldlafũ⸗ ür, des— es, plur. von mehrern Arten, — 
eininit goldgelben Flecken verſehener Laſur oder Laſurſtein, wel⸗ 
che Flecken eingeſprengter Kies ſind, Bi einige für Gold ger 
balten. haben, - . 

Der Golölktten, des — s, plur. von — Arten und Quau⸗ 

titäten. ut nom. fing, ein goldhaltiger Letten, welcher zuwei⸗ 
len bey den Klüften angetroffen wird, € 

Die Goldlilie, plur. die — n, eine Lilie mit gelben goldfarbe⸗ 
nen Blumen, deren jede an ihrem Stängel nur einen Tag dauert. 

Die Goldlutte, plur. die — n, in den Goldbergwetken, eine 
Lutte oder ein Schlämmherd, auf welchem der Goldfchlich ges 
ſchlammet oder gewaſchen wird. S. Lutte. 

Der Goͤldmaͤcher, des— s, plur. ut nom. fing, derjenige, 

“welcher das Geheimniß fucht, oder zu befigen vorgibt, geringere 
Metalle oder Mineralien in Gold zu verwandeln; ein Alchymiſt, 
Adept. Da Fomme unfer Mann, tieffinnig als ein Gold: 
macher, Weiße. Daher die Goldmacherkunſt, das Gold— 
machen, und verächtlich die Goldmacherey, die Alchymie. 

Der Goldmann, des — es, —* die — manner, ſiehe 
Goldkind. 

Der Goͤld-Markaſit, EN plur. die — en, Markoſi⸗ 
sen oder Schwefelliefe, fo fern fie in goldhaltigen Gebirgen 
brechen und goldhaltig ſind. 

Die Golomerle, plur. die —n, S. Goldamfel. 

Die Goldmilz, plur.inuf. eine Pflanze, welche an den feuchten 
und ſchattigen Orten Europens wächfet, und auch gelber Stein- 
brech genannt wird; Chrylofplenium L, 

Die Goldmünze, plur. die —n, eine jede Münze, d. i. Geld- 
art, von Gold, als ein Collectivum. Ingleichen, eine goldene 
Schau- oder Denfinünze, auch von einzelnen Stüden. 

Bas Böldpapier, des — es, plur. von mehreren Arten, die — e, 
ganz veraoldetes oder doch mit veraoldeten Blumen, oder bun- 
„ten Blumen auf einem vergoldeten Grunde veriehenes Papier, _ 

Der Goldpatſcher, des —s, plur, ut nom.fing. ©. Gold⸗ 
ſchlager. 


Der Goldplätter, des — s, plur. ut. nom. fing, Fämin. die 
—— plur. die — en, in den Gold⸗ und Silber⸗ 


‚Der Goldſchmid, des —s, plur. die — fchmiede. 
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fabeiten, diejenige Berfon, welche den — oder Sil⸗ 
berdraht plättet und in Lahn verwandelt. 

Die Goldprobe, plur. die — n, die Probe, fo wohl des Gol⸗ 
‚des, um deffen Reinigkeit zu. erforfchen, als auch der Erze und 
anderer Metalle, ihren Goldgehalt zu erfahren. 

Ser Goldpurpur, des— s, plur.inuf,ein purpurrother Gold⸗ 
lack, welcher aus dem mit Gold geſättigten Königswaſſer Rerimit- 
telft einer Zinn⸗Solution —— wird. 

Der Goͤldquarz, des — es, plur. von mehrern Arten und 
Quentitäten, die — e, ein goldhalt iger Quarz. 

Der Golörabe, des —n, plur. die — m eine Art großer 
ſchwarzer Raben in der Wetterau, deren ſchwarze glänzende - 
Farbe an der Sonne wie Geld fpielet. 

Der Boldrögen, des -— 8,plur. von mehrern Arten oder Quan⸗ 
titäten, ut nom. fing. in der Feuerwerlskunſt, ein goldgelber 
Senerregen , zum Unserfohiede von dem Silherergen uff 
S. Seuerregen. 

Boldreih, — er, —fie,adj. et adv. reich an Gold .oder von 
‚Gold ,. d. i. viel Gold in fi enthaftend. Kin goldreicher 

Zeug, ein goldreihes Erz, eine goldreiche Kufte, h 

Der Goldring, des— es, plur, die —e, ein goldener King. 

Die Goldrofe, plur. die —n, Diminut. Goldröschen, Oberd. 
‚Boldröslein, ineinigen Gegenden, eine Benennung des Kirſch⸗ 
ifoppes, Ciftus Helianthemum L. welcher auch Erdpfau, 
Seidenifopp und Sonnengunzel genannt wird, ©. Rirſch- 
HORP. © 

Die Goldrutbe, plur. — n eine Pflanze; welche zum Theil 
auf den trocknen Wiefen und:in den Wältern Enropens wächfer, 

‚and wegen ihrer. beifenden Kraftauggülden Wundkraut, heids 
mis Wundkraut, Machtheil, Machtkraut, Wundkraue 

enanut wird; nei L. 

Der Goldſaffran, des — es, plur. inuf, ©. Rnallgold. 

Der Boldfand, des — es, plur.inuf, ein goldhalsiger Sand, 
‚Sand, welcher Gold bey fich führer, und in verfchiedenen Flüſ⸗ 
fen augetroffen-wird. Derjenige, welchen man in ber Trau in 
Steiermark finder, wird, weil er ſehr eifenfhülis iſt, Eiſenhart 
genannt. 

Der Goloſchaum, des —es, plur. inuf. im gemeinen Leben, 
"dag zu zarten Blättchen gefohlagene Gold, beſonders das unechte 
S. Mecallgold. 

Der Goloſcheider, des — s, plur. ut nom. fing. in den Golb⸗ 
bergwerken, derjenige Künſtler, welcher dag Gold vun dem Sit. 
ber ſcheidet. 

Der Golöfchläger, dee—e, plur.ut nom, fing. ein Künft- 
‚fer, welcher das Gold zu jarten Blättehen fchläget; im gemeinen 
Reben und ans Verachrung ein Goldpatſcher. 


Der Goͤldſchlich des — es, plur. von mehrern Arten und 


Duantitäten, die = e, das in einen Schlich verwandelte, d. & 

gepochte und gewafchene Golderz. Ingleichen ber einem Schliche 
ähnlihe Bodenſatz des Goldſandes. 

2) Ein 
Künſtler, welcher vermittelft des Hammers und Feuers alleriey 
‚Gerätbichaften und Schmud aus Gold und Silber verfertiget; 
in der -anfländigen Sprechart ein Golbarbeiter, Angelf. 

and Engl, Goldfmith, in dem. alten Gedichte auf den heil. 

Anno ſchon Goltlmit. ı) Au einigen Orten, eine Benennung 
der Goldfliege, fiehe diefes Wort. 


Der Bolöfywefel, des —s, plur. inuf. ein mit gemeinen 


Schwefel verfegter nnd nermifchter Arſenik. 

Die Goldſeife, plur. die —n, eine Auftalt, wo das Gold aus 
dem Flußfande oder auch aus der Dammerde gefeifer, d..1. ger 
waſchen wird; dir Goldwaſche. ©. Seife: = 

Der 


— 
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Der GBoldft nter, des — s, plur. inuf, er goldhaltiger Ein 
te, dergleichen in den Ungarifchen Goldbergwerfen angetroffen 
wird. - 

Der @olsfohn, —— plur. die—fehne, ©. Goldrind. 

Der Goldfpinner, ded—s, plur,ut nom, fing. Fänin. die 
Soldfpinnerinn, plur. die— en, eine Perſon, welche ſeidene 
Fäden mit Goldlahne überfpiünet. 

Der Bolöftaub, des— es, plur, inuf, ein in Staub oder uns 
fühlbares Pulver verwandeltes Gold... 

Der Golöftein, des es, plur, die —e, in gemeinen Leben, 
eine Venenning.fo_ wohl eines goldhaltigen Steines , als auch 
des Probirfteines; ingleichen zuweilen auch des Chrvfolithes. 

Der Golöftider, des— s, plur. ut nom. fing. Fämin. die 
Goldſtickerinn, plur. die — en, eine Perfon, welche allerley 
Figuren mit Gold- oder Silberfäden auf andere Dinge ſticket. 


Der Golöftoff, des — es, plur. von mehreren Arten und Quan⸗ 


sitäten,. „die — e, ein Zeug, in welchen Blumen von Seide auf 
einem goldenen Grunde gewebet find, Goldſtück; zum Unter: 
fhiede von dem Silberſtoffe oder Silderftüce, Franz. Drap 
d’or, S. Stoff. 


Das Goldſtück, des — es “plur,die—e. ı) Ein noch uns 


. verarbeitetes Stüc Bold. Bolsftüce aus Ophir, Ef. ı3, 12. 


Noch mehr, 2) eine Goldmünze, fo wohl zum Ausgeben, als - 


3) Auch der Goldſtoff wird im 


auch eine ſolche Schaumünze. 
Ein 


gemeinen Leben hãufig ohne — Goldſtück genannt. 
Kleid non Goldſtück. 

"Die Bold;.ufe, plur. die — en, eine Stufe, d. i. Stück, Gold» 
erz ; ingleichen eine jede Stufe, in und auf welcher Gold be⸗ 
findlich iſt. 

Der Goldtalk, des — es, plur. von mehrern Arten — 
titäten, die — e, ein goldfarbener Talk, welcher aber nichts 
weniger als Gold enthält; zum Unterfchiede von den auf andere 
Art gefärbten Talfarten. 

Die Gold: Tinctuͤr, plur. von mehren Arten, die —en, in 
der Arzeneykunſt, ein geiftiger vermifchter flüſſiger Körper, wel⸗ 
her aufgelöfetes Gold in fich enthalten foll, dergleichen man 
mehrere Arten hat; Tinctura Solis, bey einigen auch rind: 
bares Gold, Trinkgold. * 

Die Goldtochter, plur. die — tochter, ©. Goldkind. 


Die Goldwatge, plur.die—n, eine Wage, Gold, und beſon⸗ 


ders Goldmünzen darauf zu wägen. Nun, nun, wer wir) 
denn alle Worte auf die Goldwage legen? Weiße, d. i. fie 
auf das forgfältiafte prüfen, unterfuchen. 

Die Goͤldwaͤſche, plur.die —n, ©. Goldfeife. Daher der 
Goldwäfcher, der das Gold ans drm Sande oder der Erde anf 

dieſe Arı wäſchet. S. Wafchen. 

Das Goldwaſſer, des — 8, plur. von mehtern Arten oder 
Quantitäten, ut nom. ling. ein abgezogener Branutwein, in 
welchem geſchlagene Goldblättchen ſchwimmen; dergleichen vor⸗ 
nehmlich in Danzig verfertiget wird, 

Die Goldweide, plur. die—n, ©. Detterweide, 

Die Goldöwefpe, plur. die—n, eine Art Wefpen, ‘welche in 
den Manern banet, mit ftarfen und hohen goldenen Farben pran- 
get, und mit Freßzangen und flachen —— vers 
feben iſt; ChrylisL. 

Der Goldwirker, des — 3, plur. ut nom, fing. ein Künftfer, 
der mit Gold» und Silberfäden wirket, Goldſtoff verfertiget. 
Zie Goldwurz, plur. inuf. oder die Goldwurzel; plur. 
die —n. ı) Ein Nahme der großen Schwealbenwurzel, oder des 
großen Schellfrautes, Chelidonium majus L. welcheeinen 
faffranfarbigen beißenden Saft gibt. 7 2) Der wilden Lilte, oder 
des fo genannten Türkiſchen Bundes, Lilium Martagon L. 





—— 


Der Gott — ee lur. de zahne, im 
- Zähne‘, di. Feine Stängel 
weilen durch das Gefein fegen. 

Der Golf, des — es, ch die — e. Eine jede Vertie⸗ 
fung von einem beträchtlichen und von einer beträcht- 

- Fichen Ziefe, ein Schlund; — im Hochdeutſchen veraltete Be⸗ 
deutung, in welcher noch der Marner des Todes a des 
todes gilwe nennet. 2) Eine Sammlung fi 
und in engerer Bedeutung , ein Meerbufen, —“ Iegiern 

es noch zuweilen gebraucht wird, - 

Anm. Zu dem legten Berflande eines Meerbufens if dieſes 
Wort zunächft wieder aus — —— OO EEE 
den, nachdem es im Hochdeutſchen in feiner we Gala Miet 

Längft veraltet war. Das Griech woAreg und Lat. Gula 

nen damit verwandt zu feyn. ©. ı Gölle und — 
Schwed. iſt Golk und im Din. Gulv, ein jeder Zwiſch F 
ingleichen die Banſe einer Scheune, und das Pflaſter 2.80: 
dens. 

Der Golkrabe, des —n, plur. die — n, im gemeinen — 
eine Benennung des ganz ſchwarzen Haben, der am 5 
der Rabe fihlehrhin genannt wird; zum Unterfchiede von 


> 


werden. Vermuthlich von dem Laute, welchen er im Sigen 


len wird er auch Kohlrabe genannt, 
. Die Gölle, plur. die—n, im gemeinen Leben einiger Sr i 
genden, ein zufammen gelaufenes ſtehendes Waffet, cin Sumpf, 


, — wegen 


fi gibt, und welcher Glud lauter, Um feiner Shwärze wie, x 


cm 


Bräben, welche an einigen Orten gleichfalls Raben — * 


eine Pfütze; im Oberd. Güllen, im mittlern Lat. Golla und. ' 


Golena. In diefer Bedeurung if es ein fehr altes Wort,‘ wels ° 
ches unter ander. auch bey verfchiedenen Sidirifchen Nationen 
noch fehr üblich ift, wo Goll, Koll, Kall, oder Kull, einen , 
Binnenſee, und Gulga einen Bach bedenter. Im Adanifcen - 
ift Ggjoll gleichfalls ein Sumpf. Wenn man den Übergang der _ 
verwandten Buchftaben mit in Auſchlag bringet, fo gebören auch 
Wal, Welle und Quelle, ingleichen das Zar. Palus, em 
Sumpf, mit hierher. ©. 3 Galle, Golf und Keltt 
Die Gölle, plur, die — &, in verfhiedenen Gegenden, be⸗ 
fonders Nicderfachfens, eine Benennung der kleinſten Art Ru- 
derfchiffe, welche vorn und hinten fpisig find, und einen ges 
ſchärften Kiel haben ; wo diefes Wort bald Gelle , bald aber ‘ 
auch Jölle, Jelle, Jolle lauter. In und um Bremen, wa 
man aud) Gollen in der jeßt gedachten Bedeutung bat, find Jal- _ 
Fen und Tjalken eine Art Feiner Seefchiffe, welche beynahe die 
Geſtalt eines Schmadfchiffes haben,  Gellen oder. Hobsgellen 
find auf der Spree und Elbe lange große Kähne 80 Fuß lang und - 
ı8 breit, welche zur Verführung des Holzes dienen. 
Schwed. bedeutet Ice, im Dän. Jolle, und im Franz. Jol, s 
ein jedes Fleines Both, einen Kahn. 


gehöre, welche überhaupt vin Gefäß, oder etwas Hobles bes 
deuten. ©. Gelte, Belle, Beh, Schale u. j. f. wohin _ 
auch das Lat. Olla gerechnet werden muß. A 


"1. Der ®oller, ©. Roller. 


2. Der @oller, ein Vogel, ©. Grünſpecht. 
+Der Golſch, des —es, plur. die—e, ein nur-in einigen 
Gegenden übliches Wort, eine Art eines Barchente mit blauen 
Streifen zu bezeichnen, der befonders zu Ulm häufig verfersiget 
wird, wo diefes Wort auch Rolfch und Kölſch lantet. 
lin nennet dieſes Gewirk Galliſchen Zwilch, entweder, weil 
es eine Galliſche, d. i. Franzöfifche, oder Wälfche Erfindung 


ift, oder auch von dem Dberdewsfchen Bülle, Bölfhe, blaue 


——— von Schlägen, wegen der blauen Streifen dieſes —* 
wirkes. 


Im 


Es ſcheinet, daß dieſes 8, 
Wort zu Galee, Galeere, nnd mit demfelbe zu denjenigen +. 


Friſch⸗ 


— 


Die @ölfe, plur.die—n, im Dberdeusfchen, eine Benennung 


Ei: 


= 
* 


— 


wirkes. Ein ſolches Seück Golſch, welches and nur ein Golſch 
ſchlechthin genannt wird, hält 72 Ehen, und ein Jap Golſche 
“oder Golſchen hält 30 Stück, ’ 


derjenigen Mücken, welche fih durch ihre Hell tönende Stimme 
‚versathen, und welche man in Ober⸗ und Nieder ſachſen Schna⸗ 
Pen nennet; Culex L, Franz, Coufin, welches durch Weg⸗ 
„werfung des I daraus entſtanden. Von demialten gala, ga= 
"ten, fingen, daher diejes Wort richtiger Gälſe gefhrichen wer⸗ 
“den ſollte. ©. Gallen. Br 


>@ölfen ‚ verſchneiden, cafteiren, ©, Gelsen, 


Golter, eine Dede, ©. Bolt. - + > 
Golzen, verfhneiden, ©. Selen. } 
Die Gondel, plur. die — n, ein in Italien, befonders zu Ve⸗ 


- 


nedig, übliches Fahrzeug ohne Segel, welches hinten und vorne 
fehr foigig zufammen gehet, "und zugleich an bepden Enden hoch 
aufgerorfen ift: Zn der Mittehar es einen mit Thüren und 
Fenfteen verfehenen Kaften, wie eine Kutſche. Aus dem Ital. 
"Gondola. Daher gandelareig, nach Art einer Gondel, beſou⸗ 
ders in Anſehung der fpigig zufammen Ianfenden und hoch aufs 
geworfenen Vorder» und Hintertheile. Im Oberdeutfchen ift 
Son ein Schöpftopf. Daher der Gondelier, (drenfplbig,) aus 
dem Ital. Gondeliere, der Schiffer, welcher mis einer Gon- 


del führen, BER 


Das Gönnegeld, des — es, plur, von mehrern Arten and 


Duantieäten, die — er, an einigen Orten, fo viel als Augabe, 
Angeld, Handgeld. 


- Gönnen, verb. reg, etirreg, act. Imperf. ich gönnete und ich 


gonnte; Mittel. gegönnet und gegonnt. Es hat nur noch 
* einige feinerebemahligen Bedeutungen übrig behalten, und wird 
in denfelben mit der dritten Endung der Perfon und der vierten 


der Sache verbunden. +) Den Beſitz einer Sache von einem an⸗ 


dern, und überhaupt, eine Veränderung an einem andern gerne 
feben, Vergnügen oder doch Zufrivdenbeit darüber empfinden. 
Es muflen zu Schansen werden, die mir übels gönnen, 
Df.40, 35. : Willi du meinem Kummer nicht den Troft des 
Schlafes gönnen? Weiße. Einem nicht die Cuft gonnen, 
ibm nicht die Augen im Bopfe gönnen, im gemeinen Leben, 
ihm nicht das geringfte Gute gönnen, Die vierte Endung kann 
auch mit dem Bindeworte daß umfchrieben werden, doch fo, daß 
das Zeitwort das Wörtchen es befommt. Jedermann gonnet 
es ihm, daß u ſ.f. In einigen, vielleicht aber nur weniger 
Fällen, kann das es and) verbiffen werden. Kühmen und freuen 


uſſen fich, die mir gönnen, daß ich Recht behalte, Pf. 


| Sache, 


35, 27. Im Oberdeutfohen auch mit der zwehten Eudung der 
Wen die gött (die Götter) Yes figs und der eren 
ginden wolten, in dem ı 514 gedrudten Deutſchen Livius. Dis 
gonnft mir der ern nicht, Thenerd. Kap. 81, S. Miß gön⸗ 
‚nen, 2) Verflatten, erlauben , für vergangen , in einigen 
Redensarten; Gonne mir, daß ich mid an dir ergege, 
Philem. v. 20. Was übrig bleihet von deinen Waiſen, de= 


nen will ich das Leben-gonnen, Jerem 49, 7», Die Tage, 


die ung die Dorfebung gonnet, zu leben verftatter. 3) In 
. noch engerer Bedeutung, nütiheilen, widerfahren laſſen, in der 
Sprache der gefelfehaftlichen Höflich eit. Gonnen fie uns 


gie Ehre ihrer Gefellfcheft , ihres Befuches Saben fie die 


4% 
‚Drtfei 


Snade, mir ihre mindlichen Befehle zu gönnen. 


Im Niederſ. gunnen, im Angelſ geunnan, bey denr 
cbi onnan. Das g iſt aus der Vorſolbe ge entſtanden, dar 
ber es bey. dem Ottfried auch nur onnan, beydem Notker unnen, 
un Angelſ. unnan, im Schwed, und Isländ. unna lauter, In 
der Bedeutung des Gebens war es ehrdem noch häufiger, indem 


> 7,296, W, 3, 2.C5, 2, Auß. 


⸗ 


Gop 754 


Ottfried, Notker und andere e8 mebenias für geben, ſchenken, 


mittheilen gebrauchen. Das-g iſt in den hauchenden Sprachen 
ſchon ſehr alt, wie denn auch das Hebr. In, Gunſt, und Ja, ſich 


‚erbarmen, damit verwandt zu ſeyn ſchelnen. Ihre rechnet auch 
- das veraltete minnen, lieben, zu dem Gefchlechte diefes Wor— 


tes; mit mehrerer Gewißheit läſſet ſich unfer winſchen dahin 


rechnen, ©, daſſelbe. Das doppelte n ſcheinet ein Intenfioum 


zu verrathen, daher es ohne Zweifel zu dem Zeitworte ahnen, 
empfinden, und dem veralteten Ond, Aund, Geift gehöret, 
welche Wörter ehedem zu Bezeichnung mehrerer Veränderungen 


„des Geiftes und des Gemüthes gebraucht wurden. S, Ahnden. 
In der Eonjugation diefes Wortes find die Zeiten und Mundar- 


sen ſehr verſchieden. Die- dritte Perfon des Präſens lantet bey 
dem Ditfried gan, die dritte der mehrern Zahl im Imperfecte 
ondun, Anandern Orten hat er auch das Zeitwort gionltan, 
im Jmperf. gionfta, wovon unfer Gunft noch ein Überbleibfel 
iſt. In einigen Oberdeutſchen Gegenden lautet es noch jegt im 
Mittelworte gegonnen. Im Hochdeutichen iſt die -reguläre 
Form, ic) gönnete und gegönnet die üblichfle, Das Haupt- 
wort die Gonnung iff völlig ungebräuchlich. 


Der Gönner, des—s, plür.ut nom. fing. Fänin, die Gon⸗ 


nerinn, plur.die— en. ı) Überhaupt, eine Perfon, welche 
der andern Öntes gönnet, ihr geneigt ift, In diefer weiteſten 
Bedeutung wird indem r50 1 zu Nom gedrudten Deutfch » tar 
liäniſchen Bocabulario der gummer duch lo amico überfeger, 
In einigen Gegenden, ſelbſt Oberſachſens, wird diefes Wort 
auch noch in eben diefem Verſtande in Titulatuern von Höhern 
gegen Öeringere gebraucht, fo wie anderwäets in eben diefem 
Berftandedas Wort Freund üblich if, Ehrbare gute Gimer, 
zeder der Amtmann in Sachfen bey gewiſſen feyersichen Gelegenz 
beiten die Zimmerleute an. 2) In engerer und gewöhnlicherer 
Bedentungift es eine Perfon, die unfer Glück aus Wohlwollen 
befördert; wo es zugleich ein Titel iſt, welchen Geringere ſolchen 


‚Perfonen zu geben pfiegen, welche höher uud vornchmer find 


‚als fie,- N 


Die Gönnerf‘ haft, plur.inufdas Verhaltniß eines Gönners. 
Der Gopel, des — 8, plur. ut nom, fing. ein im Bergbane 


übliches Wort, dasjenige ſenkrecht ſtehende Hebezeug zu begeich⸗ 
nen, wodurch Erz und andere Dinge aus den Öruben gezogen 
werden. Dev Dferdegcpel, welger von Pferden umgedrehet 
wird, zum Unterfhiede von den Waffer- und Windgöpeln, welche 


‚von dem Waſſer oder von dem Winde in Bewegung geſetzet wer- 


den. Ju engerer Bedeutung, ein folches Hebezeug, welches von 
Dferden getrieben wird, ein Treiber, da deun in weiterer Bedeu- 
tung oft eine jede Wafferfunft, welche von Pferden in Beivegiar 
geſetzet wird, ein Gopel oder eine Göpelkunſt heiße, Auch des 
über einem folden Göpel aufgeführte runde, oben fpigig zuges 
hende Gebäude if unter dem Nahmen eines Govels befannt, 
Anm. Man könnte die fpigige Beſchaffenheit dieſes Gebäudes 
als den Hauptbegriff in diefem Worte aufeben, da es denn nur 
eine harte Ausjprache der Wörter Giebel und Gipfel ſeyn 
würde, Allein es ſcheinet mit mehrerm Rechte zn dein Beitworte 
heben zu gehören, welches im Wendifchen gibam lautet, und 


‚durch rine harte Ausſprache aus Hebel verderbs zu ſeyn, obgleich 
das g anftatt des b auch in andern Fällen nicht felten iſt, fihe 


Siebeund Gegen. 


Der Göpelberd, des — es, plur, die —e, im Bergbane der 


runde Platz bey einem Pferdegöpel, auf welchem die Pferde ins 
Kreife herum gehen; der Gopelplatz, die Rennbahn, 


Der Gopelhund, des— es, plur. die— e, eben dafelbfk, ein 


längliches Stück Holz mit eifernen Zaden an riner eifernew Kette 
an dem Göpel. ©, 8und. 
Bbob Die 


755, 1 
Die Göpelkötte, plur. die—n, eben daſelbſt, diejenige Kette, 
— Tonnen er des Göpels — — ge⸗ 


"reieben werden; dag Göpelfeil, wenn es gleich eine Kette iff. 
Der Göpelkorb, des —es, plur, die — körbe; eben daſelbſt, 


ein aus flarken runden Hölzern befiehender Korb, um welchen 


die Göpelkeite gewunden wird. 
Das Göpeltreuz, des —es, plur. die —e, ein hölzernes 


+ 


Kreuz, worauf das Gezimmer des Göpels ruhet; der Göpelfieg. 


Die Böpelkunft, plur. die — Fünfte, ©. Göpel. 

Das Böpelpferd, des — es, plur. die — e, diejenigen Pferde, 
wodurch der Göpel getrieben wird. — RN 

Der Göpelplag, des — es, plur. die — plage, ©. Göpelberd. 

Das.Gopelfeil, des — es, plur. die —e, S. Gopelkette. 

Die Göpelfpindel, oder Göpelfpille, plur. die — n, derje⸗ 
nige dicke Baum in der Mitte des Göpels, woran fich der Gör 
pelkorb befinder, und welchet das Hauptſtück des ganzen Hebe⸗ 

euges iſt. — 

2% Böpelften, bes —es, plur. die— e, ©. Gopelkreuz. 

Der Böpeltreiber, des —s, plur, ut nom. üing. derjenige, 
welcher die Dferde bey einem Pferdegöpel antreiber. 

‚Bor, Kotb, Dünger, ein veralietes Wort, ©. = Gare, Garſtig 
und Sornung. 5 ; 

Die Göre, die Gährung, ©. Gahre, 

Gorge, Genit, Görgens, Dat. Görgen, ein im gemeinen Leben 
aus-Beorg zjufammen gezogener Mannsnahme, wofür in ans 
‚been, befonders Niederfächfifchen Gegenden Jürge und Jürgen 

Ablich iſt 

Sin Gorgen iſt mir garnicht bange, 
Der komme durch feine Dummbeit fort, Geil, 
©... Georg. \ 

Der Gork, ©: Kork. 

Der Borl, des — es, plur. von mehreren Arten und Duantitä- 
‚ten, die — e, im gemeinen Lehen, eine Art eines ſtarken vun- 
den zedreheten Fadens, deffen mar fich zu Auszierung allerley 
HKäpwertes bedienet, Daher die Gorlfpige, eine Art Spigen, 
wo die Blumen aus ſolchem Gorl gebildet und mit allerhand 
Spisenftihen ausgefüllet find. Aus dem Latein. Cordula, 
Chordula. 


Das Görlein, des — s, plur. ut nom. fing. in einigen Ge⸗ 


genden, eine Benennung det Zuderwurzel; Sium Sifarum L. 
Die Borre, ein ſchlechtes Pferd, ©, Gurre. ; 
* Die Böfche, plur. die —n, ein nur in den niedrigen Sprechar⸗ 

ten Dber » und Niederdeurfchlandes übliches Wort, ein großes 

Maul, und im verächtlichen Verftande auch den Mund über 

‚Faupt zu bezeichnen. 

= Anm. Im gemeinen Leben auch Gufche, im Niederf. Gosfe, 

im mittleren Kateine Goum, Im Franz. ift Gofier der 

Schlund‘, und Coche eine Kerbe, 

Die Bofe, plur, car. der Nahme eines Weißbiereg, welches in 
und um Goslar aus dem Waffer des Fluffes Goſe gebrauet wird, 
von welchen esauch den Rahmen hat, 3 

Die Bote, cin Fiſch, ©. Alant. 

Die Göfpe, die halb gefchloffene hohle Hand, ©. Gäſpe. 

Das Goͤßchen des —8, plur. ut nom. fing. eine am Nies 


der. Keine und in Riederſach ſen übliche Scheidemünge, welcheim. 


Osnabrückiſchen 54 Pfennige, in Braunfhweig 6 Pfennige, und 
im Collniſchen, po ſie auch Joſtcher genanut wird, ı% Elevi- 
ſchen Stüber oder FJAlbus, oder 20 Häller gilt. } 
Die Goſſe, plur. die — n, von dem Zeitworte gießen. 1) Ein 
Gießhaus; doch nur in einigen Oberdeuffchen Gegenden. 2) Die 
Öffnung in den Küchen, durch welche man das unreine Waſſer 
ans» und wiggießet; der Guß, Ausguß, Durchguß, und 


“ten oder Gotten fhreibenmüffe ; ein 


Goͤtter. 


3 





‚Got. 


f 


"tweilfoldje gemeiniglich vorne mit eine ausgehöhlten Steine ver ⸗ 
ſehen iſt, der Gußſtein, Spültein, Wafferftein. Im ar 
‚ baue ift es ein hölzerner oder fleineener Trog, worein die, — 


gezeuge ihr Waſſer ausgießen. : 3) Dasjenige Gerinne auf oder 


“an den Gaſſen oder gepflafterten Wegen, durch welches das Re⸗ 
genwaſſer abfließet, die Gaſſenrinne, Niederf. die Renne, 
Ronne, der Roͤnnſtein, Putte; von der ehemahligen Bedens 
tung des Wortes gießen, da es auch für fließen gebraucht wurde. 
Niederſãchſiſchen 


Im mitılern Lat. iſt Gota ein Canal, und im hen 
wird die Dachrlune zwiſchen zwey Häufern eine Bote oder Gaute 
genannt, Im Tarian ift Giozo eine Diverenge, Strafe. . +" 


‚Der Bothe, des—n, plur, die—n, Fämin, die Sothinn —* 


der Nahme einer ehemahligen Germaniſchen Völkerſchaft, welche 


ſich vornehmlich durch ihre Wanderungen von den Küſten des. 


Balthifchen Meeres nach Schweden, dem ſchwarzen Dieere, Pan -⸗ 


nonien, Italien, Frankreich und Spanien auszeichnete, und von 


älteren und nenern unkrittfhen Schriftftellern häufig mitden Ge: 


ten, einer ganz verfchiedenen ThracifchenBölkerfchaft, verwechſelt 


worden. So wohl der König von Schweden, als der König von 


"Dänemark führen die ſe Gothen noch jest in ihren Titeln: allein 


wegen des h in diefem Worte erregte der Schwedifche Gejandte — 
auf dem Nimmwegifchen Friedens» Congreffe, einen lebhaften 


‚Streit gegen den Dänifchen, indem er behauptete, nur allein fein _ 


Hof fen befugt, Gothen zu fhreiben, dagegen der Däniſche Go—⸗ 
Streit, der nicht anders, 
als durch eine Auskunft beygelegt werden konnte. S. Puffene 


. borfsres Brandenburg. 3. 15, Kap. 69... > — 
Gothiſch, adj. er adv. den Gothen gehörig, ähnlich, in ihren 
- Sitten und in ihrem Gefhmadegegründet. Der Gothiſche Ge: 


ſchmack, die Gorbifche Bauart ,. welche fich durch lange dünne 
Säulen, hohe fpisige Gewölbe und Bogen, und übermäßige, 
Schnörkel und Spigen in den Verzierungen auszeichnet, Die 
erften Spuren dieſes Geſchmackes finden fich in den Gebäuden, bes 


- -fonders Kiechen, welche König Theodorik (F 529 in dem obern 


Italien aufführte, Indeffen find die Gothen wohl nicht Urheber 
dieſes Geſchmackes, fondert fie haben ihn wahrfcheinlich nur wähe 
rend ihres Aufenthaltes in der Nähe von Aften und dem Griechie 
fchen Reiche angenommen und in Europa verbreitet, en 


Der Bott, des— es, plur. die — Götter. ı) Ein jedes Wefen 


höherer Art, welches nach dem Lehebegriffe der heidniſchen Kes 
ligionen den Grund von den Veränderungen in der Welt und ie 
den menſchlichen Dingen enthalten fol. Gute Götter, böfe 
Die obern Götter, die untern Götter, die Halbs 
götter. Simmelsgotter, Söllengötter, Waldgötter u, ſ. f. 
In welcher Bedeutung auch das weibliche Geſchlecht die Göttinn 


"üblich iſt, ©. ſolches heruach befonders. Kin jeglicher ſchrie 


su feinem Gott, Jon, 1,5. . he 

2. In engerer und vorzüglicher Bedeutung, dasjenige böchfte 
Weſen, welches den Grund allee Dingein fich enthält, ohne 
Plural; mo diefes Wort, wenn es ein Beywort bey fich bat, 


oder wenn von diefem Wefen in einer gewiffen Beziehung geredet 


wird, den Artikel bekommt, in welchem Falle es aud) im Dative 
Sotte haben kann. Der ewige, der gütige Gott. Der Gott 
Jacobs, der Gott Abrahams. Der Gott des Sriedens, 
Röm.ı5,33: Dem gote demich da dienen [oll, Reinmar . 
der Alte, Dem ewigen Gotte Hohn fprechen. Dem Gotte 
Abrahams dienen. Dbgleich diefes e in der dritten Endung 
auch häufig, ja faſt gemeiniglich, wegbleibet. Gefegnet ſeyſt 
du dem hochſten Goet, der Simmel und Erden befiger; "a 
Mof. 14, 19, 22, Gefegnet bit du Tochter vom Horen 
dem höchſten Gott, Judith 13,23, Mit Bücken vor dem 
hoben Gott, Mich, 6, 6. Hohn zu ſprechen dem leben⸗ 
. } ve, digen 


F 


— 


Eu 


— 


Gott beliebt, 


N N BE Te Er —B — * 


Gdt 


digen wo, 2* an, 29 4; uns fo’ in "ändern Stellen 


* *8 


mehr. 
J ern häufiger wie manı Biefeg Wort ohne Artikel J— 


einen eigenthümlichen Nahmen des höchſten Weſens, da denu 
"ya ein der dritten Endung niemahls Statt finden katin. —— 
Gott glauben. un Sort glauben. Sich an Gott verſündi⸗ 
gen, Seine Seele Gott (nicht Gotte) befehlen. Gott die- 
Die Alten fagten auch bier, Gotte. Gote thiononti,. 
Ditfe. An iro.Gote, an ihrem Gott, Rotk. 


andere. Die zweyte Endung wird nachdem Vorgange der Deut: 
ſchen Bibel auch oft gebraucht, den perfönlichen Grgenftand aus⸗ 
> zuörnden: Die Liebe Gottes, nicht. nur Gottes Liebe gegen 
feine Gerhöpfe, ſondern auch die ‚Liebe der Menſchen gegen Gott. 
Die Furcht Gottes, die Furcht vor und gegen Gott. Ja in der 
Deutſchen Bibel wird die zweyte Endung nach Hebräifcher Art. 
mehrmahls Rebraucht, etwas Großes, Vortreffliches in feiner 
Art anzudeuten. Ein Berg Gortes, einhoher Berg. ı Mof. 
23,6- heißt Abraham wegen feines vorzüglichen Anfehens ein 
Sieft Gottes. Um Gottes willen, bedeutet im gemeinen Les 
"ben oft fo viel als umfonft. 

Im gemeinen Leben fo wohl, als auch zuweilen in der edlen 
Schreibart iſt diefes Wort ſehr üblich, die Ausdrüde aller Arten - 


von Gemürhsbewegungen, ea Wünfhenusff, zu - 


"begleiten, 
L — wie verwundert du mein ſchon zerrißnes Berzt 
Weiße, 


a "@or! wie ſteheſt du aus, meine e Toter! ebend. Ach, daß 


Sort erbarme! Ach daß Gott! Ausdrüde eineshohen Grades 


des Schmertzens. Gott ſey gelobt, Gortlob, Gott fey Danf, 


gewöhnliche Formeln, feine Erfenntlichfeit gegen Gott wenig- 


ens mit dem Munde an den Tag zu legen. Ich befinde mich „ 


Sott fey Dan! recht wohl. Die Sache gehet, Gottlob! 

erwünjcht-von Statten. Gott belohne es ihnen! Gott ver= 
"gelte es ihnen! in den niedrigen Sprecharsen Gotteglohn! je: 

manden die Belohnung einer Wohlthatvon Gott anzuwünfchen. 
"Wollte Gott! daß ich ihn nie wieder ſehe! Geliebt es Gott, 
wills Gott, fo Gott will, im gemeinen Leben, für, wenn es 
- ch werde, geliebt es Gott, morgen abrei— 
fen. Wir - werden die Sache, wills Gott, nächftens zu 
Stande bringen. Bewahre Gott, behüthe Gott, oder Gott 


bewahre, Gott behüthe, feine Abneigung von etwas an den Tag. 


zulegen, Gerechter Gott! Allmächtiger Gore! u. f. f. Aus⸗ 


rufungen eine Berwunderung in unangenehmen Fällen zu bezeich- 


* 


nen, Gott weißes! (im gemeinen Leben, weiß Gott!) So 
wahr Gort lebt! Gott ift mein Zeuge, fo wahr mir Gott 
helfel Bey Gott! wi f. f. Arten der. Betheuerung, wohin auch 
das niedrige Gott ſtrafe mich! oder Straf mich Gott! gehöret. 


"Bott helf! im gemeinen Leben, Self Gott! der gewöhnliche: 


Wunſch bes dem Niefen eines andern, deffen Urfprung ſich in dem 
tiefffen Alterthume verliere; Gott befohlen, eine größten 
Theils veraltete Abfchiedsformel. Das niedrige Gotts! Gotts 
taufend! eine jede heftige Gemüth sbewegung auszudruden, wird 
oft auch in Bo taufend Potz taufend ! Pog! der Taufend ! 
u.f. f. derflümmelt, vermutblich, um den Mißbrauch des gött- 
lichen Nahmens dadurch zu verbergen, Er barh ihn: hinter 
Gott und vor Gott, d.’i. auf die inftändigfte Art, 
gleichfalls in die niedrigfte Sprache des Pöbels, 

3. Figüelich. ») Eine Perſon von vieler Macht und großen: 


Anſehen; in weicher Bedeutung es in der Deutfchen Bibel mehr⸗ 


mabls vorfonmt, ‘das Hebr. EI und Elohim auszudrucken. 
So heigta — 4, 16 Mofes Yarons Sort, Kap, 7, fegt 


gehöret ‘ 
* Die Bötteröper, plur. dien, in den’ ſchönen Künffen, eine 
- "Dper, in welcher die auftretenden. Verfonen Götter find; zum: 


ober Allmacheige Mofen als: einen Gott. über Dbarao, 


Mit REN a 
” mit Bott, Ottfre So auch Kero, der liberfeger Iſidors und 


7 m P — — es 


Ba x 
Spt —88 
0 
bringe ihn fein Here vor die Götter, 2 Moſ.21, 63 Kap: 
22, 8,9 5 wor'die Dbrigfeits Gott flehet in. det Gemeine 
Gottes und iſt Richter unter den Görtern , Ph 82, 214. Ihr 
feyd Götter und allzumabl Kinder des 36chſten, V. 5: 


Im Hoddensfchen kommt es in diefer Bedeutung nur hoc zimveie 
len in der höhern Schreibart von Königen und. unumſchrãnten 


Fürſten vor. 


DierSadel, Götter diefer Weir ? Nam. 
2) Ein Gegenftand einer übertriebenen, aus ſchweifenden Vereh⸗ 


"zung; ohne Plural; Denen der Bauch Ihr Gore if, Phil. 


‘ 


3,29. Einen Gort aus sone machen, Wo doch das Wort 
Abgott üblicher ift. 

Anm. Bey dem Ulphilas Gud bey dem: Nero Cot „bey 
dem Ditfried Got, bey dem, Rotker Kot, im Niederf, God, it 
der zweyten Endung Gades, in der dritten Gade, im Angelſ. 
und Engl. God, im Schwed, und Dän. Gud, im Perf. Chöda, 
Der Plurallanserbey dem Ulphilas Guda, bey den Ältern Ober⸗ 
deutſchen Schriftſtellern Cote, Gote, und noch inden 1514 ge» 
druchten Deutſchen Livius Bötte, im Angelf. aber ſchon im oten 
Jahrhunderte Godar. Schon Luther leitete diefes Wort von 
gut her, welchem nachmahls viele audere Wottforſcher geſolget 
find. Allein das Wort iſt zu alt, und die Begriffe der Älteften 

- Bölfer von dem höchſten Wefen find zu unbeftimmt, als daß ſich 
bier etwas beftiimmen ließe. Wahrfcheinkich iſt es indeffen, dag 
diefes Wort mit dem alten Sfandifchen Nahmen des.hödhften We⸗ 
fens, Odin, Eines Stammes iſt, woraus durch Vorſetzung des 
Blaſelautes auch Wodan gebildet worden. Wenn man ferner 
auf die aus ſo viel tauſend Fällen erweisliche re der 
ähnlichen und verwandten Buchftaben fiehet, ſo wird es fehr ein- 
leuchtend, daß diefe Wörter von dem Gothiſchen Thiuth, dem 


Scyth. Zeut, Seit, dem LappländifchenSeita, dem Agypt. Zeut 


und Theut, dem Grich. Zeug, Are, "@sog, dem Lat, Deus, 
dem alten Schwed Dis, This und inv Fämin. Difa, und ans 
deren Nahmen des höchſten Wefens mehr, nicht fo verſchieden 
find, als man dem erfien Augenblicke nach denken ſollte. In 
vielen der folgenden Sufammenfegungen bedentet-die zweyte Enz. 
dung Gottes, daß eine Sache den Gottesdienft und die dazu ge⸗ 
hörigen Perfonem, oft aber auch, daß fie die. Armen betveffe, 
denen man um Gottes willen Gutes zu thun verbunden if. 


Die Götterblume, plur. die — n, bey den neuern Shrififtel- 


lern des Pflanzenreichee eine Pflanze, welcher in: Virginien ein⸗ 
heimiſch ift; Dodecaiheon L, 


Der Goͤttergerüch des — es, plur..inuf. ehe daſelbſt, eine. 


Pflanze, weiche in dem füdlichen Afrifa angetioffen wird ‚und 
einen überaus augenehnen Geruch hat. Diolma L 


Goͤttergleich, adj. welches nur inder dichterifchen Schreibart ge⸗ 


braucht wird, den Göttern gleich. Der gottergleiche Ulyß, 
Raml. 


Die Götterlehre, plur. die I 9, die Lehre won den erdichteten 


Gottheiten dev alten beidnifchen Voller, und ein Buch, worin 
diefelbe erhalten iſt; mit einem Griechiſchen Ausdrude die My: 
thologie, die Fabellehre, Götsergefchichte.. 


Das Göttermahl, des — es, plur. die—e, in der dichleri⸗ 


[hen Schreibart, eine Raplier der. ewdichteten ER 
Götter. 


Anterfchiedevon dergeldenoper.. 


Die Götterfpeife, plur.. inuf. in der Fabellehre der Griechen 


und Römer, — ſchmackhafte Speiſe, welche die: Götter zum 
Bbb— a 


Wie lange fhwingt die raferde Megare ad 


* 
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ſich zu nehmen pflegte; Im Griech Ambeofia. Bey bie 
neuern Schriftfiellern des Pflanzenreiches führer diefen Nab- 
men eine Pflange, welche theils in Birginien und Canada, 
theils aber auch in Toscana nnd ‚Kappadecien wild wach ſet; 
AmbrofiaL. 

Der Goͤtterſpruͤch, des es, plur. bie — fprüche, der ger 
beimnißvolle Ausfpruch eines erdichteten Gottes; ein Orakel, 

ge Böttertrant, des— es, plur, car. in der Götterlehre 

der Griechen und Römer, dasjenige Getränf, welches die Göts 
er. zu fich zu nehmen pflegten, welches freylich nichts Schlech⸗ 
tes ſeyn mußte; Griech. Nektar. 

Der Goͤttesacker, des — s, plur. die — acker, der zur Be⸗ 
grabung ehrlicher Todten beſtimmte Platz, nach einem alten Ge— 
brauche, alles, was einiger Maßen mit dee Religion in Ver— 
Bindung ftehet, nach Gott zu benennen; ;beffer der Leichenader ; 
der Kirchhof, fo fern er fih an und. um eine Kirche befinder, 
im Oberd. der Sreyehof, ehedem die Leichlege. 

Der Bottesdienft, des—es, plur. inul. ı) Eine jede Haud- 
fung , welche um Gottes willen und zu deffen Ehre, geſchiehet, 
und der gangellmfang mehrerer Handlungen diefer Art, Ein 
unmittelbarer Gottesdienſt, einefolche Handlung, wenn fie eis 
gentlich um Gottes willen vollbracht wird, zum Unterfchiede von 
dem mittelbaren. Der innere Gortesdienft, mehrere folche 
auf Gott gerichtete Handlungen des Gemüthes, im Gegenfage: 
des äußern, wenn folcher in äußern Handlungen beftehet, 
2) In engerer und gewöhnlicherer Bedeutung führet diefer letztere 
nur fchlechtbin den Nahmen des Gottesdienfieg, wo es denn als 
ein Colfectivum von allen oder doch mehrern folchen äußern 
Handlungen-gebraucht wird. Der öffentliche Gottesdienſt, 
der öffentlich und mit Läutung der Glocken verrichtet wird, im, 
Grgenfaße des Privar- Gottesdienflesund Sausgottes dien- 
fies,, Einen freyen Gottesdienft haben, die Freyheit, Gott, 
durch Äußere Handlungen nach Vorfchrift feiner Kirche dienen zu 
können. 3) In der engſten Bedeutung, der öffentliche Gottes- 
dienft, fo fern er von ganzen Gefellfchaften eingerichtet worden. 
Den GBottesdienft halten, verrichten , weldhes von Geiſtli⸗ 
chen oder doch an deren Stelle gefchiehet: Dem Gottesdienz 
fie beywohnen , denfelben abwarten, denfelben verfüäumen. 
Der Gottesdienſt iſt aus, ift zu Ende, 

Anm. Von einzelnen gottesdienftlichen Handlungen iſt es in 
der zwehten und dritten Bedeutung im Hochdeutfchen ungewöhns 
lich, ungeachtetes in der Deutfchen Bibel einige Mahl in diefer 
Bedeutung vorfommt. - Im Schwabenfp. wird eine Wallfahrt 
ein Gotzdienft genannt, und Hornegk gebraucht für Got- 
tesdienft Gottes: Er, 

Gottesdienſtlich, adj. etadv. zum Gottesdienſte gebörig, in 
demfelden gegründet. Jede Pflicht, welche um Gottes wil⸗ 
len erfüllet wird Fiſt eine gottesdienftliche Zandlung. Be— 
fonders in der zweyten und drirten Bedeutung des Hauptwortes, 
in demängern und öffentlichen Gottesdienfte gegründet, dazu ge⸗ 
börig. Der gottesdienftliche oder geiftliche Stand, der Zuffand 
derjenigen Perſonen, welche zur Verrißtung des öffentlichen 
Gottesdienftes-beftimmet find, und die Geſellſchaft dieſer Perfo- 
nen ſelbſt. Die gottesdienſtliche Gefellfchaft, die Geſellſchaft 
derjenigen Perſonen, welche Gott auf einerlev Äußere Art die- 
ten, 


{haft mit Gott gehörigen Übungen auf das genaueſte abzumwar« 
ten, und im diefer Fertigkeit gegründet; welche Fertigkeit daher 
ach wohl die GortesdienflishFeit genannt wird. 

Der Gottesfrieden, des—s, Blur. inuf. ein nunmehr ver- 
altetes Wort, wodurch man ehedem die feperlich verorduete Un⸗ 


In engerer Bedeutung iſt gottes dienſtlich bey einigen ſo 
viel als religiss, d. i. Fertigkeit beſitzend, die zur Gemein 







——— ——— 
ſonen und Sachen andeutete. S. Frieden. une 


Die Gottesfurcht, plur. car. die Furcht vor Bott, beh me 
in engem Verftande, die efinnung, undin —— 
tung, ‚die Fertigkeit, um Gottes willen alles zu —— —J 
demſelben mißfällig iſt, da es denn zuweilen den Umfang au | ir 
Pflichten gegen Gott ausdrudt. Es ift Feine ı | 
diefem Orte, ı Mof.2o, 11. Siebe zu, Bar ie Bonn 
furcht nicht Geucpeley ſey, Sir.a, 3. a. 000 

@sttesfürchtig, — ev, — ſte, adj. et adv archt 
figend, in derſelben gegründet. Ein gottesfurchtiger 
oder ein Gottesfürchtiger. Gottesfirchtige nun 
Ein gottesfürcht iges Betragen. Bey dem Detfrieh | 
'raht, im Tatian gotforht, AA 

„Die Gottesfürchtigkeit, plur. inuf. die © 
Fertigkeit betrachtet; ein größten Theils veraltetes 
für Gottesfurcht üblicher ift, pn 

Die Gottesgebärerinn, plur. car. ein nur in der R 
Kirche übliches Wort, die Jungfrau Maria, als 2 


















Gottmenſchen Ehrifti zu bezeichnen. * 
T Das Gottesgeld, des — es, plur.inuf, außer vo 
Summen, die— er, ©. Gottesgroſchen. 2 
Die Gotteogelehrfamteit, plur. car, die gefammte Lei 
Gott, feinen Eigenfchaften und Werfen, ingleichen fı 
die Kenntniß oder Wiffenfchaft diefer Lehre „die Theologie, 
einer veralteten Form noch bey einigen. die Gortesgela 
oder Gottesgelebreheit, im Dberd. die Gottheit. Die 
liche Gottesgelehrſamkeit, Theologianaturalis, ie 
aus nar.irlich bekannten Wahrheiten hergeleitet wird; zum Une 
terfhiede von der geoffenbarten, oder der Lehre von der. Bere 
einigung der Menſchen mit Bott aus der nähern 
welche die Gottesgelehrſamkeit im engften Verftande gen 
wird. Sich der Gorteögelchrfamkeit widmen, — E 
tesgelehrſamkeit befigen. ir — 
Gotteselehrt, adj. welches in Geſtalt eines Saup J 
üblichſten iſt, der Gottesgelehrte, des — n pl in, 
deſſen vornehmfte und eigentliche Wiffenfchaft die Gomesgelebt⸗ y 
famfeit iſt; mit einem Griechifchen Ausdrude, ein 3 22 
In engerer Bedeutung, der eine wiffenfchaftliche Kenninig von 
den geoffenbarten Wahrheiten hat, und feines Berufes. mu er 
dazu verbunden iſt. — 
Die Gstteognade, plur. inuf. in einigen Gegenden 









— 


Gegengift, ingleichen für ein gutes Wundkraut * 
daher auch Giftkraut, Gichtkraut genannt wird; 
Robertianum L, Robertokraut. 

Der Göttesgröfihen, des— 8, p ie 
gen Gegenden, befonders Niederfachfens, as ae —— 
anf einen Vertrag gegeben wird, weil es den Armen — 
kommt; das Gottesgeld, der Gottespfennig, im — 

Lat. Henarius Dei. ©, Angeld. An manchen Orten wird u 
eben dieſer Urſache willen auch das Miethgeld des Geſindes m 
diefem Nahmen beleget. 

Das Gotteshaus, des —es, plur. die — häufer, eine ie —* 
Hochdeutſchen nur noch im gemeinen Leben übliche Benennung ei⸗ 
ner Kirche, eines dem Dienfte Gettes zunächft gewidmeten Hau 
fe3 ; in welchem Berftande in der Deutfchen Bibel auch der Tem ⸗ 
pel zu Zerufalem mehrmahls diefen Rahmen führe. JmDbers ⸗ 
deutfchen werden auch die Klöfter Gorteshäufer genannt. Dar 
ber in der Schweiz fo wohl als Niederfachfen Klofterunteribaue: 
noch bänfig Gotteshausleute genannt werden, fo wie in den 


. Graubünden derjenige Bund, oder näher verbundene Bezict, 
x in 


u) 





ET Got ar 


in welchem das Bistum Chur lieget, bee Gotetthaucbund 


Heißt. Ben dem Ottfried Goteshus, Bir 

Der Gottesfaften, des—s, plur.utnom.fing, ein Kaſten 
oder Behältniß, worein dasjenige Geld geleget wird, welches 
zum Behuf des öffentlichen Gottesdienftes und der_ dazu gehöri⸗ 
gen Perfonen und Gebäude gewidmet iſt; an einigen Orten die 
Gotteslade. Ingleichen der ganze Vorrath diefes Geldes nebſt 
den darüber gefeßten Perfonen, 


Die Bottestub, plur.die— Fühe, ‚im gemeinen Leben einiger 
Gegenden , eine eiferne Kuh, welche auf einem gewiffen Gute - 


haftet, und zum Gebrauche der, Kirche. oder Kirchendiener ber 
ſtimmt ift. wort - 
Der Gsttesläfferer, des—s, plur.utnom. fing. Fämin. sie 
Gottesläſterinn, plur. die—en, eine Perfon , welche Gott 
lãſtert, d. i. Gott wiffentlich grobe Unvollkommenheiten beyleget, 
welche ſeiner allgemein bekannten Natur zuwider ſind; bey dem 
Notker Kegotleelto, Griech. und Lat. Blasphemus. 


J Sottes laſterlich — er, ⸗ſtie, adj, et adv. einer Gottesläftes, 


im mittl. Lat. Ordalium. 


Der Bottesverächter, 


tung gleich, ähnlich, in derfelben gegründet, Gortesläfterliche 
Reden führen. * 

Des Gotteslaſtern, des — s, plur. car. ein nur noch zuwei⸗ 
fen im gemeinen Leben übliches Wort, die Handlung zu bezeichs 
nen, da man Gott läſtert. Gotteslaſtern bat überhand ge: 
nommen, Hoſ. 45 

Die Gotteslaſt erung plur. die en, eine Nede, wodurch man 

» Gott grobe Unvollkommenheiten beylegt, welche feiner allgeınein 
‚befannten Natur zuwider find; Griech und LarrBlasphemia. 
Gottesläferungen ausfioßen. In Carls V. Halsgerictsordn. 
beißt Gottesläkerung: ‚fo einer Gott zumißt, das Gott nicht 
ss bequem ift, oder mit feinen Worten Gott, das ihm zuſtehet, 
9 abfchneidet.‘“ Im Tatian kommt dafür Bilmarunga vor. 

Der Gottesläugner, des—s, plur.utnom. fing. Füm. die 
Gotteslaugnerinn, plursdie— en, eine Perfon, welche die 


Wirklichkeit oder das Dafeyn Gottes läugnet; nach dem Griech. 
‚ ein Atheiſt, welches einige ſehr unſchicklich durch Obngötter 


fiberfeget haben, . Br 
Die Gottesläugnung, plur. inuf. diefänguungder Wirklich. 
feit Gottes, die Atheiſterey, und mit einem ſehr ſchlecht ge- 


wählten Ausdrucke, die Öbngötterey. 


Das Gotteelehen ‚.des—s, plur.utnom, fing, in einigen 


©rgenden, ein geiftliches Lehen, oder Kirchenlehen, welches, 
.. gottesdienftlichen Perſonen zuſtehet. 


Der Gotteslohn, des—es , plur. car; der Lohr, oder die, 


Belohnung einer guten Handlung von Gott, im gemeinen Leben, 
und am häufigſten ohne Artikel. Einem Gotteslohn wunfchen.. 


Sotteslohn! oder Goglohn!. die gewöhnliche Formel diefer, 


Anwünfhung. Einen Gotteslohn verdienen, d. i..diefen 
Wunſch, einen. Dank. Wer einem feine Wohlthaten auf den 
Singern vorzurechnen weiß, 
Gotteslohn! 


Der Gottebpfennig/ des — es, plur, bie—e, ©. Gottes- 


grofchen. k 


Das Sotteopfärde des — es plur.die— e, ein Juſeet, ©, 
% — 


Heupferd. 


Das Gottesurtbeil, des —es , plur..die —e, eine chedem 


‚übliche Art dee gerichtlichen Beweiſe, 


da die Offenbarung d 
Schuld oder Unſchuld unmittelbar von ———— 


ea Gott erwartet, wurde ; 
abin denn auch der ZweyFampf 
gerechnet wurde, vornehmlich aber die Seuerprobe, * = 
Probe des glühenden Eifens, die Waflerprobe u. f.f. + 

ne rachter, des— 8, plursutnom, fing. Fänin, 
ie Gottesverachterinn, plux, die — M, eine Perfon, welche 


ſucht etwas mehr als das bloße; 
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Gott vorſetzlich verachtet. verleumder, Gottesverachter, 
Zrevler, Röm. ı, 30. Für das Hauptwort die Gottesverach⸗ 

"zung, welches Sir, 19, 2ı vorkommt, iſt die verachtung 
Gottes üblicher. 

Gottesvergeffen, im gemeinen Leben auch gottvergeſſen, adj. 
et adv, der Wohlthaten Gottes, feiner Abhängigfeit von Gott 
uneingedenf, und in dieſer Gefinnung gegründet. Ein goft- 
vergeffener Menſch. Bin gottvergeffenes Betragen. Gott= 
vergeffen handeln. Das Mittelwort der vergangenen Zeit ſte⸗ 
bet hier für das Mittelmort der gegenwärtigen, der Gottes ver⸗ 
geffen bat, wie in ehrvergeſſen, ptlichtvergeffen n. ſ. f. 

Die Gottesvergeſſenheit, im gemeinen Leben Bottesvergef: 
ſenheit, plur. car, derjenige Zuftand des Gemüthes, da man 
feinen Pflichten gegen Gott uneingeden? ift, und in engerer 

- Bedeutung, die Fertigkeit diefer Bergeffenheit. 

Gottfried, Gottfrieds, ein eigenthümlicher Mannsnahme 

Deutfchen Urfprunges, der Frieden mit Gott bat, mit Gott 
verſöbnet iſt; im Niederf. Götje, Latein. Godofredus, 
Gothofredus. 

Das Bottheil, des— es, plur. inuf. in einigen Gegenden, 
ein Nahme einer Pflanze, ©. Srunelle 1. 4 

Die Gottheit, plur. die— en. .ı) Als ein Abſtraetum, das 
göttliche Weſen, die göttliche Natur; ohne Plural. In den 
Bögen if Feine Gottheit, Bar. 6, 50. Gottes unſichtbares 
"Wefen, das ift, feine ewige Kraft und Gottheit, Röm, 1,20. 
Die Gottheit Chriſti, des heiligen Beiftes. 2) In der edlen 
Schreibart, Gort felbft, fo wohl von dem einigen wahren Gott, 
ohne Plural, als auch von erdichteten und vorgegebenen Göt- 
tern, Die Werke der Hatur find Abdrücke der Gottheit, 
Gell. Der Myſtiker, Her fich in gedanfenlofen Entzuckun— 
gen mit der Gottheit auf das genauefle verbunden glaubt, 
Zimmermann. zeidniſche Gottheiten. 

Anm. Inder erſten Bedeutung ſchon bey dem Notker Kote- 
heiti, Gotheit, im Schwabenfpiegel Gothait, dagegen 
Kero dafür Cotohundii, Iſidors liberfeger Gotnilfa und 
Ditfried Gotnils haben. Im Dänifchen und Schwedifhen 
ift dafüe Guddom üblich. Im Dberdeutfchen gebraucht man 
die Gottheit zuweilen auch für Gottesgelehrfamkeit, welches 
aber im Hochdeutfchen ungewöhnlich iſt. 

Die Gottinn, plur,die —en, ein Gott weiblichen Gefchlechtes, 
eine weibliche Gottheit, doch nur von den erdichteten oder dich⸗ 
‚terifchen Gottheiten. Die Göttinn Diane. 

Ich fab, glüdfeliges Berlin, 
Die Göttinn deines Sroms — 
it ihren Shwänen ziehn, Raml. 

Goͤttlich, adj.etadv. Gott, oder einen Gorte ähnlich, gleich, 
von denfelben herrührend, in deffen Weſen gegründet. Das 
görtliche Wefen. Die göttlihe Maieftät, die Majeſtät Gote 
tes, Der göttliche Segen, der göttliche Wille, das göttliche 
Seſetz. Die gottliche Natur Chriffi, deffen dem göttlichen 
Weſen gleiche Natur. Ein gottlicher Eifer, ein Eifer um Got⸗ 
tes willen und den Pflichten gegen Gott gemäß. Einen göttz 
lichen Urfprung baben, von Gott. Ein göttlicher Wandel, 
2 Petr. 2, 3, der nach den Eigenfchaften und dem Verhalten 
Gottes eingerichtet ift. Göttlich gefinner feyn. Kine göttliche 
Kinficht, welde auf das Zeugniß Gottes gegründet iſt. Der 
große Gedanke, Gott vegieret — die Schickſale der Men— 
ſchen — ift gottliche Beruhigung des Herzens in Unfälle 

und Leiden, Gel. Der göttliche Adel unſrer Seele, ebend. 

Ein eh Migbrauch ift es, wenn diefes Wort von einigen, 

befonders wigigen Schriftffelleen für vortrefflich, in einem Heben 

Grade vorzüglich, gebraucht wird, da nian denn oft von einem 

Bbb 3 gott⸗ 
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götlicpen Verftande, von einem görtlichen ‚Gedanken, ja wohl: 
gar von einer göstlichen Schönheichörenmuf. —— , 

gIm Iſidor gotliih, bey dem Notker gotelich, bey dem Kero 

aber cotohundin. he: 4 I 

Die Goͤttlichkeit, plur. car. ı) Das göttliche Weſen die götts_ 
iche Natur, Die Boitheit; eine im Hechdeutihen ungewöhnliche‘ 
Bedeutung, Le Rn ' 

Ehret feine Göttlichkeit — —— 

Weil ihr felber görtlich feyd, Dpig. 
2) Der göttliche Hefprung, Die Gotmchteit des Offenbarung, 
ser heiligen Schrift. Die Görtlicpfeit einer Weißagung. 

Die Götrlichfeit der. Sendung Moſis. Er 

Bey dem Notker ift Guotlichi die Herrlichkeit, Majeſtät 
Gottes) In einerh alten Vocabulario von 487 wird Göttliche" 
Reit auch für And i 
Das ungewöhnliche Zeitwort görtlichen für dergöftern, 
: bey dem Kaifersberg vor. EN EL ? 

Gottloe, — er, — efie, adj. et adv. 
der Werbindlichfeit gegen Gott befreyet, 
von der Verbindlichkeit gegen Goit los zu machen, und in itfer 
Sefinnung gegründet; in welcher weitern Bedeutung alle unbe⸗ 
Fehrte Menſchen in der 
art gottlofe Menſchen oder Gottlöfe genannt werden. 2) Außer 
der biblifchen Schreibart gebr aucht man diefes Wert in engerm 


+ 


fonime 


los don Gott, ) Bow 


Verſtande, für in hohem Grade löftetbaft, und in diefer Bel 


Achaffenheit gegründet. Kin gottlofer rent. Eine gottloſe 
That. Kin gortlojes 
Scherze ift es im gemeinen Leben auch zuweilen für leichtfertig, 
“muchwilligüblich, 3) In der engften Bedeutung ift ein Bott" 
Iofer zumeilen ein Gottesläugner, win Arheift, und gottlos im 
diefee Denkungsart gegründet. Kine gottloſe Lehre, welche 
zur Gotteslängnung führet. In 
Notfer kuotelos gebraucht, ſo wie das Holländ. godloos 
atheiſtiſch, und das Isländ. Gudleyfi dir Gotteslaugnuus 
bedeuten. — 3 

Die Bottlofigkeit, plur.die — ein, 


Nebeuworte, 3. Als ein Abſtractum, und ohne Plural, 3) Im 


weiteften Verſtande, der unbefehrte Zuftand eines Menſchen; wor 


€3 aber doch am feltenften iſt. In engerer und gewöhnlicherer 
Bedeutung, wird es von demjenigen Suftande gebraucht, me ein 
Menſch vorſetzlich bemuhet ift, ſich von der Verbindlichkeit gegen‘ 

. ©ost 108 zu machen ; im Gegenſatze der. Gotrfeligfeit- 2) It 

noch engever Bedeutung, der Zuffand herefchender grober Laſter. 

3) Ju der engſten, die Östtesläugnung, Atheiſterey. Lehren, 

welche zur Gottloſtgkeit fuhren. 2. Als ein Concretum, 
gottlofe Handlungen, befonders in der ziwegten Bedeutung des 

Beywortes. Allerley Gostlofigfeiten begeben., — 

Der Gottmenfch, des ⸗en plur nuſin der Theologie eine 
Benennung Chriti,; die in ihm zu, Einer Perfon vereinigte gött⸗ 

iche und menfhliche Natur zu bezeichnen; Grich. Oraydpuros. 

. Bottfchalt, Gm. Gottſchalks, ein Deutſcher männlicher Vor⸗ 
nahme, welcher einen Kuscht oder Diener Gottes bebentet; im 
Longobard. Geodifcale, ©, Self. REN ; 

Sottfelig, —er, — fie, adj. et. adv, bemühet,. der Fertigkeit 
befigend.„ Gott zum Grunde feines ganzen Verhaltens zu ge⸗ 
brauchen, alle feine Handlungen zu Gottes Ehre rinzutichten 
und in dieſer Geſinnung gegründet ; in Gegenſatze des gottlos. 
Eottſelig lehen. Kin gottſeliger Menſch. Ein göttieligen 
Wanden sit ein großer Gewinn, wer gottſelig if, 
3 3im.6, 6, £ 

In Riederſ, gortbillig. Daß die I’Bte Hälfte hier nicht das 
Beywortfelig, beatus, fonderh die Ableitungsſylbe — ſelig if, 


* 


acht, und göttlich für andächtig gebraucht. 


oderdoch bemübet, ſich 


Deurfchen Bibel und bibliſchen Schreibe 


Leben führen. Gottlos handeln. Im 


ibeldher Fegten Bedentung ſchon 


von dem vorigen Bey» und 





2* 


renden dl Mi en BR * 
uugefähr fo viel wie görrlich jr rer: ae 
ſchaften, den: göttlichen Berpaltengemäß bedeuten” 
Die Gortfelig?eit, plur, car. die Bemühnne, und inengerer 
Bedeutung, die Feptigkeit, Gott zum Grunde feines ganzen 


F * Got — 
AR ; 


F 







Berhaltens zu gebrauchen, alle feine HZandlangen zu 

ht Rh : en, u zu Go 

— ——— der. —— * * 

Das Goͤttvergeß, des —ſſes Mur Imaf. ein e, under 

wrelchem in einigen Gegenden der Andorn, de 
. kanut iſt. ut or. Fu 0 


—— wir —* een 2, 1 
er Göge, des — 14, plur. die —n. >) Eine erdidhtete Gott - 
heit, in welcher Jahn gehnöhntichen Bbentung er R — 

in der Deutfchen Bibel vorzukommen ſcheinet. 2) Das körper⸗ 







nche Bild einer ſolchen erdichteten Gottheit, und im engerer Be- 
“deutung , ei ER cs Förperliches 
Bild; mit einem glimpflichern Ausdrucke ein Abgott/ Idolum. 


"Rebel dahl ihres vaters Bögen, ı Mof: 31, 39.' Jener 

EGsgen find Silber und Gold "yon Menſchen ı ge 

macht, Pf. 115, 4. Die Gögen der Lappla uns 
förmliche Steine. '3) Figurlich aber nur im 
Berfiande, ein jeder Gegeuftand ‚einer übertriebenen Verehrung _ 
oder Hochſchatzung· Ich Bin feit einer Stunde darüber ber, 
diefen Gögen meines Herzens 3 zerftören. 

Ann Faden älteren Dberdi — ide ih Beer 
Wort nit. Es.feheiner'ein Dimimicionm dom Gott zu fepn, - 
woraus denn der verächtliche Mebenbeaeiff, der demſelben an ⸗ 
"Fieber, begteifllch wird. Im mittlern Lat. Tommt Deunculus 

gleichfalls voneinem Bögen vor.‘ Die. Isländische 
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’ 
Zah. 


glei nem Oögen vor.: Die Isländische Sprache bat 
darin etwas befondres, daß fieden wahren Gott im männlichen 

SBeſchlechte Gudh einen erdichteten Gott aber und 
fie Bild, im uͤngewiſfen God, Godit, nennet. Indeſſen 
fieberes noch dahin, ob unfer Deutfches Gotze au wirklich von 

"Sort abftammet, und, nicht vielmehr von gie en, im Aleman⸗ 

« aifehen ebedem giozan „ oder auch von dem beralteten geften, _ 
bilden, wovon Frifch aus dem Pictor ius das veraltete entgeſten, 
entfielen, anführet; fo daß Göge eigentlich ein jedes körper⸗ 
liches Bild, ein gegoſſenes oder gefchnigtes Bild, und in engerm 
Berftande ein fosches Bild eines Gottes bezeichnen würde. ©. 


" @bigös. Im Shwed.beventer Gott, und im Ieland, Gfätt, 
eine Pfoſte. Ele 1% a — 
Das Getzenbild, des — es plür. die — er 1) Ein in 


de 
der zweyten Seheunings zum’ Unterfchiede von Sg ſo n 
esehederm anch die erdichtete Gottheit ſelbſt bedeutete. 2) Das 
Bild, die Abbildung eines Bögen, inder ziwerten Bedeutung, > 
fo fern fie Bloß zur hiſtoriſchen Keuntniß, und nicht zut Ver: 


ehrungdienet, = — 
Der Gotzendiener, dee —s, ur.utnom. fing. Fämin. die 
Gögendienerihn, plür! die — en, int verãchili en Verſtande, 
eine Perſon, welche körperlichen Bildern erdichteter Gotibaiten 
ogötlliche Ehre erweifet, a 
Der Gögendienft, des — es, plur. inuf, die göttliche Vereds 
* — Bildern erdichtetet Goichelten erwie · 
u wird. ER * 
Das Gotzenhaus des — es, plür. di⸗ Hänfer , ein öffente 
liches Hans ; in welchein ein oder mehrere @ög verehtet wer> 


pen‘ der Gögerteinpel, wenn 'es eir Tempel iſt. Jerem. 
‚0ng3,13 Fommtdas ungewöhnliche Gögenkiecpe in dieſe Vers 
. VG R* IHR ara 18 x e 


ſtande dor. re, 
Das Gotzenholz des — es, 
Benenitung der Weifpappel, | ba, 
’ ches, Teicht zu beatheitendes Holz dal und an andern 


plur Satin einigenGegenden,eine - 

Pöpuläsalba L, wilde ein wei⸗ 

Orten anch 
Selligere 


2 Op 


r 


geiligenhotz genauut wird; vermuthlich vora Sem Gebeaudie; 
> den man ehemahls davon gemacht, Gögen und Heilige daraus zu 


Das Gögenopfer, des —s, plur. ut nom. fing, ein Opfer, 
welches den Bögen gebracht wird. RER RE 

Der Gögenpfaft, des — en, plür, die — en, eine perächtliche 
Benennung eines Götzenprieſters, oder Prieflers Eörperlicher 
Bilder crdichteter Gottheiten... Me ee 

Der Gögentempel, des — s, plur. ut nom, ſing. S. Bögen: 

» haus. a SE NEL 

Das Grab, ders — es, plur. die Gräber, von dem Verbo gra⸗ 
ben. - 2. Eigentlich, ,. eine in die Erde gegrabene oder verfertigte 
Dffuung ; doch nur fo fern fie zur Beerdigung eines Verſtorbenen 
beftimme ift. in Grab machen. Ein gewölbtes, ein aus: 
geniauertes Grab. Line Leiche in das Grab fenken, legen. 
Den Verflorbenen zu Grabe fragen. Mit der. Leiche zu 
Grabe geben, d. i. ſie zur Beerdigung. begleiten. Schon den 
einen Fuß im Grabe haben, wahrfcheinlicher Weife bald fterben 
müffen, auf der Grube geben. Eine Meinung, einen Arg- 
wohn, eine Wunde m fi f. mit in das Grab, oder mit in 
die Grube nehmen, fie bis an feinen Tod an fi haben. Wir 
wollen nicht reden, ich will fo ſtille ſeyn, wie das Grab, 
Ingleichen der Ort, wo ein Verſtorbener begraben liegt, befon- 
ders fo fern er vonaußenducch eine Erhöhung, oder auf andere 


Art Fenntlich if. Unter den Graͤbern herum geben. Aus. 


dem Grabe auferftehben, Ein prachtiges Grab. ©. Gruft 
und Grube, 2. Figürlich. 1) Der Ted, der Zufland des Tor 
des, Einem bis in das Grab getreu, ergeben verbleiben, 
Befonders in der höhern Schreibart. 
fich über das Grab hinaus bis in: die grensenlofe Ewigkeit 
mit. ihren vortheilen verbreiter, Gel. In der Sinfternif 
des Grabes (nach dem Tode) leuchten die Berdienfte weit befz 
ler, als wenn das Licht des Lebens fie verdunkelt, Weiße, 
2) Das Ende‘, der Untergang, in einigen Fällen, in der edlen 
Schreibart. Die Vertraulichkeit it das Grab der. Sitten 
und der Sreundfchaft. Ihre Aufrichtigkeie wird nie das 
Grab der sochachtung, weil fie durch Befcheidenheit ‚ge: 
mäßiget wird, Gel. { 

Anm. Bey dem Dirfried Grap, im Plural Grebir, bey dem 
Notter Grab, Crab, im Tatian im Plural ſo wohl Grebu als 
Grebir, im Riederf. Graf, im Angelf.Graefe;im Dän. Grav, 
im Böhm. Hrob, im Pohln. Grob, im mittleru Lat, Foſſa. 
©; Graben. 

* Gtabbeln, verb. reg. act. welches nur in den niedrigen Sprech⸗ 
arten üblich, und das Iterativum von greifen iſt, oft bin und 
ber greifen, oft begreifen, Niederf. geabbeln, Engl, to grabble, 
©. Rriebeln, ; > e 

Die Grabegefellfchaft, plur. die — en, eine Geſellſchaft, d. i. 
Anzahl mehrerer verbundener Perfonen, welche zum Begräbniffe 
eines ihrer Mitglieder eine feftgefeßte Sumine ſteuern. 

Das Grabeifen, des —s, plur.utnom. ling. ı) ©, Grab: 

ſccheit. 2) ©, Grabitichel, 

Die Grabefelle, plur. die —n, im Gartenbaue, eine Kelle 

wie eine Mäurerfelfe, behuthſam damit zu graben oder. etwas 
auszugraben. BE — 

Das Grabeland, des — es, plur, die — länder, ein Stück 

Landes, welches umgegraben worden, oder umgegraben werden 
ſollz zum Unterſchiede desjenigen Landes, welches gepfliiger wird. 

Der Graben, des — 8, plur. die — Gräben, eine jedein die Erde 
gegrabene Offnung von beträchtlicher Länge, beſonders fo fern fie 
zur Ableitung oder zum Aufenthalte des Waſſers beſtimmt iſt, 
fie fey übrigens tiefund breit oder nicht ; 0b man gleich. Grä- 


‚Gräben ausfüllen, 


Line Sreundfchaft, die‘ 
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hen von beteächtlicher Breite und Tiefe am Hebflen Canäle nen- 


net. Einen Graben machen, ziehen, aufwerfen, im Niederf. 


einen Graben fchießen. Ein trockner Graben, im Gegenfage 


eines Waffargrabens. Einen Graben um eine Stadt führen, 


eineStadt mit einem Graben umgeben, Einen Graben räus 
men, von dem Schlamme und andern Unratbe reinigen, Die 
©. auch Stadtgraben, Landgraben, . 
Laufgeaben , Bunfigeaben , Swießgraben,, Schliggre- 
ben u. f. f. * 
Anm. In vielen beſondern Fällen befommen die Gräben nach 
Maßgebung der Abficht, wozu fie beſtimmt find, beföndere Be- 
nennungen. Ein —— dem Acker zur Ableitung des Waſ⸗ 
ſers heißt in Niederfachfen Warerlöfe, Grete, Loop, Riehe, 
Riege, (welches mit dem Lat. Rivus überein kommt,) Rille, 


(S. Riolen,)Schlor, Dobbe, Schluchter, welches aber auch 
. einen Haufen bedeutet, eine Wieke, ein Deep oder Tiefe u. ſ. f. 


Im Hochdenefchen eine Abzucht, im Oberdeutſchen auch eine 


‚ Dohle, ein Seldgang, im Bergbaue eine Roſche. Derjenige 


Graben, worein die Fächfer geleger werden, heißer im Weinbaue 
ein Wendegraben oder ein Gewand, an andern Orten ein Rott— 


„graben. Diejenigen Gräben am Ende der Weinberge, welche 


dasabfchiegende Waffer auffüngen, werden in Franken Schläge, 
Gräben aber, welche das Waffer aus den Weinbergen ableiten, 


Klingen genannt, dagegen in Thüringen Klingen breite. aber 


nicht tiefe Gräben ger Erzeugung der Brunnenfveffe find. Ein 


aus einem Fluffe geleiteter Canal heiße im Osnabrückiſchen eine 


Utſpieke. In andern Fälen befommendie Gräben nah Maß- 
sebung ihrer Breiteund Tiefe befondere Nahmen.. Wetter iſt 
in Riederfachfen ein tiefer Graben, Graft, Holländ. Gracht, 
ein großer Graben, ein Canal. Eine kleine Rinıe‘zur Abdlei- 
tung des Waſſers von ein big zwey Fuß tief und weit, heißt int 
Bremiſchen und Hannsveriſchen eine Grippe, Angelf. Gruepe,, 
dageaen fie, wenn fie über zwey Fuß tief und weit iſt, erſt eim 
Graben genannt wird; fo wie an andern Drten Riederfachfens 
ein geringer Waffergraben ein Klemmſchlott ift. Übrigens be— 
deutet das Wort. Graben im Dsnabrüdifchen auch einen durch 
Graben anfgeworfenen Damm, fo wie Deich fo wohl ein aus⸗ 
gegrabenes MWaffeebehältuiß‘, als einen aufgeworfenen Damm, 
Schluchter fo wohl einen Saufen, als einen Graben, und das 
niRtlere Lat, Folla und Fovea fo wohl einen aufgeworfenere 
Erdhaufen, alseinen Canal bedenten, 


Graben, verb. irreg. act. ich grabe, du grabſt, er. grabtz. 


Imperf. ich grubz Mittelm. gegraben; Imperat. grabe. 
1. Mit einem bärtern Werkzeuge Figuren in Metal, Stein 
u. f f. durch Vertiefung dringen. 1) Eigentlich, Bine Schrift 
in einen Selfen, in Marmor graben. Eines rahmen in Erz, 
in Metall graben, ein Wapen in Gold, ein Perfchaft in 
Stein graben; wofür doch.ftechen üblicher ift, fo daß graben 


in dieſer ganzen: Bedeutung in der höhern und dichterifchen 


Schreibart noch amhäufigften gebraucht wird. Und folk zween 


‚Onprhfteine nehmen, und darauf graben die Nahmen der 


Binder Iſrael, 2 Mof. 28, 9. Gort babe fie (die Geſetzta⸗ 
feln) ſelbſt gemacht, und felber die Schrift darein gegraben , 
Kap. 32, 16. S. Grabfliher 2) Figürli, Die Empfin= 
dungen der Manner dringen langſamer ein und graben fi 
tiefer, Gel. 2. Befonders auf ähnliche Art Höhlungen in 
die Erdemadien; S. Grabſcheit. Mic dem Singer, mit dem 
Graͤbſcheite in die Erde graben, Tief in die Erde graben. 
Durch einen Berg graben. Wach, Waller graben. Ingleichen 
durch Graben hervor bringen, Mine Grube graben, Einem 
eine Grube graben, figürlich, ihm etnen Unfall vorbereiten. 


Linen Brunnen, einen Beller, einen Canal-graben. Eigen 
; Grund 
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Graund graben, den Raum dozn in die Eide graben. Ingler ——— 
— chen Aigielic, für ausgraben, durch Graben ans der Erde beine" —— 


gen. Kräuter, Wurzeln graben. Lehm, Torf, Stein- 
» Fohlen u. f f. graben. Schäge graben. Im gemeinen Leben 
° auch mehrmahls für umgraben. Im Garten graben Iaffen, 
d. i die Erde umgraben laffen, um fie zum Säen oder Pflanzen 
der Gewächſe locker zumachen. Graben mag ich nicht, Luc, 16, 3. 
Das Hauptwort die Grabung ift nur in den Zufanmenfegun- 
gen, üblich. 
Anm. Schon bey dem Ulphilas graban, bey dem Ditfried 


und Notfer graben, im Niederſ. grauen, im Dän. grave, im . 


Schwed. grafwa, im Wallif. cerafa, alles in bepden Bedeu⸗ 
tungen diefes Wortes, befonders in der erften, im welcher auch 
das Franz. graver üblich if. Da die Ältefte Art’ des Schrei- 


bens darin beftand, daß man die verlangten Züge in einen feften 


Körper grub, fo bedeutet ygayam im Griech. und’ so grave im 
Engl. auch fpreiben, woraus durch Vorfegung des Zifchlautes 
das Lat. lori bere und unfer fchreiben geworden. Graben felbft 

gehöret zw den Befchlechte des Zeitwortes reiben, von welchem 
es durch die Vorfegung des ge oder g gebildet worden. ©. Grü⸗ 

beln, Grubeund Gruft. Übrigens iſt für grabenin der zweyten 
Bedeutung im Niederf. auch gruppen, welches das Intenſivum 
davon ift, ingleichen ſpitten und floten üblich. 

Der Grabenfüller, des — 8, plur. utnom. fing, im Scherze, 
ſchlechte untaugliche Soldaten, welche man beym Sturmlanfen 
zuerſt aufopfert, um durch ihre Körper den Feftungsgraben auss 
zufüllen; im verächtlichen Verſtande auch =. ein jeber gemeis 

ner Soldat, 

Der Grabenfleiger, des — 8, plor. ut mom, fing. im Berg- 
baue, ein’Steiger, welcher die Anfficht über einen Flöß- oder 
Kunftgraben führer, 

Der Gräber, des —s, plur. ut nom. fing. Fämin. die Grä= 
berinn, plur. die— en, eine Perſon, welche: gräbt, oder aus 
dem Graben im der zweyten Bedeutung ihre voruehmite Befchäfr 
tigung macht. Gräber im Garten halten. In den Torflän- 
dern iſt der Gräber derjenige Arbeiter, welcher dem Torf aus 
derr&rde gräbtz zum Unterfohisde von dem Stecher, der ihn 

« nach der Länge und Breite abfticht. S. auch Brunnengraber, 

Schanzgraber, Schaggraber, Tostengräber, Torfgräber 
u. f. f. Figürlich nenne man eine Art Käfer, welcher den todten 
Mäufen undandern Thieren unter der Erde nachgräbt, und feine 
Eyer darem legt, Silpha velpillo L. den Gräber. Vou au⸗ 

* dern wird er der Aaskafer genannt. 

Der Grabhügel, des—s, plur. utnom, fing, ein Hügel, fo 
fern er über ein Grab errichtet, oderdas Zeichen eines Grades 

- ift, dergleichen Hügel noch hin und wieder aus den Zeiten vor 
Einführung des Chriſtenthumes angetroffen, und im gemeinen 
Leben Risfenbetten, Sühmenbetten, Sühnengräber, und in 


einigen Oegenden Sachfens Rielberge, Pilberge und Drülberge 


genannt werden. ©. diefe Wörter. 
Das Grabfraus, des— es, plur. inuf, in einigen Gegenden, 
der Wermurk, weil er gern auf den, Gräbern wächſet. 
Das Grablied, des—es, plur. die — er, ein Lied; wel⸗ 
ches bey dem Grabe, d. i. Brgräbniffe einer Perfon gefungen 
- wird; wofür doch Begräbniglied und Leichengefang üblicher 
$ : 


find. 

Das Grabmahl, des— es, plur. die — +, oder — mäbler, 
ein Mahl, d. i. Kennzeichen eines Grabes. In engerer und 
sewöhnlicherer Bedeutung, ein Werk der Baukunſt, welches zum 
Andenken’ eines Verftorbenen auf deffen Grabe, und zuweilen, 
in weiterer Bedeutung auch am andern Orten errichtet wird; 
“ Epitapbium, 



















ftich el, ve > 
Die abfchaufel, 
ausgeböhlte a 
und zu reinigen, die Löcher zu 
oder auszuſchaufeln u.f.fe 
Das Grabſcheit, oder Srabef 
ein mit Eifen befchlagenes, vorne feharfe: 
Werkzeug, damit in die Erde zu graben, ie Erde dan 
umzugraben; im Oberdeutfchen ein Grabeiſen, und wenn 
vorne foigig it, ein Grabſtichel — wen 
. vorue breit ift, ein Eſcher, Asker, Aſcher, und wenn es f 
iſt, ein Spaten, eine Spade. S. Spaten und S 
Die Grabſchicht, plur. die— en, in den Ma 
Schicht, d. i. das Aufhören von der Arbeit, welche den Ach 
tern an einem Deiche wegen eines Begrösniffes verfka: 
Die Grabfchrift, plur. die — en, eine Schrift, welche 
Andenken eines Verſtorbenen — Grab oder ( Brab 
feßet wird. ER 
Die Grabftatte, plur. Genug, die Stelle cies Graben, 
eines begrabenen Verflorbenen ; ingkeichen die Stätte oder St 
welche zu einem Grabe Beftimme ift, Im Tatian — 
Der Grabſtein, des — es, plur. die —e, ein Stein, mit 
chem ein Grab bedecket wird; der Leichenſtein. 
Der Gräbftichel, des — s plur. ut nom. fing. — 
Griffel der Kupferſtecher und anderer Metallarbeiter, erhabene 
oder vertiefte Figuren damit in Metall zu graben oder zu ſtechen; 
der Stichel, das Grabeiſen, der Grabmeißel, ©. Stiel, 
Das Gräbtüch, des—es, plür, die — tůcher, die rn 
dung, womit man ehedem die Leichen zu umwickeln pflegte; ein F 
* mit der Sache ſelbſt veraltetes Wort, WARE noch Je 
44. vorfommt, —— 
4Da Gräbzeichen, des— s, plur. utnom. fing. das Sei 
chen oder Denkmahl eines Grabes; rin gleichfalls 
es Wort. Grabzeichen aufrichten, Jer. 31, 2% .S©. hi. 
Die Graͤchel, phur. die —n, in einigen Gegenden, — 
zerbrechlichen Spitzen oder Stacheln an den Getreideäßren, wel⸗ 
che in andern Gegenden Agen, in Niederſachſen aber 
beißen. S. Agen und Granne. Daher wird dasjenige Wap 
fer » Iifect, welches zwey ähnliche Stacheln auf dent Kopfe bat, 
und auch der Saferwurm heißt, in der Laufig und : 
. genden Grachelwurm genannt, ©. Haferwurm. 
+. Der Grad, dir Schärfe, ©. Grath. — 
2. Der Grad, des — es, plundie—e ». Ei 
Schritt, ingleichen die Staffel oder Stufe einer Treppe in 
hen Bedeutungen 8 im Hochdeutfchen veraltet iff, außer daß an 
einigen Orten, 3. B. zu Mainz und Erfurt, die ſteinernen 
Treppen, welche nach den Domkirchen führen,» noch die Grade, 
und die Pläge vor denfelben vor den Graden genannt werden. 
2. Figürlich. 2) In dee Marhematif, der 36 oſte Theil vin Se 
ijeden Zirkels, welcher wieder in 6o Minuten, fo wie diefe im 
60 Secunden, getheilet wird. Daher in der Geographie, dee 
zoſte Grad der Länge, der zoſte Theil des Aquators vondem 
erſten Meridian am; der 40ſte Gray der Breite, oder der Pole 
böbe, der softeZheik eines eingebildeten Zivfels, der durch Die 
Pole und den Scheitelpunct eines Ortes gebet, von dem Aquatoe 
an gerechnet. In diefer Bedentung lautet der Plural, wie fo, 
viele Andere Wörter, welche ein Maß, Gewicht f. f. bezeich ⸗ 
nen, wenn ein Zahlwort dabey iſt, nur Grad, nit — 
ſechs Grad. 2) In der Genealogie, die Entfernung von ger 
meinſchaftlichen Altern der Abftanımung nad. Im gleichem 1 
Grade mis einander verwandt feyn, der — 9— Re 
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gleich weln von dam gemeinfchaftlichen Ültern entfernes fenn, der⸗ 
leihen von Geſchwiſtern, erſten, andern und drieten Geſchwi⸗ 
 Rerfindern Statt findet; im ungleichem Grade mit einandır 
derwandt feyn, wenn der eine Theil dem gemeinſchaftlichen 
Stanmıme näher it ‚als der andere, wohin die Verwandiſchaft 
mirdem Varersörater, Musterbruder u, ff. gehöret. Geſchwi⸗ 
#er find, nach dem cauoniſchen Rechte, im erſten Grade verz 
wandt, oder machen den erfien Grad aus; nach dem bürgerlis 
eben Römifdien Rechte find fie im zweyten Grade verwandt. 
Ehedem war dafur im Dentſchen das Wort Sippzahl nnd im Nir⸗ 
derj. Magtale üblich, die Grade der Verwandtſchaft zu begeich⸗ 
nen von Sıppehnd Mage, Verwandtſchaft. 3) In noch wei⸗ 
term Vrrſtande, die Einfeh: äntuna der Beſchaſſenheit, ihrer inz 
nen Stärke nach, die Größe der VBelchaffenbeit, quantitas, 
qualitatis: Die Grade des Leuers, in der Chymie. Der Grad 
Ser Zige, der Rälte, der Luftſchwere. S. Gradleiter, Seine 
Zartlichkeit nimmt bereits nad) dem Grade ab, nad welchem 
die meinige zunimmt, Sein Zögern mißfallt miv im höchſten 
Grade. Diebefondern Umfkände einer Gefellichafi beſtimmen 
Sie Art und ben Grad befonderer Pflichten, Gell. Ich Fenne 
die Grade der Standhaftigkeit ihres Gefchlechtes auf das ges 
naueſte. Er iſt in ſehr hohem Grade ſtrafbar. Das bek immert 
mich im außerſten Grade. In einigen Fällen kann dafür Stufe 
und Staffel gebraucht werden, ©. diefe Wörter; aber in den 
meiften ift im Hochdeutfehen Grad nur alfein üblich, Dagegen die 
Oberdeuntſchen ihr Staffel weit häufiger anwenden. 

Yum. In den drey figürlichen Bedeutungen iffes unſtreitig 
ang dem Lat. Gradus entlehnet. Allein, was direrfte eigent- 
liche betrifft, ſo iſt es ſeht wahrfcheinfich, daß es ein altes Deuts 
ſches Wort if, welches zu dem noch im Oberdeutfchen üblichen 


des Ziſchlauces unfer ſchreiten entflanden ift, ©. diefes Wort, 
uud weiches mit dem Latein. gradi aus Einer Quelle herſt ammet. 
” Von graden, graten, fchreiten, hat man in den gemeinen 
Sprecharsen das Intenfioum grat ſchen, mit ausgefpereten Bei⸗ 
nen gehen, und deffen Dimiuut. gratſcheln, ©. diefs 
örter. ir 
Die Gradatiön, plur.die-—en, S,Steigerung. 
Der Gradbogen, des — 8, plur. ut nom. fing. ein in Grade, 
= 8% 360 Theile eines: Zirkel, eingerheilter Bogen, Dergleir 
hen ifi dev Gradbogen, vermittelft deſſen die Seeleute die Pol⸗ 
höhe meffen , und welcher auch der Jacobs : Stab genannt wird ; 
inoleichen der Gradbogen oder der Förperliche Halbzirkel der 
Markfcheider, die Grade der Neigung der Sohle zu finden ; die 
gangewage. 
Das Gradbüch, des — es, plur. die — bůcher, in der Sees 
‚fahıt, ein Buch, worin die Seekarten, div Rusſichten der Küſten 
we. f. f. dufindlich find; weil die, Veſtimmung der Grade der 
‚Länge und Breite dag wichtigſte Stück foicher Karten und Zeich⸗ 
nuungen iſt. Rn. 
Das Gradir- Dach, des — es plur. die — Dächer, in dem 
Salzwerken, das Dach desjenigen Gebäudes, in welchem die 
Gradir= Pfanne lehrt, » 


" &radiren, verb. reg. act. welches vermittelſt der Latein, En« 


dung — iren, vermurblich aus dem Worte Grad gebüdet, oder 
auch aus bem mittlern Latein. graduare verderbs worden, zur 
einem höbern Grade der Güte bringen ; beſonders in folgenden: 
Fallen. 3) Bey den Boldarbeitern, dem Golde duch Sieden in: 
einem gewiſſen Waſſer cine böhrre Farbe geben. ©, Gradir: 


waſſer. Noch hänfiger aber, 2) in den Salzwerken, der Ealg- - 


ohle durch Addampfung des Wafferz mehr Conßiſteuz und Gehalt 
 eribeilen. Dahır die Gradixung. f 


. Ya. W.B. 2. Th. 2. Aufi. 


graden, graten, gehöret, woraus vermittelſt der Vorſetzung 
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Das Eradir-gäß, des — ſſes, plur. die — Laͤffer, eben da⸗ 

ſelbſt, diejenigen Fäſſer, in welche die Sohle vermittelſt der 
Sradir «Röhren geleitet wird. 5 3 

Das Gradir- aus, des —es, plur die — Zäufer, eben da 
ſelbſt, dasjenige Sebände, in welchem die Sohle grudiret wire. 

Der Eradir-gerd, des — cs, plar. die —e, eben dafelbfi, 
‚der Herd unser der Gradir - Pfanne. 

Die Gradir= Pfanre, plur. die — n, eben daſelbſt, dicken ige 
Danke, worin die Sohle durch die Wärme gradiret, d. i. dirk 
Abdanıpfung des unnützen Waſſers im einen engeen Raum gee 
bracht wird. 

Die Graͤdir-Röhre, plur. die — m, eben daſelbſt, diejent: 
gen Nöhren, durch welche die Sohle in die Gradir- Pfanne wich 
aus derfeiben geleitet wird, : 

Die Gradir:Wage, plur.die—n, ein Werfzeug, durch def 
fen Einfenfung in einen flüffigen Körper deſſen eigenthümliche 
Schwere zu beftinmen ; die Sohlwage, Salsfpindel, fo fern 

ſie zur Befiimmungdes Gchaites der Saizfohle gebraucht teird, 

Das Gradir-Wafler, des — 8, plur. von mehrern Arcor, 
ut nom. ling. ein mit verfehiedenen Salzen verferics Waſſer, 
worin die Goldarbeiter das Gold fieden, nm demfelben eine höhe: 
ve Farbe zu geben. ; 

Das Eradie- Werk, des— es, plur. die — e, ix dan Salz⸗ 
werfen, diejenige Auſtalt, in welcher die Schle gradiret wied, 
befonders fo fern ſolches durch Verwandlung der Sohle in Tro⸗ 
pen gefehichet, wobey vicles Wafjer abdampfet, welches an eini« 
gem Orten ein Leckwerk genannt wird, Jugleichen das Gebaude, 
in welchem ſolches geſchirhet. 

Die Gradleiter, plur. die — n, eine in Grade getheilte ges 
rade Linie, die Grade der Veränderung eines audern Körpers 
darnach zu beffimmen, Lat. Scala, Dah in beſonders dir Grad« 
keitern au den Wettergläfern gehören. 

Der Gradfparren, ©, Grathſparren. 

Des Graduaͤl, vder Gradal, des — es, plur. Sie —e, aus 
den mitilern Lat, Graduale oder Gradale, in der Abmiſchen 
Kirche, ein Buch, worin die fo genannten verfus graduales, 
d. i. diejenigen Gefänge an Sonn: and Feſttagen enthalten find, 

en —*— erg in —5* Abfägen antworiet. 
radweiſe, advx. von Grad zu Grade, d. inn ni 
Dean ler. ö r ach und nach, nicht 

Der Graf, des — en, plur. die — en, Fämin. Sie Graͤſmn, 
plur. die — en, ein ſehr altes Wort, weſches, 1) in feinem 
weiteſten Umfange einen Vorgeſetzten über sin gewiſſes Geſchäft, 

beſonders aber einen Richter über einen gewiſſen Bezirk, den Pra 
fidenten eines Gerichtes, im mittlern at. Comes, bezeichnes, 
in welcher Bedeutung es nach in vielen Gegenden Hber- und 
Nie derdeutſchlandes üblich if, In Coln iſt Graf und Scheffen 
noch fo viel als Richter und Schöppen. Ju Niederſachſen, ww 
diefes Wort Grefe lautet, iſt es noch in vielen einzelnen Fallen 
üblich, den Vocgeſetzten über ein gewiſſes Geſchäft zu bezeich⸗ 
nen, Daher Deich graf oder Deichgrefe, der Vorgeſetzte oder 
Richter bey dem Deichbaue, Salsgraf oder Salsgrefe, der 
Vorgeſetzte eines Salzwerfes n. |. f. S. auch die Infanmens 
gungen Burggraf, Zreygraf, Sauspraf, Bofgraf, Golsz ; 
graf, Pfalsgraf, Rügegraf, Zentgraf u. fsf. 2) In engerer 
und vorziglicherer Bedeutung führere in dem Deutfchen Reiche: 
dirjenige obrigfeitliche Perfon den Nahmen eines Grafen, melbr 
einen Gaue vorgefeget war, und befonders das peinliche Rech & 
in demſelben zu fprechen Hatte; eim Faiferlicher Landrichter, der 
in feinen Gaue oder im feiner Grafſchaft ver Königsbann ing 
Nahmen des Kaiſers oder Königes handhabete, und deffen Winde 
anfänglich nicht erhlich war, ſoudern von der Wiltuühr des Nds 
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niges abhing. ts diefe Grafen ieh eilften ob chanderte Der Grafentag — ur. Se, indem un 
; diejenigen Gaue, in welchen fie die Rechtspflege batten, erblich —————— ‚der ſammtlichen? ch 
"und eigentbünmlich überfamen, fo ward ans biefem: bisherigen 


Amistitel ein eeblicher Ehrentitel, und das Wort Graf bezeich- 


“gtete nunmehr, 3) einen edlen Herren, welcher in der Würde uns ⸗ 


zuittelbar anf den Herzog vder Furſten folget, und fo fern er feine 
Grafſchaft ven dem Kaifer und Reiche zu Lehen trägt, auch ein 


Reichsgraf genannt wird. Judeſſen gab es von Alters her, auch 


Herten von Grafen, deren Würde der fürſtlichen aleich gehalten 

wurde, und ihr noch jetzt gleich ift, ©. Ber ba Markgraf, 
Landgraf, Pfalsgrafz wohin auch die gefürſteten Grafen ges 
Hören, dergleichen die ehemahligen Örafen von Tirol und Heu⸗ 

" neberg waren. Nunmehr wird aber auch der Ehreutitel eines 
Srafen fo wohl von ben Kaifern als auch von Königen oft Per- 
fonen verlieben, welche feine Grafſchaft befigen, dergleichen von 
den Kaifern auch mirdem Titel und der Würde eines Reichsgra⸗ 
-fen geſchiehet. 

Anm. Diefes Wort lautet im Sränfifcgen ſchon im oten Jahr⸗ 
hunderte Gravu, im Angelſ. Gerefa, im Nicderſ. Grefe, im 
&usl. Grave, und zuweilen auch Reve, im Dän. Grave, im 
Schwed. Grefwe, im mittlern Lat. Grafio,. Es ift wohl nicht 
Leicht ein Wort, deffen Adftammung man mühfamer nachgefor- 
ſchet hätte, als diefes, uud deffen ungeachtet iſt doch das Beſte, 
was davon gefaget worden, weiter nichts als Muthmaßung. 


Diejenigen, welche es von grau abftamınen laffen, weil man zu 


Grafen nur alte erfahene Männer genommen, werden unter ats 
- dern auch dadurch widerleget, daß das & zu Anfange des Wors 
tes nicht zum Stamme gehöret,  fondern die Vorfplde ge it,, 
wie aus dem Nuaelfähfifhen Refa und Engl. Reve erhellet, 
Spelman leitet ed von raffen ber, und behauptet; daß die Gra⸗ 
fen urfprünglihEinnebmer der königlichen Gefälle gewefen. Wache 
ter glaubt, es babe ehedem Gefera gelautet, und das Latein, 

Comes ausgedruckt, woraus durch Verfesung dee Buchſtaben 
nachmahls Graf geworden. Friſch läſſet es von dem alten recan, 


xcgieren, abſtammen, und glaubt, daß das c nachmahls in den 


Blaſelaut f übergegangen ſey. Ihre endlich leitet es von dem 
alten reffan, reflan, ſtrafen, züchtigen, ab, weil ſolches die 
vornehmſte Obliegenheit eines Richters iſt; anderer Ableitungen 
zu geſchweigen. Wenn men bedeukt, daß dieſes Wort überaus 
alt iſt, und bey allen mitternächtigen Völkern angetroffen wird, 
Daher es vermuthlich von ihnen mir aus ihren erſten Wohnſitzen 
gebracht worden; ſo wird man ger die Hoffnung aufgeben, def 

ger Abſtammung mir überwiegender Wahrſcheinlichkeit zu erfor- 
(en. Auch die beidnifchen Letten nannten ihren oberften Priefter, 
der zugleich ihr oberfier Richter war, Kriwe, und die zwölf 
oberſten Richter, welche Odin in Skandinavien verordnete, hie⸗ 
Gen gleichfalls Grewe, P7 


"Die Graͤfenbank. plur, die — bänfe, auf dem Peichstage zu 
Regensburg, und den dem Reichshofrathe, der Sig der Grafen, 
oder ihrer Abgeordneten, ingleichen der Ort, wo fie fißen, und 
zuweilen auch die fämmilichen in diefen Collegiis befindlichen 

"Grafen feldft. 


Die GrafenFrone, plur. die—n, eine Krone, welche ſtatt der 
Zinken auf dem obern Kande mit großen runden Perlen verfehen 


if, und nur noch zuweilen in der Wapenkunſt gebraucht wird, 


Die geäfliben Wapen damit zu zieren. 


- Der Grafenſtand, des— es, plur. inuf. der Stanb, d. i. die 
Würde eines Grafen. In den Grafenſtand erhoben werden. 
Angleichen als ein Colleetivum, die ſaämmtlichen Grafeı eines 
Landes oder einer Provinz zu bezeichnen, 


“ oder doch der Neichsgrafen Eines Kreifes. 
Gräflich, adj. et adv, einem Grafen gleich ober ähnlich, de 


Ein gräfliches Geſchlecht. Gräfliche Güter. 
Die Graͤfſchaft, plur. die — un das Gebierh, der 
wo es 2) nur noch einen gewiffen Landesbezirk bezeichnet, | 


Grill, S 
Sram, adv. welches nur mit den Seitwörtern feyn und. 


Der Gram, des — es, plur. car. 


ſon oder Sache, ein geringerer Grad des Grimmes; in welcher — 















Staatsvechte ‚ 


bei gehörig, in deffen Würde gegründet. Die * wi J 
er 

Stand. Graflich leben, wie ein Graf, ‚Ew. —— 

lenz, oder Ew. grafliche Gnaden, wofür doch — 

den meiften Fällen üblicher iſt. 


Grafen, 1) So fern diefes Wort ehedem einen peinlichen. 
ter bedeutete, war Grafſchaft, im mittlern Lat. Comitia, ef 
fen Berichtsfprengel, Gerichtsbezirk, ingleichen der Dit, 
Gericht —gehalten wurde, ſchon im oten Jabrh. rafceffi.in 

her nunmehr veralteten Bedeutung es wenig mehr ge 


ausdrüclich mit die ſem Titel begabet il, und prfvrünglich, « 
die Örafen noch fönigliche Nichier waren, ihren Gerichtsſpren 
ausmachte, obgleich in den fpätern org taufend * 
‚gen —— vorgegangen ſind. 
Grell. 


gebraucht wird, eine anhaltende mit Widerwillen verbundene Abe 
neigung gegen eine Perfon oder Sache empfindend, da es denn. 
„die dritte Endung der Perfon erfordert, Es kommt im gemei⸗ 
nen Leben am bäufigften , zutveilen aber auch bey den Dictern 
vor. Sit was fie mir iemer mere inirherzengram, 
Keinmar der Alte. Dasich vallchen dingen weregram, 
eben derfelbe. Eſau ward Jacob gram, ı Mof. 27,41. Amz 
non der Thamar, 2 Sam. 13,14; Abſalom dem Amnon, ©, 
22, Jc bin euven Seyertägen gram und verachte fer ‚Amos. ©, 
‚ar a 
Ih bin sen Lügen gvam, ich fuche Feinen 'Zwit, Haged, — 
Anm, Im Dän. und Schwed.gram, imJsländ.gram,gra- = 
mur, im Angelf. grame,im Perf. garın, in welchen Spra 
es auch zumeilen für zornig, erzürnet, gebraucht wird, welches 9 
vermuthlich auch die erſte Bedentung des Deutſchen gram i O 
daß es zunächft zu dem Geſchlechte des Wortes Grimm hin d 
©. daffelde, Bey dem Notker if Gremezi der Zorn. — —— 
1) + Eine anhaltende mie A 
Widermwillen oder Unwillen verbundene Abneigung gegen eine Pers & Y 












Bedeutung esaber im Hochdeutfchen veraltet if. Du bit mie E 
verwandelt zu einem Graufamen, und zeigefi deinen Gram 
an mir mie der Stärfe deiner Sand, Hiob 30, 21. Wenn Be 
Sceunde einander feind werden, fo bleibet der Gram bis —— 
den Tod, Sir. 37,2. ©. das vorige und Grämen  2)Ein 
böberer Grad der anhaltenden Betrübniß über ein Übel. — 
Auge verrath ſeit einiger Zeit einen heimlichen Gram. Sei: 
nem Grame nachhängen. von dem Grame vergebrer we: - 
den. Sieh wir der Gram um dich ibn zerfoltert, wer. 
nm. In beyden Bedentungen drucket es freylich zwey ſehr 
verſchiedene Leidenſchaften aus; allein bey der erſten Armub 
der Sprache war es nicht? ungewöhnliches, zwey v R 
Dinge, wenn fie nur in einem deitten oft zufälligen Umftande 
mit einander überein kamen, mig einerley Nahmen zu belegen, 
Die Entſtellung der Gefichtszüige ſcheinet bier diefer drittellm: 
fFand zu feom. ©. Grämlich, Griesgrammen. In den Mon- 
feeifcben Gloſſen iſt gremiz tranrig. Ber dem Opitz kommt auch 
das im Hochdeutſchen unbekannt Gramſchaft, für Zorn, vor: 24 
und hattet ihr gleip Gore sur Gramſchaft ſchon ber | 
wogen. 3 
An 


.:. © 
An einem andern Orte: 

. Uns reigt dich deine 
©. Grimmund Harm. 





Braut zur Gramſchaft gar zu viel. 


N - 
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‚Die Gramatelle, plur. die — n, in einigen befonders Ober deut⸗ 


ſchen Gegenden, ein Nahme der kleinen vielfüßigen Krebſe ohne 
even, welche auch Garnelen genount werden, ſiehe die 
fe Wort. ' en 
Grämeln, verb.reg, neutr. mit haben, leichten Unmwillen äu- 
bern, in der vertraulichen Sprechart. Jiber etwas grameln, 
Möf. ©. Gränlid. ’ 
Graͤmen, verb.reg. act. ı) + Zum Sorne reisen, Schwediſch 
grämja; ein im Hochdentfchen undefannter Gebrauch. Er gre- 
"met dinennamen, Notk. Die got erement an iro [un- 
don, ebend, 2) Gram, d. i einen höhern Brad der anhaltenden 
Betrubniß empfinden,als ein Neciprocum. Sich über etwas oder 
um etwas gramen. Sich zu Tode grämen. Weiner nicht 
über die Todten, und grämer ench nicht darum, Ser. 22, 10. 


gleichfalls ungewöhnlich. 
Das ifi gleich, das mich lang hat grembt, 9. Sachs. 


So wieder Infinitiv, als ein Hauptwort gebraucht, dasGrämen, - 5 


für der Gram, ungeachtet jenes noch einige Mahl in der Deuts 
Ten Bibel vorfommt. S.gärmen und Gram, ' 

Gramiſch, adj.et adv. ©. dasfolgende 

Gramlich, — er, — fie, adj, etadv. anhaltend müreifch, üble 
Laune habend, und ſolche im äußern an den Tag legend, beſon⸗ 
ders durch eniſtellte Geſichtszüge; ein nur im gemeinen Leben 
übliches Wort, wofür in den niedrigen Sprecharten auch grä- 
mifch, im Dberdeutfchen aber grämig und gramhaft üblich iſt. 
Kin grämliches Geficht, ein mürrifches Geficht, welches feinen 


Verdruß durch Mienen und Geberden verräth. reine grämifche 


Stiefmutter fchläft jege noch, Weiße. In dem alten Frag- 


mente auf Carln den Großen bey dem Schilter fommt gramelig 


in härterer Bedeutung für grimmig vor.- Im Anbältifchen ift 
Allgram ein Murrfopf. In Franken hat man auch das Haupt- 
wort Branerey, mürriſche Gemüthsfaſſung, üble Laune zu bes 
zeichnen, wohin auch das Oſterreichiſche grantig für grämlich 
gehöret. ©, Green. eh 
Der Brämling, des — es, plur. die — e, in der vertrauli- 
chen Sprechart, eine grämliche, d. i. mürriſche, immer vers 


drisßliche und ihren Verdruß verrachende Perfon, von beyden 


Geſchlechtern. 
Gramlos, er, — eſte, adj. et adv, feinen Gram habend, 
harnilos. in gramloſes, freudiges Geſicht. So auch die 
Gramloſtgkeit. ei 
Die Grammatik, plur. die —en, aus dem Griech. und Pat. 


Grammatica, die Kunft, eine Spradje richtig zu veden und zu 


reiben, ohne Plural; die Sprachkunſt. Ingleichen ein Buch, 
welches diefe Aunft lehret.- Daher grammatifch, adj. et adv. 
zur Sprachfunft gehörig, in derfelben gegründet, wofür man 
lange das feltfam verlängerte grammaricalifch gebraucht hat; 


ingleichen ein Grammaticus, oder ein Grammatiker, der . 


diefe Kunft verficher, feine vornehmſte Befchäftigung daraus 
macht, wofür einige SprachFünfilee, andere aber Sprachge: 
lehrter einführen iwollen, ungeachtet diefes leßtere auch eine 
- Berfon bezeichnet, welche mehrere Sprachen verſtehet. Im 
- Siederfächfifchen. iſt Grammarjen volk zänkiſcher Pobel, 
ohne Zweifel von der zänliſchen Eigenſchaft der meiſten Gram⸗ 
matiler. 
Grampel, Grampeln, ©. Brämpel, Krämpeln. 
. Der Gran, ein Hebezeug, ©. Krahn. * 
2. Der Gran, ein Knebelbart, ©. Granze, 


ur 


* 


Als ein Activum, Gram verurfachen, iſt es im Hochdeuiſchen 


ra ma - 


3. Das Gran, des — es, plur. die — e, eine Ast eines Mei. 

nen Gewichtes, welches befonders in den Apotheken üblich iſt, 
und den 2oſten Theil eines Scrupels, oder den 6often Theil eines 
Quentleins beträgt ; aus dem Latein. Granum, weil man die 
Schwere eines Gerſtenkornes zur erſten Beftinmung diefes Ge⸗ 
wichtes annahm. In einigen Gegenden iſt es auch männlichen 
Geſchlechtes, Ser Gran, fo wie man in eben diefem Verſtande 

auch im mittlern Sareine Granus fir Granum fagte. Wert 
diefes Wort ein Zahlwort vor ſich bat, fo bleibe im Plural, wie 
bey andern Wörtern, welche ein Maß, eine Zapl, ein Gewicht 
u. f.f. bedeuten, das e weg; ſechs Gran, nicht feche Grane 
In Neapel iſt Grano eine Scheidemüngze, welche dafelbft 33, uf 
der Infel Sieilien aber nur ı & hieſiger Pfennige gilt, 

Das Grän, des—es, plur. die —e, das vorige Mort, wel⸗ 
Ges aber mehr nach dem Franzöfifchen Grain gebildet zu fehn 

ſcheinet, und beſonders als ein kleines Gewicht des Goldes und 
Silders üblich ifl. Im Goldgewichte iſt es der dritte Theik 
eines Granes, fo daß zwölf Grän ein Karat machen. Bey - 
den Silbermüngen ift esder 2aſte Theil eines Pfenniggewichtes. 
In beyden machen 288 Gran eine Marf. Mit einem Zahlworte 
gilt im Plural auch bier, was bey den vorigen bemerfet 
worden. ——— 

1. Der Granät, eine Art Krebſe, ©. Garnele. 

2, Der Grangt, des — en, plur. die — en, ein kleiner gemeis 
niglich dunkelrother vieleckiger, bald. mehr bald-weniger durchfich- 
tiger Edelftein, der im Fener ſchmilzt, und zuweilen auch von 

- gelber , geüner, violetter und ſchwarzer Farbe gefunden wird, 
Er Hält gemeiniglich Eifen, zufäkliger Weife aber zuweilen auch 
Gold; S. Goldgranar. Aug dem mittlern Lat. Granatus, 
and dieß von Granum, weil er gemeiniglich. in Geftalt kleiner 
ediger Körner gefunden. wird, oder in diefer Geſtalt andern 
Steinarten einverleibet ifl. ©. Granatftein. Im Pohlnifchen 

<ift Gran, Grania, die Ede, und graniaftyedig, ©. Granne. 
Bey vielen iſt diefes Wort auch weiblichen Gefchlehtes , die 
Sranate, plur, die—n. INN.“ 

Der Granitapfel, des — s, plur. die— Äpfel, die Frucht 
des Granatenbaumes, welche einem Apfel gleicher, und von einis 
gen. au die Granate, und im Dberd. der Granat genannt 
wird. Lat. Malum granatum, oder Punicum, entweder son 
den vielen rothen Kernen, mit welchen diefe Frucht angefülfer ift, 

+. oder auch von dem Königreihe Granada in Spanien, wo diefer 
Baum häufig wächſet. Am Dfterreichifchen beißt der Granat- 
apfel Margarant, welches Wort aus Malum granatum vers 
derbe ift, und in einer Deutfchen Bibei von 1483 vorfommt. &, 
Granatenbaum. 

Der Granätbirg, des — es, plur. die — e, ein aus Granae- 
fein befiebender Berg, dergleichen es in Schweden gibt; S. 
Granasfein. > ER 

Die Granäte, plur. die — n. ı) Ein Edelſtein, S. 2 Gra⸗ 
nat. 2) Die Frucht des Granatenbaumes, S. Granatapfel, 
3) Im Kriegeswefen und in der Feuerwerkskunſt ‚eine jede hoble 
Kugel, welche mit Pulver gefüllet, angezündet, und geworfen 
wird; in welchem Verſtande auch die größten Kugeln dieſer Art, 
welche jest Bomben heißen, mit diefem Nahmen bsleget wurs 
den, zum Unterſchlede von den Fleinern Bandgrahaten, welche 
aus freyer Hand getvorfen werden, und jetzt auch nur ſchlechthin 
Granaten heißen. ©. Granatier. : 

Der Granitenbaum, des— es, plur, die — baume, ein 
Baum, welcher in den Morgenländern und den wätmern Gegenz 
den Europens wächfer, und Leffen Frucht der Granatapfel.iff, 
fiebe diefes Wort; Granatapfeldaum, Granatbaum, Pu- 
nica -: —— 

Ceoe⸗ Die 
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Die Granätenblüche, plur. dien, bie belleoche Blüthe allerley Bobenfaß und. Hrfen bezeichnet. ©. Gries, Graue, 
oder Blume des Öranascudeumes; daher die Granatenblüth-  Griebe, Gronne, Granze u. ſ. f. * 

"farbe, eine hellrothe Farbe, welche dieſer Blithe gleicher. Die Grandenbere plur. die —n, ein Nahme, welchen an 

Das Granätenerz, des — es, plur. von mehrern Arten und „einigen Deten die Preifelsbeeven führen, Maccınium vitis. ° 
Duantitäten, die—e, dasjenige Erz, worin Granaten bier .- idaea L. ©. Preißelsbeere. i ——— — 
Den, und welches gemeiniglich Eiſen, zuweilen aber auch Gold Grandicht, adj. et adv. dem Grande, zroben Sande, ähn-⸗ 
enthält, ©. 2 Granat. Ich, kieſicht, grieſicht. 

Der Grangatenhagel, des — s, plur. von mehrern Arten und 1. Granditz, adj. et adv. Grand, groben Sand enthaltend, 
Quantitãten, utnom, fing. ha Kriegesweſen und.inder Feuers daraus beſtehend, Ficfig, grieſig; im Oberd. grienig. Ein 
werlskunſt, kleine in eine Patrone zuſammen geſetzte Granaten, grandiger Erdboden. 
welche aus Steinſtücken geworfen werden, und beym Zerſpein⸗ 2.* Grandig, — er⸗— ſte, adj. et adv. welches nur in den ge⸗ 
gen gleichſam in einem Hagel herab fallen. meinen Sprecharten Ober⸗ und Niederdrutſchlaudes üblich iſt, 

Der Granatenſand, des — es, plur.inuf. leine Öranaten _ für groß, beftig, auferordenslih. Es kommt mit em Latein, 

An Gefkalt der Sandförner, S. 2 Granat. grandis fehr deutlich überein, and zeuget von bem ältefteu ges 

Die Granätentäfche, plur. die—n, bey den chemahligen  meinfhaftlichen Urſprunge beyder Sprachen. ©. Groß. 
Granatieren, diejenige Taſche, welche fie zum BehufderÖra- ‚Das Grandmehl, des—es, plur, inuf. im gemeinen chem, 
waten führeten. Die heutigen Frangöfifcgen Granatiere führen.  befonders Niederſach ſens, geobes mit Kleye vermiſchtes Mehl, 
noch jegt eine folche Tafche außer der Patrontaſche. ‚Der Grangel, des —e, plur. ut nom. fing. in dem Hürtens 

Der Branätenwein, des — es, plur. inuf. in den Apothe⸗ baue einiger Gegenden, 5. B. zu Kupferberg in Schleſien, ein 
fen, fo viel als Quittenwein. ©. daſſelbe. Stüd geſchmol zenes Kupfer. Etwa auch von dem noch im Ieländ. - 

Der Granatier, des— 5, plur.die—e, aue dem al.Gra- üblichen Grein, ein Tpeil, ein Stud? ©. 2 Grand Anm, 
natiere, ein Soldat, welcher Granaten wirft, wozu man geer Der Grängel, ©. Grengel, / : 
meinigfich die älteften und erfahrenften Soldaten zu wählın Der Granit, des— es plur. von mehrern Arten oder Quan⸗ 


pflegte, » Heut zu Tage ift der Gebrauch der Grauaten iu den 
meiften Ländern abgefommen, indefjen bat man doch ven Rab⸗ 
men der Granatiere,. and zum Theil auch ihre chemahlige 
Kleidung beybehalten. aber die Granatier- Müge, der 
Granatier - Sauptmann, die Granstier= Compagnie, das 
Sranatier - Battallion,, das -Granstier - Corps u. ſ. f. Bey 
einigen lautet diefes Wort nach dear Franz. Grenadier auf 
Granadier und Grenadier. 


titäten, die — e, der Nahme eines vermiſchten ſehr harten mit 
Flecken verſehenen Steines von verjchiedmen Farben, aus wel 
em oft ganze Felfen und Felfengebirge befichen ;- beſonders des 
ſchwarzen mit weißen Fleden, Ohne Zweifel von dem Latein. 
Granum, wegen der Körner und Fleden, mit welchen er wie 
der Porphyr bucchfegt if. Der wilde Granit im Schwarzbur- 
giſchen ift ein weißes quarzartiges mit vieler Horublende durch» 
ſetztes Geſtein. In einigen Gegenden pfleot man auch den Gieß⸗ 
Kein, der. aus Frankreich kommt, und inden Meffing-Fadrifen 


Die Granätkugel, plur.die—n, in der Fenerwerksfunft, 
ein mit Öranaten und Pulver gefüllter und in Pech getauchter 
Sack, welcher mit einer Brandröhre verfehen ift, und aus tie 
nem Mörfer geworfen wird. 


Der Granätftein,. des— es, plur. die—e. 1) Derjenige 


gebrausht wird, lockeren Granit zu nennen, 
Der Graniger, des—s, plur.ut nom, fing. ©. Gränzſoldat. 
Die Granne, plur. die — n, im gemeinen Lehen Ober: und 
Niederdeurfchlandes, eine Benennung einer jeden zarten bieafas 


Edelftein, welcher am bäufigften Granat genannt wird, fiebe 
2 Granat. 2) Ein Stein, oder eine Steinart, welche Gras 
waten enthält. 

1.7 Der Grand, des—es, plur. die — e, in einigen Gegen⸗ 
deir, eine Art eines Braugefäßes, welches am häufigſten ein 
- Würseeog genannt wird. Excilum eft monumentum, 
beigtes in den Act. SSet. ı. Junii ©. 105, infaxeagran- 
dea tefludinis, ab intus delinitum five obductum 
caemento fubtili, wo die Herausgeber Grandea durch 
fwpremaın domus eontabwlationem erflären. 


®, Der Brand, des— es, plur. von mehren Arten und Quan⸗ 
eitäten, die — e, im gemeinen Leben, befonders Riederſach- 
ſens, diegröbfte Art bes Sandes zu begeichnen, welcher größten 
Theils aus einen Steinchen beftehet, und auch Kies und Gries 
Beyannt wird, Franz. Gravier. Im Bergbaue ift Grand der 
sit Mein gepochtem Quarze vermifchre Lehm, womit, wenn ge⸗ 
ſprenget werden ſoll, das gebohrte Loch ausgefüller wird. Im 
Niederſ. hingegen wird die feine Weitzenkleye auch Grand ges 
nannt. 
Anm. Alles von dem noch im Englifchen üblichen to grind, 
mahlen, zerreiben, Schwed. grena, theilen, Griech. wgtvers, JIs⸗ 
Känd. Grein, ein Theil, welche mit dem Latein. Granum und 
dem Dentfchen Korn aus Einer Quelle herſtammen. Im Ober: 


- men Spige, dergleichen die langen fcharfen Ep-gen an den Fruchte 


ähren, befonders an den Gerſtenähren, welde in andern Gegen» 
den Acheln und Gracheln heißen, (S. Agen,) die fleifen Haare. 
auf dem Rücken dee Schweine, die Borſten, ingleichen die ſtei⸗ 
fen Haare, welchedie Katzen und andere Thiere an dem Manle 
haben, die Tangeln oder Nadeln des Tangelholzes u. ſ. f. find, 
Daher das tal. Granata, ein Kehrbefen, noch mehr aber dag 
im Hochdeutfchen veraltete Gran, ein Knebelbart, Niederf, 
Grean, Graanfen, im mittleen Lat. Granus, Greno, - 
Grenno, Crino, Schwed. Gran, das Wallifiihe Crann, 
bie Augendraunen, ja das Latein, Crinis, das Haar, ſelbſt. 


FDer Grans, des—es, plur. die—e, ein nur in einigen 


Oberdeutſchen Gegenden übliche Wort, das fpißige Ende eineg 
Schiffer zu bezeichnen. Daber der Dordergrang, das Vorder- 
theil des Schiffes, der Hintergrans, das Hintertbeil, Ohne 
Zweifel gleichfalls von dem vorigen Worte, fo daß damit zunächft 
auf die fpigig zulanfende Geſtalt gefchen wird, 


Greanuliren, verb. reg. act, aus dem Latein. Granulum, 


in Feine Körner verwandeln, befonders im Hüctenbaue und der 
Scheidekunſt, ein gefchmolzenes Metall entweder Iangfam in 
kaltes Waſſer oder durch einen Befen gießen, um es dadurch 
in Körner zu verwandeln; körnen. } 


Der Gränzbih, des — es, plur, die — baͤche, ein Bach, fe 


fern er die Örängeeines Gebiethes oder eines Bezirkes macht. 


beutfchen nennet man den guoben Wafferfand, und in weitere Der Gränzbaum, des —es, plur. die —baume, ein Baum, 


Bedeutuug oft jeden Sand wur Brien, weiches Wort aber auch 


fo fern er die Gränze eines Eigenthumes eder eines Gebiethes 
bezeichnet; 





J Rahmen. Übrigens haben die Gränzen der Ränder und lirgenden 


Granzen. Die Granzen ſeiner Gewale überfihreiten. 


A 
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bezelchnet; ein Mahlbaum, Kreusbaum, Cochbaum, Lach: 
baum, Lache, Coche, Lachterbaum, Markbaum, Rieder(; 
Reenboom. S. dieſe Wörter. 

Die Gränzbefiheigung , plur.die —en, die feyerliche Vest 
fichtigung der Grängen ; die Gränzbezichuhg, der Gränzzug, 
im Oberdeutſchen auch der Untergang. \ 

Der Bränzbereiter, des— 8, plur, ut nom, fing. derjenige, 
welcher zu Verhüthung alles Umterfehleifes die Graͤnzen eines 
Landes zu bereiten hat, 

Das Grinzbild,; des — es, plur: die —er, ben den ehemah⸗ 
ligen Kömern.- eine menſchliche Bildfäule, deren auterſter Theil 
in eine Seide eingefchloffen zu ſeyn ſcheinet, deren man fi 
ehedem zu Bezeichnung der Gränzen bedienete; Terminus, 

' Deus Terminus, der Gränzgott, fo fern es ein Bild einer 
Gefondern Gottheit war, welcher die Bewahrung der Grängen 

. anvertrauet war. Heut zu Tage werden die Gränzbilder und 
Gränzgötter noch zur Verzierung der Alleen in den Gärten 
gebraucht. h 


Die Gränze, plur, die —n. 1. Überhaupt, das Letzte an einem 


Dinge, dasjinige, wo ein Ding aufhöret, in welchem weiteflen 
Berſtande es im Plural am häufigften iſt; die Schranken. So 
nd in der Naturlehreund Geometrie die Gränzen einer Sigur 
der. eines Körpers diejenigen Punete, two fie aufhören. Gott 
har dem Meere Gränzen gefeger, welche es nicht überfchreis 
‚ten Fann. Auch figürlich, der Grad, big zu welchem fich eine 
Veränderung erſtrecket oder erſtrecken fol, Bin Ehrgeitz ohne 
85 
bald der Geam die von Bote gefegten Gränzen überfchreiter, 
fo. baly börer er auf Trauer zu ſeyn. Seinen Begievden 
Gränzen ſetzen. Sich in den Gränzen feiner Pflicht halten. 
Ich halte mich in meinen Gränzen. Das Vergnügen bat 
auch feine Gränzen. 2. In engerer Bedeutung, das Ende 
eines Gebiethes, dasjenige, worin Gebieth aufhöret; wo es fo 


wohlim Singular als im Plural gebraucht wird. ı) Eigentlich. - 


So weit gehet die Gränze meines Säufes, meines Feldes. 
Das iſt die Gränze des Dorfes. Die Granze eines Landes. 
Iemanden über die Gränze oder über die Gränzen bringen. 
Die Granze oder die Gränzen bezeichnen, bemerken. Die 
Granzen berieben, d. i, feyerlich befichtigen, Die Granzen 
Deutfchlandeg, 2) Figürlich. 
Gränze, ein Zeichen, wodurch Landfchaften und liegende Grüne 
. de von einander abaefondert tworden, fie mögen nun natürliche 
oder küuſtliche ſeyn. Der Rhein war ehedem die Graänze von 


Deutſchland gegen Abend, oder dienete Deutſchland zur 
Gränze, machte die Granze von Deutſchland. Gränzen 


fegen, Gränzfteine oder ähufiche Zeichen. Die Gränzen ver- 


züden. Die Gränzen erweitern, diefe Zeichen weiter hinaus | 


fegen. (6) Das innerhalb der Gränzen gelegene Land, im 
Pural, nach dem Muſter des Latein. Fines; eine doch größten 
Sheils veraltete Bedeutung. Und flefuchten eine fchöne Dirn 
in allen Granzen Ifrael, ı Hön. ı, 2, 
2 Anm, Im Oberd. Granig, Gränig, tm Nicderf. Grenfinge, 
imDän. Grandfe, im Schwed. Gräns, im mittlern Lat. Gra- 
nicies, Grenicia, im Pohln. Granica, im Böhm. Hranice, 
Es ſtammet ohne Zweifel entweder von dem noch im Jeländ. 
üblichen Zeitwerte greina, abfondern, theilen, Griech. wolvem, 
- Grein, die Abſonderung, ber, S.2 Grand, oder vermittelt des 
. vorgefeßten Gaumenlautes unmittelbar von Rain, Rand, ©. 
‚ biefe Wörter. Wegen der Ungewißheit der Abftammung läßt ſich 
daher auch die Schreibart Grenze vertheidigen. Die Linde 
Brain und Ukräne haben vom diefem fehr alten Worte ihren 


(a) Ein fichtbares Zeichen der _ 
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Gründe in verſchledenen Gegenden noch befondere Nahmen. Da: 
Bin gehören, der Rain, Orr, die Mark, beydem Notker 
Gemerch, das Dberfhwäbifche Etter, die Gränge einer Zlur 
die Dberdeutfchen Leife, Leifte, Loch, Lege, Stoß, dieNiederf‘ 
Snaat, Schnait, Snede, Swerte, das Dftevreidifche Mege, 
bey dem Deifried Mez, das Liefländifche Peene, welches zu dem 
Zatein. Finis gehöret, u. a.m. 

@ränzen, verb. reg. neutr. welches das Hälfswort haben er- 
fordert, mit den Grängen anetiwas ſtoßen oder reichen, Deutſch⸗ 
land -granzer gegen Morgen an Poblen , oder mit Pohlen. 
Caji Acker geänzer an Tullii Wiefe, oder mit Tuilii Wiefe. 
Inzleihen figürlih Bas Pflenzenreih gränzet an das 
Steinreih. Dein Hummer gränzet nahe an die Derzweifee 
lung, iſt niche weit von desjelben entferne. War dus nicht 
bärter als der Todeskampf, fo muß er mit der äußerſten 
Versweifelung gränzen, Weiße. Das Hauptwort die Grän: 
zung ift nur in den Zufammenfesungen üblich. 

@ränzenlos, —er, — eſte, adj. etadv. mag feine, oder doch 
Feine befannten Grängen bat. Die gränzenlofe Ewigkeit. Ju⸗ 
gleichen die gehörigen Gränzen-überfchreitend. Kin gränzenz 
dofee Bummer. Die gränzenlöfen Entwürfe Carls des 
Zwölften. * 

Die Gränzfiftung, plur. die —en, eine Feſtung an ber Grän- 
ze eines Laudes; ehedem ein Ortſchloß, won Ort, dis Eude 
eines Dinges. 

Der Gränzförfter, drs—s, plur. ut nom. fing. ein För . 
for, welcher. an den Gränzen eines großen Forftes wohnet, und 
die Gränzhölzer zu verfehen hat. 1 7 

Der Graͤnzgott, des—es, plur. die — götter, S. Granzbild. 

Der Bränzzeaben, des—s, plur.die —graben, ein Gra⸗ 
ben, fo fern er die Gränze eines Landes, Gebiethes oder Grund⸗ 
ſtückes bezeichnet. . 

Der Bränzhaufen, des—s, plur..ut nom, fing. ein zur 
Bezeichnung der Gränze aufgeworfener Haufen von Steincıt 
oder. Erde, ein Mahlhaufen. 

Das Gränzhaus, des — es, plur.die — häuſer, ein Haus 
zur Bewahrung der Bränzen eines Gebiethes. Zuweilen führet 
auch eine fleine Gränzfeftung diefen Nahmen, 

Der Gränzherr, des — en, plur. die —en, derjenige Here, 
welcher die Gränze eines Landes oder Gebiethes befiget. 

Das Graänzholz, des —es,. plur. die —bölser, ein Geh3T;, 
welches an der Gränze eines Landes oder Gebiethes lieget. 

Der Gränzbügel, des— 8, plur, urnom. fing, ein Hügd, 
welcher an der Gränze eines Gebietbes Tieger, und diefelbe 
begeichnet. _ ER 

Die Gränzirrung, plur. die— en, eine Irrung, d. i. geringer 
Streit, wegender Gränzen eines Gebiethes oder Eigenthumes. 

Das Gränzmabl, des — es, plur. die — e, oder — mähler, 
©. Gränzzeichen. * 

Der Gränzmeſſer, des —s, plur. ut nom. fing. an einiger 

Orten, eine vereidete und der Feldmeßkunſt kundige Perſon, wel⸗ 
che die Gränzen der Grundſtücke in ſtreitigen Fällen ausmiſſet und 
beſtimmet; ein Granzſcheider, Seldmeſſer. ©. dieſes Wort. 

Der Granznachbar, des — s, plur. die—n, derjenige, 
deſſen Grundftüch oder Gebieth an das unfrige gränzet. 

Der Gränzpfabl, des — es, plur. die — pfable, ein Pfabt, 
fo fern er die Gränze eines Gebiethes oder eines Grundſtückes 
"bezeichnet; ein Mahlpfahl, Niederſ. Reeuboom, Snaatpahl. 
Schneidpfahl. 

Das Graͤnzrecht, oder Granzenreͤcht, des—es, plur. inuſ. 
das Recht, die Granzen anderer in ſtreitigen Fällen unterſuchen 
und beſtimmen zu laſſen. 

"Gera Der 
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sin die Grängen zweber Länder oder Gebiethe berichtiget werdenz, 
ein Gränzvertrag, Granzvergleich. 

Die Graͤnzſaule, plur. die — n, eine Säule, ſo fern fi e die 
Grängen eines Gebiethes bezeichnet. 

Der Granzſcheider, des — s, plur. ut nom. — ©. Gränz⸗ 
meſſer. 

Die Granzſcheidung, —en. 1) Die Scheibung,d. 1. 
Abfonderung, Berichtigung der Gränzen zweyer Gebiethe; ohne 
Plural. 2)Der Dre, wo fi die Gränzen zweyer Gebiethe ſchei⸗ 
den, die Granze; ingleichen das Zeichen dieſer Gränge. 

Der Granz ſchütze, des —n, plur. die—n, ein Züger, wel- 
em ein ander Gränze gelegenes Jagdrevier andertranet iſt. 

Der Graͤnzſoldat, des — en, plur. die — en, ‚ein beſonders in 
Ungarn übliches Wort, die Soldaten in den Öränzfeftungen argen 


das Türkiſche Gebieth zu benennen, welche daſelbſt auch Granitzer 


genuannt werden. 
Die Granzſtadt, plur. die — fſtädte, eine Stadt, welde an 
der Öränze eines Landes lieget; ehedem eine Ortſtadt. 


Der Gränzftein, des — eg, plur. die— e, ein Stein, ſo fern 


er die Graͤnze eines Grundſtückes oder Gebiethes bezeichnet, ein 
Mahlſtein, Markſtein, Mundſtein, ehedem auch Wandel: 
fein, im Niederſ. Schnaidſtein. 
Der Granzſtreit, des — es, plur. die— e, oder die Gräng- 
freitigkeit, plur. die — en, ein Streit Re eine Streitigfeit 
„wegen der Gränzen eines Eigenthumes oder Gebiethes. 


Der Gröängvergleic), des — es, plur. — die — der Granz⸗ 


vertrag, des — es, plur, die — träge, ©, Gränz⸗Receß. 

Das Grängwefler, des — , plur.ut nom. ling. ein jedes 
Waſſer, fofern es die Gränze eineg Gebiethes oder uge⸗ 
ausmacht und bezeichnet. 

Der Gränzreeg, des — es, plur, die— e, ein Weg, fü fern 
er zur Vezeichnung der Gränzen zweyer Gebiethe oder Grunde 
ſtücke dienet. 

Das Gränzwildbröt, des — es, plur. inuf, in dem Jagdwe⸗ 
fen, dasjenige Wildbret, welches an der Gränze aus eines an- 
dern Gebiethe überzutreten pfleget ; und weggeſchoſſen wird; 
Vaſchwildbret. 

Das Bränzzeichen, des — 8, plur. utnom. fing. ein jedes 
körperliches Ding, fo fern es zur Bezeichnung der Grängen eints 
Gebiethes oder Grundſtückes diepetz das Gränzmabl. 

Der Grinzzut, des — es; plur. die — Züge, derjenige Sue, 
welcher zur Befichtigung oder Berichtigung der Gränzen eines 
Grundſtückes oder Dorfes angefteller wird; die Gränzbeziebhung. 

Der, Grapel, des —s, plur. utnom. fing. ein im Bergbaue 
einiger Gegenden übliches Längenmaß, fo weit als man mitden 
‚ausgedehnten Fingern greifen faun; eine Spanne. Adı Grã⸗ 
pel machen ein Lachter. ©. Grapfen und Greifen. 

Der Grapen, des — », plur. utnom. fing. ein im Nieder- 
Tehfifchen vorzüglich übliches Wort ‚einen gegoſſenen eifernen 
‚oder metallenen Topf zu bezeichnen, Daher der Grapenbraten, 
"eine Niederfächfifche Benennung eines gedämpften Städos Rind⸗ 

2 br lamode ; der Grapengießer, ein Handwer⸗ 
er, welcher Grapen gießet; das Grapengnt, des — es, plur, 
inuſ. das aus Eifen, Sinn und Kupfer vermifchte Metall, wor 
aus die Grapen gegoffen werden u. ff 
Anm, Ihre glaubt, es ſtamme von Graupen ber, fo wie 
dar Schwed. Gryta, rin Topf, von Grütze, weil Grüge und 
Graupen die ältefte und vornehmfte Nahrung der mitternächtigen 
Bölfer geivefen. Allein es ſcheinet vielmehr zu Grab und Gräs 
ben zu gehören, und ehedem ein jede⸗ —— oder —— 
‚tes Gefaß bedeutet zu baben. 
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mehrern Arten und Quantitäten, die — e, das zu einem Zeige 
zermalmte Mark der Färbervöthe; zum Huterfdiede von der 
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Der GränzReck, —— die —ffe, die Reech wo» Der Grapp, ER es, bey einigen die — von. 


Röthe, welche ans den äußern (dlecteen Sheilen biefer Wure 


je! bereitet wird. In weiterer Bedeutung wird nicht nur die Wur⸗ 
jel FOR, ſondern auch die ganze Pflanze von einigen Grapy ge 
nannt. ©. Farberroͤthe. 

Anm. Im Niederf. Brapp, im Fe - Grappe. De - 
Nahme eigentlich dem gemahlnen Kerne der 
fcheinet diefes Wort vermüttelſt des — 
ben, Franz. rapper, gebildet zufeyn. ©. Graupe. ‚A — 

Grapprotb, adj.et adr, der rothen Farbe des ; 
oder ähnlich, ——— 

*Grapſen, verb. reg. —* ——— nein Keen 
arten gehöret wird; und das Intenſivum von greifen, Niederf, ” 
gripen iſt, mit .ausgefpannten Fingern ſchnell zug oder 
an ſich raffen. Im Sberdentſchen iſt dafür auch grappen, Fat. 
grappare, üblid. ©, Greifen, Raffen, Rapfen. —— 
braucht dafür chripſen. 

Des Gras, des — es, plur. von mehrern Arten, die Gräfer 
Diminnt. das Gräschen ; Oberd. Gräglein. 1. Eine age, 
meine Benennung aller derjenigen Gewächje, welche ſich durch 
ihren hohlen geftreiften und mit Gelenfen verfehenen Stängel, 
durch ihre Lungen fhinalen, meiften Theils dunfelgrünen Blätter 
ohne Stiele und durch ihre ſpelzigen Blumen von allen übrigen®es 
wächſen unterfcheiden, Larin, Gramen; in welder weiteften 
Bedeutung anch unfere Betreidearten zu den Grafern gehören, 
In engerer und der gewöhnlichiten Bedeutung führen nur die wild 
wachjenden Arten diefes Gefchlechtes, welche dem Viehe zum Fut⸗ 
ter dienen, diefen Nahmen; da denn das Wort im Singular am 
üslichften iſt, fo wohl-befondere Arten diefes Geſchlechtes, als 


auch als ein Eolectivum, eine unbeftimmte Menge diefer Ger 


wächfe oder ihrer Blätter zu-begeichnen, Gemeines Gras, Poa 
pratenfis L; womit die meiften auch unfruchtbarften Örgenden 
bekleidet ſind. Wolliges oder rauhes Gras, Holcus lana- 
tus-L. ı.f-f. Im Grafe weiden. Das Dieb gebet im Grafe. 
Das Dad, der Erdboden it mir Gras bewaihfen. In Sas 
Gras geben, hingehen, Gras abjufchnei den, 
Gras lagern, » Auf weichem Graſe liegen. 
hören, viele eingebildete Klugheit befisen. In das Gras. 
beißen, fierben, umfommen, S. Beißen. Es wird ibm be⸗ 
kommen wie dem gunde dag Grasfreffen, d. i. übel, in 
- den niedrigen Sorecharten. Daruber iſt langſt Gras gewach⸗ 
fen, das ſt längſt vergrſſen, im gemeinen Leben, "®, Figlirs 
lich. 2) + Ineinigen Dberdeutfchen Gegenden, der bürgerliche 
Verhaft, das bürgerliche Öefängniß; weil, wie Friſch glaubt, 
ein Verhafteter dafeldft auf Gras, d. 1. auf Steoh oder Heil lie⸗ 
gen muß, Iemanden mit dem Grafe firafen. In das Gras 
wandern müffen. In Aachen wid das Gefängniß Has Grap- 
haus genannt, two mar um des kurzen a undf willen beynahe 
vermuthen follte, daß das Wort in diefer ganzen Bedentung von 


Gras wachſen 


dem folgenden Graß abflanıme, 2) + In Ofifriefland it Gras 
ein Wieſenmaß von 300 Emder Quadrai-Ruthenz in welcher 


Bedeutung auch das Lat. Gramen in den Actis 88. Nul. 
©. 164 vorkommt. 

, Anm. Ben dem Ottfried Gras, ben dem Notfer Cras, im 
Niederſ. Gras mit einem kurzen a, im Angelf. Graes, 
int Engl. Grals, im Dän. Gras, im Schiwed. Gräs, im Iskand. 
Gras, bey dent Ulohilas gleichfalls Gras, im Griech Yparıs., 
Im Tatian heißt auch das abgebanene und gedörrte Grae das 
Heu, auf eine ſonſt ungewöhnliche Art Graft, und im gemeinen 
Lehen einiger Gegenden wird fo wohl ein Hafen, als auch die 

sche. 
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4 ‚grüne Soat ie — genannt. Die meiſten Wortfi — keiten. Der — ch, des — es, — se keöfäe, eine Benen⸗ 

28 von dem Angelf. growan, Engl, to grow, Schwed. gro, 

wachſen ber, im Latein, ehedem creo, wofür nachmabls crefco 
üblich geworden, fo wie auch. Gramen von Germen und ger- 


ſen laſſen. 


ſuchen. 


Die Graͤſerey, plur. — in dee Landwirthſchaft. 
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minareabfaminen fol, Alsdarn müßte es weiptfinglich eine 


‚olgemeine Benennung aller Yflanzen und Gcwächfe geweſen 
ſeym Da 8 und £ in den Mundarten fehr häufig verwech— 


. felt werden, und für Gras im Angelf. auch Gracat üblich 
geivejen, fo ſcheinet auch Kraut bierber zu gehören. S. der 
Raſen. 


Der @rasanzer, des-— 3, plur, utnom. fing. ein mit Gras 


‚sewachfener Anger. ©. Anger, 


Die Grasbank, plur. die — banke, eine aus Raſen verfertigte, 


oder niit Öras bewachfene Banf ;eine Rafendanf. 


Die Srasblume, plur. die —n, eine in Franfen und Ober— 


deutſchland übliche Benennung der Gartennelken; vermurblich 
wegen ibrer dein Örafe ähnlihen Blätter, Bey andern wird 


 dieStatice L. welche in dem mitternöchtigen Europa wächfer, 


Grasblume genanüt. 


Die Grasbutter, plur.car. die Mapbutter, oder Feühlingsbute 


fer; zum. Unterfcbiede ven der Stroh: oder Wingerburter, _ 


Gräfeln, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte baben,, wel 


ches nur den den Jagern üblich und das Dimiaut, des folgenden 
Zeitwortes it. Dewgirih gräfele, wenn er im Geben das 


. Gras mit den Schalen abſchueldet, und esentweder fallen läffer, 


oder es in Die nene Fährte mit eindrucket. 


Grafen, verb, reg.neutr. mit baben. ı) Das Gras abfreffen, 
Die Bühe gras - 


ven dem Viehe; im mittlern Lat. graminari, 2 


wo. frohe Herden grafen, 
Duſch. 

Die Jäger aebrauchen es auch von dem Weiden des Hirſches. 
2) Das Gras init der Sichel abſchneiden; bey den Schwäbiſchen 


Im ‚angenehmen Thal, 


Dichtern gralien, im Dänifchen gräſſe. Das Grafen if 


nicht überall erlaube. Grafen geben, im gemeinen Leben, 
Bier iſt Schon gegraſet worden. Auch das Schräpfen des Ge— 
treides, ae zu ſtark wächlet, wird an einigen Orten gra- 
fen genannt. S. Schräpfen. Nach etwas grafen, figürlich, 
in den niedrigen Sprecharten, darnach trachten es zu erbalten 
3) Eine Kanonenkugel graſet, wenn fie matt wird, 
und den Boden berübret, aber mit verflärkter Kraft: wieder 
aüffveinget, 

Daher die Graſung, fo wohl das Graſen, di. das Ab⸗ 
< fneiden des Grafes, als auch zuweilen die Viehiveide, Dãn. 
Gräsning. 


Der Grafer, des —8, plur. ut nom, fing. $änin. die Gra⸗ 


ferinn, plur. die — en. ı) Zu der Landwirthſchaft, eine Ders 
fon, welche Gras mit der Sichel abſchneidet. ©. Grasmagd. 2) 


Bey den Jägern wird die Zunge des Hirſches der Grafer ger 


nannt, dagegen fie bey andern der Leder, ingleichen * Wei⸗ 
demeſſer heißet. 

Das 
Grafen, d. i. das Abhauen des Graſes mit der Sichel, Die 
Gräſerey verbiethen, veriiatten. 
Futter für das Vieh taugliche Gras feldft, und der Boden, wors 
‚auf es wãchſet, ſo fern es mit der Sichel abgefihnitten werden 
muß, wodurd es von bee Weide, Wirfewache u. fu. f. unterſchie⸗ 
den iſt. Wieſewachs und Graſerey find ſehr nothwendige 
Stücke bey einem Landeute. Kaine zur Gräferey ſtehen 
laſſen. 


Ber Graofleck, des — es, plur. bie—r, ein Fleck, d. i. klei⸗ 


ues Stüd des Erdbodens, un mit Gras bewachfen iſt. 


Noch mehr, 2) das zum 


x je 
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nung des gemeinen Froſches, welcher fih auf der Erde und im 
Grafe aufhält , der Landfroſch, Gartenfroſch; * Unters 
fchiede von dem-Laub = und: Waſſerfroſche. 


Der Graͤſgarten, des — s,plur. die — gärten, ein mitGrae 


bewachſener Öarten, eine umzännte Wiefe mit Gartenreht. 


Grasgeün, adj.et adv.der hochgrünen Farbe des gemeinen Öra« 


fes gleich, wenn es im Frühlinge hervor wächſet. 


Das Grashaus, des —es, plur. Sie — häufer, ©. Gras 2. Ye 
Der Grashesht, des — es plur. die — e/ in den Küchen, die, 


Eleinefte Art Hechte, weil fie gemeiniglich in den Gräben 
zwiſchen den Örasländern gefangen werden; Niederf. Grasheked, 
mit welchem Nahmen daſelbſt auch im Scherze ein langer hagerer 
Menſch beleget wird, im Osnabrück. Znook. 


Der Grashirſch, des — es, plur, die — e, bey den Zigeen, 


ein geringer, d. i. magerer, Hirſch. 


Der Grashof, des— es, plur.die — böfe, in der Landwirthe 


(Haft, ein zur Erzeugung des Graſes beftimmter Hof, d. i. vets 
wabrter Plag nahe bey einem Haufe, wo man das Vieh graſen 
läſſet. 


Der Grashopfen, des— 8, plur. inuf. in der Landwirchſchaft 


einiger Grgenden, derjenige Hopfen, welchen man nicht behacket, 
fondern deffen Graben mit Gras bewachſen Läffer , Raſehopfen ⸗ 
zum, Unterfchiede von dem ſSackhopfen. 


Das Grashuhn, des— es, plur. die — hühner, 1) In eis 


nigen Gegenden, ein Zinshuhn, welches dem Grundhereen eines 
Holzes oder andern Öräsplases für den Gebrauch des Grafes 
gegeben wird, und an einigen Orten, z. B. zu Grimma, auch 
ein Füllhuhn genannt wird, 2) Der Wacheelkönig, der ſich 
gern im Grafe aufhält, iſt am: einigen Orten gleichfalls unter 
dem Nahmen des Grashuhnes befaunt. S. Grastäufer. 


"Die Grashummel, plur, die —n, eine Art raucher, gelbhaari⸗ 


ger Hummeln, welche fich aufden Wiefen unter denn Örafe aufe 
bält; ApismufcorumL. 


Der Grashüpfer, des — s, plur,. ut nom, ‚fing. iin gemeinen 


Leben , eine Benennung der Heuſchrecken, befonders dor kleinen 
Art derfelben, weiche gern im Graſe hüpfet; Angelf. Gaersaopp, 


Dan. Greshopp, Schwed. Gräshoppa, Engl. Gralshopper. 


An andern Drten wird er Graspferd, Seupferd, Spranke, 
von foringen, wie Franz. Sauterelle von fauter, (peingen, 
genannt. S. Grilfe, 


Braficht, adj.etadv. dem Grafeäbulih. Min grafichter Ger 


ſchmack. Im gemeinen Leben grafig, grufig. 


Der Grasifopp, des — es, plur. inul eine Benennung des 


wilden Iſoppes. 


Der Grasjunge, des — n, plur. die — n, ein Knabe auf dem 


Lande, welcher die Pferde in das Gras treiber, und fie daſelbſt 
hüthet. 


Die Grasfammer, plur, die — n, in der Landwirthſchaft, ein 


Behältnif zur Verwahrung des abgefchnittenenund für das Vieh 
beftimmten Graſes. 


Der Graskeim, des — es, — die — e, derjenige Kelm des 


Getreides, aus welchem der Stängel gebildet wird, zum Unter⸗ 
ſchiede von dem Wurzelkeime. 


Graskeimig, adj.etadv.weldes von dem Malze gebraucht twird, 


diejenige fehlerbafte Beſchaffeuhrit deſſelben auszudrucken, wenn 
es Örasfeime ſtatt dee Wurzelkeime sreibt, wovon das Bier here 


nach graficht ſchmeckt. 


Des Brasland, des — es, plur, die— Länder, ein jedes mit 


Gras betvachfenes, oder zur Erzeugung des Graſes Seftitnniteh 
Stüd Landes, 
Der 
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Der Graslauch, des — es, plur. inuf, eine Art des Lauches 
mit einem flachblätterigen Stamme und zart gekerbten Blättern, 
wovon die Roeambole eine Abänderung iſt; Allium Scorodo- 
praſum L. Schnittlauch, Niederſ. Beeslook. 

Der Grasläufer, des — s, plur.ut nom, fing. ein Nahme 
des Wachtelköniges, weil er ſich gern im Graſe aufhält, daher 
er au) Grashuhn genannt wird. ©, Wachtelkoönig und Gras 
weher. * 

Das Braslöder, des — s, plur. von mehrern Arten, ut nom, 
fing, eine Art des Aftermoofes mit langen haarförmigen Fäden, 
welches eines Seidenwatte gleicht, gemeiniglich die Teiche und 
fiependen Waſſer bedecket, und auch Brösengerippr genannt 
wird; Conferva L. 

Das Grüslein, ein Vogel, ©. Gräßlein. 

Die Grüslinde, plur. die — n, eine Beneninung der gemeinen 
großblätterigen Linde, welche auch Wafferlinde genannt wird; 
TiliaEuropaeaL. Vermuthlich weil fiein Grasländern gut 
fortfommet, zum Unterſchiede von der Steinlinde,. weiche einen 
fleinigen Boden liebt. Be 

Der Gräsling, des— es, plur.die—e. ı) Im Weindane 
der Nahme eines Fächfers, d. i. vines zur Fortpflanzung beſt imm⸗ 
ten Rebens, fo lange er nur noch ein Jahr alt iſt. Iſt er zwey 
Jahr alt, fowirdererfteinSädhfer genannt, Vermuthlich wer . 
gen feiner Ahnlichkeit mitdem Graſe, befonders der Farbe nach. 
2) Ein Fiſch. ©. Gräßling. 

Die Graͤsmaͤtgd, im gemeinen Leben Grafemagd, plur. die — 
mägde, inder Landwirthſchaft, eine Magd, welche das für die 
Kühe in den Stälen nöthige Gras mit der Sichel abhauet, und 
nad Haufe trägt. _ 

Die Grasmege, plur. die—n, ein Rahme einer Art. langer 
Waſſerfliegen mit ſteif Rehenden nesförmigen Flügeln ;' Libel- 
lula L.welde auch Jungfer, Waſſernymphe genannt wird. 

Die Grasmücke, plur, die —n, eine Art kleiner meiften Theils 
aſchgrauer Sangvögel, welche den Mücken und Fliegen im Graſe 
nachſtellen, und daher von einigen auch Fliegenſtecher genaunt 
werden; die Baumnachtigall, Lulcinia altera Klein. Mo- 
tacilia L. wohin in weiterer Bedentung auch die Hachtigallen 


gehören. . Ben dem Apherdian heißt dir Grasmüde Grasmuß, _ 


- fo wie im Obendeutfchen mehrere kleine Vögel Muſch, Mufcel, 

(Mulca,) genannt werden. S. Mucke. 
Die Grasnelfe, plur. die—n, ©. Nelte. 

Die Braspappel, plur. inuf. eine Benennung derfo genann- 
sen Gänfepappel , oder. Safenpappel, Malva rotundifo- 
lia L. vermuthlich weil fie unter dem Grafe an den Wegen und 
Straßen wächfet. — 

Tas Grispferd, des — es, plur. die —e ©. Grashunfer, 

Der Graͤspilz, des — es, plur, die —e, ein grasgrüner Pilz, 
welcher nicht ohne Schaden gegrffen werden Fanny Geißpilz, 
Safenpils. S. Birkenpils. 

Der Grasplatz, des — es, plar. die — pläge, ein mis 
Gras bewachſener, oder zur Erzeugung. des Graſes beſtimmter 
Map. - 

Grasreih, — er — fe, adj. et adv. Teih an Gras, di 
mit vielem Graſe bewachfen. Die Serden brüllen ihre Sreude 
von den grasreichen Zügeln, Gen. 

Die Grasfihmiele, plur. die—n, ©. Schiniefe. 


Die Grasfihnike, plur. die —n, die graue uadte Chfhnrde, 


weiche auch Wiefenfchnede gruannt wird, 

Die Grusſchnepfe, plur.die —n, ©. Selsfchnepfe, 

Die Grasfenfe, plur. die — m im dir Landwirihſchaft, eine 
Senfe, welche zur Abbanung des Graſes beftinimt ft. 

Die Graͤoſichel, plus, die—n, eine dergleichen Sichel, 


Gra— 


Der Graoſpẽecht, des — es, plur. die — e, aneinigen 
der Grünſpecht, Pıcus viridis Klein. Pıcus varius mi 
nar L. wegen feiner Ühutichfeit mit der Farbe dus Graſes. 

Der Grasfpirling, des — es, plur. die — e, ein Vogel, 

welcher zu dem Bruftwenzel,, andern aber zu deu Gr 

müdn gebdrer, von aſchgrauer oder dunfelbrann.r Farbe i 

und eine ſchwarze Platte auf dem Kopfe bat, daher er 

Mind und Schwarzkopf genannt wird; Syivia atrıcapı 

la Klein. Einige nennen ibn Grasſpatz x 

er Brasftab, des — es, plur, inuf. a einigen Orten, J. 

zu Börar im Stift»Eorvey, eine- Benennung dis Feldgerihred, 

welches in Feldfpäden; Gränziachen n. f.f.eifennet, ©. Stab 

Die Brusftoppel, plur. die—n, die Stoppelu von dem abge 
ſchnittenen Graſe. — 

Das Graͤſtuch, des — es, plur, die — tiber, in der Land⸗ 
wirthſ haft, ein Tuch von grober Leinwand, worin das abgehaue⸗ 
ne Gras nach Haufe gelraͤgen wird. a 7 

Die @rafung, plur.inui. ©, Grafen. ER 

Die Graswebe, plur.die—n. im gemeinen Leben, eine Be⸗ 
nennung der Sommerfäden, ©. Marienfasen. r 

Der Grasweber, ds —s, plür. ut nom, fing. eine Art 
Grastäufer oder Wachtelfönige, welche wegeu ihrer ſchwarzen 
Farbe in Preußen der ſchwarze Eafper geranntwied. 

Die Graswitwe, plur: die — n, im Riederfähnichn, eine 
ſcherzhafte Benennung einer geſchwächten Weibesperfon, Siehe 
Strohwitwe, — 2 — 

Das Graszeichen, des —s, plur. ut nom. fing. in ber Land⸗ 
wirthſchaft, Zeichen, welche denjenigen Prrjonen, welche die 
Gräferey im Felde oder Holze von der Grundherrſchaft gemiethet 
haben, gegeben werden, er 

Gr, — fer, — ſſeſte, adj. et adv. weiches nur indenniee 
drigen Sprechatten einiger Gegenden für fürchterlich, abſcheu⸗ 
lich, gräulich, ſchrecklich, und in weiterer Bedeutung zur Bes 
zeichnung eines jeden hohen und übertriebenen Grades, üblich iſt. 
Ein graffer Menſch, ein fürchterlicher, abſcheulicher Meuſch. 
Kin graffer (fürchrerlicher) Bart. Das it graß anzuſehen. 
Das war zu graß, zu grob. wir 3 

Das graffe Feldgeſchrey und Lermen der Soldaten, 

Beſſer. PERLE 

Anm. Schon bey dem Ottfried bedeutet grazzo ſchr. Min- 
not thie grazzo, kiebei fie fehr. Ther uuizzod gibiutit 
grazza, das Örfeg gebiethee ernftlich. Es gehöret ohne Zweifel 
zu dem Gefchlcchte der Wörter groß, vrallus, grauen, Graus 
u. f.f. ©. Graglich, welches unmittelbar davon abftanımet, 

Das Brüßbaus, des— rs, plur. dic — häufer,, zu Aachen 
eine Benennung des Gefängniſſes, ©. Gras 2. 5 — 

Das Bräßlein, des — 8, plur. ut nom. fing. eine Art Hänf⸗ 
linge, mit rother Bruſt uud rothem Bauche, einem belfiorhen 
Kopfe und einem kleinen ſchwarzen Barte an der Kıhle, daher 
er auch Schwerzbärrehen genannt wird ; Linaria rubra mi« 
nor Klein. Weil er nicht finat,_ fondern nur zwitſchert, fo beißt. 
er im gemeinen Leben auch Zirfcperlein „in Preußen Tſchetzke, 
dagegen ibn andere Sräfferlein und Mleerzeifig nennen, 3 

Graͤßlich, — er, — fie, adj. et adv. efelhaft fürchierlich, 
ekelhafi ſchrecklch, ben deſſen Anbii ober Vorſtellung man ein 
Graufen enpfinder, dergleichen z. DB. eine granfame Hinrichtung 
if. Ein graͤßlicher Anblick. Ein graßlier (abjcheulicher) > 
Menſch. BER 

Anm, Bey dem Notfer griufg, im Auge. grislie, im 
Niederf. grislik, im Engl. grisiy. im Dän. greiffelig, im 

Schwed. gräletig, im Böhm. hrozne, Es ſtammet unmintele | 
bar von graß bir, umd ſollte sigenshich cin weuig groß, dem 
was 
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was graf it sn, — Allein die Figuren —— 
die Bedeutungen in den Wörtern auf — lich gar ſehr. Siehe 
Grauen, Graus, Graufen, welche nahe damit verwandt find. 
Der Graͤßling, des — es, plur, die — e, eine im Oberdeut⸗ 
en übliche Benennung des Ögündlinges, Cyprinus Gobio 

J der daſelbſt auch der Kreß, oder der Kreſſen, der Kreßling, 


die Bachkreſſe, der Gräfig u f. f. genannt wird; vielleicht 


wegen feines graffen, d. i. dicken Kopfes, Im mittlern Lat. 
beißt er Gracius. ©. Grünsling. In der Schweiz wird die 


Aſche, Thymallus L. fo lange ſie noch ein Jahr alt iſt, gleich⸗ 


falls Gräßling, Greßling, und Kreßling genannt, weil der 
große Haufe fie in dieſenk Alter von den Öründlingen nicht uns 
terfcheiden Fann. ©. Aſche. 

‚GBräten, ©. Grarfhen. 

Der Gratb, des— es; plur. die —e, ein im RER — 
Dber: und Niederdeutſchlandes übliches Wort, die oberſte in die 
Länge achende Schärfe eines Dinges, oft auch nur die Spige 
eines Dinges zu bezeichnen, dergleichen 3. B. der Obertbeil des 
Rückens an dem Rindviehe, magern Pferden u. f. f. ift, fiche 
Rück grath. Im Forſtweſen werden die Späne, kleinen Aſte 
a.f.f. welche beym Fällen oder Bearbeiten des Holzes abgehen, 
der Afterſchlag, von einigen die Grarhe oder Gräthegenannt, 
Friſchlin nenne den oberflen Balken im Dache den Grath, der 
muthlich weil er die oberſte Schärfe des Daches bilden hilft. 
Im Oberdeutſchen, befonders in der Schweiz, „beißt der oberfte 
Rücken eines Berges oder Öebirges der Grath oder Grad; fiebe 
Graththier. Eben diefen Nahmen führer bey den Tifchlern die 
Schärfe an den Einfchiebeleiften, ©. Grathhobel, bey den Eis 
fenarbeitern, der oberfte ſcharfe Hand eines bearbeiteten Sthefes 
Eifen, imgeitwinen Leben, die falfche Schärfe an fehneidenden 
Werkzeugen, welche fi) beym Schleifen an der Schneide umlegt,, 
und auf dem Wegfleine abgeweget.wird, w.f.f. - 

Anm. Es icheinet mit dem Lat, Radius aus einer und eben 
derſelben gemeinſchaftlichen Quelle herzuſtammen, da denn das 
Anfangs G von hauchenden Mundarten, wie in hundert andern 
Fällen, nur zufäliger Weiſe voran gefeget worden. S. Riß, 
Kigen, Reißen. Das alte Schwediſche Grack, ein Schwert, 
welches Ihre nicht zu erklären weiß, ſcheiuet gleichfalls hierher 
"zu gehören. ©. das folgende. 

Die Grüthe, plur. die — n, das vorige Wort, mur in einem 
andern Geſchlechte, welches im Hochdeutſchen ſtatt des vorigen 
in verfchiedenen Fällen üblich iſt. So wird der ſcharfe obere Theil 
der Raſe von einigen die Grathe genannt, Ir der Anatomie 
führen diefen Nahmen die fpisigen hintezn Forsfäge der Wirz 
belbeine, welche eigentlich den Rückgrath aus machen, ingleichen 
der oben hervor ragende Theil des Abbſelbeines, wie auch der ver- 
dere fcharfe Theil des Schienbeines, fo wie im Seflunast ane die 
Zufammenftoßung der Ybdachung des Glacis auch dir Gräche 
heißet ; 
Befonders führen im Hochdeutfchen den Nahmen der Grürben 
die elaſtiſch harten und vorn ſpitzigen Theile ax deu Fiſchen, welche 
in Anfehung der Härte zwifchen Anochen und Kuorveln in der 
Mitte fiehen, und bey allen Fiſcharten, welche nicht durch. die 
Lunge, ſondern durch die Kiemen Luft ſchöpfen, die Stelle der 
erſtern vertreten. Die Sifche haben Gräthen. An einer 
Graͤthe erſticken. Figürlich wird auch ein flaches Geſchwür an 
den Hinterfüßen der Pferde, welches die hintern Sehnen, ſo wie 
die Mauke die vordern, angreift, und ein klebriges ſtinkendes 
Waſſer von ſich gibt, die Gräthe genannt, Franz. Aréêté oder 
les Arétes, weil die Haare über der Sehne wie Gräthen aufges 
bürftet ſtehen, daher diefer Zufall von angee auch dev Ragenz 

ſchwanz genannt wird, 


32 


och W. 3.2, Th. 2, Yufl, 


— 


in welchen ſammtlichen Fällen auch ver Grath üblich iſt. 
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Anm. Im Niederſ. ſo fern die Gräihen der Fiſche bezeichnet 


werden, Grade, und miteiner in diefer Mundart nicht feltenen \ 


Ausftoßung des d, Gran, ©. Granne; im Grang. mit Vers 
Avandelung des Gaumenlantes Ardte. 

Des Gratheifen, des —s, plur. ut nom. fing. bey den Bag 
bindern, ein Eifen , die Keife —— 

Der Grathhobel, des— 8, plur. ut nom. fing. bey den 
Zifehlern, ein Hobel, deffen Eifen an der Seite der Schneide mit 

. einem halben Schwalbenſchwanze verfehen ift, den Grarh de 
mit an die Einfchiebeleiften zu flogen. 

Grätbig, —er, — fie, adj. er adv, viele Gräthen habend. 
Ein gratbiger Sifch. 

Die Grarbfäge, plur. die —n, eben dafelbft, eine Säge, die 

Ninnen zu den Leiſten in hartes Holz damit einzufchneiden, 

Der Grathſparren, des—s,plur. ut nom. ling. in der Sim» 
mermannslunft, diejenigen Sparren , weldje den Grath oder 


Forſt des Daches bilden ; zum Unterjchiede von den Salbfparren, ' 


Beblfparren, Schifefpatren; Wıindfparven ; Franz. Aretier, 

Das Graththier, des — es, plur. die — e, in der Schweiz, 
diejenige Arı Gemfen, welche röthlich von Farbe find, und den 
Grath, dii.den Gipfel der Zelfen, bewohnen, zum Unterſchie⸗ 
de von den Waldthieren, 


Die Gratie, ©. Grazie. » 


* Grütfchen, verb. reg, neutr, welches das Hülfswort hab 
erfordert, und ner im gemeinen Leben üblich ift, die Beine ans 


einander fperren, ingleichen mit ausgefperrten Beinen gehen. 


Im Niederfähfifchen und Oberdeutſchen greten, graten, grit⸗ 
ten, wovon auch das Diminut, gräticpeln, im Dberd. gräteln, 
gratteln, üblich if. Du gräteſt mit deinen Beinen gegen 
allen, fo voruber gingen, Czech. 16,-25,. Im Holäud, 
gehereten, In Baiern- bedeutet gräislen gehen , fchreiten, 


bey den Krain. Wenden gredemicygehe, Lat. gradi. Siche- 


Grad, Anm, und Echreiten, welches duch Vorfeßung: des 
Sifcplantes daraus entſtanden iſt. Daher im gemeinen Leben 
gratichig; einen gratſchigen Gang haben, im Geben die 
Beine ans einander fperren, im Oberd. gratig, geiftächtz 


der Gratſcher, Graͤtſchbein, der einen ſolchen — hat u. f fh: 


Der Bripgerten, ©. Braut Anın, 


‚ Brau, — er, — efle, adj..et adv. weldes. cin Ausdrud einer | 


mit eiwos- Schwarz’ vermifchten meißen Farbe iſt. Die graue 
Sarbe, Kisgrau, Afcharau, Apfelgrau, Eiſengrau, Kfels- 
grau, Dahsgran, Rauchgran u. ſ. fodrudendie verfchiede- 
nen Stufen dieſer Farbe aus Lin granes Tuch. Die grauen 
Monche die Francifeoner, weil fie gran gekleidet geben ‚deren 
Diden daher zuweilen auch der graue Orden, und ihre Alöfter 
graue Biofter genannt werden. Ber Simmel: wird ſchon 
gran, fagt man im gemeinen Leben, wenn die Dämmerung ans 
fängt angnbrechen, und die ſchwarze Farbe der Nacht fich mic den 
erften Lichefirablen vermifcher, ©. 1 Grauen. Das Grau, 
die, graue Farbe. Grau in Grau mahlen, eine Art der Fresco⸗ 
Mahlerey, wo eine Wand geſchwärzet, und hernach übermeißet 
wird, und dann die Figuren hinein gefraget ‚werden, Graue 
Haare befommen, vor Alter. Daruber Iaffe:ich mir Feine 


grauen Haare wachfen, ‚darüber häge ich feinen Kummer, 


weil auch diefer die Haare vot der Zeit-grau macht. Bin graues 
Sanprt, deffen Haate vor Alter grau geworden. 
grauer. Mann, wofür Hiob 15, 20 das im Hochtearfchen une 
gewöhnliche Hauptwort ein Grauer gebraucht ivird. Das graue 
Alter, das hohe Alter, ©. Eisgrau. Grau. werden, graue 


Kin salter 


Haare bekommen. Ehedem war auch das Gilbergeld unter dem- 


Nahmen des grauen Geldes, oder der grauen Münze bekannt, 
im Gegenſatze der ſchwarzen, d. is des Kupfergeldes. Figür— 
Odd = 


lich. 1) Alt, wo er im Bochdeuiſchen doch nur von Dtenfchen 
‚nd einigen Thteren gebraucht wird, welche im Alter graue 
Haare befommen.. Nach einer noch weitern Figur wird ein Theil 
-Helvetiens der graue Bund, Graubünden, und-deffen Ein- 
wohner die Graubündner genannt, weil, fie fich am feübeften 
unter einander verbunden haben. 2) In der Wapenkunft wird 
das Fehfutter/ wegen feiner gewöhnlichen Farbe, ul das 
«Grau, Franz. Vair, genannt, ©. Grauwerk. 
Anm. In dem alten Gedichte auf den Heil. Anno. graw, . 
bey den Schwäbiſchen Dichtern gra,.bey dem Hornegk gräb, im 
Niederf. grau, graag, im Hofänd. grauw, im Angelf. ‚graeg, 
im Engl, gray, im Dän, graa, Schwed, grä, im Lat, ohne 
BSGaumenleut ravus, Die alten Scythen nannten, dem Plinius 


‚zu Folge,denSchneeGrau,und den@ancafus daherGraucafum, 


Im Griech. iſt Yagaso; alt, und yoxsoupa ich werde alt, 
©. auch Greis. 
Des Grau, lublt. indecl. plur. car. das vorige Adverbium als 


ein Subſtantivum gebraucht, die graue Farbe; daher es auch 


wie andere bloße Adverbia, indeclinabel.ift, deg Grau, dem 
‚Grau. Das Graue hingegen in’eben der Bedeutung ift das 


Adjeetipum gran, und wird wie andere diefer Art beeligitt, des 


Grauen, dem Grauen, plur, car. 
+Der Grau, des—es, plur.car. ein im Bochdentſchen unge⸗ 
wöhnliches Wort, für das Graueu. 
Mehr ⸗ hat mich Grau und Scheu nicht ſchreiben lafz 
fen wollen, Opitz. 


Logan gebraucht es für Ekel, wenn er von einem Koche bey si 


. Hofe fage: 


Geußt Soder auf und Senf daran, die dienlich für 


den Grau. 

Der Gräubärt, des-— es, plur. die — bärte,, im-gemeinen 
‚Leben, ein Maun mit einem por Alter grauen Barte und Haupt: 
‚haare , ein fehr alter Dann, den man auch wohl einen Grau: 
kopf zu nennen pfleget, 

Mer Gräuel, des —s, plur. ut nom. fing. ı) Der höchſte 
Grad des finnlichen Abfcheues, der Ekel, und in weiterer Be⸗ 

. deutung, eines jeden Abſcheues; ohne Plural, Alle meine Ge⸗ 
streuen baben.Greuel an mir, Diob’ı9, 19. Der Gere hat 
Greuel an den Abrrinnigen, Sprihw. 3, 32. Da gewann 
ber Herr einen Gveuel an feinem Erbe, 9.106,40, Am 
Hiederf. Grouwel. Noch. mehr, 2) ein Gegenſtand diefeg 
Höchften Grades: des Abfchenes. Das if mir ein Grauel. Ju 
der Deutfchen Bibel werden die Goötzen und der ganze Gsgendienft 
ſehr Häufig ein Gräuel genannt, fo wie auch ſchändliche Lafer 
und abſchenliche Handlungen mehrmahls mit diefem Nahmen be⸗ 

leget werden. Laffen fie uns einen Vorhang vor die Gräuel 
dieſer Leidenschaft ziehen, Gel. 

Man fchreibs diefes Wort gemeiniglich Greuel, aber fehr un⸗ 
sichtig, in dem es-unläugbar von Grauen abſtammet. Siehe 
®, Grauen und Gräulich. 

*Der Grauel, des —s, plar, inuf, welches nur im gemeinen 
Leben einiger Gegenden anftatt des vorigen Wortes üblich iſt, 
und vornehmlich gebraucht wird, die mit einem Schauer vers 
Fnüpfte Furcht vor Geſpenſtern zu bezeichnen, Der Graue 
kommt ihn. an. Daher das auch nur im gemeinen Leben übliche 
Bey - und Nebenwort grauelih oder graulih, grauerlich, 
dieſe Furcht erweckend, ein greauelicher Ort, und diefe Furcht 
leicht empfindend, ein graulicher Menſch; ingleichen das Zeit⸗ 
wort graueln, dieſe Furcht emofinden- für grauen. 

+ Gräueln, verb. reg. neutr. welches mit dem Hülfsworte ha⸗ 
ben als ein unperfönliches Zeitwort gebraucht wird; aber im 
Sochdeutſchen unbekannt iſt, einen Gräuel, höchſten Grad des 


ba ul 7 rag; - 
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Br * 
Abſcheues vor etwas — ara ben. 


REM, 20; > — 
Die Gräuelehat, plur. Fr eine gräufiche,, 
; "us That. Seinen Grauelthaten bauet er ein 
n. —— nr 
— — reg: ‚neutr. welihee das Plilfewort 
‚fördert, grau werden, von. dem Bey - und S ebent 
wo esaber nur von Menfchen und Thieren, 
Tage gebraucht wird. ' Mein Scheitel — —— 
Der Eſel grauet in Mutterleibe. Wenn der 
Kleiſt, d. i. von den erſten ——— des y 
- grau zu werden, 
Ein wolken grawet; gen a tage, i 
Noch eh der ee graut gehſt du wol 


Zachar. 

Zuweilen auch von Anbruch⸗ der Nahe, 
3 Ringsum ſchweigt der grauende — 
Anm. Im Riederſ. grauen, im Dän, grye 
gry, welches aber nur allein von den — und? 

braucht wird, ° a 

2. Grauen, verb, reg. neutr, welches das Hürfswore ) 
fordert, und nur unperfönlich, wenigflens nur in der dr 
Perfon gebraucht wird, und die dritte Endung der Perfon 
„dert, einen mit Schauer verbundenen finnlichen Abfchen e 
den, Mir grauet dor der Speife, wo es im gemeinen i 
auch zuweilen für ekeln gebraucht wird. Ich wen ‚im 
rael, da mir für grauet, (wovor mir-grauet,) 
Es graüuet mir, wenn ich ihn nur nennen here 


















eine mit einem Schauer verbundene Furcht — y ce 


Brauet oder es grauet miv vor der Arbeit. ‚Allen W 
grauet vor den Gefpenftern. Wo es im gemeinen 
abfolute gebraucht wird, Furcht vor den Gefpenflern« 
welche alle Mahl mit einem Schauer der Haut: ve 
Grauet dir? d. i. por Geſpenſtern, befürchtet du e 
zu begegnen ? Aber, für fürchten überhaupt, ſelbſt einen 
Grad der Furcht zu bezeichnen, iſt es im Ho 
wöhnlich. Daß den Moabitern grauete vor den 


Iſraek, 4Moſ. 22, 3. a io mir grauen — 


großen Menge? Hiod 31, Laß dir —— u 
(vor) ihnen, ‘denn der gerr 7 uneer die, 5 Moſ. 7, 21 
Ihren Konigen ſoll vor dir grauen, wenn ich mein. Schwert 
‚wider fie blinken Iaffe, Ezech 32, 10. Dee —— ſt 

Geſtalt eines Hauptwortes, au vde⸗ niedrigern Grauel, ini 
augezeigren Fällen gleichfalls üblich. in Grauen vor erw 
empfinden. Mich überfiel ein Grauen: Es Fam ih: 
‚Grauen an. Ein Grauen vor den Gefpenftern haben. 
les ſchien fih um mich ber in lache und Grauen: zu 
len. Kine grauenvolle Wüſte. 
Anm. Im Niederſ. grouwen, im Dän— — im ©: 
grufwa fig. Es fcheinet eigentlich den Schauer auszudrudh 
dee mit dem Grauen alle Mahl verbunden ift, und die Hautr 


macht, oder ein Rieſeln in derfelben erwecket. ©. Graus und 
Graufen, welches fo wie das Diminut. Griefeln eben diefelbe 2 


Empfindung ausdrudt. DasLatein. horrere feheinet 
damit Verwandt zu ſeyn. 


Die Grau⸗erle, plur, sie —n, eine Art Erlen mit — 
weißen, gleichſam mit Mehle beſtreueten Blätteru; die Weiße F 


erle, Betula Alnusincanal.- 
Grauerlich, adj, et adv. ©. 2. Graulich. 


Der Graufin!, des — en, plur. die — en, eine Art grauer — 
— e 


Finfen mit einem gelben Fleden auf Ber Ben; 
gana Frifeh_et Kiein, 
























nd 
—— 


ſchaft, eine Arı Hafers ‚welcher den Stumpfhafer gleicht, 
nur daß er fein fo weißes, ſondern ein mehr in das Graue fate 
lendes Mehl gibt. 


Der Graͤuhanfling des — es, plur. die — e, der gemeine 


. graue — welcher auch Steinh anfling, genanut wird, Li- 
naria tera, iaxatilis Klein. ie —— von dem Blut: 
wder —— — 


Dae Grauieblcyen, des — 8, "plur. ut nom. ‚fing, eine Art 
Bruͤſtwenzel mit grauer Kihle, Sylvia gulagrilea Frifeh et 


Klein. zum Unterfchiede pon dem Rothkehlchen, Sqhwarzkehl⸗ 
hen, Blaukehlehen u. ff. 

Der Graulopf, des — es, plur. die — köpfe. ) ©. Grau: 
bart. 2) Eine Net Falten, welche vorn am Kopfe weiß iſt, 
und am bäufigften | der Wunnenweher, an andern Orten .aber 
auch) Steinfhmad,. Steingell genannt, wird, 3). Eine Art 
wilder Auten mit einem grauen Kopfe und weißen Baden, Auas 

- minorexalbo et fulco varia Klein. 

1. Graulich, adj. er adv. ein wenig grau. Kine grauliche 
ur Bey einigen auch "gräulich, wie bläulich von blau. 

* Braulich, adj. etadv. welches nurim gemeinen Leben übs 
” ie it, Granel, d. i. Örauen, empfindend. | Ein graulicher 
Mendch. Ingleichen Grauen erweckend. Ein graulicher Ort. 


In beyden Fällen im gemeinen Erben auch grauerlich Siehe 5 


GSrauel unddas folgende. 
Graͤulich — eu, — fe, adj. et adv.. was Baal, d. i. eine 
mit Schauer verbundene Abneigung und. Furcht eiwedek.. Kin 
. gräuliches. Blutbad. Daß ihr nicht: tbut , nach den graus 
Leyen Sitten derer die vor euch waren, 3 Mof. 18, 30. 


In engerer Bedeutung, für Örauen ver Sehrönflern erwecend, iſt 


im gemeinen Leben graulich üblicher, Wohl aber gebraucht man. 


es in der Sprache des täglichen Umganges, den ſehr hoben Grad 


"eier jeden unangenehmen oder widrigen Sache zu bezeichnen. 
Ein geänliher Hunger, Slagel. 5, 10, 
Schmerz. 
Anm. Im Riederſ. grouwelif, im Dän.gruclig, Schlord. 

„grufwelig. ©. Grauſam. 

Die Graumeife, plur. die n, Dininut. da: ‚Granmeischen;- 
eine Art Meifen mit geauemRücen, weißen Sıhläfen und ſchwar⸗ 
zem Kopfe; die; Aſchmeiſe, Minhmeife, Korhmeife , Rind⸗ 
meife.,. Meiſenk onig, Parus fulcus,. RaRRENEr, palußris: 
‚Kein, L. & 

“ Der Grauznaden, 5; plur. ut nom, fing. eine. Art: 
' Drewen mit grauem Naden; Larus-canusL. 

Die Graupe, plur, die —n, Diminut; das Gr äupdhen, Oberd. 
das Graupiein, und zuſammen gezogen das Gräupel über—⸗ 

haupt zerbrochene Stücfe von geringer. Größe; wo es doch nur: 

‚in einigen einzelnen Fällen gebraucht wird. 3), In dem Berge 
baue werden in der Pochwerken die gröbſten Stücke der gepochten 

Erze Graupen oder Öraupel genannt. Auch Feine Stüde Erz 
oder Metall; welche ensweder in loderer Geſtalt gefunden. wer⸗ 
den, oder andern Erz «oder Steinarten einverleiber: find, were 
den Graupen oder Gräupel genonnt. S. Zinngraupe. 2) Ir 
der. Hauswirthfchaft, das feiner Hülfe oder Schale und. Spigen: 
beraubte Getreidekorn, befonders von der Gerſte und dem Weisen. 
Graupen machen, welches Auf der Mühle, oder in eigenen. 

Graupenſtampfen geſchiehet; 


‚pen. Niederſ. Schillegaſte, d. i. geſchälte Gerſte. 


Anm. Im Schwed. ‚Gröpe. Im Böhmifchen ift Kraupy ! 
der Hagel, und Krupe ein X, aſſertropfen. In den Monſeeiſchen 
Sloſſen bedeutet giroupin jerreiben, zerbrechen; fo daß Graupe 


© Ss ee 
Der Graubäfer, n Yes _y Slur. Äouf. in der Landwirth⸗ 


Ein gräulicher 
Ein graulich großer Wolf. Gräulich ſchreyen. 


im Oberdeutſchen nur Gerſte 
ſchlechthin. Gerſteñßraupen, Weigengraupen , Perlgrau⸗ 
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ohne Zweifel zu dem Gefchlechte der Wörter reiben, rupfen 
u. ſ. fs geböret, und. eigentlich gröblich zerriebene Suücke bedeu⸗ 
tet. ©, auch Grapp, Graus, Grüße, Gries , Grob nude 
Graben. In einigen Overdeutfchen Gegenden wird die Graupe: 

im Singular collective für Graupen gebraucht, 

Dos Graͤupelerz des — 28, plur. von miehrern Arten und RER 
titäten, die — 6, im Bergbane,. das zu Öranpen oder Grãu⸗ 
peln gepochte Erz. 

@räupeln, verb. reg. neutr. welches das⸗ -Hülfewort haben er⸗ 
fordert, in Geſtalt der Gräupel, d, i. Heiner Stücke, herab 
fallen, Es wird. nur nuperfönlic) gebraucht, befonders von fieie 
nem Hagel,. oder zu Kleinen Körnern gefrornem Schnee. Es 
feyneyere und graupelte die. ganze, NJacht. wir hatten bey 
ver Kalte etwas Gräupeln, 

Der Grauvengang, des — es, plur die — Bänge, derjenige 
Gang einer Mühle, welcher zur Derfertigung der Gerſten⸗ oder 
Weitzengraupen beſtimmt iſt, zu Unter ſchie de von dem Wahl 
gange.. 

Der Graupenfobelt,: des — es, plur. von mebrern Arten und 
Duantitäten, die — e, Kobalt in Geſtalt gröblicher Stürfe oder 
Graupen, 

Der Gräupen- — — es, plur. inufseben daſeldſt, 
Kupferlaſur, welcher in Geſtalt der Graupen gefunden wird, 

1: Der Graus, des — es, plur. inul, ein im. Hochdenffchen 
meiften Sheils veraltetes Wort, zerbrochene Stücke Stein, Kalt, 
Lehm u f.f..zu bezeichnen, befonders fo fern fie von eingefalle⸗ 
nen oder: verwüfteten. Gebäuden herrühren. In Staub und 

"Graus- zerfallen. Es kommt nurnoch: zumeilen.bey den Dich⸗ 
tern vor, Wwo-es denn. auch figürlich eine ſchlechte, zerihlißge 
: Sag beschfineh. 

Der Wuſt, * ſchnöde Grans,.. 

Derganzen Erden Spott, Opitz. 

Der grobförnige aus fleinen: Steinchen beſtehend⸗ Sans, der 
int Niederf; Grand gerrannt wird, und in einige Gegenden 
gleichfalls Graus und Srus heißt, — im Hochdeutſchen unter. 
Pr Rahmen des Grieſes befannter, S, dies Wort, 
Anm. Im Niederf. und Dän. bedeutet Gruus, im Schwed, 

Erus, ſo wohl Schutt,. als groben Sand, Gries, Groos iſt 
im Niedirf. ein Collectivum, Heine jertiebene Stucke zu begeiche 
nen, Schw 8. Kras; grofen bedeutet.eben dafelbfi zermalmen, 
zetreiben, Franz ecraler, Schwer, krofla,. Engl, to erale, 

> Grich. gun gacaa; Grüfener aber einen Mörfer, daher es 
fi von graben, Graͤpp, Graupe, u: ff. nur in der Ablei⸗ 

tungsſylbe unterfoheidet.. S. auch Grige,- Kraut, Rieſeln 
und Reißen. Die taube, leere Erzerde pflegen — Bergleute 
auch Greus zu neunen. S. Greis. 


2. Der Graus, des — es, Hlur.:inuf, ein im bochdeniſchen 
gleichfalls veraitetes Wort, das Grauen, d, i. den mit Schaue 

. verbundenen Grad des Schreckens, der Furcht, des Efels und 
des Abfchenes, und in Meet Bedentuus Schrecken — 
zu bezeichnen. 


Die Scheffleut bald ans großem Graus 
Zogen all ire kleider aus, Theuerd. Kap, 32: 
Solher val.der bracht im Fein graus, Kap. 68, 


feinen Schrecken. 


Panduren überfiel en ungewohnter Sraus, Sochar. 

Anm, Im Böhm, bedeutet. Hruza, den Schrecken, im 
Holn. Groza.die Furcht, und im.mittlern Lateine Greufa, 
Greufia,. Graulia ,. alt Franz..Greufe ,. Sant, Eıreit, 
Klage, welches aber wohl zu Gerauſch und Rauſchen au ge⸗ 
hören ſcheinet, S. Grauen, Grauſam und Grauſen. 


DE = +@ram, 









SB 2. 
der weylen engern und —— Vedentung. Se n eicer 


begehen. 
Stolzer Sönen Geaufamfeiten 
Sind noch immer ungemein, Haged. 
In Dserdeutfchen, auch die Graufame. BE 

Der Gtenfchimmel, des —s, plur. uunom.fing. ein Shn 
mel, &i, ar deffen weiße Farbe in das Graue fü 

Graufen, verb, reg. neutr. welches das Hülfswore haben 
fordert. ı) Schaudern, von dem Schäuer, der durch Käfte, 
einen hohen Grad des Ekels, der Furcht oder des Abſcheues err 
get wird. Das kalte Sieber fängt ſich mit einem Graufen 
an. Die 8aut grauſet mir. Niederf. gräfen, Schwed, la N 
Angelf. ‚agrylan. Im Griech. if ugvog die Kälte. Das Di 3 
minutioum iſt griefeln, ©, daffelbe, ingleichen Grauen md 
2 Graus. 2) Figürlih, einen gemeiniglich mit einem Schaue 
verbunderten Grad der Furcht, des Schredens, des —— 
empfinden, als ein unperfönliches Zeitwort. Mir grauſet no, 
wenn ich daran denke. Der Brunnen war fo tief, daß vu 
graufete, hinein su fehen. Perfönlich, wie 4 Efe, 5, 14, 
mein Leib graufte fehr und meine Seele ängſtete Ah, iſt eı 
im Hoddeurfhen eben fo ungewöhnlich „ als.in der thätigen 
Geftalt, das graufende Thal, weldes Grauſen erwecket 

Der Graufpecht, des —es, plur. die —e, ein kleiner gran 2 
und weißer Vogel, dereigentlich nicht zu den Spechten gehöret, 
aber doch wiefie, die Bäume binan klettert, und die unter ver 
Hinde verborgenen Infecten heraus backet; Falcinellus ar- 
boreusnoftras Klein, CerthiaL. Baumklette, Baum ° 2 
häkel, Baumbader, 

Der Grauftein, des— es, plur. die —e, einein Niederfach ⸗ 
fen übliche Benennung der Bruchſteine oder Werkſtücke, wegen 
ihrer grauen Farbe, zum Unterſchiede von den vaecge⸗ 
"©. Graͤuwerk. 

7 Der Grauter, des —s plur. utnom. — 

ein Nahme einer Art Lohgarber, welche It Space kan , 
können. 

Der Gräutucher, des —s, plur, utnom. — — 
Gegenden, z. B. der Schweiz, die geringfte Art 
welche die groben grauen Tücher weben. _ 

Das Graumerf, des —es, plur. von mehreren — RT 
Auantitäten, die —e, da? zubereitete Fell der Eichhörnden, > 
befonders der Sibiriſchen Eihhörndgen, welche im Winter grau 
werden; Sehe, ©. diefes Wort, ingleichen Hafelmans, Im 
mitıleen Lat, Grileus, In Niederfachfen werden auch — 
Bruchſte ine oder Grauſteine, Grauwerk genannt. 

Die Bräzte, (drepfplbig,) plur. die — n, aus dem Lat, Side, | 
in der Mpihologie de? Römer, drey Töchter: des Jupiters und 
der Venus, welche Euphrofine, Thalia und Aglaja bießen, ber 
ftändige Gefährtinnen der Venus und Gottheiten der Reitze und 
der Anmuth waren; die zZuldgöttinnen. Das Lateiniſche Wort 
Tann feine Verwandtfchaft mit unferm Reig, and welchem es 
durch Vorfegung des Gaumenbuchſtaben gebildet worden, wohl 
ſchwerlich verläugnen. S. Gratia. 

Die Grebe, plur,die—n, eine in der Schweiz übliche Bene 
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Graͤus, — er el, adv.Graus, d. i, einen ho⸗ 

ben Grad der Furcht, des Schreckens und des Abſcheues 
erweckend; em im Hochdeutfchen gleichfalls ungewöhnliches 
ort, welches nur noch zuweilen bey den Dichtern vorkommt. 
Die graufe Seelennoth, Gryph. Beines Zornes grauſe Slu= 

then, ebend.. Der grauſe Donner brülfe, Can. Grauſe 
Sinfterniß, Hagedorn. 

Graͤuſam, — er, — fie, adj. etadv. ı) —* weiterer Bedeu⸗ 
tung, Grauen, d.i. einen mit einem Schauer verbunderien Grad 
des Abſcheues und der Furcht erweckend, fo wie geäulich und das 
Bey: und Nebenwort graus. Daß gagel und Seuer unter 

einander fuhr, fo grauſam, daß desgleichen nic gefehen 

— war, 2Mof. 9, 24. Die große und grauſame Wulten, da 
feurige Schlangen waren, 5 Mof. 8, 15. An den graufes 
men BEER wohnten fie, in den Löchern der Erden, 
Hiob. 30, 6. Er 308 mich aus der graufamen Grube, Pf. 

“40, 3. Graufame Geſpenſter, Weish. ı7, 15. In welder 
' Bedeutung es doch im Hochdeutfchen veraltet ift, außer fo fern 
es, fo wie gräulich, befonders im gemeinen Leben, in weiterer 
Bedeutung einen jeden fehr hohen Grad unangenehmer und widri⸗ 
ger Empfindungen und Veränderungen, und in noch weiterer Bes 
deutung einen fehr hoben Grad einer jeden Veränderung bezeich⸗ 
net, Ein graufamer Schmerz. _ Jemanden graufam pla⸗ 
gen. Ein grauſames Gepraſſel. Ich bin. grauſam er⸗ 
ſchrocken. ‚Segen fie das graufamfte, das mir begegnen 

"Fonnte. Lin geaufames Gelächter aufichlagen. So graus 

fam belügt uns der Heid, Haged. Kin graufemer Wind. 
Kin granfam hoher Berg, im gemeinen Leben, wo man auch 
wohl grauſam ſchön, graufam reich, nach eben dem Miß⸗ 
Brauche höret, nach welchem auch erfchredlich, entfeglich u. ſ. f. 
auf eben diefe Art gebraucht werden. 2) In engerer Bedeutung, 
geneigt, andern mehr Böfeszuzufügen, als fie verdienet haben, 
und in. engſtem Verftande, geneigt, an dem Übel anderer ein 
Vergnügen zu finden, eine Denfungsart, welche ben allen gefit- 
teten Völkern zu allen Zeiten Graucm erwecket hat; fo wehl ſub⸗ 
festive, als auch objective, in diefer Denkungsart gegründet, 
Ein gtaufamer Herr, ein greaufamer Tyrann. Ein graus 
fames Gemütb. Eine graufame Strafe. Ein graufames 
Thier. Graufem mie feinem Seinde verfahren. Nur ein 
grauſames Herz kann ein Thier ohne Empfindung Teiden 
ſehen. 

Anm. Im Nicderf. und Dän. grufam, im Böhm, hrozry, 
Wenn man aufdiein faft unzähligen Fallen übliche Berwechſe⸗ 
Lung des ſund d oder £ ſiehet, fo wird man finden, daß auch 
das Lat. crudelis mit unferm graufam aus einer und eben ders 
„ felben Quelle herſtanmmet. ©, 2. Grauen, Das Dberd. grau⸗ 
ſamlich ift im Hochdeutfchen veraltet. 

Die Grauſamkeit, plur.die— en, von dem vorigen Bey⸗ und 
Nebenworte. 1, Als ein Abſtraccum und ohne Plural. 1) Die 
Eigenfchaft einer Sache, nach welcher fie Grauen erwecket. Die 
Grauſamkeit einer Gefahr. : In welcher Bedeutung es doch 
wenig mehr vorkommt, fo wie es auch in weiterem Verftande, eie 
nen jeden fehbr Hohen Grad unangenehmer Empfindungen und 







Veränderungen zu bezeichnen, lange nicht fo häufig gebraucht 
wird, als das Bey- und Nebenwort geaufem. 2) In engerer 
Bedeutung, die Neigung, die Fertigkeit, andern mehr Übels 
zuzufügen, als fie verdienet haben, und in der engſten, die Nei⸗ 
gung, die Fertigkeit, an anderer Hroth ein Vergnügen zu em⸗ 
pfinden, ingleichen, die in diefer Denfungsart gegründese Bee 
ſchaffenheit einer Handlung. Jemanden an Grauſamkeit über⸗ 
treffen. Die Graufamkeit ablegen. Die Grauſamkeit einer 
Strafe. =, Als ein Eonerertum, graujane Handlungen in 


unng des größten Tauchers, welches vermutblich der Colymbus 
major criltatus Klein. et Marfil, ift, und an andern Orten 
Robelzeicher, Strausz aucher und Merch genaunt ‚wird, 

©. Greif. 


Das Gregorius-geft, des — es plur. die—e, ein su 


einigen proteftantifchen Schulen übliches Feſt, das dem Papft 
Gregorio I. zu Ehren veranfkaltet worden, welcher den ı2, Map 
604 flarb, viele Ceremonien in die Kirche einführete, fich aber 
auch um die Schulen ſehr verdicrut mache, Daher das Gre: 

goriust 


; 


* 


Me. 


lius⸗ Singen, das Singen der Schüler am Gregorins-Lage 
auf den Sa Us ” 


1:3; 

Der Greif, des— es, plur, die —r. 1) Ein erdichtetes Uns , 
geheuer der Alten und Nenern, deffen fon bey dem Herodotus 
Meldung gefchieher, und welches gemeiniglich alsein geflügelter 


Löwe befehrieben wurde, Gryps, Gryphus, in dem alten Ge⸗ 
dichte auf den heil, Anno Grif, im Dän. Grib, im Pohln. und 
i Böhm. Gryf, iyı mitslern Lat. Griflus, im Engl. Griffin und 

‚ * Griffön. Es bat den Nahmen unfkreitig von dem Zeitworte 
greifen, nicht fo wohl wegen feiner Gefräßigkeit, als vielmehr 
wegen der ihm bepgelegten Lüſternheit nach Gold, Silber und 
Edelſteinen, die es mit außerordentlichem Geige zuſammen ſchar⸗ 

ven und bewachen foll; daher bey den Schweden ein Schag und 
eine jede koſtbare Sache noch jest Grip genannt wird, 2) Bey 
den neuern Schriftftelern des Naturreiches iſt die größte Art 
Geyer, welche in den heißen Bändern angeteoffen und in dem mite 


tägigen Amerifa Cuntur genannt wird, Vultur Gryps Klein, 


unter dem Nahımen des Greifes oder Gveifgeyers befannt, Er 
ift mit ansgebeeiteten Flügeln oft 16 bis 18 Fuß groß, und wird 
alsdann niche nur den Schafen, fondern auch deu Kälbern und 
Menfchen gefährlich. 


Greifen, verb. irreg. Imperf. ih griff; Mittelw, gegriffen; _ 


“welches in doppelter Geftalt üblich iſt. 
LAS ein Aeutrum, mit dem Hülfsworte haben, mit aus» 
geſperrten und gefrämmten Klauen oder Fingern ſchnell und 
gewaltfam anfaffen. 2. Eigentlich. Greif nicht nach allem 
was du ſteheſt, Sir. 31, 16. Wer darf es wagen, ihm 
Wem Behemoth,) zwiſchen die Zahne zu greifen! Hiob. 41,4. 

DZema aiden nam dem Salfe greifen. — 
* Greif du dem Bitter nach dem Schwert, 
Ih greif ibm nach den Haaren, Michal, 

2, In weiterer und figürlicher Bedeutung, 1) Um fich greifen, 
wird fo wohl von Perſonen gebraucht, wenn fie fih unrechtmäßi⸗ 
ger Weiſe und auf einegewaltfame Art fremder Dinge anmaßen, 
als auch von Geſchwüren, Entzündungen, wenn fie mehr gefunde 
Sbeile anfallen, ingleichen von auftedenden Kranfpeiten u. f. f. 
Kinem andern in fein Amt greifen, fich etwas unterfangen, 
welches dem andern gebühret. So auch, einem andern in fein 
Handwerk greifen. Daß niemand zu weit greife, Apoſt. 
Geſch. 26, 21, fih mehr anmaße, als ihm gebühret. Einem 
andern an feine Ehre, an feinen guten Habmen greifen, 
fie verlegen. 2) In manchen Fällen verkieretfich der Begriff des 


Gewaltfamen, fo dag nur das Bild der ausgebreiteten Finger . 


‚und dee Eilfertigfeit zurück blelbet. Man kann eg mie gänden 
greifen, d. i. es iſt augenſcheinlich, unläugbar. Er bar dir 


Seuer und Waſſer vorgeſtellt, greif zu welchem du willt, 


Sir. 15,26, erwähle welches du willſt. Zur Feder, zum Ge: 
wehre, zum Degen greifen. Zur Strafe, zum Ernfle grei- 
fen, den Weg der Strafe, des Ernſtes erwählen. Aber nicht 
zu dev Sifforie greifen, 2 Bacc,2, 33. Wer auf Träume 
Balt, der greifer nach dem Schatten, Eir.34, 2. Einem 


unter- die Arme greifen, figürlich, ihm helfen, ihn unterflügen, - 


Der Zund greift mit der Naſe überall herum, figürlich bey 
den Jägern, wenn er der Fährte begierig nachforfcht; der Zund 
greift zur Sahrte, greiftzur Exde. 3) In einigen Fällen vers 
lieren fih auch diefe Bilder, und da bedeutet greifen weiter 
nichts, als anfaffen,, berühren, mit der Hand fühlen. Die 
Gotzen haben Bände und greifen nihe, Pf. 125,7. Sie 
_ traten zu ihm, griffen an feine Suße, und fielen wor ihm 


nieder, Barth. 28, 9 Petrus griff ihn (den Lahmen) bey 


der rechten Sand und richtete ihn auf, Apoft. Geſch. 3, 7. 
Der Arzt greift dem Kranken an den Puls, wenn er den 


—* 
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Puls durch Fühlen beobachtet, In feinen eigenen Bufen gref- 
fen, fi felbft prüfen. Was die Blinden nicht fehen, das 
muffen ſte greifen, mit den Händen fühlen. ine Vorftels 
Iung in feinem Gemüthe Platz greifen laſſen, ihr nachden⸗ 
ken, ihr folgen. 

IL, Als ein Activum, für ergreifen, ein fliehendes oder in 
einer ſchnellen Bewegung befindliches Ding mit ausgeſpaſtuten 
Klauen oder Fingern ſchnell erhaſchen. Einen Vogel greifen. 
Die Rage har eine Maus gegriffen. Di Winshund greifee 
den Hafen, dep den Jägern. Go auch in weiterer Bedeutung. 
für fangen. - Und. das Thier ward gegriffen und mir ihm der 
falſche Prophet, Offenb. 19, 20. Um deswillen haben mich 
die Juden. im Tempel gegriffen, Apoſt. Gefch: 26, zı. Mit 
‚Aiften wollte man Jefum greifen, Math, 26, 4. Einen 
flüchtigen Dieb greifen. 

Das Hanptwort die Greifung ift nur in den Zufoumenfegune 
gen üblich. - 

i Anm. Bey dem Ulphilas greipan, bey dem Kero criffan, bey 
den Ottfried greipon, bey dem Notker greiffon, bep dem Wil 
leram griphen, im Angelf, gripan, im Niederſ. gripen, im 
Schiwed. gripa und grabba, im Dän. gribe, im Eugl.to-gripe 
und grope, im Franz. gripper, im Ital. grappare, im Hehe. 
5794, im Griech. yorweusm, yorwıdaı, fangen, ſiſchen, mo auch 
Verreve ein Fiſcher, und eygrwog räuberiſch ift. Es gehöret zu 

dem Worte raffen, Lat, rapere, aus welchem es vermittelft des 
vorgefegten Gaumenlautes gebilder worden, und mit dentfelben 
zudem Hebr, AN, die Fauſt, und dem noch im Isländ. üblie 


chen Reifr, die Hand, S. Reiben und Raffen. Von greife 
kommt das vergrößernde Frequentativum grapfen, mit einem 
geihwinden Griffe zu ſich reißen, und die verfleineendin Fre⸗ 
quentativa grabbeln und Friebeln her, Leicht mit den Finger 
berühren, Das hohe Alter des Wortes greifen erhellet unter 
andern auch aus dem Nahmen des erdichteren Vogels Greif, 
Der Greifgeyer, des >=, plur.ut nom. ling. S. Greif. 
Das Greifholz, des — es, plur. die — holzer, bey den Such⸗ 
ſcherern, der hölzerne Griff an der Suchfchere. “ ) 
@reifig, adj.et adv. welches nur im gemeinen Leben übfich if. 
ı) Ein greifiger oder einggeifiger Saum, im Forftwefen, defz 
ſen Die man mit beyden Funden umfpannen kann; zum Untere 
ſchiede vor einem Elafterigen. S. Griffig: 2) Greifige Wan: _ 
ven, aneinigen Orten, welche leicht von andern entwendet wer⸗ 
den, wornacd die Diebe gern greifen; wofür an andern Orten 
angreiflic üblich ift. Riederſ. grepsk. 
$ Greiflicy, adj. etadv. was fi greifen läſſet; ein int Hoch ⸗ 
deutſchen unbefanntes Wort, welches beydem Dpig für Hands 
greiflich vorkommt. S. daffelbe, 


Der Greiffchnebel, dsess—s, plur. die — ſchnäbel, ein 


Werkzeug der Wundärzte, S. Gemfenfuf. : 
Der Greifzirfel, des—s, plur.ut nom. fing. ben den Drechs⸗ 
lern ein Zirkel mit Einem Trumnen und Einem geraden unten 
mit einem Hafen verfehbenen Fuße, die Die des änßern Name 
des an Arbeiten, welche inwendig einen Bauch haben, dam 
zu erforfhen. S. Taſter. Si 
* Breinen, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort haben er⸗ 
fordert, aber nur in den niedrigen Sprecharten üblich iſt. Es 
bedentet eigentlich das Geficht, befonders den Mind vergerren, 
gähnen ; inmwelcher Bedeutung in dem alten Ri tagmente auf Earin _ 
den Großen bey dem Schilter grinen die Zähne bleden bedeu⸗ 
tet, wie das Schwed. und Jsland. grina, das Angelf.grennian, 
grinnian, das Engl. to grin und girn, das Jtal. [grinäre, 
und das Lat, ringere, alle, wie Ihre glaubt, von dem alten 
greina, tbeiln, ©, Gränze und Rain, Befonders bedeutet 
dd 3 » “ 
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— 


es in den —— — —* ⸗und — ——— 


3) lächeln, mit Verzerruiig des Mundes lächeln, wie das Nigderf, 


Gre — | 
kaufe gi greffer mei, —— 
— dem — allzu merklich re 


srinen, und Dän, grüne. Noch) mehr aber, 2) mit Verzer- welchen‘ en dis Zrangofen erudachrauen, as 
ie des Mundes weinen, tie die Rinder u. thun ‚pflegen, von der Stiaune. Eine grelle Stin 

‚ Riederf. geinen, im Oberd, aud grauen, Davon das Zrequent, _ angenehme Art feharf und —— jet een Pr 
grinſen, und das Oberd. Greiner, Greinerlein rin weineudes baut iſt es ein gewiſſer Fehler des Ei feng, wele ee von den Eiſen⸗ 


Kind, abſtammen 
Man hat im Oberdeutſchen noch ein auderes ·gleichlautendes, 
aber im Hochdertfhpen unbekanntes Zeitwort, greinen, weiches 


nicht hierher zu gehören ,, fondern vielmehr eine NRabahmung 


des Schalles zu ſeyn ſcheinet, indem es ſo wohl von dem Grun⸗ 


zen der Schweine, Als auch von dem Wiehern der Pferde, dem 
Heulen det Wölfe und Füchse, ingleichen figürlich von dem Mur⸗ 
gen und Zanfen der Menſchen gebraucht wird, und wovon das. 
Rat. grunnire, das Franz. gronder, und unfer grunzen Fre⸗ 
‚queitativg find. ©, das letz ere Graf Eberhard von Würten- 
berg, welcher um 1350 Ichte, hieß wegen feiner: Unfreundlichleit 
und feiner Kriege Contentiolus, und anf Deutſch der Gesiner. 
Breis, — er, — elle, adj, et adv. welches nur noch in den ges 
meinen Sprecharten für gran üblich it, aber do eigentlich 
hellgrau, ein mehr fih dem Weißen näherndes Grau zu bezeiche: 
sen ſcheinet; daher man beyde Wörter zuweilen zuſammen ſetzet, 
greisgrau, ‚rin mit eiwas Duwielat geſprengtes Geis Be 
zudrucen, T 
Angerwaltdiuliehte heide breit‘ ERBEN 


‚Die fieht man von dem kalten wintergrife, ° f Gremtig, adj.etadr. welches. nur int gen. Gift, 
Graf Keith von kai. “für harınädlig, zu fehr auf etwas erpicht, In de ‚lifchen: 
Änger heile von im (Sem Winter) gefelwet lit Bergwerken feheinet es noch eine andere Bedeutung zu ‚ haben: 3 


Des waldeshoche grile fiht man gar, Jacob von Wart. 
Am häufigften gebraucht man es im gemeinen Leber, befonders 
Hiederfachfens, von der von hohem Alter herrührenden ſchmutzig 
weißen Farbe der Haare, uud dann Figüglich, von einem — 
Alk. Greis werden. Greife saare. 
Du maht in eren werden gris, dir Winshedine ’ 
Die greife Ewigkeit, Opis, 


Im mittleren Bat, grileus, grefeus, grefus, im Ricderfk 


‚ geiis, im Franz. gris, im Jtal, grifo, grigio, 

Der Greis, des — es, plur. die — e, eine Perſon männlichen 
Geſchlechtes, deren Haupthaar vor hohem Alter greis geworden, 
auch in der edlen Schreibart. Kin alter ehrwirdiger Greis. 
Von dem weiblichen Geſchlechte iſt es nicht übfich, auch — mit 
„der weiblichen Endung — inn, 

Ben dem Horneg? der Greyfe, im Nieberfi Griſe im Din. 

Greis, Örich, yoga. 9. Grau. 

Greifen, verb. reg. neutr. welches das Hükfswort haben erfor⸗ 
„dert, greis werden, befonders von den Hauptbaaren. Im Hoch⸗ 
deuiſchen iſt es ungewöhnlich, ungraächtet es —— — 
ſelbſt in der Dichterfprache nicht ſelten iſt. 

Swerwvolget wilen 

‚Dermuos mit eeren grifen, Burkhard von Höhenfels, 

Wenn Lebensfraft hinweg , und wern die vaare 
greifen, Opitz. 


fen aber das Geſtell an und geben dümesw 
Anm. Ein anderes Wort ift das im Niederſãch 
übliche Graal,. ein Getümmel, welches 


‘einen herrühret. Higige ——— ee leicht grei⸗ 
der grelles Siſen. 


* 





ſchen Schriften der vorigen Jahrhunderte vorfommt, und Dobin 


auch das Hiederf. grölen, ungeſtüm ſchreyen, gehöret, 


beyde Nachahmungen des Schalles und des. Geſchreyes ſelbſt find, 


Der Grempel/ des — s, plur. inuf. ein —— 


Das im gemeinen Leben noch übliche vergrellen /erbiuern uud 
vergrellt, erbittert, gehöret zu Groll, ? * 


— 






ubliches Wort, einen Kaufbandel, Kram, zu bezeignen, 
ders; fo ferner im Kleinen getrieben wird. Daher der Roßgrems 
pel, Bleidergeempel , Bäfegrempel, Borngrempeb u. ff, 
dre Handel mit Pferden, Meidern, Räfen, Getreide wir f 
Ferner ein Grempe Grempel oder Grempier, ein Krönmes, 
Höfe, Srödlerz der Grempelmarft, der Troͤdelmarkt Grem⸗ 


perey, der Kram, Trodelhandel u. ſ. f. Es gehöret de. dem. 


Worte Rram, Framen, Brämer u. 


ph wooon a 
are für com prare ublich iſt. 64 * — 


oror 


Die Gänge find nach der verſchiedenen Beiepaffenbeit des 
Gebirges theils brücpig, gremſig und fhwülnig, theils-ganz 
und derb, Sperg im der Tirol. Bergwerisgefch, In Franken 
bar utet Grembs oder Grems einen böljernen Senfterladen, 


Der Brenadier, S. Granatier | el 
Der. Gröndel, des — 8, plur. ut. nom. fing. ein — 


⸗ 


Leben Ober⸗ und Nieder⸗ Deutfchlandes ſehr bel 
‚einen jeden Kiegel, einen Pfahl oder Baum von mittle 
fi f. zu bezeichnen, we dieſes Wort bald. Grendel, # Seindel 
und Gründel, bald aber auch Grangel Grengel, und Grin⸗ 
gel⸗ lautet. Am häufigften iſt es in-der Bedeutung eines Riegels 


üblich, daher das Zeitwort vergrendeln, verriegetn, welches 


ſchon bey dem Notker vorlommt. Ingleichen desjeni 


mies an einen Pfluge, welcher die Stelle der Deichſel — 


und in Oberſachſen der Grengel, in der Lauſitz der Bi 


del, oder der Baumgrindel, an audern Orten aber der huge 
baum, der Pfiugbalken genanne wird. _In der —— 
ein Schlagbaum vor einem Thore ein Grendel genannt, Friſch⸗ 
lin neuuet den Spauner an einer Armbruſt Graändet, womit 
auch das Franz. Cramequia-überein fommt. In dem Iſidor iſt 


Grindila, bey dem Willeram Grintel, bey dem NotferGerin- - 


 dela; ein Riegel, im den Monfeeifchen Gloffen Crintela, im 


Böhmifchen Hridel, ein Wellbaum, tim Angelf. Grindle, ein, 


Riegel, ingleichen ein Gitter, - und jedes gitterartiges Wertz 


— 


Greisgrau, adj; et adv.G. Greis, 

Greifen, verb. reg. act, weldes nur im Bergbane fiir ſpalten 
vorkommt, und das mit dem Gaumenlaute rerlangerte Zeitwort 
‚reißen iſt. 

Grt U, — er, — eſte, adj. et adv. ein nur hin und wieder im 
gemeinen Leben übliches Wort; ») Sehr bei, fehr glänzend, 
Grete Augen haben, glänzende, lebhafte Augen... Ein grelles 
$eurr:, welches ſehr Hell brennet. Ein grelles Liche, in der 


daher ine Schwediſchen auch eine BrastbürGrind genannt wird. 
Wachter leitetes von dem Örich. Krssgos, ein Riegel, a 
von Rand, Ihre aber vondem alten gresira, tbeilen ‚her, ©. 
Sreinsennd Rein, von welchem Worte im Schwed. Gren, im — 
Isländ. Grein, und im Franz. Rain, einen AR bedeutet, weil 
er den Stamm des Baumes gleich ſam theilet. Da indeſſen dies 
fes Wort auch bäufig Grengel lautet, ſo ſtehet es dahin, ob es 
nicht vielmehr von Kanke, dem noch an einigen Orten üblichen 


Mahleret ein. alzu lebhaftes Lichtt Grelle Fabben, eden das 
ſelbſt, Farben, die nicht wohl gerieben, übel verſchmelzet, und 


Ranne, der Stumm eines, Baumes, dem Niederſ. Ric, oder 


gar von Riegel ſelbſt abſtammet, aus wrlchen Wörtern durch * 
a ea s 


Be a ua oo < 
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Die Griebe⸗ — Siem, ein nur in den SR Sorech⸗ 


Si. Me 





een 

. ‚gel und Grendel gebildet werden können. ©. Griechfätle, ine 

: » gleichen Granne. Das ir Dberfachfen- übiche Grengel, ein 

5 Treisförmiges Backwerk/ gehördt nicht Hierher, folserin zu Beine 
el, fo wie Gründel, das Pfingeifen, zn Grund gehöret. 

Die Grendelkette, plur. die —n, in der Landwirthſchaft, dieje⸗ 

nige Kette an dem Grendel eines Pfluges, vermittelft welcher 

der Pfhug tiefer oder feichter geſtellet wird; die Grindelkette, 
Grengelfetse, 


Die @röndelwiede, plur, Sie —h, eine Wiede, d. i. nedrebete 


“und arflochtene Weide, deren man fi in leichten Ackern anſt att 

der Grendelkette bedienet. 

ri Der Grengel, ein Riegel Pflugbaum, E Grendel. 

2. Der Grengel, eine Art eines reisfscmigen Bacwerfes, ©. 
Ringel. 

+ Das Greniß, des— ffes, —— — ffe, ein nur im Bergbaue 
ubliches Wort, den achten Theil eines Kuges zu bezeichnen. Es 
ſcheinet von Gran verderbet zu ſeyn 


+ Der Grenfel, des —s, are inuf, in einigen Oberdeutſchen 


Gegenden, der Portulak; rtulaca L. Vielleicht weil er gut 
wider das Brennen des Urins iſt. ©. das folgende. 

+ Der Brenfing, des —es, plur. inuf. in einigen Gegenden, ein 
Rahme des Gänferihs; Potentilla anferinaL, ©, diefeg 

. Wort. In andern Gegenden ift das Brennkraut oder die Brenn 

j ur Clematis recta L. unter diefem Nahmen bekannt. 

©. auch zahnenfuß. In dem erſten Falle ift dieſes Wort wohl 

aus Gänſerich verderbt. In der zweyten ſcheinet es durch eine 
gewöhnliche Verwechſelung der sg und er von 

- brennen berzuftammen. 

Die Grenze, ©. Granze. 

+Das Gret, des — es, plur. inuf, ein bey den Nürnbergiſchen 
Zengwebern übliches Wort, welches in weiterm Verftande fo viel 

. als das auch bey ihnen übliche Wort Bild bedeuter; da denn 
in das Bild oder in das Gret wirken, alle fünftfichere Arbeit 
unter fich begreift, wozu mehr.als zwey Kämme und zwey Schä- 
mel erfordert werden, dergleichen alle gemodelte, geföperte, und 
gezogene Arbeit iſt. In engerer Bedeutung wird nur von der 

s gezogenen Arbeit gefagt, daß fie ein Gret babe, oder in das 
Gret gewirket fey. Der Urfprung diefes Wortes iſt ohne Zwei 
fel in denFrauzöſiſchen Niederlanden oder in Frankreich zu fuchen, 
aus welchen Ländern die erften Zeugmacher diefer Art nah Deutſch⸗ 
land gefommen find. 

Orete, Diminut. Gretchen, im gemeinen Leben, der berkürzte 
RNahme Margarethe. 

Greten, ©. Grätſchen. 

Greuel, Greulich ©. in Gräu — 

Greus, taube Erzerde, ©, ı. Graus Anm. 

*Gricklich, —er, — ſte, adj, er adv. geneigt alles keit zu 

tadeln, welches nur im gemeinen Leben üblich if, Ein grid- 
Tichee Menfh. Alte Leute find gevn gricklich. Jugleichen, 

figürlich. Kine grickliche Sache, eine bedenkliche, kitzliche 
Sache. Es iſt ſehr grücklich mie ihm umzugehen. 

Anm. Im gemeinen Leben krickelich, im Oberdeutſchen grit⸗ 
telicht, grittelig, wo gritteln ohne Noth tadeln, und Gritteler 
ein ſolcher Tadler iſt. Im Niederf. kriddelig, kriddeln, ta= 
deln, zanken, ſich kriddeln, ſich ärgern, Kriddeler, ein Zän⸗ 

» fer, Tadler, Kriddelkop, eben fo, kriodsk, zänkiſch, unzu⸗ 


frieden, iadelſüchtig. Man könnte leicht auf das Griech. zerrinog 


falten, wennes nicht wahrfcheinlich wäre, daß alle diefe Worter 
bloße Diminutiva von dem Niederf. Kreet, Streit, Zank, Har 
der, und Friten, zanken, ſchreyen, Freifchen, find. . Siehe 
si Schreyen und Krieg. 


bezeichnen. 
hautigen und ſehnigen Stůcke, welche von dem ausgelaſſenen 
Schmalze, Talge u. ſa f. in der Pfanne übrig bleiben, h 


auch Grube gerechnet werden kaun. 


arten föfiches Wort, geöbliche überbleißende Stücke aller Art zu 
Befonders bezeichnet man mit diefem Rahmen die 


Anm. Im Niederſ. Greve, im Hannöv. Grebe, im Weſt⸗ 

phãl. mie Vorfegung des Zifchlautes Spreve, Sgrove, im 
Schwed Grefwar,im Engl. Greaves. Im mittlern Lat. bes ⸗ 

deutet Greva und im alt Franz. Greve, groben Sand, Gries, 


Franz. Gravier; Niederf, Graving. Ohne Zweifel mit Graupe 


aus einer gemein ſchaftlichen Quelle. Im wittlern Lateine heißen 


"die Grieben, nach einer gewöhnt ichen Verwechſelung des b und m, 
* Cremium, im Griech. uenwov, in Baiern Gramel und Krä— 


mel. ©. auch Krume. 


Der Griebs, des — es, plur. die — e, im gemeirien Leben 


Dberfächfens und Oberdeutſchlandes, dar Revngehäufe des Kerns 


obſtes, befonders der Äpfel und Birnen; wo dieſes Wort bald 


Größs, bald Grübs, bald aber auch Krebs und Kriebs laucet. 
" Entweder auch von dem vorigen Grieche, weil es gleichſam alg 


ein unnützer Überreft des eßbaren Apfelfleifches angefeben tuor- 


den, sder aud) von Grapen, Dberd. Gropen, fo fern foldhes 
ehedem ein jedes hohles Behältniß bedeuser haben mag, wohin 
©. indeffen auch Krebs, 
ein Harnifch. - In einigen Dberdeutfehen Gegenden ‚heiße dag 
Rerngehänfe, Ewig oder Ebig, am Niederrhein Bitsfe, ax 


andern Oberdeutſchen Orten der Bugen, der Pöpel, Ins Bern: 
geſtell, im Böhm. Pupecek, im Dithmar ſiſchen das Sprall- 


huus, in Hamburg Hunfunß, im Bremiſchen Kabuns, (9. 
VKabuſe,) im Osmabrüd. Barmus oder Kalmus, in der Marf 
Brandenburg das Schneckhaus oder Schnickhaus, im Latein. 


° Arulla; wo in den meiften entweder der Begriff eines hohlen 


Behältniffes, oder eines harten hervor fichenden Dinges, eines 
Bugens, zum Grunde liegef. Das Oberd. Griebs oder Krobs, 
ein Rülps, gehöret nicht —— ſondern ift eine Rach ahmung 
des Schalles, 


Die Briehpfäule, plur. sie —n, in der Landwirthſchaft der 


Obderfachfer,eine Heine Säule oder ein Fängliches Holz am Pfluge, 

welches unten dur) das Pflughaupt, oben aber durch den Gren- 

del gehet, und diefen-tragen hilft. Sie wird and die Griffz, 
faule, ingleichen die Gries ſaule genannt. Vieleicht auch von 

Riegel. ©. Grendel und Griesſaule. 


+Der Griegethahn, des — es, plur. die — hahne, Fämin. 


das Griegelhuhn, des — es, plur. die — hühner, oder die 
Griegelhenne, plur. die — n, eine in der Schweiz übliche Be⸗ 
nenuung der Birkhühner, beſonders derjenigen, welche ſich auf 
den höchſten Bergen aufhalten; Lagopus Klein. Crygallus 
Gefa.: wegen ihres Geſchreyes, weiches gey, gry, Fanter, 


Die Grieltrappe, plur.die —n, eine Art Heiner Trappen, 


von der Größe eines Birfhuhnes, welche fo wohlin der Schweiz 
als in Preußen angetroffen, und auch Trieltvappen genannt 
werden; Tarda nana Klein. In einigen Oberdeutſchen Gegeu⸗ 
den Wird die Grasmücke Brief genannt, 


Der Bries, des — es, plur. von mehrern Arten und Quantitä— 
ten, die — e, ein Wort, welches fo wie Graus überbaupt einen 


jeden Flein gemalmeten, aber doch nicht in Staub verwandelten 
harten Körper bedeutet, und befonders in folgenden befoworn. * 
Fällen üblich it. 1) Grobförniger Sand, welcher aus kleinen 
Steinchen beſtehet, nnd auch Kies, im Oberd. Grans und: 
Grien, In Niederſ. Grand, Gruus und Gräving, Franz. 
Gravier, ehedem Greve, im-mittleen Lat. Greva, genannt 
wird, Auch der Stein im menſchlichen und +hierifchen Leibe, 
wenn erfich in kleinen Körnern und Stücken in den Nieren und 
der 
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der Urinblaſe anſetzet, iſt unter dem Nahmen des Lendengrie ſec 
Vrlierengrieſes, Blaſengrieſes, oder auch nur des Grieſes 
ſchlechthin befanns. 2) Ein grob gemahlnes Getreide, welches 
geöber als Mehl, und feiner, als Grüße oder Schrot ift, und 
von dem erften Gange auf der Mühle erhalten wird, wenn die 
Kleye davon abgefiebet worden ; Franz. Gruan, ineinigen Ober» 
deutſchen Gegenden Bochfern. Wiener Gries, die feinfte und 
befte Art diefes Grirſes, welche im Dfterreichifhen aus dem be- 
ſten Weisen bereitet wird, Bey dem Motker heißt das Manna 
Cruzzemelo, Im Oberdeutſchen wird auch die Grüge Gries 
nannt. ve — 
Anm. Gries, grober Sand, heißt bey dem Notker Grieze, 
in dem alten Gedichte auf Carln den großen bey denn Schilter 
Krieze, im fat. Glarea, im Ital. Ghiaja, im Schwed. 
Grus, im Wulf, Grut, im Angelf. Greot. Bon dem noch im 
Hiederf, grüfen, jermalmen, Franz. crafer, im Alban. gris, 
ich zerbreche, welches ein Frequentativum von dem alten grei-. 
nan, theilen (5. Gränze,) zu ſeyn feheinet , wovon noch im 


len durch Murren oder Verzerrung der Örfichtszüge an den‘ 


Sngl.togrind, mahlen, übrig ift, und wovon auch das Ober⸗ 


deutfche Grien, grober Sand, abſtammet. ©. Graus, 2. 
Grand und Grüge. In einigen Öegenden wird aus gleichen Ur⸗ 
fachen auch die Kleye Grieſch, Grüſch, Kreuſch genannt ; im 
alt Franz. Grus, Gruis, im mittleren. Lat. Gruellus. Im 
Hebr, ift 12 hauen. Ein anderes allem Anfeben nad fehr ver» 
ſchiedenes Wort iſt dasjenige, welches im Dfterreichifchen vor⸗ 
Fommt. Zu Wien befinder fich nehmlich eine Ochſene Gries- 
and jungen Diehes Auffchlags = Einnahme, bey welcher unter 
andern auch ein Ungarifcher Schweingries und ſechs Schwein⸗ 
beſchauer angeftellet find. In Griesdocke, Griesſaule und 
Grieswärtel hat diefes Wort gleichfalls andere Bedeutungen. 
Die Griesäfche, plur.inuf. an einigen Orten caleinirter Wein⸗ 
fein, weil im Oberdeutfchen auch jeder grobe Bodenfag , ber 
fonders Her Bodenfatz des Weines, Gries oder Grien ges 
nannt wird, i 

Der Griegbätt, des— es, plur. inuf. in einigen Gegenden, 
ein Nahe des gindlaufes, oder Zipperleinfrautes, Aego- 
podium Podagraria L. welches wider den Lendengries und 
das Podagra geräkmet, und im Frühlinge als ein Gemüfe ges 
geffen wird. . Der im-gemeinen Leben übliche Nahme Gerfch 
oder Gierſch ift vermurblich aus Griesbart verderbt, 

Der Griesbrey,, des— es, plur, von mehrern Arten oder 
Quantitaäten, die— e, ein aus Öries gefochter- Bren, 

Der Grieſch, des— es, plur.inuf. die Kleye, S Gries Ann, 

Die Griesdocke, plur. die—n, Doden.oder Heine Säulen‘ 
zwiſchen den Öriesfäulen auf den Fachbäumen an den Mühlen 
und Wafferwehren, zwiſchen welchen fich die Schusbreter bes 
finden. S. Griesſeule. 

2. Grieſeln, verb. reg. ſo wohl als ein Neukrum, mit dem 
Hülfeworte haben, in Beftalt des Griefes, d, i. feiner Stücke, 
zerfallen oder herunter fallen ; als auch als ein Activum, in 
Feine: Stüde zermalmen. Im Niederſ. grüfeln, im Oberd. 
grüſeln, ©. ı. Graus, Gries, Griefen und Riefeln, 

9. Griefeln, verb, reg. ncutr. welches nur unperfönlich ge⸗ 
braucht wird, und das Diminutivum von graufen iſt, einen 
leichten Schauer empfinden, ‚entweder von einer geringen Kälte, 

Sr auch von einem geringen Grade des Ekels, des Abſcheues, 
des Schreckens dder der Furcht. Es griefelt mich, S. Grauſen. 

Grieſen, verb, reg. act. welches nur bey den Müllern üblich 
ift, den geſpitzten Weisen zu Gries mahlen, ©. Gries 2) und 
J Grieſeln. 

+ Grissgrammen,: verb. reg. neutr. welches das Hülfswort 
haben erfordert, aber im Hochdeutſchen läugſt veraltet iſt, vor 


D 


ER Se 












Und Mach, 8, 12 ; für, da wird feyn Henten und Zäh lape 
pen, da wird feyn Heulen und Grisgeammen, Im Angelf 


grillbitian. In gelinderer Bedeutung für murren, # 


griscramen bey dem Notker und andern mehrmahls vor. Dar | 


bin auch die befannte Stelle aus der alten Söſter Gerid - 
gehöret: Der Richter foll fitzen auf dem Richterfols 
alsein grilsgrimmenderlöwe, und foll den rechterer 
fuels [chlahen über den lınkeran. ff. Im Ober⸗ und 9 

derdeutfehen bedeutet. griesgrammen noch jegt mürrifcy, u 
drießlich, gramlich ausfehen, wofür in Batern auch g 


grauern üblich iſt. Eben dafelbft ſaget man auch von einer J 


fen Kälte, es griesgrammet, wenn fie einen Schauer un 
Verzerrung der Örfichtszüge verurſachet. Die letzte d 


ſes Wortes gehöret zu Grimm, welches urſprüuglich ei je ® ” | 4— 


zerrung der Öcfichtszüge bedeutet, die erſte aber zu Gr 
es einen mit Schauer verbundenen hohen Grad des 
Schredens, Abfcheues u. f. f. bezeichnet. S. Grimm) 


a8 Griesholz , deg — es; plur, inuf. ı) Das Holzdes den 


benbaumes, GuilandinaMoringaL, welches inden Apothe⸗ 
Ten wider den Lendengries gebraucht und auch blauesSandelbolz, 
£at. Lignum nephriticum genannt wird. 2) An einigen Srien 
wird and) der-Hartriegel oder Sie Rainweide, Ligufrum vul- 
gareL. Griesholz genannt, ohne Zweifel, weil diefer Strauch 
gern auf dem Briefe, oder auf grobfandigen Hügeln wächſet. 





SH 
- 


Srinm nu den Süßen Tnicfigen, oder feinen Sorn and Unmit, 


“ 


* 


* 


Die Grieshorſt, plur. die—e, ein Horfi von Gries, iu 


D 


Fluſſe. ©, Sorf. AR 
as Grieehuhn, des — es, plur. die — hühner, ben einigen _ 


eine allgemeine Benennung aller Sand: oder Strandläufer, - 


welde von andern auch Wafferfepnepfen genannt werden, und 
fih gern auf dem Griefe oder groben Sande in und an den Flüfs 


fen aufhalten; Glareola Klein! Befonders derjenigen Art, 


weldje die Größe einer Wachtel hat, auf dem Rücken braun, 
am Bauche aber weiß ift, und vermuthlich das Braunhühnchen 
bey dem Klein, Glareo!a.caftanea, if. N > 


@rieficht, — er, —efie, adj. et adv, dem Griefe oder gto» . 


Grieſig, adj. et adv. voller Gries oder groben 


ben Sande ähnlich, Griefichtes Mehl. 


Sanded..  , 


Das Briefig,, des — es, plur. inuf, an einigen Orten, dasje⸗ 


nige, was in den Bienenſtöcken anf den Boden fällt, und auch 


Grus, Trug, Dre, Afterig genannt wird. Von Gries, & 
fern es im Oberdrutſchen auch dicken und körnigen Bodenſatz 


bedeutet. u 


Die Griesfleye, plur. inuf. oder die Grieskleyen, fing. inuf, 


Der Gries! oͤch, des — es, plur. die — koͤche, inden Küchen, - 


bey den Mülleen, diejenige Kleve, welche von dem zivepten Grie⸗ 
fe fällt, wenn er noch Ein Dahl durchgemahlen wird. 


ein aufgelaufener Koch oder Art von Torten, welche aus ausge⸗ 
quollenem Grieſe, Eyern, Zucker und Butter verfertiget wird. 
©. Roh. : 


Die Griesfolif, plur. von mebrern Arten oder Aufällen, 


die — en, eine Kolik, welche von dem Griefe in den Nieren 
entfiehet, wenn er mit Befhwerung durdy die Saingänge gehet, 
und daher Krämpfe in den Nerven verurfacht. 


. Das Griesmehl, -des— es, plur. von mehreren Arten die— e 


2) Dasjenige Mepl, welches aus dem erfien Öriefe auf den 
Mühlen gejogen wird und das befte Mehl gibt; zum Uuzerfchiede 


von dem Schrotmehle, Aftermehle, Pollmeble oder Mitrel- 


meble, 


eine aus Gries oder groben Sande beftehende Jufel in einem 


* 


Fir 





 meble. ®) Grobtöeniges oder griefichtes Mehl wird im gennci 
‚nen Leben gleichfalls Griesmehl genannt. 
Die Griesfäule, plur.die— n. ») Anden Mäffermüpfen und 


Waſſerloehren, diejenigen Säulen, welche auf dem Fachbaume 


ſtehen, den Spannrahmen tragen nnd die Schußbreter und Gries⸗ 
docken zwifchen fih haben, .2) In dev Landwirchfchaft , das- 
jenige länglich Holz an einem Plluge, welches unten durch das 


Pilugbaupt, oben aber durch den Grendel gehet, und auch die 


Seiech ſaule vder Grifffänle genannt wird. In benden Fäl: 
len ift die — des Wortes Gries noch dunkel. Siehe 
Grieswerk. 


. Das Griebfleb des — 8, Blur. die—e, bey den Müllern, 


ein Sieb von Draht, den gefpigten Weigen dadurch zu fieben, 
da denn das, was. zurück bleibt, Gries genannt wird, 

Der Griesſtein, des —es, plur.die—e, ein harter grüner 
Speckſtein, vom welchem man glaubte, daß er die Stein= und 
Griesfchmerzen vertreiben follte, wenn man ihn bey ſich trüge; 
daher er au Lendeplein, Nierenſtein, Lapis aephriticus, 
genanut wird. Ä 

Der Brieswärtel, des — , plur. ut nom. fing. * * eht⸗ 
mahligen Turnieren, derjenige Aufſeber welcher die Griesſtange 
führete, und ſolche unter die Kämpfenden ſchoß, wenn fie zu 
bigig wurden, oder einer von ihnen Frieden begehrete, Bey dem 
Siryker Gryzlwart, Riederf, Rreitwarder, Er wird in den 


. Schrifien der vorigen Zeiten mehrmahls ausdı  ztich Kreis war⸗ 


ter genannt, daher die erſte Hälfte dieſes Wortes ſehr wahrſchein⸗ 
lich aus Kreis, Niederf. Kreit, der Kampfplatz, verderbt worden, 

„Das Grieswerk, des —es, plur, die —e, an den Waſſermül⸗ 

len, ein allgemeiner Ausdruck, die Griesſ san mit ihren Doden 
und Spannrahmen zu bezeichnen. 

Die Grieswurzel, plur. die — n, bey den neuern Schriftſtel⸗ 
lern des Pflanzenreiches, eine Pflanze, welche in dem mittägi⸗ 
gen Amerifa wächfet und ehedem fehr wider die Steinſchmer⸗ 
gen gerühmet wurde; Ciſſampelos Pareira L. 

Der Griff, des—es, plur.die— e, Diminut. das Griffchen, 

Oberd. Grifflein , von dem Seitworte greifen; ı) Das Öreis 

: fen, die Handlung des Greifens, Einen Griff in etwas thun. 
Mit einem einzigen Griffe alles wegnehmen: . Einen Griff 
zulaſſen. Der Salke, der Sabiche gibe dem Hafen einen 
‚Griff, wenn er ihn mit den Klauen gewaltſam angreift, Etwas 
— Griffe haben, d. i. am Grfühle, es gleich greifen oder mit 

der Hand fühlen können. Vollſtändig heißt dieſe ftgürliche RA. 

im gemeinen Leben, etwas am Griffe haben, wie der Bettler 

die Laus. Figürlich für Zandgriff, d. i. die aus übung und 

Erfahrung erleenete Art und Weiſe eine Sache zu behandeln ;; 

welche Bedeutung aber im Hochdeutſchen ungewöhnlich iſt. 

Der weder Art noch Grift 
Zum Steuern weiß. no kann, Hviß: 

- Noch mehr, unerlaubte Handgriffe, Kunftgriffe im nachtheiligen 
Verſtande. Allerhand Griffe gebrauchen, im gemeinen Leben 
Bniffe. Arge Sriffe, liſtige Griffe, Erumme Griffe. 

Des Schelmen arger Griff, — er uns will fangen); 
Opitz 

Ein Weiſer lebt, obgleih nicht krumme Griffe 

Ihm Geld und Troft in Schrank und Raften Jiebn, Haged. 

2) & viel als man mit einem Griffefaffen fanır, eine Hand voll, 

— Fällen, Bey den Nadlern iſt ein Griff Nadelſchafte 

te Zahl von 25-40 Stüden, fo viel nehmlich der Zuſpitzer 

* Ein Mahlindie Hand nimmt und zuſpitzt. Auch figürlid x 


Ein Saus; ein Landgut kann der Bleinen Habfuche killen, _ 


Da Stadt und Lander Faum der Birk Griffe füllen, 
age 
"yse.W, B. 2. Th. 2. Yufl. 


OEL 


Andfeichen, fo vielen als man mit eiuem Griffe —— 
kann; wo dieſes Wort im Forſtweſen für Spanne gebraucht wird. 


so⸗ 


©. Griffig. 3) Dasjenige, womit man greifet, in einigen eine, 


- zelnen Fällen, So werden von den Jägern die Klauen der Raub⸗ 
vögel Griffe genanut. An den Hufeifen der Pferde ift SedBriff 


das vorn hervor cagende Stück, womit das Pferd aleichfam indie 


Erde eingreift, zum Unterſchiede der an beyden Seiteit befiud⸗ 
lichen Stollen. 4) Der Det, wohin man greift, Vermuthli 
nennen aus diefer Urſache die Fleiſcher dasjenige Stück Fett oder 


Talg, welches inwendig zwiſchen den Hinterföulen alles ſchlacht⸗ 


baren Viehes zu ſitzen pfleget, den Griff. Noch mehr, derje— 
nige Theil eines Werkzeuges, bey welchem man daſſelbige an- 
greift, um es zu führen ; der Handgriff. Der Griff an einem: 
Degen, das vornehmfte Stid des Gefaͤßes. Der Griff an einem 
Dreheiſen, an einer Ahle, an einer Violine u,f.f. 
Ynm. Im Niederf. Greep, Greppe, im Eugl. Gripe, im: 
Dän. Greeb. ©. Greifen. 
Das Griffbret, des — es, plur; die — er,. dasjenige Bretchen 


aufdem Halfe der Violinen und Lauten, Auf welchem dir Spie- 


lende mit den. Fingern die Töne greift, 

Der Griffel, des —s, plur. ut nom. fing.. ein Werkzeug, 
defjen man fich ebedem — auf die mit Wachs überzogenen 
Tafeln zu ſchreiben. Ingleichen ein langliches Stückchen Schie⸗ 
fer auf Schiefertafeln zu ſchreiben; Niederſ. Rekenſticke, CLei⸗ 
denſticke. Figürlich führet auch dieſen Nahmen ein fpigiges 
Gölzchen oder ein Draht, womit die Kinder in den Leſeſchulen 
die Buchſtaben zeigen. Ingleichen in der Kräuteriviffenfchaft der 

Neuern, der mittelfte Theil des Staubideges, Stylus L. 
Anm. Im Angelf. Graef, im Griech. yoxgerov: Es gehöret 
nicht zu Griff, fondern zu dem veralteten graben, ſchreiben, 
yoxgew, Eugl.tograve, ©. Graben und Schreiben. Die 


Endung — el deutet hier‘, wie in andern Fällen, ein Werkzeug: 


an. In Satian wird der Griffel ein Seribfachs, ein Schreib⸗ 
meffer , genannt, 


Die Griffelbeere, plur. die—n, an einigen. Orten, eine Ber 
nennüungder Preißelsbeere, Vaccinium vitisidaeaL, Viel- - 


leicht weil mandas Holz zu Ötiffeln in den Lefefchulen gebraucht. 


Sciffig, adj.et adv. welches im Forſtweſen einiger Gegenden: 
für greifig üblich iſt. Ein geiffiger Baum, den man mit einem: 


oder zwey Griffen umfpannen fann, und wekcher von andern ein 
fpanniger Baum genannt wird- ©. Griff 2.- 
Die Grifffäule, plur,die—n, ©. Sriesfäule 2. 


Die Griffwinde , plur. die — n, bey den Schiwertfi get, eine 


Heine eiferne ur die Degengriffe mie Drabte zw brwinden, 
Der Grigelhahn, S:. Griegelbahm 


3» Die Grilfe, plur. die —n, Dimimut. das Brillen, eine: 


Art Grashüpfer oder Feiner Heufchreden, von. welchen. die 
Männden dur Zuſammenſchlagung der Flüseldeden denjenis 
en zwirfhernden Gejang machen, den das Wort Grille aus: 
ruckt; 
geilke,. Sausgrille und Sirngrilfe. 

Welch ein Concert! die Fleine Grille 

Miſcht leiſe zirpend auch ſtch ein, Muf. Almam. 
Daß der Nahme diefes Thieres eigentlich deffen Geſaug ande 
drucke erhellet auch aus dem: noch im Nieverfächfifchen" übs‘ 
lichen grolen, ungeftüm ſchreyen, S. Geell. An: andern Or⸗ 
ten beißt dieſes Inſeet gleichfalls wegen feines. ſchwirren⸗ 
den Geſanges Zirſe, Zirke, in Preußen Schirke, Schör— 
Fe, in Norwegen Siritzer, in Oberdeutſchland Sermeling, 
Krekelin, in Holland Krekel, 
niit dem Griech. allem, 


Ere 


Engl. Criket, welches: 
dem alten Ereyen und hentigen? 
ſchreyen überein fomnu.: ©, auch Brieg, Der Nahme geimchen 
konnn fi 


GryHus L. fon bey den Öriechen geuARog. ©. Seld⸗ 


Kommt eigenflich aur den Sausgrilfen gu, wird aber auch von. 


einigen den geldgrillen beygeleget. ©, dieſe Wörter. 
2. Die Brille, plur. die —n, eine mühfome mit Nachdenken 


verbundene Beſch aftigung des Gemüthes, in verfehiedenien Fällen, 


a) Ein jeder felfamer Einfall, Ich ſuchte i'm Ste Grille aus 
dem Gemütbe zu reden, daß man viele Ceckereyen auf der 
Tafel haben miiffe, wenn man yergnüge feyn wolle. Die 
Stoifer gevierhen auf die Grille, daß der Menſch fich von 

allen Leidenfchaften-Tos machen Fönne Er hat vie Brille, 
daß er fein Urtheil niemahls ändern will. "Das find Grillen, 
ſeliſame Einfälle. 2) In engerer Bedeutung, künſtliche müb- 
ſame Gedanfen undorftellungen ohne Rutzen. Grillen faugen, 
folchen Gedanken nahhängen; zu welcher R. U; die Zweydeutig⸗ 


keit des Wortes Brille Anlaß gegeben, weil das unter diefem - 
Hahmen bekannte Jufect ſchwer zu fangen, und zu nichts zu ger 


brauchen iſt. S. Grillenfang und Grillenfänger. 3) In noch 
engerer Bedeutung ſagt man, doch nur im Plural, im gemeinen 


‚Reben und. der vertraulichen Sprechart von jemanden, er habe 


Brillen, oder er mache Grillen, wenn er tieffinnigen verdrieß- 
* Tichen Gedanken nahbängs,wenn er mürcifch, verdrießlich, eigen- 
finnig iſt, und diefen Zuftand feines Gemüthes änßerlich merken 
läffer, da man denn einen folchen Menſchen felbft auch wohl eine 
Brille zu nennen pflegt. 4) Im engften Verſtande, do gleich⸗ 
falls nur im, Plural, find. Grillen, Sorgen , befonders fo fern 
fie ſich durch das Äußere Betragen verrathen. Grillen haben. 
ERinem die Grillen vertreiben. —— 
cum. Im Dãaniſchen Grille, in Schwed. Griller. Marti⸗ 
mus und nach ihm Wachter leiten dieſes Wort non den Grillis, 


„di, feltfamen Vorftellungen der Römiſchen Künfkler ber, Deren - 


Plin ius gedenkt, und B. 35, Kap. .ıo von einem Mahler. Anti» 
‚pbilo fagt: Idem jocofo nomine Gryllum ridiculi habi- 
tus pinxit; unde hoc genus picturae grilli vocaniur. 
+; Brillenwerk, Ihre bat denUrſprung diefes Wortes glücklicher 
"entdeckt, welches ihm defto leichter. war, da feine Mutterfprache 

noch das Zeitivort graela hat, welches ‚graben bedeutet, ſo wie 
. grafla das Diminntivum von gratwva, grabenyift, und mit un 
"Term Dentfäen grübeln überein-Fomms, Eine Brille bedeutet 
“ alfo eigentlich. eine Grübeley, und diefe Abftammung läßt ſich 


feltfame Einfälle, Grillen, Grappen ‚ Grapies, -gleichfallg von 
"graben; Ingleichen Grimpen, welches eigentlich ein Rahme der 
Grindlinge i@, und ohne Sweifel einen ähnlichen Urfprung bat. 
Mini Meinung entfcheider bier nichts, weil es ſchon bekannt 
“if , vie ſchlechte Ethmologen die Römer bey ihrer Unfunde der 
VRordifchen Sprachen waren, Das Latein, Grillus ſcheinet viel⸗ 


mehr mit dem Deutſchen Grille aus einer und eben derfelben - 


ältern Quelle berzufließen. Es erbelfet daraus zugleich, daß 
die Nebendegriffe des Seltfamen, und des Unnützen, dem Worte 
nicht wefentlich anfleben. Indeſſen irret Ihre, wenn er. das 
ESchwed. graela, verwirrt ſchreyen oder veden, als eine Figur 
‚aon.gräela, grübeln, anfiehet. Das erſtere gehöret zur dem 
Kiederf. grölen, und iſt eine Nachahmung des Lautes. 


Der @rilfenfang, des — es/ plur..inul, im Scherze, der Zus 
‚Fand des Gemürhes, da man den Grillen, d. i. unnügewmüh- 
ſamen Gedanken, verdrießlichen Vorfielfungen und trübfinnigen 
Sorgen nachhängẽt. 
Idhr Geillenfang iſt mehr als lächerlich, Haged. 


Der Brillenfänger, des —s, plur.utnom, fing. Fämin.die 
Grillenfangerinn plur. die — en, eine Perfon, welche Öril« 

‘ten fänget, inden drey legten Bedeutungen des Wortes 2. Brille; 
‚Am Ober deutſchen ein Nucken fanger 


Des Grillenwerk, des — es, plur. die — e in 


tur nicht nachahmet; Grotesk. ©. 2. Grille Aum 
Grillig, — er, — ſte, adj. et adv. Grillen habend, zu Grillen 


— — 


RS ar 


Gemüthes, da man Grillen fanget; in der zweyten Bedeutung 
des Wortes, Grille und opur Diural, 2) Griffen ſelbſt, auch 
nur in der zivepten Bedeutung. Das iſt eine Grillenfängerey, 


ein zwar künſtlicher aber doch unnützer Gedaute. Grillenfänge⸗ 


regen im Kopfe haben, 


* —5 — * f 
Brillenhaft, — er, — eſte, adj. et adv. zu Grillen geneigt, und 


in diefer Neigung gegründer, befonderg in den drey erſten Bedeu⸗ 
„tungen des Wortes 2, Brille. Lin geillenbafter Mann. 


mit Nachdenken verbundener Spiele, 
33 Kegeln, welche auf einem Brete nach einer gewiffen Ordnung 
„in Löchern flehen, und nach gewiffen Gefegen ſo hergus gezogen 
werden, dag nur Einer übrig bleibe. 2) Eines Spies mit 


Kegeln adgefpielet werden müffen, 


‚Ringen anf einem gabelförmigen Drahte, welche nah gewiffen 
den ſchonen 


Künſten, ein niedrig erhabenes Bildwerf, welches aus mancher⸗ 
ley nach der Zantafie gefchlungenen Zügen beftehet, und die Itar 


geneigt, grillenhaft, beſonders in der erften und. dritten Bedeu⸗ 
tung des Hauptwortes; im gemeinen Leben auch grilliſch. 


"Die Brimaffe, plur. die — n, eine feltfame.Geberde, befonders 


‚eine feltfamg Verziehung des Geſichts. Kin fchoner Mund, 


8 0er, 


Die Grillenfäntersp, plur, Neem... 41),Der Buftand * 


Das Grillenſpiel, des — es, plur. die —e, verfchiedene Arten 
) Eines Spieles uut 


der ſich ein wenig ſpottiſch verziehet, if nicht felten um fo 


viel ſchöner; aber die ver ziehung muß nicht bis zur Gri— 
maſſe gehen, Leſſ. ‘Sie machte über dieſen Verluſt unerträg⸗ 
AUiche Grimaffen, Gell. * 
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Anm. Riederſ. gleichfalls Grimaſſe. Ob wir. diefes Wort & 


gleich zunächft wieder aus dem Franz. Grimace erborget haben, 
fo ift e8 doch ein gutes altes Deutfches Wort, welches ung zu⸗ 
„gleich die eigentliche Bedeutung der Wörter Grgm und Grimm 
lehret. Kaiſersberg gebraucht Gramagen und Bramagen für 
Baufelpoffen, und in den Monfceifchen Gloſſen iſt grammaz 
‚geimmig, mit Berftellung der Beberdezornig.“ ——— 
Angelf. iſt Grima eine Larve, weil ſie das Gekcht verfteller. - 


Der Grimm, des — es, plur. car. eigentlich derjenige bo 
aus den Mundarten gar ſchön beſtätigen. Im Niederſ. heißen durch eine 


des Zornes, der ſich durch ungewöhnlidse Geberden, 


widrige Verſtellung dee Gefihtszüge, beſonders durch Zuſam-⸗ 


„menbeißung der Zähne, offenbaret In Grimm gerathen. 
Etwas im Grimme thım. Seinen Grimm en jemanden aus⸗ 
laſſen, über jemanden ausſchütten. 


„nes und Hntoiliens, ja für Zorn und Unwille überhaupt gebraucht; 
«daher es in der Deutfchen Bibel auch fo oft von Gott vorkommt. 
Aliein um des widrigen Nebenbegriffes willen, hat man es In. 
dieſer weiten Bedeutung billig veralten laſſen — 
Anm. Bey dem Notker und Willeram it Crimmi und Grim- 
‚me Graufamfeit, Gremezi’ der Zorn, Grimheit Tprannep, 


‚„‚erimman_grimmig machen ‚bey dem Opig vergeammm ere 


zürnen, im Ifidor Grimmi Hartnäckigkeit. Daß die Verſtel⸗ 
Aung der- Öefichtszüge in diefem Worte der herrſchende Begriff 

ift, erhellet aus dem vorigen Grimaſſe, ans Gram, Gries: 

arammen und den verwandten Sprachen ImSchwed iſt gry.ımm 
"gräulih, Grauen erweckend, in Engl. grimm ſcheuslich ver» 
drießlich, im Ital. grimo mürrifeh, im Spanifeben Grima ein 
‚Sauer der Hart, und im Briedh, mpuwog die Kälte, S. auch 
Greinen. A 


+ Grimm, adj.et adv. welches im Hochdentfchen veraltet iſt, im 
Dberdentfehen aber noch für arimmig, ‚mwürbend, granfatn ger 
Schlan⸗ 


braucht wird, Eine grimme That, Opitz. Die grimme 
a genzuck, 


x 


In weiterer Bedeutung 
‚wurde es ehedem ſehr häufig für einen jeden hohen Grad des Zor⸗ 


gensucht, Geyph. Mein alergrimmfier Seind, ebend, Der 
— 9. Sachs. Aufs grimmſte, Lohenſt. Bey dem 
Kero crimm. 


Der Grimmdarm, des — es, plur. die —därme, der weiteſte 
unter den dicken Därmen, in welchem die zum Auswurfe de 
‚ Rinmten Überbleibfelder Speifen ſich eine Zeit lang aufhalten, 
ehe fiein den Maftdarın gerathen,; Colon. Vermutlich, weil 
man ihn für den Sit des Bauchgrimmens nnd der Bolif hält, 

©. das folgende, — 

Grimmen, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort haben er⸗ 
fordert. _ 1) FOrimmig feyn, in einen wüthenden Zorn gera- 

- then, eine im Hochdeutſchen veraltete Bedeutung, wovon noch 
das zufammen geſetzte ergrimmen üblich iſt. >) Einen hohen, 
mit Verzerrung der Gefichtszüge verbundeuen Grad des Schmer⸗ 
zens verurfachen; in welcher Bedeutung es uuperſ önlieh und nur 
don den Schmerzen im Unterleibe und beſonders in dem Grinim⸗ 
darme gebraucht wird. Es wird dich im Bauche grimmen, 

Offenb. 10,9, »0, Der Infinitiv auch als ein Hauptwort. Das 
Grimmen iin Leibe haben oder befommen. Kin unfateiger 
Fraß hat das Grimmen und Bauchwehe, Sir 31,24, ©. auch 
Bauchgrimmen. Bon vielen wird es unrichtig Frimmen ge⸗ 
fchrieben und gefprochen. 

Das Grimmenwaffer, des —s, plur. von mehrern Arten, 
ut nom. fing. ein abgezogenerBranntwein wider das Grimmen 
im Leibe; ein Carminativ, Aqua carminativa, 

Grimmig, — er, — fie, adj. et adv. Grimm, d. i. einen mit 
Verzerrung des Öefichtes verbundenen Grad des Zornes babend, ” - 
und darin gegründet, Srimmis ausfehen, Kin geimmiges 
Thier, ein raubgieriges, blutgieriges Thier, Ein greimmiges 
Gefiht machen. Grimmig werden. Fürzornig überhaupt iſt 
es im Hochdeutfchen eben fo ſehr veraltet, als das Hauptwort 
Srimm, Im gemeinen Leben gebraucht man es noch zuweilen für 
heftig, fürchterfich, fo wie granfam, Eine grimmige Kälte, 

Anm. Indem alten Gedichte auf Carln den Großen bey dem 
Scilter-grimmeg, im Niederf. grimſtig und gramſtig im 
Oberdeutfchen nur grimm. Das Hauptwort die Grimmigkeit 
Hr im Hochdeutſchen ungewöhnlich. Ingrimmifch wird im Ober⸗ 
dentſchen für choleriſch gebraucht. 

Der Brind, des — es, plur. inuf. 3) Dieharte Rinde, welde 

nach einem Geſchwüre zurück bleibe, oder einen Ausfchlag be⸗ 
wleiterz die Rinde, Brufte, in Niederfachfen die Rufe, der 

Schorf. 2) Eine jede.Art des Ausfchlages, bey welchem fi) 

eine folche Art des Grindes oder der Rinde finder, In dieſem 

Berftande wird die Häude oder Krätze an Menfchen, Shieren 

und Gewächfen zuweilen der Grind genannt, wiein der Deut, 
ſchen Bibel mehrmahls geſchiehet. Die Llechte oder das Ge: 
flecht führet bey einigen den Nahmen des trocknen @rindes. 

. Am häufigften iſt diefes Wort von demjenigen Ausſchlage des 
Kopfes, welcher von einer zäben, falzigen und feharfen Feuchtige 
Feit herrühret, und fih am häufigften bey Kindern einfindet; 
Tinca. Der böfe Grind, oder dev Erbgrind, im hr 
Stiliftend , im Preußen Bernegrund, gleichfam Borngrund, 
feigt die Wurzeln der Haare an, und gebet oft bis auf den 
Knochen. Inden niedrigen Spredharten, figürlich, der Kopf, der 
eigentliche Sitz der letzten Artdes Grindes. K 
; Begreifden Gauch beym grindt, Thenerd, Kap, 60, 

Einige Jäger pflegen auch den Kopf des Hirfches den Grind 
zu nehnen, ! aba 
Anm. Entweder von Rinde mit vergefegfem Gaumenbuchftar 

ben, oder auch von Grand, Greindt, (©. Friſchen v. Grien) 

ſo fern es im Oberdeutfchen theils Hefen, Unreinigteit überhaupt, 
seits im Niedeyſ. grohförnigen Sand bedeutet 





En 
7 


E- 


weil bey eini⸗ j 


u 


{ 
\ 


‚Grindig, —er, — fie, \alj. et adv. mie dem Grinde behaftet 


Gro— 


806 


"gem Arten des Kopfgrindes Körner unter and über der Haut 


ſichtbar find, Im Ital. heißt der Grind Cranio, von dem Lat. 
Cranium. Im Schw ed. und Isländ, ift Horund die Haut, wel⸗ 
chem fich das Lat. Corium nähert. Einige Jäger pflegen auch 
das Heine Moos auf dem Boden und an den Bäumen Grin! 
zu nennen, 
Der Grindel, ein Riegel, S. Grendel. 
Das Grindholz, des — es, plur. inuf. ein Nahme des El 
beerholzes, Rhamnus FrangulaL, ©. Elſebeere, 
Grindicht, adj, et adv, den Grinde ähnlich. | 


# 


‚in diefer Krankheit gegründet, Grindig feyn, werden. Grin: 
dige Schäfe, 

Der Grindkopf, des— es, plur. die — Föpfe, in den niedri- 
gen Sprecharten, ein mit dem Grinde-behafteter Kopf, Ins 
gleichen eine mit diefer Krankheit behaftete Perfon, 

Das Btindfraut,ses— eg,plur. von mehrern Arten,die—Fräus 
ter, ein Nahme verfhiedener Pflanzen, welche wider den Aus⸗ 
fehlag des Kopfes oder wider die Kräge gebraucht werden ; dere 
gleichen die Scabiofe, Scabiola L. das Kreuzkraut, Sene- 
cioL, die Grindwur;,Rumex aeutusL.und andere mehr find. 

Der Grindrabe, des — n, plur. die —n, eins Art Naben, 
deren Schnabel voller Grind zu feyn ſcheinet, und‘ welche auch 
Rückenraben genannt werden. 

Die Grindwurzel, plur. die — n, fowie Grindkraut, ein Nah⸗ 
me verfchiedener Pflanzen, deren. Wurzeln oder andere Theile 
wider den Kopfgrind oder wider die Kräße gerühmet werden. 
Befonders verfhiedener Arten des Ampfers, vorzüglich aber des 

emeinen, Rurgex acutus,oderLapathum acutumL. wels _ 
5 auch Grindkraut heißt, und des Wafferampfers. Rumen. 
aquaticusL. ingleihen des Virginifchen vorhen Ampfers 
Rumex fanguineus L. 


1, Der Gringel, ein Riegel u. ſ. fi ©. Grendel. 


2. Der Gringel, eine Arteines Gebackenen, S. Bringel.. 

®rinig, ©, Grinig: 

Grinfen, verb; reg. neutr, welches das Hülfswort haben erfor⸗ 
dert, und nur im Bergbane üblich iff, wo man von dem Schwarz: 
kupfer fagt, daß es grinfe, wennes in dem Probefcherbeu an⸗ 
fängt zu gehen. In den niedrigen Sprecharten bat man von 
greinen auch das Frequentativum grinfen, welches fo wie jenes 
fo wohl weinen als lacheln bedeutet. 

Der Grinsling, S. Grünfinf, 

Der Gritzjokel, S. Grütziökel. 

Die Griwe, plur. die—n, eine Ruſſiſche Münze, welche die 


Ruſſen mit dem Nahmen vonden Griechen angenommen habe, . ' 


und welche 2 Gr. und 8 Pf. Meißniſch gilt 
Grob, gröber, gröbfte, adj. er adv. r. Eigentlich. ») Groß, 
ſtark; doch nur noch in einigen Fallen. Grobe Saunen, bey den 
Sägern, ftarfe,; große Sauen. Grobe Münze, grobes Geld, 
welches aus größern Stücken beftehet, und aud) harte Geld ge- 
nannt wird. Grobes Gefhiüg, im Oegenfaße des Heinern, 
Eine grobe Schrift, welche. aus großen Buchſtaben beſtehet. 
Die Jeder fihreibt Zu grob, wenn ſie zu ſtarke, zu große Züge 
mat. Grobe Späne, im Begenfage der kleinen oder feinen 
©. Grobſchmid. 2) Aus fehr in die Sinne fallenden, großen, 
ſtarken Theilen beftehend ; im Gegenfage des Seinen. Grober 
Sand, ein grobes Schießpulver. Min grober Sandflein, 
der aus grobförnigem Sande beftehet. Grobes Mehl, grobes 
Bros. Kin grober irdifcher Korper, im Gegenfäge eines fei- 
mern, ein die Sinnefallenden. Eine derbe grobe Speife, 
6: od gefloßenes Gewürz. Grobe Leinwand, grobes Papier, 
grobe Süden. Grober Drahe, diefer,, im Begenfage dee fe: 
Ker 2 J—— nen 
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nober Sinnen, Ein grober Kittel, der aus grober Leinwand 


biftehet. Kine grobe ungefunde Luft, Yußerit anpaſſend, 
"au und grob müffen die Eindrücke der äußern Dinge ſeyn, 


»goenn der Dummrkopf Vergnügen fühlen foll, Zimmern, 


— 


2, Figürlich. 1) Fähig, nur grobe, ſehr ſinnliche Dinge zu 
‚empfinden. in grobes Gefühl baben. "Die groben Seelen 


fuchen fich fo wie die feinen, Grobe Sinme haben, 2) Mit 
dem Nebeubegeiffeder Ungefehidlichkeit, des Mangels der Fein 


heit, der Kunſt, des Fleißes; im Gegenfatze des Zarten, noch 


‚mehr aber des Seinen. Grobe Glieder haben‘, plumpe; grob 
von Gliedern ſeyn. Grobe Hände, ſtarke und have Hände, 
Kine Sache ausdem Groben, oder aus dem gröbiien arbei— 


gen. Grobe Arbeit verrichten, fhwere, beſchwerliche Arbeit, 


" wozu fine Geſchicklichkeit außer der Stärke des Leibes erfordert 
wird. Grobe Waaren, im Gegenſatze der feinen. 3) Von 
der Stimme, für tief, befonders unangenehm tief.. Pine grobe 
Sprache/ seine grobe Stimme haben. 4) Grob ſchwanger 
feyn , im gemeinen’Leben , hoch (dwanger ſeyn; im Oberdeuts 
fchen auch grobes Leibes-feyn, im Niederf. graves Sotes gaan. 
Grobe Gänge, grobe Geſchicke, im Bergbaue, welche nur 

"geringhaltige Silbererze führen. 6) ine grobe Lüge, bie 
als Lüge Leicht keuntlich, aller Wahrfcheinlichkeit beraubt iſt. 
Grobe Irrebiimer, welche fehr leicht als Jerthümer erkannt 
werden fönnen, wiffentliche Verläugnung der Wahrheit. Grobe, 
große, fehwere, Later, die von jedermann als Lafter erfannt 
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Gricbeund gioR,. melde‘ 


‚+ mit in Betrachtung fommen kön 


 werdeit, Sin grobes Verbrechen „. ein grober Sehler, ein 


großer, ſtarker, der leicht erfannt und vermieden werden fonnte. 
+) Eine Sache ganz vorfiellend, ohne aus Klugheit einen oder 
den andern Theil davon zu verbergen, im Gegenfage: des Zei: 
nen; doch nur in einiger Fällen. Eine grobe Schmeicheley, 
Einem gar zu geob fchmeicheln. Ein grober Gottesläugner. 
Kiwag grob heraus jagen. 8) Den angenommenen Wohl⸗ 
fand, die eingeführten guten Sitten in einem hoben Grade bes 


Jeidigend, und in diefer Befchaffenheit gegründet; wo es zugleich 


+ ein harter Ausdruck für unhöflich if. Kin grober Menſch; 


in den niedrigen Sprecjarten, ein grober Bauer, grober Kiel, 


grober Slegel u. f.f. S. Gvobian. Lin grober Scherz, der 


den Wohlftand, die Achtung gegen andere beleidiget. Einem 
andern grob begegnen. Grob mit jemanden ſcherzen, reden. 
9) Im gemeinen Leben in G-flalt eines Nebenwortes zuweilen 


auch von einem zu hohen Grade der. innern Stärke einer Hands 


lung. Das ift zu grob, zu 
zu grob. 
Anm. So lange grob arm Ende nicht verlängert wird, hat es 
im Hochdentfchen ein gefchärftesv , als weun es gropp geſchrie⸗ 
ben wäre. Buy der Verlängerung des Wortes aber, der grobe 
mf.f. iſt das o gedehnt. Eben fo ift es im Niederf. wo das 


argı Jetzt macht er mir e8 


Mebenwört grov, das Beywort de grave u. f. f. lautet. Im 


Dderd. Hingegen ift das o auch in grob gemeiniglich gedehut, 
und in einigen Gegenden lautet es gar graub. 

In den Dberdeutfehen Schriften der ältern und mittlern Zeiten 
Fommtdiefes Wort nicht vor, außer dag in Chriemhilden Rache 


Kravoheitfür Roheit, Wildheit, angeteoffen wird. Im Däu. 


lantet es grov, im Sch ved. wo es aber auch nicht alt iſt, gröf, 
im Pohln.gruby. Im Bohmiſchen iſt hruby aroß, und im 
Wallif rhef did. Die Abftammung ift noch. ungewiß, weil 


mehrere Wörter mit gleicher Wahrfcheintichfeit Anſpruch daranf _ 


machen. Wachterleitet esvon grappen, greifen, tappen, Friſch 


vor taub, rudis, crudus, Ihrevom Latein. gravis, andere 


von dem altın grow, warfen, ber, welche Ableirung dadurch 


ſcheinbat wird, weil im Ditbmarfifchen für grob —— 


Zu Holländ, iftgroven ſtatk, did werden, OS, auch 


Graupe, 







Dieſes Wort kann mit vielen . — 

in den beyden eigentlichen Bedeutun gen zw be; — ib 
geobfandig 
werben, 



















































grobFörnig, grobfädig, geobgliederig,. 
wovon im folgenden nur einige angeführet werde 
Grobdrähtig, adj. et adv. aus. groben Drahte od 
fiebend. Grobsrähtiges leifch, im gemeinen 
. ‚grobdrähtiger Zeug. S. Grobfädig £ 
Der Grobdrahtzieber, des — 8, — utnom.fin 
Drahtfabriken „ ein Arbeiter, welcher das zu Draht 
. Metal zu Stäben -fhmiedet, und zu. einem groben i 
Drahte ziehet; im Gegenfage der Bleindrahtsieher oder Sch 


bar 





















benzieber. | er 
* Die Gröbe; plur. car. im gemeinen Leben, bieg: 
fenheit eines Körpers oder friner Beſtandtheile, i 
lichen Bedeutung des Wortes grob, Die Grobe 
SO, WOrgbbeii a an 6% 
Brobfadig, — er, —fle, adjs et adv. grobe Fäß 
‚Grobfäsige Wolle. Grobfädiges Slefh. 
Grobgedadt, beffergetheilt, grob gedadt, ©. Gerd 
Das Grobgeün, [ubltant. indeclın. (©. Grau) ei 
ſeidener oder. wollener Zeuge mit greben und diden Fäden, 
Niederf. Gropgron. Der Nabme ift aus dem Franz. Gr£ 
grain, tal. Grollo - grano verderbt? Des wolleneu G,ol 
‚grün. gefjichet bey dem Friſch [bon 1500 Meldung, 
Das Grobbäufern des —s, plur. car. ein at 
in Oberfachfen übliches Glücksfpiel, wobıy jeder 
‚erhält, ; deren zwey aufgelegt werden, auf-welde 
dem Verhältniß der noch in der Hand brfindlichen. 
mehr vder weniger geboiben wird. Grosbäufern, 
Spiel fpielın. Es ift weit einfacher gle das Sch 
Die Groͤbheit, plur.die— en, das Hauptwort vo 
. worte, grob, welches in doppelter. Geſtalt üblich" it. 
Ab ſtr actum die grobe Befchaftenheit einer Derfon ode 
bezeichnen; obne Plural. 1) In der zwenten eigentlichen 
tung, Die Grobheit des Sandes, des Mebles, d 
tes 5 wofür doch einige um der Swendeutigkei Divfes | 
i ieber das ungewöhnlichere Grobe gebrauchen. 2), Bu 
lich. (a) Die Fähigkeit, nur grobe , ſehr finnlihe Diuge zu 
empfinden, Die Grobheit der Empfindung, des Gefubles, der . 
Seele. 4b) Kösperlicher betramilicher Umn ang mt Ümgerhide „ 
lichfeit verbunden. Die Grobbeit der Gliever. (c) Die Grob: 
beit der Stimme, ihre unangenehme. Tiefe, (d, Die Egen⸗ 
fehaft einer fehlerhaften Sache, da fie als folche Leicht in die Aue 
genfällt, leicht erfannt wird, Die Grobbeit einer Lüge, 
nes Sehlerg. Noch mehr, (e) die Eigenſchaft einer Perſon 
Sadıe, da fie dem Wohlftande im hohen Grade zuwider bat 
oder läuft ;- ein eben fo harter Ausdruck als grob. Die Grob: 
beit eines Menſchen, einet Witwort , eines Scherzes. D 
Grobbeit ablegen. 2.Als ein Concretum, grobe Ausdri 
grobe Handlungen ; doch nur in der legten Bedentung des & 
gen Abſtracti. SEinem eine Grobbeit fagen. BDerglei 
Grobbeiten find mir unereragiid, S Grob, 0, 
Grobjäbrig , —er, — fe, adj. et adv. welches nur im Forte 
weſen üblich il, grobe, d, i, ſtarke Mirimable des Jahrwuch⸗ 
: feg habend; im Gegenfage des Bleinyabtie —-..... 
Der Gröblän, des— es, plur. die — e, ein Deutfehes Wort 
‚mit einer Lateinifchen „Endung ,. welches viellei gro⸗ 
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beſtehend. Grobkerniges Pulver. 
————— adj.etadv. ein wenig grob, in der — eigene 

lichen Bedeutung des Wortes grob. Etwas groblich Flein 
j fioßen. Ein gröbliches Pulver. Ingleichen „ in der fechften 
a  figüelichen Bedeutung. Sich auf eine seöblige Art — 
ben, Sich groblich irren. 

>; Ach härter du doch nicht * geöblich dich beſteceti 

Dpiß: 

Der Größe, das Serngehäufe } ©. Griebs.: 
Der Grobfhmid, des — s plur. die ſchmiede, ein Eiſen⸗ 

„somit, welcher nur grobe, d. i. große Arbeiten verfertiget, ein 
Vuffchmid waffenſchmid, im mittlern Lat. Faber grolla- 
rius; zum Unterfchiede von einem Kleinſchmid oder Schloͤſſer. 

Grobſchwanger, adj. etadv. ©; Grob 2.4. 

Grobfpeifig, — er, — fe, adj. et adv. im Bergbaue, aus 
‚geoben, d,i. großen Würfeln beftebend, Grobfpeifiger Bley: 

Zlanz , im Gegenfage des Fleinfpeifigen. ©. Speife. 

Der Grod, des—es, plur.die—e, oder das Grodgericht, 
des —es, plur, die —e, ein Pohlnifches und nur in Pohlen 
‚übliches Wort, das Gericht eines Staroften zu bezeichnen; von- 
dem Pohlnifchen Worte Grod, ein Schloß, daher ein folches 

"Bericht auch das Schloßgericht genannt wird, weil es feinen 
‚Sig in dem Schloff: des Staroften hat. Daber der Grod⸗ 
Richter, der Verwefer des Starofien in diefen Gerichte, Das 
Pohlniſche Grod ift männlichen Gefchlechtes.. 

Der Gröden, des — s plur. ut aom ling. in den Rieder⸗ 





— 


ſachſiſchen Marſchlandern, eine außerhalb eines Deiches ange 


wachſene Wiefe; ingleichen eine grasreiche Inſel in einem Fluſ⸗ 


re LE N 


x . Bisbescnig, — — — adj. et adv. aus großen Sienen : 


Mn fe, welche der Fluß ſelbſt auſetzet. Im erſtern Falle wirdein folz - 


‚her Öroden aud) das Vorland, das Butonland, das Würp 


‚genannt: Von dem Nieder. gugien, wachſen, Schwed. gro. 
©. Grun. Daber der Grodendeich ein Deich vder Damm, 


vor ‚welchem fich ein Groden befindet; ingleichen ein Dei) ‚an 
einem kleinen Fluffe, welcher zur ——— Waſſer deiche 
übr/anfen kaun. 

Der Groll, des — es — inuf. ein Wort, welches eine ein⸗ 
gewurzʒelte, aber dabey heimliche Feindſchaft wider eine Perfon 
‚oder Sache ausdrudt. Einen Groll auf oder wider jemanden 
„haben. 

auf ihn werfen. Seinen Groll an jemanden auslaffen. 

Anm. Im Niederl. Grull, im Schwed. wo es aber Dent- 
ſchen Urſprunges fon fol, Groll. Wuchter leitet dicfes Wort, 
welches in unfern äftera. Denfmählern nicht angerroffen wird, 
von dem Öricch. Korsgigv, cholerifch, -jähzornig Handeln, her. 

Frſch hatte den jelnamen Einfall, es von dem Roten der Win- 

be im Bauche abftanımen zu laffen; die er für ein ſtattliches 


es zu dem Angelf. griellan, reitzen, erbittern, im gemeinen Les 
ben vergrelfen, und fammet mit demfelben von’ dem noch im 
Schwed, üblichen gr®, gram, ber, von welchen auch unſer 
Gram und Grimm berfonimen, welche bloß durch die Ablei⸗ 
tuugsbuchſtaden, deren Bedeutung noch nicht bekannt genug iſt, 
anders beflunme worden. Das doppelte IM ift in vielen ähnli— 
chen Ableirungen ein Beichen- eines Iterativi oder Antenfivi, 
Ellen, verb. reg. ac! rolf, $ i. bittere Empfindung des 
imlichen Zornes erregen, im gemeinen ‚Leben “einiger: Ge- 
„genden, nur. in der. dritten Perfon und mit- dem Accüfasioe, 
‚Diefe Behandlung grollte ihn. 
. * Srolzen,,. verb. reg. neutr, welches das Bülfsworthaben er, 
fordert, und nuc in den niedrigen Sprecdarien, beſonders der 
Oberdeutſchen, für das eben fo niedrige rigege ei ifl. Da⸗ 


Gleichniß der. heimlichen Feindfchaft hält. -Vermuthlic gebörer 


- Einen Groll gegen oder wider jemanden faffen, 
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ber der Grölzer, das laute Aufſtoßen aus dem Magen, ein 
Kilps ; der Barngrolger, ein Krippenbeißer, ©. Barnbeißer. 
Beyde Wörter find Nachahmugen des Schaltes. Im Enat. iſt 
to growlmurren, und im Niederf,. ‚grölen ungeftüm fhrepen. 


Der Gröning, ein Vogel, S. Grünfint. 


Die,Gronne, plur: Sie—n, bey den Jägern, der kleine — 
* e Hügel in der Fährte eines Hirſches, welcher and) der Bil: 
bel, das Burgftall, dasHüherlein, dev Burzel, die Rreiimme, 
“genannt wird, aus welchem Worte es vieleicht verderbt iſt. 

Grost, eine Nicderfächfifche Münze, ©, Grot. 

Der-Gtopp, des — en, plur, — eine Art Fiſche fieße 
Baulbaupt. 

Das Gröfchel, des— s, 'plur. ut nom, fing, deldeseigene 
lich das Dinimutindi:des folgenden Wortes, und aus Gröfch: 
dein zufammen gezogen ift, Es iſt befonders in Böhmen und 
Schlefien üblih, in dem erfiern Lande eine kupferne Scheider 

münze don 2&, umdin dem lestern eine filberne von Meißs 

‘er Pfennigen zu bezeichnen. Es wird auch ein Muufeb, in 
‚gleichen Sledermaus genannt, S. das legtere, Auch in-Un- 

garn und Oſterreich pflegt non nach Groſcheln zu rechnen, 
wo fie gleichfalls einen Dreyer oder 3 Pf. gelten, "Air einigen 

Gegenden im Neiche, wo man diefe Münze gleichfalls hat, 
"gilt fie.nur = Merfnifhe Pfennige. 

Der Gröfihen, des— 8, plur. ut nom. fing. 1) + Eine.che- 
mahlige Benennung einer jedendidern Münze; zum Unterſchiede 
von den Bracteaten oder Blechmimzen; daher auch die Thaler 
ehedent Groſchen genannt wurden. In diejer Bedeutung ift es 
weraltet, außer daß es noch zuweilen in den Zuſammenſetzungen 
Gnadengroſchen, Schaugroſchen u ff: in derſelben vorkomnit. 
2) Zu engerer und gewöhnlicherer Bedentung, ein Rahme einer 
meiſten Theils aus Silber geſchlagenen Münze, welche inDeutfch- 
land der zafte Theil eines Thalers iſt, 12 Pfennige hält, und in 
Schleſien und einigen andern Gegenden auch ein guter Groſchen 
beißr, zum Unterſchiede von den Baifer- Marien: oder Silber⸗ 
groſchen welche eine etwas kleinere Münzart find, und in den⸗ 
jenigen Gegenden, wo fie gelten, auch nur Groſchen ſchlechthin 
‚genannt werden. Ein folder guter Srofchen hält in Schlefien 

18 Silber- oder- Kaiſergroſchen, 5 Gröfchel, 15 Denare oder 

Schleſiſche Pfennige, d. i. 2 Meiß niſche Pfennige. InBaicen, 
wo man bey Grundzinſen noch nach ſchwarzer Münze oder Ku: 
pfermünze rechnet, bältein Grofchen ſchwarzer Mimze, 3 Re⸗ 
‚gensburger Pennige, d. 5.74 Pfennige, oder 25 Kreuzer weißer 
Münze, In Poblen und Preußen iſt ein Gröfchen gleichfalls 
eine Kupfermünze und ungefähr fo viel wieein Gröfchel in Schle- 
ſien. Ein Groſchen Pohlniſch gilt in Danzig 23 Meißnifche 
Pfennige, ein Groſchen Preußiſch Courant, im Königsberg 

z Meißniſche Pfennige, ein Groſchen Pohlniſch in Kupfer, in 
Brof: Wohlen ı$, feit 1766 aber 13 Meißnifche Pfennig,» Ein 
Groſchen Preußiſch, welcher 2 Pohlniſche Groſchen bält, iſt 
eine Rechnungsmünze in Klein- Pohlen, wo fie fonfk > 5 feit 
1766 aber 3% Meißnifche Pfennige gilt. 

Anm. Der Rahme ift aus-dem mittlern Lat. Groſſus, did, 
und bedeuter eigentlich eine Denkmünze. In einer Urkunde Frie⸗ 

drichs des zweyten von 1232 kommen auch Grofli aurei vor, 

S. aud Grot. 

Das Groͤſchenſtück, des — es, plur. Sie ⸗welches nur in 
Sufammenfegungen , Zweygrofchenſtuck, viergroſchenſtuck, 

Aqchthroſchenſtück, üblich iſt, Münzen zu d:geichnen, iwelche 
give) , vier Oder acht Grofchen aelten, und auch Zwölftel, 
Sechstel und Drittel, nehmlich eines Thalers, genannt wers 
den. Am Dberdeutfoden ift dafür —— üblich; ein 
Zweygroſchner u. ſ. f 

Eees Groß, 


x 
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Groß, groͤßer, grögefte, zuſammen gezogen größte, adj. et adv. 
welches in einer doppelten Hauptbedeurung ůblich ifk, 


I. Abſoluie, die Quantität, das Maß - der Ausdehnung zu 


bezeichnen, Dev. Garten ih zehen Qugtrat = Ruthen groß. 


Wie groß it der Aer ? Befondersder Ausdehnung in die Höhe: 


und in die Länge, Wie groß ifi dev Berg, das Haus, * 
Baum? für wie hoch? In dieſer Bedeitung iſt es in der er 
Staffel am häufigſten in Geſtalt eines Nebenwortes üblich, fel- 
tener in Geſtalt eines Beywortes. 
Stein, beſſer, der zehen Ellen groͤß iſt. Cajus iſt großer als 
fein Bruder. Der großte von beyden. / 

if. Einen beträchtlichen Kaum einnehmend, im Öegenfage 


Seffen, was Klein oder Fleiner ift, wo das Gewöhnliche ale Mahl 


das Mag ift, worauffih groß und klein beziehen. 0 

1. Eigentlich und in sengerer Bedeutung, a) Überhaupt, 
ein mehr als gewöhnliches Maß der Ausdehnung habend. Eine 
große Stadt, ein großes Dorf, ein großes Haus, ein großer 
Saͤum ein großes Zeld, ein großer Seen. ſ. f. Der Gar- 
‘sen iſt nicht groß , aber fchon. Alexander wurde im Ver: 


* baliniffe Fleiner, fo wie feine eroberten @ebierhe größer 


wurden. Die große Zehe, im Gegenfage der kleinern Sehen, 


Die großen Propheten, zum Unterfchiede non den kleinern, dem 


Umfange des Raumes nad) „ welchen ihre Schriften einnehmen, 
m Gragen handeln, Sranz. en. gros, im Ganzen, im Ge⸗ 
aenfage der Krämer; ©. Großhändler, 2) In engerer Bes 
seutung. (a) Der Ausdehnung in die Länge nach. Große 
Schritte machen. Zr if arm, aber feine Schritte‘ zum 
Glucke find groß und ſicher, Sonnenf. (b) Der Ausdehnung 
indie Höhe nad. Ein großer, d. i, hoher, Baum. Das 
Waſſer wird groß, ſchwillt der Höhe nach an. . Ein großer 
Menſch. Lin großer Rieſe. Die ehemahlige große Garde 


zu Pogdam. 5 
2, Figürlich. 2) Emvachfen, Kleine Binder werden 
auch ‚groß. Sein größerer (älterer) Bruder. -Sühnervieh 


groß zieben. Die Großen, die Erwachfenen‘, im Öegenfage 
der Kleinen, 2) Der Zahl, der Menge nach, ans vielen Theis 
ten oder Individnis beftehend. Kine große Anzahl, Menge, 
Kin großes Gaſtmahl anſtellen, welches aus vielen Perfonen 
beſtehet. Lin großes, zableeiches, Gefolge haben. 


beftebet,. im Gegenſatze des kleinen, Fleinern, engern oder in= 
nern Rathes. Der große Saufe, der Pöbel, das gemeine 
Bolt, weil daffelbe den zahlreichſten Theilin einem Staate aus⸗ 
macht. Kin großer Dorrarh von Kugeln, Obſt, Waaren 
wtf Großen Theils, nicht großentheils‘, größten Theils, 
wicht zroßtentheils, einem großen, oder dem. größten Theile 
- nach, werben -als Nebenwörter gebraucht. ‚Ich habe es großen 
Theile ſchon gefagt. Das rührer größten Theils daher u.f. f. 
Groß Geld und Gut aufwenden, vieles. Lin Großes, bey 
einigen für vieles Geld; es hat mich. ein Großes. gekoſtet, ich 
wollte nicht ein Großes nehmen, n. ff. Ein großes zun⸗ 
dert, im gerseinen Leben, eine Zahl von 120, ein großes Tau⸗ 
fend, eine Zahl von 1200, welche Wörter von pinigen irrig zu⸗ 
fammen: gezogen: werden, ein Großbundere, Großtaufend. 
Diefe Benennung ift ein Überbleibfel dev alten Urt, anſtatt 3% 
hen, bis auf zwölf zu zählen, welche. fich bey mehrern mitter- 
nächtigen Völkern findet. 4) Der Qualität nad, viele Grade 
der innern Stärke habend. 
In eine große Sreude, in-einen großen Zorn gerarben. 
Droße Schmerzen empfinden. _ Seinen Schaden, feinen 
Schmerzen größer machen (verftellen) als ev if. In dem 
größten Aufehen fichen. Große Bälte empfinden, Die 


Der 
große, großere oder äußere Kath, der aus mehrern Perfonen 


Ein großes Gefchrey erheben. ' 


x 
Ä 


4 


Bee 


* 


Ahnlichkeit. Wir werden durch große Mühfeligfeiten nie 


felten zu einem dauerhaften Glüde gefübren, Sonuenf. Week 
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Bige in eben nicht fo groß. Eine geößere oder —— 


ches Lob iſt guößer, blühende Wangen oder eine fhone . 


Ein eben Ellen großer 


- Die Araber waren eben Feine großen Etfinser. Ein großer 


Seele’. In großer Blindheit ſtecken. Div fiehet ein großes 


EL e 


Glück, ein großes Unglüd bevor. Großen Hunger, großen 
Durſt empfinden. Er if ein großer Spieler, ein großer. F 


Trinker, ein großer Lügner, ein großer Boͤſewicht, ein 
großer Gelehrter, ein großer Tonkünftler u. f. f.. 
diefen Berhäftigungen fehr viele und ausgebreitere Fertigfeiten. 


Mann, der in feinem Fache viele und feltene Fähigkeiten be 
figet. So zahlreich die Fälle find, in welchen groß in wer, 


fung. Man fagt 3.8. nicht ein großer Geruch, ein großer 
Geſchmack, ein großer Schal, ob man gleich 


feich ganz rihtig ein 


großes Licht, ein großes Getoſe, ein großer Schmerz fagt, 


Allein da, wo bloß der Eigenfinn des Gebrauches bereichen, find RE 


. Negeln unmöglich. Eben diefes gilt auch von den meiſten dee - 
‚vorigen Bedeutungen, In einigen Fällen im gemeinen Leben auch 


als ein Nebeuwort allein. Ich achte es nicht groß, nicht fee, 
Was ih der Menſch, daß du ihn groß achteſt? Hiob 7,27, 


fo febe, fo bob. 34 befümmere mid nitpe groß darum, 


Ich babe ihn nicht groß gefeben,, habe ihn nicht viel, miche 
fehr geſehen. Ich babe nicht groß darauf gehöret, nicht fone 
derlich. 4) Der Wichtigkeit,-d. i, fo wohl der Menge als Ber 
ſchaffenheit der Folgen nach, ohne doch dievorber gehende innere 
Größe davon auszufchließen. Große Leidenfchaften, große - 
Lafter, große Tugenden, dereu Wirkungen und Folgen ſich 
auf viele Perſonen erſtrecken. Kin großer verſtand, der den 
Sufammenhang zwifhen vielen Dingen mit großer Deutlichfeie 


einfiehet. Es gibe große Tugenden, welche dem Zärtlinge 


des Glucks gänzlich verborgen bleiben, Duſch. Sure und 
Zweifel hemmen oft große Anfchläge gleich im Anfange, 
Der große Gedanke, Gott vegieret die Schidfale der Men- 
fipen. Sein eigenes Pleines Selbſt if der greße Mittel: 
punet dev. Schöpfung: Unſere große und ewige Meflime 
mung. Kleine GefälligFeiten für große Erwartungen vere 


kaufen, fie Erwartungen großer, wichtiger Dinge. Große‘ 


— 


Thaten thun. Das bat etwas Großes zu bedeuten. Es 
muß ihnen etwas Großes begegnes feyn. Wer im Rleinen 
nicht tven if, ifk es im Großen noch weniger. 5) Dem 
Vorzugevor der Menge nach. (a) Dem ävgern Verzuge, dem 
Stande, der Würde nah. In Oſterreich bekommt die ältefte 
Erzhorzoginn, Auch wenn fie noch im der Wiegeliegt, den Titel 
große Frau. Perſonen, welche die erſten Stellen des Staates 
entweder in der Regierung, oder zunächft um den Fürften befleie 
den, werden große Männer oder Große genannt, Die Großen 
diefer Welt. Ein großer Herr. -Das große verdienſt ver- 
fchließt fich dem Zutritt zu den Großen und verachtet dem 
Zusritt 3u den Geringen , Gell. — 
— Mir ſcheint Fein Großer ‚gleich, —— 
Wenn ih entzückt in deinen Armen lauſche, Haged 
Die große Welt, vornehme Perfonen, (b) Den innern Vote 
zügen, den innern großen und erhabenen Eigenfchaften nach. 
Groß denken, edel, fich duch feine Art zu denken von der nee 
meinen und gewöhnlichen unterfehesden, befonders im guten Ver⸗ 


ſtaude. Wer Beleidigungen nicht vergeben Fanır, denkt niche 


groß. Der große Gott. Gott groß machen in der Deute 
ſchen Bibel, deffer Vollkommenheiten bekannt zn machen, und 
ihnen Achtung zu erwerben ſuchen. Kine große Seele, welche 
fh duch) Standhaftigkeit, Großmutb erhabene Geſtunung n. fi f. 

vor 


ein 


Bedeutung gebraucht wird, fo find fie doch nicht ohne Einfehräute x 


* 


* 
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von vielen andern iruter ſcheidet. Ein großer Mann, Ser ſich 


noſſen unterſcheidet. Wenn ein großer Mann fallt, fo iſt 
er auch im Salle groß, Sonnenf. Man mag gern, wie 
Miontaigne ſagt, große Männer. bey Rleinigkeiten bez 
Isufchen. Der überwinder einee Wele ift Bein fo großer 
Mann, als der unfchuldigmleidende, der allen feinen widri- 
gen Schick ſalen eine ſtandhafte Geduld entgegen feger, Dufch. 
c) Sich mit etwas groß machen, damit groß, thun, im, ge⸗ 
mieinen Leben, ſich damit einen ungegründeten Vorzug beyzule⸗ 


J 


gen ſuchen. Groß thun, ſich durch Worte oder Handlungen 
Vorzüge beylegen, die man nicht befiget, ©. hend Aa 
Großthuer. 


Anm. Bey dem Oitfried groz, bey dem Willeram gruoz, 
um Niederſ. groot/ grantımd grandig, (Lat, grandis, Franz. 
rand,) im Engl. great. Es geböret zu dem Gefchlechte des 
at. crallus, des mittlern Lat. grollus, Enal. grols, did, 
Ohne Zweifel ſtammet es von dem alten grow, wach ſen ab, wo⸗ 
bin auch das alte riſe, Engl. to rife, ſteigen, entſpringen, gu ge⸗ 
hören ſcheinet. ©. Grün, Reife, Rieſeln, Raſen u. f. f. 
Michel und fur, waren ehedem, wie in allen Europäifchen 
Sprachen, fo auch inder Deutfchen üblich, deu Begriff diefes 
Wortes gleichfalls anszudruden. S. Michel und Stier, In 
vielen Zufammenfegungen, befonders welche Titel und Würden 
bezeichnen, bedeutet Groß — fo viel als in andern Fällen 
Oberſt — pder General —, die höchſte Würde von einer ge: 
toiffen Art zu bezeichnen. Die Ausfprache des o ift, im Komme 
parativeund Superlative, in den Mundarten, die Hochdeutfche 
ſelbſt nicht ausgenommen, bald gedehnt, bald gefchärft; indeffen 
iſt die gedehnte, das zufammen- gezogene größte ausgenoinmen, 
die richtigfte. 


Das Gröf, fubk, indecl. (6. Srau,) im Handel und Wandel - 


"eine Zahl von zwölf Dusend, oder 144 Stück. Ein Groß Pfei: 
fen, zwölf Dugend Pfeifen. Niederf. ein Größ.oder Grötchen., 
Dän. ein Bros, -©. Groß IL. 2.2). 


Großachtbar, adj. et adv. ein großen Teils veralteter Titel, 


für hoch zu ſchätzend, welcher nur. noch in den Kanzelleyen in eis 
nigen bergebrachten Fällen üblich ift. S.Hohantbar. 


i Großäderig, adj. et adv, große, flarfe Adern habend. 
Der Groß = Mdmirsl, des — es, plur, die — äle, im einigen 


Zändern, ein Titel des oberfien Admirales, der das oberfte Com⸗ 
mando über eine Flotte hat. Die Würde des ehemahligen Groß— 
Admirales im England wird jegt durch Commiffarien verwaltet, 
In deu Niederlanden iſt dafür der Titel Admiral: General, 
oder Geneval-Hdmiral üblich, 

Die Großältern, ling. inul, ein Collectivum, den Großanter 
und die. Großmutter zu bezeichnen. 


‚Die Großänte, plur. die —n, ein Nahme der arkieinen wilden 


Ante, Anasfilvestris vera Klein. welhe auch Blauänte, 
Blaͤßaͤnte, Märsante, Spiegelänte, Zorn, genannt wird; 
zum. Unterſchiede von ‚der Muudläne und kleinen ober 
Beiehänte, . 

Großäugig, —er, — fe, adj. et adv. große Augen habend. 
Die großaugige Juno. 

Der Groß: Balliv, (ſprich — Batjio ) des — «es, plur. 
die— e, der oberfte oder vornehmfte Balliv eines Ritterordene 
in einem Lande. So hat der Malthefer- Orden einen Groß: 
Balliv von Deutſchland, der das Haupt der Deutſchen Zunge, 

. di der Deutfchen Nation, bey dem Orden. if. S. Valley 
und Groß⸗Tommenthur. 


Der Großbänfer, des — s, plur, ut nom. fing. an einigen 


Orten, ein —— welcher das Recht bat, feine Waare 


durch vorzügliche Fähigkeiten oder Verdienſte von feinen Zeitge⸗ 


Gro — 


in einer großen Bauf, d. i. öffentlichen Bude * verfaufen. 
Beſonders ein Bäder — Art, Zum Unterſchir de von einem 
Kleinbanker. 

Die Großbafe, plur. die —n die Schwefter des Seoßvater⸗ 
oder der Grofßmusier. -. 

Großbäuchig, adj. et adv. einen großen, ſtarken Bauch ha⸗ 
bend. Ein großbäuchiges Gefäß. 

Det Großbauer, des Ds, plur die —n, in einigen Gegen⸗ 
den, ein vollſtändiger Bauer, ein Hfersner, oder Pferdebauerz 
zum Unterfdjiede von einem Bleinbauer oder Hinterfaffen.' 
©. Bauer. x 

Der Großbinder, dee — 5, plur. ut nom. — eine Art Faß⸗ 
binder, welche nut große Gefäße verfertigeit, und auch Kufner, 
Kuüfer, beißen; zum Unterfchiede von den Rleinbindern. 

Das Groͤßbleͤch, des — es, plur.-von mehrern Arten oder 
Duantitäten, die —e, auf den Blehhämmern , eine Art fkar- 
ken Bleches, welches zu Pontons gebraucht, und au großes 
Treuzblech genauut wird, S,diefes Wort. 

Der Grofiborhfihefter, ©. Ambaſſadeur. 

Der Größ=z Commenthit‘, des — 8, plur. die — e, der oberſte 
und vornehmfte Commenthur eines Nitterordens in einem gan⸗ 
zen Rande, welcher auch Groß-Balliv genennt wird. ©. diefes 
More und TCommenthur. 


Das Großding ,des— es, plur. die — e, eine in Breslau 


übliche Benennung des ofdentlihen Stadtgerichtes; zum Unter⸗ 
fchiede von dem Kleindinge. 


"Die Größe, plur. sie — n, das Hauptwort des Beywortes groß. 


Es iſt, L Ein Abſtractum, die Eigenſchaft eines Dinges zu 
bezeichnen, da es groß ift, in welcher Bedeutung cs feinen Plural 
bat, außer in einigen Fällen, vor. verfchicdenen Arten diefer Ei: 
“genfchaft. 1. Abſolute, die Eigenfchaft.eines Dinger, nad 
welcher es eine gewiffe Ausdehnung hat, und die Quantität dies 
fer Ausdehnung. -ı) Eigentlich, „von der förperlichen Ausdeh- 
mar. Die Größe des Umfanges eines Dinges meſſen. 
Deder Körper bat eine gewiſſe Größe, Sterne der erſten, 
«der swepten, det dritten Größe u. f. f. Ihre ſtolze Einbil- 
dung. iff eine 
Stein don ungebeurer Große, Befonders von der Ausdeh⸗ 
nung in die Länge oder Höhe, Sie find beyde von Kiner 
s:Größes =) Figürlih, die Quantität der Grade der -iunern 
:Stärfe, der innere Unterſchied ähnlicher Dinge, und die. Eigens 
Schaft „ nach welcher fich derfelbe vermehren oder vermindern läſ⸗ 
.fet. Gottes Große iſt unbegreifl ich. Die Größe der Kraft 
befimmen. 2. Die Eigenſchaft eines Dinges , nach welcher vs 
‚eine große, ——— hat, ein anderes beſt inmates Dind mehr 
‚als Ein Mahl: in fich begreift, wo es nurin einigen figürlichen 
Bedeutungen gebraucht wied 2) Der hohe Grad der innern 
Stärke, welcherdie innere Große ausmacht. Die Größe der 
Kraft, ihre Eigenfchaft, da fie in Furzer Zeit eine große Laſt 
‚überwindet. Die Große des Verſtandes, wenn. erden Zuſaui⸗ 
mienhang der Dinge mit großer Dentlichkeit einſtehet. Die Leb- 
haftigkeit des Vergnügens entſtehet vonder. Größe des Boſtre⸗ 
ben, die Menge von Jdeen, welche ih auf Ein Mahl 
Sarbierhen, zu entwideln. Die Größe einer Handlung, 
da fie aus vielen.einfacheen Handlungen zuſammen gefegt ift. 
Ein Lobfprusch, den ich mic wegen feiner Größe nicht -3ueig- 
‚nen kann, thut mir weher als ein verdienter Verweis, Gell. 
2) Die Wichtigkeit, die. Eigenfchaft einer Sache, da fie fich auf 
»viele erſtrecket, auf viele einen ſtarken Einfluß hat; welches die 
äußere Größe ausmacht, und oft.die innere mit einſchließet. 
Die Größe einer Handlung, einer That, eines verbrechens, 
‚einer Tugend. Die Größe des verſtandes, wenn er viele 
Örgen- _ 


Ungereimtheit von der erſten Größe. Kin. - 


= 
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Gegenſt ände faffet RR fie mit ae denuchteu —— 


3) Der hohe Vorzug vor vielen andern. (Dem Außer Vor⸗ 
zuge nach, ‚ein ſehr hoher Stand, eine be bobe Würde. Sich 


aus dem niedrigfien Elende au die Spige der menschlichen 


Größe Schwingen. Auch Lürſten werden oft ihrer Größe 
mide, (by Den innern Vorzügen, den innern großen und er⸗ 
habeuen Eigenſchaften nach. Die Größe der Seele, Stand: 


baftigfeit,. unbeweglicher Muth, erbabene Gefinnung. Die 


Größe des Geiftes. IL. Als ein Conrretum, und mit dem 
Plural, wo diefes Wort nur. in der Mahematit üblich iſt, ein 
jedes Ding zu bezeichnen, welches fih vermehren und vermindern 
läſſet, fo fern davon weiter nichts bezeichnen, werden foll, als 
daß es fich vermehren und vermindern laſſe. 
Anm. Kero und die Monfeeifche Stoffe gebrauchen Erozaii: 

» Grozi von der Dicke. Im Niederſ. lautet dieſes Wort Groöte, 

Grotte und Grootheit. 

Der Groͤßenke des — n, plur. die—n, in der Landwirth⸗ 


Enken oder Pferdeknechtes, der auch der Großknecht, der Ober⸗ 


; Großgünftig ’ — er, — fe, * 


ſchaft einiger Gegenden, ein Nahme des erſten und vornehmften - 


enke genannt wird ; zum Unterſchiede von dem Mittelenken und 


Klein⸗ oder Unterenken. ©. Ente und Großknecht. 
Der Großenkel, des —s, plur. ut nom, fing. Fämin. die 
Großenkelinn, plur. die — en, des Enkels oder der. Enkelinn 


Kinder, Perſonen in Beziehung auf den Altervater. ©. waren. 


Sacobs Söhne Großenkel — 
Großentheils, ©. Groß IL 2.2). 
Die Größerfeile, plur: die— n, PS EHE eine 

geile, die eingeſchnittenen Zähne in den Kämmen Bat auszu⸗ 

größer. 

"Größern ‚ verb.reg. act. größer. — welches nur noch in 
den Zuſammenſetzungen vergrößern ausgrößern üblich. if 
S— diefelben. 

Ler Groß -Sähnrich, des— es, plur. die — e, der oberfte 
Fahnrich eines: Landes; ein Keihebeamter-in-Vohlen Kid Lit⸗ 
thauen, der in dem erſtern Reiche Kron-Groß⸗ Sähnich he⸗ 
nanut wird. 

Der. Großfalk, des—en, Plur. die — en, in einigen Gegen⸗ 
den, eine Benennung des Saker⸗ oder Sokerfalken, Falce: 
facer Klein, vermuthlich, weil er größer, als die meiſten übri⸗ 
gen Fallenarten iſt, ob er gleich kleiner iff;, als der Gerfalk 

Der Großfeldhere, des — en, plur. die en, der oberſte 
Feldherr der Kriegsheere eines Reiches; eine Befonders im: 
Pohlen und: Litthauen übliche Würde, in welchem erſtern 
Lande ev RKron-Großfeldherr genannt. wird, Deſſen Gats- 
tim, die Gropfeldhereinn.: Im Pohlnifchen wird er Hetmanı 
genannt. 


"Der Großfürft, dte— en, plur. die — en, gämin: die Groß⸗ 


fürkinn,. plur. die — en, eine Würde, welche eigentlich.einen: 
fonveränen Fürften bedeutet, welcher: mehrere Fürften unter ſich 
hat, Sonannten fih die Czaren oder Kaifer von Nufland eher 
dem Großfinften vor Rußland... König Eafimie-von Pohlen: 
ſchrieb fih » 457 einen Großfürften in Litthauen, in Reußeni 
and Preußen. In den neuern Zeiten iſt in Rußland dem Thron⸗ 
folger der Titel eines Großfürfteh bengeleget: worden: Daher 
großfürfilich, einem Broßfürften gehörig, in deſſen Würde ge⸗ 


grimdetzdas Sropfünftenspum , ein Land, ———— 


ein Großfürſt iſt. 

Das Großgarn, des — es plur. die — e, bey: dem Fifchern 
einiger Gegenden „zu B. am Rheine, ein großes Wurfgarn, 
welches tauſend Bleylugeln hat. 

Der Großgärtner, des —s plur,ut nom. fing: in Hber- 
Sachſen sin Börner auf dem Lande „welcher KHufe Osten 
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Gnbes Key ntfihe von — 
welcher weniger befiget. 
Großgliederig, adj. et sa. mie, srofen, * * 


verſehen· 

ee ade % 

.. großen Theis veralteten Titei, welchen man an ei 
noch) foldjen Perfonen gibt; weiche die nachſten nach d 
die man gnadig nennet. Manche Scheiftſteller 
Vorrtden ihre, Leſer noch mit einem gropgün 
reden * 
Der Großhändler , sa, plur. ut noin. fing 
mann, dre nur im Großen Handelt, feine Waaren ı 
get oder ausfchneidet, ein Groffterer, im mittlerr 
rius; zum Unterfchiede von einem Kramer. ©. 
Der Großherr ds — en, plur. die —en, € 
hen man in Schriften von dem Türkiſchen Kaifer 
pflegt, der ſonſt auch Groß: Suitan, und Gr. 
nanı wird, weil er über mehrere fleine Suftane oder fo 
+ Herren zu gebiethen hat. Daher großherrlich * 
ven gehörig, in deſſen Würde gegründet. 
Großherrifch adj. etadv. welches nur im g 
und in verächtlichem Ver ſtande gebraucht wird, e 
- Herren gleich. Großberriſch Yun, einen großen 
fielen wollen, 5 
Grofberzig / —er, fie, adj: — — 
für großmůthig gebraucht wird, nach dem Muſter des 
groothartig Opitz nennt den Badüsr 
— ſtark von Rraft, Befi 
re 

Der Großherzog; Be; plut. die — e, Fümin, di 
herzo ginn, plur.die— en, eigentlich ein ſouve 

der mehrere ae unter fich Hat; in welchem V 
Beherrſcher Rußlandes, des heutigen weſtlichen 
thauens u. ſe fehedem Großherzoge naunten, und 
noch nennen. In uneigentlicherm Verſtande — 
ſcher von Toscana in. den neuern Zeiten dieſen % 
der ihnen zugleich den Rang über andere Herzoge a ü 

den Königen gibt, Bey den Griechiſchen Kaifern war 
peyabscag und Magnus Dux der Titel des Groß ; 
Daher groß herzoglich, einen Großhergoge gebörig, in 
Würde gegründet ; das Großherzogthum —— 
ches von einem Großherzoge beherrſchet wird, beſonders, er 
es aus mehreren Herzogtbümern befteber: JF 
Großhofmeifter, des—s, plur, utnom, fing. $i 
ie Großbofmeiftetinn, plur. die— en, der oberfte oder» 
nehmſte Hofmeifter an einigen Höfen. In her Dentfehen ih te 
wird der. Churfürſt von der Pfalz: wegen feines alten €: 
zumeilen des Reiches Grophofmeifter genannt, 
Das Großbundert, des —es, plur. die — e, S. Groß Ien.e 
Großjahrig/ adj. et adv. dasjenige Alter habend, welches n 1 
den Gefeßeirzur Befteyung von der Gewalt des Vaters und Bor 

mmubdeserfordert- wird ; volljährig, mündig‘, im Gegenfa 
des minderjäbrig:- & ach die Großiährigkeit. 
Der Groffierer., des — 8, plur. utnom. ling, aus dem Ju 
Grofliero; ein Kaufmann, der im Grofen handelt, S. 6 
bönsler.: - 
Der: Großt ammerer des — plur ut nom. — 
ſte oder vornehmfte Kämmerer, an derfchiedenen Höfen. Dergleis 
chen war der Großka mmerer am  Framzöfifchen Hofe, . der allen 
königlichen Rammerbeamten vorgefeger war, ©. Römmerer... — 
Der Großkaͤmmerherr, des — en, plur, —— ein vor "3 
 aebmer es in Pohlen und RES in m Ri. 
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Reiche Kron-⸗ Großkammerherr heißt. Deffen Gemah⸗ 
liun die Großkammerherrinn. 


Der Großkanzler, des —s, plur. ut aom, fing. der oberſte 


‚and vornehmfle Kanzler eines Reiches, der alen andern Kanz- 
lern vorgefeger ift; eine in verfchiedenen Neichen befindliche 
bohe Würde, ° In Pohlen find der Kron-Großkanzler, und 
in Litthauen der Großkanzler, vornehme Reichsbeamte. 
Die Großfletee, plur. jaul.eine Art großer Kleiten mit großen 
Blättern, welche an den Wegen und auf Rainen wächfer; 


Arctium Lappa major montana L. Zum Unterfgiede von, 


der Eleinen gemeinern Art, h 
Der Großknecht, des — es, plur.die—e. 1) Der erſte und 


2) 818 


Die Staaten der Übrigen Provinzen heißen nur Edle Mögende, 


7 die General» Staaten aber Sochmögende Bergen. 


> 


vornehmfte Knecht auf Landgütern, wo man mehrere Anechte 


bat; an andern Drien der Großenfe, Oberenke, in Baiern 
der Baumann. rar 

So Friegte ja der Großknecht, der mir pflügt, 

k Beynah fo viel als der Gelehrte kriegt, Gel. 
2)Auf Schiffen, wo man zwey Stanyblöde oder fo genannte 
Knechte, d. i. ſtarke aufrecht ſtehende Hölzer hat, die Segel 
daran aufzuziehen, einen Maft aufzurichten u, f. f. wird der 
bey dem großen Diafte der Großfnechr genannt, 

‚Der Großfopf , des — es, plur.dic—Föpfe, ein Menſch mit 
‚einem großen Kopfe, im gemeinen Leben und aus Verachtung, 
In einigen Gegenden wird auch der Alant, oder Döbel, Cy- 
prions Dobula L. feinesdiden Kopfes wegen Großkopf ger 


nannt, 2 * 
Großkopfig, adj. et adv. einen großen Kopf habend, im ge: 
meinen Leben. / 5 


Ä Der Großkreuz, des — es, plur. die — e, bey verſchiedenen 


Ritterorden, eine Beneunung der erſten und vornehmſten Or⸗ 
densritter, welche unmittelbar auf den Großmeiſter folgen; 
zum Unterſchiede von den geringern Ordensrittern. 

‚Der Großküchenmeiſter, des— s, plur.ut nom, fing, ein 
vornehmer Heichsbeamter in Pohlen und Litthauen, der in dem 
erfieen Reiche Rron-Großfishenmeifter genannt wird, Deſſen 
Gemahliun die Großküchenmeiſterinn. 

Großlich, adj; et ady. ein wenig groß, welches nur zuweilen 
im gemeinenLeben gebraucht wurde. Eine größliche Naſe haben. 
Im Schwabenfp. bedeutet groezzlich fehr. 

Grofmädhtig, er, — fie, adj. et adv. fehr mächtig, in 

einem hohen Grabe mächtig. Die großmächtige Sand Gottes, 

3 Maec. 5; 22, Am häufigften gebraucht man es nur noch in 
den Titeln gefrönter Häupter, da denn felbige von Geringern 
in der driuen Staffel großmächtigfie genannt werden, Der 
Kaiſer gibt Königen nur großmächtig, fo wie fich diefe inter 
einander gleichfalls nur fo nennen. ‚In Königshovens Chronik 
beißt König Ladislaus von Ungarn der durchmächtigſte Surft 
und Herr, A ; 

Der Großmarſchall, des — es, plur. die — fchälle, in einie 
gen Ländern, ein vornehmen Hofbeamter, der erfte und vornehm⸗ 
fie Hofmarſchall.  Deffen Gattinn die Großmarſchallinn In 
Litthauen iſt der Großmarſchall, und in Bohlen der Bron- 
Großmarſchall, ein vornehmer Reichsbeamter. 

Der Großmeifter,. des — s, plur.utnom, fing. Fänin.die 
‚Großmeifterinn, plur.die—en, einegewöhntiche Benennung 
der Dberhäupser der Ritterorden, wodurch fie ſich von geringern 
Beamten und Rittern unterfcheiden, welche ehedem aud) Meifier 

‚. genannt wurden. S. auch Hochmeiiter.- 
Broßmögend , adj. ein Titel, welchen in den vereinigten Nie- 
derlanden die Staaten ober Ständeder Proving Holland befom- 
‚vr men. Edle großmögende Herren; wo das erfle auf die Ritter- 
ſchaft, das letzte aber auf die Abgeorbnsten der Städse gehet. 
Adel. W. B. 2. Th. 2. Auft. 


Der Großmundſchenk, des — en, BR: die —en, ein vor⸗ 
nehmer Reichsbeamter in Pohlen und Litthauen , der- in dem er⸗ 


ſtern Reihe Kron-Großmundſchenk genannt wird. Deſſen 


Gemaplinn die Großmundfihenkinn. 


Die Großmuth, plur.car, »)Dietugendhafte Mäßigung der: 


Furcht, wo dieſes Wort fo viel wie Tapferkeit in weitern Ber⸗ 


flande iſt und der Kleinmuth entgegen gefeggt wird; vom. 


Muth, Herzhaftigfeit, In engerer und gewöhnlicherer Bedens 


tung, 2) die Erhabenheit über die gewöhnliche Art zu. denken: 


und zu handeln, befonders die freywillige Erduldung geringerer. 
Uber um eines größern Guten willen, und die Fertigfeit diefer 
Öefinnung; von Muth, Gemüth. Die Gelaffenheit wird zur 
verzhaftigkeit, wenn wir der Gefahr entgegen gehen müfr 
fen, und zur Groß muth, wenn wir die übel des Lebens um 


des hohern Gutes der Seele willen freywillig Zu übernehs. 


men berufen werden, Gel. ' 
Großmüthig, — er, — fie, adjret adv. Großmuth beſitzend, 
in derſelben gegründet, in beyden Bedeutungen, beſonders aber 
der zweyten. Seinem Leinde großmüthig vergeben. Sein 
Unglück großmüthig ertragen. Ein großmüthiger Seind, 
der ſeinem Feinde mit Großmuth begegnet. 


Anm. Bey ven Schwäbiſchen Dichtern hohgemuot, (S. 


Sohmurbig,) Niederſ. groothartig. 
Die Großmüthigkeit, plur. inuf. die Großmutb als eine 
Fertigkeit betrachtet; wofür doch Großmuth üblicher ift. 


Die Großmutter, plur. die— mütter, der Mutter oder des 
‚Vaters Mutter, im Oberdeutſchen Altmutter, (S. Ültermurs- 


ter,) Sie Ahn, die Ahnfrau, in der Ober- Pfalz Irauls, im 
Niederf. Holländ. und Dän, befie Moser. Daher großmüt⸗ 
terlich, der Großmutter gehörig, in ihr gegründet, 


Der Großoheim, des —es, plur; die e, des Vaters ober. 


der Muster Oheim; Niederf, Grootoom. _ 5 
Der Großprahler, des—s, plur. utnom, fing. ein Prahler, 
ein Großſprecher, der ſich großer oder wichtiger Dinge ohne 


Grund rühmet. Daher großprahleriſch, in diefem Laſter ger 


gründet, 2 

Der Größ-Prior, des —s, plur. die — Sren, eine vor 
nehme Würde verſchiedener Ritterorden, der vornehmſte Prior 
eines Ordens in einem ganzen Lande, der unmittelbar unter dem 
Großmeifter ſtehet. In weiblichen Ritterorden die GroR.: Prio: 
tinn, plur. die —en, ©, Prior. ‘ 

Der Großrichter, des — s, plur. ut nom, fing. der Kichter 
des erfien und vornchmften Gerichtes zu Soeft in bürgerlichen 
—— welches auch das Gericht der vier Bänke genannt 
wird. 

Der Großrichtmann, des — es, plur. die Großrichtleute, 
eben daſelbſt, zwey Abgeordnete der Bürgerſchaft, welche dem 
Gerichte des Rathes, als des dritten der daſigen Gerichte, bey: 
figen, aber doch Eeine, Stimme haben, außer in Dingen, welche 
die ganze Stadt angeben. 

Der Großſchatzmeiſter, des — 8, plur. ut nom. fing. der 
vornebmfte und oberſte Schagmeifter. Deffen Gemablinn Sie 
Srofihegmeifkerinn. Litthauen bat feinen Großſchatzmeiſter, 


und Pohlen einen Rron-Großſchatzmeiſter, welcher in der 


Schag: Commiffion den Vorſitz hat. 
Der Großfchwertträger, des —s, plur, ut nom. fing, ein 
„vornehnter Reichsbeamter in Litthauen und Pohlen, der ir dem 

legten Reiche Rron-Großſchwertträger genannt wird; 


Der Groͤßſprecher, des—s, plur, ut nom, fing. ein Mehfch,. 


ser obne Grund große, dd wichtige Dinge von fi und. anderm 
Lasse fpricht,. 


* 


— 
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ſpricht oder — Dinge verfoticht, die we nicht haften 
in dee Monfeeifchen Gloffe Filofprachara , welches daſelbſt 


durch magniloquus erfläcet wird, ehedem auch Wundergeb. 


Daher die Großfprecherey, plur. Sie — en, und a Aka 
vifch, im mittleren Lat, altioquus, 


Der Großftallmeifter, des — s, plur.utnom, fing. Her erfte : 


md vornehmfte Stallmeifter. In Pohlen und Litthauen ift folz 
ches ein sornehmer Reihsbeamter , der in dem erftern Lande 
Bron:Größftallmeifter genannt wird, Deifen Gemahlinn die 
Großftellmeifterinn. 

Der Bröß-Sultan, des — es, plur. die —e, der oberfte u 
vornehmfte Sultan, der mehrere Sultane unter ſich hat; 
gewöhnliche Benennung des Türkifchen Kaifers, der auch —7 
Sultan ſchlechthin genannt wird. ©. dieſes Wort. 


Das Großtaufend, des—es, plur. dir — e, ©. Groß ll. 2. 2) ; 


Größtentbeils, adv, ©. Groß I. 2.2). 

Der Großtbuer , des — s, plur.ut nom. fing. Fämin. die 
Großtbuerinn, plur. sie — en, im gemeinen Leben, eine Per⸗ 
fon, welche groß thut, d. ix ſich in ihrem Betragen mehr Vor⸗ 
züge beymiſfet, als fie hat, oder als ihr zukommen. "Daher die 
niedrigen großthuig, und großthueriſch, in diefer Art zu dene 
Ten und zu handeln gegründet, derfelben gemäß; Niederſ. ver= 


mögen.” Ehedem bedeutete grosdedig prächtig, in gutem 


Berftande. 


Die Großtochter, plur. die tSchter, fm Oberdentfhen, eine 


Enfelinn, wo auch Großſohn einen Enkel bedeutet. 


Der Großtruchfeß, des — fen, plur, die — fen, eit vornche © 


mer Reichsbeamter in Pohlen und Litthauen, der in dem erſten 
Reiche Kron⸗Großtruchſeß genannt wurde, Die Großtruchſeſ⸗ 
— Finn, deffen Gemablinn. 

Der Groß Türk, des — en, plur. die — en, eine ehedem fehr 
gewöhnliche Benennung des Türkiſchen Kaifers, wofür jetzt 
Großherr und Groß-Sultan üblicher find; 

Der Broßurenfel, des —s, plur.ut nom, fing. Fämin. die 
Großurenkelinn, plur. die — en, Perſonen in Anfehung ihres 
Meältervaters ; oder ihrer Hrältermutter, des Urenfels oder der 
Urenkelinn Kinder, 

Der Großvater, des— 8, plur. die — väter, des Vaters oder 
der Mutter Vater; im Oberd. Ahn, Altvater, in der Ober⸗ 
Pfalz Herrla, im Niederf. Holländ. und Dän. befte Vater. 
Bey Perfonen, von denenman mit Ehrerbiethung foricht, ſetzet 

" man das Herr dazwifchen: Ew Rönigl. Majeſtät Groß: 
Beren-Vaters Majeſtat. Daher Großvaterlich, dent Groß: 
vater gehörig, von demfelben herrührend, in ihm gegründet; 
der Großvaterſtuhl, im gemeinen Leben, ein Stuhl mit. Arm⸗ 


lehnen, ein Sorgeflubl;, der Großvatertanz, der auch nur 


ſchlechthin der Großvater genaunt wird, ein wilder Tanz, mit 
welchem gemeiniglich die Hochzeittänge beſchloſſen werden, und 
der den Nahmen von einem Infligen Liede hat: als der Groß⸗ 
vater die Großmutter nehm u. f. f. 

Der Größ:Vezier, des — 8, plur. die — e, der vornehmſte 
underfle unter den Bezieren, der erſte Staats-Minifter eines 
regierenden Hrrren an den morgenländifchen Höfen, befonders 
an dem Hofe des Türfifchen Kaifers. ©. DVesier. 

Der Großvogel, des — s, plur. die — vögel, eine.allgemeine - 
Benennung der größern eßbaren Bögel, dergleichen die Ziemer, 
Krammetsvögel n.f. f. find. 

Der Gröfvsgt, des — es, plur. die — vögte, in einigen Län- 
dern, der oberſte und vornehinſte Vogt, der andere Vögte unter 
fich bat. In denn Fürſtenthume Selle hatte fonft der Großvogt 
in Hausbaltungs- und Nechtsfachen die Aufficht über die-Amts- 
Hogteyen, welche Würde aber feit 1772 aufgehoben iſt. Zu 


——— 


ehe en re bee - 
die Salzwerfe, und hat den Kleinvogt unter, den Sauren 
aber über fih. ©. Dog. 


Der Großvorfchneider, des —s, ylap, ut non; fing. — 


vornehmer Reichsbeamter in Pohlen und Litthauen, dee in dein > 
erſtern Reiche Rron-Großvorfchneiser genannt wurde. Defen 
Gemahlin die Großvorfchr.eiderinn. 


Der Graßwaibel, des—s, plur. ut nom. Bing; in den 


Schweizer⸗Cantons, der oberfie Gerichtsdiener eines Cantons. 
S. Waibel. 


Die Groſſelboere, plur. Se—n,i in einigen Setup, 


me der Stacheibeere, Ribes GroflulariaL. 


Der Brot, des — es, plur. die — e, ein nur in einigen 


füchfifchen Gegenden , befonders im Bremifchen und Pe 
ländiſchen, übliche Wort, eine Scheidemünge zu bezeichnen, - 
welchein Bremen 5 Schwaren oder 4 Pfennige gilt; 7° vor 
machen einen Heichsthaler. An Oſt friesland hältein Örot +3 
ferts, oder 3 Ortchen, oder 74 Witten, 72 Grot ma Ar £ 
ſelbſt gleichfalls einen Reichsthaler. Kin Brot Slamifh, wel: 
ches eine Rechnungsmünze iſt, hält im Brabantiſchen 
Hamburg 35, undin Holland 4 Meißner Pfennige. Ein Eng 
liſcher Groat hingegen hält 7 Bremifche Örote, oder ” Gr. 
ı Pf. Meißn. 

Arm. Es iſt bermuthlich das Hochdentſche Grofi gen * Gi 
fchel, welches in der Niederſächſtſchen Mundart Gror lautet. 
Judeſſen wird in dem Bremifch- Niederſ. Wörterb, behauptet, 
— es eine Ellipſts ſey, und vollſtandis ein groter Swaren 
heiße, 


"Das Grötchen, des— 8, plur. utnom. fing, inticderfachfen, 


eine Zahl von zwölf Dutzend, oder 144 Stüd, S. das Groß, - 


Grotest, — er, —efle, adj, etadv, ausdem Franz, grotesqne, 


in den ſchönen Künſten, unnatürlich, der Natur nicht gemäß, 
bloß in der Einbildungsfraft und Fantafie des Künftlers gegrün« 


det. Grotesfe Ziguren von Thieren und Menfchen, welhe -- 


nicht in ihren ordentlichen und gewöhnlichen Verhältniſſen vors 
gefelfer find. An der Baufunf find die Grotecken niedrig er⸗ 
habene Bildwerke, welche aus mancherley nach der Fantaſte ge 
flungenen Zügen beftehen, und in der Natur nicht angetroffen 
werden, Jır weiterer Bedeutung auch fürfeltfam, — — 
wunderlich/ lächerlich überhaupt. Ein grotesker Einfall. 
Anm. Von dem folgenden Worte Grotte, weil Johann ud 
Udine dergleichen Werke zuerft int den Ruinen des Pallaſtes des 
Titus fand, welchen man die Grorten nannte. Er war der 


erſte, der diefe Arbeit wieder in den Gang brachte: 67 
Die Grotte, plur.die—n, ausdem Ital. Grotta, nnd Feang 


Grotte, eine jede Höhle, in der höhern Schreibart. Sieh wie 
auf dem Hügel die Hafeltaude zu griinen-Grotten fih wölbe, 


Geßn. Beſonders eine küuſtliche Höhle in einem Lufigarten, 


welche rine natürlichenachahmet, und mit Tleinen Steinen, Kos 


rallen, Schladen, Drafen, Mufchelfchaten, Berfizinerungen u, f.f. 


ausgezieret wird; dergleichen zufammen gef.&te Arbeit, die man 
auch wohl an andern Orten anbringet, Groftenarbeit oder Grot⸗ 

tenwerf genannt wird. Im mittleren Lat, Crota, ale 

aus dem Öricch. ueyrry, Lat. Crypta, 


Der Grottier, dee—s, plur. die— e, in großen Luſt⸗ und 


Prachtgärten, ein Aufſeher über die Grotien mnd die darin be— 
findlichen Mafjerfünfte, und dann in weiterer Bedeutung duch 
wohl ein jeö e&, der die Aufſicht über eine Wafferfunft führer. 


Die Grube, plur. die —n, Diminut das Grübchen, Oberd. 


das Grüblein. 1. Eine in die Erde, gegrabene Hffnung oder 
Vertiefung; im gemeinen Leben ein Loch, 1) Überhaupt, 
Kine Grube graben oder machen. Wilde — Gruben 

Pie 
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GSeuben auf wilde Thiere graben, fie‘ darein zu fan: 
“gen, dergleichen die Wolfsgruben, Sudegruben u. f.f. ind, 
.. Einem andern eine Grube graben, oder- ihm ein Brüblein 
graben, figürliih nach einem daher. genommenen Gleichniſſe. 


wird, die Steingrube, Erzgrube, Sandgrube, Miſtgrube, 
Mördergrube u. f. f. find. 2) Ju engerer Bedeutung. 
: da) Eine Erz⸗ oder Steingeube, eine Offnung in oder unter der 
.. Erde, auswelcher man Erz und Steine gräbt; ein allgemeiner 
Ausdruck, der die Gefenke, dirter, Strecken, Stodwerfe 
=: u. f..f als befondere Arten unter ſich begreift. In engerer Bes 
4 deutung, ‚die zu einer Zerhe gehörigen Gebäude diefer. Art. 
| Die Grube belegen, ‚Arbeiter anfahren faffen, fie mit Arbeitern 

belegen, Die Grube gehet zufammen, wenn fie einftürget. 

©. auch bie folgenden Zufammenfegungen. 
+ indie Erdegegrabene.Öffuung, einen Verſtorbenen darein zu ber 
graben, doch nurineinigen befondern Fällen, 
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Bon der Abfickt diefer Gruben befommmen fie oft befoutere Nah- 
> men, dergleichen die Lehmgrube, aus welcher Lehm gegraben. 


(6) Ein Grab, eine, 


Huf der Grube | 


schen, wahrfcheinlicher Weife bald ſterben müffen; woffir es 


5 ben Gellerten heißt: Ich gebe nach der Grube zu. Einen 
1 Sehler, eine Schwachheit, eine Wunde u. f. f. mit in die 
Srube nehmen, fie bis an feinen Tod an fi) haben. Das 
wird ihm bis in die Grube anhängen. Zinen Satz bis in 
ſeine Grube verfechten. Ihr würdet meine grauen 8aare 
mit gerzeleid in die Grube bringen, 1 Moſ. 42, 38. Die 
+ übrigen biblifchen R. A. in die Grube fahren, flerben, die 
Grube nicht fehen ‚- u. ff. find im Hochdeutſchen ungewöhnlich. 
& . 2. Figürli), eine. Vertiefung, - eine tiefere Stelle in einem 
| Körper, auch wenn fie nicht durch Kunft gemacht ift. Die Grube 
- inden Wangen, in dem Rinne, welche am häufigſten im Dis 
minut, Grübchen genannt, und für eine vorzüglishe Schönheit 
- gehalten werden. ©. aud) zerzgrube und Grübling. 
Arnm. Bry dem Notker Gruoba, im mittlern Lat. Groba, 
‚bey dem Ulphilas Grobo , im Schwed. Grop, G:ufwa, in 
. Alban. Gropa,im Wallach. Groapa, im Leitiſchen Grabas, 
im Pohlu. Gruba. Es ſtammet von graben hir, welches in eie 
‚tigen Mundarten auch gruben lautet, ©. daffelbe. Durch Vor⸗ 
ſetzung des Zifhlantesift daraus das Schwed, Skrubb und Lat, 
Serobs,eine Örube, entftanden. Die Niederſach ſen haben da- 
. für unter andern auch das Wort Rule, Schwed. Kula, Holländ. 
Kuile, welches zu dem Griech. yadsog, eine Höhle, wordog, hohl, 
amd dem Deutſchen hohl felbft geböret, und von Haltaus V. 
Baute ſehr unrichtig erfläret wird. 
Die Grübeley, plur. die — en, das Grübeln, in der figürlichen 
Bedeutung ‚nnd ohne Plural. 
terſuchung fleinee Dinge und Unſtände. 
Der Grübelkopf, des — es, plur. die — köpfe, ein Menfch, 
. der gern und viel grübelt, mübfame Betrachtungen und Unter⸗ 
— fuhungen anfteller. 


@rübeln, verb, reg. neutr. welches das Hülfswort haben er- 


‚ fordert, und das Iterativum, zugleich aber auch das Diminu- 
twum des folgenden Zeitwortes gruben, graben,ift, in Heinen 
- GStüden berans graben. Eigentlid), wo eg nur in einigen 
Fällen üblich.ift. In der Hofe geübeln, d. i. mit dem Finger 
in. der. Nafeherum graben, In einem andern Verſtande pflegen 
die Kinder in einigen Gegenden ein gewiffes Spiel das Grübeln 

zu nenuen, two fie Nüffe in Kleine Gruben werfen. ©. Grübel- 
nuß. 2) Figürlich , einer Sache nach allen auch den kleinſten 
Umfänden mühfemnashdenfen, fo wohl im guten Verſtande, als 
auch inınachtheiligen, mübfame aber unnüge, -vergebliche Be⸗ 
 wachtungen und Unterfuchungen anſtellen. über die Dreyeinig⸗ 
eit Gottes grübeln. Mancher grübelt den ganzen Tag, 
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und fifter nicht den geringſten Autzen damit. So auch in 
den "Zufämmenfegungen susgrübeln, ergeubeln, nahgrübeln. 
©. Gr ubfer, \ 

Anm. Schon Safried gebraucht grubilen für forſchen in gu⸗ 
tem Verſtande. Im Schwed. lautet dieſes Wort gruhbla und 
gıälla, im Dän. grubfe, im Isländ. griefla. Im Ital. iſt 
gtuffolare wühlen. Die Nieder ſachſen gebrauchen dafür Flüiz 
fern, einvon den Monchsklauſen, Niederf. Kluſe, hergenomme: 
ms Bild; ingleichen Fluven, klauben. ©, and) 2. Grilfe. 

Die Grübelnüß, plur. die —nüffe, eine Art kleiner Wälfchen 
Nüffe mit harten Schalen, daher. fie auch Steinn üſſe genaunt 
werden; entweder weil man wegen der diefen und harten Schafe 
den Kern gleihfam heraus grübeln nıuß, oder auch, weil fish die 
Kinder ihrer zum Grübeln bedienen, ©, diefes Wort.” 

+ Gruben, verb,reg. act. weldes für graben nur in einigen 
Oberdeutſchen Gegenden üblich ift. Inden Weinbergengrus 
ben, Senfgruben für die Senfer machen, daher die ganze Seuk⸗ 
arbeit daſelbſt auch das Gruben genannt wird, In einigen Ger 
genden ift geuben, wilde Thiere in gegrabenen Gruben fangen. 

Der Grubenaufftend, des — cs, plur. die — fiande, im 
Bergbaue, eine Nachricht, vonder Befchaffe aheit einer Erzgrube, 

zum Behuf der Gewerken, ©. Aufſtand. 

Der Grubenbau, des — es, plur. car. cben daſelbſt, die Ar⸗ 
beit in der Grube oder unter der Erde, mit den dazu gehörigen 
Nebenarbeiten ; zum Unterfohiede von dem Züttenbaue. 


Der Grubenbericht, des — es, plur. die — e, eben daſelbſt, 


Ingleichen eine mühfame Uns 


. ein Bericht, welchen das Bergamt dem Dberbergamte von dem 
Zuftande einer oder mehrerer Erzgruben erftatrer, . 

Die Gruben ende, plur. die —n, eben dafeldft, eine hölgerne 
Laterne, welche vern offen ift, in welche der Bergmann fein Gru⸗ 

benlicht ſtecket. 

Der Grüben: Compäß, des — ſſes, plur. die — ſſe, eben das 
ſelbſt, ein Compaß, deffen fih die Markſcheider in den Gruber 
zum Abzichen bedienen, und welcher auch des Seg: oder Band: 
Compaß genannt wird, 

Das Grubenende, des — 3, plur. die —n, in dem Wein- 
baue, befonders Dberdeutfchlandes, eine Rebe, welche zur Fort: 

pflanzung in die Senfgrube geſenket, und auch ein Senkende 
oder Senfer genannt wird, 

Das Grübenerz, des — es, plur. von mehrern Arten und Quan⸗ 
titäten,, die — e, im Bergbaue, Erz, weldhes in der Grube 

- gewonnen worden, im Örgenfase desjenigen, welches am Tage 
gefunden, oder aus dem Sande gewaſchen wird. 

Das Grubengebäude, des —s, plur, ut nom, fing. Siehe 
Gebäude, i 

Das Grubengezab, des — es, plur. die — e, eben dafelbft, 
» dasjenige Öezäh oder Werkzeug, welches die Bersleute zu ihrer 
Arbeit in den Gruben gebrauchen. 


"Das Grubenholz, des— es, plur. inuſ. — Hol, wel⸗ 


ches zum Behuf des Grubenbaues nöthig iſt. ©. Holzkur. 

Der Grubenhüther, des —s, plur. ut nom, fing. Siehe 
Suthmenn. 

Der Grubenjange, des—n, plur. die — n, eben. dafelbft,, 
ein Knabe, welsher den Bergleuten in den Gruben an die Hand 
gehet. 

Der Grubenkittel, des—s, plur. ut nom: fing. eben daſelbſt, 

"ein ſchwarzer Kittel der Bergleute, welcher einem Hemde gleicht, 

und zum Staate auch aus ſchwarzem Suche verfertigt iſt. 


Das Grubenkleid, des — es, plur. die — er, ein jedes Klei⸗ 
dungsſtück, womit fih der Bergmann bey feiner. Arbeit in dee 
Grube befteider ;_befonders der Grubenlittel. 

Be We Die 
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Die Grubentohle, plur. die —n, Holstohfen, welche aus 
kleinem Holze und Neifigin Gruber, nicht aber in Meilern, ger 
brennet werden, und auch Aſtkohlen, Keiſerkohlen, Span: 
ohlen, Bleinfoblen heißen. Daher der benfohler, 
des —s, plur. ut nom, fing. ein Köhler, welcher ſolche Koh⸗ 
‚len brennet. ; — N 
Das Grubenlicht, des — es, plur, die — er, imBergbaue, 
‚eine Lampe mit Talg, deren ſich die Bergleute bey ihren Arbei⸗ 
:ten in der Grube bedienen.  - N 
Der Grubenfteiter, des — 8, plur. üt nom. fing. eben da- 
- felbft, ein Steiger, welcher die Aufficht über die Arbeiter in der 
Srube führet, zum Unterfchicde von dem Grabenfteiger, Kunft: 
.sfteigeb, Jungenſteiger, Wäfchfteiger u. ſ. f. Ir 
- Die Grübentälche, plur. die — n, eben daſelbſt, eine Taſche, 
‚ welche die Berglente vermittelt eines ledernen Riemens um deit 
Leib befeſtigen, ‚ihr Licht und Feuerzeug darin bey ſich zu führen, 
Der Grubentfcherper, des — 8, plur. ut nom. fing. eben 
daſelbſt, ein großes Meffer , welches die Bergieute: neben der 
Grubentafche führen, und in der Grunde gebrauchen. Siehe 
‚Tfcherper. —— 
Das Geubenwaſſer, des — s, plur. von mehrern Quantitä⸗ 
‚ten, ut nom. ling. eben dafelbft, alles Waffer, welches ſich in 
den Erzgruben ſammelt; zum Unterſchiede von dem Tagewaſſer⸗ 
9. i. dem auf der Oberfläche der Erde befindlichen Waſſer. 
Der Grubenzug, des — es , plur. die — singe; eben dafelbft, 


die Yusmeffung einer Erzgeube von dem Markfcheider ; zumlius 


terſchiede von dem Tagezuge. S. Zug. 


Grubig, —er, — fe, adj. et adv. Öruben, d. i. entweder 


ünſtieche oder uatürxliche Vertiefungen habend. Siehe Podenz 

grubig. FRE, 

Der Grübler, $es—s, plur. ut nom. fing. Fämin. die 
‚Grüblerinn, plur. die — en, von dem Seitworte grübeln, 
eine Perfon, welche zu mühſamen, und in engerer Bedeutung zu 
mähfamen und unnügen Unterſuchungen und Berrachtungen ger 
neigt ift. > 

sein Grubler trinke, beſeufzt ſein Leid, 

und fammelt Stuche, Sureht und Dünfte, Haged. 

Der Gräbling, des—es, plur.die—e, eine nur in einigen 
Dberdentfchen Gegenden übliche Benennung, 3) einer Art Äpfel, 
welche init Öruben oder Grübchen auf der Schale verfehen find; 
5) des Gichtfehiwammes, eder der Hirfhbrunft, Phallus im- 
‚pudicus L. wegen feines mit vielen Genben verfehenen Hutes; 


und 3) der Trüffeln, Lycoperdon Tuber L. gleichfalls wer 


‚gen ihrer grubigen Geſtalt. 
Die Grude, plur. inuf. ineinigen Gegenden, befonders Nie- 
derſachſens, dieglübende Aſche. Daher das Grudenhaus, ein 
Hans in.einem Dorfe, worin die Afche aufdehalten wird. Vom 
Niederf.. Brut, Graus. ©. Grüge. 
FGruden/ verb. reg. act, welches gleichfalls nur in einigen 
- Gegenden, fonderlich in den Salzwerken, wo man Stroh une 
ter den Pfannen brennet, für ſchüren üblich iſt das Stroh 
unter der Pfanne nachfchieben, und aus einander ſtören. Da⸗ 
‘her Her Gruder, ein Anabe oder Knecht, der diefes zu ver- 
richten hat. Es gehöre, wie Friſch bemerket, zu dem Ge- 
fehlechte der Wörter Ruder, Rürteln, Rädern, (fieben,) Rüb- 
ren, trudere, rutare u. f. f. 
‘Die Grudflade, plur. die —n, ein Netz zu kleinen Fiſchen, 
S. Grube, 
"Die Gruft, plur. die Grufte, von dem Zeitworte graben. 
3) Eine in die Erde geerabene Öffnung, eine Grube. Des 
Bruͤnnen Gruft, daraus ihr gegraben feyd, Ef.5ı, 1. Im 
Hochdeutfchen iſt es in diefer weiteren Bedentang veraltet ‚ wo 
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man es mur von einem Grabe üherhatpt in der hähern und 


dichterifchen Schreibart, von einem ansgemanerten Grabe, einer 


gewölbten Grabflätte aber. auch im gemeinen Leben gebenucht. 
Kine Leiche in die Gruft fenken, fie zur Gruft: begleiten. 


Dahin gehören auch die unteriedifchen Grüfte zu Rom, welde 
vermuthlich zu Begräbniffen der Sklaven und geringen Perfonen 
. dienten. 2) Im Dberdeutfchen, und zuweilen auch in der hö⸗ 
- bern Schreibart der Hochdeutſchen, eine natürliche Hffnung 
in und unter der Erde, eine Höhle; daher man im Dberdeut- 
ſchen eine Grotte auch wohl eine Gartengeuft zu nennen pfleget. 
Anm. Im Dän. Groft, im Schwed. Grift, im Jeland 


Gröftr, im Angelf. Cruft, im mittlern Lat. Croftum, wel- 


che insgefammt eine jede Grube bedeuten ; von graben, © # 
grafwa, ungeachtet man es gemeiniglich von. dem Griech. 
xgurry, Lat. Crypta, abzufeiten pfleget.. Im Schwed, und 
Din. ift Kraft eine Höhle. S. Grabenund Grube 

Die Grübe, plur. die —n, in’ einigen Gegenden, z.B, in 
Dberfachfen und der Mark Brandenburg, ein Nahme fehrfleiner - 


A 


Fiſche, welche noch nicht die Größe eines Zolles haben, fomofl 


in den Flüffen als Seen, nad) einigen auch in dem Dteere befind- 
lich find, und audy Sängeln oder Sänglein, ingleichen Mur 
: terlofe genannt werden, weil fich einige einbilden, daß fie aus 
dem Schaume des Meeres, oder aus dem Schlamme im Grunde 
entfiehen. Der große Haufe hält fie, aber eben fo irrig, für 
die Brut der übrigen Fiſche, und nennet fie daher Seuerlinge, 
d. i. diesjährige Brut. Man fänget fie im Januario und Deto- 
ber mit beſondern fehr engen Negen, welche daher Grühnenge, 
Grudflacken oder Rraurfiaken, Krautſagen genannt werden, 
Bermuthlich Hammer diefer Nahme von dem Niederf. Grut, 
Graus, her, die kleine Geftalt diefer Fifche dadurch auszu⸗ 
drucken. ©. Grüge, RN 
Die Grume, Grümeln, nf. f. S. in K. 
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Das Gummet, des —s, plur. car, in der Landwirthſchaft, | ar 


dasjenige Gras, welches auf zwey- und dreymähdigen Wiefen 
nach dem zum erften Mable davon geivonnenen Heue wächſet; 
ingleichen das vondiefem Grafe gewonnene Heu,’ welches von ges 
ringerer Güte iſt, als das erſte Daher der Grummetboden, 

. ein Boden, auf welchem es verwahret wird; die Grummetbute 
ter, welde im legten Theile des Sommers gemacht wird, wenn 
die Kühe auf den: Wiefen das Grummet abfreſſen; die Grum: 
metwiefe, eine Wiefe, welche zwey oder drey Wahl schauen 
tverden kann, und anch eine zwey⸗ oder Sreymähdige, in⸗ 
gleichen eine zwey- oder dreyſch ürige Wiefegenanne wird, zum 
Unterfchiede von den einmähdigen oder einfchiirigen. 

Arm. Die Abftainmung diefes Wortes hat die Wortforſcher 
ſehr beichäftiger. Wuchters feltfame Abfeitung von keraxgoueg 
verdiertet kaum erwähnet zu werden. Friſch leitet es von grün, 
unreif, und Mahd, mähen, ber, andere von Grammes,. 
Grommes, welches im gemeinen Leben für Hieronymus üblich 

- if, Wend. Growmus, 'weildas Grummet gemeiniglich um dem 
Hieronymus-Tag, der anfden zoften September fällt, gewon⸗ 
nen wird, daher auch der Krammesvogel feinen Nabmen haben 
fol. Allein die Geftalten, welche diefes Wort in den verfchie- 
denen Sprachen und Mundarten hat, "machen dieſe Ableitungen 
unwahrſcheinlich. Im Osnabrückiſchen lautet dieſes Wort Gram⸗ 
me, in andern NiederfächfifchenGegenden nur Gram, wobey man 
andas Latein. Gramen denkt; im Brem. Etgroon, Holländ, 
Eetgroen, welches indem Bremiſch⸗ Niederf, Wörterbuche von 
eten, effen, und Groon, eine Wiefe, abgeleitet wird, weil 
man diefes Gras gemeiniglich von dem Viehe abfrezen laſſe; im 
At Schwed. Ramaet; im Oberdeutſchen Omas, Amendt, 
Omt, Amt, Emt, welches Friſch von ab, aben, — her⸗ 
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Grün, — er, — ſte, adj,etadv. 


Gru— 


— worqus — —— ſollte * das g uldr ni ide 


wefentlich zum Stamme gehören, wenn nicht Grummet, Ra- 


maet und Omat Wörter verjchiedenen Urfprunges find, da denn 


in Anfehung des erftern Feifchens Ableitung gar wohl Statt fine 
Wahrſcheinlichkeit hat, wenn nicht das Bremifche Etgroon, 


amd unſer Grummet bloß in der Verſetzung der Spiben verſchie⸗ 


den find. Übrigens wird das Grummet auch Spatheu, im 
Dberdeutfhen auch Dihm oder Dobm, und Afterheu, in Ries 


den Fann, obgleich auch dievon Grammes , Hieronymus, ihre 


/ 


derfachfen auch Hagras, Nachgras, Hamatt, Nachmahd, 


von nach und mäben, im Dän. Auret, im Schwed. Ny- 
waelle, im $ranz. Regain, genannt. . 

1, Eigentlich, ein Nahıne 
einer Farbe , welche die fünfte Hauptfarbe ausmacht, aus der 
Vermiſchung der blauen und gelben Farbeentfteber, und am häu⸗ 
figſten in dem Gewachsreiche angetroffen wird. Brassrün, fpanz 
grün, beeggrün, äpfelgrun, lauchgrün, zeifiggrüh, glass 
grün, meergrün, ſtahlgrim u. f. f. bezeichnen die verfchiede- 
nen Abändernngen diefer Farbe, Die grüne Sarbe, Kine grüne 
Tinte, ‚Grin gefleider geben , in einem grünen Zeuge. Auch 
als ein Hauptwort, das Grün, fublt. indeclin. plur, car. 


Bie grüne Farbe zu bezeichnen ; dagegen das Grüne ordeutlich 


Decliniret wird, ©. Grau. Ein fchönes, einlebhaftes Grün. 
Uns ein böbetes Grin belebet die faftigen Zweige, Zach. 
Jnugleichen einen Körper , welcher grün färbet. Braunfchwei- 
giſches Grün. So auch. in den Sufammenfeßungen Berggrün, 
Saftgrün, Schiefergein,, Spangrin u. f. f, 2. Figürlich. 
2) Dit grünem Laube, mit Örafe, mit Gewächfen bewachfen, 
Der grüne Wald, deffen Bäume mit geünem Laube geſchmücket 
find. Line grime Wiefe. Die grüne Sur. Die Bäume 
werden grün, befommen Laub. So au das Hauptiwort das 


" Grune, und in der höhern Schreibart das Grim, grünes Laub, 


willkommen im Grinen! 


grüne Gewächſe, zu bezeichnen. 
Seht der Wieſe 


Im Grünen fpazieven, gen, fihlafen. 
junges Grün, Raml. 
Entzückung und Vergnügen x 
Sah ich mit ihre im Grünen liegen, Gel, 
Die Laube prangt mie jungem Grun, 18. 
©. die Grüne. 2) Voller Saft, im Gegenſatze des getrodne- 
ten oder verdorreten. (A) Elgentlich, von Gewãchſen und deren 
Sheilen. Grüne Rräuter, im Gegenfaße der getrodneien. 
Grines Gemüfe, frifhes. Die Blatter ſind noch grün, noch 
unverwelft. in grüner Baum, im Gegenfage eines verdor⸗ 
teten, Grünes Sol, im Begenfage des trodnen oder ver- 
dorreten. Grüne Waare, Gartengewächfe, frifches Gemiü- 
fe; ; daher derjenige Markt, wo folche verfauft werden, an ei- 
nigen Orten der grüne Markt heißt. Er wird auf Beinen 


— 


grünen Zweig kommen, nichts vor ſich bringen, zu keinem 


bürgerlichen Wohlſtande gelangen. (b) Nach einer noch wei⸗ 
teen Figur, im gemeinen Leben einiger Gegenden, auch fiir 
friſch, Im Gegenſatze des geräucherten, eingefalgenen oder ge- 
trockneten. Grimes Sleifch, frifches , welches vor Furzen ge⸗ 
fhlachtet worden, und weder geräuchert noch eingefalzen iff. 
Gruner Ahl, grimer Lachs, grüne Jifche. Grimes Obk, 
im Begenfage des gedörreten. Line grine Saur, bey * 
Garbern, welche erſt abgezogen, noch nicht zubereitet ift. 
Uareif, von der gewöhnlichen Farbe unreifer Früchte. A 
nes Obſt, unreifes: Die Klüffe find noch grün. -Erwas zu 
grün abbrechen, figüelich, nicht dierechte Zeit EINEN eine 
Sode nicht zur Reife lommen laſſen. 
bh’ — das Milchhaar noch das grüne Maul — 
st, Günth. 


SEin Schiff gehet zu Grunde, wenn es uuterſinket. 


gas 


wis: 


"Sm Dithmar ſiſchen bedeutet grün ach eine noch Weiteren Kine 
auch grob, ungefhict. 2) Günſtig, gewogen, doch nur in-cinte 


gen Ausdrücken des gefellfchaftlichen Lebens. Stax iſt mir noch 
niemahls grim geweſen, gewogen, 


Wohin vermurhlich auch 
die BA an jemandes grimer Seite figen, wodurch bald die 


rechte, am häufigſten aber die Iinfe Seite, der Sig des Herzens, . 


verfianden wird. 5) Der grüne Donnerstag, oder zufammen 
gezogen im gemeinen Leben Gründonnerstag, der Donnerstag 
in der Charwoche, der in Oberdeutſchland auch der hohe, und 
von den weißen Kleidern der Geiftlichen in der Nömifchen Kirche 
auch der weiße, in Niederfachfen aber Her gute Donnevstag 
genannt wird, an welchem der gemeine Mann grüne Gartengee 
wächfe, als die Erfklinge des Srühlinges zu efjen pfleget, Friſch 
vermuthetfehe wahrſcheinlich, daß grim hier aus dem mittlere 
gat.Carena, Frauz. Careme, die Faͤſten, verderbet worden; 
woher auch die in vielen Gegenden der Romiſchen Kirche üblie 
he Benennung der Frummen Mirtwoche, der Mittwoche in der 
Charwoche, in welche fich Haltaus nicht zu finden weiß, ihrra 
Urfprung baben kann; da denn alle erbauliche Erklärungen des 
Wortes grim von fih ſelbſt wegfallen. Der Gebrauch an die⸗ 
fem Tage grünes Gemüfe zu effen, Fan, ſo wie der mittlere La⸗ 
tein. Nahme Dies viridium, aus Umviffenheit der wahren Ab⸗ 
ſtammung entftanden fepn. Indeſſen verdienet doch auch die vo- 
tige vierte Bedeutung mit in Betrachtung gezogen zu werden, 
Anm. Bey dem Ottfried gruan, bey dem Notker gruon, im 
Hiederf. grön, im Ungelf, grene, im Engl. green, im Schwed. 
grön, im Dän. gror, im Jsländ. graen. Ohne Zweifel, von 
dem altengro, wachſen, Riederf. grojen, Holländ. groeyen, 
Dän, groe, Engl. to grow, weildie grüne Farbe die gewöhn- 


lichſte Farbe der Gewächfe ift, Auf ähnliche Art ſtammet das La⸗ 


tein.viridisvon virere her. S. auch Grob und Großen. 


Die Grünbeere, plur. die — n, aneinigenDrten, ein Rah⸗ 


me der Stachelbeeren, Ribes groffularia L. wegen ihrer grü⸗ 
nen Farbe, — 


Das Grünbeinchen oder Grünbeinlein, des — s, plur. 


ut nom. fing. eine Art Sand- oder Strandläufer mit grünen 
Süßen; Glareola IV, Schwenkf. Grünfußel oder Grüne 
fußchen, Mattkuillis. 


Der Grund, des — es, plur, die Gründe, x, Die untere 


Fläche eines Gef äßes oder hohlen Körpers, weiche in mancher 
Fällen auch der Boden genannt wird, am häufigſten ehe Plu— 
rd. 1) Eigentlih. Kin Glas, ein Gefäß bie auf den Grund 
ausleeren. Das Die fegt fih auf den Grund, Am häufigſten 
don der unterftenfeften Fläche'des Meeres, der Seen, der Flüffe 
und aller in der Natur befindlichen Wafferbehäliniffe. Der Grund 
des Meeres, eines Sees, SIuffes u. f. f. Den Grund fehen 
konnen. Stille Waller haben tiefe Gründe. Grund füchen. 
Keinen Gruns finden Fönnen. Ein Moraſt der Feinen Grund 
bat. Zu halben Grunde fiſchen, eine Art der Angelfifcheren, - 
108 die Angeln zwifchen der Oberfläche und zwiſchen dem Grunde 
geftellet werden. Zu Grunde geben, im Waffer aufden Grund 
finfen, und dann auch figütlich, verderbt werden, Ein Kaufe 
mann gehet zu Grunde, wenn er feinen außer Wohlftand völ⸗ 
lig verlieret; ein leblofes Ding, wenn es’ verderbt, zum fer. 
nern Gebdraucheuntüchtig gemacht wird. Eine Sache zu Gruns 
derichten, figiie lich, fie verderben. _Befonders in der Schififahst, 
Auf don 
Grund fahren, mitdem Schiffe auf den Grund ſtoßen, we 
aus zuweilen dag Scheitern erfolget. Das Schiff-wurde gend: 
thiger, auf den Grund zu Iaufen ‚ oder fih auf den Grund 
zu jegen, es wurde gendthiget an der Küfte mit Borfaß zu ſtrau⸗ 
den. Ein Schiff in den Grund fegeln, im Grgela fo an daf- 
Stf3 ſelbe 
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ſelbe floßen, daß & unterfinfen muß, Es in Sen Grund boh⸗ 
ren, es leck ſchießen, wovon es unter ſinken muß. In engerer 
Bedeutung werden in einigen Gegenden Dberdeutfchlandes, ber 
fonders um den Bodenſee, die Grunde, d. i. die feichten untie- 
fen Orter dis Bodenſees, dev. tiefen , weiten oder freyen See 
entgegen gefeget, welche letztere —9 auch die Schwebe oder 
die Schweb genannt wird, Nach einer andern Einſchränkung 
ſchließet dieſes Wort die Beſchaffenheit der auf dem Grunde eines 

nalürlichen Wafferbehältuiffes befindlichen Erd- und Steinarten 
mit ein. Ein Safen bat guten Ankergrund, wenn der Grund 
fo befchaffen iff, daß der Anker gut darin haftet. Kin Fiefiger, 
fandiger , feiniger, ſchlammiger Grund, oder Biesgrund, 
Sandgrund, Steingrund, Schlammgrund. 2) Figürlich. 
(a) Auf den Grund gehen, eine Sache gründlich unterfushen, 

wo‘ es ober auch zur folgenden dritten. Bedeutung gehören 
Tann. (6) Das Innerſte des Herzens, der Seele, dir Ge- 
danken, der Efipfindungen, Diele Rede ließ mich bis auf 
den, Grund feines Herzens feben. Ich gebe es ihm von 
Grund der Seele gern. Jemanden vom Grunde feines 
Herzens, oder feiner Seele lieber. Der Grund der Seele, 
dunkele Empfindungen, deren ſich der Menſch nicht unmittelbar 
bewußt ift, noch werden Fann. 


2. Eine niedrige, d. i. unter der Horigontal-Linie gelegene - 


- Stelle des Erdbodens, ein Thal, eine niedrige Gegend, in der 
Nachbarſchaft und im Gegenfage einer Höhern. Im Grunde 
wohnen, ı Mof. 26, ı7. Du läſſeſt Brunnen quellen in den 
Gründen, Pf. 104,10 Zu. den Königen, die — in der 
Gründen — wohneten, Joſ. 21, 2. Das Dorf liege im 
Grunde, ineinem Thale. Der Plauifche Grund, bey Dres⸗ 
den, Der Aiſchgrund, Taubergrund, Rochergrund u. ff. 
niedrige Gegenden an der Aiſch, der Sauber- und dem Kother, 
Im mittlern Lat. bedeutet Gronna, Grunna einen Sumpf. 
Moraft, welches Friſch irrig zu syn rechnet, : 
3. Diejenige Fläche, derjenige Körper, worauf ein Ding ruhet. 
3) Überhaupt, wo es nur in einigen Fällen und am häuftgften 
in — Zahl gebraucht wird. Die Fläche oder Seite 
eines Körpers, worauf derſelbe ruhet, wird zuweilen deſſen 
Grund, noch mehr aber deſſen Grundfläche genannt. Bey den 
Buchdrudern führe die vieredige Tafel, worauf die Schriften 
gefeßt werden, den Nahmen des Grundes. Bey den Tuchſche⸗ 
rern iſt Grund die rechte Seite eines Tuches, zum Unterfchiede 
von dem Haare oder der linfen Seite. Der Grund eines ge: 


wirkten Zeuges, einer Stidferey n. ſ. f. die unterfte oder erfle 


Anlage, zum Unterfchiede von den eingewirkten oder eingeſtickten 
Blumen; der Boden. Blase Blumen auf rothem Grunde, 
Den Grund bauen, bey den Schwersfegern, ten Raum inner: 
halb des Umeiffes der Figuren mit Kreughieben ausfüllen. In 


der Mahlerey ift der Grund die. erfte Farbe, womit die Fläche 


überzogen wird, und auf welche hernach die Figuren gemahlet 
werden, Ein Breibengeund, Ghlgrund u. ſ. f. Der Gold— 
grund, der Überzug, auf welchen die Vergoldung getragen wird, 
. Den Grund auftragen. © Gründen. Auch der Raum, wel⸗ 
her hinter den Gegenftänden befindlich ift „der binterfte Theil 
eines Gemähldes, wird in der Mahlerey dev Grund genannt, 
©. Sintergeund und Vordergrund. Figürlich auch bey zufaın- 
men gefesten Körpern, der vornehmfte Beftandtheil der ſelben. 
So ift die Cacao der Grund der Chocolade. 2) In engerer 
Bedeutung, der unterfte Theil eines Fünftlichen Körpers, wor- 
auf derfelbe ruhet, und worauf deffen Feſtigkeit beruhet; befon- 
ders von Bauwerken, ihee Grundfläche auf und in der Erde, der 
Sillmund. - (a) Eigentlich. Den-Grund zu einem Gebäude, 
zu einer Mauer legen. Einen Grund graben, den dazu nöthi- 


R weidlich gelegt. 
Wiſſenſchaften, in einer Kunſt, in einer Lertigkeit legen, 


Plural. 


doch nicht wahr. 


” — 


om — 


in — von — 
Das Haus har keinen guten Grund, 


er 
—— — 


* 


X 


gen Haum in der Erde 
Grunde an aufmanen. 


Reinen feften Grund indem Binen Grund flogen, in tie 


raſtigen Erdboden zur Feſtigkeit des GrundesPfähle einrammeln, - 


Kine Stadtinden Grund zerfiören, bis auf den Grund, d, i, 
völlig. Ein Land in Grund und Boden verwüften, int ges 
meinen Leben, für völlig, gänzlich. (6) Figürlich, alles wor. 
auf die Begreifl ichkeit, die Wahrheit, ja das Dafenneiner Sache 
ſelbſt beruhet; doch mit verfchiedenen Nebenbegriffen. (1) Der 
Anfang eines Dinges, befonderg fo fern daraus der Fortgang 


und das Wachsthum der Sache begreiflich wird; eh. 


worte legen, und ohne Plural. Den Grund zu — 
legen. Zu deinem Unglücke war ſchon der Grund 
Einen guten Grund im Siudieren, in den 


(2) Die erſten Beſtandtheile eines Dinges ; am bäufigfien ohne 
Sein Gemüth it im Grunde verdorben. Einen 
Schaden, eine Branfheit aus dem Grunde beilen,, gründlich. 
Kine Kunſt, eine Wiffenfcheft aus dem Grunde R 
erlernen, mit Einfehliegung der erfien und vornehmften Ä 


J 





aus welchen alle übrige herfließen, und daraus ihre Eripeistich | ; 


| keit bekommen; welche Säge auch wohlim Plural die Anfangs⸗ 


gründe oder Gründe genannt werden, Die erſten Gründe der 
Weltweisheit, die erfien und vornehmſten Grundfchrenderfel« 
ben. (3) Die wahre Befchaffenheit eines Dinges, von allen 
außerweſentlichen Umftänden befreyet, befonders fo fern fie nicht 
fogleich in die Augen fällt; ohne Plural. Im Grunde if cs 
Er ſtellt fih zwar zuweilen böfe , allein 
im Grunde meint ev es doch. gut. Nun Fommen wir auf 


- den Grund, aufdie wahre Beſchaffenheit. Das if der Grund 


der ganzen Sache. Etwas hit Grund der Wahrheit be— 
baupten. Zumeilen auch in engerer Bedeutung, für Wahrheit, 
Recht. Grund vor fih haben, Recht, die Wahrheit auf fei- 
ner Seite haben. Das wird ohne Grund behauptet. (4) Alles 


f 


dasjenige, woraus fich begreifen läffer, dag ein Dingift, uud 


warum es fo und nicht anders ift; mit verfchiedenen Einfhräns 
kungen. a) Dasjenige, woraus fi) das Daſeyn einer thätigen 
Beränderung begreifen läſſet; der Bewrgungsgrund, die Ur— 
fache. Aus. was fur einem Grunde glaubi. du das? Ich 
weiß keinen Grund davon anzugeben. Ich will ihnen meine 
Gründe fagen, warum ich ſolches gethan babe. Wichtige 
Gründe haben. E) Dasjenige, durch deffen Kraft etwas her⸗ 
vor gebracht wird, was zu der Möglichkeit oder Wirflichfeit eines 
Dinges etwas bepträgt;der Real⸗ Grund, Principiumellendi 
oder fiendi. - Gott ift der Grund, oder Gott enthält den 
Grund aller Geichöpfe. "Der Befehl, es werdel if der. 
Grund des nach und nach unauf horlich fortgehenden Ent: 
ſtehens der einzelnen Stücke jeder Art. Chriſtus iſt der 
Grund der Seligkeit. 

‚Als ihn ein ſtark Gerfufch erwedter,. R 

Wovon er Frinen Grund entdecket, Lichiw. 
y) Dasjenige, woraus eine Sache erkannt wird, woraus fie be⸗ 


greiflich wird; dev Erkenntnißgrund, Ideal-Grund, Princi- 


pium cognolcendi, Die heilige Schrift in der Grund her 
Religion. Der zureichende Grund, inder Philofopbie, wenn. 
alles was darin gegründet ift, fo daraus bergeleiter werden fanın, 
daß fein anderer Grund mehr zur Begreiflichkeit nöıbig iſt 
3) Dasjeriige woraus etwas erweislich iſt; der Beweisgrund. 
Etwas mit unumfößlichen Gründen beweifen. Deine Gründe 
taugen nicht. Alle diefe Gründe beweifen nichts, = 
4. Die Oberflädge der Erde, vermuthlich, weil alle andere 
Körper über derfelbin aufihr, als dem Grunde zuben; doch uue 
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"in folgenden Fällen, Mit Beziehung auf bie Berhaffenbeit, 


der Beftandtheile, der Boden ; ohne Plural, Ein fhwarzer, 


“ einfetter, ein lehmiger Grund. Sandgrund, Biesgrund 
n.fFf. 2) Mit Beziehung auf das Eigenthum. Grund und 
Hoden ift mein. Es geſchiehet auf meinem Grunde und Bo— 
den. Auf einem fremden Grunde und Boden bauen. 3) Lie 
gende Gründe, oder Grundſtücke, Theile der Erdfläche mit 
den darauf befindlichen Gebäuden, als Acker, Felder, Wirfen, 

. Wälder, Gärten, Weinberge, nebft Häufern und Gebäuden; 
im Gegenfage des beweglichen Dermagens oder der fahrenden 
Habe. 4) Ein Seld, eine Gegendin den Grand legen, einen 
geometriſchen Riß davon verfertigen, es aufnehmen. ; 

Arnm. Schon bey dem Ulphilas lautet diefes Wort Grund, 
im Niederſ. Schwed. und Dän. gleichfalls Grund, bey dem Not: 
Fer, der es auch vonder Wurzel gebraucht, Grunt, im Holänd, 
Grunt, im Engl. Ground, im Pohln, und Böhm. Grunt, 


Wachter Teitet es von xagroy, das Feld, der Grund und Boden, _ 


ab; allein, bey einem fo alten Worte, welches in einer fo langen 
Reihe von Jahrhunderten fo wenig Veränderungen erlitten, ift 
e3 wohl das befte, mit Ihre feine Unwiffenheit zu befennen, 
In einigen Zufammenfegungen bedeutet es fo viel als erz — fo 
"wohl im guten als böfen Verftande, 5. B. grundböfe, grund: 
faul, grundgütig, grundfalſch, grundrichtig u. ſ. f. gleich- 
fan, feinen erſten Beſtaudtheilen, feinem Wefen nach, böfe, 
faul oder gütig; wohin auch die Oberdeutſchen Grundbube, 
Grundſchelm u. f.f. gehören. 2 ' 
Die Grundangel, plur. die — n, eine mit Bley verſehene Au⸗ 
gel, damit auf dem Grunde zu angeln, Mar 
Der Brundbalfen, des —s, plur, ut nom. fing. derjenige 
Balken, welcher den Grund eines Gebäudes ausmacht. So wird 
der Kiel eines Schiffes zumeilen deffen Grundbalfen genannt. 
Bey den Mühlwaffeen ift es ein Balken, welcher unmittelbar 


vor dem Geriune lieget, und am häufigften der Grundbaum 


oder Sachbaum genannt wird. , : 

Der Grundbau, des— es, plur, die — baue, der Ban, d.i. 
die Verfertigung des Grundeg gu einem Gebäude ; zum Untere 
fdiede von dem Oberbaue. » - 

Der Grundbaum, des— es, plur. die — baume, S. Grund: 
balken und Sachbaum. 

Die Grundbegierde, plur. die—n, Begierden, welche su dem 
Weſen der Menfchen gehören, und der Grund aller übrigen 
Besierden find. } 

Der Grundbegtiff, ses — es, plur. die —e, ein Begriff, wel- 
cher der Grund vieler andern ift, aus welchem viele andere be- 
greiflich und erweislich werden, Ingleichen, ein Begriff, wel- 
er dem Menfchen weſentlich iſt, zu deffen Wefen gehöre. So 
haben einige behauptet, der Begriff von dem Daſeyn eines höchften 
Wefens fen ein Grundbegeiff der menfchlichen Natur. 

Das Grundbein, des — es, plür. die — e, in der Bergliches 
rungskunſt, rin Bein indem unteren Theile der Hienfchale ; weil 
es der übrigen Hirnfchale gleichfam zum Grunde oder zur Stüge 
dienet, Os bafilare oder [phenoides, das Feilföcmige Bein 
oder Beilbein, wegen einiger obgleich fehr unvollfommenen Ahn⸗ 
lichkeit, das Gaumenbein, weil es der Breite nach ſich ander 
Gaumen hin erſtrecket. 

Der Grunöbefiger, des —s, plur.ut nom. fing. Fänin. die 
Gremdbefigerinn, plur. die— en, eine Perfon, melde ein 
Grundſtück· im Beſitz hat. 

Die Grundbien, plur.die—en. 1) In einigen Gegenden, be⸗ 
fonders im Reihe, ein Nabme der Kartoffeln, welche in Ober⸗ 
fachfen Erdapfel genannt werden ; Solanum tuberofum L, 
2) In der Laufig und Meißen werden die knolligen eßbaren Wur⸗ 
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zeln des Helianthustuberofus L. welche in Niederfachfen den 
Rahmen dee Erdäpfel führen, Grundbirnen genannt, Siche 
Erdapfel. Dt 

Das Grundbley, des— es, plur. die — e, in der Schifffahrt, 
ein an ein Geil gebundenes bleyernes Gewicht, die Tiefe und 
Beichaffenheitdes Grundes in derSce zu erforfchen, das Grund: 
loth. S. Senkbley: m 

Der Grundbohrer, des —s, plur. utnom. fing. ein Erd 
bohrer der Maurer, die Befchaffenheit des Grundes damit zu 
erforfchen. : x 

Der Grundbolzen, des— s, plur. ut nom, fing. ein Cylinder 


von Eifen oder Kupfer der Bleygießer, bieyerne Röhrendarüber - 


zu gießen ; der Sormbolzen‘ Ba 

Grundböfe, adj. er adv. ſehr böfe, gleichfam, feinem Weſen, 
feinen Beftandtheilen nach böfe, Lin grunsböfer Menſch. 

Des Brundbret, des — es, plur. die — er, in der Geſchütz⸗ 

kunſt, ein Richtſcheit mit einem viereckigen Brete und einem 
Quadraunten, die Elevation einer Kanone damit zu finden, 

Der Grundbrief, des — es, plur. die — e, in einigen, beſon⸗ 
ders Oberdeutfchen Gegenden, eine Urfunde, weldeein Leheus⸗ 
oder Zinsherr dem Lehens⸗ oder Zinsmanne über das ihm 
überteagene Grundftüc gibt; der Lehensbrief, Erbzinsbrief, 
Zinsbrief. 

Der Gründbruch, des—es; plur. die — brüche, der Durch⸗ 
bruchdes Waffers durch den Grund eines Danımes oder Deiches; 
Niederf. Grundbrake. y 

Die Grundbrübe, plur.inuf. inder Schifffahrt, dasjenige Waſ⸗ 
fer , welches fih unten in dem Schiffe zu ſamnieln pfleget, und 
auch wohl die Grundfuppe genannt wird. R 

Das Gruͤndbüch, des — es, plur, die — buͤcher, im Dber- 
deutfchen, befonders in Oſterreich, das Verzeichniß ber einer 
Eigenthumsherren gehörigen Grundſtücke und ihrer Gefälle. Zur 
weilen’auch das Eollegium der dazu gehörigen Perfonen. So hat 
gemeiner Stadt Wien Grundbuch einen Grundbuchshandler, 
einen Grundfchreiber undeinen Amtſchreiber. 

Der Grunddienſt, des — es, plur. die — e, eben dafeldff, 

‚diejenigen Dienfte, welde die Grundholden oder Unterthanen 

. dem Örunöherren leiften müffen, und welche ſonſt auch Kobathe, 
in Dber- und Hiederfachfen aber Frohnen, Frohndienſte ger 
nannt werden, 

Grundehrlidy, adj, et ady. im hohen Grade ehrlich. 

Das Grundeigenthum, des —s,plur. car. das Eigenthum 
über Grund und Boden, 


x 


Das Greundeis, des—es, plur. car. dasjenige Eis, welches 


aufdem Geunde der Ströme entfiehen, nach und nad) von dem⸗ 
felben in die Höhe Fommen, und aufdem Fluffe forttreiben fol, 
da man denn ſagt, der Siuß gehe mie Grundeis. Allein die 
Spurenvon Erde und Sand zeigen deffen Entſtehung am Ufer. 

Das Brundeifen,des — s,plur. ut nom. fing. ben den Wund⸗ 
ärztein, ein Werkzeug, die Tiefe der Wunden zu erforſchen. 
Sranz. la Sonde. Bey den Formfchneidern iſt es ein flacher 
Meißel, mit einer gebogenen, flachen oder hohlen und breiten 
Spige, den Grund auszufteihen. - 

Der Griündel, des — s, plur. ut nom. fing. ı) Ein Fifch, 
©. Gründling. 2) Ein Riegel, S. Grendel. 3) Im einigen 
Gegenden auch eine Benennung des Pflugeifens, vermurhlich, 
weil es feiner Beftimmung nach, den Grund durchſchneidet und 
auflockert. 

Gründen, verb.reg. act. von dem Hauptworte Grund. 2. Den 
Grund eines natürlichen Wafferbehältniffes finden, erforfchen, 
für ergründen ; in welcher Bedeutung es im Hochdeutſchen nur 
Im gemeinen Leben üblich ift, Der Teich iſt nicht zu — 

v 
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> nicht zu ergrlinden. Sm Dberdeutfchen gehraut man es 
figüclich in der Höheren Schreibart; 
Deine Güt if nicht zu gründen, Dpig. - 
Daß feine Güte nicht vergebe, —- } 
Ihr Grund auch nicht sur geiinden ſey, ebend. 
Der Schlamm will mich verfchlingen ; 


> Er iſt fotief, daß ich nicht gründen kann, ebend. 


®. Den Grund zu etwas mache, bereiten , in einigen Bedeu- 


tungen des Hauptwortes. Go gründen die Buchbinder die 
Zranzbande, wenn ber Theil der vergoldet werden fol, mit Eys 


weiß und Salz, und wenn folches trocken geworden, mit Baum⸗ 


äh! überfahren wird, um das Gold darauf zu tragen, Die Made 


ler, Anftreicher u. ff. gründen die Leinwand, oder einen jeden. 
Körper, wenn fie die erfte Lage Farbe darauf tragen, oder 
rper, welchen fir bemahlen oder anftreichen wollen, auch 
nur mit Leimwafferüberfahren; um die Poros defjelben auszur 


ande 
ven 


füllen, welches auch tranken genannt wird. Ein volz mit Leim, 
mit Ghl gründen. Die Kupferſtecher gründen eine Rupferplarte 
zur ſchwarzen Kunfk, "wenn fie feldige mitdem Gründungseifen 
enfadern u. ſaf. 3. Den Grund, d. i. die Vertiefung eines 
Körpers bearbeiten ; bey den Zifhlern, wo die Fugen, und ans 
dere. vertiefte Stellen gegründet, d. i. mit dem Grundhobel 
bearbeitet werden. 4. Einen Körper , befonders ein Gebäude 
auf einem gemwiffen Grunde errichten, aufführen, mit einent 
Grunde verfehen. 1) Eigentlich. Das Gaus mer auf einen 
. Selfen gegründet, Matth,7, 25. Der Tag, da der Tempel 
des Hexen gegründer ift, da deffen Grund gekeget if, Hagg. 
”,»9.. 2) Figürlich, (a) Ein Reich gründen oder ſtiften, 


den Grund dazu legen, di, den Aufang dazu machen, fich die | 


dazu nöthigen Unterthanen erwerden uud fammeln. Die Grümz 
dung der Kirche von Chriſto. (b) Dev Wahrheit, der Sache 
Id gemäß ſeyn; in welcher Bedentung nur das Mittelwort 
gegründet üblich iff, Kine wohl gegrimdete Antwort. Kin 
gegründetes Recht auf etwas haben. Das Vorgeben if 
nicht gegründer. Das if gegrimder, iff wahr, ine ge 
gründete Zoffnung. (e) Sein Daſeyn, feine Wirklichkeit von 
einem andern Dinge haben; nur in: Paffıvo mit dem Vorworte 
in. Alle Geſchöpfe find in Gott gegründet. Die Sevrfchaft 
Gottes iſt in der Schepfung aller Dinge gegründet, entſte⸗ 
bet daraus, Kinder find ihrem Urfprunge nach in den Altern 
gegrunder. (d) Die Dauer, die Beftimmung, die Erweis lich⸗ 
Feit einer Sache aus einer andern herkeiten, als ein Neciprosum 
and misdem Vorwort auf. : Seine Hoffnung auf Gott grins 
den. Die Treue der ehelichen Liebe gründet ſich auf dns 
gegenfeitige Derfprechen und auf die Natur der Liebe, Gelf. 
Das war gerade der Troſt, worauf fih die Starke diefeg 
Belden gründete. Die Gründung des Verfrauens auf alle 
von Gott verordnete, Mittel unferer Errettung. Wie 
veigend wird die Sreundfehaft nicht, wenn fie fich Zugleich 
auf Natur und auf Tugend geunder! Geh, Auch in Geſtalt 
eines Paffıoi mitdem Vorworte in. Eine Wahrheit iſt in der 
° Beiligen Schrift gegründet, wein fie aus derfelben erweistich 
it und beſtimmt wird, Die Theilbarkeit eines Körpers if in 
feiner Zufemmenfegung gegründet, Jede Geſellſchaft it in 
einem Vertrage gegrüunder. 
So auch die Gründung in allen thätigen Bedeutungen, 
Anm, Bey dem Notker von der Legung des Grundes zu ein⸗m 
Gebinde gruandfellen, fundamenten, Im Schtwoed. bedeu⸗ 
tet zrunda nachdenfen‘, im Gemüthe betrachten, weiches un⸗ 
frem grübeln’nabe fomme, 
Das Brimdttz, des — #8, plur von mehrern Artenoder Quan⸗ 
utãten, die — e, an einigen Deren, das unter ker Dammerde 


Gru 
liegende Eifeneng, welches am Squaenralte auch — 


ze fäbigrei wird. 
ie Grundfä it, plur. die—en, ei igfeit, welche 
zu dem Weſen — lichen ae — den Grund 


aller übrigen Fahigkeilen in ſich enshält, 


Grundfalfeh, adj. & adv. im@runde, feinem Weſen nah 


falfch, oder unwahr, völig im höchften Grade unwahr. Das ik 
grundfalſch. Ein grundfalfches Vorgeben. ©, Grund Anm, 
Die Grundfarbe, plur. die —n. ı) Eine ache,. welche den 
Grund underer Farben enthält, aus welcher andere Farben bes 
veitet werden ; eine Hauptfarbe, im Gegenfage der Fiebenfarz 
ben. Gelb, roth, und bfau find bey den Mahlern G 
"ben. Im gemeinen Beben hat man acht Grundfarben, nehm⸗ 
li) weiß, ‚gran, ſchwarz, blau, grün, gelb, roth und braun; 
in ger Naturlehre nimmt man deren weniger an. 2). REICHE: 
Farbe, welche der Grund eines dienten Körpers hat, ur 
Grundfaul, adj. eradv. im hohen Grade faul. S. Grund 


Die Brundfefte, plur. die —n. ı) Der Grund eines res 7 


des, wgraufi deffen Feſtigkeit beruhet, in der höhern — 
In dem gemeinen Sprachgebrauche iſt es nicht mehr üblich, 

daß es noch bey den Waſſermühlen vorkommt, wo die Mahl⸗ 
pfäble ihre Grundfeſten haben. Notfer und Stryker nennen - 
ſchon den Grund eines Öebäudes Grundfefü. ©; Sefie. 2) Be) 


deu neuern Schrifeftellern des Pflanzenreiches, eine Pflanze, wo⸗ TER 


von einige Arten in den wärmern Gegenden Europens om far 
digen Meerftrande wachſen und denrefben sleichfam Binden oder. 
fett machen; Erepis L. 

Die Grundfläche, plur, die — n, die unterfie Fläche eines 


Körpers, worauf derfelbe rnber, Balıs; um Hnterfgpiebe nom. 


der Oberfläche und den Seitenflächen. 

Die Grandforelle, plur. die—n, bey den Fifchern, ein Rahme 
‚der arößen Forellen, welche ihrer Nahrung auf dent Grunde des 
Waſſers nachgehen; zum Unterfchiede von den Schwebforellen. 

Die Ermmöform, plur. die—en, beyden Kattundruckern, ” 
wiffe Formen, den Grund des Kattuns damit zu färben, da 
denn die Blumen weiß bleiben, in welche hernach Fleinere Paz . 
formen mit andern Farben gedruckt werden. 

Du» Grundgebirge, des —s, plur. ut nom, ng. — 
eine Benennung eines urſprünglichen oder Ganggebirges, "weil 
es gleichſam den Grund der Flösgedirge ausmacht. i 

Grundgelehrt, adj. et adv. ſehr gelehrt, ineinem bopen Gras 
d- gelehrt. Ein grundgelehrter Mann. S. Grund Aum, 

Die Grundgerechtigfeit, plur. inuf, die Gerichtbarfeit , 
weiche dem Grunde uud Boden anflebet, mit dem Ergentbume des 
Geundes und Bodens verbunden iſt; die niedere Gerichtsbar⸗ 


keit, im Gegenfage der hohern oder peinlichen, S.das folgende, 


Das Grundgericht, des— es, plur. die — e. 1) Imeinigen 
Dberdeurfehen Gegenden, befondersin Oſterreich und am Ober⸗ 
eheing wird die Erundgereprigkeit i im Plural, ohne Singulag, 
die Grundgerichte- genannt, d. i. die niedrige Gerichtbarkeit, 
in Ober: und Nieder ſachſen die Erbgerichte, weil fie. en einem - 
jeden feryen Erbgute haftet ; im mittlern Lat, Jußitia fonſſe⸗ 
ria, fundicaria.. 2) In andern Gegenden, ein Gericht, wel⸗ 
Ges die Feld» und Aderfteitigkeiten unterfucht und emufcheidetz 
in einigen Gegenden auch dag Eigengeriche, vermutblich weil 
es über das Eigenthum im Felde exkennet. S. Seidgerishn 

Das Brundgefeg, des — es, plur. sie —e, ein Gefeg; wel⸗ 
ches den Grund, d. i. die Beſtimmuug der Verfaſſung eines 
Staates enthält worausalle übrigen Geſetze berfiießen. Reiches 
grunsgefege, Verträge zwifchen dem Haupte und den Gliedern 
eines Reiches, worin beffen. Verlallꝛuig uud —— be⸗ 
Bimme wird. 

Der 


ee 
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Der Grundgraben, des — 8, plur. die — graben, ein Gra⸗ 

9— den, fo fern er den künftigen Grund eines Gebãudes enthalten 
fol, die zu dem Grunde eines Gebäudes u. f. f. in die Erde 

> gegeabene fun i 

Grundgütig, adj.etadv. im hohen Grade aütig, fehr aütig. 
Der grundgütige Gott. Lin grundgütiger Ber. . 

Die Grundbaate, firg. inuf, oder das Grundhaar, plur. 

N inuf. bey den Humachern, die feinen weichen Haare, welde 





*  Bommerhaaren. Bey den Bärbern werden die in der Haut 
verborgenen Wurzeln der Haare Grundhaare genannt. 

Der Grundbafen, des— 8, plur. ut nom. ling. ein Hafın 
an einer langen Stange, etwas damit von dem Grunde des 
Maffers herauf zu hohlen. : 

Der Grundhafe, des—n, plur. die — n, im Oberdeutſchen, 
Hafen, welde ſich in den Gründen oder Thälern aufhalten; zum 
Unterfohiede von den Berghafen. ; 

Das Grundheil, des— es, plur. car. der Nahme einer Pflau⸗ 
je, ©. Gauchheil und Jobamis = Braut. 

Der Grundherr, Ses— en, plur. die—en, der Eigenthums⸗ 
herr des Grundes und Bodens; Dominus directus, Do- 
minusterritorii, Dominus fundi fervientis, im mitt 
lern Lat. Fundalis , welcher auch die Grundherrſchaft, und 
fo fern er ala eine Obrigkeit betrachtet wird, die Grundobrig: 

keit beit, ©. dieſes Wort, * 

Die Grundherrlichkeit, plur. inuf, S. das folgende. 

Die Grundherrfchaft, plur, die — en. 1) As ein Abſtractum, 

Bi und ohne Plural, die Herrfchaft, welcheaus dem Egenthums⸗ 

rechte über einen Grund und Boden entfpringet; die Grund 
herrlichkeit, im mittlern af. Kundalitas. 2) Als ein Con» 

-  eredum, eine Perſon, ‚welche diefe Herrfchaft beſitzet. 

Die Grundheuer, plur. tie —n, ©. Grundzins. 

. Der Grundbieb, des— rs, plur. die— e, ben den Feilen- 
hauern, die.erften und unterflen Diebe oder Striche an einer 
Seile, zum Unterfchiede von den Kreuzhieben. 

Der Grundhobel, des — 8, plur. ut nom. 
Tiſchlern, ein Hobel, Ninnen zu £eiften oder andern Vertie— 
fungen zu gründen, d. i.in der Tiefe glatt zu bobefn. 

Der Grundholde,; des — n, plur. die n, ein nurin eini⸗ 


gen Oberdeutfchen Gegenden, z. B.in Oſterreich, übliches Wotı, _ 


einen Unterthau zu bezeichnen, der dem Grunde und Boden anz 
klebet, Jlebae adfcrıptum, der ohne Wiffen des Grundherren 
deffen Gut nicht verlaffen Fann 5 eine Are der Leibeigenen. Zus 
weilen auch wohl in weiterer Bedeutung, ein Grundbefiger, der 
nz ein Örundftüc von dem Grundherren im Befishat. ©. Hold. 

Der Grundixrthum, des—es, plur. die —thůmer, ein Irr⸗ 
thum, welcher den Grund, d. i. die Grundlehren einer Wiſſen⸗ 

ſchaft betrifft, und aus welchem viele andere herfließen. 

Die Grundkraft, plur. die — Präfte, eine Kraft, welche zu 
dem Weſen eines Dinge dehöret, und den Grund vieler an⸗ 
dern Kräfte in fich enshält. 

Die Brindfugel, plur. die —n, imder Feuerwerkskunſt, eine 

“veraltete Arı Waſſerkugeln, welche eine lauge Zeit unter dem 
Waffen bleibt, ehe fie hervor fonime.  - 2 « 

Die Grundlade, plur. dvie—n, im Verabaue, befchlagene 
Balken, welde den Grund der Thürſtöcke ausmachen. \ 
Die Grundlage, plur. die—n, die unterfte Lage, welche dan 
, pbern gleichſam zum Grunde dienet. Die Grundlage cines 
Walles, deffen unterfte Lage, Ingleichen figürlich, die einfachen 

„heile, woraus ein Körper beſtehet; der Grundfioff. Die 
” Grundlage eines Buches, deſſen vornehniſte Theile, wortn 
" die übrigen 'gecründet find, 
Idel. W. B. 2. Th. 2. Auff. 


die Thiere im Winter haben; zum Unterſchlede von den gröbern 


fing. bey ben { 


Ferner Önsjenige, was dry einer 
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Sache zum Grunde geleget wirb, wornach fieißre ganze Beſtime | 
mung und Einrichtung erhält. Die Beſchaffenheit des SFuffes 


muß der Schifffahrt auf demfelben zur Grundlage dienen; 
Ich ſehe die ganze Grundlage meiner Ruhe einfinfen. Wie: 


auch der erfte Anfang eines Dinges, fo fern er den Grund von- 


deſſen Fortſetzung in fi) enthält. Die@rundlage seines Gluckes 


Die Grundlauwine, plur. die—n, inder Schweiz, eine Laus 


wine, d. i.ein großer Klümpen Schnee, der ſich von den Bergen: 
los reißet und in die Gründe oder Thäler ftürger; eine Berglau⸗ 
wine, in Tirol eine Grundlähne oder Bergläbne, zum Unter 
ſchlede von den Staub: und Windlauwinen. S. Lauwine, 

Die Grundlegung, plur. die en, ein aus der R. X. dem. 
Grund legen, — gezogenes Hauptwort, Bor Grund: 
legung der Welt, vor ihrer Erſchaffung. Zuweilen wird es 

- auch von dem Jnbegriffe der Grundlehren einer Wiſſenſchaft ge, 
braucht. Sreylingshaufens Grundlegung der Theologie, di, 
Eompendim. 

Die Grundlfhre, plur. dien. 1) Eine Lehre, d.i. ein theos 
retiſcher Satz, welcher den Grund aller, oder doch vieler ander: 
in fig) enthält, aus welcher viele andere herfließen; eine vaupt⸗ 
lehre. 2) So fern Lehre eine Wiſſenſchaft bedeutet, nannte 
Wolf die Metaphyſik die Grundlehre, weil fie die erſten Grun— 
de aller menſchlichen Erkenntniß enthält. ©. Grundwiffenfchaft.. 

Gründlich, — er — fie, adj. et adv. aus dem Grunde, mie 
Beziehung auf die Gründe oder erſten Beftandtheile eines Din 
ges; fo wohl fubjective als objective, Einen Patienten gründ-- | 
lich heilen, ine gründliche Sinnesänderung. ' Eine wiſ⸗ 
ſenſchaft gründlich verſtehen/ fo daß man alles in derſelben aus 
ihren erſten Gründen herleiten kann. Sin gründlicher Ges: 
lehrter. in gründlicher verſtand, der den erſten Gtünden 
einge Sache nachforſchet. Gründlich denken. Eine Wahk- 
beit gründlich unterfuchen, Zr hat etwas Grundliches 
gelernet. 

Die Gründlichkeit, plur. inuf, die Eigenfchaft einer, Sache, 
da fieaus ihren erſten Gründen hergeleicet wird. Die Gründe 
lichfeit eines vortrages, eines Beweifes. Jngleichen fubr 
jective, die Eigenſchaft, und in engerer Bedeutung, die Fer⸗ 
tigkeit, eine Sache aus ihren erſten Gründen herzuleiten. 


‚Der Gründling, des — es, plur.die— e. 1) In dem dorſt⸗ 


weſen, dis krummen und knorrigen Scheite Holz, welche nicht 
‚indie Klaftern eingeſchlagen werden; vieleicht, weil man fie in 
die Örundlage zu bringen pfleget.. 2) In Ober: und Nieder ſach⸗ 
fen, eine Ark Kleiner ſchmackhafter Flußfiiche, mir zwey Bart- 
fäden, welche fih auf dem runde aufhalten, und fich daſelbſt 
don dem Gewürme oder todten Körpern näbren ; Cyptinus Go- 
bio L. Im gemeinen £eben nur Grundel, Gründel, im Ober« 
deutſchen Kreſſe, Kreßling, Bachkreſſe, Gräßling, in Baiern 
Sange, Sangle, Sengle, Grundſangel, in Bremen Grim: 
pe, im Dän. Grundling, Grympel, Sandheft, im Engf, 
Grounnling,im Franz. Goujon. im mittlern £at.Fundulus; 
Daher die Grundlingsreufe, eine Art Meiner Fifchrenfen zu den: 
Gründlingen. 3) Im Oberdeutfchen hingegen wird derjenige: 


Fiſch, welcher in Ober» und Niederfacgfen unter dem Rabmen dee: _ 


Schmerle befannt if, Cobitis Barbatula L. Gründling: 
genannt, weiler fich gleichfalls auf dem Grunde des Waſſers auf⸗ 
bil. ©. Schmerle; 

Die Grundlinte, plür. die —n,-die unterſte Linie einer Figur, 
worauf fie ruhet, oder zuruben-fcheinet, Bafs. Im Feſtungs 
baue führet diefen Nahen die äugerfte Seite eines Polygones 

In der Derfpeetive ift es diejenige Linie, auf welcher die Tafel 
aufſtehet, oder imo die geometsische Fläche und. die Tafel einan⸗ 
der durchſchneiden. 

©sg Grund 


Grundlos, — er, — eſte, adj. et adv. feinen” Grund ‚ober... 


doch Feinen befaunten Grund habend. 1) Eigentlich, ohne. Com⸗ 
pavation. Das Waffer iſt hier grundlos, der Grund ift mit 
keinem befannten Werkzeuge zu erforfchen. Das grundiofe 
Meer. Pin grandloſer Weg, ein ſehr morafliger, fumpfiger 
Weg, wo nichtleihtfeftee Grund zu findenift.: 2) Figürlich, 
(a) Die geundlofe Barmherzigkeit Gottes, im der biblifchen 


Schreibart, für unergründlich , unendlich. (6) Des Grundes, 


d.i.des Beweiſes, ingleichen der Übereinftiinmung mit der Sache 
fetöft beraubt, Ein geundlofes Dorgeben. Kin grundloſer 
Beweis, Stryker nennt fchon die Hölle gruntlole Helle. 

Die Grundlofigkeie, plur. inul:die Eignfhaft einee Sache, da 
fie geundlogift, in den vorigen Fällen. 

Die Grundmauer, plur, die — n, eine Mauer, fo fern fie den 
Grund eines Gebäudes ausmacht. 

t@rundsmüthig,adj.et adv. welches nur imOberdeutfehen ublich 
iſt, vom Grunde des Gemüthes oder des Herzens, aufrichtig, 
herzlich. Kin grundmurhiges Beyleid. — 

Die Grundneigung, plur. die — en, eine Neigung, welchezu 

dem Weſen der menfchlichen Natur gehöret, und aus welcher vice 

Te andere Neigungen herfließen, 


"Die Grundobrigkeit, plur. die —en, bie niedere Obrigkeit, 


©. Grundherr. i 

Der Gründonnerstag, des — es, plur.die — e, ©. Grin, 

Ber Grundpfahl, des— er, plur. die — pfahle, ein Pfahl, 
welcher inden Grund gefchlagen wird. In der Baufunft find es 
Pfähle, welche in moraftigen oder weichen Erdboden gefchlagen 
werden, den Grund eines Grbäude? darauf zu legen. Auch im 
Deichbaue hat man Grundpfahle, welche cin Schleugenwerf im 

-. Grunde befeftigen. . SEM 

Die Grundrebe, plur.die — n. ) Im Weinbaue, Reben oder 
Sproffet , welche die Thau- oder Wafferwarzeln treiben, und 
auch Wafferreben genannt werden. 2) Eine Pflanze, ©. 
Gundermann. 

Des Grundrecht, des — es, plur. die — e. 1) Dasjenige 
Hecht, welches aus dem Eigenthume eines Grundes oder Bodens 
entfpringet, ohne Plural; die Grundgerechtigkeit, Dominium 
directum. 2) Das Recht, aufeines andern Grund und Boden 
gegen einen gewiſſen Grundzius etwas zu bauen, zu pflanzen oder 
zu fegen, welches auch das Plagrechr genannt wird. 

Die Grundregel, plur. die —n, eine Regel, fo fern fie der 
Grund vieler audern iſt; eine gauptregel. 

Grundreich, adj. et adv. fehr reich, im hohem Grade reich. 

Grundrichtig, adj.et adv. fehrrichtig, in einem hohen Grade 
richtig. ©. Grund Aum. 


. Der Gruͤndriß, des — ſſes, plur. die — ffe, ein Riß, welcher 


die Eintheilung eines Platzes im Grunde zeiget, oder geiget, 
was für einen Kaum eine Sade nach ihren heilen auf dem 
Erdboden einnimmt; Ichnographia, 

# Die Grundruhr, plur. die —en, in einigen, befonders Nie 
derfächfifchen Gegenden, die Strandung, weil fie erfolget, wenn 
ein Schiffden Grund berühret, Niederf. Grundrörningez its 
gleichen das Strandrecht, welches auch das Grundruhrrecht, 
Hiederf. Rörrecht, genannt wird. In weiterer Bedekung wur« 
den ehedem auch in Nieder ſachſen ſolche Fälle gue Grundruhr ge⸗ 
rechnet, wenn z. B. ein Wagen auf dem feſten Laude unficl, 
oder einige Güter davon fielen u, ſ. f. weil fie alsddann den Grund 
und Boden des Landesherren berübreten. ©. Strandrecht. 

Der Grundfag, des — es, plur. die — fäge, ein Sag, wors 
aus mehrere andere Satze herfließen. In der Logik und Mathe⸗ 
matik ift ein Grundſatz ein Sag, welder eine Grundwahr- 
beit enthält, ein allgemeiner Sag, welcher ohne Beweis einge 


x Gru 


eüumet wird, beſonders fo fern er aus einer. Erklãrung folget 
Au engexer Bedeutung ‚ein folder Satz, wenn er sbeoresifch iſt, 
Axiom az zum Unterſchiede von einein Sorderungsfage ober Zeiz 
ſcheſa ze Poftulatum. In der Sittenlehre wird eine jede Re⸗ 
gel des Verhaltens ein Grundfag genanut. 


Der Gruad ſauer, des —8, plur. inuf, bepden Sidern;e r 


erfte Sorte Sauers oder Sanerteiges, welche man von einem ' 
Gebacke aufhebet, und zum Örandedes Tünftig nöchigen Saus 
erteiges brauchet. Er 


Die Grundfäule, plur. die —n, eine Säute, fofern ‚den L 


Grund eins Gebäudes ausmacht, oder fo fern ein Gebände 
entweder ganz oder doch einem großen Theile nach auf ihr ruhet; 
doch nur zuweilen in figürlichem Verſtande. Gerechtigkeit 
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und Frömmigkeit find die Grundfäulen der Wohlfahrt eines - 


Staates. 


Der Gründfhsß, des — fee, plar. die — ffe, in einigen Oenen- 


den, 3.8.inder Markt Brandenburg,"ein Schoß, weldervon 
den Gruudſtücken gegeben wird; ©, Per —— 
Der Grundſchreiber, des — s, plur, ut nom. fing. Siehe 
Geundbuch. 2 
Die Brundfchwelle, plur. die — n, dieunterfte Schwellseines 3 
G:täudes, weiche unmittelbar auf dem Grunde zu Liegen kommt. 
Die Grundfprähe, plur. die —n, diejunige Sprache, worin 


ein Buch urfprünglic gefhrichen worden; die Öriginal-Sprae * 


or, beywitgemdie Urſprache. Co ſind das Hbräifche und Chal⸗ 
däiſche die Grundſprache des alten, das Griechiſche die. Grund» 
ſprache des neuen Seffamentes, EAN IE Be 
Der Grundftein , des—es, plur. die — e. 1) Derjenige 
Stein, welcher den Grund eines andern Dinges ausmacht, wor- 


auf daffelde ruhet, und von ihm feine Fefkigieit erhält. In - 


diefem Verſtaude wird das unterfie und größte Glied des Fuß- 
gefimfes ein:s Säulenfiubles, welches auch die Platte heißt, von 
einigen der Grundftein genannt. 2) Der erſte Stein, welcher 


in den Grund eines Gebäudes geleget wird, welches gemeiniglich- _ 


mitbefondern Feoerlichkeiten geſchiehet. Den Grundfiein legen. 
3) Im Bergbaue wird eine grobe fandige Steinart, welche mit 
vielem Quarze durchmenget ift, Grundfiein genannt, vermuth⸗ 
li, weil fie andern Steinarten gleichfam zum Grundediene. 
Die Grundftelle, plur. die — n, in der Theologle, eine Schrift 
ftelle, welche den hinreichenden Grund einer geoffenbarten Wahr⸗ 
beit enthält; die Beweisttelle, Dictum claflicum, ; 
Die Grundftimme, plur. die — n, in der Mufif, ein Rahme 
der tiefften, unterſten Stinnme , des Baſſes. Ki 
Der Grundfloff, des— es, plur. die— e, die kleinſten Sube 
ſtanzen, woraus ein Körper beſtehet; der Urftoff. Die Erde 
iſt einer von den Grundfloffen, welche als ein wefentlicher Theu 
zu allen Köepern Fommen. In’ weiterer Bedeutung gumweilee 
auch die erften, vornehmften Theile eines Dinges, worin alle- 
übrige gegründer find, Der Grundſtoff der Odyſſee. 
Das Grundftük, des— es, plur. die — ec. 1) Bey einigen 
nenern Schrififtellern, wie das vorige, die einfachen Theile zw _ 


% 


£ 


begeichnen, woraus die Körper beftiben. Mod mehr aber, | 


2) ein.unbewegliches Gut, es fen ein Haus, oder ein Acker, ein 
Teich, eine Wiefe, ein Garten u. f. f..S. Grund 4. 3) Eine 
Art Zelsfteine, welche bey Gebäuden in den Grund vermanent 
werden. Lin Shod Grunsküde. 

Die Grundfuppe, plur. die —n, der dicke ſchlammige Bodene 
fag eines flüſſigen Köevers. Fur der Seefahrt iſt es dasjenige 


J 


trübe Waſſer, welches ſich unten tr dem Schiffe ſammelt, und 


auch die Grundbrühe Heiße, 
Die Grundſylbe, plur, die —n, diejenige Sylbe, welche dem 
Grund von dem Begriffe des Werte enthält, die Wurzel- . 
x i fylbe; 
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glbe; zum unterſchiede von den Ss und Usteitungs, m 


fplben. 


‚Der Grund-Tert, des — es, plor die— e, eine Scprift oder 


- ein Theil derſelben in der Grundfprache, 

"Die Grundtheilung, plur,die— en, eine folche Theilung une 
beweglicher Güter , wodurch zugleich das Gefchlechtseigenshum 
aufeehoben wird, die Todtheilung; zum Unterſchiede von der 
Mutſchirung. 

Der Grundtrieb, des — es, plur. die — e, ein Trieb⸗ weder 

- zu dem Wefen der menſchlichen Natur gehöre, und den Grund 
Bieter andern Triebe enthält. Das Denken it der Grundirieb 
aller unferer Unternebmungen, Sulz. 

Die Gründung, plur. die—en, ©. Gründen, 

Das Gründungseifen, des— 8, plur.ut.nom.fing. bey den 


KAupferftechern, ein meißelförmiges Eifen, deffen bogige Schneide‘ 


Striche wie ein Haarfamm hat, die Aupferplatte zur ſchwarzen 
Kunſt damif zu gründen und aufzuadern. 


Die Gruͤndurfaͤche, plur, die — n, die wirkende Urſache, welche 


den Grund des Daſeyns oder der Beftimmung eines andern in 
fi enthält, der Grund. "Gore iſt die Grundurfache aller 
Dinge 
Das Geuhdurtbeil, des es, plur. die —e, in der Logif, 
s ein Urtheil, welches aus einer Erfahrung entfichet, Judicium 
intuıtivum ; gum Unterfchiede von den Aachurtheilen, Judi- 
eiis difcurfivi is, wozu man duch Schlüffe gelanget. 


Das Grundwachs, des — es, plur. inuf. in der Bienenzucht, 


° dasjenige Wachs, welches zuder Grundlage der. Bienenzellen in 
den Scheiben dienetz bey dem Plinius Mytis. 
Die Grundwabrbeit, plür. die —en, eine allgemeine Wahr⸗ 
beit, welche ohne Beweis eingeräumet werden muß, welche auf 
Feiner andern Wahrheit, auffeinem Mittelbegriffe beruhet, und 
alſo auch feines Beweiſes fähig iffz zum Unterfiziede von den 
" Solgerungswahrbeiten. ©. Grundfag. In weiterer Bedeu: 


F iung werden in der Theologie diejenigen Wahrheiten, welche 


den Grund der Reliaion euthalten, die Articuli fundamenta- 

"les, Gr undwahrheiten genannt; zum Iukappiede von den 
Liebenwahrbeiten. 

Das Grundwafler, pler. von mehrern Sammlungen I Quan⸗ 


tãten ut nom, fing, dasjenige Waſſer, welches in der Tiefe 


des Erdbodens gefunden wird; zum Unterfchiede von dem Tage- 
u oderdem Waffer auf deffen Oberfläche. Zu den Marfch- 
* Fündern, wird auch dasjenige Waffer, welches fich ans dem 
Grunde der Deiheund Dämme heraus dränges, und angDräng: 
: wailer heißt, Grundwaſſer genannt, 
Das Grundwerk, des —es,, plur. die —r, bey den Waffer- 
mühlen, dasjenige Gebäude, worüber das Waffer in den Ge⸗ 
rinnen wegläuft, i 
Das Brundwelen, des —s, plur. ut. nom. fing, ı) Das je⸗ 
nige in einem Dinge, welches in demfelden das erfte ift, und 
worin alles was dem Dinge zufommt, feinen Grund hat; das 
Weſen inder engſten Bedeutung. 2) Ein Werfen, ein für fi 
beftehendes Ding, weichesden Grund aller übrigen Dinge ent: 
bält, Gott if das nothwendige Grundwefen der ganzen Welt. 
Die Grundwiffenfchaft, plur. die — en, derjenige Theil der 
* ———— oder Metaphyſik, worin die allgemeine Erkenntniß 
"der Dinge abgehandelt wird; mit einem Griechiſchen Ausdrucke, 
die tologie. Andere belegendie ganze Giundlehre oder Meta⸗ 
phyſik mit dem Nahınen der Grundwiſſenſch aft. 
Das Grundwort, des — es, plur. die — wörter, ein Wort, 
von welchen andere abgeleitet werden; ein Stammwort. 
Die Grundzahl, plur. die — en, in der Sprachkunſt, die Zahl 
wu - zwey/ = ff N Where — welche 
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bey andern — beißen; zum Unter fchiede von den Ord⸗ 
nungszahlen uff 

Der Grundzapfen, des — 8, plur. ut nom, fig. der Zapfen 
nabr am Grunde eines Teiches, versustelft deſſen das Waſſer 
aus demſelben gelaſſen wird. 

Der Grundzehente, des —n, plur. die — n, derjenige Zehen⸗ 
te, welcher von den Grundſtücken und ihrem Ertrage gegeben 
wird; zum Unterfehiede von den viehzehenten. ; 

—* Srundzins des — es, plur. von mehrern Summen „ 
die — en, derjenige Zins, welchen der Befiger eines- Grund, 
frücfes zur Anerkennung des Grundrechtes oder Dominit di- 
recti an den Eigenthumsherren entrichter; im Niederf. Grund: 
heuer, Stedegeld, im Dberd. Allmende-Zins, Bodenzius, im. 
mittlern at, Solarium, In weiterer Bedeutung zutveilen auch 
wohl ein jeder Zins, welcher für den Nießbrauch eines Grunde 

ſtückes entrichtet wird, 


‚Der Grundzug, des —es, plur. die — zuge, 1) Der wefents 


liche Zug eines Buchftabens oder einer Figur, welcher der Grund 

des Ganzen iſt; gum Unterfchicde von den FTebenzügen. 2) Figür ⸗ 

lich, der dornehmſte, wefentliche Theil eines Dinges, Grund— 
züge des Charaktoers. 

Des Grüne, des— n, plur.car. ©. Grün. 

Die Grüne, plur. inul. ı) Im gemeinen Leben einiger Gesine 
den, die grüne Saat, frifches, grünes Gras. Den Pferden Sie 
Griünegeben, fie im Früblinge wit grünem Grafe und Kräus 
teen purgiren, Hafen auf der Grüne ſchießen, bey den Jägern , 
auf den Saatfeldern. S, Serbe und Grufe. 2) Im Bergbaue 
wird das Kupfergrün zupeilen die Grüne genannt, i 

@rünen, verb.reg. neutr. welches das Hülfswort haben erfora 
dert. 1. Grim werden; wo es doch nur in figitelicher Bedeutung 
üblich iſt. 1) Bon Gewächſen, mit grünem Laube, mit geüs 
nen Blättern befleidet werden. Es gruonet wol.die linde 
breit, Dietmar von Aſt. Der Weinſtock grüniete, wuchs und 
"pluhete, ı Moſ. 40, 20. Ein Baum grimer doc) wieder vom 
Geruch des Waflers, Hiob 14,9. Mofe fand den Sieden 
Aarons grünen, 4 Moſ. 17,8. 2) In einen bürgerlichen Wohl⸗ 

- fland gerathen; eine veraltete Figur, welche Dusch den häufigen 
Gebrauch der Dichter der vorigen Zeiten in Abnahuie und Vers 
achtung geraten if, 2. Grün feyn, in den beyden vorigen 
figürlichen Fällen. 

Ihm düften frühe violen, 
Ihm grünt der Erde beſchattete Schooß. Utz. 
In dem zweyten wird es in der edlen Schreibart gleichfalls wenig 
mehr gebraucht. Der bibliſche Gebrauch, in guten Andenken 
feyn, iſt im Hochdeutfchen gleichfalls ungewöhnlich, 
Bey dem Rotker und Willeram gruonen, im Holland. und 
Nieder. gronen, im Dän, grönnes, 

Der Grunſink, des — en, plur, die — en. ?) In einigen Ge⸗ 
genden, ein Nahme der Goldammer, wegen ihrer grünlich gelben 
Farbe; EmberizaflavaKlein, Emberizalitrinella L Im 
gemeinen Leben einiger Gegenden wird es um eben dieſer Ur ſache 
willen Srunfchling, Grünling, Grinsling, Grünzling, Grüs 
ning, Gröning genanut. S. Goldammer. 2) Eine Art Dick⸗ 
ſchnäbler von gelbgtüner Farbe; Coccothrauftes viridis 
Klein, Loxisæ Chloris L, Ju gemeinen Leben Grünling, : 
Grünvogel, Grünfhwans, Grünhänfing, im Wendiſchen 
Schwunitz, Schwanſchel, Wohnütz, in andern Gegenden Rapp⸗ 
find, Sirfevogel, virſchfink, Gutvogel, Rittvogel, weil er mit 
einem befondern Gelode fkreicht, im Dän, Svenske, im Engl, 
‚Greenfinch, 

Das Grunfüßel, — plux. ut nom. fing. ©, Grün⸗ 
beinchen. 
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Erüngelb, adj,et adv, grünfich gelb, gelb, welches fich dem 


"Grünen nähert, ; ; 


Der Grünbänfling, des—es, plur. die-e, ein Vogel, 


, ©. Grimfink 2, — — 
Das Grünbolz, des—rs, plur. inuf. in einigem Oberdeut⸗ 


ſchen Gegenden, ein Nahme des Krummäolzbaumes; Pinus- 


‚mughoL, &..Sichte Anm. und Alpenkiefer. 
Der Grüning, des—es, plur. die—e, ein Vogel, ſiehe 
Grünfinf. 
Der Grünig, des—es, plur. dee. ı) Ein Bögel, ©, 
Kreuzvogel. 2) Im einigen Gegenden, ein Nahme der wilden 


Genifte, wegen ihrer hochgrünen Farbe, ohne Plural; ſiehe 


Genifte =. 5 PR 
Der Grünkohl, des— es, plur. inuf. im gemeinen Leben für 
"‚geiner Bobl, den grünen Blätterkohl zu bezeichnen. 
-Die Grünkraͤhe, plur. die—n, in einigen Gegenden, ein 
Nahme des bellblauen Hähers, S. Hlaufrabr. ' 
Das Grünkraut, des— es, plur, car. inden Küchen, aller» 


ley friſch zuſammen gelefeite Kräuter, als Spinat, Gunder-- 
mann, taube Neffeln u. ſ. f. welche entweder beſouders, oder - 


> mit einander vermifcht, zum Effen zubereitet werden, 
Das Grünland, des—es, plur. die — länder, in einigen 
. Niedertähfifchen Gegenden, mit Gras bewachfenes Land, Wie- 
ſenland; im Gegenfage des Sochmohres, deſſen Oberfläche 
‚nichts als Hride und geringes Strauchwerk träger. 
Brünlid, —er, — ſte, adj. et adv, in das Grüne fallend, 
der grünen Farbe ähnlich, ein wenig grün. 
Der Grünling, des —es, plur.die—e. ı) Ein Bogel, ©. 
Gruünfenk 1. 2, 2) Eine Pflanze, ohne Plural; ©, Geniſte 2, 
3) Eine Art geoßer grüner und faftiger Birnen. 

Der Grünfiyling , des — es, plur. die—e, ein Vogel, ©. 
Grunfink 2. ur 
DerBrünfhwanz, des-— es, plür. die — ſchwanze, fiebe 

«eben daſelbſt. $ 
Der Grünfpen, des—es, plur. von mehrern Arten: oder 
Daantitäten, die — e. 1) Ein grüner Kupferroſt, befonders 
der fünftliche, welcher vermittelft der Weintreftern aus dem 
Supfer gelocket wird; Kupfergrün. Der Nahme iſt vermic- 
self der Berfegung der Sylben aus Spaniſch Grün, zuſam⸗ 
‚nen gezogen Spangrün, entftanden, welches ſchon in einen 
alten Bocabulsrio aus den ı zten Jahrh. vorfommt, S. Span⸗ 
grün. 2) In einigen Gegenden, rin Nahme der wilden Ges 
nifte, ©. Genifte 2. 
Der Grünſpecht, des— es, plur. die —e, ein grasgrünee 
Specht, mit einer rothen Platte auf dem Kopfe, der auch 
Srasſpecht, in einigen Gegenden aber Goller genannt wird; 
Picus viridis Älein, et L. { 
Der Grünfperling, des—es, plur. die—e, bey den 
nenern Schriftftellern des Thierreiches, ein Sperling in Ba» 
Hama von fehwarzgrüner Farbe, mit einem ſchwarzen Schna- 
bel, Kopfe, Halfe und Bruſt; Pallerculus bicolor Ba- 
‚hamenfis Alein. — 
Der Grünvogel, des — s, plur. die —vögel, S. Grün⸗ 
= fint 2, 
Die Grünmwurzel, plur. die —n, in einigeu Gegenden, ein 
Habme des Erdrauches, Fumarial, ©. Erdraud. 
rungen, verb.reg-neutr. welches das Hülfswore haben er- 
fordert, zwar das Iutenfivum von greinen, aber zugleich eine 
Nachabmung des dadurch verurfachten Schalles ift Es wird im 
gemeinen Leben eigentlich von dem Ähnlichen Laute der Schweine 
gebraucht, weicher im Griech. durch ygunLew, im Latein. duch 
grunpire, imrang. dur) groignerundgronder, und im 
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Ob diefem großen arbeiten und sabeln, Sachs. 
Gegenden noch jegt murren und beulen bedeutet, iſt grunzen. 


Dor wunder glei mein Herz thut geimsen, = 


Anm. Sofern greinen, grannen, ineinigen Dberdeutfchen 


fon bey dem Ottfried fo wohl murren, als and) weinen, rune- \ 


zen aber bedeutet bey dem Notker murren, (S.Raunen,) im 
.. mittlern Lat. groulfare.. Grunni iſt bey dem Ditfeied Elend; 


und Grun die Klage, das Winſeln. In Wendifchen bedeutet , 


bkromim id) grunze, fo wie man ehedem auch im Deutfchen 
grumen und grummeln in ähulichem. Berftande gebrauchte, 
Sich grunfen beißt im Meklenb. fi gränen.. S. Greinn. 
Der Grünzling, des — es, plar. die —e, ein Sodd, &, 
 Grimfinf ı. 2 a 
Grünzſchlicht, adj.et adv. Ein grünzſchlichtes Geflein, in 
dem Bergbaue einiger Gegenden, 5. B. zum Aftenberge, ein 


> grobäugiges und taubes Geſtein, welches dafeldft bey den Zwit⸗ 


‚teen bricht, und in andern Gegenden der Grundftein genannt 
wird; ©. diefes Wort, HR —— 
Die Gruppe, plur. die — n, aus dem Franz Grouppe, und 
dieß aus dem Ital. Groppo, in den ſchönen Künſten, eine Zus 
fammenfegung oder Zufammenftelfung mehrerer Figuren, welche 
aufammen genommen ein Öanzes ausmachen. Daher gruppiz 
ven, Franz. groupper, mehrere Figuren in. einen Haufen zus 
fanmen vrönen, Die Figuren find vortrefflich gruppirt. Eher 
dem druckte man diefer Begriff im Deutfhen durch Klump aus; 
weil es aber zu niedrig ſchien, fo führete man ſtatt deffen diefes 
ausländifhe Wortein. Das Niederf. Gruppe, eine kleine Grube, , 


Grüppe, ein ſchmaler Waffergraben, und gruppen, foldeGrie 


ben machen, gehöret nicht hierher, fondern zu graben, 


Der Grus, des — es, plur. inuf. in einigen Gegenden, beſon⸗ 


ders Niederſachſens, für Graus, d. i. Schutt, grob zermalmete 
und mit Lehm und Kalk vermifchte Steine u. f.f. Im Pohln. 


Gruz. Auch der Gries vder grobförnige Sand, wird fo wiedas - 


Griefig, oder was inden Bienenſtöcken auf den Boden fällt, in 
einiger Gegenden Grus genannt, ie s 

Der Grüſch, des—es, plur, inul. im Oberdeutſchen, die 
Kleye, ©. Gries Anm. 


+ Die Brufe, plur, inuf, in einigen Gegenden, befonders Nie 


derdeutſchlandes, grünes Gras, Nafen, die grüne Saat; die 
Grüne. Die Hafen inder Grufe ſchießen, in der grünen Saat, 
Daher geuficht, adj. etadv, dem Grafe an Gefhmade ähn⸗ 
lich. Der biaune Kohl ſchmeckt Fruficht, wenn bie grüne 
Brühe niche abgegofjen worden, Es ffammet von Gras ber, 
©. auf die Grüne, : 

Der Grüſeck, des — es, plur. die — e, eine Art Fifche mit 
drey Rückenfinnen, ohne Bartfäden, der. einen grünlichen Rücken 
bat; Alellus virefcens L. 


Der Grüß, des — es, pluf, die Grüße, die Anwünfhung alles 


Guten an eine Perfon, bey der Begegnung, bey der Ankunft, 
oder and bey. der Entfernung, unddfeWorte, womit folches 
geſchiehet. Der Gruß des Engels Gabriel an die Jungfrau ® 
Maria, oder der englifche Gruß, Luc- 1. Jemanden einen 
Gruß an einen andern mitgeben, ibm auftragen, den aidern 
in feinem Nahmen zu grüßen. Einem feinen Gruß vermelden 
Laffen,ibm feinen Gruß entbietben, oder fenden. Einen Gruf 
von jemanden ablegen, bringen, Einen Grußbefommen, Bep : 
den Handwerkern iſt die Gebung und Sringung des Grußes, 
wozu jedes Handwerk feine eigenen Formeln bat, ein ſeht wichti⸗ 
ges Sci, indem feiner von einem Orte weggeben und bey einer 
Innung fortkommen Fonnte, opueden Gruß von dem Meiſter und 
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Sen Orfellen bes: Sandwerkes empfangen zu baben.: SZand 
werksgruß. Seitdem das Franzöfifche Compliment in der. fei- 
nen Welt das Lieblingsort in diefer Bedeutung gewerdem, ift 


es theils nur noch unter geringern Perfonen, theils von Höhern 
gegen geringere Perfonen gebraucht wird. Figürlich werden auch 
die Seichen, welche anitast der Worte in manchen Fällen einge⸗ 


auch der Gruß der Schiffe, wenn ſie einander auf der See be- 
gegnen,\oder einer Feftung nabe kommen, und der entweder in der 
Es ſung einiger Stücke, oder in der Streichung der Flagge, Ein⸗ 
reffung der Segel u, ſ. f. beſtehet. Einem Schiffe, einer Ses 
Bung, den Gruß verweigern Den Gruß fordern. 
Anm. Bey den Schwäbiſchen Dichtern Gruos, Gruezz, 
welche es für Guuſt, Gewogrzheit, der Quelle des Grußes, Aber- 





Baupt.gebrauchten ; im Niederf, mit der gewöhnlichen Vertaus 


fung des Zifchlautes Groot, Gruet, Grötniß, im Angelf, 
Gretung, im Engl, Greeting, S. das folgende. Tatian über« 
fege das Lat. Salutatio durch Wolaqueti, von wohl, und 
dein veralteten quedan, ‚veden, fprechen, und an einem andern 
Orte durch Heilizunga, _ — 
Grüßen, verb. reg. act. Gutes wünſchen, zur Bezeigung feiner 
Gewogenheit, Ergebenheit und guten Geſtunung, beſonders bey 
der Begegnung. Jemanden grüßen. Grüße ihn von meiz 
netwegen, in meinem Nahmen. Jemanden freundlich griiz 
°. Ben, ihn durch einen andern grüßen. laffen. Gott gruße 
dich! Gort gebe dir Gutes; ein gewöhnlicher Gruß geringes 
rer Perfonem gegen einander, ingleichen Höherer gegen Gerin⸗ 
aere. Huch von den durch den Gebrauch anftatt der Worte ein: 
> gefüheten Zeichen., Jemanden mir Abziehung des Hures, 
- mie einer Derbeugung grüßen. So grüßen die Schiffe eitt- 
‚ander auf der See, wenn fie Stüde löfen , fih dem andern 
Schiffe unter dem Winde legen» die Segel einreffen, die Flagge 
fireihen u. ſaf. Der frühe Hahn hat Faum noch den Mor: 
gen gegrußt, Geßn. Auch diefes Wort iſt fo wie das vorige, 
aus der Sprache der Höflichkeit von der feinern Welt verdränget 
worden, indem es geößten Theils nur noch im gemeinen Leben 
gehöret wird. Ehedem bedeutete es auch, mit einem Öruße, 
mit einem Wunfche anreden , und dann aureden überhaupt, in 
welcher Bedeutung Ottfried gruazen gebraudt. Dader hieß, 
jemanden Fämpflich grüßen ebedem, ihn heraus fordern. 
Kero gebraucht kruozen für einladen, und im Niederfächfifchen 
ı bedeutet es noch jegt zutrinken. Nach einer noch weitern Figur 
wares eheden für loben, erheben, preifen, befingen, ſehr üblich, 
Ich gruifse mit gelange die ſuiſſen : 
Dieich vermidenniht wilnoh enmae, RaiferHeintich, 
Und in dieſer Bedeutung iſt es von einigen neuern Dichteru wie⸗ 
der eingeführet worden. Sey mir gegrüßt, Auguſta, meine 
Krone, Raml. 
Gegrüßet ſeyſt du edles Licht, 
© Sonnel Weiße, 
Sey mir, o heitrer Morgen gegrüßt, Zadar, 
Das Hauptwort die Griffung iſt nur in der Zufammenfegung 
Begrüßung üblich, = —— 
Anm. Im Niederſ. groten, im Angelf. gretan, im Engl. to 
Sgreet. Friſch leitet es von groß her, und erkläret es durch groß 
machen, erheben. Wahrſcheinlicher könnte man es zu dem veral- 
telen cruazen, rufen, ſchreyen, Franz. crier, Holländ, kry- 
ten, Engl. chemahls auch to greet, Niederf. griten, rechnen, 
da es ehedem mehrmahls für rufen, 'anenfen, und anreden vor⸗ 
> fommt. Allein es ſcheinet doch glaublicher, daß es nach Spegels 
und Ihres Muthmaßung zu dem ehemabligen Schwed. Grid, 


4 


das Deutfche Gruß fehr aus der Gewohnheit gefonımen, fo daß 


führet worden, zuweilen dev Gruß genannt, Dahin gehöret 
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Grud, Feiede, Angelf. Grith, geböret; indem die Anwälte 

s bung des Friedens die ältefte Art des Örußes war, auch der 
gemeine Nann in Schweden fich noch jegt mit den Worten Guds 
Frid, Gortes Friede, zu grüßen Pfleger. Tatian überfeßt fa- : 
Iutare durch heilazen, womit das Yugelf, haletan, und 
Schwed. helfa, grüßen, überein kommt. : BE 

Ein anderes, bieeher nicht gehöriges Wort ift das veraltete 
gruozen, grielsen, im Niederſ. grucen‘, antreiben, veigen, 
welches durch Vorfegung des Gaumenbuchſtabens aus dieſem 
letztern Worte gebildet worden, und bey dem Ottfried, Not⸗ 
ker und andern häufig vorfommt, * 

Die Grüßzeit, plur, die — en, bey den Zägern, diejenige Zeit, 
da das Wild gefchonet wird, welches fo wohl in der Sußzeit und 

« Bogeldrut, als auch zur Brunftzeit geſchiehet; die Zägezeit, 
gefchloffene Zei. Die Bedeutung des rtes Gruß äin.diefer 
Zufammenfesung iſt dunfel, Ohne —— hierher auch 
folgende Stelle aus dem Theuerdanke Kap. 33: 

Es ift ein Hirfch von bin niche ferr 
Der bat warlich ein großen fug 
Dieweil es yetz iſt in der gruß 

R Mocht ihr denfelben faben wol. 

Die Grüge, plur. inuf. grob gemahlnes und von allen Hülfen 
gereinigtes Getreide, Hafergrüge, Gerftengrüge, Buchs 

„ weigengrüge. Ingleiben die daraus gekochte Speife. Figür- 
lich, doch nurin den niedeigen Sprecharten, Gebien, Verſtand. 
Grüge im Ropfe haben, Verſtand befigen, fo wie man von 
einem dummen Menfchen fagt, ev habe Spreu oder Säkerling . 
im Kopfe. ER A 

Lin Kopf der von Natur mehr Spreu, als Grüge 

s - führe, Günth. 
Bey andern hingegen bedeutet Grüge im Kopfe haben, neh 
lich ſtatt des Gehirnes, dumm ſeyn. S. Grügkopf. 

Anm. Im Riederſ. Grütt und mit Verſetzung der Buchſtaben 
Gorte, im Dän. Grod, im Augelf. Grut, im Engl. Grout, 
im mittfern Lat. Gratum, Grutellum, Gruellum, im Frang. 
Griotte, Gruau, im Pohln. Gruza, Gryzka; alles von dem: 

Zeitworte grutan, zermalmen, und folglich mit Graus, Gries 
u. f. f. aus Einer Quelle; S. dieſe Wörter, iugleichen Schro— 
ten und Reißen. In einigen Gegenden, beſonders Oberdeutſch⸗ 
landes, iſt diefes Wort männlichen Geſchlechtes, der Grütz 
Im Lettiſchen bedeutet Grudas ein Kern. 

Der Grützhändler, des — s, plur. ut nom. fing. Fauͤmin. 
die Grützhandlerinn, plur. die—en, eine Pirfon ; welche 
vornehmlich mit Grüge handelt; im gemeinen Leben ein Brug- 

. mann, eine Grügfrau, im mittleren Lat, Grutarius. 

Der Grütjöfel, des —s, plur. inuf, im Bergbaue, eine Ber 
nennung eines ganz grünen Vitrioles, weicher aus dem Gefteine 

. teöpfelt, und fich wie Zapfen an demfelben anhänget. Da Jokel 

‚ überhaupt gewachfenen,. natürlichen Vitriol bedeutet, fo fcheinee 
Grütz in diefer Zufammenfeßung aus gras, grus, grün, ver⸗ 
derbi zu ſeyn. S. die Brufe, ingleichen Jokel. x 

* Der Brügfopf, des—es, plur, die — kopfe, in den niedrie 
gen Sprecharten, ein dummer einfältiger Menfch, der ſtatt des 
Gehirnee Grüge im Kopfe bat ; Niederf. Brotefopp. ©. Grüge. 

Die Grügwurff, plur. die — würſte, eine wit Örüge gefüllte 
Wurſt. 

Der Grypbit, des — en, plur. die — en, aus dem Lat. Gry- 
phites, eine verfkeinerte zweyſchalige Mufchel, davon die eine 
Schale fehr conver, wie ein halber Mond geftalter, und mit 
einem krummen habichtartigen Schnabel verfehen, die andere 

? aber platt iſt; der Greifftein, Greifmuſchelſtein. Das Origi⸗ 
nal dieſer Verfteinerung it unbekanut. : 
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Der Guardein, des — es, plar. die ⸗e PER 
Der Gusrdiän, des— es, plür. die —e, aus dem mittlern 


"Rat, Guardianus, in den Franeifeaner-Klöftern, der Vorge⸗ 


‚ fegte eines Kloſters, der bey andern Orden Abt » Superios, 
"Prior n.f.f. genannt wird. x 

+Die, Gubſt, p 
Gaißdes Steinbedis, welche audere die Sefche nennen. Siche 
Steindod, 

Gucen, verb. reg. neutr. Welches das Hülfswort haben erfor⸗ 
dert, mit kleinen neugierigen Augen fehen, welches. im gemeis 
nen Leben und in der vertraulichen Sprechart für fehen überhaups 
gebraucht wird, fo fern folches die Augen auf etwas richten, es 
geivahe zu werden fuchen, bedeutet,\ Am zes meines gau⸗ 
fes gudte ih durchs Gitter, Sprihw. 7, 6. Der andere_ 
Juhger gudete ins Grab, Joh. 20, 5. Nach etwas gucken. 

In das Buch gucken. Dort jene Ziege guckt auf dich, Gell. 
Crifpin mag fi) verkleiden, wie er will, der Schelm guckt 
doch alle Mahl unter der Maske hervor. So auch in den Bu 
fammenfegangen angucken, begucken, aufguden, no ums 
gucken u. ſ. f. 

Hm. Im Oberd. auch guggen, ———— sirgen, * eini⸗ 


gen Hochdeutſchen kucken, im Niederf. kiken, im Dän. Fige, 


im Schwed. kika, köxa, im Schettländ, keyke, kyke, im 
Seländ, kighim, im Island. giägaft, Ihre leitet es von dem 
Island. gaa, das Gemůth auf etwas richten, ab, welches abır 
wiederum eine Figur von ſehen iſt, indem die Verweihfelung des 
Ziſchlautes mit dem Gaumenlaute mehrmahls⸗ vorkommt, Siehe 
Sehen nid Schauen. - 
Der Guder, des — s,plur.utnom. fing. r) Eine Perfon, 
welche gucket/ d. i. neligierig nach etwas fiehet, ee zu fehen fucht ; 
doch mur iu der Zufammenfegung Sternguder, ©. daffelbe. 
a) Ein Werkzeug, wodurch man gut. 
3 glas, ein Fleines Verfpeetig,, im gemeinen Leben ein Guder, 


ein Taſchen guckerchen „ein Operngucker genannt. Auch ein 


kleines Fenſter in einem größern zum Hinausfehen, ein Gud: 
fenfter, ein Schößchen beißt im gemeinen Leben ein Guder, 
ein Guckerlein, im Oberd, ein Gugerlein, von gugen, gucken. 


Der Guckguck, des — s, plur. die — e,. ein Waldvogel von - 


der Größe einer Taube, der auf dem ſchwärzlichen Schwanze 
weiße Flecken bat, md den Nahmen von feinem befannten Ge— 
fchreneführet;Cuculus canorusL.Cuculus vulgaris Alein, 
Der Guckguck ruft feinen eigenen Mahmen aus, fagt man 
von jemanden, der an andern Fehler tadelt, die er doch ſelbſt an 
fi bat. Ben dem großen Haufen At der Guck guck oft eine 
derſteckte Benennung des Teufels. Daß dich der Guckguck! 
Anm. Im Oberd. Guggauch, Gugger, Gauch, (9. diefes 
festere,) im Micderf. und bey dei —— Niederſachſen 
KRufkuk, im Din. Kukkuk, Giog, Kikmand, im Schwed; 
Gök, im Isländ. Gaukr, im Norw. Sog, im Angelf. Gaee, 
Geae , im Engl. Gawk, Cuckoo, im Franz. Cocu , im 
Böhm. Kukacza, im Pohln. Kukulka, im Perf. Coucou, 
im Lat. Guculus, im Griech xoxxu£ alle ala eine Nachahmung 
feines eigeuthümlichen Geſchreyes. Im Niederf. wird er auch 
Maxrvogel genaunt, weil er * diefem Monathe wieder zu ung 
zurück kommt. 

Die Guckguckoblume, plur. ‚bie — n,eine Art Lichtröschen, 
welche anf den feuchten Wieſen Europens wäcfer;LychnisFlos 
euculi L, Guckgucksnagelein, im’ Dberd. Gauchblume. 

 Bermuthlich, weil fie im May blühen, wenn ih der Guckguck 
wieder hören laſſet. Auch der Waflerrestig, Sifymbriur 
Nafturtium aquaticum L, wird von einigen mis diefem Rab: 
men belegt, 


lur. die — e, bey einigen das Weibchen, oder die | 


So wird ein Augen⸗ 





Guckguckoklee / des —8, int ei — E 

ein Nahme anne ‚Acetofella Lim. 
Oberd. Gauch Buchampfer. Er 

Die Guckguckspfeife, plur. die—n, bey den Jäzeen , ie 
Pfeife von er welche die Stimme des Ondguids nadepurt, * 
ihn wa Im wc * zu — 

Der Guckgucksſpeichel, des — 8, ——— 
en, welcher fid) in den erften Tagen des Frühfinges an al- 
fen Arten von Pflanzen anleget, und den der große —— 
dem Iſtdor von Sevilla für den Speichel des Guckgucks 
er zu der Zeit entftehet, wenn fich diefer Vogel hören ae | 

wieder verfchwinder, wenu-er fortzieherz Nederf. Bubufsfpye, 
"in Jütland Gisgefpit, in Norwegen ——— 
ſonſt auch Srüblingsfpaum. Swanmerdam hat ſchon be 
daß diefer Schaum von den flenzen Flöbbenfchreden her 
deren Junge, fo bald fie aus dem Eye komuien, aufeine 
Briechen, und ſich daſelbſt unter diefem diefen Schaume, de 
von fich geben, verhülfen, um ſich dadurch fo wohl vor der u 
nenhitze, als auch vor den Spinnen gu verwahren. ER 

Der Guckkaſten, des— 3, plur. ut nom. fing. ein ® 
optiſchen Vorſtellungen, in welchen man die Zuſchauer für 
fehen fügt; ein optifcher Kaſten. BA 

Die Guckrübe, plur. die—n, eine Art langer Nüben, welche 
‘in den Bracfeldern Englands. und der Niederlande währt z 
Rapa fativa oblonga L. ©. Rübe. 

Die Gugel, plur. die — n, ©. Kogel. 

Der Gugelhopfen, des — s/ plur. ut nom, fing. ©. Ku: 
gelhippe. 

Die Gubr, plur. die — en, von dem Verbo — Im 
gemeinen Leben einiger Gegenden, die Gährung, die Gahre; 
ohne Plural. Dem Biere eine gute Guhr geben, es gut aus⸗ 
gähren laſſen. 2) Im Bergbaue heißen diejenigen Mineralien , 
welche das Waffer zuweilen aufgelöfet bey fich führer, wenwfie 
dick und flüffig find, Gubren, weil fie alsdann aus dem Gefleine 
gleichfam heraus gähren.. Metalliſche Gubren „ meraflifche 
von drin Waffer aufgelöfete Erden. Des Ganges Kraft giehe 
vet in das Geflein aus, fagt der Bergmann, wenn eine‘ wo 
metalliſche Guhr durch das Geftein dringet Sr 

Gührig, adj. et adv. welches bey deu Eifenarbeitern von dm 
Stable üblich ift, und fo viel als faröde bedeutet. 

Die Guinee, (ſorich Ghinee,) plur_die —n, der Ensliſche 
Rahme einer Engliſchen Münze, welche 6 Thlr. 7 Gr. gilt, 
den Lonis d’or zu 5 Thlr. gerechnet, Engl. Guinea. Vielleicht. 
weil man fie anfänglich aus demjenigen Golde gepräget, welches 
aus Guinea gebracht worden. 

Der Gulden, des —s,;plur.ut nom. fing, eine Silbermünge, 
welche nach dem Eonventions-Fuße im Deutfchen Reiche 16 m 
Grofchen, oder im Reiche 60 Kreuzer gilt. Indeſſen gibt es fo 
wohl in Deuifchland als außer demfelben Gulden von ſehr ver- 
fhiedenem Werthe, davon folgende etwa_die vornehmſten ſeyn 
mögen. Ein Gulden Giro, welches eine Rechnungsmünze i in > 
Augsburg ift, gilt daſelbſt 20 Gr. + Pf. Ein Gulden Con: 
rant, „Line Kedbuungsmünze in Bafel, 14 Gr, 9 Pf. Ein Gul⸗ 
den Wechſelgeld in Bafel, 16 Gr.8 Pf. Ein Gulden Courant 
von 4 Basen, eine Rechnungsmünze in Bern, 3 Gr. 8 Pf. 
Ein Gulden Eourant, eine Kechnungsmänze in Brabant, 
11 Gr. 2 Pf, Ein Gulden Permis oder Wechfelgeld, eben 
daſelbſt, 13 Gr. Ein Gulden Pohlniſch in Danzig, 6.Gr. _ 
Ein Gulden von 12 Geuſer Sous in Genf, 2 Gr, Ein Gul⸗ 
den Eourant in Holland, 13 Gr; Ein Gulden Preußiſch 
Courant in Renigsderg, 7 Gr.6 Pf, Ein Gulden Courant, 
eine Rechnungsmungze in Liutich/ 8 Gr. Ein Gulden Cou⸗ 

rant 





. 
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rant it u Offeistans, 8 &. 4 Pf. Ein Gulden pohlaiſch 


von 2153, eine Rechnangsmünze, 3 Gr.4 Pf, feit 1766 aber. 


4Gr. @in Gulden Preußifch zu 2 FI. Pohlniſch, von 1753, 
eine Rechnungsmünze im Klein-Pohlen, 6 Gr, 8 Pf. feit 1766 
aber Gr; Bin Gulden in Münze nach dem 24 Fl. Fuß, eine 
Hechnungsmünzeim Reiche, 13 Gr. 4 Pf. Ein Gulden Cou⸗ 

rant in Riga, 8 Gr. Ein Gulden Courant, eine Rechnungs⸗ 


münze in Sanct:Gallen, 14 Gr. 5 Pf. Ein Gulden Cou: - 


rant zu Teiefte, 15 Gr. zu ZJürch, 15 Gr. 6 Pf. Ein Sul: 
den Wechfelgeld, eben dafeldfi, ı7 Gr. : Münze aber- 14 Ör. 
2 »f. Alles den Louis dor zu 5 Shlr.- gerechnet, 

Anm. Die Gulden waren anfänglich eine. Goldmünze, weiche 
zuerſt zu Florenz gefchlagen wurden, und eine Lilie zum Gepräge 
batten, daher fie im mittfern Lateine Floreni, Sloren, hießen, 
und ungefähr fo viel wie ein Ducaten ‚galten.  Daher- hat man 

. hoch jest in Nieder ſachſen aler Lübiſche Gulden, welche 2 Ihle, 
2 ı Gr. gelten. Die Rheinifchen Gulden oder Gülden, welche 
die Ehurfürften am Rheine münzeten, waren eben eime folche 
Goldmünze. Nachmahls prägte man Eleinere Münzen aus Golde, 
welche Fleine Gulden hießen, und den drirten und vierten Theil 
eines großen galten. Endlich fing man an, diefe Heinen Guls 
den ang Silber zu prägen, wobey fie denn immer ihren alten 
ahnen behielten, den fie auch noch jetzt führen, Die goldenen 
großen Gulden wurden alsdann Goldgulden oder Goldgülden 
genannt, zum Unterſchiede von den fiiberuen Gulden. 


Ber Bülden, des— 8, plur. ut nom. ſing. welches nur eine 


verändeste Ausfprache des vorigen Wortes, und in einigen 
Gegenden für Gulden noch jetzt üblich ift, Allein in Meißen, 
Thüringen und Franken bezeichnet es eine von dem Gulden noch 
verſchiedene Rechnungsmünze, indem ein Gulden Meißniſch, 
welcher auch ein guter Meifnifher Gulden genannt Wird, 
aı Gr ein Gülden in Franken aber 20 Gr, gilt. ‚Im Aachen 
bat man dleichfale eine Münze, welche ein Gülde beißt, aber 
nur 2 Gr. 25 Pf. gilt. 

Gulden, adj. etadv, eine veraltete Form des Wortes golden, 
©.daffelde. In den Zuſammenſetzungen KRothgülden und Weiß 
gülden, bedeutet es vermuthlich ſo viel als gültig oder reichhal⸗ 
tig; ©. diefe Wörter, \ 

Der Güldengröfigen, des — 8, plur. ut nom. fing. eine 
noch in einigen Grgenden übliche Benennung eines Guldens aber 
16 Groſchen Stückes. Die Sächſtſchen Verglente nennen einen 
Thaler noch jegt einen Güldengroſchen, welches daher rühren 
fol, weil 150 1 ein Thaler nicht Höher als zu einem Gulden auge 

gemünzet worden, 

Das Güldenbaat, eine Pflanze, S. Saar und Goldhade, 

Der Güldentlee, S. Ceberkraut. 

Güldiſch, adj. etadv. welches nur im Bergbaue für goldhaltig 
üblich ift. Güldifcher Kies. 


Gültbar, adj. et adv. weldesin einigen Gegenden für zinsbar 


üblich iſt, verpflichtet Gülte, d. i. Sins, zu entrichten, in 
gülebares Gut. 


Der Gültbauer, des — s, pur. —— auch nur in einigen 


Gegenden, beſonders in Franken und Schwaben, ein Zinsbauer, 
dee von feinem Gute zu einem Zinfe verpflichtefift ; in Riederf. 
ein Meier, 
Die Gülte, plur. die —n, ein nur noch im gemeinen Reben ei⸗ 
niger Gegenden übliches Wort, ein jährliched und gewiſſes Ein⸗ 
fommen, befonders von Grundflücen zu bezeichnen. Die Geld: 
guülte, wenn daffelbe in barcm Gelde beftehet, zum Unterfchiede 
von der Fruchtgülte. In engerer Bedeutung, ein Zins, wel- 
chen ein Befiger dem Grundherren für den Niegbrauch des ihm 
übertragenen Geundftüdes zu entrichten verbunden. ©, Zins. 
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Am. Im Rieder. Gulde, im mittlern Pat. Gulta und Gil- 
dum, 6, Gelten- und Gilde. Eheden bedeutete es auch io 
wvohl die Bezahlung, als auch die Schuld, S. Schuld. 

Der Gültebrief, des — es, plur. die — e, in einigen Gegen⸗ 
‚den, ein Verzeichniß der Gülten, oder Binfen, welche man zu 
empfangen hat; das Gultebuch, der Zinsbrtef, das Zinsbuch. 

Gülten, verb.reg.act. cben daſelbſt die gehörige Gülte ent⸗ 
wichten, ginfen, verginfen, 

Der Gültherr, des — en, plur. die — en, derjenige, welchem 
die Gülte entrichtet wird. 

Bülkitt, — ee, — fie, adj. et adv. einen gewiſſen bekannten 
Werth habend, fo daß es wegen deffelben für. das augenomnten 
wird, wofür eg ausgegeben wird. Gültiges Bel). Kine güls 
tige Münze. Ich werde für diefen Gedanken mit der gul: 
eigften Münze bezablee. Jugleichen figielih, von dem ſitt⸗ 

lichen Werthe. Mine gurlige Entſchuldigung vorbringen. 
Schon im Salifhen Geſece cin alteo. ©. Gelten. 


Die Gültigkeit, plur. inuf, die Eigenſchaft einer Sade;dafie. 


gültig iſt Die Gültigkeit eines Wechſelbriefes u aterfuchen. 
Die Gültigkeit eines Beweifes. Die Taufe der Irrgläubi— 
gen bat ihre Gültigkeit, 

Das Gummi, plur. car. indem man von mehreen Arten, im 
Plural. lieber die Gummi: Arten fagt , ein ſchleimiger Saft, 
welcher von felbft aus verfchiedenen Bäumen und Gewächſen 
ſchwitzet, und durch das Abdampfen des größten Theiles feines 
Waſſers eine Feſtigkeit echäft, da er ſich deun nur in Waffer auflöe 
fen läffet; Bleber, zum Unterfchiede von dem Harze. Gummi 
von Kirkhbäumen, von Pflaumenbäumen u. fi f. Arabi⸗ 
ſches Gummi, das ſüßliche Bummi des Agyptiſchen Schotendore 
nes, Mimofa SenegalL. Gummi Traganth, ©. Traganth. 
Sırweiterer Bedeutung werden.auch wohl ale fefte Säfte, wenn 

fie gleich Harze find, Gummi genannt, wie das Gummi Ro: 
pal, (©. Ropal,) Gummi Elemi, Gummi Animã⸗ Gummi 
Cacea u. ſ. f. 

Der Rahme it aus dem Griech. wre, und wird von einl⸗ 
gen im Deutſchen irrig im männlichen Gefchlechte gebraucht, 
der Gummi. 2 h 

Das Gummibharz,des—es, plur. von mehren Arten,sie — e, 
ein Gummi, welches zum Theil harzig iſt, und fi daher weder 
im Waſſer, noch im Weinaeifte,noch im Ohle allein völlig anflöfen 
läſſet; Schleimbars, Gummi Relina, Dahin das Gummi 
Ammoniacum, der Teufels dreck, die Myrrhe, das Bdellium, 
Opoponax u. f,fi gebören, 

Gummiren, verb,reg.act, mit aufgelöſeten Gummi beftreichen, 
oder tränken. 

Das Gummiwafler, des — 8, plus. von mehrern Auen und 
Quantitäten, utnom. fing. Waſſer, worin ein Gummi, bes 
fonders Arabifches Gummi, anfgelöfet worden. 

Der Gumpe, des —n, plur. die —n, S Kumpfund gumpe, 

Der Gümpel, ein Vogel, S. Gimpel. 

Das Gundelfraut, des — es, plur. inuf. eine Art des Thy: 
mians, oder Quendels, welches in Spanien einheimiſch iſt; 
ThymusZygisL, Die erſte Hälftediefes Wortesift vielleicht 
aus Quendel.verderbt. S. daſſelbe. 

Der Gundermann, des — es, plur. inuf. eine in einigen Gr 
genden, befonders Dberbeutfchlandes , übliche Benennung des 
Erdepheues, Glecoma hederacea L. der von audern Gun: 

deran, Gunderlunge, Gunderrebe, Donnerrebe, in Preußen 
udram, um Nieder. Zederich , genannt wird. Da diefe 
Pflanze in einigen Oberdeutſchen Gegenden ausdrücklich Grunde 

 webe beißt, tweil fie nahe an dem Erdboden binfriecht, daher fie 
dm .. auch Kuunınızrag uud imEngl. — —* ſo 
ſcheinen 


BR ze —— 


ſchelnen fo wohl Gundermann und Gunsertebe, als auch Don: 


nevrebe daraus verderbt zu ſeyn. Der Kirſchiſopp oder Erd waszu Ber u. 4%: — in —8 
pfau, Ciſtus Helianthemum L. und die Erdwinde, An- anſtändigen Schreibart pflegt man ſich dieſes Plural 
tirrkinum Elatine L. werden von einigen aus eben diefer un enthalten, Diefes Wort lautet ohne 





fache gleichfalls Gundermann genannt; Ulphilas Anft, bey dem Kero, der es für Gn 


Die Gunkel, ©. Runkel. Anit, und im YuratEnfi, — Dem Dufei Kalk Sm dem 
Der Günfel, des— 3, plur. inuf, eine Pflanze ; Aiugab, Iſidor fomnst Chinikifden für Erlanbniß vor, aber b dem 
Der Rahme fheinet ang Um 2at, Confolida verderbt zu ſeyn, Sirylker bedeute Gunfl. Haß; ein ‚dog 
welchen diefe Pflanze bey den ältern Kränterfennern führer. Anſt, Gunftebedem eine jede Gemiüchsbewegung £ baden 
Die Gunft, plur.inul, vondem eitwortegönnen, weiches im mäüfle. S. Gönnen. Das Niederf. und Dän, Sunf hartem 
; Niederf.. noch jetzt gunnen lautet. 7) FDerjenige Zuſtand des  Drutichen auch inder Bedeutung ähnlich, Im Schwed.ift, = 
Gemürhes, da man einem andern etwas gönnet, in welcher Guofi au noch Anft und. Ynnekt üblich; Es ſammet vong — 


weiteſten Bedeutung es im Hochdeutſchen veraltet, und nur’ 
noch in den Zuſammenſetzungen Abgunſt und Mißgunſt üb⸗ 
lich iſt. 2) In engerer Bedeutung, derjenige Zuſtand des 
Gemüthes, da man das Gute, welches einem andern wider⸗ 
fahret, nicht ne mit Zufriedenheit, mit Vergnügen fiebet, 
ſoudern auch geneigt iſt, ihm folches ſelbſt zu verſchaffen; wo 
es, fo wie Liebe, von dieſem Iuftande des Gemüthes fu wohl 


nen.ab, bataber fo wie Gewinft, Brunft, Kunſt, u. al das 
einen fihon feit langer Zeit verloreik- In einigen g. 
Gegenden ifi diefes Wort männlichen Gefchlechtes, ” Sun, 
Der Ounftbrief, des— es, plur. die—e, in Aue > IR E 
genden und Fällen‘, eine ſchriftliche Erlaubniß eines Dbern, 
„ein Couſens⸗Vrief. In der Oberlaufig iſt es in manchen Bu 
richten von einem jeden ſchriftlichen Eriaf , von einer —— 












Vornehmerer gegen Geringere, als auch gleicher Perſonen ger 
gen einander, als endlich Geringerer gegen Höhere gebraucht 
wird, In engerer Bedeutung ift es von der Reigung eines 
Höbern gegen einen Geringern üblich, da es denn fowohlder 
. Würde ald dem Nachdrude nad etwas weniger fact, als 
Snade, Gunf it beffer denn Silber und. Gold, Sprichw. 


Ber Günfter, des — s, plur. inuf eine Pflanze, S. — 


ſchriftlichen Erlaubniß üblich. 


Günftig, — er, — ſe, adj.etadv. von dem vorigen 


* 


22, ı, dei. die Gunſt anderer gegen uns; im gemeinen Le⸗ 


ben: Gunſt iſt beſſer als Kunſt. Khazis hatte ſolche Gunſt 


unter feinen Bürgern, daß. ibn: jedermann Vater hieß, 
2 Mace. 14, 37. Sich um jemandes Gunfkbewerben. Ei— 
nes Gunft genießen, erwerben, ‚verlieren. 
des Gunſt einfchleihen: Sich bey jemanden in Guritfegen. 
Bey einem in Gunf ſtehen. Mach Gunſt urtheilen, mit 
Verlegung des Rechtes oder des Verdienſtes. Es gehet al 
les nah Gunſt, nit nad; Verdienſt. Einem etwas zu 
Sunften tbun, ir zu Oerfallen, aus Neigung zuibm, und, 
etwas zu eines Gunften thun, zu feinem Vorthiile, find im 
Sochdeutſchen, wenigftens in der edlen Schreibart veraltet. Ehe⸗ 
dem war es auch ein Titel, welcher etwas weniger war, als 
Gnade, undaud im Abſtracto und im Plural üblich war, Ew. 
Gunſten, wovon noch grofgünfig ein Überbleibſel if; Eben 
fo. ungewöhnlich it im Hochdeusfchen der Gebrauch für Nei- 
gung überhäupt: 
Ih trage freylich Gunft 

von meiner Kindheit an zu diefer edlen Kunff, Opitz. 
3) Erlaubniß, Verſtattung, Einwilligung; wo es nur unter 
dem großen Haufen üblich ift, welcher, wenn ex böflich fen will, 
. alles mit einem mir Gunft, mie Gunſt zu melden , mit Gunf 
zu fagen u.f.f. begleitet, d. i. mit Erlaubnif, Kür Einwil 
ligung überhaupt fommt es im Theuerdanfe vor, Kap. ı 1003 

Ich muß mein gunft darzu geben. 

Hierher geböret auch der in einigen, felbft Oberfächfifchen — 
leyen übliche Gebrauch, wo Gunſt eine ſchriftliche Einwilligung, 
3: DB. eines Lehensherren zur Verpfändung eines Lehens u. £ f. 
bedeutet, wo es auch, un Plural die Günfte hat, wofür in an⸗ 
dern. Confens üblich iſt. Amtsgünffe, Confensbriefe, welche 
von dem. Amte ertbeilet werden. Siehe GBunfibrief und ver— 
gönnen. 

Anm. So wie von Gnade im gemeinen — der Mural 
Gnaden anſtatt des Singulars ſehr häufig iſt, fo gebraucht 
man auch von Gunſt im Dberd. die Guͤnſte, und im Soch⸗ 
deutſchen die Gunſte, nicht ſelten auf ähnliche Are, 

Das Voik — nahm dich in feine Gunſte, Flemm, 


Sich in jeman⸗ 


fallen. 


"günftiger Umfand, 


worte Gunf« 1) Gunſt gegen jemanden babend, und in | ders —— 
ſelben gegründet; ‚wo cs fo wie das Fauptwort von der guten 


Gefinnung unter Perfonen allerley Standes, in engerer Beden- 


tung aber Höherer gegen Geringere gebraucht wird, und alsdaun 


etwas geringer iſt als gnadig. - Einem wunflig feyn. ich 


jemanden günfliig machen. Kin günftiges Urtheil' von erwas. 
Kin günfiges Vorartheil für jemanden baben, 


©. Großgimſtig. 2) Figürlich, den Abſichten und Wünichen 
gemäß." Es zeiger fich jegt eime günftige Gelegenheit.‘ 
‚Die Witterung‘ war den Selöfrüdten 
niche günftig. Ich mache mir eine Ehre daraus, mi an 
dem günftigen Shidfale meiner Schweſter aufeichrig‘ ‚zu 
verguügen,- Gel. Die Abendſtunde follteibre matten Reige 


in einem günftigern Lichte zeigen, Gonnenf. Boden und h 


Elima find bier gimſtig. 


Der Bünftling, des — es, plur.die=e, eine Perfon, ck 


ce reines: andern Gunft in einem boben Grade befiset, von 


Derſonen beyderley Geſchlechtes; ein Liebling, mit einem _ 


Feanzöf. Worte-ein Javorit. Des Boniges Günftlinge, ‚Ein 
Gunttling des Gludes, ; 


Die Gurgel, plur,die—n, die Speiferöhre, der Schlund, 
und die äußere Gegend vorn am Halfe unter dem Lime, 


fie tirget ; im gemeinen Leben auch die Dvoffel, das Liecht. 
Einem Thiere die Gurgel abſchneiden. Durch die Gurgel 
reden, 
nach der Gurgelgteifen. Sein Dermogen durch die Gurgel 


jagen; in den nirdrigen Sprecharten, es verpraffen, Fisürich 
wird an einem Druckwerke diejenige frumme Röhre, welche den 


Stiefel mit dir Steigeröbre verbindet , die Gurgel genannt. 
Inden Infammenfegungen Rriegsgurgel, Saufgurgel, piel⸗ 
gurgel, Mordgurgel wird es im gemeinen Leben im veracht⸗ 
lichen Berflande auch voneiner Per ſon gebraucht; wo es zualeich 


den Begriff einer heftigen ungrordneten Begierde bey ſich führet. — 


Anm. Bey dem Raban Maurus Querca oder —— im 
Din. gleichfalls Gurgel, im Engl. Gargle, Gurgle, Gorge, 
im Fran. Gargouille, Gorge, im $tal,Gorga, im mirtlern 
Lat. Gatgalia, Gorgia, im Schwed. ie warka, im Jelönd, 
Kuerkur, im Finufind, Curcku,.im Heb 


mit ohne Zweifel den Schall nach, den das Gurgeln verur ſacht, 


da dem die Endung — el — ohne Zwelfel die Bedeu⸗ 








Ein 


Iemanden das Meffer an die Gurgel fegen, ibm i 


be. an: Era 
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tung eines Werkzenges hat: Das Lat, Gurges, ein Strudel, 

hat eine äbni he Abſtammung. EHRE 

Der. Gurgelhahn, des — es, plar. die— hähne, in einigen 
Gegenden, der Auerhahn, wegen feines ähnlichen Geſchreyes in 
der Balzzeit. S. Auerhahn. 


Gurgeln, verb.reg. act, x) Sich mit Waſſer gurgeln, oder 


den Zals mir Waſſer gurgeln, den Hals mit Wafjer duch 

-Ausroßung des Athems aus ſpülen; Fat. —— Be 
yazyagyıdın, Jtal.gargogliare, Engl. to gurgle, welche ius⸗ 
ge ſaͤmnu Beh oche luden Schallnahahmen, welcher dadurch vers 
urſacht wird, 2) Töne aus der Gurgel hervor bringen, 


‚Das Gurgelwaſſer, des— s, plur. von mehrern Arten ut 


nom. ling. ein durch die Kunſt bereitetes Waſſer, den Hals da⸗ 
mit in Halsfrantheiten zu gurgeln, 


Die Gurke, plur. die — n, die eßbare Frucht einer Pflanze, 


weiche dep ung in den Gärten gezeuget wird, deren Vaterland 
aber unbefanntift, Cucumisfativus, und diefe Pflanze ſelbſt. 
Gurken faen, pflanzen. Gurken einmacen. Sich bey jer 
manden eine Gurke zu viel heraus nehmen , figürlich, fi 
einer unerlaubten Freyheit bedienen, 5 
Anm. Im Schwed. Gurka, im Engl, Gherkin, im $ran;. 
Courge. Ohne Zweifel von dem Lat. Anguria, welches der 
Nahme der Waffermelonen gewefen zu ſeyn ſcheinet, daher die 
heutigen Griechen die Waffermelonen noch jetzt Augourie neıt- 
nen. Die meiften Deutfchen baden die erſte Sylbe wie in Spir 
tal, Pflafter u.a. m. verbiffen , dagegen andere Sprachen und 
Mundarten folche behalten Haben, wohin das Niederf, Yugurz. 
Zen, Baier. Umurfen,, das Dän. Agurke, das Vöhm. Wo- 
kurka, und das Pobln, Ogorek gebören. S. auch Kürbiß. 
In einigen Dberdeutfchen Gegenden werden die Gurken Cucu— 
mern , in der Oberpfalz Riimmerlinge genannt; welches aus 
dem Lat. Cucumis, eris, Ital. Cocomero, gebildet ift. Da 
wir dieſe Pflanze allem Anfehen nach aus Ftalien erhalten haben, 

” fo haben wir mit derfelben auch den ausländifchen Nahmen be- 
kommen. Einige neuere Schriftfteller des Pflanzenreiches nen⸗ 
nen eine gewiffe Nordamerifanifhe Pflanze, welche eine ähnlis 
che Feucht träge, Melothria L. fchwarze Gurken. 

Der Gurkenkern, des — es, plur. die—e, der Same der 
Surfen, weil er in Geſtalt eines länglichen Keenesinder Frucht 
verborgen iſt. . 

Der Burkenmabler, des— s, plur. utnom. fing, im gemeis 
‚nen Leben, eine Benennung eines ſchlechten Mahlers, vermuth⸗ 
lich als eine Anfpielung auf einen Mahler diefer Art, der nur 
Gurken zu mahlen: gewußt. 


‚Der Gurkenfalät, des — es, plur. von mehrern Arten und 
- Duantitäten, die — e, inden Küchen, ein ans Gurfen, welche 


in zarte Scheiben gefchnitten worden, bereiteter Salat. 

Der Gurkumey, plur. car. 6, Curcuma. 

Die Gurre, plur, die —n, im gemeinen Leben, eine Venen: 
nung ‚einer Stute ‚vor geringer und ſchlechter Art, und eines 
jeden fchlechten Pferdes überhaupt, welches man auch wohl 

sine Mahre zu nennen pflegt. 

Treitdanneder [ak den efelzuo-.der muiln 

Wirt danne ein eltiu gurre zeinem vuln 

So ühtmansin der werltetwerhes ftende, 

Ä Reinmar der Alte, 

In einigen Dundarten lautet diefes Wort Gorre, im Meflenz 

burg. Zöre, in Irland Garron, alle in der Bedeutung eines 

ſchlechten Pferdes. Vielleicht von dem Gurren, Gnurren oder 

Knurren des Bauches folcher alten unsauglichen Pferde. Im 


alt Franz. war Gorre aus einer ähnlichen Urſache eine Benen⸗ 


nung eines alten, und Gorret eines jungen Schweines, 
Adel. W. B. 2. Th. 2, Aufl, n 


% Bar 850° 


Die Gurrpeitfche, plur. die— m ein Fiſch, S. Steinpeirfche, 
„Der Gurt, des — es, plur, die—e .ı) Ein jedes Ding, 
. welchessin anderes umgibt, um daffelbe herum, gehet; in wel- 
her weitrflen Bedeutung ‚ in, der eg mit Bart und. Garten , 
verwandt zu feynfcheinet, es nur noch in einigen Fällen üblich: 
if: In der Baukunst ıft der Gurt, Torus, ein Zierath der. 
Säulen, der ganz um diefelben herum gehet. Der Gurt an einer 
Kanone, ein ähnlicher Zierath zwiſchen den Mittelfriefen und 
dem Mittelbande, Ein Band mit Zierathen an einem Gebäude, 
welches fi von außen nach der Länge dee Mauer erſtreckt, wird 
in der Baulunſt gleichfalls ein Gurtwerf genannt. 2) In en— 
‚gerer Bedeutung, eine Binde um den-Leib, fo wohl bey langen 
Kieidern, felbige dadurch zu befeftigen, als auch zu andern Be: 
dürfniffen. Der Gurt (des Lribrodes Aarons) ſoll Yerfelben 
Runf und Werk feyn, 2 Mof. 28, 8. Gerechtigkeit wird 
die (der) Gurt feiner Lenden ſeyn, und der Glaube die (der) 
Sure feiner Tieren, Eſ. ır, 5. Die Zuhrleute und Keiter 
tragen noch zuweilen breite Gurte um den Leib, um die Erſchüt⸗ 
terung der innern Theile des Unterleibes zu verhüthen; ein Reit 
gurt. Auch das Wehrgehenk, das Koppel, weran das Seiten- 
gewehr getragen wird, führet zumeilen den Nahitien eines Gur- 
tes; noch miehr _aber das breitere hänfene Band‘, womit den - 
Pferden der Sattel, das Keitfüffen, oder auch nur eine Dede 
am den Leib geſchnallet wird. 5 

Anm. Im Niederf. Gorre, im Engl, Girth, imDän. Gior$, 
bey dem Ulpbilas Gairda. Es fcheinet zu girare, Franz. 
girer, umgeben, Giro, Gyro, der Umfang, ein Kreis. u, f. f. zu 
gehören, fo wiedas Lat. Cingulum von cingere herſtammet. 
S. Rreisund das folgende, Frifch Feitet es von Chorda ber. 
Im Oberdeutfchen ift es weiblichen Geſchlechtes. 

Das Burtbeet, des — es plur. die— en, ein leichtes Bett: 
geftell, wo der Boden fait der Breter aus breiten Gurten 
beftebet. \ 

Der Gürtel, des — s, plar. utnom,fing, welches in verfchie- 
denen Fällen ſtatt des vorigen üblich ift, beſonders ein etwas 
breites Band zu bezeichnen, welches vermitselft einer Schualle 
befeftiget wird. Lin Kniegürtel, ein foldes Band um die 
Knie. Ehedem hatte man auch Armgürtel. Am bäufigften ges 
braucht man es, diejenige Binde zu bezeichnen, welche man zu 
Befefligung der Kleider um den Leib träget, in welchem Falle 
Gürtel üblicher ift als Gurt. Der geſtickte Gürtel Aarons, 
2.Mof. 28, 39, der. vorher ein Gurt war: genannt worden, 
Aaron und feine Söhne folle du mie Gürteln gürten, 
Kap.29, 9. Ihr follt nicht Gold nach Silber noch Erz in 
euren Gürteln haben, Matth.ıo, 9; nach einem noch jetzt 
bey den Morgenländern üblichen Gebrauchte. Auch der Drt des 
Leibes, wo man fich zu gürten pfleger, führet diefen Nahmen, 
ungeachtet der Gebrauch der Gärtel zur Befeſtigung der Kleider 
ben den Deutfchen fehr abgefommen iſt. Das Waſſer ging ihm ' 
bis an den Gurtel, 

Anm. Schon beydem Kero Curtilo, im Iſidor Gurdil, bey 
dem Notker Gurtel, im mittlern Zar. Girdella, im Angelf. 
Gerdel,im Engl, Girdle, im Dän. Gyrtel, im Schwed. Gör- 
del, Das— el fcheinet bier ein Werkzeug zu bezeichnen, ein 
Band, womitman ſich gürret. ©. Gürsen. : Das Lat. Cin- 
gulum hat diefe Endſylbe gleichfalls, 

Das Gürtelfraut, des — es, plur. imuf. in einigen Gegen⸗ 
den, ein Nahme des Bärlappes, (S. dieſes Wort,) der auch 
3obannis= Gürtel genannt wird. 

Gürten, verb. reg. act, den Gurt anfegen, vermittelft des Gur⸗ 
tes die Kleider befeffigen, Um eure Lenden follt ihr gegürtet 
seyn, 2 Moſ. 12, ı2, Eich giwten, die Kleider vermittelft 
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‘es Gurtes befeftigen. Giirte dein Schwert an deine Seite, _ 
Pi. 45,4. Den Degen an die Seite gürten, 
gürten, ihm den Gurt umlegen und denfelben feſt zuſchnallen. 

Figurlich und in der höhern Schreibart auch von andern Thei⸗ 
den des Leibes. : 

And um den Arm ein goldnes Banb, 

Das Knie der Braut zu gürten, Naml, 
Daher ein Anieband, oder. Bniegürtel, im mittlern Lat. auch 
‚Garterium, Engl. Garter, Franz. Jarretiere genaunt wird, 

Anm. Bey dem Kero curtan, bey dem ‚Ditfried gurten, in 

Chriemh. Rache garten,bey dem Ulphilas gaurdan, im Angelf. 
'gyrdan, im Engl. to gird, im Dän. giorde, im Schwed, 
giörda, im Niederf, mit Ausſtoßung des t gorre. ©. Gurt 
und Garten. 

Der Gürtler,des — 3, plur. ut nom. — Fämin, die Gürt⸗ 
lerinn, plur. die—en, ein Handwerker, deſſen Beſchäftigung bey 
dem ehemahligen häuftgern Gebrauche dee Gürtel darin beſtand, 
He Gürtel und Wehrgehenfe mie Weffing, Kupfer, Gold und 

Silber zu beſchlagen; aus welchen nachmahls die Gelbgießer, 
‚Radler, Claufurenmacer nf. f. entftanden find. 

Das Gurtwerk, des — «8, plur. die —e, ©. Gurr. 

Das Gurtfims, des— es, plur. — die — e,inder Baukunſt, 
ein Sims oder Gefimg, welches das ganze Gebäude wie ein Gurt 
umgibt, und die Stocdwerfe ſcheidet. \ 

Die Gufcye, das Maul, ©. Gofche. ’ 

Ber Guͤß, des — ffes, plur. die — Güffe, von dem Verbo gießen. 
1) Die Handlung des Gießens. Den Guß verrichten, das 
gefchmolgene Metall in die Form gießen. Dev Cuß if gerathen, 
sr fehl geſchlagen. Es that einen rechten Guß, oder das 
war ein heftiger Guß, ſagt man im gemeinen Leben von einem 
ſtarken Regen. 2) Was gegoſſen wird, der flüſſige Körper, ſo 

fern er gegoſſen wird. Im Brauweſen iſt der Guß die Quauti⸗ 

sät Waſſers, welche zum Brauen erfordert wird, Zu einem Ge⸗ 
braude gehöret fo viel Shure (Malz) und Guß (Waffer) 
und fo viel Pfund Hopfen. In einigen Oberdeutſchen Gegen- 
den ift die Guß, und in Sranfen das Buß, ‚eine Überſchwem— 
mung. "Ein Regenguß, ein heftiger Negen, ein Chränenguß, 
Bergiefung vieler Shränen. 3) Der Det, durch welchen man 
Has Waffer ansgießet, befonders in den Küchen, wo der Aus— 
auf auch nur fchlechthin der Guß genannt wird, S. Gußftein. 
Im Riederſ. iſt Gotte, und im mittleren — Gota, ein 
Canal, von gießen, fo.fern es ehedem auch fließen bedeutete, 

Das Bufeifen, des —.s, plur. von mehreren Arten und Quan⸗ 
titäten, ut nom. fing. gegoffenes Eifen; zum Unterfchiede von 
dem gefi chmiedeten. 

Der Guͤßregen, des—s, plur, ut nom, fing. ein Platzregen. 

Der Gußftein, des — es, plur. die—e, ein ausgehöhlter und 
durchlöcherter Stein in dev Wandeiner Küche, das unnütze Waſ⸗ 

ſer dadurch auszugießen; ein Ausguß, ein Guß, im Oberd. 
eine Goſſe, ©. dieſes Wort. Niederſ. Gatenſteen. 

Das Guͤßwachs, des — es, plur.inuf. das aus den Scheiben 
der Bienen geſchmelzte und gereinigte Wachs. - 

Des Gußwerf ‚des ——es, plur. inuf.:oder die Gußwerke, 
fing. inuf. ale aus Eifen gegoffene Waaren, ‚dergleichen Ofen⸗ 
»platten, Grapen u. f. f. find, 

Guͤſtav, Genit, Guſtavs, cin männlicher Vornahme, ſo wohl der 
Deutſchen als anderer noch mehr nördlichen Völker, welchen Pri⸗ 
deaunr von dem Perſiſchen Nahmen Syſtaſpes, Ihre aber mit 
mehrerm Rechte von dem Römiſchen Rabmen Auguſtus ableitet, 
weil man ihn vor Einführung des Chriſtenthumes wohl ni icpt 
deicht antreffen möchte. Im Niederf. wird diefer Nahme in 

Staves verfürzet, 


Ein Pferd. 





+ Gif, adj.etadv. weläs im‘ gemeinen Eben, Sefonbere Sie ; 
derfachfeng, für unbefruchter üblich iſt, und befonders ı —* Thie⸗ 
ver gebraucht wird; im Hoch⸗ und Oberdeutſchen gelt, S-dafr 


ſelbe. Güftes Dich, welches entweder nech gar nicht, oder doch 


feit einigen Jahren nicht getragen hat. Eine Kub geher gr, 
wen fie indiefem Sabre nicht tragbar ift, noch Milch gibt. So 
auch güfte Schafe, Ziegen u. f.f. Zumweilen au von Ges X 
wächſen. Güſter Kohl, unfeuchrbarer Kohl. Ingleichen von 
dem Acker. Ein güſtes Land, ein hohes, unfruchtbares Land. 
Die Gute, au einigen Orten, ‚ die Brache; daher sit für 
gen, brachen, 2 
Anm. Im Niederf. wo diefes Wort eigentlich zu Baufe if, 
güſt, göſt, im Oſtfrieſ. gaſt· Im Diehmarf. iſt jüfen mas 
ger, ungemäfter, Es gchöret mit dem aleichfalls Niederf. 2 
(S. diefes Wort,) ohne Zweifel zu dein Worte wult, ©: - 
Im Schwed, ift gifta, und im Wallif. gwylin, troden, weiche⸗ 
Ihre ſehr unwahrfcheinlich vom gg to gult, blaſen, — 
— 1,) ableitet, - — 
er Guͤſter, des —s, plur. ut nom. fing. m Oberſachſen 
der Mark ame, pr. u nam eine a Weißfifche, welche 
einen kurzen aber breiten Leib und kleinen Kopf hat, und eis 
gentlich eben derjenige Fiſch ift, welcher auch Plötze genannt - 
wird; ungeachtet man im gemeinen Leben beyde zu unterfcheiden 
pfleger. Cyprinus Brama Klein. Cyprinus Pleliya Zesg. 
S.Plöge. In Preußen wird auch der Döbel — Giebel, 5 
prinus Pobula L. Geiſter genannt. 


+ Der Guͤſtling, des — es, plur. die — e, im gemeinen — 


ben, beſonders Niederſachſens, ein güftes, d, i. unbefruchtetes 
Thier. S. auch Kohl. 
«Gut, adj. et adv, Compar. beffer, Superl. beßte oder beſte. 
Es iſt in einer doppelten Geſtalt üblich. 
J. Als ein Bey: und Nebenwort, wo es in manchen Fülen 
auch als ein Sauptwore gebraucht wirk 
1. Eigentlich. Angenehm, in Abficht auf die Empfindung 
durch die Sinne, im Gegenſatze deffen, was ſchlecht iſt; wo es 
doch einen geringern Grad Siefer Empfindung bezeichner, als man 
durch angenehm auszudrucken pfleget.Eompar. beffer, Super!. 
befie.. Die Rofe riecht gut, die Jelke noch beſſer. Lin gu: 
ter Geruch. Allerley Baume, luſtig anzufehen, und zur 
zu effen, ı Mof. 2,9. Und das Weib fchauere an, Daf 
von dem Baum gut zu effen wäre, Kap. 3, 6, Der Wein 
ſchmeckt gut. Gute Biffen effen, gern etwas ‚Gures effen, - 
Kine Perſon fieher gut aus, wenn ihre Bildung andern gefället, 
und wovon ein hoher Grad durch ſchön ausgedruckt wird, "Sie 
fiehet {ehr gut aus , überaus gut aus. -Seine gute Miene 
empfichle ihm. Diefe Rleidung fteber dir aut, aber jene 
noch beffer. Line gute Geftalt, ein gutes Anſehen, eine - 
gute Gefichtsbildung haben. . Bier iift gut wohnen. Sier 
iſt gut ſeyn. Gute Tage bey jemanden haben. Sich einen 
guten Tag machen, einen angenehmen, vergnügten. Daher 
der Montag im gemeinen Leben, befonders bey den Handiverferu, 
auch der gute Montag genannt wird, Was ſagt man gutes 


Neues? Laß ſehen, was ſchreibt dein Draht Gutes! im _ 


gemeinen Leben. 
Hier in dem Fleinen Bufch fig’ ii in guter Kub ©, 
Sich etwas zu gute thun, feine Sinne vergnügen; wo gute 
nicht fo wohl das Hauptivort, als vielmehr.das mit dem e eupho= 
nico verlängerte Nebenwort gut zu ſeyn ſcheinet. Sich auf 
ine Sache etwas zu gute thun, ſich darüber freuen, auch mit 
dem Nebeubegriffe des Stölges. S auch Güre. In einigen 
Fällen auch fubjeetive , angenehme Empfindungen babend, ver- 
gnügt; dahin befonders die Medensarten gehören, gutes Murbes, 
\ SUR 





“ 


„aus. 


gut finden oder. befinden. Es dauchter mir gut. 
Antwort geben. : Der Einfall war gut. 


Gut 


* guter Dinge ſeyn, aufgeräumt, vergnägt. In weiterer Be- 


deutung zuweilen, was im Gebrauche mit feinen Befchwerlich 


Seiten, mit feinen unangenehmen Empfindungen verbunden iſt; 
deffen Gegenfag man durch ſchlecht und im gemeinen Leben auch 
durch bofe auszudruden pfleget, Lin gutev Weg, im Gegen» 
ſatze eines böfen oder fchlechten. Es iſt hier nichs gut geben, 


oder, es gehet ſich bier nicht gut, fagt man von einem bolperi« 


gen, glatten, moraftigen Wege. Wohin auch der adverbifche 


Gebrauch gehöret, wo gut im gemeinen Leber und der vertran- 
lichen Sprechart für leicht ftebet. Du haft aut machen, d. i. 
die kann diefes wicht ſchwer anfonımen. Ks ift gut Brieg füh— 
ren, wenn man Geld hat. Er bat gut lachen, aber ich 
muß weinen. ‚Sie haben gut reden. Solche Gefege find 
gut zu halten. Dagegen es in manchen Gegenden fo viel als 
vergebens ‚ ohne Wirfung bedeutet. 

Wer fo ein Schooßlind ift, den bat dev Neid gut haſ⸗ 

; - fen, Günther, 
don baffer der Neid vergebens... Enz 
2. In weiterer und figürlicher Bedentung.. 
ı) Überhaupt, 

(1) Dem Gegenflande, dem Objecte „den Umfänden 
gemäß; im Gegenfage des Schlecht. Kin gutes-Colorit, bey 
den Mahlern, welches dein Oegenftande, den Umftänden gemäß 
iſt. Das Bild it guc getroffen, druckt das Driginal gehörig 
Einen guten Grund legen. Kin guter Rath. Sur 
ihn ift eg gut genug. Etwas filr gut beiten, anſehen, es 
Eine gute 
Roh mehr., 

(2) Der Aöficht, dem Verlangen, dem Bedürfnig, 


der wirkenden Perfon oder des Subjecies gemäß. 


Was. ift das, was die Welt nenne mis dem Nahmen 
: gut? ; 
Salt immer iſt es das, was jeder will und thut, 
Logan. 
Mir gutem Winde fegeln. Lin gutes Land, nähmlich zum 


Aderbaue. Ein gutes, fruchtbares, Jabr.. Eine gute Ge: 


Iegenbeit befommen, fo wie man fie nörbig hat. Eine gute 
Derforgung, fo wie man fie wünfcht und bedarf, Einem alles 
Gutes wünfchen, oder gönnen. Gute Zeiten,fo wie man fie 
wünfht. Kin guter Schuldner, im Gegenſatze eines böſen; 
gute Schulden. Gute Weide. Eine gute Ernte. Die 
Kirſchen find noch nice gut, noch nicht veif. Das Sleifch 
iſt gut- geſotten. 
Gehern, gut von Haut und Haaren, gut an Feiſte u. ſ. f. 
wenn er ſo beſchaffen iſt, wie ihn der Jäger verlangt. Wir bes 
finden uns ganz gut. Die Krankheit läßt ſich gut an, zur 
Beſſerung. Der Wein iſt gut. Das geht gut. Seine 
Sachen ſtehen noch, gut. Etwas das verdorben iſt, wieder 
gut machen. Es wird ſchon wieder gut werden. 


mir gut genug. Das beſte iſt ihm immer gut genug. Bin 


ich ihnen gut genug daß fie mich ins Geſicht Lügen ſtrafen? 


Sch. Jh meine Stube gut genug, daß fie den Teufel darin 
fluchen 2. ebend. Es if-vecht gut, daß fie kommen. 
ſchlafen. Er Fann noch gut gehen; ey it: noch gutzu Suße. 


Die Arzeney bat mir gut gerhan, hat die verlangte Wirfung 


gethan. Dieſe Pflanze thut in unfern Gegenden nicht gut, 


konunt nicht fort, gerät nicht. Die Manufacruren hun bey 


ung nicht gut, Fommen nicht fort. Meine Augen wollen nicht 


mehr gut thun, werden ſchwach. \ 
(3) Seinem Endzwede, feiner Beſtimmuug gemäß; 
Und Gott ſaͤhe, daß das Licht 


im Gegenſatze des ſchlecht. 
gut may, s Mof, 1, 3.- Und Gott ſahe an, alles was er 


Der Hirih it gut von Leibe, aut von 


Es if 


Gut⸗ 
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gemacht hatte, und ſiehe, es war alles ſehr gut, V. 3. 
Sin guter Redner, ein guter Dichter, ein guter Prediger, 


” ein guter Arzt, ein guter’ Rod, ein guter Jäger, ein gü— 


tes Pferd u.f.f. Ein gutes Gedachtniß, ein gutes Geſicht, 
ein gutes Gehör, einen guten Gefhmad Haben. Mine gute 
Seffung. Der Hund hat:eine gute Mafe, bey den Jägern, 
wenn er gern und zichtig fucht. Ich will den Schler gleich 
wieder gut machen. - Gut: fpielen, gut fingen, gut tanzen: 
u. ſ. f. "Sich gut halten, fich tapfer wehren. Noch gute, ges 
funde, Augen haben, Kin guter Chriſt, ein guter Ehe— 
mann, ein guter Soldat, ein guter $reund, ein guter Bür— 
ger, derdie Pflichten eines Ehriften, Ehemannes u, f. f. erfül- 
let, die dazu nöthigen Eigenfchaften befiget, Gute Waare, 
gutes Tuch. Ein guter Verſtand. Kin guter Geiſt, der 


‚ feiner Beftimmung treu geblieben, im Gegenſatze eines böfen 


Geiftes. Niemand iſt gut denn Ser einige Gott, Matth. 
2.9, 17, d. i. im höchfien Verffande gut, vollkommen. Es if 
nicht viel Gutes an ihm. Dabin gehöret auch die im gemei- 
nen Leben übliche Redensart, etwas gut feyn laſſen, es fo ans 


ſehen, al? wenn es gut wäre, es ungeabndet laffen , nicht wwrie 


fer. davon fpredhen. Er bar mir alles vergeben, laſſen auch 
fie es gut feyn. Der Grobe! doch ich muß es gut feyn lafz- 
fen, Jugleichen die Nedensart, es mag gut feyn, es if ſchon 
gut. Herner einem etwas zu gute. halten, es ihm nichtübel 
uchmem Ich will es feinem Unverftande zu gute. halten: 
Halt es feinem Alter zu gute. Kuren Jahren muß man 
eine zärtlihe Thorheit zu gure halten, Wo gute vermuthlich 
das durch das e enphonicnm verlängerte Nebenwort ger if. _ 
Wer es für das Hauptwort Gut: hält, müfte es groß fehreiben, 
In engerer Bedentung, den göttlichen Abfichten, der göttlid;en‘ 
Beſtimmung, den göttlichen Gefegen gemäß, im Gegenfage: des 
befe. Ein guter Wandel, Die Guten, die Glänbigen „ im 
Gegenſatze der Böfen. Gute Werke, in der evangelifchen Kirche, 
alles was ein Chriſt um Gottes willen thut oder Teidet. Gute 
Handlungen. „Gute, gostgefällige, Gedanken. Das gute 
Gewiffen, das Bewußtſeyn der Rechtmäßigkeit einer Handlung, 
Angleichen der bürgerlichen Beſtimmung, den bürgerlichen‘ Ge- 
fegen , den Geſetzen des Wohlſtandes, der Oefellfehaft gemäß. 
Ein guter. Burger. Lin guter ehrlicher Baner. "Sich gut 
aufführen. Lin gutes Betragen, eine gute Aurffübrung. 
Gut thun, im gemeinen Erben, fich den Gefegen der Geſellſchaft, 
wozu man gehöret, feinen Verhältniffen ‘gemäß betragen. 
Kine gute, d. i. vechtmäßige) Prife. Der gute Kahme, das 
Bewußtſeyn und Zeugniß anderer, daß man den bürgerlihenund 
geſellſchaftlichen Pflichten gemäß handel, 

| (4) Nicht allein feinem Endzwecke, feiner Beſtim⸗ 


: mung gemäß, fondiru auch zugleich die Vollkommenheit eines 


andern Dinges befördernd, es fey nun im Ganzen und über- 
haupt, eder iu einigen Fällen, für. heilſam, nützlich u. f. f. 
Kine. gute, heilſame, Arzeney. Dieſe Arzeney if gur. für 
oder wider die Wafferfucht, das Sieber m. f, f. Kine Arze— 
ney, welche gut für die Augen if: Nichts if fo böfe, es 
iſt doch zu erwas gut. Diefe Speife if div nicht gur,-d. i. 
gefünd. Wie gut-wäre es für mich, wenn. ich fie. weniger 
lichte! Gel, Es if gur, daß du gekommen biff, gereicht: 
dir zum Vortheile, Das Gute in Gott, feine Vollkommenhei⸗ 
ten, fo fern fie auch die Bollfommenbeitder Gefchöpfe befördern. 
Etwas. Böfes zum Guten lenken, es ſo mit andern Verän—⸗ 
derungen verknüpfen, daß es zur Vollkommenheit des Ganzer 
gereiche. Jemanden zu allem Guten anführen, zu allem dem, 
mas feinen Zuſtand vollfommner macht. Des @uten kann man 
wicht‘ zu viel thım.. Was: Gutes lerynen. Es wird nichts 
866 2 Gutes 
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Gutes aus ihm werden, Sich alles Gutes von einem Yer- in ziemlicher Anzahl haben. Jugleichen in Vergleichungen, für 
ſehen, verfprechen. Jemanden Gutes hun, ihm Wohlthba- - febr, wohl, Du bif eben fo gut ein Berrieger, als er. 
"ten eriweifen, Viel Gutes von jemanden empfangen, genof- Warum kann ich ii 4 ſo gut vecht haben, als dus Ihmup 
fen haben. Gutes mit Befem vergelten. viel Gutes ſtif⸗  fogurdienen, als ein anderer. Dahin auch folgende in der 
sen. Dir zu gute, im gemeinen Leben, zu deiner Beſten, vertraulichen, Sprechart übliche Arten des Augdrudes gehöre, 
zu deinem Nusen, Das kommt uns zu gute. Einem etwas , ' Julden ifo gut als befiege, Gell. Die Andrienne it fo 
gut thun, es ibm vergüten, erfegen. Ich will es wieder gue gut als ihre, ebend. N 
zumachen fuchen, zu erfesen. Nach Abſchluß der Kechnung (7) Im moralifchen Berflande, 
behielten wir 10 Thlr. zu gut, oder behielten wir 10 Thu. . R (a) Richt zum Zorne geneigt, nicht fähig oder nicht 
gut, blieben 1o Thlr. die wir zu fordern hatten, übrig. Das geneigt, andern zufchaden; im Gegenfaße des böfe, Ein gu- 
foll ihnen zu gute geben, es fol ihnen zu ihrem Nutzen ange⸗ tes Rind, in guter Ehemann. in guter Geiſt, im 
rechnet werden. Die Antwort ſollſt du bey mir zu gute ha— genfage eines böfen, oder fchädlichen. Da diefe Gemithsart oft- 
ben, d. i. id} werde ‚fie Fünftig ertheilen. Wo gute gleichfalls’ eine Folge der Einfalt iſt, fo if ein guter ehrlicher Mann, 
nur das Nebenwort zu feyn ſcheinet. In engerer Bedeutung für zuweilen im verächtlichen Berftande, ein einfältiger Mann, der 
glücklich. Das ift ein gures Zeichen. Auf gut Glück. Zur aus Einfalt feine Beleidigungen empfindet oder ahndet; im ge- 
guten Stunde kommen. Das bedeutet nichts Gutes. Wo— meinen Leben, eine güte ehrliche Haut. Kine gute teeubersige 
bin auch die im gemeinen Leben üblichen Grüße, guten More Seele. Zr iſt ein guter Marr, demman leicht etwas vor: 
gen! guten Tag! guten Abend! gute Nacht! gehören. machen kann. In einigen Redensarten, wo es als ein Haubt- 
2) In engerer Bedeutung, in einigen befondern Fällen, wort gebraucht wird, .ift es dem Zorne entgegen geſetzet Im _ 
welche zum Theil Fortſekungen der vorigen Bedeutungen find. Guten aus einander geben, ohne Streit, ohne Zorn. Eine ° 
(1) Unverfälfcht, echt. "Gutes Gold, im Gegen- Irrung im Guten AR a Ih fage dirs im Guten. Er: 
fage des falfchen oder nachgemachten, Ein guter Demant. Gute, was im Guten vermerfen, es nicht übel nehmen, Suche fie 


d. i..chte, Perlen. bey Gutem zu erhalten, in einer guten gefälligen Gefinnung. 
(2) Den Regeln der Kuuft gemäß. Bin gutes Ge: Wir waren in allem Guten beyfammen. ©. Güte. 
mäblde. Gurt Latein, fo wohl von der Richtigkeit, als Rei⸗ (6) Bon jemauden, bey welchem fich der Zorn ge» 
nigleit. Gut oder gutes Deutſch. Er fpriche gut, fo wohl leget hat, welcher böfe geweſen ift, fagt man im gemeinen Leben, 
richtig, als rein, x er fey wieder gut, d. i. verfühnt. un fey nur wieder gut, 


: (3) Von den Werthe, im Gegenſatze des geringern Gell. Jemanden wieder gut machen, ihn befänftigen. Ich 
oder leichtern. Gutes Geld, im gemeinen Leben, im Gegen- bin etwas haſtig, aber ich bin auch gleich wieder gur, Gel. 
faße des geringeren oder leichten, dergleichen das ehemahlige Kai- c) Sanft, fanftmürhig, freundlich, Tiebreich, 
fergeld war. Ein guter Grofchen, ein Meißnifcher Grofhen Kin guter Herr. Ein guter Vater, Jemanden gute Worte 
zum Unterfchiede von den Kaifer- und Marien - Grofhen. Ein geben. Sie gab ihm die beften Worte von der Welt. Lin 
guter Gulden, ein Meifnifcher Gulden von 21 Gr. zum Unter⸗ gur Wort finder eine gute Statt. Jemanden aufrine gute, 
ſchiede von geringern Gulden. Ich habe meine guten, (friftie d. i. glimpflihe, Are die Wahrheit fagen. Die gute Mur: 
-gen, gültigen) Urfachen dazu. Dieſe Hachricht Fomme von ter denkt wohl Wunder was dir fehlt, Gel, —S 
guter (zuverläffiger) Sand. i - (8) Geneigt, ſich an der Wohffahre eines andern 
(4) Den Borzügen, der äußern Würde nah; wo gut zu vergnügen, und diefelbe zu befördern; wo es ohne Compa— 
etwas weniger fagt als vornehm. Aus einem guten- Haufe ration nur noch in einigen Fällen als ein Adjectiv gebraucht wird. 
geboren feyn. Sie it von gutem Stande. Du bit mir zu Vornehme Perfonen pflegen fi in Briefen an weit ‚geringere 
gut zu diefer Derrichtung, * Sich zu etwas zu gut dünken als fie find, guter Freund zu unterfchreiben. Auch gefrönte. 
oder halten. Ich bin fo gut als du. Er it um nichts bef- Häupter unterfohreiben fih an einander guter, Bruder, gute 
fer als ich. - ; Schwefter, im£at. bonus; wo denn auch das Hauptmort dag 
(5) Der Quantität, der Menge und Ausdehnung Gute, für diefe Gefinnung , zuweilen vorfommt. Der Kaifer 
nach; mo es im gemeinen Leben häufig für reichlich gebraucht ſchließt feine Schreiben an Könige, Ehurfürften und Fürften des 
v wird, zugleich etwas weniger fagt, als groß oder viel. Der Com⸗ Keichs mit der Verfiberung: Uns verbleiben Ihro mit Bai- 
parativ und Superlativ find in. diefer Bedeutung wenig üblich. ſerlicher Freundſchaft (Gnade) und allem Guten wohl bey— 
= Eine gute (beträchtliche) Anzahl. Er ift fchon eine gute Zeit gerhan. ©. Gutwillig. Noch häufiger ift es in der vertrau⸗ 
bier. Ich babe ſchon eine gute Weile gewartet. Ein gu— lichen Sprechart mit den Zeitwörtern feyn, bleiben und wer⸗ 
tes (ziemlich großes) Stud Sleifh. Seinen guten Unterhalt den, als ein Nebenwort üblich. Einem gut ſeyn. Ich bin 
haben. in gutes Theil. Der Kranke befindet fich heute dir von Serzen gut, liebe did. Ich werde ihm nie wieder 
- ein gutes Theil. beffer als geſtern. ine gute Meile, eine gut. Ich bleibe dir Ho gut. Wir fin) einander von Rind: 


gute Stunde. Kine gute Elle. In einem guten Alter ſter— beit an gut gewefen, Weiße. 

ben, Er gebt immer feinen guten Schritt fort. Kin gu= (v) ©eneigt, das Beſte eines jeden ohne Lohn zu 

ges Stud Weges. Gut Ieben, reichlich, ein wenig üppig. befördern, und in diefer Geſinnung gegründet, Kin gutes Ge— 
(6) Den inneren Graden der Stärfe nach. Einen gu— mürh, ein gutes Herz haben. Sein’ gerz if im Grunde 

ten Schlaf haben, einen ſtarken, feſten. Jugleichen als ein gut. Sie erwarb fich durch ihr gutes und fanftes Serz ein 

Nebenwort. Ich kenne ihn eben fo gut, wie du, aber Ca= unvergeßliches Andenken. Er meint es gut. Etwas in gu- 


jus kennet ibn noch beffer. Ich weiß es gar zu gut. Ich." ‚ter Abſicht, aus guter Meinuhg chun in der Abſicht, in dee 
weiß es am befien. ch weiß es gar zu gut. Gut kaiſer— Meinung, anderer Nutzen dodurch zu befördern. Jch that es in 
ich, gut Franzöſiſch gefinner feyn. Gut effen können, d. i. der beſten Abficht von der Welt. Ich meine es gut mit Sir. 
ziemlich viel, In einem andern Verſtande iſt guf effen, und Wohin auch der im gemeinen Leben übliche adverbifche Gebt auch 
einen guten Tisch führen, täglich ſchmackhafte Speifen und diefe gehöret, fepn fie fo gut und Heben fe Mic u T. f. für gütig, 

obgleich 


in no 


* 
= 
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Sa. — 
5 obaleich dieſes etwas mehr fagt, Wenn fie ſo gut feon, und 


= "hinunter gehen wollen, Gell. ; 
Es geſchiehet mit meinem guten Willen, dit, 





mit meinem freyen Willen. Mit meinem guten Willen fol es 
nicht geicheben. Hingesen, etwas im Guten thun, bedeutet, 


eiwas wozu man gezwungen wird, ohne Abwartuug der ãußrr⸗ 


ſten Zwangsmittel thun. Weil du im Guten nicht willſt, ſo 
u.f.f. Sage mirs im Guten, ohne den aͤußerſten Zwang. 
(0). Ir der vertranlichen Sprechart wird es oft 


at 


ſehr genau überein kommen. Ob es gleich verwegen feinen‘ 


könnte, der Abſtammung eines fo alten und einfachen Wortes 


nachſpüren zu wollen, fo ift es doch fehr glaublich, daß es vor 
dem alten gegen, Schwed. gädas, Lat. gaudere, Griech. 


" usw, Hebr. win, fih freuen, herſtammet, und eigentlich 


vergnügt, und diefe Empfindung erweckend, angenehm, bes 


deutet, daher diefe Bedeutung hier auch als die erſte und.eis » 


gentliche. Angenommen worden. S. Ergetzen, ingleihen Beſ— 
fer und Befte, an ihrem Orte beſonders. 


als ein zärtlicher Ausdruck für Lieb gebraucht, wo es gleichfalls Das Gut, des— es, plur..die Güter, von dem vorigen Beye 


feiner Comparation fähig iſt. Gutes Rind, dit wirft doch 
denken, daß ich-ihn zu deinem Vergnügen babe ‚herbitten 
laffen, Gel. Du gutes Kind, du dauerft mich, ebend. Geb, 


‘ meine gute Laura, laß mich diefes Glüdes genießen. Oft 


verfchiwindet diefer zärtliche Nebenbegriff , bald mehr, bald 
weniger. Guter Freund, redet man eine geringe Perfon an, 
die man nicht fennet, und deren Nabmen man niche weiß, Die 
gute Frau bethet den ganzen Tag. 
ur diefes. fiel mir alle dem 
i Dem guten Burfchen unbequem‘, Lichtw. 
II. Als ein Nebenwort allein, wohin noch folgende Fälle 


"gehören. 1) Für genug, im gemeinen Leben. Es iſt gut, es 


it fchon gut. Dahin auch die R. A. gehöre, Furz und gut,’ 


di. mitEinem Worte, ohne viele Umftände. Kurz und gut, 


durch Beweife ift fie nicht Zu gewinnen. Ich frage fie Furz 
undgur, ob fie Fommen wollen. Sagen fie mie Furs und 
sur, ob fie Fommen wollen. GM. 2) Als eine Interjection, 


feinen Beyfall zu erkennen zu geben. Gut, wie du denkſt. 


Willſt du deiner Schweiter etwas geben, wohl gut! Gel. 
Mo es zuweilen eine verſteckte Drohung bey fich bat. Gut, wir 


brauchen einander weiter. 


Gut, fprad er, ſtecht nur immer Fühn, 

Ihr finder bier heut euer Grab, Gell. 
3) Sür etwas gut feyn, gut fiehen, oder werden, Bürge 
dafür fepn oder werden. Gut fur-eine Summe Geldes fagen, 
oder fprechen. Ich bin dir für allen Schaden gut. Sie 
konnen e8 glauben, ich bin gut dafür, Im mirtlern Lat. 
abonare, im Span. abonar, gleichfalls von bonus, aum 
Anm. ı. Da diefes Wort im Deutfhen, fo wie, in andern 
Sprachen, überaus häufig gebraucht wird, fo fann es feyn, daß 


noch manche Fälle, in weichen es vorfomint, hier nicht angemer- 


fet worden , welche ſich indefien leicht auf eine der angeführsen 
Bedeutungen werden zurück führen Laffen. Übrigens trägt der 


. Zon, mit welchem man gut ausfpricht, in manchen Fälken viel 


zur Erhöhung oder Verminderung der Bedeutung bey. Die 
Hauptivörter das Gut und das Gute oder ein Gutes werden 
im gemeinen Leben haͤufig mit einander vermechfelt. Jenes iſt 


ein Haupewort für ſich, bat in der zwenten Endung des Gutes . 


und im Plural die Güter, diefes ift nicht weiter ein Hauptivort, 
als fo fern alle Bepwörcer im ungewiffen Gefchlechte als Haupt⸗ 
wörter gebraucht werden konnen hat in der zweyten Endung, 


wie alle Ähnliche Hauptwörter, des Guten, und wird im Plural 


nicht gebraucht, man müpßtedenn das dahin rechnen, wenn Per- 
fonen, Menſchen u. f. f. darunter verftanden werden ; die Guten, 
nehmlich Mienfchen, ‘ ; 

‚ Anm. 2. Gut lautet im Hocddeutfchen gedehnt, in Schlefien 


und einigen andern Gegenden gefhärft, gutt oder wohl gar 
kutt, bey dem Ulphilas gods, bey dem Kero cuat, bey dem - 
”  Ditfeied guat, bey dem Tatian und Willeram guot, in Ober- 


ſchwaben noch jetzt guat, im Niederſ. good, im Schwed, god, 
im Engl. good, im Arab. zz, im Griech. ayadog , deffen Staf- 
feln BeArepog, Bedrigog, mit dem Deutſchen beſſer und beſte 


und-Mebenworte. 3. Überhaupt. ı) Ein jedes Ding, welches 
man mit Luft empfindet, deffen Beſitz man fich wünſcht, weil 
man glaubt, daß es. unfern Zuffand vollfommmer mache, 2) In 
engerer Bedeutung, ein jedes Ding, was. unfern Zuftand wirf- 
lich volllommner macht. Die den Herren fuchen, haben Feinen 
Mangel an irgend einem Gute, Pf. 34, ıı. fiber den plötz⸗ 


lien Derluft eines Gutes Thränen vergießen. Die Gelaf: 


fenbeit zieht ihre Stärke aus dem, Bewußtſeyn höherer Gi 
ter ,. als die ſind die wir entbehren, Gell. Die deutliche 
Idee eines Gutes muß nothwendig eine angenehme Empfin= 
dung erwecken, auch wenn uns feldit diefes Gut nicht ges 
horet, Sulz. Lin verſtand, der der Tugend des Herzens 
niche aufbilfe, ft Fein Gut, er if vielmehr ein Gift der 
Seele, Gel. Die menfchenfreunslichen Neigungen find eine 
füße Nahrung edler Herzen und ein hohes gortliches Gut, 


ebend. Außere, zeitliche Güter, Dinge, welche unfern äußern 


oder zeitlichen Zuftand , geifiliche Güter, welche unfern geift- 
lichen Zuftand volfommner machen, Güter des Gemürbes, 
wodurch der Zuftand unferer Seele, deg Leibes, wodurch der 


Zuſtand unfers Leibes vollfommner wird. Güter des Gluds, 


oder Glücksgüter, äußere, zeitliche Güter, weil fienicht fo 
ſehr wie andere in unferer Gewalt find. Sin wahres Gut; 
zum Unterfchiede von einem Scheingute. Das höchſte Gut, 


was unfern Zufland auf die höchfte mögliche Art vollkommen 


macht. 

Die wahre Tugend iſt des höchſten Guten (Gutes) Liebe, 

Iſt ein zuſammenklang der wohl geſtimmten Triebe. Duſch. 

2. In engerer Bedeutung werden verſchiedene Arten dieſer 
Güter nur ſchlechthin ein Gut oder Güter genannt. 1) Ein 
jedes Eigenthum., Die Gefchöpfe find insgeſammt eigen- 
tbümliche Güter Gottes, 2) Zeitliches Vermögen, wo es fo 
wohlim Singular allein, als auch im Plural allein üblich iſt. 
Ich wollte aller Welt Gut niche nehmen. Jemanden an 
Ehr und Gut firafen. Gurt madht Muth. Unrecht Gut 
gedeihet nicht. Sich mit Leib uns Gut verpfanden. Großes 
Gut erben. Sahrendes Gut, bewegliches Vermögen, Dar: 
nach follen fie ausziehen Mit greßem Gute, ı Mof. ı5, 14, 
zab ich mich. gefreuet, daß ich groß Gut hatte?! Hiob 31, 25, 
©. auch Erbgut, ſseirathsgut u.f.f. Im Scherze fagt man 
auch im Diminut, fein Gütchen oder fein Gütlein verzehret 
baben, fein Vermögen, So auch im Plurgl allein. Er wir) 
fie zu Seren. machen, über große Guter, Dan, 11, 39. 
Sie find auch reich gewefen und haben große Güter gehabt, 
Eir. 44, 6, Der 'ältefte Knecht feines (Abrahams) Haufes,. 
der allen feinen Gütern vorſtund, ı Mof, 24, 2. Er zog 
bin und hatte mit fich allerley Güter feines Zerren, v. 10. 
Don feinen Gütern den Yemen helfen, Tob. 4, 7. Und fo in 
andern Stellen mehr, wo man doch in der edlen Schreibarf lieber 
andere Ausdrücke wählet. In Zürch wird die Vermögenſteuer 


Gutſteuer genannt. 3) In engerin Verſtande, unbewegliches 


Vermögen, im Gegenſatze der beweglichen Grundſtücke. "Habe 
und Gut, Geld und Gut, wo den Rechtslehrern zu Folge 
bb 3 ST Sabe 
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Babe und Geld das bewegliche, Sut: aber das —— 
Vermögen bezeichnet, Die zu dem bevefchafilichen Sofe ge: 
börigen Landereyen befiehen in 148° Morgen frohnbares 
Acckerland, in 5 Morgen unfrohnbares, und in 10 Morgen 
Zuthweide ; welche fämmtlihe Güter befrohndet werden. 


4) In noch engerer und gewöhnlicherer Bedeutung, eine Woh⸗ 


nung auf dem Lande mit den dazu gehörigen Grundſtücken an 


Ackern, Wieſen u. f. f. Diminut. das Gürchen, Oberdeutſch 


Siklein. Ein Banergut, zum Unterfchiede von einem Steyr 
gute und von einem adeligen oder Rittergute. Die Güter in 
" biefem Dorfe findalle fehr serfehulder, d. i. die Bauergüter. 
Ganze Güter, beißen in Thüringen diejenigen Bauergüter, die, 
in einerlen Lıhen und Sinfen gehören, und daber nicht vereinzelt 
“erden dürfen, ohne daß dabey die Auzahl der Acker in Betrach⸗ 
zung käme. Ein Anſpannegut, weun es Frohndienſte mit Pfer⸗ 
den verrichten muß. S. auch zufengut. In manchen Gegen: 
den führen nur die adeligen oder Kittergiter, und die Freygüter 
den Naͤhmen der Guͤter, und dann pfleget in noch engerer Be⸗ 
deutung das dazu gehörige Wohnhaus, der adelige Hof, auch 
das Gurt genannt zu werden, Auf das Gut gehen, auf den 
adeligen Hof. 5) Im Handelund Wandel werden in vielen Fül⸗ 
ken beiwerliche Dinge, welche zu einem gewiſſen Gebrauche oder 
zur weitern Bearbeitung be — find, zumeilen auch fofern fie 
als eine Weare betrachtet werden, fo wohl cokective im Singular 


Gut, ald auch im Plural Güter genannt. Der Holändifche. 


Blatttobaf, welcher im Hananifchen wächſt, wird in Sandgut „ 
Erdgut und deite Gut eingetheilet, Cine Art ivdenen Gefchir: 
zes, toelches nicht zum Kochen beft immt iſt, ifE unter dem Nah- 
men des Steingutes bekannt. Meßgut oder Hepgücer, Meß⸗ 
waaren. Es find diefe Neffe viele Guter angefommen , viele 
Waaren. Der Fuhrmann bat die Güter verderben laſſen, 
die Waaren Der Vorrard in den Bienenftöcen, welchen der 
Bienenmeifter ausnimmt, beißt in manchen Gegenden überhaupt, 
Gut. Die Bienen find reich an Gut, an Honig und Wachs. 
Glockengut, die zu den Glocken gehörige Mifchuug des Me- 
alles, Mittehgut, im Bergbaue, geringhaltiges Erz, welches 
zur Roharbeit genommen wird. ‚In dem Salzwerke zu Halfe 
wird die Sohle Gut, und derjenige Antheil an derſelben, wel- 
hen jemand eigenthümlich befiget, Giiter genannt, Mancher 
Gewerfe befige ein Koth und Feine Gitter, und mancher bat 
Guter aber Fein Korh.. S. Gutsherr. Und fo in andern Fils 
Ion mehr. Ju Nicderfachfen. wird fogar ein Machtzeug ein 
Nachtgut genannt. 
Anm. Schon Notker nennt das zeitliche Vermögen Cuot, Ul⸗ 
phifas Godkit, Schwed. Gods, 


Das Gutachten, des —s, plur, utnom,fing. welcher angder 
TR. für gur achten zuſammen gezogen iſt, das Urtheil über 

Rasjenige, was man in eier Sache für gut erachtet, d.i. für 
beilfam , nützlich, den Umſtänden gemäß bält ; das Gutbefin⸗ 
den. Sein Gurächten fagen, von fich gehen, über etwas 
erſtatten. Sch laſſe es auf dein Gutachten anfommen. Ein 
Gutachten von jemanden begehren, ibn um fein Gutachten 
fragen. ©, Gutdinken, 

Gutartigg, adj. et adv. von anter Art; in verfchiedenen Bedeit 
tungen des Wortes gus; im Gegenfage des bösartig. Gut: 
arsige Blattern, die nicht gefährlich find. Kin gutartiges 
Rind; ein folgfames , wohl gefittetes Kind, 

Die Gutartigkeit, plur. iouf. die Eigenfchaft eines Ditges, da 
v2 gutartig ift. 

Das Gutbefinden, des e, plur, inuf. weiches aus gut, bes 
Anden zuſammen gezogen ift, ©, Gutachten. 


Der Gutberarh, eu plur inuß, im NEPAL: te © 
ahme des Waflerwegerichs, Alılma Plan- 


ar 


ger Gegenden, cin 
.tago L, ©. Waſſerwegerich. 


Das Gutdünken, des— s, plur. inuf, ⸗ aus der x u R® 


gut dünfen zuſammen gefeßet ift, das muhmaßliche das wahr 


fpeinfiche Urtbeit über die gute, d. i. beilfame Wefcbaffenheit 


einet Sache. Seinem eigenen Butdünken folgen. Jemanz 
den um fein Butdiinfen fragen... Meinem Sutbünken; nach 
if diefes nicht zu wagen. ©. Dünken. 





Die Güte, plur. car. das Abftractum des Bey: und Ne, 08 


tes gut. „u Abfolute, das Verhältnif der innern Befchaf 
heit einer Sache gegen die Abficht des Subjectes, nnd gege 


Beſtimmung oder ihren Endzweck. Die Güte eines Zeugen, A 


einer Waare unterſuchen. Die Gute des Weines a 
Sins alle diefe Wahrheiten von gleicher Güte? Auch 
raliſchen Verſtande, das Verhältniß einer Sache gegen ihre fit 





ir; 





liche Beſtimmung, gegen das Gefes, Die Handlungen I * 


von verſchiedener Güte. 
2. In engerer Bedeutung, das gehörige Verhältniß eines 
Dinges gegen die Abſicht und das Berlangen des Subjects, und EN 


ı gegen den Endzwed und die Beſtimmung einer Sad. . 7 


1) In der eigentlichften Bedeutung des Beypwortes, die 


nehme Empfindungen eriwedet, Die Güte alles Zleifches if 
wie eine Blume auf dem Selde, Eſ 40,6, d. f. deffen An⸗ 


 nehmlichfeit, Reis. In dieſer ——— ih es im Hochdents 


ſchen veraltet, außer daß man es in der vertraulichen Spredart 
zuweilen im Concreto gebraucht; fich eine Güte thun, ſich güte 
Lich thun, fid angenehme Empfindungen verfchaffen 

2) Ju weiterer Bedeutung. (a) Überhaupt, die Eigen 
{haft einer Sache, da ſie der Abſicht eines andern, ibrer Beftime 


mung, ihrem Endzwecke gemäß iſt; die Vollfommenbeit, wenn 


diefe Eigenfchaft in einem hohen Grade verhauden il, ungeachtet 


Eigenſchaft einer Sache, da fie den Sinnen angrachm if, ander 


Sure und vollkommenheit von den Philofopben gemeiniglih als 


— angenommen werden. An dieſem Tuche, an 
dieſer Waare wird die Güte nicht bezahlet. Die Güte 
eines Landes. Die Gute eines Pferdes beſtehet darin u. ff. 
“ Die Güte eines Hirfches, deffen gebörige feifte Befchaffenbeit. 
Auch im moralifchen Berftande, das gehörige Verhältnig einer - 
Sache gegen das Öefeg, ihre Übereinffimmung mit dem Geſetze. 
(b) In einigen engern Bedeutungen des Wortes gut. (a) Die 
Reinigleit, der unverfälfehte Zuftand eines Körpers. Die Güte 
des Goldes, des Silbere. (PB Die Üübereinſtimmung mit den- 
Regeln der Kunft, oder mit dem Objecte. Die portifche Güte, 
die Abplichfeit eines poetifehen Bildes mit dem Ucbilde. Die 


Güte eines Grmähldes, die Nichtigkeit der Verbältniffe Inder 


Zeichnung. .(g) Noch mehr im moralifhen Verflande, (1) Die 


natürliche Befchaffenheit deg Gemüthes, da es nicht zum Borne, 
fondeen zur Gelindigfeit, Sanftmuth/, Geduld u. ſ f. geurigt iſt. 
Die Güte iſt eben fo oft eine Schwäche, als eine Tugend, 
Er ii die Güte ſelbſt. (2) Glimpf, Gelindigkeit, freund⸗ 
ſchaftliches Verfahren, im rgenfage des Ernſtes, des Zwanges 
und des gerichtlichen Verfahrens, Ernſt und Güte bey jemans 
den verfuchen. Den Weg der Güte verfuhen, Sage mir 
es in-der Büte, im Guten. Der Gute pflegen, in der Örs 
richtsſprache, einen gütlichen Vergleich zu treffen fuchen. Die 
Creditores find zur Pflegung dev Güte eingeladen. worden, 
(3) Die Neigung und Bereitwilligfeit andern Gutes zu thun; 
die Gütigfeit. - Die Erde it voll der Güte des Herrin, 
P. 33, 5. Wein, ich kann ihre Gutenicht ausfieben. Ju⸗ 
gleichen, deren Ermweifung. Sie überhaufen mi mit Gtie, 
Yu in der gefelffehaftlichen ——— iſt es wie. Gutigkeit, 
— 





Gut 

> ſehr ish. baben fe die Güte, und laſſen fie mich 

melden. 

Anm. Bey dent Httfeied Guati,. fo wohl von der Voll kom⸗ 
menheit eines Dinges, als auch im moraliſchen Verſtaude für 
Gnade. 

Der Gutẽdel, des — 8, plur, isut im Weinbaue, eine Art 
Weinſtöcke, welche eine ſchöne große Treube mit runden, grü⸗ 
nen, großen und hellen Beeren mit dünnen Hülſen bat, und 
einen fehr guten Wein gibt, Im Bobhmiſchen wird er Cynifal 
genannt. 

Der Büterbefchauter, des — 8, plur. ut nom. fing, in eini⸗ 
gen, befonders —— Gegenden, eine vrreidigte Perſon, 
welche die Güter, d 
ſachſen ein viſitator. 

Der Büterbefläter, des — 8, plur. ut nom, fing. in einigen 
Städten, eine Perfon, welche die Waaren, welche mit Fuhr⸗ 
leuten anfommen, in Empfang nimmt, und weiter befördert, 
ein Beftäter, Niederf, Befteder , im Dberdeutfchen Gutferti— 
ger, Sereiger, mit einem ausländifchen Worte ein Spediteur. 
©, Befläter. 

Der Güterſtein, des —es plur. die — e, ineinigen Gegen⸗ 

- den, Steine, fofern fie die Gränzen der Güter oder Grundſtücke 
bezeichnen, welche auch -Scheidefteine genannt werden, " 

Der Butfertiger, des— s, plur. ut nom. fing. ©. Güter: 
beftäter, i 

Das Butfinden, des —s, plur. inuſ. welches auch für uhr 
finden üblich ift. Etwas eines Gurfinden tiberlaffen. 


Das Butheifen, des — s, plur. inuf. welches aus der X. A. 


gut heißen, billigen, für gut, feiner Abficht, dem Endzwede 
gemäß erflären, zufammen gezogen iſt. ©. Seifen. 

* Die Gutbeit, plur. inu‘; welches nur im gemeinen Leben für 
Güte, Gütigfeit üblich iſt die Neigung und Bereitwilligfeit an: 


dern Gutes zu thun, zu bezeichnen, zugleich aber auch einen ; 


etwas geringers Grad diefer Neigung ausdruct, Eben durch 
die Gutbeit macht man nur Bettler, Gel. Sie if ja die 

—Unſchuld und Gutheit felbit, chend. Haben fte die Gutheit, 
edend. Im Dberdeutfchen feheint es auch in der.edlen Sprech: 

art für Gutigkeit üblich zu fepn, Gottes Gutheit, Opitz. 
Die hochſte Gutheit läge ihr Gutſeyn auch genießen, ebend. 
Im Schwed. Godket, im Dän. Godhed. 

Butberzig, — er, — fie, adj, et adv. ein gutes Herz haben) 
and folhes gegen jedermann an den Sag legend, ingleichen in 
diefer Befinnung gegründet. Eine gutherzige Seele, ein gut— 
berziger Menſch, der nicht nur von jedermann das Beſte glaubt, 
ge auch geneigt und bereit iſt, jedermann Gutes zu thun. 

erz. 

Die Gutherzigkeit, plur. inuf, die Eigenſchaft einer Perſon, da 
fie gutherzig it. Manche Menfchen find aus großer But: 
herzigkeit kurzſichtig. 

Gütig, er, — fe, adj.et adv. ı) Bitte habend , oder be: 
figend, d. i. geneigt und bereit, in feinem Betragen gegen au— 
dere jederzeit ihr Beftes zu fuchen und zu befördern, und in dies 
fer Gefinnung gegründet. in gütiger gar, ein gütigev Dar 
ter, Ein gütiges Betragen, Sie denken fehr gütig von mir, 
Der güsige Got Mit ihrer gütigen Erlaubniß. Seyn 
fie (9 gütig und geben mir es. In dem Menſchenfreunde 
lebe ein gütiges Verlangen) das in feiner Art gegen andere 
zu feyn, was Gott gegen alle it, Gel, 2) In engerer Ber 
deutung, geneigt, andern Wohlthaten zu erzeigen, und in dies 
fer Gefinmung gegründet. Gütig gegen die Yrnen feyn. 

Die Guütigkeit, plur. die — ent 2) Ms cin Abftractum und 
Dhue Plurab, die Eigenfgaft einer Perſon, da fie gütig if, in 


i. Waaren beſchaurt, in Obere und Nieder⸗ 
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beyden — Sie Güte, im demeinen Sußen die die. 

beit, Saben fie die Gütigkeit und Fommen 31. mir. 2) Ertveis 
fung. dieſer Gefinnung. Sie haben mir Gütigkeiten erwies 

fen, ebe hoch meine Lippen fähig waren, ihnen dafür zu 
danken. 

Giürlicy, adj. et adv. welches eigentlich ein wenig gut bedeuten 
ſollte aber nme ineinigen Fällen üblich iſt. 1) An der Güte, 
mit Güte, fo fern diefes Wort dem Streite, dem gerichtlichen 
Verfahren, dem Zwange entgegen gefeset if. Kin gürlicher 
vergleich. Sich gütlich vergleichen. Gütliche Sandlımgen 
(d. 1. Unterhandlungen,) pflegen, eine Sache in der Gitte beyzu— 
legen fuchen. Die gütliche Irage, in den Gerichten, die Frage 
in der, Güte, im Gegenfage der peinlichen. 2) Mit Güte, d. i. 
Glimpf, Sauftmuto, Neigung jemandes Beſtes zu befördern, 
doch nur als ein Nebenwort und im gemeinen Leben, für gütig. 
Jemanden gütlich halten, ibm fehr gürlich begearien. In 
engerer Bedeutung ift, einem gütlich thun, oder fich gütlich 
tbun, fo viel als fich oder andern eine Güte hun ,-d.i. anger 
nehme Empfindungen erwecken , befonders durch Speife, Trank 
und andere Bequemlichkeiten. Darum merkte ich, daß nichts 
beffer drinnen iſt, denn fröhlich ſeyn und ibm (fich) gürlich 
tbun in feinem Leben, Prod. 3, 18. . Der eine Mahlzeit zu: 
richten und den Bäften gurlih hun will. Macc. 2,28, 

Ben dem Oitfried ift zuallik gürig, im Schwabenfp. gutlih 
freundfchaftlich, freundlich. 

Gutmüthig, — er, — fie, adj. et adv, eine gute, d. i ſaufte, 
gütige Gemüthsart habend und darin gegründet; faſt wie les 
zig. So auch die Guemürhigkeit. 

Die Butfche, S. Rutſche. 

Der Gutsheérr, des — en, plur. die — en. 1) Der Here, oder 
Eigenthumsherr eines Landautes. 2) In dem Salzwerfe zu 

.. Holle find Gutsherren diejenigen, welche an dem Bunte, d. i. 
der Sohle, Antheil haben; zum Unterfchiede von den Pfaͤnnern, 
welche ein Koth haben, und dir Sohle verfieden. 

Die Gutthat, plur: die— en, wildesim gemeinen Leben für 
Wohlthar üblich ift, S. diefes Wort, Womit foll ich deine 
Gutthaten belohnen? Wird ev mir auch erlauben, das Gel) 
zu Gutthaten anzuwenden? Kinem Gutthaten erweiſen. 
Rotker gebraucht Guothatfür ein gutes Werk, eine verdienſt⸗ 
liche Handlung. 

Der Gutthäter, des — 3, plur. ut nom. fing. Fämin. die 
Gutthaterinn, plur. die — en, im gemeinen Leben für wohl⸗ 
thäter. 

Gutthätig, — er, — fie, adj. et adv. geneigt, Fertigkeit ber 
fißend , andern Gutes zu hun, ihnen Gutthaten, d. i. Wohl⸗ 
thaten zu erweifen, und in diefer Geſinnung gegründet, Kin 
gutthätiger Menſch. Gegen die Armen gutthätig feyn. 
In der höhern Schreibart,, fo wie wohlthätig, auch figürlich, 
‚für beilfam, nützlich. von ben Bergen traufeln gutthatige 
Waſſer, Gell. 

Die Gutthaͤtigkeit, plur, inul. die Neigung, und in eugerer 
Bedeutung die Fertigkeit, andern Gutes zu thun, oder ihnen 
Wohlthaten zu erweifen; thätige Eriveifung der Güte oder 
Gütigkeit. 

Der Bütvogel, des — 8, plur. die — vögel, im gemeinen 
Leben, befonders Niederfachfens, ein gewiſſer Waffervogel; von 
feinem Gefchreye, welches Girt, Güt, lautet, daher er auch 
Diite, Tüte genannt wird, ©, Grünfink. 

Gutwillig, — er, — fe, adj. et adv. ı) Für freywillig. 
Etwas gutwillig thun, im Gegenfage deffen, was aus Zwange 
geſchiehet. Am Dberdeutfchen werden auch die Frepivilligen im 
Kriege Gutwillige genannt, 2) Aus Gutmüthigkeit bereit zu 

tbun, 


— 
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* hun, was andere wollen; Bereit, andern zu Willen zu fun, 
in gutwilligee Menſch. Sehr gutwillig ſeyn. in gut: 
williger Narr, der aus Einfalt, oder zu feinem Schaden gut: 
willig ift. 3) t Seneigt und bereit, andern Gutes zu thun, ihre 
Beftes zu befördern, für aütig, gutthätig; eine im Hochdeut- 
ſchen veraltete Bedeutung, in welcher {don Kero kuotwillig 
gebraucht. : Und dankten ihnen darum, und barhen fe, fie 
- wollten weiter gegen ihre Leute fo gurwillig feyn, 2 Macc. 
27 31. In den Unterfchriften kommt es noch zumeilen in dies 
fer Bedeutung vor, Go unterfchreibt fich der Kaifer an Kö- 
nige gutwilliger Bruder, an Neichsfürften in Handfchreiben 
gutwilliger Oheim, an geiftliche Fürſten aber , welche nicht 
von Geburt Fürſten find, nur gutwilliger. 

Die Gutwilligkeit, plur. inuf. die Neigung, die Fertigkeit, 
da man gutwillig if > befonders in der zweyten Bedentiing, 
Der Gype, des — es, plur. von mehrern Arten oder Quanti. 
täten, die — e, eine gemeintglich weiße Erd: oder Strinart 
welche mitden Sönren nicht aufbranfet, im Feuer noch lockerer, 
und hernach mit dem Waffer hart wird. Befonders die ans dem 
Gypsſteine gebrannte, dem Kalke im Außern ähnliche Maffe, 
welche zu allerley Bedürfniffen gebraucht, und im gemeinen ker 
ben auch Sparfalf genannt wird, 


Oberd. nur Ips, ini Perf. Guczh. 
Gppsartig, adj. etadv. dem Önpfe an Art, d. i. Weſen und 
Beſtandtheilen, gleich. Gypsartige Steine. 


. Das Gypebild, des — es; Pins die—er, ein aus Gyps ver⸗ 
fertigtes Bild. 


Aus dem Lat Gyp'um, 
Im Jtal, Gello, im mittlern Lat Gippum, Guppum, im’ 





— Die Gypoblume FR von RR und. Sinai 


die —en, ein frahliger, blätteriger, etwas durchfichtigee 
Gypsſpath; gemeiner Gypsſpath. 


Die Gypodecke, plur, die—n, nu Opps ißergogene Dede : | 


eines Zimmers, Fe 

Die Gypsdruſe, plur, die—n, Oppsftein, deſſen cdela⸗ 
rhomboidaliſch ſind. 

aan Yigg reg.act., mit. Gyp⸗e übergieben! 
er Gypſer, des —8, plur. ut nom, hunter 
welcher in Gyos, —— Gyps a — * F 

Das Gypstgebirge, des — s plur. ut nom. ng. ein ans i 
Gyps, oder vornehmlich aus Gyps beſtehendes Grbirge, 

Der Gyporkalk, des — es, plur, von mehrern Arten und 
Duantitäten, die— e, der aus Gyosſteinen gebrannie — 
weicher auch Sparkalt genaunt wirb. 

Das Gypomehl, des Ses plur, von mehrern Kcten und. 
eg die —e, ein zu einem feinen Staubeoder Mehle 
gemahlner Gyps. Gegrabenes Gypsmehl, eine feine 
erde, in Geſtalt eines Mehtes. = S —— 

Der Gypofinter, des — s, plur, inuf. ein onscartiger Sin. 
ter, Gyps in Geſtalt des Sinters. S. Sinn, - 

Der Gypoſpath, des — es, plur; von mehrern Arten und 
Duantisäten, die—e, ein ipatbiger Gyps, oder enpsartiger. 
Spath, d.i. Gyys, welcher in dünnen Blättern bricht, und 

auch Schiefergyps genannt wird. 

Der Gypoftein, des — es plur. die, Gppsin Geſtalt 
eines Steines, 

Das Gytau, des — es, * bee, in der Schiftaben, 

©. eyen. 





> 


* 








der achte Buchſtab des. Deutſchen Alphabetes, welcher 
ein. dresfahes Amt haͤaͤat. — 

. Iſt er ein Buchſtab im eigentlichſten und ſchärf⸗ 
— ſten Verſtande, welcher einen etwas ſtarken, aber doch 
nicht an den Gaumen angeſt oßenen Hauch ausdrucket, wo er 
gleichfam deu Ubergang der Seibſtlaucer zu den Mitlautern aus- 


madıt , indem jene wahre, aber fehr gelinde Hauche find, Um” 


 Diefer Ur ſache wien it au das Suomeinigen Sprachlehrern 
"ein Halb-Bocal,genaunt worden. ., - 
Es hat in diefer Geſtalt einen doppelten Laut. Mit einem 
ſtarken Hauche wird es zu Anfange eines Wortes ausgeſprochen, 
. wie.in gabe, gaft, Sand, gerz, bob, Sund u. f. f. mit 
einem fehwächern ‚aber in. der Mitte zu. Anfange einer Sylbe, bes 
ſonders nach einem Vocale , wie in gehen, ſehen,/ Neben gez 
‚ fheben, ‚nähe, Ehe, wehen, leihen, droben, wichern, 
» Nrühe,. ruhen, Reihe u.f..f. wo es in manchen Gegenden fo 
gelinde ausgefprochen wird, daß man es faſt gar nicht höret. Ja 
‚sie Riederſaͤchſiſche Mundart, weiche eine Feindinn des Hauches 
‚ft, and die-mit ihr verwandten Sprachen, verbeißen es in der 
Mitte gar; Niederf. gaan, ‚sehen, Schwed. gä» Engl. g0, 
Solländ. gaen, Nieder, teen, ziehen, feheen, geſchehen, 


* feen ‚. feben, Engl. lee, Schwed. li, Holländ, lien ; dagegen die - 


Nieder ſachſen in.manchen Wörtern ſtatt des bein i oder j bören 
laſſen, wie in Moie, Moje, Mühe, bloien, blühen, Holländ. 
bloeyen, gloien, glühen u.f.f., Die Alemanniſche und einige 
andere Dinndarten ſprechen es. auch in. der Mitte, wenigſtrus in 
vielen Wörtern, mit einem fo harten Hauche aus, der den ch 

nahe kommt, ſich für fiehe, geſchicht für gefchiebet, Lloch 


für Sloh; und daher rühret es vermuthlich, daß es auch im Hoch⸗ 
deuiſchen in ſolchen Wörtern, wo der gedehnte Bocalin den gee 


© febärften verwandelt wird, wirklich in das ch übergehet, wohin 
-Geficht, fichtbar, von fehen, Slucht von fliehen, Gefhichte 


4 zu Anfangeder Wörter vorzuſetzen, da es denn nur vor demLoft 


in das noch ftärfere ch oder Hi überging, Hlusewig,Ehlodewig,. 


Clodewig,. Slotbarius:, Chlotarius:, Srabanus, Sruodolf, 
Bil, ein Rad u. ſ. f. Die Engländer fpresden ihr roh wenn es 
ein Wort anfängt, noch fo, und die. Schweden ſchreiben es ſogarz 
Schwed. Hwal, Walfiſch, Hwalf, Gewölbe, hwar, wer, 
hwar, Engf. where, wo, hwerfwa, werfen, Hwete, Weisen, 


Hwila, Weile, hwilken, Engl, which, welher.u.fif. Dage⸗ 


gen gibt es ganze Völker, welchen die Ausſprache dieſes Buchſta⸗ 


bens au) zw Anfange der: Wörter ſehr ſchwer anlommt, wohin: 
befouders die Ruffen und Jtaliäner gehören. Das Beyſpiel der 
letztern läßt vermuthen, daß auch ihre Vorfahren, die Lateiner, das 


hau Anfange der Wörter ſehr gelinde und vielleicht gar nicht aus⸗ 
geſprochen; daher es auch in der Lateiniſchenn Proſodie für keinen 
Buchſtaben gerechnet wird. Im Dentfchen Lann man ihm wegen: 
ſeines beſt immten und merklichen Lautes die 
wahren Buchſtabens nicht abiprechen.. . 
2. Das zweyte Amt des b iſt, daß es zuweilen das Zeichen 


eines gedehnten Selbſtlauters iſt, und alsdann für, ſich nicht aus⸗ 
s grferocben mird. Diefes findet Statt am Ende einiger Worter, 
Adel. W. B.2. Th.2. Aufl. 


=> 


— 
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von gefcheben, Zucht von ziehen, Verzicht von verzeihen „ 
u. a. m. gehören, — 
Die Ältere Fränkiſche Mundart pflegte es gern dem], r undſw 


Eigenſchaft eines 


welche ſich auf einen Selbſtlaut endigen, wie in Seroh froh, 


len ſ. f. Vor dem m, in lahm, zahm, Ohm, Abm, 


Schub, Bub, roh, Vieh, raub, frub, eh für che, wo aber 


in manchen ‚noch. ein. anderer Grund in der Abſtammung liegt, 


und da dienet das h zugleich den ſtarkern Hauch des Stommmwortes 


zu erkennen zu geben. > 


Noch häufiger. wird dieſes hin der Mitte vieler Wörter dor 
den. vier flüffigen Selbſtlautern l, m, n, r, zur Dehnung des! 
vorher gehenden Selbſtlauters gefeget, So ſtehetſes vor dem S,. 


‚in Ahle, fubula, fahl, Gemahl, das Mahl, mablen, Fabl, 


Stahl, Strahl, Wahl, Zahl, Pfahl, Sehl, fehlen, Kehle, 
Mehl, fieblen, hehlen, befehlen, Boble, Kohl, Kohle, 
Stuhl; Sohle, hohl, hohlen, prahlen, Dohle⸗ wohl, bubz 


Ruhm, nehmen, ahmen, Rahm u. f. fe Bor dem n, in 


‚abnden, Ahnen, Bahn, Sahne, Hahn, zuhn, Rabn, 


Krahn, Lahn, Ichnen, mahnen, Sahne, Wahn, dehnen; 
fehnen, Sehne, ihn, ihnen, Sohn, Lohn, Mohn, obne, 
Sohn,.wahnen, Dohne, Srohn u. a. m. Und endlich vor 
dem r, in Bahre, (nady andern Baare,) wahr, bewahren, 


fabren, Sabre, Gefahr, Jahr, Ehre, Fehren, Ichren, 


mehr, sehr, hehr, ihr, bohren, Ohr, Kubr, ubr, Sohre, 


der Gehren, begehren, gähren, Guhr uf. f., n 
Da das. h in diefen Fällen, wenigftens der gemeinſten Mei- 

nung nach , ein bloßes Zeichen des vorher gehenden gedehnten 

Selbfilauters ift, fo verſtehet es ſich don fich felbft, daß es une 


nöthig iſt, wenn ein Doppellaut vorher gehet, deſſen Dehuung 


ſchon kenntlich genug iſt. Man ſchreibt daher verlieren, ob mar 
gleich das h in befiehlſt und ſtiehlft beybehält, weil es aus be— 
fehlen und ſtehlen gebildet iſt. Da &, 5 und ü feine Doppel⸗ 
lauter, folglich auch nicht an und für ſich gedehnt find, fo kann 
nach ihnen das b, wo es einmahleingeführet iſt, auch nicht für 
überflüffig gehalten werden, Man ſchreibt alfo ganz-richtig, 
äbre, jahnen, Wähne‘, Müble, ſchmählen, ſchmählich 
Yrabre, Mohre, ßohle, bl, Röhre, Bühne, fühlen, 
führen, wüblen, kühl u ſef. 

Indeſſen iſt dieſe Regel nicht allgemein, weil man wenigſtens 
ehen ſo viel Wörter hat, wo der gedehnte Selbſtlaut vor den 
flüſſtgen Mitlautern fein h aufweiſen kann. Dergleichen find, 
3 B. die Endungen — ſal, — ſam, — bar, die Wörter dar, 
klar, Krone, bequem, Blume, (wo über dieß noch die Abſtam⸗ 
mung von blühen es erſotdern ſollte,) ger, Gram, ſchal, ſchmal, 
Schnur, Slur, Spur, Sure, ſchonen,Schwan, Schwur, 
fhwören, Span, Plan, Bär, hamiſch, ſchon, ſparen, 
ſtoren, die Sylbe ur—, und hundert andere mehr. In andern 
wird der Selbftlaut ‚verdoppelt‘, wie in Aal, Heer, Weaere; 
Haar, leer, Theer, Meer, Beeren. ſ. f. und, was die En— 
dung berrifft, in See, Schüre, Klee u. a. m. Diefe Ungleich⸗ 


heit ift wichtig, und beweifer nebft dem Mangel: diefes bin fo , 


vielen. andern gedehnten. Solben fehr deutlich, daß es in den Fal⸗ 
len, wo es eingeführet worden, etwas mehr, als. ein; blofes 
: Seichen der Dehnung iſt, wofür es von ‚allen Sprachlehreru 
gehalten. wird. Merlwürdig iſt dabey, daß esnur vor. den vier 
flüſſigen Mitlautern I, m, n nnd: 2 angenommen worden ; denn: 
in FSehde, welches’ vieleicht das einzige Wort von dem. Örgen« 
theile ift, bat es einen unlängbaren etymologiſchen Grund, und . 
Jii irhalt 
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erhält bie Verwandtſchaft mit fechten. S. die Orthographie, 
wo dieſes umſtändlicher ausgeführet worden, 


Den Alten war dieſes fo genannte Dehnungs h völlig unbes 
kannt, und man findet es bey ihnen fo wenig, als e⸗ die Dänen, - 


Schweden und andere Völker fennen. Auch die Niederfachfen 
wollen nichts davon wiffen. Erft im.ızten Jahrhunderte kommt 
es, doch nur noch fehr einzeln, zum Borfcheine. Ju der erſten 
Hälfte des 1 6ten finder man es auch noch ſehr felten ; aber in der 
zweyten Hälfte, da man mehr aufdie grammatifche Richtigkeit 


feiner Mutterfpradhe zn fehen anfing, ward es häufiger und nach 


d nach allgemein. 
en ee endlich auch das h den härtern Laut einiger Buch⸗ 
ftaben und befonders des, c, wenn es wie ein k lauten folkte, 
desp, und t zu mildern, oder vielmehr mit denfelben gewiffe 
‘ Baute auszudruden, für welche wir feine eigene einfache Zei⸗ 
chen haben, S. Eh, Ph und Th. Bon dem b, welches in einie 
gen wenigen Fällen dem r beygefüget wird, ©. R. 
ga! eine $nterjection, welche gebraucht wird, verfhiedene Empfins 

dungen und Gemüthsbewegungen anszudrucden. 1) Einer mit 

Uniillen, mit Zorn begleiteren Verwunderung. Sa! was 
Genfer ift denn das wieder für eine gigur ! Weiße, 
Sa! diefe Pleine Succht fieht Männern gar nicht an, ebend. 
Sa! welche Slammenftiröme ſchoß die Hyder 
Ciach feinem Leben! Raml. 
Sa! Sprach ein junger Hengff, 
Wir SElaven find es werth, » 
Daß wir im Joche find, Gleim. — 
Wo es zuweilen verdoppelt wird. Saba! num Penn’ ich dic! 
RR Des Unwillens, des Verdruffes allein. 
Sa! brummt er, (er Bär) dir will ich das Handwerk 
zeitig legen, Haged. 
3) Oft auch der Verwunderung allein. * 
Sie gehe, bat welchen Stolz gibe ihr die Tugend ein! 
Weiße, 
Sat bier blickt noch 
"Ein Strahl von Hoffnung vor, Schleg. 

©. in folgenden das Habe. 

Sat weld ein lauter Päan ſteigt son feinen Siegen - 

In mein entzüdteg Ohr ! Kanıl. 
Befonders im gemeinen Leben über eine neue, unerwartete Sache, 
wo es gemeiniglich verdoppelt wird. 

Sie ſchweigt und gräbt getroſt. sſsal Sat nun klingt 

es hohl, Gell. 

4) Des Aufſchluſſes, beſonders mit der Verdoppelung. Hal 
ba! nun weiß ich es. 5) Der Freude, wo es in manchen Ge⸗ 
genden auch Sch! Tauter, wie Klagel, 2, 16. In andern aber 
bey! Das Ezech. 25, 3, Kap. 26, 2, Kap. 36, 2, befindliche 
Seab ! ift, wenigftens im Hochdentfchen, ungewöhnlich. 6) Eine 
Nachahmung des Lachens, wo es ale Mahl verdoppelt wird, 
7) In deu niedeigen Sprecharten auch ein fragendes Zwiſchen⸗ 
wort, für was, wo es oft als ein unarticulirter Schall aus der 
Gurgel bervor gebracht wird, im einigen Gegenden aber auch 

! Tautet, i \ 
* Wenn diefe Interjection verdeppelt wird, fo hat alle Mahl das 
zweyte ha! den Ton, 


Das Zaar, des—es, plur. die—e, Diminut, das ſarchen, 


Dberd. Sarlein,; des —s, plur. utnom. fing, ı. In der 
weiteften Bedeutung, ein jedes zartes Zäſerchen, in welcher es 
naur noch in einigen Fällen üblich iſt. Ottfried nennet die as 
deln oder Tangeln der Fichten Har, In einigen Oberdeutfchen 
- Gegenden, 3. B. in Oſterreich und Baiern, wird noch der Flachs 
Saar genannt, in welcher Bedeutung ſchon in der Monfeeifchen 


Be 


* 


Has 86 


Gloſſe Hara vorfommt, Dadin gehöret auch das Schoniſche Hör, 


Flachs, welches Ihre nicht zu erklären weiß. Auch die einzelnen 
Bäfechen der Wolle und Seide werden häufig Zaare genaunt, 
Ein Tuch aus den Haaren rauhen, bey den Tuchbereitern 4 


N — 


“7 
he 


das gewalfte Tuch mit der Stroßfarte oder Streiche wieder rauch 


machen. Das Tuch aus den Haaren feheren , eben dafelbfk,. 
es das erfte Mahl oder aus dem Gröbften fcheren. Das Tuch 
aus den Haaren ziehen, chen daſelbſt, die im Walken abge- 
gangenen Haare adftreihen. Lin Tuch zu halben Saaren ſche⸗ 
ven, die Haare nur halb abfcheren. Eben diefelben pflegen 
auch die linfe Seite eines Tuches Saar, fo wie die rechte Grumd 
zu nennen. Ein Faden roher Seide, welcher über fic) felbfE 
gedrehet iſt, wird in den Seiden-Manufacturen ein Saar, oder. 
abfolute Saar genannt; ©. Saarfeide, { 

2. Zn engerer und gewöhnlicherer Bedeutung, die zarten röhr⸗ 
förmigen Fafen, womit die Haut fo wohl mancher Thiere, als. 
auch der Menſchen an gewiſſen Theilen des Leibes beffeider ift, 


und welche zarter als Borften und Grannen, aber härteruud 


gröber als Wolle find. 1) Bon Individuis, einzelne Auswüchfe 
diefer Art zu bezeichnen. &o fein wie ein Saar, oder wie 
ein Härchen. Es iſt Zein gutes Saar an ihm, er iſt im 
Grunde verderbt. Ich frage nicht ein Saar darnach, nicht 
das geringfie. Er hat Fein Saarvon feinem Vater, ift ihm 
nicht imgeringften ähnlich. Auch figürlich, wegen der geringen 
Breite eines Haares, einen faſt unmerklichen Raum, Zeitpunck 
oder Grad der innern Stärke zu bezeichnen. Es trifft aufeim 
Haar zu, völlig, fo daß auch nicht eines Haares breit Unters 
ſchied wahrzunehmen ift. Nicht ein Saar breit weichen. Bey 
einem Haare, (in den niedrigen Spredharten, bey eines Saar,) 
beynahe. Bey einem Haare hätten fie mich böfe gemacht. 
Man follte dich bey einem Haare für einen Spigbuben hal⸗ 
gen, Leſſ. Er ift nicht um ein Haar, oder nicht ein Saat, 
beffev. » Meine Antwort war doch nicht ein Saar anders als 
die ihrige. Sie iſt noch Fein Saar beſſer als vordem. Auf 
ein Haar, fehr genau. Das Ziel auf ein Saar treffen. Er 
fhießt auf ein Saar, Das weiß ich auf ein Haar. 
Saar in etwas finden, Urfache zum Argwohn, zur Bedenk⸗ 
lichkeit, zur Vorſicht. 2) Als ein Eoffectivum, ohne Plural und 
ohne Diminutivum, alle an einem Thiere befindliche Haare, 
oder auch eine unbeflimmte Menge, auszudruden. Der Efel bat 
graues, das Rindvieh gemeiniglich vörhliches Saar. Daher 
Haar oft von der Farbe eines Pferdes gebraucht wird. Silbern 
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war fein Saar auf feiner Scheitel und um fein Rinn, Geßn. 


Goldenes Haar, im gemeinen Leben Güldenhaar, ein Nahme 
verfchiedener Pflanzen, S. Goldhaar. Noch mehr im Plural, 
Schwarze, krauſe Saare haben. Haare bekommen. Saare 
Iaffen müffen, im gemeinen Leben, in einem Streite den kür⸗ 
gern ziehen, ingleichen, Schaden, Verluft leiden. 

Doch hof ich er muß.noch bar Ian 

Wiewol er yeg iſt khomen darvon, Thenerd. Kap. 94, 

Der Wolf fiel in die arme Serde, 5 

Und mancher Bod gab Zaare ber, Lichtw. EN 
Haare auf den Zähnen haben, im gemeinen Leben, Erfahrung, 
Wiffenfchaft befisen, eigentlich einen ehrwürdigen Bart haben, 

3. In der engften Bedeutung, die Haare des Hauptes bey _ 

Menſchen, das Hauptbaar, wo esfo wohl von einzelnen Haaren, 
als auch collective, und zwar fo wohl im Singular allein, als im 
Plural allein gebraucht wird. Es foll dir nicht ein Saar ges 


krümmet werden, es fol dir nicht die geringfte Beleidigung 


widerfahren. Bin fchönes, Fraufes, langes Saar haben. 
Sein eigenes Haar tragen, im Oegenfage des fremden oder 
falfipen. Sich das Saar wachen lafen, abſcheren. Kraus 

, fen 


86. 
fes Saar, Praufer Sinn, im gemeinen geben. 
mich bey dem Saar meines Sauptes, Ezech. 8,3. Noch bäu- 
figer aber im Plural, Lange, fiarfe Haare haben. Sich 
die Suare wachſen laffın, fie abfcheren. Sich die Haare 
ausraufen. Graue Haare befommen, vor Alter oder Sor⸗ 
gen. Die Haare ſtehen mir zu Berge, vor Schreden , vor 
Grauſen. Der Schrecken trieb mir die Haare zu 2 
wofür Dufch fagty die Furcht die mein Haar empört. Dahin 
auch die im gemeinen Leben üblichen figürlichen R. U. gehören : 
Jemanden bey den Haaren herbey ziehen, ihn dazu zwin⸗ 
gen, 
zwungeneArt anbringen, oder auf etiwas anwenden, es zu weit 
berhohlen. Kinander in die Saaregerathen, bandgemein wer⸗ 
den, in einen Streit gerathen, uneins werden. 
Saaren Tiegen, ſehr uneins ſeyn. Laß dir darüber Feine 
grauen Haare wachlen, mache dir darüber feine Sorgen. Kin 
Wald oder ein Berg fiebet ganz, oder voll, in Haaren, im 
Forfiwefen, wenner noch binlãnglich mit Holz und Baãumen be⸗ 
wachfen iſt 
Anm. Ben dem Milleram Har, bey dem Tatian Haru, im 
Niederf. und Dän, gleichfalls gaar, im Engl. Hair, im Angelf, 
Haer, im $ranz. Haire, im Schwed. Här. Cafaubonns leitet 
es von xvoc, das Scheren, Wachter von sigo, ich flechte, und 
Junius von zegag ber; Ableitungen, deren Zwang fogleich in 
die Augen falt, und fehon um der erſten allgemeinen Bedeutung 
diefes Wortes willen nicht Statt finden. Mit mehrerer Wahr: 
fcheinlichfeit rechnet Ihre die Latein, hirtus, hirfutus und 
hircus zu der Berwandtfchaft diefes Wortes, obaleich das letz⸗ 
gere mit mehrerm Rechte zu dem alten hirzen, birten, fioßen, 
Sranz. heurter, gehören möchte, Ottfried und andere ältere 
Schriftfteller nennen das Haupthaar Fale, Vahs, ©. Safe und 
Sacfer , ingleichen Vlahs, ©. Flachs, womit das Wend. Las, 
Haar, Griech. Arsıog, überein flinnmet, 

Der gaaralaun, des — es, plur. inuf, gediegener Alaun, in 
Geſtalt zarter Haare, ©. Sederalaun. 

Der Saachball, des— es, plur. die — balle , oder der ſSaar—⸗ 
ballen, des—s, plur, ut nom. fing. Ballen oder leine Au- 
geln von zufanımen gebackenen Haaren ; welche zumeilen in den 
Mägen der Elendthiere, Hirfche, Gemfen, des Rindviehes u, f. f- 
gefunden werden, und aus denjenigen Haaren entſtehen, welche 
diefe Thiere verfchluden, wenn fie einander lecken; Saarkugeln, 
Aegagropilae, ©. Gemfenfugel. 

Das Baarband, des — es, plur. die— bänder, ein Band, 
die Hauptbaare damit zuſammen zu binden, einzuflechten, ober 
auszufhmüden. ; 


Der Haarbaum, ©. Sahbaum. 


Die gaarbẽ ere, plur. die — n, an einigen Orten, ein Nahme der 


Himbeeren, weil ſie mit einigen Haaren verſehen find, Siehe 
Himbeere. 


Der Zaarbereiter, des ⸗s, plur. ut nom. fing. eine Perſon, 


welche die Haare der Thiere und Menfchen zu einer Waare zube— 

reitet, befonders zum Behuf ter Perrückenmacher. 

Der Haarbeutel,des—s, plur. ut nom. fing, ein Beutel, 
worin die Mannsperfonen das hintere Haupthaar tragen ; im 
‚einigen Dberdeutfchen Gegenden ein Saarfad. Einen Saarz 
beutel haben, oder fich einen Saarbeutel trinken, einen leich» 
sen Kaufch, im gemeinen Erben, als eine Anfpielung auf einem: 
gewiſſen Major bey der alliirten Krmeeım fiebenjährigen Kriege, 
der den Trunk lichte, und alsdann gemeiniglich in einem Haar: 
beutel, anſtatt des Boote, vor dem commandirenden Generale 
sefhien, 


J 


LT 


Und ergriff - 


Etwas bey den Haaren herbey ziehen , es aufeine ges. 


Sich in den» 
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Die Baarbinde, plur. die—n, ein breites Haarband, die 
Haupthaare damit zurück zu binden. 

Die Saarbirke, plur. die—n, eine Abänderung der gewöhne 
lichen Birfe, mit zarten dem Haare ähnlichen Safern, 

Die Hearbleiche, plur.die— n, eine Anſtalt, wo Haare 90 
bleichet werden, Daher der Haarbleicer, ; 

Die Saarblume, plur. die — n, der Rahme einer Hftindifepen 
Pflarze, deren Krondläster mid aaren eingefaffer find; Trichos- 
anthes L. 

Der Haarboden,. des — 5, plur. ut nom, fing, Bon eier 
Perfon, welche ein gutes und ſtarkes Haupthaar hat, fagt man 
im gemeinen Leben imScherze, fie babe einen guten Zaarboden. 

Der Zaarbraten, des — s, plur. ut nom, fing. bey einigen 
Jägern, der Ziemer von. einem wilden Schweine, 

Die Haarbürfte, plur. die — n, eine dürfte, das Haupthaar, 
wenn es gefämmer worden, bamit auszubürften; die Ropfbärfte, 

Die gaardecke, plur. die — n, eine härene, oder aus Haaren 
gewirkte Dede. 

Die Saardroffel , plur. die — n, eine Sangdroffel in Carolina, 
welche unfern Sangdroffeln ähnlich ift, außer daß fie auf. dem 
gauzen Körper rothfarbig iſt. 

Die Saardrufe, plur. die — n, ein Stück eines aus fehr zarten 
Edfäulen zuſanunen geſetzten Flußſpathes; kryſt alliniſcher Fluß⸗ 
ſpath. 


Das Haareifen, des— 8, plur. ut nom. fing. beyden Lohgär⸗ 


bern, eine frumme Klinge mit Handgriffen, die Haare damit von 
den Fellen zu floßen ; das Schabeifen oder Streicheifen. 

3. Sagren, verb. reg. welches in doppelter Geſtalt üblich. iff, 
») Als ein Activum, die Haare abjchaben, bey den Gärbern, 
2) Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte haben, die Haare 
fahren laffen, verlieren. Das Wildbret haaret, wenn es zu ' 
gewiffen Seiten die Haare wechfelt, wofür man auch fich haaren, 
ingleihen ſich hären fagt. 

2. Haaren, verb, reg, act. welches vornehmlich im Niederfäch- 
ſiſchen üblich ift, die Schneide einer Senſe oder Sichel duch 
Hämntern oder Ausdehnen fchärfen, welches in Oberfachfen dene 
geln und in Oderdeutfchland tengeln genannt wird, _ Es geſchie⸗ 
het vermittelft des Saarzeuges, d. 1. des Saarhbammers und, 
des Haarfpießeg oder Saarbolsens, weldjer legterer ein kleiner 
unten fpisiger Amboß if. Wenn diefes Wort nicht von Saar 
abſtammet, fo fern es ehedem einen jeden zarten, dünnen Kör— 
per bedenter hat, fo. gehöret es vielmehr zu dem Worte fcharf, 
welches durch Vorfesung des Zifchlautes und Veränderung des 
Suffigi daraus entftanden feyn kann. S. daffelbe. Im Schwed, 
iſt Hjor und Hör, im Isländ. hiör, bey dem Ulphitas Hairus, 
im Gricch.e 0ug, ein Schwert, Degen, Bey den Sabinern hin⸗ 
gegen war Curis ein Spieß. 

Das Haarerz, des—es, plur. von mehrern Arten und Quanti⸗ 
täten, die —e, ein baarförmiges Erz, befonders ein folches 
Bleyerz, welches zu Harzigerode gebrochen wird, ©, Hanı= 
förmig. 

Diegaearfarbe, plur,inuf. x) Die faftanienbraune Farbe, wels 
he bey den Haupthaaren der Mien/chen am häufigfien angetroffen 
wird. Däber haarfarben, oder haarfarbig, adj.et adv. kaſta⸗ 

. nienbraun. 2) Eine Farbe, Haare damit zu färben, 

Die Saarfeder, plur.die—n, die baarartigen Federn der jun⸗ 
gen Vögel, ehe fie Federn zum Fliegen bekommen. 

Die Saerflechte, plur, die — n, zufammen geflochtene Haare, 
in Geſchmuck mir Saarflehten, ı Pet, 3, 3. 

Basrförmig, — er, —fe, adj. et adv. dem Haarein der Form, 
d. 3. äußern Geftalt gleich.  Saarfsrmiges Erz, oder Saarz 
erz, welches in dünnen, dein Qaare ähnlichen Fäden wächfet. 

Jine Das 


a Pen Daaı 

Das Zaargold⸗ se, —— Bott in Ge⸗ 
ſtalt zarter Haare. 

Das Zaͤargrab, des es, plur, —— eine Her — aber 
dicht verwachſenen Graſes N — Pelzeras ge⸗ 
naunt wird; Kly mus . 

Der ʒaarhammer Fr 5, pl die — bämmer, fiebe 

2, Haaren! 

Der gaarhandel, ——— — inuf. der Sander‘ mit Sat 
ven. Daher der ſSaarhandler, des — 8, plur. ut nom, fing. 
. Finn, die Gaarhandlerinn, plur, die— en. 

Die Baarbaube, plur. dien eineehemaplige Art. mit frem⸗ 
den Haaren befegter Hauben und Mügen beyder Geſchlechter. 

"© Der kale ritter hatein gewohnheit ı 
Das er ufbant ein 'huiben guoöt 
Mit hate, der Burggr. von Rietenburg. 
Welche Hanchauben der Grund derheutigen Perrücken RR 

Baaricht; adj.ei adv. den Haaren aͤhnlich. Saarichtes Silber, 
Hearfilber, Saarichtes Gold, Haargold. ſaaricht — 
ſenes Erz, haarförmig. Augeff. 'haeriht. | Gaben! 

Baarig, — er⸗/ — fe, adj.etadv, mit Haaten bewachfen,- Be 
babend. Lin baariges Thier. Ein närriſch haarichtes (baa- 
riges) Geſtcht in einer ſtruppichten (ſtruppigen) Were 
Schwed. harig, Dän, baavitg und haared. 

Der Baarkanım, des —es, plur, die — kamme. ı) — 
die Haare damit zu kämmen. 2) Ein krummer Kamm beyder 
Gefchledhter, die Naden- und Scheitelhaare zuſammen zu halten. 

Der Zaarklauber, des — 8, plurs ut nom ling, im gemeis 
nen Leben, eitie verächtliche Benennung eines Perrückenmachers, 
Niederf. Haarklöver, von Flauben , Riederſ. Flsven , fpalten. 
Zuweilen auch eines Grillenfängers, Daher Baaptlauberey, 
Grillenfärigerey. 

Saarklein, adj. etadv. “im gemeinen Leben, fo klein wie ein 
Haar; noch mehr figürlich, genau, mit aller auch den Fleinften 
Umftänden. Sie bat alles haarklein wieder erfahren Ei— 
nem alles haarklein erzählen, 

Der Zaarkopf, des — es, plur. die— Föpfe, ein ohentapliger 
Kopfputz des andern Geſchlechtes, da es entweder ſeine eigenen 
Haare auf verſchiedene Art aufziehen und mit Bändern aus⸗ 
ſchmücken lieg, oder ſich ſtatt deren eines Auffages von feemden 
Saaren bedienete, 

Das gaarkraut, des Ses, plur. von mehreen Arten, die —Fräu: 


* ein Rahnie verſchiedener Pflanzen mit haarigen — 


und haarförmigen Ranken, ©, Frauenhaar. 

Die Zaarkugel, plur. die —n, ©, Zaarball, 

Das Zaarkupfer des—s, plur. von mehreren Arten oder Quan- 
titäten, ut nom, fing. gediegenes Kupfer, welches fi ch in haar⸗ 
förmigen Fäden auf dem Gefteine befinder, 

Der Saarlauf, des— es, plur. die— Täufe, bey den Webern, 
wenigftens einiger Gegenden, die: obere Reihe der Ligenfäden 
über den Augen; zum Unterfchiede von den Stelzen der der 
antern Reihe. b% 

Die zaarbocke, plur. die — n, eine Locke von Haaren, d.is'meh- 
vere uſammen zirkelförmig gefrümmte Haare; eine Locke, Nie» 
"dert, Rrulle, 
tichen Geſchlechtes. Sie Enupfte einen Haarloden, Opitz. 

vagrlos, adjvet adv. der Haare beraubt, Feine Haare habend, 
So auch die Saarlofigleit, 

Der Srarmarnıt, des —es, plur. die —minner, im gemei- 
nen Leben „ ein Mann, der mie Haaren handelt, ein Haar- 
handler. Bey den Tuchmachern wird das gewalfte, aber noch 
micht geſchorne Tuch, vielfeicht nur im Scherze, ein zaarmann 
gesamte ! 


In einigen Gegenden iſt e3 fo wie Lore Münne 
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Besöaannanteät—, Plus — män, lich eitt 

Atmantel des andern Befplechfes, deſſen et ih bedienen, 

. wenn es ſich das Haupthaar in ‚Ordnung bringen läffer, ExZ 

‚ nannte man aud) eine Art dünner und weiter Mäntel, deren — 
das Frauenzimmer im Sommer zum Staate ‚bedienete., fo. 

Das Saarmeffer, des — 8, plur, ut nom, fng.anden 3 
fühlen, ein großes ſcharfes Wefen Behuarir Obrrflücenen H, 
gewebten Sammtes gleich aufdem Stuhle damit zu befcheren.- 

Die gaarmilbe, plur. die—n, eine Art Miben oder leinee 
Würmer, welche die Haare zerfeißt, und zu den ⸗ 





Linnee aöhöres; der Sdarwarm. iR 
Der Saermörtel, des —s, plur.inuf. bey den Minen, ein 
mit Kuhhaaren vermengter Mörtel, as — 


Die Zaarnadel⸗ plur. die ꝰn1) —— 
oder vielmehr ein zuſammen gebogener Draht, — 
und Haarlocken damit zu befeſtigen; eine Gabelnadrl. 2) € 

und lange Nadel mit ruuden gedreheten Köpfen, welche be 
ehemahligen Kopfputze des andern Gefchlechtes häufig g 
wurden. 3) Einelange breite: Nadel in Geſtalt einer 

vermittelſt welcher das andere Geſchlecht die in Zöpfe geflochtenen 
Haare zu einem Nefte bildet und befeftiget ; die Neſtelnadel 

Das Haarnneft, des— es, plur. die —er,oderdie Saaenöftel, 
plur. die — n, aufgeflochtene und in einem Kreife gewickelte 
Haupthaare; im Brauuſchweigiſchen Puns, Punz. S. Neſtel. 

Der Haarpinfel, des — s plur. ut nom, fing. ein Pinfel 
von Haaren ; zum Unterfehiede von einem Borftenpinfel.. 

Der 5aarpuder, des — 5 Bien inuf, Puder, die Hauptbaare - - 
damit zu beftveuen ; ohne Zweifel zum Unterfhiede von gefto- 

. Benem Gewürze, welches, ehedenn, wenigſtens ER. : 
den, gleichfalls Puder genannt wurde, ©. diefes. Wort, 

Der Haatpug, des es, plur. inul. ein jeder — Fi 

. vath des Haupthaares,. | 

Die Saarröhre, plur, sie —n, Diminnt, das — 

Oberd. Saarvöhrlein, zarte, fubtile Röhrchen, welchefaum p 
weit find, als ein Haar dick iſt; fie wögen nun durch Kunftzu  ' 
phnfifchen Verfuchen verfertiget werden , oder in der Natur 

befindlich ſeyn. Won der legtern Art find die Haarröhren in 
‚den Pflanzen und Gewächſen. Tubi capillares, — 

Die Baarfalbe, plur. von mehrern Arten,-die — n, eine Salbe 

zu den Haaren oder für Lie Haare, entweder fie‘ WAHREN 

— oder ſie wegzubeitzen, u, ſ. f. 

Das Haarfalz, des — es, plur. von verfchiedenen Arten — 
eine ſalzige Subftauz in Geſtalt weißer ſehr dünner Haare, welche 
in manchen Bergwerken, z. B. zu Idria, aus dem Geſtein blühet, 
und von den Bergleuten Saliter. genannt wird; ungeachtet fie 
nach des Scopoli Verſuchen, weder.ein Bitriof, noch ein Sale 
peter, fondern ein wahres Mittekfalz it. Halotrichum,. , 

Des Zaaricher, des— es, plur. iouf, an einigen, Orten ein 
. Rahme des Värlappes; Eycopodium L. S.Bärlapp. Es 
bat viele kleine weiße Fäſerchen, womit es ſich an die Erdeund 
an die Felfen anhänget, und wovon es vielleicht auch feinen 
Nahmen bat. 

vaar ſcharf, adj. et adv. im gemeinen Leben, ſehr ſcharf. Etwas 
haarfcharf beweiſen, auf das bündigſte. Es ging haarſcharf 
darüber her, ſehr eifrig. 

* Der gaarſchẽdel, des — s, plur. ut nom: fing.einim och⸗ 
deuffehen ungewwögnliches Wort, den Schedel oder Kopf zu be⸗ 
zeichnen, welches Pf. 68, 22 vorklomut. 

Die Saarichere, plur, die — n, eine Schere, die Haare dry 
Menſchen und Thieren damit zu beſchneiden. Bey den Sammt⸗ 
webern iſt e3 eine Schere, die Faſerknoten auf der —— 
Fläche des Saumtes damit abzuſchnciden. 

aarſola 


* 





2 


un 
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Der Baͤar⸗ vitrisl, des — es, plur. von mehrern Arten und 
Quantitãten, — —— Vitriol i in Geſtale zarter Fä⸗ 
den odur Haare. 

1. Das gaatwache, des — ıs, plur. inuf. don Macs, cera, 

ein mit Salg vermifchtes Wachs, die Haupthaare damit ‚glart zu 
ſtreichen. 

2. Das Zaarwachs des ⸗es, plur. inuf. von dem Verbo 

wachſen, das sus fpannaderigen vder fehnigen Zäferchen beſte⸗ 

bende Ende der Musfeln in den ıhierifchen Körpern, befonders 


gaarſchla tig, S.Sestöläcrig, 

- Die Saarfchleife, plur. die — n. 1) Einteaus RR Ss 
tene Schleife, 2) Eine Schleife zum Schmucke des Haupt⸗ 
—— 

er Baarfchmud, des— es, plur. inuf, das Schpmüden der 
— he rm 5 Ängleichen womit die - Baupthaare geſchmücet 
werden. % 

Die Zaarſchneͤpfe, plur. die —n, die Heinfte Art Schnepfen, 
deren Federn fehr zart find und mehr * Haaren gleichen 5, 


— 


Scolopax minima Klein, 


Die Sanrfchnur, plur. die —fihnüre, eine Schnur von Haa- 
rer, befonders ſo fern man ſie durch die Haut ziehet, ein künſt⸗ 


liches Geſchwür her vor zu bringen, S. Saarfeil. Bey den Per⸗ 
rückenmachern werden die auf feidene Fäden dreſſirten Haare, 
woraus die Perrücke zufommen gefeget wird, Saarfchnune oder 
Drveffen genannt, 

Der gearf. Hopf des —es plur. die —— ein Schopf von 


Haaren. Den Kutſchpferden fest man zuweilen einen küuſtlichen 


Haarſchopf auf die- Stirne. ©. Shopf. 


Die gearfchilopen, fing, inul. ein Ansfchlag an den haarigen 


Theilen des Kopfes, der wie Schuppen abfällt, 
färfern Örade Erbgrind beißt; Furfuratio, 


undin Bern 


Die Bäarfchwärte, plurdie—n, im gemeinen Leben , 


Haut, welche die Hirnfchale bedecket; Pericranium ©. 


boden und Schwarte. 


in den Körpern größerer Thiere, wo es einem weißen oder gelb- 
lichen Leder ähnlich fiehet, aber mit dem: Wachsthum der Haare 
nichts zu thun hat, ungeachtetder große Haufe ſich folches ein⸗ 
zubilden ſcheinet; Niederſ. Faarwaß. 


Die Saarweide, plur. die —n, eine Art — Weiden, 


welche nur an feuchten Orten wächfet, und ein zäbes und feftes 


' Holz bat. Sie ift vielleicht diejenige Weide, welche auch Bruch⸗— 


weide und Mattenweide genannt wird, Salix incubacea L. 
welche, wenn die reifen Käschen mit Samen fich öffnen, aus— 
fiehet,, als wenn fie mit weißer Seide bedeckt wäre, 


Der Haarwicdel, des—s, plur. ut. nom. fing. eine-Anzaht 


zum Keäufeln in ein Papier gewicelter Haare, und diefes Papier. 


Der Zaarwuchs, des —es, plur. inul.der Wuchs, d. i. Wachs⸗ 


thum des Haares. Den Searwuchs befördern. Ingleichen 


zuweilen eine mit Haaren bewachfene Stelle des Leibes, Blur 


egel an den Saarwuchs fegen. 


Der Hrarichwefel, des — g, plur. inuf, gediegener Schwefel 
in Geftalt zarter Haare oder Fäden. 

‚Die gaarſeide, plur. inuf, in.den Seiden- Nanufacturen, eine 
Sram + oder  Einfhlagfeide, welche aus einem einzigen Faden 


Der Saarwulit, des — es, plur, sie — wülfte, ein Wulſt von 
Haaren, die. langen ——— bey dem Kopfputze des andern 

Geſchlechtes darüber zu ſchlagen. 

Der Zaarwurm, des — es, plur. die — würmer, ©. Saar: 


roher und um ſich ſelbſt gedreheter Seide beſtehet * auch das 
" Haar genannt wird. 


Das Saarfeil, des — es, plur. Sie — 6, ein 008 Haaren ge- 


drehetes Seil, befonders fo fern daſſelbe durch die Haut gezogen 
wird, ein Elinftliches Geſchwür dadurch zu erwecken; eine zaar⸗ 
—— Einem Pferde ein Zaarſeil legen, ſtecken, oder 
ſetzen; welches, wenn man ſich ſtatt des Haarſeiles eines leder⸗ 

nen Riemens bedienet, auch ein. Leder legen, oder einen Rie⸗ 
men fegen genannt wird, ı 


Das Baarfteb, des — es, "plur. die —e, ein aus’ Pferdehaaren 


geflochtenes Sieb; zum Unterfchiede von einem Drahtſiebe. 

Auch ein aus Prerdehaaren auf ähnliche Art geflochtenes Gewebe, 

womit man ehedem die Schöße der Mannsfleider auszufteifen 
pflegte, wird Saarfieb oder Siebruch genannt. 

Das Saarfilber, des —s, plur. von mehrern Arten oder Quan ⸗ 
titäten, ut nom, fing. gediegenes Sin in Geſtalt zarter Fä⸗ 
den oder Haare. — 

Der Zaarfpieß, des — es, plur. die — «©. 2. Zaaven. 


Der Saarftrang, des — es, plur. inuf, eine Pflanje, welche 


eine lange farfe mit vielen Zafeen verfehene Wurzelihat, welche 
vermuthlich zu ihrem Rahmen Anlaß gegeben; PeucedanumL, 
Saufendel, weilthe Kraut dem Bender gleicht; ; ingleichen Bär 
wurz, Roßkümmel, Bärfenhel ,/Bardiik Auf den Wiefen 
duldet man es nicht gern, obgleich "die Wurʒel officinell iſt. 
Engl. Hareſtrong. 


Die Zaar-Tour, plur. die en, aus dem Fran. Tour, fal- 


ſche friſirte Seitenhaste, deren man ſich in einigen Gegenden in 
Ermangelung der eigenen zu bedienen pfleget, 


Ganrtriegel, ©, Sartviegel | 
Das gaartüch, des — es, plur. die —tücher, ein aus Pferdes 


baaren gewebtes Tuch. In weiterer Bedeutung in den Küchen, 
„ein Stüf Beuteltuch, gewifle Materialien zu den Speiſen da⸗ 
durch zu treiben. 


&. Gchäbig. 


milbe. In einigen Gegenden wird eine Urt der Hofe oder des 
Rothlaufes, ingleichen ein um ſich feeffendes Gefhwir, dey 
gaarwurm genannt, 
eine Krankheit der Klonen an den Borderfüßen, wo fich eine zähe 
Feuchtigkeit fammelt, welche einem Wurme oder einer Naupe 
nit unähnlich ſiehet, daher fie auch) die Raupe genannt wird, 


Die Hanrwurz, plur. inuf, J einigen Gegenden, ein Rahme 


der Seeblume oder Seeroſe; Nymphaea L. 


find. Ingleichen zarte Wurzeln in Geſtalt der Haste, 


Die gaarzange, plur. die — n, Diminut. das Saarzänglein, 


eine Kleine Zange, die Haare damit auszurupfen: 


Des ——— des— es, plur; inuk ©. 2. Haaren. 
Der Saarzirkel, 


des — 8, plur. ut nom. fing: ein Siefel, 

aut welchem man die Entfernung zweyer Punete auflein Haar, 
d.i, ſehr genau, nehmen Fan, und der gemeiniglich ein ſtählerues 
Blatt oder eine gebogene Schraube hat, ihn damit auf das ge 


naueſie zu ſtellen. 
Der Zaarzopf, des — es, N die — zöpfe, ein aug ya 


geflochtener Zopf, befonders fo fern er aus den langen Nacken⸗ 
haaren geflochten wird; bey dem Willeram Vahslireno, von 
Vahs, Safe, Hadt, und Sträne. ©. auch Weichſelzopf. 


Die Habe, plur.inuf. von dem Zeitworte haben. ı) *So fern 


es balten bedeutet, wird es im Dberdeutfihen, niche aber im 
Hochdentſchen/ für Haltung, Feftigkeit gebraucht. 
Das pyrg was faul und her Fein hab, Shenerd, Kap. 69, ' 
Das Geleyt 
Was fcharf, fiel an (one) alt hab, ebend. Kay. 40, 
2) Derjenige Theil, wobey man ein Ding hält, 
3) So fern es befigen bedentet, aleswas man 


©, gandhabe. 
Alſo nahm Abraham 


befiset, beſonders zeitliches Vermögen, 


"fein Weib — mit alley ihrer Habe, die fie gewonnen batz 


Jii3 ten, 


Bey den Schafen ift der Haarwınm 


‚Die Saarwmurzel, plur. die—n, die Wurzeln der, Hgare, di 
ihr unterſter Theil, vermittelt deffen fie in der Haut befeftiget 
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gen, ı Mof: 12, 5. Denn ihre Habe war groß, Kap. 13, 6, 
Daß ihr eine beffere — Sabeim Simmel baber, Ebr. 10,34. 


Im Hochdeutfchen wird es außer der dichterifchen Schreibart wer 
nig mehr gebraucht. ö { 


| 


u d Ehre, Glück und Habe‘ 
verlaßt mich doch im Grabe, Gell. Lied, 7% 
Nur im gemeinen Leben fagt man noch Sab und ur, jemandes 
fämmtliches Vermögen anszudruden, wo Habe inengerer Be⸗ 
deutung das bewegliche, Gut aber. das unbewegliche Bermögen 
bezeichnet. ©. Babieligfeit. £ Zen 
Anm. Ben dem Willeram im Plural Habido, bey dem Steyfer 
and dem Winsbeck Habe, im Niederf. Have, ehedem Havede, 
im Angelf. Haefe, im Schwed. Hifwor, Haefd, im mittlern 
£at. Averium, Averia, wodurch in engerer Bedeutung auch 
Sugvieh, das vornehmſte Stüd der ehemahligen Habe, vers 
fanden wurde. Es war einer von Gottfcheds feltfamen Einf äl⸗ 
len, daß er diefes Wort Haabe gefehrieben wiffen wollte, um 
es von dem Zeitworte ich babe zu unterfcheiden. 
aben, verb. irreg. neutr. Präf. ich babe, du haft, er bar, 
wir haben, ihr haberoder babe, fie haben ; Imperf, ich hatte, 
Gonj. ich hätte; Mittelw. gehabt; Imperat, habe, Es 
" immt in den vergangenen Zeiten fich felbft zum Hülfeworte 
an, und ift in doppelter Geftalt üblich, 

1.418 ein fire ſich gebräuchliches Zeitwort, welches im Deutz 
ſchen, fo wie faft in allen Sprachen, von einem ſehr weitläufti- 
gen und mannigfaltigen Gebrauche ift. Seine vornehmften Be⸗ 
deufungen mögen etwa folgende ſeyn. 

1. In der Hand halten, mit der Hand, und in weiterer 
Bedeutung, mit einem Theile feines. Leibes ‚berühren und fich 
deffen bewußt feyn, Haben fiedas Buch? — Ia jegt babe 
ich es. Kin Schwert in dev Hand. haben. Ein Kins auf 
den Armen haben. - Schuhe an den Süßen, den Hut auf 
dem Kopfe, den Degen an der Seite haben. Jemanden 
bey der Hand haben. Den Yal bey dem Schwanze, den 
Sifch bey dem Kopfe haben. « Eine große Laft auf, feinen 
Schultern haben. Ich babe es in der Taſche. Kein Geld 
bey ſich haben. Das hat nichts auf ſich, figürlich⸗ hat nichts 
ju ſagen, bat feine wichtigen Folgen, Figürlich auch für neh⸗ 
men, hinuehmen, im eigentlichen Verſtande. Da, haft dus 
Geld, da nimm hin das Geld, Da, habe ihr das Bud, 
Bier habt ihr alles was da ift. 

willſt du mein Eidam feyn, 

So habe fie und meine ganze Liebe, Gef, 

Daß diefes allem Anfepen nach die erſte und eigentliche Bedeu⸗ 
gung ift, wird ans der Anmerkung erhellen, 

2, In weiterer Bedeutung wird diefes Wort, beynahe fo 
wie.das Zeitwortfeyn, in faſt unzähligen Fällen gebraucht, das 
Dafeyn eines Prädicates in, an und um ein Subject, ja. oft 
nur in Beziehung auf daffelbe zu bezeichnen, da denn das Prär 
dicat inden meiften Füllen ein Subftantiv iſt, ſo wie es bey dem 
Seitworte feyn am häuftgften die Geftalt eines Adverbii hat, 

1) Das Verhältniß des Ortes gegen die darin befinde 
lichen Dinge ; für entbalten. Das Land har vielegroße und 
ſchöne Städte. Eine Stadt, welche große Häufer aber nur 
wenig Einwohner bat, Der Sup bat Fein: Waffer. Dev 
Teich hat viele Sifche. 

2) Das Verhältniß eines Ganzen gegen feine Theile, 


«in Pfund bat swey und dreyfig Loth, eine Ruthe zwölf 


Zuß, ein Gulden ſechzehen Grofchen. 

3) Das Verbältiriß eines Dinges gegen die daran be= 
findlichen Dinge, gegen deſſen Eigenfchaften und zufälligen Hur 
fände, Der Menſch bat eine vernünftige Seele. Es gibr 


i — m: 


Thiere, welche fehe Süße haben. Der Igel hat Mate der 


Haare Stacheln. Der Tifch hat vier Eden. . Die Cuft hat 
‚eine blaue Jarbe. Einen großen Verftand, ein böfes Herz, 
vieles Anfeben haben. - Gewalt, Macht, Ehre haben, 
Ehre von eıwas haben. Gutes, ſchlechtes Wetter baden. 
Sriede, Ruhe haben.‘ Einen böfen Traum baben, "Kin 
Ende, einen Anfang haben. Es wird bald cin Ende mit 


ihm haben» Guten $oregarg, einen ſchlechten Ausgang has 


ben. Gluück, Unglüd haben. in gutes Gewiffen haben, 


” "Die Sache Fann Jolgn haben. Seinen freyen Willen ba: 


ben. Wer hat die Schuld? Recht, Unrecht haben. Wenn 
»ich das Leben habe, 
tet ihm nicht nah. Etwas in: Gewohnheit, im Gebrau— 
be haben. Alles bat feine Zeit. Line gute Meinung von 


jemanden haben. Beinen Zweifel an, etwas haben. Das 
Nachſehen haben, Einen Sehler an fich haben. Das Sie 


ber, die Wafferfucht, das Podagra u. f. fe haben. Ih 
babe das Herz nicht, ihn darum zu bitter. Streit, Zank, 
Brieg haben. Mangel, überfiuß haben. viele Schulden, 
ein großes Dermögen haben, Er hat dag Lob eines vechte 
Schaffenen Monnes, Er bar Erziehung. Die Sache bat 
feinen Grund, Et 


* 4) Verſchiedene Arten des Verhältniſſes gegen die au 


uns befindlichen Dinge, P 

- (a) Überhaupt, Du ſollſt nicht andere Götter ha— 
ben, d. i. verehren. Einen Vater, vier Binder, viele 
Sreunde haben. Haben fie Brüder? Viele Weiber haben. 
Kinen guten König haben. Diele Bedienten, ein großes 
Gefolge haben. Arbeit haben. So auch mit verfhiedenen 
Vorwörtern. Einen Sreund, einen Seind an jemanden ha— 
ben. Jemanden, zum Freunde, zum Seinde haben. Ich 
babe dich zum Zeugen. Jemanden zum Vater, zum Ri 
nige haben. Zanf, Streit mit jemanden haben, 
Gemeinſchaft, ein verſtändniß“ mit jemanden haben, Ei⸗— 
nen andern über ſich, neben ſich, unter ſich haben. Theil 
an etwas haben. Diele Mühe mit etwas haben. Den vor— 
3ug vor jemanden haben. Line Perfon zur She haben. 
Sie will ihn nicht zum Manne, ex will fie niche zur Frau 
haben; wodie Hauptwörter oft ausgelaffen werden: er will fie 
nicht haben. Zuweilen wird auch das haben verbiffen: ex will 
fie nicht. Sie follen meine Tochter haben, zur Frau. Sie 
bat einen Geiftlihen, zum Manne, Der Menfch bat an fei= 
nem Geſichte den wachfamften Süther wider die Gefahren 
des Lebens, Gell. Ich habe die Sache nicht bey der Sand, 


— re 0: 
£ Es 





Kr hat wenig von feinem Vater, ats 


Umgang, - 


Wiffen fie auch, wen fie vor fih haben? Einfluß auf erwas - 


haben. 
weilen befommsdas Verbum in diefen Fällen einen ſtärkern Nez 
benbegriff der Thätigfeit, fo daß es nicht bloß einen leidentlichen 
Zuftand des Subjectes bezeichnet, | 
fpött mit etwas haben. Jemansen zum Befien, zum Mar: 
ren haben. Kine Unterredung mit jemanden haben. Acht 
auf eswas haben. Ein wachfames Auge auf etwas haben, 
(6) Befondirs, 

(«) Für empfinden‘, in der weiteften Bedeutung, 
fi einer Sache als gegenwärtig bevuft fern. Schmerien ba: 
ben. - Seine $rende, feine Luft, fein Vergnügen en etwas, 
einen Groll wider jemanden haben. Ekel, Widerwiilen, 
Abſcheu an oder gegen etwas haben. Luft zu etwas baden, 
Durſt, Hunger haben. 
baben. Etwas gern haben, es mit Luft empfinden.‘ Mit⸗ 
lei) gegen jemanden, mit iemanden baben. Jemanden in 
verdacht haben, Verdacht gegen ihn empfinden, Diele Noth, 

vielen; 


Den Grund ſeines Daſeyns in etwas haben. Zu⸗ 


Seinen Scherz, fein Ge⸗ 


Liebe, vochachtung gegen etwas 
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- > wielen Bummer, viele Sorgen haben. Das hab ich am 


Gefühle, am Griffe. 
ihn empfinden. "Weder Scheu noch Scham haben. 


(2) Zuweilen auch hier mit dem Mebenbegriffe der 


Thärigkeit, feine Empfindung thätig machen. Geduld mit je: 
manden haben. Haben fie die Gnade, die Liebe, die Sreund- 
ſchaft fir mich n.f.f. -Kinem Dank haben; eine im Hoch 

deutfchen veraltete Kedensart. Beine Andacht haben 

(y) Das Verhältnifdes Subjectes gegen das Ob» 

ject in Anfehung der Gewalt, des Eigenthumes, des Beſitzes, 
des Nießbrauches u. ff. zu bezeichnen, fähig fenn, die Verän⸗ 
« derungen eines Dinges willführlich zu beftimmen; eine Fähig- 
keit, die fehe viele Stufen hat, welche das haben in manchen 

Fällen insgeſammt ausdendet, (1) Der phufifchen, Eörperlichen 

Gewalt nach. Jetzt haben wir den Dieb, 

Baum naht’ ich mich dem Ton, 
So hatte mich das Netz auch ſchon, Gel, 

Da haben wirs! im gemeinen Leben, die Berwunderung über 

eine unerwartete, gemeiniglich unangenehme Sache auszudruden. 

(2) Dem Eigenthume nach, alle Grade deffelben auszudrucken. 
viel Geld haben. Drey Häufer, ein Rittergue, einen fcho= 

nen Garten haben. Er bat nichts, Fein Vermögen. _ Der 

Grigige will alles haben. Ich mag es niche haben. Je 

mehr man hat, je mehr man haben will. In einigen Fäls 

Ten auch mit dem Jufinitiv und dem Wörtchen zu. Zu leben 

haben, Er bat zu bezahlen, (3) Dem Befiße, und deffen 

verfchiedenen Arten nach. Wer bat, der bat, beati polli- 
dentes. 5ab ich, iſt beffer als hatt ich. Getreue Untertha— 
nen haben. Bon wem haben fie das Geld? Du haft meine 
ganze Liebe. Bis auf den Abend follt du Zeit haben. 

Sie haben mein Wort, Genug haben. Halt du genug, fo 

haft du viel, Er will es nicht wieder haben. Geld auf 

Zinfen fichen haben. Vieles Geld liegen haben. Ich babe 

einen guten Dorfchlag für dich. Ich habe einen Brief an 

dich. Ich babe diefe Nachricht von deinem Bruder. Ich 
babe Befehl zu kommen. (4) Verfchiedenen ſchwächern Arten 
des Einfluffes nah. Wo haben fle das Buch? Wo haft du 
deinen Bruder? Eine Arbeit fertig haben. Warren feil 
haben. Seine Gedanken anderswo haben. (5) Für be- 
. Fommen, von einem fünftigen Befige. Morgen follen fie ihr 
Geld haben. Ich Toll es noch wieder haben. . Ich Kann 
diefe Waare bier nicht haben, fie ifk bier niche zu haben, 
Man kann fürs Geld alles haben. i 
— S Nugen, Gewinn haben, in der vertraulichen 
Sprechart. Ich habe nichts an dieſer Waare. Was hätt' 
ich aber nun die ganze Zeit vom Lachen? Roſt. Ich möchte 
wiſſen, was ich von dem ewig langen Schlafen hätte, Weiße, 
3. Figürlich. £ 
ı) Er will es fo haben, d. i. er verlangt, daß es ſo 
geſchehen fol. Wenn fie es fo haben wollen. Ich will.es 
nicht baben, will nicht, daß es geſchehe. Ich weiß garnicht, 
was fie haben wollen. Wie man es gerne bat. Wo haben 
auch ausgelaffen wird. Bas möge ich nun nicht gerne, Ih 
weiß gar nicht was fie wollen. 
2) Mitdem Infinitive und dem Wörtchen zu bezeichnet 
es fehr oft eine morafifche Nothwendigkeit. Einen Befehl. Du 
halt dich dabey einzufinden, Wornach ihr euch zu richten 
habet. Du haft meinen Befehlen zu geborchen. Eine Ver- 
bindlichkeit. Einem viel zu danken haben. Einen Zwang. 
Wie lange werde ich den Zorn der Götter. noch zu erdulden 
n ‚haben! Diel Ungemach auszuftehen haben. 
Keit oder. Wahrfcheinlichkeit, Kine veiche Erbſchaft zu hoffen 


Jemanden lieb haben, Liebe gegen 


- 


Eine Möglich: - 
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haben. Du haſt nichts zu hoffen. Das bat was zu bedeti- 


ten. Einen Bewegungsgrund, eine Urfache, eine Veranlaſſung. 
Was haſt du mit div allein zu reden? Jetzt wird die Wele 
wieder was zu Iachen haben. Ich babe zu fudiren, zu 
thun, zu arbeiten. Haben fie was dawider einzuwenden ? 
Etwas mit einem auszumachen haben. Einen Borfag, einen 
Willen. Ich habe dir vieles zu fagen. Ich babe ihnen eis 


‚nen guten vorſchlag zu thun. Haben fie mich noch wohin 


zu ſchicken? Das har nichts zu fagen, bat keine Folgen. Es 
hat gar viel. zu fagen, hat wichtige Folgen. Ein Recht. Gie 
haben zu befehlen. Was haft du bier zu. larmen? Du haſt 
dich nicht in diefe Sache zu mifchen. Was haft du da nach 


zu fragen? Ichhabe Sir zu befehlen. - Dft auch nur das Da⸗ 
ſeyn einer Sache. 


Mit jemanden zu thun haben, mit ihm 
Geſchäfte haben, in Verbindung ſtehen. Zu thun haben, mit 
Arbeit verſehen ſeyn. Nichts zu eſſen haben, Wo das haben 
mit zu au zuweilen ausgelaffen wird. Ich habe nichts dawi— 
der, nehnilich zu fagen, oder einzuwenden. Ich babe nicht 
weit nach Zaufe, d. i. zu geben, zu reifen. Ich hätte noch 
eine Bitte an fie, zu thun. 


3) In einigen Fällen iſt die ganze R. A. figürlih. Erz 
was nicht Umgang haben Fönnen, es nicht vermeiden Fönnen. 
Br willes nicht Wort haben, nicht geftehen, Du ſollſt cs 
gut bey mir haben, es foll die wohl bey mir gehen. Wohl 
dir , du haft es gut. Du haft gut fagen, gut machen u. ſ.f. 
dir fällt es leicht das zu fagen, zu machen. Er hat es auf Ein 
Mahl bey mir weg, er hat meine Gunſt verſcherzet. Das bar 
mich Wunder, es nimmt mich Wunder, wundert mich. 

Das mich desiemer wunder hat, Reinmar der Alte, 
Des muos mich iemer wunderhan,Öraf Kraft vor 
Toggenburg. 
Ihr Wefen hat fie Fein gehl, Ef, 3, 95 eine im Hochdeuf« 
{hen veraltete Bedeutung, fie fuchen es nicht zu verbergen. De 
einem Fremden thue nichts das dich Hehl bat, deffen du dich 
ſchämeſt, Sir. & 21. Ich babe Zeie zu gehen, es ift Zeit, 
daß ich gebe. . : 


4) Unperfönlich bedeutet es zuweilen fo viel als da feyn, 
vorhanden feyn. Man bat Fein Beyfpiel davon. Ingleichen 
mit dem Wörtchen eg, Es bar Feine Eile, es iſt Feine Urſache 
zur Eile vorhanden. Es bat Feine Noth, es iſt keine Noth⸗ 
wendigkeit vorhanden. Mit ihm hat es Feine Worb, Feine Ge— 
fahr, in Anfehung feiner ift feine Noth, Feine Gefahr vor— 
handen, Da bat es gute Wege! da iſt nichts zu befücchten. Es 


hat feine Richrigfeit, es iſt richtig. Im Hochdeulſchen ift diefe 


Art zu reden nur einigen eingeführten Fällen vorbehalten. Im 
Dberdeutfchen hingegen wird es hat faft ohne Ausnahmefür es 
gibt gebraucht. Da es vor Zeiten reihe Bauern gehabt, 
Bluntfhli. In Zürch bat es neunzehen Gloden, ebend. 


- Weil es dies Ortes viel hohe Gebirge bat, Matthef. 


Zu fagen, daß eg viel, fo falſch if, drinnen hat, 
Odpitz. 
Sey Serrfcher aller Enden 
So weit es Volt von deinen Seinden hat, ebend, 
Diel Selden har es jege, fo hats auch viel Poeten, 
Logan. 
Ohne Zweifel haben die Franzoſen ihrily a daher. Ein anderer 
un; erfönlicher Gebrauch ift im Hochdentfchen im gemeinen Erden 
und inder vertraulichen Sprechart üblich, einen mit Spott oder 
Unwillen verbundenen Zweifel an den Tag zu legen. Ja, es bat 
fih wohl! Weiße, Ach, es bar fih was mit dem Gal- 
gen ! Leſſ. : 
y IE As 
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879 6 PEN 
II AB ein Hülfswort, welches die vergangenen Zeiten der 
thätigen Zeitwörter, der Keciprocorum und vieler Nentrorum 


Bilden hilft. Es hat ſich alle Tage ein Zinderniß finden müf- 
Wer hatte das glauben ſollen? Habe ich dich nicht bit= 


‚fen. 
ten müffen! gabe ich ihm doch nicht Fommen fehen. Hätte 
ich doch nicht gedacht, daß er fo Holz wäre Wohin auch 


einige befonderg Arten des Gebrauches diejes Hülfswortes gehö⸗ 
ren, Das will ich dir biermit gefagt haben, nachdrücklich, 
und befehlsweiſe. Er ih ein ebrvergefiener Mann } doch ich 


will ihn nicht gefchimpft haben, es folk * als eine Be⸗ 


ſchinipfuns angeſehen werden, 

Die fehlerhaften Arten des Gebrauches dieſe⸗ Slifewories, 
ich habe es ihm geſagt gehabt, für, ich hatte es ihm geſagt, 
ich hätte os ihm geben würden, ich würde es ihm geaeben ha⸗ 
ben, aus Dero Schreiben babe su. .vernehmen gehabt, für, 


babe vernommen, u. a. m. gehören, fo wie die ganze Lehrevon 


dem Gebrauche dieſes Hülfswortes, indie Sprachlehre. 

Eine ſehr wichtige Frage iſt es, welche Neutra da⸗Hülfswort 
feyn, und welche das Hülfswort haben befommen ; zumahl da 
die Mundarten bier fehr von einander abweichen. Die Hauptre⸗ 
gel iſt frenlich dieſe, daß diejenigen, welche ein mehr thäriges 
Verhalten bezeichnen, das haben, diejenigen aber, welche eineir 
mehr. leidentlichen Zuftand ausdrucken, das feyn befommen. Da 
nun ein und chen daſſelbe Neutrum zumeilen beyde Bedeutungen 
bat, oder doch. unter. benden Beftimmungen betrachtet werden 
Tann, 3.2. Bav if nach Sranfreich geveifet, und, Bay bat 
in feinem Leben ‘viel gereifer: fo wird daraus Begteiflich, wie 
ein und eben daſſelbe Reutrum zuweilen beyde Hüfswörter be— 
kommen Föune, S. die Sprachlehre, wo uniſtändlich davon 
gehandelt wird. 

Anm. ı. Wegen der unzähligen Fälle, in welchen diefes Mort, 
wenn es ein fir fich beſtehendes Zeitwort iff, gebraucht wird, 


haben hier um der Kürze willen nur die allgemeinften und häu⸗ 


fiaften Elaffen derfelben angeführet werden können. Eine größere 
Bolftändigfeit wiirde auch um deßwillen von geringerm Nutzen 
geweſen ſeyn, da esin den meiften Fällen auf den Gebrauch an⸗ 
kommt, ob haben in denfelben eingeführer ift, oder nicht. So 
fagt man 3. B. wohl, Reihtbum, Vermoken, Mangel, 
überfiug haben, aber nicht Armuth haben ; ein ſchönes, * 
großes Rittergut haben, aber nicht gern, ein großes Reich, 
babenz der Teich har viele Sifche, das Haus viele Zimmer „ 
bie Stadt viele Einwohner , aber nicht, die Kirche har viele 
Leute, das Zimmer bat viele Perfonen; und ſo in anderu 
Fällen mehr. 
Anm. 2. Dieſes Zeitwort lautet bey dem ulphitas haban 
bey dem Rero und den ſpätern Oberdeutſchen Schriftſtellern gleiche 
falls haben, im Angelf, haebban, int Niederf, bebben, im 
Schwed. Hafwa,im Engl,to have, im FSranz.avoir, im Lat. 
habere, und bey den Örtechen, dem Seſychius zu Folge, we⸗ 
nigſtens einigen Leſearten nach, auch Igeen für axsım Es ſchei⸗— 
net zu dem alten Gaff, die hohle Hand, Kat. cayus, hohl, und 
eapere, nebmen, zu gehören, da es denn urſprünglich in der 
Hand halten, oder mit der Hand ergreifen‘ bedeuten , und das 
Neutrum von dem Activo geben ſeyn würde, mit welchem es 
in manchen Bedeutungen überein kommt; z. B. Acht haben und 
Ace geben, es hat und eg gibt, füres ill, S. Geben, Ge: 
ben, Habicht, Hafen und Sandhaben. In der Pfalz if die 

sabloſtgkeit das Eontrast fern der Glieder, da felbige-flare 
find und ſich nicht haben, d.i. biegen and bewegen laffen, 

Anm. 3. In denjenigen Perſonen und Zeiten, welche ein b 
mit einem darauf folgenden k haben, ich babe, babe du „ ha— 
ken, iſt das g gedehnt, in den übrigen aber geſchärft. Das 
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bend, im Hochdeutfchen nicht leicht gebraucht. Auch das Mit⸗ — 
elwort der. vergangenen Zeit, iſt außer. der Eonjugation felten, er 
Nur im gemeinen Leben fagt man, ich danke für die. ehabte — 
Mühe. Im Oberdeutſchen ging es, wenigſtens in, 
genden, ebedem vegulär ; habet, er hat, Sero,thu hebitos, 
du hatteft, um. das Yahı 800, In Handhaben gehet es völlig 
regulär. In andern Gegenden ziehet man f —— 
"ich. babe, in han zuſammen. 

Der Haber, ©. Hafer. B y mad 

Der Saberächt „ des — es, plur. ie im gemeinen Leben, 
win Menfch, der immer Recht haben will. Nicderf, peter 
Daber haberechten, Recht haben wollen, fireiten —— 
hebberechten, wid die Saberechterey, dieſe Unart. 

Die Sabater, plur, car, die ungeordnete Begierde zu ha ——— 

zeitliches Gut zu beſitzen. Daher- habgierig, —er, — 

+ Habeier beſitzend, darin gegründet. ‚ 

Sabhaft, adv. babend, welches die zweyte Endung des Haupt 
wortes erfordert, und im Hochdeutſchen nur mit dem. Zeitworte 
werden üblich if. Lines Dinges habbaft werden, es in 
feine, Gewalt bekommen. Lines Hichtigen Miferhätersnihe 
habhaft werden Finnen, Im —— wird es auch den 
Zeitwörtern ſeyn und machen zugeſellet. S. —haft. 

1. Der Zabicht, des — es plur, die —e, eine Art eßbarer 
Erdfehwämme, von fahler oder graulicher Farbe, welche wie viele 
in einander geſteckte Dücchen ausfehen, und gern in Eichenwãl· 
dern wachſfen. 

2. Der Habicht, Ses— es, plur.- Siee, ein Rauboogel mit - 
vier bloßen Zäben, Frummen Klauen und einem gefrümmten 
Schnabel, welcher den Vögeln in freyer Luft und zuweilen auch 
den Fifchen im Waffer nachſtellet, mit einem Schuffe auf fie zu⸗ 
fährery und fie entweder-auf der Erde oder auf den Bäumen ver⸗ 
zebret. Diejenigen Vögel, welche man im gemeinen Leben mit _ 
dierem Nahmen befeget, gehören zu den Salfen, und mahen . 
die gemeinſte Ark derfelden aus, Bey den neuern Scheififellern b 
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des Naturreiches, z. B. dem Klein, iſt Zabicht, Lat. Accipi 

ter, ein allgemeines Gefchlechtstvort, welches die — se 

Beyer , die Selfen und Eulen als fo viele Arten unter fi | 

greift, 

Anm, Ben dem Wilferam Habeche, Sen dem Stryker Ha⸗ 
bich, im Schwabenſp. Haebche, im Niederf. Zavif, Saapf, 
im Angel. Hafoc, Hafuc, im Engl. Hawk , im Wallif. 
Hebog, im *%efänd. mit Weglaffung des Biafelantes Haukur, 
in Finni. Haucka, woraus denn das Dän. Hot, und Schwed. 
Hök RE -Dhne Zweifel ſtammet es von haben, fan ⸗· 
gen, ber, deffen Frequent. happen noch im Niederf.. üblich — 
fo wie das Lat. Accipitervon Aceipere, und das mittlere } 
Capus, Capulus, ein Habicht, von capere herfonimen. In⸗ i — 
deſſen Fünnte man es duch von Haken herleiten, die frumme 
Geſtalt des Schnabels und der Klauen dieſes Vogels zu bezeich⸗ 

nen ; da denn.aus Hauk, Hök und Hög bloß durdheine einge « 
‚fdjebene Verlängerung Haw ik und Habicht entftanden fun 
würde, Der Salke hat feinen ahnen eben diefem Umftande 

. zu verdanfen,. In einigen Gegenden wird der Habicht auch Hacır, ik 
Lihvogel, im Oberdeutfhen Sprinz, und im andern das 
‚Männchen des Habichtes Tarz genannt, ©, auch Raubvogel, 


Der Yabichtefent, des—es, plur. die—fünge: ») Die 
Handlung, da man Habichte fängt; ohne Plural. Auf den Ha- 
Bichtsfang ausgeben, - 2) Eim Korb oder Net, in welchem 
man ein Huhn verbieget, den Habicht darin: ein: Saz 
bichtskorb oder vabichtsneg · — 
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Das gabichtefraut, des — es, plur. inuf. eine Pflanze, welche 
auf den Feldern wild wächfet, auch gelbe Wegwarte, Bude 
ohl, genannt wird, und den Aigen fehe heilſam iſt; Hiera- 
ciumL. Engl, Hawkweed, Norw. Dild. Der große Haufe 
- glaubt, daß der Habicht damit ſeine Augen. ſchärfe, wenn ſie 
ihm im Alter dunkel geworden, —— 
Die Zabichtonaſe, plur. die — n, eine auswärts gefrümmte 
Hape, in Geftalt eines Habichtsſchnabels; eine Adlersnaſe. 
Das Zabichtsnetz, des — es, plur. die — e, ein aufgeſtelltes 
Nes, Habichte und andere: Naubvögel darin zu fangen; das 
Srtoßgarn, Stofneg, Rinnengarn. z — 
Der ʒabichtsſchnabel, des— 8, plur. die — ſchnäbel, eis 
genelich,, der Schnabel eines Habichtes. Figürlich auch ein 
Nahme einer Art Seeſchildkröten, ohne Zweifel wegen einer. 
Aubnlichkeit in der Geſtalt. 
Babig, S. Gehabe. 
Der Zabit, des — es, plur. die —e, aus dem Latein. Habitus 
und Franz. Habit, die Kleidung, ih gemeinen Leben. Der 





Jagdhabit, die Jagdkleidung, Monchshabit, Möndskleie _ 


dungu.f.fe Friſch bemerkt, daß diefes fremde Wort im Deuts 
ſchen ſchon alt ift, und ſich bereits bey dem Jeroſchin befindet, 
Die Sablofigkeit, plur.inul, ©, Saben Anm, 2.. 
' Die Zabſchaft, plur. die — en, ©. das folgende. 


”r 


Die Sabfeligkeit, plur. die— en, alles was man hat, oder an 
beweglichen Vermögen befiget, die Sabe; woes als ein Col⸗ 


Tectivum fo wohl im Singular alfein, als im Plural allein ge- 
braucht wird. Seine ganze Habfeligkeie, oder alle feine zab⸗ 
feligkeiten verlieren. Im Oberdeutfchen auch Habfehaft und 
Zabſchaften. Das im Hocdeutfchen veraltete Bey - und Nee 
benwort babfelig, teich, kommt noch zuiveilen im Oberdeutſchen 
tor. ©, — Selig. . x 
Die Zabſucht, plur. car, die Sucht, d. i, heftige und anal 
lende unordentliche Begierde, zu haben, oder zeitliches Vermö— 
gen zu befigen, * — 
Bebfüchtig, —er, — fie, adj. et adv. Habſucht habend, in 
derfelben gegründet, : i : 
Der Bäche, des —n, plur. die — n, einnur in den nicdri- 
gen Sprecharten und mit dem Beyworte grob übliches Wort, 
Ein grober Sache, ein grober Meufch, im verächtlichen Ver- 
faude, Saco, Has, war ehedem ein. gangbarer Vornahme, 
* Molcher aber hierher nicht zu gehören ſcheinet. 
Die Bächel, plur.die—n, in den gemeinen Mundarten lange 
dünne Stacheln, dergleichen die Öerreideähren habs, und welche 
an andern Orten Grannen, Acheln oder Agen genannt iverden, 
von welchen letzten Wörtern es nur durch den vorgeſetzten Hauch⸗ 
laut unterſchieden iſt. 
. Die gachel, und Hächeln, ©. zechel u. ſ.f. : 
Das Hachelkraut, des — es, plur. inul, an einigen Orten, ein 
- Rahme des Sauhechels, befonders des Aacheligen; Omonis 
fpinofa-L. ©. Sauhegpel, | 
Die Hächfe, ©. Sätfe. Bi 
ER Ver des — eg, plur. die—e, eines von den 
fünf kleinern oder fo genannten Flügelsgerichten zu Cöln am 
- Rheine, Bon dem Niederf, Hacht, Hechte, für Saft, nach einer 
gewöhnlichen Verwechfelung der Hauch: und Blaſelaute; eigent⸗ 
Uch das Haftgericht. TE 
Pad, ein nur in den.niedrigen Sprecharten Ober⸗ und Nieder 
fachfens, und in der Nedensart, Sak und Mack übliches Wort, 
ſchlechte Dinge, geringen Pöhel alter Art und unter einander zu 
bezeichnen; in Lübeck Sad und Pad, im Meklenb. Sis® und 
Schlüsk. Süß bedeutet daſelbſt ein Schwein. Iſt Sad auf 
 Abnliche Art unfer ſackſch, ein Eher , and geböret Mad zu 
7 Adel. W. B.2. Th. 2. Aufl. 
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Mage, Berwandtfchaft, fo würde Zod und Mark ein Schwein 
. mit der geſammten werthen Familie bedeuten. Allein da im 
Schwed. Hack die geringfte und niedrigfte Karte im Kartenfpiele 
. bedeutet, fo muß es wohl überhaupt das ſchlechteſte in. feiner Nee _ 
bezeichnen. S. auch Hagel und Mad. — — 
Der Zackbalken, des —s, plur. ut nom. fing.. an einem 
Schiffe der oberſte Balken am Hintertheile, worauf der gack⸗ 
bort ruhet; S. dieſes Wort. 
Die Hadbanf, plur. die — bänke, eine Bauk, etwas darauf 
zu zerhacken; beſonders in den. Küchen. ; 
Das gakbeil, des — es, plur. die—e, in den Küchen, ein 
Beil mit einem Helme oder Stiele, FZleifh und Gemäfe damit 
zu zerhacken, oder Klein zu baden, 
Der sa&blod, des — es, plur, die — blöcke, ein Bloc, Fleiſch, 
Holz oder andere Dinge darauf, zu. hacken oder zu zerhaden; der 
ſack ſtock, vackklotz. 


* 


Das zaͤckbort, des — es, plur, die De der oberfte Theil — 


dem Ginterthelle eings Schiffes, welcher gemeiniglich aus Bild⸗ 
hauerarbeit beſtehet, und auch das Sabre genannt wird; 
Etwa von dem Niederf. Sade, die Ferfe, der hintere Theil des 
Fußes, weil eseinen ähnlichen Abſatz am Hintertheile des Schif- 
fes macht, wie die Ferfe am Fuße? ©. 2. Hade und Borr, 

Das yadbret, des—es, plur. die — erw. 1») ©. das vorige, 
2) In den Küchen, ein Bret mit einem Rande, Fleiſch und ans 
dere Speifen darauf klein zu hacken. 3) Ein viereckiges mit Draht⸗ 
ſaiten bezogenes, und mit doppelten Stegen verſehenes muſikali⸗ 
ſches Werkzeug, welches mit hölzernen Schlägeln geſpielet, und 
auch das Cymbal genannt wird. Vermuthlich, weil es mit den 
hölzernen Schlägeln gleichſam gehacket wird. 

1. Die gade, plur. die — n, von dem Zeitworte hacken. 
1) Die Verrichtung des Hackens, befonders das Behaden des 
Hopfens, ingleichen die Bearbeitung. eines Weinberges mit der 
Hacke. Die erfie Sade, oder das KRarſten, gefchiehet um 
Philippi Jacobi nach verrichteter Senke; die Wehte Sale, 
oder das Wicderkarften, kurz vor der Blüthe, und die dritte 
Sade, die Beerhade, oder die Zwiebrahe, nm Agidit. 
a) Ein Werkzeug zum Haden.: So wird im Dberd. eine Art 
eine vacke, und im Diminut. ein Säckel genannt; in welchem 

Verſtande es noch ı Chrom, 21, 3 vorzufommen ſcheinet. Der 
Hacke leicht einen Stiel finden, figüvlich, leicht einen Vorwand 
erſinnen. Daher die Holsbade, Waldhacke, Zimmerhacke 
u ff. Das Franz. Hache, Span.Hacha, und Engl. Hatchet 
Fommen gleichfalls. damit überein. .S. Axt. In Schwaben 
heißt ein Bidel eine gade, Im BSochdeutſchen führet diefen 
Nahmen nur ein gekrümmtes entweder breites oder ſpitziges 
Eifen an einem Langen Stiele, damit indie Erde zu hacken, das 
Unkraut abzuhacken, oder etwas aus der Erde zu baden, und 
welches auch eine Haue oder ein Rarſt genannt wird. Giche 
Gartenhaue, Krauthacke, Radehacke, Spitzhacke, Beil: 
baue und Weinhacke. 

2. *Die Hade, plur. die — n, ein. nur im Niederfächftfchen 
übliches: Wort, die Ferfe,ingleichen den Theildes Schuhes un⸗ 
ter der Ferfe, den Abſatz, wie auch den Theil des Strumpfes, 
der die Ferſe befleidet, zu benennen.. Bey den Fahnſchmieden 
führet die Aniedeuge an den Hinterfüßen,der Pferde, welche eis 
gentlich aus ſechs Knochen: befleher,. den Nahmen der Hade. 

Anm. Da diefes Wort in der erſten Bedeutung: in einigen: 

- Gegenden auch der Garen lautet, mit einem gedebuten a, fo 
feheinet es die Ahnlichkeit mit einem. Haken oder Abfage auszu⸗ 
drucken. S. S6kle, 

Das Zackeiſen, des —s, 
der Zinngießer. 

RE 


plur,utnom.. ing, ein. el 4 
Bauten, . 
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Baden, verb. reg. act. welches das Sterasionm oder Intenfivum 
des Zeitwortes hauen iſt, mehrmahls hauen. Sp wohl mit eis 
nem fpigigen Werkzeuge auf etwas ſtoßen / wieman von den Bd» 
geln zu fagen pflegt, daß fie mit ihren Schnäbeln auf etwas 
dacken; Niederf. bieten. Ars auch mit einem fehneidenden 
Merfzeuge in Kleinere Stüce hauen, Steifch baden, es mit 
dem Hadmeffer in 
$ranz. Hache. Würfte baden, das Fleifh zu den Würſten. 
Kohl, Eyer baden. golz baden, es mit der Art in Fleinere 
Stüce zum Verbrennen hauen, wofür man in Niederfachfen 
golz hauen fügt. Es ift ein guter Narr, ich wollte Holz 
auf ihm baden, im gemeinen Leben. Ingleichen mit der Hade 
bearbeiten. Die Erde in den Weinbergen baden, oder den 
Weinberg hacken, die Erde mit der Hade auflodern und von 
dem Unkrause reinigen. S. 1. Sade. Figürlich fagt man auch 
von der Milch, daß fie ſich hade, wenn fie gerinnet, und da- 
durd) das Anfehen eines zerhackten feftern Körpers befommt. 
©. Gerinnen. Nach einer noch andern Figur nennet man uns 
gleich fingen, eine Sache ungleich bearbeiten u. f. f. im gemeinen 
eben baden, fo wie hacka im Schwed. und to hack-im Engl. 
auch fiottern und Fammeln bedeutet. 

Anm. Im Niederf. gleichfalls baden, im Engl. to hack, 
im Schwed. hacka, im Ital. acciare, f 

Der Bader, des—s, plur.utnom. fing. derjenige, welcher 
hadt, aus dem Haden feine vornehmfte Befchäftigung macht. 
©, Holshader, 
gacker genannt, weildas Hacken in den Weinbergen eine ihrer 
vornehmften Beſchäftigungen iſt. 

Der güker, des —s, plur. inuf. 
einigen Gegenden, der Häderling, 

Der gäkerling, des — e8, plur, inuf. ein Colleetivum/ Tlein 
geſchnittenes Stroh zu bezeichnen, befonders fo fern es zum Fut⸗ 
ter fiir die Pferde und das 
Bäderling fhneiden. Säderling fehneiden. Die Pferde 
zum Saßerlinge gewöhnen. Ziner Braut Zäckerling freuen, 
eine unter dem, Möbel übliche Gewohnheit, den Tag vor der 
Hochzeit vor der Hausthüre einer Braut, deren Keuſchheit man 
für verdächtig hält, zum Schimpfe Häderling zu ſtreuen. 

Anm. Im Oberdeutfchen wird es auch im Plural allein ge 
braucht, die Sakerlinge. Es ftammet von Saden ber , ent⸗ 
weder fo fern es ehedem auch ſchneiden bedeuter hat, oder fo fern 
man ebedem den Häckerling nicht gu ſchneiden, fondern zu baden 
pflegte. &s wird daher billig mit einem & gefehrieben. Im 
Zochdeutſchen ift dafür auch gackſel, Nieder ſ. gackels, im Obere 
deutſchen aber Hader üblich. 

Die Zackerlingobank, plur. Sie — bänke, ein Geftell von Holz 
in Geftalt einer Lade , den Häderling darauf gu ſchneiden; die 
gutterbank, Iutterlade, der Siedekaſten; S. Siede, 

Der Zackerlohn, des — es, plur. inuf. derjenige Lohn, wels 
chen man für das Hader, fo wohl des Holzes, als im Gar⸗ 
ten, in. den Weinbergen u. ſ. f. bezahlet. 

Der Zackhopfen, des— 6, plur. inuf. in der Landwirthſchaft, 
derjenige ‚Hopfen, welcher des Jahres zwey Mabl behacket und 
Ein Mahl gedünget wird; im Gegenſatze des Gras: oder Ra⸗ 
ſenhopfens. 

Der Zackklotz des — es, plur. die —klotze, ©. sackblock. 

Dias vackmeſſer, des —s, plur. ut nom. fing. ein langes und 
breiges ſchweres Meffer mit einer Handhabe, allerlep Bedürf⸗ 
miſſe damit, Fein zu hacken. - 

Der gadfıh, des — es, plur, die —e, im gemeinen Leben 
einiger Gegenden, der Eber der zahmen Schweine, und figüir« 
Lich in den niedrigen Sprecharsen auch fo wohl ein fänifcher 
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1) Siehe dasvorige, 2) In 


zarte Stüde baden. Gehacktes Sleiſch, 


Fleiſchhacker. In Franken werden die Winzer _ 


Kindvieh beſtimmt ift, Stroh zu 


— 
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Menſch, als auch ein unfläthiger Zotenreißer. Daher hackſchen, 
gleichfals nur in den niedrigen Sprecharten, Zoten reißen. 
Anm. An einigen Orten auch zäcker. Im Engl. iſt Hog 
ein Schwein, und hoggifh ſäuiſch, im mittlern Latein, aber 
 Hogalter ein junges Schwein, S. Eber n — 
Das Zackſcheit, ©. Hakfcpeit. 
Die gädfe, ©. 8äkſe. — 
Der Zackfel, des—s, plur. inuſ. ©. Säterling. 7 
Der Zackſtock, des — es, plur. die — fiöde, ©. vackblock. 
* Der gaddig, des—es, plur.inuf, in einigen Nieder ſach ſiſchen 
—— ein Nahme des Attiches; Sambucus Ebulus L. 
Attich. 


Die Babel, plur. die — n, ein gutes, aber im Hochdeutſchen un⸗ 
befanntes Wort, einen Haufen mehrerer herab hangender ÄHren 
an manchen Gewächfen, z. B. der Hirfe, manchen Grasarten 
u.f-f. zu bezeichnen. Daber dag Hadelgras, diejenige Gras- 
art , welche ſolche Hadeln hat, Gramen paniculatum, wo 


bin dev BromusL. gehöret. ©. das folgende. x 


1. Der Hader, des— 8, plur. die — n, alte Lumpen, alte, 
undrauchbare Stücke Zeuges aller Art, Das Papier wird aus 
gadern zubereitet, aus Lumpen. Sadern fammeln, Daher 
ein Sußbader oder Schubhader, ein Lappen, die Füße daran 
abzuwifchen ; ein Küchenhader u. f.f. S. Saderlumpen. : 

Anm. Dan Fennet diefes Wort auch in einigen Niederfächfie 
fhen Gegenden, und da lautet es Sadder; allein im Hoch - und 
Dberdeutfchen ift das a befländiggedehnt. Im Böhmifchen heißt 
ein&umpen Hadry. Gottfcheds Ausſpruch S. 123 der größern 
Sprachfunft: „Sadern, Lumpen. NB.dieß Wort iſt nur aus 
„dem Gefchrey der Lumpenfammler, nach der pöbelhaften Aus⸗ 
„fpeache, entftanden: Hat ir Lumpen ? d.i. babtihr Lumpen? 
„Daher man zum Spotte gefagt eine Haderlump, und endlich 
„allein ein Sader, die Sadern ; aber falfch;‘* bringe feiner 
etymologifchen Einficht wenig Ehre. Herr Stoſch leitet es von 
dem Niederfächf. ſich haddern, ſich verwirren, ber, (©. Sa: 
derfuppe) und erfläret es durch einen fo ſehr zerriffenen Lum⸗ 
pen, deſſen Fäden ſich in einander verwickeln. Dieſen Begriff 
verknüpfet man mit dem Worte Sader im Dberdeutfchen, we 

dieſes Wort eigentlich zu Haufe iff, zuverläffig nicht, Das 
$ranz. Haillon feheinet damit verwandt zu ſeyn. S. das vo» 
zeige. Vielleicht ift in Hadel und ſader der Begriff des Herab« 
hangens der herrfchende. - 


2. Der gader, des—s, plur. inuf, ein im Hochdeutſchen gleich⸗ 
falls felten gewordenes Wort, einen jeden heftigen mit Zorn und 
Haß verbundenen Streit mit Worten, einen Zank, zu bezeich⸗ 
nen. Wie kann ich allein ſolche Mühe und Laſt und Hader 
von euch errragen ? 5 Mof. 1,12. Wenn ein Hader ift zwifchen 
Arännern , fo fol man fie vor Gericht bringen, 5 Mof. 
25, 1. Das Loos flillet den Hader, Sprichw. 18, 18. Fra⸗ 
gen und Wortfriege, aus welchen entfpringt Neid, Hader 
und Läfterung, ı Timoth. 6,4. Der Eid machet ein Ende 
alles Haders, Ebr. 6, 16. . 

Anm, Diefes Wort lautet im Böhm. Hadrunk, und bey 
den Krainerifchen Wenden Ardria, Frifch hält es für eine Fi⸗ 
gur des vorigen Wortes; allein es gehöret nnſtreitig zu dem Zeitz 
worte baffen, welches in vielen Mundarten ſtatt des Sifchlautes 
ein d oder € bat, wie im Dän. hade, im Angelf. hatian, im 
Schwed. hata u.f. f. daher im Isländ. Hatr, und im Engl. 
Harred, Haß bedeutet. Das Deutſche Hader ſelbſt leidet die ſe 
Bedeutung in vielen bibliſchen Stellen, ©. Salfen. In einie 
gen Märfifchen Gegenden ift Atter Ärger, atterig ärgerlich, 
und ättern fich ereifern. Im Hberdeutfchen wird Hader auch 
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don einem gerichtfichen Streite, voneinem Prozeſſe über geringe 
Sachen gebraudt.. — * 


Das Zaderbuch, des — es, plur. die — bücyer, in einigen. 


Hberdeutfchen Gegenden, 5. B. zu Nürnberg, ein gerichtliches 

Buch, worin die P,ozeffe über unerheblihe Sachen, z. B. über 
Injurien, verzeichnet werden, — 

3. Der Baderer, des — s, plur. ut nom. fing. bey den 
Schweinen, die viergroßen hervor ſtehenden Zähne, welche auch 

Wehrzahne, das Gewerf, das Gewaff, die Waffen genannt 
werden. Vielleicht ift es ans Sauer verderbt, welchen Nahmen 
fie im gemeinen Leben gleichfalls führen. : 

2. Der gaderer, des—s, plur. ut nom, firg. von dem Seit 
worte hadern, ein Zänfer, zänfifcher Menſch, den man im ger 
meinen Leben wohl einen Saderbalg und eine Haderfane zu 
nennen pfleget. Herr hadere mit meinen Haderern, Pſ. 35, 1. 

Sie. wollen nun als Helden fechten 
Und nicht wie Fleine Hadrer rechten, Haged. 

Das Zadergericht, des — es, plur. die — e, .in einigen Ober 
dentfchen Gegenden, ein Rahme eines Untergerichts, wo geringe 
Sireithändel, befonders Injurien abgethan werden, 

Saderhaft„oder haderhaftig, adj. er adv. welches im Ober⸗ 

deutſchen am üblichften. ift, zum Hadern geneigt, zänkiſch. 
‚ein Bifchof ſoll nicht haderhaftig feyn, ı Tim. 3, 3. 

Die Baderlumpen, fing. inuf, welches im gemeinen Leben nur 
von denjenigen Hadern oder Lumpen üblich ift, welche zum Ge⸗ 
braucheder Papiermühlen, von gewiſſen dazu beftellien Perfonen, 

- welche Lumpenfammler, Saderfamniler und. im gemeinen Le: 
ben Saderlumpenmänner biißen, geſammelt wesden. Frey- 
lich if das Wort eine Tavtologie, welche daher entſtanden ſeyn 
kann, weil diefe Leute bey, dem Ausrufen ibres Bedürfniffes zu 


dem Dberdentfchen, den Sachfen weniger befannten Sader, noch 


das befaunte Lumpen als 
1. Hader. : j 
Das Sadermeffer, des — 8, plur. utnom.fing, auf den Pa- 
pirrmübhlen , ein großes Meſſer, die Hadern oder Lumpen damit 
zu zerjchneiden. ©. Haderfchneider, ‘ 
Badern, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort haben erfor 
dert, 


eine Erklärung beygefüget. Siehe 


es in der Deutſchen Bibel von Gott gefagt wird. Ich will nicht 
immerdar hadern, noch ewiglich zurnen, Ef. 57,16. Pf,1 03,9, 
2) Aus Zorn oder Unwillen mit Worten fireiten, zanken. Wenn 
Männer mit einander badern, = Mof. 21, 19. Das volk 


baderte mit Mofe, 4 Mof. 20, 3. Hadere nicht mit jemand 


ohne Urfache, Sprichw. 3, 30. 2 

© badre nicht um Kleiner Sache willen, Schleg. 
überhaupt böre ich Segeiten mehr hadern als fireiten, 
Sonnenf. Auch von dem Streiten vor Gerichte, von dem Pros 
zeffiren, wird eg zuweilen im. verächtlichen Verſtande gebraucht. 
©. 2, Hader. > ; 


Der Saderfihneider, des — s, plur,utnom, fing. auf den 


Papiermählen, eine Maſchine in Geſtalt einer Häckerlingsbank, 
die Hadeen oder Lumpen damit zu: zerfchneiden, 
Babderfuchtig, — er, — fie, adj.etadv. in einem heben Grade 
. zum Hadern genvigt, sanffüchtig, Sp auch die 8aderſucht. 
Die Haderfuppe, plur. die — n im gemeinen Lrben Oberſach⸗ 
ſens, eine Suppe, welde aus Waffer oder Fleifchbrübe befte- 
bet, in welche, wenn fie fochet, man zerflopfte Eyer laufe 


ſſet, welche ſich darin zertheilen, und zu einem Gehäder wer« 


den. Vermitblich vom Niederf, fi hadern, fi verwirven. 
Siehe 1, Hader Anm, : ker 


) *Eigentlih , zürnen, feinen Haß oder Zorn merklich 
‚machen ;, eine im Hochdeutfchen veraltete Bedeutung, in welcher 


Hof 3 


Der gafdorn, ©. zaffdorn. 

Die Hafen, ©. vefen. 

1. Der Hafen, des — s, plur, die Häfen, ein am meiften ik 
Oberdeutſchen übliches Wort, ein Befchirr, und in engerer Bes 
deutung, einen Topf zu bezeichnen, Sin Fupferner Bafen, 
Ein gegoffener Hafen, ein Grapen. Am häufigfien werden 

— dafelbft irdene Gefchirre , befonders Töpfe, Häfen genannt. In 
Einem Hafen zwey Suppen fieden, uud, man Fann an den‘ 
"Scherben feben, was am Hafen geweſen if, findim Oberd. 
übliche ſprichwörtliche Redensarten, ; 

Anm. Schon bey dem Notker undin den Monfeeifchen Glofs 
fen heißt ein Sopf Hauen, Hauan, Es geböret wohl, wie 
fchon andere angemerfet haben, zu dem Seitworte haben, fo fern. 
esenthalten bedeutet, etwas Hohles, Lat, cavus, worin man 
andere Dinge haben, oder aufbehalten kann; daher einige Ober⸗ 
deutfche Schriftficler die Hirnfchale auch den Zaupthafen nen» 
nen. Aus ähnlicher Urſache werden in der Schweiz auch die - 


\ 
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Höhlen in den Bergen, in welchen fih Kryſtall befindet, Zäfen‘ 


oder Keller genannt, ©. Safner, ; 

2. Det Safen, des —s, plur. die Häfen, in: der Schifffahrt, 
eine Bucht an der See, wo fih Schiffe ficher vor Anker legen 

-. Tonnen, ohne von den Winden getroffen zu werden. Kin natürz 

licher Hafen, der. auch nur eine Bucht, ein Ankerplatz, Franz. 
Cul de fac genannt wird, zum Unterfchiede von einem durch die 
Kunſt bereiteten oder verbefjerten, welcher in engerer Bedeutung 
den Nabmen eines Hafens führe, Kine Stadt mit einem 
fihern Hafen. In den Hafen einlaufen. Die Schiffe lie- 
gen im Hafen. Einen Safen räumen, ihn von dem Sande 
und Schlamme reinigen. Einen Hafen fperren,die Ein und 
Ausfahrt hindern, Die fünf Häfen, in England, die’ Häfen 
zu Haftings, Namney, Hith, Dover und Sandwich, welche 
ihre eigenen Auffeher haben und in dem Engländifchen Staats⸗ 
rechte von alten Zeiten her befannt find. 

Anm. Bey dem Burggr. von Kietenburg der Habe, im Hel- 
denbuche und der Preußiſchen Landesordnung die ab, die Habe, 
im Niederſ. Haven, im Engl, Haven, im Dän. Save, im 

Schwed. Hamn, im Galliſchen und Wallif. Aber, im Franzöf, 
Havre, im mittlern Lat. Habulum. Die Ähnlichkeit mir dem 
folgenden Worte Haff hat viele verleitet, es auch von demfelden 
abftammen zu Taffen. Ihre leitet es von hemmen ab, weil die 
Wuth der Winde daſelbſt gehemmet werde. Wahrfcheinlichrr ift 
Friſchens und anderer Ableitung von haben, behalten, weil die 
Schiffe daſelbſt vor aller Gefahr behalten find. Im Niederf, iſt 
daher Havenung, Hävenung, Savenje, ein jeder Ort, wo 
man für Wind und Negen gedecket ift, 5. B. ein Gebüſch, ein. 
Gebäude u.f.f. Im Schwed. bedentete hama ehedem bede- 
den, wovon auf ähnliche Art das Schwed. Hamn, ein Hafen, 
berftammen kann. Gottſcheds Neuerung, diefes Wort wider 
allen bisherigen Sprachgebraud) mit den Niederfachfen Saven 
zu ſchreiben, nm es von dem Dberdeutfchen Hafen, ein Topf, 
zu unterfcheiden, gehöret zu feinen feltfamen Unterfcheidungs- 
grillen, Notker nennet einen Hafen Stedi, nad; dem Lat, Statio, 
©. Geſtade. N 

Der gafenanker, des— 8, plur. utnom, fing. ein Anfer, 
welcher immer an einem und eben demfelben Orte, befonders an 
dem Ufer inden Häfen, feft gemacht wird, und zuweilen nur Ei- 
nen Arın hat, die Schiffe mit einem Seile daran anzubinden ; 
$ranz., Ancre à demeure, Ancre d’amarrage. 

Der Häfen: Capitin, des—es, plur. die e, ein vorneh⸗ 
mer Bedienter in anfehnlichen Häfen, welcher fürdie Ordnung 
und Sicherheit des Hafens forget, und die darin befindlichen 
Zeughänfer und Truppen unter feiner Aufficht bat, Iu Kopen⸗ 

Kira hagen 
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Hagen und Stockholm wird er Holm -Mrajor genannt, Siehe Die »aferbien, plur. bie — en, eine Xet-blaßgrfiner e, 
Safenmeilter, —* WR My Birnen, welche in der Haferernte reiffen. 
Der Zafengaſt, des—es, plur, die — gäſte, diejenigen Schif: Der Haferbrey, des— es, plur, inuf.ein aus oder 
fer, welche einen Hafen befuchen, ſich in einem Hafen vor Anker Hafergrütze gefochter Brey. In Ulm müſſen die Chebrechergur 
legen. ©, Gaſft. Strafe öffentlich saferbrey mit einander effen , welches dort 
Das Hafenyeld, des —es, plur. son" mehrern Summer, das Mußen genannt. wird. — — 
sie Der, dasjenige Geld, welches die Schiffe für die Freyheit, Die Safer: Eur, plur. inuf, die Eur, d. i. Seilart mit Safer⸗ 
ſirch eines Hafens zu bedienen, bezahlen müffen. . ſchleim, der Gebrauch des Hafers als eine Arzeney, Sn, 
Die Bafenleuchte, plur. die—n, eine große Leuchte oder ein Die Saferdiftel, plur. die —n, eine Art der Scharte „ melde, 
Srennendes Feuer aufeinem erhabenen Drte, fremden Schiffen ” unter dem Getreide, und am liebſten unter dem paferwächfets; 
‚zur Nachtzeit den Weg in den Hafen zu zeigen; Pharus. Serratula arvenſis L. Seldsiiel. — — 
S. Bake. RS ; Die gafereente, plur. die—n, die -Eineentung des Hafers, 
Der gafenmeifter, des —s, plur.ut nom. fing. ein Beam⸗ und die Zeit, wenn derfelbe eingeerntet wird, - 
‚ter, welcher die. Aufficht über einen Hafen und die Schiffe in ' Die Saferey, plur. die —en, ein in der Seefah — 
demſelben hat, und in großen befeſtigten Häfen Safen= Capitän in Niederfachfen und den Niederlanden, übliches Wort. ) Das 
genannt wird, jenige Geld, welches ein Schiff zur Unterhaltung des a | 
Der Safenräumer, $es—s, plur. ut nom.fing. eine Ma- welchen es einläuft, entrichten muß; das Zafengeld. 2) a 
fine auf einem Fahrzeuge, einen Hafen von demfiberflüffigen _ Lohn, welchen der Lootfe oder Pilot befommt, welcher ein Schiff 
Schlammi zureinigen, welche in Holland ein Baggert genannt ſicher in den Hafen führer. 3) Die Vergütung des Schadensan 
wird, 5, 2... Diejenigen, welche ihre Güter bey einem Sturmeindie See wers ⸗ 
Der Hafer, des — s, plur:inuf. eine Grasart, wovon einige. fen müffen, welche Vergütung von denjenigen gefchiehet, deren 
Arten bey uns.wildwachfen, Avenal. Tauber oder wilder Waaren anf eben demfelden Schiffe unverfehrer in den Hafen 
Safer, Avena fatua L. S, Wiefenhafer und Windhafer  Fommen, Und endlich 4) inder weiteften Bedeutima, alleaußer-r 
In engerer Bedeutung führet diejenige Art biefes Gewächfes, _ ordentliche Unkoſten, welche der Schiffer aufder Neife bat,in ⸗· 
Deiche als ein Getreide gebauet wird, und ein langes rundes gleichen aller Schade an Waaren, welchedem Einen Theilevon 
\ ſpitzlges Korn, weiches nicht in eigentlichen Ahren, fondern in den Eigenthümern der übrigen Güter vergütet werden. . So ge- 
einzelnen Niffen oder Riſpen wächfet, diefen Rahmen; Avena  böretz. B. zur Saferey, wenn ſich der Schiffer von Fin Ser . 
SativaL. Da denn ſo wohl die Pflanzen, als auch die Körner väubern los kaufen he, wenn ein Embargo auf fein Schiff ° 
zolleetive Safer genannt werden. Gemeiner weißer Hafer, geleget wird u. ff. ——— Den ; 
"Schwarzer glatter Hafer, raucher ſchwarzer Hafer, dreykor⸗Dieſes Wort lautet im Niederf. und Holländ. Saverije, wor- · 
niger Safer, glatter grauer Hafer, blauer Hafer, nadter ans nicht nurdas Lat, Ayaria und Havaria, fondere dag“ ; 
Safer u, ſ. f. find lauter Abartungen. Der Türkifihe Hafer Frauz. Havarie gebildet worden. Man findet es auch bier 
gleicht dem gemeinen weißen, nur daß er eineftärfereHülfe hat. deutſchen gavarey, Avarey gefchrichen Da es ein Ocdbe 
©. Yugufibafer, Barthafer , Eichelhafer, Sahnenhafer,  bentes, welches zuweilen zum Behufdes Hafens, alle Mahl aber 
Rotuhbafer, -Spigbafer, Sommerhafer, Winterhafer, nad) glücklicher Ankunft des Schiffesin dem gafen bezahler wird, 
Weißbafer, Graubafer, Stumpfhafer n.f.f. Es iſt gue fo ift es ſehr wahrſcheinlich, daß es auch von diefem Worte abs 
Safer füen, fagt manim gemeinen Leben, wenn in einer Ge⸗ ftamme, ; TR 
fellfchaft eine große Stille herrſchet, weil zum Säen des Hafers Der Bäferfifh, des — es, plur. sie, Diminuf. Safer 
sbindftilles Wetter erfordert wind. Dev Safer fiche ihn, auch fiſchchen, an einigen Orten, ein Nahmie der kleinſten Fifche, welche 
nur im gemeinen Leben, die guten Tage machen ihn übermüthig; die Kinder mit einem Siebe zu fangen pflegen, und die vielleicht ' 





” 
* 


— 


ein von allzu reichlich gefütterten Pferden hergenommenes Bild. nur die Brut größerer Fifchefind,; Aphyae. Anandern Orten — 
So reißt der Menſch auch aus, wenn ihn der sbaber beißen fie Seuerlinge, Mrutterlofen, Grüben, r 
ſticht, Opitz. Das gafergras, des— cs, plur. inuf. ein gutes Auttergras, 


Pferde, die den Hafer verdienen, Friegen ihn nicht, Sprichw. welches auf unfruchtbaren Hügeln wächfet, dem Hafer äßbnlihfie 
Anm. Bey dem Hornegk Haber, im Miederf. saver, int bet, und auch Perlgras, Türkifcher Weigen genannt wird; 
Engl. Haver, im’ Dän, Savre,.im Schwed. Hafra, in Upland  Melica ciliata L, — * 
Hagra, Fiunländ. Caura. Wachter leitet es ſehr gezwnngen Der Zafergries, des — es, plur.-inuf. ein aus Safer zub» 
von aben, abuehmen, her, weil Plinius ſagt, daß die Gerſte reiteter Gries. ©. Gries. E . i> 
in den Hafer-auszuarten pflege; Ihre nicht viel wahrfheinliher Die Zafergrütze, plur. inuf. eine aus Hafer bereitete Grüße; 
on dem mittleren Lat, Averum, ein Pferd, (welches doch zum zu Grüße gentahlne Haferförner, Re 
‚ Wortegabe schöret,) weil der Hafer das gewöhnlichſte Futter Der gaferkaften, des —s, plur. ut nom, fing, in der Lands 
der Pferde ift, Das kat, Avena iſt ohne Zweifel mitden Deut⸗ wirchfchaft, ein Kaſten, worimder für die Pferde beftimmte Has 
schen Safer verwandt; aus dem erftern haben die Frangofen ihr fer verwahret wird. Niederf. Saverkifte. Amkaiferlihen Hofe . 
Avoine und:von dem letzten ihr Averon. Im Hebr. iffr2 Ges zu Wien ift der Haferkafiner ein Hofbedienter, welcher deu für 


— 





Areide. Viele ae diefes Wort, aber, und nähern fi) da⸗ die herrſchaftlichen Pferde nöthigen Hafer in feiner Auffiht 
mit der Ausfpräche das gemeinen Lebens mehr. Inder anſtän⸗ und Berechnung hat. Be 
digern Sprechart läffer man fo wohl im Hoch - als Oberdent- Der Haferlattich, ders — es, plur. inuf, Siehe Brand £ 
{chen das.f deutlicher hören. lattich. * 
Der Zaferacker, des—s, plur. die — üder, ein mit Hafer Dasgafermalz, des —es, plur. inuf das aus Hafer berettete 
‚befäeter, oder für den Hafer beftimmter Acker. Malzʒ. — 
Das Haferbier, des —.eg, plur. inul, ein aus Hafermalz ge⸗ Das Zafermehl, des — es plur, inul. das aus Hafer gemahlne 
bbrauetes Bier, Mehl, * Sa 


Die 
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Diesafermildg, plur.inuf. ineinigen Gegenden, ein Nahme des in Preußen an der Samländiſchen und Litthauiſchen Küſte, das 

: Svocksbartes, wegen des milchigen Saftes, welchen erenthält; friſche Saff, gleichfalls in Preußen, an dem Ausfluffe der Ras 

Tragopogon L. Safermarf, ©. Bocksbart und Haferwursel. gat, und das frifche Zaff in Pommern, in welches fi die 

. Die gafernudel, plur, die —n, Rürnbergifhe Nudeln, in  Dder ergießet. Ihres Adleitung von bach, fo wie die Römer auf 
e Er ähnliche Art das Meer altum nannten, ift wohl zu geſucht. 


Gefalt der Haferförner. 
Der Zaͤffdeich, des — rs, plur. die—e, im Serzogthum 


Die Haferpflaume, ©. Saferfhlche . — 
Die Zaferricke, plur. die —n, einein Meißen übliche Venen: Schleß vig, ein Deich oder Damm an der „See, ein Seedgich z 
zum Unterfchiede von den Mitteldeichen, ©, das vorige, 


nung einer ganz ſchwarzen Krähe, mit.einem rauhen, halb weißen 
Schnabel; Corvus alterL. Die erſte Hälfte ihres Nahmens Der gaffdorn, des — es, plur. die — en, ein dorniger Strauch, 


rühret von dem Hafer ber, wovon fie ſich nähret; die’ zivepte 
vermuthlich von ihrem ranhen unebenen Schnabel, oder auch von 
ihrem Gefchrege. In andern Gegenden wird ſie Roche, Rauch 
Rofe, Ride, Karechel genannt; Engl. the Rook, “ 

Die Zaferroſe, plur. die —n, eine Art wilder Roſen, welche 
niedrig wächfet, nahe auf der Erde wegfriecht, und ſich geen 
neben den Haferäckern antreffen läſſet; Erdroſe, Seldrofe, Du⸗— 

nenroſe, RofalpinofillimaL, ° 

Die Haferfast, plur. inuf. das Säen des Hafers, ingleichen die 
Zeit, wenn er gefüet wird. ; 

Die Zaferſchlehe, plur. die—n, eine Art wilder feühzeitiger 

Schlehen, welche hochſtämmiger wächfet als die. gemeine Art, 
und eine Abänderung des Prunus[pinola L.ift; Prunus fil- 


.„ vellris, praecox, altior Taurnef. Saferpflaumen, Brichen. 


Sie reifen mit dem Hafer, ; 

Der Saferfchleim, des — es, plur. inuf, die dicke ſchleimige 

. > Brühe von gekochten Hafer oder gekochter Hafergrüge, welche 
- auch Haferfeim, und wenn fie dünner iſt, gafertrank genannt 

wird; Riederf, Mood, Haverwellung, Welie, 


. Die Baferichrete, plur. die — n, in einigen Gegenden, ein 


Nahme der Heufchrede, weil fie unter andern auch den Hafer 
beſchädiget. 
Der Zaferſeim, des — es, plur. inul. S. Zaferfchleim. 
Die Zaferſpreu, plur. inuſ. die Spreu von dem ausgedroſche⸗ 
nen und geveinigten Hafer; im Niederſ. Saverkaff. 
Die Saferftoppel, plur. die— n, die Stoppeln von dem abges 
mãheten Hafer, fo wohl von einzelnen Stoppeln, als auch col- 
- Tective, und zwar hier fo wohlim Singular allein, alsim Plugal 
allein. , Der Wind wehet über die Haferfiöppel, ſagt man, 
wenn nach der Häferernte, welche gegen das Ende des Herb- 
... ftes fälle, fih rauhe Winde einftellen. :, ? 
Das Huferftcoh, des — es, plur. inuf, Stroh von ausgedro- 
ihenem Hafer. 
Saferfirob. . RR i 
Ro nefehtean des — es, plur. Sie — sränfe, ©, Safer: 
chleim. . 
Die Zaferweibe, plur. inuf, in der Römiſchen Kirche, die Ein- 
weihuug des fürdie Pferde beftimmten Hafers, welche in einis 
gen Gegenden am St, Stephanstage geſchiehet; daher diefer Tag 
‚ felbft auch von einigen die Saferweibe, ingleichen der große 
Pferdetag genannt wir), - 
Die Saferwurzel, plur.die—n. 1) In einigen Gegenden, ein 
. Rapıne des Bocksbartes, der- auch zafermilch genannt wird; 
‚ TragopogonL, 2) Spaniſche Saferwurzel, deren Wurzel 
einen füßlich bittern fehleimigen Geſchmack Hat, ift unter dem 
! —— der Skorzenera am bekannteſten; Scorzenera Hifpa- 
aical.. 
"Das Zaff, des — es, plur. die — e/ein altes, im dem gemeis 
nen Sprachgebrauche veraltetes Wort, welches noch in dem Dä- 
niſchen zav und Schwed. Haf üblich ift, und das. Peer, ingleis 
hen einen beträchtlichen Theil deſſelben bedeutet. Im Deutfchen 
iſt es nut noch als ein eigenthümlicker Rahme gewiſſer großer 
Sabpen der Oſtſee befaunt, Dergleichen ſind das Curiſche gef, 


r 


An bofen Schulden nimmt man auch- wohl: 


welcher am Meerfkrande in fandigen Begenden wächſet; Hippo : 
phaeL. S, saff. Er träge Beeren, welche gelb färben, 
und wird auch Seefreuzdorn, Meerkreuzdorn, Sanddort, 
Weidensorn, und ſchmaler Stechdorn genannt. , 


Der Säfner, des—s, plur.ut nom,fing, Fämin, die Safz 


nerinn, plur. die — en, die Oberdeutſche Beneunung eines 
Zöpfers, weil er Hafen, d. i. Gefchirre aus Thon bereitet, 
Schon bey dem Notker Hafenar. ©. 1. Safen. 


vaft, eine Endung, welche, wie man glandt, von haben abſtam⸗ 


met, und vielen Haupt⸗ und Zeitwörtern, wie auch einigen 
Rebenwörtern angehänget. wird ,' die dadurch zu Bey: und nence 
Nebenwörteen werden. Sie bedeutet: - 
1. Das Dafeyn, die Anivefenheit derjenigen Sache, welche 
das Wort, dem fie angehänget wird, bezeichnet. i 
. 3) Eigentlich, die bloße Anwefenheit ohne allen Nehenbr- 
griff zu bezeichnen; wo fie mit der Endung —ig und — ifch 
überein kommt, in welchem Falle ſie nur Hauptwörtern gugefellre 
wird. Dergleichen find breithaft, oder wie es gemeiniglich lau⸗ 
tet, preßhaft, gewiffenhaft, mangelhaft, fehlerhaft, fhad= 
baft, ſchmackhaft, Katthaft, bersbaft, nahmhaft, lebhaft, 
nabrhaft, fo fern es von Städten, Drtern gebraucht wird, fre= 
velhaft, handhaft, lehrhaft, wofür doch jest lehrreich üblicher 
ift, lußenhafewff. Woraus zugleich erhellet, daß dicjenie 


" ‚gen Hauptwörter, welche fih auf — en eudigen, daffelbe im ° 
Singular wegwerfen, wie in breithaft, ſchadhaft, nahmhaͤft, 


lebhaft geſchiehet; gewiſſenhaft ausgenommen, welches es be⸗ 
hält. Alle dieſe Wörter bedeuten eine bloße Anweſenheit des 
Subjeectes, einen Breſten oder Gebrechrn, ein Gewiſſen, einen 
Mangel, einen Schaden, einen guten Schmack oder Geſchmack 
u. ff. habend. In einigen wenigen Wörtern ſcheinet ein Zeit 


wort zum Grunde zu liegen ‚und da bedeuten dieſe Wörter fo 


viel als das Mitteliwort der gegenwärtigen Zeit. ſabhaft, fr 
habend, den Befis einer Sache habend, daher diefes Wort una 
der Bieldeutigfeit des Zeitwortes haben willen, für Feige Tavto— 
Togie gehalten werden fann , an einem Orte wohnhaft oder ſeß⸗ 
baft feun, wohnend oder anſitzend; veuhaft, eine Sache wirt, 
lich bereuend; das veraltete barhaft, bärend, d. i. wirklich Frucht 
beingend ; fchmerzhäft, wirklich ſchmerzend. Aber in bauhaft, 
eine baubafteZeche, welche wirklich gebauet wird, vertritt es 
die Stelle des Mittelwortes der vergangenen Zeit. ; 

= 2) Inengerer Bedentung, eine beftändige.oder doch mehr⸗ 
mahlige Anwefenheit des Subjeetes, gleichſam daran haftend 
Sieghaft, in mehrern Fällen den Sieg davon tragend; ein kum⸗ 
merhaftes Ceben; glückhaft, in mehrern Fällen Glück habeud 3 
dauerhaft, eine anhaltende Dauer habend; ſtandhaft, eine ans 
baltende Beftändigfeit habend; welche insgefammt aus Haupt⸗ 
wörtern gebildet find, 

'3) In noch engerer und figtichicier Bedentung, eine Neis 
gung zu derjenigen Eigenfchaft habend, welche das Subject ans 
zeiget , und im engſten Verſtaude, eine Fertigkeit in der ſelben 
befigend.. Dahin gehören von Hauptwärteen, fi undbaft, gewii- 
fenbaft, Neigung, Fertigkeit beſttzend, nach dem vorher gehen⸗ 
den Gewiffen zu handeln; sugendbaft, Iafterhaft, ſchreck haft 
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Zeneigt, leicht erſchrecet zu werden; ſchwindelhaft zum Schwin⸗ 


bel geneigt; vortheilhaft, fo fern es zuweilen für eigennügig 
gebraucht wird; dienſthaft, welches im Oberdeutſchen für dienft- 


> fertig üblich iſt; lebhaft, fo fern esvon einer natürlichen Nei⸗ 


gunggebraucht wird ; grillenhaft, zu Grillen geneigt ; ſcham⸗ 
haft, Ligenbaft u. f.f. Jugleichen von Zeitwörtern, welche im 


diefem Falle ihr — en oder —n wegwerfen; boshaft, (beſſer 


b-Bbafr,) gensigt, fi) zu erboßen, und figürlih, andern zu 
ſchaden, baderhaft, zankhaft, im Oberdeutfchen für zänkifch, 
fpaßhaft, frevelhaft, plauderbaft, ſchwatzhaft, waſchhaft, 
plapperhaft, flatterhaft, gaukelhaft, tandelhaft, ſchmeichel⸗ 
daft, das veraltete krieghaft für kriegeriſch, naſchhaft, pol⸗ 
serbaft, prahlhaft, zaghaft u. f, fe Einige wenige ſcheinen 
aus Nebenwörtern gebildet zu ſeyn, wie lederbaftund wabrs 
bafı. Rad) einer gewöhnlichen Figur bedeuten ae diefe Wörter 


>" _ auch etwas, das-in diefer Neigung, in diefer Fertigkeit gegrüne 


> det iff, daraus herfließet. Kingewiffenhaftes Betragen;, eine 
zugendbafte Sandlung , eine lafterhafte Geſinnung, eine 
prahlhafte Erzählung h.f.f. 
"2, In einigen Fällen theiler diefe Endung den Wörtern, mwels 
hen fie beygefüger wird, eine mehr thätige Bedeutung mit, mo 
fie denn die Hervorbringung einer Sache bezeichnet, Derzleichen 


find, fchmerzbaft, Schmerzen verurfachend, fehmerzlich, eine - 


fhredhafte Nachricht, welche Schreden verurfächt, eine ekel⸗ 
hafte Sache, eine nahrhafte Speife, 'einevortheilhafte Ge— 
legenheit, tadelhaft, Zabel erweckend oder verdienend, glaub: 


haft, Glauben verdienend, das Riederſ. brüchthaftig, ſtraf⸗ 


würdig u. ſ. f. 

3. In noch andern, deren Zahl aber nicht groß iſt, vertritt 
fie die Stelfe der Endung — ber, und bezeichnet eine bloße 
Möglichkeit. Ein wohnhafter Orr, wo man wohnen kann; 
eine theilbafte Sache, welche ſich mit Bortheil vertheilen läffer ; 
arthaftes Land, welches geähret oder gepflüger werden kann; 
einen Ver bauhaft machen 5 wehrhafte Untersbanenz; dauer— 
haft, fo fernesdauern faın ; ein lehnhaftes But u.f.f. 

4. Weit größer ift die Anzahl derjenigen Wörter, wo es eing 
bloße, bald größere, bald geringere Ähnlichkeit bezeichnet, und 
darin mit den Wörtern auf — mäßig, — artig, — icht, — lich, 
—iſch, — fan u, ff. überein ut. Ale Wörter diefer Art 
Tommen von Hauptwörtern ber, wie 3. B. aashaft angſt⸗ 
haft, alaunhaft, bettelhaft, bierhaft, bleyhaft, eröhaft, 
eiſenhaft, fieberbaft, flegelhaft, efelbaft, eiterbaft, tintenz 
haft, fabelhaft, gabelhaft, geckhaft, fehalfhaft, götter: 
haft, grillenhaft, haſenhaft, berbfthaft, fommerbaft, win- 
terhaft,, Fernbaft, Ereidenhaft, Iaugenbaft, regenhaft, Fin- 
derhaft, ſchülerhaft, meiſterhaft, mufterbaft, fchneiser: 
haft, ſtammhaft, pfufcherhafe, mannhaft, einem tapfern 
Manne ähnlich, fo wie männlich nur einem gefeßten Wanne 
ähnlich bedeutet, u, a. m. 

Diefe letzte Bedeutung iſt beynahe die einzige, mo man die 
Freyheit bat, neue Wörter diefer Art zu bilden, welches aber 
auch uur alsdann Statt finder, wenn nicht ſchon ein gleich bedeu⸗ 
tendes Wort mit einer andern Endung vorbanden iſt. So ſagt 
man nicht teufelhaft, fondern teufeliſch, nicht Fürtenbaft, fon- 
dern finftlich oder fürdenmaßig. Am weiteften erſtrecktt fich 


dieſe Freyhrit in Anfehung der Ahnlichkeit des Geſchmackes und 


Öeruches, wo man es beynahe allen Hauptwörtern wird auhän⸗ 
gen fönnen, einen ihnen ähnlichen Geſchmack und Geruch zu ber 
zeichnen. Von der ÄAhnlichkeit der innern Beftandtheile, der Bau: 
art, gebraucht man Leber — artig, obgleich auch laugenhaft, 


erdhaft m. f.f. für Iaugenartig, erdartig, eingeführet find, 


Bon der Übereinftimmung mit einer andern Sache, it — mäßig 
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vegelmäpig fagt; außer wenn diefe Übereinftinunung als eine 
Figur der erſten Bedeutung angefehen werden fann, und alse 
dann zunächft in einer Neigung gegründet bedeutet, wie tugend⸗ 
haft, Infterbaftu.f.f, - 0 00.00 © Fr 
Anm. Diefe Endung iftalt, und fommt ſchon in unfern ãlte⸗ 
ſten Denkmãhlern, obgleich noch nicht fo zahlreich vor- Sie ſchet⸗ 


net ihren Ucfprung zunächft aus der Oberdeutſchen Mundartzu 


haben; denn inden Niederdeutfchen Mundarten und R 


"Sprachen teifft man fie entweder gar nicht, oder doch fo felten 


an, daß man fie kaum für ein einheimifches Product halten kann. 
Die Riederfachfen und Holländer, wo ihre Mundart noch nicht 


durch die Oberdeutfche veränders ft, gebrauchen in vielem, me — 


nicht den meiften Fällen achrig dafür; daher es glaublich wird, 
dag —hafr und — achtig, und — icht, welches aus dem letz⸗ 
teen zufammen gezogen ift, im Grunde eine und eben diefelbe 
Endung find. Der übergang des Hauchlantes in den Blaſelant 
iſt nichts ſeltenes. Das Dberdeutfche after lautet im Nieder“ 
deutſcheu achter, Haft lautet daſelbſt Sache u,f.f. Indeſſen 
leiten Wachter, Friſch und mit ihnen faſt alle Wortforſcher unfen - 


haft von haben her, und haben dabey freylich pe a 


Wahrfcheinlichkeit auf ihrer Seite, ©. die folgenden Artikel. 
Würde fich diefe Ableitung von — achtig einmahl mit über» 
wiegenden Gründen darthun Iaffen, fo livge ſich auch begreifen, 
warum manden Wörtern auf — haft fo gern ein der Bedeutung 
nach ganz unnüges — ig anhänget; wahrhaftig, ſtandhaf⸗ 
eig, tugendhaftig zaghaftig u. ſ. f. Judeſſen kann dieſes ig 
auch aus dem i eutſtanden ſeyn, welches man ehedem dem haft 
anbängete. Redihaftiu rakha, eine vernünftige Sache, Kero, 
eeshafti, fromm, ebend. unekihafti, ungefittet, ebend fora- 
chafti, verdächtig, ebend. Im Dberdrutfchen ift diefe Form 
ſehr gebräuchlich, allein im Hochdeutſchen klingt fie niedrig, das 
bee man fie in der edlen und onfländigen Schreibart alle Wahl vers 
meidet, Nur Teibhaftig, d. i. körperlich, theilhaftig, Theil 
oder Antheil babend, und wahrhaftig, fo fern es zu einem 
Schwure diener, denn außer dem fagt man lieber wabrbaft, 


find auch im Hochdeutfchenüblich. Es läßt fich diefes angehängte 


ig auch aus der Dberdeutfchen Liebe zw langen Wörtern erflären, 
welche fo weit gebet, daß man zu diefem ig, befonders in der 
Adverbialform, noch ein eben fo nunützes lich füget; ftandhafz 
tiglich, boßhaftiglich, glaubhaftiglich, gewiſſenhaftiglich n.f.f, 
welche alle nichts mehr fagen, als ſtandhaft, boßhaft, glaub⸗ 
daft und gewiffenhaft; denn der Unterſchied in den innern Gra⸗ 
den der Stärke, den man etwa heraus, oder vielmehr hinein 
grübeln möchte, iſt eine Grilleufängerey. —— 

Die Alten bildeten aus den Beywörtern auf — haft, Haupt 
twörter auf &,0der,wie es bey ihnen lautete, auf i. Daher heißt 
die Mäßigfeit beydem KeroMezhafti, dieWahrheitWarhafti, 
Diefe Korm iſt veraltet, und man gebraucht jegt dafür: die Ens 
dung —keit, vermittelft „welcher aus allen Bey⸗ und Neben⸗ 
wörtern diefer Art Hauptivörter gebildet werden Fönnen , weiche 
das Abftractum derfelben ausdrucken, ob fie gleich nicht alle üblichp 
find. Man behält alsdann die alte Endung afti, oder wie fie 
jest lautet, aftig, welche älter ift, als aft. Die Spaßhuf- 
tigkeit, Wahrhaftigkeit, Cebhaftigkeit, Sersbaftigfeit Ge— 
wiffenhaftigfeit u, f.f. wo niemabls Spaß haftkeit Wahrhbaftz 
keit u. ff. gefage wird. ©. — igund — keit, wo von diefer 
Sylbe ig noch etwas gefagt werden wird, : 


‚Das Kauft, des — es, plur, die—e, ein Meines Inſect mie 


negförmigen Flügeln weiches nur einige Stunden, höchſtens 
vom Untergange der Some bis zu ibrem Aufgange lebt, und als: 


dann feine Eyer ins Waſſer legt, woraus Larven entftchen, welde  _ 
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üblicher ; daher manfür planhaft, vegelbaft, lieber planmäßig, 


OLE 


& 
end. 
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vor ister Verwandlung oft einige Jahre im Waſſer leben; Libel- 
lula Ephemera L. Weil fi dieſes Inſect, fo bald es aus der 
Larve geflogen ift, häutet, und die ausgezogene weiße Haut 


überall haften oder Fleben Läffet, fofoll es von diefem Umſtande 


feinen Rahmen haben. Es wird. im gemeinen Leben auch Ufer- 


aas genannt, welcher Nahme aber eigentlich den Larven. vor 


ihrer Verwandlung zukommt; ingleichen Augſt, weil es im 
Auguſt zum Vorſcheine formt. In Franfen und andern Ländern 


werden fie fo wie die Afterfalter ; Phryganea L. Schnafen _ 


genankt. - 

2. Der Saft, des—es, plur. die —e, von dem Zeitworte 
haften. 1) Die Eigenfcheft einer Sache, vermöge welcher fie 
haftet; in einigen Fällen, und ohne Plural, Die Sache hat 
Feinen Haft, Feine Feftigfeit, Haltung. 

Dein Herz ift Selfen, Gram und Leid 
b Hat Feinen Haft darauf, Gleim, . 
Tann darauf nicht haften, Das Eis ift zu glatt, ich habe Fei- 
nen Haft. darauf, Feinen feften Tritt. 2) Dasjenige, wodurch 
eine Sache an die andere gebäftet wird; auch nur in einigen 
Fällen, Diminut. Säftchen, Oberd. Säftlein, und- im gemei⸗ 
nen Leben Häftel. Liner Sache ein Paar Hafte geben, fie 
mit ein Paar Stichen zufammen häften. Bey den Büchſenma⸗ 
ern heißen die Ringe, wodurch der Lauf an dem Schafte be- 
feftiget wird, Hafte, und beyden Ölafern, die bleyernen Ringe, 
welche das Windeifen an das Fenfter befeftigen. Bey den Für 
gern heißen ale Pfähle oder Pflöde, woran die Leinen gebun- 
den werden, Heftel oder Häftel, In einigen Oberdeutfchen 

Gegenden werden die Stednadeln noch Zäftel genannt. 

- 8: Diegaft, plur. inuf. welches in der Gerichtsfprache am üblich- 

fen ift, gefängliche Verwahrung. Jemanden zur Haft, zur 
gefänglichen Haft, oder in gefängliche Haft dringen. Inder 

"Haft figen. Indie Saft oder in gefängliche Saft gerathen. 
Jemanden der Haft entlaffen , ihn feiner gaft entſchlagen. 

So fall ich in des Satans Haft, Grypb. 
d. 1, Gewalt, eine im Hochdeutſchen ungewöhnliche Bedentung. 
Notker gebraucht die haften auch für Feffel, daher ineinigen 
Dberdentfchen Gegenden die Hafteim Pluralfür Verhaft üblich 
iſt. ©. Haften und verhaft. Im Riederf. lautet diefes Wort, 
fo feen es gefängliche Verwahrung bedeutet, Sacht, Hecht, 
Sechteniffe, Schwed. Haekte. ö 

Das Häft, des— es, plur. die—e, ©. Seft. 

Der Haftbrief, des— es, plur, die —e, in der Berichtsfürache 
einiger Gegenden, ein Steckbrief, fohriftliche Bitte oder Befehl, 
einen flüchtigen Übelchäter zur Haft zu bringen. 

Des Häftel, des— 8, plur. ut nom, fing. ©. 2, Saft. 

Der Häftelbaten, des — s, plur, ut nom, fing. bey den Ja⸗ 
gern, Kleine Pflöcke mit Hafen, die Leinen damit auf dem Bor 
den zu befeſtigen. r x 

Bafteln, verb. reg, act. mit Säfteln befeftigen. So häfteln 
die Jäger die Leinen, wenn fie feldige an die Häftel oder Pfähle 
und Mlöde anbinden. Jut Dberd, ift anhäfteln, zuhäfteln, 

aufhafteln, mit einem Säftel, d. i. einer Sted’nadel, an- zu- 

oder auffleden, Daher die Häftelung. v 

Saften, verb, reg. neutr. welches das Hülfswort haben erfor- 
dert, bangen oder Heben bleiben, feſt, unbeweglich auf etwas 
bleiben. x. Eigentlich. - Papier, welches mit bloßem Waſſer 
aufgePlebet wird, haftet nicht, oder bleibt nicht haften. Der 
Boden iſt ſo fhlüpfrig, ich Fann bien nicht haften , feinen 
feften Tritt haben. Da haftet es, im Dberdeutfchen, eigentlich 
von einem’Wagen, der wegen eines Hinderniffes nicht weiter 
Fan, mo man im gemeinen Leben der Hochdentfchen fagt, da 
bapert es. 2. Figürlich. 1) Wie begierig blieb dein Auge 


— 
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- auf allen Schönheiten haften! in der höhern Schtreibart, für, 
ſich verweilen. 2) Ein flatterhafter Menfch, beydear niches 

haften will, deffen Gedächtniß nichts behalten fann. 3) Mit 
etwas verbunden ſeyn, im einigen R. U. Weil aber Gefahr 
auf den Derzug haftet. Es haften einige Schulden, viele 
Abgaben auf dem Gute. 4) $ür jemanden, oder für eine 
Sache haften, Bürge dafür ſeyn. Du mußt mir dafür haf- 
ten, dafür ſtehen. ÄAltern und vormünder müffen für dag 
Verhalten der Binder haften. Daher die Haftung, im Ober: 
deutfchen, für Bürgfchaft. 5) Es hafter nicht an mir, eine im 
Dberdeutfchen übliche R. A. wofür mar im Hochdeutfchen fagt, 
es liegt nicht an mir. Die Herftellung der Ruhe wird an 
mir nie haften. Daß an oder bey mir der Verzug gewiß 
nicht bafte, die Schuld des Verzuges nicht Liege, 

Anm. Schon Kero und Rotker gebrauchen haften im eigent⸗ 
lichen Verſtande. Bey dem legtern beißt einem haften auch 
figürlich , ihm Verbindlichfeiten ſchuldig ſeyn. Es ift dag Neue - 
trum von dem Activo heften, ©. daffelbe, und gehöret mit dems 
felben zu dem Zeitworte haben, von welchemes ein Jterätivum 
oder vielmehr Intenfivum zu ſeyn feheinet. Das Griech Ende, 
verbunden ſeyn, kommt damit überein. Ehedem hatte man auch 
ein Activum haften, welches ſchon bey dem Ditfried und Notker 
für ergreifen vorfommt, und in einigen Oberdeutſchen Gegen« 

den noch für in Verhaft nehmen üblich ift. - 

Das gaftgeld, des —es, plur. von mehrern Summen, die —er, 

" ameinigen Orten das Angeld, welches zur Sicherheit oder Be- 

feſtigung eines gefchloffenen. Kaufes darauf gegeben wird; der 
Saftpfennig. Wo ein. Arrha oder Haftpfennig auf dem 
Bauf gegeben worden u. ſ. f. beißt es in dem Würtemberg. 
LZandrechte. An andern Orten ift es von dem Angelde noch ver- 
ſchieden, und da bedeutet es dasjenige, was nad gefchloffenern 
Kaufe eines Gutes über der Kaufjumme der Gattinn des Verfäus 
fers befonders gegeben, und in Oberfachfen das Schlüffelgeld 
genannt wird; ©. diefes Wort. An noch andern Drten it es 
das Mtiethgeld, Es wird von einigen fehr feltfam von Hafen, 
ein Topf, abgeleitet, da es unftreitig von Haft, Befefkigung; 
Feſtigkeit, abſtammet. ©. Angeld, Angabe und Sandgeld. 

Das Zaftgericht, des — es, plur. die — e, oder wie cs der 
Niederfächfifchen Mundart nach lautet, das Hachtgericht, eines 
von den fünf Eleinern oder Niedergerichten zu Edln am Rhein. 


‘Der Bäftler, des—s, plur, ut nom. fing. ein Nahme der 


ftrengften Seete unterden Wiedertänfern, weil fie weder Anöpfe 
noch Schnallen , fondern nur Häftel an ihren Kleidern tragen. 
Der Saftmeißel, des— s, plur. ut nom, fing. bey den Büch- 
fenmachern, ein Meißel zuden Haften am Rohre, womit daffelbe 
anden Schaft befeftiget wird, 
Der Beftpfennig, des— es, plur. die —e, ©. Haftgeld. 
*Der 8ag, des— es; plur. die—e, einim Hochdeutfchen we⸗ 
ig mehr gebräuchliches Wort, welches indeffen umder vielen 
davon gemachten Ableitungen und damit gemachten Zuſammen⸗ 
fegungen willen nicht übergangen werden kann. Es bedeutete, 
1) einen jeden Zaun, und eine jede einem Zaune Ähnliche Be- 
feiedigung um einen Raum. So wurde es in dem ebemahligen 
Kriegsweſen auch von einem Wale, ingleichen von einem Palli- 
fadenwerke gebraucht, wovon Friſch Beyſpiele anführet. Im 
Oberdeutſchen iſt es noch hin und wieder in dieſem Verſtande 
üblich, und im Hochdeutſchen kommt Gehäge noch zuweilen in 
dem Verſtande einer Einfriedignng mit Stangen u. ſ. f. vor. 
2) An engerer Bedeutung, ein Zaun oder eine Einfriedigung 
von lebendigem Buſchwerke, ein lebendiger Zaun, woflir imHoch- 
dentichen das davon abftammende Hede, im gemeinen Leben 
Dber- und Niederfachfens aber auch Knick, üblich iſt. In diefem 
H Berflande 


Et 
Berftände ift der Hagen noch in Nicderfachfen nblich, f wie km 
Engliſchen Hedge, und im Franz. Haye, gleichfalls eine ſolche 
 Hede bedeuten. Das, Schweb. “Hag kommt mitdem Deutſchen 
völlig überein, 3) Figürlich, ein Buſch, ein Strauch; eine im 


Hochdeutſchen gleichfalls veraltete Bedeutung. Theuerdank fiel, 
mit-Sem Pferd in einen Sag, Theuerd. Noch mehr, 4) ein. 


Ya 6 Si 


Sanebiften, ‚Siften, (Eng. Haw, Hips, — Ha; — * 


Heopa, Norw. Sybe, Klunger, Dän. Syven,) Kunz, Schlaf: 
Funz, Arfchfigeln, Franz. Gratecul, im Bremifchen Siffen,‘ 


an andern Orten Buttelbiefe, ſo wie der Strauch der fie träge 
daſelbſt die Buttelroſe genannt wird, Son Sugried nenuet 


fie Hiafon 


mit einem Hage eingeſchloſſener Ort, wofür jetzt Gehäge üblich ' Der Hagedorn, des — es, plur. inf. 1) Ein milder mie 


iſt. So wurde ehedem ſo wohl im Deutſchen, als in den ver⸗ 
wandten Spraden, ein, jeder eingefriedigter Ader, ein einge⸗ 
ſchloſſener Kaum, ja oft ein Haus, ein Hof auf dem Lande, oder 
ein Dorf felbft, ein Sag genannt; welche Bedeutung aud) die 
beste Hälfte fo vieler eigenthümlichen Nahmen der Orter auf 
— dagen hat, die in Nieberfachfen fo zahlreich find, und- 
welche Endung in Oberfachfen in — hain und — bahn überges 
gangen if. Indeſſen kann in vielen auch die Bedeutung eines 
Waldes Stait finden. Denn Hag wurde ehedem, 5) auch fehr 
häufig von einem Gehölze, einem Walde gebraucht, vermuthlich, 
fo fern man die Hölzer zum Behuf der Jagd von Alters her zu 
bägen vflegte⸗ fo wie das Wort Forſt von einigen auf eine ähn- 
liche Art abgeleitet zu werden pfleget. ©. Hain, welches ach" 
in diefer Beveutung üblich iſt. Im Böhm. bedeutet Hag gleich» 
falls einen Wald, 

Anm. Ya einigen Oberdeutſchen Gegenden iſt diefes Wort ur⸗ 
gewiffen Geſchlechtes, das gag. Die mittlern Latein. Haga, 
Haia, Haya, Heya, Haycium, u. ff. Fommen in allen obis 
gen Bedeutungen, ſelbſt eines Hofes, Haufesund Waldes, fehr 
käufig vor. ©. Hagen, Sein, Hede.u. (f. 

Der Hayapfel, des —s, plur. die— äpfel, in einigen Ge⸗ 
genden, ein Nahme dee wilden Äpfel, weil ſie in Sagen, oder 
Hecken, oder auch in den Wäldern zu wachfen pflegen, Daher 
der Sayapfelbaum, dee folche Äpfel trägt; An andern Orten 
führen die Zagebutten diefen Nahmen. ©, ag 2 und 5, 

Der Zaggart, des — es, pluz. die—e, ©, Hagerfalt. 

Der Yättebereiter, des — gs, plur. ut nom.Äng. ein Forſtbe⸗ 
Bienter, weicher die Jagd- und Forftgehäge zu bereiten hat, da⸗ 
mit von niemanden Eingriffe in diefelben gefchehen ; ein Gehage⸗ 
bereiter, Hagereiter , überreiter, Heidereitev. 

Die gägebüche, oder Hagebüche, plur. die—n, die kleinere 
Buche, melche gemeiniglich in Geſtalt eines Strauches wächfet, 


uud von Alters fehr häufig zu Hagen oder Hecken gebraucht wor- 2. Der Zagel, des —s ‚plur. inuſ. zwey Fnotige Bänder * 


den; Carpinus Betulus L. Weißbüche, zum Unterſchiede von 
der Kothbüche. Rach Verſchiedenheit der Mundarten wird 


der Rahme Hagebuche, bald in zainbüche, bald aber auch in 


gambüche, Hebnbürhe u. ſ. f. verderbt. An manchen Orten 
wird fie auch Buchaſche, Kauhbüche, Rauchbüche, Stein— 
Buche uud Zwergbüche, in der Monſeeiſchen Gloſſe Hagan- 
puocha, Schwed. Hafwenbok, an einigen Orten auch Horn 
hüche, vom Lat, Ornus, Engl. Hornbeam, genannt, Das 
Sranz. Heflre, Hetre, kanmt von dem Niederf. ſeſter, ein 
Finger Buch» oder Eichbaum, her. 

Die gagebutte, plur. die — n, die beerartige, harte und rothe 
Frucht der Sagerofen oder wilden Nofen, worin der rauche fteis 
nichte Same befindlich iſt. Daher der Sagebustenftrauch, der 
wilde Nofenftrauch, ber fie trägt und gernin Sagen oder Hecken 
wächfer; RofacaninaL. Sagerofe, Sagedorm. Die Ieste 
Hätfte des Wortes gehöret zu Bug, Bugen, die dicke runde 
Beftalt auszudrucken. Der Rahme Hagebutte lautet in manchen 
Gegenden ſsahnbutte, Hainbutte, Sambutte, Saynburte, 
Sahmbstechen, Butten, in Hamburg Sahnepoten, in Baier 
gar satſchepatſch um Wien Herfeherl, weiches gleichfalls dar⸗ 
ans verderbt iſt. An andern Drien heißen fie Wiepen Wieb— 
en, in Osuabr, Wecpben, (Böhm, Ssipek,)'Hefen, Süfen, 


Stacheln verjehener Strand), welcher gern in Sagen oder —— 
wächfet, CrataegusL. Im gemeinen Leben führet aur der 


Crataegus OxyacanthaLl, diefen Nahmen, der wegen dev 
Farbe feiner Rinde auch Weißdorn, wegen der mehlichtenrotben 


Beeren auch Mehldorn, Areblfögchen , mehlbeerſtrauch, un⸗ 
ſer lieben $rauen Birnlein, heißt. Schon Stryker nenut dies 
fen Strauch Hagendorn, ingleichen einHagen, womit auch 
das Angelf. Haeghthorn,das Engl. Hawthorn, das Rorweg. 
und Dän. Hageroyn, und Syventorn, und das Schwed. Hag- 





torn überein Fommen. Im Hennebergifchen heißt er Heinze. 
lemsdorn. 2) In einigen, befonders Oberdeutſchen Gegenden. ; 


“ wird auch der wilde Rofenftod, die Hagerofe, Sagedorm: u. 1 


naunt. S. das vorige, 


Die Zatgedruſe, S. Sedrife > 
Das Hageholz, des—es, fo fern ein Gehölz darwuter —— — 


wird, plur. die — hölzer, Holz ober ein Gehölz, welches ge⸗ 
häget, d. i. geſchouet wird, in einigen Gegenden Sainhols, 
zum Unterfchiede von einem Saubolze. 5 


Die Sageiche, plur. dien, ein Rahme der gemeinen Eiche 


oder Steineiche, fo fern fie in Hagen, d, i. Hecken gezogen wird, 


und alsdaun nicht alle Mahl die Größe eines Baumes erreicht, 


An andern Orten führet die Aſche diefen Rahmen. 


Die Sageichel, plur, die— n, — en Rapıede 


= Galäpfel, ' 


F vagel, ein Befonders in Rider achfen mit — Nahmen * 


“oder Johann übliches Wort, gemeinen niedrigen Pöhel auszu⸗ 
drucken. Jan ſagel, Sans Zagel * Johann Hagel lärmt, 


d.i. der Pöbel.“ Daher verhagelt, und bagelsk eben daſelbſt i 


verzweifelt, vertradt bedeutet, Sollte #8 wohl zu dem Arab, 


bag, verfammeln, gehören, und eigentlich zuſammen gelaufe⸗ 
nes Volk bedeuten? ©. an. 


dem Weißen des Eyes, welche das Gelbe fo halten, daß es fich 
daran dreben kann; welche auch en im gemeinen Leben 
aber der Saneneritt genannt werden. Griech Kadadı, — 
ſo wohl die ſen, als den folgenden Hagel bedeutet, 


3. Der Bagel, des—s, plur. inuf. ein Nahme, der verſchie⸗ 


denen Arten, mehrentheils runder Körner beygeleget wird, ı) Den 

gemeiniglich runden Stücken Eis, welche aus der Luft-fallen und 
aus gefrornen Regentropfen beſtehen, und welche, wenn fie groß 
find, auch Schloßen genannt werden; als ein Eoffectivum. 
Dom Hagel getroffen werden. Man hat Stüden Hagel ge⸗ 
funden,, welche über drey Loth wogen. Es ſtehet fo. weiß 
ans wie ein Segel, im gemeinen Leben, wo kan auch wohl 
hagelweiß fügt. Daß dich der: Hagel! ein in den niedrigem 
‚Sprecharten üblicher gelinder Fluch. Von einzelnen Stücken 


Hagels gebraucht man das Wort Hagelforn. In Baiern wird 


der Hagel Schauer, ingleichen Steinel ‚ eigentlich. Steinlein 
genannt. Dev Schauer beißt in anderem reutfch der Hagel, 
Buch der Natur ı483. 2) Gegoffene Körner von Bley, womit 
man nach alferley kleinem Wildbret und nach Vögeln fihiefer, 
und welche auch Schrot genannt werden ; gleichfalls als ein Col⸗ 
lectivum, 3) In der Geſchützkunſt werden alle Stüde gehauenen 


Eifens, kleine bleyerne Kugeln, auch ee — 


⸗ 
“ 
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fern fie aus —— Baubigen Lt gefehoffen werben, Sa: ; 


gel genannt. 


Anm. In det erften Keseutung ſchon y dem gRotker Hagel, 


im Angelf, Hagol, im Schwed. Hagel, im Engl. .Hail, im 
Finnländ. Hauli, Wachter leitet es von dein Grich. Kara da 
ab, Ihre Häls hingegen den Begriff der Ründe fürden Stamm⸗ 
begriff und vechnet es zu Welle, Kugel u, [.f. Im Hebr, if 

vund, by aber ein, Tropfen. ı 


-, Die gagelgans, plur, die — gänfe, eine Art wilder Gänfe, 


welche außer den vier oder fünf legten ſchwarzen Fluchtfedern 

ganz weiß if, und fih nur im Winter fehen Käffet, daher fte 
auch Schnergans, ingleichen Saalgans genannt wird; Anler 
Grandinis Klein, 


Die Sagelfugel, plur, Sie— n, in der Ge’chgkunft, eine hohle 


Stückugel, welche inwendig mit Hagel, d. i. Heinen Stückchen 
Eiſen, bleyernen Kugeln u. f.f. gefüllet, und am häufigſten 
eine Kartatſche genannt wird. 


nateln, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort haben erfor 


dert, aber nur in unperfönlicher Geſtalt üblich iſt. Es hagelt, 
dei, es fallt Hagel vom Himmel. In Baiern es ſteinelt, es 
ſchauert, bey dem Kaifersberg es burnigele.” Wenn große 
Stücke Hagels fallen, fagt man im Hochdeutfchen es fchlofer. 


Der Hagelfihaden, des— 5, plur. die —fchäden, der durch 


"den Hagel veruefachte Schaden , befonders an den Feldfrüchten. 

Der gagelfchlag, des — es, plur. die— fpläge, der Falleines 
ſtarken und großen Hagels, und die daducch geſchehene Zerfchlas 
° gung der Früchte. 


Der Sagelfihrot, des —es, * r. diese, bey den Sägern, 
ten damit zu ſchießen, welcher 


viereckiger Hagel, die wilden 
auch Antendunſt genannt wird, ©. Schrot. 

Der Sagelflein, des— es, plür, de— e, ein im Hoddent- 
ſchen ungewöhnliches Wort, große Stücde Hagels, Schloßen, 
zu bezeichnen, welches Ezech. 13, 13, Sir. 46, 6 vorfommt. 

Der zagelſturm, des— es, plur. — ein mit Ha⸗ 
gel verbundener Sturm, Ef. 28, 2. 5 

Hapelweiß, adj. et adv. ©. 3. Hagel. 

Das Sayelwetter, des— s, plur. ut nom, fing. ein mit Hagel 
verbundenes Donnermetter, ingleichen der Fall eines ftarfen und 


ſchädlichen Hagels; ein Schloßenwetter, in Baiern ein Schauer⸗ 


wetter, in Franken ein Biefelwetter. 


‚Das Hägemabl, des — es, plur. $ie—e, oder — mäbhler, in 


einigen Gegenden, z. B. in Thüringen, ein niederes Gericht, 
‚welches des Jahres ein oder mehrere Mahle, gemeiniglich im 
freyen Felde gehalten wird, Gränzirrungen, Felddiebereyen und 
andere re zu entſcheiden. Von dem folgenden hägen, 
halten , und a. eine Verſammlung, befonders gerichtliche 
Zerfammlung. ©. Feldgericht. 

1.*Hägen, verb.reg.neuir. welches das Hülfswort haben erfor- 
dert, aber nur im Micderf. für ergegen üblich ift. Das haget 
ihn, ergeget ihn, werurfacht ihm cine lebhafte innere Freude, 
Jugleichen als ein Keciproeum, fi hagen, fich lebhaft and 
innerlich freuen, ©, Behagen. 


‚2. Hägen, verb.reg.act. mit einem Sage oder. Zaune, eins 


faffen, und dadurch vor der Befchädigugg verwahren. ı, Eigente 
lich. Einen Acker ein Stück Wiefe bagen, wo aber einhã⸗ 
gen üblicher iſt. In toriterer B dentung, auch auf andere Ark, 
"3. B. durch einen aulge orfenen kleinen Graben, durch einen auf⸗ 
geſteckten Strohwiſch u. f.f. oder auch nur durch ein bloßes Ver- 
both vor Befhädigung oder dem Gebrauche anderer beivahren, wo 
es häufig von Grunofücken üblich it. Eine Wiefe hägen, fie 
mie dem Viehe nicht betreib n laſſen. Einen Wald bügenz 
Fein Holg darin fälfen laſſen. Junges angeſtogenes Solz hägen, 


Adel. w. B. 2 er 3; Aus 
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es mit dem Viehe nicht behüthen laffen. Das Wild hägen, es 
ſchonen, nicht duch Jagen vermindern, 2. Figürlich. ı) Dul: 
den, unterhalten, verbergen und beſchützen, in einigen Fällen, 
Diebe bey fich hägen; daher im Dberdeutfehen auch ein Hager 
einen Hehler bedeutet. Die Bosheit bey einem andern hä⸗ 

"gen, fie an ihm dulden und üunterflüsen. Einen Saß wider 
jemanden hagen, bey ſich dulden und. unterhalten. Viele Vor: 
urtheile bagen. Einen Zweifel.bägen. In weiterer Beden- 
tung oft nur für haben „ von Vorſtellungen, Gedanfen u.f.f. 
Eine geringe, eine bobe Meinung von fich hägen. Wie 
konnen fie einen ſolchen Verdacht bey ſich hagen? 2) *Gpa- 
ven, zu Rathe halten; eine nur im Niederfächfifchen übliche Be- 
deutung. Diel Geld zuſammen bagen, ſparen. Aufbägen 
wird dafelbft für aufheben gebraucht. 3) *Friften, verlängern ; 
ein gleichfalls ungewöhnlicher Gebraud), 

Du wolleft deines Nahmens wegen, ; 

O Herr‘, mein Keben länger begen, Opitz. 
4) Ein Gericht hagen; halten; ein noch in der Gerichts ſprache 
mancher Gegenden üblicher Ausdruck, welcher von den Schran⸗ 
Ten hergenommen zu ſeyn ſcheinet, mit welchen man die Gerichts⸗ 
pläße zu ungeben pflegte, befonders zu der Zeit, dg die Gerichte 
noch unter freyem Himmel —— wurden, : 

So auch die Hägung, 

Anm, Das Angelf, hegian, Dän. Biane; und Schwed. * 
na, bedeuten gleichfalls mit einem Zaune wingeben, Für hie, 
Fomnebep den Schwäbifchen Dichtern auch heien, und Heiefür 
Schutz vor, und.noch jegt ſagt man im ——— hayen 
für hagen. Die Niederſachſ. hagen, gütlich thun, und gage, 
Pflege, Vergnügen, Luft, gehören. zn dem vorigen Zeitiworte, 
Wenn in der erften figürlichen Bedentung der Rebenbegriff der 
Duldung, Unterhältung und Schonung nicht fo fehr herdorſteche, 
fo fönnte man hagen in derfelben auch von dem veralteten hei- 
gen und eigen ableiten, welche noch bey dem Ottfried und, Not⸗ 
Fer vorkommen, und haben bedeuten, 


Hater, — er, — fie,adj. et ady. für mager, von Menſchen 


und ihren Gliedern, Kin Tanger bagerer Menſch.  Gande 
wie der leid, gelb und hager. Im Oberdeutfchen, wo dies 
fes Wort eigentlich zu Haufe gehöret, lautet es auch hager. 
Im Engl. iſt hagard wild, häßlich, hager, Aus dem Friſch 
erhelfet, daß an einigen Orten hege für dürre, trocken, üblich 
iſt, welches deun das Stammmwort von hager ſeyn würde. 
©, Hagerfeit. 

1, Dergäger, des—s,plur. at nom, fing, ©, Sägergur. 

2. Der Häger, des —s, plur. ut nom. fing. im gemeinen Le⸗ 
ben, Hügel von Sande oder Erde in den Strömen , oder an dent 
Ufer, welche das Waffer daſelbſt anfeget, und auch Anlapeır, 
Sorften, Sandhorften,, und wenn fie größer find, Werder 
genannt werden. ©. Hügel, von welchem Worte es nur in dee 
Ableitungsſylbe nuterſchieden iſt. 

Das Hägereis, des— es, plur. die — er, it dem Forfimefen, 
-junge fehlanfe Bäume, oder fogenannte Stangen, welche mare 
auf den jungen Schlägen oder Hauen ſtehen läßt, Bäume daraus 
zu ziehen; Laßreifer, Vorſtander. 


Der Hägereiter, Ses—s, plur. ut nom, ing. welches an eini⸗ 


gen Orien für Hägebereiter üblich iff, 
Der Yazerfalk, des— en, plur. die — en, benden Zägern, 
eine Art Falken, welche nicht viel größer als ein, Sperber, aber 
ſtark und muthig ift, einen breiten Kopf, feurige Augen, einen 
kurzen Hals, lange Flügel und Furze.fchuppige Füße bat. Er 
wird auch Zagar, Sagart genannt, raubet große Vögel, niſtet 
aufunerfteiglichen Felſen und fpeint der Bergfalf bey dem Klein 
zu ſeyn. 
213 Das 
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Das Bägergut, des — 18; plur, die — güter, eine nur in Nie⸗ 
derfachjen übliche Benennung einer gewiffen Art DienftTeiftender 
Bauergüter, welche auch hageriſche und holtenſche Büter ge⸗ 
nannt werden. Die Befiger folder Güter, welche Sägermän: 
ner. heißen, haben die völlige Nutzung, müſſen aber dem Häger: 
‚beiten oder Hägerjunker, d, i, dem Grundherren, gemwiffe Dienſte 
leiften, ihm den Zehenten und einen beſtimmten Erbzins ge- 
ben. Ein neuer Befiger muß umdie Belehnung anfuchen und 
die Bohr bezahlen. Die Sägermänner flehen wegen diefer Gü⸗ 


ter unter. einem befondern Hagergeridhte, welches fein eigenes. 


vagerrecht hat. 

Anm. Friſch ſchreibet dieſes Wort Säker, erkläret es durch 
eine Art geringer Untertbanen, und fcheinetesvon Saken, einem 
in Niederfachfen befannten Ackerwerkzeuge, abzuleiten, Allein 
es feheinet vielmehr zu Sag zu gehören, fo fern daffelbe ehedem 
einen eingehägten Ader oder Bauerhof bedeutete, ©. Hägerz 
bufe. Im Schwedifchen bedeutete Haker, welches Wort gleich⸗ 

falls von gag abſtammet, fo wie das Engl. Haw, einen abae- 


fonderten Fleinen Adler ; wobey Ihre aus dem Weftgotbifchen Ge⸗ 


fegbuche eine Stelle .anführet, welche im Latein. fo lautet: Si 
quis aedes ſuas avilla transportaverit, etaream il- 
lam coluerit, tum poltea Jaker dicitur,non vero Tofft 
velarea. ©, Safer. F 

Der Bägerherr, des — en, plur. die — en, ©, das vorige. 

Die Zagerhufe, plur. die — n, in einigen Niederſächſiſchen Ges 
genden, eine Art Hufen, welche fechzig Morgen Ackers oder dire 
Safenhufen, oder zwey Land= oder Dorfhufen hält. Eine 
gakenhufe hält dafelbft funfzehen, eine Land- oder Dorfhufe 
drepfig, und eine Tripelbufe fünf and vierzig Morgen. 

Der gägerjunfer, des —s, plur..ut nom, fing, ©, 5a: 

ergut, N 

Die — plur. inuf, von dem Bey: und Nebenworte ha⸗ 
ger, die, Eigenfchäft einer Perfon oder. eines Theiles berſelben, 
da fie mager ift, in der anfländigen Sprechart für Magerkeit. 

Der Hägermann, des — es, plur. die männer, oder Gü= 
ge vleute, S. Hagergut. > 

Die gagerofe, plur. die — n, die wilde Roſe, Rola canina L, 
©. Hagebukte, 

Das Zagerrecht, des — es, plur. die — e, ©. Hägergut. 


Die Bägefüule, plur, die — n, eine Säuleoder ein Pfahl,- fo. 


fern er die Gränze eines Jagdgehäges bezeichnet; die, Jagdſäule. 

Die Sägefchau, plur. die —en, an einigen Orten, die Schau, 
d. i. Befichtigung der Zäune.und Hage an den Wegen; die 

vageſchau. RE 

Die Sägefcheibz, plur. die —n, ©. Hägewifd. 

Der Hänelchlag, des — es, plur. die — fchläge, ein gehägter, 
zu verlegen verbothener Schlag, d. i. Theil eines Gehölze; 
im gemeinen Leben auch wohl ein Geufchlag oder. Sainfchlag. 

Der Sageftolz, des — en, plur. die — en, ein alter Jungge⸗ 
ſell, eine Perſon männlichen Geſchlechtes, welche funfzig Jahre 
alt iſt und noch nicht geheirathet hat, da fie doch köunte. Iu 
einigen Gegenden gebraucht man diefes Wort auch von dem weibs 
lichen Geſchlechte, und da Tautet es bald die Sageftolze, bald 
die Sageftolzinn. " Daher. das Zageſtolzenrecht, des — es, 
plur. inuf. das Recht der Obrigkeit, nach dem Tode eines Ha- 
geſtolzen, deffen Erwerb⸗ oder Errungenfchaft (nicht aber die 
Erb - Lehen- und Stammagüter) einzuziehen ; welches Recht fich 
noch in der: Unterpfalz und am Dberrheine, ingleichen in eini⸗ 
gen Niederfächfifchen Gegenden befindet. Im Braunfchweigi« 
fcheniftes 1730 aufgehoben worden. Das Alter, welches: zu ei⸗ 
nem Hageftolzen im gerichtlichen Verſtande erfordert wird, if 
nach den Gegenden verfchieden, Ja Niederfachfen gehören dazu 


wc 


ſchon 25 Jahre dazu Hinfänglich, Be 
Anm. Diefes Wort ift ſehr alt, aber feinem Urforunge nad 


dunkel. Schon bey dern Raban Maurus iftcoelebs, Hagaftult, 


Im Niederf. lautet es fo wohl Sageftele als Saverfiolt, Im 
Angelj.ift Haegliealdi, coelebs, virgo, tiro, princeps, 
. „und Hehltaldhad die Jungfraufhaft, In einem alten Bocabnl, 
aus dem 12. Jahrh. bey Öerberts Keifen heißt Famulus, Hagi- 


folt. Diegemeinfte Meinung ift, daß durch Hageftolgen ſoiche 


Perfonen. verfianden werden, welche auf ihren Sag, oder Hof, 
‚Holz find, Diecmann in Spec. Glofl-Lat. Theot, leiteteg 


von Hag, Haus, und fralle, dem Mittelworte von flellen ab, 


‚und erfläret es ducch Perfonen, die fich zu einer freywilligen 


-Einfamkeit bequemen, fi in ihrem Haufe gleichfam —— 
Es wird diefe Ableitung dadurch mahrfcheinlich, daß Haiftaldi 
oder Hailtoldi bey dem du Frese für Hausgefeffene, Einger 
‚feffene, vorfomme, ein Hageftolz im Schwedifchen auch auf äh» - 


‚lie Art Eioftöding, und im Isländ, Einkädingur genannt 


wird, vonein, alein, und A, ſtehen, gleichfam ein Einfas - 


‚mer. Im Nellendurgifchen werden, dem Friſch zu Folge, die 
Hurenföhne Hagerslze genannt. b 


Das Hagewaffer, des—s, plur. utnom, fing. ein gehägtes . 
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50 Jahre 3 Mona che and¶ Tage; im Obenwalde hingegen find 


Waſſer, worin der Fifchfang verbothen iſt; im Gegenfage eines 2 


"$reywaflers. 


Die Hägeweide, plur. die — n, eine gehägte Meide, welche 


mit dem Viehe nicht betrieben werden darf. 


Die Zageweide, „plur. sie—n, von Weide, Weidenbaum, 


ehr Rahme der Bachweide, Salix helixL. 


Die Hägewiefe, plur.die—n, eine gehägte Wiefe; "eine Wiefe, 


welche Gartenvecht hat, und worauf ohne des Eigenthümers 


7 


Willen niemand weiden darf. 


Der vaͤgewiſch, des — es, plur. die — €, in der Landwirih⸗ 


ſchaft, ein Wiſch Stroh, oder ein Bündel Reisholzes, welches 
auf eine Stange geſtecket wird, einen gehägten Acker, Schlag, 


Wald u. f.f. damit zu bezeichnen; im Oberdeutfchen eine ga: - 


‚gefcheibe, ſageſchaub, Yeufhaub, Hainfcheibe. Einen 
Hain, eine Wiefe, einen Acker mit Zägewifchen abfleden. 
Die Hägezeit, plur. die — en, diejenige Zeit, dadas Wildbret 
gehäãget, d. i. geſchonet, nicht gejaget noch gefangen wird; die 
geihloffene Zeit, die Grußzeit, die Waldfperre, dis Schonzeit. 
"Der gägling , des —es, plur. die — e, in Dberdeutfchland, 
„eine Ürt fleiner Weißfifhe, welche im Canton Freyburg Pfär- 
ven, in Lucern achtfifhe genannt werden; Albula minima 


Gefn. der den Nahmen Hägling durch Pleiner Häring erfläret, ° 


‚Der Zägsmann, des — cs, plur. die Sägsleure, in einigen Ge 


genden- ein Feldnachbar ‚: deffen Ader nur duch einen Sag 


oder Zaun von dem Ader des andern abgefondert iſt. 
Das 8aha, fubl. indeclin. plur. die Saba, in. den Gärten, 
eine Öffnung in dee Befriedigung am Ende, wodurd man eine 
freye Ausſicht hat, welche aber von außen mit einer tiefen Grube 
verwahret ift. Das Wort ift zunächft aus dem Englifchen Haha, 
ſtammet aber mit demfelben vonHa! dem Ausdrude der Ver- 
-wunderung ber,-mweil man, ‚wenn man durch die. fcheinbare 
Dffnung weiterzugeben gedenkt, duch die Grube plötzlich 
aufgehalten wird, 


Der gäher, des —s, plur. ut nom. fing, eine Benennung dee 


Alſter, welche am bäufigften in Mie: w achfen üblich iſt; Pica 
vulgaris Klein, Coracias GarrulusL. Sie hatdiefen Rab» 


men zue Nachahmung ihres Geſchreyes und wird auch -Seger, . 


Häger, Sieger, Seyer u,f.fs im Angelf. Higro, in der Mon⸗ 
ſeeiſchen Gloffe Heigero genannt, Im Schwed. ift Haeger der 
Reiher. S. Fler 


or FB 


1.Der Bahn, s6—es, plur. die Hähne, Hahnen oder Bäbe 


nen, im Hüitenbaue, diejenigen runden oder Länglichen Körner 
Silber, weiche im Treiber oder Brennofen Äbfprigen, oder fich 
an die Brandſtücke anfegen ,; HerdFörner, Treibeförner, Auch 
die Heinen Zacken, welche von den Brandftücken heraus fproffen, 
wenn fie zu gefchrwinde in das Kalte fommen, werden Zahnen, 
gähne, Sprößlinge oder Bergmänncen genannt. Die Ab- 
frammung diefes Wortes.ift noch dunkel, aber fo viel iſt wohl 
gewiß, daß es nicht zu einem der folgenden gehöret, 
2. Der Bahn, des — es, plur. die Hähne, Oberd. die Hab: 
> nen, Diminut, das Hähnchen, Oberd. das Sähnlein. 1) Das⸗ 
jenige Werkzeug an einem Faffe oder einer Nöhre, vermittelft def 
-fen man fie durch Umdrehung eines horizontal durchbohrten ſenk⸗ 
zechten kleinen Stämpels oder fogenannten Schlüffels, nach Ge⸗ 
fallen öffnen oder verſchließen kann, zum Unterfchiede von einem 
bloßen Zapfen; Epiltomium, Niederf. Säneken, ingleichen 
Braan (8, Brahn). Es kann feyn,daß einige Ähnlichfeit des 
‚obern Theilesdes Schküffels mit einem Hahne, Gallo, den An: 
laß zu diefer Benennung gegeben; indeffen verdienet doch das 
Schwed. Hanka, ein weidenes Band, das Isländ. Hank, und 
Hannk, eine Kette, Hebr.. Vay, und das Engl. Hank, ein 
Band, in Betrachtung gezogen zu werden, 2) Anden Schloffe 
der Fenergewehre, dasjenige Werkzeug, welches den Feuerftein 
hält und ſelbigen an den Pfanndeckel ſchläget. Auch diefer Nahme 
‚wird von der ebemahligen Ahnlichkeit mit einem Hahne hergelei⸗ 
tet. Die Franzofen, denen diefes Stüd einem Hunde: ähnlicher. 
zu ſeyn fcheinet, nennen es Chien. S.Schnapphahn. 
3. Dergahn, des — es, plur. diesähne, Dimin, das Sahne 
chen, Oberd. sähnlein. ı) Eigentlich das männliche Geſchlecht 
‚der zahmen Haushühner, welches fich durch fein Krähen auf eine 
fo merfliche Art von andern Vögeln unterfcheidet, der. Hausz 
hahn, Gokelhahn, im Gegenfage des Huhnes oder der Senne. 
Der Hahn krahet. Zahn im Korbe ſeyn, im gemeinen Leben, 
das meifte Anfehen haben. - Darnach wird Fein Hahn Frähen, 
darum wird fich niemand befümmern. Jemanden einen rothen 
"Bahn auf fein Haus fegen , ihm ſolches anzünden. BDarnach, 
Toll der rothe Hahn Eräben , eine Drohung der Mordbrenner. 
» Die blecherne Windfahne auf den Thürmen und Häufern-wird 
wegen der Geflalt eines Hahnes, die man ihr gemeiniglich zu. 
geben pfleget, gleichfalls der Zahn oder Wetterhahn genannt, 
Die Gewohnheit, das Bild eines Hahnes auf die Kichthürmen 
‚zu fegen, ift ſehr alt; der Hahn fol dajeldft ein Bild der Wach⸗ 
famfeit der Kirchenlehrer feyn. S. du Fresne Gloflar. v. Cam-- 
panariurz, 2) In weiterer Bedeutung wird das männliche Ge⸗ 
ſchlecht affer derjenigen Vögel, welche man zu dem Gefchlechte der 
Hühner zu rechnen pfleget, Hahn genannt. So heißtder Mann 
- der Dfanen und der Fafane der Hahn, ©, auch Auerhahn,. 
Birkhahn n.ff, Der Ealecutifche Hahn, Wälfche Sabn 
oder Indianifche Hahn, der Mann der Ealecutifchen Hühner, 
-©, Calecut. 3) In noch weiterer Bedeutung wird das Männ- 
chen aller, auch. der. Heinften Vögel, der Sabn genannt ;zume 
Unterfchiede von der Zenne oder dem Weibchen, 

Anm. Im Oberdeutfohen-Iantet diefes Wort: in der zweyten 
Endung des Sahnen, und im Plural die Sehnen, welche Form’ 
ſich auch in vielen der folgenden Zufammenfegungen erhalten hat; 

So fern diefes Wort den Haushahn bedeutet, lautet es ſchon 
in. dem Selifchen Geſetze Chana, beydem Ottfried Hano, im 
Niederſ. gaan, im Meklenb. Henning, bey dem Ulphilas Hana, 
im Angel, Hana, im Jsländ. Schwer. und Din. Hane; Wach⸗ 


ter, Friſch und andere leiten diefen Nahmen von dem alten pers 


ſonlichen Fürworte han, er, ber, welches noch im Schwed ſchen 
ublich iſt; eine. Ableitung, welchedem erſten Aublicke nach deſto 


—— DE 
wahr ſcheinlicher wird, weil man auch im Deutſchen die Geſchlech⸗ 
ter der kleinern Vögel durch Er und Sie zu bezeichnen pfleget; 
©,ı. Er. Allein wenn. man bedenkt, daß die Gothen dieſes 
Fürwort nicht kannten, und doch das Wort Hana hatten, und. - 
dann die Rahmen dieſes Ihieres. in andern Sprachen dagegen 
hält, wores von ‘feiner Stimme den Nahmen hat, fo wird man 
die erfte Ableitung nicht mehr fo ſcheinbar finden, _Xnı Latein, 
heißt er Gallus, von gällen: Das Franz Coq, Schwedifige 

- Tupp, Ruſſiſche Petuch, Ungar. Tuck, Tartar. Tauk, Kae 
mad, Takau,f.f. find insgefammt Nachahmungen des: ibm 
eigenthümlichen Lautes. Das. Deutfche Hahn ſcheinet auf ähn⸗ 
liche Art das Andenfen des Latein. canere und Griech gasuew, 

ſchreyen, zu erhalten. Im Franz. heißt Cane. die Änte, und. 
im Finnländ. Hanhi die Gans. , 

Der: Zahnbrey, des—es, plur. von mehrern Arten und Quan⸗ 
titäten, die— e, auf den Blechhämmern, ein Brey, welchet 
aus Waſſer, Lehm und Kohlenftaube beftehet, und worin die 
Bleche getaucht werden, damit fie unter dem Schmieden nicht 
-zufammen fchweißen. Die Bedeutung des Wortes Sahn in die⸗ 
fer Sufammenfegung iſt dunkel. 

Diegahnbücye, Zahnbutte, S. -Sagebuche, zage butte. Das 
Beywort hahnebüchen, wird in den niedrigen Sprecharten für 
grob: gebraucht. 

Der gahnenbalten, ses—s, plur, ut nom, fing. der Balken 
oben im Giebel de3 Haufes, welcher: die Dachfparren unter der 
Spige verbindet, und auf welchem ſich inden Bauerhäuſern die 
Hühner gern des Nachts zu fegen pflegen; Nieder, Sanebalfen, 
im Böhm. Hambalky,- \ { 

Der gähnenbärt, des — es, plur. ‚die — bärte, das rothe 
Lüppchen unter dem Schnabel des Hahnes; der Bart, 

Das gahneney, des — es plur. die— er , ein kleines Ep, 
‚welches die Hühner zuweilen wider ihre Gewohnheit legen. Der 
große Haufe-aufrdem Lande glauber, ein ſolches Ey habe der 
Hahn geleget, und es werde:ein Bafilist daraus; ‚daher es auch 
im Niederf, ein Spooksey genannt: wird, von fpoofen, fpüfen. 
Er. pflegetein ſolches Ey mit großer Sorgfalt, in das Loch eir 
nes Stäuders zu verfpünden, * 

Der gahnenfüß, des —es plur. von mehrern Arten, die —füße. 
1) Eine Pflanze, Ranunculus L, wegen der Ahnlichkeit der drey⸗ 
fach getheilten Blätter mit dem Fuße eines Hahnes; Schleichen- 
der Habhnenfuß, Ranunculus reptans, brennender ſahnen⸗ 
fuß, acris, welcher auch Brennkraut genannt wird. Der 
Sumpf=Sahnenfuß, Ranunculus Flammula L. heißt im 
Dberdeutfhen auch Wafferfemde, Schwefelbrech Grenfing, 
Sligerpfännlein und Speerwurz. Einige Arten find auch un⸗ 
ter dem Nahmen Brähenfug befannt. 2) Eine Art Schwadens, 
Panicum Crus galli L. welcher auf den Europäifhen: Gar- 
tenländern wächſet. \ 

Das gabnengefecht, des — es, plur. die — e, eine noch in 
einigen Ländern, befonders- in England, übliche Luftbarfeit des 
drogen Haufens, wo zwey dazu abgerichtete Hähne miteinander 
fechten müſſen; eine Luftbarfeit, welche ehedem auch in Nirder⸗ 
ſachſen, and. in den Älteften. Zeiten ſchon bey den Atheuienſern 
geliebt wurde. Im mittlern: Lat, Duellum-Gallorum. 

Das Hahnengefchrey, des — es, plur. die— e, das Geſchrey, 

+ d.4. das. Krähen des: Hahnes oder der Hähne, befonders zu ger 
wiffen. Stunden in der Nacht gegen. den Morgen; wo es den 
Zandleuten die Stelfe einer Uhr vertritt; Gallicinium, im ger 
meinen Leben das Sahnenfihrey, Mare, 13,35. Bey dem Dpig 
das Hangefrey, 

Die Bahnenhobde, plur. die—n, oder das Sahnenhödlein, 

des — 8, plur.ut nom.fing. ı) Eine. Art Feiner Pflaumen, 
ZU. 2% welche 
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welche eine Abänderung der gemeinen Pflaumen find; Pruna 
amygdalinaL. Ber Sahnenbodenbaum , der fie trägt. 
2) Anandern Orten find die Kornellen oder Corneltirſchen, uns 
tee diefem Nahmen befanut z daher der gahnenbödleintraud, 
Cornus malfculaL. 3) Air noch andern verficher man darune 
ter die rothen Beeren des Spindelbaumes, Euonymus Euro- 
paeusL. welche auch wohl ſ ahnenhütchen und Gabirenpfötz 
chen genannt werden; fo wie 4) noch an andern auch die Hager 
buiten unter diefem Nahmen befannt find. Alles um der ent⸗ 
weder wahren, oder eingebildeten Ahnlichkeit mit den Soden 
eines Hahnes. _ - — 

Der Zahnenkamm, des — es, plur. die — Fämme. NEigent ⸗ 
lich, der Kaum, d. i. die rothe fleifchige Subftanz oben auf dem 
Kopfe eines Hahnes; S. Bamm. 2) Wegen einiger Ähnlich 
keit in der Zergliederungskunſt, der obere oder inwendige Fort⸗ 
{ag des fiebförmigen Beines, welcher dafjelbe der Länge nach in 
zwey Theile theilet, Crika galli. 3) Eine Pflange, welche 
häufig auf unfern Wiefen wächfet, Rhinanthus criliagalliL, 
Taufekraut, Rödel, 4) Das Kammgras, Cynoforuscrifta- 
ius L. wird wegen des auf der einen Seite der Ahre befonders 
geftalteten Stättchens gleichfalls gahnen kamm genannt, 5) Eine 
Art des Amarantes, Amarantus criftatus, führet im Nieder⸗ 
fächfifchen diefen Nahmen. 6) Eine Pflanze mit verwachfenen 
Staubbeuteln und lauter fruchtbaren Zwittern; Bidens L. 
Zweyzahn, Gabelkraut. 7) Das Meierfraut, welches von ge» 
meinen Leuten als ein- Gemüſe wie Spinat gegeffen wird, ©. 

F Meierkraut; und vieleicht noch andere Pflanzen mehr. 

Das Sahnenpfötchen, des —s, plur, ut nom. fing, ©. ſah⸗ 
nenbode 3. 

Der Bahnenfchritt, des — es, plur. die — e, der Schritt eines 
SHahnes. Am gemeinen Leben fagt man, am Tage der heil. drey 
Könige habe der Tag ſchon um einen vahnenſchritt zugenom⸗ 
men, d. i. um einen zwar kleinen, aber doch merklichen Theil. 
Eben fo drucken ſich die Franzoſen und Engländer aus. S. das 
Brem. Maga. B.5, ©. 148, wo diefe dem Scheine nach felts 
fame Figur, durch die bey den Landleuten übliche Meffung des 
Schattens erfläret wird. 

Der Sahnenfporn, des — es, plur. die — en, eigentli der 
ſpitzige hornartige Auswuchs der Hähne hinten am Fuße, in Ges 
ftalt eines Stachels. Figürlich ift die Oſterluzey, Ariftolochia 
Is in einigen Gegenden unter diefem Nahmen bekannt. 

Wer Hahnentritt, des — ss, plur. ie—e. 1) ©. 2. Hagel, 
2) Eine Arı des Spatbes bey deu Pferden, wobey fir den Fuß, 
wie der Hahn, mit einem Zucken aufheben. 


Der Bahnenwerer, des— 8, plur.utnom, fing, im gemei⸗ 


nen Leben, ein Frühſtück derer, welche die Nacht hindurch big 
zum Hahnengeſchrey geſchwärmet haben, im gemeinen, Leben 
der Hahnewadel, ungeachtet es augenſcheinlich von wecken ab« 
ſtammet. 


*Der gahnter, des — s, plur. utnom. fing. “ıder Bienen⸗ 
zucht, befonders Nicderfachfens, ein Schwarm Bienen, welcher 
auf ein vom andern Bienen verlaffenes Gewirf gefeget wird. 


Der zahnrey, des — es, plur. die— e, im gemeinen Leben, 


eine (himpfliche Benennung eines Ehemannes, deffen Gattinn die 


eheliche Treue verleget;, ein Höcherträger. Lin Sabhnvey feyn, 
eine untreue Frau haben, Hörner tragen, Kine Frau macht 
ihren Mann zum Sobnreye, oder ſetzt ihm Hörner auf, wenn 
ſie ihm unteren wird. Bav macht Tullium zum Hahnrep, oder 

ſetzt ihm Hörner auf, wenu er deſſen Gattinn zur Untreue ver- 
leitet. Daher die Sahnreyſchaft, die Eigenſchaft, der Stand 
eines Hahnreyes. 


— — in rn 
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‚Anm. Diefes Wort lautet im Niederf. Din. und Schwed. 
gleichfalls Hanrei. In den bepden letzten Sprachen ift es, dem 
Ihre zu Folge, fremd, und vermuthlich von den Deutfehen ange 


nommen worden. Man hat von biefern dunkeln Worte eine Menge , 


. Ableitungen, wovon eine die andere an Zwang und Unwahrſchein⸗ 


* 


lichkeit übertrifft. Lechnitz leitete es von Zahn und dem alten 
ri, Isländ. runa, fehneiden ber, und erklärte es durch einen 
geſchnittenen Hahn, oder Kapaun; Edard leitete die letzte 
Hälfte des Wortes von rehe, müde, ab, und fahe in ven Hahn, 
rey weiter nicht, als einen abgematteten zu feiner Beſtimmung 
untauglichen Hahn. | Wachter fiel auf das Angelf. Heanra, 
Bolt, Pöbel, und das Isländ. ria, fpotten, und erklärete es 
duch aller Leute Spott. Ihre bringt das alte Bretagnifche Han- 
nerey,bie Hälfte, in Vorſchlag, und glaubt, man könne Hahn. 


rey diefem Worte zu Folge durch einen Ehemann erklären, dee 


der Vorrechte feines Ehebettes nur halb genieger. Anderer zu 
geſchweigen. Bey diefen Umftänden bleibe Frifchens Muthe 
maßung immer noch die wahrfcheinlichfte , welcher dafür hält, 
dag diefes Wort aus dein Jtaliänifchen Cornaro verderbt wor⸗ 


den; welches dadurch glaublich wird, weildie Benennungeines 


Hörnerteägers fehr altift, und ſchon bey den Römern üblich war, 
(S. sorn, übrigens auch die Verderbnig der Sitten für das 
ganze weftlihe und mitternächtige Europa aus Italien feinen 
Urfprung bat, da denn nicht felten auch die Rahmen zugleich mit 
eingeführet worden. Frifch hat diefes Wort bey dem Diatthefins 


im fechzehenten Jahrhunderte zuerft gefunden, der es aber im 


beyden Gefchlechtern, fo wohl von einem Hurer als von einer 
Hure gebraucht. Opitz und Logau haben das ſonſt ungewöhnliche 
Seitwort bahnen, zum Hahnrey machen. — 
Wie oft iſt Reu ankommen —J 
x Dem lieben Seuergott, daß er.geoffenbabrt, 
Gradiv, dieeigne Smach, als er gehahner ward, Dpig. _ 
Das Sahnen kömmt von dir, ebend. — 
Allein es ſcheinet, daß dieſes ein ſelbſt gemachtes Wort iſt wozu 
bloß die unrichtige Erklärung der erſten Sylbe in dem Worte 


S Sahnrey Anlaß gegeben. 


Indeſſen ift doch die Anfpielung auf einen Hahn in den gleiche 
bedeutenden Wörtern anderer Sprachen fon fehr alt. Won dem 
Frangöfifhen Coq, ein Hahn, feheinen die mittlerm Latein, 
Cugus, Cucuflus, Cucuciatus, Cucutus, Cucullus, die als 
tenFranzöſ. Ausdrücke Couz, Couyoul,Coucuol, Coquart, 
Coquillard, Hugho, wofür die heutigen Franzefen Cocu far 
gen, und das Engl. Cuckold, abzuftammen, ob man fie gleich ge⸗ 
meintglich von Guckguck, Lat. Cuculus, ableitet, und für eine 
Anfpielung auf die befannte Erzählung hält , daß der Guckguck 


feine Eyer in das Nefteiner Grasmüde lege, und von derfelben 


ausbrüten laffe; da denn aber Habnrey und Cocu eigentlich den 


Hahnreymacher bedeuten müßten, welches aber nicht leicht wird - 
eriviefen werden Fönnen, Richtiger nanneen die alten Nömer einen 
Hahnrey Curruca, welches Wort eigentlich derRähme der Gras⸗ 
mücke iſt, woraus im mittleren Latein. Coruca geivorden, Übrie 
gens wurde ein Hahnrey im mittleren Lateine auch Cucurbita, 
Minarius, Minnarius, Nima, Nimuarus, Niminvir, 
ingleihen Copaudus , im Franzöf. ehedem Coppau, Cou- 
paut, Copereau, Couers, Couppere genannt, daher ac- 
couppaudir jemanden zum Habnrey machen bedeutete. Go 
fern eine Frau ihren Mann zu Hahnrey macht, wird foldhes in 
einer$rangzöf. Urkunde von 1475 faire Jean genannt, ©. ans, 
Die Ital. Benennungen Becco,Becconazzo,Cornuto,Cor- 
naro, find befannt, Die Longobarden nannten einen folchen 


Ehemann Arga, und in Niederfachfen heißt er Dudeldop, wel - 


ches aber eigentlich einen fchläfrigen, einfältigen Menfchen bedeu« 
tet, 


—— — 
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at, daher Friſchens Ableitung von einem Dürhorne hier wobl 


nicht Statt finden Fann. 
Der Bein, des —es, plur. die—e, ein Wort, welches von 
Sag abſtammet, und ehedem eben diefelben Bedeutungen hatte, 


daher haynen im Holänd. noch jegt fo viel als zäunen be⸗ 


“deutet. Befonders war es chedem von einem gehägeten Walde 
fehe üblich, da es denn mit Korſt überein Fam, und in diefem 
Verſtande noch in den eigenthümlichen Rahmen vieler Orte vor⸗ 
kommt, z. B. Großenhain, Ziegenhain, Lichtenhain u. ſ. f. 
wofür es in andern hahn, in andern ham, und in noch andern 
hagen lautet. Es wurde alsdann von einem jeden gehãgten Ge⸗ 
höize, und in weiterer Bedeutung von einem jeden Walde ges 
Braucht, er mochte groß oder Flein feyn. Ju dem gemeinen 
Sprachgebrauche der Hochdeutfchen iſt es in diefer Bedeutung vers 
altet, wo es nur noch in der höhern und dichterifchen Schreibart 
von einem jeden Walde, am häufigſten aber von einem kleinern 
Gehölze gebraucht wird. 

wie lieblich flifteve dort im Hain - 

- Der ſchlanken Efpen furchtſam Laub! Kleiſt. 
In der Deusfchen Bibel kommt es ſehr häufig in der Bedeutung 
eines heiligen, einer Gottheit gewidmeren Waldes vor, wo es 
3 Sam. 22, 6 auch von einigen einzelnen Bäumen gebraucht zu 
ſeyn ſcheinet: Als nun Saul wohnete zu Gibea, unter einem 
Bainin Rama, Ja 2 Kön. 23, 6 bezeichnupes auf eine ſonſt 

angewöhnlihe Artgar einen Hain: oder Waldgögen: Und ließ 

den Zain aus dem Haus des Herren führen- hinaus vor Jeru⸗ 
falem , in Bach Ridron, und werbrannte ihn u.f.f. 

Anm, Sain,beydem Stepfer Heinic, im Wendifchen Hai, 
Hain, ein Wald, ift aus Sagen zufammen gezogen, daber «3 
zur Bezeichnung des ausgeftoßenen Öaumenlautesauch von eittis 
gen Saynı gefchrieben wird, fo ungern auch die Hochdeutfche 
Mundart font den Doppellaut ay duldet. ©. Hag und Sam, 

Die Hainbuche, Gainbutte, ©. Hagebuche, ſagebutte. 

Das gainerholz / des — es/ plur. inuf. an einigen Orten, eine 
Benennung des Hagedornes, ©. diefes Wort, 

Der Haingöge, des—n, plur.die—n, das Bild eines Wald- 
gottes, ingleichen ein Götze, welcher in einem Haine verehret 
wird, 2 Kon. 21, 7. 

Die Bainhede, plur. die —n, an einigen Orten, ein Nahme des 
wilden Rofenftrauches, oder der Hagerofe, S. Hagebutte, 

Das Bainbolz, des — es, plur, die — holzer, ©. Sägehols. 

Der Hainfchaub, des— es, plur. die— e, S. Hägewifch. 

Die Seiterneffel, plur. die — n, ©, Eiterneffel. | 

Das gäfel, des —s, plur. ut nom. fing. welches eigentlich das 

Diminut von dem Worte Safen, für Zaklein, ift, einen fleie 
new Halen zu bezeichnen. - So ift beyden Kunftdrechslern das 
gakel, ein halb runder gekrümmter Drehftahl, harte Körper ins 
wendig auszusechen. Wenn diefes Wort im männlichen Ge- 

fhlechte der Säfel lautet, fo ift die Endſylbe nicht mehr das 
Seichen einer Verfleinerung , fondeen vielmehr eines Werkzeu- 
ges, (8. — El,) und Zäkel bedeutet alsdaun ein Werkzeug, 
womit man etwas haket, oder vermittelſt deſſen krummen 
Spige heraus hohlet. Eben fo bezeichnet das zufammen ge⸗ 

feste Baumhakel, oder vielmehe Baumbädel oder Baumha⸗ 
cker, einen Vogel, der feine Nahrung aus den Rinden der 

ı Bäume heraus hacket. 

Die gafelbufe, ©. Hakenhufe. 


*gakelig, oder haklig, adj. et adv. welches nur im Oberdeut⸗ 


ſchen üblich iſt, wo es theils im eigentlichen Berftande, mit klei⸗ 


nen Hafen verfehen bedeutet, theilsfigüclich, bedenklich, kitzlich. 


Sine häfelige Sache, eine bedenkliche Sache, welche behuthſam 
bebandelt ſeyn will. Kin hakeliger Menſch, der an allen Din 


gen etwas zu tadeln bat, dem man nicht leicht ceewas recht machen 
kann, und der auch wohl ein Häfler genannt wird. 

Säfeln, verb. reg. act. mitfleinen Hafen herbey zu ziehen ſuchen. 
So ſagt man vonden Kasen, daß fie hakeln, wenn fie mit ih⸗ 
ren Klauen -fpielend einhaden. Zufemmen bäfeln, an einen- 
der hakeln, mit Heinen Haken an einander befeftigen. S. auch 

Anhakeln, Sorthakeln, Zubäfeln. _ h 

Der Härelftahl, des — es, plur. die — ftähle, bey den Kunft- 
drechslern, ein gekrümmter Drehſtahl, befonders Kugeln in eine 
ander zu drehen, der von einem Hakel noch verfchieden ift. 

* Das Safelwerf, des— es, plur. die— e, ein mit der Sache 
ſelbſt nur in Riederfachfen übliches Wort, eine Ark der Befrie⸗ 
digung um Häufer zu bezeichnen, wo über einem Zaune oder 
Plankenwerke, zwifchen mehrern langen Ereuzweife in die Erde 
gefchfhgenen Pfählen, ganze Fuder Bufch- oder Reißholz geles 
get werden. Safel bedeutet hier vermuthlich fo viel als gede, 
gleichſam Hedenwerf. Daher der Safelpfabl, einer von den 
langen ſpitzigen Pfählen, zwiſchen welchen diefes verwüftende 
und gefährliche Bollwerk Tieget, 

Der Haten, des—s, plur.ut nom. fing. Diminut, das gak⸗ 
hen, Oberd. Saklein und zufammen gezogen Zäkel. ı.* In 
der weiteften Bedeutung, ein jedes Werkzeug zum Stechen. In 
Diefer nunmehr veralteten Bedeutung werden nur noch die rund⸗ 
lichen und feharfen Zähne der Pferde, welche fie erſt im fünften 
Jahre befommen, Hafen oder zZakenzahne genannt. Sie folgen 
auf die Eckzaͤhne. Auf ähnliche Art nennet man im Oberdeute 
ſchen auch die Spiszähne der Kinder Häferlein. 2. In engerer 
und gewöhnlichffer Bedeutung, ein jedes frumm oder nach einem 
rechten oder. fpißinen Winkel gebogenes Ding, oder krumm gebo⸗ 
genes Endeeines Dinges, befonders fo fern es dazu dienet, an— 
dere Dinge damit herbey zu hohlen, damit zu befeftigen, daran 
zu hängen w.f.f. 1) Überhaupt. Einen Haken an eine Ta= 
del, an einen Drabt biegen. Im Bergbaue wirft der Gang 
einen Safen,; wenn er aus feiner Stunde abfeßet, d. i. eine 
andere Richtung nimmt. Des Ding hat einen Hafen, figür⸗ 
lich , es ift ein Hinderniß dabey, ein Aber, eine Bedenklichkeit. 
Der Englifhegafen, an einer Stubenubr, eineiferner Bogen, 
deſſen deyde Enden zwey Kappen in Geftalt zweyer Hafen haben, 
wovon ein Zahn immer in das Steigerad greift, den’ Lauf des 
Räderwerkes zu hemmen und fich gleihförmig zu machen ; Franz. 
Echappement. Die Schaufel des Anfers werden um ihrer 
gefeummten Geftalt willen gleichfalls Haken, fonft aber auch - 
Sliegen und Slunfen genannt. Bey den Drechslern iſt der ßa— 
Fen oderdas Baucheifen, ein gekrümmtes Dreheifen, bauchige 
Gefäße hohl auszudechen. Anden Kleidern befeſtiget man Feine 
Haken von Draht, oder Sakel, welche in ein hr; Miederf. 
de, eingreifen, gewiffe Kleidungsftücke damit nach Belieben zu 
befeftigen. Einen Mifferhäter in die Haken werfen, sine in 
der Türkey, in Rußland und andern Ländern übliche graufame 
Lebensfirafe, wo der Miſſethäter lebendig in einen an den Seiten 
mitfcharfen großen eifernen Haken befegten engen Thurm gewor⸗ 
fen wird, worauf er ſich fpießen, und auf diefe Art einen lang« 
famen und fchmerzliche: @ Tod erdulden. muß. Die Zafen der 
Tuchfcherer find von Eifen und haben die Geftalt eines Bogeus, 
defien Spise an jedem Ende einwärts gebogen iſt; die Zeuge mit 
Leiſten werden damit auf dem Schertifche befeftiget und zugleich 
ausgedehnet. Und fo in andern Fällen mehr. Nach der Beſtim⸗ 
mung dee Hafen befommen fie oft befondere zufammien geſetzte 
Nahmen, dergleichen Angelhaken Brunnenhaken, Sener: 
haken, Keſſelhaken, Miſthaken, Schlüſſelhaken, Thürha⸗ 
Een, Widerhaken, Nußhaken, Winkelhaken u a. m. Ans 
gel, Kräuel, Krücke, Krampe, Franz. Crampon, welches 

x 2113 ‚Wort 


907 Hat 


Wort dem Menage und Füfetiere ein  Käthfet ift, —— 


andern Fällen gleichfalls einen Hafen, Ein Haken, womit etwas 
ergriffen und berbep gezogen wird, heißt Niederf,Dragge, Enal, 
“ Drag, von tredien, sieben, dder wagen, fo firn es ehedem 
gleichfalls ziehen bedeutete. 2) Befonders. (a) Ein in Nie- 
derfachfen-übliches Werkzeug zum Ackern, welches weit einfacher 
als ein Pflug ift, feine Räder dat, und fo wohl von. Dehfen als 


Pferden gezogen werden kann; wegen feiner Geſtalt, worin es 


einem Hafen mit einen fpigigen Winkel gleicht, - Es wird auch 
wohl ein Ackerhaken genannt, Siehe Hafen, das Zeitwort. 
Schon bey dem Ulphilas ift Hoha ein Pflug, vielleicht unfer heu⸗ 

* tiger Hafen. 
nem Hafen in einer gewiffen Zeit beftellen Tann, in einigen Ge⸗ 
genden ein Hafen genannt, wofür in andern Ländern das Wort 
Pflug üblich iſt. So hält im Meklenburgiſchen eine gemeine 
Hufe zwey Safen. In eben diefer Bedeutung kommt Uncus 
bey dem du Fresne in Liefländifchenlirfunden von 1242 und *249 
vor, S. Hafenhufe und Hafer. 
eines Zenergetwehres, deffem Schaft einen Hafen hatte, vermit- 
telſt deffen es auf einem Geſtelle ruhete, welches ein Bod genannt 
wurde. Es wurde auch einegafenbichfe genannt, zum Unter» 
ſchiede von den Badenbüchfen, oder unfern heutigen Fleinern 
Feuergeidehren. Eine folche Safenbüchfe ſchoß vixr Loth Bley, 
ein halber Hafen aber, fo jetzt den Nahmen einer Muskete 
führet, zwey Loth. S. Doppelbaken. 

Anm. In demalten Gedichte auf Carln den Großen bey dem 
Schilter Hahgen, im Niederf, Safe, im Dän. Sage, im 
Schwed. und Isländ. Hake,im Angelf. Hoc, im Engl. Hook,, 
im Böhm. und Pohle. Hak, im Normand. und Picard. Äcg, 
Acque; Eich, int Hebr. na, wohin auch Ecke, Achel u ff. 


ingleichen das Lat Uncus und Griech. oyxag gehören, welche ſich, 
fo wie das Deutfche Angel, bloß durch deu eingefchobenen Hafens 
laut unterfeheiden, So fern diefes Wort ehedem etwas Spitziges 
überhaupt bedeutete, gehöret es zu dem Hebr. Im, fpigig, und 
yarı, ſtecken. Wegen einiger Ähnlichkeit i in der Geſtalt Heißt im: 
Schwed. das Kinn Hake, und im Niederf. die Ferfe Hade, 
©: diefes Wort. 

Yaken, verb.reg. act. vermittelft eines Hafens: ergreifen, ber» 
bey zieben u. ſ. f wo es doch in den Zufammenfegungen anha— 
Ten, einhaken, abhaken u. ſ. f. am üblichften iſt. Inden Ge- 


genden, wo man fich ftatt eines Pfluges des Hafens bedienet , 
bedeutet das Zeitwort baren, mit. dieſem Werkzeuge ackern. 


Einen Acker bafen, mit dem Hafen bearbeiten. - Da haket eg, 
als-ein Neutrum, für da hänget ed, und figiirfich, daran lieget 
es, das iſt das. Hinderniß, iſt Miederfächfifch. 

Das Bakenband., des — es,, plur: die bänder, ein, jedes 
Thlir⸗ Fenſter⸗ oder ähnliches Band, welches ſich um einen Ha—⸗ 
Ten, ‚oder eine Angel beweget, und daher mit einem Ohre der⸗ 
ſehen iſt. 

Die Sakenbüchfe, plur. die—n, ©, Hafen 2. 2) 
Franzöf; Arquebufe ift. vermutblich darans gebildet. 


2 


— 


Die garenbaue,.plur. die — n, bey den Minirern, eine breite: 
eingebogene Haue, deſſen ſie ſich in lehmigem und feſtem Boden 


bedienen; Franz. Pie hojau, 

Die Yatenbufe, plur. die — m ein in einigen, beſonders Nie- 
derfächfifchen Gegenden üblicher Feldmaf, welches in Yonmern 
15 Morgen hält, zum Unterfchiede von einer Land=-oder Dorf: 
hufe, welche 3o Morgen, einer Tripelbufe, welche a5 Morgen, 
und einer Zägerhufe, welhe60 Morgen bält.. - Safenhufe:be- 
dentet bier vermutblich fo viel Land, als mit einem Hafen das 
Johr über bequem beftelet werden fan; ©: Haken 2; 2).- Im 
Dirienburgifgpen ift eine Snkelbufe in einem andern Verſtande, 


Fis urlich wird. auch fo viel Land, als man mit, ei⸗ 


(6) Eine ehemahlige Art 


Das 


- — Hat — 


eine Hufe Aderland im Gegenſatze der zufen in Nuſch und 


Buͤſch, d. i. des Waldes und.der Weide, 


Das Hafenfreuz, des —es, plur.die —e, in der Waren. 


kunſt, ein an den Enden mit Hafen verſehenes Kreuz. 

Der Bakenlache, des —es, plur, die—e, im gemeinen ke 
ben, eine Benennung des Männchens unter den Lachfen, wegen - 
des krummen Schnabels oder Hafens, welchen er am Untermaule 
bat, Die Oberdeutſchen Fiſcher nennen ihn Sagen, 


Der gakenmörſer, des— 8, plur.ut nom, ling. in der Ge⸗ 


fhügfunf, eine Art Handmörfer, Handgranaten damit. DE 
werfen, 

Die Salennadel, plur, bie—n, inder Beröntun. dann 
del mit einem Hafen, die Stärke des Metalles an einem 
durch das Zündloch damit zu meſſen 


Der Bakenpflug, des — es ‚ plur.. die —pflüge, in der —J— 


wirthſchaft, ein Pflug, welcher anſtatt der Pflugſchar, eine 
breite zweyſchneidige Zakenfchar hat, und in farkem Boden - 


gebraucht wird, die gebrachten Acker damit zu ruhren, d. i ge 8 


der Quere zu überpflügen, . daher er auch ein Rübrhafen, und 
mit einem vermuthlich Wendifchen Worte auch Radlig genanmi 
wird. Die Arbeit felbft heißt Has Hafenpflügen, das Balken» - 


ſtreifen, das Rühren oder das Quiren, eigentlich Queren 
Das Hakfenpulver, des— 8, 


plar. inuf; eine Art Schießpule 
vers, welches zgden Doppelhaten gebraucht wird; zum Untere 
f&hiede von. dem Schlangen: und Barthaunenpulver. 


Der Hafenrichter, des— 8, plur.utnom. ling, in Eſthland, 


eine Art Poligeyrichter auf dem Lande, welche. die Urtheile der 

Landesregierung mit Zuziehung der Bauern vollziehen, Ihrer 

a in Efthland vier „ welche. aus: dem: Adel erwãhlet —— 
©. 8akenhufe und gaken 2 22) 


Die gatenf‘ dar, plur. die — en, die große swenfäneibige. —* 


dreyeckige Schar an einem Haken; zum Unterſchiede von der 
kleinern einſchneidigen Pflugfchar.. 
mit einer ſolchen Hakenſchar verſehen. Im gemeinen Leben lau» 
ter diefes Wort oft Sodichar, vockenſchar. 


Die gadenfiheibe, plur. die — m in der Landwirthſchaft, eine 
eiſerne Scheibe mit einem Haken, welche an —*— 


geſteckt wird, das dritte auf der Wildbahn gehende Pferd daran. 
zu Pannen, 

Der gakenſchlüſſel, des —s, plur. utnom. fing, ein Sctif- 
fel, welcher anflatı des.Bartes oder Kammes nur einen ‚Daten. 
bat, wid: mehrere Schlöffer fchliefet ; am einigen Orten ein 
Krudel, und fo fern man ihn zu verdächtigen Abfichten: gebraucht, 
ein Dieterich. S. Nachſchlüſſel. 


Der gakenſchütze, des—n, plur, die — n, eine chemabliges. 


Art Soldaten ‚. welche mit Hafen oder Hafenbüchfen bewaffnet 
waren, und an deren Stelle die heutigen Musketiere gekommen 
find; Franz; Arquebulier, Schwed. Hakelkytt, 


Der gafenzabn, des — es, plur.. die — zähne, ‚©. Sufen > FE 


Die Zakenwendung, plur. die— en, im Niederfachfen, wo 
man ſich auſtatt des Pfluges des Hafens brdienet, bie Umwen⸗ 
dung mit dem Hafen, Ingleichen ein Längenmaß, einen folane 
gen Raum zu bezeichnen, als man mit einem Hafen ohne umzu⸗ 
wenden zu adern. pfleget. 

Der gäfer, des —s, plur. ut nom. fing. +) Derjenige „. wel» 
cher den Acer mit. dem Hafen bearbeitet, - 2) An einigen Nies 


derfächfifchen Gegenden, eine Art-geringer Bauern, welche nicht: 


mehr Acker haben, als fie mir einem Hafen des Jahres brarbei⸗ 


ten fönnen , und dafür dem Grundherren get fe Handdienfte: 


leiſten mirffen, 
ne ſehr verfchieden: zu ſeyn. 
eines ſolchen Häfees, 


Sie feinen von den oben erwähnten Sägern 


SR fig; 


Auch der Hafenpflug iſt 


Daher. das Häfergut, das Gut: _ 


—J 


— 


— 


harig, adj.et adv. Hafen oder einen Haken habend. zakicht 
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hingegen, einem Hafen ähnlich. 


Das Zalfcheit, des— es, plur. die e, in den Salzwerken, 


ſtarke Stäbe, woran die Pfanne mit ihren Hafen eingehafet wird, 


Die Bäkfe, plur. die —n, der Kniebug an den größern Thieren, 


befonders an den Hinterfüßen derfelben, In weiterer Bedeutung 
der ganze untere fehnige Theil des Fußes der größern Thiere, 
und im gemeinen Zehen Niederfachfens auch wohlder Menfchen. 
Im Oberd. Gare, Sachfe, sachſe, im Niederſ. Heffe, im 
Dsnabrüd. und Pomm. ſeſpe; bey einigen Hochdeutfchen auch 


wohl Bäre, Here, Hechfe. An den Schöpps- und Kalbsfeufen - 


wird diefes Bein twegen einiger Ahnlichkeit auch die SlegelFappe, 
ingleichen das Magdebein genannt, weil man es den Mägden 
zu geben pfloget. Es gehöret zu dem Worte Hade und drudet 
_ wie diefes die Ähnlichkeit diefes Buges mit einem Hafen aus, 
Ahre hält das gleich bedeutende Schwed. Halnar für ein von 
Hah,die Hade, Ferfe, und Sino, Sehne, zufammen gefegtes 
Wort. In der Dionfeeifchen Gloffe fommt aus 2 Kön. 8, 4 
füubnervavit vor, welches dafeldft hafneta überfegt wird. 
Scilter hältes für einen Fehler und will abafnitalefen ; allein 
es bedarf diefer Verbefferung nicht, weil halneta zu unferm 
Worte gehöret, und die Häkſen abfchneiden bedeutet. Frifch 


führet aus einer handſchriftlichen Bibel- Überfegung in der fönigl, _ 


Bibl. zu Berlin aus Jofua ı ı die Stelle an: Ihre Roſſe folle 
du enehebfenen , welches eben das if. SER 
2. Halb, balbenund halber, drey Partikeln, wovon wenigſtens 
die beyden lestern eigentlich Hauptiwörter find, und welche jege 
noch in folgenden Fällen gebraucht werden. 1) *Die Seite eines 
. Körpers zu bezeichnen, Bey den Schwäbifchen Dichtern bedeutet 
anderthalp, aufder andern Seite, bey dem Ditfried in alloa 
anahalban min, auf meiner ganzen Seite, Doch in diefer Be- 
dentung ift es außer dem Worte allentbalben nunmehr: veraltet, 
©. Halbe und Allenthalben. Im Oberdeutfchen hat man noch 
beydenthalben, auf beyden Seiten, und enhalb, für jenfeit, 
2) Die Gegend, die Richtung in Beziehung auf einen andern 
Körper, wo das halb noch in einigen zufammen gefeßten Neben- 
wörtern vorkommt, und ee fo viel als —wärts bedeutet, 
Außerhalb, oberhalb, innerhalb, unterhalb, die Außere, 
obere, innere und untere Gegend eines Dinges zu bezeichnen, 
Da diefe. Nebenwörter alle Mahl die zweyte Endung des Haupt⸗ 
mwortes erfordern, innerhalb der Stadt, unterhalb des Fluſ⸗ 
fes, daher fie von einigen auch unter die Präpofitionen gerechnet 
werden, fo erhellet daraus, daß halb auch hier sigentlich das 
folgende Hauptiwort die Halbe ift. Einige legen diefen Neben» 


“wörter auch noch die dritte Endung bey, welches aber in der 


anftändigen Sprechart ungewöhnlich ift, und nur noch zuweilen 
bey dem großen Haufen vorkommt; 5. 8. innerhalb drey Ta= 
gen, für innerhalb dreyer Tage, Siehe diefe Wörter felbft. 
Im Oberdeutfchen hänget man diefes halb noch an andere Wörter, 
Sonnenbalb kommt bey dem Walfer für fidwärts vor, und in 
Borhorns Gloffen findet fih northhalba und fundhalba für 
nordwarts und ſüdwärts. 
halber, fo wie die ähnlichen Vorwörter willen und wegen, oft 
gebraucht, einen Bewegungsgrund zu bezeichnen, da fie denn die 
zweyte Endung des Hauptwortes erfordern und ale Mahl hinter 
demſelben fieben. Ich thue eg der Freundſchaft halben. Deiz 
ner Derbrechen halben wirft du geſtraft. Die Wele if ge: 
wiß niche allein des Menfchen halben erfihaffen. Ich babe 
ihn noch einiger Sachen halben zu fprechen. So auch ohne 
Artikel. Alters halber harte er noch lange Ieben Fönnen. 


Gewiffens halber zu efwas verbunden feyn. Salben. wird. 


in diefen Fallen gefeget, wenn das vorher gehende Hauptwort den 


* 


halber thun. 


3) Figürlich, werden halben und 


gen Papier, 


Hal 910 


Ar ikel ausbrucklich bey ſich hatz halber aber, wenn berfelbe feh⸗ 


det, da denn der Articulus Poſtpoſitivus deſſen Stelle vertriit. 
Etwas des Gewinnſtes halben thun, oder, etwas Gewinnſtes 

Die meiſten gebrauchen halben und halber ohne 

dieſen Unterſchied zu beobachten, der doch ſehr gegründet zu ſeyn 

ſcheinet. Wenn kein Artikel vorhanden iſt, ſo pflegen viele das 

halber mit dem vorher gehenden Hauptworte zuſammen zu ziehen; 

fcheinshalber oder Scheinshalber., Berhenshalder,, Neids— 

balber, Ehrenhalber, welches im ‚gemeinen Leben niit dem bie 
ſehr übel angebrachten t euphonico. ehrenthalber lautet. Allein 

vichtiger fchreibt man. fie getrennt, Scheineg halber, Ehren 

balber. Ein wirklicher Fehler aber ift es, wenn man noch das 

Vorwort um dazu feet, welches hier völlig überflüffig if, ob⸗ 
gleich Gottſched fagt, um des Wohlſtands halber, für, des 

Wohlſtandes halben. 

Halb und halben werden auch häufig mit einigen demonſtra⸗ 
tiven und telativen Fürwörtern zufanımen geſetzet, welche als» 
dann gleichfalls in der zwenfen Endung feehen, und mit dieſen 
Wörtern die Geftalt eines Bindewortes befommen. Derhalb 
oder derhalben, und nach der-ältem Form derohalben , deß— 
balb oder deßhalben, weßhalb oder weßhalben, wo .der, 
def und weh ‘die verkürzten Genitivi für derer. oder deren, 
deffen und weffen find, welche auch wohl.im gemeinen Leben 
wirklich gebraucht werden, aber alsdann das t euphonicum anneh⸗ 
‚men; derenthalben, deſſenthalben, weffenehalben. Siche 
2, Der Anm. 3. Für derhalb ſagt man lieber derhalben, 
aber deßhalb und deß halben, weßhalb und werhalben ſcheinen 
gleichgültig zu ſeyn; nur halber, welches viele in dieſen Zuſam⸗ 
menſetzungen gleichfalls gebrauchen, möchte ſchwer zu vertheidigen 
feyn, weil haͤlben eigentlich die dritte Endung des Plurals vor 
dem Hauptworte Salbe ift, welche ven einem ausgelaffenen Bote 
worte regieret wird. Eben diefes gilt auch, wenn halben mit, 
den zueignenden Fürwörtern mein, dein, fein, ‚unfer ‚euer, 
ihr, zufanimen gefeget wird, von welchen nur noch diefes zu 
merken ift, daß fie um des Wohlflanges willen fratt des.n ihres 
Genitivs, ein tannehmen; meinerhalben, deinetbalben, fei- 
nethalben, unferthalben, euerthalben, ihrethalben, für 


“meinen , deinen, feinen, unſern, euern, “ihren Helben. 


©. 2. Dein L wo fhondas nöthigfke von diefer Zufammenfegung 
gefagt worden. Auf ähnliche Art fagt Cicero pro mea parte, 
meinethalben, . £ 
Ehedem waren halb und halben noch in einigen andern Fäle 
Jen üblich. It minan halbun gedan, heißt bey dem Ottfried, 
ift in meinem Nahmen gethan. Vbe Gott unfer halb ilt, ber 


deutet bey dem Notker, werın Gott-für ung iſt. 


Halb, ein Beyannd Nebenwort, welches Einen Theil von zwey 


gleichen Theilen, worein ein Ganzes getheilet wird, bezeichnet. 


1. Eigentlich, wo es nicht bloß von Körpern, fondern auch 


‚son der Zeit, dem Raume und mit Einem Wortevon allen Dins 


gen gebraucht wird; welche als ein Ganzes betrachtet werden kön⸗ 
nen, und woben manfich eine Sheilung in zwey gleihe Theile 


oder Hälften gedenken Fann. in halbes Bror, ein halber 


Apfel, der halbe Theil, eine halbe Kugel, ein halber Bo— 
Kine halbe Meile, eine halbe Elle, ein bal- 
"bes Pfund, eim halber Zentner. Acht Suß und ein halber, 
Der halbe Mond. Lin halber Seyertag, wovon nur die eine 
Hälfte gefeyert wird, . Ein halber Ton. Kin balbes Jahr, 
ein. balber Tax, eine halbe Stunde, Ein halber Thaler, 
ein halber Gulden, ein halber Louis d'or. Die Yugen nur 
»alb öffnen. Ich habe es nur halb, d.i, ih habe nur Eines 
von den zwey Theilen des Ganzen. Das Gefäß ift nur halb 
voll, es iſ fchon halb leer, bis auf bie Hälfte. Stwas halb 
von 
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won einander bredhen, fneisenn.f.f.  &s if nur halb fo 
groß. Wo in vielen Fällen auf die Gleichheit der Theile nicht 


fo genau gefehen wird, , ; 
galb London faß nunmehr an dem beſtimmten Ort, Gel, 


Halb ein Menfch und halb ein Sifch ſeyn, oder halb Menſch, 


halb Sifch feyn. Er IR 
A Doc wel Entfegen, feine Schöne, 

Bein Liebling war halb Menfdy, halb Jifh, Gell. 

Unfterblich , doch des Todes Raub, 

Sind wir halb Engel und halb Staub, Eron, 
Zu halben Tagen, oder zu ganzen halben Tagen ſpazieren 
gehen, d.i. mehrere halbe Tage, oft einen halben Tag ſpazikren 
gehen, Zu halben Stunden plaudern, 

Die halbe Jahrelang fich Falt zu fielen wiſſen, Gell. 

In mauchen Fällen wird fo wohl das Bey - als auch das Ne⸗ 
benwort gebraucht, den Punct oder die Linie zu bezeichnen, wels 


che das Ganze in zwey gleich große, oder beynahe gleich aroße - 


Theile theilet, die Mitte. Jemanden auf balben Wege be: 
gegnen, d. i.. auf der Hälfte des Weges, Auf den halben 
Mann anfchlagen, mit einem Fenergewehre nach der Mitte des 
Mannes zielen. Im gemeinen Leben foot man auch im halben 
Märzen, im halben Aprill u. ſ. f. für in dee Mitte des Mär- 
73; auf der halben Zeit feyn, in der Hälfte oder der Mitte 
der Schwangerfchaft; bis in den halben Tag fehlafen u: f. f. 


Am bäufigften als ein Nebenwort von den Stunden der Uhr. ı 


Es it bald zeben, d. i. neun Uhr und eine halde Stunde. So 
auch halb eins, halb zwey u. ſ. f. Ich Fomme um halb funf. 
Mit den ordnenden Zahlwörtern wird halb auf eine beſondere 
Art verbunden, halbirende Grundzahlen daraus zu bilden, 
welche denn unabänderlich find, und weder in Anſehung des Ge⸗ 
ſchlechtes noch der Zahl verändert werden, auch feinen Artikel 
ror ſich leiden, Anderchalb, d.i. eines und ein halbes; dritt- 
ba!b, zweyund ein halbes; vierthalb, drey und ein halbes ; 
oͤreyß igſthalb/ neun und zwanzig und ein halbes. Anderthalb 
Jahr oder anderthalb Jahre. Dritthalb Gulden. Er borh 
mir es um viertbalb Thaler. Ich habe ihn in funfthalb 
Jahren nicht gefehen. Im gemeinen Leben pflegt man diefe 
balbirenden Sahlen zuweilen zu decliniren, und in manchen Grami⸗ 
matiken findetman gar die. Declination vorgefchrieben, Es find 
anderthalbe Tage, vor drittehalben Jahren. Allein es ift 
ſolches eimeben fo großer Mißbrauch, als wenn man diefe halbi⸗ 
senden Grundzahlen zu Ordnungszahlen macht, wie im Oberdeut⸗ 
ſchen üblich zu ſeyn ſcheinet. Es gehet indas dritthalbe Jahr, 
für, es find bald dritthalb Jahre, oder, es gehet in die Hälfte 
des dritten Jahres, oder es gehet in das fünfte halbe Jahr. 
Man kann auf folhe Art aus allen Zahlen balbirende Zahlen 
bilden, einund zwanzigſthalb, d.i, zwanzig und ein halbes; 
neun ünd neunzigihelb, acht und neunzig und ein halbes, 
hundertſthalb, neun und neunzig und ein halbes; taufendft- 
halb, neun hundert neun und neunzig und ein halbes u.f. f. 
Divfer Gebrauch der ordnenden Zahlwörter mit dem Worte halb 


k 


pa 


. wernber uf die Gleichheit der Grade nicht f — —— 


Ein halber Jeyersag, der nicht fo feyerlich begangen wird, als 
ein ganzer. Sin halber Beweis, der noch feine völlige über⸗ 








5 


zeugung gewähret. Mit halber Stimme fingen. L2ine Sa: 


che nur halb verſtehen. Er war ſchon halb todt. Noch 
halb ſchlafen. Halb betrunken ſeyn. Ihr ſeyd ſchon eine 
halbe Leiche, Gell. Es iſt nur halb wahr. Halbe Wahr: 
‚heiten, Dinge, von denen die Hälfte erlogen, und bie an= 
dere erkünſtelt iſt, Hermes, Halbe Sarben, in dir Mahler 
rey, ©. Mittelfarben. Die halbe Trauer, im Örgenfoße der 
ganzen, Etwas mit halben Kugen fehen. Mit halbem Winde 
fabren, in der Schifffahrt. 2) Befonders mit dem Rebenbe⸗ 


griffe der Unvolltommenheit. Gort nur halb dienen. IH 
babe esnur halb gehöret. Seine Sachen nur halb verrich⸗ 


ten. Es ift weder halb noch ganz, d.i. jehe unvollfommen, 
Er iſt nur ein halber Mann, ein halber Gelehrter n. ff. - 
Salb und halb, im gemeinen Leben, für mittelmäßig, ein we- 
nig, unvollſtändig. Ich habe es nur fo halb und halb ge: 
hört. Salt du der Sache nachgedacht, die ich dir vorhin 
fo bald und halb vorſchiug? Leſſ. Er gefällt mir halb und 
balb. 3) Zn andern Fällen gebraucht man diefes Wort, Ein 
Ding von kleinerer odergeringerer Art anzudeuten, als ein ans 


deres von gleicher Art ift. Line halbe Karthaune, im, Ges 


genfage einer ganzen. ©. aud) die Zufammenfegungen Salb- 
bier, Salbvogel u.f.f. In ur 
Anm. Halb, bey dem Ulphilas und Ottfried fchon halb, im 
Niederf. half, im Angelf. healf,im Engl. und Schwed. gleich⸗ 
falls half, im Dän, halv, im Wendifchen pol, iſt in diefer Be— 
deutung eine Figur von dem vorigen Worte halb und von halbe, fo 
fern es die Seite eines Dinges bezeichnet. ©. Salbe und Hälfte. 
Pan Tann diefes Wort faſt mit allen Haupt: und Beywörtern 
zuſammen fegen, eine oder mehrere der jegt gedachten Bedeu 


tungen auszudruden; wovon folgende etwa die befanntefien fepn‘ - 
möchten. Mit Neben- und Beywörtern wird es oft, aber eben 


fo irrig zuſammen gezogen, als wenn man ganz mit ihnen zu⸗ 


ſammen ziehen wollte. Man ſchreibt daher tieber halb barbas 
riſch, halb erhaben, halb eief u f.f. als halbbarbariſch 


halberhaben, halbtief. Einige wenige ausgenommen, wo 
andere Gründe die Sufammenziehung erfordern, als halbburtig, 
balbiabrig, halbfuderig u. f.f. S. die Sprrchlehre. _ 


Die Salbänte, plur. die—n, eine Art Woſſervögel, in den 


mitternächtigften Gewäffern, welche zu den Patſchfüßen gehören, 
vier Zehen’ haben , aber dem Kopfe, dem Halfe, dem Schnabel 
und-der Lage der Füße nah, ganz von einer Ante verſchieden 
find , Plotusanomalopes Alein. Ihre Füße figen außerhalb 
des Schwerpunctes ihres Körpers nahe am Hintern, daber 
nicht geben fönnen. Sie kdnnen fich auch nicht fo Tange als die 
Taucher unter dem. Waffer aufhalten , obgleich andere fie zu den 
Tauern rechnen, - r 


Der galbärmel, des — 3, plur. ut nom, fing. Armel von 


Leinwand, welche nur den halben Arm bededen. 


hot etwas bifonderes an ſich, aber er iftdoch ſchon alt. Im Rie Der Salbbauer, des—s, plur. die—n. ı) In einigen 


puarifchen Gef ge Kap. 20, heiftes: quinto dimidio folido 
culpabilisiudicerur, d.i. um fäusthatb Schillinge ; in dem 
Bündniffe der Könige Alfred und Godrinz reddar 34 lolid, 
cum Arglis et cum Danistres dimidias marcas, dritte 
halb Mark, nicht drey halde, im Sachfenfriegel; quartus 
dimidius numerus, Auf ähnliche Art war bin den Griechen 
acirov gwioßcäscn, dritthalb Häller; sAdono» AmiraAnvros , 
ſiedenthalb Talente. 

2, Figürlich. 1) Von der Quantität, den Graden der Be- 
ſchaffenheit, der innern Staͤrke u. ff» im Gegenſatze des ganz, 


Gegenden, ein Bauer, der nur halb fo vielAder bat, als zu eis 
nenvolfftändigen Bauergute erfordert wird, im Gedenfage eines 
Volldauers, 2) Au einigen Gegenden, ein Wachter, der cin 
Landgut oder Grundſtück um die Hälfte bauet, d. i. die Hälfte 
des Ertrages dem Eigeuthümer anftatt des Pachtes eutrichtet; 
Colonus partianus, Er wird auch Halbmann,im Plüraf 
Salbmänner oder Halbleute, und eim folder Bertrag die Salb- 
bauerey genannt. S. Halbpacht. 


Das galbbier, des —es plur. von mehrern Arten oder Quanti⸗ 


täten, dic — r, geringes, ſchwaches Bier, welches entfleher, wen 
an 
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— vor den Auiſtoßen — Bier ven 


man mit de 
miſchet. ©, Rofent. 

Das 28 ik, des 18, pler. die — er in derbildenben 
Künften, halbe menſchliche Geſtalten mit oder —— Arme, welche 
bis an ben Unterleib in einem Steine zu ſtecken ſcheinen. Die _ 
SGranzgötter oder Gränzbilder find ſolche zalbbilder. 


Der galbbruder, des — 8, plur. die — brüder, eim Bruder, 
"der einen andern ehelichen Vater, oder einerandere Mutter hat; 


‚ein Stiefbruder, halbbürtiger Bruder. Eine ſolche Schwerter 
wird eine galbſchweſter, ‚Stieffepweiler oder halbbürtige 
Schweſter, genannt, ſolche Geſchwiſter aber Halbgefhwifter, 


balbbürtige Geſchwiſter, Stiefgefchwilter , oder Geſchwiſter 


von 'helber Gebuetzs alles imi Gegenſatze eines voubruderg 
einer vollſchweſter oder der vollgeſchwiſter. 

valbbürtig, adj. etadv, im Gesenſatze des vollbürtig — 
das vorige. 

Diegalbe, ——— die Seite eines Dinges; ein in der 
anftändigen Sprechars veraltetes und nur noch imgemeinen Leben 
übliches Wort  Jemänden von der galbe anſehen, vom der 
Seite, feitwärts. Ich babe es nur von der Halbe gefeben, 

von der Seite. Im Niederfächfifchen wird es auch für Hälfte 

gebraucht Auf der, valbe ſitzen, auf der Hälfte des Siubles 
oder des Gefaßes. 

Anm . Schon bey dem Ottfried Halba, im Afidor hin Hal, 
in der Monſeeiſchen Gloſſe Halpo, im Niederſ. Halve. - 

—— dieſes die erſte eigentliche Bedeutung dieſes — 
feon ‚ welche ſich noch in allent halben erhalten hat, und wovon 


"R die Bedeutungen der oben befihdlichen Wörter halb, halben und 


} 


x 
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halber nur Figuren find. Die Beitwörterbehalben, und um- 
'behalben, für umgeben , kommen bey den Rotker vor. 

Der zalbedeiſtein, des — es, plur. die —e, in der Raturge⸗ 
ſchichte eine Benennung des Achates mic allen feinen Unterarten, 
des Earneoles , Ehalcrdons, Onyres u.f.fi welche zwar eine. 
ſchöne Policue annehmen , aber doch den — eigentlichen 
Edeleine nicht haben. 

— Halben, Balber, Sıu.nalb. 

Der galberbe, es—n, — die — n/ ein Eebe⸗ * nur 

die Hälfte erbet. 

Balberhaben, beſſer halb — Erbäben: i 

Det gülberling, des —es, plur. die — e in einigen Gasen 
den, ein Mittelding von zwey Arten, ein Baſtard, Blensling, 


U Zwitter, d. i, ein Ding,. welches. von zwey Dingen Herfchiedener 


Art erzenget worden, und daher jede Art nur halb an fish hat. 
© Befonders werden die Baftarde oder Zwitter von —— und 
Braſſen Hälberlinge genannt: · 

Das Halbfenfter, $es—s’, plur.utnom. frei: imder Baus 
“ Zunft, ein Fenfter, welches nicht das Verhältniß einıs gewöhn—⸗ 
lichen Fenftershat, ‚fondern, welches. fo breit als hoch, oder noch 
breiter als hoch iſt; ein Baſtardfenſter, mit einem Jialiniſ chen 
Worte eine Mezzanine. 

2 Halbfifch, des—es, plur die er Er Eigentlich ‚ein 

» Ding, welches der einen Hälfte nach ein gifch iſt; dergleichen _ 
Halbfifche die erdichteten Sirenen waren. 2) Im gemeinen Leben 

” werden die getrockneten Schollen oder Platteiße, Pleuronectes 
Plateſſa L. ſalbftſche genannt, wermueplich,wWeit fie halb von 
einander gefchnitten find, wenn fie zu ung gebracht werden, 

en Balbfled, Ses— es) plur, die— e, bey den Schuftern,die 
‚Heinen Stüde ſtarken geders, woraus * die eig zuſam⸗ 

mien ſetzen. 

Die galbfrucht plur die — früchte, Aiemmtetarkhiän Ober⸗ Sach⸗ 


‚fer gewiſſe dem Getreide Ähnliche wilde ER als 5 
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Der Zalbfuchs, des ⸗ es, plur. —— eine Art Thiere, 
„welche mit der Schnautze, dem Kopfe, den Zähnen und am Ges 
Rede, unfern gewöhnlichen: Füchfen gleichen, von denen-fie fich 
„nur, vermittelt des Schwanzes unterſcheiden, der wie bey den 
+ Kagen wit abwechjelnden Haaren -geringels ift. In weiterer Bes - 
Deutung werden vom Klein: der Dachs, die Genethkatze und Zi⸗ 
beihfaße mis dahin gerechnet. At engerer Bedeutung führet dies 
fen Rahmen ein Sudamerikaniſches Thier diefer Art, weiches da⸗ 
ſelbſt eh genaunt wird, und von welchem es verſchiedene Are 

„en ‚gibt, 

Balbfüderig, adj. et Me im Forſtweſen, ein halbfüderiger 
Baum, der nur ein halbes Fuder ausmacht, di. deren man 
zwey auf einem Wagen mit vier Pferden: fahren kann, und-der 
auch ein halbbgriffiger Baum genannt wird. 

Die Halb: Galeere, plur. die — n, ein Rahme, der. in ver, 
fhiedenen Ländern, z. B. in Rußland, denjenigen Galerren bey⸗ 
geleget wird, welche Heiner als die gewöhnlichen Galeeren ſind, 
und in der mittelländiſchen Ser Galleoten genannt werden. ; 

Der Salbgelebrte, des—n, plur, die—n,. oder ein Zalbge:- 
lehrter, ein Gelehrter, welcher diejenige. Wiſſenſchaften, zu 
welchen er ſich bekennet, nur bald, d.i. unvollftändig verfteber. 
In weiterer Bedeutung auch wohlein jeder, welcher ſich von ges _ 

Aehrten Wiffenfhaften einige hiftorifche Kenneniffe erworben hat; 

Das Halbgerinne, des — s, plur. ut nem.ling, im Hüsten« 
baue, ein Gerinne, welches nur aus zwey Seitembeftehet: . 

Das Haibgefchef,des — ſſes, plur. die — ffe, in der Baufunfk,, 
ein Geſchoß, welches nur halb fo hoch iſt, ala ein germöhitliches ; 
Franz. Entrelole, Die in einem ſolchen Gefchoffebeftndlichen: 
Zimmer werden daher Salbzimmer geuanat. 

Das Balbgefchwifter, des —s, plur inul, oder die galbge⸗ 
ſchwiſter, fing. inul,S.Halbbruder und Geſchwiſter. 

Der Salbgefell, des — en, plur, die — en, bey einigen Hand- 
“werkern, ein Lehrling, der zwar ausgeletnet bat, aber noch nicht 
förmlich zum Gefellen geſprochen if, und bey andern. ein Jun⸗ 
ger, bey den Buchdrudern aber ein Cornut genannswird. 

Das Balbgetreide, des— s, plur, von mehrern Arten: oder 
Quantitäten, ut nom, fing. Vermifchtes: Getreide, welches halb 
aus Einerundhald aus einer andern Art befteher, und’ im ge⸗ 
meinen Leben auch Gemanptorn, Mangkorn, Miſchkorn ge 
nanut wird, — 

Der Halbgott, des — es, plur. die — götter, is der Molbo⸗ 
logie der Griechen und Römer eine Art —— ‚zu welcher 
die wergösterten Menſchen gerechnet wurden... 

Balbgeiffig, adj. et adv. ©. Salbfussrig. 

Das: Halbhemd, des— es, plur. die — en ein Hemd, wel: 
ches uur halb fo lang iſt, als ein. gewöhnliches, oder auch nur 
ein Vordertheil mit den: Halsbunde hat. 

Das Helbholz, des — es, plur. die — holzer, Bauholz, wel⸗ 
ches entſtehet, wenn man einen Baum Ein Mahl der Läuge nach 
ſäget oder ſpaltet. 

Der zalbhüfener, plur. ut nom. fing. ein-Bauer, der nur. eine 
Halbe Hufe befiget; ein Salbbauer , in Niederf. ein Galbmeter, 

in Ofterreich ein Halblöhner, im Braunfchweigifchen ein zalb— 
fpanner; im Öegenfage eines Ganzhüfeners Saupthufenerg 
oder Vollhüfeners. ; 

Yalbjährig, ad), etadv. mag ein halbes Jahr dauert, alle halte 
Sabre gefchiehet u, fÜ f. 

+Zalbig, adj. et adv . nur in den niedrigen Sprecharten, beſon⸗ 

‚ders Niederfachſens, wo es: für halb, von der Zeit, gebraucht 

wird. Es iſt halbig zehen, halb zehen. Jugleichen für ſo 

ziemlich, mittelmäßig , ein wenig, halb und halb. Ich kann 
es halbig errathen. Der Kranke befindes ſich fo. halbig 
mm. IRRE 
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Er befigee einige halbige Erkenntniß von der Sternkunde. 


In dem Munde des großen Haufens lautet dieſes Wortbaldhal: 


bicht, bald halweg, und halwege, welches gleichfalls daraus 
verderbt worden. Im Bergbaue werden auch die Hebearnie an 
der Pochwelle, welche die Stämpel aufheben, die Salbigen ge- 
anne, bermuthlich, weilan jeder Seite der Wälle die Hälfte 
davon hervor raget. . 

Die galbinfel, plur. die — n, ein Land, welches dem größten 
Theile nach mit Waſſer umfloffen ift, aber doch noch auf Einer 
Seite mit dem feften Lande zufammen hänget. DergleihenHalbs 
infeln find Dänemark, Morea, die Krimma, (+f. 

Yalbiren, verb. reg. act. welches aus dem Deutfchen Worte 

halb und der Lateinifchen Endung — iren gebildet, und nur in 
der Hechenfunft, ingleichen im gemeinen Leben üblich iſt, in zwey 
gleiche Theile theilen. ©, — iren. 

Das Lalbkaninchen, des—s, plur. ut nom. fing, eine Art 


Amerikaniſcher und Afrifanifchee Thiere, welche in vielen Stüz - 


den den Kaninchen gleichen, aber noch von ihnen verfhieden 
find; Afteefaninchen, Cavia L. 

Der Zalbkreuzer, des — 8, plur. ut nom. fing. ober biel- 
mehr der Balofreus, des— es, plur. die—e, bey den 


Malthefer-Nistern, eine Art Drdensglieder, welche weltlich find, . 


und nur Ein Gelübd ablegen, worin fie fich verbinden, dem Or⸗ 
dei treu und Hold zu ſeyn. Sie werden auch Donati genannt. 

Diegalbkugel, plur, die —n, eine halbe Kugel, ingleichen der 
halbe Theileiner Kugel, alsein Ganzes betrachtet; Hemilphae- 
rıum, f 

Das Zalblaken, des—s, plur: von mehrern Arsen oder Quau⸗ 
&itäten, ut nom. fing. in Niederfachfen‘, ein Gewirke, deffen 

” Aufzug aushänfenem Garne, der Eintrag aber aus Heide oder 
Flache beſtehet. Von dem Niederf. Lafen, Tuch, oder grobe 
Leinwand. 

Das Zalbleben,des—s, plür. utnom. fing. an einigen Dr- 
gen, ein Grundflüch, welches auf eine beffimmte Anzahl Jahre 
in Zehen gegeben, oder vielmehr verpachtet wird, und die Vers 
pachtung diefer Art. 5 

Die Salbleute, ug. inuf. ©. galbmann. 

Der Sälbling, des— es, plur. die— e, eine ehemahlige Be- 
vnnung der Häler, einen halden Pfennig zu bezeichnen, welche 
chon in den Schwabenfpiegel vorfommt. ©. Säller. 

Der Salblöhner, des— s, plur. ut nom. fing, in einigen 
Oberdeutſchen Gegenden, 3.8. in Dflerreich, ein Bauer, der 
wur mit zwey Pferden oder Ochſen dienet, zum Unterfchiede von 
einem Ganzlohner. ©, Salbhüfener und Löhner. 

Der Halbmenn, des — es, plur. die — männer, oder 8alb⸗ 
leute, ein Pachter, der ſtatt des Pachtes die Hälfte des Ertras 
ges von einem Grundſtücke an den Eigenthümer gibt, Niederf, 
Salfmann. ©. Halbbauer und Halbpachter, Ehedem wurde 
auch ein VBerfchnittener oder Eaftrat ein Salbmann genannt, 

Die Salbmaeit, plur. car, im gemeinen Leben, eine Benennung 
der Buchmaft, weil fie nicht fo aut mäfter, als die Eichelmaft, 


Daher halbmaſtige Sölzer oder Waldungen, welde nur Buch⸗ 


wıaft enthalten. ' P 

Der Salbmeter, des— s, plur. ut nom.fing. in Niederſach⸗ 
fen, ein Meier, welcher nur ein halbes Meiergut befiget ; 
zum Unterfchiede von einem Dollmeier, ; : 

Der galbmeilter, des — s, plur. ut nom, fing, an einigen 
Drien, ein Untergebener des Feldmeifters, der auch ein Mieth— 
meiſter genannt wird, und mit dev Kabillerey, ingleichen mit 
Bollziehung des Staupenfchlages und der Landesverweifung zu 
Bun hat. 


we 


* 


Der Balbmeffer %es— 8, plur. ut nom, fing, der halbe ; | 
Durchmeſſer eines Birfels, d. i. eine gerade Pa welche von 


dem Mittelpunete bis an den Umkreis gezogen wird; Radius, 
Semidiameter. - Ne en 

Das Zaͤlbmetaͤll, des — es, plur von mehreren Arten, die —e, 
ein mineralifcher Körper, welcher an Schwere und Glanz dan 
Metallen gleicht, im Fener aber Hüchtig iR, und ſich inter dem 
Hammer nicht treiben Täffet. Dergleichen find der Wißmuth, 
der Zink, der Arſenik, der Kobalt, und nach einigen auch das 
Queck ſilber. * — —— 

Die Halbmutter, plur, die—mütter, an einigen Orten, die 
Stiefmutter. — a 


Die Halbnene, der —n, bey den ügerm, ein Nahme des auf⸗ 


thauenden Schnees am Dlorgen. ©. Hrua 


Der Zalbpacht, des — es, plur. die —e, ein Pacht um die 





Hälfte, d.i. wo der Pachter anftatt des Pachtesdie Hälfte des _ 


Ertrages an den Eigenthümer entrichtet; an einigen Orten die 
Salbbauerey, im Gegenfage des Ganzpachtes. Daher der 
Halbpachter ‚an andern Drten der Halbbauer, der Salbmann. 
©. diefe Wörter, 2 ne 

Der Salbpfeiler, des — 8, plur. ut nom. fing, inder Baus 
Funft, ein kurzer Pfeiler über einem ſtärkern; Jtal. Conforto, 
Franz. Soutin, | ee 

Der Halbfinatten, des—s, plur.ut nom. fing. in der Made 

lerey, die Schattirung zwifchen Licht und Schatten, der Übergang 


des Lichtes in den Schatten; bey einigen die Zwifchenfarbe. 
‚Eben diefelbe Bedeutung hat es in der Aftronomie, wo der Halb» 


(hatten, 3. B.des Mondes, zwifchen zwey Linien enthalten iſt, 
deren einedie Sonne zur Hechter undden Mond zur Linken, die 
andere aber die Sonne zur Linfen und den Mond zur Rechten bes 
rühren; dagegen fich der volle Schatten zwiſchen zwey Linien bes 
finder, welche die Sonne und den Mond anf einer und eben ders 
felben Seite berühren.‘ ® 

Die Balbfiyeid, plur. die — e, im gemeinen Leben, die Hälfte, 
der halbe Theil eines Dinges; ohne Zweifel von ſcheiden, their 
len. In der höhern Schreibart macht es eine ſchlechte Figur, 
obgleich Breitingeres in dem Ausdrucke die Halbfcheid der Tas 
tionen, inder Schweizerifchen Überfegung des Milton, für ein 
Machtwort erfläret. 


- Salbfihuldig, adj. et adv, welches nur in Weftphalen als ein 


Hauptwort üblich ift, wo galbſchuldige eine Act Leibeigener 


find ; zum Unterfchiede von den vollſchuldigen. S. Schuldig. 


galbſchürig, adj.etadv. welches, beſonders von der Wolle, 
für zweyfchürig gebraucht wird. Zalbſchürige Wolle, welche 
zum ziwepten Mahle abgenommen worden, da fie erft halb: aus- 
getvachfen ift, und ihre völlige Länge und Stärfe noch nicht ers 
halten hat. Von dem Zeitworte fcheren. 
derfachfen, auch für unreif, übereilt, unzeitig. Ein halbfchie: 


tiger (halbfehüriger) Einfall, eine Unbefonnenheit, ein Wort: - 


fpiel u. fÜ fı Leſſ. 
Die galbfcywefter, plur.die—n, ©. salbbruder. * 


Der Zalbſpänner, des — s, plur. ut nom. ling. in einigen 


Gegenden, z. B. in Braunſchweig, ein Bauer, der nur ein 
halbes Auſpanngut beſitzet; ©. Haibbüfener, 37 

Der Lalbiperren, des —s, plur. ut nom fing. in der Bau⸗ 
undZimmermannstunft, fleineHölzer an einem Dachwerfe, welche 
mit dem unterſten Ende in den Dachbalfen, und mit dem obern 
in die Gratbfparren eingejapfet, oder au die Eckſparren ange: 
ſchäftet werden. ? | 

Das Salbftädtchen, des— 8, plur ut nom. fing. ein 
Ort welcher halb eine Stadt und halb ein Dorf ift; ein 


Sieden, 
Der 


— 


Figüirlich , in Nie⸗ 


EYE on - 


Der galbftiefel ARE ‚plur. die — n, kurze Stiefeln, 


welche: nur bisan die Waden, oder nahe über die Waden geben, 


Das ʒaͤlbtũch, des — es, plur. die — tůcher. 1) Im Jagd» 


wefen, niedrige Jagdtücher, welche nur drey Ellen hoch find. 
2)Ein wollener Sommerzeug, welcher nur auf Eine Seite tuch⸗ 
artig iſt; plur. nur von mehrern Arten. 


Das zalbverdeck des— es, plur. die — — den Schiffen, 


Das galbvieh, des — es, 


der unter dem Vordercafteße befindliche Raum, 


von Schafen, eine Schäferey, wo der Schäfer und die Herr- 
[haft die Nugung von den Schafen zur Hälfte genießen, 


Der Zalbvogel, des — s, plur. die — vögel, ein Nahme der 


Balbwege, S 


kleinern efbaren Droffelarten, welche Fleiner als der Krammets⸗ 
vogel find; gleichſam ein halber Krammetsvogel. Dahin gebö- 
ren die Hoth- oder Weindroffel,. die Sippe oder —— 
die a re die —— Far 

. Balbig. 


Das Kalbwerk, des — es, plur. Sie—e, in den Riederfäch- 


fifchen Torfländern , ein Haufen geftochener Torf, welcher nicht 
fein völliges Maß hat, ‚gleichfam ein halbes Tagewerk; im Ges 
genfage eines vollwerkes. ’ 


galbwuchfig, adj.etadv. noch nicht völlig ausgenachfen, erſt 


zur Hälfte gewachſen. Halbwüchfige Hafen, bey den Jägern, 


junge, aber ſchon eßbare Hafen, Niederſ. halfwaſſen, halb⸗ 
wachſen, oder halb gewachſen. 


Das Balbzimmer, des — 5, plur. ut: nom. Ang. ©, Halb: 


geſchoß. 


Der Zalbzirkel/ des — 5, plur. ut nom. fing. der halbe Theil, 


die Hälfte einer Zirfellinie odereiner Zirkelflaͤche. Die Serfah- 
rer haben einen ſolchen Halbzirfel zur Meffung der Höhe. In 
der Muſik ift der Halbzivkel figiilich eine Art Läufer, welche 
aus vier Noten beftehet, wovon die zweyte und vierte auf einer 


und eben derfelben Stufe fehen; zum: Unterſchiede von einer 


— 


Woalze, wo die erſte und dritte auf eben derſelben Stufe ſtehen. 
Die Salde, plur. die — nm 


1) *Die jühe, abhängige Seite 
eines Berges, oder einer Anhöhe; einenur noch im Oberdeut⸗ 
{chen übliheBedentung, in welcher es auch als ein Beywort üblich 
ift. An balden und jähen Grtern, Mattbef. Ben andern 
lautet diefes Beywort hallig, haldicht, abhaldig, aufbaidig, 
niederhällig u. f. f. welche, fo wie die zuſammen geſetzten Berg: 
halde und Thalhalde, noch hin und wieder im Oberdeutfchen 
vorfkommen. 2)*Ein Hügel, er ſey groß oder. klein; gleich: 
falls am häufigſten im Oberdeutſchen, wo galde, Haldine, 
Halle einen jeden Hügel bedeutet, Bey den Sächfifchen Berg- 
leuten find Zalden diejenigen Hügel von Schutt, tauber Erde 
und Geftein, welche aus den Bergwerfen gefördert werden, oder 


niach der Berg: und Hüttenarbeit übrig bleiben, Schutthaufen, 
> Die Salden ausFlauben, eben dafelbft, das darunter aus Ver- 


ſehen gevathene Erz ansfuchen. Line Salde einebenen, fie ab- 
tragen and. eben machen, Balden fürzen, durch Zufammens 
führung tauber Erdennd Steine folche Halden machen. Kine 


Sewerkſchaft auf die Zalde fegen, im Bergbaue, ihr das 


Feld, das Recht an einem Gange gerichtlich abſprechen. Nach 
einer andern Figur bedeutet, jemanden auf die Halde fegen, 
bey dei Bergleuten fo viel, als ihn betriegen, hintergehen. 
Anm. Es iſt ein fehr altes Wort, welches in Borhorns Glof- 
fen Haldo, im Dän. gald, im Böhm, Halda, im Spaniſchen 
Halde, in den Florentiniſchen Gloſſen Halda lautet. Daher 
komnit auch das Zeitwort helden, neigen, welches bey dem Not⸗ 
fer mehrmahls vorkommt. Helde ze mir din ora, Rotker, 
and an einem andern Drte lautet es bey ihm halten. im 


veſper⸗Zeit, da fih die Sunn vaſt halter, da fih die Sonne 


auch active, abhängig machen, ‚bedeutet, 


plur. inuf, in der Landwirthſchaft, 


es nur noch von einem Zaume ohne Gebiß, 
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neiget, Eiterlin bey dem Friſch. Das Lat. alius, hoch, wer— 
ches der Hauptbegriff in diefem Worte zu feyn fcheinet, iſt ge- 


nau damit verwandt, Die Niederfächfifihe Mundart hat noch 
das Beitwort hellen, welches fü wohl abhangen, ſich neigen, als 
auch von einem abhängigen Drte herunter fließen, und endlich 
Eine Tonne’bellen, 
fie hinten in die Höhe heben, damit fie abhängig werde, Nach 
einer Figur ſtammet daher das Niederſ. hilde, hurtig, geſchäf⸗ 
tig. Haldeund Hügel find: bloß in den Eudſylben unterſchie⸗ 
den; beyde fommen von dem alten ha, hoch, her, welches i in 
einigen Sprecharten einen ſtarken Hauch, in andern den Blafes 
laut, wie in Haufe, in andern aber das flüſſige angenommen 
bat. Im Engl. heißt ein Hügel nur Hill. S. Soch, Zügel, 
Haufe u. ſ. f. daher Frifchens Ableitung von halten, weil mar 
an einem Berge halten müffe, von felbft wegfällt. 


Die Hälfte, plür, sie —n, das Hauptwort des Bey⸗ und Ne- 


benwortes halb, welches fehon im Niederf. half lautet, -ı) Ein 


Theil von zwey gleichen Sheilen, worein ein Ganges getheiler, 


oder als getheilt betrachtet wird, Die Hälfte eines Zirkels, 
eines Eimers Wein, des Gehaltes u. ſ. f. Die zwey Hälften 


wieder zuſammen ſetzen. Wo man im gemeinen Leben es mit 


der Gleichheit der Theile fo genau nicht nehmen muß, Es 
iſt jegt um die Hälfte mehr, um die Hälfte größer. Die 
Ausgaben mit einem andern zur Hälfte tragen, die Hälfte, 
oder den halben Theil dazu beytragen. Der Gewinn foll zur 
Hälfte (der Hälfte nach, halb,) dein feyn. Die Ylugung zur 
Hälfte genießen, Daß ich deine Gute nicht zur Hälfte ver= 
diene, Weiße. 2) Derjenige Punct, oder diejenige Linie, 


welche ein Ding in zwey gleich große, oder ungefähr gleich große ' 


heile theilet, die Mitte, in Gefäß bis zur Salfte vo 
machen. Wir find auf der Sälfte unſerer Reife. Die Hälfte 
des Weges. 

Bey dem Ulpbilas Halbeta, im Riederf, Balve. ©. Zalb 
und Halde. 


Die Zalfter, plur. die — n, Diminut. das Balftercpen, Dberd. 


Halfterlein, überhaupt ein jedes Werkzeug, wodurch ein ande 
res Ding gebalten.oder feiner Freyheit beraubt wird, in welcher 
Bedeutung es aber veraltet iſt. Im Hochdeutfchen gebraucht man 
welchen man mans 
shen Thieren, befonders aber. den Pferden anzulegen pfleget, fie 
im Stalle damit. zu befeftigen, Lin Pferd.an der Halfter fu): 
ven, es an.die Halfter legen. Bey den Wundärzten iſt die 


‚Halfter eine Art Binde, weiche unter-die. Kinnbacken gelegt wird 
„and über dem Kopfe zufammen gehet. 


Auch. der Hofenträger 
wird oft die Halfter genannt, Man muß dieſes Wort nicht 
mit sſolfter verwechfeln., S. daſſelbe. 

Anm. Im Niederſ ohne Blaſelaut galter, im Engl, und 
Holländ. gleichfalls Halter, im Angelf. Haelftre. Es ſtammet 
von halten her, von, welchem Zeitworte ehedem auch die Feffeln 
Balden oder gelden, Schwed. Haella, genannt wurden. Der 


Blaſelaut ift von den Oberdeutſchen eingeſchoben, wofür einige 


Niederländifche Gegenden den Dauchlaut haben, Helchter, 
Wachter und, Frifch leiten es ſehr unwahrfcheinlichvon halb ab. 


Das galftergeld, des— es, plur. von mehrern Summen, 


die — er, dasjenige Trinkgeld, welches der Käufer eines Pfer- 
desdem Knechte des Verkäufers zu reichen verbunden it; Niederf, 
Saltergeld, im mittlern£at.Chaveltragium, Capifiragium, 
Cheveltragium, von Capiflrum, die Halfter, weiche in diefer 
Bedeutung fhon im ı3ten und ı4ten Jahrhunderte vor— 
Tommen, 


Die galfterfette, plur, Sie —n, eine eiferne Kette, womit das 


Pferd vermittelft der Halfter an feinen Stans befeſtiget wich, 
Mmm ze Salftern, 


/ 


x 


U 


"ter anlegen. « 


‚der Welt Sende, Jerem. 25, 30. 


- Ien, 


Ellen lang, 2 Kön.'6, 3. 


‚am Thor, Ezeh. 40, 8. 
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Laiftern, verb. reg. act. Ein fees helfe SieBalf- 
Im gemeinen Leben fagt man auch figürlich, fich 


muübfam durchbalftern die Hinderniſſe mühſam überwinden, 
wo es aber ein Intenfionm und Iterativum von Date zu — 
ſcheinet. A RT od 


Der gall, des — es, plur. die ie, ein * dem: ‚gemeinen 


Sprachgebrauche der Hoͤchdeutſchen veraltetes Wort, den Schall 
auszudeuden. Als das Volt den Hall der Pofaunen hörere, 
of. 6,20. Lin Lied — def Hall erfchallen wird bis an 
Er achter nicht der Drom⸗ 
meten $aH, Hiob 39, 24. Es Fomms nur noch zuweilen in 
der höhern Schreibart vor, 

Anm. Diefes alte Wort, welches ſchon in dem Hebr. Yan, 
‚Koben, zum Örunde lieget, if nachgehends durd) Vorfegung des 
Ziſchlautes in Schall verändert worden, ©. daffelbe. Durch 


Bertauſchung des Hauchlautes mirden Gaumenlanten it Gall, 


and gallen, das alte Fallen, Griech warzın, darans geworden. 
S. auch Zeulen, Wiederhall, Vachhall, Einhallig/ Geheh⸗ 
mißhällig u. f.f. wo es noch theils in eigentlicher, theils in 
figürlicher Bedeutung üblich iſt. 


Ser Sallburfch, des — en, plur. die—e, ein gemieinee Salz. 


arbeiter inden Salzwerken, ©, Halle 4) und Haller. 


* Die galldrommete; beſſer galltrompete/ plur. die—n, ein 


angewöhntiches, nur in der Deutſchen Bibel übliches Wort, eine 
Art ſtark hallender Scompeten zu bezeichnen, mit welchen bey den 
ehemahligen Juden dass alljahr angekündiget wurde. 4M of. 31,6. 


Die Bulle, plur. die—n, ein ſehr altes Wort, welches über: 


haupt ein bedecktes Gebäude, einen bedeckten Ort bedeutet, be= 
ſonders aber folgende Gebäude diefer Art bezeichnet, 

ı) Eine an ein größeres Gebände angebanete Hüfteoder Bude, 
‚welche ober bedeckt ift, an den Seiten aber auch offen ſeyn kann. 
In diefem VBerftande wurden die an größern, beforiders öffent- 
lichen Gebäuden angebaueten Kramläden diefee Art, welche in 
Leipzig Bühnen, d. i. Buden, heißen, fon in: den älteften 
Zeiten zZallen genannt, und an einigen Orten führen fie dtefen 
Nahmen noch. In weiterer Bedeutung hießen hernach alle Kauf⸗ 
häuſer, oder öffentliche. Gebände, worin mehrere Kaufleute ihre 
Wagxren feil hatten, Hallen, im mittlern Lat. Halae, Halli, 
im Franz. Halles, und an einigen Orten führen fie diefen 
Nahmen noch. 

2) Befondirs, ein oben bederttes Vorgebäude an den Kirchen, 


and öffentlichen Gebäuden, befonders vor den Thüren der ſelben; 


ein Vorhof vor einem folchen Gebäude, befönders wenn er bedeckt 
if. Salomo bauete eine Halle vor dem Tempel, zwanzig 
Ingleichen eine Halle von Saͤu⸗ 
Ien, -eine Gallerie, Griehgen, vor feinem Vallafte, 50 Elfen 
Lang und 30 Ellen breit, und noch eine ſalle vor diefe mie 
Ne Saäulen und Balken, ingleicheireine Salle zum Richt: 

uhl, darin man Gericht hielt, ı Kön.7, 6, 7. Die Halle 
In dem 1523 zu Bafel gedruckten 
neuen Teſtamente Luthers wird Halle durch vorlaube, Sür- 
ſchopf, (S.Schoppen,) Yngang erkläret. Auch in dieſer Be- 
deutung iſt es im Hochdeutſchen veraltet, wo man es nur noch 
zuweilen von dem bedeckten Platze vor einer Kirchthur gebraucht. 
An andern Orten führet auch wohl der innere Raum einer Kirche 


zunãchſt an den Hauptthunren, befonders unter dem Glockenthurme 
dieſen Nehmen, 


Eine ſolche Halfe wurde in den Farholifchen 
Kirchen ehedem auch eine Leichhalle, oder ein Laiehaus genannt, 


weil die Laien oder Leutpriefter darin Meffe Tefen durften, 


3) Ein großer Saal, defonders fo fern er zu öffentlichen Ver⸗ 
famntfungen beſtimmt tft, und ehedem an den Seiten nur frey 


Neh ende Säulen hatte, and in weiterer Bedeutung auch wohl ein 


/ 


ob fie * —— mehrern 
aus dem Angelſ. Healle, dem Engl Hall, und Hundert ander 
brdeniet Alk, fo wie im alt Schwed. ir 


— sa 


jeder Saal. uch dieſt 


erhellet. Bey dem Ulphilas 
«Hall, einen Tempel, Das nd Lat. Aula, ha⸗ 


ben * Hauch gleichfalls noch nicht. Durch einen: gewöhnlichen 


Abergang des Hauchlautes in dem Ziſchlaut iſt unſer Deutſches 
‚Saal, Franz. Sale, Ital Sala, daraus entſtanden. 


4) Ein jedes oben bedecktes und an den Seiten offenes... 


Bände, Der Teich zu Berbeoda hatte fünf allen, Job. 5, 2. 


Auch diefe Bedeutung ift im Deutfchen veraltet, außer daß fie 


noch zumeilen von, den Salzkothen gebraucht wird, welche an ei⸗ 
nigen Orten noch Hallen oder Salzhallen beigen; Moch häufiger 
wird esals ein Eollectivummn gebraucht, alle bey einem Salzwerke 
befindliche und dazu gehörige Kothen und Gebäude zu bezeiche 


nen; wo es denn endlich zu einem: eigentbümlichen' —— 
geworden iſt, daher noch ſo viele Orte in De 


noch jetzt daſelbſt befindkichen, oder doch ehemahligen —— 
ken, Halle genannt werden. Zu Halle in Sachſen heißt das Thal, 
worin die Salzbrunnen befindlich find, die Halle. 


©. Sallor. - 
Es bat Sprachforfcher gegeben, welche Halle in diefer Bedeutung 
von ang, Sal, Salz, herleiten wollen; allein man bat in den _ 
verwandten Sprachen mehrere Beweife, daß Halle eigentlichein 
jedes’Gebäude bedeutet habe, wohin das mittlere Latein. Hala, 
und das alfe Schwed. Hall gehören; zumahl da viele Orte den 


- Rahmen: Falle führen, welche nie Salzbrunnen oder Salzwerke 


gehabt Haben. Indeffen, fo fern die Salzbrunnen gemeiniglich 


in Thäleen angetroffen werden, daher die ganze Gegend derſel⸗ 
ben zu Halle in Sachſen auch’ nur das Thal, und die Salzarbeir 


tev oder Halloren Thalleute heißen, fofann auch Salve, oder 

nach weichern Mundarten Halle, die abhängige Ber 

lich, ein Thal mit in Betrachtung Fonimen, * 
Anm. Das hohe Alter dieſes Wortes und die ubereinin⸗ 


mung feines Lautes mit fo vielen andern ähnlichen, ee: 


Abftammung ſchwankend und ungewiß; ob es gleich an Muth⸗ 
maßungen nicht fehler, welche fih ohne Mühe noch mehr würden 
häufen laffen, wenn man einigen Nußen davon haben könnte. 
Siehe auch Gallerie, welches davon abzuffammenfcheinet. Daß 


» Galle in einigem Mundarten fo vielals Salde ik, iſt ſchou bey 


dieſem Worte angemerket worden. 


Ballelüje, ein Hebräifches, ans bbr, Ge; und 9, Here, ° 


Gott ; zufammen geſetztes Wort, — eigentlich lober den 
Herren! bedeutet, und ſich in der Deutſchen Bibel am Schluſſe 
vieler Pſalmen und einzelner Verſe derſelben befiadet. Bey dem 
Juden werden der ı 1 3te bis zum 1 1 7ten Pfalme, das große Sat , 
leluja genannt, teil diefe Pralmen wichtige Wohlthaten enthals 


ten, und daher von ibnen fo wohl am Dfterfefte, als auch am 


Lauberhüttenfeſte abgefungen werden. Der heil. Hieronymus fol 
diefe Formel zuerft in die Kirchengefänge'eingeführet haben, bes 

ſonders in diejenigen, welche um Oſtern geſangen werden, An 
einigen Oberdeutſchen Drtem wird der Buchanipfer oder Guck ⸗ 
gucksklee, Oxalis Acetofella L. Zalleluja genannt, weil‘ 


. er um Ditern, d.i. zu derjenigen Zeit blührt, wenn inden Kirchen  - 


das Halfefufa gefungen zu werden pflege: Die Weglaffung desh, 
Allelufa, iſt eben fo fehlerhaft, als wenwinden Kirchenliedern, 
um des Sylbenmaßes willen, der Ton auf die zweyte Sylbe ges 
leget wird. 


Bullen, verb. reg. neutr. welches das Hürfswort baden erfor⸗ 


Bert, und, fo wie das Hauptwor: Fall, im Hachdentfchen nue 
noch im der böhern Schreibart für ſchallen gebraucht wird, 
Die froben Saine ballen, 
Da Zephyrs vauch und Scherz in ihren Sauren walfen, Haged, 
‚we 


wenveraltet 
— 


1 
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" Anm, Hallen, hellen, kommt ſchon bey dem Notker, Ott» 





fried und andern für fehallen vor, ©. Hall, Hell, Gällen, Heu: 


Ien, Schalen u. ff. | 
Der Bäller, des —s, plur. utnom.fing. die geringfle Münz⸗ 
. forte, welche einen halben Pfennig gilt. Jemanden bey Haller 
amd Pfennig bezahlen, völlig, bis auf den legten Hälfer. 


Mer den Häller nicht fpart, wird Feines Pfenniges. Herr, . 


und, was zum Haller gefchlagen ift, wird Fein Grofchen 


werden, find im gemeinen Leben übliche fprichwörtliche Redens=- 


» arten. In Schlefien if, galler auch eine Art eines Fleinen Ge⸗ 


wichtes, deren zen auf einen Denar, acht auf ein Quent und - 


zwey und dreyßig anf ein Loth gehen. k 

Anm. In Dberfihwaben Haller, iim Böhm, Halrj. Es ift 
ſchon eine alte Meinung, dag diefe Art Münze ihren Nahmen 
vonder Stadt Zalle in Schwaben habe, weil fie dafeldft zuerft 
gemünzet worden, daher man fie im mittleren Lat. auch Hallenfis 
nannte, Allein es iſt wahrſcheinlicher, daß fie von Halb ges 
nannte worden‘, weil fie vom Anfange an einen halben Pfennig 
galt, und daher auch mir den Pfennigen in ihrem Werche ftieg 
und fiel, Im Schwabenfpiegel wird ein Hälfee Hälberling, 
Helbling, und im Engl. Halfpenny genannt ‚ungeachtet die 


x Englifchen Häller von den Deutichen im Werthe fehrverfchieden, 


find, und fih mehr unfern alten Hälern nähern, deren 60 einen 
Gulden machten. ©. Pfennig und Kreuzer. Man mag nun 
eine Abflammung annehmen, welche man will, fo fülget doch 
daraus, daß diefes Wort richtiger mit einem Aals mit einem e 


gefhrieben wird, obgleich das E in Hundert andern Fällen die, 


Stelle des ä vertritt. 


Hällererım, adj. et adv. fehr arm, der gleichfam feinen Häller 


im Vermögen hat, blutarm. 
*Diesallige, plur. die —n, ein nur in einigen Miederfächft- 
ſchen Gegenden, 3. B. im Herzogthum Schleßwig, übliches Wort, 
alles au der offenen Sre liegendes unbedeichtes Land zu bezeich- 


nen, welches bey der Fluch ganz oder zum Theil iberſchwemmt 


wird, Es gehöret ohne Zweifel zu dem Worte 3alde, weiches 
auch in einigen Dberdeutfchen Gegenden Halle und Zallige laus 
tet. ©. daffelbe, E 
Das Salliahe, des —es, plur. die—e, jedes funfzigfte Jahr 
bey den ehemaligen Juden, ein Jubeljahr, in welchem alfe 
. Gefangene und Leideigene ihre Freyheit, und die Schuldner einen 
Erlaß befamen, daher es auch das Erlaßjahr genannt wurde, 
Den Nahmen eines Haljahres hat es von den Galltrompeten, 
4 Mof. 31, 6, oder Sauhörnern, Joſ. 6, 5, womit es ausge: 
blaſen wurde, oder auch von Hall, fo fern es ein gleichbedeus 
tender Ausdruck von Jubel iſt. 
Die zn fing, inuf, in den Salzwerken, befonders zu Halle 
in achſen, die Salzarbeiter, Halloren, Hallburſche. 
Der valloͤr, des — en plur. die Sen, in den Salzwerken im 
Magdeburgiſchen, beſonders zu Halle, eine Benennung der Salz⸗ 


arbeiter, oder derer, welche das Salz aus der Sohle ſteden, und 


auch Salzwirker, zallburſche, Sallleute, zu Lüneburg aber 
Sulzer genannt werden. Es ſcheinet aus Zaller verderbt zu 
ſeyn, und eigentlich einen Einwohner der Zalle, d. i. des Salz⸗ 
thales, zu bezeichnen; welches dadurch zlaublich wird, weil dieſe 
Leute im Magdeburgiſchen unmittelbar von den ehernahligen 
Menden abfiammen, und noch ihre eigene Tracht und Munds 

art haben. N 

. Der Zallunk, ©. galunk. 


Der Zalm, des— es, plur difteißueive, die —e, aber colective, 


die — en 9 Dininut. das ſalmchen, Oberd. Zälmlein, 


dal 
' der Stamm oder Stängel der grasartigen P 
des Getreides, Sieden Ahren wuchlen a 
2 Moſ.41,58. ; — 
Gleich Hagel von Sturme geſchleudert zerſchlägt er 
die nährenden Halmen, Kleiſt. 
' Ein Steohhalm, ein trockner Getreidehalm, welcher feiner Kör- 
’ ner beraubt ifl. Einem das Zalmden duch Has Maul 
“ reichen, ihm ſchmeicheln. Am Dberdeutfchen wirdgalm auch 
als ein Eolleetivum sind obne Plural, fo wohl für Strob, als 
® auch für gefchnittene Strobhalme, Häderling, gedraucht. 2) Ir 
engerer Bedentung in Holftein und Schleßwig, eine Art Grafes, 
welche dafeldft Häufig auf den Dünen wächſet, eine große und 
Lange Ähre, viele Nebenftängel, und häufige Körner hat, welche 
dem Nocden am Gefchmadeähulich, aber weit Fleiner find. Die— 
ſes Gras, welches in See- nnd Fütland Blittag genannt wird, 
sreibt feine Wurzeln etlihe Klafter um und unter ſich, und iſt 
ein vortreffliches Mittel den Flugſand fFehend zu machen. . 
Anm: Schon bey dem Kero und Motfer Halm, im Wieder, 
Din, Engl, und Schwed, gleichfalls Halm, im Augelf, Healm, 
Haulm, Hielm, im Griech xadauog, im Lat. Calamus und 
Culmus, im Perf, Calem. Wachter leitet es von hohl, Ihre 
aber von hilma, defen, ber, (S. Selm,) weil man das Stroh 
fhon von Alters her zum Decken der Hütten und Häufer gebraucht 
bat. Kero gebraucht es auch von einem Splitter, Der Plural lautet 
im gemeinen Leben bald zalmer, bald Salmer, bald gälme, 
Halmen, verb.reg. neutr. mit haben, Salmen bekommen, in 
die Halmen fchießen. Das Bindgras halmet ſtark. 
Der galmknoten, des — sg, plur. ut nom. ling, 
Halmen der Gräfer befindlichen Knoten, i 
Die Salmlife, plur. inuf. in einigen Gegenden, die Leſe oder 
Auffammlung der zurüc gebliebenen Getreidehalmen in der Ernte, 
welche von armen Leuten geſchiehet; die Fehrenlefe. Daher der 
Salmlefer, oder die Halmleferinn, eine Perfon, welche ſolche 
Halmen ſammelt; Ährenleſer. at 
Die Zalmmotte, plur. die —n, eine Net Motten , welche die 
Halmen des noch auf dem Stode fichenden Getreides durch boh⸗ 
ret, und dadurch der Frucht ſchadet. * 


Die Zalmpfeife, plur. die — n, eine aus einem oder mehrera 
Strohhalmen verfertigte Pfeife, 


Die galmrübe, plur. die — m in der Landwirthſchaft, Nüben, 
welche gleich nach der Ernte unter die Stoppeln gefäst werden, 
und am häufigften Stoppelr üben beißen. . q 

Der Zals, des — es, plur.die Hilfe, Diminut. das Hälshen, 
Dperd. gälslein. ı. Eigentlich, wenigftens feinem heutigen 

Gebrauche nach, der Theil der thierifchen Körper zwiſchen dem 
Kopfe und der Bruſt, der gemeiniglih dünnere Theil, der den. 
Kopf mit dem Rumpfe zufarımen hänget. Einen langen, dün— 
nen, Furzen, dien Hals baden. "Einen Tangen Zals 
machen, den Hals in die Länge ausdehnen, Riederſ. reckhalſen. 
Die Baffiiten faben mit langen Salfen über ihre Inſtru— 
mente beruber,. Einem Thiere den Hals abbauen, den Sals 
umdrehen. Im gemeinen Leben gibt man dem Teufel Schuld, 
daß er den Seren den zals umdrebe, d. i. fie erwirge. Einem 
den Hals brechen, ihm das Geuick brechen, ihn erwürgen, auch 

"wohl ihn zu Grunde richten, Er bat den Hals gebrochen, bat 
ſich das Genick abgeſtürzet. Das bricht dir den Hals, koſtet 
dir dein Leben. An engerer Bedeutung auch wohl für die in⸗ 

‚nern Theile des Halfes, die Gurgel, die Luftrohre. Einen böfen 
Sals haben, wenn die innern Theife entziinder, oder ſchadhaft 

find. Daher die R. A. aus vollem Hälje lachen, fihreyen, 

rufen, aus allen Kräften. Die Speife will mir nicht zu Balfe, 
Mmn 3 wwrill 
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gen, befonders 
einem Halme, 


die an den 


‚923 Dal. 4 
will nicht ſchmecken; ein niedriger Ausdruck, den doch Dpig in 
einem fehe ernftbaften Zuſammenhange gebraucht: Ti 
z Das Eſſen will nicht geben 
* Zu Halfe wie zuvor, Pf. 107. 
Der unrechte Hals, inrgemeinen Leben, die Lufteöhre, Daher 
die ſtgürlichen, aber nur im gemeinen Leben, höchſtens nur in 
der vertraulichen Sprechart üblichen Redensarten, Jemenden 
um den Zals fallen, ihn plöglich umarmen. Etwas am Halfe 
haben, mit einer unangenehmen, befehwerlichen Sache beladen 
feyn; eine vermuthlich von einem Joche entlehnte Figur. Das 
Sieber, ein böfes Weib u.f.f. am Halfe haben. Viele Ver— 
zichtungen über dem Salje haben, viele beſchwerlithe Dinge zu 
verrichten haben. Jemanden auf dem Halfe haben, mit 
einem beſchwerlichen Menſchen Umgang, Gemeinſchaft, Verbin⸗ 
dung haben müſſen. Sich etwas vom valſe ſchaffen, ſich von 
einer beſchwerlichen Sache los machen. Sich jemandes Zorn 
+ ber den Sals ziehen. Einem etwas auf dem Balfe laffen, 
ihn im Befige einer befchwerlichen Sache laſſen. Jemanden 
etwas an den Hals fchwagen, ihn zur Annehmang einer be> 
ſchwerlichen Sache bereden. Er bat ſchon Jahre auf dem Halfe, 


xiſt ſchon bey Jahren. Jemanden einen Prozeß an den Hals. 


werfen. Iemanden auf dem Halfe figen, ihm zur Befchwerde 
zu nahe an ihm figen. über Hals und Kopf, in der größten 
Eile, Jemanden über den Hals Fommen , ihn unvermuthet 
überfallen. Du Tügf in deinen Hals, . Und was dergleichen 
niedrige Arten des Ausdruckes mehr find, _ 2. Figürlich. 1) Der 
ganze Kopf; auch nur in einigen niedrigen R.A. Jemanden 
an sen gals ſchlagen, ihn eine Ohrfeige geben. 2) Die Be⸗ 
kleidung des Halfesz in welcher Bedeutung das Diminutivum 
Sälschen von einem Eleinen Halstuche üblich iſt. Im Ober⸗ 
deutſchen ſagt man auch ein Hals Perlen, d. i. fo viele Perlen, 
als zu einer Halsfchnur erfordert werden. 3) Das Leben; eine 
von der Strafe des Stranges „der des Schwertes in einigen R. A. 
hergenommene Figur. | 
Leben. Mit dem Zalfe bezahlen müffen. Es geher ihm an 
den Zals, fein Leben ift in Gefahr. Auf den Hals figen, auf 
den Tod figen, um einer Urfache willen gefangen figen, welche 
das Leben koſten kann. 4) Die Perſon felbft; in. welchen Ver⸗ 
ande es war in verächtlicher Bedeutung in deu Zufammenfeguns 
gen Geighals, Wagehals, Schreyhals, Starrhalsfür Starr- 
Bopfn. ff. üblich iſt. Jin Oſtfrieſiſchen Landrechteift der todte 
gals ein Erfchlagener. 5) Wegen einiger äußern Abulichkeit, 
wird an verfchiedenen Dingenein ſchmalerer Theil, der den obern 
mit dem ganzen Dinge verbindet, der Zals genannt. Der» 
gleichen ift dev Sals aneiner Bonteille oder Slafche,, der Hals 
an einer Laufe oder Violine, der. Hals an den Racketen, der 
Drt, wo fie am Zundloche gebunden werden, der Sals an einem 
Anker, der Drt, two die Arme mit der Ruthe vereiniget find, 
der Bals eines Bellers, ©. Bellerhals. Ein großer hölzer⸗ 
ner Trichter, Wein: und Bierfüffer damit zu füllen, führer den 
Nahmen eines Sullhalfes u.fsf, 

Anm. Schon bey dein Kero Hala, bey dem Ulphilas, Naban 
Maurus, Detfried, Notfer und andern Kals, im Niederfäch- 
fifchen, Dänifhen, Schwediſchen und Isländifchen gleichfalls 
Hals, Das hohe Alter masht die Abſtammung diefes Wortes 
ungewiß. Junius leitet es Won Arcaew, wälgen, dreben, 
Stiernbjekn nnd Wachter von halten, weil es den Kopf hält 
oder träger. Man könnte auch aufdas Wort hob! fallen, ſo daß 
damit auf die Speife- und Luftröhre geſehen würde, welche man 
int gemeinen Leben den vechten und denunvechten Hals zu neits 
nen pflegt. So viel ift gewiß, daß das Latein. Collum fehr 
genau damit verwandt iſt. Im Schwed. finden fich noch zivey 


Das wird dir den Hals Foflen, das 


+ 


I 
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‚ völlig gleichlautende Wörter, welche aber alfem Anfehen nach ſeht 
verfchiedenen Urfprunges find. Das eine it Hals, ein F 
tapferer Mann, welches Ihre zu dem Römiſchen Cellus rechnet, 
ein Titel, den man den Rittern gu geben pflegte; nnddasans 
dere Hals, ein Hügel, welches zu unſerm Salde gehöre. Das 
Deutfche Halfe, ein Seil, iſt von allen dreyen verfchieden, Sr 
2.5alfe. Im Krainifchen ift Helze ein Mefferheft, wildes 
unfäugbar von halten abffammet, er A 
ie Salsader, plur. die — n, diejenigen Adern, welche durch 
den Hals nach dem Kovfe fleigen, und entweder Puls- oder Blut⸗ 
adern find. Bey den Pferden wird die eine Blutader diefer Art 
auch die Herzader genannt. \ — 
Das Halsband, des — es, plur, die — bänder, ein Band um 
den Hals, befonders fo fern cs zur Zierde getragen wird, da 
denn auch metallene und mit Juwelen beſetzte Zierden diefer Art 
diefen Nahmen führen, Sich mir Halsbänden (Halsbändesn) 
fohmüden, Hof. 2, 13. Auch die Hunde tragen ind 
welche bey den Fägern Halfen und Salfungen- genannt werden, 
Figürlich heißt der vordere Gürtel aneiner Kanone das Halsband. 
Das galsbein, des— es, plur. die—e, in einigen Ober- 
deutfchen Gegenden, der Naden, und die Beine, woraus 
felbe beficher, 


D 


Die galebinde, plur. sie —n, eine Binde, den Hals dar i zu 
befleiden oder zu zieren, : Br 
Der galebraten,, des— s,plar. ut nom. fing. bey den Ja⸗ 


gern, die zwey langen Stücke Wildbret oder Fleiſch, welche das 
Roth⸗ und Schwargwildbret neben der Gurgel, auf benden Sei⸗ 
ten des Halfes liegen hat, und welche gemeiniglich dem Leithunde - 
zu, Theile werden; der Kehlbraten. \ — 

Die Zalsbräune, plur. inuf. eine Krankheit des Halfes, welche 
auch nur ſchlechthin die Bräune genannt wird. S. die ſes Wort, 

Bgalsbröchend, adj. et adv. welches das Mittelwortder R. 2 
den Hals brechen iff, und im gemeinen Leben für fehr gefährr 
lich, mit Lebensgefahr verbunden, gebraucht wird. Eine hals⸗ 
brechende Arbeit. Es fahe ſehr balsbredhend aus. 0, 

Der galsbund, des — es, plur. die— bünse,an den Manns 
bemden, dev Bund, d. i. Streif doppelter Leinwand ‚vermittelft 
deſſen das Hemd oben um den Hals befeftigetwird; ‚Oherd, das 
Halsbefeg, — 

Der galsdreher, des —s, plur. ut mom, fing. ein Vogel, 
S. Wendehals. 

Die Zalsdrüſe, plur. die — n, Drüſen an der Seite des Sal⸗ 
ſes, welche zwiſchen den Muskeln des Kopfes und der Schärfe 
des Nadens nah der Bruft hinunter fieigen, Glandulae 
jugulares, Se 

5. Die Salfe, plur. die —n, bey den Jägern, ein Halsband 
der Jagdhunde,. welches auch wohl Salfung genannt wird, Fur 
Dberdeutfchen wirdein Strict, fo fern er zum Aufbängen eines, 
Übelthäters dienet, ein Halfing, Sälfing, Salsling, genannt, 
In andern Dberdentfchen Gegenden führer das Kummer des Zug ⸗ 
viehes den Nahmen einer Salfe, \ x 

2. Diegalfe, plur. die— n, an den Schiffen, flarfe Seile, wel- 
he fi unten anden Spigen des großen und des Befanfegels 
befinden, and zur Befeſtigung des Segels in den SalsElampen 
dienen. Von dem Riederf, halen, hohlen , aufziehen und nieder- 

laſſen, ziehen, Franz. haler, Schwed. hala, Engl. to hale, 
haul, welches mit demGriech. gargs, fat. chalare, und Auen, 

überein fommt, ©. Boblen. 

Balseigen, adj. et adv. welches eigentlich fo viel wie Teibeigen 
bedeutet, aber doch in einigen Gegenden in engerer Bedeutung 
von einer befondern Art leibeigener Leute üblich if. So gibt es, 
3:8. in den Hildesheimifchen Intern Stenerwald, Wehlenderg 

Stein- 


“ 


4 
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. Steinbrügge und Peine ſolche Zalseigene, — Bergog: von 
Brannſch veig⸗ Lüneburg für ihren Halsherren erkenuen, der die 
Gerichibatfeit und Heeresfolge über fie hat, zu deren Erfennt- 


{ 


niß fie jährlich zur Entrichtung eines Zals huhnes verbunden find. 


Daber die Salseigenfchaft, die Leibeigenfchaft diefer Art. 


Das Yalseifen, des, plur. ut nom. fing.ein eifernes Band, 


welches Übelehätern in manchen Fällen um den Hals geleget wird. 
Einen Verbrecher an das Halseifen ſtellen, oder Schließen. 
©: Pranger. 

. + Ballen, verb. reg.act, welches nur im gemeinen Leben für 
umarmen üblich iſt. Sich halfen — küſſen. In einigen Ge: 
genden auch hälfen. 

Das fchöne Rind M Seiffen, 
Zu tragen auf der Sand, zu halfen und su küſſen, Opiß, 
Im Schwed, halfas. S. Umhalfen. 

Die Salefeifel, plur. inul. eine Geſchwulſt der Halsdrüfen 
bey den Pferden, ©, Seifel. 

Das Balsgebänge, ses—s, plur. ut nom, fing. alles was 
zur Zierde als ein Gchänge an dem Halfe getragen, oder an den 
Hals gehänget wird 

Das tzaͤlsgericht, des —es, plur. die—e, ein Gericht, wels 
Ges über den Hals, d.i.-über das Leben der Übelthäter erfen- 

netz die obern Gerihte, ein peinliches Gericht, das Blut: 

o gericht, ein Criminal Gericht. Im Plural, die Halsge- 
richte, wied es oft auch von der peinlichen Gerichtbarkeit ges 
braucht. Daher der Salsgerichtshere , der diefe Gerichtbarkeit 
befiget, und auch Obergerichtsherr, Hochgerichtsherr u. f. f. 

genannt wird, die Halsgevichtsordnung,, worunter befonders 
die von Kaifer Earl V. vorgefchriebene Drdnung des peinlichen 
Prozeſſes verflanden wird. 

Die Salsgefchwulft, plur.inuf. eine Geſchwulſt des Halfes, 
>= wohl den äußern als innern Sheilen nach. 

Das Zalsgeſchwür des — es, plur. die—e, ein Geſchwür 
in oder an dem Halfe. 

Die Salsgicht, plurinuf.eine Entzündting, welche von der 
Giht- Materie im Halfe verurfacht wird ;“Anginaarthritica, 
Angleichen eine von eben dieſer Materie verurfachte Lähmung 
der Muskeln des Halfes, 

Das Salsgrüblein, des— s, plur, utnom. fing. S. Kehle. 

Dasgalshaat , des — es, plur. inuf, oder die Salshaare, 
fing. inuf. die Haare am 5 lſe, befonderg mancher Thiere, 
welche bey den Pferden die Mahne heißen, 

Das Zalshemd, des — cs, plur. die —en, ein Furges Hemd 
gemeiner Frauensleute, welches nur die Schultern und die Bruft 
bedecet, und auch ein Salbhemd genannt wird. 


> Der Yalsherr, des — en, dur die en, an einigen Orten. 
1) Der Halsgerichtsherr, ©, Salsgericht. 2) Ein Eigenthunse 
und Gerichtsherr halseigener Unterthanen, S. Halseigen. 
Das zalshuhn, des— es,;plur. Sie — hühner, ©. Salseigen. 
Das Halsjäch, des — es, plur. Sie — e, in der Landwirth⸗ 


ſchaft, ein Joch, welches den Ochſen an den Hals gehänget 


wird; zum Unterſchiede von einem Kopfjoche. 


Die 8alskappe plur. die — n, eine Kappe, welche zugleich den 
Hals mit bedecket, dergleichen die Eapuchons an den Mönche: 
kutten, und an den Saloppen des andern Gefchlechtes find. Auch 
bey dın Pferden hat man Halsfappen, welche eine Art Deden 
find, die den Hals und den ganzen Borbertheil, zur Abhaltung 
der Fliegen, bedecken. 

Die Zalsföttd, plur, die —n, Dimimut. das Zalsfettchen, 
Dberd, Halgkertlein, eine Kette am Halfe, befonders fo fern fie 

zur Sierde getragen wird. 


rl 


Die Zalsklampe, plur. dien, an den Schiffen, Löcher an 
den Borten des Schiffes, die Halfen daran su befeſtigen. Siehe 
2. Salfe und Klampe. 

Der galskragen, des — 8, plur, ut nom. fing. ein Kragen am 
Halfe, zur Bedeckung oder Zierde des Halſes, der auch nur eim 
Kragen fdlechthin genannt wird, ©. diefes Wort. 

Die Zalskrauſe, plur.die—n, eine Kraufe, fo fern fie am 
Halfe getragen wird, dergleichen noch bey den evangelifchen Geiſt⸗ 
lichen an einigen Drten üblich find, zum Unterfchiede von dei 
Hand- und andern Kraufen, Niederf: Kruuskragen, Lobbe, 

Das Halsfraut, des—es, plur, von mehrern Arten, die —Fräus 
ter, ein Rahme, der im gemeinen Leben. verfchiedcnen Kräutern 
beygeleget wird, welche in Kranfpeiten und Befchwerden des 
Halfes gerühmet werden. Befondersdem TracheliumL. wel⸗ 
es in Italien und dem Morgenlande einheimifch iſt, und auch 
Halswurzel genannt wird. Ingleichen dem RufcusHypophyl- 
lum L. weldpes auch Kehlkraut, Zapfenkraut und Waldgloͤck⸗ 
lein genannt wird, ©. auch Zapfenfraue, 

Der Halsofen, des — s, plur. die — öfen, ein Stubenofen 
mit einem Halfe, vermirtelft deffen er von außen geheiget wird; 
zum Unterfhiede von einem Wind oder Zugofen. 

Das galsrecht, des — es, plur, inul. das Recht über den Half, 
d.i..2eben und Tod. ©. Halsgericht, 
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Die Halsfäche, plur.die—n, eine Sadje, welche den Hals, - 


d. i. Leben und. Tod anderer berrifft, Ingleichen ein Ver⸗ 
brechen, wodurch das Leben verwirki wird; eine peinliche Sache, 
Eriminal⸗Sache. Ks iſt eine Bleinigkeit, und ich wette, ee 
wird fich einbilden, daß es Selsfachen find, Leſſ. = 

Die Salsfchleife, plur, die—n, eine Schleife, fo fern fie am 
Halſe getragen wird, 

Der Salsfchmud , des — es, plur. die — e, ein Schmuck bes 
Halfes, befonders fo fern er aus edlen Detalfen und Edelſteinen 
beftehet, 

Diegalsfchnalle, plur. die —n, eine Schuale,sie Halsbinde 
damitzu befeftigen, das Halsfchloß, wenn es vermittelft eines 
Schloſſes geſchiehet. 

Die Halsfchnur, plur. die —ſchnüre, site Schnurz fo feen fie 
an dem Halfe getragen wird, bejonders zur Zierde,. Dorgleichen 
die Halsſchnüre von Perlen, Granaten, Korallen u. f. f. find. 


Die Selsftarre, plur. inul. ı) Eigentlich, die Starre, d. i 


Unbiegſamkeit des Halfes, welche aus einer Verlegung oder Lähe 
mung der am Bruſt⸗ und Schlüffelbeine entfpringenden Muskeln 
entſtehet; Obftipatio capitis. 2) *Figürlich wurde es ehedem 
für Halsftarrigkeit gebraucht , in welcher Bedeytung es aber ver- 
altet iſt. ©. Starren. 
galsſtarrig, —er, —fle, adj. etadv. 1)* Eigentlich, mit 
der Halsitarre behaftet, inderfelben gegründet, in welcher Ber 
deutung es aber ungewöhnlich ift. 2) Ftgürlich, in einem hoben 
Grade hartnädig, geneigt auf einem fhädlichen Entfchluffe zu bes 
barren, auch bey den überwiegendften Bewwegungsgründen zum 
Gegentheile; ein, fo wie harınadig, vor einem unbeugfamen 
Harfe oder Naden hergenommenes Bild. Ihr Halsflarrigen, 
ihr widerfirebet allezeit dem heiligen Geiſte, Apoft. Geſch. 
7,5% Aber fie wollen mich nicht hören, noch ihre Ohren 
neigen, fondern find halsſtarrig, Jer. 7, 26. 
Anm. Schwed. halsltarrig, ingleihen kuakhals, gleichfam 
deffen Hals, wenn man ihn. mit Gewalt beugen. will, fnadt, Nie⸗ 


derfächf, interneerd, im Oberdeutſchen anch halsbeinig. Das , 


Hiob 15, 26 befindliche Nebenwort halsſtarriglich ift im Hoch⸗ 
deutſchen ungewöhnlich, Am Dberd. fagt man ach, jemanden 
verbalsitarrigen, und ibm Salsfttack geben, ihn. halsftarrig 
mahın. S. Hartnädig und Starrkopfig. Bi 

{ ie 


. 
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Die galsfterrigkeit, — inuf, die vorfebliche — Pr 
einem fehädlihen Entfchluffe, auch bey den überwiegenöften 
Bewegungsgründen zum Öegentheil ; ‚ein hoher Grad der Harte 


 nüdigfeit, Ben dem Notker mit einem audern Bil, Buche 


fuelli, die Bauchſchwelle. 

Das Halsftüd, des — es, plur. bie .e, ein jedes Stiid am 
Hatfe, oder vondem Halje. Befonders bey den Gleifhern, ein 
Stück Fleifh des untern Buges am Halfe.. * 

Die Zalsſucht, plur. car. ©. Kehlſucht. 

Das Kaͤlstũch; des— es, plur. die — tücher, ein Sud, fo 
fern. es um den Hals detragen wird, befonders dey dem, dudern 
Geſchlechte. Aber auch bey dem männlichen, ein in Geftelteiner 
Binde zuſammen gelegtes Tuch gue Befleidungdes Halfes, 

Die galfung, plur. die—en, ©. 1. Halfe. 

Das Salsweh, des — es, plur. inuf, eine wit Schmerzen vers 
bundene Entzündung des Halfes, welche das, Athemhohlen jo - 
wohl als das Schluden erfchweret, Synanche, 

Die Balswurzel, plur.die—n, ©. Halskrast.- 

Die Salszange, plur. die —n, bey den Nadlern, eine mit 
einem Halfe nerfcehene Zange, einfache Ketienglieder damit feſt 
zu halten. 

Die galezierde, plur. Sie—n, ein jedes Ding, fo fern es eine 

Zierde des Halſes ift, bey dem Willeram Halsziereda, 

Balt, ein Never» und Zwifhenwort, ©. Halten. 

Der Salt, des— es, plur. die — e, von dem Zeitworte halten. 
1) Die Feftigkeit, die Eigenfchaft einer Sache, da fie hält; obne 
Plural, \ Der Zeug hat Feinen Salt, - Noch mehr dasjenige, 
wodurch. etwas gehalten wird, in einigen. Fällen, Der Pfeiler 
muf fallen, Senn er bat Beinen Halt. Dpig gebraucht es auch 
für Zurückhaltung, Einfhränfung: 

Die Zeit, ſo wir verschließen, > 
Pflege als ein Strom zu fließen, 
>... Der Beinen Halt nicht weiß. 

2) "Dasjenige, was ein Anderes Ding enthält; wofür aber Ger 
halt üblicher ift.. Der Salt einer Minze, des Erzes. Der 

Salt eines Geſundbrunnens. 3) *Der Hinterhalt; eine im: 
Hochdeutſchen veraltete Bedeutung, welche nod im Theuer⸗ 
danfe vorfommt. 4) Der Geleitsbezirk, der Bezirk, in wel- 
‚Gem jemand für die öffentliche Sicherheit zw forgen verbunden 
iſt, in einigen Gegenden. Den Halt bereiten. 

Baltbar, — er, — ft, adj, et adv. was ſich halten läffet; ges 
halten werden kaun, doc) nur fo fern halten vertheidigen be— 
deutet, Ein haltbarer Ort, eine haltbare Seftung.. Die Stade 
it nicht haltbar. So auch die Haltbarkeit. 

Halten, verb, irreg, ich halte, du hältſt, er halt, wir halten, 

m fr Conj. ich halte, u. f fe Imperſ. ich hielt; Mittelw. 
gehalten; JImperat. halte oder Br Es ifi in doppelter Gat⸗ 

‚sung üblich. 

1. Als ein Activum⸗ - 

1. Eigentlich, unmittelbar mit der Hand oder auf ie 

Art ergreifen, und die Fortdauer des dadurch hervor gebrach⸗ 
sen Zuftandeg bewerkſtelligen. 

Fr 1). Überhaupt... Jacob hielt Sie Serfen &eg Eſau, 
Moſ. 25, 26; er hatte fie angefaſſet, und behielt fie in der 
Hand, Halt es feſt. Etwas mit ser Sand halten. Etwas 
in. der Sand halten... Den Stod mir den Zabnen, ein glür 
hendes Eiſen mit der Zange halten. Einem etwas vor das 
Beficht halten. Etwas gegen die Sonne halten. Ein Ding 
Segen das andere halten, fo wohleigentlich, als auch figürlich, 
ein Ding mit dem andern vergleichen. Den Spégel an die, 
Wans, das Wachs über dag Seuer, ein Papier in das Licht 
Baltıenn.f.f- Einem de Stange halten, figürlich „ ihr ver⸗ 


Bi areas 






a 


nieren entlehntes —28 
tern. Den Sad o 

offen fiehe. Den —— ‚den, 
Hängefeil kurz faffen, damit der * —* ‚vielen | 


‚ und daun auch figürlich , jemanden kurz —— * 


ſchränken. Derjenige Theil eines Körpers, woran man 
ben hält, bekommt das Vorwort, bey. ‚naemanken, bey der 


Sand halten. Den Wolf bey den Ohren halten.  Jemane — 


den bey dem Mantel halten. Daher figürlich, jemanden bey 


ſeinem Worte halten, auf die Erfulluus EIERN: 


Verſprechens dringen, . A— — 

2) Ju engerer Bedeutung. (a) Ein Ding halten, dar 
mit es nicht falle... Er wäre gewiß gefallen, wenn ich ihn 
nicht gehalten bätte. Jugleichen als ein Reciproeum, mit dem 
Vorworie an. Sich an etwas halten, damit man nicht falle; 
ingleichen figürlich, Ach an jemanden halten, ſich auf ihn ver⸗ 


laſſen, die Erfüllung des gethanen Verſprechens, ingleichen di. 


Verbefferung ſeiner Umftände von ihm erwarten, —— 
an mich, verlaſſen fie ſich auf mich. Ich halte mich hier 

an das Wahre und Natürliche, d. i. bleibe dabey flehen, ı 
nur. daher die nöthigen Befimmungen, Beweisgründe ü.f, 


%) Ein Ding halten, damit es nicht entfliebe, feine Bewegung 
nicht fortfeße, Halterden Dieb, haltet ihn auf, Das Pferd 
will ſich nicht halten laſſen. Jemanden bey dem Arme, ein 


Pferd. bey Sem Bügel, den Aal beyivem Schwanze balten. 
Woran bales? im Oberdeutſchen, di, weram liegts, was hält 


die Sache auf, was hindert ihren Fortgang ? Daher figürlich, 


das laßt ſich noch halten, das iſt mittelmäßig. Ihre Schöne 
heit, feine Gelehrfamkeis läßt fih wohl no halten. Ju⸗ 
aleichen mit dem Votworte mit. Mit feinem Reichthume läßt 
es ſich noch balten,d.i.er ift ſo geoß nicht. Es läpe ſich mie 
meinen Jahren noch wohl balten,, Gell. ich bin fo gar alt 


uoch nicht. 


2. In etwas toriterer Bedentung, einen en. = 


mittelbaren Einfluß, ohne Berührung mit der Hand oder auf 
Ähnliche Art ; in eine gewiſſe Richtung bringen, von den Theis 


len feines eigenen Leibes. Die Sand nor das Gehe halten, 

Die Hände, die-Arme indie göhehalten. , una. 
Gott pfleger über den die- treue Zand- su balten, 2 
Dem tiberlaf und Unrecht wird gerhan, Dpig.- 

Den Ropf ſchief halten. Den Mund offen halten. Einem 


den Datımen auf-das Auge halten, figürlieh, ihn in feinen 


Schranfen erhalten, "Einem.den Daumen balten; figürlich, 


ihnr mit Rath und That beyſtehen, ©. Daumen. Einem ein 


Bein halten, eigentlich, ibm das Bein vorhalten, damit er 
darüber falle, und dann figürlich, eines andern Unglück pimter> _ 


Uftiger Weife befördern, — 


ae 

3. Figürlich. Pr be: 4. 

) Die Bewegung eines Dinges Bindern. g 
(a) Auf unmittelbare Art, durch Unterffügnng des 

Schwerpunctes, Anbeftung u.ff. auch won leblofen Dingen; 
doch nur imeinigen Füllen. Der Hals bält den Ropf, träger, 
puterftüget ihn. Der Baum hält die Wand, font würde ſte 


fallen. Den Athem zurück halten, oder ihn an ſich halten, + 


ihn bey ſich behalten, nicht von ſich geben, Welche behde R. A, 
anch in verfchiedenen figüelichen Bedeutungen gebraucht werden 
Mit etwas zurud balten, oder san fich halten, theils, vers 


ſchwiegen damit thun, theils auch „ es nicht jo Leicht vonfih 


geben. Zurickhaltend feyn, verſchwiegen, in Anfehung feiner 
Urtheile, Entfchlirßungen und. Gebeimniffe. Wir muſſen den 
verſtand gewöhnen, bey oder mis feinen Urtheilen an. fich 

R Ss a 


a 


— halten," Sonnenf. Wie müffen bey der erſten Empfinde 


7..%981.W.3. 2.0, 2, Yuf. 


iſt feiner eigenen Vollkfommenbeiren 


lüchfeit über Unfälle an uns zu halten lernen, Bell, unfere 
Empfindung zu verbergen. Dpigüberfest das, Vtere quaefitis 


parce quum [umptus abundat, des Cato, duch: 


alt an dich bi du veich und haft du was erworben. 


Der Verkäufer hält feine Waare an fih, wenn er fie nicht, 


dem erften und beſten Käufer überläßt. Sich nicht mehr auf 
den Süßen halten Fonnen. Wohin vermuthlich auch die nie⸗ 
drige R. A. geböret, das Maul balsen, fur ſchweigen. In 


"> gleichen verfehiedene andere Arten des Ausdrudes, wo halten 


zwar ein Activum ift, aber doch als ein Nentrum gebraucht wird. 


" Die Thränen nicht halten Fonnen. Das Waffer nicht halten 


Fennen,d, i. feinen Urin, Der Hut, die Stiefel halten 

Woaffer,, halten das Waffer ab, laffen es nicht durch. Das Jaf 
bält, rinnet nicht, RR: 

; (6) Durch äußere Zwaungsmittel. Ein Pferd im 

Zaume, im Zügel halten, deffen Bewegungen-vermittelft des 

Saumes oder Zügels beherrfchen. Jemanden im Zaume hal⸗ 


gen, ihn einfchränfen. Seine Begierden, feine Leidenfchaften 


im Zaume halten. Iemanden gefangen, oder gefänglich hal⸗ 
ten. Einen murhwilligen Menfchen inden gehörigen Schranz 
Pen halten. Ich halte mich in meinen Gränzen. 

©. fe Durch moralifche Bewwegungsgründe, Er wollte 
fih nicht länger halten Iaffen, d. i. aufhalten. Wenn fie ge 
ben wollen, fo will ich fie nicht halten. Jch weiß, daß dich 
Gefchäfte halten, Gell. $ 

: ) Nach einer noch weiteren Figur auch als ein Reei⸗ 
"procum; den Ausbruch einer Gemüthsbewwegung , einer Leiden 
ſchaft hindern, Sie Fonnte fich bier nicht länger halten, denn 


Ans Seuer flieg ihr in den Augen. Ich Fonnte mid vor 


Sreuden nicht länger halten, Seinen Zorn, feine Thränen, 
feine Sende zur ück halten. ©. Enthalten. f 


2) Den Zuftand, die Veränderungen eines Dinges. bes 

ftimmen; größten Theils nur in verfehiedenen einmahl einge» 
- führten Fällen. BE 

- (a) Überhaupt. Einem Dinge das Gleichgewicht, 
oder die Wage halten, machen, daß es im Öleichgewichte ftebe, 
und dann auch figürlich, von dem ſittlichen Werthe, von der mo= 
rolifchen Kraft. Meine Gründe halten den deinigen das 
Gleichgewicht. Etwas heimlich, oder geheim halten, es wife 
ſentlich und vorfeglich verbergen oder verfchweigen, Etwas vor 


jemanden heimlich halten, hindern, daß er es nicht erfahre.“ 


"Sich heimlich halten, fich verbergen. Die Breuszüge hielten 
- Europe. viele Jahre lang in einer: beftändigen Gahrung. 
Bermutblich gehören dahin auch folgende figürliche Arten des 
‚Ausdrudes. Zemanden frey halten, fürihn bezahlen. Jemanz 
den fchadlos bulten, ihm feinen Schaden erfegen. Die Freund— 
ſchaft, fo vortrefflich fie. it, halt uns doch nie wegen der 
Kicbe ſchadlos, Gel. - | SR 
6) In engerer Bedeutung, befonders in folgen⸗ 

den Fällen. - : X 
(x) Durch äußern Zwang. Jemanden unter dem 
Drude halten, Einen jungen Menſchen in ſcharfer Zucht hal: 
ten. Ein Rind unter der Zucht , unter der Ruthe halten. 
“Seine Rinder zur Schule halten. Jemanden zu allem Gu— 
"ten, zum Studieren halten. ©. Anhalten. Daher das Mit 
telwort mit dem Hülfsworte feyn auch für verpflichtet fenn ger 
braucht wird. Der Derfänfer ift in dirfem. Salle das Geld 
wieder zu geben gehalten, d, i. verpflichtet und ſchuldig. Gott 


wegen zur Erhaltung 
‚feiner Geſchöpfe gehalten, 


gen. 


— u OB 
(6) In Anſehung der äußern Umfrände eines Din- 


ges. Das Geſchirr rein und fauber- halten. Ein Gebäude 
"in gutem Stande halten. 
ſparſam damit umgeben. n t 
Rechnung führen, S. Buchhalter. Ein Tagebuch, ein Jour⸗ 


Das Seinige zu ‚Ratbe halten, 
Buch. oder- Rechnung halten , die 


nal über etwas halten. Etwas var halten. Etwas bereit, . 
oder in Bereitfehaft-balten, machen, daß es bereit ſey und in 
diefem Zuftande verbleibe. Sich zur Reife fertig. halten. Sich 
zur Sucht, zur Reife, zu. etwas gefaßt halten. Sich auf 


‚ alle Sälle gefaßt alten. = 


(y) In Anfehımg dee Begegnung. Jemanden 
gut halten, ihn nicht nur gut fpeifen und kleiden, fondeen ihm 
auch gut begegnen. Das Gefinde wird in diefem Haufe fehr 
fchleht gehalten. Jemanden wie ſein Rind halten. Er wird 
wie ein zund gehalten. Jemanden lieb und werth halten, 


nicht bloß von der innern Achtung, fondern auch von dereit 


Eriseifung. Jemanden warm halten, ihm fcharf zufegen, Hin⸗ 
derniffe zu überivinden geben, 
(8) Ju Anfehung feines eigenen Betragens bey 
Hinderniffen, als ein Reeiproeum. Sich gut halten, feine Ber: 
bindlichfeiten aller Art gehörig erfüllen. Sich hart halten, fich 
fo betragen , als ob man hart wäre. "Die Soldaten haben fich 
gut gehalten. In engerer Bedeutung heißt fich halten, ficz. 
mit gutem Fortgange vertheidigen, Die Befagung halt fich. 


Dieſe Seftung wird fich nicht lange halten, Die Stadt har 


ih Faum drey Tage gehalten. ©. Baltbar. 
(e) Nach einer noch weitern Figur wird diefes Reci⸗ 

procum auch von unvernünftigen und leblofen Dingen gebraucht, 

und da bedeutet es, in einem guten brauchbaren Zuftande ver 

harren. Das Dich hält fich gut. Das Sleifch hält ſich im 
Winter am-beften, wird nicht leicht riechend,  Diefes Obſt 
hält ſich nicht, bleibt nicht lange eßbar. ü 

(In der Mahlerey wird das Zeitwort halten, 
nach dem Mufter des Franzöf. tenir, vonder Art und Weife 
gebraucht, wie der Künftler die Gegenſtände bearbeitet , befon- 
ders in Anſehung des Lichtes und des Schattens, der Stärke‘ 
und Schwäche des Ausdruckes. - Die Lichter groß und nicht 
nahe an einander halten. Die entfernten Gegenfände müſ⸗ 
fen fanft und leicht an Sarbe gehalten werden. 

"3, Die Fortdaner einer Sache fo wohl als ihr Äußeres 
Verhältniß durch Keichung der Nahrungsmittel, Bezahlung des 
Lohnes, Tragung der Koften beſtimmen; für unterhalten. Den 
ganzen Tag Sruer aufdem Herde halten. Offene Tafel hal: 
ten. Befonders in Beziehung auf das dadurch. bewirkte Ver- 
hältniß, Pferde, Sunde, Bediente, Gefinde belten. Einem 
Rinde eine Amme halten. Seinen Rindern einen Lehrer 
halten. - viel Dieh halten. vier Pferde aufder Streu hal⸗ 
ten. Haus.belten, Hof halten, ©, gaushaltung, vofhal— 


tung, Figüelich auch die Fortdäuer einer Sache durch Beobach⸗ 


sung der Obliegenheiten bewirken, doch. nur in den RX, 4, Freund⸗ 
fchaft, Umgang mit jemanden halten. Gute. Nachbarſchaft 
halten. | £ 


4) Eine Sache in Anfehung der äußern Umſtände, oder 


duch Veranftaltung der ängern Umſtände zur Wirktichfeit brin- 


gen, gleichfalls nur in einigen bereits eingeführten Fällen, Pine 
Gaſterey halten, ausrichten. Bochzeit halten, d. i. machen, 
fepern, Einem die Hochzeit halten, fie ausrichten, die Koſten 
dazu hergeben. Gericht halten. Einen Landtag, einen Reiche 
tag balten. Eine Verfammlung halten. Mit jemanden 
Kath halten, mit ihm rathſchlagen. Ein Gefpräch mit jemanz 
den halten. Kine Mufterung halten. Line Auction hal— 
Das Abendmahl balten.. Eine Rede, eine Predigt 
Run halten, 


z 


⸗ 


Accord, einen Dergleich halten. 


a 


halten... Schule, ein Collegium halten. Nachfrage, Um— 
— halten. 
der, und die bloße eigene Thärigkeit übrig bleibet, wie in den 
R. A. Mittagsruhe halten, nach Tiſche ſchlafen, Tafel hal 
ten, fpeifen, von großen Herren. 2 
5) Eine Verbindlichkeit erfüllen; eine ſehr alte und faft 

in allen Sprachen befindliche Figur, welche, wenigftens in eini- 
‚gen Fällen, vondem Handfehlage entlehner ſeyn fann, womit man 
ein Verfprechen zu bejkätigen pflegt. Sein Wort, fein Der: 
fprechen, feine Zufage halten. Seinen Lid halten. Treu 
und Glauben halten. Den Bauf nicht halten wollen. Kinen 
Halte, was du mir ver= 
ſprochen halt. Diel verfprechen und wenig halten. - 

6) In noch weiterer Bedeutung, beobachten, ſich einer 
Sache gemäß betragen, fie zur Vorſchrift feines Verhaltens an⸗ 
nehinen. Die Gebothe Gottes halten, auf eine dauerhafte 
Meife Gehorfam dagegen üben. Das Gefeg alten, 2inen 
Seittag, einen Safttag halten, nicht fo wohl ihn veranfalten, 
weldeszur vorigen vierten Bedeutung gehöret, als vielmehr den⸗ 
ſelben anf die vorgeſchriebene Art feyern. Zrieden halten, ſich 
frieblich betragen. Den Taet halten, beobachten. Den rech⸗ 
ten oder ſchiefen Curs halten, beobachten, bey den Schiffern. 
Maße halten. Gute Drdnung, gute Diät halten. Die 
rechte Bahn halten, Opitz. Ich halte meine Ordnung und 
‚gehe. Das Stillfpweigen halten, Reinen Mund halten, 
figürlih, tin anvertrautes Geheimniß ver ſchweigen. Wache 
halten. Ich pflege es fo zu halten, ich babe es immer ſo 
‚gehalten, habe mich dabey fo betragen. Du kannſt es halten 


Die du will. So will ich es gehalten haben. Die biblifchen _ 


Ausdrücke, die Wege des Herren, die Rechte, die Sitten, 
Recht und Gerechtigkeit halten, find im Hochdeutſchen unge⸗ 
wöhntih. Mit den Vorwörtern auf und über auch als ein 
Zactiiivum, die Beobachtunug einer Sache bewerfftelligen, Sorge 
teagen, daß fie beobachtet werde. ‚Seft über einen Befehl balz 
ten. Huf Ordnung halten. Die Indianer halten ſteif und 
feft über ihre alten Gebräuche. 

+) Ein Urtheil über den Werth oder die Vollfonmen- 
heit eines Dinges bey ſich Fäden, es ſchätzen, mir verfihiedenen 
Rebenwörtern. So wohl von dem phofifchen Werthe. Wie hoch 
Halten ſte dieſen Ring ? wie viel wollen fie dafür haben ? Eine 
Paare theuer halten, fie ihener biethen. Auf feine Waare 
balten, fie thener biethen, und dabey beharren. Als von dem 
moralifihen Werte. Eine Sache hoch halten, fie geringe 
hatten. Jemanden lieb und werth halten, welche R. A. auch 
ein dieſem Urtheile gemäßes Betragen mit einſchließet. In 


‘gleichen mis den Vorworte auf. viel auf jemanden halten, 


ihn hoch Halten z im gemeinen Leben, ‚große Stücke auf ihn 
halten. Wenig auf ſich halten, ſich ſelbſt nicht hoch fhägen 
"und dieſes Urcheil thätig beweiſen. Auf Träumebalten. Ich 
Halte viel auf ein billiges Lob, Gell. Sie halt gar nicht 
siel auf das Kiffen, ebend. Auf Ehre halten, welches zugleich 
die thutige Beweifung feines Urtheils mit einfchließet, ſich fo ber 
engen , daß jedermanmerfenne, man fchäge die Ehre hoch. In 


“einigen Fällen auch mit dem Vorworte von. Ich halte nühts 


davon, halters nicht für wahr, nicht für rathſam. Dielvon 


jemanden ‚Halten, ibn hoch halten. 
:8) In noch "weiterer Bedentung, ein wahrſcheinliches 


Urtheil von etwas fällen, nach wahrfcheinlichen Gründen ur 


ssbeilen, Am häufigften mit dem Vorworte für. Ich halte ibn 
für einen ehrlichen Mann. Ich habe ihn immer für einen 
Betrieger gehalten... Halten fie mich nich für kindiſch. An⸗ 
vrezegen ſich für nichts halten. Sich etwas für eine hre, 


Wo der Begriff der Feyerlichfeit oft verſchwin · 


— 


EN 


wörtern. Einem etwas zu gute halten, es nicht übel auslegen, 
es ihm überfehen. Sie müſſen es feinem Unverfiande zu gute 
halten, ©. Gut. Er halt ih dazu niche zu vornehm. Sal 


ten ſie mirs zu Gnaden, nehmen fie es wihtungnädig. Sagen _ 
urihei · 


ſie mir, was ich von ihm halten ſoll, was ich von ihm 
len ſoll. Sie mögen von mir halten, wasfiewellen. 
Halt ſich der Here Gemahl PEN 
; An fein gegebnes Wort gebunden? Wil, 
Alein abfolute ift es wohl im Dberdeutfchen, nicht aber im 





FRE LE 
fire eine Schande halten. Etwas für Sünde halten, Allee 

für verloren halten. Ich halte das nicht für varbfam. Ih 
balte dafür, daß es nicht gefihehen wird. S. Sir. Zuwei— 
len auch mit einigen andern Vorwörtern, und einigen Neben, 


Hochdentſchen üblich. Die Sadsucäer halten, es fey Feine. 


Auferſtehung der Todten, Matth.22,23; di, halten dafür, _ 
: glauben. So halten wir es nun, daß ber Menſch gerecht 


werde u.f.f. Röm. 3, 23. Wir halten, daß, fo ‚einerfür . 
alle gefiovbenu.f.f, 2 Eor. 5, 14; wo es zugleich für behaupten 
ſtehet. Ich halt, du habſt das erdicht, Theuerd. Hierher 
geböret auch die Dberdeutfhe Ausfüllungs - Partikel Halt und in 
Baiern halter, welche eigentlich für halt ich, d.i. wie ich dafür 
balte, zu ſtehen fcheinet, aber auch ſehr oft als ein bloßes Flik» 


wort and ohne Bedentung gebraucht wird. Er wird heute hale 


nicht kommen. Er ift halt oder halter ſchon da gewefen. 
Es bat mich halt gedurftet, Wo es zuweilen für auch ſtebet. 
Sifinthalt billich indem fride, Schwabenfs. Kap, 260, 
So bechert er halt fein veind zu dem frid, in einer Überfegung 
der Sprichw. Sal, von 1400, Kap. 16,7. Solt ich halt todr 
beleiben, Theuerd. Kap. 32. Die Thüringer und Franken brau- 


chen fkatt diefer Partifel meech, meeg, d. i. meine ich, die 


Schweden miune, welches mit dem Griech. uw überein Fonmit, 
S. Meinen. Bey dem Ditfried , Notker, Tatian u. a. war 
balt ein Nebenwort, welches mehr, thiu halt, defto mehr, in- 
gleichen dermahleinſt, einmahl bedeutete, wir fulen halto 


irtierben, Notk. 


9) Endlich wird auch das Keciprocum, fich halten, in 
einigen R. A. noch von verfchiedenen Arten der eigenen Verände⸗ 
rungen gebraucht, welchegleichfals Figuren der eigentlichen Bes 
Öentungfind, Sich rechter Sand halten, rechter Hand bleiben. 
Ein anderes Mahl halte Sich eher dazır, thue es cher. Sich 
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zu jemanden halten, mie ihm umgehen, Rath und Verbefferung 


feiner Umftände von ihm erwarten. Das iſt meine Sreude, daf 
ich mich su Gott halte, Pſ.73, 28. Ich halte mid) zu denen, 
die dich fürchten, Pf. 219, 63, Kin jedes Thier hält ſich 
zu feines Gleichen. * 
Il. Als ein Neutrum, welches das Hülfswort haben erfordert. 
1, Eigentlich, feſt mit etwas verbunden ſeyn, fo wohl mit 
einem Dinge außer ſich, als auch in Anſehung ſeiner eigenen 
Theile. Der Magebbält nicht, ſondern biegt ſich. Das Bret 
wird nicht halten, fonsern brechen. "Ein Brer hält, wenn 
es feft an einem andern Dinge befeſtiget if, Das Eis bäle 
nicht, bricht. Der Strick wird fchon halten. Der Zeug halt 
nicht, iſt nicht dauerhaft. Die Schminke will nicht halten, - 
nicht Fleben bleiben. Der Kalk hält, wenn er figen bleibt, 
Ingleichen in einem etwas mehr thätigen Verſtande, der gleich- 
fam den: Übergang des Aetidi in das Nöntrum ausmacht. Dex 
Leim hält, wenn er nicht nur ſelbſt hafton bleibet, fondern auch 
bie Theile, die er verbinden fol, gehörig verbindet. Die Sarbe 
halten, behalten; ingleichen figürlich, nicht Sarbe halten , in 


der Probe nicht echt, nicht freu befunden werden. Stich hal⸗ 
‚fen, eigentlich von den Zeugen, wenn fieim Nähen nicht aus ⸗ 
seißen, und dann auch figürlich, die Soldaten hielten nicht 


’ 





ae 


Sih, viffen as, Tiefen davon. Dex Beweis bäleniche Stich, 


wird bey näberer Unterfuhung nicht süchtig ‚befunden, Bier 


St halt Bein Zweifel Stih. \ | 


ibn vertheidigen, verfechten. 
ihre Partey gegen meine Schwerter habe balten miffen? Leff. 
Ss mit jemanden balten, feiner Meinung ſehn, ihm zugerhan " 


2. Figürlich. ! - 
= Enthalten, dem innern Raume nach faffen können. 


Bas gap bäle zwey Kimer. Diefe Bouteille hält zwep Maß. 
> Was halt dieſer Brief in ſich? Lin Buch, welches viel Gutes 
in fi halt. S. Enthalten und Inhalt.” Ingleichen, als ein Gan -⸗ 


zes, den Theilen nach in fich faffen. Der Zentner halt 110. Pfund, 
das Pfund 32 Loth, der Gulden 26 Groſchen u. f. fe 
2) Stehen bleiben, aufhören ſich zu bewegen, fo wohl 


‚eigentlich als auch figürlich. Der Wagen hält ſtille. Kalt 


Kutſcher! Mir dem Wagen halten. Stille halten. Der 
Wagen, der Suhrmann biele mitten im Dorfe file. Die 
Truppen halten mitten auf dem Marſche. Daher das beſon⸗ 
ders im Kriegeswefen übliche Hauptiwort Halte, welches nur mit 
dem Zeitworte machen, und ohne Artikel gebraucht wird, Halte 
"wachen, fleben bleiben. Halt! das gewöhnliche Commando: 
Wort, wenn die Truppen im Marfche ftehen bleiben follen. 

Salt! fagte König Friederich 

Salt! da war eg ein Tritt, Gleim. 
Inne halten zu lefen, odermit Lefen, vder im Lefen. So auch 
im Schreiben, im Singen, oder mit Schreiben, mit Singen 
u. f.f. inne balten. -©. Inne © Halten fie mit folchen Keden 
"inne, Einem fille halten, im gemeinen Leben auch nur einem 
balten, ſtille vor ihm Halten, ihm nicht entweichen, ſich nicht 
beinegens: Er muß mir halten. Ingleichen mit einigen Haupt: 


wörtern. Stand halten, ftehen bleiben, ingleichen ſich ſtandhaft 


vertheidigen. VNoch bat fie ziemlich Stand gehalten, Weiße, 
fie ift ziemlich ftandhaft geblieben. Aus Scham mußte ih 


Stand halten, mußte fliehen bleiben. Seiten Suß halten, gleich- 


“falls fichen bleiben, umd figüelich, fanohaft. bleiben. Die Lö- 


wenbalten$uß, Opitz. Das Seld halten , im Felde bleiben, 
im Kiirgesiwefen. Der Seind getrauet fich nicht das Feld zu 


balten. Bey der Stange halten, flandhaft, beftändig, treu - 


bleiben. ©. Stange. An etwas halten, demfelben ſtandhaft 
ergeben ſeyn, fommt noch zuweilen vor. Sie halt mit großer 
Demuth. an den Sitten ihrer Dorfabren, Gell, Aber die 
bibfifchen Ausdrüce, an Gott, am Glauben, am Befennt= 


niß, an der Hoffnung balten, find im Hochdeutſchen unger 
" wöhnlich. Zuweilen verfchwindet der Begriff der,vorher gegange⸗ 


nen Beiwegung, und da bedeutet halten bloß aus einer gemwiffen 


Abſicht obue Bewegung feyıt. Jenfeit der Wiefe hielten ein 


Paar. verdächtige Leute zu Pferde. 


. Botteg.Jebender Wind hielt zwifchen den ebernen Bergen 


Unbeweglich, Klopft. : ; 


- Sinterdem Berge halten Soldaten. Figürlich bedentet hinter 


dem Berge halten, auch, feine wahren. Abfichten, eine Sade 
verbergen ‚ geheim halten, Mit etwas hinter dem Berge hal: 
ten, damit geheim thun. Beſonders in: der Abficht, andern nach⸗ 
zuſtellen. Auf jemanden balsen, auf ihn lauern. Man biele 
auf ihn (den Sintfon) bey ihr in der Kammer; Nicht. 16, 9. 
Awi melech fund auf und hielt auf. Sichem mit vier Haufen, 
Kap. 9, 34. In welcher Bedeutung es aber im Hochdentſchen 
‚veraltet iſt. Der Imperativ halt wird zuweilen als ein drohen⸗ 
des Zwifchenmort gebraucht. Salt! ich will ‚dich bezahlen. 
3) Eines Partey halten, feiner Partey ergeben fenn, 
Bönnen fie glauben, daß ich 


—— 


ſeyn. Ich halte es mit keinem. Ich halte es mit dem Weine, 
ich bin für den Wein. 


— 
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$Seuer halten, den Sammerfchlag halten, wo man im Hoch» 

deutihen das Zeitwort aushalten gebraucht. i 
5) Das wird hart halten, oder, das wird ſchwer hal⸗ 

sen, das wird nicht. anders. als mit Mühe zu bewerfftelfigen ſeyn. 


— 6) Wie halts? für wie gehet es? wie ſtehet es? Wie 
halts, haben fie ausgeſchlafen? Weiße, 


Wie hälts 2 wird auf der Inſel nicht geredt? Mich. 
Anm. Dieſes Wort lautet ſchon bey dem Kero, Ditfried und 


andern haltan, im Iſidor haldan, im Riederf. holden, holen, 


im Dän. holde, im Angelf, healdan, im Engl. io hold, und fo 
fern es ſtille ſtehen bedeutet, halt, imSchwed,h2lla, im Asländ.. 
halda, im Holländ. houden, 
älteften Deufmäblern fir erhalten, lervare, vorkommt, fo 


- nimmt Ihre diefe Bedeutung für die erſte urfprüngfiche an, leiter 


es von geil, Salus, her, und rechnet auch das Lat, incolumis,, 
feiner zweyten und eigentlichen Stammſylbe nach dahin. Nach, 


dem Wachter und Frifch ift cullodire die erfte urfprünaliche Bro 


deutung, weil es bey den ältefien Schriftftelern auch von dem 
Weiden oder Hüthen des Viehes vorfommt, daher fie es auch zu: 
dem Latein, alere rechnen. Sohirtitherthar heltit, Joch: 
fines fehes weltit, Ottfr. wie ein Hirte, der fein Vieh hüthet 
und bewahret. Im Oſterreichiſchen iftdaher alter oder vieh— 
halter noch jest ein Viehhirt, und. galte die Weide, Im: 
Niederf. if Holung oder Holje die Kofi; ein Kind in die 


. 4) Die Probe halten, d, i. aushalten, in. der Probe. 
echt erfunden werden. Im Oberdeutfchen fagt man auch, das: 


‚Weil diefes Wort in unfern:” 


\ 


Solung tbun, in die Kofl. Allein, es fcheint der Analoaie an 


derer Wörter und dem natürlichen Gange der menſchlich n Begriffs 
gemäßer zu ſeyn, die einfachſte, natürlichſte und ſtunlichſte Des 


deutung zum Grunde zu legen, zumahl da fie für ale übrigen 


ein fo leichtes und ſchickliches Bid cn die Hand gibt. Halten: 
bat mit haben, zumahl, wenn man die veralteten Bedeutungen, 


- deren eine große Menge ift, und die Mundarten mit dazu nimmt, 


viele Bedentungen und Wortfügungen gemein, daher ſich vermirs 
then läſſet, daß fie näher verwandt find, als es dem erften Ins 
blicke nach fcheinen möchte, Unfere älteften Schriftfteller gebrau— 
Sen für balten, tenere, das Wort haben, und ıtoch-jest iſt 
in Baiern heben in diefer Bedeutung üblich. In der Bedeutung 
der Erfüllung eines Verfprechens, einer Verbindlichkeit 2 fagt 
man im Braunfchweigifchen für holden oder Halten auch heren. 
©, auch Selb. : 


Halter, das Oberdeutſche Zwiſchenwort, ©. Zalten I. 3. 8). 
Der Halter, des — 5, plus, ut nom.fing.. von. dem Zeitiworte 


halten. 1) Eine Perfon, welche etwas hält, in verfchiedenen 
Bedeutungen des Zeitwortes, doch nur in den Zuſammenſetzun⸗ 
gen, Erhalter, Gaſthalter, Gerichtshalter „. Saushalter,, 
Poſthalter, Statthalter u. f. f. -2)- Ein Werkzeug, womit 
man etwas hält; So find bey: den hirurgifchen Inſtrumenten⸗ 
Machern der Halter, zwey mit einer. eifernen Niete verbundene 


. Hölzes, Heine Stücden, wenn fie bearbeitet werden ſollen, damit 


zu halten. S. auch Sadenhalter, Buchhalter, Anhalter u: [. f. 
3) Ein Det, worin man etwas hält. So ift im Oberdeutfchen 
Behalter oder Gehalter ein Schranf, welches dafelbft auch in 
Ralter zufammen gezogen. wird. S. auch das folgente, 


Der Hälter, des — 8, plur. utnom, fing. ein Det oder Raum; 


worin man etwas aufbehält z.doch nur in einigen Fällen. So 
wird. eine Kifterne oder ein großes Gefäß, worin fih das zu den 
Springbrunnen nöthige Waffer fammelt, ein Zälter oder Waf: 
ſerhälter genannt, Inter Land: und Hauswirthfchaft ift der 
Hälter oder Sifchbälter ein Fleiner Teich, oft auch nur ein 
ducchlöcherter Kaften, die zum Verſpeiſen beſtimmten F iſche darin 


lebendig zu erhalten. Ricderſ. golder, Oberd. galten. 


Ran z Das 
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Das Baltevieh, des— es, plur. inuf.in der Landwirthſchaft 
einiger Gegenden, fremde Schafe, welche um Lohn in das 

- MWinterfutter genommen werden; Miethvieh. 
Saltig, adj.etadv. Saltigesoder hältiges Geftein, im Berg« 
. baue, welches einen brauchbaren mineralifchen Gehalt hat, im 
Gegenfage des tauben. Außerdem ift es nur inden Zufammens 
fegungen goldhaltig, filberhaltig, veichhaltig, vollbaltig 
n.f. f. von dem innern Gehalte üblich, wovon in einigen Fällen 
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gehöret, S. Kamp undgeim. Im Offfriefirchen wird es nch 
für Flur gebraucht, den zweiner ganzen Dorffchaft gehörigen 
Strich Landes zu bezeichnen, wo es denn, in der weiteften Bedeu 
tung des Wortes Hagen, einen umzäunten Kaum bedeute, 
Im Bremiſchen ift Sameite, Someine, eine jede Umgäunung, 
- ein: Gehäge. ©. Hameye, EN. Yan, — 
YBambrey, ©. ſsahnbrey. NE 
Die Sambüce, ©. sagebüüch. 
' Die Sambutte, S. Hagebutte. 4 


3— 


— 


auch die Hauptivörter Keichhaltigkeit, vollhaltigkeit u. ſ. f. 
üblich find. 2 rt 

Die Zaͤltkette, plur. die —n, eigentlich, eine jede Kette, welche 
etwas hält. In engever Bedeutung, die kurze Kette, vermit⸗ 
telſt welcher die Deichfel eines Wagens an die Bruſt der- Pferde 
befeſtiget ift, feldige damit zu lenken, und welche auch die Deiche 
felkerte genannt wird. 

Der Yaltnanel, des — 8, plur. die — nägel, an einem Sat 
telwagen, ein eiferner Nagel, welcher hinter der Achſe durch 
den Langbaum geſtecket wird, damit fie nicht zurück weichen Fann, 

Der Saltritt, des— es, plur. die—e, an einigen Orten, die 
Bereituna der Landſtraßen, zur Erhaltung der öffentlichen Sicher» 
heit, S. Halt, — 

Die Zaltſtatt, plur. die —fätte, oder die ſaltſtätte, plur. 
die—n, ehedein ein Ort, wo man ſich in einen Hinterhalt 
legte. Bey dem Jägern ift die Haltfart, welches an einigen 
Hrten auch Zarftate lautet, der Drt, wo die Jäger im Som⸗ 
mer und Winter nach der Suche oder nach dem Befuche jur 
fanmen fommen, ; 

Die Saltung, plur. die— en, von dem Seitworte halten, 

1) Die Handlung des Haltens, in den meiften Bedeutungen des 
Actidiz ohne Phıral, Bejonders in der Mahlerey, die Kuuſt, 
Licht und Schatten gehörig zu verbreiten. 2) Die Feſtigkeit 
eines Dingesz der Hal: Die Mauer bat Feine Haltung. 
3) Dazjenige, woran fich ein anderes Ding hält, oder worauf 
es dauerhaft ruhet. E 

Der Salünke, des —n, plur. die —n, ein niedriges Schimpfr 
wort, womit man einen nichtetwürdigen, trägen, mit Lumpen 


behangenen Menfchen bezeichnet. Die Abftammung diefes Wor⸗ 


te3; welches in einigen Mundarten auch Soblumk lautes, ift wie 
bey miehrern Schimpfwörtern ungewiß. Frifchteiter es von dem 
Böhm. Holomka, welches den Anhänger. einer Partey be— 
deutet, und durch die Keligionsfriege in Deutfchland befanut 
geworden ſeyn fol, da man die Troßbuben im Kriege mit diefem 


Nahmen belegt, weil fie die zerriffenen Kleider der Soldaten ges: 


tragen. Er führet dabey das’ Franz. H uillon, ein Lumpen, an, 
Andere leiten es von dem Niederf. Lunfe, lumbus, dfe Lende, 
und bahlen, ziehen, ab, da es denn eigentlich einen Menſchen 
bedeuten wiirde, der vdr Trägheit die Lenden gleichfam hinter fich 
berfchleppet. Noch andere von dem. alten Halingon, Nadhftel- 
lung, Hinterhalt. Am wahrfheinlichften ift es das Wenbifche 
oder Sorbifche Holunk, welches eigentlich einen im Walde woh- 
enden Menfchen bedeutet, twelche bey der ehemahligenBerfaffung 
‚in der Dber- Laufiß auf den Schlöffern die Rachtwachen verrich⸗ 
toa mußten. ©. Kreyfigs Beytr. Ih, 4, ©, 347. 
U, Der Bam, ©. gamm. ’ v 
2. *Der sam, oder vielmehr der Hamm, des — es, plur. 
die — e, ein veraltetes, noch in einigen eigenthämlichen Nab- 
nen der Orter übliches Wort, einen Wald zu bezeichnen, Griech. 
aimog. S. Han und Sain,.aus welchen Wörtern es verderbt 
ift. Schwed. Hammar, In andern eigenthümlichen Rahmen 
iſt Sam unſer Seim oder Heimath, 5. i. Wohnung, und eine 
Sammlung mehrerer- Wohnungen, wohin auch das Franz. Ha- 
mean, ei Dorf,und nach dem Friſch auch das Lat, Campus 


— 


Der Samen, des —s, plur. utnom. 


Nes, deffen Offnung an einem Reifen mit einem Stiele befefti- 


fing. ein Beutelförmiges: N 


‚get iſt. Die Jüaer bedienen ſich deffelben zum Hühnerfange,da , 


esdenn auch ein Treibezeug genannt wird, die Rifcher aber. zum 
Fiſchfange; Franz. Truble,. im’ Niederf. ein Reffer, —— 
du den Leviathan ziehen mit dem Samen? Hiob 40, 20, Wie 
die Siſche gefangen werden mit einem ſchaͤdlichen Samen, 


Ned. 9, ı2. ©, Seghamen‘, Rragbamen, Schleifbamen. 


Figürlih wird an einigen Drten ein Klingebeutel im Diminut, 


- ein Samchen oder Hamlein genannt; in: 
Anm. Allem Anſehen nad gehöret diefes Wort zu haben, fo 


fern es fangen oder halten bedeutet. Am Schwed. ift haemta . 3 


fangen, nehmen, Ans eben diefer Urfache hieß bey den Römern 


die Angel Hamus, Jtal. Hammo, Franz. Hain, S. Immz, 
hamen. Das Lat, bedeutete aber auch einen Ring, der etwas 
hält, fo wie in der Landwirthſchaft der Kuhhamen ein halber 
hölzerner Ring ift, denmanden Kühen. um den Hals leget, um 
fie damit an der Keippe zu befeftigen. Im Osnabrück. ift Samm 
fo wohl ein Hamen zum Fifchfange, ale auch ein Kummer, dar 
ber es ehedem dafelbft eigene Sammmächer gab, welche folche 
Joche oder Kummete machten. ©. Kummet und gemmm. _ 


Die Sameye, plur. die —n,in einigen, befondersNiederfähse 


ſiſchen Gegenden, ein Gatterthor, welches zu beyden Seiten ein 
Pförtchen bat, wo esim gemeinen Leben au Sorumeye, lautet, 
Es ift das Niederf. Sameine, Zameide, ein Gebäge, eine jede 
. Befriedigung, befonders von Palifaden; daher in Bremen der 
äußerfte Sperrbaum vor den Stadtthoren Sameine heißt. Ham- - 
meye, Hameyde, Hammeyboom find auch im Hollandi⸗ 
ſchen üblich. ©. 2. ßam, Samme und gag.. ——— 
gämflich, —er, — ſte, adj. et adv. in den gemeinen Sprechar⸗ 
ten der Hoch- und Oberdeutſchen, in feiner Art groß, ſtark und 
derb. Ein hamfliches Stück Bror. Eine haämfliche Lüge, 
Ingleichen ſtark und ungefitter. "Ein bämflicher Menſch, ein 
grober. Die Abftammung erhellet aus der Schweizerifchen Mund- 
art, wo Hampfeln eine Hand voll, und Sampfelig die Hand 


r 
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- füllend bedeutet. Eben daſelbſt iſt Mumpfel, ein Mund voll, e 
Arfel ein Arm voll, und Gauffeln fo viel als man mit beys Bee. 


den Händen faffen kann. } 


Bämifh, — er, — te/adj. etadv. aufeine heimliche Aetboße 


haft, geneigt, andern auf eine hinterliffige Art, und obne ihre 
Erwartung zu ſchaden, und in dieſer Denfungsart gegründet, 
Ein bamifcher Menſch. Ein bamifches Berragen. Jeman- * 
den hämiſcher Weife fchaden. Ein hämifcher Streich. - 
Anm. Im Riederf. füniſch. Frifch Feitet es von heim, heim⸗ 
lich, Ber, wovon heimisch im Dberdentfchen noch für zahm ge 
braucht wird. Man fann es aber auch zu Samen rechnen, fo - 
daß damit zunächſt auf die Nachftellung gefehen wird ; indem 
hamiſch in diefer Bedeutung wohl niemahls heimiſch geſchrieben 
oder gefprochen wird, S. geimtückiſch, mit welchem es in der 
Bedentung überein Fomme, Bey den Krainerifhen Wenden iſt 
Hamba Hohn, und Himba:fif. ‚ 
* samm, im gemeinen Leben, befonders Niederſachſens, ein Zwi⸗ 
ſchenwort, womit man etwas verbiethet, befonders Kindern. - 
Der 


’ 2 i 
ee E 


* 


2 


su 





Der — ein Wald uff S.2.Sam. 

1. Der Samme, des—n, plur. die—n, ein nur in einigen 
Gegenden bekanntes Wort, welches bald den Kniebug, bald die 
‚Füße eines Thieres, bald auch die Keule eines gefchlächteren 
Shieees bedeutet. Im Dberdeutfchen iſt Famme der Fuß eines 
geſchlachteten Schweines. Bey den Jägern wird die Hinterkeule 

des Roth⸗ und Rehwildbretes zamm oder Sammel, von einer 
Sau aber Sammer genannt. In andern Gegenden ift zamme 
ein Schinfen. Daher das sanm⸗den daſelbſt das Ei 
kenbein ift. 
* Anm. Im Angelf. und Engl. Ham. Aadhter I leitet es von 
saure, biegen, ab. Mit mehrerer Wahrſcheinlichkeit rechnet 
Friſch es zudem Ital. Gamba und Franz. Jambe, Jambon, 
der Schenkel: Da die Hinterfeule eines geſchlachteten Thie- 
res, wegen ihrer Ähnlichkeit mit einem -Schlägel oder einer 
Keule, auch ein. Schlägel , eine Keule genannt wird, fo flehet 
es dahin, "ob zwiſchen dieſem gamm oder Samme, und Hamz 
mer nicht eine äbnliche Verwandiſchaft Statt finder. Da aber im 


Holändifchen Hamme, und im Niederf. Samel, ein jedes abe 


gefchnittenes Stück bedeutet, fo ſcheinet das alte ee 

mien die nächften Anſprüche auf dieſes Wort zu haben. S 
Hammel, Aum. 

3, Die gamme/ plur. die — n, in Oberſachſen, See ‚hintere 
* breitere Theil der Senfe, im-Gegenfage der Spise, Wenn 

der Mahder nicht bloß mit der Sp zpjse der Senfe, fondern 
mit der Samme zugleich bauer. Etwa von hammen, ſchnei⸗ 
den, bauen? ©. 2. Sammel. 

3.Die Bamme, plur. die—n, in einigen Niederfähfifchen Ge⸗ 
genden, z.B. in Dithmarfen, ein Gehäge, eine Befriedigung. 
©. Sameye und 2. Sam. 

1. Der Sammel, des— s, plur. die Zämmel, die Hinterfeufe 
eines gefchlachteten Shieres, S, 1: 5amme; F \ 

2. Der Sammel, des —s, plur. die Sämmel, in Hber- und 

Niederſachſen, ein gefchnittener Schafbod ; ein Schöpps. Daher 
der Sammelbraten, der Schöppfenbraten, das Sammelfleifg, 
das Schöppfenfleifh, die Sammelfeule a. ſ. f. 

Anm . Diefes Wort, welches im Niederf. Samel lautet, fan: 
met getwiß nicht, wie Friſch will, von heim , heimlich ber, einen 
durch das Berfchneiden zahm gemachten Schafbod zu bezeichnen, 
jondern, wie fchon Wachter behauptet hat, von cinem veralte- 
ten Zeitworte hammen, bammeln, Augelf. hamelan, verfüm- 
meln, abfchneiden, wovon Hamme im Holländ, ein abgefchnit- 
tenes Stück/ hamma-und Hamm bey dem Ulphilas lahm, 
verſtümmelt, und Hamalſteti, bey dem Tatian den Richtplatz be⸗ 

deuten, weil die Übelthäter daſelbſt gleichfam verffümmelt werden. 
©. Sümpler, In einer 1486 zn Angsburg gedruckten Deutfhen 
Überfegung des Eonuchus des Terenz heißt es; Evnuchus das 
iin teurfch Semling. Woraus denn erhelfet, dag Sammel 
eigentlich ein verfchnittenes Thier bedeutet. Aus’ eben diefer 

‚ Urfache wird vermuthlich auch die Nachgebutt im Nicderf. gas 
mel genannt. Übrigens wirdein Hammel in Niederfachfen auch 
Bötel, Boͤtling genannt, welches. Wort aber auch ein verfchnitz 
tenes Pferd, einen Wallach bedeutet, ohne Zweifel von Bötel, 
Beitel, ein Meißel, und böteln, mit dem Meißel abfchlagen, 
(S. 4. Beutel,) Dän.Berde. Im Osnabrück. heißt er auch Wär, 
welches mit dem Dalmat, Beran, und der erften Hälfte des 
Latein. Vervex uud mittlern Latein. Berbix überein Fommt, 
und im mittlern Latein. MERDURue) Ital. Menno. S, aus 
Lleidbammel.: * 

De Sammeljährling, de⸗ — es/ plur. die e, in aber Sand, 
wirthſchaft, ein gefchnittenes Lamm männlichen Geſchlechtes, 
ö ‚run ed Ein, Jahr alt ift, — auch ein Jahrlingshammei 


or 


Yan —— 


7% 


Sam 


"genannt wird. Iſt es noch nicht Ein Jahr alt, fo heißt es 

‚eigentlich ein Sammellamm, iſt es aber zwey Jahr alt, ein 
Zeithammel. 

Der Sammeltnedht,.see — es, plur. die —e, in ber Lands 
wirthfchaft, ein Schaffnecht, dem die Hüthung der Hämmel und 
Stare anvertrauet ift ; zum Unterſchiede von dem Meiferfnechte 
und Lämmerfnechte. 

Das gammellemm, des —es, plur. die — Tämmer, ſiebe 
Sammeljährling. 

Die Sammelmöhre, plur. die —n, ©. Paftinaf, 

gammeln, verb.reg.act. verfchneiden, caftriren, welches nur 
noch won dem Verſchneiden der Schafböce gebraucht wird, S. 
Zeuchten, welches gleichfalls: in diefer Bedeutung üblich ift. 

1.Der Sammer; des — 8, plur. die Sämmer, die Keule eines 
gefchlachteten Thieres, S. 1. Hamme, 

2. Der Hammer, des — 8, plur. die Zammer, Diminut. das 
sſammerchen, Dberd. Sämmerlein, ein Werkzeug zum Schla⸗ 
sen, doch nur ein folches, wo ſich das Haupt, oder der eigent- 


lich ſchlagende Theil horizontal auf einen ſenkrechten Stiele bes ° 
1, Eigentlich. . Einen Hagel mit Jem Hammer ein⸗ 


findet. 
ſchlagen. Etwas mit dem Sammer gerade fehlagen. Anf 
einigen Dörfern in Oberfachfen iſt die gerumfchiefung des zam⸗ 
mers, ein Zeichen, wodurd der Nichter oder Schulze die Ger 
meinde zufammen beruft. Im Dsnabrüclifchen-dedicnet man fich 
in manchen Fällen eines Hammers, wenn jemanden von der Ge- 
meinde ein Stüc Landes abgetreten wird, da denn der Hammer 
aus einem Wagen unter dem linken Beine durchgeworfen wird, 
die Größe diefes Stüdes zu bezeichnen, welcher Gebrauch der 
Semmerwurf beißt. Bey den Grobfchmieden wird auch eine 
gewiffe Art von Stämpeln oder Meißeln mit einem horizontalen 
Stiele ein Sammer genannt, auf welche man mie dem Hame 
mer fchläget, wenn man ſie gebraucht. 2. Figürlich. 1) Wegen 
einiger Ähnlichkeit in der äußern Geſtalt. So wird das Knie 
auf dem Gradbogen, welches auf dem Pfeile beweglich ik, auch 
der Sammer genannt. Inder Anatomie führer daseine Beim 
in der Schnecke oder der Trommelhöhle des Ohres diefen Nahmen. 
2) Eine Fabrik, wo manche Metalle vermittelft. großer, von dem 
Waſſer getriebener Hämmer bearbeitet werden, führe fehr häufig 
den Nahmen eines Sammers, oder Sammerwerkes; befonders 
in den Zufammenfeßungen Slechhammer, Kifenbammer, Mefe 
fingbammer, Kupferhammer u.f.f. Im mittleren Latein, des 
1 5ten Jahrh. kouimt ſchon das Wort Malleus in diefer Bedeu- 
tung vor, wo es du Fresne duch eine Papiermühle erfläret. 3) 
. Im Niederf, wird ein dreifter, durchtriebener Menſch, der- alles 
Ducchjufeßen vermag, ein Sammer genannt. 4) Im gemeinen 
Leben, wo man zuweilen das Harte mandjer Flüche vermindern 
will, iſt es eine verfleckte Benennung des Teufels. Daß dich 
der Hammer! Ey, Für den Sammer! wo es aber Auch den 
Henker oder Schinder bedeuten fan, ©. 2. Sammerling. 
Anm. Bey dem Notfer Hamere, bey den Schwäbifchen Dich- 
tern Hamer, im Niederſ. und Angelf. Samer , im Dän. Engl, 
Schwed,und Islärd. Hammer. Friſch glaubt, diefes Wort 
ſtamme mit dem Ztal.Martello von dem 2utein. Marcus,Mar- 
culus ab, weilman im Ital. auch ammartellare für martel · 
lare, bämmern, fage, wo nur der Hauchlaut vorgeſetzet werden 
dürfen. Ihre hält es gleichfalls füreinfremdes Wort, und räth auf 
das Hebr. DON, zerbrechen. Es ift zu verwundern, daß ihm das 
alte. bammen, verftümmeln, fchlagen, flogen, nicht eingefallen ı 
ift, (S. 2.8ammel,) wovon vermittelft der Endung —er, welde 


ein Werkzeug bezeichnet, ganz natürlich dag Wort Sammer ger , 


bifderwerden können. Andeffen gehöret das jeßt gedachte Hebr. 
Don allerdings mit zu dem veralteten hammen. Übrigens wird 
Nun 3 ein 
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ein Hammer von den Berglenten — Ne — 
Arten von Werkzeugen des Schlagens beißen Pochheyen, Beut⸗ 
heyen, Schlägel, Knüppel, Klopfhölzer, Klopfer u. ſ. f. 


Die gammerazt, plur. sie —ärte, ‚bey den Kalfaterern der 


Schiffe, ein Hammer, der am ‘andern Ende des Hauptes mit 
einem Meißel oder eines Art verjehen: iſt. OB wird 
fie ein Haubammer genannt. 

Das Bammerbeil, des — es, plur, — im Bergbaue, ; 
“ein Hammer, weilcher an dem andern Ende des Hinptes ein 
Beil hat, 

Der Sämmerfifh, des — es, plur. die—e, eine Xrt Hanfifche, 
deffen breiter und platter Kopf fich auf beyden Seiten in Geftalt 
‚eines Hammers ausbreitet, welcher der gefräßigſte Sechund ift, 
und Ach in den Europäifdyen und Amerifärifchen Meeren aufhält; , 
Squalus ZygaenaL, Er wird auch Johafh, Iudenfifch, 
nach dem Franz. Poilfon Juif, von der Ähnlichkeit feines Kopfes 


wit einem ehemahligen Kopfſchmucke dev Juden in der Provence, - 


ingleichen Schlägelfifch, Meerfchlägel, Meerwage, Pantof⸗ 
felfifch, Franz. Pantouflier, genannt. Im Franz. heißt er 
gleichfalls leMarteau, im%tal. Balifla, Peice Martello, im.» 


Spen.PeisLimo,Limada, undim&ngl, theBalance-Fifh, . 


Der gammerherr, des — en„-plur. die — en, der Eigentbant« 
hert eines Hammers oder Hamnierwerfes, 

Die Zammerhütte, plur. die — n, diejenige Hütte eines Eiſen⸗ 
hammers, in welcher das Eiſen unter dem großen Hammer ge: 


fehmiedet wird. , Ju weiterer Bedeutung auch ein jedes Ham- 


merwerf, 
R. Dersammerling, 5 es — es, plur. Sie—e, in einigen Ge⸗ 
genden ein Nahme der Goldammer, S. Ammer. 
2. Der Zammerling, des es, plur. die —e, 1) Inder 
‚Marionesten- Spielen wurde ehedem der Pickelhäring oder Hans- 
wurft Meiſter Sammerling oder Sämmerlein genannt, Wirk 
Leicht als das Diminut. von dem Niederf, Sammer, ein dutche 
triebener Menſch. S. 2 Sammer. 2) An manchen Orten heißt 
der Rasiller, zuweilen auch der Scharfrichter, in Scherze und 
Spotte Meifter Zaͤmmerling. Bermuthlich von dem Abfchlagen 
oder Abpuffen des geftordenen Viehes. 3) An andern führer der ı 

- dorgegebene Berggeift oder Kobold,. ingleichen ein jeder Polter⸗ 
geift den Nahmer Meiſter Zammerling, weiler ih durch Pam 
mern oder Rlopfen zu verrathen pfleget. 

Dergammermeiffer, des —s, plur, utnom.fing. der Meifter‘ 

oder Vorgefegte eines Hammers oder Hammerwerfes, der die 
Aufficht über die ganze Anflale hat, \ 

wãmmern, verb.reg. act. Schläge mit dem Hammer thun, am 
bäufigitenin Abficht auf den dadurch vernrfachten Schal. Das 
Sammern fohläge dem Schmid die Ohren voll, Sir. 38, 10, 
Zuweilen, obgleich feltener, und nur im gemeinen Leben, auch 

‚an Rückficht der dadurch gefchehenen Bearbeitung. Etwas ge- 
rade, gleich hämmern. Wo doch- fehlagen oder Flopfen 
üblicher find, 

Die Zammerordnung, plur. die— en, die von der Obrigkeit 

ſo wohl dem Herren eines Hammerwerfes, als aush den Arbei⸗ 
tern vorgefchriebene Ordnung. 

Das Sammerrad, des — es, plur, die — räder, in den Ham⸗ 
mermerfen, dasjenige Rad, wodurch der Hammer getrieben und 
in Bewegung gefeßet wird, 

Der Zammerfaylag, des—es, plur. die — ſchlage. ») Der 
Schlag mit einem Hammer. Den ſammerſchlag aushalten. 
2) Die Schladen,. welche von dem Eifen- abſpringen, wenn es 
geſchmiedet wird; ohne Plural. An einigen Orten werden diefe 
dünnen und fchieferigen Schladen Sinter, Sindel, und verderht 
Zünder genanne ©. Sinter, 


e —— —— die — —— 
* —— in — ——— vor⸗ 
ſchmid, der Leiſcher, der, Aufgießer, der Gleicher, der Ur— 





weller / dev Ziehner u. ſ. f. gehören. Im engerer Bedeutung 


führet zuweilen nur der. Hammermeift diefen Rahınen, : 
Das Bammerwerk, des— es, plur.di rn: 
oder Anftalt, wo gewiffe Metalle vermittelft großer von 


Waſſer getriebener Hämmer bearbeuet 
nur ein Sammer heißt. 

Der Sammerwurf, — plur, Sie — wife, febe 2, 
Sammer, 

Der Sampelmann, des—rs , phur, Se eigenddi 
‚ein Rahme derjenigen Fleinen Männer oder Püppchen, welche in 
"einem Glafe eingefhloffen find, und vermittelft eines Haares 
immer indie Höhe hüpfen, als wen fie heraus zu fpringen ſtreb⸗ 
ten, Vermuthlich von dem Niederſ. ampeln, mit bewegten 


pflegen. 

Der zamfter, des —s, plur. ut nom. fing. ein — 
Thier, welches kleiner als ein Kaninchen, an den Seiten röth⸗ 
lich mit weißen Fleden und am Bauche ſchwarz ift, fish im Felde 


KT 


+ 


‚Yemen und Füßen nad erivas fireben, wie — 


ſehr künſtliche Höhlen unter der Erde gräbt, nud ſolche min allen 


Arten Getreides anfüllt; CricetusL, Glis Cricetus Älein, 
Dan findet diefes dem Feldbaue ſchadliche Thier in TShürin- 


gen, Franfen und andern Provinzen Deutſchlaudes. In. Elſaß n 


czek genannt. 


wird e8 Bornfarbe, im rang. Mulot, im ———— Skrze- „ie 


Anm. Friſch glaubt, daß der Hamfler wegen feiner Fünftfichen. 
Wohnungen von Sam, Zeim, Wohnung, fo genannt worden 


Das Wort iſt alt, denn bey dem Naban Maurus wied Gurgulio 
‚durch Hamiftro, überſetzt. 
Der Hamftergräber, des —s, plur, ut nom. fing. gewiffe 


Leute, welche ein eigenes Gefchäft daraus machen, die Hamfter £ 


in den Feldern anszugraben und zu tödten, ? 
Die Hamfterrohre, plur. die—n, der Bau eines Samfers 
unter der Erde, und der Zugang zw demfelben, ©. Röhre, 
Der hamſtock, des — es, plur. die — ſtocke in n⸗ 
baue. einiger Gegenden, wo mehrere Waſſermüh an einem 
Waffer Theil haben, ein mit gewiſſen Seichen bemerfi 
zeoifchen den Mühen ‚ woran jeder Müller feben Faun, wenn 
ihm fein Nachbar das Waffer ungebührlich zurück fielfet, oder 
ſchwellet, und der von dem Mohlpfahle noch unterfchieden iſt. 
Zuweilen werden dafür gewiffe Samzeichen in die Mühlen ges 
hauen. " Sam feheinet hier zu dem Zeitworte hemmen zu gehör 
zen, weil diefe Zeichen das Maß der — des RR 
fers beſtimmen. : 

Der ganbrey, ©. Habnbrey. 

Die Hanbutte, ©. Sagehurte, 

Diegand, plur. die Hände, Diminut, des Sünden, Oberd. 
sandlein. 

1*. Eigenclich Dasjenige Sliebmaß der Menſchen und Thiere, 
womit fie andere Dinge ergreifen und halten, +) Im weiteften 
Verſtaude, in. welchen mur noch die Füße der Falken dep den 
Jägern Hande genannt werden. 2) In engerer und gewöhnlie 


cherer Bedeutung, an den menfchlichen Körpern, der äußerfle 


Sheil des Armes, von dem Ende des Elbogenbeines oder vor 
der Handivurzel an, biszuden Fingern, mit Einſchließung der 
felben. : 
wurzel bis zu den Fingern. Die hohle Sand, der innere Theil 
ber. flachen Hend, welche auch in engerm Verſtande die flache 
Hand oder der Handeeller genannt wird, im Gegenſatze des 


Ruͤckens der Hand, oder des äußeren Theiles der flachen * 7 


v 


» Die flache Hand, der Theil der Hand von der Hande - 
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E Y mit dem Nüden der Hand. Ineinem andern Verſtande ift die 
hohle Sandder innere Raum der halb gefchloffenen Hand. Eine 
‚ gend voll, fo viel als man in der Hand und mit der Hand faf- 


EN 


tigte. 


Mund, was man erwirbt, auch ſogleich verzehren. 


Im Yfidor Folma, na dem Batein. Palma, PR PR 


verwandter oder umgewandter Sand eine Ohrfeige geben, 


“fen kann. (S. Sämflich.) Die rechte Hand, die linke Hand. 


Etwas mit der Hand anfaſſen, in die Hand nehmen, mit 


der Sand halten, aus der Hand legen, in welchen fo wie in 
den folgenden und allen ähnlichen R. A. das Wort Hand bald 
im Singular, bald nur im Plural, bald in beyden zugleich üblich 


IN if. Wenn ich dich an meiner Hand durch eine ſchöne Ge: 
gend führte. 


Jemansen bey der-Hand anfaffen, oder ihn 
bey der Hand nehmen, deffen Hand anfaffen. Jemanden bey 
der Sand halten. Ein Kind bey der Hand führen. Hand 
in Sand gehen, fagt manvon zwey Verfonen, welche ihre Hände 
in einander gefchloffen, oder fih bey den Händen angefafet 
haben. Hand in Hand gedrüdt Famen fie in das Ge⸗ 
büfche, Geßn. 
Moͤchtet ihr ſtets Sand i in Sand 

Auf Einen Wege gehen! Schleg, 

Bald fehloffen alle Gand in Hand, 

Ein Reihentanz ward angefangen, U. _ 
— Sie Sand geben, ſich die Sande geben, ein Zeichen 
des Grußes, der Verſöhnung, des Frirdens. Jemanden die 
Zand auf etwas geben, zur, Verſicherung eines gethanen Ver⸗ 
prechens, oder eines gefehloffenen Vertrages; eine Gewohn⸗ 
heit, welche jo alt ift, als das menſchliche Öefchlecht ſelbſt. Die 
Sande falten, eine gleichfalls uralte FeyerlichFeit bey dem Gr⸗ 
bethe. Sage ihm, daß diefe ohnmächtigen Hände fih für 
ibn zum legten Mahle falten, zum legten Mahle für ihn be- 
then. Einem Binde ‚die Hand führen, wennes ſchreiben ler⸗ 
wet. Mit den Händen arbeiten, Handarbeit verrichten. Die 
Bände gen. ‚Simmel heben, zum Zeichen der Andacht, des Ge- 
bethes, auch einer großen Verwunderung. Die Hände über 
den Kopf zufammen fohlagen, zum Zeichen der Berzweifelung, 
oder eines großen Jammers. Die Hände zuſammen ſchlagen, 
ein Merkmahl eben diefer Empfindungen. Bine fefte, gefegte 
Sand haben, welche vor allen unwilfführlichen Bewegungen 
fiher if. Figürlich ift die. feite Hand bey einer Waare, der 
immer gleiche Preis derfelben und deffen Erhaltung, ©. Ser. 


Einem Binde die Händchen geben, im-gemeinen Leben Ober⸗ 


fachfens, demfelben nach dem achten Tage nach der Geburt beym 
Windeln die Hände und Arme frey Taffen, Sich eine Perfon 
zur linken Sand oder an die linke Sand antrauen laſſen, 
eine noch unter dem hoben Adel zuweilen übliche Gewohnpeit, 
wenn ſich derfelbe mit einer Perfon geringeren Standes vermählet, 
welche Ehe die Ehe zur linken Sand genannt wird. Die aus 
einer folhen Ehe erzeugten Kinder bleiben vondem völligen 
Erbe uud der Nachfolge ausgefchloffen. 

- Die Nothwendigkeit und der große Nutzen diefes Gliedmaßes 
Baden zu einer Menge figürlicher R. A, Anlaß gegeben, in wel- 
Gen sand eder Hände zwar feine eigentliche Bedeutung behält, 


» aber doch mit derganzen RA. ein Bild einer andern Sache wird. 


- Einige der vornehmſten find folgende. Die Sache it mir unter 

den Händen weggefommen, indem ich mich noch damit beſchaf⸗ 
von Handen Fonmen, ©, Abhanden. - Bine Axrbeit 
unter den Händen haben, fie in der Arbeit haben, daran ar- 
“beiten. Unser der Hand, insgeheim, heimlich. Ich gab cs 
ie unter, der Hand zu verſtehen, ließ es ihn unter der 
Band errathen. Nicht mehr baben,als aus der Sand in den 
Ein Ge: 
werbe: ‚mit leeren gänden tagen) * eigenes Vermögen, 


“ ‚eben, fie zu befördern fuchen. 
. Vorhaben die Hände biethen, uns helfen ; unserflüger. 


Gewalt. 


die Vollziehung des ehelichen Verlöbniffes. 


‚balten fuchen. 


170 DAR 942 


#8 Einem etwas auf die Hand geben, zur Feſtigkeit eines geſchloſ⸗ 
ſenen Vertrages etwas vonder bevungenen Summe geben, ſtehe 


Sandgeld. Er hat ſchon zehen Thaler auf die Sand genom⸗ 
men. Einem die Sande bierhen , eigentlich darteichen, ihm 
zu helfen, figüclich ihn unterftügen, ibm hülfliche Sand leiten, 


x 


oder bierhen. Der Tugend und Gottſeligkeit die gande-bies 


Wir Finnen uns in unfere 


Hand an das Werk legen, es aufangen, Die legte Sand am 
etwas Agen, es vollbringen. Hand an jemanden legen, per⸗ 


fönliche Gewaltthatigkeiten an ihm begeben. Sand an ſich ſelblt 


legen, ſich ermorden. Die Arbeit geht ihm gut von 
gand, gebt ihm gut, hurtig von Starten. 

Bey der Lirbe Gegenfiand 

Geht e8 mir fir von der Sand, Weiße, 
Alle Hände voll zu thun haben, häufige Befchäftigungen haben. 
Etwas vor die Hand nehmen, anfangen fh damit zu befchäf- 
tigen. Allerley Mittel vor die Hand nehmen, verfuchen, 
Die Sand oder die ande von jemanden abziehen, aufhören, 
ihm zu helfen ‚ihn zu unterflügen. Die Sande oder die Sand 
mit im Spiele: baben, an etwas mitwirken. 

‚Gott bat die Hand in jedem Spiel, 

Bald gibt er wenig und bald viel, Can. 
Seine milde Sand aufthun, mildthätig ſeyna. Einem Mir 
tel und Wege an die Sand geben, ibm ſolche vorſchlagen, be⸗ 
kaunt machen. Etwas aus freyer 8Sand thun, mit der bloßen 
Hand, ohne Beyhülfe anderer Werkzeuge; aber etwas aus freyer 
Hand, oder aus der Hand verkaufen, freywillig, aus eigener 
Macht, im Gegenſatze des gerichtlichen Verkaufes. Man kann 


es mit den Zänden greifen, es iſt augenſcheinlich, S. Sand: 


greifliche Die Zande in den Schooß legen, müßig, unehätig,” 


unwirkfam feyn, wo man wirt ſam ſeyn follte ; auch, die Sande in 
den Sad, oder in die Taſche ſtecken. Eine Sand wäfct 
die andere, ein Sprichw. über welches Rabener die beſte Aus⸗ 
legung gefchrieben hat. Sich auf feine eigene Hand ſetzen, 
ſich felbft zu ernähren aufangen, im Gegenfage des Dienens; 


‘auf feiner ‚eigenen Hans figen, oder liegen, ſich ſelbſt ernäh⸗ 


ren, - Jemanden die Hände verfilbern, ihn beſtechen; im ge 
meinen "Leben , ihm die Hände ſchmieren. Es bat weder 
Hand noch Suß, Fein Geſchick. Ich werde mirıdie Hände 
nicht binden laffen, mich nicht einfchränfen, mir nicht verfchrei- 
ben laffen. Die Sande find ihm gebunden, er hat nicht freye 
Jemanden freye Hände laffen, frepyegände haben, 
freye Macht, Gewalt. Miet beyden Händen zugreifen, -fo 


"wohl eigentlich, als auch figürlich, ‚etwas begierig annehmen. 


Der Glaube wird ihm wohl in die Sände Eommen, die Er⸗ 


fahrung wird ihn das mit feinem Schaden wohl glauben Lehren. 


Wir werden bier faft auf den Händen getragen, man eriveie 


fet ung hier alle nur erfinnliche Ehrerbiethung und Liebe. Liner 
Perfon die Hand geben, ſich mit ihre verehelichen. Und wenn 
ich auch noch zeben Jahre auf feine Hand wartenfollee, auf 
Meine Hand ik 
vergeben, ich habe mich fchon verlobet. Die Hand iiber et= 
was halten, es betvahren, befchügen, in gutem Stande zu er⸗ 
Mit ungewafchenen Händen, ebne gehörige 
Vorbereitung, ohnedie nöthigen Fähigkeiten gu befigen, Etwas 


‚nach der Sand -verPaufen, nach muthmaßlicher Schäsung des 


Maßes oder Gewichtes, es gleichfem in der Hand wägen oder 
meffen. Die Sand auf den Mund Legen, aus Ehrerbiethung, 
aus Achtung ſchwelgen, Hiob 29, 9; Spridw.3o,, 22, Je— 
manden auf die gande feben, Acht haben auf dasjenige, was 
er tut, oder auch, damit er nichts entwende, ihm auf die Fins 

ge 


ger 
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Wohlihaten von ihm erwarten, Sir. 33, 22. Etwas bey der 


‚Band haben; es gleich befommen dönnen, es an einem beque- 
men Orte kiegen haben. 
kann es nicht gleich und ohne Mühe befonmen ; im Dberdeutfchen, 
"ich babe es nicht beyhändig. Iſt niemand bey der Hand? 
‚ift niemand da ? Der Here iſt nicht bey der Sand, in Nieder: 


Ih habe es nicht bey der Hand, 


fachfen , er iſt nicht zu fprechen. Die Sache liegt mix nicht zur 
Zand, liegt mir nicht bequem, fo daß ich fie gleich haben Fönnte, 


Zemanden zur Sand, oder an die Hand sehen , im Oberd. 


ihm an Sanden gehen, ihm Handreihung thun, feine Verrich⸗ 
gungen durch Fleine Dienfte "erleichtern. Iſt mir denn Fein 
Menſch zur and ? ift niemand da, der mir helfe? Nein 


Tiſch wird mit lauter Speifen befegt, die mir in die Hand 


wachen, die ich ſelbſt baue oder erzeuge, nicht Faufen darf. 


. Die Sand verbrechen oder verwirken, in den Rechten, ein 
Verbrechen begehen, welches mit Abhauung der Hand. befktafet 


wird. Die Klage gebet dem Beklagten an die Hand, wenn 
er die Hand verwirft. hat. Etwas mit Hand und Mund ver- 


"Sprechen, auf die feyerlichfte Art. Einem in erwas aus ganz 


den geben, im Oberd. es ihm abfchlagen. Ew. Schreiben if 
mir zu Sanden Fommen, gleichfalls im Oberd. ich habe eg er- 
halten. über Eine Sand arbeiten, wird von einer Geſellſchaft 
Handarbeiter gefagt, wenn fie ale entweder rechts, oder. links 


find. Zu Handen geben, im Oberd. widerfahren. 


Wenn ihm was Widriges zu Handen möchte gehn, 
& . Dpi 5 


In vielen Fällen wird es überflüſſig gefeget, einen mebrern _ 
Er hat es mit eigener Hand gethan. 


Nachdruck zu bewirken. 
Ich babe es ihm mit meiner Sand gegeben. 
vergeblich Vergebens) bothe fie mir heut 

mit ihrer Hand Unſterblichkeit, Raml. 

‚2. Figürlich, 1) Die rechte Hand, in einigen wenigen Fäle 
fen. : Zur Zand arbeiten, im Bergbaue, zur, rechten Hand; 
wohin vermutlich, auch die, ſchon oben angeführte R. A. gehöret, 
98 it mir nicht zur Sand. 


2) Die Seite; doch nur in den RA. die rechte, die linke 


Band. Einem vechter Hand geben, auf deffen rechten Seite. 
Sich linfer Sand, oder zur linfen Hand wenden, auf die, 


finte Seite, Bey den Niederfächfifchen Fuhrleuten bedeutet tor 
Sand oder zur Hand, die linke, und vonder Sand, die rechte 
Seite, ©. Sandpferd. > 

3) Der -Befig einer Sache. Etwas aus den Händen laſ⸗ 


‚fen, welches auch von einem nur möglichen Befige gebraucht wird, 


Kine Gelegenheit nicht aus den Händen laſſen, fie. nicht un- 
gebraucht vorbey gehen laffen. Ich babe es ſchon in Händen. 
Einem etwas in die Hände fpielen. Ich babe die Eraftigften 
Beweife in den Handen ; 

4) Gewalt, Macht, in einigen R. A. Die Sache ſtehet 

in Gottes. Sand, oder in Gottes Händen. Große Herren 
haben lange Hände, ihre Macht erftredi fih weit. Er if 
feinen Seinden in die Sande gefallen, geratben. Unter 
der Sand des Arztes ſeyn. In der Deutfchen Bibelift es in 
die ſer Bedeutung ſehr bäufie. ©. Oberhand. 
5) Die wirfende Kraft, in der höhern Schreibart. Wir 
find Staub durch eine allmachtige Hand beſeelt, Gell. In 
der Deutfchen Bibel werden die Wörter Sand, Singer und Arm 
ſehr Häufig. von der wirtenden Kraft Öottes, von der Erweifung 
feiner Allmacht gebrandht. 

6) Die wirfende oder befigende Verfon feldft, in einigen 
bereits eingeführten Fällen. Viele Zände machen Furze Ar: 
beit. Der Wechfelbrief it fehon in der dritten Band, es 


feben. Einem in die Sänse feben , feinen Anterhaft, 


Im Lehenswefen hingegen ift die gefammte Band, 


ı Hände fallt, fo kann noch erwas aus ihm werden... In 1 
Lehensweſen einiger Gegenden if die obere Hand der Lehen 
herr, die untere Sand aber der Vaſall. Die todte Sanı 
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bat fhon die dritte Perfon Au im Beſitze. Ih weißes don. 


Es 


zuverläffigen Perfon, Mit gefammter Zand, alle — 
Verwandte mit einem Lehen zugleich belehnet werden, ©. Ge: 
fammt. Sin Gefchen® von hoher Sand, oder von,hoben 


- Bänden, von einer vornehmen Perfon. Wird nicht das DoIf 
ihr Blut von meinen Händen fordern? Weiße, von mie, Ih 


befomme es aus der erfien, aus der 'zweyten Sand u. ff.‘ 


Kr iſt in fehlechte Hände gerathen ‚in ſchiechte Gefellichaft, 
unter einen ſchlechten Lehrer, Anführer. Wenn er im g 






eine chemahlige Benennung eines Verftorbenen. In eineman 
dern Verſtande ift todte Sand, noch mehr aber das f 


# 
— 


guter Sand, habe es von guter Hand erfahren,-von einer 


* 


Lat. Manus mortua, eine gottesdienſtliche Stiftung, wo Sand F 
aber zunächft Sen Beſitz zu bezeichnen ſcheinet. Lin Gut komme 


an die todte Sand, wenn eine gottesdienſtliche Sti es 
erwirbt, weil es alsdann aus dem Handel und Wandel fommt, 
und für den Staat gleichfam todtift- - a ms x 

7) .Die Art und Weife zu fehreiben. Line gute, eine 
fhlechte Sand fehreiben, Er fchreibt eine ſehr Ieferliche And. 
Das ift eine ſchöne, eine fehlechte Sand. Alle Sande lefen 


. Zönnen. Unter feiner Sand und Siegel, mit der eigenen Un⸗ 


terfchrift feines Nahmens und mit feinem Siegel.  Zuweilen 


auch die eigenhändig deſchriebene eder doch unterfchriebene Schrift - 


ſelbſt. Ich habe feine Hand darüber. -- RT, 
8) * Der Zuſtand, die Befchaffenheit eines Dinges; ein 


im Hochdeutſchen veralterer Gebrauch, welcher eine Fortfegung 


J 


‚der zweyten figürlichen Bedeutung ſeyn könnte, wenn es nicht 


glaublicher wäre, daß Hand in dieſer Bedeutung ein ganz ver⸗ 


ſchiedenes Wort ift, welches gudem alten Chun, Chunne, Ge⸗ 


ſchlecht, aehöret, wovon noch unfer Kind, abftantmet; ©. 
Ehedem fagte man in ‚der beffern Sand feyn, in der Befferung, 
die ärgere Sand, die geringere , fchlechtere Beſchaffenheit. In - 


* 


engerer Bedentung wurde es ehedem auch für Art, Geſchlecht, 


gebraucht. Von trier Hand frien luten, von. rt 
freyen Leuten, Schwabenfo. Im Hochdeutfchen iſt daf . 
—Iey üblih. Mancher hande blumelin, mancherley Blu⸗ 
men, einer der Schwäbifchen Dichter; zweyerband, zweyerley, 
Garten der Gefundh.1 4905: vielerhand, Dpig für vielerley. 
vermehren ihren Glanz mit Waffeen vieler Sand, 
; Opitz N 
©. Allerhand, welches noch in diefem Verftande üblichift. 
9) Ju einigen adverbifchen R. A, hat es die Bedeutung einer 
Zeit. . Zu Sand, bey dem Opitz zihenti, für fogleich, ſchnell, 
ift veraltet, . ' — en a 
- Zu Sande der jung ward vderütz (überdrüffig)) 
Der weldt, 9. Sachs. — ee ER 
Im Bergbane ſagt man noch zur Sandarbeiten, d. i. eifrig, 
fleißig, ſchnell. vor Ser Hand, für jegt, Caſſen fie das 
vor der Hand gut ſeyn. Mach der Hand, nachher, wadhe 
mahls; im Niederf, hingegen bedeutet esnach und nach, Hier 
ber feheinen auch die im Kartenfpiele üblichen R. A. zu gehören, 
vor der Sand und hinter der Sand. Vor der Sand zuwer— 
fen, zu frühe, ehe alsdie Reihe eserfordertz hinter der Hand" 
figen, der Jegte im Zuwerfen ſeyn. S. auch vorhand. 

Anm, Diefes Wort lautet ſchon bey dem Ulphilas Handus, 
bey dem Kero, Dttfried- und andern Hant, im Niederf. Engl, 
Dän: und Schwed. gleichfalls Hand, ja fogar bey den Krim- 
mifchen Satarn Handa, Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß es, - 

j wie 


y’ 
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* Wachter und Friſch muthmaßen, von dem Zeitworte haben 
abitammet, welches in ui ir alten Mundarten in Infinitivo 


> Dan, und inder dritten Perfon des Plurals des Pröfentis han 
und bant lautet; fo daß Sand eigentlich dasjenige Gliedmaß 
- Bedeutet, womit man etwas ergreifet oder hat. Des alte Lat. 
‚hendo, in prehendo,fommt damit überein. Das Isländ. 


Ram, die Hand, hat einen ähnlichen Urſprung von rama, raf⸗ 


fen. Der Plural lautet im Dberdeurfchen Sande. In den Zus 
fammenfegungen bedeutet es oft eine Sache, welche ohne Mühe 
in der bloßen Hand getragen oder gehandhabet werden Tann, 

Die Sanderbeit, plur, die — en, eine jede Arbeit, welche 
vornehmlich mie der Hand verrichtet wird, im Öegenfage der 
Kopfarbeit; h JE Br 

Der Sandarbeiter, des — 8, plur, ut nom. fing, Fämin. 
die Sandarbeiterinn, plur. die— en, eine Perfon, welche 
folche Arbeit verrichtet, darans ihr vornehmſtes Geſchäft macht. 

Der Sandballen, des — s, plur. ut nom. fing. der Ballen 
unter dem Daumen in der Hand, zum Unterfhiede von dem 
Sußballen. » \ 

Das Bandbeden, des — s, plur. ut nom. fing. ein Beden, 
fo fen es dazu dienet, die Hände darans zu wafchen ; zum Un⸗ 
terfchiede von einem Fußbecken, Barbierbecken u. ſ. f. An einie 
gen Orten die Sandgelte. ©, Gießbecken. 

Das Sandbeil, des—es, plur. die— e, Diminut. das Hand: 
beilchen, ein kleines leichtes Beil, welches ohne Beſchwerde ges 
bandhabet werden kann, zum Unterjihiede von den größern Bei⸗ 

len der Zimmerleute, Fleifcher u. f.f Aber auch die Zimmer⸗ 
leute haben Sandbeile, welche einen kurzen Helm und breite 

"Schneide haben. Vermuthlich zum Unterſchiede von den grö⸗ 
ßern Schlichtbeilen. * 

Die gandbibel, plur. die—n, eine Bibel in kleinerm Formate, 

weiche man bequem handhaben kann. 

Die Sand -Bibliochet, plur. die —en, eine Fleinete Biblio⸗ 
the? , welche jemand zu feinem eigenen Gebrauchebep der Hand 
bat; zum Unterfchiede von einer öffentlichen, 

Das Zandblatt, des — es, plur. die — blätter, weiße leinene 
Blätter, welche vorn an die Ärmel, z. B. der evangelifchen 

-Beiftlichen, befeftiget werden. Ehe das Franz. Manchetre fo 
beliebt wurde, pflegte man auch die Manſchetten Sandblärter zu 
nennen ‚ welche aber richtiger Sandfraüfen heißen. 

Der Zandbock, des— es, plure die —bocke, eine Heine Namme, 
wonit man Aus freyer Hand Pfähle einzufchlagen pfleget ; die 
Handramme, ° * — —— 

Der Sandbogen, des — s, plur. ut nom. fing. ehedem die 
kleinſte und. leichteffe Art der Bogen zum Schießen, welche 
man mitder bloßen Hand fpannete ; zum Unterfchiede von den 
Armbrüften. 

Die gandbohne, plur. die —n, S. Seldbohne. 


Der Sandbohrer, des—s, plur, ut nom, fing, ein Meiner j 


Bohrer, welcher. mit der bloßen Hand gehandhabet wird; zum 
Unterſchiede von größern Arten. Niederf. Frit. Eben fo ift der 
Handbohrer im Bergbaue ein Fleinerer Bohrer, welchen der 
- Bergmann mit der einen: Hand halten, und in der andern Hand 
den Fäuftel führen kann. ah 
Dasgandbret, des — es, plur. die— er, bey den Mäurern, 
dasjenige Bret, welches fie vermittelft des Stieles in der Hand 
= tragen, den Kalk darauf in der Nähe zu haben ; das Sparbrer. 
Das Handbriefihen, des — s, plur. ut nonf, fing. ein Heis 
ner gertraulicher Brief, wie dag Franz, Billet, * 
Das Zaͤndbůch, des — es, plur. die — bůcher >) Ein Buch 
von mäßigem Törperlichen Umnfange, welches ohne Mihe zu hand» 
haben if, 2). Ein kleines Buch, welches man oft in die Hand 
Arc m. 2, Th.2, Auf. R 
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nimint, welches man täglich gebraucht ; Manuale. . Befonders, 
3) ſo fern es zugleich die Anfangsgründe, oder nöthigften Örund- 
lehren einer Kunſt oder Wiffenfchaft in fich enthält ; nach dem 

 Gried, und Lat. Enchiridium. * ae, 

Die gandbichfe, plur, die —n, eine Feuerbüchfe kleinerer Art, 
zum Unterfhiede von den größern, dergleichen die ehemabligen 
Halenbüchfen waren ; eine Lorhbüchfe, weil fie nur ein oder - 

zwey Loth Bley fchießet. £ : 

Der Hard: Compaͤß, des — ffes, plur. die —ffe, im Bergbaue, 
ein Nahme des Seg + Compafles, zum Unterfchiede von dein 
Hange= Wmpaß; ©. Gruben: Compaß. 

Die Sanddede, plur, die —n, eine kleinere Dede, welche man 
im Stalle auf die Pferde leget. Ingleichen, eine Decke, womit 
man die Handpferde bey dem Ausreiten zum Staate bedecket. 

Der Handdienft, des — es, plur. die —e, ün jeder Dienfk, 

wæelcher unmirtelbar mie der Hand geleiftet wird... In engerer 
Bedeutung ,. Frohndienfte diefer Art, welche auch Sansfrohnen, 
und Leibdienfte genannt werden ; zum Unterfehiede von den Suß: 
dienfien und Spanndienften. S.Handtag. Daher dar Hand: 

dienſter, des — s, plur. ut nom. ling. der zu Handdien- 

‚ fen verpflichtet it, und auch ein Leibdienfler, Zandfröhe 

ner oder Leibfröhner genannt wird, Ka — 

Der Zandeimer, des —s, plur.ut nom, fing. ein gemeiner 

Waffereimer , welchen man mit der. bloßen Hand führer ; zum 

Unterſchiede von den Brunneneimern, vder Zugeimern. ' 

Das zantdeifen, des—s, plur. ut gom. ling. eiferne Bäns 
der oder Ninge mit Ketten an den Händen der Gefangenen, 
Handfeflel, Sandfchellen; zum Unstrfchiede von den Sußeifen 
oder Sußfefleln.. 

- Das Hündeklatfchen, des — s, plur. car. das Klatfchen mit 
den Händen, oder Zufammenfchlagen derfelben zuweilen zum 
Zeichen der DVerfpottung, noch häufiger aber des Beyfalfes, 
Junge Theaterfönige, die ihre Role gut fpielen, damit fie 

das Handeklatfchen der Logen und der Parterre erbeusen, 
Gell, In der Monferifchen Gloge Handflagodi, fo wie Notker 

.. .hantflagon für applaudere gebraucht. N 

Der Zandel, des— 8, plur. die Händel, von dem Zeitworte 
bandeln. -ı. Eine jede thätige äußere Veränderung, Nahrung 
und zeitlihes Vermögen zu erwerben, ohne Plural. In diefer 
weitern Bedeutung ſcheinet es als ein Collectivum in dem Aus- 
drude Handel und. Wandel vorzufommen, worunter man ein 

.. jedes Gewerbe zu perfiehen pfleget. Sie merfer, wie ihr 
Handel Srommen bringet, Sprichie, 31, 18. In Nürnberg 
führer -die Innulg der Bierbraner noch den Nabmen des Hans 
dels, In engerer und gewöhnlicherer Bedeutung, die Verwech—⸗ 
felung feines Eigenthumes des Gewinnes wegen. So wohl 
Vvon einzelnen Fällen diefer Art, Einen Sandek fließen, 
Einen Sandel treffen. Wenn jemand mit einem andern einen 
Zaufh oder Verkauf zu verabreden ſucht, fo faget fo wohl der 
Verkäufer alsder Käufer, fie ſtehen mit. einander im Handel, 
und wenn die Sache befchloffen werden, fie haben einen Handel 
sefchloffen , getroffen oder gemacht. Der Handel iſt zur uck 
gegangen, oder rüdgängig geworden. Jemanden den Hanz 
del auffagen, aufkimdigen ; welches auch in weiterer Beden- 
tung gebraucht wird, fein: Verfprechen zurück nehmen, alle Ge⸗ 
meinfchaft mit. ihm aufheben, Sie haben ihm ja den ganzer 
Bandel aufgefage. Ehe ih dem Later: ſchon deu Handel 
aufgeſagt, Haged. Einem andern in den Handel fallen, 
ibm feinen Handel verderben. Da der Plural diefer individnel- 
len Bedeutung ungeachtet nicht üblich iſt, fo drudt man denfels 
ben durch doppelten, Sreyfachen Handel u. ff, durch. Arten 

des Sandels oder. vermittelſt anders. Ansdrüde aus. 2) Bey: 

Dse ” nahe 


* Hau — — 
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nahe noch häufiger wird es, fü wie das Wort Zandlung / alserin 
Eollectivum gebraucht, mehrere Geſchäfte dieſer Art, fo wohl 
bey einzelnen Perfonen, wenn eine folge Verwechfelung der Waa⸗ 


.. 


ren bey ihnen ein Gewerbe ift, als auch in Rückſicht gauzer Orte, » 


Provinzen u. f, f. auszudruden; der Kaufhandel, Sandel 
"greiben. Mit etwas Handel treiben. Die mie Schiffen auf 
dem Meere fuhren, und trieben ihren Handel in’großen 
Waffen - Pf. 107, 23. Hollands Handel if ſeit einiger 
Zeit gar fehr gefallen. Sranfreic ſucht dem Handel in feis 
nen Staaten wieder aufzuhelfen. Der Handel mit Weche 
Selbviefen. In einigen Zufantmenjegungen wird es auch vonder 
Handlungswiffenfchaft gebraucht. Den Glashandel, den Tuchz 
handel , den Kifenhaudel, den Spezereyhansel lernen. 
&. Zandlung. Der in diefer ganzen Bedeutung ungewöhnliche 
Plural komme noch &zeh. 27, 9 vor. Alle Shpiffe im Meer 
und Schiffleute fand man bey dir (in Tyrus) die harten ihre 
Bändel in dir. N) 3 BA 
2, Eine Schlägerey, eine Handlung, wo zwey oder mehrere 
mit einander handgemein werden; wo es nut im Plural ge- 
braucht wird. Handel mit jemanden befommen. Sändel 
anfangen. Daraus werden Händel entftehen. . Händel 
fuchen. In weiterer Bedeutung, ein jeder Streit, Zanf oder 
Zwiſt; gleichfalls am häufigſten im Plural. Handel mie je: 
manden haben, befommen. Sich Handel zusiehen, Einem 
Sändel machen, ihm Zwiſt mit andern erweden. Ih will 
ihm nachgeben, er möchte font gar zu große Händel anz 
richten, Geil, Beſonders, ein Streit vor Bericht, ein Prozeß, 
wo es auch im Singular üblich iſt; ein Rechtshandel. Wenn 
jemand einen Handel hatte, daß er zum König vor Gericht 
Zommen follte, 2 Sam. 15, ®. 
ausmachen, ſchlichten, entfoheiden. 
del ziehen. ©. Handel, 
3. Ju der weiteften Bedeutung, eine jede Begebenheit, eine 
jede Keihe znfanmen gehöriger Veränderungen ; doch am hãufig⸗ 
- Ben nur noch im nachtheiligen oder verächtlichen Verftande, 
Daß David gerhan hatte, das dem Seren wohl gefiel — 
ohne in dem Sandel mit Uria, ı Kön. 15, 5. Kintoller, 
ein verwirrter Zandel. verwirrte Handel wieder in das 
Reine bringen. Allerley böfe Handel anfangen. Man bat 
mir den ganzen ſandel erzählet. Bavift es, der den ganzen 
Bandel angefponnen hat. Sich in fremde Händel mi: 
ſchen. Du haft mir den ganzen Handel verderbt. Coſe 
gaͤndel, ſchlimme Händel, Diebshändel Das if ein an— 
derer Zandel, eine andere Sache. Von guten oder doch gleiche 
gültigen Begebenheiten iſt es im Hochdeutfchen nur im gemeinen 
Leben üblich; daher man für Reichshänsel, Staatshandel, 
Lieber Reichsgefhäfte oder Keihshandlungen, Staatsgefchäfte, 
Staats ſachen u. ſ. f. fast; ob es gleich in der Deutfchen Bibel 
noch für eine jede Angelegenheit und Handlung, auch im guten 
Verfiande vorfommt. Davis fegte fie uber die Rubenirer — 
zu allen Zändeln Gottesund des Böniges, ı Thron. 27, 32. 
Die Priefter und Leoiten find willig und weife zu ‚allen Am⸗ 
gern, dazu die Sürhen, und alles- volk zu allen deinen 
Sändeln, Kap. 29, 21. Das Werk Iobee den Meifter uns 
einen weifen Sütften feine Händel, Sir. 9,24. 

Das zandelfraut, S. Sändleinfraue. 

Handeln, verb. reg. welches in doppelter Geftalt vorfonmt. 

I. *Als ein Activum, wo es eigentlich oft mit der Hand ber 

’ zübren, mit der Hand bearbeiten bedeutete, trractare ; in wel⸗ 
chem längft veralteten Verſtande hantalon nech in den Mon⸗ 
ſeeiſchen Gloſſen vorkommt. Ju weiterer und figürlicher Bedeu— 
tung gebrauchte man es hernach theils für bearbeiten, theils auch 


L 


Sich aus einem gan⸗ 


"dert, 


> an fih handeln, es kãuflich oder durch einen Taufch an —— 
gen, S, auch Erhandeln, Abhandeln, Einhanden A 


eise Waare handeln. 


Einen gandel beylegen, 


ten werden. 


dan er 





fiir Gegeguen, fo fern ſolche⸗ ſich gegen jem anden ———— 


tet. Mih (us nihäntoloti, daß er mir nicht fo — 


Ottfr. Sol man ez handeln, Schwabenſp. Die 
bandeltem uns und unſere vVäter übel, 4 Mof, 20, 155 
5 Moſ. 26, 6. Ingleichen für handhaben. Als die heiligen 
Kinser der Srommen bir opferten im verborzenen und 


handelten das göttliche Gefeg einträctig, Weich. 18,. 9 


Fra ihrem Mund ſollen alle Sachen uns alle Schäsen ge: 


handele werden, 5 Mof.er, 5. In welchen gleichfalls veral⸗ 


teten Bedeutungen im Hochdeut chen behandeln üblich if. Miß⸗ 


handeln und verhandeln find gleichfalls noch in thätiger Gau 


ſtalt gangbar. RE 
II, Als ein’ Neutrum, welches das Hülfswort haben erfor- 
2. Sandeltreiben, So wohl in einzelnen Fällen, etwas 


auch, und zwar am häufigften, aus dem Kauf und Verlanfe um 


des Gewinnes willen, aus der Verwechfelung einer oder mehreren 
Waaren um Gewinnes willen, ein Gefcgäft machen. Sandeinde 


Handwerker, Mit Wein, mit Leder, mie Eifenwaaren, 


mit feidenen Waaren, mit Galanterie -Waaren, mit Koh— 


Ien, mis Käſe, mit Butter u. ſ. f. handeln. Ins Große, u 


im Großen, im Ganzen bandein. Gtüdweife , im Blei: 


nen handeln. Mit Rauchwerf nah Italien handeln, Nach 


Holland, nah GÖftindien handeln. Mit jemanyen han— 
deln. 2. Unterhandlung pflegen. 1) Wegen des Preifes einer 
Sache, welches durch Bietben und Gegenbiethen geſchiehet. Um 
Schr genau handeln, im gemeinen 
Leben dingen. Kin Raufmann laßt fih handeln, wenn er 
dem Gehothe des Käufers nachgibt. Daher fagt manaudfigüre 
lich von einem Menſchen, er laſſe fih bandeln, wenn er bieg-- 


fan, nachgebend iſt. Ja einigen Fällen auch, einen Handel - 


fchließen. Wir haben auf bar Geld gebandele. Was ge: 
bandele iſt, iſt gehandelt, ein gefchloffener Handel muß gehal⸗ 


manden handeln, mit ihm wegen einer Sache einig zu werden 
fuchen. Wegen der tibergabe eines Plages handeln. ‘Dom - 
Srieden su handeln, » Mäcc, 7, 10. .3. Don etwas han⸗ 
dein, es zum Gegenftande einer Rede oder Schrift haben, Eine 
biblifche Stelle, welche von,der Dreyeinigkeit handele, oder _ 
worin von der Dyeyeinigfeit gehandelt wird. 
Rede von der Großmuth handeln, Aber, Reden swifchen 


fih handeln, Luc. 24, ı7, halten, führen, wechfeln, it im 


Sochdeutſchen ungewöhnlih. 4. Mit jemanden handeln, ſich 
gegen ihn betragen, mit ausdrücklicher Dieldung der Art und 
Weiſe, wird nur noch in der höhern Schreibart gebraucht. Du 
hat mit mir gebansele, nicht wie man handeln foll, ı Mof. 
20, 9. Sollten fie denn mit unferer Schweſter alg mit einer 
Suren handeln? Kap. 24, 31. Handle mir deinem Knecht 
nach deiner Gnade, Pf. 119, 124. Er handele nicht mie 
uns nach unfern Sünden, Pf. 103,.20. Wo es ehedem oft 
auch in weiterer Bedeutung gebraucht wurde, mit-jemander ums 
gehen, Gemeinfchaft mit ihm haben, WII fie wicht friedlich 
mie dir handeln, 5Mof. zo, 12. Handle ich denn mie ei= 


2) Ir weiterer Bedeutung, auch von einerjeden 
andern Sache, wofür doch unterbandeln üblicher ift. Mir je: = 


In einer. . 


nem Menſchen? Hiob ?ı, 4, habe ich denn mit einem Mens - 


ſchen zu thun ? Wenn ein Weifenmit einem Harren zu hans 
deln kommt, Sprihw. 29, 10: 


5. In der weiteſten Bedeu⸗ 


fung, etwas thun oder zu thun ſich beſtreben, thätige Beräu-⸗ 
derungen hervor bringen oder hervor zu bringen ſuchen, und zwar 
nicht bloß äußere, wozu man die Sande nöthig bat, ſondern 
thätige Veränderungen aller Art, fein Vermögen zu m 4 
werden, 


# 





x 


“wenden. Seinem Amte gemäß handeln. Ladder Billig: 
Feit handeln. Wider ein Gefeg, wider eines Befehl, wider 
die Sreundfchaft bandelns Gott handelt allezeit untadel- 
"haft, Unbefümmert um ihren Vorzug bandelt fie (die Des 
iuth) fregmüchig, Gel, Auch nicht die Armuth felbſt ſollte 
mich abhalten, redlich zu handeln, Duſch. Nur in der thäs 
tigen Gattung ift es im Hochdeutfchen veraltet, obgleich diefe 


mehrmahls in der Deutfchen Bibel vorfommt. Dieſer aber hat 


nichts Ungeſchicktes gehandelt, gethan, begangen, Euc. 23,47, 
Ihr follt nichts Unbedächtiges handeln, Apoftelg. 19,36. 
Daher dir Sandlung „ ©. ſolches hernach beſonders. 
Anm. Sandeln, im Angelf,handlian, im Engl.to handle, 
im Schwed. handla, ift das Jterativum von einem veralteten 
Beitworte handen, mit der Hand berühren, welches noch in dem 
Schwed. hanna übrig iſt. 


Der gandelsbediente, des—n,plur. die — n, der Bediente 


eines Handelsmannes, fo fern er zur Handlung gebraucht wird; 


ein Sandelsdiener. 


Das Zandelsbůch, Bandlungebüch, des — es, plur, die — 


bücher. ) Das Archnungsbuch eines Handelsmannes. In eu⸗ 
gerer Bedeutung, dasjenige Buch eines Handelsmannes, worin 


rer die Ginnafme und Ausgabe mit genauer Bemerkung der Zeit 


verzeichnet... 2) In den Gerichten ,; ein Buch, in welches alle 


vorgefallene Gefchäfte und Verhandlungen eingetragen werden, 


Die Zandelſchaft, plur.inuf. der Handel, die Handlung, das 


Gewerbe, welches duch Verwechfelung der Waaren umÖerwinnes 
willen und als ein Gefchäft getrieben wird. Sandelſchaft trei⸗ 
ben zuhandeln. Die Zandelfchaft bluhere in Carthago. Cs 
fängt im Hochdeutſchen anzu veralten; wenigftens wird e⸗ ſelte⸗ 
ner gebraucht, als Handel und Handlung, und wo es ja vor- 
lommt, fo gefehiehet.es, wie ſchon Hr. Stofch bemerfer, uur von 
größern Kaufleuten. EYE, SEE, 

Das Bandele-Tollegium, des— gii, plur. die—gia, cin 
zum Behuf der Handlung eines Ortes niedergefegtes Collegium. 

Der Handelsdiener, des— s, plür. ut nom. fing. der Diener 
"in einer Handlung ; ein Handelsbedienter, . 

Die Handelsfrau, plur. die —en, S. sandels berr. 

Die Zandelsfreyheit, plur. sie —en, die Freyheit, einen 

Handel, d. 1. Raufhandel, zu treiben 5; ohne Plural. Ingleichen 
eine jede Freyheit, welche Handlung treibenden Perfonen an eis 
"nem Orte veoſtattet wird, 

Der Zaͤndelsgen oͤß, des — fen, plur. die — ſſen, der mit einem 
andern in Geſellſchaft handelt; im gemeinen Leben ein Com: 
pagnen, im Dberdeatfchen ein vandelsgeſell. 

Das Yandelsgericht, des— es, plur.dir — e, ein Gericht, 
in welchen nur Handelsfachen auf das kürzeſte unterſucht und 
entfehieden werden. S. Gatgericht. \ \ a 

Die Sandelsgefellfchaft, plur. die — en. r) Als ein Ab⸗ 
ſtractum und ohne Plural, die Geſellſchaft oder gegenſeitige Ver⸗ 
bindung zweyer oder mehrerer, anfgemeinfchaftlichen Bewinn 
nnd Berluft zu Handeln; eine Sandlungs-Compagnie, 2)- Als 
ein Eoncretum, die auf folche Art verbundenen Perfonen ſelbſt, 
als ein Ganzes betrachtet. 

"Das Handelsgewicht, des — es, plur. inuf. eine Art leichten 
Gewichtes, nach welchen die Handesleute und Krämer ihre 

Waaren zu verkaufen pflegen, das Kramergewicht ; zum Un⸗ 

terſchiede von dem ſchwerern Sleifchergewichte. N 

Das Bandelsgewölbe; des—s, plur-ut nom. fing. ein Ge⸗ 
wölbe, fo fern es zur Handlung, d: i zum Kauf 
Wagren gebraucht wird, * r 

Das Zandels haus, des —es, plur. die-—häufer, eine figür liche 


Beneunuug eines anfehnlichen Kaufmannes und feiner Handlung, 


und Verkauf der 


2 
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Der Zandeleherr, des — en, plur. die — en, tin anfehnlicher, 
großer Kaufmann, der eine weitläuftige und wichtige Handlung 
bat, “Dt pflegt man die Ansdrüde Kauf: und Sandelsberr 

mit einander zu verbinden.” Fämin,diegandelsfrau.. 

Die gandeleleute, plur. inuf, ©. das folgende. Br 

Der gandelsmenn, des — es, plur. die männer, oder die 
Sandeleleure, ein jeder, ber aus dem Kaufhandel fein vor- 
nehmſtes Gefchäft macht, ein Kaufmann.“ Man pflegt beyde 
Ausdrüde oft miteinander zu verbinden, ein Rauf- und Sans 

delsmann. In engerer Bedeutung werden die Öroffierer , oder 
folche Kaufleute, welche nur im Ganzen handeln, Sandelsmän: 

“ ner oder Handelsleute genennet, zum Unterfchiede von den Kauf: 
Ienten im Kleinen oder den Krämern. ©, Bandelsherr: In 
einer andern Bedeutung find Sandelsleute im gemeinen Leber 

Perſonen, welche mit einander einen Handel fehließen. Kin: 
nen wir nicht Sandelgleute werden ? nicht wegen diefes Hans 
dels einig werden ? 3 : 

Der gandeleplag, des— es, plur. die — pläge, eine Stadt, 
in welcher eine blühende Handlung im Großen, und ein als 
fehnliches Wechfelgefhäft getrieben wird. S. Platz. 

Das Bandelsrecht, des— es, plur. die — e. Eine Ges 
rechtſame, ein Befugniß des Kaufhandels, und der handelnden 

Perſonen. 2) Das Recht zu handeln; ohne Plural. 3) Das 
Recht in Handelsfachen, und der ganze Umfang der in Handelss 
fachen gegebenen Gefege. ; 


Die gandelsfacye, plur. sie—n, eine Sache, beſonders eine 


Streitfäche, welche unmi:# bar den Kaufhandel betrifft. 

Das zandelsfchiff, des — es, plur. die— g,ein Schiff, wel⸗ 
ches zunächft zur Handlung gebraucht wird; zum Unterjchiede.- 
von einem Kriegsſchiffe. , 

Die Handeleftedt, plur. die — fidte, eine Stadt, in welcher 
eine anfehnliche Handlung im Großen. getrieben wird, - 

Der Handelsverwalter, des —s, plur. ut nom, fing. im 
Dberdentfchen, eine Perfon, welche einer Handlung im Nahmen 
eines andern dorſtehet, und im Hochdeutfchen gemeiniglich ein 
Sactor genannt wird. 2 

Das Sandelszeicyen, des —s, plur.ut nom. fing. das Zei⸗ 
Sen, womit ein Handelsmann feine Waaren bezeichnet. 

Die Zandfahrt, plur.die —en, im Bergbaue, die Fahrt in 
einen Schacht vermittelft der Leitern , welche auch) die Maͤnns⸗ 
fahre genannt wird ; zum Unterfchiede vonder Fahrt in Sonnen, 
©, Fahrt. ; 5 

Das zandfuß, des — ſſes, plur. sie—fäfer. 1) Ein Faß, 
d.i. Gefäß, worin das zum Waſchen der Hände nöthige Waſſer 

- aufbebalten wird, um es daraus auf die Hände zu gießen; das 
Gießbecken. 2) Dasjenige Gefäß, woraus oder worin man die 
Hände wäfchet; eine im Hochdeutſchen ungewöhnliche Bedeutung, 
in welcher diefes Wort 2 Mof.30, 18, Kap. 38, 8, Kap, 40, 
11, 30 vorkommt. 3) Ein kleines oben offenes Faß im Hüttens 
baue und gemeinen Leben, an welchem zwey Stäbe hervorragen 
und mit Löchern verfehen find, es bequem mit den Händen tragen - 
zu fönnen, x 

Der zandfänftel, des — s, plur. ut nom, fing. im Berg» 
baue, der gewöhnliche Fäuſtel oder Hammer der Bergleute, wel⸗ 
sber drey Pfund ſchwer ift, and mit Einer Hand geführer wird, 

— Sauftel. : ; 

Die sandfeile, plur. die —n, bey den Metallarbeiterır, klei⸗ 

nere Zeilen, welche mit der bloßen Hand geführet werden, zum 

Unterjchiede von den Armfeilen u, f. f. ; 


Die Zandfeſſel plur die—n, Feffeln, welche an die Hände 
sines Gefangenen geiegt, und auch Sandeifen, das Sandge: 
8» „2% ; : ſchmeide, 


\ 
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fmeise, and Zaudſchellen genannt rberdeng gu Unterſchiede 


von den Luß feſſeln. ©. Leſſel. ü 
Bandfeft, * er, — eſte, adj. et ady. ») Stark von Leibes⸗ 

kräften, im gemeinen Leben, Ein großer handfeſter Kerl. 

Gleichſam dee eine feſte, gewiſſe Hand hat. e) Einen übel⸗ 


thäter handfeſt machen, in der Gerichtsſprache ihn in Verhaft 


nehmen, wo es nun als ein Nebeuwort üblich iſt. Im Ober⸗ 
deutſchen hat man auch die Sandfeflung für Verhaftuehmung. 
Eben daſelbſt iſt dieſes Wort auch noch für gewiß, zuverläſſig 


uůblich. Einen Kauf handfeſt machen, inden man etwas dar⸗ 


auf gibt. 

— Die Sanöfefte, plur. die — n, ein im Hochbeutfchen veraltetes 
ort, womit man ehedem nicht nur eine Handſchrift 
gation, fondern anch eine jede ſchriftliche Urkunde bezeichnete; 
Schwed. Faftebref. ©. $efte. Im mittlern Lat, au Manu- 
firma. Eigentlich bedeutete diefes Wort wine jede Sicherheit 
oder Verſicherung, welche man mit feiner Hand gab, daher auch 
die Eindrückung des Daumens in ein an die Urkunde gehängtes 
Wachs, welches zuweilen die Stelle des Giegels vertrat, die 


Sandfefte oder Daumenfefte genaunt wurde, Das Schwed. 


Handfaeſtning bedeutet den Handfchlag. s 
Die Yandfrohne, plur. die — n, Feohndienfte, welche mit der 
bloßen Hand geleifter werden; zum Unterfchiede vonden Spanne 
und Sußfeohnen. Daher der Sandfröhner, des —s, Br 
ut nom.fing. der zu ſolchen Frohnen verbunden iſt. che 
gand dienſt. 
gandgaul, des — es, plur die — gätıle, ©, Zandpferd. 
Das Zandgehörn, des — es, plur. die —e, bey den Jägern, 
ein Gehörn oder Hirſchgeweih, welches oben in der Krone breit 


und mit kurzen Enden verfehen iſt, fodaß es einer Hand gleicht; 


das Zandgeweih/ Schaufelgeweih, Schaufelgehörn. 
Das Gandgeld, des— «es, plur. von mehrern Summen dieſer 
Art, die — er. 1) Dasjenige Geld, welches man jemanden 


auf die Hand, d. i. zur Sicherheit eines gefchloffenen Bertras - 


368, gibt, iudem dadurch beyde Theile gebunden und verpfliche 
tet werden; Daraufgabe, Angeld. in Soldat, welder au⸗ 
‚geivorben wird, bekommt Handgeld; in welchem Falle es ehe⸗ 
> Bein Lanfgeld genannt wurde, Nach den verfchiedenen Arten der 
 Berseäge, ingleichen nach den verfchiedenen Gegenden, befommt 
dieſes Geld auch verfhiedene Rahmen. Geld, welches mandem 
Geſinde bey deffen Miethung auf die Hand gibt, wird im Hoch⸗ 
deutſchen Miethgeld, im Riederf. Miedelgeld , Bierfauf, Got 
res geld, in andern Gegenden Haftgeld u. f. f. genannt. 2) Im 
Handel ind Wandel, das erſte Geld, welches ein. Krämer oder 

+ Berfänfer an einem Tage. löſet. Hoc Fein Handgeldgelsfer 
haben. Auch der ſandkauf. 

Das Zandgelenk, des — es, plur. die — e, das Gelenk an 
der Handwurzel, #7 ; 
Das Zandgelsbniß, des— ſſes, plur: die —ffe, der feyerliche 
Handfchlag, welcher zur Sicherheit eines Verfprechens getban 
wird. Beſonders bey Huldigungen, das Verfprechen der Irene 
vermittekft des Handſchlages; die :Gandtreue „ das sandge⸗ 
lübde, die zandpflicht. Das-Sandgelöbniß thun. An eir 
nigen Orten wird auch die Verlobung oder das Eheverlühnif 

das, Sandgelsbniß genannt, 

Die Zandgelte, plur. die — n, einefleine Belte mit einer Hand» 
babe, Waffer damit aus Keffeln, Pfannen u. f. f. zu ſchöpfen, 
welche auch die Schöpfgelte genannt wird. 

Das Sandgelübde, des —s, plur,utnom. fing. S. sand⸗ 

gelobniß. 


Yandygemein, adv. ſandgemein werden, ſich mit den Händen 


Kalgen oder ftveiten, und in weiterer Bedentuiig auch in ber Räpe 


oder Dbli- - 
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ſechten. Die Truppen werden benduentein, wenn fie 
Säbel und Eleineres Gewehr wider einander gebrauchen. 
mittlern Lat. mänualiter pugaare, Franz. en venir aux 
mains. ©. das folgende, , —— JF 
Das gandgemenge, des—s, plur. ut.nom. fing, ein Gefecht, 


wo die ficeitenden Theile handgemein werden, eine Balgeren, _ 


Schlägerey; anch in weiterer Bedeutung von Soldaten, das Gr 


fecht mit dem kleinen Gewehre, Mit jemanden in das Sand: _ 


gemenge gerathen. Im Sandgemenge feyn, Dänifh Saand: 
mange SEE ah 

Das Sandge 
Gefhmeide, die Hände damit zu zieren. Lin Zand 
echter. Perlen, Hermes. 2) An einigen Orten auch eine Ber 
nennung der Sandfeffeln, zum Unserfchiede von dem Sußge: 
ſchmeide. ©. Gefchmeide, 


Das Zandgewehr, des—es, plur, die — e, das Feine 
Schießgewehr der Soldaten, zum Untetfchicde des größern Ge- 


hmeide, des — 8, plur. ut nom. fing. 1) Ein 
eide 


ſchützes. Man gebraucht es fo wohl von einzelnen S als - 


auch alsein Colfectivum im Singular. Mic dem Sandgewehre, 
oder mie den Handgewehren aufdenSeind feuern. ° 

Das Sandgeweibh, des—es, plur. die —e, S. Sandgebörn. 

Der Sandgraf, des—en, plur. die — en, ein in einigen 


ii 


Dberdeutfchen Gegenden übliches Wort, welches einen Borges 


festen in Handelsfachen zu bezeichnen, und aus Sandelsgr 
zuſammen gezogen zu ſeyn fheiner. So befindet fich in Wien ein 
Faiferlich - Fönigliches Sandgrafename, welchem ein adeliger 
Handgraf vorgefeget iſt, und welches die Zölle oder Auffchläge 

. von den Waaren einzunehmen hat. In Spangend. Adels ſp. ift 
Sandgraf fo viel als Dber- Marktmeiſter. S, Sansgraf, 

Die Handgranäte, plur. die—n, Fleinere Gränaten, welche 
mit ‚der bloßen Hand geworfen, und auch nur Granaten ſchlecht⸗ 
"Gin genannt werden; zum Unterſchiede von deu größern, welche 
jest Bomben heißen, Man wirft fie auch aus kleinen Mötfern, 


welche daher Gandmörfer , ingleichen Safenmörfer genannt 


werden, Tee 
Sandgreiflih, — er, — fie, adj. et adv. was ſich mit den 

‚Händen greifen, “d. i. fühlen und einpfinden läffet ; doch 

figürlihen Verftande, unmittelbar in die Sinne —— 


gleichen, ſehr leicht zu begreifen. Mine handgreifliche Horb: 


wendigkeit. Der Mugen bat ſich ſeit dem no bandgreif 
licher geseige. Die bandgreiflidyfien Unwahrbeiten. Ben 
dem Dpig nur greiflich. Das Lat. manifelius fommt genau 


damit überein, wo die letzte Hälfte zu faſſen zu gehören ſcheinet. 


Der Handgriff, ses —es, plur. die — e. )Ein Griff mit 


der Hand, und fo viel als man mit einem Griffe faſſen kanu, 
An welcher veralteten Bedeutung an ffa für eine Hand voll 
-im Jfidor vorkommt. Im Schwed. ift Handgreep der Hand- 
ſchlag. 2) Figürlich, die Art and Weife ein Werkzeug zn hand⸗ 
haben, und in-engerer und gesvöhnlicherer Bedeutung, die ge- 
ſchickteſte, bequemſte Art der Handhabung eines Werkzeuges. 
Kinem alle Sandgriffe zeigen. Es ift nichts zu fhwer, wenn 


man nur den rechten Handgriff weiß, Niederf. Cucht oder . 


Luft, vermutblich von lüften, heben. Ben den Soldaten 
find die Sandgriffe, Franz. Manoeuvres, die Art und Weife, 
das Gewehr zu handhaben. Die gandgriffe machen, manoeu- 
vriren. 3) Derjenige Theil eines Dinges, woran mamdaffelse 
angreifet, welcher auch nur dev Griff genannt wird, Deraglei- 
Gen ift der Handgriff an einer Thür, oder derjenige Theil, 
woran man fie faffet, wenn man ſte zuziehet. Niederſ. Grepel, 
Sandgrepel, ©: Sandhabe, E 


Der 


* 
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Der Bandguder, — plur. ut nom, fing. it Scherʒe 4 Waare gelöfet Wird, nachdem fie feil geborgen worden, ingfeichen 


‘ 


ein Ehiromant, der ausden Linien in der Hand wahrſaget. ©. 
..- Gaden. Au 1 
: Die gandhabe, plur. die — n, derjenige Theil eines Gefätes 


“ sder Werkzeuges, der ausdrücklich dazu beftimme iſt, daffelbe 
dabey zu haben oder zu halten, oder auch es daran aufzuheben, 
'- daher es in manchen Gegenden auch die Hanahebe lautet. Ein 
Brug mit zwey Sandhaben. Die Handhabe einer Seile, 
einer Ahle, eines Meſſers u.f.f. wofür im gemeinen Leben 
bald Seft, bald aber auch Griff üblich iſt; fo wie man die gebo- 
genen Handhaben in Geſtalt eines Ohres an Töpfen u. ſ. f. auch 
Senfel nennet. ‚Im Niederf, Hantel, im Oberd, auch Zaul, 
welches gleichfaffs von haben abftammet, , 
Bandhaben, verb.reg. act. 1. Eigentlich, in der Hand führen, 
mit der Hand bewegen und eegieren. Ein Werkzeug handha⸗ 
ben, es in der Hand führen und vermittelftderfelben regieren, 
Niederſ. handhaven, behandhaven, welches auch in weiterer 
Bedeutung für behandeln, bearbeiten gebraucht wird, - Ein hand: 
habendes Pfand, für ein Pfand, welches man in Händen bat, 
iſt nicht nur niedeig, ſondern auch fehlerhaft, weil das thätige 
" Mittelwort der gegentwärtigen Zeit hier ſehr am unrechten Orte 
feehet. Im Isländ. it Handhave der Befiger. 2. Figürlich. 
ı) Ausüben, verwalten. Die höchſte Gewalt handhaben, 
ausüben. Die Sacramente handhaben , verwalten, austhei- 


len. Der dieß Wort nicht handh abet, Neben. 5, 13, bält, 


i Wohl dem, der das Gefeg handhaber, Sprichw. 
29,18, Noch mehr, 2) auf die Beobachtung und Ausübung von 
andern dringen und halten, gleihfam die Zand über erwas 
haben, Griech. die xeigög Exam. David. handhabete Gerichte 
und Gerechtigkeit all feinem Volke, ı Ehron. 19,14. Daß 
+ du Recht und Redlichkeit handhabeft, = Chron, 9, 8. Sie 

find Gottes Diener ‚ı die ſolchen Schutz Tollen handhaben, 
Röm.ı3, 6. Jemanden bey feinen Rechten handhaben, d. 1. 
ſchützen. Am Oberdeuifchen ſagt man auch, eine Meinung 
handhaben; d. i. vertheidigen; einen Garten handhaben, ihn 
bearbeiten, u. ſ. f. . —* 

So auch die Sandhabung. 

Anm. Im Schwed. handhafwa, im mittlern Lat, manu- 
tenere, Franz. maintenir, weldje insgeſammt ſchützen, fo wie 
Manutentia im mittlern Lat. Schuß bedeutet. Haben wird in 


diefer Zuſammenſetzung regulär abgewandelt, welches auch ven. 


beicheinen, für befcheinigen, bewillfommen, rachſchlagen, 


veranlaffen, willfabren u. a, m. gilt, deren Stammmwörter - 


gleichfalls irregulär gehen. Das Augmentum gefomme vor dem 
- Worte zu fichen; gebanshaber , nicht handgehabet. 
*Bandbaft, adj. welches im Hochdeutfchen veraltet if. Ehe 
dem fagte man, jemanden auf handhafter That ergreifen, 
auf frifcher That. Handthärig war in eben demfelben Ver: 
ſtande üblich. on 
Die gandhebe, plur. die—n, ©. gandhabe. 
Der Zandkaſe, des—s, plur, ut nom. fing. leitte.Käfe, woelche 
in der bloßen Hand geformet werden; zum Unterfchiede von den 
großen. Niederſ. Brieenfäfe,von Bride, ein Fleines Bret. 


Der Handkauf,des— es, plur. inuf. 1) Der Verkauf einer 


Wagre aus freyer Hand, oder nach der Hand, d,i. nach muth⸗ 
maßlicher Beftimmung ihres Gewichtes, oder ihres Maßes zim 
Gegenſatze des Verkaufes nach dem Gewichte oder Diaße, 2) Der 
Kauf oder Verkauf im Kleinen, im Gegenfage des Kaufes oder 


den Münzen, weun man es in allerley Bruchſtücken und Kleinig- 


keiten einkauft; zum Unterfchiede desjenigen Silbers, welches die 
Rieferanten liefern. 39 Dasjenige Geld, welches zuerſt aus einer 


x 


Verkaufes im Ganzen. So if der HandFauf des Silbers, in 


das erſte Geld, welches ein Krämer oder Verkäufer an einen 
“Sage löfet; das zandgelbld. R 
Der Bandkorb, des—es, plur. die —Förbe. ı) Ein Heiner 
‚Korb, welchen man in der Hand oder an der Hand träger; zum 
Unterfchiede von einem Tragekorbe, der auf dem Rücken getra⸗ 
gen wird, 2) An großen Keiterdegen, »ein Flechtwerk von Draht 
oder Gitterwerk von Metal am Griffe, die Hand zu bedecken. 

Diegandfraufe, plur. die—n, eine an das Ende des Hemd 
ärmels befeftigte Krauſe, die Hand damit zu zieren; Franzöf. 
Manchette, welchen Franzöfifhen Ansdrud man ſehr füglich 
hätte entbehren fönnen. Man nennetfieimOberdentfch.auchgande ' 
blätter, Tagen , Sandärmel, Pranghadern, Pie vielleiche 
nur im Scherze,) und im Riederf. Panekten, Sandpanerten,; 
aus dein Franz. Poiguets, Lobben, Brufeduilen, Rrufosillen, 

Der Zaͤndkuͤß des—ffes, plur. inuf, die Handlung, da mat 
einem andern dieDand küſſet. Zum ZandFuffe gelaffen wer: 
den. Jemanden zum Handfaffe Iafen. \ 

gandlangen, verb. reg. neutt, welches das Hhlfsiwort babem- 
erfordert, Handwerfsleuten die nörhigen Bedürfniſſe mit der 

— Hand zulangen, ihnen die nöthige Handreichung thunz dergleichen 
Handreichung befonders die Zimmerlente und Mäurer nöthig 
haben, Daher Ser Handlanger, ders —s, plur. ut nom. L 
fing, ein Arbeiter, der dazu gedinget iſt; in Alberi er. von ı 540 
ein Bpermann, Operknecht, im Oberd. auch ein Sandreicher. 

Das KBandleder, des—s, plur. ut nom. fing. ein ftartes 
Leder, womit die Schufter und andere Handiwerfer die Hand in 
manchen Fälen yor der Befhädigung verwahren, 

Das gandlehen, des—s, plur, ut nom. fing, in einigen 
Gegenden. ı) Ein Erblehen, welches auch auf das weibliche 
Geſchlecht vererbet werden fan. 2) Ein Lehen, welches man 
unmittelbar von dem Lehensherren ſelbſt erhalten hatz im Ge⸗ 
genfage eines Afterlehens. | 

Der Bändleinfhwamm, des — es, plur. die — ſchwaͤmme, 
ein Nahme, welchen an einigen Orten der Rehling führer, ©, 
diefes Wort, 

Die zändleinwurzel, oder Zändelwurzel, plur, die—n, 
ein Rahme des Knabenkrautes, weildie Wurzel einige Upnlich« . 
Teit mit einer Hand mit fünf Fingern bat, 

Der gansleiter, des — s, plur. ut nom. fing. Fämin. die 
Sandleiterinn, plur. die — en, eigentlih eine rg welche 
eine andere undermögende an det Hand leitet oder führet ein 
Führer, Elymas, da er blind war, ſuchte Handleiter, 
Apofteig. 13, 11. Figürlich, der einen anderwunterrichter, ſein 
Verhalten durch Unterricht und guten Nach beſtimmet. 


"Die gandleirungg, plur. die— en, welches aus der X. X. an 


der Sand leiten gebildet ift, und fo wohl eigentlich als auch 
‚ figürfich gebraucht wird, die Ertheilung des Unterrichts, guten 
Rathes u.T. f. ohne Plural, Die menſchliche Vernunft bar 
die Unterſtützung und Sandleitung der Offenbarung von⸗ 
nothen, Gel, Ingleichen dieſer Unterricht feldft, und eine 
Schrift, welche fie enthält; Let. Manuductio. 
Dergändler, des —s, plur. ut nom. fing. Fümin. die zand⸗ 
lexinn, plur, die — en, von dem Zeitworte handeln. ı) Eiiw 
Berfon, welche Haudel.treibet, d.i. ein Gefchäft daraus macht, 
Waaren um Belvinnes willen zu Faufen und zu verfaufen ; ein 
Sandelsmann. Deine Händler Fommen um, Ezech. 27, 27. 
Mehr Sandler haben, Senn Sternen find, Nabum, 3, 16. 
In diefee Geftale ift es nur noch. tm Dberdeutfchen üblich. Im 
Sochdeutſchen gebraucht man es nur in den Zufammenfegungen 
Buchhändler, Kifenbandler, Kornhändler, Tuchbändler 
we 2) Ju weiterer Bedeutung ift in einigen Oberdeutſchen 
D00 3 Gegenden 


955. dan 
Gegenden andler die Benennung eines Beamten, vieleicht eines 
Rechnuugsbeamten. 
kammer einen Ober-⸗Raithandler und verſchiedene untere Rait⸗ 
handler. Das daſige erzbiſchöfliche Zehentamt beſtehet aus 
einem Ober⸗Zehenthandler und drey Zehenthandlern. 

Der Bandleudjter, des —6 plur. ut nom. fing, ein Feier 
Leuchter, welcher ſtatt des Fußes eine Schale mit einem Dis 
griffe hat, ihn. in der Hand herum zu fragen. 

Zendlicy, — 11, fte, adj.er adv. welches nur im gemeinen 
Leben, befonders Niederfachfens, üblich ift, was fich ohne Mühe 
mit der Hand oder mitden Händen regieren oder handhaben läfz 
ſet. Figürlich, mittelmäßig groß, ſchwer wf. f. Ein hand: 
licher Stein. In noch weiterer Bedeutung, für mittelmäßig, 
erträglich überhaupt. Es gehet noch fo handlich, fo leidlich. 
Ingleichen für billig, der fich leicht Hansen läſſet. Der Mann 
ift noch handlich ‚genug. Im Dberdeurfchen hingegen wird 
handlich für. handfeſt, beberzt, tapfer gebraucht. 

Der sandlohn, des—es, plur. von mehrern Arten oder Sum⸗ 
men, die — lohne. 1) Derjenige Lohn, welchen man mit-Hand- 


arbeiten verdienet, und welcher entweder Tagelohn ift, oder im . 


Derdinge bezahlet wird. 2) In einigen Gegenden, z. B. im 
Culmbachiſchen, dasjenige Geld, welches bey einem Lehensfalle, 
er trage fih nun in der obern oder in der untern Hand zu, dem 
Schensherren entrichtet wird ; die Lehenwaare, S. diefes Work. 

Er wird auch die Sandlöfe oder Sandlofung genaimt, Hand, 
Tann hier entweder die gefammte Hand, oder die Perfon fo wohl 
des Lehensherren, ale auch des Lchensmannes, oder. auch der 
Beſitz bedeuten. Man hat verfhiedene Arten dieſes Handloh—⸗ 
1:8: : Den Sandroßhandlohn bezahlt der Erde, wenn er das 
Gut nicht felbft bewohnet, fondern es als ein Nebengutin das 
Hauptgut einbauet, und es gleichfam als ein‘ Sandroß oder 

Dandpferd führet. Der eh; handlohn wird von dem entrich⸗ 
tet, der ein ſolches Gut erbet; der Sterbehanslohn wird gleich 
nach dem Tode des eſttees entrichtet, und beträgt den 2ofter 
oder Zoften <heil des Gutes, in Kauf- und Tauſchfällen bezah⸗ 
fet der nene Vefiser den Kauf- oder Taufhhanslohn; eine 
Derfon weiblichen Geſchlechtes, welche ein ſolches But befiget, 
und es dem Ehemann zufchreiben läſſet, ift zu dem Befiehhand- 
lohne verbunden uf. f. Daher handlohnbar oder handloh— 

nis/ adj. etadv. zum Handlohne verpflichtet; verbandlohnen, 

den Handlohn erlegen. 

Die gandlofe, plur. die—n, ober Sandlofung, plur. die 

—en, ©. das vorige, 

Tiegandlung, plur. die — en, von dem Zeitworte handeln, 
1, In deffen erften Bedeutung, dasjenige Gefchäft, da men 
Waaren um. Gewinnes willen Faufetund verfaufet. 2) Eigent- 
lich, und ohne Plural, als ein Coffeetiyum, von mehrern einzel⸗ 
nen dahin gehörigen Geſchäften, wo es inder anftändigen Sprech⸗ 

rt vor dem. Worte Zandel gern den Vorzug hat. - Ein Land 
in welchem die Handlung blühet. Diegandlung nad Srank: 
reich, nach Oftindien. Die Handlung erlernen. 
Handlung-widmen, Statt der zufammen geſetzten Weinhande 
lung, Lederhandlung, Bornbandlung u. f.f- fggt man lieber 
Weinhandel, Lederhandel n.f.f, _ 2). Ein Kalıfmann,‘ wo es 
doch nur von anfehnlichen großen Kaufleuten gebraucht wird, und 
zunächfiden ganzen Umfang ihrer Handlungsgefhäfte bezeichnet; 
ein Handelshaus. Die Richterſche Sandlung in Leipzig. In 
der Fregiſchen Handlung Diener feyn. Ju diefem Verſtande 
ſagt man auch eine Weinhandlung, Seidenhaudlung, Speses 
reybandlung u, fi 5 Zuweilen bezeichnete s auch das Recht zu 
bandeln mit den vorrätbigen Waaren und Bequemlichkeiten, wo 
es auch von seringern Anflalten diefes Art gebraucht werden kann. 
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Vorſtellung bewirkte äußere eigene Beränderung, eine Bewegung 


des Leibes, welche von dem Willen herrühret. In diefem Ver- 


Bande gebraucht man esin den bidenden Künften, für das Franz. 


Action, von der Stellung und Anordnung des Körpers und ſei⸗ 
ner Theile, befonders des Gefichtes , wenn fie dem Öegenflande 
gemäß ausgedruckt find,, 3. Inden Schauſpielen ift die Sands 
lung ein Theikdes Drama, welcher eine Reihe von Veränderunz 
gen in fich faffet, welche zufammen genommen ein Ganzes aus- 
machen; nach dem Latein. Actus, Sal, Atto, Franz. ‚Acte, 


Dan nennet eine folche Handlung aucd einen Aufzug, weilbeg 


jeder neuen Handlung gemeiniglich auch der Vorhang aufgezogen 
wird, 


tes findet man dafür die Ansdrücde Gefchichte, Übung und Wir⸗ 
kung gebraucht. 


In engerer Bedeutung ift in einem Scyaufpiele — 
die zandlung/ das aus allen. zufammen, grbörigen Verönderums ⸗ 


gen entftehende Ganze; und in diefem Verſtande verlangt man, 
daß in einem Schaufpiele nur Eine zandlung feyn fol. 4. Ie 


der weiteften Bedeutung, eine jede aus einer Vorſtellung here 


rührende eigene Veränderung, die Anwendung feiner Kraft; wo 
es ein fehr allgemeiner Ausdruck iſt, der in den neuern Zeiten 


vorzüglich üblich geworden. Außere Handlungen, ſolche Bewes 
gungen des Leibes, «Innere Handlungen, Gedanfen der Seele, 
Zreye Sandlungen, welche aus freger- Wahl gefchehen. - Kine 
gute, eine böfe Sandlung. In noch weiterer Bedeutung baden 
einige alle leidentliche Veränderungen mit unter dem Nahmen 
der Handlungen begreifen wollen. Allein, dadurch wird das 
Bild, welches in dieſem Worte Vieget, zu ehr aus den Augen 
gefeßet und verunftaltet ; indem handeln fo wohl Thätigkeit als 


Vorſatz mit einſchlit ßet. Allenfalls ließen ſich noch die ohne unſer 


Bewußtfenn und Vorfag erfolgenden eigener Veränderungen, 


3.3. die Verdauung, hierher rechnen , und mit dem Haben 
der natürlichen Sandlungen belegen, weil fie wirklich chätig 


In den Schaufpielen des ı 5ten und 16ten Jahrhundere _ 


find, obgleich der Antheil, den unfere Seele daran nimmt, und - 


noch unbefannt iſt. 


4 
* 


Anm. In der zweyten, Bitten und vierten Bedeutung des 


Zeitwortes wird es im Hochdeutſchen nur in den Zuſammenſetzun⸗ 
gen Unterhandlung, Behandlung, Abhandlung, — 
lung, Sriedenshandlung u. f-f, gebraucht. 

Ob fi mih eine gerne fiht & 

Was bedarf: ich gueter handelunge ‚me, 


d. i. guter Begegnung, Behandlung, Keinmar der Alte, Im 


der erften Bedentung, gebraucht man es zwar auch in eben denjee 


nigen Zufammenfegungen, weldje man auch mit Zandel macht; " 


Sandlungsbedienter, Sandlungsbuch, Sandlungstecht u. ſ. f. 
indeſſen ſind ſie doch im täglichen Umgange mit dem — 
Worte bãufiger. 


+ Das sandmahl, des — rs, plur. bie — e ein veraltetes — 


dem aber ſehr gebräuchliches Wort. Es bedeutete, 1) ein Hand⸗ 


geföhniß, den Handfchlag , und in engerer Bedeutung, ein ehe⸗ 
liches Verlöbniß. 2) Das Förperliche Zeichen eines Beſitzes; von 
Sand, Befig. -3) Ein Gericht, wozuder Nichter und die Schöv- 


pen wit ausgeresfter Hand gefchiworen hatten, und diefe Eides 


Yeiftung felbfl. S. Mahl. 

Der Zandmörſer, des — s, plur, ut nom, fing, ein leiner 
Dörfer, Bandgranaten und andere kleine Kugeln daraus zu 
werfen. 

Der Bandmuff, des— es, plur. die — müffe, Dimin. Jas 
Sandmüffchen, ein Fleiner Muff, der bloß die Hände warm er- 
hält; im Dberd, ein Stauch, Staucher, — > 
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Auch Feine mit Rauchwerk gefütterte Handſchuhe ohne Finger, 
pflegt man im gemeinen Erben Sandnuffchen zu nenneit, 

Die Sandmühle, plur; sie—n, eine kleine Mahlmühle, welche 
nieder bloßen Haud in Bewegung gefegt wird z zum Unterfchiede 

- vonden Wirtmühlen, Waffermühlen, Roßmühlen u. |. f. Im 

"Hiederf, wo dergleigen Mühlen noch üblich find, werden fie 
Quern genannt, Engl, Quern, Angel, Cwearo, S. Quern; 
im mitflern Lat. Molendinum manuale, ——— 
Die Zand münze, plur. inuf. welches im Oberdeutſchen am üb⸗ 
lichſten iſt kleines oder einzelnes BA zu bezeichnen, Münze; im 
Gegenſatze des groben eder harten Geldes. 

Der Sandochfe, des —n,plur. die —n, derjenige Schſe, wel- 
her zurlinfen Hand an dern Pflugegehet, der Beetochfe, weil 
er immer-anf dem Beete gehetz zum Unterfchiede von dem 
Leinochſen. 

Das gaͤndpfeͤrd, des —es, plur. die — e. ı) Dasjenige 
Pferd vor einem Wagen, welches zur rechten Hand des Sattel⸗ 
pferdes zichet; im Dbr-d. der Handgaul, das Zandroß, Nies 
derſ Landpeerd, welches aber auch figürlich einen Menſchen be 
deutet, den man zu feinem Dienfte ſtets an der Hand, d.i.in 
Bereitfchaft hat. 2) Ein Reitpferd, welches fich ein Here duch 
einen Reitknecht an der Hand nachführen läſſet, um fich deffen 
im Falle der Noth zu bedienen ; im mittfern Lateine ſchon von 

alten Seiten herDextrarius, Deltrerius, Dextralis, quia, 
wie Ugutio fagt, per dextram ducitur. - 

Diegandpflicht, plur. inuf. die Verpflichtung vermittelft eines 

: Handſchlages. Die Sandpfliche Ieiften. ©. Sandgelöbnif. 

Die Sanspreffe,plur. die—n, eine Fleine Preffe, welche mit 
der bloßen Hand gehandhabet wird, 

Der Zandprotzwagen, des—s, plur. die — wägen, im 

. Kriege, ein Heiner Proßwagen, der von Menfchenhändenge: 
‚zogen wird, das Geſchütz von einem Drtezum andern zu fhaf- 

fen, ©. Progwagen. 

Die Sandquehle, plur, die —n, ein leinenes Tuch, weldjes 
gemeinislich Tänger als breit iſt, dic Händedaran abzutrocnen; 
das Sandtumh, eine Quehle, Nieder, Fanddwele, Zandz 
rolle, weil fie dafelbft über eine Hole gehänget wird, im Oberd. 
Bandzwehle ©. Quehle. 

Die gandramme, plur.die—n, eine Fleine Ramme, welche 

mit der bloßen Hand geführet wird, Pfähle einzufchlagen, oder 
auch das Straßenpflafter damit feft zu ſtoßen; die andrammel, 
der Zandbod, ©. Jungfer. 

Das Sandregifter, des—s, plur. ut nom. fing. im Yergs 

baue, ein Negifter, welches der Schichtmeiſter zu feiner Rach⸗ 

. richt für ſich hält; im Gegenfage der Einlegeregiker. 

Die Handreichung, plur.die—en, welches aus der R. A. in 
die Hand reichen gebildet ift, und eigentlich diejenige Handlung 
bedeutet, da man einem andern zu deffen Bequemlichkeit bie 
nörhigen Dinge in die Hand reicher. Jugleichen figürlich, die 
Beförderung der Bequemlichfeitdes natürlichen Lebens. Zinem 
Sandreihung thun, ihm an die Hand geben. Jemanden in 
allen Stücken bülfliche Handreihung leiften. Damit fie 
mir Feine Sandreichung thun dürfen, Gel. Zn der Deutſchen 
Bibel wird es mehrmahls für Almoſen, Wohlthaten, gebraucht. 
Daß ihre Wittwen überfehen wurden in der täglichen Sand⸗ 
reihung, Apoſtelg. 6, 1. Die ihm Handreichung thaten von 
ihrer Gabe, Luc. 8, 3. Zu fenden, nachdem er vermochte, 
eine Handreichung den Brüdern, Mpoftelg. 12,29. Angleichen 
für Hülfe, Beyſtand überhaupt, Daß mir daffelbe gelinger, 
duch Handreihung des Geiſtes Jefu Chriſti, Ppil. ı, 19, 

In beyden Fällen ift esim Hochdeutſchen veralset, Im Obere 
dentſchen HE Zandreicher ein Dandlanger,. 
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Das Bandrohr, des — es, plur. die — röhre, ein Fleineres 


Rohr, d. i. Feuergewehr, einegansbichfe; zum Uuterfchiede 
von einem größern, Ä 


Die gandrolle, plur, die—n, eine Heine Role, die Wäſche 
damit zu rollen, welche ohne Mühe mit der bloßen Hand ges 


handhabet wird, und im gemeinen Leben auch eine Mange beißt. 


‘ In Niederfachfen, mo man die fehr langen Handtücher in den 


Zinmern zur Zierde noch über Rollen zu hängen pfleget, wird 


“ sein folches Handtuch gleichfalls eine Sandrolle genannt, 
Das Zaͤndroͤß, des — ſſes, plur. die — fe, ©. Sandpfers.. 
Dasgendroßbandlohn, ©. gandlohn. AR: 
Die Zandruthe, plur. die —n, die Ruthe, d.i. der lange 


Stiel an einem Dreſchflegel, ingleihen an einer Peitfche. - 


Die Kandfäge, plur. die —n, eine Fleine Säge, welche Eine 


Perſon führen kann; zum Unterſchiede von den geößern Schrot⸗ 
fägen, Blobenfägen nt f. 


Das Sandfcharwerk ‚des — es, plur. die — e, ein nur im 


Dberdeutfchen übliches Wort, Sandfrohnen zu bezeichnen, ©, 
diefes Wort, Si 


Die Bandfchelle, plur. die — n, Schellen, d,i. eiferne Feſſela 


für die Haud, ©. Handfeflel. 


Der Sandfchlag, des — es, plur.die— ſchläge. 1)* Ein 


Schlag mit der Hand, befonders an den Kopf des andern, eine 
Ohrfeige, Maulſchelle; in welchem Verſtande es veraltet iſt. 
Bey dem Tatian Hantllac. 2) Die Darreihungder Haud, 
zum Zeichen der BerbindlichFeit eines Verſprechens; ohne Plural, 


Stwas mit einem Sandfchlage verfprechen, angeloben. Den 


Handfchlag von ſich geben. Vermittelſt des s andſchlages 
buldigen. Im Dberd. auch der gandſtreich, die Hand 
taftung. Schilter macht es wahrfcheinlich, dag das alte mittlere 
£at. Andelangus, Andelago „welches den Auslegern fo viel zu 
ſchaffen gemacht, eigentlich die Sandlangung, nichtsanders als 
der Handfchlag geweſen fey. ©. Sandgelöbnif, Sandpfliche, 
Sandtreu, : 


Der Sandfhmig, des— es, plur. die — e, in den niedern 


Säulen, Schmige, d. i. Streiche mit der Ruthe auf die Hand; 
Hiederf. Sandfmete, 


Die zZandſchraube, plur, die — n, ein Werkzeug der Tortur, 


die Hände darein zu fchraubenz zum Unterfchiede von den Beinz 
und Daumenfchrauben. - : ; 


Das gandfchreiben, des —s, plur. utnom. fing. ein Schrei⸗ 


ben eines großen Herren, worin er von ſich in der einfachen Zahl 
ſpricht; zum Unterſchiede von einem KRanzelleyſchreiben, worin 
er fih alle Mahl des Wir bedienet. Das Handfchreiben wird 
von dem Secretär gefohrieben,, und nur von dem Herren untere 
fchrieben; wodurch es fich noch von einem eigenbändigen Schrei- 
ben unterfcheidet, als welches ganz von. ihm felbft geſchrie⸗ 
ben wird, 


Die Bandfchrift, plur.die—em. 1)* Die Züge der Schrift, 


die Ark und Weiſe zu ſchreiben in Anſehung der Züge; eine im 
Hochdeutſchen veraltete Bedeutung, wefür gand üblicher iff, 
Eine gute zandſchrift haben, eine gute Hand. 2) Eine ge⸗ 
ſchriebene Schrift, ein gefchriebenes Bud, ein Aranufcripe; 
im Gegenfage eines gedruckten, welchesinengerer Bedeutung ein 
Buch genannt wird. 3) Anengerm Verflande, eine ſchriftliche 
Berfiherung über einzu begahlendes Geld; Chirographum, 
ein Schuldbrief,, eine Schulbverfchreibung. Kr that ibm 
daffelbige Geld und nahm eine ſandſchrift von ihm, Tob. 
1,17. Die gandfchrift, fo wider ung war, Col.2, 14. Ehe: 
dem Leſte, Sandfefte. ; 


Bandfchriftlich, adj.etadv. 1) Gefchrieben, im Gegenſatze 


das Gedruckten. Lin Buch, welches sur handſchriftlich vor= 
handen . 
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| Der zendfchub,, 


Banden if, in Handfchriften. 2) Mit eigenen. Sand — 
ben. Sich Anke verpflichten. 
des — e8, plur.die—e, ein Schuh für die 
"Hand, d.i-eine "Belleidung der Häuder Lederne Sandfayuhe, = 
geſtrickte, ſeidene, glaſirte Sandfehube u. f. fe Gandfchube 
enzieben. Die Sandfchuhe ausziehen. Jar, Schwaben ſpiegel 
Haenilchuh, im Niederfächf. Handfke, Sanfle, Sanfcpe, im 
Schwed. und Dän. Hindske. ©. Schub, 

Der Sindfiyuhmäcer, des — 8, plur. ut nom. fng. ein 
Bandiverfer, welcher vornehmlich Irderne Handichuhe verfer- 
kiget, umd auch eim Beutler genannt wird, von einem Täſch— 

‚ ner nnd Senkler aber noch verſchieden iſt. 

Der Sandfhywärmer, des — 8, -plur. ut nom. fing. Feine 
Schwärmer, welche man ausfreyer Hand wirft, und welche Hül⸗ 
= von ſtarkem Papiere Haben, damit ſie nichtin der Hand plagen. 
Das Handfiegel, des — s, plur, ut nom. fing. das Private 
Siegel eines vegierenden Herren, deffen er fich ineigenhändigen 
und Handichreiben bedienet zum Unterfohiede von dem Ranz 
zelleyfiegel: 

Der Zandſpieß, des— es, plur.die—e, ein Bratfpieß, wel⸗ 
her. vermittelfi. der daran befindlichen Kurbel von einem Men⸗ 
ſchen umgedrehet wird, 


Die Sandfprige, plur. die — n,eine kleine leichte Seuerfprige 


mit einem einfachen Druckwerke, welche ohne Mühe mit Einer 


» "Hand beweget werden kann; zum Unterſchiede von den größern 


Brandfprigen. 


Der gandftein, des — es, plur. die —e, im Vergbane ein 


Stiück Erz oder Stein bon mirslerer Größe, zum Vorzeigen; 
eine Stufe, Handitufe. 

Der Handftreih, des— es, plur. inuf. ©. Zandſchlag 

Die Zandſtufe plur, die—n, ©, Sandflein, 

Der Bandtag, des —es plur. die —e, der Frohntag eines 
Sandfröhners; zum Unterfchiede von einem Pferderage, 

Die Sandtage, plur. die —n, Diminut. das Sandräglein, 
©, Handfraufe, 

Der Sandteller, &es—s, plur.ut nom. fing. deri innere flache 
Theil der Hand, die flache Hand. 

KBandtbiten, ©, Santiren, 

Die Zandtreue, plur.inuf, das Verfprechen der Treue vermit⸗ 
telſt des Sandſchlages, und auch wohl diefer Haudfchlag felöft. 
Die Sandereue geben, brechen. Ehedem bedeutete es auch 
den Mablfchag, gleichfam ein Unterpfand der Treue. 

Das gändtüch, des— es, plur. die — tücher, ein Tuch die 
gewafthenen Hände daran abzutrocnen. ©, Sandqueble. Im 
Schwabenſp. Hanıtuch, im Wend, Antela. 

Der andvottel, des—s, plur, die— vögel, ein Falke oder 
Habicht , fo fern er adgerichter il, auf der Hand zu fisen. Er 
heißt ein guter Sandvogel, wenn er durch bloßes Rufen Teicht 
wieder auf die Hand zu britigen iſt. 

Die Handvoll, plur. utnom. fing. im gemeinen Leben, fo viel 
als man in der Hand halten oder faffen Fan. ine Zandvoll 
Börner. Sand u. ſ. f. Mit Zahlwörtern bleibt es unveränz 
dert, Pier Handvoll Erde. Kine Handvoll volks, figür- 
Eh, febr wenig, ; 

Der werfe feiner Gruft zwey Handvoll Blumen zu, Günth. 
An der anftändigen Schreibart wird diefes Wort wie eine Hand 
breit, eine Sans bach, einer Sand Tang, Fieber getheilet. 
Kine Sany voll, zwey Sändevoll, Im Angel. Handfulle, 

Das Kandwahter, des— s/ plur, inuf. Waſſer, die Hände 
darin zu wafchen. 

Die Zandweife, plur. die —n, eine einfache Weife, welche aus 
einem langen hölzernen Stiebe mit fürzern Querhölzern am bey- 


| 9 —— 
den Enden ste; im Spar * Scpnapp: oder so 


weife, 


Das Yandwert, — p! * ie —e. 
Band verferrigtes Werk, bey dem Notker Hanı 


ein mit der 


werk, im mittlern Lat. Maneficium, 
eine nunmehr veraltete Bedeutung, int 
Sciefpußvers die großen Wurfzeuge Zandwerke, Antberiche, 


riech. Kasgoug 


er vor Erftuung des Si 


Antwerke, und die denſelben vorgefeger waren, Hantwerds: 





meifter genannt wurden, In einigen Gegenden, z. B. der Lauf 
wird. der. Rammblock noch jeßt das Zandwerk — 2. 
Fertigkeit körperliche Arbeiten ohne Kenutniß all 


Wahrheiten hervor zu bringen, noch mehr aber — 


werde, weiches fih auf diefe Fertigkeit gründer; im Gegenfage 
“einer Bunt und Wiffenfchaft. 1) Eigentlich, wo doch diefes Wort 
nur von gewiſſen Handarbeiten, zu welchen eine — 
böret, üblich it, und nur von ſoichen Gewerben dieſer Art ge⸗ 
braucht wird, welche die erzeugten Producte verarbeiten, undan 
eine gewiſſe Ordnung und an getoiffe Gebräuche gebunden find, 
Das Sandwerk der Schlöffer, der Schneider, der Schu 
der Tifchler u, f.f. oder das Schlöfferhandwerk , das 
derhandwerk u.ff. Ein Sandwerf treiben, es ausüben. ‘ 
Lin sandwerk jernen, Sein Handwerk verfieben. in 
zimftigeg Zandwerk, wo die Handiwerfer in eine Zunft verei⸗ 
niget und.an gewiſſe Orduungen und Geſetze gebunden find, der⸗ 
gleichen Handwerke im engſten Verſtande Zandwerke genannt 
werden; zum Unterſchlede von den freyen und unzünftigen. 
Ein geſchenktes Handwerk, wo die Geſellen auf N 
ſchaft rin Geſchenk erhalten. Ein geſperrtes Handwerk, wels 
ches nur auf einige Orte eingefchränfet ift, und fich außer dei 
ben nicht ausbreiten darf, Zumeilen bedeutet ẽs auch die 
übung diefer Fertigkeit. Er iſt feines Zandwerkes (was rin 
Handwerk betrifft,) ein Schufter , ein Weber u. fr f. 
waren aber des (ihres) Sandwerfs Teppichmacher, Apofteig. 
18,3. Einem dassandwerk legen, ihm die Ausübung. 

‚ ben unterfagen, und in.meiterer Bedeutung, jemanden in einer 
Befhäftigung, in einer Verrichtung auf immer hindern. Figfir- 
lih.ah , obgleich. gemeiniglich nur im verãchtlichen Berftonde, 
die gewöhnliche, eigentbümiiche, pflichtmäßige Befbäftigung, 
Jemanden in das Handwerk greifen. Ein Sandwerf aus 

dem Spielen machen, es als ein ordentliches pflichtmäß ges 
Geſchäft treiben. Eine Sache als ein Sandwerk treiben, 
oder fie handwerksmaßig treiben, mechanifch, obne fich dabey 
allgemeiner Grundfüge bewußt zu eyn. Von andern Nahrungs⸗ 

“ gefchäften, welche die Natur⸗ Producte bloß erzeugen, wird 
diefes Wort nicht gebraucht, wenn fie gleich allein aus Handarbei- 
sen beftehen, und eine gewiſſe erworbene Fertigfeit vorausfegen, , 
wie 5. 3. der Feldbau. 2) Figürlich, (a) Die fünmtlichen 
Perfonen, welche ein gemeinfchaftliches Handwerk treiben, die 
Zunft, Innung, Gilde oder Gewerk. Das Sandwer? zu ſam⸗ 
men Bommen laffen. Jemanden bey dem Sandwerfe, oder 
vor dem Handwerke verflageh, In das Handwerk freyen, 
oder heirathen, eine Perſon gleiches Handwerkes beirashen ;imz 
‚gleichen, durch Heicath ein Glied einer Zunft werden, (6) Deren. 
Verfammlung. Gandwerf halten, oder. das Zandwerk bal- 
ten: Vor das Handwerk gefordert werden. Zumweileh wer⸗ 
den auch ‚nur die verfammelten Alteſten und Vorgejegten unter 
dem Nahnıen des Handwerkes verſtanden. 


Der Plural lautet bey vielen Zandwerker; affeindiefes Wort 
geböret unftreitig zu denen, weiche in der mebreen Zahl nur 
ein e annepınen. Riederf. Sandwark, Schived. Handwerk. 

Der 
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Der Landwerker, des —e, plur.ut nom: fing. Fäinin. die 


% 


Sandiwerferinn, plur. die — en, derjenige, welcher ein Hands» 


wert. in der engern Bedentung diefes-Wortes erlernet hat oder 
teeibet; im gemeineh Leben ein Gandwerfsmann. 
Der Bandwerfeältefte, des — n,.plur. die — n, erwählte 
Benfiger des Dbermeifters eines Handwerles, welche bey man- 
chen Handwerken Fürmeiſter, Oberältefte, Altermanner, Sands 
verksmeiſter u. f.f. genannt werden, ©, Alteſte. 
Die Handwerks Artifel, Ang. inuf. die Öefege und Statuten 


eines Handtverks, welche deinfelben von der Dbrigfeit gegeben oder 


doch beftätiget worden, 

Der Gandwerksburfch, des— en, plur.die— en, ein Hand⸗ 
werisgeſell, befonders wenn er auf der Wanderung iſt. 

Der. Zandwerkageſell, des — en, plur. die —en, ein Gefel 
eines Handiwerfers oder Handwerksmeifters, 
ſchlechthin ein Gefell genannt wird. _ i — 

Der gaͤndwerksgruß, des— es, plur. die — grüße, die For⸗ 

‚ mel,. womit anfommende Öefellen das Handwerk eines Ortes 
oder deffen Glieder: zu begrüßen pflegen. ẽ 

Der Sandwerkeherr, des — en, plur. die — en, eine von der 

Obrigkeit abgeordnete Perfon, welche den Berfammlungen eines 


- Handwerfes beyguwohnen, und deffen.Beftes gu beforgen hat ;- 


ein Sandwerfss Deputivter, in Straßburg. Gaffelheer, in 
Niederf, Morgeniprachsberr, von Morgenfprache,. feyerliche 
Berfommlung, in Lübeck Weddeherr. —— 

Der Sandwerföjunge, des — n, plur. die — n, in den nie⸗ 
drigen Sprecharten, ein bey einem Handwerke aufgedingter jun⸗ 
ger Menſch, fo lange er noch nicht zum Geſellen gemacht iſt; 
ein: Lehrburfch, Lehrling. 

Die Sandwerfelade, plur..die — m die Lade eines Handwer⸗ 
tes, S. Lade. 

Der Zandwerksmann, des — es plur die zandwerksleute, 
der. ein Handwerk im engern Verſtande treibt, d. i. als Meiſter 
ausüber; in der anſtändigen Sprechart ein Sandwerker.. 

Der Zandwerksmeiſter, des— s, plur utnom.ling. dereim 
Handwert’ als Meiſter treibet und ausübet; ein Sandwerfs: 
mann, Handwerker. Xu engerer- Bedeutung: an einigen Orten, 

‚der Meiſter oder Vorgefegte eines ganzen : Handwerfes, fiehe 
Bandwerfsältefte. : $ 
Das zandwerksvolk, des — es, plur, inuf, in der niedrigen 
‚Sprechert und im verächtlichen Verſtande, Handwerksleute und 

Die zu ihnen gehören... Jerem. 52, 15 wird es im anftändigen 

— Berftande gebraucht,. { 

Das Bandwerlszeug, des —es, plur. inuf. als ein Colleeti⸗ 

- pum, körperliche Hükfsmittel zu bezeichnen, deren nicht nur Hands 
werter, fondern auch in weiterer Bedeutung andere Perfonen zur 
Hervorbringung einer Handarbeit benöthiget find; ein körper⸗ 
liches- Erleichterungsmittel einer Handarbeit, i 

Die gandwurzel, plur; die —n, der unterfle Theil des Armes, 
wo er mirder Hand. verbunden ift; Metacarpus; Andere Ser: 
gliederer nennen die Vorderhend oder Oberhand, Carpus, die- 
Zanswurzel,da. denn der: Metacarpus bey: ihnen die. Mittel-- 

\ band: beißt * 

Der Zandzirkel des — plur ut nom. fing, ein gewöhn⸗ 

licher: Zirkel, deſſen Füße von einerley Art und- Geflatt ſind, 
auch ‚nicht ausnehmen laſſen.· 

Der andzünder, des—s, plursut'nom, ſing. in der Feuer⸗ 
werfäfunft, kurze Stöde- mit einem krummen eiſernen Hahne 
und mit Lunten bewunden, welche die Kanoniere als ihre Feld⸗ 
zeichen führen. 

Der Zanf, des—es, plur,inuf, eine Pflanze; aus welcher man 

fo wie aus dem Flachſe Fäden bereitet, welche zu. Seiten, Zein- 

Adel W. 3.2, Th.2. Auf, 


4 


welcher auch nur 
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„wand u,'f. f. verarbeitet werden „nme daß fir gröber find, als? 
von dem Flachſe. Cannabis L, Die zubereiteten, aber nochv 
nicht gefponnenen Fäden werden fo wieder Same, gleichfalls nur 
Hanf genannt. Es gibt von dieſer Pflanze zweyerley Geſchlech⸗ 
ter, welche unter einander gebauet werden müffen, wenn fidh die 

- Dflänze vermehren fol, Der mannliche Hanf ift ſchwaͤcher, 
trägt. gelbe Blumen aber- Feinen Samen , fondern einen zarien 
‚Staub, welcher zur Befruchtung -des weiblichen Sanfes noth⸗ 
wendig ift. Diefer.ift ftärfer, bringt Feine Blumen, wohl aber 
den Sanıen, welcher gleichfalls Hanf genaunt wird, Im gemeis- 
nen Leben, wo man die Gefchlechter nach der Stärke der Pflänze: 
beſtimmt, Fehret mames um, und nennet den Tleinen Hanf den 
weiblichen, in mandjen Gegenden die Sanfınn, in audern Sim: 
mel, Semmel, vom £at. Faemella, ‚Engl. Female Hemp, 
im ſterr. Bäftling; den größer, eigendlich weiblichen aber, 
den männlichen, oder Hanf in engerer Bedeutung, Engl; Carle- 
Hemp. Im Niederf. wird der kleinere Hanf, der keinen Samen’ 
träger, Geljehemp, gelte Hanf, d.i. unfrudhibarer, der andere 
aber Saathanf genannt. Jar der Mark Brandenburg Hingegen: 
beißt. der erftere der Hanfhahn oder nur der Hahn, und der: 
legtere die Zanfhenne oder nur ſchlechthin Ste Senne. 

Anm. Hanf, Niederf, Semp-und Sennep, Holländ. Hamp, 
Hennep, Dän. Samp, Schwed. Hampa, Engl, Hemp, Franz: 
Chanvre, im mittleen Lat. Chamoerum, Canvum, Ital. 
Cannapa, ſtammet von dem Griech. und Lat. Cannabis ber, 
welcher Nahme vermuthlich mit der Pflanze zugleich aus Oſtin⸗ 
dien, wo fie einheimifch ifk, gebracht worden, Im Perfifchen. 
‚wird der Hanf noch jegt Cannab genannt, ‚©. Cannevap. Die: 
bänfene Leinivand muß bey ung nicht altıfeyn ;. indem König 
Earls VII in Frankreich Gemahlinn um die Mitte des: 2 5ten. 
Jahrh. nur noch zwey hänfene Hemden hatte... 


Die Banfbröce, ‚plur: die —n ein hölzernes Werkzeug, die: 
geröſteten Hanfflängel damit zu: gerbresgen. '. 

Die ganfdarre, plur. die —n, das Darren oder Dörven des: 
Hanfes, ohne Plural; ingleihen das Gebäude, worin ſolches 
gefchiehet, j 

Bänfen, adj. et adv, aus-Hanf bereitet,;verfertiget; Zänfene 
Leinwand, Hänfenes-Werrig oder Werg, Im Oberd. Bänfin, 
in Baiern rupfen. 

Der Hanffint, des — en, phur; die — en, ©. -Zänfling. 

Der Zanfhahn, des —es, plur, inuf;- die Sanfhenne,.plur. 
inul, S,.5anf, ; ‘ 

Die gänfinn, plur. inuf.. ©; ebendaf. 

Das Zanfkorn, des— es, plur; die — Förner, die Samen« 
törner des Hanfes, welche auch nur ſchlechthin und collestive Hanf. 
genannt werden, 

Das Hanffraut, des — 19; 

Hüänflich, ©, Sämflid, 

Der Bänfling, des — es, plur, die—e; ein: Gefangdogel mit 
einem ſehr kurzen Fegelförmigen Schnabel und fehr kurzen Füßen, . 
welcher ſich am liebften in den Flachs⸗ und Hanffeldern ansreffen 
Läffet, daher er. auch Flachsfink, Sanffink, und wegen: feines 
Fluges, welcher ſchußweiſe geſchiehet, im Oberd. auch Shöf: 
ferlein, Schößlein heißet; Linaria Älein. Der graue Hänf: 
ling,Motacilla modul aris L.wird auch nurganfling ſchlecht ⸗ 
bin, ingleichen Steinh anfling und Graubänfling genannt. Der 
Hänfling mit der rothen Bruſt heißt auch Bluthanfling, Roth⸗ 
hänfling und Krauthanfling. Eine andere Art mit einer rothen 
Platte, Fringilla flammea L. if unter dem Nahmen des 

Schwarzbartchens, des Zitfeherleins, des Meerzeischens, des 
Ziſer inchens, in Preußen aber der Tſchetzke bekanut. Der mit 
VPpp der 


plur. inuf,; ©, Stahsfraur.- 


og: DM, 
der gelben Kehle führet deu Rahmen, des Outsenpänfingen, 
odor Quitters. 


Anm. Im Niederſ. beißt dieſer Bogel Semplünße, von Lüne, R 


Cünink, Lünke, ein Sperling, woraus zu erhellen feheinet, daß 
die letzte Hälfte des — Nahmens aus eben dieſem 
te entftanden; S. — Ling. In Dän und Norweg. wird er 

—— und der grane Hänfling Graairisk genannt, 
Die Sanfmeife, plur. die — n, ineinigen Gegenden, eine Bes 


nennung der Schwarzmeife oder Tannenmeife, Paruslylva- 


ticus Klein. welche auch WARMEN! und Fleine Kohlmeiſe ges 
nannt wird. 


‚Die Banfmühle, plur. — eine kleine Sandmühle, den 


Hanf für die zahmen Vögel darin zu zerkuirſchen. 
Die Sanfneffel, plur. die —n, eine Art Reſſeln, welche dem 
{ Haufe gleicht, und häufig unter dem Getreide und aufden Kraut⸗ 
feldern augerroffen wird; Galeopfis Tetrahit L. 

Das Hanfshl, des — «8, "plur. inul, das aus\den Hanflörnern 
gepreßte Ohl. 

Der ganfwürger, des—8, plur. inul, eine Schmarogerpflange, 
welche vornehmlich auf und von dem Hanfe lebt; Orobranche 

‚major L. Sonnenwurz, Sommerwurs, Sanfmann. ' 

Der Ban, des— es, plur. inul. von dem Neutro bangen, 

‚1. Eigentlih. 1) Die Eigenfchaft einer Fläche, ach welcher fie 
mit der Horizontal-Linie einen ſtumpfen Winkel mach: ;.in wel 
Her Bedeutung es doch nur felten gebraucht wird. 2) * Der abs 

»  Hängende Theil, die abhängige Geite eines Körpers, eines Ortes; 
eine im Hochdeutſchen veraltete Bedeutung, wofür Abhang 
üblicher ift. „Die Schanze liege auf einem Hange, im Ober⸗ 
deutſchen. 2. Figürlich, ein merfliher Grad der Neigung zu 
etwas, Fertigleit zu Beränberungen Einer Art. —ı) Im phy⸗ 
ſiſchen Verſtande. Der Hang eines Körpers zum Sypochon- 
drie. Noch mehr, 2) im moralifchen. "Die Menſchen baben 
einen natürlichen gang, ihre Meinungen fortzupflanzen. 
Unfer Geift har eingn nothwendigen ſang, ſich von jeder 
Art der Sſhonheit rühren zu laſſen. Ein überwiegender 
Sang zum Boſen, zu ſinnlichen Empfindungen. Der Hang 
zur Gefelligfeit, zuv Bequemlichkeit, Gel, Wir baben 
einen natürlichen Hang, an dem übel anderer Theil zu neb- 
men: 
Sang zur Traurigkeit und zum Eigenwillen an, Geh. 

Anm. Herr Stofch hat bereits ganz richtig bemerfer, theils, 
daß Hang in dev figiielichen Bedeutung nen ift, und bey ältern 
Schriftſtellern nicht leicht angetroffen werden möchte, obgleich 
das Englifhe Hank auf eben dieſe Art gebraucht wird; theils, 
Haß Neigung, Hang und Trieb eigentlich nur den Graden nach 
verfchieden find, In den beyden erſten Liegt ein und eben daſ⸗ 
felbe Bild zum Grunde, nurdaßgangeine größere Abweichung 
von der HorigontalsLinie bezeichnet als Neigung, daher es auch 
figuelich von einem höhern Grade der Fertigkeit gebraucht wird, 
Trieb fcheinet eigentlich einen noch höhern Grad zu bezeichnen, 
ungeachtet Hang fehr häufig mit demfelben als gleichbedeutend 
gebraucht wird. Nur die Einfchränfung, dag Weigung und 
Hang Kenntniß voraus fegen, bekommt weder aus dem eigene‘ 
shümlichen Bilde beyder Wörter, noch aus dem Gebrauche einige 
Erweislichkeit. 

Die zangebank, plur. die —bänfe. 1) Im Bergbaue, der 
Dre über dem Schachte, wo die Kübel ausgeſtürzet, oder ausge⸗ 
ſchüttet werden. 2) Eine an der Wand befefiigte Bank, welche 
aufgeflappt werden fanır. 

Der sangebauch, oder zangebauch, des— es, 
— bauche, ein herab hangender Bauch; ein Bubbaug. 
Gängebaug verunſt altet ein Pferd. 


plur. die 
Ein 


Ohne Liebe nimmt das. menfchliche Gerz leicht einen 
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Die gängsbirte, Sr N 


Die Sangebrüde, oder Hängebrüde plar. ——— * 
ohne Joche gebanet 


Brücke, welche in einer beträchtlichen 
wird, und gewiffer Maßen frey hanget, ‚Oder aus einem Gänge: 
werke beftehet. 

Der gängebügel, des—s, plur. ut nom, fing. eine At: 
Steigbügel, welche nicht mit an dem Sattel befeftiger find, fon= 
dern jedes Mahl an den Sattelknopf gehänget, und auch Saw 
Bügel genannt werden. 

Der Hange-Compäß, des —ffes, plur, die —ffe, im Mark 
fheiden ‚eine Art Compaffe, welche alle Mahl ausgehänget wird; 
zum Unterfchiede von dem Setz⸗ oder Sand-Eompafe. 


Die Bängedohne, oder Sangedobne, plur. die—n, hass | 


gende Dohnen, welche an die Büfche und auf die Bäume so 
bänget werden, 

Das Hängeeifen, des—s, plur, ut nom. fin . bey den Schloſ⸗ 
fern, ein jedes Eiſen, worin ein Balken, eine Rinne oder * 
anderer Körper hänget, 

Das Hängegarn,, des — es, plur. die—e, bey den Aügern, 
ein Garn zum Vogelfange, welches an die — 
ge aufgehänget und auch ein Sichgarn genannt wird. + 

Die Bangekappe, plur. die —n, im Vergbane, die feinen 
Ringe auf den Seiten der Kübel, worin der halbe EURE 
hänget, darin das Seil befeffiget wird, 

Die Sangefluft, oder Zangekluft, plur. Sie Tlüfte, im 
Bergbaue, Klüfte, welche nicht indie Teufe oder Tiefe, fondern 
vom Tage in das Liegende oder Hangende fallen, und * auch 
Tageklüfte, Tagegebänge gerannt werden. \ 

* Der Hängel, des— s, plur, ut nom, fing, dag Gelent der⸗ 
jenige Theil eines Körpers, wo ein Theil an dem andern hänget ; 
ein im Hochdentfchenunbefanntes Wort. Ahab wurdezwifchen 
dem Panzer und gengel (Hängel) geſchoſſen, ı Kön. — 34; 
2 Chron. 18, 33, 

Die Zangelbirke, plur. die — n, eine Abartung der — 
Birke, welche herab hangende Zweige und ſpitzigere Blätter hat, 

und auch Srauenbirfe genannt wird, 

Der gangeleuchter, oder gängeleuchter, Seas, plur. ut 


nom.fing. ein Leuchter, welcher an einem Stricke oder einer 


Schnur hänget, und wegen feiner Geftalt gemeiniglih Krone 
Teuchter genannt wird. An andern Orten beleget man auch die 
Wandleuchter, weil ſie an der Wand hängen, mit diefem Rahmen, 


Bängeln, verb. reg. neutr. welches das Hülfewort haben erfore 


dert und nur in der Seefahrt üblich ift. Lin Lahrzeug hän— 
gele, wenn es Waaren von einer Nehde zur andern bringer. 


Vielleicht von dem Ans und Abhängen des Fahrzenges; indem 


dieſe Art des Handels auch Anz und Ablegen genannt wird, 


Die Zangematte, oder Hängematte, plur. die—n, eine . 


Bangende, an bepden Ender oder an den vier Zipfeln aufgebänate 
Matte, oder grobe Leinwand, befonders fo fern fie in den Schife 
fen, und bey manchen Völkern auch auf dem Lande zur Schlaf⸗ 
ftätte dienee ; im Hiederf. Kumbeer. 

Der Sängemörfer, des—s, plur, ut nom. fing. ein euere 
mörfer, der an feinen Schildzapfen bänget; zum Unterſchiede 
von einem ſtehenden Mörſer. 

gangen,'oder Hängen, verb. irreg. neutr, ich hange oder 


hänge, du hangeſt, hangſt oder haͤngeſt, er hanget hange 


oder hangt; Conj. ich hange; Imperf. ich hing; Mittelw. 
hangend, gehangen; Imperat. hange oder hänge. 
dert das Hülfswort haben, und bezeichnet elgentlich denjenigen 
Zuſtand, da ein Körper mit feinsm obern Theile von einem an⸗ 
dern gehalten wird, aber ſo, daß er noch * den Seiten bewe⸗ 
ger werden kann. 


1. Eigent ⸗ 


„er be — 
— 


Es erfor⸗ 


u 





« 


BE - — ar. DM 956 . 
— Eigentlich. Der But hangt oder hängt am Kagel, das Verlangen , feine Begierden, feine Erwartung auf eine dauer⸗ 
RTleid an der Wand, der Dieb am.Galgen. Der Mantel hafte Art auf fie richten. ; Darum wird ein Mann Darer uns 
bar ſchon lange an der Wand gehangen. Kin Glied Ser Mutter verlaffen, und an feinem Weibe bangen, ,ı Mof. 
. Bette bangt oder. hängt an dem andern. Lange Haare, 2,24. Joab hatte an Adonia gehangen, ı Kön. 2, 28, 
welche über die Schulter herab hingen. Serab hangende Sichems Herz hing an der Dina,ı Moſ. 34,3. Mein Gerz, 
Obren. Abraham fabe einen Widder mit feinen Sörnern in dem alles enrriffen. worden iſt, hängt fell an dir. Mit ſei— 
der gecke hangen, 2 Mof. 22, 13. "Der Vorhang, der vor nem Sersen an etwas bangen. Anden Wollüſten bangen, 
‚der Lade des Zeugniffes bangee, 2 Mof. 30,6. Ich fahe ihnen ergeben feyn. ©. Anhang. Das Keciprocum ſich an. 
Abſalom an einer Kichen bangen, 2 Sam, 18, 10. ls rg . etwas bangen geböret zu dem folgenden Active. 4) Im Obere 
vier oder fünf Früchte an den Zweigen bangen , Ef. ı7, 6. deutfchen gebraucht man es auch für abbangen, im figürlicher 
Derflucht ift jedermann, der am Holze banger, Gal. 3, 13. VWVerſtande, d. i. in einen andern Dinge gegründer ſeyn. 
An einigen RA. wird es auch figürlich von demjenigen Körper - Der, von welchem alles hanget, Opitz. 
gebraucht, an welchem andere bangen. Der Baum hangt.oder In welchem Verſtande es aber im Hochdeut ſchen eben fo unge⸗ 
hangt voll Srüchte , der Galgen voll Diebe. Ingleichen in wöhnlihift, als mit dem Vorworte in, in diefen zweygen Ge⸗ 
einigen Fällen im gemeine Leben auch für gebänget werden. Er bothen hanger das ganze Gefeg, Matth. 22,40, 5) Eine 
muß bangen. Antworte, oder du font bangen, Eron, Sache hangt oder hängt, imgemeinen Leben, wenn fie feinen 


Was bangen foll, erfäuft nicht. merklichen Fortgang hat, Die Sache bleibe bangen, ſie ber 
2, In weiteree Bedeutung. 1) Schweben, ‚ in der höhern kommt einen Anftand. 

Schreibart. 7 Der Simmel, ‚der finfter über mich herab Anm, Schon bey dem Kero und Ditfried hangen, im Niederf; 

bangt, Weiße. ; bangen, im Engl. to hang, im Xngelf.hangan, imDän,binge, 

Es banget am Abend Schwed. haenga, Jsländ. hanga. Es ſtammt von ha, hoch, 

iiber dem Walde der filbeune Mond, Sad. ab, indem das folgende Activam. noch lange hahen gefautet hat. 

— Ein zufriednes volk, obgleich ein — ZimmelDas eingeſchobene ng kann entweder ein Zeichen eines Jutenſtot 

ver über den traurenden Thälern hänge, ebend. ſeyn, oder auch bloß von niefelnden Mundarten berühren, ©. 
——— Am Gipfel eines Wafferber das folgende bangen. 

Sing oft mein Kahn hoch in der Luft, Kleiſt. In der Conjugation diefes Neutrius herrſcht im Hochdeutfehen 


2) Kine Släche hangt oder hängt, wenn fie abhängig ift, fi viele Ungleichheit. Im Oberdentſchen bekommt es durchgehende 
unter den Horizont neiget. Noch mehr fagt man von ſtehenden ein a; ich hange, du hangſt, er hangt u. f. f. Infinit. han— 
Körpern, wenn fie die fenfvechte Linie verlaffen, daß fie bangen ' gen, Imperat. hange; welche richtigere Foem auch größten: 
Modern überhangen „ wo es doch nur von.derjenigen Seite gebraucht Theils in der Deutſchen Bibel bepbshalten worden, Im Hoch- 

wird, welche mit dem Horizonte einen fpisigen Winkel macht. deutſchen iſt das & am üblichſten, mır daß das Partieipium alle 
Die Wand hangt oder hängt. Daß ihr ibn erwürger, als Mahl gebangen lautet. Billig follte man diefem Neutro überall, 
eine bangende Wand oder zerriffene Mauer, Pſ. 62, 4. Der fein. a laffen, und das a dem folgenden Activo vorbehalten; da 
Thurm zu Bologna hangt drey und einen halben Parifer ohnehin in fo vielen andern Fällen das Neutrum fich von dene ' 

up, er iſt oben fo viel von der Perpendicnlar-Linie entfernet. Activo auf ähnliche Art unterfcheidet, wohin fallen und fällen, 
Die Stadt liegt ſehr romantisch auf einem: Selfen, der über baften und haften, trinken und tränken, dampfen und: 

der Ser hängt. Den Bopf hangen Iaffen. Im Bergbaue * dämpfen u. a,.m. gehören, Die Nordiſchen Mundarten ſcheinen 
ift dag Sangende derjenige. heil des Geſteines, der. wie ein unter dem Neutro und Activo in. der Eonjugation eben fo wenig 
Dach auf dem Gange lieget, im Gegenfage des Liegenden, oder einen Unterfchied zu machen; bende Lauten im Hiederf. hängen, 
der untern Fläche, Bey ſtehenden oder fenfrechten Gängen nens im Schwed. haenga, im Isländ. hanga und im Dän. hänge. 
nen die Bergleute diejenige Seite, welche auf.der linken Hand: Das ie iſt ale Mahl das Zeichen eines ardehuten i daher ifi hieng 
iſt, wenn man in diefem Gange das Geſicht nach Mittag wen= eben fo fehlerhaft als, gieng, giebſt, giebt, und ic fing, 
det, das Hangende, und die Seite zur Rechten, das Ciegende. wo nur einige wenige dehnende Mundarten ein langes i bö- 
3) Sich mit einem Theile feines Körpers fo anhalten, dag man ven laſſen. 


gleichfam zu bangen jcheinet, Der Blutegel bangt an der Inden Zufammenfegungen Zangebank, Zangebrucke, Banz 
Bvaut. Das Bind hangt an der. Bruft der Mutter. gematte u.f.f. darfdasenicht weggelaffen werden, wenn nicht 
An den Balkichten Sels hänge von dem Morgen zum Aben® das g bier wider feine Abſicht wie ein # lauten fol, ©. #, De 
Euer Winzer mit emfiger Sade, Zach. das Neutrum im Hochdeutſchen faſt mehr Hängen alshangen: lau⸗ 
4) Zufammen bangen, mit einem andern Dinge fo verbunden tet; fo hat ſich auch in den, meiften Zuſammenſetzungen diefer Arc- 
ſeyn, daß es nicht ohne Mühe getrennet werden kann. das ã eingeſchlichen; in manchen; aber. ift fo wohl a als a üblich. 


3) Figüelih. 1) Von den Bien, Augen und Munde, Hängen, verb.reg. ast. folglich im Imperf. hangte, Mittelw. 
Aeichſam angeheftet ſeyn, in der höhern Schreibart. Ich hing gehängt. Es iſt das Aetivum des vorigen Reutrius. a. Hau⸗ 


\ Barry an deinen Blicken, Duſch. gen laffınz eine Bedentung, welche die Verbindung des Neutrius 
.. Stets hangt über unfre Wiegen mit dern Aetivo ausmacht, indein fie von bey den Arteir etwas am 

“ Dein: beforgter wacher Blick, Weiße, ’ fi hat, auch im Paffivo nicht gebräuchlich if: Der Eſel hänge 

Mit was fin ſehnſuchtsvollen Blicken die Ohren, der Zund hängt den Schwanz, der Vogel die 

"Ihr Xug an feinem: Auge hing, Gel. Slügel. Ein Giedergefchlagener hängt den Kopf, läßt ihm 


j 9 Zuſammen bangen, mit einander verbunden, in einander finfen. Derſelbe Schalk kann der Kopf hangen und erhfk 
gegründet ſeyn. Die Erzählung bängenicht zufammen,. Das - feben, Sir. 19, 23. Daß ein Menſch feinem: Leib. übel thug, 
hängt mit ſeiner vorigen Ausſage nicht zufammen. . Inder “oder. femen Ropf hänge, wie ein Schilf, Ef. 58,5. Das 

Welt hangt alles auf das vortrefflichſte zuſammen. S. Zu: Maul bangen, in den niedrigen Sprech avten, mißvergrügt feyn, 
fammenhang,” 3) An einer Perſon oder Sache bangen, fein — empfinden. -2, In mehr thütigem Berffande, hangen 

pr = - machen, 
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machen, eine Handlung vornehmen, nach welcher ein Ding han ⸗ 
get. 1) Eigentlich. Den Sut an den Hagel, das Bleid an 
die Wand, den Mantel an einen Hafen hängen. Line 


Slafche in das Waffer hängen. Einen Dieb an den.Galgen 


hängen, mit Zuſchnürung der Luftröhre, Bun ſollt den vor⸗ 
hang hängen an vier Säulen, 2 Moſ. 26, 32 Einen Man⸗ 
. gel über ſich um ſich hängen. “Im gemeinen Leben läſſet marı 
“den Accufativ des Ortes mit feinem Vorworte zuweilen aus. Das 
Ray hängen, im Bergbaue, es an feinen gehörigen Drt bängen, 
3 einhängen, In engerm Verſtande wird hängen ſehr häufig 
für an den Galgen hängen gebraucht. Einen Dieb hängen 
Irffen. Bleine Diebe hänge man, die großen laßt man lau: 
fen. ©. Senken. 2) In weiterer Bedeutung, an einem aun⸗ 
dern Körper Heben, oder haften machen. Jemanden eine Klette 
an das Bleid bangen. Noch häufiger als ein Reciprocum. 
Die Kletten hängen fich an die Bleider, der Both hangt 
Ah an die Schuhe, der Schmug an-die Wäfche. 3) Figür⸗ 
Hi. (a) Sinab faffen, im Bergbaue, - Holz hängen, es in 
die Grube hinab Faffen. (6) Diel-Geld an etwas hängen, für 
wenden, im verächtlihen Verſtaude. Alles auf den, Leib bän= 
gen, alles an Kleider wenden. - (c) Sich an jemanden hängen, 
gleichfalls nur im verächtlichen Verſtande, ihm zugethan und er⸗ 
Zeben ſeyn, ſeine Begierden und Erwartungen auf eine dauer⸗ 
dafte AÄrt auf ihn: richten. Und die Philiſter biengen-(hängten) 
ich an Saul uns feine Söhne, ı Sam. 21,2. Und haben 
“Ach an andere Götter gebänger, 2 Ehron. 7,22. Dein der; 
“bieng (bängete) ſich an die ‚Weiber, Sir. 47,1, Sange 
dich nicht an den Pobel, Kap, 7, 7: Sein Herz an etwas 
hängen. Jällee euch Reichthum zu, ſo hanget das Gerz 
niche daran, Pf. 62, 18. © 
Das Hauptwort die Sängung wird anfer-der Zufammen- 
egung wenig. gebraucht. - ’ 
: De Be Ki Drtfried. und. andern ältern Oberdeutſchen 


Schriftſtellern hangen, und hengen. Da gs bey dem Tatian, 


Hornegk und andern auch hahan lautet, fo ſcheinet es von be, 
boch, herzuftammen, weil.mit dem Hängen doch gemeiniglich der 
Begriff der Höhe verbundenift; es mag nun der Übergang des 


Hauchlautes in den niefelnden Laut ng bloß von der Mundart herz 


zühren , oder ein Zeichen eines Ansenfivi oder einer ähnlichen 
Form ſeyn. Indeffen ſtehet auch dahin, ob hahan, fo fern man 
das mittlere h mit einem ſtarken Hquche ausfpricht „ nicht, zu 
© Bakengeböret , weil die meiften Dinge, welche man hänget, 
\ einen Hafen voraus fegen, und das Lat. .Uncus,\fo wie das 
: Deutfche Angel, Anker, Sanke u.f. fı ſchon diefen Naſenlaut 
Haben. Ditfried gebraucht das einfache hängen ſehr Häufig für 
erlauben), bewilfigen, verſtatten; von welcher längſt veralteten 
Bedeutung noch verbängen etwas behalten hat. ©. daffelde. 
Im gemeinen Leben wird diefes Activum fehr häufig ieregus 
Kür abgewandelt , wie das Neutrum. Mit gefangen, mit ges 
bangen. Er hing das Kleid an den Hagel. Welcher Fehler 
fi auch wohl mie in die anftändigere Schreibart einſchleicht. 
Ks iſt noch niemahls ein Lrauenzimmerſpion gehangen wor⸗ 
den, Schieg. S. übrigens auch Senken, welches ein Inten⸗ 
ſivum von hängen iſt. 


Der. Zaͤngenatgel, des — 8, plur. die —nägel, im Bergbaue, 
ein. Nagel, der zwey Theile mit einander verbindet, zufammen 
bangend macht, In den Müplen, derjenige Hagel, welcher die 
-Yeme, Laſchen und Reifen des Waſſerrades zuſammen Hält, 


Der angepfahl, des — rs, plur. die —pfäble, auf dem Lande, 
sperjenige Pfahl einer Gatterthür in welchem die Angelhafen 
‚singefchloffen ſind, an welchen die Thür banget, : 


— 
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‘Der Sänger, des —s, plur. ut nom;fing;in der Seefahrt, 


»die Tau⸗ Enden von mittelmäßiger Größe, welche an den Braſſen 
herab Hangen. In dem zufammen gefegten Kopfhänger bee 


‚deutet es jemanden, der den Kopf hänget, oder haugen läſſet; 


"©. daffelbe, ingleichen Anhänger: .· - 


Der Hangeriemen, des—s, plur. ut nom, fing. derjenige Kie- : 
men, woran etwas hangt; befonders, Diejenigen Niemen, worin , 


„eine Kutſche hangt. J 


Die Hängefäule, plur, die —n, au einem Hängewerke, zwey 


kleine Säulen am Ende des Balkens, 


woran die Strebebänder 
. geleget werden. . * 


Das gängefchlöß, des —ffes, plur, die — fchlöffer, S. vor: 


hange ſchloß. * 
Das gängeſeil, des —es, plur. die—e, bey den Jägern, das⸗ 
jenige Seil, woran der Leithund geführet wird, weil man ihn 
. gleihfam daran hänget. ©. Nachhangen. Die Schweißhunde 


werden. an dem Sangeftride, die Jagd- und Rüdenhunde ander » 


"Boppel, ‚und die Heghunde an dem Gegviemen geführet. 


‚Die Büngefeiltunft, plur. sie — Fünfte, in der Hpdraulif, ein 
KRöhrenwerf, wo. man vermittelft eines Seiles und einer daran 


bangenden Klappe Waffer aus der Tiefe ziehe, Sie wird. auch 
Seinz genannt, ©, diefes Wort, ° 
Die gängewage, plur. die —n, bey den Varffcheidern, die 
Waſſerwage oder der Gradbogen. 
Die Sangewand, oder Hängewand, plur. die —wände,. 
der Baufunft, eine Wand, welche auf einem Hängewerke ruhet. 


. Das Zangewerk, oder Zängeweèͤrk, des — es, plur. die—e, 


‚in der Baufunft, ein hangendes Werk, d.i, ein frey liegender 
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langer Balken, welcher von oben her fo verbunden oder gefaſſet 


wird, daf-er fich nicht biegen kann. Geſchiehet folches durch 


‚ Strebebänder , welche unter dem Balfen angebracht werden, fo 
wird es cin Sprengewerk genannt. Werden beyde Arten zugleich 
angebracht, fo entfichet daraus ein Gänge-und Speengewerk. 


‚den Baden und den Hofe befindet, und in weiterer Bedeutung 
';gumeilen don dem ganzen Hintertheile dar Pferde, von dem Kreuze 
‚on. Daher der vankenknochen, derjenige röhrförmige 
‚ woran fich diefer- Theil befinder ‚, und welcher auch der Backen⸗ 
»Enochen genannt wird. Es gehöret zu dem Worte Anke, Unkel, 
‚welche gleichfalls ein gewiffes Gelenk, ingleichen eine Biegung bes 
deuten; ©. diefe Wörter. Im mitslern Lateine bedeutet Han- 
. cha, und im -$ranz. Hanche, die Hüfte, j 
gans / Genit. Sanfens, Dat. Sanfen; Dimin. Sänschen , Oberd, 
Sanslein, ſanſel, Niederf. Hänsfen, Hänfchen , eine nur im 
gemeinen Leben und den niedrigen Sprecharten. übliche Verfüc- 


‚gung des urfprünglich Griech. männlichen Taufnabmens Johan: - 


„nes. Sprihw. Was Sänschen nicht lernt, wird Sans nimmer: 
mehr lernen, was man in der Jugend nicht lernt, wird man auch 
im Alter nicht lernen. Sänschen im Keller, eine im gemeinen 

Leben übliche fcherzhafte Geſundheit des Kindes im Mutserleibe, 

ans Wurf, eine ſehr gewöhnliche Benennung der lufligen Pers 
fon in denSchaufpielen, welche ſchon in Peter Propfts Faftnachtsr 
ſpielen aus der erften Hälfte des fechzebenten Jahrbundertes unter 
diefem vermuthlich erdichtrten Rahmen vorkommt. In den 
Franzöſiſ. Luſt ſpielen heißt er Jean Potage, Jean Farine, 
‚Pantalon, Trivelin, und im Ital. Polichinello, woraus 


"Die Hanke, plur. die — n, ein Wort, welches eigentlihein®e- - 
lenk, einem Bug bedeutet, aber nur allein- von demjenigen Theile 
an den Hinterbeinen der Pferde gebraucht wird, der fich zwifchen - 


die Nicderfachien ihr Putznelken gemacht, eineluftige Perfon zu 


bezeichnen. ©. Sarlefin und Pickelharing. — 
Der häufige Gebrauch, welchen man ſchon vor langen Seiten 
von dem Taufnahmen Sans machte, gab Gelegenbeit, un 
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felbe in manchen Fällen zu einem allgemeinen Nennworte ward, 


Sp nannte man einen großen Herren ehedem fehr häufig einen 


großen Hans, und im Plural große Herren große Hanfez ein ° 
„auf die Vertheidigung ihrer ‚gemeinfchaftlichen Handlung und 
Sicherheit abzielete; im mittlern Lat. Anla, Hanfa, 


Ausdrud, deffen man fich noch jegt zuweilen bedienet, obgleich 
alle Mahl nur mit einem Nebenbegriffe der Verachtung und des 
Haffes. Frifh glaubt, daß diefer Gebrauch daher feinen Ute 


\ fprung genommen, weil der Taufnahme Johann oder verfürzt 


‚Hans anfänglich nur unter vornehmen Perfonen üblich gewefen, 


Andere halten es in diefer Bedeutung für ein altes Deutfches 


Wort , welches einen vornehmen Mann bezeichnete, indem Jor- 
nandes von den Gothen verfichert, daß ihre Bornehmen und 
Reichen Anfes gebeißen. Die Parricii und VBornehmften in-den 
Städten hießen in Stalien in den mittlern Zeiten Häufig Antiani 
ind Anciani,fo wie die Waldenfer ihre Älteften und Borgefeg- 


ten Ancianos nannten ; wohin auch das Franz. ancien,.alt, - 


zu gehören ſcheinet. Bey den Sachfen in Siebenbürgen wird die 


Regierung von Bürgermeifter, Stadtrichter und Stadthahnen 


\ 


verwaltet. Allein um des verächtlichen Nebenbegriffes willen, ° 


welchen Hans in diefem Verſtande jederzeit bey fich hat, ſchei⸗ 
net es —— zu dem folgenden Falle zu gehören. 
Denn eben um des häufigen Gebrauches dieſes Vornahmens 
willen, ward es oft zu einem allgemeinen Nennworte einer jeden 
Perſon. In dem kaiſerlichen Artikelsbriefe für das Kriegsvolk 
bey dem Fronsberg, heißt es nach dem Friſch: Es ſoll von nie⸗ 
mand, er ſey wer der wolle, Klein- oder Groß: Hans, 
‚ein übelthäter aufgehalten werden. Und in Goblers Rechts— 
foiegel, gleichfalls nach dem Friſch: Brecht oder Rorrmeilter, 
Groß: oder Klein= Sans, d. i. ein jeder, er fey vornehm 
oder geringe. Befonders mit einem verächtlichen Nebenbegriffe. 
Lin dummen sang, ein dummer, einfältiger Menfch. Er ift 
Sans in allen Gaffen, er läßt fich überall antreffen. In einem 
andern Verſtande if zans in allen Gaffen, oder Sans Omnis, 
der Pöbel. Gans ohne Sorge, ein forglofer Minh. gan 
binter der Mauer, ein zaghafter Menſch. So auch inden Zu: 
fammenfegungen Fabelhans, Prahlhans, Schmalbans u, f.f. 
Hierher fcheinet auch das Niederf, Sanke zu gehören, welches 
die Berfaffer des Bremifch- Niederf. Wörterbuchs für unbekannt 
halten, welchessaber alem Anfehen nach das verfürzte Miederf, 
Diminut. Johannchen ift, und auch zZannchen Laute. Sanke 
"in der Noth, ein Nothhelfer. Hanke und alle Mann, ein 
jeder, und. ineinem andern Verftande, gemeiner Pöbel, ad 
und Ma, f den 
Es iſt doch merkwürdig, daß diefer Taufnahme in allen Spra⸗ 
‚hen einen fo verächtlichen Nebenbegriff befommen bat, Das 
chwed. Jan, das Engi, John, und das Ital. Zann, Zanni, 
- welches aleichfalls diefer Nahme ifk, bedeuten fehr oft einen dum⸗ 
men einfältigen Menſchen, den der Deutfche große Haufe auch 
nur ſchlechthin einen Hang zu nennen pfleget. Earpentier fih- 
; zetv.Joannes Stellen an, woraus erhellet, daß dag Franz. 
J ehan, und Jehannot, ſchon im ı 4tenund ı 5ten Jahrh. einen 
verächtlichen Nebendegriff gehabt, und faire Johan bedeutete im 
s5ten Jahrh. zummHahnren machen, Woraus zugleich erhellet, 
daß das alte Hans, ein Gefelle, Eompagnon, (S. das folgende,) 
bier nicht in Betrachtung kommen kann. 


Die Sanfa, oder Hanfe, plur.inuf, ein in dem gemeinen Sprach⸗ 


gebrauche der Hocdeut [hen veralteres Wort, welches ehedem eine 
Geſellſchaft, eine Verbindung mehrerer zu einem gemeinſchaft⸗ 


lichen Zwecke, und die auf ſolche Art verbundenen Perſonen be⸗ 


zeichnete, fo wie Sans einen ſolchen Geſellen, ein Mitglied, 
einen Compaanon und Bundesverwaudten bedeutete. Bey dem 


* Ulvdilas und Zarian ift Hanfa ein Haufe Soldaten von beflimm- 
„ser Stärte, Am baͤufigſten wurde diefes Wort in den mittlern 


\ 


—— ‚970 


Seiten von der Verbindung den 85 Niederdeutfchen Städte der 


braucht, twelche bald nach der Mitte des ı3ten Jahrhundertes 
ihren Anfang nahm, und unter dem Vorfiseder Stadt Lübeck 


Kine 
Stadt in die Hanfe aufnehmen, in den Bund; fie aus der 
Sanfe floßen, aus dem Bunde, 9 Niederf. lautet diefes 
Mort Senfe , und bedeutet dafelbft noch überhaupt dasjenige 
Geld, welches jemand bey dem Eintritte in eine Geſellſchaft 
erleget: ©. die folgenden. : Es ift möglich, aber auch weiter 
nichts als möglich, daß diefes alte Wort von ein, eins, abftam- 
met, undeigentlich eine Vereinigung bedeutet, ſo wie von er, 
das Zeitwort yeuv, vereinigen, ebedem einen, herkommt. 


Die Ganfeeftadt,-plur. die — ſtädte, eine Stadt, ſo feru fie 


ein Glied der jet gedachten großem Sanfe,.oder des Haudelde 
Bundes ift. Ehedem waren diefer Städte fehr viel, Jetzt ‚find 
nur noch die Städte Lübeck, Bremen und Hamburg unter diefem 
Rahmen befannt, welche ihren Bund von Zeit zu Zeit.erneuert 
Haben. Von dem vorigen Sanfe fokte diefes Wort eigentlich 
gan ſeſtadt oder Zansſtadt heißen, fo wie es im Niederf. wirk⸗ 
lich zenſeſtadt lautet, . Die fehlerhafte Schreib:und Sprechart 
Sanfeefkadt, wo. der Ton auf dee mittleren Sylbe ruhet, hat 
ihren Urfprung ohne Zweifel der irrigen, aber doch ſchon alten 
Ableitung zu danken, da man diefes Wort duch Anz See 
Städte erflärete, ungeachtet Faum der funfzehente Theil diefer 
Städtean der See lag. Im mittlern Lat, beißen diefe Städte An« 
faticae, Anleaticae und Hanfeatisae urbes, nach welchen 
Muftern manfie auch zuweilen im Deutſchen Anſeeſtädte neunet. 


Der Bänfelbecher, des—$, plur. ut nom..fing, ein großer 


Becher, welchen ein Neuling in manchen Gegenden, wenn er ge⸗ 
Bänfelt, d.t. in eine, Gefelfchaft aufgenommen wird, auslseren 
muß. Riederſ. Sänfebeker. ©, Sänfeln. _ a 


Sanfeln, verb, reg. act. welches das Diminutivum des noch im 


Hiederf. üblichen Zeitwortes hanſen ift, in eine Hanfe, d. i, in 
‚eine Geſellſchaft aufnehmen. Da diefe Aufnahme von Alters her 
mit gewiffen lächerlichen und.oft graufamen Gebräuchen begleitet 
var, die man gar bald für das Wefentliche der ganzen Sache zu 
halten anfing, foift auch diefes Zeitwort denfelben befonders ei⸗ 
gen geworden, fo daß es überhaupt, ‚mit getöiffen lächerlichen 
Gebräucden zu etwas einweihen bedeutet.. Die Begierde zu hän⸗ 
deln ging endlich ſo weit, daß auch noch jegt Neifende, wenn fie 
zum erften Mahle an gewiſſe Drter kommen, ſich diefen Grbräu- 
chen unterwerfen, oder ſich von denfelben los Faufen müffen ; z. B. 
Seefahrende, wenn fie zum erften Mable unter die Lirickom« 
men. Im Dän. banfe, im Franz, hanfer, Bey den Handels- 
bedienten in Königsberg wird diefes hänfeln Faifern genannt, 
indem es in Stoßung des Hintern an einen Stein, welcher Rai- 
fer beißt, und zehen Ellen im Umfange hat „ beſtehet. Das 
‚ehemablige Deponiren aufden Hiriverfitäten iſt bekannt. 


Der Hansgraf, des —en, plur. die — en, in- einigen Ober- 


deutfchen Städten, z. B. zu Regensburg, eine Benennung des 
Handelgrichters, der die Streitigkeiten in Handwerks⸗ und Han- 
dels ſachen auf das Fürzefte unter ſuchet und entfcheidet, und-den 
Borfis in dem -Sansgerichte Hat, Ohne Zweifel von Hanfe, 


Befellfchaft, Zunft, Innung, fo fern es in engerer Bedeutung 


"die Innung der Kaufleuse bezeichnete. Schon 1230 in.einem 
Privilegio Kaifer Friedrichs IL. für die Stadt Regensburg beißt 
es: Civespoteflatem habebunt eligendi Hansgravium 
quidilpenat et ordinet exträ civitatem, et non intra, 
eatantum qua£relpiciuntnegotia nundinarum. S,aud 
Sandgraf. In Bremen find die Hänfegräven zwey -obrigkeitliche 
Perſonen, welche die Streitigkeiten der Nachbarn in Anfehung 

Pepe > des 


a 


‚Der ganswurſt, des — es, 


gri Haar 

des Grund, und Eigenthumsrechtes ſchlichten, weil ſie dae gefel 
fhaftliche gute Vernehmen der Bürger unterhalten. : 
plur, die—e, ©. Sans. 
gantiren, verb.reg, neutr. welches das Hülfswort haben er⸗ 
fordert, im Hodhdeutfchen aber nur noch im gemeinen Leben üblich 
ift. ») Handhaber inder Hand oder mit der Hand bewegen. 
Der Stein ii zu * 5, er Haft ich nicht gut banriten. 


2) Handarbeit verrichten, Förperliche Bewegungen machen. Im | 


Baufe zu bantiren haben. Im figürlichen Verftande, ‚an jes 
menden hantiren, 2 Pet.2, 3, an ihm arbeiten, ihn zu ge⸗ 
winnen fuchen, ift es völfigungewöhnlich. 3) Poltern, lärmen, 
durch Förperliche Bewegungen und Verrichtungen ein Geröfe ver- 
arfachen; befonders im Niederfächfifchen. Das Gefpenft han— 
—eiret entfeglich auf dem Boden. Wer weiß. wer über der 

Rüche hantiret oder gepocht hat, Gell. 4) Ein Gewerbe 
reiben , äußere Handlungen zur Erwerbung feines Unterhaltes 
vornehmen. Alle Schiffherren und der Haufe, die aufden 
Schiffen hantiren, und Schiffleute, die auf dem Meer 
bantiren, Offenb. 18, 17. Und wollen ein Jahr de liegen 
und hantiren und gewinnen, Jar. 4, 13. ©, Hantirung. 
Um die Weisheit hantiren, d. i. um fie handeln, Sprichw. 
3, 24,4 im Hocdeutfchen ungewöhnlich. 

Anm. Die Endung iren gibt dieſem Worte ein ausländiſches 
Anſehen, daher es in den vergangenen Zeiten auch das Augmen⸗ 
tum ge nicht annimmt. Im Niederf. Tautet es bandteren, im 
Dän. häntere, im Schwed, handtera,im I3länd. handtiera, 
Es ift nicht ans dem Franzöfifchen hanter entlehnet, welches 
ohnehin etwas andres bedenter, fondern vermuthlich aus Hand 
und dem Niederf, teren, siren zufammen gefeßt , welches theils 
ziehen, theils lärmen, Geräuſch machen bedeutet, und das 
Stammivort vor unferm Intenſivo zerren iſt. 

* Der Kantirer, des 8, plur. ut nom, fing. eit im Hoch» 
deutſchen völlig ungewöhnliches Wort, welches Ef. 47, 15, und 
Ejed). 27, 27 vorkommt, Leute zu bezeichnen, welche Handel 
und Wandel treiben, ſich von ihrem Gewerbe zu näßsen ſuchen. 
Diegentirung, plur. die— en, vom dem Seitworte hantiren, 
befonders in deffen vierten Bedeutung/ im gemeinen Leben, der 
Handel und Wandel, "eine jede Art der Äußern Handlungen, fo 
fern man damit feinen Unterhalt erwirbt, Ezech. 28, 5,16 
beißt es von Toro, fie habe durch iher geoße Weisheit und 
Santirung foldye große Mache: überkommen. Daß Ge= 
werb und Santirımg wohl gelinge, Weish, +3, 19. Ju 
welchen Stellen es zunächfi denKaufbandel zu bezeichnen feheinet.. 
Aber fir verachteten dus und gingen bin, einer auf feinen 
Acker, der andere zu feiner Hantirung, Matib. 227, 5 
Une hrliche Santirung treiben, Tim. 3,3,8. Ju den 


Rechten wird es im weiterer Bedentung zuweilen auch von der‘ 


Lebensartder Gelehrten gebraucht, ungeachtet ihre Beſchaftiguug 
zunächft nicht in: äußern Arbeiten beſtehet. 

Bapern, verb, reg. neuer. welches das Hülffwort Haben erfor- 
dert, aber nar im gemeinen Leben Dber- und Nicderfachfens im 
urperfönlicher Geſtalt üblich iſt. Es hapert, oder die Sache 
bapert,„ es hapert mit der Sache, die Sache gesäth in dag 
Stoden, es will nicht mit ihe fort. Zaperts denn, Freunde, 
bey der Antwort auf die arſte grage, Alopft.. Daher haperig, 
adj; et adv. mit Stocken, oder mehrmahliger nterbrechung. 
Laperig predigen, Hermes. Es gehöret ohne Zweifel zu: haf⸗ 
gen, wovon marim Oberd. ſagt, es haftet, oder da haftet es, 
das iſt es, was die Sache aufhält. Im Schwer. iſt Nappla 
im Reden ſtocken, ober ſtecken bleiben. 

* Per rand, des es, plur. die — e, ein nur in einigen 
Segeuden, 4.8, im Vogtland und Franken, übliches Wort, ei⸗ 


Dasgärden, © 
— Bard, oder — hart, eine: Euöfplbe vieler — 


nen wilden und geaufoinen enſchen gu begeldinen ; vielleicht 


von den Harannen, den gemeinen Kroatifchen Soldaten, welche S 
fich etwa in den vorigen Kriegen ducch ihre Grauſamkeit befon« 
ders ausgezeichnet haben mögen. Eben dafelbft nennet man ein 
großes und ir Weib einen —— — 
aar. 





Deutſcher Nahmen, welche, wie es Friſch ſehr wahrſcheinlich 
macht, fein eigenes Wort iſt, ſondern aus der männlichen En⸗ 
dung — er gebildet worden; der man in manchen Mundarten - 
‚ein müßiges t nachfehleichen läſſet, wiein Banfert für Ganfer, 

Taubert für Tauber, Ebert für Eber. Durch Verwandlun 

des ein a und Vorfegung des Hauchesward hart oder hard und 
im £at, hardus deraus. Für Reiner faste man daher erſt Reis 
nert und dann Reinhard, für Meiner Meinbard, für Ber: 
ner, von bernen , brennen , leuchten, berühmt fen, Bern” 
hard, für Kebrier Cehnhord, und nach Lateiniſcher Form 
Leonhard, für Reicher Reichert und Reichhars ‚ für Veider 
Veidhart u. ff. S. — Er, Nur in manchen cheinet es doch 
wohl das Bey⸗ und Nebenwort hart, tapfer, oder wie andere 


wollen, das Niederf. Zart, Herz, zu feyn; wie in Welfbarh, 


Eiſenhart u. am Wenn fich diefe Syibe am eigenchimlihen 
Nahmen der Orter beſrudet, fo gehöret fie nicht hierher ‚ben s 
fie alsdann das alte Sarr, (mit einem gedehnten a) ein gebir⸗ 
- giger Wald iſt, ©. r, Harz. 


* Die Barde, plur. ie —n, ein nur im Herzogthum Schlefwig 


ubliches Wort, einen gemwiffen Landesbezirk von mehrern Dörfern 
oder einzelnen Höfer Au bezeichnen, worin die Amter gemeiniglich 
getheilet zu feyn ‚pflegen. Daher der Sardesvogt, der einer 
folhen Harde vorgeſetzet iſt. Es iſt ein altes Rordifches Wort, 
welches im Schwed. und Isländ. Haerad lautet, und von Ihre 


zu dem alten Haer, ein Haufe, ein Setr, eine zorde gerech ⸗ 


net wird; ©. diefe Wörter. Im Angelſ. fantete es Hird, Hi- 
red, — durch Vorſetzung des Ziſchlautes das heutige Engl. 
Shire geworden, welches gleichfalls einen Landesbezirf bedenter, 
Ein mehreres von diefem Worte kaun man in Jhre’s Gloflario 
finden. 


Bären; adj. et adv. von tem Hauptworte Saar, aus ſaaren 


beſtehend, aus Haaren verfertiget; im Oberdeutſchen auch harin. 
Zin härenes Sieb, Kine härene Dede. Härine Bleider, 
4 Eſr. 16,2. Ein hariner Sack, Offenb. s, ı2. 


Bären, verb.reg. recipr. ©, ». ſaaren. 
Die Harfe, plur. die—n, ein muſttaliſches Inſtrument, in, 


Geſtalt eines Dreyeckes, welches mit den Fingern gekniffen wird. 
Auf der Sarfe ſpielen. Die garfe ſpielen oder fchlagen, auf 
der Harfe ſpielen fönnen, S. Darids:Harfe und Spigharfe. Dr 
Figürlich wird auch eine Kornfege oder Kornrolle, d. i. cin fleßene 
es bieredfiges Drahtſteb, verniutblich um der Ähnlichkeit der 
Saiten willen, in einigen Gegenden eine Harfe, Schwer. Harpa, 
genannt. Die Deutſch redenden Wenden in Krain u. ſ. f. meit- 
ner sinen an den Seiten offenen Schuppen, worin fic das Ge⸗ 
treide trocknen, gleichfalls wegen einigee Ahnlichkeit in der Gr 
ſtalt, eine Sarpfe oder Harfe. 
Anm. Schon bey dem Ottfried Harpha, Bey den Schwä⸗ 
biſchen Dichtert Harphe, tm Angel Hearpe, Earpe, im - 
Eugl Harp ‚„ im Dät garpe, Schwed. Harpa, —5 
Haurpa,gvanz. Harpe, im Ital. und mütlern Em Harpa. ‘ 
Im Oberdeutſchen richt man ſehr dentlih Sarpfe, daher cs 
auch von vielen ſo getchrieben wird; allein im Hochdeutſchen laãſſet 
man weiter nichis alz ein gewöhnliches fhören. Es iſt ein ſehr 
altes Inſtrumeut, we, ches, wenigſtens feinen wefentlichem&hri- 
ken nach, fehon zu.Danins Zeiten bekaunt war. Die —— 
aben 


va — w 
N 


7, ⸗ 


aben es bermuthlich von ihren Nachbarn, und mit demſelben 
auch deffen Nahmen bekommen; daher Friſchens Ableitung von 
dent Griech omg , eine Klaue, Sichel, im mittlern Lat. Harpa, 
wegen der zum Opielen nöthigen Krümme der Finger, und Die- 
terichs von Stade Ableitung von baren, fehreyen, rufen, fehr 
ungewiß und willführlich find, S. indeffen 2. Harfen. Je— 
manden an der Sarpfen ſchlagen, oder mit Ruthen ſtreichen, 
war in Straßburg im i4ten Jahrh. eine Art der Strafe. 
%.*Sarfen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, auf 
der Harfe fpielen, welches aber im Hochdeutfchen ungewöhnlich 
iſt. Wie kann man wiffen, was gepfiffen oder gebarfer ift ? 
rE&or, 14, 7, 2 
2.5arfen, verb. reg. neutr, mit dem Hülfsworte haben, wel—⸗ 
ches nur zuweilen bey den Berglenten gehöret wird. Auf dem 
Arſchleder figend harfen, d.i. aus⸗ und einfchlupfen; im ge» 
meinen Leben auch rutſchen. Im Schwed. ift harfwa ziehen, 
zaffen, fcharren, Dän. harve, daher Harf dafeldft auch eine 
Ege bedeutet, Engl. Harrow, ©. Sarke. 
Das Barfenet, des — tes, plur. die— te, eine Fleine Harfe, 
welche mit der Spige in die Höhe flehet. 
Der Sarfenift, des— en, plur. die — en, der die Harfe zu 
fpielen verftehet, befonders, wenn er daraus ein Gefchäft macht; 
der Sarfenfpieler, oder Sarfenfplager. 


Die Sarfenmüfchel, plur. die — n, eine einſchãllige gewundene 


Schnacke, deren Windungen nicht zu ſehen find, mit einer weiten 
und glatten Spalte; wegen einiger Äbnlichfeit in der Geftalt, 
Die Zarfenuhr, plur. die—en, eine mufifalifche Uhr, wo 

Feine Hämmer an die Saiten anfchlagen;, wegen der Ähnlichkeit 
des Klanges, 


Barin, adj.etadv. ©, Hären, 


Der Zaring, des—es, plur. die —e, ein Seeſiſch, welcher 


befonders in den Nordifchen Gewäffern in großer Menge gefans 
gen, und auf verfchiedene Art zubereitet wird; Clupea Haren- 
gusL, Sriſcher oder geimer Häring, fo wie er aus dem Wafs 
ferfommt, © Gefalzener oder eingefalzener Häring, welcher 
auch nur Häring fehlechthin genannt wird. Geräucerte Sä- 
ringe, welde auch Budlinge, und in Niederf. Slibaringe 
heißen, . Der volle Häring, welcher um Bartholomäi gefangen 
wird, da er noch voll Milch und Rogen ift, 
Anm. Im Dberd. Haring , Niederf. zering, im mittleren 
- 2at. Harenga, im Ital. Arenga, im Augelf. Haering, im 
Engl. Herring, im Holländ, Harink, im Franz. Hareng, im 
Böhm. Herynk. Weildiefer Fifch zu manchen Zeiten in großen 
Heeren nach fremden Küften wandert, fo leiten Wachter und ans 
dere deffen Nahmen von geer her, Allein ee fcheinet vielmehr 
vondem Lat. Halec abzuftammen , weil der Übergang des Lin r 
und umgefehrt, etwas ſehr gewöhnliche ift. Das n ift von 
niefelnden Mundarten eingefchaltet, und einige Gegenden fprechen 
noch ohne n Härig. Das Lat. Halec wird von x, Salz, ber: 
geleitet, weil man diefen Fifch fehr früh einzufalzen pflegte. 
Auf ähnliche Art heißt er im Dän. Sild, und im Schwed. Sill, 
vermuthlich auch von Salz. Weil man in der erfken Sylbe ein 
ſehr deutliches & hören läffet,, fo ſchreibet man auch diefes Wort 
wichtiger mit diefem Selbflaute Als mit einem e, welches ſich 
im GBochdeutſchen bloß auf die unrichtige. Ableitung von Zeer 
gründet. * = 
“ Der gäringer, des —s, plur. utnom. fing. ein nr in eini- 
gen Dberdeutfchen Gegenden übliches Wort, einen Höfen zu ber 


geichnen‘, welche vornehmlich mit Härkugen handelt; der Jar 


rin zokr amer. 
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Der Zäringsblick, ses — es, plur. Sie —e, der Blick oden 
Bligende Ölanz,, welchen die Häringe von fig geben, wenn fie 
in großen Haufen ſchwimmen. 

Die gäringebrühe, plur. inuf. 2) Die falzige Brühe von ein⸗ 
gefalgenen Häringen ; die Häringslafe. " 2) In den. Küchen, 
eine Brühe, zu welcher Häringe Fommen. 

Die gäringsbude, plur. die —n, eine Bude, in welcher ge⸗ 
falgene Häringe verfanft werden. 

Die Saringebüfe , plur. die — n, eine Büfe, oder Fleines 
Schiff, fo.fern es zum Häringsfange gebraucht wird. S.Büfe. ' 

Der zäringsfantt, des —es, plur. inuf. der Fang des Hä- 
ringes, Auf den Haringsfang heben, ſegeln. 

Der Zäringsjäger, des—s, plur, ut nom, fing. in Holland, 
ledige Jagdſchiffe welche den Häringsbüfen, wenn fie auf dem. 
Häeingsfange find, entgegen fahren, ihnen allerley Bedürfniſſe 
zuführen, und die gefangenen Fifche abnehmen, ©, Jager. 

Der Hätingsträmer, des — 8, plur. ut nom. fing. ein Höfe, 
welcher Häringe verfauft; Fämin. die gäringsfrämerinm, im 
gemeinen Leben die Zäringsfrau, oder das Haringsweib, 

Die gäringelake, pluf. inuf, ©. Saringsbrühe und Lake, 

Die Häringsmeve, plur. die — n, eine Art Meven, welche 
den Häringen nachftellet ; Larus fulcusL. et Klein. 

Die Häringsnafe,'plur. die — n, im Scherze, eine Benennung 

> ‚einer ſtumpfen Nafe, wegen der Ähnlichkeit mie dem ſtumpfen 
Kopfe eines Häringes: — 

Die Säringstonne, plur. die —n, eine Tonne, worin einge⸗ 
falzene Häringe befindlich find, oder geweſen find. 

*Die Harte, plur. dien, eine nur im Miederf, und im ger 
meinen Leben der Oberfachfen übliche Benennung desjenigen Gar⸗ 

2 ten» Inftrumentes, welches im Hoch, und Dberdeutfchen ein 
Rechen genannt wird, ©. daffelde, Daher barken, mie der 
Harfe bearbeiten, vechen. \ 

Anm. Im Engl, Harrow, int Dän, Harve, im Schwed. 

. Harf, im $ranz. Herce, im mittlern: Latein, Hercia, welches 
auch eine Ege bedeutet. Harfe und Rechen, Engl. Rake, 
feinen bloß durch Verſetzung der Buchftaben.aus einander ent 
fanden zu feyn. Im Niederf. iſt raken raffen, Angelf.raccian. 

Der Zarlefin, des — es, plur. die—e, aus dem Franzöf. 
Harleguin, und dieß aus dem Ital. Arlequino , die luſtige 
Perſon, befonders aufder Schaubühne ; in den niedrigen Sprech- 
arten der Sanswurft, ©. Jans. Das Ital. Arlequino folf 
voneinem furzweiligen Dorfpfarrer in Tofcana, Nabnıens Pio- 
vand’Arlotto, feiwen Urſprung haben. Inder Naturgeſchichte 
führet auch eine Art Käfer den Rahmen des Harlekines, fiche 
Gaukler. 

Der zarlekinsſpeͤcht, des—es, plur. die — e, de Fleinfte Art 
der bunten Spechte , Picusminor L, Picus varius minimus 
Klein, Bielfeiht wegen einiger Ähnlichkeit feiner. Farben mis 
den bunten Harlefinskleidern. 

Der garm, des — es, plur. inuf. ein Wort, welches befonders 
in der höhern Schreibert für Guam gebraucht wird, und fo wie 
diefes, einen hoben Grad der anhaltenden Betrübniſt über ein 
Übel bezeichnet. 

Soll mir der Sam das Zlut aus allen Adern ſau⸗ 

: i gen! Opitz. ER 
Anm. Es lautet ſchon bey dem Ottfried Harm und Hermido, 
Särmde, bey dem Willeram Hermefal, gleichſam Sarmfal, 
im Dän. und Schwed, gleithfalls Harm. &3 fheint durch Ver⸗ 
fesung der Buchſtaben aus Gram entſtanden zu feyn, welches 
bey dem x nichts ungewöhnliches iſt; S.R. Es bedeutetdahre 
im Schwed. fo wie Gram, auch eine anhaltende mit Widerwillen 
verbundene Abneigung: Nach einer nicht RR Bu 
x eutet 
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nehmlich Berleumdung, und harmen verleumden. Hingegen 
ift im Angelf. Hearm, und im Engl. Harm, Schaden, Un— 
Zlück, und im Angelf,kearman ſchaden. Das Niederf. Far: 
men, wehklagen, ſchreyen, ſcheinet nicht hierher zu gehören, 
fondern zu dem Wallif, Garme, Carm, weldes ein jedes 
Seſchrey, befonders dasGefchrey bey dem Anfange einer Schlacht 
bedeutet, wovon auch das Franz, Vacarme abſtammet. Siehe 
Jammen. De 

Die Barmel, plur, die — n. 1) Einein Agypten/Klein ⸗ Aſten 
und Sibirien befindliche Pflanze; Peganum Harmala L. 2) 
In Meißen wird die Kamille, Anthemis nobiuisL. im gemei- 
nen Leben nur Särmelchen oder Hermelchen genanut. 

Barmelin, ©. ſSermelin. \ s ER 

"Barmen, verb.ireg. act. welches in der edlen und Höheren. Schreib⸗ 
art am häufigſten ift, aber nur als ein Keeiprocum gebraucht 
wird, fich harmen, Harm empfinden, dem Harme nachhängen. 
Und Bachides harmte ſich fehr, daß fein Anfchlag vergeblich 
war, » Mace. 9, 68. Hieriiber darffk du dich niche armen, 
Lichtw. Sich um erwas härmen. Sid, zu Tode härmen. 
©, Harn. —— 

armlos, — er, —efie, adj. et adv. des Harmes oder. Gra⸗ 
mes beraubet , ohne Harm, ine der höhern Schreibart. Die 
bavmlofe Ruhe, Klopſt. Im Oberdeutſchen auch fo viel, als 
unfchädlich. Ein harmloſes Geſchöpf RER 

Die Sarmönien, plur. die — a's, von dem Lat. harmonicus,, 
der Nahme eines mafttalifhen Inſtrumeutes, welches ans zuſam⸗ 
men: gefügten gläfernen Elocken beftehet, welche. mit den Fin- 
gern. berührt werden, Es ward 1760 von einem Irläuder erfun⸗ 
den und.von Franklin verbeſſert. 

Die Karmonie „- drenfnlbig,) plur. die— n, (vierfolbig,)- aus’ 
den Griech. und Lat. Harmonia.. ı) Die Übereinftimmung, 
oder Zufammenfimmüng der Theile eines Ganzen unter und ge= 
gen einander ; ohne Plural. So bedeutet es in der Mahlerey 
4 wohldie Zuſammenſtimmung der Figuren, als auch der Far⸗ 
Ken, in der Tonfunft die Zufammenftimmung-der Töne, welche: 
einige den Zufammentlang nenneuu.f.f- Bein Mißton ſtört 
die füße-Sarmonie,. Gefn. Kine Welt im Kleinen, eine 
Melt voll Weisheit und Sarmonie Gel. Im gemeinen Le- 
ben wird vs auch hänfig von der. Übereinftinimung des: Wilens,, 
der Neigungen gebraucht. In dew beiten. Harmonie mit ein- 
ander leben. Die Harmonie einer Samilie fisren.. In der 
Zergliederungsfunft wird diejenige Verbindung. der Knochen, wo 
nur glatte Ränder zuſammen ſtoßen and fich verbinden, die Sar-- 
monie genannt. 2) Zufammen: fimmende Dinge, befonders 
zuſammen ſtimmende Töne. 

Zarmoͤniſch/ — er, — te, adj. et adv. zuſammen ſtimmend, 
uberein ſtimmend. Was entz uckt mehr als die ſchöne Natur, 
wenn ſie in harmoniſcher Unordnung ihre unendlichen man⸗ 
nigfaltigen Schönheiten verwindet? Gefn. varmoniſche 
Töne floſſen jetzt vom ihren Lippen, harmoniſcher, als noch 
Fein Mädchen gefungen hatte, ebend. Sarmonifche Em— 
pfindungen gleich geftimmter Seelen, Duſch. . 

Der:garn , des — es, plur. von mehrern Arien oder Quantitär 
„ten; die-—e, der Urin, fo wohl von: Menſchen, als von Thie⸗ 

> gen „ein Dberdentfehes Wort, welches in dem gemeinen Sprach⸗ 

] gebrancheder Hochdeutſchen uubefannt ift, und nur. zuweilen im 

Schreiben, befonders: von“ den Arzten ‚gebraucht: wird. Den 

Lbarn laffen; Barnen.. Dem Sarn befeben. 
Es fcheinet, wie ſchon Frifch vermuthet, aus Urin verderbt: 

äu‘fenn, oder vielmehr mit deinfelben aus einer gemeinfchaftlichen 

ältern Quelle abzuftammen. S. Urin. Die folgenden Zuſam⸗ 


er 


bedeutet Harm bes- dem Tatian die Wirkung diefer Abneigung,- 


Die Sarnblafe, plur. die — n, in der 


Der garngeifl, S.Uringeif. 


Der gärnifch, des —es, plur. die —e. 
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gebrauche eben fo ungewöhnlich, als das einfache Wort, und kom⸗ 
men do wie dieſes nme in Büdern on ı 0.0.0000 
e Anatomie, die Blaſe 
im. Unterleibe , worin fich der Harn fammelt; die Urinblafe, 
Sarnen, verb. reg, neutr. weldjes dag Hlilfewort haben — 


dert, den Harn laſſen, fein Waſſer laſſen; im gemeinen 
Der Zarnflüß, des — ffes, 


der Meißner fchollen. ©. Urin. 
lur. die 
—— u De —* und Willen, Diamnes, Dia- 
etes; ein Zufall, welcher von ber Schlaffheit des Schließ⸗ 
Muskels der Harnblafe herrühret. * — 


Der Harngantt, des — es, plur. die — gänge, in der N a6 






mie, Gänge oder Röhren mit einer wurmförmigen { 
welche denimden Nieren abgefonderten Harn im die Harnbi 
führen; Ureter, Sarnwege, — * 


wa 
f} 


Das Sarnglas, des— es, plur, die — gläfer, ein Glas, worin 
der Harır zur Beſichtigung für den Arzt aufbehalten wird. ; das 
Uringlas. le 


" Die Sarnbaut, plur. die — häute, bey den Sczten ‚ eine ſal⸗ 


zige Haut, welche ſich zumeilen auf dem Harnezeiget, und ver⸗ 
ſchiedene Farben fpielet, die Urinhaut. , ee Be 
») Eine eiferne oder _ 
fählerne Bekleidung des ganzen Leibes und feiner Theile, zur 
Sicherheit im Kriege; welche bey den Soldaten am Bade 


-Müffe, der Fuß ober 





mien ſetzungen find in dem geivöhnlichen Sodseutfehen — 


F 


ein Küraß genannt wird, Der volle Sarnifch, die ganze Rüſtung, 


womit man fih vom. Haupte bis auf die Füse bekleidet, Der 
Bruſtharniſch, fo fern dieſe Küſtung nur die Bruſt bedeckt;, 
ehedem die Brüne, die Platte. Auch der Helm Fam ehedem 
zuweilen unter dem Nabinen des Bopf = oder Sauptbarnifches 
vor. Einen Sarnifch anlegen. Jemanden in den Sarnifch 
jagen, oder treiben, figürlich ihn zornig madien, in: Zorn 
ſetzen. In sarniſch gerathen, zornig werden, fich entrüften. 
Im Bergbaus iſt der Harnifih ſigürlich, die Ablsſung des Erzes 
von dent Geſteine, im Hangenden- oder Liegenden, Der Gang 
führet einen glatten arniſch, wenn er fi von dem ! 
gut ablöfet. 2) Yır den Stühlen der Seidenweber, werden der 
Kabinen, die Arkaden, die Oberligen,. das Glasauge und die 
lUnterligen zufammen genommen, der Sarnifh, Franz. le 
Corps, genannt, Vielleicht nad dem Ital. Arnefe, welches 


allerley Beräth und Werkzeug bedeutet. Bey den Damafiwebern 


machen die Garnfchnüre, welche die Kette hinten am Stuhle 
ſenkrecht durchſchneiden, den Harnify aus. Sie durchbohren 
ein hölgernes Bret, welches daher das Harnifchbree oder die 
Planke genannt wird. we, 

Anm. Inden mittlern Zeiten in der erſten Bedeutung, Gay: 
nachs / imSchwabenfo,Harnafch, im mittlern Zat,Harnafcha, 
im Engl: Harnels,. im Franz, Harnois. Harnas, im Span. 


Arnes, im Ital. Arnele, im Dün, und Schwed. Harnesk, im 


Asländ. Harneskia.. Hickes leitete es von dem Goth. Hairus,. 
das Hirn, Gehirn, her, als wenn anfänglich nur allein der Helm, 
den Nahmen des Harnifches geführer hätte, welches aber. uner» 
weislich iſt. Wachters und Frifchens Ableitung -von ähren, 
ebern, eifern, Walif, Hajarn., Cifen, Angelf. iren, eifern, 
ift um.eim gutes Theil: wahrfcheinlicher, Sarnifch würde als⸗ 
dann überhaupt. ein jedes eifernes Geräth oder Werkzeug beden⸗ 
ten, und daher Fieße fich denn erflären, warım Arnefe im Ital. 
noch,jegt von allerley Geräth gebraucht wird. Indeſſen maß doch 
auch das mittlere Lat, Garnachia, Garnacia, Guarnacia, 
tal. Guarnaccia, in Betrachtung gezogen werden, welches ſehr 
häufig vorlommt, und ein: Tanges Kleid bedeutet, Viele longe 


» 
“; 


E 
# 


‘ 
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harniſcht den Bogen führen, Pf. 87,9. 
Seharniſchte Reiter, weiche am häufigften Kirraffier genannt: 


Das Harnkraut, des ⸗es plur. inuf, 





ar S i 
J re a listet nd) man müßte denn be: 
. weifen ‚entweder, daß diefes ein von Zarnifch gang ver- 
ſchiedenes Dort. fey, oder daß man ein langes Kleid nurmad 
‚einer Figur einen Sacndich genannt habe, Das mittlere Lat. 
rnire, Sreitz. garnir, welches eigentlich bedecken, mit alfeın 
Fearhigen verfeben, ausrüften , bedsutet, ift bekannt. Davoıı 
‚bedeutete Garnifo unter andern auch eine Art der Rüſtung, 
- welche vermuthlich nichts anders als ein Harnifch war. ©. des 
du Fresne und Eatpentier Glolſ. und von dieſem Garnilo läſſet 
" fich ſehr bequem fo wohl unfer Sarnifch, als auch das vorhin ge⸗ 


" dachte Garnachia, einlanges Kleid, ableiten. Über diegift ber. 


 Fannt, daßder Harhifch feine Deutfehe Erfindung ift, fonderr 
uns erft durch die Icaliäner und Franzofen bekannt geworden, 


da man denn von ihnen zugleich den Rahmen mit angenommen 


Laden fan, 


Das Zarniſchbret, des —es, plur. Sie —er,S. Zarnifch 2.. 
Bürnifchen, verb. reg. acı, mit einem Harnifehe werfehen, be⸗ 
leiden, von welchen aber nur, dag Mitrefivort gebarnifcht, in 


- Geftalt eines Bey: und Nebenwortes üblich ift. „Ihre Gebar- 
nifchte werden fi) nicht wehren Finnen, Ser. 51, 3. Ge 
B: Sarnifipt feyn.. 


werden. 


Das Sarnifhhaus, des— es, plor. die — bäufer, ein ver: 


altetes Wort, ein Zeughaus zu bezeichnem, welches noch Neben, 
3,19 vorfommt, = Kön.20,13 befindet ſich auch das gleiche 
’ falle ungewöhnliche Sarnifchfammer- in der Bedeutung einer 
Ruůſtkammer. Ehedem, als die Harniſche noch ein nothwendi⸗ 
ges Stück der Ruſtung im Kriege ausmachten, gannte man den 
Zeugmeiſter, oder Aufſeher des Seughauſes/ auch den sſarniſch⸗ 
meiſter. 


‚Der Barntfchmacher, des—s, plur,ut nom. fing. eine Art 
Waffenſchmiede, welche ſich vornehmlich: mit Verfertigung der’ 
— eifeenen oder ſtählernen Harnifche befchäftigen, und auch Plattner: 


‘genannt werden, von Platte, der Sruſtharn D: Ehedem hie: 
Fen Ke Sarhifcher. 


Ber Zarnkolben, des —s, plur. ut nom. fing. bey einigen 


° Scgeidefünftlern‘, eine Benennung der größten Art Kolben, der- 


gleichen die find, worin man. den Urin zu ———— pfleget; der 


Brinfolben.. 


1) Eine Pflanze „ 
welche den Hein flarf treiber und auch Bruchkraut genannt wird; 


+ Herniszial. 2)Aud das Slachskraut, Antirrhinum linaria ! 


-b,-wird aneinigen Drten zarnkraut ‚genannt; Norw. Horurt, 


* 3) Ber einigen führer auch die ReledaL. diefen Nahmen, von 


wvelcher diejenige, welche bey ung wild wächfet, und in der Fär- 
 berep gebraucht wird, Refeda Imeola L. am bäufigffen Wau 
genannt wird. Das wohl riechende Zarnkr aut, Releda odo- 

rata L.weldhesin Ägypten, einheimifch ifk, ift unter dem Latein, 


Rabmen Refeda am-befannteften,. 


Der. Sarnprophet, des— em, plur, die — en, eine feherz- 
hafle und zugleich verächtliche Benennung eines Arztes, der ein: 
" übertriebenes Vertrauen aufdie Kenntniß des Urines feget; der 
Harn Doctor, Sarnguder , im Niederf, Miegentifer, von: 
x. Mliege, Her, 


| Be Harn röhre,. plur. RR; in der SergfiedernngsFunfe, 


eine Röhre am Mundeder Blaſe der metfchlichen und thieriſchen 


Körper, durch welche der Harn. aus dem Körper abſtießet⸗ 
UVreihra. 


Die Barnruhr, plur. inuf. bey den Srzteu, ſo wohl eine häufi⸗ 


..gere und-öftere Ansleerung des Harnes, welche mehr als das ger 
‚noffene Getränf beträget, Diabeihes notha; als auch derjenige 
Am. 3,2,Ch.2 ae 
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häufige Abgang des Harnes, wo derfelbe wie das genoffene Ge- 
tränk ausfiebt, welcher Abgang mit großer Hige, Durft und Ab: 
zehrung verbunden ift, Diabetes vera. ©. auch Milpharn. 
Das Sarııfalz, des— es, plur. von mehrern Arten, die—e, 
ein Salz, welches man erhält, wenn man den Harn bis. zur 
Honigdicke abrauchen läßt ; Nrinfalz, 
Die Harnjleönge, plur. von mehrern Arten, die — n, bey den 


—* 


Ärzten, ein beſchwerliches mit Hitze und Brennen in dem Bla ' 


ſenhalſe und der Harnröhre verbundenes Harnen ; Dyfuria, der 


Barnzwang, Ein hoher Gray derfelben, wo der Urin ame 
tropfenweife abgehet, Stranguria, wird die Harnwinde, und 
in den niedrigen Sprecharten, die Falte Piffe, die Falke Seiche, 
genannt; Schwed. Kallpils, Holänd. Koude- Pille, Engl. 


die Serwerfiopfing, Ichuria, wenn der Harn völlig zurück 
gehalten wird. 


cold Evil, Franz. Chaude - Piffe, woraus auch das mittlere 
Lat. Eulbicio gebilder worden. Der legte und höchſte Grad ift 


Sarntreibend, adj. et ady. den Abfluß des Harnes befördernd.. 


garntreibende Mittel, in der Arzeneykunde, Diuretica, 
Die Zarnverſtopfung, plur. inul. ©; ðarnſtrenge. 


Der Zarnweg, des —es plur. die — d, ©. Sarngang. 


Die Zarnwinde, plur, von mehrern Arten, die — n, firhe 


Zarnſtrenge. 
auszudrucken, welches die mit dieſer Kraukheit verbundenen 
. Schmerzen verupfachen, Ju weiterer Bedeutung iſt Sgrnwinde 
zurweilen ein allgemeiner Ausdruck, welcher alle drey oben’ ger 
dachte Erbrechen des Harnes unter fich begreift, 
Der garnzwang, des —es, plur. inul, ©, Särnftrenge, 
Die Zarpuͤne, plur. die —n, bey den Wallfifchfäugern, ein 


Wurfſpieß mit Widerhafen, an einem langen Seile, welder dent‘ 


Wallfiſche und andern großen Fifchen in den Leib geworfen wird, 


Minse foheinet bier das Winden und Krümmen 


fiedami zu tödten, Im Sran;. Harpon, im Engl. Harpoon, 
im Dän. Sarpun, Im mittlern Latein. Harpo, von Harpa, 


Briech. Age, eine krumme Sichel, eine Klaue, ein Hafen. 


Bey einigen ift es männlichen Geſchlechtes, 
des — rs, plur, die — e 

Der Barpunirer, des —s, plur, ut nom. fing. derjenige, 
deffen Geſchäft es iſt, die Harpune den großen Fiſchen in den: 
Leib zu werfen, Sigüclich wird auch eine Art Amerifanifcher 
Bögel-mit einem Taugen nagelförmigen Schnabel in Gefkalt einer 
-Harpune,womit ſie aus der Luft aufdie Fiſche ſtoßen Sarpuniz 
ver genannt, Jaculator Klein: 


Die Sarpye, plar. die—n, aus dem Griech. dm, in der 
Fabellehre der Griechen, zwey oder nach andern drey Ungeheuer, 
mit weiblichen Gefichternund ſchönen Haaren, welche aber Geyer⸗ 
flügel, Bärenohren und Hände mit fücchterlichen Klauen hatten, 
and dem Thraciſchen Könige — zur Plage zugeſchickt 

wurden. 


der Harpım, 


Der Bärraß, ses — ffes, plur,von mehrern Yeten ober Aion, 


titäten, die — fe, ein Gewebe aus Seide, Wolle und Leinen 


Sa. entweder allein , oder miteinander vermiſchet; daher es 


eine Menge befonderer Arten diefes Zeuges gibt, wohin der Bar⸗ 
Gent, Berkan, Burat, Baierwand, Cardis, Engelfaat, Grob⸗ 
geim, Sattin, Vierdraht, und hundert andere mehr gehören, 
Es bat diefes Gewebe feinen Nahmen von: der Stadt’ Arras in 
der Grafſchaft Artois, aus welcher die.erften Zeugmacher dirfer 
Art nach Drutſchland gefommen find, Im gemeinen Leben wird 
die erſte Sylbe weggeworfen, und diefer Zeug nur Raf & genannt, 
©. diefes Wort. 

Die Varre,plur. car, welches nur noch in einigen MA, in ge⸗ 


meinen Leben üblich iſt. Das thut in die zarre kein @ur, im 


> 2gg die 
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bie Länge der Zeit. Etwas fa die Saare an, in Sie Ränge. 

S. das folgende, - 

"arten, verb.reg.neutr. weldes das Hülfswort haben erfor« 
dert,und im Dberdeutfchen für werten am üblichſten iſt. Noah 
harrete noch andere fieben Tage, ı Mof. 8, ı2. Sieben 
Lage follt du harren, bis ich zu div Fomme, ı Sam, 10, 8. 
Angleichen für zaudern, eine Handlung auffchieden, » Harre 
nicht mie Befferung deines Lebens, Sir. 18, 22. Sarve 
bie, harre da, hie einwenig, da ein wenig, Ef. 28, 20, 13. 
Auch im guten Verſtande. Darum barret der Herr, daß er 
euch gnädigfeg, Ef. 30, 18. Da Gott einsmahls harrete 
und Geduld batte, zu den Zeiten Tod, ı Petr, 3, 20, Fer⸗ 
ser mit dem Worworte auf, oder- fast dejfen mit der zweyhten 
Endung. Wenn ihr zufammen Fommet zu effen,: fo harre 
einer des andern, ı Cor. 11, 33. Sie harrt nur auf Gele: 
senheit, Wiel. Wo es zuweilen auch für hoffen gebraucht wird. 
Daß ich fo lang muß barren auf meinen Gott, Pf. 69, 4. 
Savce auf Gott, Pf. 62,6, 12. Harre fein nur, Hiob 35, 14° 
Ob jie (die Weißagung) über verzeucht, fo harre ihr, fie wird 

gewißlich Fommen, Hab. 2, 3. 

A Hochdeutfchen gebrauchtman es fo wohl abfolute, als auch 
mit dem Vorworte auf, oder ſtatt deſſen wach Art der Oberdeut⸗ 
ſchen mit der zweyten Endung des Nennwortes, wo es in enge⸗ 
rer Bedentung ein anhaltendes ängſtliches und doch mit Geduld 
verbundenes Warten uud Hoffen bezeichnet. Harre, und du 
wirſt ſthen, daß die bel zu deinem größeren Glude die 
nen, Gell. 

Traurig harrte die bange Natur Tin erPaltenden 

Shauder, Zad. 

Die volker haben dein geharret, Gel. Lied, 

garr feiner meine: Serle, 

SHare und fey unverzagt,' ebend. 
Serauf, o Sonne, lange ſchon barrer dir, der Hard’ entge⸗ 
ger, Denis. Es klingt daher ale Mahl widrig, wenn ungeſchickte 
S hriftſteller da harren, wo vernituftige —— nur warten 
würden, 

Anm. Im Niederf. bedeutet barren in engerer Bedeutung 
aushalten, ausdauern; ich kann hier nicht harren, nicht aus— 
halten. Es ift ſehr wahrfcheinlich, daß es von hart abſtammet, 
fo wie das Lat, durare von durus gebildet iſt; welches aus den 
verwandten Sprachen, welche das t behalten haben, noch dents 
licher wird. Am Schwed. ift framhärda urduthärda aus 
harren, verharren, ehedem auch im Hochdeutfchen geherten, und 
ſelbſt unſer wahren und warten kann vermittelſt der nicht unge⸗ 
wohnlichen Verwechſelung der Hauch: und Blaſelaute davon ab⸗ 
ſtammen. Daß das Lat. haerere, und vielleicht auch das Hebr. 
Ir, zaudern, zurück bleiben, gleichfalls dahin gehören, wird 
demjenigen nicht unwahrfcheinlich däuchten, der die Verwandts 
{haft alfer Afratifhen und Europäifchen Sprachen unter einander 
kennet. ©. Sart, Wahren und Warten. 

Zarſch, — er, — eſte, adj. et adv. welches für hart üblich iſt, 
doch nur in ſolchen Fällen, wo die Härte von der Wegdünſtung 

des flüſſtgen oder feuchten Körpers, oder don deffen Gerinnung 
herrühret. Eine Wunde bekommt eine harfche Rinde. Siehe 

Schurf. Line Brotrinde iſt harſch, wenn fie fehr trocken und 
hart iſt. Im Dberdeutfchen gebraucht man .es auch für rauh. 

Line harſche Haut, eine rauhe Haut, Selbſt im figürlichen 
Verſtande, eine harſche Luft, eine rauhe, herbe, unfreund⸗ 

liche Luft, 

Anm. Im Engl. harflı, harrifh, yarrilh, in Schwed. 
harsk, im Riederſ. barſch, baſch. Es fcheinet gleichfalls zu 
bart zugebören, an welchem Worte das t, wie aus harren er⸗ 


Steoße zu widerftehen , 
ſchärfſten wiffenfchaftlichen Verſtande iſt ein jeder Körper hart, 


- eine harte Schale. 


den. 


fund ſeyn. 


9. 
hellet, — iſt. Über dieß find. ble Vetwech ela⸗n 


des t und s oder ſch in den Mundarten etivas ſehr gewö 
©. auch herbe Beharſchen und Derbarfchen. Men 


Seerhorn, 


wo es diejenige Eigenfchaft der Körper bezeichnet, nach welcher 
fie vermögend find, einer leidentfichen Veränderung oder einer 
im Gegenfage des weich. In. 


meil ein jeder ein gewiffes Vermögen hat, einer — 
Änderung zu widerſtehen. Allein im gemeinen Leben wird 

Ausdruck alle Mahl verhältnißweiſe gebraucht, und da ——— 
es eineit merklichen und hohen Grad dieſes Vermögens, fo wohl 
überhaupt, da er vermögend if, den gewöhnlich ſten Eindrüden 
mehr zu widerfichen als ein anderer Körper, So nennet man 
alle Steine hart, weil fie deu gewöhnlichflen Arten des Stoßes 
widerſtehen. Der Demant iſt der härteſte unter allen bekann⸗ 
ten Korpern. Sprichw. Auf einen harten Aft gehört ein har⸗ 
ter Keil. Als auch mit noch naherer Beziehung auf einen — 
Körper eben dieſer Art. Eine harte Haut, harte Hände ha⸗ 
ben. Hartes Holz, wohin man eichenes, büchenes, ahornes, 
birfenes Holz u. f. f. rechnet, im Gegenfage des weichen. Hart 





ar 


Das Yarfchhorn, des — es, plur. die boener⸗ fe + 


ve 


gefottene Eyer, harte Eyer, im Öegenfage der weich gefotter 


nen. Das leiſch if hart geſotten, ob es gleich in Veragleihung 
mit Holz, Steinen u. ſ. f. weich -genng ift. Yarte Steine 


nennet man in der Mineralogie diejenigen, welche fich nicht mit . 


dem Meffer fchaben laffen, Hetes Brot, eine harte Rinde, 
Ein hartes Waſſer, welches viele erdige 
Theile bey fich bat, Zartes Getreide, oder Sartkorn, in der 
Landwirthſchaft, Rocken, Weitzen und Gerſte, im DR 
des weichen, d. i. des Hafers. Hingegen zählet man zum har⸗ 
ten Sutter oder zum Hartfutter, eben daſelbſt alles Getreide, 
mit Einfluß des Hafers und der Exhfen, im Gegenfaße des 
rauchen dutters, d. i. des Strohes, Heues und Grummeles, 
Harte Schlacken, im Bergbaue, friſche Schlacken. sartes 
Bley, oder zartbley, eben daſelbſt, welches im Abtreiben von. 
dem Sifber gefchleden wird. Hartes Geld, ganzes oder grobes 
Geld, im Öegenfage des einzelnen Geldes oder der Münze, _ Bus 
weilen auch mit näherer Beziehung auf die Empfindung. - Diefe 


Speife liegt harı im Magen. Auf der harten Erde liegen, 


— 


Die Erde it ein hartes Lager. 


2. Figürlich, wo diefes Wort in fehr vielen — 


Fällen gebraucht wird, wo das Bild heil? von dem Widerſtande 
der harten Körper feldft, theils von der Mühe, die man anwens - 
den muß denfelden zu überwinden, theils endlich auch von der 


dadurch verurfachten unangenehmen Empfindung entlchnet if 


ı) In Anfejung des Widerſtandes harter Körper gegen 
eine leidentliche Veränderung. 


> (a) Vermögen oder Fertigfeit befi Send, den ſinnlichen : 


Eindrücen von außen zu widerftehen, oder folche nicht zu empfin- 
Hart gewöhner ſeyn, den Eindrücken der Witterung, 
den Befchwerden wider ſteben können, im Gegenſatze des weichlich 
oder zärtlich. Ein Kind hart erziehen. Sich hart baltın / 
nicht weichmũthig werden, im Niedert, aber auch, friſch und ge» 
Die Ebrafven Weiber find harte Weiber, che 


t 


J 
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varſchlächtig, ©. gerzfehlächtig. e e 7 ER? a 
Yart, härter, härteſte oder härtfle, adj. et adv.: 1, mis, 


\ 


He Wehmutter zu ibnen kommt, haben fie geboren, 2 Do - 


©. Ybbärten. Ein barter Schlaf, ein feier, EL 
Ich war fo hart entſchlafen daß ich nicht ers 


4,19. 
29, io, 


warnte, Opitz. Kin hartes Leben, ein zäpes Leben, welches 


* 


Be * ne a 


Ber Be 





— leicht abgufürzen oder zui überminden iſt. Ein harter Be: 


* zahler, der ſchwer zur Bezahlung zu bringen iff, 
2.4) Immoralifchen Verftande, (0) Eine harte Stirn 
haben, unverſchämt fepn, Fertigkeit befigen den Empfindungen 
der Scham zu widerftehen, 
wegungsgründen zu widerſtehen, unbiegſam. Einen harten 
Kopf, einen haͤrten Sinn, einen hoͤrten Nacken haben. 
Ein harter Sinn, Griech. napregopgaw. Das Herz Pharao 
iſt hart, er wegert ſich das volt zu Jaffen, 2 Mof. 7, 14. 
Aber die Rinder, zu welchen ich dich —— haben harte 
Böpfe, und verſtockte Herzen, Czech, 2, 4. Denn das 
ganze zaus Iſrael bar harte Stirnen und — gerzen, 
Kap. 3,7. Sprichw. zart wider hart thut niemahls gut, 
wofür man auch fagt, zwey harte Steine mahlen ſelten klein. 
©. gartnäckig. (y Den Empfindungen des Mitleidens wider⸗ 
ſtehend, Fertigkeit beſitzend, bey anderer Noth unempfindlich zu 
feyt, und in dieſer Gefinnung gegründer; im Gegenfaße des 
weich.. Kin hartes Gerz haben. Sich hart halten, nicht 
gerühret, nicht weichherzig werden. Hart. gegen jemanden 
feyn, mehr in leidentlicher Bedeutung, fo wie einem hart ſeyn, 
mehr thätiges mit in fich faſſet. Ein harter Orden. 
" niche bare gegen den Dürftigen, Sir. 4, ı. (8) Fertigkeit 
befigend, den Glimpf, die Mäfigung in Beurtheilung des Ver- 
fahrens anderer und in dem Widerſtande gegen ihr unvechtmäßiges 
Verhalten zu unierlaffen , und in diefer, Fertigkeit gegründet, 
“ in harter Richter. Kine harte Strafe. Etwas fehr hart 
befirafen. Jemanden fehr hart anreden. Kine harte Ant- 
wert, Einem harte Dorwürfe machen. Das ift zu hart, 
Wo es aft ein glimpflicher und anftändiger —— grob iſt. 
) Einen harten Kopf haben, in Niederſachſen, einen ungeleh⸗ 
” rigen, wofür manin Oberfachfen fagt, einen ſchweren Kopf haben. 
i fe) Als ein Nebenwort wurde es ehedem auch häufig für 
ſehr nahe gebraucht, weil in der Nähe der Widerftand alle Mahl 
ſtarker iſtz in welcher Bedeutung es aber im Hochdeutfchen felte- 
ner zu werden anfängt, Heart unter den Leiften follen die 
Ringe feyn, 2 Moſ. 25,27. Daß es aufdem Leibrod hart 
enliege, Kap. 28, 28. Kin groß volk wird fich erregen, 
bare an unferm Lande, Jer 6,22. Hart an ‚der Mauer 
wohnen, 


r Zadar. 
Zwey Kinder fpielten einft hart an des Pico Su, 
. Lichtw. 
Die Nicderfachfen fagen dafür dicht nach eben derfelben Figur. 
"Das Schwed. härdt bedeutet gleichfalls nahe 
" 2) In Rücficht auf die Mühe, welche man anwenden muß, 
den Widerftand harter Körper zu überwinden, mit Mühe ver» 
bunden, doch nur in einigen Fällen. Einen harten Leib, eiz 
nen harten Stublgang haben, ©. Hartleibig. Das wird 
hart halten, es wird ſchwer, nicht anders als mie Mühe zu bes 
werkſtelligen ſeyn. Hartbören ſchwer, mit: Mühe hören, 
etwas taub ſeyn, ©. Sartherig. Das gehet ihm hart ein, 
ſehr ſchwer. Harte Buchfiaben, inder Sprachkunft, das p, 
t und k, im Öegenfage der weichen b, d und g, weil. fie im 
Aus ſprechen mehr Mühe und Anftrengung erfordern. Vielleicht 
gehöret Hierher auch die. harte Tonleiter in der Mufif, wo die 
Terz zwey ganze Töne indrey Stufen enthält, und welche. auch 
die große genannt wird, zum Unterſchiede von der weichen oder 
kleinen. 
3) In Kückfiche auf die Empfindung, wo es in vielen Fäl- 
Ten theits einen ſehr merflichen Grad einer unangenehmen Empfin ⸗ 
dung bezeichnet,  theifs überhaupt für -fehr gebraucht wird. 


(B) Fertigkeit befigend „ den Ber 


Sey ° 


Er blieb bart an der Thür die Stirne runzelnd ſtehen, 


Vatachreſis. 
der fließenden. 


"Mit harter Muhe, mit großer, ſchwerer Mühe. 
"als ein Adverbium für fehr ; ein im Hochdeutfchen gleichfalls ver: 
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x (a) An den fehönen Künften gebraucht. man diefes Wors 
in vielen Fällen von folden Fehlern, welche eine unangenehme 
Empfindung bey dem Zuſchauer oder Zuhörer zurück lafen. Kine 
barte $igur, in der Redekunſt, eine übertriebene Metapher, 
Sarte Derfe, in der Dichtkunſt, im Gegenfase 
Ein harter Reim. Eine harte Schreibart. 
Kine harte Manier, ein harter Pinfel, bey den Mablern, 
wenn die hellen Farben zu nahe ar den dunkeln ſtehen und nicht 
gehörig vertrieben find, ingleichen wenn die Umriſſe nicht gehörig 
vermiſcht find, welches auch trocken genannt wird; im Örgenr 
fage der ineichen oder ſanften Manier. Ein Bildhauer arbei» 


“tet hart und trocken, wenn feiner Arbeit das Marfige und die 


gehörige Politur fehler. ; 

() Ein wenig fauer, im gemeinen: Leben. Das Bier 
ſchmeckt hart, wenn es. anfängt ſauer zu werden; Schwed.härd, 
Auf ähnliche Art fagten die Römer viaum durum. ©, gärt: 
lich und Hartling. 

(*) In einem ſehr merklichen Grade unangenehm, ſchmerz⸗ 
haft, empfindlich, beſchwerlich, doch nur in einigen bereits ein- 
geführten Fällen, in: welchen man dafür auch fhwer, und im 
gemeinen Leben zuweilen auch fauer gebraucht. Einen harten Fali 
thun. Eine harte Krankheit ausgeftanden haben, Ich 
babe dafür hart genug büßen müffen. - Das iſt ein harter 
Gang. Harte Arbeit verrichten. Line Harte Dienſtbarkeit, 
Sflaverey. Ein harter, fehr Falter, Winter. Es find. harte 
Zeiten. Eine harte (fehr -unangenehme,) WHorhwendigkeir, _ 
Es iſt etwas fehr hartes, fich einen Karren vorgezogen fe 
ben. Ein hartes Schick ſal. Hartes (ftümifches, ) Wetter 
auf der See, Ein Pferd traber hart, gehet einen harten 
Trab, wenn der Srab dem Reiter unaugenehine Empfindungen 
macht, 

(6) In noch weiterer Bedeutung, eine bloße Sntenfion, 
einen hoben Grad der innern Stärke zu bezeichnen; in welcher 
Bedeutung es im Hocdentfchen größten Theils veraltet iſt. 
Kine harte Belagerung. Ein harter, heftiger, Streit oder 
Kampf. Wo der Streit am härteſten if; 2 Sam. 11, 15. 
Befonders 


alteter Gebrauch, Ih binlo harte nihtverzaget, einer der 
Schwãbiſchen Dichter. Harto biltu herti, Otifr. du biſt ſehr 
hart. Furwittig erſchrack des gar hart, Theuerd. Kap. 15. 
Und fie drungen hart auf den Mann Lot, ı Divf, 10, 10. 


Seit dem hat er dag volk noch härter geplant, 2 Dlof. 5, 23 


Uns fchlug fie hart, Nicht, 15, 8. Wer die MNaſen bare 
fchneuger, zwinget Blut heraus, Sprichw. 30,33. Def er⸗ 
ſchrack Belfazar noch harter, Dan. 5, 9. Und fo in andern 
Stellen mehr. Doch fagt man auch im Hoshdentfchen, jeman— 
den hart zufegen, hart in ihn dringen. Auf äbnliche Art 
ffammet das Lat, valde von validus ab, Das Schwed. harla 


bedentet gleichfalls fehr. 


Anm. Bey dem Ulphilas hardus, bey Sem Aero und Ottfried 
harto, im Riederſchard und harde, im Angelf.heard, im Engl. 
hard, im Jsländ.hardur, im Dan. haard, im Schwed. härdt. 
Ehedem bedentere es. auch groß, feſt, ftarf, tapfer n. f. f.. Das 
Span, harto ift noch für viel üblich, und das Sranz. hardi, 
kühn, ſtammet gleichfalfs davon ab. Das Grich. sapregag, 


ſtark, tapfer, wagra , ſehr, Fommen genau damit überein, ſo— 


wie das Pat, arduus ſelbſt einige figürliche Bedeutungen beybe- 


balten bat. S. auch garım, Sarfch und Zerb. Wenn man 
auf den ſehr gewohnlichen Übergang des rin l und dieſes in jenes 
fiehet, fo wird man auch die Berwandtfehaft zwiſchen hart und 
halten und dem Lat. validus, im Riederf. wählig, nicht ver⸗ 
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—— —— Sagt man doch im Oberdeutfchen noch jetzt er⸗ 


halten, für erharten, beweifen, im Braunfchweigifchen heren, 


für halten, erfüllen, undim Niederf, heerden, behrerden, für 


halten. ©. auch Geld.” Übrigens ift für hart in der eigentlichen 
Bedeutung im Bergbaue auch gällig, Flammgaltig, Flemmig, 
im Niederf. vog, (Kat. rigidus,) üblich, fo wie man mandye 
befondere Arten —— Hochdeutſchen durch harſch, 
ð ahe wf.f, ausdruckt. 
— er ein gebirgiger Wald, ©, 1. Harz. 
Das Yartbley, — = plur. von mehrern Arten oder Quan⸗ 
iräten, die — e, ©, Hart ı. 47 
& ee plur. inul; das Abfteactum des Bey - und Neben 
worteshart, die Eigenfhaft eines Dinges, da es hart ift, in 
eiften Bedeutungen, 
* —* Vermögen, 1 Stoße oder einer leidentlichen Ver⸗ 
inderung gu widerſtehen, fo wohl abſolute, wo die Härte eine 
Eigenfchaft aller Körper ift, als auch, und zwar am häuftgften, 
verhältnigweife, das Vermögen, biefen leideutlichen Beränber 
rungen in einem merflichen Grade, mebr als andere ähnliche 
Dinge, zu widerftehen, Die Härte des Holzes, eines- Steiz 
nes w(.f. Dem Lifen den rechten Grad der Sarte geben, 
es gehörig härten, Das Eiſen verliever feine Harte, wenn eg 
weich wird. Die Härte der Haut, der Hände, des Brotes 


ieh. ı) In Anfehung des Vermögens den leident⸗ 
lichen Veränderungen zu widerſtehen. (a) Das Vermögen, die 
‘ Fertigkeit, den finnlichen Eindrüden von außen Widerftand zu 
Yeiften , folche nicht zu empfinden. Go fagt man , obgleich nur 
felten , bon einem Menfchen, der gegen die Witterungen ‚gegen 
die Beſchwerden u. f-f. abgebärtet und unempfindiich ift, er be 
eine große Harte, 
—5 ai Sarte der Stirn, das Vermögen, die Fer⸗ 
+igfeit, den Empfindungen der Scham zu widerſtehen. ) Das 
Vermögen, und in engerer Bedeutung, die Fertigkeit, allen Be- 
wegungsgeünden Widerftand zu leiften. Star beftger eine außerz 
ordensliche Härte. Die Härte des Gemüthes. Die Härte 
des Herzens, in der Theologie, der Stand der Unempfindlich- 
ken gegen alle heilfame Wirkungen der göttlichen Önade, der 
auch der Stand der Verhärtung, und wenn er einen hohen 
‚Grad erreicht hat⸗ der Verfiodung genannt wird, ©. vart⸗ 
nackigkeit. (y) In engerer Bedeutung, das Vermögen, die 
‚Fertigkeit, den Empfindungen des Mitleidens zu widerſtehen 
die Fertigkeit von anderer Roth nicht gerühret zu werden; ein 
gelinderer Ansdrud für Unbarmherzigkeit. Eines Bitte mit 
:pieler Härte verwerfen. Wenn man’die Harte der Menſchen 
ſchon ſo ſehr erfahren hat, ſo wird man es endlich müde, 
von feinem Unglude zu ſprechen, Sonnenf. 0) Die Fertig- 
feit, die Mäßigung in Benrtheilung anderer und im Widerftande 
gegen ihr. unrechtmäßiges Verhalten, zu unterlaffen; die Strenge, 
‚H#inen Sebler mit vieler Harte, oder nach der Härte befiva: 
fen. Der Unterricht in den niedern Schulen wird gemeiz 
niglicp von zu vieler Härte begleitet. Die Härte des Schick⸗ 
ſals. Jemanden mit vieler Härte begegnen, wo es ſo wie 
das Beywort oft ein glimpflicher Ausdruck für Grobheit, Uns 
gefüma.f.f. iſt. (0) Die sſärte des Ropfes , die Ungeleh⸗ 
rigfeit, dag Unvermögen, eine Sache zu faſſen, oder zu begrei⸗ 
fen. 2) In Anfebung der Mühe, welche man anwenden muß, 
den Widerftand eines harten Körpers zu überwinden, iſt es nur 
in einigen Fällen Hblich. Die Härte des Leibes oder des Stuhl: 
wanges, derjenige Fehler der Gedärme, wo der Stublgang mit 
Mühe, mit Beſchwerde verbunden iſt, oder wehl gar ausbleibet. 
©. Sartleibigkeie. - Die Särte der Buchſtaben, da fie in der 


Härten, verb. reg, act. hart machen. 


RE 
Harthaarig, oder garchärig, adj. et adv. harte Haare abend, 
Harthäutig, —er, —fe, adj. et adv. eigentlich, eine ba aut 


Das Hartheu, des —es, plur. inuf. in einigen Gegenden, ein 


Der garthobel, des —s, plur, ut nom, fing, bey den Tifche, 
garehorig, adj.etadv. im gemeinen Leben, hart, d. i, fehwer, 


Hearsbüfig, adj.et adv. einen harten Huf habend, befonders von h 


Die gärttgfeit, plur. inuf. das ohne Roıb verlängerte Haupt- 






Ausfprache mehr Anfkrengung erfordern als. andere. 3 Beſo 
ders in Anſehung der damit verbundenen unangenehmen Em 
dung: (a) In den fhönen Künfl n, bie Schwierigkeit, welche 
"entweder din Sreachwerfjeugen oder den Empfindungen in dei E 
, Weg geleget wird. Die Härte der Schreibart, des Style. 
Die Härte der Derfe, des Reimes. - Wo einzelne harte Laute, 
Verbindungen oder Stellen, auch den Plural verſtatten. Bär: 
ten des Seyls. Dischärte dev Manier oder des Pinfels, in 
der Mblerey/ der Mangel der gehörigen Vertreibung dee — 
Farben mit deu dunkeln, dee. Mangel der Vermiſchung der Um⸗ 
riſſez die Trockenheit. Der erſte Griechiſche Styl in den 8 
werfen hatte noch viele Härte. (b) Die Eigenſchaft einer ©: 
da fiein einemfehr merflichen Grade unangenehm, | 
empfindlich, befehwerlich ift. Die Härte des W einer 
Strafe, einer Sklaverey. Die Zärte des Schikfales.. 
Anm. Schon bey dem Ottfried, fo wohl eigentlich als 
figüclich von der Härte des Gemüthes, Herti. Siehe 
Zartigkeit. Re — 













J * * 
Das Eiſen harten, 
ihm mehr Härte geben, als es von Natur hat; ſchon in d 
alten Gedichte auf Carln den Großen bey dem Schilter herre 
- Ingleien figürlich‘, gegen die finnlichen Eindeüce von augen 
unempfindlich machen. Geduld durch Grundfäge genäber, 
und duch Schidfale gehärter. Wofür doch außer der Höpern 
ı Schreibart abharten üblicher iff. Ingleichen im morafifchen - 
Verfiande. Sie havteten ihre Maden, wieder Taden ihrer 
Däter, 2 Kön.ı7,14. Wofür man im Hochdeutfchen lieber— 
verhärten fagt, So auch die Särtung. \ ar 
Anm. Riederf. harden, Dän, harde, Engl.toharden, Angelf. 
heardian, bey dem Dtifried harten, im figürlichen Verftande, * 


Noch mehr, (b)im moraliſchen Ver⸗ Der Härtern, des—s, plur. ut nom. fing. im gemeinen Le 


ben einiger Gegenden, eine Benennung fo wohl des Sartriegels, 
als auch dev Rainweide, beyder wegen der Härte ihres Holzes. 
S. dieſe Wörter, —— 


die dem Gefühle nach hart find. A 





habend. Harthäurige Weinbeeren. Ingleichen figüclich, Fere 
tigkeit bdefigend, Schläge, Ermahnungen und Veftrafungen 
nicht zu achten; wofür auch dikhäurig üblich id. . —- 


Vor 


Bartherzig, — er, —fle, adj. etadr. ein hartes Herz Buben, 


d. i. Zertigfeit defisend, vom anderer Noth nicht gerühret zu 
werden, und darim gegründet. Lin bartberziger Wann, 
Shämen fie id, daß fie einen fo hartherzigen Brief ges 
fchrieben haben. ; 08 






Nahme des Johannistrautes, Hypericum L. ©, diefes Wire. 
Bey einigen ueuern Schriftftelleen wird auch ein Virginifcpes - 
Staudengewäcdhs, Alcyrum L. Sareheu genannt. 
lern, ein Hobel mit beynabe fenfrechter Klinge, Metalle und 
harte Hölzer damit zu hobeln. #7 


Pr 


EEE 


mit Mühe hörend, ein wenig tanb. Daher die Harthorigfeit, 
plur. inuf, - — 


den Pferden, 


x 


wort Harte, welches ſtatt deffen nur noch im gemeinen Leben 
üblich iſt, dagegen man fich in der edlern Schreibart, wieinan- _ 


Dat I Tre Se a Du 


dern Fällen Lieber des Abſtracti auf e bedienet. So wohl im eie 
gentiichen Verftande, wo Zardigkeit und Sardheit vorzüglich im 
Miederi, 

> i' 

J 


En A 2 x > * 
— 





SER 


» 


N ed % — >= 0.0 


n 
‘ 


a Har 2986 


Miederſ. tie find, welche Drundart Feine Freundiun vonden Der Zartmeißel, $es—s, plur. utnom. fing, bey den Schmie⸗ 


Abſtraetis auf e if, Als auch im figüirlichen, Die gärtigkeit 
des Stuhlganges; des Leibes.. Siehe nicht an die Zartig- 
keit diefes Volkes, 5Mof. 9; 27. Kine Linde Zunge bricht 
die zärtigkeie, Sprichw. 25, 15. Des Herzens Hartigfeit, 

Matth. 19,8. Im Iſidor wird daflir Hartnifla gebraudit. _ 

Kartiglich adı. ein im Hochdeutſchen veraltete: Wort, wel: 


ches nur noch im Oberdeutfchen, befonders in den fignelichen Be- 
deuntungen des Wortes have üblich if, zuweilen aber auch deffen . 


Bıdentung vermindert, gartiglich arbeiten, mühſam, harte 
Arbeit verrichten, 
» Lich. gärtiglich plagen, Opitz; für fehr plagen. u 
’ Bartflömmig, adj.et adv. welches nur im Bergbane üblich iff. 
" Sartklemmiges Geftein, welches fehr hart ift. ©. Blemmig. 
Der Zartkopf, des— es, plur. die — kopfe, eine Perſon, 
welche einen harten Kopf bat, d.i. Fertigkeit befiget, Bewer 
eangsgründen zu widerfichen. Ital. Teltardo, Daher bart- 
köpfig, adj.etadv. diefe Fertigkeit -habend, und darin gegrün⸗ 
der, Ital. ditelta dura. ©. auch Sartnadig. f 
Das Zartkorn, des— es, plur. inuf. hartes Korn oder Gc- 
teride, d. 1. Gerſten, Weisen‘, Noden, im Gegenfage des 
weichen Horues, d. i, des Hafers. Im mittleren Latein des 
"asten Jahrh. fhon Bladum durum, weldjes du Fresne fehr 
irrig dur) Iınum, Aiccum, erkläret, indem es in den beyden 
von ihm ang-führsen Stellen. ausdrüdlich dem Hafer entgegen 
geſetzet wird. ge : 
‚Sartlebrit, — er, — fie, adj. et ady. der hart, d. i. ſchwer 
 zwlehren ift, nicht leicht etwas bald zu faſſen, oder zu begreifen 
vermögend iſt; wofür andere hartlernig gebrauchen. S. Lehren 
und Lernen. Daher die Sartlebrigkeit, oder zartlernigkeit. 
gartleibig, — er, — fie, adj. ei adv. einen harten Leib har 
bend , fo wohl einen trocknen, harten, mit Mühe verbundenen Ab- 
gang der Unreinigfeiten durch den Maſtdarm habend, als auch 
mit einer Bartnäcigen Verftopfung des Leibes behaftet, wo die 
‚natürliche. Ansleerung durch den Maftdarm verhindert wird, 
Figürlich auch wohl im gemeinen Leben, geißig, zähe, zurück⸗ 
baltend im Bezahlen oder Geber. 
Die Zartleibigkeit, plur. iauf. die Eigenfchaft, da man hart- 
leibig if, in allen obigen Fällen, 
Sertlernig, adj.et adv. ©. Sartlehrig. 
Bertlih, — er, — ſte, adj. et adv, ein wenig bart.- Das 
> Sleifh ift noch etwas haärtlich. Ingleichen ein wenig faner, 
„Härtliher Wein, Das Bier ſchmeckt härrlich. So auch Sie 
Sartlikeit., _ 


Der gärtling, des—es, plur. die —e, ein im gemeinen Leben 
übliches Wort, gewife Hirte Körper zu bezeichnen. Im Hüt- 
tenbaue find die Härtlinge gewiffe harte Schladen, weiche von 

einem eifenhaltigen Kieje herrühren, fich in den Herd fegen, 
föwer zu fehmelzen find, und.das Zinn fpröde machen. Im 
Oberdeutſchen hingegen werden die ſauern unreifen Weinbeeren 
und Meintrauben an manchen Orten Särtlinge genannt, wofür 
an den meiften Hevling, üblicher iſt. S, diefes Wort, 

Das Hartloth, des —es, plur. von mehrern Arten, die —e, 
bey den Metallarbeitern, ein hartes, d.i. frenafiäffiges Loth, 


welches Aus Zinn und Rupferbeftebet, Schla gloth; zum Unter-- 


iede von dem Schnellz oder Zinnlotbe, welches aus Zinn und 
Bley beftcher. a — 

Bettmäulig, — er, — ſte, adj. et adv. cin hartes, abgehärte⸗ 
tes Maul habend, welches voruchinlich von Pferden üblich if, 


wenn fie die Eindrücke des Zügels nicht leicht empfinden und be>- 


"folgen, Daher die Sartmäuligte't, plur, inuf, - 


* 


4 — — 


Sich haͤrtiglich nahren, mühſam, kümmer⸗ 


den, ein Hammer, welcher einem Schrothammer gleicht, die 
Eifenftäbe in die Länge damit zu ducchfchrofen. } 
Barenddig, — er, — fie, adj, et adv. eigentlich, einen hartem, 
—unbieg ſamen Nacken habend; dach nur im ſigürlichen Verftande, 
Ferligkeit beſitzend, ſeine Meinungen und Entſchließungen auch 
bey Eatdeckung ihrer Unrichtigkeit oder Schädlichkeit beyzube- 
halten, und darin gegrlindet, Eins Meinung hartnäckig ver 
theidigen. Diehartmadigften verfechter des Irrthums. Ei⸗— 
nen Streit hartnackig fortſetzen. In der Mittheilung un— 
ſrer Begriffe an unſre Freunde lieget eine Seligkeit, die auch. 
der hartnackigſte Einſame fuhlt, Zimmerm. Nach einer 
noch weitern Figur zuweilen auch von lebldſen Dingen, wenn 
ſie aller Bemühung des Gegentheils widerſtehen. Kine hart: 
nackige Kraͤnkheit. Don hartnackigen Kopfſchmerzen ges: 
plaget werden. 
Yrm. Im Schwed. hirdnackad, im Dän. haartnacked. Die 
Figur, welche in diefem Ausdrucke Lieget, iftfehr alt und faſt in 
allen Sprachen anzutreffen. Ich weiß daß du hart biſt und 
dein Made ifkeine eiferne Ader, heißt es fchon Ef. 48, 4. Das 
Erich. audnporguxy%og, die mittlern Lat. cer vicatus, cervi- 
eolus, und Lervicolitäs, das Ital. cervicoſo, dasgappländ, 
Nauokos,das Unger, Nyakos, u. a, m. enthalten eben daß 
felbe Bild, welches von einem Zugochſen entlchnee iff, welcher 
wegen feines harten Nadens fig nicht anders als mit Mühe len- / 
fen läſſet. ©. Salsftarrig, welches eben diefes Bild ausdrüdt, 
ader doch einen höheren Grad bezeichnet, fo wie, Starre den 
böhften Grad der upbiegfamen Härte ausmacht. Im Niederf.. 
ift für hartnädig dickdrewig und drifdeelig, in Baiern bodbei- 
nig üblich. Kero überfegt das Latein, contumax durch ftriter, 
und Contumaciadurd Binftristiz gleichfam Alleinſtreit. 
Die Zartnädigfeit, plur, inaf, außer zuweilen von einem hart- 
nädigen Betragen ineinzelnen Fällen, die — en, die Fertigkeit, 
aller Beweis und Bewegungsgründen zu widerſtehen, undin 
eugerm Verſtaude, die Fertigkeit, bey feinen Meinnngen oder 
Entfchließungenzu beharren, auch bey erfannter Unrichtigkeit 
oder Schädlichkeit derfelben. Die Harenadigkeie im Verthei: 
digen, im, Behaupten, im Widerftehen. -Eines Sermädig: 5 
keit überwinden. Nach einer noch weitern Figur ax die Hart: 
nazıgfeit eines Thieres, einer Krankheit u, [fer ©, Zalss 
ſtacrigkeit. F 
Das ee. ER oder gertnägelein, des —s, plur. ut 
nom, fing. eine Art wilder Nägelein, von welchen man fo 
wohl rauche als glatte hat; vermuchlih wegen der harten Blu⸗ 
menblätter, 
Der Hartröder, des— 8, plur. ut nom. fing. ©. das folgende, 
Der Hartriegel, des —s, plur. utnom, ling. ı) Ein flraud- 
artiges Gewächs, welches rundliche ſchwarze Beeren in kleinen 
Trauben träger, welche im gemeinen Leben zundsbeeren ge- 
nennt werden; Liguftrum vulgareL. Es wächſet auf dei 
erokfandigen Hügeln und auf den Kainen, und hat ein fehr feftes 
hartes Holz, daher es nicht nur den Rahmen Sartriegel befoms 
men bat, der im gemeinen eben oft in Sartreder, Hartern, 
verftimmelt wird, fondern um eben diefes Umftandes willen auch 
Eifenbeerbaum , Beinbulfen, Beinholz, rothes Beinholz 
genannt wird. Weil es ſich wie die Weiden verpflanzen Läffet, 
und deffen Blätter den Weidenblöttern gleichen, fo heißt es an 
einigen Orten Rainweide, und Spaniſche Weide. Wegen der 
guten Wirkung des Holzes wider die Mundfäulniß, wird es auch 
Hrundhelz und Kehlholz genannt. Übrigens führet es an an: 
deen Orten die Nahmen zeckenbaum, Scholz, Geighülfen, 
Griesholz, gruner Saulbaum, uff 9 An andern Orten 
Mag 3 iſt 


ik der wilde — — RS unter dem 
Nahmen des zartriegels, Hartreders oder zarterns bekannt; 


gleichfalls feines feſten Holzes wegen, Seine Beeren werden 


. gleichfalls Sundegbeeren, au andern Orten aber Rürbeeren, - 
Zorlsken, Serlsfen und gernsken genannt, welche letztere 


Mahmen aus Kornelle verderbt zu ſeyn ſcheinen. Leit er gern 
in. den Hecken wächfet, fo ift er in manchen Gegenden auch unter 
dem Nahmen des zeckenbaumes bekannt. 

vartrindig — er, — fi, adj. et ady. eine harte Rinde ha⸗ 
bend. Daher die Harteindigkeit, - 

Yartroth, adj. et adv. welches in Oberſach ſen von einer Art ro⸗ 
ther Weintrauben gebräuchlich iſt, welche auch in warmen Somz 
“mern-felten reif werden, zum Unterfchiede von den kurzrothen, 
feldrothen, ziegelrotben, zottelrothen und ſchleerothen Weln⸗ 
ſtöcken. 


Berefhälte, —er, —ſte, adj. et adv. eine harte Schale a 


bend, Sartfchäliges Ob. 

Der Hartfchier, ©. gatſchie. 4 

Bartfhlähtig, ©. Sersfhlägtig. \ 

Der Zaͤrtſtich, des — es, plur.. die — e, indem Hüttenhaur, 
ein Stück Kupfer , welches, nachdem es geſchmelzet worden, mit 
der Kelle ausgegoſſen iſt. - Vieleicht iſt es eine verderbte er 
—— des folgenden Wortes. 

Das vartſtück, des — es, plur. — anf den Kupferbam— 
mern, gefchmelste Stücde Kupfers 
Hummer gebracht werden, Ein Sartüd abpochen, es. in klei⸗ 

nere Stücke hauen. Die 58; “ride Sup ste, diefe Fleineren 
Stucke noch Heiner fchlagen. ö 

Die Zärttonne, plur.. die —n, bey den Eiſenarbeitern, eine 
Tonne mit Härtwaſſer, den slühenden Stahl darin gbzulöfchen 
und ihn dadurch zu härten. 

Des gärtwafler, des— 8, plur. von mehrern Arien und Quan⸗ 
tiräten, ut nom, fing. eben daſelbſt, ein aus einer Lauge von 
Salz, Salpeter, oder Urin, oder auch Knoblauchsfaft zubereites 
tes Waſſer, den glühenden Stahl darin abzulöfchen und ihn da⸗ 
durch zu härter, welches auch dag Loſchwaſſer genannt wird, 

Das Sartwerk, des — es, plur. von mehrern Arten und Quan⸗ 
titäten, die—e, auf, den Sinnhütten, dasjenige was von 
dem Fupferhaltigen Sinnfeine bey dem Schmelzen im Dfen zu⸗ 
rück bleibet. 

1. Der Zarz, des—es, plur. die — e, ein gebirgiger Wald, 
oder waldiges Gebirge; eine ehedem allgemeine Beneunung aller 
Gebirge diefer Art, welche jeßt als ein eigenthümlicher Rahme 

„dem: großen waldigen Gebirge übrig geblieben iſt, welches ſich 
durch einen Theil Niederfächfens, beſonders durch das Herzog- 
thum Braunfhweig erſtrecket, und auch der Zarzwald genennet 

wird. 
TB äldern eigen iſt, lautet es mit einer gewöhnlichen Verwechſe— 
Inng des t oder d mit dem Sifchlaute, Hart oder Hard, und ift 
alsdann zuweilen weiblichen Gefchlechtes, die Hart. Dahin 
achören die Hart im Fuldaifchen und Hirfchfeldifchen,, welche ein 


Stück des alten Buchwalded iſt, Sie Sare im Sundgan, entweit” 


Mühlbaufen, die Hart in Unter- Krain ‚der Sufenbart im 
Brißgan, der Speßhart im Dber-Rheinifchen Kreife, der Rein: 
hart in Heffen, die Sönhare in Baiern u, a. m. Selbſt der 
Braunfchmweig. Harz lautet bey dem gemeinen Mannenur Hart. 
- Daß dieſes Wort fehr alt iſt, erhellet aus den Schriften der Rö- 
mer, weiche ans dieſem allgemeinen Nennworte fo wohl den 
Sylvam Arduennam, alsdenSylvamHercyniamgemadt 
haben. 
Hora, Gora, eine Anböbe, Berg, von dem Hebr. IN, ein 
Berg, ab. ©. Berg. Siehet man auf den ſehr gewöhnlichen 


, fo wie fie hernach unter den - 


Im Dberdeutfchen, wo diefes Wort mehrern gebirgigen 


Ohne Zweifel RKammet diefes Wort mit: dem end, - 


Über es 

ui RER, Y 
rechnen müffen. —— if, — Dem 
auch ein Gebuſch ein Geſtraͤuch bedeutet. 


2.Dao%arz, dcs — es, plur. von mehteen Arten oder. Dunn: —— 
ianen, die — e, eigentlich ein feſter brennbarer Körper, der = 


beh einer gelinden Wärme eine Hebende Eigenfchaft zeiget, ſich in 
der Flaume entzundet, im Weingeiſte auflöfen a und ſich 
nic allen Ohlen verbindet. Erdharz, Bergharz Judenharz, 
Baum harʒ/ welches letztere im engern Verſt ande nur ſchlechthin 
Zarz genannt wird, Daher Fichtenharz, welches im engften 
Verftande Sarz heißet, Geigenbars u, f. f. Yarz — 
das Harz von den Fichtenbäumen ſcharren oder abfragen, © 
zen: In weiterer, aber nicht fo richtiger Bedeutung 
zumeilen alfe verbärtete fohleimige Säfte des Mlangenrei 
welche im eigentlichften Verftande Gummi beißen, Sarzzu ı 
nen, daher das Kirfchgummi oft unter dem Nehmen des 
harzes vorkommt. 


Anm, Schon in Borhorins Gloſſen Harz, im Niederſ. — 


peus, welches aber eigentlich ein Gemenge von Pech, Theer 

Harz iſt, daber die letzte Sylbe peus zu Pech, Pix, zu 

ten ſcheinet, im Dän, Sarpir, Schwed Harpös, Jelend — 

peis, Helmig glaubt daß es durch Verfegung ber Buchſtaben 
aus dem Hebräifyen 97% entfFanden fey, Friſch leitet es vondem 
Griech. gyriiy, Latein, Refina, ab, Iprcaber von hart, da es 

denn eigenilich einen verhärteten Saft bezeichnen würde, 

Der gaͤrzbaum, des— es, plur. die — baume, ein jeder. 

\ Baum, welcher Harz gibt. In engerer ‚Bedeutung wird die 
“ eigentlicheFichte oder Kotbtanne, Abies picea L. weil manvon 


ihr das meiſte Harz befommt, ‚der. Sarzbaum „oder die Barzı 


tanne genaunt. ©, Sichte. 

Die ——— plur. sie—n, im gemeinen Leben, eine Venen. 
nung 
ſchmack find, uud von den Schweinen nicht fo gern gefreſſen wer⸗ 
den; zum Unterſchiede von der Dachseicheln. 

Zarzen, verb. reg. neutr, welches das Hůlfswort haben erfors 
dert, das Harz von den Fichten abſcharren, um Pech daraus zu 
brennen, welche Bertichtung auch Zarz fcharren, Sarz ſchaben, 
Haus reißen, bärzern, lachen, pechen, picheln genannt wird. 


er funzen und runden Eicheln, welche bitterer von Ges 


% 


Der gürzer, des—s ‚plur. ut nom, fing. ein Einwohner des 


Harzwaldes in Nicderfachfen. 


Die garzgealle, plur. die —n, Stellen in dem Tangelholze, — 


fich das Harz zwifchen den Jahrwůchſen gefammelt hat. Siehe 


2. Galle. 


titäten, die — hölzer, im Forfiwefen, eine Benennung allee 


derjenigen Hölzer oder Holzarten, welche Harz enthalten oder 
geben, dahin ale Sannen, Fichten, und Kiefern gehören, welche 


auch Schwarzes Holz, Nadelholz, Tangelbolz ‚ todtes ol, 


weiches Holz genannt werden. Ingleichen ein mit ſolchem Holze 
oder folchen Bäumen bewachfener Wald, ©. Holz. ’ 


Bärzicht, adj. et adv. dem Harze ähnlich. - Harsig Dingegen, 


Harz entGaltend. Barziges Holz, Harzbolz. 
Die Hörztappe, plur.die—n, kurze Röcke von grober Lein⸗ 
wand, welche bis auf den Nabel reihen , und. von den Harz- 


f&arrern bey dem Harzen angezogen werden, ihre andere Klei⸗ 
dung zu ſchonen. 


Die Zarzkohle, plur. die —n, ein Nahme der feſten mit Erd⸗ 
harz durchdrungenen Steinkohlen, welche auch Pephoblen, 
Glanzkohlen, und Fettkohlen heißen; zum Unterjchiede von dei 
Schieferohlen. 


Das vaͤrzholz, des— es, plur. von mehrern Arten oder Quan⸗ 
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Der arzkůchen⸗ Sag, Hier; ut nom, fing. Ballen oder 


Kuchen -aus deu Träbern, welche übrig bleiben, wenn das Harz 
in den. Pechhürten ausgefotten worden, \* 
Die gärzlüge, plur, die— en, eine derbe grobe Lüge, menda- 
‚cium Creticum, weilden Bewohnern des’ Harziwaldesdie Fer⸗ 
tigkeit in folden Lügen Schuld gegeben wid. 
Das Härzmefler, des — s, plur, ut nom, fing. ein frummes 


bohl gefchmiedetes Mieffer mit einem zwey Ellen langen Stiele, 


Blaſelaut it aus haſchen auch wiſchen, und aus erbafchen, er: ' 


womit die Harzfchaber das ausgelaufene Harz ans den Lachen 
fhaben; die Sarzſcharre, Pehfcharre. EUR 

Die Sarzmefte, plun sie —n, bey den Harzfehabern ein Ber 
Hältniß von -Fichtenrinde wie eine Düte, ünten fpisig und oben 
weit, das ausgefchabte Harz darin aufzufangen. S. Meſte. 

Der Harzreißer, Jes—s, plur. ut nom.fing. S:Sarzicharrer, 

Der Zaͤrzriß, des — ſes plur. inuf.das Neißen des Harzes, 
d. i. das Aufeeißen der Bäume, um Harz von ihnen zu befoims 
men; das Harzen,-das Harz reißen, oder Harz ſchaben. 

Die Hirzfcharre, plur. die—n, ©. Sarzmeffer. 

Der Härzfcharrer, des —s, plur. ut nom, fing, Leute, wel⸗ 
he ein Gefchäft daraus machen, das Harz von den Harzbäumen 
zu fcharren, und Pech daraus zu brennen, welche auch garze 
ſchaber, sarzreißer, Pechhauer, Scharrer und Pecher ge⸗ 
nannt werden. {er 

Die Särzfchlade, plur. die — n, im Hüttenbane aufdem Harz 

. walde, ein Nahme der alten Schladen von den ehemahligen Hüt: 
tenarbeiten, welche forgfältig aufgeſuchet und mit zum Vorſchla⸗ 

ge gebraucht werden. R 

Die gärztanne, plur.die—n, ©, Särsbaum. 

Der Harzwald, des—es, plur. car. ©. ı. Zarz. 

Bälchen,verb. reg. act. duch Geſchwindigkeit in feine Gewalt 
bekommen, mit Geſchwindigkeit fangen, Sliegen bafchen, 53 üh⸗ 
ner haſchen. Die Rinder haſchen fih, wenn fie fih im Lau⸗ 
fen oder laufend zu ergreifen ſuchen. Sich haſchend (bafchend) 
wälzen fich die Zephyre durch das Gras, Geßa. Wer auf 
Traume. hält, der greifet nach den Schatten und will den 
Wind hafıyen, Sir. 34, 2. 
ſchwindigkeit darnach greifen. S, auch die ſaſchung. 

Anm. Bey unſern ältern Schriftſtellern kommt dieſes Wort, 
wie (how Wachter bemerkt, nicht vor; allein es Fan deffen uns 
geachtet alt genug ſeyn. Friſch leitet es mit hegen auf eine felt- 
fame Art von dem Jägergefchreye bei he! her, andere von raſch, 
geſchwinde. 
Schrecken einjagen, ingleichen nachſtellen, und hiervon ſoll, den 
Ihre zu Folge, unfer haſchen abſtammen, oder vielmehr, es fol 
ein und eben daſſelbe Wort mit demſelben ſeyn. Allein, da die⸗ 
ſes eigmutlich weder den Begriff des Schreckens, noch der Gefahr, 
noch der Nachſtellung, wohl aber der Befchivindigkeit, b:y fich 
führer, welcher Rebenbegriff diefem Worte wefentfich iſt, fo 
ſcheinet es zu demin den niedrigen Sprecharten üblichen huſch! 

su gehören, wonit man jn manchen Fälen die Geſchwindigkeit 
ausdruckt, oder vielmehr nachahınet,. Im Hebr. iſt mag haſchen, 


und vv eifen, welches letztere ſehr merklich mit dem Deut⸗ 
ſchen überein kimmt. Durch Berivandefung des Hauches in den 


wiſchen entſtanden. S. gaſtig, Entwiſchen und Wifhen, 
Der ʒaſ her des — s plur. ut nom. fing, eigentlich, der da 
baſhet; doch nur noch in engerer Bedeutung an einigen Orten, 
ein Rabme der Gerichrsfnechte, fo fern ſie zur Erhaſchang flüch⸗ 
tiger Verbrecher, iugleichen zur Erhaltung der Sffentfichen Nude, 
bejonders zur Nachtzeit und zur Erhaſchung der Störer derfil- 
ben beftimme find, Aa andern Deren werden fir Scharrwiiche 
ter, Buteel, in Nürnberg Schützen, in Leipzig Knechte, over 


Mach etwas bafchen, mit Ges 


Im. Schwed, it Haske Gefahr, und haske _ 
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Raͤcthsknechte, in Bremen Waldknechte, eigentlich Gewalt: 
nechte n.f.f, genannt. . 


Der Zafe, des—n, plur. die —n, Diminunt. das Zäschen, 
Dberd, ſaſelein. 1. Eigentlich, ein fünfzehiges, mit Haaren 


verfebenes, wiederfäuendes ,’efbares, vierfüßiges Thier, mit - 


ſehr langen Löffeln oder Ohren, welches fich von Kräutern, Kohl, 


Banmeinden und Feldfrüchten nähret und mit offenen Augen 


ſchlaft. 
diefes Thieres; will man ſolche unterſcheiden, fo heißt das männ— 
liche der Hafe in engerer Bedeutung, oder auch der Rammler, 


S und das weibliche die Safinn, ver Mutterhafe, Setzhaſe, 


oder Saghafe. ©. auch Berghaſe, Grundhafe, Märzhafe, 
Holshafe u.f.f. Einen saſen fireifen, bey den Jäzern, ihm 
den Balg abziehen. Der Safe mache ein Männchen, ıwenu er 
den Kopf in die Höhe recket, und mit den Vorderfüßen den Kopf 
‚nad Baͤrt putzet. Die Furchtſamkeit, Gefhwindiafeit, Poffier- 
lichfeit und andere Eigenfhaften diefes wehrlofen Shieves haben 
zu verfchiedenen fprihwörtlichen RA. Anlaß gegeben. viel 
Bunde find des Hafen Tod. Er bleibt bey frinen Worten, 
wie der Safe bey der Trommel, fagt man von einem veräns 
derlichen Menfihen, derfich beftändig widerfpridht, nie fein Wort 
bäle. Da liegt der Hafeim Pfeffer, das ift die Urfache des 
Übels, hine illae lacrymae, ©. Safenfhwarz. Er denkt 
es habeihn eingaschen gele#r, es fey ihn ein vortheifhafter 
Umftand begegnet, Der Hafebrauet, S. Brauen. 2. Figiies 
lich 1) Der geſpickte Safe; ein Infteumene zur Tortur ben 
der Anfziebung auf die Folter oder Leiter, welches aus einer ums 
gehenden Welle mit Zacken beſtehet, die dem Verbrecher unter 
dem Rücken zu liegen fommt, und denjeiben aufreißet. 2) Ein 


fuechtfamer Menfch, im gemeinen Leben und der vertraulichen 


Sprechart. Er iſt ein zaſe, oder ein furchtfamer Safe. Bor 
einen folchen Menfchen fagt man auch im genieinen Beben, er 
babe ein Safenherz. S. Safenpanier, 
ſpaßhafter Menſch, gleichfalls mır im gemeinen Leben, den mar 
auch wohl einen 3aſenfuß oder Hafen?opf zu nennen .‚pilege. 
©. Safenfert, Saſenſchrot und Hafeliven, 4) Ein einfältiger, 
ebörichtee Menſch, der im gemeinen Leben auch ein 8aſenkopf 
genanut wird, \ 
Anm. Diefes Thier heißt im Niederf, gleichfalls Safe, im 
Holländ. Haefe, im Franz. Hale, und fogarim Arab. Hazaz. 
Andere Mundarten verwandelu das sin ein c, wie in dem An» 
gelj. Hare, dem F:länd, Flıere, dem Eual, Dän. und Schwed. 
Hare, geſchiehet. In Karelen heißt er Hitta, nad) einer eben 
fo gewöhnlichen Verwechfelung des Ziſchlantes mit dem &° Die 
Abſtammung iff üngewiß, weil mehrere Wörter mir fat gleicher 
Wahrfcheinlichkeit Auſpruch darauf machen können Junius nud 
Friſch leiter es von Saar ber, weil der Hafe ein ſehr haariges 
Thier ift. - Andere von baren, ſchreyen, weil dieſes Thier im 
Winter ein durchdringendes Geſchrey macht. Noch andere vor 
dem Angelf. har und hafe, grau. Mit faft noch mehrerer Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit kann man es von haft, Eil, haften, eilen, ablei— 
ten, weil dieſes Thier ſehr flüchtig iſt, daher es auch im Latein. 
Lepus, gleichſam Levipes, oder. vom Niederſ. lopen, laufen, 
fol feyn genannt worden, Auch das veraltete haſen, fchreden, 
und evhafen, erſchrecken, kann darauf Auſpruch machen, wel⸗ 
ches zudem Schwed. Haske, Befahr, aebörit, ©. zäßlich; da 
denn der Nahme diefes Thieres vornehmlich deſſen ſchreckhafte, 
furchtſame Natur ausdrucken winde, 
*Diegal>, plur. die — n, im gemeinen Leben einiger Gegenden, 
das weibliche Geſchlecht ver Bogel, welches am häufigften die Sie 
genanut wird. S. dieſes Wort, 


Die Zaſel, plur. die — n, ©, Safelſt aude. 
Der 


Safe iſt eine algemeine Benennung beyder Geſchlechter 


3) Ein poffierlicher; 


994 Dal ae A 
Der Sälel,: ds * — dienen gäfekingn 
Der Safelant, des— en, plur. Sie— en, von Safeliven, ein 

Menfch der ‚beftändig ſcherzt und Pofen trribt 

Die Gafelbirn, plur. die — em, wine Art großer. ‚Birnen von F 
Farbe wie die Rinde der Safelſtaude, welche wi bres berben 
Geſchmackes nur zum Kochen kaugen. 

Der Zaſelbuͤſch des — es, plur, die — büfche , fo wohe eihe 
Hafelftaude, als auch ein uni ———— — se ; 
ein Safelgebufch. 

Die Safeleiche, plur. — eine Art €: * mit‘ eislem — 

den und hohen Stamme, aber wenigen fruchtbaren Zweigen und 

Aſten, welche auch weniger und kleinere Früchte-trägt, als die 

Steineir. Sie wird auch Loheiche Rotheiche, Wintereiche, 

viereiche und Traubeneiche genannt. Kr Laub if größer, aber 

an Farbe heller, als ander Steineiche. 

Das Safelgeflügel, des — s, plur. inuf..ein Collectivum, Ha⸗ 
felhühner zu bezeichnen, 


‚Deo St ıfelbubn, des —es, plur. die — hühner einge Art wil⸗ 


der Hühner, mit rauchen Füßen, welche größer als ein Nepp⸗ 
huhn find, ſich gern in den Haſelgebüſcheͤn und um die Haſelſtau⸗ 
den aufbalıch, und Liebhaber der Haſelkãtzchen oder Haſelzäpfchen 
: find, Tetrao Bomafiä L. Das gexieinſie Hafelduhn, wird auch 
Rotbhuhn genannt. Es it noch von dem rothen Safelhubn 


verfchieden, wovon der Haba roth ift, und einen Kamm auf dem 


Kopfe hat. 

Kin gemeinen Leben Rx“ gaſſelhuhm in einigen Oberdeutſchen 
Gegenden Sigelhuhn Engl. Hazellen, 

Der 5afeling, des — es, plur. tie —e, ı) Ein eßbarer Fluß 

> ff, wilcher dem Alante' gleicht, größer afs em Häring wird, 
ud oft ein Pfund wieget. Er bat auf beyden Seiten nach der 

Länge hin einen Querfirid „Cyprinus Dodula L. Er wird in 
Meißen auch Häßle, Seßle, Hepling,. im Dberdeutfchen Saßle, 
Safelung,, in Dänentarf Hefel, veſſeling, an andern Orten 
aber auch Döbel und Mayfiich genannt. 2) Ein ander wdisfen 

‚ ähnlicher, und nur in der geringeren Größe verfchiedener Fiſch, 
Cyprinus Jefes L. führet in Oberfachfen und in einigen Ober: 

deutſchen Gegenden gleichfalls den Nahmen Zafeling, Hapling, 
Zeßling. Er ift- ſehr geſchwinde, daher er vermuthlich von dem 
alten haſen, eilen, feinen Rahmen bat. ©. Haftig... 3) Im 
einigen Oberdeutſchen Gegenden iſt auch die Elrige, Cyprinus 
Piroxinus L.unter dem Nahmen Safelıng, Saſeling bekannt. 

Bafeliren, verb, reg, neutr, welches das Hüffswort haben er⸗ 
fordert, uud nur im gemeinen Leben üblich ift, ſcherzen, beſon⸗ 
ders fcherzhafte oder poffenhafte Bewegungen machen, fpaßen. 
Die weiß gepuderten Herichen aber hafchren immer mit 
allem was nur eine Schürze um hat, Weiße. Zuerſt iſt es 
wohl von den Hafen- gebraucht worden, wenn ſie mit einander 
ſcherzen und fpielen, daher noch Hagedorn finger 

Baum Fönnen Hafen ſelbſt im Bufche bafeliven.- 
© —ire, 

Das Zaſelkatzchen, des —s, plur- ut nom: fing. die Käschen, 
d. i.cplindrifchen mit Blättchen wie mirSchuppen überdeckten 
Körper an den Hafelftauden,, welche die Blüthe enthalten Sie 
werden auch Safelpalmen, vaſelzäpfchen, und ach einer verderb⸗ 
ten Ausfprache Safenfügchen genannt. ©, Rage und Palme, 


Die Bafelmaus, plür. die — mäufe, eine Art Feldmänfe, welche“ 


faft: die Größe und Geftale einer Nage haben, über dem Rücken 
und an beyden Seiten aſchenfaxbig, am Bauche, den Füßen und 


dem untern Theile des Schwanzes aber röthlich ſtud. Die größte 


Art derſelben, -welche den Wieſeln an Größe brykommen, uud 
auch Haſelratzen genannt werden, find im Oberdeutſchen unter 
dem. Rahmen der Bilchmauſe bekannt, ©, diefes Wort, Beyde 

1% 


Die Safelnuß, plur, die — nüffe,. diejenigen Rüffe, 
rſch ede von den 


en a But — 
elntragen. Jr Preußen wird-eine Art ſehr ſchlaftiaer Eich⸗ 
hörnchen, Sciurus epilepticus Mlein, Sorex Pün, 
Saſelmaus genannt. u u... — 

gaſeln, adj et adv. was von ber. 






Ruhe. Lin hafelner Reif. re ee FR 
weiche anf : 


‚den. Hafelftauden wachfer;- zum Unte 
und andern Nüffen, Imgemeinen Leben wird anch zuiweile 
Stade feidft die Safelnuß acnannt. Engl, Hazelnur, Ye 
Harslnutu, Holländ. Hafelnoot, S. Lampen nu 
lernuß, welche Arten derſelben ſind. * 
Das Safelöhl, des — es plur. — 
preßte DHL, weiches auch nur ußohl aenannt wird, 
Das Zaſelehrlein/ des—s, plur.ur nom. fing, —* Rabıne 
desjenigen Schwammes, welcher fonft auch, und vermuthlich rich 
tiger, ßaſenohrlein genannt wird ©, wichſchwamm. —7 — 
Die gaſelratze⸗ plur. die —n, S, Safelmauıs. FN —— 
Die Hafelruche, plur. die —n, eine bäfetne Ruthe, be 
von der Haſelſtande. — 
Die Hafelftaude, plur> die—n, ein — 
feinen Samen in Geſtalt einer eyförmigen Nuß bri 

Zaſelnuß genannt wird, und in den Wäldern und Heden wäh 
fer; CorylusL. ‘der Safelbufp , ſafelſtrauch. Beſonders 
die gemeinſte Art deſſelben, Corylus Avellana L. zum Unters 
ſchiede von der Lampertsnuffiaude und Zellernußftaude. Fu 
“gemeinen Erben wird die Haſelſtaude zuweilen auch aue ſchlechth in 
die Zafel genannt, welches Wort noch · Moſ. 3°, 371 ort =: 

' grüne ‚Stäbe von Safeht. = Pr 
Anm. In der Moönfeeifchen Gloſſe Hafal, im’ idert gar: 

fel, im Ungelf.. Haesl; im. Engl. Hafle, Hazel,-im Dän. 




















‚Schwed. und Roriveg. Saffel, im mittlern Lat, Hasla. Wed 


> ter leitet. diefes Wort von dem Angelf, Haclel, ein Keifchut, 
Selm, ber, weil die) Hafelnüffe mit einer Haut als mit einem 
Sute bedeckt finds. Eafandonus und Friſch glauben, dag das 
Dentſche Wort vermittelſt der ſehr gewöhntichen Verwechſelung 
des v und s aus dem Lat. Corylus, Griech. suzgvor, den, 
welches Ihre minder alten Zsländifhen Mundart v-flätiget , wo. 
die Saſe Harielprigt. Im Niederſ. werden die Hafelnüfe — 
Bläternöte und die Stande Klaterbuſch genannt. · 


Der Safelwurm, des— es, plür, die — würmer, —— 


tete größe Schlange, weiche ſich gerne imter den Hafellauden 
aufhalten fol, aber ein eben ſolches Unding ift, als der becach · 
tigte Lindwurm 

Die Hafelwurz, oder Zafelwurzel, plur. ſaul. eine —— 
welche in den Europäifchen Hainen wächfet, niedrig bleibt und 
— —— Alarum L. aus welchem Rahmen, deniFriſch · 
zu Folge, der Deutſche entftanden ſeyn ſoll. Sie wird au) wilde 

Warde, ingleichen Mauſeohrchen gengant. Im Dän. beift ſie 
ſaſſelrood und Haffelurt- en: 7 

Der Safenadler, des —s, plur. ut nom. ling. ein pechfehiwär: 
zer fehe ſtarker Adler , weicher bis üher die Anie geſiedert iſt, 
gelbrothe Füße, deumme und fehr fpigige Klauen bat, und vor 
nehmlich ‚den Hafen nachſtellet; 8aſenſtoßer Gänfeadler, 


Beinbrecher „ großer Meeradler * ER ‚Valeria: oder 
Melanoaetus Klein, 


— 


Der Hafenampfer, des — s plur inul, ame — 


Nahme des Buchampfers, Oxelis AcetolellaL. 

fen ibn gerne effen, S. auch gaienkler, 
Der Safenapfel, yes— 3, Dun die — äpfel,- ©. Borsdor⸗ 

fer⸗Apfel. 


weil die Ha⸗ 


ae BR a 


. 


Das 


* 


a 


"Der Bafenbalg,des—es, plur. die — balge, der Balg;d. i;- 
- Die Safenbeige, plur.die—n, die Beige auf Hafen, d.i, der: 


"Die gafenfährte, plur. die—n, die Fährte, d..i. die Spur 


. Die Bafenbeide, plur. inuf, in einigen Gegenden, ein N 


s x i "ug: ur . 
| 
Das Bafenauge, des — s, plur. die —n, das Auge von einen Der Bafenkaften, des —s, plur.utnom. fing. ein, mit. Luß- 
Hafen, ein Auge, welches 2. Hafenauge gleicht. ira Nereheres ‚SARER, Hafen darin lebendig von einem Orte. 
ein ſchadhaftes Auge, wo das obere Augenlied zurück gezogen if, um andern zu bringen. 
fo daßes nicht völlig niedergedrücht werden kann, folglich das Das gaſenkätzchen, ©. Safelfägchen Alan 
Auge im Schlafe.offen ſtehet, wie bey den Hafen; Oculuslepo- Der HafenElee, des — s, plur. mul. ein Nahme verſchiedener 
rinus, Lagophthalmos, dem Klee ähnlicher Pflanzen, „vermushlich, weil fie eine ange⸗ 
nehme Speife der Hafen find, 1) Des Ackerklees, Trifolium 
arvenle L. welcher wegen feiner. rauchen Blumenähren auch Se- 
fenfuß, Hafenpfötchen, bey den ältern Kräuterfennern Lago- 
pus, fonfl aber auch Katzenklee, Treibeblatk genannt wird, 
Fang der Hafen mit abgerichteten Raubvögeln. \ Dän. varefoed, Hareklover. 2) Des Wunsdfrautes, An- 
Das Kafenbrot, des— es, plur. inuf. ©. Safenobr.. thyllisvulneraria L. weldjes auch GelbFlee henannt wird; 
Dän. Sareklöver. 3) Des Buchampfers, Oxalis acetolella 
von einem Hafen; die Safenfpur. - B. welcher auch unter dem Nahmen des Hafenampfers bekannt. 
Das Zafenfett,des— es, plur. inuf.das ausgelaffene Fett von: _ äft, S. Buchampfer. a) Des Schafampfers, Rumex aceto- 
- einem Dafen, Bon einem poffierlichen, fpaßbaft thörichten Men fella L. der aud) Sauerklee, ingleichen Guckguckskleo heißt. 
ſchen fagt man im gemeinen Leben, ev habe in das Safenfett Hag Yafenklein, des — es, plur, die— e, in den Küchen, Vie 
getreten, oder er ſey mit Hafenfert betropfet. ©. Safe 2. vordern Theile eines Hafen, woraus vermitselfi des Hafenfywei- 
Der gäfenfüß, des — es, plur.die —fuße.. ») Eigentlich, der ges das fo. genannte Safenfehwarz bereitet wird, weldyes auch 
Fuß eines Hafen, beſonders fo wie ihn die Buchbinder zu ihren: wohl ſelbſt Zaſent lein heißt. An andern Drten-wirdes das vor⸗ 
—5 en ar * von einem —— häfe, oder vordergehaſe genannt, 
oder au shaft thörichten Dienfchen im gemeinen Leben, er \ — — ö . 
im no Dani Don al it Saft der fela 
hen Menfchen felbft auch wohl einen Zafenfuß zu nennen; Nie 8 Ce Bee cp ga, Dre 
derſ. Safenfood, Safewits , Saſewitski, Safentwern, (©. Ha= den Hafen genoſſen wird. DänGavekaal, 
fenswirn,) im Hochdeutfchen auch ein Safenfopf. 2) In eine Der Hafenkopf, des—es, plur. die — Föpfe, eigentlich , deu, 
gen Gegenden auch ein Rahme der Wald Holz- Schnee: und Kopf von einem Hafen. Figürlich auch im’gemeinem Leben, ſo 
Kepphühner, wegen iprer tauchen Füße, worin fie den Hafen ähn: wohl ein einfältiger, als vielmehr ſcherzhaft thörichter Menſch. 
lich find ; daher diefe Vögel auch im Griech Lagopodes ge Das Hafenlab, des — es, plur. inuſ. das Labvon einem Ha⸗ 
nanut werden. 3). In einigen Gegenden auch ein Nahme des ’ fen, ©. Lab. 
Aderflees, Trifolium arvenfe L. ohne Zweifel auch wegen Das Ba nlager; des — 8, plür. die-—Täger; bey den Zi 
"x 2 fs e — gern, 
der rauchen Blumenahren, daher ex auch Hafenpfötpen, in⸗ —— Hafen, d. i. der Ort, wo ſich ein Hafe nieder ge-- 
gleichen SafenFler genannt wird, S. das letztere. Norweg, ſare⸗ sban- bat, oder wo-er. ſich genteiniglich miederzuthun pflegt, . 
Dr I PRSPEEDOR, ; \ ER ; ©. das folgende. 3 
as Salenfutter, des —s, plur, ut nom. ling. ein oder meh⸗ a ie — 
rere zubereitete Hafenbälge, fo fern fie das Zurter eines Kleides —— — es; plur, die ’ abc war a geheinen 
oder Meidungsftüces ausmachen, eben iche, enenmung eines. Hafenlagers. F gilrlich werden 
Das Safengamm des — es, plur. Sie—e, ein Garn von ſtar⸗ auch in-der Landwirthſchaft fehlerhafte Stellen eines gepflügten 
tem Bindfaden "welches — zur Hafenjagd gebraucht; das; Aders, weiche von ungleicher Führung der Pflugfterze berrübten, 
‘ Sgafennet. I $ Re ——— rd een » be —— Orten aber 
Das Safennehäge, des — s, plur.utnom. ling ein Revier, e SU AIFR SOIHRER "ODER Secheoſen gemcns 
in —— BET * geſchonet ee, " Das Bafenneg, des— es, plur die — e; ©. ſaſengarn. 
Der gafengeyer, des — 5, plur. ut: nom. fing. ein Geyer in» Das Safenobr, des — es plur. die —en, Diminut. Jasgas- 
‚ der Größeeines Kalekutiſchen Habnes, welcher die Hafen in ihren ſenohrchen, Oberd. Safenebrlein, des — s, plur. ut:nom.. 
Löchern fehr gefchicht zu fangen. weiß, und weil er auch den Gän- fing. Eigentlich das Ohr eines:Hafen, Figürlich, x, bey den. 
ſen nachſtellet, auch Ganſeaar genannt wird ;. Vultur lepora _ Buchdruckern, S.Anführungszeihen und Gänſeauge. 2; Ein. 
 rius Mein. Auch Safenftößer. e Nahme verfhicdener Pflanzen, welche wegen der Ähnlichfeiteinis 
Das gaſengras, des —es, plur. inuf, & Safenohr. * ger Theile der ſelben mit den Ohren der Hafen, im Diminut. ſa⸗ 
Safenbeft, — ev, — efie, adj. et adv, im-gemeinen Leben,  ftnöbrepen oder, Baſenöhrlein genannt werden. Weiner 
für poffenhaft, poffierlich, ©. Safe. ER Pflanze, welche auch Och ſenrippe genannsiwird, und von wel⸗ 
ahme Gere verfchiedene Arten gibt; Bupleurum L. Beſonders des 
des Pfriementrautes oder Genſters; Spartium [coparium: Reifen saſenshrchens, Bupleurum rigidum L. weldes in 
— dm — — Dr * han kai > nn 
A ee ER ——— wächſet. 2) Einer andern Pflanze, welche bey den ältern Kräu⸗ 
Das vaſenhẽrz, des — eng; plur. die hans ©. Safe ka * terfennern Aegilops heißt, und in einigen Begenden. auch unter: 
Die Hafenhovde,, oder afenhürde, plur. die —n, Hürden, dem Nahmen des Hafenbrotes und Hafengrafes befannt iſt. 
welche man nach einem fpigigen Winkel auffieller ‚die mit Kran 3) Cine Arı Schwänme, welche bey Gleditſch Boletusim. 
fanden angeförnten Hafen darunter zu fangen. bricatus, [quamolfus, et-felfilis, tubulis minutiflimis; 


el Ze 
* — — 
— — 


das Fell eines Hafen, weil es abgeſtreifet wird, S. Balg. Im 
gemeinen Leben wird es. auch das Safenfell genannt. 


: Der Safenhund, des ⸗es plur. die —e, ein zur Saſenjagd ab⸗connexis, lobis fimbriatis, ramolofoliaceis, beißt, und 


. ‚gerichterer Hund, gern auf den Eichbäumen wächfet, daher er auch Eich ſchwamm 


> Die Bafenjägd, plur. die— en, eine Jagd auf oder nah Hafen, genannt wird. Es ſcheinet der Agaricus- quereinus-L.. 


beſonders wenn fie mit Regen und Hunden verfolget- werden, au ſeyn. 
Adel. W, 8,2. Ch, 2, Aufl, Re i Das 


* \ 
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Das Häfenpanier, des— es, plur. Sie—e, ein nur in dee 
figüclichen R. W. das Safenpantet aufwerfen oder, ergreifen, - 
übliches Wort, d. i. die Flucht ergreifen. 

So nimmt ein feiger Mann gar leichtlich das Panier 
Das auch ein Safe ſucht, Opitz. 
©. Panier und Safe 2. Die Niederfachfen fagen dafür, den 
Safenpad Fefen, den Hafenpfad erwählen, fuchen, 

Die Bafenpappel, plur, die —n, eine Art wilder Pappeln, mit 
einem: aufrechten Frautartigen Stamme, welche auf den Euro— 
päifchen Feldern wächfer, Malva [ylveftris L. Sieifteine au⸗ 
genehme Speife der Hafen, 

Der Hafenpfeffer, des — 8, plur. inuf, &. Safenfihwars. 

Diegafenpfote, plur. die —n, Diminut: das gaſenpfötchen, 
Dberd. das Hafenpferlein, des—s, plur. ut nom. fing, die 
Pfote eines Hafen. Fidürlih auch der Nahıne einer Pflanze, 

©. Safenfuß and Hafenklee. x 

Der Gafenpilz, ©. Birkenpils. 

Die Safenfcharte, plur. die — n, eine Scharte,d.i. ein Spalt, 
welchen der Hafe in der Oberlippe von Natur hat; daher man 

- auch bey Menſchen eineentweder von Natur oder durch eine Ver⸗ 
letzung zertheilte oder gefpaltene Lippe eine Safenfcharte. nennet. 
Schwed. Harmunt, Franz: Becdelievre, Ein Menſch mit 
einer ſolchen Lippe heißt im Engl. Harelipped. ©. Scharte. 

Das Zaſenſchrot, des — es, plur. vom mehrern Arten, die — e, 
eine Art Schrotes, d.i.. kleiner bleyerner Körner von mittlerer 
Größe, womit man die Hafen zu ſchießen pfleget; zum Unter» 
fchiede von dem gröbern Rebe: Wolfe: und Suchsfhrote, und 
feinern fo genannten Dune. Von einem. poffenhaften, oder 
luſtig thörichten Menfchen fagt man auch im gemeinen geben, er 
fey mit Hafenfchrot gefchoffen. 

Das ʒaſenſchwarz, des— es, plur. inuf. in dei Küchen, die 
ordern Theile eines Hafen nebft dem Eingeiweide, wenn fiermit 
deffen Schweiße zugerichtet worden, da denn ein folches Gericht 
eine ſchwärzliche Farbe befommt ; in einigen Gegenden wegen des 
dazu-nöthigen Pfeffers auch Hafenpfeffer, 

Der Hafenfprung, des— es, plur. die — ſprünge. ı) Eigent- 
Kid, der Sprung, oder Sag, welchen ein Hafe thut. 2) Bey 
den Jãgern führen die Hinterfüße eines Hafen den Nahmen der 
Safenfprungeoder nur Sprimge. 3) Eben: dafelbft wird aud) 
die Fährte eines flüchtigen Hafen, und das Zeichen, welches am 
Ende eines Geräumtes in Geſtalt einer Hafenfährte in einen 
Baum gehauen: wird, ein Hafenfprung genannt. 4) Der 
Sprung, d. i. ein kleines krummes Bein in dem Gelenke an den 
Hintern Läuften eines Hafen, unten, we fich die Läufte anfan⸗ 
gen, welches bey den Menſchen und andern Thieren auch der 
Lauf genannt wird, Os baliltae, Aftragalos. ©.Sprung. 
Es ift zu. dem Springen und andern fhnellen Bewegungen una, 
entbehrlich, 

Die Safenfpur, plur.die—en, ©. Safenfährte, 

Der Hafenftößer, des — s, plur. ut nom. fing. ein Nahme 
fo wohl des Hafenadlers als des Hafeugeyers. 

Der Hafenzwien, des — es, plur, inuf, flarfer Zwirn, oder 
gielmehr Bindfaden, woraus die Hafengarne geſtricket werden; 
In Niederfachfen pflegt man auch einen Poſſenreißer, * 
Geck, Sans Zaſenzwirn zu nennen, 

Die Bäftnn, plur.die—en, ©. Safe. 

Die Hafpe, oder Häfpe, plur. die —n, ein — eine be⸗ 

ſondere Art von Hafen zu bezeichnen, & wird die Angel einer 

Shlr, welche die Thür trägt, und um welche fich die Bänder 


\ 


bei vegen, eine Hafpe oder Säfpe genannt; in Dfterreich ein . 


Kegel. Im Bergbaue find die Safpen oder Sahrehafpen halbe 
Klammern, womit die Fahrten befefkiget werden, und welche von 


Wär 


Be: ee un 


ben Aabeneal womit bie Fahrten ——— — —— 


dem, noch derſchieden ſind. In den Salzwerken haben die Pfan⸗ 
nen unten am Boden zaſpen ober Safpeln, welche wie Kram⸗ 
pen heraus ſtehen und von den Haken gefaffet werden, die Pfanne 
damit’an die Haffcheite zu befeſtigen. S.das folgende. 

Anm. Das Schwed. Halpe, dasAngelf.Haepfe, das Ist 
 Hefpa, das mittlere at. Halpa, da andr. Galpa und H 
Ghefpe fommen in der —“ mit dem Deutſchen überein. 
Im Engl. Hingegen iſt Hafp ein eiſerner Riegel, Wachter lei⸗ 
tet es von heben oder heften, und Junius von dem Griech Lrr 
ab. Friſch hingegen glaubt, daß es vermittelſt der fo geiwöhn- 
lichen Verwandelung des r in s mit ägay überein Fomme, . 
Harfe und Sarpune, 

1. Die Hafpel, plur. die — n, welches. an einigen Drten für 
das vorige Safpe üblich ift, und eben diefelbe Art Hafen be- 
deutet. So werden die Hafpen an den Salzpfannen auch Haf- 
peln genannt. An andern Drten führen die Thürhafpen oder 
Thürangel, ingleichen dasjenige Eifen an der Thür, ivorein die 
Klinke fälle, den Nahmen der Safpeln. 

Anm. Es iſt nicht das Diminutivum von Zafpe, wie Feiſch 
glaubt, weil es alsdann ungewiſſen Geſchlechtes ſeyn müßte, ſon⸗ 
dern vermittelſt der Endſylbe — el von dem Zeitworte —* 
gebildet, ein Werkzeug zu bezeichnen, welches etwas haſpet, d. i. 
ergreifet oder hält. 

2. Der zaſpel, des—s, plur. ut nom, fing, in einigen Ge⸗— 
genden die Hafpel, plur,dsie—n, ein Werkzeug, welches ans 
zwey oder mehr in das Kreuz befeftigten Armen befteher, welche 
am ihren gemeinfchaftlichen Mittelpunct beweglich find, a 
diefer Art ift der Hafpel, deffen man fi bedienet, das 
von den Spulen zu bringen und es in Steähne oder Stüi * 
verwandeln, und welcher daher auch ein Garnhafpel, Seiden: 
bafpel, Zahlhaſpel u. f. f. genannt wird; im mittleren Bat. 


Alabrum, von ala, ein Flügel, im Oberdeutfchen eine Weife, . 


Auch das horizontale Drehkreuz, die Fußwege damit für Pferde 
und Wagen zu verſperren, führet an einigen Orten den Rahmen 
eines Zaſpels. Noch häufiger bedient man ſich des Haſpels als 
eines Hebrzeuges, Laſten damit zu beivegen. Da er denn aus 
einer auf zwey Stügen liegenden Welle beftehet, welche vermit⸗ 
telft einer Kurbel, oder Freuzweife durchgeſteckter Stäbe umge- 
dreher wird, Wird die Welle vermittel eines Rades umgedre- 
bet, fo heißt das Hebezeug eine Winde. Dabin gehöret der 
Safpel, deffen man fich im Bergbaue bedienet, Erz und Steine 
aus der Grube zu ziehen, und welcher auch der Kundbaum ge- 
anne wird, welches Wort aber eigentlich nur die Welle bezeich- 
net, Einen ähnlichen Hafpel haben die Kupferdruder an ihrer 
Preſſe, die obere Walze zu beivegen ; fo wie man fi bey Tortu⸗ 
ren auch zuweilen eines. Hafpels zur Ausdehnung der Glieder des 
Angquifiten bedienet. 

Anm, Im Dän. Zafpe, im Franz. Hafpe, im Engl. Hafp, 
im Ital. Alpo, Nafpo, Nafpolo. Das —el an dem Deutſchen 
Worte bezeichnet ein Werkzeug; nur die Bedeutung der erſten 
Sylbe hat bisher Schwierigkeiten gehabt, Friſch leiter fie von 
Safpe, ein Hafen, ab, obgleich diefes Hebrgeug nichts mit einem 
Hafen gemein bat. Andere Wortforfcher befennten ihre Unwiſſen · 
heit. Doch dieſe kann dag Schwediſche heben, wo ein Hafpel- 
Harfwel beißt, welches durch Verwechſelung der Hauch⸗ und 
Blafelaute aus Wirbel und werben, im Kreife herum drehen, 
entftandenift. Vermittelſt einer ähnlichen Berwechfelung und der 
fo fehr gewöhnlichen Vertaufchung des x und s iſt daraus auch un⸗ 
fer Safpel entſtanden, deffen wefentliche Eigenfchaft gleichfalls 
die freisförmige Bewegung iſt. Schon die Griechen nannten ein 
Rad an einer Welle —— S. Hafpelpumpe nnd er. 

er 
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Der haſpelbaum, vos, plur, die Bäume, die Belle an 


einem Hafpel, fo fern derfelbe ein Hebezeug ifk; der Rundbaum, 


Der Safpeler, des—s, plur.utnom, fing, ein Arbeiter, wel⸗ 


cher den Hafpel beiweget, welcher haſpelt, und im Bergbaue ein 


„GafpelEnecht oder Hafpelsicher genannt wird, * 
Daͤs Yafpelgeftell, des — es, plur. die—e, das ganze Geſtell, 
worauf der Hafpel mit feiner Welle ruhet, und welches in den 
Bergwerfen aus dem Pfuihlbaume, den Hafpelfiügen und der 
Hängebanf beſtehet. - * 


Das Bafpelhorn, des — es, plur. die — hörner, die Hand⸗ 


habe oder Kurbel an dem Haſpelbaume, womit derſelbe umge— 


drehet wird, beſonders im Bergbane, 


Der Zaſpelknecht, des — es, plur.die—e, ©, Safpeler. 

gaſpeln, verb. reg. act. et neutr. welches im letztern Falle das 
Hüliswort haben befommt, den Hafpel umdrehen, ingleichen 
sermittelft des Hafpelg bewegen. Erz aus der Grube haſpeln. 
Das Garn bafpeln, es von der Spule auf den Hafpel bringen, 
Bon jemanden, der fich fehr gefchwinde beweget, ingleichen ſehr 
gefchtwinde plaudert, fagt man in Niederfachfen, er hafpele, fe 
wie man auch in Oberfachfen die freisförmige Bewegung der Füße 
in Gehen bafpeln nennet. 

Die Seipelpumpe, plur. die—n, im Bergbaue, eine Pumpe, 
ode Wafjerfunft, welche von Menſchenhanden gezogen wird; wo 
Zafpel in der weiteſten Bedeutung, eine jede Benennung zu bes 
zeichnen fcheinet. — — ee 

Das Yafpelrad, des—es, plur, die —räder, ein Hafpel, an 

welchem die Winden oder Arme vermictelft eines Rades vereinis 
et find, y * 
Die Bafpelftüge, plur. die — n, die fenfrechten Hölzer an einem 
Hebehafpel, worin die Welle lieget. 

Die Hafpelwinde, plur. die—n, die Hebel, Arme oder Stäbe, 
vermitielſt welcher ein Hebehafpel umgedrehet wird, befonders im 
Bergbaue. 
Der Safpelzieher, des— s, plur. ut nom. fing. S. Safreler, 
Der Zaͤß, des— ffes; plur. inuf, ein hoher Grad der Neigung, 
aus der Wegfchaffung eines Dinges oder ans dem Übel einer Per- 
on Vergnügen zuempfinden. Einen Saß auf jemanden wer: 
fen, wider ihn faffen, anfangen ihn zu haſſen. Einen Sag 
auf jemanden, oder wider-ihn haben, oder hagen. Beinen 
 BaR an jemanden auslaffen. "Erwas aus Zaf thun. Das 
erweckte Saß. Jemandes Haß auf fich laden, Den Zap 

fabren Iaffen. 
nm, Ben dem Ottfried Haz. Die nördlichern Mundarten . 
haben flatt des Ziſchlautes ein t oder d, wie das Niederſ. Saar, 
das Angelſ. Hete, das Engl. Hate, das Dän. Had, das Schwed, 
Hat, das Isländ. Hatr, das Goth. Hatıza , und das mittlere 
° £at, Atıa, Eatia, wohin auch mit Weglaffung des Hauches dag 
Zar. Odium, und mit deffen Verſtärkung, das Griech. worog, 
‚ein eingetourzelter Zoen, ein Grol, und xorse ‚ich zürne, zu 
gebören feinen. Der gemeinften und inner ud wahrfcheing 
lichſten Meinung nach ſtammet es von heiß, Niederf. heet, Angelf. 
hat, und Sige her, und da würdees urſprünglich eine jede bef- 
tige wrangenehme Gemüthsbewegung bedeutet haben, welches 
auch fo wohl die Deutfche, als andere Sprachen beftätigen. In 
den Monfeeifchen Gloffen bedeutet hazon nacheifern, aemu- 
kari, in Lipſti Gloſſen ift Hatego Nacheiferung, und Hatongo 
Zorn, im Niederf. Hätskeit' der Zorn, im Span. und Ital. 
Aftio Efel, Abſcheu, im mittlern Lat. Atyanıd Ha'yaMNeid, 
und im Hebr. TON Schmerz, Neid, Vlitfeiden empfinden, S. 
auch Sader, Saplıh, Gehäffig und Verhape. * 


Der Zaſſel, des — s, plur. die—n, ein Fiſch, fiehe ſa⸗ 


feling. 


g 


\ f 
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Hallen, verb. reg. act.'Haß empfinden. Jemanden haffen, 

Beine Art von Leuten haßt aufrichtiger, als die Seuchler. 
Etwas an einem haften. Die Wahrheit, die Zucht, die 
Lügen, die Sünden haffen, Neigung empfinden, ſich an ihrer 
Wegſchaffung zu beluſtigen. — 

Das Hauptwort die Saffung iſt nicht gebräuchlich. : 

Anm. In dem überfegten $fidor hazlfan, bey dem Dttfried 
hazzon, bey dem Ulphilas hatjan, imAngelf, hatian,im&ugr, 
tö hate, im Dän. hade,im Schwed. hata, im Franz. mit Ausz 


ſtoßung des t nach Art der Niederfachfen, hair, im Lat. odille, 
im Griech. edvassm und zorem. ©. Sa. ° 


Der Hafer, des — s, plur. ut nom. fing. der da haſſet, der 
einen andern haffer, ein Feind, : Er evrettete mich von meiner 
fiarken Seinden, von meinen Haffern, Pf. 18,18. Das ich 
meine Saffer verfiöre, V. 41. Wenn mich mein Safer 
pochete Pf. 55, 13. Opitz gebraucht Hafer gleichfalls für einen. 
Feind. Im Hochdeutfchen wird es nur noch zuweilen in der diche 
terifchen Schreibart gebraucht. 

Wein if, flärker als das Waffer, 
Dieß seftehn auch feine Safer ; Leff. 


* der edler geſinnt iR, und nicht dein Haffer, Jehovah! 
lopft. 


gaplıh, — er, — fe, adj. et adv, >». Eigentlich, in einem 
hohen Grade ungeſtaltet, fo daß dadurch Ekel, Schrecken und 
Abſchen erwecket wird, im Gegenſatze des fchöm Kin haßliches 
Gefiht. HSaplich ausfeben. Häpliche Geberden machen. 
2. In engerer Bedeutung, ſchmutzig, untein, garſtig; nur im 
gemeinen Leben, Sich die zande häßlich machen. Wie if 
das Gold fo gar verdunfele und das feine Gold fo heßlich 
worden! Kiagel. 4, 1. saßliche Wäfche, häfliche leider, 
beſchmutzte. Haßliche Gaffen, fothige, 3. Figürlih, 1) Im 
moralifchen Verſtande, ſchändlich, in einem hohen Grade lafter⸗ 
haft. Lin haßlicher Menſch. HGaßliche Reden führen. in 
haßliches Lafter. 2) In weiterer Bedeutung wird es im ges 
meinen Leben häufig von einem hohen Grade einer jeden unan⸗ 
genehmen oder böfen Sache gebraucht, Einen häßlichen Fall 
"shun, einen fehr gefährlichen. Es iſt fehr häßliches, unange» 
nehmes , unfreundliches, Werter. Kin bäßlicher Sehler , ein 
ſehr grober, fchimpflicher Fehler. Ein bäßlicher Derweis, 
ein derber, x 
Anm, Bey dem Grafen Werner von Honberg, einen: der’ 
Schwäbifhen Dichter, heffuilich, von der Geftalt; im Dän. 
bäslich, im Schwed. haefslig, haskelig undhiskelig. Man 
leitet diefes Wort gemeiniglich von gap ab, und erfläret es 
durch, Haß erwedend, Haß yerdienend; eine Ableitung, welche 
wahrfcheinlich genug iſt, zumahl da auch die Niederfachfen von 
Saat, Haß, häsfıh, hätsk, haben, folches aber nur noch fiir 
heftig, von der Kälte gebrauchen. Indeſſen werlieret doch diefe 
Ableitung vier von ihrer Wahrfcheinlichkeit, wein man erwäget, 
daß haplich in diefer Geftalt bey alten Schriftftelfern fehr fpar- 
fam vorfommt, wohl aber ben dem Ottfried egislich, und bey 
fpätern Dberdeutfchen Schrififtellern aislich, welches eigentlich 
fürchterlich, fehredlich bedeutet, und wohin auch das heutige 
Nieder, aisk, eifch, häßlich, garſtig, das alte Oberdeutſche und 
noch) jetzige Niederf, aifen, fürchten, grauen, ſchaudern, dag 
Anaelf.Oga, Ege, Fyfa, Furcht, Entſetzen u,a. m, gehören, 
Der Hand finder ſich auch im Schwed. wo Haske, Isländ. 
Haski, Gefahr iſt; ingleichen in den ältern Oberdentſcheu 
Mundarten, wo haſen fürfchreefen, und erhafen fire erfchreden 
vorfommt. - Auf ähnliche Art ſcheint haßlich aus aislich entftan- 
den zufegn. Man maguun eine Abſtammung annehmen, welche 
Nrr 2 * man 


+ 


- 


‘Der Säßling, ein Fiſch ©. gifeling. 
Zaſtig, — er fe, adj, etadv. 


{ 


Man will, fo wird-diefes Work in alten Füllen richtiger mil einem <- 


ww. 
—6 


als mit einem e geſchrieben. 


Die gäßlichFeit, plur. inuf: die Eigenſchaft eines, Dinges da 


es höflich if, in allen Bedeutungen des Benmwortes, Die Süße 


‚lichkeit einer Perfon, des Laſters m. ff. Die Säplichkeir - 
eniſtehet vornehmlich aus dem Widerſpruche der Theile, die 


ein Ganzes ausm achen, Sulz. 


welches in Niederfachfen am 
“üblichften ift. . 1), Eilfertig, eilig, gefhwinde, hurtig. Saftig 
‚geben, veden, eſſen. 2) Figürlich, jähzornig. Ich bin etwas 
„haitig, aber ich. bin auch gleich wieder gut, Geh. Einen 
haltigen Kopf haben. So auch die HaftigFeit. 
Anm. Im Schwed. gleichfalls haftig, im Isländ. höliugr. 
Ottfried gebraucht heiltigo für fehr. In Niederf, Hat man auch 


das Hauptwort die Zaft, die Eile gu bezeichnen, Engl. Halte, 


‘Stanz. Hafte, Hate, Dän. und Schwed, Haft, ingleichen das 


Zeitwort haften, -eilen, "Engl, to. hafte, Shwed. halt, Franz. . 


Rater, welches im-Schwed. fo wie das Bretagnifche halta auch 
active fürantreiben, befchleunigen, vorkommt, und, wie Ihre 
bemerkt, mitdem Lat. calligare überein kommt, welches die Rö⸗ 
miſchen Schriftſteller mehrmahls in: diefer thätigen Bedeutung 
gebrauchen, "Siehet mon dastin haften als ein Zeichen eines 
‚Intenfivi, Freguentativi oder einer. ähnlichen Form an, fo bleibt 

Ar die einfache Eile oder Geſchwindigkeit Has oder hafen üblich, 
„wovon nicht nur unſer haſchen, ſondern vielleicht auch Safe abs 
Rammen; S. dieſe Wörter. Indeſſen behält auch Frifchens 
Abfeitung ihre Wahrfcheinlichkeit, der es von heiß, Sige, abe 
ſtammen läſſet. 


Batſcheln verb· reg · act. welches nur im Oberdeutſchen üb- 


Ach iſt, liebkofen, liebkoſend ſtreicheln; Daher verhätſcheln da⸗ 
ſelbſt für verzärteln gebraucht wird, 


Der Zatſchler, des —s, plur, die — e, ein nur noch an dem 


Faiferlichen Hofe zu Wien übliches Wort, einen kaiſerlichen Leib⸗ 


Trabanten zu Pferde zu bezeichnen. Daher. die Satfchier Leibe 


„garse, die Faiferliche Leibwache gu Pferde; zum Unterfchiede von 
der Trabanten = Leibgarde, oder der Leibgarde zu Fuße, Es 
iſt vom Ktal, und Span. Arciere, $ranz. Archier, ein Bogeu⸗ 


" fehüge, und dieß vom Lat. Arcus, ein Bogen, weil dieſe Leib⸗ 


wache in.den Alteften Zeiten aus Bogenfchügen ‚beftand. 


Die Zattſtatt, plar. die— Ratte, bey den Jägern ein Dr, wo 


die Jager nach einer Suche zufammen Fommen,und fich von dem, 

‚was fie angetroffen, Nachricht: geben. Da diefes- Wort auch 
Saltſtatt lautet, fo fcheinet Sattſtatt daraus verderbet zu ſeyn; 
und da würde es eigentlich einen Ort bedeuten, wo. Halte, ges 
macht wird, 


Die Haß. oder vatze ‚‚plur.die — n „welches von“ begen im 


- Dberdeutfchen und bey den Hochdeutfchen Zägern am üblichften iff, 
, eine Gere zu bezeichnen, d. i. eine. Jagd, wo man wilde Thiere 
mit Hunden. heget, oder fängt, Auf die. Hay geben, Die 
mehreſten Bauen gefheben auf Sauen und nach Hafen. So 
auch die Barenhatz, Schweinshag ‚Safenbag u.f.f. Figür— 
lich werden auch fo viel Heghunde als zuſammen eingeheget find, 
‚eine Zate Bunde genannt, welches bey den Windhunden ein 
Strick, und-bey Jagdhunden eine Kuppel heißt, Se Segen. 


Die Zatze, ein Vogel, ©. Atzel. 
: Der Bau, des — es, plur; die — e, van dem Seitworte bauen. 


1) Die Handlung des Hauens, diffributive betrachtet, wofür in den 
anſtändigern Sprecharten.gieb üblicher ifl-Jemanden einen Sau 
geben, einen Hieb. Kinen Sau in dem: Gefichte haben. 2) Der 
Drt, wo gehauen wird, wo diefes Wort nur im Forſtweſen 
ablich if, einen Wald, oder denjenigen Theil eines Waldes zu 


Der gaͤuamboß, des — es; plur, die—e, bey Hin % 
bauern, ein Pleiner vierediger Amboß, die Feilen und Nafpeln 

Baubar, — er, — fie, adj. et adv. was fih Gar, Käffe. Be 

 „fonders im: Forſtweſen, haubares Holz, völlig ausgewachfenes - 


* ER, 


‚Gehau. 
‚Sen. 5; Sieb, ! N 


‚darauf zu hauen, : 


# 


Holz, weldjes gehauen oder gefälles werden kann, und welches 


‚auch hiebig, bauicht und ſchlagbar genannt-wird. So au 


die. Haubarfeit. 


* 7 ER 
Die Zaube, plur.. die —n, Diminnt, das Zäubchen, Dberd, 
Saublein,. welches überhaupt eine jede oberfte rundliche Beklei⸗ 
«bung eines Dinges zu bezeichnen feheinet ; befonders.in folgenden 


Fällen, 1) Eine Befleidung-des Haupfes bey Menfchen, ‚eine 


‘ Mütze. In der Oberpfalz und andern Dberdeutfchen Gegenden 


werden auch die Plügen des männlichen Gefchlechtes Sauben ge⸗ 
„nannte, in welcher Bedeutung dieſes Wort ſchon im Schwaben- 
ſpiegel vorkommt. Daher die im gemeinen Leben üblichen figür⸗ 
lichen R.A. jemanden auf die Haube greifen, ihm: fcharf zu⸗ 


fegen; einem auf der Haube feyn, oder figen, genau auf ihr 


Acht haben ‚-ihn genau beobachten, ; 


„Geb aber-du dem Seinde auf die Zu — * 


‚Die Söhne Aarons mußten gauben, d. i. Hauptöinden, ragen, 
2 Mof, 28,405 Rap. 29,95 3 Moſ. 3,13. In den Zuſammen⸗ 
ſetzungen Bick elhaube und Sturmhaube hat es gleichfalls noch 


„die alte Bedeutung einer jeden Bekleidung des Kopfes. Im Hoch⸗ 


deutfchen ift es nur von einer Beflgidung des Hauptes des.andern 
„Befchlechtes üblich, wo man in manchen Gegenden bald eine.jede 
Bekleidung des Haupfes , ‚ein Kopfzeug „ bald nur eine Art ein⸗ 


facher und ungefünftelter Mützen, ‚bald aber auch nur die eine 


wandene und gemeiniglich. mit Spitzen beſetzte Bekleidung unter 

der Müße-eine Haube zu nennen pflege. Daher die Nacht⸗ 
bauberoder Schlafhaube, Slorhaube, Spitzenhaube u. ſ. f 
In einigen Niederſächſiſchen Gegenden tragen noch die Jung-- 


frauen bloße leinwandene Hauben, die Geſchwächten und verehe⸗ 
lichten Perſonen aber Mützen, Niederſ. Sülfen.. Daher ſagt man. 
‚in Niederfachfen, mie Ehren unter die Hülle Fommen, d. i. mit 


Ehren eine Ehefrau werden, wofür man im Hoch- und Ober ⸗ 


> + deuffchen mit Ehren unter die Haube kommen ſagt, und alsdann 


‚eine Weiberhaube oder Mütze darunter verſtehet. Die Kappe, 
«welche dem Falten aufgefeget wird, ihn zahm zu machen, beißt bey 
den Falkenieren gleichfads die Haube, fo wie die Jäger den zus 


„gefpigten Sad, worin fie den Dachs in feinem eigenen Loche faus . 


‚gen, eine Haube nennen. Einige ‚nennen den zweyten Magen 
: der wiederfänenden Thiere, vermuthlic wegen einiger Ahnlich⸗ 
s Feit mit einer Müse, die- Haube, und im Niederf. die Hülle, 
2) Verfchiedene Arten der Bedeckang oder der Bekleidung des 
„ oberften Theiles lebloſer Körper. ‚So wird der obere Theil des 
» Mühlengehäufes an den. Holländifchen Windmühlen diegaube 
genannt. Bey den Kohlenbrennern iſt die, Haube eines Meis 
lers die obere Schicht, welche aus kleinem Holzegemacht wird. 


: Zu der Baukunſt find de WälfhenSauben Arten von Kuppels 


» Sächern, welche nach zierlichen.ausgefehweiften und. eingebogenen 
krummen Linien zuſammen defeget find, am häuftaſten bey Kirch⸗ 
thürmen und Lufthäufern gebraucht und auch Selmdächer genannt 
werden. In weiterer Bedeutung pfleget man. auch ein jedes 
Kuppeldach zuweilen eine Saube zu nennen, ©. Kuppel, 


3) Der oberfte. Theil mancher Dinge in einigen ‚einzelnen Fäl _ 


len. So wird an den Bügeln der obere Sheildes Kopfes, wel⸗ 
«her aus der Stirn, der Scheitel und dem Hinterfopfe befte- 


“ pet, die Haube genannt. In einem andern Verſtande führet 


dieſen 
* 


„Einen tal in gewife Saur, oder Gehsug hei 
IRRE 
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bezeichnen, in welchem Holz geſchlagen over gehauen wird ein 











TER | 
; Siefen Nahmen der Schopf Federn, welchen eig Bügel auf dem 


lerche, Saubenmeife. An den Hämmern hat der oberſte mit- 
"selfte Theil, in welchem fih das Auge befindet, den Nahen 
der Haube. Im Böhmiſchen werden die Shwämme vermushlich 
wegen ihres eundlichen Obertheiles Hauba genannt, - ; 
Arnm. Diefes Wort lautet in der erfien Bedeutung im Nice 
derf. Suve, im Dän. Sue, Suve, im Schwed. Hufwa, im Eugf, 





How, Coif, im Wallif. Hwf, im Jtaf, Coffia, im mitilern 


2at..Coiffa, Cuphia, daher das Franz. Coeffe. Durch Vor⸗ 
fegung des Zifchlantes iſt daraus das Ital. Scuffia und alte 
Deutſche Schaube entflanden. Wachter leitet esvondem Griech. 
uno, ein Gewebe, Friſch von Rufe, ein hohles Geſchirr, Ihre 
. aber von dem Gothifchen Vaib, eine Hauptbinde, Haube, und 
vaiban, befleiden, her. Allein, da diefes Wort in allen Fäl⸗ 
fen, in welchen es gebraucht wird, fi auf das Obertheil einer 
Sache beziehet, fo fcheinet es vielmehr zu Saupe und Haufe 
Zu gehören, fo fern fie überhaupt etwas, das in feiner Art das 
oberſte oder höchfte ift, ausdruden, ©. auch Soc. 
Die Haubeere, plur. die — n. 
Hadue der Schlingbeeren oder Mehlbeeren, daher der Strauch, 
‚ welcher fie trägt, auch Haubeevenftrauch oder Gauberrenbols 
‚genannt wird; Viburnum Lantana L. Vermuthlich wegen 
der an der Spiße der Zweige in großen Dolden wachfenden wei- 
fen Blumen, fo fern man fich daben einige Ahulichkeit mit Weiz 
berhauben gedacht hat. ©. Schlingbaum. 2) Der Elfeber- 
‚ven oder Bogelfirfhen, deren Strauch gleichfalls an einigen 
Deten Saubeerenfirauch genannt! wird; Prunus Padus b. 
©. vogelkirſche und Elfebeere. 


. gäubellerche, Saubelmeife, ©. Zaubenlerche, Saubenmeife, 
Bäubeln,verb. reg. act. mit einer kleinen Haube beffeiden; ein 


bey den Jägern für hauben vornehmlich übliches Wort, wo man 
‚ die Salken haubelt, wenn man ihnen die Kappe auffeget. 


' Bauben, verb. reg. act, mit einer Haube bekleiden, die Haube 
auffesen. Line Braut bauben, ihr am andern Tage der Hoch- 
zeit die Weiberhaube mie gewiffen Feyerlichkeiten anffegen. 

3 Welch Weib des Ifaacs Braut am Sochzeitabend 

* haubte, Günth. 

Sinen FSalken hauben, oder haubeln, ihm die Haube oder 
. Kappe auffesen, / ; 

Das Baubenband, ses —es, plur. die — bänder, eigentlich 
ein Band, die Haubedamit zu binden, oder es über die Haube 
zu binden... An einigen Orten, 3.8. im Holfteinifchen, werden 

die Fräufichen Gerechtigkeiten die Gerechtſamen des andern 
Geſchlechtes mit allem, was dahin gehöret, im männlichen 
Geſchlechte der Saubenband genannt. 

Der Saubendrahe, des — es, plur. die —e, Drabt, die 
Meiberhauben oder Kopfzeuge an den Seiten oder oben damit ſteif 
zu erhalten; mit einem Franzöfifchen Ausdrucke eine Carcaffe. 

Die Haubendroffel, plur. die —n, eine Art Droffeln mit einer 
Haube oder einem Bufche auf dem Kopfe, welche in Böhmen 
häufig angetroffen wird, daher fie in andern Gegenden auch die 

"Böhmifche Drofiel, Boheimle oder Böhmer, Franz. Grive 
Bohemienne genannt wied; Turdus crifiatus Klein, Gar- 
-rulus Bohemicus Gofr. Wegen der. Häutigen Spige der 
Schwanzfedern führet er an einigen Orten auch den Nahmen des 
Seidenſchwanzes. 

Der Zaubenfink, des — en, plur. die—en, eine Art India- 
nifcher vorher Finfen mit einer Haube oder einem Büchel auf 
dem Kopfe; Coccothrauftes Indica ceiltata Klein, 


Kopfe haben. - ©. Saubendroffel, Haubenfinf, Gauben= - 


1) In einigen Gegenden win 


Yar 1002%- - 
Der Sanbentönig, des —es, plur. die —e, in einigen Öse 
genden ein Nahme des gefrönten Zaunföniges, oder des Gold- 
bäbnchens; Metacilla RegulusL. — 
Der 3aubenkram, des — es, plur. inuf. der Kram, 9. i. 
‚Handel mit Feauenzimmerhauben oder Kopfzeugen. Daher der 
saubent ramer oder die Saubenkramerinn, Perſonen, welche 
damit haudeln. 

Die gaubenlecche, im gemeinen Lehen Bäubellerche, plur. 
die — n, ‚eine Nre-Lerchen mit einer Haube oder einen kleinen 
Büſchel Federn aufdem Kopfe, daher fie anch Kobellerche, Ca- 
ander vder Galander, im mittleren Lat. Caliendrum, und 

. „weil fie fich im Winter häufig auf den Dörfern und in den Wegen 
ansreffen läßt, auch Kothlerche, in Oſterreich Kothmünch und 

-Wegelerche genannt wird, Alaudacapitata, criltata, via- 
rum Klein, ©. Galander. 

Der Saubenmächer, des —s, plur..ut nom, fing. Famin. 
bie Saubenmacperinn, plur. die —en, eine Perſon, weiche 
Sauben oder Kopfgeuge für das andere Geſchlecht verferiiget, and 
such eine Haubenftederinn, Pugmaherinn , im Oſter⸗ 
— ein viſirſchneider und. viſtrſchneiderinn genannt 
wird. 

Die gaubenmeife, im gemeinen Leben Bäubelmeife, plur: 
‚die — n, eine Art Meifen mit einer ſchwarz und weißen Haube 
‚oder Federbufche aufdem Kopfe, welche. auch Kobelmeiſe, Kupp⸗ 
‚meife, Schopfmeife, Straußmeife und Heidtmeife genannt 
wird; Parus criftatus. Klein. 

Die Haubennadel, plur. die —n, die kleinſte Gattung Sted: 
nadeln, fo wie fie zu Haubden und Kopfjeugen gebraucht werden. 

Die Haubenftederinn, plur. die — en, ©. Saubenmacer, 

Der gaubenftod, des — es, plur. die —ſtöcke, ein rundlicher 
Klotz, in Geftalt.eines Kopfes, worüber die Pugmacherinnen den 
Frauenzimmerhauben oder Kopfzeugen die gehörige Form geben. 

Die gaubentaube, plur. die —n, eine Art Eyperfcher Sanben 
mit Hauben oder Büfcheln auf dem Kopfe, wohin auch die 

Trommeltauben und. andere Artengehören ;: Columbs cucul- 
lata Klein, ; ; ; 

*Der gauberg, des— es, plur. die —e, in den. Narfihlin- 
dern in Schlefwig, ein mit einem hoben Dache von Rohr.oder 

Schilf verfehenes Gebäude, welches auf vier, fechs oder acht 
"Balken ruhet, und nach Friefifher Arı Wohnhaus, Scheuer und 
Stall zugleich iſt. Gau fcheinet hier zu dem alten ha, bach, 
berg aber zu bergen zu gehören, fo daß es überhaupt ein hohes 
bedecktes Gebände bezeichnen würde, 

Die gaubige, plur. die —n, ein grobes Geſchütz welches eine 
Kammer, wie.ein Mörfer, aber einen längern Lauf hat, der 
"doch kürzer iſt als an einem Kammerſtücke. Man bedienet fich 
‚ihrer, große fleinerne Kugeln, Hagel, Kartätſchen, Gramaten - 

ff. daraus zu werfen, Es fol den Rahmen von einiger Ahn⸗ 
lichkeit miteiner Haube haben. Aus dem Deutſchen Worte iſt 
das Böhm. Haubyceund das Franz. Obus gebildee. Indeſſen 
ſcheinet das ganze Wort einen ausländifchen Urfprung zu verra⸗ 
then, In einem Keichsanfchlage von 1448 heißt es Steinbüch⸗ 
‚fen ‚genannt Sawffnig, und in Ungarn kommt unter dem Könige 

“ Matthias 1460 Hofniczi in diefer Bedeutung vor. In manchen 

Gegenden iftes männlichen und in andern ungewiſſen Geſchlech⸗ 
»tes, der oder.das Zaubig, des — es, plur. die —e, 

‚Die Saubiggranate, plur. die — n, Oranaten, welche aug 
‚Haubisen ‚gefchoffen, und auf hölzerne Spiegel gefüttet werden, 


"Der Haublod, des—es, plur, die — blöde, ein Block, dar- 


auf zu bauen, „oder etwas darauf zu zerhauen; ein Sauklog, 
‚Saufiod , Sadblod, Sadflog, Sedfiod, i 


Kır'z * 1, Der 


⸗ 
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#. Der Bauch, das Zäpfchen im Halfe, ingleichen eine‘ Krankheit 

des Viehrs, ©. Hauf, N u . 

2.Der Yauch, des —es, plur. die—e, 1). Eigentlich, die 

Ausftoßung des Athemg mit ſtark geöffnetem Munde, ingleichen 
der auffolche Art ausgeftoßene Athem; wie auch der Ton, der 
Raut, foomit ſolches gefchiehet, der Laut des h, der SAuchlaur, 

and deffen Zeichen, dash, der Sauchbuchftab. Im weiterer 

Bedeutung pfleget man in der Sprachfunft aleBuchftaben, welche 

mit einem merflichen Hauche vorgebracht werden, wohin außer 
dem h auch das ch, g, k und g gehören, Sauchlaute und 

Sauchbuchflaben zu nennen, 2) Figürlich fo wohl ein jeder 

Athem, als auch, die fanft bewegte Luft. Der Haß zerſſoß wie 
Schneewolfen vor dem Hauche der warmern Luft, Weiße, ' 

Der junge Wet, der fhwärhfte von den Winden, 
„Der doch durch feinen Hauch Faum Bade runzeln 
Fann, Schleg. 

3) Ir einigen Gegenden, z. B. der Laufig, eine Krankheit des 
Stindpiches, wenn es im Frühlinge bey gutem Futter plöglich 
matt wird. 

gäucheln, ©. veucheln. 
. 1. gauchen, verb.reg. neutr. welches das Hülfswort haben er⸗ 
3 fordert, den Athem mis ſtark geöffnetem Munde von fich ſtoßen. 

In die Sande hauchen. An die Senferfcheibe bauchen. 

An weiterer Bedeutung für blafen, wehen, wie Weish. 17,19, 

wo etwa ein Wind hauchte, ift es im Hochdeurfchen ungewöhn ⸗ 

lich. Wohl aber gebraucht man es zuweilen in der höhern 

Schreibart active für aushauchen. Die Sreyheit die in To: 

des angſt den letzten Odem bauche, Weiße. Angleichen figürs 

hr Die Weisheit iſt das Sauchen der göttlichen Kraft, 

Meish, 7, 25: ; 

; Seine Rindheit hauchte Freude, Ramler. 

In welchem Verſtande auch athemen gebraucht wird. 

hauchen, Anhauchen, Behauchen u. ſ.f. 

Anm. Diefes Zeitwort, welches im Pohln. chuchac lautet, 
abinet den Laut nah ‚der mit dem Hauchen verbunden if, und 
druckt denfelden aus, 

2. Sauchen, ſich auf den Füßen niederthun, S; Boden. _ 

Der Gauchlaut, des — es, plur. die— e, der Laut, welchen 
das Hanchen hervor bringet, und ein jeder mit einem Hauche 

“hervor gebrachte Laut, S. 2 Hauch. Daher der Sauchlauter, 
des — 8, plur. ut nom, fing, das Zeichen eines Hauchlaus 
tes, ein Hauchbuchſtab. 

Der gäuchler m. ſ. f. ©. Heuchler. 


Der Haudegen, des —s, plur. utnom. fing. ein Degen zum 
Hauen ; zum Unterſchiede von einem Stoßdegen. 

*Der Hauderer, des — s, plur. ut nom, fing, in einigen 
Gegenden,z. B. im Koburgifehen, ein Miethwagen, Lohnkutſcher. 
Daher haudern, Reiſende um Lohn weiter fahren. In einer 
andern mie undefannten Bedeutung gebrauchtes Gleim: Ein 
großer Puter hahn — ging auf dem Sühnerhofe Aolz tre— 
tend auf umd nieder, und hauderte, fehr träg forsfchlep: 
pend fein Gefieder, 


©. Aus⸗ 


 Fotmmen ſcheinet, ik c8 im Boddeutfäen 
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Hau Bi 


Monfeeifchen Gloffe ſchon Houve. 


zu hanen, Bey den Feilenhauern iſt es das mit Rinnen vers 
teßene Eifen, worein man die Feilen legt, wenn man fie bauer. 


wohnlich In der 
Das Kaueifen, des—s, plur. utnom, fing. rin Eifen, damit 


auen, verb. irreg. act. Prüf. ich baue, du haueſt, er bauet, 


(nicht häueſt, hauet;) Imperf. ich bieb, du hiebeſt oder hiebft, 
er bieb; Mittelw. gehauen ; Imperat. baue. ı) Eigentlich, 
wenieftens in der gemeiuſt en und häufigften Bedeutung, mit der 


Schãrfe eines fchneideuden Werfzeuges ſchlagen, und dadnrch vers 


“jemanden hauen. Jemanden in das Geſicht bauen, 


legen. Mit der Axt, mit dem Degen, mit der Senfe nach 


er 
Zum Unteerdriede von dem Stechen. In Stude, zu Süden 
bauen. Einen At von dem Baume bauen. Mit dem De= 
gen in das Pflafter bauen, Jemanden Frumm und lahm 
bauen. über die Schnur hauen, figürlich, nach einem von 
den Holzarbeitern entlebnten Bilde, das gehörige Maß über 
ſchreiten. Sprichw. Es iſt weder gehauen noch geflohen, - 


iſt gehaͤuen worden, d. i. auf folche Art verivunder 


es iſt weder halb noch ganz. Das ganze Regiment wurde in - ' 


der Schlacht in die Pfanne gehauen, figürlich und im gemei» 
nen Beben, nach einem von den Köchen entlehnten Bilde, e8 
wurde nieder gehauen. Sich durch die Seindehauen, ih durch 
Hauen Play machen. Figürlich für abbauen, in einigen Zöten. 
Holz hauen, im gemeinen Leben zuweilen für Holz füllen, ſte⸗ 
bende Bäume umhauen, ©, Hau und Gehau, Sie bauen 
im Walde einen Baum , Jer. 10, 3, In Meißen wird hauen 
mehrmahls für mähen, abmähen gebraucht. - Gerfie, Bafır, 
Gras, Lrbfen bauen. Ingleichen für zerhauen. So heißer 
Holz hauen oder golz baden, das gefällete Holz mit der Art 
Hein hauen. _ Sleifch hauen, es in der Fleifchbanf zerhanen; da- - 
ber diegleifcher an einigen Orten auch Sieifchhauer genannt wer- 


den. fJemanden zur Bank hauen, eben daher, ihn in feis 


Die Haue, plur. die —n, ein Werkzeug zum Sauen, doch nur 


in engerm Verſtande, ein Werkzeug, damit in die Erde zu bauen, 
oder die Erde damit aufzubauen; welches auch wohl ein Barft, 
ingleichen eine Sade genannt wird, ©. Sale, ingleihen 
Reuthaue, Gathaue, Mörtelbaue, Weinbsne, Reilbaue 
u. f. f- < Berge, jo man mit Saunen pflegt umzuhacken, 
Eſ⸗ 7, 25. Im Bergbane iſt die Saue cin hölgerner Hammer, 
womit die ifenfteine gepocht werden. S Zauen. Nurinder 
Bedeutung einer Art, in welcher es ı Sam. 23,20, 25 vorzu⸗ 


ner Abwefenheit verleumden und verfleinern. Wie auch für be⸗ 
hauen, bauend Kearbeiten. Daß man mir Cedern aus Liba- 
non baue, ı Kön. 5,6. Daß bey uns niemand if, 
Hol; zu hauen wiffe, ebend. Ferner, durch Bebauung oder 
durch Hauen hervor bringen. Balfen bauen. 2) In weiterer 
Bedeutung, mit ausgehohltem Kopfe oder Schnabei verwunden 
oder, fehlagen. So fagt man von den. zahmen und wilder Schwei- 
nen, daß fiehauen, oder um fich bauen ‚wenn fie mit ihren 
hervor ſtehenden Zähnen nach jemanden ſchlagen. Ein hauendes 
Schwein, begden Jägern, ein wildes Schwein, wenn es über 
fünf Jahr alt it, weil eg alsdann am gefährlichften um fich bauer. 
Auch die Vögel bauen oder baden mit ihrem Schnabel Löcher 
in die. Bäumen, ſ. f. Die Bage bauer mie ihren Blauen 
nach der Maus. Bey den Jägern hauet auch der.Biber, 
wenn er beißet. Aber von Scorpisnen und andern Thieren ſagt 
man im Hochdeutfchen fechen, beißen n. f. f. ungeachtet es ! 
Offenb. 9,5 beißt: und ihre Qual war wie eine Dual vom 
Scorpion, wenn er einen Menfchen bäues, (hauet) 3) Noch 
häufiger verftehet man unter diefem Zeitworte auch die Gewin— 
nung oder Bearbeitung eines Körpers vermittelft des Meißels 
und Schlägels ; entweder weil diefe Arbeiten ehedem mehr in eis 
gentlichem Berftande durch Hauen hervor gebracht worden , oder 
auch fo fern hauen zumeilen für ſchlagen gebraucht wird. Erz. 
bauen, im Bergbaue, es vermittelft des Eifend und Fäuſtels 
gewinnen, los machen. Daher diejenigen Bergleute, welche in 
den Gruben und auf dem Gefteine arbeiten, auch eigentlich Hauer 
beißen, Steineaus den Bergen bauen, Bar. 6, 38, fo fern 
folches mit deu: Meißel und Schlägel geſchiehet. Außerdem fagt 
man Sseine brechen, Jugleichen auch mit dem z.— * 
ñ— 


u — 


ee 


Meißel Bearbeiten. Steine hauen oder behauen, ihnen auf 
folche Art eine regelmäßige oder zierliche Geſtalt geben, daher die- 


jenigen, welche ſolches thun, Steinhauer genannt, werden. 


Ein Grab in einen Sels bauen, Matth. 27, 60, Eines 


Habmen in Marmor bauen. Hinargen in Stein ‚in Marz . 


mor bauen, Fünftliche Bildiserfe vermittelft des Meißels und 
Schlägels hervor bringen, ifteine Befhäftigung der Bildhauer, 
welche auch Bilder aus Stein, oder aus zolz hauen. Aber 
etwas in Erz, in Metall hauen, wie man zuweilen in der dich- 
terifchen Schreibart lieſet, iſt ſehr oft unvichtig, weil die Me- 
talle nur felten auf diefe Are bearbeitet werden. Doch bauten die 
Schwertfeger nicht allein den Grund, fonbern auch Figuren in 
die Degengefäße, aber alsdann bedienen fie ſich gleichfalls eines 
Meigelsund Schlägels, fo wie die Feilenhauer, wenn fie Zei— 
len hauen, d. i. die Furchen, worin das Wefen einer Zeile befte- 
bet, vermittelft eines Meißels und Hammers hinein-fchlagen. 
4) Ju manden Fällen wird es für fchlagen gebraucht, befonders 
für das Schlagen mit Ruthen. Einen Verbrecher mit Ruthen 
bauen. Ein Bind mit-der Ruthe hauen. Im gemeinen Les 
ben gebraucht man es auch wohl von dem Schlagen mit demStode, 


= oder mit der Fläche einer Degenklinge, S. auch Gadken. 


Das Hauptwort die Sauung ift in den Zufanmenfegungen 
bänfiger als in dem einfachen Worte, ob man gleich in Forſtwe⸗ 
fen einiger Gegenden einen Hau oder ein Gehau auch wohleine 
Sauung zu nennen pfleget. 

‚Anm. Bey dem Ditfried und Rotker houuen, und im Imperf. 
ſchon hiuuuen, im Schwahenfp. hauen, im Niederf. hauen 
und houwen, im mictlern Lat. houare, im Angelf. heawian, 
im Engl. to hew, im Holländ. houwen; woraus zugleich 
echellet, woher das b im Imperfecto ſtammet. Andere Munde 
arten haben ftast der Blaſelaute einen ſtarken Hauchlaut, wie das 
Dän. hugge, das Schwed, hugga, und unſer baden. Das 
Seländ, hoggva bat beyde zugleich. Es ift ſchwer auszumachen, 
welches die eigentliche Bedeutung diefes Wortes iſt. In einigen 
alten Mundarten wird es häufig für fehneiden gebraucht, (fiebe 
Friſch v. Seyen,) von welcher Bedeutung auch unfer Hobel noch 
ein Überreftift, Daß es auch fpalten und zermalmen bedeutet 
baden müffe, erhellet theils aus dem Angelſ. heawan, theilg 
aus unferm Fauen, und daß man es ehedem häufiger für fchla= 
gen gebraucht habe als jet, läßt fich aus dem Worte Seye, 

Pochheye, ein Schlägel, beweifen. S. diefeWörter. Dieim 
Hochdeutfhen ungewöhnliche Form, ich baue, du haäueſt, er 
bauer u. f. f. Fommt noch ineinigen Ausgaben der Deutfchen Bis 

bel und bey dem Dpis vor: 
Wer fliche und häuer mich $ 
Und an einem andern Orte: der ein wenig zu fehr über Sie 
Schnur häuet. \ 


Der Sauer, des— 8, plur, ut nom..fing. von dem vorigen 


Zeitworte. 1) Der da hauet; doch außer der Zufammenfegung 
nur in einigen Fällen. Go find. im Bergbaue Sauer oder Häuer 
Diejenigen Bergleute, deven eigentliche Befhäftigung es iſt, das 
Erz in der Örube zu hauen, d. i. von dem Gefteine abzuſondern; 
Böhm. Mawyr, ©. Erbhäuer, Doppelhäuer ‚ Gangbäuer, 
Lehrhäuer. 2 Ehren, 2, 18 wird es auch für Steinhauer oder 
Steinmeg gebraucht, in welchem Verſtande es aber im Hochdeut⸗ 
fen ungewöhnlich ift; ob man es gleich inden Zufammenfeguns 


gen Bildhauer, Seilenbauer, Lleiſchhauer, Holzhauer u. ſ. f. 


in dem ganzenlimfange der®edeutungen desgeitwortes gebraucht. 
Ein wildes Schwein männlichen Geſchlechtes, Hefonders wenn 
es fünf Jahr alt ift, da es auch ein hauendes Schwein genannt 
‚wird, führes bey den Jägern den Rahmen des Sauers. Siehe 
Beilee. 2) Ein Werkzeug, womit man hauet. Sp wird ein 


v 
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Haudegen im gemeinen Leben oft ein Sauer genannt, und die 
" Rlempener nennen ihre runden Meißel gleichfalls Sauer. Auch 
die Hauzähnte der zahmen und wilden Schweine heißen Hauer. 
Anm. Im Dfterreihifchen find. die Sauer eine Art Landleute, 
"welche nur zu Hand- und Fußfrohnen verpflichtet find, Es ſchei⸗ 
nen Sagelöhner zu feyn, welche fi von dem Hauen oder Hader 
in den Weinbergen nähren und an audern Oberdeutſchen Orten 
Hader genannd werden, " 

Das Häuergeld, S. Anfahren, 

Die Häuerglode, plur.die—n, in den Bergwerfen, diejenige 
Ölode, mit welcher die Bergleute und befonders die Häuer zu- 
fammen berufen werden, und welche auch die Bergglode heißt. 

Der Häuerlohn, des — es, plur, inuf..der Lohn der Häuer 

‚in den Bergmwerfen. i 


Der Yäuerfleg, des—es, plur. die—e, ein Steg, di. 
Fußweg, der Häner zu den Zehen und Gruben. 


Der gaufe, des — ns, plur. die —n, Diminuf. das Zäufchen, 
Dberd. Häuflein. ») Eigentlich, eine Verfanmlung mehrerer 
Dinge auf und über einander. - Ein großer Haufe Erbe. Ein 

Pleiner Haufe Sand. Lin Maulwurfshaufe, Steinhaufe, 
Kothhaufe u. ff. Die Garben, das Holz, die Steine in 
Saufen legen, Alles auf einen Saufen Iegen oder werfen. 
Einen Saufen aus etwas machen. Es liege alles uber einen 
Saufen, d. i. auf einem Haufen. Etwas über den Haufen 
ſtoßen, es umfloßen, gleichfam es fo ffoßen, daß es in einen 
Schutthaufen zerfällt, .Thaz warferallesin kouf, Ottft. 
für üder den Haufen. fiber den Saufen fallen, umfalfen. _ 
über den zaufen fchießen,, niederfchießen. - Sie ſtoßen alle 
Philoſophie über den 6aufen, Gel. fie richten fie gu Grunde, 
heben fie auf, machen fie unnütz. Aber mein gerz und mein 
Gefühl warfen auf einmal (Ein Mahl) das mühſame Ge- 
bäude von Schlüffen über. den Saufen, Lef- Zu gaufe 
bringen, in Menge verfammeln, wo inan nicht leicht Haufen 
fagt. 2) Figüclih, die Verfammlung mehrerer Dinge neben 
einander, doch nur von lebendigen Gefchöpfen. Bin zahlreicher 
Haufe Soldaten. Ein unordentlicher Haufe volkes. Sich 
durch den Haufen drangen. Sie figen da alle auf einem 
Saufen, alle nahe um und neben einander. . Die Leute in ge— 
viffe Saufen flellen, in Haufen abtheilen. Der ganze Haufe 
Fam in die Stade gerannez im gemeinen Leben, dev helle 
Saufen, von dem Niederf, beel, ganz, ©. gell. 


Reißt Schand und üppigfeit mit hellem Haufen ein, 
pitz. 

Die Noth kommt mit ra zahlreih. Mit Haufen, odew 
baufenweife zulaufen. Lin ſtarker Haufe Kühe, Fröſche, 
Döogel uf. fe Der große Haufe, der gemeine Haufe, der 
Pöbel, der größte Theil der Menfchen dem Stande und den Ein- 
ſichten nad. Das Fleinesäuflein dev Gerechren. Mit dem 
Saufen geben. 3) Nach einer noch weitern Figur wird ein 
Haufen, doch nur im gemeinen Leben, ſehr oft für viel gebraucht, 
und da kann es auch von Jeblofen Dingen gefagt werden. Es 
. waren ein Haufen Leute in der Bomödie, viele Leute. Kin 

Saufen Geld, vieles Geld. Einen Haufen Binder haben. 
Anm. Bey dem Detfried Houfe, bey dem Willeram und 
Notfer Huffo, im Pohln. Huf, im Böhmifchen Hauff. An—⸗ 
dere Mundarten ziehen dem f das b und p vor, wie das Niederſ 
Soop, Zope, Supe und Süpen, das Angelf. Heape, Hype, 
das Engl. Heap, das Dän. Hob, das Schwed. Hop; wohin 
auch das Lat. Copia, und copulare, gehören, fo wie das 
Niederf. zümpel, ‚ein Haufe, mit Cumulus überein ſtimmet. 
Der herrfchende nnd Stammbegeiff in diefem Worte ift a 
e, 


“ine 


‚2007 Hau - 
Höhe, Saber mau uw füglich zu dem — der Wori⸗ 
beben, Sübelfür Zügel, vüfte, undbefonders auf rechnet. 

Bäufeln, verb.reg. act. kleine Haufen , Häuflein machen. 
Das Heu bäufeln , es, wenn es auf der Wiefe getrocknet iſt, in 
Heine Haufen äuffrgen. Im gemeinen Leben it das Häufeln, 
Niederf, Supfen, auch eine Art eines Kartenfpieles, da fo viele 
Häuflein gemacht werden, als fpielende Perfonen find. 

Yäufen, verb. reg. act, in Haufen bringen,d, i. mehrere Dinge 
in Haufen verſammeln. 1) Eigentlich ſie auf und über ein⸗ 
ander. verſammeln. Die. Erde um ein Gewächs, um einen. 
Baum häufen. Einen Scheffel haufen. Ein gebäufter 
Scheffel. Und fie bäuften fie (die Fröſche,) zuſammen, bie 

einen Saufen und da einen Saufen, 2 Mof. 8, ı4. in 

gehäufter Berg, d. i..ein hoher, Ezech. 17, 22, ift im Hoch⸗ 
deutſchen ungewöhnlich. 

Jer 4, 6. Sie werben kommen und ſich zu den Gaben bes, 

gerren Baufen, Kap, 31, 12, d.i. ſich verfammeln ; 

* Bedentung es doch im Hochdeutfehen veraltetift, wo man es, 

! 3) am bäufigften mit dem Mebenbegriffe der Menge, der. Viel⸗ 

heit gebraucht, viele Dinge einer Art hervor oder zufammer: 

dringen. Gott häuft alles unslück über uns zuſammen. 

Sünde mit Simde, Verbrechen mit: Verbrechen häufen, d. i. 

die Sünden, die Verbrechen häufen, viele Sünden uud Ver⸗ 

brechen begeben, - Sie häuften Shuld auf: Schuld, Duſch. 
Geld mit: Geld häufen! . Ingleichen als ein Reciprocum, ſich 
haufen, zahlreicher werden, Die Zuſchauer hanfen ſich alle 
Augenblicke. 
häufen ſich die Begebenheiten. So auch Sie Haufung. 
Anm. Bey- dem Notlerkehufen und gehuffon, bey dem 
Dttfr, gihoufan, in Schleſien heffen, im Miederf.; bopen,. has. 
pen und bipen:. 

Saufenweife, adv, in Geſtalt eines Haufens, en fsüelic. auch 
in: Menge, Die Leute kamen haufenweiſe zuſammen, verſam⸗ 
melten ſich haufenweiſe. Das Geld baufenweife liegen haben.. 

Bäufig, —er, — fie‘, adj. et adv. von dem Hauptworte 


‚Haufe,,doch nur fo fern daffelbe in der. dritten Bedeutung. eine 


Menge, eine große Mehrheiteinzelner Dinge bedeutet ;; befons- 
ders als ein Nebenwort.. Die Schwalben Iaffen fich fon haus. 
“fig feben,. Da kamen die Lürſten und Landosgte bäufig. 
"vor den König, Dan..6, 6. Die Leute gehen häufiger in 
die Komodie als. in die Rice. Diefe Waare ift bier: ſehr 
häufig. In Geſtalt eines: Beywortes fommt es feltener vor. 
Ich Fönnte häufige Bepfpiele: davon anführen. Häufige. 
Thranen quellen vom Auge, Geßn. Figürlih wird das Ne- 
Sbenwort auch für. oft gebraucht, von. der Vielheit ber Zeit oder 


der Wiederhohlung , und in dieſer Bedeusung kommt es immer 


haufig genug vor:;. 
Niederſ. hüpig: 

Das Gaufwerf, des— es, plur. die — e, im Bergbaue, aller: 
ley auf einen: Haufen geflürzte Erze oder Steine, In engerer 
Bedeutung: nennen man in dee Mineralogie Haufwerfe außer 
and neben:einander zufammen getwachfene Steine verſchicdener 
Arten; Steinbäufungen,, Aggregata lapidum. 

Das gangeld; des — eg, plur. von mehrern Summen diefer 
Art, die — en, im Bergbaue, dasjenige Geld, welches die 
Häner: für. ihre; Arbeit. befommen, und auch das Gedingegeld 
genannt wird, 

Der Zauhammer, des — 8, plun die— hämmer, im Berg⸗ 
baue, ein Hammer; welcher ‘auf der andern Seite ein, Beil.öder 
eine Artihat; und daher auch:ein Zammerbeil oder eine Sam: 
meyart genannt. wird, Bey den Fellenhauern iſt der Fauham⸗ 


—— 


2) *Sie neben einander verfammeln.. 
Werfer zu Zion ein Panier auf, haufet euch und ſaumet nicht, 


in welchen 


Die Geſchäfte haben ſich ſehr gehäufet. giee 


er u. 
mer der jenlge Hammer wege A dem Hauen der. Seiten 
Meißel treibt, 

Die Baubechel, plur. tie —n, eine Pläne; Ononis J—— 
Beſonders die 342 Art derſelben, welche bey uns in den 
derwund dürren Gründen wächfer, und eben wegen ihren —— 
ihren Nabmen bekommen bat, Ononis ſpinoſa L. Sie wird 
auch Stachelkraut und verderbe Stahlkraut ——— 
Seufchel,, Hacelfraut, Ochſenbrech, Weiberkrieg im 

Hfterreich aber, gleichfalls wegen Wert Stadein, Aslartraut 


genannt. 
Das Bauholz, des — es, plar. — bölser, im Zarftwefen, 


„BER 


Holz, d.i. mehrere Bäume, welches zu feiner Zeit achauemoder 


aefchlagen werden fell; ohne Plural; Ingleichen ein Wald oder 
Theil deffelben, welcher zum Holzfällen oder Abräumen 

iſt. Ju beyden Fällen auch Splitterholz. Im: Gegenfaße des 
Hainzoder Hägeholses. _ 

Häuig, adj etadv. welches gleichfalls nurim Forſtweſen üb⸗ 
lich iſt, und ſo wie haubar gebraucht wird. Ein bäuiger Wald, 
in welchem Holz gefället werden fann. S. Saubar. 

Der gauf, des — es, plur. die— e, ein An gemeinen Leben 
üblihes Wort, welches in einigen Fällen gebraucht wird, eine 

gewiſſe Erhöhung anzuzeigen. So wird 1) das Sipfeen im. 
Halfe der Sauf, Sau, Yeuch oder Zu genannt, 2) Ein - 
Gebrechen der Augen bey den Pferden und dem Rindviehe, wel⸗ 
bes aus einer Haut beſtehet, diefich aus dem innern Augenivine 
Bel erzenget und auch Her Haug genannt wird, ©. Sell. Das 
Wort gehöret ohne Smweifel zu der Familie der Wörter bo, 
— — Hügel u. fi f. welche eine Erhöhung überhaupt de 

enten - 

Das gaukenblatt, Ses— es, pfür. inuf, im gemeinen Beben, 
ein Nahme des Halsfrautes, Rufcus Hypophylium E. weil- 
"es von dem gemeinen Manne gebraucht wird, wenn ibm der 
gauk oder das Zäpfchen geſchoſſen ift, daberes auch Zapfen= 
Fraut,, Beblfraut, — u. ſ. f. genannt ee Siebe 
valskraut. 

Die gauklinge, plur. He n, die Klinge eines Handegens, 
oder zu einem Haudegen, im Örgenfage einer Stopklinge 

Der gauklotz, des —es, plur. die —Flige, ©. Haublof. 

Der gaumeißel, des—s, plur.ut nom, fing. ein Meifel, 
damit zu hauen, d..i. vermittelft der darauf gethanen Hammer= 
ſchläge, Einfognitte zu machen ; doch nur in einigen Fällen. © 
nennen die Windenmacher den Meifel mit fchräger Fläche, ver» 
mittelſt deffen fie die Ziwifchenräume zwifchen den Zähnen der ein 
fernen Räder ausbauen, der Suumeißel.. 


Das Zaupt, des — es plur. die Sänpter, Dininut; welches 


aber nur in einigen. Sitten gebraucht, wird, dns ‚SAuptchen, 
Oberd. Häuptleim.. 
1, Eigentlich , oder —— dactoten der obere Zeit. 
der menſchlichen und ıhierijchen Körper, wo diefes Wort für 
Kopf nur in der edlern und anftändigeen Sprechart gebraucht 
wird, befonders, wenn man von Perfonen redet, dehen man 
Achtung und Eprerbiethung ſchuldig ift. Am häufigflen vor Men⸗ 
ſchen. So fagt man in der anfländigeen Spredart, das ſaupt 
hut mir weh, Schmerzen im Saupte empfinden, im Sanpte- 
verrückt feyn, fein Haupt entblogen, bedecken, fo viel ich 
Baare auf meinem Saupte habe, jemanden das vaupt ab⸗ 
ſchlagen, vom gaupte bis auf die Füße, m. f. f. wo man in 
gemeinen Leben das Wort Ropf gebrandt, ©: daſſelbe. Achtzig 
Jahre waren fhon über fein Haupt bingeflsgen, Gefu. Da 
bin gehöret auch die figürl. R. A, den Seins aufs zaupt fehlagen, 
ihn völlig, gänzlich ſchlagen, wo das Wort Kopf nicht gebrauch⸗ 
lich iſt. Den veindt bis auf das Zaupt erlegen, Thenerd, Kap. 93. 
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BR: - 
Man hat den grins: anfo Zanpt gerhlage; 
Doch Su hat Haupt hinweg getragen, Logau. 


Das Sanpt des heil. Dionyfius, u. ſaf. wo man in der Rö⸗ 


mifchen Kirche, wenn von Heiligen die Rede iſt, niemahl⸗ das 
Wort Kopf gebraucht, In der edlern Schreibart anch von Thie⸗ 
ren. Und die Häupter der Roſſe, wie die gäupter der Lö— 


wen, Offend. 9, 17... Kin großer votber Drach, der hatte: - 


fieben Säupter.,. Kap. ı2, 3; Kap. 17,7, 9. Diefer Unter⸗ 


ſchied gilt auch vonden folgenden Sufammenfgungen, indem fie 


insgeſammt edler und anftändiger find, als diejenigen, welche 
ii Ropf — gemacht werden, 

2, Figürlich. 

- 3) Derjenige Theil des Bettes, des Sarges, oder des 
Stabes, wo das. Haupt ruhet; im gemeinen-Leben der Kopf. 
Etwas zum Saupte des Bertes legen. Mo es auch in dem 
seralteten Plural zu den Zäupten , der alsdann anftatt des 
Singulars fichet, gebraucht. wird. 


neigere Rh Iſrael auf dem Bert: zum. (zu den) Säupren; 
Kap. 47,31. * 

2) Die Perſon oder das Thier ſelbſt, doch unter verſchie⸗ 
denen Einſchränkungen. (a) Die vornehmſte Perfon unter mehr 
tern, befonders fo fern ihr wegen diefer ihrer Würde die Mache: 
zu herrſchen, zu befehlen zufommt, daher es auch nur von fol- 
den Perfonen männlichen Geſchlechtes üblich ift; Franz. Che. 
Der Mann if des Weibes Haupt. in hohen Haupt, ein 
Fürſt. Ein gekröntes Saupt, ein König. Eine Zufammens: 
Zunft von drey gekrönten Zäuptern. Das Haupt der. Kirche. 

"Die Zäupter eines Landes, ders Volkes, reiner Stadt, ci: 
nes Gefchlechtes, die Bornehmſten. Das Huupt der Rebelz: 
len, ihr Anführer. Sich zum ßaupte aufwerfen. Kopf: 
iſt in diefer Bedeutung gar nicht üblich. iehe Oberhaupt. 
eb) Eine jede Perfon. Ein jeglicher nehme ein Gomor auf 
ein jegliches: Haupt, nach der. Zahl der Seelen in feinge- 
gutten, 2 Mof, 16,.16. So manch Saupr, fo man hal: 
ber Seel, — von allen die gezählet wurden, von zwan⸗ 
sig Jahren an und drüber-, Kap. 38, 26; 


von Haupt zu Zaupt, 4 Mof. ı, 2,,18. In diefem Verſtande 
Fommt es aur noch. zuweilen im Oberdeutſchen von. Im Hochs 
deutfchen gebrauchte man dafür im gemeinen Leber das Wort 
Kopf, und in der anfländigern Sprechart das Wort Perfon oder 
andere Ähnliche Aus drücke. Doch nennet: man einen Greis auch. 
in der edlern Schreibart ein graues Saupr,. ein ehrwürdiges 
"Haupt: (c) Im gemeinen Leben ,. befonders Nicderfachfens,. 
wird Haupt fehr Häufig von dem Nindviehegebraucht ; immel- 
chem Verftande Kopf ungewöhnlich if. Hundert Häupter 
Rindvieh auf der Weide geben haben. Angleichen mit Aus- 
laſſung des Wortes Rindvieh.. Es find ihm sehen 8äupter 
gefallen. Wo es denn auch wohl nach Art anderer Wörter, 
welche eine Zahl, ein Maß, und ein Gewicht bedeuten; wenn 


es ein Zahlwort bey fich bat, im Singular gebraucht wird. Es 


find ihm zehen Haupt gefallen, ur mittlern- Laterne kommt 
Caput in diefem Verſt ande hanfig vor, nicht nur. von dem Nind- 
viehe, fondern auch von Pferden und Schafen. Decem equo- 
rum «apita, Gregor, Magn. ], 10,ep. 4: Legitimus 


paltor ovium li 80 capitaingrege habet, Lex. Alerann;- 


131,79, $.2. Wo es zuweilen auch allein ohne allen: Benfaß ge⸗ 
braucht wird, ein jedes Stück zahmes Vieh zu bezeichnen. "Ya: 
nach weiterm Veyſtande wird es: auch von leblo ſen Dingen ge⸗ 


funden, ein Stück zu begeichnen, wovon bey dem du Fresne und 


Earpentier Beyſriele angeführet werben, Auch Capitale wusde 


Adel. Ww.B. 2,C.2, Yıll. 


Unser nahm einen Stein. — Eendeg Haupt empor. 


und legte ihn zu feinen Saupten,.ı Mof. 25,12, 18. Dam 


Nehmet dien, 
Summa der ganzen Gemeine — alles was mannlich. iſt, 


Ya 


ſehr frühe von einem jeden Gute, welches man befiget, befon> 

ders aber vondem Viehe, dem vornehmſten Stücke des Reichthums 
in den Ältern Zeiten, gebraucht, Das Niederf. göft wird auf: 

eben diefekhe Ark von dem Rindviehe, das Schwed. Hufwud: 

“aber von einem jeder Individuo oder Stücke gebraucht. 

- 3) Von leblofen Dingen, wo das Bild theils von der Ründe 
de3 Hauptes; theils von deſſen Stele und Würde hergenemmen 
ift, in der: edlern und anfländigern. Schreibart. (a) Von der 
Ründe, befonders fo fern fie zugleich den oberſten Theil eines‘ 
Dinges ausmacht, So: nennet man an dem Kohle und Salate 
die in einen runden Kötper gefchloffenen Blätter, und die runden 
Samenfapfeln des Mohnes, in der anffändigern Schreibart sag 
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. Baupt, und im gemeinen Lebenden Kopf. Drey Koblbäupter. 


Hin Mohnhaupt. (b) Au weiterer Bedeutung, das oberſte 
eines Dinges; am haͤuſigſten in der edlen Schreibart, wo-im ger - 
meinen Leben Kopf gebräuchlich ift. Die Blume hebt ihr ſin⸗ 
Das Hauptdes Nagels, deflen Kopf: 
Das Haupt des Schildes, in der Wapenfunft, deſſen oberſter 
Theil. In der Landwirthſchaft wird das. unterfle Stück Holzan 
einem Pfluge, worauf der ganze Pflug gleichfam gebauet iſt, deſ⸗ 
fen Haupt genannt, Ehedem wurde die Quelle eines Flufes 
im Dberdeurfchen fehr Häufig das Haupt genannt, tbeils fo fern 
fie alle Mahl am höchſten lieget, theils auch fo fermfie der Anfang: 
des Fluffes iſt. (6); Verfchiedene hervor ragende: Theile eines 
Dinges, befonders ſo fern fie die Gewaltanderer Dinge abhalten: 
follen,- So wird an den Deichen und Wällen der abhäugige mit. 
Raſen bekleidete. Sheil das- Haupt genannt, In dem Waffers- 
baue find die Zäupter indas Waffer hinein gehende Vollwerke 
von Mauerwerk, Pfählen oder Flechtwerk, die Gewalt des Waſ⸗ 
fers zu brechen. Miederf. 555, Solländ. Hoofd, melde auf. 
ein Vorgebirge bezeichnen, nach dem Mufter des Ital Capo, 
und Franz Cap... 8) Der Würde nach, das Vornehmſte eines 
Dinges ‚. in einiger Fällen, in der edlern Schreibartz Dieſe 
Stadt iſt das Haupt des Landes. S. auch Häuptel, In der 
folgenden Zifammenfegungen koͤmmt diefe Bedeutung am härfig- 
ſten vor, Man kann in derfelben das Wort Haupt faft mit aller 
Subftantiven zufammen-fegen, das Wichtigfte, das Vornehmfte: 
feiner: Art auszudrucken, weldyes den Grund anderen Dinge feiner 
Artenthältz. von welchen diejenigen, welche im folgenden. vor⸗ 
fommen, nur eine Eleine Probe find;. Bopfifann anf diefe Art: 
nicht gebraucht werden. Insetmasengerer Bedeutung gebraucht: 


- man das Wort Haupe — in einigen Zufammenfesungen für: 


Erz — Ein Sauptnarr, ein Narr der erſten Größe; ſo auch 
ein Hauptſchelm, ein Hauptdieb‘,- ein Hauptgut, d. i. ein vor⸗ 
trefflichee, ſehr wichtiges Gut, u. f.f, wofür man im gemeinen: 
Leben auch Capital⸗Narr, Capital= Dieb,. Capital: Gut: 
u. [-f- ſagt. Im beyden Fällen wird. Haupe in. der Zuſammen⸗ 
fegung mit einem ſtärkern Tone ausgeſprochen, als: wenn es den 
Kopf bedeutet. Eine Hauprarzeney, eine vortreffliche, vor⸗ 
zügliche, ſehr wichtige Arzeney, bat auf derrerften Sylbe einen- 
färferw und längern Tom, als die Sauptarzeney,. fo fern fie 
wider Krankheiten des’Hanptes gut iſt - 

Anm. In dem überſetzten Iſidor Haubide, bey dem. Kero 


amd Ditfried Haubit; bepden Notker Houbet, bey’ dem. Wils 


leram Hoibet, im Riederf,. Zofd/ 8oved, ineinigen’genreinen: 
Mundarten Ober und. Niederdeutſchlandes nur Seersund Ber, _ 
im Altfeiefs. ßaud; bey dem Ulphilas-Haubith;,: im Angelf, 
Heafod, im Isländ, Hoffod, im Schwed. Hufwud, im Engl, 
Head, fämmer gewiß wicht, wie fi jemand: träumen laſſen, 
von Haube her, ſo daß es eigentlich einen mit: eine; Haube bee 
Heideten Kopf” bedeutet } ſondern vermittelft des Ableitungs⸗ 
zeichens de, d oder t, yon heben, oder: einem ahnlichen veral- 
S4F - sesen 


/ 


“ 
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Geſchlechte der Wörter Haube „ auf, Saufen; heben, hoch 
u. ſ. f. Das Lat, Caput, das Griech xepard Gipfel, Gie— 
bel, und hundert andere find genau damit verwandt. Für hoch, 
vor Alters ha, endet man in den verwandten Sprachen auch fo 
wohl baf und hab als hab. — 
Der gauptabſchied, des — es, plur, die — e, auf den Reichs⸗ 


und Landtagen, der vornehmfte, öffentlich bekannt gemachte Ab⸗ 


ſchied im Gegenfage des Nebenabſchiedes. ©. Abſchied. 

Die gauptabficht, plur. die—en, die vornehmfte Abſicht, die- 
jenige Abficht , ohne welche eine Handlung gar nicht geſchehen 
wide, ohne welche fieunnötbig feyn wiirde, welche den Grund 
der übrigen Abfichten in fih euthätt, Finis primarius; zum 
Unterfchiede von der Nebenabſicht. ’ 2 

Die Sauptader , plur. die —n. +).Eine,Yder am Haupte; 
im gemeinen Leben die Kopfader. Zuweilen auch eine Aber, 
welche nach dem Hauptegebet, oder mit dem Haupte in Verbin⸗ 
dung ſtehet. So wird ein Zweig der-Mledian-Ader zwifchyn dem 
Daumen und Zeigefinger von einigen die, Sauptader genannt, 
welche bey andeen die Augenader oder, Salvarell - Ader heißt. 
2) Die vornehmſte Adee unter mehrern, 

Dergäuptaltär, des—es, plur.‚die—täre, der vornehmſte, 


größte und heiligfte Altar in einer, Kirche ; „zum Huterfchiede von 


den ebenaltären, er 

Der Zauptanter, des —s, plur. ut nom, ling. auf den Schif 

fen, der größte vernehmfte Anker, Franz. Ancre maitrelfe, 
Der Yaupt:Urtikel, des — 8, plur.ut'nom. ling; der vor⸗ 

nehmfte, wichtigfte Artifel, der den Grund. der übrigen in fich 

enthält, zum Uuterfchiede von- den. Reben-Artikeln. 

Die Sauptarzenep; plur. die — en. 1) Eine, Arzeney gegen 
Krankheiten des Hauptes; Medicamentum Cephalicum, 
im gemeinen Leben cine Kopfarzeney. 2) Die vornehnfte, wich- 
tigfte Arzeney unter mehrer ihrer Art. 

Der Banptbalten, des — 8, plur. ut nom. fing, die. vor 
nehmſten und ſtärkſten Balken im einem Gebäude, befouders die- 
jenigen Balken unter dem Dache, welche von einer Wand des 
Gebäudes bis zur andern reichen, und worauf das ganze Dach 
ruhet· Sie werden ‚duch Bindebalfen genannt, 

Der gauptbalfem, des—es, plur. von verfchiedenen Arten 
oder Quantitäten, die — e, ein fünfklicher Balſam für das 
Haupt; im gemeinen Leben ein Kopfbalſam. 

Der Sauptbau,des—es;, plur. die—e. ı) Ein Bau von 
Wichtigkeit, der ein gauzes Gebäude nach feinen vornehmſten 
Theilen betrifft; ohne Plural. - Einen Sauptbau vornehmen. 
2) Im gemeinen Leben zuweilen auch das Hauptgebäude; zum 
Unterfchiede von einem LTebenbaue oder FTebengebäude. 

Der gauptbaum ‚ des— es, plur, die — bäume, im Forſt— 
wefen, eine Benennung der fFärkften und vollfommen ausgetvach- 
fernen Bäume in einem Walde, welche auch Oberbaͤume genannt 
werden, / } 

Der Zauptbegriff, des — es, plun die —e, der-vornehmfte 
Begriff, der den Grund der übrigen in fich enthält , zum Unters 
Tchiede von den Nebenbegriffen. 

Der Bauptbericht, des — es, plur. die — e, der voruehmfte, 


wichtigfte Bericht ;- zum Unterfchiede von dem Nebenberichte. 


DerYauptbeweie, es — es, plur. die — e, der vornehmſte, 
wichtigfte Beweis, der den Grund der übrigen in fich enthält; 
zum Unterſchiede von dem Tebenbeweife. 


Die Haupebinde, plur die — n „eine Binde um das Haupt ; \ 


im gemeinen Leben Kopfbinde. Die Föniglihe Saupebinde, 
ein königlichen Hauptſchmuck der vorigen Zeiten, Diadceına, 


. J RE ne] 3 
teten Zeitworte, fo daß es überhaupt das 55R>, dns Dberfie 
an einem Dinge bedeutet. Es gehöret daher zudem zahlveichen 
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Der. sauptbohrer, des —s, plur, utmom. fing. bey den. - 
Wundärzten, ein Bohrer, 
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die Hienfehale damit zudurchbohren, 


«daher er auch der Schänelbohrer genannı wird; mit einem 


Griech. Kunftworte der Trepan. # 
Der Bauptbrief, des —es, plur.die—e, fo fern Brief eine: 
jede Urfunde bedeutet, au einigen Orten noch, die vornchinfte, 
wichtigſte Urkunde, dag Haupt-Document; zum Unterfehiede 
von deu Sebendriefen oder Neben⸗Documenten. Jngieichen 
der voruehmſte, wichtigfte Brief unter mebrern, An 
Das Häupebüh, des — es, plur. die — bücher, ein vornehs 
mes, ſehr wichtiges Buch, Die Haturbleibt dag Sauprbuc, _ 
worin der neugierige Knabe lernen muß, Gel, Befonders 
das vornehmfte und wichtigſte unser mebrern Handlungs- oder 
Kechunngsbücern, 5 
Die Hauptdede, plur. die—n, eine Decke für das Haupt; im 
gemeinen Leben die Kopfdecke. x he 


Der Hauptdeich, des —es, plur. Sie—e, der pornehnnfte 


Deich, welcher das Land gegen div Überfchwenmung von außen 
ſichert; Niederſ ſaffdiek, softdiek. * ku 
Das Hauptdicicht, des—es, plur, die — e, bey den Fägern, 
dasftärtte Dikicht, worin fih das Wildbret aufpält und aufe 


>. Halten fan, 


Die Sauptdrüfe, plur.die—n, cine Drüfe am Haudte; im- 
gemeinen Leben die Ropförufe. -Iugleichen die vormegmfte 
Drüfe unter mehreren, ” : N; =r 2 

Das Häuptel, des — s, plur. inuf, welches eigentlich Yas Die _ 
minut. von Haupt ift, und befonders im Bergbaue im Fgüc- 
lichen Verſtande gebraucht wird, den oberften und beften Schlich 
in der Wäſche oder von den Schlammaräben zu bezeichnen; wo 
— nach der gemeinen Ausſprache der Bergleute auch nur Zedel 
autet, Fr 

Bäupteln, verb, reg. act. welches nur als ein Reciprocum von 
dem Salate und Kohlarten üblich if. Der Salat, der Kohl 
bäuptelt fich, bekommt Häupter ſchließt ich in Häupter zu- 

» TÜREN > 


ſammen. 


Der gaupterbe, des — n, plur. die —n, Famin. ‚sie Zaupt ⸗ 


erbinn, plur. die — en, der vornehmſte Erbe, der den 
und wichtigſten Theil eines Nachlaſſes erbet. 
Die Zaupt-Eſſenz, plur. inuf. außer von mehrern Arten, 
die— en, vine Effenz für das Haupt, „wider Kranfheiten des 


größten 


Sauptes; im gemeinen Leben eine Kopf⸗Eſſenz. - 
Die Zauptfabel, plur.dsie—n, die vornehmfte oder wichtiafte 
Erdichtung, welche in einem Gedichte zum Grunde lieget, und 
ee. fich die übrigen beziehen, zum Unterfchiede von dei (Te: 
enfabeln, i * 


‚Der Zauptfall, des— es, plur. die — fälle. ı) Ein wichti⸗ 


ger Sal, derden Grund vieler andern in fich enthält; zum Un- 
terſchiede von den Tebenfällen. 2) Befonders in dem Lebens. - 
wefen, einen der vornchften Lehensfälle; daher der Tod ſo wohl 
des Lehensherren, als auch des Lehensmannes Zauptfälle ge- 
nanut werden, In den Reichskanzelleyen wird der Tod eines 
Kaifers ſehr häufig mit dem Nahmen eines Sauptfalles beleget, 
3) Ju noch engerer Bedentung iſt es an einigen Orten der Todes⸗ 
fal des Leibeigenen oder Unterthanes, und das Recht des Grund» 
herren, in diefem Fale das befte Stück Vieh aus deffen Verlaf 
fenfchaft an ſich zu neumen; ©, Baulebung und Sauptrecht. 

De Sauptfarbe, plur, die —n, die vornehmſte oder wichtigfte 
Farbe unter mehrern. So find die Sauptfarben oder Grunds- 
farben der Mahler weiß, fchwarz, geld, roth und Blau, weil ' 
fie daraus die.meiften übrigen zufammen fegen. Bey din Fär⸗ 
bein beißen blau, vorb, gelb, Braun und ſchwarz zauptfarben, 
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R' bie übrigen aber Mittel- und Ctebenfarhen. In der Natures 


Dr a nd 





Saga 


. Iehre nimmt man bald mehr bald weniger Sauptfarben an, ©. 
Der Sauptfebler, des—s, plur. ut nom, fing. der vor⸗ 
nehinſte Fchler unter. mehrern, ein wichtiger Fehler, der. den. 
» Grund von mebrern in-fih enthält. u nn 
er Bauptfeind, des — es, plur. die—e, der vornehmſte, 
gefährlichfte Feind unter mehrern, Ingleichen ein wichtiger, ge⸗ 
„föhrlicher Feind. — — Eur 


Die gauptfeftung, plur. die —en, eine wichtige Feſtung J in 


- gleichen die vornehmſte Feftung unter mehrern. Im gemeinen 
Leben eine Copital:Seftung. Sa A AUERN endet 

Die Zäuptfigur-, plur, die — en, bie vornehmſte Figur in ei⸗ 
nen Gemaͤhlde, welcher die andern untergeordnet find, und 
woranf fie, fich beziehen — .,. ö i u 

Der Sauptflügel, des— s, plur.ut nom, fing, bey den Jü- 
gern, der vornehmfte Flügel. bey einer Jagd; zum Unterſchiede 
von den, Treibe⸗ und, Nebenflügeln. 

Der Zauptfluͤß, des — ſſes, plur. die —flüffe. 1) Der vor- 
nehmſte Fluß eines Landes; ingleichen ein wichtiger Fluß oder 
fließendes Waffer. 2) Iu der Arzeueykunde, ein Fluß, Rheu- 
ma, am Haupte; im gemeinen Leben ein Kopffluß. 

Die Zauptfrage, plur. die—n, die vornehmſte, wichtigſte 
‚Fenge,. welche den Grund der übrigen in ſich enthält; zum Uns 
terſchiede von den Klebenfragen. — 

Der Zauptgang, des — es, plur. die — gange, der vor⸗ 

nehmfte, breiteſte, wichtigſte Gang unter mehrern; zum Unter⸗ 
ſchlede von den Bey⸗ und Nebengangen. Im Bergbaue wird 

ſo wohlein mächtiger Gang, als auch ein Gang, welchem meh⸗ 
rere audere Gänge zufallen, ein Hruptgang genannt, - 

Diegauptgaffe, plar. die — n, die voruehmfte, breitefte Gaſſe; 

zum Unterſchiede von ben Nebengaſſen. 

Des Sauptsebäude , des. —$, plur. utnom.fing. das vor⸗ 
nehmſie Gebäude, zum Unterfejiede non dem davon abhangen= 
den Prebengebaude. IT EN. 

Die Zauptgegend, plur. die — en, die vornehmſte Gegend uns 
ter mebrern, Beſonders werden in der Erdbefchreibung Mor⸗ 
‚gen, Mind, Mittag und Mitternacht die vier Sauptgegenden, 
eder Tardinal-Gegenden genauntz zum Unterfchiede von der 

ı Slebengegendem: ehe 
Das Zauptgeld, des — es, Plur. von mehrern Summen, die 
— ru. 1). Ein gutes , im Hochdeutſchen aber ungebräud;fiches 
Port, ein Capital zu bezeichnen, welches im Oberdeutſchen auch 
das Hauptgut, der Zauptſtamm, die Haupt: Summe, der 
Sauptfiuhl genannt vird. 2) Im Oberdeutſchen führet auch 
das Bopfgeld den Nahmen des Hauptgeldes, Siehe Bopf- 
gb. 

Das Zauptgeleit, ses — es, plur. die—e, das vornehmſte 
Seleit,von welchem andere abhängen, welche daher Beygeleite 
oder Vebengeleite genannt, werden, i 

Das Säuptgefchöß, des —fles, plur. die — ſſe, das vornehmite 

Geſchoß eines Gebäudes, D.i, dasjenige, welches auf das Bo⸗ 
dengeichoß folgt, und die nornehmfich Zimmer in ſich begreift; 
der Heuptitocd. ’ 

Das gauptgefimfe, des—s, plur-ut nom, fing, dag oberfte 
Gefinfeeiner Säule, welches oben. auf dee Säulg ruhet, zum. 
Unterfchiede von dem Jußgefimfe, “ 

Das Bauptgefiel, des— es, plur, die — ce. 7) Das vor- 
‚uehnifte Geſtell, von welchem andere abhaugen, zum Unterfchirde 


= won dem Mebengefiele. >). In der anftänsigen Sprechart wird 


I geßeli genannt... Sr. Grkell. 


auch das Kiemenwert, welches den Kopf eines Pferdes umgibt, 
amd im gemeinen Lehen auch das Kopfgeſtell heißt, dns Sauptz 


2 


Dam, 1014. 

Das Zaupttzewende, des — 8, plur. ut. nom. fing. in der 
Landwirthſchaft einiger Gegenden, ein Gewende, wo Pi HR 

Feldes der Breite nach an andere auftoßen. : ©, Griwensr, 

Das Sauptglied, des — es, plur. die —er, dag vornehniffe 
wichtigfie Glied, von weldem andere abhangen. Yu der Bau > 
kunſt find Saupfglieder die wefentlichften Glieder oder Theil: 
‚einer Säulenordunung, welche uothwendig vorhanden feyn müffen, 
3.2. die Matte in dem Jußgefimfe ; zum Unterfchiede von deu 

Bey: oder Nebengliedern. — 

Der Hauptgraben, des—s, plur die — graben, der vor- 
nehmſte Graben unter mebrern , derjenige Graben, in welcher 
die Bey: und Mebengräben ihr Waffer führen, oder ihr Maffer 
aus demſelben empfangen. Im Feftungsbaue iff es derjenige 
Graben, welcher die eigentliche Feſtung umgibt, zum Unter- 
fHiede von den Gräben um die Außenwerke. 

Die Sauptaränze, plur. die —n, die vornehmfte, wichtigſte 

Gränze, d,i. diejenige Gränze, welche zweyer Herren Linder 
ſcheidet. 

Der Zauptgrind, des — es, plar. inul. der Grind des 
im gemeinen Leben der Kopfgrind. 

Das zauptgut, des — es, plur. die— güter, das vornehinfte, 
wichtigſte Gut unter mehrern. Beſonders in folgenden Füllen, 
1) Ein Sand oder Bauergut, auf welchem der Eigenthiier 
wohnet; zum Unterſchiede von einem Nebengute, twelches ip 
das Hauptgut eingebauet, d.i, von dem Hauptgute aus gebauee 
und beftritten wird, In weiterer Bedeutung if ein ſauptgut 
ein wichtiges, anfebnliches Land» oder Bauergut” 2) Im 
Oberdeutſchen wird auch das Capital Has Sruptgur genannt, 
Ein böſer Schuldner ME Hauprgu und Gewinn, 


Hauptes; 


©. Sauptgeld.. e 

Des Sauptbaat, des— es, plundie—e, ein Haar von dem 
Haupte; im gemeinen Leben, das Ropfhaar. Noch mehr als 
ein Eollectivum, fo wohl im Singular allein, als auch im Plural 

allein, alle Haare des Hauptes zu bezeichnen. Abſaloms Haupt 
haar wog zwey hundert Seckel, - Sam.ı4,26, . 

‚Ein t6dtlich panifches Schrecken 
Straͤubte der zitternden Aymphe das Saupshase 
empor , Sachar. 

Der gaupthafer, des —s, plur. inuf, an einigen Orten, eine 
gewiffe Menge Hafers, welche die Untertbanen dem Grundherren 
zur Erfenntnig des Hauptrechtes oder der Baulebung, jührtich 
‚enteichten müffen, Wenn fratt deffelben ein Huhn gegeben wird, 
ſo heißt daffelbe das Saupthuhn, Leibhuhn oder dag sals huhn. 
©. Sauptrecht. — re 

Der Saupebeftel, ses—s, plur. ut nom. fing. eier der vor⸗ 
nehmften Heftel in der Jügerey, welcher auch Spanmbeftel und 
Spannpflod genenuet wird, ©, geftel, 

Die Hauptbandlung , plur. die — en. 2) Die vornehmffe 
wichtigfte Handlung in einem Gedichte ,. welche den Grund der 
übrigen in fich enthält: 2) Sofern die Handlung ein handelndes 
Hans.mit deffen Bejhäften bezeichnet, iſt Sie Zaupthandlung 
— —— Handlung/ welche viele und große Handelsgefchäfte 
treiber, ; 


Dias pauptbeer, des— es, plur, die— e, der vornebinffe» 
seichtigfte und ſtarkſte Theil eines Kriegsheeres; Fraug Gros 
W’Arınee oder Corps d’Armeei ’ ! 


Der naupthirf‘ dj, des — es, plur. die — 6, bey den Fägern,. 
ein Hirſch, der acht und mehr Jahre alt, und von vorzüglicher 


Stärfe und Schwere ift; im gemeinen Erden auch ein Capiralz 
birſch. 
©si ze Das 


’ 


\ 
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Das 12, des — es, plur: die — bölser, bey den Zim⸗ 
RE ER weldye ber den Köpfen der Oberteile der 
Ständer und Säulen weglaufen, und fie zufammen- haften. 
Die Zauptbufe, plur. die —n, in der Landwirthfehaft, fo viel 
Acker, als zu einem vollfkändigen Bauergute gehöret; zum Un⸗ 


terſchiede von einer Stückhufe, welche nur einen Theil einer ſol⸗ 


hen Haupthufe ausmacht. Der Beſitzer einer Hauptbufewird 
daher ein Zaupthüfener oder nur ein Sufener, oder Hüfner 


ſchlechthin, fo wieder Befiger einer Stückhufe ein Galbbüfner _ 


‚genannt. S’Ynfpanner. j Br > 
Das Baupthuhn , des — es, plur.,die. — hühner, ſiehe 
Haupthafer. z RR x iR i 
Die gauptjä lur. die — en, ober das Zauptjagen, des 
u; ——— fing. eine große Jagd, wo das Wildbret 
ans einem ganzen Forſte, oder aus einen ganzen Reviere zu⸗ 
fammen getrieben wird; zum Unterfchiede von einem Bey⸗ aber 
Flebenjagen. } ne 
Der gauptkerpfen, dra — 8, ‚plur.ut nom. ling. diegrößten 
und beften Karpfen in einem Teiche, welche an-einigen Orten 
auch Zwiefen genannt werden. > ii 
Die Sauptkirche, plur. die —n, die vornehmſte Kirche unter 
mebrern. Befonders wird die Mutterkirche, zum linterfchiede 
von den Tochter = oder Beyfirchen, die. Sauptkirche genannt, 
In noch engerer Bedeutung führet eine, Dom⸗ oder Kathedrale 
Kicche zuweilen den Nahmen der sauptkirche. 
Der Zauptknoten, des— s, plur..ut nom, fing. der vor. 
ehmſte, ‚wichtigfte Knoten. In einem Heldengedichte iſt es 
derjenige Knoten, worauf ſich afleührigen, ja die ganze Hands 
Yung, beziehen ; zum Unterfchiede von den Tebenknoten. Sithe 
"Bnoten. ; j 
Der Zauptkohl/ des —es, plur. inufiKohf, welcher fi in 


7 


Häupter ſchließet; im gemeinen‘ Leben Kopflohl. 


- Die Sauptfranfheit, plur. die — en. ı)-Cine Krankheit des 


Hauptes, welche das Saupt angreift; im gemeinen geben die 
Bopffvantheit. 2) Eine wichtige, gefährliche Krankheit. 


Das Sauptküffen, des — 3, plur. ut nom, fing. ein Küffen 


für das Haupt, oder unter das Haupt; im gemeinen Leben ein 
Bopffüffen. 

Die Sauptlade, plur. die —n,.bey. den Handwerkern, ‚die vors 
uehmfte Lade eines Landes oder einer Gegend, yon welcher die 
andern Laden abhängen, welthe daher, Bey- oder Nebenladen 
genannt werden. ©. Lade, = * 

Das Gauptlager, Des —s,plur. die — läger, das vornehmſte 
und wichtigſte Lager ‚eines Kriegsheeres, Ingleichen der vor⸗ 
nehmſte Theil eines Lagers, mo der Befehlshaber fichbefinder, 
welchen doch am häufigften das. "Saupt= Quartier genannt 
wird. 

Das Bauptlafter, des—e, plursutnom.fing, ein wichfiges, 
ſehr ſtrafbares, grobes Lafter. Ingleichen ein Lafer, welches 
‚den: Grund vieler andern Lafter in-fich enthält. 

4. Das Sauptleben, des—s, plur. ut nom. fing. das vor⸗ 
nehmſte oder wichtigfte Zehen unter mehrern, Ingleichen ein 
Lehen, von welchem andere Lehen abbangen. So wird im Berg⸗ 
baue die vornehmfte Fundgrube auf einem Zuge das Sauptlehen 

‚genannt z,itn Gegenfage der Bey = oder Kebenlehen. 

2. Die Sauptleben,-plur,utnom. fing, oder die zauptlehen⸗ 
wesre, plur. die—n, im Lehenswefen, diejenige Lehenwaare, 
welche bey einem Oberlebensfalle, d.i. bey dem Todesfalle des 

Lehensherren entrichtet wird, ©. Lebenwaare. 

‚Die Bauptlehre, plurs die —n, eine wichtige Lchre , weiche 

den Grund vieler andern in ſich entfält. 


x fi VE 
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“deine genannt wird. ee 2 2 > 
Die Sauptleiter, plur. die —n, in der Tonfunft, die Tonleis 

„ter von e bis c, nach welcher alfe übrige Tonleitern gebildet were 

Benz bie Stawmieiter. 2 
Die Hauptleute, fing. inuf; ©, Zauptmann. 


"Das Sauptlicht , des—es, plur. die—er, dag vornehmſte 


"und wicheigfte Licht unter mehrern. In der Mablerey wird das 
naturliche Licht das ſauptlicht genannt, zum Unterſchiede von 
— Wiederſcheine oder von dem zufälligen Lichte einer 
Kerze u. ſ.f. * 


Der gäuptling, des — es, plur. die —e, ein nur in Oſt⸗ 


—— 
1016 
Die Yauptleine ‚Plur, Sie —n, im Jagdwefen, die obeeſte 


er 
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- 


feiesland üblihes Wort, einen dee vornehmften von Adel im. 


Lande zu bezeichnen, der gleichfam eines von den Häuptern des. 
"Landes ift. re 
‚Die Sauptlinie, plur. die — n, die vornehmſte, wichtigſte Li⸗ 
nie. unter mehrern. In dem Feſtungsbaue iſt es die Linie, welche 


> von dem Kehlpuncte bis an die Bollwerfsfpige gezogen und auch 


Sie Eapital= Linie genannt wird. 
Der Sauptmangel,des — s, plur. die — mängel, ein Mangel 
von Wichtigkeit, ein Mangel der erſten Größe, Be 
Der Huuptmann, des —es, plur. diftribut. die — männer, 
„collest. die. Sauprleute, der Dberfte unter mehrern Perfonen, 
der -Dberfte eines. gewiffen Bezirkes, ver gleichfam das Haupt 
Seſſelben iſt wenigſtens in gewiſſen Angelegenheiten. In die ſein 
weitern Verſtande iſt es nur in gewiſſen Füllen üblich, welche 


daurch die Zuſammenſetzung näher beffimmt werden; deſſen Gat⸗ 


tinn die, Saupemänninn. ©. Amtshanpimann , Tandes⸗ 
hauptmann, Berghauptmann, Schloßhauptmann, Gaffen 


hauptmann, Stückhauptmann u. ff. In der Dentfihen 


Vibel Font es in dieſer allgemeinen Bedeutung eines Vorgefeg- 
ten ſehrhäufig vor. In engerer Bedeutung wird es im Kriegs⸗ 
weſen von,einen Befehlshaber über hundert Soldaten zu Fuße, 
: don dern Oberſten einer Compagnie gebraucht, der im mittlern 
Lat. Capitaneus und im Franz. Capitain genannt wird... 
Anm. Niederf. sofdmann, im Schwed. Höfding, im 
Böhm. und Pohln. Heytman. Ehe das Wort Hauptmann 
im Deutfchen. in der Bedeutung eines Befehlshabers über hun⸗ 
dert üblich wurde, findet ſich dafür bey dem Tatian Cen-- 
tenar, nach dem: Latein. Centurio, und ‚Hunteri, von 
hundert , ingleichen Weltambahto, gleichfam Gewaltamt⸗ 
‚mann, bey dem Notker aber Hunno, von dem alten hun, 
chunno , hundert, welches noch in der Jülichichen Polizey⸗ 
„ordnung vorfommt, woSonne einen Befehlshaber von der ges 
ringſten Art bedeutet, Aufider andern Seite bedeutet Haupt: 
‚mann im Schwabeufpiegel und andern Schriften der vorigen 
“Sahrhunderte, den Befehlshaber eines ganzen Kriegsheeres, 
welche Bedeutung. auch das Pohln. und Slavon. Heytman, 
‚Setmann, bat. 


„Die geuptmannfchaft, plur die —en, die Würderines Hanpt- 


mannes, ingleichen das Gebirth, welchem er vorgeſetzet iſt; doch 
nurinden Zufammenfeßungen Landeshauptmannfchaft, Amts= 
hanptmannfhaft, Berghauptmannſchaft uff. j 
‚Das gaupfmittel, des— 8, plur. ut mom. fing. ı) Das 
varnehmſte, wichtige Mittel unter mehrern; ingleichen ein vor» 


‚güglich brauchbares Mittel, 2) Ein Arzenepmittefiwider Kranke - 


beiten oder Öchrechen des Hauptes. 3) Bey den Handwerkern 
wird die vornehmfte Zunft oder Inumng eines Handwerkes, - 


dag 8auptmittel genannt, S. Mittel, ; 
‚Der Hauptnare; des — en plur. die— en, im gemeinen Le 
ben, ein Narr der erſten Größe; ein Brznarr. » L 
i ee 


z 
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Der Hauptnenner, ses—s, plut,ut nom. fing. in der Rechen⸗ 
funft in gebrochenen Zahlen, ein Nenner , fo fern er das Pro- 
duct dee Nenner mehrerer Brücheift, ; 
Die Hauptnote, plur. die—n,; ©. Saupfton. 
Die Zauptperſon, plur. die — en, die vornehmſte oder wichtigfte 


Perſon unter mehretn, oder in einem Gefchäfte. 
Der Sauptpfabl, des — es, plur. die — pfähle, die vorderften 


” 
- 


*  Pfähle eines Waſſerwehres, weil fie gleichfam deffen Haupt aus⸗ 


machen. ©, Haupt 2,3) (c). E 
Das Hauptpflafter, des —s,plur. utnom. fing. ein Pflafter 
wider Schäden oder Gebrechen des Hauptes; im gemeinen Leben 


ein Kopfpflafier. / 

— des — es, plur. die — pflöcke, ©. vaupt⸗ 
‚beftel. _ ' > 

Der gauptpfühl, des— es, plur. die — e, ein Pfühl unter 
das Haupt; im gemeinen Leben ein Kopfpfühl. 

Der Säupt = Planet, des — en, plur. die — en, in Planet, 
welcher fi um eine Sonne beweget;, zum Unterfchiede nou den 
Nebenplaneten oder Trabanten, welde fih.um einen anders 
Planeten beivegen. — 

Der auptpolſter, des —s, plur, ut nom. fing. ein Polſter 
für oder unter das Haupt; ein Sauptküffen. 

Der gaupspunct, des— es, plur. die—e, der vornehufte, 
wichtigſte Punctunter mehrern, fo wohl eigentlich als ſigürlich; 
dasjenige, worauf es bey einer Sache vornehmlich ankommit, 
wovon dieübrigen Punete oder die Hebenpuncte abhaxgen. Ju 
der Perfpective wird der Yugen=oder Gefichtspuner auch der 
Hauptpunct genannt, * 

Das Hauptäuartier,des — es, plur. die — e/ dasjenige Quar⸗ 
tier, in welchem ſich der Herr oder Befehlshaber eines Krieges⸗ 
heeres oder eines Corps im Felde aufhält, das ſauptlager. 

Die Hauptrechnung, plur. die — en, die vornehmfte Nechnung 
über eine Sade, eine Rechnung über das Ganze; zum Use 
ſchiede von den einzelnen oder Fleinern Rechnungen. 

Das Zauptrecht, des — es, plur. inuf. das Hecht des Haupte 
falles, d. i. das Recht nach dem Tode eines Zinsmannes oder 
Unterthanen: das befte Haupt, d.i. das befie Stück Vieh, aus 
deſſen VBerlaffenfchaft zu nehmen, welches, ſo fern. man das befte 
Kleid zu nehmen befugt ift, der Gewandfall oder das We: 
wandrecht beißt. ©. Baulebung. 

Der Hauptriegel, des—s, plur. ut nom, fing. der vornehmſte 
Riegel unter mehrern. 
Querhölzer, welche die Seiten der Lavette 
Hauptviegel genannt, 


Der Häuptriß, des — ſſes plur. die — ſſe, ein Rif, mo die 


— halten, 


Eintheilung eines Gebäudes, oder der äußere Umfang einer” 


Feftung, durch bloße einfache Linien voraeftelet wird; Proto- 
graphia. 

Die Häuptfache, plur. die —n, die vornehmſte, wichtigfte Sache, 
ingleichen der dornehmſte, wichtigfte Sheil einee Sache, von 
welchem die übrigen Theile abhangen, worin fie zegründet find. 
Das if die Sauptfache , darauf kommt es an. Der Zaupt- 
ſache nach läuft es auf. eins hinaus. 

gauptfächlich, — er, — fie, adj.etadv. das wichtigfte in fei- 
ner Art, wovon alle übtigen Theile abhangen; als ein Beywort 

vornehmlich in der dritten Staffel, Die hauptfächlichſten Wahr: 
beiten der Zeilsordnung, ‚die Vornehmften -und wichtigften. 
Noch mehr als ein Nebenwort, zunächft, unmittelbar und ei- 
gentlich. Es kommt hauptfäglich nur darauf an. Deßwegen 
Sin ich bauptfächtich hierher gekommen. Im Oberdeutſchen 
wird es auch infenfive, gebraucht, für in einem hohen Grade, 


An einer Kanonen » Laverte werden die 


Hau ‚A018 
Bauptfäßlich fingen ,ſehr (hin. Sauptfädkit erinten, Kart“ 


trinken. 

Der Säuptfalät, des — es, plur. von mehrern Arten, die — e 
Salat, ver ſich in Häupter ſchließet; um genteinen Leben Kopf⸗ 
ſalat. 
Der Bauptfag, des — es, plur. die — ſätze, ber vornchniſte 
oder wichtigſte Sag, von welchem die übrigen abhangen, woria 
fie gegründet find. Der Saupefag einer Kede wird mic frem⸗ 
den Ausdrücken ‚gemeiniglich das Thema oder die Propoſttiou 

genantt. 

Die Bauptfchiene, plur. die —n, eine riſerne Schiene auf 
der Seite des Pflughauptes. 

Der Zauptſchild, des —es, plur, die — e, in der Wapen- 
kunſt, der vornehmfte Schild eines Wapens, der kleiuere Schilde 
als Herzſchilde enthält. ; 

Die Bauptfchladpt, plur..die — en, eine wichtige Schlacht, 
welche zwiſchen zwey Haupt» Armeen geliefert. wird, und die 
freitige Sache, oder doch seinen Theil derfelben entfcheider ; 
das Haupttreffen. 

Der Haupefchlüffel, des—s, plur. ut nom, fing, ein SchHif- 
ſel, welcher nach vielen Eingerihten und Schlöffern eines Haufes. 
gemacht if, Viele Schlöffereines Haufes ſchließet. S. Dieterich. 

Der gauptſchmerz, des—ens, plur. die —en, Schmerzen 
um Haupte; im gemeinen Leben Kopffchmersen. 

Der gauptſchmuck, des — es, plur. die—e, der Schmud 
des Hauptes, in der anftändigern Sprechart; im gemeinen Ler 
beit der Kopfputz. 

Der gzauptſchuldner, des —s, plur. ut nom. fing. Fämin, 
die Sauptſchuldnerinn, plur. die —en, der vornehmſte Schuld⸗ 
ner; im Gegenſatze der Mit⸗ und Nebenſchuldner. 

Das Zauptſchwein, des — es, plur. die — e, ein Schwein 
der erſten Größe und Güte; im gemeinen Leben ein Capital⸗ 
Schwein. Bey den Fägern werden diewilden Schweine männ- - 

lichen Gefchlechtes, wenn fie fünf Jahre und darüber find, Saupt- 
Schweine genannt, | R 

Das Hauptfegel, des—s, plur.utaom, fing, inder Seefahrs; 
das große Segel eines Schiffes, 

Die Hauptfeite, plur. die —n. ı) Anden Münzen , dieje⸗ 
‚nige Seite, auf welcher fih das Haupt oder Bruftbild befindet, 

oder befinden ſollte, im gemeinen Leben die Kopffeise ;im Ge- 
‚genfaße der Rück ſeite. 2) Die -vornehmfte, wichtigſte Seite 
eings Dinges, 

Bauptfiecy; adj. et adv. ſiech, d. ir krank, am Haupte, mit einer 
Haupskrantheit behaftet: S. Hauptfucht. 

-Die Bauptfoble, plur.die — n, eine eiſerne Sohleumten.am 
Gauptie des Pfluges. 

Der gaͤuptſpaß, des — es, plur. die — e, im gemeinen Leben, 
ein Spaß der erſten Größe, ein überaus luſtiger Spaß. 

Die Zaͤuptſpraͤche, plur. die — n, eine Sprache, von welcher 
viele andere abſtammen; eine Stamm⸗ und Mutterſprache. 
Einige haben auch die Grundſprache eines Buches, d. i, dieje⸗ 
nige; in welcher es urſprüuglich geſchrieben worden, die Haupt- 
ſprache nennen ‚wollen „ aber wenig. Beyfall gefunden. 

"Der Hauptfpruch, des — es, plur. die— ſprüche, der vor 
nehmfte, wichtigfte Spruch. In den Rechten wird der endliche 

Ausſpruch eines Gerichtes; das Endurtheil, zuweilen der Kaupte 
ſpruch oder dag Saupturtheil genamnt, j 
"Die Bauptftadt, plur.: die — ſädte, die-vornehnfte und wich⸗ 
tigfte Stadt einer Provinz oder eines Gebiethes entweder weil 
das Haupt dajelbft feinen Sitz hat, oder weil die vornehmſter 
Dicafteria dafelbft befindlich find. Zuweilen wird auch nur die 
größte Stadt eines Landes mis diefem Nahmen befeget, und im 
33.3 diefem 


/ 
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diefem Verſtande Beigt Erfurt zuweilen die baupttiade von 


Thüringen, 


Der Sauptflamm, des —es, plur, die — flämme, das Eur i 


tal, ©. vauptgeld. 
Die Zanptfiärkung, plur. die—en, eine Krgeney, welde das 
Haupt ſtärket. 
Der Hauptftein, des — es plur. her vornehmfte , 
wichtigfte Stein. Unter den Gränzfteinen werden diejenigen, 


tvelche man zu Anfange oder Ende des begrängten Stückes, oder 


auch andie Ecken deffelben feget, Sauptfieine genannt; im Ge⸗ 
genfage- der Laufer oder Läufer, x 

Die Hauptfiener, plur. die — n, im Oberdeutfchen, die Perfo- 
nen-Steuer, wofür man im Hochdentfchen die Kopfiteuer fagt, 

Die Bauptflimme, plur. die —n, inder Mufil zuweilen eine 
Benennung des Difcantes, weil fie die vornehmfte Stimme iſt. 

Der Hauptflod, des —es, plur. die — ſtocke, ©. Saupts 
geſchoß. 

Der Zuptſtollen/ des--s, plur. utnom. fing. drrtordehihlle 
Stollen, im Bergbaue, ein Stollen, welther vielen Zechen zu 
.Hülfe kommt. 

Der HauptfirabI, RE plur. sie — en, in der Perfpeetive, 
- derjenige Strahl, welcher aus dem Auge fenfrecht auf die Tafel 
fällt ; zum Unterfchiede von deu Nebenſtrahlen. 

Die gaupeftraße, plur. die—n, die vornehnifte, wichtigſte 
Straße unter mehrern. 

Dergauptfireich, des— es, plur. — im gemeinen Le⸗ 
ben, ein Streich der erſten Größe, ein ſehr wichtiger Streich. 
Das vauptſtreichen des —s, plut. inul. im Bergbaue, das⸗ 
jenige Streichen eines Ganges, d. i. diejenige Richtung deffel- 
ben gegen die Weltgegenden., welche er in feingr ganzen Länge 

am meiften ‚hat. 

DasHauptftüc, des — es, plur. die — ſtücke, das vornehmfte 


and wichtigfte Stück; ingleichen ein wichtiges Stüd oder Theil‘ 
eines Ganzen, ‘Die gauptfüce der chriſilichen Lehre, größere 


oder wichtige Theile derfelben. 

Der gauptftuhl, des — es, plur. — das Capital, 
©. 84auptgeld. Niederſ. ßofdſtool. ©, Stuhl, 
Der Zauptſturm, des — es, plur. die —Kurme, ein wichti⸗ 
ger Sturm, derjenige Oturm, welcher von dem ganzen Krieges⸗ 
beere der Belagerer „oder doch von dem. größten Theile derfel- 

ben anf eine Feſtung geſchiehet; der Genersl:Stuum., 

Die Hauptfucht, plur. inuf. ein unter den Pferdeärzten übli— 
des Wort, das Hanptweh oder die Kopffcehmerzen der Pferde zu 
bezeichnen. Bon einem Pferde „ welches die — hat, 
ſagt man auch, es ſey hauptſtech. 

Dies Hauptfumme, plur.die—n, die vornehmſte Sumnie, welche 
ñ J zn mehrer kleinern Summen als das Ganze zu feinen Thei⸗ 
Ien verhält. In engerer Bedeutung wird, befonders im Ober- 
deirtfehen, auch das Eapitaf, im Gegenfage der Intereſſen und 
‚ Renten ‚die Sauptfumme genannt. ©, Sauptgeld. 


Der Zauptton des — es, plur. die — töne , der vornehmfie 
Ton unter mebrerm: & wird in der Mufif der unterfte Ton 


eines Trillers der Gauptton , deſſen Note die Sauptnote ge⸗ 


xannt; im Gegenſatze der höhern oder. Sülfstöne. 

Das Saupttreffen, des — 8, plur.utnom. R- Ang, ©, Saupt= 
ſchlacht. 

Dae Saupttreiben, des — 8,'plur.utnom. fing. im Jagdwe⸗ 
fen, ein Treiben, vo das Wild aus einem ganzen Walde zufam- 
men getrieben wird, > Auch das letzte Treiben bey einem Haupt⸗ 
jagen, wenn das Wildbret in die Enge zuſanunen getrieben wird, 
wird das ſaupttreiben genannt: 


RR 
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Die Saupttagend, — * en, * — welchen 
Grund vieler andern in ſich enthält; bey den älter Sit 
rern eine Cardinalz oder Angeltugend. 

Die gauptubr, plur. die — en, in der Onomonit, Bi 
nenuhr , welche zur Beſchreibung anderer Sonnenuhren unenubendienet, — 
und fich am leichteſten beſchreiben läffet z — — 
noctial Horizontal- Polar⸗ Uhren wa, find. - er 

Dee Hauptübel, des — 8, plur.utnom. Sog. cin wid 
Übel, welches den Grund vieler andern in fich enthält. 

Ten merden auch Übel oder, Krankheiten des Bang San 
ubef genannt. * 


* 


Re, 
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Die Zäupturfäcge, plur. die— n, bie — 4 A 


Urfache, welche den. Grund anderer in fich enthält, oder zu wu 
cher ſich andere als Mittel verhalten „die daher Aeb⸗ 


genanut werden. 


Das Zaupturtheil, des—es, plan, die—e, ©. — 


Das Zaupt⸗ Ventil, des — es, plur. die — e, in den Drgeln, 
dasjenige Ventil in der Windlade, welches —— 
gen hilft, weil es von dem Claviere geöffnet wird. 

Die ʒauptwaͤche, plur. die — n, die vornehmſte Wache, # 
welcher die übrigen Wachen abbangen ; und der Det, oder da 
Gebäude, wo fie ihren Aufenthalt bat. 

Der Bauptwall, des— es, plur. die — wälle, im- — 
baue, der Wall um die Seftung ſelbſt, im Gegenfage der Walle 
um die Außenwerke. 

Die ge — plur. die ⸗ wände; in dem Jagdwefen , „die - 
vier. Seitenwände eines Lerchenfanges. - 


Das Hauptweb, des—es, ‚plur. inul, Schmerzen des Hawtes; 


Sanptfchmerzen, und im gemeinen Leben Kopfweh ober PR; 
fhmerzen. Sauptweh, oder das Sauptweh haben. 
Das Yauptwerkz des—es, plur. die —e, das vornehmfle oder. 

wichtigfte Werf, von welchem andere abhangen; im Öegenfage 
eines Nebenwerkes. Sein Sauptwerf aus etwas machen, 
Der geuptwind, des —es, plur. die —e, ein Wind, wel 


her aus einer der vier Hauptgegenben kommt, bey, einigen eim 


Cardinal⸗Wind; im Gegenſatze der Nebenwinde und San 
winde. 


Die Zʒauptwiſſenſe haft, plur. die — en, eine Wifenfehaftvon 


großer Wichtigkeit, welcheden Grund aller oderdoch virleran- 


dern.in fich enthält; in welchem Berflande die Metaphyfk 
oder Grundwiſſenſchaft von einigen mit diefem Rahmen belr⸗ 
get wird. 


Das Yauptwort, des -—es, plur. die — wörter. 1) ein. 


wichtiges Wort; ingleichen das vornehmſte wichtigfte Wortun- 


ter mehrern. So wird in der Vernnnftlehre dasjenige Wort, 
eines Satzes, welches das eigentliche Subject oder Prädicat ent⸗ 
hält, von einigen das Hauptwort genaunt. 2) In engerer 
Bedeutung wird in der Sprachkunſt ein Renntvort, welches den 
Nahmen eines Dinges enthält, ein Subflantiv, das Sauptz- 
wort genannt. Ein eigenthümliches Sauptwort, beffer, ein 
eigener Nahme, Nomen propriuun ; zum Unterfchiede von den 
allgemeinen gauptwörtern- oder allgemeinen Benennungen,_ 
Nominıbus appellativis, . Ältere Sprachlehrer. nennen dw 
Subſtantiva eigenftändige Wörter, ſelbſtſtandige oder weſeneli⸗ 
che Tahmen, Zauptnahmen Chriſtian Wolf verſtand unser don 
Sauptwortern die Verba oder Zeitwörter: 


Die Hauptwunde, plur. Sie—n,, eine Wunde an dem’ — 
im gemeinen Leben die Kopfwunde. 

Die gauptzahl,, plur. die— en, ‚die vornehmfte Zahl u: tor 
mehreren, wogeaen ſich andere als Theile gegen das Ganze vers 
halten. Ju eugerer Bedrutung werden in der Sprachkunſt die 

&runmds 
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Ri Siundsaben, Nünierf cardinales, von einfgen zauptzeh⸗ 
ma: Y 
Da Sauptzeichen, ven, plar. ut nom, fing. das vor⸗ 
" nehmfte, wichtigfte Zeichen. In der Aſtronomle werden die vier 
: Himmelszeichen, der Widder, der Krebs, die Wage und der 
Steinbock, in welchen der Hgnator die Effiptit durchfehneider, 
"die Zauptzeichen genannt, 
Der Bauptzeuge, des—n, plur. die—n, der vornehmfte , 
wichtigfte Zeuge in einer Sache, 


— zo i 


Der gauptzoll, des— es, plur. die —zölke, der bornehmſte 


 Selfen. 


ein 


und ‚wichrigfte Zoll, von dem andere abhangen, und der Drt, wo 
er gegeben wird; im Gegenſatze der Bey= oder Nebenzölle. 
Der Zauptzug, Seas, plur. die —züge, der vornehmfte, 
wichtiaite Zug. Trägbeit und Eigenliede find die gauptzüge 
ſeines Charakters. 
Der Zauptzweck des — 
oder wichtigfte Zweck, ein Zweck, ohne welchen eine Handlung 


gar nicht geſchehen, oder unnöthig feyn würde, zum Unterfchiede 


von den Neben⸗ oder Mittelzwecken. 

Das Haus, des— es, plur, die Saufer, Diminut, das Häus- 
en, Dberd. Säuslein, ı. In der weiteften Bedeutung, ein 
Behältniß, ein eingefhloffener Raum; in welchem Verftande es 
nur noch in einigen einzelnen Fällen vorfommt, So wird das 
Samenbehältnig der bien- oder apfelförmigen Früchte das Kern: 
Dans, Kerngehäufe, und im gemeinen Leben das Häuschen 
genannt, S. Griebs; wohin auch das abgeleitete Gchäufe in 
der Bedeutung eines Behältniffes gehöret. Befonders, fo fern 
ein folcher eingeſchloſſener Raum zum Aufenthalte für Menfchen 
oder Thiere beſtimmt ift. 2 Kön, 23, 7 werden die Gezelte auf 
eine nunmehr ungewöhnliche Art Saufer genannt. Bey den 

° Hägern führer die Wohnung des Bibers den Nahmen eines Sau⸗ 
fes, und Sprich. 30, 26 legen die Kaninchen ihr Saus in 


jeglicher in feinem Haufe, d.i, in feinem Grabe, Ef. 14, 18, 
Wohin auch die Zufammenfegungen Schnedenhaus, Vogel: 
haus, Suhnerhaus , Taubenhaus, Bienenhaus, Schilders 
haus n. f. f. gehören. 

2. In engerer Bedentung, ein bedecftes Gebäude, 9, i. ein 
nach den Regeln der Baufunft eingefchloffener und bedecfterKaum, 
allerley Verrichtungen darin vorzunehmen. So pflegen Kinder 
ein jedes Grbäude ein Haus zu nennen. Eine Kirche wird häirfig 
ein Haus Gottes? das Haus deg Herren, ımd im gemeinen 


Seben das Gottes haus genannt, fo wie in der Deutfchen Bibel 


der Tempel zu Jeruſalem mehrmahls unter diefer Benennung 
vorkommt. . Indeffen iſt es in diefer Bedeutung in Zufammen- 
ſetzungen am häuftgften, welche deffen Abficht und Gebrauch näher 
beſtimmen, dergleichen Backhaus, Brauhaus, Ballhaus, 


Beinhaus, Gartenhaus, Kornhaus, Berhhaus, Wald: 
> haus, Blockhaus, Gewächshaus, Glashaus, Schießhaus 


und Bundert andere mehr And. Der Abtritt oder das heimliche 
Gemach wird im gemeinen Leben vieler Gegenden im Diminat, 
das Häuschen. genannt, 
3. In noch engerer Bedeutung, ein Wohnhaus, ein zur Woßr 
nung für Menfchen beſtimmtes Gebäude. 
1) Überhaupt, Lin Haus baum.‘ Die Tatarn woh- 
nen nicht in Saufern, fondern in Geselten. Ein Haug bes 
ziehen, in daffelbe zichen, Kin eigenes Saus. haben. Yon 
Haus su Haufe geben, von einem Haufe zum andern, Arie 
der Thür in das gms fallen, nicht die nöthige Klugheit und 
Behuthſamkeit anwenden. Jemanden zu ſtch in fein aus neh⸗ 
‚men, ihm einen Aufenthalt darin geben, Kin großes, ein 
prächtiges, ein Fleines, ein elendes Haus, nf fı Präch⸗ 


e 2 


— 8, plur. die —e, der vornehinfte, : 


Die Könige der Heiden Tiegen mit einander ein ' 


“ 
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tige Häufer führen gemeiniglich ben Nahmen dev Dallite, und 


fefte Häufee den Nahmen dee Schlöffer. ©. diefe Wörter, 
Ehedem wurden auch die leßtern, nehmlich die Bürge und Schlöſ⸗ 
fer des Adel? häufig nur s aufer genannt, welcher Gebrauch in 


" einigen Gegenden, befonders in Weftphalen, noch Statt findet; 

daher ein Ganerbeufchloß auch- unter dem Nahınen eines Ganer⸗ 
benhauſes vorfommt. ©. Haltaus Öloffar, v. Haus, 
“ gen Fällen wird Saus den Zimmern im Haufe entgegen geſetzet, 


und da bedeutet es das Vorhaus, die Hansflur. 

2). In engerer Bedeutung, dasjeitige- Haus, mo jemand 
wohnet, es mag ibm nun eigenthünnlich oder nur micthiveife ge⸗ 
dören; wo der beſtimmte Artikel das die Stelle der Fürwörter 
mein, dein, fein u. f. f. verititt. Aus dem Haufe geben , 
aus feinem Haufe. Ich bin in acht Tagen nicht _aus-dem Haufe 
gefommen, ‚aus meiner Wohnung. Jemanden aus dem Haufe 
jagen. Einem das Haus verbierhen. Er fol mir nie wies 
der vor dag Zaus, oder in das Haus Fommen. Das Haus 
hüthen, auch figürlich im Hauſe bleiben, nicht aus dem Hauſe 
gehen konnen, fo wie man auf Ähnliche Art fagt, das Bere 
hüthen. 


Im gemeinen Leben und der vertraulichen Sprechart wird es 


> mie den Vorwörtern nach, von und zu, auch ohne Artikel ges 


braucht, wo denn die ganze R.A. ein adverbifhes Aufehen hat. 
"Hab Haufe geben, reisen, fahren , reifen, fich begeben, in 
fein Haus, und in weiterer Bedeutung auch, an den Det feiner 
‚Wohnung, feines Aufenthaltes. Er wird bald nach Haufe 
kommen. Etwas mit nach Saufe nehmen, mit in fein Haus, 
Jemanden nach Zaufe fuhren, einen $reund nah Haufe be- 
gleiten, indeffen Haus. Nach Haufe eilen. Jemanden von 
Baus und Sof treiben, aus feinem geſammten Eigenthume. 
Ich Fomme von zauſe, d. i: ich komme unmittelbar aus mei- 
ner Wohnung. Ich bin Iange von Haufe gewefen, fo wohl 


. eigentlich, aus meinem Haufe, als auch figürlich, von den Wei⸗ 


nigen, aus meinem Geburts⸗ oder Wohnorte, aus meinen Va⸗ 
terlande, Einen Brief von Haufe befommen, von den Sei⸗ 
nigen, aus feinem Gedurts- oder Wohnorte. Etwas von 
Haufe aus verrichten. Bin fürklicher Rath von Haufe aus, 
der dem Fürften in Gefchäften dienet, die er von feinem Haufe 
aus beftreiten Fann, der sticht bey Hofe angeſtellet iſt. Er if 
ein SchalE von Haufe aus, ein durchtriebener Schalf, Die 
Tochter, der Sohn, die Ira, der Herr vom Haufe, di i. 
des Eigenthümers des Haufes, zuweilen auch der Familie, Zur 
Saufe fepn, in feiner Wohnung., Es it niemand zu Haufe. 
Den ganzen Tag zu Haufe bleiben. Wir haͤben den ganzen 
Tag zu Haufe gefeffen. Wir zanften ung zu Haufe, fo oft 
voir einander faben. Mit etwas zu Haufe bleiben, figürlich, 
es nicht vortragen, bey fich behalten, verfchweigen, Ich wollte, 
daß fie mit ihren Beweifen zu Haufe geblieben wären, An 
einem Orte zu Saufe ſeyn, fo wohl daſelbſt wohnhaft ſeyn, 
als auch daher gebürtig ſeyn. Wo gehort er zu Haufe? Er ik 
nirgends zu Haufe, bat nirgends eine dauerhafte Wohnung. 


In einer Wiffenfihaft zu Gaufe feyn, bewandert. Ingleichen 
figürlih, auch von Ieblofen Dingen, Srüchte, welcein Jea= 
Ten zu Saufe gehören, daſelbſt einheimifch find. Auch mit 


einigen Seitwörtern der Bewegung mach einem Orte, für nach. 
Zu Saufe gehen, nach Haufe. 
men: Es wird dir wieder zu Haufe Fommen, oder zu Haufe 
gebracht werden, figürlich, es wird dir wieder vergolten were 
den. Jemanden zu gaufe bringen, begleifen, führen, nad 
Haufe. Gottfſched und andere haben diefen Gebrauch des. Vor- 
wortes zu gefadelt, ihn für Niederfähfifch erkläret und be- 
bauptet, daß mit. den geinwörtern der-Beivegung nicht su ſtehen 
könne, 
% 


In eini⸗ 


Er wird bald zu hauſe kom⸗ 


— 
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Fönne, Allein, ‚fie, haben vermuthlich nicht bedacht, daß mon 


- fehr häufig fagt: zur Hochzeit, zum Lanze, zur Birche, zu 
Ride, zu Weine, zur Rube, zu Berte gehen ‚jemanden zu 
Bette, zur Rube bringen, ihn zur Erde beftarten, und hun 
dert andere Fälle mehr, welche noch von niemanden getabelt ober 
für Niederfächfifch erktäret worden | 


3) Figürlich, die ij in einem Haufe — Veen 


(a) Alle in einem Haufe wohnende Perfonen, two es nur‘ 


im Singular üblid) if, Das ganze Sans lief vor das Thor. 
Sein ganzes Hays war zugegen, alle Perſonen, die mit-igen 
in Einem Haufewohnen. Basganze Zaus iſt aufgefchrieben 
worden. Heute if diefem Haufe Seil widerfahren, £uc. 19,9. 


(b) Su engerer und gewöhnlicherer Bedeutung, eine Ge⸗ 


‚fellfchaft, ‘welche ohne unmittelbare Beyhülfe eines andern, die 
Erhaltung des natürlichen Lebens nnd die Bequemlichkeit ihrer 
Glieder beforget, diejenigen Perfonen, welche eine häusliche Ge⸗ 
ſellſchaft ausmachen, zufammen geitommen, eine Samilie, eine 
Sausbaltung ; wo disfes Wort bald im engften Verſtaude von 
Chelenten und ihren Kindern und Verwandten, fo fern fie in 
einem Haufe beyfammen wohnen, allein, bald in weiterm auch 
mit Einfhliefung des Gefindesgehrauggt wird. Seinem Haufe 

- gut vorfleben, Sie ficher des Nachts auf und gibt Sutter 
ihrem Haufe, Sprichw. 31, 15. Das Frefleliche Haus , die 
Neftelfche Familie, Was man in das Haus braucht, zur 
Nothdurft und zur Bequemlichkeit feiner Familie, ine Per: 


ſon aus einem guten Haufe, von guten tern , und in der fol⸗ 


genden weitern Bedeutung, auch aus einem guten Gefchledhte. 
Schr häufig. gebraucht man es auch: in engerer Bedeutung von 
einem Sandelshaufe, d, i. don einem angefeheren Kaufmanne,. 
Wechſel aus einem guten Saufe, Es haben drey angefehene 
Haufer bankarott gemacht, es ſind drey anſehnliche hi ai 
gefallen. 


Dahin gehöret auch die A. A. Haus halten, d. i.. ein Haus 


regieren, einem Haufe vorftehen, mit Inbegriff alfer dazu ges 
dörigen Beranftaltungen ; welche R. A. von einigen. irrig als ein 
zufammen: gefeßtes: Wort behandelt wird, ob gleich die Nenn: 
wörter, das. Saushalten „die Zaushaltung u: ſ. f. mit allem 
Rechte fo gebraucht werden Fönnen. Er hat Schon zehen Jahre 
Baus gehalten, d; i, eine eigene Familie gehabt, und diefelbe 
segieret und verforget. In engeren Bedeutung ift Haus. hal: 
ten, die zur Unterhaltung eines Haufes nöthigen Ausgaben ver- 
walten, und den häuslichen Geſchäften vorſtehen. Einem Zaus 
halten. feinem Hauswefeh. vorftchen. Wu es denn auch wohl 
überhaupt für verwalten, adminiftriten gebraucht wird, übel, 
gut Saus halten, Mit vielen. hält man Haus, mit wenigen 
Bommit man: auch aus. Mit erwas Haug halten, auch zus 
weilen/ ſparſam damit umgehen. S. auch die Saus haltung, 
ſaushalter, Saushältig,. 


(Ye noch weiterer Bedeutung, ein Geſchlecht, d.i; 


alle von einem gemeinfchaftlishen Stammvater herſta mmende Per⸗ 


fonen, bald im weiteften: VBerftande mis Einfchliegung der Sei- 
tenverwandten, bald aber auch, und zwar am bänfigfien, mit 
Ausſchließung derfelben.. Und es. war ein langer Streit zwir 
fhen dem Haufe Saul und dem Haufe David, 2 Sam. 3,1. 
Das: Hans Iſrael das ungehorfame Zaus, Cıeh. 12, 9, das 
ganze Volk Iſrael; und fo in andern Stellen mehr. Im Hoch: 
deutſchen gebraucht man es uur noch von angefehenen Gefchlech- 
ser, bald mit mehr, bald mit weniger Eiufchränfung, Kine 
Perfon auseinem guten Haufe: Das ganze fönigliche Haus, 
d.i die Verwandten. ı Das Has Sachſen, Brandenburg 
cf — adelige Geſchlechter pflegen ſich zuweilen nach 
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Säufern einzufheilen pe — bedeutet blefes BI 
Zuweig eines Geichlechtes, 

Anm. Bey dem Ulphilas, dem Üßerfeger ! Afidors, dem 
Dtifried und allen alten Oberdeutſchen Sdrifiſtell ern Bus 
den gemeinen Mundarten —— — ‚im Riederſẽ 
ſchen, Däuiſchen, Schwediſchen, auch nur Zus. Das au in 
ſerm Hochdeutſchen ift neuern Urfprunges, Im Engl, Houfe,im 
Stavonifchen und Wendifchen Hifha, im Kroat. Kuzha, im . 
Ungar, Haz. Das Latein. Cala ifl genau i damit verwandt, 
Wachter leitet es mit Haut und Sürte, von dem alten Zeite 
worte hüthen, bededen, ber, fo daß es eigentlich einen fen” 
Det bedeuten würde, Gewiß ift es, dafsunde befrändig mit 
einander abwechfeln, Für Geſchlecht, Familie, senden 
Aabau Maurus Hulcha. x 

Die Hausähre, plur. die — n, ©. Zausflur, 


. Die Sausälfter, plur. die — n, in einigen Gegenden, ein — 


der gewöhnlichen Alſter, welche ſich gern um die Häufer auf. 
dem Lande aufhält. S. Älter. 3 

Die Hausandacht, plur.die— en, die Andacht zu Haufe, d. i. 
gottesdienftliche Übungen zu Haufe, im Geaenfage der öffent 

lichen, befonders wenn fir mit Zugiehung des ganzen Daufes 

geſchehen. Seine Hausandarht halten. f 

Die gausänte, plur. die —n, eine Benennung der zabmen 
Auten, im Öegenfage der wilden. 

Die zn =Apotbefe, plur. Ste —n, eine Apotheke, 5. Cor 
rath von Arsenepen, welche man zu bäuslichen Bebürfniffen bey 
ſich im Hanſe hat. 

Die vausarbeit, plur. es eine Arbeit, welche zu Haufe 
oder im Hanfe vorgenommen wird; im Gegenfage der Seldarbeit. 
Am Holfteinifchen bedeutet häufeln dergleichen hãusliche Arbeie 
verrichten. 

Bauserm, adj. ——— galsarme Perſonen, oder ———— 
arme Perfonen, welche ſich zu betteln (hämen, und Almoſen im 
Haufe, oder aus gutthätigen Häufern befommen ; zum Untere 
ſchiede von dem. Bettlern und Kircharmen. Schwed. husarm. 

Der gaͤus-Arreͤſt, des — ca, plur. inuf. ein —5* vermöge 
deffen man nicht aus feiner Wohnung gehen darf, Arreſt, wel 
en man in feinee Wohnung hat, und welcher auch Stuben 
Arreſt und bey: den. Soldaten Civil-⸗Arreſt genannt wird. saus⸗ 
Arreſt haben. 

Die gausarzenep, plur. die — en, eine Arzeney, welche. man 
zu häuslichen Bedürfniffen bey fich im Haufe bat. In einem 
andern Verftande werben auch die fo genannten Sausmittel mit 
diefem Nahmen Beleget; S.diefes Wort. ; 

Bausbaden, ©. Sausgebaden.. 

Der Hausbau, des— es, plur. inuf. der Bau eines Bauſes, 
di. eines Wohnhauſes. 

Der Bausbefiger, des — s, plar. ut nom. fing. Fämin, Sie 
Sausbefigerinn, plur, die — en, der. eigenthümliche Befitzer 
eines Haufes, ein Hausgefeffeney ; zum Unterfpiede von — 
leuten. 

Das Hausbier, des — es, plur. von mehrern Arten und Dane 
titäten, die — e, im gemeinen Leben, Bier, welches man für 
fih und ‚die Seinigen ſelbſt braten läſſet. 

Die gausblaſe, S. Haufenblafe.. 

Der Hausbothe, des — n, ‚plur, bie—n, —— Nicder⸗ 
fächfife,.n Gegenden, z. B. in Bremen, ein Rathsdiener, wel⸗ 
Her die Bürgerfhaft anf das Rathhaus ladet, oder ihr die obrig⸗ 
keitlichen Befehle in das Hans bringt. 

Der sausbraudy, des— es, plur. die — brauche, der in ei⸗ 
nem.Hanfe, in einer Familie , eingeführte Gebrauch. Den 
Sausbraudh willen. 

Du 
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Der ʒauobrenner, des — s, plur. ut nom. fing. 8. Seuer- 
ſchröter. 


Der Zausbeief/ des — es, plur. die —e, der Kaufbeief eines 
Haufes, die über den Kauf eines Hauſes ausgefertigte Urkunde, 
Das gausbrot, des — es, plur. inuf. ©, Sausgebadten, In 


Sausbrot genannt. ü 
Das Zausbuch, des — «8, plur.die— bücher, ein Rechnungs⸗ 
buch über die häuslichen Ausgaben und. Einnahmen. An einis 
"gen Orten werden auch die Exd- oder Salbücher,d. i. die Betz 


zeichniffe der Einnahmen und Nechte einer Herrſchaft on einem 


Drie, Sausbiicher genannt. 


2 
‚Der Bausburfch, des—en, plar. die — en, ein Burſch, d. i. 


" Tediger junger Menſch, fo fern er bey jemanden zur Mierhe in 
einem Haufe wohne. Befonders find auf Univerfiäten die 
Studenten in Beziehung auf ihre Hausherren unter diefem Nah⸗ 
men befannt, a — 4 * 

Die Haus- Capille, ur. die—n, eine Capelle im Haufe, 
2. Behufe —2 Gottesdienſtes; zum Unterſchiede von 
einer öffentlichen. } 

Der Saufihlag, des —ts, plur. die — fchläge, von hauen 
und Schlag. 2) Ein Schlag, d. i: ein Nevier Holzes, ein be⸗ 


immer Theil eines Waldes, in. welchem Holz gefäller worden: 


"oder noch gefället wird, ein Hau, Gehau. *) Bey den Mül- 
Teen, die ſtrahligen Rinnen oder Schärfen, welche in die Mühl- 
ſteine gehauen werden, welche zufammen genommen die Maär⸗ 

Fifche Schärfe genannt werden ; zum Unterfchiede von der ein⸗ 

- Tihlägigen Schätfe, mo der Stein. nur mit ungleichen Hieben 

bebauen wird. Einen Stein, in Saufplägen bauen. Die 

 ganfchläge abreiben, den Grad dutch aufgeſchüttete Klepe 

wegſchaffen. vs 

Der Zaus⸗ Eimmenthür, des — s, plur. die — e, ein Com- 
menthur, welcher einem einzelnen Ordenshauſe vorgefeger iſt; 
zum Unterfehiede von den Lands Commentburen. ©. Com: 

mienthur. 

Der Zausdieb, des — es, plur. die—e, Fämin. die Haus: 
diedinn, plur. die — en, eine Perſon aus dem Haufe, aus der 
hänslichen Geſellſchaft, fo fern fie diefe Geſellſchaft ſelbſt be— 
ftiehlet. So auch der Sausdiebſtahl. ; 

Die Sausdiele, plur. die —n, ©. Sausfur. 

Die Zausehre, plur. inuf, 2) Die Ehre des Haufes, oder. ber 

“ Häuslichen Gefellfchaft. Die Hausehre reiten. Im Schwaben- 
fpiegel heißt es Kap. 279 (nicht ı 57, wie es bey dem Frifch heißt,) 

Den Achter magainieglich manuuol behalten uber 
naht — Daz ift gefetzet durh dez mannez hus ere, non 
derhusereiltuilguter dinge komen, In einem andern 
aber jeßt veralteten Verſtande bebeuter eben daſelbft in der Auf⸗ 


® 


ſchrift des 42ſten Kap. Husere die frege Gewalt eines: Hausva⸗ 


ters über fein Eigenthum zu fehalten und walten: Wie lange 
der manhusere haben müge. Wo es Friſch durd) Hans: 
ähve erfläret, (fee Sausflur,) in welchem Verſtande es wer 
nigflens in einer Straßburgifihen Eidesformel bey dem Schil- 


ter vorkommt, 2) Figürlih, die Hausfrau, weil ſie dem Haufe .. 


Ehre und Anfehen gibt. Die Könige der Seerfihaaren find uns 
ser einander Freunde, und. die Sausehre theifer den Raub 
aus, Pf. 68, 13. In welchen Verſtande es am häufigften im 
Scherze üblich if. 

Der Zaͤuſelgroͤſchen, des— 8, plur. inuf, an eimgen Orten 
Dberfachfeng, dasjenige Geld, welches die Häusler oder Hause 
leute anſtatt des Zehenten, deſſen fie nicht fähig find, dem Pfarr⸗ 
herren und Köſter jährlich zu geben verbunden find, und welches 
gemeiniglich ein Grofcben if, 

Adel. W. B.2. Th. 2, Aull. 


exer Bedencung wird nur das Gefindebroi an einigen Orten 
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Saufen, verb. reg. welches vor Sans abſtammet, in Soppeb 
ter Geſtalt üblich iſt, aber im Hochdeutſchen wenig mehr ges 

: braucht wich. Be 

04. Als ein Neutrum, nit dem Hülfsworte haben, 1) Wohe 

nen, Aufenthalt an einem Orte haben; in welchem Verftande 

hulon ſchon bey dem Notker und Winsbeck vorfommt, Minne 
hat gehufet dar, Schen? Ulrich von Winterfletten, Gere: 
tigfeit wir) auf dem Ad 'r haufen, Ef, 33, 16. Gleich wie 

Sodom ımd Gomorra umgebehrt iſt, daß niemand dafelbff 
‚wohnen, noch Fein Menſch drinmen haufen folk, Jeri-49, 

18,335. Kap. 50,39, 40, Im Niederf, bufen. ©, Behau⸗ 

fung. 2) Inengerer Bedentung‘, gemeinſchaftlich wohnen ; nur 

noch im gemeinen Leben Oberdeutſchlandes. Ein Ehepaar. 

Daufer nicht mit einander, wentres nicht bey einaitder wohnet. 

3) Haus halten, die Hanshaltung führen, auch nur im gemei- 

nen Leben, befonders Dberdeusfchlandess Ich haufe fchon lange, 

babe ſchon lange meine eigene Hauspaltung. Er weiß nicht recht 
zu haufen 4) Poltern, larmen; wofür auch Haus halten 
üblich iſt. Wer baufer fo auf dem Boden? Der Wind hau— 
fer gewalsig. 5) Nach einer noch weitern Figur, übel behan⸗ 
deln, fehlecht, hart mit etwas umgehen, Schlecht mit etwas: 
baufen, es ſchlecht verwalten, fehlecht damit Haus halten, Die 
„ Sranzofen haben ehedem in Weſtphalen febr übel gehauſet. 
Wie Venus mie mir bauf, Opitz. 

| 2. Als ein Xetivum, in feinem Haufe Aufenthalt geben 
beherbergen, bebaufen ; fon im Schwahenfp. Kap. ı24 hufen, 
im Niederf. hufen, im Dän, hufe, im Schwed. hula. Jeman— 
den haufen: 2 

—naufen, die Endung des eigenthümlichen Nahmens verſchiede⸗ 

ner bewohnter Drter in Deutfchlond, welche gleichfalls von gaus 
abſtammet. Mühlbaufen, Hordhaufen, Wolfrathshauſen, 
Sunshaufen, Oſthauſen a, ſ. f. welche in den gemeinen Munde 
arten der Niederfachfen oft in — fen zufammen gezogen wird ; 
zornſen, Pattenſen a. ff. für Sornbaufen, Pattenbaufen. 
In den davon abgeleitesen Wörtern gehet das a in ein ä über z 
ein Hordhänfer, eine Müblhauferinn, Mühlh auſtch Hordz 
bäufifch. : 

Der Haufen, des— s, plur. ut nom. fing, ein aroßer efbarer 
Fiſch, welcher nach dem Linne zu dem Gefchlechte ber Störe ger 
böret, und nicht nur-inder Donau, fondern auch in allen großen 
Flüffen, welche fich in das Kafpifcge und fchwarze Meer ergiefen, 
wenigftengin ihren Mindungen angerse en wird ;’ Acipenler 
HufoL, Er wirdoft24 Fuß lang, und unterfcheidet fich von 
alfen andern Fifchen diefes Gefchlechres durch feine meiße Haut, | 
und durch fein weißes Fleifch z daher en im Ruſſiſchen auch Be- 
luga genannt wird, von bel, Biel, weiß. Er ift der auraxııoe 
des: Herodosug,, und der Eiox der Lateiner in Ungarn, obgleich 
Plinius diefes Wort vondem Lachfe verftchet, Der Lat. Nahme 
Hufo ift nach. dem Deutſchen gebilder, und duch Geßnern, 
Aldrodand u, 0, eingeführet: worden. Der Deutſche Nahme ſoll 
von dem Lürfifchen Worte ulun, Iaug, herſtammen, und dier 
fen Fiſche wegen feiner beträchtlichen Länge feyn gegeben worden, 
fo wie das Bricch, axraxaaog auf die fpigige Geſtalt feines Kopfes 
zielet., von welcher auch der geſchlechtsverwandte Stör im Lat, 
Acipenferheißt, Die Ungarn nenxen den Haufen Wylahal, 
Rafeian und Moruna, welches Ießtere mit dem Mario des 
Plinius überein zu. fommen ſcheinet. 

‚Die Baufenblefe, plur. die — m eigentlich die Luftblaſe bes 
Haufens. In engerer und gemöhnlicherer Bedeutung, aber ohne . 
Plural, wird der, F ſchleim, welcher ang der £uftblafe des Han- 
feng und der übrigen Fifche feines Geſchlechtes zubereitet wird, 
Saufenblafe, im gemeinen Lehen nun Saushlafe, Schwed. Kus- 

St blas 
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* bläsgenannt, Die von dem eigentlichen Haufen iſt die ſchlech⸗ 
tefte, aber im Handel und Wandel die gemeinte, fo wie die 
von dem Stör und der Sterlette die befte aber auch die feltenfte 

iſt. ImRuffifchen heißt ſie Rüby Kley, bey den Kofafen Kar- 

“ Juk. Die Ichthyocolla der Alten wurde nicht aus der Blaſe, 
fondern aus der Haut diefer Fiſche verfertiget. 

Der Zaufenrogen/ des—s, plur. inuf. der eingemachte Kos 

gen des Haufens und anderer Fifche feines Geſchlechtes, welcher 
unter dem Nahmen Caviar am befannteften iſt, ©. diefes Wort. 

‚Die. Yauseule, plur. die —n, bie kleine Eule, welche ſich gern 
bey den Gebäuden und Häuſern aufbält und daher auch die 
Schruereule,in andern Gegenden aber die Stock eule und Wald⸗ 
eule genannt wird; Noctua parva Klein, Sie iſt unter dem 

Rahmen des Kauzes oder des Bäuschens am, befannteften. 

Die Bauofliege,plur.die— n, die gemeine Zliege , fo fern fie 
am hänfigften in dey Häufern angetroffen wird; Mufca dome- 
Rica L. zum Unterſchiede von a Arten — — 

F ‚ plur: die—en, bey einigen der Hausflur, 

— — der Raum in einem Haufe gleich nach 
der: Hausthür, aus welchem man in die Zimmer teitt , befons 
ders fo fern er gepflaftert ift ; das vorhaus ‚in Thüringen, 
Franken und am Ober⸗Rheine die Sausahre ober der Hausen, 
welches mit dem Latein. Area überein kommt, aber gewiß nicht 
daraus entlehnet ift, Ital. Aia, in Niederf, die Hausdiele, 

- ‚in Baiern das Sloötz. 

Die Bausfrau,plur. die — en. 1) Die Frau vom Haufe, oder 
in der häuslichen Geſellſchaft, dieChegattinn des Hausherren, 
Tobiägausfrau, Tob.2, 22. Wer eine Hausfrau hat, der 
bringet fein But in Rath, Sir. 36,26. In weldem Ber- 

. ande, nehmlich in Beziehung auf den Ehemann, es nur unter 
gemeinen Leuten üblich if. Ein wenig häufiger, doch aber auch 
nur von Perſonen geringern Standes gebraucht man esin Bezie⸗ 
bung auf-das Gefinde, S. ſausmutter. Im Schwabenfp. 

" Husfrauu. In Oberdeutfchen Urkunden wird die Schutz heilige 
einer Kirche, die Patroninu, gleichfalls Hausfrau genannt. 
2) Eine Frau, welcher die Stelle eines Hausmannes verfritt, 
folgtich die Sicherheit und Reinlichkeit eines Haufes: zu befors 
‚gen bat, $ Be 

teden, des — 8, oder der Sausfriede, des — ns, 

DB 1) Derärice, dei. die Einigkeit, das gute Ver⸗ 
nehmen einer häuslichen Geſellſchaft. Den Sausfrieden ſtoren. 
Es ift eine edle Sache um den Hausfrieden. 2) Die Sicher 
beit, welche ein jeder in feiner Wohnung vor den Gewaltthãtig⸗ 
keiten anderer genießet, und zu fordern berechtigt iſt; Schwed, 
Hemfried. Den Sausfeicden brechen, damwider handeln. 

er ürft, des-—en, plur. die—en, eine im Deutſchen 
ee san Ka vornehmen Haushofmeifterg 
an einem föniglichen Hofe, welche nur 2 Chron. 28, 7 vorfommt, 
a&en, adj. etadv. welches befondersim gemeinen Leben 

— wo es nur haus backen lautet. Hausgebade: 
nes Brot, im Haufe gebackenes Brot, Brot, welches man zum 
Gorauche feiner häuslichen Geſellſchaft durch ſein eigenes Gefine 
He baden laffen, gausbrot; im Öegenfage des Bäderbrotes. 
Niederf, huusbacken, Dän. huusbaged. = 

Das Sausgeflügel,des—8, plur. inuf. ein Collectivum, das⸗ 


jenige Geflügel zu bezeichnen, welches man. in der Landwirtbfchaft 


in oder beudem Haufe zu halten pfleget ; das zabme Geflügel, 


das Sedervieh,, in Gegenfage des wilden Geflügels oder des 


Feld⸗ Wald⸗ uud Waſſergeflügels. 
Der Zausgeiſt, des — es, plur. die —er, ein erdichteter Geiſt, 


welcher ſich juwsilen in den Häufern ſehen laſſen, und allerley 


Das Sausyeld, des—es, plur. vonmehtern Suromen, ee Ar 


Der Zaͤusgenoͤß, des — ſſen, plur. die —ffen, äm die 
- Sausgenoffinn, plur. die—en, der Geno oder. die Genofe 





en 


— 
bäusliche Arbeit verrichten fol ;- Spiritus familiäris, Sin 5 
be. Bobo _ . nut = wa We 


dasjenige Geld, welches man für den Gebrauch eines Haufesoder 
eines Theiles deffelben dem Eigenthümer bezahlet, und welhes 


‚am häufigften die Sausmierhe oder der Saussing genannt wird, 


So führet in den Rechten einiger Gegenden dasjenige Geld, wel⸗ 
es einer adeligen Wittive für die Wohnung bezablet wird, den 
Nahmen des Hausgeldes, & — 


—— 


firin eines und eben deſſelben Hauſes. —* — 
- 1. Bon Haus, fo fern es ein Wohnhaus bedeutet, 3) Per⸗ 
fonen, welde mit einander in einem gemeinſchaftlichen Haufe 
wohnen, fo wohlin Beziehung auffichfelbft, als auch in Begir 
bung auf den Hausherren oder Eigenthümer des Haufes, Lin 


jegliches Weib fol von ihrer Nachbarinn und Hausgenoffen 


fordern filbevne und güldene Gefäße, 2. 3, 22, Dein 
Bnecht, deine Magd, Sein Tagelöhner, dein Zausgenoß, 
3 Mof.25,6.. Noch des Priciters Sausgenof, Kap.22,10; - 
auch nicht, wenn er bey dem. Priefler im Sauſe wohnet, 
nach Michaelis. . Der Hausbefiger muß für feine Zaus— 
genoffen ſtehen, für_feine Dlierbleute. 2). In engerer Bedeu⸗ 
tung werden in Dberfachfen, befonders auf dem Lande, Leute, 
welche Fein eigenes Haus haben, fondern bey andern zur Miethe 
wohnen, Sausgenoffen genannt. An andern Orten heißen fie 
Häusler, Häuslinge, Hausleute, Einfommlinge, Einwoh⸗ 
ner im enaften Verftande, Inleute, Mierhleute, Sinterfärt: 
ler, Handfröhner 5 da fie denn zugleich die geringften Einwob⸗ 
ner auf den Dörfern find, welche gemeiniglich aus Tagelöhnern 
beſtehen. ©. Häusler. — — 

2. Von Haus, fo fern es eine häusliche Geſellſchaft, eine 
Familie, bedeutet, Genoffen einer und eben derfelben Familie, 
1) liberhaupt. So werden die fänmtlichen Perfonen einer haus⸗ 
lichen Gefellfchaft außer dem Hausherren und der Hausfrau oft 
Hausgensffen genannt. In engerer Bedeutung werden auch die 


‚ Kinder davon ausgenommen, und alsdann iſt es eine anftändige 


Benennung des, Öefindes, Haben fie den Sausvarer Beelzebub 
gebeißen, wie vielmehr werden fie feine Hausgenoffen alfe 


"heißen? Matth. 10, 25. Ihr feyd Gottes Sausgenoffen, 


Epheſ. 2, 19. 2) Ehedem wurden die ſa mintlichen Dinifterialen, 
und befonders Dünger eines Herren fehr häufig deffen Sausges 
noffen genanntz vermuthlich fo fern. fie als deffen Bediente und - 
Beainte angefehen,, und von demfelben in der Minzfätte mit 
freger Wohnung verfehen wurden, Aus dem Frifch erhellet, 
daß andere Vaſallen, welche von einem andern ein Haus zu Leben 
getragen, ehedem deffen Sausgenoffen genannt worden. In 
dem alten Gedichte auf Carln den Großen bey dem Schilter Tome 
men die Käthe eines Fürften, die Pairs, deffen vornehmfte und _ 
erſte Vaſallen, unter dem Nahmender Huzgenozenvor. 3)Iu 
Weſtphalen gibt es eine Art Leibeigener, welche Sausgenoffen 
heißen, und den Hofhörigen gleichen ,; vermuthlich, weil fie mit 
ihren Gütern leibeigenes Gefinde eines Saufes, d. i. adeligen 
Schloſſes find. Daher das Sausgenoffenrecht, die Sausges 
nnoffenrolle u. f. f. Dasjenige Gericht, welchem fie unterwor⸗ 
fen find, wird die Sausfprache genannt. 


Das gausgeräth, des— es, plur inuf, dasjenige Geräth, 


welches zur Nochdurft oder zur Bequemlichkeit im Haufe, oder 
des häuslichen Lebens erfordert wird, der Hausrarb, in Riederſ 
Huußrefeop, Ingedcmpte, in Dithmiarfen das Ingut, Shwed, 
Husgeräd, Inwidur, ; ’ 
Das 


| 
HET TEN 


an Ze 


Das Bausgefinde, des —s, plur. inuf. dasjenige Gefinde, 





welches man im Haufe hält, im Gegenfage des auswärtigen Ge⸗ 


findes, fo fern diefes Wort ehedem einen jeden Bedienten oder 
>  Bafallen bedeutete, Ehedem wurde auch die ganze Familie, d. i. 
die Glieder der häuslichen Geſellſchaft mit Ausſchließung des 


Hausherren und der Hausfrau, das Hausgefinde genannt, Des 


Menſchen Seinde find fein eigen Sausgefind, Mi, 7, ©. 
Ich habe aber auch getauft des Stephana Hausgefind, ı Cor. 
- 1,16, In weldher Bedeutung es aber veraltet iſt. ©. Geſinde. 
Der Yaustiebel, des—s, plur. ut nom, fing. der Giebel eines 
Wohnhauſes. S. Giebel. 
Der gausgott, des—es, plur. die — götter, in der heidniſchen 
Gottesgelehrfamfeit, Götter, welche dem Hausweſen vorſtehen, 
und im Haufe verehret werden. Die freundlichen Hausgötter 
fehen des Redlichen Gefhäfte, Gefn. x “ 
Der Zausgottesdienſt, des — es, plur.inuf, der häusliche 
Goltesdienſt, Feyerliche gottesdienfkliche Übungen im Hanfe und 
mit den Perfonen feines Haufes ohne eigentlichen Priefter ; im 
Gegenfage des öffentlichen Gottesdienftes. Wird ein Priefter 
dabey gebraucht, fo ift es eigentlich ein Privat - Gottesdienft. 
In der weiteften Bedeutung des Wortes Gottes dienſt wird zus 
- weilen eine jede gottesdienftliche Befferung der häuslichen Geſell⸗ 
{haft ein Hausgottesdienft genannt. 


Der Hausgöge, des —n, plur. die— n, das Förperliche Bild 


“eines Hausgottes im verächtlichen Verftande, und auch wohlder 
Gausgott ſelbſt. S. Götze. 
Die Zausgrille, plur. die —n, Grillen, welche ſich in den 
Wohnhäuſern aufbalten, und daher im gemeinen Lehen auch 
Seimchen, von Heim, das Haus, im Mecklenb. Ehmken, ges 
nannt werden; zum Unterſchiede von den Seldgrilfen. ©. Grille 
und geimchen. 


Der Baushahn, des — es, plur, die bähne, der Hahn der. 


Hanehühner oder der zahmen eigentlichen Hühner. 
Kin alter Zaushahn hielt auf einer Scheune Wacht, Hag. 
Baushalten, verb, reg, act. beffer Haus halten, ©, Haus 
3.3) (d), - ; — 
Das Baushalten, des — s, plur. ut nom. fing. der Infinitiv 
der vorigen R. A. als ein Hauytwort gebraucht, für’Haushal- 
gung. - 1)* Die Regierung des Hauswefens und Anordnung der 

+ häuslichen Geſchäfte; ohne Plural. Das Haushalten verfeben, 

‚Haus halten, Durch ordentliches Haushalten werden die 
Bammern voll, Spridw, 24,4, Thue Rechnung von dei: 
nem Haushalten, Luc. 16,2, 2) Eine häusliche Gefellfchaft, 

‚ eine Familie, in einigen Gegenden. Es wohnen fehs Haus: 
halten in diefem Haufe. ©. Saushaltung. 

Der gaushälter, (im Oberd. Saushalter,) des— s, plur. ut 
nom, fing. Fämin. die Saushälterinn, plur. die — en, 
3) * Derjenige, welcher eine eigene Haushaltung bat, der Haus⸗ 
dater, Hausherr; eine im Hochdeutfchen veraltete Bedeutung. 
2) Eine Perfon ; welche die Haushaltung oder Hauswirthfchaft 
eines andern verwaltet, derfelben vorſtehet, Oeconomus; bes 
fonders auf dem Lande, wo er in manchen, Gegenden auch Zof⸗ 
meifter, Verwalter u. f. f. und wenn es eine Perfon weiblichen 

Geſchlechtes ift, auch Ausgeberinn, Beſchließerinn, Altfrau, 
u. ſ. f. geuannt wird. Der ungerechte Saushalter, Luc, 16. 


Mir find Saushalter über Gottes Geheimniffe, ı Cor. 4, 3. 


3) Ben dem Salzwerfe zu Halle wird derjenige Amtsknecht, wel⸗ 
her das Thalhaus reinlich hält, und daffelbezur gehörigen Zeit 
auf und zufchließet, der Zaushalter genannt, 

+Haushälterifch, adj. et adv, ©, das folgende, 

" gaushältig, —er, —fie, adj. et adv. Fertigfeit beſitzend, gut 
Haus zu haltenzd;i einem Hausweſen mit Klugheit und befon- 


\ 
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ders mit weifer Sparfamkeit vorzufleben, und darin gegründer. 
Zuweilen auch in weiterer Bedeutung für ſparſam. Wenn fie 
recht baushältig wird, Gel, Im niedrigen Leben haushäl⸗ 
terifch. Eraſt ift mäßig und haushalteriſch, Gell. / 

Die Saushältigfeit, plur. car. die Fertigkeit, einem Hauswe⸗ 
fen mit Klugheit und befonders mit weifer Sparfamkeit vorzus 
fteben. Ju weiterer Bedeutung auch für Sparfamkeit. 

Die Haushaltung, plur, die—en, welches das Verbale der 
R.U Haus halten if. +) Die Kegierung einer häuslichen Ges 
ſellſchaft, mit allen dahin gehörigen Gefchäften, befonders der 

- Berwaltung der dazu nöfhigen Ausgaben und Einnahmen, ohne 

‚ Plural; die Gkonomie, das Haushalten. Lines Saushal- 

- tung führen. Jugleichen die Kunſt, einer häuslichen Geſell⸗ 
{haft mit Klugheit vorzuftehen; die Zaushaltungskunſt. Die 
‚Saushaltung lernen, verfichen. 2) Die häusliche Geſellſchaft 
ſelbſt. Eine eigene Saushaltung haben. Unfere beyden- 
gaus haltungen find einander gleich entgegen geſetzet, Geil. 
Es wohnen drey Saushaltungen in diefem Saufe. Im Oberd 
ſaushab und Sausgefäß. Figürlich werden in der Theologie 
die Zeiten des alten und neuen Teſtamentes zwey Sausbaltun- 
gen Gottes genannt, welche man auch unter dem Nahmen des 
alten und neuen Bundes zu verftehen pfleger, ——— 

Das Zaushaltungsbüch, des — es, plur. die — bücher, ein 
Kechnungsbucdh , worin man die zu einer Haushaltung gehörigen 
Ausgaben und Einnahmen zu verzeichnen pfleget. Zuweilen ausg 
ein Buch , worin die Haushaltungskunſt gelehret wird, 

Die Zaushaltungskunſt, plur. inuf, die Kunſt, einer häus. 
lichen Gefellfchaft mit Klugheit vorzuftehen ; mit einem Griech, 
Worte die Gtonomie. —— 

Die Zaushenne, plur. die —n, einezahme Henne; zum Unter⸗ 
ſchiede von wilden Hennen. 

Der Sausherr, des — en, plur. sie—en. -ı) Der Herz, d,i. 
eigenthinmliche Befiger eines Wohnhaufes, zum Unterfchiede von 
feinen Hausgenoffen oder Miechleuten; der Sausbefiger, im 
gemeinen Leben Yer Sauswirth, in Bremen gufer. 2) Der 
Herr in der häuslichen Gefellihaft, das Haupt derſelben in Be 

> ziehung auf das Gefinde, fo wie er im Verhältniß gegen die 
Kinder der Häusvarer genannt wird." ; 

Bauahsch, adj. et adv. im gemeinen Leben, fo hoch wie ein 
Haus, fehr hoch. Kin baushoher Berg. 


"Das 8auehuhn, des—es, plur, die — hühner, ein zahmes 


Huhe, im Gegenfage der wilden oder Feld- und MWafferhühner. 
In engerer Bedentung, ein Haushuhn weiblichen Geſchlechtes, 
eine Haushenne; zum lnterfchiede von dem Haushahne. 
Der Saushund, des— es, plur. die—e, ein Hund, welcher 
zur Bewachung des Haufes gehalten wird; zum Unterfchiede von _ 
einem Schooßhunde, Jagdhunde, Hirtenhunde u. f.f. 
Baufiren, verb. reg. neutr, welches das Hülfswort haben erfor⸗ 
dert. 1) Waaren von Haus zu Haufe feil biethen ; in Baiern 
boifen geben. Haufiven gehen, auf foldhe Art handeln. -Mie 
Glaswaaren haufiven, oder haufiven geben. 2) Toben, 
lärmen, poltern; wofür manauch haufen und Haus halten ges 
brauchte: Im Haufe herum hauſtren. Der Poltergeift- hat 
entſetzlich hauſtret. In Niederfachfen auch in mehr eigent- 
licher Bedeutung, übel Haus halten. Serum hauſiren, herum 
fKwärmen. - l 
In beyden Bedeutungen im Riederſ. hufeeren, im Dän. bu= 
fere., Es ift vermittelft der ausländifchen Endung —iren, wie 
" mehrere ähnliche Wörter, von haufen gebildet. ©. — Iren. 
Dergaufiver, des —s, plur.ut nom, fing. Fämin. Sie gay: 
firerinn, plur.'die—en, eine Perfon, welche ihre Waare von 
Haus zu Haufe. feil biethet. 
St 2 Die 


% H au 
Sie Yausjungfer, plar. dien. 2) Die Jungfer som Haufe, 


de icdie unverheirathete Tochter des Hausherren oder Hausvaters. 
2) Eine Jungfer, oder unverehelichte Perſon weiblichen Ge⸗ 
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ſchlechtes, welche anftatt der Hausfrau und in ihrem Nabmen _ 


‚die Hausbaftung führer, und au andern Orten die Kusgeberinn, 
Beſchließerinn u.f.f. genannt wird. 
Die Bauslage, plur. Sie —n, die zahme Katze, melde in den 


 Hänfern gehalten wird ; zum Unterſchiede von den wilden Katzen. 


Der Zaus kauf, des — es, plur. die — Fäufe, der Kaufeines 
- . Baufes, > 
or Zausklller, oder gauefellner, des —s, plur. ut.nom. 
‚fing. an einigen Höfen, 3. B. an dem Churſächſeſchen, der erfte 
Vor geſetzte der Hofkellerey welcher den Kelfermeifter, die Mund» 
ſchenken u. ſ. f. unter fich bat, uud unmittelbar unter dem Ober» 
Küchenmeifter ſtehet. — 

Die Zauskirche, plur. die — n. ) Eine Kirche in einem Haufe 
und zum Behufe einer häuslichen Geſellſchaft. In Weſtphalen, 
wo die Schlöſſer noch Häufig Häufer genannt werden, iſt die 

auskirche fo viel als eine Schloßkirche. 2) Der feyerliche 
Sottesdienſt im Haufe und mie der häuslichen Geſellſchaft, im. 

- "gemeinen-Leben und ohne Plural; der Sausgortesdienk. squs⸗ 
Fire halten; ; aa 

Die Saustleidung / plur. die —en, diejenige Kleidung, mit 
weicher man ie feinem Haufe und bey feinem. häuslichen Ver⸗ 
richtungen befleider iſt. | 

Ber Zausknecht des — es, plur. die — e, in der Landwirth⸗ 
ſchaft, ein Knecht, welcher zum Futterſchneiden und audern 


häuslichen Verrichtungen gebraucht wird; zum Unterſchiede von 


dem Ackerknechte, Fuhrknechte u. ſef. Ju Franken ein Boß⸗ 
ler, in Niederſachſen Drevel. In großen Häuſern in den 
Städten hat man gleichfalls Fausknechte, weiche mit einem an⸗ 
ſtändigern Rahmen zuweilen Hausmänner genannt werden, umd 
nicht nur das Vorhaus und den Hof rein zu halten, fondern 
auch das Haus zur gehörigen Zeit auf und zuzufchließen haben. 
In weiterer aber jegt ungewöhnlicher Bedeutung kommt es Sir. 
37, »3, Apofl, Geſch. 19, 7 von einem jeden häuslichen Bedien- 
ten vor. ; 

Die hauskoſt, plur. ruf. im gemeinen Leben, häusliche Rt, 

5 Sprifen, wie man fie gewöhnlich in feiner Hausbaltung au 
haben pflegt, ©. Sausmannsfofl. 

Das Zauskreuz, des — es, plur, inuf, ein Kreuz, d. i. Leiden, 
Widerwärtigfeit in der häuslichen Geſellſchaft und in Anſehung 
derfilben. vieles Sausfreus haben, viele häusliche Unglücks— 
fälle oder Widerwärtigkeiten, ©. Brenz. # 

Der gausfrieg, des— es, plur. die—e ‚der Krieg, d. i. 
hoher Grad der Uneinigfeit in der häuslichen Geſellſchaft, bes 
fonders zwifchen den Eheleuten. - 

- Die Jausfrone, plur, die—n, die Krone feines Haufes, fei- 
nes Gefchlechtes, zum Unterſchiede von einer- Reichskrone; ber 


fonders in dem Hauſe Ofterreich, Die Raifer aus diefem Haufe 


führen auf Münzen und Siegeln mehrmahls die (Sauskrone, 
d. i. die erzherzogliche Krone. 
Das Zauslaub, des — es, plur. inuf. eine Pflanze, welche auf 
‚dem Lande häufig auf den Steohdächern der Häufer und auf al⸗ 
sen Mauern wächfet; SempervivumL. Es wird auch h aus⸗ 
lauch und große Sauswurzel, Engl, Houleleek genannt, ©. 
auch Donnerbart. 
Der gauslauch, des — es, plur.inuſ. ı) ©. dag vorige, 
.2) Au ein Nahme des Hohllauches, ©. daffelbe. 
Der Bauelehrer, des — s, plur. ut. nom. fing. ein Lehrer, 
welchen ein Hausvater für feine Kinder im Haufe hält, und der 


„tet. 


Mn ae 
im gemeinen Leben ein Zofmeiger und mit einem Pateinifdien 


Worte ein Informator geuanat wied, ; 
Die gausleinwand, plur. von mebrern Arien oder Duanticäten, 
‚die — e, Leinwand, welche ſich ein Hauswieth für feine Hause 
haltung ſelbſt verfertigen läſſet; zum Untecſchiede von der Bauf: 

leinwand, welche auf den Kauf verfeenget wid, — , 
Der Häusler, des — 8, plur..ut nem, fing. Geringe 
Bauersleute, welche mit feinem Haufe angefeijen find, ſondern 
nur bey andern zur Mieche wohnen, ud auf dem Lande das find, 
was in-den Städten die Schugverwandten find. Im Nicderf. 
Büffele, Süſſent, Suüffel, Husling, Einlieger, Infimann, im 
Dberd. Inmann, Gädemer, Büdner, Sausinne, an anderm 
Drten Gausleute, Zausgenoffen, Häuslinge. ©. Hausgenof.- 
2) In einigen Gegenden werden auch diejenigen Landleute, 
welche. zwar. ein eigenes Haus, aber wenig oder gar feinen Adler _ 
baben, Häusler genannt. Ju Niederfachfen heißen fie Brink⸗ 
figer, und find von den Kothſaſſen oder Koſſaten noch verſchie⸗ 
ben, ©. diefes Wort, ungeachtet man auch diefe zumeilen mis 
dem Nahmen der Haugler zu belegen pflegt, - FR 
Die gausleute, fing. inuf. ©. Hausmann. — 
gänslih, —er, — He, adj. et adv. 1) Zum Hauſe gehörig, 
„es mag nun diefes Wort das Wohnhaus, odrer die Familie be⸗ 
„deuten, daffelbe betreffend, darin gegründet, ohne Gomparation, 
Häusliche Arbeiten, Gefchäfte, welche man im Haufe derrich⸗ 
Die häusliche Geſellſchaft, welche die Boförderung der 
äußern Wohlfahrt einzeluer Perſanen betrifft, und die auf ſolche 
Arı verbundenen Perfönen, S. Baus 3: 3) i e- 
' & — 30 häusliche Thisge, 2 - £ ei 
Eyper einflekiger Kater und — —— 


ar. * 
In häuslicher «Stille von unſerer Arbeit genahrtGeß. 
Die häusliche Sicherbeir, die Sicherheit in feinem Haufe. Ein 
-Irauenzimmer, die Tugend und Verſtand befigt, beiigt ges 
‚wiß auch häusliche Geſchicklichkeiten, Gell. Säuslihe Wider: 
wärtigfeiten , Vorfälle, Angelegenbeiten, Die häuslühe 
"Wohlfahrt, die Wohlfahrt der häuslichen Geſellſchaft. 2) Sich 
an einem: Oete bäuslich nieberlaffen, ur als ein Nebenwort, 
fi daſelbſt ein eigenes Haus erwerben, im Dberd. bausbäblich ; 
zuweilen auch in weiterer Bedeutung, feine eſtändige Wohnung 
daſelbſt nehmen. 3) Figirlich, Fertigkeit befigend, an klei⸗ 
nen Angelegenheiten eines Haufes Theil zu nehmen, ingleichen 
‚die Pflichten des häuslichen Standes der häuslichen Gefellfihaft 
u erfüllen, und dariı gegründeh Lin häuslich Weib itibrem 
Manne eine Freude, Sir. 26, 2. Daß fie die jungen Wei- 
ber Ichren —häuslich ſeyn, Fit. 2, 5, - 
Weir reigender geſchmückt, \ 
Als für ein hauslich Weib fichs ſonſt im Saufefchiedt, Heft, 
4) Ju engerer Bedrutung, Fertigkeit beſitzend, die häuslichen 
Ausgaben mit weiſer Sparfamfeit einzufhränfen, und darin 
gegründet; haush altig. Ein hauslicher Mann, eine haus: 
‚liche $rau. : ; 


Die Gauslichkeit, plur. inuf. welches nur in den beyden Tegten 
. Bedeutungen des vorigen Beywortes üblich iff, ı) Die Fertiar 
keit, an den häuslichen Angelegenheiten Theil zu nehmen, die 

Pflichten des häuslichen Standes zu erfüllen, 2) Die Fertige 
feit, die häuslichen Ausgaben. mir weifer Sparſamkeit einzu⸗ 
ſchräuken, tugendhafte Sparfamkeit in der Haushaltung. 


‚Der Säusling, des — es, plur, die —e, an einigen Orten 


auf dem Laude, ein Bäusler, ein Einwohner, der nur zur Mies 

‚tbe wohne, An andern Drten auch ein Sandimanır , der zwar 
ein eigenes Haus, aber feinen oder doch fe wenig Ader hai, daf 

er 





PR 


Or 22: 
er fein Zugvieh darauf Halten Fan; in Rieder ſachſen ein Brink⸗ 
‚Ager, in Schlefien ein Yngerhäusler. ; 


Die zausmagd, plur. Sie — mägde, eine Magd, melde zu 
allerley groben Arbeiten im Haufe beſtimnit iſt, befonders auf 


dem Lande, wo fie der Viehmagd entgegen gefeger wird. Ju 


den Stüdten werden die gausmägde, welche auch Stubenmagde, 

 Sausmädhen, Stubenmäschen, und in Leipzig Jungemägde 

beißen, durch ihre Berrichkungen im Haufe von den Küchen— 
mägden, Böchinnen, Rindermägden u. f. f. unterſchieden. 


Der Zausmann, des — es, plur. die Sausleute, in einigen 
wenigen Fähen, die Sausmanner , ein Wort, weiches nach der 
verfchiedenen-Bedeutung der Wörter Haus und Hann auch ir 
einem verfchiedenen Verſtande gebraucht wird. 1) In den großen 
Hänfern einiger Städte iff es eine anftändige Benennung eines 
Hausfnechtes, oder desjenigen Bedienten, deſſen vornehmſte 
Pflicht es iſt, auf die Reinigkeit und Sicherheit des Haufes 
Acht zu heben, ©. Saustnehte und Zausmeiſter. Es bat als- 
dann im Pluraldie Sausmänner, 2) Das Hausgefinde, die Ber 

dienten, werden zuweilen im Plural die Zausleute genannt, 
Was wird er uns Sausleuten vermacht haben? 3) Im ge 
‚meinen Leben wird es auch fehr oft für Hausgenoffen gebraucht, 
di, für diejenigen Perfonen ; welche miteinander in einem ge- 


-  Meinfhaftlihen Haufe wohnen, fo wohl im Verhaältaiß gegen 


‚einander, als auch in Beziehung auf den Eigenthümer des 


Sauſes. Unfera Sausleute, welche mitung in Einem Haufe . 


wohnen, ingleichen, welche bey uns zur. Miethe wohnen. Mie.n 
Hausmann, Mein Miethmann, der bey mir zur Miethe wohnet. 


Singegen führet, 4) doch gleichfalls nur im gemeinen Leben, der 


Haushere oder Hauswirth, befonders wenn er von feinem vor 
ahnen Stande if, oft den Nahmen des Fausmannes ;daher 
die Hausbefißer,, oder ſolche, welche eigene Hänfer haben, in 
‚einigen. Öegenden auch zausleute heißen. 5) In engerer Be- 
deutung find anf dem Lande einiger Gegenden Zausleute diejeni⸗ 
gen, welche zwar ein eigenes Haus haben, aber nicht fo viel 
Acer dabey befisen, daß fie Zugvieh darauf halten könnten, und 
auch ſausgenoſſen und noch häufiger Sausler heißen, ©, diefe 
Wörter, 6) In einigen Riederfächfifehen Gegenden bedeutet 


RS Hausmann und im Plural gausleute, einen jeden Bauer; viel- 


Leicht fo fern diefes Wortin den ältern Zeiten einen jeden Vaſal⸗ 
len bezeichnete, der zu dem Haufe, d. i. zu der Familie, oder 
auch zudem Schloffe des Lehens- und Eigenchumsberren gehörte. 
"©. sausmannsfofl. Alle Minitteriales der mittleen Zeiten 
werden daher im Deutſchen auch, Hausgenoffen und Sausleute 
genannt. Im Wallififchen ift Hwsmonein Adfermann, ein 
Baner, im Schwed. aber ift Husman ein Krecht, ein Leibeige- 
“ner, Huskart aber ein Bedienter, Vaſall. 7) Befonders find 
im Hergogthum Schleßwig die Sausleute eine Art Landleute, 
welche in den Marfchländern und anf der Infel Femeen wohnen, 
ihre Ländereyen und Höfe mit dem nöthigen Eigenthume beigen, 
und vor den eigentlichen Bauern ſehr vieles voraus haben. 8) Am 
bänftgften bedeutet Hausmann und im Plural Sausleute, Pers 
fonen, welche Feine eigenthümlichen Häufer haben, fondern bey 
andern zus Miethe wohnen, wo es fo wohl von folchen Einwoh⸗ 
nern geringern Standes inden Städten, als auch, und zwar am 
bäufisfien, von folchen Leuten auf dem Lande gebraucht wird; 
©. ßaußgenoß und Häusler, 9) An einigen bejonders Mieder- 
ſach ſiſchen Orten führet auch der Shürmer oder Thurmwächter 
den Rahmen des Sausmannesz vielleicht fo fern er als ein 
‚Dienfimanı angefehen wird, welchem der Thurm zu feiner Woh⸗ 
nung und Behauſung angeiviefen worden; ©. die vorige ſechſte 
Bedratung. Deber wird an ſolchen Orten auch derjenige Thurm, 
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welcher von einem Thihmerbeiohnet wird, im gemeinen Les 
ben der Sausmannsthburm genannt, S i 
Die Fäminina die Hausfrau und Hausmänninn find in Fels 

. ner diefer Bedeutungen üblich. Soll das weibliche Geflecht 
beſonders bezeichnet werden, fo fagt mar die Sausmannsfram 
oder die Srau des Fausmannes. Nur in der vierten Bedeu⸗ 
tung, ſo fern esden Hauswirth bezeichnet, kann im Fuminino 
die Hausfrau gebraucht iverden. Dagegen kaun der Plural Saus⸗ 
leute auch. Perſonen beyderley Geſchlechtes bezeichnen. x 

Die Sausmannsfoft, plur. iauf, im gemeinen Leben, ländliche 
Koft, Speifen fo wie fie der Hausmann ,.d. 1. der Landmann, 
täglich in feiner. Haushaltung zubereiten läſſet. ©. Haus: 
mann 6. In weiterer Bedeutung wird es auch für jede hãus⸗ 
liche Koft, für Sausfon gebraucht, S. diefes Wort. :. 

Der Sausmannsthuem, des — es, plur, die —thirme, ©, 
gausmann 9, \ : 

Der Sausmarder, des—s, plur. ut nom. fing. eine Art Mar⸗ 
der, welche fh am liebſten bey den Häuferk und Gebäuden auf- 
bält; im Gegenfaße des Waldmarders. ? 

Der gaus-Marihall, des—es, plur.die — ſchälle, an eitiis 
gen. Höfen, ein adeliger Hofbedienter, welcher aufden Hof-Dlare 
ſchall folget, und die fürſtlichen Wohngebäudeund Schlöffer in 
feiner Auffiht hat. 

"Die Sausmaße, plur, die — n, in den Riederſächſiſchen 
Marfchländern, die abgethellten Schläge an den Deichen und 
Dämmen, welche die Häafer und deven Befiger in gutem Stande 
echalten müffen ; Riederf, Suusmaten. Sie werden auch Mann⸗ 
roden genannt. . Ä ; 2 

De Sausmaf, sder Zausm aſtungg, plurinuf: in’ der Lande 
wirthfchaft, die Draft oder Maſtung ser Schweine zu Hauſe; 
im Gegenfage der golzmaß. 

Die Hausmaus, plur. die — mäuſe, eine Benennung derjenie 
gen Mäufe, welche fich in den Häufern aufhalten; im Gegen⸗ 
fage der Seldmäaufe, 

Der Sausweifter, des —s, plur.ut nom, fing. an einiges 
Orten, 3. B. zu Wien, der unterfle und niedrigite Bediente 
‚eines Collegii, welcher noch urtter dam Thürhüther und Heiger iſt, 
and vermuthlich die Reinigung der Zimmer zu beſorgen hat. 
Eden dafeldft wird aud.der Hausknecht oder Hausmann Zauge 
meifter genanitt. u 

Die Sausmietbe, plur. die — n. 1) Der Vertrag über die 
Miethung eines Haufes, odereines Theiles deffelben, einer Wohe 
nung; obne Plural, Jemanden die Hausmierhe auffagen. 
2) Das Geld, welches für ein gemierhetes Haus, oder Jir eine 

gemiethete Wohnung in demſelben besabfet wirds der Mieth— 
zins, das Hatsgeld, der Hauszing, Niederſ. die Saushener. 

Das Hausmittel, des — s,plur. utnom. fing. ein häusliches 
Gegenmittel aegen eine Krankheit oder Verlegung, ein Argeney- 
mittel aus einfachen Kräutern u. fi f. welche jeder im Haufe bat, 
oder doch Leicht haben Fan; auch im Diminut. das Zausmit⸗ 
selchen. i : 

Die Zausmutter, plur, die — mütter, die Hausfrau als Mut⸗ 
ter betrachtet, die Hausfrau in Beziehung auf ihre Kinder, 

Die Zausnaht, plar. die — nahte. 1) Die Naht, Bd. Art 
und Weiſe zu nähen, wie fie bey der gewöhnlichen Wäfche in 
der Hausheltung üblich iſt, ohne Plural; im Gegenfage dee 
künſtlichen Habt, oder. des künftlichen Genahes. 2) Eine 

* auf ſolche Art verfertigte Naht. 

Die Yausotter, plur.die—n, Tine Art unfhädlicher-Feiner 
Schlangen, welche ſich gern in den Häufern aufhält, und von 
hen gemeinen Manue für heilig oder doch Glück dringend ge⸗ 
‚halten wird; an einigen Orten dag Erdhühnchen. 

&tt3 BR Die 
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RE gaus-Poftite, RAR dien, eine zur Bansandangı bes. 


fimmte Poſtille. Im Niederf. pflegt man auch eine ehrbare 
Bausmutter nach der alten Welt im Scherze eine vauspoftille 
zu nennen, S. Poſtille. 
Der gauerath, des —es, plur. inuf. für Sausgeräch, fi fiehe 
daſſelbe, ingleichen Rath. 
Die gausrage, plur. die —n, diejenigen Hasen, welche ſich 
am liebffen in den Wohnhäuſern aufhalten; zum bh 
von den Splöragen. 

Das Zauorecht/ des — es, plur. inuf. dag Recht, bi bie 
Befugnif, welche fo wohl dem Hausherren oder Hausbefiger in 
feinem Haufe oder in feiner Wohnung und in Anfehung derfeiben, 
als auch dem Hausherren über die häusliche Geſellſchaft zufonimt. 
Sein Saugvecht gebrauchen, jemanden, der ung in unferer 
Wohnung Gewalt anthut, aus dem Haufe treiben. 

gausfaſſig, adj. etadv. vermittelt eines Hauſes anfäffig, ein 
‚eigenes Haus befigend ; in einigen.Öegenden erbgefeffen , haus: 
ſitzend, bausgefeffen; dergleichen hausfäffige Einwohner im 
Dberdeutfchen Sausfaffen genannt werden. 

Die Bausfchabe, plur.dsie—n.. ı) Ein Iufect, welches den 
Erdkäfern gleicht, und fich theils unter dem Auskehrichte der 
Gärten, .theils im Mehle bey der Bädern aufhält, und von 
welchem diejenige Larve herfommt, welche fo gern vonden Rach⸗ 
sigalfen gefreffen und Mehlwurm genannt wird; TenebrioL. 
dev Mehlkafer 2) Bey andern führet die Blatta orientalis 
L. welchefich bey ung nur noch in den Bäckerhäuſern aufhält , 
gleichfalls den Nahmen der Hausfchabe. 

Das Bausfchlachten, des—s, plur. inuf. das Schlachten des» 


jenigen Viehes, welches ein Hauswirth das Jahr, über in feinee 


Haushaltung bedarf, von der R.A. in das-Haus fchlachten ; 
zum Unterfgiede von dem Bankſchlachten, oder demjenigen 
Schlachten, welches von den Fleifchern zum Verkaufe geſchiehet. 
Daher werden in. Niederfachfen eine Art unzünftiger Fleifcher 
oder Schlächter, welche fich allein davon nähren, daß ſie das Haus⸗ 
ſchlachten bey den Hauswirthen verrichten, dafelbft, Sausſchlach⸗ 
ter genannt. 

Die ʒausſchlange, plur. die—n, elite Art Schlangen, welche 
ſich gern in und an den Häufern der Landlente aufhält, die 
Sansunfe, zum Unterfohiede von den Seld-- Wald: und Waſ— 
ſerſchlangen; Coluber Berus L. 

Der Sausfchlüfiel, des—s, plur, ut nom, fing, der Shtüf: 
ſel zum Haufe oder zur Hausthür. 

Der Zausſchoͤß, des — ſſes, plur. die — ſſe, ein Schoß oder 
obrfgkeitliche Abgabe, welche von einem Wohndaufe entrichtet 
wird. 

Die Sausfihwalbe, plur. die — n, diejenige Art Schwalben, 
welche ihre Nefter von außen an die Häuſer bauet, unten an dein 
Körper bis an den Schnabel ganz weiß ift, und wollige Füße 
hat; Hirundo domeltica Klein. . Sie wird auch Giebel 

Schwalbe, Ienfterfchwalbe, Lehmſchwalbe genannt; zum Une 
- terfchiede von der Erdfchwalbe, Mauerſchwalbe n.f.f. Siehe 
auch Rauchſchwalbe. 

Die Zausſchwelle, plur, die — n, die Schwelle,s, i. der une 
terfie Balken eines Wohnhauſes, in welchen das Zimmerwerf 
der Seitenwände eingezapfet-wird. 

Zaußen, ein Nebenwort des Dries,- welches nur in den niedris 
gen Sprechätten für draußen und außerhalb üblich ift. Und 
fegte sen Tifch in die. Hütte des Stiftes — haufen vor drm 
vorbange, 2 Mof: 40, 22, außerhalb des Vorbanges.-.. So 
ſolt du. niche in fein’ — gehen — ſondern du ſolt hauſſen 
leben, 5 Moſ. 24, 10, Und ließen jie hauſſen auſſer dem 
Lagıy Iſrael, If 6,23. Jege iſ ſie hauſſen, jetzt, auf 


Die Zaustaube, plur, die —n. 


= A * 

der Sof, —— e Denn hauſſen Ans die Ga 

ddie Zauberer, Offenb. 22, 15. Man glan — 
a es aus heraußen oder bier außen ran gezogen | 
Allein es bat nur felten den Nebenbegriff des bier oder = £ 
wohl.aber des da, Daher das h auf eine andere Act entftanden - 
zu feyn feiner. Die Riederfachfen feßen ſtatt deffen er — 
buten, welches Friſch eben fo geziwungen als eine B 
des Borwortes bey anfiehet. Merkwürdig ift, dag im 


nicht nur eine Gaſſe bedeutet, fondern auch etwas 
oder haufen iff. — 





Zausfigend, adj. etadv. ©, Sausfäffig. M = 
Die Bausforge, plur.die — n, Häusliche Sorge, oan wi · 


das Hausweſen erfordert und veranlaſſet. 


Der gauefperling, des — es, plur. die wi diejenige u 


Sperlinge , welche ſich bey den Häufern und Gebäuden € 
zum Unterfchiede von dem Feld⸗ und Rohrfperlinge. ° 


—— 


Die gausſpinne, plur. die — n, diejenige Art Spinnen, wolle 


ihr Gewebe in den Häufern und Winkeln der Zimmer‘ mad, 
ihre Augen in einem ovalen Kreife auf der Stirn hat, und ſich 
alle Jahre häutet; zum Unterfchiede von der Sehfpinne, une ei 
levfpinne, Gartenfpinne u. ff % 


Die Häusfpräme, plur. die —n, ©. — PR 
Der Hausftand, des—es, plur. inuf, der häusliche Stand, 
. der Stand der häuslichen Gefellichaft , das Verhãltniß derje 


nigen Perſonen unter einander, welche ihre äußere Wohlfahrt 
unmittelbar befördern; zum Unterfchiede von dem birgelpen, \ 
geiftlichen Stande, Wehrſtande u. f. f. 


Die Sausfteuer, plur, die —n, in-einigen ———— FR 


im Herzogepum Eiſenach, ein Geſchenk an Hausrath, welches 
dem nen verehlichten Paare von den Hochzeitgäften gemacht wird, 
Beſtehet es in Geld, fo — es in der engſten ———— ein = 
Sochzeitgefchene. * 


Die gäusfichung, plur. die — en, die feherliche Duräfelung 


eines Haufes , befonders in der Abficht, ‚einen Diebſtahl oder 
eine andere verborgene Sache zu entdecken Sausfupung Fan 3 


 Zine Sausfuchung veranflalten. 
Dev gauſtämpel, des —s,plur. ut nom. ‚fing. Sep den Giict- 


lern, ein runder an einem Ende hohler Stämpel, runde Schei⸗ 
ben aus einer Meſſingplatte damit zu hauen, 


Die Haustafel, plur. inuf, derjenige Abfchnitt in dem Ratechis- 


mo, worin die Pflichten des Hausftandes vorgetragen werden. 

2) Die zahmen Tauben, 
welche man in und bey dem Haufe zu halten pfleger ; im Gegen« 
fage der wilden Tauben. . In engerer Bedeutung führen nur 
diejenigen zahmen Tauben den Nahmen der Zaustauben, welche 
mar zu Haufe füttere, und nicht ausfliegen läffer, im Gegen» -⸗ 
fage der Seldtauben. 2) Eine verächtliche Benennung der Thür⸗ 
mer und Stadtpfeifer, welche fogar in einem Privilegio Kaifer 


Ferdinands des Zweyten für die Feldtrompeter von 1623 vor⸗ 
kommt. 


Die Haustenne, plur. die —n, in einigen Gegenden, die Tenne 


vorn im Hanfe, die Hausflur, das Vorhaus. 


Der Sausteufel, des s, plur. ut nom. fing, 1) Cine i im 


höchſten Grade janffüchtige Perfon in der häuslichen und bes 
fonders ehelichen Gefellfehaft, 2) Eine Art Schnepfen, welche 


man auch im Diminut. das Sausteufelchen zu nennen pflegt. 
Sirhe Braushahn. 


Das Saustbier, des — es, plur. Sie —e, ein jedes zahmes 


Thier, ſo fern man es in den Häufern au haften pfleger; im 
Gegenfüße der wilden Thiere. 


Die Hausthür, plur, die — en, diejenige. Thür, darch welche 


man in ein Wohnhaus gehet. ‚VBefonders die große Thür diefer 
Art, 





Ser. & dan 


. Set, zum Untere von. den Fleineen Sinter oder. Seitens 


thiven. 


» Zauſtock, des — cs, a die — flöde, ein Se oder 


Kos, etwas darauf zu hauen oder zu zerhauen; S. Saublock. 
ie zaustrauer, plur. inuf. die Trauetfleidung ine Haufe, 
zum Unterfchiede von dev öffentlichen. : 

sr Baustrauung, plur. die—en, Sie Trauung, oder ehe⸗ 
liche Einſegnung eines Brautpaares im Bauſe ; zum Unterſchiede 
von der öffentlichen in der Kirche. 

Der Saustrunf, des— es, plur. inuf, ein Trunk, d.i. Ges 
tränf, welches man für ſich und feine häusliche Geſellſchaft nöthig 


bat; zum Unterfchiede desjenigen Getränkes, welches manzum . - 


Verkaufe einleget, oder verfertiget. Y 

Des Sausübel, des— 8, plür. ut nom. fing. ein hãusliche⸗ 
Übel, eine Beſchwerde in der häuslichen Geſellſchaft als ein übel 
betrachtet. 

Die gausunke, plur. die —n. 1) Ein Nahme der Haus: 
ſchlange S.diefes Wort. 2) Der Erdkröte, welche ſich gern 
= den Häufern, Kellern und Ställen auf dem Lande aufhält, 

Unfe 


Der Yauspater, des—s, plur, Sie — väter , das Haupt der 


häuslichen Gefellfchaft, befonders in Beziehung anf feine Kinder, 
fo wie er in Betrachtung des Gefindes Sausherr genannt wird. 

- Bey dem Kero Fater Hiuuiskes, bey den Tatian Hiuuill 
Fater. 


‚Der Sausverwalter, des — 8, plur. ut nom. fing. der. Vers 


"walter der häuslichen Ausgaben und, Angelegenheiten eines gro⸗ 
gen Haufes, im Nahmen des Herren; deſſen Gattinnzdie Saus⸗ 


verwalterinn. 


Der zausvõogt, des — es, plur. die — vogte, welches mit dem 
vorigen einerley Bedentung ‚bat, aber doch in befondern Fällen 
auf derfhiedene Art gebraucht wird. Der Sausvogt Abra- 
hams kommt ı Mof.ı5,2 vor. In einigen Ämtern und herr: 
ſchaftlichen Schlöſſern, beſonders Niederfachfens, hat der Hausz 
vogt die Auffichtüber die herrfchaftlichenSchlöffer und Gebäude, 
In Berlin wird der in dem Rammergerichtsbaufe wohnende Kanız 
mergerichtsrath , der zugleich die oberfte Aufficht über die indem 
Haufe befindlichen Gefangenen führet, der Zausvogt genannt, 

: Anandern Orten hingegen ift der Faus vogt der Stodmeifter, 
der die Aufficht über das öffentliche Gefangniß und die darin bes 
findlichen Gefangenen bat, 

Die Zzaͤusvotgtẽy, plur. die — en. ı) Das Gebieth, der Be⸗ 
zirk eines Hausvogtes, 2) An einigen Orten, das öffentliche Ge⸗ 
fängniß. S. das vorige, 


i Die gauswanze, plur. "die EEE diejenige Art Wangen, welche 


fi in den Häufern aufhält, Cimex perlonatusL. zum Uns 
terſchiede von den Bettwanzen, Baummwanzen, ff. 
Die Bauswärme, plur, inuf.in Hberfachfen ſagt man von jes 


manden , welcher ein neu erbauetes Haus feyerlich beziehet, daß, 


ev. die evfle Bauswärme vollbringe. Ehedem bezeichnete es 
Befonders die Heimfahrt. fürftlicher — nach vollbrachtem 
Beylager. 

Die Zauswaͤſche, plur.inuf. die gewäßnliche Wãſche, welche 
in einer Haushaltung am häufigften gebraucht, und auch Kol: 
wäfche genanut wird; zum Unterfchiede von der feinern Platt: 
oder Bügelwäfche, welche nicht gerollet, ſondern geplatter oder 
' gebügelt wird. 

Das Hauswefen,des—s, plur. ut nom. fing. ı) Algein 
Eollectivum und ohne Plural, alle Angelegenheiten der häuslichen 
Geſellſchaft, und dahin gehörige Dinge. Wenn meine Srau 
‚niederträchtig genug wäre, fih um das gausmwefen zu be 
Fümmegn, Gell. 2)* Im Oberdeutſchen wird es auch von einer 


— 


Es ſind drey Sauswefen 


Hau 


Saushaltung im Conereto gebraucht. 
in dieſem Haufe: 

Die Sauswiefel, plur. sie —n, bie gemeine Wiefel, weiche 
ſich gern in und bey den Häufern aufyält und daher auch Speicher: 
wiefel genannt wird; zum Unterfchiede von der grettwieſel, 
Konigswieſel, dem Zlaff⸗ ——— 

Der Zauswirth, des — es, plur. die—e, welches nach der 
verſchiedeuen Bedeutungen des Wortes Wirth auch auf verſchie⸗ 
dene Art gebraucht wird. 1) * Ein Ehemann; eine im Hoch⸗ 
deutſchen veraltete Bedeutung. Und da Urias Weib horete, 
daß ihr Mann Uria todt war, trug fie Leid um ihren Saus: _ 
wirth,2 Sam, 11,26, 2) Das Haupt der häuslichen Gefelle 
ſchaft, der Hausvater, oder Hausherr; wo dieſes Wort nur von 
Hausherren geringern Standes gebraucht wird. Da er herze 

brachte einen Sauswireh nach dem andern, of. 7, 17. 
Wo ihr eingeber, da ſprecht zum Hauswirche u. ſ. f. Marc, 
14, 14, In weiterer Bedeutung auch in Beziehung auf die Ark 
und Weife, wie er feiner Haushaltung vorfleher. Kin guter, ' 
ein Schlechter Hauswireh ,; wo auch nur das einfache Wirth 
üblich iſt. 3) Der Herr. oder Eigenthümer des Haufes, der 
Hansherr, im Örgenfage der Zausgenoſſen, Sausleute.oder 
Mierhleute; mo es nur von Hausbefigern geringern Standes 
gebraucht wird. 

Die zauswirthinn, plur. die— en, das weibliche Geſchieche 
“des vorigen, welches in eben fo vielen verſchiedenen Bedeutungen 
vorkommt. 1) *Einer Ehefrau; ein gleichfalls veralteter Ge⸗ 
brauch. 2) Der Hausfrau oder Hansmutter, der Gebietherinn 
in der häuslichen Gefellfchaft, in Beziehung auf die Führung 
der” Hauspaltung ‚ fo wie fie in Betrachtung der Kinder Hausz 
mutter, und in Verhältniß auf das Gefinde Hausfrau heiße, 
3) Die Ligenthümerinn eines Hauſes, im Gegenſatze der 
Miethleute. 

Die gauswirthſchaft, plur. inuf. die Verwaltung des Haus⸗ 
weſens, die Haushaltung; zum Unterſchiede von der Gaſtwirth⸗ 
ſchaft, —— u. ſ. f. 

Die Zauswurz, plur.inuf. oder die Sauswursek, plur. die 
—n. ı) Ein Nahme des Hauslaubs, Sempervivum-L. 
weldhes große Sauswurz genannt wird, Siehe Hauslaub. 
2) Des Danerpfeffers, SedumacreL. welcher leine Saus- 
wurz genannt wird. ©. Mauerpfeffer. 

Der Zauszehent, des — en, plur. die —en, an einigen Orten, 
ein Zehent oder Zins, welcher dem Örundherren von einem Haufe 
gegeben wird; dergleichen Hauszebenten die Rauchhühner find, 

Der Hauszins, des — es, plur. von mehrern Summen, die 
— e, ein Zins für den Gebrauch eines Wohnhaufes, oder eis 
nes Theiles deffelben ; dev Miethzins, die Sausmiethe. } 

Die Haut, plur. die Häute, Diminut, das Hautchen, Oberd, 
Häutlein, eine Benennung verfchiedener Arten natürlicher bieg« 
famer Deden, fo wohl flüffiger als fefter Körper, 1, Ben flüfe 
figen mit fremdartigen feftern Sheilen vermifchten Körpern bildet 
fih auf der Dberflächeeine ſolche Dedeoder Haut, wenn die feis 
nern flüffigen Theile abdampfen und die feftern fremdartigen zu- 
rück laſſen. 2. Bey fefkern Körpern, befonders aus dem Pflanzen⸗ 
und Shierreihe, ift die Baut, ı) überhaupt ein aus Fafern 
verfhiedener Ari beſtehendes biegſames Gewebe, die darunter lies 
genden Theile vor der Verlekung zu bewahren. Won der Are 
ifE die Haut, womit manche Früchte, Kerne, Zwiebeln und ans - ' 
dere Theile der Pflanzen umgeben find, und welche bey vielen 

- noch eine Schale über fich hat. In dem thierifchen Körper wer⸗ 
den fehr viele Theile von einem ähnlichen aber fefteen und zähern 
Gewebe bedecket, welches, wenn es fehr zart und feinift,yag 
Säutchen oder ſautlein genannt wird, Dahin gehören die 
BER Sirns 
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Zirn- oder Gehirnhaut, die Beinhaut ‚die sornbaut des 
Auges uf. f. 2) In engerer Bedentung, die äußere natürliche 


Bedeckung der thierifchen und menfehlichen Körper, welche gemeis. 


—— aus weißlichen Faſern beſtehet, oft mit Haaren bedeckt 
d auch das Seil genannt wird, In der Serglisderumgstunft 
— — man das 8autchen oder die Oberhaut (Cuticula) 


; von dereigentlichen Zaut (Cutis.) Erfleres iſt fehr zart und 


glänzend, bedeckt die legtere, und gibt ſich los, wenn die Haut 
mit heißem Waſſer verbrannt wird. Im gemeinen Leben verſtehet 


. man unter dem Mahınen der Haut entiveder beyde zufammen 


#x 


den Körper, 


Saut fhinden und abziehen: 


genommen, oder auch nur die erftere, Einem Thiere diegauf 
abziehen. Kine Haut gärben, gar machen. 
an den Händen haben. Es läuft mir ein Schauer über die 
Baur. in Gefhwür aus beler Zaut, im gemeinen Leben, 


. welches von fich feldft entfteher, ohne Verlegung von anfen, 


Wenn von den natürlichen Bedeckungen der thierifchen Körper die 
Rede iſt, fo wird Haut bald in der weiteflen Bedeutung von als 
ken Shieren gebraucht, bald aber auchinengerer. Inder erften 
Badentung fagt mar, daß die Schlangen ihre Haut ablegen, 
eine abgeitreifte Schtangenbaut, eine Sifchhaut, Aalhaut 
n,f.f. in welchem Falle das Wort Balg üblicher iſt. In en⸗ 


. $erer Bedentung ift esnur von den Hänten größerer Thiere , ber 
ſonders ſolchen, welche ausgewirket und nicht abgeftreifer wers | 


den, üblich, fie mögen übrigens noch mit Haaren bedeckt ſeyn 


‚oder nicht. ©: Balg und Seil. Bonder menſchlichen Haut find eine 


Meuge figürlicher RA, im Gange, welche aber größten Theils 


» miedrig, böchftens in der vertraulichen Sprechart übfich find. 


Dabin gehören; Einem die amt über die Oberen ziehen, ihn 
feines Vermögens beranben ‚welches Mid). 3, 2,3 beißt, die 
Mit ganzer Sau davon Fomz 
mer, ohne Verwundung, ohne Schaden. Die Haut juckt ihm, 
fagt man von einem fruvelhaften Kinde oder Menſchen, wenn 
beyde fich nach Schlägen zu fehnen fcheinen. Jemanden die 
Baut voll fehlagen. Jemanden die Haut vol Iugen Ei— 
nem recht auf die Haus greifen, ihm mie Ernft zufegen, fcharf 
in ihn dringen, Sich feiner Haut wehren , ſich nachdrücklich 
vertheidigen. Seine Haut theuer verkaufen, nicht ungerochen 
Kerben, nicht ohne den Schaden eines andern zu Grunde geben. 
Mit der Haut bezahlen, für ein Verbrechen am Leibe, oder 
mit dem Leben büßen. Es gilt feine Haut, fein Leben. Auf 
der. faulen Haut liegen, müßig gehen, fiehe Birenbhäuter, 
Wieder in die alte Haut fchliefen, wieder in feine vorigen 
Fehler oder Sünden verfallen. , vor Zorn, vor Sreude aus 
der Haut fpringen wollen. Ich möchte aus der Haut fab— 
ven, fagt man in einer heftigen Leidenfchaft. Er if ein Schelm 
in. der. Jane, die Leichtfertigfeit ift ihm angeboren. Seine 
Saut felbt zu Marfte tragen , etwas Auf feine eigene Gefahr 
verſuchen. Er ſteckt in Feiner guten Haus, Bat feinen gefuu« 
IH möchte nicht in-feiner Haur ſtecken, möchte 
nicht an feiner Stelle ſeyn. Aus fremder Haut ift gut Riemen 
ſchneiden, mit andere Vermögen kann man Feicht freygebig feyn. 
Wohin auch folgende niedrige Stelle aus dem Opitz gehöret.z 
In ſchon der Geiſt entſſogen, 
Und aus: der Haut gezogen. 
Eine gzute ehrliche Zaut, im gemeinen Leben, eine gute, ehr⸗ 


liche Perfon „ ohne befondere Gemüthsgaben z Franz. unbon. - 


Diable, Er it immer eine gute Zaut gewefen, Leſſ 

Anm. Ben dem DOtifried Hut, bey dem Notker Hiute, für 
Leder, im Riederſ. zuud/ im: Angelſ. Hyd, im Engl. Hide, 
im Holfänd, Huid.im Schwed, Bud, im Lersifchen Uda, im 
Rat, Cutis. Es wied gemeiniglich, und zwar mitvieler Wahr- 
Fheinlichkeit, von dem Ziitworte hüthen, bededen, Angelſ. hy- 


"Harte ſaut 


Bäncig, — er, — fie,adj. et,adv. Haut habend. 


— Engl.to hide, — — — 
urfprünglich eine jede Dede bedenter haben kaun 
griff auch indem Worte Sell zum Grunde lieget. * 
bedeutet daher behuen auch mit Kleidunge ſtücken bedecken. 
MNriederſ. Schuut, Fell, Haut, Griech auurog, if nur 


den vorgefesten Ziſchlaut davon unterfhieven, fo wie in Erin. = 


Scutum, ein Schifd, noch —— 
Bedeckung, übrig geblieben iſt. 

Bäuteln, verb.reg. act. welches das — 
iſt, und am hönfigften in den Küchen 
Safen bäuteln, nach abgefkreiftem Balge die zarten 


Fleiſche befindlichen Häute abziehen, Daher 
©. das. folgende, 


#äuten, verb. reg. act. der Haut beraußen, die — 


doch nur in einigen einzelnen Fällen. Einen Zaſen h 
wofür an andern Orten hauteln üblicher iſt; —* das —— 
Sich häuten, die vorige Haut ablegen, wie’bep den Schlangen 
und verfehiedenen Inſecten zu gefchehen pfleger. ©. —— 


Die gautform, plur. die — en, ben den Goldſchlö 


Bud von fechs Hundert aus zarten Häuten beftehenden 

worin das Gold geſchlagen wird. 

— 
Zleifch, worin fich viele Häute befinden. Am häufigen in 
den Zufammenfegungen dickhautig, vielhäutig, SitinbRHg,. 
re ut. f. 


Der gautwurn, des — es, plur, die — wiirmer, bep einigen 


eine Benennung des Fadenwurmes, Gordius MedinenfisL. 
weil ec das Vordertheil feines Leibes suweilen aus der van ber 
aus fledet. ©. Jadenwurm.. — 

Der Sauzahn, des — es, plur. die — zähne, die großen hervor 
fiebenden Zähne der Schweine, womit fie um ſich En, — 
welche auch Hauer genannt werden, — 

vaverey, ©. Saferey. ’ 

1. Der Say, des—cs, plur, die — e, in — 
ein gehägter Wald, ein Sag, aus welchen Worte es auch ent 
ſtanden ift; im mittlern Lat. Haya, in einigen Gegenden auch 
Heu. ©. Sag und Sain, i 


2.Der Hay, des —en, plur, die — en, oder ie Zayfiſch 
des —es, plur. die —e, ein großer Seefiſch mit fünf Luft⸗ 
Töchern an den Seiten, welcher daber auch durch die Lunge Athem 
boblet, und lebendige Junge gebieret; Squalus L, Befonders 
diejenige Art, welche wegen der Ähnlichkeit ihres Kopfes auch 
Stehund wid Seewolf, ingfeichen Sundsfopf genannt wird; 
Canis CarchariasL. Der Nahme Hay iſt im Dänifihen, 
Schwediſchen und Isläudifchen am üblichften, im welchen Spia 
chen auch deffen Urfprung dufgeſucht werden niuß. 

Der gepn, ©. Sein. 4* 

Die Zaynbüche Hepnbutte, ©. Lagebüche Zagebutte 

get odergeh! (mit einem ſcharfen hellen e,) sin Empfindungs⸗ 
wort, welches aber nur im gemeinen Leben üblich iſt. ı) Eine 
Frage zu begleiten. Und iR Das nicht recht? heh? Weiße, 
Das hat dir doch gefallen? ber 2) Zu rneen, Ze! Junge, 
sehe ber! Wofür auch be dat gebraucht wird. We da, Srau 
Witwer Michael. der Dichter, 3) Des Unwillens Be! werde 
mie nicht eiferfüchtig t Weiße, 
Frohlockens. 


Sch! wir haben fie vertilget Magel. 2, 16, 


Wofür in andern Stellen, wie Ezech. 25, 3, Kap. 26, 2, 


Kap. 36, 2, das ungewöhnkiche zeah! ſtehet. Eiche Ha 5, 
3) EineRnchahmmg des lauten Lachens, wo es verdoppelt wird, 
be! be! be! und noh hänfiger in eben dieſer Bedeutung au 
ba! bat hal lauter, 

Die 


* 





4) Der lauten Frende, des 





h 
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Be Bebebaum, des — cs, 
Baum, di, ſtarke hölzerne Stange, eine Lafi damie ir die. 


> BZ se ; — eine —* RER 
— me, pl en macht, Kinder zubeben, 


di gebarenden Weibern in der, Geburt Hülfe zuweilen z/eine 
Wehmutter, wehfr 
Srau, "Riederf.. Bad » Bademoder, wyſe Moor, in 
- Preußen die Alte, in Meißen. die Pimpelmutter, im Dithmarſ. 
‚Söefro. In einem alten 1501 zu Nom gedruckten Deutſch Star 
lianiſchen Vocabul. kommt dafür das fonſt — 7 gveck⸗ 
amme vor. 


Der Bebarım, ee, plur. —— in der Mean, — 
mpel, 
Hammer u. ſ. f. aufheben muß, und an einigen Orten auch die. 


jenige Holz an der Welle eines Rades, welches einen 


Sebetatze, vebelatte, der ſebekopf, ‚gebedaumen , Hebes 
zapfen, Hebel- oder Keber, und im Wergbane der valbig 


genannt wird. In dein Hüttenbaue führet auch reine - Stange - 


mit zwey Ningen, womit die Seigerftüce aus der Frifhpfanne 
gehoben werden, den Nahmen des Nackte * Gebet 
und. Geber. ı. 


Der gebarzt; — plur. —— ein Am, her: 2 
bey gebärenden Weibern die Stelle einer Hebamnie vertritt; der - | 


Geburtshelfer, Franz. Accoucheur. 


Die Bebe, plur. die —n, voi dem Zeitworte heben; was ge⸗ 
hoben wird, doch nur in einigen einzelnen Fällen, Inder Deut⸗ 
ſchen Bibel iſt die Bebe “oder das HSebopfer bey’ dem Gottes⸗ 


dienſte det ebemahligen Auden, ein jedes Opfer oder Gott gewid- 


> meted Geſchent, welches mit empor: heben dargebracht wurde; 

befonders die auf folhe Art dargebrachsen Erftlinge von den. 

3 Früchten. Ss geben und gebeſchulter. In weiterer Bedeutung 
wird in manchen Gtgenden eine jede Abgabe gebe genannt, two= 


für an andern Drten das Wort -Sebung-übich-ift. 
BRluh, theurer Schafgotſch! bluh’ und lebe! 
Bein Fall erſteigt deſs Brafenbaust: 

Das Glide zout dir Zins und gebe, 

- Dein Stammbaum ſchlage täglich aus, Günth. 
Daher im der. Landwirihſchaft einiger Gegenden, z. B. in der 
Laufitz; der Dreſcherlohn, fo fern er in einent beſtimmten Theile 
des ausgedrofehenen. Getrrides bejtcher, Sie, Sreſcher hebe ge⸗ 
nannt wird. S. gebekorn. 


Der Hebebelten, des— s, plur, uenom, fing. einjeder Bal⸗ 
Beſenders an den 


‚fen, welcher etwas hebet, oder aufhebet. 

Zugbrücken, die zwey beweglichen Balken, von deren Enden 
Ketten bis zur Brücke gehen, dieſelbe damit aufzuziehen. 

plur. die — baume. 


Sshe zu heben, beſonders ſo fern er im gemeinen Leben mit der 
bloßen Hand gebraucht und vegieret wird; in Franken ein Tres- 


mel oder Zebetremel, an andern Orten eine SandEluppe, ein: 
SandFlog ; ein Wuchtbaum, Niederſ. Barboom, Band; 


fpeke. ©. gebel und Heber, 2) Bey den Simmerleuten, ein 
ausgepugter junger Tannenbaum, welcher bey dem geben eines 
Gebäudes auf den Gipfel geſetzt wird. ©. Heben, 2. 1). 


Der Kebedaumen, des, plur,ut nom; fing. S. ſSebarm. 


Das Yebeifen, des—s, plur. üt'ndm, fing. eine..eiferne - 


Stange ; Laſten damit zu heben, und welche, {p fern fie zunächff 
zum Aufe oder Ausbrochen beſtimmt iff, auch ein Brecheiſen 
genannt wird, Bey den Wundärzten iſt das Seheifen oder der 
Seber, Elevatorium, ein’ ſtähler nes Werkzeug ; ein Seid ei⸗ 


- ner zerbrochenen Hirnſchale wiederindie gehörige Lage zu heben. 


- Die Bibogabel, plur..die —n, im Kägdivefen, eine ciferne Gar 


bel an einem hölzernen Fangen Stiele, die Thicher ‚und Garne 


damit auf die Forkel⸗ und a zu.heben,. 


URN: T. 2, Yu, 


N ers 


Das Zeb egeruſt des es, ‚pfür! — ‚in jedes Geriüft, 
Der Kran, die, 


‚ Bindermutter h ———— weiſe 


treibet. Die Wage hebt tauſend Pfund. 
Simmel, die Augen in die gohe, das Haupt empor heben. 


O4: 


fo fern es beſtimmt iſt, Laſte⸗ zu heben. 
"Winde n: f.f. find folche Hebegerüfte. © 


wer. gebetopf, des — es, plur. die — Föpfe, ©. debarkt; 
‚Der Zebekorb, des — es, plur. die — Förbe eine Art grüße 
rer Körbe, welche an benden Enden vermittelſt daran befindliche; 


Handhaben gehoben und getragen werden; 5 zum Uäteefehiete von 
einem Sanskorbe und Tragekorbe. 


8 gebekorn, des— es, plur. inuf; in einigen Gegehten, 
3 B. der Mark Brandenburg, dasjenige Korn oder Getreide, 
‚welches als ein Pacht, Zins, oder andere Abgaben gegeben wird. - 


Den Bauern feine YEer um zebekorn susthun, ‚©. Gebe, . 


‚Der gebetr: * des — es, pluridie—r, ©, Krahn. 
‘Der Hebel, des—8, plur, ur nom, fing. ein Werkzeug, eiz 


nen andern Körper damit zu heben, der aufzuheben. So iſt in 
der Mechanik der Hebel eine gerade ſteife Linie, welche in einem 


Punete, um welchen ſie beweglich iſt auflieget, und an deren 
"einem Ende die Lafl,- ‚alt dem andern aber die Kraft angebracht 
"wird; Vectis,' Franz, Levier, im mittlerh Lat. Levarius. 
Im gemeinen Leben wird ein foldhes einfaches Werkzeug gemei- 
niglich der gebebaum oder das Scheifen genannt. In zuſam⸗ 
men geſetzten Kunſtzeugen hat man fo wohl Tragehebel, welche 


die Laft-eigentlich heben, als auch Druckhebel, welche: ſte nie⸗ 


derdrücken; welche legten nur figürlich den Nahmen der ebel 
führen. In einigen⸗Gegenden wird auch der Sauerteig der He- 
bel genannt, Franz Levain, — ven Teig hebet, oder" 


zum Gähren bringet, ©. zefen; daher hebeln auch für fäuern, 
einfänern. votfommt. Das— el in diefem Worte zeiget ein 
Werkzeug an. ©. Seber, 


Die Sebelade, plur. die—n, ein mechaniſches Werkzeug, im: 


Geſtalt einer Lade oder eines Länglichen Kaftens, ſchwere Bäume 
mit Vortheil auf den Wagen zu heben; die — — der 
solsheber, 


Die gebelgtte, plur. ei; ©. Bebarm. : 
Die Sebeleiter, plur, sie—n, ein Nahıne , —— an eini 


gen Orten die Fuhtinannsiwinde führer , weil ſie einer kurzen 
Leiter nicht unähnlich ift, 


Das gebemahl, des— es, plur. die — e, an einigen Orten, 


ei Gaſtmahl, welches den Zimmerleuten bey Hebung, d..i. 


Richtung eines Gebãudes gegeben wird, und am andern Orten » 


dns Richtmahl,, der Richrfchmaüs heißt... 


"geben, verb. reg. act. Imperf. ich, bob, (Oberd. Hub und 
ı) Ein,» 


hebte ) Comjunet, ich" böbe, auch wohl noch hübe; Mittelw. 
gehoben, (Oberd. gehaben und gehebt ) indie Höhe: bewegen, 
‚te der Dberfläche der Erde entfernen; 

Eigentlich. Die Lat iſt fo Schwer ; ich kann fie nicht 
— Wer den Stein nicht heben kann, der muß ihn fort⸗ 
wäben. Der Wind hebt den. Staub, wenn er ihn aufwärts 
Die Hand gen 


Mein gerz hebt ſich mühſam unter er. drückenden Caſt, 
Sonneuf. Schmachtende Seufzer hoben die ſchwellende 
ruf Jemanden auf den Tiſch, auf das Pferd heben. 
Jemanden vom Pferde, aus dem Wagen, aus dem Bette 


heben. Jemanden in den Simmel beben, figürlich, ihm 


außerordentliche Lobeserhebungen beplegeny- S. Erheben. 


2, Figürlich. 1) Von verſchiedenen Handlungen, welche mit. 


einem eigentlichen Hrben oder Aufheben verbunden find, Einen 
Schatz heben‘, ihn ausgraben, So au, einen Stein Beben. 
Kineh Graben beben, 'd. i. reinigen, ausfchlänmen, von 
neuen aufgraben. Sin Rind: aus der Taufe heben, deffen 
Pathe fenn; im mittlern Lot, Levarede facto fonre, Bey 

Rum 7, den 


w 
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dern Kügern hebt der Wolf oder Suche die Lockſpeiſe, wenn er 
rißt. 
* Lanze vom Pferde ſtoßen, eine von den ehemahligen 
Turnieren entlehnte R. A. figürlich, jemanden überlegen ſeyn, 
ihn aus dem Beſitze eines Gutes oder Vortheiles treiben. Kin 
Zaus heben, in verfchiedenen Hoch ⸗ und Oberdeutſchen Gegen⸗ 
den, das Zimmerwerk aufſetzen und zuſammen fügen; im Niederf, 
richten, ©. Hebemabl. 2)* Zur Hebe bringen, d. i. mit Auf⸗ 
hebung darbringen, befonders Gott zum Opfer bringen ; eine im 
Hochdeutſchen veraltete Bedeutung, welche noch in der Deutſchen 
Bibel vorkommt. Deſſelben Speisopfer heben zum Gedächt⸗ 
niß, 3 Mof. 2,9, 
Kap. 4, 8, 19: ; 
— AMof. 31,52. ©, Hebe. 3) Einnehmen, in Ems 
pfang nehmen, von Einfünften, Abgaben und Geldſummen. 
Geſchoß und Steuern heben. ©. Hebung. Im mirtlern Lat. 
levare,elevare, Franz. lever. Geld oder Gelder heben, 


zu fich nehmen, in Empfang nehmen. Des Geld ift fchon von 


inem andern gehoben, d. i. in Empfang genommen worden, ; 
Daher die noch —* den Handwerkern üblihe R. A. mit. einem 


gandwerke heben und Iegen, deffen ſaämmtliche Gebräuche be⸗ 


obachten, ſich gewiffer Magen zu demfelben befennen, eigentlich, 


- Einen Zweifel heben, auflöfen. 


gemeinfchaftlih einnehmen und ansgeben, feinen Beytrag an 


Gelde mit demfelben geben, und ſolchen auch gemeinfchaftlich 


mit demfelben genießen. Im mittlerr Lat. wurden die Einge⸗ 
bornenlinterthanen einesHerrenLevanteset cubantes, Franz. 
Levanset couchans, genannt, zum Unterfchiedenon den Al- 
banis oder Fremden... 4) * Aufſtehen und ſich weg begeben, als 
ein Keciprocum ; ein im Hochdentfchen veralteter Gebrauch. 
Zebet euch aus dieſer Gemeine, 4 Moſ. 16, 45, Fun hebe 
dich an deinen Ort, Kap. 24, 11, Sebe dich entweder zur 
Rechten oder zur Linfen, 2 Sam, 2, 21. Hebe dich weg 
von mir, Satan! Matth. 4, 10." 5)* Eutſtehen, als ein 


KReciproeum; eine imochdeutfhen gleichfalls veraltete Bedeu⸗ 


tung ‚ wofür fich erheben üblicher iſt. Dafelbft hub ſich ein 
—* greudengefchrey, Ezech. 23, 42. Und hub ſich ein 
groß Ungewitter auf dem Meere, Jon. 1,4 6) Wegſchaf⸗ 
fen, aufhören machen, endigen; nur in einigen Fällen. Einen 
Streit heben, endigen, er —— — 
n. Eines Furcht, eines Rummer heben. 
Re: Einen Einwurf heben, zei⸗ 
gen, daß er ungegründet ſey. Beine Irrthümer ſind ſchwerer 
zu heben, als die ihren Schutz in dem natürlichen Charakter 
unſers Geiſtes finden, Gell. Das Lat. levare und elevare, 
das Franz. lever und Schwed. haefwa werden auf ähnliche Art 
gebraucht. 7). Hervor ftechend machen, machen, daß eine Sache 
deutlicher, merflicher in die Sinne falle oder lebhafter empfunden 
werde. Durch ſiarke Schatten um die diguren, werden diefe 
gehoben. Der Mahler hebt einen Gegenftand, wenn er 
einige Pinfeltöße mit hellen oder glänzenden Sarben darauf 
chut. .Plöglich bob das feinfte Rorh die Weiße ihrer. gaut. 
Sie hatte Feine Schminke gefparer, ihre Geſichtsfarbe zu 
heben. 8) Ehre, Anſehen, Vermögen ertheilen. Jemanden 
heben. Sich heben, zu Anſehen, Gewalt oder Vermögen ges 
langen. S. auch Erheben. 
Daher die gebung, S. ſolches hernach beſonders 
Anm. Die Oberdeutſche Form, Imperf. hub, Mittel. ges 
haben und gehebt, kommt noch in der Deutſchen Bibel vor. 
Das Land darüber ich meine Sand gehaben, 2 Mof. 6, 8, 
wofür 4 Moſ. 14,30 gehebt ſtehet. ©. Erhaben, Diefes 
alte Zeitwort lautet bey dem Ulphilas hafjan, dep dem Kero 
heffan, bey dem Ottfried heilen, und im Imperf. huob, bey 


Jemanden aus dem Sattel heben, eigentlich, ihn 


. „ hibam und gibam, 


Alles Sert des Sundopfers foll erheben, - 
Alles Goldeg Hebe, dag fie, dem Seven - 


* 


—— et PX 


dem Überfeger Jfisors hepfan, (S Süpfen,) bey dem Winse 
bed haben, im Angelf. heavian, im Niederf. beven, im Engl, £ 
to heave, im Dän, häve, im Schweb. haefwa, im Weud, 
Es ſtammet von dem alten ba, hoch, ber, 
von welchem mit veränderten Ableitungslauten aud) Haupt, Güz 
bel, Hügel, @iebel, Sefen, Süpfen und hundert andere her⸗ 
kommen. Das Niederſ. Seven, der Himmel, Angelf. Heofe-, 
..nan, Engl. Heaven, beftätiget diefe Ableitung, fo wie das 
Miederf. bevig, bey dem Ottfried hevig, groß, und figür lich 
auch ſchwer, wichtig, ©, ſSeftig und Erheblich. Im Ober 
deutfchen bedeutet heben nicht nur haben, befigen, fondern auch 
halten; von welchen im Hochdeutſchen ganz ungewöhnlichen Be⸗ 
deutungen Friſch fehr weitläuftig Handelt. Übrigens ift für be: 
ben im Niederf, auch hiffen, 
tollere, delere, ©, Tiigen ‚) ingleichen Lüften und lichten, 
(Srequentativa von levare,) üblich. EEE 
Der sebenagel, des — s, plur. die — nägel, inden Schlas- 
uhren, Eleine Stifte auf der rechten Seite des Seberades , wel- 
He den Hammer heben, wenn die Uhr fchlagen fol, und auch 
Sclagenägel genannt werden, . r ERBE IT 
Der zeber, des — s, plur.ut nom. fing. 1) Eine-Perfon, 


x 


(Zeauz. hauffer,) tillen, (at. _ 


‚ welche hebet; in welcher Bedeutung es nur in den Zufammen- - 


feßungen Anheber und Urheber üblich ift. 2) Ein Werkzeug, 
womit man etwas aufbebet, Dahin geböret der Seber der 
Wundärzte,Elevatorium, die zerbrochene Hirnfchale wieder in 
ihre gehörige Lage zu heben, ©. ebeifen. Noch häufiger be 
zeichnet diefes Wort eine Röhre, mit welcher ein flüffiger Körper, 
vermittelt des Druckes der Luft, gehoben oder indie Höhe getrie- 
ben wird; Sipho. Bier oder Wein vermittelt eines Zebers 
aus dem Saffe ziehen. Der Würtembergifche zeber hat zwey 
gleiche Schenkel, welche unten etwas krumm gebogen find. Ein 
Bürger zu Stuttgard, Johann Jordan, fol ihn erfunden, und 
das Waffer damit 45 Fuß hoch gehoben haben. ©. auch Stech⸗ 
beber. Inden Pochwerken werden auch die Hebarme Zeber ge— 
nannt. In andern Fällen ift Sebel üblicher, ob es gleich mit 
diefem ein und eben daffelde Wort ift. Im Dän, Sävert, im 
Böhm, Hewer, im Pohl, Hewar, 2 ae: 

Das Heberad, des— es, plut. die — räder, ©, Sebenagel, 

Der gebeſchmaus, des —es, plur. die — fhmäufe, in Dber- 
fahfen, ein Schmans, welchen der Bauherr den Mäurern nnd 
Zimmerleuten gibt, wern das Haug geho en wird; in Niederf. 
das Richtebier, ©. Sebemabl. . ar 

Die gebefcgulter, plur, die n, in der Deutſchen Bibel, die 
Schulter. von einer Hebe, d.i. einem zum Opfer gefchlachteten 
Thiere. ©, gebe und geben, 

Der Hebefpiegel, des—s, plur, ut nom. fing. in der Ge⸗ 
ſchützkunſt, eine hölzerne Scheibe , welche auf den Pfropfen oder 
Kanmerfpiegel eines Mörfers oder Kammerſtückes geſetzt wird, 


damit die Granaten und andere Kugeln fein gleich aufliegen und 
verdämmet werden fönnen, 


Die Hebetage, plur, die —n, ©. Sebarin. 


y 


Das gebetüch, des— es, plur. die —tücher, in dem Jagde 


wefen, ein Tuch, welches man auf- und niederlaffen far, um 
dem Wilde nach Belieben einen freyen Ausgang zu verfhaffen; 
das Schnapptuch, die Schnappe, das Salltuc. ns 


Die Hebewinde, plur, die—n, ein Nahme, welchen in einigen 
Gegenden auch die Fußrmannswinde oder Wagenwinde führer; 
©. Sebeleiter. i X 

Die Hebezange, plur. die — n, in den Sammerwerken, eine 
Zange, die Bänfe in das Feuer, und wieder unter den Hammer 
zu heben, 

2 Dae 
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2 Das Bibezeug, des—es, plur, die—e, ein jedes, fo wohl 
“ einfaches als zufammmen gefegtes Werkzeug, eine Laſt damit in 


die Höhe zu heben, In enaerer Bedeutung führer in dem Verg- 


baue die Winde, womit die Kunſträder aufgehoben werden, die⸗ 


Das gebopfer, des — s, plur. ut nom. fing, ©. Sebe. 

Die gebung, plur. die — en, von dem Zeitworte heben. 
3) Die Handlung des Hebens, in allen Bedeutungen des Zeit- 
wortes; ohne Plural. 2) Was gehoben, d.i. eingenommen 
wird, in welchem Verftande in einigen Gegenden nicht nur alle 
Arten von Einkünften, fie beftehen in Geld oder Waaren, fon« 
dern auch die Abgaben diefen Nahmen führen. Stehende Hes 
bungen eines Gutes, inder Mark Brandenburg, gewiſſe Ein— 
Fünftevon demfelben. Line Hebung ausfchreiben, eine Steuer, 
Abgabe.Levata, Levatio und Levatura fonımen im mittlern 
Rat. in eben diefem Verſtande vor. S. auch Hebe. 3) Ein 
erhobener oder erhabener Dit. In diefem Verfiande werden die 


Erhebungen an dem Hinter- und Vordertheile der Fahrzeuge auf 


Flüſſen in einigen Gegenden Hebungen genannt. 

Die gechel, plur. die — n, von dein veralteten Sache, ein Ha⸗ 
Ten, eine kleine Spige zu bezeichnen, in welcher weitern Bedeu- 
tung es noch in dem Worte Sauhechel vorfommt, In engerer 
und gewöhnlicherer Bedeutung, ein mit fcharfen Drabtfpigen 
verfehenes Werkzeug, vermittelſt deffen der Hanf oder Flachs in 
der Hauswirthſchaft, nach dem Schwingen von dem noch übrigen 
Werrige und Scheben gereiniget wird. Den Slachs durch die 
Hechel Sieben, ihm hecheln. Jemanden durch die Sechel zie— 
ben, oder ihn in der Gechel haben, figürlich, böfes von ihm 
ſagen, ihn durchhecheln oder ducchziehen. — 

Anm Im Niederſ. gekel, im Engl. Heckle, Hatchel, im 
Din. Segle, im Böhm. Hachle, Schwed. Haeckla, Finniſch 
Kaekylae. ©. gafen. 

Die gechelbank, plur. die — bänfe, eine hölzerne Bank, wor- 
auf die Hecheln, wenn mai ſich ihrer bedienen will, befeftiget 
werdeit, ER 

Die Böchelfrau, plur. die—en, eine Fran, welche um Lohr 
‚Hanf oder Flachs hechelt; das Hechelweib, an einigen Orten. 
auch die Sechlerinn. 

Der gechelfamm, des — es, plur. inuf. eine Pflanze, fiche 
NMadelkerbel. 

Der Bechelmächer, des—s, plur. ut nom, fing. derjenige, 


welcher Hechefn verfertiget ; im gemeinen Leben der Hechelmann, ; 


Secheln, verb, reg. act. vermittclfider Hechel reinigen, durch 
die Hechel ziehen. Llachs, Hanf hecheln. Gehechelter Flachs, 
Engl, to hatchel, Riederf, hekeln, ingleichen fleepen. 

Der Hechelzahn, des—es, plur, die— zähne, ein Zahn, oder 
eine Stachel aus der Hediel, ; 

Die Zechfe, der Kniebug, S.gäffe:. 


Der Hecht, des — es, plur, die— e, Diminut, das gechte 


.. hen, Oberd, Sechtlein, “ein ſehr gefräßiger Raubfiſch in füßen 
Waffern, mit einem langen , oben flachen Kopfe und fcharfen 


- Bäbnen; Elox Lucius L. Srifcher. oder geüner Hecht, im: 
Gegenſatze des eingefalzenen. ©. Grashecht, Schüffelhecht,, 


Merzhecht u. f. f. 


Anm. In den Donfeeifchen Gloſſen Haecid, im Niederf. 
zeked, im Angelf. Hacod, im Engl, Hakot, im mitrlern Lar.. 


Hakedus, Entweder von dem noch im Nieder. üblichen hech— 
ten, fangen , ingleichen beften, von welchem Worteder Maufe⸗ 
eder Taubengeyer in: einigen Gegenden auch der Taubenbacht, 
und der Sperber der Stoͤßhächtel genannt wird; oder auch 
von feinen fcharfen Haken oder Zähnen. Um diefes legten Ums 
ſtandes willen wird er im Schwed, Gädda, und im Dön, Giedde 


; — 
— 9 eck 
genannt, welches Ihre von Gadd, ein Stachel, harleitet, un⸗ 

geachtet es auch von dem alten Gier, Begierde, (S. Geitz) ab: 
ſtammen fan, die große Gefräßigkeit diefes Fiſches auszudrucken. 
In einem alten, zu Ende des ı5ten Jahrh. zu Augsburg gedrud- 
ten Vocabulario, heißter Snouch, welches mit dem Holänd. 

Nahmen Snoek von faoijen, fehneiden, hauen, abftammes; 

- Die franz. Venennungen Brochetund Becquet beziehen fich 
fo, wie die Engl. Pike, gleichfalls auf feine fcharfen Zähne, 

Der gechtapfel, bes — 8, plur, die— Apfel, eine Art großer, 

gelber, roth geftreifter Äpfel. : : 

Bechtgran, adj. et adv. der grauen Farbe, welche der Hecht 
anden Seiten hat, gleich oder ähnlich. ©. gechtſchimmel. 

Der Hechtliefer, des —s, plur. die—n, die mit Zähnen beſetzten 
Kiefern oder Kinnbaden eines Hechtes; Niederf. Gechtkeven. 

Das Zechtfraut, des— es, plur, inuf, verfchiedene Arten des 
Samenfrautes, PotamogetonL. ingleichen des Federballes; 
Myriophyllum L. welche.in der Flüſſen und Mühlgräben 
häufig wachfen; weil die Fifche, und befonders die Hechte 
darauf gu feichen pflegen.  . - 

Der gechtreißer, des— 8, plur. ut nom. fing, it einigen 
Städten der Mark Brandenburg, 3. B. zu Writzen und Freyen- 

walde, eine eigene Zunft folcher Leute, welche die Hechte, die 
dafeldft fehr Häufig gefangen werden, einfalzen und verfchicken, 

Der gechtfag, des—es, plur. inuf. ein Eolfectivam, junge 
Hechte zu bezeichnen , bis fie drey Jahre alt find. ©. Sag. 

Der gechtfihimmel, des—s, plur. ut nom. fing, ein hecht⸗ 
grauer Schimmel, oder weißes Pferd. 

Der gechtteich, ses — es, plur.die—e, ein Teich, in wel- 
chem vornehmlich Hechte gehalten und gehäget werden. 

Das SEE, des—es, plur. die — e, ein vornehmlich in Nieder 

ſachſen übliches Wort, eine Befriedigung von Latten, ein Stadt, 
und die darin befindliche Thür, eine Gartentbür, audy went 
fie die Geftalt eines Schlagbaumes hat, zu bezeichnen; in eini⸗ 

. gen Gegenden auch die Zee. Es gehörer mit dem folgenden: 
gecke zudem Worte Hag, welches unter andern auch eine jede 

Befriedigung oder Einfriediging bedeutete, ©, daffelbe, in⸗ 

gleihen Sägen. . . 

Der gekapfel, ©. geckenapfel. 

Der getbalten; ses—s, plur. utnom. fing. im Schiffbaue; 
der obere leßte Balken im Hintertheile der Schiffe, welcher über: 
das ganze Schiffreicht, in der Mitte auf den Hinterfkeven und 
mit den Enden auf den Randhölzern ruber ; Franz. Lille d’hour- 
di. Die erfte Hälfte des Wortes ſtammet vermuthlich von dem: 

Niederſ. hechten, Schwed. haekta, heften, verbinden , her, 
weil diefer Balken wirklich die beyden Borde des Schiffes, mie 
einander verbindet. : 

Die geKdrüfe, plur. die — m in einigen Gegenden, eine Bes 
nennung des fehlerhaften Kropfes an den Menſchen, wo diefeg 

Wort an manchen Orten auch Hagedeufe und im Osnabrück, 

Hagedrull lauter. Es ſtammet vermuchlih von hecken, ſich 

fortpflanzen „ ber, weil ein-folcher Auswuchs ſchwer zu vertilgen 

ift. In einer andern Brdeutungdes Wortes beten, kommt &8 in 
dem 1500 gedruckten Liber Pefkilent,vonden Hoden oder Teli- 
eulis vor, wo es heißt: an beiden beynen oben by dem: gleich 

(Selen?) do gewönlichen die Sagdrüſen wachfene, genant 

Evinetorium; in welchem Verſtande es in den Monfeeifchen. 

Gloſſen fon Hegadruofi lauten. 

1. Die gede; plur. die — n, von: dem Zeitworte baden, ſich 
fortpflanzen. 1) Die. Fortpflanzung feines Befchlechtes, Aus: 
brütung der Jungen; doch nur von den Vögeln, und ohne Plu⸗ 
vol. 2) Die Zeit, wenn die Bögel zu brüten pflegen , die 
Seck zeit; am häufigften auch ohne Plural, 3) Der Ort, wo 

Yun. % — mim 
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— 


— ‚Heiugre — anzung. an m, Eine Ca: 
neviens Sede, vogelbete.u,fcf, 4) Ein, Reit vpl Vögel, fo 
viel junge, Vögel einer dr, els-auf uf Ein Ausgebrätet wer» 


den; in weichem Verſtande auch die Birter Sehes, Slugund. 
Zug üblich find. S. 3. 5e8en. 


* ‚Die vecke, plur. Sen. ..ı) “Ein. — ein Buſch 


in weiterer Bedeutung, ein jeder lebendigen 


beſonders ein. mit Dornen oder Stacheln verfehenes ſtrauch artiges 


:Gewächs.. Ich will euer Fleiſch mie Dornen aus —— * 


„and mit Zecken zerdreichen „Richt. 8, 7,29%..In.. ‚ale ;5 
And in alle Bufche, Ef. 7, 19. Der Beh ung 
‚sole ein Dorn, und der, Redlichſte wie.eine Jede, Mi Rich..7,) 4. 
In welcher Bedeutung es doch im Hochdeutſchen —— 
Eine Sammlung mehrerer ſolcher ſtachligen —— beſon⸗ 
ders ein aus ſolchem Buſchwerl beſtehender lebendiger Zaun, und 
beſonders in 
Sr eine. von. Bäumen oder Gefträuche gezogene Wand. 
‚Bine zecke von Zagebuchen, Kofen , Kirfchen uff Eine 
wilde Hede zur Befriedigung eines Stückes Feld u,f.f. wird in 
Nieder ſachſen auch ein Knick im Schleßwigſchen tinPsatwerk, 
—— Oberſachſen ein Gehagezaun, ein lebendiger Zaun ges 
‚nahuta 3); In einigen, befonders-Niederfähfifchen Gegenden , 
fuhret fo wohl eine jede Einfriedigung von Stangen, Pfahlwerk 
2.1.f. als auch die darin befindliche Thür den Nahmen der Zecke, 
wo doch das geck üblicher if, S. diefes. Wort. Daher rühret 
vermuthlich auch die —— R. A bey der vecke ſeyn, 
bey der Hand ſeyn, gleich zu ettwas bereit, willig fan; ‚eigente 
“tidg-gleich an der Thür feyn, 
Anm. Im Dän, geike, im Angelf. Hegge, im Engl, Hedgg, 
im $ranz. Haye, im NRiederf. Hagen. 


‚en * 


©. Gag, welches in 


allen dieſen Bedeutungen gleichfalls vorkommt. In den Zuſam⸗ 


menſetzungen heckherberge, Heckmünze, gedjäger u. ff. wo 
dieſes Wort etwas Verbothenes bedeutet, welches heimlich ge⸗ 
ſchiehet, ſcheinet es aus Ecke gebildet zu ſeyn, weil in ‚den 
meiften dieſer Fälle auch Winkel — üblich iſt Indeſſen täff et 
ſich auch die Able tung von Zecke vertheidigen, 


.n*'geken, verb.reg. act. welches: in. einigen: Gegenden für 


15 


baden, Riederf. hichen, mit dem Schnabel beißen ingleichen 


für beißen, ſtechen überhaupt übfich if. 
Und heckt ihn ters der Reue Angel, Hans Sadıs, 


In welcher Bedeutung es von hacken nut der Mundart ne 


ſchieden ift. 


2. Hüden, verb. reg. neutr. welches das Sülfeipore ‚baben zu % 


fib nimmt, und in einigen Gegenden für hock en üblich iſt Auf 


einander hecken, fißen, d.i,fehr. nahe. um und neben einander -. 


ſeyn, von lebendigen Gefchöpfen, S. 30 &en. 


3.98@en, verb.reg. neutr. weldjes das Hülfswort haben er- 


fordert ,. fich fortpflangen „feines Gleichen erzeugen; wo es aber 
nicht ohne Einfhränfung gebraucht werden kann, Man fagt es, 
.2) von Vögeln, befonders von Hleinern Arten derſelben und fole 
‚Sen, welche ſich zu diefem Gefchäfte paarweife-verfammeln; wo 
es denn das Begatien, Riften und Ausbrüten mitunter ſich be⸗ 
„greift, 
u. ſ. f. daß ſie Zunge beten, Beine Taube heckt einen Sper⸗ 
ber. Von größern Arten, wohin Gänſe, Anten und Hühner 


a.ff. gehören, iſt brüten und ausbrüten üblicher, welches 


Wort über dieß nur das Sitzen über den Eyern ausdrückt, folg⸗ 
lich von eingeſchräukterer Bedeutung iſt. 2) Von einigen 
kleinern vierfüßigen Thieren. Der Igel wird: auch daſelbſt 
niſten und legen, brüten und aushecken, Ef. 244 15. 

Yänftgften. von den Kaninchen. 
‚wie die Raninchen hecken, Knım.über den Mnake, 3) In noch 
weiterer Bedeutung wird es, obgleip nur im Scherze eber and 


"Der Belenfamen, ses— 5, 


So fagt man von den: Tauben , Schtwalben, Lerchen 


An , 
Da die Deutſchen Muſen jetzt 





Rh von 

St ©, Sedmutter. 4 { 
"Rande, iß.es iin ze en für 9 vo 
„ alhfich. ‚Bin Krieg heckt den andern, , 

- befommen. S. auch Aushecken, "Gedgrofa 
’ 1.5; 5 a * — Dr u 

Anm. Friſch leitel es von⸗ hecke/ ein Zaun, 
andere von dem Angelf.. Aeg ein Ey. Allein, da es 

dasß es ehedem überhaupt hervor — — zeugen bedeutet hi 
ſo muß eswohl von einem andern Stamn op — 
Bedeutung nicht fo ſehr einſchranket — ee 

De Hedenapfel, des — s plur. die —apfel, 
der Baum, welcher ihn träge, weiß derſelbe viele 
* ‚einen ſchlechten Stamm treiber; daher er beſſer i 
‚eines Strauches und in Hecken, als in Geſtalt eines —* 
borckommnt Pyrus Malus fruteſceng —— 
bannis⸗Apfei, Zwergapfel, Riederſ Katling. * * 

















Das. Gauptwort. die beckuns ii re fe & 


Y g 


‚ein: Blpfel und . 


Der gedenbaum, des—es, plurs.die — — ein jeder 


"Baum oder. baumartiges Gewaͤchs, welches ſich in 
läſſet, dergleichen die. ‚Hagsbüchen, Kirſchen u. ſ. 
eugerer Bedeutung jſt nee Be ‚eben EB 
tem unter diefem —— 

De Seken 
wirthſchaft, ein, ‚Arbeiter, welcher die: Herden, Dad, Dornen⸗ 


— 


binder⸗ des — s, plur. ut nom. ne 2 


buſche woraus man an manchen Prien — ⸗ 


—— verfertiget, bindet und zubereite. a 
Der gelenhopfen, des — s plur. inuf: der wilbe Sovfen, 
welcher ohne alle Wartung in den, und Säunenwäßfet, 
: und auch Bafenhonfen Wostoenbopfin, SUB Ren ge 
rennt wird. TE u 
Der geckenkafer, ©. Maykäfer. 


— — — 
Die Ickenkieſche plur. die — 
Nahme eines Stranches, welcher in deu Heden und 


m. 2) An einigen Den, * 


des 
kaltern Europa wächſet, und auch Zaunkirſche, —— 





kirſche, Cauſebaum, Zweckholzʒ Roͤhrholz Shieß beere 
u. ſ. f genannt wird; Lonicera XylolleumL, 2) Auch eine 
Art Gartenfiefeien, welche in Ztalien wild wachſen, in Deutfde - 
Tand aber in Hecken gezogen werden, und Eleine,. unſchmackhafte, 
rothe Kirſchen tragen, deren alle Mahl zwey an einem — 
beypſammen ſtehen. 
Die gedkenrofe,- plur. ———— dee gemeinen fe ” 
den Roſe, weil fie gerne in. Reden Zäunen wächfetz fiebe 
Hagebutte. 


a — 


— — ein —— —— 


SEN 


ſtachelige Genifte, mit rauchen fpiginen Blättern, welche in Eng- : 


land, Frankreich und Brabant häufig in Hecken gezogen — 
Ulex EuropaeusL, : 

Die gedenfichere, plur. tie—n, eine e große ‚ lange Schere 
der Gärtner, die Heden, Stauden und Baunie damit zu be⸗ 
ſchneiden; die Gartenſchere 


Die gẽeckenſchnarre, plur; die — n, an einigen Stien ein 


Nahe des Wachtefföniges, weil er ſich gerne in Hecken und - 


Büſchen aufhält. Er wird auch s————— Siche 
Wachtelkonig. 

Der 8eckenvogel, des — s, plur. die — votel, ein Nabme des 
Dorndechers, oder dee blauen Gbasmüde,: Motacilla du- 
metorum L, welche ſich gern in Hecken aufhält, und auchgeck en⸗ 
ſpringer, Seckenwenzel, geckenſchmätger, vonder ſchmatzen⸗ 
den. Seimme, uud Seckenwitwe genannt wird, 


Die 





Bie $ 
| in * * ——— in den Hecken 


— 


Ste die —.n, eine Art wilder den, Wele 
t; Vicia dumietorum L. .° 

erling, ©. Säderling. / 
Das Seckfeuer, des —s, plur.ut nom, fing. bey der 


[VERE 


terit, diejenige Art des Feuers, oder des Zeuerng, wenn die 


Soldaten einzeln aus ihren Gliedern heraus fpringen, Frucr'ge- 
ben, und alsdann wieder in das Glied treten und Faden, da in⸗ 
deffen andere auf eben diefelbe Art feuern, 


. en Beegröfchen,, des—s, plur. ut nom. fing. 1) Ju der 


Se Bejärer, des —g, plur, ut nom. fing. ein Denfh,wel- — 


‚Winfehöger. 


& 


Nalurlehre des großen Haufens, ein übernatüirlicher Groſchen, 
von welchem man glaırdet, daß er mehrere Groſchen hecke, oder 
hervor bringe. ©. geckthaler. 2) Im gemeinen Leben auch ein 
falſcher, nachgemachter Groſchen, ein Beyſchlag. ©. 2.50de, 
Anm. und gespfenhig: - 

Die Bedherberge, plur die —n,ein verdächti ges Wiethshaus 
an einem ungewöhnlichen Orte, ingleichen eine verbothene uner- 
laubtr Herberge; eine Winfelberberge. ©: 2.gele, Ann. 

Das Sidholz, oder vielmehr zeckenholz, des—-es, plur. inuf. 
"©, Sarttiegel. ( 

Das gedjagen, des —8, plur. ut. nom. fing. 1) Das Jagen 
an. unerfauften Drtern, oder zu verbothenen Zeiten ; S. 2. Hede, 
Anin.2) In ‚einem andern Verſtande iſt im ZJagdivefen ein 
NH edjägen , ein Seeibejagen, welches dutch Bothölzer und Hecken 
ahgeftelet wird, das dafelbft befindliche Wild gleichfalls her⸗ 
bey iu treiben, dag verlorne Treiben. ' 


her verfiöhlener, unerfanbter Weiſe auf die Jagd gehet; ein 
©.2.Hee, Anm. 
Bedicht, adj. etadv. Hedten öhnlih. Yediy, adj.et dar. 


mit Heden, d.i. ftacheligen Buſchwerke bewachſen. Ein DIE: i 


ter (hecliger) und wüſter Ort, Opis, 


Die gedlauge, S. Mutterlauge. 


Die Sedmünze, plur. sie—n, eine falſche, nachgemachte 


Münze; ingleichen ein Ort, oder eine Werkſtätte, wo falſche, 
verbothene untaugliche Münzen Benräget werden, eine Winkel: 
minze ©, 2, Sede, Ann, 

Die Zeckmutter, plur. Sie-—miister, im vertraulichen Scherze, , 


= eine fruchtbare Perfon weiblichen Grfchlechtes, Meine fleißig 
hecket, d. i. oft gebieret.. ©. 3. Seen. 


Der Beepfahl, des—es, plur die —pfähle, in Niederfache | 


—* auf dem Lande, zwey Pfähle, woran das Heck, d.. i, eine 


Gatterthür, befeftiget wird, und welche auch gedhapel ger 
1) Ein falfcher, - 


naunt werden. ©. Sangepfablund Schlagpfabl. 

Der zeckpfennig, des— es, plur. die— e. 

x „ machgemachter., ungültiger Pfennig. S.2.Sede, Anm. 2) Ein 
fruchtbarer Pfennig von welchem fich der große Haufe einbilder, 
daß er mehrere aus fich felbft hereor bringe. ©. Hed’gcofchen. 
Ein: folder Galden wird ein Sedgulden, ‚und ein folcher Tha⸗ 


ler ein geckthaler genannt. 


Die geckſchnarre, S. Sedenfchnarre. 


"Die gefe, der Kniebug, ©. Zäkfe. 


Das gedfel, ©. Hadkerling. 


‘Der gedftapel, des—s, plur. ut nom. fing. ©. Sedpfabl. 


Der necthaler, des —s,/ — ut nom. ling, Siehe Sed- 


pfenhig. 
Die Bedzeit, plur. — diejenige Zeit, da die Vögel zu 
hecken pflegen; die Brutzeit, die zecke. ©. 3, Seden. i 


"Die Bebe, (mit. einem ſcharfen e), plur, imuf, ein vornehmlich 


‚an Nieder ſachſe a übliches Wort, das Werk oder vielmebr Werrig, 


i. die verworrenen gröbern und Fürgeen Faſen des Hanfes und 


Flachſes zu bezeichnen, welche im Hechel. abgeſondert wer⸗ 


Zunen word * 
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den, befonders das iltefivereig, Serge‘ die eht⸗ Geige 

’ gibt, wo digfes Wort in einigen Gegenden auch Heide lautet. 
Daher das Bey -und Nebenwort heden, aus Hede verfertiget. 
Hedene Leinwand, 

Das Hedel,des — 8, plur. inuf. ein in der gemeinen Sorache 
der Bergleute Bsfiches und Aus Säuptel verderbtes Wort, den 
beſten oberſten Schlich in der Wäfche und dem Schlämmgraben 
zu bezeichnen, der daher auch Hedelfchlich genänntwird. Der 
Hedelherd, eine Art des Waſchherdes, ‚welcher einen Abhang 
ven i15 bis 20 Grad hat, S. Häuptel, 


Der Hederich, des — es, plur. inul, ı) Eine Pflanze, weiße 


gelbe Blumen und eine'gerade viereckige Schote trägt, und fo 
‚wohl als ein Unkraut häufig unter der Gerfte, als auch an den 
Wegen, und aufWBällen und Dänmen wächſet; Eryimum offi- 
cinaleL.. 2) Der Aderkohl, oder Ackerſenf, Sinapisarvenfis 
:L. eitt. ſchẽdliches Ukraut, von welchem die Felder oft. ganz geld 
ausfeher,- führet in Dberfachfen gleichfalsden Nahmen des He- 
deriches.. In Niederfachfen wird er Küdick Bereich, Bod⸗ 
dick, Böck, Reed, Dän. Bidife genannt, an.andern Orten 
‚aber Wegeſenf, Schüttfenf, wilder Senf. 3) Der Aderrei: 
. tig, oder Zelöfoßf ;-Rapkanus RaphanifirumL.4) Der Erd⸗ 
erheu, Glecoma hederaceaL, welcher bey den: älteın Kräus 
 tsrfenseen Hedera terrefiris beißt, wird in vielen Gegenden 
gleichfalls zederich, in Hamburg Hubderich, -in Lübeck gederik, 
an andern Orten aber Donnerrebe, Gundermann genannt. 
Endlich 5) iſt auch die Grindwarrzel, Rumex acutus oder La- 
pathum aeutumL, in Niederſachſen unter dem Nahmen des 
rochen ſederichs bekannt. 

Anm. In der vierten Bedeutung, ift Diefer Rabnıe vermuth⸗ 
lich aus dem Lat- Hedera entlehnet, wegen der Ahnlichkeit des 
Erdepheues mit der wahren Redera oder dem Epheu der Alten, 
In den übrigen Fällen iſt die Abſtammung ſo deutlich nicht, ob 
‚gleich Seide, eine ebene unfruchtbare Gegend, den nächſten Ane 
foruch darauf.zu haben fcheinet. -S: aud Heiserich. > 


Bedwig, ein eigentyümlicher weiblicher Vornahme Deutſchen Urs 


‚fprunges , welcher ſo viel, als des Baters Zuflucht bedeuten fol, 
von dem alten Atta, getto, Vater, und dem Sächft ſchen Wiek, 
Zuflucht. 


— Beer, dee —es, plur. die—e. 1) In der weiteſten Be⸗ 


deutung, eine große Menge neben oder bey einander befindlicher 
Dinge. Simmel und Erde mir ihrem ganzen Seer,; 1 Mof. 
2,1, mit allen Darauf befindlichen Geſchöpfen. Das geer des 
nase. 5 Mof. 4, 19, der ‚ganzer Umfang aller Welt -odrr 
Himmelstörper. Im Hochdeutſchen gebraucht man es nur noch 
in einigen Fällen von ſolchen Dingen, welche als im Zuge oder 
«doch in der Bewegung begriffen „ worgeftellet werden: Dieſe 
Worte — drangen — mit einem-Seere von Nebenbegriffen 
des Schauders, des Schreckens in unſre Seele, Herd. 2) In 
engerer Bedentnng, eine bey und neben einander beiindliche große 
Menge Gefchöpfe. Ein Heer Seufrchrecken. Ein einziger 
«alter Kichbaum iſt eine Welt für‘ ganze Steve verfchiegener 
Thiere, die fich von ihm nabı en, Sch Ein HeevWeiber, 
Binder uff. Das Seen des dirmmels; Pfr33, 6, Neben. 
9, 6,8; i. die nuſichtbaren Gefchöpfe: Gottes, iſt im Hodbeut- 
fen ungewöhnlid. 3) In deriengften Bedeutung, eine Menge 
zum Kriege gerüſteter Menſchen, welche dem Oberbefehle eines 
Einzigen unterworfen ſind; ein Kriegesheer, zum Unterſchiede 
von einem Heere aus andern Urſachen verſammelter Menſcheu. 
Kur dieſer alten und guten Bedeutung, in welcher es noch in der 
Deutſchen Bibel ſehr oft vorlommt, iſt es im Hochdeutſchen ſehr 
aus dem Gebrauche gekommen, ſeitdem das. Franz. Armee be 
liebter geworden. Indeſſen hat ſich doch Zeer und noch mehr 

Uun 3 Rrieges- 


ES 


x 
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Krieges heer von Zeit gu Seit in der edlen. Schreibart erhalten. 
Kin Zeer auf die Beine bringen, anwerben. Mit dem 
Zeere ausrücken, in das geld rüden. Das würbende Heer, 
oder Faſt rachtsheer, ein eingebifdetes Gefpenft, welches mit 
einem großen Gefolge und fchredlichen Brtöfe durch die Wälder 
und Felder fahren fol, nnd vieleicht ein überblebſel von dem 
Beere Wodans der ehemahligen beidnifchen Deutfchen ift. Mit 
Seeres Kraft, mit einem zahlreichen Kriegesheere, ift im Hoch- 
deutfchen veraltet, 3 

Anm. Bey dem Ulphilas ift Harji eine Legion, bey dem 

Ottfried Heri und Herifcaf eine Menge Menſchen, und ein 
Kriegesheer, welche legteve Bedentung auch das Angelf. Here, 
Herig, Herg, und das 3sländ. Her haben. Im Schwed, 
bedeutete Haer fo wohl einen Landtag, als eine bürgerliche Ver- 
ſammlung, als endlich auch eine Zahl von hundert. In den” 
ältern Oberdeutfchen Schriftftellern fommt auhgarft für Heer, 
Kriegesherr, und Zarſter für Soldat, mehrmahls vor, ‚wovon 
Friſch nachgeſehen werden kann. Daß Zerde, Schar, und 
»icheicht auch Horft, mit zu dem Beſchlechie des Wortes — 
gehören, iſt ſehr wahrſcheinlich. Allein, welches der erſte und 
herrſchende Begriff in dieſen Wörtern iſt, iſt nicht fo leicht zu 
beſtimmen. Friſch fcheint das alteher, hoch, alsdas Stamm⸗ 
wort anznfehen, S.gehr, Wäre, wie fehr wahrſcheinlich if, - 
der Begriff des Zuges, der Bewegung, der in den meiften Fällen 
mit dem Worte geer verbunden ift, der herrfchende, fo würden 
das Nebenwort her, das Hebr. Im, wandern, und das Dent- 
ſche ſcheren, in den niedrigen R. A. ſich fortfcheren, fih her⸗ 
Scheren u. ſ. f. gleichfalls mit dahin gehören. Friſch führet aus 
einer alten Reiſebeſchreibung die Stelle an, alsbald die acht 
zu gere gieng, d. 1. anbrach, herein brach. Auch das alte 
baven, rufen, fchreyen, Fönnte dabey in Betrachtung kommen, 
das Getöfe vieler bey und neben einander befindlicher Dinge aus⸗ 
zudrucken. ©. gerde, Schar, For. Am mittleren Zar. 
Tommt Hara und Haracium, $ran;. Haras, fehe ofi von einer 
Herde Vieh vor. Hingegen wird dafelit Exereitus fo wohl 
von einer Herde Viehes, als-auch von einem zahlreichen Ge⸗ 
folge von Hofbedienten gebraucht, in welchem Verftande auch 
Beer ehedemüblich war, Da das Wort Seer im DOberdentfchen 
zwar beftändig üblich geblieben ift, im Hochdeutfchen aber durch 
Franzöfifche Wörter verdränger worden, fo gilt ſolches auch von 
den meiften der folgenden Zufammenfegungen, da ſie doch vor 
den ſtatt ihrer eingeführten ausländifchen Ausdrücken immer noch 
den Vorzug verdienen. In einigen derfelben iffdas lange [Harfe - 
e in ein kurzes offenes übergegangen, wie in Ber ge, Ser 
mann und Herzog. 

Beer, hoch, heilig, ©. Zehr. 

Der Heerbann, des — es ‚plur. inuf, ein größten Theils vers 
altetes Wort, der Bann, d. i. das Aufgeboth der Unterthanen 
zur Vertheidigung des Landes; ingleichen die. Verbindlichkeit, 
auf vorher gegangenes Aufgeboih in den Krieg zurziehen, ©, See- 
resfolge; wie and) die im Weigerungsfalle darauf gefegte Strafe, 
Im mittleen Lat. Heribannus, Franz. Arriere-Ban, 

Die Beerberge, ©. Herberge. 

Die Geerbiene, plur. die — m Bienen, welche nicht felbft Ho» 
nig einſammeln, fondern es andern Bienenftöcken ranben, und 
daher am hänftaften Raudbbienen genanat werden. ©, Servo, 

Der Beerd, ©. Herd. | 

Die geirde, Su gerde. 

Beeren/ verb, reg. act. welcher won dem Worte Zecr abſtam⸗ 
met, aber im Hochdentjchen verafter iſt. Es bedemete ehedem, 

») mit einem Kriegesheere anfallen, mit Krieg überziehen, be- 
Triegen,in welchen Verſtande ehedem das Schwed. haerja ütlich 


die — 


war, ey Kanken, eine der ebemahtnen Ares 
gewöhnliche Aus 
biene. 3) Durch Rauben ud Plünbern zu Gruude richten, ver⸗ 
derben; in welchem Verflande noch das zufammen gefeßie ver⸗ 
heeren üblich iſt. S. daffelbe, Bey dem Notker kommt — 
einfache herr on noch vor. Auf ähnliche Art machten die ömer 
"von-Populus das Zeitwort populäre, und die Öbicdhen vom 

‚ Raog AnsleaIaı, beyde in der Bedeutung. des. Verwüſteus. 
Das Heor. In bedeutet gleichfalls verwüſten. 

Die Seeresfolge, plur.inuf. die Berbindlichfeit dem Heere feb 
ne3 Hreren zu folgen, die Waffen für ihn zu ergreifen; dee 
geerbann, die Landfolge, — auch — 
ie Seerfahrt, die Reiſe. 

Die —— ©, geerkraft 

Die Zeerfahne, plur. die — n, ehedem, — 
‚Kies ganzen Kriegesheeres. &. desdu Fresne Stoff. gar 
rocium. 

* Die geerfahrt, plur.die—en, der Feldzug, rang. Campa- 
gne, in weldjer Bedeutung es veraltet iſt, Daher an einigen 


Orten auch der Heerwagen, oder Rüſtwagen der Seerfahrise: 


wagen genannt wird. 
Heeresfolae. 
den Florentiniſchen Sloſſen Herivart, im Schwed. Haerfaerd, 
BHeerflüchtig, adj. etadv. feine Fahne böslich verlaffend. Sin 
Seerfluchtiger , heerflüchtig werden. Ein gutes altes Ober⸗ 
dentfches Wort, welches man im Hochdeutfchen vernachläſſiget 
und dafür die — Deſerteur und deſertiren aufgenommen 
Bat. S. anch Ausreißer. Auch die Seerfluche war chedem für 
Defertion üblich, wofür in noch ältern Zeiten auch das Wort 
Herifliz gebraucht wurde. — 
Der Zeerführer, des 8, plur, ut nom. fing. der oberfle 
Befehlshaber oder Anführer eines Heeres, befonderseines Krier 
gesheeres, der Feldherr; wofür doch die Franzöſtſchen Ausdrücke ' 
Generalen Chef und commandirender Generab üblicher find. 
‚ Here Stofch unterfcheidet einen Heerführer von einem Feldherren 
dadurch, daß diefer unter jenem. einen Theildes Kriegesheeres - 
anführet, Es wäre gut, wenn dieſer Unterſchied alle Mahl beob- 
‚ achtet würde; allein in der edlern Schreibart, in welcher bepke 
Wörter nur alfein vorfommen, werden fie gemeiniglich als gleich⸗ 
bedeutend ohne allen Unterfchied gebraucht. ‚Übrigens waren 
für Heerführer. ehedem auch die Wörter Serzon, Heerfürfk, 
Seermeifter und Seergraf üblich , von welchen die drey letztern 
noch jest mit Nutzen gebraucht werden Fönnten, wenn man die 
hohen Kriegesbedienungen, für welche wir nur noch Franzöſiſche 
Nahmen haben, Deutſch geben wollte, Keerfurit kommt no 
2 Chron. 16,4, under, 52,25 dor, wo es den oberften Be⸗ 
fehlshaber eines Kriegesheeres, oder doc, eines Theiles deſſelben 
bedeutet. 


Der geerfürſt, des — en, plur die—en, ©. das vorige. 


ar Heerfahrt verbunden feyn, zii 


- 


Die Zeergans, plur. die— ganſe, in einigen Grgenden ein 


Rahme des grauen, blauen, oder afchfarbenen Reihers; Ardea 
pella, pulla, cinerea Klein. Bey dem Altenfteig beift eine 
Art Wafferbühner oder fehwarzer Taucher die Heergans, 
Das geergeräth, des — es, plur. inul, ein Collectivum, alles 
dasjenige Geräth zu begeichnen, welches im Kriege, und zu def- 
fen Führung erfordert wird, und wovon die Bagage oder das 


; Schwed.haerja. ©. aubörete/ 








& 


* 
Id 


In bie Seexesfahrt sieben, 5Mof. 24,5..9n 


Gepäck, und das Heergeweite nur einen Theil ausmacht ; im- > 


Kipuarifchen Gefege Harireda. Dft wurde es ehedem auch von 


dem zur Ausrüftung’eines einzelnen Kriegesmannes- nötbigen Be 
räthe gebraucht. 


Das Heergewette, des— s, plur. inuf, die Kriegesrüftung 
eines Mannes, weiche ben deffen ode we Mahl ſein älteſter Sohn 
oder 





—— Hee 


oder nächte ‚männliche Erbe zum voraus befam ; ingleichen das 


— 


. Mocht, diefe Nüftung, wohin auch die beften Kleider und Siera- 


then gerechnet wurden, zum voraus zu erben. Niederſ. Herz 
wedde. Die legte Hälfte des Wortes ift das alte Gewette, 
bey dem Ditfr. Giwati, von Wad, Kleid, S. Gewand. Da 
bey der veränderten Kriegesverfaffung die Sache feldft in vielen 
- Provinzen abgefchaffer worden, fo ift auch das Wort mit in Ab⸗ 


—gang gefommen, indem es nur noch in denjenigen Gegenden ge⸗ 


böret wird, wo diefes Recht bey Todesfällen noch gültig iſt. 
Der Seerholz, des — es, plur. die—e, in einigen Gegenden 
‚ein Nahme des Solsbähers, aus welchem Worte derfelbe auch 
verderbt if. S. Zolsbäher, 
* Das Beerhorn, des —es, plur.. die — hörner, eine ehemah⸗ 
lige, nunmehr aber veraltete Benennung einer Trompete, weil 


man fich derfelben vornehmlich bey den Kriegeshreren bediente, 


In der Schweiz find in, einigen Cantons noch die Sarfchhör: 
‚ner üblich, welches Wort aus Heerhorn verderdt iſt; obgleich 
diefe Harfchhörner von unfern hiefigen Trompeten noch verſchie⸗ 
den find. ; - 

*Die Geerkraft, oder Beeresfraft, plur. die — Frafte, ein 
veraltetes Wort, ein zahlreiches Kriegesheer zu bezeichnen.. Ein 
SGeſchrey von Roffen, Wagen und großer Seersfraft, 2 Kön. 
7,6. 8r wird daher ziehen-mit großer Seersfraft, Dait.ıı, 
13,25. Und Affe hatte eine Seersfraft, die Schilde und 


"&Spiefe trugen, 2 Chron. 14, 8,. und in andern Stellen mehr,- 


wo in manchen Ausgaben bald geerkraft, bald geevesfraft ge= 


leſen wird. ©. Seermacht. ; 
Die geerfutfche, plur. die—n, in einigen Gegenden ein Nahme 


einer Landfutfche, welche nur Perfonen führer, weil fiederen 
viele fortbeingen Fann, 

Das zeerlager, des — s, plur. die —läger, das Lager eines 

Seeres, befonders eines Kriegeshreres; ein im Hochdeutſchen 
gleichfalls in Abgang gefommenes Wort. Der Stank von eurem 

' Heerlager, Amos 4, 10. Das Heerlager der Heiligen, 
Offenb. 20,9. Ingleichen das Rriegesheer feldft, auch wenn 
es nicht im Lager ſtille lieget. Da zogen hinauf die fünf Kö— 
nige— mit all ihrem Seerlager, Joſ. 10, 5.. Sie wurden 
geſchlagen vor dem Herren und vor feinem zeerlager, 
2 Chrom. 14, 13, “ 


S Der geerling, ©. Serling. 


- 


m Dee, und befonbers einem Kriegesheere gebraucht wird, Das 


* Die Beermacht, plur. die — maächte, ein fo wie zeerkraft im 
Hochdeutſchen veraltetes Wort, ein zahlreiches Kriegeshrer zu 
bezeichnen, welches noch ı Chron, 21, ı, und 2 Ehron. 26, ı3 
vorkommt. 


Der heermeiſter, des —s, plur. ut nom. fing. der Meiſter, 
d. i. Oberſte, Vorgeſetzte eines Theiles eines Kriegesheeres, 
Beſonders iſt dieſes Wort noch bey einigen kriegeriſchen Ritter⸗ 
Orden üblich, wo die Vorgeſetzten einer Provinz, welche bey 
andern Drden Land-Commenthur genannt werden, Seermeifter 
beißen, weil fie die Ritter ihrer Provinz im Kriege anführen, 
Dergleichen iſt der Geermeifter des Johanniter = Ordens zu 
Sonnendburg. Daher heermeifterlich, demſelben gehörig, das 

- Heermeifterehum , deffen Würde, und Gebieth. Dft lautet die- 
fes Wort auch Serrenmeifter, entweder nach einer verderbten 

Aus ſprache, oder auch weil dergleichen Ritter gemeiniglich Herz 
ven genannt werden, 


Das Yeermoos, des — es, plur. ibut in einigen Gegenden 
eine Benennung des Schaftheues, ©. dieſes Wort. 


Die Seerpastte, plur. die —n, eine Paufe, fo-fern fie bey. einem 


de 1054 


ber Ser Seerpauker, des —s, plur. ut nom. fing. der fie 

. zierlich zu ſchlagen weiß. 

Der Seerpfühl, des — es, plur. die —e, das Betteines Sol⸗ 
daten im Kriege; ein in denjenigen Gegenden, wo dns Heer- 

gewette noch gangbar ift, übliches Wort, ein bereitetes Bett 
nächft dem beften zu bezeichnen, welches dem älteften Sohne oder 
nächſten mäunfichen Erben eines Verſtorbenen, als ein Theil 
des Heergemwettes überlaffen wird, 

Der geerrauch, des—es, plür. inuf. ein anhaltender, weit 

ſich erfiredender trockner Nebel, welcher aus ſchwefeligen, oder 
noch nicht volfommen aufgelöfeten Dünften beftehet, welche folge 
lich die Luft undurchfichtiger machen als gewöhnlich, Der Some 
mer von 1783, Wo der Dunſtkreis durch die ungewöhnlich heftie 
gen Ausbrüche Feuer ſpeyender Berge mit fremdartigen Theilen 
angefüllet war, zeichnete fich vorzüglich durch einen folchen anhal⸗ 
tenden Heerrauh aus. Er wird auch Sonnenrauh und 
Kandrauch genannt. Die Bedentung des Heer ift noch ſehr 
dunkel. Der Heiderauch ift noch davon verſchieden. G,die- 
fes Wort, ; 

Die geerraupe, plur, die — n. 1) Ein Nahme derjenigen Haus 
pen, welche in -ungewöhnlichee Menge, gleichfam in Seeven, 
von einen Drte zum andern ziehen, 2) Der Heerwurm, ©. 
diefes Wort. 

Der Geers, eine Pflanze, S. Gerſch. 

* Die.geerfiher, plur. die — en, ein im Hochdeutfchen unges 

wöhnlich gewordenes Wort, eine Schar, d. i. einen verbunde- 

nen Haufen eines Heeres, befonders eines Kriegesheeres, zu 
bezeichnen; ein Detachement, eine2egion, ein Regiment. In 
der Deutſchen Bibel wird es im Plural häufiger von einer großen 

Menge verbundener Gefhöpfe, befonders aber auch von einen: 

Kriegesheere gebraucht, Bey dem NRotker Harnfcharon, bey 

dem DttfriedHerilcaf, im Schwed. und Dat, Haarlkara, 


Der Beerfihag,des— es, plur. inuf, an einigen Orten, die 
Lehenwaare von einem erfauften Bauergute, welche an andern 


* 


Orten der Handlohn, die Anfahrt, der Leihkauf, das Pfund⸗ 
Das Wort ift ohne Zweifel aus 


geld u, f. f. genannt wird. 
Ehrſchatz verderbt, welches in diefer Bedeutung gleichfalls üblich 
if. ©, daſſelbe. 


Die Geerfchau, oder Zeerſchauung, plur. die — en, ein 
Oberdeutſches im Hochdeutfchen ungewöhnliches Wort, die Mu- 
ſterung oder feyerliche Befichtigung eines Kriegesheeres zu bezeich⸗ 
nen; Franz, die Revue, ° i 


Der geerfrhild, des— es, plur, die — e, ein in den neuere 
Seiten gleichfalls ungangbar gewordenes Wort. ı) Ein Schild, 
fo fern man fich deffelben ehedem im Kriege bedienete, in welchem 
Verſtande es mit der Sache feldft langſt veraltet iſt. 2) In dem 
Deutfchen Staatsrechte bezeichnete diefes Wort ehedem die Elaffe, 
die angeborne Würde der Ritterſchaft, deren jede Elaffe fi 
durch Schild oder Wapen von der andern unterfchied, Es gab 
ſieben ſolcher Heerfchilde oder Elaffen, wovon es in dem Schwa⸗ 


benfpiegel Kap. 3 Heißt: Dis it von den iben herlchilten--- 


Der Künig hebt (hat) den erften herlchilt,Bifchoeff und 


\ 


X 


Aebt und die Aebtiffin,die da gefürltet int, diehebent _ 


alle den andern herfchilt, DieLayen fürften den drit- 
ten. DieFrienherren den vierden. DieMitternfrien den 
fiunften. Dienfınan den fechfien-- Den ibenten her- 
fchilt hebt ain ıeglich man, der nytaigenift, undain 
Ehkint if. Man glaubt, daß diefe Eintheilung erſt zu deneiten 
der Kreuzzüge aufge'oimmen; allein da dus Wort Aralcild ſchon 
in einem ähnlichen Verſtande in dem Longobardifchen Geſetze vor- 

komnit, 


— eines in Schlashtorönung geſtellten Rriegesheeres, ingleichen d 386 1,12, Figürlich find die Sefen des volfesdie g geringfien, >? 


a ee ern 


-Fomunt, fo muß fie wohl äfter kon, ©. er scne Dis F N hie, Ri de Su oder Sp nöbefe 
Heerefchild. u ä, ei an, wech ana 


*6 geerfhnepfeuplur. — ein hine der Feldfhnenfe,- hefen odenBadbefen, welche ahru 
Dein — 
ren oder Heeren anſtellet; oder weil ſie een hoch flieget, daher‘ „fen, ihn von den ı a —* as bis 



















Scolopax Klein; entweder, Lfie ihre üge in ‚großen Scha- ‚ben fegen, Das. 


fie auch Simmelsziege genannt wird, in welchem Falle diefes * austrinken. Die Sefen tri — ee —— 4— 
Wort Sehrfchnepfe deſchrieben werden müßte, ©. Schr; oder  _ Folgen einer Sache einpfinden. Die Sefen ——— ji 
auch, für Servenfchnepfe, welchen Nahmen fie wegen ihres figurlich, eine Strafe nach aller ihrer Schwere empfinden müffen 
ſchmackhaften Fleiſches gleichfalls führer: S. Jeldfipnepfe. Die: Auf, die Sefen fommen, auf den Se 
Saarfchnepfe ift von ihre noch verfchieden, (S. diefes Wort). , gefommen ſeyn, nicht weiter fönnen,. Kun figen m 





obgleich behde imgemeinen Leben Häufig verwechſelt werden . unſrer Weisheit auf den Sefem, Weiß €. Er wird nun wol 
Die heerokraft, ©, veerkraft. au) auf die Sefen gefommen Fan, Auf feine —* a 
"Die Beerfpige, plur. die — n, ein: veraltetes Mort, die Epe „file liegen, ſigürlich in Ruhe un Sicherheit leben, Ser; : / 


ganze in eine fpigige Schlachtordnuug geftelte Kriegesheer ſ ſelb „‚fhtepieften Lieder eines Staates oder. eines ae — SH 
zu bezeichnen. Schröck lich wie die Seevfpigen, Hobel, 6, 3,9... Anm Obgleich diefes Wortim * ſchen im 
Di neerfteier; plur. die — n, ein nur noch in einigen Gegen⸗ va en if, fo fo it doch der Singu ganz ohne | 
den übliches. Wort, die Kriegesſteuer zu bezeichnen, d,i, dieje⸗ Sin Mahl dsrinnen Feine Sefen J 9— 2, 
nige Stener, welche zum Behufe eines Krieges gefordert und be⸗ der Oberpfalz ift die-gefe nue allein im Singular blich Z 
williget wirds. Ingleichen diejenige ‚ Ötener, „womit fi ein. Wort ſtammet von dem Zeitworte beben ab," welches che 
Vaſall oder Unterthan von den perfönlichen Kriegesdienften ber ‚ hefan lautete, weil die eigentlichen Hefen nit nur in der J 
freyet, und welche bey adeligen Vaſallen gemeiniglich das Rit⸗ "zung in die Höhe. gehaben werden, fondern auch andere, beſon⸗ 
terpferd. genännt wird. ders flüſſige Körper zum Aufbläßen und zur Gaͤhrnag bringen 
Die Beerfirage, plur. die —.n, eine breite, Straße duch ein. Aus eben diefem Grunde wird auch der. Sauerteig im Dbere 
Land, auf welcher ein Kriegesheer bequem forifommen kann; deutſchen Sebel uud. Sefel genannt, wo heben auch ner 
die Candſtraße, fo fern fir duch ein ganzes Land, oder aus. -. üblich iſt. Die gleichbedentenden Wörter von Hefen en 









einen Lande in das andere gehet, Angel. Herefiraet, Schwed. dieſe Ableitung, wohln das in den gemeinen Mu en: s 
Haerftrat, im-mittlern-£at.Rereftrata, . „tige Bärme, weiches mit dem Latein, Fermentum “ 2 


Das: geeroolE, des — es, plur,, die — völfer, ein veraltetes kommt, von dem alten baren, heben, das Dberdentfcge 
Wort, ein Kriegesheer, ingleichen Kriegesvölker vder Truppen; " Germ, Gorm, Baier, die erben „ von gäbren „das 
au bezeichnen, welches noch ı Sam, ı6,5,.1 Ehron. 8,4, Nahum. reich. Urhab, Ura, Hure, und andere sucht gehören; an 
52, 4vorfommt.. ‚ Sauerteig. In Steieemarf — die hl — re 
Der Beerwagen; des —8; plur. ut nom. fing: ein nurnoch in legen, geuannt. 
einigen Gegenden übliches Wort: 1) Ein jeder bey einem Kriee: Das Höfenbeot, des — es, — inuf, Brot, "tneicesanfane 
gesheere befindfichet Wagen; daher ehedein fo wohl die Rüſt⸗ des Sauerteiges mit ‚Hefen zum Aufgehen —— — 
und Munitions- Wagen, als auch die Nitteriangen, die Wagen, in Pommern Pamel genannt wird, S.diefes: Wort. * 
aus welchen eine Wagenburg geſchloſſen wurde, u, ef. Sperz. Der Zefener, des— 8, plur,; utnom.fing. an einigen Drie, 
wagen genannt wurden. - 2) Ein Bezirf von gewiſſen Dorf⸗ derjenige, welcher Wein⸗und Bierhefen zuſanuuen kauft/ und 
f&haften oder Unterthauen, welche in Kriegsszeiten einen Deere. ſolche entweder verbraucht oder wieder verhandelt. , 13° x 
wagen ſtellen und unterhalten muſſen. So ſiud die Amts-Dorfe Der Hefenküchen, des — a, plur. ut nom. fing. ‚Düninit, 
(after in Sachfen-in Anfehung der Frohnen noch jetzt in ge⸗ dus SefenFüchlein, ein jeder Kuchen, welcher mit Bierhefen zug 
wiffe Zeerwagen eingetheilet, Zu dem Pflügiſchen Heerwagen - Gährung gebracht. worden. In Nürnberg werden beſonders die - 
befanden ſich 1745 in fechs Dörfern 147 Pferde. 3) Dev Wagen. Pfann» oder Eyerkuchen Sefenfüchlein genannt, weil fie dafeift 
am Himmel, Arctunus, wurde, ehedem gleichfalls der Heetwa: anf eben diefe Art zubereitet werden 
gen geuannt. Das Zefenftud, des — es, plur, die— hide, ben den Bädern, 


Ser — des — es, plur. die — würmer, eine Art Mehl, welches mit Bierhefen zu einem Teige gemacht worden 


« 


Heinen. fpxenfligen. Ungeziefers,. wie Maden, mit fehwarzen:» und bey den Sruuneln anftatt des Sauerteiges dienet. 5 
Köpfen ,. welche -fich oft zwey Ellen lang gneinander anhängen, Beficht,. adj, et adv. den Hefen Ähnlich, nach Hefen —— 
und in dieſer Geſtalt als ein ſcheckiges ſtarkes Seil auf den Sefig, Hufen habend, von Heſen trübe. Beyde kommen im 
Hevrftraßen.fortziehen; ‚die eerraupe. Der Pöbel weißaget⸗ ——— felten vor. * 
aus ihrer Erſcheinung Krieg nud Kriegesgeſchrey. 1. Das Hefty des — es, plur. die —e, Diniunt, sangen : 
"Mer zeerzug, des — es, plur. die. — zuge; ein veralfetes Oberd. —— derjenige Theil eiües Werkzeuges, wobey mon. 
Work, den Zug eines Heeres, beſonders eines Riegeebeeres daſſelbe angreifet und handbabet, der Stiel, die Handhabe, der 
Stanz: Marche, zu bezeichnen. . Griff, ) Das. Beft eines Degens, derjenige Theil des — 
Die gifen, fag, inul, dasjenigebey einem flüffigen Körper, mas: wobey man denfelben. angreifet ;- zuweilen auch das ganze Ge⸗ 
durch die Gaehrung iu die Höhe. getrieben wirdzund ſich hernach fäß, wie Richt, 3, 22. Das Befteines Meffers, einer Ahle, eines 
au Bodens fegeti Bierhefen, Weinhefen,, welche: auch die: Meißels. Eine Sache bey dem Befte angreifen, an ihrem. 
Mutter genaunt werden, In weiterer Bedentung wird, audder. gehörigen Orte, das. gehörige und fdicflichfte Verfahren beobs 


Bodenſatz eines jeden flüffigen Körpers, au wenn er.nicht durch. achten... ©. Stiel, wo deffen Unterſchled don ‚Deft gezeiget wer⸗ 
die Gaͤhrung niedergeſchlagen worden, die Hefen genannt, Das den wird, 


* 


ber denn der Bodenſatz des Ohles auch unter dem Rahmen der Anm. Im Niederf, Hecht, im Engf. aid Wohn. Haft, in 
Ghlhefen befannt iſt. Bey den Bierhefen unterſcheidet man die: .. Dün, Hefte, im Angelf, Haeft. Gsfommerzunähf von haben _ 


[3 


i * Ber. 





* 


1— 


2. Das 8 


or 


—— ſo RE * anheben false bedeutete und auch heben geföhrier 
ben wurde. Ju einigen Gegenden iſt es männlichen Gefchlech- 
tes, der Heft. Im Oberdeutſchen lautet es an einigen Orten 
- Saft. Gottiched wollte es 


or 


dieſer ————— folgen, - 

&fs, des — es, plur. die — e, Diminzt. das Zeftchen, 
Dberd. Heftlein und zuſammen gezogen Beftel, 1. Ein Werk⸗ 
zeng, dermittelft deffen zwey Dinge zufammen geheftet werden, 
doch nur in einigen einzelnen Fällen, 1) Die Stecknadeln wer- 
den im Dberdentfchen häufig’ Heftel genannt, daher auch ‚die 
Hadlerin Nürnberg Heftleinsmacher heißen. 2) Ehedem waren, 
befonders im Oberdentfchen, Sefte, Seftlein oder Heftel, ge» 
foaktene dünne Spangennadeln, gewiffe Theile der Kleidungs- 
ftüde damit zufammen zu beften, da fiedenn zugleich einen Theil 

\des Frauenzimmerpuges ausmachten. Zu der Zeit wird der 
gerr den Schmuck — wegnehmen, und die Hefte und die 
Spangen, Eſ. 3, 18. 3) Ein kleiner krumm gebogener Hafen 
„ von Drabt mit zwey Shren an einem Ente, der an diejenigen 
Dinge genähet wird, die man auf. folhe Art an einander hängen 
will, dadenn diefes Heft in eine Schlinge oder ein Ghr von 
Draht eingreift. In Niederfachfen wird dieſes Heft der Safen, 
und die Schlinge die Ghſe genannt. An einigen Oberdeutſchen 
Gegenden heißen beyde Stüde der Mönch und die Nonne. Die 

Hefte au der Stiftshütte, 2 Mof.26,6, 11,33 waren vermutd- 

lich von diefer Art. 4) Bey deu Zügern f nd die geftel ſtarke 

- unten zugeſpitzte Pflöcke, woran man die Leinen der Tücher * 
Netze, wenn ſie geſtellet werden, anbindet und befeſtiget. 
Ben 2, Desjenige, was zufammen geheftet ift. In —* 

erſtande pflege man einen oder mebrere Bogenzufanmen gehef: 
tetes Papieres fehr häufig. ein Heft zu nennen. 
©. Beften, von welchem «8 4 abſtamniet. In einigen 
Gegenden iſt auch diefeg Wort männlichen Geſchlechtes, der Seft. 
Im Oberdeutfchen lautet es fehr oft Haft, ©. 2. Haft. 

Die Seite, plur. die —n, die Handlung des Heſtens; ein nur 
im Weindane übliches Wort, das Anheften oder Anbinden der 
Weinreben an die, Pfähle zu bezeichnen. Die erſte Hefte ger 


ſchiehet gleich nach der Breche im Junio, die andere aber gleich 


nach der andern Hacke. ©. Seften, 

Das Hefteifen, des — 8, plur; ut nom. fing. ben den Ölas- 
machern, ein langes, rundes, gerades Eifen, mit einem eben fo 
langen hölzernen Stiele, womit fie ein wenig geſchmelztes Glas 
aus dem Ofen nebmen, die andern halb verfertigten Gläſer da- 
init gleichfam anzuheften oder zu befeftigen. 


Das Beftel, des — s, rk ut nom. fing. das Diminut, von, 


 Seft, für Seftlein, ©. 2, Heft. Bey den Jägern wird esge- 
meintiglich im männlichen Gefchlechte gebraucht, der Hertel, der 
Sanptbeftel, Spannbeftel u. f, f. Alsdann ift es freylich nicht 
. das Diminetivum, fondern die Endung — el ift alsdann das 
Merkmahl eines Werkzeuges ©. — El. 

Befteln, verb.reg. act.das Diminut. des folgenden, mit Fleis 
nen Heften oder Hefteln befeſtigen. S. das folgende, 

neften, verb. reg. welches das Factitinum von dem Neutro haf⸗ 
ten ift, haften machen. ı. Eigentlich, wo es durch den Gebrauch 

* auf verfchiedene einzelne Fälle eimgefchränfet worden, wo es zum 
Theil nur. eine Befeftigung auf kurze Zeit bezeichnet, 1) Mit 
Nägeln befeftigen, Die Tiſchler beften eine Leifte, wen fie 


ſelbige ‚anleimen, und inzwiſchen bis der Leim binder, mit cimie 
Die Philiter hefteten Sauls Schesel . 


gen Nägeln befeflia en. 


an da8 Haus Dagon, 1. Ehren. aı, 10, Und heftetens (das 


Blech) mir Mägeln, daß es nicht folkte wadein, Ef. 41, 7. 
Chriftus ward an das Brsus deheftet. 2) Mit Steinateln. 


WED... T.2.Xuß. - 


N 


| — = ar 


aft gefohrieden wiffen ;- allein als⸗ 
- dann müßten auch heben, Sefen, heftig und hundert andere 
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befeftigen ; we a befonders‘ im Dberdeutfchen fir anſtecken üblich 
if, daher die Stednadeln auch daſelbſt Seftel genanun: werden. 
‚Eben dafelbft find auch die Diminut, befteln, anbefteln,, abz 
befteln, zubefteln n. t. f. für anſtecken, abſtecken, zuſtecken 
üblich. 3) Vermittelſt eines Bandes, für anbinden, Sowird 


in dem Weinbaue der Wein gehefter, wenn die Weinrebenund 


Schoffe mit Stroh an die Pfähle gebunden werden. S.vefte. 

4) Durch Hefte und Schlingen, oder Hafen und Öhren, wo ber 
fonders die Zufammenfeßungen anheften, aufbeften,. abbeften,* 
zubeften u. f.f. üblich find. 5) Am häufigſten gebraucht mar 


es von der Befeftigung durch Nähen, wo man es theils für näben 


Mberhaupt gebraucht. Und ſollt zween Ringe an den Leibrod 
beften, V. 27. So heften auch die Buchbinder die Bogen, 
wenn fie felbige auf der Heftlade mit Zwirn oder Seide an einan⸗ 


der befeftigen,. Jemanden etwas auf den Ärmel heften, oder. 


+ ibm. etwas aufbeften, fine Leichtgläubigkeit mißbrauchen, ihn 
einer Unwahrheit bereden. Theils von dem Nähen mir weiten 
Stihen, zwey Dinge nur auf einige Zeit mit einander zu bes 
feftigen , welches bey den Schneidern auch anfchlegen, in Nie 
derfashfen aber rijen, rigen, reihen, anreiben, genannt wird. 

So werden zwey Stücke Zeuges, welche zufammen genähet wer- 
den follen , zuvor gebefter. Auch die Wundärzte heften auf 
ähnliche Art die Wunden, damit die getrennten Theile zuſam⸗ 
men wachſen. 2. Figürlich Seine Augen auf erwas beften, 
fie auf eine anhaltende Weife-auf etwas richten, Augen die 
* ſchmachtend auf die ſeinigen geheftet find. 

"Er fagts-und heftere mit trauriger Geberde 


DR Supplicanten = Blid voll Thranen auf Di Erde, 


Zadar. 


So au Jeine Gedanken, feine Aufmerkſamkeit auf einen . 


Gegenſtand heften. Man Hattert von einem Gegenfiande 
zum andern, ohne ſich auf irgend einen beften zu,Fönnen. 


Das Hanptwortdie Heftung iſt nur in den Zuſammenſetzun⸗ 


gen üblih. Doc Tommt es auch in. dem einfachen Worte zu: 
weilen im figürlicden Verflande vor. 

Anm. Schon in bem überfeßten Ifidor heftan, bey dem Ott: 
fried aber haftan, imftiederf, und Holänd, hechten, in Schwed, 
hacfta,im Istläud, hefta. Aus dem erſtern erhellet zugleich, 


daß es ebedem in einem viel weitern Umfange der Bedeutung 


üblich gewefen, weil daſelbſt heftida auur zi fo viel iſt, als, 
er fügte von neuen hinzu, und in Boxhorns Gloſſen wird hef- 


tamdurd) nectere erfläret. Bey dem Tſchudi bedeutet heften 


in Berhaft nehmen. Diejenigen, welche dieſes Wort und dee 
fen Ableitungen haften fchreiben wollen, weil.das Neutrum baf- 
ten ein a hat, bedenken nicht, dag das Neutrum und Activum 
im vielen andern Fällen auf — Art unterfchieden find 55. B. 
bangen und henken, Iaben ud leben, prallen: und prellen, 
darben und verderben, ſchallen und ſchellen, nalen und 
negen, ſchwanken und ſchwenken u.f. fs 


Der geftfaden, des — 8, plur.die— fäden, ein Faden, wor 


mit zwey Stüde Zeuges geheftet, d, i,. verloren jufanmen ges 
uãhet werden; Niederſ. Rijdraht. 


Der Sefthaken . des— 8, plur,ut nom. fing. bey den Buch⸗ 


Bindern „ eiferne Hafen an. der Heftlade mit Flügelſchrauben, 
welche die Schnüre oder Sireifen, woranf ein. Buch geheftet 
wird, halten, - 


göftig, — er, — fie, adjs et. ady. einen hohen Grad der — 


Starke habend, und bemühet, denſelben thätig zu erweiſen, 
ingleichen in dieſer Eigenſchaft gegründet. ) Überhaupt. Ein 
beftiges (sroßes).gener, Ef, 64,7. Die Ströme werden ſich 
beftig ergiegen, Weich. 5, 23. Kine Stadt. heftig ſtür— 
men, 3 Macc, 15, 25, Als die Schlacht am heftigſten 

E33 war, 


* 
* * * 
— 
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war, »Macc. 10,29. Die itze iſt ſo heftig, daß niemand 


dauern Fann. : Eine heftige Kalte. Des ſchmerzet mid 
überaus: heftig. Ein beftiges Lieber. 


Sache auf das beftigfte vertheidigen. Heftig. biften. Dev 


Trieb zur Einſamkeit it weit heftiger, als der Trieb zum gez ' 


feufhaftlichen Leben. Befonders don Leidenſchaften und Ge: 
mürhsbewegungen. Line heftige Liebe. Jemanden auf das 
beftigfle lieben. geftig weinen. Sin heftiger Zorn. Kine 
‚heftige Begierde. „Zu heftig oder zu wenig begehren und 
verabfcheuen ift ein -innerlicher Krieg unfers Willens mit 
dem Verftande , Gel. 2) In engerer Bedeutung, zu flarfen 
Gemüthsbewegungen und Leidenſchaften geneigt, und in diefer 
Neigung gegründet. Er if ein fehr heftiger Mann. Line 


> heftige Hatur, ein heftiges Temperament haben, Ich ward 


bey dem Streite warm und fogar beftig. 
Anm, Im Dän. heftig, im Schwed. heftig. Die wahre Ab⸗ 
ſtammung diefes Wortes ift noch ungewiß, weil mehrere Wör⸗ 
fer, und wie es feheinet, mit ziemlich gleihem Rechte darauf 
Anfpruch machen können. Bey dem Ottfried, Notker und Ta- 
tian kommt das Wort hebig vor, welches dafeldft ſchwer, groß, 
wichtig, heftig bedeutet, zu dem Zeitworte heben gehöret, und 
das Stammwort von unferm erheblich iſt. Das Angelf. hefig, 
Niederſ hevig, und Engl. heavy bedeuten gleichfalls wichtig, 
ſchwer, groß, heftig, ſehr. Daher Wachter unſer heftig mit 
vorzüglicher Wahrſcheinlichkeit von diefem hebig ableitet. Friſch 
täffet es zunächft von heften abſtammen, und erfläret es, woran 
‚man als gebeftet ift. Ihre fiebet das Isländ. Heipt, Zorn, 
Muth, als das Stammwort an, und wird darin von der Niederf, 
Mundart unterftüget, wo eine hatske Kalte. eine heftige 
Kälte bedeutet; von Saat, Haß. Allein da heftig nicht bloß 


anf den Zorn allein eingefchränfee ift, das Isländ, Heiptaud 


allem Anfehen nach zudem Niederſ. Haat, Haß, und mit demſel⸗ 
ben zu Hitgegehöret, fo ſcheinet Wachters Ableitung den Vorzug 
zu verdienen. Luthers Dberdeutfches heftiglich ift im Hochdeut⸗ 
ſchen veraltet. 

Die Zeftigkeit, plur. inuf, die Eigenfchaft einer Sache, da fie 
heftig ift. 1) Überhaupt, die Eigenfohaft, da fieeinen hohen 
Grad der innern Stärke hat, und denſelben an den Tag zu legen 
bemühet iſt. Die Seftinfeie dev Bälte, der Hige, des Zor: 


nes, der Sreude, dev Liebe, des Saffes, der Begierde 


v.f.f. Die Geduld ermüder oft unter der Heftigkeit ‚der 
Schmerzen, Gell. 2) Vefonders die Neigung zu ſtarken Ges 
müthebewegungen und Leidenfchaften, Schreiben fle es ihrer 
eigenen veftigkeit zu. 

Die Heftlade, plursdie==n, bey den Buchbindern, ein Bret, 
mit zwey Schrauben und einem Querbalfen, worin die Bücher 
geheftet werden, ' . & 

Die Heftnadel, plur. die —n, eben dafelbft, eine lange Nähe 
nadel, die Bücher damit zu heften. Auch die. Wundärzteund 
Zergliederer haben gefrümmte Heftnadeln, die Wunden und ges 
wiffe Theile des Leibes damit zufammen zu heften. 

.. Das Beftpflafter, des—s, plur. utnom. fing. bey den Wund⸗ 
ärzten, ein Pflafter, welches über die Wunde geleget wird, das 
mit die Faſen, und dasjenige, womit ie verbunden worden, 
nicht heraus falle. Auch ein Pflafter die von einander ſtehenden 
Sheile einer Wunde an einander zu halten, 

Das Yeftpulver, des—s, plur. von mehrern Arten oder Quan⸗ 
titäten, ut nom. fing. eben dafelbft, ein Pulver, die Theile 
einer Wunde damit-an einander zu kleiben. 

Die Seftfcherte, plur.die—n. 1) Im Weinbaue, der Stiel 

"oder dag Heft an dem Weinmeſſer. 2) Bey den Faßbindern, die 


In dem heftigſten 
Sturme, Regen, Ungewitter. Bin heftiger Anfall. Eine 


— De on J RX N N * J 


Bänder von Weiden, womit die Enden ber Keife — | 


bunden werden, und welche auch Heftfpäne beißen. In beyden 


 Zällen von dem Oberd. Scharte, ein Stüd , ©. diefes Wort. 
Der geft 


Seil, womit das Holz, wenn e3 in die Grube gelaffenwerden 


fpan, des —es, plur. die — fpäne,_ S. das vorige, . 
Der Zeftſtrick, des — es, plur, die—e, im VBergbaue, ein ı 





£ 
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fol, zufammen gebunden wird, und weldes, wennesvon Cifen 


iſt, ein Schurz heißt. 


Hege, ein hölgerner Hammer, ©. geye. 
KHegen, S. Hagen. — 
Der geger, ©. Häger. ER a 
Der Seher, ©. Säber. > * 

*gehl, ein im Hochdeutſchen veraltetes unabänderliches Hauptwort, 


welches feldft ehedem nur in einigen Fällen üblich war, wo es 


die Geftalt eines Nebenwortes hat. Es bedeutet die Verbörs 
genheit, den Zuftand, da eine Sache verborgen ift, oder im Vers 
borgenen geſchiehet. Ihr — ſte Fein geel, ©. 3,/9, 
fie verhehlen es nicht, vor einem Fremden thue nichts das 


dich Heel bat, welches du zu verbergen, folglich dich deffen zu 


fhämen Urſache hätte, Sir. 8, 21. Es ſollte mich nicht Seel 
haben zu bekennen, Luth. ich wollte Fein Bedenken tragen, 
mich nicht [hämen zu befennen. Auf ähnliche Art fagt mar 
noch jest, es bat mich Wunder, für es wundert mich It 
Oberſachſen höret man noch zuweilen im gemeinen Leben, er bar 


es auch Feinen ſehl, er verhehlet.es nicht. Im Niederf. lau» | 


tet diefes Wort Saal.‘ In dem Saale wefen, bedeutet das 
ſelbſt, ein Geheimniß feyn, und in Bremen ſchwören die new 
erwählten Rathsherren: War mi in Saale (in geheim) ſegt 
word, will ik in Saale holen. 


Die Unwiffenheit der Abſtam⸗ 


mung bat es vermuthlich gemacht, daß man diefes Wort * 


Sest, Bald Säl, bald auch Säbl und sobl gefihrirben, . S das 


folgende. 


gehohlen als gebehler hat. Esift im Hochdeusfchen völlig ver 


altet, wo es durch das zufammen gefeßte verhehlen verdränget 


worden, welches ſiehe. Hier wird es nur um der Abſtammung 
und urfprünglichen Bedeutung willen angeführet. Es lautet bey 
dem Überfeger Iſtdors im Mitteliv. chiholan, bey dem Kero 
helan, bey dem Ottfried hilan und halan, im Schwabenſp. 


*gehlen, verb, reg. act. außer dem Mittelworte, wo es ſo wohl 


hilen, bey den Schwäbiſchen Dichtern helen, alles für vers 


ſchweigen, verborgen halten , nicht befannt werden lafen; womit 
auch das Dän. hale, das Angelf. helan, das Niederf. holken, 
das Schwed. haela und das £at. celare, occulere und occul- 
tare, überein fommen. Urſprünglich bedeutete diefes Wert bes 
decken, wie noch jegt das Isländ. haela, das Engl, to hillydas 
Deutfche büllen und das ehemahlige Goth. haljan. ©. Gülle, 
Höhle, Säle u. f. f. welche insgefammet aus diefer Quelle ger 
floffen find, Durch eine fehr gewöhnliche Verwechſelung der Hauch⸗ 
und Blafelaute gehören auch Self, das Lat. Vellus, Velum, 
velare u, f. f. dahin, 
wiffen, weil das verwandte Höhle ein 9 bat. 
Rechte hätte er es auch hahlen, hihlen und hühlen ſchreiben Fön« 


nen, weil auch diefe Selbftlaute fich in dem Gefchlechtsregifter - 


diefes Wortes finden. Man wird nicht leicht ein altes Stamm» 


wort haben, welches nicht in feinen Ableitungen durch ale Selbfts 


laute durchgegangen wäre. Was würde für Verwirrung entſte⸗ 
ben, wenn man eine alte hergebrachte Sprech⸗ und Schreibark 
nach ſolchen Muftern ändern wolkte! j . 
Der zebler, des 8, plur. ut nom, fing. Fänin. die geb⸗ 
lerinn, plur. die — en, eine Perſon, welche eine. ſtrafbare 
Sache, befonders eine geſtohlene Sache, gefliffentlich verhehlet. 


Gottfched wollte es hohlen gefchrieben 
Mit eben dem - 


Der sehler it fo gus, wie der. Stehler. Im Nirderſ. Zolker, _ 





on 


os 


—— Zler, im Schwed. ——— im — — 


Lat. Celator. 


> "gebt, adj. et adv. welches im Hochdeutſchen völlig veraltet iſt 


aber in ben Schriften der mittlern Zeiten fo wohl Ober⸗ als Nies 
derdeutſchlandes noch häufig vorfommt, 
hoch und gehöre zu dem Geſchlechte des ar, er,'or, welches in 
dieſem Verftande in allen Europäifchen Sprachen vorfommtz 
©: 5. Er, Ehre, Sere, Ur und vor. Im figiilichen Ver> 
ſtande bezeichnete.es, ı) echaben, der Würde, dem Vorzuge 
nadhz daher. die poBe Meffe ebedem mebrmahls die Sehrmeffe 
genannt wurde. ‚Manıge bilchok allo herın, in dem alten 
Gedichte” auf den. heil. Anno V. 104. geiiig und ber ift fein 
Nahme, Pf. 111,9; wo ee Luther durch ſchrecklich, furchtbar, 
erkläret. Das Gricch. Hang, ein Held, fheinet damit verwandt 
au feyn. 2) Heilig, wo es mit dem Gried). ireo⸗ überein fommt, 
Der here Frabmen Jeſu Chriſt; Mechtildis die here, in den 
Scriptor. Brunluic. bey dem Friſch. 

Suelfe minnetwing die heren 

Das fie erkenne minen [enden pin, Walther v. Klingen, 

Wil die vil.here dasich vro belte, 

Marfgr, Heinrich von — 
Froh, vergnügt; in welchem Verſtande auch heer im 
derfͤchſiſchen üblich iſt. 

Diu machet mich fo rehte her, Reinmar der Alte. 
Mehrere Beyſpiele führen Friſch v. Sehr und Schilter v. Her: 
an, woraus zugleich erhellet, daßfo wohl ebe, eher, als Ehre, 
Herr, Herrlich und andere mehr von dieſem alten: Worte abe’ 
ſtammen. 

tr Die Seide, plur.inuf. einbefohbers in Niederfachfen übliches 
Wort, das Wervig vor dem Hanfe und Flachſe zu bezeichnen, 


. 


Ein anderes Niederfächfifches: mit dieſem gar nicht verwand⸗ 


! 688 Wort iſt Seide, fo fern es etwas bedeutet, welches man 


zufammer„fparet und verfiedfet. Kine Beide Apfel oder Bir: 
Gipfel oder Birnen, welche man ſammelt und heimlich auf- 


nen, | 
Beber, ° In dem Bremifch - Niederf.. Wörterbuche wird es fehr 


wahr ſcheinlich von Höden, hüden,; hütden, oder äuch von hägen, - 


fparen, abgeleitet, 


2.. Die Beide, plur. inuf, eine Pflanze, welche viele holjige,, - 


harte, braunrothe Stängel’ und eine Menge Ylätter treiber, 


welche den Samarisfen- Blättern gleichen, und befländig grün - 


Bleiben ; Erica L, befonders deſſen Erica vulgaris, twelche bey 


uns an "unfruchtbaren Drtern, befonders auf den dürren zeiden 
in großer Menge wächfet, und auch geidefraut, in NRiederſach⸗ 
fen auch Brüfch genannt wird, - Niederf. Heide, Herde, Heen, ' 
Yngelf.Haeth, Engl. Heath. Vermutblich bat diefe Pflanze 
den Nahmen von ihrem gewöhnlichften Aufenthalte; d.i. den- 


unfruchtbaren Seide, da denn 'der Nahme geide aus Heide: 


"Frans verfürzetfepn würde; obgleich andere es umdrehen und die 


Heiden von diefer Pflanze benannt wiſſen wollen. Indeffen ſtehet 


es noch dahin, ob nicht die verworren unter einandergewach ſenen 


Stängel zu deſſen Beneunung Anlaß gegeben, da denn der Deut⸗ 


ſche Rahmen Heide, zu dem Niederſ. Zeide oder gede, (©. Zede,) ” 


der Latein. Nahme Erica aber zu unſerm Werrig, Werf gehö: 
ven würde, Auch der wilde Roßmarin, Porfch, Poft oder Mut⸗ 
serfraut, welcher inden Gümpftn wächfet, Ledum palufire L. 
wird in einigen Gegenden weiße Heide genannt: 


‚3.Die Heide, plur. die—n, ein fehraltes Wort, welches cher 


dein fo wie das heutige Seld oder Land den Städten und br- 
wohnten Driern entgegen gefeßet wurde ‚- in Welcher jetzt ver- 
alteten Bedeutung es in ben älteſten und mittleren Zeiten noch 
häufig vorfommt, So bedeutet Haithi bey dem Ulphilas das 


Es bedeuteteigentlih 


3) Werth, lieb, theuer. 


: ftande befanne find, 
. Wüften, Jer. 17,6; Kap. 48,6 


I - 
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3 Hei 


ge; wie Matib. 6,28, Blomans haithjos, die Blumen bes 


Feldes B. 36, Hävihaithjos, das Hei des Feldes; Mare. ı, 
-,6,Milithhaıthivisn, wildes Honig, So auch bey den Schwi, 


biſchen Dichtern, wo es häufig für Flur gebraucht wird. 
Wieich danne [unge von den vogellinen 
Yon der Heide und von den bluomen, 
Walther von der Vogehpeide. 
.. „Eine [choene wol gezieret Heide 
Dar abe man bluomen bricht wunder, eben), : 
Da fingeich von derHeide und von dem grue- 
nen kle, der von Singenberg, ° 
Und fo in vielen andern Stellen mehr, wovon einige auch die 
folgende‘ Bedeutung eines Waldes Leiden. Über Zeide und 
über Wiefe, hieß chedem fo viel als über Stod und Stein, über 
Berg und Thal, Noch jest Heißt im Niederfächfifchen Beide 
und Weide in verſchiedenen ſprichwörtlichen R. U. fo viel als 
alles mit einander, wo es in Hamburg Gey und Wey lauter; : 
einem Heide und Weide vorrüden, alle genoffene Wohltharen, 
Auch im Wallif, bedeutet Haithio den Ader. S. geideſchwamm, 
In diefer weitern Bedeutuüg ift es im Hochdeutſchen veraltet, 
wo man es nur noch in folgenden zwey Fällen gebraucht, welche 
Überbleibfel derfelben zu feyn feinen. 1) Ein großer mit 
Tangel- oder fchwarzem Holze bervachfener Wald, in welchem 
Verſtande es in Dber- und Niederfahfen häufig il, Indem 
Sachſenſpiegel heißt es. 2, Art. 61: Drey Heidenfintbin- 
nen Sachfen, do den wilden thieren fride gemacht it 
byKönigsbann, ane denbeeren, wolffen, füchfen. Die 
eiden heilfen Bännförfte. daz eyneilt die Heide zv- 
Koyne, deranderiftderHarz. der dritte die Meide- 
heide. Die Dübenfche Heide, die Torganifche geide, find : 
noch jegt in Sachfen befannt und anfehnliche Wälder, fo wie die 
Brandsheide, im Zerbſtiſchen, die Gardelegifche Heide in der, 
Altmark, die Moſtkauer und Qualenbor ſiſche gewe im Def 
fauifhen u. a. m. Indeſſen gebraucht man doch in der edlen 
Schreibart ſtatt diefes Ausdruckes lieber das Wort Wald, uns 
geachtet. es auch an Bepfpielen des Gegentheiles nicht fehlet. 
Gehabt euch wohl ihr Nymphen in der Seide, _ 
O Pan, ich muß von dir, Opitz. 
Nur der güldne Sämmerling figt im Bafelgebüfche 


Auf dem ſchwankenden Ai, und fingt den ruhigen Seiden 


.. Stets eintönig fein Lied‘, Zadar, 
Im alt Schwedifchen war Id, Ed gleichfalls ein Wald, S. gain, 
welches vieleicht mit diefem Worte verivandt-ift, =)Einun- 
fruchtbares ebenes Feld, welches ungebanet lieget, tweiles weder ' 
Getieide noch brauchbares Gras, fondern nur Heidefraut, Ge⸗ 
nifte und anderes Gefträuch träget ‚und in Oberfachfen eine 
Lehde, in Dberdeutfchland eine Agerte, Egerte, Egde, (viel 
leicht von Ericetum, und. dieß von Erica, Heidefraut,) und in 
Rupland eine Steppe genannt wird, Im Niederf, gleichfals “ 


Heide, wo vornehmlich die Lüneburgifche Heide, fo wie die 


Raftätter Seide in der Marfgraffhaft Baden, in diefem Ver: 
Der wird feyn, wie die Heide in der 
David war in der Wüſten 
Sipb in der Heide, ı "Sam,23, 15; 19. Wieden Löw das Wild 
frißt in der geise, Sir. 13, 23. Im Angelf. Haeth, im Engl. 


Heath, imScwed. Hed,imDän. Heede. Wachter feitet. esin 


diefer Bedeutung von haed, ha, hoch, ab, und will, daß es 
URS ein hoch gelegenes Sand bedeute; andere von dem Beides 
Fraute, ©. 2. Beide, Man köunte auch leicht auf das Dent- 
{de &8e folen, wenn es nicht glaublicher wäre, daß es in die⸗ 
fem Verftande ein Überreft der allgemeinen Bedeutung eines Fels 


des, im Gegenfage der bewohnten Städte und Orter wäre: 
Kir? Werden‘ 


” 


[4 


erE Ä 


"erben doch von umfern n Deutföch-Lons wife und Sunbebtuert 
Gegenden im ranzöfifchen les Landes und im Ztal. le Lande 
genaunt, wenn nicht diefe Wörter durch das von: niefelnden 
Mundarten einaefchobene n aus unferm Lehde gebildet worden, 
S daffelbe. Aufder Juſel Madagascar beißt eine Wüſte gleich: 
folfs Heta. 

2 Der Beide, Sen, plur. die—n, Famin die Geidinn, 
‚plir.die—en, eine Perfon, welche, außer der Erfenntnif des 
wahren Gottes Tebet, ein Ungläubiger im -weitern Verſtaude 
daher im alten Teftamente alle Völker außer den. Juden, baut 
"zu Sage aber alle anfer den Juden, Ehriften ind Türken, Seis 
den genannt werden, ob man gleich, in den mittlern, Zeiten such 
die Türken mit zu den Heiden zu zählen pflegte, u einigen 
Gegenden ſind die Zigeuner unter den Rahmen Ser geiden in 
‚engerer Bedeutung befanut. Auch ein noch ungetauftes Kind 
wird im gemeinen Leben häufig ein Heide genannt, weil es noch 
nicht auf eine fichtbare Art in die Gemeinfhaft deswahren Got⸗ 
tes aufgenommen ift, ©. Seidenhaut und. Heidenhear. 


‚063. 


Anm. Man batvon diefem dunkeln Worte allerleh Ableitun⸗ 


gen verſucht. Schilter leitet es von Heide, Zain, ein Wald, 


Her, weil die abgöftifchen Deutſchen ihren Gögendienft vornehm- ö 


Yich in den Wäldern zu verrichten pflegten; Gnomund Andrei 
von dem alten Schwed, Heid, Reicptbum, weil ſie dieſen als 
das höchſte Gut verehret; Wachter von &Ieag ; Friſch und au- 
dere von dug, HSWiR0G, welche Ableitung dadurch.einiger Schein 
erhält, daß intem Angeljächfifchen Geſetze das Gricch.23u4 ans- 
drücklich durch Haethne. gegeben wird, anderer Berfuche zu ger 
fhweigen. Allein, wenn man die alte Schreibart diefes Wor- 
tes und deffen Grftalt.in: den nerwandten Sptochen betrachtet, 
fo wird man anf -eine weit wahrfheinlichere Spur geratben. 
Bey dem Ditfried heißt der Heide Heithiner, in den Dion 
feeifchen Öloffen Heidaner, bey dem Rotker, in dem Schwaben: 


fpicgel, bey den Schwäbifchen Dichtern und faſt bey allen Schrift: 


ſtellern des mitilern Seitatters , und ſelbſt noch jetzt im Der 
dentfchen der geiden, im Engl. Heathen, im Hofänd. Heyden, 
in Dir, und Schwed. Hedning „im $eländ: Heidin, im Both. 
270] dem Ulphilas Haithns. Diefe ning und 

verkürzt — m beweiſet deutlich, daß unſer Seide eigentlich ein 
abgeleitetes Wort iſt, welches von Heide, das Feld, das Land, 
im Gegenfage der Stadt (S. 3. Heide,) gerade.auf eben.die Art 
gebildet worden, wie das fpätere fat. Paganus von Pagus. Es 
ift befannt, daß, als. Conftantin und deffen Söhne die Gögen- 
Diener aus den Städten verbanneten, fich.diefe auf das Land 
und indie Dörfer, in Pagos, begaben, und dafefdft ihren Gögen- 
dienſt in der Stille fortfegten ‚Daher fie von den Lateinifchen 
Chriſten negen das Ende des vierten Jahrhundertes Pagani ges 
nannte wurden. Als -die Denifchen fih zur briftlichen Religion 
befaunten, überfegten fie nebft vielen andern chriftlichen Kunfte 
wörtern auch diefes wörtlich, und nanuten einen Gögendicner 
‚einen geidener, einen, Bewohner des flachen Landes, woraus 
mit der Zeit der geiden, und noch kürzer der Heide geworden, | 
Hieraus erhellet zugleich, woher das n in den übrigen Endungen 
außer der erften Fommt, In den mittlern Zeiten wurden in 


Schweden die Adeligen Hedin geuannt; allein diefes Wort hat ; 
allem Anfehen nach einen andern Urfprung , und ſtammet it 
unſerm Adel vermuthlich von Aet, Gefchlecht, her, fo.wie das . 


„mittlere Lat, Gentilis, von Gens, iu eben diefer Bedeutung ger 
braucht wurde. 

Gottfched, der alle gleichlautende Wörter von verfchiedener 

- Bedeutung auch durch die Schreibart unterſchieden wiffen-wollte, 

ſchrieb Sayde, ein Wald, Geide,-ein unfruchtbares Stück Land, 

And veyd/ paganus; allein zum Unglücke war er in Mbfeitung 


der Worter bie dohhier Son — foltte, — alte Mar 2 


unglücklich, daher dieie und andere, Neuerungen auch wur 

— wenigen feiner nachſten — BR 
a eit, j 

Der geidebereiter, ©. geißereiten. 

Der geidebefen, des —s, plur, ut nom. fing. ein ge wg: 
"Heide oderHeidefraut, deffen man il in Pnen Nicderfä Afifden 

Gegenden häufig bediene, 

Die. Heidebiene, plur, dir —n, Bienen, ineie man der Herb 
Aber in die unfruchtbaren Heiden träget, umd dafelbft ihren Honig 





einſammeln Läffer, wie ſolches in einigen Niederfächfifchen Gegen · 


den fehr üblich iſt. Sie find kleiner und garen I; 
nen ans fettern Gegendrit. S. geidebonig: 

Des zeidebödchen, des— 5, plur.ut nom. fing, ins 
‚fachfen, Haufen, welche man "auf deu Felde von dem a 


beten. Heißeforne macht, damit * ‚Rörner deſto beſſer —— 


‚aen können. S. 4. Bock. 


Der geidebüfhy, des— es, ler, die — buͤſche befonders in * 


Niederfachfen, ein jedes ſtrauchattiges Gewächs, welches nme 
\ „auf den unfruchtbaren Heiden wächfet, und auch Brake genannt . 


wird; dergleichen das —— der Ginſter u. a, m, find, | 


©, 3. "Seide Rn 


Der Yeidebeich, des — es, ‚plar. die —e, in Niederſachſen 


ein kleiner Deich, welcher in den Mooren und fumpfigen Heiden 
‚aufgeworfen wird, — 

Der geidefönch, des—es, plur, inuf. ©. geiberorin. 
Das Heidefutter, des— 8, plur. inuf. Futter, welches auf 
dürren unfruchtbaren Heiden: wächfet. ©. 3. Beide 2, 
Die-geidegrüge, plur. inuf. die aus dem Heideforne bereitete 

BGrütze; Budweigengrüge. ©. Heideforn. 


Der Befdehonig, des— es, plur. inuf, Honig, —— — 


ſolchen Bienen: gefanmelt worden, welche man im unfrucht⸗ 
"baren Heiden ftehen gehabt, und bochgelb von int, ——— 
Zeidebiene. 


Der. geideknẽcht des ⸗e plurt. Sie—e, in — Ge 
„enden, ein Lnterförfter, ein geringer Forfibedienter,. welcher 


dem ſeidereiter oder Förſter nutergeordnet iſt, und auch gei⸗ 


delaufer, Sorftläufer and — genannt wird, 
3. Heide ı. 
Das geidelorn, des—es, plur. inaf der" oberdenſhh⸗ Rahme 


derjenigen Pflanze und ihres Kornes, welche in Ober⸗ und Rie⸗ 


Serſachſen unter dem Nahmen des Buchweitzens am bekann⸗ 
teſten iſt; ©. dieſes Wort. Im Oberdeutſchen wird. es auch 
Seidefench/ veidel in Kraiu zade genannt. 
es einen hohen dürren Boden liebet, und daher auch in unfrucht⸗ 
baren. geiden fortformt, vder au, und zivar am wahrſchein⸗ 
‚Achften, weil es in den Kreuszügen aus. der Türkey zu ung ge- 


bracht worden, daher es im Franzöf. auch BlE Sarazin, und’ 


‚im Böhm. Pohanka, von Pohan, ein Heide, genannt wird. 
"Das geidekraut, des— es, plur. die — Fräuter. ) Ein 


.. jedes. Kraut, welches anf dürren unftuchtbaren Heiden wächſet. 


©. 3. Heide 2, 2) In engerer Bedeuiung und ohne Plural, 
hie Erica vulgaris L. welche auch Heide genannt wird. 
-2.Seide. 3) Auch der Felfenftcauch, Empetrum nigrumL, 
iſt in einigen Gegenden unter tem Nahmen. des Seidefrautes 
bekannt, weil er gleichfalis gern an dürren unfruchtbaree Die 
ten wächfet. ©. auch Affenbeere. 


“Der Seidel, $es— 8, plur. inuf, ©. geidekorn 


Der Yeideläufer, bea—s, plur.utnom, üng. S. Zeide⸗ 
Die 


knecht. 


Siehe 


‚Entweder, weil 


— 


S 





er Die Berbeibeiee,. — — die — einer flame © 


„weiche ſtaudenartig wãchſet, und die ſchattiges Wälder liebt, und 
—— ſelbſt; VacciniumL, &s gibt ihrer verfchiedene 
1) Die gemeine Seidelberee, Vaccinium Myrtil- 
lus HR trägt ſchwarze Beeren, und Heißt auch Schwarsbeere, 
Myrtenbeere, Blaubeere; Roßbeere, Staudelbeere , in 
Niederfachfen Bickbeere, Bickelbeere, Befinge, Kuhtacken, 
in Baiern Aigelbeere, im Franz. Myrtille, Airelle, Raifin 
des Bois; woraus zur erhelfen feiner, ‚daß fie auch den Deut⸗ 
fchen Nahmen. Beibelbeeve daher erhalten , weil fie in den Sei- 
den, di. Tangefwätdern bäufig wächſet. 2) Die große Zei- 
delbeere, Vaccinium uliginolum L. beißt an andern Orten 
Bosbeere; weilfienur in Sümpfen wächfet, auch Moorbeere, 
Moosbeere, Moosheidelbeere, Bruchbeere; weil fieden Kopf 
einnimmt, auch Trunkelbeere, Drumpelbeere, Raufchberre ; im 
Dinifhn Bölleb ar, Böller, und im Niederſ. Krack beere und 
Jugelbeere. 3)Die rothe Heidelbeere , welche niedrig au der 
Erde wächfet, Vaccinium Vitis IdaeaL. ift in Oberfachfen 
unter dem Nahmen der Preifelsbeeve am — S. dieſes 
Wort. Sie wächſet gleichfalls in den Heiden, d. 1, ſchattigen 
Wäldern. 

Der geidelbeerfamm, des — es, plur. die — kamme, ein 
hölzernes Werkzeug in Geftalt eines Kammes, womit man die 
Heidelbreren von dem Strauche abzuftreifen pfleget. 

Der geidelbreyp, des — es, plur. inul. am häufigften im Ober- 

deutſchen, ein Brey von gefochter Hridegrüße. 

"Die geidelerche, plur. die — n, eine Art Lerchen, welche fh 
-  amliebften in din Heiden, d. 1. Schwarzwäldern, aufhält, und 
ſich durth ihre geringere Größe und bunfelbraunen Flügelfedern 
von der gemeinen Sang: oder Jeldlerche nnterſcheidet; Alauda 
‚Iylveltris Klein. Sie wird auch Brachlerche, Wieſenlerche, 
Steinlerche, Mittellerche, Baumlerche, Holslerche, Spies 
lerche, Krautoogel und Waldlerche genannt. 

Der Zeidelgries, des—es, plur. inuf, im Oberdeutſchen, Gries 
aus Heidefoen oder Buchweißen, ©. Gries. 

Der zeidelhahn, in einigen Gegenden, der Birkhahn, S die⸗ 

ſes Wort,) Tetrao tetria L. 

Der Heidendred „des —es, plur. inuf, ©. geidenhaut. 

Das geidengeld, des — es, plur. von mehrern Summen, die 
— er, in einigen Oberfächfifden Gegenden, ein Geld, welches 

- für das Betreiben der- Felder mit dem Viehe gegeben und auch 
das Triftgeld genannt wird. Vielleicht, weil es zunächft für 
das Betreiben der Waldungen entrichtet wird; oder auch weil 
Heide hier noch die erſte Bedeutung des Feldes, der Flur bar. 
©. 3: Heide. 

Das Zeidenhaar, des— es, plur. inuf. öder Bie: Beiden: 
haare, ſing. inuf, im gemeitten- Leben, ‚befonders Niederfach- 
ſens, diejenigen Haare, welche die Kinder mik auf die Welt 
bringen. Figtieli auch wohl die erffen Federn der Lauben, fo 
lange fie noch den Haaren gleichen. S. das folgende. 

Die Zeldenhaut, plur. inuf, im gemeinen Leben einiger Ge» 
genden, befonders Niederfachfens, eine Unveinigkeit, welche die 
‚neu gebornen Kinder auf den Köpfen mit auf die Welt bringen, 
und welche ſich bernach in Geſtalt einer Rinde oder einer Haut 

ablsſet. Dieſe Unreinigfeis wird auch der Heidenfoth und in 
den niedrigen Sprecharten der Geidendred® genannt. - Die erſte 
Halfte dieſer Wörter zielet auf den alten Gebrauch, Kinder, fo 
lange fie noch nicht. getauft fi nd, "Heiden zu. nennen, Siehe 
4, Heide, 

Der Heidentfopp, des — es, plur, inuf. in einigen Öegenden, 
. B. in. Thüringen, ein Nahme des Kirſchiſoppes, Ciltus He- 
‚liantkemum L. weil. er auf dürren Heiden und unfrudiebarer 
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Triften wichſet, nd daher auch SeisentömE genannt win; j 
©. Rirfchifepp. 

geidenkoth, des — rs, piut. inuſ. ©. geidenhaut. 

wie "Beiderrmeife, plur. die — m in einigen, Gegenden, eis 
Nabme dev Saubenmeife. ©. daſſelbe. 

Der geidenreich, des — es, /plur. inuf. an einigen Orten ein 
Mahme des Banernfenfes, (S.diefes Wort) Thlafpi arvenfe 
L. wo diefer Nakıne anch In Heiderich zuſammen gezogen wird. 
An andern Orten wird der wilde Meerrettich, Thlaſpi cam- 
peltre L.. der auf den Feldern und an den thonigen Wegen wäch⸗ 
fet, Zeidenreich und zeidenrettig genannt. 

Der Beidenrettig, des —es, plur. inuf, ©. das vorige. 

"Die Beidenfcheft, plur, innl;einim Hochdentfchen veraltetes 
Wort, das Heidenthun , den Mangel der Erfenntnißdes wah- 
ven Gottes, ingleichen die am Heidenthume lebenden Bölter zu 
bezeichnen. - In den alten Gedichte auf deu bar; Auno Hei- 
denfcapht. 

Wer hat⸗ vor Zeit und Sr 
Huch in der veidenſchaft dergleichen doch fahren * 
Opitz. 
Fr übergeb fle in gemein 
Der fremden geidenſchaft anf Erden, ebend. 

Der zeidenſchmuck, des — es, plur. inuf, ©. Zärberfcharte. 
An andern Drten führet der Kirſch⸗ oder Zeidenifopp diefen 
Nahmen.. ©: Heibenifopp. 

Das geidenthum, des — es, plur. inuf, ı) Der Mangel der 
Erfenntniß des wahren Gottes, der Stand des’ Gobendienſtes. 
2) Völder, welche in dieſem Zuſtande leben. 

Die Zaderien⸗ plur. inuſ. in einigen Gegenden, die 
Geniſte. ©. dieſes Wort. 

Der Zeiderauch des — es, plur, inuf,ein Nebel, —— ſich 
in dürren Sommern Abends in Geſtalt eines Rauches über den 
Heiden oder Wäldern ſehen läſſet, und von dem Seerrauche noch 
verichieden ift. Im Oberdeutſchen Hegerauch, von Sag, ei 
Wald. 

Der geidereiter, des — splur, ut nom. fing. in denjeni« 
gen Gegenden, Wo malt die Schwarz » oder Sangeliwälder Set- 
den zu nennen pfleget ein Förfter zu Pferde, der he Heide zu 
bereiten hat ; der geidebereiter, 

Der geiderich, des — 8, plur. die —e. 

Sederichs; ohne Plural. S. dieſes Wort. 
Bauernſenfes; auch ohne Plural. S. Heidenreich. 
Nahme eßbarer Feldſchwämme; ©. geideſchwamm. 

Dex geiderling, es — es, plur. die — e, Seseideſchwamm. 

Die geiderofe, plur- die —n, ©. Weinvofe. 

Das geideſchaf, des— es, plur. die — e, in einigen, before | 
ders Nieserfächfifchen Gegenden, Schafe, welche auf den un— 

«fruchtbaren Heiden gehalten werden, um ſich mit dem_dürren 
Heidefutter behelfen müffen. Sie find flein, aber vor harter 
Ratur, und heißen. in Niederfachfen auch Geefiinabden , von 
Geeſt, hohes unfruchtbares Land, im Lüneburgiſchen und nm 
Samburg Schnicken, Schnuden, Heidefhnudfen., woraus 
einige Hochdeutſche Zeideichnaken und Heidefchmadern.gemadt _ 
haben ; vermutblich vom Angelf, [niccan, friechen. 

"Der geidefchwemm, des —es, plur. die — fchwämme, fu 

einigen, befondess Dberdeutfchen Gegenden, eine Act efbaree 

Feldſchwämme, welche dafelbft auch Seideriche und Heiderlinge, 

‚und in Sachıfen mit dem ohne Roth erborgten Franzöfif. Rahmen, 

Champignons, genannt werden, - Agaricus campeltris L. 

ohne Zweifel, fo fern Geide ehedem das Feld. bedeutete, fiche 

2, Seide, In andern Gegenden beißt er Drüfchling, im Baiern 

"Er 3 Ögarıe 


ı) Ein Nahme des 
a) Ein Rahme des- 
3) Ein 
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Sb artling⸗ in Böhmen Serrenfchwamm,, in Steiermart An⸗ 
gerling. &. auch Champignon. — 


Der geldeſchwarm, des —es, plur. die — ſchwärme in 


Niederſachſen, ein Bienbuſchwarm, der von dem Vorſchwarme 
zuweilen ausflieget; weil folches zu der Zeit zu geſchehen pfleget, 
da die Bienen fchon in der Heide ſtehen. — 
Das Heideflebt, des — eg, plurd die — e, in einigen Nieder, 
ſächſiſchen Gegenden, ein Siebt oder Fleine Senfe, die Heide 
oder das Heidefrant damit abzumähen, ©. Siebt. : 
Die geidere, ©, Eidere. e 


Beidniſch, adj. et adv. von 4. Beide, den Heiden gehörig, in 
dem -Heidenthume gegründet, nach Art der Heiden, Seidnifche 
"Götter , heidnifche Sitten, heidnifche Sabeln. 
wit einem harten Nebenbegriffe, ruchlos, gottlos. Häsnifch 
eben. Ein heidnifches Betragen. In dem überfegten Iſidor 
heidhhliih und heidheno; ben dem Ottfried keidinen, in 


Sualeichen 


dein alten Gedichte auf Carls des Großen Feldzug haithenifch, . 


in dem 1514 gedruckten Living heidiſch 
Der Heidüd, des—en, plur. die — en, ein Ungarifches Wort, 
welches eigentlich einen leicht gewaffneten Soldaten zu Fuß be⸗ 
deutet. In Deutfchland beleger man mitdiefem Rahmen einen 
Diener in der Tracht diefer Ungariſchen Heiduden, deffen vor⸗ 


nehmſtes Amt darin beftehet, die Kutſche oder Sänfte feines 


Herren zu begleiten. 
Die gete, ein Schlägel, ©. geye.  ., 


Im Pohln: lautet diefes WortHayduk. 


geil, adj, et adv. welches in der Geſtalt eines Nebenwortes am 
ublichſten iſt. Es bedeutet, 1) *eigentlich, ganz, unzertheilt,.. 
unzertreunt; in welcher Bedeutung es nur noch im Niederf. wo 

es beel lautet, gangbar,. im Hochdeutſchen aber fremd iſt. Die 


hele oder heile Welt, die ganze Welt. 


Heil mager, ſehr ma⸗ 


ger, ganz mager. Die Hochdeutſchen, welche es im gemeinen 
Leben in einigen Ausdrüden benbehalten Haben, haben es zu⸗ 


gleich in hell verändert. Der belle Saufen, der ganze, völlige ’ 


Haufen, S.1.5ell.;: In diefer Bedeutung lauter es ſchon bey 
dem Dttfried heil, im Engl, whole, im Angelf. hal, im- 
Holländ. heel, geheel, im-Dän. beel, im Schwed. hel, im ' 


Walliſ. ollund olh , womit das Griech. Odos, und das Hebr. ba 
ſehr genan überein ſtimmen. S.auh AU, welches gleichfalls 
hierher gehöret. 2) An engerer Bedeutung, unverwundet, und 
nach der Verwundung wieder geheilet, von äußern Schäden und 
Verlegungen der Glieder. Auf heiler Haut iſt gut fehlafen, 
im gemeinen geben. Aus heiler Haut erben, ohne fichtbare 
Veranlaſſung von außen. Ein Gefhwür aus beiler Haut be- 
Fommen, 


Ä 


Doch diefe R. A find größten Theils Niederfähhifch, - 


Im Hochdeutfchen ift es in diefer Bedeutung nut als ein Neben, ° 
wort üblich. So if der Grind Beil, 3 Mof. 13, 37... Wie: 


das Mahl des Ausſatzes heil worden iſt, Kap. ı4, 3. 
das volk befchnisten war, blieben fle an ihrem Ort — bis 
fie heil wurden, of. 5, 8. 
deffen hat es doch auch bier. etwas niedriges, daher man in der 
anftändigen Sprechart lieber das Mitteltwort'gebeiler, oder einen 
ähnlichen Ausdrucd dafür gebraucht. 3) Figürlich, gefund, von 
den innern Theilen des Leibes; eine im Hochdeutfchen veraltete 
Bedeutung ‚in welcher diefes Wort noch einige Mahl in der 
Deutſchen Bibel vorkommt. 


Ift gleich mein ganzes Lleiſch nicht heil, Opig, Pf. 73, - 


In-biefer Bedeutung lautet es bey dem Ulphilas hails, bey dem 
Ottfried und. Kero heil, im Engl. hail, im Schmid, hel, 
und im riech, Moc· S, das folgende und geilen. 

Das Beil, des —s, plur. car.dasvorige Wort als ein Haupts 
wort gebraucht, welches aber nur. in einigen figürlichen Bedeu 
tungen vorkommt. 3)" Dis Örfundpeit ; im Walliſ. Hwyl, 


— 


Da 
Die Wunde iſt ſchon heil. In⸗ 


Be a 7 * ⸗ 


im Schwed. Hel, im Engliſchen mit rk he — | 
Health. In dieſer Bedeutungift ed im Hochdeuſchen — & 


na, 2 Be Fi an ET a he en a a 
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Be 


100 es nur noch in den Nehmen einiger, fo wohl in. Anfehung 


Ehrenpreis, die Stabwurz und das Gauchheil in einigen Gegen 


den veil aller Welt genannt. 2) Die menfchliche Glückfeligfeit 
oder Wohlfahrt, fo wohl ihrem ganzen Umfange, als auch übten. 
einzelnen Stücken nad. Jemanden alles Gluck und geil 


wünfchen. - Sein Zeil verfuchen, "fein Glück verfuchen, ob 
man in einer Sache glücklich ſeyn fünne, Sein Seilim Briege, 


"im Spiele u. f. f. verſuchen. Das ewige Heil, die ewige 
Durch den-übertriebenen 


Wohlfahrt, die ewige Glückſeligkeit. ene 
Gebrauch, oder vielmehr Mißbrauch, wilden die Dichter der vo» 


Würde verloren, daher man es jegt in der höhern und edlern 
Schrelbart immer fparfamer antrifft. In engerer Bedeutung iſt 
es in der Theologie von allen Arten geiftlicher Güter und Wohl⸗ 
thaten noch am häufigften, in welchem Verſtande es: nicht nur in 
der Deutjchen Bibel ſehr oft,-fondern aud in vielen der folgen» 
den Zufammenfegingen vorfommt. Die Ordrung des Seile, 
diejenige Ordnung, in welcher man zu der geiftlichen Glückſelig -⸗ 
feit gelanget, ©. Geilsordrung. Das Heil der Menfchen, 





“äi erer Wunden, als aud)innerer Rranfheisen, beitfämen Pflan- 
zen-vorfommt. Sp werden fo wohl die Agrimone, als auch der 


Pr 


rigen Zeiten von diefem Worte machten , hat es viel von feiner, 


ihre geiftliche und ewige Wohlfahrt. Die Quelle des geile, 


"der Urfprung, der Urheber diefer Wohlfahrt, Es iſt in dieſer 


ganzen Bedeutung ſchon fehr alt, Ben dem Kero und dem Überfeger 


Iſidors, unfern älteſten Schrififtele:ren, lautet es mit andern - 


Ableitungs ſylben, Heilidha, Heilij, (gleihfam Seile) in 


weldyen Geftalten-es zugleich weiblichen Gefchtechtes ift, fo wie 


Heıli: bey dem Notker, und Heilda bey dem Ottfried, welcher 
legtere aber auch ſchon Heil hat. Im oten und a Fa 
kommt in eben dieſem Verſtande auchGealtnißs undGehaltni 
vor; welches aber zunächft zu halten, erhalten, zu gehören 
feheinet. Im Angelf. lautet es Hael, Haelo,im@ngl, Hail, 
im Dän. geld und Zeil, im Schwed, Hel und Hella. Das 
Lat. Salus ift fehr genau damit verwandt, indem der Hauchlaut ' 
in manchen Mundarten febr leicht in den Ziſchlaut überzugehen | 


5 


pfleger, wovon (ylva aus üryanter vielen nur Ein Benfpielift. 


Haben doch die Deutfchen diefen Zifchlaut in dem veralteten Seld, 
Selde, Glücfeligkeit, Wohlfahrt, und in dem beutigen felig, 
gleichfalls beybehalten. ©. das Iestere, ingleichen Wohl und 
Bnheil. 3) Wird dieſes Wort auchin der dichterifchen und hör 
bern Schreibart,, mit der dritten Endung der Perfon, häufig als 
ein Glückwunſch gebraucht, jemanden alle Arten dev Wohlfahrs, 
der Glüchfeligfeit anzumünfcen, oder wenn es an Gott gerichtet _ 
wird, als eine Formel des Daukes des Ruhmes, des’ Preifes. = 

geil mir, wenn ich in Chrifto fterbe! Gel. Eid, 

Beil ung, daß unfer Morgen in die Tage 
- Dies einzigen Monarchen fiel! Ram 

Seil dem Gotte ‚ deffen Gnade _ 

Dich zur Göttinn auserfah-] eben,” 
S. Wohl, welches auf Ähnliche Art gebraucht wird, 

Da Gottſched über diefes Zwiſchenwort, wie er es irrig nem= 

net, mehr als Ein Mahl 'gefpottet, und es für eine unerträg⸗ 
Khe, den Britten nachgeahmte Neuerung ausgegeben bat, fo 
wird es wohl der Mühe werth ſeyn/ einen feinen Beweiszu füh⸗ 
ren, daß diefer Glückwunſch unferer Sprache gar nicht fremd iſt, 
und daher von unfern neuern Dichtern nicht aufgebracht, fondern 
nur der Bergeffenpeit, in welche er gerathen war, wieder ent» 
tiffen worden, Hails thiudan Judaie, beißt es bey dem ul⸗ 
pbilas Marc. 15,16, wo die Angelfächfifche Überfegung Hal 


x 


vaes ihu Iudaea kyning, und Luther, gegrüßer jeyfi E der 
‚v 1 


den 


— fügt er B. 1, Kap. 8. 





en ä 


———— 


Jüden König, haben. Bey dem Notker lautet die aͤhnliche 
Stelle in den Pſalmen, Heil herro du IUden Chuninc, Bey 

- dem Ditfcied ift diefe Formel gleichfalsfehr häufig. -Heilwih - 

‚dohter, Heil die, heilige Tochter, Brı, Kap.6. Heil ma- 

gadzieri, Kap. 5.. HeilduKrift, 8. 4, Kap.22. Wo es, 

‚wenn es mit der erſten oder fünften Endung verbunden wird, ei⸗ 

gentlich das Bey» oder Nebenwort iſt, und das Zeitwort feyn 

oder wefen verffanden werden muß ; wie bey dem Tatian Kap. 32, 

heiluuisthu gebono follu, Heildir, die du voller Gnade 
biſt, und indem Fragmente auf Carls des Großen Feldzug bey 

dem Scilter, Hail ifiu Kuning Marlilie! Von welder 
Gruß: oder Glüchwünfchungs-Formel bey dem Tatian auch die 

Wörter heilizen für grüßen, und Heilizunga für Gruf 

vorkommen, BER ALOE | 
Der Heiland, des — es, plur. die — e. ı)*liberhaupt, eine 

Perſon, welche ung Heil, d. i. Glückſeligkeit, Wohlfahrt, vers» 

ſchaffet, beſonders nach einem vorher uns widerfahrenen Übel; 

ein Erretter, ein Befreyer, Heilbringer. Der Gerr erweckte 

ihnen einen ſeiland, der ſte erlößte, Athniel, Richt, 3, 9. 

Und der Here gab Iſrael einen Heiland, der fie aus der - 
Gewalt. der Syrer führere, = Kin. 13, 5. » Und werden 

Heilande herauf Eommen auf den Berg Zion, das Gebirg 

Eſau zu richten, Obadja v. 21. Und fo in andern Stellen 

mehr. In diefer weitern Bedeutung iſt es im Hochdeutfchen ver ' 

altet, wo manes 2) nur in engerer und vorzüglicher Bedeutung 
don der zweyten Perſon des göttlichen Wefeng gebraucht, fo fern fie 
als Gottmenſch der Ucheber unferer gefammten geiftlichen Wohl⸗ 
fahrt ift, da es denn zunächft den Hebr. Nahmen Jefus aus» 
druckt, yauy, ein Heiland, von PW, heilen, 

Anm. Die legte Sylbe hat bey einigen Wortforfchern Schwie⸗ 
eigkeiten gefunden. Die ungereimtefte Ableitung ift wohl die, 
da man diefes Wort als ein zufammen_gefeßtes von Heil und 
Land anfiehet, und es durch eine Perfon erfläret, welche Heil 
in das Land bringet; ein fehr alter Einfall, welcher ſchon den 
‚guten Ditfried irre geführet hat. 

Er-giheilit thiz lant 
. Heiz inan ouh Heilant, 

Richtiger fehen Wachter und andere diefeg 
Wort als das alte Mittelwort von dem Zeitworte heilen an, für 
Seilend, weil die Franken und Alemannen, ja noch felbft die 
heutigen Dberdeutfchen diefe Mittelwörter häufig auf — and 
machen, fo wie fich die Zeitwörter bey ihnen auf —an ſtatt 
⸗en endigen; wieSceffant, für Schöpfer u.a.m. Friſch iff 
zwar damit nicht zufrieden, fondern hält Zeiland für ein Abs 
ftraetum, welches eigentlich das Heil felbft bedeute, und aus 
veilat, für Seilde, entftanden fey, fo wie aus Zeimde, Geiz 
math, und ausLaumde, Leimund geworden ift. Allein feine 
Gründe find bey weiten nicht hinreichend, Zwar gebrauchen 
Kero Heilantii, und Dttfried Heiland, einige Mahl für das 
Beil ſelbſt, allein warum ſollte nicht diefes eben fo gut das Mit— 
telwort feyn Fönnen ? Bey dem Kero ift Heilantii eine Über: 
fegung des Lat. Salutare. Rotker gebraucht von Chrifto das 
ort Haltende, der Überfeger Zfidors nennt ihn den Ner- 

 rendhin Druhtin, von dem alten nähren, befreyen, wovon 

. wir nod das Reutrum genefen haben, Ulphilas aber Nasjands, 
von eben diefem Worte, und im Angelf, heißt ec Nerigend; 
welde wohl unftreitige Mittelwörter und gewiß Feine Abftracta 
find. Übrigens kommt für Seiland bey dem Ottfried und an- 
dern ‚ bis in das ı 5te Jahrh. auch das jege veraltete Zeiler, ' 
für Salvatpr, ſelbſt in der weitern Bedentung eines Arztes vor. 

Die Beilart, plur. die —en, die Art und Weife, eine Krant- 


r 


. - Deit zu heilen; die Seilungsart; Methodus medendi, 


Hei 21099 
Das Zeilbad/ des — es plur. die —bäser, in einigen, be⸗ 
 fonders Hberdeutfchen Gegenden, eine mineralifche Quelle, in 
» welcher man fich , zue Wiederherftellung der Gefundheit, ba⸗ 
det; ein Gefundheitsbad. — 
Beilber, adj, et adv. was zu heilen iſt, geheilet werden kantt, 
befonders von Wunden, Krankheiten und Schäden. Noch mıebs 
in dem zuſammen geſetzten unheilbar. So auch bie, geil: 
barkeit. = 

Das Beilblatt, des — es, plur. inuf. an einigen Orten eia 

Nahme der MWiefenraute oder Krötendiftel; Thalictrum L. 

vermuthlich wegen ihrer Heilkräfte. S. Wiefenraute.. 


Der geilbrunnen, des —s, plur. ut nom. fing. in einigen, 


beſonders Oberdeutſchen Gegenden, eine mineraliſche Quelle, des 
ven Waſſer zur Wiederherſtellung der Geſundheit getrunken wird, 
der Geſundheitsbrunnen. Ef. 12,3 wird es figürlich von dem 
Urheber alles Heils, d.i. aller leiblichen und geiſtlichen Wohle 
fahrt, gebraucht. 
1. Zeilen, verb. reg. welches von dem Bey» und Nebenworte 
heil abſtammet, und in doppelter Geſtalt üblich iſt. 
I. Als ein Neutrum, welches das Hülfswort ſeyn erfordert, 
heil werden; wo es doch nur von Wunden und äußern Schäden 
gebraucht wird. Die Wunde heilet ſchon, iſt geheilet. Katzen⸗ 
biſſe heilen ſchwer. Bey den Schwäbiſchen Dichtern kommt 
auch das verlängerte Alemauniſche geheilen in weiterer Ber 
Deutung für.genefen , gefund werden, vor, 
Das habent mir ir fchoenin ougen getan 
Das ich niemer me geheilen kan, 
y Ulrich v. Guotenburg. 
Im Nieberſ. helen, im Angelf, halian. _ 
IL. Als ein Aetivum. 2.* Eigentlih, gang machen, befor- 
-ders, was zerbrochen, zerriffen, zerſtücket ift. Da alles volk 
zu ihm trat, beilete ex den Altar des ſerren, der zerbrochen 
war, ı Kön. 18, 305 d. i. er befferte ihn ſtellete ihn 
wieder ber, Im Hochdeutſchen iſt dieſe Bedentung veraltet, wo 
man ſie nur noch zuweilen im Scherze als eine Figur der folgen— 
den Bedeutungen gebraucht. 2. In engerer Bedeutung, von 
Wunden, Geſchwüren und andern Schäden und Verletzungen des 
Leibes. Der Wundarzt heilete die Wunde in Furzer Zeit, 
Das Pflafter wird die Wunde bald heilen. Einen Bruch, 
“ein Gefhwir, eine Siftel heilen. 3. Figürlih. ) Von 
Krankheiten des Leibes befveyen, genefen machen ; mit dem Vor⸗ 
wortevon. Jemanden von der Blindheit, von dem ‚Sie: 
ber, von dem Podagra u. f. f. heilen. : Ingleichen mit der 
vierten Endung der Perfon, mit Auslaffung der Kranfheit-oder 
des Gebrechens. Einen Kranken beilen. Er beilete ihn 
alfo, daß der Blinde und Stumme beyde vedete und ſah, 
Marth,ı2,22. Sp auch mit der vierten Endung der Sache, 
wenn die Perfon verfchwiegen wird, Bine Krankheit, ein Ge: 
brechen heilen. Kine Arzeney, welchealle Krankheiten. hei- 
ler. Im gemeinen Leben ift diefes Wort durch das ausländifche 
euriren bepnabe ganz. verdränget worden, alleinin der edler 
Schreibart bat es noch immer feine Stelle behauptel. 2) Von 
einem: Örame, von einem Kummer befreyen, in der edlen 
Screibart,und nur mit dem Vorworte von oder mit der vierten 
Endung der Sache, Nichts als eine außerordentliche verän⸗ 
derung wird fle von ihrem Kummer beilen, Weiße. 3) Von 
Unvolllommenbeiten, Gebrechen des Geiftes und der Seele be, 
freyen; wo es doch nur in der Sprache der Goftesgelehrten, nach 
dem Vorgange der Deutſchen Bibel, in allen den Wortfügungen 
üblich ift, in welchen es von leiblichen Krankheiten gebraucht 
wird. SHeile.mih gerr, Pf. 6, 3. Don dem Ungehorfam 
beilen, Jer. 3, 22. Und fo in.andern Stellen mehr. 
" Daher 
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Daher das Hauptwort die Seilung, die Handlung des Hei⸗ 


"eng, in allen obigen Fällen, | ar 
Anm. Bey dem Ditfried heilan, im Niederf. belen, im Dän. 


N 


beele, im Engl,to heal, im Schwed. hela , bey dem Ulphilas 
hailjan. ! PER YÄREN 
2.* geilen, verb.reg.act. welches nur noch. in einigen , befons 
ders Oberdentſchen Gegenden, für verfchneiden, caftriren, üblich 
ift. Daher verheilen in eben diefem Verſtande, der-Heiler, 
ein verfchnistenes Pferd, ein Wallach, der seilbock, Ein vers 
fhnittener Bol, u.a. m. in eben die ſen Gegenden gebraucht wer 
dem, Friſch Teitet es von dem vorigen Zeitworte ab, und glaubt, 
daß es eigentlich verheilen, d: i. zergänzen, beißen müffe. Al⸗ 
- Yein da es in einigen Gegenden richtiger geilen lautet, fo flams 
met es durch eine gelindere Ausfprache des Hauchlautes unſtreitig 


auch don diefem Worte ab. S. ı. Geilen, 
Der Beilbolder, des—s, plur. inuſ. ©. Attich. 
Das Yeiljahr, des — es, plur.die—e, ein im Hochdentfchen 
“ ziemlich ungewöhnlich gewordenes Wort, die Jahre nach der Ge⸗ 


* burs Ehrifti, und der dadurch verfchafften geiftlichen Wohlfahrt 


der Menfchen, zu bezeichnen, Im -Seiliabre 1499. 

Keilig, —er, — fe, adj, et adv. am wahrfcheinlichften von 
dem Hauptworte Seil, und zwar, 

- - - L, *Im tranfitiven oder thätigen Verftande, für heilſam, 
Heil, d.i. Geſundheit, Nugen bringend, auf welche Art heilligh 
‚bey dem Kero für lalutaris vorfommt. In diefer allem Anfehen 
nach ſchon lange veralteten Bedeutung, kommt es noch in den 
Nahmen einiger heilſamen Pflanzen vor.  Dergleigen iſt die 
heilige Pffanze,Santolina Chamae Cypariflus L. welche 
in dem miträgigen Europa wächfet, und das heilige Holz, das 


Hol; eines Amerifanifchen Baumes, welches in der Arzeueylunde 


gleihfahs ſehr geſchätzet wird, ©. Sranzofenhols. 
U. In intranfitiver Bedewtung, vermuthlich fo fern Heil 


shedem, dem Bey⸗ und Mebenworte heil zu Folge, die ganze, 


unzertrennte Befchaffenheit eines Dinges bezeichner haben mag. 
2,’ Unverlest, unverderbt, fich in dem Zuffande der gehö⸗ 


rigen Bolftändigfeit und Vollkommenheit beftndend ; wo es doch 
nur im moraliſchen Verſtande in der Theologie, von der ſittlichen 


und geiſtlichen Vollkommenheit gebraucht wird, Fertigteit zur 
überwiegenden Liebe des Guten und zum herrſchenden Haffe des 
Böfen befigend. 1) Eigentlich, So wird im höchſten Berftande 
Bott heilig genannt, wo dieſer Ausdruck zugleich die höchſte 
Vollkommenheit aler feiner Eigenfchaften' mit in fich ſchließet, 
©, Zeiligfeit. Der heilige Geiſt, die dritte Perfon des gött— 
Yichen Wefens, welche dadurch von andern Beiftern unterſchieden 
wird, "An eingefchränfterer Bedeutung wird diefes Wort in der 
Deutfchen Bibel.oft fo wohl von. den: guten oder heiligen fengeln, 
als auch von tugendhaften, mit Öott vereinigten Perſonen ge⸗ 
Braucht, welche legtere auch, Seilige genannt werden, Im ge— 
meinen Leben hat dieſes Wort, fofern es von Menfchen gebraucht 
‚wird, einen gehäffigen Nebeubegriff bekommen, indem: man ſich 
bey eingm Heiligen oder einer heiligen Perfon alle Mahl einen 
Seuchler, einen Scheinbeiligen denfet, Bey vollendeten Glau⸗ 
bigen verlierer fich diefer Nebenbegriff , daher man ibn in diefem 
Falle ohne Anftoß gebraucht. Die Heiligen im Simmel, Die 
\ Gemeinfchaft der Heiligen. Befonders von ſolchen Perfonen, 
welche fich durch einen vorzüglich, frommen und Gott gefälligen 
Wandel von andern unterfhieden haben. Ber heilige David, 
Der heilige Johannes. . Die heiligen Apoſtel. In der Nö 
mischen Kirche werden nur diejenigen vollendeten Glänbigen, wel⸗ 
she inegen ihrer unläugbaren vorzäglichen Tugenden öffentlich für 
Beilige erfanntund zur Verehrung aufgeftellet worden, mit die- 
fm Nahmen beleget, ad noch von den Seligen unterſchieden, 
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©. diefes lestere Wort. , Femanden heilig frerihen, ehe dab. e* | 


felöft, ihn canoniſtren. Daher die Heiligfprehung 


* 


noniſation. Bin wunderlicher Seiliger, ein wunderlicher 
Menfh. =) Figürlich —— Ballade big ve 
Willens gegründet ingleichen auf die Hervorbringung diefes Fer ⸗ 
tigfeit abzielend. Die heiligen Wege Gottes, Zine beilige. * 
Lehre. Heilige (gottfelige) Gedanken haben. — e⸗ 


trachtungen anſtellen. Ein heiliges Leben fü 


heiliger vorſatz, ein heiliger Trieb, Sine heilige Miene, 
worunter man aber gemeiniglich eine heuchleriſche, fheinbeilige 
- ‚Miene verſtehet. Die heilige Schrift, die [hriftlich verfafere 


. göttliche Offenbarung, 


2, Unverleglich, von Beleidigungen, ädigungen ode q 
Mißbr ãuchen gefichert, von dem gemeinen ——— 
und zu einem befondern feyerlichen Gebrauche beſtimmt. ) Uber· 
hanpt. Ein heiliger Ort, dergleichen die Freyſtätten, Kirchen, 2 

Pallaſte u. fe f find. Die wilseften Völker halten das Recht 
der Ehe fr, ein heiliges Recht. Die heilige Aſche unfeer 
värer: "Die Bande des Blutes find mir nicht beiliger als. 
die Bande der Liebe, Dufh. Etwas heilig verwahren, 


ı mit großer Sorgfalt, Etwas heilig verfichern, berbeuem, 
‚ verfprepen, zufagen, auf die feperlichfte, unverleglihfte 
> L v3 


Weife, 


3%, fpra der Wolf, Bann heilig fhwören, 


> Serr König, ich war nicht dabey , Lichtw. 
Bermuthlich beziehet ſich auch hieranfdie Benennung dea heiligen 
Römifchen Reiches, im Lat, [acri imperii Romani, welde: 
ſchon von den heidniſchen Kaifern angenomtnen worden; ingleichen 
des heiligen Beines in der Zergliedernngsfunft, Os facrum, 
weil es unter den Zeugungsglicdern Liege, welche bey allen gefit- 
teren Völkern für heilig, 8, i. unverleglich, gehalen werden , 
und von weldem auch die heilige Pulsader, Arteria’lacra, 


und die heilige Blutader, Vena facra, den Rahmen baden, 
weil fie fich in eben diefer Gegend befinden. 2) In engerer Bez - 


+ 


deutung, dem Öottesdienfte, der Verehrung Gotresgeiwidme, 
und dadurch unserleglich gemacht , und von dent gemeinen Ge⸗ 
beauche abgefondertz in welchem Verſtande esin der Deutſchen 
Bibel oft als ein Hanptwort vorfommt. Bein Seiliges foll fie 
anrühren, 3Mof.ı2,4. Daß Yaron trage die Mifferhar 
des eiligen, das die Binder Ifrael heiligen in allen Gaben 
ihrer Heiligung,, 2 Mof. (28,38. Kin heiliger Ort, heilige 
Sagen, ein heiliger Tag. Der beilige Abend, der Abend 
vor einem Fafte, der Feftabend. Ehedem nannte man au die 
Prieſter and Geiftlichen in der Nömifchen Kirche die geiligen. 
Im, vorzäiglichflen Verftande gibt man dafelbft noch,jegt dem 
Pabſte den Nahmen heiliger, oder wohl allerheiligfier vater, 
und im Abfiracto Se. Heiligkeit, Befonders ift das Wortheilig 
vor ſolchen Dingen üblich, welche einem feyerlichern Gottesdienfte 
gewidmet find, oder ein Stürf eines fegerlichern Gottesdienfies 
ausmachen, wo esoft noch mitdem Worte hoch verflärfet wird, 
bochbeilig. Das Seiligewar in der Jüdifchen Kirche ein zum 
fenerlichen Gottesdieuſte beffimmter Sheil des Tempels, der am. 
das Allerheiligſte ſtieß. Die heilige Woche, die Woche vor" 


dem ‚Ofterfefte, die Charwoche, Das heilige Jahr, 


in der Nör 


wmifchen Kirche, worin das große Jubiläum gefegert wird. Ia 
weiterer Bedeutung wird es oft von allem gebraucht, was fi 
auf den Gottesdienft und kirchliche Dinge oder Perſonen beziehet. 
Die heilige Rleidung, die Kleidung der Geiftlichen ben dem 
Gottesdienfte. Das heilige Feuer, der Rothlauf, die Roſe. 
©. Zeuer. 3) Figürlich, in der höhern Schteibart,. einen ho⸗ 
ben Grad der Ebrerbiethung, der Ehrfurcht, det Andacht ein⸗ 
flögend, und in dieſer Eigenfchaft gegründet. Der beilige 
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Be. ‚Ye 
“ in baliges Dunkel. RR — 
eeyerlich zittert im ſtummen Gehoölz ein billiges 
- — I Shreden, Zadar, .* 
Sein ehrlich fromm Gefiät, fein brilig graues Saar, 


el. SEE 
Anm, Indem überfesten Iſidor heileg, bey dem Duifried 


heilag, bey dem Willeram heilig, im Niederf. billig, im Anz 
° gelf. halig, halga, im Engl. holy, im Dän. hellig, im: 


Schwed. helig.-Es vereiniget die Bedeutungen Ber benden Lat. 


Wörtır [acer und lanctus in fih. Die Wortforfcher haben ſich 


aleichfam um die Werte bemühet, feltfame und gezwungene Ab» 
leitungen diefes Wortes zu erdenten, indem fie bald auf das 
Griech. sAros die Sonne, bald auf das Hebr. dx, Gott, bald 
auf das alte Rordiſche Eld, Feuer, bald auf anuog, baldauf 


das alte Heit, Reichthum, Kleinod, bald. auf noch andere eben 


fo unwahriheinlihe Stämme gefallen find. Nur. wenige find 
bey dem Worte Heil, welches ſich doch fo natürlich darbierhet, 
fichen geblieben. Seilig kommt vermittelſt der Ableifungsfplbe 


— ig, von Seil, wie felig von dem veralteten Sal, Heil,. 


Wohlfahrt, Judeſſen iſt wicht zu läugnen, daß es ſich in der 
zweyten inttanfitiven Bedeutung, wo es den Begriff der Abfons 
derung fehr deutlich mit fich führer, gauz erträglich von dem Zeit- 
worte hehlen, verdeden, bedecken, würde ableiten-Taffen ; welche 
Ableitung dadurch einige Wahrfibeinlichfeit erhalten Fönnte, daß 

. im Iſidor arcana fecretorum durch heilac chiruni überfest 
. worden, Kero gebrandht für heilig, fo fernes [acer und ſanctus 
. bedeutet, beffändig wih und wiho, (S. Weiben,) ein Vermn⸗ 
thungsgrund, daß heilig in diefen Bedeutungen zur feier. Zeit‘ 
noch nicht gangbar geweſen. In der zweyten intranfitiven Bes 


deutung wurden ehedem auch frohn und hehr ſtatt deſſelben ge⸗ 


braucht; S,diefe Wörter. k 
“ Beiligen, verb. reg.act. heilig machen, in den intranfitiven Be⸗ 
deutungen diefes Wortes, 1. Im theologischen Verfiande, wo 
1) von Gott gefagt wird, daß er die Menſchen heilige, d. i. 
die vechtmäßige Gemüthsbeſchaffenheit, die Sinnesänderung in 
ihnen hervor bringe; doch mitverfchiedehen Einfchränfungen, inz 
dem es im engſten Verflande nur. die Fortfegung der angerichte- 


ten Sinnesänderung, in weiterm die ganze innere Ausbeſſerung 


‚des Menſchen im Gegenfage der Nechtfertigäng A und im wei- 
teften das ganze, Gnadenwerk Gottes indem Menfchen, mit In⸗ 
begriff der Rechtfertigung, - bezeichnet... Geilige fie in deiner 
Wahrheit, Job. 37, 17. 2) Gottes Heiligkeit, d. i. Majefiät 

und Vollkommenheit, erfenneit, befennen, und diefe Erkenntniß 
ihätig beweifen; doch nur in der. Deutfchen Bibel, Das Gott 
der Zeilige gebeiliger werde in. Gerechtigkeit, Ef. 5, 16. 
Heilige aber Gott den ſSerren in euren Herzen, _a Pet; 3, 15, 
Geheiliget werde dein Trabme, 2. Bor Verlegungen ſicher 

ſtellen, und in weiterer Bedeutung, von dein armeinen Gebrauche 
abfondıen und zu einem feyerlichen Gehrauche beftimmen, 
1). Überhaupt, wo es nur in der höhern Schreibart gebraucht 


gs wird, Diefe Empfindfamkeit eurer Herzen müßt ihr zu ei: 


nem lebendigen Gefühle alles deſſen, was gut, recht, wahr, 
loblich und billig iſt, heiligen, Cram. 2) In engerer. Be- 
deutung, (6). Dem Gottesdienfte, der Verehrung Gottes wide 
men. Heilige mir alle Erfigeburt, 2 Mof,ı3,2. Lin ger 
heiligter Ort. Den Sabbath heiligem  (b) Zum Gottes- 
dieunſte zubereisen, bequem machen; in welcher. Bedeutang es 
nur in der Dentſchen Bibel und in der höhern Schreibart ge- 
braucht wird, Gehe hin zum Dolf und heilige fie heut und mer: 
gen, daB fie ihre Bleider wafchen, 2 Mof. 19, 10, Die Priefier; 
die zum Herren. nahen ,, fellin fich heiligen, U; 22,. 
Yel.W.3.2,.Th. 2: Auff. 


- 


* lanz der Tugend, Gell. Die heilige Stille des Waldes, 


at. 1074. 
So auch‘ die Beiligung, plur. inuf, in allen vdigen: 
al > % ”5 


Anm. Im JIſider heilegan, ben dem Notfer geheili-- 
geien, im Augelt, halgian, im Engl. to hallow, 
+Der Bellinenfeöffer, des — 8, plur, utnom, fing. rin nie 
driger Ausdruck eines Scheinheiligen, der ſich im äußern ſo be⸗ 
träget, als wenn er gleichſam alle Heiligen in ſich trüge; Nies 
derſ gilligenbiter. 


‚Das geiligenbolz, des — es, plur. inuß. S. Gotzenhol 


Die geiligenföhle, plur. inuf in dem, Salzwerke zw Halfe, 
disjenige Sohle, welche wöchentlich den Kiechen zum Beſten 
verfotten wird, 

Das Beiligholz,.des— es, plur, inul. S. granzoſenholz und 

sveilig I. 

Die geiligkeit, plur: inuſ, die Eigenſchaft einer Sache, nach 
welcher ſie intranſitive heilig iſt. 1) In engerer Bedeutung, 
von vernünftigen Weſen, die Fertigkeit zur überwiegenden Liebe 
des Gufen und zum herrſchenden Haffedes Böſen; doch mur im: 
theologifchen Verſtande, wo es, wenn es von Gott gebraucht. 
wird, deſſen volllommenſte Neigung zum Guten, und in weiterer 
Bedeutung deffen höchſte und einfachſte Volllommenheit, bezeich=- 
net. 2) In weiterer Bedeutung, ‚die unverletzliche Beſchaffen⸗ 
heit eines Dinges, die Eigenſchaft, nach welcher es von dem ge⸗ 
meinen Gebrauche abgeſondert, und zu einem feyerlichen Ge— 
brauche, beſonders zum Dienſte/ zur Verehrung Gottes gewid⸗ 
met iſt. Die Heiligfeit umes. Ortes, eines Tages. Die Heiz 
ligkeit der Ehen. Zn der Römiſchen Kirche wird der Papft in» 
Abfiracto im Deutfchen Se. Heiligkeit, und im Eonereto heili⸗ 
ger oder allerheiligſter Vater genannt; 

Anm. Bey dem Notker Heiltgheit, bey dem Stryker Hei- 
lichait, mit adern Suffirie ben dem Notfer Heiligi, im Iſi⸗ 
dor und.bey dem Tatian Heilacnilfa, Heilagnifs.. 

"geiliglidy; ein veraltetes Oberdentfches Rebenwort für heilig, 

welches noch Ser. 4, 2, und Weish. 6, 11 vorkommt. 

Der geiligmächer, des —s, plur. inuſ. ein Ausdruck, wel⸗ 
cher in der Theologie zuweilen von Gott und beſonders dem heis 
ligen Geifte gebraucht wird, weil er bie Menfchen beiliget.. Eben. 
daſelbſt ift auch die Heiligmachung für Heiligung üblich. 

Die geiligfprechung, plur- die — en, ©. Seilig II. 1: - 

Das geiligthum, des—es, plur. die — thümer, ein heiliger 
‚ Det, oder ein heiliges Ding, in-der zweyten intranfitiven Be⸗ 
deutung des Wortes heilig; befonders ein Gott oder deifen Vers 

ehrung geweiheter Ort oder Gegenftand. So werden in dew 
Deutſchen Bibel. die Stifrshütte, der- Tempel, und zuweilen. 
auch die Stadt Jeruſalem häufig das geiligebum’genannk In 

engerer Bedentung find in der Nömifchen Kirche geiligthungr 
undin den gemeinen Dprecharten ßeilthümer, die überbleibſel 

‚ Deiliger Perforen; Reliquien. Etwas als ein Seiligebum‘ 
verwahren Bey dem NotferHeiligtuom, bey dem Stryker 

‚ Heiltum, im Schwed. Helgedom. Notker. nennet auch 
ein Secrament Heilichtuom. i 

Die geilfraft, plür: die — Fräfte, die heilende, d. i die Gene⸗ 
fung beförbeende Kraft einer Arzenen. — 


Das Heilkraut, des — es, plur; die — Fräufer, ein Kraut, 


welches feiner heilfanien Ktäfie wegen, in. der Arzeneykunſt 
„gebraucht wird ;- ein offtcinelles Kraut. i 
Die geilfunde, plur. car. die Kunde, d. i. Wiffenfchaft, Krank⸗ 
heitennzu heilen; die Medicin, Arzeneywiſſenſchaft. Siehe 

Kunse.. - 2 ı 
Beillos, — er, — efle,. adj. et adv. gottlos, laſterhaft. 
Sam. 25, 17, und 2 Sam.20, ı, in: heillsfer Menſch. 
Heillos Er Kine beillofe That. Wie. habt ihr ſo hayloß 
„u. in 
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in der fach: gehandelt, Theuerd. Kap. 57, wo es fürteenfos” bemſelben zu Gag zu gehdren ; 06 es gleich. nicht an Wortforfhern E 


ſlehet. Figürlich, doch nur in den niedrigen Sprecharten, in 
einem boden Grade unangenehm, thöricht u. f. f. Ein heillofer 
Lärm. So au das Hauptwort die Seillofigkeis, plur. inul, 
Dee Yeilmittel, des — s, plur, ut nom. ling, ein Mittel, 
Wunden, Schäden oder Krankheiten zu. heilen ;. ein ‚Seilungs- 

- mittel, Arzeneymittel. 

"Der geilmonath, des — es, plur. die—e, der Nahme des 
letzten Monathes im Jahre, des Derembers, welchen derfelde 
ſchon von Carln dem Großen erhalten bat, weil das Feft der Ge⸗ 
kurt Chriſti im demſelben gefeyert wird, . daher er auch der Chriſt⸗ 

„monath heißt, j 

Das Seilpflafter, drs—s, plur. ut nom. fing. beyben Wunde 
ärzten, ein Pflaſter, welches die Wunden heilet;- zum Unter⸗ 
ſchiede von einem Ägpflafter, Heftpflaften wf.fe ° 

‚Beilfam, —er, —fie, adj. et adv. was Heil bringet „ unfer 

Seil befördert. 1) Was Wunden und Krankheiten heilet, und 
überhaupt die Gefundheit.befördert und erhäft. Sin heil ſames 
pftaſter, beilfame Bräuter , eine 'heilfame Arzeney. Das 
it Ser Gefundheit fehr heilfam. Im Oberdeutſchen wird. auch 

-die Arzenepkunft zuweilen die heilfame Kunſt genannt, =) Was 
unfere zeitliche und geiftliche Wohlfahrt befördert. Keiliame 
‚Sefege. Die Züchtigung war ihm fehr heilfam. Kine beil- 
fame Lehre. Die beilfame, Gnade Gottes. Kin. heilfamer, 
ſehr nüglicher, Rarb. Be 

Bey dem Notker heillam, und mit einer audern Ableitungs» 


x. futbe heilhaft, im Engl. wholelome, im Schwed.helfofom. 


Am Oberdeutſchen bedeutet es auch, intranfitive gefund: - 
Die Beilfamfeit, plur. inuf. die Eigenſchaft einer Siche, nah 
welcher fie.beilfam ift, in keyden Bedeutuggen.des Beywortes. 
Im Oberdeuntſchen auch intranfttive für Geſundheit. 
‚Das Zeilomittel, des —s, plur. utnom. fing. in der Lheo⸗ 


‚Ingie,. ein jedes Mittel, wodurch man die geiftliche und ewige 


Wohlfahrt erhält; das Gnadenmittel. ; 

Die Zeilsorönung, plur.dir—en, eben dafelöft, 1) dieje- 
nige Drdnung, in welcher. der Menfch der geifttichen Wohlfahrt 
theithaftig wird; die Gnadenorönung. 2) Der Umfang ver 
dahin gehörigen Wahrheiten; die Dogmatif, 

Die geilftätte, plur. die —n. Im gemeinen Leben mancher 
‚Gegenden fagt nian von einem Kranfen, er ſuche Heilftattet, 
wenn er kurz vor dem ode unruhig wird, and auf eine andere 
Stätte oder Stelle gebracht feyn will, wo er fich beſſer zu beftu⸗ 
» den hofft. ’ N 

Das Zeilungsmittel, ©, Heilmittel, { 

Die geilwurz, plur. inuf. ein Rahme verſchiedener Pflanzen, 
deren Wurzeln oder übrigen Theile ihrer. Heilkräfte wegen in An- 
ſehen ſtehen. 1) Des Alantes, InulaHelenium L. Szdiefes 


Wort. 2) Des Kibifches, Althaea officinalisL. ©. diefes 
Wort. 3) Des Allermannsbaruifch, Allium vieiorialis L. 
‚SS. daſſelbe. 4) Der Tormentille, S.diefes Wort. 5) Einer 


Art der Paftinafen, Pallinaca Opopanax L. welche iı Ita⸗ 

lien wächſet, und. deren Wurzel das befannte Gummi Opopa⸗— 
nax liefert; und dieleicht noch andere mehr. 

# Das Bein, des — es, plur. die — e, oder die Heime, plür, 

die —n, ein, wenigſtens im Hochdeutfchen, völlig veralteteg 

Hauptwort, welches nur um der folgenden Wörter willen zu mer: 


fen ift. Es Hedeutete, -») einen Zaun; welche Bedeutung 


. Schilter als die erfte und urfprüngliche annimmt, und ſich babey 
„auf den Kilian beruft,der esdurch fepes,lepimentum,feptum; 
und beimen durch lepire, ohvallare, erfläret. InOberfchwe: 
ben iſt heimen noch jeßt ſo viel als einzäunen-und hägen. In- 
deſſen ſcheinet es In dieſer Bedeutung zunächſt zu Sain und, mit 


fehlet, welche Seim und Sain für einerley Wort halten, wenig- 
ſtens beyde aus Einer Quelle herleiten. 2) Ein umzäunter 
ober eingehägter Bezirk, ein in feinen Oränzen eingeſchioſſenes 
Gebierh , eine Flur, eine Mark ——— -Seimbürge, 


- Heimfeld, ſeimgereuth, ſeimrath. 3) Ein Gezelt, eine 
Sütte, ein Wohnhaus mit feinem Zubehör; eine im Deusfchen 


‚und allen verwandten Sprachen überansialte Bedeutung. Schm N 
im Saliſchen Geſetze kommt Cham in verfiebenen Zuſammen⸗ 
fegungen, die ich im folgenden anführen werde, vor. Das An 
gelf. Ham, das Nicderf. Seime, das Schwed. Heim, das 


. Engl. Home, .und andere mehr haben eben diefe Bebentung. 


Friſch führet aus dem Tſchudi tie K. A, an, um Haus und 
vbeim kommen, wofür man jetzt ſagt, um Saus und Hof 
kommen. ‚In vielen eigenthümlichen Tahmen der Orter kommt 
dieſe and dic folgende Bedeutung noch jetzt vor. Das gräfliche 
‚Ditingifche Bergfhloß und Heutige Dberamt Sobenhaus, wird 
:in den mittlern Zeiten häufig Sürnbeim, und in Lateinifchen 


Arkunden Alta damus, Altum calirum genannt, hundert ane 


derer Beyfpiele zu geſchweigen. In engerm Verſtande bedeute 
es ein eigenes Wohnhaus, in welcher Bedeutung auch Gaus in 
den R. A. gebraucht wird, um Saus.und Sof Fommen, von 
Haufe Fommen, nad Hanfe geben u. ſ. f. welche ſich vorzüg« 


tch in dem folgenden Nebenworte erhalten bat, 4) Eine Samm⸗ 


fung mehrerer Häufer, ein Dorf, ein Fleden. Bey dem Ulphi- 
Tas find Bourgsund Haimos Städte and Flecken, im Griech 
„sont. Bey dem Heſochius find Aucdee Fifcherwohanugen, Auch 
das Franz. Hameau, mittlere Lat, Hama und im Diminut. 
Hamelus,Hamelettum, ind das£erifcje Kaimo,Kiemas, 
ein Dorf, gehören‘ bierher, guderer zu aefchweigen. 5) Inen- 
gerer Bedeutung, der Drt, wo jemand zu Haufe iſt, woher ve . 
vebürtig iſt, nd in weiterer Bedeutung, ein ſolches Land, das 
‚Baterland ; eine gleichfalls ſehr alte Bedeutung, in welcher diefes 
Wort indem Salifchen GefegeCham, bey dem DitfriedHeime, 
-Heiminge, imNiederf.Zeime, bey den SchwäbifhenDichtern 
das Heim, lautet. Ju dein folgenden Nebenworte und in Zeiz 
math bat fich auch diefe Bedeutung erhalten. In noch weiterm 
- Berftande bezeichnete es im Schwedifchen auch: bie Welt, und 
‚Heims Kringla den Weltfreis, das gemeinfchaftliche Water 


land aller Menſchen. 


Anm. Sas Wort iſt zu alt, als dag man deſſen Abſtammung 
„mie überwiegender Wahrſcheinlichkeit ſollte beſtimmen können. 
‚Die beſte Ableitung iſt ndch die, die es von dem alten hemen, 
hemmen, bedecken, abſtammen läſſet, ©. Hemd-und Himmel, 
zoelche ans eben diefer Quelle berfließen ;. obgleich Ihre es um⸗ 
‚Tehret, und hemmen bedecken, von Sem und Keim ableiter. 


Heim, ein Nebentvort des Dries, welches im Hochdentfhen nur - 


im gemeinen Leben üblich ift, zu Hauſe dder nach Haufe.brdenter, 
and diejenigen Seittwärter begleitet, welche eine Bewegung nach 
einem Orte bedeuten, da es denn nicht nur das Wohnhaus, fons - 
den auch den Geburtes oder Wohnort, und in weiterer Bedeu⸗ 
tung auch das Vaterland bezeichuet; 5. B. heim gehen, beim 
xreiſen, beim hohlen u:f. f. In manchen Fällen wird es voch 
„mit dem Vorworte an zuſammen gefeset, ©. Anheim. Bon 
‚dem Seyn oder Aufenthalte in feiner Wohnung, an feinem Se— 
burts- oder Wohnorte, oder in feinem Vaͤterlaude, iſt daheim, 
üblich 7 ©. daffelbe, , i 
Seim iſt ohne allen Zweifel ein Nebenwort, und ſollte daher 
billig mit den Zeitwörtern chen fo wenig zuſammen gezogen wer⸗ 
den,als die meiſten andern Nebenwörter, indem dieſes eigentlich 
ur, mit Vorwörtern geſchicehet. Allein, da bin, ber, wer, 


wieder, wenn es das Mebenwort iſt, and moch einige andere 


bier 3 


Bier eine Ausnahme machen, fo wird’ Hin von vieldu anch'nit 
“dahin gezogen ; die folglich heimbringen, heimhohlen , heim- 
fabrenn. ff. ſchreiben. Jndeſſen ſollte man doch hier lieber zu 
"wenig als zu viel thun, teil dergleichen unnöthige Zufamnmene 
ziehungen zu weiter nichts Lienen, als daß fie die Zahl ver Wör⸗ 
ger ohne Moth vermehren. Ich babe daher im folgenden die 
> gangbarften , mit diefem beim verbundenen Zeitwörter, zwar 


beſonders aufgeführer, aber fie gerheilt gefchrieben, beimfuchen 
ausgenommen, welches die Zufammenziehung fchon längſt herge⸗ 


bracht hat: Die von ſolchen Redensarten hingegen gemachten 
Sauptwörter, wie Heimfahrt, Seimbringung , Heimbohlung, 
Seimfunft uff werden billig als Ein Wort angefehen, wie 
felches in taufend andern Fällen gleichfalls gefhiehet, 
Sprachlehre. 
Dieſes alte Nebenwort ſtaͤmmet von dem vorigen Hanptworte 
ab, und lautet ſchon in dem Saliſchen Geſetze cham, bey dem 
Dttfried heim, imDän. hiem, inSchwed.hem;imEngl.home. 


Die Beimath, plur. die — en, der Dit, das Land, wo je⸗ 


“ mand daheim iſt, dai. fein Geburtsort, fein Vaterland. Gott, 
der mich von meiner Seimath genommen hat, 1Moſ. 24,7. 
Sie ruderten gemach der Heimat wieder zu, Kleift. 


Anm. Beydem Notker Heimod und Heimuod, bey dem 


ſchudi geimen, bey dem Pictorius geimand,. im Holländ. 
Heymet, im Riederf. nur: Sehne, und im Dän. Siem. Es 
ift Ehe wahrfeheintich, daß die Feste Sylbe aus der Endung —de 


entftanden if, wie ſchon Frifch behauptet hat, Midem diefes Wort » 


im gemeinen Leben vieler Grgenden wirklich Heimde geſchrieben 
und gefprochentwird. Ottfried gebraucht dafür mir einer andern 
Ableitungsfpkbe Heiminge. In einigen Gegenden iſt es unge⸗ 
wiſſen Geſchlechtes, welches es auch bey dem Friſch hat. Ein 


"Mann verkaffer ſein eigen Zeimat und hanget ſeinem Weibe 


an ,„3 Eſr.a, 20. 
Beim begeben, verb: irreg. recipr. (S. Geben, welches une im 
gemeinen Leben vorkommt. Sich heim begeben; ſich nach Haufe, 
in feinen Wohn: oder Bebnrtsorz,; in fein Varerland begeben. 


Beim bringen, verb. irreg. act. (S. Bringen,) im gemeinen Le⸗ 


ben, nad) Haufe bringen. Eſau ging aufs Feld, daß er ein Wild⸗ 
bret jagte und beim brächte a Mof. 27,5. 
mid) mit $rieden wieder beim zu meinem Dater bringen, Kap, 
28, 21. Daher die seimbringung. 


Das geimbüch, des— es, plur, die bücher , in einigen“ 


Gegenden, 3. B: zu Mühlhauſen, ein’ obrigfeitliches Buch , 
welches die Flar⸗ nnd“ Beldgefege enthält: ©. das vetm2. und 
das folgende. 

Der Beimbürge, dee—n, plur. dien, ein nur an ein gen 
Orten üblihes Wort. -r) In Thüringen und einigen andern Ge⸗ 
genden ift der Hrimbürge eines Dorfes deffen Kämmerer, uud. 
zuweilen auch deffen Synditus, indem er die Gitter der Gemeinde 

verwaltet und berechnet, bey Rechtshändeln das Ber der Ge: 


meinde beforget, und zuweilen auch die Polizep in feinem Dorfe 


bandhabet. Sein Ans wird das Heimbürgenamt, die-geimz 
bürgenſchaft genannt. 


zen, und heißt in andern Gegenden der geimer, vorſteher, 


Dorfmeilter , Vormünder, Gemeinder, Gemeindsführer, 
im Hennebergiſchen Bauermeiſter, Baumeiſter, in Sachſen 


Gemeindemeiſter. 2) An andern Orten, z. B. in Mühlhau⸗ 
fen, ſind es obrigkeilliche Perfonen, welche vornehmlich die Strei⸗ 
tigfeiten , die in dem Heime, d. i. in der Flur und in Den Fel⸗ 
dern (S, das Heim 2.) vorfallen , unterfuchen und entfcheiden, 
und ihre Urtheile nachdem Seimbyche abfaffen.: Sie halten ge⸗ 


meiniglich jährlich Ein Mahl im Felde unser freyem Himmel ein: 
’ Sa Gericht, welches das Seimbürgengerichtyi im gemeis 


ee 


Sie 


Wird Gott — 


Er folgt in der Würdenach dem Schutz 


Ne 2078: 


nen Leben dag Heimbürgenzigen, ‚und zuſammen gezogen dag 

- Beimerfigen genannt wird. An andern Orten beißt es das 

Sägemabl, ©. diefes Wort, ingleichen Feldgericht. 3) Zus 

weilen, beſouders im Dberdeutfchen, werden die Gerichtsbothen, 

oder oberſten Gerichtsdiener Zeimbürgen, und im mittlern Late 
Heimburgenles und Heimbargii genannt, wie von Speyer, 

Straßburg und andern Drten erweislich ift. 

Die geime, plur, die —n, noch häufiger aber im Diminut..das 
Seimchert, des —s plur.ut nom. fing. im gemeinen Leben, 
eine fehr gewöhnliche Beneunung der Grille, beſonders aber der 
Hausgrille , weil ſie ſich Am liebſten in den Häufern aufhalt, fiche 
sausgrille. Bey dem Raban Maurus Muheimo, bey dem 
Daſipodius mit Verſetzung der Sylben Seimenmud, von dem 
Dberdeutfhen Mucke, ein fliegendes Ungeziefer, im Niederf, 
Semfen, Ehmken, Ehme. 

Heim eilen, verb, reg. neutr, weldjes das Sütfswort haben er⸗ 
fordert und nur im S Leben üblich iſt, nach Haufe eilen. 

Der geimer, des —8, plur utnom,fing. ©, Seimbürge... 

geim fahren, verb. irreg. neutr, S. Sahren;) welches das‘ 
Hülfswort ſeyn bekommt, im gemeinen Leben, ‚nach Haufe: 
fahren. 

Die Heimfahrt, plur die — en, die Fahrt; d. i. Reiſe nad 
Hauſe. In engerer Bedeutung wird auch die fenerliche Heim- _ 
führung der Braut, die Heimhohlung, an einigen Orten die s 
Heimfahrt genannt. 

Der geimfall,; des — es, plur. die fälle , in den Rechten; 
derjenige Zufall, da jemanden ein Genuß oder Eigenthum ans 

heim fällt, durch einen Todesfall wieder zufällt. 

geim fallen; verb.irreg.neutr, (5. Sallen,) welches das Hülfs» 
wort feyn erfordert, und auch anheim fallen lauter, zufallen, 
duch einen Todesfall ‚oder -andern Umſtand in jemandıs Befis 
geratben , befonders von Gütern, wein fie wieder an ihren vor: 
tigen Herren, oder deſſen Haus fallen: Wenn das Lehen dem 
Lehenshevren' heim fallen wird... Wo er 'aber feiner Knechte 
einem von feinem Erbtheil etwas ſchenket; das ſollen ſte be: 
figen’bis aufs Freyjahr, und fol alsdann dem Sürften' wier 
der beim fallen, Ezech. 46,17. Solche Heim gefallene Gürer 

. werden oft heimfallige Güter genanus,: nach.einer-fehlechaften, ; 
aber’ ſehr gewöhnlichen” Berwechfelung. der _Mittelwörter, 
Schwed. hemfalla, 

Das zeimfeld, des — es, plur die ev; in einigen Gegen⸗ 
den, 3. B. in Sachſen, ein Zeld, welthes in des Dorfes eige⸗ 
nen Heim, d. i. Flur, Mastı und Gerichte, Lieget ; ein einbei: 

miſches $eld, im Gegenſatze der auswärtigen Selder: oder 
Weitfelder, welche inandern Flurru oder unter andern Gerichten 
liegen: Beſtehen dergleithen“ Filder aus Hufen; ‚fo werden diefe 
uch zeimhufen, und ihre. Beſitzee Zeimhüfener genannt, - 
welche letztere an andern Drten auch In marker heißen , und den 
Ausmaͤrkern entgegen geſetzet ſind. 

Heim fübren, verb.reg. act; nach Haufe, in feinen Wohnsst, 
in fein Vaterland führten. Sühre ihn wieder mit dir heim-, 
» Kön. 13,28. Will dich des Weges wieder heim führen;,. 
deß du gekommen bift, Eſ. 37, 29, - Daher. die Seimfühz 
rung, welches in. ertgerer Bedeutung and von der feyerlichen 
Führung einer Braut in das Haus ihres Brautiganis gebraucht 
wird, von der Heimdopfung: 

Heim geben, verb, irreg. neuir, (©. Schen;) welches dag 
Hülfswort ſeyn erfordert, nach Haufe, in fein. Hans, in ſeinen 
Wohnort, in fein Vaterland gehen. My, laßt uns heim ner 
bin, Hiſt. Suf. 0.13. Gebe dein Bert auf und gebe heim, 
Matth.'9,6. So froh gebt nicht der Schnitter "beim, wenn 
er die letzte Garbe in ſeine wolle Scheune mwägt) Sega. 
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ART. 
Das Yeimgereuth , ob 


Hei * N 
ig, in einigen Gegerden, 5. B. um Landau, ein in feinen: 


Granzen eingefhloffenes,Öereuth, eine Holzmarf, S. Geretith 
und dag Heim 2, * * 


.geim-boblen, verb. reg. act. nach Haufe, in feine Wohnung, 


‚in feinen Wohnort, in fein, Vaterland hohlen. Befonders, feine 


Brant oder neue, Ehegattinn feyerlich in feine Wohnung führen, \ 


. Welpen. ein Weib ihm. anvertrauet hat; und bar fie noch nichr 
beim schohlet, 5Mof. 20, 7. Als Maria dem Fofepb ver: 


Arauet war, ehe er fie. heim’ hoblete, Vratth, a, 18. Daber 


die Seimhohlung, welche, wenn eine ſolche feyerlihe Handluug 
- darunter verftanden wird, and) die Heimfahrt, die, Zeimfuh⸗ 
vrung heißt. 


Die Yeimhufe, plur. die —n, det Seimbüfener, des — 


plur. ut nom, fing. ©. Seimfeld, 


*2eimifch, adj. et. adv. weldes.im Hochdeutfich, außer dee 
—— einheimiſch, unbekannt, im Oberdeutſchen aber 


noch gangbar ift. Ss bedeufer dafelbft, 1) was im Hanie iſt, 


ſich in Wohnhäufern aufpätt, veimiſche ATäufe, Hansmäufe, ” 


i egenfage der Zeldmäufe, “Seimifihe arme CLeute, haus⸗ 
Io g 5) Sahın, wofie auch heimlich üblich iſt. Seimifche 
Thieve, zabme. . 3). Einheimiſch, im Öegenfage deſſen, was 
feemd ift. - Vermuthlich gehören hierher auch die heimiſchen 
Trauben in Sachſen und Franken, welche eine Art grüner Dein 
Trauben ſind, den Elbingifchen Frauben gleichen, und ſo wie fie, 
- heil, bünnfehälig und, wäfferig, find, und daher auch feiht faulen. 
Beim kehren, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort ſeyn er⸗ 
— fordert, wieder nach. Haufe, in feinen Geburtsort, in ſein Va⸗ 
„terland Tebren. Wir wollen nicht heim kehren, 4Moſ. 32, 18. 
Maria kehrete wiederum beim, Luc. 1, 56. — 
geim kommen, verb. irreg. neutr, (©. Bommen,) mit feyn, 
"wieder nah Haufe, in feine Wohnung, tu feinen Wohn: oder 
Geburtsort, in fein Vaterland kommen. Bis fein Here heim 
kam, ı Mof. 39,16. Wenn er heim kommt vom:Selde, 
Suc. 17,7: Daher die Heimkunft, plur. inuf, 4 
Heim laufen; verb, irreg. nentr, (©. Laufen,) mit dem Hhlfe- 
worte feyn, und nur im gemeinen Leben, nach Sauſe laufen. 
geim leuchte, verb.reg. act, im gemeinen Leben, nach Haufe 
leuchten. Figurlich auch in der niedrigen Sprechart, nach Hauſe 
rugeln, fortprügeln. Im Niederſ. utliichten, ausleuchten. 
Beimlidy, — er/ — fie, adj. et ady, welches in einer doppelten 
Haupebedeutung üblich itſtt. 
Ss fern ‚es zunächſt von Zeim, das Haus, abſtammet, 


edentet eg, ») was ſich in einem Hauſe befindet, zu deinfel- 


ben gehöret, und in weiterer Bedeutung, was aus einer und 
eben derielben Heimath if, wofür in dem erſtern Falle im Ober⸗ 
deutſchen auch heimlich üblich iſt. Heimlihe Thiere, Haus- 
»sbiere.. In den Dentfchen Bibeln vor Eutbern werden daher auch 
die Hausbedienien , Hausgenoſſen, die Seimlichen genannt. 
2) Figürlich. (0) "Verwandt ‚in welchen, Bedeutung es ehedem in 


‚Sieberfachlen febe üblich war. Life hemelik, gleich nabe verwandt, 


in den Vremifhen Statuten. ‚S. Obeim. (6) Berttaut, 
wie Leute, die zu Etner Familie, zu Einem Haufe gehören, ges 
„gen einander zu ſeyn pflegen, ‚Den armen waser haimleich, 
in dem alten Gedichte ‚auf Earls Feldzug bey dem Schilter. 
Schwed. hemlig, £at. familiaris, von welchem es eine buch⸗ 
ſtabliche überſetzuug iſt. Beſonders wurde es ehedem (<) Häufig 
von denjenigen Dienern, Miniftern und Beamten eines. Fürften 
‚ gebraucht, denen er ſich und feine Gefchäfte zunächſt anvertrauete, 
welche vor andern einen Theil feines, Haufes ausmachten, daher 
"fie auch im mittlern Pat. Domeſtici und. Familiares piegen. 
- Daher ein. heimlicher Rath, ein beimlicher. Scpreiber,, ein 


2 


rgaimperaid, des — es, plur. die 


‚und gefdiebet. Ein beimlicher. Ort ‚ein beimlicher W 


„23. Andere gewahr werden. 


. Lich klagen, feufzen ,-weinen, fich freuen. 


Be. 


Zeimlicher, in den mitdlern Zeiten fo. 6 
Raid, geheimen Secretär nud vertrauten 
‚Mer meier-und der richter 





Sr5 Der fuirlprechund derheit ‚licher, 


der vertraute Freund, Pharao nennte Jofeph den heimliche 


‚Rath, ı Mof. 41,45. David machte den Benaja zum 
heimlichen Rath, 2 Sam, 23, 23; a Chrom ı2, 25.. Die 
Weisbeic iſt der- heimliche Rath im Erkenntniß Gottes, 
Weish. 8,,4. In den folgenden Zeiten, wo diefe Bedeutung 





unbekaunt wurde, oder das Wort heimlich etwas Niedriges ber 


. „Bam, gebrauchte man dafür dag in die ſem alle ganz unſchickliche 


‚geheimer Rarb, geheimer Minifier u. f. fo welches nicht einen 


vertrauten, fondern eigentlich einen. verborgenen. Minifier be- i 


zeichnet. (d) "Zahn, von Thieren, wie ſolche Thlere zu feyn pfle⸗ 


gen, welche ſich in den Häufern und um den Menſchen 


in welchem Verſtande es im Oberdeutſcheun noch völlig gangbar 
if, Geimliche und wilde Thiere, Buch der Nat, 1433. Im mifte 

„Teen Pat. domellicns, wo au domelticere zähmen bedeutet. 
Selbſt unſer zahm ſcheint durch Vertauſchung des Haucylautes 


mit dem Ziſchlaute davon abzuſtammen, (e) Sicher zu woh⸗ 


‚ nen, ſicher an einem Orte zu bleiben, befonders in Anfebungdee 
Seſpenſter; noch. häufig im Oberdeutſchen. Es if hier mihe 
bheimlich. () * Gütig, guädig, freundlich. Wie it dir Gore 
‚ fo hevt und ſo unheimlich, Kaifersb. Bey den Schwäbifhen 
Dichtern fommt es in diefem Verſtande mehrmahls vor. - 
(9 * Heiter , fröhlich; beſonders in Schlefien. Ein Mann 


Keht unbewegt; es iſt allezeit heimliches Werter in feinem 


WGemüthe, Dpie.. + Be” 
„Daß durch fein Singen Saat und. Heiden-brimlich 


; werden, ebend. j 
Dod in allen diefen Bedeutungen ift es im Hochdeutſchen ver⸗ 


Altet, wo man es, 


2. Nur noch hebraucht, fo.fern rs zunachſt won dem akten bes 
‚men, bedecken, verbergen, abfamımet, wo es überhaupt etwas 


das verborgen wird , oder verborgen werden fol, bedeutet, fo. 
‚wohl fo fen es ohne anderer Beyſeyn, als auch ſo fern es ohne 


ihr Wiffen, und auf eine ihnen verborgene Art und Weife iſt 
infel, 
„ein beimliher Gang eine. heimliche Treppe. Das heimliche 

Gemach, weil man es gemeiniglich den Augen anderer zu ent⸗ 
irhen pfleget; im Weichbilde die Seimlichkeit. Geimlihe er: 


ter, „heimliche Theile des Leibes, welche der Wohlftandzu vers 
Seimlihe Watfen bey jich führen, Eine 


bergen befichlet, 
„heimliche Liebe „-ein heimliches verſtandniß, heimliche Sun: 
‚den. . Ein heimliches Anliegen haben. Wir haben nichts 
‚"Seimliches. Ihr Auge verrärb einen heimlichen. Gram, 
„Die heimliche Zauberkraft der Arannsperfonen, Zugleichen 
‚als ein Nebenwort. Sich heimlich davon Fehleichen, ohne daf 
Sich heimlich verbergen. Je— 
‚manden etwas heimlich offenbaren. -. Seimlich zu erwas Be— 


- fehl haben. Etwas heimlich ‚mit jemanden verabreden. * 


Etwas heimlich halten. Sich heimlich halten, fi) ser,an- 
dern perborgen halten. Jemanden heimlich. nachfellen geim- 
Welche heimlich 
vergoſſene Thranen! - 

In diefen und wohl allen übrigen Fällen hat heimlich erwag 
niedriges anfich, wenigftens muß es in det Würde dem gebeim 
nachſtehen, daher man.es am ſicherſten noch da gebraucht, wo 
von einer unerlaubten, oder. unanftändigen Sache die Rede iſt. 
Dieß iſt vermuchli auch die Hefache, warum das Unſchickliche 
dieſes Wortes in folgenden Steffen einem feinen Beböre fo gleich 

: merflich 


” 
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merklich wich. " Gottes — Rath, Bioßas, 8. Zu mie 
if ommen ein heimlich Wort, Kap. 4, 12. Die heimliche 
w ‚Kap. 11, 5; Pſ. zu, 8. Die heimliche verborgene 
"Weisheit Gottes, ı Cor, 2,7. Das heimliche Gericht Ber: 
tes / Meish. 2, 22. Die heimliche Wiffenfchaft. Zum beimz 
lichen Gebrauce ses Landesherren. Wo geheim der Würde 
des Gegenſtandes weit angemeffener iſt. 
Indeſſen findet außer dem noch ein ſehr weſentlicher Unteifdhied 
“ = gwifdjen heimlich und geheim Statt. Diefer rühret von der Ab⸗ 
> keitungsfplde— lich in dem erſtern Worte her, welches zunächſt 
- eine Ähnlichfeis bezeichnet, fo. daß heimlich eigentlich etwas ber 
deutet, was einem geheimen Dinge ähnlich iſt, oder was ge- 
beim, verborgen gehalten wird, und adverbiſch auf eine geheime 
verborgene Art; dagegen geheim verborgen feldft bedeutet. Man 
fagt daher auch aus diefem Grunde nicht wichtig, alles was 
beimlich ift, wilfen, Weish, 7, 21, fondern was geheim ift; 
nicht richtig die heimlichen Gerichte Gottes ‚. fondern gehei⸗— 
men, weil fie nicht bloß verborgen gehalten werden, fondern an 
und für fich felbft verborgen find, nicht eine heimliche Wif- 
fenfchaft, fo feen fie an und-für ſich unbekannt und verborgen ift, 
fondern eine geheime ; nicht heimlich bleiben , fonderngeheim; 
nicht das Heimliche an Sen Tag bringen, 2 Pace. 12, 41. 
Hingegen ift heimlich ‚halten und geheim halten von Sachen 
‚gleich richtig, weil halten in dem zweyten Falle fo viel als er⸗ 
halten if, und fo.viel bedeutet, als eine Sache in dem verbor« 
genen Zuftande ‚erhalten, worin fie fi; befindet, 
Anm. -Diefes Wort lauter im Niederſ. hemelik, im Dän. 
bemmelig, und An Schwed. hemlig. 
Die — lur, die — en, von dem vorigen Bey⸗ und 
Nebenworte. Der Zuftand, da man eine Sache geheim zu 


halten, vor ale zu verbergen bemüher ift; ohne Plural. Die 


Wohlthätigkeit, welche den Dürftigen fo ſchön zu finden, 
and mit fo glücklicher Heimlichfeit ihm, zu helfen weiß, Gel, 
- Zu meiner Zeit - 
Befliß man fich der Zeimlichkrit. 
Genoß ein Jimgling ein vergnügen, 
So war er dankbar und verfhwiegen, Haged. 
2) Eine heimlich gehaltene Sache, befonders von folchen Dingen, 
welche mar der Ehre, des Wohlſtandes wegen heimlich Bält. 
Nach eines SeimlichFeiten forfchen. Alle Heimlichkeiten offen- 
» baven, alle Aneldoten. Jemanden feine ScimlichFeit offen- 
baren. In einigen Gegenden wird auch der Abtritt oder das 
heimliche Gemac die HeimlichFeit genannt , 
° Buweilen, aber nicht im Hochdeutſchen, auch ohne diefen Reben⸗ 
begeiff. Der“ verrieth den Seinden alle ſseimlichkeit, 2 Macc. 


33, 21. Herr ewiger Gott, der. du kenneſt alle Geimlich- 
N ‚Suf.B. 42; wo eg verborgen gehaltene Sachen überhaupt 
edeutet. 


Am. In dem Schwahenfoiesr! nur das zeimlich. Ans dem 
vorigen erhellet, daß geimlichkeit eigentlich Feine an und fir 
ſich verborgene Sache bedeuten könne, wie Geheimniß, fo fern 
nicht zugleich angedeutet werden fol, daß fie vorfeglich geheim 
gehalten werde. Indeſſen fehlet es nicht an Beyſpielen des Ge— 
gentheiles , welche aber im Hochdentfehen niedrig klingen. Ich 

will meinen Mund aufthun in Gleichniffen, und will aus: 

ſprechen die HeimlichFeit von Anfang der Welt, Dattb. 13,35: 

Die Seimlichkeie der Dreyfaltigkeit, in einer Oberd. Schrift, 
fir das Geheinmiß. 

Wie wohtm: ‚wir‘ 506 imablen 

Die tiefe zeimlichkeit, Dis, das tiefe Geheimniß. 

So fern heimlich zunächft von-Seim, das Haus, abſtammet, ber 

Beagle im Bere ehedem auch das Bepſomurn⸗ 


⸗ 


©. das vorige, 
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wohnen in eisen Danke, iugleichen den wächflen Grad — 
wandtſchaft. 


geim machen, verb. reg. recipr, Adebein machen/ i im gemei⸗ 


„ten Eeben, fi ſich nahHeufe, in feinen Wohnort madhen,d.i;beacben. 


Der geimrach des —es/ plur. die — rathe/ in einigen Ge⸗ 


geuden z. B. im Cleviſchen, ein Beyſitzer, oder Nash eines 

gewiſſen Gerichtes, wo beſonders die Deichgeſchworuen, weil fie 
mit: in dem Deichgerichte ſitzen, dieſen Nahmen führen, und voll⸗ 
ſtãndig Deich heimr athe genannt werden, ‚Bon heim, ſo fer. 
es einen gewiſſen Bezirk, ein Gebieth bedeutet. 

Die geimveife, plur. die — n, die Reife nad Haufe, in feinen 

: Geburts: oder Wohnort: 

geim reifen, verb. reg: neutr. welches das Hülfswort‘ fepn. era 
fordert, nach Haufe veifen, Dev Bönig: veifete wicher heim, 

Mace. 4,37% 

Ben reiten, verb, irregeheutr. GS. Reiten,) mit dem: Sülfe- 
worte feyn, nach Haufe reiten. 

Die Heimfher, plur, die—e, S. Bauerfriedr, 

geim ſchicken, verb. reg, act, nach Haufe ſchicken. Und er 
ſchickte ihn heim, Mare. 8, 26. Daher die zeimſchickung. 

Die eimſchnat, plur. die — en, S. Bauerfriede und Schnat. 

geim fende>;.verb. irreg. act. S. Senden, ig Haufe fen 
den, Daher Hie Seimfendung. , 

Beim fehnen, verb.reg.recipr. fi beim — ſich nach 
Paufe ſehnen. 

geimfied, — er, — efle, adjdet adv. mit der Heim fucht oder 
dem Heimweh behaftet. ©. Seimweh, 

geim ftellen, verb. reg. act. welches nur in figüelichemBerffan. 

de des Wortes heim üblich ift, eines Gutbeftnden überlaffen; Chri⸗ 
ſtus ſtellete es dem heim, der da recht richtet, i Pet. 2,25. 

Daß vollige Gewalt 
In allem, was er hat, dem Sohn iſt heimgeſtellt Opitz. 
Wofür man auch anheim ſtellen zu ſagen pfleget. 

Die geimfteuer, plur. die — n, die Ansſteuer einer Perſon, 
welche verheirathet werden fol, und in engerer Bedeutung, die 
Mitgabe, die Mitaift, das ———— Dos; im Sapebene. 
-Bainfteuer. 

Beim ſteuern, verbsreg. act, —— eine Perfon⸗ “welche 
verheitathet werden fol, mit der. nöthigen Mitgabe verſehen 

Daher die Seimiteuerung. 


geimfüchen, ‚verb. reg. act. welches die vierte Endung der Per⸗ 


fon erfordert, Es bedeutet, 1. Eines Haus gewaltthätiger 
Weiſe erbrechen, in welcher Bedentung auch die Seimfuche und 
die Zeimſuchung vorkommen. Schon in dem Saliſchen Eeſetze 
findet ſich in dieſem Verſtaude Chameltali, von Cham, 


das Haus. In weiterer Bedeutung auch ehedem überhaupt, je⸗ 


‚masden in feinem Haufe Gewalt authun. Ilt das ain Man 
fin haus hinlat und felb darinne nit en iſt, fwer das 
“haus dana beftanden hat, .wirt der geheimfuchet, 
»die heimfuch if des hofherrn halbw und des der 
das haus beltanden hat, hafyiw, in dem alten Anasburg. 


Stadtrechte bey dem Schilter, wo das Hauptwort auch bie: 


darauf geſetzte Strafe bedeutet. Es ſey #° Blurrunft oder 
Seimfuche oder Todtſchlag, oder Knütteln mit bedachrem 


Mute, in dem Bertrage Erzbiſch. Gerhards zu Maisz mie die’ 


Stadt Erfurt von 2289. Soloelainvogtrikten uber den. 
totllag und alle fraevel— und haimluchen, und [waz 
fraevel und unzuht haizzet, Schwasenfy. Kap. 3,4. Jui 
“Scöwed. hemfokn, iin Angelſ. hamlokna, im mittlern 
Lat. hamfoca, hamfocna. Auch Sausfuhung und Heim 
sucht, im Friefrfden Samfare, Sunsfare, Waren ehedem in 
dieſem Verftande iiblich. Lest find fie alle in deinſelben veraltet. 
BUR,Z Be 2, Uns 
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2.* unter ſuchen, erforſchen, ergründen ; viellekkht eine Fignt 
der vorigen Bedeutung, in welcher es aber im Hochdeutſchen 
veraltet iſt Wer will über ihn heimſuchen feinen Weg? 
Hiob 36, 23. 3: Beſuchen, einen Beſuch bey jemanden irfeir 
nen Haufe abſtatten. 2) Eigentlich, in welchem Verſtande es 

im Hochdeutſchen nur noch im Scherze oder gemeinen Leben, 

im Oberdeutſchen aber noch völlig gangbar ift. Als ihn Regio» 
ontan in ſeinem hoben Alter zu Rom heimfuchte, von Kbanz. 
Daher in den Kirchen noch das Soft der Seimfuchung Maris. 
feinen Nahmen bat, von dem feyerlichen Befuche, welchen der 
Engel Gabriel bey derſelben abſtattete. 2) Figürlich wird es in 
der Deutſchen Bibel nnd der daber entiehnten theologiſchenSchreib · 
art haufig von riner jeden merlliche n Offenbarung Gottes und ſei⸗ 
ner Befchaftiaung mis deu Menfchen gebraucht, und zwar, (a) vom 
Ner Dffenbarung der anädigen Gegenwart Öottes. Und der 
Zert ſuchte heim Sarah, wie er geredt harte, ı Mof. 21, 1, 
Was ii des Menſchen Sohn, daß du ibn beimfuchen + Ebe, 
2,6; in welcher aus Pf. 8, 5 eutlehnten Stelle es daſelbſt heißer, 
saß. du dich fein annimmft. (b) Vom der Offenbarung der 
Strafgerihte Bodies. Ich willden Erdboden heim fuchen um 
feiner Bosheit willen, Ef, »3, 14 Au dee Zeit wird der 
Zerr heimfuchen die hohe Ritterfcpaft, Kap.24,21, Wenn 
die Strafe genannt wird, fo bekommt felbige das Vorwort mit, 
3a denn diefe Nedensart auch noch. im Hochdeutſchen üblich ift. 
Mit Seuersbrünften, mit Brieg, mit. Peih,. wit einer boſen 
$rau, beimgefücher werdena Ju dee Densfchen Bibel wird es 
auc) häufig mit der vierten Endung der Sache gebraucht, bie 
Sinde, dieBosheit, die Blurfchulden u. fe f. beimfuchen „ 

: di. frafen, da denn geimfuchungen auch Sırafru. bedeuten. 

Die geimſucht/ plur. inul. ©. geimweh. 

Die Zeimſuchung, plur. die — ın, ©. ſeimſuchen. 

Zeim trachten, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, 
nach Hauſe trachten. 

geim tragen, verb.irreg. act. (S. Tragen,). nach Haufe tra⸗ 
gen, Daher die Heimtragung. 

geim veiben, verb: irreg, act. (©. Treiben pnas$ Haufe treis- 
ben. Daber die Stimtreibung. 

Die geimtüde, plur. die — . ı) Die Fertigfeit, die Nei- 
gung, andern heimlich und wider ihre Erwartung zu ſchaden; 
ohne Plural. Diele seimtücke befigen. Ich kenne deine 
Zeimtucke. 2) Ein Übel ſelbſt, befonders ein Übel geringerer 
Art, welches. man einem audern heimlich, wider deffen Erwar⸗ 
zung zufüget. S. das folgende. 

Beimtüdifch, — er, —te, adj, et adv. Heimtücke beſitzeub 
und in dieſer Neigung gegründes: 
in heimtückiſcher Streich. 

Anm. Obgleich Tucke ſchon den Begriff des Verborgenen bey 
fich führet, ſo ſcheinet doch heim in dieſer Zufammenfegung rich⸗ 
riger zu heim, geheim, verborgen, als zu ham, hämiſch, zu 
gehören. Hämtüde, wie 23 einige von dieſem letztern Worte 
ſchreiben, würde eben ſo gut eine Tavtole gie ſeyn als Heime 
süße, wenn man auch den beſtändigen Gebrauch, der unſtreitig 
für das letztere iſt, wicht: mit in Betrachenng ziehen wollte, Ju⸗ 
deſſen kann heizt bier auch die Bedeutung des Verborgenen vers 
Kärken, einefehr verborgene Süch zu bezeichnen. Im Niederf. 
iſt dafür gluupſch, nük ſch, füniſch, luurhaftig üblich, wo man 


enen ſolchen heimtäcifchen Menſchen auch einen Gluuper, Still⸗ 


renbiter, Dullker, Luurangel u. ff. uennet. 

Zeim wandern, verb, reg. neutr. mit dem Hülfsworte ſeyn, 
nach Hauſe wandern. 

geimwaͤrto, adv. nach ſeinem eigenen Haufe, nad feiner Woh⸗ 
wung, nach feinem Geburts. oder Wohnorte, nach feinem Baier 


sein heimsüdifcher Yrenfeh. 


- dad N » 


N 20 
lande zu. Bey dem Ditftied heimortes, in dem Totianheim- 
unartes. ; —— J 

Der geimwẽtg, des —es, plur. ĩnuſ. der Weg nach Haufe, doch 
nur in der N A, ſich auf den zeimweg machen. Ingleichen 
figürlich, die Rückkehr nad) Haufe, Wiorgen will ich an mei⸗ 
nen Heimweg denen. —— 

Des geimweh, des — es, plur. inuf. ein heftiges Verlangen 
nad) feinem Baterlande, nach feiner Heimash ; welches in man⸗ 
ben Fällen in eine Förperliche Krankheit, in Melancholie und 
Abzebrung ausartet, und alsdanu auch die Seimfucht, und bey 
den Ärzten mit Öriechifchen Kunkwörtcen Noltalgia, Patho- 
patridalgia genannt wird; bey den Franzofen aus dem Deut· 
ſchen verffümmelt Emmeve, Dasgeimweh haben, befommen. 
Die Schweizer , welche in ihrem Vaterlande an eine reine, feine 
Luft gewöhnt find, find diefer Krankheit vor andern ausgefeßer, 
daher fie in einer dickern und unreinern Luft diefelbe oft imeinem 
ſehr hohen Grade befommen „ ob fie gleich felbft feine Urſache 
davon anzugeben wiffen. S. Heimfiech: — 

Heim weifen, verb. irreg.act. ©. Weiſen, nach Hauſe weifen, 
ingleichen-figiivlich , abweifen. So auch die Seimweifung, 

geim wollen, verb:reg. neuir. mit dem Hülfsworte haben, 
nach Haufe wolle, N ER 


Der geimzen, des—s , plur. ut nom, fing. ein nuc noch in 
einigen Gegenden, ze B. in Meißen, auf dem Lande, befonderg * 
bey Lieferung des Dinsgetreides übliches Maß, welches nach dem 
Dresdener Maße 2 vines Sceffels und 34 Mäßchen bält, Ges. 
mieiniglich aber werden 5 Heimzen für 4 Dresdener Scheffel ge⸗ 
rechnet. ©. Simten, mit welchem Worte es verwande iſt. 

geim ziehen „ verb.irreg. (©. Zieken,) welches fo wohl in Ge 
ſtalt eines Xetivi , als. eines Neutrius vorfonmt, und im lege 
tern Falle das Hülfswort feyn erfordert, nad) Haufe, in fin Va⸗ 
terland ziehen. Heim ziehen in feine Stayt,2 Sam. 17,23, 
Die Bothen zogen heim, Judith ı, ır. , Daher der Seimzug, - 
Des Rönigesgeimzug, 2 Macc 13,26. Im Salifhen Ge 
fege ift Cramzy fo viel als in den ſpätern Zeiten Seimzuche, 
d, i.gemwaltfane Erbrechung eines Hanfis. S. Heimfuchen 1, 

2. Beinrich, —s, ein alter Deutfcher Mannenabıne, der im 
Satein.Henricus fautet, und immer noch ungewiffenlirfprunges 
ift, obgleich Hain, Wald,. and —vich, entweder fo fern es die 
gewöhnliche männliche Endung ift, oder auch, fofern es veich 
bedeutet, vieffeicht den nächften Auſpruch darauf machen fönuen, - . 
Im gemeinen Leben lautet diefer Nabme Heinz, und im Niederſ. 
abgefürzet Sein, DieNahmen gegil, ſSezzo, Sezzin, Seffo, 
Eſo, welche in.den mittleru Zeiten fo häufig vorkommen, find 
auch nichts anders als verderbte. Ausforachen eder Diminutioa 
deffelben. Viele glauben auch, dag der alte Nahme Eric, 
Schwed. Erik, derim Niederſ. noch jetzt Ehrke und Erke laus 
tet, von dımijelben abſtamme. 

2. Der geintich, des— es, phur. imuf. ein Nahme berſchiedo⸗ 
ner Pflanzen. ») Einer Art des Gänfefußes, welche auf den _ 
Rainen, an den Wegen und. Dörfern wild wächfer, und wegen 
ihrer eröffnenden und fühlenden Araft, daher.fie zu Klyſtieren 
undUmfchlägen gebraucht wird, guter Heinrich genannt wird ; 
Chenopodium bonus HenrieusL, Anandern Orten beißt 
fie Holger Heinrich, Dün.. Seolt- zandrik, Norweg. Stolten 
gentich, Engl. Good Henry ; an andern Drien Leldſpinat 
und Allgut. 2) Das Bingelfraut, Mercurialis L, wird in 
einigen Gegenden im Gegenfage der vorigen Pflanze böfer Sein: 
vi, an andern Orten auch die boͤſe Blume genannt, weil fie 
ein ſchãdliches Unkraut ift, undan den Zännen, neben den Wil _ 
dern und an ſchattigen Orten häufig wächſet. 








8 — 


auch von Hain, rin Wald. 


— Anm. Es iſt nicht glaublich, daß diefe Benennung mit dem 
vorigen eigenthämlichen Nahınen einige Verwandtfchaft haben 
ſollte, obgleich ihr Urfprung ſchwer auszumachen feyu möchte. 
Vielleicht ſtammet fie von geim ab, weil beyde Pflanzen gern 
an deu Seimen, d.i. Zäunen und Dörfern wachfen, Vielleicht 


3. Der geinrich, des — «8, plur. die —e, ein chymiſcher Ofen, 


N 


©.?. Being. 


"Der Zeinridye:Xtobel, dee—s, plur. ut nom. fing..eine 
- ehemablige Englifhe Boldmünze, welche König Heinrich VIII. 


nach dem Mufter der ältern Rofenobeln-fchlagen ließ, und welche 
5 Pennige und 10 Grän, oder 2 Ducaten wog. Der halbe Sein» 
vichs-Wobel wog 2 Pfennige ı7 Orän, oder: Ducaten. Nach 


dem fat, Henricus- Nobilis, ©. Rofenobel und Ktobel. 


Die Niederländer prägten diefe Münze nach, dafie denn wegen 
des darauf befindlichen Schiffes auch Schiffs-Nobel genannt 
wird, \ F 


* Beint, ein veraltetes Nebenwort der Zeit, weldjes aus heute 


„ verderbt ift, und ehedem theils für diefes Nebenwort überhaupt, 
theils auch in engerer Bedeutung von der vorigen Nacht gebraucht 
wurde, als wenn es aus heute Nacht zufammen gezogen wor⸗ 


den, Zeint als die dunkeln Schatten u. f.f. in dem befann- . 


ten Kirchenliede. Bey dem Ditfricd hinaht, 


1.Zeinz — «8, der zufanimen ‚gegogene-eigenthümliche Nahme 


Seinrich, ©. denfelben. 


&. Der Yeinz, des — en, plur. die — en, ein nur noch in eini⸗ 


gen Füllen und Gegenden übliches Wort. 1) In dem Sächſiſchen 
Erzgebirge werden die Zugachfen, dem Melzer bey dem Friſch zu 
Folge, Heinzen genannt. 2) In dem Bergbaue mird ein ſehr 
einfarbes Nöhrwerk, wodurch das Waffer vermittelſt eines eifer- 
mer Geiles: und der daran hängenden Taſchen aus der Tiefe gezo— 
gen wird, ein Seins, eine Heinzenfunft, ſonſt aber auch cine 
Sängefeilfunft, genannt, Es ift das älteſte unter den im 
Bergbane üblichen Kunſtzeugen, und wird bald Seinig ‚bald 
auch zenitz und Honig gefehrieben und gefprochen. 3) Inder 
Chymie führer ein Zugofen ‚ welchen man voll Kohlen füller, da- 
ber er Fein fo häufiges Nachfehen erfordert als ein anderer, den 
Nahmen des faulen Heinzen, vermuthlich, weiler nur ſchwach 
ziehet. Bey einigen beißt er der faule Seinrich, vermuthlich, 
weil man das Wort Heinz nicht verflanden, und es irrig für den 
verfürzten eigentbümlichen Naben gehalten. | 
Anm. Friſch führet aus dem Tſchudi das Zeitwort beunzen, 
an, welches dafelbft vor Gericht ziehen bedeutet. Hat diefes 


 „ehedem ziehen-überhaupt bedeutet, fo if es wahrfcheinlich das 


Stammwert von Zeinz in allen diefen drey Bedentungen, weil 
dc3 Sieben in allen der heerfchende Begriffift. ©. Beinzelbant 
wıd die folgenden, Andeffen ſtehet es.dahin, ob es:in der erften 
Bedeutung, da es von Zugochfen gebraucht wird, nicht etwa eine 
Art eines .eigenibämlichen Nabmens ift, dergleichen man auf 
dem Lande dem Viehe mehrmahls zu geben pfleget. Zur zwey⸗ 
‚ ten Bedeutung gehöret, daß die Stange-an einem Ziehbrunnen, 
woran der Eimer hinab und herauf gezogen wird, an einigen 
Drten der Sengft, und im Schwed. Hink genannt wird, viel- 
leicht aus eben dieſer Quelle, obgleich Ihre es von hwika, wars 
fen, ableitet... ) 


Die geinze, plur.die—n, feheinet an einigen Orten eine Be- 


nennung dev Bienen zu ſeyn. Wenigſtens werden die Feldbie⸗ 
nen in einigen Gegenden Waldheinzen genannt. Etwa vor 
"Sein, Heinz, ein Hag, &, Seinserlein? Oder von dem alten 
“Hans, ein Geſell, Genoß, und ganfa ,. eine Bereinigung meh⸗ 
rerer, welche Bedeutung Wachter auch dem veralteten Zeitivorte 
beimen bepleger ? Das Riederf. Imme, Biene, teird voneini- 
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‚gen cleich falls von dieſem Zeitworte hergeleitet, welches alsdann 
mit dem Griech. px, zugleich, ſehr deutlich übirein kommt. 
Ein eer gelaſſener Bienenftock mit noch vollem Werke heißt in 
‚Riederjachfen ein Hänfer, . 

Bm bant.plordie— banfe, in einigen Gegenden, bie 
Schnitzbank, nicht, wie Frifch glaubt, wegen der Ähnlichkeit des 
dicken beweglichen Kopfes, mit einem Och ſeukopfe, 8.2. geinz, 
ſondern vermuthlich fo, fern fie fonft auch die Ziehbank genannt 
‚wird, weil das Schneiden auf derſelben mit einent Zichen ver- 
bunden: iſt. ©..2. Heinz Ann. 


Das Yeinzelmännlein, dee —$, plur. utnom.fing, im ge⸗ 


‚meinen Leben, eine Benennung des Alrauns, weil, mie Friſch 
vermuthet, diefe zum Aberglauben gemißbrauchte Warzel, durch 
einen Hund aus der Erde gezogen wird, ©. 2. Seins. Anm, 

Die geinzenkunft, plur. die — Fünfte, ©. 2. Seins. | 

Das Zeinzenſeil, des—es, plur. die —e, in dem Hüften 
baue, das eiferne Seil oder die Kette, vermictelft deren die 
Blafebälge gezogen werden. Ohne Zweifel auch von dem vecal- 
‚seten heinzen, gieben, ©. 2.Heiu; Ann. 

Das Yeinzeriein, des —s, plur. ut nom, ing, eine ineinigen 
Gegenden, z. Bo im Hentiebergifchen, übliche Benennung’der 
Frucht des Hagedornes, der um deßwillen dafelbfi auch Hein- 
Zerleinsdorn genannt wird. Hier iſt es ohne Ziveifel aus Hein, 
Bein, Wald, verderbt, S. Hagedorn. Aus einer verniutd- 
lich ähnlichen Verderbung heißen die Hagebutten an andern Or⸗ 
‚ten Runge und Schlafkunze Ka 

Die Heiratb, plur. die — en, die Verbindung zideyer Perfonen 
‚zum ehelichen Stande; wo dieſes Wort von beyden dazu gehöri⸗ 
gen Perfonen-gefagt werden, fann. Auf die zeirath gehen oder 
ausgeben, eine folche Verbindung zu treffen ſuchen; im gemeie 
‚en Leben, auf die Freyd gehen, Eine geirath ſtiften, fe 
‚Fern ſolches von Mittelsperfonen geſchiehet. Die Zeirath vol: 
‚ziehen, Macc. 20, :56. Kine gute Seivarh treffen, Eine 
vortbeilhafte Geiratb thun. Nahleı 

Anm. Diefes Wort lautet ſchon bey dem Willeram Hirat, im | 
Schwabenfpiegel Heurat. Wachter und Ihre leiten es von den 
alten Hiu, Hew, Familie, Haus, und raten, zubereiten, 
verbinden, her, welcheAbleitung dadurch wahrfcheinlich wird, dag 
Ottfried hiun wirklich für heirathen gebraucht. Judeſſen Hat doch 

Friſcheus Ableitung au ihre Wahrſcheinlichkeit, der es von Heuer 
und heuern abſtammen laſſet, nicht fo fern ſolches miethen, ſon⸗ 
dern käuflich an ſich bringen bedeutet, weil bey den älteſten 
Bölfern die Weiber gekauft werden mußten. In einem 150 1 zu 

"Rom gedruckten Deutſch⸗Italiän. Vocabulario heißt maridare, _ 
heiren, und maridato, geheiret; und im Holländ. iſt noch 
jetzt verheuren für verheirathen üblich. Friſch führet v. Rau: 
fen verſchiedene Beyſpiele an, woraus erhellet, daß man noch 
‚ange, eine Frau, einen Mann Faufen, für heirathen geſagt, 
und das Dän..gifte, Schwed. gifta und Isländ. gipta, haben 
‚auch Feine.andere Bedeutung; fo.wiedie Römerlocare, elacare 
und collocare in äbnlihem Verſtande zebrauchten. Es ſtamme 
nun. her, woheres wolle, ſo iſt Seivarh der allgemeinen Ausr 
ſprache gemäßer als Zeurath, und daher auch diefem vorzuzie⸗ 
ben. Die legte Sylbe — ath kann die Ableitungsfplde —de 
ſeyn, welde in Zierarh., geimarh, dem Dberd. Gematb für 
Semd u.a. m, gleichfalls in ath übergegangen ifl. Die Hollän- 
‘der fagen noch jegt Huerde, Fu Stade beißt zuurfrouv eine 
Ehefrau. dem Schwabenfpiegef haben einige Abſchriften für 
Heurat, Haylach, welches alte Oberdeutſche Wortin einer '- 
Urkunde von 1450 Sevlach, und in dem Augsburgiſchen Stadt: 
buche Heylech lautet, aber zu dem Worte heilig gböret, wel⸗ 

ches eheden auch ein Sasrament, und in engerer Bedeutung die 

Berab- 
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Verabredung nnd Vollziehung des Sacramentes der Ehe beden 
tete·Narch eben diefem Muſter könnte auch das alte Zir, hei⸗ 


tig, (GS. Sehr,) in Betrachtung kommen, von welchem givde, 


Leirde, ſeirath, eben daffelbe bedeuten würde, 3; r. 
geirathen, verb, reg, ac’. eine Heirath treffen, fchliefen. In 


einigen Gegenden gebraucht man dieſes Zeitwort ſchon, went die. 


fünftige Che nur zwifchen roch, Perfonen verabredet worden, be- 
ſonders nach der feyerlichen Verlobung , am häufigften aber nach 
dev feyerlichen Einfegnung vor dem Altare, daes denn von bey- 
den Perfonen gefagt werden fan. Werden flenicjt bald hei: 
rathen? Sie bar ſchon geheirsthen. Sie wollen einander 
deirathen. 
Neiße, Reich heirathen, eine reiche Perſon beirathen, Es 
mag dir wohl weh hun, daß Seine Schweſter fo reich hei— 
rathet, Gell. Glͤcklich unglücklich ſchlecht gut heira— 


chen, eine glückliche oder unglückliche Heirath thun u ſif. In⸗ 


gleichen, ſich um eine Perſon ehelich-beiwerben. Um eine Per⸗ 
fon beirathen. VNach Geld heir athen, eine reiche Perfon zu 
heirathen fuchen. 


" refichen, erfläret, 


Der Beirarbobrief, des —es, plur. die—e, die fehriftliche 


Mitgabe u, f.f. verfertiger wird. . — 
Der getraths Contract, des — es plur, dig--e, der Con⸗ 
traet, d. i. die feyerliche Berbindung wegen einer Heirath, und 


Urkunde, welche wegen einer Heirath, beſonders in Anſchung der 


die Urkunde, worin diefelde enthalten iſt; der zeirathsvertrag 


Das Zeirathsgut, des— es, plur. inuf. dasjenige Gut, d. i. 
Vermögen, welches bey.einer Ber die Frau ihrem Manne zu⸗ 
bringt; die Mitgabe, Mitgift, Dos, — 

Das geirathbswapen, des — s, plur.ut nom. ſing. inder 
Wapenkunſt, ein Wapen , welches man durch eine Heirath er⸗ 
langet. 

eiſch, adj.et adv. ©. geiſe en 

Der geifinbrief, des — es, plur, sie — ©, in einigen Obers 
deutſchen Gegenden ,soffene Briefe, wodurch die Unterthanen zu 
elwas geheiſchet, d. i zufaminen gefordert, aufgefordert werden. 

geilchen, verb. reg, acı. begehren, verlangen, Bitten, fordern. 
Ich wills geben, wie ihrs heifcher, 1. Mafı 34, ı2. Zrifche 
son mir, Pf. 2, 8. Die jungen Binder heiſchen Brot, 
Slagel. 4, 4. a 

Geſundheit heiſchet ihr ſehr wenig, Wolluft viel, Opitz 
ach Heifchung der Gerechtigkeit, ebend. Im Hochdeutſchen 
ift es veraltet außer. daß es noch zuwellen von den Dichteru im 
Andenfen erhalten wird, Be 
Der Tod der Müden heiſcht mein Lied, Gel. 
Und was har er von dir geheifcht? - Weiße, 
Der geld, der dreymal Srieden heiſcht, 
Bevor n. ff. Raml 
Anm, Es iſt ein ſehr altes Wort, welches noch im Oberdeuts 
ſchen gangbar iſt, and überhaupt, verlangen, und dieſes Verlan⸗ 


gen an den Bag legen: bedeutet, daher Ditftiedeiskon auch für 


wünſchen gebraucht Bey eben demſelben bedeutet es auch for⸗ 
fchen, fragen, wie das Angelf,. alcian, aefcian, ahlian, und. 


das Engl.to ask, fragen, Im Niederf, ift esfen, eſchen gleich⸗ 


falls bitten, verlangen, fordern ;. ein Amtefchen, darum anhal⸗ 
ten ,. bitten; im Dän edske, im Schwed, aeska im Epiro⸗ 
tiſchen hieſciun, im Griech. atom, Unſer heißen iſt genau da⸗ 
rt verwandt, daher quch bey dem Opitz für verheißen mehr⸗ 
mahls verheiſchen vorkommt. Am Oberd utſchen wird aus in 
einigen Gegenden wirklich heigen-für heiſchen, fordern, geſagt. 
Da der Übergang des Ziſchlautes in. daR h etwas fehr gemöhne- 
A “ Y 


j 


Der Beifchefag, des —ıs, 


Jetzt gibt er bey meiner richte Heirathens vor, 


In dem’ 1523 zu Baſel gedruckten N, T. Lu⸗ 
thers wird Seuradren als ein unbekanntes Wort duch mannen, 
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uches iſt ¶ ſo gehoret anch haitan, Birten, bey dem Ufpbilas,fe 


wie das Griech. Aarein, hierher, “Zu Oberdentſchen gehet esin _ 


einigen Mundarten ieregulär ; ic) biefch, oder ieſch, Mitteliw, 
geheiſchen oder gehieſchen. — ——— RN. 


fopbie „ ein prastifcher Sag oder Übungsfag, welcher aus einer 
‚ Erklärung gefhloffen wird, mweil'nan mit dtecht heiſchen oder 


—— 


plur. die — ſatze, in der Phil» 


fordern fann, daß man ihn einräume; ein Lorderungsſatz, x 


Poftulatum. °' 


geifer, —er, — fir, adj. et adv. rauh Zruagfis), doch * 


vonder Stimme,/ welche dieſe fehlerhafte Eigenſchaft durch vi.- 
fes Reden oder Schreyen, durch kalte Luft durch Entzündung 
‚der Sprachwerkzeuge uf. f. zuwellen erhalt. Seifer feyn oder 
werden, Eine beifere Stimme haben. Sich beifer reden - 
oder fehreyen. Ju den gemeinen Mundat en lautet es * 
welches ſich auch zuweilen in die edle Schreibart mit einguſchleich 





pfleget. Mein Hals iſt heiſch, Pf. 69, 4 Hörer mich Mufen, _ % 


börer mein heiſcheres Rufen, ©if. 


- Anm. Bey dem Neotker nur heis, beyden Schwäbifchen Die 20 


term gleichfalls heis: ' . 
Ich han fo vilgefprochen und gefungen 
Das ich bin muede und heisvonder klage, 

Seinrich von Mornnge; 

ben dem Hornegk aber fehon hayfer, im Niederf. heeſtrig, im’ 

Angelf.has,, im Engt.hoarfe, im Schwed. hees, im Island. 

hass, imDän. bis, Im Hiederf. if dafür auch demftig üblich. 

Heifer reden heiße in Baiern grigeln — 


Die Beiferkeit, plur. inul. die fehlerhafte Befchaffenbeit der - 


Stimme, da fie heifer oder rauh ift; 


gef, — ae, —rüe, adj. et adv. Hiße, bi. einen hoben 


Grad der Wärme habend. ı. Eigentlich, Das Eiſen i heiß 


Heißes Kifen, heißes Waffer, ein heißer Stein. Dir Sonne 


ſcheinet heiß. Es it beute ein heißer Tag, Kin heißer 
Sommer. Den Ofen heiß machen, ihn beigen. Seife Stus 
ben find ungeſund. Jemansen die Hölle heiß machen, fie 


ihm als heiß. vorftelfen, fein Gewiffen rühren, und in weiterer 


Bedeutung, ihm Angſt verurfachen. Zeiße Thränen weinen, 
weildieShränen bey einem hohen Grade der Leidenfchaft wärmer 
find, als gewöhnlich ; aber nicht, heiß weinen, wie es Zob,ız, 
re heißt. Ingleichen eine innere Hise-empfindend. Den Men— 
ſchen ward heiß fiir großer gige, Offenb. 16, 9, Ihr if 
von der. Arbeit heiß, Weiße. Ja da wird mir brühſtedend 


x 


l 


heiß, ebend. Ime wart kalt unde hei, in dem.alten Ges 


dichte anf: Carls Feldzug bey dem Schilter. Im gemeinen Les * 
ben auch für gefehmolzen. Heiße Butter, jerlaffene, Zeißes Bley, 
geſchmolzenes. 2. Figtirlich, 1) Von 'verfchiedenen Gemärhs- 
beiwegungen und Leidenfegaften gebraucht, zeiget eseinen hoben 
Grad ihrer Lebhaftigkeit an, obgleich einen etwas geringeren als 
brennen) und fruerig. Kine heiße Andacht, Hof. 7,6, 7. 
in heißes Verlangen, eine heiße Begierde haben. Beiße 
Seufzer. Die heißeſten Bitten eines Sceundes. Kine‘ heiße 
Liebe. . Heiß vor der Stirne feyn, leicht zornig werden, bikig 


 fegn. 2) Bon einer Stadt, in welcher die Lebensmittel theuer. 


find, fat man, fie habe ein heißes Pflaften.. 

Anm. Bey dem Ottfried, Rotfe und Willeram heiz. Ar 
dere Mundarten haben fratt des Ziſchlautes ihr gewöhntiches r, > _ 
wie das Nicderf, heet, das Angelf. hat, das Engl. hot, das 
Dän. beed, das Schwes. het, Es iff feinem lirfprunge nach 
ein fehraltes Wort, weiches zu. dem alten Bit, Feuer , und 
eilen, feuern, zu. Seiter, Eife, dem Griech. Kos, Hige, denk 
Lat, Aellus, u. a. m. achöret, G, Seigen, gige, Sigig, 
Segen. Oltfried gebraucht heizo auch für fehr. — 

A ; geißen: 
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gel en, Yen irreg. ie. heiße, subeißeft- er heiße; Amperf. 
hieß; Mittelw, gebeißen; Imper. heiß. Es iſt in — 
ter Gefalt üblich. 
I. As ein Aetivum, welches jegt nur noch in felgenden gi 
len vorfommt, 
. Für nennen, fo wohl einen eigenchumtichen Nahmen ge⸗ 
ben, und dabey rufen, und aureden, als auch mit einer Aus⸗ 
druckung einer Eigenſchaft aureden. Es erfordert alsdanı einen 
doppelten Acenfativ, ſo wohl der Perfon, als der Sache oder des 
 Nahmens. 1) Einen eigenshümlichen Nehmen geben oder bey⸗ 
legen; nennen. Adam hieß fein Weib Seva, ı Mof.. 3, 20. 
Deß Hahmen follt zu Jeſus beißen, Matth. ı, 21, Den 
wird fie heißen Immänuel, Ef. 7,14, Ingleichen bey diefem 
Nahmen anreden. Wir beißen ihn nur Peter. In Geftalt 
eines Reciproei, ich beiße mich Oreſt, Schleg. anflatt des Meu- 
trius, ich heiße GOreſt, ift es im Hochdeutfchen ungewöhnlich: 
2) Mit Bezeichuung einer Eigenſchaft aureden. Niemand kann 
Jeſum einen Herren beißen, ı Cor. ı2, 3. Jemanden du 
beißen, dw zu ibm fagen, ibn mit du anreden, Er heißt mich 
. Sie, Zat er dich nie anders geheißen ? Gel, Mache, daß 
ich Sich bald Braut heißen ann, ebend. Nein, beißen fie 
mich nicht eine Braut ‚-ebend. 
Ich hieß ihn mein Montan; ev mich mein Herz, mein 
Leben, ebend. 
Da mid mein Bauer Faum, geffvenger Junker, beißt, 
— Canitz. 
— kurz und lang heißen, im gemeinen Leben, ihm 
allerhand Schimpfuahmen geben. Jemanden willfommen 
beißen, willkommen zu ibm fagen, ibm zu feiner Ankuuft Glück 
wünfchen. 5) Figürlich druckt es die Verwunderung über den 
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hohen Grad einer Sache aus, wo es aber nur in der erſten ein⸗ 


fachen Perſon des Präſens üblich if. Das heiß' ich ſchlafen! 
das verdienet doch den Nahmen des Schlafes. 
yarunkın! 

Er ſeufzte gar zu ſchön, und kurz, das hieß ich lichen! wWiel 
Das folgende Neutrum wird auf eben dieſelbe Art gebraucht. 
4) Etwas gut heißen, erklären, daß etwas gut, d. i. ſeinem 

Endzwecke gemäß ſey, doch nur von Handlungen. Ich kann 
dein verfahren nicht gut heißen. Im Dberdenefchen hat man 
auch deffen Gegenſatz übel heiß en, für mißbilligen, welches- aber 

im Hochdeutſchen ungewöhnlich iſt. 
Das Paſſivum kommt in der letzten Bedeutung häufig, in der 
dritten garnicht, und in den beyden erſten nur felten vor, In 
diefer ganzen Bedeutung des Nennens lautet es bey dein Tatian 
‚heizzen, im Riederf, beten, im Angel. hatan, im Eng. 

. Particip. hight. : 

2, Befehlen, wo es doch nur von einem mündlichen Be⸗ 
> fehle, uud fo wohl im fchärfften Verſtande von Obern gebraucht 
- wird, wenn fie ihren Willen Niedrigern mündlich befannt machen, 


- als auch iu gelinderer Bedeutung, von gleichen Perfonen, wenn‘ 


fie fagen, daß etwas gefchehen fol, Es wird alsdann auf dop⸗ 
pelte Art gebraucht. 1) Mit zwey Acenfativen , einem der Per- 
ſon und den andern den Sache, welcher Icgtere am häufigſten ein 
» Prenomen ift. Here, was ich dich heiße, ı Mof. 27, 8, was 
ich dir befchle, Wer hat dich das geheißen? Zuweilen aber 


auch ein Nennwort. Wer heißt dich folche Sachen? Gell. Ich 


habe ihn das Betragen nicht geheifen. Oft fteht auch nur 

bie vierte Endung der Sache allein, »- Ich heiße es nicht, und 

wehre es richt. Auf diefe beyden Acenfative ift erſt in den nenern 

Zeiten fo ſcharf gedrungen worden, vermuthlich auf Beranlaffung 

der Lateiniſchen Sprader- Man findet daher diefes Zeitwort auch 

häufig mit der dritten Endung der Perfon, Der Yeri bars ihm 
Adel. w. 3.2. Th.2. uf, 


" gebeißen, 2 Sam. 16, 10. 


gemẽßer zu ſeyn; 


Das heiß ig 
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Ich babe dir dieſes geheißem Der. 
Rönig hat es mir geheißen. Auch in dam folgenden Falle, wenn 
ſtatt des Aceufativs der Sache ein Infinitiv ſtehet. Der Serr 
bieß ihm verfaufen fein Weib, Matıh, 18, 28. . Und diefe 
Wortfügung ſcheinet der Analogieder Deutſchen Sprache wirflich 
wel mes noch deutlicher erhellet , wenn man 
ſtatt des Activi das Pafftvum feget, indem wohl n’smand fat: 

es iſt mich gebeißen worden, fondern-mir, fo- wie man aus 
eben diefem Grunde auch nicht fagen kann, ich bin gebeißen, 
ich bin befohlen, ich bin geſagt worden u. [.f. ſondern es ifi 
mir u. f. f. weil nur diejenigen Verba, welche im Activo die 
vierte Endung fordern, im Paffivo mit der erflen Endung der 
Perſon verbunden werden können. ©. Lehren. 2)Oft wird 
die vierte Endung der Sache von einem Zeitworte vertreten, wel-, 


"bes alsdanu im Infinitive ohue zu ſtehet, wie auch. bey den Zeitz 


wörtern dürfen, finden, helfen, feben, hören, laffen, Ichz, 
ven, lernen u. T f. üblih if. Daſelbſt biegen uns fingen, 
die uns gefangen bielten, Pf. 137, 3. Wer beißt dich fo 
frey ſeyn? Ic bie? ihn freundlich geben, Gel. Du beißen 


„ung zu deinem Lager Fommen, um den legten ‚Segen zu 


empfangen. In den zuſammen gefesten Zeiten verlieret daher 
quch das beißen fein Augment, oder wird vielmehr zum Inſini⸗ 
tip, Habe ich doch den Karren nicht kommen heißen‘, Leſſ. 
Wer bat di das fagen beißen. Daher die Stelle, Gore 
bat mich wandern gebeißen, ı Mof. 20, 13 unrichtig iſt. Die: 
fer Infinitiv der thätigen Gattung wird auch beybehalten, wenn 
gleich der Verſtand das Paffioum erforderte. Er hieß ihn zu 
fih fuhren, er befahl, daß er zu ihm geführer werden folke. 
Die Sauptleute hießen fie fiäupen,, Ap. Gefch. 16, 22. Der 
Ronig hieß ibn binden, befahl, daß er. gebunden wiirde, Weil 


dieſe Art zu veden oft Zwepdeutigkeit macht, fo vermeidet mar 


fie lieber, In diejer gauzen thätigen Bedeutang ſchicket fick 
beißen beffer für die vertrauliche Sprechart, als für die edlere 
und höhere, wo man. in der erften Bedeutung lieber Nennen, 
und in der zweyten Befehlen oder andere ſchicklichere Ausdrücke 
gebrauchen wird. Indeffen lautet es auch in der Bedeutung des 
Befehtens ſchon bey dem Ottfried und Notfer heizzen. So auch 
Geheiß. 

11. As ein Neutrum, welches das Hülfswort haben bekommt. 

1. Geſagt werden, in unperſönlicher Geſtalt. Es heißt, 
man ſagt. Es heißt, der Lriede werde nicht lange dauern. 
Es hat ſchon lange geheißen, daß er kommen würde, 
Wenn es Ein Mahl von dir beißen wird: er bat au 
gelebt. Es heißt für gewiß , rin Oberdeutfches Blünichen, 
für: man verſichert. Dieſe Bedeutung iſt noch ein Überbieib- 
ſel des ehemahligen weitern Gebrauches des Activi, da es ſagen, 
ſprechen überhaupt bezeichnete, ©. die Xımı. 

2, Genannt werden, einen Namen haben. +) Eigentlich 
mit defien ausdrücklichen Meldung, es ſey nun ein eigenthüm⸗ 
licher Nahme oder die Bezeihuung eines Dinges vermittelft einer 
Eigenſchaft; wo eseinen doppelten Nominativ erfordert. -Abraz 
hams Weib hieß Sara, ı Mof. 11,29, 8eißet nicht feine 


Mutter Maria? Matıh. 13, 56, Wie heißt er? Was Weis: 
. beit iſt und heiße, Opitz. Wie heiße das auf Deutſch? 


Euch heißt der Wein der Unart Zunder, Haged, 
für bey euch, ihr nenne ihn ſo. 2) In weiterer und figürlicher 
Bedeutung. (a) Bedeuten, ein Zeichen, ein Ausdrne eines 
Begriffes, eines Dinges fepn. Menla heißt ein Tifch, Wo 
es fehr häufig die Erflärung eines vorher gegangenen Wortes oder 
Gates begleitet, Sein Leben verlieren, dag heißt, dem es 
gelaffen zurud® geben, von dem er es erhielt, Gel. Kin 
Bunftwerk ift deſto fchmer,, je vollfommney es if, das 

Bi 20 beißt, 
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heißt, je mehr es Theile hat, und je mehr alle diefe Theile 
zum Zweds beytragen, Sulz. (b) Auf fih haben, Fölgen 
baden, von Folgen ſeyn. Dieſe Abnahme heißt wenig, Gel. 
iſt nicht wichtig. Sie ſoll ihn fühlen Iaffen, was es beißt, 
ein edles Zerz bintergehen, ebend. Sie wiffen, was das 
beißt, wenn man Ein Wahl von dem geraden Wege der 
Tugend und Weisheit abgewichen it, Weiße. Wo ‚zuweilen 


"ein unnöthiges zu vor dem Infimtive eingefchoben wird, Noch 


‚meinen Leben, warum geſchiehet das? 


wißt ihr niche, was es heißt, mit einem andern verwandt _ 
Ich will ihm weifen, was das heißt, wegzuges 


zu ſeyn. 


ben und.nicht zu bezahlen. (c) Was fol das beißen? im ge⸗ 


feyn ,. wenn ein Sag als völlig gleichbedeutend mit dem andern, 
bezeichnet werden fol. Das heißt unfer ganzes Geſchlecht be⸗ 
ſchimpft, Gell. dadurch wird unſer ganzes Geſchlecht beſchimpft. 


Was heißen Sreunde nach der vernunft? Menſchen, welche 


Y 


ff ebend. Seinen Derftand nicht zum eigenen Nachſin⸗ 
nen gewöhnen — heiße (if eben fh viel als) fein Eigentbum 
verlaffen, um berteln zu Fönnen, ebend. Steig berben, 
heißt nicht bethen, ebend. (e) Befonders mit Nachdruck, feine 
Verwunderung an den Sag zulegen. Das beißt Großmuth! 
Das beißt Freundſchaft! dasift Großmuth, verdient doch den 


' Nahmen der Örogmut). Das beißt Angſt ausgeitanden! So 


” 


wie bier und in der vorigen Bedeutung heißen für feyn ſtehet, 
fo pflegte man ehedein auch NRahme für Perfon zu gebrauchen, 
welches befonders auch von dem zu beißen gehörigen ehemahligen 
Hauptworte Seit gilt, ©. — Seit, 


Anm. geißen, in den alten Oberdeutſchen Mundarten heiz- - 


zenund heizen, iu den Nordifhen Mundatten und Sprachen 
beten, hetan, ift in feinen heutigen Bedeutungen nur noch ein 
geringes Überbleibfel der vorigen Zeiten, wo es fagen, reden, 
fprechen, bejahen, verfihern u. f.f. bedenfete, und wovon einige 
Bedeutungen noch in heiſchen und verheißen übrig find.- Es 
gehöret zu dem alten chedan, quedan, reden, fagen, welches 
in unfern älteſten Denfmählern fp Bänfig augeteoffen wird, und 
in manchen Gegenden noch nicht’ganz veraltet if. Das Lat, 
<iere und citare, das alt Lat, cedere, Welches ehedem fügen 
bedeutete, das Wend. kalam, kala, ich befehle, das Ruf. 
Ukals, cin Befehl, und viele andere müffen mit deniſelben billig 
als gemeinſchaftliche Abksmmlinge von einem weit ältern Stam⸗ 
me angefehen werden. ©. auch — Seit. 


Beißgrätig, — er, — fie, adj. et Adv. welches nur im gemei⸗ 


nen Leben einiger Gegendan-üblich iſt. Heifgratige Erze, im 
Berge und Hüttenbane, welche ffrenaflüffig find, und viele Oſen⸗ 
Brüche und Schlafen machen. Im Landbaue einiger Gegenden, 
z. B. im Hennebergifchen, wird ein dürrer unfruchtbarer Boden, 
twelcher nichts trägt, heißgrätiges Land genannt, Daher die 
Seißgratigfeit, plur. inuf, 


Der geigbunger, plur. inuf. ein heißer Hunger, hoher Grad 
des Hungers, beſonders als eine Krankheit betrachtet, ein widere 


nätiie icher Hunger, alles ‚mit der größten Begierde zu fich zu 
nehsien; Bulimia; im Niederf. Siingfugpt. S. auch svep- 
fieber. Der höchſte Grad deffelben ift der Sundshunger, w.f. 


geißbungerig, adj; etadv. in einem hohen Grade hungerig. 


Fraleichen mit dem Heißhunger, als eine Krankheit betrachtet, 
behaftet, und darin gegründet. - 

Die Geifter, plur. ie —n, ein nur im Niederfächf. übliches 
Wort, wo es bald einen jeden jungen Banm Laubholzes, bald 
aber nur einen Inygren noch biegjamen Erd: oder Buchbaum bes 
deutet. Im Franz. ift Hetre ein Buchbaum. 

Seit, ein außer der Zuſammenſetzung veraltetes Wort, welches 
ebedem eine Perfon bedrutete, da es denn fo wohl im männlichen 


‚Heiteo antfankidu, & 


(8) Steht es oft für ° 


- Zufriedenheit u. a. m. 





ei ect, 
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als weiblichen Geſ ef und die 

tufebung der Verfonen, here. & 

ders gebrancht es fidors Überfeger einige Mahl von den Perfon: 
des göttlichen Wefens, Dhero zueio heido, der zwey Perſo⸗ 
nen ; dhiu anderheit, die zweyte Perfon ; dhiu drittunheit, 


j; f} « ach = I * jr h u «> 2% — 
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feste vorfemmt, Ser Zeig u 
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und an einem andern Orte dherdritto Heid, die dritte Per: | 


fon. And in den Monſeeiſchen Gloſſen wird Heitedurd Per, 


.lonae überfegt, fo wie das Schwed. Had noch jest eine Perfon 


bezeichnet, Adelheid, eine freye Verfon, ſcheinet gleichfalls 
hierher zu gehören, S. 4. Heide. Figürlich bedentete es che⸗ 
dem auch den Stand einer Perfon, die Art und Weife, eine 


Eigenſchaft einer Perfon und in weiterer ®edentung eines jeden 


J 


Dinges, welche Bedeutung noch in dem Schwed. ‚Had, und Js · 


länd.*Hatı, Hattur, angetroffen wird. ‘ 
Jetzt ift es in diefer Geſtalt veraltet, wo man es nur noch al 
eine —5* vieler Hauptwörter weiblichen Geſchlechtes auteifft, 
denen es die jegt gedachten Bedeutungen mittheilet. Es brz.ich- 
net nehnilich, 2) mehrere Perfonen Einer Art, als ein Ganzes, 


oder als eine einzige Prrfon betrachtet. Dabin gehöret vornehm⸗ 


lich das Wort Chriſtenheit, welches fehon bey demfierChriliin- 
heit, nad dem Mufter des mitılern Lat. Chriltianitas lauter, 
Ehrdem fagte man auch die Jüdiſchheit für die Juden, die 
Pfaffheit für die Geiſtlichleit, welche aber veraltet Find. 2) Die 


. Eigenfchaft, zuweilen auch den Stand einer Perfon und Sache. 


An diefer Bedeutung ift es zwar gleichfalls ſchon fehr alt, allein 
die damit zuſammen gefeßten Wörter kommen doch in den älteſten 
Zeiten weit feltener vor, als in den folgenden, da man bey dem 
mehreen Wachsthume der Weltweisheit undHedefunft auch immer 


mehr genöthiget wurde, aus Concretis Abftracta und aus den 
ke. 


Eigenfchaften der Dinge Profopopdien zu machen. Pan 
daber das Wort beit an Hauptwörter,, das Wefen de r 


ihren Stand, ihre Eigenfchaft auszudruden. Dergleichen ſind die * 


Gottheit, das göttliche Weſen, die Menſchheit, die menſchliche 
Natur, die Mannheit, männliche Eigenſchaft, Kindheit, 


Stand, Alter eines Kindes, Schalkheit, Eigeuſchaft eines 


Schalkes; fo auch Thorheit, Narrheit und vieleicht noch andere 
mehr. Ehedem fagte man auch Bilcofheit, welches indem Tas 
tian männlichen Geſchlechtes ift,dasPrieftertbum, Champfheit, » 
bey dem Kero, der Kriegesftand u. ff. "Noch mehrere werden 
ans Beywörtern gebildet, eine Eigenfchaft eines Dinges als cin 
Astractum zu bezeichnen, Dergleichen find Befchaffenheit, Bez 


ſcheidenheit, Blindheit, Bosheit, Dunkelheit, Kigenbeit, 


Einheit, Ergebenheit, Freyheit, Salſchheit, Gelegenheit, 
Gewsgenheit, Grobheit, Gleichheit, Gutheit, Sobeit, Karg- 
beit, Klugheit, Klarheit, Kübhnheit, Cüſternheit Plump⸗ 
beit, Schwachheit, Thorheit, Trunkenheit, vermeſſenheit, 
vielheit, ungelegenheit, Wahrheit, Wildheit, Zagbeir, 
Nach einer neuen Figur werden dieſe 


aus Coneretis gemachten Abftracta wiederum gebraucht, Eonereta, - 


zu begeichnen, welche die Eigenfchaft des Abftvacti an fich haben ; > 


und in diefem Falle leiden die mit heie zufammen gefegten Wär- 
ter auch den Plural, deffen fie als Abftracta nicht fähig find, 
Die Gottheit , Gott feldft, Angelegenbeicen, Dinge, welche‘ 
ung angefegen find, Einheiten, einfache Dinge, Thorheiten, 
thörichte Handlungen, die Gemeinbeit, ein Grundſtück, wel- 


ches mehrern gemeinift, Schwachheiten, [Bwace Handlungen 


u. f. f. „ Indefien find nicht alle Beywörter geſchickt, Hauptwörs 
ter auf —beit zu bilden. Diejenigen, welche fih auf bar, er, 
ig, lich und fam endigen, nehmen Feit an, Sicherheit und 
einige wenige andere ausgenommen. Die auf haft und los, 
fegen vor dem Feit noch ein ig, Schmeielbaftigfeit, denen 
auch vein, matt; müde, fuß u. a, at, folgen. In andern find 

die 
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“x etwas heiter Elar und deutlich) vorbehalten. 


* a — Es 


Se nt de, ey n. ff. bergebradit. E⸗ erhellt hier- 
aus zugleich, daß man nicht befugt iſt, dergleichen Abſtracta 
nad Belieben zu bilden, ob es gleich nicht ganz underwehret iſt. 
Erfahrung und Gehör Fönnen hier allein die Gränzen begeichuen, 
welche man nicht überfhreiten darf. 

Anm, Dieſe Endung lautet im Angelf. had und hade, im 
Engl. hood und head, im Schwed. het, imDän, bed.  Unfer 
—Feit ift unftreitig daraus entflanden ; wahrfeheinlich auch das 
veraltete — ode, Bettelod>, mendikitas, Notk. und die heu⸗ 
"tige — — de, und noch mehr zuſammen gezogen —e und 
— ey. S.— Reit. Was die Abflammung des Wortes-Seit bes 
trifft, fo feen es ehedem eine Perfon bedeutete, fo ift es ſehr 
slaublich, daß es bon heißen, Niederf. beten, oder auch diefes 
von jenem birfomme. Auch Nahme wurde ehedem häufig für 
Perfon gebraucht, Das alte Zürwort ba, be, ev, Hebr. in, 
womit man ehedem eine jede Perfon außer ſich Segeichnete, uns 


welche fehon durch den heraus geftoßenen Laut ein Wegweifen von 


fich ſelbſt, fo wie ich, durch den eingezogenen Athen, feine 
eigene Wenigleit bedeutet, ift vermuthlich das Stammwort von 
beyden, ©. wi, Id. 


KHeiter, er, —fe, adj. et adv. Far, gel. . Eigentlich, 
wo es doch nur von der Zuft und dem Dunftfreife —— wird; 
im Gegenſatze dus trübe. ine heitere Luft, welche durch feine 

- Dünfte verdicket und verdunkelt wird, in heiterer Btmmel, 
den Feine Wolfen und Dünfte verdecken. Ach, gibt es für mich 
noch einen beiteren Simmel und eine fanfte Luft? Weiße. 
Heiteres Wetter, Kin beiterer Tag, BHeitere Mächte im 
Winter, helle Nähte. Zuweilen-auch von dem Ölafe. Der 
Spiegel warnicht heiter, Gel. 2. Figürfih. +») Kine hei⸗ 
sere Stimme, welche nicht beifer oder rauh iſt. 2) *Für flar, 

deunilich; doch nur im Dberdeutfchen. Bin heiferer Beweis, 
eine. beitere Wahrheit. Tach deren beiterem Inhalte. Sich 

3) Von dem 
Buflande des Gemüthes, mit feinem Kummer, von feinen unan⸗ 
senehmen Empfindungen beladen, und in dieſem Zuftande des 
Gemüthes gegründet. in heiteres Gemürb. Ein beitereg 
Geſicht. Seine Seele it immer beiter, fo wie feihe Miene, 

Eine Tugend, welche ebedeffen meine Tage heiter, wie die 
Tage des Frühlinges ‚machte. 


Anm; Der heitero tag, kommt ſchon bey dem Motfer vor.’ 


Es gehöret zn dem alten Eit, Feuer, und eiten, brennen, leach⸗ 
ten, und bedertet alfo urfprünglich heil im weiteften Unfange 
der Bedeutung. ©. Agtſtein Eiterneſſel, seiß und Hige, 

Inu Iständ, ift Heid, Heidi noch jegt Heiterkeit. Im Niederf. 
iſt für heiter, glau üblich, von glühen. 

Die Zeiterkeit, plur. inuf. der Zuſtand eines Dinges, da es 
heiter ift, in allen Bedeutungen des Beywortes. Die Heiterz 
Reit des. Simmeld, der Luft, des Gemüches. Die Seitevz 
Feit eines guten Gewiſſens Gram und Sorge verbannen 
die Heiterkeit aus meinem Gefichte, Dufch: Aus Ser Heiter: 
keit der Seele foiger eine angenehme Bann. Sulz. 
Bey dem Pierorius auch die Zeitere, 

Beitern, verb.reg. act, beirer machen, welches — nur in den 
Zufammenſetzungen aufheitern ausheitern und erheisern üblich 
iſt. Einige Neuere haben au) das einfache wieder in Gang zu 

bringen gefucht. Wieseineliebliche Ausſicht jedweden unmit⸗ 
telbar aniacht und heitert, Herd. 
— Zin rüber Tag, den nuefin Irrwiſch heirert Hall, 

Was auf diefer Jugendwärme lacht. beitert, gluber, er— 
wärmer, Herd. in welcher letztern Stelle es wider feinen. bisher 
Kigen brauch als ein Reuirum zu ſtehen ſcheinet. 
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Die Zeiternffel, ein Rahme der Brennnefkl, ©, Biterneffel. 

Der geitfchäffel, des — s, plur.'ut nom. fing. ein im Her⸗ 
zogthum Schleßwig auf der Geeſt, d. i. auf dem hohen Lande, 
übliches Flächennraß, welches 6 Schivp, oder 144 Quadrat-NRus” 
tben, an andern Drten aber 240 Quadrat⸗ Ruthen enthält, 

Es ſtehet dahin, ob diefes Wort nicht vielmehr Heidefch äffel des 
ſchrieben werde müßte, da es deun zu geide, ein dürtes uns 
fruchtbares Land, gehören würde. In den Marfchen,d.i. nie⸗ 
drigern Gegenden, werden die Länderepen nad Dematen be⸗ 
rechnet. 

Beigen, verb. reg. act. heiß machen, doch nur von Öfen, und 
Zimmern, vermittelft dev Ofen, Den Backofen beigen, Feuer 
in demfelben anmachen, und ihm die gehörige Hitze geben, Wenn 

von Zimmern die Rede iſt gebraucht man das Wort Ofen nicht, 
fondern fagt nur, ein Zimmer, eine Stube, einen Saul, 
beiten , ihnen durch Heigung des Dfen®die nöthige Wärme " 
„mirtheifen, in gebeigtes Zimmer, Daher die Seigung. 
S. Einheigen, Zeiß uhd gitze. 

Det Geiger, des—8, plur. ut nom. fing. Fämin, die Beige: 
rinn, plur.die— en, ein Perſon, welche dazu beſtimmt iſt, 
Ofen oder Zimmer zu beitzen; der Eindeiger Stubenheiger,.. 
und mit einem Lateinifchen Wor:e zuweilen Lalefactor, 

Das Bel, der gelbemabrer, ©, 2. Selle. 

Der geld, des — en, plur. die—en, Famin. bie Seldinn, 
pfur. die — en, eigentlich eine mit vorzüglicher Leibesftärfe 
begabte Perſon. In diefer Bedeutung war es ehedem febe ge⸗ 
bräuchlich, da nicht nur die Tapferkeit noch größten Theils in der 
Leibesſtärke beftand, fondern da auch diefe noch für die erſte und 
glänzendfte Fähigkeit gehalten wurde. In den fpätern Seiten 
nannte man Perfonen, welche mit einer. vorzüglichen Herzbaf- 

- tigkeit begabet waren, Helden, befonders, wenn fie einen pfiiite 
mäßigen und für viele vortheilbaften Gebrauch davon machtenz 
in welcher Bedeutung es noch jegt in der edlen und. höhern 
Schreibart üblich if. Im vorzüglichſten Verſtande wird diefeg 

Wort zutveilen von Gott und Ehrifto gebraucht, deffen überlo— 

‚ gene Macht und den davon gemachten und vortheilhaften Ge— 
brauch zu bezeichnen, Der Held in Yfral, ı Sam. 15, 29, 
Figürlich, eine Perſon, welche eine gewiffe Fertigkeit in einem 
hohen Grade befiger. Ein Glanbensheld, bey den Bottcene- 
Iehrten. Ein Tugendheld ‚ inder Sittenlehre. gelden Wein 
zu fanfen, Ef.5,22. Ein berühmter Zeld im Steffen, Haged. 
Ein geld im Mußiggeben, Schirbler, 

Arm. An dem alten Gedichte auf den heil. Anno Helit und 
im PluralHelide, bey dem Steyfer Helt, im Nivderf, gleiche 
falls geld, im Dän, Heldt, im Angelf. Haeleth, im Schwer. 
Hjelt, chedem Haelad; alle in der Bedeutung eines mit vors ' 
züglicher Leibesftärfe Aueh Herzbaftigfeit verfehenen Mannes, ir 
welchem Verfiande es fo wohl im Dentfchen als Schwediicen, 
befonders bey den Diehtern der mütlern Zeiten, üblich iſt. Bey 
den Schwäbifchen.-Dichtern kommt diefes Wort mehrmahls von 
Per ſenen ritterlichen Standes vor. Go heißt Graf Gerhard von 
Soya dafelbfi, Gherhart helt von der Hoye, Conrad von 
Würzburg aber, Conrat derheltvonWertzeburc, ImMie⸗ 
derf, ſcheinet es auch eine vorzügliche mit Schwierigfeitenwerbune 
dene Sache zu bezeichnen. Dat heet geld, das ift eine harte Ruß, 

Die Abſtammung diejes alten Wortes ift noch angewif. Wache 
ter leiter es von dem alten hellen , freisen, (S. gellebarde,) 
Friſch aber von hell, lauter, flat, ber. »Gudmund Andrea 
fichet es als das Mittelwort von dem alten Nordiſchen Zeitiworte 
haela, loben, erheben, an, (Hebr. bb) und erfläret es durch 
einen gepriefenen and berühmten Mann; worin ihm Hickes, 
Gramm, und nicht andentlich auch Ihre beyfallen, Allein 

8332 ° „Wenn, 
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wenn man bedenfet, daß dee Urſprung die ſes Wortes in diejeni- 
„gen Zeiten füllt, da Leibesftärke und deren geſchickte Anwendung, 


x 


„noch für die vornehinfte, wo nicht einzige Tugend gehalten wurde, ' 


ſo wird man es lieber zu haften vechnen, von welchem nach 
einer gewöhnlichen Verwechfelung ‚der Hand) » und Blaſelaute 
auch validus und das Niederf, wehlig abzuſtammen fheinen. 
„S. auch Bald, Anm. ı. Im Hebr. iſt om, Stärfe, und in 
weiterer Bedentung Tugend, Tapferfeit, Reichthum, Gricd- 
ern, 19, ur, Im Griech. Heißt ein Held ugs, und ſelbſt 
unſer bare wurde ebedem für ſtark, feſt und tapfer gebraucht; 
©, Hart Ann, . Daß die alten nördlicher und weftlichen Bes 
wohner Europens, wegen ihrer vorzüglichen Größe und Leides- 
ſtarke von den verzärteltecn mittägigen Völkerſchaften von dieſem 
Worte den Nahmen Celten befommen, ift febr glaublich,. Strabo 
ſagt ausdrücklich, fie wären dx ewipaueiav ſo genannt worden. 
öbrigens wird die es Wort im Oberdeutſchen häufig nach der 
Gottſched. zweyten Declination abgeändert, des Seldes, Plur. 
die Zelde, wovon auch in der Deutſchen Bibel Benfpiele vor⸗ 
kommen. Ich babe einen ‚Geld erwecket, Pf. 89, 20, für 
einen Helden. 


Die gelde, plur: dien, ein nur noch in den gemeinen Mund- 


arte, befonders Niederſachſens, übliches Wort, tie Feſſel zu 


bezeichnen, wo diefes Wort auch Halden lautet, von halten, 
. ©, Halfter, ' 
Der Beldenbrief, des — es, plur. die —e, inder Dichtfunft, 
poetifche Briefe, befonders verliebten Inhaltes, durchlauchtiger 
oder erhabener Perſonen; vermuthlich, fo fern man fie vorzüglich 
den ehemahligen Helden des Altertfumes in den, Mund und in 
die Feder leget. 
Das Zeldenbücdh, des — 13, plur. die — bücher, ein Buch, 
» worin die Shaten der ehemahligen Helden erzählet tverden. Bes 
‚ fonders iſt unter diefem Rahmen eine Sammlung folder Ge 
Achichten befannt, ‚deren Berfaffer im ı 3ten Jahrhunderte lebe 
sen, und worunter Heinrich von Dfterdingen einer der vor nehm⸗ 
fen war, 


Das Zeldengedicht, des —es, plur. die — e, eigentlich win. 


Gedicht, welches die Thaten eines oder mehrerer Helden befin- 
get. In engerer und gewöhnlicherer Bedeutung, ein größeres 
- Hiftorifhes Gedicht, worin eine wichtige Handlung erzahlet wird; 
mit einem Griech. Kunftworte eine Epopee. Daher der Gel: 
Sendichter, der Verfäfer eines ſolchen Gedichtes; der epifche 
Dichter. , 
Beldenhaft,— er, —rfie, adj. et adv. eiſtem Helden ähnlich, 
und in dieſer Ahnlichkeit gegründet; ein Wort, welches heut zu 
Tage ſeltener zu werden anfängt. ‚Eine heldenhafte oder hel⸗ 
venmodige That, beſſer eine Heldenthat. 
Das Seldenbeer, des — es, plur. die —e, in der dichteriſche 
Schreibart, ein Heer von Helden, d. i. tapfern Kriegern. 
Als Joabs Seldenheer die Binder Ammons ſchreckte, Hag. 
Das Heldenherz, des — ens, plur. inul. in der edlern Schreib⸗ 
‚art, Herz, di. Muth eines Helden, Heldenmuth. 
Das Beldenlied, des — es, plur. die —er, ein Lied, worin 
* die Thaten eines Helden befungen werden, 
Beldenmäßig, — er, — ſte, adj. et adv. einem Helden gemäß. 
©. geldenhaft. 
Der geldenmüch, ses — es, plur. inuf. der Muth eines Hel- 
' den, ein hoher Grad des Muthes. Die Gelaffenheit wird Gel: 
denmuth, went fie uns Ichtet die gewöhnlichen Schreien 
der Natur und den Tod ſelbſt zu beſtegen. 
Beldenmüchig, — er, — fie, adj. et adv. Heldenmuth ha⸗ 
beud, in dem Heldenmuthe gegründet; mit einem Griech. Worte 
beraifch. * 


J 


— 
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Die Belden Oper ‚ plur.Sie—n, in den. ſchönen Rlinfien, 
eine Oper, in —— ee ee eek 7 
Unterfchiede von einer Götter «Oper und Pomifchen Oper., ° 
Die geldenfpräche,plur. die —n, ein Rahme, welhenman _- 
zuweilen der Deutichen Sprache zu geben pfleget, nicht fo wohl 
weil fie. ehedem die Dintterfprache berühmter Helden war , als 
vielmehr, weil fie wegen ihres männlichen Exrnftes dem Munde 
und der Denfungsart eines Helden angemeffener feyn fol, als 
andere ſchlüpfrigere und weichere Sprachen. ee ge 
Die geldenthat, plur. die —en, die That eines Helden, eine 
Shat, zu welcher ‚vorzügliche Herzbaftigfeit-erfordert wich; = 
eine beroifche Than —— —— 
Die Zeldentugend, plur. die —en, eine Tugend, welche zit 
- einem. Helden als Helden erfordert wird, welche den Helden - 
bildet. Ingleichen eine Tugend, zu deren Ausübung Heldens ‘ 
muth gehöret. er 
Des Keldenweib, des— es, plur. die —er, ein Weib, 8, f. 
gi n Berabafies Frauenzimmer, welches einen Heldenmurh befißer, 
. Weib. — ——— 
Die geldenzeit‘, plur. dien, diejenige Zeit, im welcher die 
vonden Dichtern, befonders unter den Greechen und Römern, 
fo ſehr gepriefenen Helden des Alterthumes lebten; diejenige 
Zeit, in welcher Stärke des Leibes und deren nügliche Anders 
dung noch die vornehmfte und beynahe rinzige Tugend waren; 
Sie heroifche Zeit. : > 
gelene, ein aus dem Griech. entlehntee Taufnahme des weiblichen 
Geſchlechtes, welcher im gemeinen Leben nur Leene, Leenchen, 
im Niederf. aber Hilfe lautet. ra, 
Das zelenen=Seuer, des —s, plur. ut nom, fing, in der - 
Schifffahrt, eine Art Irrlichter, welche von den Ausdünftungen 
auf dem Schiffe entfiehen, fi an den Maſten und Rahen ſehen 
laſſen, und von den Schiffleuten für gewiffe Vorbedeutungen 
ihres Schieffales gehalten werden. Laffen ſich ihrer zivey fehen, 
fo werden ‚fie für ein gutes, Eines allein aber, welches auch nur‘ 
die Helena genannt wird, für ein böfes Zeichen gebalten, In 
den gemeinen Mundarten lautet diefes Wort bald das St. Selms: 
feuer, bald aber au das St. Elmsfeuer; Bey den Alten 
hieß das geboppelte Caſtor und Pollur. Das riftliche Alter⸗ 
thum bat dafür den Nahmen der g. Selena eingeführet. 
Das gelönen : Kraut, des —es, plur. inuf, ein Rahme, web 
cher von einigen dem Alante gegeben wird, ©, diefes Wort. 
Der gelfarm, des — 8, plur. die—e, im Bergbane, ein 
eiferner Arm ander Kunſtſtange, welcher den Krumms hält. 
Der selfbrief „S. Bülfsbrief. 
Des gelfchen, des—s, plur.utnom. fing. im Denabrüdifchen 
ein Maß flüffiger Dinge, welches der vierte Theil eines Ortes, 
oder der fechzehente Theil einer Kanne oder eines Maßes iſt; 
vieleicht fo fern es die Halfte eines andern Maßes ift, da es 
deun Hälfchen gefchrieben werden follte. N 
gelfen, verb.irreg. neutr. Präf. ich helfe, du hilfſt, erbilfe, - 
wir helfen n.f.f. Conjunct. ich helfe, du helfeſt, er helfe 
u.f.f. Juperf. ich half, Conjunet. ich hülfe; Mittelw, gehol⸗ 
fen; Imperat hilf. Es bekommt das Hülfswort haben, und 
"hat zwey 'Hauptbedentungen. —— 
1, Jemandes Zuſtand vollkommener machen. 1) Eigentlich, we⸗ 
nigſtens der wahrſcheinlichſten Abſlammung nach, jemandes Heil, 
d.i. Geſundheit wieder herſtelleu. Dev Arzt kann bier nicht mehr 
helfen. Die Arzeney hat wenig geholfen. Diele Arzeney hilft 
für oder wider das Sieber. Die Zatur hilft ſich ſelbſt. Wenn die 
Perſon ausgedruckt wird, fo ſtehet felbige ohne Ausnahme in der 
dritten Ehdung. Arzt hilf dir felder/Pue. 4, 23: Welche auch 
im Paſſivo bleibet, ungeachtet diefes feltener vorfonanıt, Mir 
: wurde 
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BO geholfen: - 2) In weiterer Bedeutung, von einer s 


von einer Gefahr, von einer Verlegenheit befreyen, wWie iſt d 
u belfen, #8. übel iſt zu groß, bier. ift nicht mehr * 


Inole en mit der dritten Endung der Perſon. Hilft  _ 


J dir der gerr nicht , woher foll ich dir helfen? 2 Kön. 6, 27. 


Sott hilfe dem Elenden, Hieb 40,9. Er weiß ſich nicht zu 


helfen; Wem nicht zu rathen if, dem iſt auch nicht zu hel⸗ 


fen. Seinem Sreunde mit Gelde, mit Rath und That, hel⸗ 


fen. Ich konnte mir nicht helfen, es mußte heraus. Auch 
im Paſſivo. Nun iſt mir geholfen. Damit iſt mie nicht ges 
bolfen. Gott helf! ein gewöhulicher Glůckwunſch gegen Rie⸗ 
ſende, deſſen Urſprung ſich in dem höchſten Alterthume verlieret, 


und ſchon bey den Griechen Zeu ao Lon lautete. Weundie Sache, 


von welcher man befreyet wird, ausgedruckt werden folk, ſo ge⸗ 
ſchiehet folches vermittelſt eines Borwortes, Dergerr hilft in 
der Horb, Sir. 2, 13. 8err hilf mie, von allen meinen 
verfolgern, Df. 7, 2. Du hilfeſt ihm von aller ſeiner Krank⸗ 
beit, Pf. a1, 4. Belfen ſte mir von dieſem Menſchen, be⸗ 
freyen ſie mich von ihm. Jemanden von ſeinem vermögen 
helfen, figürlich, ihn darum bringen, machen, daß er es ver⸗ 
liere. Gott der euch aus all eurem Unglück geholfen bat, 
» Sam. 10, 19. Der Serr half ihm aus allen feinen Nöthen, 
Pſ. 34,7. 3) In der weiteſten Bedeutung, jemandes Seil, 
9.1. Wohlfahrt befördern, ſeinen Zuftand vollkommner machen, 
Was hilft das bloße Anſehen? wasnüget es? Am häufigfien 
gleichfalls mit der dritten Endung der Perfon. Das hilft dir, 
aber mir nicht. Wem bat es geholfen ?-Was yül’e es dem 
Menſchen, fo er die ganze Welt gewonne? Matth. 16,28, 
Indeſſen findet man es in die ſer Bedeutung auck baufis mit der 
bierten Endung, entweder nach dem Muſter d ber Bliederfachfen, 
oder als eine Nachahmung des Latein, juvare. 
Was hilfet fi ir arger lit, Reinmar der Alte, 
- Was hilfet mich die fünier zit 
‚ Vnde die villiechten langen tage, 
König Conrad der Junge, 
Wissitfemiße? 1 Eor.15, 23. Sir. 11,24. Was hilfe dichs? 
"Ser, 2,18, Dasmöchtedich belfen, Judith. 10, 16, Eu hilft 
"dich nicht, Sir. 5,10, Es half ſte nichts, Mare. 5,26. Das 
"Wort der Predigt half jerie nicht, Hebr.4,2. Was hülfe ſte 
das? Jac.2, 16. Was hilfe michs, daß ich es gethan habe? 
Reichard, Bödider und Aichinger geben die Hegel, daß helfen, 
wenn es in diefee Bedeutung unperfönlich ſtehe, die vierte Eu⸗ 
dung erforder, Aus den jest angeführten Beyſpielen erhellet, 
daß diefe Regel, wenn fie brauchbar feyn foll, zu enge einges 


(Hränfer iſt. Am befien thut man ohne Zweifel, wenu man... 


dem Zeitworte auch hier- die dritte Endung der Perfon läſſet, 
und die angeführten gegenfeitigen Beyſpiele für das hält, was 
fie wirklich find, nehmlich Eigenheiten einer oder der andern 
Mundart, - f 
2, Seine Kräfte mit den Kräften eines andern zur Erreichung 
eines Endzweckes vereinigen, einem andern in Erreichung einer 
Abficht beyſtehen; gleichfalls mit der dritten Endung der Perſon. 
. * Einem helfen. Es will ung niemand helfen. Einem mit 


Rath, mit der That helfen. Gott helf euch! Ein gewöhns 


licher Gruß gegen arbeitende Perfonen, deffen Hugo de Nigella 
in Reibnigens Acceflionibus ſchon bey dem Jahre ı 199 geden⸗ 


Eet. Die Sache, welche der Grgenftand der Hülfe iſt, wird oft mit 


verſchiedenen Vorwörtern ausgedrucket. Jemanden in einer 
Sache helfen. Es bat mir niemand dabey geholfen. Jeman⸗ 
den zu einem Amte, zu einer verſorgung, zu einer Lrau 
> helfen, ihm dazu behülflich ſeyn, wofür auch verhelfen üblich ift, 
Andern zu ihrem Rechte helfen. Ich will die Sache nicht 
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hindern, ſondern vielmehr dazu helfen· Die Kinder wire 
“rgen ihnen zum Tode helfen, Matth. 10, 21, Einem davon 
helfen, ihm zu feiner Flucht beförderlich ſeyr. Einem Gefals. 
‚Ienen wieder auf die Beine helfen, eigentlich; ihm helfen, 
damit er aufftehen fönne ; figürlich, feinen Nahrungsſtand ver⸗ 
beſſern. Sie helfen mir auf das rechte Eapitel, auf den 
rechten Weg. Er hilfe mir auf einen Einfall, Jemanden 
auf das Pferd, aus der Grube, aus dem Waffer helfen: 
“Alles hilfe zu feinem verderben, trägt das feinige dazu)bey, 
Wenn jedem Theil fo viel als möglich if, zum gemeinſch aft⸗ 
lichen Nutzen hilft: Oft aber: auch verinittelft eines Zeitwor⸗ 
te3, welches alsdann imufinitiv ohne zu ſtehet, welche Worte, 
fügung auch bep deu Zeitwortern beißen, dien, follen; hören, 
Ichren, laffen u.f. f. Statt findet... Einem arbeiten, ſchrei— 


ben, bezahlen beifen, Sie helfen uns das Unglüd leichter . - 


ertragen. Helft mir Gottes Güte preifen. Welcher Infini- 
tiv: denn auch in den zuſammen gefegten Zeiten anftatt des Mit⸗ 
telwortes ſtehet. Diefen Brief habe ich ihm fchreiben helfen, 
nicht geholfen. In den Mundarten finder man auch hier zutveis 
Yen die vierte Endung der Perfon. 
Got helfemich,dasich mich bewar, Reinmar der Alte. 
Anm. Ben dem Kerohelfan, bey dem Ottfried in der zvey⸗ 
ten Perſon des Präfensthu hilphis, und im Imperf.ich half, 
bey demlllpbilas hilpan, im Riederf. helpan, im Engl.to help, - 
im Dän. biälpe, im Schwed. hjelpa, im Isländ. hialpa, im 

Walliſ helpu, im Lertifchen gelbmi. tiber die Abflammung 

dieſes Wortes haben die Wortforfcher lange Zeit ſehr unwahr- 

ſcheinlich geträumet. Junius läſſet es don avAraßıts, Wachtet 
von. vbeNeur, Friſch von EAxem, ziehen, abſtammen. Mit weit 
mehrerer Wahrſcheinlichkeit leitet Ihre es von. geil, Geſund⸗ 
beit, Wohlfahrt, ab, da es denn aus heilpen, heilfen, ent⸗ 
fanden, und’ mit dem Latein. falvare überein fommen würde, 
welches auf ähnliche. Art aus Salus, Heil, gebildet if. Das 
Griech AAse, Heil, kommt genau damit überein. ©. Zeil 
und Hülfe. ; 

Das Helfenbein, S: Elfenbein. 

Der gelfer, des —s, plur. ut nom. fing. Fämin. die Selfer 
vinh, plur. die — en, eine Perfon , welche hilft, in allen Be- 
deutungen des Zeitwortes. Gott der Herr if ein Helfer, 
2 Mofı2,-22. Da iſt Fein gelfer, Sam. 22, 42. vor 
einem befeheidenen Selfer verbirgt fich die leidende Unſchuld 

nicht, Gell. In der zweyten Hauptbedeutung des Zeitwortes, 

wo in der anffündigen Schreibart Gehülfe üdlicher ift, kommt es 
Re noch in den Provinzen vor, wo befonders die Diaconi oder 
Eapelläne der Prieſter im Hberdeutfchen Helfer genanut werden. 
Gott hat in der Gemeine gefegt Helfer, 1 Cor. 12, 28. Kir 
velfers Helfer, im verächtlichen Verſtande, der dem Gepülfen 
eines andern in einer böfen Sache Hilft. 
Schon bey dem Rotfer Helfare. ° 

Das Kelfgeld, ©. Hülfsgel. 

Das gelfeecht, des— es, plur. inuf,.an einigen — + % 
im Gennebergifehen, dag Recht, die gepfändeten Sagen eines 
Schuldeners an die Meiftbietfenden zu verkaufen, und dadurch 
dem Kläger zu feiner Forderung zu helfen; das Gantrecht, das 
Stangenrecht. 


Die gelfrede, plur. die—n, in den Rechten einiger Gegenden, 
eine Entfhuldigung, Ausflucht, Ereeption, womit man ſich zu 
helfen, d. i, von einer Beſchuldigung oder Zumuthung zu be⸗ 
freyen, ſucht; eine Sulfsrede, ©; Behelf. 
Belfreich, adj, et ady. ©. sulfreich. 
* zelfwurz, plur. inuſ. ©, IE: 
3533 Das 
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- Das Sell, —— plur. die SG.⸗ Belle, 

1. Bell, adj. welches nur im gemeinen Leben für ganz, vollig, 
befonders mis denn Hauprworte Zaufe üblich iſt , Sie kamen 
mit hellem Saufen, es fam dev ganze völfige Saufe, Opitz. 

Der belle Haufe dringen. 
Sich um das Ufer her, ebend. 
Reife Schand und üppigfeit, ‚mis hellem Saufen 
. ein, ebend, 
Es ift vermuthlich das Nieserf. heei, ganz, ©. Beil das Bäy- 
wort. Indeſſen kann doch auch das Nirderf. hellen, von einer 


sung fommen, daher Zehner in feinem 1622 gedruckten Hennes 
bera. Vocabulario, einen hellen Saufen, durch einen siebenz 
den Haufen, Agmen, erkläret. & 


2. gell, —er, — efte, zufammen gezogen bellfe, adj. etadv. 


welches in einer doppelten Hauptbedeutung üblich if. 7 
3, Bon den Tönen, einen hohen Grad der mit Reinigkeit ver- 
Bundenen Deutlichfeit habend, und darin gegründet. Kine helle 
Stimme, welche aus dem offenen Wunde ohne Zwang und 
Drücken der Kehle frey ans der Bruft hervor gebracht ‚wird, 
2inehelle oder heil Flingende Trompete, welche eineit karten, 
seinen Klang bat; Niederf. ſchrell. Selle Cimbeln, .ı Ehron, 
26,16,28, Selle Pofaunen, Pf. 47, 6. Auf ähnliche Art 
gebrauggen die Sateiner die Wörter clarus und Splendorvon 
ben Tönen und der Stimme. zzell fchreyen. Das belle e, in 
z der Sprachkuuſt das offene e, das e ferm& der Franzoſen, fo 
wie es in der erſten Sylbe der Wörter Reben, Ehre, ſtehen, 
ansgefprochen toied , zum: Unterjchiede von dem dunfeln oder 
tiefen e, welches wie ein & lauter, wie in geben, eben. 
2. EineEigenfchaft der Körper in Anfehung der Lichtſtrahlen 
zu bezeichnen. 2) Eigentlich. (a) Einen hohen Grad des Lich- 
tes babend, odervon fich gehend, und darin gegründet; im Ge⸗ 


genfage deffen was dunkel ifl. Das Lichr, das Feuer brennt. 


nicht bel. Ein helles Lit. Die helfen Sterne. Ks iſt 
fernenbell, wenn die Sterne hell leuchten. Der Blig machte 
das ganze Zimmer hell, Kin belfes Zimmer, welches den nö- 
ihigen Grad des Lichtes hat. Es wird heil, wenn’ der Tag 
anbeicht. Es if fchon belker Lichter Tag, im gemeinen Leben, 
Mas it bellee denn die Sonne? Sir, ı7, 30, in heller 
Schein, 2 Cor. 4,6, Selle Höher, im Forſtweſen, welche 
auch lichte Hölzer heißen, Laubhölzer, mit Laubholze bewachfene 
Gehölze, weil ſie heller find, als die Radel- oder-Fangelhöiger. 
In einem andern Verſtande iſt eine Holzung hell oder licht, wenn 
die Bäume ſehr dünn in derſelben ſtehen, and alſo viele Licht- 
ſtrahlen durchlaſſen. SelleSarben, in der Mahlerey, welche 
viele Lichtſtrahlen zurück werfen, lichte Sarben; im Gegeuſatze 
der dunkeln. So auch in den Zufammenfeßungen, beiblau, 
hellgrau, hellroth, bellgrün, hellgelb u. f. f.- im Gesenfage 
bes dunkelblau, dunfelgrau u. f. f 6) Einen hoben Grad 


des Glanzes habend, vieie Lichtſtrahlen von feiner Oberfläche zus 


"rück werfend ; im Öegenfage des mare oder frübe. gelle (gläns 
zende) Augen haben, Ein beiler Spiegel. Das Geſchirr 
hell — Ihre Süße glänzten, wie ein hell glatt Erz, 
Esch. 3,7. Ihe Licht war gleich einem hellen Jaſpis, 
Offenb. 21, 12. (e) Einen hohen Grad der Ducchfichtigfeit bar 
bend, viele Buhefrahlen duichlaffend: im Gegenſatze des trübe. 
Kin ſehr helles Wetter. Die Luft iſt nice hell, wenn fie mit 
Dünſten angefüllet iſt. Das Glas if ſehr hell. Der Die: 
mant iſt bel. Reines, helles Waffen. Belles Bier, wel 
ches nicht dick oder trübe iſt. Augen, in denen belle Tropfen 
hingen. Nicht ohne heile Fähren zu weinen, Wiei, - 2) Fi⸗ 
aũxlich, einen hohen Grad der Deutlichkeit habend, und darin ges 


[0 


abhängigen Höhe herunter fliegen, (S Halde,) mir in Betrach⸗ 


“ - IN 
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* "gründet, Es I die Holle Wahrbei. ehe iii \ 


fer Dentlichfeit. in heller Bopf, welcher ſchr klare 
liche Beariffe von vielen Dingen hat. In feinem — — 
helle. Die hellen Zwiſchenr aume der Vernunft, Intervai 
Jucıda, wo man ſich feiner mit Deutlichke 
Anm. Diefes Wort bauer in beyden Bedeutungen im R 
bei. Fü der erſten Bedeutung, in welcher es 
ſcheinet, weil fih Töne leichter nachahmen laſſen, als 
pfindung des Sehens, aehöret es ohne Zweifel zu dem led 





ur 


. 
“* 


it bewußt iſt. A: 


und hallen, fallen. Ben dem Notker fommthellen fürfdale 
fen vor. Da es eine eben micht feltene Fiaur iſt, die Eiche 


des Gehöres auf die übrigen Sinne, und brfonders auf das Se⸗ 
ben überzutragen, fo ift auch beit fchon ſehr früh von einem 

Hohen Grade des Lichtes und Glanzes gebraucht worden, Das 
Hebr. bb, glänzen, das Griech Huog, die Sonne, Lat. ‚Sol, 
durch Vertaufciung des Hauchlautes nut dem Ziſchlaute — 
H der Sonnenglanz, und das Wallif. Haul, bi 
find fehr alte Beweife davon. Zu eben diefein Gefchlechte ge 
auch das Angelf. Aeled und Dän, Ab, Gent, Bar an 
zünden. Ga 

Hellblau, adj.et adv. eine belle blaue Farbe habend uichtblau; 
zum Unterſchiede von dunfelblan. 

gellbraun, adj. et adv. eine helle braune Farbe habend, PO 
braun; im Öegenfage des dunkelbraun. 4 






r 


Die gellbutte, plur. die —n, im Niederſ. ein Rahme der fet- 


- ten und geoßen Norwegiſchen Butten oder Schollen, woraus der 
Kaf und Rıfel bereitet wird; PleuronectesHippogloffusL. 


- Niederf. Geilbutte, Dän. Hellefiynder und Selleburt, Engl. 


Halkbut, Holfänd. Heılbot, Eelbot. S. 2. Butt 


Das gelldunfle, des —n, plur. inuf. ein it der Paper er 
nach dem Ital. Chiarolcuro und Franz.Clair obfcur gebitde⸗ 
tes Wort, die ganze Vertheilung des Lichtes und des 


in einem Gemäplde zu bezeichnen , ingleichen die Kunſt * 


auf eine geſchickte Art zu vertheilen; die Saltung. 


1. Die Belle, plur. inuf, das Abſtractum von dem Bey⸗ und 
benworte 2. heil. 3) Die Eigenfchaft einer Sache, da fie be 
iſt; doch nur in Beziehung auf die Lichtſtrahlen. Die Selle ser 
Sonne, des Tages, der Macht. Die Selle des Glafes. 
Ingleichen figürlich, die Deutlichkeit, und ein hoher Grad der: 
‚ felden. Der Menfi bat mehr Selle in feinen vorfellungen 
als dag Thier. Gellerts Seele liebte das Zelle im Aus- 
drucke, Eram. 2) Bey den Goldfhmicden ift die Helle das 
- Pulver von Weinftein, Schwefel und Küchenfalze, ig 
Gold gehellet, d.i. heller an Farbe gefotten wird, _ 

2. Die Helle, plur, die —n, im gemeinen Leben, PR 
Niederfachfens, in verborgener, geheimer Ort, Am bäufigften 
ift e8 von dem meiften Theils etwas verborgenen Raume zwiſchen 


dem Ofen und der Wand, in den Häufern der gemeinen Leute. 


üblich, wo es aus Mißverſtand oft Hölle gefchrieben und ges 


fprochen wird. Auf den Schiffen ift das gell, im ungewiſſen 


Geſchlechte, ein Behältniß unter dem Verdede am Borderibeife, 


wo Taue, Segelwerk, und andere zur Ausrüftung des Schiffes 


gehörige Bedürfnifle verwahret werden. Derjenige Matroſe, 
welcher die Aufficht darüber bat, wird daher der Seübewahrer 
genaunt: 
dem Zeitworte bebien. 

3. Die Belle, pluridie—n, in dem Forfiwefen einiger Ge- 
genden, der ſtarke Afterfchlag; zum Unterfiriede von dem Zopf: 
bolze, oder dem dünnen Afterfehlage. Vermnthlich von dem 
Same, Hale, Hebr. mb, der — Schweif. Siehe 


+ Selm. 
F Die 


Es gehöret mit dem Öanptwarne Sehle unflreisig zu 


/ 


- 
* 
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BR: arde, oder vielmehr Sellebarte, plur. die—n, *Der ellweg, des — es plur, die —e, in einigen Nieder⸗ 
ein Spie mit einer Barte, d. i. einer Art eines Beiles, ‚mit ſächſiſchen Gegenden, ein aufder Seite abhängig gemachter Weg, 


ehemahlige Art des Kriegsgewebres, welches jegt nur noch von 
den Leibwachen zu Fuße großer Herren gefühtet wird, welche da: 
ber auch Sellebardier beißen, Niederf. Tweeſnider, Lat, Bi- 

* Be Im Schwed. Hallbard , im Dän. Sellebard , im 
Bböhm. Halapartna, imEngl. Halberd, im$ran;.Hallebar- 
de, im $tal. Alabarda. Dielegte Hälfte diefes Wortesift das 
noch befannte Barte, ein Beil, Nur die erfte Hälfteift noch dun- 
s tel. Wachter leitet es von dem alten hellen, flreiten, ab, fo daf 
eine Sellebarte nichts anders als eine Streitart ſeyn würde; 
Feifch und andere von Selm, Caflis, weil man mit diefem Ge⸗ 
wehre den Helmen den meiften Schaden zufügen konnte; wobey 
ihm zu Statten kommt, daß diefes Wort wirklich fehr oft Selm⸗ 
barde und Selmparte gefchrieben wird, Aber mit eben dem 
Rechte Fönnte-man es auch von Zelm, ein langer Stiel, ableis 
“gen, fo daß es ein Beil an einein langen Stiele oder Schafte ber 
denten würde, Nach dem Fabeicius in Origg.Sax.B.7,9.700 


find die Hellebarten erft zu Anfange des ı 5ten Jahrhundertes er⸗ 


funden worden. Ihre erinnert ſich dabey des Fechterfpießes der 
. alten Römer, welcher Celibaris genannt wurde, und findet 


— zwifchen beyden Wörtern eine mehr als zufällige Ähnlichkeit. 


©. Barte und Partifane, 
ellen, verb. reg. act, hell machen; wofür aber die zuſammen 
* gejeßten aufhellen, ausbellen und erhellen üblicher find. Nur 


bey den Goldfehmieden ift noch das einfache hellen üblich, das. 


Gold heller an Farbe fieden, welches vermittelft der. Selle, d. i. 
eines Pulvers von Weinftein, Schivefel und Küchenfalz geſchiehet. 
. Der geller, ©. Säller. 
. Der Sellfuchs, des —es, plur. die — füchſe, ein Fuchs, d. i. 
 röthliches Pferd von heller Farbe, ein Lichtfuchs; zum Untere 
„Iihiede von einem Dunkelfuchſe. —* 
Bellgelb, adj.et adv. eine Helle gelbe Farbe habend, lichtgelb; 
um Unterfhiede von dunkelgelb. s 
zellgrau/ adj, etadv. eine Belle graue Farbe habend, lichtgrauz 
.,. Am Öegenfage des Sunfelgrau. — 
eugrun/ adj.et adv. eine helle grüne Farbe habend, licht⸗ 
— geün; sum Unteefchiede von- dunfelgrün. 
.. *gellig, —er, —fle, adj. et.adv. welches nur in den gemeie 
"nen Mundarien , befonders Niederſachſens üblich if, ermüdet, 
abgemattet, kraftlos. Zaufdich nicht zu bellig, Jer. 2, 25. 
. Der Held gang mis und bellig was, Theuerd. Kap. 86. 
Ju engerm Verflande wird es im Niederf. auch für durſtig ger 
' braucht. Lin traurig Gerz iſt immer heilig, d. i. durſtig. 
Das Land it heilig, wenn es nach Regen durfte, Friſch leitet 
es von halfen, ſchreyen, ber, und erfläret es durch müde von 
Schreyen. "Allein es fcheinet vielmehr eine Nachahmung des 
) feichenden Lautes zu ſeyn, welchen ein von Arbeit abgemattetes 
Geſchöpf von fi gibt, womit denn gemeiniglich ein beftiger 
Durſt verbunden zu fegn pfleget. Alsdann würde es zudem Ges 
ſchlechte des£at. anhelareundHalitus, unddesgranz.haleter 
gehören. S. Behelligen, welches Hochdeutſche Wort von die⸗ 
fen abſtammet. 
1,* Die Helligkeit, plur, inuf. von dem vorigen Worte, der 
Suftand, da man hellig iſt; doch nur im gemeinen Leben. 
2.Die gelligkeit, plur. inuf. die Eigenſchaft eines Dinges, da 
es hell ift, in Betrachtung der Lichtſtrahlen, gleichfalls nur im 
‚gemeinen Leben; beffer die Helle. ©... Helle. 
Helleoeh, adj. et adv. eine helle rothe Farbe habend, lichtroch; 
im Gegenfage des dunkelroth. 
. Der gellfpreper, des — 5, plur, ut nom. fing. S, Dompfaff. 


’ 


ı 


welcher daher ſo wohl geftochen, „als gehauen werden Fanırz eine datmit das Waſſer ablaufen könne; im und um Bremen der ſel⸗ 
f mer welches aber auch eine jede Abdachung bedeutet, Dieerjte 


Hälfte diefes Wortes geböret zu dem Niederf. hellen, abhängig 


ſeyn, ſich neigen, und die Selle, der Abhang.. . ©. Halbe. 

BYellweiß, adj. et adv.einchelle weiße Farbe abend, d. i. welche 
„ mit Feiner andern Farbe vermiſcht iſt; ſchneeweiß, hagelweiß. 
1. Der Helm, des — 8, plur, die—e, ein Stiel, befonders 


ein langer Stiel, derjenige Theil eines Werkzeuges, woran man 
daffelbe halt und haudhabet; doch nur noch in einigen Füllen, 
Im gemeinen Leben ift der, Stiel einer Art oder eines Beiles ber 
fonders unter dem Nahmen eines Helmes befannt, dagegen im 
Bergbaue alle Stiele oder Hefte der Berggezähe diefen Nahmen 
führen. An den Anfern wird die Ruthe auch der Helm, und 
andem Steuer ruder der Griff und befenders der Knopf an dem 
Griffe, Franz. Hsaume, der Helm genannt. In einem are 
dern Verſtande ift der Selm einer Art der dicke hohle Theil, wel⸗ 
er den Stiel umſchließt. ’ 

Anm. Manfönntees unmittelbar von Salm herleiten, wel⸗ 
es ineinigen Dberdeutfchen Gegenden gleichfalls Helm lautet, 
Allein es fcheinet vielmehr zu halten zu gehören, weil es den 
Theil eines Werfzeuges bedeutet, woran daffelbe gehalten und 
geführet wird. Das Niederf. und die mitternächtigen Drundar- 


‚ten haben dafür einen andern Ableitnngslant, Ein Heft ode 


Stiel heißt im Niederf. Zelfe, im Angelf. Helf und Hielfa, 
im Engl. Helve.. In einigen Gegenden iff es ungewiſſen Ge⸗ 
ſchlechtes, das gelm. ©. 3. Helle, Gelmen und geimftod. 


‚Der Selm, des— es, plur. inulsin Schlefwig und Holftein, 


eine Art Grafes oder vielmehr Rohres, weiches den Flugſand 
fiehend macht; Arundo arenaria L. Sandrohr, Sandhalm, 


Sandgras, Sandhafer, Sandfhilf, Nervengras. Der 


Nahme Zelm ift nur eine verderbte Ausſprache für Halm, anter 
welchem e3 an einigen Orten wirklich vorfommt, - ©. galm ®, 
Im Dänifhen wird es Hielme, genannt, im Helländ, abre 
Duinhelm. 


. Der gelm, des— es, plur. Jie—e, Diminut. dag selm⸗ 


den, Dberd. das Helmlein, die bald runde erhabene Bedeckung 
des Obertheiles verfchiedener Köcper. 1) Bey den neueren Schrifte 
ftelleen des: Pflanzenreiches ift es dag oberfte Blatt der heimfor= 
migen, d.i. einblätterigen, ungleihförmigen, Blumen ; Galea 
oder Labium [uperius L. im Öegenfage des Bartes oder dis 
unterften Blattes; Barba oder Labium inferius. 2)Das ober⸗ 
fe runde Dach der Thürme, welches im Ital. Cuppola heißt, ift 
im Deutfchen gleichfalls unter dem Nahmen des Helmes, der 
Saube, oder der Kuppel befanıt. 3) An den Deſtillir⸗Bla—⸗ 
fen ift e3 der gewölbte, mit einer Röhre in Geſtalt eines Schna- 
bels verfehene Deckel, welcher auf die Blaſe gefeger wird, und 
auch der Hut, der Blaſenhut heißt. Der blinde Helm, ein 
folcher Helm ohne Röhre. 4) Dasjenige Stück von den Häuten, 
welches neu geborne Rinder und Thiere zuweilen mit auf die Welt 
bringen, und welches ein Überreft derjenigen Häute ift, worin 
fie im Mutterleibe eingefchloffen waren, ift gleichfalls unter dem 
Nahmen des gelmes bufanzt. 5) Am häufigſten bezeichnetman 
mit diefem Worte eine eiferne Bekleidung des Hauptes imKriege, 
welche heut zu Tage nur noch zur Zierde, befonders auf den 
Wapen gebraucht wich, chrdem aber ein nothwendiges Stück der 
Kriegsrüftung war. S. Bidelhaube, welchen Nahmen noch 
eine Art des Helmes bey den Scharwächtern an manchen Orten 
füheet. Ein offener Helm, "im Gegenſatze eines geſchloſſe- 
nen: Und hatte einen ebernen Helm auf feinem Sanpt, 


. 18a. 17,5. Ju weiterer Bedeutung nannte man ehedem 


auch 
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anch mit —— bekleidete Kriegsleute Selma gerzog Otto 


ſchickte wider die Bürger zu Lübeck Soogelme, in den Seriptor. - 


“ Brunfuic. bey dem Friſch. 

Anm. Inder testen Bebentung fon bey dem Dttfried Helm, 
im mittlern at. Helmus, Elmus, im tal, Elmo, im Franz. 

- Heaume, im Dän, Siälm, im Angelf. und Engl. Helm, im 

’ Yohln. Helm, im Isländ. Gialmur, im Schwed. Hjelm, im 
£at. Galea, und im rich. yarıy. Es ſtammet unftreitig von 
beblen, decken, bedecken, ber, daher es bey den Schwähifchen 

Dichtern auch Heln geſchrieben wird, und bedeutete ehedem eine 
jede Dede, oder ein jedes Dach, wovon fi) noch Benfviele ges 
nug finden, Im Angelf, wer Haelme, und im mittlern Lat, 

' Helmus, das Dach, der Gipfel eines Dinges, und haelmen 
deden, bedefen Am Lettiſchen iſt Chelmo der ‚Hut. Im 

Griech. bey dem Suidas it FAupa ein jeder Dedel, Ava ich 

bedecke, wickele ein, sanog der Deckel des Dreyfußes zu Delpbi. 

©: Behlen, Sohle, Sülle u. f. fr - Opitz gebraucht Helm in 
"der Teßten Bedeutung im ungewiſſen Geſchlechte, ein blankes 
Selm, 

Die gelmbiene, plur. die —¶ m, an einigen Srien ein —— 
der Brutbienen, Thränen, oder Waſſerbienen. 

Die Belmbinde, plur. die —n, eine Binde, womit man zu⸗ 
tweilen den Helm zu fhmücen pflegte, und noch bey den Helmen 
auf den Wapeiifchilden üblich if. Ehedem auch die gelmlor, 
oder Brünlör, Bon Brün, galea, und Lor, eine Binde, Lo- 
rum, ©. 3. 5eim5. v 

Dans helmdaͤch des —es, plur. die — decher, in der Bau⸗ 
kunſt, ein Thurmdach, welches nicht gerade in eine Spitze zu⸗ 
Yäuft, -fondern mit einem Helme verfehen, und nach allerley Auge 
ſchweifungen und Krümmungen gebildet iſt. ©. 3. Selm 2. 

Die gelmötde, plur. die — n, in der Wapenfunft, alle ge- 
kräuſelte Zieratben, welche von dem Helme eines Wapens zu 
beyden Skiten herunter bangen und wie Laubwerk ausſehen. 

1,gelmen, verb.reg. act. mit einem Helme, d. i. Stiele ver- 
ſehen. Eine Axt helmen. ©, 1. Selm. 

2. gelmen, verb, reg. act. mit einem Helme, d.i. einer Kopf⸗ 

raguu bekleiden. Gehelmte Soldaten. 

Sie ſind gehelmte Safen, 
und Fommen , Serfengeld zu geben, in den Brieg, 
Dpiß. 

Das Selmfenfter, des —s, plur. ut nom. fing. das Gitters 
werk vorn an einem Helme; das Helmgitter, das Helmoifier, 
der. velmroſt. ; 

gelmfsrmig, adj. et adv. die Geftalt eines Helmes, d. i, einer 
‚halb runden Bedeckung habend. Kine helmformige Blume, in 
“der Kränterfunde, eine einblätterige, ungleichförmige Blume; 
Corolla rirgensL. 

Das zelmmgewölbe, deg — 8, plur, ut nom. fing. in der 
Baukunſt, ein Gewölbe in Geſtalt eines Helmes, d. i ein 

“ Gewölbe, welches eine halbe Kıtgel vorftellet, und auch ein Ku⸗ 
gelgewöälbe, oder Reffelgewolbe genannftwird. 

T 08 gelmgitter, des —s, plur, ut nom, fing. ©. Selm: 
fenfier. 

Dans Helmkleinod, des— es, plur, die — e, im gemeinen Le⸗ 
"ben, die — ien, in der Wapenfunft, alle Kleinode oder. Ziera⸗ 
then, womit der Helm eines Wapenfchildes ausgezieret zn wer⸗ 
den pfieget, und wohin Kronen, Wülfte, Hüte, Küffen, 
Thiere u.f.f. gehören; Gelmzieratben, Selmzeichen. In en— 
gerer Bedeutung führet- der Federbufch eines Helmes den Nah⸗ 
men des Hefmfleinotes, 

Das Kelmleber, des—s, plur. ut nom. fing. 1) Ein Was 


pen, fo feines ehedem auch zuweilen zu Lehen gegeben wurde,, 


J 


en 


wovon Otter Bey dem ————— ench Borie N 
ein Wapenleben. 2) In weiterer — 5* wurde el 
auch ein jedes Ritterlehen ein Selmleben, im £at. Feu- 
dum galeatum genannt, weil der Helm eine vorzüglich den 
Kittern eigene Rüftung war, 

Der gelmteif, des — es, plur, die — e⸗ ‚die gebogenen Shane 
gen, woraus das Beine oe Dim 

Der —— des — es, plur, die —röfte, ©. RE 

- und Ro 

Die Belmfpige, plur. die — n, ber oberſte Theil eines Helmes, 
worin der Federbufch befefliger iſt. ogeigen die Enigeeinns ” 

Die seinen : * 
tegelmftange, plur. die ⸗ n, die Stange auf nz 
eines Daches, um welche fich die Windfahne drehet. 

Der gelmflod, des — es;, plur. die — föde, an den & 
fen, ein langes rundes Holz, welches in den Ko 
— gebet, und vermigtelft deſſen daſſelbe regieret witd. 

1 eim, ’ * 
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Der gelmflug, des— es, plur. die —e, in der Wapenfunft, 


die Zierathen oben auf dem Helme, dergleichen 
Köpfe u ſf. find. S. Stut. 24 — 


Diegelmtaube, plur. die—n, eine Art Tauben, mit einem 
Schopfe aufdem Kopfe, welcher einen Helm vorftelle. 
Das zelm=Difter, des —es, plur. die —e, das Zifier eis - 


nes Helmes, d. i. derjenige Theil, welcher das Schicht bedecket, 


und die Geſtalt eines Gitters hat, S. gelmfenſter und Viſter. 
Der Helmweiderich, des — es, plur. inuf. eine Art 
- rich mit blauen Blumen, welcher "auch. das Siebevfraurgenannt 
" wird, weil er das dreytãgige Fieber — poll; Epilo- 
bium L r 
Ze Helmzeichen, des—8, plur. ut nom. fing, & ©. Selm: 
leinod. 
Dergelmzierath, des— es, plur. die — en GS.eben 
Das Hemd, des—es, plur. die — en, im gemeinen = 
die — er, Diminut das Semdchen, Oberd. Semdlein. - Bi: 
genslich und im der weiteften Bedeutung, ein jedes Kleidungs⸗ 
ſtück oder Bekleidung des menſchlichen Körpers; in welcher Bes 
„deutung es aber nur noch in einigen Sufammenfegungen üblich 
ift, S:. Chor: Hemd, Sutterhemd, Mepbemd, Panzerhemd, 
2) In engerer und gewöhnlicherer Bedeutung, eine gemeiniglich 


leinwandene Befleidung des Körpers, welche man unmittelbaran . 


die Haut leget. Jemanden bis auf das Hemd ausziehen, 
Das Hemd ift mir näher als der Rod, Sprichw. 
Anm. In der zweyten eugern Bedeutung in den gemeine 
Oberdeutſchen Mundarten zemat, in demHel)enbuche Hemmat, 
bey den Schwäbifchen Dichtern Hemede, inden fpätern Zeiten 
Sembe und Semb, im Angelf. Haam, Ham, im Ungar. Imeg, 
im mittleren £at. Camifia, im Franz. Chemife. - In der weis 
tern Bedeutung einer jeden Kleidung lautet cs bey-dem Notker- 
Hemide, deres für einen Rock gebraucht, da es denn fehr dent: 
lich mit Deus Griech. sparsov überern fommt. Im Isländ. iſt 
Hempe ein Unterrod. Wachter leiter es von Hanf ber, der. 
erften und Älteften Materie der Hemden., Allein es gehöret wohl 
unftreitig zu. dem alten bemen, heimen , bedecken, befleiden, 
Hebr, 008, von welchem es vermittelft der Ableitungsſylbe de 
„oder d abſtauunet. Im Griech. sum und sc ich ziehe an im- 
Schwed. hama, hema, bededem, Ham eine jede Dede, ber 
fonders. ein Kleid, Eſthniſch Hame, Das Dänifhe Ham bes 
deufeteinen abgefireiften Schlangenbalg. Auch das Griech auyız- 
und Deutſche um ſcheinen hierher zu gehören. ©. Seim Sims 
mel. Der Plural Semder iff nur im gemeinen Leben üblich. 
Das b vor dencs⸗ sembd, iſt ginigen Oberdeutſchen Mundar⸗ 
ter 
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que der Blauküpe gewunden ıyird, 
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“tn eigen, welche dem letztern Suchflaben gern ein b vorher 
ſchleichen laffen. Übrigens wird ein Heind bey dem großen Hau⸗ 
Fender Dberdeutfchen ein Pfad, Pfoad, und eine Hemdfräme- 
riun eine pfadler inn genannt, womit das Gothiſche Paida, 

und Isländ, Paita, ein Hemd, überein fommen, 

gemmen, verb.reg. act. die Bewegung eines Körvers hindern, 
1) Eigentlich, wo es doch nurnoch in einigen einzelnen Fällen, 
befonders aber von Rädern gebraucht wird. Einen Wagen hem= 
men, oder die Räder hemmen, durch eine angelegte Kette den 
Umlauf der Räder hindern. In den Uhrwerken hemmt der eine 
Zahn des Engliſchen Hafens das Steigerad, wenn er in daſſelbe 


eingreifet, und deffen Umlauf unterbricht, daher diefer Hafen. 


auch die Hemmung genannt wird, Das Waffer hemmen, def: 
‚fen Fortfliegung oder Abfluß vermistelft eines Dammes, eines: 
Wehres, eines Schutzbretes u, f. febindern; im gemeinen Leben 
es fiauen. 


Hans Sachs. 

Das heiße vecht einem andern eine Grube graben und ſelbſt 
darein gefallen, und ein Te geleget, und fich felbfi ge: 
hembt, d.i. gefangen, Luther in der Kirchenpoſt. in welcher 
‘ Bedeutung es doch veraltet ift, fo mie das, zuſammen geſetzte 
behemmen, in VBerhaft nehmen. 
Fortgang einer Sache hindern, unterbrechen. Zurcht und Zwei« 
ft hemmen offgroße Anfchläge gleich im Anfange. Bemme 
die vergoßnen Thränen, Gryph. Kines Muth hemmen. 
Sp auch die Hemmung. ' 

Anm. Im Engl,to hem, im Dän. hemme, im Pohl. hamnie, 
"im Schwed.haemma, und mit andern Ableitungslauten ham- 
na, hamla und hafna; ‚woraus zugleich zu erhellen fcheinet, 
daß man diefes Dort füglich zu haben und beften, oder auch zu 


Und den verſtrickten Suß an feinem Gange hemmet, 


'2) Figürlich, den Lauf, den 


bamm , Tahm und hammeln, verfümmelr, rechnen könne. 


©. SammeL- Friſch leitet es fehr unwahrſcheinlich von hängen 


ab, Teget ihm audf eine falfche Nebenbedeutung bey, wenn er 


behauptet, daßes nur dem heftigen Laufe eines Dinges Einhalt 
thun bedeute; worin ihm auch Hr, Stofch gefolgerift. Im Nies 


derf.ift für beminen Iemmern üblich, ohne Zweifel von lahm, 
eigentlich. lähmen ‚ welches. zualeich die Ableitung von ham, 
. Iahm, verflümmelt, wehrfcheinlich macht. S. auch Samen und: 


Bamſtock. 
Der Zemmerling, S. Ammer und —— 


Die zemmkeétte, phur. die — n, eine an dem Langwagen be— 
feſtigte Kette, welche man um ein Rad leget, deſſen Umlauf zu 
hemmen, und die allzu ſchnelle Bewegung eines Wagens auf 


ſehr abhängigen Wegen zu hindern ;- die Sperrkerte, Radfperre.. 
Der semmf hub, des —es, plur. die — e, bey Frachtwagen, 


ein mit einer Rinne verfehäiies Holz, womit man ein, Nad einzu⸗ 
hemmen pflegt. 


Der zengel ©. Süngel, - 

». Der gengft, des — es; plur. $ie—e;. ı) Der Nagel am 
den Fahrzeugen und Kähnen, woran und worauf das Nuder bes 
weget wird ;. befonders im Dberdeutfchen: 2) Bey den Färberm 
führe — Rahmen derjenige Hafpel, womit das gefärbte Zeug. 

Auch die Huthe an einem: 

Sichdrunnen , woran der Eimer befeffiget wird, führer in eini⸗ 

gen- Gegenden den Nahmen des ſSengſtes Schwed.Hink,, das- 

gegen er an andern Heinz gemannt wird, S diefes Wort.. » 

Ahm. In der erften Bedeutung kann diefes Wort durch dem: 
eingefchobenen Nafenlaut aus Hafen gebildet feyn. In der zwey⸗ 
ten ſcheinet es mit Bein; voneinem veralteten Zeitworte abzu⸗ 
ſtammen, welches ziehen bedeutet haben mag,- 

Adel. m.B.2,Ch.e, On: 


Hen 1100 

2.Der ðengſt, des— es, plur. die —e Diminut. das — 
Sen, Dberd. das ſengſtlein, ein unverſchnittenes Pferd männ- 
lichen Geſchlechtes, zum Unterfhiede vom einem Wallache und’ 
von einer Stute; welches, wenn es beſonders zur Fortpflaits 
zung feines Gefchlechtes beftimmt iſt, auch dev Springhengft, 
Zuchthengſt, Reithengſt, Befchäler, ehedem im Oberd,Scalo,, 
Schel, genannt wird. Figürlich in den niedrigen Sprecharten, 
eine geile Perſon männlichen Geſchlechtes. 

Unm. Im Saliſchen Geſetze ſchon Chengilto, im Niederſ. und; 
Dän. Singft, im Böhm. Hynſt, im Schwed. Hingft Friſch 
läſſet es mit vieler Wahrſcheinlichkeit von hinnire, im Oberd. 
banen; abſtammen, ſo fern diefes Wort eine Nachahmung des. 
den Pferden eigenthümlichen Gefchreyes ift, wovon die jungen 
Füllen in Franfen und einigen andern Gegenden auch Sanfer-: 
kein genannt werden. Bey den Saterländern im Stifte Min- 
fer bedeutet Zangſt ein. Pferd überhaupt, und da fcheinet es 
zu dem Schwed. Haelt und Dän. Heft, ein Pferd, zu gehören ,. 

< welches Ihre von Saft, Eil, herleitet / fo wie das Latein. Equus,, 
von dxvo, hurtig, abſtammen fol, Übrigens wurdeein Hengft. 
ehedem auch ein Meyden genannt, ‚ 

Das gengftfülfeg, dee— 8, plur.utnom, fing, ein Füllen 
männlichen Gefhlechtes ‚zum Unterſchiede von einem: Mut⸗ 
terfüllen; im — Leben ein Sengfifohlen, Niederf.. 
gingſtvale. 

Das Zengſtgeld, des — es, plur. von mehrern Summen, 
die — er, Geld, welches man dem Eigenthümer eines Spring: 
hengſtes für deffen Zulaſſen bezahlet ; das Befchälgeld: 

Der Bengfimenn, des—es, plur. die — manner, in dem 
Stutereyen, derjenige, welcher die Belegung der Murterpferde 
zu beforgen hat; der Wildenhirt, Stutenmeifter. Im ge- 
meinen Leben führet auch derjenige den Rahmen eines Hengft: 
mannes, welcher mit feinem Befhälbengfte von einem Orte zum: 
andern reitet, und Mutterpferde gegen, einen gewiſſen Lohn be⸗ 
legen läſſet. 

Der genfel, des — s, plur. utnom.. fing. Diminut, das Sen: 
Felchen, Oberd. genkellein., derjenige. in. Geſtalt eines Ohres 
gebogene Theil an einem Körper, woran derfelbe hänget, oder‘ 

gehenket werden fann.. Der Henkel an einem Topfe, am einen 

Theetaſſe, an einem Rorbe, an einem Ducaten u.f-f. Im’ 
Hiederf, Senfund Zängel, „von dem Zeitworte benfen ‚. han⸗ 
gen, fo daß die Sylbe —el ein Werkzeug bediutet. 

Der gentelkorb, des —es,'plur. die—Eörbe,. ein Korb mit: 
einem Henfel; Niederf. SängelForf.: 

Benfkeln, verb, reg,.act. miteinem Henfelverfehen ;: befonders: 
im Mittelworte. Alte gehenfelteDucaten. Gehenkeltes Gelb.. 

Die Binteltaffe, plur.. die — n, eine mit einem Henkel verſe⸗ 
bene Taſſe. 

Der genkeltopf, deg — 18; plur: die—töpfe, ein mit Hen⸗ 
keln oder einen Henfel verfehener Topf; Niederf. gangelpott. 

genkel, verb.. reg. act. welches: das Frequentatidum-oder Ins - 
tenfivum von bangen zu’ ſeyn ſcheinet, aber mit. ‘bangen in 
einerley Bedeutung gebraucht wird, Hangen machen: Das Kleid, 
Sen Degen an die Wand benfen Bein: Gewiffen en den 
Hagel: henfen.. ©. Slegelhenke. Indeſſen bedienet man ſich 
in diefen und andern Fällen im Hochdentſchen doch lieber des Zeitz: 
wortes hängen, und fehränfet dag henken bloß auf das Hängen: 

an den Galgen ein. Kinen Dieb an den Galgen henken laf:: 
fen, Am häufigften abfolute, Der Dieb ift gehenket worden.- 
Das Hanptwort die Senkung, iſt nur in den zuſammen geſetz⸗ 
ten Aufhentung und Erhentung üblich. 
Anm. Im Schwabenſp. in der eingefchränften Bedeutung fchont 
henken; eben. dafelbft aber kommt auch noch, das alte hahen;, 
Aaau hohen 





* 


sum’ Tode verurcheilten Miſſethäters. Das Sentermahlibr 
sen, Im mittlern Lat. Coena libera, welches ſchon bey dem 
Lertullian vorfomme Figilrlich, die legte Mahlzeit vor einer 
traurigen oder unangenehmen Begebenheit; Niederf. Silgrüng x 
BSeulgrütze, weil fie mit Weinen verzehrer wird, - —— 
— adj. et adv. einem Heuler gemäß, nach Art eines 
enfers, ; n y Ar — 
Das Sönterfchwert, des — es, plur, die — er, das Schwert 
des Henfürs,, d. i. Scharfrichters dasRirhefhwere. -  —- 
Der genleroknecht, des — es, plur. die— e-, der anecht des 
Senkers, d.i. Scharfrichters ; im. gemeinen Beben der Schinzer. 
Die Henne, plur. die —n, Diminut. das Sennchen, Dberd, 
das Sennlein, zufommen gezogen Gandel, Sendel. ı)*-Iu 


“hoben , im eben diefem Verſtande ver. Die Niederfachfen Fen- 
nen diefes Zeitwort nicht, fondern brauchen dafür ihr bangen. 
©, Sangen, ä En | x & 
genkenswerth, — er, —efte, adj. et adv. werth gebenfet, oder 
mir dem Ötrange beſtrafet zu werden, —— 
‚Der genker/ des —s, plur. ut nom. fing. Fämin. die genke⸗ 
rinn / plur. die — ei, von dem vorigen Zeitworte. 2) Eigent⸗ 
lich, derjenige, deffen Geſchäft es if, Verbrecher zu henken 
‚weldjes der vornehmſte Knecht des Scharfrichters ift, der zugleich 
den Stanpbefen gibt, dag Peinigen verrichter uf, fe Dem 
Zenker in die Hände fallen. Dem Genfer übergeben wer— 
sen. 2) In weiterer Bedeutung fübrer auch der Scharfrichter 
oder Nachrichter, fo wohl im gemeinen Leben als in deredlen 
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Schreibart, obgleich nicht ohme Beleidigung, den Nabmen des 
Senfers, vermuthlich,, weiler ehedem auch das Henfenverrid- 
tete, Von des zenkers Hand ſterben, bingerichter werden. 
Sein eigener henker werden, ſich ſelbſt umbringen, 3) Figür⸗ 
lich, ein grauſamer, blutdürſtiger Menſch. Diefer vater if 
‚ein wahrer genEer feiner. Rinder. Ingleichen eine Verſon oder 
Sache, welche uns in einem hohen Grade quälet und beunruhi⸗ 
get. Sein eigener Henker ſeyn, ſich ſabſt quälen, Das Laſter 
ſt fein eigener zenker. ’ 
sinn, welche ihren Selaven das Herz zerveißt. 4) Im gemeis 
nen Leben wird diefes Wort, befonders ben unangenehmen Vor⸗ 
fällen, ſehr oft als ein Zwiſchenwort gebraucht. Der Henker! 
Das wäre derzenker! Das wäre des ſenkers! Jch ‚möchte 
fürn Senker wiffen, wer euch dazu beftelle har, Weise. 
Was, Zeriker, iſt denn das wieder fir eine Sigur ? ebend, 
- Zum Senker veden fle doch. Ingleichen in Vergleihungen, 
Er fragt den Henferdarnach, d. i. nichts. Ich fürchte mich 
vor ihm wie vor dem Henker; ingleichen,, ich fürchte «mich 
vor ihm ganz des Senkers. Er ift ganz des Henfers, aus- 
ſchweifend zornig, wild uf. f. Das taugt den Henker nicht, 
garnichts. Wo es oft eine verdeckte Benennung des Teufels ift. 
Daß dich der Senker hohle! Geh in des ãenkers Hahmen! 
Gebe zum Henker ! Reiter dich der Henker t reitzet dich der 
Teufel? Ri 


Anm. Im Dberdeutfchen vhedem ßoher, im Nieder, Hen« , 


ger. In Nürnberg heiße der vornehmſte Knecht des Scharfriche 
era, dem Frifch zu Folge, Sala, in andern Oberdeutfchen Ge⸗ 
genden Beudel, Beul, welches vermuthlich eine weiche Ausſprache 
son Burtelift. Im Nieder. führet der Henfer oder Scharf- 
vichter anch den Nahmen Nikker, vermutblich Son dem Angelf. 
‚naecan, tödten, Lat. necare,, welches Wort denn fo wiedas 
Hochdeutſche auch figürlich von dem Teufel gebraucht wird. ‘m 
Eugl. ift Nick gleichfalls der Teufel. ©. auch Kir. K 
Das yenterbeil, des — es, plur. die —r, in denjenigen Län: 
dern, wo die Enthanvtung noch vermittelft eines Beiles geſchie⸗ 
het, das dazu beftimmte Veil; das Richtbeil. 
Die Senkerey, plur. die — en, an einigen Orten die Wohnung 
des Scharfrichters und feiner Leute; die Scharfrichterey. 
Das Zenkergeld, des — es, plur, von mehrern 
vr er. * Dasjenige Geld, welches der Henler für das Auf⸗ 
‘fnüpfen, und in weiterer Bedenfung, der Scharfrichter flir die 
Hinrichtung eines Verbrechers belkommt. 2) Die peinlichen 
Koſten, welche, fo fern fie unter die Einwohner einer Gemeine nach 
den Herden vertheilet werden, and das Seedgeld heißen, 
+Bönkerifch, adj,et adv. in den niedrigen Sprecharten, nach 
Art eines Henfers ; ‚ingleichen — bludürſtig. 
Zenkermahl, des — es, plur. die — e, im gemeinen 
A die Teste, — 5——— fepecliche Mahl⸗ 
zeit eines zum Galgen, und in weiterer Bedenrung,, eines jeden 


»fer ihm, ibn u. ff. ,noch Überbleibſel ſind. Das 


Die Liebe ift eine geaufame Senke: 


ummen, 


dee weiteſten und eigentlichfien Bedeutung,“ eimmweibliches 
viduum, fo wohl aus dem Thier- als Pflanzenreiche In dieſer 


veralteten Bedeutung ift es das weibliche Geſchlecht von dem 
alten Isläud. und Schwed. Vorworte han, hun, er, Walliſ. 


hwn, hon, yn, ®erf. ein, an, Hebr. #17, von ——— 
tinu 
dieſes Vorwortes lautet im Schwed.hon. Das in einigen Ge⸗ 
genden noch übliche Wort Zanfhenne, den weiblichen Hanf zu 
bezeichnen, erhäft diefe fonft veraltete Bedeutung noch im Ans 
denken, S. Sanfund Sie. 2) Ju engerer und gewöhnlicherer 
Bedeutung, ein weibliches Individuum einiger größern Vögel ; 
zum Unterſchiede von dem Sahne. Die Auerhenne, Birk: 
henne, Safanheiine, Truthenne, Safelbenne, Waflerhennr, 
Reppbennen.f.f. Im engfien Verftandeein weibliches Iudivi» 


duum der zahmen Hühner. ° ©. Brutbenne, Gludhenne, Le 
gehenne, Zinsbenne, Leibbenne u. f.f. Sprihw. Das £y 


will Flüger feyn als die Henne. Oft findet eine blinde 
Henne auch ein Born. Von deu Zinsheunen, welche die Leib⸗ 
eigenen an einigen Orten als ein Zeichen der£eibeigeufchaft noch 
geben müften, has man in den Rechten noch verichiedene fprich- 
wörtliche Grundfäge. Es flieget Feine Senne iter die Maurer, 
d.i. wie es Frifch.erfläret, man nimmt keinen Küibeigenen zum 


° Bürger in einer Stadt an; oder nach andern, die Bürger, d. iv 


Einwohner der Städte find zu feinen Ziushühnern verbunden. 
Die Henne trägt das Hauptrecht auf dem Schwanze, D. i. 
wer eine Henne zinfet, befennet dadurch, daß er nad) feinen 


Tode dem Hanptrechte oder Hauptfalle unterworfen iſt S.Rauch: 


huhn. u einigen Gegenden wird auch der Polarftern, oder der 
Waren die Senne genannt, & Gluckhenne. Die ferte Senne, 
der Nahıne eines fehr faftigen Krantes, SedumL. ©. Sere. 


Unm. In der zwepten engern Bedeutnug bey-dem Notker. 


Henna; im Niederf, Jane, welches dem männlichen Zahn 
näher fommt, im Huländ, Hinne, Henne, im Angelf. und 
Dän, gleihfals Henne, imEngl.Hen, im Schwed. Höna, 
im Zinnifchen Cana. ©. 8ahn uud Zubn. 


Der Hennenbiß, eine Pflanze, S. gübnerbif. 
Der gennendarm, eine Pflanze, ©. Sühnerderm. 
Der genning, des — es, plur. die —e. ı) An einigen Orten, - 


3. B. im Meflenburgifchen, ein Nahme des Habnes, ©. Hahn. 
2) Ein männlicher Tauf- und Geſchlechtsnahme, welcher ver⸗ 
muthlich von der vorigen Bedeutung entlchner if, 


Benriette, ein weiblicher Taufnabme, welcher das weibliche Ge- 
ſchlecht von geinvich iſt, aber zunächft aus dem Fang. Henriette 


herſtammet. Im gemeinen Leben wird diefer Mahme häufig in 
Jettchen, Gettchen, Bette, Niederſ. Jetke, verfürzet, 


Die geppe, ©. Zippr. ar “, 
See, ein Vor⸗ und Rebenwort des Detes, welches eigentlich und⸗ 


zunächſt eine Bewegung aus der Kerne natd ung, nach dem Hex 
denden zu Sezeichuet, im Begenfage des bin, - 2) Eigentlich, da 
R * es 








109. Her 
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2 ve, ‚wenn es mit Zeicwoͤrtern zuſammen geret if, ‚gernandern 


\ 


Borwortern bepgefeliet wird. Bomm zu mir her. Sie jauch⸗ 
zen vom Wieere ber, Ef. 24, 14. Don Mitternacht ber, 
Ser, 1, 13, Don oben her, von unten ber uf f- Derfam: 
— euch um wich her. 
Die Stxrafe binkte mir * Brüde 
Ganz langfam hinter ibnen ber, Lichte, 

Sin und ber, bald dort hin, bald hier bin. : Sin-amd ber ge⸗ 
> ben, wanken, fich bewegen w.f. f.  Gefchenfe bin, Ge— 
> Schenke ber! eine im vertraulichen Umgange übliche Art, feine 
Verachtung, Geringfhätung einer Sache an den ag zu legen, 


Oft fiehet es elliptiſch, fo daß das dazu gehörige Zeitwort ver . 


ſchwiegen wird. Nur Tine und Jeder ui d. i. gebt mir 
DTinte und Feder ber. 

53, vater Bevern, —— wir, 

Uns, uns Patronen her! Gleim. 


Zuweilen beziehet ſich der Begeiff der Annährriyig oder der Rich⸗ 


» uber ber ſeyn. 


tung der Bewegung auf den Begenfland, von welchem die Rede 
iſt. über etwas ber fallen, fich darüber her machen , dar: 
In den meiften übrigen Fällen dir ſer Art iſt zu 
üblich. Darauf zu gehen. Darüber zu kommen. In mans 
en Fällen verliert ſich der Begriff der Bewegung, und ber = 
deutet alsdann bloß, daß eine Sache in der Nähe des Redende 

ift oder geſchiehet. Sie ſtanden alle um uns her. Er 
neben mir her. Er ging nahe vor mir her. Traurig trieb 
er die Schafe vor ich ber, Geßn. Wenn aber die Richtung 
der Bewegung von dem Redenden weggebet, oder fih von ihm 
entfernet,, fo "Tann ohne einen Fehler niemahls her ftehen, ſon⸗ 
dern diefe Bedensung bleibt dem Nebenworte bin vorbehalten, 


2) Figürlih, von einer Zeit, wo es gleichf Az eine Richtung 


oder Annäherung von einer 'entferntern bis zur gegenwärtigen 
Seit bezeichnet. Es hat alsdanı die Geftalt eines wahren Vors- 
wortes, welches die vierte Endung regieret, aber alfezeit dem 
Hauptworte nachgefeget wird. Ich habe die Tage her (die 
vorigen Tage bis zum jegigem) viel zu thun gehabt. Ich babe 
einige Jahre ber nicht das vVergnügen gebabt, ihn zu ſehen. 
Angfeichen in Gefellfchaft des Vorwortes vom von Anfang 
der Welt ber. von Ewigkeit her. Don Alters ber. von 
langen Zeiten ber. Aber nicht gern mit andern Vorwörtern, 
wie 2 Cor. 8, 10, vordem Jabre ber; Auch nach der Partikel 


fett iſt es, außer dem zufammen gefesten feither, überflüſſig, 


feit ſechs Jahren ber; weil erſteres ſchon den Begriff de3 her 
mit in ſich ſchließet. 

Anm. 1. Aus dem Gebrauche diefer Partikel, wenn fie eine 
Zeit bezeichnet, erhellet zugleich‘, daß fie ein wirfliches Vorwort 
if, ungeachtet fie in-den Sprachlehren gemeiniglich nicht mit 
darunter gerechnet wird. 
den Zeitwörtern, denen fie bengefellerwird, beftändig zufammen 
gezogen, welches, einige wenige Nebenwörter ausgenommen, zu: 
nächft nur mit Vorwörtern üblich iff. Indeſſen gehöret fie zu 
den treunbaren Partifeln , welche in der Eonjugation hinter das 
Zeitwort treten; ich kam her, nicht ich herkam. 

Anm.2. Außer den Seitwörtern and den davon Abgeleiteten, 
wie auch einigen wenigen andern Nennwörtern, wird diefes Wort 
noch mir verfchiedenen Partikeln zufammen gefeget, neue Neben⸗ 
wörter damit zu bilden. Es ftehet alsdann theils vorn‘, theils 
hinten. Born, wie in herab, bevan, herauf; heraus, berz_ 
bey, herein, herunter, hervor, herüber, herum, herzu 
1. f in welchen «8 fo wie das einfache eine Bewegung nach der 


redenden Perſon zu bedeutet, im Gegenfage der mit bin: zuſam⸗ 


werwechfelt werden, 


* — 


men gefegten Partiteln obgleich beyde ſehr Häufig mit einander 
Komm zn mir herguf, gebe hinaus, 


Eben um degwillen wird fie auch mit‘ 


a ee 


- Fomm au uns herüber, find vollfommen richtig, nicht aber, 
das Walter floß den Berg herab, jetzt ſind wir ‚den Berg 
berüber u.a. m. Eben diefes gilt quch, wenn es an manche 
Partikeln angehänget wird, wie in daher, Sorther, bisher, 

einher, hierher , nebenber, umber, wober u. f. f. in dereu 
einigen e3 Auch eine Zeit mit der oben gedachten Einfhräufung 

bezeichnet, Don außen. her, daruber ber, darunter ber, 
hinter ber, von innen. her, von oben her, von unten bir, 
vorn ber u. f- f. werden beffer_getheilt als zufammen gezogen 
gefchrieben, In den gemeinen Mundarten wird diefes Vorwort: 

‚ in den Snfammenfeguirgen oft ſehr verflümmelt; vaus, vauf, 
vab, rein, für heraus, herauf, herab, berein. 

Anm. 3. Her behält. den Ton auch in der Zufammenfegung 
misZeitwörtern und den davon abgeleiteten Nennwörtern, ins 
gleichen auch alsdann, wenn es andern Partikeln angehänget wird, 
Wird es aber andern Partikeln vorgeſetzet, fo wirft es jeinen 
Son auf diefe. Ihn herbringen, nebenher , daber, liear der 
Ton auf ber; in herab, herauf, herbey u. ſ. f. aber auf ab, 
auf und bey. 

Anm. 4. Diefes Vor: und Nebenwort lantet im- oten Kahös. 
in der Fränkiſchen Mundart hera und. herra, bey dem Ditfrich 
hera, bey deniftotfer heta und hara, Es iſt nefpringfich einet⸗ 
ley mit dem Nebenworte hier, bey dem ülphilas her, Augelf— 
und Engl here, Ichwed haer, welches nunmehr ein Sednoder 
eine Nude in der Nähe des Redenden, im Gegeuſatze des da— 

„and dar, fo wie.her cine Bewegung zu ihm, brzeichuet, 

Neidelhart gedacht her unnd dar 
Wie er ſolch ſach macht ankheren, 

heißt es noch im Theuerdanke Kap, 95, für hier und das Auch“ 
in den zuſammen geſetzten hernach, nachher und vorher ſchei⸗ 
net es noch. für bier zu ſtehen. 

gerab, ein Nebenwort-des Ortes, von einem höhern Orte nach - 
dem Redenden zu; im Gegenfase des hinab, „von einem böhern:- 
Drte von dem Nedenden weg... Du biſt gefeguet mir. Segen 
oben vom Simmel herab, 2 Mof. 49, 25. Weil dur vom 
Simmel herab geftäuper bift,,..2 Dacc. 3,34 Die gülfe 
die ihnen vormaͤhls vom. Simmel herab gefcheben ware, 
Kapı »5,3:: Wenns nom Libano herab ſchneyet, er. 18,14, 
Buweilen, befonders in der edlern Schreibart, wird es auch.obıre 
das Vorwort von, mit der dierten Endung verbunden, weiche , 
demfelben aber alle Mahl vorgefeget wird, Den Berg berab. 
Waffertirome rollen. das:Gebirge herab. Mehrere Beyſpiele 
kommen im folgenden vor. -Serabund hinab.werdey felbft von 
guten Schriftſtellern häufig verwechfelt, ungeachter der nunmehr- 
wefentliche Unterfchied zwiſchen ber und hin auch in den Zuſam⸗ 
menfegungen beobachtet werden ſollte. Rur da ſcheinet es gleich⸗ 
gültig zu ſeyn, welches Nebeuwort gewählet wird, wenn die 
Richtung in Abſicht auf den Redenden unbeſtiumt bleibt, und 
bloß eine Bewegung von einem höbern nach. einem niedrigeren Orte 
bezeichnet werden fol, in welchem Falle das ber bloß zur Ver⸗ 
ffärfung des ad dienet, in welchen Falle denn, herab beynahe 
arbräuchlicher. iſt als hinab. Heiße: Thranen. rolleen ihre 
Baden :berab, 

Deffen grauer verworvener Bart den Gürtel berab floß; Zach. 
Mehrere Beyſpiele Fommen im folgenden vor.. Das verfeste 
Oberdeutſche abher für herab, welches noch Marc, 3, 22 vors 
kommt, iſt im Hochdeutfchen veraltet. 

Da herab ein wirfliches Nebenwort iff, fo thun — 
nicht wohl, welche es mit den Zeitwörtern, denen es beygeſellet 
wird, zufammen sieben. und beyde alg Ein Wort ſchreiben, un⸗ 
geachtet folshes in Anſehung der von *oichen R.A. abgeleiteten 
— ir Ds; bey verablaſſung von herab laſſen, ger: 

aaa? 
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eblunft - 


1111 2 #7 et 
abkunft von herab ER: n.a. m. Statt finden kann and muß, 

Serab kaun allen Zeitwöntven der Bewegung oder der Nichtung 
bepgefele wenden, Einige der gebräuchlichfien find folgende. 

Bringen. Bringet ihn herab zu mir, ı Mof. 24,21. Sie - 
‚brachten die Srüchte herab zu ung, 5 Mof. ı, 25. Dreymahl 
brachte ev Seuer herab, Sir. 48, 3. Wer bat die Weicheit 
‚aus den Wolfen berab gebracht? Bar. 3,29. 

Fahren. Deh dritten Tag wird der Zevr vor allem Volke 
herab Fahren auf den Berg Sinai, 2 Mof. ı9, 11. Wer fäh⸗ 
ver hinauf gen Simmel und bevab + Sprihw.30,4. 

Salfen. Wenn jemand von dem Haufe herab fiele, 5 Mof. 
22,3: Da fiel das Feuer des herren herab, ı Kön. ı8, 38. 
Wie der Thau, der, vom Sermon herab fällt auf die Berge 
Zion, Pf. 133, 3 

gließen. Waffer, welches von oben herab fließet. Der 
Strom fließt den Berg herab, wenn der Nedende unten iſt, 
Biyab, wenn ee fi auf dem Berge befinde. Laß Tag und 


Macht Thränen herab fliegen, „Alagel.2, 18,100 auch hinab 


‚mit eben fo. vielem Rechte ſtehen könnte. 

Sühren. Suhrer ihn zı uns herab. 

Gehen. Die Stufen , die von der Stadt David herab 
‚geben, Nehem. 3, 15. Don dem Berge herab gehen, oder 
den Berg herab gehen, wenn der Redende als unten befindfich 
vorgeſtellet werden fol. 

»ängen, das Neutrum. Der Bine; 
‚mich herab hängt, Weiße. 

gängen:, das Activum, Die haben ihre Schilde von dei⸗ 
nen Mauern herab gehangen, (gebänget,) Ezech. 27, 11. 

Bauen, Die Bilder oben — bieb er oben bevab, 
2 Chron. 34, 4 

geben. Gebet ihn herab, von * Pferde. 

Zohlen. Salomo ließ ihn herab vom Altar hohlen,n Kön. 
4,53. Chriſtum herab hohlen, (vom Himmel,) Röm. 10, 6. 

Kommen, Romm berab zu mir. 

Rriechen. Den Berg herab Friechen. 

Laffen. Etwas mit Striden herab Iaffen, wenn der Ke- 
dende unten ift, hinab, wenn er oben ift. Ingleichen figür— 
Kich, fih zu jemanden bevab Taffen, von Perfonen böbern Stan 
des, wenn fie fich mit Geringern in eine Art von Gleichheit 
fegen, Sich zu den ärmften Perfonen herab laffen. Rach 
einer noch weitern Figur, fih nach ihren Einfichten, nach ihren 
Fohigkeiten bequemen. Sich zu dem Geſichtskreiſe, zu den 
Fahigkeiten des großen Haufens herab laffen. Sich zu den 
Schwachheiten anderer herab laſſen. Weißt du noch, mit 
wie vieler Geduld ich mich zu allen Erniedrigungen berab 
ließ? Duſch. ©. verablaſſung. Hier ſollte billig hinab ſtehen; 
allein herab hat ſchon die Zeitdauer und eine allgemeine Gewohn⸗ 


der finſter über 


beit für ſich; man müßte denn behaupten, daß in dieſen figür⸗ 


lichen Arten des Ausdrudes die Kichtung der Beiwegung in Ab- 
ficht auf den Redenden in Feine Betrachtung komme. Für die 
im gemeinen Leben üblichen R. U. etwas von dem Preife herab 
Laffen, fagt man richtiger nnd gewöhnlicher, ablaffen. 

Müſſen. Es muß herab. 

ehmen. Laßt fehen, ob Elias Fomme, und ihn herab 
nehme, Marc. 15,36. 

Reifen. Bis ein Stein herab geriffen ward, Dan. 2,34. 

Rollen. Eine glänzende Thrane vollte über ihre Wan: 
gen herab, 

Schauen. 
Klagel. 3, 3°. 

Schutten · Segen herab ſchütten die Sähe, Mal. 3, To. 


Bis der Her vom Simmel Bevab ſchaue, 


Her 5 1a — 


Sinden. Gore der euch berab fender Srübregen md 


Spatregen, Joel 2, 23; 
Segen. Jemanden herab fegen, von dem Pferde, vor 
dem. Stuhle. 
herab fegen , ihn degradiren. Einen Thaler bis auf einen. 
Gulden herab fegen, abwiürdigen. Den Preis des Getreides 
berab fegen, durch Befehl vermindern. In welchen figürlichen 
Arten des Ausdruckes die Richtung der Bewegung in Anfehuug 


binab in denfelben nicht üblich iſt. . 

Sinten, Bis zur Sprache des Pobels herab finten, def 
fer hinab, 

Steigen. Dom Berge herab, oder den Br berab ſtei⸗ 
gen. 
Matth. 27, 40. 


Stürzen. Er ſprach: flürzet fie berab, = Köu. 9, 33,100 — 
Wäre er oben befindlich gewefen, 


der Redende unten fand, 
hätte er fagen —*— hinab. S 
Träufeln. © träufte Troſt auf ihn herab! beſſer —* 
Walzen. Ich will dich von den Selfen herab wälsen, 
Ser, 51, 25, — A 
Zieben, fo wohl das Neutrum als bas Activum. Da er den 
Ghlberg herab 303, (beffer binab,) Luc. 19, 37. Man sog 
ihn herab, von dem Pferde, ; 
Und fo in vielen andern mehr. 


Die Yerablaffung, plur, die — en, von der R. 4. Be laſ⸗ 


Sehen. Siehe herab von Seiner n Wohnung, 3 
Eſ 63,15. Seine unfguld, auf die er im Teiumpbe i 
eines guten Gewiflens herab ſtehet, ins OA 


"der Nähe und Ferne nicht in Betrachtung — daher auch 3: 


Biſt du Gottes Sohn, fo fleige herab vom BB - & 


h 


r 


Einen Ober: Öfficier bis zum Unter: Officien — 


— 


* 


ſen, die Handlung des Serablaſſens. Die Serablaffung — * 


Steines, wenn ſolches vermittelſt der Seile von einem 

Orte gefehiehet. Anı häufigften im figürlichen Verftande, die 
Bequemung nah anderer geringerm Stande, oder ſchwachern 
Einfihten. Wit der größten Serablaflung zu feinen Be— 


dienten reden. Die Serablaffung zu andrer Schwachheiten, 


Sahigkeiten und Einſichten. S. herab laſſen in gerab. 


Yeran, ein Nebenwort des Ortes, ein Nahekommen an einen Ort 


oder an eine Sache, in Beziehung auf den Redenden, zu bezeich- E 


nen; im Örgenfage des hinan. Es wird verfgiedenen Zeitwör⸗ 
tern der Bewegung beygeſellet, mit denen es einige ohne Noth 
zuſammen ziehen und als Ein Wort ſchreiben. Komm heran, 
d. i. nahe zu mir. Sie kamen immer naher heran. ber, 
er ging den Berg hinan, Die entfernte fich von ung als er 
auf ver Berg ging. 
heran neben, näber.zu uns fommen. Die Zeit naher heran, 

da ich verreifen muß. Daher die Sevannahung, die Hande- 
lung des Herannabens, Go auch heran treten, heran fkeigen, 


heran Eriechen , heran Klettern u.f.f. Der a der 


uns unzertrennlich verbinden ſoll, rückt heran. S. Anhber. 


geraͤuf, ein Nebenwort des Ortes, eine Bewegung nach einem 


böhern Orte, welchem fich die vedende Perſon nähert, oder nah 
dem Redenden zu, zu bezeichnen; fo wie hinauf eine ſolche Be⸗ 
wegung ausdruckt, wenn fie ſich von dem Redenden entfernet. 
Bomm zu mir herauf. Wenn dee Ort in Geſtalt eines Haupt⸗ 
wortes ausgedrucket wird, fo ſtehet daſſelbe in der vierten ‚Endung 
vor dem Nebenworte, 
ibn den Berg berauf. Es kann unter den aöthigen Umftär- 
den, fo wie herab, mit allen Zeitwörtern gebraucht werden, 
welche eine Bewegung bezeichnen, Zur Probe dienen folgende. 
Bringen. Bringt ihn herauf zu min, —* brachte ihn 

die Treppe herauf gu ung, 
gabren, 


Konim die Treppe herauf. Sühree 


. 


Das Waffer fließet zu uns heran, Sih * 


NR ? * vr 


ag | Per & 


Sabten. Wer ift die, die herauf fähret von der Wien x 
Hohe. 8,5. Er Fomme den Berg herauf gefabren. 

liegen: Er feucht (fliege) herauf, wie ein Adler, 
Jerem. 49, 22. 

Sühren. Jemanden die Treppe, den Berg —— füh⸗ 
ven, wenn der Redende ſich oben befindet, 
berauf. ; 
Beben. Wer ift die, bie derauf gebet aus der. Wien, 
wie ein gerader Rauch? Hobel. 3, 6. 


Sohlen. Daß er die Lade Gottes von dannen : herauf 
hohlte, 2 Sam,6, 2. 

Kommen... Romm zu mir herauf. Sie Fommen ſchon 
die Treppe herauf. 

Kriechen. Die Sröfche follen herauf Frieden, aus dem 
Strome, 2 Mof. 8,3 

Steigen. Den Berg, die Treppe herauf fleigen. 


Heraus, ein Nebeuwort des. Ortes, eine Bewegung aus einem 
Orte nach der redenden Perfon zu, zu bezeichnen ; fo twie binaus 
die Bewegung von dem Redenden entfernet. Komm zu mir 
bevaus, oder Fomm heraus, aus dem Haufe,-aus dem Zim⸗ 
mer. Bringe es heraus. Zumeilen ſtehet es auch elliptiſch, ſo 
daß das Zeitwort verfchwiegen wird. Nur heraus damit! d,i. 
fage es nur heraus, Heraus! kommt oder fomm heraus, 

Heraus, aus deiner Wolfesgruft, 
Zurchtbares ſeldenheer, 
Seraus, zum Streit in friſche Luft, 
Mit Much und Schlachtgewehr! Gleim. 


Oft ſtehet es auch, wenn die Richtung der Bewegung in Abſicht 


auf den Redenden unbeſtimmt bleibt, und da ſcheinet es zuwei⸗ 
len die Stelle des dar oder da zu vertreten, oder vielmehr für 
hier zu ſtehen, oft aber auch nur das aus zu verſtärken; z. B. 
ich kann mich nicht heraus finden, d. i. daraus Fann ich 
mich nicht finden, oder hieraus; ein Buch heraus geben, 
für ausgeben ; heraus Plauben, für daraus; ſich Sreybeiten 
heraus nehmen, u.f.f. Im Sherdeutfchen war dafür ebedem 
auch ausher üblich, welches aber im Hochbeutfchen veraltet if. 
Gebe uns den-fremden Mann auffer, Theuerd. Kap. 95: 
Dieſes Nebenivor: kann faft allen Zeitwörtern zugegeben wer» 
den, welche eine Bewegung bezeichnen, wird aber von einigen 
eben p ungebührlich mit denfelben zufammen ‚gezogen, als ſol⸗ 
es in herab, herauf, hinaus, und hundert andern mehr ge 
ſchiehet. Von den vielen Zeitwörtern diefer Art, welche in Ge- 
” fellfchaft diefes Nebenwortes, und zuweilen in fizürlichem Ver: 
fiande gebraucht werden, find folgende eine Fleine Probe, 
Ackern. Einen Steinmit heraus adern, d.t ausackern. 
‚Arbeiten. 
Arbeit aus demfelben gelangen. Geben fie mir Zeit, mich aus 
* Wirbel aufrühriſcher Leidenſchaften heraus zu ar⸗ 
eiten. 
Beichten. Etwas heraus beichten, es befennen, es aus— 
beichten. 
.Befommen. Yufdiefen Ducaten befommeich noch sehen 
Grofchen heraus. Er befomme nichts mehr heraus. 
Blafen. Den Staub heraus blafen, aus einem Dinge nah 
fi zu; ihn binaus blafen, von fich weg. 
Brennen. Das Seuer brannte ſchon zu den Seiftern heraus. 
Bringen, Bringt es zu mir her aus. Der Hagel figt fo 
feſt, ih Fann ihn nicht heraus bringen , aus der Wand, 
Einen Sieden heraus bringen, ausden Zeuge, In welchen 
Fällen es die Beziehung auf den Hedenden veckerer, 
Fahren. Sie fuhren zu uns heraus, aus der Stadt. Die 
Alamiuen fuhren zu den Senfera heraus. Ingleichen figür - 


Man führe ihn. 


Sich aus einem Orte heraus arbeiten, mit \ 


ſich zu. 
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"Sich. wer unvorfichtig heraus führer, Spigw. 12,18, etwas 


unyorfihtig, ſchnell heraus faget. } 
Ey, fuhr der Koch heraus, Licht, 

Sallen. Da fielen die Binder Benjamin heraus aus 
Biber, Richt. 20, 21. Daß Hagel heraus fallen, aus deu 
Wolken, Sir-43, 16, 

Seuern. Aus den Senftern Heraus feuern, vi. ſchießen. 


Mit Kanonen heraus feuern, aus der Feſtung. 


Finden. Ich kann mich nicht heraus finden, weiß nicht, 
wie ich ausdem Orte kommen fol, für hinaus ; ingleichen figär- 
lich, ich fann nicht daraus Flug werden, fan den Zuſammen⸗ 
bang, die Entfiehungsart u. f. f; nicht begreifen. 

Sließen. Laß deine Brunnen heraus fliefen — auf die 
Gaſſen, Spicdhw, 5, 16, wo billig hinaus fliehen jolfte, 

Siübhren. Subre fie heraus zu ung, ı Mof. 19, 5, Und 
führten fie heraus, Apoſtelg. 16,39, wo es gleichfalls unrich⸗ 
tig für hinaus ſtehet. 

Geben. Er gab es mir zum Senfter heraus. Etwas her⸗ 
aus geben, eine Sache, welche man einem andern init Unrecht, 
wenigfteng feiner Einbildung nad, voverthält, ihm ausliefern, 
einhändigen. Gib deinen Sohn heraus, er muß fterben, 
Sof. 6, 10. 

Gib mir den Schöpps heraus, ch geh ich nicht vom 
Zlecke, die gelernte Liebe. 
Ich habe ihm fedhscheh Grofhen darguf heraus gegeben, ich, 
babe fie ihm gegeben, weil fie ihm noch gebühreren.- Lin Buch 
heraus geben, veranftalten, daß es gedruckt werde, und es sum 
Drucke zubereiten, es ediren. Daher der Gerausgeber, dee 
ſolches thut, Editor. 

Gehen. Alles vieh gehe heraus mit Sir, aus dem Kaſten, 
ıMof.8,ı7, wo es irrig für hinaus ſtehet. Loth ging her— 
aus (hinaus) zu ihnen, Kap, 19,6. Ingleichen figürlih, Wenn 
er nur aufrichtig damit heraus gebet, es aufrichtig ſaget. 

Graben. Einen Schag hberaug graben, aus der Erde. 

gelten. Er biele es zum Senfler heraus, nach mir zu; 


. wenn aber ish die haltende Perfon bin, ſo muß hinaus ſtehen. 


sangen, fo wöhl das Activum, als das Reutrum. Der 
vorhang hängt zum Senfter Yieans- 

Helfen. Id will ihnen heraus belfen aus allen Getern, 
Ezech. 37, 23. 

sohlen, Ich will euch aus den Gräbern heraus höblen, 
Ezech. 37, 12. 

Sagen. Zage ibn zu mir — Aber 2 Mof, 23,28, 
die vor dir heraus jagen die Heviter , ſtehet es irvig für 
hinaus. 

Kommen. - Es Fomme niemand zu ums heraus, > Es 
kommt aufeins heraus, ſigürlich, es bat einerley Bedeutung, 
einerleyg Folgen. Das Fame Schon heraus, würde ſchön ſtehen, 
fröttifh, Wenn eg heraus kommt, für auskommt, befaunt 
wird. Sie befürchten auch nicht, daR es heraus Fommen - 
wird, Gell. Dabey kommt nichts heraus, das bringt feinen 
Nutzen. 

Kriechen. Aus dem Veſte heraus kriechen. 

Zaſſen. Jemanden heraus Iaffen, aus einem Orte nach 
Sich.übererwas heraus laſſen, feine Meinung, feine 
Gedanken darüber äußern. : 

Laufen. Die Mäufe find heraus gelaufen aus ihren 
Lögern, Judith 14, 11. 

Muſſen, wo alle Dahl ein anderes Zeitwort verffandenwees 
den muß, Er muß heraus, d. i. fommen. Ich Fonnte nie 
nicht helfen, es mußte heraus, ich mußse es fügen Es muß 
heraus, es muß befanut werden, ® 


Anaaz Noͤhmen. 


de 


’'® Yöbimen, Der König: von Babelnahm von Sanıren ber 
aus alle Schatze im Haufe des Herren, 2 Kön, 24, ı3, Da 
. fie das Geld heraus nahmen, das zum Haufe des ſerren ein⸗ 
geleget war, 2 Ehron. 34, 13. Sich allerhänd Sreybeiren 
“ Beraus nebmen, figürlich, fi. diefelben anmaßen, 
laten. Mit etwas heraus plagen, es plötzlich und uu⸗ 
vorſichtiger Weiſe heraus ſagen. 
Putzen. Jemanden heraus putzen ihm durch Bug‘ "ein 
gutes dußeres Anſehen geben, 
Reden. über wen wollt ihr die Zunge heraus recken? 
Ei. 57, 4 
Reichen.. Reiche mir ; Jeine Sand heraus, 
—— Big daß wir fie heraus von der Stgdt reißen, 
%0f.8,6. Ich will ihn heraus reißen, aus der Noth, Pf. 94, 15. 
: Rinnen.. Er BR: den Sels, daß Waſſer heraus rann, 
Eſ. 48, 21. 
+ Rüden. Mir ie — heraus viien, etwas ohne 
Ruͤckhalt ſagen. Die Truppen rückten heraus, aus der Feſtung. 
Der Schwiegervater muß heraus rücken, maß ſich bequemen 
Geld, herzugeben. 
Sagen. Altes heraus ſagen, nichts berſchweigen. Sage 
‚8 nur. freg bevans. 
Sclagen. Di: Kupfer heraus ſchlagen, ffe außer dein 
Buche aus einander Irgen. Der Sauer bat fein Tagewerk 
heraus neichlagen , kat es durch Schlagen erfüllet. 
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Schütieln, Des. die Gottlofen Beraus BSH: wis 


ven, Hieb 38,13: 


' Speingen. Das Wafler Iprang breaus von der rechten: 


Seiten, Ezech. 4752 
Stechen. Die Aern —— techen, aus der Schale, 


Steͤcken. Den Kopf heraus ſtecken, zum Fenſter, nad. 


cm Nedenden zu. 


Steben. Der Balken ſtehet heraus, raget auswärts hervor. 


Steigen. Ic fabe fieben magere Kühe. heraus fleigen, 
ars dem Waſſer, ı.Mof. 4ı, 19. 

Stoßen. Einen Pfropf — ſtoßen. und wan ſtieß 
fin heraus (hinaus) von Pharao, 2 Moſ. 10,11. 

Strecken. Die. Hand heraus ſtrecken, aus dem — 
Die Zunge heraus drecken, aus dem Mundr. 

Streichen. Kine Sache. oder Perfon heraus krelätn a 


FArlich, aber nur im gemeinen Leben, fie fehr foben, Siebe: 


Streichen. 
Thun. Dasbarerfeinegand heraus, (hinaus) 1ı.Mof. 8, 9, 
Is fie jegt gebar, that ſich eine Hand heraus, Kap: 38, 28, 

Traxen: Als er nahe .an das Stadtthor Fam, fiche, da 
trugman einen Todten heraus, £uc, 7, 12.. Aber. 4 Mof. 17,9, 
and Ezech, 12,7, firhet eg irrig für hinaus, 

Treiben. Iefus- ging zum Tempel Gottes. hinein, und 
rich heraus alle DerPaufer, Matth. 21, a2, beffer hinaus. 

Werfen. Wirf es. zum Senfter heraus, ı. Mar. 2, 36, 
fiehet es jrrig für hinaus. 

Wieeln. Sig aus einer Sache heraus wideln, ſich durch 
Sit oder Klugheis von derſelben Ios machen, 
gur heraus zu wickeln, fisd zu rechtfertigen. 

Wollen, wo alle Mahl ein anderes Zeitwort verfianden werden 

. muß. Der vodel will heraus, aus dem Bauer, 
will nicht heraus, ans der Wand, Sr will nicht recht mir 
ver Sprache heraus; will nieht recht befennen, geftehen, 

Riehen. Einen Wagel heraus. ziehen, aus ver. Wand. 

Die Truppen zogen bevaus, aus der Stadt, dem Redenden 
en IPB Zgen. 


Der gerauaneber, dee — s,plur. ut. mom. „fing. Fimin, 


Figürlich, im hohen Grade unangenehm. 


rauhe, widerwärtige Sitten habend. So herbe (in beinem 


Die Herberge, für: die — n, vor Zeer und bergen. 


Sie. wiffen fi. 


Der Nagel 


— Lan 
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Herausgeberinn, Be die —en — beraus geben in 
vorigen Artikel. 


—— ee welches im Bochteuufben 


‚angetwöhnlich it, fir draußen. Der Sur folk auswendig 
unter die Salle des Thors treten umd beraußen — 

bleiben, Ezech. 46, 2. 
“fliehen, Sir. 21, 25. 


Abſicht aufden Geſchmack, nach welcher fie einen nrif Säurever- 
miſchten zufanımen ziebenden Geſchmack haben; im Ge Mt | 
des milde, 2) Eigentlich. Unreifes Obſt iſt ger 
herbe. Die Schlehen ſchmecken berbe. Kin berber 
in 

Schmerz. , Die berbeften Worte anhören müſſen, 
bitterfte, unangenehmfte Empfindung machen. Sie | 
‚Serr, dein volk ſehr berbe, Opitz Pf. 94. - 











Grade widerwärtig) ift fein Eigendünkel, daß er nicht alle 


mahl ein Compliment unangetafier laſſen kann velches 


man ſeiner Perſon macht. 


Ein vern imftiger bleiber Deraugen 2 
Berbe, —r, —fe,adj. et adv. eine igenfhafrber Mrperfin 






Anm. Das e am Ende ift das e enphonicum, welches nicht 


wegbteiben kann, wenn nicht dag b, wider die Hochdentſche Ans⸗ 


ſprache, wie ein planten fol. In unſern alten Denkmähleru A 


kommt diefes Wort nichtvor., Am Schwed.ift ker unfehmad:- 
haft, widerwärtig von Gefchmad, im Walliſ chwerw wei 
and. garw taub, widerwärtig, welche Bedeutung auch das 
nijche carwe hat. In Bretagne ift für berbe fur, und in 
netois im Frankreich hüero üblich, welches mit dein Deurf 


fehr genau überein kommt, fo wie auch das Latein, aceı * 


©. auch Sauer. Von Gebe ſtammet das im Hochdeu — 
bekannte Zeitwort erher ben her, w. ſ. Die Riederfa 
brauchen fiir herbe ſruuf, und im figürlichen Serfande von 
rauhen Sitten wreed, ©, Zerblid. ER 


Dieyerbe, plur, car. die Eigen ſchaft eines Dingen, nad wii 


es. herbe ‚fe ⸗ 
* En 
Drt, wo id) ein Heer, d. i. viele, vor der Witterung bergen, 


oder daſelsſt Schug finden können. Zu diefer eigentlichften, aber 


bereits veralteten Bedentung, gehöret das Engl. Harboär, ein 
Hafen, das Bretagniſche Erberc’h, ein vor der Witterung fiches 
ver Dtt,Abri. 2) * Ju eitgerer Bedeutung, eine jede Wohnung, 
ehe Hütte, ein Gezelt, ein egisu.f.f. Bi then heribergon 
dhero herdon, Wilferam Hobel, 1, 
Haufern, Lath. Kerubele dere herebirgon, Norf.Pf.107,4, 
das Thal der Hütten, Beyde gebrauchen es mehrmahls auch von 
Gegelten. In einigen Gegenden der Schweiz, 5.8. in Schafe 


Im Soch⸗ 
3) * Ein Las 


Logis in einem Haufe, eine gemiethete Wohnung. 
deutfchen iſt es auch in dieſer Bedeutung veraltet, 


8; bey den ſirten⸗ 


hauſen, ingleichen in der Oberpfalz, bedeutet gerberge noch ein 


ger, der Ort, wo ſich ein Kriegsheer unter freyem Himmel vor 


der Witterung birget; eine gleichfalls veraltereBedentung, welche 
? Dabinge- 
‚hören dag Herebirga und Herebergo bey dem Rotfer,Here- 


aber in den mittlern Zeiten fehr häufig vorfommt. ' 


berga ben dem Willeram, dag alt Franz. Hereberge, und an⸗ 
dere mehr. 4) Ein jeder Ort wo man einkehret, und auf kurze 
Zeit verpfleget wird, es ſey für Geld oder aus Gefälligkeit; in⸗ 


gleichen die Einkehrung und der Aufenthalt an einem ſolchen Orte, 


ey jemanden zur Herberge feyn. Beine Herberge an 
einem Orte baben, ſie bey jemanden nehmen. Kine gute, 
eine-fchlechte Serberge. Sich bey jemanden die Herberge 
ausbirten. Da fie ihm einen Eng beſtimmten, Famen viel 
er 


’ au ihm in die Serberge, Apoftelg. 28, 23: Weldyen id zur 
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Serberge bey einem Gerber Simon, Kap. ı0, 6, m8. Dur 


fie hingehen in die Dörfer und Herberge und Speife finden, 


Luc. 9, 12. 


Bereite mir die Serberge, Philem. 0.22.77" %ur 


dieſem Verftande gebraucht man es nur noch imyemeinen Leben, 


in 


Schwabenſp. 
Saufe zu beherbergen ? ı Mof. 24, 23. 


"herbegare, 


+ 
A. 


wo man auch Gaſthänſer, beſonders geringer Urt, wo Reiſende 
für Geld Aufenthalt und Bewirthung finden, Herbergen, of⸗ 
fentliche Herbergen zu nenuen pflege. Ben den Gefellen der 
Handwerfer ift-die Herberge derjenige Ver ſammlungsort einer 
Zunft oder Innung, wo fie ihre Lade hat, diereifenden Gejel- 
len beherbergen, und die Kranken verpflegenläffer; da denn der 
Wirth der Serbergsvater, und deffen Gattinn Sie Serbergs⸗ 
mutter heißen. ; ER ’ 
Anm. In derlegten Bedeutung ſchon bey dem Notfer Here- 
bergo, bey den Schwäbifchen Dichtern Hereberge, imAngelſ. 
Hereberga, im Niederf, Sarbarge, im Dün.Herberg, im 
Schiwed,Haerberge, im mittlernat.Heribergum, Herber- 
gamentum, Herbergagium, Alberga u. f. f. im Sran;.von 
einem Gafthofe Hauberge, Auberge, im $tal. Albergo, im 
Span. Alvergue. Ungeachtet man in dem vorigen Jahrhunderte 
angefangen hat, Heer und defjen Zufaminenfegungen und Ablei— 
tungen mit einem doppelten e zu fehreiben, fo Haben fich doch 
‘Serberge und Herzog bey der alten Schreibart erhalten; ver- 
mutblich weil man fie ſchon von Alters her mit einem kurzen offe- 


J 


# 
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Brintten. Das verlarne berbey brinten, Zeugen bev- 
bey bringen. —— 
gahren. Steine, Ralk, Schutt herbey fahven. 
gließen. Das Waſſer fließt herbey, nahe zu uns hin. 
Sübren,. Jemanden herbey führen. Steine, 
Waaren herbey führen, vermittelſt eines Fuhrwerkes. 
goblen. Zeugen herbey hohlen‘ Ein Schiff, eine In— 
ſel herbey hohlen, in der Seefahrt, ſich derſelben nähern. 
Kommen, Bommen fie doch näher herbey. Die Zeit 
kommt herbey, da ich abreifen muß: Das Simmelreich it - 
nahe berbey Fommen, (gefommen,) Math. 3,2. 
Rufen. Einen vorÄber gebensen herbey rufen. 
Haffen. Eine verlorne Sache wieder herbey fchaffen. 
Ziehen, Iemanben herbey ziehen. Etwas bey den 
gaaren herbey ziehen, auf eine gezwungene Art darauf kom⸗ 
men, deſſen erwähnen, 


Kalk, 


Berbitten, verb, irreg. act. (S, Biteen,) zu fi an diefen Det 


bitten. Du wirft doch denfen, daß ich ihn zu deinem Der- 
gnügen habe herbitten Taffen, Gell. 


Berblih, —er, — ſte, adi. et adv. von dem Bey⸗ und Ne⸗ 


benworte herbe, ein w 


enig herbe. Ein herblicher Geſchmack. 
©. Herbe, 3 % 


Berbringen, verb. irreg, act. (S. Bringen,) zur redenden Ver- 


nen e ausgeſprochen, dagegen Heer ein langes, ſcharfes e hören 


läſſet. 

erbertten, verb. reg. welches in gedoppelter Geſtalt vorfommt. 
ı) Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte haben, Bey je: 
manden herbergen , bey ihm einfehren, aufeiner Heife feinen 
Aufenthalt bey ibm nehmen. Derzu im geherbergethat, 
Haben wir auch Raum, in deines vaters 
Die Herberge, da 


ihr diefe Nacht beberbergen werder, Jof. 4,3. Der Kobold 
wird auch daſelbſt berbergen, Ef, 34, 14 Im mittlern Lat. 


2) Als ein Wetioum, Herberge geben, aufder 
Heife aufnehmen und verpflegen; wofür doch beherbergen übliher 
if. Es war niemand, der fie die Macht im Saufe berber- 
gen wollte, Nicht. 29, 25.  Serberger gerne, Nöm, 12, 13, 
Im mittlern Lat. heribergare, im Jtal. albergare, Figür⸗ 
lich, in ſich faffen, enthalten. 

"Doch, Sreund, der prüchtige Saalherberger fügen: 
den Wein,. Zathar. 
zerbergiren, verb. reg. act, welches ſtatt des vorigen Activi 
mit der ausländifchen Endung —iren im gemeinen Leben üblich 
if, Neifende für Geld aufnehmen und bewirthen. In diefem 
Gaſthofe iſt wiel Serbergiren, es kehren viele Leute daſelbſt 
ein. Daher der Zerbergiver, gleichfalde nur im gemeinen. Le— 
ben, ein Gaſtwirth, befonders geringerer Art. 


 Serbeftellen, verb.reg. act. zu fich an diefen Det.beftellen, in 


3 


v* 


auf die redende oder handelnde Perſon 


Abſicht auf den Redenden. Ich weiß wohl, daß wir exit um 
vier Uhr berbeitellet find, Gel, * 

erbethen verb.reg. act. ein Gebeth auswendig und laut be⸗ 
then. Figürlich, nach Art eines Gebethes herfagen. 
Pſalter herbethen. Ein Compliment herbethen. Daher die 
gerbethung. 
erbey, ein Nebenwort des Ortes eine Bewegung aus einem 
eutferntern Drte nach einemnähern zu bezeichnen, in Beziehung 
Es wird alle Mahl Zeit- 
wörtern zugefeller, die in dem befehlenden Tone auch verſchwie⸗ 
gen werden fönnen. Zerbey! d.i. kommt herbey! Von denje— 


nigen Zeitwörtern, mit welchen die ſes Nebenwort verbunden, aber 


nicht zufammen gezogen wirt, dienen folgende wenige zur Probe. 


Den. 


fon dringen. 1) Eigentlich. So bringe mir her, mein 
Sohn, zu effen, ı Mof. 27, 25. Bald ſchickte der König 
Din den Genfer und hieß fein Saupe berbringen, Mare. ö,77. 
2) Figürlich, duch langen Gebrauch als ein Recht erhalten. 
Wir haben die freye Trift auf diefem Gute hergebracht, 
beſttzen fie als: ein Recht, welches fich auf einelange Gewohnheit 
‚gründet. Steuern, welche auf dem Gute hergebracht find, 
welche von Alters Her auf demſelben haften. Lin hergebrach— 
eg Recht, eine bergebrashte Gewohnheit, mit. einem Lac, 
Kunftiworte die Obſervanz. Die Gentilig find im Deutſchen 
in verfehiedenen Sormen hergebracht, von Alters.her gewöhn⸗ 
Sich, S. Herfommen, 


Der zerbft, des — es, plur. die—e, -ı) Die Einfammlung 


der Feldfrüchte, die Ernte‘, die Weinleſe; eine nur noch in 

Dberdeutfthenr übliche Bedeutung. Zinen guten gerba haben, 

‚eine: gute Ernte, eine gute Weinleſe. Doher das Oberdentſhe 

Zeitwort einherbten, für einernsen, ©, daſſelbe. wo) Figtr- 

lich, und im Hochdeutfchen im gewöhnlichiten Berflande, die - 
gewöhnfichfle Zeit der Ernte, d. i. diejenige Jabreszeit, welche 

‚auf den Sommer folget und vor-dem Winter hergehet, wo fich 

die Sonne durch die Wage, den Scorpion und den Schügen bee 

weget. 

Anm, In dee Bedeutung der Ernte lautet dieſes Wort ien 
Engl. Harvelt, im Angelf. Haerfeli, in der Bedeutung der 
Jabreszeit ader zu Carls des Großen Zeit und bey dem Notker 
Herbilt , im Stiederf. Zarfſt. Die Abſtammung dieſes 
Wortes ift noch ungewiß. Friſch Teitet es von herbe ber, 
weit die Witterung in dieſer Jahreszeit ſchon unangenehm 
iſt; Wachter aber vom Goth, Ar, Getreide, und Augelſ. 
Ton, nehmen. Taeitus fagt von den alten Deutfchen, daß 
fie nur zwey Jahreszeiten fenneten, Sommer und Winter, au- 


‚tumni perindenomenacbona ignorantur. Ihre ſchlie het 


daraus daß derNahme des Herbſtes daher aus einer fremden 
Spracheeingeführee worden. Allein wider feine Gewohnheit fält 
er. auf den unwahrſcheinlichen Gedanken, es aug dem Lat, Au- 
guftus herzuleiten, woraus die Niederfachfen ihr Aufl, die Hol« 
Tänder ihr Ooglt, und die Schweden ihr Hölt, alle in der Be- 
deutung der Ernte und des Herbftes, eutlehnet haben, woraus 


durch Einſchiebung des r unſer gerbſt geworden ſeyu fol. Die 


älteften 
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Alteſten Rsmer hatten gleichfalls nur zwey ‚Sabreögeiten, in be 
folgenden Zeit nahmen fie auch den Herbſt an und nannten ihn 
Auctumnus$, von augere, Vermuthlich Haben. die Deutfchen 
die Einfammlung der Feldfrüchte, und die Zeit in welche folche 
fällt, anf ähnliche Art benannt. Im Angelf. bedeutet aerfwa 
erwerben, und Arf, Yrfe, eine jede erworbene Sache ; Wör- 


ter, welche für unfer Herbft eine weit wahrfcheinlichere Üoram- 


mung an die Hand biethen, als der Auguftus ; ©. Arbeit, Erbe 
und Werben, Aus eben diefer Urſache hieß die Ernte und der 
Herbft im mitelerin Lat, Gagnagium, und im alt Franz. Gain. 
' Übrigens wird diefe Jahreszeit auch das Spätjehr und im Nie⸗ 
deyſ. das Nachjahr, fo wie der Srüpling das Vorjahr, ger 
nannt. 
Die gerbftarbeit, plur. die — en, eine jede Arbeit, welche im: 
Herbſte üblich und nöthig iſt, befonders in- dev Sandiwirtbfchaft. 


Die gerbftbien, plur. sie —en‘, Birnen ‚welche im Herbfte 


veif werden; zum Unterſchiede von den Sonmern und Winter⸗ 
birnen. | 

Die gerbfiblume, plur. die— er, eine Pflanze, welche im. 
Herdfte blüher und auch Herbfi= Seitlofe genaumt wird; Col- 
chicum autumnaleL. 


"Der gerbftbrief, des — es, plur. bie — e; im Oberdeuſſchen 
wo befonders die Weinleſe unter dem Nahinen des gerbſtes be⸗ 


kaunt iſt, eine obrigkeitliche Verordnung, duch welche die Wein⸗ 

N lefe eröffnet wird. 

Das Kerbfteis, des — es plur. jnuf, Eis, welches im Herbſt⸗ 
und der erſten Hälfte des Winters entfiehet, und flärer und dich⸗ 
ter ift, als das Srühlingseis. 

"gerbften, verb, reg. act. welches nur im Oberdeutſchen üblich: 
iſt, ernten, ingleichen den. Wein lefen.. ©. gerbft‘1, und Ein: 
berbften. 

Das gerbftfieber, des — s, nlur, von mehrern Arten, utnom. 
fing. eine Art Flußfteber, welche die Ordnung der täglichen und 
dreptägigen Wechfeifieber halten,,und im Herbfte, da i. zwifchen: 
dem Auguſt und Februar zu.entflehen pflegen ;, zum Unterfchiede: 
von den Srühlingsfiebern. 

Herbfthaft, adj.etadv. Sagerbſtlich 

Der Herbftherd, des — es, plur. sie——e, bey den Vogel: 
ſtellern, eine Art Bogelherdes, welche im Herbfte aufdiefrem- 
den Halbvögel, Weindroffeln, Meeramfeln , Keammetsvögel: 
u: f. f. geftellet wird; zum. Unterfihiede von dem Sommer und 
Winterherde.. _ 

Das gerbftbeu, des — es, plur. inuf, Hen, welkhesim Herdffe 
gemacht. wird, und eine Art Grummets iſt; Spatheu. 

Das gerbfihuhn, des — es; plur. die — hühner, ein Sins 
hubn, welches von einem Bauer zur Erfenntnif der Oberherr⸗ 

fehaft dem Grundherren jährlich im Herbſte gegeben wird 
Die Berbfi-Syacınthe, plur, die—n, eine Art: Hpacinthen: 
oder Tuberoſen, welche erft im Herbſte blühen 


- gerbftlich,, adj. et adv. dem Herbfle gemäß‘, ähnlich. Die 


Witterung ift bereits fo berbftlich:: Im gemeinen Leben herbſt⸗ 
haft, herbſthaftig, herbſtmäßig. Angleichen, was im Herbſte 
iſt oder geſchiehet. Die herbſtliche Nachtgleiche. 
in der höhern Schreibart,. Auf einem: Bügel’ lag der Greis 
Menalfas und fab auf die berbfiliche Gegend Bin, Geßn. 
Die Sarbe der Geſundheit, gleich: einer ſpäten herbklichen: 
Rofe, blübete noch auf feinen Wangen, Wiel. 

Der gerbfiling „des — es, plur. die — e, eine Art’ eßbarer 
Schwänme, ©. Jörchling nnd Reitzke. Im: gemeinen: Lebem 


werden auch Äpfel, Birnen und andere richte, ingleichen in“ 
dir Landwirthſchaft, Vieh, welches im Herbſte geboren worden, ' 


‚Der gerbfitag, des— ces, plur. die — e: 
Befonders: | 
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Berbftlinge oder Spatlinge genannt; zum Unieefiche ven den 

Die görbilluft, pluf. inut Ber 
te ser uft, pluf. inuf. diejenige n der 
weiche fie im Herbfte geiwöpnlicher Weife har wei uf, 

Die Berbitmaft, plur. inuf. in der. sn bie Daft 

oder Mäftung des Schlachtviehes, befonders der Dohfen, im ‚im 
Herbſte; ; zum Unterſchiede von der Sommermaft. 

Der erbſtmonath, des — es, plur. bie— e.- 
den drey Monathen, welche den Herbft ausmachen , di. der 
‚September , Detober und November, welche daher die dre⸗ 

——— beißen. 2) In engerer Bedeutung führet der 
September im Deutſchen dieſen Nahmen, weil der Anfang des 
Herbftes in denfelben fält. Dem Eginhard zu Folge ſchreibt ſich —3 
diefe Benennung von Carln dem Großen her, der ihn Herbilti- 
manoth nannte; wofür doch andere Leſearten auf eine unver: 
ftändlichere"Art Mutumanod, Vintemota und Wiltoma- 
noch haben, "Auch bey dem Notker beißt er Herbift Manod, 
und im Angelf. Harfeftmonath. 

Die Herbfimorchel,. plur. dien, eine Art Mordeln, oder 
Schwänme, melde im: Herbfte zum Vorſcheine fommen, und 5 
an Regensburg Pfaffenhüche beißen ; Boletus tertius * 
Fungus velut apex fluminis plan Menzel. — mi- 
niata major Dillen. 

Das Berbftöbft, des — es plur, car. Obft, welches im Herbſte 
zur Reife kommt; Spätobfi, zum — von Gem Som⸗ 
merobſte. ©. verbſtling. 

Die gerbftorönung , plur, dir, im vdent 
obrigkeitliche —— wie es bey — ————— 
Weinleſe und allen dazu gehörigen Gefchäften —— —— 
fol. ©: Zerbſt 1. 

Der Herbfl: Punct, Ses —es, plur. die —e, in der Aftro⸗ 
nomie, der Aquinoctial⸗ — in» Anfange der Mage, weil der 
Herbſt feinen Anfang nimmt, wenn die Sonne in denfelben tritt; 
Punetum aequinoctialeäutumnale, zum Unterſchiede von 
dem Frühlings-Punete. 

Die gerbftrofe, plur. die — n eiue Art Garteiipappeln, welde 
einfache Blumen träget, im Herbſte blühet, und duch. — 
pappel genannt wird; Alcea roſea L. 

Die gerbftröthe, plur. inuf..eine Urt der Färberrörhe, * 
im Herbſte PER zum Unterſchiede von der Beim; 
vörhe.: 

Der tgerbſtſaffran des —s6, plur. inuf. eine Art des zahmen 


oder officinellen Saffrans, welche im Herbſte blüher; Croceusof- | 


me autumnalis L. zum Unterſchiede von dem Srüblinger | 

faffran. 5 

Der Berbfifihein, ses — es, plur.. die 6, in der Aftronemie, 
derjenige Schein; d. i Neumond, welcher in deu Hecöftmonath 
oder September fälltz: ‘Novilunium Septembris, 

Der gerbſtſtand, des — es plur. die — ſtande, bey den Jü-. 
gertt, derjenige Stand oder Ort, wo ſich die Sirſche und das 
Wildbret im Herdfte — pflegen: 

+) Ein Sagi im 
Herbften Die Frübe Morgenfonne verfündigte den fehönften * 
Herbfitag,. Geßn. 2) Im Dberdeutfehen, dasErntefefl, 

Die gerbiterüffel, plur die—n, eine Art Trüffeln, welche: 
im Hetbfte gegraben werden, marmorirt find, und für beffer ger - 
halten werden, als die weißen Srüblingsteüffeln: 

Das gerbſtwetter, des — s, plur. inul.dasMerter im Herbr 
fl? 5 ingfeichen herbſtliches ge wie. es im Beröfle gemeinige 
fi: zu ſeyn pfleget. 

Die Berbfiwiefe, plur, die — m in der Sandwicchfehaft, eine 
Wie ſe, welche nur Ein Mahl des Jahres, und zwar im Auguſt, 

schauen: 


———— 
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gehauen werden Tannz eine einmähdige, einfhürige, ein— 


hauige Wiefe, alte Seuwiefe. 


Die gerbfiwitterung, plur. inuf. die Witterung, d. i. Ber. 


ſchaffenheit der Lufeim Herbſte; ingleichen eine herbſtliche Wit⸗ 
terung, wie fie im Herbſte gemeiniglich zu ſeyn pflegt. 


Das Berbftzetichen, des », plur. ut nom. fing. in der Aſtro⸗ 


nonie, diejenigen himmliſchen Zeichen, in welchen die Sonne 


den Herbft macht, welche auf unferer nördlichen Halbfugel die _ 


Waage, der Seorpion und der Schüge find... 
Die Serbitzeitlofe, plur. inuf. ©. Serbfiblume, 
Det Herd, des — es, plur, die —e , Diminut. das. Herdchen,, 
+ Dberd. Zerdlein, eim ebener, zumeilen erhöheter Platz auf der 


" Erde, gewwiffe Verrichtungen darauf vorzunehmen; doch nurnoch _ 
3) Im Bergbane ift es der runde ebene 


in einigen Fällen, N : i 
Platz bey einem Pferdegöpel, auf welchem die Pferde im Kreiſe 
berum geben; der Gspelberd, Göpelplag, die Rennbahn. 


2)* Der Plas, worauf ein Haus ſtehet, befonders in Anfehung 


des Dbereigenthumes ;- eine veraltete Bedeutung, welche noch in 
den Zufammenfegungen Herdgeld, verdrecht und gerdains 

. übrig il. 3) Ben einem Überfalwehre, wo das überflüffige 
, Maffer oben abſchießet, feheinet es der obere Kaum des Dammes 
- ‚pder eigentlichen Wehres zu ſeyn. 4) Bey den Bogelftellermift 
es der ein wenig erhöhete ebene Pla, welcher mit Lockvögeln bes 
fest und mit Schlaggarnen umlegt wird, Vögel darauf zu fan- 
gen; der vogelherd. S. Leldherd, Waldherd, Bufchherd, 
Strauchherd Lerchenherd, Springherd, Tränkherd, Herbiiz 
herd u.f.f. 5) Im Hüttenbaue führet diefen Nahmen ein von 


= > Holz und Breiern zubereiteter Platz, worauf die geporhten Erze 


_ 


nel. W.2. 2.5.2. uf. 


‚gewafchen werden; der Wafchherd, Planenherd, weildie Pla⸗ 
nen darauf geleget werden. ©. Hebelherd und Schlammherd. 
6) ‚Eben dafebft wird auch die Grube vor dem Schmelzofen , 
worein das Werf ang dem Schmelzofen fliefet, dev Herd ge— 
Ham. S. Stichherde 7) Am häufigſten, ein zubereiteter,. 
zuweilen erböheter ebener Platz, Feuer darauf anzumachen und zu 
unterhalten, 

- Häuslichen Leben, als bey alfen denjenigen Befhäftigungen , 
welche vermittelt des Feners vorgenommen werden,.fehr häufig 
vor. Der Herd eines Badofens, eimer Malzdarve, einer 
Schmiedeeſſe u. f. f. Der Ofenherd, Baminbers n. f. f. 
In den Salzfiedereyen bat man Gradierherde, Ofenberdennd 
Siedeherde, S. diefe Wörter. Indem Hüttenbaue wird der 
Boden der Schmek- und Treibeöfen, ja oft der ganze unterſte 


Sheil derfelben, ausseben diefee Urfache der Herd genaunt.. 


©. Seifchherd Treibeherd, Seigerherd n. f. fr Den Herd 


abwärmen, ihn durch daranf gemachtes Feuer austrodnen.. 
Den Herb anlegen, die zum Treibeherde nöthige Aſche auf dem: 


Boden des Steibeofens ausbreiten. Den zerd anſtoßen, diefe 
Aſche derd auf einander ſtoßen. Der Herd fichee auf, wenn 
das gefrhmolzene Werfbley, durch dazu gefommene Feuchtigkeit 
oder Kälte, ich in den Herd eingeäbt, alles über ſich ſchlägt und 
zerfehmettert, Figürlich wird auch das Bley, welches ſich auf 
dem Treibeherde in die Afche gezogen hat, der Herd genannt, 
©. Serdblay ; zum Unterfchiede von det Glätte, welche oben 
ſchwimmet. 
von Steinen zubereitete und erhöhete Platz, das zum häuslichen 
Gebrauche nöthige Feuer darauf anzumachen; der Seuerherd, 
Büchenberd oder Kochherd. Seuer auf Sem Herde machen, 
Zuweilen auch figürlich, das Wohnhaus ſelbſt. Rigener Herd 
it Goldes werth. Ingleichen die Haushaltung und häusliche 
Geſellſchaft, die Familie. „Eltern Erbgut wird in Oſtfriesland 
nicht. vererbt, ſoudern geht wieder an den Serd heim, wo- 
aber e8.gefoffen if,“ Winkelmaun in der Oldenburg, Epron. 


D 


In dieſer Bedeutung kommt es fo wohl in dem 


Befonders inden Wohnhänfern, der gemeiniglich 


Her 


bey dem Friſch. Einen eigenen Herd haben oder halten, eine 
eigene Haushaltung ; im mittlern Lat, Focumtenere, Des 

. Here bat zu Jerufalem einen Herd, Ef. 31, 9, einen Sems - 
pel. Inden Niederfächfifchen Marfchländern werden Diejenigen: 
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Er Mohnhänfer oder Haushaltungen ‚welche zur Unterhaltung eines: 


- Deidjes verpflichtet find, Herde genannt, 
Anm. Im Niederf, gleichfalls gerd, im Angelf. Hearth und 
Heorth, im Schwed. Haerd, bey dem Ulphilas Haurjanz alle 
in der legten Bedentung eines Fenerherdes. Wachter leisei es 
vom Gricch. xupwroy ber , welches bey dem Heſychius einen. 
Herd bedeutet, Innins aber vonardere, Hebr. TI, brennen, 

Allein da diefes Wort nicht bloß einen Feuerherd, fondern einen: 
jeden zu einem gewiffen Gebrauche beſtimmten Plagaufder Erde 


bedeutet, fo febeinet eg mit mebrerm Rıchte zu Erde, der Bor _ | 


den, die Oberfläche der Erde, zuachören, welches noch ſehr oft 
mit dent vorgefegten Hauchlaute, ſelbſt im männlichen Gefchlechte,. 
vorfommt. Herthus, die Ööttinn Erde, bey dem Sacitus, iſt 

bekannt. Fonthemoirdisgen Herde, heißt bey dem Ott⸗ 
fried von irdifcher Erde, und. gouta Herda iſt im Tatian vin: 
guter Boden, guter Acker. Leichter , fchwarzer Herd ,.d. %. 
Boden, in der Schweiz, Den Herd aus den’ Wegen famz- 
meln ‚ eben dafelbft, 

Die Herdafche, plur, inuf, im Hüttenbaur, diejenige Aſche, 
ans welcher der Treibeherd bereitet wird. Jugleichen, dasjenige: 
Bley, welches fih im Treiben zuerſt in Glätte verwandelt, 

Das Heröbley, des — es, plur. inuf. eben daſelbſt, dasjenige’ 
Bley, welches fich bey dem Treiben in den Herd ziehet, und auch: 

nur fohled;thin der Zerd genannt wird; zum Unterfchiede vom 
‘der Glatte. — 

Das Beröbret, des — es plur, die — er, in den Küchen, 
diejenigen Breter, mit welchen der Feuerherd an den Seiten: 
zuweilen eingefaffet und befleider wird, Ä 

Die Herde, plur. die —n, ein Haufe. bey und neben‘ einander 

befindlicher vierfüßigen Thiere und größern Geflügels, Kine 

Serde Dieb. Lime Gerde Schafe, Rühe, Schweine, Zie⸗ 

gen, Gänfe, Teurhübner.. Die weidenden ‚Herden blöken 

vor Sreude, Geßn. Auch wohl eine Menge mehrerer bey und 
neben einander. dbefindlicher Perfonen, Line ganze Herde Kine 
der haben. Eine Herde’fchreyender Weiber. So viele 

Herden alberner Menſchen. R 
Anm. Bey dem Ulphilas Hairda, bey dem Rotker Flerto, 

im Augelſ. Hiord, Heord, Hired, im Isländ. Hjord, im 

Engl. Herd, im £at.Hara und Haracium. Es iſt vermuth⸗ 

lid) vermittelſt der Ableitungsſylbe de von Heer gebildet, daher 

es auch von diefem das gedehnte e behalten hat, um welchrs 

willen man es ehedem auch mie zwey eeerde zu fchreiben 
pflegte, ° ’ ; 

Der gerdebammel, des — s, plur, die — hämmel, aneini- 
gen Drten, der Schaf bock. An andern wird derLeithbammet oder 
Bellbammel, weil er. die ganze Herde leitet, der Serdeham: 
mel genaunt. i 

Das Herdeifen, des —s, plur. ut'nom, fing: cin opales Ei⸗ 
fen mit. einer Handhabe, womit der Lehm zu. dem Heide eines 
"Badofens feſt gefchlagen: wird A 

Berdenweife, adv..in Gefkalt- einer oder mehrerer Herden. 

Der gerdfink, des —en, plurn, die— en, bey den Vogelftelz 
lern, ein Fink, welcher als cin Locvogel auf dem Vogelherde 

gebraucht wird. — 

Die geröfluch, plur. fauf.. im dem Hüttenbane, derjenige: 
Schlamm, welcher fih bey dem Wafchen der, Erzſchliche 
abfundert und über den. Plauenherd in. den Aftergraben 
fließet, ö 

Bbbb— 
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Das edfriſchen des — 8, plur. iu im Hüttenbane, von 
dev R. A. den ſerd friſchen, d. i. den Herd, oder die in die 
. Herdafche gezogene Ölätte wieder in Bley verwandeln. Siche 
Seifchen. 


Der gorögehalt, des — es, plur. — — eben dafelbſi der 


Gehalt des Herdes oder Herdbleyes an Silber. 

Das gerdgeld, des— es, plur. von mehrern Summen, die 
—er. 1) An einigen. Orten, eine Abgabe von einem Herde, 
d. i. einer Feuerſtätte, einem Wohnhaufe, an die Obrigkeit; 
welche an andern Orten auch der ſSerdſchilling, die zerdſteuer, 
das Feuerſtättengeld, das Feuergeld, Kamingeld, Rauch 
fanggeld, Rauchgeld, Rauchpfennig u. f. f. genannt wird, 
weil die Größe der Häufer, Folglich auch der Abgabe dabey, nach 
der Zahl der Kamine oder Feuermauern beffimmt wird. Im 

mittlern Lat. wird. es Foagium, Focagium, im alt Franzöf. 

ı Foage,Fouage, bey den ByzantinifchenSchriftftellern Aarus- 
goy genannt, 2) An andern Orten ifkes vielmehr eine jährliche 
Abgabe, welche dem Örundherren von demjenigen Plage, wors 

auf ein Haus ſtehet, zur Erkenntniß feines Grundrechtes geges 
ben wird, und alsdann heißt fie auch das zerdrecht, der Herde 
zins; S. Herd 2. 3) An noch andern Orten führet auch das 
Senfergeld,, oder diefänmtlichen Koſten eines peinlichen Pro— 


zeffes, diefen Nahmen; fo fern dicfe Koften nach den Herden, 


d. i. Fenerftätten, unter die Unterthaiten vertheifet werden, 
4) In einigen Gegenden, z. B. im Altenburgifchen, wird dasje- 
ige freywillige Geſchenk, welches der Käufer eines Haufes oder 
Gutes der Gattinn des Verkäufers, gleichfam für die willige 
Abtretung ihres Feuers und Herdes. macht, das Herdgeld ge— 
‚nannte. An andern Drten heißt es das Gönnegeld, am bäus 
figften aber das Schlüffelgelb. 

Das erdglas, des — es, plur.inuf. inden Blaufarbenwerken, 
dasjenige Glas, welches aus den allzu vollen Töpfen, ben dem 

Aufſchäumen der Materie, auf den Herd des Ofens zu fließen 
pfleget. 

Der gzerdhammer, des — s, plur. die — hämmer, im Hüt⸗ 
tenbaue, ein Hammer, womit dee Treibeherd zugerichter und 
gefchlagen wird, 

Das Zerdkorn, des—es, plur. die — körner, eben daſelbſt, 
diejenigen Körner Silber, welche ih zuweilen auf dem Rande 


des Treibeherdes DEN? pfle sen, uud auch Teeibeförner, 


ingleichen Zahne beißen. . Hahn. 

Die gHerdfugel, plur. — eben daſelbſt, eine —— 
Kugel, welche man auf den Treibeherd laufen läſſet, deſſen Mitte 
zu finden, weil fie in derſelben liegen bleibet. 

Der Herdlöffel, des— s, plur.ut nom fing. eben dafeldft, 
ein eiferner Löffel, womit man bey dem Abtreiben des Silbers 
etwas aus dem geläuterten Werke ſchöpfet, um dejfen Silberge⸗ 
halt zu erfahren. 

Der gerdochs, des —en,plur.die—en, der Bolle oder Stier 
bey einer Herde Kühe, welcher auch der Faſelochs oder Zuche: 
ochs beißı; im Salifchen Gefege Cheredicto , oder vielmehr 
Cheretheuto , von Theuto, ein Ds. 

Die gerdplatte, plur. die—n, eine eiferne oder fleinerne 
Platte, womit man diejenige Stelle eines Herdes, wodas Feuer 
eigentlich angemacht wird, zumeilen zu belegen pfleget, Der 
Bersflein, wenn fie von Stein iſt. 

Die gerdprobe, plur. die — n, im Hüttenbaue, diejenige Probe 
welche man bey dei Abtreiben des Silbers mit dem geſchmolzenen 
Werke anſtellet, um deſſen Silbergehalt zu erforſchen. 

Das gerdrecht des — es, plur. ihuf, 1) Aneinigen Drten, 
das Recht einen eigenen Herd gu halten, d.i. eine eigene Woh⸗ 
nung zu haben; dag Seuervccht, 2) ©, Herdgeld 2, 
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Der Stebeing) des —es, plur; Siee,im Hürtenbane;ein > — 
eiſerner an einem Theile foürfer Ring, womit der Treibcheeb r 
ausaefchnitten wird, zu‘ BER 

Die gerdfihaufel, plur. — in den hohen Öfen, eine er * 
ferne Schaufel, den Herd damit rein zu halten. 

Der siröfchilling, des — es, plut. die—e, ©. gerdgeld — 

Der Zerdſchmid, des — s, plur. die —fchmiede, auf den Bleche 
und Hammerwerfen, dev Naͤhme eines Hammerſchmids, welcher 
in den Blechhämmern auf den Blechmeiſter folget, und — 
cher, Ziener und Urwäller unter ſich Bat, 

Die gerdſtange, plur. die —n, bey den Bädeen, eine range, ö 
"den ſchadhaften Herd in dem Backofen’ damie ——— ae ; 
Brechſtauge. 

Der zerdftein, des — es plur, die ⸗e ©. Gerdpfaste. “ 

Die Heröfteuer, plur. sie —n, Ö,.gertgeld ı, r 

Berdurch, ein im Sochdeutſchen ſelten geworde enes Nbenwort des 
Ortes, eine Bewegung durch einen Det, nach dem Nedeuden zo, 
zu bezeichnen; im Örgenfage des bindurd. Kr Fam gluklich 
berdurd ‚duch das Waſſer nach mir zu, - Ju der Deutfchen 2 
Bibel wird es auf eine noch ungewöhnfichere Art für hier d 
durch diefen Ort, gebraucht: Ich bin herdurch gegangen, 
Apoſt. Geſch. 17,23, durch diefe Stadt. Ingleichen für das 
duch. Du folfe nicht herdurch ziehen, 4 Moſ. zo, —— 
durch das vorhin genannte Land, Wie auch für bindurch Zie⸗ 
bee durch Sen Bach Sared, — und wir zogen herdurch 
5 Moſ. 2, 13, durch denfelben, 

Der Aeobogel des —s, plur, RR bey den Bogcl- 
ſtellern, zahm gemachte Vögel, welche als Lockoögel auf den Ce 
gelberden ‚gebraucht werben. Ingleichen Vögel, welche — 
ſolchen Herden zu fangen pfleget. EEE 

Der gerözine, des —es, plar. die—e, ©. Serögeld 2. 

Berein, ein Nebenwort des Ortes ‚ eine Beivegung in einen Ort 
zu bezeichnen, fo fern fie ſich zugleich den Nedenden nähert; zum 
Unterfchiede von dem hinein. Es dienet ale Mahl Zeitwörtern 
zur Begleitung, welche aber and) zuweilen verſchwiegen werden. 
Serein ruft man, wenn jemand an die Thür Klopfer, d. i 
kommt berein!- Bömm bevein du Gefegneter des zerren, 
1 Mof,24,3r. Das Licht füllt von der linken Seite bersin, _ 
Er plegte, ohne fih anmelden zu laſſen, in mein Zimmer 


— 


herein. Der Ebraäiſche Knecht, den du uns herein gebracht 
bat, ı Moſ. 39, ı7. Es kommt niemand herein, in die 
Stadt, 


oerfabren, verb. irreg. neutr. (©. Fahren,) mit dem Hülfs« 


torte ſeyn, nach dem Hedenden zu fahren, fich demfelben im 3 


Fahren nähern, im Gegeuſatze des hinfahren. Da fahren fie 
bee, näher zu ung. Inder Deutſchen Bibel wird es oft figür⸗ 
lich von dem Berragen im Außern gebraucht. Gott ließ Jacob 
boch herfahren auf Erden, 5.Mof. 32, 13, gab ihm Reich 
thum und Anfeben, Macher Bahn dem, der da fanft her⸗ 
fäbree, 9. 68,5. Sahrer nicht hoch ber, Luc. 12,29, 
thut nicht ſtolz. Jugleichen für gegenwärtia werden, befannt 


werden. Laßt berfabren den A nfehlag des Heiligen in Ifvael, 
Ef. 5, 19. In beyden Fällen ift es im Hochdeutfehen unge: 
wöhnlich. 


Berfliegen, verb.irreg.neutr. (S.$liegen,) mit Sem Hülfsworte 
feyn,,, nach der vedenden Verfon zu Riegen; im Gegenfage des 
binfliegen. 

Berfließen, verb. irreg. neutr. (S.Sliepen,) mit dem Hüffs- 
worte ſeyn, nach dem Nedenden zu fließen; im Gegenfaße des 
binfließen. Alles vergnügen Fann fehr wohl aus einer ge— 
meinfchaftlichen und febr einfachen Quelle beufliegen, dar» 
aus feinen Hrfprung nehmen, ; 

Berfor: _ 
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Berfordern; verb. reg. act. Ha der — — zu fordern. 
bin eg Apoſt. Grſch. 10, 29. 


Pegel reg. act. nach der vedenden Perfon zu führen, 


ie habt den Menſchen hergeführer, Apoft- Gefch. 19, 37. 
Sofſet es ab, und führer es ber, Dar, 11, 2. 
wind führer die ſeuſchrecken ber, Hiob 38, 34. 


erfür, adv. S. gervor. 


er Sergang, des— es, plur. die — gänge. 1) Eigentlich, - 


der Bang nach dem Nedenden zu. Jemanden den Sins und 
Hergang bezahlen. 2) Figürlich. Der Sergang.der Sachen, 
die Art und Weife, wie die Sache zugegangen, erfolget, vor— 


gegangen iſt; der — Jemanden den ganzen vergang 


erzählen. 

Bergeben, verb.irreg. act. (©. Geben,) dem Redenden geben , 

Im Öegenfage deshingeben. Geber her die Pauken, Pf. 81, 3. 
Gib mir her auf einer Schüffel das Haupt Johannis, Matth, 
14,8: Ingleichen in weiterer Bedentung, heraus geben, von 
ſich geben. Was er einmahl bet, gibt ev nicht gerne wieder 
ber. Er foll es ſchon hergeben. 

Yergegen, ein zuwider laufendes Bindewort, für die üblichern 
dagegen, bingegen; wo cs im gemeinen Leben oft heventge= 
gen, di. diefem entgegen, lautet, Du haft es gut, ich her— 
‚gegen nicht; oder, hergegen ich nicht. > 

Er macht, daß der vecht ureheilt obıte Wahn, 
gergegen der viel Sprachen deuten Fann, Opitz. 

©. Hingegen. 

gergehen, verb. irreg. neutr. (©. Geben,) welches das Hülfs⸗ 

wort feyn erfordert. 1. Eigentlich, nach dem Redenden zu ge— 
‘hen, fich ihm durch Gchen nähern ; im Gegenfaße des hingehen. 
Gehe ber, im gemeinen Leben, für Fomm her. 2. Figürlich, 

1) Einder gehen, daher gehen. Inner Gold und Seiden 

"hergeben, Logau. 2) Sich zutragen, geſchehen, doch nur von 
der Art und Weife, mit verfhiedenen Nebenwörtern ; zugeben. 
Da ging es luſtig her. Da wird es traurig genug berge: 
ben. Bey ehrlichen Leuten gehet es ehrlich her. Es gehet 
Schwer ber. 
den, iſt es im Hochdeutfchen veralter. . Wenn die Noth herge— 
bet, Ier. 2, 27; Sir. 37, 5:-(©. Sergang.) 3) Jest fol 
es darüber hergeben, jeßt wollen wir uns darüber machen, mus 
thig den Anfang damit machen, Es wird bald darüber her⸗ 
geben. 

Berhalten, verb. irreg. dct, (S. Saltın.) 1) Eigentlih, nach 
dee redenden Werfon zu halten ; im Gegenfage des hinhalten. 
Die Hände, den Kopf herhalten. 2) Figürlich, in Geftalt 
eines Neutrius. SHerbalten'müffen,, etwas Unangenehmes er: 
dulden müffen. "Er wird wader herhalten müſſen, geftraft 
‚werden. Wenn der Arme fehler, fo muß er berbalten, Sir, 

‚13,29, fo wird er getadelt, verleumdet, geftraft. 


- Bald halt der Spiegel her, bald wünſch ich weiß > 


nicht wag, Günth. 

gerhoblen, verb. reg. act. zu der redenden Perſon, oft auch 

-zu dem perfönlichen Gegenftande, hohlen, gohlet mir ein 
Schwert bev,. » Köm 3, 24. Laß ibn berhohlen zu mir, 
ı Oam?20, 5. Daber die Herhohlung,. 

Berjaten, verb. reg. act, nach der redenden Perfon zu jagen; 

Daber die Seriagung. 

Die Kerifey, eine Act Zuuges, ©. Rirfey, 

Serfommen, verb. irreg.neutr. (S. Rommen,) welches das 
Hülfswort feyn erfordert. 1, Eige entlich, zu der redenden Per⸗ 
ſon fommen, ſich ihr kommend nähern. Komme ber zu mir 

alte, die ihr mühfelig und beladen ſeyd. Dev Wins kommt 
von Horgen ber, Wo kommt der Wind. bey? In Jen ger 


\ 


Der fl: 


Die gerkunft, plur. car. von dem vorigen Zeitworte, 


Für gefchehen, wirklich werden, gegenwärtig wers 


Berleiten, verb,reg, act, 
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meinen Mundarten, befonders Niederfüchfeng , wird es fehr * 


fig gebraucht, den Anfang einer Handlung, oder die Handlung 


ſelbſt mit Rachdruck zu bezeichnen, Da kam ich her und kehrte 
das Ding um. Da Fam er ber und ging weg,“ Wofür 
auch ber feyn üblich iſt. Da war ih ber und u.f.f. 2.Fi⸗ 
gürlich, 2) Ks ift fo bergefommen, es ift fo üblich, durch 
einen langen Gebrauch fo eingeführer, fo hergebracht. In wel» 
chem Berftande der Infinitiv in Geftalt eines Hauptwortes am 
gewöhnlichften ifl. Das Serkommen, des—s, plur. car. 
Es ift fo gerfommeng. _ Das iſt nicht Serforihenn, in 
altes Serkommen, ein alter Gebraud. Das Reichs ger: 


„ Fommen, eine durch die bloße Gewohnheit oder das Stillſchwei⸗ 


gen der gefeßgebenden Macht eingeführte Kegel in Staatsfachen 
des Deutſchen Reiches , die Obſervanz das Gewohnheitsrecht. 

Im Niederf, gerfumft, wo auch das Bey- und Nebenwort herz 
Fumfig, was Herfommens ift, gebraucht wird, S. Zerbrina 
gen. 2) Abftammen, dem Gefchlechte nach, Don Eſau kom— 
men ber die Edomiter, ı Mof. 36, 9. Chriftus kommt 
ber aug (von) den Pätern nech dem Sleifhe, Nöm. 9, 5, 
Am Sochdeutſchen iſt es in die ſer Bedeutung veraltet, außer 
daß man in der ſelben noch das Hauptwort das verkommen ges 
braucht. Er iſt von dem beſten serkommen, von der beſten 
Familie. Lin Mädchen von geringem zerkommen, aus eis 
nem geringen Geſchlechte. S. auch Herkunft. 3) In noch 
weiterer Bedeutung, die Wirkung einer Urfache feyn, Die 
Sünde Fommt von einem Weibe ber, Sir. 25, 32. Kom: 
men nicht alle diefe Befhuldigungen von ihm her? Alles das 
Boſe Fommt. von ‚deinem Ungehorfam ber. Das Serkoms 
men iſt in diefer Bedeutung nicht üblich. 


gerkommlich, adj. et.adv, indem Herfommen , in der figür- 


lichen Bedeutung, gegründet. Es ift bey uns fo heufommlich. 

ı) I 
der, eigentlichen Bedeutung, die Handlung des 9: a 
vor meiner Herkunft. =) In deffen zweyten Bedeutung, die 
Abftammung, dem Gefchlechte, den Vorältern nach. Die gers 
Funft des Meffias aus dem Gefchlechte Davids, -Die Ame— 
rikaner wiffen nichts von ihrer Serfunft. ©, SABINE. 
Im Nieder. gerkumſt. 


. Berlallen, verb. reg. act. lallend vorbringen, vortragen, Dar 


ber die Serlellung. 


Berlangen, verb. reg. act. der redendeh Perfon zulangen, ihe 


durch Zulangung näher bringen; im Gegenſatze des binlangen. 
Zange ber den Mantel, den du anbaft, Ruth. 3, 15. Da- 
ber die Serlangung. 


verlaſſen, verb. irreg. act. (©. Laffeng) zu der redenden Perſon 


laſſen; im Gegenſatze des hinlaſſen. 


— Man wollte ihn nicht 
erlaffen, 


Berlaufen, verb.irreg.neutr. (©, Laufen,) welches das Hülfs- 
. wort ſeyn befommt, zu. der vedenden Perfon laufen, fich ihr 


laufend nähern; im Gegenfage des hinlaufen. 
lief er her, Fam er hergelaufen. 

erlegen, verb, reg. act. nahe zur redenden Perfou legen; im 
Gegenſatze des hinlegen, Lege es mir her. - Daher die Herz 
legung. 


Spornſtreichs 


Berleihen, verb. irreg. act. (©. Leihen,) darleihen, einem an⸗ 


dern leihen, wenn die Perfon verfchwiegen wird. Th habe be- 
reits viel Geld hergeliehen, Daber die Herleibung. / 
1, Eigentlich, zu dem Redenden lei- 
ten; im Gegenſatze des hinleiten. Das Waffer herleiten. 
2. Figürlich. 1) in Wort von einem andern herleiten, 
einen, oder auch nur glanben, daß es davon abſtamme, es von 
demfelden ableiten; mit einem Lat, Kun tworte Seriviren. 
Shhhe 2) Auge 


* 


A 


= 


a ärap ; 


Se) Aus AR —— Sad begreiflich. obererweisftä — 
“feine Wahrheit aus der heiligen Schrift herleiten. Die 


" gerleitung der göttlichen Bigenfhafren aus dem Begriffe 


von Gott. Dev Grundfag- des großen Neuton vonder all: 


gemeinen Schwerkraft if zum Entzücken fhon — weil 


man das ganze ‚Planeten : Syitem daraus herleiten Bann, 
Sulz. 3) Zum Grunde einer. freyen Handlung annehmen. 
Sein Verhalten aus Gott herleiten. So auch die Herleitung, 
in allen obigen Bedeutungen. 


Yerlefen, verb, irreg. act.(S:Lefen,) laut lefen. Eine Schrift, 


eine Seite aus derſelben herleſen. Daher die Serlefung. 


Der Berling, des — es, plur. die—e, indem Weinbaue, 


* 


ſolche Weinbeeren und Trauben, welche, weil fie zu ſpät 
geblühet haben, nicht die gehörige Neife oder. Zeitigung 
erhalten, folglich ſauer und herbe bleiben; um Wien die Win 
terhelen. Er wartete, daß er (der Weinberg) [Trauben 
braͤchte, aber er brachte Heerlinge, Ef. 3, 2. Die Vater 


haben Seerlinge gegeffen, aber den Rindern find die Zähne 


davon flumpf geworden, Ezech. 18,25 Jerem, 31,29, 30, 
So yarf Fein wilder Stock noch Seerling übrig feyn, 
Günth. 
Anm. Es kann dieſes Wort fo wohl von herbe, zerbling, 


als auch von hart, welches in einigen Gegenden auch für ſauer 


‚gebraucht wird, abſtammen; zumahl da für Zerling an man⸗ 
Die, 


hen Orten wirflid Härtling und Sertling üblich. ift. 
Schreibart Seerling hat nichts, wemit fie fich vertheidigen 


könnte, 


Die perlige, plur. die — im gemeinen Leben einiger Gegen⸗ 


‚den ein Rahme der Kornellen, oder Kornelticfhen, Cornus - 


Hi | — en 


und Sarm:Schaf, oder Schyaf-germ, ein 
° anf welche Art auch die eigenthümlichen Nahmen Sans. Peter 
"m. ff. gebraucht werden, Im Osnabrück. it er gaıke Bei 3% 
den, welcher die Güte Gottes mißbraucht, er g Gott” 
a. 


Die germel, plur. die — n, noch ——— ‚das Herz 


Se 


du Freene Sloffar. Im Schwed. ift Herremann ein Kitter, 


adeliger Vaſall, ingleichen ein Edelknecht, und da iſt es wohl 


aus Zerr zujanmen-gefeget.. Auch von dem Worte Zerde hatte 
man — serdmann und zuſammen gezogen Sermann, einen 
Hirten zu bezeichnen, und auf dem Lande einiger Gegenden wird _ 
noch der Leithammel Sermann genannt, Ja es finden fih Spu⸗ 


“ven, daß das Männchen mehrerer Thiere ———— 


Im Niederſ. iſt zarm⸗Bock ein Schafbock 
einfältiger Tropf. 


nennt worden, 


heiße Särm, d.i. Hermann. ©. Sermelin 3, Sr 


melden, im gemeinen Leben der Meißner, eine Benennungder 
Kamille; AnthemisnobilisL. ©. Sarmel und Ramille. 


Das Bermelin, des— es, plur. die —e, Diminnt. das ger: 


melingpen. 1) Eine Art Wiefel, welche ganz weiß und nur au 
der äußerften Spige des Schwanzes ein wenig ſchwarz iſt, inden, 
fältern Begenden von Europa und Afıen lebet, Fiſche Mäufe 


und Eyer frißt, und das koſtbare Pelzwerf gibt, welches gleiche 
falls unter dem Rahmen des germelins bekannt ift. Multela 
erme 


ermineaL. KRönigswiefel, im Niederf. Sarmke, 5 


in dem-alten Fragmente auf Carln den Großen bey dem Schilter 


Harmin, im Engl. Ermine, im Franzöf. Hermine, im Ital. 





— „ben — Herimanni, — Su 


A 


“ Hermellino, Armellino, im mittlern Lateine Hermellina, - 
Hermellinus, im Schwed. Hermelin ; alles von dem Nahmen 
- der Landfchaft Armenien, aus welcher man ebedem diefes Pelz⸗ 


malcula L. daher der Baum, der fie trägt auch Jergerligen: ,  werf befam, che man noch unmittelbar den Weg in die nötde S 
‚baum genannt wird. Der damit verwandte Sartviegel oder lichen Länder wußte, daber diefe Felle ehedem auch pelles armi- 
‚wilde Kornelbaum, Cornus fanguinea L. ift gleichfalls un- niaeund herminiaebießen. Auch ein nachgemachtes weißes 
ter die ſem Nahmen befaunt, der in den gemeinen Mundarten mit ſchwarzen Fleden verfehenes Pelzwert ift unter dem Rahmen 
auch in Herlsfe, Horlsfe, gerisfenbaum, Sernsfe u ſ. f. des Sermelines befanne. 2) Ein weißgelbes Pferd mit röth⸗ 
verderbt wird. Friſch leiter den Nahmen von dem Lat, Corpus lichen Mähnen und Schweife führe gleichfalls den Nabmen des 
ab, welches dadurch wahrfcheinlid wird, daß die Frucht diefes Sermelines; Franz. Soupe delait. 3) In einem alten Deutſch ⸗ 
Baumes in einigen Gegenden wirklich Hornfirfche genannt wird. Lat. Bocabufario von 1477 wird die Grilfe oder das Heimhen 
Da indeffen die Feucht herbe und fauer ift, fo Fönnte ihr Deut- eyn Sermelyng genannt; . Pictorius, ein Schweizer, nennet 
ſcher Nahme vermittelft der Wendifchen Endung —lig, welche bey dem Frifh das Männchen einer Maus zarme und Harmle, 
‚vielleicht für — ling ſtehet, auch von herbe abfiammen, fo daf und inden Monfeeifchen Gloſſen heißt der Chamäleon Haramo. 
"Berlig’vder Herlige, fo viel als Serling, eine fauere, herbe Die Sermelraute, plur. inuf. eine Art der Gartenrante mit ei- 
Feucht bedeuten würde. S. Kornelle. ? ner dicken, Langen und ſchwärzlichen Wurzel, welche mit vielen 
Bermachen, verb. reg. recipr. welches nur im gemeinen Leben Nebenwurzeln behänget iſt und Fängere und fchmälere Blätter 
üblich if; Sich bermachen, ſich her begeben, her verfügen ; als die Vergraute hat, Sie träger fünfblätterige große weiße r 


im Gegenfage des binmachen. Die Lepiten follen fich vings 
um den Rönig bermachen, (beffer her. machen,) 2 Chron. 23, 7. 
Sich über etwas bermachen, (beffer getbeilt her machen,) den 


Blumen, und einen dreyedigen braunrotben bittern Samen, 
Hat fie diefen Rahmen etwa wegen einiger Ahnlichkeit mit der 
germel oder Kamille? 


gẽecnurmeln, verb. reg, act. daher murmeln, mis Murmeln 
berfagen. 

Bermüffen, oder richtiger Ser müſſen, verb.reg. neutr. mit 
dem Hülfsworte baden, für herkommen mülfen, müffen bevz 
gebracht werden ı.f.f_ Er muß ber. Es muß ber, 33 

Bernäch, eim begiehendes Nebenwort der Zeit und der Ordnung, 
‚für nach diefem. 1) Der Zeit nach. Nicht lange hernach. 
Ich babe es hernach erfahren. Gehen fie nur, ich will her⸗ 
nach fıhon kommen. Wie wird cs aber bernach geben ? 
Es gefchab erſt lange hernach, wo aber beffee das nody mehr. 
relative darnach gefeget wird. Wenn die Zeit durch ein Haupt ⸗ 
wort ausgedruckt wird, fo ſtehet daffelbe in der vierten Endung 
vor dem Nebenworte- über 430 Jabr hernach, Gat. 3, ı7. 
Acht Tage hernach ging er gar weg, 2) Der Ordnung. 


Wie hernach gefagt werden ſoll. Erſt trennte ung der weht: 
ans 


Anfang machen, eine Veränderung damit vorzunehmen. 
germann, — 8, plur. Seemänner,, ein Wort, welches nur 
noch als.ein männlicher Tauf- und Geſchlechtsnahme üblich iſt, 
und im gemeinen Leben, befonders Niederfachfens, Harm und 
Serm lautet, und welcher (don in den alten Deutfchen Nabmen 
Arminius, Sermenegild, Hermanarif, Irmentrud , viel 
Heicht auch in dem Perſiſchen Arimann zum Grunde Lieget, 
Ehedem war es ein allgemeines Nernwort. Allein die wahre 
Bedeutung der erfien Sylbe ift ungewiß,, weil mehrere Wörter 
darauf Anfpeuch machen können, auch Spuren dorhanden find, 
Haß es ehedem in fehr verfchiedenem Verftande gebraucht worden, 
Von ar, hehr, arof, erhaben, würde e3 einen erbabenen,, 
heiligen, werth gefchägten Drann bedeuten, Bon Hoer, ber 
deutete es ehedem als ein Appellativum fehr häufig einen Kriegs: 
mann, da denn im Plural auch Heerleute für Soldaten bvor- 


J 





Er 9 


"hans Auf monathe hernach der Zwit * — Bi: 
Uns die porn gingen und die hernach folgten, Marc. ı1, 9 
Anm. Schon bey dem Rotfer heranah, haranah, im Kies - 
derſ hernaa bernaafi, Im gemeinen Leben pfleget man noch 

> gern ein unnüges er anzuhängen, hernacher. 


‚ten. Wenn eure Rinder bernahmahls ihre Väter fragen 
werden, Jof 4, 6,27, Der obere Dergelter wirds herz 


nachmahls —— Sie, 3, 34, Da ich ingebe, kannſt 


du mir dießmahl nicht folgen, aber du ’ mir hernach⸗ 
mebis folgen, Job. 13,36, Im Oberdeutſchen find für hernach 
auch demnachſt und hinnach üblich. ©, auch Facpher. 
Yernebmen, verb.irreg. aet. (S. Nehmen) an ſich nehmen, nach 
ſich zu nehmen; doch nur in weiterer Bedeutung. Er weiß 
nicht‘, wo er fo viel Geld hernehmen ſoll, beſſer, woher er 
es nehmen, d.i. befommen, folk, Wo nehmen fie die Ge: 
duld ber, mit fo einer Srau umzugehen % Gel. beffer woher 
"m.fif. Den Beweis von etwas hernehmen, herleiten, es 
zum Beweife gebrauchen, "Iemanden umbarmberzig herneh⸗ 
men, ihn mit harten Worten trafen, init Bitterfeit aufziehen; 
"auch ihm herum; nehmen. . 
Bernieder, e ein Mebenwort des Ortes, die Richtung einer Bewe- 
- gung nach der tedenden oder handelnden Perſon nivderiwärts zu 
“ Begeichnen. Da fuhr der Herr hernieder, ı Mof.ıı, 5. Mein 
Schwert wird bernieder fahren auf&dom, Ef. 34,5. Der 
> Beilige Geift fuhr bernieder auf ihn, Mare. 3,22. Ir dies 


i fer Bedeutung kommt es nur noch zuweilen in der höhern Schreib» 


art für das einfache nieder oder für das niedrigere herab und 
berunter vor. Aber in weiterer Bedeutung, wie ı Mofas, 13. 
kommt bernieder mit meinem Vater bierber, d. i ans Pa- 
laſtina nach Ägypten, und Jof. 16, 3, die Wirte zeucht fich 

hernieder gegen Abend, ift es im Hochdeutfchen veraltet. 

"Bey dem Ditfried hernidur, in dem alten Fragmente auf 

Earlır den Großen bey dem Schilter her nither, 

Die Bernefe, plur. die —n, ©. Serlige und Sartriegel. 

Berödes, der befannte eigenthümliche Griechifche Rahme verſchie— 
deiner Könige und Vierfürften im Jüdiſchen Lande, welcher bier 
nur um. der im gemeinen Leben üblichen R. U. willen angeführet 


wird, das danfe dir Serodes, d.i. dafür verdierft du Strafe 


und nicht Danf, wofür man wohl auch fagt, das danfedir ein 
ansrer, das danfe dir der Teufel. SHerodes-danf euch fiir 
dieß Lied, Günth. Dhne Zweifel als eine Anfoielung aufdas 
Verhalten Herodis nach, der ihm von den Weifen aus Morgen- 
laude überbrachten Nachricht. 

Beräifh, —er, — tr, adj.etadv. aus dem Par. heroicus, 
einem Helden gleich und ähnlich, ihm gemäß, in deffen Eigen: 
fhaften gegeünder, heldenmüthig. Kine heroifche zandlung, 
eine heldenmüthige; ingleichen in dem Trauerfpiele, eine Hand» 
fung, welche die Wirkung einer außerordentlich hohen Eigenfchaft 
der Seele it, Line heroifche Geduld in anhaltenden übeln. 
Eine beroifche Sigur, bey den Bildhauer, eine menfchliche 
Statue zwifchen fechs und fieben Fuß. Über fieben Fug heißt fie 
— en ; unter fehs Fuß aber eine Statue in natürlicher 

röße. 

Der gerold, des — es, plur. die — e, eine ehemahlige Benen⸗ 
nung eines Geſandten im Kriege, vines feyerlichen Ausrufers 
höherer Art, eines verpflichteten Aufſehers bey Turnieren und 
andern feyerlichen Vorfällen, welcher die adeligen Wapen und 

Abnen unterſuchen, und in ſtreitigen Fällen den Ausſpruch thun 
mußte. In dieſer letzten Bedeutung gibt es noch an verſchie— 
denen Höfen serolde, wie 5.3. in England und Frankreich, 

Er deren vornehnfte Befhäftigung die Wapen der RN find, 


Auch hernach⸗ 
mahls für hernach, fängt an in der edlen Schreibart zu veral⸗ 


per 2130 
- Bon den acht und zwanzig Herplden in Frankreich wird der erfle 
und vornehmfte der WapenFönig, Roi d’Armes, genanut. 
Figüelich, in der höhern Schreibart, ein feyerlicher Bothe, eine 

Perſon, welche eine Sache auf eine feyerliche Art bekannt macht, 
wo man auch das Fämin. die Heroldinn finder 

Apollo fpielte feine Leyer, 

Arelpomene war Heroldinn, Öleim, 
und an einem andern Orte nennt er die Heuſchrecke die Zerolbinn 
des froben Lenzen, In der Naturgefchichte wird auch der blaue 
Holshäher ‚Pica glandaria erittata L. Serols genannt, ohne 
Sweifel zunächft von dem alten baren, föreyen, rufen, woher 
and der Nahme Zaher abſtammet. 

Anm, Es würde unndthig ſeyn, die vielen Ableitungen auzur 
führen, welche man von diefem alten aber dunfeln Worte ver« 
fucht Hat; daher ich nur einiger der wahrfcheinlichften gedenfer 
will. Schilter Täffer es von Heer, Kriegsheer, und Ald, Als 
dio, ein Diener, abflammen, weil der Hesold ehedem vornehm⸗ 
lich ein öffentlicher Borhe eines Kriegsheeres war , deifen Gtelle 
man jetzt durch einen Trompeter erfegen läſſet; Leibnitz und 
Ihre von dem Walliſ. Herod, ein Bothe, Geſandter, worans 
durch ein eingeſchobenes I unſer ſSerold, das müttlere Latein. 

.. Heraldus, das Jtal. Araldo, und das Franz. Rerault gewor⸗ 
den; Frifh don Ehre, weil der Herold die Ehrenzeichen des 

.. Adels in Ehren zu halten hatte, daher man diefes Wort auch 
mehrmahls Ehrenhold gefchrieben findet. Und der Ehrenhold 
rief überlautu,f.f. Dan. 3,4. Wachter unterfcheider gar den 
Ehrenhold von dem Sevolde, und leitet das Tegtere von dem 
ſchon gedachten alten baren, rufen, ber, welches bey dem Kero, 
Ottfried und andern häufig vorfommt. Diefer Unterſchied iſt 
gewiß ſehr unnötbig und wilführlich , obgleich baren, ausru- 
fen, den nächſten Anfpruch auf die Verwandtfchaft mit diefene 
Morte zu haben ſcheinet. In Boxhorns Gloffen wird Preco ' 
durch Fora-haro überfeßt, und bey demDtrfriedift thazArun- 
ti Sconi die angenehme Bothfchaft. 

Die geroldsfigur, plur, die —en, in der Wapenkunſt, dieje⸗ 
tigen Figuren oder Züge, weldye, wie man glaubt, außerider 
Wapenkunſt nichts beſtimmtes vorftellen, ob fie gleich den Nah⸗ 
men von wirklich vorhandenen Dingen führen, dergleichen der 
Pfahl, der Balken, der Sparten, das Kreuz, das Gitter, der 
Zirkel, die Kugel n. ſ. f. find; zum Unterfchiede von deu gemei- 
nen Siguven, welches Dinge find, welche iin der Natur oder Kunſt 
wirklich vorhanden find, Die Ehrenſtücke find eine Are diefer 
Heroldsfiguren, 

Die Beroldetunft, plar.inuf. ein Nahme,, welchen einige der 
Wapenfunf, nad) dem Latein, Heraldica, bengeleger haben, 
weil fich die heutigen Herolde vornehmlich mit den Wapen bes 
fhäftigen, 

Der zerons-Ball, des — es, plur. die — Bälle, inder Hy⸗ 
draulik, eine Kugel mit einer engen Röhre, woraus man das 
Waſſer duch Blafen zum Springen bringen kann; Pila Hero- 
nis, weil Heron von Alerandrien für ihren Erfinder gehals 
ten wird, 

Der Yerons-Brenn, des — en, plur. $ie-— en, eben dafelöft, 
eine Art eines Springbrunnen, in-welcher das heraus gefprunz 
gene und wieder gefammelte Wafferdas andere Waſſer nahfih _ 
heraus treibet; Fons Heronis, von eben diefem Exfinder. 

Berpaden, verb. reg. reciproc, welches nur in der gebiethe⸗ 
riſchen Art zu reden des gemeinen Lebens üblich iſt. So pack 
dich ber, und rede! d. i begib dich her, komm her. S. auch 
Serſcheren. 

gerplappern, verb. reg. act. plappernd herſagen. Seine Bine 
fälle gedanfenlos herplappern. 

36663 Der 


’ 


‚4113 ‘ 

Der Ber, des — en, zuſammen gezogen a plax; ben, 
fo wohl ein jeder, welcher einem'andern zu Befehlen hat, in Ber 
ziehung auf denſelben, als auch der eigenthümliche Beſitzer 
seiner Sache. 


ser ya 


— 


wird. 


) Überhaupt, in welcher weiteſten Bedeutung es auch von 


weiblichen Verfonen gebraucht wird. Ich muß Gere im Haufe. 
zerr zur See ſeyn, 


feyn. Die Srau iſt hier Here im Haufe. 
die höchſte Gewalt zur See haben. Sein eigener Serr feyn, 


feine- Veränderungen nad) eigenem Gutdünken befimmen Fün« 


"nem, 


in meiner Gewalt. gerr über feine Leidenfchaften feyn. Sich 


zům gerren feiner Begierden, einer Stadt, eines Landes 


machen. zerr über erwas ſeyn, frey damit fchalten können. 
Er iſt nicht Herr tiber fein vermögen. Der Herr eines 
Saufes, eines Gutes, eines Seldes, der eigenthümliche Ber 
figer deffelben, der Hausherr, Eigenthumsherr, Grundberr. 
2) Befonders/ in vielen derjenigen Stufen, deren die Macht 
zu befthlen, oder die Gewalt über andere fähig iſt. Die vor⸗ 
nehmften Fälle dieſer Art find erwa folgende. Am höchften und 
vorzüglichften Verſtande bezeichnet diefes Wort in der Deutſchen 
Bibel und biblifchen Schreibart, Gott, den höchſten Hberherren, 
fo wohl für ſich allein, als mit allerley Besfäsen, z. B. Gott 
der Serr, der Herr Here, d. i. der Herr aller Herren, das 
Hebr. Jehovah Elohim auszudrucken. Ehedem pflegte man 


Ich bin nicht Here meines Herzens, habe daſſelbe nicht 


das Wort Kerr, wenn es Bott bedeutete, entweder. ganz, oder 


den erſten zweh Buchſtaben nach mit großen Anfangsbuchftaben zu 
drucken, SERR oder Herr, welches aber jegtimmer mehr aus 
der Gewohnheit fommt. 
Landesherren an, bis zu geringern Unterbeamten werden mit 
diefem Nahmen beleget. Der Raiſer, unfer allergnädigfier 
Serr. Der Rönig, mein Herr. In den Titulaturen pfleget 
man es in -diefem Verftande zu verdoppeln: Durchlauchtigſter 
Herzog, Gnädigfier Fürſt und Herr, Gere; welches doc 
nicht in allen Gegenden üblich ift. Eine Perſon weiblichen Ge- 
ſchlechtes wird in dieſem Falle Frau genannt, Strenge Gerz 
ven regieren nicht lange. Große Herren, vornehme Perfonen 
von hohem Range und Anfehen, welche zuweilen auch nur ſchlecht⸗ 
bin Serren genannt werden, wohin auch. die im gemeinen Leben 
üblichen R. A. gehören: — —— warme und brennt; 
Berven-Gunft wahrer nicht lange; große Herren haben lange 
Bande; mit großen Herren ift nicht gut Kirſchen eflen; 
Serren-Sunde,Bauern:Buße, quidquid delirant regesu,f.f. 
Herren und Darren haben frey reden u ſ. f. Befonders ade⸗ 
lige Perſonen männlichen Geſchlechtes. Ehedem war das Wort 
Serr vorzüglich dem hohen Adel eigen, indem auch Fürſten und 
Grafen anf den Titel esler Herr fkolz. waren, "Die Grafen von 
Reuß pflegen fich noch in den neuern Zeiten nur Herren Reußen 
oder Herren von Keuß zu fehreiben. Nachmahls ward dieſes 
ort den Freyherren und Baronen eigen, in welcher Bedeutung 
es noch nicht ganz veraltet.ift, ob es gleich jest am häufigften 
einer jeden adeligen männlichen Verſon beyaeleget wird; der 
Berr von A., welche von ihren Unterthanen auch) nur der Zere 
ſchlechthin genaunt werden. - ©: Hervenban?, Hervenfians, 
Auch diebürgertiche Obrigkeit in den Städten, die Rathsglieder, 
werden von ihren Bürgern nur ſchlechthin diegerven genannt, 
vollftändig die Rathsherren, oder Herren des Rathes. Wo 


Auch Obrigkeiten, von dem höchften 


Din auch. die Zufammenksungen Bauherr, Seuerherr, Frucht⸗ 


berr u. ff. gehören. Ingleichen der Befiger eines fand- und 
Hittergutes, der Gutshert, in Abficht auf die Unterthanen und 
Keiteigenen. ©. Herrenarbeitu.f.f. Aus Höflichkeit nennt 
man auch eine jede männliche Perfon von einigem Stande, auch 
wenn es nicht der bloße Zisel. iſt und den Nahmen begleitet, 





einen — — ER 
Diminut. das herrchen von jungen Perfonen diefer Art gebraudt 
Schulgelchrte und modifche Herren. Lin artiger 
junger ſerr · in füßer zerr; im Franz. Petit- Maitre, 


» welches einigefehr ungeſchickt durch Kleinmeiſter überfegt haben, 


Die weiß gepuderten Serrhen, Weiße. Was gilts, darum r 
bat fi) das junge Serrchen noch nicht beFümmert? Leſſ. Im 
mittiern Lateine waren dafür die Diminut. Herilis, Domicel- ; 
us, Damnulus u. f. f. üblich. S. auch Junker. Ir der 
häuslichen Grfellfchaft beißt der Hausvaterin Nückficht auf das 


> Oefinde deffen Serr. ſerr und Srau, der Hausherr oder Haus- 


vater und deffen Gattinn. Sprichw. Wie der Herr fo der 
Knecht. Au Ehegattinnen pflegen ihre Ehegatten in deran- 
ffändigen Sprechartihren Eheherren oder aur Serven ſchlecht· 
Bin zu nennen. Mein ſeliger Zerr, d. i. 

3) In weiterer Bedeutung ift diefes Wort, ſo w 
liche Srau, auch ein Ehrenwort oder Titel, welchen al 
lichen Perfonen von einigem Stande, fo wohl von Geringe 
von Perfonen ihres Standes und von Vornehmern zu 
‚men pflegen, „wenn man fie anredet, oder auch ihrer mit } 
tung erwähnet ; da man es denn fo wohl ihrem SRahmen, als auch 
ihrer Würde ober dem Nahmen ihres * vorzuſetzen 
pflegt. Der Herr Graf von I. der Herr Baron von... 
(aber nicht Serr-Scepberr, ob man gleich fagt der Herr Bam: 
merherr von 5) der Herr Amtmann, der Serr' 

1. ff. Seve Peter, Serr Sofmann u. f-f. Ihr verr Dater, 
ihr feligev Herr Bruder, mein Herr Deyleger u. —— 
gebraucht man auch dieſes Wort, beſonders im Dberdenrfihen ab- - 
ſolute, folche Perfonen anzureden, die man nicht kennet, oder ° 
auch, denen maneben Feine vorzügliche Achtung — re 
glaubt. Wie heißt der Herr? d,i, wie heißen fie, r 
Wer it der Serr ? wer find fie, mein Herr ? 3b — 

ren ergebener Diener. Bey Perſonen, welche Eee 
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Serrenſtand erhaben ſind, dergleichen Kaiſer, Könige, Herzoge 


und Fürſten find, pfleget man das Herr dem Rahmen ihrer 
oder. ihren eigentbiimlichen Nahmen nicht mehr vorzufegen, o 
gleich folches ebedem üblich war. Yerr König fomnt no in 
der Deutfchen Bibel vor, Die komiſche Schreibart ahmet ſolches 
noch zuweilen nach. 

Ich, ſprach der wolf, Fann heilig (wären, 

Ä Here Rönig, ich war.nicht dabey, Lihtw. 
Indeſſen geſchiehet ſolches doch noch in einigen — 
man noch der Here Erbprinz, des Heven Herzogs Durch 
u.f.f. ſpricht und fehreibt! Wenn gerr dem eigenthümlie 
Nahmen vorgefeset wird, läßt man im gemeinen Leben und ig 
der vertraulichen Schreibart den Artikel zuweilen aus, Ich babe 
es Seren Branfebart gegeben. Nicht fo richtig ifl cd, wenn 
man Zerr unverändert läßt, und dafür den eigenen Radınen 
biegt. Ich weiß mir die Welt und Herr Simonen nicht verr 
binslicher zw machen, Gel. für ßerrn Simon oder den 
Seren Simon. . 

Anm. 1. Gottfched behanptete, diefes Wort habe i in der drit⸗ 
ten Endung der einfachen Zahl nur dem Seren, ohne e zum 
Unterfchiede von der dritten Endung im Plural, den Herren. 
Vermuthfich hatte er diefe Regek fehe gedankenlos hingeſchrie⸗ 
ben, ſouſt wirde ibm einarfallen fen, daß es noch taufend au⸗ 
dere Wörter gibt, weiche im Singular und Plural gleich lauten, 
und eben fo vieles Recht aufeinen folchen Unterfihied babın, als 
Herr. Hätte er gefagt, daß diefes Wort in dee zwerten, drit⸗ 
ten und vierten Endung der einfachen Zahl gemeinialich, im 
Plural aber nur felten zufammen gezogen werde, des Serrn, 
dem Seren, aber cs leicht die gersn, fo Hätte er. etwas fehr 

° wahr 
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Her 
wahres geſagt. "Bo finöet fd auch der uuvrfänge Singu⸗ 
lar nicht ſelten. 

DSen gerren, der mir Beifen Font, 


; Sloh ich mit meinem Rufen an, Opitz. Prrae, i 
Und fo/in vielen andern Stella mehr, 


Anm. 2. Ju dem weiblihen Gefchlechte iſt in den imeiffen 


Fällen Frau üblich, ©: daffelbe, gerr und Frau; der Lanz 
desherr, die Landesfrau; der Erbherr, die Erbfrau. In 


ſolchen Fällen, wo Frau wicht üblich iſt, oder eine Zweydeutig⸗ 


keit verurſachen köunte, bedienet mar ſich anderer Ausdrücke, 
Gerichtsherrſchaft, die Zausbeſttzerinn u. ſ. fe Von Lrey⸗ 
herr iſt im Fãmin. fo wohl Freyfrau als Sreyherrinn üblich. 
Das legte gebraucht man aud), wenn man bloß die Gattinn eines 
Mannes bezeichnen will, deffen Ehrennahme in der legten Hälfte 
das Wort gerr hat; die Seldherrinn, nicht Seldfrau; die 


Kammerherrinn, twelche von der Kammer frau fehr verfchieden 
ift ; die Rarhsherrinn. Aber von Pfarrherr jagt man häufiger 


Pfarefrau als Pfarrherrinn, 

Anm. 3. Dieſes alte Wort lauter ſchon im Iſidor Herr, bey 
den Willeram Herro, indem alten Gedichte auf den heit. Anno 
» Heirri, Hero, in Dierfeötwaben geer, Heir, in Niederf. 
geer and Herr, im Angelf., — im Islãnd. Schwed. und 
Dän. Herre. Es ift ſehr wahrfcheinlich, daß es zu dem Ges 
ſchlechte der Wörter ar, hoch, hehr, erhaben, heilig, ehe, 
- eher, eek, Ehre w.f. f. gehöret, welches dadurch wahrfcheins 


licher. ieh, weil diefes Wort wirklich bey dem Ditfried Herero 


and im Satian Herifto lauter, wovon erfleres der Comparativ, 
letzteres aberder Superlativ con hehr oder eher iſt. Das Latein. 
- Herus und das Griech. ho find — ſehr genau 
damit verwandt.. 

"Bey den Worte Ehr if ſchon angemerfet —— daß man im 
Hoch- und Dberdeutfchen unter Ehrundgerr, und im Nieder⸗ 
ſãchſiſchen unter Heer und Here einen Unterſchied macht, und 
lesteres für anftändiger und höher hält, als die erſtern Ause 
drucke. Diefer Unterfchied beruhet mehr aufdem Gebrauche, als 


auf der Abftammusg und urfprünglichen Bedeutung. Beyde find 


allem Anfehen nach ein und eben daffelde Wort. Vermuthlich 
‚wide Ehr, Sehr und Heer, welches Älter zu feyn ſcheinet, 
durch. den langen Gebrauch und durch die weite Ausdehnung ze 
gemein und niedrig; ein ungefährer Zufall brachte vielleicht das 
Zeer einer härtern Mundart in Anfchen, und man-behielt es als 
ein minder-befanntes und folglich edleres Wort, ‚für ſolche Per- 


ſonen bey, welche mar durch das gemeinere Seer und Ehr nicht 


genug geehrt glaubte, Wenigſtens ift unfer Sevr auf eineähn- 
liche Art in die Niederfähfifhe Mundart gefommen, wo es fi 
auch noch neben dem ältern geer erhält. Yu einer alten Niederf. 
Überfegung einer ältern Urkunde vor 1318, inden Bügoifchen 
Aubeftunden St. ı2, S. 36 fommen beyde zugleich vor. Herr 


zog Johann zu Mecklenburg heißt dafelbft Herr ebo Wenden, 
und der Pfarrer zu Jördenſtorp Er Cordt Gamme. Im mitt 


Kern Lat, wurden Domnus und Dominus auf ähnliche Art un- 


terfchieden; jenes gebrauchte man von geringern, Diefeh von vor⸗ 
uchmera Herren. -» 


Coeleftem Dominum, terrefirem dicito —— — 


rn ren des Graecilmi bey dem du Fresne. Siehe 
c 
In einigen Gegenden iſt Gere and) ein Geſchlechtswort. Es 
iſt ein Heer, beißt es alsdann von einem neu gebornen Kinde 
männlihen Gefchlechtes, Gefchiehet es bier nur aus Achtung, 
oder ift es das Geſchlechtswort er} S.1. Er. 


herrauſchen, verb.reg. neutr, mit dem Hulfsworte feyn, fich 


crauſchend dem Redenden nähern, in der dichteriſchen Schreibari. 
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gerrechnen, verb.reg.act. einem andern ſtückwelſe vorrechnen, 
befonders figürlich, ſtückweiſe vorwerfen,  Jemanden alle em: 

pfangene Wohlthaten hervechnen, ihm alle feine Schler 
Derrechnen. 

gerrecken, verb. reg. act. reckend den Redeuden näher bringen; 
im Begenfage des hinrecken. Die Hand, den Hals herrecken. 
Daher die Serredung. 

Berreichen, verb, reg. act. der vedenden Herfon, jnteichen, ihr 
reichend näher bringen; im Gegenſatze des hinreichen. Reiche 
mir beine Sand ber. Daber die Herreichung. 

gerveifen, verb. reg. neutr, mit dem Hülfsworte ſeyn, hierher, 
an diefen Ort reifen; im Örgenfagedes binreifen. ben darum 
bin ich bergeveifer. Daher die Sevteife, plurs die —n. 

»erreißen, verb. irreg. act. (S. Keißen,) veißend näher brin⸗ 
gen. So auf die Herreifung: 

Der gerrenapfel, des —s, plur, die — äpfel, eine Art gelber 
rothbäckiger Äpfel von autem Geſchmacke; gleich ſam, Äpfel, 
welche werth find, die Tafel eines großen Herren’ gu zieren; 
Prinzenapfel, 

Die Herrenarbeit, plur. die en, eine jede Arbeit, welche 
man feinem Herren zu verrichten ſchuldig iſt. Beſonders auf 
dem Lande, die Hof oder Frohnarbeit. ©. Herrendienft, 

Der gerrengrbeiter, des—s, plur, ut nom, fing. im Berg⸗ 
baue, Häuer, welche den Gewerken, als ihren Herren, gegen 
einen gemwiffen Wochenlohn arbeiten; zum Unterſchiede von den 
Lebenhäuern, 

Die Serrenbant, plur. sie —bänke, iin verfchiedenen Gerich⸗ 
ten und fegerlichen Verſammlungen, 5.8. in dem Reichshof⸗ 
rathe, bey dem Föniglichen Aypellations. Gerichir in Prag ir ff. 
diejenige Bank, derjenige Ort, wo die gerren oder Ritter ihren . 
Siß haben, und die daſelbſt ſitzenden Herren oder Ktitter felbft, 
die Kitterbank; im Gegenfaße dee gelchrten Bank, oder der 

‚ Glieder bürgerlichen Standes. S. Serrenftans, 

Der Hervenbauch, des — es, plur. die — bäuche, im Schere, 
ein Bauch, wie ihn ein wohl gemäfteter vornehmer Herr zu haben 
pfleget, ein Prälaten-Baud. 

Das Serrenbier, des—es, plur, von mehreren Arten und Quau⸗ 
titäten, die — e, ſtarkes, Fräftiges Vier, wie e3 der Herr, 
oder Herren, zu teinfen pflegen; im Öegenfage des Nachbieres, 
Tifchbieres oder Kofentes. S 

Die Berrenbien, plur. die —en, eine Art gelblicher und vorher 
ſchmackhafter Birnen, "welche im Auguſt reift; Pfaffenbirn, 

 Rönigsbien, Tafelbirn, Stanz. Poire de Monfieur. 

Das Berrenbret, des —es, plur. die —er, bey deu Tiſch⸗ 
lern , eine Art dünner Breter, vielleicht weil fie ſelbige wicht zu 
den gemeinen, fondern nur zu den für voruchmere Perfonen bes 
ftimmten Arbeiten brauchen. } 


Das Berrenbrot, des—es, plur.inuf. 1) Brof, welches für 
den Bifch des Herren beftimme iſt; im Örgenfage des Geſtade— 
brotes. Ingleichen weißes, feines Brot, dergleichen für vor⸗ 
nehme Herren gebaden zu werden .pfleget. Au engerer Bedeu— 
tung , werden die runden gerafpelten Semmeln an einigen Deten 
Berrenbros genannt, Verſtehet man unter diefem, Ansörnde 
einzelne Brote, fo Fanı auch der Plural Servendbrote gebraucht 
werden. ©) Figürlich, der Unterhalt, welchen man von feinent 
Herren befommt.. Serrenbrot effen, einem andern gegen den 
nöthigen Unterhalt zu dienen verbunden ſeyn. Der Gegenfag iſt, 
fein eigenes Brot eſſen. \ 

Der Berrendienft, plur. des —es RR ein jeder Dienſt, 
welchen. man feinem Herren zu leiſten ſchuldig iſt. Zexrendient 
gehet vor Gottesdienſt. ein im gemeinen Leben üblicher Satz. 
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In engerer Bedeutung werden die FR * — an eini⸗ 


‚gen Orten nur gerrendienſte genannt, ; 

Das Zerveneffen, des — s, plur.utnom. fing: im gemeinen 
Leben „ ein ſchmackhaftes, vortreffliches Gericht. Das in 
Werreneffen. { 

Die gerrenfaftnecht, plur.inuf,S. Safnacht a, mag, 

Das Herrengebädel, des — 8, plur. inuf. ben den Confeet⸗ 
Bädern, eine Act Zudergebadenes in Geftalt kleiner Klößchen, 


welches wegen feines gewürzbaften Gefchmades in Holand und _ 


Niederfachfen in den Thee gebraucht, und dafelbft Domini: Kliit⸗ 
ches genannt wird. 

Das Sertentebotb, des—es, plur. die—e, das Geboth, 
d. i. der Befehl des Landes: Guts⸗ oder Dieuſtherren. Herren: 
geboth gehet vor Gottes Geborh. 

Die Herrengefälle, fing. inul, die Gefälle, d. i Sinfünfiedes 
Grund» oder Landesherren. 
fie zuweilen auch Herrengelder genannt. 

Der Bereengulden, des—s, plur. ut ndm. "fing. 1) In einis 
gen Gegenden, eiite Benennung des Gatterzinfes, S.diefes Wort. 
2). Im Erzftifte Cöln iſt eine Münze unter diefem Nahmen be- 
kannt, welche 2 Drt, oder. 4 Schilfinge, eder 20 Blaffert, oder 
15 Grofchen oder Räder Albus, oder 480 Häller hält. 

Die Yerrengülte, plur. die—n, die Gülte, d, i, die Einfünfte 
des Grund- oder Eigenthumsherren von einem Gute. 

Die görcengunft, plur. inuf. die Gunft eines großen oder vor» 
uchmen Herren. 

Du Urſprung befier Gaben, 


Die weder Gold erFauft, noch Serrengunffigemährt,, 


© Sreyheit! Haged. 

Der ʒerrengünſiler, des — s, plur. ut nom, fing. in eini⸗ 
gen. Geis den, z. B. in Baiern, der Befiser eines Laßgutes; 
vermuthlich, weil die auf einem folchen Gute haftenden Freyheiten 
aus der ehemahligen befondern Gunft des Grundherren hergeflof: 
fen find, ©. Laßgut. 

Das Serrenhaus, des — eg, plur. die — hauſer, das Haus 
des Herren , oder eines vornehmen, Herren. Beſonders wird 
auf dem Lande das Wohnhaus des Guts- oder Gerichtsherren 
dag Herrenhaus genannt; zum-Unterfchiede ſo wohl von den 


Wirthſchaftsgebauden, als auch von denHäufern derilnterthanen,- 


Der gerrenhof, des — es, plur. ‚die — höfe, der Hof, ».i. 
das Wohnhaus mit allen dazu gehörigen Gebäuden des Gerichts⸗ 
oder Eigenthumsherren eines Rittergutes. In engerer Beden- 
tung. auch zuweilen nur deu eigentliche Hofplag deffelben. 

Der gerrenhutber, des — s, plur. ut nom.ling. Fänin. die 
Sereenbutberinn, ein Glied einer befannten, von dem ehe- 
mahligen Grafen von Singendorf geftifteten Religions-Partey, 
‚welche fich auch Sie evangelifche Brudergemeinde nennet.. Den 
Nehmen haben fie non den Orte Serrenburb in der Oberlauſitz, 
in welcher ihre erfte und vornehmſte Gemeinde von ihrem Stifter 
gegründet wurde, 

Das gerrenkorn, des — es, plur.inuf. ameinigen Orten, das⸗ 
jenige Korn, welches man dem: Landes » oder Gutsherren als 
eine Übgabe zu entrichten verbunden ift. 


Die Zerrenkrankheit plur. inuf. im Schenje,eine Benennung , 


des Podagra, weil Perſonen von Stande am hänfigften damit 
behaftet zu ſeyn pflegen. 

Das gerenleben, des — 8, plur. inuf, ein ſehr bequemes „ 
mäüßiges Leben, dergleichen voruchme Herren aenteiniglich zu füh⸗ 
zen. pflegen Ein Hertenleben haben oder fuhren. 

Das gereönlöch,des— es, plur. sie—löcher, in der Land: 
wiethichaft, ein Mahme der vorderſten· Rebenlocher an dem Gränz 
gel des Plugsez zums Unterfchiede von den mittelſten Löchern 


Beftehen fie in Geld, fo werden 


Be — 


ober Lobnlächen, und den Binteefen, oder den mächften andem 
Sechloche, oder den Srobnlöcern ; ; vermuthlich weilder Pflug 
nach diefen Löchern gefiellet wird, je nachdem der Knecht cht des 
ee) m * eigenen hertn, oder um Lohn, — 
rohne pflüget. 
gerrenlos, adj, et adv, ») — Dieufißerren — 
Perſonen, welche ſonſt um Lohn und Unterhalt zu dienen 
. find. Serrenlofes Gefinde.  Niederf. heerios. 2) Ban 


se 


Eigentbümer habend, von Sachen, Daher die errenlofigkeit,. g; 


in besden Fällen, 


Der gerrenmeiſter des —s, plur. ut nom. fing. S beer⸗ 


meifter. . 


Die Herrenfchnepfe, plur. die—n, ©, — a 


Der Hertenfhwämm, des—es , plar. die — (hwämme, eine 
in einigen Gegenden, 3.8. in Böhmen , übliche Benennung des 
Feldſchwammes oder Champignons, fo ferner eine ——— 
Opeiſe vornehmer Herren iſt; der Serrenpilhz. 


Der Berrenfig, des — es, plur. die — e, der Sig, Bi. 


Wohnſitz des Herren eines. Rittergutes, 2 Br 
Der Hestenionntag, des — es, plur, die —e,an 
ten, befonders i in der Römiſchen Kirche, der — 
welcher im gemeinen Leben auch die Pfaffenfaſtnacht ‚genannt 
wird; weit die große Faften ſich bey den Geiftlichen, welche zu⸗ 
weilen auch nur ſchlechthin die Herren genanııt werden, 
mis dem folgerlden Montage, bey weltlichen Perfonen aber erſt 
an Ser Aſchermittwoch anfängt. S. Safinadr. 
Der Herrenftend, des— es, plur, inuf. der Stand der Her⸗ 
ren d. i. der adeligen Perfonen männlichen Gefchlechses, und 
die dazu gehörigen Glieder ; der Ritterftand. Anengerer Ber 
deutung perden nur die Grafen und Freyherren, welche ehedem 
im vorzüglichen Verfkande Seren biegen, au bem Dersenfbende 
gerechnet. 


Der Serrenfiubl, des —⸗es plur. sie kühle, der Stubt in. 


der Kivche, welcher für deu Erb» oder Gerihubeeen ben Ders 
beſtimmet ift, Se 

Die Berrentafel, plur.sie—n, bie Zafel, an weicher sin dot ⸗ 
nehmer Herr fpeifet, und die Art und Weife wie er fpeifet. In⸗ 
gleichen die Tafel des Herrn, zum Unterfchiede von der Tafel 
“ feiner Bedienten; von geringern Herren auch der qerrenuiſch/ 
im Gegenſatze des Geſindetiſches. 

Der Hertenvogel, des — s, plur. Sie —vögdl, in einigen 
Gegender ein Nahme des Holzhähers; entweder als eine verderbte 
Aus ſprache des Wortes Häher,, oder auch fo fern er wegen feis 
ner buuten Farben und Gelehrigkeit von vornehmen eejoneneper · 
- dem mehr geliebt wurde, als. jeßt geſchiehet. 

Herrig, adj.et adv. dem Herren, oder einem Herren eebörig, 
nur noch in den Zufammenfegungen zweyberrig, dreyberrig, 
vierherrig, Deutſchherrig, u. ſ. f. zwey ; drey oder vier Her- 
ren‘, den Deutfchen Herren gehörig, wofür imden niedtigen. 
Sprecharten auch zweyherriſch, dreyherriſch u ff und an 


2 


F 


& 


r 


manchen Orten zweyherrlich, dreyherrlich u..f. f. üblich find, - 


gerriſch, adj. et ady. 1,6. das vorige. 2) Einem Herren gleich 
oder ähnlich, doch nur im verächtlichen Verfiande, geneigt, an⸗ 
dern ohne Fug und Recht, imgleichen mit einem üblen Anftande 
zu. beſehlen, und in diefer Gemüthsart gesruudet Line her⸗ 
riſche Stimme. 
Ein Trotz, der herriſch —— Saged 
Wo der Bedienten Stolz — 
In herriſcher Geſtaſt des nadtenRedners lacht, ebend. 
gerrlich, —er,—fie, adj. et adv. ) Einen hohen Grad der 
Pracht, des äußern Vorzuges und Anſehens habend, unddarim 
gegründet. Ein herrlicher Aufzug, ein herrliches Gaſtmahl, 
ein 


ee 


ein herrlicher Glanz. errlich Ieben,- prächtig, wie ein großer 


ger = 


Herr. "Herrlich gekleidet ſeyn. Kin bertlicher, fehr rühm- 


licher, Tod, nicht auf dem Rofenberte der weichlichen Muße. 


2) Einen hohen Grad der innern Vollkommenheit habend, ohne 
doch deren Äußere Bekanntmachung auszufchließen, und darin 
‚gegründet, wo es im höchften und vorzüglichften Verſtande in der 


Deutſchen Bibel bänfig von Gott gebraucht wird. In weiterer 


Bedeutung bezeichnet. es fehr häufig in einem boden Grade fchön, 


angenehm, vollfommen, brauchbar u. ff.  Berrliche Tage ; 
* we « überaus bequeme, Wie herrlich glänzet die Gegend ! 


een. Ein herrlicher Beweis, ein fehr bündiger, fruchtba⸗ 


herzliches (vortreffliches) Arzeneymittel. 


Anm. In denr-alten Gedichte auf den heit, Anno nur herro, 
im Schwed. herrlig. Es fcheinet nicht fo wohl von Herr abzu⸗ 
ffammen, in welchem Falle e3 zunächft einem großen Herren 
aleich oder ähnlich bedeuten würde; fondern unmittelbar von dem 
alten hehr, hoch, erhaben, heilig, prächtig, welches dadurch 
wahrfcheinlich wird, weil es in unfern älteftenDenfmäblern jeder- 
zeit nur mit einem einfachen v geſchrieben wird. HerJih, bey 
dem Ditfried, prächtig. Der ſchon genannte Verfaffer des alten 
Gedichtes auf den heil, Anno gẽbraucht nur das einfache her 

"dafür, und im Dauiſchen ift herlig, prächtig, von berrelig, 
herrifch, fehr genau unterfchieden. Bey dem Notker ift hirlicho 
in noch weiterer Bedeutung , ſehr. Indeſſen bat man auch uns 


‘mittelbar von Gerv das Beywort herrlich, doch nurin Zuſam⸗ 
menfegungen , dreyberrlich, dreyen Herren gehörig, Deutfih- 
herrlich, den Deut ſchen Herren gehörig, Tandesherrlich, oberz 


herrlich u. ſef. ©. Serrig und das folgende, 


Die gerrlichkeit,plur. die — en, das Abſtractum des vorigen 


Bey: und Mebenwortes. 1. Die Eigenfehaft einer Sache, nach 
welcher fie herrlich ift, ein hoher Grad der äußern Pracht, des 


ver Beweis. Der Rath wäre vecht herrlich und ſchön. Kin 


* gungen, 
“mit der Heerfchaft bekleidete Perfon, eine Perfon, welche berechtiz 
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4) Eine jede Herrliche Sache, Alle diefe Zerrlichkeiten machten 


Beinen Eindruck auf ihn. = 
Die gerrfchaft, plur. die— en, von Serr, in deffen vorzüg— 


lichen und engeren Bedeutung, fo-dohl in Anfehung der Gewalt, 
als auch des Eigenthumes. - 2». Als ein Abſtractum und ohne | 
Plural, die Gewalt, andern zu befehlen, befonders andern will⸗ 
Führliche Befehle zu ertheilen , und wenn dee Örgenftand eine 
Sache ift, die Gewalt, diefelbe als fein Eigenthum zu gebrau- 
hen. Auf daß feine Herrfchaft groß werde, Ef. 9,7. Deine 
Serrfehaft währer für und für. Pſ. 145, 13. Unter jeman- 
des Serrfchaft heben. Zur zerrſchaft über Land und Leute 
gelangen, zur Regierung. Ein Land unter feine Herrfihaft 
bringen, unter feine Gewalt, Bothmäßigkeit. Jemanden der 
Serrichaft entfegen, der Negierung, der Gewalt. Die Herr» 
ſchaft führen. Die Srau hatte diegerrfchaft über den Mann, 
In welcher ganzen Bedeutung es doch, vermuthlich wegen dev 
Zweydeurigkeit mit den folgenden Bedeutungen, zu veralten: an—⸗ 
fänger, wo man es nur noch am häufigſten im figürlichen Ver— 
ftande gebraucht. Das Glück har große Serrfihaft über uns, 
große Gewalt. Kine Neigung bat die zerrſchaft uber andere 
Feigungen, wenn fie flärfer iſt, als die andern. Div geor⸗ 
ſchaft über ſich felbä haben, über feine Leidenfchaften und Meis 
2. Als ein Eoncretum, mit den Plural, +) Eine 


get ift, andern willkürlich zu befehlen, Du König aller Göt— 
ten und Serrfehaften, St. Eſth. 3, 9. Die die Herrfchaften 
verachten und die. Majeftären läſtern, Br. Jud. 9. In dies 


‘ fem Verſtande ift es noch in folgenden Fällen üblich. (a) Als 


ein. Collectivunt, fo wohl im Gingular allein „ als im Plural 
allein, von mehrern die höchſte Gewalt habenden Perfonen, der 
Landesherr und deffen Familie, Die hohe Landesberrichaft. 
Die durchlauchtigſte Hersfchaft iſt heute auspefabren, oder 
Sie durchlauchtigfien Herrfhaften find ausgefahren. Die 


äußern Vorzuges; ohne Plural, Die Herrlichkeit des Böni— 
ges, Sprichw. 14, 28, Die zerrlichkeit it dabin von Iſrael, 
ıSam.4,21. In dieſem Berftande wird es in der anftändigen 
Schreibart auch in der Theologie gebraucht, befondersvon Gott, 
den ganzen Umfang feiner VBolfommenbeiten und deren thätige 
. Erweifung zu bezeichnen , nach welchen ihm die höchfte Ehre ge- 
bühret. Die Herrlichkeit Gottes, Das Keich der Herrliche 


junge Sexrefchaft, oder die jungen Herrfchafter, die Kinder 
des Landesheren "oder Herrn. (b) Aneinigen Orten führet ach 
die höchfte. gegenwärtige.-Öbrigfeit-eines Ortes den Rahmen der 
gerrſchaft. Am häufigften iſt es in diefer Bedeutung auf den 
Lande, von dem. Gerichtsheren und deffen Familie, in Beziehung 
anf die Untertanen. Kine gute Herrfchaft haben. Jeman— 
den bey der Herrfchaft verklagen. (c) Vornehme Perſonen 


Feit, die Fünftige Glücffeligfeit der Glänbigen nach der Aufer- 
feehung, weil fie vornehmlich in der genauern Offenbarung der 
göttlichen Vollkommenheiten und deren näberem Genuß beftehet. 
In einigen Oberdentfhen ‚Gegenden ift Ew. Herrlichkeit ein 
Zitel, welcher im Abftracto verfchiedenen Perfonen gegeben wird. 
An Erfurt befommen ihn die churfürſtlichen Kammerräthe, und 
in Nürnberg die Hatheherren, Ärzte u. f. f. doch überall nur 
noch von geringen Perfonen; im mittlern Lat, Dominatio, im 
tal. Signoria, woraus zugleich erhellet,. daß es in diefem Vers 
Fande zunächft von’Herr herkommt. Bey dem Ditfried findet‘ 


ſich dafür thinaz Heroti, 2. Im Concreto, ein herrliches Ding, 


eine herrliche Sache, wo es in einigen Fällen unmittelbar von 
Herr abſtammet. 1) In einigen Oberdeutſchen Gegenden wird 
eine Feverlichfeit, eine Solennität, eine SerzlichFeit genannt, 
2) Auch die Regalia fo wohl, als die mit dem Erb⸗ und Grund- 


eigenthum verbundenen Gerechtfamen, werden zuweilen Servlich- . 


. Feiten genannt. Die forſteyliche Herrlichkeit, das Recht des 
Zandesherren über alle in feinem Lande befindliche Waldungenz 
das Sorffregal. An dem alten Fragmente anf Carls des Großen 


Feldzug kommt dafür das veraltete Herlichevor.. 3) Anden 


Niederlanden wird auch eine Hefrfhaft, d. i. das einem Her: 


ren oder Freyherren gehörige Gebieth, eine Seyyliihfeisgenennt, 
F V Adel. m, 3, 2, ch, 2, uf, . ; 


Per ſonen. 


werden von geringern ſehr häufig ſerrſchaft, oder im Plural 
Serrfchaften genannt, fo wohl colfective, als auch von einzelnen 
Es ift eine fremde Herrfchaft Hier angefommen, , 
ein fremder vornehmer Herr, er mag ſich nun allein befinden, 
oder feine Familie bey fich haben... (d) In der häuslichen Geſell⸗ 
fihaft werden Herr und Frau von denn Befinde die Herrichaft 
genannt... Seiner. Seirfchaft treu und vedlich ‚dienen. Sie 
wiffen nicht, was Serefchaften fiir eine Noth mit dem Ge: 
finde haben, Gell. Mo e3 auch von einzelnen Perſonen gebraucht 
wird. Unfere gnädige Frau if jetzt die befte gerrſchaft von 


der Welt, Weiße,. 2) Das Gebierh, äber welches jemand-Herr 


ift, über welches er zu Befehlen hat. Die ganze Berrſchaft zu 
Dor, ı Hön,a, 12. Es war nichts: in feiner ganzen Hertz 
ſchaft, das ihnen Higfia nicht zeigte, 2 Kon. 20,..3. In 
der ganzen Servfchaft meines Ronigreihes, Dan, 6, 26. 
Auch hier. ift es von dem Gebrauche eingefchränfet worden, wo 
mon es am häsfigften mir noch in folgenden Fällen gebraucht, 
(a) Der Gerichtsbrzirk, das einem Gerichtsherren unferworfene 
Gebieth. Im eine fremde Berrfchaft ziehen. (6) In och 
engerm Verſtande iſt die gerrſchaft ein Gebieth, welches einem 
Seren im engern Verſtande, d. i. einem Dynaften, einem Frey: 
herren, als einem ſolchen Hessen, unterworfen ift, welches in 
Erre Säle 
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‚Schlefcit eine Standesherrfchaft genannt wich, ©.diefes Wort. 
Die zerrſchaſt Wartemberg in Sclefien, die ſerrſchaft 


Wolgaft in Pommern, die Serrfchaft Anholt in Weſtphalen 


uff. In Baiern führet ein jedes Ritteraut, welches die obere 
Gerichtbarfeit -befiget, den Nahmen einer Servfchaft. 

Anm. Als ein Abſtractum ſchon bey dem Rotker Herfcaft, 
dagegen indem Iſtbor und fpätern Schriffen Haerduom, Herr⸗ 
thum, ſelbſt im Conereto von einem Fürften vorkonimt. Stry⸗ 
Fer gebraucht Herfcaft auch für einen Befeht, ingleichen im Ab⸗ 


ſtraeto als.einen Titel, ewerHerfcaft, im mitılern Lat, vellra 


“ dominatio, S. — Schaft. i 
gerrf‘ chaftlich, adj. et adv. von dem vorigen Worte, doch nur in 
engerem Berftande, der Herrſchaft, d. i. dem Landes- oder Ge⸗ 
richtsherren gehörig, in deffen Würde gegründet, Die herr— 
fhaftlihen Befehle übertreren. Serrfchaftliche Guter, Ge: 
falle. Jugleichen von der häuslichen Herefhaft. 
>. Schaftliche Gefellfchaft , die Geſellſchaft zwifchen dem Herven 
oder der Fran und dem Geſinde. 
Der Gerrfchaftenahme, des — ns, plur, die —n, derjenige 
Nahme, welcher die Herrfchaft, d. Gewalt und Würde einer 
cerſon anzeiget; ‚befonders in der Theologie, wo der Rahm 
Zerr ein folder Herrſchaftsnahme Gottes iſt. f 
Das gerrfchaftewapen, des—s, plur.ut nom, fing. ein 
Wapen, welches ein Herr von feiner Herrſchaft, d. i. dem ihm 
gehörigen Gebiethe und Lande führet; zum Unterfchiede von den 
Gerhlehtswapen, Standeswapen, Gnadenwapen, Hei: 
rathswapen ur ſ. f. 


gerrſe hen, verb. reg, neutr, mit den Hülfsworte haben, feine 


Herrfchaft , d. i. oberfte oder doch überlegene Gewalt ununters 
broche# ausüben und thätig erweifen. SHerrfchen beziehet fich 
bloß auf die Ausübung diefer überlegenen Gewalt; vegieren aber 
auf die Anordnung aller Dinge zu einem gemeinfchaftlichen Zive- 
de, 1. Eigentlich, vornehmlich inder höhern Schreibart. gerrſchet 
über die Sifche im, Meere, ı Mof.ı,26. Durch mich herr- 
fchen die Sitten, Sprihw, 8, 16. über Land und Leute 
berrfchen. Die Reichen herrſchen über die Armen. Kr Fann 
fich felbft nicht vegieren, wie wird er klüglich in feinem-Haufe 
3u berrfchen.wiffen, Gel. % 
Mit Bitten herrſcht die grau, und mit Befehl der Mann, 
Die eine wenn ſie will, dev andrewenn er kann, Roſt. 

Für befehlen in einzelnen Fällen ift es nur no im Oberdeutſchen 
üblich. Der Landvoge bar über das Städtlein nichts zu 
herrſchen, Bluntſchli. 2. Figürlich. 1) Jemandes Berände- 
rungen auf eine überwiegende Art beſtimmen, beſonders von Nei— 
gungen, Leidenſchaften u ſ.f. So laſſet nun die Sünde nicht 
herrſchen in eurem ſterblichen Leibe, Nöm, 6, ı2, SHoffare 
las nicht herrſchen — in deinem Serzen, Tob. 4, 14. Herr: 
ſchende Later. Eine herrſchende Gemürhsfaffung. Setrz 
{chende Zweifelbegen. Der Stand der herrfchenden Sünde, 
wo die Sünde den Venfchen ohne Widerftand beſtimmet. in 


ſtarkes herrſchendes und überwiegendes Dertrauen auf Gott: 


Welch edler Anſtand herrfcht in feiner jungen Miene! Weiße, 
2) Im Schwange.geben, von dem größten Haufen Einer Art an⸗ 
‚genommen und ausgeübet werden. Der gute Geſchmack herr⸗ 
ſchet bey ung noch nicht überall, Es herrſchen bier aller: 
ley vorurtheile unter den Leuten. Die, berrfchende Mode, 
der herrſchende Geſchmack. Welche unfelige vertraulichkeit 
bevefcht nicht unter den. Lakern! Gel. Doch verſtellung 
herrſchet allbier, Zadar. 3) Auf eine fortdauernde Art, und 


mit Beftimmung der Dinge außer fih vorhanden ſeyn, in der 


böhern Schreibart, Anmuth herrſchet überall und Sreuse. 


Der zerrſcher, des —s, plur. ut nom. 


Die herr 


Herrücen, verb, reg.act. und neutr, im letztern Falle 


Herfagen, verb.reg.act. aus dem Gedächtniffe der Länge nach 
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une 
—* 


er 


‚Bine fhaucende Site beruft umher, Oefn. Siee herr 


ſchen noch eben diefelben Urfadhen. * 


Schrecken 
In grauſer Sinfterniß, Haged, 


Si herrſcht faſt tauſend en ſchwarzer wilder. _ 


Der Mittag herrſchte fchon, die *ffensseit warnah, Zach⸗ 


Anm. Bey dem Notker herrelen, bey den Schwäbifchen Dich⸗ 


tern nueheren, im Niederf. harſchopen, im Dän, herske, im 


Schwed. herrska; alle vongerr, wie dominari vonDominus, „, 
und xugsevens von «ugrog. Das Hauptwort die zerrſchung g 
nicht üblich. S. auch Beherrfchen. Hair. 
fing. Fämin. die 
Serefcherinn, plur. die —en , eine Perfon, welche berefchet, 


d. i, ihre überlegene Gewalt auf eine ununterbrochene Art aus ⸗ 


über; doch nur in der höhern Schreibart, Ju der Deutfchen 
Bibel wird Gott fehr oft der Herrfcher genannt, wo es auch 
einige Mahl von regierenden Herren auf Erden, von Hegenten, 
gebraucht wird. . Br rer 
Der weife Serrfcher Tacht, wenn wie zu furchtſam zit⸗ 

r tern, Giſeke. m ; F 


Ehrſucht und Neid Au Sertfchern ihrer Gemürher ein 


ſetzen, Gell. 


Die gerrſchſucht, plur. car. die Sucht, d, i, ungeordnete Be 


gierde, über andere zu herrſchen. 


Berefhfüchtig, — er, fie, adj. et ady. mitder Herrſchſucht 


behaftet, in derfelben gegründet, Kin beerfchfüchtiger Mi: 
niſter. Ein berefchfüchtiges Verfahren.  _ * 
r t mit ſeyn, 

näher zu der redenden Perſon rücken; zum Unterſchiede von dem 
binrüden. Daher die gerrückung. — 


Bereufen, verb. irreg. act. (S.Rufen,) zu ſich rufen. Laß her⸗ 
rufen einen, Simon, Apoſtelg. 10,32. So auch die ger: - 


rufung: 


Herrühren, verb. reg. neutr. mit dem Hülfswortebaben. Don 


etwas herrühren, feinen Urfprung, den Grund feines Daſeyns 
in demjelben haben. Alle zufällige Dinge rübren von Gott 
ber. Mangel, welde von uns felbt herruhren. Die 
meiften Krankheiten rühren von der Unmäßigkeit ber. Das 
ber die Herriibrung. o : nz 
Anm. Rühren, entftehen, Schwed. röra , iff außer diefer 
Sufammenfegung bey uns veraltet, Mit dem thätigen rühren 
bat es nichts als den Klang gemein ; näher ſcheinet es dem Lat, 
oriri verwandt zu feyn. ©. Kübren ı. 
fagen. Line Sormel berfagen. Kine. Rede vor ſich allein 
herſagen. So auch die Serfagung. : 


Herfchaffen, verb,reg. act. fhaffen, d. i. machen, Befehlen, 


veranftalten, daß etiwas zu dem Redenden gebracht werde, im’ 
Orgenfage des hinſchaffen. Schaffet euer Dieb ber, ı Mof. 
47,16. Schaffe mir ber fieben Sarren, 4 Moſ. 23,1. So 
auch die Herrfhaffung. = 


Berfchauen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, wel⸗ 


Ges für berfehen im Dberdeutfchen und der höhern Schreibart 
der Hochdeutfchen gebraucht wird; im Gegenſatze des hinſchauen. 
Schauer ber ihr Slinsen, daß ihr eher, Ef. 42, 18. 


+ gerfcheren, verb. reg. recipr. S. Scheren,) weldjes nut in 


der niedrigen Sprechart üblich ift, ſich herſcheren für, ſich her⸗ 
begeben ; im Gegenfase des binfcheren. \ 


gerfchicken, vorb. reg. act. nach dem Redenden zu ſchicken, im 


Gegeuſatze des hinſchicken. Daher die Herfchidung. 


Berfchieben, verb. irreg, act.(S.Sghieben,) nach der redendon 


Perſon zu ſchieben, im Gegenſatze des hinſchieben. 
gerſchießen, 


x 


9 Jugend, die Feine Zeit wieder herſtellen wird, 


ur: — 


ui4 


»erſchießen verb, i irreg. (©. Schleen) 1) gür — wo- 
* e⸗ als ein Activum nur allein vom Gelde — als 


eia Darlehen hergeben. Geld zu etwas herſchieß 2) Mit 


einem Schießgewehre nach dem Nedenden zu ſchießen. Schieß 


‘her !- im Gegeuſatze Bes hinſchießen. 3) Sehr geſchwinde her⸗ 
kommen; als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte ſeyn, und im 
Gegenfage des hinſchießen. Wie ein Pfeil ſchoß ev ber. Da 
kommt fie bergeichoffen. 

Berfchiffen, verb. reg. neufr. mit dem Hütfsworte ſeyn, nach 
-der redenden Perfon zu ſchiffen; im Öegenfage des binfchiffen. 
Daher die Herfch: fung. 

Berfchlegen, verb.irreg. act. (S. Schlagen,) nad dem Reden⸗ 
den zu ſchlagen. Schlag her! Jugleichen ſchlagend nach der 
vedenden Perſon treiben, im Gegenfage des hinſchlagen. 

verſchleichen, verb, irreg. neutr. (8. Schleichen ,) mit dem 
Hülfswworte feyn, fehleichend herfommen ; im Gegenfage des hin⸗ 
ſchleichen. Er if unvermerft pergefpligpen. Da Fommt er: 
hergeſchlichen. Jugleichen als ein Resiprocim.” Er bar ſich 
unvermerkt hergeſchlichen. 


verſe chlöppen, verb,reg. act, nach der —— Perſon zu ſchlep⸗ 


A im Oegenfage des binfchleppen. So auch die Gerfchleppnung. 
efchreiben, verb. irreg, act. (©. Schreiben,) aus der Ferne 
je redende Perfon, oder an andere. ihr nahe Perſonen ſchrei⸗ 

— im Gegenſatze des hinſchreiben. Unſer Freund hat noch 

nicht hergeſchrieben. 

ſchrieben. 


‚Berfeben, verb. irreg.neutr. (S. Sehen,) mit dem Hülfsworte 


haben, nach der redenden Perſon zu feben ; ; im Gegenfage des 
binfeben. 

gerfehnen, verb.reg. recipr. fih — ſich nach der re⸗ 
denden Perſon zu ſehnen; im Gegenſatze des hinſehnen. 


geerſenden, verb.irreg. act. (S. Senden,) nach der redenden 


Perſon zu ſenden, im Gegenſatze des hinſenden. Ihr habt 
mich nicht hergeſandt, ſondern Gott, 1 Moſ. 45,8. So auch 
die Serfendung. 
Berfenen, verb.reg. act. nach der redenden Perfon zu. ſetzen; 


im Öegenfage des binfegen. Sege den Stuhl her. Ingleichen- 


als ein Reciprocum, fich herſetzen ſich zu der redenden Per—⸗ 
fon ſetzen. Daher die ſerſetzung, in der thätigen Bedeutung. 

Berfeufzen, verb, reg. ı) Als ein Neutrum, ſich feufzend nach 
der redenden Perfon, oder in ihre Nachbarjchaft.fehnen ; mit dem 
Sülfsworte haben, und im Gegenſatze des binfeufsen. 2) Als 
ein Aetivum, in der höhern Schreibart, durch Seufzer herbrin- 
gen. Umfonft hatten wir diefen Tag hergeſeufzet, Duſch. 


verſeyn, beffer her feyn, ©. Seyn. 
Yerfingen, verb. irreg. act. fingend der Länge nach vortragen. 


Line Mordgeſchichte herſingen. So auch die Serfingung. 


Berftammen, verb. reg. neutr, welches das Hürfsiwort ſeyn er: 
fordert, feinen Stamm, d.i. feinen Anfang, feinen Urſprung von 

‚ etwas haben ;. abſtammen. Don erang herſtammen. So 
and) die Herfiammung. 

Berftellen, verb.reg.act. 
ſtellen; im Örgenfage des hinſtellen. 
Ingleichen als cin Reciprocum, fich hevftellen. 2) Ind den vori⸗ 
gen Zuſtand verſetzen, das vorige Daſeyn wieder geben; nach 
dem datein. reftituere, Ein serbrochines Zenſter beritellen. 


Bey den Soldatın iſt her ſtellt euch! ein grammarifch unrichtis- 


ges Commando- Wort, für ſtellt cuich ber, wenn fie die vorigen 

lieder wider bilden ſollen. Am Hänfigkenmit dem Neben: 
worte wieder. Etwas wieder her ſellen. Bine veraltete 
Einen: Scha⸗ 


re \ Her - 22 


Han hat uns. eine Neuigkeit herge⸗ 


) Nach der redenden Perſon zu: 
Stelle die Slaſche her. 
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den wieder Herlelten, ift eine häufige, aber‘ fr Bacte Sigur, 
für Sie beſchadigte Sache. 

Berffreichen, verb.irreg. (©. Stveichen.) 1) As ein Xctivum, 
nach der redenden Perfon zu freichen ;; im Gegeuſatze des hin- 
fireichen. 2) Als ein Neutrum, freichend, firichweife ſich der 
redenden Perſon nähern; mit dem Hülfsworte, ſeyn. Die Zug- 

> »ögel fireichen. ber. Yu Mann, da fie börten daß die Phi⸗ 
liſter loben, ſtrichen hinter ihnen ber im Streite,. ı Sam, 
14, 22. Daher der Herfirich, bey den Jägern, die Rücktunft 
der Streich- oder Zugvögel zu uns, der Serzug, Wiederzug, 
Miederfivich ; im Gegenfage drs — oder a 
d.i. ihres Abzuges. _ 

Herthun, verb, irreg, act. (©, Thun) weidie nur im — 
nen Leben, für herſetzen, herſtellen üblich iſt; im Gegenfage 
des binehun. 

Kertragen, verb:i irreg, act. (©. Tragen,): nad der vedenden 
Derfon zu tagen ; im Öegenfaße des hintragen. Sp auch Sie: 
Sertragung. Die wiehernden Roffe tragen ihn hoch auf 
Leichnaman her, Zachar. wo es für einher oder daher tragen ” 
fleber:- : > 

Bertreiben, verb.irreg. act. (©. Treiben,) nach der redenden 
Perfon zu treiben; im Örgenfage des hintreiben. Sp auch die 
Bertreibung. 


Bertreten, verb,irreg. PERS (©. Treten,) melches das Hälfss 
wort ſeyn erfordert, nach der redenden Perſon zu treten; im: 
Gegenſatze des hintreten. 

geruͤber, ein Nebenwort des Ortes, welches dir Hichkung einer 
Bewegung über einen Ort nach der redenden Perſon zu bezeichnet; 
im Öegenfage des hinüber. Bomm zu mit —— über 
den Fluß. Es gebe der Jünglinge einer Deraoee Eler den 
Bach zu mir) undhohleihn, ı Sam. 26, Die Blumen. 
biegen fich herüber, Geßn. Wenn der ii; über welchen die’ 
Bewegung gerichtet ift, ausdrüclich genannt wird, fo wird über 
wiederhohlet. Die Baffiten faben mit langen Hälfen über 
ihre Inſtrumente beruber. Ju weitere Bedentung begkiiter 
es in. der Deutfhen Bibel und im gemeinen Leben zuweilen eine 
Bewegung aus einem Lande, aus einem Orte nach dem Redenden 
zu. Die Volker, welche — Aſnaphar berüber bracht und. 
fie gefegt hat u. f.f. Efra 4, 10, welche er aus Perſten nach 
Samaria gebracht hatte, Don Nanhen (aus sine brachte 
ibn Gott herüber in dieß Land, Apoftelg. 7, Aber. mir 
Bin uber läſſet es fich nicht ohne einen fehr — 52 Fehler ver⸗ 
wechſeln. Wo ich her iber fahre zu dir, ı Mof. 3ı, 52. Da 
trat er in das Schiff, und fuhr wieder beruber, und Fam 
in feine Stade, Matth. 9,1. Daß fie indas Schiff traten, 
und vor ihm herüber fuhren, Kap. 14, 223’ und fo in andern 
Stellen mehr , wor hinüber fichen follte, S. auch jiberher.. 


gerum, ein Mebenwort des Ortes. ı) Die Freisförmige Richtung‘ 
einer Beyegung oder die Richtung einer Bewegung um alle Seiz 
ten eines Dinges zu bezeichnen, , Sig im Breife herum dres 
ben, Im Zirkel. herum Fiegen. Kings herum gehen. Um 
das Haus herum geben. Der Sluß fließer um die ganze 
‚ Stadt .berum, Um den Berg herum fahren. Er geber 
um die Sache herum, wie die Ratte um den heißen Brey. 
Berum trinken, von Perſonen, weiche im Kreife hen und eine » 
nach: der andern trinfen. Das Glas gehet herum, unter dem 
im Kreife figenden Perfonen, Die Sache gebetmir im Ropfe 
herum, figürlich, macht mie Sorgen,. Kummer, verurſacht 
mir unruhiges Nachdenken. Manchmahl geht mir der Auf— 
wond wohl in dem Ropfe herum, Gel. In dem ganzen 
Saufe herum: geben, Ich bin: ſchon ein wenig indem Gar: 
Eree: ten. / 
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zen herum gegangen, » 

mit fiy herum tragen. 
Katzchen Aries fab, wie zwey Be 
Sich ſchon über eine Stunde 


Um ein Bein berum gejagt, Michael. ber Diäten, 
der andern Seite zu be⸗ 


2) Die Nichtung einer Bewegung na 
zeichnen; für das einfache um. Bommen fie da herum. Drehe 
es herum. Bebhrr 08 herum. DBiege es herum, Daß cr 
feine Seele herum hohle, aus dem Verderben, Hiob 33, 13, 
di. zurück. In einem andern Verftande ift jemanden herum 
hohlen, figürlich, ihm einen fharfen Verweis geben, in welchem 
Berftande man auch ihn herum nehmen ſagt. 3) Die un 
ſtãte, ungewiſſe, unbeſtimmte Richtung einer Bewegung zu be⸗ 
eichnen, beſonders, wenn fie einiger Maßen freisförmig gedacht 
werden fann. Den ganzen Tag müßig herum geben. 
Ser Stadt herum laufen. Es gehet herum, oder es gehet 
am, imgemeinen Leben, für, es ſpulet. Yufetwas herum 
firnen. Im Selde beriim fchleudern. So auch mit den Zeit- 


awörtern fliegen, ſchweifen, ſchwärmen, ſpringen, raſen, 


laufen, rennen, reiſen, ziehen, irren, ſtreichen, wandern, 
kriechen, klettern, flatterny ziehen u. ſ. f. Sich mit allen 
Leuten herum beißen, ».i. zanfen, ſtreitem + Iemanden 
bey der Naſe ‚herum führen, ibn durch vergeblihe Hoffnung 
‚aufziehen. 4) Im gemeinen Leben wird 23 zuweilen auch ges 
braucht, eine Ruhe, ein Daſeyn an einem ungewiſſen oder unbe⸗ 
kannten Orte zu bezeichnen. Er muß da herum wohnen, d,i. 
angefähr in diefer Gegend. Es muß da berum liegen. Es 
‚muß da herum ſtehen, ungefähr in jener Gegend. Auf weiche 
Art man es auch, doch gleichfalls nur im gemeinen Leben, von 
einer nicht genau beſtimmten Zeit gebraucht. Um fehs Uhr 
herum, ungefähre um ſechs Uhr. Um den Abend herum. 

Anm. Ser bezeichnet in dieſer Zuſammenſetzung theils bloß 
die Nähe um den Gegenftaud, theils ſcheinet es auch nur die 
Bedeutung des um zu verftärken, oder aus diefem Vorworte 
ein Nebenwort zu bilden. Daher ift auch hinum nicht üblich, 
ungeachtet in andern Fällen hin dem her entgegen gefeßet wird, 
©. auch Umher. 


gerinte r, ein Nebenwort des Ortes, von einem höhern Orte unter- 


wärts nach der redenden Perfon zu; im Gegenfage des hinunter. 
Komm zu mit berünter. Bringe es herunter, Das Glas ficl 
herunter, Führe ihn zu mir herunter. MWennder Dre vermit⸗ 
selfk einesHauptwortes ausgedrudt wird, fo Tann daffelbe das Vor⸗ 
wort von befonimen, sv flieg von dem Baume herunter, Jır 
zinigen Fällen kann es auch ohne Vorwort in der vierten Endung 
vor dem Nebenworte ſtehenʒ ev ftieg den Berg, die Treppe herun⸗ 
“ter ;.ex eilete zu mit den Hügel herunter. Oftauch nur überhaupt 
Die Richtung einer Bewegung von einem höhern Orte nach einem 
niedrigern, ohne Beziehung anf die vedende Perfon. Daß beyse 
Roß und Mann hevunter fallen follen, von dem Wagen, 
Hagg. 2, 23, Gott har. die hoffärtigen Fürſten vom Stuhl 
herunter geworfen „Sir. 10, 17. 8erunter yon dem Pferde! 
Thränen vollen die Wangen herunter, Wo es zuweilen 
fiaüeliche Ausdrücke bilden hilft, Herunter Fommen, in Ber- 
fall der Kräfte, des Nahrungsftandes fommen. Jemanden 
herunter bringen, ihn in Verfall feiner häuslichen Umſtände 
dringen, - Der Prozeß hat ihn fehr herunter gebracht. Sich 
zu anderer Denkungsart herunter laſſen, für herab laffen, 
&, in Serab.. Daß ich zu diefem unwirdigen Betragen ber: 
unter ſank, mich zu demfelben hinab Tief; wo aber doch richtis 
ger hinunter fliehen würde. Jemanden herunter machen, 
herunter reißen, im gemeinen Leben, ihm fehr anzügliche Ver- 
weife geben, ingleichen, ihn ſchmahen und ſchimpfen. Ich laſſe 
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ie; Lande herum — Kimas h 


In = 
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—— — —— es > 

re 
feikehlbdeyer — ich — uina Drever 
fallen. Eine Schrift herunter leſen, für ableſen, iſt Ober⸗ 
deutſch. ©. Sinunter. Aber wenn ſich die Bewegung ausdrück⸗ 
lich von der redenden Perfon entfernet, ſollte herunter niemahl⸗ 
für hinunter ſtehen, 
Deine Pracht iſt herunter in die Hölle gefabren, Ef. 14, ı1. 
Leuchte ibn die Treppe herunter. Und der Sohn fah et ug 
mit ftiller SPude auf den Darer herunter, Gefn, 


Berunterwärte, ein Nebenwort der Richtung , von oben — 


unten zu. Von ſeinen Lenden herunterwärts war gleich wie 
Seuer, Ezech.8, 2. In den nieiſtes Fällen vertritt — 
deſſen Stelle. 


goͤrvor, ein Nebenwort, die Kichtung einer Bewegung, oder 


eines Zuſtandes aus einem verdedten oder Hintern Drte vorwärts, 
nah vorn zu bezeichnen, 
Es bricht ein folder Bach hervor, Hiob 28, 4, Wer ill, 
die hervor bricht wie. die Morgenröthe? Hohel.6, 9. Gott, 
der da hieß Has Licht aus der Jinfterniß beroor een 
2 Cor. 4,6. Etwas unter dem Bette, aus der Taiche, bin: 
ter dem Ofen hervor ziehen. Die Sand hervor ehun. Herz 
‚vor ragen, weitervormwärts eben, als die daneben befindlichen 
Dinge. 
fie. 
Geßn. Du Sluß, der du mir glängendem Silberglanze hin⸗ 
ter jenen grauen Bergen hervor rauſcheſt, ebend. Wenn 
der Mond aus Wolken hervor geht, ebend, t twaten 
Re gand in Band aus der ſchützenden Grotte hervor, ebend, 
Es drängt der galm fein. Kronenhaupt hervor, Kleift. Wo 
3 oft allerley figürliche Bedeutungen Bilden hilft. Sich hervor 
thun, ‘andere in etwas übertreffen’ Sich im Sleiße, in der 


Tugend, inder Pracht, durch Ausfchweifungen hervor thun. 


Die Deränderungsgefege, nach weichen ſich die Kraft der 
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obgleich ſolches häufig genug geſchiehet. “ 


Sinter dem Berge hervor bliden. . 


Über andere Dinge hervor vagen, höher ſeyn als 
MNoch if die Sonne nicht hinter ders Berge hervor, 


Geſchoͤpfe hervor thut, merklich macht, äußert, Linetigue 


bervor. heben , in der Mahlerey, fie durch die Umeiffe, duch 
Licht und Schatten gleichfam von dem Grunde oder den hintern 
— Figuren abfondern; fie hervor treiben. Eine Figur tritt here 
vor, eben dafelbft, wenn fie von dem Brundegehörigaabgefon- 
dert zu ſeyn fcheinet, Macht Gottes. leuchtet aus den, 
Gefchöpfen hervor, — daraus erkannt. nz 
„den hervor ziehen, ibm Ehre, Anfeben, Vorzüge eethei sr 
tervor bringen, die Wirklichkeit ertheilen, zur. Wirflichkeit 
bringen, «Veränderungen in andern Dingen hervor bringen. 


Berwäartg, ein Nebenwort, die Richtung eines Dinges nach der 


redenden Perfon zu bezeichnen, im Gegenfaße des hinwesee, 


Er Fommt berwärts, nach mir, nach uns zu. Der Here 
ftellee mich. auf einen fehr hohen Berg, darauf wars wie 
eine gebaute Stadt von Mittag herwärts, Ezech. 40, 2. 


Der Berweg, des— es, plur. die — e, der Weg, d. i. die 


Veränderung des Drtes, nach der redenden Perfon, oder nach der 
Heimath des Gegenſtandes; im Gegenſatze des zinweges. 


*gerwieder, ein im Hochdeusfchen veraltetes Nebenwort, Für 


wieder her. — Gott wird Iſrael herwieder bringen mit 
Sreuden, Bau. 5, 9. Judas brachte herwieder die dreyßig 
Silberlinge, Matth. 27,3. Bis auf die Zeit da herwieder 
bracht werde alles was Gott geredt bat, Apoflelg. 3, 21. 


\ 


Auf ähnliche Arc jagt man im Oberdeutſchen überber, für ber: k 


über, abher für herab, ausber füc beraus u. ff. 


1. Das Herz, des — ens, Dat. —en, Accuſ das Gerz, plur. 


die—en; Diminnt, das gersehen, Dberb, ſerzlein, zuſam ⸗ 
en gezogen gerzel. 
. Eigentlich, dera nige fleiſchige Theil in. sen tBierifchen Kör⸗ 


As: welcher einer umgekehrten Pyramide gleicht, zwifchen den 


zwey 


— 


fl 





at 


* 


Gram empfindet. 


“was er empfindet, 


ihm,) daß ich mich fein erbarmen muß, Jer. 31, 20, 


In dem Herzen des Landes, mitten in dem Lande. 








ge “ 


a 


zwey Abtheilungen der Lunge faſt mitten in der Bruſt Fieget, 
und durch feinetwechfelsweife Ausdehnung und Sufammenziehtng, 
das But aus den Blutadern von allen Theilen des Leibes in 
feine Höhlen aufnimmt, und durch die Pulsadern wiederum aus⸗ 


fiößer. Dadurch wird. es zugleich das Werkzeug der naturlichen 
Wärme tu den Menfhen und Thieren, der Flüffigkeit des Ge- 
blütes und des Lebens. Jemanden den Degen durch das 


gerz fHoßen. Es Höfe ibm das Zerz ab, fagt man im ge 


meinen Leben von dem Angenblide des Todes, Das Herz 
fhlägt, weun es ſich ausdehnet und zuſammen ziebet; es pocht, 
es klopft, wenn folches geſchwinder und mit mebrerer Heftig- 
keit gefchichet als gewöhnlih, ©. das Herzklopfen. Sühle, 
wie mir bey feinem Nahmen das Herz fchlägt, Weiße. Lin 
Kind imter feinem gerzen tragen , in dee edlern Schreiburt, 
für, mit demſelben ſchwanger geben. Sein Serz mir jemans 
den theilen, alles, Solange mir das Herz im Leibe fchlägt, 
fo lange ich lebe. Da man ſchon von den ülteften Zeiten an das 
Herz für den Sig der Seele und befonders des Willens und der 
innern Empfindungen gehalten hat, fo_bar ſolches zu vielen fir 
gütlihen RU. Gelegenheit gegeben, worin Herz zwar’ feine ei⸗ 
gentliche Bedeutung behält, die ganze Nedensart aber doch eine 


Figur iſt. Die Angſt möchte ihm das Herz abſtoßen, fagt 


man von einem fehr hohen Grade der Angſt. Es will ihm das, 
Gerz abfioßen, von einem Menſchen, welcher eine ruhige Be- 
gierde blicken, läffet, ein Geheimniß zu entdecden. "Dev Gram 
feißt ihm das Berz ab, verfürzet fein Leben. Einem das 
‚Herz ſchwer machen, traurige Empfindungen in ihm erwecken. 
um iff mein gerz leichter, wenn diefe Empfindungen gehoben 
oder vermindert werden. Tun da ift mir ein vechter Stein 
vom Herzen, in eben diefem Verſtande. Es iff mir fo enge 
um dasgerz;, wenn man eine geheime Sorge, einen geheimen 
Ich rede, wiees mir um dag Gerz iſt, 
wie ich es empfinde. Ich weiß, wie es ihm ums Herz iſt, 
Wie warn wird mirs um das Herz! 
Mein gerz willmir brechen, von einem hoben Brade des Kum- 
mers, des Örames, der Wehmuth. Diefer Brief brach ihm 
das zerz. Darum bricht mie mein Hers gegen ihn, (über 
Es if 
ihm an das Herz gewachfen, won einem hoben Grade der Liebe, 
der Neigung gegen eine Sache, Das Geld if ihm eben nicht 
an das zerz gewarhfen. Die Hand, oder auch ohne Artikel, 
„Band übers Herz legen, feinen Empfindungen Raum geben. 


Ihr Kind iſt zwar ungehorfam geweſen, aber ein Vater 
legt doch Hand übers Herz.” Der Gram zerreißt mir das 


Herz, von einem hohen Grade des Grames. Da warb mein 
Flopfene Herz vor Surche und Angſt zerriſſen, Schleg. Und 
fo viele andere Ausdrücke mehr, wovon einige noch im folgender 
vorfommen werden. : ) 
2, Figürlich. 7) Der äußere Theil des Körpers, unter wels 
chem fich das Herz befindet, ; 
Zall an feingerz, 9 Röniginn, mie Zähren 
Der Sreuse, fleuch an feineBruf, Raͤmml. 
Befonders dieBrufl. Das Schildlein auf dem Serzen des 
gohenprieſters. Im Dberdentfchen pflegt man noch die äußere 
Bruſt des weiblichen Gefchlechtes das Herz zu nennen. Mit 
bloßem Herse (Herzen) gehen, mit bloßer Bruſt. 2) Das 
Drittelfte, das Intwendigſte eines Dinges, in verfchiedenen Fällen. 
Das 
Herz, oder die Marfrößre, der Helfen. Das Herz, Yas 
zerzchen, die miittelften zarten Blätter, in den Pflanzen; 
Niederf. die Serzpolle, Ben den Schiffern wird dee mittelſte 
Zheil eines Dicktaues; welches aus einer gewiffen Anzahl Fäden 


+ gehrungspermögen. 
4b) Pan Empfindungen, 


- in ihm erweden, 


Re 9 er 
beffehet, worüber die Übrigen Peinen gefchlanen werden, das 
Zerz genannt. , Die mitglern Lateiner gebrauchen Cor und Co- 
rallum anf eben diefelbe Art. 3) Der menſchliche Leib, doch 
nur in einigen biblifhen Stellen. Gore erfüllet unfer Serz 
mit Speife, Apoftelg. 14, 17. Noch mehr die Lebenskraft. 
Wein erfreuer des Menfchen Herz. ©. auch gerzſtärkend. 
4) Am bänfisften die Seele des Menſchen und deren befondere 
Fähigkeiten. Bey den Älteren Juden wurde der Berftand häufig 
das ger ab) genannt, daher es noch Hiob ı2, 3 in Luthers 
überfegung heißt, ih habe fo wohl Serz als ihr, wofiie Michael, 
das Wort Gehien gebraucht, Im Deusfchen iſt es in diefem 
Sinne nicht üblich, wo man es theils nach von den Gedanken des 
Menſchen, theils aber audy, und zwar am häufigften, von dem 
ganzen Empfindungs: und Begehrungsvermögen und deffen Au ⸗ 
Ferungen in befondern Fällen braucht, ı 
® 1a) Die Gedanken, die innerh Borftellungen der Seele, 
im Graenfage ihrer Bekanutmachung durch äußere Zeichen. Er- 
was in feinem Sersen behalten, Herz und Mund ſtimmen 
bey ihm nicht überein, ev fpricht nicht fo wie er denft. Im 
Serzen bethen, ohne ausgeſprochene Worte; aus dum Herzen 
bethen, mit felbft gemachten Formeln, mit eiaenen Worten , 
im Grgenfage des Berhens aus einem- Buche. Aber mit dem 
Herzen bethen, und von Herzen berben, gehören zur folgen: 
den Bedeutung. Im mittleren Lateine hingegen ift corde, ex 
corde, cordetenus, fo wie im Franz, par coeur, austvendig, 
aus dem Gedächtniffe, welches ohne Zweifel auch die erfte Bedeu⸗ 
tung der R. Aoraus dem Herzen betben, gewefen-ift.. Etwas 
feinem gerzen eindrücken, einptägen, feinen Gedanken, ſei⸗ 
nem Gedächtniſſe, mit Einfhliefung des Einfluffes auf das Be⸗ 
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das ganze Begehrungsver⸗ 
" mögen, ber Wille im weitern Berftande; das Gemüth. So wohl, 
4) Überhaupt, . Weß das Herz voll iſt, davon geher 
der Mund über. Erhebet eure Herzen zu Gott, richtet enre 
Gedanken und eure Begierden auf ihm Jemanden in das 
Sevz greifen, flarfe Empfindungen in ihm erwecken. Ihm das 
Zerz erweichen, Empfindungen des Mitleidens, der Wehmuth 
Das gehet zu Herzen, erwedt Empfinduns 
gen, hat Einfluß auf den Willen. Sein Herz verbarten. 
Ein hartes Gerz: haben, im Gegenfage eines weichen Her: 
zens, oder der Fertigkeit Feicht zu empfinden, Leicht gerührer zu 
werden. Es geher ihm nieht von Herzen, er empfindet es 
nicht fo wie er fpricht. Die Sprache des_Herzens veden, 
der Empfindungen, Mein Gerz fagt mirs, ich empfinde es 
suf eine dunkle Art, Kin Vaterberz, ein Mutterherz, ein 
Bruderherz, ein Tiegerherz haben, empfinden, wie ein Var 
ter u.f.f. Es überwältigte mich die Bewegung eines zu 
vollen Zersens, Sonnenf, Von dem Herzen wegreden, fo 
wie man es empfindet. Als ev feine erfte Angſt von dem Her- 
zen weggefprochen hatte. Mein Gerz, von deinen Tönen 


"erweicht, ſchmilzt vor ſüßer Wehmuth. Der, für den mein 


Etwas zu erzen nehmen, davon auf 
Gott wirds zu Herzen 


Herz in mir fpricht, 
eine anhaltende Art gerühret werden. 


faſſen, Gell. Bin gerz und Line Seele mit jemanden ſeyn, 


eben fo wollen und denfen wie er. Er bat mein ganzes Herz 
eingenommen. Sein gers von jemanden abwenden. Sein 
gerz vor einem andern verſchließen. Bein Herz zu jeman⸗ 
den haben, Fein Vertrauen. Er iff nach meinem Herzen. 
fo wie ich ihn wünſche. Etwas nicht über das Herz bringen 
Fönnen, feine Empfindungen nicht überwinden fönnen, um et» 
was zu hun. Wenn wird mein armes Herz wieder ruhig 
werden Der richtigfte und beſte verſtand ohne Anwendung 
&cee3 auf 


a i 


4 


uf, er Bers, ie ein Schatz, der Tanken Befiger — 


laßt, Gell. Wit dem Herzen bethen, mit Übereinfliriutng 


der Gedanken und Begierden. Aus einem vollen Serzen, aus 
der Sulle des Sersens, mit ſehr lebhaften Begierden und deren 
Ausdruck. Von Serzen. gern, mie Übereiuftimmung der leb⸗ 
haften Empfindung, - Jemanden von gerzen Lieben ‚ von, 
Sersen haſſen, von ganzem Serzen verabfcpeuen. von Grund |, 
des Herzens, oder Bon ‚Herzens Grund, 


gemrinen Leben wird von Herzen auch in meiterer Bedeus 


tung für ſehr, in einem hohen Grade, gebraucht, Es war von 


Herzen ſchlecht. Er it von Herzen arm ©. Herilic. 
Nach feines Herzens Wunfh handeln. Das Herz mochte 
-mir bluten, fogt man von einem hoben Grade der Wehmurh, 
- des Kummers. Mit Herz und Mund verfprechen, Pfui, 

ſchamen fie fish ins Herz! ſchämen fie fih aufrichtig. Sein 
herz an eine Perfon oder Sache hängen, feine Brgierden auf 
“eine dauerhafte Art auf diefeibe richten, ‚gemeiniglich nur im 

nachtheiligen und verächtlichen Berftande, "Ein gutes, ein bö= 
fes Serz haben, in Beziehung anf andere, - - 

Nicht Erbrecht noch Geburt, das Herz mehr groß 

.. und Plein, Haged. 

) Befonders mit dem Nebenbegriffe des verborgenen, 
geheime Empfindungen und Gedanfen zu bezeichnen, Im Ger: 
zen aber war mirs lieb. Man Fann niemanden in das Hetz 
ſehen. Etwas auf dem 
sen. Jemansden fein ganzes Herz entdecken, fein Sers vor 
ibm ausfchütten. Sein Herz in den Schoß eines Freun— 
des ausfchütten. Gffenbare ibm dein ganzes Zerz. Im 
feinem Herzen nach etwas trachten. 

Nach einer noch weitern Figur, auch eine Perſon, 
befonders in Betrachtung ihres Empfindungs = und Begehrungs- 
vermögens. Sich alle Gerzen verbinden, die Herzen, die 
Gemüther aller Menſchen, mit denen man in Verbindung ſtehet. 
© was iſt der Umgang mit großen Herzen für eine Wol— 
Tut! Gl, So manches Herz dasfich verirrte, hat an dem 
Sreunde einen Retter gefunden, ebend. Beſonders iſt mein 
Serz, und im Diminut. mein Serzchen, im gemeinen Leber 
ein Ausdruck der vertraulichen Zärtlichkeit, womit gelichte Per— 

ſonen einander anzureden pflegen; da man denn, doch.gleich- 
falls nur im gemeinen Leben, auch wohl Zufamnrenfegungen mit 

- diefem Worte zu machen pfleget; Gerzenskins, Serzensfran, 
Herzensmann u.f. fi für geliebtes Kind uff. 

! (c) Das Gewiffen ;. ein befonderer Fall der vorigen Beden- 
tung. So uns unfer Herz verdammet,-ı oh. 3,20) Da— 
mit,“ daß fie beweiſen, des Gefeges Werk ſey befchrieben in 
ihrem Herzen, Nöm. 2, 15.. 
nachdem das volk gesählet war, ı Sam. 24, 10. 
dein Herz, es wird dir fagen > das du Unrecht bafl. 

Anm. In dem Iſidor, bey dem Kero, Ottfried und andern 
alten Schriftftellern bereits Herz, bey fpätern Oberdeutſchen 
Schriftſtellern auch des Ferezenleich. Die Gothifche und die mit⸗ 
ternächtigen Mundarten haben auſtatt des Zifchlautes nach ihrer 
Gewohnheit ein t, wie das Hairto bey dem Ulphilas, das Angelf. 
Heort, das Englifche Heart, das Niederl. Hart, das Dä- 
nifche Hierte, und das Gchwedifche Hjerte ; wohin auch dag 
Gricch. sag'sa gehöret. Andern Sprachen feblet der leßte Buch: 
ſtab ganz, wie dem Griech zeag, amp und Lat. Cor; dagegen 
die Slavonifchen Mundarten auch den vorderftien Hauchlext in den 
Zifchlaut übergeben laffen, wie das Dalmat. Szarcze, das 
Böhm. Srdce, das Pohln, Sercze, und.das Crain, Serze, 
Es können mehrere Wörter auf deſſen Abftammung Anfpruch 


Srage 


Er lachte, aber 
man fabe, daß dieg Laden nis ven Serzen Fam. Im 


erzen haben, ein geheimes Antier 


And das Herz frhlug David, 


ee 


mafungen 


abgeändert. 

2. Das Yerz, weldies nur. in der erften uud vierten. Endung des 
Singulars gebraucht wird, die Mäßigung der Furcht in ok. 
ten und des Widerwillens in nrangenehmen Bo 
nen. Er hat gerz wie ein Lowe. Kr ift lauter Ser. Ma 
manden Ser; machen, ihm ein verz einfpreben. 
kommen. Kin Gerz faffen, fi muthig zu etwas en 


das Herz haſt. Der Seige! er bat nicht das Herz, 
Böfewicht su feyn. Das Herz if ihm entfallen, — 
dern Sprechart, iſt ihm in die Hofen gefallen, figt — 
‚in den soſen. 
tigkeit. ! 
Anm. Ob es gleich ſeht wohl angehet, Gerz in diefer Beden⸗ 
tung als eine bloße Fiour des vorigen anzufehen, zumahl da auch 
im Lat. Animusundim Drutfchen Muth anf ähnliche Art ger 
braucht werden; fo ift es doch faft noch — 
ein eigenes — fire ſich iſt, welches mit dem vorigen nur 5 
liger Weile dem. Klauge nad) überein kommt. Die mangelbafte 


Declination und der Mangel diefer fiaürlichen Bedeutung inden 


verwandten Sprachen. machen folches glaublih. Es fcheinet 
von dem Worie bare abjuftamımen, welches unter andern guch 
kuhn, tapfer, machig bedeutere, und duch Veränderung des € 
«in den Sifchlant diefem Hanptworte den Urfprung gegeben haben 
fann. ©, Hape, die Aum. Das Franz. hardi und Hardielfe, 
das Griech. zagregog, und das Pohln. Hardofc, Muth, dar 
"gegen das Herz daſelbſt Seroze heißt) haben eine ühntihe a· 
frammung. S. auch Herzlich, £ 
Die gerzader, plur, die—r, eine Benennung verſchiedener 
Adern, von welchen man glaubt, daß fie zu dem Herzen geben, 
‚welches doch von allen Blut - und Pulsadern gilt. So wird bey 
den Pferden eine Ader am. Bauche hinter dem Gurte die Herz= 


©. auch Beherzt, verzhaft und Berzba 





— clein da man es doch zu weiter —— als: zu — — 
ingen kann, ſo thut man am beſten, wenn man ſich 

bey einem ſo alten Worte der Ableitung völlig enthält. Im 
Obert deutſchen wird dieſes Wort auch, das herz, des — es, J 
AR die —e, oder das. berze des —n⸗ plur. die ⸗ Er 


y — 
—2* 


er bat ers? Romm ber, wenn du Gerz, ober — 


ader, und weil ſie in der Gegend des Spornes lieget, auch die * 


Sporader genannt, Bey andern führet eine Blutader am Halſe 
den Nahmen der Herzader. 

gr: zählen, verb.reg.act. von ber und zäblen, der. Länge 
nach vorzäblen.. £inem etwas auf den Singern herzahlen. 
Daher die ſerzahlung. 

Der gerzbalſam, des — s, plur. von mehrern Arten, die —e, 
ein Balfam, welcher das, Herz, d.i.die Lehensiraft, ſtarket und 
erhält. 

Des gerzbändel, des — s, plur. ut nom. fing. ©, — 
beutel. 

Der gerzbaum, des — es, plur. die — bäume, bey Pe neuer 
Schriftſtellern des Pflanzenreiches, eine Art des Schellenbaus 
mes, welcherin Oſt ndien an den Waffern wächfer, und in feinen. 


großen länglich runden Äpfela eine berzförmige Nuß einfchließet, 


welche rinen weißen Kernenthält ; CerberaManghasL. Wenn 
in einigen Gegenden anch die Fichte Zerzbaum genannt wird, fo 
iſt folches eine verderbte Ausfprache fir Farzbaum. — 

Das nerzbetechen, im Oberd. Serzbertleim, des — 8, plur.. 
ut nom, fing. ein Fleines weiches Küffen, welches man den Kinz- 
dern beym Ein windeln auf das Herz zu legen pfleget. 

Der gerzbeutel, des — s, plur. ut nem, fing. in der ger 
gliederungstunft, eine flarfe, doppelte, glatte Hant, in wel⸗ 
her das Herz mif dent Herzwaſſer in den Körpern der Menſchen 
und Thiere eingeſchloſſen iſt; Pericardium, das Beta die 
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gershäut, das —— der — das — 
sel, das Diminnut. von Band, für Yändlein, im —— 
 Scheze ser Seelſack. 

Das gerzblatt, des— es, plus: die — blätter, "Diminur. » 
das Herzbläfechen , Dberd. das Herzblätflein.“ 1) Bey eini⸗ 

"gen ein- Rahme des Zwerchfelles, Diaphragma, ans welchen 
"das Herzfellentfichet; S. Zwerchfell. ©) Ein junges noch nicht 
euntwickeltes Blatt an den Gewaͤchſen, befonders, an folchen, 
welche fich-in Häupter ſchließen, Weil es in den "Herzen, d.i. 
dem Innern, der Knospe oder des Kopfes verfchtoffen iſt. Nice 
derſ. die gerzpolle. Daher ſtammt vermuthlich auch die figür⸗ 
liche Bedeutung, da mar eine zärtlich geliebte Perfon, befonders 
ein zärtlich geliebtes Kind fein Serzblate oder Sarzblättchen zu 
nennen pfleget, 
Da war ich Hahn im Korbe bloß, 
Ihr Sevzblareiich allein, Weiße, 

" Die gerzblume, plur.die—n, oder im Diminut. das Herz: 
blumchen, in einigen Gegenden, ein Nahme der Borrano,, 
weil man ihren Blumen eine befondere berzBäctende Kraft bey⸗ 
leget. S. Borrago. 

Das gerzblut, des — es/ plur, car. ©. Hersgeblüt.‘ 

Der gerzbrand; des — es, plur. inuf. im gemeinen Leben, 
eine Benennung des innerlichen oder ſchwarzen Brandes, einer 
‚Krankheit des Rindviehes, welche aber eigentlich ein Schlag- 
fluß ift; zum Unterfchiede von dem Leberbrande, und Glieder: 
oder Knochenbrande. 

Die gerzbräune, plur, inuf, im gemeinen Leben, der Nahme 
eines der heftigſten foulen und giftartigen higigen Fieber, twobey 
die Zunge trocken und ſchwarz iſt. Es ift unter dem Nahmen 
der Ungsrifchen Krankheit am befannteiten. 

Berzbrehend,.—er, — fe, adj, et adv, welches eigentlich 
das Mittelwort von der R, A. das Herz brechen, iſt. gerz⸗ 
brechende Worte, Worte, welche deu höchften Grad der Weh⸗ 
much, des Mitleidens zu erregen fähig find, Das iſt herz: 
brechend. 

Das Zerzeleid, des — es, plur. car. eigentlich ein Leid oder 

ein Schmerz, welcher das Herz oder Gemüt betrifft ; zum Unter: 

ſchiede von Förperlichen Schmerzen. In engerer und der ge 
woöhnlichſten Bedeutung , gebraucht man es von einem jeden fehr 
merflichen Grade des Kummers, der Traurigkeit, der Betrüb⸗ 
ni. So man fein (des Weins) zu viel trinke, bringt er 
Serzeleid, Sir. 31, 36. Sie thun mir Arges um Gutes, 
um mir Sersenleid zu bringen, Pf. 35, ı2. Einem alles 
gebrannte Hetzeleid antbun, im gemeinen Leben, ©. Bren- 

"zen. Befonders, ein hoher Brad des Kummers über folche Perſo⸗ 
nen, welche ung nahe am Herzen liegen. Nichts als Herzeleid 
an feinen Rindern erleben. Nichts als Herzeleid habem. 
Jugleichen zuweilen der laute Ausbruch eines hohen Grades des 
Schmerzens, des Kummers. Da ward aus der vochzeit ein 

. Herzeleid, 7 Macc, 9, 41. Das wird ein verzeleid feyn, 
ein Klagen, ein Lamentiren. 

Anm. Schon bey dem Stryker Hertzenlait, im Riederſ. 
artſeer, von dem alten Seer, ein Schmerz , S. El 
Ottfried gebraucht dafür Sera herza. Die Form g erzenleid 
iſt nach einer veralteten Oberdeutſchen Declination. verzleid 
oder Herzensleid wären richtiger, allein fie. find nicht üblich. 

Herzen, verb. reg. act, aus Liebe an fein Herz drüden, um- 
en. 

viel küffen, wenig herzen, 

Arg meynen, böflich fchersen, 
Dieß ift des Hofes Spiel 
Man fpiele es taglich viel, Logan, 


* 
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In weiterm Verftande, nmarmen, Füffen , üßerbaupt, fo wohl 
von erlanbter als unerlaubter Umarmung. „Laban herzte und 
küffete sen Jacob, ı Mof. 29, 12. Zerzen hat feine Zeit, 
Pred. 3,5. Ingleichen als ein Reciprocam. gerze Yich niche 
mit eines andern Weibe, Sir. 9, ı2. + 
Dort herzen wir nur Falte Schatten, Hase. 
Petrarchen, der in Derfen herzt, ebend. 
Befonders im figürlichen Verſtande. 
wo bey den hellen Baächen 
19 in dem grünen Hain fih Ruh und Sreyheis 
bevzt , ebend. 
Er herzt Sen Beutel, Sen er hält, ebend. 
Für Heben überhaupt, die Weisheit herzen, Sprichw. 4, 8, - 
‚ ingleichen für umfangen, feine rechte Hand herzet mich, Hobel, 
2,6, ift es im Hochdentfchen ungewöhnlich. Das Hauptwort, 
die gerzung, ift gleichfalls nicht eingeführet. 


Die Berzensangft, plur. car. ein hoher Grad ser Anaſt, der 


Beflemmung des Herzens, fie maa num ans Föryerlichin oder 
moralifchen Urſachen entfteben. Serzensangit embfinden. Ich 
beachte die Jacht in der größten Serzensangft zu. 

Die gerzensfrai, plur. sie —en, im gemeinen Leben, eine 
geliebte Frau, befonders in der Anrede, 5 

Die Berzensfreude, plur. inuf. ein hoher Grad der tebhaften 
Freude, In einigen Gegenden find auch dir Borrago und dee 
Waldmeifter, wegen der ihnen zugefchriehenen ——— 
Kraft, unter diefem Nahmen bekannt. 

Der Herzensfreund, des — es plur. die —g, Fäinin. Sie 
gerzens freundinn, plur. die—en, in der vertrantichen Sprech: 
art, ein ſehr vertranter Freund, vor welchem man fein ganzes 
Herz auffchlieget, ein Bufenfreund. 

Der Herzensglaube, des — ns, plur. inuf. in der Speofogie, 
der wahre Glaube, mweil er von dem Herzen gehet, der geils: 
glaube, zum Unterſchiede von dem Mund- Wahn: und Heuchel= 
glauben. 

verzensgut, adj, et — im gemeinen Leben, im hohen Grade 
gut oder gutmüthig, von Perſonen. in berzensguter Mann. 

Das zerzenskind, des — es, plur. die — er, im gemeinen 
Leben, ein geliebtes Kind, beſonders in Anreden. 


Der Herzensfündiger, des — s, plur. ut nom, fing. der der 
Herzen Fundig ift, die Herzen, d. i. verhorgenfter Gedauken 
und Empfindungen, Fennet, welches nur eigentlich. von Gott ge= 
fagt werden fanıt, Gott der Herzensfündiger, Apoftelg, 15,8. 


Die Serzensluft, plur. inuf. im gemeinen Leben, ein hoher 


Grad der Luft, welcher das Herz auf eine merfliche Art rühret 5 
ohne Artikel. " Wir harten Serzensluft an euch, 1 Sheff. 2,8. 
Die Berzenszähmerinn, plur. sie—en, eine poetiſche Benen⸗ 

nung der Dichtfunft, weil fie die Herzen sähmet, d. i. — 

dend und gefühlvoll macht. 

Die Börzerbfe, plur. dien, ben dem nenern Seritheliern 
des Pflanzenreiches, eine Pflanze, welche in beyden Indien eine 
heimifch ift, und herzförmigeErbfen trägt, CardiofpermumL, 

Das yerzfell, ses — es, plur. die —e, ©. serzbeutel. 

Das Berzfieber, ses—s, plur. von mehrern Arten, ut nom, 
fing." ı) &ine Art eines hitzigen Fiebers, wildes nit einer 
empfindlichen Schmerzen um die Herzgrube verbunden iſt; Fe- 
bris cardiaca, 2) Im gemeinen Leben einiger Gegenden ift auch 
dle Auszehrung oder Heftif unser diefem Nahmen bekannt, 


Der Sersfinger, des —s, plur. ut nom. fing. bei einigen, 
der. vierte Finger an der Hans, von bein Daumen an gerechnet, 
an welchen man den Wing träger, p 

as 
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Das Zerzueblüt, des — es, plur. inuf,ein Umding, worunter 


sch der große Hanfe ein *— Geblüt nahe um das Herz ein⸗ 
bildet , deffen Verluſt den Tod berurſache; das Herzblut. 


Die gerzgefhwulft, plur. die — ſchwülfte, eine Geſchwulſt - 


am Herzen, welche entweder dur die Bruftwafferfucht oder durch 
eine Wafferfucht des Herzbeusels vernrfacht wird, 
Das gerzgefpann, des—es, plur. inuf; ı) Eine ſchmerz⸗ 
hafte Aufblähung und Spannung des Unterleibes unter den fürs 
zen Kippen, nahe am Herzen, wodurch ein ſchweres und ängft- 
üches Athemhohlen verurſacht wird. Es ift bey Kindern und 
Shieren fehr häufig, wo es aus Unverdaulichkeit und verſetzten 
Blähungen in dem Grimmdarme entfteher, obgleich der große 
Haufe es einer Bezauberung zufchreibt, und abergläubifche Mit- 
tel dagegen gebraucht; Cardiaca. Im Oberd. das Serzſpann, 2 
Bersgefperr, in Schlefien die Röthe, aw andern Drten der 
Ribbenfuchen. - 2) Eine Pflanze, welche nach dem Linnee eine 
Art des Löwenfchwanzes ift, auf den Rainen wächfer, nnd in» 


dem Mahne des großen Haufens ein-Fräftiges Mictelwider das " 


Herzgefpann ift, wenn es zu den Kindern in die Wiege geleget 
wird; Leonuaruscardiaca cerilpaL. . 
Das Herzgewäche, des — es, plar. die— e, ein vorgegebenes 
fehterhaftes Gewächs in dem Herzen, welches zuweilen wildes 
Fleiſch, zuweilen knorpelartig, zuweilen aber auch, ein bloßes 
Tchleimiges Wefen fen, den Umlauf des Geblütes hindern, und 


"daher Herzklopfen verurſachen fol; Polypus Cordis, bergerz: 


Polyp. n 
Die gerzgreube, plur. die Bn, Diminus das. Serzgrübchen , 
Dberd. gerzgrüblein, eine kleine Höhle oder. Grube in der Mitte - 
des äußern Leibes gleich. unter der Bruſt; Scorbiculus cordis. 
In dem alten Fragmente auf den Feldzug Carls des Großen bey 
dem Schilter Herzaavel. : { 
„Berzhaft, —er. — eſte, adj. et adv. Herz habend, ſtehe 
2.5813...) In weiterer Bedeutung, Fertigkeit befigend, alle 
Furcht gehörig zu mäßigen, und in diefer Fertigkeit gegründet, 
woes dem furchtfam entgegen ftehet.. Kin herzhafter Mann. 
Eine herzhafte That. Sich herzhaft zu etwas entfchließen. 
gerzhaft reden. 2) In engerer Bedeutung, Fertigkeit befibend, 
alle Gefahr zu mehrerer Anftrengung feiner Kräfte im Wider« 
Hande dagegen zu gebrauchen; tapfer, im Gegenfage des feige, 
Den Seind herzhaft angreifen. Berzbaft wider Sen Strom 
ihwimmen. Yerzhaftig ift im Hochdeutfchen eben fo unges 
wöhnlich geworben ‚als das Dberdeutfche Nebenwort berzhafs 
tiglich. i 
Die gerzbaftigfeit, plur.inuf. die &igenfchaft, da man herz⸗ 
baft ift,. in beyden Bedeutungen, - In der erffen iſt ſie der 
Surchtfamfeit, und in der zwepten der Seigheit oder Zagheit 
entgegen. gefeiet. ; 
Die zerzbuut, plur, die— häute, ©. Gerzbentel. 
gerzziehen, verb. irreg. act, (S Ziehen,) dexredenden Perſon 
ducch ziehen nähern. So auch die Serziehbung, Ingleichen 
als ein Neutrum, mit bem Hülfsiworte feyn, bierher, an die— 
fen Ort ziehen, Daher der Herzug. Beyde im Gegenfase des 
Hinsiebeng, der. Zinsiehung, und des. Zinzuges. Siehe 
Berfireichen. 
gerzig, adj.et adv... 1) Ein Herz habend; doch nur in den. 
Sufammenfegungen barmherzig, falſchherzig, doppelberzig, 
gutberzig,, offenherzig, treuherzig, weichherzig u. fÜ f. 
2) * Im gemeinen Leben der Hoch⸗ und Oberdeutfchen wird her⸗ 
3ig. auch für herzlich, zärtlich geliebt, gebraucht. Lin herzi⸗— 
ges Rind, 
Herzinnig, — ct, — ſte, adj, et ady..aleihfam aus dem Jn⸗ 
nerſten des Herzens, von ganzem Herzen, mit einem Hohen 
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au 


Grade aufeichtiger und lebhafter Empfindung, Jem anden herz⸗ Fi: 


innig lieben. Ein herzinniges Gebeth. Man findet unh 


noch das fonft DberdeurfcheNehenwort herzinniglich. gerzin ⸗ 
niglich Tachen. BE, bersinniglich freuen; fowiedas Haupt ⸗ 
wort die Herzinninfeit. RER Ze 
Der gerztäfer, des — s, plur. ul nom; fing. eine Art Käfer 
mit fünf Gliedern an den vordern und mittlern nnd mit vier an 
den hintern Fußblästern, mit einem ausgeftredten Kopfe, ge 
wölbten und gefänmten Bruſtſchilde und gewölbten Flügeldeden; 
Diaperis L. a —— 
Die goͤrzkammer, plur. die — n, zwey Höhlen in dem Herzen, 
welche durch eine Schridewand von einander geſoudert werden 
von welchen die zur rechten Seite das. Blut aus der Lunge er⸗ 
hält, die zur linfen aber daffelbe darch den ganzen Leib vertheir 
let, Ventriculicordis. In dem alten Friefifhenefege Hert- 
hamon, von Ham, Heim, ein Behältniß. Bey den Jägern 
hingegen wird die ganze Höhle in dem. vordern Theile eines wil- 
den Thieres, worin die Lunge und das Herz liegen, die Herz-. 
Fammer genannt. i : —— 
Die gerzkirfche, plur die — n, eine Act ſüßer, theils ſchwar⸗ 
zer, sheils toth mit gelb vermiſchter Kirſchen, welche die Geſt alt 
eines Herzens haben. ER } ve 
Der gerzklee, des—s, plur.inuf. ©. Suhampfer. 
Das Zerzklopfen, des — s, plur.inuf, ein ungewöhnliches, 
mit Äingfilichfeit verbundenes Klopfen dus Herzens, welches fe 
wohl von natürlichen als moralifehen Urſachen herrühren Fann, 
und auch das ſSerzpochen genannt wird, S.Serzwurm. 
Der gerzfnorpel, des —s, plur. ut nom. fing. eine Beuen⸗ 
nung des Bruſtbeines, welches halb Fnorpelicht ift, im vordern 
Theile der Bruft vor dem Herzen lieget, nad die Rippen aufs 
nimmt; Sternuni, I ; — 
Der werzkohl, des — es, plar..inuf. eine Art braunen Kohles, 
deffen Blätier fich in der Mitte der. Pflanze in ein Herz zuſam⸗ 
men ſchließen ; von gerz, das Mittelfte eines Dinges, * 
Das Yerzläppchen,, oder gerzläpplein, des— s, plur. ut 
nom. fing. das Diminut. des ungewöhnlichern Wortes dergerzs 
lappen. +) In der Sergliedernngsfunft „ fleine Höhlen .ader 
Säckchen auf der Seite der Blutadern oben an beyden Herzkam⸗ 
mern , worin fi) das zum Herzen laufende Blut bey noch nicht 
eröffneter Herzfammer verweilet ; Auricula cordis; Serzeöbre 
chen‘, vorkammern. 2). Im gemeinen Leben, kleine Lügchen, 
welche Heinen Kindern bey dem Einwindeln über das Herz gelegt 
werden, j 
Das Serzlaub,des— «8, plur, inuf. inden bildenden Künften, 
ein Lanbiverk an deu Öefimfen in Geſtalt eines Herzens; Franz, 
Rais’de coeur, REN — 
gerzlih, —er, — fe, adj. et adv. ) Im Herzen; im 
Gegenfage des mündlich. Warum der ‚herzlich. haft und 
mindlich liebt, Opis. In diefer Bedeutung ift es im Hoche 
deutſchen eben fo ſehr veraltet, als für auswendig, im mittleren 
Sat, cordetenus, ex corde, wie herzlihhe ſchon bey dem 
Kero vorkommt, 2) Von Herzen, mit lebhafter innerer 
pfindung, mit Einftimmung des ganzer Begehrungsbermögens. 
Line herzliche Liebe gegen jemand tragen. ine herzliche 
Svende über etwas haben. Zin berzliches Mitleiden, Er» 
barmen, Verlangen m f. fi Ich wünfche es herzlich. Er 
meint es herzlich gut. Die Iaute Lade if volfer herzliche 
Spott, Klopft. gel. Rep. -Herzlich geliebter Steund. > 
Der Zof iſt nicht der Ort, der Sreundfchaft Herzlich 
. macht, Haged. 
Jemanden herzlich haſfſen, von ganzem Herzen, : Die hberiz 
lipe Barmherzigkeit Gottes, Ef. 63, 25, Ak nicht nur ein 
Mißklang, 
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Die gerzmuüfihel, plur. die —n, eine Art Muſcheln mit voll⸗ 
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er Dies herzliche. — roigkeit 
* Deß u ſef. 


* 


gerzlich gern, von Herzen gern, und in weiterer Bedeutung, 


Jede. gern, wo ſich das gern nicht ohne übelklang verbeißen laſſet. 
Der alle Schuld, damit du ihn verletzet, 
Dir berzlich fepenft, Dpig Pf. 108 
3) In engerer Bedeutung, für zärilich, ift es in ber edlen 
Schreibart der Hochdeutſchen veraltet. Daß ihr euch aber äng: 
Bet das thut ihr aus herzlicher Meinung, 2 Cor. 6, »?. 
Seyd unter einander herzlich, Epbef. 4, 32. 4) Im weis 
seften Verfiande, für ſehr, in der. vertraulichen Sprechart, und 
‚als ein Nebenwort. Es ward mir, herzlich ſauer. Es iſt 
herzlich ſchlecht. Lin herzlich elendes Gedicht. Iuweihem 
Berfioude man auch von Herzen ſchlecht u: ſ. f. ſagt. 
Ir vilfpiegelliehten ougen ; 
Hant verleret mih x 
Berzeklih, Heiur. von Stretlingen, 
Es fi et dahin, ob es in diefer weitern Bedeutung nicht viel. 
mehr von hart abftammet , welches ehedem, wie noch jegt im 


Sberdeutſchen, häufig für febr gebrauspt wurde, und von wel⸗ 


‚chem: auch. das Nebenwort bärtiglidy in eben die ſer Bedeutung 
vorkommt. 
Anm. In dendrey erflen Bedeutungen = Niederf. hartlit, 


im Schwed. hjertelig. 
Berzlieb, —er, — fie, adj. herzlich. geliebt, welches im Soch⸗ 


" Beurfehen murnod) im gemeinen Leben-üblich ift, gerzueber 


‚Bruder, Serzliebſte Mutter. Herzliebfier Jefu, was bafl 
su u. ſef. Ich fage dir herzliebes kint, Winsbed. Swer 
. biherzeliebe mione empfunde, Graf Conr, von Kirchberg, 
Diuherze liebefrowe win, Jacob von Warte. Diu Her- 
zelibe, ebend, die Belichte. 


fommenen Scharniere in Geftalt eines Herzens; Chama cor- 
diformis. ©. Ochſenherz. / 


Der gerzog; des —s, plur. die ⸗ (nicht Gerzöne, wie bey 


den Gochdeutſch redenden Niederſachſen üblich ift,) eig Wort, 
welches in den älteften Zeiten Deutſchl Landes den Anführer eines 
Heeres, d. i. eines ganzen Haufens, - befonders eines Kriegs⸗ 
heeres, oder doch der Kriegsvölfer einer ganzen Probinz oder 
‚eines Landes, bedeutete, An welcher nunmehr veralteten Bedeus 


tung diefes Wort im Angelſ. Heretoga, im Isläud. Hertog, 


im Schwed. Haertg, im mittlern Eat. Heretochius lautet. 
Ben dem Henifch führer daher die Nachteule noch den Nahmen 


des gerzogs, weil ihr die Vögel, wenn fie fich bey Tage ſehen 


Käfier, in ganzen Hesren nachzuziehen pflegen... Nachmahls ſtan—⸗ 


den diefe Herzoge zugleich ganzen Provinzen oder Ländern vor, 


deren Mannfchaft fie in Kriegszeiten anführeten, in Friedenszei⸗ 
ten aber die hochſte Gewalt entweder mittelbar oder unmittelbar 
ausübten, und den Grafen vorgefeget waren. Au diefen Vers 
fienve lautet es fihon in dem Yfidor Herizohi, Oltfried nen⸗ 
net Pilatum Herizoho, und bey dem Norfer heißt Gott He- 
rizog. Auch in der Deutfcen Bibeliwird -ı Sanı. 25,30, und 
= San 5,2, David ein Herzog über Iſrael, und Edriffus: 


Matth, 2, 6, * Serisg über Iſrael, und Ebr. 2, 10, ein 


Sasog der Seligkeit genannt, Heut ‚au Tage iſt ein Herzog, 
ein Behertfcher eines Zerzogthumes oder ſolchen Landes, wel⸗ 


cheunehedem ein Herzog im alten Verſtande vorgeſetzet war, oder 


welches in den ſpätern Zeiten zu dee Würde eines Herzogibums 


erhoben worden, oder, endlich auch, eine ein, welche won. 


Mel. w. 8.2, Tb.2. Auf. i R 


* 
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‚einem Höbern ausdrücklich mit diefer wunde bekleidet worden 


Sm Deutſchen Reiche folgen die alten Herzoge unmittelbar auf 
die Ehurfürften , vor den Fürſten; diejenigen aber, welche erſt 


An den nenern Zeiten von den Kaifern diefe Würde erhalten ha⸗ 


ben, gehen den alten Sürften nach. ©, auch Erzherzog: und ' 


: Großberzon. 

Anm. Die Abſtammung diefes Wortes ift nicht föwer; €s- 
ift aus Geer und ziehen, chedem tiuhan, teohau, Niederf, 
eben, anführen, zuſammen gefegt, fo- wie das Lat. "Duxson 
ducere abftammet, Borhorn war feft üderzeugt,, daf das alte 
Perfifche Xerxes nit unferm ſerzog, fo wahl der Abflammung. 
ais Bedeutung nach, überein fomme.  _ 

Herzoglich, adj.etadv. einem Herzog gemäß, demfelben ges 
börig, ‚in defien Würde gegründet. Die herzogliche Wurde, 
Die herzoglichen Länder, Herzoglich Ieben , als ein Herzog. 

Das, gerzogepulver, des —s, plur. von mebreen Arten und 
—— utnom. fing. ein bekanntes in Fraukreich erfuns 
enes Magenpuiver, welches aus 16 Theilen Zucker, einem heil 

usfaten» Nuß und etwas Zimmer beſtehrt; Franz: pou- 
dre Due, 

Das Herzogthum, des — es, Plur. die — shiimer, ©, Bersog. 

Das Berzobr,des—es, plur. die— en, noch mebr im Diminyt.. 
das Hersöhrchen, Dberd. Serzöhrlein, ©. gerzlappchen. 

Die Serzpficfche, plur. die — n, im. Oberd, die Serapfirfiche, 
eine Art, Pfirfhen, welche die Geftalt eines Herzens haben, Da» 
ber. der Hevspfirfcpen = Baum, dei fie trägt. 

Das Börzpochen, des — 8, plur. inul. S — 

Der girz: polyp, des— en, plur. die en⸗ Serzge⸗ 
wälhs. 

Das Berzead, des— es, plur, die — —— an den Schlage⸗ 
uhren, das zweyte Rad des Schlagwerkes, weil es das Herz, 


d,i. das mittelſte Rad iſt, und, ſich zwiſchen dem «Bebenägelrade 


au Schloßrade in der Mitte befinder, 


ſackchen, Oberd. Hersfädlein, ©. Serzbeutel, 


Das gerzfchild, des — es, plur. die — e, Diminut. dasgerz 


fchildchen, Dberd. Hersfchildlein, in der Wapenkunſt, ein klei⸗ 
nes Schild, welches fid) in der Mitte des Wapenſchildes befindet.‘ 
gerzſchlachtig, — — er, — fie, adj. et adv. eigentlich ein hef⸗ 
tig fchlagendes Herz babend, Am Häufigften wird dieſes Wort 


"und das Haupiwort ſerzſchlãchtigkeit im gemeinen Leben von 


den, Pferden gebraucht, eine Krankheit zu bezeichnen, welche 
eiaentlich im einer Entzündung der Lunge und der Bruftumsfeln. 
beftehet, son einer übermäßigen Erhigung und darauf erfolgten 
Erkältung herrühret, und mit einem ſtarken Fieber, ſchweren 
und ängklichen Athem und einem harten und geſchwinden Yulfe 
verbunden iſt, wobey dem Thiere das gerz und der Bauch hef⸗ 
tig fchläger. Franz. Coürbaiure, Inweiterer Bedeutung wird 
\ein jeder. mit einem befchwerlichen Athemhohlen und daraus ent- 
fiehenden Schlägen der. Seiten verbundene Huften bey den Thie⸗ 


Der Berzfad, des — es, plur die — ſacke, Diminut. das herz⸗ 


ven und befonders bey Pferden, der Dampf, ER die Dümpfige 


feit, die, Serzſchlächtigkeit genannt, 

Anm. Dieſes Wort lautet inder Nürnberg, — von 1522 
harſchlechtech in dem Hohenlohiſchen Landrechte haar- oder 
herzſchlechtig, in einer Braunſchw. Verordnung hartſchlägig, 
in dem Sächſ. Weichbilde harrfchlegig, in dem Böhmiſchen Lands 
vechte hartkeichend, im Niederſ. hartſchlechtig. Die Unkunde 
der wahren Beſchaffenheit dieſer Krankheit hat allerley feltfame 


Ableitungen diefes Wortes hervor gebracht. Esftammesohne * 


Sweifel von Herz, Riederſ. art „und ſchlagen ab, weil das 
Herz dabey ungewöhnlich ſchlägt, und folglich auch die Seiten im. 
eine heftige Bewegung ſetzt. Man darf es deßwegen nicht: herze 

Du = ſchlagis 
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fhlägtig Geeben weil ſchlagen ſo wie cragen u. al ihr g in 


den Ableitungen, wenn der Vocal geſchaͤrft * in ein dyverz- 


wandeln. Am richtigſten würde man es herzſchlagig ſchreiben, 
von dem folgenden serzſchlag In Nürnberg iſt fir herzſchläch⸗ 


tig auch bauchbläfig und an ondern Drten ſchlägebauchig, 


Schleebäuchig üblich, und Bluntſchli, ein Schweizer, neunt eng⸗ 
 brüffige Leute guefehlägige. Bey dem Norker if Herzellagod 
die ängſtliche Furcht. 


Der gerzſchlag, des—es, plur. die Sfhläge. ı) Der 


Schlag des Herzens, welcher durch die Einziehung und Ausſtoßung 


des Blutes entſtehet. Beſonders eine Krankheit der Schafe, 
wobey ihnen der Bauch ſtark ſchläget und der Athen oft aus- 
bleibt ; welche Krankheit bey den Pferden die Serzfchlächtigkeie 
genannt wird, Das VBey- und Mebenwort davon beißt herz⸗ 
fchlägig ‚und im gemeinen Leben bersfchludig. 2) Im ges 
* meinen Leben einiger Gegenden, befonders Niederſachſens wird 
der Lappen über der Leber bey deu Thieren der gersfchlug, 
Niederſ. Sartflag genannt, Noch häufiger Führer Herz, Lunge 


und Leber von einem Viehe, befonders von Kälbern, dieſen Nah. 


men , welches in Oberfachfen das Gefehlinge heißt. 
Das Bersfpann, des —es, plur. inuf. ©, Serigefpann. ' 
— — er, — fir, adj; et adv. welches eigentlich dag 
Miittelwort von der R. A. das gerz, d. i. die Lebenskraft, ſtär⸗ 
- Zen ift. . gerzſtärkende Arzeneyen, welche durch einen gelin- 
den Neis auf die feften Theile des Körpers diefelben erwecken, 
und die Nerven zu einer verſtärkten Wirfung anfınuntern ; Ana- 
leptica, Confortantia, ee Tonica, Nervi- 
na, Cardiaca,'Cordialia, 

Die gerzftärkung, plur. sie-- en, ein Mittel, welches das 

> Herz, d.i. die Lebenskraft, ſtärket, S. das vorige, 

Der Hersftein, des — eg, plur. die e, ein Stein, welcher 
die Geſtalt eines Herzens hat. Befouders führer dieſen Nah- 
men eine Art fo geſtalteter Echiniten. 

Berzt, ein Nebenwort, die Richtung einer Bewegung nach einer 
redenden Perfon zu bezeichnen; im Gegenfaße des hinzu. 
Teite herzu mein Sohn, daß ich dich beureife, ı Mof.ey, 21. 
Noch häufiger, nahe zu einem verfchiwiegenen Gegenftande, fo 
daß her ſich auf deuſelben beziehet, und zur Verwandelung des 
Borwortes in einent Nedenwort dienet. Seine Söhne ſollt du 
auch herzu führen, 2 Mof. 29, 8. Herzu eilen, ſich herzu 
naben. In vielen Fällen, wo diefes -Stebentvort ehedem ge: 
braucht wurde, bedienet man ich jeßt des herbey, oder anderer 
gleichgältiger Ausdrüde, 

Der Zerzug, des— es, plur, die — züge, ©. Hersiehen und 
gerſtreichen. 


Das Berzwaffer, des —s, plur. inuf, das in dem Herzbeutel 


befindliche Waffer, worin das Herz gleichfam ſchwimmet. Ju⸗ 
gleichen ‚ein herzſtärkendes abgezögenes Waffer. 

Das gerzweh, des — es, plur.inuf, ein empfindlicher Schmerz 

an dem. ebern oder linfen Dagenmunde, der in den Wagens 
34 hinauf ſteiget, nicht ſelten mit Hhnsmchten; Kopfweh, 
Herzklopfen uf. fi begleitet iſt, und von einer Schärfe entſte⸗ 
het, welche auf die in diefer Gegend, befindlichen vielen Nerven 
wirfet ;. Cardialgia. 

Der Zerzwurm;, des — es, plur. die — würmer, in dem 
Wahne des großen unwiſſenden Haufens, ein Wurm, welcher 
fih in dem Herzen befinden und durch feinen Abgang den Tod 
verurfachenfoll, Wenn daher jemanden das Waffer aus dem 
Hagen in ben Mund tritt, ſo heißt es alsdann, der zerzwurm 
befeihe: ihn, Auch einen hohen Grad des Herzklopfens und deg 
Serzwehes pflegt man diefem Wurme zuzufchreiben, und diefe 
Krankheiten wohl felbft den Herzwurm zu nennen, 
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Die — — dien, an dei Bäumen und einigen 
Gewädfen, ‚diejenige Durzel, welche ſenkrecht im bie Erdegehet 
und das Herz oder die mittelfie unter den Wurzeln ifk; die 
Zapfenwurzel, Pfahlwurzel oder Spiefwarzel, zum Unter 
ſchiede von den Seiten: und Nebenwurzeln. An dem Wein: 
ſtocke wird fie von einigen auch — eig — 
zel gendunt. 

Der Befchelreihen, ©. achrechen. 


Die a Befpen u.f.f. ©. Säfpe | 4 i 
Der Zeſſel, Beffeling, ein Sitb, ©. Säfeling. EN 
Beglich,. ©: Bäflid. ; ; 


Die Henbahn, plür. Hie—em, ©. 2. Zuge 


1. Die Hege, plursdie—n, an einigen Orten, ein She der. 
Alſter, ©: dieſes Wort. 
2. Die zetze, plur. die—n,: von Sein folgenden Zeittworte, 
1) Die Handlung des Hetzens. Kine Sege anftellen, ein 
Thier mit Hunden hetzen. Auf die Sege gehen. Die — 
hetze, Barenhetze, Wolfshetze, Schweinshetze oder ©: 
hetze u. ſaf. Auch figürlih. In der getze ſeyn, von a 
Seiten in Gefahr, in Berlegenheit ſeyn. Eine Sege mit je 
"manden haben, fich mit ihm sanken ; ingleichen, ihn ohne Ber⸗ 
ſchonen verſpotten, auch, ihn in der Sege haben. 2) Der » 
Det, wo Thiere mit Hunden zum graufamen Vergnügen | der. 
Zuſchauer gehetzet werden, dergleichen Bege fih zu Wien Meg 
fand; der vetzplatz, das Heßhaus, der Setzgarten, Sie Zee 
babn. 3) Eine Sege Hunde, bey. den Zägern, fo viel Hetz⸗ 
hunde, als zufammen eingebeget find. ©. auch Sag, wie die 
ſes Wort im Oberdeutſchen lautet. 
Begen,-verb. reg, fo wohl eilen als eilen —— die wie 
gung einer Perfon oder Sache befchleunigen, in weldjer weiteſten 
und eigentlichen Bedeutung es aber großen Zpeils veraltet iſt. 


— 


Es ift, 


L Ein Neutrum, welches —— das Hulfewort — 
bekommt, aber nur unter den Jägern für eiten, laufen, befannt ° 
ift. Ein Sehler- it es, wenn der Leithund hinter einem e— 
sen Vogel darein hetzet. Der Wolf heget nah dem Raube, 
oder zu feinem Fraße, d. i. er Läuft, eilet, wofür bey Per 
meiften Jägern trollen üblicher iſt. — 

Il Als ein Aetivum, jagen, verfolgen, wo es noch Kagel, 
3, 52 heißt, meine Seinde haben mich gehetzet wie einen 
vogel. Hier gebraucht man es nur noch in engerer Bedentung 
von vierfüßigen Thieren, und beſonders von den Hunden. Der 
Hund beget-gern, bey den Jägern, von dem Leithunde, went 
er gern alle Thiere, welche ihm vorkommen, verfolget, ſich mit 
ihnen herum jaget. Wenn eine Sau von einem Saubeller 
gefunden und geheger (verfolget) wird. "Noch häufiger, ver- 
mirtelft.eines andern Thieres, befonders vermittelft der Hunde 
jagen, oder in. voller Flucht verfolgen, Einen Och ſen mit Zun⸗ 
den hetzen, oder auch nur fchlechthin, einen Ochſen hegem 
So auch, Bären, Wolfe, Efel, Hafen begen. Einen guchs 
todt, oder zu Tode hezen. Hegen reiten, auf die Hetze rei⸗ 
ten. Ins Garn hetzen, bey den Jägern, ein hier verntif- 
selft der Heghunde in das Garn treiben. Dom Strick aus, 
begen, oder von dem Strike begen , wenn man in freyem 
Felde hetzet. Auf den Ball hetzen, nad dem von dem Sau⸗ 
finder durch Bellen gegebenen Laute die Küdendunde auf die Sau 
anlaffen. Einen Bettler von dem Hofe been, mit Hunden 
von dem Hofe treiben. Arch figürlich ‚jemansen begen, ihu 
obne alles Verfchonen verfpotten, -anshöhnen, befonders wenn. 
ſolches von mehreren zugleich geſchiehet. Er .ifi mit allen Sun: 
Sen gehetzt, fagt man im gemeinen Leben von einem Menſchen, 
der fih in ale Fälle leicht zu ſchicken weiß, — von einem, 

> der 
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R der auf alle Ranke abgerichtet ift , wo die Figur. von einem den 





° _ Heghunden ſchon mehrmahls entgangenen und dadurch ver ſchla⸗ 
ener gewordenen Thiere hergenommen iſt. 


Eilen, verfolgen machen, und in weiterer Bedeutung, 
aureitzeu, autreiben. EN — ER 
Ir muindelrothat mich an ſi mit dienfte gehetzet, 

Graf Werner von Honberg. 
Auch Hier gebraucht man es nur noch in einigen Fällen, befonders 
von deu Hunden. Den Hfnd an oder auf einen Ochſen begen. 
Die gunde hinter. jemanden darein, hinter ihm her begen. 
Bunde, Thiere an einander hetzen. ©, Anhetzen. Angleichen 
von Perfonen, Zwey Perfonen an einander -hegen ‚fie mit 
einander uneins machen, einen Zanf, ein Mißverſtändniß unter 
ihnen ſtiften. Ich will die Egypter an einander hetzen, Ef. 


29,2: Der Gottloſe verwicret gute Sreunde und hetzet wis 


der einander die guten Srieden haben, Sir. 28, 12; wo es 
doch mit dem Vorworte wider im Hochdeutſchen nicht gewöhn ⸗ 
ich ift, S. auch Aufbegen. * 
Das Hauptwort die ſetzung iſt außer der Zuſammenſetzung 
——— 
Anm. In dem alten Fragmente auf Carls des Großen Feld⸗ 
zug hezzen,im Schwabenfp, hetzen, im Niederſ, hiſſen, im 
Solland hiffen,und hifchen, im Schwed. hilfa nud hetfa, 
imDan. hedſe, im Sloventinifhenizzare, bey den übrigen Ita- 
Tiänern adizzare. Wachter leitet es von Aß, ägen, anmförnen, 


Friſch von dem Geſchrey der heßenden Fäger he! be! und Ihre 


von heiß, Niederf. heet, Schwed, het, ber: Die letzte Ablei- 
tung würde die wahrſcheinlichſte feyn, wenn es nicht noch eine 
beffere gäbe. - Dec harte zuſammen gefegte Laut in der Mitte 


des Wortes läffes ſchon vetmuthen, \daß es ‘ein Intenſivum, 


Frequentativum oder Factitivum ſeyn müffe; und das ift es wirl⸗ 


ich, indem es fo wohl fehr eilen, als fehr eilen machen bedeutet. , 


Es mug alfo von einem Stammworte herkommen, welches hefen, 
‚oder, dars in gröbern Mupdarten auch -bagen (9. Hay) ges 
ferochen wird, Hafen lautet und eilen bedeutet; ſo wie dag 
Lat, incitare von cito, vilıg, gebildet worden, Und diefes 
Stammwort iff noch. wirklich vorhanden, wie bereits bey den 
Wörtern Safe, bafchen und. Zaflig gezeiget worden. Judeſſen 
Fanı es ſeyn, daß Seiß, Bige, und diefes veraltete haſen, 
eilen, und active jagen, in ihrem. Urſprunge nahe mit. einan⸗ 
der derwandt find, Indem Finniſchen halıtan, heben, iſt die in⸗ 
senfive oder frequentative Form — fen, welche mit der Lat. Ens 
dung — tare überein kommt, noch reiner aufbebalten” worden, 
Schon im Arabifchen iſt hazza dntreiben, und im Hebr. Yız 
fo wohl eilen, als treiben, eilen machen, Bey den alten Fine 


nen und Lappen war Hyle der Gott ter Jagd. Das Zeitwort 


 ‚hetzen, welches in dem Schwabenfp. fiir grüßen vorkommt, ge⸗ 
höret nicht hierher, fondern zu heißen. - 

Der Zetzgaͤrten des — 8, plur, die— gärten, ein Gatten, 
d.3. nit einee Wand umgsbener Platz, Hetzen darin anzufiellen, 
©. Here, ' e = 

Das zenhaus, des — es, plur. die — häufer, ein Haus an 
einem Heggarten, worin die zur Setze beſtimmten Theere auf 


behalten wirden, Zuweilen auch ein Gebäude, in welhen Hetzen 


angeftellet werden. 

Der zetzhund, des—es, plur, die—e, im Jagdweſen, eine 

= Ari großer ſtarker Hunde, welche bloß zum Hesen gebraucht wer- 
den. Schwere Heßhunde, welche nur zum Niederziehen und 
MWürgen der Wildes nad Thieres geſchickt find, und wohin die 
Englifhen Doden und Bullenbeiger gehören, Leichte Zeghunde, 
welche zum Einhoblen und Stellen des Wildes gefickt find, und 
auch Cours ⸗vunde genanns werden, Die Deshande für die 


wer ae 7, ae 


Safen and olles Pochwildbret find unter dem Rahmen dev Wind: 
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hunde oder Windſpiele am bekannteſten. 


Zetzlos, adj. et adv. von dem Hetzrienten los, bey den Jägeru. 


" Die Hunde hetzlos machen, fie von dem Hesriemen los machen, 
damit ſie dem Wilde nacheifen fönnen. % 
Die Segpeitfche, plur. die—n, eine große ffarfe Peitfche, 
- wie fie die Jäger bey einer Hetze zu Pferde zu gebrauchen pflegen, 
Der gegplag, des—es, plur.die—pläge, ©.2.8ege, 
Der Hegriemen, des— 8, plur,ut nom. fing. bey den Ja⸗ 
gern, ein lederner Riemen, woran die Windhunde geführet wer⸗ 
den. Bey dem Leithunde heißt er das Yängefeil, bey dem 
Schweißhunde das Seil oder der Jangefttid, bey den Zagde 
und Rüdenhunden aber die Koppel, ©. Hegftrie, 


Der gegfchirm, des — es, plur. die— e, bey einem Hauptja⸗ 


gen, cin Schirm von Buſchwerke für die Hetzhunde. 


Der zetzſtrick, des —cs, plur. die—e, bey den Fägern, cin | 


‚Seil, an welchem die Heghunde geführet werden, 

1. Der geu, des— es, plür. die —e, eine in Holland übliche 
Benennung eines Hochbortes von mittelmäfiger Größe, mit ei» 
nem flachen Boden, welches einen Gabelmaft, ein Mars: und 
ein Stagfegel führe. ©. Zolf und zuker, welche wenig das 
‚von verfchieden find. Es gehöret, der Abſtammung nad), ver: 
muthlich zu dem Gefchlechte des Wortes hohl, oder auch zu 
bauen. Im Schwed. ift Ho ſo wohl ein ausgehöhlter Stanım, 
woraus mandas Vieh tränket, ein Trog, als auch der Canal 
oder das Gerinne, welches das Waffer auf das Mühlrad führer, 

2. Das gen, des— es, plur. inuf. in weiterer Bedentung, 
alles -abgehauene und gedörrete Gras, befonders fo fern es zum 
Zutter für das Vieh, beſtimmet iſt. Heu machen, eu gewin= 
nen, in der Landwirthſchaft, es zubereiten, und dabnech als 


ſein Eigenthum bekommen, ©, Seugewinn. , In engeren Be⸗ 


deutung führet nur das erſte Heu, welches von den zwepiwähdigen 
Wieſen gewonnen, und auch altes Zeu genannt wird, dieſen 
Nahmen, im Gegenſatze des Grummetes. Indem Pflanzen 
reiche kommt diefes Wort auch in den Nahmen verſch iedener Pflan⸗ 
zen vor. So wird das Johanniskraut, HypericumL. auch 
hartes Seu oder Zartheu genannt, Etwa weil es auf den Wies 
fen wãchſet/ und ein hartes Heu gibt ? Das Bockshorn, Tri. 
gonella Foennm Graecum L, ifi unter dem Nahmen des 
Griechiſchen geues. bekannt; in Nieder ſachſen nennet nian eg 
mit einem ans: ‚den Latein. verſtümmelten Rahmen fine 
Margrete. — 


Anm. Bey dem Ulphilas Hawi, bey dem Notker Hauve, - 


im Schwabenw..Hoeuu, im den Monferifchen Gloſſen Houo, 


im Riederf. Sau, im Osnabrück. 50g, Häg, im Holländ 


Hoy im Angelf. Hieg, Hig, im Engl. Hay, im Dän, 


508, Heu, und Gar, Grummet, im Schwed. Ho, im Isländ. 


Hei, im Finnifden Heinae, Caſaubonus leitet es von dem 
Griech. ER, Gras, Reifeh von hägen, ſchonen, geſchontes 
Gras, Water und die meiften übrigen von hauen, im Memanır, 


— 


houuen, ab; welche Ableitung dadurch wahrſcheinlich wird, 


weil man das Gras niemahls cher Heu zu nennen pfleget, alg 
bis es bereits. abgehauen if, wenn es gleich noch nicht trocken 

©, Hexen. - f 

Die Zeuärnde, ©. euernte, 

Der Zeubarn, des — es, plur, sie —e, S. geubucht, 

Der geubaum, des— eg, plur, die — baume, ein ‚gerader, 
ſtarker, langer Baum, womit ein Suder Heu gebäumer,d, r, 
das auf dem Wägen liegende Heu befefkiget wird, indem man 
den Baum der Länge nach oben auf das Heu leget, und die beh⸗ 

den Enden mit Striden feft an den Wagen amficher, 
Wirshaum, Wiefeybaum, verderbt Wirfelbaum, 
Dry 2 R 


Die 


Dev. 
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ie Yeubien, plur die—en, eine Art gefbficher Virnen ve 


mittlerer Größe, welche zu Ende des Augufls reift, — 


Die Keublume, plur. die—n, im gemeinen Leben ‚ Blumen, 


welche um die Heuernte blühen, ‘ te 
Der Yeuboben, des — 8, plur, die — böden, in der Lande 
wirbfchaft, ein Boden, welcher zur Verwahrung des Heuss‘ 
Gefkimmt Üft. > | BAR 
Die geubucht, plur.. die —en, in der Landwirthſchaft, eine 
Bucht, d. i. rin Berfchlag in einem Stalle, oder in einer et, 
das Seu dafeldft zu verwahren. ‚S, Bucht. Im Oberd. der 
Seubarn, ©; Barn. r u ae ; 


- Das Beubund, des— es, plur, die — bůnde ein Bund Heu, 


"Die geucheley, plur; die — en. 


# 


di. eine gewiſſe Menge vermittelft eines Strohfeiles zufammen, 


gebundenen Heues. i * 
Der Zeuch, der Zapfen im Haffe, ©. Baub. 2,7 7 ale 
Die KBeuchelbufe, plur. inul. in der Theologie, eine verftellte, 
- ‚mit Heucheley verbundene Buße; im Gegenſatze der wahren. 
Buße. KR * 
Der geuchel= Chriſt/des — en, plur. die — en, eben daſelbſt 
derjenige, welcher ſich im Außern „Is ein Ehrift ſtellet, ohne es 


feiner wahren Gefinnung nach zu feynz ein Schein: Chriſt, im 


‚Gegenfage des wahren Chriftens % 


tung, dasjenige Betragen, da man aus Begierde zu gefallen 
anders fpricht und Handelt, als man denft, da man aus Vers 
langen zu gefallen wider feine Überzeugung und Neigung denft 
and handelt; ingleichen, die Fertigkeit fo zu handeln. In en 
gerer Bedeutung, das Betragen , da man ans Begierde zu ger 
falten, im Außern beffer zu fcheinen ſucht, als es die innere Be⸗ 
ſchaffenheit verſtattet; ingleichen, die Fertigkeit fo zu handeln, 
Es iſt nur Seucheley. Etwas aus Hrucheley chun. Suche 
nicht Ruhm vor den Leuten durch Heucheley, Sirı, 35. 
In der eugſten Bedeutung, in der Theologie, das Beſtreben 
‚nach einem beſſern Scheine feines Verhaltens gegen Gott, als es 
der innern Gemüthsfaſfung gemäß iſt, und die Fertigkeit dazu, 
Siehe zu, daß deine Gottesfurcht nicht Seucheley fey, Sir, 
2,34. Gott weiß wohl, was recht gethan oder Heucheley 
it, Kap. ı5,20. In allen diefen Fällen iſt der Plural nicht 
äblih,. 2) Ein aus Heucheley herrührendes Verhalten in eine 
gelnen Fällen, ein heuchlerifches Betragen in einzelnen Fälleny 
wo auch der Plural Statt finden kann. ©. Seuchelm , 
Der Zeuchelglaube, des —ns, plur. inuß in der Theologie, 
der falſche ans Hencheley vorgegebene Glaube ; im Gegeuſatze des 
—wahren Glaubens. ; 
BYeucheln, verb.teg.neutr. welches das Hülfdwort haben erfor. 
dert. 2) In der weiteften Bedeutung, ſchmeicheln, Liebfofungen 
"erweifen, fhmeichelnd, liebkoſend bitten, fich freundſchaftlich ftel- 
fen, migderdritten Endung der Perſon; in welcher Bedeutung 
es im Hochdeutf hen wenig mehr,gebrauht wird. Er wird 
beucheln und gute Worte gebendem Gottlofen, Dan, 11,32, 
Und machen ein loblich Bild des — Königes, auf daß ſie 
mit Fleiß beucheln möchten dem Abweſenden, als dem Ge: 
genwärtigen, Weish. 14,.17. Und da er bey dem Könige 
in Gnaden Fam, beuchelte ev ibm, und brachte dag Hohe: 
prieſterthum an fich, 2 Macc. 4,24... Meine du, er werde, 
‘ Sir viel SIeheng machen, oder dir heucheln? Hiob 50, 22. 
8) In engerm Verſtande, aus Begierde zu gefallen, anders 
ſorechen und handeln als man denft. Der rechtſchaffene Mann 
beuchelt nicht, ſondern ſpricht, wie es ihm um das Herz iſt. 
Zuweilen auch mit der dritten Endung der Perſon, einem heucheln, 
oder mit. dem Vorworie gegen, gegen jemanden beuipeln ; 


» 


"aber nicht mir‘ dem Vorworte mir, inle ea Sf. 12, 


2) In der weiteften Bedene 
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Sprich. 29, 5 gebraucht wird. 3) In noch engerer Bedi 
tung, aus Begierde zu gefallen, ſich beffer, freundſchaftlicher 
ſtellen, als man wirklich geſinnt iſt; wo es drim fo wohl abſo⸗ 
ute, als auch mit der dritten Endung der Perfon oder dem Vor⸗ 
"worte gegen gebraudit wird. 4) Im ‚enaften Verftande, im | 
Außern ein befferes Betragen gegen Gott zeigen, als dieinuere ” 
Gefinnung verftattet. IR EM 
Das Hanptwort die Seuchelung ift ungewohnlich. — 


Beucheley, 


‚Anm. In unſern älteren Schriften kommt diefes Wort nicht 
vor, fo wie es auch den Niederfachfen unhekanut ift, obgleich die 
Dänen hykle, und die Schweden hyckla für beuchen, und 
"Hycklare für einen Heuchler und Schmeichler gebrauchen, Diee | 
fes Stillſchweigen inacht deffen Abftammung fehwer. Dietrich 
von Stade leitet es von Gauch, Junius vom Angelf. viglian, 
muthmaßen, errathen, Wachter von srwerog, Ähnlich, fo w 
die Lateiner von fimilis fimulare gebildet Haben, und. 
andere von dem Gricch. aruardn, ich fehmeichefe, ab: 
und andere fehen es als das Diminut, von hauchen an, ſchreibe— 
es daher auch haucheln, und erflären es durch, jemanden einem 
Biſamhauch zuwehen. Ihre ſtimmet dem Martinius bey , der „ 
es von dem Holländ. Haik, ein Mantel, abftammen läſſet, 
" mit welchem Worte man auch im Hochdeurfhen figürlich fagt, 
den Mantel nach. dem Winde hängen. Lauter Ableitun | 
denen man das Gezivungene und Seltfame bey dem erften ⸗ 
anſtehet. Ungeachtet dieſes Wort in uuſern älteften Denkmäh⸗ 
lern zur Zeit noch nicht angetroffen worden, fo iſt es doch ver⸗ 
muthlich fehr alt, und zu einer Zeit gebildet worden, da man. 
in Deutfchland von dem Bifamhauche noch nichts wußte,gefeht 
man hätte ihn auch jemabks auf diefe Art gebraucht, weldes 
in Anfehung der Enropäifchen Sitten noch ganz unerwigſen iſt. 
‚Die Meklenburger gebrauchen für heucheln, befonders wenn 
es durch einen verftelften Beyfall gefchiehet, Sgeln, Hochd. Aus 
geln, und ein ſolcher Heuchler heißt bey ihnen Ggler, 
dislare, Holländ. Ooghler. Eben dieſelben gebrauchen hucheln 
für lächeln, fo wie in andern Mundarten ſchmeicheln in eben dies 
fem Verftande üblich iſt. In andern Riederfächfifchen Gegenden, 
befonders um Hamburg, wird für heucheln oder ſchmeicheln, 
fiecheln und fucheln gebraucht, welches zu fadeln, fahen _ 
Säher u. ff. gehöret, und eigentlich fi Hin und her ſchmie-⸗ 
gen und biegen bedeutet, welches bey Hunden und zuweilen auch 
bey Menfchen ein Zeichen der Schmeichelen if. Aus diefem 





fieheln, fuceln, muß audy das mittlere Latein. foculare, 
ſchmeicheln, hergeleitet werden, 


Dan wähle, welche Abſtam⸗ 
mung man will, fo wird fie alemapf natürlicher feyn, als die - 
von Sauch. Siehe auch Schmeicheln, welches mit diefem 


Worie fo wohl in deffen erften Bedentung, als in der Abflame 


mung vieles gemein hat. Aus allem erhellet, daß die Begierde 
zu gefallen das nnterfheidende Merkmahl die ſes Wortes ift, wel⸗ 
ches daffelbe von dem Geſchlechtsworte verſtellen und Verfiels 
Tung, und von der Nebengattung gleifen und Gleifnerey uns 
terfcheidet, ne 


Der geuchler, des — s, plur. ut nom. fing. Fämin. die 


Seuglerinn, plur. die—en, eine Perfon, melde beuchelt, 
in allen Bedeutungen des Zeitivortes, befonders in der Kelie 
gion. Im Notker und Tarian heißt ein Heuchler in der Reli⸗ 
gion Kelihfeara und Lihhizar, welches mit unſerm Gleißner 
überein kommt, beym Detfried aber auch Driagar; fo wie in 
dem 1552 zu Bäfel gedruckten N. 2. Lutheri Geuchler als ein 
dafelbft unbekanutes Wort durch Gleißner, Trügner erkläret 


wird, \ 
Beucy- 









euchleriſch ad). : adv. 'einem Serditer gemäß, PAR Ein 


‚ee uwerb: reg. neutr, Anis dem Sälfsworte haben, Heu 
chen, fo daß es alle zur Zubereiteing des Heues nörhigen Bes 
ſchãftigungen, befonders das Umwenden, Srodnen und Zufam- 
menbringen des abgehauenen Graſes, mit in ſich RR: 
Niederf, hauen. 2 
a zahm, fanft, S. Geheuer. 
®, 
im Oegenfaße des Dberdeutfchen firn und fert, voriges Jahr. 


Das Obi iſt heuer gut geratben. 


Wie: heuer recht nah Wunſch des Landmanns Korn 
gerathen, Haged. 
Wenn es in Sophiens Seife für heut ſtehet; ich babe nicht ges 
frage, ob wir heuer noch weiter reifen werden, ſo iſt es in 
diefer Bedeutung, welche fonft nicht vorkommt, vermutlich ang 
Unkunde der wahren gefeßet worden. 
Dichtern huire. 
Ich alte ie von tage ze tage 
Vnd bin doh huire nihtes wiler danne vert, 
Reinmar der Alte, 

—— im Riederf. jarel, wie wekel, diefe Woche, 
Bermuthlich von dem alten be, be, Hebr, an, diefer, diefes, 


u 


and Kr, Jahr, wie heine, bey dem Ditfried Linaht, von dies | 


fem VBorworte und acht. ©. geuerig, Seine und ri 
"Die euer, plur. die —n, ein Wort, welches nurnoch im ger 


meiner Beben einiger Gegenden, befonders Niederfachjens, üblich i 


if, fo wohl den Vertrag über den Nießbrauch eines Grunde 
ſtückes gegen, eine gewiffe Abgabe, die Mierhe, den, Pat, als 
auch dieſe Abgabe ſelbſt zu bezeichnen. Die geuer eines Zau⸗ 
ſes, eines Ackers, eines Gutes, eines Weinberges u. ſ. f. 
Jemanden die Heuer auffagen. Die Heuer besablen. Kin 
Baus fur Heuer bewohnen, zur Miethe. In einigen Gegen⸗ 
den ift es männlichen Gefchlechtes und bedeutet alsdann auch den 


Der Wein wird heuer - 
ſchwerlich reif werden. Ich habe ihn heuer noch nicht gefehen. 


eriſcher Menſch. Noch mehr aber, In der Heucheley ger 
# ra beucplerifche Geſtnnung Ein heuchleriſches 2.Der geuerlint, de 


euer, ein Nebenwort der Zeit, diefes Jahr, in bleſem Sabre; 


Bep den Schwähifchen 


Pächter oder Miethmann. Daher die Zufammenfegungen, zeuer⸗ 


‚der, Heuerfeld, Heuerland, Seuergut, Seuerwiefe, Grund⸗ 
ſtücke, welche man zur Heuer d. i. in Pacht, hat oder austhut, 
Seuersmann und Seuerleute, Pachter oder Mierhmann, Päch⸗ 
tee oder Miethleute, Seneriche, das Pachtjahr, Zeuerſchil⸗ 
ng, das Pacht - oder Miethgeld, ſeuerkorn, Kocu ‚ welches 
Batt des Pachtgeldes gegeben wird u. ſ. f. 
Anm. Im Niederfächfifchen, wo diefes Wort eigentlich eins 
heimiſch it, Kür, im Dän. Syre, im Albaniſchen Kuga. Nicht 
son dem ‚vorigen Nebenworte, wie Friſch wi, als wenn es fo 
viel hieße, als der heuerige Genuß, ein Zins, fondern von dem 
Wallif.hwr, der Lohn, daher no im Engl. Hire den Lohn, 
und tohire um Lohn dingen bedeutet. Im Angelf, it, Hyra 
die Zinſen. ©. Zeuern. 

Beuerig, zufanmen gezogen beueig, das Beywort von dem Re⸗ 
benworte heuer, was in diefem Jahre ift,, oder gefchehen-ift, 
oder. noch ſeyn und geſchehen wird; im Gegenſatze des fernig, 
Die heurigen Srügre, Seuriges Obſt. seuriger Wein. Im 
heuerigen Jahre, 

2. Der Seuerling, des—es, plur. die — e, von dem Neben- 
worte heuer, cin Ding, welches von dieſem Jahre iſt, in die⸗ 
ſem Jahre gezeuget oder erzeuget worden, So werben die jun⸗ 
„gen Fifche von dlefem Jahre häufig Zeuerlin ge genannt, unter 


welchem Nahmen in Oberdeutfchland be efonders die jungen Börfe 


You die ſeui Bier brkanut ſind. ©, auch bie Ran Juuge 


ir 
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- Bämmer, insteichent im Weinbaur) junge Achenſchoſt von dieſem 

Jahre führen gleichfalls den Nahmen der Heuerlinge, 

8 — e8, plur. die —e, im gemeinen Les 
ben, befonders Ricderfachfens, ein Miethmenn, welcher zur 
Heuer wohnet; ingleichen, der fich um Lohn zu einer Sache din⸗ 
gen läffet, ein Miethling ,; don Heuer, Lohn, und dem fo'genden 
-Zeitworte. 

Beuern verb, reg, act, im gemeinen Leben, beſonders Kie- 
berfachfens, miethen , pachten, von Srundfilden; Lin Gut, 
ein Haus, einen Acker, einen Garten, eine Wiefe heuern 
a die Sufammenfegung Abheuern, Ausheuern und. ver: 

euern. 


Anm Im NRiederf. hüren, ebedem hur en, im Dän, hyre im 


Schwed. hyra, im Angelf. hyran, im Eugl. to hire, im Hol, 


huuren, ©, $iegeuer, In härtern Mundarsen Yautet diejeg 


Zeitwort heuren- 


Die geuernte, plur. die — m die Verfertigung und Einerntung 


des Heues; ingleichen die Zeit , wein das Gras gehauen und zu 
Heu gemacht wird , befonders in der engern Bedeutung des Wor⸗ 


tes Heu, da denn die Beueritte in den Junius oder Julius fällt, 


©. Seumonatb. 

Der Beufehm, des — es, plur. die —r, oder der Seufeimen, 
des— 8, plur,utnom.fing. ©. 3. $ehm. ni 

Das Seufutter, des—s, plur. inul. das Heu als ein Zutitr 
für das Vieh betrachtet, 

Die geugabel, plur. die —n, eine große Gabel mit zwey Sins 
fen an einem langen Stiele, das Heu damit auf den Wageı und 
von dentfelben zu laden; Niederf. die Hauforkfe. So fer mar 
auch die Garben damis auf > und abladet, Heißt fie auch die Keich⸗ 
gabel. Das hätte ich mir der Heugabel nicht in ihm geſucht, 
im gemeinen Leber, das Hätte ich mir auf feine Weife von ihm 
vorgeſtellet. 

Der Zeugewinn, des — es, plur. inuf. die Gewinnung d. i 
Verfertigung und Eineentung des Heues; die zeuwerbung. 
Ein Out bat vielen Zeugewinn, wenn es viel Hen machen kann. 


Der Zeuhaufen, des —s, plur. ut nom. fing. Siehe Seue 


Tchober. 
Die Zeuh ochel, oder Yeuhachel, ©. vauhechel. 


Das Seuland, des — es „plur. die — lander, Land, von wels 


chem das Gras abgemähet und, zu Heu zubereitet wird ; Riederf, 
Madland, Made. 

Die Senleine, plur. die —n, inder Landwirthſchaft, eine Leine, 
womit das Heu oder Stroh auf dem Wagen befeſtiget wird. 


Beulen, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort haben erfor⸗ $ 


dert. Es druckt ı) einen ſtarken, gedehnten, klaͤglich und zu⸗ 
gleich widerlich klingenden Laut aus, welchen ein ſtarker Wind, 
wenn er fih an cinem Drtefänget, ingleichen die Hunde zu man⸗ 
hen Seiten, wie auch die Wölfe, welche auch dadonden Nabe 
men haben, zu machen pflegen, -vou denen man daher auch 
fagt, daß fie heulen, Die Winde heulen durch die geboge: 
nen Gipfel. 
; In einem dicken Wals, wo Wind und Zunger heil: 
. ten, Haged. \ 
Wenn man unter den Wölfen if, muß man mie beulen, 


man muß fi in die Zeit ſhicken. Bey den Jägern heulen auch 


die Hohl und Ringeltauben, wenn fie fich loden, welches von 
andern rufen genannt wird. 2) Ju engerer Bedeutung, vom 
Menſchen, mit lauter und zugleich Häglicher Stimme weinen, 
wo diefes Wort einen verächtiichen Rebenbegriff hat, fo wiediefe 
Art zu weinen ſelbſt etwas Niedriges und Verächtliches verräth; 
ob es gleich in Luthers Deutſchen Bibel fehr häufig für laut wei- 
nen, laut lagen gebraucht wird. 5! ie heulte aus voller Lunge 

Dodd 3 


Kin 
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‚Kin betrübter fer beulte, weil’ des- Sciefals farzı + Zand 
n.f.f. Haged. Figürlich auch, einen ähnlich widerlichen Laut 


von fich geben, Kine verſtimmte Orgel heult. Wenn man 
noch untaugliche Gefänge in den Kirchen heile, 


Anm. Im Niederf, hulen, im Engl, to how], im Din, byle, - 


im Schwed. ulfwa, im. IsTänd, yıfa, yla , im Finnifchen 


ulwon, im Franz, hurler, houler, im Stal,urlare, im Span. 


ahullar, aullar, im £atein, ejulare, ululare, im Griech. 
oRoRv Lew, unge, im Hebr. DIOR» im Arab. bb ; über welche 
Übereinftiminung man fich nicht wundern darf, da alle diefe Wör⸗ 
ter, fo wie gällen, ballen, fhallen uf den Laut nahahmen, 
welchen fie ausdrucken. 

Der Heultzeifel, des 8, plur. ut nom: fing, ein hohler 
Bruͤmmkreiſel, in welchem die aufgefangene Luft cinen beulen- 

- dei Laut verurfacht, ©. Brummkreiſel. 

Der geumacher, des — 8, plur, ut nom. fing. ©. ſeuvogel. 

Der Heumarkt, des — es, plur. die— märfte, in einigen 
Städten, ein Marktplatz, auf welchemdas Heu verkauft wird, 
oder doch chedem verfauft worden, 

Der Heumeifler, des — s, plur. ut nom. ling. an einigen 
Höfen, 5. B. andem Faiferlichen, Hofe zu Win, ein Hofbediens 
ter , welcher das für den Marflall nöthige Heu in feiner Aufficht 
und Berechnung bat. \ 

Der Yeumonatb, des — es, plur, die—.e, der fiebente Mo⸗ 
wach im Jahre, mit einem Kömifchen Rahmen der Julins, weil 
die Ernte des eigentlichen Heues genteiniglich in denfelben zu 
fallen pfleat ; daher er auch im mittlern Lat. Menfis fenalis ge- 
nannte mind, Die Deutſche Benennung ſchreibt fih ſchon von 
Carln dem Großen ber, der diefen Monath, dem Eginhard zu 
Folge, Hewinmanoth nannte. Zewet, Zöwet, Zauwer, 
Ewenmanorh fommen inden vorigen Jahrhunderten in eben die- 
fer Bedeutung vor. Im Dänifchen heißt er ßoemaaned. 

Der geune, des — n plur. die —n, ein nur noch unter dem 
großen Haͤufen, befonders Niederfachfens, übliches Wort, wo 
es gemeiniglich Hüne lautet, und verſchiedene Bedrutungen bat, 

..3) Ein. Fremder, ein Ausländer, : Wenigſtens erflärer Kilian. 
das Niederländifche Zeyn auf diefe Art, Befouderg pflegte man 
ebedem die Wenden mir diefem Nahmen zu belegen, da ev denn 
febr deutlich mit dem Worte Sunne überein fonımt. Die Men: 
den und Heunen, Avent. bepdem Friſch. 2) Ein. Niefe, wer 
nigftens leget man heut zu Sage dım Worte diefe Bedeutung bey. 

Er iſt fo groß wie ein ßeune. Daher auch die Grabhügel der 
ehemaligen. heiönifchen Einwohner Deutſchlandes, welche noch 
an vielen Orten angetvöffen werden, bey dem großen Haufen 
unter dem Nahmen der Seunengräber oder Sünengräber, 
Hünenberten, zünenhügel befannt find, Indeſſen ſtehet es 
dahin, ob dieſe Bedeutung wirklich alt iſt, und ob fie nicht erft 
in den fpätern Zeiten aus — der vorigen oder folgenden Be⸗ 
dentung entſtanden iſt. 3) Bey den alten Frieſen bedentete 
Hune oder ſũnne einen Sobten ‚and in Gröningen umd dem 
Denabrüdifchen wird ein Todtenkleid noch jegt ein Sunenfleid 
oder HeinenPleid genannt, Im Schiwedifchen ift Hjon eine jede 
Wen, befonders fo fern fie. als ein Glied einer Fantilie betrach⸗ 
set wird, und im engſten Verftande ein Knecht; von welchem 
alten Worte, Ihres Öloffarium nachgefehen werden fan. Im 
Engliſchen iſt Heine ein Bauerkuccht 

Des Beupferd, des — eg, plur. die —e, Diminnt, das geu⸗ 

pferdchen. ) Eine im gemeinen Leben übliche Benennung eines 
großen Juſectes mit vie netzförmigen Flügen, mit welchen es 
einen fehtwirrenden Laut inder Luft macht, einem ſchlanken Leibe 
don grüne und glänzenden Farbe, und abgefondersen heraus 
ſtebenden Augen, welches ſich zur Zeit der Henernte Häufig auf 


7 t * 
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“ Wieſcn — Libellulagrand — — vet 
dein großen Haufen mancherley feltfame Nahmen, 
Theil von einem alten Aberglanben herrühren, nach wel he 
= man daſſelbe oft für verwünfchte und verwandelte —— 
So wird es bald gerr-Gottspferdchen, —— 
bald des Teufels Reitpferd, int Jütfand Fandens Rideheft 
Bremen das Ritterpferd, ingleichen Reereer, bald 
die verfluchte Zungfer, die — 
in Sachſen die Drachenhure, inder Marf 
lebold u. ff. genannt. 2) An einigen Orten ı 
Seufchre#e diefen Nahmen. S.diefes Wort. 

Die geuratb, u.f.f.- ©. in Seirarh. 

Die Zeuraufe, plur. die —n, in der — 
Kaufe, in welcher dem Viehe das Hen vorgeſtedet wird 
Kaufe, n " E 

Die geure, ©. die Heuer, * — 

Der Beurechen, des—8, plur, ut nom. fing. ‚ein 9 
Heu dawit auf den Wiefen zufammen zu fehren. 

Das Heurecht, des — es, plur. inul, das Recht, das auf ei 
Wie ſe wächfende Gras zu Ben zumachen. Eine Wiefe — 

recht, wenn fie mar fo lange gehäget werden darf, bis fie ı 
mäbet und das Hıu eingebracht worden, Im ODRREEHR 
Gartenrechtes. 

geuren, ©. geuern. 

Heurig, ©. geuerig. 

Der geufamen, des —s, plur. inuf, ı) Der Samen — 
gen Grasarten, welche ein gutes Heu geben. In weiterer? 
deutung wird in der Landwirthſchaft der Samen von allen 
den Wiefen wadfenden Kräntern und Pflanzen Seufamien ges - 


nannt, in fo fern. er mit dem Heu eingeführet wird, auf Den 


Böden ausfällt unddafeldft liegen bleibt, 2) An einigen 






ift der Sichelklee, dev auf den Wiefen wächfer, und ein gutes _ 


Jutterfrant ift, Medicago falcataL, unter dem Nah de 


Schwedifihen Seufamens bekannt; vermuthlich weil man en “ | 


Samen dazu aus Schweden Sefommen, SE 
Die geufchaube, plur. Sie—n, ©: Sägewile. lb 


Die Zeuſcheibe, plur. die —n, in der Landwirthfchaft, runde 3 


Haufen. oder vielmehr Scheiben, welche fünf bis acht Klafter ins 















Umfreife haben, aber nur eine halbe Elfe hoch find, und aus 


den Wetterhaufen des gemäbeten Hrues gemacht merden; 
fhen, Schöberſtatſchen, Schöberſtecke. Wenn das Heu völs 
lig troden ift, werden aus Bien Seufpeiben die Seufopöber zu⸗ 
fammen gefeßt, 
Der geufchein, des — 08, plur. die —e, der : Schein, %. i 
Neumond, in dem Julius oder Heumonalhe. ©, "Schein. 
Der geufchel, des—s, plur. inul. ©, Saubeghel. 


lat⸗ 


Die Zeuſcheuer, plur die — n,eine befondere, zur Kufehate. 


tung des. Heues beſtimmte Scheuer, dergleichen,man befonders 


in Ihiergärten und Gchägen zum Behuf des Wildes bat; im . 


gemeinen Leben die Heufcheune, 
Der Heufchlag ‚des — es plur. die — fehläge, S, Sägefälag. 
Der Beufchober, des—$, plur, Sie — fehöber , in der Lande 
- wirtbichaft, große runde, oben fpiß zugehende Haufen, welche 
von dem völlig getrockneten Heue aus den Heuſcheiben auf den 
Wieſen zuſammen geſetzet werden, bis man es nach Bequemlich⸗ 
keit einführen kanu; der Heuhaufen, ſeuſchock Seuftod, 
im Oberd. auch ein Triften, im Osnabrück. Duuf, Rödel, das 


gegen die Werierhaufen im Stadifchen Rucken genannt iverden, _ 


Der geufchoppen, dre — 8, plur ut nom. fing. ein Schop⸗ 
pen,-das Heu darin ankub: halten. Ingleſchen ein Schoppen, 
worin das Wildörer im Winter mit Heu gefüttert wird; ein 
wilsfpoppen, Im gemeinen RR ——— * 


* 
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Die Beufchei&e plur. die —n, Diminut. das heuſchreckchen, 


Ey 
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ein befanntes Inſect mit ganz harten Flügeldecken, einem nie- 

dergebogenen Kopfe mit Kiefern und vier Fühlfpigen, und: lan⸗ 

es welchen es ſehr wöit fpringen Fan. 
r 


. größten Sheitzin Afien einheimiſch find, wo fie gegeffen werden, 


und von welchen die eine Art Gryllus critatusL. oft große 
yerwüſtende Züge nad Europa anftelfer. Cine Art derfelben, 


halt fih vornehmlich auf den Wiefen und unter dem Heue bey 
uns einzeln auf, woher auch die erfte Hälfte ihres Nahmeus 


rühret, Die zweyte Hälfte ift ſchrecken, ſpringen, einem vor⸗ 


 züglich unterſcheidenden Merkmahle diefes Inſectes, welches da- 


ber fhon in dem Tatian Heuuilkrekio und ben dem Notfer 
Matoflcregh, von Matte, Wiefe, genannt vird S. Schrecken. 
Bey dem lestern heißt es auch Roiſtalfel, Hoiſtaffel,) Heſta· 
fele, bey den Schwäbiſchen Dichtern Hoeltiuffel, im Angelf. 
Gaersftapa, von ftaffeln, ſtapeln, welches noch im Niederfäch- 
fifden mit langen Füßen einder gehen bedeutet. Noch jetzt 
werden fie an einigen Orten Stapeln, an andern Brashüpfer, 
Seupferde, in Niederfachfen Sprenger, Sprinken, Seufprins 
ger, Springfel, Sprengfel, Springhähne, Springftapel, 
Kohlfprenger, im Frieſiſchen Gefprenger, in Dän. Gras: 
boppe, Soeffrüffe, im Schwed, Gräshoppa, im Franz. Sau- 


' terelle, von fauter, fpringen, genannt, Wenn diefes Wort 


an einigen Orten Haferfchrede lautet, fo rühret die erfte Hälfte 
enfiveder von dem alten Hawi, Heu, her, oder auch, weilfie 
oft dem Hafer Schaden zufügen. Übrigens ift dieſes Wort 


D 


‚ Am Oberdeutfchen auch männlichen Geſchlechtes, der ſeuſchreck 


des — 8, plur. die—e. 


‚Der geufchredenbaum, des — es, plur. die — bäume, ein 


Baum in dem mittägigen Amerika, welcher das in den Apothe- 
Ten befannte Gummi Animagibt; Hy menaea L. Von andern 
teird die Honigerbfe,' welche gleichfalls ein Amerikaniſcher und 
Dfindifcher Baum if, Gleditlia Triacanthos L. mit die: 
fem Nahmen beleget. 

er neufchuppen, ©, Seufchoppen. 


Das Zeufeil, des— es, plur. die—e, in der Landwirthfchaft, 


ein Seil, womit der Heubaum auf einem Fuder Heu oder Stroh 
befeftiget wird, \ 


Der Heuflo@, dcs—es, plur, die — öde, ©. geuſchober 


und Stock. 


.. geute, in einigen Fällen auch nur heut, em Nebenwort der Zeit, 


a dem gegenwärtigen Tage, an diefem Tage, im Gegenfage 


des geftern und morgen. ı) Eigentlich. Ich habe ihn heute 


woch nicht geſehen. Wirkt du heute noch Fommen?  geute 


Morgen, heute früh, heute Abend, beute Mittag, heute 
acht, diefen Morgen u. ff. wenn fie zu dem gegenwärtigen 
Tage gehören, fie mögen übrigens verfloffen ſeyn, oder noch bes 
vor ſtehen. Für heute hat er ich fchon empfohlen. Lür heute 
iſt es genug. Dahin auch die ſprich wörtlichen R.A. geute mir, 


morgen dir; heute roth, morgen todt. Heute König, mor: 


gen todt, Sir. 10, 12, Beust oder morgen, d.i. künftig ein⸗ 
mahl. Heut oder morgen möchten eure Binder zur unfern 
Bindern fagen, Joſ. 22,24, Wenn er heut oder morgen 


5 Sterben ſollte. Er mag num heut oder morgen Bommen, er 


mag fommen, wenn er wi, Lieber heut als morgen, jeher, 
« „ jelieber, Sr ift fo vergafft in fie, daß er fte lieber heut als 


v® 


- dem alten Fürworte he, be, bi, dieſer Hebr. 97, und Tag, 
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morgen.nabme, Leif. 2) Heut zu Tage, zu der gegenwärtie 
gen Zeit in: welcher wir leben, heutigem Tages. - 

Anm. Bey dem Kero hiutu, bey dem Drtfried und Notker 
hiuto, hiut, bey dem Ulphilas hita. Es iſt ohne Zweifel aus 


yHlusL. Es gibt über ſechzig Arten decſelben, welche aber 
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mit Berfhludung des Hauchlantes, fo wie das Ratein,hodte 
aus hoc die, zufammern gezogen. Ahnliche Zufammenziehun- 
gen find heine, für diefe Nacht, und heuer, für diefes Jahr. 
- Die Niederfahfen gebrauchen dafür van, van Dage, oder da: 
link, heute, van der Weke, diefe Woche, vant Jahr, heuer, 
van der Tydt, jest: Da dieſes Fürwort ebedem auch hin lau⸗ 
tete, wie aus dem Gothiſchen hina dag, für heute, erweislich 
iſt, fo lautet diefeg Wort auch in den gemeinen Mundarten noch 
bäufig heine, heunt und binte, 
z Denke, wenn er ſich im Zorn erregte, 
über dir heunt das Gerichte hegte, Gryph. 
©. Seine. Das verkürzte heut für heute wird außer den oben 
‚ angeführten. fprichwörtlichen R. A. und außer der Dichtung am 
ficherfien vermieden. as verlängerte Oberdeutſche anheut für 
heute kann man den Kanzellegen überlaſſen. 
geutig, das‘ Beywort von dem vorigen Rebenworte, was au dem 
‘ gegenwärtigen Tage iſt oder gefihiehet, an demfelben geivefen 
oder geſchehen iſt. Der heutige Tag, in der feyerlichen Sprech» 
ort für das fürgere heute. Wein heutiger Traum, welchen ich 
beute Nacht gehabt habe. Der heutige Unfall, der mir oder 
ihm heute begegnet iſt. ſeutiges Tages, figiivlih, zu der 
gegenwärtigen Zeit, in der-Zeit in welcher wir. leben, heut zu 
Tage, Alle diefe Gebräude find heutiges Tages niche 
mehr üblich. 
Anm Schon im achten Jahrhunderte in der Feänfifhen Munde 
art heidig, in dem Tatian aber hiuflih. Bey dem Notker 
find hiutiga chiudeli, Kinder, welche erſt Einen Tag alt find. 


Der gewvogel, des —s,plur. die —vögel, ein Rahme, web 


cher im gemeinen Leben dem Bienenfraße, einer Art Bracher 
oder Brashoögel gegeben wird, welcher an audern Orten auch 
der zeumacher, Seumäher beißt, "Merops Apiallter L. 
Die Heumwatte, plur. tie —n, eine große Wage, auf welcher 
"man das Heu zu ganzen Fudern wägen kann; ingleichen dasjes 

nige Gebäude, in welchen‘ fie fich befindet. x 

NER le län ©. Seugewinn und Werben. 

Die Zeuwieſe, plur. die—n, ı) Eine Wiefe welche Heurccht 
bat, d. i. von welcher das Gras zu Heu gemacht werden darf, 
zum Unterfchiede von denjenigen Wiefen, welche zu allen Zeiten 
für das Vieh offen ſtehen müffen, 2) Eine einhauige Wieſe, 
welche nur Heu im erſten Verſtande gibt: zum Unterſchlede von 
den Grummerwiefen, 

Der Heuzebente, ses—n, plur. die — n, der Zehente, wel⸗ 
er von dem Heue gegeben wird, 


‚1. Die gere, der Kniebug, ©. Häkfe. 


2. Die Zexe, plur. sie —n, eine noch im gemeinen Leben und 
der vertraulichen Sprechart übliche Benennung einer Zauberinn. 
Figürlich auch eine liſtige verſchlagene Weibesperfon; ingleichen 
im verächtlichen Verſtande, eine alte Frau. Daßdoch immer 
die alte Sere dabey feyn muß! Weiße, Auch die großbärtige 
Schwalbe, welde auch unter dem Nahmen des Milchſaugers, 
Ziegenfaugers, Kindermelkers, Nachtvogels n.f. f. bekannt 
it, Hirundo caprimulga Älein. wird häufig Here genannt, 
weil fie; dem Wahne des großen Haufens nach, den Menfchen 
und Thieren zur Nachtzeit die Milch ausfangen fol. 
Anm. Diefes Wort lautet im Angelf. Hasgelle, Haegtys, 
- im Holfänd. Heckle, im Engl. nur Hag, im Dän. Here, im 
Schwed. Hexa, im Span Hechiffera, Wachter leitet es von 
Sag, Haug, Zug, Gemüth, Nachdenken ‚her, fo daß eine 
Here eigentlich eine kluge oder weife Frau bedeutet habe, Sfin- 
ner von dem Latein. Saga ; Frifch von dem alten egislik, fürd- 
terlich, Egife, Schreden, S. Ekel und Saplich ; Ihre von dem 
Island hagur, Flug, erfabren, Fünftlich, welches mit Wach- 
s% terẽ 
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ters Ableitung überein. Tommt, 
.gelle, welche die ältefte if, fcheinet wirflich die noch in Nieder» _ 
fahfen übliche weibliche Entung — ſche zu verrathen, 3. B. 
— —— sh Schneideriun. Das männdidie Hag', jegt 


a pr Bi: 
Die — J9 Hae- 
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Hake, ifi noch im Schwed, üblich, wo 5 abet im nachtheiligen > 
Berftande einen Betrieger, einen Schalt, bedeutet... Übrigens 
wird eine Here in Schlefteg eine Bielweife ‚(im Slavonifchen 
ift bielo weiß,). im Öfterreichifchen eine Bsefipieerinn , in 


Oberſchwaben eine Druth, bey dem Pictorius-ein Galfterweib, 
von dem veralteten galkern, bezaubern, im Frieſ. Wide, im 
; Angeli, Wicca, Engl. Witch u. ff. genannt, Eine Erzhere 


heißt im Riederf. eine Strahlhexe. ©. Zaubern und Schwarz⸗ 
künſtler· 


vexen, verb, reg. neutr. mit dem Hülfewerte haben „zanbern, 


im.gemeinen Leben und der vertraulichen Spredari, ©. das 
‚vorige , ingleichen Anhexen, Beberen, verhexen. 


„ Der Zexenbaum, des — es, plur. die — Bäume „in, einigen 


‚ Gegenden, der Vogellirſchbaum, PrunusPadus avium; deffen 


Frucht in einigen Dberdeusfihen Gegenden, auch Elxe, Key, 


wird auch Stephanstkraut geranıt.. 


Das ʒxenmannchen, © 
Der Hexenmeifler, des —s, plur, ut nom. fing. im gerneinen 


Der gepentanz, des — es, 


Die Bereröp, plur, dir — en. 


Ahlkirſche u ſ. f. genannt wird. ©. vogelkirſche. 


Die Zerenbutter, plur. car, im gemeinen Leben, eine Benen« 


nung derjenigen Butter, welche zu wei und noch) mit Butter» 


milch vermiſcht iſt; Deachenbutter. 
Die ʒexenfahrt, plur. die —en, die erbichtete Fahrt oder Reife 


der Heren inder Walpurgis- Nacht. In Dber » und Niederſach⸗ 
fen hält man den Blorberg für ibren Verfammlungsort. In 
andern Proginzen bat man dafür andere Berge. , 


Die Yorentelchichte, plur. die—n, erdichtete Gefchichten vor 


Heren and ihren Bezauberungen; das Serenmährchen. 


Die Serenfarte, plur. die—n, S.Serenfpiel, 
Das Seren?raut, des — es, plur, inul. ı) Eine Pflanze, welche 


in den Heinen des mitternächtigen Europa wild wächfet; Cir- 
eaeaL. weil ſich, wie Boerhaave glaubt, die Früchte diefer 


Pflanze an die Kleider anböngen, und fie dadurch an ſich ziehen, 


wie die Zanberinn Eiree die Lente an fich zu zieben gewußt: Sie 


farn, 'Fanacetum erifpum L. if, ſo wie das Farnkraut, unter 
diefem Nahmen befannt, weil man fie ehedem ſehr zum Aber- 
elanben mißbrauchte. — aut. 

‚Yılcaun 2. ./ . 


Leben und der vertraulichen Sprechart, ein Zauberer „eine Here 
männlichen Geſchlechtes. ©. Here j 


Die Berenprobe, plur. die — n/ die Probe, welche man ehe⸗ 


dein bey den noch üblichen Hexen⸗Prozeſſen, mit den angeklag⸗ 


ten Sexen anzuſtellen pflegte, indem man fie gebunden auf das 


Waſſer warf. S. Waſſerprobe. 


Der. Brenz Prozeß, des — ſſes, plur, die — ffe, ein in einigen 


Gegenden 5. B. in Baiern, übliches Kartenſpiel, welches mit 
36 Karten gefpielet wied, welche alferley Männer, zwey Hıren 
und zwey Hauswurfte dorftelfen, und 5 Seremfarten beißen, 


Der Yerenftidy, des— es, plur. die— e, eing Artder Nähe 


terep , welche Tauter-Fleine Löcher in. der Nabe läßt, 


Der Yerenftrang, des — ed, plur. inuf, eine Benennung der 


Waldrebe Clematis vitalbaL. welche auch Surenkvang, Sage 
ft‘, von Zag, ein Zaun, weil ſte gern an den Zäunen wächſet, 
Teufelszwien u, f fo genannt wird, S. Waldrebe. 
plur. die —*tänze, 
Tanz der Hexen in der Walpurgis- Nacht auf dem Bloxberge und 
andern deß halb berüchtigten Drtern, 

1). Die Zauderey, die Herbor⸗ 
brlagung gewiſſer Wirkungen durch Hülfe des Teufels, und die 


⁊ 


Zey ein Zwiſchenwort, — WER 


Die Seye, plur. die —n, ein Rahme, verſchiedener 


Sie, ©. Hier. ; 
Der gieb,des— es, plur. die —e, von dem Beitworte Bi 


2) Auch der krauſe Kainz 


Biebevor, ©. Hier. 
Hiebig, adj. et ady. welches nur im Forſtweſen ht iſt Ein 
hiebiger Schlag, wo Holz gefället werden kann. ©: so 
and Althiebig. 
Der Sief, See — es, plur. die —e,. bey, ben gägeen,, derje⸗ 


der erdichtete 
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hexerey treiben, _ 
digfeit ift Feine Bererey, 
einzelne Handlung, eine, eing 
Plurxal. 


a8 ee ‚Derereyzu. 2) Eine 
irlung deer au — 


des gi 


Fertigfeit ee Hural, — kei FRE ; 
Der Hererey verdächtig ſeyn. Gefdwins 2 





Saufens ausdruckt, und zuweilen noch mit da und ſa — “ 


fet wird, Beyda! Hey fa! ©. 2. Ey. 


Werkzeuge zum Schlagen oder Süßen. So wird in den — 
then der kleint hölzerne Hammer an einemStiele, womit derSchöp 
von den Salspfännen abgefchlagen wird, die_Seye,. Sege ‚ges 
nannt. Die Beutheye oder Pochbeye ber. Böttcher ifi 
zerner Schlägel, womit fiedie Reife ansreiben. Auch die Hand- 
ramme der Pflafterer, welche ſouſt auch die Jungfer beißt, 
$tanz. Demoifelle, wird. an einigen Orten die —— 
Franz. Hie. Es ſtammet von hauen ab, ſo fern ſo 

dein auch fi ſchlagen bedeutete, wie aus der Zaue der 

erhellet, welche gleichfalls ein hölgerner — —— 
Eiſenſteine gepocht werden. 


) Die Handlung des Hauens; ohne Plural. Auf 5 — 
fechten. 2) Ein mit einem — — Werkzeuge gegebener, 
Schlag. Ber gieb ging vorbey. Jemanden einen Sieb ges 


ben. Einem Siebe ausweichen. viel Siche nach jemanden 
sbun. Den Kopf auf Einen Sieb abhauen. Der Baum 
fällt nicht von Einem giebe. Auch ein Schlag, mit 


„einem ſchlagenden Werkzeuge und ausgerecktendlrme gegeben wird. 


Kin Sieb. mit der Peitfche, mit der Ruthe, mit dem Stode. 
Sugfeichen, ein nachdrücklicher aber. verſteckier Verweis, welchen 
mail, wenn er helinder ift, auch einen Stich zu, nennen. pfleget. 
—— einen Sieb geben. 3) Die dadurch verur ſachte 
Wunde, der Eindruck, welchen ein Hieb macht. Einen Sieb 
im Geſtchte haben, - 
Baume,. Die Siebe in einer Seile. 


einen weit feinern Sieb, als die Dorfeile. 


* 


Man ſiehet noch alle Siebe in dem 
Auch. coleetive in An ⸗ 
febung der Befchaffenheit. Die Plastenfeile der Schlöffer hat 
4) Im Forſtwe⸗ 


fen, ein Bezirk im Walde, wo Holz gefällct werden fol, wo 


es gefälfet wird, oder wo es ehedem asfäller worden, und der 
aud ein San, ein Gehaw, eine Sauung, ein golzfehlag, 
‚ein Schlag genannt wird. Zinen Wald in sehen Siebe theie 
len, Die Zimmerbiebe in dem. Tangelholze anorönen, ‚die 


Schläge, wo, Zimmerholz gefället werden fol. Lin altergieb, - 
wo ehedem Holz gefüllet worden, und weldjer fo Lange ein Sieb 


beißt, bis das junge Holz wieder zu EU ——— 
©. vauen und Biebig. 
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nige Laut, welcher aus dem Siefhorne:;geftoßen wird; der Jagd⸗ 


hief, giefſtoß. im Ianger , einfacher „ Furzer, doppelter 


Hief, ein folder heraus geftoßener Laut... Der gennebergiſche 
Sief, welcher aus drey reinen langen Hiefen beficher. 


Anm. Es ahmet den Laut nach, welcher aus den Jagdhõör ⸗ 
ift 


nern geftoßen wird, und wird daher von einigen unrichtig 


und zůft geſprochen und geſchrieben. In Engl. iſt tohoop- und 


iin Franz. houper ſchreyen. ©. Siefhorn. 


Die: Siefe, plur. die—n, im gemeinen Leben, beſonders Ober⸗ 


deutſchlaudes, eine Benenuung der Hagebunen, ©, — 
as 


% 
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Das Giefpom, ch Süfthorn,) des es, plur. die — hör: 


bexy der Jagd nötbigen Zei 


ner, dagjenige gerade Horn, deſſen fich die Jäger bedienen, die 
en daranf zu geben. Sie werden vor 
den Spisen der großen Ochſenhörner verferriget, und an dem 


Sornfeſſel über die linke Achfel getragen. Die Zinfen, Mittels 


 börner,. Rüdenbörner und $higelhorner find befondere Arten 


derſelben. 


Der Ziefriemen, des — 8, plur. ut nom. Bug. derjenige le⸗ 
derne Niemen, woran das Hiefhorn von dew Jägern getragen 
wird, und welcher am häufigften das Sornfeffel heißt. S. die 


fes Wort, ‚ 


Der giefftöß, des —es, plur. die-—ftöße, S. hief. 


' Die Biefe, plur. die—n, ein im Bergbane übliches Wort, ein⸗ 


gelne Körner oder kleine Stücke eines Minerales,, wenn fie in 


andern Mineralien angetroffen werden, zu bejeichnen, So wer: - 


den die Eifenfiefe, welche zuweilen ſtückweiſe im Thone brechen, 
die Kupferförner im Schiefer u. ff. Eiſenh eken, Rupferbie: 
Een, oder nur ſchlechthin Siefen genannt. Es ſcheinet zu dem 
Gefchlechte der Wörter auf, weiches im gemeinen Leben auch 
Zuch und Su Tanter, Zügel, Hoch m. ff. zu gehören. ©. 
Hauf, sr r 

Bienieden, S.basfolgende, ingleichen Frieden. 


Bier, ein beſtimmendes Nebenwort des Ortes, welches ſich auf die 


- redende Perfon: beziehet, ein Seyn, eine Ruhe an demjenigen 
Drte, in welchem fie fich befindet, zu bezeichnen, 

1. Eigentlich, für an diefem Orte; im egenfage des da und 
dort. Sier if gut wohnen. Bier bin ig. ft niemand 
mebr bier Zier auf dem Tiſche febe ich nichts. Don hier 
ug, von diefem Orte aus. Weit von bier: Da der Ort oder 
Kaum, in welchem man fih befindet, ſehr unbeſtimmt ift, fo 
kann auch das hier In einem verfchiedenen Umfange gebraucht were 
den, jenachdemman den Umfang des Raumes in Beziehung anf 
fid) groß oder Hein anninimt. Hier lin dieſer Stadt) gibt es 
viele rzte. -Sier (in dieſem Landı) wächfer Fein Wein. Hier 
zu Lande, in diefem Lande, worin ich mich befinde. Wir ha— 
ben bier Feine bleibende Stätte, auf diefer Welt: Gier zeit: 
tich und dort ewiglich. Zuweilen bezeichnet es auch den näch⸗ 
ſten Ort, in Abſicht auf den Redenden, im Gegenſatze des 
durch dort oder da ausgedruckten entferntern. Bald hier, bald 
da, bald an dieſem, bald an jenem Orte. 

Er ſah bald in das Thal und bald den Berg hinan, 
Bier (an dem Berge) traf er Schwierigkeit, und dort 
i (indem Thale) Vergnügen an, Bell. 
Wohin auch das hier und da gehöret, verfchiedene Drter von 
unbeſtimmter Zahl, Lageund Befchaffenheit zu bezeichnen, wo- 


fur auch bin und wieder üblich iſt. Er hat bier und da Schulz - 


den gemacht, an verfchiedenen Orten. Am häufigſten mit dem- 
Nebenbegriffe der Wenigkeit; daher verfchiedene Stellenin der 


Deutjchen Bibel , wo diefer Ausdrud ohne diefen Nebenbegriff 


vorfommt, wie &f. 18, 2,2 Kön. 3, 16, Kap. 21, 16, im Hoch⸗ 
dentfchen fremd klingen. Dieſes Nebenwort läſſet ſich auch mit 
verfchiedenen- andern Nebenwörtern des Ortes in Gefellfcheft 
Bringen, die obige Lage in Abficht anf den Hedenden näher zu be- 
fimmen, Hier «außen, für bier außerhalb, oder bier draußen. 
Bier nieden , im Oberdeutſchen und der höhern Schreibart der 
Hochdeutfchen , bier) unten, und figürlich, Bier auf diefer Welt, 


©, Nieden, welches ſchon bey dem Ditfried hiar nidana lautet. 
Sier oben, hier unten n.ff. welche von manchen ohne Noth » 


als Ein Wort, hieraußen, biernieden,, bieroben, "hierunten, 

und im Dberdeutfchen mit Auslaffung des r hienieden, bieoben, 

bieunten, geſchrieben werden ,, da fie doch zwey verſchiedene Ne⸗ 
Adel. W. B. 2. Th. 2. Aufl. 


ADpie 


benmwörter find, welche eben fo wenig zufemmen gezogen werden 
können, als dort oben, dort unten ua. m. ö 

2. Figürlich. 1) Von dar Sache, dieſe Sache, die gegen⸗ 
märtige Sache, die Sache pon welcher man ſpricht, oder nächſt 
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vorher gefprochen hat, zu bezeichnen. Sur die Ruhe meines‘ 


Herzens wäre es beffer bier zu irvem, in-diefer Sadıe; Die‘ 


‚Gefahr einer ewigen Trennung — bier (in diefer Trennung) 


liegt das Schreliche, Weiße, Hier muß man nidpt ſcher— 
zen, in diefer Sache. Hier iſt viel zu bedenken, bey dieſer 
Sache -Befonders in Verbindung mit VBorwörtern, welche die 
deitte-und vierte Endung erfordern, wo fish bier alle Mahl auf‘ 
die gegenwärtige oder doch nächft vorher gemehdere Sache beziehet, 
und gleichfam darauf weifet, fo wie das da und in manchen Fäl⸗ 
len dar, in eben derfelben Verbindung fich auf eine entfern⸗ 
tere Sache beziehet. Dergleichen find hierauf, ‚hieran ‚- bier: 
aus, hierbey, bievgegen, bierber, hierhin, hiermit u. ſ. f. 
welche im folgenden befonders vorkommen, und wahre Zufam- 
menfegungen find, weil hier in denfelben ein Demonficarivos 
Kelativum, die Bedentung folglich elliptiſch iſt, dagegen es in 
Berbindung mit Nebenwörterit, bier oben, bier unten u. ſ. f. 
bloß demonſtrativ if, Mit welchen Zuſammenſetzungen aber 
nicht diejenigen Fälle verwechfele werden müffen, wenn das Vor⸗ 
wort zu dem Zeitworte gehöret. Der Balken lieget bier 'auf,- 
von aufliegen. Es gehet hier ab. 2) Von einer Zeit. Das 
ter die Stunde iſt hie, (bier,) daß du deinen Sohn verkla⸗ 
reit, Joh. 17, 2. Im Hochdeutfchen nur noch in denjenigen Fäl⸗ 
den, wo es die gegenwärtige Zeit und Sache zugleich, oder viele 


mehr eine Ordnung, bezeichnet, gier (bey diefen Worten, jeßt) 


konnte fie ſich dert Thranen nicht Finger enfhalten.- Hier 
warf er einen Seitenblid® auf den Spiegel. Dabin gehörer‘ 
auch das Dberdeutfche bier bevor, oder hie’ bevor, für vor dies 
fem , fo wohlvomder Zeit, als auch von der Sache, im vorigen, 
welches von einigen zur Ungebühe in hiebevor zufammen gezogen 
wird, uud ſchon bey den Schwäbifchen Dichtern hiebeuore, 
hiebevorn, hi bi vor, lautet; 
Durh das ich froide hiebevor ie gerne. pflae, 
„  Reinmar-der-Alte, 
©. Bevor, Re 
Anm. i. Dieſes Nebenwort bezeichnet eigentlich ein Seyn vder 
Ruhen an dem gegenwärtigen Orte, in Abſicht auf die redende 
Perſon; fo wie her eine Bewegung nach dieſem hier, Es kann 


alſo eigentlich und für fich allein feinen: Zeitwörtern, welche eine 


Bewegung bedeuten, zugegeben werden, Ich höre, daß er oft 
bier auf unfer Gut kommt, ift daber unrichtig. Soll es eine 
Bewegung in Abſicht auf den. gegenwärtigen Ort beſtimmen, fo 
müffen andere Vorwörter dazu fommen. Ich höre, daß er. oft 
bierher auf unfer Gut Fommt. Kr veifete hierdurch , beffer 
getheilt bier dur), Er ging von bier aus weiter. 

Anm.2. Weil hier, nicht fo wie ber, als ein Vorwort ge: 
braucht wird, ſondern ein eigentliches wahres Nebenwort iſt, jo 
wird es: auch mir Seitwörtern der Ruhe niemahls zufammen gr⸗ 
zogen, Ich werde bald bier ſeyn; du folkft hier bleiben‘; 
wirft du noch Tange bier ſtehen? Wohl aber, wenh fie im 
Infinitiv als Hauptwörter gebraucht werben. Bey meinem 
Sierfeyn. ’ 

Anm.3. Wenn diefes Neberwort mit" Vorwörtern zuſammen 
geſetzet wird, fo hat es den Fon, wenn dns Wortden Sag an⸗ 
fängt, Stehet es aber am Ende eines Satzes, fo liegt der Ton 
auf dern Borworte, In der Mitte eines Sages hängt. die Stelle 
des Tones von dem Nachdrude ab, womit'man das hier aus» 
fpriht. In, hieran liegt mir nichts, bat die erſte, und in 
es liegt mir nichts hieran, die letzte Sylhe den. Son, In, du 

Erre® mußt 
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mußt bievanı * weiter denken, kann ibn fwoht ai erſte 
‚als letzte haben, 
Anm. 4: Diefes Rebenwort laulel fon bey — 
im Iſidor hear, bey dem Ottfried und andern hiar, bey denn Ul⸗ 
philas her, im Holländ. und Niederf. bier, her, im Angelf. haer 
und her, im Engl. here, im Schwed. und Dän, gleichfalls nur 
herz; woraus zugleich echelfet, daß es von her urfprünglich nicht 
vecrſchleden ift, obgleich jetzt beyde nicht ohne einen ſehr merklichen 
Fehler verwechſelt werden können. Es iſt ohne Zweifel aus dem 
alten Pronomine ba, hi, be, dieſer, und Ar, area, fo fern es 
ehedem überhaupt einen Ort bedeutete, (S. Hausflur und Ort,) 
zuſammen gefeßet, Diefesalte Pronomen iſt unter andern auch 
noch aus den Zuſammenſetzungen hieran. hierauf, hieraus 
a.f.f. erfichtlich, wo es fi ch am häufigſten aufeine Sache bes 
ziehet, für, an dieſer Sache u.f.f. Die Oberdeutſche Mund⸗ 
art läſſet diefes u) welches gewiß nicht überflüffig if, gern weg D 
daher diefes Nebenwort in der Deutſchen Bibel noch fo oft: hie 
lantet; welches aber im Hochdentfchen fehlerhaft iſt, ungeachtet 
das hia in der Fränfifchen Mundart ſchon im Iten Jahrhunderte 
vorkommt; auch das dar, als der Öegenfag des bier, fein r 
gern verbeißet, Die gemeinen Mundarten treiben die Verſtüm⸗ 
melung noch. weiter , indem. man für hierüber, hier oben, ‚bier 
unten, oft genug rüber, hoben und hunten höret. Siehe 
auch Hiefig. 

*gierab, adv. demonftr. relat. welches: aber nur im Oberdeut⸗ 
fchen für Hiervon, bierans, üblich if. -S. Ab. 

Sieran, adv. demonlir.relat. andiefem Orte. gieran habe 
ich mich geftoßen. Hievan blieb das Kleid bangen, Noch 
mehr, an, diefe Sadje, an. diefer Sache, zum Unterfchiede von 
dem entfernten daran. Hievan iſt mirnichts gelegett. Man 
muß bievan nicht weiter denken. ch zweifele noch fehr hier⸗ 
an, Sieranwird nicht mehr gesacht. S. An und Daran. 

Bierauf, adv.demonlir.relat. für auf ’diefe Sache, auf diefer 
Sache; fo wohl der Zeit, als der Ordnung und dem Gegenftande 


nad. Sierauf (auf diefe Arbeit) muß men ein wenig’ ruhen. 


Mas fagte er hierauf? Hierauf wußte er nichts zu fagen. 
Hierauf darfſt du dich niche verlaffen. Er iſt ſtolz bier: 
euf. ©. Auf: 

Bieraus, adv.demonftr. relat, aus diefem Örte; zum linter- 
fchiedevon daraus, Vonbieraus Fann man die ganze Stadt 
überfehen. Noch mehr figüclih, aus diefer Sache. zier— 

Jaus iſt zu ſchließen. Das folger hieraus nicht, das fol- 
ger nicht hieraus. 
und Daraus. 

vieraußen, beffer hier außen, ©, gier ı. 

Bierbevor, beffer Hier bevor, ©. Hier 2. 2). 

. Sterbey, adv, demonftr. relat, bey die ſen Drte ; zum Unter 
fchiede von dabey. Sierbey Tieger nichts. Ingleichen figür- 
lich, beydiefer Sache, Bierbey mißfälle mir euch diefes. Erz 
innert du, dich bierbey Feiner Sache? S. Bey und Dabey. 

gieröurch, adv. demonßtr.relat. durch dieſen Det; im Gegen⸗ 
fage des dadurch. Gehe mir nicht bierduch,, fondern da= 
durch, wo beyde aber beſſer getheilet werden, hier durch und 
da durch; fo wie es in, wir reiſen bier durch, zu dem Zeit⸗ 
worte Succhreifen gehöret. Figürlich, duch diefe Sache. gier— 
durch Fannft du es erhalten, Laß dich hierdurch nicht irre 
machen. S. Durch und Dadurch, 

gierein, adv. demonftr. relat. in diefes, in diefen Ort, in 
diefe Sache; zum Unterfchiedevon darein. ‚Sierein geben niche 
mehr als ſechs Maß.  Sierein willige ich nicht. . Ich gebe 
meinen Willen nicht hierein. Diefes Nebenmwort kann nur ge⸗ 


Du ſieheſt hieraus, was u, ff ©, Yus 
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es die deitte zu fi "ih, fo ſtehet hierin. 

Yierfür, adv. demonftr. relat. fürdiefes; gen Unterfäpiedefür 
dafür. gierfur will ich vier Thaler geben. "Sierfürift nichts 
beffer als Geduld Ich kann nichts hierfür. Im Hochdeut⸗ 
ſchen kommt es nur ſelten vor. S. Für und Dafür. 

Biergegen, adv. demonfir.relat, gegen dieſe Sache; im Gegen⸗ 
faße.des dagegen. SHiergegen babe ich nichts‘ einzuwenden, | 
Was fagft du hiergegen? ©, Gegen, und Dagegen. 

Hierher, adv.demonfiw relat, au dieſen Dre her. 1) Eigent> 
lich, Bomm bierher. Bringe es bierber. 
Berlin bieher (biecher) gereifer, Bel. ‚Sierher. wolfte ee 
nicht. 2) Figürlich, von der Zeit zu diefer eit; doch nur mit 
dem Nebenworte bie. Bis hieher (dierher) bat uns der zerr 
geholfen, ı Sam.7, ı2. Bis bierher bat er ſich gut 
ten. 3) Ingleichen der Sache nach. Das gehoret ni . 
ber , zu diefer Sache. S. ger und gier. ee 

Im Oberdeutſchen iſt dafür in allen Bedeutungen anbero, 
dabero , hiehin gebrãuchlich. u 

Hierherwarts, adv, eine Richtung hierher zu beseichuen, — 
hierherwarts. Die Sahne ſtehet bierherwärts. 

gierhin, adv. des Ortes, an diefer Seite hin, nach diefem Dre . 
bin ; zum Unterfchiede von dahin und dorthin. Wir wandten 

uns bals hierhin bald Sortbin.  Hierhin müffen wir. Se 
Im Oberdeutſchen ift auch. bis hierhin von einer Zeit, für b 
hierher gebräuchlich. ©. Hin und Dahin. 

gierin, adv; demonftr. relat, in diefem Orte; im Osgenfage 
desdarin. 2) Eigentlich. Hierin wohner niemand, in dies 
ſem Haufe. Ich finde nichts hierin. 2) Figürlich, in diefer” 
Sache. Hierin haft du Recht. Zrivretfid hierin. Zierin 
beftehet fein ganzes Glück. Ich will dir. hierin nicht zuwi— 
der feyn. SG; auch Darin, und vonderunnügen Verlängerung ' 
am Ende, da einige bierinn oder — ſchreiben In. 

Sierländifch, adj.etadv. ©. vieſtg. 

Biermit, adv, demonlir, relat. mit diefem Dinge, mit Bier 
Sache; zum Unterfehiede von damit. . Was willf dur hiermit 
anfangen? Sieymit if nichts auszurichten. Hiermit. ver= 
darb er den ganzen Handel. Ich fage dir biermit. Hierz 
mit Gott befohlen! ©. Mit und Damit. 

Biernady, adv. demonlir. relat, nad) diefer Sache. "Semi 
wird niemand fragen. - Verlange nicht hiernach. Richte 

dich vielmehr hiernach. In der Bedeutung einer Zeit oder Ord⸗ 
nung, was folge hiernach? find im Hochdeutfchen hierauf und 
darnach üblicher. S. Nach und Darnach. 

Sgternächft, adv;demonfir, relat. nächft dieſem. Siernähft 
it auch noch. diefeg zu bemerken, Als ein Nebenwort des Or⸗ 
tes, ev wohnet hiernächſt, gleich Inder Nähe, und, du wirfis 
hiernächſt empfangen, gleich nach dieſem, kommt es aur int 
gemeinen Leben vor. S. Nächſt. 

gierneben, adv. demonfir; relat: ı) Neben diefem Drte. Er 
wohnet gleich hierneben. 
auch nur im Oberdeutſchen üblich iſt, und daſelbſt auch bienrben, 
hienebft, biernebit, bierbenebft ek ©. Heben, Nebſt 
und Daneben, 

BSternteden, 'beffer hier nieden, ©, gie 2, und Lieden. 

* Bierob, adv, demonfir. relat, welches nur - noch int Oberdeut ⸗ 
ſchen üblich ift, für hierüber; zum Unterfehiede von darob. Du 

“mußt fleifig hierob halten. Sierob muß man Feinen Efel 
fpüren laſſen. Unfere hierob geſchöpfte Freude. ©. Ob 
und Darob, 

gierſelbſt, ein Nebenwort des? Ortes, für bier, wo das ſelbſt 
bloß um des Nachdruckes willen ſtehet, die Bedeutung des hier 
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2) Neben dieſer Sache, wo es aber 
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iwerfäiten, .d “aber: Er oft ohne: Horb: ae wird. Ich 
er ibn wirklich bievfelbft gefehen , beſſer hier. S. Sach 
md Dafelbf.  ; 
Das Bierfeyn., des —s, plur. car. der, als ——— ge⸗ 
brauchte Jufinitiv der. R. Al hier ſeyn, das Senn, der Aufent⸗ 
halt, die Gegenwart an dieſem Orte, in Beziehung anf den 
edenden.« Zeit meines Sierſeyns. Ich babe ihn bey feinem 
Bierfeyn wenig geſprochen. Ju dein alten Lobgedichte auf den 
König Ludewig bedentet Hierwilt, wo die legte Hälfte das noch 
im Riederf.übliche weien, feyn , iſt, das Leben. 
Bierüber, adv. demonftr. relat. über diefen Ort; zum Unter: 
ſchiede von dariiber, Gebe hierüber und nicht daruber. Noch 
häufiger, über diefe Sachez im Oberdeutfchen hierob. Sier⸗ 
uber gehet nichts. verwunderft du dich hierüber ? ©. über 
und Darüber. 
BSterum, adv. demonfir. velat, um dieſe Saͤche; zum Unter⸗ 
ſchiede von darum.  Hierum brPümmeredih nicht. Ich babe 
ihn ſchon hierum gebethen. S. Um ind Darum n 2) 2). 
Bterunten; beſſer hier unten. ©. Hier ı. 





Bierunter, adv. demonftr. relat. unter diefen Here, innter die⸗ 


fer Sache, unter diefen Dingen; zum Unterſchiede von darun— 
ev. Bierunter find große Geheimniffe verborgen. Diefes 
ift das befte bierunter, unter diefen Dingen. Sierunter (un⸗ 
ter. die ſem Dache) iſt man, ſicher. 

Yiervon, adv. demonfir. relat. vor diefer Sachı ; zum Unter- 
ſchiede von davon. giervon verſtehe ich nichts. Du wirft 
- wenig biervon genießen. 


*ierwegen, adv. demonftr. relat. welches im Sochdent ſchen 


ungebräuchlich ift, deffen Zuſammenſetzung auch wider die ganze 


Ark der mit hier und da verbundenen Vorwörter flreitet, indem 


dazu. nur diejenigen geſchickt find , welche die dritte und vierte 
Endung zu-fich nehmen; dagegen wegen ‚die zweyte erfordert. 
Man ſagt daher auſtatt ‘des Merdeutſchen hierwegen, richti⸗ 
‚ger deßwegen. 

ierwider,/ ady. demonltr. —— wider dieſes. 
“hilfe nichts, 
Wider und Dawider. 


gierwider 


Sierzu, adv. demonftr. relat. zu diefer Sache; zum Unterſchiede 


von das. Was fagen fle hierzu? Hierzu fchwieg. er fill. 
Star taugt hierzu nicht. 
‚denkt. Hierzu kommt noch. 
werden. ©. Zu und Dazın 

Bierzwifchen, adv. demonftr. relat: zwiſchen die ſeu, zwifchen 
diefe. Hierzwifchen liege nichts. Sierzwifchen lege ich mich 
nicht. ©. Swifchen und Daswifchen. 

Biefig, adj, von dem Nebenmworte hier, was bier iff oder gefhie: 
bet; zum Unterſchiede von dafig. Die hieſige Meſſe. Ein: 
Biefiger Kaufmann. Ber hieſtge Wein, welcher hier, in die- 


fem Lande wächfer;, im Oberdeutfchen der bierlänsifche. Die 


Hiefigen Sabrifen, welche hier in diefem Orte find, Oberd. die 
hierortigen. In eben dieſer Mundart ift für biefig au allhie: 
fig, dabiefig und biefelbftig üblich. Das fift vermurhlich um 


des Wohlklanges willen aus dem x des Neben wortes gebildet 


worden, welche hyyde Buchſtaben ohnehin ſehr oft in einander 
übergeben. S. aũch Daſig. In der Adverbial-Form wird die⸗ 


ſes Beywort fo wenig gebraucht, als daſig, iegig, nachmah— 
lig, beutig, geſtrig, und andere unmittelbar aus Nebenwör⸗ 


tern gemachte Beywörter. 


Er: ein im gemeinen Leben üblicher Nahıng, — man in Ober⸗ 


ſachſen die Katzen zu rufen pfleget, wofür an andern Orten Mietz, 
Rufe, Wienz u.f.f, üblich find, 


Saft su noch etwas hierrwider zu ſagen? ©.. 


Hierzu gehöret mehr, als man: 
Ich bin: hierzu gezwungen 


Eben daſelbſt ſagt man. auch 
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wohl der Sieg, für der Kater ,. ind. die Hiege, für sr 
Rage, S. Mieg und Rate, 

Der gift, das Sıfthoen „. ©. 5ief und Sufbarn., 

Die Sifte, ©. giefe und Sagebutte,. i 

Die Kılbütte, ©: Sellburre. . 

gildebrand, ein-alter Dentfcher Bor- und Zunahme des männ« 

- lichen Geſchlechtes. Die erfte Hälfte iſt das Lougobard. Hilde, 
Zul), Anmurh,,- eder nad) dem Friſch, unſer Adel; die Iente- 

Hälfte aber das: alte Brand, Schein, Glanz, Kuh, welches 
aus Bret, Brecht, (©. Pracht und Brechen,) entfianden iſt, 
daher diefer Nahme ehedem auch Hildebert und Sildebrecht lau⸗ 
tete. Hildebrand wiirde alfo fo viel als ein huldreicher, oder 
auch ein vornehmer, berühmter Mann ſeyn. 

Silke, ©, Selena. 

Die Bilfbutte, S.-gellbutte. 

Der Hilyersgriff, des— es, plur. Sie—e, ein nur im ge» 
meinen Leben einiger, Gegenden befanntes Wert , unerlaubte: 
Griffe, Ränfe, Advocatenflreiche zu bezeichnen. Feifeh leitet, 
” von.dem Niederf Sülperede, Ausflucht, leere Entfehuldigung. 

; welche Ableitung wahrſcheinlich iſt wenndiefes Wort nicht 
—* das Andenken eines ränkevollen Mannes erhält, welcher 
Silper gebeißen, und wofür von einigen der Papſt Hildebrand 
gehalten wird. = 

Bilteof, S. Byrote: 

Die gimbeere, plur. die —n,- die Frucht des davon genannten: 
Himbeerenfkranches, welcher in den fleinigen Gegenden Euro- 
pens wächſet; RubuslIdaeusL, Im gemeinen Leben lauter 
diefes Wort bald Hindbeere, bald Simbeddeere, Hombeere,. 
Simpelbeere, Simmelbreme, simbreme, im. Angelf, Hind- 
berie, Engl, Hindberry, im Holländ. Hinnenbehe, im Dän.. 
Zimbär, im Norw. Hindbär. Diejenigen, welche Sindbeer, 
für die wahre Schreibart ‚halten „ leiten diefes Wort von ginde. 
Sindinn ab, weildas Hirſchgeſchlecht nach diefen Beeren lüſtern 
feun fol; daher fie Lonicer auch Bodsbeere nennet, welches 
aber! eigentlich ein anderes, obgleich verwandtes Gefchlecht ift. 
Da fi diefe Beeren, wenn: fie abgerupfer find, befonders durch 


die in der Mitte befindliche Höhle von andern unterfcheiden, fo: 


werden fie in Franken aud) Sohlbeeren, (Schwed, Hallon, wel- 
es Ihre von Haell, ein Stein, ableitet, weil diefe Staude 
gern. an fteinigen Drten wächfer,) wegen ihres honiefüßen Ge- 
ſchmackes auch Hünfbeeren, von Hünf, Honig, an andern 
Drten wegen ihrer haarigen Öeftalt zaarbeeren, und in Liefland: 
Wadebeeren genannt. Im Franz, heißen fie Framboiles, ver: 
muthlich ‚von den Bremen oder Stadheln,. womit die Staude bes 
fegt ift. Der Rahme Himbeere fann entweder von Seim, Zaun, 
abftammen ,. weil diefe Staude gern an Zäunen wächfer ;.oder 
auch von Dem, bim;. hohl, wegen der hohlen Beſchaffenheit der 
Frucht; S. Himten.- 


Der Kimmel, des— 8, plur..ut' nom, fing. ein altes Wort, - 


welches ehedem eine jede „ befonders einte paper oder hohle 
DR bedeutete. 
Eigentlich, in welcher Bedeutung es uur nodhi in einigen’ 
; Zälfen üblich iſt. Die bewegliche, größten Eheils vonfoftbarem: 
Zeuge verfertigte Dede, welche bey gewiſſen Feperlichkeiten über 
vornehme Verfonen getragen.,. oder über ihren Sitz befeſtiget, 
und. mit einem ausländifhen Worte ein Baldachin genannt wird, 
ift noch unter dem Nahmen eines zimmels, eines Pratbim: 
mels, eines Tragebimmels, eines Thronhimmels befannt, 
Ehedem warde er auch ein Simmelzen, Simlig, genannt. Auch < 


die oberite Dede einer Kutſche, ‚ingleichen der obere Theil eines, r 


mit Borhängen verfehenen Bettes,, (&. Himmelbers,) wird noch 


der Simmel ‚der Kusfcyenbimmel der hd genannt. 
Erer 2 Ein: 


\ 
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‚Ein bededter Wagen, eine Sandkutſche oder Poſtkutſche kommt 
‚noch indem vorigen Sahrhunderte unter dem Nahen eines zim⸗ 
‚melwagens der. In den Salzburgiſchen Salzwerken ift der 
Bimmel das, was andere Bergleute die Sirit nennen. Hornegk 
‚nennt eine Pferdedecke oder Schabrade den Simmel. Ju Vor: 
horns Gloſſen ift Himila die Dede eines Zimmers, in den 
Monfeeifchen Gloſſen aber bedeutet das Zeitwort himmeln wöl- 
‚ben. Bey dem Kiltanift Hemel des Mondes das Gewölbe 
im Munde, der Gaumen. Eine Art eines fpiegeficht geſtrickten 
Garnes, welches nicht zum Fangen, fondern nur zum Abhalten 
und Bedecken üblich ift, und daher auch eine Dede heiße, wird 
“noch jest bey den Jägern ein Simmel genannt, ©, aud Am⸗ 

melsforn. : 
2, Figürlich und am häufigften, das dem Anfcheine nach runde 
blaue Gewölbe, welches über der Oberfläche der Erdeerhaben 
aiſt und diefelbe gleichfam bedecket. Quam late coelum tegit 
‚terram, fagtein alter Dichter, und Dttfried+ -Sohimilthekit 

thaz lant. EEE — 

1) Überhaupt, der ganze ſichtbare Raum über der Erde; 


ohne Plural. Unter Sem freyen Simmel ſchlafen, im Gegen = 


ſatze des Schlafens in einem Grbände, in einer Hütte oder Höhle, 
‚Die blane-surbe des Simmels, ©, Simmelblau, Er war 


ſo betrunken, daß er den Simmel nicht fahe. Jemanden 


bis in den Simmel.erheben , außerordentlich loben, Beſonders 

im Gegenfaße der Erde, alles Was über der Erde ift, im Gegen⸗ 
‘fage derfelben. - Simmel und Erde bewegen, fich alle erfinn- 
liche Mühe geben, eine Abficht zu erreichen. Diefe Dinge ſind 

fo verfihieden , wie der Simmel von der Erde. "Devgleichen 
‚grober Mann, als; diefer ift, muß zwifchen Simmel und 
Erde nicht. mebr feyn, Gel. - 

2) Befonders mit verfchiedenen Einfchränfungen, einzelne 
Sheilediefes anermeßlichen Raumes über der Erde zu bezeichnen. 
0) An einigen wenigen Zufammenfegungen wird diefes Wort 

dein. Innern der Erde entgegen gefegt, ihre Oberfläche zu bes 
zeichnen, ingleichen-der legtern, etwas auszudruden, mas nahe 
über derfelben if. .S. Simmelerz , Zimmelsfpur. Noch häu— 
figer, (b) der. fichtbare Theil des Himmels, welcher den Ge- 
fichtskreis abfchneider, von welchem man im gemeinen Leben 
optifch fagt, daß er auf der Erde ruhe, die Erde berühre. Die 
‚Sonne ſtehet mitten am Simmel, wenn fein der Mitte diefrs 


Raumes gefeben wird. Befonders in Aufehung der darin ber 


findlichen Luft, der Dünfte und deren Beſchaffenheit. Kin bei: 
terer, beiler, klarer Simmel. Der Himmel iſt voller Wol⸗ 
‚em ‚Dee Simmel ift trübe, welches man in Niederſachſen 
‚hevenfhemig nennet, ‚von Befen, der Himmel, und ſchemig, 
‚(chattig, trübe. Der Simmel, der finfter über mich herab 
hangt, Weiße. Die Dögel unter dem Simmel, die Vögel 
des Himmels, in der Deutfchen Bibel, der Thau des Himmels, 
Regen vom Simmel, u. f. f. eben daſelbſt. In der höhern 
Schreibart zuweilen auch, ein Himmelsftrich , ein Land, ein 
Theil der Erdfläche in Anfehung der Entfernung von dem Aquator. 
Unter diefem flr mich ewig fremden und ewig trüben Sim- 
mel mochte ich noch ein Mahl die Sreuden meiner muntern 
Jugend zuricd rufen, Zimmerm. Was uns unter Einem 
Simmel nicht fhaslih if, Fann uns unrer dem andern 
‚gefährlich Teyn. 
Ihm boblee über Meer 
Die Srüdte fremder Simmel der Fühne Schiffer ber, Duſch. 

©. Himmelsfrich. In weiterer, Bedeutung wird auch zuweilen 
Der ganze Dunfkfreis, welcher die Erdkugel umgibt, der Sim: 
‚mel oder der Luftbimmel , der Wolfenbimmel genannt. 
(c) Dre ganze Raum, welchen das Sonnen: Spftem einnimmt, 


se 


und in weiterer Bedeutung der Raus, weichen ein jeder Firſter 
nit feinen Planeten einnimmt. gen An ſehung —— 


—— neunet man dieſen Himmel zuweilen gleichfalls den Luft: 
mmel, weil ev mit einem feinen, der Luft ähnlichen flüjfigen , 
Weſen ausgefüllet ſeyn fol. (8) In noch tweiterer Bedeutung, 
der ganze unermefliche Weltraum außer der Erde, mit allen 
darin befindlichen Weltkörpern; dev Sternenhimmel , in der 
Deutſchen Bibel das ‚Sirmament, die Leſte des Simmels. 


Die Sterne am Himmel, (nicht im Simmel) Den Zim: 
mel beobachten, die Veränderungen der in diefem Raume ber 


findlichen Weltkörper. ©, Simmelslauf , Simmelsförper 


ff & we. —* Raume wiederum beſondere Räume 
angenom men werden, kann auch der Plural gebraucht werden, 
welcher daher nach morgenländifcper Art audp in der Deusfehen 
Bibel fo oft vorfommt. Laß fi, o Herr, die hoben Sims 
mel neigen, Opitz. (e) Der Dre des Aufenthaltes, oder viel 


mehr der unmittelbaren Offenbarung des unendlichen Wefens , fo 


fern derfelde in einem Theile diefes Himmels, oder außerhalb - 


deffelben angenommen wird ; ohne Plural. =) Eigentlich, welcher 
Himmel denn auch deremppräifche Simmel, und a Cor. a0, @ 


der dritte Himmel genannt wird; zum Unserfchiede von den 
Sternenhimmel und’ Lufrhimmel. Der geilige im Simmel, 


Sir. 48, 23. Euer Vater im Simmel, Matth. 6, 9. Gott 


im Simmel weißes. Die Ehen werden im Simmel gemacht. 


B) Beſonders, fo fern diefee Drtzugleich als der Aufenthalt der 


guten Engel; und der vollendeten Gerechten angenommen wird; 
bes Simmel dev Seligen, im Gegenfage der Hölle. Im den 


Simmel Fommen. lies führe gen Simmel. Seine Seele ° 
iſt im Simmel, 


Das wird dir dort im Simmel belohnet 
werden. Lin Bürger des Simmels. Wo es denn auch von - 
der Glückſeligleit felbft gebraucht wird, welche die Gerechten an 
diefem Orte der unmittelbaren Offenbarung Gottes genießen. 
Der vorſchmack des simmels... Rach einer noch weitern Figur. 
auch von einem ſehr hohen Grade irdifcher Glücfeligkeit. Ihr 
erhebt mich in einen Simmel von Sreuden, Weiße, Dentke 


‚was das für ein Himmel von Glüdfeligfeie feyn müßte, 


wenn wir unfere Liebe vor den Augen der Welt feyern Fonn= 
ten, ebend. Schon die älteften heidnifchen Sfandier nannten 
Sdius Sig und die beglückte Wohnung der Helden in demfelben 
Gimle., Figürlich, das höchſte Wefen feldft, Gott felbit ; 
ohne Plural. Der Himmel hat es fo gewollt. Der Simmel 
if mein Zeuge. - Das weiß der Himmel, Das fey dem Sim: 
mel geklagt! Der Simmel-fey gelobr! :Wie #8 der Simmel 
fhiden wir). «Um des gimmelg willen! Hein, um des 
Himmels willen nicht! Gel, Um des Himmels: willen, id) 


‚böve jemanden. oben reden ! ebend. Auch bey den alten Finnen 
‚and Lappen bedeutete Jumal fo viel als Bott. 


Anm, Ben dem Ulphilas und im alt Schwed, Himin, im 
Iſidor, bey dem Kero, Dttfried, Willeram u, f.f. ſchon Himil, 
Himile, im Dän, und Schwed, gleichfalls Himmel. Wächter 
war in Anfehung der Ableitung diefes Wortes ſehr unbeftän- 
dig. Anfänglich pflichtere er dem Dieterich von Stade ben, der 
es vor heimen, bedecken, abftammen ließ ; hernach ſabe er das 
Borwort um als das Stammwort an, und endlich fiel er gar 


auf das Zeitwort bammeln, verffümmeln, und erflärete die _ 


Benennung des Himmels aus der albrenen Fabel von demSaturn, 
‚der den Cöltım verfchnitten haben fol, Friſch leitete es von ba, 
hoch und heben ber, nach einer nicht feltenen Vermahdelung des 
b in m, wie die Holländer Semel für Sebel, Sauerteig, fügen, , 
Allein da diefes Wort ehedem von einer jeden Dede, befonders 
don einer gewölbten und hohlen Dede gebraucht wurde, fo ift 
die Ableitung von dem alten heimen, decken, bedecken, immer 
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och die waherheintihfe, S. Semb, Die Endſylde ü— Tik 


' "weiter. nichts als die Ableitungsfolbe, welche ein Werfzeug, oder 
"ein handelndes Diag bebentet, jo daß zimmel nichts anders iſt, 
als eine gewölbte Dede, welches mit deffen ſcheinbaren Beſchaf⸗ 
fenheit ſehr gut überein Fommt, Auf eben die Art nannten ihn 
Die Griechen wordog, und die Lateiner coelum, welche beyden 
Wörter mit hohl fehr genau verwandt find, Beo den alten 


Schweden war Himindie Gehirnhant, fo wie das Griech. vayv. 


> eine jede pergamentartige Haut bezeichnet. Die Niederfachfen neu⸗ 
nen den Himmel Sefen, (Engl. Heaven,) entiveder von heben, 
deſſen Höhe zu bezeichnen, oder auch noch wahrſcheinlicher von 
der foheindaren gewölbten Beſchaffenheit deffelben, da denn diefes 
Wort zu Hafen, ein hohles Gefäß, Zar. cavus, gehören würde. 
Aus eben diefer Urfache heißt er bey den Bretagnern und Wal 
liſern Nef, Nefo, ©. Sapf. Im Hberd. wird himmligen häufig 
für bligen gebraucht, S. auch zimmeln. za 
Sımmelen, ein Nebenwort, die Richtung einer Bewegung zu bes 
zeichnen, den Himmel binan, fehr hoch in die Höhe. Die Wel⸗ 
Ten eigen himmelan, bey den Dichtern. S. Simmelwärts, 
Das Simmelbeet, des —es, 
Himmel, d, 1. einer erhabenen Dede verfehenes Bett; im Gegen⸗ 
füge eines Bettes, welches oben frey und offenift, 


Simmelblau, adj. et adv. der hellblauen Farbe des heitern 


Himmels gleich; bey den Mahlern bergblau. 


Der gimmelbrand, des — es, plur, inuf: an einigen Orten 


„ein Rabme der Königskerze oder des Wolffrautes; Verbalcum 

» Thaplus L, ©. Bönigsterze z 

Die Simmeldreme, plar.die — n, ©. Himbeere. 

Das Simmelbrot, des —es, plur. inuf. Brot, weldes un- 

‘mittelbar von dem Himmel gefommen feyn fol. So wird in der 

- -Dentfhen Bibel das Manna mehrmahls mit diefem Nahmen 
belegt, wie Ebr, 9, 4, Pf. 105, 40. Auch das bey ung be- 
kannte Manna ift noch in einigen Gegenden unter dieſem Nah⸗ 
men befanut. ©, anne, 


Des Himmelerz; des — es, plur. von mehrern Arten und 
"Duantitäten, die — e, Erz, welches gleich unter der Damme 
erde bricht; im Gegenfage deffen, welches in der Seufe oder 
Tiefe gewonnen wird. ©. Simmel 2.2, (a). 


Der Simmelfaden, des—s, plur. die — fäden, S. Som: 

merfaden. 

Die Zimmelfahrt, plur. inuf. die feyerliche Begebung in den 
Himmel, d. i. den Ort der unmittelbaren Offenbarung Gottes, 
von der R. A. gen Simmel fahren. Die Himmelfahrt Enochs, 
Elia. Die Himmelfahrt Chriſti, die feyerliche Begebung 
Eprifti in den Himmel feiner menfchlichen Natur nach. Auf 
Bimmelfahrt, d. i. auf dem Feſte, welches diefer Himmelfahrt 
Ehrifti zu Ehren gefeyert wird. Das Seft der Himmelfahrt 
Mariä, oder Maria Simmelfahre, ein Feſt, welches erſt im 

aaten $ahrh. allgemein wurde, und nochin der Römifchen Kirche 
gefeyert wird, Es fällt aufden ı sten Anguft und wird daher im 
Franz. auch Mi-Out genannt. Am Deutfchen hieß es ehedem 
auch unferer Frauen Tag der eheren, weil es eher gefeyert 
wird als dag Feft ihrer urt, welches daher auch unſerer 
Srauen Tag der legtern genannt wurde. Die Nahmen das 
Seft der Rrautweihe, der Wiirzweibe, find auch noch an eini- 
gen Drten befaunt, S.diefe Wörter, In der Bedeutung des 
. Todes, in welcher es 3 Mäce. 5, 45 flehet, Fommt es nur noch 
zutveilen im niedrigen Scherze vor. 


Das Himmelfahrtofeft, des — es, plur. die —e, der Sim⸗ 
J melfaßrtstag, als ein Feſt betrachtet, - 


plur, die —en, ein mit einem 


Him 


Der Bimmelfahtestog, des — es, Sur — derjenige 
Tag, an welchem in den chriftlichen irchen die Sinunelfahre 


Ehrifti gefeyert wird. ‘ 
febe hoch, fo bad, daß es bis andie 


gimmelböch, adj.et adv. 
Wolfen reicht. 
Bimmeln, verb. reg. neutr, welches mie dem Hülfsworte haben 
verbunden wird, aber nur im den niedrigen Sprecharten üblich 
iſt. 3) Für blißen, im Dberdeutfchen, wo es auch him mligen 
faufet. 2) Für fterben, eigentlich gen Himmel fahren, unter 
dem großen Haufen fo wohl Ober als Nieder- Deurfchlandes ; 
Niederf. hemmeln. i 
Der Simmelnagel, des —s plur, die —nägel, bey den Saft- 
teen, eine Art Nägel, womit der Himmel einer Kutſche befchla= 
gen wird, 
Das Zimmelreich, des — es, plur. inuf. eigentlich das Reich 
-d-3 Himmels, in der Theologie, 1) Die Geſellſchaft der mit 
Gott vereinigten vollendeten Gerechten nach diefem Leben, der 
Dre ihres Aufenthaltes, der Himmel, und die Glückſeligkeit, 
welche fie daſelbſt genießen; in welchen Bedeutungen es in der 
Deutjhen Bibel und der dibliſchen Schreibart vorkommt, Figür- 
lich aach ein hoher Grad zeitlicher Gluckſeligkeit. Das it fen 
gimmelreich, das hält er für dag höchftie Glück. Des Men—⸗ 
ſchen Witte iff fein Simmelgeich. 2) Die Gefellfchaftder mic 
Gott verbundenen Dienfchen auf Erden, das Gnadenreich, in 
Rückſicht aufdeffen Eudzweck; doch nur in der Deutſchen Bibel, 
Das Simmelveich. it nahe herbey kommen, Matth. 3, 2. 
Das Gehrimniß des Zimmelreichg ;, Kap. 13, 11. Schon bey 
dem Kero Himilrihhe, bey dem Dttfried Himelriche, im 
Angclf. Heofenrike, 
Die Zimmelsachſe, plur. die — n, S. Woltachſe. 
Die Zimmelsangel, plur. die — n, ©. Weltpol. 
Das Simmelsblatt, des — es, plur, die — blätter, ſiehe 
MNoſtoch. 
Die Bimmeleblume, plur.die—n, S. eben daſelbſt. 
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Die Zimmelebreite, plur. die — n, in der Erdbefchreibung, 


die Breite. eines Drtes in Anfehung des Himmels, d. i. deffen 
Entfernung von dem Aquator; die Polböbe, Simmelshöhe, 
auch nur die Breite fohlechthin, Latitude. 

Der Bimmelsbürger, des—s, plur.utnom. fing. Fämin. 
die Simmelsbürgerinn, in der dichterifchen Scheeibart, ein Ve⸗ 
wohner des Himmels der Sekigen, befonders die Seele eines 
verſtorbenen mit Gott vereinigten Menſchen. 

gim melſchreyend, — er, — fie, adj. etadv. gleichſam zu Gott 
um Kae ſchreyend. Das ift Himmelfchreyens, verdienet Got⸗ 
tes. unmitielbare Beftrafung. Gimmelfchrepende Sünden, 
Sünden, welde Gottes aumittelbarer Rache ausgeſetzt find, weil 
fie feinen Beſtrafer auf Erden haben; befonders ſtumme Sünden, 
welche im Verborgenen gefchehen. ; 

Die zimmelsgegend, plur. die— en, eine Öegend au dem 
‚Himmel. Inengerer Bedeutung, S. Gegend 2. 

Die gimmelsgeif, plur. die —e. S Leldſchnepfe. 

Die Simmelshöbe, plur. die —n „die Höhe des Himmels. 
In engerer Bedeutung, ©. Himmelsbreite. 

Das gimmelskorn, des — es, plur. inul. ein Rahme, wel» 
hen an einigen Orten auch die vierzeilige nadte Gerſte führet, 
welche auch Davidskorn, Äsyptiſches Born und Dinkelgerſte 
genannt wird. Schwed. Himmels korn. Da dieſe Gerſte die 
bey den andern Arten gewöhnliche harte Schale nicht bat, daher 
fie im Schwed. au) (kallöft korn genannt wird: fo glaubt 
Ihre, daß diefee Rahme aus himlölt korn,d.i. himmelloſes 
Korn, oder himlofes Korn, verderbt wordein. S. Simmel. 
‚and Anm, 

Eree 3 Der 
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Der bimme lok orper -des—8, plur. us — fing. ein jeder 
, Körper, fo fern er ein unmittelbarer Theil des Himmels oder 
der Welt iſt; ein Weltfövper; Ale Figfterne ı und Planeten find 
dergleichen Welt: oder Himmelskörper. 
Die Zimmelskugel, plur. die —n, in der Aſtronomie, eine 
‚Tünftliche Kugel, auf welcher der Stand der Firflerne gegen 
- einander abgebilder if ; im Gegenfaße der Erdkugel. 
Die gimmelslänge, plur. die— n, in der Aftronomie, die 
Länge eines Drtes in Anfehung des Himmels, d. i. deſſen Ab- 


- fand vendem erffen Meridian; welcher am hänfigften auch nur. 


* die Länge, Lat. Longitudo, genannt wird. 


Der simmelslauf, des — es, plur: inuf. der Lauf des Him- 


imels, d. i. bie Bewegung der Himmelsförper,, der Lauf der 
Geftirne. ; 

Die Simmeleluft, plur..inuf. diejenige Luft; ‚oft dasjenige 
feine flüſſige Wefen, welches den unendlichen Zwifchenraum zwi⸗ 
ſchen den Himmelskörpern ausfüllen ſoll; mit einem Griechiſchen 
Worie der Arber. 

Pr gimmelsmebl, des — es, plur. inuf. ein anfgelöfeter 
oder verwitterter Gyps, ielher zuweilen gefunden, noch öfter 


aber von überſchwemmungen zurück gelaſſen, und von dem großen: _ 


Haufen für Mehl, welches vom Himmel gefallen, gehalten wird, 
auch wohl, obgleich zu deffen großem Schaden, gegeffen worden. 

Der Bimmelspol, ©. Weltpol. 

Der Stmmelsichlüffel, des— 8, plur. ut nom, fing. fiehe 

Schlüſſelblume. 

Die gimmelefpur, plur. die — en, bey den Jagern, diejenige 
. Spur, welcheder Hirfch außer der unmittelbaren Oberfläche der , 
"Erde zurüct läffer, im Gegenfage der Sußfpur; z.B. wenn er 
fih an einem Baumegefeget hat, wenn er das Laub mit feinem 
Gehörne ummwender u.f.f. Sie wird auch) das — seichen 
genaunt, + 


Der Simmelsftängel,. des — s, plur. ut nom. 1. fing. eine 
Art des Enzianes mit vier Mahl eingefchnittenen Kronen, wel- 
eher, auf den Bergen Italiens und Deutfehlandes einheimifch ift;. 
-Gentiana.ciliata L. Eleiner Enzian, Sporentih. Sie⸗ 
be Enzian. 

Der Simmelefteih,, des — es/ plur, die — e, ein Strich... i.. 
ein zwiſchen zwey mit den; Aquator parallel Laufenden Zirkeln be- 
findlicher Theil des Himmels, in Anfehung der Beſchaffenheit 
der Luft und Witterung; das. Klima, in der dicbterifchen 
Schreibart nur der Simmel. Kin reiner Simmelsfrich , un: 
ter dem alles mir gefunder üppigkeit aufblühet, Geßn. Ein 
‚überfichtiger . Auslander fprah dem nordlichen Simmels= 
frriche die Sahigkeit ab, dichterifche Köpfe zu bilden. 


Der gimmelschew, des—eg, plur.inuf. ©, Mranna, 


Der Zimmelswagen, des — 5, plur. inuf. der Wagen am: 


Himmel, d. i. ein Geſtirn in der nördlichen Halbkugel, welches: 
unter dem Rahmen des Bären am befannteften ift, ſonſt aber 
auch der Heerwagen genannt wird. 

Der Bimmelsweg, des — es, plur. die — e, in der Theolo⸗ 
gie, der Weg zum Himmel, d.i. die Art und Weiſe zhr künf⸗ 
tigen unmittelbaren Vereinigung mit Gott zu. gelangen. 

Das Simmelszeichen, dss—s, plur.ut nom. fing. 1) Bey: 
den Zögern, S, Zimmelsfpur. 2) In der Aſtronomie find die: 
wolf Simmelszeichen,, oder die wolf himmliſchen Zeichen, 
die zwölf Bögen, worein die. Ekliptik getheilet wird, ingleichen 


die Geftirne, welche in disfen Abıpeilungen engetroffen werden. 


©. Zeichen, 
Die gimmelsziege‘, plur, dien, S; Seldfehnepfe 


a 
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Der Zimmelszievel, — plür. ut — in bee 
Aſtronomie, Zirkel, welche ſich an dem Himmel — 
Weltʒirkel, zum Unterſchiede von den Erdzirkeln. 

Der Simmelträger, des —s, plur, ut nom. fing. Derjenige, 


welcher bey deyeruchteiten den Pracrbimmetüber voruehme Per⸗ 


ſonen trägt. 


Simmelwärte, ein Nöbenioget; die Richtung einer Bewegung. { 


nad) dem Himmel zu zu bezeichnen. 
Himmelmeit, adj. et adv. Dieſe beyden Dinge Ans birmmel- 
weit son einander unterfchieden, ſehr weit, eigentlich fo 


weit, als der Himmel von der Erde entfernet iſt. Ein bim: e 


— Unterſchied, überaus großer, 






Bimmlifch, — er, —te, adj. et adv. in und an dem. Him- ” E 


me befindlich , zu demfelben gehörig, ihm ähnlich‘, in demfel- 


ben gegründer; es. nur in einigen figürlichen Bedeutungendes 
. Was in und an dem Sternenhimmel iſt, 


Wortes Himmel. 
zu deinfelben ——— ‚in demſelben gegründet iſt; mo es doch 
um der Zweydentigkeit mit den folgenden Bedeutungen willen, 
außer der poetifchen Schreibart, nur noch in einigen wenigen Fäl- 


Ten üblich iſt. Die himmliſchen Rörper, befjer die Himmels, 
Die zwölf bimmlifchen Zeichen,: die Himmelszeichen.. n 


förper, 
2, In dent Himmel, dem Orte der unmittelbaren Offenbarung. 
Gottes beſindlich dazu aehörig darin gegründet. ı) Eigentlich. 
Der bimmlifche Vater, in der Deutfhen Bibel, Die himm 
liſchen Geiſter, die guten Engel und Seligen 
gen Wohlfahrt der Menfchen gegründet, derfelden gemäß; im 
Gegenfoge des ivdifch. Der himmliſche Sinn , in der Deuts 
ſchen Bibel, die Fertigkeit zur Iebendigen Einſicht und ö 
Erinnerufig "ser Fünftigen Wohlfahrt. Simmliſche Gedanken, 
welche auf diefelbe gerichtet find, Simmlifche Dinge. _ ine 
bimmlifche Freude. 3) In einem hoben Grade vortrefflich, 
vollfommen. Das ift bimmlifch. Ein bimmlifcher Blanz. 
ine bimmlifhe Schönheit. Leute, deren Seelen das 
Simmlifche der Tugend wicht fühlen können, Sonnenf, 


Schon bey dem Kero und im Jidor himililc, bep dem dit 


fried himelisg, bey dem Notker himellfe, 
Die gimpelbeere, ©. Himbeere. 


* 


Der Himten, des — s, plur. ut nom, fing. oder der RR 


des— en, plur. die—en, ein befonders in erg 
übliches Maß trockner Dinge, welches am bäufigflen von 
Setreide gebraucht wird. 120 Simten machen in Hamburg und 
im Lineburgifchen eine Laft, 40 ein Wifpel, 4 einen Scheffel, 
2 aber ein Faß; ſo daß ein Himten daſelbſt vier Spint, oder 
16 große und 32. Peine‘ Map hält. Im Hannöverifchen machen 
96 Himten eine Laft, 48 ein Wifpel, 6 ein Malter; wo ein 
simten 3 Drittel⸗ oder 4 Viertelmetzen hält, Im "ra Er 
ſchweigiſchen beftebet ein imten aus Verfaſſen oder 16 

und 40 Simten machen daſelbſt ein Wiſpel. 
Simten 4 Megen, oder 16 Maßchen hält, machen 4 Hinten 
sin Viertel. 


Ynm. In Riederfachfen lautet diefes Wort bald Zempe, Bad: 
Ehedem wurde. es auch ges 


Sempte, bald aber auch Gimpe. 
merbe geſchrieben. Es geböret unffreitig zu dem noch in Thü⸗ 


zingen und Sachfen unter dem Rahmen Zeimzen üblichen Ges 


treidemaße, (S.diefes Wort,) und wahrfheihticher Weiſe auch 
zu Ahm, und mir demſelben z” dem mittleren 2at. Emina, Imi- 


na, Eıninata, und Griech. ya,“ Im Schwed, ifthaemta. 


feffen,. balten, enthalten. . ©. au geim: E 
in, eine chemahlige Präpofition, welche aber jest nur noch als 
"ein Aöverdium gebraucht wird, die. Richtung einer Bewegung 
‚von derredenden Perfon weg, in die Gerne zu bezeichnen. 1) Eis 
gentlich, wo es wenn es nicht — SERMOELERN zu⸗ 
—— 





2) In der fünf { 


In Seſſen, mo. . y 





‚aber: hedan, 


y 


un, N ‚Hin Bu 


fämmen — it, eh —— Fdefeffet 5 die jet 
‚gedagir Nchrung zu beftimmen. Rechts bir, links hin, d. i. 
rechter, linker Hand von mie weg in die Ferne, . "Gebe zum 


"Ufer, an das Ufer bin. Bin und ber gehen „hin und wie⸗ 
der geben, 


Sin und wieder, wird auch Figürlich für bier 
und. da gebraucht, an einigen wenigen: unbeſtimmten Orten. 
Sin und wieder fiehet man nur einen Baum. ©: Hier. 
Sin und ber auf Mittel finnen, allerley Mittel, erwägen, 


Eine Sache bin uns her überlegen, vonallen Seiten. Mode 


bin, Mode ber! ein Ausdruck der Geringſchätzung, Verach⸗ 
tung einer Sache. Gebeut hin und gebeut her, Ef. 28, 10. 
Zuweilen ſtehet es auch elliptiſch, ſo daß das dazu gehörige "Zeit: 
wort ausgelaffen wird. - 


r Kö, ı, 13. Beſonders, wenn es den Zeitwörtern Fönnen, 


ſollen, wollen, müſſen, ſeyn, zugefellet wird, mit welchen 


es daher auch nicht eigentliche Sufanumenfegungen ausmachen 
kann. Er will hin, d. i. hinreiſen. Ich kann nicht bin, 
nicht Hinfommen. Er muß bin. Er iſt fchon hin, d.i. ſchon 
hingegangen, bingereifet. Er foll Hin, hingehen. Mit dem 
Zeitworte ſeyn wird es oft figürtich gebraucht, den Berlufteiner 
Sache zu bezeichnen, für weg. Auch. diefer Freund iſt bin, 
wir Haben ihn verloren, Meine Anſchlage, meine Bee 
alles it bin. 


gin iſt alle meine Kraft, 
Alt und Schwach bin ih, Gleim. 


Sin it bin, im gemeinen Leben, 


was verloren iff, iſt verlo⸗ 
ren. ©. auch Dabin. 


Eine andere Figur iftes, wenn es im 


gemeinen Leben mit der Partikel fo die-mittelmäßige Beſchaffen⸗ 


heit einer Sache bezeichnet. Es gehet noch ſo hin, ſo ziemlich, 
erträglich. 2) * Figürlich, von einer Zeit, eine Richtung von 
einer gegenwärtigen Zeit bis zueiner entferntern zw bezeichnen; 
in welcher Bedeutung es aber nicht mehr gebraucht wird. 

Anm. 1. Das i iſt in dieſem Mörtchen gefhärft, ob es gleich 
Mundarten gibt, welche es zur Umebühr dehnen, Da es ehe⸗ 
dem, ſo wie her ein wirkliches Vorwort war, ſo wird es auch 
mit den Zeitwörtern, welche es begleitet, alle Mahl zuſammen 
gezogen, wo es zugleich den Ton behält, und zu den trennbaren 
Partikeln gehöret, welche in der Conjugation hiuter das. Zeit 
wort treten; er ging bin. 

Anm. 2. Außer den Zeitwörteen wird es auch mit Borwör- 
tern zufammen gefeßet, die Richtung der Bewegung von dem 
Redenden weg zu bezeichnen, mo es alle Mabl die erſte Stelle bes 
kommt, den Ton aber auf das Vorwort wirft, wie in hinab, 
binan , hinauf, hinaus binein, hinüber u, ſaf. Aber audy 


mit Nebenwörtern, wo es feine Stelle an dem Ende befommt, 


wiein dahin, fortbin, umbin, wohin, (von welchem es oft 
wieder geitennet wird, ©, daffelbe,) ſchlechthin, immerhin, 
umbin u. f.f. wo es zum Theil figürliche Bedentungen hefommt, 
oft aber auch nur dazu dienet , aus dem Vorworte ein Neben- 
‚wort bilden zubelfen. Unten bin, oben bin ‚ neben bin u. {.f. 
werden beffer getheilet, als zuſammen gezogen gefchrieben. 
Anm. 3. Diefes alte Wörtchen lauter bey dem Ottfried und 
Milleram hina, im Niederf, ben, im Schtwed. haen, ehedem 
Es war ehedem ein Pronomen, welches jener ber 


deutete und dem gleichfalls veralteten bie, diefer,, entgegen ges 


‚feget war, Dieß erhellet noch aus dem Schwedifchen und Islãn⸗ 
diſchen, wo das Pronomen hin, jener, noch völlig gangbar if, 
In unferm: vorhin, vor diefer Zeit, hat es noch etwas yon die- 
fer fonft veralteten Bedeutung , wohin auch das Oberdeutſche 


xurz abhin, vor kurzen, nächſthin u. ſ. fi gehöret. Ehedem lau⸗ 
‚tete es auch ur en, enweg, bimprg. > 


Bin, und gehe zum Könige Davis, 


—— I 
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sinds, ein Nebentwort des Drtes, die Richtung einer — 


vor einem höhern Orte nach einem niedrigern, und zwar von der 
redenden oder handelnden Perſon weg, zu begeichnen. Rebece a 
sing hinab zum Srunnen,. I Mof. 24,45. Sie führten 


ihn auf einen Hügel des Berges, daß fie ihn hinab ‚Fürsten, 


vierten Endung. 


Luc, 4, 29. “Daß fie die Bäche) hinab flöffen wie Waffer: 
ſtrome, Pf. 78,16, Wenn der Det genannt wird, fo bekomme 
decfelbe die Vorwörter von, an, in u ſ. f. In das Thal 
binab-feben. von dem Berge hinab. Dft aber, befonderg 
in dor edleen Schreibart, ſtehet derfelbe one Vorwort in der 
Hagel wird ſeyn den Wald hinab, Er. 
32,19. Lauf die Treppe hinab. - Suhre ihn Yen Berg 
hinab. Wann die Hichtung ‚der Bewegung in Abficht auf die 
tedende oder handelnde Perfon unbeſtimmt bLridt, fo ift es gleich“ 
gültig, ob man herab oder hinab ſetzet. Gott mehr gitig 


‚als gevecht denken, iſt eben fo viel, als Gott entehren, — 


"ihn bis zum Menſchen hinab —— Gel, 


Binan, ein Mebenwort, ein Nahekommen an einen Det oder Sade 


zu bezeichnen, wobey fich die Bewegung zugleich von der reden⸗ 
den oder handelnden Perſon entfernet; im Gegenfagedes heran... 
Daß er fol Böcke hinan führen laſſen, Ezech 21,22. Sie 
geben gen Luhith hinan und weinen, Ef. 15, 5. Ich Fan 
nicht hinan reichen. Ingleichen mit der vierten Endung des 
Hauptwortes. Er flieg den Berg hinan. Er ſah bals in 
das Thal und bald den Berg hinan, Gel. Kaum hatte er 
diefes gehört, als er die Treppe hinan flog, David ging 
den Ghlberg hinan, 2 Sam, 15,3%, S. An und Seran. 


Zinauf, ein Rebenwort, eine Bewegung nach einem höhern Otte, 


welche fich zugleich von der redenden Perſon entfernet, zu begeich- 
ten; im Öegenfage des bevauf. Es find nur zehen Stufen 
hinauf; Gehe zu ibm hinauf. Bisin das f hinauf fingen. 
Kine Unterfuhung bis zur Sündfluth hinauf treiben. its 
gleichen mit der vierten Endung des Hauptivortes, Die Treppe 
hinauf ſteigen. Verdrücke den Seufzer nicht, der deinen 
Bufen hinauf dringt, Geßn. Wo die Richtung der Bewegung 
in Abſicht auf die redende Prrfon ie unbeſtimmt blelbt. ©. Auf 
und Herauf. 


vinaüs, ein Nebenwort des Ortes, die Richtung der —— 


Gaſſe hinaus. 


aus einem Orte und von der redenden Perſon weg zu bez ichnen. 
Gehe hinaus. Er lief zum Saufe hinaus. Wirf es aufdie- 
Sinaus mit ihm! Entzückt fabich indie Zu⸗ 
kunft hinaus, Geßnu. ine Freundſchaft, welche ſich über 


‚das Grab hinaus bis in die Ewigkeit verbreitet, Gell. Zu⸗ 


weilen, obgleich ſeltener, auch mit der vierten Endung des 
Hauptwartes, Ehud ging den Saal hinaus, Richt. 3, 23. 
zum Saale hinaus. Oft bleibt auch Hier die Nichtuyg der Bewes _ 
sung in Abficht auf die redende Perfon unbeftimmt, befonders > 
in manchen figüiclichen Arten des Ausdrudes. Eine Sache hin 
aus führen, fie endigen, zu Ende bringen, Luc. 14,28. 
Bewegungsgeünde, die über alle Bewrgungsgeimde ser 
Dernunft hinaus reichen, Gel. fie übertreffen, : Wo denken 
fie hinaus ? Das läuft auf Kins hinaus, iſt am Ende einerley. 
Tost und blind ſeyn kommt wohl-auf Eins hinaus. Es 
würde auf eine ungereimte Erdichtung hinaus laufen. » Ein 
Buch hinaus lefen, bis zu Ende lefen, es auslefen. Er iſt 


weit uber diefe Kleinigkeit hinaus, fie rühret ihn nicht. 


fer. 
Wo will eg endlich damit hinaus? was wird das für ein Ende 


Sich über etwas hinaus fegen, ſich daffelde nicht rühren laſ⸗ 
Jh merke, wo fie hinaus wollen , was ihre Abſicht iſt. 


nehmen? © Aus und Seraus. 


Binz 
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Hinbannen, verb. reg. act. an einen entfernten Dit bannen, 


von der redenden Perfon wegbannen, 
Und hat in deſſeln an der Söftenpforten Angel: 
Die Zwierracht hingebannt, Raml. 

zinbeftöllen, verb. reg. act. anjenen Ort beſtellen, in Abſicht 
auf den Redenden; im Gegenſatze des berbeitellen.. 

ginbliden, verb. reg. neutr. mit haben, anf einen Gegen, 
ſtand von fich weg bliefen, ı - 

ginbeingen, verb. irreg act. (S. Bringen Jan einen Dre bein- 
gen, fo daß fi ch die Bewegnug von der redenden Perſon eutſer⸗ 
netz im Öegenfage des herbringen. Die Zeit mit etwas bins 
bringen, wie An Dah.: die Sinbringung. \ 

Dad ginbrüten, ©. girnbrüten. 

ginden, ©. Sinten. i Y 

ie gindbeere , ©. Himbeere, 

Die Bindinn, plur. die — en, oder die Hinde, plur. die —n, 
das weibliche Befchlecht des Hirfches ; die Hirfchkub, das Reh, 
bey der Jagen das Mild, das Tier. Auch die Hundinn 

. Sinden oder Hindinnen), fo auf dem Selde werfen, verlafs 
fen die Jungen, $ır. 14, 5. Don der Sindinn, Sie frühe 
griagt wird, Pi. 22, 1. Sie ift lieblich wie eine Hinde, und 
beldfelig wie ein Rebe, Spridw. 5, 19, Die Stimme des 
Serren erreget die Sinden, Pf. 29,9. 

Anm, Hindinn kommt une noch zuweilen in der edfen Schreib- 
art vor; Hinde iſt beynahe fchon veralter, Die Jäger nennen 
uur noch dag-MWeibehen des Damhirſches, fo lange es noch nicht 
trägt, Hindinn, außer welchem Falle es bey ihnen nicht üblich 
if. klint, in der Bedeutung einer Hirſchkah, konnnt ſchon bey 


dem Willeram vor; welche Bedeutung auch das Angelf. Hinde, , 


das Engl, Däm, und Schwed, Hind, baben, Die weiklichen 
Endungen — inn und — e feßen deutlich ein männliches Sind 
voran, welches aber, wenigftens von einem Hirſche, nicht vors 
Eomimt, obgleich im- £afeinifchen Hianus den ehbock, und 
Hinnulus ein Hirſchkalb bedeuteie. Indeſſen ſcheinet gind 

nnd ginde ehedem rin Rahme mehrerer Thiere gewefen zu ſeyn. 
Unfers zundes nicht zu gedenken, iſt im Gricch. oͤrneg und uvuy 
eine Ziege, beſonders eine wilde Ziege; fo wie in Schived. eine 
Siege, welche Ein Mahl geworfen hat, Hena, undim Wallif. 
Den ein Lamm bedeuter, 

Binderlich — er, — ſte, adv. ein Hinderniß enthaltend, ge- 
während, bindernd, Ich wirde dir nur. binderlich fallen, 
vder ſeyn. Jemanden in, oder an’ erwas binderlich feyn. 
3% will dir an deinem Glüde nicht binserlih feyn. Die 
Gemächlichkeit, welche den großen Tugenden fo binserlich 
it, Gel. Die ziveyte und dritte Staffel fommen feltener, aber 
doch zumeilen vor. ©. das folgende, 

sa “verb. reg. act. von dem Vorworte hinter. 1) *Eis 
gentlich, machen, daß eine Perfon dahinten bleibe, eder viel⸗ 
mehr hinter fich, d. i. zurück gebe; im welcher nunmehr veraf- 
teten Bedeutung noch Nosfer hintern für zuriick treiben brancht. 
2) Figürlich, machen, daß eine Beränderung nicht zur Wirftich- 
Feit komme, nicht erfolge, mit der vierten Endung der Sache, 
Bis wir das Werf hindern, Neem. 4, 11. Eure Mile: 
thaten hindern ſolches, Jerem. 5, 25. Was binderts, daß 
ich mich taufen laffe? Apoſt. Geſch. 83,36. Allein dieß bin- 
dere nicht, daß der geneigte Lefer nicht follte glauben, was 
ihm. beliebt, Wiel. Angleihen mit der vierten Endung der 


Perſon, jemanden hindern, machen, daß er eine Veränderung 


nicht zur Wirklichfeit bringen Fonte. Kindere nicht rinen 
frommen Rnecht, ©ir. 7, 23, Einer hindert den antern, 
Ich bin von ihm gehindert worden. Wenn in dieſem Kalle 
auch dis Sache ausgedrudtivied,fo befomms fie die Vorwoörter 


feinem Schlafe hindern, ibn in Sache hindern, Ich 
will dich an deinem Glide nicht hindern. Wirwollmung 


an foldem Gebräuche nichts hindern leſſen, von feiner Sache. —8 | 


Angleichen mit dem Bindeworte dafı, erg 
nicht dazu koumen muß. Er hinderte er ich nicht 


Fommen Fonnte, Daher die Sinbering, © ſolche⸗ Ve 
beſouders. * 


Anm. Bey dem Motferhintern, im Holläns, RO: 


Angelf. hindrian, im Engl. to hinder, im Dän, hindre, im 


| | a 
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Schwed. und Aland, hindra. Es ift von dem Vorworte bin: “ 


"ser, welches in den gemeinen Mundarten, felbft Oberdentſch⸗ 
‘ Tandes, häufig binder lautet, in welcher Geſtalt es noch in dee - 


Deutfchen Bibel vorkommt, ©. Hinter ; daber auch einige Neuere 
e3 bintern ſchreiben wollen, welches aber wider die allgemeine _ 
Ausfprache ift , welche ſehr deutfich ein d hören läſſet. 


Das ginderniß, des — ffes, plur. die— fe, dasjenige, um 


deſſen willen ein anderes Ding nicht zur Mirklichkeie — * 


kann. Es ereignet. fi) ein neues Sinderniß, Jemanden 
ein Sindernig in den Weg legen. Viele Hinderniffein einer 
Sache antreffen. Alle Sinderniffeaus dem Wege räumen, 
wegſchaffen. Bas. wichtigfte. ginderniß iſt beveits überfie- 


gen, überwunden. Sin Hindernif verurfachen. Die bes ° 


fien Soffnungen verfchwinden und neue. Hinberniffe fegen 


fih unfern derechten Wünfchen entgegen, Gel. Dieinnern 
Sinderniffe dev Bekehrung. Das gibt oder macht kein Sin 
derniß. 

Anm, Im Niederf. nnd Dän, nur Sinder, im Shweb. 
gleichfalls Hinder. Im Oberdeutſchen wirdes wir andere Haupt ⸗ 
wörter auf — niß bäufig im tweibtichen Geſchlechte gebraucht, 
welches auch wohl Hochdentſche Schriftfteller nachabmen, Eine 
Sinderniß machen, ı Eor.9, 1. S— Ti 0m 


Die ginderung, Plur. die — en, von dem Zeilworte hindern. 
. 3) Die Handlung des Hinderns; ohne Plural. Die Sınder: 


niffe, aus welchen die Sinderumg der Bekehrung berrübret, 


Baumg. 2) Die bindernde Sacbe felhft, das Hinderni: @a | 


ſtehen diefev Sache viele Hinderungen im Wege. = 


Nabme der Wegewarte, Cichorium Intybus Li welche auch 
geld-Cichorie genannt wird, Etwa wegen einiger Ähntichfeit 
ihrer Stängel mit den "Läuften, d. i; Füßen der Sindinnen ? 
Dder etwa, weil fie gern an den Wegen wächfet ? Oder dere 
derbe von Int mis? 


Der ʒindſch ©. Sintſch. 
gindůrch/ ein Nebenwort, die Richtung einer Beinsunglhrt 


einen Ort, don der redenden Prrfon weg, zu bezeichnen. Du 
baft fie frey hindurch geführet, durch das rothe Meer, 3 

2,8. Sie zogen durchs Seld hindurch, Jer. 39, 4. Oft 
auch nurfür dadurch, fo daß ſich bin nicht auf die redende Per 
fon, fondern anf das verfchwiegene Hauptwort beziehet oder 
auch das durch bloß ‚verftärfet. Bis. wir hindurch gingen, 
durch das Schiffnwer, of. 4,23. Er iſt vom Tode zum Le: 
ben hindurch gedrungen, Joh. 5, 24. Angleicken von einer 
Zeit. Die ganze Macht bindurd) fpielen. Im dem Alten 
Fragmente auf Carls des Großen Feldzug bey dem Schilter, 
hinthurh. ©, Durch und gerdurch. 


— ein Nebenwort, die Richtung der Bewegung in einen Ort 


zu bezeichnen, fo fein fie fich zugleich von dem Nedenden enifev- 
net; im Öegenfage des berein. Gebe hinein. Es geber nicht _ 


alles hinein, in das Gefäß. Sie haben in fein Innerfies 


biriein gefehauer. Er verfolere ibm, bie jur Stadt hinein, 
Trage es hinein. In den Tag hinem leben, ſigürlich, un- 
beſon⸗ 


Die Binläufte, plur. inuf, ein in vielen Gegenden üblicher 


- 
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Bere 


Sefonnen, obne Bewägnsg der Bofgen, Abicten und nötfigen 


Mittel. Man gibt die Herzen jetzt nicht mehr fo in den Tag 
hinein weg, kl. —* 


x 
” 


Yinfabren, verb. irreg. (8. Sahten,) vonder redeuden Perfon- 


- ‚fabrend.entfernen. ); Als ein Aetivpum. Der Subrmann 

hat die Waaven. bereits bingefahren, 2) Als ein Neutrum, 
mit dem Hülfsworte feyn. Lv -ift Schon hingefahren. Da 

fähret, ex hin. Vrathläffig über etwas hinfahren. In Bor- 

horns Stoffen kommt hinafare für weggehen vor. . 

Die ginfahrt, plur. inuf, die Handlung des, Hinfahrens. In⸗ 
‚gleichen figürlich, in der edlern Sprechart, der Tod, das Abſter⸗ 


chen. Die Hinfabrt der Gerechten, Weish. 3; 8. Schon im 


Tation in diefer Bedeutung des Abfterbens Hinafart, dagegen 
NMoiker Hinauwertifür Untergang. gebraucht. Bey den Jägern 
iſt die Sinfahrt des Hirſches, welche auch der ſingang genannt 


wird, deſſen Gang vor dem Felde zn Holze, und die Hinfährte, 


plur, die — n, die Fährte, oder Spur deffelben. 
Sinfallen, verb.irreg.neutr. (6. $allen,) witdem Hülfsworte 
ſeyn, dahin fallen, zu Boden fallen. , Auf der ebenen Erde 
binfallen. Das Sinfallen , im gemeinen Leben , eine ſehr ub⸗ 
liche Benennung der Epilepfie, welche auch die binfallende 
ober fallende Sucht genannt wird, S. 8allen.; f 


SBinfällig, — er, = fie, adj. etsadv. leicht binfallend. Sin | 


> fällig werden, gu Boden fallen, im Oberdeutſchen. Im Hoch⸗ 
deutſchen ift es nur im figürlichen Verſtande üblich, für ſchwach, 
den Leibesträften nad. Er ift ſehr hinfaällig. Ingleichen nach 
einer noch weitern Figur , binfällige , di. zufällige, vergäng⸗ 
Uche Dinge, Deine hinfällige Schönheig „. vergängliche., Im 
Oberdeutſchen wird es and) für nichtig, ungegründet, gebraucht, 
Ein ‚binfälliges Worgeben „ binfullige Entſchuldigungen, 
welche leicht widerleget werden können. i Ka 
Die Sinfälligkeit,, phar-die— en. 2) Die Eigenſchaft, da 
- eine Perfon oder. Sache. hinfällig iſt; ohne Plural, Die ‚Sin 
falligkeit des Alters, deſſen Schwäche. Die Sinfälligkeit des 
Grafes , deffen leichte Vergänglichkeit. 2) Eine Förperliche 
Schwachheit. Die Sinfälligfeiren des Alters empfinden. . 
‚Sinfliegen, verb. irreg.neutr..(S. Sliegen,) welches das Hütfs- 
‚wort feym erfordert, fich im Fliegen von der redenden Perſon 
entfernen. Da flog der Dogel hin,  Ingleichen dahin fliegen; 
verfliegen. Achtzig Jahre waren über fein Sanpt Hhingeſlo⸗ 
gen, Geßn. ’ 
Sinflieben , verb.irreg.- neutr. (S $liehen,) mit dem Hulfs⸗ 
worte ſeyn, zu. jemanden fliehen, fo daß man fid) zugleich von 
der redenden Perſon entfernet. Sliche zu ihm hin. 


‚Sinfliefen, ‚verb, irreg, meutr.. (9. ließen,) mit dem Hulfs⸗ 


‚wortefeyn, ſich im Fließen von der redenden Perſon entfernen. 
Binfört , win Mebeumwort der Zeit; von jetzt am, künftig, forthin. 
Ich will binfortnicht mehr die Erde verfluchen, Moſ. G, 214 
‚und fol hin fort Feine Sundflurh mebr-Fommen ‚Kap. 9, 51. 
Es wird, fo wie fortbin, im Hochdeutſchen nur noch in der edlen 
and böhern Schreibart gebraucht. VNach dir kann nichts hin⸗ 
Fort mein herz gewinnen, Raml, Im Angelfoheonenforth: 
S⸗bdort und winfür. * 


winfübren, ‚verb.reg.act. im Fähren vonder redenden Pet ſon 


‚entfernen, Daher die ginführung 
inf ůr, ein nur im Oberdeutſchen für das vorige hinfort übliches 


Nebenwort der Zeit, wo es zuweilen auch hinfiro lautet. Ju 


dem alten Grdichte auf Carln den Großen bey den Schilter hinen 


vors, bey dem Motker hinafure,bey dem Wilferam hinneuure, 


im Oberd. auch hinfüran, füro, fürgn, von für, ſo fern 18 
ehedem auch fort bedeatete. S. $üy, Bd 
Aben W. 23.2, Ch..2.Yufl, ; 
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Der Hingang , des — es, plur.-die —pänge; der Gang von 
dem Redenden weg; im Gegenfage des Hergangıs. Yuf dem 
Sin⸗ und ſergange. ©. auch Hinfabrt. Der Hingang Chriti 
‚sum Dater,oder nur ſchlechthin deffen Singang, deffen Eñtfer⸗ 
„mung aus der. Welt der fichtbaven Gegenwart ugch. 

Singeben, verb..irreg. act..(©.Geben,) im Geben von der res 

denden Perſon oder bon fichentfernen ; im Gegenfage des her— 
geben. Gib es deinem Bruder bin. Ingleichen in weiterer 
‚Bedeutung, von fi geben, audern überlaffen. Ein Sausbin- 
‚geben, es veräußern, verfaufen, u.f.f Sein guter ahme 
si in meinen Yugen ein Anſehen, daß ih um Ahnen und 
Rittergüter nicht hingeben wollte, Gell. 

Bingegen, ein Bindewort, welches den Gegenſatze des vorher ge» 
henden zur VBerbindungdienet, da es fo wohl zu Anfange eines 
Sages, als auch nach einem oder mehrern Worten ſiehen fan, 
Bit Demuth iſt dem Simmel und der Erde angenehm — 
alles hingegen iſt wider den Stolz, Gell. Alle unvernünf-: 
sige Gefchöpfe find ganz blinde Werkzeuge der Natur; hin— 

‚gegen dem Menschen iſt es zuweilen erlaube, ihre geheimen 
Triebfedern su.oukennen, S. Dagegen und gergegen. 

Bingehen, verb. irreg, neutr. (©, Schen,) weldhes das Hülfs» 
wort ſeyn erfordert, fh im Geben vonder vedenden Perfon ent 
fernen, ‚Gebe bin und komme bald wieder; In weiterer Be⸗ 

deutung, nach einem emtferniern Orte gehen.  Wo.gehek du- , 

hin? Ich will morgen hingehen. Ingleihen faiılih, wur 
gehen, vorüber gehen. Darüber geher die Zeit bin. Diev- 
sehen Tage gehen bald bin. #3 gehet noch fo hin, oder 
es gehet noch bin, d. i. es ift mittelmäßig, „eutunglih.. Et— 
was hingehen laſſen, es ungeahndet, ustgetadelt Ixffen, Thum, 
nun, wenn das iſt, ſo mag es hingehen, Leſſ. Kun da5= 
mahl will ichs hingehen laſſen, Weiße. 

Binguden, verb. reg, neutr, mitden Hübfsworte haben, von 
der redenden Perfon weg nad etwas gucken; im Gegenſatze des 
hergucken. S. Gucken. 

Sinhalten,:verb. irreg.act. (S. Halten) i) Bon ſich oder der 
vedenden Perſon weghalten; haltend von ſich oder ihr entfernen; 
im Gegenſatze des herhalten. Die Fand hinhalten. 2) Durch 
Zögerung aufhalten. Er hat uns lange hingehalten. Daher 
die zinhaltung. 

Binbelfen; verb. irreg. neutr.(S,Selfen,) mitdem Hülfsworte 
haben ,. au einen von ſich entfernten Det helfen; im Gegenſatze 
des herhelfen. Sich Fimmerlich hinhelfen, ſich von einer Zeit 
zur andern feinen Unterhalt kümmerlich erwerben, 

Sinjagen, verb.reg. act. im Jagen von dee redenben Perfon 
‚entfernen; im Gegenſatze des berjageit. 

Sinfen,verb. reg. neutr. welches das Hülfswort haben erſor⸗ 
„hret;. lahm gehen, ſich im Gehen mehr aufıdie.eine als gaf die 
andere Seiteneigen, 3, Eigentlich. Mit oder auf Einem Suße, 
mit beyden Süßen binken: Zinen binfenden Gang haben, 
And: fie hinkten um den Alter, den fie gemacht hatten, 
» Kön. 18,26, Die Strafe hinkte ‚mir ‚der Brüde gans 
Tangfam hinter ihnen her, Lichtw. Der binkende Borhe, 
‚figüelich , eine unangenehme Nachricht von einer vorher gegan- 
genen angenehmen. Der hinkende Bothe wird bald nach: 
Aotamen. 2. Figürlich. 1) Wandelmüthig in der Wahl zwiſchen 
‚gwen einauder entgegen ſtehenden Dingen ſeyn. Wie. lange bin: 
ket ihr auf beyden Seiten ? ı Kön. 16, 23. 2) Dag Sleich⸗ 
niß hinkt, wenn es nicht gehörig. paſſet. 3) Seine Sachen 
Dinken, ‚oder, noch häufiger unperfönlich „ es hinkt nit feinen 
Sachen, es will nicht recht mit: ihnen fort; ingleichen, fie wer- 
den werbächtig. Es fangt mit unfrer Sreundfchaft.an zu bin: 

a Een, 


% u 


Hin | h a 
. Täffige Sünde wird das Haus triefend) Pred, 10, 18.7 Daler - 
“fie ift verdächtig. MER Fa die Sinläffigeit, die Nachläffigkeis,"gleichfals' am Häufigfien 

Anm. Schön ben dem Ditfricdhinken,sehdemRotferhin- im Oberdentſchen· S. Hahläfie 7.7. 0 
"chen, im Dän. binte, Niederf. binken, Es gebtzret zu dem ¶ hinlaufen, verb.irreg.neutr, (S. Laufen,) welches das Hilfe» 
Geſchiechte Des Wortes wanken, welches fiche. Im Oberdeutſchen : wort feyn etfordert; an einen entfernten Ort Toufs, fich im 
wicd es häufig irregulär abgewandelt; Imperf. bunt, Mittelw. ° Laufen von der redenden Perfon entfernen ; im Gegenſatze des 
gebunken, weiche Form fich euch bepdem Opitz iadet: herlaufe. 


Silenus aller (ganz) trunken inlegen Verb, reg. act. von ber redenden Perſon im Legen ent ⸗ 
Kam auf dem Kfel her fein lang ſam nachgebunfen. 


| fernen; ingleichen überhaupt, von fih Tegen. Lege es bin. 
Fur hinken iſt im Riederf. auch Tumpen, lunſchen, hinkhan⸗ > Daber die Binlegung. JJ 
“Een, welches das Iteratiyum von hinten ft, humpumpen, Binlehnen, verb.reg.act. an etwas’ lehnen; wo das bin die 
_ A&rüßfen, a. f. f im Oberdeutſchen aber auch Tnappen, alt Bedeutung bloß verflärker. ‚Sein graues Saupt auf den fım 
" Frang. clopper, clopiner, üblih. ©. Wanten, · Aintelehnetz etß.. 7 
Bintnien, verb. reg.neutr, welches das Hülfswort feynierfor- Binleihen, verb.irreg. act. (SiLeiben,) einem andern leihen ; 
dert, niederfnien. Bor jemanden binfnien, .. 5 imgemeinen Leben hinlehnen. Ein Capisalhinleihen, es aus⸗ 
ginfommen, verb. irreg. neutr. (. Bomnien,) welches das leihen, wegleihen. 7 a reg 
. Hülfswort feyn erfordert, zu einem entfernten Öegenftande fom- Hinleiten,»verb.reg. act, an einen entfernten Drt leiten; lei⸗ 
men; im Gegenfage des herkommen. Ein Sindernis’hiele tend von der vedenden Perfon entfernen: Daher die Sinleitung, 
mi ab, daß ich nicht hinkommen Fonnte, Je weiter mir Sinmachen, verb: reg.recipr. welches nur im gemeinen Leben 
Längft diefer Küſte hinkommen. Ich Fomme nirgends bin, ° üblich iſt, im Gegenſatze des hermachen. "Sich hinmachen, 
komme zu niemanden, — 6(666bi begeben. 
Zinkriechen, verb.irreg. neutr. S.Vriechen,) mie dem Hülfs⸗ inmüſſen, oderriätiger hin müffen, verb.reg.neute.mit 
worte feyn, an einen entfernten Ort kriechen. Die Bage Fam dem Zůlfsworte haben welches aber nur im gemeinen Leben " 
zum Adler hingekrochen, Haged. J% ůblich iſt · Er muß bin, nähmlichhinfommen, Lrmußbin, 
. Binlädyeln, verb. reg. neutr. mit dem Hälfsworte haben, wel⸗ ——— — A 


— 


Ten, fie fangt an zu erkalten. Vs hinke mit feiner Ausſage/ 





hingebracht werden . um — 

ches aur in der poetiſchen Schreibart vorkommt. ' Br lächelte * Binnach, ein nur im Oberdeutſchen übliches Nebenwort. 1) Des _ 
züfrteden mit feiner Yrbeit in den Schatten des geverteren Ortes oder der Drdnung, für hinterher, nach. Wohin das 
Baumes bin ’ Ge£n, 4 erfie' ging‘, da gingen fie hinnach Ezech. 10, 16 Mein 

#inlangen, verb.reg. ) Xetivum, von fich weg langen, eis verr ziehe vor feinem. KRnechte bin, ich will mählicy hinnach 
nem andern zulangen; für das edlere hinreichen. Lange ihm treiben , a Mof. 33, 14. Einem hinnach laufen, Logau, 
dag Buch hin. 2) Keutrum, mir dem Hülfsworte haben, für nachlaufen. 2) Der Zeit, für hernach. 2 =. 


der Länge, der Größe nad) zu einer gewiffen Abſicht geſchickt ſeyn, — —— —————— 

—— zureichen, hinreichen. Der Zeug langer zu eigem Beh Ar ee Ye —— —* 

Kleide nicht hin. Jngleichen figürlich, der Menge, der innern * ai MEET LE Segeufage 
bernehinen. Da, nimm es bin. ©. Hehmen. 


Größe nach. Dazu langen meine Bräftenict bin, Daber \ dis un — 

die zinlangung in der thätigen Bedeutung. S. Sinreichen. Zinnen, ein. Rebenwort des —— Dit, der Drt, - 
wo ſich die redende Perfon befindet, welches aber nur noch mit 

fi im 


ginlänglich, —er, —fe, adj. etadv. binlangend; fo fern 2 es a 
dieſes Zeliwort ein Neutrum ift, dev Läuge, der Größe, der dem Vor worte von, und auch hier nur noch Am bäufigften 


a 


Drenge, ingleichen der innern Stärke nach zu einer Abficht bes 

auem, geſchickt. DerZeug ift dazu nicht binlanglid.. Mein 

Vermögen it dazu nicht binlänglid). Ich bin davon bins 

Yänglicy überzeugt, ſo viel als nöthig iſt. Jemanden hin⸗ 

langliche Anweifung zu etwas, hinlanglichen Unterricht in 

Awas ertheilen. Sich etwas hinlanglich bekannt machen. 

Ein hinlanglicher Erkenntnißgrund. Ein hinlängliches Mit 

tel zu Erreichung einer Abſicht. Sich hinlangliche Zeit zu 

stwas nehmen. Die Sache wird dadurch noch nicht hin⸗ 
länglich erſchöpft. So bald fie glaubte, daß ihre Reige. ei- 
nen binlänglichen Eindruck gemacht hätten, Sonnenf. Siehe 

Sinteichen. 

Die ginlänglichkeit, plar. inuf. die Eigenfchaft, da eine Pers 
 fonober Sache zu etwas hinlänglich iſt; in Anfehung der Per⸗ 
fon, die Fähigkeit. Die Zinlänglichkeit der philoſophiſchen 
Moral zur Beſſerung der Sitten. Gott beſitzet alle Sins 
langlichkeit, die Erfüllung feiner Zufagen zu gewaͤhren. 
Hinlaſſen verb.irreg, act. (S.Laffen,) an einen entfernten Det 

Taffen ; im Gegenfage des herlaſſen. Alan wollte mich nicht 
binlaffen. - Fr. 2 
Sinläffig, — er, — fie, adj. et adv. nachläffis; doch am hãu⸗ 

figffen im Oberdeutſchen. Seyd nie hinläffig, denn der 
Zerr hat euch erwähler u.f. f- 2 Chrom. 29,12, ‚Hinläfig 
webeiten. Durch Saulheie ſinken die Balken und durch hin⸗ 


Oberdeutſchen und der dichteriſchen Schreibart der — 


vorkommt. von hinnen, von hier, von bier weg, hinc, 


Reiß mich ja nicht fo. von binnen, 
Starker Gott, Dpig, TEE 
Dt, von diefer Welt, * ‚ie 


Muß ich vor dir von binnen fliehn, Haged. 


An Hberdeutfchen ebedem auch ohne don. Ritefl du nu hin- 


nen, Kaiſer Heinrich Swenne fi wil lo fueret fi michhin- 


nen, Heine. von Morunge, Hina, hina, nimm inan, weg, 


weg mit ibm, Dttfr. Richi.min n’ilthinana, mein Neid) ift 
nicht von hinnen, ebend. Wo es chedem auch verfürzt nur bynn, 
Hin, lautete, Es iſt ein Hirfch von hin nit ferr, Theuerd. 
Kap. 33. Du Fumbit lebendig nicht von bin, ebend. Kap. 74, 
Ich ways ein ſchön garten nit weit von hynn, chend. Eben 
daſelbſt ſtehet es auch für das einfache bier, - Ein folchs wetter 
ift gewefen , daß ich mir vörcht bynn zu gnefen, bier aus⸗ 
zudauern, Rap. 52. Ya bey demMorfer ift 'binnan, und im 
Satian fon hinan, von bier an, d..i. bon der gegenwärtigen 
Zeit an, Es erbellet hieraus zugleich, dag diefes Nebeuwert 
wicht zunächft von hin, fondeen von bie, bier, abſtammet, und 
daß die legte Sylbe vermuthlich das Wörtchen an oder nahe iſt, 
bie an, oder hie nah, bey dem Dttfried hienana. aha 2 
lautet es heonan, htonon. Im Schiwed, ift hinaug bie 

ber, In den niedrigen Sprecharten wird auch hierin —* 


29 >» in ? SR TEN FE NE, „2 In : 1.190, 
5 $infach Anfäkrmen sonen 8 Wer wehrt, — dei. it Heinfhiem —— recipr.. ¶SScheren) Sich hin⸗ 
———— Sauſe. A Br binberiet webin Icheren in der niedrigen Sprechart, fich bin, begeben. 
Binraffen,' engen nie den redonden Perſo n im — pfacken verb.reg.act. an einen von der vedenden Per ſon 
eantfernen "Etwas zu ſich hinraffen. en, dahin vaf- entfernten Ort ſch — Daher die Sinfhidumg, _ 
fen, wegraffen. Die Rache Gottes die dich ereilen und dich Binfshieben, verb,irregsact. (S. Schieben,) von der edenden 
hin affen wird, dich plötzlich aus dieſer Welt weißem: Sun ,Perfon im Sieben eutfernen, Daher die Sinfchiebung. 
ger und Peſt vaffen die Menſchen zu saulenden: bin⸗ ‚Daber Binfsgießen, verb. irreg.(S..- Schießen.) a) Als An Xerivum,- 
- ‚die Sinraffung. © alsein Datleben bingeben. Geld zu etwas: binfchießen. 2) Als 
Bintaufchen, verb. reg. neutr, mit Be ‚Hülferworte feyn, ſich ein Neutrum, mit dem Hülfsworte haben, mit einem Schieß— 
rauſchend von dem Redenden entfernen. Bin junger Eichbaum gewehre an einen von der redenden Perſon entferuten Ort ſche⸗ 
neben einem hinrauſchenden Bache, Geßn. ‚ Ben.. 3)Mit den ülfsmartefeyn, fehr geſchwinde dineilen. Wie 
inrö&en, verb. reg. act. im gemeinen Leben, von der reden⸗ ein pfeil Schoß. ev. hin. 
din Perfon oder von ſich im Recken entfernen, Rede ihm die Saufen, verb, reg. neuirs mit. dem Hülfsworte feyn, ſich 
„Band. bin.. im. Schiffen vonder: redenden Perfon entfernen, an. einen ent- 
Binteichen, verb.reg,. 1) Activum, Br von derreden: - fernten Ort ſchiffen. Daher. die Sinſchiffung. 
den Perfön entfernen; im gemeinen Sehen binlangen. Einem die vinſchlagen, verb. irreg. (S.Splagen.) 1). Als ein — 
Sand hinreichen. Daher die Sinreihung. 2) Neutrum, mit ha⸗ ſchlagend von der redenden Perfon entfernen, 2) Als ein Neu⸗ 
ben, bis an etwas reichen. Der Strick iftzu kurz, er reichet nicht ... num, mit dem vülfsworte feyn, plöglih hinſallen, zu Boden 
bin. Snaleichen faüirlich, der Größe; der Menge, der inner fallen. 2x fchlug: hin, wie ein Klog. 
Kraft nah zur Heroorbringung einer Wirkung geſchickt feyn; wie Zinfepleichen, verb.irreg. neutr. (©. Schleichen,) mit feyn, - 
Binlangen und zureichen. Dazu reicht mein Detmegen nicht ſchleichend hingehen. Er ſchlich in aller Selle Bin. Ingleichen 
bin. Sinteichendes vermögen, hinreichende Kraft zu et: .... als, ein, Reciprocum, fh binfchleichen. 
was haben, Das it dazu Tehon hinreichend.” Die nafürz inf chleppen, were reg.äct, an einen von der redenden Petfon 


lichen Kräfte der Dinge reichen dazu nicht hin. „ entfernten Det fehleppen. Daher die Sinfchleppung. 
Die Sinreife, plur. dien, die Reife an einen von dem Sinfshlüpfen, verb,reg.neutr, mit dem Hülfstvorte feyn, ſich 
S Sprechenden entfernten Ort, im Gegenfage der zerreiſe ſchlupfend von der redenden Perfon entfernen, Die Leichtigkeit, 


"Binreifen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte ſeyn an ei⸗ über alle Gefahren der- Welt binzufplüpfen. Llüchtig und 
- nen entfernten Det ‚reifen, fi im Reiſen von der yore Pers * ‚naclafig über, etwas _binfchlüpfen, 
fon entfernen. ER Binfchmeißen, verb.irteg. (©. Schmeißen.) 1) Als ein Aeti⸗ 
„pineipen verb, irreg. act. (S. Reißen,) im Keigen von der re⸗ vum, im gemeinen Leben für binwerfen,. 2) Wlsein Neutrum, 
denden Verfon entfernen ; im Gegenſatze des berteißen. Errig „mit dem, ‚Bülfswore fepn, aber auch, nur im gemeinen Leben, 
es zu fich bin. Jugleichen figürlich, dabin reifen. Der Zorn! be biafallen.. 
riß mich bin, bemächtigte ſich plöglich meiner, Ein hinreißen- gi fehreiben, verb, irreg. act. (©, Shreiben,) an einen ent» 
des Vergnügen. © wie reißt das Entzüden nrich bin, wenn Ben Ort fehreiben. 
ich vom hoben Hügel die weit aus gebreitete Gegmd über: ‚ginfhütten, verb.reg.act, im Schüttenvon der eebenben Ders 
fehe ! Geßn. fon ‚entfernen, Ingleichen, verfehütten. So auch die Sins 
em At: verb. irreg. neutr, (©. Reiten) ‚welches das Hůlfs⸗ ſchüttung. 
wort ſeyn erfordert an einen von ber redenden vr entfern- Sinfeben, verb, irreg. neutr, (&, Sehen,), welches das Hülfe- 
ten Ort renen. wort haben befomnıt, nach einer Sache von der redenden Per 
Binrichten, verb.reg.act. 1) An einen von der When fon wegfehen ; im Gegenſatze dus herſehen. Jugleichen in wei⸗ 
Perſon entfernten Dre richten, d.i6 in Ordnung ſtellen; doch terer Bedeutung , feine Augen auf einen Gegenftand richten. 
aur im gemeinen Leben einiger Gegenden‘, und im Gegenfage Hinfehnen, verb.reg.recipr, ſich binfebnen, ſich nach einem, 
des herrichten 2) Gerichtlich zuerkennen, durch einen Rechts⸗ in Abſicht auf die. redende Perſon entfernten Orte ſehuen. 
5 zuerkenneu; eine veraltete Bedeutung, welche noch ine ‚Binfenden, verb.. irreg. act, (©. Senden,) nach einen, in Nüch- 
chwabenſp. Kap.226 vorfommt, 3) Das gerichtlich gefprochene ,. „ficht des Hedenden ‚entfernten Dite fenden ; ‚am ‚Gegenfage des‘ 
“Zodesurtheil an jemanden’ vollziehen, ' Miet dem Schwerte ,. herſenden. Daher die Hinfendung. 
‘mit dem Strange hingerichtet werden: ' Einen Mifferhäter ginfegen, verb. zeg. act. im Segen zugfeidh von der redenden 
hinrichten Taffen ; im gemeinen Leben nur richten. Ir weites Prrfon entfernen; im Gegenſatze des herſetzen. In weiteren 
wer Bedeutung au zuweilen, jemanden den Tod Bringen, die Bedeutung, ‚niederfegen, ausder Hand fegen. Ingleichen figür- 
unmittelbare lür ſache feines Todes feyn.- Mit Gift bingerichter lich, im gemeinen Leben, jemanden binfegen, ihn in das. 
werden. Der ungerarbene Sohn hat feinen Vater endlich Gefaͤngniß feßen. So aud) die Sinfegung: 
bingerichter, durch verut ſachten Gram deſſen ei verlurzet. vinſeufzen verb,reg. neutr. mit dem Sülfsworte haben nach 


So auch die zinrichtung „einem in Abit. auf den Redenden. entfernten Drte fenfzen, 
Yinrücen, verb, reg, act. an.einen bon der Adenden Perfon „Wie, oft babe ich nacı dir bingefeufzer! Dufh, 

entfernten Ort rücken. Daher die Sinrüdung. ' Die Sinficht „ plur. inuf. von dem Zeitworte binfehen, die 

"Der Zinfh, ©. Singh ee Handlung des. Hinfehens, Noch mehr figürlich, die Erwägung, 


die Nücficht.. Ich habe es ohne Hinfiche auf dich gerben , 
Binfihaffen, yerb.reg.act, aneinen von der redenden Perſon ohne daben auf dich geſehen, ohne dich daben in Betrachtung ge- 


‚entfernten ‚Ort [haffen. So auch die Sinfepaftüng. * zogen zu haben, Star lebt ohne alle ginſtche in feine noch 
* Binfchauen, verb. reg. neutr. ‚mit baben, i Sberdeutfchen ſehr dunkele Zukunft unbeſonnen i in. sen Tag hinein, Sonnenf. 
- und.der höhern Schzeibart,,. für binfeben, nach einem von der Binfinken, verb,irceg. neutr. (©. Sinken,) mit dem, — 
edenden Perſon entfernten Orte ai * * ——— worte feyn, niederfihken, zu Boden finfen, 
ve » EN, JE ' Binz 


0, 


— 


2191 


gleichen für hinein. 


N 
N 


Binfpkinken, verb.irreg.neutr.(8.Springen,) mit bem Huffst 
worte feyn, zu einem ‚entfernten Gegenſtande fpringen. Zu 
jemanden hinfpringen. 7 "0. men 

Binftellen, verb. reg. act, an einen in Nüdfigr duf die, eedende 
Derfon entfernten Ort ftellen ; im Gegenfage' des herſtellen Yir 


weiterer Bedeutung, aus der Hand ftellen, Stelle es'hitn, Ju⸗ 


gleichen, an eineu gewiſſen Det ftellen. So ſtellen fie den 
Küuͤcken bin, Gel. \ vr ad, 
Binfterben, verb. irreg. neutr. (6. &Sterben,) mit ſeyn, dahin 
fterben, verſterben. über erwas hinfterben, 
Inftreten, verb.reg. act.im Gtreden wen der redenden Per- 
ſon entfernen, im Gegenfage des herſtrecken Jngleichen von 
fi firesfen. Sich in das Ghas binfftedfen „der Lüge nach. 
hinlegen. Ltacplafig hingeſtreckt, die Bruft mie Slot bes 
det, Leff.. So auch die zinſtreckungc. 
Binftreichen, verb. irreg. (5. Streichen.) ı) Als ein Aetivum, 
im Streichen von dem 


ch firichweife oder freichend wegbegeben; .befonders non den 
Zugdögeln , tm Gegenfage des Serfireichens oder Wieder: 
‚freichens. Daber der Sinſtrich, ‚die Entfernung der Streich 
vögel, der Rückſtrich, im Gegefage, des serzuges, ber⸗ 
ſtriches, Wiederzuges oder Wiederſtriches. — 7 
vintan, cin Rebenwort des Ortes, welches im Oberdeutſchen am 
‚häufigiten für zuräd, ingleichen hinten, der Ordnung nad, ger 
Braut wird, und aus.binten an zuſammen gegogen iſt. Etwas 
bintan legen, eszuriic legen. Wir laſſen alles hinten, Dpig, 
für zurück, Durch ſie bleibt nichts hinran, edend. Angleichen 
faüriih , „etwas binran fegen, flellen, eine andere Sache dem⸗ 
Filben vorziehen, Die Schönheit der Wiſſenſchaften hintan 


fielen, Opitz. Stoß ja nicht mehr den Dürfligen binten, ' 


+ebend. verachte-ibn nicht. Ju welcher Bedeutung es auch noch 
zuweilen im Hochdemſchen workoinme Die Andacht hintan 
fetzen, Gell, «verfänmen, ‚unterlagen, _ Sich mit Sintan- 


fegung der Gefege durch Geſchenke erweichen Laffen. Im 


‚Doerdenrfheh, wo man, hinsem, und hinter ſehr häufig mit 
einem weichen d zu ſchreiben pfleget, wird auch dieſes Mort 
hindan geſchrieben und geſprochen welches aber der Hochdeut⸗ 
ſchen Ausfprache widerlich klinget. Der held tette ein trit hind⸗ 
on auf die feperen, Theuerd. Ju den ältern Schriften findet 


ſich die ſes Wort noch in folgenden Bedeutungen. Notker gebraucht 


indenan von der Zeit, für hinten nad. Im Theuerdanke 
ficher es häufig für davon/von dannen, dahin, aus welchem letz⸗ 
seen Worte eg alsdann auch durch eine Verſetzung der Sylben 
eutftanden zu ſeyn feheiner. Weye hindan if fin die ſchüß gur, 
Kap. 50%, Heimlichen fhli er vom geld bindan, Kap. 73. 
Wolt iv faren binden, wollt ihr dahin fahren, Kap. 64. Ju⸗ 
Damit weil. Unfallo den man auf das 
geleid in wald bindan, Kap. 27. Wie auch für hin oder hinan. 

2 iv (Führe) morgen dieſen tewren mann auf das hohe gepirg 

bindan, Kap. 18. 
Yinten, ein Mebenwort des Ortes, im Rüden eines Dinges, “an 
oder indem. bintern- Theile; im Grgenfage des worn, Da: 
vis und feine Männer faßen hinten in der wohle, ı Gäm. 24, 4 
Sinten ander Wohnung follt du ſeche Bretter machen, 2 Mof, 
‚26, 22, Er war: hinten auf dem Schiffe, Marc. 4,33. Hinz 
ten im Zaufe wohnen. Sich hinten darauf ſetzen. Jeman— 
‚sen von hinten anfallen. Bon hinten ber. Es iſt hinten herz 
ab gefallen, Hüiten nachkommen. „Hinten nach wird zuwei⸗ 
on auh.vor einer Zeit gebraucht, nach gefchehener Sache, Sin: 
-teh mach wird. er er Flug, Das Pferd ſchlagt bincen und 
soenen aus. Zinten-burchwifchen. 


N 


Hedenden- entfernen; im Gegenſatze des 
ge 2) Als ein Neutrum, nit dem Hälfsworte ſeyn, 


dia 1198 
Km. Im Angelſ hindan und hynan, im Engl. behind, 
im Gothifchen hindana, Es iſt aus dem alten hind und an- 
zuſammen geſetzet welches unter andern aud aus den Schwa⸗ 
a" hindandem vorn ander vorn entgegen 
geſetzet wird, 


‚alte Fürwort hin, jenen, zu ſeyn. SG: Sin und Unten. 


2. Hinter, eine Präpofition, im Nücken eines Dinges; im Ge⸗ 
‚genfage des vor. Es bezeichnet fo Wohl einen Det, als eine 
Drduung. — 
sk Einen Ort, wo «8 ſo wohl mit der deitten als auch mir 
der vierten Endung — JJ— 

1. Mit derdritten Endung, ein Sebn, eine Rube m 
„ Rüden eines Dinges zu brzeichnen. 1) Eigentlich. Das 
Sara hinter ihm, hinter dev. Thür der Sürte, ı Mof.ı8, 10, 


Beftelle einen Sinterbale hinter der % . 
„Hinter dem Tifepe fügen. Sinter dem Dfen liegen. Ainter 
ser Mauer. wohnen.  Binter, dem Vorhange ſtehen. ſin⸗ 


inter der Hand ſitzen, im Kartenſpiele, im Örgenfage des 
vor. der sand. Wohin auch. Bienen 
„folgende Zeitwert zwar eine Ha , eine Bewegung bedeutet, 
weldye aber doch als rubend, als Kleibend gedacht werden Faun. 
Der serr fchloß binter ibm sw, ı Mof. 7, 16. Wade die 
"Thür hinter Sir zu Jemanden hinter der Thiw furhen. 


Jemanden hinter dem Puge wegnehmen. Voch IR die 


- Sonne nicht. hinter dem Berge beraor gefommen. Du Sup, 
der du mie blendendem ‚Süberglanse binter jenen grauen 

Bergen hervor rauſcheſt, Gen. Allein, &. 57, 8 Me 
‚der Thür und Pfoſten fielleh du dein Geheimniß, ſollte bil⸗ 
üg die vierte Endung ſtehen; dagegen in der X. A. ach binter 
„einem Berge verſtecken, auch die vierse Endung Fönnte, 
hinter einen Berg. In ebendiefer Geftals Hilft es verfchiedehr, 
‚geößten Theils nur im gemeinen Leben übliche Arten des Aus 
drudes bilden, „Sintersder Thür Abſchied nehmen, beimlich 
‚davon gehen, ohne Abſchied weggehen. Hinter dem Ber e bab⸗ 
ten, zurück halten feine-wahre Abſicht, feine —— 
‚Fon verbergen. Mit etwas hinter dem Berge halten, es nicht 
einem jeden befannt machen. Er hat es hinter den Ohren, 


er befige.mehr Fähigkeit , als man vermuthen follte, Hinter den 


Ohren noch nicht trock en feyn , noch jung, noch gicht zu Ders 
ſtande gekommen ſeyn. 7 
gehelm betreiben, befördern. Es ſteckt was dahinter, es iſt 
etwäs: Verdächtiges darunter verborgen. Ich muß ſehen was 
hinter ihm Rede, was für, ein Menſch er ift. Das bat etwas 
‚binter fh, es ſt etwas Wichtiges darunter verborgen, 
nichts hinter ihm, er iſt ein. unbedeusender Menſch, er 
Peine Fähigkeiten... Es iſt ein Schalt hinter ibm, er iſt ein 
heimlicher Schal. Er bat es hinter meinem Rüden gethan, 
‚ohne. mein Willen. 2) Figürlich, ohne Wiſſen des 
es doch nur im Oberdeutfchen amüblichften if. Ber Knecht 
chat es hinter feinem ſerren, ohne, deffen Wiffen. Er bat 
es hinter mir gethan. Wo es mit Pronominibus im Ober 
deniſchen auch mit der, zwenten Endung gefunden twird, bineer 
meiner, binter ſeiner, ohne mein, ohne fein Wiſſen. 


2. Mit der vierten Endung, eine Bewegung uach einen 
‚Dre, imXüden eines Dinges. Ceths Weib fahr hinter ſich 
zuruck 1 Mof..»9, 26. Die Wolkenſaule tras-binter —* 
2Mof. 14,19. Er fol das Bocksblut hineln bringen hinter 


den vorhaug, 3 Moſ. 36, m. * Bone legte ſich hinter eine 


Mandel, Anh. 3, 7. Dir witffiimeine Gebothe hinter dich, 
Pf. 50, ı7. Kr kann weder hinter ſich neh vorfih. FIeman- 
# den 


— 
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ade, Joſ. 8, 2%, 4. 


Hinter einer Sache ſtecken, fie in 


8 einfache.hind aber, welches für hint ende 
dem Ulphilas vorkommt, ſcheinet das ſchon mehemahls angeführte 
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den hinter die Ohren ſchlagen. Sich hinter Sie Thür 
ſtellen. * 

Hs hören meinen Stolz Belt, Donau, Wolga, Rhone, 

Und weichen hinter mich, Raml. — — 

So auch Fir den figüelichen N A. Sich hinter eine Sach 


ſtecken, fir heimlich befiedeen. Sich binter jemanden ſtecken, 
Ihn ins geheim als ein Werkzeug zu Erreichung einer Abſicht ge- 


"brauchen. Hinter eines Sprünge Pommen, feine Schelmerey 
entdecken. Hinter die Wahrbeie, hinter eine Sache kommen, 


. fie entdecken, erfahren. Endlich Bin ich doch hinter das Ge- 
beimniß gefommen. Recht als ob es der: Simmel bätre 
baben wollen, daß ich hinter ihre Schliche Fommen follts, 
GM. Jemanden hinter das Liche führen, ihn heimlich hiu— 
tergehen. Sich erwas hinter die Ehren fehreiben, es ſich 
merfen, um es bey Gelegenheit. ahnden sufönnen, Die Pferde 
binter den Wagen fpannen, eine Sade verkehrt anfangen. 

11. Die Ordnung, mit der dritten Endung. ı) Hinter einz 
ander, einer hinter oder nach dem andern. Zinter einander 
geben, trinken, Teufen werfen w.f.f. Sir farben alle 


binter einander weg. Sechs Jahre hinter einander. Er 


aß feifch hinter einander weg, obne abzubrechen. 2) Mit der 
" Dartifel her. Hinter jemanden ber laufen, hinter ihm lau- 
fen und diefe Drduung behalten. Hinter ihnen ber ausziehen, 
Ejeh. 5, 14. Ich will das Schwert hinter ihnen her ſchicken, 
Ser. 49,37. Jugleichen, hinter einee Sache ber feyn, fie 
mie Eifer betreiben. Hinter einer Perfon bee feyn, fie verfol- 
gen; wofür man auch fagt , hinter ihr darein ſeyn. Wo es 


auch zuweilen eine Zeitfolge dedeuter, and die Geſtalt eines 


 Mebenwortes har. Ih habe das Dergniige noch ‚lange hin: 
- ter ber empfunden, noch lange nachher. Sein Verhalten 
binter her prüfen, nach geſchehener Sache. Du wirft es hin⸗ 
ter her bedauern. Für hinten nach. 
Anm. ı. Im gemeinen Leben und der vertraulichen Sprechart 
‚wird diefes Vorwort häufig mit dem Artifelgufammen gezogen; 
Dinters, hinteren, hinterm, für hinter dag, hinter den, binz 
ter dem. 
Anm.2. Diefes Vorwort wird mit Wörtern allerley Art zu⸗ 
fantstien geſetzet, wo es denn bald feine eigentliche Bedeutung 
behält, baldeine figürliche annimmt. “Mit Partikeln, wie hin⸗ 


terhalb, hinterwärts, und dag im gemeinen Leben übliche bin= 


terrücks; wohin aber nicht hinter her (wenioftens nicht im 
eigentlichen Verſtande, und hinter einander gehören, welche 
Feine wahren Zufammenfegungen find. Mit Beywörtern, bin- 
terliſtig, binterftändig, binterfiellig eff. Mit Haupt: 
töörtern, dergleichen im folgenden viele vorkommen, wo es aber 
vielmehr das folgende Beywort iſt. Endlich auch mit Zeitwör⸗ 
tern, wo der Ton von den VBorworte auf das Zeitwort teitt, da 
es denn zugleich eine untrennhare Partikel ift, welche in dem 
ſouſt gewöhnlichen Fällen nicht hinter das Zeitwort geworfen werz 
den kann, ſondern mie deinfelben vereiniget bleibet ; derglei⸗ 
chen binterbleiben, hinterbringan, bintergeben, hinterhalten, 
hinterlaſſen, hinterlegen, hinterſchleichen und hintertreiben 
find. Ich hinterbringe die eine Weuigkeie, binteeteeib die 
Scheu f.f. Eben um deß willen verlieren diefe Zeitwörter auch 
in den zufammen gefegten Zeiten dag gewöhnliche Augmentum 
e; ev iſt binterblieben, die bineerhaltene Sache, hinter: 
legtes Gut. Das im gemeinen Leben übliche hinterſtreichen, 
zurück ftreichen , weicht von diefer Hegel ab, weil dee Son nicht 
nar anf dem Vorworte ruhet, fordern das Vorwort auch hinter 


dag Zeitwort seite, und diefem fein Augment Töfet; er ſtrich 


tie vaare hinter, binter geſtrichen. Indeſſen ſcheinet es Hier 
vielmehr das folgende Rebeuwort hinter, für hinunter, zu fepn, 
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daher man es auch bilfig getheilt fehreibt, hinter Mreihen. Cs 
gibt zwar noch eiaige Fülle, wo das Vorwort hinter inder Zu⸗ 
ſammenſetzung mit Seitwörtern den Ton bat, und daber auch 
Pinter das Zeitwort geworfen wird ; allein fie find ſehr elliptiſch 
und nur im gemeinen —— Er bleibe immer hinter, 
binter ans, zuräd, dahinter. Treib das Vieh hinter, des 
binter. y u x . - 
Anm. 3. Bey dem Ditfeied hinter, bey dem Notfer hinder, 
bey einigem der neuern Oberdeutſchen, fo wie im Rieder ſäch ſiſchen, 
gleichfalls hinder, im Engl. behind, Die erſte Sylbe dieſes 
Wortes iſt dermuthlich, fo wie in hinten, das veraltete und noch 

im Schwediſchen übliche Fürwert hin, jener, welches dem hi, 
divfev, entgegen geſetzet if. Die legte Sylbe hält Frifch für das 
Rebenwort dar, er kann aber auch das alte Ar, area, ein Ort, 
feon, (S.5ier und Ort) welches une das t eupbonicum vor fi 
angehommen hat. Im Oberdeutſchen ift für hinter auch after 
undim Niederſ. echter üblih. 

‚Binter, ein nur im gemeinen Leben Übliches Nebenwert, für 
binuncer, aus welchem Worte es auch zuſammen gezogen iſt, 
und befonders mit deu Zeitwörtern effen, trinken, ſchlucken, 
fHlingen, bringen u. {-f. gebraucht wird, "Der Zals iſ ihm 
geſchwollen, er kann nichts hinter bringen, & & hinunter. 
Er har das ganze Glas hinter gerrunfen, Die Have bin: 
ter ſtreichen, S. die vorige Anm.2. Diefes Nebenwort wirft 
feinen Son nicht auf das folgende Zeitwort, und kann, weil & _ 

ein wahres Nebenwort if, nicht niit demſelben zuſammen gezo⸗ 
gen werden, ©. Sinunter. 

3. Hinter, das Adjvetiv, der, die, das hintere, Superlat. bin- 
terfte, was hinten iftz, im Gegenjage des vorder, und dor- 
derſte. Die hinteren Zimmer im Haufe, im Grgenfage der vor» 
dern, "Das hinterſte zu vorderſt kehren, oder das vorderfte 
au hinterſt kehren, welches vielleicht dereinzige Fall ift, wo 
diefes Beywort als ein Rebenwort gebraucht wird. Die hin- 
tere Thür, die Hintertbür. Der hinterſte Mann im Gliebe, 
der legte dem Orte und der Ordnung nach, im Gegenfage bes 
vorderſten, oder erſten. 

Anm. Schon bey dem Notker das hinderora, Es iſt fü wie 
außere, innere, obere, untere, vr.dere, ein mangelbaftes 
Beywort, welchem die eine Staffel fehler. Biele Sprachlehrer 
geben den Pofitiv für die fehlende Staffel aus, und halten bin: 
tere für den Comparativ, vermuchlich bloß darum , weit fich die- 
fes Beyiwort auf — er endiget. Allein, da die freigende Be— 
deutung bier nicht Statt findet, indem der hintere Theil bloß 
der hinten befindliche Theil iſt, das r auch im Superlativ blei- 
bet, dagegen es bey andern Beywörtern wegfällt, ſchön, ſchö— 
ner, ſchönſte, nicht ſchönerſte: fo Hält man hineeve richtiger 
für den Pofitivum, dem der Eomparasivfehlet, und welcher von 
dem vorigen Vorworte bloß vermittelft des angehängten e gebildet 
morden.. ‚Eben diefes gilt auch von Äußere, innere, obere, 
untere und vordere. S. auch der Hintere. 

Die Sinterachle, plur. die — n, die hintere Achſe eines Wa— 
gens; im Gegenfage der vorderachſe. N \ 

Die Yinterbade, plur. die — n, die Baden, d, i. erhabenen 
fleiſchigen Theile am Sintern ; in den niedrigen Sprecharten 
die Arſchbacken. 

Das Sinterbein, des— es, plur, die—e, das hintere Bein 
eines vierfüßigen Thierer; im Gegenfaße des vorderbeines. 
Auf die Sinterbeine treten, figürlih „im gemeinen Leben, ſich 
‚zum Widerftande gefaßt machen ; ‚ingleichen ein Verſprechen nicht 
Halsen, einen Vertrag nicht erfüllen wollen. ; 


Binterbleiben, verb, irreg. neutr. (S. Bleiben,) welches das 
. Hülfswort feyn erfordert, mrück bleiben ; wo doch nur das Mit⸗ 


teliwort 
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ielwort die Zintecbliebenen üblich. Pr die zurück gebliebenen 
Verwandten eines Veeſtorbenen zu bezeichnen. Ingleichenfür 
unterbleiben ; doch-am haufigſten im Oberdeutſchen. Die Sache 
ift hintevblieben, mußte hinterbleiben. ©. ı. Zinter Anm. 2: 

- Hinterbringen, verb.irreg. act; (S. Bringen,JinsgeheimNadhe ⸗ 
richt ertheilen 
etwas hinterbringen. Man hat mir hinterbracht, daß du 
dic) ſehr übel aufführeft. Zuweilen auch überhaupt für Nach⸗ 
richt ertheilen. 
auch die Sinterbringung: · S. . Hinter Anm. 2; 

Binterbringen, beifer-binter beingeh , getheilt, ©. 2: inter, 

Din sinterbug, des — es, plur. die — büge, der hintere Bug 
eines Thieres , im Sesenſatze des vorderbuges. ©. Bug. 

Dos Binter-Caft: "U, des— es, plur. die—e, das bintere 
Caſtell eines Schiffes ;- im. Gegenfage dis Vorder - Eaftelles. 
©. Caſtell. In den niedrigen Sprecharten wird auch der Hintere 
das Hinter: Caftell genannt. 

Der Hintere, ds — n, zuſammen gezogen, — piur 
die — n, in der anſtändigen Sprechart, der hintere Theil des 
menſchlichen Körpers in der Gegend des Maſtdarmes; das Ge: 
faß, weil man zugleich darauf fiset, im gemeinen Eben der 
Arſch, der Steiß, der Burzel,- im mittleen Lat. Infernum, 
Jemanden den Hintern zukehren. 

Hintereffen, beffer hinter eſſen, ‚geiheilt, & 2. ginter. 

Die ginterfährte, plur, die—n, bey den Jägern,. 2) diejenige‘ 
Zährte, welche ein Hirfch oder Shier bereits gemacht bat, welche 
es hinter fih, im Rüden hat ; 
Rückfahrte. 2), Die Fährte, welche ein Wild mit den Hinters 
fügen macht. 3) Die Fährte, welche das Thier macht, wenn 
es an einen Ort hingehet, zum Unterſchiede vonder Rücfährte, 
welche es macht, wenn es von einem Drte berfonmt. 

Die ginterflagse, plur. die —n, in der Schifffahrt, diejenige 
Flagge, welche auf dem Hintertheile des Schiffes: aufgeſtecket 
wird; zum Unterſchiede von der. Vorderfſagge. 


“Der Binterfled, des — es, plur. die—e, im gemeinen Leben, 


and bey den Schuftern,, ein Fleck, d. i. Flicken, unter dem. Abs 
fage des Schuhes, 
Der Sinterflügel, des — s, plur. ut nom. Üng; der hintere 
Flügel ;befonders bey Infecten , welche mehr als zwey Flügel 
‚haben, zum Unterfchiede von den vorderflügeln. 
Der Hinterfries, des — es, plur.. die — e, in den Säufen- 
ordnungen, derhintere Fries; befonders bey Kanonen, der Fries 


am erſten Bruche der Kanone, zum Unterfchiede-von den Boden: - 


friefen und Mittelfrieſen. ©, Sries.. 


Der ginterfüß, des—es; plur. die—füße, ‚der hintere Fuf 
eines vierfüßigen Thieres; im Gegenfase der. Dorderfüße. ı An 
den Menfchen wird der hintere Theil des. äußerften Fußes, der 
Theil um die Ferfe, derginterfuß genannt, dagegen bey man⸗ 
chen ‚Zergliederern. der Plattfuß, Metatarſus, dieſen Nah⸗ 
men führet. 


Der Zinterträng, des — es plur. die— gänge, bey den Für 
gern, der Bang eines Thieres aus dem Walde zu Felde; der 
Husgang. Am Hberdeutfchenift der Zintergang, oder Anlaß, 

ein gütlicher Vergleich zwiſchen zwey ſtreitenden Parteyen; ein 
Compromiß. 

Das Zintergebaude des —s, plur. ut nom, fing. das hinten 
an einem Gebande angebaurte Gebäude, inaleichen der hintere 
Theil eines Gebaudes; im Gegenſatze des Dordergebändes. 

Dee Bintergebirge, des— s, plur. utnom.fing. im Berg⸗ 
baue, der hintere Theil eines Gebirges, im Öegenjage des Vor: 
dergebirges ; ingleichen ein Gebirge, welches einen. hinteru 


mit dee »dritten Endung der Perion, Einem - 


Es iſt mir hinterbracht worden uf. fr So: 


die Wiederfährre, Nachfaährte, 


Se P — 


Theil hat, d * meligehäuf der andeen Sei — 
es ſich auf der einen erhebet. — 


Das gintergehaſe, des — 8, plur.utnom. fing. © Schäfe ko 


Sintergeben ‚verb, irreg. act, (Ge Geben,) mit der vierten 
Endung. der. Perſon. Jemanden bintergeben , i i 
‚Lich zu einem Irrthume verleiten, der ihan ſchadlich weheeten 
Einen Betrieger betriegt man nicht, ſondern —* Ar 
man nur, Leſſ. Sich ſelbſt hͤllergehen 
hegen, welcher ſchädlich werden kann. ep dem Gicht er: 
gan, im mittlern Lat, circumvenire, chedem auch —— 
ven, binterfommen, wo auch sintergang für Die 
des "Hiutergeheng üblich war; 

Das Hintergefshier, des — es, plur. — — — 
Geſchirr; beſonders an den Pferdegeſchirren, derjenige Theil, 
welcher um den Hintern der — fommt, im Gegenſage des 
vordergeſchirres. 

Das Hintergefyühe, des — s, pin. ut now. fing. She 
Sinterleder, m 

Das Sinterglied, des — es, plur. die —er, Bas piutere Of 2 
im Gegenſatze des Vordergliedes, In der Rechenkunſt | 
Verbältniffen, iſt esdasjenige Glied, welches man zuletzt 
- Terminusconfequens, in der Bogit aber, das zweyte G 
einem Sage, Praedicatum, zum BIRD von dem vorder⸗ 
gliede und Mittelgliede. 






Der Hintergrund, des — 8, plur, die gründe, der —— * 


Geund ; im Gegenſatze des Vordergrundes. In der Mahlerey 
ift>es das Hintere eines Gemähldes, worauf alles gemabltift, _ 
und wovon es doch abgefondert feinen muß; im Gegenfage des 
Vordergrundes. Dev Hintergrund einer Schaubühne. 

Der Zintergurt, des — es, plur. die—e, an den: Kanonen, 
derjenige. Theil an den Bodenfrieſen, worin fi) das Zündloh 
— und welcher auch das Kammerband genannt wird, 


"Das Sinterhaar, des — es, plur. die —e, das hintere Haar; 
Bey den Perrückenmachern 


im Gegenſatze des vorderhaares. 
wird das Mittelhaar und Unterhaar aufenınen — 
Sinterbaar genannt. 

*sinterhalb, ady. auf der Sintern Seite, welches die zwoyte 
Endung erfordert, aber im Hochdeutfhen unbekannt if. - — 
terhalb des Berges liegen, hinter dem Berge, 

Der Binterbalt, des—es, pluͤr. die — e. 1) Ju der Ebb⸗ 


mie, dasjenige Silber, welches das Sceidewaffer bey dem Golde- _ 


binter oder zurück läſſet, der Sinterhalt von dem Scheide- 
waffer. 2) Derjenige Ort, hinter weichen. man etwas verſteckt 
hält, und auf etwas lauert; befonders im Kriege. Im Hinter: 
halte liegen, verſteckt liegen und auf etwas lauern. - Truppen. 
in den Sinterhale Hellen.- Sich in den Hinterhalt legen. 
Hus verborgenen Sinterhalten angegriffen werden. Im 
Theuerdanke zinterhut. Niederſ. Sinterholt,, weldhes aber - 
auch Surüchaltung, Ashaltung bedeutet. 3) Dieauf ſolche Art 
verborgenen Perſonen, befondersim Kriege, die dazu verſteckten 
Soldaten; Einen — beſtellen, Joſ. 3,2. Der Sin: 
terbalt brach auf, 8, 19. Einen, Sinserhalt. machen ; 
Nicht. 9,32. 4) Einige Neuere haben auch dasCorps de Re· 
ferve bey einem Kriegesheere den Hinterhalt nennen wollen , 
welches aber um der bereits allgemeinern vorigen Bedentung wit⸗ 
len nicht anzurathen fi. 

Sinterbälten, verb.irreg,act, (©. ‚Salten,) welches im Hoch⸗ 
deutſchen nur zuweilen im gemeinen Leben, fiir zurüd halten 
üblich iſt. Ginrerbält zu mir ‚meinen Lohn? Zinem. ein 
Pfand hinterhalten. Jugleichen für verbeblen, einem etwas 

 binterbaltens,; geheim gegen- ihn thin ‚damit gegen ihn hinter 
dem Berge halten. Sehr hinter haltend ſeyn, oder — 

altig, 





hintere Theil; zum 
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ig, im ‚gemeinen Leben. Hinterhäfeifh, zurkck haltend, 


EB: 


eneigt, nicht einem. jeden alles zu offegbaren. 
"Die Binterhend,. plur. inuf. in der Zergliederungsfunft, der 
bintere Theil der äußern Hand, Metatarpus; im Öegenfage der 


vorderhaͤnd. Bey den Pferden ift die zinterhand der ganze 

Unterfopiede von ‚der vorhand und dem 

Leibe. ; —— 

Das ʒinterhaupt, des— es, plur. ĩnuſ⸗der hintere Theil des 

" Hauptes, Occhputz im Gegenfage des vorderhauptes. 
a8 Sinterhaus, des— es, plur. die — häufer, ein hinten 

> an einem Wohnhaufe angebauctee Haus; ingleichen der Hintere 
Theil eines Haufes. Beydes im Öegenfage des Vorderhaufes, 

Sinterber, beffer hinter ber, S. 1. Binter, IL 2). 

Der ginterhof, des—es, plur. die — höfe, der hiutere Hof, 
ingleichen ter hintere Theil eines Hofes, im Gegenfage des 
vorderhofes. —* * 

Die Sinterlage, plur. die—n, welches im Oberdeutſchen am 
bekannteſten ift, ein binterlegtes, d. i. in Verwahrung gegebe⸗ 

ues Gut, ein Depofitum zu bezeichnen. S. Hinterlegen. 

Der Binterlaß, des — ffes, plur, die — läffe , bey den Fägern, 
derjenige Umftand an dem Gange eines Hirfches, wenn er, mit 

‚dem hintern Fuße nicht bis an den vordern Tritt reicht, fondern 
mit, demfelben hinter, d.i. zurück bleibe, welches ein Zeichen 
feiner Feifte.ift, und auch) das Zurücbleiben genannt wird. 


gem, wo es doch nur bey den Jägern üblich ift, wo der Hirfch 


- ginterlfien, verb. irreg. (S. Laſſen) Es ift, ») ein eu: 


* 


Binterläffee,, wenn er im Treten die Vorderfüße mit den binsern 
nicht erreichen Tann, Siehe das vorige. 2) "Ein Aerivum, zu⸗ 
rück laffen , von Dingen, welche man nicht mirnehmen kann, oder 
will. - Seinem $reunde ein Andenken binterlaffen, vor feis 
ner Abreife. Es ift ein Mann von Selir Hinterlaffen gefan⸗ 
gen, Apoftelg. 25, 24. Einen Befehl hinterlaſſen, ihn vor 
feiner Abreiſe geben ; im gemeinen Leben auch verlaffen. Er 
bat es fo hinterlaſſen, vor feiner Abreife, vor feinem Weg— 
gange fo verordnet... In engerer Bedeutung, bey feinem Zode 
Sauf der Welt laffen; im gemeinen Leben gleichfalls verlaffen. 
Diel Vermögen hinterlaffen. Er bat feinen Rindern nichts 
binterlaffen. RESET IT 
Kr hinterließ der Solgeseit 
Zwar Mufter, aber nicht Gefege, Haged. 

Die Sinterlaffenen, welderein Verſtorbener auf Ver Welt zu⸗ 
ruck laſſet, befonders deffen nächfte Verwandte; die Sinterblie— 
benen. Im Schwabenfp. hinder inlauzzen. Im Dberdeut 
fchen wird es in noch mehrern Fällen für zurück laſſen gebraucht, 
wovon die im Hochdeutfchen noch üblichen nur einige Überbleibfel 

zu ſeyn ſcheinen. we, - 

Die Sinterlaffenfchaft, plur. die —en, zeitlihes Bermögen, 
welches ein Verflorbener auf der Welt zurüc läſſet; die Der- 
laſſenſchaft. 

vinterlaftig —er, — ſte , adj. et adv. in der Schifffahrt. 
Das Schiff it hinterlaftig, wenn es hinten zu ſehr beladen ift; 
im Gegenfage des vorlaſtig. ® 

Der ginterlauf, ses — es, plur. die — läufe, bepden Zägern, 

der Hinterfuß eines Hirfches und Thieres; im Gegenfage des 
vorderlaufes. S. Lauf. 


Das Binterleder, des— s, plur. ut nom. fing. das am hin⸗ 


tern Theile eines Dinges befindliche Leder, im Gegenfage des 
Horderlesers. Bey den Schuhen wird derjenige Theil des 
ledernen Schuhes, welcher die Ferfen umgibt, das Zinterleder 


genannt; im Gegenfage des Oberleders. Im Dberdeutfchen 


-Heißt.e8 das Hintergefehübe, ©, Geſchiche, Niederf. Aaden: 
leder, von Sade, die Zerfe, 
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Sinterlegen, verb..reg. act, eigentlich zurück Legen; dod nur 
noch in engerer Bedeutung, bey jemanden verwahrlich niederle- 
geu, ihn in Verwahrung geben, deponiren, niederlegen; in 

welcher Bedeutung es im Dberdeutfhen am üblichften iſt, wo 

‚ein binterlegtes Gut oder eine Sinterlage, ein Depofitum, 
‚und der Hinterleger, die hinterlegende Perſon, Depolitor ift. 

Wer in der Ausſprache den Son auf das Vorwort legt, muß 

‚ Diefes Zeitwort auch anders conjugiven, und ich lege binter, 
und bintergelegtes Gut, für ich binterlege und binterlegtes. 
Gut fageıt. 1 

Die Hinterlift, plur. inuf. eine verborgener Weife zum Scha⸗ 
den des andern angewandte Liſt. Jemanden mit Sinterlift 
fangen. Er if volker Sinterliſt. Logaugebraucht es. auch auf 
eine im Hochdeutfcehen ungewöhnliche Art im Plural: vor dieb⸗ 
ſchen Hinterliften. Sinterlif treiben, Apoftelg. 7, 29, iff 
gleichfalls ungebräuhlich. ; 

Sinterliftig, —er, ⸗ ſte, adj. etadv. Hinterlift habend in 
derffiben gegründet. Bin binterlitiger Menſch. Kin hinter 
Üifiger Stveih. Bey dem Notfer hinderfcrenchig.  °. 

Die Sinterliffigleit, plur. inuf, die Eigenfchaft, da ein: Pers 
fon oder Sache Hinterliftig,ift. ; } 

Der Sintermann,. des — es, plur. die — märiner, im gemei⸗ 
nen Leben, der hinterſte Mann der Ordnung nach, unter. meh⸗ 

ern; im Öegenfage des Dormanneg oder Dordermannes. Ju 
ber Schifffahet wird auch ein Benftänder, oder ein Schiff, wel» 
ches dem Flasgenfchiffe hinten zum Beyſtande gegeben wird, deſ⸗ 
fen Sintermann genannt, —— — 

Die Zinternaht, plur. die — nahte, die hintere Raht; im Ge⸗ 
genſatze der vordernaht. Bey den Schuſtern iſt es diejenige 
Naht, welche an den Hinterquartieren herunter geht. 5 

Die Sinterpfanne, plur. die — n, in den Salzwerfen, eine 
Benennung der Gradierpfante, weil fie fih ‚hinter der Siede⸗ 
pfanne befindet. e — PR: 

Das Hinterquartier, des— es, plur. die —e, das hintere 
Quartier, Bey den Schuftern wird auch die Hälfte desjvniagn 
Sheiles des Schubes, welcher die Ferfe ungibt, mit.diefem Nah—⸗ 
uten beleget. - ©. binterleder. * 


‚Die ginterraſt, plur. die — en, an dem Schlo ſe einer Feuer⸗ 


büchfe, eine vor denjenigen Raſten oder Ruhen, worauf die 
Schlagfeder ruhet; zum Unterſchiede von der Vorder⸗ und Mit⸗ 
telraſt. ©. Kaſt. 
Zinterrũcks, adv. welches nur im gemeinen Leben üblich iſt, 
rücwärts, zurück, im Rüden, gintevriidis fahren, rückwärts. 
Sinterruds gehen, kriechen. Jemanden binterrids anz 
fallen, von hinten. - Der ung hinterrücks gern verwünfchen 
möchte, in unferer Abivefenheit: Aura ft 
Der Sinterfäß, des — fen, plur. die — ffen, vorn dem veral⸗ 
teten Worte Sa, ein Befiger, Einwohner, ı) Ein Nachfomme, 
Nachkommling; eine im Hochdeutſchen ungewöhnliche Bedentung. 
Dieß Recht der fromme Sem hat feinen Sinterfaffen, 
Imgleichen Abraham und Jacob auch geläffen, Opitz. 
2)* Ein jeder Unterihan oder Vaſall; eine gleichfalls ungewöhn⸗ 
Lich gewordene Bedeutung, welche noch zuweilen in der höhern 
‚Schreibart gebraucht wird, 3) In engerm Verſtande werden 
diejenigen Bauern, welche fo wenig Ader befißen, daß fie Fein 
Zugvieh darauf halten können, und daher nur zu Handdienften 
‚ verpflichtet find, Hinterfaffen, Hinterfäffer, Hinterfiesler 
‚oder Sinterfättker genannt. An andern Drten heißen fie Koth⸗ 
faffen, Koſſathen, Böthener, Bleinbanern, Beyfaffen u ſaf 
‚Daher das Sinterfaffengut, oder Sinterfäffergur, das. Gut 
‚eines ſolchen Hinterfaffen. 4) An andern Drten führen die 
; Schutze 
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; @äkferhinnhehen, ivelche gar teineViegende Oräindt befiken, Sr 
Rahmen der Sinterfaflen oder Beyſaſſen. S. Saß. 
Der Sinterfättler, des 8, plur. ut nom. ‚fing. ©. dus 
vorige. 

Der Linterſatz des ⸗es plur. bie fie, ‚der hintere Satz; 
um unterſchiede von dem vorderſatze. In ber Lot ift es der 
"te Sag eines Schluffes, welcher auch der Schlußſatz, Con- 
elufio, genannt wird; zum Unterſchiede von den beyden vor⸗ 

derfatzen. 

Hinterfchleichen, verb.irreg. act. (&. Schleichen,) ſchleichend 
von hinter überfallen. Er bat mich hinterſchlichen. 

Der Sinterffeöler, des — s, plur. ut nom. ling. Siehe Sin- 

terſaß. 

Dee Zinterſpan, des — es, plar, die — fpäne, in den Salz⸗ 
hüften der hinterſte Span uhırer den beyden Sogfpänen, welche 
fih auf dem Sogbaume — ; im Gegenſatze des vorder⸗ 
ſpanes. 

ginterſpatig, adj. etadv. * den Tuch ſcherern, ungleich von 
Haaren der Länge nach, denjenigen Fehler zu bezeichnen, wo 

das Tuch ungleich gefchoren iſt, folglich die Haare an einigen 
"Stellen länger find, als an andern, Nah dem Frifch gehö—⸗ 


vet die legte Hälfte diefes Wortes zu Spieh, Spige, Nicderf, 


Spet. Aber was bedeutet alsdann hier hinter 

Der ginterfpoen, des — es, plur. die — en, bey den Gold» 
»länern zwey eiferne Stängfein, welche die blecherne Role mit 
dem Drähte, der geplätter werden foll, tragen. 

Der HSinterftab, des — es, plur. die — fäbr, der bintere Stab, 
d.i. halb runde Zierath andem Mundſtücke einer Kanone ;; im 
Grgenfage de3 vorderſtabes. ©. Stab. 

Die Zinterſtaude, plur. die — n, die hintere Staude, im Ge 
'genfaße der Dorderftaude. Beſonders auf den Spiermuhrn, 
die geſpalteue Pfoſte, in welcher der Hintertheil der Schwinge 
vermittelſt eines Bolzens beweglich iſt. S. Stande und Sins 
terſtudel. 

"sinterftellig, adj. etadv. welches aber nur im Oberdeutſchen 
nblich iſt. 1) Für Hinterliftig, nachftellend ; in welchen Ver⸗ 
Rande es Friſchlin nach dem Frifch gebraucht. =) Růtkſtellig, 
rückſtündig, noch ansftehend. Sinterftellige Gelder, Schul: 
den wi f.fransfleheide, wofür inandern Gegenden auch hinter⸗ 
Bändig üblich iſt. 3) Übrig, rückſtändig. Die hinterſtellige 
Zeit, » Petr. 4,2. 4) ——— Etwas hin terſtell ig m a⸗ 
chen, es hiniertreiben. 

Denn ach, —— Stand macht alles hinter⸗ 
ſtellig, Wiel. 

Der Zinterſteven des — s, plur. ut nom. fing. im Schiff⸗ 
baue, der hintere Steven eines Schiffes, oder. derjenige, ſchief 
auf den Kiel in die Höhe gehende Balfen am Hintectheile des 
Schiffes ,„ welcher deſſen ganze Geftalt beſtimmet, und zugleich 
das Steuerruder trägt, Franz. Etambot; im Gegeufage des 
DVorflenens- oder. Vorderſtevens. ©: Steyen. 
interfireichen, heffer hinter reichen, ©. 1. Sinter Anm. 2. 
er Sinteriteich, des — es, plur. die — e, ein Nabme, wel⸗ 
chen einige Sprachlehrer dem Apoſtroph gegeben, aber ‘damit 
noch wenig Nachfolge gefunden haben, 

Die Hinterffube, plur. dien, die Bintere Stube; im Ger 
genfage der vorderſtube. 

Das Zinterflüh, des — es, plur. die — e, das Hintere Stück 
eines Dinges; im Gegenſatze des vorderſtückes. 

Der ginterſtudel, des — s, plur, ut nom. fing. bey dend 
Schlöffern, der Siudel, oder das fkehende Eifen in den Dinters 
chele xines Schoſſes im ———— des Vorderſtudels. Siehe 
Studel. 


Er 


Dab intertheil ya lur, RER Ri PVEPTOAER 
un son, in kamen Das — 
>; ns eines Schiffes, der Theil’von dem Befansnmafte au bis an 
en Hinterfieven ; an den Sberdemchen Ftußfciffen die Sins 


an. — He Hintere Apr; im Sagen 
fage der Vordertbur. 

Das Bintertröffen, des —s, plur, ut:nom. 
Treffen, d. i der hintere Haufe eines in Schfärhtördnung geſte 


ten Rriegesheeres, der Nachzug, ehedem auch — 


die Nachhuth, Franz. Arriere-Garde ; im 
vordertreffens. 

Sintertreiben, verb. irreg. act.1&. —— i 
treiben, doch nur noch in figurlichem Berftande, die um 
einer Ibeveits angefangenen Veränderung —* * 
ſchäft hintertreiben. ERr wäre befördert worden, wenn 
nicht feine Seinde es — hatten. Daher die sin 
‚tevtreibung, i 

—— beſſer hinter ehren) '©. 2, Sinter. 
as Hinterverdett, des — es, 
deck eines Schiffes, d. i. ein gebrochenes Verdeck, welches von 
dem Hinterthrile bis an den großen Maſt gehet ; Franz. Sufain. 

Das Hinterviertel, des—s, plur. ut mom. fing. das hintere 
Viertel eines Dinger; tm — — eb Das 
Sinterdiertel eines gefplachreten Thieves u. ff 

Die Sinterwage, plur. die—n, an den Wagen, die Hintere 
Wage, woran die beyden hinterften Pfrebe sernannerwerteng im 
Gegenfage der Dorderwage, 

Der Sinterwagen, des —s, plur. utnom.fing. der bintere - 
Theil eines Wagens, der Lengwagen ; im —— 
derwagens. 

ginterwaͤrts, ein Rebenwort, nach hinten zu —— 

ſehen. Etwas hinterwäyts drehen. Wie auch don hinten. 
Jemanden hinterw arts anfallen. Jugleichen hinter jemandes 
Rücken, in deſſen Abweſenheit. Bor dir kann er füße veden 
— aber hinterwärrs redet er anders, Bir. 27,26, Zuweilen 
aud) für verfehrt.. Alles Hinterwärts verſtehen 


Die Hinter age, plur. die—.n, ben den Fifäsfren, die weyte 


hölzer e Schraube an einer Hobebant; im Grgenfage der Dor- 


derzange, 


Bintht n, verb. irreg. act, (8. Thum, welches mir im gemen⸗ 


net Leben, für hinfegen, binſtellen, vorfommt; im Öegenfage 
des hesthun, 

Binträgen, verb.irreg.act.(S. Tragen) von berredenden Per⸗ 
fon int Tragen entfernen ; im Gegenſatze des hertvagen. 


gintreiben, verb. irreg ast. (S. Treiben) an einen von der 


redenden Perfon entfernten Ort treiben; im Gegen ſatze des her⸗ 


treiben. Daher die ſsintreibung 

gintreten/ verb. irfeg. neutr, (S. Treten,) welches das Hilfs 
wort seyn befommt, am einen vonder vedenden Perfon entfern« 
ten Drt treten; im Segenfage des hertreten. 

Der Zintritt, des — es, plur. die —e, im: figürlichen Brr- 
ſtande, das Abſterben, der Tod, in der edlen Schreibart, Der 
Bintritt aus diefem ‚Leben. 
Töstlieh: 

Der Zintſch, des es, plur. inuk 1)’Eine im gemeinen 
Leben abllche Beneunung des ſchweren Athems der Enabrüffige 
keit, des Keichens, beronders bey dem Rindviehe, "5, Ap.— 
Es ſcheinet eine Nayadaıing des’ keichenden Lames zu fryn. 
2) Eine Manze, Yale Tine Erde Rahhtſchutens ſt in den 
feuchten Zäunen pächfer und DINEP IE EngPriNigfeit mit Mugen 


gebraucht 


% 
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Der toͤdtliche Sintritt. Siehr 


= F —— = 
a en Si 


00 


lur. $ie—e, ————— 


— 








* 


N 


win Me. 


— Solanuım Dulcamara L. Sinefäfeant, Bit 
BR üß, Je länger je lieber, Alpranıen. 


— ein Nedenwort, die R rung ciner Beweguug über 


einen. Ort zu bizeichnen, jo fern fie ſich zuge x von der redenden 
„ Perfon enipirnet; im Geaenſatze des her uͤber. Gehe nur hin⸗ 
"ber, (über die Brürfe,) ich werde HERR: Die Trup⸗ 
pen find ſchon hinuber, über den Bach, üiver den Fluß. Uber 


Granze hinüber geben. Es brausen die Wäſſer unauf⸗ 
haltſam und wild su den Prorien des Todes. binuber, Zach, 


So auch mit den 3 twortern dr ngen, fahren, führen, hom— 
men leuchten, ſchiffen, fpreiten, ſpringen u. ſ.f. ©. Ser: 
über, Darüber, Uüberhin und über. 


*Pinum, ein Mebenwort, die Ni. iungeinr Bewegung um eine 
Sache zu bezeichnen, ‚ fo fern fic ſich zugleich von der redenden 


Perſon entfernet; im Örgenfige des herum, Sabre da binum. 
Am Sochdentſchen iſt disfes Nebenwort nicht gebräuchlich, weit 
man ſich ſtatt deffelben in allen Fällen des herum bedienet, 
©, au Umbin. 


Sinunter, ein Nebenwort, die Richtung einer Bewegung von 
oben nach unten zu zu bezeichnen, fo fern fie ſich zugleich von der 


redenden Perſon eutfernet; im Gegenſatze des herunter. Gebe 
zu ihm hinunter, wein dev Redende oben iſt. Lauf hinunter, 


— bringe es binuntet, Waſſer hinunter gießen. Ich werde 


‚mit Leid hinunter fahren in die Grube, ı Mof. 37,34. Der 


* Zungling fel hinunter vom dritten Soller,, Apoftelg. 20, 9. 
“ Du wirfi fie hinunter ſtoßen in die tiefe Gruben, Pf. 55, 24. 


Zutveilen auch wit der vierten Endung des Hauptiwortes. Er 
eilte.-den Berg hinunter. - Führe ihn. die Treppe hinunter. 


Zumeilen, fo. wıe herunter, auch hur überhaupt die Richtung 
"einer Bewegung von einem höhern Orte nach einem niedriger, 
ohne Beziehung aufdie redende Perſon; befonders mit den Zeits 
wörtern chen, ſchlucken, ſchlingen, trinken, bringen, Erwas 


binunter ſchlucken. 3b Fann es nicht hinunter bringen, 
di. nicht hinunter ſchlucken; wo es im gemeinen Leben häufig in 
hinter zuſammen gezogen wird. S. 2. Hinter. * Im Ober⸗ 
deutſchen iſt dafür auch unterhin üblich, Mr ſtürze ploglich 
unterbin, Dpiß, In die Keller — will er mich zum 
Weine führen, ebend. . R 
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Ich glaube, darüber bin du ſchon hinweg. Ale Sin⸗ 
‚wendungen fallen jegt hinweg. , 
Ben den Stryfir enwech. ©, Weg und die damit zuſam⸗ 
men geſetzten Zeitiperter, wo das weg, wenn es nöthig iſt, 
überall in hinweg geändert werden fan. - 

S'nweben, verb. reg. act, im Wehen von der redenden Perſon 
entfer nen; im Geg nſatze berweben. 

Binneifen, —— rreg. acı. (©. Weifen,) an einen don der re⸗ 
de den Perſon eutfernten Ort werfen, im Gegenſatze des her⸗ 
weijen, Man hat mich zu ihm hingewieſen. 

Sinwerfen, verb.irreg. act. (©. Werfen) im Werfen von der 
redenden Perſon entfernen, im Gegenſatze des berwerfen. In⸗ 
gleichen, dahin werfen, auf den Boden werfen, von ſich werfen. 

Wirf es bin. Er warf das Glas bin, ließ es fallen, 
"Binwiceder, ein nur im Oberdeurfchen übl ches Reben wort, für 
“wieder bin—. Bringe es binwieder, bringe es wieder hin. 

Sugleichen für wiederum, von neuen, wo das hin einebloße 
müfige Verlängerung iff, mit welcher auch hinwiederum für 
wiederum gefunden wird⸗ 

ginwollen beſſer getreunt bin wollen, verb, reg. neutr, mif 
"dem Hülfsworte haben, welches nur im gemeinen Leben ublich 
ift, an einen entfernten Drt wollen. — Ich babe langſt bin 
gewollt, binreifen wollen, ©. Sin, 

Binzißlen, verb. reg.act. der Länge nach aufzäbten, Ich 
habe ihm das Geld binigesäblet, aber ex bar es nicht ges 

° nommen. > 

Binzieben, wo irreg. (©, Ziehen.) Als ein Aetivum, im 
Ziehen von der redenden Perſon entfernen, ingleichen aneinen 
beftimmten Ort ziehen, Er zog uns zu fih bin. Als ein 
Meutrum, mit dem Hülfsworte feyn, an cinen entfernten Ort 
gieben. Wir werden bald hinziehen. So auch der Sinzug, 
in beyden Formen, und die Sinziebung, in dev thätigen. 

vinzielen, verb.reg,neutr. mit dem Hülfsworte haben, nach 
einen entfernten Orte jielen; im Gegenſatze des hevsielen, 

ginzü, adv. die Richtung einer Bewegung zu oder nach) einem 
Gegenſtande zu bezeichnen, 3) Einentiich, fofern ſich die Be: 
wegung zugleid) von der redenden Perjon eırtfernet; im Ge gen⸗ 


Hinunterwärte, adv. nach unten a, nach unten hin. Sinuns 


. terwärts gehen. Etwas binunterwärtg vichter, 


Hinwärte, ein Nebenwort, die Richtung einer Bewegung nach 
einem Gegenſtande zu bezeichnen, fo fern fie fich zugleich von der 
- zedenven Perfon entjernerz im Gegraſatze des herwärts. Er 
"gebt hinwärts, nach jenem Orie hin, von uns weg. 


Der Binvoeg,. des — es, plur. die—e, der Weg, d. 1, der. 


Bang, Kie Reife nach einem Orte hin, im Grgenfaße des Herz 
08. Jemanden den Hinweg und den Herweg bezahlen, 


gets, cin N. deumwort, weiches für das einfache weg gebraucht 


wird, defjen Bedeutung das hin bloß berſtärket; eigenrlich, von 
fire ber vonhlinen weg. Und ſollts eſſen, "als die hinweg 
eilen, 2 Moſ. ı2, 11. Sie führeren hinweg, was die Aſſy⸗ 


rev da gelaffen hatten , Juduh 15, 7. Zinwen mit dielem!. | 


Luc. 23,18. Ein über die Alltäglichteit hinweg ſtrebender 
Schwung der Seele, Zimmerm. fiber das Gute hinweg 
geben, Sich über etwas hinweg ſetzen. 
Sintweg Sen Falten Dichter, der ohne Feur correet 
Nicht unſre Zahren fordert, nicht rühret, noch er— 
ſchreckt! Duſch. 
"Mo man doch an?ott der vierten Endung lieber das Vorwort 
mit gebrau.stz; hinweg mit dem kalten Dichter, Bfonders 
gebraucht man es auſtatt tes. einfachen weg gern am. Ende 
‚ eines Sages, demſelben mehr Ründe und —— geben. 
—— B. 2,Th, 2, Aufi. 


Tage des herzu. Tritt zu ihm hinzu. Sem und Tarber gin- 
gen rücklings hinzu, zu dem Noch, I Mof. 9,23. J gleichen 
obne Biziebung auf die redende Perſon, bloß die Richtung zu 
einem Öegenflande mit einer. relativen Partikel zu bezeichnen ; 

wie her u. Das Volf aber drang hinzu, Zur, 11, 29, 
Mofes machte fi) hinzu ine Dinfle, 2 Mof. 20, 21, 2) Figür⸗ 
lich, von einer Suche, eine Vermehrung derfelben. zu bezeichnen ; ; 


ſo wiedası, welches doch noch mehr relativ iſt. Noch etwas 


hinzu thun. Zu dem was gefagt worden, Finn man noch 
hinzu fegen u.f.f.. Er fügte nsch hinzu. Die Araber waz 
ven Feine großen Erfinder, fie fegten wenig zu den Wien 
ſchaften der Griechen hinzu, 


Die Stobe- Poft, plur, die — en,eine im hoben Grade unans 
genehme Peft oder. Nachricht, dergleichen die waren, Be ob 


von den. ihm widerfahrnen Unglück: sfällen befamt, 


1. Die Sippe, plur, die— n, oder die ſippel plur. — 


"Diminut. das — in einigen Gegenden, z. B. in Thü⸗ 
ringen und Franken, eind Art dünner harter Kuchen von Mich, 
Mehl and Eyern, nicht viel dicker als eine Oblate, welche in bes 
fonders dazu gemochteneifernen Formen aebadcı werden, S. Sip= 
peneifen. Wern fie nach dem Baden zuſammen gerollerwerden, 


. werden fie Ho ne genannt, Daher der Sippenbader, 


Sippentröggr m f. fe. Frifeh glaubt nicht unwahrſcheinlich, 
def Sippel, verfiinät Bippe, aus dem Franz. Oublie hrrfianme, 
weldes aus Oblara gebildet worden, 

6998 2. Die - 
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ge. Die gippe, plur. — eine Benennung‘ verſchiebener 
frunmer Werkzeuge fo wohl zum Hauen, als zum Schneiden. 
3) Eine Sichel oder Feine Senfe zum Abhauen des Grafes oder 
‚Getreides; in welcher Bedeutung es nurnoch, an einigen Orten 
Ablich zu fehn fcheinet. Schlage an. mit deiner fcharfen- — 
‘gen (ippe) und ſchneide die Trauben auf Erden, Offenb,ı2, 
18, 19, Bey den Dichtern wird die Senfe, mit welcher man 
den Tod zu mahlen pflegt, noch zuweilen die Sippe genannt, 
Srohend ſchwung er feine Sippe, Leſſ. 2) Ben den Gärtnern 
and Winzern ift die Sippe, oder wie e3 auch irrig gefprochen 
‚wird, die Geppe, ein Frummes Meffer zum Befchneiden der 
Baume und Weinſtöcke; die Gartenhippe, Winzerhippe, welche 
letztere auch das Kebmeſſer, Stockmeſſer, Weinmeſſer genannt 
wird. Die Blumenhippe iſt ein ſolches kleines Meſſer zur 
Beſchneidung der Blumen. 

Anm. Es ſtammet von Hauen her, welches ſchon im Imperf. 
hieb hatı Im alt Franz. ift Hape eine At, und im mittleren 
Lat. Hapiola eine fleine Art. Auch im — kommen 
gäbıund Hap für Hippe vor, 

Die gippel, plur, die—n, ©.1.5ippe, 

Das Hippeneif‘ en,’ oder Hippeleifi en, des —s, plur. ut nom, 
fing, eine eiferne Form in Geftalt einer Zange, worin die Hip⸗ 
pen \ gehaden werden. ©. 1, Sippe, 


x 


Mer Sıppofraß,.des— es, plur. car. in den Apotheken einis 


ger Gegenden, ein mit allerley Gewürzen verfegter und ange» 
nehmgemachter Wein; im Niederſ. Claret. Bon dem Rahmen % 
‚des ehemahligen Griegifchen Arztes Hippokrares, 

Das girn, des — es, plur. von mehren Maffen diefer Art, 
die —e, und im Oberdeutfchen, die — er, ein im Hochdeut⸗ 
ſchen ungewöhnlich gewordenes Wort, wofür Gehirn üblicher iſt, 
©, daffelbe. Beſſer hat fich diefes Wort-in den folgenden Zus 
fammenfegungen:zu erhalten geivußt, in deren meiften daseins 
fache irn gewöhnlicher iſt, als das verlängerte Gehirn. Auch 
Fommt das Diminut. das Sienlein, für Gebirnlein oder «Be: 
Bienchen, noch in dev Zergliederungsfunft vor, die Fleinere hin. 
£ere runde Mafe des Gehirnes zu bezeichnen, Lat. Cerebellum; 
‚im Gegenfaße der vordern geößern, welche im engſten Berftaude 
das gien oder Gehirn genannt wird. 

Der girnbohrer, des=-8, plur. ut nom. fing. bey einigen, 
die Deutfche Benennungdes Trepaneg, weil die Hienfehale damit 
durchboßret wird; dev Schedelbobrer, S. Trepan. 

Der Kienbröcher, des —s / plur. ut nom. fing. im gemeinen 
Leben einiger Gegenden, eine Benennung:eines fchlechten Weis 
nes, welcher den Kopfeinnimmtund Kopfſchmerzen verurfacht, 
nud auch Sirnveißer, Kopfreißer, Kopfbrecher genannt wird. 


Der zienbrüch, eder Gehirnbruch, des-—es, plur. die — 
bruͤche, bey den Ärzten, eine Geſchwulſt in und an dem Kopfe, 
bey welcher das Gehirn mit heraus tritt, und weldhe zuweilen 
bey Kindern angetroffen wird; Hernia cerebri, der Sirn: 
hautbrach. zer 


Das gienbrüten, ses—s, plur. inuf. eine nar im gemeinen 
Reben übliche Benennung des Wahnfinnes, beſonders des ſtillen 
mit gänzlichem Unbewußt ſeiner felbft verbundenen Wahnfinnes, 
Bey dem Roter Hinairbrutten, Hina irbrutteni, und oft 
moch jeßt das zinbrüten, wodurch fich Friſch verleiten Laffen, 
diefes Wort als eine Aufpielung auf die Bruthennen anzufehen, 
Die zweyte Hälfte iſt das alte brutten, verwirren, beunruhi⸗ 
‚gen, welches bey dem Rotfer-mehrmahls vorfommt ; daber diefe 
Kranfheit auch. an rinigen Orten dag Hirntoben genannt wird. 
Zen, Dberdeusfihen bat man auch das Bey⸗ und Nebenwort hirn⸗ 

brütig, für raſend, toll. S. girnwuth. 


R, 
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Das Bienttefpinft, des — es plur. —— ein Werk 
bloßen Einbildungskraft, welches entweder gar nieht, oder | 5 
nicht auf die. eingebildere Art vorhanden ift, im verä 
Verſtande; eine Chimäre. Herder nennet diejenigen, 


Pr 






Hirngefpinfle aushecken, mit einem neuen Worte Zirnweber. 


Die girngrille plur. ie —n. 1) Ein kleiner Bogel, welcher 
ſich gern um Steinfelfen aufhält, und in Italien und der ——— 
am bekannteſten iſt. Er hat einen angenehmen Geſang, aber 
eine überaus helle und ſchallende Stimme; woher er vermuthlich 
auch den Rahmen bat, nicht fo fern fein Gefang in das Gehirn 
ſchallet, wie Friſch bey dem Worte Grille will, fondern vondem 
alten baren, biven, rufen, ſchreyen, (©. Zorniß. Er aleicht 
eiuem Canarien-Vogel, nur daß er noch kleiner iſt, und wird am 
einigen Orien auch Jädemle, und Schwederle, vermuchlih - 
von fhwirren, genannt, - Bey dem Worte Zien leiter Friſch 
"deffen Rahmen noch unwahrfcheinlicher aus dem Ital. Citrinelio 
her, wie er dafeldft wegen feiner citrongelben Bruſt heißt, dar 
ber er auch im Deutſchen Citrinchen genannt wird. 2) Bey 
dem. Klein führet auch eine Urt der Grauſpechte oder Baumklet⸗ 
ten, Falcinellus arboreusnofiras, vermuthlich um eben dies 
fer Urfache willen, den Rahmen. der Sierngeille oder vielmehr 
-Sivngrille, 


Die girnbeut, plur. — Diminut. das Zirnhaut⸗ 


chen, Dberd. das Hirnhäutlein, diejenige Haut, womit das 
Gehirn umgeben ift; die Gehirnhaut, Griech. und Lat. Me- 

. ninx, 
pia Mater. 

Der Hirnhautbruch, ©. Sienbrud. 

Die Sienfammer, oder Gebienfammer, plur, —— die 
Behãltniſſe oder Abtheilungen in dem Koßfe, worin das Gehien 
eingeſchloſſen iſt. Bey dem Menſchen zählet man deren vier. 

Birnfrant, adj. et adv. krank am Gehirne, befonders im figür⸗ 
lichen Verſtande, Mangel am Verſtaude leidend, und in dieſem 
Mangel gegründet, 


Die girnkrankheit, p'ur- die— en, die Krankheit des Shin % 


nes. Ingleichen figürlih, eine Schwäche, oder ein Mangel 


des Verſtandes. 


- 


Die obere sirnhaut, Sat. duraMater; Ne untere, 


Das Zirnkraut, Ses—es, plur. inuf. iu einigen Gesenden, 


„An Nahme des Augentroftes,; Euphrafia officinalisL.weil 
man es ededem fehr in Krankheiten des Sauptes rühmte. ee 
Augentroſt. 

Die girnleifte, S. Sornleifie, 

Die Sirnpfanne, plur.die—n, ©. Sienfihale. e 

Der Sirnreißer, — plur. ut nom. fing. ©, Sins 
brecher. 

Der Sirneog, — plur. inuf, bey den Pferdetenen 
eine Art des Rotzes, welcher feinen Sig im Gehirne haben und 
unbeilbar fern fol, aber eben fo ungegründet if, als der fo ger 
nannte Steinrog. 

Der Hirnfchyädel,des—s, plur. utnom, fing. die Hirnfchale, 
Bey dem Bluntſchli die Hauptfchidele. S. Schäsel. 

Die Zirnſchale, plur. die—n, diejenige aus mehrern Beinen 
zufammen gefegte halb runde Höhle, worin fich das Gehirn befitt« 
det; der Sirnfipädel, die Sirnpfanne, Gebienpfanne, Engl. 
Brainpan. Ber dem Stryker heißt fie nur ſchlechthin die Scal, 
ingleichen- die Hirnrebe, von Rebe, Keff, eiwas Hobles, 
(5. Keff,) ehedem auch der Hafen, der Sauptbafen, im 
Schwed. und Dän. Hiaernfkäl. 

*Die Zirnſchnelle, plur. die —n, fir einigen Oberdeutſchen Ge⸗ 
genden, eine Benennung eines Nafenfübers. 

Die Sienfchwiele, plur. inul. in der Sersliederung, ein febr, 
weißes aber härteres — in dem — welches den innern, 

⸗ 
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weißen "und marFlofen Shar des Gehirnes von dem mehr grauen 
als gröbern abfondert ; £at. Corpus calloſum. 


Das Hirntoben, des — s, plur. inul, ©, Sivnwurh. 


gienwund, adj. et adv. welches im Oberdentſchen am üblichſten 


if, Maͤngel am Verſtande leidend, blödſinnig, albern; inglei⸗ 
hen wahbnſiunig, toll, und darin gegründet, 2 


Die Birnwunde, oder⸗ Gebienwunde, plur, die—n, eine 
Wunde, welche das Gehirn verleger, imeigentlichften Berflande, 


Die girnwurſt, oder Gehirnwurſt, plur. die — würſte, Wür⸗ 


fie, welche mit Schweinsgehirne gefüllet, und hernach gebraten 
werden. Ital. Cervelata, ob man gleich jetzt auch andere dicke 
und harte Italiãniſche Würſte Cervelat-Würſte zu nennen pflegt. 

Die Sirnwutb, plur, inuf; diejenige Verrückung des Berftandes, 
welche ‚aus einer Entzündung des Gehirnes oder der Gehirnhäute 
entfiehet ‚ mit einem heftigen hisigen Fieber, aufgetretenen 

= gothen Gefichte, wüthenden Augen n. f. f. verbunden ifi; Phre- 
nitis, die Tobfucht, das Kopffieber, die Kopfwuth, im 
‚Oberdeitfeher auch das Siestoben, das Hirnbruren. Daher 
das im Dberdentfchen übliche Bey- und Rebenwort birnwürbig, 
mit der Hirnwuth behaftet, darin gegründet, und in, weiteren 
Bedentung, toll, rafend, unfinnig. 

Der. Sick, des— es, plur. die—e, im Oberd. des —en, 
plur. die —en, ein zwenhufiges vierfügiges wildes Thier, mit 
einem dichten äftigen Geweihe, weldes ſich in den Wäldern aufs 
hält und zur hohen Jagd gerechnet wird, Imengeru Verftande 
wird nur das männliche Gefchlecht der geößern Art diefer Thiere, 


der Rothhirſch, der edle ſirſch, welcher ein kegelförmiges 


„ zurüd gebogenes Geweih mit fpigigen Enden bat, Cervusela- 
" phus L. nnd deffen Weibchen, die zirſchkuh, bey den Jägern 
aber das Thier, das Korhwildbrer, das Wild, in einigen 
Oberdeutſchen Gegenden auch die Zirfhinn, mit diefem Nah 
men, belegt ; dagegen man im weitern auch wohl den kleinern Reh⸗ 
ko@, CapreolusL. deffen Weibchen: das Reh ift, und deſſen 


egelförmiges Gehörn am Ende in zwey Spigen getheilet ift, und 


den Damhirſch, Dama L. deffen Geweih nur am Ende ſchau⸗ 
felig iſt, mit unter die Hirfche zu rechnen pflegt. in jagdbe- 
ver Birfch, welcher wenigftens acht Enden an feinem Geweihe 
Baben, oder fünf Jahre alt ſeyn muß, im Örgenfage des gerin⸗ 
gern unjagdbaren. 
Anm. Der Nahme dieſes Thieres lautet bey dem Willeram 
und Rotker Hirz, bey dent Stryker Hirs. Die nördlichern 
Mundarten vertaufchen den Zifchlaht ihrer Gewohnheit nach mit 


dem £ „ wie das Nirderſ. Hart, das Angelf, Heort, das, Engl.- 


Hart, das Dän, Siort, das Schwed..Hjort,das Holland, Hert, 
das mittlere Lat, Häiret. Die Abffammung diefes Wortes iſt 
ungewiß, weil die Wahrfcheinlichkeit auf mehrern Seiten gleich 
iſt. Stiernhielm leitet es von currere, bey dem Ulphilas hurra, 
ber, weil diefes Thier überaus ſchnell if, und in Pezeus Gloſ⸗ 
fen horlco für fehnell vorfommt, ©. zurtig; Wachter und 
Friſch von den Hörnern, wie Ceryus von angag, und dem alten 
Zeitworte hurten hirten, ſtoßen, Nirderſ hurten, Franz, 
heurter, von welchem: auch im mittlern Lat. Hurtüus einen 
Bock bedeutet, wohin auch das Lat. Hircusgehöret , Ihrevon. 
Berde, Angelf., Heord, weil der Sirſch zu den geſellſchaft⸗ 
lien Thieren gehöret, welche ſich gern in ganzen Herden bey- 
ſammen halten, 
Der Birfihbaum, des — rg, plur. die — bäume, bey einigen, 
ein Nahme des Gürberbanmes oberSumach, Rhus coriaria L. 


weil feine rauhe Rinde dem Baſte der neu aufgeſetzten Hirſchkol⸗ 


ben äbntich ſiehet; hirſch hornba um virſchkolbenbaum, ©, 
Larberbaum. 


Hir STR Geo 


Das girfchbein des — #3, plur, die—e, ein kreuzförmiger 
beinbarter Knorpel, welcher aus der Bufammentretung der Puls⸗ 


adern am Herzen des Hirſches entſtehet, und von einigen ohne 


° Grund als ein vortreffliches Arzeneymittel gebraucht, und dem. 
Bezoar aleich gefchäget wird ; das Sirfchfreus. — 

Der Birid: Bezdar, des— s, plur. inuf ©. Sirfhfugel, 

Der Zirſchbock, des— es, plur. die —böde. ) Ein Hirf 
männlichen Gefchlechtes, welcher von den Jägern nur ſchlechthin 
der Zirſch genannt wird; zum Unterſchiede von der dirſchrubh. 
2) Eine Ars Afrikaniſcher Söde, welche von hinten nud yon der - 

Seite einem Hirfche gleicht, aber den Kopf eines Widder? hat; 
Tragelaphus lein. Er wird auch Muflon, das weibliche Ge⸗ 
ſchlecht aber Sie givfchziege, Engl. Battingen, genannt. 

Die Sirfhbrunft, plur.inuf. 1) Die Brunft oder Brunft des 
Hirſches, d. i. deſſen Trieb zur Begattung, und die Zeit, zu 
welcher fich diefer Trieb bey demſelben äußert; bey den Jägern: 
die sirſchbrunft. S. Brunſt. 2) Eine Art Schwãmme, Phal- 
lus impudicusL. welcher auch sirſchſchwamm, birſchling, 
im Oberdeutſchen aber Grübling genannt wird, ©. Gicht⸗ 

ſchwamm, weichen Rahmen diefer Schwamm an andern Orten 
führet, 3) Auch die Siefchrrüffeln find an einigen Orten wegen 
ihrer reigenden Eigenfchafs unter dem Nahmen der girſchbrunß 
bekannt, ©. Hirfchtrüffel, 

Die girſchbirſche/ plur. die—n, das Bürfdjen, d. 1. Schießen 
auf Hirfche, im Gegenſatze der eigentlichen Hirfchjagd ;. ingleir 
Sen die Zeit, wenn es erlaubt und gewöhnlich iſt, die Hirſche 
zu bürfhen, welches gemeiniglich die Brunftzeit iſt. 

Der Birfhdorn, des — es, plur..die— en, ameinigen Orten, 
‚ein Nahme des Krenz- oder Wegedornes, Rhampuscatharti 
“eusL, welcher auch Sirfedorn genannt wird. ©. Rreuzdorn. 

Die Sirfehfäbrte, plur. die—n, die Fährte, d. i. Fußſput 
eines Hirfches, 

Der Sirfchfänger, dre—s, plur. ut nom. fing. ein Tanges 
Meffer in einer Scheide, mit einem Griffe, womit die Jäger 
einen angefchoffenen. Hirfch abfangen, d. i. ibn damit in die 
Bruſt nach der Herzkammer zu ſtoßen; welches Meffer fie zugleich" 
als ihr gewöhnliches Geitengewehr an der Seite tragın, und es 

and den Weidner nennen. Nur Aute. und jagdbare Hirfche 
haben die Ehre, mit dem zirſchfänger abgefangen zu werden; 
geringere defommen nur den Genidfang mit dem Genickfän— 
ger; ©, diefes Wort. Nachmahls ift der Hirfchfänger, Franz. 
Couteau deChalle,.audrein BRUDER Settengewehr andre 
ter Perfonen geworden, 

girſchfarben, oder girſchfarbig, adj.et Hör. der gewöhnlichen 
rörhlih braunen Farbe des Hirfches gleich oder ähnlich, - Ein 
hirſchfarbenes Pfers;. 

Die Sirfchfeifte, plur. die — n, bey den Jägern, diejenige Zeit, 

zu welcher die Hirfche aim feifteften find, di, von der Ernte an 

bis gegen: Kacobi-;. die Feiſtzeit. 

Der girfchfint, des— en, plur. die — en, ©. Grinfinf, 

Die rſchgallerte plur. doch nut von mebreeneten undNuane 
titäten, die —n, Eine von Hirſchhorne zubereitete Gallerte. 

Das ‚irſchgarn, des — es, plur. die— e, ein zur Hirſchjagd 
gehöriges Garn oder Res, das girfchneg; zum Unterſchirde von 
andern Garnen oder Nesen, 

Das girfürgelos, des—es, plur. inuf. bey dei Jägern, das 
Gelos oder. ber Roth des Hirfches; die Sirſchloſung. ©. Lo: 
fen: und Lofung. 

Birfihgeröcht, adj, efAdv. welches uur im Jogdweſen iblich iſt 
Ein hirſchgerechter Jäger, weicher die Art und Weife,. wie: 
ein Hieſch zu jagen iſt, mit allen dahin gehörigen Umſtänden 
binlänglich verfichet ;; im Gegenſatze der gemeinen. Jäger, $eld-- 

©ggs * jäker, 


’ 
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jäger, Slug- oder Jederfihügen, Hühner oder Wachtelfäns 
ger, Windheger m.ff, 

Das girfchgeweih, des — es, plur; 

 Gehörn eines Hirfhes; im gemeinen Leben das Sirihhorn. 

Der Ben chgünzel, des —8, plur. inuf. an einigen Orten, ein 

Nahme des Wafferdoftes oder Hirſchklees; Eupatorium can- 
nabinum L. S. Waſſerdoſt. 


* 


Der girſchhals, des —es, plur. die — hälfe, eigentlich, der 


Hals eines Hirſches; ingleichen , ein dem Hirſchhalſe ähnlicher 
Hals. Pferde, welche den Kopf indie Höhe fragen, und immer 
- über fi fehen, pflegt man zirſchhälſe zu nennen, zum Unter» 
ſchiede von den Schweinhälfen und Shwanenhälfen. 
Die girfchbaut, plur.die— häute, die abgezogene Hauf eines 
Hirfches, auch wenn fie zugerichtet und gegärbt if, wo fie eigents 
lich girſchleder heißt. 


Das gʒirſchheil, des — es, plur. inuf, eine Pflanze, &. virſch⸗ 
wur. & 
‚Der girfchhohlunder, zufammen gezogen Sirfehholder, des —s, 


‚plur. inuf. ») Ein Nahme des Berghohlunders, deffen Blät- 
ter eine angenehine Speife der Hirfche find, Sambucusrace- 
mola L. ©. Berghohlunder. . 2) Des Bach: oder Waſſerhoh⸗ 
{unders, Viburnum opulus L, welcher auch Ballroſen, 
Schwelgenbaum u. f.f. genannt wird, S.Shneebälle. 
Das girfchhorn, des — es, plur. die — börner. +) Im ges 
einen Leben, ‚eine Benennung desjenigen Gehörnes, welches 
dee Hirfch auf feinem Kopfe träget, und welches kunſtmäßig das 
Gehörn , das Geweih, das Hirfchgeweib genannt wird, 


2), Ohne Plural, die horn » oder vielmehr beinartige Materie, . 


woraus diefes Geweih beftehet. Geraſpeltes ſsirſchhorn. Meſ⸗ 
ſerſchalen von virſchhorn. Gebranntes Sirfhhorn. Das 
Zirſchhornſalz, Sal volatile cornu cervi, und der Hirfch- 
borngeift, Spiritus cornucervi, find in den Apotheken befannt, 

Der gieihhoenbaum, S. Stefhbaum. * 

Der Zirſchhund, des — es, plur. die—e, bey ben Jägern, 
die großen Engländifehen und Franzöfifchen Jagdbunde, mit wel- 
Gen die Hirfche auf den Parforce- Jagden zu Tode gehetzet 
werden; | : 

Die Zirfchtigd, plur. sie —en, die. Jagd auf Hirfche, eine 
$agd, welche um Hirfche zu fchießen, angeftellet wird ; bey den 
Jagern das, Zirfchiegen, des — s, plur.utnom. fing, zum 
Unterfshiede von einer Hafenjagd, Saujagd oder Satıjagen 
uff. Wenn mehrere Arteı des Wildes zugleich gejdgt wer⸗ 
Ben, fo führet eine ſolche Jagd nur alsdann den Nahmen eines 
girſchjagens, wenn die Hirfche zucefl vorgejaget werden ; zum 
Unterfchiede vom einem Saujagen, wo das Schwarzwildbree 
zuerſt auf den Lauf fommt. 


Der girfchkäfer, des —s, plur. ut nom. fing. ©. $euers. 


ſchroter. 

Das zirſchkalb, des — es, plur. die — kälber, in weiterer 
Bedeutung ‚das männliche, Öefchlecht des Rothwildbretes, fo 
lange es nur noch ein Jahr altift! In engerem Verftande, das 
männliche Junge des eigentlichen Hirfches, bey dem Willeram 
Hint chalb ; zum Unterfchiede von einem Wildkalbe, d, i. dem 
weiblichen Kalbe des Hirfches, fo lange es noch Nicht über ein 
Jahr alt ift, ? 

Der girſchkaſten, des—s, plur. ut nom. fing. ein Kaften, 
einen Hirfch darin lebendig von einem Orte zum andern zu führen, 

Die girſchklaue, S. Sirihfchale. , 

Der Zirſchklee, des — s, plur. jnuf. ein Nahme des Wafferdo- 
fies, Eupatorium cannabinumE. welcher auch zirſchgünzel 
und AlpenPraut genannt wird. S. Waſſerdoſt. Die angefchofe 
ſenen Hirſche follen diefes Kraut freſſen, und ſich damit heilen, 


lur; die —e,das Geweih oder. 


Der Yirfchkolben, ses — 8, plur. ut nom, fing. bey ben. 


Jägern, die Kolben, d. i. das noch weiche junge mit einem - 


Bafle iiberzogene Geweih eines Hirſches, welches derfelbe alle 


4 


Jahre befommt, oder nady der Jagerſprache auffege. Das - 
- SHirfchPolbenwaffer,, das daraus deſtillirte Wafer. — 
Der Sirfchkolbenbaum, ©. Sirfhbaum.. = 7.0.0. 
Die girfihtranfheit, plur. inuf. eine Krankheit der Hirfche, 


Menfhen und Pferde , welherin einem Krampfe befücher, wel⸗ 
er den Vorderleib oder auch einen größern des Körpers 
befüllt, und von einem Theile des Leibes zum andern fortgeher, 
doch fo, daß fih. das Thier dabey feiner bewußt bleibt, die 
Klemme, Maulſperre, weil der Krampf vornehmlich die Kinn- 
lade fließt, Franz. le Mal de cerf, weildas Thier dabey oft 
ſo unbeweglich daſteht, wierinzu Tode gejagter Hirſch. 
Das girſchkreuz, des —es, plur. die —e, SSirſchbein, 
Die girfchEugel, plur, die —n, zufattmen gebadene und mie 
verhärtetem Schleime überzogene Haare, in Geftalt einer Kugel, 
welche zuweilen "in dem Magen der Hirfche gefunden werden, und 
aus den Haaren entſtehen, welche fie verfchluden, wenn fie 
einander lecken; der Hirich = Bezoar. 2 — 


Hirfches im enafien Verftande; bey den Jägern das Thier, das 
wild. S.givfh. - 
Der girfchlattich, des —es, plur. ; 
Der Birfchlauf, des— es, plur. die — läufe, der Lauf, d. t. 
Fuß eines Hirſches; im gemeinen Leben der ſirſchfuß. ©. 
Lauf. RN — 
Das Birfchleder, des— 5, plur. don mehrern Arten oder Quan⸗ 
titäten, ut nom. fing. das aus einer Hirſchhaut zubereitete 
Leder. Daher das Bey - und Nebenwort birfchledern, vor 
Hirſchleder. Hivfchlederne Handihube. _ ES, 


inuf. S. Brandlattich —* 


Die Zirſchkuh, plur, die —kuhe, das weibliche Geſchleche des * 


Der girfchling, des — es, plur. die— e, eine Art Erdſchwãm⸗ pe 


me, ©. Sirfchbrunfl. © 
Die Sirfchlofung, plur. inuf; &, Siefhgeloes, 
Der girſchluchs/ des — es, plur. die —e, eine Art Afrikar 
nifher Luchfe, weiche viele Ähnlichkeit mit einem Hirfche bat, - 
und welche Klein nur den Luchs ſchlechthin nennet; Lupus 
cervarius Klein. zum Unterfgiede von den kleinern Balder. 
und Kagenluchfen. ; u 


. 


‚Der girfiihmangold, des — es, plur. inuf. in einigen Gegen⸗ 


den, ein Rahme des Lungenfrautes, welches ebedem als ein heil⸗ 
ſames Wundkraut berühmt war; Pulmonaria oflicinalisL. 
girſchkohl, Sirfchmelde,. — 

Die Birſchmohre, plur. die—n, an einigen Drten, ein Rahme 
der Paliinaken, ©. diefes Wort. 


Das girfchneg , des —es, plur. die —e, ©. sirſchaarn. 


Das Yirfchreb, des— es, plur. die—e, eine Art Feiner Afri⸗ 
Fanifcher Böce ohne Bärte und Hörner, oder doch nur mit klei⸗ 
nen einfachen Hörnerchen, Tragulus Guineenfis Klein. 

Der girfchruf, des— es, plur. die— e, bey den Fägern, ein 
Merkzeug von Horn, Holz oder Schneckenhäuſern, das Ge» 
ſchrey des.Hirfches in der Brunftzeit nachzuahmen. 

Die Sirfchruthe, plur, die —n, die Ruthe, d. i. das männliche 
Glied des Hirfches ; der Sirfehziemer, bey den Jägern auch das 
kurze Wildbrer. ker — 

Die Zirſchſchale, plur. die — n bey den Tägern, die hornarti⸗ 
gen Schalen oder Klauen an den Füßen des Hirſches, worauf er 
gehet; die Schalen, im gemeinen Leben Sirfchklauen, 

Der girſchſchwaden, des — s, plur. ütnom, fing, ben den 
Jägern, der kurze Schwanz des Hirfches, welcher bey ihnen auch 
der Biwzel, die Feder, das Sederlein, die Galle, das Erde, 
der Sturz, der Wedel heit, S.Schwaden 1. » - 

er 
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Der zirſchſchwamm, des — es, plur. die — ſchwämme. 
‚ 2) Ein Schwamm, welcher über der Erde wächfet, ©. Sirſch⸗ 
brunſt. 2) Ein Nahme der Hivfchtrüffeln, ©, diefes Wort, 
.3) Ein großer Erdſchwamm, welcher unter den Eichen wächfet, 
und bey dem Frifch und Alberus Lacinia, bey den legtern auch 
Burbiffer beißt, welches Frifh durch Bauernpilz erkläret. 
" Der girſchſchwanz/ des —es, plur. die — fhwänze, ſiehe 
girfchſchwaden. Auch der Attich oder Feldhohlunder, Sam- 
"bucus EbulusL, iſt in einigen Gegenden, unter dem Nahmen 
des girſchſchwanzes befannt. - 

Die girſchthrane, plur. die—n, ein Rahme des Eiterftockes, 
welcher ſich in’ den Augenböhlen des Hirfches und Elendthieres 
etzeuget, mit der Zeit erbärtet, und von dem großen Haufen 
für ein vortreffliches Mittel wider die Epilepfie gehalten wird; 
die Hivfchyabre, — 

Die Birfcheeüffel, plur. die — n, eine Art runder feſter 


Schwänme ohne Wurzeln mit einem mehligen Kerne, welcher . 


nur halb aug der Erde hervor fommt, fehr reitzend ift, und wer 
gen feines ſtarken Geruches von den Hirſchen, wilden Schweinen 


und Hafen aus der Erde gefraget wird; Lycoperdon cervi- 


numL. girſchſchwamm, Sirſchbrunſt. 

Das girſchwildbret, des — es, plur. inuſ. 1) Ein Ge⸗ 
ſchlechtswort, der Hirſch und die Hirſchkuh, 2) Zu den Küchen, 
daß eßbare Fleifch von einem Hirſche, befonderg das derb gewach⸗ 
fene Fleifh an den Keulen, dem Buge, Ziemer und Rüden, 
zum Unterfchirde von dent Kochwildbrere. 

Die Sirfchwurz, plur. inuf. eine Pflanze, welche aufden Ber⸗ 
gen Deutfchlandes, der Schweiz und Sibiriens wächſet, und 


mit welcher ſich der Hirſch, wenn er verwundet ift, beilen follz 


Athamanta CervariaL. Hirfohheil. Auch eine Art der Silge, 
Selinum cervifolia L. weldhe in den Apothefen Gentiana 
nigra beißt, ift um diefer Urfache willen, fo wie der weiße En⸗ 
zian, Lalerpitium latifolium L unter dem Nahmen der 
ſsirſchwurz befannt, - 3 

Die Hirfchzäbre, plur. sie —n, ©. Sirfchthrane, 

Die Sirfihztege, plur.die—n, ©, virſchbock. 

Der girfchziemen, des—s, plur.ut nom.fing. ©. Sirfch- 
ruthe und Ziemer, z 

Der Giefchziemer, des— s, plur. ut nom, fing. das Hinter» 

” gheil von dem Rüden des Hirfehes, nach abgelöfeten Keulen ; 
der zirſchzimmer, Hirfhzämmer, Sirfchzeimer, Sirfchzims 
mel. ©. Ziemer. B RS 

Diegirfihzunge, plur. die — n. ı) Eigentlich, die Zuuge 
eines Hirfhes. 2) Eine Art des Milzfrautes, mit einfachen 

herzformigen und dabey einer Zunge ähnlichen lättern ; Alple- 
nium Scolopendrium L. wo der Deutfche Rahme vielleicht 
aus Herszunge verderbt ift. 

‚Die Birfe, plür. inuf. eine Hülfenfeucht, welche der Feine rund» 
liche glängende Same einer Art des Schwadengraſes ift, Pani- 
cum miliaceumL, welches in Oſtindien einheimifch ift, bey 
ans aber aufden Feldern gebauer, und gleichfalls Zirfe genannt 
wird. Die zotige Hirfe, welche zotige Riſpen hat, Die Fol 

bitge Sivfe oder, Roibenbirfe, wovon die eine Art ſchwarze, 


die andere aber gelbe Körner bringe, S. auch Bluthirſe, 


Meerhirſe, Perlhirſe, Stachelhirſe und Waldhirfe. 
Anm. Diefe Frucht und die Pflanze, welche fie trägt, beißt 
ſchon inden Monfeeifchen Gloſſen rli, in gröbern Mundarten 
virſche, im Dberdeutfchen und ſelbſt bey den Landleuten Ober: 
fachfens im männlichen Geſchlechte, der girg, der girfe oder 
der Hivfen, im Niederſ. Seerfe, im Dän. Sirfe, im Engl. 
. Birle, im Schwed, Hers. Einige leiten das Wort von Zirfch 
ab, weil der Hirſch nach diefer Frucht lüſtern iſt, Friſch aber von 
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dem Griech. weyxgog, bende nicht ohne Zwang. Vielleicht ge: | 


böret diefer Nabme zu dem Gefchlechte des Wortes Korn oder 
Gerſte; vielleicht ift er auch ausländifch, da die Pflamzt ſelbſt 


ans einer fremden Gegend zu uns gebracht worden. Die, Ober⸗ 


deutſche Form der Sirfen hat ſich auch in einige der folgenden 
Bufammenfegungen eingefchlichen. 

Der Sirfebrey, des — es, plur. inuf. ein ans ausgeſchlageuen 
und gereinigten Hirfekörnern gefochter Brey; Hirfendrey, in 
Hiederfachfen Hirfegrüge. 

Das Birfefieber, oder girfenfieber, des—s, plur. inuf, 
eine Art eines hitzigen, mit Kopfweh, Durft und troefenem Huſten 
verbundenen Fiebers, wobey ein bald rothes, bald weißes Frie- 
fol in der Größe der Hirfeförner auf der Haut zum Vorfcheine 
fonmt; Febris miliaris, oft auch nur das Sriefel ſchlechthin, 

Der BirfefinE, des— en, plur, die — en, in einigen Öegenden. 
eine Benennung aller derjenigen Eleinern Vögel, welche fich ger 
in den mit Hirfe befüeten Feldern antreffen laffen, befonders dee 
Ammern, S, au Grünfinf. 

Das zgirſegras, oder Zirſengras, des — es, plur.inuf. eine 
Grasart, welche der Hirfe gleicht, und in den Hainen Europens 
wild wächfet, MiliumL. 

Der Sirfefnauer, des—s, plur. ut nom. fing, im gemeinen 
Leben einiger Gegenden, Leute, welche die Hirfeförner in Haudr 
ſtampfen um Lohn ausſtampfen, und auch ſirſeſtampfer beißen. 

Das Birfekorn, des— es, plur. die — Förner, ein Korn des 
Sirfeſamens. 

Die Zirſendrüſe, plur. die — n in der Zergliederungskunſt, 
klane, den Hirſekörnern ähnliche Drüſen, welche an verfchiede- 
zen Sheilen des Leibesin der Haut, befonders zwifchen den Hätte 
ten des Harnganges liegen, die Feuchtigfeiten abfondern, und 
den Schweiß befördern helfen; Glandulae miliares. 


Die Sirfenflechte, plur. die —n, oder das Birfengeflecht, 


des — rs, plur.die— e, ©; Slechte. 

Der Sirfenpfriemer, des—s, plur. utnom. fing, eine ſcherz⸗ 
bafte Benennung eines Grifenfängers, welcher viele mühfame 
Kunft an unnüge Kleinigfeiten wendet, gleichfam Hirfeförner 
mit einer Pfrieme auffpießet. Rachel gebrauchte diefen Aus— 
druck von den Zefianerıt. 


Der Birfenogel, des — 8, plur. die — vögel, ©. Grünfink 


Der Hirt, des— en, plur. die — en, Fämin. die virtinn; 
plurs sie — en. 1. Eigentlich und zugleich im weiteften Ber» 
ftande, eine Perſon deren Aufficht und Bewahrung eine Sache 
anvertrauet ift. Diefe Bedeutimg if zwar, im Ganzen genom⸗ 
men, im Deutfchen veraltet; allein es finden ſich doch fo wohl 
in den ältern als heutigen Mundarten noch häufige Überbleibſel 
davon, wo es von Auffchern oder Bewahren aller Art gebraucht 
wird. Im Isländifchen ift Fehirdi der Bewahrer eines Schages, 
ein Schagizeifter, und im Angelf. Cylda-hyrde ein Auffeher 
über Kinder, ein Hofmeifter, und Cwen-hyrde der Auffeher 

: über das Frauenzimmer, In Schwaben wird ein Feldwächter 


\ 


oder Flurfchüß noch jetzt ein Seldhire, und im Dänifchen syre 


- genannt, und im Satian heißen die Wächterbey dem Grabe Ehrifti 
thie Hirta. In der Deutfehen "Bibel kommen Negenten ganzer 
Bölfer, fo wie die Auffeher und Lehrer der Gemeine, nach dem 
Vorgange der Grundfprachen oft. unter dem Nahmen der girten 
vor; wo dieſes Wort nicht alle Mahl eine Figur der folgenden 
eingefchränften Bedeutung zu ſeyn ſcheinet. Die Hivren führten 

„die Leite von mir, Zer. 2,8. Wer iſt der give, der mie 
widerſtehen Bann? Ier, 49, 29, der Negent, der Monarch. 
Der ich ſpreche zu Cores, der iſt mein Gier, und fol all 
meinm Willen vollenden, Ef. 44, 28. Er bar etliche zu 
Apoſteln geſetzt, erliche. aber zu Propheten, etliche zu Evan⸗ 

6999 3 geliften, 
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- gelitten, ‚ erlihe zu Birten und Leben, Ephef. 4, rı. 
2.%u engerer uud gewöhnlicherer Bedeutung, eine Perfon, welche 
die Aufſicht über eine Herde Vie bat, 1) So fern diefelbe zus 
gleich der Eigenthumsherr derfelben ift, wo es in denjenigen Zeif 
ten und Ländern, wo das Vieh den einzigen Reichthum, und die 
‚Wartung deſſelben, die einzige Beſchäftigung ausmacht, oft ge 
Braucht wird, einen folchen herum wandernden Eigenthümer oder 
Bausvater zu bezeichnen, welcher von der Viehzucht lebt, und 
ſich aTein damit befchäftiget. In diefem Verftande fagt man von 
den Patriarchen, daß fie Hirten waren. Solche Hirten waren 
die älteſten — ————— ja faſt aller Länder, und 
die heutigen Araber und Soriarn find es zum Theil noch. ı Mof; 


46,31 f. fagt Joſeph zu Pharao: Meine Brüder find Viehbirz 


ten, denn es find Leufe, die mit Vieh umgehen. — Denn 
was Diehbirten find, das ift den Egyptern ein Greuel. 
S. Sirtenleben. 2) Am bäufisften eine Verfon, welche einer 
Herde Bieh-eines andern um Lohn vorſtehet, und diefelbe auf die 
Weide und wieder zurück führet; ein Viehhirt im engſten Ver⸗ 
ande, in Oberfachfen auch ein Suthmeann, in Oſterreich ein 
viehhalter oder nur Halter, Da es denn nach Beſchaffenheit 
des Viches im gemeinen Lehen. Rühhirten, Schafhirten, 
Schwein hirten, Bälberhirten, Lämmerhirren , Ziegenbir= 
ten,. Güänfebirten u. f. f. gibt, 
fih ein Hausvater felbft hält; zum Hnterfchiede von einem Ge: 
meinbirten, welcher das Vieh Einer Art einer ganzen Gemetude 
hüthet. Der Hire treiber aus, wenn er das ihm anverträucte 
Vieh auf die Weide treibt. Er treiber ein, wenn er es wieder 
nach Haufe treibt. Figürlich iſt in der Deutſchen Bibel dieſes 
Wort mebrmahls eine Benennung fo wohl des höchften Wefens, 
als auch befonders der zweyten Perfon derfelben, die befondere 
Lekung und Regierung der Umftände ihrer Verehrer, umd dem 
Schutz, welchen fie deufelben angedeihen Fäffet, zu bezeichnen. 
So wie geiftliche, mitder Seelforge über die ihnen anvertrauete 
Zerde oder Gemeinde befleidete Perſonen von jedem Range, 
noch jest, bejonders in der höhern Schreibart,. Hirten genannt 
werden ; wohin auch die Zufammenfegungen givtenamt „ Bivz 
‚tenpflicht , Sirtentreue, u.f.f. gehören. 
Anm In diefer legten Bedeutung lautet es ſchon ben dear 
Alphilas hairdeis, bey dem Kero, Ditfried und andern Hirti, 
Hirto, Hirt, im Stiederf, Seerde, ini Angef. Heard, Heord, 
Hiord, Hyrde, im Dän, Syrde, im -Schwed. Herde, im. 


3sländ. Hyrde, im Lettiſchen Kerdzius. Es ſtammet unmite 


telbar von dem alten Seitworte bieten, bewahren, ab, bey dem 
Stryker beherten, im-Angelf. hyrdan, in Schwed.kjorda, 
and im Franz. mit einem ſtärkern Hauchbuchftaben garder. In 
der Schiweizerifchen Mundart ift Birsen noch für meiden, hüthen, 
üblich. Vermittelſt der Endſylbe — er, hatte man von diefem 
Zeitworte auch dad Hauptwort Herter, welches hoch im Schwar 
benſpiegel vorkommt, einen Hirten zu bezeichnen, fo wie Her- 
der noch im Holfändifchen eben diefe Bedeutung bat. Diefes 
alte hirten ift mit unferm heutigen warten fehr genau verwandt, 
weil der Übergang der Hauch- und Blafelaute in einander etwas 
ſehr gewöhntiches iſt, und fo wie diefes das Frequenratinum oder 
Anterfivunm von wahren, bewahren, iſt, fo ift auch hirten eine 
folche Form von den noch Altern hiren, Augeſſ. hirau, hyrian, 
hüchen, biwahren, fübren, wovon im Dänsfchen noch Syr 
einen. Feldwächter bebenter, 
3. girten , weiden, S. das‘ vorige, 
2. Sirten, ſtoßen, S. Suxten. 
Das girtenamt, des — es, plur. inul das Amt eines Hirten 
Befonders im frgürlichen Verſtande, das Amt- eines geiſtlichen 
Sirien oder Seelforgers, 


Ein eigener Hirt, welchen 


©. au vopt. a. 
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Der Lirtenbrief, des —es, plur. I — €, im 


N 


hand, 4 


Berfiande, ein Kreise oder Eivcular- Schreiben eines Burchofes, 


an die unter ihm ſtehenden Geifitichen, 
 beteeffend. , a 

Die Hirtenflöte, . 
> ders eines Hirten des Alterthumes nach 


in Sachen die 


verfhönerten Boss 


.  ftellung; mit einem niedrigen Ausdrude die Sivtenpfeife, 


Das BHirtengedicht „des — es, plur. die —e, ein Gedicht, 
in welchem die Empfindungen des ehemapligen Hirtenlebens ans» 


plur, —— die Flöteeines Bitten, ef 


gedruckt werden; ein Scdyäfergedicht, mit einem Griechiſchen 


Rahmen, eine Ekloge, Idylle. a — 
Des Sirtengericht, des — cs, plur. inuf. ©. Zirtenfab2). 


‚Das Sırtengefpräcy, des — es, plur.die—e, ein 


gedicht in Öeftalt eines Gefprädes; eine Efloge. —— — 


Das girtenhaus, des— cs, 
haus eines Viehhirten. 

Der Zirtenhund, des — es, 

Viebhirten, welcher demſelben die Aufſicht über die Herde er— 

\ de er⸗ 


leichtert, und zugleich zu ihrer Sicherheit diene,“ 


plur, die—häufer, das Wohn⸗ 
plur. die ⸗⸗ dee Hund — 


Die girtenbütte, plur. die — m, die Wohnhütteeines Hirten, 


Der girtenknabe, des —n, plur. die — m der Knabe eines 


Viehbirten , welcher demfelben die Anfficht über die Herde er» \ 


Teichtert; in den niedrigen Spreharten ein Sirtenjunge, 


Das Birtenlager, des—s,_pluf. die—läüger, das Lager - 


mehrerer von der Viehzucht lebender wird berum wandernder Per 
ſonen, diefe mit ihren Herden-gelagerten Perfonen ſelbſt, und ber 
‚ Dre, wo fiefich lageru; bey den heutigen Taͤriarn, welche noch 
dieſes Hirtenleben führen, eine gr. 4 
Des Birtenleben ‚des —s, plur. inuf. bie Lebensart ſolcher 
Perfonen, welche allein von der Viehzucht leben und fich mitder- 
felden allein befchäftigem Ein ſolches Sirtenleben führen noch 
zum Theile die heutigen Araber und Tartarn. > 


Das Birtenlied, des— es, plur, die —er, Diminut, das 
Sirtenliedchen, ein Lied, worin die verfchönerten Empfinduns- 


gen diefes Hirtenledens ausgedruckt werden. 


Der. Sirtenlobn, des—es, plur. dody nur non mehrern Sum» - 
men, die — löhne, der Lohn, welcher einem Viehhirten fürdie 


Hütbung des Viehes gegeben wird; der Hüsherlohn.. 
Die Hirtenpfeife, plur. die —n ©, Sirtenfläte. . 


Der Kirtenfchutt, des — es, oder die Birtenfchütte, plur. 
inv', in einigen Gegenden, 58. Dberfachfens, dasjenidg Ger - 
treide, welches dem Viehhirten anſtatt des Hirtenlobnes gegeben - 


wird. 
eine Kuh im zirtenſchutte zu rechnen. 
Der girtenfieb, des — s, plur. die — ftabe. x. Eigentlich 


Bey dem Gute zu — pflegt man vier Schafe fir 


ein. Stab, fo wie ihn die Viehhirten zu mancherley Abficht bey 


fi führen, Befondersder Lange an einem Ende gefrümmte und 
zumeilen mit einer Fleinen Schaufel verfehene Stab der Schafbie- 
ten oder Schäfer, der Schäferftab, 2. Figürlich. ) Eim 


folcher an einen Ende gefrümmter Hirtenftab, welcher befonders | 


den Schäfeen dazu dienet, die Schafe an den hintern Füßen aufs 
zubalten und berdey zu hohlen, iſt ſchon von den Älteften Zeiten 
der chrifflichen Kirche an, ein Sinnbild der Seelſorge nnd der 
damit verfnüpften geiftlihen Gerichtbarkeis der Biſchöfe und 
Abte gewefen, welche denfelben zum Zeichen ihrer Würde führen, 
und vermittelft deffelben zuweilen noch jetzt bellehen werdenz der 


Bifhofsiiab, Rrummfiab, Lat. Pedum epilcopale, im: 


mittleri Lat. Baculus paftoralis, Cambuta, 2) Dir Ge 
walteinen Viehhirten einzufegen, und in weiterm Verfiande, die 
Gerichtbarkeit in Sachen, welche die Weide und Trift beireffen; 
zu erkennen und zu urtheilen, welche ein Theil der niedern Ge» 
richtbarkeit iſt, und auch das Sirremgerigpr zenanm —— 

er 


⸗ 





- Er 


Bieten „ befonders eines von der Viehzucht lebenden Menfchen, 


nach dem verfhönerten Begriffe, welchen ſich — oft da⸗ 


von machen. 
Die girtentäft che, plur. die —n. 3) Eigentlich, eine Tafche, 
welche die Hirten, befonders die Schäfer um ſich häugen, aller, 


ley Tleine Zedürfniffe zum Behufe ihrer Herde darin bey ſich zu 


führen; die Schäfertafher David that fühf glatte Steine 
in die Sirtentafhe, ı Sam. ı7., 40. 2) Figürlich, eine 
Schötchen tragende Pflanze, melde auf Rainen und in den Gars 
tenländern wächfer, und deren Same die Geftalt einer Dirtens 
taſche hat; Thlafpi Burla pallorisL. Täfcpelfraut, Blut⸗ 
Erdut, weil es das Blutſpeyen und Naſenbluten ſtillet, im Oberd. 
Sirsenfädel, Seckelkraut. 

Hir en, Se ©. gurten. 

giffen, verb. reg. act. welches nur in Niederfachfen, befonders 

bey den. Schiffern üslich ift, vermittelft einer Blockrolle oder eis 
nes Klobens in die Höhe ziehen. 
Daher der Ziffeblo®, eine Blockrolle, und die Ziffe, eine Art 
Winden, Laften damit auf den Schiffen in die Höhe zu winden, 


das zißtau, ein Seil, womit etwas in-die Höhe gezogen oder 


niedergelaffen wird, Franz. Illas, Driſſe. 
Anm. Im Dän. Bife, im Schwed. hifa , im mittlern Lat. 
haucire, im Engl. to hoife,, im Franz. hauifer und iſſer. 
Es gehöret zu dem Gefchlechte des Wortes hoch, und bedeutet 
eigentlich überhaupt in die Höhe ziehen, ©. auch Aufhiſſen. 
Die giſtoͤrie, (wierfp!big,) plur, die — n, aus dem Lat. Hifto- 
ria, ı) Eine gefchehene Sache, eine Gefhichte. 2) Die Er⸗ 
zählung eizer gefhehenen Begebenheit, wo auch das Diminut. 
das Biftöcchen, im verägtlichen Verſtande fir Mährchen üblich 
ift. 3) Die Keuntniß dergefchehenen Begebenheiten. - In allen 
diefen Bedeutungen ift nunmehr, wenigſtens in der anftändigen 
Schreibart, dafür das Deutſche Gefchichte gangbarer, daher man 
für giſtorien- Buch, viſtorien-Mahler, Siftorien» Schrei⸗ 

ber u ef. auch lieber Geſchichtbuch, Gefchichtmahler,, Ge: 
Schicpefchreiber fagt. Nur das Bey: und Rebenwort hiſtor iſch⸗ 
auf eine erzäblende Art, der Geſchichte ähnlich, in der Geſchichte 
gegründet, hat noch feinen ſchicklichen Deutfchen Ausdruck gefuns 
den, indem das von einigen verfuchte gefchichtlich fich nicht in 
allen Fällen gebrauchen läſſet. Die hiftorifche Erkenntniß, da 
man einer Sache und ihrer Gründe bloß kundig ift, oder fich der» 
felden zu allen Zeiten wieder erinnern kann; im Gegenfage der 
wiltenfgaftlipen, fharffinnigen oder vernünftigen Er⸗ 
kenntniß. 

Die ßitſche, ©. Sutfhe, 

Die itzblaſe, plur.die—n, Diminut. das Bigbtänden, oder 
die zigblatter, plur. die—n, Diminut. das Sigblätter- 
chen, eine Fleine, wäfferige, durchfi tige und breite Blaſe oder 
Blatter, welde am Grunde eine kleine Entzündung bat, von 
erhigtem Beblüt entfiehet, aber bald wieder vergehet; Phlyctaes 
na, Sigpode, Wafferblafe, Schälblafe, wildes Seuer , im 
Dberd. Schweißfleck, Sprenklein, Wimmerlein, im Riederf. 
Bloien, im Hannöver, Sure. Auch die Hafen befommen;, 

wenn fferammeln, eine Menge großer, aber unfehädlicher Hitz⸗ 
blattern an dem Geräufche, welche von einigen irrig für veneriſch 
gehalten werden, 

Die Zitze, plur. inuſ. von dem Bey- und Nebenworte heiß, 
einen jehr hohen Grad der Wärme zu bezeichnen. . 1. Derjenige 
Zuftand eines Körpers, worin er heiß made, d. i, einen hohen 

Grad der Wärme hervor bringet. Die Higedeg Feuers. Die 
Schmelzhitge, derjenige Grad des Feuers, in welcher die Me— 

alle zum Schmelzen gebracht werden. Die Gluhhige, worin 


- 


0: ae Nr 


irtenſtand/ des — es, plur. inuf,der Stand eines Diebe. 


Sonneuſtrabhlen erwärniten Dunſtkreiſes. 


ſich unter der Linie. 


2. Die Empfindung’ eines hohen Grades der Wärme, 


Die Segelbiffen, aufzieben. _ 


Dis 


das Eifen glühend wird, Die Scmiche nennen die Glühhitze und 
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den Zuftand des Glühens bey dem Eifen nur die Wärme, dene 


jenigen Grad des Glübens aber, welcher zunähft an das Schmel 


„gen gränget, und zum. —— — nöthig iſt die Hige, 
‚Die Sitze geſchmolzener 


etalle, des ſiedenden Waſſers, 
des Blutes u: f. f- Beſonders ein hoher Grad des von den 
In Afrika iſt oder 
herrſchet eine unerrrägliche Sige. Die größte Hige befindet 
Die -Hige nimmt ab, Iaffer nach, 
Schlägt ab, bat fich gelegt. u. f. f. Au figürlichem Berftande 
fagt man auch von Gewürzen, ſtarken Geträuken u. ſ. f. daß fie 
Sitze, oder viele Sige baben, wenn fie einen ungewöhnlich ho⸗ 
hen Grad der Wärme oder der Bewegung. des Blutes verurfachen, 


gentlich, So fagt man, daß man Hige habe, wenn man ei⸗ 


nen ungewöhnlich hoben Grad der Wärme in den innern und 
‚äußern Sheilen des Körpers empfindet. 


‚Eine innezliche gige 
empfinden. Auch eine brennende ſchmerzhafte Empfindung ar 
einzelnen Sheilen des Körpers führet den Rahmen der Hise, 
Die Sieberhige. In der Hige liegen, in der Fieberhitze. 
Auf die Site erinfen, in der gige trinken, trinfen, men 
man ſich erbige hat. Es brach eine ungewöhnliche Zige in 
feinem Gefichte aus, eine ungewöhnliche vonder befchlennigten 


" Bewegung des Blutes verurfachte Röthe. 2) Figürlich. 1a) Ein 


Hoher Grad der Iebhaften Begierden und Leidenfchaften, Die 
Site der Jugend, die Jugendbige. Line Arbeit mit großer 
Sige anfangen, mit heftiger Begierde. Die erſte Hige,, die 


lebhafte Begierde, mit welcher man ein Geſchäft gemeiniglich 


Seine 
In der 


anzufangen pflegt. Er iſt noch in der erſten gige, 
Hige (lebhafte Begierde) bat ſchon nachgelaſſen. 


"Hige des Gefechtes, als das Gefecht am lebhafteften war. Es 


wird Hige Foften, im gemeinen Leben, es wird Sige haben, 
d.i. es wird ſchwer halten, wird eine lebhafte Anftrengung. der 
Kräfte erfordern. Beſonders die, ftarfe finnliche Begierde zur 
Begattung bey Thieren ; welche auch die Brunft, und bey den 
Jägern die Brunft beißt. Bey den Stuten pflege man auch 
wehl das äußere Merkmahl diefer Begierde, oder den weißen 
kleberigen Saft, welcher ihnen in diefem Zuftande aus den Ge- 
burtsgliedern fließee, die gige zu nennen. Noch häufiger, eis 
lebhafter Grad des Zornes. In der gige ſeyn. Jeh habe es 
in der. Hige gefagt. Jemanden in die Hige bringen, In 
die ige kommen. (6) Bey den Bädern ift eine Hige Bror, 
eine Hige Semmeln , fd viel Brot oder Semnieln, als auf 
Ein Mahl in einem geheigten Dfen gebaden werden, welches 


euch ein Ofen voll Brot, ein Gebade, genannt wird, undin 


welchem Verftande man auch wohl den Plural die Sitzen hörer. 
() Bey dem Einrammen der Pfähle ift die gige die Arbeit mit 
der Ramme von einen Ruhepuncte bis zum-amdern. Zwanzig 
Schläge in Einer Hige tbun. ° Gemeiniglich rechnet man auf 
Eine Stunde zwölf Sigen. 

Anm.: Bey dem Drtfried, Willeram und Notker Hizza und 
Hizzo , im Dän Seede, im Schwed. Heta, im Angelf.Heat, 
Heafte, im Engl. Heat, ©; Heiß, von welchem es unmittel. 
bar abſtammet. 


Bigen, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort haben vera x 


dert, . 1)* Hige empfinden oder haben, eine im Hochdeutfcher 
ungewöhnliche Bedeutung. Die Seele, die von nichts anders 
bigt als ihres Schopfers Brunſt, Opitz. Ich big uns bin 
entzindtwie Erna, ebend. 
immer wie vorhin, ebend, 2) Hige, di. die Empfindung 
eines hohen Gradesder Wärme hervor: bringen , in der zweyten 
eigentlichen Bedeutung des Wortes gige; doch auch bier nur im 

einigen 


* 


ı) Eis . 


Ich big und brenne doch noch 





Bor 


einigen Fällen, Dan fagt ik, die She ih FETTE 
higt; wohl aber. von flarfen Gewürzen, ſtarken Getränfen, ger 
wiffen Speifen und Arzeneyen, daß fie bigen, wenn fie Hige 
“in dem Körper verurfadyen. ©. auch Erhitzen. Ingleichen von 
brennbaren Dingen in Anſehung der Warme welche fie uns ge⸗ 
währen, vohkehlen hitzen beffeng 
biget beſſer als Erienholz, alles Sol; beffer als Stroh u. f. f. 
An der erften eigentlichen Bedeutung des Hauptwortes iſt diefes 


Zeitwort für heiß machen, nicht üblich, obgleich durchhitzen 


in einigen Fällen gebraucht wird. In — andern —— 
üblich, ©, daſſelbe. 

- Anm. Es ift vermittelt der Endung — fen, aus bene Bey⸗ 
und Nebenworte heiß, Nicderf. het, gebildet,” gleichſam hetſen, 
heiß machen. Es lautet im. Dän, hidſe. Otifried — 
hizen für glänzen, bien. 

Sig ig, — er, — fe, adi. et adv. welches fo wohlin sbätigem, 
als leidentlichem Verſtande gebraucht wird. 1, Im thätigen, 
Hige verurfachend ; wo es aber nur noch in einigen Fällen üblich 
iſt. 1) Eigentlich. gitzige Krankheiten, welche mit einer 
anhaltenden brennenden Hige verbunden find, die Empfindung 

der Hise verurfachen. Das bigige Sieber, feb:is ardens, 
ein folches Fieber. Ingleichen von Nahrungsmitteln, Arzeneyen 

9. 1. f. welche indem Junern des Körpers die Empfindung eines 

hohen Gradesder Wärmeverurfachen. Higige Getränke, Spei— 

fen, Arzeneyen. Der Pfeffer iſt ein ſehr hitz ges Gewilrz. 

2) Figürlich, in bigiger. Boden, ein bigiges Land, ein 

higiges Erdreich, welches wegen zu vieler Fertigkeit die Gewächſe 

zu ſtark treibet. Ein bigiges Rlima, nicht fo’ wohl ein heißes, 
als vielmehr ein folches, welches wegen der Sonnenhigeinden 

Naturkräften des Gewächs- and Thierreiches heftig wirfet, 

2. Im leidentlichen Verſtande, Hitze habend. +) Eigentlich. 

Die Schmiede nennen das Eifen, wenn esinder Hige iſt, d. i. 

weiß glůhet, bigig, ©. ige +. In denübrigen Föllen ift da> 
für beip üblich. 2) Figürlich. (a) Sitige Kifenfteine, in 
dem Hüttenbaue, welche leichtflüſſig ſind, aber das Geſtell an« 
greifen, nud dünnes pder grelles Eiſen geben; im Gegenſatze der 
Faltvläfigen.. b) Einen hohen Brad der innern Wärme babend, 
Die Mufe und Ragen find febr bigige Tiere, daher fie 
ohne Waffer nicht lange leben Fonnen. Bon einem Menſchen, 

welcher gern und viel trinkt, ſagt mau im gemeinen Leben, er 
habe eine higıge Leber. . Ingleichen, rinen hohen Grad der 
Lebhaftigkeit habend, und darin gegründet; obaleich nicht ohne 
alte Sinihränfung. Lin bigiges Geblüt. Es gina dabey 
ſehr birig su Kin higiges Gefecht. Beſonders einem hohen 
Grad lebhafter Brgierden und. Leidenfchaften babend und darin 
gegründet. Ein bigiges Pferd. Am häufigſten als cin Neber: 
wort. Die Jugend iſt gemeintglich fehr hitzig. Sehr bissig. 
uber etwas ber feyn. : "Eine Sache bigig anfangen. " liche 
fo big:s! Ein Menſch, welcher fir die ruhige tiberlegung 
zu bigig iſt. Von Hündinnen fagt man, daß fie hitzig ind, 
wenn fie den Naturtrieb zur Begattung empfinden, Bon andern 
Thieren find andere Ausdrücke üblich. .(c) Im engern Verſtande, 
fähig , leicht in Hige, d. i. merklichen Grad. des Zornes zu ge⸗ 
rothen, und darin gegründrt; im Riederſ. haſtig. in bigi- 
sr Ropf. Sigg vor der Stirn ſeyn. gitzig antworten, 
in der Hise, mit Hige, 
nm. Im Dänshidfig, im Schweb. heifig, welches aber 
euch heiß bedeutet, 

Der gobel, des—s, plur. utnom.fing. ein Werkzeug zum 
Heuen, dt. floßınd Schneiden, verſchiedener Handwerfer, 
1) Der Holzarbeiter woes cin längliches am haͤufigſten vierecki⸗ 
ges Holz mit einem in deſſen Miste [chief verkeilen Eifen it, die 


ENT a per damit 
©. Bantbobel, ßaufthobet Grundhobel, 
 Soblbobel, Kehlhobel Nuthbhobel Scha 


weazunehmen. 


"Arten des Gebrauchrs erhält, "wozu es diftinme iſt. 
als Torf, Eichenholz 


Woörter. 


Bovel, im Schwed. Höfwel, im Böhm. Hoblik,, ım J 


Das Bobeleifen, 





obel — 
hobel u. f.f, welche Nahmen diefes Wei fz: — * beſondern 


den Samimtwebern ift eg eine in dem Samm 
Meſſerklinge womit div Keitenfäden ‚aufgeichfißrt | werden, und 
wo er andy dag Schligefin,tas Drier genannt wird. ©, dieſe 
3) Der Hobel der Tüdyrenmacher ıft eine arte fiäbe 
lerne Matte, die aut. ihrer breitcften Site Fri enbicbe har, den 

Flinfenlauf damit aus dem Gröbftın zuebenen, da denn die ſe⸗ 


% Werkzeug eben fo regieret wird, wieder Hobel der T: fehler, 







"Anm. In der erſten Bedeutung im Niederf. Sövel, im 
Feiſch leiter dieſes 


Rofill, im Finnländ. Höv lae. 


2) Rey 
iſtuhle Ei * 





echaben ‚ erhoben her, weil es dieerhabenen Theile Wegnimmt; > 


dagegen Ihre es zu dem Gefchlechte der Wörter hübſch und höf⸗ 
lich rechnet, und es durch ein Werkzeug erflärct, einem —— 


ein ſchönes Anſehen zu geben, Allein mie mehrerer 


"lichkeit Täffer es ſich von bauen ableiten, fo daß die Irgie er“ 


die Abieitunasfplbe — el if, ein Werkzeug zu bezeichnen 


daß sobel, oder im Nieder. Hol, Hövel,, aus — 


ſtanden. Das Angelf, heawian und Engl; 10 hew, welches un⸗ 
fer hauen ift, bedeutet hobeln, ſpalten u. f. f. und daß baum 
felbft auch für ſchneiden gebraucht; ‚worden, ift ſchen bey u 
Worte angemerfet worden. Im Dberd, Tauterdiefes Worin 
Plural Hobel. Au einem alten zu Ende des ı5ten Yahrb;zu 
Augsburg gedruckten Vocabulario ee PDolabrum du u 


Schaue (Schabe) erfläret. *ı 
Die Sobelbent, plur. die— bänfe, cu Aarter inpter Ze 


ler, das: Holz darauf zu behobeln. S. Bank. 

des — s, plur, ut nom, fing. das nei. 
dende Eifen, welches in dem Hobel der. — ————— 
und eigenilich das Schneiden verrichtet., 


—— verb. reg. act⸗ mit dem Hobel: bearbeiten Ein Bra 


glatt hobeln. ©. Abhobeln, Behobeln. Iemansen bar 

bein, figitelich , ihm die ‚rauhen Sitten zu benehmen füchen, - 

€. Ungebobelt. Das Hauptwort die gobelung ift — üblich, 
„Anm. Im Niederſ. hiveln, im Dän. hovle, im 

höfla, im $sländ. hefla, im Böhm. hoblowati. In Lürherg 


"Biber fommt nod) einige Mapı die Niederfächfifche Form böfeln 


por. Don einer Kiege gehöfelten Todern, ı Kön. 6, 36, 
Gehöfeltes Holz, 2 Chrom 34, 4. Ya Hofen 6, 5 wird es 


figürlich für ſtrafen gebraucht; darum böfele ich fie zurch die * 


Propheten, 


Der gobelfpan, des— es, ambä ufigften im Plural die — Wan * 


Niederſ. gevelfpäne, Krullſpöne. Auch ein gewiffes Gebacke⸗ 
nes von Mandeln und Zucker, welches diefen Spünen von au⸗ . 
Ben gleicht, wird ‚Bobelfpane genannt, 


Spänr Ä welche im-Hobeln von dem gchobelten Körper abachen, 


„öch, böber, der hochſte, adj. etadv. welches ‚Ans relaniden 


Begriff ausdruckt, weiter von der Horizontalfläche, oder viel- 
mehr vondem Mittelpuncte der Erde entfernen, in Vergleichung 
mit dem was niedrig oder tief, d.i..demfelben näher iſt. 

. Eigentlich Der bobe gimmel. So hoch wie der 
Simmel, Die Tauben hingen dem Suchfe su bob. Das 
ift mie zu hoch, ich Fann es. nicht erreichen. Ein hoch ge⸗ 
legenes Land, ein hohes Land, deſſen Oberfläche weiter von 
dem Mittelpungte der Erde entſeruet iſt, als andere, "50 
wohnen. Kin hoher Berg. - Hoch herab Ahiwsen , ‘von eis. 
nem boben Orte. Hoch fallen, aus der Höhe. Hoc ſprin⸗ 
gen. voch fleigen, in die Höhe Dis Pferd trabet boch, 

wenn 






Y 





8 .Die wiehernden Roffe N 
Tragen ihn hoch auf Leichnamen her, ebeud. 


F 


Auf einem perlen hellen Wagen 
Wird der Monarch der Waſſerwelt 
nn Goch aufden Saum der Sluth getragen, Nam. 


Sohes Waffer, wenn deſſen Oberfläche höher ift als gewöhnlich, 


folglich ſich auch deffen Maffe vermehret bat, Mit höhem Waſ⸗ 
‘fer in den Saien laufen, mit dee Fluth. Das hohe Meer, 


sie hohe Ser, altum 'mare, im Gegenfage des nahe an den 
 Küften befindlichen Theiles deffelben, welcher dem Auge niedri- 
> ger vorfommt, als in einer beträchtlichen Entfernung von den⸗ 
- felden. In manchen Ausdrücden ſtehet es noch deutlicher für den 
Eomparativ hoher, und beziehet ſich alsdann auf ein niedrigeres 
Ding eben derfelden Art. Kine hohe Stivne haben, welche 
böder it, als gewöhnlich, Kine hohe Achſel, eine bobe 
Schulter haben, wenn die eine Achſel, die eine Schulter höher 
ift als die andere. Im Vergbane ift das hohe Gebirge, der 
. böchfte Theil eines Gebirges. Yugleichen von der ſenkrechten 
Länge, eire große fenfrechte Länge abend, fich in der fenfrech- 
ten Länge weiter von der Oberfläche der Erde entfernend als ge- 


wöbhnlich ift, oder als andere Dinge eben diefer Art. in ho— 


» ber Thurm, ein hohes Haus, ein hoher Baum. Hohe Ab: 
ſatze tragen. Die Mauern find ſehr hoch. Die Wand if 
ſechs Ellen, der Thurm ift hundert Sup, dev Berg iſt tau— 
ſend Schritte hoch. Der Stuhl if für mih zu hoch. Der 


babe Ofen, im Hüttendbane, in Vergleihung mit dem fo ger, 


nannten Frummen Ofen. Dahin auch die im gemeinen Leben 
üblichen Sufammenfegungen dehören, ellenhoch, haus hoch, 
mannsboch , himmelhoch u. f. f. eine Elle hoch, fo hoch wie 


ein Haug, ‚wie ein Mann oder Menfeh, wie der Himmel, In 


manchen R,A. Hilft es eine figürliche Bedentung bilden, "Es 
if noch hach am Tage, d.i. es wird noch lange Sag bleiben, 
es iſt noch Lange nicht foät; ein von dem feheinbaren Hohen Stande 
der Sonneam Himmel hergenommener Ausdruf, Es iſt ſchon 
bober Tag, die Sonne ſtehet ſchon hoch am Himmel, So 


hinaus wollen, nah Dingen trachten, welche über feinem 


Stande find; ingleichen einen hohen Preis für etwas fordern, 
Er will böber fliegen, als ihm die Sedrrn gewachfen find, 
er unterninimt Dinge, welche über: feine Kräfte find... Soch 
aufhorchen, mir Bermunderung zuhorchen. Hoch am Brete 


bey jemanden fleben, bey ihm hoch angefchrieben feyn, in 


großen Anfehen. Sich hoch Thwingen, zu einem großen Ans 
feben, vornehmen Stande gelangen. Dev Sixfh gehet bach, 
oder iſt hoch verecket, bey den Jägern, wenn fein neues Geweih 
die völlige Höhe erricht hat. Zoch ſchwanger ſeyn, nicht iweit 
mehr von der Entbindung entfernet “feyn; im grineinen Lehen 
grob fehwanger ſeyn. Bey den Jägern gehet ein Thier hoch 
befehlagen , wenn es teächtig iſt. f 

2. Figürlich, wo diefes Wort fehr häufig gebraucht wird, die- 
jenige Eigenfchaft der Dinge zu bezeichnen, da fie andere Dinge 
ihrer Art in etwas übertreffen „ denjenigen Grad einer Beſchaf⸗ 
‚fenheit, welcher nicht vieler Zuſätze, und im Superlativ, ivels 
her. gar. Feiner Zufäge mehr fähig iſt; gemeiniglich im Gegen⸗ 

" fage deffen, was niedrig oder Her iſt. nt 
1) Bon den Farben, Hohe Sarben, welche beffer,, färfer 
in dag Geficht fallen, als andereährer Art; im Gegenfage der 
blaſſern, fo wie helle Sarben eigıntlich den du kFeln entgegen 
gefeger Mid. Boch vor, hoch gelb, bon blau, how 
geim. Zuweilen auch tür helle Saybın , im Gegen ate der 


u #001. W. 3.2.7.2. Huf), i 


* 


‘ wenn es im Traben den Leib hoch aufhebet. Den Kopf hoch 
wagen, Etwas hoch halten, in die Höhe, So ſieht die 


Sarben. 
A Sonne vom Simmel herab, Zach. 


-fteigend, 


— 


5 = 2 90 Er | 


aunfeln So nennet man Binnober , Bergblann, f. f. hohe 
: —5 


1218 


2) Bon den Tönen, Kin hoher Ton, derjenige, welchen 


eine dünnere, kürzere oder ſtärker geſpannte Saite hervor bringt z 


im Öegenfage des tiefern. Ein Inſtrument Blingt Hehe 
zu hoͤch, ift zu hoch geſtimmt. Die Saiten Ei Er ER 
nen, fisürlich, zu viel fordern oder verlangen, Ein hoch ges 
fpanntes Lob, figürlich ‚ ein übertriebenes. Er 
3) Von der Breite, 65 man doch nur von Menfchen, befon« 
ders von Soldaten jagt, fie fieben drey Mann boy, wenn ſte 
in drey Reihen hinter einander fichin. Bey den Alten ſtanden 
die Truppen oft zehen und mehr Mann hoch. Das Schwe— 
diſche hög bedeutet in mehreren Fällen fo viel als breit; 5. ©. 


der Weg joll ſechs Ellen hoch, d.i. breit, ſeyn. 


4) Bon der Zeit, nurals ein Beywort. Es iſt hohe Zeit, 
es ift nicht viele Zeit mehr übrig. Es war hohe Zeit, daß * 
kameſt. Es iſt hohe Zeit, daß du gehen. Ks if die hochſte 
Zeit, es iſt keine Zeit mehr übrig. Kin hohes Alter erreichen, 


im hohen Alter fierben ‚ ein Alter, welches das gewöhnliuhe 


überſteiget. Kin noch höheres Alter erreichen. Das höchſte 
Alter. Ingleichen von einer vergangenen Zeit. Das bobe Al⸗ 
terthum⸗ die läugſt vergangenen alten Zeiten. Er Fonnte ſich 
nicht hoher (nicht weiter zurück) als bis auf ſeinen Großvater 
befinnen. Je hoher wir mit den Gefchlehtsregiftern hinauf 
fieigen , defto mehr nimmt die Ungewißheit zu. 

5) Bon der Begreiflichkeit, die gewöhnlichen Begriffe über⸗ 
Die höhern Wiffenfihaften. Die höhere Mathe— 
matik. Die hohere Rechenkunſt. vohe Schulen, Univerfis 
tãten, auf welchen die höhern Wiſſenſchaften gelehret werden, - 


hy 


im Gegenfage der niedern Schulen. 


Was auch dev Pöbel weiß kann mich nicht luſtern 
\ i —.. machen. 1 \ 

. Ein pbilofopbifch Aug ergegen hohe Sachen, Hand. 

Das iſt mir zu hoch, zu gelehrt, zu unverſt äudlich. Weis- 

beit i dem Plarven zu bach, Spridhw. 27, 8. Koch reden, 

im gemeinen Leben ‚gelehrt, unverftändlich. Er redet nichg 


ſo bach, wie der Magifter, Gell. In einem etwas anderır 


Verftande fagen die Niederdeutſchen von den Hoc - nnd Ober» 
deutſchen, daß fie hoch reden, wenn fie mit der ihnen eigenen 
Fülle des Mundes reden. ©. vochdeutſch. 

6) Von dem Preiſe; int Gegenſatze des niedrig oder geringe. 
Sinen hoben. Preis auf etwas ſetzen. Das kommt mit ſehr 


hoch (thener) zu Kehen. Kinem’erwas ſehr hoch anſchla⸗ 


gen, anrechnen. Die guten Weine werden alle Mahl haben 
im Preife gehalten, als die geringen. Der Preis, die 
Summe ift mie zu. hoch. Der böchfte Preis. Dir Anſchlag 
iſt zi hoch gemacht, zu hoch eingerichtet. Es ſcheinen daß 
fie mir ihren Kummer ſehr hoch anrechnen, Weife. Das 

baben fie zu. hoch eingekauft zu theuer, Er Spieler gern 

hoch, um eiien hohen Preis, um vieles: Geld. 

7) Dev Würde nach, andere Dinge feine? Art an Vorzügen, 
an Feperlichkeit übertreffend, wo in der edlern Schreibart oft 
erhaben dafür üblich iſt; im Gegenſatze desnicder, Das hohe 
Wildbrer oder Sochwildbret, wozu man am den meiſten Orten 
die Hirſche, wilden Schweine, Bären, Rehe, Trappen, Auer⸗ 


‚hühner, Birkhuhner, Hafelhühner, Schwäne, Fafanen, Luchfe 


und Kraniche technet; im Gegenſatze des niedern MWildbretes. 
Die hohe Jagd, die Jagd dieſes Wildbretes, im Begenfare der 
niederm, vbohe Metalle, Gold und Silber, welche noch häu⸗ 
figer edle Metalle genannt werden; im Gegenſatze der niedern 
oder unedien.. Hohe verbrechen, welche Leib- und Lebenge 


. Ba — Die hoben Gerichte, das Beſugniß 
R) 


aber > 
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Aber Sergtelchen Verbrechen zu erfennen, sieh im 
Gegenſobe der nie dern Gerichte oder Untergerichte. In der 
Deutſchen Bibel wird die ſes Wort fehr häufig für erhaben ges 
braucht, befonders- von Gott, deffen unendliche Borjüge vor als 
len endlichen Dingen zw bezeichnen, 
99, 2. Des Serren Hahme iſt hoch, Pf. 148, 13. Wo: 
mit fol ich-den Seren verfühnen 2 Mit Büden vor dem bo— 
"hen Gott, Micha 6, -6, Daher er. auch häufig der. Hschfie, 
der Aller hochſte genannt wird. Sein Herz iſt für die Rah: 


‚gier zu body, zu erhaben. Ein hoher Geit, eine bobe 
Die alle 


Denkungsart, welche fich über die gemeine erhebet, 
gemeine Empfindung des Guten und Böſen if ein herrlicher 
Beweis des hohen Urfprunges unferer Seele, Gel. Die 
menſchenfreundlichen Keigungen find — eim. hohes götiz 
Tiches Gut, ebend. Die Gelaffenheit ziehet ihre Starke aus 
dem Bewußtfeyn höherer Güter, als die find, die wir ent: 
‚behren, Sell. 
Wenn unter hohen jubelvollen Zungen 
Lin füßer Ton auch mir gerieth, Raml. 
von hoher Luft entglommen 
Ruft dir das ganze volk den lauten Beyfall zır, 
Weiße. 
Sein hohes Coblied, Klopft. Das bode Lied , oder Sohe: 
lied Salomonis. Die höhere Schreibart, welche ih in ihren 
Bildern, Vorſtellungen und Ausdrücken über die gewöhnliche, 
und im Agern Verftande auch über die edle erhebt, S.Schreib- 
“zart. Hohe; erhabene, Worte, Ein hohes $eft, welches 
mit-vorzüglicher Feyerlichkeit gefeyert wird. ©. Hochzeit. Der 
Hohe Donnerstag, in einigen Oberdeutſchen Gegenden, der 
grüne Donnerstag, wo auch alle Tage in der Eharwoche hohe 


Tage und diefe Woche felbft die Hohe Woche genannt werden, - 


Die, hohe Meſſe, das. hohe Amt, in der Römifchen Kirche, 
die geoße feyerliche Meſſe an den Sonn» und Fefktagen, fiehe 
Hochamt. Der hohe Altar oder Hochaltar, der vornehmfte 
Altar, an welchen diefe Neffe gehalten wird, 

8) Befonders der bürgerlichen Würde‘, der Achtung in der 
Sürgerlichen Geſellſchaft nach, vornehm von Sraude, andere ın 
der bürgerlichen Geſellſchaft an Geburt, Stand und äußern Bors 
zügen weit übertreffend; im Gegenſatze des nieder. Der hohe 
Adel, der Adel vom erſten Range, wozu Fürſten, Grafen und 
Herren gerechnes werden ; im Gegenfage des niedern oder ges 
ringern Adels. . Die hoben Rronbedienten. Kim hoher 
Stand, ein. hoher Rang, eine hohe Würde, Die böchfte 
Würde in einem Staate befleiden. 

„Hohe Ehrenitellen. Die hohe und niedere Geiſtlichkeit. 
Der hohe Priefter,, bey den Juden, (S, Sobepriefter) Kin 
hohes Stift, (S. Sochflift.) Sich an einen hohern Richter 
‚wehden, Kine höhere Bedienung bekommen. Eine hobe 

Derfon, eine vornehme. "Seine hobe: Perjon, im Scherzeund 
mit einiger Verachtung, feine Wenigkeit. Ich habe es von 
bober Sand, d. i. von einer fehr vornehmen Perfon. ‘Das bes 
icheidene verdienſt öffnet ſich den Zutritt bey den Sohen und 
Niedrigen zugleih, Gel, Das Glück Ser Hohen die ſer 
Erde. , Ein hohes Haus, vornehmes Gefchlecht.. Bine hohe 
Gnade genießen, von einer hohen Perſon. Es iſt eine elende 
Scham, wenn man ſich einer Höhern gülfe fchämer, Gell. 
Er bat. es in der Welt ſehr hoch gebracht, iſt zu einem hohen 
Stande, großen Jeichthume gelanget. Du wirft es nicht hoch 
beingen. Nach hoben Dinzen trachten, nach einem vornehs 
men Stande, Je höher du biſt je mehr ſollſt du dich de— 
müthigen. Die bibliſchen Ausdrüce, hoch herfahren auf Er⸗ 
Ben, von dem Jacob, Mo 32, 13, in großem Aufchen leben, 


Be Seien, Sie 26, 7, inter , find wien 
’ ss äpnfichg tm Sochdentſchen nicht Sen * rt 


Der Gere it hoch, PM. . 


‚neu gebraucht wird, Sr. Raijerl. Majefih 
Iensmeinung. Sr. Churfürſtl. Durchl. höchſie ‚Gefinnung. 


lichen Woblfeyn erhalten. 
Ew. Durchl. börhften, Ew. Excellenz hohen NAahmen die 


Die hohe Obrigkeit. 


— J 1 


* 


* —— 


Hierher gehörce auch der boſondere Br ‚mw 


Deutſche dem Eeremoniel fo — Eurial-Styl venden.. 


Wörtern hoch, höchſt und allerhs ‚ indem er diefels | 







bey in Scpeiften an ſebr hohe Perfonen — a, die⸗ 
len derjenigen Saurtworter vorſetzet l 


e Beziehung 


auf fi) haben ; da denn nach der ein angorönung 


aber doch in Anfıhung des Schriftſtellers fe vornehmen Perſo⸗ 


allerbobſte Wil: 


Sort wolle Ew. Sſochfürſtl. Durchl bey höchſtem Züri: 






Buche vorzuſetzen. Wo man denn dieſe Wörter auch 
Bey- und Nebenwörtern nad eben demfelben Berhältniffe d 
Standes vorzufegen pfleget. Allerhochſtgedachte Se. Maietät, 
böchägedachter Sürk, hechgedachter Minifker, Söchliges 
neigt, hochgeneigt, böchftberühme , hochverdient m ff. 


Ja ſelbſt die Pronomina find von diefen Formalitäten nicht dere ⸗ 


ſchonet geblieben, indem für Diefelben, Denenfelben,, Dero, 
welcher, welche u. ſ. f. Allerhöchſtdie ſelben, Sschdiefels 





PN 


das allerhöchft von Faiferlichen und Eönigticpen? as höchſt von 
churf ürſtlichen und fürſtlichen, das hoch aber von geringern, 


Ew. Maieſt at ‚alerbögpften, 


ben, BSochdieſelben, Allerhöchſtdero, Allerhöchſtwelche, 


Sochſtwelche, ſochwelche, wenigſtens bey vielen üblich iſt, 
je nachdem man glaubt, daß der Rang der Perſon ſolches erfor⸗ 
dere. Da Ew. Excellenz ſo viele Proben zochdero hoben 


Bvuld gegen mich blicken laſſen. Wenn ein ſolches Schreiben 


au fönigliche, fürſtliche und geringere hohe Perſonen zugleich ges 
richtet ift, oder ſolche in einen gemeiuſchaftlichen Schreiben zus 
gleich redend eingeführet werden, fo werden and; wohl alle drey 
Wörter mit einander verbunden, Ew. Ercellensen aller höchſte, 
höchſte und hohe Principaͤlen. Die anweſenden höchſten 
und hohen Herrfihaften. Allerhöchſt- sochſt⸗ und soch—⸗ 
dieſelben geruhen u.f.f. Man ſpotte über diefe Pünctlichkeit 


‚fo viel man wid, fo muß man fich dennoch derfelben unterwerfen, 


wenn man an den Orten, wo fie einmahl eingeführer worden, 

gelefen ſeyn will. Nur das Sochfeyn svechſtſeyn, Hocer: 

er Söchftergehen, "welches einige Pedanten nach eben dem 
aße für Wohlfeyn und Woblergehen — haben, iſt mit 

allem Rechte ausgezifhet- worden, _ 

Ein ähnlicher Gebrauch iſt es, wenn Sie erfte Staffel — 

manchen Bey und Nebenwörtern des Standes vorgefeger wird; 
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hochfürſtlich, hochgraͤſlich, hochfreyherrlich, bocyadeligfür 


fürſtlich, gräfiich und adelig ſchlechthin. 
Durchl. Das ganze Sochgräfliche Haus. 
adelige Lamilie. 


Die ganze Hoc: 


hochwohl und hoch die verihiedenen Stufen des Ranges und 
der Wurde auszudrucken ſucht. "S.Hochedel, 
ven, gochgeboren u. ſ. f. 


Ew. sochfurtliche 
Mit andern Standeswörtern iſt es nicht 

üblich; wohl aber mit den Titelwörtern edel, edelgeboren, ge⸗ 
boren und wurdig, two man mit den vorgeſetzten Wörtern wohl, 


Socpedelgebe: x 


9) Ju engerm und gehäffigerm Berftande für ſtolz; in einigen. 


Fällen, und nur als ein Nebenwort. gohe Gedanken baben. 
Er flug es mie mit einer hohen Miene ab, Mit emer bo= 
ben UnfreundlichFeit abgewirfen werden. - 

Und wie Sfters blähr die habe Dame 

Wichts als ihr Mahme! Sachar. 
Einen hoben Geiſt haben. Hohe Hügen, in der Denffchen 
Bibel, für ſtolze Perfonen, Pf. 18, 28, Sprihw.%, ı7, Pf 
101,5, &.2, 11, iſt im Hochdeutſchen —* 


10) Im 


fi 





> Si meiteten Berflaude, denjenigen Grad — innern 
Be welcher weniger, und im Superlativ, ‚welcher gar fei- 
F ‚ner Zufäge mehr fähig if. In der erſten und zweyten Staffel 
© aber nur in einigen Fällen. Wenn es hoch kommt, wenn es 
einen. der legten Grade erreicht. Rtwas ſehr hoch empfinden, 
e re, übel nehmen. 
Wer bif du; * den Shimpf 
Sehr bach empfinder? Weiße, = 
Du baf hohe Urfache, di zu beſſern, fehr dringende, kit 
tiae Urfache. Etwas hoch und theuer ſchworen. Mit einem 
hohen Schwure betheuern. Eine mir einem hohen verſtande 
begabte Perſon. ine Sähigkeit, eine dertigkeit in einem 
hoben Mage befigen. in hoher, hoherer Grad. Das iſt 
der höchſte Gras des Laſters. In febr hohem Grade firafs 
bar feyn.  Böhere Stufen der Dollfommenheit befigen. 
Eine Sache bob ſchätzen, achten, halten, im Gegenfage des 
geringe. (©. Sochachtung, Sohfchägung.) Den Reichthum 
böber ſchatzen als die Geburt. Jemanden in hoben Ehren 
halten. Etwas bey hoher (d. i, ſtrenger, ſchwerer) Strafe 
verbiethen. Es bey der böchften Strafe verbiethen. Eine 
Sache buch treiben. Kr hat es in dieſer Runft noch höher 
‚gebracht. . Er bat es darin auf das höchſte gebracht, Er— 
was hoch angeloben, fenerlih, Bey jemanden hoch ange: 
-feben ſeyn, im hoben Anfehen ſtehen. Dasfie den Stewmw 
faben, würden fie hoch erfreut, Maith.2, 10. Jemanden 
hoch beſchimpfen, hoch beleidigen, hoch bedauern, hoch 
bitten „ eine Sache hoch betrauern, ſich hoch beklagen, ſich 
über etwas hoch verwundern, in welchen ſaämmilichen RK. X, 
doch im Hochdeutſchen höchlich üblcher ift, S. daffelbe, Sich 
hoch vermeffen. Hoch gedarrtes Mal; welches zu fehr ges 
darret iſt. 
Noch hanſtger im Superlativ, als welcher faſt in allen Fällen 
gebraucht werden kann, denjenigen Brad zu bezeichnen, weicher 
Feiner Zufäge weiter fähig iſt. Die höchſte Wurde, die höchſte 
Liebe, die höchſte Tugend, die höchſte Bosheit, die böchfte 
Geſchicklichkeit, die höchſte Ehre, das höchſte Anſehen u.f.f. 
Die hoͤchſte Angſt, den böchiten Schmerzen empfinden. 
Keine Sache auf das böchfte treiben. Die nabere Offenba- 
zung deg göttlichen Willens if die höchtte Wohlthat. Seine 
Begierden waren auf das höchſte geſtiegen. In höchſter 
Eile. Auf meinen ehrlichen Hahmen, das if mein hböchfier 
Schwur. DasLafter iſt der hochſte Schimpf des söctlichen 
Ardels unferer Seele, Gel. Die höchſte Weisheit Gottes. 
„Gott gebübrer die hoͤchſte Ehre und der hochſte Gehorfam.. 
Es if mie ibm auf das höchſte gefommen, auf den äußerften 
Grad der Verlegenheit, des Elendes. Das höchfte Gut, das 
hochſte übel. Aufs höchſte will ih zu ibm geben, d. i. als 
les, was ich thun Fann , ift, daß ich zu ihm geben will, fiebe 
; Böftens, - Einer oder aufs böchte zwey werden ‚genug 
feyn. 

Wobin auch ——— Fälle aebören, wo man das hoch und 
böchit: Bey- und Nebemwörtern zugeſellet, die hoben und böchffen 
Stufen zn bezeichnen, da denn hoch mit dem Beh- und Neben- 
torte gemeiniglich zuſammen gezogen wird ;-hochanfehnlich , 
hoch betraut, bochberrübt ,. hocherfahren, J— hoch⸗ 
berühmt, hochgeehrt, hochgelehrt, hochweiſe u. f. f. welche 
Wörter ſich nicht ohne alle Einſchränkung mit neuen vermehren 
laſſen. In der dritten Staffel, wo böchft mie. mehrern Bey— 
Hu) Nebenwörtern verbunden werden kann, iſt die Sufanınrens 

"giehnng: nicht hergebracht. vochſt glucklich höchſt unglück— 
up, hocht arm, hochſt anftandig, höchſt anfehnlih , 
-Biph bereiwilig,. pochſt weife, döcht Iplept,. höchtt 
——— 


* 


— 
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& gleihgüttig,.Ibäht begluckt, höchſt yühfg: u. Lf. Die Na⸗ 
tur der Sache bringt es ſchon mit ſich, daß diejenigen Wörter, 
welche eines dieſer beyden Wörter vor ſich haben, nicht compari- 


ver werden können; hochwürdig, hochgeehrt, hochmüthig, 


hochſtammig ın a.m. ausgenommen, 


Anm. 1. Diefes Mord weicht fo wohl in der Declination ale 
Gonmeretion von der gemöhnlichen Regel ab; 
es am Ende wächfer, fein ch in ein h verwartdelt, die dritte. 
Staffel ausgenommen, welche das ch durchaus behält. Indeſſen 
gibt es auch Mundarten, welche theils in der erſten und zwey⸗ 


ten Staffel das ch beybehalten, hocher für höher, das hoche 


Baus, für hohe Zaug; lheils in der dritten Staffel nur ein h 
bören laffen, die böhelten Hügel, Geßn. für höchſten. goch 
wird in der Zuſammenſetzung mit Hauptwörtern fo wenig declis 


nirt, als andere Beywörter; nur soheprieſter, Sohelied, und. 


im Berabaue Hobrofen, maden bier eine Ansnahme. Siehe 
diefe Wörter. Da diefes Wort, wenn es Zeitwörtern zungefeh 
let wird, ein wabres Nebenwort ift, fo thun.diejenigen übel, 
welche esin den R,Arbech achten, hoch fchagen, hoch hal⸗ 


ten m. f.f. mit dem Zeitworte zuſammen ziehen, de fie doch fo" 


wenig hoch fiehen, hoch figen, hoch fieigen- u. ſa f. als ges- 
ringe achten, geringe ſchatzen uff. zufammen ziehen. Mit 
ſochachtung, Sohihägung u. f. fr iſt es ein — de 
fie einer andern Kegel folgen, 

Anm. 2. Diefes alte Wort lautet fon im Khdor, im "o 
fried und andern hoh, und im Superlativ im Tatian hoiller, 
in drey Sylben. Einige Oberdeatſche grode Mundarten fprechen 
für hoch noch ba, die Saleiten ,„ fiir Hodıleite. Bey dem Us: 
philas lautet es hauhs, im Isländ. ha, im Schwed. ha und. 
hög, in Anaelf.heah, im Erigkhigh, im Dän.boj, imRiederf, . 
bo:g, im Walfıf.uch. Der Hauchlaut am Ende ift entwederein 
Erbtheil hauchender Mundarten, oder ein Ableitungslaut, welchen. 


ſich chon in dem Hebr. zare, hoch fern, indem Lat. Gigas, Ju- 


gum und hundert andern befindet. Mit aydern Endlauten gehö—⸗ 


ren das Schwed. und Jelind; har und hour, das, alte Deutſche 


bebr, das Schwed. haf, hoch, die Drutfhen heben, Haupt, 
Haufe, fo wie das Zsländ. hatt, hoch, und andese mehr hier— 
ber. - 5a, bo ift, wie ſchon Wachter eingefehen hat, der ſinn⸗ 


„liche in der menfchlichen Natur gegründete Ausdruck, etwas zu 


bezeichnen , das Aber uns iſt; daher Auch diefes Wort fo.alf ifk, 
als das: mienfehlibe Berehlcht;, und feinen wefentfichen Beſt and⸗ 
tbeilen nach, inallen Sprachen ad Härte ©. duch Saut, 
Söder, Hügel u. ff. 


Bochyachtbar, adj. et adv. inacinem hoben Grade achtbar, 


ampliflimus; ein im Hochdentſchen veralseies Wort, welches, 
fo wie großachtbar nnd vorachtbar, nur noch in den Titel 
einiger Gegenden üblich iſt. 


Die Bochachtung, plur. mul von der R. A. hoch achten, ein 


hoher Brad der Achtung, ®..i. das innere Urtheil von eines an⸗ 
dern überwiegenden Vorzügen und VBollfommenbeiten. Hochs 
achtung gegen jemanden. begen, haben,. Die ßochachtung 
Bleibe doch elle Mahl das fefteite Band zwiſchen zwey Seelen, 
Bey jedermann in großer Sohadtung ſtehen. Jemanden 
alle Sohacptung erweiſen, diefes innere Urtheil. 


Bochadelig,. adj. welches für daseinfache adelig. gebraucht‘ dich, 


wenn man mit Ehrerbierbung und Achtung von adeligen Derfonen 
redet oder: fehreibt, a hoch adelige Saus, die. hochadelige 
Samilie. 


Dev Süheltär, — ‚plur; die altäre,  ünder Hd 


mifchen‘ "Kirche, der höchſte vornchmfte und feperlichfte Altar in 
einer Kirche, vor welchem das Hochanit gehalten wird; der höhe 
Altar, im Oberd, auch der srohmaltars- 

Dbbb 2: Des 


indem es, ſo bald 
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— Zochamt, des — es plur. die — —— ‚eben daſelbſt, 
ons hohe Amt, die feyerliche Meſſe vor dem hoben Nxarean 
. Sonn: und Feſttagen; die hohe Meer zuweilen auch die. Soc: 
meſſe ©. Amt. 


vochan ſehnlich⸗ adj. et adv. in einem hoben Grade anfehulich, 
befonders in Titeln. Die bochanfehnliche Derfammlang. 


Bochbeinig, — er, —fte,-adj. et adv. hohe Beine habend/ 


befonders wenn folches von der Magerkeit des Korpers herrüh⸗ 
rei. ‚Sigürlich, im gememen Leben, bochbeinige Jahre, theure 


Jaͤhre, in welchen die Erwerbung des Unterhaltes mühfam nnd | 


. Zänmerlich- ift, 

goͤch begaͤbt/ adj. et adv.in einem hohen Grade mit etwas ber 
aabt; doch nur in dem Eurial-Siyle, Kin mit Verftand ee 
be zabter Miniſter. 


gochbek ümmert ‚adj. et — in einem hohen Grade belüm⸗ 
mert. 

gochberühmt, ädj. et adv. in welnem boden Grade Berühint ; 
am bäuftgften in dem er und Eurial- Style. Ein bech= 
berühmter Mann. 

Böcjbetägt, adj. et adv. fehr besagt, i in der feyerlichen Schteib- 
art. Ein hochbetagter Greis. - 

gobetraut, adj, et adv. ©. Betrauen. 

Söd;betrübt, adj. et adv, in-einem hohen Grade Beteüßt, ſehr 
betrůübt; am häufigſten in der —— Schreibart. — 
berrübte Witwe. 

Dich rufen junge Witwen an, 
3m hochbetrübten Schleyer, Raml. 

"Der Böchbört,, des es, plur. die — e, in der. Schifffahrt, 
ein Schiff mit einem hohen Borte, dergleichen alle diejenigen 
Schiffe ſind, welche nur allein Segel führen ; im Gegenfaße der 
Tlieserborte, di. der Baleeren, Brigantinen und hundert 
anderer; 


Dir Zochbothsmann, des— es, plur. die — männer, ein 
Schiffsbedienter, welcher nach dem Oberfteuermanne das Eoms 
mando über die Bothsleute oder Matrofen dat, der Oberboths⸗ 
mannz zum Unterfchiede von dem Unterbotbsmann. 


Sohbrüftig, adj.et adv. eine hohe, d.i.-erhabene, Bruſt har 
bend; bochgebrüfer. 


gochdeutſch, adj. et adv.indem Gößeraeh genen Theile Deutſch⸗ 
landes einheimiſch, darin gegründet; im Gegenſatze des Nieder⸗ 
deutſch. Ein vochdeutſcher, im Gegenſatze eines Nieder⸗ 
deutſchen. 
einem doppelten Umfange der Bedeutung genommen wird, 
1) Bon derjenigen Mundart, welche in dem gefammten höher 
gelegenen Deutfchlande die herrfchende iſt, ſelbſt etwas Hohes 
an ſich hat, und ſich wiederum in eine große Menge Provinzial 
ialecte theilet; beſtimmter die Oberdeutſche Mundart, im Ge⸗ 
genſatze der Aiederdeutſchen, welche in den nördlichen niedriger 
gelegenen Theile an den Seeküſten von Holland an big nach Preu⸗ 
Een herrfchet, und von dem Nirner in feinem Turnierbuche das 
kurze Deutſch, fonft aber auch die Plattdeutfhe Mundart 
genannt wird. 2) In engerer ſchon von dem Büdiker gebrauchten 
Bedeutung, welche auch in dieferh ganzen Wörterbuche vorfommt, 
iſt die Hochdeurfhe Mundart die Oberfächfifche oder vielmehr 
Meignifhe Mundartder oberen Stände, fo wie ke in den beften 
Schriften angetroffen wird, 
zwifchen der Oberdeurfchen, welche in den noch höher gelegenen 
füdlichen Provinzen bis nach Italien geredet wird, und der vors 
bin gedachten Niederdeutſchen in der Mitte, und wird ihnen 
entgegen-gefeget, 
KBordiefelben, Sohdenenfelben, zochdero, S, So 2. 8) 


we 


Die Sochdeutfche Mundart, wo diefes Wort im” 


In diefer Bedeutnug fichet fie » 


vochtdet ah; in einem PER State — — 
nur inden Tueln gebraucht wird, dass! denn dein tigen Ds 
brauche nach mehr iſt, ale die Titel hochwohledel und wohl 

edel. Im ı6ten und felbft noch in der erſten Hälfte des 17ten 
Jahrhundertes war hochedel ein Titel adeliger Perſonen; ber⸗ 
nach bekamen ihn die geheimen Räthe, welche ihn von einigen 
Dicaſteriis, . B. von dem Schöppenfluhle zu Leipzig, noch jet 
echalten. 

iſt er bürgerlichen Perfonen vom zweyten oder dritsen Range 
zu Theil geworden, fo daß man ihn beut zu Tage nur noch Kauf- 
leuten, Künftlern, angefehenen Handwerkern, Kandidaten, Stu 
dentenu. ff. gibt, wordenn auch das Abftractum Bw, sech⸗ 
edlen üblich iſt. ©. Sohwohlesel und Wohlödel. 2 

‚gochedelgeboren, adj. in einem hohen Grade edel geboren, wel⸗ 
ches gleichfalls nur als ein Titel bürgerlicher Perfonen vom erſten 
oder zweyten Range üblich ift, mehr fagt als Gochwohledel- 
geboren und Wohledelgeboren, und auch im Abſtracto Ew. 
Sochedelgeb. gebraucht wird. Fürftlichen Räthen bürgerlichen 
Standes ift diefer Titel lange Zeit vorzüglich eigen gewefen, 
geachtet diefejegt gemeiniglich das wohlgeboren befommen, dar 
gegen man-weltliche, in öffentlichen. Ämtern ſtehende oder 
rafterifirte Terfonen, welche unter den bloßen Rãthen find, 

. ‚eretarien, angefehene. Kauflente u. f. f. in Titeln’ — x 
borne zu nennen pflegt. In der Mitte des vorigen Kabrbunder- 
103 fing man an, den Adeligin diefen Titel zu geben. ©. voch⸗ 
wobledelgeboren und Wohledelgeboren. 

Bochehrwürdig, adj. welches nur in den Titeln geiftlicher Ser 
fonen vom ziwenten Hange gebraucht wird, wo es im Abſtracto 
Ew. Hochehrwinrden lautet. Man — ihn in der evanges 
liſchen Kirche den — gemeinen Pröpſten, und allen 
Stadtpredigern. ©. sochwohlehrwürdig s ochwürdig and 
Wohlehrwürdig. 

vocherfahren, adj. et adv. ineinem hoben Grade erfahren so 
nur in der feyerlichen Schreibart. 

gocherfreut, adj. et adv. in einem hohen hair; erfreut, in der 
feverlihen Schreibart. 

Hocherleuchtet, adj,et adv. eben daſelbſt, in einem hohen Grade 
erleuchtet. in hocherleuchteter Mann, 

— adj.et adv. eben daſelbſt, in einem hoben Orase 

Bochfürktlich, adj. welches in derfeyerlichen Schreibart für das - 
einfache fürſtlich üblich iſt. Das bochfürftlihe Sans. Ew. 
vochfürſtl. Durchl dagegen geiftliche Fürſten, welche nicht ge⸗ 
borne Fürſten find, hochfürſtliche Gnaden genannt werden, 

Das Bochgarn, des— es, plur, die-—e, bey den Jägern, ein 
bohes Klebeuetz, womit die Feldhühner gefangen werden. 

vochgebiethend/ adj, welches nur in der feherlichen Schreibart 
als ein Titel vornehmer Kriegs und Staatsbedienten, welche 
über gewiffe Angelegenheiten den Oberbefehl haben, üblich iff, 
im Abfieacto aber nicht gebraucht wird, Sorbgraiecbanden Here 
General. 

Bochgeboren, adj. welches nur als ein Titel gräflicher Verfonen, 
oder ſolcher, welche ihnen am Range gleich find, gebramcht wird. 
»ochgeborner Graf. Im Abftracto ift es für fich allein nicht 
üblich, wohl aber zuweilen mit Hauptwörtern. Bw. Hochge: 
borne Ercellenz, Ew. sochgeborne Gnaden. Königsboven 
nennt den König Sigismund nur noch den gebornen ehrwürdi⸗ 
gen Jürften und Herren. Nachmahls ward Sochgeboren ein 
Sitel der Fürſten, welchen fie aber endlich auch mit dem höbern 
Durchlauchtig vertaufchten, Der Hergog-von Metlenburg 
Seh weriu verbotb feinen Untertbanen 1659, ihe nicht mehr Hoch- 

= ..geboren, 


Bey den nachmahls immer höher geftiegenen Titeln _ 


y 





_ 


e 





" geboren 


- geboren und Wohlgeboren. 


ochgebrüſtet, adj.et adv. mit einer hohen Bruſt verfehen; wie 


hahbrüfig.” Iugleichen figürlich, fih in einem hohen Grade 
bruſtend. Der hochgebrüſtete Profeſſor, Roſt. 
vochgeehrt, adj. et adv. in einem hoben Grade geehrt. Ein 
bhochgeehrter Mann. Befonders in Titeln. - vochgeehrter 
oo Berr.- Mo es auch oft im Superlätiv hochgeehrteſter zerr 
ff. gebraucht wird, ungeachtet dieß eigentlich einen Wider: 
ſpruch enthält, daher es billig höchſtgeehrter beißen follte, 


Andere gebrauchen dafiir das hochzuehrend uud hochzuvereh-⸗ 


rend, welche aber im Grunde weniger fügen, als das Mittel» 
wort der vergangenen Zeithochgeehrt. Einer der wirklich geeh⸗ 
te: wird, bedeutet in der That mehr, als der bloß geehret zu 
‚werden verdienet. Über dich iſt diefes aus dem thätigen Mittel- 
worte der gegenwärtigen Zeit’ gebildere Teidentliche Mittelwort 
der Fünftigen Zeit wider dieganze Analogie der Sprache ; daher 
man fi diefer Barbarismen bilfig zu enthalten bat. 
gochgelehrt, adj. ſehr gelebrt, welches gleichfalls nur in Titeln 
Belchrter von Profeſſion gebraucht wird, wo es oft auch noch 


— nach der alten Dberdeutfchen Form hochgelahrt lautet, (S. Ge: | 


lehrt.) Geßler im Formular von 1506 will ſchon, daß man die 
Doctoren und Licentiaten Zochgelehrt, die Juriſten oder Meifter 
Wohlgelehrt, die Hochſchüler (Studenten und Candidaten) aber 
Selehrt titnliren fol; obgleich das Tegte als ein Litel nicht mehr 
üblich iſt. S 
- Böchgelöbt, adj. etadr, in einem hohen Grade gelobt; ein ver- 
alteres Wort‘, welches in dem Kanzel = Style nur noch zuweilen 
von Gott gebraucht wird, Der hochgelobte Gott. Bey den 
Schwäabiſchen Dichtern kommt es häufig auch von andern Dingen 
vor, Hohgeloptiu minne, Jacob von Warte. Derhoh ge- 
lopte der kam dar, der Geliebte, der Burggr. von Liunz. 


Bochgeneigt, adj.etadv. im hoben Grade geneigt; wo cs mır 
in der feperlichenSchreibart für das einfache geneigt in Schriften 
an höhere Perfonen gebraucht wird.  Sochgeneigter Serr, Ew. 
Exzellenz geruhen hochgeneigt u.f.f. wo man aud) wohl den 

. Superlativ hochgeneigteit und hochgeneigteſter finder, unge— 
achtet die mit hoch zufämmen gefeßten Beywörter eigentlich Feir 
ner Comparation fähig find. — 

Das Zochgericht, des — es, plur. die — e, das hohe Bericht. 
) Sofern Gericht bey den Bogelftelleen das Geſchneide bedeu— 
tet, ift das sochgericht ein hoͤhes Bogelgeſchneide. 2) Der 
Ort, wo die hehe Gerichtbarkeit ausgrübet wird, der Rabın- 
ſtein, befonders der Galgen, in der anfländigen Sprechart, wo 
auch nurdas einfache Gericht üblich ift. Ja die hohe Gericht: 
barkeit felbft kommt zuweilen unter dem Nahen des Sochge 
richtes, und noch häufiger im Plural der Hochgerichte vor; da 


denn der Gerichtsherr, welcher diefe Gerichtbarkeit befiget, auch 


der sochgerichtsherr heißt. 

Das gohgewild, S,gochwild, 

Das Bochgewitter, des—g, plur.utnom. fing.S. Gewitter. 

Der gochgraf, des — en, plur. die — en, an einigen Orten, 
befonders Weflphalens, ein Nahme eines Oberrichters ; dergleis 
en Hochgrafen es noch an mehrern Deten in der®raffchaft Darf 
gibt. Wugelf. Heahgerefa. 

vochgraflich, adj. welches in der feyerlichen Schreibart für das 
einfache graflich üblich iſt. Die bochgräflichen Güter. Ew. 
Bochgrafl. Gnaden. 

Borhbeilig, adj. et adv. in einem hoben Grade heilig, indem 
feverlichen Kanzel» Siple; Tacrofanctus. Das hocpheilige 
Sarrament, Dein hochheilig Autlitz, Gryphe 


ſondern Durhleugtigk jn-nennen, S hzochwohl⸗ 


PN 
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Bohherzig, adj. et adv. 1) Ein bohes, d. i. erhabenes Herz 
habend, und darin gegründet; in welchem Verſtande es doch 
wenig gebraucht wird, auch um der folgenden Zweydeutigkrit wil⸗ 
Yen nicht ohne Auſtoß gebraucht werden kann. =) Im nachtheilis 
gen Verſtande iſt es befonders im Nivderfächfifchen, wo es hoog⸗ 
hartig lautet, für über müthig, hochmüthig, üblich, welche Be- 
dentung auch. das Holländ. hooghertig hat, Ja ſchou bey dem 

Ulphilas ift Hauhhairtei Hochmuth. ' 

Das Bochholz, des — es, plur. inuf, im Forſtweſes, die Aſte 
eine Baumes, befouders fo fern fie abfallen, oder bey dem Holz- 
fällen befonders aufgearbeitet werden; dag Oberholz, überholz, 
der Oberwuchs, Afterfchlag. 

Das Hochland, des— es, plur. die — länder, im gemeinen 
Leben einiger Gegenden, z. B. der Mark, ein hoch gelegenes Land, 
im Gegenfage des Wiefenlandes oder Wifchlandes; wo denn 
Auch der Bewohner eines ſolchen hohen Landes der sochländer 
genannt wird. r, 

Böchlich, ein Nebenwort, welches für hoch im figfirlichen Ver⸗ 
ſtande, d.i. fehr, im hohen Grade, gebraucht wicd ; aber nur 
mit den Zeitwörtern bitten , beklagen, bedauern, bedanken, - 
befchweren, verfündigen, beleidigen u.f. f. üblich iſt. Sich 
hochlich über etwas beklagen, beſchweren. söchlich er: 
freuet jeyn, Phil. 4, 10. Sich höchlich bedanken. Hoch: 
lich zu etwas verpflichtet feyn. Im Oberdeutfchen ſcheinet es 
auch in Geſtalt eines Beywortes üblich zu ſeyn. Kine höch⸗ 
lie Bitte. \ 


‚Der Bochmeifter, drs —s, plur. utnom, fing. der hohe di. 


oberſte Meiſter, der Großmeiſter; ein Titel, welchen nur noch 
die Oberhãupter des Deatſchen Ordens und des Maltheſer Ordens 
führen. Der Zoch = und Deutſchmeiſter Ider Hochmeiſter des 
Deutſchen Ordens. 
Die gochmoͤſſe, plur. die —n, die hohe Meſſe in der Römiſchen 
Kirche. ©. vochamt. 
gochmögend, adj. viel vermögend, einen Hohen Grad der Macht 
haͤbend; ein Wort, welches nur als ein Titel der General⸗ Staa- 
ten der vereinigten Provinzen vorkommt. Bochmögende. Herz 
ren. Lat. Praepotentes. Wo auch das Abftractum Ihre 
Sochmögenden und Ihre Hochmögenheiten üblich if, ©. 
Großmogend. * 
Das Zoch mohr, des — es, plur. die —e, ein hoch gelegenes 
Mohr, in einigen Niederſächſtſchen Gegenden; im Gegenſatze 
des Grünlandes oder Wiefengrundes, 
Der gochmuth, des— es, plur. car. der hohe, erhabeue Muth, 
1) *Die Freude, und die Fertigkeit, ſtets vergnügt zu ſeyn, im 
Gegenfaße des Unmurbes ; eine veraltete Bedeutung, 
Der .cleinen vogel freude ilt gros 
Si freuwentfihderliehten tage ,. . 
Di alder welte bringent hohgemuete, 
} Graf Kraft von Toggenburg, 
Gen derlieben hat ich wolgedaht 
Das fi mir loltehohgemuete geben 
O we nukrenket fi den minen must, 
- Zac. v. Warte, 
Sitih ane froeide und anehoh gemuetevar, 
- Heinr.von Streflingen, 
Dasich die fweregar verbere 
Vnd.iemer hohes muotes were, Reinmar d. Alte, 
Und fo in andern Stellen mehr, two auch das Bey- und Neben» 
wort hochgemuot, für frahlih, wehlgemutb, häufig vorkommt. 
2) *Erhabene, edele Gefinnung , Hoh:it des Geiſtes, Groß⸗ 
muth; eine gleichfalls veraltete Bedentung, in welcher fo wohl 
das Hauptwort, als andh das Bey» und Nebenwort hochge- 
obbb 3 muth 
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he: bey ben Shmäßifien Dichtern meßemaßtsvorfommt. 
Da⸗ Dan ſoimood hat dieſe Bedeutung aoch. 
. Swenne ich. bi der heshgemuoten bin, 
Hudoipd von Rotenburg... 
— die fer Bedeutun feheint auch Grophins‘ den fonft ungebräuch. 
Hichen Suverlativ höchſtmüthig zu gebrauden: ‚Eichen wer⸗ 
den, ob fie glei öfters den beftigfien Stürmen: unter or: 
fen — ſelbſt unter dem Raufchen der erzurnten Wellen 
hochſtmuthig beftehan. 3). *Übermuth, Frevel, welche Bedeu- 
tung gleichfalls nicht mehr üblich iſt. In einem handſchriftlichen 
Stadtrechte des Königreiches Böhmen heift es Kam 52 :Diß 
beißt und ift ein Sochmurt, Ernlich, wenn einer, jemanden 
Feine Walde, Wiefen, Beume, Wenſtöcke abhauet. Zumr 
andern, in Sluß waſſern, Baden, Graben, bebaltene: 
‚ Sische oder Rrebfe firnge, Zum dritten über beſchehenes 
Verborh auf frembden Gründen ‚ auferhalb freyem Wege 
und Stege vitta oder. ginge u. ſ. f- 
bey der Beurtheilung feiner Berbättniffe ungegründete Vorzüge 
beyzulraen, und diefes zu äußern. Angers fish dirfe Geſtunung 
durch die ungeordnete Begierde aud) zu anderer Urtheil von diefei- 
ungegrändeten Vorzügen, fo: wird es eigentlich Stoß; obgleich 
beyde Ausdrücke häufig mit einander verwechfeltiwerden. Jemen: 
Sen etwas als einen Zochmuth, fur einen Hochmurb: aus⸗ 
legen. ..Sochmurh mit etwas treiben,. daraufhechmäybtg fen, 
ift nur noch im. gemeimen Leben üblich „ fo. wie audy die dibliſche 
RU. sochmuth üben, Pzı, 2%, ungewöhnlich if. Dielen 
sochmuth haben „ befigen. ' Sprichw. "Sochmuth gehet vor. 
dem. Salle. An einigen Orten wird auch die Guckgucks blume, 
Lychnis Flos cueuliL. Kohmutb genannt 
Anm. Schon in diefer vierten Bedentung bey dem, Nötfer 
Hohmuoti, im Riederf. gzomood, Somiffe, im Dän. 50»: 
mood·, im Schrörd. Högmod, im Angelf..Heahmod, bey. dent 
iphflas Hauhhairtei, Hocbewigfeit. Im Dberdeutfchen hat 
man auch das Zeitivort hochmüchigen, aus Hochnuth verhöh⸗ 
uen, Niederſ. verbomodigen: 

— —————— —er, — ſtq, adj: etadv. Hoch muth hobend, be⸗ 
fisend, in dem Hochmuthe gegründet; nur noch in der letzten 
Beheutung des Hauptwortes. Kin hochmürhiger Menſch. 
Bin hoch muthiges Betragen. Am Niederf, hooghartig, hoch⸗ 


berzig, hoogſteerdsk, eigentlich, die Sterze, d.i. den Schwanz - 


hoch trageud 

gochnochig/ im Superlat. börpfinsehig,, adj. et adv, im hohem 
oder höchſten Grade nöthig. 

Bochnorbpeinlich, adj.'weldes nur in der RM ein hochnoth⸗ 
peinliches Salsgericht üblich if, rin zur höhern Gerichtbar⸗ 
keit gehöriges peinliches Halsgericht zu bezeichnen, in welchem 
Ausdrucke freylich mehr ats Ein Pleonasmus iſt; daher ein ſol⸗ 
bes Gericht auch nur, und zwar richtiger, ein nothpeinliches 
Gericht, oder das Halsgeriche fchlechthin genannt wird, 

Das Hochpflaften, des 5, plur. ut nom. fing, ein. erhabe⸗ 
ner gepfläflerter Ort; ein nur in der Deutfchen Bibet beſtud⸗ 
licher Ausdruck, wu Joh. 19 ,.23 der: Gerichtsplag' vor. Pilari’ 
Haufe dieſen Nahmen führer 

Bochpreislich;. adj. et adv. im hohen Grade zu preifen; Mine 
hochpreisliche Thar, im Dberdeutichen.- Im Hochdeutfchen iſt 
es nur als ein Titel gewiſſer boher Collegien üblich; . welche dena 
felben ausdrücklich hergebracht babımı- So befame zyB. dieſen 
Titel die churfürſtlͤch⸗ Mainziſche Regierung zu Grfnet; 

vochr ui, adj, et adv. einen hohen Rüden habend. 

dochſcheftig, adj. etady. sochſchaftige Tapeten, bey welchen: 
di Keste fenfrecht anfgebäumer wird, Franz. Hauteliſſe; im: 
Begenfage ber tiefſchaftigen, Ballelille; 


4) Die Fertigkeit ,. ſich 


Borhteutfh, ©. Koddeutfh. . 





BE ; 

vochſchatzbar adj. er ER 

ber feyerlichen Schreibart. % 

Die gochſchätzung Prim von Er —* Gi feine _ 
“das —* Uripeil von. dem. ü enben Pbekibe-eiüer ner Perſon 
oder — 

gochſchent elig, ache et adv. babe Senf Send. Rinde 
ſchenkeliges Pferd. : 


Der gochſchüß, ——— plur. die (hüfe, bey ken ga > 


gern, ein Schuß, welcherzu 4 gebet; $ — * Biden. : 


% ——— geprellet wird. 

ochſchwanger, adj. et ade Eine bohfhwan ngere grau⸗ 

che nicht weit mehr von ihrer, Eutbindung entfernet ifl. me 
ſchwanger jeyn oder — Im gemeinen —— 

Se Dtm — 
as 8ochſel, des — s, plur. utnom, n Ana 
nen Leben üdliches * einen Unterſatz — 
„durch ein Ding höher gemacht wird; z. B. der Unte 
einem Bienenflode., Frauz. Haulle, Eben dafelbft if 
Ban höch ſeln/ auf folche Art höher ag im 

Bächtt, ©. Soc, 

— — er, —— adj. et adv. einen boben Bein 

abend, 

Fuß boch iſt, ehe die Krone angehet; im Örgenfage der Fliedere - 

ſtaͤmmigen oder. Zwergbäume,. Je gerader und hoch ſtam⸗ 

BE die Bäume find, deſto mehr Zierde geben ſe ie 
arten. 

— J zochſtdenenſelben vbochndero⸗ fieße. 

och: 2% 8%. 

Böchftene, adv. anf das böchfte, wenn es hoch Fonımt, im faire 
Eichen Verftande, d. i. dem höchſten Grade nah, Wenn Ib. . 
‚nicht höchſtens (zum Längften) im einer Stunde habe, 
brauche ibrer zwey; höchſtens drey, d. i, wen eg bodslommt. 
Ein ungluck, welches höchſtens nur bis an den Tod baue 
1# ser Blagen niet werth.. 

Das Bochftift, des — es, plur. die —e, im- gemeinen Leben, 

die — er, ein hohes Stift, ein. Stift an einer Dom: uder — 
thedral⸗Kirche. Das Sochftifr zu: Meißen. S. Safe. 


nocptrabend, —er, — fe, adj. etadv.. von der 8. %. 1 
twaben, eigentlich , im Traben den Leib höher ats — 
hebend, beſonders von Pferden. Noch mehr im figürlichen Ber⸗ 





ſtaude, ſchwülſtig in Gedargen und Ausdrüdem Bin hochtrae 
— 


bender Menſch. Eine bochrabevde Schreibart. 
bende Worte. 
Der darf fo hoch Ache traben, 
Der ſolchen Freunden dient, die ihm zu wetern 
befehlen haben, Opitz. 

Der Zocheraber, des — o. plur. ut nom. fing. ein Pferd, 
welches hoch, und daher ſchwer trabet. 

gochverdient, adj. et adv. in einem hoben Grade verdient, in 
der feyerlichen Schreibart. Ein hochverdienter Mann.. 

gochvernunftig, adj. et adv. eben daſelbſt, in einem boben 
Grade vernünftig; 

Der ——— des — es plur, die —e, einänden dtech⸗ 
ten übliches Wort, den.an-der höchſten Landesobrig‘ it, an deng: 
Vaterlaude, begangenen Verrath, und in weiteret N Are 

ein jedes Verbrechen der befeidigten Majeftätzu bezgichnen. Des 
gochverraths ſchuldig ſeyn. ©. verrach. 

Der gochverrather des —s plur, ut aom fg. ein. Ver⸗ 
brechen der. beleidigecm ,Mafı fä.t. 

Die goͤch waͤch · plur. sie —n, in einigen gebirgigen Ländern, 


. B. in der Schweiz, die Wache, welche auf Bergen ausgeftelz, 
— (et 


* 


SBoechn ammige Bäume, deren Stamm über air & 






— 
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“Jet wird 3 inigleichen de — mhelnem ganlfen Seien — 


gezündete Wachfeuer. Daher der vochwãchter, der eine et 
Wade verrichtet. 
Die gohwand, plur. die — — in Neicderfachfen, * hin⸗ 
terſie Theil in einem Bauernhauſe, wo ſich die Wohnſtube, Schlaf⸗ 


ſtelle m. ff. befindet, Niederſ. die Howand ; weil die Wände. 


In der. Sohwand liegen, im Kindbette. 


daſelbſt Höher find, 
eine — einem Berge gelegene 


Die Bochwarte, plur. die—n, 

’ Warte. 

Kocweile, adj. etadv, in einem hohen Grade weife, in der 
feyerlichen Schreibart. Im Superl. höchſt weiſe. 

Bochwerth, adj. et adv: eben daſelbſt, in einem hohen Grade 
werth, woman wohl auc den Superl. hochwertheſt gebraucht, 

gochywichtig, adj, et adv. ebemdafeldft, in einem bohen Grade 
wichtig ;, im Superl, höchſt wichtig. 

Das Zochwild, des — es, plur. inuf, das hohe, zur hohen 

Jagd gehörige Wild; das Bochgewild, das Sodhwildbrer. 

S. voch 2.7). 

vochwobiedei, adj. nur als ein Titelwort üblich ifk, da 
es denn weniger ift als hochedel, aber mehr als wohledel. 
Jugleichen im Abftracto Ew. Hohwohledlen. ©. sorgen) 
und Wodledel. 

godhwehledelgeboren, adj; welches gleichfalle nur in Ziteln 
gebraucht wird, wo es geringer iſt, als hochedelgeboren, aber 
mehr als wohleselgeboren. So auch im Abftracio Ew. Hoch: 

wohledelgeboren. 

vochwohlehrwürditt, adj. welches auch nur als ein icel geiſt⸗ 
licher Perſonen üblich iſt, wo es weniger ſagt, als hochehrwür— 
dig, aber mehr als wohlehrwürdig. Ehedem bekamen dieſen 

Ditel nur Stadtprediger; jetzt erhalten ihn ſchon die Landpredis 
ger. Im Abftracto, Ew. Zochwoblehrwürden. 

Sohmohlgeboren, adj. welches in Titeln einent jeden von frey- 
herrlichem und adeligen Stande gegeben wird. Im Abſtracto, 
Ew. zochwohlgeboren. An einigen Drten macht man unter 
bshwohlgebören und unter hoch⸗ und wohlgebsren noch 


einen — da man denn das letztere nur allein den Frey⸗ 


herren zu geben pflegt. 
Zochwürdig/ adj. in einem Sehen Grade würdig, im Supetl. 


hochwirdigſt. Ju der Römiſchen Kirche wird die geweihete 


‚ Hoftie häufig das hochwürdige Gut, das hochwürdigſte Gut, 
oder nur das Hochwürdige, dag Hobwürdigite ger 
nannt. Noch häufiger wird diefes Wort, als ein Titel geiftli- 
cher Perſonen vom erften und zweyten Range gebrauch; da denn 
der Superlativ Sohwürdigfter den Exzbifhöfen, Bifchöfen 
und vornehmen Prälaten, Hochwürdiger aber den Domberren, 

Übten und bey den Proteſtanten, den Doctoren der Theologie, 

EConfſiſtorial⸗Räthen, Hofpredigern und anſehnlichen Pröpften 
‚gegeben wird. Ju der Römifhen Kicche bekommen alle Prieſter 
und Pfarrer im gemeinen Leben den Titel bohwurdig. Im 
Abftracto iſt nur die erfte Staffel Ew. Sohwirden üblich. Im 
1 41en Jahrh. war Scchwärdig noch ein gewöhnlicher Titel welt» 
licher Fürſten, ſelbſt derer-vom erſten Nange. 

Die Zochzange, plur, die — n, in dem Hüttenbaue und in den 
Stücgieße regen, eine große ſtarke Schmiedezange, mit einem brei⸗ 
ten Schnabel, große Maſſen damit anzugreifen und zu regieren. 

Die Zochzeit, plut. die —en. 1) Eine jede bohe, d.i. feher⸗ 
liche Zeit, ein Feſt, und in engerer Bedeutung, ein hohes Feſt; 
eine im Dochdeutfchen veraltete Bedeutung, with inden Schrif⸗ 

"ten der mittleren Zeiten defto häufiger vorfommt, Bey dem Dit: 
fried thie hohun Giziti, die Feſttage. Die dri Hohzeit 
find in dem Schwabenfpiegel die drey hohen Fefte, und bey dem 
Siryler it Hochgezeiti ein Feyertag. Yu dem Buche Belial 
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won 1472 heißt der heil. Oſtertag ein hochzeitlicher Tag. Ir 
we cher Bedeutungses zugleich gemeiniglich im männlichen Ge⸗ 
ſchlechte der Hochzeit gefunden wird. Im Angelf. haben Heah- 
tide , im Dän. Hojrid, im Hiederf. Hoogtied, Hachtyd, im 
Schwed. Högtig, eben dieſe Bedentung gehabt, und zum Theil 
haben fie dieſelbe noch. 2)“ Insengerer Bedentung, cin Galla⸗ 
Sag ben Hofe, ja ein. aber feſtlicher Schmaus, ein jedes großes 
‚Gaftmabl; ein im Hochdeutfchen gleichfalls ungewöhnlicher Ge⸗ 
brauch. - Wenn die Kaifer, Kunig oder gewaltige -Sürfen 
Hochzeite oder großen‘ Sof halten, Tſchudi bey dem Friſch 

 Königshofen gebraucht Hochzeit mehrmahls für eine Gesterep. 
Sur Schwed. Högtid, im Niederſ. Soogtied. 3) Inder engftere 
und. eingigen-noch üblichen Bedeniung, der. feyerliche Tag der 
ehelichen Verbindung zwiſchen zwey Derfonen, und befonders dag 
deßhalb angeftelte Gafmahl. Zochzeit machen, halten, ha— 
ben, ſich an diefem Tage feyerfich verbinden. Einem Paare 

„ste Hochzeit machen, die Sochzeit geben, die Hochzeit aus— 
richten, die zw diefem. Gaftwable nöthigen Koften hergeben. 
"Wollen fie mie auch die Hochzeit, ausrichten ? Sell. Yuf 
der Sochzeit feyn, als Gaft bey dem Baftmable, Zur Zoche 
‚zeit, auf die Sochzeit geben. , Zur Hochzeit gebethen wer— 
‘den. Buweilen, doch gemeiniglich une im Scherze, wird anch 

‘die Volziehung der Ehe vermittelſt des Beyſchlafes die — 
“zeit genannt. 

Anm. In diefer Testen ———— ſchon bey dem Suter 
‚Mochzeit, im Nieberſ. Soogtied. Ehedem war dafür auch 
:Brutlufti, Brautlaaf, Biutloft, Däu. Brytlup/ Schwer, ı 
Brötlop, Angelf.Brydlopta, Istüud.Breitlauf, von Braut, 
und. loben, geloben, üblich. - Fu dem Niederſ. Brutlacht, Brut⸗ 
lage, die. Hochzeit, gehöret die legte Splbe zu Lay, Grleg, 
‚ein Schmaus; dagegen Bruslöfte dafelbft die Verlöbniß, die 
Verlöbnißſchmaus if. Im Schwede iſt Brudkaup, fo wie im 
Osnabruck. Waſchkup, gleichfalls die Hochzeit. Bon der Hoch⸗ 
zeit eines vornehmen Herten find. die Ausdrücke vermählung und 
Beylager üblich. 


Das Sochzeicbett,; des — es, plur. die — en „dasjenige Bett, 


worin die eheliche Verbindung vollzogen wird; das Brautbett. 
Sott Symen, der du dir zum Thron 
Das vochzeitbett erkoren, Raml. 

Der Bochzeitbitter, des — 8, plur. ut nom. fing. Fänin. die 
‚Sochzeitbitterinn, eine Perſon, — dazu beſtimmt iſt, die 
Gaſte zur Hochzeit zu bitten. 

Der Hochzeitbrief, des—is, plur. ——— ein Schreiben, 
woris man jemanden zur Hochzeit einladet. 

Der Hocdjzeiter, des —s, plur. ut nom. fing. ein nur im ge⸗ 
meinen Leben üblicher Ausdruck, den-Bräutigam am Tage der 
Hochzeit zu bezeichuenz in welchem Falle auch die Braut die 
Gochzeiterinn genannt wird, 

Das Bochzeitfeft, des —⸗ es⸗ plur. die—e, der Sochzeittag. 
als ein Feſt betrachtet. 

Die vochzeitfeyer, plur. inuf, die Sep, d. i. feyerliche Ber 
gehung der Hochzeit. 

Der gochzeitgaft, des—es, plur; die — gäfte, eine Porfen, 
welche einer ‚Hochzeit als Gaſt beymwohnet, 

Das de Be bean des ⸗es, plur, die —e, das Geſchenk, 
welches max den Neuverehlichten am Säge der Hochzeit zu ma= 
chen pfleget. ©, Yausileuer, 

Das Hochzeithaus, des —es, plur. die — häuſer Sasjenige 
—— worin eine Hochzeit gehalten, gefeyert wird. 

Die Zochzeitleute, fing. inuf. ein im gemeinen Leben für Hoch⸗ 
geitgäfte üblicher Ausdrnf, welcher noch mehrmahls in der Deuts 


{hen Bibel vorlomnit. 
f gochzeic⸗ 


x 


1) 


⸗ 


r 


- Der Yochzeiteutfcher, des — 8, plur. ur nom. fing. vin in 
der Graffchaſt Mansfeld, befonders dem Amte Leinungen, übliche 
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‚gegründet. Ein hochzeitliches Kleid, Matth, 22, 11. Die 
bochzeitliche Sreude. Dieſer Branz ſoll xin neuer hochzeit⸗ 
licher. Branz fir uns ſeyn, Wei Be 

Das Hochzeitmahl, des — es, plür. — oder — mäbler; 
Bakbodhgeit He Mahl, das nt an dem Hochgeittage; der 


vochzeitſchmaus. 
Die Hochzeitmutter, plur. die — Anüeer, ©. Bochteitvater. 


" Hrt des Rutfcherzinfes, welcher von den Unterthanen dem Grunde 
heiven am Tage der Hochzeit des erftern entrichtet werben muß, 
©. Rutfcherzing und Sterberutſcher. 


Der gochzeittag, des — 8, plur. die —e,der Tag der voch⸗ 


zeit, der hochzeitliche Tag. 


Der Yodyzeitvater, des — s, plur. die— väter, der Vater, 


welcher feinem Kinde oder einer andern Derfon die Hochzeit auge 


richtet, am Tage der Hochzeit; ſo wie eine ſolche Verſon weib⸗ 


lichen Geſchlechtes die ßochzeitmutter gunannt wird, 
wocyzuebrend, Bochzuverehrend, ©. Hochgerhrt. - 

Die Bode, plur. die —n, ein nurin einigen Öegenden übliches 
ort, einen zur Zeit der Ernte im Felde aufaeftellten Garben- 
haufen zu bezeichnen, welcher in Oberfachien eine Handel ge 

nanut wird, ©. diefes Wort. Daher hocken, aufhocken die 
Barben in foldhe Tange Pyramiden fiellen, der Sodır, derjenige, 
welcher diefes verrichtet, 

Anm, Diefes Wort: gehöret zu dem Geſchlecht⸗ der Wörter 
bob, 3ocker und Zügel, und. kommt in den gemeinen Mund- 


arten noch in feiner. allgemeinen Bedeutung vor, indem der vock 


dein Friſch zu Folge, anmanchen Orten einen Hügel, an andern 
einen Berg, an noch andern deu Nücken, ingleichen den Zapfen 
im Halfe (S. Hauf) und endlich auch ein Bündel, einen Haufen 
bezeichnet. ©. die folgenden Wörter. 

— verb. reg. welches auf doppelte Art gebraucht wird. 

. Hs ein Activ um. 1) Die Garben in Horfen feren, © 
sie ‚porige, 2) Jemanden boden, ihn auf dern Rüden neh⸗ 
men, wo doch das zuſammen gefeßte aufhocken üblicher ift, 
In Baicen bugeln. Von Hod, fo fern es den Rüden bedeutet. 

2, Als, ein KReutrum, welches das Hilfswort haben erfor- 
‚dert. 1) Gich anf der Rücken eines anderu ſetzen, auf dem 
Rücken eines andern-fißen; gleichfalls von od, fo fern es noch 
an einigen Drten den Rücken bedeutet. Sie hockten auf ein: 
ander wiesie Kaninchen. Dev Proieermacer, Phonix bringt 
in einer Stunde mehr Sindlein auf dns Tapet, ale Mord: 
brenner in dem Trojanifchen. Pferde Auf einander boten. 
2) Sich auf die Ferfen niederlaffen, und dadurd) gleichfam einen 
Haufen ‚vorftellen , von god, ein Haufe; im gemeinen Leben 
auch buden. (a) Eigentlich. vor der Thür boden. Die 


Senne hockt über den Eyern. (S. Hiederhoden.) Im Obers - 


deutjchen auch ‚bauchen, Fauchen, Fauern, hauern, buren, 
im Niederf. huken, burken, in Schted;huka, im Dän:buge, 
Ein niedriger Stuhl, Franz. Tabouret, heißt daher in Mek⸗ 
Ienbutg ein Hufer, (6) Figürlich, im gemeinen Leben, müßig an 
einen und eben demfelben Orte die Zeit zubringen. Was hocken 

wir hier lange ? Die Belagerer haben lange genug vor diefer 
Stadt geheckt Willi du immer zu Haufe boden ? Wofür 
in Dberfachfen auch hecken üblich iſt. ©. 2. Seen. 

Das Bokenblatt, ©. Htukendlate. 

ar gokenfhar, ©.5: kenſchar. 
Der Zöcker, des — 8, plur ut nom, fing, eine rundliche Era 
höhung an gewiſſen Körpeen. Dieser auf der Lriflüche, 
wofür doch Sügel ublicher iſt, In der Anatomie wird der zweyte 


goczeislich, ad). et ER jur Bochpei —— in der Hochzeit a 


 Nücdens, ein Buckel. ‘Einer socker haben. 


Das BoKerblatt, © ———— FR 


& a — —* Er 


obere. gortfas — —— de —— Belendere 

eine ungewöhnliche Erhöhung des Ruckens Die Kamehle haben 

Scker. Ingleichen eine fehlerhafte Erhnpangbes-meniehligen 7 
Am. In den gemeinen Mundarten —— 

ig sogen, Sogger Loffer/ Bote © Bode und. 
uge: ER ANLRT 


gökeridyt , — er, — fie, ädj. et Ar "Hödern chauch un⸗ 


eben. Ich will das Zöcerichte zur Edene — er 1 


Im Oberd. hochgerachtig 


voerig — er, — ſte, adj. et adv. Höcker, befonbers-febler- 2 


hafte Höcker, fehlerhafte Erhöhungen habınd. Ein hocker iger 
wWeg. Beſonders, einen Buckel habend, buckelig, 
fen. Keiner an dem ein Sehl ji — oder der. böderig ä, 
3 Mof.eı,20, ——— 
Weorüber fie ſich auch bald blind uns hocri⸗ figen, Opitz. 
Ingleichen figürlich. Eine hockerige Schreibart, ——— 
gleiche, welche der Natur des Gesenſtandes bald gemäß iſt, bald 
aber auch nit, > ——— 
Anm. Im Oberdeutſchen hockerig, hogeret, böferig, 
bifferig, ER 


Die gockſchar, S.Gakenfihar. * — 


— Re 


Bocus Pocus, ©. sokus Pofus. 

Die Kode, plur. die —n, die rundlichen aus vielen zuſammen 
gewickelten Gefãäßen beſtehenden Samenbehältniffe bepdemmänn- 
lichen Gefhlehte der Menfchen und Thiere ; mit einem. unge 

: ‚wöhnlicheen Ausdeude die Geilen, die Geburcagrilem in den 
niedrigen Sprecharten die Blöße, Sat. Telies, Teltieuli, 
Einem Thiere die Zoden ausfchneiden, es caftriven, Ya 


Anm. Schon bey dem Raban Mauens im achten Jabthunderte 


Hodon. Ihre leitet es von dem Schwed. Kudde, ein Sad, 
eine Taſche, her, welches zu unſerm Kutte gehöret, —— 
Allein alsdaun müßte der Hoden fack, welcher im Schwed. Kudd e 


heißt, eigentlich den Nahmen der Hode führen, weiches doch 
nicht ift, Vermuthlich hat die erhabene rundliche Geſtalt diefer 


Theile auch zu dieſer, fo wie zu den meiften übrigen Benennuns 
. gen Anlaß gegeben, und da würde dieſes Wort zu ba, hoch, 
Isländ. hatt, und Saupt, Nicderf, 589, gebören. Im Dbers 
deutſchen ift diefes Wort männlichen: Grfchlechtes , der. ‚Soden, 
des —s. Eben dafelbft wurden fie ebedem auch Setdriifen ge⸗ 
nannt, S. dieſes Wort, ingleichen Gleichlinge. 

Der Hödenbrüch, des—es, plur. die — brüche , bey den Arz⸗ 
’ ten, ein Bruch, da der Darm allrin oder mit dem Netze, in 
den Hodenfag? tritt; Ofcheocele, Hernia fcrotalis, 

Der Kodenfad, Se —es, plur. die — füde, die äußere Haut, 
in Geftalt eines Sades oder Beutels, in welchem ſich die Soden 
befinden ; das Geſchröte, Scrotum, im Dberdeutfihen der go: 


denbalg; in den niedrigen Sprecharten der Kloßſack, rar, — 


Rlootſack. 
Der of, des — es plur. die Söfe, Diminat, das Söfgen, 
Oberd. Höfelein, 5öflein. 
1, Eigentlich, ein umzäunter, mit einem Saune, Gchäge, 
mit einer Mauer, oder auf Ähnliche Art befeisdiater oder wine 
ſchloſſener oben offener Platz. 1) Überhaupt, in weichem Ber 


ſtande diefes Wort nurnoch in einigen Fällen üblich if. Im 


Niederf. ift Sof fo viel. als ein Garten, daber ein Apfeibof, 
Blumenhof, Baumhof, Grasbof, Kuchenhof, daſelbſt einen 
Dbftgarten, Blumengarten, Baumgarten, Grasgarten, Kuchıns 
garten. bedeuten. in Gottesacker odir Kichbof fenimt in den 
mirtlern Zeiten häufig unter dem Nabmen eines Hofes vor, auch 


wenn sr fra nicht unmittelbar an —* heben einer Kirche befin⸗ 
1 


\ 


— 





— 


v 


Br 


ria, Gurtis, Hortis, 


det. In a Suftmmenfeungeirtaubof, ; Zimmerbef, Pich⸗ 
‚hof, Schützenhof u. f. f. kommt diefe Bedentung auch im Hoch⸗ 
deutſchen uoch vor, oben offene, aber mit Gebäuden oder Mauern 
zu einem gewiſſen Gebraucdhe eingefchloffene Plägezu bezeichnen. 
+ 2) Befonders, ein folder umfchlofjener freyer Platz an oder in 
einem Gebäude; bey dem Notfer Hove, im Tatian Hoff und 
Of, im Lat. Cots, Cohors, im mittleren Lat. Curia, Cur- 
-tis, im Franz. Cour, im. Kal, Corte. Du follt aub der 
Wohnung einen Hof machen, 2 Mof, 27, 9. Der große 
Sof an dem Pallafte Salomonis, und dev Hof am Haufe 
"des gerren, ı Kön.7, 22, Der Vorhof, der Hof vor einem 
* Gebäude, im Gegenfage des Sinserhofes, Der Kloſterhof, 
Schloßhof, Kirchhof, der Dombof, der Schitzenhof u.f.f. 
einen folchen Platz an oder in einen Klofter, an oder in einem 
Schloſſe, neben einer Kirche, an dem Dome, bey einem Schügen- 
banfe u.f.f.. zu dezeichnen. In noch engerer Bedeutung, ein 
folder eingefchloffener Platz an einem jeden- Wohnhaufe. Ein 
Haus mit einem Hofe. Das Haus hat Feinen Sof: Befone 
ders auf deim Lande, zum Behufe der Landwirthſchaft; der vieh⸗ 
Hof, oder Mibof, im Osnabrück. die Wehr. Kin geräumi- 
ger, ein enger Sof. Auf den Sof, in den Sof geben, Die 
Zimmer. geben in den 3of. 3) Figürlich. "Der Sof um den 
Mond, um die Sonne, ein heller runder Kreis um den Mond, 
um die Sonne, und zuweilen auch um einen andern Stern, wel- 
&er durch die Brechung der Lichtfiraplen in unferer Atmofphäre 
entftehet, wenn ſie mit vielen Dünften angefüllet if z Halo, 
Andere nennen ihn die Krone. Auch der Kreis um die Bruft- 
warze des weiblichen Geſchlechtes, welcher ſich durch ſeine Farbe 
von dem übrigen Theile der Bruſt unterſcheidet, wird der 50f, 
und von andern die Krone genannt, 

;2. In weiterer Bedeutung, ein Gebäude mit einem Hofe und. 
den dazu gehörigen Grundfiüden.. ı) Überhaupt, wo es ehedem 
befonders von anfehrlichen Gebäuden gebraucht wurde. Im 
Schwed. und Isläud. bedeutete Hof ehedem ein Gögenbaus, 
einen Gögentempel. In den Zufemmenfegungen Gaſthof, Jäger: 
bof, Jagdhof, Pfarchof für Pfarrhaus, Serrenbof u. f. f. 
. bat fih diefe Bedeutung noch erhalten, 
werden große Wohnhäufer mit anſehnlichen Höfen noch jegt Höfe 
genannt; dergleichen Auerbachs Hof, Roche Hof, Homanns 
Bof uff. in Leipzig ſind. 2) Befonders. (a) Eine Wohe 
ung auf dem Lande mit den dazu gehörigen Gebäuden und 

. Grundflüden, an Adern, Wiefen u. f. f. im mittlern Lat. Cu- 
ovia, Hobunna, Hova. Jeſus 
Fam zu einem Sofe, der hieß Gethſemane, Matth. 26, 36, 
Wo diefes Wort dem heutigen Gebrauche nad) bald ein jedes 
Landgut bedeutet, es ſey ein Bauerhof, ein Sreybof, ein 
Meyerhof, ein Zinshof, oder ein Dienfthof; bald in engerm 
Berftande einen Bauerhof oder ein Bauergut, da es denn wie⸗ 
derum unter. verfchiedenen Einfchränfungen gebraucht wird, An 
einigen Drten wird ein jedes Bauergut, welches Aderbau hat, 
ein Hof genannt. An anderen Orten führen nur die Güter der 
Volbauern, oder der Bauen im engften Verſtande, den Nahmen 
der 56fe, und imdiefer Bedeutung fagt man, daß ein Dorf zehn, 
zwelfu.f.f. Dofe babe. Im Braunſchweigiſchen begreift ein 
° Kof noch Ein Mahl fo viel Acker, als ein Hirfnergut. In der 
" Erofichaft Mark hingegen beſteht ein Sof oft aus zehen, zwan⸗ 
zig und mehr Hausbaltungen; So gehören z. Be zu dem Kirch⸗ 
ſpiele Libberhauſen in dieſer Grafſchaft außer dem Kirchdorfe 
6 Höfe, welche 130 Haushaltungen enthalten. (b) In höherm 
Verſtande, ein zerrenhof, di. die Wohnung des Gründ- oder 
SGerichtsherreu auf dein Lande, theils alfein, theils mit Einfluß 
aller dazu gebörigch Güter und ———— an za 


Adel. w. Dr 2. Th.2. Auf; 


In manchen Städten 
Europäiſchen Höfe, d. i. Mächte. 


‘ Zunft, beſonders vornehmer Perſonen. 
warden die Reichs- und Landtage ehedem häufig Hofe genannte 
SEinen Hof gebiethen, 


Ad 


em 


\ Berftande,, wo es die Wohnung mit allen dazn gehörigen Gebãs⸗ 
den begreift, iſt es auf dem Lande ſehr häufig, wo ein ſolcher 


adeliger Sof‘ oder gerrenhof nur der Hof ſchlechthin genannt: 
wird. Zu Hofe dienen, dem Grundherren diefchuldigen Srohns: 
dienſte leifien, fröhnen. Zu Hofe drefhen, pflügen u. f. f. 


. zur Frohue. Im zweyten Falle fommt es vorzüglich noch in Weſt⸗ 


phalen dot, da es denn noch ein Überbleibfel des zu den Zeiten 
der Fränfifchen Könige üblichen Gebrauches ift, feine Ländereyen 


nebſt den Gerechtigfeiten in gewiffe Höfe zu vertheilen, welche, 


fo fern fie den Königen gehöreten, Königshöfe, im mittlern 


« 2ateine aber Curiae oder Curtes regales, fo fern fie aber ans 


dern Herren zuftändig waren, Curtes dominieae, dominica- 
les, domimicatae, indominicatne.u. f. f. genannt wurden, 
In den folgenden Seiten wurden — Höfe Bürge, Schlöſſer, 
Amter, Pflegen m, ff. genannt, EEE „. Hofdienft, 
Kofbieb,, Sofmarf u. ff. 

3. Im engften nnd höchften Berflande, der Sit eines großem: 
Herren, des Landesherren „ mit Einſchluß feiner Familie and 
feiner Bedienten, wo es wiederum unter verſchiedenen Einfehrätte 


“ Fungen vorfommt. 1) Der Pallaft des Landesherren, oder eines: 


ändern großen Herren; im mittleen Lat. Curtis, im Schwed, 
ehedem Hird, jegt nad; dem Mufter der Deutfhen Hof. Deine 
Binder müffen Rämmerer ſeyn im Hofe des Böniges zu Bas. 
bel, E59, 7. In welcher Bedeutung doch jegt das Wort 
Schloß üblicher iſt. 2) Der Landesherr, oderein großer Herr 
ſelbſt, deſſen Familie, und vornehmfte Minifter; im mittlern Lat. 
Curtis, Curia, Franz. Cõour, Engt. Court. Der Hof it jetzt 
nicht bieuyer iſt verreifer. Woes mit verfchiedenen Vorwörtern 
oft ohne Artikel gebrancht wird. Bey Sofe feyn, bey Sofeleben.. 


"Kine Bedienung bey Bofe oder am Hofe befommen. Bey 


Sofe wohl fteben, wohl gelitten feyn, in großem Anfehen 
ſtehen. Nach gofe geben, fahren. An den Hof. geben, 
ſich mit einer Bitte an den Laudesherren und defien Miniſter 
wenden. ‚Ich komme eben von Hofe Den Hof verlafen, 
Ks, it ihm dev, Sof verbörhen worden. - Dem Hofe folgen, 
Befehl vom Hofe erhalten. Der Raiferliche ; der Srans 
zoſiſche, der Tintifhe, der Spanifhe Hofu.ff Die 
Kin Foniglider, chur⸗ 
fürſtlicher, berzoglicher, fürſtlicher Zof. 3) Deffen Bediente, 
die zu feiner perfönlichen Bedienung oder Bequemlichkeit beftismige 
ten Perſonen; doch nur in einigem Fällen und ohne. Plural, 
Einem Prinzen den Sof beftellen, feine Bedienten annehmen 
und einrichten. Vefonders gehören dahin viele Zufammenfeguns 
gen, wo der vofſtaat, d.i. die. zur perfönlichen Bedienung des 
Herren beftinunten Perfonen, von dem Civil- und Kriegsſtaate 
unterf&hieden wird. In noch engerm Verſtande bezeichnen: die, 
mit. Hof — gemaditen Zufammenfegungen, folche Perfonen oder, 
Sachen, welche Für. die Hoflente beftimmet find; im Gegenfage | 
derer, welche zunächft für den Herren gehören, und alsdann mit 
den Wörtern Leib — Mund — vöer Kammer — zufammen: 
gefeget verden. Der: Gofarzt oder Hof: Mledicus,im Gegen⸗ 
fage des Leibarztes oder Leib- Medici; der Soffoch, im Gegen» 


« fage des Leib = oder MundPoches; die Soffapelle, im Gegen⸗ 


faoße der Bammerfapelle 5: der Hoffehneider, im Orgenfage 
des. Leibfchneiders u,f,f. 4) "Eine jede feyerliche Zuſammen⸗ 
An dieſem Verſtande 


einen Reichs⸗ oder Landtag ausfehreihen:. 
Ja ein jeder feftlicher Schmaus führete shedem den Nahmereines‘- 
Bofes,, ben dem Kaifersberg einer Sofelung; daher bofierem 
ebedem auch ſchmauſen bedeutete, Der Turnierbof war ehe» 
dem eine feyerliche SEHRMIERER: der Turniergenoſſen, ſo wie 
* ange 


Re 
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Schützenhof eine — — der Shügenbeiiter. Das 
mittlere Lat. Curia und. das Schwed» Hof wurden ehedem in 
eben diefem Verftande gebraucht, der aber nunmehr, wenigſtens 
im Hochdeutſchen veraltet iſt, wo man mar noch zuweilen die 
Verfammlung eines vornehmen Dicafterii und die dazu gehörigen 
Perfonen, nach dem Mufter des Franz. Cour und Engl. Court, 
einen Gerichtshof oder zof ſchlechthin zu nennen pfleget. Au 


dem in vielen Provinzen üblichen Worte Lehenhof, ein bobes 


Gericht in Lehenfachen zu begeichnen, bat ſich diefe Bedeutung 
gleichfalls noch erhälten, 


- Anm. Wachter leitete diefes alte Wort von dem Anarlf.hiwan, | 
Ihre verwirft diefe unwahrfcheinliche Ableitung, . 


bilden, ber. 
weiß aber doch Feine beffere anzugeben. Andeffen ift die Abſtam⸗ 
mung nicht ſchwer zu finden , zumahl da ſchon Friſch auf die 
wahre Spur aefommen ift. Der Begriff des Einfchließens if 
in diefem Worte der herrfchende, und da fichet. man bald, daß 
es mit dem Worte Zag fehr genau.üderein Fomme, wo nicht 
vielleicht gar durch den fehr gewöhnlichen Übergang der Hauch- 
und Blafelaute in einander, eines aus dem andern entflanden 
ift. So fagen die Stiederfachfen für gageftols und Safeftolt, 
hechten für heften, Hacht für verhaft u.f.f. Sag bedeutete 
ebedem einen Zaun, dann einen mit einem Zaune oder auf ans 
dere Art eingefchloffenen Pas, und endlich ein Gebäude, ein 
Wohnhaus, ein Landgut. ©. Sag und ſSagergut. In den 
Testen Bedeutungen fing es im Dentfohen nach und nad) an zu 
veralten , vermuthlich, fo wie Hof nad) einer andern Mundart 
"an deffen Stelle trat. 


andern auch aus dem Niederf. Gehöfte, welches nicht nur die 
zu einee Wohnung auf dem Lande gehörigen und miteiner Bes 
friedigung eingefehloffenen Gebäude uud Pläge, fondern auch diefe 
Einfriedigung felbft bedeute, Die Latein. Cors, Cohors, und 
mittfern Pat. Curtis und Curia, haben eine Ähnliche Abſtam⸗ 
mung und fommen mit unferm Garten aus Einer Quelle ber, 
welches eigentlich gleichfalls einen eingefchloffenen Ort bedeutet. 
In Schwaben ift Gurt, nach dem fpätern Latein, Curtis, ein 
Banerhof, Aus allem erhellet, daß Hof, fo wie dag, mit 
Safen,.baften, haben u. f. f. aus Einer Quelle herftamme, 
zumahl da das letztere ehedem gleichfalls umſchließen, einfriedi- 
gen, bedeutete, Die Niederfachfen haben das Wort Hof in allen 
obigen Bedeutungen gleichfalls, fie fprechen es aber in der erften 
Endung gefhärft aus, Hoff, dagegen es, wenn das Wort am 
Ende wächſet, ftatt des ff ein v, und flatt des o im Singular 
ein langes a, im Plural aber ein langes a annimmt; des Hayes, 
Pur. de give, ©. 1. und 2. Hafen, Saben, Hufe u. ff. 

Die Menge der mit diefem Worte in deffen dritten und höch⸗ 
fen Bedeutung gemachten Zufammenfegungen ift ſehr groß, ins 
dem faft ale zur Bedienung des Laudesherren und feiner Hof- 
Leute beſtimmte Perfonen daffelde mit in der Benennung ihrer 


Würde, ihres Amtes, oder ihres Dienftes führen.” Es können 


daher bier nur die vornehmften derfelben angeführet werden, zu⸗ 
mahl da die Benennung der übrigen, wenn fie fein leerer Titel 
iſt, fo wie ihr Hang und dienähere Befchaffenheit ihrer Dienfte, 
faft an einem jeden Hofe verfchieden if. 

Der Hofaker, des —s, plur. die —äder. 1) Der zu einem 
Baunerhofe eigentbümlich gehörige Acer, 2) Der zueinem Her⸗ 
renhofe gehörige Acker, im Gegenſatze des vorigen. S. gof 2, 2). 

Der Hof: Udvocät, des—en, plur, die — en, ein Advocat, 
welcher mit diefem Titel auch dag Recht erhalten bat, bey einem 
Hofgerichte oder einem andern höhern Gerichte zu practiciren. 

Der Zof-Ageoͤnt, des — en, plur. die—en, ein Agent, wel- 
er gewiffe beftimmse Angelegenheiten feines Hofes, oder eines 


I — 


Daß gof ehedem anch eine Befriedigung 
oder Einfriedigung ſelbſt bedeutet haben müſſe, erhellet unter 


SE | — > 
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bloßer Titel ift. Die Päiferlichsfönigliche oberfte Juſt iz⸗ Stelle 
zu Wien bat, fo wie das daſige Hof⸗Taxamt, feine zof + Agen- 
ten, welche. den bey beyden — angeſtellten dof- Advocaten 
im Range nachftehen. 
Das gofamt des—es, plur. Sie bier: 1) Ein jedes 
Amt am Hofe eines großen Herren ; zum Unterfchiede von einem 
Civil⸗Amte, Briegesamte u.f.f. 2) In engerer und vorzlig- 


Uicher Bedeutung werden die Änıter des Kämmerers, Marfhal- - x 


lee, Truchſeſſen und Schenken, mit welchen gewiffe Perfonen von 
Fürften, Stiftern u. f. f. belichen werden, Hofämter, und fo 
fern fie erblich find, Erbbofämter, und diejenigen, wege fe 
bekleiden, Sofbeamte, Erbhofbeamte genannt, 

Die gofarbeit, plur. die —en. 


beit, welche für den Grundbefiger und deffen Hof gefchiehet, der- 
gleichen die Hofdienfie und Feohnen find, So aucheder Sof: 
— 

Der gofarzt, des — es, plur. die — ärzte, ©. gof-Mebieus. 





1) Diejenige Arbeit, — 
für einen regierenden Herren und deffen Hof geſchiehet. 2) Ar- 


- 


Der Zofbäcker, des—8, plur. ut nom. fing. ein Bäder, wels 


her für den Hof vines regierenden Herren bädet; zum Unter: 
fhiede von dem Mundbäder, welcher für deffen Perfon hät. 
Dft auch nur ein Bäder, welcher fein Handwerk unter dem Schur 
tze des Hofes treibt, ohne zünftig zu ſeyn. ©. Sofdefreye.: 

Das Bofbauamt, des —es, plur. die — ämter, an derfchiedes 


nen Höfen, ein Eollerium, "weiches den Bau und die Erhaltung : 


der herrfchaftlichen Gebäude beſorgt. 

Der Zofbauer, des—n, plur. die —n, in einigen Gegenden, 
‚ein Bauer, welcher als ein Leibeigener zu einem adeligen bofe 
gehöret. S. s0of 2.2) (6) und Meier. 

Der Hofbeamte, des—n, plur. die —n ©. Sofamt und 
Beamte, j 

Der Hofbediente, des — n, plur. die — n, der Bediente an 
dem Hofe eines regierenden Herren, ge Seine ein folcper Be 
dienter geringerer Art. 

Die Söfbedienung, plur, die — en, eine jede Bedienung an 

- dem Hofe eines vrgierenden Herren ; zum Unterfchiede von einer 
ECivil-Bedienung, Militar-Bedienung u. f. 

gofbefreyt, adj. et adv. unter dem Schuge des Hofes, d. i. eines . 
regierenden Herren, von gewiffen bürgerlichen Berbindlichfeiten 
befreyet. So werden dirjenisen Handwerker, welche ihr Hand- 
werk unter dem Schuße dis Hofes treiben, ohne zünftig zu ſeyn, 
bofbefreyte Sandwerfer genannt. S. gofhandwerker. 


Der Bofböttcher, $es—s, plur, ut nom. fing. ein Böticher, 
welcher bey der Kelleren eines regierenden Herren angeſtellet iſt. 
Zuweilen auch nur ein hofbefrepter Böttcher, ©, das vorige, 


Das Bofbrot, des— es, plur, inuf. 1) Brot, welcher zum 
Deputat an den Hof geliefert wird. 2) 8ofbrot efen, in den 
Dienften eines Hofes oder regierenden Herren fenn. - 3) Dasje⸗ 
nige Brot, welches den Hofarbeitern oder Fröhnern ausgefegt iſt 

Das gofbüch, des — es, plur. die — bücher. 1) Ineinigen 
Gegenden, befonders Weftpbalens, ein Buch, worindie Hofbe- 
vigen und ihre Rechte verzeichner find; (S. Sofhörig.) 2) An 
den Höfen, ein Bud) , worein die Hofdierter bey ihrem Antritt 
und Abgang verzeichnet werden... 

Der Kofbuchbalter, des — s, plur.ut nom. fing, ein Buch 
balter, welcher dag Rechnungsweſen eines Hofes beforget, So 
haben die kaiſerlich-königliche Camerak-Haupt-Buchhalterey zu 
Wien, welche der Rechnungskammer untergeordnet iſt, ingleichen 
die dafiae Hof- Poſt⸗Buchhalterey, mehrere Buchhalter , welche 
diefen Titel führen, 

Die 


/ 
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Die Hofburg, ER inuf, ein wenig mebe gebrändhlidies Wort, 
- . eine Burg zu bezeichnen, fo fern fie der Sig eines Hofes ift. 
So führer nur noch das kaiſerliche Schloß zu Wien den Nahmen 
der Hofburg. 


5 Der of-Eapellir, use, plur, Yes äne, ein Capellan, 


welcher die Hof⸗ Capelle beſorget. S. das folgende. 

Die Höf-Eapflle, plur, die —n, eine Capelle, welche einem 
Hofe, das iſt einer herrſchafilichen Familie und ihrem Hofkaate 

gewidmet if, Zaweilen auch in enzerer Bedeutung, zum Unter⸗ 
ſchiede von der Rammer-Eareue, welche für die herrfchaftliche 
Familiſe allein beſtimmt iſt, mit Ausſchließung des Hofftaates, 

Die Hof-Cafe, plur. die — n/ diejenige Eaffe, welche zu den 
unmittelbaren Bedürfniffen des Hofes, zu den Gehalten des 
Hofllaates u, f. f. beſtimmt, von der Landes Caſſe, Kammer: 

Caſſe u. ff. noch unterſchieden ift, und von einem ſof⸗Caſſier 
verwaltet wird. j 

Der Bör-Eonditor, des—s, plur.ut nom; fing. ein Con⸗ 
bifor in Dienften eines Hofes. Die Hof-Consitorey, der Drt, 
mo er arbeitet, imgleihen, die ſammtlichen unter ihm ſtehenden 
Perfonen,- ihn mir eingeſchloſſen. 

Die Hof-Dams, plur. die — n, eineadeliae Dame, fo fern fie 
an einem fürftlichen Hofe lebt, und zum Dienſte oder zu der Geſell⸗ 
ſchaft der Fürftinnbeftimmtift. An den meiften Höfen gehen’ die 
Bofdamen inengerer Bedeutung den Kammerfräulein nach, den 
‚ Kammerfrauen aber. ver, 

Der Hofdegen, des —s, plur. ut nom, fing, ben den Epwert- 
.fegeen, ein Rahme der fleinen Degen, welche anftatt des Stich⸗ 
blattes mit Querbügeln verfehen find, und gemeiniglich Galan⸗ 

terie:Degen genannt werden, 

Ver Bofdiener, des —s, plur. ut nom, fing. 3) Ein Dies 
ner an einem fürfifichen Hofe. 2) In einigen Gegenden, z B. 
in der Mark Brandenburg, rin Bauer, welcher zu Hofdienften, 

d. i. Frohndienften, verbun.en if, 

Der Hofdienft, des —es, plur. die — e. 1) Überhaupt, ein 
jeder Dienſt, welchen man bey Hofe. oder einem ‚Hofe leiftet. 
Jugleſchen, cin Dienſt, d. i, eine Bedienung, an dem Hofe 
‚eines vegievenden Herren. ° 2) In engerer und gewöhnlicherer 
Bedeutung, Dienfie, welche Unterthanen dem Hofe, d.i. dem 
Grundherren eines Dorfes leiften ; Frohndienſte.  Figürlich 
‚ein Dienft, welchen mar einem andern umfonft leiſtet. Siehe 
Sof 2. 2) (b). 

Das Hofding, des — es; plur.die— e, S. Hofgericht. 

Der Höfdrefcher, des — s, plur. ut nom, fing, an einigen 
‚Drten, Häusler, welche gehalten find, dem Grundherren gegen 
einen gewiffen Lohn zu drefiben , (S. Erbdreſcher.) Auch Unter 
thauen, welche den Grundherren zur Frobne dreſchen müfen. 
Den Hofdrufch verrichten, zu Hofe drefchen. ©. Sof 2. 2) ($). 

Der Hofeinfaufer, des—, lur die —käufer, an fürftlichen 
Höfen, - ein Hofbedienter, welcher die für die herrſchaftliche Küche 
nöthigen Bedürfniffe einfaufer. 

Böfeln, Söfeley, ©, 1. Sofieren. 

*Bofen, verb.reg. act. ı) Hof halten, refidiren; eine veral⸗ 
tete Bedeutung. Städte, wo der Baifer hofen ſoll, im 
Scwabenfpiegel. 2) In feinen Hof, d. i. feine Behauſung, aufe 
nehmen; in welchem Verftande es nur noch zuweilen im gemeis 
nen Leben inder R. U. jemanden haufen und hofen, d. i. be— 
"berbergen , üblich it, Schon im Schwaben. hofen, 


Der Höfener, des— 8, plur. ut nom, ling, ein nur in eini⸗ 


sen Ggenden üblicher Wort, 3) einen Vollbauer oder Pferdner 
zu bezeichnen, welcher einen ganzen Bauerhof befigit, und am 
bä fiaften ein Hüfener genannı wird, ©, diefeg Mort, 2) Ju 
Wftphaleu werden Unterthanen obır Leibeigene, welche zu einem 
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gewiſſen Herrenhofe ‚gehören, gofbörige, gleichfalls Hofener 
genannt, 

Die Bofferbe, plur. die —n, die Farbe, d. i. Livree, tes 
‚ fürftlichen Hofes. Die Soffarbe tragen, Hof-Livree ragen, 

. ein Horbedientir feyn, und in weiterer Bedeutung, eine Bedie⸗ 
nung an einem Hofe befleiden. ©. Sarbe, 

Die göffert, piur: inuf, die ungeordnete Fertigkeit, feine Urs 
theile von feinen eigenen Vorzügen im Außern an den Tag zu 
legen ; ‘eine Folge des Schmurhes. Der voffart ergeben 
ſeyn. Soffert mir etwas treiben, im gemeinen Leben. "In 
engerer Bedeutung ift es die Bemühung, das eigene Urtheil von 
feinen Borzüigen durch Kleider an den Fag zu legen, Sprichw. 
Soffsrt muß Zwang leiden. voffart und Armuth halten 
übel Haus, “ 

Anm. In den Schriften der ältern Zeiten Höhuart, Sochz 
vart. Der uberhebt in Sochfert ſich, Theuerd. Kap. 1155 
ungeachtet es dajelbft auch einige Mahl Hoffare Tautet. Im 
Niederf. Sofaard, Zoverdije, Schwed. Hö, zfärd. Einige lei⸗ 
ten diefes Wort von gof-Art ber, Gottfcyed anf eine ihm eigene 
Weiſe von der hoffenden Are, wobey er wohl felbft nichts gedacht 
baben kaun; MWachter und Friſch mit mehrerm Rechte von hoch 
und fahren, befonders vonder R. A. hoch herfabren, hoch das 
ber fahren, welche ehedem fehr gebraucht wurde, ein Gepränge 
im Außern zu bezeichnen, und noch in der Deutſchen Bibel in 
antem Brrffandevorfommt, für, im äußern Anfehen, imäußern 
Wohlſtande leben; womit fich auch des Ihre Meynungverbinden 
Yäffer, welcher die Sylbe fart nicht zunächſt von fahren, fondern 
von dem. Angelf. Ferth und Isländ. Vaer, das -Gemüth , ab» 
Teitet, (S, $ertig und Leichtfertig,) nach welcher Ableitung aber 
voffart mit Sochmuth einerley, und wider den Deutſchen 
Sprachgebrauch feyn würde, Die fat allgemeine Schreibart 
der Alien, welche in der erften Sylbe diefes und des folgenden 
Mortes durchgängig ein ch haben, ſetzen die Abſtammung der 
erſten Sylbe von hoch außer Zweifel, in welches das ch erſt in 
den fpätern Zeiten um des Wohlklanges willen in ein f verwan⸗ 
delt worden, 

Böffartig, —er, — fie, adj. et adv. Hoffart habend , in der 
Hoffart gegründet. Kin bffärtiger Menſch. in boffartiz 
ges Betragen. Bey dem Notler hohfertig, im Oberdeutſchen 
auch hochträchtig. 

goflen, verb.reg. neutr, welches dag Hülfswort haben erfor⸗ 
dert. 1. Warıen, auf feinem Wege file ſtehen, fich verweilen, 
fich nach etwas umzufchen; eine im Hochdeutfchen veraltete Be⸗ 
deutung, welche fich noch bey den Jägern erhalten hat, wo ein 
Hirfch oder Thier hoffer, oder noch häufiger perhoffer, wenn es 
im währenden Gehen oder unter dem Freffen ſtille Hält and fich 
umfiebet. Auf der Bürfche, wenn das Wild nicht hoffen 
oder verhöffen will, fihreyer der Jäger 0, ba, bo! fo ver: 
beffet es gleih. 2. Figürlich, den Erfolg einer fünftigen oder 
ungewiffen Sache mit Theilnehmung für wahrfcheinlich hatten, 
ı) Vermutben, daß eine Sache gefhehen werde. Ich hoffe . 
nicht, daß es heute regnen wird. Ich hoffe nicht, daß er 
Fommen wird, Ich will doch nicht hoffen, oder ich hoffe 
nr, daß m. f. f. ein gelinder Ausdrud eines Befehles over 
Verbothes. Ich will doch nicht hoffen, daß fie ein heim— 
licher Derächter des Gebethes feyn follen? Gel. Ich horfe 
nicht, daß fie mie dem Mädchen Umftände machen werden, 
Weiße. Ingleichen mit dem Worte zu. Ich hoffe, ibn beute 
roch zu ſehen. Wir hoffen, die Oberhand zu. behalten, 
Die auch mit der vierten Endung, Das will ich nicht hoffen! 
ich vermutbe es nicht, und wünsche es auch nicht, 2) Im engften 
Berfiande, ein Finnftigeg mögliches Gute mit einer angenehmen 
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Empfindung eeivarten. Darf ich hoffen? Inder Sprache ber Die Bofnuntt, plür. Sie — en, von dem Zeieworte hoffen, der 


Verliebten. Wollen fie mich denn auch jetzt niche hoffen Jaf: Zuſtand des Gamüthes, da man hoffet, in allen Bedeutungen ,° 
‚fen? Sprichw. Hoffen und Sarren macht manchen zum Mars 7 des Zeitwortes, befonders in der legten, die-mit einer angench ⸗ 
wen. Kugleichen mit der vierten Endung der, Sade, Man men, Cinpfindung verbundene Erwartung eines künftigen möge 
muß das Befte hoffen. Das-ift mehr zu wünfcen, als zus chen Enten, ohne Plural, Ich that es in der goffnung, Dank 
hoffen. Vichts mehr zu hoffen haben. Sie hat 30000 Tha= bey dir, zu verdienen. - Ich babe hoch Soffnung. Wir ba: 
-Jer zu hoffen. Im Oberdeutfchen ehedem auch mitder zweyten ben noch gute Hoffnung von ihm. Hoffnung bekommen, 

. Endung der Sache. Der Gerechtigkeit, der man hoffen muß, ° Beine Hoffnung auf etwas bauen, fegen, geinden. ©, 
Bal: 5,5.,Die Perſan, von welder man ein Gutes erwarter, wenn er es erfähret, daß ich von alle dem nichts mehr habe, 
bekommt, wenn die Sache ausgedrudt wird, das Vorwort von. worauf er feine legte Hoffnung bauer! Weiße, Zwifchen 
‚Ich hoffe das Bee von ihm... Ich babe nichts mehr von Sucht und Soffnung fehweben.? Der Kranke lieger ohne 
ibm zu hoffen. Wenn die Sache aber nicht ausdrüdlich gemel- alle Hoffnung, fo dag man feine Genefung nicht mehr boffen 
det wird, das Vorwort aufe Auf Gott hoffen, feine Glück⸗ Fann. Jemanden mit leerer Hoffnung abipeifen. ine un⸗ 
ſeligkeit von ihm erwarten. Im Tode aufberen follen, auf gegründete, leere, eitle Soffnung. See, gewiffe Soffz 
“Bott zu hoffen, fcheint ein Befehl zu feyn, daß wir feiner nung baben. Der Hoffnung leben, die Hoffnung haben, 
in dieſem Leben nicht achten follen, Bell, Aber nicht zu Auf Hoffnung leben, fein Leben in Erwartung eines unge 
Gott, oder in Gott, wie = Macc.2,ı7. Auch ift der Ausdrud wiſſen Gntes zubringen. Guter Zöffnung feyn, fehwanger fegn. - 
‚der. gehofften Sache, mitdem Vorworte aufin diefer eingrfchränf- 25 it Peine Soffnung mehr da, mehr vorhanden, mebe 
een Bedeutung, im Hochdeutfoh.n ungewöhnlich, ungeachtet dern übrig Alle Hoffnung iſt verfchwunden. Die Hoffnung 
‚felbe in dee Oeutſchen Bibel mehemahls vorfommt, aud) in der verlieren, aufgeben, fahren laffen. Die Hoffnung if fehl Ex 
‚geften weiteſten Bedeutung Statt findet. Doch jagt man noch, gefcplagen, meine Hoffnung iſt mir vereitelt, worden; im - 
auf gut Glück, auf gute Zeiten boffen, wo aber immer auch gemeinen Leben, it zu Waffer geworden, if in den Bruns 
noch die erſte Bedentung Statt finder. - nen gefallen, Jemanden Soffnung machen. Ih made 

Anftate des Hauptwortes die Hoffung, iſt Hoffnung üblich, mir Feine Hoffnung, er macht fih flarke Hoffnung. Es 
S.daffelbe, — geſchabe wider alle Hoffnung nicht. Sich mit einer falſchen 

Anm. Im Riederf, bapen, im Angelf..hopian, im Engl, Horfifing ſchmeicheln. Soffnung von etwas ſchöpfen. Jes 
:£0 hope, iu Holländ. hoopen,im Dän, haabe, im Schwer. manden alle Hoffnung benehmen, abfchneiden, ihn aller 
Kappas, bey den Kraiueriſchen Wenden vpam. Die meiſten Hoffnung berauben. Sich in feiner Hoffnung betrogen ſe— 
Sprachforſcher find bey der Abieitung dieſes Wortes auf das ben. Bon der Hoffning mehrerer einzelner Dinge, auch im 
Bricch. revem , fehen, gefallen, wel man, wenn man hoffet, vie Plural.“ Mein Bruder wird alle die Hoffnungen erfüllen, 
ner Sache gleichfam entgegen ſiehet; Friſch leitet es von hoch die ich- nicht erfüllen Fonnte. Die beflen Hoffnungen vers 
ab, deffen ch auch in Soffart- in ein f übergegangen ift, weil man . ſchwinden, Gel. ©. i ——— 


dem Gute, welches man hoffet, gleichſam von einer hohen Warte O, wie viel Hoffnungen gebierft du füßer Sriedet 
‚entgegen fieherz Ihre aber von dem Isländ. Happ, Glück, und : Gieſeke. — 
Engl, to happen, geſchehen, ſich zutragen. Allein aus der erſten Anm. Im Niederf. Zapenung, Säpje, im Dän. Saab, m 


noch bey den Nägern üblichen Bedeutung, deren fehr alte Kunſt Holländ. Hope, im Angelf. Hopa, im Engl. Hope, bey den 
uns noch viele veraltete Stammwörter aufbehalten hat, erheller, Krainerifchen Wenden Upanje. Hoffnung if, fo wie bas . - 
daß das Stilleſtehen oder Junehalten der Stammbegriffin die⸗ Niederf. Sapenung, wider die gewöhnliche Art der Berbalium  - 
‚fen Worte iſt, daber es-fih füglicher zu haben, haften, ſtille auf ung, mit Beybebaltung der Sylbe — en, von hoffen ges 
halten, ſtille ſtehen, vechnen läffet, fo wie das Schwed. welnas, ‚bildet, welche Sylbe fonft weggeworfen wird ; Hoffnung, zu⸗ 
welches gleichfalls hoffen bedeutet, nicht, wie Ihre will, zu wol- fanımen gezogen Hoffnung, für Soffung. Die älteflen Dber- 
den, fondern zu weilen, verweilen, geböret. (S, auch Zapetn.) deutfchen Schrififteler gebraucpen dafür Vvane, Wahn, und 
Nimmt man aber im der bereits gedachten eigentlichen Bedeutung Kedingi, —— 
den Begriff des Umſehens, Umſchauens, für den erſten und herr⸗ Boffnungelos, — er, — eſte, adj. etadv. der Hoffnung bes — 
ſchenden an, ſo wird man es faſt eben ſo bequem mit dem Griech. raubt, ohne Hoffnung. Kine hboffuungslofe Liebe. Ingleichen 
"grsvaım aus einer gemeinfchaftlichen ältern Quelle herleiten Fön» in mehr paffivem Verſtande, ein hoffmungslofer Zuftand, in 
nen, welche fehen bedeutet hat, ſo wie das Lat. Spes und [pe- welchem man vernünftiger Weife feine Befferung hoffen kann. 
rare zu fpäben, ſehen, zu gehören fcheinen, Detfried und Koffnungsvoll, — er, — eile,adj et adv. voll Hoffmung, 
feine Zeitgenoffen keunen diefes Zeitwort nicht, fonderngebraus Viele, ſtarke Hoffuung habend. Kin boffnuingsvolles Herz. 
then thingen. dafür, ; Ingleichen in leidentliherm Verftande, ein Hoffnungsvoller 
‚Soffenelidy, adv. wie_ich hoffe, wie man hoffe. Soffenelih -- Jüngling, von welchem man vicl Gutes hoffen fann, RE 
"wird er noch ‚heute Fommen. Es wird boffentlih heute Die Koffolge. plur, inuf, die Verbindlichkeit, einem fürflichen 
nicht veguen. Von dem vorigen, Zeitworte vermittelft des ein⸗ Dofe in gewiſſen Fällen folgen zu müfen. Ingleichen, die Ver⸗ 
gefhubenen-t euphonici, wie ſlehentlich von flehen, nabmentz bindlihfeit der Unterthanen, dem Hofe des Grundherren zu folk 
lich von Nahmen u. ſ. f S. — Lich. gen, d. i. ihm die nöthigen Dienfte zu leiſten. j 
Ber göf-Sifeäl, des — es, plur, die — cäle, ein Fiſeal, Der Söf-$ourier, dee—s, plur. ut nom. fing. ein Fourier, 
‚welcher die Angelegenheiten eines fürftlichen Hofes beforget.- Welcher für die Gäſte, welche bey einem fürſtlichen Hofe ankom⸗ 
S. Sifcal. men, wie auch für die Quartiere der bey Hofe wohnenden Per ſo⸗ 
"Das Soffifchhaus, des —es, plur. die — häuſer, an einigen nen forget. Iugleichen ein Zourier, welcher die Quartiere eines.‘ | 
Höfen, ein Haus, in welchem die für den-Hof nörhigen Fifche Hofes auf Neifen- beforget ; wo er zuweilen inengerer Bedeutung 
aufbewahret werden, und welchem ein soffiſchmeiſter vorſtehet, noch von vem Kammer = Sourier verfchieden ift, welcher fich bloß 


der. einen voffiſchknecht unter fich bat. i wit den Quartieren der Herrſchaft ſelbſt befihäftiget. 5; 
i i ve 
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Die ——— — Sem, ©. Söfmenen, 


. Die Soffteyheit, plur. die — en. 2) Freybeit, d. 1 Ge⸗ 


rechtfamen, Vorzüge, welche einem Hofe, er fey don welder Art. 


er wolle, anfieben. 2) Die Frepheit, welche die unter dem 

Schntze eines fürftlichen Hofes wohnenden Perfonen genießen, 

GS. sofbefreyt) 3) Zuweilen auch einzu einem fürſtlichen Hofe 

“=  eder Schloffe Aehöriger, und mit gewiffen Freppeiten begabter 

"Bezirk; die Schloßfreyheit, Burgfreyheit. 

Das Koffutteramt, des — es, plur, die —imter, an einigen 
- Höfen, ein mt, welchesfür das Futter der berrfchaftlichen Pferde 
"zu forgen hat, und mit einem Soffuttermeilter , soffutter⸗ 
ſchreiber u. ſ.f. beſetzt iſt. 

Das goftzericht, des — es, plur. die — e. H Ein hohes 

Laudesgericht, vor welchem die fonft keinem lintergerichte unter= 
worfenen Stände, und andere befreyete Perjonen ihr Recht neh⸗ 
men Fönnen und müffen, in welchem der Landesherr ehehem ſelbſt 

präãſidirte, jegt aber ſolches einem Hofrichter überläffer. Das 
ältefte und vornehmfte Gericht diefer Art aiſt das Baiferliche Hof: 
gericht; von welchem fich ſchon 1 159 Spuren finden, welches fih 

‚an dem jedesmabligen Hoflager des Kaifers aufhielt, unmittel⸗ 

bar von ihm abhiug, und worin in den ältern Ze ten, der Pfalz- 
graf präfidiete. (©. Hofgraf.) Nach dem Mufter diefes Höfe 
gerichtes legten die Heichsftände zur nüglichen Vermehrung der 
Gerichts ſtellen in ihren Landen lange hernach dergleichen Hofges 
richte an, in welchen ein zofrichter präfidiret,. obgleich die Ber⸗ 
faffung , der Rang, und die Art zu verfahren faft in jedem Lande 
anders ift. In einigen Provinzen iſt das Hofgericht mit dem 
£andgerichte einerley,, da denn die Beyſitzer auch Landräthe 
heißen. Iu den Schlefifchen Hofgerichten hat der Hofrichter vier 
oder fünf Erbſcholzen oder Hofihsppen zu Benfigern, In 


Sachſen find das zofgericht zu Wittenberg nud das Ober = of: 


gericht zu Leipzig befannt, welches leßtere aber feine Gericht⸗ 

* barkeit über das erftere hat, fondern diefen Rahmen nur führet, 
theils weilesmehrere Kreife unterfich begreift, teils aber au, 
weil der Churfürſt in Anſehung der Kammergüter jelbft vor dems 
ſelben Recht nimmt. Die Benfiger-werden hofgerichts-Aſſeſ⸗ 
foreg, an andern Orten ßofgerichtsräthe, bofrathe genannt, 
Ehedem führete ein foldes Zofgericht au den Nahmen eines 
gofdinges. 2) In einigen Gegenden, beſonders Miederfachfens, 
wird auch ein Feld oder Adergericht auf dem Lande, welches in 
Sachen zu Felde und Flur erfenner, das gofgericht, Hofding, 
Hofgedinge genannt, wo es ohne Zweifel aus zufengericht ver» 
derbtift, welchen Nahmen es an andern Deren ausdrücklich führer, 

Das Hofgelinde, des — s, plur, inul. ein ehedem ſehr üoliches 
Wort, alle diejenigen Perfonen zu bezeichnen, welche am Hofe 
leben, dem Hofe folgen, oder in Dienften eines fürſtlichen Hofes 
ftehen, Sofieute; welches jest nur noch im verächtlichen Vers 
ſtande gebraucht wird, "Herodes mit feinem Yofgefinde, Luc, 
23, ı1, ©. Gefinde, , 

Das Hofgewebr, plur. inuſ. ©. Sofwehre, 


Das zofglük, des —es, ‚plur, < car. dasjenige Glück, welches 
man bey einem fürſtlichen Hofe macht, und daſelbſt erwartet; 


welches gemeiniglich unſicher und unbeſtändig iſt. 
Der Hofgraf, des—en, plur. die — en, in den älteſten Zeie 
ten. des Deutfchen Staatsrechtes, der Graf, d.i. Richter in den 
Faifeclichen Hofgerichte, der Hofrichter, welcher auch Erbpfalz⸗ 
graf genannt wurde. In den folgenden Zeiten, nach Einfüh- 
rung des Römiſches Rechtes, befonderg unter Earl 4 waren die 
sof⸗ und Pfalsgrafen, Camites Palatii Lateranenlis, von 

. weit geringerm Range, bis ihre Würde endlich gar zu einem 
bloßen Titel herab ſank, welchen Gelehrte und andere bürgerliche 
VPerſonen noch jegt von dem Faiferlichen Hofe erlangen, und Exaft 
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deffelben, ‚wenn die Hoheitsrechte der Stande es nicgehindren, 
gewiffe geringe Regalia der Faiferlichen Würde ausübeny 5. 2. 

gekronte Poeten und Notarios zu machen, Wapen zu ertheilen, 
uneheliche Kinder zu legitimiren u. ff. 

Das Yofgut, des— es, plur. die —güter. 1) Ein Gut, 
oder Landgut, welches einem fürftlichen Hofe gehöret; welches 
aber am häufigflen ein Kammergut, Domänen = Gut u ſaf. 
genannt wird, 2) Ein zu einem herrfchaftlichen Hofe auf deng. 

- Lande gehöriges Gut; im Gegenfage eines Bauergures. 3) Ih 
Weftphalen, ein Banergut, deffen Befiser einem herrſchaftlichen 
Hofe mit, Leibeigenfchaft verwandt iſt; ein hofhoriges Gut. 
(S. sofhorig) 4) Ir andern Gegenden, 4 B. im Oitin⸗ 

giſchen, ein vollſtändiges Bauergut, welches in Sachſen ei 

Pferdnergut heißt, wo es für gufengut ſtehet, von welchem es 
nur dem Nahmen nach verfchieden iſt. 

Die zofhaltung, plur. die — en, vonderft. X, Sof.halten, 
der Hofitaat eines regierenden Herren, mit Einſchluß feiner Hofe 
bedienten und aßer zu feinem Hofe gehörigen Perſonen. Kine 
prächtige Hofbaltung haben, führen. Beine Hofhaltung 
an einem Orte auffchlagen., feinen Hof, fein Doflager, feine 
Refidenz. Einem Prinzen die gofbaltung rintichten. 

Der gofhandwerker, des —s, plur. ut noin. fing. ) Ein 
Handwerker welcher bey Hofe, oder-für einen fürfllichen Hofar« 
beitet, dergleichen es von allen. Handiverfern gibt, welche als⸗ 
dann dieſes Prädicat ausdrücklich bekommen; dahin ‚der Hafs 
fhufter, sofſchneider, Zoffihmid, Hofwagener, Softifih- 
ler, Sofskefer u.f.f. gehören. =) Ein Handwerker, welcher 
fein Handwerk unter dem Schutze eines Hofes treiber, ohne auf. 
die gewöhnliche Art zünftig zu feyn, ein hefbefreyeter gan): 
werfer, Sreymeiter; dergleichen es wiederum von allen Arten 
gibt, welche alsdann das Wort Hof gleichfalls ihrer Benennung 
vorfeßen, 

Der sofhäusler, des —s, plur.ut nom, fing. auf dem Lande, 
ein Häusfer, welcher in einem zu einem adeligen Hofe oder Here 
renhofe gehörigen Haufe wohnet, und dafiir gemeiniglich dem 
Hofe zu gewiſſen Dienften verpflichtet iſt. ©. Hof 2) (b). 

Der Zofherr, des— en, plur. die —en, der Here oder Bes 
ſitzer eines adeligen Hofes. Beſonders in WBeftphalen, der Bes. 
fisee eines Herrenhofes, der Grund⸗ und Eigentpuunsperr eines 
Hofbörigen. 

Der Hofhieb, des — ee, plur. inuf, in einigen Gegenden auf 
dem Lande, den Hofhieb leiften, das Getreide zu Hofe, d. i 
dem Grundherren zur Frohne ſchueiden. 

pofbörig, adj, etadv. zu einem Herrenhofe gehörig, befonders - 
in Niederfachfen und Weftphalen,, wo hofhörige Leute, in cn- 
gerer Bedeutung, eine. Art kurmediger Unterrhanen, oder fetche 
Leute find, welche zwar. für ihre Per ſonen nit für leibeigen ge= 
halten werden Fönnen, aber doch von ihrem Bauechofedem Here 
venhofe, zu welchem fie Bebssen, zu gewiffen Pfiihien und Dien- 

fien verbunden find; fo daß die Leibeigenſchaft auf dem Gute bafz 
tet, Nach ihrem Tode befomme der. zofherr nur die Hälfte 
des vierfüßigen Biches, dagegen er bey den Eigenhörigen die - 
ganze Verlaffenfehaft an fih nimmt. Kin hofhöriges Guf, - 

- ein ſolches Bauerngut, Die Hofbörigkeit, oder auch nur Sie 
sõrigkeit, die Eigenfchaft eines Hofhörigen. Sie werden auch 
nur ſchlechthin Sorge genannt, und ftehen den Ungehörigen, 
und an manchen Drten auch Sonderleuten entgegeit, , welche 
letztere nur in Anſehung ihrer Perfonen leideigen Fund, dagegen 
ihr Gut frey ift. Übrigens. heißen fie auch Soöſmanner, Saf- 
leute, und wenn fie einem griſtlichen Stifte auf divfe Art vers 
wandt find, Gotteshausleute. Feifch bat fih durch die grobe 
Yusfprache hofbeurig verleiten laſſen, Diefes Wort von Scuer, \ 


iii ; Pacht, 
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Yacht, Zins, abzuleiten, als wenn es bloß zu einem Erbzinſe 
verpflichtete Unterthanen wären, 

Der Hofbund, des— es, plur. die—e. 1) Ein Hund, wel- 
her einem fürfifchen Hofe gehöres, „befonders cin Jagdhund dies 
fer Art. 2) Ein zu einem adel gen Hofe oder Herrenhofe gchüs 
ziger Hund. 3) Ein Hund, welcher zur Bewachung eines Vieh⸗ 
do’es beſtimmt iſt, im Gegenfage eines Zaushundes; bey den 
Schwäbifhin Dichtern und im Schwaben pivaeı Hovewart, 

2.*Bofleren, verb.reg act. et neuti. welches in dem legtern 

Falle das Hülfswort haben befomme, vermittelt der auslätte 


diihen Enduug ieren, von Sof, fo fern es einın großen Herren 


ad deffen Gefolge, ingleichen eine zahlreiche Verſammlung, ein 
Baftmabhl bedeniei, gebildet jetzt aber veraltet iſt. Ehedem 
gebrauchte man es vornehmlich in folgenden Bedeutungen. 
3) Hof halten. 2) Eine Feyerlichkeit bigchen, fehmaufen, 
' Dallelbejorgezit begingent die Römer— mit groleme 
‘"hofieren und fröden,. Königshoven bey dem Schilter, 
3) Jauchzen, jubiliren, feine Freude durch Werte und Geber⸗ 
den an den Tag legen; im Dän. gleichfalls hovere. 
Als ich vor ein holg ſpaciert 
Darinn gar wunnigPlich boffiert 
Der vögel — mie ſüß und Schönen Thönen, 
Hans Sachs. 
4) Stolziren, — feſtlich einher gehen; Schwed. höfwera, 
5) Einem aufwarten, nah Hofmanier begegnen, ihm ſchmeicheln. 
König Labdisle in Ungern fchiede ſich von feiner Gemahlin 
und bofieret einer Heidin, Hagen bey dein Pez. ‚Die dir jegt 
hofiten, werden dich verachten, Jer. 4, 30. Wenn »ie 
Leute wollten den Tyrannen hofiven, Weish. 14, 21, In 
dieſer Bedeutung fommt es noch zuweilen in der fomifchen 
Schreibart vor. - 6) Angencehme Empfindungen erweden, 
ſchmeicheln. Die Schledrsche hofieren dem Mund und Ap- 
petit, Ryff ben dem Friſch. Beine Arzeney brauchen, die 
"nicht den Geſchmack hofieret, ebend. Daher der. Hofierer / 


der einem Höhern fehmeichelt, dageaen chedem der Kofler ei= - 


nen Hofmann bedeutete. Ehedem hätte man dafür in der sten 

‚and ten Bedeutung auch das Wort hofeln , einem böfeln, 
ihm aufwarten, ans Schmeicheley allerley Heine Grfälligkeiten 
erweiſen, und die Höfeley, diefes Betragen, weiche beyden 
Wörter von ainigen neuern Schriftfiellern wieder aufgefrifchet 
worden, - 

2. Sofleren, verb, * neutr. welches das Hülfswort haben 
erfordert, aber nur in der höflichen Sprechart des gemeinen Le 
bens üblich if, feine Nothdurft verrichten. . Das Rınd hat in 
Das Bert hofieret. Conſtantin 4. foll als ein Kind in den 
Tauf hofiert baben, Hedion bey dem Friſch. „Es fcheinet, daß 
Diefes Wort anfänglich nur zum Scherze, nad den Muſſer des 
vorigen, von Hof, fo fern es einen Vieh- oder Miſthof beden- 
set, aebilder worden, Judeſſen kann es auch von Behuf, Nie- 
der, Behoof, abſtammen, weil man in der höflichen Sprechart 
beyder Mundarten fagt, feinen Bebuf thun, d. i. feine Noth⸗ 
durft verrichten. 


Der hofjager des — s, plur. ot nom. fing. ein Jager, wel 
er in unmittelbaren Dienften eines fürſtlichen Hofes ift, ſich 
in dem Gefolge des Hofes beftndet, und noch von einem Leib- 
iger, welcher zunähfk. um die Perſon des Herren ift, unter: 
ſchieden wird, 


Der Bofiägermeifter, des —s, rlur.ut nom. fing. einvors 

n mer Faadbedienfer au einem Hofe, welcher unnittelbar dem 

‚© 2: Hof,ägermeiker untrgeordint, und den Hojjägern vore 
Heike iſt. 


Ps — 


Der vofjade, des 2 plur. sie—n, ein Sie, welcher ei⸗ 
nem Hofe in Handelsangelegenheisen fortwährende Dienſte leiſtet; 
ingleichen ein Jude, welcher unter dem unmittelbaren Schutze 
eines Hofis ſtehet. y 





Der Bofjunfer, des— 8, plur, ut dom, fing. * Junker, 2 


d.i. junger Edelmann, welcher unter diefem % tel zur Aufwar⸗ 
tung eines vegierenden Herren beſtimmt ift, den Kammerberren 


" nad): den Pagen aber vorgebri,, und nod von einem Bammer: 


junker verfchieden ift. 
Die Boffammer, plur, die—n, an einigen Höfen; ein Kam 
mer Collegi.m, welches unmittelbar unter dem Landusherren 
ft her und Softammerrärbe zu Beyſitzern bat, went diefe 
" Würde nicht, wie ort geſchtehet, “ein bloßer Titel iſt. Die fair 
ferlich # Fönigliche Hoffammer in Münz und Vergiacdhen zu - 
Wien, bat einen Hoffammer : Präfidenten, und verſchieden 
vofrathe und SofsCommiffioys Rathe zu Tepfigern, 









Die soffanzelley, plur. sie — en, an verſchiedenen — 


unmitselbar unter dem Landesherren ſtehende Kanzelley inin 


difchen Angelegenheiten; zum. Unterfchiede, von einer — 


Farzeiley , Briegsfanselley,, Landichafrsfanzelley u. 2 - : 79 


So befinden ſich zu Wien eine Faiferlich ⸗königlich Sehmiſche 


und Oſterreichiſche Sofkanzelley , eine löniglich ungariſche 


vofkanzelley, eine Siebenbürgifche Hoffanzelley „ eine "Hofe 


und Stuatsfanzelley der auswärtigen Italiänifchen und 
Viederländiſchen Geſchäfte, in welchen insgefammt der Sof: 
kanzler präfidiver, und deren jede-mit verfchiedenen Hofrätben, 
Hof-Seeretarien, Hof-Eoncipiften u. ff. bejest ill. , 
Der Hoffapellan, die Hoffepelle, S . 50f : Capellan; Sf: 
Capelle, 


Der Hofleller, des — s, plur, ut nom. ‚fing. ein Keller zum F 


Behufe eines fürfklichen Hofes. 
ſämmtlichen dabey angeftellten Bedienten, der Hofkellner eder 
Hoffellermeifter ,_ welcher dem Hoftiller zunächft vorgefegetäft, 


und fo. ferner, 


Das Hofkind, des— es, plur. die— er, in Weftspalen, ein 


bofhöriges Kind, ein Kind einer böfbörigen, Perfon, fiebe 
Bofborig. 
Die gofkirche, plar. de—n, eine zum Behufe eines Hofes, 


Daher die Soffelerey, die 


d.i. eines Herren und feines Hofftaates beftimmte Kirche ; eine = 


Schloß kirche. 

Der gofknecht, des— es, plur. die—e. 
welcher auf einem Herrenhofe dienet. 
hofhöriger Knecht, S. Hofbörig. 


1) Ein Knecht 


Der gofkoͤch, des — es, plur. die — koͤche Aiberhaupt ein. 
Koh, welcher an oder bey einem Hofe in Dienften ii. Im 


engerer Bedentung, ein Koch an einem Hofe, welcher die Speifen 


für die Hofleute, oder für den Kammertiſch zurichtet; ; inGe-. 


— genfaße des Mundkoches. 


Der Hoffriegerath, des— es, plur.inuf. an dem‘ — 
Hoſe zu Wien ein unmittelbar unter dem Hofe ſtehendes Ratbs⸗ 
Collegium, von welchem alle Sachen, welche die Armee und das 
Kriegsweſen betreffen, abhängen, und welches mit einem Kof: 


kriegsraths? Präfdenten, 5 vofkriegsräthen, 9 Sofrärben 


und verfchiedenen Hoffriegs-Secrerarien beſetzt iſt. 


Die Böfküche, plur. sie — n ; eine zum Vchufe eines fürftlichen 
Hofes beftimmte, an dem Hoflager befindliche Küche, Ingleſchen 
die fümmelichen zuder felten gehörinen Perfonen, welche letz iern 
auch das-Soffüchename genannt werden, und von dem Hof- 
marıchallsanıte abhängig find, 
dem gofküchenſchreiber gemeiniglich der erſte Vorgeſetzte deſ⸗ 


ſelben. 
Die 


Der voftchenme ſter iſt nebſt 


2) In Weſtphalen, ein 





a, a ee “ or. 
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Die goffunft, plur. die — Fünfte. ı) Die Kun, ſich bey 
einem fürſtlichen Hofe in Gunſt zu ſetzen, und zu erhalten; ohne 


Plural. Leiden und dafür danken if die beite gofkunſt. 


2) Runftgriffe, welche gemeiniglih an fürſtlichen Höfen im 
- Schwange gehen, ohne Singular ,; Sofränke, 


Das Hoflater, des —s, plur. Sie —läger. 1) Das Lager, . 


di, der Aufenthalt eines regierenden Herren und feiner Hofleute 
an einem Drte. Sein Hoflager in einer Stade halten. 
2) Der Drt, wo fich ein folcher Herr mit feinen Hofbedienten 
aufhält, es ſey für beftändig, die Reſtdenz, oder nur aufeine 
kurze Zeit, i \ 
Der Söflakep, des—en, plur. die — en, ein Laden bey 


Hofe, befonders fo fern er zur. Bedienung der Hofleute beftim- ' 


met iſt. 


Das Hofleben, des—s, plur:inuf. das Leben, der Aufent- 


halt an einem fürftlihen Hofe, Sich dem Hofleben widmen, 
Der Sofleder, des — s, plur. ut nom. fing. im verächtlichen 
Berftande, eine Perfon, welche einem regierenden Herren und 
feinen Hoflauten auf eine niedrige Are fchmeichelt. ©. Leder. 
Das Sofleben, des— s, plur, ut nom. fing. ein Lehen, für 


welches der Bafal feinem Lehensherren an deffen Hofe, bey deffen . 


Hoflager, Dienfte zu leiften verbunden ift, und von welchem er 
ehedem eigentlich ein Dierifimann oder Minifterialis hieß, zum 
Unterfohiede von. einem Kriegs⸗ oder Ritterlehen. 

Die göfleute, fing. inul. ı) Alle Perfonen, welche an einen 
fürſtlichen Hofe leben, in deffen Dienften bey Hofe find. Siehe 
Hofmann. 2) In Weftphalen, hofhörige Leute, ©. Hofhörig 
und Sofmann. ; 


1. Höflich, — er, —fie, adj. et adv. ein nur noch unter den 


Bergleuten übliches Wort, für gut, mittelmäßig. Kine höf⸗ 
Uche Zeche, eine gute Zeche, welche gute Ausbeute gibt. Fragt 
man den Bergmann, wie es ſtehe, wie es gebe, fo ift die Ant- 
‚wort, höflich oder alle höflich, d. i. gut, ganz gut, Friſch 
leitet höflich in diefer Bedeutung von heben, Einfünfte von et- 
was heben, her, und erfläret es durch einträglih. Allein, es 
iſt wohl unläugbar, daß es zu dem veralteten Zw, uf, Schwed. 
Haf, Schicklichkeit, die gehörige Art und Weife gehöret, fiche 
Behuf und Sübfch, weiches lestere ganz davon abffammer und 
mit diefem höflich auch in. der Bedeutung großen Theils überein 
Tommt, Im Schwed. ift von eben diefem Stammworte gleich, 
falls hofligen, aut, mittelmäßig, hofligen wäl, fo ziemlich, 
erträglih, hoflam, mäßig, höfwas, fich ziemen u. f. f. 
S. 8ubſch.) Ehedem war es allgemeiner üblich, 
. Si begunte fingen 
— .Hovelich ein liet, Schenf Ulrich von Winterftetten, 
Sy fry auch bekleyd . 
Mit Schön und Schicklichkeit 
vol tugend und hoflich, Theuerd. Kap. 25, 

d. 3. artig. Dieweil Ever Mayelät mie Tugenden vnnd 
boflicher geſchicklichait begabt ik, ebendaf. in der Zufchrift, 
wo.cs für vorzüglich zu ſtehen fcheinet, 

2. 5oflich, — er, — fie, adj. et adv. nad; Art der Hofleute, 
dech nur in dem Betragen gegen andere, 1) Geneigt, Fertige 
keit befigend, andeen in feinem Betragen gegen fie, Achtung zu 
erweifen, fein Urtheil von ihren Vorzügen thätig zu beweifen, 

‚und darin gegründer; im Gegenſatze des grob, Kin boflicher 

Menſch. Die Ehinefer find Fin hoſtiches volk. Diele junge 
Seute find auf eine ſehr ungefchidte Art haflih. Kin eitler 
Mann ifi zwar höflich, aber nie beſcheiden, Leif. Gar zu 
‚höflich it bald grob. =) In engerer Bedentung, geneigt 

und Fertigkeit beſitzend, in der ehätigen Erweifung feiner Soc. 
achtung gegen andere den nörhigen Unterſchied zu beobachten, und 


ee 


darin gegründet; in dem gehörigen Maße höflich. Ein hef— 
licher Menſch. Ein bofliches Betragen. Ein böflicher 


Scherz. . Eine höfliche Bitte. Jemanden fehr en 


das böflichfie begegnen. “Iemanden höflich grüßen , Hof: 


lich bitten,. ſich boflich bedanken, mit der feinem Stande ges» 
bührenden Ehrerbiethung ; welche Ausdrücke doch arößten Theils 
nur noch in der Höflichkeit des großen Haufens üblich find, weil 
der feinere Theil übertrichnere Ausdrüde angenommen bat, und 
gehorfamft, ergebenft u. f.f. bitter und danket. 3)* Freundes 
lih, ſchmeichelhaft; eine im Hochdeusfhen ungewöhnliche Be⸗ 
deutung. { 

Seim Ieythundt er höflich zuſprach 

Wie dann das iſt nach Jegers ſyt, Theuerd. Kap. 40, 

Anm. Schon bey dem Winsbeck hovelich, hovelicheSitte. 

Do chuiet diu lobesreich 

Fur ir vrowen hoveleich, Steyfer Kap. ı3. 

Daß mich bofleicher Ding 

Pegruesze yeman, Horn: in der Vorr. 
Im Dän. hoflig, im Schwed, hölig. Wachter Ieitet es vor 
beben, fich enthalten, abllinere, her, Ihre von dem bey dem 
vorigen Worte angeführten Hof, Suf, die gehörige Art und 
Weife, und haefwa, ſich ziemen, (S. Zübſch) Allein es ift 


doch wahrfcheinlicher, daß es von Hof abftamme, theils weil 


im mittlern Lat. curialis, incurialis, Curialitas,mehrmahls 
für höflich, unhöflich und Höflichkeit vorfommen , fo wie das, 
Franz. courtois,Courtoifie, und das $tal. cortefe, Cor- 
tefia, eben diefe Bedeutung haben, welche insgeſammt von-Cu- 
ria und Curtis, der Hof, herkommen; theils aber auch, weil 
diefes Wort, nach dem Mufter des Lat, urbanus und Urbani- 
tas, voonUrbs, der Stadt Kom, der Haupt» und Hofftadt des gan⸗ 
zen Reiches, gebildet zu ſeyn fcheinet, Mit andern Ableitungss 


ſylben waren ehedem auch höfiſch und hovebar für höflich, wohl 


gefitter, üblich, fo wie noch jest im Niederf. hovisk für höflich 
gangbar ift. Übrigens ift höflich nur. eine befondere Art von 
dem was man im gefellfchaftlichen Leben artig, geſittet u. ſ. f 
nennt. 


Die Böflichkeit, plur. die — en, von dem vorigen Beyworte. 


1) Die Fertigkeit, andern feine Hochachtung thätig zu erweiſen, 
und in engerm Verſtande, in diefer thätigen Erweifung füiner 
Hochachtung den nörhigen Unterfchied zu beobachten; ohne Plural, 
Die ſchlaue Höflichkeit gibt allen alles, um von allen wir: 
derum alles zu erhalten, Leſſ. 2) Ein böfliches Betragen, 
eine höfliche Begegnung in einzelnen Fällen. Jemanden alle 
goflichkeit erweiſen. Er bleibe ihr ihre Hoflicpkeiten nicht 
ganz ſchuldig. 


Der Höfling, des— es, plur, die — e, ein Hofmann, ein 


Hofbedienter ; aber nur noch mit.einiger Verachtung, da es ehe⸗ 
dein auch in einem guten Berftande gebraucht wurde. Und der 
gofling erwacht und die Dame, Zachar. S.— Ling. 


Die gofluft, plur. inuf. die Luft am Hofe, doch nur figürlich, 


die Begegnung, welcher man am Hofe von dem Herren und deſſen 
Hofleuten ausgefeget ift. Die Hofluft gewohnen. BE 


Die göfmägd, plur. die — mägde, eine Dagd, welche anf ei⸗ 


nem Hervenhofe dienet. . In Weftphalen auch eine hofhörige 
Mag. 


Die Söfmanier, plur.die— en, die bey Hofe, an fürftlichen 


Höfen übliche Manier, d.i Are und Weiſe im Betragen. 


Der Bofmenn, des—es, plur. die— männer. 1) In Weſt⸗ 


pbalen, ein hofhöriger Mann, (©. Hofbörig;) wo es im Plural, . . 
wenn nicht genau dag männliche Geſchlecht ausgedruct werden 
foll, au Sofleute dat. Fämin, die Hoffrau , das Hofweib. 
2) In einigen Gegenden führes der Schaffner auf einem Lande 

r gute⸗ 


vr 
a, 
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"ante, der —— auch den Nahmen des FREU 
3) Eine Perſon männlichen Geſchlechtes, welche an einem fürſt⸗ 

lichen Hofe lebt, ein-Hofbedienter,, befonders höherer Art, wo 


es im- Plural auch zuweilen Sofleute bat. Ingleichen figürlich, 
ein Dann, der feine Hoffitten an ſich bat, ein feiner. Weltmann. 


Im weiblichen Geſchlechte fagt man. in diefes Damm wohl 


..%Safr Dame, aber nicht Hoffen 
Kofmännifch, adj. gtadv. welches nur noch zuweilen im | gemejs 
nen Leben vorfommt ‚nad Art der Hoflente, in der dritten Be⸗ 
deutung des Wortes Sofmann. Auf hofmanniſche Art. 
Die gofmark, plur. die —en; in einigen Gegenden, z B. ur 
Baiern, die Marf, di, der Bezirk, welcher zu einem adeligen. 


"Hofe gehöret,. befonders in Anfehung der dem adeligen Hofe 


- darüber zuſtehenden niedern Gerichtbarkeit, und diefe niedere 
Gerichtbarfeit felbftz; im mittleren: Lat. Hofmarchia. Daher: 


ser Sofmarksherr, der Befiger eines mis der niedern Gericht⸗ — 


"barkeit verſehenen Hofes, ein Erbſaß. 

Der Bofmarfchall, des— es, plur. die — ſchälle, deſſen Gat- 
tin. die ßofmarſchallinn, der Marſchall an einem fürftlichen- 
Hofe, welder einer der vornehmften Hofbedienten ift, von wel⸗ 
* die ganze innere Haushaltuug des Hofes abhängt, wenn er 
nicht, wie an geoßen Höfen üblich ift, einen Ober = Sofmarfhall 
über ſich bat, welcher zugleich feine eigene Gerichtbarfeis über“ 
die Hofbedienten ausübet. Daher das ſofmarſchallgmt, defe- 
fen Amt, ingleichen das unter feinem Vorſitze angeftellte Ge⸗ 
richt über die Hofbedienten, und der Ort, wo ſich daſſelbe ver⸗ 
fammelt, An einigen Höfen hat der Gofmarfihal vornehmlich: 
die Bewirthung der eingeladenen Perſonen an der Marfpalls- 
tafel zu beſorgen, welches Amt an andern Höfen dem Schloß⸗ 
hauptmanne, und-auf dem kaiſerlichen Schloffe Schönbennndem: 
Oberküchenmeiſter zuſtehet. Ehedem firhrete der Hofmarfchall. 
auch den Rahmen des Salmeiſters, ©. Marfchall. 

Bofmäpig, — er, — ſte, adj. et adv. einem fürſtlichen Hofe, 
den Hoffitten gemãß. Bey den Schwäbiſchen Dichtern gehovet.. 


Der öf Medieus des — Medici, plur, die — Medici, eim- 


Medicus, oder Arzt, welcher fürden Hof, undin engeren, er 
deutung, fürdie Hoflente beſtimmt iſt; in welchem lestern Falle 
er dem Leib = Wiedieo , weicher die. Hereſchaft felbft beforger, 
entgegen. ſtehet; der Hofarzt, ehedem der Surgarzt. 

Der Sofmeier, des — s, plur. ut:nom, fing. der "Meyer, 
de 5. Vorge ſetzte eines Landgutes, Siehe Hofmeifter ı, und. 
Meyer. 

Der Hofmeifter,, des — s, plur. u&nom, fing. Fämin. die 
gofmeiterinn, der Muiſter, d. 1. erſte und vornehmſte Vor⸗ 
gefeste eines Hofes, wo es nach Maßgebung dieſes Wortes in 

verſchiedenen Bedentungen üblich iſt. 1) So fernegofein Lands 
gut, es ſey ein Bauergut oder freyes und adeliges Gut, bedeutet, 
iſt in einigen Gegenden, z. Bin Oberſachſen, der Hofmeifter,. 


der jenige welcher gegen einen jährlichen Lohn die Wirthſchaft Der Zofnarr yes — ⸗n, plur. die— en, 


“ eines folchen Gutes im Nahmen desBefigersführet und. berech⸗ 
» net, der Vorgeſetzte des Gefindes, An andern Orten wird’ er 
Meyer, Hofmeyer, Leldvogt, vogt, Schaffner ,. Schirr- 
meifter,, Starthalter. u. f-f.. genannt. , „Die. Sofmeifterinn, 
deffen Frau „ oder auch. eine befondere Vorgefegte der. Mägde eis 
nes Gutes, da fie denn auch Meyerinn, Sofmeyerinn, Köſe⸗ 
mürter',. vViehmuhme u. f. fi heiße - Daher die Hofmeifterey,. 
deſſen Wohnung. Auch in größern Wirthſchaften gibt es Hof-: 
mieifter böberer Ark, Von der Art iſt der Hofmeifter des Erz⸗ 
ſtiftes zu Wien, welcher nebſt dem Grundbuchshändler ver⸗ 
muthlich die Landgnter des Stiftes zu verwalten bat. 2) Bon 
Bof, eim Gerichtehof,. befonders ein: Hofaericht, fübhret der Hofe 
richter an einigem Orten, z. Bein dem Hofgerichte in Preußen, 


nur über den weiblichen Hofſtaat Hat, 


cher die Auffichtüber das ſittliche Betragen — 
Gewalt uber im Gericht, der iſt eben als ein Sofmei 


"den Rahmen —— — * Pas ) 




















baltung eines regierenden Herren, mit Einfluß der £ 
und Hofbedienten bedeute, ft der Sofmeifier und * 
Höfen der Ober = ober Oberſt⸗ ‚5ofmeifter, einer der erſt en Hi 
bedienten „ welcher die Auſſicht über , den ganzen, oftaber au 
bat. "Potiphar war der & 


meifier des Königes — ** WMoſ 37, 36; „Abifar des 
Salome, ı Kön. 4, 6. Die Sofmeiierinn, oder —— 
gofmeifterinn, deſſen — zuweilen auch die oberſte Vor⸗ 
gefeßte eines weiblichen Hofes, oder — 

Au kleinern Höfen führet der Hofmeiſter den Nahmen eine 
meiſters a guößern aber. bat man auch Gro 
Landhofmeifier, Erbhofmeiſter, Sausbofmeifter u. 
dem wurden fie auch Sausmeyer, Sofmeyer und beyt 
kiſchen Königen Majores Domus, Provifores Au 
Magifiri Palatüi u. ff, genannt. 4) Ein Vorgefegter , 


eine Jungfrau ſchändet, Sie er bewahren fol, Sir, we 


eutlehnet ift, fo daß man von derfelben nur den Begriff 
Vorgeſetzten behalten bass Allein es ſcheinet wahr 


im Schwediſchen üblichen Hof, gute Art, Anftand, gute Sit -· 


gofmeiſterlich, adj. et ady. einem Hof 


Bofmeifiern, verb,reg. act. der letz ⸗ 
ien Bedeutung dee Wortes ſofmeiſter, tadeln, beſonders 


Der Bofmeyer, Ssſofmeier. — 
Der Hof- Mufikant, des — en, plur. die — au e 


Der hofpauker, ©, Hof: Mufikent.. 
Der Hofpfeifer, des —s, plur.utnom. — 8.8 


Das Yofpoflamt, des — es; plar. die = Ämter „an — F 


Der Lof⸗ Prätät, —— en, plur, sie en; Prelaten — 


beſtehet oder d 





























5) Der Vorgeſetzte der. Kinder eines Haufes, welchen 
der Unterricht derfeiben, als auch die Bildung ihrer 

lieget, führet im gemieineu Leben häufig den Nahmen - 
meiſters; in der anftändigern Sprechart, ein sauslehrer· Es 
konn feyn daß ſofmeitter in dieſer Bedeutung von der vorigen 


daß gofin dieſer Bedeutung zu dem im Deutſchen — 


ten, geböget , weil doch die vernehmfte Beſchaͤftigung eines 
hen Zofmeifters in der Bildung der Sitten und des Betrage 
beftehen ſollte, derfelbe auch inv 
noch von einem Informatsr.oder Sauslehrer im. — 
ſtande verſchieden it, Über dieß wird dieſes Wort —— 3— 
im figürlichen Verſtande von einem jeden Sittenrichtet gebraucht, 

welche Bedeutung auch inden beyden folgenden W | * 
ſchende iſt. S. Behuf, 1. und 2, soflich, und ne 


Bedeutung ähnlich, gleich, in deffen Amte ae 
meine Erinnerungen Plingen i m Bofmeiferlich, 
figürlichen Berfan \ 


dem Tone eines Vorgeſetzten tadeln. Jem anden hofmeiſtern. 4 
Jewandes Berragen bofmeifiern: 1 — 


Hofe in Dienften ftehender Muſikaut, wohin die Koft r 
a die jetzigen Zofpfeifer und —— Er 
des Ehurfähfifchen Hofes u. a. m. gebören · 


einem fürftlichen Hofe, ein Menſch, der ein Bee 
macht, einem Hofe das Zwerchfell zu erſchütterg. 
set: — 


fifant 


Höfen, z. B. zu Dresden, einzunächft zum Behufe eines fürſt⸗ 
lichen Hofes beſtimmtes und unmittelbar unter demſelben ſie⸗ 
hendes Poſtamt. Daher ar Sofroitmeikter,. der. — vor⸗ 
geſetzet iſt. 


fern fie ſich an dent. Hofe eines Höhern aufhalten, oder an deſſen 
Hofein Dienften- fiehen,. Die Römifhen Hof: Prälsten, nach 
Air; derem 





- 


t 


Er deren Muſter die Erzbiſchöfe zuweilen ihre Baus: Prälaten 


"Der vofrath, des— es, plur. die— räthe. 


Das ʒofrecht, des — es, plur. die—e. 


‘ x > & — 


Der zofprkdiger, des — s, plur. ut nom, fing, ein Predi⸗ 


ger zum Behufe eines vornehmen Hofes, und der dazu gehörir 
‚gen Perfonen, welcher zuweilen noch einen Oberhofprediger 


‚Der SHöf= Profsh, des— es, plur. Sie—e, ein Profoß an 


einem Hofe, zur Beftrafung der Hofbedienten, dem zuweilen 
noch ein Hofprofoßfnecht zugeordner iſt. 
Die Hofraithe,, ©. Sofreite. Be - 
Der Zofrank, des — es, noch häufiger im Plural, die Hof: 
vänfe, Ränfevon der Art, wie fie an den Höfen üblich find, 
1) Eigentlich, 
der Kath eines fürftligen Hofes, welcher demfelben in Hof 
oder Landesfachen Rath zu geben befuat ift, oder doch rinem 
dem Hofe unmittelbar unterwörfenen Gerichte oder Collegio bey⸗ 
wohnet; befonders fo fern felbiges eine mit einem gewiffen 
beftinmten Range verbundene Würde ift, welche aber oft auch 
als ein bloßer Titel gegeben wird, ohne daß damit einige Ver: , 
richtung verbunden wäre. In engerer und vielleicht der älteften 
Bedentung find die Hofräthe Beyſitzer eines Hofgerichtes, welche 
für die Handhabung der Gerechtigkeit Sorge tragen, da fie denn 
an einigen Orten mit den Juftisrächen einerley find, an malte 
chen Orten aber uoch von ihnen unterfchieden werden, und als- 
° dann zunächft mit den Regierungsangelegenheiten zu thun haben, 
wie denn ihre Collegium alsdanın auch die Regierung genannt 
wird, Die vornehmfter Hofräthe diefer Art findin Deutſchland 
die Bepfiger des kaiſerlichen R-ichs- Hofrathe> Collegii zu Wien. - 
2) Ein Collegium. folcher Perfonen , dergleichen befonders der 
eben genannte Reihs= Zofrath zu Wien ift. Eben dafelbft ber 
finder fich auch ein Foniglich Ungarifcher sofrath, ingleiche 
‚ein Siebenbürgifcher Hofrarb. : 
er goftaum, des — es, plur, ie — räume, der zu dem 
Hofe an einem Gebäude beftimmte Raum, und diefer Hof felbft 
in Unfehung feines Raumes, Diefes Haus, dirfes Gut. hat 
vielen Hofraum. ©. Hofreite. = 3 


- Die Bofrante, plur. die —n, eine Benennung der Stabwurz, 


Abrotanum, ans welcher Worte dieſelbe vermuihlich verderbt 
iſt; Niederf. Sofrüse. S. Stabwurs, 8 
ı) Die Nechte ber 


hofhörigen Unterthanen , in Weftpbalen und Niederfachfen, und 
deren Sammlung. 2) Das Necht eines adeligen Hofes über die 
gu demfelben gehörigen Leibeigenen ; ohne Plural. Er plaget 
mich auf Hofrept, d. i. vechtfchaffen. 3) Die Sammlung der 
Rechte, wornach die über zoflehen entſtandenen Streitigfeiten 
entſchieden werden; im Gegenſatze des Lehenrechtes, welches 
die eigentlichen Kriegs» und Ritterlehen betrifft. 4) Das an 
den Höfen in dem Betragen aegen andere übliche Recht, wo die⸗ 


ſes Wort ach unter den Handwerkern üblich if. Jemanden , ’ 


etwas auf Hofrecht erlauben, d. i. ihm vine ungewöhnliche 
"und fonft uneriaudte Sache auf einige Zeit verftatten, 
Die gofteite plur.die—n, auf dem Lande in Oberfachfen und 
Oberdentſchlaud, der Hofranm bey einem Landgute oder Bauer⸗ 
hofe; bey dein Königehoven Ho Jereite. ©. Reite, 


Der vofrichter, des— 8, plur. ul nom. fing. der Richter 


"oder Peäfident eines Hofgerihter ©. Hofgeriche. 


Die gofiolle, plyr. die — m, in Weftphalen, das Verzeich niß 


‚der Sofhörigen und ihrer Rechte. 


Der ofſchatzmeiſter, des — s, plur, ut nom. fing. an eini- 


gen Höfen, ein Schagmeifter, welcher das zum Behufe des Ho⸗ 


fes und Hofftaates nöthige Geld in feiner Verwahrung und Yes 


rechnung hät. ; 


As W.3.2.Th.e: Auf. 


— 
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Der Boffchöppe, des —n, plur. die —n, in Schlefien, der 
Schörpe oder Beyſitzer eines Hofgerichses, welcher daſelbſt auch 
der Erbſchulze genannt wird. Sa 

Der Zofſchranz, des— en, plur. die — en, eine verächtliche 
Benennung eines auf niedrige Art feinem Herren ſchmeichelnden 
Hofmannes, Eine folde Perfon weiblihen Geſchlechtes nennet 
Leffing eine ßofſchranze. ©. Schrauz. i R 

Die Hoffilberfammer, plur. die —n, eine Kammer, d.i. eig 
Eolfegium verfchiedener Perfonen, welches das Sikbergefchirr ei⸗ 
nes fürflichen Hofes in feiner Verwahrung hat, und welches in 
Dresden ans dem Hoffilberfämmerer, einem Silberdiener, 
Silberſchreiber, Silberwäſcherinnen u, fi f. beſtehet. 

Die Boffitte, noch häufiger im Plural, die — n, die Sitte, d. i. 
Art und Weiſe zu handeln, welche an Höfen üblich ift. 

Die Hoffpeife, plur.inuf. an einigen’ Orten, 3. Bin Ober⸗ 
ſachſen, diejenigen -Efwaaren , welche eine adelige Wirwe na 
dem dreyßigſten Tage nachihres Ehegatten Tode von dem Hofe, 
oder deſſen Gute mit ſich nimmt, und welche Auch der Mußtheü 
genannt werden. & 5 

Der Hofilgat, des — cs, plur, die—e, ) Der Staat, d, i, 
die Pracht eines fürftlichen Hofes, 2) Die zur Bedienung eineg 
Hofes gehörigen Perfoxen, mit Einfluß der ganzen Hofhaltung, 
Einen prächtigen Höfftsat haben. Der ganze vofftaat if 
aufgebrochen. ©. Staat. i 

Die Hofftade, plurs die — ſtädte, eine Stadt, fo fern fie der 
gewöhnliche Wohnort eines großen Herren und feines Hofes iſt, 
die Refisenz : Stast.. - 

Die Hoftatt, plur. die — flätte. 1) Die Start, d. i. Stätte 
oder Stelle, wo ein Bauer- oder Herrenhof fichet oder geſtande 
bat ; welche aber am bänfigften die Zofſtätte genannt wird, 

„2) Die Hofeeite, der Hofraum eines Land + oder Bauergutes, 
der Sch; auch am häufigffen die Hofftätte. 3) Die Statt, 
d. i. der Det, wo cin großer Herr fiinen Hof hält, d. i. refidis 
vet; die Refidens. Zuweilen auch das Gebaude, der Pallaſt, 
in weldem er Hof hält. j 

Die Hofitätte, plur, die—n, ©, das vorige, 

Der Hofftätter, des — 8, plur. utnom, fing. im Öfferrei- 
chiſchen, eine Art Handfröhner, welche mit den Diertellöhnern 
und Sayern, wenigftens in Anfehung der Frobhen, in Eiser 
Caſſe ſtehen; vielleicht, weil fie nur eine Sofflätte, d. i. ein 
Wohnhaus mit einem Hofe, aber feinen Acker befigen, 

Der Hoftag, des— es, plur. die —e, 1) An einigen Orten, 

ein Frohntag, ein Tag, an welchem die Unterthanen zu Sofe 

dienen, d, i. fiobnen müfen: in Pferdetag, wenn fie mie 

Dferden und Wagen, ein Sandtag, wenn fie mie der bloßen 

Hand fröbnen, ein Sußtag, wenn fie fich zur Frohne müffen 

verſchicken laſſen. 2) In Weftphalen, ein Gerichtstag über die 

Hofhörigen, welcher alle Jahre Ein Mahl gehalten wird, und 

ebedem die Hofſprache hieß. 3) Ehedem die feperliche Verſamm⸗ 

fung der Bafallen am dem Hofe des Lehnsherren. 

Die Hoftrauer, plur, inul. diejenige Trauer, welche ein vor- 
nehmer Here mit feinem ganzen Hofe anleget; im Gegenſatze 
der Land⸗ und Kammertrauer. 

Der Hoftrompeter, des — s, plur, ut nom. fing. ©, Sof: 
Mufitant. — ER 
Der Höfvögt, des— es, plur. die — vögte, in Weſtphalen, 
ein Vogt oder Borgefißter, welcher die Rechte des Leibeigenchu— 

mes über die Hofhörigen im Nahmen des Erdherren verwaltet, 

Die Höfwehr, plür. die —en, oder die Hofwehrung, plur. 
die — en, ein Collectivum, alles zum Acker⸗ und Landbaue nö⸗ 
thige Hofe und Feldgerärh eines Bauerhofes zu bezeichnen ‚ oft 

"mis Einfehluß des Biches, zum Samen.nörpigen Geireides u. {.f. 

Ki das 
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as Zofgewehr. Befonders in deirjentgen Gegenden, wo bie 
Seibeigeufchaft noch üblich iſt, und wo daher der Bauer. diefe 
vVofwehr von dem Erb, oder Grundherren befommt. An anz 
dern Orten und von andern Landgiitern heißt es mit einem Latei⸗ 
niſchen Worte das Inventarium. ©. Wehr. : 
Das Hofweib,; des — es, plur. die— er, ©. Sofmann, 
Die gofwirthſchaft, plur. inuf. die Wirihſchaft eines Hofes, 


9. i. die Verwaltung der zur Erhaltung des ganzen Hofftaates 


nöthigen Ausgoden und Einnahmen. Ju engerer Bedentung, 
Die Verwaltung der für die Küche und den Keller nöthigen Gel⸗ 
\ ser. An dem Faiferlich:Töniglichen Hofe zu Wien befinder A ch 
‚ein eigener zofwirthſchaftsrath, und zu Dresden eine dem 
Ober: Küchenmeiftee untergeordnete zofwirthſchafts⸗ Expedi⸗ 
" tion, welche die Sofwirchihafts- Caffa hat, und wozu der 
vofwirthſchafts⸗Secretãr, der zof⸗Caſſier u. ſ. f. gehören, 
Der Sofzwang, des — es, plur. inul. au einigen Drten, dag 
Hecht, die dienftpflichtigen Unterthanen zu Leiſtung der ſchuldi⸗ 
gen Hofz oder Frohndienſte anzuhalten; der Sauernzwang. 
Die Böhe, plur. sie—n) das Abſtractum des Beywories hoch, 


t, Die Eu eines Körpers, nach welcher derfelbe hoch iſt, 


ohne Plural, 1) Eigentlich, nach welcher derfelbe über der Ober⸗ 
fläde erhaben ik. Kine Sche haben. 2) Auch im einigen 
figiielichen Bedeutungen. Die Hohe ‚der Sarben, der Tone, 
Beſonders in der. edlen Schreibart , der Minftand, da ein Ding 
andere an Vorzügen, an Würde übertrifft. 2. Die fenfrechte 
Ausdehnung von dem Horizonte an über benfeißen. in Anfehung 
ihres Mafes, und in weiterer Bedeutung, ‚die fenkrechte Eitt- 
fernung von der horizontalen Fläche ; da denn von verfchiedenen 
ſolchen Entfernungen mehrerer Dinge auch der Hlural gebraucht 
wird. "Kine Höhe von zwanzig Juß. Die Sche eines Bau 
mes, eines Thurmes, eines Berkes meflen. Die Höhen 
mehrerer Berge mit einander vergleichen. In der Geometrie 
iſt die Zöhe einer Figur die fenkrechte Linie von der der Grunde 
Linie entgegen ſtehenden Seite auf die Grundlinie. Alle Paral- 
Aelogrammen find einander gleich, wenn fie gleiche Grund 
‚ Linien. und gleiche Höhen haben. Die Hohe des Äquators, 
“eines Sternes, der Sonne, inder Aftronomie, ihre fcheinbare 
‚s&ntfernung von dem Horizonte. Die Höhe eines Sternes neh 
men, d.i. meffen. Die Höhe oder Polhohe, die Entfernung 
des Poles an einem Orte über dem Horizonte, welche mit der 
Bieite einerley iſt. Die Sobe eines Schiffes, inder Schiff: 
fahrt, fo wohl defjen Entfernung vom Lande, als auch deffen 
Entfernung von dem Aquator. Auch in verfshiedenen figürlichen 
Bedeutungen. Die Höhe eines Battallions, die Anzahl der 
hinter einander ftebenden Reiben, Beſonders der Abftand von 
andern Dingen in Anfehung des VBorzugesy der Würde, des 
äußern Ranges; in der edlen Schreibart und ohne Plural, Lin 


Bruder aber der niedrig if, ruhmt ſich feiner-Söhe, Fac. 1,9. 


3. Ein. über der horizontalen Fläche erhabenes Ding. 1) Der 
über der Horizontals Fläche erhabene Raum ;- ohne Plural. 
Sich in die Höhe richten, aus der horizontalen Ausdehnung 
eine fenkrechte annehmen, In sie s5öhe fleigen,. klettern. 
An einem Berge in die Höhe Elimmen.. Die VNaſe in die 


Sche werfen, zum Zeichen der Verachtung, Befonders ein 


über der Oberfläche der Erde erhabener Raum. Der mich Benz 
net s if in der Höhe; Kiob 16,.19, im Himmel, Du biſt 
in die Sobe gefahren, Pf. 68, 19. Der Herr ſchauet von 
feiner heiligen Böbe, Pf. 02, 205 und fo in andern Stellen 
ehr.  Ingleichen ‚in verfchiedenen figürlichen Bedeutungen. 
Die feinern Töne in der Hohe geben Teiche in eine Salfer: 
Stimme über. Beſonders ein über viele andere erhabener 
Adrad des Vorzuges, der Würde, des äußern Hanges, Sagen 
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fie mie , wie — Ser; von dieſer döße, nad RR — — 
nige mie Schwindeln hinauf ſteht, herab fallen konnte, 


Sonnenf, 2) Der über der horizontalen Flãche erhabene Theil a 
eines Dinges. Ich fühle bier eine Höhe. Die Gche des 
Meeres, das hohe Meer, das Meer in einer beträchtlichen Ente we 


feenung von den Küften, weil esdafelbft Höher zu feyn fcheinet, 


Beſonders erhabene Theile der Erdfläche; Anhöhen. Das volk 
opferte noch auf den Sehen, ı Sam. 3,2. Au engerer Bes 
deutung wirdes nur nod) von Hügeln, d.i, geringeren Erhebuns 


gen der Erdfläche gebraucht, zumahl wenn fie ſich allmählich er= 
heben; zum Unterfchiede von den Bergen, oder böbern und . 
ſteilern —— Dort, wo die — re, den 


blauen Rüden verbreiter, Zach, 
von Hohen. und Thal 
Tont übera 
Die füße Stimme der Sceude, Weiße, 
Auym. Bey dem Dıtfried, Tarian und Willeram Hohi und 


"Hohe, bey dem Rotker in der letzten Bedeutung Hohina, im 
Niederſ. Högte, im Dän, 50, Bode, im Engl, Height. 


S. voch. 


Die Doheit, ler die Den, ein vermittelft der — 


heit von dem Beyworte hoch gebildetes Hauptwort, welches 





nur noch in einigen figürlichen Bedeutungen als ein —— Fe 


und-am häufigften ohne Plural gebraucht wird. 1) Überhaupt, 


derjenige Zuffand eines Dinges und befonders des Geifles, da ? 


derfelbe fehr weit über andere. echaben if, viele und große Bor: 
züge vor denfelben befiset- Es gehöret weit mehr goheit des 


Geiſtes dazu, die Liebe vernünftig zu fühlen, als die zrey— 
„beit zu behaupten, Sounenf. Die Sobeit der Seele. Die 
Bobeit und Gttlichkeit, welche der Weisheit der Keligion 
vor der Weisheit der Vernunft eigen it, Gel. Gottes . 
svoheit, deffen wefentlicher Vorzug vor allen Dingen , welcher 
auch deffen Majeſtaät genannt wird. 2) In engerer Bedeutung, 


äußerer fehr hoher Stand und Würde. Das glicklichſte Loos 


des Reichthumes, der soheit, der Ehre, — unbeſtan⸗ 
dig, Gell.— 


Was kann das Laſter nice erzwingen, 
Wenn.es die soheit unterftüge! ebend. — 


wenn es von einem erhabenen Stande, von hohen Yerpnen un, 
terſtützt wird. 3) In noch engerer Bedeutung, die höchſte Ge⸗ 


walt eines Landes⸗ und Oberherren; doch am häufigften nur noch 


in einigen Fällen, Die Grafſchaft Mansfeld Churfähfifcher 


Hoheit, fo viel davon dem Churhauſe Sachfen gehöret. Diefer 


Ort gehöre unter die Preußifche Sobeit, oder bier ik » 
‚Preußische Hoheit. S. Majeſt at und Lan des hoheit. 4) Ju 


der enaften Bedentung ift diefes Wort ein Titel, welchen im 
Abſt raeto ehedem, eheder Titel Majeräe üblich wuche, die * 
nige bekamen. Jetzt gibf man ihn nur Perſonen vom königli 

Geblüte beyderley Geſchlechtes. Ew. Königliche ſSoheit. * 
Königliche soheit haben befohlen u.f.f. “Wo man von meh⸗ 


rern folchen Perfonen auch im Plural jagt, Ihre Röniglide g 


Soheiten. In der gemeinen Sprechart der Höfe wird es auch 
wohl im Concreto gebraucht, die Soheiten find ausgefabren, 


für Ihre 8oheiten. Im mittlern Lat, Altitudo , im Franz. 


Altelfe, im Engl. Highnels. 


Das Yoheiterecht, des— es, plur. sie —e, Rechte, melde 


aus der höchſten landesherrſchaftlichen Gewalt herfließen; Ma⸗ 


jeftats ⸗ Rechte, Regalien. Jemanden mit den ſoheitsrech⸗ 


ten belehnen.“ Ein Hoheitsveche ausüben. 


Das Hobelied, des Sobenliedes, dem Sobenliede, plur. die & 


Sohenlieder, der Titel des unter den canonifchen Schriften des 


alten Teftamentes befindlichen, dein Wortverflande nach verlieb« 
* 4 


>; 


“ 
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Selichte⸗ welches gemeiniglich dem Salome zugeſchrieben 





ten 
KR —* Das Hobelied Salomonis; Canticum Canticorum, 
Iu dem 1483 zu Augsburg gedruehten Luce der Natur wird es 


noch das Minne Büch, das Buch der Liche, genannt. voch 
. + Ried in diefer Sufanimenfvgung, fd wie in Sobepriefter wider 

die Natur der zufammen gefegten Wörter mit decliniret, 

———— verb. reg..act. bochrmachen; welches aber im Hoch⸗ 


deutſchen veralter iff, feitdem das zufammen geſetzte erhöͤhen 
Bey dem Ottfried hahan, hohen, 


N dafür üblicher gewordeit, 
+ der es auch für Freugigen und heuten gebraucht, 
j x Piu minne tiuret werden man 
-  Vnd.hoehet fenden muot, Werner: von Tuffer. 
Herder hat es wieder einzuführen ver ſucht: wie ſich der simmel 
hebt und höher! 


4 göbenmiffer, des — 8, plur. ut mom. fing. einmarhes 


matifches Werkzeug , die Höhe eines Körpers, deffen Entfernung, 

non der Oberfläche der Erde zumeffen. Befonders in der Schiff- 

fahrt, ein Werkzeug, die Höhe eines Sternes zu meffen, wor⸗ 
unter der Quadrant eines der bekannteſten iſt. 

Der Söhen-Pilöt, des — en, plur. die— eh, an den — 
fküſten, eine Art Piloten, welche die Schiffe auf das hohe Meer 
führen; ; zum Ungarſchiede von den Büften-Piloten, und Loots⸗ 

mannern. 

Der Bobeofen, des zohenofens, dem sohenofen * die 
sohenofen, eine nur im Hüttenbauefür der hohe Ofen übliche 
Surammerfegung, nach dem Mufter der Wörter Hohelied,go=- 
bepriefter. Daher der Sobeofenarbeiter oder Hobeofener,,; 
+ der an einem hoben Ofen arbeitet, und worunterder zoheofen⸗ 

meiſter der vornehmfte iff. 

‚De sobepriefter, des Bobenpricfteve sem Hohbenpriefter , 
plur. die Sobenpriefter, der hohe, d. is höchſte und oberſte 


Prieſter; wo dieſes Wort doch nur von den oberſten Prieſtern der 
ehemahligen Jude nach dem Vorgange der Deutſchen Bibel⸗ 
cht Kin: Soberpriefier, Ebr_ 17, 


+7 Überfegung gebra wird, 


und an andern Stellen mehr. Es ift eines von den wenigen Zu⸗ 


fammenfegungen , in welchen das voran ſtehende Benwort mit: 


declinirt wird. (S. Hobelied und Langeweile) Daher das: 
Bobepriehieramt, des Sobenpriefleramtes u. ff. ı Mace. 11,275. 
‚Kap. 14,38; 2 Mace. 4,7. Das Gohepriefferthbum, des 
Sohrmprieflertbumes u. ff. die Würde, eines Hohenpriefters ,: 
= Mace. 4, 24. ſoheprieſterlich adj. dem, Hohenprieſter 
gehörig, ähnlich, in- deffen Amte gegründer.: Das hobe-: 
prieſterliche Amt Chriſti, ein Theil feines Mittleramtes, defs- 
fen Unterhandlung mit Gott, ihn mit den Menfchen zu verföhr- 
nen, Des hohenprieſterlichen Amtes. Chriſti bobesprieftey« 
liches (nicht —— Gebeth. In einer alten. Bi⸗ 
bel⸗Uberſetzung von 1462 beißt der Hoheprieſter noch bald ein 
ah bald der dürſt der Pfaffen, bald aber auch der höch ſte 

a 
vohl — er, — ſte, adj, et adv. ı) Eigentlich ‚im Intern 
einen leeren Raum habend; im Gegenfage deffen, was ensgefül- 
let, oder dicht if. Das Stroh, die Zwiebelftängeln, ein 
< Slintenlauf u. ſ. f. ſnd inwendig bobi. Ein hohler Baͤum, 
ein hohler Zahn, hohle Berge.: Inwendig war die Säule 
hohl, Jerem. 52,21. 2) In weiterer Bedeutung „ eingebo= 
„gen , im der Mitte der Fläche ſich mehr unter der: Horizontar- 
Linie neigend, als mit den Seitentheilen der Fläche; Lat. con- 
“cavus, BHohle, tief liegende, Augen habend, (©. zohlau⸗ 
‚.sis) Ein hohl gefchliffenes Ges, (S. gohlglas) ine 


hohl gefchliffene Klinge, hohle Klinge, (©, Pr) i 


Der hohle Leib, die obern Seitentheile deg untern Schnier« 
bauches, von der eingehngenen Geſtalt. Kin hohler, fehr ver⸗ 


\ 


Hoh 1234 


tiefter, —— von dem Waſſer ausgetlefter Yen, im 
gemeinen Leben eine zohlung, ein Schluchtet, eine Sıhuct, im 
Sollſte miſchen ein Kedder, (S. Zohlweg.) Die hohlegand, der 
inhere Theil der zuſammen gebogenen Hand, (8, Gifpe.) 3) Fi⸗ 
gürlich. Kine hohle Stimme, eine dumpfe Stimme, fo wie 
diejenige ift, welche aus einem hohlen Orte herſchallet. Es 
klinget hohl, als wenn darunter ein hohler Ort verborgen wäre, 
. 7 ſchweigt und ‚grabt getroſt. 
‚ ba, nun klingt es bobl, Gell. 

Ehedem BR es and für leer gebraucht.‘ Aller Wunne was 
es hol, Jeroſchin bey dem Friſch. Und noch fagt man iin ges 
meinen Leben, es ift mir fo hohl im Magen , ivenn man eine 

. Leere in demfelben empfindet , wenn man bungert, 
für verborgen, in welcher Bedentung es beyder Winsbeckinn vor⸗ 
fommt, wo es aber zunãchſt zu hehl und heblen zu gehören 
ſcheinet. 

Anm. Ben dem Ottfried hol, im Niederf, Hol, im Angerf, 
hol, im Engl. hollow, im Där. huul, im Schwed, iholig, 
im Jeland. holur, Es fomme mit dem Griech. norAog, dem 
‚2at.Coelum, Caula u. f.f. überein. Es gehöret im Ganzen. 
genommen zu dem alten ha, hoch, welches chedem auch tief bes 
deutete, Das Schwed. Hol — ſo wohl ı einen Hügel, als 
auch eine Höhle, 

Die Hoblader, plur. — in vr Sergliederungsfunft, ein 
Nahme der weiteften und größten Blutader, melche der rechten. 
Herzfammer eingepflanger ift, und ſich nicht weit. davon in die: 
obere und untere-theilet, Vena cava, 

Bohläugig, — er, — fie, adj. etadv. hohle, d. i, tief Tiegens- 
de, eingefallene Augen habend; Nirderf. hollooged. 

Bohlbädig, — er, — fie, adj. et adv. hohle, d. i, eingehse- 
gene, eingefallene Bader habend. Im gemeinen Leben einiger 
Gegenden. z. B. Schleſiens iſt der gohlbade- ein Ver⸗ 
ſchwender. 

Die Hohlbeere, plur. die — n, in einigen Gegenden, ein Nahme 
der zimbeere, Rubus Idaeus L. weildie Frucht, wenn fie von 
dem Stiele. abgebrochen wird, inwendig eine Höhle hat. Siehe 
Simbeere,. n 

Der Soblbohrer;. des — 8, plur. ut nom. fing, ein Bohrer \ 
verfehiedener Holzarbeiter, befonders der. — Körper ins 
wendig hohl auszubohren. 

Die zohldeichſel, plur. die ¶ n/ bey — ———— eine 
Deichfel, einen Körper damit auszuhöhlen , oder einen hohlen 
Körper im Innern damit zu bearbeiten ; im Gegenfage eitter 
Slachdeichſel. ©. ı. Deichſel. 

Die zohldocke, plur. die —n, bey den Drechslern, eine Dot, 
diejenigen Dinge, welche feiner als gewöhnlich bearbeitet werden 
ſollen, darein zu fpannen. Entweder,. weil diejeniger Dinge, 
welche hob! ausgearbeitet werden. ſollen, in diefelbe gefpanner 
werden müffen, oder. auch, weil das Hauptſtück derfelben eine 
hohle, d.i, mit einem runden Loche verfehene eiferne Platte iſt. 

Die Zöble, plur.die—n, Diminut. das zohlchen des —s, 
plur. ut nom, fing. ein leerer Kaum in dem Junern eines Kör⸗ 
pers, und in Weiterer Bedeutung, eine fehr vertiefte, ſehr ein- 
gebogene Stelle einer Släche, im gemeinen Leben eine Soblung; 
befonders fo fern fte dazu dienet, exwas darin zu verbergen, 
Der Rumpf-des menfchlichen Leibes beſtehet aus verſchiede— 
denen Söblen. Die Brufiböhle. Die zöhlen an den Knochen, 
die halb runden Vertiefungen anden Gelenfbeinen. Die 80h— 
Ien der wilden Thiere, ausgehöhlte Stellen in. der Erde, ſtch 
darin zu verbergen. Am häufigften ſind hoble Stellen oder Ieere 
Häune in dem Innern der Erde oder der Berge unter dem Nahe 
men der Höhlen. bekannt. Sich. in: eine. ßohle verfriechen.. 
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Böhlen“ der. Berge und Selfen. In dem Bergbaue iſt die 

: Sohle ein halb rund ausgehauener Baum, ein Trog von einem 
gewiften Maße, das Erz darin fortzufhaffen. Gemeiniglich bält 
eine folche Höhle 16 Zeutner, oder 34. Körbe, oder 8 Karren. 
Anm. Bey den Notker und, Willeram im ungewiſſen Öe- 
ſchlechte thaz Hol, und im Plural Holer, bey dem Ulphi— 
las Holund, im Stiederf, got, welches aber auch ein jedes 
Loch bedeutet, im Angelf, Hole, Hale, im Dän. Sule, im 

Schwed. Hol,weldhes fo wohleine Höhle, als einen Hügel be- 

dentet, im Engl, Hollow, wo Hole ein ‚Loch ift, im Lettiſchen 
Ula. Es ift noch ungewiß, ob es gunächft von dem vorigen 
M orte hohl oder zunächft von hehlen/ bedecken, verbergen, ber: 

ſtammet, zumahl da der Begriff der VBerbergung in vielen Fäl⸗ 
Ien ſehr merklich it. Allein beyde Wörter find im Grunde febr 
nahe verwandt. Das Niederf, Kuhle, eine Grube, gehöret 

- gleichfalls dahin. S. auch Hölle. F: 

Das Yobleifen, des — 8, plur. ut nom, fing. Auf den 
Eifenhämmern , hohl ausgertiebenes Eifer, wo der Plural nur 
von mebhrern Quantitäten üblich if, 3) Bey verfchiedenen 

- Künftlern eiferne oder-Rählerne Werkzeuge, einen Körper, oder 
einen Theil deffelben auszuhöblen. Dergleichen ift das sohl⸗ 
eifen der Bildhauer, ein Meifel, welcher einem Hohlbohrer 
gleicht; das Sohleifen der Tiſchler, welches ein Meißel mit ei⸗ 
ner gefrümmten hohlen Spige iſt. Beyde werden auch sohl⸗ 
meißel genannt: S. diefes Wort. 

1.56blen, verb. reg, act, bohl machen, im Inuern hohl aus⸗ 
arbeiten. Ein Beet, das du von Holz höhlteſt, Geßn. Der 
gchöhlte (bohle) Samenkopf der Seuerblume, ebend, Im 
‚gemeinen Leben ift dafür aushöhlen üblicher. Daher die ſoh⸗— 
lung, ©. ſolches hernach befonders. Im Angelf. holian, aho- 
lan, im Dän. hule, Im gemeinen Leben hat man von diefem 
Zeitworte auch die Freqnentativa höhlern, hollern, bolken 

and holkern, durch vieles Reiben und Schaben aushöhlen, 
Schwed. holka. 3 

a. Höhlen, verbergen, verdeden, ©: Schlen. 


teen Orte an einen nähern bringen bedeutet. 1. Eigentlich, 
durch Ziehen aus einem eniferntern Drte an einen nähern bein« 
sen, an fi ziehen, berbey ziehen. 1) Im eigentlichſten Vers 
fkande, in welchem diefes Wort noch befonders in der Schifffahrt 
ſehr gebräuchlich ift, alle Arten des Ziehens damit zu bezeichnen, 
gohl an! ein Commando » Wort des Schiffers, wenn die Schiffs 
leute anfangen ſollen zu ziehen’; ingleihen im Bergbaue, des 
Unfchlägers in der Grube, wenn die Haſpelkuechte anziehen fol: 
ler, Das Borh in das Schiff hohlen, oder es aufhohlen, 
es, in das Schiff ziehen, Etwas nad fich hohlen, es an fi 
ziehen, reißen. Im Niederſ. halen, im Engl, to hale, im 
Schwed. hala, im Franz. haler, ©. auch 2. Halfe. 2). In 
der R. U, Athem hohlen, Lat, (piritum ducere , weil es der 
Empfindung nach, mit einer Ark des Ziehens verbunden iſt. So 
au, einen tiefen Seufzer hohlen, (S. auch Krhoblen.) 
*, Figürlich, mit eigener Entfernung von dem gegenmwärfigen 
Drte machen, daß ein Ding aus einem entfernten Drte nach 
diefem näbern komme, wo eg von einem fehr weiten Umfange ift, 
und die Art und Weife des Hoblens unbeſtimmt Läffer, 1) Eis 
gentlich. Einen Brief von der Poft hohlen, hingehen und 
ibn von der Poft nach Haufe tragen. Brot hohlen, hingehen 
und es an den Dirt fragen, wo man fich vorher befand, Wer 
will mir zu trinken hohlen? 2 Sam, 23,15. Gebe hin und 
hohle mir das Buch. Etwas nus feinem Haufe, von dem 
Berge u. ff boblen, fv dag ale Mahl die eigene Veränderung 


goblen , verb.reg. act. welches überhaupt aus einem entferns ' 


Zu sem Staude der Wildheie wohneten die Wienfehen in den 
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alle. 
niglich nur im Scherze, für wegnehmen, ohne eigene Veründe ⸗ 


aciu, ſehr genau überein kommt. Das letztere iſt eigenelich Zu 


Die Hoblfeile, plur. die—n, bey den Gofdfömichen, eine Zeile, E 
Diegohlflöte, plur. die —n, eine Art Flöten in den Da A 


Das Hohlgefhwür, des — es, plur. $ie—e, bey einigen E 


Das Zohlgießen, des —s, plur, inuf. von der R. U, hohl 
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des Ortes damit verbunden ift, Einen Brief von ber Poft, 
ein Buch von dem Boden, Obſt aus dem Garten hohlen 
Iaffen , jemanden hinſchicken, der es hohle. Einen Menfchen 
hohlen, entweder hingehen, ihn rufen und ihn begleiten, oder 
ihn mit Gewalt herführen. Einen Arzt hohlen,-ihn hohem 


J 


— 
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laffen. So follen die Älteſten in feiner Stade binfhiden 
und ihn von dannen hohlen laſſen, 5 Mof. 19, ı2, mit Ger 


walt. Die Braut heim boblen, fie in fein Haus führen. : 
Jemanden auf einem Wagen, auf ‚einem Schiffe hohlen 
laffen, einen Wagen, ein Schiff hinſchicken, ihn berzubringen, 
Der Teufel hat ihn gehohlet, in der niedrigen Spuehart.” 
Sohle dich der Teufel? eben daſelbſt. Der Tos hohlet uns = 
2) Figürlich, doch nur im gemeinen Leben und gemei · 


tung des Ortes. Ich werde es ſchon hohlen, wo es doch zum · 
nãchſt eine Figur der eigentlichſten Bedentung —— a 
ſeyn feheinet. Line Infel, eine Küſte herbey hohlen, inder- 


Schifffahrt, ſich derfelben nähern. Ich habe mir aufder Jagd 





einen Schnupfen, einen Suften gebohle, Habe: ihm dafelbft 
befowmen, Sich Schläge hohlen, aus eigener Schuld anee 
nım Orte Schläge bekommen. — 
Das Hauptwort diegoblungift nur bey den zuſammen gef ⸗ 
ten Seitwörteen aushoblen, anhohlen, aufhobfen , abhoh ⸗ 
* a: — nachhohlen, wegbobien, wier 
erhohlen u. f. üblich, in welchen die ſes Wort er - 
figüeliche Bedeutungen hat. ” — — 
Anm. Bey dem Ottfried, im Tatian und beh audern fo: 
holan, im Stiederf. balen, im Engl. to hale, Detfried gebraucht 
es auch für führen überhaupt, nach dem Mufter des Latein. 
ducere. Then £uriliontherera uuorolti notagangiho- 
loti, er hatden Fürften diefer Welt gefangen gefübret; fowieer 
es anejnem andern Orte für zu fich rufen, berufen, —— 
ſetzet. Die meiſten Wortforſcher fallen auf das Wort bobl, und 
erffären es, aus einem hohlen Orte heraus nehmen, Allein diefe 
Figur if zu hart, und läſſet fich aus der Endung —en, die _ 
doc; dazu Gelegenbeit geben müßte, anf Feine Weife erklären. 
Beffer ſchickt fich der Begriff des Ziebens hierher, da dennunfeer 
Zeitwort mit dem Grieh, XaxAv, Lat. chalare, und Örieh. 


A, a 1 Ze DEE EZ 


ein Srequentativum oder Intenfivum von dem veralteten Ar, 
ziehen, fo wie man Im gemeinen Leben von höhlen, beiten 
macht. Indeffen, da das Schwed. hala eigentlich von einem - 
höhern Drte, vermittelft eines Seiles herab Laffen bedeutet, fe - 
würde fich auch das alte ba, hoch, hierher ſchicken, und alsdanın 
wäre hohlen eigentlich, von einen höhern Orte nach einem nähern 


niedrigeren bringen, 
hohle oder vertiefte Sachen damit auszufe ilen. - 


nicht, weil fie hohl find, welchesvon allen Flötengilt, ſonder ° 
weil fie hohl Elingen, Mau bat fie von achr Fuß Ton bis zu 
Einem. Die von drey Fuß Ton werden Soblquinten , die von 
14 Fuß Quintflöten, die von zwey Fug Waldföten, und die 
von Einem Fuße Siffiöten, genannt, ' STR 


Arzten, der Nahme einer Fiftel, wegen ihrer Tangen und Harte - 3 
Höhlen. Andere nennen fie ein Röbrgefhwir. S. Liſtel. 


gießen, bey den Metallarbeitern, eine Art des Gießens, da 

hohle Sachen ans einem Stücke gegoffen werden, ohne fir in zwey 

Hälften zu tbeilen, \ 4 
Das 
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Das vohlglas bes — es, plar. die — gfäfer, Inder Dyuik,- Die ohlröhre, plur. die —n, ein eiſernes Werkzeug der Drechs, 


‚ d.i. vertieft gefchliffenes Glas, rin concaves Glas; 


zum Unterfchiede von einem erhabenen oder converen. . & 3 
., Der Hohlfchnäbler, des —s, plur. ut nom.fing. ein in den. 


Der Hohlhäring, des— es, plur. die—e, eine geringe A 
eingefaljener Häringe, welche zu einer Zeit gefangen werden, da 
die Häringe- weder Rogen noch Milch in fich haben, und alfo von 


dieſen Dingen leer find; im Gegenſatze des Vollbaringes oder is 


"wollen Saringes, 

Die gohlhippe, oder. Zohlhippel, plur. die —n, Diminut. 
das Hohlbippehen, oder Hoblhippelhen, zufammen gerollte 

und folglich inwendig hohle Hippen. ©. Sippr. 

Böhlig, — er, — fie, adj, et. adv. Höhlen habend, mit Höhe 
len verfehen, } | 

. Die Hohlfehle, plur. Sie — n, Diminut. das sohlkehlchen, 

bey den Werkleuten, ein-bobles, d. i. eingebogenes, nach einem 

halben Zirkel vertieftes Glied; eine Hoblleitte, Franz. Chan- 

frain, Demicreux, tal. il Cavetto, In weiterer Bedeutung, 


ler in Geftak eines Löffels, das Holz damit aus dem Groben ab, 
zudrehen. 


warmen Ländern befindlicher Vogel, welcher ineiniger Stücken 
der Hlfter, in andern aber dem Spechte gleicht, aber doch zu kei⸗ 
nem von bepden gehöret, mit einem großen hohlen Schnabel und 
einem Horne vor der Stirn; Nafutus Klein. bey andern Pica 
Brafiliana; Pfefferfras, weil er die Früchte des Pfefferbaumes 
vor andern lieber. 2 


Der Sohlfpiegel, des— 8, plur. ut nom. fing. ein Spiegel, 


deffen Fläche hohl, d. i. eingebogen iſt, und deren es fo wohl 
fpbärifche als auch eylindrifche gibt. 


Die Hobltaube, plur. die—n, eine Art wilder Tauben, welche 


den Kingeltauben gleicher, nur daß fie feinen Ring um den Hals 
bat, Sie niſtet allezeit in hohlen Bäumen, und wird daher auch 
Cochtaube, Holztaube, und wegen ihrer blauen Farbe auch die 
Blautaube genannt. 


eine jede Fleinere vertiefte Rinne, befonders fo fern fie eine Art Die goblereppe, plur. die—n, in der Baukunſt, eite Art 


eines Bierathes iſt. Daher der GohlEehlenbobel, bey den Tiſch⸗ 
fern, Hohlfehlen damit zu machen, der sohlkehlenſtahl, ein 


Wendeltreppen, deren Spindelein dicker hohler Pfeiler iſt, worin 
ein fahrender Stuhl auf und abgehen kann. 


Stahl oder ſtählernes Werkzeug der Drechsler, Hohlkehlen damit Der gohlunder, des — s, plur. doch nur von mehrern Arten, 


zu drechſeln. ©. Rehle. 

Die goblkirfche, plur. die — n, an einigen Orten ein Nahme 
der Vogelkirſchen, Prunus Padus L, welche an andren Ahlkir— 
fchen genannt werden, ©. Elſebeere 2. und Pogelfirfche, 

Die Hohl£linge ‚plur. die —n, eine Art Degenklingen, an wel⸗ 
chen unter der Angel anſtatt der Kante eine Hohlfehle ausge: 
(hliffen if, Die Schilfklingen find auf drey Seiten hohl 
geſchliffen. 

Die Hohlirähe, plur. die — n, an einigen Orten ein Nahme 
des Schwarzfpechres, welcher der größte unterden Europäifchen 
Spechten iſt; entweder, weil er nur in hohlen Bäumen nifter, 
oder weil er mit feinem Schnabel Höhlen in die Bäume hacket. 
Er wird auch Holsfrahegenannt. ©, Schwarsfpecht. 

Der Sohlfreifel, des — s, plur. wt nom. ling, ein hohler 
Kreifel; ein Brummfreifel , ©. diefes Wort. 

Die Hoblkugel, plur. die — m, eine hohle Kugel, Dergleichen 
find die länglich runden hohlen, mit Pulver gefüllten und mit 
einem Zündloche verfehenen Kanonenfugeln, welche die Dienfte 
einer Bomben hun, \ 


Der Hohllauch, des — es, plur. inuf. eine Art Gartenlauches, 


“welcher hohle Stängel treibet, und gelinder von Geruch und Ge⸗ 
— iſt, als der Schnittlauch and gemeine Aſchlauch; Haus: 
auch. 
Die zohlleiſte, plur. die — n, ©. gohlkehle. 
Der Hohlmeißel, des —s, plur. ut nom. ſing. ein Werkzeug 
derſchie dener Handwerker und Künſtler, andere Dinge damit auss 
zuhöhlen, oder in die Tiefe zu arbeiten, welches bey einigen 
auch ein Hohleifen genannt wird. Der Hohlmeißel der Tiſchler 
und Simmerleute ift halb rund und gebogen. Bon ähnlicher Art 
ift der Hoblmeißel dee Probierer- im Hüttenbaue, dag zum Pro- 
bieren nöthige Silber aus dem Brandfilder damit auszubauen, 
daher er auch der Aushubmeißel genannt wird. 
meißel der Feilenhauer hat eine ausgehöhlte Schneide, die Striche 
auf den runden Feilen damit zu hauen. S 
Die gohlmünze, plur. die —n, ein Rahme der ehemahligen 
Blechmünzen, weil fie auf der einen Seite gemeiniglich hohl find, 
"Die goblquinte, plur. die—n, S. Sohlflöte. 
Der Hohleing, des— es, plur, die —e, ein hohler metallener 
Ring oder inwendig durchbrochener Kranz, dieSchüffelmmit Speise 
Bu fen auf dem Tiſche darauf zu figen; der Schüſſelring. 


Der Hohl- * 


utnom.[ing. ı. Eigentlich, ein Baum, welcher. fo wohl in 
Deutfchland, als in Japan wild wächfet, hohle Zweige und Aſte 
und viele Heine efelhaft füße ſchwarze Beeren in großen Trauben 
bringet; SambucusnigraL. ſchwarzer Sohlunder , Baums 
hohlunder/ Baumholder, zum, Unterfhiede von den folgenden 
Arten, im gemeinen Leben nur Holder, Soller, im Nivderf, 
Hollern, Rllorn, Alhornbaum, im Angelf. Elton, int Engl, 
Elder, in andern Gegenden Slieder, Fleern, (S. $lieder,) im 


Dän. und Norweg. Hyld, im Schwed. Hyll, im Ital. Helione, 


Daher der Hohlunderbaum, die Sohlunderbluche, die Hob- 
lunderbeere, die sohlunderkeimen, die zarten hervor keimen— 
den Blätter, das Hohlundemmuß, das aus den Beeren gefochte 
Muß, der Sohlundereffigu.f.f. In Meißen werden die Beer 
ren diefes Baumes Schibehen, die Blüthe Schiebchenblüthe, 
der Baum Schiebehenbaum, und das aus deu Beeren gefochte 
Muß Schiebchenmuß genannt; vermuthlich, weildie Blumen» 
büfchel die Geftalt einer Scheibe haben. 2. Wegeit einiger theils 
größern, theils geringeren Ahnlichkeit, befonders in Anfehung dee 
hohlen markigen Zweige, mit dem vorigen Baume, ift diefer 
Nahme noch verfchiedenen andern Gewächfen zu Theile geworden, 
Diefe find, 1) der Attich, Sambucus Ebulus L, welcher aber 
gu feinem Baume erwächfet, ſondern jährlich wieder vergeher und 
auch Ackerhohlunder, Niederhohlunder, Seldholser, Som: 
merholder , Biauthohlunder , Heilholder genannt wird. 
(9. Attich.) 2)Die Zwitſchenſtaude, SambucusracemofaL, 
welche auf dem Bergen des mittägigen Europa in der Wäldern 
wächfet, ſchẽne rothe Beeren trägt, und gleichfalls Schiebchen, 
fonft aber auch vorher Berghohlunder, Hivfchhohlunder, Wald- 
hohlunder, Steinholder und Traubenholder genannt wird, 


3) Der Spanifche Hoblunder, Syringa vulgarisL. if ein 


Staudengewächs, welches aus der. Levanıe und Perfieun zuung 
gebracht worden, und auch: Spanifcher Slieder, Türkiſcher 
Sohlunder „. Bandelblüche, wegen feiner traubenförmigen 
blauen wohlriechenden Blumen auch Lilse, und in Thüringen 
blaue Blüthe genannt wird. Man bat auch Abänderungen mie 
weißen und rothen Blumen, Er bat gleichfalls ein hohles mar⸗ 
Figes Holz, daher er an einiger Orten auch Pfeifenfieauch ge⸗ 
naunt wird. 4) Die Droffelbeere, oderder Schwelgenbaum, 
Viburoum OpulusL. welcher auch Afholder, Sixfchholder, 
Waſſelhohlunder, Bachholder u.f.f. genannt wird, und auch 
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ſehr hohle marfige Sweige hat. (©, Aſhoider und Waſſerhoh⸗ 


Tunder.) 5) Die fo genannten Schnecbälfe, welche nur eine 
Abänderung des vorigen Gewächfes find, Viburnumroleum, 
und auch Rofenholder, Golderrofen und Gelderroien, Engl. 
aber Gelderrole und Elderrofe beißen. 6) Der Abornbaum 
mit dem gemaferten Holje, AcercampeftreL. wird anvielen 
Drten Masholder und Mashülſen genannt, (S. Wraserle)- 
7) Auch in dein Rahmen des Wachholders, welcher an andern. 


Seten Re#holder genannt wird,. Juniper us L. fomme diefes 


Wort vor, S, Wacholder, und vielleicht in andern mehr. 
Anm. Der eigentliche ſchwarze Hoblunder heißt ſchon in den 
Monfeeifchen Gloſſen Holantar. Skinner leitet dieſen Nahmen 


von hell her, wegen der. hellen Farbe des Holzes, der Blüthe, 
und der Blätter, Ihre von Ebulus, Frifch und Popowitſch aber. 
mit mebrerm Rechte von hohl, weil ſich diefer Baum , und die - 


mieiſten nach ihm benannten andern Gewächfe durch die hohle Be— 


fehaffenheit ihrer jungen Zweige, fehr deutlich vonandern Ger. - 


wächfen unterfcheiden ; welche Ableitung durch die gemeine Ober⸗ 
densfche Ausfprache Hoblerbaum unterftügt wird. Nur die 
zweyte Sylbe in dem Hochdeutſchen ſSohlunder ift noch dunkel. 
Indeſſen bedeutet ſchon Holund bey: dem Ulphilas eine Höhle, 
welches das Mittelwort von hohlen zu ſeyn ſcheinet. Die letzte 
Sylbe der.ift nach dem Friſch das veraltete Dree, Engliſch 
Tree, ein Baumz fie kaun aber auch ‚die bloße Ableitungs⸗ 
ſylbe — er ſeyn. na 

Der Koblunderfehwamm, des — es, plur. die fihwamme,. 
eine Art Schwämme, welche fih zuweilen an den Stammder 
alten Hoblunderbänme anſetzen, Sliederihwämme, und weil 
fie die Geſtalt eines Menfchenohres haben, auch Judasohren 
und Mäufeohren genaunt werden; Peziza auriculal. 

Die goblung, plur. die— en, das (Hauptwort von dem Zeits 
worte böblen, ı) Die Handlung des Höhlens oder Aushöhlens; 
ohne Plural. 2). Eine-Höhle, deſonders eins Fleine oder nicht 
ſehr tiefe Höhle; am bäufigften im gemeinen Leben., wo diefes 
Wort auch Sohlung lautet, bey dein Notfer Holing, 

Der Hohlweg, sea— es, plur. die — e, ein bohler, d.i, tief 
ausgefahrner oder von dem Waffer ausgehöhlter Weg; in gemeis 
nen Leben ein Schlucgter , eine Schlucht. | 

Das Yohlmerk, des — es, phur. die — e, ein mis Hohlziegeln 
gedecktes Dach; ini Gegenfage des Flachwerkes. 

Die Hoblwurz, plur. inuf.ein Nahme verfchiedenes Gewächſe, 
deren Stängel oder Wurzeln hohl find... 1) Des Erdrauchs, Fu- 
mar!abulbofasaval, (S. Erdvauch) 2) Der Oſterluzey, 
AriftolochiaL, 0 

Der Hohlzahn, des — es, plur. die — zähne, die nächften. 
Zähne an den beyden innern Borderzähnen eines Füllens, neben 
den Eckzähnen; vermuthlich weikfie hohler find als die übrigen. 

Ber Sohlziegel, des — s plur. ut nom.fing. ein hohler Zie⸗ 
gel, weicher einem Stücke einer Dacheinne gleicht, ein Rehlgie= 
gel; im Geoenfage eines Flachziegels. 

Der Sohlzirfel, ves—s,, plur. ut nom. fing, ein Zirkel, defs 
fen Füge mit den Spigen auswärts gebogen find, hohleRäume 
damit zu meffen.. 

Der Hohn, des—es, plur; inuf. ein fir den gemeinen, Sprech⸗ 
arten ungewöhnlich gewordenes Wort, welches nur noch in der 
edlern gebraucht wird. 1.* Schande; eingrößten Theils veralte« 
ter Gebrauch, Denn ish. muß leiden den Sobn- meiner Jugend, 
er. 32, 9. In den alten Schriftenfommt diefe Bedentung noch 
Bäufiger vor, wohin auch das bey dem Notfer-befindtiche Huch, 
Schande; und huohlich, ſchändlich, das Honida, Schande, 
honida, honlih,. und honer, fihändlich, bey dem Ottfried, 
das Franz, Honte und Ital. Onta, gehören, Selbſt unfer 


Deueſches Schande if} Bloß darch den vorgefehten Sifila 


und ankändigern Schreibart gebraucht wird. ) Eigentlich, 


Es fheinet von dem. 


’ 


Bohneden, verb. reg. act, fpottend verhößnen, mit Spott { f 


Die Bohneterey, plur..sie—en, wiederhohlte fretfende Ber» * 


Yobnen, verb. reg. act, mit Verachtung verfpotten, mit der 


Die Söhnerep „ plur. die—en, ein mehrmahls wiederbohlteg 
Das Yobngeläcdhter, des — s, plur. inuf. ein Gelächter, fo 


des im höchſten Grade, Klopſt. 


thun. 


lich, kommen, fo wie das Latein; Honos, genau damit über SR 
» welches letztere nach Gellii Bemerkung ehedem ein Mjtielwort 
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dem Honida des Ottfried entflanden. 2, * Lüfterung; eine 
gleichfalls veraltete. Bedentung, in welcher us — 
einem bohn ſprechen/ wenigfiens einige Mahl vorkomint; 3. Be 
2 Rön. 19,4,16. 3. Laute Verachiung, eine mit Spott vers 
bundene Berachtung, in welchem Verſtande es noch in der edlern 





Sport * —* erdulden müffen. —— zum Sohne 
enn ich, der Urheber feines Unglückes | 

auf feine Ruinen herab (abe. — 

Der edelmüthge Sohn, dev auf der Mafefhr 0... 

Sab iegund hoch herab auf eines Läufers Spaß, Zadar, 

2) Ein Gegenſtand des Hohnes. Du machſt uns zum Spott 


* 4 
— 
* 








und Hohn ‚denen, die um uns find, P.ızı. 000 
Noch war der Römer Ham ein Sohn, 7 5 BF: 
Ohn Ahnen und Geſchlechte, Romanzen. Dre * 
Anm. In Biefer dritten Bedeutung ſchon in dem alten Frage 
mente auf Carln den Großen bey dem Schilter Hong, bey dem 
‚Ditfried mit einem andern Suffiro Huah, Hue, im Dän,sean, 
im Schwed. Hän, im Böhm. Hanha, bey den Krainerifhen 
Wenden Hamba. Das Griedh.ovsıdog, Befchimpfung, (Honi- 
da bey dem’ Oitfried, auyps, ich ſchimpfe, und Oygrog, fchimipfe 


EEE NEN 


war, welches fo wohl Ehre als Schande bedeutete. (S.Schande) 
en’ Wörtchen Ge! Se! herzuflammen, 
welches noch im dem gemeirten Mundarten der Laut iff, womit. 
‚man einen anszifchenden Spott begleitet. Die eben daſeibſt noch 
üblichen, verheyen, verhöhnen, ausbeyen, aushöhnen, ger 
beyen, höhuen, kommen, fo.wiedas Hue des Drtfeied, diefer F 
Vartilel noch naher. Ehedem bedeutete es auch Zorn, Unwillen, 
Tadel u. ſaf. welches es mit mehrern Wörtern diefer Art gemein 
bat: DieNicderfachfen gebrauchen dafür Spey und Spier, und . 
für höhniſch, fpierfh 5 & Sport. — 













durchziehen; in den gemeinen Mundarten foppen, vexiren, ſche⸗ 
ven, ſchrauben, geheyen u, f. f. Siederf, honeckeln, im Mes R 
Henb, hudalsken. Die!“ Hälfte ift Vielleicht unferneden, - 
da denn die erſte Hälfte nicht fo wohl unfer Zohn, als vielmehe 
das alte gleihhedeutende soh / bey dem Ottfried Huh, Hue, he 
ſeyn müde, i Br —— 
höhnung. Die HSobnedereyen der Kunſtrichter. 
vierten Enduna der Sache, Du haf den Seren durch deine 
Bothen geböhne, 2 Kon. 19, 23. — T 
Cachelt munste Schönen i ! | 

Unfern Ernfi zu bahnen , Haned, TE ' 

Auch in Geſtalt eines Reutrius, Sie urtheilen, daß ich zur 
Unseit hohne, Le. * SR 
Das Hauptwort die Söbnung iſt nur in den Sufammenfeßun: * 
gen ausbähnen und verhöhnen üblich. # 
Anm. Bey dem Ditfried honen, gihonen; bey den Schwäßis- 


fhenDigrern, die esaber auch für tadeln gebrauchen,gehoenen. 
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Höhnen. Des Spötters Zöhnerey, Opitz. 


fern es der Ausdrud des Hohnes iff. Das Naferumpfen it 
Spott und Verachtung zugleich; das Sohngelächter it bey 


Doch Lüßt der Gleifner bald fein gobngelächter fhallem, 
Wenn fein Altar verfintt,undfeine Bögen fallen, Dagrd. 
? 2 Ingles ° 
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Zemandes ßohngelachter ſeyn. ©. vohnlache. 


8Sohniſc —er, —te, adj. et ady. mit Hohn, mit verachten⸗ 


dem Spotte, und darin gegründet. Wine höhniſche Frage, 
- Antwort, Miene. Kin höhniſches Gelächter. 
hohniſch fragen. Aber ein böhnifches Beyfpiel, Weish. 5,3, 


ein Gegenfland des Hohnes, iſt im Hochdeutfchen ungewöhnlich, 


Die ʒoͤhnlaͤche, plur. inuf. 


* 


Edbedem hatte man dafür das veraltete höhnlich, bey dein Ott⸗ 
fried honlih. — 


das Lachen aus Hohn. SLR, 
Böhnlächeln, verb( reg. neutr. mit dem Hülfsworte Haben, 
mit Hohn oder verachtenden Spotte lächeln; mo das Hauptwort, 


fo wie bey dem folgenden in der Eonjugation mit dem Zeitworte 


verbunden bleibt. 
gohnlacheln. 

Böhnlächen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, 
aus Hohn lachen, verachtenden Spott durch Lachen an den Tag 
legen. Ih babe in meinem feurigen Eifer geredt — mit 
Sohnladen, Ezech. 36, 5. Er hobnlachte darüber, nicht 
Iachte darüber Hohn, ©. das vorige, 

Der Yöhnlächer, des—s, plur. ut nom. fing. Fänin. die 

. gohnlacherinn, eine Perfon, welche bohulachet. 


Er hohnlachelte darüber. Daher das 


Der Böhnfpröcer, des—s, plur.ut nom, fing, Fämin. die 


Böhnfpeecherinn , von der R. U. Hohn fprechen, eine Werfon, 
welche mit verachtendem Trotze fpricht. So fern Hohn Schande 
‚bedeutete, wurde Sobniprecher ehedem häufig für Gottesläſterer 
und Sobnfprache für Gottesläfterung gebraucht. 


Der Zoke, bes —n,plur. die—n, ober dergöfer, des— 8, 


— a 


 Angleichen fafielich , bee Gegenſtand diefes Hohngelächters. 
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Hol’ 


bedeuten fcheinet, im Niederf. Schmeerhäker, Sertfpeifer, in 


Dresden Büdchensmänner u. ſ. f. genannt, 
goken, oder Hökern, verb. reg. neutr. mit dem Hülfswörte 


haben, ein Höfe oder Höfer ſeyn, mit geringen Waaren, be 
fonders mit Efwadren im Kleinen handeln. Mit Käſe, Hüle 
ſenfrüchten, Settwearen u.f.f. höken. Im Niederf, häkern. 


©. auch Aushoken. — 


Deuzöfer, ©. Höfe. 
Der Sökerbann, des — es plur. inuf, in einigen Gegenden, 


das mit Hohn verbundene Laden; 


3.3. in Augsburg, diejenige Abgabe, welche die Furterer, d. i. 
die Höfer mit Hülfenfrüchten and Pferdefutter, jährlich entri dr 
ten müfen- 


Die Sökerey,, plur. inuf. die Lebensart, das Gewerbe eines 


Höfers. 50kerey treiben. 


gokus Pokus, ein im gemeinen Leben übliches von den Ganflern 


und Safhenfpielern entlehntes Wort, welche daffelbe als einen 
fehr-Fräftigen und twirffamen Ausdruck bev ihren Künften ause 
ſprechen. Hofus Pokus machen,» Öaufeleyen, Blendweck. 
Mache mic nicht ſolche Fokus Pokus, made mir kein Blende 
werk vor. Dieſer Ausdruck iſt nicht nur in Deu⸗chland, ſon⸗ 
dern auch in England und Schweden üblich. Der berühmte Til⸗ 
lotſon hatte, den ſonderbaren Einfall, ihn von den Worten hoc 
ek corpus abzuleiten, welche in der Kömifchen Kirche bey der 
Ennfecration der. Hoftie ausgefprochen werden, und nachmahle in 
diefer Geſtalt von unwifjenden Gauklern gemißbraucht worden; 
Junii Ableitung von dem Engl. Pocket, die Saſche, und dem 
Walliſ. Hocced, ein Betrug, nicht zu gedenken. Allein es hat 
alles Anfehen ‚daß es ein finnfofer Schal ift, welchem das Fremde 
und Ungewöhnliche ein geheimnißvolles Anfehen geben. follen. 


Die Bolbe, ©. ı Solm. 


plur. ut nom.fing. Fämin. die Hokina oder Hökerinn, ein Bold, — er, —efie, adj. et adv. 1) Geneigt, des andern 


nur im gemeinen Leben übliches Wort, eine Perfon, welche ges 
ringe Waaren, befonders aber Eßwaaren im Kleinen verkauft; 
in der anſtändigern Sprechart ein victualien-ändler, und 
wenn er beſonders mit Obſte handelt, ein Obſthändler, für 
Obſthoke. Daher der Käfehöte, Yaringshöfe, Tobaks— 
bite uf fi — 
Anm. In den gemeinen Mundarten wird dieſes Wort bald 
Bode, Hole. und zocker, bald Süßer, Säker bald Surfer 
und Sußergefhrichen und gefprechen, Indem Augsburg. Stadt 
‚rechte aus dem. ı ten Jahrh. Huder, in andern Oberdeutſchen 
- Gegenden Hägler, Hofer, im Angelf. Hoeca, im Engl. Haw- 


. ker, im Dän. Höfer, im Schwed. Hökare, im Latein, bey 
dem Feftus Coctio,.im fpätern Lateine Cocio, Coccio, wor 


‚von das heutige Franz. Coquin abftammen fol, Man hat 


viele und zum Theil feltfame Abfeitungen von diefem Worte in 


Vorſchlag gebracht. Skinner leitet es von Hawk, ein Habicht, 
ab, wegen der Gewinnſucht diefer Leute, Junius von Hoek, 
ein Hafen, aus eben diefem Grunde, das Bremifch - Niederf. 
Wörterbuch aber , weil fie ihre Waaren geineiniglich an Hafen 
bangen haben; Wachter von boden, niederfigen, oder auchen, 
vermehren Friſch von dem erftern ; Haltaus von ode, eine 
Bürde, und boten, gekrümmt einher gehen; Ihre endlich von 
‚dem alten Holländ, Oeker und Hoeker, Geivinn, anderer zu 
‚gefhweigen. Roc eher Fönnte man auf das alte heyen; fehreyen, 
Franz. hucher, fallen, von welchem Hucagium im mittlern 


Bat, den Ausruf des zum Verkaufe beftimmten Weines, und im 


' Engl, to hawk noch jegt zum Berfaufe ausrufen bedeutet, da 
‚ denn Höfer eigentlich einen Krämer bedeuten würde, der fine 
Waaren ausruft. Übrigens werden die Höfen oder Höfer im 
Oberdeutſchen auch Zratſchler, Pfragner, Pfragler, Greisler, 
Grempen, Grempler, welches aber überhaupt einen Krämer zu 


geuſatz iſt das größten Theils veraltete abhold. 


Glück gern zu ſehen, Liebe gegen denſelben empfindend, ohme 
Unterſchied des Standes; nur in Geſtalt eines Nebenwortes. 
Der Herr wird Yen Demüthigen hold ſeyn, Sir. 3, 20. 
Moſen waren beyde Gott und Menſchen hold, Kap. 45, 4. 
Den Laftern hold feyn. Jemanden hold werden. Der Gr 
An Geſtalt 
eines Beyworter kommt es in diefer Bedentung nur-felten vor, 
und wo es diefelbe zu Haben feheinet, 3. B. das holde Glück, 
» da gehöret es doch wohl zunächft zur folgenden dristen. (S.Huld, 
golde und Unhold.) 2) Ju engerer Bedeutung, geneigt, das 
Befte feines Heren gern zu fehen und zu befördern; wo es noch 
in der Kanzelleyfprache in Verbindung mit dem Worte treu de= 
braucht wird, aber au nur noch als ein Nebenwort üblich ift. 
Unterthanen follen der Obrigkeit treu und hold ſeyn. Sie 
waren weder dem Königenoch der Landſchaft treu und hold, 
3 Mace.3,7. (S,50lde und gulsigen.) 3) Inder weitelten 
Bedeutung, in einem merklichen Grade angenehm, was man 
mit merklichem oder vielem Wohlgefallen empfinder, liedensisüire 
dig; in der edlen Schreibart und am häufigften als ein Beywort, 
"Deine holde Gefchäftigfeit mich zu erquiden. Mit bol- 
der Unmurh küſſeſt du die Thränen meiner Freude von mei— 
nen Wangen, Geßn. Kin holder Mund, eine holde Web: 
muth. in holder Knabe, er if die Jautre Warur., Engel. 
Saugt Ambraduft von holden Blüthen ein, Zachar. 
Es wandelt unter Bäumen 
Ä Der holde Schlaf mit holdern Träumen, Us. 
nm. Inder erften Bedeutung ft es, wenigflens den Schrife 
ten nach, amälteften, indem es in derfelben ſchon bey dem Ul⸗ 
pbifas hulths lautet; bey dem Notker hold, im Schwed. hult 
oder huld, im Isländ. holdur, Im Schwed.ikkylia,fo wohl 
"perfößnen, als Huldigen, und hyldra ſchmeicheln. Daß es 
aber 


% 
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* 
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aber in der zweyten Sedentung nid) 

den Aldiis, Haltiis und Kllaldi 
S das folgelde Zolde. Vnboide liute find bey dein Noiker un⸗ 

treue Leute, und holdun ſcalea bey dem Ottfried treue Knechte. 


MWachter und Friſch Liter es von hellen, neisen, und Halde, .. 


die abhängige Seite eines Berges, her, da es denn nach eben der 
Figur gebilder feyn würde, nach welcher geneigte und Gnade 
von reigen und nahen abftanımen. In der dritten Bedeutung 
Tommet es am fpäteften, aber doch) ſchon bey den Schwäbifchen 
Dichtern vor, Sollte es in derfelben wohl gar ein eigenes, zu 
einem andern Stamme gehöriges Wort ſeyn? 


Der golde, des—n, plur. die — n, Fämin, die golbinn, } 


- plur, die— en, das Hauptwort von dem vorigen Beyworte, 
welches im Hochdeutſchen veraltet iſt, und nur noch zuweilen in 
der dichterifchen Schreibart vorkommt. 3) In der erſten Beden⸗ 
sung des Wories hold, ein Freund, eine Freundinn; in welcher 
Bedeutung v8 in den Schriften der vorigen — nicht 
ſelten iſt. 

Das min Holde 

Lange bı mir muge fin, Heinr, von Beenenheen, 
mein Sreund, mein Geliedter, 

© lerne meine Holdinn ſeyn! 
fügt Hagedorn zur Doris, 
sein Bedeutung, ein Unterthan, eine Perfon, welche wegen ihrer 


Grunt ſtücke einem andern zu gewiſſen Pflichten, befonders aber. 


ur Irene und zum Gehorfame verpflichtet iſt; eine noch im 
Oſterreichiſchen völlig gangbare Bedeutung, wo die Unterthanen 


guringern Standes in Abſicht auf den Grunde und Gerichtsherren 


Holten genaunt werden. Grumdbolden, welche wegen ihrer 
Grundfiücde dem Grundherren verpflichtet find, Zehentholden, 
zehentpflichtige Unterrhanen. Schon bey den Longsbarden waren 

: Aldiiun®Halii eine Art freugelaffener, aber doch zur Frohne 
verpflichteter Leibeigenen. Mit dembharten rift es noch in Ehe— 
halten üblich, das Geſinde zu bezeichnen, ©. diefes Wort; das 
ber es noch dahin fteber, ob es nicht, wenigftens in dieſer Bedeu⸗ 
tung, zunähft zu dem Zeitworte halten gehöret. 


ibus des mittiern Lateines, ; 
Die Koldfeligkeit, plur. inuf. die Eigenschaft, da eine Verf 


Die golfter, p 


S. Unbolde.) 2) In — 


—— 33, 26. Jaleihen oniſch. die PER 
fo gehet ihr holdfeliges Singen wieder fort, Och. 


oder Sache boldfelig ift, in allın vorigen Brdeniungen, In den 


bildenden Künſten iſt die Boldfeligkeie der hochſte Grad des — 


Reitzes in himmliſchen Bildern, 

lur, die — n, ein Wort, —— 
Futteral, ein P pobles Bebäleniß andere Dinge darin zu verwabs. 
ven’, bedeutet zu baben feheiner, aber wur noch von einen ſol⸗ 
chen Vehätniffe oder Futterale der Pfiolen zu beyden Seiten 


N — Oh * 
"pol v5 


des Sattels gebraucht wird; im Niederf. volſter im Däm 


gyifer, in Lieflond Köcher. In den gemeinen Sprecharten 
auch Halfter und Hulfter. Friſch Leiter es ſebr unwahr ſchetu⸗ 
lich von halb her, weil es die — nur halb bedecket. So 
fern es fie hält, fönnte man cs mit Zalfter zu halten rechnen, 
Allein es fcheinst vielmehr eniweder zu hohl, oder zu hehlen, 


decken, Hülle, Bedeckung u. ff. zu gehören ; zumahl da das Nies j 


derf. volſter auch einen Reiſeſack Känzel, 
Rücken bedeutet. 


und — dem. 


—— HOF, des —en, plur. die — en, in einigen — 


ſiſchen Gegenden und mitternächtigen Ländern, eine Art Laſtſche 
mit flachem Boden, welche rinem Seue und Zufer im vielem 
Stüden gleigen, In einigen Gegenden auch die guife, im 
Angelf, Hulc, im Schwed. Holk, im $ranz. Heux_ und Hul- 
que, im Ital. Hulca, im mittlern Lat. Hulcum, Hulca und: 
Ulcus, Schon bey den Griechen bedeutete öAuug ein Laftichiff, 
welches man gemeiniglich von &Axeıw, ziehen, ableitet, Allein 
es ſcheiuet vielmehr zu hohl zu gehören, von welchem man noch 
jegt in den gemeinen Sprecharten bölfen für aushöhlen gebr aucht. 
Das Schwed. Holk bedeutet nicht nur dieſe Art Schiffe, ſondern 
auch ein jedes ausgehöhltes Holz, einen Trog, einen ausgehöhle 
ten Klog der Lichtzieher, einen Becher u. ff. Um Bremen 
hat man eine Art Flriner Seeſchiffe, weiche an der Geftalt den 


Schmackſchiffen gleichen, daſelbſt Jalken und Tialfen genaunt 


werden, und mit unfern SolPen einerley zu ſeyn feinen. ©, 


auch 2. Gölle, welches eine ähnliche Art von Schiffen if. 


27 





K er golder, ©. Sohlunder, 
Die Sidrrrofe plur.die—n, ©. sohlunder 2. 5). 3 
soldfelig, — er, — fie, adj.et adv. von hold, und der Ablei⸗ 


golle, ein Zwiſchenwort, deſſen man ſich bedienet, an eihem Orte, 
wo man niemand ſiehet, Menfchen oder einen Menſchen berbıy 
‚ zu rufen. Bolle! d.i.ifeniemandda? Zumeiich wirdes and 


—ungsſylbe felig, ©. dafjelbe. 1) So fern hold geneigt bedeue 
» ter, andern ſeine Huld auf das Möglichſte zu erzeigen, und darin 
gegründet ; befonders fo fern ſich dieſe Geſinnung durch das Äußere 
Betragen gegen andere an den Tag leget. Ein Wortiſt oft anc. 
genehmer denn eine große Gabe, und ein boldfeliger Menſch 
gibt fie alle’ beyde,, Sir. 4, 17,18. . Daß man dich einen 
fittigen holsfeligen Mann heißer, Kap. 32,3. Ein hold: 
jelig Weib erhalt die Ehre , Sprichw. 11,6. : Dein Mund, 
wird holdſelig feyn, Spridw, 3, 22, Ingleichen, darin ge⸗ 
gründen, Die holdfeligen Worte, die aus feinem Munde 
gingen, £uc, 4, 22. Wenn er (dein Feind) feine Stimme 
beidfelig masht, fo glaube ihm nicht, Sprichw. 26, 25. Im 
dirfer Bedeutung komnit es noch zuweilen in der edlern Schreibs 
art in eingefhränftem Verſtande von diefer Gefinnung Höherer 
gesen Geringere vor. (©. Huld.) 2) In mehr paffiven Bere 
fonde, der Huld eines andern in hohem Grade genießend, in 
welchem es dech nur noch einige Mahl "in der Deutſchen Bibel 
vo:fommt. Gegrüßet feyft du, Holdfelige, Luc. 3, 28, d. i. 
von Gott bechadigte. 3) In der dritten Bedeutung des Wortes 
hold, Fäbiafeis befigend, fi die Huld anderer zu eriverben, 
uud in weiterer Bedeutung, in einem hoben Grade angenehm, 
reitzend; in der edlern Schreibart. 
boldfeliges Eiland! Auf ihrer Zungen iſt heldſelige Lebre, 


So ſeh ich dich wieder, 


als ein Ausrufeines geringern Grades des Schreckens gebraucht, 
z· B. wenn man jemaud ans Verfehen geſtoßen hat u.f, f. wo es 
für halt! zu ſtehen feiner, Ingleichen ein gebietheriſcher Aus⸗ 
zuf, Stillſchweigen oder Einhalt zu befehlen. 


Holländerinn, eine, Derfon ‚ welche aus Holland gebürtig ift, 
Er gebet duch, wie ein Solländer , ſagt man im gemeinen 
Leben von einer Perſon, weiche ſchnell flüchtig wird, befonders 


Der Solländer, des—s, plur. ut nom. fing. Fänin. die 


von Solvaten ;z vermutblich ivegen der ſchlechten Reigung und 


Geſchicklichkeit diefer Nation zum Landltiege, Zigürlich iſt dee 


Hollunder zuweilen ein aus Helland gekommenes, oder nach 


Hollãndiſcher Art verfertigteg Ding, 


Dergleichen iſt ser gols 


lander der Papirmacher, welches ein Mühlwerfift;den halten » 


Zeug vollkommen Heinzu machen, und welches in Holland er⸗ 
finden worden. And) derjenige heiße zuweilen ein Holländer, 
welcher nach ee Art die Nugung der Kübepadhtet, 
wo denn cuch,, das Verbum Hollansern,; dieſe Nugung rk 
pachten, üblich if, ©. das folgende, 


Die Solländerep, plur, die —en, ein nad H:Mändifcher Art 


in Anfebung der Vichzucht eingerichteres Landaut. 

Die Hölle, plur. doch nur in der. vrften eigentlichen Bedentung, 
die —n, ein hohler, verborgener, verſteckter Ort, Eident⸗ 
lich, in welcher Bedeutung es noch hin uud- wieder im F iden 

N eben 


Er 
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2 Lich enge und dunkle Kaum ziwifchen dem Den und der Wand, 
in den Häufsen gemeiner Leute, befonders auf den Lande, wo es 


aber gemeiniglich Selle lautet. Lag ich müd fchlafend in der 


‚gell, Hans Sachs. Die Nebenfeken einer Matzdarre neben: 
„dem Higofen führen gleichfalls den Nahmen der Holke oder Helle, 
“fo wieim Hüttenbaus, der zwifchen dem hintern Schürloche des: 
Treibeherdes unter den Treibehute befindliche Kaum. S. 2. Helle: 
Das Niederf. Zolf bedeutet, ſo wie das Holänd. Hollte, in wei⸗ 
‚term Verftande noch ein jedes Loch. 2) In engerer Bedeutung: 
and ohne Plural, die unterſten tiefſten Räume der. Erde, im: 
Gegenſatze des Zimmels. ) *Eigentlih. dordere dir ein 
Zeichen, es fey unten inder Hölle, oder droben in der ſohe, 
&f.7. 21.. -Suhre ich gen Simmel, fiebe fo bit du da, bet- 
tete ich mir in die Sölle u. fe fe. Pf. 139, 8. Er ift hoher 
denn der Simmel — tiefer denn die Holle, Hiob 11, & Im 
Deutfchen ift es in dieſer Vedentung veraltet, 2) Figütlich. 
(a) *Das Grab, und nach einer noch weiten Figur, der Zuftand 
nach dem Tode, ohne Beziehung anf deffen glückliche oder un⸗ 
glüdliche Beſchaffenheit, das Neich der Schetten, das Neich des’ 
Todes ;- eine gleichfals veraltete Bedeutung, welche in der Deut- 
ſchen Bibel noch fehr Häufig’ vorfommt. Wer in die Helle binz 
unter führet, kommt nicht wieder herauf, Hiob 7, 9. Die 
Zölle iſt mein Saus, Kap. 17, 13: Werwilldir in der Hölle: 
danken, Pf.6,6. Nun muß ich zur öllen Pforten, Ef. 38, 10. 
di. indas Grab. Jonas fehrie aus der Höllen, (aus der 
Hölle,) aus dem Bauche des Walfifches, Jon. 2, 3; und fo in- 
andern Stellen mehr: Im Schwed. bedeutet Hael, und im: 
Metlenburgiſchen der Hel.noch jetzt den Tod, daher das drey⸗ 
füßige Pferd , worauf der große Haufen den Tod zu Prftzeiten 
berum reiten ſiehet, dafılbft Selbeß heißet, von Heß, Sekt, 
ein Pferd. Ben den alten Schweden war Hela die Göttinn des 
Todes. (6) Der Aufenthalt der. Verdammten nach diefem Leben, 
der Het ihrer Qual, weil man diefen Dei ſchon inden älteften 
Zeiten im Innerftender Erde nicht weit von ihrem Mittelpuncte 
annahm. Bey den ältern Schriftſtellern heißt er auch die une: 
rere Sölle, im Gegenfage der obern. Notker fagt Pf. 85, 8, 
die Seelen der Gerechten wären vor Ehrifti Ankunft in der obern 

. Hölle aufbehalsentworden ; dagegen die untere für die Verdamm-- 
ten beſtimmt fey. (S. auch Vorbölle). (a) Eigentlich, In die 
gölle Fommen', im gemeinen, Leben, verdammt. werden. In 
die gölle, zur Holle fahren⸗ überall werde ih Slüche hören, 
jeder Ort wird fich um. mich, her in eine. Hölle verwandeln.- 
Die Hölle an jemanden verdienen. Jemanden die Holle: 
heiß machen ‚. ihm die Hölle als. heiß: vorftellen ,. d.i. fein Ge=- 


wiſſen auf das Iebhaftefte rühren, ihm einen hohen Grad der 


Augſt erwecken. (B) Die in. der, Hölle befindlichen Teufel, Die: 
menſchliche Zunge zündet an alle unfern Wandel, .wenn. fie‘ 
von der. Hölle entzündet iſt, Jac. 3, 6.. Die ganze Bölke- 
jauchzte, Klopſt. (my) Die dafelbft für. die Verdanimten bes- 
ſtimmte Qual. Die Hölle auf der Erde haben. 
Anm. Die in der Deutſchen Bibel mehrmahls befindliche Form 
der Zöllen, für der ’HSle, in der zweyten und dritten Endung: 
"gehöret der. Dberdeutfchen Mundart zu, welche auch Erde, Ehre, 
Grube, Wiege, Seeleu. a. m. auf ähnliche Art decliniret. In 
der legten Bedeutung des Drtes der Verdammten lautet es ſchon 
„bey dem Kero, Ottfried und andern Hella, Helli, Hello, 
im Niederſ. Hole, im Angelf. Helle, im Engl, Hell, im Dän.. 
> sBelvede‘, im. Schwed. Haelwite, von Wite, Wette, die 
Strafe. 
wollen, (S. gel$,)" weil der. Begriff des Feuers fich. fehon von den: 


erften Zeiten der chriſtlichen Religion an mis. in diefes. Worteine 


Adel. W, 3,2, Th. 2; Yıll 


x 


Beben ih if. Wefonders fe iefn Nahmen er gemeinig 


Man bat es von dem alten Eld, Ild, Feuer ableiten: 
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—— 
gedranget hat. Allein es iſt wohl unſtreitig daß es mit zu dem: 
Geſchlechte der Wörter Sohle und hohl gehöret; zumahl da es 
eine bloß buchſtäbliche Überfegung des Latein. Inferaus iſt. Ott⸗ 
fried nennet die Hölle an einigen Stellen auch then Vueuuon, 
die Wohnung, den Wohnort des Wehes, d. i, der Qual, Re 

Die göllenangft, plur. inuf. der höchſte Grad der Angſt. gs: 

lenangſt empfinden, ausfieben. So auch Hölfenpein, vol⸗ 
lenqual, sollenſchmerzen, 8ollenmarter. * 

Der Höllenbrand, des — es, plur. die — brande, ein Ver- 
dammterin der Hölle, und noch häufiger, .ein-im höchſten Grade: 
boshafter und ruchlofer Menſch. 

Die göllenfabrt, plur. inuf, rin.aus dem apoſtoliſchen Gau: 
bensbetenneniffe entlehnger und von Chrifto gebrauchter Aus⸗ 
druck, worunter bald-deffen feyerliche Begebung indie Höfe nach: 
feiner Auferwedung von dem ode , bald auch der Zuftand des: 
Todes, bald. aber: auch der ganze Stand der Erniedrigung Ehriſtt 
verſtanden wird. 

Der göllenfürft,. des—en, plur, die. — en, der. Fürft der- 
Hölle, d. i. der oberfte Teufel; ingleichen die Vornehmſten unter 

-den Seufeln.. . * 
göllenheif ,. adj, etadv. im höchſten Grade: heiß, 

Der Höllenbund, des—es, plur. die—e, inder Fabellehre' 
der Öriechen und Römer, ein dreyföpfiger Hund ‚welcher den: 
Eingang der Hölle bewahren foll; Cerberus.. Figürlich, ein: 
Schimpfwort: der niedrige Spresharten; —— 

Das ʒollenkind des — es, plur. die — er, ein Kind der Höfe, 
d. i,ein im höchften Grade boshafter. Menfch. In der. fanften: 
Schreibart der Gottesgelehrten, ein jeder unbekehrter Menſch. 

Der göllenftein, des.— es, plur.. die— e, bey den Wunds 
ärzten, ein aus feinem in Scheidewaffer aufgelöften, Silber ver- 
fertigter Äsftein „ ſchadhafte Stelben des. Leibes damit zu ügen; 
Lapis infernalis.. 

Der Zollenzopf, des — es, plur. die — zöpfe,. ein Boos, 
das aus Fangen. dünnen Fäſerchen beſtehet, welche die Geſtalt 
eines Haarzopfes haben, und in den hohlen Wafferröhren am 
bäufigften angetroffen wird;. moher. es vermuthlich aud den 
Nahmen hat, ; ; 

zolliſch, adj. et adv. in der Hößfe befindlich, in derfelben-geatüün. 
det! Die hölliſchen Geifter. Das böllifche Seuer, in der 
Dentſchen Bibel, die Aualder Verdammten. Jugleichen der 
Hölle ähnlich. Ein hölliſcher Schmers.. "51 

1..Der Holm, des — es, plur. die— e, bey den: Simmerleuten, 
in dem. Bergbaue n.f.f.. dee Nahme eines Querholzes, welches 
oben über zwey Pfähle geleget wird., fie. zufammen zu halten: 
Dergleichen find 3.2. die Oberhölger an den Feldfünften, welche 
die Böce zufammen halten. An dem Kreuze des Göpels wird. 
dasjenige Holz, welches die. Büchſe trägs,. in der dag Kreuz. 
an der Spindel. gehet, ingleichen das durchlöcherte Holz an dem 
Pumpenſtocke, worauf das Liber: liegt, der. Holm genannt, An 
den Brüden find.die Holme,.bey einigen die Zolben, die ftarfen 
Simmerftüde, mit denen die Pfähle oben mit einander verbun⸗ 
den werden, und welche auch Jochtrager heißen. 

Anm. In: den’ gemeinen Sprecharten lautet diefes Wort bald 
Bolm,:bald Selm, bald auch die Holbe- und, Zulbe.. Es ſchei⸗ 
‚net von halten herzuſtammen, weil es zwey Dinge am.obern 
Theile: mit einander verbindet: So fern es aber. ſich an dem: 
‚obern Theile derfelben befindet, und ihnen gleichfam. zur. Ber 
deckung dienet, kann es mit Selm. auch. zu hehlen, dedden ,. gehö⸗ 
ren..©.3. Helm: i 

2. Der Holm, des— es, plur.. die — e ein nur in einigen, 
befonders Niederfächfifchen Gegenden befanntes Wort. ı), Ein 
Hügel, im Engl, Dün, Schped. gleichfalls Holm, im mittlern 

SIEHE Lat. 
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“at; HölmusımdHübmus, im Sat. Collis. 2) Eine Kleinere 
"Zufel, befowders eine Flußmſel, im Angelf. Niederf, Din. and 

Schwer, gleichfalls Holm, Jngleichen an verſchiedenen eigen 
thümlichen Nahmen Bornyolm, Stock holm u. ff. 3) Ein 
pplatz an der Küſte, wo Schife gebauer werden; ein Schiffe: 
holm, und noch häufiger ein Werft, Schiffs werft. In Schwid, 
bedeutet Holm.aud einen kreisförmigen eingefhloffenen Pas, 
worauf man einen Zweylampf auzuftellen pflegte; vermuthlich 
ſo fern man dazu erhabeue Pläge zu wählen gewohnt war. 
Ohne Zweifel von ba, Hoch, wovon auch im Angelf. Hyll, im 
‘Engl-Hill,ausıd im Schwed, Hol, einen Zügel bedeutet, 
Der Zoͤlm⸗Major, des—s, plur. die—e, ſiehe Hafens 
Capitan. ER 
Der Zolper, des—s, plur-die—n. ı) Ein Fleiner Hügel, 
befonders ein Siück verhärteter oder gefrorener. Erde in einem 
Wege. Der Weg it voller ſolpern. über einen Golper 
fallen. 2) Ein Stoß im Wagen, wenn derfelde auf einen ſol⸗ 
chen Holper trifft, Einen Solper bekommen. - 

Im Dberdeutichen nur'Holp. - Vermuthlich auch mit dem 
vorigen von hol, hoch. * 
Solperig, — er, fie, adi, et adv. Holpern habend, Kin 
‚bolperiger Weg. Solpericht, Holvern ähnlich. Es gehet 
ſich hier fo holpericht, wie auf Holpern. 

Der zolunke, S.valunke. —— 
Das volz, des — es, plur. diegölger. . Diejenige Materie, 
{woraus der Körper der Bäume und Sträuche beſtehet, und wel⸗ 
Der mit der Rinde bedeckt iſt. 2) Eigentlich, und ohne Plural, 
Feſtes, hartes ,-wriches Holz. Saules, verfaultes, wurm⸗ 
„fichiges:goß. Kine Bugel von Holst, In Holz arbeiten, - 
‚alferley Bedürfniffe aus Holz verfertigen. Ein Stüd Holz, 
‚ein Sheit solz, ein Suser Holz. Bauholz, Wugholz, 
Brennholz; u. ff. Im eingerer Bedeutung, das Brennholz, 
Zolz fpalten, bauen, baden, machen. Er if ein guter 
ler, man-Fönnte wohl Hl; auf-ihm bauen. . Holz zum 
Zeuer legen, an das Feuer legen, anlegen. Biel Solz ver⸗ 
‚brennen, zur Feuerung nöthig haben.’ 2) Figürlich, (a) Die 
Kt eines Baumes; in einigen Fälen, und ohne Plural, Der 
Baum bat zu viel Solz, wenn er zu viele Äfte hat, Der 
"Baum ſchießt ins Holz, wenn er zu viele Aſte treibet, Holz 
‚legen, bey den Gärtnern, abgeſchnittene Zweige zur Fortpflane 
‚zung: in die Erde legen. (6) Ein zu einem gewiffen Behufe bes 
-fimmtes Stüd Holz, "ein Werkzeug won Holz, mit dem Plural, : 
und im Diminut. das zolzchen, Dberd. Hölzlein. So bedeus 
tes Zolz in der Deutfchen Bibel mehrmahls ein Kreuz oder eis 
nen Galgen, ingleichen ein Götzenbild von Holz. Ein Querholz, 
ein in die Auere gehendes Stüd Holz. Das Kreuz eines Sen⸗ 
‚ers beitehet .aus zwey Hölsern; einem fenFrechten, welches 
‚die Pfofte beißt, und einem wagerechten, welches das lofe 
‚Solz genanht wird. Und fo in taufend andern Fällen mehr; 
ingleihen in den Zuſammenſetzungen Rerbbolz, GBlärtholz, 
Klopfbsts, Streihhols u.f.f. Zur Zeit der ehemapligen Turs 
niere bedeutete Holz den Schaft der Lanze, 

Ich hab zu procen 

Etliche Holz zu manchem mal, Theuerd. Kap. 54. 
Zolz werfen, im Kegeffpiele, Kegel treffen, Viel Holz were 
fen, ‚viele Kegel, ; 

2, Ein Baum: oder Strauch, in Abfrcht auf die Beſchaffenheit 
feines Holzeg, wo diefes Wort mit allerley Benfägen ein Rahme 

perichiedener Bäume und Sträuche iſt. Der Plural kann als⸗ 
Bann nur von mehreren Arten gebraucht werden. Indianiſches 
Bols,:cin Baum, welcher auch Franzoſenholz, und Poden: 
Holz genaunt:wird. Gelbes Sols, oder Gelbholz. S. bar⸗ 


N 
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Berbaum. Blauholz¶ RorbBols, und hundert. andere mehr. 


SZnaleichen mehrere Bäumeoder Strämhevon undeflimmter Ans = 


sahl ‚ats ein Eolfeceivim und in Rückficht aufibe Holz: Zare 


volz, Bänme, welche hartes Holz haben, ſarte Hölzer, 


- Arten folder Bäume, Vadelholz, Tangelholz, Laubbohk, 
Vänme oder Sträuche, welche Radeln, Tangelu oder Laub haben, _ 
Holz fäen. Der Wald iſt mit Laubbolz bewachfen, bar nur 
Tangelholz. Stammholz, Bäume, welche brauchbare Stämme 


haben. Buſchholz, Geſträuch uff: — 
3. Eine mit Holz bewachfene Gegend von uubeſtimmter Gröfße, 


- mit den Pural, und im Diminut das golden, Dberd. 


Hölsleim, Durch ein Holz fahren. Der Weg gehet durch 
das Holz." Ins Holz geben, fahren im — — 
Hölzer fleißig begehen. Sprichw. Wie man in: das Hois 
ſchreyet, fo fchallet es wieder heraus, wie man andern bes 


gegnet, fo wird eg vor ihnen erwicdert. Befonders in dem Jagd a 


“und Forſtineſen, wo es oft ohme Artikel gebraucht wird. „Der 
Sirſch geber zu Holz, wenn er ſich in das Holy begibt. Der 
Jager ziehet zu zolz. Wenn der Jöger eine FSährte vor 
Holz finder, ſo richtet er ‚vor Holz, d. i. er gehet ihr mit 
dem Leichunde fo lange nach, bis er den Hivrfch zu Holzchat, 
bis er den Dre findet, wo ih der Hirfch im Holze aufpält 
Wildbret zu Golz ſchießen, es nicht recht auſchießen, ſo daß 
«es weit in das Holz ziehet. "Ein Laubholz, Tangelholz, 
Schwarzholz, Seldholz, vorholz, Eichholz, Birtholz, 
Tannenholz, Erlenholz, Haubolz u.f.f. Siebe dieſe Wör— 
ter. In engerer Bedeutung verſtehet man unter dieſem Aug- 
drucke an-einigen Orten ein ſtarkes mit Ober⸗ und Unterholz 
beivachfenes Revier, einen Wald; an andern hingegen nur eine 
kleine waldige Gegend, einen Buſch oder Hain. ©, duch Ge: 

holz und Solzung. 

Anm. Ben dem Ditfried, Notker und Willeram Holza, und 

im-Pturol Holzir. Inden nördfihern Sprachen und Munde 

arten geher der Zifchlaut ihrer Gewohnheit:nach in eintübr; _ 

Nieder‘. Hole, Frief. Solde, Augelf..Holt, im.Engl. Holt, 

‚im Schwed. Hult, welche fowoht die Materie als auch ein Ges 

hölz bedeuten. Daß die Griech üNu, arrog und x damit 

verwandt” find, Haben ſchon Wachter, Friſch und Jbre bemer⸗ 
ket. Allein es foheinet auch unfer Wald dahin zu gehören, weil - 
die Hauch⸗ und Blafelaute in huudert andern Fällen in, einan⸗ 
der übergehen. - Ottfried gebraucht fiir Holz auch Vuitu, wel⸗ 
ches noch das heutige Baieriſche Wid, Holz, das Gothiſche Vıd 
und Dän. vad, Holz und Wald, und das Engl. Wood ift, 
und mit Wald und Holz gleichfalls überein kommt, inden nur 
das I ausgeftoßen if; fo wiedie Jiederläuder für Holz noch jest 

Hout fagen. ei, 

Das golzamt, des — 68, plur. die — ämter, ein Amt, d. i. 
‚ein Collegium mehrerer Perfonen , welches die Aufficht über ein 
Holz oder einen Wald Hat, ein Forſtamt, Waldamt. 

Der Holzapfel, des — s, plur. die—äpfel, wilde Fofel, tote 
be auf der Solzapfelbäumen, oder wilden in den Hölzern oder 
Gehölzen befindlichen Apfelbaumen wachfen; zum Unterſchiede 
von den zahmen oder Gartenapfeln. Im Niederf. Soltjes, 
Solkappel. ©. augel. * 

‚Der golzarbeiter, des — s, plur. ut nom, fing. ein jeder, 
welcher Fünftliche Arbeiten aus Holz verfertiget ; dergleichen Zime 
merleute, Tischler, Drechsler u, ff find, j 

Die Kölzäfihe, plur. inul. Aſche von verbranntem Hofze; zum 
Unterfchiede von.andern Arten der Aſche. 3 

Der Kolzaft, des — es, plur, die — ätte, bey den Gärtneen, 
ein Rahme der ſtärkſlen Aſte oder Hauptäfleeines Baumes, welche 

das 


x 


» 


— 


Der Holzaufföger, des—s, plur. ut nom. fing. vonder A. A. 


is 3 2 —— | x PIE 1270 


uw; meifte Bor haben; — von ten Seuhtäfen, Die Bolzbrame, plür,, die — n, bie Braue d. A das Gebüſch 
Woaſſeraten und wachen äflen. - oder Uutecholz vor einem Gebölze oder Walde; das vorholz. 
Im gemeinen Leben auch solzbrahne und Solzbrohne, Siehe 
Bois aufienen, indem Forftwefen, eine vereidete Perfon, welhe 2. Brame. 
das in den Würdern geſchlagene Breunholz in Schragen dder Die HolzeCur, plür. die — en, die Eur, d. i. Heilärt, -da ein 
Nlafter aufſetzet, und auch Solzeinfepläger ‚genannt wird. Kranker Holjtränfe zu fich nehnien run, Eine Holz: Eur ger 
Die Bolzaufier, plur, die —n, eine Art großer Oſtindiſcher brauchen. Se Solstrane. 
Auſtern, weiche np an Bäume und ——— Baum: Der volz deich, des — es, plur,. die — e, im den Nirderfüch- 





,= auflern.- 
Der Bölzausmifher, des—g, plur.ut nom, fing. bey den 


Hotzfäßen, veroſtich tete Perſonen, welge das Floßholz aus: 
waſchen, d.in es aus dem Waffer an das Land bringen. 


Die olzaxt, plur. die— ärte, eine Art, fo fern ſie zum Fäl- 
Ten und Schlagen des Brennholzes beſtimmt ift, im Dberd, eine Die Holzöide, plur.-inuf, die Dicke eines gewiſſen beſtimmten 


Der Solzbau, des — es, 


golzbade; zum Unterſchiede von einer Zimmeraxt, Streit⸗ 
art u. ſof. 


Blöße wieder holzbar machen, fie mit Holz anfliegen laſſen, 
fo daß fie zu ihrer Zeit geholzet, d. i.abgetrieben werden kann. 
tur, inuf. 
Bauen eines Gebäudes mit Holz, im Gegenſatze des Steins 


baues. Noch häufiger, 2) der Bau oder Anbau des Holzes. 


‚Der Holzbinder, ses —g, 
werte zu Halle, ein Arbeiter, welcher das zum Sieden nöthige 
Holz, Rebe oder Stroh im Willen bindet. 


Der Bolzbaner, des—n, plur.die—n, ein Bauer, welcher 


fifhen Barfchländern,, ein Wafferdeich‘, welcheram Fuße mit. 
Holz beffeider ift. 


Die Bolzdeube, plur. Sie—n, nur noch in den Gerichten, ein 


au Holz begangener Diebſtahl, beſonders in einem Gehölze oder 
Walde, S. Deube. 


Stückes Hol;, 
des Bretes. 


Der Hagel reicht kaum duch die, solzdicke 


Bolzbar, adj. et adv. welches nur im gorftiwefen üblich ift. Eine. ‘Der Holzdieb, des — es, plur. $ie—e, Zämin, Sie Zölzdies 


Binn, eine Perfon, welche Holz ſtiehlet oder geſtohlen hat, bes 


ſonders ſo fern ſolches in einem Gehölze oder Walde geſchiehet, 


») Der Bau oder das Das Holzding, des— es, plur. die — e,.©, Holsgeriche, 
Der Solzörecheler, ses, plur. ut nom, fing. ein Drechs⸗ 


ler in Holz; zum Unterfchiede don einem Beindrechsler, Bern- 
ſteindrechsler u. ſ. f. 


in oder nahe an einem Holze oder Gehölze wohnet; ein Walt: _ Der Holzeinfchläger, des —s, plür: ut nom,.fing, Bi ; i 


„bauer. Befonders, fo fern er feine Nahrung banptfächlich aus 
demfelben ziehet, Brennholz zur Statt führet, 


Der Holzbeamte, des —n, plur. die—n, ein Beamter in 


Holze ‚oder Forſtſachen; ein Sorfibeamter. . 
plur. ut nom. fing.indem Salze 


Die zolzbirn, plur. die —en, die Frucht des wilden Birn⸗ 


’ 


‚Der olzbock, des— es, plur. die — bocke. 


Baumes, welcher in den Hölzern oder Wäldern mild wächſet; 


. Pirus Pyrafier L. im Gegenfaßge der zahmen oder Gartenbir- 


nen. ©. Sugel und Knöodel. 

d.1, Gerüft, welches aus zwey in der Mitte mit einem langen 
Holze verbundenen Kreuzen beſtehet, das Brennholz darauf zu 
fegen, wenn es mit 8er Säge zerſchnitten werden ſoll; der Süs 
gebock. 
gen Füßen, deſſen beyde Euden wie Hörner in die Höhe gehen, 


das Holz auf dem Herde und in den Dfen daranf zu legen, da⸗ 


ı)- Ein Bo, 


2) Ein Fängliches Eifen mit zwey gedoppelten niedrie 


- Holzaufleger. 


Bolzen, verb. reg. welches in toppelter Geftalt vorfommt. 1. ‚AR 


ein Neutrum, mit dem Hülfsworte haben, 1) Auf einen 
Baum Eletteen, wores nur bey-den Jägern von einem Fuchſe 
us ih, wenn er in der größten Berlegenheit feine Irflucht 
je einem Banme fuchet ‚ weiches auch Bäumen genannt wird, 
Auch der Marder und das Eichhorn holzen, wern fie von einem. 
Baume auf den andern ſpringen. 2) Holz fällen, Holz hohlen, 
Hol; ſammeln, Holz fahren. geutd wird geholzer , di. Holz. 
gefahren, oder auch gefället. Daher die Holzung, die Einfüh⸗ 
zung, Einſammelung des Holzes. 2. Als ein Aetivum. )Mit 
Holg.befleiden, mit Holz beſchlagen, im gemeinen Leben. In 
den Marſchländern werden. die Deiche geholzet, oder behol⸗ 
set, wenn fie.mit Holz befleidet, eingefaßt.werden,. 2) Mit 
Holz anfüllen, bey den Bädern, wilde den Ofen hotzen oder 
beholzen, wenn fie das zum Hritzen nöthige Holz in denielben 
—“ So auch die Holzung, ©. daſſelbe an feinem Ort 
— 


mit es Hohl liege; der Brandbock, Seuerbod, Siehe Bock. Der Solzeche, des — n, plur. Sie—n, it einigen Gegenden, 


3) Eine Art Käfer mit borſtenähnlichen Fühlhörnern und einen 


j bögferigen Bruſtſchilde, der ſich gern in dem Holzeder Bäume 


" aufhält, wo man ihn pochen oder Hämmern.höret; Cerambix L. 


der Zimmermann , ingleichen der Biefamkäfer,, weil er wie 


Biefam riecht, im Dberd, gergmännlein, Erdſch mid. 4) Eine 
andere, der vorigen fehr ähnliche Art Käfer, welche aber einen: 


glatten Bruſt ſchild hat, und ſich gern anf den Blumen finden 


läffet, Leptura L. wird im Deutſchen weicher Zotzbock, ine 
gleichen HolzFafer genannt. Endlich, 5) wird auch ein Jufect, 
to: Tches fih anf den niedrigen Büfchen und Gefträuchen in den. 
Hölzernin großer Menge anfgätt, und fich fo wohl an Meuſchen, 
als anch an das Nindvich, Hänger, mit dem Kopfe in die Haut 
rindringet, und ſich vol Blut ſauget, im ——— einiger 
Gegenden zolzbock genannt; die Zecke. 


Br Holzboden,. des — s, plur.. die — bösen. 1) Ein Boden, 


——— holzboden hat. 


„el, und befonders Brennholz, anfdemfelben zu verwahren. 
2) Der Boden, d. 1..da8. Erdreich einer Gegend, in Anfehung 
des Holztaues , ohne Plural. Eine Gegend, welche. einen 


befonders Nieder ſachſens der eigenthümliche Befigerivines Hole 
zes. oder. Gehölzes, oder eines Theiles deſſelben. Daher die 
Bolzerbfchaft, pker. die— en, derjenige Sheil eines Cehölzes, 
welchen man vigenthiimlich befißet, S. das Erbe, 


Die gelgerbe, plur. die—n, Erde welche ans verfaultem Helge 


entſtanden iff 


Das Hölzermöffer,. sis— s, plur; nt'nom. fing. ‚bey ben 


Schußern, em am Ende gekrümmtes Meffer, die hölzernen Ab⸗ 
fäse damit hohl zu fehneiden, 


Bölzern, adj. er adv. aus-Holz, von Holz der Miterie nach. 
“Bin hoͤlzernes Geſchirr. 


Eine hölzerne Kugel. Kin höol⸗ 
zernes Gebeude, welches von Holz.arbauerift, im Gegenſege 
eines ſteinernen. Line hölzerne Brüde. Ingleichen he. 
wo es auch die Compararion leidet, feif, undelebt, Steben fie 
doch nicht fo hölzern da. Wie auch geſchmacklos. Es ſchmeckt 
fo holzern. Huch von dem Klage, feinen angenehmen Haug 
babend. Es Flingt fo. bölzern, 

Anm. Im Oberdeutſchen nur. bölsen,, ar bilßen; 


Der 


im Niederſ. holten, 


"BUN. 


H * 3 
aa Bere 
Der Bölzerragel, des — 6, plür. bie — nägel, eben dafelbft, 
‚Nägel mithaiden Köpfen zuden hölzernen Abfägen der weiblichen 
Schuhe. ran 

Die — —— J oder Bolzfäulnif,plur. inul, die Fäuleoder 

Fanlniß im Holge, —— 

Die Kolzfeiles plur. die —n, eine Zeile, Holghamit zu feilen, 
nd welche am bänfigfien eine Rafpel genannt wird. 

Des Zolzfenert, des —s, plur utnom, fing. ein Feuer, wel, 
ches durch Holz unterbalten wird; zum -Unterfhiede voneinem 
Rohlfeuer, Strohfeuer u. ff. 

"Die volzfloße, plur. die — n, eine Anftalt, mo Holz geflößer, 
oder durch Flößen weiter geſchaffet wird; die Soße. N 


Der Bolzförfter,, des — 8, ptur, ut nom, ling, ein Förſter, 


welcher bey einem Landgute bloß die Aufficht über das Gehölz 

hatz zum Unterfchiede von einem fürftlichen Förſter, welchem 

- zugleich die Wildbahn anvertrauer iſt. SEEN, 
Ber Zolzfrevel, des — s, plur. utnom. finz. ein Frevel, 


“welcher an den Bäumen oder an dem Holze in einem ‚Gehölze - 


begangen wird.) Daher dev Holsfrevler, der fich deffen ſchuldig 


macht. Se 
Die zolzfrohne, plur. die — n, Frohndienſte, welche zu An- 
- führung oder Abſührung des Holzes geleiftet werden mirfjen. 


Die Bolszfuhre, plur. die—n, eine Fuhre, fo ferufie zur Weg: 


cchaffung oder Herbeyſchaffung einer Quantitãt Holzes gefchichet. 
"Der Bolzfürft, des— en, plur. die — en, ein ungewöhnliches 
Wort, einen: Auffeher über einen. Wald vom. erften Nauge zu 


bezeichnen, einen Ober Lorſtmeiſter; welches noch Nehem 2,8. . 


vorkommt, wo Aſſaph des Königes Arthaſaſta solzfurſt ger 
nannt wird. we 
Das Holzgedinge, des — s plur. ut nom. fing, ı) Ein Ger 


dinge oder Vertrag, über-die Lieferung einer gewiffen Quantität 


Holzes, 2) Ein Hofsgeriht, S. Holsgericht. 
Die Holzgefälle, ing. inul. Gefälle, d. i. Einfünfte aus einem 
Holze oder Gehölze. 
Das Holzgelänge, des —s, plur. ut nom: fing, in einigen 
Gegenden, -ein zum: Anbaue des Holzes beſt immtes, oder mit 
Hol; bewachfenes Grlänge, d.i. eine in die Länge ſich erfkrecfeude 
Gegend. [ e 
Das — des— es, plur. doch nur von mehrern Sum⸗ 
mei, die — er, das zum Ankaufe des Holzes. beftimmte Geld, 
Ingleichen Geld, welches aus verfauftem Holze gelöfet wird, 
Diezolzgelle, plur. die — n, ©. 2.@ölle. 


SKolzgeräche, — er, — eff, adj. et adv. mit der nörbigen . 


Kenntniß des Forſtweſens und der Holzwartung verfehen, Ein 
bolsgerechter Jager, Sörfter. S. Gerecht. 

Die Holzgerechtigfeit, plür. die —en, die Gerechtigkeit, oder 
das Necht, über ein Gehölz, und in Forſtſachen. ii . 
Das Bolzgericht, des— es, plur, die — e, ein Gericht über 
—— A Bar ein ßorſtgericht, Waldgericht. In 
den Weſtphãliſchen Holzmarken gibt es dergleichen Holzgerichte, 

weiche daſelbſt auch Markgerichte, ingleichen golzungen 
(&. Zolzung,) Solsdinge, Holsgedinge genannt iverden, und 
worin dergolsgraf,, oder Grundberr der Mark, entweder ſelbſt 
oder durch feine Beamten präfidiret, die. Meier aber, welche 
alsdann Solzrichter beißen, Beyfißer find. S. Solsmark, 
Die golzgölle,,S. 2. Goölle. 3 
Der Bolzuref, des — en, plur. die —en, der Graf, d.i. oberſte 
Richter in einem Holzgerichte, beſonders in Weftphalen und Nie⸗ 
derſachſen; da es denn in einigen Holzmarken Ober- und Unter: 
bolsgrafen gibt. Ingleichen der Grundherr über eine Holz 
mark, fo fern er zugleich diefe Gerichtbarkeit hat, An andern 
Gegenden-ein Soriigraf, Waldgraf. » 


ET 


Die Yolzerafichaft, plur. sie — en,die Würde und & a 


fugniß, die Berichtbarfeit, eines Holzgrafen ; ohne Plural, In - 


— 


die · 


3 


gleichen der Bezirk, worüber fih diefelbe erftreddet.. = 
Die Holzgräferep, plur. inul,inder Landwirshichaft, 
ſerey in einem Holze oder Walde, d. i. das Abfchneiden ‚die 
Nusung des in demfelben wachfenden 
felbiges zu nutzen. SE iD 
‚Die Bolzbade, plur. die — n, S. solzart.. 
Der Solzhader, des —s, plur. utnom, fing. ı) Ein Menſch, 
welcher das zur Feuerung nöthige Brennholz; hacket, oder klein 
hauet ; efn Solsbauer, (S. diefes Wort, ) im gemeinen Leben 
auch ein 8olzſpaller, d. i. Solsfpälter. 2) Figfirlih, in einis 
gen Öegenden, ein Rahme der Spechte, weil fie miti Schna⸗ 
bel in die Baume baden, um. die unter ‘der Rinde befindlis 


ra, 


hen Würmer peraus zu hohlen; befonders des gemeinen Baum 


fpechtes. — —— 
‚Der golzbäber, des —s, plur. ut nom. fing. eine Art Häher 


mir fehe (hönen und. bunten Federn, welcher fich in den Wäl- 


dern aufhält, und fi befonders. duch feine unaufhörliche 
Schwaghaftigfeit von andern feiner Art unterfcheiderz Coracias 
- ‚GarrulusL. solʒſchreyer, Sagler, ſeerholz, zerrenvogel, 
Waldhaher, Lichenbaber, in der Mark Solsfcher, und an einigen. 
Drien auch Markolfus. 5 
Der 8olzhaken, des —s, plur. ut 


nom. fing. ein ſtarkes Eiſen 
„mit zwey Hafen, bey den Zimmerleuten, große Stücke Holzes 


z 


\ 


Graſes, unddas Recht, | 


’ 


damit zu befefligen, welches unter dem Nahmen einer Blammer | 


oder eines Klammerhakens am befannteftenift, % 


der Holzhändler, Fämin. die Holzbändlerinn. 
Der golzbafe, des —n, plur, die —n, Hafen, 


es ſey mit Bau - und Tifchlerbolz, oder mit Brennholz al 


4% 


twelche ic 





3a 


—8 


Der Holzbandel, des — s, plur inul. der Handel mit Holz, 


beftändig in Hölzern oder Wäldern aufhalten, — 


Felde geben, Waldhaſen; zum Unterſchiede von den Selds 
Berghaſen. — — — 
Der golzhau, des— cs, plur die — e, ein Ort in einem Wal⸗ 


‚de, wo Holz geſchlagen wird, S. Gehau, Sau and ſolzſchlag· 


Der Zolzhauer des — s, plur. ut nom, fing, ein Arbeiter, 


‚welcher fo wohl das zur Feuerung beſtimmte Holz in den Wäldern 


fället, und zu Scheiten jchläger, ein ſolzſchlager, Jobnhauerz 
als auch, der es zum Bebufe des Hauswefens kleiner hacket, ein 
Holsbader , oder Holzfpälter, — * 


Der Bolzbaufen, des —s, plur.utnom, fing. ein aus Holy. 


beftchender Haufen, ein Hanien vos Holz. 

Der golzheher, ©. Solsbaber. 

Der Holsberr, des — en, plur,-die— en, bey dem Salzwerke 
zu Halle, ein Rarheherr, welcher über das Holzwefen gefegeh ift, _ 

Die Solzbepe, ptur. die —n, ©. Holzfiplägel. — 

Der golzhof, des — es, plur. die - böfe, 
‚her zur Aufbewahrung des Holzes beſtimmt ift, es fey nun ein- 
Hof an vinem Haufe, oder auch cin freyer einaefchloffener Platz; 
ein Solsplag. 2) Ineinigen Gegenden werden die Holzmärkte, 
welche bey großen Holzungen zum Verkaufe des gefchlaaenen 
‚Holzes, aemeiniglich des Jahres zwey Mahl gehalten werden, 
gleichfalls Holzhöfe genannt. 2% 

Das Solzhuhn, des —es, plur. die — hühner. 1) In einie 
gen Gegenden, ein Nabıne des Schwarzfoechtes, Picus niger 
max mus noftras Älein 2) Eine Act wilder Hühner mit zoti⸗ 
gen, wolliaen Fügen und rothen Augenbrdunen, welche fich in Söl⸗ 
gern und Wäldern aufbalten, L«gop.ıs Kiuin, das Walsbuhn, 
Schnechubnz; wohin im weiteften Verſtande der Auerhabn, 
Berkhahn, das Hafelhuhn und Schneehubn gebören. Inengere 
Bedeutung führer das rothe Haſelhuhn, Lagopus alteraKlein, 

2 $ 708 
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1) Ein Hof, wel⸗ ! 
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* ti Orten lechthin ba Nahmen des zolzhuhnes. Sol⸗ 
len Ki er Paar N a werden, (0 heißt das männliche ° .d. 8. Öffentlicher Berfaufdes Holzes, der Der, we, und die Zeit - 


« 


= 


der Kolzhahn, und das weibliche die Solzbenne, — 
Bolzicht, —er, — ſte, adj. eı adv, dem Holze Ähnlich. ENE 
‚zichte Rüben, Rertige, wenn fie ein hartes, dem Holze ähne 


+ Tiches Fleiſch haben. Niederf. bolehaftig. Solzig würde Holz 


bhabend, mit Holz bewachſen, bedeuthe. 
Der Bolzkäfer, des — s plur. ut nom fing. ein jeder Käfer, 
welcher ſich im Holze aufhält, Beſonders der im gemeinen Leben 
fo genannte golzbod, Leptura L. den andere den A fterholz: 
Fäfer, den Cerambyx L. aber den wahren) solzkafer neunen, 
©. solzbock. ser — BT 
Die Bolzfammer, plur. die—n, eine zur Verwahrung des 
Holzes beftinmee Kammer. ep 


"Der Bolztauf, des— es, plur. die — kaͤufe, der Kauf desun- 


verasbeiteten oder zur Feuerung nöthigen Holzer, Re 

Die Holzfirfche, plur.die —n die Frucht des Solsfirfchhaus 
mes, oder wilden Kirfhbaumes, der hin und wieder in den Wäl⸗ 
dern angetroffen wird; Prunus Ceralusavium L. Man bat 
deren mit ſchwarzen, rothen, halb votben, gelben und weißen 
Kirfchen, Sie werden auch Solzweichfein, Kesbeeren, wie: 
felbeeren, Twiefelbeeren genannt. ; 


5 “ 


Der Bolzenecht, des — es, plur. ie —e, ein geringer Forte 
-  bedienter, welcher dem Förfter untergeben iſt; tin Iprlfnegpt, 


Waldknecht. AS BED EN, 
Die Holzkohle, plur. sie—n, Kohlen von Holz, zum Unter- 
ſchiede von den Steinfohlen uad Torffohlen. Gegrabene Holz: 


* Fohlen, welche von verfchlämmten und mit einer Erdfäure durch» 


drungsnen Holzeherfommen. S. Pechkohle und Tagekohle. 

Die —— plur. die—n. ) An einigen Den, ein 
Nahme dee Schwarsfpechtes, welcher aud) zohlkrahe genannt 
"wird. SG. diefe Wörter. 2) An andern die Mandelkraͤhe, 
©. diefes Wort. J 

Der golz ux, des —es, plur. die — e/ im Bergbaue, ein Kup, 
welcher dem Landesherren für die unentgeldliche Abreichung des 
‚zu den Orubengebäuden nöthiger Holzes frey verbauct-wird. 


> Der Bolz: Lad, des —es, plur, inul, dasjenige Gummi-Lad, 


‚welches noch an den Aſten befindlich iſt; zum Unterjchiede von 
dem Platt= Lade. * 

Die Kolzlaus, plur. die — läuſe, ©. solzwurm. 

Die golzleite, plur.die—n, ein nur im Oberdeutſchen übli⸗ 
ches Wort, die mit Holz bewachſene abhängige Seite eines 
Beraes oder einet Anböhe. 

Die Zolzlerche, plur. die — n, S.s idelerche. 

Die Solzlif, pluͤr inuf. die Leſe oder Aufſammlung des abge⸗ 
fallenen Holzes in den Wäldern, } x 

Die.golsmade, plur. die —n, ©, golzwurm. 

Der golzmagel, des — s, plur, ınuf. dır Mangel an Holg, 
“ befonders an Brennholz. 


Die Holzmar”, plur. die— en, eine Mark, d. i. ein in feine 


Gränzen eingefchloffenee Bezirk eines Holzes oder Waldes ; ber 
fonders fo fern dag Eigenthum darüber einer Perfon oder einer 
Gemeinheit zufteber dergleichen Holzmarfen von bald arößerm 
- bald gerinaern Umfange es in den waldigen Geaenden Deutich- 
landes niehrere aibt, welche oft verfbiedene Dorfichaften uud 
Flecken unter fich begreifen, nnd einen Waldbothen d. i. Ber 
ehlzhaber in Wald: und Forſtſachen über ſich haben ; eine golz- 
erbſcheft, Waldma,Furg. zu Kron- Weißenburg eine Mundar, 
Die Einwohner eines ſolchen Bezirfes werden Holsmarker oder 
nur Marker ſchlechthin, in Wefiphalen aber Erbexen genannt, 
S. Gereuc. 


Der Holsmarkt, des— es, phur. die — märkte, der Markt, 
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wenn folches gefhiehet., ©. auch golzhof. 4 s 
Das Solzmaf, des — es, plir, die—e, dasjenige Maf, 
wornach das Holz, beſonders das zur Feaer ug beſt immte Holz, 
gemeſſen wird. Das Malter, der Schragen, Die Klafter u. ſaf. 
find ſolche Solzmaße. — 

Die zmaſt, plur. inuf, diejenige Maft, welche das Vich ig 
den 85zern und Wäldern fiadet, und wohin die Eicheln, Buche 

"eicheln und die Brutmaft gehören. Ingleihen das Mäften des 
Biebes, befondersder Schiveine in den Wäldern; zum Untere 
fhiede von der Sausmaft. ©. auch Sprengmaft. 

Das golsmehl, des — ee, plur. inuf, das von den Holzwür⸗ 
mern zu einem feinen Mehr zeenaate Holz ; das Wurmmehl. 

Die Holzmeife, plur. die —n, eine Arı Meijen, weiche der , 
Kohlmeife Ähnlich ift, nur daß fie Feiner if, Beinen ſchwa zen 
Bauch bat, und hin Hölzrn odır Wäldern aufhält; Parus 
[ylvatious, Waidmeife, Tannenmeile,, Bundameife. 

Der Solzmetiter, des —s, plur. ut nom. ling, eine Art Holz⸗ 
böckoder Hotzfäfer, dejjen Mäntichen an feinem langen Horue 
kenntlich it, Cerambyx aedılisL. Dergemeine Aberglaube 

WE, dof man einen Baum, an welchem. er fich fehen läſſet, 
nicht-fällen dürfe, wenn man feiner ungtücklichen Begebenheie 

im Walde ausgeiegt feyn wolle, Ehedem wurde auch ein Zim- 
‚mermann Solsmeilter genannt. .. — 

Der golzmeſſer, des — 8, plur. ut nom. fing, eine verpflich⸗ 
tete Perſon, welche das Brennholz in das gehẽrige Klaftermaß 
ſetzet; ein vereidigter Holsfeger, oder Solzleger, im Cleviſchen 
ein solzrichter. — 

Der Hlzmilt, des— es, plur. inul dasin den Wäldern von 
den Bäumen abgefallene Laub, fo fern es dem Viehe unterge⸗ 
ſtreuet und hernach zu Miſt oder Dünger gebraucht wird; der 
Waldmifl. i . 

Die goͤlʒmuͤſchel, oder Bölznifchel, plur. die—n, ©, Salz: 

fperling. 

Die Solzsrönung, plur. die — en, eine obrigfeitliche Verord- 
ung, die Hölzer oder Holzungen und deren Gebrauch betreffend. - 

Die Lolzplatte, plur. dre—n, eine hölzerne Platte, befonders 
fo fern Siguren darein geſchnitten ſind, welche hernach abgedruckt 
werden ſolleu; ein Holsfehnitr. 

Der zolzplatz, des — es, plür. die —pläge, ein Plag, das 
zu eigem gewiffen Behufe zufammen ‚geführte Holz dafeldft zu 
verwahren; die Holsfhätte. —— 

Die Holzeaipel, plur. die — n, eine Raſpel, Holz damit zu 
berofpein. - ae 

Die Holzranpe, plur. die —n, eine Art Raupen , welche im 
faulen Holze leben; 'Cofli L, SE 

Der Hölzticpen, des— s plur. ut nom. fing. ein Pfalwerf 
quer duch ein Flößwaffer, in Geſtalt eines Rechens, welches 
zwar das MWaffer, aber nicht die Hoizfcheite durchläßt. \ 

Die Zolzre hnung, plur. die — en, eine Rechnung über einge 
fauit’s oder verfanites Holz, : ' 

Der Holzröchtler, des — s, plur. ut nom, fing. in einigen 
Gegenden Leute, welche gewiffe Nechre oder Bıfugniffe in dem 
Gebrauche eines Gchöfzes erhalten haben. 

‚Das Bolzregifter, des -8, plur. ut.nom. fing, in dem Forſt⸗ 
weſen, ein Kzuifter oder Berzeihniß ber das in einem Gehaue ' 
sefhlagene Holz und andere daraus erbobene Nugungen, 

Der golzeichter, des —s.plur. ut aom.fing, ı) Der Bey⸗ 
figer eines-Holzgerichres. (S 5 Isgeriche.) 2) An andern Orten, 
z. B- im Elevifchen, ein Holgmeffer; von richten ‚in Dede 
mung feßen. 

21 a Die 
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Die golzeutfähe, plur.die—n, elir — zu beyden Sei⸗ 
ten eingefaßter Weg an ſteilen Bergen, Holz darauf hinunter ınt- 
feben zu laſſen; diegufcbe, in Meißen auch die Ploße. 
Der Bolzfame, des — nis, Far Sie —n, donmehrern Arten, 
der Same aller derjenigen wägfe, meiden God Selz 

haben. 
eine Eu 


Die Holsfiharte, plur. die —n, an einigen Diten, 
nömung der Sarziiparre, ©. Haszmeffer, 


Das Holzfiyeit, des — es plur. die —e, ein Scheit Solz, 


ein ſtarkes Grün! geſpaltenen Holzes. 
Der Holst her, des — 6, plur. urnom. fing. oder die Holz- 


ſchere, ein in den gemeinen Mundarten. einiger Gegenden and 


Bolzichreyer verderbtes Wort, ©. Bolshäber. 
Der ‚Belzfäieber, des— 8, plur. ut nom; fing, bev den. 
Bädern, ein Schieber, das Hol; damit in den Ofen zn ſchieben; 


zum Unterſchiede von einem Brotſchieber, Semmelſchieber, 


Kohlenſchieber u. ff. 


Das volzſchiff, des — es, plur. die—e, ein Scif, woranf 


Holz, und in engerer Bedeutung Brenuholz fortgeſchaffet wird. 
S. 2. Golle. * 

Der volzſchlag — plur. die — ſchlage. 1) Das 
Schlagen des Holzes, d. i. das Fällen der Bänme, und Zer⸗ 
hauen derſelben in Scheite; ohne Plural. 2) Das Recht, Holz 
in einem Walde fällen gu dürfen; auch ohne Plural. 3) Ein ger 
wiffer Bezirk in einem Walde, in welchem Holz seflagen wer⸗ 
den ſoll; ein zolzhau⸗ Sau, Gehau, ein Schlag. 

Ber goisfiplägel, ses—s, plur, ut nom fing, ein Schla⸗ 
gel oder großer hölzerner Hammer, die sifernen Keife, wonie 
man das Brennholz ſpaltet, hinein zu treiben; in einigen Ge⸗ 
genden eine Solzheye. \ ; 

Der Bolzichläger, des— 8, plur. ut nom. fing. 1) Siehe 
golzbauer.. 2) An den Marfchländern, ein Arbeiter, welcher 
die bölzernen Pfähle vor den Seedeichen einfhläget, 

Die Solsfchlagung, plur. die — en, eben dafeldft, dieſes ein⸗ 
geiglagene Dfahlwerk felbft. 

Der Holzfchneider, des— s, plur. ut nom. fing. ein Künft- 
ler, welcher Figuren im Holz ſchneidet, beſonders ſo fern dieſe 
Figuren auf andere Körper abgedruckt werden ſollen; ein dor⸗ 
„penfipneider, ©. Holsfpnitr. 
ie Bolsfihröpfe, sBlar, die — n, die größte Art Schnepfen, 

welche ſich in den Hölgern oder Wäldern aufhält; Scolopax 
EuficolaL, Buſchſchnepfe, Weldfchnenfe, Bergſchnepfe, 
Schnepfhuhn. 
Der Solzfchnitt, des — es, plur. die — e, eine in Holz ge: 
ſchuttene Figur, die Platte, worein ſelbige eingeſchnitten iſt, 
and der Abdruck derſelben auf Papier oder einen ähnlichen Kör⸗ 
perz zum Unterſchiede von einem Kupferſtiche. Ein Buch mie 
volzſchnitten gezieret 

Der golsfchoppen, des — s, plur, ut nom.fing. ein Schop⸗ 
pen zur Aufbewahrung des Holzes, 

Der Holsfohragen, des — s,plur. ut:nom..fing. ein Schra⸗ 


gen, ſo fern derfelbe ein Maß des Scheitholzes if, S. Schra⸗ 


ges 
Kie »0l% sfchraube, plur. die —n, eine Art gefeilter eiſerner 
Schrauben mit feharfen meiten Geiwir den, welche fich wie ein Ke⸗ 
gel zufpisen und in das Holz gefhreben: werde 
Der volzſchreiber, des — 5; plur.. utnom.fing.. der Schret⸗ 
ber in einem Holzamte; der Lorſtſchreiber. Ingleichen ei 
E:xhreiber in Holzſachen. PET, 
Der Bolzfihreyer, des— 8, plur. utnom, fing. &. Solzbäber, 
Der Zolzfdjub, — plur. die — e Schuhe von Holz, 
—* ve Schuhe. 


Er sn wel; Di we), * 


‚Der Zol,fpan, sa 





ı 
ö 
2 
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erbeum, . 


Der olsfpälter, — — ut nom. fing, ©. Söhe | 


> aa 


. Sie-fpäns Spin „melde - f 
-beH Weröt FA) ‚a6gebih, nterfchiede von 
„Horufpänen, — f. — 222— 
dep dem Spalien und Machen des Brennzoder Baſholzes ange ⸗ 
ben, und nur Späne ſchlechthin genannt werden ; zum Untere 
ſchiede von den Hobelfpänen und Sägeſpänen » | 
Die Bolzfparkunf, plur. inuf,sie Funſt, das zu alferley Be⸗ 
eürfniffen beſonders aber das zur ER — En 
ſparen. 
Der Bolsfperling, —— plur. die a ‚eine Au 
Sperlinge, welcher in den Hölgern * Minen nal 
inen niſtet, einen brauneh Kopf, aber nicht fo if ih 
an der Keble bat, alsder Haus: und Feldſperling; Pafler file 
— — Waldfperling, im gemeinen Les 
en Holzmufchel, nifpet, Murfchel, Mur ER 
ir ER Mü Er ER 
er Solsfia — plur. Sie — Hille, ein Stall, 
verfchte er Raum auf der Erde, Hobz, i — Bra 
darin zu «i fe: ’ re —* 
Die golzftätte, p plur. dien, S. gälzplag. —* Ay, * 
Der Kolsftih, des —es, plur. die—föße, ein — di 
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ordentlicher Haufe auf einander geſetzter Holzſchette. ER 
ver Bedeutung, fo fern derfelbe zue Ber‘ — eier sübels. 
— ——— im gemei —— Scheiterhaufen 
Wenn uns der bolzſtoß 5 —— Opitz 
Dir Bofstag, des es, plur. die—g, 1) D ® 


der Woche, an welchem man 5 I; a dem m zu Ge 
berechtiget. iſt. 2) Derjenige ag, an we ein Forſtan 

- denen welche fich dazu melden, das verlangte ar Be 
holzverfchreibetz der Solsfpreiberag,. das Walsgeding — 

Die Be, plur. die —n, eine Art ‚wider Tau son 
‚bimmelblauer Farbe, mit einem febönen ale und ; 
pelten ſchwarzen Flecke auf den Flügeln, welche Ad. 
zern oder Wäldern aufhält, Colum „Hi gasfüm,Pal 
Klein. Walstaube, Zohlt aube und. N 
hohlen Bäumen niftet.. * * 

Die golztaxe, plur. die — m die Tage dee Bold, d Befits 
mung des Preifes deffelden. 

Die KHolztrate, plur. die — m eine &rage, Breinte oder Feuers 
holz darauf zu tragen. Ä 

Der. Bolstrant, plur. doc nur von mehrern Arten ober Auantie 
täten , die — tranke, in der Arzeneyfunft ein Aus gelechten 
heilſamen Holzarten bereiteter Trautk. 

Die volztrift, plur. die —en.. Die Triſt, 8.1. das Thrie 
ben des Viches in ein Holz. oder in’ einen Wald um der Weide 
willen, und die. Befuonif, das Vieh dabin zu treiben, ohne 
Plural. 2): In Preußen werden die Holzflößen „ welche Baus ö 
und Brennholz auf den Flüſſen herbey führen, volztriften ge⸗ 
namuf.. 

Die golzung, plur. die — en, das’ Baypiivoni von dem Beit« 
worte holzen. 1)Das Holzen, bie Handlung des Hotzens ; 5 
ohne Plural. (S. Bolzen.) 2) Eine mis Holz bewachfene Ge⸗ 
gend van unbeflimnter Größe, ein zolz, eine Welsung, - 
3) In einigen Niederfächfiichen Gegenden ift Zolsung, Niederf, 
Solting, ein Holzgericht, wo es aber aus Holtding, Holzding, 
verderdet iſt. 

Der Holzverwalter, des — s, plur utnom. fing. ein Vers 
wahrer des gefhlagenen und zum Verkaufe ERS Solzes. 

Augleich en 


E 
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Weagen. — —J 
Die Solzwanze, plur.die-n, eine Art Wanzen, welche ſich 


BSolz darauf anzufahren.: 


ie — 
* 
A x 


——— 


Aa md 
ein Boreher inestandesherrlien Setjbanbeleoßer 


N le: % - _ aut 
Die Men. plur. $ie—n. ») Holz oder aus Holyznbe- 
zeitete Dinge, ‚als eine Waare betrachtet. Mit Holzwaaren 
> Handeln. 2) In Weſtphalen werden die Nubungen ans’ dein 
"  Holze einer Holzmark, die Holzwaave genannt; im Gegenſatze 
der Erdwaare, wohin die übrigen Nutzungen gerechnet werden. 


Der Bolzwadel, des—s, plur. die — n, in der Landwirth⸗ 
ſchaft, beſonders Niederſachſens, derjenige Zeitraum, in wel⸗ 
chem das Bau⸗ und Nutzholz am vortheilhafteſteu zu füllen ſeyn 


1 ws 


© fol. ©. Wadel. Gi 4 33 * 
er Zolzwaggen, des —, plur atnom. ſing ein Wagen, 
Idleichen ein mit Holz belädener 


in den Bölzern und Wäldern aufhält; Cimex (ylveltrisL. 


. Der Holzwirter, des —-s, plur. ut nom, fing. ein: herr: 


Shaftlicher Bedienter, welcher bey Landgürern die Auffiche über 
die Holzungen hat, und auch ein Holsförfter genannt wird. 
Der Bolzweg, des— es, plur: die —e, ein Weg in seinem 
2 Gehölze, welcher von den Holzfuhren gemacht worden, und an 

keinen beftimmten Ort gebet, h el 

Die Holzweichfel, plur. sie —n, ©. volzkirſche. ? 

Die Zolzweide, plur. inuf: die Weide in einem Holze oder Ge⸗ 
hölze. ra; 

Der Bolzwintel, des—s, plur. ut. nom. fing. ©. Aſſel. 


Hear 


Das Solzwerd, des —es, plur. inul. ein Eollectivum, aus 


” Holz verfertigte Dinge. Das solzwerk an einem: Gebäude, 
an einer Mafchine u. ſuf. are "ra TUEIe 

Der Holzwurm, des — es, plur. die — würmer, ein unge⸗ 
flügeltes Inſect, welches fih im Hotze aufhält, daſſelbe zerna⸗ 
get, und ſich durch ein ſtarkes Klopfen oder Pochen zu erkennen 
gibt; Termes Pulſatorius L. Die golzlaus, Todtenuhr, 


weil der Aberglaube deſſen Klopfen für den Vorbothen eines To⸗ 


desfalleshält, das Erdſchmidlein, der Wandſchmid, wegen 
feines Hämmerns inden Wänden und Fußböden , die Bücher- 
laus oder Bücyermilbe, weil er auch die Bücher angreift. Bor 
feinee Verwandlung wird er die Zolzmade genannt/ unter wel⸗ 
dem Nahmen man auch alle Infecien zu verftchen pflegt, welche 
im Hofze ausgebrüter werden, und fich daſelbſt verwandeln. 


"Der Holzzehnte, des — n, plur die — n, dar Zehnte, welcher 


MNaotker Honanc, im Oberd. Zönig, in 


von dem Holze in einer Waldung gegeben wird. { 
Die Holzzeit, plur. die — en, die Zeit, wenn geholzet, d. i. 
Holz gefäller wird, ] FR 
Der Holzzectel, des — s, plur. utnom, fing. im Forſtweſen, 
‚ein Zettel, gegen welchen man von den Holz⸗ oder Forfibedien- 
ten eine gewiſſe Quantität Holz erhält, 


Die Sombeere, ©. Himbeere. 


Bomogen, adj. et adv. ©. @leihartig 
Das SZonig, des— es, plur.inuf, der füße Saft, welchen bie 
Bienen ans den Blüthen des Pflanzenveiches eintragen. Die 
Bienen fammeln Honig, trägen Honig" ein.‘  Geseidelteg 
Konig, das.noch in dein Roß oder den Scheiben befindliche Ho⸗ 
nig, ©, Zeideln; im Örgenfage des Hefeimren Zönigs, wels 
shes von din Scheiben bereits abgeſondert wurden, ©, Bonig- 
- feim und Seimen. S. auch Jungfernhonig,, Lindenhonig, 
‚Steinhonig, Zuckerhonig u. fs gonig bauen, es von feis 
nen Bienenflöcen erhalten. vn 
- Arm, Schon bey dem Kero und im Iſidor Honecz bey dem 
gröbern Mundarien 
Siünf, im Nirderſ. Sonnig/ im Angelſe Hunig, innEngl. 


. Hony,imDän. Soming, im Stpiwed. Hong und Honag, 


= 
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im Jslaud. Hunang, im Finniſchen Hunaja, Wachterfeiict 
es auf eine fehe feltfame Are vonowwoxoem, Wein gießenzherz 
„andere Sprachforfcher ſchweigen von der Abffammungganz. Die 
ve beste, Sylbe —ig welche in andern Mundarten —ing lautet, 
iſt die Ableitungsfylde. Es bleibt alſo nur gon üblich, welches 
irgend wo ſüß bedeutet haben muß, der vorzüglichften Eigenſchaft 
des Houiges, und auch in dem Griech. omas, Lat. Vinum, 
Wein, State finder kann, weil es gewiß ilt,-daß man den Saft 
der Trauben eher unter der Geſtalt des füßen Moſtes, als ‚eines 
gegohrnen Weines, hat kennen lernen, In Frauken wird dag 
Pflaumenmuß zonig, und in der Mark Brandeuburg das ſüße 
Junge Bier, welches noch nicht gegohren hat, und an andern Or⸗ 
ten Würze heißt, Höniken genannt. In einigen Gegenden iſt 

Honig männlichen) Geſchlechtes, der Honig. 

Der Honitapfel; des — 5, plur. die —äpfel, eine 
füßer Äpfel, Süßepfel. 

Der Honigbär, des— en, plur. $ie— en, eine Urt Feiner 

1 Bären, welche dem Honige in den Wäldern nachſtellen; der Zeiz 
delbär. Eigentlich find ale Bären nah dem Honige lüſtern, 

sn daherdiefes Wort Feine ſchickliche Benenunng einer beſondern 

Art iſt. 

Dev gonigbau, bes; —es, plur. inul. dee Ban, d. i. die Ein⸗ 
fammlung des Honige und die dazu gehörige Wartung. dee Bie⸗ 
nen. OomdemSonigbauedeben, - Sich auf den Sonigbau 
legen. "©. Bauen. 

1. Dergonikbauer, des—s, plur.utnom. fing.vondem Zeit 
worte bauen, derjenige, welcher vornehmlich von dem Honig⸗ 
baxe lebt, und welcher an den meiſten Orten ein Zeidler heißt, 
©. diefes Wort: 

2. Der Bonigbuuer, des — n, plur. die — n, ein Bauer oder 
‚Landmann, welcher ſich vorzüglich mitdem Honigbaue beſchäf⸗ 
tiget. 

Das Sonigbebältnif, des — ſſes, plur. die — ſſe, au den 
Blumen, Nectarium L. ©. sonigkelch. 

Die Zonigbiene, plur. die —n. 2) Diejenige Art Vienen, 
welche brauchbares Honig einſammelt; Apismeilifera L. zum 
Unserfchiede von andern ähnlichen Infecten. 2) In eugerer Be⸗ 
deutung werden diejenigen Bienen iu einem Stocke, ‚deren eis 
-gentlühes Geſchäft die Einfammlung'des Honigs ift, und welche 
Zwitter find, Honigbienen, ſouſt aber auch Arbeitsbienen, 
Werkbienen, Stachelbienen, ingleichen nur Bienen ſchlecht⸗ 
hin genannt; zum Unterſchiede von den Waſſerbienen, Droh⸗ 
nen oder Thränen. 

Die Zonigbirn, plur. die — en, ‚eine Art füßer Birnen, 

Die Sonigblafe, plur. die — n/ eine Baſe in dem Leibe der 

Bienen über der Gallenblaſe, in welcher fie das Honig fo: wohl 
zur Nahrung, als auch zur Füllung ihrer Zellen beiwaßren, und 

‚ ‚welche eigentiich Ser Magen ift. - 

Die Sonirolume, plur. Jie—n, eine jede Blume, von web 
her die Dienen Honig zu fammeln pflegen, In engeren Bedeu⸗ 
tung führet diefen Nahmen-eine Arhiopifhe Pflanze, in deren 
Saftbeb ältniſſen eine beträchtliche Menge eines fehwarzen fügen 

"Saftes befindlihift; MelianthusL. Auch die Areliffe wird 

wegen ihres Nutzens in dev Bienenzucht von einigen nur die 59 
nigblume, ingleichen das Bienenfraut genannt. 

Die Bontgerhfe, plur. die — n, bey den nenern Schriftſtellern 

des Dflanzenreiches, ein Nahme einer Virginifchen Hülſenfrucht 
mit’vermengten ganz getrennten Geſchlechtern, aus deren Hül⸗ 
ſenſchalen die. Einwohner einen fügen Meth fieden; Gleditlia 

"s TriacanthosL, F 

"Die Zonigfurbe, plur. inuf, die braune Farbe des Honiges, 

und eine ihn gleiche Farbe, Daher das Bey⸗ und gegen 

onig⸗ 
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——— oder bonigfarbig der Farbe des venies 
gleich, 
Der Bonigfleden, des - 8; plur. utnom. ‚fing, fehtwarjbräun. 
liche Flecken auf der Haut, welche von einer groben wäſſerigen 
Feuchtigkeit entftehen, welche hernach wegdünſtet, und den 
ſchwarzbraunen Flecken zurück läſſet; Melos, Manpfleger auch 


die Flecken, welche man zuweilen an den Matderbälgen findet, 


- Sonigfleen zu nennen,‘ weil fie von dem Honige — ſol⸗ 
len, welchen dieſes Thier gern iſſet. 
Die vonniggabel, plur. die —n, eine Gabel, Hieabgefbfeten: 
Honigfcheiben in den Bienenfiödendamie bevans zu heben, -- 
Der Boniggelter, 19, plur.ut nom. Ana? © Sonig- 
gulte, 


Die Sonisgefchmutft, plur.inuf. eiine Geſhwmſt — 
einer dicken, gelben, dem Honige an Farbe ahnlichen Materie 


entſtehet; Meliceris. 

Des Boniggeas, des— «8, plur: inuf. eine morgenfänbifeie 
Grasart, welche einen füßen, dem Honige an Geſchmack ähnlichen: 
Samen träget;.Holcus L, ht 

Die’ goniggülte ‚ plur. die—n, in einigen’ Gegenden, eine: 
»Gülte, d.i. ein Zins eine jährliche Abgabe, welche in Gonig 
entrichtet wird; da denn dierjenigen, — dieſer Gülte ver⸗ 
pflichtet find, ——— heißen... . EN 

Der Bonigrelch,, des — es plur: — an den Blumen: 
verſchiedener Pflanzen, ein einem Kelche-äbnlichts: Bebältniß, 
worin ſich ein füßer- Saft abfondert; «Nertarium bi sg 
behältniß, Saftbehältnif.- | 

‚Der gonigklee , ©. Suͤßklee. 9A 

Der zonigküchen, ©: Pfefferkuchen und ———— 

Die Honiglefe, plur. inuf, die Leſe, oder. Einfammlung des 
Honiges, fo fern: folches von den Bienen gefchiehet, und die Zeit, 
wenn fie Honig einſammeln; zum Unterfchiede von der Brotleſe. 

Die gonigpfeife, plur, die n ©. Sonigzelle. 

Das Hönigröß,, des — es, plur inuſt. ©. Sonigfcheibe 
und Ro, ; 

Der gonigfäuger, ein Vogel, S. Colibrir. 

Die Honigicyeibe „ plur.die— m, eine mit Honig angefülkte 
Scheibe in einem Bienenſtocke, zum Unterfchiedevon den Brot: 
ſcheiben und Brutfoheiben Am gemeinen Leben werden: diefe 
Honigfcheiben Sonigfladen, Sonigwaben oder Zonigweben, 

das Honigroß', ſonigkuchen, Sonigtafeln, und im Nederſ. 
reg und Koniggehren: genannt... ©: Roß und 
Wabe 

Der Honigfchimmel, des—s;, plur;utnom, ſing. eim Schim⸗ 
mel, d. i. weißes Pferd, deſſen Weiß mit einer Honigfarbe ge- 
ſättiget iſt; zum Unterſchiede von einem Schwarsidimmel, 
Eee Silberfchinmel;, Sansfhimmel,, Sehrfhim- 
mel u. f. 

Der Honigfchmetterling; des — es, plur.die—e; ein Tage 
ſchmetterling mit blauen Flügeln, welcher fich-auf den Honigblu⸗ 
mem aufhält; Argus minorL.. 

Der gonigfeim, des — es, plur. inuſ. ungeläutertes Honig, 
fo wie es in den Honiafcheiben befindlich iſt, oder won/filbft aus 
denfelben heraus träufelt ein Ausdruck, welcher in der Deutichen: 
Bibel Häufig vortommt, im Hochdeutſchen aber ungewöhnlich if, 
woman rin foldies Honig Jungfernhoͤnig Scheibenhonig, 
und im Niederſ. Maartenhonnig nennet. Er tunkte mit der 
Spigen in den „‚Honigfeim, ı Sam. 14, 27... Deine Lippen 
find wie teierender Sonigfeim ‚= Hobel. 4, 11. Sie find 

: füser denn: Honig. und Honigfeim, Pf. 19, 21, füßer als ge- 
däufertesund ungeläutertes Honig.) Wenn es ße 4, 48 beife: 


Uns fie legten ihm vor ein: Seüd von. gebratenem Si Und .- 


onig ſeimg: fo iſt hier fen 


Fi nigfüßefte ‚gebraucht. _ 3 


— u, . 





noch augefüllte Scheibe Zi Wabe zu verftehen ‚allein daraus. 
taoch nicht, daß Sonigfeim eine Honigſcheibe bedeute Wie . 
Friſch erlläret. S. Seĩm und Seimen, ol wm 
n, des — es plur· die e in den Bergwer ⸗ 
50 —— grauer Stein, welcher, wenn er zu Pulver geftogen 
wird einen weißen: füßen Saft geben ſoll; Melitites. H; 
gönigfäß adj. et-adv, füß wieHonig. . ürlich, 
ine hohen Grade füß, angenehm. So waren. die ageunferer 
Bindheit honigfüß, Geßn. Wo man auch im Superlat..ho= 
RT: Fe 
— plur, die—n, S Bonigfiheibe. IE; 
Det: Sonigehau, — plur, inul; ein —— 
aber dabey ſcharfer und brennender Saft, welcher zu 
Zeiten im Sommer auf den Pflanzen und Blumen angeteof 
wird, und diefelben verdirbt. Ehedem glaubte: ‚man, deß 
Saft wie ein Shan vom Himmel falle; daherer au den 
men befommen hat, Die neuern Raturfenner find in 
diefes Saftes noch nicht. einig, indem: einige‘ alanben daß er 
maus. den Gerwächfen: felbft Heraus fehwige ‚andere aber, 
va den Blattläufen' betleiten.. Das Wort ‚Honigtow. 
ſchon bey dem Jerofchin, einem Kemer des »3ten Jahrh⸗ 
Schwe.Honingsdagg.r —ım . 5 Isikbmmelug ak 
Die Bonigwabe, ‚plur. dien, ©. Sonigfceibe,. > + 4 : 
Der sonig ehnte, des — n, plur. die—n, der — 
cher dem J— von dem! erbaueien — 
Die Sonigzelle plur.die —n, die in deu Soui 
Aichen und für das Honig beſtimmten Zehen, im- 
Sonigpfeifen; zum Unterfchiede von den Beurzelen ober | 
sterpfeifemund Brotzäpflein . 0. 2.4: — : 
Der Yonigsins, des— es, plur. inuf. den, Sins, % % die’ 
jährliche Abgabe, welche in Honig entrichtet, oder von dem. ers . 
"baneten Honige gegeben. wird; an einigen Orten diegoniggülte, 
sp! ein nur im genieinen: Leben üblihes Aufmun gswott. 2 
So pfleget. man einem flolpernden Thiere oder Nr 
rufen, hop! hop! Jagleichen mit dem: Worichen fa, b \ 
oder hop fa! Wie auch ein Ausruf der — — 
des großen Haufeus, wor es gemeiniglich noch die Wörterchen 
he und ſa zu ſich nimmt, hop he¶ bop.beyichopfal 
Der Kopf, des es, plur. die — e, ein im Hochdeutſchen nur 
in. dem zufammen gefegten Wiedehopf übliches Wort, wo es P 
viel als Schopf iſt, und mit demfelden zu. Haube und Haupt 
gehöret „ (5. Wiedehopf.) Indem Oberdeutſchen Gugelbopf 
hat es eine Ähnliche Bedentung, ©. Rugelhippe und das fol- 
‚gende, Neu angeivorbene Soldäten pflegen von den ältern aus 
.. Verachtung Hopfe wder Struge genannt zu werden, wo diefes 
Wort eben dasift, was auf den Univerfiräten ein Pennal oder 
Suche-, bey den Bötichergefeilon ein Zie genſchurz und Den va 
Spitzbuben ein Wittſtock iſt 
Der: Hopfen , des — s plut. joufs bie Fugelfscmige, . FREE 
len fchuppigen . Bläschen. beſtehende Blumendecke, oder’ das: - 
Saupt der Sopfenpflanze,. welche-auch ſelbſi den Rahmen des 
Zopfens furet; Humulusik. Befonders die zahme Art deſ⸗ 
ſelben, welche in den Gärten oder beſondern Bergen gebauet, 
und auch Gartenhopfen oder zahmer Hopfen genannt wird, 
zum Unterſchiede vor dem wilden Sopfen, blinden sopfen, 
seckenbopfen, Raſenhopfen wWeidenhopfen oder. Stauden: 
bopfen, welcher ohne Wartung an Säunen, Weidenbäumen: 
‚und Staudenwild wäghfenn Sopfen bauen, diefe Zapfen oder 
u) Blunerdegken- durch Wartung bekemmen. - Sopfen pflücken 
roh brechen, diefe Zapfen abbrechen. Dem Biere Hopfen 
geben. „. es mit. den Hopfenzapfen fiedsn ; es hopfen. * 
opfen 
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— Sopfen und Malz an ihm verloven, es ift afe Mühe und Ars 
ben an ihm verſchwendet, er iſt nicht mebr zu beffeen, ihm iſt 
nicht mehr zu helfen, Mer: Spaniſche Sopfen, Origanum 2 
Creticuin L. iff eine Art des Doſtens, welcher in dem mittägl- + — ein Salat zugerichtet. : N 
gen Europa wächſet, und deffen Blumenſpitzen vor der Blüthe Die Hopfenfeibe, plur, die — m S. Söpfenkorb.. R 
den Zapfen oder Häuptern des Hopfens gleichen. Dergopfenfpargel, des — s, plur-inul. die Bopfenfproffe, 


Ynım, Schon im Schwabenipiegel Hopfe, im Niederf,5ope ._ plur. die — n, ©. ſsopfenkeimchen. 
"pen, im Engl. Hop, Hops, im rang. Haubelon,Houblon,. 


er Wen *v = = — 


Re) 


Der Kopfenfa, des — es, plur. die —fäde, ein langer weis” 
ter Sad, den Hopfen darin fortzufchaffen. , 
Dir Höpfenfaldt, des — es, plur. inuf. Hopfenteimchen ale 


‘ 


ik . 


Die Sopfenftange, plur. die— n, lange Stangen, weiche man 


im mittlecn Lat. Hupa, bey denältern Lateinern Opulus, oder _ 


Upulus, wie wenigfens Salmaſius für Lupulus liefet, Er 


in den Hopfengarsen neben die Hopfenpflangen ſtecket, damit ſich 
felbige daran hinauf ranken. ars 


‚ batden Rahmen von den erhabenen Fugelförmigen Blumendeden,. Der Hopfenftichel, des— s, plur. ut nom, fing, indem Hop 


Welche in Deutfchen auch zaupter genannt werden, daher diefes. 
Dort zu dem Gefchlechte der Wörter Saupt, Haube, Hubel, 


fenbaue, eine eiferne Stange mit einem zugefpisten. Kolben an 


dem einen Ende, die Löcher zu den Hepfenftangen damit in Pie 

Saufen. f.f. gehöret. Mit einer andern, aber gleichbedeutenden Erde zu ftoßen; das Sticheleiſen. , 
Ableitungsfplbe, beißen diefe Pflanze und: ihre Häupter.im Yop bey! S. sop. 
Dan Zome, im Norweg. und Schwed, Humle, im Finnländ. Bor, Kotb; ein im 
umala, im mittlern Sat. Humela , im Böhm, Chriel, im und Sornung. £ 
.  Ungar, Comlo, im Perf. Hymel, ; He Die or, plur. die— en, ein nur in Weftphalen übliches Wort, 
Yopfen, verb.reg.act. Das Bier bopfen, ihm Hopfen ge⸗ wo es bey hofhörigen Gütern fo viel als die Lehenwaare bey. an⸗ 
ben, es mit: Hopfen kochen. ARD deen Lehen iſt. Lin neuer Befiger eines bofhörigen Gutes 
Der Sopfenbau, des— rs, plur. inuf. der Bau, d. i. die muß um die Belehnung anſuchen, und die Hör bejahlen. 
Wartung und Erzeugung des Hopfens;- ingleichen die Wien Cs ſtammet mie hofherig von dem Zeitworse ‚hören, geböten, 

ſchaft, ihn zu pflanzen undzu warten, h —— ab. ©, Sofbörig. — 
le — plur, die —e, ein abhängig ge⸗ Hörber, — er, fe, adj, etadv, was geböret, d. i durch 
WIEN. > ; * das Gehör empfunden werden kann. 
plur. die — n, eine Darre, den Hopfen BE ’ 

‚le Bopfennakte, B ; —— — Die Zorbel, plur, die—n, im einigen Gegenden, z. B. in 
Meißen, ein Rahme des ſchwarzen Waſſerhuhnes, welches auch 


darin zu dörten, oder zu — — 
ach ſer, des — s, plur. ut nom. ling. junge Ho⸗ J 

Re Ni Ar AT fen 4 Rohrhuhn, Pfaff, Blaͤßhuhn genannt wird, -Fulica re- 

centiorum Klein. (©. Blaßhuhn.) Vermuthlich von dem alten 


pfenwurzeln , welche zur Fortpflanzung des Hopfens in die Erde 
baren, fehrenen, wegen feines kreiſchenden Geſchreyes. 


Hochdeutfchen-veraltetes Wort , ©: Sarfig 


gelegt werden. 
Der gopfengarten, des— 8, plur. die — gärten, ein Gar⸗ 


— 


Der Sopfenflee, des —s, 
deſſen Blumenähren den Hopfenhäuptern gleichen; Trifolium. 


ten, d, i. eingeſchloſſener Platz, worin Hopfen gebauet wird. 
S. vopfenberg. 


Die Zopfenhainbüche, plur.die—n, eine Art Hainbüchen,. 


welche in Ofterreich, Italien und Birginien wächfet und Zapfen 
bringet , welche den Hopfenhänptern . gieichen, Carpinus 
Oſtrya L. 


Das Kopfenbaupt, des—es, plur. die häupter, die rund- 


lichen Häupter oder Blumendeden des Hopfens, welche auch nur 
ſchlechthin Zopfen genannt werden. 


Diegopfenbefen, Ang. inuf. die erſten Hefen;, welche das gäbe 
rende Bier zum Spundlodje ausflößt, weil fie vielen Hopfen bey- 


fich führen und daher bitter find, 


Der Sopfenteim, des — es, plur. die — Diminut. das 
vopfenkeimchen, die jungen Keime des Hopfens, welche im 


Frühlinge aus der Wurzel hervor ſproſſen, und zur Blutreini⸗ 
- gung gegeſſen werden; die Höpfenfproffen, der Sopfenſpargel. 
plur. inuf, eine Art des Klees, 


agrarium und [padiceumL. 


Der Sopfentorb, des— es, plur. die — korbe, in dem Brau⸗ 
weien, ein Korb, durch weldhen das mit dem Hopfen gefochte 
damit der Hopfen. zurück bleibe; die. 


Bier gefeihet wird , 
Sopfenjeihe. 


Der Sopfennachtoogel, des —s, plur.die — vögel, ein. 


Nachtvogel, welcher in den Wurzeln des Hopfens feine Wohnung 
bat, und diefelben zuweilen verwüſtet; Phalaena Noctua 
humuli L, are 


Die gopfenpflanze, plur. die —n, ©. Sopfen. 
Die gopfenranke, plur. die — n, die Kanfen der Aopfenpflanze, 
womit fich diefelbe an andere Gewächfe oder Stangen andängt ; 


im Dberd. Sopfenbramen, Hopfenfeile.. 


Adel W.3.2, CH 2. Hufl, 


. gorchen, verb. reg. neutr, welches das Hülfswort haben erfor. 


dert, mit Anfivengung aller Gehörnerven etwas. durch das Gehör 
zuempfinden fuchen. 1) Überhaupt.‘ Ich babe lange gebor: 
chet, aber nichts gehöret. Die Sache, welche man durch das 
Gehör zu empfinden ſucht, bekommt das Vorwort auf. Ich 
horchte darauf, auf die Weisheit, Sir. 5ı, 21, In der hö⸗ 
hern Schreibart druckt man ſie al: wohl mit der vierten Endung 
aus, als wenn horchen ein Activum wäre, Er horchet dann 
ihr Lied, Gefn. . Die. Echo horchte die nene Muſik, ebend. 
Die VNachtigall ſchwieg und horchte die zärtlichen Accente, 
Bacher, Eden dafeldft nach Art dev Oberdeutſchen auch mie der 
zwepten Endung. Dine friunt horechentides, Wiler, 
— Das Raubthier no im Grimme. 
Ließ das.ergriffne Lamm und borchete der Stimme, 


RER Duſch. 

Ingleichen mit der dritten. i 
; Dev Nachhall horchet den Liedern, Zachaear 
An weiterer Bedeutung. wirdesim gemeinen Leben Oberdeutſch⸗ 
laudes häufig für hören, zuhören gebraucht. gorch! "höre, 
SHorchen fie einmahl, hören fie einmahl. 2) In engerer, aus 
Vorwitz auf etwos horchen, was man nicht hören fol; An der 
The. berhen: - Es: horcht jemand, nähmlich ‘an der Tür, 
Noch mehr in der Zufammenfegung behorchen. 

Anm: Bey den Willeram horechen, Niederf, horken, im 
Dithmar ſiſchen harken, imAngelfhyrenian, heorchian, int 
Eugl. to hearken. ©, auch Lauſchen. Nicht, wie Friſch will, 
vonhorig, als wenn es: für hörigen ſtände; ſondern es iſt dag 
Intenſtbum von hören. Ju der figürlichen Bedentung, gehor⸗ 
ſam ſeyn, iſt im Hochdeutſchen nur das zuſammen geſetzte gehor⸗ 
chen üblich, S. daſſelbe; im Niederf. aber wird guch horken in 
dieſem Verſtande gebraucht. 

Mmumm Der 
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Ber Borcher, des — s, plur. ut nom.fing. Fämin. die gor⸗ 
cherinan, eine Perfon welche horcht; befonders in der zweylen 
‚engern Bedeutung, welche aus Vorwig, eine Heimlichfeit zu hö⸗ 
ven fucht. —— — 
Das Zorchhaus, des— es, plur. die-—häufer, Diminut. 
das Sorchhäuschen, im gemeinen Leben Sorchbäufel, im 


Bergbane, ein Feines Behältniß, worin ein VBergjunge gegen 


die Zeit des An: und Ausfahrens ſtehet, und auf den Schlag 
der Uhr horcht, damit er den Häuern bas nöthige Zeichen geben 
loune. x x — 
8. Die Borde, plur. die —n, ein Steckenzaun, ein Flechtwerk, 
Suͤrde. — 
®. Die Sorde, plur. die — n,/ eine Herde Menſchen, doch nur 
in engerer Bedeutung, ein aus mehrern herum wandernden Mens 


ſchen beftehendes Hirtenlager, two diefes Wort am häufigtenvon _ 


den Tartarn gebraucht wird, welche noch ein folches Hirtenleben 
führen, und oft lebenslang in folchen Horden herum ziehen. In 
sengeter Bedenkung bezeichnet. es einen ganzen unter einem ge⸗ 
+" smeinfehaftlichen Oberhaupte fichenden Stamm einer folchen un: 
+ -fläten Tartariſchen Nation, Im Deutſchen verbindet man mic 
dieſen Worte gemeiniglich einen verächtlichen Nebenbegriff, das 
her man einen Haufen ungefitteter, räuberiſcher Leute auch wohl 
figürlich eine Zorde zu nennen pfleget. Im Engl, Horde, im 
‚mittlernLat.Orda und Horda. Es ift in dicfer Geftalt ein 
völlig Sartarifches Wort, welchesaber zuunfern Herdegehöret, 
und den gemeinfchaftlichen Urfprung auch der. entlegenften Nords 
afiatifchen und Europäiſchen Sprachen beftätiger. 
gebraucht Chorta für eine Herde. 
‚Bären, verb.reg. act, welches in einer doppelten Hauptbedeus 
tung gebraucht wird. 
I. Einen Schall zuempfinden fuchen, vermirtelft des Gehöres 


gu empfinden bemüher fen; wo es oft abſolute ſteht und die £ 


Geftalt eines Neutrins hat. 1, Eigentlich. : Es donnert, bir 
ven fle-einmabl, d. i. Hören fie auf. An der Thüre ſtehen 
and hören, wo doch zuheren, oder horchen üblicher find. 

Wenn die Sache ausgedrudt wird, fo befommt fie das Vorwort 
anf. Ich habe nicht darauf gehört, 
ich höre nicht darauf, Weiße. 2. In weiterer Bedeutung. 
3) Durch das Gehör, vermittelft der gehörten Worte eine Bors 
ſtellung, einen deutlichen Begriff zu erhalten ſuchen. Man 
höre nut, was das für eine boshafte Antwort iſt. Je nu, 
hören fienur, die Sache if wahr, Weiße, Wo es in der 
vertraulichen Sprechart oft eine bloße Formel ift, die Aufınerk- 
ſamkeit eines andern zu erregen. 2) Durch das Gehör zu erfah⸗ 
zen ſuchen, in der vertraulichen Svrechart. Ich will hören, 
ob er zu gaufe it, ih will mid erkundigen. Wir wollen hö— 
zen, was er fagen wird. Ich muß doch horen, wrr es 
ät, Gel; 

"Ts Einen Schall wirklich durch das Gehör empfinden. 1. Ei⸗ 
gentlich, wo es gleichfalls oft abfolute und. iu Geſtalt eines Reu⸗ 
‚eriug ſtehet. Er höret garnicht mehr, kann wicht mehr hören, 
‚Bert hören, ſchwer hören, übel hören, gut hören, Scharf 
bören. Er hörer nice wohl. Du hörſt fo fcharf als fie, 
Haged. Weunn die Sache, welche man durch das Gehör empfin⸗ 
det, durch ein Nennwort ausgedruckt wird, ſoſtehet daſſelbe in 
der vierten Endung. Hören fie was? Ich höre nichts. Ei— 
nen ſchwachen Caut, einen dumpfigen Schall, einen Knall 
"hören. 
abfällt. 
gemeinen Leben übliche nachdrückliche Verſicherung. Wird die 
Sache vermittelfbeines Zeitwortes aus gedruckt, fo.befommtdaf- 
ſelbe wohl auch zuweilen das Biudewort daß; ich höre, daß 


Schon Kero 


Keine Schmeicheleyen, 


Spreihiw. Wan muß ſehr viel’hören, ehe ein Ohr 
Ich babe es mit meinen Ohren gehöret, eine im 





der Wins brauſet, wie hörten, dap 
lein es ſtehet in diefer eigentfichen Bedeitung doch an haufigſten 


‚Im Infinitiv, nah dem Mufter der Zeitwörter dürfen, heißen, 


finden , fehen, wollen, müſſen, follen, belfenn. ff. Ib 
böve ihn rufen, ih höre, daß er rufet. Ich höre niemanden 
veden. Ich hoͤrte dic) fingen. Kr hörte mid Fommen, 
Mofes hörte die Stimme mit ihm veden, 4 Mof. 7,89 
Wo denn auch diefer thätige Jafınitiv ſtehen bleibet, wenn gleich 


- der Verſtand einen leidenilichewerfordert. Ich höre dich rufen, 


kann heißen, ich höre daß du rufſt, und das dm gerufen wirft, 
Ih böre Seinen Nahmen nennen, daß dein Rahme genannt 
wird, Er hört fich gerne loben. KRannſi du dich einenEn⸗ 
gel nennen hören, ohne zu erröthen? Duſch. Weil aber 
diefe Are des Ausdruckes oft Zweydeutigkeiten macht, fo ern 

det man fie lieber da, wo jene zu beforgen find. In den zufame 
men gefegten Zeiten des Zeitwortes hören, wird das Mittels 
wort gleihfalls in den Infinitiv verwandelt, der alsdann hinter 
den andern Jufiuitiv tritt. Ich habe ibn niemabls lachen 
hören, für lachen gehört. - Wir haben es donnern hören, 
Wie? fie baben mich veden hören ? Gell. Indeſſen gibt es 


auch hier Schrifiſteller, welche ſtatt hören, gebört gebrauchen, * 


und einige Sprachlehrer halten fo gar beydes für richtig. Kei⸗ 


- nen babe ich fingen gehört, Gottſch. der doch in feiner Sprach 


zu hören gehörige Infinitiv verfchwiegen. 


lich reden, 


etwas fagen hören, tritt hören vor den andern Infinitiv, 
wenn es die Geſtalt eines Hawptwortes befommt; ich babe es 
von boren fagen, oder von Sorenfagen. Dft wird auch dee 
Sören fie mich? 
nähmlich rufen, reden n.f.f. Wlan möchte uns hören, nahm⸗ 


12. 


geſchoſſen wurde. Me 


z 


— — 


kunſt dieſe Form für unrichtig erkläret. Ju der einzigen R. U 


Ich babe dich gehört, ſchreyen. Aufeinebefons 
dere Art wird diefes Zeitwort, fo wie fehen, mit laffen ges 


braucht, fein Dafenn andern ducch das Gehör merklich machen. 


. Was läßt fih da bern! Es läßt ſich eine Stimme hörten. 


Dort laſſet fih die Taube girrend hören, Haged. Wo es 
oft allerley Nebenbegriffe befonmt. Sich auf der Violine ba: 
ven laffen, auf der Violine fpielen. Es bar fih ein Sänger‘ 
böven Taffen, bat feine Kunſt im Singen gezeiget. Laß bi 
ven, laß dich oder deine Gedanken hören, fage ber. Kr läfe 
nichts von fich hören, d. i. manerfähret nichts von ihm. 
O Thor, läßt Zeus fich zornig hören, Gel. 
d.i, fpricht Zeug, Das Täpt fih hören, das Flingt gut, iſt 
bündig. Die Grimde, welche er anführer, laſſen ſich hören, 
foheinen bündig zu fepn. 774, —* 
=, Ju engerer Bedeutung, durch die gehörten Worte Vorſtel⸗ 
lungen befommen, ı) Für anhören Man muß den andern 
Theil auch hören. Höre Gott meinen innigen Dank. Wir 
werden nicht gehöret, man hören uns nicht an. Lofe Reden 
bören mürfen. Sie verdammen mich, ohne mich geböree 
zu haben. 2) Durch das Gehör erfahren, für fügen bören, 
Ih habe diefe Nachricht ſchon gehöret. 
gerne. Was höre ich? Jch habe fchon etwas von weiten 
‚gehören Der Gegenftand, von welchem man etwas höret, be⸗ 
kommt das Vorwort von, Haben fie fchon etwas von der 
Sache gehöret? Ich habe noch nichts davon gehört. Das 
hore ich nicht gern von dir. Muß ich das von dir hören F 
Ich höre und ſehe niches von ihm, x Ich mag nichts mehr 
von der Sache hören. : 
Kin Jüngling, welcher viel von einer Stadt gebort, 
In der der Segen wohnen follte, Gel. 
‚Eben diefee Vorwort bekommt auch die Perfon, welche das Werl⸗ 
zeug diefer-Artder Erfahrung ift, welches feenlich oft Iivondeiir _ 
tigfeiren macht, Ich babe es ſchon von vielen gehört Don 
ö j wem 


* 


* 


Sein Lob hort et 





— 


Bindewort au ansgelaffen werden fann, 


— ec 2 a 


ern » or 


wem haft du das — Wenn die Sade, — man auf 

ſolche Art erfähret, vermittelſt eines Zeitwortes ausgedeneft wird, 
AR befommt felbiges das Bindewort daß. 

"nicht fommen wird, man fagt mir, daß.u f. f.. Weches‘ 
Jh böre, er wird 
nicht Fommen; oder, wie ich böte, wird er Micht Fommen; 
Dder, er wird, wie ib bore, nicht Fommen. Ich bore, du 
wirft verreifen. Der Gebrand des bloßen Infinitivs iſt in die⸗ 
ſer Bedeutung nicht üblich, die einzige R. A. ſagen hören aus- 
genommen, wo aber hören die vorige eigentliche Bedeutung bat. 


3. Figürlich. 2). Dir Einfluß auf den Willen hören, feine 


Handlungen nac) eines andern Worten befimmen. (a) Für erz 


bhoren; eine in der Deutfchen Bibel fehr häufige Bedeutung, 


welche anch noch in der bibliſchen Schreibart gebraucht wird. 
Gott höret das Gebetb , das Slehen der Gerechten. 
6) Seine Handlungen nach dem Rathe, nach der Meinung eines 
andern beftimmen, für folgen. Ich rathe, ich ermahne ihn 
täglih, aber er will nicht hören. Wer nicht hören will, 
muß fühlen. In der Deutſchen Bibel kommt diefe Bedeutung 
gleichfalls febe Häufig vor. (c) Seine Handlungen nach den Be⸗ 


feblen eines andern beftimmen; noch zuweilen in gemeinen Ler_ 


ben, wofür in der anffändigern Sprechart gebarchen üblicher ift, 
©. daffelbe, - 2) * Eines Eigenthum fepn, ein Tpeil eines Gans 


.. zenfenn, in verfchiedenen Betrachtungen; Nieberf. hören. Im 


Hochdentfchen ift dieſe Bedeutung ganz veraltet, weil das vers 
Kängsrte geboren dafür üblich iff, S. daffelde, 3) *Erfordert: 
‚werden, als eine Materie, als ein Mittel nothig fenn ; Niederf,. 
bören. Auch diefe Bedeutung iſt veraltet, S. Gehören, wel⸗ 
bis dafür eingeführet worden, 4) * Den Rechte, der Billigkeit, 
dem Woblſtande gemäß feyn; eine gleichfalls veraltete Bedeutung, 
in welcher gehören an die Stelle diefes Zeitwortes getreten iſt. 
Die Niederfachfen gebrauchen bier noch hörem 

Anm. Das Hauptwort die zorung fomn.t felten vor, ver« 
muthlich weil das Zeitwort eigentlich ein Neutrum ift, welches 


erſt in den’ fpätern Zeiten als ein Activum gebraucht worden.. 


Es lautet bey den Kero horan, im Zfiver chikoran, ben dem. 
Ottfried und andern hören, im Niederf. gleichfalls hören, im. 
-Angelf. h ıyran, imEngl.to hear, imSchwed. höra. Esift mit 
©br, Lat. Auris, auf dag genauchie verwandt. Ältere Mund« 
arten baben ftatt desr eins, eine fehr gewöhnliche Vertauſchung, 
wie das hausjan bey dem Hipbilas, das Hebr. ix, olaen , bö- 
ven, und das Griech eng, das Ohr. Die älteften Sateiner ſag⸗ 
ten für Aufis gleich falls Aufis, und in ihrem aufcultare hat 
ſich dasalte s gleechfalls noch erhalten. Das Frequentativum 
‚oder vielmehr Intenfivum von hoeren ift horchen. S. Ohr. 
Das Hörenfagen, ein aus fagen hören zufammen gezogener und 
aur in einigen Fällen üblicher Ausdruck. Etwas van vören⸗ 
fagen haben, es von andern gehöret, es nicht felbft erfahren 
haben. Im gemeinen Leben BAR: man es oft in Hörfagen zus 
fammen. S. dafjelde.. 


Der Hörer, des — 8, ‚plur.ut nom, fing. Fämin. die Göres- 


rinn, eine Per ſon, welche höret, wo es doch nur noch zuweilen 
in engerer Bedeutung für Subörer, gebraucht wird, in welcher 
es auch Fac.-ı, 22 f, — 
Haged. ©, Zuhören, 


Börig, —er, — fie, adj. et adv. ein nur = den Zuſammen⸗ 


ſetzungen harthoörig, gehörig, u. ſaf übliches Wort, wo es 
auch Hauptwörter auf keit aus ſich bilden laſſet. In Nieder⸗ 
ſachſen werden die Sofhörigen noch oft verkuürzt die sorigen 
— da denn für Sofhörigfeit = s origtelt vun if. 
— X 


‚Ich böve, daß er i 4 
Sorizont menſchlicher Kenntniſſe. 


Seine — zu bewegen, 
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—* 


Der Börtzönt, des — es, plur. die — e, ein ang dem. Griech. 
‚plan entlehntes Wort, den Geſichtskreis zu bezeichnen, ſiehe 


‚Huch in deffen figurlichen Bedeutung. Der 
Das iſt über feinen 502 
Ingleichen eine ebene 


Der Berg iſt — 


Genchtskrets. 


rizont, über feine Verſtandeskräfte. 
Fläche, auf welcher man ſich befindet. 
Ellen über den Horizont erhaben. 


voͤrizontal, adj. etadv. dem Horizonte‘ gleich fFebend , in: ‚ee 
‚legten Bedeutung des vorigen Wortes, 


der ebenen Fläche gleich, 


worauf man fich befindet; waßferreht, im Bergbane föhlig, 


“ Daher die Horizontal: $läche, eine ebene Fläche, worin ſich 


der fcheinbare Horizont befindet ; 
mit dem Horizonte parallel gehet. 


ingleichen, eine Flache welche 
Die Horizontal: Linie," 


- eine finie, welche in allen ihren Puncten gleich weis von dem 


Ditelpunete” der. Erde abftehet. In der Perſpective iſt es eine 
gerade Linie, welche durch. den Augenpunct mit der Grundlinie 
parallel gezogen wird. Inder Mechanik, diejenige Linie, weiche 
mit der Divectiong-Linie ernes ſchweren Körpers einen rechten 
Winkel mat. Die sorizontal⸗ Uhr, eine Sonnenuhr, welche 
auf einer horizontalen Fläche beſchrieben wird. ©: auch Wefe 
ferrecht und Sohle, 


Die Horlsfe, plur.die—n, ©. Zartriegel und Zerlige, 
Das gorm, des — es, 


plur. die Hörner, Diminut. das 
Börncen, Dberd, Sornlein, ein jeder fehe hervor ragender, > 


hervor ftehender Theil eines Dinges, befonders an deſſen oberſten 


Fläche. 

L. In der weiteſten Bedeutung, wo es im Hochdeutſchen ver⸗ 
altet iſt, im gemeinen en aber noch in verfohiedenen einzelnen 
Fällen gebraucht wird. 1. Ein weit hervor ragender Theil der | 
Erdfläche, wo es in den Alten Deutſchen Mundarten häufig fo 
wohl von einem Gebirge, einem einzelnen fpisigen Berge, als 
auch von einer Landfpige, welche fich in das Waſſer erſtrecket, 
gebraucht wurde, und in einigen Gegenden noch gebraucht wird. 
Im Dberdeutfehen gibt es viele mit diefem Worte zuſammen ge⸗ 


‚feste Hahmen der Berge, Wo Sorn fo viel als einen ſpitzigen 


Berg bedeutet, dergleichen das vieſcher-orn, das Engels⸗ 
Horn, dag graue Som u.a. in der Schweiz find, Von einer 
Landfpige find die Bepfpiele in Ober⸗ und Riederdeutſchland eben 
ſo häufig. Römiſch Hovn oder Romans: Zorn liegt auf ei: 
nem fpigigen Horn des Geſtades, welches fich weit in den 
See hinein erzeucht, Stumpf, ben dem Frifch.  Untey der Ins 
fel Reichenau erzeucht fih ein ſchon luſtig Gebirg mit einem 
langen und fruchtbaren ßorn hinein in den Ser; chend, 
Arger = Horn, Rippen = Sorn,; Alc = Horn, Vattene 
Born u. ſ. f. find dergleichen Zandfpigen an und in. dem Bodens _ 
fe ®. ‚Die Ede eines Dinges;, eine fehr alte Bedeutung, miehhe 
ſchon das Hebr. Rp, das Augelf. Hyra, Hern, das alt Franz. 
Corne bat, fo wie fie in dem Engl, Corner, Schived, Hörn, 
Dän, Hisrne, und Niederf, Sören noch üblich ift. In ihes 
Cruces hornon, an den Eden oder Enden des Kreuzes, Ditfr, 


‘ Einhus.dat up ener hornen enerStratenligt, ein&dbang,, 


in den Brem. Statuten, Im Angelf. ift Hyruftein ein Ede 
ftein, und thry-hyerned dreyedig. Die Sörner des Al— 
tars, find in Luthers Bidel und andern ältern Überfegungen, 
nach dem Mufter des Hebe, und Rat, Textes, fehr oft die Eden 
des Alsars. Im Hochdeutſchen ift es auch bier veraltes, außer 
daß es noch in einigen Fällen des gemeinen: Lebens vorfonimt. 

So werden die Eden der Salzpfannen in den Salzkothen Sie 
Hörner genannt, (©. Sornftein, Soenbret.) In einigen Nies 

derfächfifchen Gegenden heißen die äußerften Zipfel des Segels 
Hörner. Zu der Baukunſt find die- verſchnittenen Ecken der 


Platte eines Capitals und der darauf folgenden Glieder unter 


Ümmm 


* 


dein. 
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dem Nah men der görner befannt, Und saß la-ivelterer Be 
deutung auch das Ende eines Dinges ehedem das Horn geheißen 
babe, erhellet aus dem zufammen-gefegten Sornleifte. S, auch 
.. Ort, welches genau mit diefem Worte verwandt iſt. 3. Ein 
Zapfen; auch nur noch in einigen Fällen, So werden die zwey 
‚Zapfen, worin fih das Blatt der Säge befindet, bey den Liſch⸗ 
lern Söenen genannt, 4. Ein hervor ſtehendes, horizontales 
oder doch faſt horizontales, und gemeiniglich fpigiges Endeeinrs 
Dinges; gleichfalls nur noch in einigen einzelnen Fällen. Die 
\görner des Mondes, die ſcheinbaren ſpitzigen Enden deffelben, 
wenn er über die Hälfte abgenommen hat; ehedem die Anden, 
dei, die Erden, Der Mond bekomme Hörner. Im Berg 
baue wird die Handhabe an dem Hafpel, womit derfelbe umgee 
drehet wird, das Horn oder Hafpelhorn genannt, (S. Hornz 
ſtatt ;) und bey den Aupferfchmieden und andern Metallarbeitern 
beißen die horigonsal hervor ftehenden fpigigen Enden eines Am⸗ 
boßesgörner, daher deun ein folcher mit feisigen Euden verfe- 
Hener Amboß euch ‚wohl ſelbſt ein Horn genannt wird; ſiehe 
vbornamboß. 

II. In engerer und gewöhnlicherer Bedeutung, lange, hev- 
vor ragende e, om Ende fpigige Auswüchfe an den Köpfen der 
Thiere. 

1, Überhaupt, fie ſeyen von welcher Art fie wollen, Det 
gleichen Hörner finden ſich an manchen Fifchen, an vielen vier- 
füßigen Ihieren, an manchen Käfern, an den Schneden u. ſ. f. 
Auch die fogenannten Fühlhörner der Infecten gehören hierher, 
ungeachtet ſie von den Höruern anderer Thierefo wohl ihrer Bau⸗ 
art, als Beflimmung nach gar fehr verfehieden find, 
bon, Horneule, Sornfilh:u.f-f- 

2, Befonders dergleichen harte Auswüchfe an den Köpfen, 
—— an der Stirn gewiſſer vierfüßiger Thiere, welche ih⸗ 
‚nen zugleich anſtatt der Waffen dienen. Schon im Hebr. op⸗ 
im Griech. zegag, im Lat, Cornu, im Perf. Corn , ben dem 
Ulphilas Haurns, bey dem Ditfried Horn, im Niederſ. Angelf, 
Engl. Schwed. Dän, und Isländ. gleichfalls Horn. _ 

1) Eigentlich, Solche Hörner haben vornehmlich dag 
Kindvieh, das Bod- und Ziegengefhlecht, das Hirſchgeſchlecht 
u. ff. Das Büffelhorn, Ochſenhörn, Rühhorn, ein 
Gemſenhorn, Bockshorn, virſchhorn, welhes am häufigften 
das Gehsen odet Grweih genannt wird. Mit den Sörnern 
ſtoßen. Die Hörner abwerfen, neue Hörner bekommen. Da⸗— 
ber auch die figürkichen doch nur im gemeinen Leben üblichen R.A. 
Jemanden die Höcher bierben, fih ihm zu widerſetzen dros 
bean, ihm die Spige biethen. Sich die Hörner. ablaufen, 
(5. Ablaufen.) Etwas auf feine Hörner ‚nehmen, es aus eis 

‚ ‚genen Kräften volfführen wollen, fich daſſelbe zutrauen. Das 
kann ich nicht allein auf meine Horner nehmen. Jemanden 
das Seilnm die Hörner werfen, ihn mit Lift in feine Ges 
, walt bringen ‚ mit Lift von fih abbängig machen. 'Befonders 
in den. R. U, Hörner tragen. oder haben, eine ungeireue Che 
gattinn haben, welche die ehrliche Treue verleget, ein zörner⸗ 
tuiger feyn. Eine Frau feger ihrem Marme Hörner auf, 
wenn fie die eheliche Treue verleget, Huch von denjenigen, Wels 
cher des ‚andern Gattinn verführer, fage men, Hafer ihm Hörs 
mer wuflege oder mache, . Ein Sirfchgeweih ift im gemeinen 
Leben häufig ein finnbildliches Zeichen. eines auf- folche Art 
beſchimpften oder beleidigten Ehemannes, fatt deffen man auch 
"wohl zwey ausgebreitete Finger der Hand über deffen Kopf hält. 
Das mittlere Lat. Cornu hatte eben diefe Bedeutung. Fömina 
fiqua fuo quaefivit cornua [ponfo, Carmen de Curia 
Romana, bey dem du Fresue. Dieſe ſigürliche Art des Aus- 
druckes richt fo neu, wie Dacier glaubte. Im aAten Bande 


N. 33 die Abzeichnung eines Gemähldes anf trocknem Grunde, 
mit dem Beige» und Fleinen Finger da: 
„ temidor fommt xegxrx ware ineben diefer —— für 


son dem Katfer.Andeonicus herleiten, welcher allen feinen Uns 


Vorſtellung ſchon bey den Ältern Juden üblich geweſen. 


: y 
ſpielen gemißbraucht worden, ©. Cornut und des du 


Aingeſchranket, und zugleich verordnet, daß die Über 
niet werden follen. S. auch Zahnrey und Sörnerträgerr. 


S. Suhl⸗ 


Lülle dein ßorn mit Gh und gehe hin, nähmlich den 


len Fällen geblieden, wenn gleich dieſe Inſtrumente bep dem 3 


horn, Rrummborn, Schalborn u.f.f. find noch jest 

































= nass 
der ı vs sberans nase ee 


wo ein Slave über den mit einer Sllavinn vorg eften Heren 
5— — 


welches einen hintergangenen Ehemann bezeichnet, Auch im Ar— 


ner auffegen vor,  Artemidor lebte unter Antonin dem From⸗ 
men; dahet das Vorgeben derer wegfãllt welche dieſen Gebrauch 


terthanen, deren Weiber er beſchlafen⸗ Jagdrecht ertheilet haben 
ſoll, daber fie zu deſſen Zrichen ein Hirſchgeweih über ihre Haus: 
thür befeftigen müffen. Spanheim beweifet fogar, ; diefe 


folgenden Zeiten fommt diefer Ausdruck noch haufiger vor 
den Provenzaley beißt ein auf ſolche Art befhimpfter Ehemann 
ſchon im ı 2ten Jahrhunderte ein Cornard. Das mit diefeeBor- 
fellungsart auf dasjenige Glied gezielet werde, welches 
lochns segug aworhov nannte, ift wohl nicht glaublich, Das ir . 
gen der Körner ſcheinet vielmehr eine ſehr alte befchim; 
Strafe gewefen zu feyn, welche nachmahls zu allerle 


"Ölofjar. v. Abbas Cornardorum. Imeinem Neichsabfe 


"von 7427 wird verbothen, feine Frauen mit zur Armee gu brin⸗ F 


gen; in dem von 1431 wird ſolches auf die gemei — Sau en 


2) Figürlich. (a) Ein mit einem Hoerne 
hier, doch nur in Pi Sufammenfetungen Einhorn u 
‚horn. Die legte Sylbe in den Worte Sichhorn geböret 
bierher. (b) Ein hoͤhles Horn eines Thieres, befonders ein 
Rüh⸗ oder Dobfenhorn, fo fern es anſtatt eines Gefäßes oder 
Werkzeuges gebraucht wird; ein Gebrauch, welcher in den ehe⸗ 
mahligen Zeiten der Einfalt and Genügfamfeit fehr —* war, —* 


zum Könige zu falden, ı Sam. 16, 1, Ein Trinfgefchier hieß j 
ehedem ein Trinkhorn, weil mar ſich dazu it den Älteften Seiten 
‚eines Hornes bedienete, umn welcher Urfache willen ein Dint 
noch in Niederſachſen ein Blackhorn, Engl, Inkhorn, genamı 
wird. Das Hocn desjiberfluffes, (S. $üllboen.) In Dampfbhorn, 
Sinkenhorn, Pulverhorn n.ff. findet eben diefe Bedeutung Statt, 
Sehr häufig bediente man fich. der hohlen Dchfenhörner ebedem 
auch anftatt eines bfafenden Juſtrumentes, wievon den Hirten 
und Nachtwächtern aneinigen Orten noch geſchiehet. Das Zorn 
blafen:. In das Horn floßen. Mit jemanden in Ein Sorn 
blafen, figürlich mit ihm eineeleg Meinung, einerley 
bägen, im verächtlichen Berftande. Diefe Benennung ift inv 


Wachsthume des Lurus und der Künfte aus beffern Mlaterien ger 
macht worden, fo fern fe nur einiger Maßen die alte © altber 

balten haben, of, 6, 5 beißt die Poſaune das Horn, und 
Ditfeied nennt eine Trompete iur Horn. Die Zufammenfegum 
gen Poſthorn, Siefborn, Jägerborn, Waldhorn, — — 


kannt, fo wie ein ſolches Inſtrument im gemeinen Leben ug 
Rur Glechthin das Horn genannt wird, In Pohlen bedienen 
ſich die Jäger in vielen Gegenden noch eigentlither Kübbörner, 
() Die harte zähe grane-in das Braune fallende Materie diefe 7 
Hörner; ohne Plural. Girfchborn, S, diefes Wort. Befon-- 
ders diejenige Materie, woraus die Hörner der Ochſen und Kühe 
befteben. So bare wie Forn. Bämme, Dofen aus Sorn 
machen, In Horn arbeiten. - Zu Sorn werden. gen 
Abnlichleit der Materie wird der ͤußerſte Deil an dem * 
—— eines 
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eines: Pferdes, Cple und Mauleſels, der Suf, ja zuteilen auch 
die ähnliche Materie der Klauen anderer Thiere Korn genannt, 
S Sornfeile , Sornklüftig, Sornfalbe. (6) Wegen eihigee 


Aonlichkeit in der Figur, wird eine Art eines Gebackenen an eis 


nigen Orten Hörner, Hörnchen und Hoenlein genannt, wohin 


> auch. die an einigen Orten befannten Martins- Hörner gehören, 
S.diefes Wort und Sornaffe. So wie die erſte Sylbe in den 
Zufammenfegungen Gornband, Kornerz, vornſtein u. ſ. f. 
ſich bloß auf die Ahnlichkeit der Farhe, der Härte und der Bau— 
‚art begiebet. (e) *Der Kopf; eine morgenländiſche, im Deutz 


ſchen unbefannte Figur, Welche noch Hiob 16, 15 vorfommt : 


ich habe. mein‘ Horn in den Staub gelegtz () "Stärke, 
Gewalt, Macht, Aifehen und Herrlichkeit ; eine gleichfalls im 
Deutſchen unbekannte Figur, welche aber in Luthers Bibel hänfig 
vorkommt, wo Bott auch ein Horn deg Beils genannt wird. 


Un. So alt diefes Wort ift, fo wahrfheinlich iftes doch, 


daß es zu ha, har, hoch, gehöret, und.überhaups ein erhabenes, 
hervor ftehendes Ding bedeutet. ©, gehr, Gehirn, Yrm, Dorn, 
Ohr, wunff 

Der Bornaffe, des —n, plur. die—n, an einigen Deten, 
3.3. in Thüringen, eine Art Buttergedackenen, in Geſtalt zweyer 
an einander gefügter Hörner. An andern Orten find die Horn= 
äpfchen Faſtenbrezel, weiche die Geftalt einer 8 haben, und am 
bäufigiten Brezel ſchlechthin genannt werden, Die letzte Hälfte 
diefes Wortes iſt dunkel. Vielleicht gehöret fie zu Sippe, wel- 


ches gleichfalls eine Art Gebackenen ift und in dem Oberdeutſchen 


Sugelhopf ſchon den Blafelaut angenommen hat, (S. Kugel- 
bippe.) Im mittlern Lat, ift Cornuta und im alt Franz. Cor- 
zudeau und Cornuyan, eine Act eines dreyeckigen Gebackenen, 
‚Lrufulum triquetrum, wie es Earpentier erfläret, und bey 
dem Feifhlin bedeutet Hornaff einen dreyeckigen Zwidel, wo 
vorn noch die Bedentung einer Ede hat: 

"Dergomnimböß, des—es, zlur. die—e, bey verſchiedenen 
Metallarbeitern, ein Amboß mit einem oder zwey horigontalen 
Hörnern oder langen Enden an der Seite. S. Horn. 4. Bey 
den Goldfchmieden heißt es auch der Sperrhaken, bey andern 

. aber nur ſchlechthin das gorn. 


Der zornarbeiter, des — s, plur.utnom. fing.ein Künft- 


ler oder Handiverker, welcher in Horn arbeitet, al-vlcg Der 
dürfniffe und. Geräte aus Horn verfertiget. Dergleichen die 
Kammmacher, Horndrechsler u, a, m, find, 


Der gornband , des — es, plur. die — bände, eine Art des 
Bücherbandes, welcher aus einem weißen angefeuchtefen Perga- 
mente beftebet, welches am Rücken ſtark angezogen wird, fo daß 

die Gebünde ducchfcheinen, da esdenn fo hart wie Horn wird. 

Der Boenbaum, des — es, plur. die — bäume, in einigen 
Gegenden, ein Rahme der gemeinen Hagebuüche oder Sainbüche, 
Carpinus Betulus L. wo fieaub Sornbüche genannt wird; 
welche Rahmen mit dem Engl, Hornbeam undFranz. Charme 

+ überein kommen, und vielleicht insgefammt ans dem Lat, Car- 
pious verderht find. ©. zagebuche. 


Die gornblende, plur. inul, im Vergbaue, einegrobblätterige. 


ſchwarze Blende, vermuthlich wegen des ſcheinbaren hornartigen 
: Gewebes; im Öegenfage der Flarblätterigen oder Pechblendo. 
‚Das zornbley, des— es, plur. inuf. in der Chymie, eine 
VBermiſchung des Bleyes mie der Säure des Kochfalzes ; Satur- 
naus corneus. : 
Der zornbock, des — es, plur. Sie — bocke, im gemeinen Le⸗ 
ben, ein Schaf bock, Widder oder Stähr mit Hörnern. 
Das zornbret, des—es, plur, die —er, in den Salzwerfen, 


P em Bret, welches an die Horner oder Ecken der Pfanne vorge⸗ 


— 
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keines, damit die Luft nicht auf die Pfanne floße, ‚Siehe 
gehle | 
Die gornbüche, plur. die —n, ©. Sorndaum. 


Der gorndrechsler,des —8, plur. ut nom, fing, ein Drechs⸗ 


let in Horn, der allerley Gerächfchaften aus Horn drechfelt. 

gornen, verb,reg.act. ı) "Mit den Hörnern flogen; nur Im 
gemeinen Leben Oberdeutfchlandes, -Die Hide börnen wider 
einander, 2) Mit Hörnern verfehen, two aber nur das Mittel 
ort gehornt üblich iſt. Der gehörnte Mond. Gebärnte 
Thiere. Lin gehörneer Schluß, in der Logik, wenn die Folge 
in einem hypothetiſchen Sage disjunctiv ift, und von der 
Berneinung aller Glieder auf die Verneinung des Vorderfages 
gefohloffen wird; Diiemma, 

Börnern; adj. et adv. von Horn; im Oberdeutſchen hörnen, 
Niederf. baren, Ein börherner Kamm. Eine hörnerne Dofe. 

Der Hörnerträger , des— 8, plur. ut nom. fing, cin Che 
mann, welcher Hörner träget, d, i. von feiner Gattinn in An⸗ 
fehung der ehelichen Treue binterganaen wird, Schon Opitz ges 
braucht diefee Wort. Im Frau. Cornard. S. Sorn IL 2, ı) 
und Sahnrey. Hagedorn nennt den Vock ſcherzhaft den ſicher⸗ 
fien und dummſten Hörnertväger.. 

Das görnerz, des — es, plur. doch mur don mehrern Arten 
und Quantiräten, die — e, im Bergbaue, ein halb durchſich⸗ 
tiges geſchmeidiges veichhaltiges Sildererz, welches von wrigli« 
ber, gelblicher oder brauner Farbe if, und einem verarbeiteten 
Horne gleiht; Mineraargenticornea, Es ift cin von der 
Säure des Rüchenfalzes anfgelöferes und vererztes Silber, 

Die Horneule, plur. die — n, eine Art großer Eulen mit großen 
Federbüfchen an der Seite des Kopfes, welche das Anfehen ziweper 


Ohren oder Hörnerbaben; Strix Otus L. Sie wird auch Obr- - 


eule, Steineule , Berguhu, und im gemeinen Leben Nieder⸗ 
fachfeng Schubuth genannt; Engel. Horn Owl. 

Die Hornfarbe, plur. inuf. außer von mehrern Arten, die — ir. 
ı) Diejenige Förperliche Farbe, womit das Horn gefärbet wird. 
2) Eine bräunlich graue Farbe, welche dee Farbe des natürlichen 
oder verarbeiteten Hornes gleicht. Daher hornfarben, oder 
bornfarbig, diefer Farbe gleich oder ähnlich. 

Die Sornfeile,-plur. die—n, eine Raſpel, womit die Huf- 
ſchmiede dag Horn, d. i.den Hufder Pferde, befeilen. ERS 

Das Bornfeilel, des — 8, plur. utnom. fing. bey den Jägern, 
ein lederner Riemen, oder tuchene Binde, woran.fie das Hiefr 
born über der linken Schulter hängen haben. Bey einigen ift 
es weiblichen Geſchlechtes, die Zornfeffel, plur, die —n, 
©. Seffel. 

Der görnfifch, des—es, plur.die— e, eine Art Hechte mit 
einem pfriemeuförmigen fpisigen Rüſſel, welcher das Anfeben 

. eines Hornes bat; Elox Bellone L. Meernadel, Tranzöf. 
POrphie, Aiguilles, in der Normandie Quilles, Equiile 
oder Equilette, — 

Das Zoͤrnſtotz; des — es, plur. die — e im Bergbaue, ein 
Flötz, d. i. eine Schicht, eines ſchwärzlichen Kalkſteines, welcher 
an der Farbe dem Horne gleicht. 

gornfüßig/ adj.etadv. Horn, d. i. einen Hufan den Füßen 
habend. Sornfüßige Thiere, wofür andere lieber gehufte fagen. 

Das Hörnglaserz, des — es, plur. von mehrern Arten oder 
Duantitäten, die— e, ein gefchmeidiges bornfarbiges Glaserz, 
im Bergbaue; two. es oft von dem Hornerze nur dem Nahmen 
nach verſchieden iſt. 

Der görngröfchen, des— s plur. utnom.fing. im gemeinen 
Leben einiger Gegenden, ein Nahme der alten fürſtlich Säch 
ſiſchen Groſchen, wegen ihres Öepräges, welches zwey oben zu⸗ 
ſammen gebogene Hörtter ſind. 

Mmmm 3 Der 


— 


9 


Der — —— plur. * nom, fin RER 
Horne, d.i.einer hervor ſtehenden Santfabeger heuer Hafpel, 
Berge und Erze damit aus der Grube zu bafpeln; der ‚Berg: 
bafpel. S. gern. N 

Die Hornhaut, plur.die— häusn, eine v halb durchiich⸗ 
tige hornartige Saut. 
die Zornhaut des Auges, Tunica cornea, die äußere durch⸗ 
ſichtige hornartige Haut des Auges iR. Bw den: — wird 
fie das Glas genamut, : x 

Dos gornjagen, des — 8, plur, innf, bey den Zägern, eine 

Art der Jagd; oder.des Jagens, wo die Hunde durch das Blaſen 
“Auf dem Horne zum Suchen angefrifcher werden. 

Bornisdt, adj. et adv, dem Horne ahnlich. Kine hornichte 
Haut. Die Weißgärber nennen ein Fell hornig, oder vielmehr 
bornicht, „oder auch ſchwarticht, wenn es eine dem Horne ähn- 
liche fehlerhafte Härte-erlangt hat, 

Die Zoͤrniß plur. die— ſſen, die größte Art Vefven, deren 
großer, ſtarker Kopf mit einem dünnen Faden an die Bruſt gehef⸗ 
tet iſt; Velpa CrabroL, Am Dberdeutfchen zorneiß, zurn⸗ 
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auf, Sorlige, Sarnifcher „ im Niederf. Sornfe, Yleunz , 


moörder, weilibrer neun ein Pferd follen umbringen können, im 
Engl. Hornet, im Angelf. Hyrnet, im Holländ, Horlel, 
Entweder wegen der ffarfen,. den Hörnern Ähnlichen Fühlſpitzen 
oder Freßzangen; oder auch, welches noch wahrfcheinlicher iſt, 

‚bon dem alten haren, ſchreyen, fönen, (S. givngrille,) wegen 
des ſummenden Getöfes, womit fie: ihre Ankunft verfündigen, 
und wovon sud die gunmeln, Brämfen u, a, ihren Nahmen 
haben, 

Die Kornkirfche, plur. die—n, S. sornlige und ornelkirſche. 

Die vornkluft, plur. die — rHüfte, eine fehlerhafte Kluft oder 
Spalte in dem Horne oder Hufe eines Pferdes oder Eſels, oder 
andy in den Klauen des Rindviehes; Franz.Seyme, die Zornz 
ſpalte. Daher hornklüftig oder hornfpaltig, Horntläftehabend. 

Das gorntraut, des — es, plur. inul. eine. Pflanze, deren 


Fruchrfapfeln wie ein Ochſenhoͤrn gekrümmt find; GerafliumL, _ 
Es gibt verfchiedene Arten deffelben, welche größten Theils ihre 


‚befondern Rahmen hahen. 
Der Zoͤrnkũchen, des —s, plur. utnop. fing. eine Art eines 
geringen Gebadenen, in Geſtalt eines Hornes. ©, Sornaffe. 
Der Hornfimmel, des— 8, plur, inuf. in einiges Gegenden, 
ei Rahme des gemeinen oder wilden Kümtmels, welcher auf dem 
Wieſen Enropens wächfet;z 

erfie Hälfte diefer Benennung verderbt zu ſeyn foheinet, 

Die gomleifte, plur. sie —n, bey den Holzarbeitern, eine 
Leiſte, welche vermittelft einer gezogenen Ruth an das-Endeeiner 
Tafel oder hölzernen Fläche eingefshoben wird; damit fie fich 
nicht werfe, In den gemeinen Mundarten auch Hirnleifte. Von 

Horn, die Ede, das Ende eines Dinges. ©. Zorn. 2. 

Des Hormefler, des—s, plür. ut nom. fing, beyden Kamm⸗ 
machern, ein großes zwepjchneidiges Meſſer, das gepreßte Horn 
damit zu behauen. 

Die Sornmeye, & Zameye, 

Die Horn-Pomeranze, plur. die — 1m, eine Art fehr höckeriger 
Pomeranzen, deren Höder oft Hörnern aleicben,- 

Die Spenpeefie, plur, Sie—n, bey den Hornarbeitern, eine 
Preſſe, worin’ das Horn zwischen zwey eifernen Platten gepreſfet 
wird, damit es gerade und hart werde, 

Die gorneafpel, plur. die — n, eben daſelbſt, eine Raſpel, das 
Horn damit zu beraſpeln. 

Der Borntichter, des ⸗8 plur. üenom. fing, ben den Kamm⸗ 
"machern, ein Arbe — welcher ihnen die Ochfehbörner gerade 
richtet. 


Beſonders in der Zerglicderunasfunft, wo 


. Der Hornfchein, des — es ‚ plur. die —e,in der 


CarumL. aus weldem Worte die “ 


Die —— plor. 5 — an ein 

der Hagerofe, oder gemeinen Hedenroje; Rola re 

Die gornfalbe, plur. doc nur von mehrern Arten, Be 
eine Salbe, die Sornkl fäfte der Pferde damit zu peilen, heilen, 

Der Bornfame, bes—ns, ira bey den neuern She 
fielleen des — eine ane „welche in der Zarrarep 
wach ſet und deven,platt ——— Same gleichſam awey Hörner | 
bat; CeratocarpusL 


Der Sornfag; des—es, "plür. die —füge, ein don Eintr 


geſchlungener Zierath an dem Hiefhorne- der Jäger. So fern 
diefe Schnur ebedem Fein bloßen Zierarh war, foudeen eine gewiffe - 


beſtimmte Länge baite, wird fie auch die ee: ober . 


Schweiß ſchnur genannt. S. Sag. 





der Schein oder Neumond in dem Hoknunge oder Februatio 
— der zornungsſchein. ©. Scheien. 
Der Hornfchiefer, des—s, plur, von mehrern Srten;utnom, 
Ing. Hornftein in Geſtalt des Schiefers, 

Die gornfchlange ; plur, die —n, eine Art Schlang er — 
Morgenlande, welche einer Elle lang iſt und über —* Augen - 
eine hornartige ih hehle su bat; Ceraltes L. die gehornte 
Schlange. 

Die Kornfchnede, plur. die eine einſchalige Schnedemit 
gewundener Schale, deren erſtes Gewinde ſehr dickbãuchig iſt, 
daher fireinem gewundenen Sorne gleicht; Buccinum L. See: 

trompete. 

Das ʒornſilber des —6 plur. doch nur von mehrern Arten 
and Luantitäten, ut nom. fing. ein dem’ Horne ähnliches 
ber, welches man. erhält, wenn man den Bodenſatz eines in er, 
Salzfäure aufgelsſeten Silbers ſchmelzet. 

Die gorndfe, plur. die —n, Ssorlite und Sarteiegel, 

Die Bornfpelte, plur, die—n, gornfpaltig, ©, — 

Die ornſtatt, plur. die —fätte, oder die Sornfätte, plut. 
die — n, die Statt oder der Raum zu beyden Seitendes Horn⸗ 
haſpels, neben den Hörnern des Dafpels, wo die Baloeltnechts⸗ 
ſtehen. S.50rn L 4. 

Der Hörnftein, des ⸗ es, plür. sie—e, 


nen dem Horne gn Farbe, Durchfichtigfeit und-äußerın Gewebe 
ähnlichen Steinen und Steinarten gegeben wird. 1) An der 
Mineralogie;ift der Sornftein, Lapis Corneus, eine jede glas» 
artige uur fehr wenig ducchfiehtige Steinart, deren Theile, wenn 
man fie zerfchlägt, halb kugelfßemig abfpringen ; dabin der Achat 
mit feines Unterarten, dent Carneol, Korallenftein, Eh Ehalcedon 
und Oudr, und der gemeine Feuerſtein gehören, welcher Ir 
im enaften Ver ſtande zornſtein genannt wird. 2) Die 

leute ‘pflegen faſt ein. jedes fefies Geftein, welches mit. dem 


Schlägelund Eifen ſchwer zu gewinnen ift, Sorndein zu nennen; - 


in welchein Falle es nur im Singular aleim üblich if, Im 
den Salzwerken find Sornfeine diejenigen Steine, auf wels 
chen die Salzpfanne mit Ihren sornern, d. i. Ecken ruhet 
©, Horn I. 2. 

Der gornung, des—es, ‚plur, — der zweyte Month; 
im Jahre, welcher mit einem —— Nahmen der Sebrnar . 
beißt. . Schon bey dem Raban Manrus, der um die: Mitte des 
achten Jahrhundertes lehre , Tautet diefes Wort Hornung, und 
nach dem Eginhard rübrer diefer Nabme von Carln dem Großen 
her. 


fried, Notker und andern häufig vorkommt, wo auch horgeien 
beſchmutzen bedeutet. Im Augelſ iſt Horg’Koib, uud horig 
kothig, Eugl. hoary. Die Dieberjachfen haben: dieſes Wort 

noch 


Die letzto Häffte iſt die Ableitungsſylbe ung oder ing, Die. 
erfte.aber das alteHor, Koth, Schumtz, welches bey dem Dita 





. Ein Rahme, r x 
welcher fo wohl in der Mineralvgie, als hin Bergbaue verſchiede⸗ 


— 


] 





Dr —— 


ag wo FR Bor, * für Koth und Miſt — —— wirde 
(©. Garfig.) Earl ſahe mit diefem Nahmen auf den Koth, wel- 
cher bey aufthauendem Frofte in diefem Monathe zu entftehen 
pflege. In und um Bremen heiße dieſer Mouath Sartmonarb, 
we die erft 
 fichet, gleich in einigen Oberdeutfchen Gegenden auch der 
December diefen Nahen führen muß, wie wenigftens aus dem 
# 2 eig erhellet, In dem Osnabrückiſchen peigt er Wannenmand, 


vielleicht aus eben dem Orunde, warımerim Pohln. Wachlerz, 


Windmonath, genannt wird,. ©. Jebruarius, 

ie Bornnngeblume, plur. die— n, in einigen Gegenden, ein 
Nahme der Schneeglödchen oder Märzblumen, weilfie ſchon im 
Februar und März zu blühen pflegen; Leucoium vernumL. 
In Niederfachjen und am Niedereheine Sportelblume, von 
Sporfel, der Februar, ©, Sebruarius. 

Das Yornoieh, des— es, plur. fnuf. dag mit Hörnern vers 
fehene Vieh, d..i. das Rindvieh und die Ziegen, beſonders aber 
das erſtere. Hieserf. Hornegud; Sornequeh, Eroppen. 

Das Zornwerk, des — es plur. die —e, im Feſtungsbaue, 
ein Außenwerk, welches aus zwey halben Bollwerfen undeiner 
Esrtine beftehet; weil es die erflern gleichfam als Hörner dem 
“= geinde darbiethet. Franz. Ouvrage'a corne, 

Der Sötnwißmutb, des—es, plur. inul,ein dem Horne äbn« 
lcher halb durchſtchtiger Wißmuth, welchen man erhält, wenn 
man den mit ſauren Geiſtern aufgelöfeten Wißmuth mit dem 
Salzgeiſte niederfchlägt, 

ki zornzange, plur. die —n, bey den Kammmachern, eine 
große Schmiedezange mit einem Spannringe, das runde und 
warme Horn damit aus einander zu drücken. . 

Das ʒorrohr, des —es, plur. die —vöhre, ein Werkzeug , 
das Hörenzu erleichtern, inden e3 durch das Zurückwerfen ſolche 
Schalfftrabten i in das Ohr führet, welche fonft nicht hinein gelanıa 
get ſeyn würden, Tuba acultica; zum Unterſchiede von eis 

“nem —— 

Die Hörfage, plur. die —n, im gemeinen Leben, eine Nach- 
richt, eine Erzählung, welde man von einem andern hat erzäh- 
"fen bören;, im Gegenſatze deſſen, was man ſelbſt erfahren oder 
geſehen hat. Ss iſt eine bloße zörſage. S. Hören. 

Das Zorſagen, des— 9, plur. inuf. das Sagen Hören, d. i. 
diejenige Erfennimiß, „welche ſich blog auf die Erzählung eineg 
‚andern gründet; im Gegenſatze derjenigen, welche man aus eiges 

ner Erfahenng hat. Dasberuher auf Hörfaygen. Etwas auf 
Hörfegen glauben. Bollftändig das Sörenfagen. 

‚Der Börfaal, des — es, plur. die — fale, ein Saal, d. i. großes 

Zimmer, den Vortrag eines Lehrers darin anzuhören, dem Leh⸗ 


rer darin zuzubören; Auditorium, Im Oberdeutfchen eine 


Keschen, vermutblich von dem Latein. Lectio. 


Die gorft, plur, die —en, an einigen Orten auch der Bor, 


des — es, plur. sie —e, ein Wort, weldjes überhaupt den 


"Begriff der Vielheiten angdeugtt, und noch in verfchiederen-eine ⸗ 


zeluen Fällen vorkommt. 1) * Eine Menge Menſchen, ein Heer, 
befonders ein Haufe Kriegsvölfer, eine im Hochdeutfchen verals 
tete Bedentung; twelche in den Oberdeuiſchen Schriften der vori⸗ 
gen Jahrhunderte häufig vorkommt, in welcher dieſes Wort auch 
Hark und Havfch lautet, und nicht allein collective, ſondern 
auch diſtrihutive von einzelnen Soldaten, und befonders Freybene 
"tern, gebraucht wurde. ©. Srifhv. Hart, 2) Ein Büchel, 
beſonders ein Büſchel dicht an einander gewach ſenen Grafes, Ge- 
teeides, Rohres pder-anderer ähnlicher Gewächfe, eine Stelle, 
wo diefe Gewächſe dichter als gewöhnlich neben einander gewach⸗ 
fen find ; eine in der Landwirthſchaft Oberfachfens hoch gangbare 
** Bedeuivag, Eine Svri Rohr, eine Kohrhorſt, eine Siehe, 


Hälfte eben diefes Wort ik, und für or, Zort, 
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a 
x i 
Eine Geilborff, 


mo das Mohn dicet flehet, als gewöhalich. 


eine Stelle'fn Acker, wo das Getreide wegen überflüffigen Düne 


gers dicker ſtehet al⸗ an andern Orten; ein Maſtfleck. 3) Ein!’ 

2 Bebüfch, ein mit Buſchwerk dewachfener Det, auch ein kleiner 
mit Ober⸗ und Unterholz bewachfener Hain Auf dem Felde, eiıt 
Feines Gehölz; eine befonders in Ober⸗ und Rieder fachfen noch 
übliche Bedeutung, Wo vorft ein folchesKleines einzelnes Gehölg 
auf. dem Felde bedeutet. Daß es auch im Oberdeutſchen wicht 
fremd ‚feb, erhellet aus dem Kaifersberg und andern, mo auch 
Gehurſte in diefem Verſtande vorfommt. Im Augelſ. Hurk, 
im mittleren Lat. Hurſta, in Riederf. auch Zoch, uud mit 

werbiffenemr Soft, bey den Krainerifchen Wenden Hola, Das 
bin gehöret auch diein Osnabrückiſchen übliche Bedeutung, wo 
eine Hoch ein ausgejchlagenes ragen bedentet, wovon nur 
noch die Stammenden übrig find. ©, 1. Harz, ein Wald, 
welches mit diefem Worte ſehr genau verwandt gu ſeyn feheiner. 
4) Das Reſt eines Raubbogels, bey dert Zögern, vernuthlich, 
wegen der vielen ineinander geſchlungenen Zweige, woraus ein 
ſolches Neft beſtehet. (S. Horften.) 5) Ein Haufen Sand oder 
Erde, befonders fo fern derfribe von dem Waffer zuſammen ge⸗ 
führet wird; eine in Oberſachſen fehr gangbare Bedeutung, wo 
dir Haufen Sandes, welche die Flüffe an manchen Stellen zufanıe 
wen führen, Sandhorſte oder Sandhorſten, ſSorſten, ſouſt 
aber auch Zager genannt werden. 

Anm. Es gehöret zu dem Worte Heer, von welchem es ver⸗ 
mittelſt des Ableitungslautes ſt gebildet worden, und mit dem⸗ 
ſelben zu dem zahlreichen Geſchlechte des ‚alten Wortes ar, bar, 
hoch/ und nach-einer gewöhnlichen Figur auch viel. In der letzten 
Fünften Bedeutung ift die mehr eigentliche Bedeutung der Höhe 
noch am ſichtbarſten. 

Borften, verb. reg. neutr. welches das Hüffswert haben Se 
dert, aber nur bep den Zägern üblich if, für niſten, doch nur 
von Rauboögeln; vor Hort, das Nefk eines Raubvogels. Der 
Self horſtet auf hohen Bäumen uns Lelſen. 


1:* Der Bort, des — es, plur. die — e, ein im Hochdeutfchen 


weraltetes Wort, einen Fels, und figäelih einen fiheen, feſten 
Drt, zu bezeichnen ; in welchen Bedeutungen es in der Dentſcheu 
Bibel niehemahlsvorfommt, wo Gott fehr oft ein ſtarker gott, 
der Hort des Heils, der Hort Jfrael-u, fi f. geuannt wird, 
Das Hebr. PS, ein Fels, auszudrucken. Sa der Übergang des 
Ziſchlautes in den Blafelaut ſehr gewöhnlich ift, ſo gehöret die⸗ 
ſes Hchräifche Wort feldft zu dein Geſchlechte des Deutſchen, uud 
‚mit demſelben und mit gorf und hundert. andern zu dem S Stamm⸗ 
worte ar, bar, hor, ur, hoch. 

2, Der Hort, des — es plur. die—e, ein Schaß, eine ve 
bare Sache, welche mau forgfältigverwahret; ein im Hochdeut⸗ 
Then gleichfalls veralietes Wort, welches nur no zuweilen vi on 
den Dichtern im Andenken erhalten wird. Bey dem Ulphilas 
Haurda, im Iſidor und bey den folgenden Schriftſtellern Hort, 

‚im Angelf. Hort, im Engl. Hoard, im mittleen Lat. Hordera, 
Davonich der froiden hort gewinne, Graf 
Conrad bon Kicchherg. 
— al der werlte hort 
Vnsanirtroltze nihte frumt, Reinmar der fee 
Einen geheimen Schatz nennet ein anderer der Schwäbiſchen Dichs 
ter einen Kamerhort, Es gehöret zunächſt zu dein Zeitworte 
hirten, bewahren, und —— eigentlich eine ER welde 
man- forgfältig verwahret. S. Sirt. 
Die Horte, die Hürde, S. gürde. 
Borten, floßen, ©, Surten. 
Der Zortulan, S. Ortulan. 


Die gofche, p 
genden, 4.3. ——— übliches Wort, einen von Bretern 
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lur..die—n, ein. im gemeinen Leben einiger Ge⸗ 


zufommen geſchlagenen Schlauch zu bezeichnen, vermittelſt deſ⸗ 
‚fen, das Malz und zuweilen auch das Getreide von den Böden 
hinunter gleitet, Von hoſchen, huſchen, welches den Laut 
nachahmet, welchen ein geſchwinde gleitender Körper vberurſacht. 
Sauch Solsrurfche) Im Oberdeutſchen wird das Bey⸗ und 
Nebenwort bofch für HIN gebraucht, . Die hoſchen Wälder, 
die ſtillen Wälder ; wo es. zunächft zu dem Laute huſch gehöret, 
womit man daſelbſt ein Stillſchweigen gebiether, wofür die Ober⸗ 
und Niederſachſen hf. gebrauchen. ©. guſch. 
Das zöachen, des — s, plur. utnom, ling. ©. die folgenden, 
3. Die Hofe, plur. die — n, Diminut, das Höschen, ein altes 
Tprt, ein hohles Gefäß, etwas Hohles zu bezeichnen, welches. 
noch hin und raleder in einigen einzelnen Fällen vorfommt, +)Die- 
zarıen Hänte anden Wurzeln des Flachfes, welche, wenn fie ab⸗ 
gefiveift werden, hoblen Röhren gleichen, heißen in der Land« 
virthſchaft Höschen. Wenn der-Slachs die Söschen: fallen 
- Jäffer,, fo iſt er genug geroſtet. 2) In den Drgeln iſt die 


Hofe ein Fuß an der Menſchenſtimmie, welche das Trompelen⸗ 


Mundftüd und die Krücke in fich verbirgt. 3) Eine Lufterſchei⸗ 
sung, welche in einem Wirbelwinde beftehet, welcher fich in Ge- 
ſtalt einer, Säule bis auf die Meeresfläche herunter läſſet, das 
Meerwaffer in einem hohlen wirbeinden Kreife in die Höhe ziehet, 
und es hernach wieder fallen Läffer, ift den Schiffern unter dem 
Nahmen der Hofe, Meerhoſe oder Wafferhofe befannt, Dän. 
©fe, 4) Ein hölzernes hohles Gefäß, in welchem Verfiandees 
noch hin und wieder üblich ift. In dem Salzwerke zu Halle hat 
man fleine hölzerne Fäffer, welche unter dem Nahmen der Zofen 
bekannt find. Hat eine folhe Hofe einen Stiel, fo daß ſie zum 
Schöpfen gebraucht werden kann, fo wird fie eine Schaufelhoſe 
genanus, dergleichen Gefäß an andern Drten eine Gelte beißt. 
Im Niedeof. heißt es Gbſe, Gſefaß, ein Faß zum dien, d.i. 
Schöpfen. S.dieAnmerfung, In Meißen ifl.die Hofe, und fo 
fern. fie befonders zur Butter, gebraucht wird, die Butterhofe, 
ein länglihes Faßchen, in ivelches die Landleute die Butter drücken, 


und ſolche darin zu Markte tragen; welche Butter daher auch. 


Hofenbutter geuannt wird, 

Anm. In der Bedeutung eines hohlen Dinges ift diefes Wort 
ſehr alt, befonderg fo fern es zugleich den Nebenbegriff der, Be⸗ 
deckung mit annimmt. ©, Aus, Haus, Shop, Syubn. ff. 
das Lat. Os, fo. fern.es den Mund, ja eine jede Offnung be- 
- deutet, gehöret gleichfalls. dahin, fo wie Callis, das Macedo⸗ 
rifhe Caufia, ein Helm, das Schwed. Hös, Feländ. Haus, 
der Hirnfchädel, und andere mehr, So fernesein Grfäß be- 
deutet „_fcheinet das Schwed. höla, Dän. öſe, Niederf, Sfen, 
ſchöpfen, davon abzufammen ; ‚wohin auch das Lat. haurire ges 
böret, welches gu urfprüngliches 8 noch in hauf, hauflum,, 
behalten ‚hat. S. auch) das folgende, 

2. Die gofe, plur. die —n, Diminut. das Söschen, ein. gleich, 
falls ſehr altes Wort, eine Bekleidung, eine Bedeckuus des 
"menfchlichen Leibes zu bezeichnen, 1. Überhaupt, ein jedes 
Kleid, in welcher längft:veralteten Bedeutung das mitilere Lat. 
Houlia, Houcia, Huflia, Franz. Houffe, ein langes Kleid, 

vorfommt. Im Zeländ, ift Kaufung ein Rod‘, fowie aeg, 
ſchon im Griechiſchen eine Art eines Kleides bedeutete; S, Cuſa⸗ 
Fin. 2. In, engerer Bedeutung, eine hohle Bekleidung des un. 
sern Leibes und einzelner Theile deffelben, wiederum unter mans 
cherley Einfchränfungen. 1) Eine Art, der Unterkleidung, wo 
Beinfleidertund Strümpfe nur ein einziges Stud ausmachen; 
dergleichen Kleidungsſtücke man noch in manchen Fällen unter dem, 
Nahen der Streifhofen, im Plural, Fennet, Im Ital. Vola: 


Bl EM 
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2) Ein Steumpf, eine ſehr alte, und 7 weht im Oben — 3 


Riederdeutſchen noch nicht ganz veraltete Bedeutung; bey dem 
Golius Rniebofe , daher ein — noch an einigen 
Orten ein Sofenfrider genannt Das Nicderf. Safe, 
Frieſ. Suffe, Engl. Hofe, mittlere Lat, Hofa, — * a 
Houcia u, ff. bedeuten gleichfalls einen Steumpf, anderer 
gefhweigen, 3) Eine Rüftung der Beine, metallene Zußfihies 
nen, und in denfolgenden Zeiten ein Stiefel, eine —* Be⸗ 
kleiduug der Beine. Der eherne Beinharuifch. ı Sam. 17,6 


in einer alten handſchriftlichen Überfigung der Bibel beydem - 


Friſch eren Hofen, und im Gemma Gemmar, werden die 
Stiefeln Lederhofen genannt; ilen hofe, bey dem Steyfer,. 
Im Ital. it Ulatto ein Banernftiefel, Hirzer Stiefel, im mitte 
lern £at. Ola, wovon auch unfer Schub und Schufter, Franz, 
Chaufletier, abflammen; ©. diefe Wörter, 4) Eine Fußfode, 
welche Bedeutung noch das Dänifche Hofe hat. Die Schuſter 
nennen dasjenige Stück Kalbleder, welches in Meinen dem Ober⸗ 
leder gleicht, und. den mittlern Theil dev Sohle, dedeckt, damit 
fi der Schub defto leichter aus + und anziehen Taffe, auch im 
Hochdeutſchen und im Diminut. das Söschen, (S, auch Schuh, y 
5) Am üblichften iſt dieſes Wort im Hochdeutſchen in der 
tung einer hohlen Bekleidung der Didbeine und Hüften, wo es 
am häufigften im Plural gebraucht wird, weileine folche Befleis 
dung aus zwey hohlen Theilen für die beyden Schentel befichet ; 
die Sofen, Schwed. Hofor, Franz. Chauffes, Houlleaux. 
(3) Eigentlich, wo diefes Wort nur im gemeinen Leben üblich 


ift, indem man in der anftändigern Spreshart fich Fieber des Aus» ge 


druckes Beinkleider bedienet. Enge, weite Sofen tragen, 
Die Hofen anlegen, anziehen.  Dahin auch die figürlichen, 


aber nur in den niedrigen Sprecharten üblichen Redensarten ger 


hören :: das Herz ift ihm in die Hofen: gefallen, von einem 
ſehr zaahaften Menfchen; die Srau- hat die Hofen, trägt die 


5ofen, wenn ſie die Herrſchaft über den Ehemann hat, ein Ans» ⸗· 


druck, welcher in den Franzöfifchen Fabliaux bereits 1 390 vor⸗ 
kommt; ſich die Sofen nehmen Saffen, die Herrſchaft im Eher 


ſtande; der Stand der geſtickten gofen, der Eheſt and. S. auch 
Schlafhoſen, Unterhofen, Schweizerhofen, Reithoſen, Pump⸗ 


hoſen, Pluderhoſen. () Figürlich. a) Der untere Theil des 
Hinterfußes ar einem Pferde, von den Haufen an bis an dag 
Gelenk, wird die Hofe genannt, 6) Auch das. Federvieh bat 
gofen, wenn es an den Schenfeln vanch bewachfen ift. y) In 
der Bienenzucht ſind die Hoschen linfenförmige Anhänge an den 
Dinterbeinen der, Arbeitsbienen, welche eigentlich aus Sienen« 
brot oder Wachsmehl beftehen, daher diefes Bienenbrot ſelbſt 
au wohl die Soschen genannt wird. 


"Wir (Bienen) die wir in den warmen Tagen ° — - 


Die Höschen in die Zellen tragen, Gel: 


Anm. Feifch leitet unfer Hofe febr unbilfig aus dem rang. | 


Chaulles; und dieß von dem Latein, Calıga ber. Zofen und 


Chauffes zeugen vielmehr von der Älteftenlibereinffimmungder 


Europäiichen Sprachen. Die ülteften Hofen bedeckten, wie ſchon 
oben gefagt worden, fo wohl die Hüften und Dickbeine, als auch. 
die Füße, dergleichen noch jegt die Schiffer, und die Landleute 
in. manchen Öegenden tragen... Als die,feinere. Welt die ſes Kleis 


dungsftück zu rheilen anfing, nannte man den obern Theil im- 


Deutſchen mir dem alten Nahmen Sie Hofen, und im Franz. 


le haut de chaufle, den obern Theil der Hofe; den untern aber ' 


imDeutfchen die Strümpfe undimfrang. les bas de chaufle, 
und nachmahls nur ſchlechthin les bas. (©. auch Schufter.) Dit 
übrigens in diefem Worte der Begriff Ser Bekleidung, der Be⸗ 
deckung der herrſchende ift, erhellet aus dem Dithmarſiſchen, wo 
eine Def, mit. der. Ka hin des 8 und d, die 
ſeyd 


ni 
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heigen woraus ſich zugleich die Verwandtſchaft mit anſerm 


N 
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Der Bofpital: Pflöger, des — s, plur, ut nom; fing. der 


Zaut ergibt; ©. daffelde „ ingleichen zut. So fern die Hofe. - Pfleger, d. i. Vorfleher, Verwalter eines Hofpitales, 


aber zunächft ein hohles Kleidungs ſtück bezeichnet, kommt es mit 
den in Niederfachfen üblichen Büchſe, Büre überein, Dän. 
Buxer, Schwed. Byxa, enge Beinkleider zu bezeichnen, welches. 
ileichfalls eine allgemeine Benennung eine hohlen Befäßes iſt. 

| "göfeln, verb. reg. neutr, mit dem Hülfsworte haben „ welches. 
nue in der Vienenzucht üblich if. Die Bienen hofeln, wenn. 
fie Söschen, d.i, Brot oder Wachsmehl eintragen. Siehe 

2. Sofe 2.5) (6). he ER — 
Yofen, verb.reg.act, mit Hoſen, d. i. Beinkleidern, verfehen; 

von welchem nur das Mittelwort gehofet, zuweilen vorfommt.. 


> 


Gehofte Tauben, Tauben mit Hofen, d, i. rauch bewachfenen . 


Schenleln und Füßen, # 
Das Bofenband, des—es, plur. die — bünder. . ı) Ein 
"Band an den Hofen oder Veinfleidern, ein Vand womit bie 
Beinfleider zugebunden werden. 2) So fern Hofe eheden einen 
Strumpf bedeutete, fommt es in dem Nahmen des Engländiſchen 
‚Ordens vom Zofenbande noch für ein Strumpfband von 
Der gofenbund, drs— es, plur, die — bünde, der Bund, 
d. N der breite ſtarke Streifen, womit die Beinkleider oben ein⸗ 
gefaſſet find, ae 
Die Bofenbutter, plur.car. ©, 1. Sofe# 

Der Sofenflider, des —s, plur. ut nom, fing. bey den Jügern; 
eine feherzhafte Benennung eines angehenden, oder vierjährigen 
wilden Schweines, weil es wegen: feiner Geſchwindigkeit und 

Herzbaftigfeit am gefährlichſten iſt 

Die gofentlappe, plur. die —n, diejenige Klappe, mit welcher 
. ehedem die Beinfleider vorn geöffnet und zugeniacht wurden; 
der Hofenlag. 
Der gofentnopf, des— es, plur. die — knöpfe, ein jeder: 
Knopf an den Beinkleidern. In engerer Bedeutung, ein größes- 

ver Knopf vorn an dem Hofenbunde, fie damit zuzuknöpfen. 
Der Yofenköch, des—es, plur. die —Föche, eine. ſchimpfliche 
Benennung, womit die Schneider die Pfuſcher in ihrem Hands 
werke zu belegen pflegen. . , ; ; 
- Der Hofenlag, des — es, plu 


1. die — Lüge, ©. Zofenflappe, 


Die Sofentäfche, plur. die —n, eine Safıhe in deu Beinfleis 


dern ; im Oberdeutfchen ein Sofenfad, in den niedrigen Sprech“ 
arten eine Hofenfide. 3 1 
Der Sofenträger, des — s, plur.utnom.fing, ein breites’ 
Band, welches an dem -Hofenbunde befeftiget.ift, und von de. 
über die Schultern gehet, die Beinkleider bey gemeinen Leuten 
n befſeſtigen, damit fie nicht herunter fallen; in einigen Ober» 
— Gegenden die Salfter, Zofenhalfter, der. voſen⸗ 
- heber, ’ 
Das Sofpitäb,des— es, plur. die — tale, eine öffentliche 
Anftalt, in welcher alte, Franke oder verarinte Perfonen ihre 
Wartung und ihren netbdücftigen Unterhalt empfangen ; im gez 
meinen Leben mit Berbeißung der erſten Sylbe ein Spital. Kin: 
Yrmen » Hofpital,, oder Acmenhaus; ein Rinder: %fpital,. 
welches unter den Nahmen eines Waiſenhauſes am bekannteſten. 
iſt; ein Kranken- soſpital, welches auch ein Lazareth, Kranz 
kenhaus, Siechhaus. genannt mird. Aus dem mittlern Lat.. 
. Hofpitale, welches eigentlich ein jedes öffentliches Gaſthaus 
bedeutet, Engl. und Span. gleichfalls Hofpital, Ital. Hofpe- 
dale, Spedale, ©, Spital: ö 


* 


— 
nom. ling. ein hoher Beamter bey dem Malteſer⸗Orden, wel⸗ 
2. her für die Beepflegung der Fremden und Kranfen forget. . 
— oſpital-Meiſter, des—s, plur. ut nom. fing. inden- 
—— ern, ein Beamter, welchem die Wartung ber. Kranken oblieget. 
n * Adel. W. B. 2,7), 2, Yufl. “ 2 - 


ee Zoͤſoitaͤlier, (lier in zwey Sylben,) des — 8, plur, ut - 


‚ Das gofpital: Schiff, des — cs, plur. die — ein Schiff 

"bey. einer Flotte, auf welches die Kranken und Berwundeten von 
der ganzen Slotte gebracht werden ; das Krankenſchiff. 

Der Hofpodar, des — en, plur, die — en, ein Titel, welchen 
heut zu Tage noch die. von der Pforte abhangenden Fürſten der 

Moldau und Walachey führen-, und welcher aus dem Gricdh, 
dee rorue verderbt iſt, fo wie das Nuffifche Golpodi, Gott, 
und Gollodar, ein’ Herr, 

Die göftie, (drepfolbig,) plur. die —n, eine Benennung der 
fleinen, dünnen, runden, aus: Mehl und Waſſer gzebackenen 
Kuchen, welche: in dem Abendmahle gebraucht werden. Aus dem 
mittlern Laitin. Holtia, ein Opfer, weil fie Zeichen deg Ver: 
föhropfers Ehrifti find. In den evangelifhen Kirchen find fie 
unter dem Nahmen der, Oblaten am befannteften. ©, daſſelbe. 

Bott! ein nur bey den Bauern und Fuhrleuten üblichrs Zwiſchen⸗ 
wort, womit. fie ihren Pferden zurufen, daß ſie fortgehen ſollen, 
da denn noch wohl ein jůh, dri. geh, oder t9,.zu, angehänget 
wird, hott juůh hottrs! In engerer Bedeutung iſt bey cben 
denfelben hott! ein Beſehlswort für die Pferde „wenn fie fi 
rechts wenden follen, fo wiemen ihnen id Oberdeutichland und 
Ober ſachſen ha!l har! in Riederfachfen bob - und ſchwude! in 
Meißen und Thüringen wiſte! zuruft, wenn fie lints geben 
ſollen. za! bob! har! bedeutet alsdanır fo yiel als her! hier- 
her! weilder Fuhrmann auf der linken Seite des Wagens gehet, 
oder auf dem Pferde linker. Hand figet:  Borren iſt noch ein in 
den niedriger Sprechatten übliches Zeitwort für gehen, fortgehen. 
Es will mit der Sehe nicht hotten, es wi nicht mit ihr fort. 
Es ſcheinet, ſo wiedas Slayon, choditi, gehen, ein Frequeu⸗ 
tativum von geben zu ſeyn. Füchore! fagen die Enaländifchen 
Fuhrlente ho !geeho! und die Franzöſiſchen hur haut !fo wie: 
die fegtern fürba !.bay!oder.-wifil.dia! tufen. S. Schwubde 

und Wiſt. 

Die Yotte, plur. die — m ein nur in einigen Gegenden übliches 
Wort, eine Butte, d,-i. ein hohes hölzernes Gefäß: zu bezeich⸗ 
en; welches man auf dem Rucken trägt. Dergleichen find dke 

Sotten, womit man in den Weinleren die Weintvauben zur Kel⸗ 
ter träͤget. Im Franz. ift Hotte ein auf ähnliche Art geflochte: 
ner und zu gleichem Gebrauche beftimmter Korb, In bärtern 

Mundarten lantet es Roge, Es iſt entweder durch Verwech⸗ 
felung der Hauch⸗ und Blaſelaute aus Butte entſtanden, oder 
auch durch eine eben fo gewöhnliche Vertauſchung des Ziſchlautes 

mit dem t aus goſe, ein hohles Gefäß. S. auch das folgende. 

‚Die Zoße,. plur.,die—n, in den aiedrigen Sprecharten einiger 
Gegenden, 3 Bin Thüringen, eine” Wiege, wo denn auch 
hotzen für wiegen, und ein hotzen für einwiegen üblich ſind. 

Die Zoye, eine Ramme, ein Schlägel, ©. veye. 

Der Zub, des— es, plur. inuf, von dem Zeitworte heben. 
3) Die Handlung des Hebens, da man einen Körper empor hebet, 
und in weiterer Bedentung, diejenige Handlung, da man- ihn 
durch eitien Stoß in Bewegung bringet, in niedrigern Sprechar⸗ 
ten der Schupp. Der Hub des Waſſers durch Kunſtgezeuge, 
die Hchung deſſelben. Einer Sache den Hub geben, einen 
Schwung, das Gewicht. Bry den Handwerkern ift der Sub das 
Recht einer verwitweten Meifterinn, einen Gefellen, welcher" 
ihr gefällt, aus einer jeden andern Werkſtätte aussubeben, und 
zu ihrer Arbeit: zu gebrauchen. 2): Was gehoben, oder viel, 

miehr ausgehoben wird, in welchem Verſtande das Beſte unter 

mehrern Dingen Einer Art der Sub genannt wird, ©. auch 

Aus hub. 

u Die gube, ©. Safe 
Nunn 


2. Die 


Su 


— 


‚Die Zube, ein Faß, ©. zübeltrog. —— 
des — 8, plur. ut nom, fing. Diminut. das 5ür 
belchen, Dberd. Süblein, ein Meiner Hügel. Die Maulwurfss 
hubel auf den Wiefen. gübel auf der Haut, Meine bügels 
‚artige Erhebungen. Gleichfalls von dem Zeitworte heben, und 
‘mit demjelben und Hügel, Haufe, Baupt, zu dem alıın ha, 
hoch. Die Endung —el zeigt bier ein Ding an, das Subject, 
Mer Gübeltrog, des —es, plur. die — trage, Im Hüttenbaue, 
x ein großer Trog neben dem Zinnofen, mit einem Haupte oder 
“einse gaube an einem Orte, dagegen er an dein andern offen iſt, 
‚den Zinnſtein und die Schlacken in demſelben mit einander zu 
vermifchen, dev Setztrog, Seghübel, Entweder won diefer 
‚Ganbe, womit er an dem einen Orte bedeckt iff, oder auch fo 
“fern sube überhaupt ein bobles Gefäß. bedeutet. Nach dem 
Friſch find die zuben in dem Aldendorfifchen Sulzwerfe in Hefe 
fen, Fäffer, worein die Sohle gegofien wird. 


Bübfh,— er, — efie, adj. et adv. eine gauz gute, gangartige 


Beſchaffeuheit, einen geringern Grad, derjenigen zu bezeichnen, 
“was man fonft ſchön zu nennen pflegt. 1) Ju Aufehung der 
"Augern Sinne, was gut, angenehm in die Sinne fällt, was 

. ‚gefällt. Damöt. iſt jung und hübſch, geleente Liebe. Ein 

“bübfehes Pferd, ein hubſches Bleid, ein hübſcher Garten 
uff. Es iſt ganz hübfches Wetter. Es mag fi freylich 
hübſcher in einer fhönen Rurfihe zu Markte fahren laffen, 


als auf einer Kalleſche, Wege, Es wird doch hübſch klin⸗ 


gen! Le. 2) Von dem äußern Berragen ‚fein, arlig. Ein 


bübfcher Menſch, der ganz artige Sitten hat. Das iſt nicht, 
bübfch , nicht wohl geſittet, nicht artig. Im Dänifchen iſt 


hoviſt ſittſam, züchtig. 3) Von der Innern Güte, einen 


"beträchtlichen Grad derfelben habend, der das Mittelmäßige noch" 


"übertrifft. Kine hübſche Gelegenheit. ‚Ein hübſches Geld 


‚beyfammen haben. "Weil Peter ein hübſches Gutchen bat, 


Weiße. Wo es in Geſtalt eines Nebenwortes, fo wie fein, oft 
Dazu dienet, einen Befehl, eine Ermahnung, zu mildern. Gebe 
hübſch nach Haufe. Sey hübſch artig. 
Bleibſt du mir kunftig nice hübſch bey der Heerde 
‘Tiegen, gel. Liebe. 
Anm. Bey den Schwãbiſchen Dichtern hövilch, hübefch 
«und huibich. . 3 


Wandfi mit guotes wibes [chamen 
‘Wolbekleidethatirkvevefchentip, Rudolph 
von Mosenburg, ; 
Got fuge iemer huiblchen liben 
Ane [uuere minneklichiu zit, Walther v. Klingen, 
Wo es auch für fröhlich vorkommt. 
vSo ſinge aber von huibfchen dingen, Walther 
von der Bogelweide, 
Im Nicderf, iſt hevsk, hevig und behevig, ſubtil, behende, 
*behutbfam,. vorſichtig, im Dän. hybsk, hübſch. In dem 1514 
gedruckten Deutſchen Livius bedeutet hupslich behende, liſtig: 
da er alſo hüpslich vor in Hoch. Ehedem Hatte man davon 
auch das Hauptwort die Süpfche, Sübichheit, Hobpfchfeic, 
Feiſch und andere Kiten es von of, der Aufenthalt eines Für 
fen und feiner Bedienten, her, von welchem Worte man chedem 
auch hoviſch, für höflich, der feinern Welt, der feiner Lebens⸗ 
‚art gemäß, fagte. (S.2. Höfich,) Allein, es ſcheinet mit 
mehrerm Rechte zu dem im Deutſchen veralteren aber noch im 
Schwidifhen üblichen Hof, die gehörige, ſchickliche Art und 
Weiſe, Anftand, zu achören, von welchem haefwa im Schwed. 
nnd Zständ. ſich ſchicken, ſich ziemen, hoflam, wohl geſittet, 
höfla, zieren, ſchmücken, höfwisk, ſittſam, angenehm, nnd 
audere mehr berfommen. (S. Behuf und a. Goftich welches 
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noch im Bergbane ffir hübſch ablich iſt. Übrigens wird er, wie 
ſchon erinnert worden, höchftens nur in der vertraulichen Sprech ⸗ 
art gebraucht.  — VER SE RD — 
1. Der such, das Zäpfchen im Halſe, S ßank. ea 
2. Der güdy, des — es, plur. die —g, oderdie Suche, plur. 
de—n, eine im Oberdeurfchen side Benennung einer Art 
eßbarer Fiſche, welche nach dem Friſch zu den Forellen gehören. E 
+ Die gude, plur. die—n, der Rüden, in denniedrigen Sorech ⸗ 
arten einiger Gegenden,  Jemanden die Sude vol fiplagen, 
S.50#e. . ? ‘ —— 
‚Huden, S. zocken. 
Der zucker, eine Art Schiffe, ©. guker. N 
Das Suderfiheit, des — es, plur..die—e, bey den Köhlern, 
kurze Scheite, welche auf die Zußfcheite gelegt werden, den Zug _ 
der Eufizwbefördern. Vermuthlich auch von boten, buden, 
fi anf die Ferfen niederlaffen, von welchem Worte Zube: m 
Niederf. einen Heinen niedrigen Stuhl bedeutee. 
1. Der gudel, des— 8, plur. die—n, in der Landwirthfhaft 
einiger Gegenden, 5.8. Dberfahfens, ein Baumoder Unterlage 
auf einem Wagen, wen der Fuhrmann ohne Leiternfähree, 
2. Der Zudel, des —s, plur. die—n, ein nur in einigen 
Dberdeutfchen Gegenden übliches Wort, einen Lappen, ein 
Lumpen, einen Zader zu. bezeichnen, von weldiem Worte 8 . 
nur der Ausfprache nach verſchieden ift, indem die Endſylben ef 
und er beftändig mit einander abwechfeln. Kin alter Zusel, 
ein Rüchenhudel, Wiſchhudel, Keibhudel, Suselwifhn.f.f 
Eben dafeldft ift figürlich ein Hudel in der niedrigen Sprechart 
auch ein Zumpenhund , Hudelmannsgefinde, SudelvoIf, Lum⸗ 
penvolf, hudelicht und hudelig, lumpicht, umpig u. ff. Ohne 
Zweifel von dem folgenden hudeln, hin nnd her beweget wer⸗ 
den, zumahlda auch Lumpe eine ähnliche Abftammung zubaben 
fcheinet. Am Franz. Haillon, wiefouiller von fudeln, Ries 
derſ. föhlen. A 
Yudeln, verb. reg. act. welches nur im gemeinen Leben üblich 
ift, und eigentlich ein bin und het Bewegen, ein Wedeln zu ber 
denfen fcheinet. Man gebrauchtes noch in folgenden figüclichen 
Bedeutungen, 1) Line Sache obenbin hudeln, fie weghus 
deln, hinhudeln, fit in der Gefhwindigfeit oben hin wereichten, 
ohne die geböriae Zeit und Aufmerkſamkeit darauf zu wende 
Engl,tohuddle, Holländ. hoetelen. Eine Sache verbuseln, 
fie. anf folche Art verderben. Zerhuseln, bey dem Kaifersberg- 
jerreißen. 2) Jemanden hudeln, ibm unnöthige und vergeb- 
liche Bewegung und Bemübungverurfachen, Jemandenherum 
hudeln, ihn auf ſolche Art ermatten. -Däs Sieber bat mid 
recht gehudelt, hat mich febr mitgenommen, bat mir viel zu 
ſchaffen gemachte. Dieſe Arbeit hat mich ſehr gehudelt, bat 
mir viele vergebliche Mühe gemacht. Laß mich ungehudelt. 
Mad einer noch weitern Figur, auch foppen, veriven, zum‘ 
Beſten haben. Er Füße ſich nicht hudeln. Ebedem bedeutete 
es auch gaukeln, jemanden Gaukeleyen, Blend werke vormachen, 
ihn ef ſolche Art betriegen; welche Bedeutung auch das Schwed, 
hutla und das Wendiſche hudlu haben. Wenn es m Iſidor 
beiß: Druki ĩn ſuuot Hauite in uuarniffuendinihuolida I 
imu, der Herr hat dem David in der Wahrheit geſchworen, und 
wird ihn nicht Dintergeben : fo muthmaßet Palthen, daß für 
"huolida,hudslida gefchrieben worden,. Daher die Zudelung, 
Anm. Wie alt dieſes Wort, beſonders in der testen Bedeus 
“tung fey , echellet aus dem Hebr. und Griech. wo ar gau⸗ F 
Fein, und s9Aog Poffen bederin, Wachter Teitst es vom 
buen, verſpoiten, verhöhnen, ber. Allein daß der Begriff des 97 
bin und Ber Bewegens in dieſem Worte der berrfchende ift, erhel⸗ R: 
ber aus dent im Oberdeutſchen üblichen Neutro hudeln, welches J 
Waiſers ⸗ 
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—— Kaiſersberg in einer Stelle bep dem Friſch, für ſchlottern bau⸗ 
mieln, gebraucht. Wenn einen der Schlag gerührt, iſt alles 


weich und lodleht, die Sur lumlet und lapet. So hudier 
elles um einen den die Sünde lumlecht gemacht bat, es iſt 


> Feine Dapferfeit da. Gaukeln, welches wenigftens in Einer 
Bedeutung mit diefem Zeitworte überein kommt, bezeichnet 


urfprünglich auch nichts anders, als ein hin und her Bewe⸗ 
gen, S. daffelbe, inaleichen Wedeln, . 


“ Die gudeley, plur, die—en, gleichfalls nur im gemeinen Les 


ben. ı) Die Verrichtung einer Arbeit in einer nachläffigen Ge⸗ 
fchwindigfeit, und die auf ſolche Art vertichtete Arbeit ſelbſt. 
An engerer Bedeutung bey den Handwerfern, die unbefugte 
Ausübung eines Handiwerfes, welches man nicht zunftmäßig 
erlernet bat. 2) Die Berurfachung unnöthiger und vergeblicher 
Bewegung und Mühe, ? 
Dergudrier, zufammen gezogen. Zudler, des — s, plur. ut 
nom. ling. im ‘gemeinen Leben, in der erſten Bedentung des 
Zeitwortes, ein Menfch, der ſeine Arbeit nachläffg und oben hin 
" perrichter, and fie dadurch verderht, Ju engerer Bedeutung bey 
einigen Handwerkern und Kinftleen, ein Pfufher, Stümper, 
der fein Handwerk oder feine Kunfk nicht zunftmäßig erlernet: 
bat. (©. pfuſcher.) So fern hudeln ehedem gaukeln bedeute- 
te, war Sudler auch ein Gaukler, Poffenreißer. 


Der guf, des— cs, plur. die — e, der mit einem hornartigen 
Weſen umgebene untere Theil des Fußes mancher vierfügie ' 
- ger Thiere, dergleichen das Pferd, der Eſel, Maulefel und das 


Zebra haben, welche Shiereman in der Naturgefibichte einhufige 
zu nennen pflegt, weil ihr Huf aus einen einzigen Theile beſte⸗ 
bet. Auf Saaten, die des Roffes Huf zertreten, Raml. 
In dem gemeinen Sprachgebrauche haben nur die jest gedachten. 
einhufigen Thiere einen Zufz ift der hornartige Uatertheil des; 
Fußes in mehrere Theile gefpalten, fo heißt er eine Klaue. 
Allein in der Narurgefchichte der Neuern hat manzweyhufige,, 
dreybufige, vierbufige und fünfhuige Thiere, 


eu Anm. Im Riederf. Soof, im Angelf. Hof, im Engl. RHoof, 


im Holländ, Hoef, im Dän. Hov, ip Schwed, Hof, im Ist. 
Höf, im Griech. smdiy; Frifch- leitet eg von heben her, weil 
derjenige Theil des Fußes, welchen er ausmacht, erhaben ill. 
Im Sberdeutſchen und einigen andern Gegenden ifbes ungewiſ⸗ 
fen Geſchlechtes, das zuf. Im Plural bat es im gemeinen 
Leben, wenigſtens Oberſachſens, oft gufe, welche Form auch 
Luther bepbehalten hat. 
Das Sufbein, des — es, plur, die—e, an dem Pferdefuße, 
ein Bein, welches ganz von dem Hufe umfohloffen iſt, und oben 
mit dem Keonenbeine zufammenhängt, 


= 


‘Die Büfe, S. Sagebutte, 


Die sufe, plur. die — n ein fehr altes Wort, welches urfprüng- 
lich ein eingehägtes Stück Ackerlandes, und in engerer Bedeutung 
fo viel Acker bezeichnete, als jemanden zur unmittelbaren Beftel- 
lung übergeben , von. ihm eingehäget und mit ſeinem Geſchirre 
bearbeitet wuede. Da diefes Stück Feldes gemeiniglich fo viel 
Betrug, als ein Landınann das Jahr über mit Einem Gefpanne 
bearbeiten kounte, welches zugleich Hinlänglich war, ihn und frine 
Familie gu ernähren : for ward diefes Wort in den folgenden Zei⸗ 
ten zugleich zu einem Feldmaße, welches aber nad) Diaßgebung 
der Gegenden und Zeiten von fehr berfchiedenem Gehalte ift, 

Überhaupt: aber jo viel Acker bedentet, als rin Bauer mis Einem 

Pfluge beitelten kann, undalsihn zu erhalten nörhig iſt; wozu 

" man gemeiniglich dreyßig Acker rechnet. Ju diefer, Bedeutung 

> Fommit das mittlere Kat. Hoba, Hubau. f. f. ſchon von der 


ältften Zeiten an vor. Vna hobaquodeltxxx. jugerater- 


rae araturiae, inden.Icadit,Kuldenk,. Nah den Av⸗ atiu 


— 


ibt es in Baiern zweyerley Bauern; einige haben fo viel Acker, 
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als fie mit vier Pferden beftreiten fönnen, und deren Ader heiße: 

 eineöufe, Hubaet Manfus , anderefönnen ſolche mit zwey 
Pferden beftreiten, und deren Bezirk Heißt nur ein Hof, Curtis.. 
©. Süfener. Heut zu Tage iſt die-Sufe, fo fern fie ein Feldmag 

iſt, noch von eben fo verfchiedenem Gehalte als ehedem, indem fie 
inmandjen Örgenden 12 , in mandyen 15 oder 18, in manchen 
24, am bäuftaften aber 30, und in einigen Gegenden auch 48 
Ader Feldes begreift. Inder Mark Brandenburg, in Doerfachien 
und dem größten Theile Niederfachfens hält eine Hufe drenfig. 
Aderz obgleich es da auch Hufen von andern Maßen gibt, welche 
aber alsdanı auch eigene Nahmen befommer, ©, Bakenhufe,, 
Lanshufe, Ritterbufe, sägerhuſe, Stückhufe, Tripel-gufe 
u. f. f. InBöhmen hält eine Hufe6o Morgen, oder 12600 Elfen.‘ 
in der Lauſitz iſt fir 3096 gewöhnliche Schritte:zu ı 4 Ellen fang: 
und 135 folher Schritte breit. In dem Herzogthum Schleswig 
hat vine Hufe 12» Heitfcheffel oder 6 Mark Goldes, dag letztere 
vermuthlich, weil fie eheven fo viel galt, eine Marf Goldes iſt 
daſelbſt 144 Rthlr. Eben dafelbſt find Bohl und Pflug gleich⸗ 
bedeutende Ausdrücke für zufe. Im engſten Verſtande wird: 
Hufe nur von arthaftem oder tragbarem Lande, von Ackerfelde 
gebraucht. In weiterer Bedeutuug aber iſt es ſeit den älteftan 
Zeiten au ein Zläbenmaß für alle Grundſtücke, fie beftehen: 
in Wiefen, Wäldern, Weinbergen oder Waffern ; obgleich in man⸗ 
chen Gegenden hier eigene Nahmen eingeführet find, Quatuor 
Hobas in [yluis, in pratis, in pafcuis, in aquis, ia 
aquarum decurlibus u. f. f. imden Fradit, Ruldenf.den _ 
dem Friſch. Ju der Mark Brandenburg, wo der ganze Steuerfuß 
nad Hufen eingerichtet iſt, ſind auch die Gewäſſer der. Fiſcher in 
Hufen vertheilet, welche alsdann Wafferhufen heißen. Ja auch 
diejenigen Einwohner auf dem Lande, welche feinen Acker haben, 
müffen ihre Steuern nach gewiſſen ihnen zugetheilten Hufen geben,‘ 
welche Schattenhufen genannt werden. ©. diefe Wörter, 

Anm. Im Oberdeutſchen auch Sub, Sup, bey den Schtwäs 
Bifchen Dichtern Huob, im Schwed. Hap, und mir dem gewöhn⸗ 
lichen Begleiter der. Lippeubuchſtaben Hump. Auf der Inuſel R 
Majorka iſt m mittiern Lateine Jova und Jovata ein Feld naß, 
welche: Dr Fresne Jugerum, tametlimajoris quantitatis, 
nennet, und welches fie, ihm zu Folge, von den Arabern bobe 
halten haben ſollen. Wäre dieſes, fo würde es das hohe Alterthum 


unſers Wortes beweiſen. Wachier leitet es ſehr unwahrſchein⸗ 


lich von dem Angelf..hiwan, bilden, Friſch nicht vieldeffer von 
bauen, von dem’Abhanen der Bäume, oder von Hebung: der 
Zinſen vomeinem ſolchen Stüce Feldes her, Andere haben ſchon 
die Übereinftimmung mit Soferfannt, nur nicht aus dem red». 
ten Gefihtspuncte, Hof und Hufe feheinen darin mit. einander 
überein zu fommen, daß beyde eigentlich und’urfpränglich einen 
eingefchloffenen,. eingefriedigten Drt bedeuten, Hof aber · nach⸗ 
mahls mehr von den zur Landwirthſchaft gehörigen Gebäuden, 
zufe aber vorzüglich von den Adern gebraucht worden. (S; gof:) 
Hoba und Huba werden daher auch im mittlern Lateine fehr 
häufig mit einander verwechfelt, Indeſſen bat doch auch des 
Ihre Ableitung Wabrſcheinlichkeit, dee es von dem bey dem Ulphi⸗ 
las befindlichen Hoba, ein Pfing, abfiammen läſſetz da es denn 
eigentlich fo viel Feld bedeuten. würde, als ein Landmann des 
Jahres mit Einem Pfluge beftellen kann, ſo wie man die Wörs 
ter Pflug, saken, Joch, anf ähnliche Ars gebraucht, zus 
mahl da auch die Lateiner Arata von. Aratrum und Juge- 
rum von Jugum für ein Feldmaß gebrauchten, Übrigens wird 
bas f: imdiefem Worte gemeiniglich fehr gelinde , wie ein ſanf⸗ 
"tes. b oder m ausgefprochen, uud daher auch non einigen. Sube 
geſchrieben. 
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Das Züfeifen,. Ei —s, plur. ut nom. . hag. in in Gehäte Der PR — plur ae; LE — 
Alu. balben Zirkels geſch mirdetes Eiſen, womit der zuf der Oberdeutſchen Gegenden, ein berefche jer Bea — Mr 
Dferde und Mauleſel befchlagen wird, damit derſelbe dadurch vor die Hufenfkeier vor den Hüfenern eins 5 ‚im sitlern a: # 
Verlegung .verwahrer werde; aud nur das Eiſen ſchlechthin. Hubarum magiler, im Dberd. Suobmeilker, 

' Dem Dferde ein Sufeifen auflegen, aufſchlagen. Ibm die Der Sufenpf innig, dee — es, plur. die—e, ee 
Sufeifen abveißen, Im gemeinen Leben ſagt man von einem Das Bufenrecht, des — 3, plur, inuf, an einigen Orten Ober ⸗ 
geſchwachten unverheicatheten Frauenziinmer, es habe cin Suf⸗ dentfchlandes, das Hecht des Grundberren, nach demTode 
eifen verioren,; ein ſcherzhafter Ausdruck won einentunbefannt ‚eines Dienfpflichtigen Hüfeners, etwas von degen ——— 

AUrſprunge. Fiqürlich wird dieles Wort auch von verſchiedenen zu fordern. 

Dingen gebraucht, welche einem Hufeifen in der Geſtalt gleichen. Der Bufentichter , — 8, plur. ut nom. fing, in einigen „| 
Dergfeichen iſt eine Art Backwerkes in Schmalz. Im Feftungs- Gegenden, z. B, in. dem Stadtchen ——— — 
Dane das Sufeifen ein halb rundes oder ovalıs ‚Außenwert Dorfſchulz. 


mit einer Bruſtwehre. Der gufenſchlag S. Buffchläg- PR 
Drs Sureifenkrant, des — rs, plur. inuf. eine Pflanze deren Der Zůufenſchoͤß, des — fies, plur. von ——— — 
Samen einem Hufeiſen gleicht; Hip pocrepis L; Arten, die — ffe, ein Schoß oder Geſchoß, welcher von den‘ i 
Der Sufeifenftab, des. — e8, plur, die —ſtaͤbe, aufden Eifet- ‚mach den Hufen gegeben wird. ©, das folgende, — AR 
: bäumern und in dem Eifenbandel, ein ſchmal gefhmiedetes Die gufenfteuer „ plur. von mehrern Summen oder Arten, 
— Eiſen, woraus die Grobſchmiede die Hufeifen verfertigen. die —n, eine Steuer, welche von den Adern. oder — 
n 


Der gufener, zufammen gezogen Züfner,, des —8, —— niach den Hufen gegeben wird; der Gufenfchoß, au ander 
nom, hing. Simin, de Süfnerinn, in verſchiedenen Gegenden der Hufenzins.,; das Sufengels 4 der sufengroſchend 
Ober und Riederdentſchlaudes, ein Bauer, welcher eine Hufe Bufenpfennig. 
Aders.oder ein Hufenguth beſitzet, da es denn in Ober ſachſen ſo Die guferfchütterung,, plur. die— en, bey Karen 
wohl woll hufner oder «Banzhufener gibt, welche eine nanze, eine ſehr uneigentliche Benennung desjenigen Fehlers bey den 
als zalbhufener, weiche eine halbe Hufe Befisen In engerer "Pferden, wenn fi der Knochen bes Fleinen Fußes von Sem Horne 
‚ Bedeutung führen nur die Banze oder vollhüufner den Nahmen des Hufes ablöfer, fo dag der Huf a he wird; er x 
Ger zfener. An. einigen‘ Orten „. befonders Niederſachſens, ‚Pongle deſeche. 
werden die Düfener anch Höfener, Hofsleure , Bobsleute ge» Der sufbammer, des — 3, plur. die EB bämmer, ben ® 
nanht, fo. fern zu einem volfländigen Hofaeine Hufe Acker gehös Huffbnicden, ein Hammer, womit den —— die Hufe 
set; da fie.denn auch Beyſiger des Dinghofes find, welchee un⸗Aufgefchlagen werden, — 
ter-dem Vorſitze des zochhüfeners 28.1. des Lehenprosfkey, Buſig adj. et adv.einen Huf ER gehuft, SufgeChine, 
gehalten wird. Im Niederf, ift Hovener zwar and im Hod)e tvelche mie Hufen.anden Füßen verfehen find. Am bäufigftenin - 
dentſchen Verſtande in Hüfenerz allein um Bremen bedeutet es den Sufammerfegungen einbufig, sweyhufig, flachhufig, hart⸗ 
auch: den Vefiger eines kleinen dienſtpflichtigen Hofes, einen hufig, vollhufig, zwanghufig u.f.f. 
. Keinen Meier, welcher zu einem größern Miierhofe gehöre; Der zuflattich des — cs, plur. inuf, eine Dflange deren Btäte 
vo es. aber zun achſt von Haf abzuffammen, und einen ſofhori— ter einige Ähnlichkeit mit einem Pferdehufe haben; Tullilago 
gen zu bezeichnen ſcheinet. (©. auch Höfener.) Im mittlern Brandlattich, Roßhuf, Pferdeflaue, Marzblume, Eſẽe — 2 
Bateine werden die Hüfener Hobarıi, Hubarii, Hombarii lattich, Erdkrone. — 
ürf. f, ‚genannt, Übrigens wird dieſes Wort im-gemeinen Der Zufnatzel, des — plur. die —nägel, eine Art — 
Leben geneiniglich Hübner. geſprochen und von vielen auhd „dünner Nägel, womit die Hufeiſen auf den an 
— den. Figürlich wird anch ein alter Ungariſcher Wein, welcher 
Das gufengeld,: des — es, plur. doch nur von mehrern Sum⸗ dnrch die Länge der Zeit ale Süfigfeit verloren bat, in einigen 
men, die — er, ©. zufenſteuer. Gegenden Sufnagel genannt ; weiche Benennung don einem vor⸗ 
Das Sufemgeticht, des—es, plur. Sie — e. MAn einigen nebmen Dohlen ihren Urſprung haben fol, welcher von dieſem 
Orten, ein Untergevicht, welches des Jahres Ein oder zwen Mat Meine gerũhmet, er, mache einen — Magen, daß man 
im Sachen, welche die Hufen, d. i. den Feld-und Ackerbau, die ‚nägel verdauen könne. RE 
Grängierungen der Baueenn. $, f. deteeffen ‚gehalten ‚und an Der Büfner, S,Güfener. " — 
andern Orten das Grundgericht, Seldgericht, Ackergericht, 1.Der Zufſchlag des — es} — inuf, von-Huf. 2) Das 
Sägemehl u. ff. genannt wird. (S. Zeldgericht) 2) An af Beſchlagen der Pferde; ohne Plural. Der Suffchlag beträgt 
dern Orten, 3. B.in der Pfalz, in Elſaß u. ſ. f. iſt es das Ge⸗ ‘ses Jahres ein Anſehnlichess Einem Schmiede Sen Sufz 


Z 





richt des Grundherten über ſeine Hũfener oder Sinsleutein Erb⸗ flag verdingen, 2) Die Fährte, die Fut ſtapfen eines Wer -⸗ 

zinsjaden, wo anch der Plutal die Sufengerichte, für die Ber des. Dem Huffchlage nachgeben. 3) Der für die Pferdegen, 
\ — gebraucht wird, das Grundgericht. bahnte Weg auden Flüſſen, wenn fie Schiffe ziehen. 
Der Böfengesfhen, Ss, plur. uunem, fing. ©. Su: 2. Der suffiplag, des — es, plur. die — ſchlage von Sufe, 

fenſteuer für Sufeniclag, an zinigen Orten, 3. B. in der Mark Bran⸗ 


DASSUF rut, des — es, plur. die — güter, ein Banerant, benburg, ein in Hufenfiücke eingetbeiltes Feld, im Gegenſatze 

zu welchen cine ganze Hufe Aders geröret; in Niederſachſen der Beylänser, welche außer den Huffshlägen liegen; ein Acer⸗ 

ia gobegut, Sofgzut, fo-fern es einen vollftändigen Bauer⸗ ſchiag· Alles war, — dem Sufſchlage ſehet folgt den Su= 

bof ausmacht. fen. In weiterer Bedentung auch Aderfeld, im Örgenfage der 
Dev Zufenhafer, des —s, plur. inuſ. in einigen Gegenden, Waldung. ©. Schlag. 

23. it Oberſachſen, eine Abgabe in Hafer, welche die Bauern Der gufſchmid, des —es, plur. die fhmiede, us 


dem Grundherren entrichten müſſen, und die nach der Zahl der weicher die Hufeifen fie die Pferde verferfiget, und fie ihnen aufs 
Hufen beftinune if. — * ein Grobſchmid, weil er auch andere grobe Eiſenwaaren 


\ verfer« ; 5, 





> 


Das güfeftügt, des 
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dverfertiget a Lahnſchmid ſo fern er fi bes einem Kriegr⸗ 
beere aufhält; ein Cur Schmid⸗ ſo fern er zugleich keanke 
Pferde peilet. 

Der Buüft, ein Stoß auf dem Sügerhorne, ©. Sief. 
Die Küftader, plur. die —n, in der Bergliedernugstunft, * 

Rahme zweyer Aſte der größern Schenfelader, welche die klemere 
und die.größere Säfrader genannt werden. 


tere aber geher die Waden hinunter bis zu dem äußerſten Fuße. 
Iichius minorundmajor. 

Das Ygüftbein, des— es, plur. die—e, eben dafeldft, rin 
febr großes Bein von irregulärer Geftalt zu beyden Seiten des 
beiligen Beines, welches eigentlich die Hüfte bilder, Os coxae, 
das ungenannte Bein, das Lisbeih,; (©. diefes Wort,) das 
BSüfeblart, der’ ſüftknochen. In engerer Bedeutung führet 

derjenige Theil dieſes Beines, in welchem ſich die Hüftpfanne, 
oder Pfanne befindet, Coxendix, Ilchium,den Rahmen des 
Züft beines/ ober Geſaßbeines, zum Unterſchiede von den bey⸗ 
den andern Theilen, dem Darmbeine und Schambeine. An—⸗ 


dere Zergliederer nennen das Darmbein, OS ileum, das süfte 


* bein, in engerer Bedeutung. 
Das güftblare, des — es, plur. die—blätter, S. das voriae, 
Die Büfte, plar.die—n, 1) Der äußere erhabene Theil an 


den —— und thieriſchen Körpern, unter den Weichen, 
welcher von dem Hüftbeine gebildet wird; Cox, Coxendix, _ 


nicht Femur, als welches der Schenkel * das Dicke Bein iſt; 
im gemeinen Leben auch dag Kreuz. Sich die Zufte verren- 
Fer, (im gemeinen Leben, verbrechen,) wenn der Kopf des 
Schentelbeines aus der Panne gebrochen worden. (S. güftene 
lahm.) Eine hohe Hüfte haben, wenn die eine Hüfte höher 
Fehet als die andere. In — Bedeutung pfleget man auch 
zuweilen die Lenden mit unter dem Nahmen der Hüfte zu begrei⸗ 
fen. 2) An einem Schiffe, derienige Theil der Verkleidung an: 
ter den Gallerien, welcher an den Spiegel ſtößet; entweder ale 
eine Figur des vorigen, ober auch gleichfalls wegen der Erhö⸗ 
bung. 

Anm. Im Oberden tſchen die güft, die Züf, die Zuff, die 
Supf (ums, fohlinger Hufe um Suft, Hall) ben dem Rabau 
——— ſchon iin achten Jahrh. Hufphi, im Sähwabenfa Huf, 
in Weſtphalen Züppe, bey dem Ulphilas Hup , im Angelf. 
Hyppe, Hipe, im Engl. Hip, im Dän, Softe, im Schwed. 

‘Höft. Nicht, wie Frifch glaubt, von haften, weit dafelbft der 
* Dberleib mit dem Unterleibe verbunden wird, fondern weit wahr⸗ 
ſcheinlicher mit Kübel, büpfen, beben u. a.m, von ba, bab, 
hoc, weildie Erhöhung diefes Theiles von außen zu fehr indie 
Sinne fällt, als daß fie nicht zu deſſen Benennung hätte Anlaß 
geben follen, , 

Büftenlabm, — er, — fir ,adj.etadr. lahm an den Hüften, 
welches eigentlich von einx Verrenfung in den Beinen der Hüfte 
“ berrühret; bey den Thieren kreuzlahm. 

Das Afchorn, ©. Siefhorn. 

Der Zuftkno hen des —s, plur.utnom, fing. ©, züftbeim. 

Das züftmäuslein, des—8, plur. ut nom, fing, oder der 
Büfe- Muskel, des — 8, "plur.die—n,in der, Zerglieder 
eungsfunft, diejenigen Mäuslein oder — von welchen die 
Bewegung der Hüfte abhänget, * 

Die Büftpfanne, plur. die Sn, die weite und tiefe Höhle in’ 
dem Hüftberne, weiche das Haupt des Schenfelbeines aufnimmt, 
und auch nur die Pfanne ſchlechthin genannt wird, 

es, plur, diee, bey den. Fleiſchern, 

öngeoon den zivey Stüden, morein das Hinterviertel eiunes ge⸗ 


— 


Die erſte wird in 
der Gegend der Hüfte im viele kleinere Zweigevertheilet, die letz⸗ 


$ Schale der Pomeranzen ift oft mit vielen” Hügeln befegr. 


* 
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Wlachteten indes. getheilet une sum Unterfepiebe von * 


Arſchſticke. 
Das güftweh, des—es, oki; inu‘,entempfindlicher Schmerz 


inder Gegend der Hüftpfanne und oft der ganzen Hüfte „welde _ 


von einer gichtigen Materie herrühret; lichtas, Malum ilchia» 
dicum. 

Die Hufzante, plur. die — n, eine Zange der Huffchmiede, die 
Hufnägel damit ausden Pferdehufen zu ;ichen, 

Der Sufzweng, des— es, plur. inuf. ein Fehler an dem Hufe 
eines Pferdes, wenn derſelte hinten zu enge und ſchmal zuſam⸗ 
men wãchſet/ und inwerdig wenig Kern hay. Daher huf wan⸗ 
eig, adj. ei adv, diefen Fehler babent 
Pferd. 

Der Bügel, des — s, plur. ut nom, fing., Diminut. das Zi: 
gelchen, ein hoher, über der borigontafen Fläche erhabener Theil 
eines Dinges, Lin kleiner Hugel auf der Haut. Die 


Wofür im gemeinen Leben auch Züsel üblich if, Kin febler- 
hafter Hügel auf dem Rüden, der unter dem Nahmen eines 
gockers am befannteiten ſt. Beſonders, erhabene Stellen auf 
der Dberfläche der Erde. Kleine Hügel von gefrsrnen Kiss 
ſchollen, welche im gemeinen Leben Holpern beißen, Hügel 
von Sand. oder Erde, welche die Slüffe anfhwenmen , int 
gemeinen Leben Hager, Horften. . Ein” Muulwurfsbügel, 
Grabhügel, u ſaf. Am häufigſten find diejenigen beirächts 
lichen Erhöhungen der Erdfläche, unter dem Nahmen dergigel 
bekannt, welche noch sticht den Nahmen der Berge verdienen, 
oder kleiner find, als folche Erhöhungen, welche man Berge zu 
nennen pfleget; im Dberd, ein Anberg, Bühel, im Niederf. 
ein Brinf, Holm. 
ein Berg, was ineinem gebirgigen nur ein Hügel ift. 

Anm. Im Schwed. Hygel, Das Stammwort it hoch. Die 
Endfnlbe—el bedeutet ein Ding, eine Sache, und kommt mit 
der Spibe er in Säger und Heer überein. Die nördlichern 
Mundarten ziehen diefes Wort mit Ausſtoß ung des Hauchlautes 
zuſammen; dahin das Niederf. Hull, das Angelf. Hill, das 
Engl. Hill, dag Schwed, Hol und Hals und das Isländ. Hialle 
"gehören, mit welchen auch das Lat. Collisnahe verwandt ift. 
Bünelicht, — er, —efie, adj. etadv. Hügeln ähnlich, 5% 


in hufswängiges ; 


In einem ebenen Lande heißt mandes . 


Bütelig, — er, — fie, adjvegadv, Hügel babend, enthaltend, 


Ein hügeliges Land. 

Das gügelrohr, des— es, plur. inuf, eine Are des Rohres, 
welches auf dürren Hügeln wächſet; Arundo epigejosL. 
Der Bugenott, des — en, plur. die — en, aus dem Franzöf. 

Huguenot, eine’ zur Zeit der Reformation in Frankreich üblich 
gewordene verächtliche Benenmung der in diefem Reiche befindlichen 
Reformirten und Lutheranet. DieAbftamimung iſt noch unbefannt. 
Die wahrfheintichfte Ableitung wiirde von Eidgen offen fenn, weil 
die Reformation zunächft aus der Schweiz in Franfreich feften 
Fuß faßte, wein nur nicht diefe Benennung eleich vom Anfange 
on etwas Schimpfliches ben ſich geführer hätte, indem fie den Pro⸗ 
teffanten von den Katholifchen aus Verachtung bepgelegt wurde. 
Über dieß ift unerweislich, daß diefes Wort im Franzöfifehen 
Eiguenos gelautet habe. Profper Sanctacrucius bey dem Mar⸗ 
tene Amplıll, Collect, Th. 3.©. 1460 fast ausdrüdlich: Ap- 
pellabantureotempore in Gallia quiab ecel: Na delcis 
verant, Hugenotti, cuius nominis originem cum dili- 
genter peripexiffemus, i invenire non potuimus, Ali 
- enim ad Augonem quemdam, qui multis jam annis 
'“ contra regem oonlpiraverät, refereban!; alii, quod 
porta Turonenfis civitatis, ubi frequenter congregari 
tonfuevere,de Ugoni appellaretur. Utcumque St, ini. 
Ruuns —— 


* 
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quiſſimo animo ferebant, ac Bravilipnge injuriaelo- 
co reputabant, tum Hugonotti appellabäntur. 

Das Zuhn, des — es, plur. die Kuhner, Diminut. das 
Hühnchen, Oberd. das Zühnlein, in der Oberpfalz. zinkel. 
3, Überhaupt, ein Geſchlechtswort einer Art Vögel, welche eis 

“nen Furzen runden Schmabel haben, an weichem die obere Hälfte 
"Aber die untere hervor vagt, und die Naſenlöcher halb mit einer 
Hant bedeckt find; wohin das Waälſche Zuhn, das Hansbuhn , 
der Safan, das Auerbubn, das Birkhuhn, das vaſelhuhm 
das Keppbuhn, und in der Naturgefchichte auch der Pfau und 
die Wachtel gevechnet werden. Im gemeinen Lehen wird auch 
eine Art Taucher in weiterer Bedeutung, das Waſſerhuhn, we⸗ 
gen einiger Ähnlichkeit in der Geſtalt, mit zu den Hühnern ges 
rechnet. Wein aber in den Beneunungen Berghuhn, Sterbe— 
hubn, Leichenbubn, eine Art Eulen mit diefem Nahmen bes- 
leget wird, fo iſt derſelbe, wie ſchon Friſch vermuthet, wahr⸗ 
ſcheinlich aus Zuhu verderbt; (S. Uhu.) übrigens iſt Zuhn im: 
dieſer ganzen Bedeutung ein all gemeiner Ausdruck, welcher das 
Geſchlecht unentſchieden läſſet. Soll dieſes näher beſtimmt were 
den, fo wird das männliche dev Kahn und das weibliche die: 
Senne genannt. Zu den Auerhübnern gehöre der. Auerhahn 
“and die Auerhenne, zu den Birkhührern der Birkhahn und 
die Birkhenne, zu den Hafelhübneen der. Zafelhahn und. die- 
Safelbenne m ff, Zumeilen bezeichnet Hubn aber auch bey 
den Jägern das weibliche Geſchlecht, im Gegenfage des ßahnes. 

Das Wälfche zuhn, Indianiſche zuhn, Türkifche Huhn „ 

“pder Calesutifche Zuhn, S. Calecut. 2: In eugerer Bedeu⸗ 
tung. 2) Bey den Jägern werden die Repps oder Feldhühner nur. 
fchlechihin Sühner genannt: ©, Zuübnerbeige „ Sübnerfanger,. 
gahnerhund u. ſ.f. 2) Ju der Hauswirthſchaft find die Hause 
huhner, welche ſich durch eine nackte glatte Backenhaut ven den 

Abrigen Arten unterſcheiden, unter dem allgemeinen Nahmen der: 
"Hühner bekannt. Bo es denn wieder tbeils eine. allgemeine Be⸗ 
nennung iſt, welche das Gefchlecht unbeffimmt läſſet. Hübner’ 
halten. Den Sof voll Hühner haben. Junge‘ Sübner.. 
Theils aber auch nur von dem weiblichen Geſchlechte für Henne 
gebraucht: wird, beſonders in denjenigen Fällen, welche nur. ale 

Sein von dem weiblichen Geſchlechte gefagt werden können. Die 
Zühner fangen an zu legen. Hübner zum. Bruten anfegen.- 
Sprichw. Klinge Hühner’ legen auch in die. Meffeln,. kluge 
Leute fehlen auch. Lin gel’Schtes Huhn, weil man alte Hühner 
nicht leicht. zu kochen pflegt. Hingegen, wenmananein junges 
gubn oder.ein bühnchen kocht, ſo kann ſolches ſo wohl ein jun⸗ 
ger Hahn, als eine junge Henne ſeyn. Wir haben noch ein 
Zuͤhnchen mit einander zu pflücken, figürlich, wir haben noch 
eine unangenehme Sache mit einauder abzuthun. Das verloxne 
guhn, ein: Gericht von Erbſen, Türkiſchen Bohnen, Wurzelu, 
Speck, Wurft und einer braunen Brühe. 

Anm. Schon Ottfried neunet einen Hahn thaz Huan. Der’ 
Plural Huner und Hunre kommt fo wohl im Schwabenſpiegel 
als bey dem Stryker vor. Für Hühnlein im Plural ſagt Rotker 
Ruonichliu. Im Riederſ, lautet dieſes Wort Soon, im Dän. 
Sons, im Schwed. Höns, wo es gleichfalls beyde Geſchlechter 
unter fich begreift. Es ffammmes mit Hahn und Henne aus Ei⸗ 
ner Quelle her, In einem alten zn Ende des vsten Jahrhunder⸗ 
zes in Augsburg gedruckten Vocabularis wird Gallus durch Saert, 
Gallina durch Senne, Pullus’aber durch Hoen überſetzt. Es 
fcheint,. daß man. ehedem Inebr junge Vögel im Dberdentichen 
Zubrlein genannt; In einer alten Deutſchen Bibel’ aus dem- 
25teu Jahrbunderte heißen die junger Raben Pſ. 146 die Hubn= 
Vein der Raben In Weſtphalen beißt ein junges Hubn Pulle, 
welches mit.dem Lat, Pullus überein kommt. Ganz junge Hüh⸗ 


ur, weiße none Fat, Brite 
kein genannt. 
Der Bühne, der Kiefe, ©. geime. — 
—* — Se—en, plir. die —m, ©. sübnene 


4 


Be gübrerabenS, No— es, plur. bie—e, * ‚dem Lande 
einiger Gegenden, 3. B. in Miederfachfen, der Abend vor er 
Hochzeit, an welchem die Nachbarn ihre Hochzeitageſchenke 5 
gen, worunter fich gemeiniglich auch Hühner befinden ; Der Ga: 
beabend, Sühnerbringer: Abend, das Zähnerfangen. Im ' 
Hoddeurfehen wird es auch der Polterabend genannt, (S, diefeg- 
Wort,; im mittleen Lateine Fraukreichs aber Cochetus,von 
“.Cochet, ein junges Huhn. 

Das Hühnerauge, des—s, plur. —— n.einefielrligete 
nennung der Schwielen an den Füßen, welche aus verhärtetem _ 





“ Nerven entfichen, tiefe Wurzelnhaben, und an der®rundflähe | 


empfindliche Schmergenverurfachen; Clavus, Helos, der ceich⸗ 

dorn, im Oberd. das Agerſtenauge, Üllterange. 
-Die Bühneraugenbeere, plur, jie—n, ©. £ifebeere 2. 
Die Zühnerbeige, plur. die —n; die Beige auf Repp- und 


Feldhübner, die. Jagd derfelben vermittelft abgerichteter Fallen, ⸗ 


Der Buhnerbiß, des — fies, plut. inuf, ein Rahme verſchiede⸗ 
ner Pflanzen, welche den jungen Hühnern eine angenehme Speiſe 
find. ı) Des geſtreckten Maſtkrautes, Sagina procumbensL. 
welches auf feuchten und unfruchtbaren Trifien wächfet. 2) Des 
vogrlfrautes,.Alfine media L. welches aufdenGartenländern 
wächfet,. und auch Sennenbiß, Subnerdarm und Sübnerfchwes 
ven, Mäufedarm, Mäufegedärm, Meyerich, Meyerktaut, 
genannt wird. 3) DesfleinenLeintrautes, Linum RadiolaL, 
4) Einer Art des Sandkrautes, welche au Seefüften einbeis 

miſch ift, Arenaria peploidesLL. und auch Strandhuhnerbiß 
heißt. 5) Des@auchbeils, Anagallisarvenlis L, welder auch 


vorher. Zühnerdarm, in Niederf. ‚ Zehnerihwarm genannt 


wird, (©. Gauchheil.) 6) Einer Ars des Beben, welche an 
‚benZännen Europens wild wächfet, Cucubalus bacciferus 
und zum Unterfchiede auch großer Hühnerbig genannt wird, 

Der Zühnerdarm, dee — es, plur, inul. gleichfalls ein Name 
verschiedener Pflanzen, welche zarte faftreiche Stängel’ haben, 
und vorn den jungen Hühnern begierig gefucht werden. 1) Des 

- Dogelfrautes, Alline media L,. S, das vorige, 2) Dis 
Bauchbeils, Anagallis arvenfisL.. S. das vorige. 

Der Yübnerdieb, des— rs, plur. die — e. 1). Eigentlich ,. 
eine Perfon, welche Hühner ftiehlet oder geſtohlen hat; Fämin, _ 
die Hühnerdiebinn.. 2) An einigen Orten auch. ein Nahme des: 
Wiefels,. weil er den: Hühneen nachftellet,: - Ingleichen 3) des 
gübnergeyers S. dieſes Work. 

Der Sühnerfang, des—es, plur. inuf. der Fang; oder die 
Jagd der- Feld- and Repphlibner. Auf den Zubhnerfang aus⸗ 
gehen, Den: 5uhnerfang verſtehen. 

Das Zühnerfangen, des — , plur. inuſ ©; Pe 

Der Hühnerfänger,. des — s,plur.ut:nom, fing. ein Jäger, 
twelcher vornehmlich mit- dem Zange der Feld» und Repphühnee 
umzugehen weiß. 

Das Zühnergarn, des — es, plur. die—e, ein Garn, die 
Felddtißner damit zu fangen; das zübhnernetz. 

Das gübnergefihrep; des — es — die —⸗ e, ſiehe gühr 
nerruf. 

Der zühnergever, des —s, plur. ut nom.fing. der kleinſte 
unter den Geyern, deſſen Kopf, Hals und Flügekunterivärss. 
weiß find „ und welcher den jungen Hühnern ſehr nachſtellet; 
Falco aeruginofus L. dergübneraar, Zübnerdieb,diesühs>- 
nerweihe, im. Hannöp,- Suwiehe. . 5 

* 


* 


er a, 


Dee Yüönerbamen, See, plur. ut nom. fing. ein Sack 
in dem Vogelgarue, die Repphühner darin zu fangen, 


pe gübnechandel, des— 5, fing. inul. der Handel mit Hühe * 


nern, Daher der Zubnerhändler, Fämin. die Sühnerband: 


lerinn; im gemeinen Leben der Sühnermann, die Suhnerz 


"frau, im Dberd. Zubnerer , oder Zühnervont. 

Dos zühnerhaus, des —es, plur. die — bäufer , ein Haus, 

di. Bebäude oder Behältniß, worin die zahmen Hühner fich des 

_ Rashts aufhalten ; der Sühnerftall, wein es ein Stall iſt. 

Der gübhnerhof, des — es, plur. die —bofe, ein vornehm⸗ 

lich für die zahmen Hühner beftimmter Hof. 

Der gühnerhund, des— es, plur. Sie —e, eine Art, Jagd⸗ 
hunde von mittlerer Größe, welche zu dem Fangeder Feldhühr 

"ner und Wachteln adgerichtet find, und daher auh Wachtel: 
Bunde, vorſtehhunde genannt werden. In dem Schwaben⸗ 
ſpiegel Kap. 335 ———— 

Der Zühner?lee, ses—s, plur. inuf, in einigen Gegenden, 
ein Nabme des gemeinen Quendels, Thymus SerpillumL. 
dee in andern auch zühnerkohl genannt wird. 

Der Zühnerkorb, des — es/ plur. die — koͤrbe, ein gefloch⸗ 
tener Korb, junge Hühner darunter zu erziehen. 

Das Zühnerlager, des—3, plur. die — lager, ben den Jã⸗ 
‚gern, derjenige Ort, wo ſich die Seldpüpner gelagert, oder ıv. 
* übernachtet haben. 

ühnerlaus, plur. die — läuſe, eine Art Peiner Läufe, 
welche er auf den zahmen Hüpneen aufpält; Pediculus Gal- 
— 

Das Bühnerlöder, des — 8, eine Art eines febr zarten Leders, 
mworans Fächer und Handſchuhe für das Frauenzimmer verfertiget 
werden. Es kommt nicht von den Hühnern, fondecn wird von 
den in. Kalk eingeweichten Häuten der Ziegenböcke abgezogen. . 

Die Sühnerleitersplur.die—n, ©. Zühnerfleige 2. 

Die Zuhnermilch, plur. inul.ein Zwiebelgewächs, Ornitho- 
galum Li. welches unter dem Nahmen der Vogelmilch am be⸗ 
kannteſten ift, ©. daffeibe, 

Das Bühnerneft, des — es, plur. die — er, ein Neftfür die 

zabmen Hühner, befonders, fo fern folches in Geftalt eines wine 

gekehrten Bienentorbes aus Stroh gewunden iſt, da es dein in 

Niederfachfen eine Hive, Honerbüve genannt wird. 


Das Zühnernẽtz, des— es, plur die—e, S. s ühnergarn. | 


Die Hühnerraute, plur. inuf. eine Art des Ehrenpreifes mit 
einzelnen Blumen), fingerförmig getheilten Bfättern und Blu⸗ 
menftielen, welche Fürzer als der. Keich find, Verenica vernal, 

Der Hühnercuf, des — es, plur. die—e, bey den Jägern 
‚ein anseiner Nußfchale verfertigtes Werkzeug , den Ruf oder die 
„Stimme der Feldhühner nahzumachen. - Ingleichen diefe Stim⸗ 


me ſelbſt; ohne Plural, In deyden Fällen aud) das Hühner _ 


geſchrey. 
Das Zühnerſchrot, des —es, plur. inuf. bey den Jägern eine 
Art Mittelfhrotes, Feldhühner damit zu ſchießen, welches mit 
dem gaſenſchrote überein kommt. 
Der Sipneefchoogem, oder gühnerfihweren, ©. Sübnechig. 
Die Zühnerſteige, plur. die —n. ı) Eine Steige, d. i. ein 
feines aus dünnen Stäben verfertigtee Behältniß, die zuhmen 
Hühner darin von einem Drte zum andern zu bringen, oder auch 
darin zu füttern. (9. Steige.) 
’ worauf die zahmen Hühner in ihr Huhnerbaus Reigen; die Hubs 
nierleiter. 
Der gühneroögt, des —es, plur. die —vögte. ı) An eis 
nigen Deten, ein Vogt oder Wärter der zahmen Hühner ; ein 
Suhmerwärter, 
and damit yandeitz ein zuhnerhandler. =) In andern Gr: 


2) Eine Steige, d.i. Leiter, 


In Dberdeutfhen auch der Hühner aufzichet - 
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“ genden if * — ein Beamter, welcher die Wehen 
über die Zinspühner führet, welche die Keibeigenen dem Grund⸗ 
herren geben müffen, 

Das Zühnerweh, des — es, plur. inuf, imgemeinen Erben, 
der ang eines epidemifchen Huftens, befonders bey den Kin⸗ 
dern, welcher im Anfange einein katharrhal fhen Hufen gleicht, 
hernach aber ſtärker wird, mit Engbrhftigfeie und einem dem 
Beſchreye der Zühner ähnlichen Keichen verbunden ift; Tullis 
ferina, Franz, Goqueluche, ſonſt auch der blaue Suden, 
weil das Geficht unter. dem Huften blau wird, 

Die zübnerweihe, plur. die —n, ©. s ühner geyer. 

Der gühnerzehnte, des—n, plur. die—n, der Zehute, 
"welcher von den-Hühnern oder in Hühnern gegeben wird, 

Der Hühnerzins, des—es, plur, doch nur von mehrern Duans 
titãten, die — e, ein Zing, welcher in Hühnern gegeben wird, 
dergleichen Hühner alsdann Zinshuhner heißen. 

Der Huhu, ©. uhu. \ 

„u! ein Zwiſchenwort, welches 1) nicht nur der Ausdruck einer 
großen Gefhwindigkeit, ſondern auch eine Aufmunterundazıy 
iſt. Hui, Moab, made dich nun zur Ausbeute! 2 Kö 
3, 23. Hui, huj, Niehet aus dem Mitternacht Landk 
Zachar. 2, 6. Hui, Zion, entrinne 8.7. Hut fohregen 
die Jäger fo wehl den Hunden zn, wennfieftifch anfallen follen, 
Als auch den wilden Schweinen, damit fie anlanfen. Wo es 
denn aud als ein unabänderliches Hanptwort gebraucht wird, 
einen ſchuell vorüber gehenden lurzen Zeitraum,.einen Augenblick 
zu bezeichnen. 

In rinem Zuj wird dir das Glück ganz geneige, Dpik, 
2) Zuweilen ift es auch ein Zwifchenwort der aufmunternden 
Freude, wo es mit ey! verivande if, Wenn die Drosmete 
faſt klingt, fpricht eg (das Roß) Huf! umd weiche den Streie ' 
von ferne, Diob 39,25. 3) Ingleichen, Aufmerkſamkeit zu 
‚erregen, , Hui! er bat gewiß wieder etwas auf dem Kobre, 
Weiße. 

Anm. Im Schwed. hui, im Ital. uh, im, ganz. ebedem hu. 
In der erſten Bedeutung der Geſchwindigkeit hat man im Ober⸗ 
deutſchen auch das Bey: und Rebenwort huj, für ſchnell, hurtig. 
Kin hujer Menſch; er iſt in allen feinen Sachen zu hui. 

Jugleichen das Zeitwort hujen in deu zuſammen geſetzten über— 
bujen, übereilen. Angelf. higan, eilen, aftEngl.to ye.“ 

Der Zuf, das Zäpfchen im Halfe, ©. Zauf. 

Der Zuker, des—$%, plur. ut nom, fing. in Rieder » Deutfhe 
Land und Nieder-Sachſen, ein Teichtes Fabazeug mit einem run⸗ 
den Botte, plattem Boden, einem Bogfpriete fund einer UMuters ' 
"blinde, welches wie ein zeu bemaſtet ift, auf den Kanälen häus 
fig gebraucht wird und von Erasımıs von Kotterdam erfunden 
fen fol. Am Franzöſiſchen ift Huche gleichfalls eine Art Fleiz 
nerSchiffe. Eben daſelbſt aber, befonders in der Picardie, her 
‚deutet Huche einen länglichen hölzernen Kaften, welche Bedeu⸗ 
tung auch dag mittlere Lat. Hucha und Huchia hat. S.a. en 
und Solf, 

Die Zulbe, plur. — ©. 1. Holm, 

Die Zuld, plur, inuf. von dem Bey: und Rebenworte hole, 
überhaupt, die Neigung zu einer Perfon, die Bereitwilligkeit 
und Fertigkeit ihr Beſtes zu befördern; in welcher weitern Bes 
dentunges noch häufig in.der dichterifchen Schreibart gebraucht 
wird. Am üblichftenift es, wenigſtens in Proſa, in ein igeſchrãnk⸗ 
ter Bedeutung, von dieſer Reigung eines Höhern gegen einen 

- Geringeen. Gottes Huld. Sic) der Huld uns Gnade des 
Kandesherren empfehlen. Jemandes Huld erwerben. Die 
bibliſche RA. feine Huld zu jemanden neigen, 2 Moj. 39, 2a, 
iſt im — angewohnlich. 

Anm. 


* 
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Anm. Bey dem Tatian, "Hetfeied und Willeram, welche es 
auch in weiterer Bedeutung für Liebe gebrauchen, Huldi, Hulde 


und Hulte, im Dän, vuld, im Schwed, Huldhet, Bey dem 


Odpitz Iautef es Solde: — 
Apollo nahm mich an in ſeine Gunft und Holde. 
Ehedem bedeutete es auch die Fertigkeit eines Unterthanes das 
Befte feines Obern zu befördern, die Treue, und die feyerliche 


Berficherung derfelben, daher Buld thun mehrmahls für huldi⸗ 


gen vorfomms, S. dieſes Wort. In den Monfeeifchen Stoffen 
ftehet Huldi zwey Mahl für Gefundbeit, Seil, daher es faſt 


ſcheinet, daß es mit hold vondiefem Worte abflammet, 
"Die-guldgöttinn, plur, die — en, die Dentfche Benennung der 


drey Öragiender Griechen und Römer , wo das Hauptivort Suld 
zunächfi von hold, angenehm, liebreich, holdfelig, abſtammet. 


guldigen, verb. reg: act, welches nur inder veralteten Bedens ' 


sung des Wort guld gebraucht wird, fo fern es die Treue eis 
nes Unterthanes gegen feinen Oberherren, und deren fengrliche: 
Berfiherung bedentete, fih durch den Eid der Treue zur Untere 


th nigkeit verpflichten, befonders in engever Bedeutung, fo fern 


es bey dem Antritte des Beſttzes eines Landes - oder Grundherren 
geſchiehet. Einem huldigen. Die Unterebanen haben noch, 
nicht gehuldiget. Ihm iſt noch nicht gehuldiget worden. 
Unm. &s ffammes von dem veralteten huldig her, befugt. die: 
Huld, d.i. Irene eines andern zu verlangen; ein huldiger 
Serr, der rechtmäßige Oberherr, dem man Treue ſchuldig iſt. 
In mehr thätigem Verſtande waren huldige Leute auch Untere 
chanen, welche ihrem Oberherren Treue und Gehorſam ſchuldig 
find. - Für baldigen fügt Opig nur hulden, welches mit dem 
Dän. hylde, und Schwed. hylta überein kommt, ehedem aber. 
auch in weiterer Bedeutung für hold feyn, lieben, gebraucht 
wurde, ö 3 


Die Yuldigung, plur, die — en, von dem Zeitworte, die Liir 


fung des Eides der Treue, fo fern fie von Unterthanen gefchiee. 
det. Die Unterthanen zur Suldigung auffordern. Die Huls 
digung leiten. Daher, der Huldigungseid, die Huldigungsz 
münze, „welche bey diefer- feyerlichen Gelegenheit ausgewors 
fen: zu werden. pflsget, der. Zuldigungsgroſchen, wenn fie in 
Groſchen beftehet u. f.f. = 


Die Suldigungsleben, plur,utnom. fing; au einigen Orten, 
die Lehentvaare, welche die Unterihanen einem neuen Erbherren 


entsichten, wenn fie ihre Güter von ihm in Lehen nehinem, weil 
fie glei nach der Erbhuldigung entrichgt wird; an andern 


Orten die Antrittslehen, das Lebengeld u. f.f. Siehe Lehen=- 


waare. 


Buldreih, — er, — ſte, adj. et adv. reich an Huld, d. i. om 


Meigumg gegen einen Öeringern. 


Die gülfe, plur.die— n, von dem Zeitworte helfen. 1. Die- 


Handlung, da eine Perfon oder Sache hilft, in allen Bedeutuns 
gen des Zeitwortes; am häufigften ohne Plural. 3) Die Haud⸗ 
Jung, da eine Perſon oder Sache den Zuffand eines andern voll- 
Tonmener macht; ohne Plural, fa) Die Herſtellung der Gefund- 
Beit. "Bey einem Arzte Zülfe ſuchen. Die Arzeney bat mie 
die befie Hülfe gethan. (b) Die Befrevung von einer Verle- 
genbeit, von einer Noch, von einer Gefahr. Beine Sulfe noch 
\Rarh mehr wiffen. Jemanden Hülfe leiften, ihm zu Sülfe 
Tommen. Um Hülfe bitten, um Sülfe rufen, ſchreyen. 
Bey jemanden Sulfe Suchen. Auf Hulfe hoffen. - Iemanz 
den Hulfe widerfabren , angedeiben Jaffen. In der weiteften: 
Bedeutung der Beförderung der Wohlfahrt, ohne Nückficht auf 
„ die vorber gegangene Gefahr fcheinet.es eben nicht üblich zu ſeyn 
2) Der Zuſtand, da manfeine Kräfte mit den Kräften eines an- 
der zur Erreichung eines Endzwedes vereiniget, der Beyſtand, 
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, welchen man.einem andern in, Erreichung einer Abficht leiftet. 
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(a) Überhaupt uud ohne Plural, Einem Gefallenen feine 


Sulfe verfagen, Einem Arbeiter Zülfe leiſten. Jemanden | 
zu Sülfe Fommen. Mit Gottes Zülfe, , Um Sülfe rufen 
Die Obrigkeit um Hulfe anrufen. Jemanden Truppen zu 
Sülfe ſchicken. "Ich brauche bey dieſer Arbeit Feine gulfe. 
Er thats mit „Sülfe feines Dieners Ingleichen figurfich, _ 


mir gülfe der Wat entkommen. Eines Gedähtniffe zu 
Sülfe Fommen. (6b) Befonders, im einigen einzelnen Fällen. 


—— 8 


) In der Reitkunſt gibe man einem Pferde die Zülfe, wenn t 


man daffelde durch einen gelinden Schlagmit dem Schenkel oder _ 
mit der Ruthe, oder durch ein Zeichen mit den Zügel, den Spor⸗ 
wenn. f. fan feine Pflicht erinnert, wo man auch den Murat 
braucht. Auf ähnliche Art thun die Jäger dem Leirhunde die 
Zülfe, a) In den Rechter iſt die Zülfe diejenige gerichtliche 


Handlung, wodurch der Überiviefenz gezwungen wird, dem Ure _ 
theile Folge zu leiſten; die Hülfsvollivedung, der Hülfe- - 


zwang, mit einem Lat. Kunſtworte die Ereeution, Jeman⸗ 
den die Hilfe thun, ihn excquiren, die Ereeutisn in bürger- 


lichen Sachen an ihm volziehen® Die Zülfe ergehen Fat Ic 2 


die Execution. Jemanden in die Zülfe, verurtheilen. 
Sülfe erkennen, durch ein gerichtliches Urtheil beſchließen 


verordnnen. Schon bey dem, Winsked in diefer —— en 


2.2, Eine helfende Perſon vder Sache; doch nur in einigen Fällen, & 
100 es auch den Plural verträgt, Jemanden Hülfe ſchicken, 
Perfonen, welche ipm helfen. Die Geldhülfe, Gerd, welhes 
man jemanden gibt, fich damit zu helfen. In der Bedeutung 
einer helfenden Perfon, war ehedem auch das männliche der Sülfe, 
und dag weibliche die gulfinn, üblich, wofür man jegt Gebülfe 


und Gebülfinn ſagt. Das Miederf, Sulpe has dieſe Baden , 


tung noch. * 
Anm. Bey den ältern Franken Chilpe, bey dem Kero, der 
es auch fir Troſt gebraucht, Helfa-und Helfu, bey dem Dite 


Angelf. und Engl. Help, im Dän, giälp.. In den Zuſammenſet⸗ 


zungen mit Hauptiwörtern nimmt es am Ende gemeinialich ein & E 


an, Sulfsgelder, Hilfsmittel, Sulfstruppen, ob es gleich auch - 
Schriftſteller gibt, welche lieber Sülfgelder uf. f. ſchreiben und 


fpreshen.. * 


Birflicy, adj welches in der zweyten Vedetıtung bes Wortes _ 


gülfe, fo fern’es eine Handlung bedeutet, nur in einigen Fallen 
üblich ift, für helfend, Hülfe gewährend. Jemanden bülfliche 
Sand leiſten, ihm in einer Sache helfen, beyſtehen. Jemanz 
den hülfliche Handreihung keiften. In andern Fällen ift eg 
im Hoshdeutfchen ungewöhnlich, befonders als ei Nebenwort, 
La fich dein Heil doch hülflich zu mir neigen, Dpig. 
Für hülfreich S. auch Behülflich. rn 
Bülflos, — er, —eſte, adj, et adv. der Hülfe beraubt. Ein 
bilflofer Zuftend, Jemanden bülflos laſſen. Ein unges - 
wiffes Herz if ein hulflofes Schiff auf der Söbe des Meeres. 
Der Menſch Fommt ſchwächer und hülflofer auf die Welt, 
als alle-andere befeelte Sefchöpfe, Gel, S.gülfe 1,2). 
Bey dem Notker heifelos, im Niederſ reddelos, im Schub.” 
hjälplös ; — ee er 
Die gülflofigfeit, plurinuf, der Zuffand, da man der Hülfe 
beraubt iſt. ) #4 x 
Die gülfcede, oder gülferede, plur. die—n, in den Rech⸗ 
ten, eine Rede, wodurch man fich zu helfen, d.i, frch von einer 
Berlegenbeit zu befreyen ſucht; ein Beheif, eine Ausrede, 
gülfteich, — er, — fie, adj. et adv. reich an Hülfe, und in 
weiterer Bedeutung, geneigt, andern zu belfen, und darin ger 
‚gründen, Kin hilfreichen Hann, Im Unglüg geübte ie 
“ z a J en. 


— 


fried Helpha, bey dem Notker Helfa, im Niederf. güfpe, imn 


J 


Saga Bd 


ſchen find gemeiniglich die brauchbarften und hürfreichſten, 
Sch. Das Elend andrer erfüllt den Menſchenfreund mit 


der bülfreichen Empfindung des Mirleidens; ebend, Je⸗ 


manden hulfreiche Sand leiten, d.i, bulfliepe. = 
Die zulfsauflage, plur, die—n; imden Rechten a Ge⸗ 
genden, der Befehl eines Oberrichters an einen Unterrichter, die 
Hülfe, d, i. Erec ution, ergeben zu laſſen. — 
Sülfebedürftig, — er, — fe, adj. etadv., der Hülfe bedürf⸗ 
tig. Daher die Aülfsbedurftigkeit. ; 
Der gülfebrief, des — es, ‚plur, die —e, eben dafelbft, ein 
Schreiben eines Gerichtes an dag andere, worin um die Bol- 
firefung der gerichtlichen Hülfe angefucht wird; der Selfbrich, 
Litterae exfecutoriales, Litterae mutuicompallus. 
Des Bilfegeboth, des — es, pkur. die— 2, eben daſelbſt, das 
Geboͤth, d. der Befehl, die gerichtliche Hülfe zu vollziehen. 
Das Yuülfegeld, des — es, plur. doch nur von mehrern Sum⸗ 
men, die — er. 1) Diejenige Gebühr, welche der Schuldner 
für die gerichtliche Hülfe dem Richter ntrihten muß; die Exe⸗ 
* eutions : Gebühren. 2) Im Plural, Gelder, welche man jer 
handen zur Erreichung einer Abficht darreichet. So-werden Gel⸗ 
der, welche Unterthanen ihrem Laudesherren zu gewiſſen Bedürfe 
niffen bewilligen, zuweilen Sülfsgelder, und mit einen Frans 
göfifchen Ansdrude Subfidien genannt; die Sülfeftener. Noch 
häufiger find es Geldfummen, weiche ein Staat feinen Bundegs 
derwandten zur Führung eines Krieges, oder zur Unterhaltung. 
einer gewiffen Anzahl Truppen bewilliges und auszahlet; Sub- 
Ndien. 8 J 2* 
Der Zůlfskrieg, des — es, plur. die —e; ein Krieg, welchen 
ein Staat zur Unterſtützung eines andern führer ; im Gegenfaße: 
eines eigenen Rrieges, 


Die Hülfsleifiung, plur. die — en, von der R. A. Hülfe lei⸗ 


fen, die Leiſtung der Hülfe. . : 
Das Bülfemittel, des- 8, plur. utnom. fing. cin jedes Ding, 
durch deffen rechtmäßigen Gebrauch die Erhaltung eines End» 
zweckes befördert oder auch nur erleichtert wird. 
Die Hülfenote, plur. die—n, in der Mufif, diejenige Note, 
- weiche den Zulfstonausdrudt, ©, diefes Wort ; im Gegenſatze 
der Haupfnote, , 


Die gülfsquelfe, —* die — m ein figürlicher Ausdruck, eine 


Quelle der Hülfe, d. i. ein wirffames Hülfsmittel zu begeihnen; 


ranz. Reflource. 
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bum auxiliare, bey einigen ein gülfs zeitwort. 2) Ein Wort, 
welches den Sinneines andern vollftändiger machen hilft, oder 
auch nur zur Rimde der Periode, zum Keime u. ff. dienetz 
ein Sühwort, undinverächtlihen Verſtande, ein Flickwort. 

Der gülfszwang, des— es, plur. die — zwange, die gericht⸗ 
liche 'Hülfe, die Erecution, ©, Sülfe\». 2), * 

Die Zulfter, ©. Holfter. ae : 

Die gülfwurz, plur,inuß, ein Rahme verfchicdener heilſamen 
Pflanzen; befonders des Allermanns harniſches, Allium vioto« 
rialis L. und des Eibiſches, Althaea officinalis L, E 

Die gulke, ein Schiff, ©. der Hoff. 

Die Zülle, plur. die—n, von dem folgenden Zeitworte, ein 
Ding, welchesein andeves verhüllet, es den Blicken anderer ent- ‘ 
ziehet, eine Dede; in welcher Bedeutung es nur. noch imder ed⸗ 
len und höhern u üblich. iſt. Ja fte fallen, die un: 
feligen. Hüllen, die meine Yugen bisher gefangen hielten. 
Stob glaubte er ſich unter den Hulfen der Verſtellung ficher. 
Mie bald verfhwand Sache und Bedeutung, nur Hulle 
blieb, Herd. Sp verliert die, Raupe ihre berfiende Hülle 
and nimmt die Geſtalt eines gefälliger Sommervogels an, 
Gel. In engerer Bedeusung, die Kleidnirg, Bekleidung z-gleihe 
falls nur noch inder höhern Schreibart, vornehmlich.in verächte 
Kchem Verftande, Im gemeinen Leben gebraucht man es nur 
noch inder R. U, die Hülfe und die Fülle, welche eigentlich 
Kleider und hinreichende Nahrung, in weiterer Bedeutung aber 
mit der zweyten Endung bes Hauptwortes auch überhanpt eine 

© Menge, einen Überfluß bedeutet, - Jammers die Gülle und die ' 
Zülle haben, d. i. Jamger im Überfluffe.. Im engſten Vers 
Rande ift Hülle im Niederfächfifchen eine Weibermüge ; daher 
denn auch der zweyte Magen des Rindvicheswegen einiger Ahn⸗ 
lichkeit in der Geftalt von einigen die Sülle, von andern. aber 
"Sie Haube genannt wird. ER — 
Anm. Bey dem Notker iſt Heli die Kleidung. Das zül— 
ben, Ef. 25,7, für die Dede, Verhüllung, it im Hochdeut⸗ 
fchen ungewöhnlich. ©. dasfolgende, 6 K 

Büllen, verb.reg. act. ganz in einen biegſamen Körper wickeln, 
oder hinter, demfelben verbergen, Zinen Sad um fich büllen, 
Eſ. 37,1. Sich in den Mantel büllen. ‚Sie büllte ihr 
Geſicht in ein Tuch. Ehedem wurde es im noch weiterer Bes 
deutung für bedecken gebraucht, Etwas mit Erde hüllen, in 
Edards Scriptor. bey dem Friſch. S. auch die Zuſammenſetzun⸗ 


Das Zülferecye, des— es, plur. die— e, in den Rechten, * gen Einbüllen, Enthullen und verhüllt. 


die Befugniß, in den nöthigen Fällen die gerichtliche Hülfe oder 
.  &pecution zu vollziehen. “ Re 
‚Die gülfsfteuer, plur, die — n, ©; Sülfsgeld 2. 

Der gülfsflollen, des—s, plur. ut nom. fing. im Berge 
baue, ein Stollen „ welcher einem andern Stollen das Waſſer 
zuführet, und demſelben gleichſam zu Hülfe kommt; im Gegen⸗ 

ſatze des Hauptftollens. 

Der Hülfston, des — es, plur. die — töne, in der Muſik, 
der höhere Son eines Trillers im Grgenfage des gauipttones. 
Die gülfe- Truppen, fing. inuf. Truppen, welche man einem 

andern zu Hülfe ſchickt; Auxiliar⸗ Truppen , Sulfsoslker. 

Die gülfsvolker, fing. inul, ©. das vorige. : ; 

Die Zülfswiſſen ſchaft, plur. die — en, eine Wiffenfchaft, aus 
welcher eine andere Örundfäge entlehnet, oder Regeln Herleitek 

"und eriveifet, : — 

Das ulfswort, des—es; plur, die— wörter, in ber Sprach⸗ 
Zunft, ») Ein Zeitwort, durch deſſen Hülfe ale Zenwörter ihre 
Tempora bilden ; von welcher Art die Zeitwörter haben und feyn- 

find, welchen in uneigentlicherm- Verftaude auch wohl werden, 

wollen, Fonnen, follen und mögen: bepgefüget werden; Ver- 
Adel W,3.2.Cp, 2, Auſi. —— * 


. Anm, Bey dem Ulphilas huljan, im Schwed. hölja, im 
Dän, bylle. Es ift das Intenſivum von hehlen, S.daffelbe, 
+, Die gülfe, plur. die — n, eine Staude, welche in dem mittägie 

gen Europa einheimiſch iſt; Ilex aquifolium „ Zülfenbaum, 
im. gemeinen Leben Hulfchebolz , Hülsehols, Külfiftraud, 
Holländ. Hulſt, fonft aber auch Stechpalme, Stechbaum, 
Walddiſtel, Stechlaub, Chriſtdorn, Myrthendorn, Mäufes 
dorn, Kleſebuſch, wegen der ſtacheligen ſpitzigen Blätter; im 
Niederf. Zulfe, im Franz. Houx, im Engl, Holly , welche 
Rahmen fo wieder Deutfche aus dem Lat, lex verderbt zu ſeyn 
feheingn. BE — 
2. Die gülfe, plur. die — n, Diminut. das Zülschen, Oberd. 
Zülfelein.. x. Überhaupt, eine jede Hülle eines Dinges, beſon⸗ 
ders eine Hülfe, welche aus einer. feftern. Materie beſtehet, und 
ein anderes Ding einfchließer oder verhülle, So werden die 
pergamentartigen Semenbehältniffe der Pflanzen, die hautartigen 
Schalen ihrer Früchte, häufig Zulfen genannt. Dabin gehören 
die Hülfen oder Bälglein, worin die Grtreideförner eingewickelt 
« find, die Hülfen der Meinbeeren, die äußere Schale derfelben, 
hefonders nachdem der Saft ansgepreffer worden u. f, Weser 
Dong Weine 
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wWeinkern noch Hüffen effen, 4Mof. 6, 4; den Bern oder Sie 
Schale, nad Michaelis Überfigung. Auch die rauche Schale der 
- Raftanien und Bucheicheln ft unter dem Rahmen der Gülfe bes 
kannt. 2. Befonders in verſchiedenen einzelnen Fällen, ı) Dies 
jeniaen Samenbehäleniffe mancer Pflanzen, welde aus zwey 
Länglichen vermittelft zweyer Näthe an einander gefegien Stücken 
beftehen, in welchen der Same befeſtiget ift, werden Hulfen oder 
Schoten, diejenigen Gewãäch e welche folhe tragen, Hülfenge: 
wachſe, und der Same Hülfenfruche genannt, In engerer Ber 
deutung führen, beſonders in der Naturgeſchichte, nur diejeni⸗ 
gen Samenbehältniffe dieſer Art den Nahmen der Zülſen, wo 


der Same nur allein an der Obernaht befeftiger ift, Legumen; 
gum Unterfchiede von den Schoten, in welchen der Same wech 


felsweife von einer Naht zur andern figet, Siliqua So haben 
wer Haubechel, die Feigbohne, die Zürkiſche Bohne, die Erbſen * 
die Linſen, die Wicken, die Kichern, der Klee u. f.f. in enge⸗ 


zer Bedeutung Sülfen, die Kreſſe aber, der Hederich, die Leokoje, 
der Kohl, der Senf, der Rettig, der Waid u. ſ. fe Schoeten. 
2) Verſchiedene durch die Kunſt gemachte hohle Behältniffe, ein 
anderes Ding darin zu verwahren oder aufzubehalten. So heißen 
die kleinen Roͤhrchen an dem Gewehrſchafte, welche den Ladſtock 
aufnehmen, die hörnerne Mündung des Schrotbeutels, die pa⸗ 
piernen Röhren in der Artillerie zu deu Schwärimern, Serpentos 
fen und Radeten uf. f. Sülfen. Dahin gehöret auch die Sülfe 
des Sammers in den Hammerwerken, die hohle Offnung, worin 
der Stiel des Hammers beweglich iſt. 

Anm. In den gemeinen Sprecharten Hülfche , im Niederf. 
Sulfe, im Holänd. Hulfche, im Schiwed. Hylfor, im Engl. 
Husk, (S. Sans.) Es ſtammet mit Süße und hüllen, von 
hehlen und hohl ber, fo daß die Endung —fe das Werkzeug 
vedeutet. Im mittlern Lat: Culea, (S. Schale.) Die Nieder- 
fachfen haben noch Andere Ausdvüce eine Hülſe zu bezeichnen, 
Dergleichen find Paale, Engl. Peel, welches zu Seil, pellis, 
gehöret, und gleichfalls den Begriff der Bedeckung hat; Slu, 


Sluwe, Schlaube, von dem Holländ. floouen, bedecken, 


(S. Schlauch) Bulſtern, Booßen u. a. m. 

- gülfen, verb. reg. act. ı) Sich hulfen, Hülfen befommen, 
von Gewächfen. 2) Der Hülfen berauben. Die Erbfen hül- 
fen, fie aus den Hülfen breden. ©. auch Yushulfen. 

Die gülfenfeucht, plur. die — feuchte, eine Frucht, d.i. ein 

eßbarer Same, welcher in Hülfen erzeuget wird, und das Ges 
wächs, welches dergleichen Samen träget. S. 2, vülſe und 
Scmalfat. : \ 

Bülfig, adj. et adv. Hülfen Habend. 

sum! ein Zwiſche nwörtchen, welches oft nur hm! lautet, und 
befonders in folgenden Abfichten gebraucht wird. _ 1) Jemanden 
zu rufe, wo es mit dem Lat. hem überein kommt, und vor⸗ 
nehmlich in.einigen Oberdeutfchen Gegenden gebraucht wird, wo⸗ 
für in andern pft! pt! üblicher iſt. 2) Als ein Berbiethungse 
wort, befonders in Niederfachfen, wofür in andern Gegenden 
bam üblich if. 3) Bey den Fuhrleuten, ein Zeichen für bie 
Pferde, fich mit dem Hintern herein zu drehen, und ſich in die 
Stränge zu fielen, t00 es aus herum zufammen gezogen iſt. 
4) Ein Zeichen, feine Gleichgültigkeit gegen eine Sache an den 
Tag zulegen. Oft iſt es auch ein Zeichen eines geringen Grades 
der Berwunderung, einer Bejahung u, fi f. 

Der Bumber, S. Summer. 

Die Zummel, plur. die — n, Diminnt. das Hummelchen, 
1) Eine Are großer, haariger, ſchwarzer und dicker Feldbienen, 
weiche ani Hinterleibe zuweilen gelbroth oder weißlich geſtreift 
find, ihre Neftee in die Erdebauen , und ſich durch ihr Sum: 
men und Sumfen von andern ihrer Art unteefcpeiden; Apis ter- 
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reftrisL. Dän, Sumler, Sumle:%in, Engl. Humble-Bee, 

Angelf. Humble, Schwed.Humla, $sländ. Humle, *) Die 

Thränen, Drobnen oder Wafferbienen, welche größer als bie 
BGonigbienen find, werden von einigen gleichfals Summeln ger - 


nannt, vermuthlich fo fern man ihnen das Gefumfe in den Bie- _- 
nenftöden zufchreibt, 3) Cine Arı Sadpfeifen, welchẽ nur zwey 
Stimmen, nähnilih F und C, und zwar beyde mit Einem Siriche 
bat, ift im gemeinen Leben unter dem Rahmen des Zummel: - 
chens befannt, 4) Bey den Brauern führer die Malztenne den 
Hahmen der Summel. : — 

Anm. In allen dieſen Fällen kommt es von hummen, ſum⸗ 
fen, her, ©, daffelbe. = — 


Der Zummelfänger, des—s, plur. ut nom. fing. in der 


Bienenzucht, eine Mafhine vor den Fluglöchern der Bienen⸗ 
ſtöcke, welche die kleinern Arbeitsbienen heraus läffet, die Hum- 
< meln oder Drobnen aber nicht, die man alsdann fänger und td 

tet; der Drobnenfängen. ° Re 


gummelic, zuſammengezogen hummlich ———— £: 
u,» 


— er, —fte, adj, et adv. ein nur in einigen Gegenden 
fonders Niederfachfens übliches Wort, die Eigenfchaft eines Din⸗ 
ges zu bezeichnen , da es niedrig, kurz, aber zugleich dick iſt, 
welches man fonft auch drummig, drummelih, ſtumpelich 
nennet. Summelifche Bode, dergleihen Böcde. An und um . 
Hamburg bummig. Entweder von dem Niederf, Simpel, ein 
-Haufe, oder auch von Zumpe, ein ‚abgefchnittenes Stud. 
(5. Stimpeln.) Im Engl, ift humble niedrig, und im Lat, 
Humus die Erde, z R = —— 

Bummen, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort haben erfor⸗ 
dert, einen eintönigen dumpfigen Laut von fich geben, dergleichen 
die Hummeln und Bienen zu machen pflegen ; mit Bertwandelung 
des Hauchlautes in den Zifchlaut fummen. Es ift, fo wie das 

“Engl,to hum, eine Nachahmung des Lantes (S. Zummel " 
und Sumfen,) welches legtere das Iuntenfivum davon if. 

Der Summer, des — 8, plur. ut nom. fing.»die größte Art 
unter den Seefrebfen, welche in der Weft- und Nordfee häufig. 
arfangen werden, aber ein fehr hartes Fleifch haben; Cancer _ 
GammarisL. Bey einigen Sumber, im Dän. und Schwed. 
gleichfalls Hummer, im £at. Cammarus,- im mitrlern Lat, 
Gambarus, im $ranz;. Homard, im Griech zanago’ ‚aus 
welchen alle übrige Benennungen berzuftammen feinen, ° 

Die Zumpe, plur, die—n, oder der Zumpen, des 8, - 
plur.ut nom,fing.einTrinfgefchirr von ungewöhnlicher Gräfe, 
Aus großen Sumpen trinfen. Im Oberdeutſchen Gumpe, 
wo es aber auch die Tiefe in einem. Waffer bedeutet, wie dag 
Ital. Gumba. Bey dem Rotfer iſt Gumph ein lebender See, 
Im Niederf. iſt Kume, Bumpe, ein Wafferbehältuif, eine 
Ciſterne ingleichen eine tiefe Schüffel, im mittlern Lat. Cumex, 
im Augelf. Comb, ein Thal, im Franz. Cume, das tiefe Ber 
bältniß an einer Kelter, im Lat. Cymba, ein Kahn, anderer 
zu gefchweigen. Alle diefe Wörter bezeichnen eine Vertiefung, 
und gehören. mit der erften Sylbe in dem Worte Himbeere, mit 
Simmel n.a,m, zu dem Worte ba, hoch. und tief, welches mit 
einer Dienge von Ableitungslauten auch auf aar viele Art eine» 
gefchränfet worden. ©. auch Kumpf und Himten. 

Der gümpel, des — s, plur. ut nom, fing, einnur im ges 
meinen Leben, befonders Niederfachfens übliches Wort, einen - 
Hügel, ingleichen vinen Haufen zu bezeichnen, - - Mit dem Lat, 
amplus und Cumulus gleichfalls von dem jegt gedachten 
Stammworte ba, hoch, AUGE 

Yumpeln, verb. reg. neutr, welches das Hülfswort baben ers 
fordert, aber gleichfalls mir im gemeinen Leben, befonders Ries 

derſachſens, üblich if, hinten, gebrechtich geben ; das Diminut. 
von 
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son dem im Ober⸗ und Niederbeutfehen üblichen humpen bin: 
gen, Sumpele fort. In einigen Gegenden auch hümpeln. 

° Ohne Zweifel mit dem folgenden aus einer und eben derſelben 


-gümpeln, verb. reg. act. mit Unwiſſenheit arbeiten, und die 
Sache dadurch verderben,.. befonders bey den Handwerkern; im 
Niederſ. humpeln. Wer ein Sandwerf nicht recht gelerner 
bat, hümpelt feine Arbeit nur fo bin. Das zufammen ges 

-  fegte verbiimpeln finder fich bey dem Hans Sachs. Es ift das 
Diminutivum von dem noch im Oberdeutſchen üblichen humpen, 
and ſtammet mit dem noch hin und wieder üblichen Sump, ein 
Furzes abgefchnittenes Stück, von bammeln, fchneiden, ver- 
ſchueiden her; Die gleich bedeutenden Stumpf, fümmeln, 
#ümpern, haben eine ähnliche Abſtammung. S. Summelic, 

2, Sammel and Humpler. DENIM 

Sumpen, S. sumpeln und Hümpeln, 2 

Der Bümpler, es—s, plür, ut nom. fing. Fämin. die 
Sumplevinn; eine Perfon, welche eine Arbeit aus Unwiſſenheit 

verdirbt, -welche fie verbümpelt. Befonders bey den Handwer⸗ 
Fern, eine Perfon, welche ihe Handwerk nicht gehörig erlernet 
bat; ein Pfufcher, Stümper. Kin guter Meifter macht ein 
Ding recht; aber wer einen Zumpler dinger, dem wirds 
verderbet, Sprichw. 26, 10, Im Riederfächfifchen Sumpler- 
gumfen, verb, reg. neutr. et act, welches das Intenfivum 
oder Freguentativum von bummen if, und fo wie diefes einen 
eintönigen dumpfigen Ton verurfachen, bedeutet. Befonders, 


eine Melodie ohne Worte brummend für fichfingen. ‚Daher das } 


Sehumſe, ein folches Singen, In einigen Gegenden gebraucht 
man es auch von dem Sumfen der Bienen. S. Summen. 


2, Der gund, des —es, plur. die—e, in einigen einzelnen _ 


Fällen noch ein Nahme eines Werkzeuges etwas damit zu halten 
oder zu hemmen. 1) AndemBergbane iſt ser Hund oder Gö— 
pelhund ein längliches Otück Holz mit eifernen Zacken, welches 
an die Docke gehänget wird, und das Holz, welches man ver- 


mittelſt des Göpels in den Schacht hinunter läſſet, hemmet und‘ 


aufhält, damit es nicht zu ſchnell hinunter ſchieße. (S. zunds⸗ 
ring.) Daber, den Hund anhängen, im Bergbaue, figürlich, 
feyern, müßig gehen, oder” gemächlich arbeiten. 2) In den 
‚Gerichten einiger Gegenden, ein Inftrument der Tortur, ver- 
mittelſt deffen dee Inquiſit mit allen feinen Theilen gleichfam 
- in eine Kugel zufammen gewidelt wird. 3) Ben den Böttchern, 
‚ ein Werkzeug, die Reife damit um die Fäffer zu legen und folche 
* damit zu halten. - 4) Bey den Brauern, ein Stüd Holz, wel⸗ 
ches den Zapfen in der Schirrgrube Hält. — 
Anm. Es gehöret zudem Angelf. hentan, Schwed. haenta, 
Nnaenda, nehmen, halten, faſſen, von welchem auch Sand ab⸗ 
ſtammet, und welches zu haben, halten, gehöret. Im Eungl. 
und Schwed. iſt Hank, ein Band, ein weidener Ring, im Js⸗ 
Yand,. Hank und Haunk, eine Kette, Schon bey den Plautus 
ift Canis eine eiferne Kette, welche den Verbrechern um den Hals 
‚gelegt wurde, ©, Band. ? 
2.. Der Hund, des — es, plur. die — e, ein gleichfalls nur 
noch in einigen einzelnen Fällen übliches Wort, ein bohles Be= 
* hältnig, ein Gefäß zu bezeichnen. 1) An Niederfachfen, befon- 
ders im Bremiſchen, ift ein Hund Landes ,. der fechfte Theil 
eines Morgens, oderein Stüd Landes, welches 30 Huthen lang 
und 4 Ruthen breit iſt; in welcher Bedeutung es ſchon in Nieder- 
fächfifchen Urkunden des ı ten Kahrhundertes vorkommt. Ver: 
 muthlich, fo fern zund ehedem ein Gefäß von beitimmter Größe, 
ein Maß bedeutete, da es denn fo-viel Land bedeuten würde, 
‚als ınan mit einem Hunde Getreides befüen kann; in welchem 
- Besflande man auch eine Wege, ein Noßel, ein Dieytel, ein 


- 


* 
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Sheftel , eine Tonne Läudes fagt, =) Eben dafelbft if der 
sund auch ein Torfmaß, welches 60 bis 70 große Körbe beträgt, 


and nach welchem der Gehalt der Torffchiffe beftimmer wird; wo 


es aber auch einen Haufen bedeuten, und mit Sumpel unmittel- 
bar von ha, hoch, abſtammen Fann, 3) Im Bergbaue iff der 
Hund ein Kaſten mit vier Rädern, worin die Bergleute Berge 
oder Schutt, und Erzein der Grube von einem Orte zum andern 
hoffen, ©, Sundsläufer , vundsſchlepper, Bündskette 
und fo ferner. : — 
Anm. In dieſer legten Bedeutung auch bey den Böhmifcher 


Bergleuten Hunt, Man Fönnte es mit dem vorigen gleichfalls‘ 


von haben, halten, enthalten, ableiten, fo wie Befäg und Saß 
von faffen herſtammet. Allein es fcheinet vielmehr mit zumpe, 
Gumpe, Rumpf, Himten, Bahn, Kanne u. f. f. zu ba, 
hoch und tief, zu gehören, und eigentlich ein jedes hohles Grfäk 
oderBehältnif auszudrüden. Cannada,Cannata, Canneta 
u. f. f. bezeichuen im mittlern Lat. gleichfalls Arten von Gefäßen. 
3. Der gund,.des—es, plur. die—e, Dimin, das Sind» 
hen, Oberd. Hiindlein, Fämin. die Sündinn, plur. die — en, 
der Nahme eines bekannten vierfüßigen fleiſchfreſſenden Haus— 
thieres mit fünf Sehen und einem nach der linken Seite umges 
krümmten Schwanze. ». Eigentlich, wo es eine Menge befon- 
derer Arten diefeg Thieres gibt, welche durch. allerley Zuſammen⸗ 
fegungen näher beffimmt werden. (©. Jagdhund, Schooßhund, 
Saushund, Hofbund, Leichund, Waſſerhund, Spürhund, 
Dachshund, Hühnerhbund, Windhund, Kettenhund, Sıhä: 
ferhund u. f.f)) Hunde halten. Etwas vor die Sundewer- 
fen. Iemanden mit Hunden hbegen. Einen gund abrich: 
ten, Jemanden wie einen Hund halten, ihm wie einem 
Bunde begegnen, auf das verächtlichfte. Der Hund ift wegen 
feiner Treue und Geſchicklichkeit zur. Jagd von einer guten, we- 
gen mandjer böſen Eigenfchaften aber auch von einer ſchlechten 
Seite bekannt, und zugleich fehr oft ein Gegenftand der Außerften 
Beratung, befonders in den warmen Morgenländern, wo nıar 
die Hunde wegen-ihres Geruches nie in den Zimmern uud Häu⸗ 
fern duldet. Diefe Umftände, und die viele Gemeinfchaft, welche 
die Menſchen von den Älteften Zeiten an mit diefem Thiere ger 


habt haben, haben zu einer Menge fo wohl figürlicher R.A. ats. 


auch Sprichwörter Anlaß gegeben, welche doch insgeſammt in die 


Sprache des niedrigen Lebens gehören. Er muß es haben, als 
hatte ihn ein Hund gebiffen, er muß. es umgeahndet, unges 
klagt hingehen laffen, Du wirfkam Ende noch Zunde führen 
müſſen, indie verächtlichfte Arnınch gerathen. Da liege der 


Zund begraben, das iſt der Grund der Sache, das iſt es, wor⸗ 


auf es aukommt; welhe R. A. ohne Zweifel von einem einzelnen 
jest unbefannten Falle herrührer. Der befaunte Pasquillans 
Lemnius behauptet in feiner ſelteneu Monachopornomachia, 
Luther babe durch eine gewiffe ſträfliche Handlung dazu Anlaß 
gegeben, "Diele Hunde find des Safen Tod. Ks wird ihm 
-befommen, wie dem Yunde das Grasfreffen, d. i. übel, 
weil die Hunde, wenn fiezur Berbefferung des verdordenen Dias 
gens ſich ein Erbrechen erregen wollen, Gras zu freffen pflegen. 
Der Rıruttelliegt bey dem Hunde, die eingeſchränkten Umſtände 
erlauben es nicht. Damit Fann man Feinen Hund: aus dem 
©fen Ioden, vieleicht, hinter dem Ofen vorloden, d. i. die 
Sache hat nicht den geringfien Nugen, Todte Hunde beißen 
nicht. Kr if fo bekannt, wie.ein bunter gund. Mit ge 
zwungenen Sumden if übel, jagen. Bomme- ich über den 
Bund, fo Fomme ich auch über den Schwanz, überwinde ich 
das größere Hinderniß, fo werde ih auch mit dem Fleinern fertig 
werden. Je fetterer Sloh, je magerer Zund, reiche Beam⸗ 
ten machen gemeiniglich arme Bauern, An Riemchen lernen 

Drop 2 ; die 
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die Sunde Ceder kauen, man gewöhnt ſich ur ſtafenweiſe an 


Bas Laſter. Er gehet wie ein begoſſener Hund, mit muth⸗ 
loſer Scham. Zwey Sımde-an Einem Knochen vertragen Eh 
Feiten; und andere mehr, 2. Figürlih. 3) Wegen einiger 
ghnlichkeit in der Geſtalt, iſt der fliegende Hund eine Art großer 
Fledermãuſe, welche in Aſien und Amerika angefroffen werden, 
And den Menſchen in der Nacht. das Blut ausſaugen; Velperti- 
lio Vampyrus&.der ſsundskopf. Der Seehund iſt ein an⸗ 
deres zu den Fiſchen gehöriges Thier, ©. daſſelbe. 2) Der 
große Hund, in der Aſtronomie, ein aus neunzehen Sternen 
“ beftehendes Geſtirn unter dem Drionz (©. Sundsileen.) Der 
© Bleine Zund, ein ünderes Geftien, welches nur Aus acht Ster⸗ 
nen beſtehet; Procyon. 3) Ein niedriges, mit der siefflen 


Verachtung verfnünftes Schimpfwort eines nichtswüt digen, la ⸗ 


fechaften, verächtlihen Menfhen. Haufen find die Sunde, 
Dffenb. 22, 15. Die Wenden, Heiden und Türken pflegte mau 
ehedem in der harten und niedrigen Schreibart nur Hunde zu 
siennen. So auch in den Zufammenfesungen Zluthund, Lum— 
penhund u. ſ. f. 

Anm. 1,Gchon in den Baieriſchen Geſetzen Honannd Hunt, 
bey dem Ottfried, Motker und im Tatian Hunt, Hund, im 
Engl. Hound, im Angelf. Hunde, im Riederf. Dän. und 
Schwed. Hund, im Island. Hund und Hun, bey dein Ulphie 
Yas Hunds, im WaltififchenCwn, im £at. Canis und im Griech. 
eva, Das Iegtere fkanımet, mie Plato ausdrücklich verficherg, 
won den Barbarn, d. i, Seythen, her, und darf man bey einem 
fo alten Worte es wagen, feiner Quelle nachzuforſchen, fo ſchei⸗ 
net die Geſchwindigkeit dieſes Thieres, und deſſen Geſchicklichkeit 


zur Jagd zu deſſen Bedeutung Anlaß gegeben zu haben.) Im - 


Angelf. it huntian, und bey den ältern Oberdeutfchen Schrift 
ſtellern hunten, jagen, verfolgen, im Engl. to hunt. Das 
Mallif. huntian bedeutet herum ſchweifen, das Wend. honin 
treiben, hanicz jagen, Honitwa die Jagd, und Haink, 
Hainz, einen Xäger, welcher letztere auch im Angelf. Hunta 
genannt wird, Zund iſt auf diefe Art eben fo viel als der Nahme 
Wind, Windfpiel, welcher eine befonders flüchtige Art von Hun⸗ 
den bezeichnet; S. daffelbe,, ingleihen Sunzen 2. 


Anm. 2. Sund ift eine allgemeine Benennung, welche ale 
Arten diefes Thieres, fo wie deffen beyde Gefchlechter ausdrudt. 
Sollen die legtern befonders bezeichnet merden, fo heißt ein fol«” 
ches Thier männlichen Befchlechtes in engerer Bebeptung der 
Bund, fonft aber auch die Rätte; das weibliche aber die Zün— 
Sinnund im gemeinen Leben die Pege, anderersin den Mund⸗ 
arten üblichen Nahmen zu gefhweigen, welche bey dem Worte 
Petze angeführet werden; denen man noch das Schlefifhe Lutſche, 
im Oberd. Cuſch, das gleichfalls Oberdeutſche Zanpe, das Lief⸗ 
Ländifhe Tauſch, -das Niederſ. Thöle, beyfügen kann, welches 
letztere mit dem Griech. Opie, femella, überein fommt. Junge 
Hunde werdenfo wohl bey den Jägern, alsin Riederſach ſen Wolfe, 

“junge Wölfe, genannt, bey dem Ottfried Vuelfa , im Engl. 
Whelps, (8. Wolf.) Übrigens hat man im gemeinen Leben noch 
mehr einfache Wörter, fo wohl einen Hund überhaupt, als auch 
Beföndere Arten derfelbenzubegeichnen, Ein großer ſtarker Hund 
beißt ein Rüde, und in Nederſach ſen mit Berachtung.eine Thole, 
ein Bauerhund in Niederfachfen ein Köter, ein graber großer 
Hund mie Verachtung ein Rakel, und wenn er ein berab han⸗ 
gendes Maul bat, im Hannöv. ein Lobbe, an andern Drten ein 
Muffel, ein. Hund mit herab Haugenden Ohren, ein Brade, 
‚ein Mittelhund mit krauſen filzigen Haaren, ein Pudel wtf. 
DB. auh Dogge, Blendling, Windfpiel, -Stauber, Mops 
and fo ferner, 3 


ſuchen ‚hat. A — 
Das gundegeld, des — es, plur. inuf. in der niedrigen 





Anm. 3, Man Satvide mit Biefeht Worte 


sufemmen ’ 
Aahmen folder Pflanzen, welche entweder.einen unangenebrie® 
Geruch haben, weil man fowohl imMiederfächfifchennls Werne 


difchen zu fagen pflegt, es ſtinkt wie ein Sund; oder doch 
ſchlechter, geringer und verächtlicher find, ‚als andere ihrer Art, ° 


In einigen iſt auch eine oder die andere Ähnlichkeit mit irgend 
einem Theile eines Hundes. der Grund der Benennung, Viele 


- Bufammerfesungen werden im-gemeinen Leben mit dem Plural 


Hukde— gemacht, die man in der anfländigern Sprechart lie 
ber mit Sunds — bildet; wie HSundefliege, Sundefopf, 
Sundefoth u.-f. f. wovon man die meiften in Sunde — u 


Sprechart, ein geringes Geld, in verädhtlichem Verſtande eim 
Spottgeld, 5Mof. 23,28 hedeuteres auf eine im Hochdeuts 


ſchen ungewöhnliche Art den Lohn für Knabenſchande, nach 


Michaelis Überfesung. 


Yundert, eine Grundzahl, welche gehen Mühl gehen Einheiten 4 


ausdrucket, und als ein unabänderliches Bepywortunverändeng 
bleibet, es mag fein Hauptwert bey fi ‚haben, oder nicht, 

Hundert Thaler. ſSundert Mann. 
Don den hundert Ellen ift nichts mehr übrig. Da find fie 
alle hunderte. Es waren ihrer noch nicht hundert. Guns 
vert und eing, hundert amd zweg a. ’f.f. Zweyhundert, 


Sreybundere , u, f. f. bis zehenhundert (richtiger getbeie 


gwey hundert, u.f.f.) wofür man Fieber taufend fagt, ode 
gleich eilf hundert, zwölf hundert, dreyzehn hundert, acht⸗ 
zehn hundert u. f. fi um der, Kürze willen aft für taufend und 
‚in hundert, taufend und zwey hundert u. f. f. üblich find. 
Dft ficher es auch als eine runde Zabl, für fehroft, oder fehe 
wie. Ich habe es ſchon hundert Mahl geſagt. Sr hat 
wohl hundert Sehler, Im gememen Leben gebraucht mar 


ſchreibungen, Quittungen u. . fs nicht weggelaffen werden darf. 
Anm. In dem alten Gedichte auf den heil. Anno hunterit, 
äm Dän. bundred, im Schwed. hundrade, im Isländ, hund. 
rud, im Engl. hundred. In ältern Sprachen fehlet die 
letzte Hälfte diefes Wortes, wie in dem chunna indem Sali 
Geſetze, dem hund indem Satian, dem Both. hund, hunda, 
dem Angelf; hund, dem Walliſ. cant: und Albanifchen kinnt, 
womit auch das Lat. centum überein kommt, welches einige von 
erra ableiten, wetl man nach jedem Hundert ehedem einen 
Punet zumachen pflegte. Im Pohln. heißt Hundert fo, und 
im Wendifhen Au. Die legte Sylbe ert, welche durch Verfegung - 
ans red, vach, entfianden ift, bedeutet nach dem Wachter fo 
viel als eine Zahl, nach Ihre aber richtiger einen Strich, weit 


man ehedem vermittelft der Linien zu zählen. und zu rechnen 


pflegte, (S. Reiten,) daher es auch im Schwedifchen den Zeh⸗ 
ern für unfer Deutſches zig beygefüget wurde, atiraed, achtzig, 
niraed, neungig. In den älteften Sprachen bedeutet hund nur 
geben. Tachund tachund ift bey dem Ulpbilas, und im Angelf. 
ihund teontig, gehen Mahl zehen, inder Iegtern Sprache hund- 
leofontig, fiebzig , welches mie der Griech Endung gaer, und 
Der Lat. gint, in eglanoprz; triginta u. f. f. überein kommt. Sir 
den äÄlteften Oberdeutſchen Dentmählern findet man daher auch 
für hundert, zebenzig, in dem Iſidor zehanzo, in dein alten 
Fragmente aufCarlu den Großen zehenzig. Zuirenzehenzog 
iſt bey dem Willeram, und zuiro zehanzug bey dem Ottfried 


zwey hundert, und zenfluntzenzech iaro zehn Mahl zehn 
hundert, d.i. tanfend, Fahre. Übrigens läſſet fich diefe Grund- 


zahl mit fehr vielen Beywörtern zufammen fegen, eine Menge 
von hundert Einbeisen derfelben zu bezeichnen; der hundertau⸗ 
sige 
u. 


Yy 


hundort haͤufig für Bin hundert, welches Kin aber in Geldver⸗ 


J 





* 
* 
“ 


vor hundert Jahren. 


? n 2 


er  yun 
.gige Argus, bundereblätterig, bundersföpfig, das hundert: 


zungige Gerücht, hundertpfündig u.f.f. welche nicht beſon⸗ 
ders angeführet gu werden verdienen. — 


‚Das gundert, des — es, plur. die — £, die vorige Grundzahl 


als ein Hauptwort gebraucht, eine Vielheit, eitte Menge von. 
hundert Einheiten Einer Art zu bezeichnen, -Diefes Hundert 
Sreter taugt niches, das erſte zundert war. beffer. Etwas 
‚bey Hunderten verkaufen. Bin gewöhnliches Zundert halt hun⸗ 
„dert Stück; ein großes Hundert aber 120; ©. Groß IL. 2.2). 
- Beben große Sunderte machen ein großes Taufend. In Dan- 
sig und Holland wird dag Salz nach Hunderten gerechnet, viels 
leicht nach hundert Stücken oder hundert Tonnen, Lin Zun- 
dert Salz macht in Danzig 114 bis 12 Lafk, j 
Der Sunderter, des —8, plur.utnom, fing. än der Rechen 
Zunft, wine Ziffer oder Zahlſtgur, welche fo viele Hundert bedeu⸗ 
tet, als ihre Figur anzeiget, eine Zahl, welche in der dritten 
Stelle von derzechten Hand zur Linken fiehet ; im Gegenfage der 
Zehner, Ziner.u.f.f. S—Er ı 


Lunderterley, adj.indecl.et adv, von Hundert verſchiedenen : 
Arten und Befchaffenheiten, wie einerley , zweyerley, dreyer⸗ 


dey u.f.f. Sunderterley Geldſorten. 
hunderterley ein, d. i ſehr nielerlep. 
gundertfad), adj. etadv. welches ein wiederhohlendes Zahlwort 
iſt, hundert Mahl genommen. Dufollt hundertfach geſtrafet 
werden. Das Getreide tragt hundertfach. S, Fach. 
Zundertfaltig, adj. et adv. gleichfalie ein wiederhohlendes 
Zahlwort, welches ein geometriſches Verhältniß bezeichnet, hun⸗ 
dert Mahl fo viel. gundertfaltige Frucht bringen, Matth. 13, 8. 
Und Iſaae ſaͤete in dem Lande und kriegte deſſelben Jahrs 
hundertfältig, x Mof. 26, 22. Der nicht hundertfaltig 
‚empfabeu..fof, Marc. 10, 30. Im Tatian zehenzugfalto, 
S⸗Kaltig. 
Das Zunderthaupt, des es, plur, die — häupter, eine 
Pflanze ©: Mannsteeu. 
Sundertjährig, adj. etadv. hundert Fahre alt. Ein hundert⸗ 
iäbriger Greis, Abraham war far bunsertjährig , da er 
- ff. Röm. 4, 19. Ingleichen, was auf hundert Jahre wäh⸗ 
zet oder gilt. Der hundertjahrige Kalender. Auch was alle 
hundert Fahre Ein Mapl fommt oder gefchiebet, Ein hundert: 
jahriges Sek. ' 
Der gundertfopf, des — es, plar. die —Fönfe, eine Pflange, 
S. Mannstreu. — 
Sundertmahl, (deffer getheilt hundert Mahl) adv. zu hundert 
verfhiedenen Mahlen, und figürlich, ſehr oft. Ich babe es 
fon hundert Mahl geſagt. 
pundertmahlig, adj. was zu hundert Wahlen geſchiehet. 
Sundertite, adj, welches die Drdnungszahl von ‚Hundert if, 
Geber ihnen den hunderſten (hundertſten, nähmlich Theil) am 
Gelde, Mehem, 5, 12. Das. hunderte in das taufendfte 
mengen, alles ohne Drönung unter-einander, Meine Iran 
redet das hundertſte ins taufendfe, Weiße Doc Iaffen fie 
uns nicht das hunderte (hundertfie) ins taufende (taufendfte) 
ſchwatzen, Leſſ. Wenn eine Ordnungszahl aus mehrern Zable 
mwörtern beftchet, fo bekommt nur die legte das Zeichen der Ord⸗ 
‚ mung. Der hundert und zwey und wierzigfte. Der taufend 
zweyhundert und vierte. Bey dem Hero zehanzugolio, bey 
dem Rotler zehinzegolte, 
Sundefcheu, adj. etadv. Scheu, d.i. Furcht vor den Hunden 
empfindend, und darin gegründet, ; —— 
Lin Eber fragt den Sirfch, was macht dich bundefchen, Hagd. 
. Der Sundefchlag, des — es, plur. nahe ee 5 * 
Wagfaugen und Tödten der berrenloſen Hunde gu gewiſſen Zei⸗ 


Es fallt mir jetzt 


’ 
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ten des Sahres, welches gemeiniglidh von ben Rnechten des 
Scharfrichters gefchiebet , welche daher auch Sundefchläger 
genannt werden, Den Sundefchlag verrichten. Der Surder 


Schlag gehet an, if zu Ende. — 
Die gundefeiche, plur. inuf. in den niedrigen Sprech arten die 


Seiche, di. der Harn eines Hundes. Figürlich, der Rahme 


- einer Pflanze, S. Befenkeaus. 

Die Hundeftezer, plur. die —n, eine Steuer, welche an einie 
gen Drten zur Unterhaltung der Jagdbunde des Landes - und 
Lehensherren gegeben wird. , 

Die gundewäche, plur. die —n, aufden Schiffen, die dritte 
Bade der Nacht, ober der dritte von denjenigen Sheilen, worin 
die vier und zwanzig Stunden in Anfehung der Wade einger 

cheilet werden. 

Bindifch,adj. et adv. nach Art der Hunde, im verähtlichen Ver⸗ 
ſtande. Ein bundifcher Kleid, 


‘ 


' 
— 


Der Zundsaffe, des — n plur. die — m eine Act Affen, mit - > 


einem erhabenen Kopfe und einer Hundsſchnautze; Cynocepha- 


 JusCeilodicus Klein. 


Die gundsarbeit, plur. inuf. bey den Fägern, die Arbeit nie 
dem Leithunde, d. i. die Abrichtung deſſelben. 
Zundſauer, adj. et adv. im gemeinen Leben, ſehr ſauer Mg 


wird ibm bundfauer. In den niedrigen Sprech arten bundefauer. 


Daw Hundsauge, des — s, plur.die—n, eine Pflanze, ©. 


Ruhrkraut 


Der Zundsbaum, des — rs, plur. die — bäume, 1) Cie 


Nahme des zzeckenkirſchbaumes, oder Zaunkirfhbaumess 
Lonicera Xylößeum L, ©. geckenkirſche. 2) Des Dogels 
Pirfchbaumes; Prunus Padus LS. &ifebeere. 3) Des Saul: 
"baumes; Rhamnus Frangula L, ©. Elſebeere. 4) Des 

BKRreuzdornes; Rhamnus catharticusL, der auch zunds⸗ 
baumholsz genannt wird; ©. Brensdorn. ö 

Die Bundsbeere,.plur. die —n, ein Nahme nerfiebener Bee⸗ 
zen, und der Stauden, welche fie tragen. ı) Der, Beeren des 
Sartriegels, Cornus [anguinea L. Engl, Dogberry. S 
Bartriegel, 2) Der Seenkirfchen, Lonicera XylofteumL, 
Seseckenkirſche. 3) Der Kreuzbeeren, Bhamnus catharti- 
<usL. ©. Kreuzdorn. 4. Der Beeren der Ballrofe, oder 
des Wafferhoblunders, Viburnum opulusL, 5) Der Raina 
weide, Liguftrum vulgareL. ©. sartriegel. 

Die gundeblume, plur. die —n, ©. Sundsfamille, 

Die Sundeblüthe, plur. sie —n, S. Rubrkraut. 

Das gundsbrot, des — es, plur, inul, 
für die Hunde gebarfenes Brot. ? 

Der Sundebube, bes — n, plur. die —n, ©. Zundgiunge. 

Der Zundsdachs, des —es, plur. die — dächfe, der gemeine 
oder gewöhnliche Dachs, wegen feiner Ähnlichkeit mit einem 
Hunde an der Schnauge und an den Zähnen; zum Unterſchiede 
von dem Schweinsdahfe 

Die gundsdille, plur. inuf. ©. Sundskamille. 

Die Zundsdiftel, plur. die — n, ©. gundskamille. 

Die Zundoflechte, plur.iuuf, eine lederartige, kriechende, Tape 
pige, ſtumpfe und flache Flechte, oder Moos, melde in der 
Wäpern auf der Erde wächfet, und für das wirkſamſte Mittel 
tiber den Bißtolfer Hunde gehalten wird ; Lichen caninus L 
das gunds moos. 

Die Zundsfliege plur. die — rn, eine Art klelner Fliegen, 
welche wie die Mücken ſtechen, und mit ihren Stichen vornehm⸗ 
lich den Ohren der Hunde beſchwerlich fallen; Mulca canicu- 
larıs L, Schon-bey dem Motker Budilliege. | 


‘Der Bundefott, des —es, plur. die —fötter, ein fehr nice 


driges Schimpfwort eines nichtswürdigen, befonders eines feigen 
D900 3 Menden, 


ſchlechtes aus Kleye 
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gen wird, Im Dän. lautet es gleichfalls Sundsfor, und im 
Schwed. Hunsfott. "Die vielen zum Theil feltfamen Ableitun⸗ 
gen, welche man von diefem niedrigen Worte verfucht hat, kaun 
man bey dem Wachter finden. Ihre glaubt, daß es ans Hund- 
hufwud, Hundshaupt, zufammen gezogen worden, welches im 
Schwed. ein figürlicher Angdruc für Schande ift, und von der 
ehemahligen Strafe des Hundetragens hergeleitet wird, _ Auf 
‚Ähnliche Art bedeutet SundsFopf 2» Sam. 3, 8 einen verächtlichen, 
nichtswürdigen Menſchen. Allein es iſt wohl gewiß, daß es 
eigentlich einen Zund svogt oder Hundswärter bedeute, welches 
nach der damahligen Denkungsart der Frauken wohl das verächt⸗ 
lichſte war, mas man einem freyen tapfern Manne Schuld geben 
Tonnte, Es erhelet diefes aus dem Salifhen Gefeße, wo es 
Zi. 33 heißt: Si quis alterum Cirnitum vocaret, Malb. 
Quintvo. Diefes Cinnitus, worüber alle Ausleger fo wenig bes 
friedinendes gefagt haben, if alt Gallifh, wie aus dem Wallis 
ſiſchen erhellet, wvoCynydd noch jegt eiienHundswärter, Hunds⸗ 
jungen bedeutet. Die beygefügte Gloſſe Quintyo iſt daher uhfer 
Sundsfort nach der älteften Fränfifhen Mundars; woraus zus 
gleich das hohe Alter diefes Schimpfwortes erheller. Ber den 
ältern Franzoſen war ſtatt deffenChienfoutre üblich, woraus in 
den neuern Zeiten Jean foutre gemacht worden. Die eben fo 
"niedrigen hundsfottiſch, und Sundsfötterey, plur. die —en, 
find nicht weniger ehrenrührig. 
Bundsgerecht, — er, — eſte, adj. et adv. bey ben Fägern , 
die gehörige Kenntniß von ı den Hunden und dem Umgange mit 
ihnen habend. 


Das ʒunds gras, des—es, plur. mul. eine Art des Graſes, 
welches ein hartes Futtergras iſt. Die Hunde fuchen es, wenn 
‘fie Läunifch find, vorzüglich auf, und verſchlucken die Blätter halb 
gekauet, um fich dadurch ein Erbrechen zu erregen, DactylisL, 
Andern ift das Aurdengras, Triticum repens L, um eben 
diefee Urſache twillen, unter dem Nahmen des Sundsgrafes 
bekannt. 


Der sundehafer, des —⸗ ‚plur, inul. an einigen Orten, eine 
Abgabe in Hafer, welche die Unterthanen zur Unterhaltung der 
herrſchaftlichen Jagdhunde geben müſſen. 

Das Zundehödlein, des — s, plur.inuf. an einigen Orten, 
ein Rahme einer Art des Knabenkrautes, Orchis L. welches 
zwey runde längliche Wurzeln in Geftalt zweyer Dliven hat, wel- 
che auch zu deffen Benennung Anlaß gegeben haben. ; 


Der gundshunger, des — s, plur-inuf, der höchfte Grad des 


Seißhungers, befonders fo fern derfelbe eine Krankheit ift, und. 


in einer widermatürlichen Begierde beftehet, alles hinein zu effen, 
welches der Kranke hernach duch ein Erbrechen wieder von fich 
gibt; Bulimia canina. 


Der gundeigel, des — s, plar.ut nom. fing. eine Art Igel, 

\ welche an der Schnauße einem Hunde gleicht; zum Unterſchiede 
von dem Schweinsigel oder Sauigel. 

Der Zundsjunge, des — nr, plur. die —n. 1) Ein Junge oder 
Knabe, welcher zur Fütterung und Reinigung der Hunde gehal⸗ 
ten wird, und bey den Jägern gemeiniglich ein Lehrling der Jäge⸗ 
rey ift, ehe er noch ein Echrburfch wird. =) Anden niedrigen 
Sprecharten auch ein Schimpfwort auf einen nichiswürdigen, 
verächtlichen Knaben; der Hundsbube. 

Die gundstamilfe, plur, inuf, oder die Sundstamillen, fing, 
innf. eine Art der gemeinen Kamille, von einem unerträglichen 
widtigen Geruche ; Anthemis CotulaL. Zunssdille, Zunds: 
blume, Sundsdifel, Kroötendille, Kuhdille. 


‚Yun EN 
tenfisen, celchet fc bi Sücffe wörtiche Befhimpfung gehate 


ER | — — 


Die Bundsfötte, plur. die —n, im Bergbane, daeje nige Seil, 
womit der Hund oder £auffarcen | ” den Gruben gezogen wird. 
©. 2. 8und 3. 

Die Hundefirfche, plur. bien, ‚ein Nahme — der 
weißen Zaunrübe, und dieſer Pflanze ſelbſt Bryonia alba L 
Teufelsfirfchen. 

Der ʒunodskn echt, des —es, plur.sie— e, ein Knecht, eo 
fer er zur Wartung der Jaadhunde beftimme ift. Beſonders 
ein geringer Jagdbedienter, welcher bey einer Parforee Jagd die 
Aufſicht über die Hunde führer, 

Der Sundelnoblauch, des—es, plur. — Art gemei⸗ 
nen Knoblauches, welcher gern in den Weingärten mwächfet.. 

Dergundsfohl, des—es, plur.inuf, 1) Eine Pflanze, melde 
in Birginien and Eanadı wächfer; Apocynum L, 2) Auch eine 
Artvon Bingelfvautes, Mercurialis L. iff unter dem Rahmen - 
des zundskohles bekannt, wie fie denn auch von einigen für die 
Cynocrambe und Cynia des Diofforides gehalten wird. 

Der Hundskopf, des— es, plur. die — opfe. 1) Der Kopf 
eines Hundes, und ein demfelben ähnlicher Kopf. Lin Affe - 
mit einem Hundgkopfe. 2) Ein Nahme des Leinfrautes, 


Antirrhinum LinariaL. wegen einiger Geftalt der Blumenz _ 


a 


* 


— 


in den Mon ſeeiſchen Gloſſen Hunthaubito, bey den ältern Krane 


„terfundigenCynocephalus. Auchdas Lswenmaul,Antirrhr -· 
num majus, und der Örant, Antirrhinum Orontium,wer« 
den von einigen aus eben diefee Urfache SundsFopf genannt, - 


©. Dorant. 3). Eine Art Stedermäufe, S. 3. 8und 2. 


1, 


4) Eine Art Affen, mit einem Hundskopfe, Cyriocephalus Cei- 


lonicus Alein.Sundsaffe. 5) Eine Art Hayfifche, welcher am 


Kopfe einem Hunde gleicht, und einer der größten nnd sereäßige 


ften Raubfifche iſt; Canis Carcharias L. Seewolf. - 
Der yundstoth, des— es, plur. innf; 1) Eigentlich, der 

Koth eines Hundes, 

gen Sahrhunderte häufig verferiiget wurde. 


Die Bundsfuppel, plur, die—n, bey den Jägern, eine Sup 


pel, die Hunde daran zu führen, > 

Der Bundekürbif, des —ffes, plur. die —ffe, ein Nabe der 
Frucht des Balfanapfels, Momordica Elaterium L, welche 
an andern Orten gundsgurke heißt; ©. Efelsgurfe. 

Der gundslattich, des— es, plur. inul, ein Nahme des Lö: 
wenzahnes, ©. diefes Wort. 

Der gundeläufer, des—s, plur. ut mom, fing: im Bergbane, 
diejenigen Arbeiter, welche Schutt und Erz vermittelft des gun: 

des, d.i. Lauffarrens, fortſchaffen; Sunsfchlepper, Barren: 
läufer, ©.2. Hund 3. 


Die gundslaus, plur. die — Iäufe, eine Art Läufe, welche ſich 


auf den Hunden aufzuhalten pflege; im gemeinen Leben Säte 7 
Sundszade, Niederf, Tee, 

Das yundeloch, des — es, plur. die — Töcher, ein och, fo 
fern daffelbe ein Aufenthalt eines Hundes ift. In den niedrigen 
Sprecharten, und im verächtlichen Verftande, ein enges, finfter 
res Gefängniß, ja ein jedes elendes Zimmer, Niederf.Zibürs 
Pen, von Zipp, woben man die Hunde zu rufen pflegt, und Bür⸗ 
ken, dem Diminut. von Bauer, ein Käfich. 

Bundsmager, adj. et ady. fehr mager, fo wager wle chi Sand, 
inder niedrigen Sprechart. 

Die Hundsmeife, plur.die—n, ©, Bolzmeife, 

Die gundemelde, plur, inuf, au einigen Orten, ein Nahme einer 
Art des Öänfefußes, ChenopodiumVulvaria L. welcher we⸗ 


gen feines ftinfenden Geruches auch Mautzenkraut, —“ 


Melde, Bockskraut genaunt wird, 
Die Zundemilch, plur. inuſ. ©, Eſelsmilch. 


- Ds Zundsmoos, des — es, plur, inul, ©. — 
FC 


2) Eine Artdes Nafches, welche im vori⸗ —* 


Ber an, | \ 


Das Zundenägelchen, sderdie Kundendtfe, plur.inufen 


* 


einigen Orten, ein Nahme des Setfenkrautes, Sdaſſelbe. 


Die Zundopeitſe he, plur.die—n, eine Peitſche für die Hunde, 


Die Zundopeterfilie, plur. inuf. ein Rahme der Gleiße, 
.» AethufaL. ©. Gleiße. | — 
Die Zundsraute, plur. inuſ. eine Art der Brauuwurz mit einem 


widrigen Geruche, Scrophularia canina L. welche in der 


Schweiz und Italien einheimiſch iſt. er 

Der Zundsring, des — es, plur, die —e, im Bergbaue, ein 
King an der Dode, woran der und befefkiget wird, wenn man 

° Holz in die Grube laffen will; ©. 1. und, Ä 

Die Bundsrofe, plur. die —n, ein Nahme der Hagerofe, oder 
gemeinen wilden Rofe; Rola caninaL. Engl. Dog - Rofe. 

©. Sagerofe. > 2 

Die Zundsrübe, plur. die —n, an einigen Drten ein Rahme der 
Zaunrube oder vielmehr Zauntebe, Bryonia L. S. Zaunrebe. 

Die Zundsruthe, plur. die — n, bey den neuern Schriftfiel- 
lern des Pflanzenreiches, eine Pflanze, welche in den wärmern 
Ländern auf den Wurzeln anderer Gewächfe wächſet, und der 
Ruthe, d. i. dem männlichen Gliede, eines Hundes gleicht; 

. CynomoriumL. i 


Der Bundsfattel, des —8, plur, die — färrel, ein Rahme 
ſehr haariger Raupen ,, welche in Niederfachfen Sundefporen, 


und ſchon bey dem Raban Maurus im achten Jahrhunderte Hun- 
difattel heißen. 

Die Sundefchem, plur. inuf. ben den neuern Schriftftellern des 
" Pflanzenreiches, eine Oſtindiſche Planze; Cynometra L. 
Der Sundefchirm, des — es plur. die e, im Jagdweſen, 

ein Schiem bey einem Hauptjagen, in welchem die Leit» und 
Setzz hunde verborgen gehalten werden, 

Die Sundefchlange, plur. die —n, eine Art großer Amerifa- 
nifcher Schlangen, welche grün mit weißen Ringen ift, einen 
Hundskopf hat, und fich auf den Bäumen aufhält, von welchen 
fie auf ihren Raub berunter ſchießet; Boa canina L. 

Der gundsftall, des — es, plur, die— fälle, ein Stall für 
Hunde, befonders für Jagdhunde, 

Der Bundefteen, des— es, plur, inuf, der größte und hellefte 
unter den Sternen des großen Hundeg, und zugleich unter-allen 
Firfternen, der feines majeftätifhen Glanzes wegen wohl eines 


befjern Rahmens würdig wäre; Sirius, Er bat feinen Rahmen _ 


von dem jet genannten Sternbilde, vieleicht ader auch von dem 
- Einfluffe, welchen man ipm ehedem über die Hunde audichtete, 
©. Hımssrag. 

Die gundsfteuer, plur. sie—n, in einigen Gegenden , eine 
Steuer, welche die Unterthanen zur Unterhaltung der herrſchaft⸗ 
Tichen Jagdbunde geben müffen, in Baiern 1373 5untſtorar. 

Der Zundotag, des—es, plur. Sie —e, diejenigen Tage von 
dem 24ften Julii bis zum 3ften Auauſt, in welchen die Semmer- 
hitze gemeiniglich den höchften Grad zu erreichen , und die Hunde 
oft wütbend zu machen pflegt, welches man ehedem dem Hunde» 
ſterne zufchrieb, als welcher um diefe Zeit mit der Sonne zugleich 
aufzugeben pflegt. ELF ; 

Der Sundstod, des — es, plur, inuf, ein Nahme der Wolfe- 
wurz oder des gelben Sturmhutes; Aconitum Lycocto- 
num L. welcher wegen feiner giftigen Eigenfchaft befannt iſt. 
©. Wolfswurz. 5 — 

Der Zu dotrab, des — es, plur. ĩnuſ. der Trab eines Hundes, 
ingleichen ein kurzer hüpfender Trab eines Pferdes, der dem 

‚ Seabe der Hunde gleicht, — 

die gugdoviole, plur. die —n, eine Art wilder Violen, welche 

in undefcharteten Gegenden wächſet und Feinen Geruch par; 
Viola caninaL, - 


‚Der Zundszahn, des — eg, plur. die — zahne. 


Yun 

Der Hündsnögt, des — es, plur. bie — vögte, an einigen 
Drten, ein Vogt oder geringer Auffeher. über die Hunde, befonders 
fie während des Gotfesdienftes aus ven Kicchen abzuhalten; mit 
einem anftändigern Ausdrude der Kirchenknecht. Niederſ. 
Sundefläger. ; 

Die Sundswinde, plur. inuf. bey den neueren Schriftſtellern 
des Pflangenreiches, eine Art Oſtindiſcher und Afrikaniſcher 
Winden; PeriplocaL, 

Der Yundewürtter, des —s, plur. inuf. ı) Eine in dem. . 
wärmern Gegenden Europens befindliche Pflanze, welche den Hun⸗ 
den giftig ift; Cynanchum L. 2) In einigen Gegenden iſt 
der Knauel, Scleranthus L, unter diefem Rahmen befannt; 
3) Eine Art des Sternmoofes, Mnium cufpidatum L; wel- 
ches bey andern gleichfalls Knauel genannt wird. 5 

Die Zundswuth, plur. inul, die Wuth, worein bie Hunde zu 
teilen zu gerathen pflegen. $ngleichen, diejenige Art der Wuth, 
worein Menfchen gerathen, wenn fie von würhenden oder tollen 
Hunden gebiffen werden. R 

Die Zundezäde, plur. sie —n, ©. Sundslaus und Zäcke. 

1) Eigents 

lich der Zahn eines Hundes, befonders die an beyden Seiten her« 

aus ſtehenden krummen und fharfen Fangzähıre deffelben. 2) Au 
den Menfchen, auch ein Nahme der Augenzähne, befonders in 
dem untern Kinnbaden, welche fich zwifchen den Schneidegähnen 
and Badenzähnen befindeit, den fpigigen Hundszähnen gleichen 
undauhWinfelzähne und Spiszähnebeißen; Dentescanini, 

Miederf. Schedeltäne. 3) Dieeinfpisigen Eifen führen bey den 

Bildhauerm den Nahmen der zundszahne. 4) Eine in Italien 

und den wärmern Welttheilen befindliche Pflange, an deren 

Kreonblättern inwendig zwey Höcker angewachſen find, Erythro- -⸗ 
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nium L. . 

Yundezähnig, adj.et adv. Hundszähne habend, welches nur in 
der Landwirchfchaft üblich if. Zundszähnige oder mildzäb- 
nige Lämmer, Lämmer, fo lange fie nur noch ein Jahr alt fin, 
und noch Hunds⸗ und Milhzähne haben. 

Die Yundezunge; plur. inuf; 1) Eine Pflanze, welche auf den 
Kainen wild wächfet, und deren Blätter einige Ähnlichkeit mit 
der Zunge eines Hundes haben ; CynoglollumL. 2) Die ge⸗ 
meinePrunelle, Prunella vulgaris L. ift in einigen Gegenden 
gleichfalls unter diefem Rahmen befannt; fo wie 3) eine Art des 
Mauſeohrchens, MyolotisLappulalL. 

Der Sundezwinger, des—s, plur, utnom. fing. ein Zwin- 
ger, d. i. an den Seiten vermahrter und oben offener Pag, 
Hunde, und befonders Fagdhunde darin zu halten. 

Der Hunger, des—s,plur, inuf. das dunfele Gefühldes Manz -, 
gels ernährender Säfte, die unangenehige Empfindung der Leere 
des Magens bey thierifchen Köwern. ı. Eigentlich. Sunger 
baben, empfinden. Ohne Sunger effen. Der Wein macht 

>Bunger, erwedt Zunger. Es Fomme mich ein Sunger an. 
vVor Sunger Leder effen, vor Hunger fierben, ‚oder Huns 
gers ſterben; im Schwatenfp. Hungerz ſterben. Seinen 

Zunger flillen. Hunger leiden, den Hunger nicht ſtillen töns 

nen oder wollen. Der Zunger nach Brot, nach Speife, nach 

Sleiſch. Sprichw. Zunger if der beſte Boch, oder Zunger 

macht rohe Bohnen füß, 2. Figürlich. 1) Hoher Grad des 

Mangels an Lebensmitteln, bejonders.des Mangels an Brotz 

die Zungersnorb. Es iſt großer Hunger din Lande. Der 

Sunger nimmt überhband. Sich Faum des Hungers erweh- 

ven Fönnen. 2) Hoher Grad des Verlangens, febnliche Bas 

gierde nach etwas, mit dem Borworte nad. Der — 
unger, 


— FA 
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Sunger R der ‚Suniee nad dem. Were. des herren, 
Amos 8, 11, 12, | 2x 

Der $unger citten Rauches, Hall, De 
für: nach eitlem Raupe, 

Anm. Bey dem Ulphilas Huhrus, (ſprich Hungros,) ben 
dem Dtefried Hungar, im Augelſ. Hungor, im Engl. Dän, 
Schwed. und Isländ. gleihfalls Hunger. S. ungern. 

‚ Das Bungerblümchen, des—8, plur. ut nom. ling. ein?leis 
nes Schotengewächs, welches auf den höchften und unfruchtbar⸗ 
ſten Gebirgen Europens wächſet; Draba L. 

Die gungerblume, plur: die —n, an einigen Orten, ein Rahme 
der gelben Wucherblume, welche unter dem Getreide wãch ſet; 
Chryfanthemum fegetum L. 

Der Bungerbrunnen, des — s, plur.utnom.fing. ©, Sun, 
gerquelle. 


Die gunger: Eur, plur. die— en, die Erduldung des ER & 


gers, oder völlige Erhaltung aller Speifen, als eine Eur bes 
trachtet. Die Zunger = Cur gebrauchen. 

Die gunger-Sranzofen, fing. inuf,eine Art der Frangofen bey 
dem Rindviehe, welche daffelbe mager machen und gänzlich abzeh⸗ 
ven, auch mit.einem erftidenden Huften verbunden find, 


3. Bigürlic. 
liches Zeitwort. 


erraget, eis veih — wollen, wenn — etwas 


fehlet, fo hungere ich Gell. Er ſoll bungern, nichts eſſen. 
») Ein heftiges Verlangen nach etwas emofins 
den, befonders im tbeologifchen Verſtande; als ein unperfönz 
Selig find, die * hungert und dirſtet 
nach der Gerechtigkeit, Matth. 5, 6 2). Mangel an erwag 
Aeiden, mit deffen lebhaften Empfindung; gleichfalls nur in der 
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U Bibtfehen, Screibart, und als ein verfönliches Zeitwort, Die - 


"Reichen müffen hungern, Pf. 34, 13. Ihr aber ‚tous hun⸗ 


gern, Ef, 65, 13, 

. Anm. Bey dem Notfer hungeren,bep dem Ulphilas — 
grian, (ſprich hungrian,) im Augelſ. hungrian, im Engl. to 
Anger, im Schwed. hungra. Friſch und Haltaus laffen dieſes 
Wors auf eine feltfame Art von-Gund und Gier abftanııken , fo 
daß Hunger eigentlich eine hündiſche Begierde bedeuten müßte, 
Allein da es im Schwed. eigentlich verlangen überhaupt bedinter 
» hat, fo.teitet Ihre es weit währfcheinlicher von dem Bothifchen- 
hunjan, verlangen, ab, von welchem es bloß das Inten ſiw um iſt, 
und welches hunjan entweder zu unſerm hängen gebörer,vom 
welchem noch Sarg in einer ähnlichen Bedeutung gebraucht wird, 


oder auch zu dem alten Zug, das Gemürb, die Begierde, dus = 


Verlangen. S. Behagen. 
‚Die Bungerquelle, plur. dien, eine Art abiwechfelnder Aue 
fen, welche nur in 20 Jahren Waſſer geben, wo die üͤher⸗ * 


Die Bungerbatfe, plur. die — n ©. sungerrechen. 
Die Zungerhocke, plur. die — n, in einigen Gegenden, beſon⸗ 


ders Niederfachfens ‚ diejenigen Hoden: oder: Mandeln, welche 
ein Schentpflichtiger-vor gezogenen Sehenten zum Brotkorne, 


oder zur Stillung feines Hungers , von dem — zu nehmen 


berechtiget iſt. 

Sungerig, — er, — ſte, adj. et adv. Hunger habend —— 
dend, J Eigentlich. Zungerig ſeyn. in hungeriger Ma⸗ 
gen. 2. Figürlich. 1) Geiſtlichen Hunger habend, in der 
Deutſchen Bibel und bibliſchen Schreibart. 2) In einem hohen 
Grade nach einemgegenwärtigen Gewinne begierig, und darin 

gegründet; im verächtlichen Verſtande. Das laſſet fo hunge⸗ 
rig. Hungerig thun. In der Fränfifhen Mundart ſchon im 
sten Jabıh, hungareg, bey dem Ditfried hungarog, bey dem 
Notker hungerg, im Dän. hungrig. 

Das Sungerforn, des — es, plur. inuf. ar einigen Orten, ein 

Nahme des Mutterfornes ;- ©, daffelbe, 


Das Zungerfraut, des — es, plur. inuf. derwilde Mangold, 


die gemeine Grindwurz ; Rumex acutusL. 


flüfſige Noſſe gemeiniglich Theurung und Hungersnorb verur ſacht, 
daher der gemeine Mann das Fließen ſolcher Quellen als einen 
Vorbothen davon anfiehet; dev Sungerbrunnen. 


Der Büngerröchen, des — 8, plur.utnom, fing: in der Lands 


wirchfchaft, ein großer Rechen welcher gemeiniglich von Pfer⸗ 
den gezogen wird, in der Ernte die zurüc gebliebenen Halme 
damit zufammen zu rechen; in Riederfachfen die Sungerbarte, - 


in der Laufß der Schlpper, "in Dsnabrüd Sleepe, Gien: _ 
barke, von Gien, ein Schwaden abgehauenen Getreides, am 


Harze, dem Friſch zu Folge, Sufterbe, Saufterben, weil die 


Schweine darunter leiden, in Meißen der Hachrechen, Sefchel: 


vechen, von bafchen. Daber dag Zeitwort hungerrechen, nach⸗ 
rechen, nachſchleppen, und in Niederf. hungerbarfen, die zu⸗ 


rück gebliebenen Halme auf ſolche Art zufammen rechen. Da 
dieſe Halmean manchen Orten den Armen zu Gute kommen und 


von ihnen aufgefammelt werden fönnen, ſo ſcheinet die Benen⸗ 


nung eines Sungevrechens von ihnen herzufammen , und den 
- Eigennuß des Grundbefigers auf eine verächtliche Arı zu be⸗ 
zeichnen, 
Die Bungersnoth,plur. — Hunger, d.i. großer Dians 
gel an Lebensmitteln, und befonders an. Brot, als eine * = 
betrachtet. _ 


Der Hungertod, des— es, plur. inuf.ein 30 der von Bun 
ger, d. 1. allem Mangel der Lebensmittel berrühret, 

Das Züngertüch, des— es, plur. die — tůcher, eigentlich, 
dem Friſch zu Folge in einigen Gegenden, dasjenige ſchwarze 


Der Sungerleider, des—s, plur.ut nom, fing. Fämin. Sie 
Hungerleiderinn, eine arme Perſon, welche an dem nöthigſten 
Unterhalte Mangel Leider, im verächtlichen Verftande. Inglei⸗ 
hen eine Perſon, welche fich aus Geis die nothwendigften Bes 
dürfniſſe verſaget; gleichfalls mit Verachtung. Niederſ. in bey⸗ 
den Fällen Smachtlappe. 

Der gungerling, des — es, plur, die— e, im Weinbaue, eine 
Art rother Weintraufen, welche bald reif werden, und vielen, 
aber ſchlechten und geringen Wein geben. 

vungern verb. reg. neutr, welches das Hülfsmort haben erfor: 


dert, Hunger empfinden. ı. Eigentlich, wo es auf doppelte, Art 
. gebraucht wird, 3) Als ein unperfönliches Zeitwort, mit der 
vierten Endung.der Perfon. ‚Es hungert mich. Es bat uns 
ſehr gehungert. Uns hungert noch nicht. Mich hungert 
nad Brot. Da fie hungerte, Nehem, 9, 15. Hungert deis 
nen $eind, fo fpeifeibhn, Kap. 25, 21. 2) Alsein perfönliches 
Seitwort, mit der erſten Cdung der Perfon, freplich nichrauf 
‘die befte Art. Ich hungere. Wir hungertem Sie werden 
weder hungern noch dürften, Ef. 49, 10. 2. In weiterer 
Bedeutung, Hunger leiden, ausſtehen, nicheeffen. Wir haben 
den ganzen Tag gebungert, dai. nichts gegeſſen. Selig feyd 
äbr , die ihr bie hungert, Luc. 6, 32, d. i. allerley Mangel 


Such, womit in der Faften der Altar behänget wird, und deffen 


Nahme eine Anfpielung auf die um diefe Zeit inder Kömifchen 


Kirche übliche Enthaltung von dem: Fleiſche iſt. Im Hochdeut⸗ 
ſchen keunet man diefes Wort nur in der im gemeinen Lieben 
üblichen figürlichen R. A. am Gungerfuche nagen, d. i. Manz 
gel an den nothwendigſten Bedürfnifen leiden, ſich armfelig bes 
helfen, In der niedrigen Sprechart fagt man dafür, dir Hinz 
gerpfoten ſaugen, eine vermutblich von bem Bär entlehnte Figur, 
der im Winter feine Nahrung aus feinen Tagen fauget. 
+gunten, adv. welches nur in den niedrigen Sprecharten für Bier 
unten, üblich if, Ich bin ſchon hunten. von der Tiefe die 


bunten _ 





= SPME 
umfehloffene Platz eine Hurde, oder im Plural die Sirden 


genannt wird. z 
Anm. Im aemeinen Leben bald Sordeund Korte, bald auch 


2829 Hun Be 1990 = 
hunsen Hegt, 5 Mof. 33, 13, in einigen Ausgaben, wo andere 
„ hefjee unten baben. ©. Saufen, ES 

. +gunzen, verb, reg. act. welches nur in den niedrigen Sprech⸗ 


\ 2 


? ke 


"arten in einigen Zufammenfegungen üblich iſt, wo es eine dops 


pelte Bedeutung dat. 1) Einen harten, mit Schmähungen ber 
gleiteren Verweis geben, in dem zuſammen geſetzten aushunzen, 


1. ©, 2) Derderben, in dem Seitworteverhbunzen,w. ©. 

Anm. Die Endfyibe zen, welche aus fen entſtanden if, ver- 
räth ein Intenfivum, Freguentafionm oder Factitivum. In der 
erfien Bedeutung kann es von höhnen herfiammen, und. für 
hohnezen, höhnzen, fiepen, oder auch von Zund, bundfen, 
wie seinem Hunde begeguen. In der zweyten Bedentung fehri- 


. net es von hauen oder bammen, ſchneiden, berzufommen, weil 
zerhunzt auch für zerſchnitten, zerfetzt, vorlomuit; oder auch 


von dem alten hunten, eilen, übereilen, durch allzu große Eil⸗ 
fertigkeit verderben, da es denn mit hudeln überein kommen 
winde, ©. 3. Hund Anm. und Sudeln. 


güpfen, verb.reg, neutr. weiches, wenn es eine einfache Hand- 


lung bezeichnet, das-Hälfswort feyn befomme, und diejenige‘ 
Bewegung ausdrudt, da ein Geſchöpf ſich ſchnell ein wenig in 
die Höhe hebetz da es denn einen geringern Grad der Erhebung 
> ausdrudet als fpringen.. Die meiften Dögel Fönnen nicht 
anders als hüpfend geben. Vor Sreuden in die Höhe hupfen. 
Da fie den Bonig David ſahe hupfen (büpfen) und fpielen, 
ı Chrom. 26,29, ‚Kr if in die Hohe gehüpfet. Der Dogel 
it in das Waffer gehüpfe. Wenn es aber eine zufammen 


2 gefeste Bewegung, ein mehrmahliges Hüpfen bebeutet, fo ber 
kommt es das Hülfswort haben. . Wir haben den ganzen Tag 
gehüpfet und gefprungen. Wie hüpfet mein Herz vor Steude, 


daß ich mich nunmehr mit allem. vereinigt ſehe, was ich 
Tiebe , Weiße. ‚Die „Binder büpften mit frobem Gewuble 
um. ibh ber, Geßn. Ihe Wellen, hüpfet fanft ums 
Schiff,.ebend. — 

Anm. Im Oberd. hupfen, bey den Schwäbifchen Dichtern hub- 


ben, im Niederſ. hippen, huppen und huppern, im Angelf. 


hoppan, im@nal. to hop, imDän. hoppe, im Schwed. hoppa. 


Es it das Frequentativum oder Jutenfioum von heben, uud 
‚. wurde ehedem and) ıbätiger Weife gebraucht, daher hepfan iur 


Jſidor einige Mahl für das thätige-heben vorkommt. Im Schwed. 
iſt yppa noch jetzt heben, S. auch üppig. Hopp! iſt ein im 
gemeinen Leben übliches Aufinunterungswort zum Springen. 


Im Oberdeutſchen heißt ein Froſch wegen feines hüpfenden Ganu-⸗ 


ges Zopzer, an andern Orten ein Grashüpfer, und in Scho⸗ 
nen iſt Hoppa ein Pferd, welches mit dem Griech. imarog iber⸗ 
ein fommt, : 


Der Süpfer, des — 5, plur. utnom,fing. ein Hüpfendes Ding, , 


welches aber ‚wenig gebraucht wird; An den zu dem Sprung- 
fiſche üblichen Angeln, wird das obere fürzere Ende der 5iwfer 
- ‚genannt; zum Unterfchiede von dem Schleifer, 


Die gürde, -plur, die — n, eine von Ruthen , Zweigen oder 
Draht geflochtene bewegliche Wand; gemeiniglich nur noch in 


einigen einzelnen Fällen, Dergleichen find die von Weiden ge 
flochtenen Surden, fihin einer Belagerung dahinter zu decken; 
die Surden der Tuchmacher, die Wolle darauf zu ſchlagen; die 
Darrburden, wortuf das Malz gedarret wicd, und welche zus 
weilen auch von Draht find, die Bäfehunden, die Käfe darauf 
zu trocknen u. a. m. In engerer Bedeutung werden.die Schaf: 
hürden, oder folde geflochtene Wände, welche den Schafen des 
Nachts auf dem Felde zur Sicherheit dienen , und an einander 
gefeßet werden Fännen, Hurden genannt. Die Hürden auf: 
ſchlagen. Auf 300 Stück Schafe rechnet man. 20 gürden, 
jede ſteben Ellen Tang. Wo denn sun, wohl drr auf ſolche Art 


Adel. W. B.2. Th, 2. Aufl. 


Zurte und Sürte, bey den Schwabiſchen Dichtern Huirlie, im 
Niederſ. Hordt, im Angelſ. im Diminut. Hyrdl, im Engl. 
Hurdle, im Griech. zogöyAn, im mittleren Zateine Hurdicium, 
. EiniggSprahlehrer keiten es von Herde und Horde ab, andere 
von dem-alten hirten, bewahren, (S. Hirt.) Allein da im Wend. 


„eine ſolche Hürde mit Verfegungdesr Hroda, ein ZaumHrodz,: ı 


und zäunen hrodzu, genannt wird, fo fiehet man bald, daß es 
auch mit dem Latein. Crates verwandt iff, und entweder zu 
Ruthe, oder auch zu gaar, fo fern folches ehedem auch Baun⸗ 
äfte bedeutete, abftammet. (S. Bräge) Im mittlern Lateine 

ſind Hardes, und im $ranz. Hards und Harcelles, aus weides 
nen Ruthen geflochtene Stricke, (©. Gerte.) Weıtn es indem 
Schwabenſpiegel heißt, den, welcher mit Zauberey umgebet, folfe 

man auf einer Surte verbrennen, fo ſcheinet es bier mehr zu 

. Hort, ein Berg, Haufen, als zu diefem Surde zu gehören, zu⸗ 
mahl da es in dem alten Augsburgifchen Stadtrechte ausdrücklich 
durch Scheiterhaufen erfläret, wird. S Hort 

zürden, verb.reg. act. Hürden aufſchlagen, befonders zur 
Sicherheit der, Schafe, Gehiwderes Land, Welches durch ein 
ſolches Nachrlager der Schafe gedünget worden; gepferchteg 
Land, (S. Pferchen) Im mittlern £at, if hordare mit Hür- 
den befeffigen, P ME 

Der Zürdendraht, des— es, plur. inuf. außer von mehrern 
Arten, die — e, der gröbſte Eifendraht, von der Dicke eines 
Dfeifenftieles, fo wie er zu. den Dare= oder Malzhinden ge 
braucht wird. 

Die gürdengerte, plur, die — n, Gerten oder Ruthen, woraus 


- die Hürden, befonders die Schafhürden geflochten werden. 


Das Sürdenlager, des— 3, plur. die — lager, ein mit Hiit- 
den umſchloſſener Platz, fo fern ereiner Herde Schafe zum Lager 
dienet, oder gedienet hat, : - 

Der zürdenpfahl, des — es, plur. die — pfähle, Pfähle, wo⸗ 
mit die Hürden ſenkrecht auf der Erde befeſtiget werden. 

Der zurdenſchlag, des — es, plur, inuf, das Aufſchlagen dee 
Schaf hürden auf dem Felde, und das Übernachten der Schafe in 
denfelben, Jugleichen das Hecht, auf feinen Feldern Hürden 
aufzufchlagen, und ſie dadurch zugleich von den Schafen düngen 
zu laſſen, wie auch die Verbindfichfeit, die Felder eines andern 
durch den Hürdenfchlag zu düngen; der Pfecchfchlag , das 
Pferchrecht, 

folaung, "0. iR 

Der Sücdler, des —s,plur,utnom. fing. in einiger Gegen: 
den, z. B: in Schlefien, eine Art Fuhrleute, welche ihren Wagen 
mit Hürden Befleider haben, > 

Die Hurdung, plur. die — en, von dem, Zeitworte huͤrden, in 
einigen Gegenden, ans Ruthen nach Art der Hürden gefloch⸗ 
tene Dinge, — 

Die 3ure, plur die—n. +) Im engſten und vielleicht eigent⸗ 
lichen Verſtande, eine jede weibliche Perſon, welche ihren Leib 
jeder Mannsperſon gegen Lohu, oder um Gewinſtes willen, 
Preis gibt; eine offenbare, oder öffentliche Hure. 2) In 

\ weiterer Bedeutung, eine gefhwächte Perfon andern Befchlechtes, 
eine underheirashete grſchwängerte Weibssperfonz; in der harten 

Sp echart und im nemeinen Leben, Zur Sure werden, Kine 
Per ſon zur sure machen, fie ſchwäugern. 3) In noch weite; 
rer Bedeninug, eine jede weibliche Perſon, welche durch aner ⸗ 
laubten Beyſchlaf die Keuſchheit verletzet, gleichfalls nur in der 
harten Schreibart und mit, befeidigender Verachtang; da es denn 
fo wohl von verehlichten weiblichen Perfonen, wenn fie auf. ſolche 

Pppp Art 


das Hurdenrecht, das Seldlager, die Bucht- 


gg ur 


Art wider die ehrliche Treue Gändeln, als — Ir: jnar am 


Häufigften ‚. von unverbeiratheten gebraucht wird, 
Anm. ı. Bey dem Ottfried, der es von einer. Ehebrücheni inn 
gebraucht, Huru, in den Monfeeifchen Stoffen Huor, im 


Riederf. Höre, im Angelf. Hor, im Engl. Whore, im Din, : 


Sore, im Schwed. und Isländ. Hora, im Finniſchen Huora, 
in der Normandie Hore, im Span. Gorrona, im Alban. Kur- 
bar, indenStavonifchen Mundarten Kurwa und Kürwa, bey 
den Tſchuwaſſen, einer Tartarifchen Nation, Cher; alleinder 
erſten eingefchränfteften Bedeutung. Im mittleren Sat. war auch 
Curia eine Hure. Johann von Genua: 
Curia jus curat,. meretrix el Curia diora. 

Wo es aber aus dem Griech zuge, Gebietherinn, Fran, ent⸗ 
lehnet zu ſeyn fcheinet, wofür die fpätern Lateiner gleichfalls 
Curia gebrauchten. Bey einem fo hohen Alter ift es vieleicht 
eine vergehliche Mühe, nach dem Urfprange diefes Wortes zu 
forſchen. Judeſſen gibt es unter den Ableitungen, welche man 


davon verfucht bat, doch vornehinlich drey, welche angeführet 


zu werden verdienen, obgleich Feine derfelben eine überiwiegende 
Wahrſcheinlichkeit für fich hat. ı) Eckard und Ihre Leiten es von 
dem alten ger, Roth, ab; befonders’fo fern man die Lafter ehe 


dem mebrmahls mit Förperlichen Unreinigkeiten verglich. So war ” 


Yon dem Isländ. Saur, Schmutz, bey den Altern Schweden 
Saurlifi, Hurerey. Im Deurfchen ift Unreinigkeit inengerer 
Bedeutung eben das. Das Latein. Stuprum bedeufete, dem 
Feſtus zu Folge, ehedem eine jede fchändliche Sache, und ſelbſt 
Scortum würdedie Ableitung von dem Niederf.Scharn, Angelſ. 
Scearn, Scyrn, Dän. Skarn, Griech. axup, Koth, Mit, 
Anshalten, welches bloß duch Vorfesung des Zifchlautes aus 
Gahre und gor gebildete worden. “Hierzu kommt noch, daß 
Huor, im ungewiſſen Geſchlechte, in unfern älteften Denfmählern 
„sehr oft für Ungucht und Ehebrach vorkommt, fo daß Hure, und 
im männlichen Geſchlechte guter, eigentlich Beywörter zu fegn 
feinen, welche urfprünglich unrein bedeutet haben, wie dag 
Schwed. Skör noch jest ein ſolches Beywort if. 2) Mach dem 


Feifch und andern hat Hure einen anftändigern Urfprung und bes - 


deutet eigentlich ein Mädchen, da es denn ‚mit dem Griechifchen 
xogy , puella, genau überein fommen wide, Was diefe Abs 


leitung unterftüger, ift, daß man bey feinern Sitten diefen Wer _ 


foner-auch in andern Fällen anfrändigere Rahmen gegeben, wie 
. aus dem Franz. Maitrefle, Fille de joxe, dem Deutfchen 
Mädchen, Gebierberinz, Liebfte u.f.f. erbellet. Selbſt die 
öffentlien Huren nannte man im Deutfchen ehedent nur zrauen, 
and wenn man ſie näher beftimmen mußte, gemeine Frauen, 
ingleihen Sübfcherinnen , von bubfh u. f. fe 3) Wachter 
endlich Teitete es von dem noch im Nieder. üblichen beuern, din« 
gen, miethen, her, welches in groben Mundarten noch jetzt huren 
Yautet, und da wäre eine Sure eigentlich eine um Lohn zur 
Befriedigung der Wolluft gedungene Weibsperfon; eine Ableis 
fung, welche mit der erſten engſten Bedeutung ſehr gut übers 
ein komnit. 
Aunm. 2. In der zweyten und dritten Endung des Singulars 
lautet dieſes Wort ſtatt der Zure noch mehrmahls der Huren. 
Mit einer Huren handeln, ı Moſ. 34. 31. Die Lippen der 
Süren find füge, — — und ihre Kehle if glätter denn Ghl, 
Spricht. 5,3. Welches ein Überbleibfel der Ooberdeutſchen Mund» 
art ift, nach welcher auch Frau, Erde, Glaube, Grube u, a. in, 
noch zuweilen abgeändert werden, Daübrigens diefes Wort in 
allen feinen Bedeutungen nunmehr ein fehr harter und beleidigen« 
der Ausdruck iſt, fo gilt ſolches auch von den folgenden Ableitun- 
genund Znfammenfegungen , welche daher auch in der edlern und 
anftändigern Schreib» und Sprechart fremd- find. Eine heim⸗ 
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liche Hure, in der ea — as⸗ ihr Handwerk im 
Verborgenen treiber, beißt in Niederfachfen eine Gluphure, e eine 
im höchſten Grade freche und gemeine Hure, eine Strahlhure, 
in den niedrigen Sprecharten anderer Gegenden aber eine Erz⸗ 


huve, Gaffenbure, Sällerburen. ff. 


guren, verb. reg. neutr. mit dem‘ -Hülfsworte Haben, in den 


harten und niedrigen Sprecharten. 1) In der engſten Bedeu⸗ 
fung, feinen Leid um Gewinftes willen andern 


wohnen, ſich fleiſchlich mit ihr verutifchen, wo es von beyden 
Geſchlechtern gebraucht wird, Mireiner Perſen huren 3)"In 
figürlichem Verftande, fich der Abgötterey ergeben, uud in wei⸗ 
teter Bedeutung, ſich dur Sünden verunreinigen ; ein im Soch⸗ 


deutfchen ungewöhnlicher Gebrauch, in welcher es in Der Dis : 


ſchen Bibel haufig vorkommt. 





is geben, 
von dem weiblichen Gefchlechte. 2) Einer Perfon unehelich bey⸗ 


Anm. Schon bey dem Kero und feineh Nachfolgern, — — 


gemeiniglich für ebebrechen gebrauchen, huoron, huare, huo- 


ren, imNiederf. baren. Im Oberdeutſchen ift es auch noch hin 


und wieber als ein Aetivum für befehlafen, fdiwächen, üblich, 


— lcher Geſtalt im —— Kap. 36 ‚ behüren 
omme 


Dr -Burenbalg, — plur. die — bäfge, in den niebete. en 


gen Sprecharten , eine Hureim vrraehklihen —— * ver⸗ 
hurter Balg; ein surenſack 


Der Zarenblick des — es, plur. — det Bacon ab 


niedrigen Sorechart, ein ungüchtiger Blick. 
Die ʒurenbrüche, fing. inul. in einigen, be 
ſiſchen Gegenden, Brüche, d.i. Geldſtrafen een 


uneheliche Schwängerung an beyden Sheilen, —* aber an 


der gefhwächten Perfon geahndet wird, RE 

Der Zurengeift, des—es, plur. ie —er, in ——— 
Bibel, ein unreiner Seiſt welcher die Menſchen zur u, 
und in weiterer Bedeutung zu Laftern verleitet. Hof. 5, 4. 


Das gurenglüd, des — es, plur. inuf. im gemeinen Leben, x 
ein unverdientes Glück, dergleichen unzlichtige weibliche Perfonen 


zuweilen zu haben pflegen, Survenglüd haben. 
Des Burenbaus, des — es, plur. die bäufer, ein His, 


in. welchem Hurerum des Gewinfies willen zu jedermanns Ge⸗ 


brauche gehalten werden ; mit einem Franzöfifchen Ausdende, ein 
Bordell, ehedem mit einem anffändigern Worte, ein: Srauenz 
haus. Im Schwabenfp. Hurhus. 


+Der surenbengft, es— es, plur. Sie —e, in der niedrige 


fen Sprechart, eine ——— männliche Perfon ohne Sam 
‚und Zurücdbaltung, 

Die Surenberberge, plur. dien, ein Drt, wo öffentliche 
Huren geberberget werden. 


Der Surenjäger, des—s, plur. utnom. fing. in der niedri⸗ 
gen Sprechart, eine Perfon männlichen Geſchlechtes, — 


Huren zur Befriedigung feiner Lüfte aufſucht. 
Das gurenkind, ©. surkind. 


Die Burenliebe, plur.iouf, in der beg und niedrigen Sprech⸗ 


art, eine unzüichtige Liebe, 

Des zurenlied, des — es, plur. bie —er, eben daſelbſt, ein 
unzůchtiges, ſchandbares Lied. 

Der gurenlohn, des —es, plur. inuf.der Lohn, welchen eine 
Perſon fürden Mißbrauch ihres Leibes zur Wolluſte von einer an⸗ 
dern erhält, Ehedem dag Frauengeld. 

Das Zurenneft, des— es, plur, die — er, ein Aufenthalt 
ungüchtiger Perforien; im Brrächtlicheh Verſtande. 

Das Zurerpad, des — cs, plur. muſ, ein Collectivum, lie⸗ 

derliches Geſtudel bodecls Bad hasse mit — wu be: 


zeichnen. 
Der 
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Der huren ſack/ des —⸗es / plur die — ſacke; S. Zutenbalg. 
Der Zurenſch muck / des—es, plur. inul. in der harten Schreibe 


art, eine unzüchtige, freche Art des Schmudes oder. Putzes. 

 Sprigiw, 7, 10, - TER: a 

Der Zurenfohn, des — es, plur. die — ſohne, ein ans unehe⸗ 

lichem Benfhlafe erzeugter Sohn, ©. Hurfind 

Die Zurenſteuer, plur.die—n, aneinigen Orten, eine Steuer, 

mit welcher die öffentlichen Huten ſich den Schuß der Obrigkeit 
erfaufen; der Zuvensing,. Zurenzoll. 


‚Die gurenfiirn, plur. die—en, imfigüclichen Berftande;eine 


freche, unverfchämte Stien; Jer 3, 3. £ 
Der Yurenfirang , des—es, plur. inuf, der Nahme einer 
Pfame, ©. Herenfivang. 


Das Surenweib, des — es, plur. die —er, inder Deutfehen 


Bibel , eine unzüchtige Weidesperfon. - Hof. 1,2, 
Der Sıwenvointel, des—s, plur. ut nom, fing. ein verborge- 
ner Ort, fo fern er zur Hurerey gemißbraucht wird, 4 Moſ.e 5,8. 


Der gurenwireh, des— es, plur. die— e, Fämin. die Su: 


renwirtbinn, ein Hauswirth, welcher Huren für andere hält, 


Die Hurenwurz, er Inuf. aneinigen Orten, ein Rahme des 


" Sarntrautes, Polypodium Filix mas L. 
Der gurer, des—s, plur. utnom. fing. in der harten Schreib- 


art, einePerfon männlichen Geſchlechtes, welche durch uneheli⸗ 


hen Beyſchlaf die Keufchheit verleget, Bey dem Ottfried und 
Willeram Huorar, Huarer, wo es doch in engerer Bedeutung 
einen Ehebrecher bedeutet, den Notker Uberhuorar nennet. 
Die Zurerey, plur. die —en. ı) In der engſten Bedeutung, 
die Befriedigung der fleiſchlichen Luſt einer andern Perſon um des 
Lohnes willen; ohne Plural, und von einzelnen Handlungen die, 
fer Art auch mit dem Plural. Sich der Hurerey widmen. 
2) In weiterer Bedeutung, die fleifchliche Bermifchung außer 
der Ehe; gleichfalls ohne Plural, außer wenn einzelne Handlun⸗ 
gen diefer Art ausgedruct werden follen. In gurverey Ieben, 
DSDer Hurerey ergeben feyn. Hutverey mit einer Perfon trei— 
ben, 3) Im figücliden Verſtaude, doch nur im der Deutfchen 
Bibel, de Abadtieren. 
Anm. Im Tatian Huoro , der Ehebruch, bey dem Notker 
Huoruuinifcefte, im Niederf. Sorije. 
Yurifch, adj: et adv. der Hurerey gemäß, ähnlich, in derfelben 
gegründet, unzüchtig; doch nur in der harten Sprechart, Ein. 
burifches Weib, Siv.26, 12. Hurifche Yugen, Ezech. 6, 9. 


"Das Zurkind, des— es ‚plur. die — er, in der harten Sprech⸗ 


art: 1) Im enaften Verſt ande, einvon einer öffentlichen Hure 
. erzeugtes Kind , oder ein außer der Ehe erzeugtes Kind, def 
fen: Bater die Mutter nicht mit Gewißheit anzugeben vermag. 
2) In weiterer Bedeutung, eim uncheliches, außer der Ehe er⸗ 
zeugtes Lind; in der Deutſchen Bibel Surenkind, mit anfläns 
digern Ausdrüden, ein Beykind, Kebskind, Fallkind, Jungs 
fernkind, wenn die Mutter vorher nicht verheirathet geweſen, 
im Alt⸗Frieſ Sornink, zörning; ehedem ein Liebkind, oder 
Liebeskind, ein Stichling. S. auch Baſtard, Bankart und 
Mantelfind. — 
*gurten, verb. reg. act. ſtoßen, welches im Hochdeutſchen der» 
altet, aber noch hin und wieder in den gemeinen Sprecharten 
üblihift, wo es auch hirten, harten und hirzen lautet, und 
wovon man auch das Hauptwort der Hurt oder Hort, ein 
Stoß, dat. S. des Friſch Wörterb. v. guie. Im Franz, 
heurter, hurter, im Niederf, horten. Schon im Saliſchen 
Geſetze kommen davon die Wörter ortare, hortare, floßen, 
‚und antehortare, fortftoßen, vor. < Im alt Franz, war Be- 
hourdein Stoß mit der Lange, daher im-mitrlern Lat. Behor- 
dium, Bohordium, eine Art eines Turniers mit der Lanze, 
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Hurdicium aber ein Mauerbrecher war, Es fcheinet von dem 
noch im gemeinen Leben üblichen Swifchenwort bure ! abzuſtam⸗ 
men, weil jeder Stoß mit einer Geſchwindigleit verbunden iſt, 


und Siefekbe voraus feet. 


Burtig, — er, —fe, adj, et ady. eine befchleunigte, verffärkte 


Bewegung habend. 1», Eigentlich, in einer kurzen Zeit einen. 
größern Raum als gewöhnlich. zurück legend, im Gegenfaße des 
langfam, und fo wie. gefehwinde, doch faftnur allein von leben» 
digen Gefhöpfen. Surtig geben. Einen burtigen Gang 
haben. Lauf burtig zu. Sein hurtig! Es geher ihm alles 
hurtig von der Sand, Für eine hurtige Bewegung fagı man 
lieber eine gefhwinde. =. Figürlich. 1) An kurzer Zeit mehr 
verrichtend, als gewöhnlich iſt. Zurtig arbeiten, Hurtig, 
binter einander forteffen. . Ein hurtiger Kopf, der in kurzer 
Zeit eine Sache faffer und begreifet. Mr hat eine hurtige Seder 
und eine beredte Zunge. 2) Sehr bald, in furzer Seit, ohne 
Aufſchub. Komm huytig wieder. Burtig- mit dev Ant: 
wort feyn. ! ; i 
Anm. Im Schwed. und Dän. gleichfalls hurtig, im Böhm. 
hbrdy. Es ſcheinet von dem vorhin gedachten zure, ein Stoß, 
fo fern daſſelbe in weiterer Bedeutung die Eile bedeutete, abzu⸗ 
ſtammen. Die ältern Mundarten fagten nur hort, daher dep 
dem Kero unhort träge iſt. Miteinem andern Ableitungslaute 
lautet es bey denr Notker horsco, bey dem Ottfried horsglich, 
(jest raſch, vifch,)- der auch hurfchen für befchleunigen, antrei- 
ben gebraucht. Im Schwed; ift hurra mit Ungeftüm herum 
treiben, und im Engl. to hurry übereilen. Alles als eine Nach- 
abmung des mit gewiffen Arten der gefhwinden Bewegung ver⸗ 
bundenen rauſchenden Schalfes , welchen zunächft das Zwiſchen⸗ 
wort bure! ausdrudt ; fo daß diefes Wort mit zu dem Geſchlechte 
der Zeitwörter werfen, wirren, wirbeln , errare, verrere, 
u. a. m. und, fofern es eigentlich von ſchnellen Bewegungen lebens 
diger Gefhöpfe gebraucht wird, zu dem Latein. currere, lau⸗ 


. fen, gehöret. 
Die Zurtigkeit, plur. inuf, die Eigenfchaft eines Thieres, und 


in weiterer Bedeutung, eines Dinges, da es eine verflärkte Bes 
wegung hat, in den vorigen Fällen, : 


Der gufar, des—en, plure die — en, ein Ungariſches Wort, 


welches einen Reiter bedeutet, aber. im Deutfchen nur von den 
keicht bewaffneten Ungarifchen Keitern, und den auf ihre Ark - 
bewaffneten und gefleideten Deutſchen Teichten Reitern gebraucht 
wird, König Caſtmir Jagello in Bohlen errichtete im ı 4ten Jahr⸗ 
bunderte tpider die Kreuzherren gleichfalls Zufaren , welche aber 
Küraffier waren, fo wie es die heutigen Pohlnifchen Gufaren 
noch find, Nach dem Kaprinai iſt Hungariadiplom. ©. 228 
bedeutet das Ungar iſche Huszar nicht eigentlich einen Reiter, ſon⸗ 
deen den ziwangigften Mann; von husz, zwanzig. Er beweifet 
zugleich, daß diefe Benennung unser dem Könige Mathias 1445, 
aufgefommen, daman die Einrichtung getroffen, daß 20 Joba- 
gines oder Ackerleute einen Reiter ſtellen follten,. welcher daher 
Huszar, d. i, derzwangigfte, genannt worden. Viele fehreiben 
diefes Wort zuſſar, welches zwar dem Ungarifchen näher kommt, 
fich aber ‚von‘ der einmahl angenommenen Hochdeutſchen Aus 
fprache entfernet. . 


Buch! ein Zwifchenwort. 1) Jemanden zu rufen, befonders im 


Dberdeutfchen, wo es auch nur hſch, und hf lauter, wofür im 
Oberſachſen biſt! oder bſt! üblich iſt. (8. 505%.) Im Latein. 
heus! Im Franz, ift hucher rufen, 2) Stillſchweigen zu ges 
biethen, in andern Gegenden. bit! im Oberdeutfchen böfch } 
(S. 50h.) 3) Ein Ausdrud einer mit einem gewiffen zifchenden. 
Schalle verbundenen Gefchwindigfeit, Hufh!da war es weg. 
vuſch! wieder Wind will ich ihr unser dem. Axme wegfah— 
Popp 2 £ zen. 
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Yen, Weiße, Zui! Sure! und fo ferner, drucken ähnliche 
aber mit ander Tönen verbundene Arten von Geſchwiudigkeit 
aus, S. auch Hafen und Haflig. i 


Der Zul, des—es, plur. die—e, oder die Sufche, plur. 


Jie—n, ein im gemeinen Leben üblicher Ausdruck, verfchiedene, 
"mit einem zifhenden Laufe verbundene (Helle Bewegungen aus- 
zudruden. So heißt ein plöglicher Regen, welcher ſchnell kommt 
und ſchnell wieder vergebet, in Niederfachfen ein Sufch oder eine 
Zuſche. In andern Gegenden iſt die Zufche, im Dberd, ein 


gutfchen, eine Ohrfeige. Ja ein jeder unvermufherer plöglicher 


unangenehmer Zufall heißt oft ein Sufch. Bey den Vergleuten 
bekommt der Bergmann eine Sufche, wenn ihm eitt under 
muthetes Unglück widerfähret. ©. Suſch und dasfolgende. 


gufchen, verb. reg, welches gleihfafs nur im gemeinen Leben 


üblich if; theils als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte feyn, 
fih in ſchueller unvermerkter Eile fortbegeben. Sie huſchten 


alle über den Gang nach ihren Zimmern; wofür auch wifchen _ 


üblich if, ©. daffelbe. Theils als ein Activum, wo jemanden 
bufchen, ibm in der Geſchwindigkeit Ohrfeigei oder eine Tracht 


eine Beffeidung ; in welcher Bedeutuug es aber veraltet iR 367 
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dem es heut zu Tage nur vom der ãugerſten 
“yıiles eines Dinges gebraucht wird, ı. Im weiteften Verſtande, 


da es eine von feſterer oder ſteiferer Materie verfertigte hohe 
Bedeckung des Obertheiles eines Dinges bedeutet; wo es nur 


noch in einigen einzelnen Fällen üblich if. Der Singerhut, 
die metallene tiefe Befleidung der Fingerfpige, Der Cichthut, 
ein hohles Blech in Geftalt eines ſpitzigen N 
mit auszulöfchen. Der Blaſenhut / der Dbertheileiner Deſt illir⸗ 
Blaſe, weldye auch) nur dergur ſchlechthin, ingleichen der Zelm 
genaunt wird. Anden Schwänmen wird, der Obertheil, wel- 
cher gemeiniglich eine zugeſpitzte, oder doch ecbabene Geftalt bat, 
der Huc genanut, Lat, Pileus. 2, In engerer Bedeutung, eine> 
aus einer feftern oder fleifern Materie gemachte‘ des 
Hauptes; zum Unterſchiede von einer Zaube und Muͤze Dar 
Hin: gehören nicht nur die Hüte des männlichen Gefchlechtes, ſon⸗ 
dern auch die Sonnenhüte, Strohbüte und anderg- Arten da 
'weilfichen. 3. In noch engerer wird die aus einer folchen feſtern 


Materie verfertigte Bedeckung des Hauptes des männlichen Ger 


‚Schläge geben, bedeutet, Sich herum huſchen, ſich eilfertig 


ſchlechtes ein Zut genannt, deſſen beſondere Arten durch allerleh 
herum ſchlagen. 


Zuſammenſetzungen von einander unterſchieden werden. Dahin 


x 


Suüften, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, die 


Luft auf eine heftige, mit einem lauten Schalle verbundene Art 
ons der Lunge ſtoßen, befonders fo feen es geſchiehet, um die 
Luftröhre oder den Magenfchlund von einem fremden Kötper zu 
befreyen. Immer huſten müffen. ? Der Kranke bat den 
ganzen Tag gehufter. 
bören, figürlich , überklug feyn, viele_eingebildete Klugheit 
befigen. 

—— Am Niederf. hoſten, im Engl.to houft, im Angelſächſ. 
hweoltan, im Dän. hoffte, im Schwed. -hofta, ‘Ihre leitet 
es von den Nordifchen Hoelt, die Bruft, her ; allein es ift wohl 
fo mie dag Latein, Tuflis, und andere Benennungen inandern 


Aufhoren zu huſten. Flohe huften 


⸗ 


gehören dev Cardinals-sut, der Biſchofshut, der Doctor⸗ 
gut, der Reifehur, der Sturmhut, der" Sederhut, der Chur— 


hut, der Jägerhut, der Regenhut ser Silzhut u. Lf: wel 
cher letzterer in der engfken Bedeutung unter der Benennung des © 
1) Eigentlich.  Zinen Hut wagen. 
"Den Sus abnehmen, abthun, abziehen. Den Hut vor 


Sutes verſtauden wird, 


jemanden abnehinen, zum Zeichen des Grußes oder der Ehrer» 
biethung. Den Hut auflegen. Ohne gut geben. Der 
grime gut, eine alte Befchimpfung muthwilliger Banterottier, 
welche in Frankreich fchen im 16ten Jahrhunderte üblich war. 
An andern Orten iftdafür ein gelber Zut eingef ühret. Unter dem 


suütchen mit jemanden fpielen, mit ibm einverſtanden ſeyn, 


Sprachen, eine Nachahmung des durch huſten verurfachten 
Schalles. S.das folgende, 


Der Süften, des—s, plur. doch nur von mehrern Arien, ut, 


nom,fing. das Huften, die Ausfloßung der Luft aus der Lunge 
auf eine heftige und mit einem lauten Schalle verbundene Art; 
befonders fo fern eseine Art Krankheit ift, um die Luftröhre und 
den Magenfchlund von einem veigenden Schleime zu befreyen, 

Den Suften haben. ” Eine Arzeney wider den zuſten. Der 
trockne Süften, bey welcheın man nichts auswirftz der Schaf⸗ 
hufſten, Niederf, der Kinkhuſten. Lin feuchter Huften, wel 
cher von einem Auswurfe begleitet wird. in Frampfiger 
Suften, bey welchen ſich ein ſtarkes Zuſammenziehen alfer zum 
Athemhohlen gehörigen Muskeln befindet, Der blaue Huften, 

’ SS, gühnerweh. S. au Reichhuften, Mogenhufen, Rigel: 
huſten u. ſ f. 

Anm. Bey dem Ottfried Hualten, im Niederf. gooſt, im 
Schwed. Hofa. Im Oberdeutfchen wird. es gemeiniglich im 
weiblichen Geſchlechte gebraucht, die Zufte, oder die Huften. 

Das güftenfieber, des — s, plur. inuf. das mit dem Huften 
zuweilen verbiindene Fieber, welches zu den katharrhaliſchen Fie⸗ 
bern oder gutartigen Flußfiebern gehöret. 5 

Das guftenkrant, des — es, plur. inuhin einigen Gegenden, 
ein Nahme des Huflattiches, nach dem Latein, Tullilago, mes 
gen feiner guten Wirkung wider den Huſten. 

Der Züftenfüchen, des —s, plur. ut nom. fing. in den Apos 
theten, ablöfende Mittel wider den Huften, welche mit Gummi 
Teaganth in die Geftalt Fl.iner runden Küchlein gebracht worden. 

Der zur, des —es, plur, die Hüte, Diminut. das Sutchen, 
Oberd. das Zirlein,. überhaupt eine jede Bededung oder Decke, 


feine Abficht heimlich unterſtützen. In ältern Poligep- Verotd- 


nungen wird den Burchensipielern mebft den Riemenftechern / 


und andern Betriegern das Land verbothen. viel Köpfe unter 


Einen Zut bringen wollen, fieeinig, Eines Sinnes machen - 


wollen. Es fehlt ihm unter dem gute, er if unter .dem 
Bute nicht richtig, fagt man von jemansen, der nicht den völli- 
gen Gebraud) feines Verſtandes hat. 
wenn fie die Herefchaft hat, wofür man auch fagt, fie habe die 
‚Hofen. 
der Freyheit, als auch der Herrſchaft. 2) Figürlich, wegem ei⸗ 
niger Ähnlichkeit in der Geſtalt. (a) Ein gut Zucker, ein Stüd 
gereinigten Zuders, welches die Geftalt eines fpigiges Kegels 
bat, ein Zußerhut, wegen dev Ähnlichkeit mit den ebeinahligen 
- Hohen fpigigen Hüten der Männer ; Franz. Pain de Sucre, 


Schwed. Suckertopp. (©. Sutzuder). (b) Das Lifenbürchen, 


der Nahme einer Pflanze, S. diefes Wort, Ä 

Anm. Schon hen dem Kero Hut, inden Moönfeeifchen Gloffen 
Buoth, im Schwabenjp. Hut, im Niederf. 500%, im Auaelf, 
.Hod , im Engl. Hat, im Dän. Hat, im Schwed. Hatt, im 


Die $rau hat den Sur, 
Der Hutift von alten Zeiten herdas Sinnbild fo wohl. 


Wallif Hett: Es geböret zu dem zahlreichen Geſchlechte der⸗ 


jenigen Wörter, in welchen die Bedeckung der herrſchende Be⸗ 
griff iſt, folglich zu Haut, Haus, Sofe, Hütte, Rutte u. ſ. f. 
Bey den Wallifern ift cuddio, und im Griech, xeusew, be» 
decken, verdeden. Das Lat. Pileus ſtammet aufähnliche Art 
von den alten felan, bedecken, ber, ©, Sell. 


Das zutband, des — es, plur. die —bänder, ein Band an 


dem Hute oder um den Hut, ? 
Der Züter, des —s, plur. ut.nom, fing. ein Hutmacher, be» 
ſonders in-Miederfachfen, Deſſen Gattiun die, gurerinn. 


* 
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‚uefeder, plur. sie—n, eine Feder zur Zierde auf einen. 
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Hute, 


Der Zuthlz, des = es, plur, von mebrern Arten, die TE 
Filz, fo wie er zu den gewöhnlichen Hüte des männlichen Ge⸗ 


ſchlechts gebraucht wird. Y 

Die gutform, plur. die—en, eine Form, den Filzhüten darauf 
ihrẽ gehörige Geftalt zw geben; bey den Hutmachern, der 
gutſtock. 


Die Zuch/ plur. die — en, von dem folgenden Zeitworte hüthen. 


1. Die Handlung des Hüchens, in allen Bedentungen diefes Zeitz 
wortes, und ohne Plural. 1) In der. allgemeinen Bedeutung, 
die Handlung, da man durch feine Gegenwart und durch Beob⸗ 
achtung ein Übel von einem Dinge abzuwenden fucht ; in welcher 
Bedeutung es im Hochdeutfchen größten Theils veraltet iſt. La 
‚ mich nihtus diner huot, Jacob von Warte, aus deiner Aufe 
fit, aus deinem Schutze. EineSade in feiner zuth haben, 
‚in feiner Auffihe, Verwahrung. A 


Doc den Befehl Hiele ich mit Sleiß in zuth, Opitz, 


befolgte, beobachtete ihn. i 
Da er das merkt, ging er mit Huth 
Weiß lich wieder aufdie eben, Thenerd. Kap. 56. 
mit Behuthſamkeit. Nur Hagedorn fagt noch: 
j Daß er zu treuer Huth den falfchen Freund empfohlen. 
©. Obhuth, welches noch zuweilen in diefer Bedeutung vor- 
kommt. Im Osnabrückiſchen iſt die zuth, Niederf. 5ode, noch 


jetzt der obrigkeitliche Schus. Feder Unterthan muß ſich daſelbſt 


in eine gewiffe Bode oder zuth begeben, wenn nicht fein Ders 
mögen nach feinem Tode, wenn er hodenlos oder huthlos ſtirbt, 
eingezogen werden fol. Dergleichen huthloſe Unterthanen wer- 
den dafelbft Biefterfveye genannt. Beſonders gebrauchte man 
es ehedem für Bewachung, Wache, fo fern es eine Handlung 
bezeichnet, welche Bedeutung in der Deutjchen Bibel mehrmahls 
vorkommt, Darum follen die Leyiten der Huth warten en 
dev Wohnung des Zeugniffes, 4 Moſ. 1, 53, Wir behalten 
die Zuth des Herren unfers Gottes, 2 Chron. 13, 11; die 
Wache am Tempel. » Und follt auf die zuth des Gerren war: 
ten, 3 Mof. 8,35, di. die Wache an der Stiftshütte befor- 
gen. Wo es denn auch den Dre bezeichnete, wo man.auf der 
Wache ſtehet; den Poften. Sie ſtehe ich auf meiner Huth, 


Hab. 2,2. Ich ftelle mich auf meine uch alle Tracht, Ef.21,8. 


Bon welchem Gebrauche im Hochdeutfchen noch einige figürliche 
Arten des Ausdrudes üblich find. Auf feiner Sutb feyn, fich 
vorſehen, daß man nicht einen Fehler begehe, oder nicht Scha- 
sen leide; eigentlich, auf feinem Poften ſeyn. Du hätteſt bef- 
fer auf deiner Such feyn follen. Auf guter Such feyn. Er 
mag wenigfiens auf der Huch feyn, um. mir gleich Nachricht 
zu geben, wenn fie Fomme, Weiße. Stelle dich ein wenig 
auf die zuth, daß mich niemand flöre, ebend. _2) Insenge- 
rer Bedeutung, die Hüthung des Viehes. Die Such verdin- 
gen. Dem Hirten den Lohn für die Such bezahlen. 
Den SHirtentanz vollenden die Sirten aufder ſuth, Hag. 
2. *Eine büthende Perfon ; eine im Hochdeutfchen veraltete Be- 
deutung, in welcher es chedem häufig in engerer Bedeutung ge- 
braucht wurde, eine oder mehrere die Wache habende Perfonen 
zu bezeichnen, einen Wachpoſten. Sie gingen durch die erſte 
und andere Huch, Apoftelg. ı2, 10, Und ftellere die Zuth 
der Prieiter und Leviten, Nehem. 13, 30. Die Zinterhuth 
oder Nachhuth war eheden der Nachtrab eines Kriegsheeres, 
‚ die Arriere - Garde, fo wie vorhuth der Bortrab, die Avant- 
Garde, 3. Ein Bezirk, welcher jemandes Such, d. i. Aufficht, 
anvertrauer iſt; eine nur noch in einigen Gegenden übliche Be: 
deutung. So ift im Osnabrückiſchen Sode oder Such der Be⸗ 


| 
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zieh, über welchen jemand die Huch oder die Schußgerechtigfeis 
zu üben hat. Auch der Wald von St. Sebald bey Nürnberg ift im. 
ſechs Difteicte eingetheiler, melde Zufhen genaunt werden. 
Einer jeden Zurh iſt eine Forſthuth zugeeignet, Manfus forefta- 
liaoder Praedium, worin der Förfter wohnet. 4. Die Sache, 
welche jemandes zuth, oder Aufſicht anvertranet ift; wo es doch 
nur in engerer Bedeutung von einer Herde Vieh gebraucht wird, 
vornehmlich in Niederſachſen. Krankes Dieb unter die ge 
meine Zuth treiben, Kine zuth Schafe, Ofen, Pferde, 
Ganſe uff." 5. Der Drt, wohin das Vieh zur Weide getrier 
ben wird; die viehweide, Weide, der Weidgang. Das 
Rittergut bar vortreffliche Suchen. Ingleichen das Mecht, 
fein Vieh auf eines andern Boden zu weiden. Such und Trifft, 
im Oberd. Trieb und Trath, Wo Triff in engerer Bedeutuug 
das Recht, es anf den Brachäckern zu werden, bezeichnet, Huth 
aber alfe zur Weide bequemen Pläge in fich fchließet. Nach dem 
Friſch if Huch in Staphorfis Hamburg. Kirchen Ehron. auch 
mehrmahls ein Feldmaß, welches ungefähr eilf Morgen Landes 
besteift, Allein, da es mir in diefer Bedeutung fonft nicht vor- 
gekommen iſt, fo ſtehet noch dahin, ob für Suue dafeldft nicht 
Zund gefefen werden müffe, welches, wie fchon bey diefem Worte 
angemerket worden, im Bremiſchen ein Feldmaß iſt, dafelbit 
aber nur den ſechſten Theil eines Morgens beträget, Es müßte 
denn zu dem Hollffeinifchen Heitfihäffel gehören, welches ein 
Flächenmaß von 144 bis 240 Quadrat⸗ Ruthen ift. ©, 2.5und 
und Heitfchaffel, : i 
Anm. Bey dem Notker ift Huote, im Schwabenſp. Hkte und 
Aute, undim Engl. Heed, die Wache, S, das folgende, 
güthen, verb. reg. act. welches urfprünglich feiner fehen beden- 
get zu haben , aber hernach nur inengerer Bedeutung gebraucht 
wurde, in der Abſicht fehen und beobachten, um ein Ubel von 
einem Dinge abzuwenden. ı. Überhaupt, fehen, Acht haben, 
damit einem Dinge nichts Übels widerfahre, mit Jubegriff der 
Abwendung diefes Übels; mit der vierten Endung der Sache. 
Das aus hüthen, Acht haben, daß feine Diebe einbrechen, 
Fein Feuer austommen, ff. Junge Mädchen find fchwer zu _. 
büthen, Der Geigige hüthet fein Geld den ganzen Tag, 
läſſet es nicht ans den Augen, damit es ihm nicht geftohlen 
werde, Ich kann ihn nicht immer hüthen. Das Bett hü= 
then müſſen, figürlich, nicht aus dem Bette Fönnen, krank 
ſeyn. Das Zimmer hüthen, nicht ang dem Zimmer gehen Fön- 
nen. Ehedem gebrauchte man diefes Zeitwort häufiger und faſt 
in allen Fällen, wo man jegt die Ausdrücke bewahren, be= 
wachen, die Wache haben, Acht auf etwas haben u. ſ. f. 
gebraucht; da es denn im Dberdeutfchen häufig mit der zweyten 
> Endung verbunden wurde, und. noch verbunden wird, Lines 
Dinges hüthen. Des Haufes, des Zimmers, des Bettes 
hüthen. Sin hudten zwenzig tufent man , ihn bewachen 
20000 Mann, in dem alten Fragmente auf Carln den Großen 
bey dem Schilter. Du folle meines: volkes Iſrael hürben, 
2 Sam, 5, 2.. Daß er der Lade des Serren huthete, fie be- 
machte, ı Sam. 7,1, Wo.esaud) zuweilen als ein Reutrum 
gebraucht wurde. Sie Prieſter, die an der Schwelle hüthes 
zen, die Wachehatten, 2 Kön.ı2, 9. Dider Burghuhdin, 
welche dafeldft in Garnifon ſtauden, in dem alten Gedichte auf 
"den h. Arno. (S, Behuthen, verhüthen) 2. In engeren Be- 
deutung.  ı) Als ein Reeiproenm, ch hüthen, ſich vorfehen, 
durch Vorſicht ein Übel zu vermeiden oder abzumenden fuchen, 
entiveder mit dem Bindeworte daß, oder mit dem Vorworte vor. 
Man Fann fi bier nicht.genug hüthen. vüthe dich vor 
Schaden. vor Seinden Eann man fih wohl hüthen, aber 
nicht allewahl vor falfchen Freunden. suther euch vor 
; PppP 3 dem 
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dem verbannten, def. — 18, 
fallſt. (S. Behurbfam.) 


Hehe‘ bi ’ saß du * 
2) Das vieh hütben, eine Herde 


= 


Dieb hüthen, Acht geben, fo wohl, daß iht aufder Weide fein 


Schade widerfahre, als auch, daß fie felbft feinen Schaden ver- 
urſache. Ganſe, Schafe, Pferde, Schweine hüthen. Da 
er feines Daters Kfel hüthete, ı Mof. 36, 24. Jegt büthe 
ich um fehlechten Lohn bier dieſe Ziegen, Geßn. Im Ybers 
deuffchen gleichfalls mit der zweyten Endung. Sie hüthete der 
Schafe, ı Mof. 29, 9. So will ich wiederum weiden und 
hüthen deiner Schafe, Kap. 30,31. gütben ne deine 
Brüder des Diches in Sichem⸗ ı Mof. 37, 13, ©. 4b: 
hüthen. 

Daher die Züthung in * erſten allgemeinen und —— 
engern Bedeutung. (©. auch zuthung.) Bey dem Kero und 

. Blphilas huotan, im Nieder, hoden und hüden, im Angelf. 
hydan, im Dän. byte. 
mit dem Lat. cAutus, cautela,cavereu,f.f,ein, fand es aber 
nicht dienlich, den Urfprung beyder Wörter weiter zu verfolgen; 
Dem erften Anblicke nach ſcheinet es ſehr wahrfcheinfih, dag 

dieſes Zeitwort gleichfalls von.dem veralteten Seitworte hedan, 
hudan, bededen, verbergen, Engl,to hide, Griech. yeudew, 
ebffamme, ja wohl gar diefes Zeitwort felbft ſey; (S. dergur 
and. Sant.) Allein, wenn mau bedenft, daß der Begriff des 
Sehens in allen defen Bedeutungen ſehr merklich hervor ſticht, 
ſo wird man es lieber zu weiden rechnen, fo fern dieſes mit 

hüthen gleichbedeutend ift, ben dem Ulphilas vitan, welches 
mit dem Lat, videre fehr deutlich überein kommt. Der Über: 
gang des Hauchlautes in den Blaſelaut darf niemanden befrem- 
den, da felbiger im Deutfchen und andern. Sprachen in taufend 
unlängbaren Fälen erweislichift, Acht, achten, bewahren, 
warten, das Franz, garder, und andere bedeuten urſprünglich 
- gleichfalls fehen. 

Der Büthet, des — s, plur. utnom. fing, Famm Sie zůthe⸗ 
rinn, von dem Zeitworte hüthen, eine Perſon, welche eine 
Sache hüthet, oder der ſelben hüthet. Soll ich meines Bru⸗ 
ders Hütber ſeyn? ı Moſ. 4, 20. Der Hüther der Gefäße 
3» Sam. ı7,22. Der Rleider, 2 Kön. 22, 34. 
der, Eſth. 2,8, 15. In welcher allgemeinern Bedeufung es 


nme noch zumeilen in der höhern und dichter iſchen Schreibart vor⸗ 


dommt. 
Die Barſchaft, die zu ſehr an kargen Säuften Plebt, 
rum ihrem vüther lacht, dev ſtets nach mehrern 
ſtrebt, Has. 
Stumme vüther todter Schäte 
Sind nur reich, ebend, 
Der Menſch hat an feinem Gefichte den wachfamften Sutber 
wider die Gefahren des Lebens, Gell. Dagegen man. es im 
gemeinen Leben nur noch zuweilen von einem Wächter geringerer 
Art gebraudit. Einen Suther beftellen, der das Vieh hüthet. 
* ©, auch Seldhüther. 
Bey dem Willeram Huotar, bey dem Stryker Huetter, im 
Niederſ. Hüder, Hüer.” 

Der Bütherlohn, des — es, plur.inuf.der Lohn für die Such, 
oder für das Hüthen des Viehes; der Sivtenlobn., das Huth- 
geld, Zütbgeld. _ 

Das Büchfaß, des — es, plur. die —fäffer, ein durchlöchertes 
Gefäß, Fifche darin aufzubewahren, ein Sifchhälter, im Dän. 
Syttefad. 


Das Zuthhaus, des —es, plur. ———— 


Friſch ſahe ſchon die übereinkünft 


Der Weiz 


Das Zuthgeld, des — es plur. von mehreren Summen, die, 


— er, Geld; welches man für die Huth, d.i. Wache , gibt; oder 
bekommt, von dem Hauptworte die Such, Bon dem Zeitworte 


Der gutbmann, des — es, 





Büren wird auch der Birtenishn — ober das Biürbeeses | ine - 
"weilen Hütbgeld ‚genannt. = a 
Die Buchgerechtigkeit, plür.inuf. Die Gerechtigkeit, N da 
Hecht, fein Vieh au — gewiſſen eo Den zu laſſen; 
auch nur die Such ſchlechthin. 
ein jedes 
Wachhaus; in welcher weitern Bedemung es do: veralten — 
außer daß im Bergbaue dasjenige Haus, worin ſich das Werk⸗ 
zeug und die Gcräthfchaften der Bergleute unter der-Gurh oder 


> Aufficht des Zuthmannes befinden, das. Surbhaus oder; das * 


Zechenhaus genannt wird. 

Buchloe, — er, — eſte, adj. et ady. der Huth de i. der Auf⸗ 
ſicht beraubt. Kine huthloſe Serde. ©. auch die Such 1. 2). 

plur. die — männer, eine Perfon 
männlichen Gefihlechtes, welcher die gurb, d.i. Aufficht, über 
eine Sache anvertranet iſt, doch nur noch i in einigen ei 
Fällen. Sp wird der. Viehhlrt oft ein zuthmann genannt. 

- Im Bergbau iſt es ein Bergmann, welcher in dem Surbhaufe 
wohnet, und auf die Öerärhichaften der Bergleute Acht gibt. 

Der Zut hſtein, des— es, plur. die— e, ein Stein, fo fern 
er die Gränze der Huthgevechtigfeit bezeichnet; der — BE 

» im Dberd, der Trarhflein,. * 

Die gutbung, plur. die—en, ein bequemer Ort, das Big 
daſelbſt zu hüthen; die Surh, Weide, Suchmeide. 

Der Zutmacher, des —s, plur ut nom. ling. ein Handiver« 
ter, welcher Hüte aus Filz oder gefilster Wolle verfertigt; —— 
die zutmacherinn. In Niederfachfen der gürer., * 

Die Bürfche, plur. die—n, nur in den niedrigen Sprei 
einen Schämel, einen Zußfchämel zu bezeichnen. Auf den t 
leeren iſt die Fußbanf der Selaven gleichfals unter dem Nahmen 
der Sütſche bekannt. Auch ein zu dein Fachbaume bey einer. 
Waffermühle gehdriges Ding. Den Sahbaum ſammt der . 
gitſche (Hütfche) und dem Grundwerte aus dem Waſſer Der: 
aus nehmen, 

Butfchen, verb.reg. neutz, mitdem Hitfsworte feyn, meider 
gleichfalls nur in den niedrigen Sprecharten, für gleiten, rut⸗ 
ſchen, üblich iſt, und das Iutenfivum von dem Neutro bufden“ 
zu ſeyn feiner. tiber das Eis hutſchen. Auf dem ‚Bintern 
hutſchen wie die Hunde, Ztal, [cotere, welches durch Bor⸗ 
‚fegung des Ziſchlautes daraus gebikder worden, Aushutſchen/ 
ausgleiten. S. guſchen. 

Die Butfchleife, plur. die —n, die Schleife an einem Sute, 
zu deſſen Zierde. 


= 


f, 


Der But-Staffiter, des —s, plur. ut nom, fing. ein Krö- 


mer, welcjer die von dem Hutimacher verfertiaten Hüte ausflaf- - 
firet, d. i. ihnen die gehörige Verzierungen. und Geffalt gibt, 
and. mit folhen Hüter handelt; an andern Orten ein Baret— 
macher , Baretfrämer, Hügenmacher — im Oberd. ein Zutz 
ftepper. S. Staffiren. 

Der Zutſtock, des — es, plur.die — ſtöcke S. äuhöri, 

Der Zutzucker, des—s, plur. von mehrern Arten, ut nom, 
fing. Zuder,, welcher die Geftalt eines Hutes nach alter Art, 

d, i. eines fpigigen Kegels, bat ; zum Unterfchiede von der Mos⸗ 
kovade, dem Larin-Zucker, dem Lumpenzuder, Zuder- 
Fand. u. fe f. " Ein einzelnes Stüd in der Geftalt heift ein " 
Hut Zuder oder ein Zuderbut. 

Die gütte, plur, die—n, Diminuf, das Züttchen , Oberd 
güttlein. In der weitefien und eigentlichen Bedeutung , cin 
jeder vor der Witterung bededter Ort, ſich darin. aufzuhalten, 

> oder gewiffe Berrichtungen darunter vorzunehmen zes ſey nun ein 
Gezelt, oder ein Gebäude, vin Baus u.ff. Br, (dir Herr,) 
ein Schirm wider bie Hige,. eine Hütte wider den beißen 

Ariteng, 


* 
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inzelnen 
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mittag — 34, 19. Ich will wohnen anter Seinen — 5 
Gstt grimdet feine Sutte- ” 


tes) sutten ewiglih, Pi. 61,5. 
auf Erden, Amos 9, 67 Und ſo in vielen ändern Stellen 


mehr, two.cs bald ein Gezelt bedeutet, bald aber auch eine Woh⸗ 


‚nung überhaupt, wohin auch die. gütte des Stiftes gehorer, 
welche nach dem heutigen Sprachgebrauche eigentlich ein Gezelt 


war, unddaher auch in Michaelis Überfesung das Gezelt der 


— ——— — oder die Wohnung des Gefeges heißt. In 
dieſer weiteften Bedeutung ift es im Hochdeutfchen veraltet, wo 
es nur noch zuweilen in der.edlen und dichterifhen Schreibart in 
derſelben vorfommt, doch fo daß fich alle Mapl etwas von dem 
verãchtlichen Nebenbegriffe der folgenden zweyten engern Bedeus 
"tung mit einſchleicht, daher auch der Leib des Meuſchen, fo fern 
er. als der Wohnort, der Aufenthalt der Seele betrachtet wird, 
in der Deutfchen Bibel: mehrmahls unter dem Nahmen einer 
gütte vorkommt. 
2: In engerm Berflande, 1) Verſchiedene zu Werkſtaãtten 
oder Fabriken beſtimmte, und oft ſehr große und anſehnliche Ge⸗ 
bäude ſind noch unter dem Nahmen der Hütten bekannt; entwe⸗ 


der, als ein überbleibſel der vorigen allgemeinen Bedeutung, oder 


auch ſo fern ſie ehedem in der folgenden Bedeutung nur Hütten 
waren und es oft noch find. Dergleichen find die Glashütte, 
wo Glas bereitet wird, dir Ziegelhütte, wo Ziegel gebrannt 
werden, -die Raltbürte, wo Kalk gebraunt wird, die Pechhütte, 
Salpeterhutte u. ſ. f. Beſonders die zu dem Bergbaue über 
der Erde gehörigen Gebãude in welchen das aus derſelben geför⸗ 
derte Erz gepocht, gewafchen, gefchmelzet oder verarbeitet wird. 
Daher in manchen Zufammenfegungen das Wort Hiiste der Grube 
entgegen gefeger wird; z. B. die züttenarbeiten, die zunt 
Bergbane gehörigen Arbeiten über der Erde, im Gegenfaße der 
Srubenarbeiten. * Nach Maßgebung der verfchiedenen Verrich- 
tungen befommen diefe Gebäude wieder befondere Nabmen ; ders 
gleichen find, die Bleyhütte, Lifenhutte, Gießhütte, Gift: 


bütte, Moeffinghütte, Seigerhütte, Schmelzhütte u. f f. 


In der engſten Bedentung verfichet man im Bergbaue unter 
Zütte ſchlechthin die Schmelzhütte, 2): Ein, gemeiniglich auf 
kurze Seit vor der Witterung bedeckter und eingefchloffener Raum, 
allerley Bertichtungen darin vorzunehmen; dergleichen aus Stroh, 
Rohr, Baumzweigen, -Bretern u, f. f. verfertiget werden, und 

ein Mittelding zwiſchen einen Gezelte und einem Gebatide in 

engerer Bedeutung find. (a) Eigentlich, In Hütten wohnen, 
wie noch von vielen herum ziehenden Volkerſchaften gefchicher, 
auch wohlvonfolchen, welche einen feften Wohnort haben. Mine 
Seldhütte, eine Hütte -im Felde,» zum Aufenthalte des Feld- 
wöchters. Die Lauberhürte der Juden, von grüuen Zweigen, 
die Schäferhütte, des Schäfers bey den Sürden, die Yun)s- 
hätte, für Hunde, die vogelhutte, worin fich der Vogelſtel⸗ 
ler verbirgt u. ſa f. Auf den Schiffen-wird der oberfte Theil 

Aber dem halben Verdecke eines: großen Schiffes die Hütte ge⸗ 
nanrt, mit einem Franzöf, Ausdrude auch die Companie. 
Bey einigen heißt auch die Cajüte die Schiffhütte. (6) Figür- 


lich, ein jedes ſchlechtes, niedriges Gebäude, oft auch ein jedes . 


Gebäude mit Verachtung. Auch die niedrigftegutte har ihren 
Stolz, der bald Zu einer anſteckenden Seuche für die Kin⸗ 
der wird, Gell. 
Der. Vorzug weifer Sitten 
Macht alles herrlicher 2 adelt auch die Hütten, 
aged. 
Anm. Bey der Diifried Hutto „bey dem Rotfer Hutra,i im 


Niederſ gute, im Angelf. und Franz. Hatte, im Engl. Hut, 


im Däu.$otte, im Schwed. Hydda , im Pohln. Huta, im 
Böhm, Hutj, im Lettiſchen Guta, im Finnifchen Cota, im 


J 
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Eſthniſchen Kodda, im Waltif, Cwtt, Es ſtammet von dem 
alten hutan, bedecken, ab, Engl.to hide, Griech? xeuser, und 
bedeutet überhaupt einen jeden vor dee Witterung bedeckten Ort, 
welche Bedeutung auch Haus im weitern Verftande bat, ſiehe 
Zaus, Haut, der Zus und das Koth. Das Lat. Tugurium, 
ſtammet auf-ähnliheArt vontegere, bedecken, her. Blosheim 
and einige andere machen die zwehte ynd dritte Endung im Sin: 
gular nach Luthers Bepfpiel in der Deutfhen Bibel der Hüften, 
welches aber ein Überbleibfet der-Dberdeutfchen Mundart iff, 


. weiche auch Erde, Glaube, Wiege, Snve n. a. weibliche auf ⸗ 


auf ähnliche Art decliniret. 

Das Büttenamt, des— es, plur, die — ämter, ein Collegium 
verfchiedener Perfonen, weldhes die Hufficht über das Schmelz: = 
weſen eines Bergwerks⸗Diſtrietes hat, und welchem zumeilen 


noch ein Ober - Hiittenamt vorgefeget ift. Das Gber-Hukz- 


tenamt zu Freyberg beftehet aus einem Ober » Hiirtenverwalter, 
Ober⸗g üttenvorſteher Ober⸗vüttenraiter, Ober: Schieds⸗ 
Guardein, Glatt Lactor u. ſ. f. 

Der Yüttenarbeiter, des — 8, plur.ut nom. fing. ein Acs 
beiter im Bergbaue, welcher bey einer Schmelzhütte und den 
dazı gehörigen Anftalten verpflichtet ift; im Gegenfaße-des Gru⸗ 
benarbeiters. 

Der Büttenbediente, des—n, plur. die —n, ein landes— 
herrlicher Bedienter, welcher einer oder mehrern — ice 
vorgefeßet iſt; der Hüttenbeamte, 

Er Hütten-Eöntner, S. Züstenzenener. 
er Bütten=gactör, des —, plur. die—e, ein landesherr⸗ 
licher Factor bey einer Schmelzhütte, welcher über deren Bedürf⸗ 
niſſe Rechnung führet, und das ausgefhmelgte Er den Hüttene 
ſchreibern überliefert, 


Das güttengefräg, des—es, plur. von mehreren Arten oder 


Duantitäten, die — e, dasjenige Gefräs, welches bey dem 

h Schmelgen der Erze abfpringet und hernach befonders zu gufe ge⸗ 
macht wird. 

Das Züttengericht, des — es plur. die — e, ein Gericht, 
welches die Gerichtbarfeit über Schmelzhütten und die dabey der 
findlihen Perfonen in Nechtsfachen hat. 

Das güttengezäb, des— eg, plur. inuſ. oder die Suttenges 
sähe, fing. inuf. im Bergbaue, alle in einer Schmelghütte zum 
Ausfchmelgen der Erze nöthige Werkzeuge. ©. Gezah. 


Der Büttenberr, des — en, plur.die—en , der Eigentbums- 
berr einer Fabrik, welche den MRahmen einer Sütte führer; bes 
fonders einer Schmelzhütte. 


Die güttentage, plur, inuf, ein Art der Lungenfucht, welche 
den Arbeitern in einer Schmelzhütte befonders eigen iſt, in eis 
ner Entzündung, Geſchwür und Vereiterung der Lunge beſtehet, 
und mieeinem abzehrenden Fieber verbunden iſt; Peripneumo- 
niamontana, Althma montanum, diedergfucht.S.Kage. 


Die 3üttenknappſchaft, plur. die —en, die Anappfchaftder 
bey einer oder mehrern Schmelghütten befindlichen Bergleute ; 
zum Unterfchiede von der Bergknappſchaft. - 

Die Hüttentoften, Gag. iauf. diejenigen Koften, welche zu Aus⸗ 
ſchmelzung der Erze erfordert werden, 

Die zütten leute fing. inuf. alle bey einer Fabrik, welche den 
Nahmen einer Hütte führer, Atonbert bey einer Schmelzhütte, 
befindliche Perfonen, 


Der. Züttenrheifter, des —s, plur,utnom, fing, ein vereidige 
ter Manu, welcher einer mit dem Rahmen einer „Hüfte belegten 
Fabrik vorſtehet, uud in engerer Bedeutung, der nächfte Vorge⸗ 
ſetzte einer Schmelzhüttez: Böhm, Hutmiltr, ir 

as 


Bere 

Das Büetennächt, indech. plur; car,ein PER ER weißer 
metallifcher Ruß, welcher fi ch vorn an den Gmmnistfen anſetzet, 
‚©. Nicht. 

‚Die güttenordnung/ plur. die a eihe ‚Tanbesherrliche Vir⸗ 
ordnung in Sachen die Schmelzhütten eines Landes betreffend. 

Der Züttenraiter, des —s, plur. ut nom, fing. ein’ —— 
bedienter, welcher über alle Scmelzhütten eines Diffrietes die 
Rechnüngen führer, und oft noch einen Ober-Hüttenvaiter über 
fih bat, ©. Süttenamt: 
©.daffelbe.. 

Der güttenrauch, des— es, plur, car. ein im hoch ſien Grade 


siftiger Ruß, welcher ſich im Köffen und Schmelzen der Erze in 


Geſtalt eines Rauches abfordert und in befondern Biftfängen auf- 
gefangen wird; Giftmehl, weil er ‚die Grftait eines Mebles 
hat. Durch weitere Zubereitung wird daraus der Arſenit vers 
fertiger. 
Die Hüttenröge, plur. die—n, bey den Rogelfteffern, ein le⸗ 
bendiger Vogel über einer Vogelhütte, welcher vermittelſt eines 


Fadens auf undnieder ‚gezogen werden — die wilden Vögel 


dadurch anzulocken. 

Der güttenfhveiber, des —s, plur. ut nom. fing. ein Ber 

dienter bey einer Schmelzhütte, welcher die Befchihungen bey 
“einem großen Schmelzen macht, und alles was bey einer Häütie 
niedergefchrieben werden muß, niederfchreibet, Bey einem Hüt⸗ 
tenamte. befindet ſich gleichfalls ein Hüttenfchreiber. 

Der guttenfpan, des— es, plur. die — fpäne, in den Zinn⸗ 

- hüten, ein breites Holz, die Arten des Ziunſte ines darauf nüt 

Röthel zu verzeichnen. 

Der Yüttenfteitter, des— s, plur. ut nom, fing. ein Steiger 
‚bey einer Schmelzhütte, welcher derfelden unter dem Hütten- 
“ meifter-Vorgefeget iſt, und auch Ser Vorkäufer genannt wird, 

Der güttenverwalter, des — s,plur. ut nom. fing. ein Hüts 
tenbeamter, welcher die Hüttengebäude in feiner Aufficht hat, 
für die Abrihtung der Hüttenarbeiter forget, Holz und Kohlen 
herbey ſchaffen läffer,; 

ter über ſich hat. ©. güttenamt. 

Der züttenvogt, des — es, plur. die — vögte, bey einigen 
Schmelzhütten, ein Vogt oder Aufſeher, welcher Acht hat, daß 
das Schmelzen auf die gehörige Art verrichtet werde. 

Der güttenwächter, des — s, plur. ut nom. fing. ein Wäch⸗ 
ter bey einer Fabrik, welche den Nahmen einer Hütte führet ; 
befonders bey einer Schmelzhütte. 

T er Küttenwäfcher, des —s, plur. ut nom. fing. ein Hüt- 
tenatbeiter, welcher das Hüttengefräg wäzchet, und zum Schmel⸗ 
gen vorbereitet, 

; Das püttenzeichen, des— e, plur. ut nom. fing. ein Zeir 
” chen, womit eine’ jede Hütte in dem Bergbaue ihr Werkzeug 
bezeichnet, 

Ter Hirtenzentnet, des — 8, plur.utnom. fing, ein Bentner, 
ſo wie er in den Schmelzbütten üblich iſt, wo er auf 1125 Pfund 
gerechnet wird. 

Das Zuttenzinn, des— es, plar.von mehreren Arten und Quan⸗ 
$itäten, die — e, reiues Zinn ohne allen Zuſatz und Zuſchlag, 
ſo wie es aus den Zinnhütten Tonıint; Bergzinn, im Gegen⸗ 
a des Probezinnes. 

Die guzel, pluf. die —n, in den gemeinen Spredatten, ge» 
trodinete Birnen und Äpfel, befonders von ſchlechterer Artz in 
Baiern Rlegen, an andern Orten Ensdel, in Oſterreich Apfel⸗ 
aber Sirnfpaltel, Entweder dor dem noch in gemeinen Munde 
“ geten üblichen busen, huzeln, ſchneiden, verbuzeln, verſchnei⸗ 
den, verhunzen, tor.K fie gemeiniglich in vier Theile gerhrilet 
werden, oder auch von dem gleichfalls noch hin und wieder übli« 


Bon dem Oberd. veiten, rechnen, 


und oft noch einen Ober: Suttenverwals, 


n ER 9m 


eben huseln, — — — — — 


hen gedörretes Obſt ſehr runzelig if, . PUR ift ne 
derounene Milch. ©. SHüren. tar % 


Buy, S. Sul. ri 


Der Syacintb, des — es, plor. — ans dem rich. 


varivdoe und Lat. Hyacinthus, ein bochaelber, ing Rothe foie- 
lender und zuweilen nur gelblicher Kryſtall, weicher im ſtatken 
Feuer ohne Zuſatz zu einer dunkelblauen fehr harten Maffe ſchuulzt; 


‚Nitrum quarzofum fulyumL. Der Syaeineh —— iſt | 


der jetzige Amethyſt, welchen noch allem Anfehen Moore 
verſtehet, wenn er Hobel, 5, 14, wo Luther Turkiffe bat, die 

Jacintos des Tertes durd) Jechando überfegt, und. beyfüget, 

quiet aerii coloris. Ju dem alten Gedichte aufden —— 


heißt er der Jachant, im Heldenbnche —— nn 
ind. 


terlin Jaßeink, weiche insgefamnt aus syaeinth v 
Im Perſiſchen it Jagout der Xubiu. 





D 


Die Syacınthe, plur. die —n, gleichfaffs ang dem Griech. und — 


Lat. Hyacinthus, ein Blumengewächs, welches ſchöne wohl * 
riechende Blumen von allerley Farben trägt; HyacınıhusL. _ 
die Marzblume. Vermuthlich, fo fern die gewwähnlichfte Farbe ibe 
ver glockenförmigen Blumen bey den Altendie Himmelblane war, 
welche auch ihr Hyacinth, und unfer heutiger Amethyſt bat. 

Die »yacintben= Aloe, plur. inuf. 8.43. 

Der Spyacmtben = SLüß, des — fies, plur. die — üffe , ein 
unechter, nachgemachter Hyacinth. Ingleichen ein gemeiner 
Kryſtall, welcher dem Hyacinth an Farbe, aber — 
und Glanze gleicht. ©. Sluß. 

Die sydraulik plur. inuf. aus dem Griech. and Pat. Hydrau- 
lica, eine mathematifche Wiffenfchaft, welche von der —— 
des Waſſers und anderer flüſſtgen Körper handelt. 

Die Sydrograpbie, plur. die — n, ausdem Griech. und. Pr 
Hydrographia, eine Beſchreibung des Waſſers und der Arten. 
deffelben. In engerer Bedeutung, die Wiffenfhaft: von der Ser, 
fo fern fe ſchiff bar ift. 

Die Sydroftätif, plur. inuf, aus Sem Griech. und Lat. Hy- 
droliatica, eine mathematiſche Wiſſen ſchaft, welche fich dem 

Gleichgewichte der flüffigen Körper befchäftiger, die. ufchaft 
— der Wirfung der flüffigen Körper i in die Sowie; anderer 

örper. 

Die ydrotechnit, plur. inuſ. aus dem Brick, und Lat. Hy- 
drotechnica, die Wiffenfchaft, einen Bau in oder an ven Bafe 
fer zu führen; die Wafferbaufunn. 

Das Zygromẽter, des —s, plur. ut nom, fing. aus dem 
Griech. und Lat. Hygrometron, ein Werkzeug, die Verände, 
tungen in der Feuchtigkeit der Luft daran zu beobachten. Eine’ 
unvollkommnere Art davon ift das Sygroefip, Lat. und Griech. 
Hygroſcopium. 

Bymen;, Genit, Symens, plur. inuſ. ben den ältern Briehen 
der Gott der Ehen, welcher für des Badus und der Venus — 
ausgegeben wurde. F 

Cyaens und Cytherens Eher : 
Im ſchoͤnften Rauſch geboren, 
Sort Hymen, der du dir zum Thron 
Das Hochzeitbert erfohren, Raml. 

Die Bymne, plur. die — n, aus dem Griech nnd Pat. Hymnus, 
bey den Alten, ein jedes Lied zum Lobe der Götter, In den mitt 
lern Zeiten nannte man die Kircheulieder, felbft wenu nut Pfale 
men dazu gebraucht ipurden, Hymnos, und in den neuern Zei⸗ 

ten hat man angefangen, ein jedes ct babenes Loblied in des höhern 
Schreibart eine Spmne zu nennen. 
Zu-Rriegestugenden erhitzt 
Sind beyde hoher Symnen werth, Raml. Fr 
“ . ‚Die 


I Ar er { 
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— Die Sppörbel, plur. die —n, aus dem Orte. und Lat. Hy- * 


perbola, eine jede durch Worte vergrößerte Vorſtellung eines 
Dinges. Daher hyperboliſch, adj. etadv. durch Worte ver⸗ 


.  geößert. 2 


Die gypochondrie, plur. inuf. ausdem Griech. und Pat. Hy- 


‚pochöndria, eine der befchwerlichften Krankheiten, welche ihren 


Sitz vornehmlich in dem Unterleibe hat, von einer veigenden auf 


die Nerven wirkenden Schärfe herrühret, Perfonen , welche viel 
figen, am meiften und heftigften anfällt, und oft in Schwermuth 
und Melancholie ausartet; Malum hypochondriacum, 
. Hypochondriafis, die Milz ſucht, im rze die gelehrte 
Kraͤnkheit. Bey dem weiblichen Gefchlechte Heißt diefe Krankheit 
die Spfterif, Oft iſt es ein bloßes Modewort, manche Unarten des 
" Herzens und der Erziehung dadurch zu bemänteln. Daher by: 
poch ondriſch, adj. et adv. mit der Hnpochondrie behaftet und 
in derjelben gegründet; der Sypochonder, des — 8, plur. ut 
nom, fing. oder der Sypochendrift, des — en, plur. die —en, 
der mit der Hnpochondrie behafter iſt. 


Die Sppothef, plur. die—en, ans dem Griech. und Lat. Hypo- 


theca. ı) Inder weiteften Bedeutung, ein jedes Pfand oder Un⸗ 
zerpfand, und inengerer, ein unbewegliches Pfand. 2) Die Sicher: 
beit auf des andern Vermögen, als auf ein Unterpfand. Die 8ypo⸗ 
chek auf ein Haus Haben. Die erſte Sypothek auf ein Gut haben. 


TB 


sa 1346 


Das Spporbefen Buch, ein obrigkeirliches Buch „ worein die 
auf ſolche Art verpfändeten Grundſtücke eingetragen werden. Ein 

hypothek ariſcher Gläubiger, welcher ein Pfand, und in enges 

ar Bedeutung ein anbewegliches Unterpfand zu feiner Sichere 
eit hat. - i 


Die Hypotbenüfe, plur. die — n, aus dem Gricch, und Lat, 


Hypothenula, in der Geometrie, diejenige Seite eines recht ⸗ 
‚winfeligen Triangels, welche dem rechten Winkel gegen über 
ſtehet. 


Die 3ypothẽſe, plur. die —n, aus dem Griech. und Latı Hy- 


pothefis, ein als wahr angenommener, als wahr vorausgeſetzter 
Sas, deffen Wahrheit aber noch nicht bewieſen iſt. 


Die Syiterif, plur.inuf. ausdem Grieh.und Lat. Hylterica, - 


eine Krankheit, welche bey dem weiblichen Gefchlechte die Stelle 
der Hypochondrie vertritt, derfelber auch dem Urfprunge und den- 
meiſten Zufüllen nah ähnlich ift, und fich nur durch ein Zuſam⸗ 
mengiehen der Luftröhre und durch die Empfindung einer rollen: 
den und drücenden Kugel im Leibe davon unterfcheidet, welche 
Empfindung der große Haufe aus Unwiffenheit dem Auffteigen 


der Mutter zufchreibt, und diefe Krankheit daher mit dem Mah⸗ 


men der Murtterbefchwerung, oderim Plural der Mutter— 
befehwerungen, belegt; Malum hyftericum. ‚Daher hyſte⸗ 
riſch, mit der Hyſterik behaftet, in derfelben gegründet. 


⸗ 
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Adel.W,3.2.C. 2, Aufl, - 


Dans . 3 dem 





ber neniüte Buchflab:des Densfchen Ulphaßetes, velcher 


feit- den Älteften Zeiten das fonderbare Schickfal gehabt. 


bat, daß er das Zeichen ziweyer fehr voneinander ver- 


14 ſchiedener Laute feyn müffen, wovon der eine ein Vocal, 


der anderr aber ein Eonfonant, oder vielmehr ein Mrittellaut 
zwiſchen einem Bocale und einem Eonfonanten ift. Wir handeln 


hier nur von dem J, fo fern esdas Zeichen eines Vocales ift, und. 


treunen es von dem ſo genannten Jod, ungeachtet man die mit 


beyden anfangenden Wörter * unter einander zu werfen.ger i 


wohnt gemwefen, 

Der Bocali ift der mittelfte der den Voralen, fo wohl Ir 
Stelle, als auch der Offnung des Mundes nad. Er Finget brei⸗ 
‚ser , als dag verwandte, aber ründere wi, und iſt nebſt dem e 
und ei das natürliche Zeichen der Kleinheit, fo wie o und a, 


aumeilen auch das u die Größe ausdrucken; daher ſchon Plato .- 


fagte, daß man ibn mgog ra Asmra ware gebrauche. Groß, 
ebebem for, Flein, fein, -Tbor, Thür, Hut, Hütchen „ 
Stock, Steden, Stiden, Made, Motte, Mierhe u. t.f. 

Es ift der Ausfprache nad bald gedehnt, bald ‚gefchärft. 
Geſchärft iſt es in bin, in; wirken, finnen, Bild, fill und 
tanfend ander; gedehnt in mir, dir, wir, in der erften Sylbe 
won Lilie, in der dritten von Pererfilie, und in den fremden 
Wörtern Debit; Profit, Titel, Rubrik, Bibel, Biber uf. f. 
Xu ihm, ihn, ihr, ihnen, nimme es zum Beichen feiner Deh⸗ 
nung das b an, ; 

Am gewöhnlichften deuckt man das gedehnte i im Deutſchen 
duch ie aus; nie, bier, beſtehlſt oder befielft , die, wie, 
fiebe, Kiefer, Thier , flieben; ziehen, Liebe, vier, fieben 
n.ff. In einigen wenigen Fällen wird diefes ie gemeiniglidh 
gefhärft ausgeſprochen; wohin vierzehn, vierzig, Viertel, 
dieß und nach einigen auch Schmieb,. des Schmieds, dem 
Schmied gehören, welches andere aber Lieber Schmid fchreiben. 
Gib, du gibft, ging; hing, fing, werden am richtigften ohne e 
gefchrieben, weit die Hochdeutſche Mundart hier durchgängig ein 
gefchärftes i hören läſſet. 

Wenn auf diefis te in der Verlängerung des Wortes noch ein e 
fofgen follte, jo läſſet man das eine auch wohl weg, Von dem 
einfplbigen Knie lautet der Plural zwenfplbig die Knie, für 
Kniee, und das Zeitwort auch zweyfplbig Enien, ich Enie, du 
knieſt, für knieen, Fnieefl. . So auch die Poeſten, Melodien, 

° Se ſchrien, es ſchrie u. f. fe Der große Haufe pflegt bier gern 
ein g einzuſchieben; fe ſchriegen für ſchrien, es bat gefchnies 
gen für geſchnien oder geſchneyet, geſpiegen für geſpien. 

Viele Speachlehrer geben dieſes te für einen Doppellaut ans, 
welcher Rahme demfelben doch fo wenig zufommt, als dem aa, 
ee, ab, ob und andern ähnlichen, wo zwar das Zeichen doppelt 
amd zufanımen gefeßt, der Laut ſelbſt aber einfach if. Wahr 
ift es, daß es grobe Mundarten gibt, welche in diefem gedehn⸗ 
ten ie, beyde Vocale deutlich hören laffen, Lische,. Di-eb, 
Wien; aber wie gehbret das hierher ? Eben diefe Mundarten 
forechen auch wi⸗ er, di=er, mi⸗er, Lizeche, für wir, "Sir, 
mie, Licht, ja fogar Mus et⸗ter für Mutter, 90 :9= ter 
für Mater; find denn darum das i in mir, dir und wir, das 
ar in Mutter, und-das a in Vater, Doppellaute, weil es 
Mundarten gibt, welche bier ſtatt des einfachen Vocals eihen 

‚ Doppellous hören laffen? Indeſſen kann es feyu, daß diefe pror 


vinzielle Areche well: ———— 


Anlaß gegeben hat, das gedehnte i durch ie au n, wei 


man es im Deutfchen ſchon fehr frühe findet, und * weit * 


‚als man daran dachte, die gedehnten Vocale in der Sch 


„von den gefchärften zu unterfcheiden, Schon Kero 


Mabhl die, ob man gleich auch dafür Bey ihm dia,di 


‚Das e fchlich ehedem auch andern Selbſtlautern nad, 3 ; 


‚ein Zeichen ihrer Dehnung , fondetn weil man in der Aus ſpra 


ſtatt Eines, zwey Selbſtlaute hören ließ. Die Ausfprache 
derte fich mit der Zeit, aber die Schreibart blieb, und fo warb 
das e in dem Hochdeutfchen de, in dem Hollän nd, ae und oe 


ein bloßes Zeichen eines gedehnten i, a und 0. Man fchreibt 


‚im Seanzöf. Caen, imHoländ. Naerden, im Niederſ. Soe 


and ſpricht Caan, Naarden, Sooſt. 

Dieſes ie, beſonders in dem beveits.angezeigten Falle, wenn 
äze,.aus ie⸗ =r, zuſammen ‚gezogen worden, ausgenommen, fies 
bet der Vocal i i im Hoddeutfen nur vor-einem Gonfonanten; 


denn die Doppellauter ik, io, iu, find nur in harten und raue | 


hen Mundarsen anzutreffen, An allen übrigen Fällen, wo das 
i vor einem Vocale fiehet, da ſchmilzet es mit demfelben zuſam⸗ 
men und gehet in dem Zwiſchenlaut Fod über; Fahr, jeder, 
degt, nicht I- ahr, ieder, igt., wie wohl einige fehreiben und 
auch ſprechen. Nur die freniden Wörter machen hier eine Aus: 
nahme, wo ie oft zwenfulbig if; Sifori-e, Aftzen, Ari-r, 
Chrize, Schlef=en, Lili:e, Peterfiliee, ungeachtet esim 
gemeinen eben auch hier in das Jod übergebet , "Lilje, Pass 
filie, Schlesien, Afien. 

Es iſt die Frage, ob man die fremden Wörter, in welchen ein 


gedehntes i i vorfommt, auch nad) Art der urfprünglich Deutſchen 
Wörter'mit einemie ſchreiben müffe, In folchen Wörtern, welche 


man mit dem Bürgerrechte begabet, und ihnen auch am Ende ein 
Deutfches Anfehen gibt, fcheinet es fehr billig zu feyn, fie auch 
in den übrigen Fällen den Regeln der Deutfchen Schreibart zu une 
terwerfen; Mienen, Anieß, Paradies, Bieber, Biebel, 
Siebel, Fiedel u. f. f. Judeſſen fchreibt jederinand, Bibel, 
Sibel, 
u. ſ. f. vor. Dieß gilt auch von der Endung der Beitwörter 
deren, welche von den meiften lieber iven geſchrieben wird, 
©. — Iren. 

Das ie findet fih, wie ſchon gedacht worden , anſtatt des ge⸗ 
dehnten i in den ältefien Zeiten, vermuthlich auf Beranlaffung 


der gemeinen —— Mundarten, welche dem i fo gern 


wein e nachklingen laſſen. Kein eben fo oft findet man auch da⸗ 
fürging, ja nur ein bloßes i. Man the einen Blick in die 
Schriften der mittlern Zeiten, fowird man fich davon überzeugen 
können. 

Zn der Ableitung und Beugung der Wörter achet das i Fafti in 
alle übrige Vocale über. Bitten, bath, gebethen; befinnen, 
beſann, befonnen; riechen, vo, Geruch; beginnen, be: 
gann, begunte, begonnen; binden, band, gebunden; 
fliegen, floß, gefloffen u, f. f. 

In einigen ranbern, befonders Oberdeuntſchen Mundarten, iſt 
es ſehr gewöhnlich, ſtatt des gedehnten i oder ie und ü ein brei⸗ 
tes eu hören zu laſſen. Zeuhen, ex überzeuhet, Bluniſchli 
ein Zürcher, für ziehen, überziehet; fleußen, fleuben, leu⸗ 
gen, trrugen, für fließen, ſieben, fügen , trugen. Einige 

Sprache 


Aber, und viele ziehen auch Aniß, Mine, Paradis 


— 





ee F Ss be 
—— des vorigen — — das Edle — 
Schreibart in der Fülle des Mundes und in den aufgeblafenen 
> Baden fuchten, bewührten ſich, diefes eu in der zweyten und 
deitten Perfonder einfachen Zahl der gegenwärtigen Zeit einzu⸗ 
führen, und fie fanden bald Nachahmer. Es freurt mic, 
, otiel, verleuret, treugt, verſcheubt, Opitz, ſcheußt, 
geußt, Flemming u. f.f. für frieret, verlieret, teügt, verfchiebt, 
ſchießt, gießt. Der Übelflang iſt, wenigſtens in einigen, ſehr 
merklich; deunoch ſchärfte Gottſched dieſe Form als mannlicher 
und edler Den neuen ein, und fie kommt auch, umder Einſylbige 
keit und» der größern Sal de Mundes willen ,. noch, on den: 
Dichtern vor, u 
3, ein Zwifchenwort, er 
Bi. be, der Ibenbaum, S. Eike 
Die Ibe, die Ibenblätter, das Zbenlaub, S, Epheu. 
* Ibiſch/ S. Eibiſch. 
ch, das ———— der erſten welches im 
an — Geſtalt gebeuget wird. 
Nom. Ic. 
- Genit, Meiner. 
Dat. Mir. 
Aeccuſ. Mich. 
Von dem, Fürworte wir, welches gemmeiniglich für Jen Plural⸗ 
diefes Wortes gehalten wird, S. an feinem Orte. 
‚Diefes Bronomen leidet... fo wie alle perfönliche Fürwörter, 
i Fein Hauptort neben ſich, außer indem Falle einer Appofition.. 
Ich, der Gert, das if mein Dahme, Ef: 42, 8. Die wers- 
trauliche Sprechart ziehet es mit dein eg: gerne gufaninens, Bin: 
chs gewefen? Sabe ichs nicht geſagt? 
Die Zeitwörser ber erften. Perfon Fönnen dieſes Pronomen or⸗ 


dentlich nicht entbehren. Ich. war; Ich ſahe ibm. Außer“ 


wenn mehrere Zeitwörter der erften Perſon zuſammen fomment, . 


da die Weglaffung des ich, bey den folgenden den Fluß der Rede 
and den Nachdruck oft ungemein befördert. Ich febe: dich lei— 
den, weinen , "deine Bände ringen; bore deine Klagen, 
höre deine Seufzer alle, und. lafle nicht einen unbeantwoyz- 
tet, Duſch. 

Ich höre feiner Roffe Braufen, feße 

Den Gott, den-zwepten Gott der: Götter, Raml. 
An Briefen-hat man es lange für eine Art von Ehrerbierhung: 
gehalten, das Fürwort ich, fo viel als: möglich ifk,. zu verſchwei⸗ 
gen. VNachdem Ew. — Hin. Bruder geftern gefehen, babe: 
von demſelben vernommen m aif. Der gute Geſchmack hat. 
diefe gegwungene Höflichkeit größten Theils wieder. verdränget; 


. 


, 


allein gegen einen-Höhern,. von defien Geſchmack man noch nicht 


überzeugetift, muß man. fich derfelben immernoch oft: genug un⸗ 
terwerfen. 
Ein großer Mißklang iſt e$, wenn in zwey Zeitwörtern der 
erfien Perfon, weldje aber in verfehisdenien Verbindungen fichen, 
das eine ich wegaelaffen wird. 
Bald hält der ‚Spiegel ber, bald wünſch ich weiß 
nicht was, Güuth. 
für bald wünſch ih, 4 weiß nicht was. 

Der Genitiv meiner wird häufig ‚in mein zufanmen gezogen, 
S, Meiner. 

Der Dativ mir ſtehet im gemeinen Leben und der vertranlichert 
Sprechart oftüberflüffig, befonders wo fid) eine Beziehung auf 
die redende Perfon denfen läſſet. Du bifi mir ein durchtriebe— 
ner Gaſt, nah meinem Uetheile. Du wirſt mir einmablein 
feiner Mann werden. Ich lobe mir das Lebendige, Leif. 
Rede mie nicht. viel... Ich fage dirs, denke mir nicht mehr 
an ihn, Gell. 


St i er, 1350" 


Sumeilen wird * ER * einem unabönderlichen 

Sauptworte, da esdenn ungewifien Geſchlechtes iff. Mein ganz 

zes Ich, mein ganzes Wefen, Indivituum. Wein andves 
Ich if todt. : 

Anm. Im Oberdentfchen von den zten Jahrh. au ih, -in den 
genieinen Mundarten nur i und ei, im Angelf. if, im Dän. 
jeg, im Schwed. jag, im Isläud. eg, ben dem Ulphifas ik, 
bey. den Griech ayo, im Böotifchen bay, loys, im Lat. ego, im 
Stal,io, imgranz. je, imSpan.y, im Engl. ], bey denSlavoniern 
ia, ga, bey den Krainerifchen Wenden jet; im Lettifdyen es, 
felbjt bey den Hebräern, wenigtens als ein Suffixum der Zeit⸗ 
wörter, . Man wird fich über diefe allgemeine Übereinffimmung 
faft aller bekannten Sprachen, welche ſelbſt in der Declinatiow ' 
diefes Fürwortes ſichtbar iſt, nicht wundern, wenn man: er 
wäget, daß ſchon die Natur uns lehret, durch diemit dem ich 
verbimdene Einziehung des Athems, fein eigenes Individuum zu 

bezeichnen, ©. Du die Anm. 

Da numdiefes ich der natürkiche Ausdruck feineseigenen In- _ 
dividui iſt, fo leget fich auch die ganze Vorftellung, welche ein’ 
jeder von feiner Perfon bat, in manchen Fällen durch den Ton an 
den Tag, mit welchem er das ich ausfpridt, Man bemerfe die⸗ 
fen Ton bey dem Aufgeblafenen, bey dem ſchlauen Hofmanne, 
bey der eitlen Coquette, bey dem befcheidenen Manne, fo wird 
man ſchon duch deſſen Hülfe oft.fehr.tiefe Blicke in das Herz ei⸗ 
nes jeden thun können. 


2.— Ich), eine Endſylbe verſchiedener Hauptwörter. +) Ein 


Ding männlichen Geſchlechtes, und in weiterer Bederitung, ein 

"Ding zu bezeichnen „ in Anterich, Gänferih, Tänberic, 
—— Wegerich u. ſ. f. wo es aber vielmehr die Sylbe 
ih if, S. — Rd. 2) In Rehrich, Seilih, Spühlich, 
Rohrich, Eichig, Gersrih u. ſef. welche richtiger mit —iht 
gefehrieben und gefprochen werden, ©, 1.— It. 


Die Ichheit, plur. die — en,. mein Werfen, das Wefen meines 


Audividai z ein nur von einigen Myſtikern der vorigen Zeiten ger 
brauchtes Wort, welchesaber auch mit ihnen größten Theils wies - 
der vergeffen worden; 

1. che, eine. Ableitungsſhlbe für Hauptwörter, ein Collecti⸗ 
vum, mehrere Dinge Einer Art als ein Ganzes, zu bezeichnen. 
Das Getveidicht, im Oberd. für das Getreide; das Kehricht, 
Seilicht , Spühlicht uf fe Ingleichen den Ort, wo ein Ding 
Einer Art in Menge beſindlich iſt, wie die Lat. auf — etum. 
Das Geröbricht, arundinetum; das Eichicht, quercetum, 
das Gemohricht, das Geweisicht oder Weidicht, falicetum, 

das Dickicht, ein mit Bäumen did beinachfener Ort in einem 
Walde, das Dornicht, dumetum, das Ackericht wo viele 

Ackern, d. i. Eicheln wachfen a: f. f. welche Wörter doch nur im 
gemeinen Leben, befonders Oberdeutihlandes, üblich find, wo 
dieſe Endung bald ich, bald igt, bald acht und achten lautet. 
Ein Sumpf oder Riedachten, Bluntſchli. Das Poſchach ar 
den Waſſern, das Büſchicht, kruticetum, in der Braunſchweig. 
Waldordnung von 1598. Es ſcheinet, daß dieſe Ableitungs ſylbe 
mit der Lat. —etum, welche nur den Sauchlant weggeworfen 
haben, zu dem alten Zeitworte eigen, Griech sxem; gehöre, von 
welchem Eht, bey dem Kero, Habe, Vermögen, eine Vielheit 
bedeutet. ©. "Eigen und — Jg, welches im gemeinen Leben 
oftige lautet, Diejenigen Wörter, wo die Endſylbe icht Feine 
bloße Ableitungsfplbe iſt, fondern zum Stamme gehöret ‚wie 
Pflicht, Gedicht, Geſicht, Gericht, Gicht, —— Licht 
ff. gehören nicht hierher, 


2. — Icht, eine Ableitungsiylbe, Bey⸗ und Mebenwörter aus 


Hauptwörtern zu bilden, ‚welche die Ähnlichkeit mit denfelben be- 
zeichnen. Das Waſſer ſa meer tinticht, wie Tinte, erdicht, 
Daag 2 wie 


# 
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wie Erde, weinicht, wie Wein, Budelicht,neben,als wenn  +terfchieben, Sonnenf. Dah 


‚man einen Buckel hätte. BRupferiche im. Gefichte ausjehen, 
wie Kupfer. Das Sleiſch ſchmeckt grafihe, boisicht, wie 
Gras, wie Holz. So auch felſicht, Hammicht, bergicht, baa- 


ZN 


yichr, fetticht, talgicht, öhlicht, thoricht, beinicht, per⸗ 


licht, glaſicht, und tanſend andere mehr, welche iusgeſammt 

den Begriff der Ähnlichkeit bey ſich führen. 
Anden genieinen Mundarten, fo wohl Ober⸗ als Niederdeutſch⸗ 

landes, lautet diefe Sylbe acht, und vollſtändig achtig, echrig ; 
fumpfechtig, eine mofachte Wiefe, Bluntſchli; im Din, ag⸗ 
tig, im Schwed. ackt, ackteg. Hieraus erhellet zugleich, daß 
fie nicht, tie Wachter will, von dem folgenden icht, etwas, 
fondern wirklich von dein Zeitworte achten herſtammet, nnd daß 
3. 8. thöricht etwas bedeutet, daß für einen Thoren zu achten, 
oder demfelben ähnlich ift. Es ſind alſo die Beywörter auf icht von 
denen auf ig wefentlich unrerfchieden, ob fie gleich nicht nur im 
gemeinen Leben, fondern auch von guten Schriftftelleen, ja ſelbſt 

von Sprachlehrern, häufig miteinander verwechſelt werden, weil 
ben Gaumenbuchftaben im gemeinen Leben, befonders in den här-_ 
tern Mundarten , fo gern ein e nahfchleicht, daher man immer 
noch füßlicht, geunlicht, für fuplih und grunlid, feinigt, 
bergige, für ſteinig, bergig, und‘ folglich) auch kitzlicht, ſal⸗ 
siche, moraſticht, vielk öpficht, ſchatticht n.f.f. für Figelig, 

‘ falsig, moraſtig, vielkopfig, ſchattig, lieſet und höret; uns 
geachtet der Unterfchied ſehr Feicht zu faſſen und zu beobachten ifi, 
auch in zweifei,nften oder gleichgültigen Fällen, die doch ſo hãu⸗ 
fig nicht ſeyn werden, der Wohlklaug fh für das —ig.erfläret, 

Aber auch mit dem Begriffe der Ähnlichkeit läſſet fich diefe 

Sylbe nicht allen Hauptwörtern anhängen, weil in vielen Fällen 


So Hich, iſch, haft und andere ſchicklicher ſind. So fagt man 


nicht thiericht, fondern ebierifch, nicht bimdicht, fondern hün⸗ 
diſch, ‚nicht menſchicht, ſondern menschlich ‚ nicht bettelicht, 
ſondern bettelhaft. Überhaupt macht der ſtarke Sauchlaut in 
Geſellſchaft des t in vielen der Wörter, welche auch dieſe Ablei⸗ 
4ungsfolbe annehmen, einen merklichen Übelflang, ‚welchen man 
vermeidet, wenn man fkatt deffen das gleichbedeutende artig 
nimmt; -glasartig, beinartig, evdartig, weinartig, felsarz 
tig u.f.f. welche no diefen Vorzug haben, daß fie auch den 
Superlativ verftatten, welchen die Beywörter auf icht um des, 
unvermeidlichen Übelflanges willen nur felten erlauben, 

Über dieß Laffen fich von den Beywörteen auf icht feine Haupt⸗ 
wörter bilden, ungeachtet der Begriff es wohl verftattete, welches 
aber mitdenen auf artig Feine Schwierigfeithat, als weiche ins⸗ 
gefamme das Feit annehmen können, fo wie das — achtig oder 
— echrig der. Dber-und Niederdeutfchen vermittelft diefer Eud⸗ 
ſylbe gleichfalls Hauptwörter juläffet; die Glasachtigkeit, Glas⸗ 
avtigkeit. ©. 2. — 38: o% 

3. "Icht, ein mit feinen Iufammenfegungen uyd Ableitungen im 
Hochdeutfchen veraltetes unbeſtimmtes Fürwort ein jedes Alte 
beflimmtes Etwas zu bezeihnen, es ſey nun ein Ding, oder 
eine Zeit;oder ein Ort. Were an der minne falfches icht, 
Rudolph von Rothenburg, etwas Falſches. Es iſt mit ichts, 
ichtens, ichtwas, ichtwann, noch. für je, irgend, etwas, 
erwann, in den gemeinen Mundarten, beſonders Niederſach— 
ſens, üblich. Wenn er ichts, oder ichtens kommen ‚sollte, 
irgend einmahl. Haft du ibn nicht ichtens gefeben ? nicht ein» 
mahl, oder irgend wo, Im Hochdeutſchen lautes diefes Furwoet 
et in den Zuſammenſetzungen etlich, etwann und etwas. 
S. dieſelben, ingleichen Nicht und Wicht. 

Das deal, des— cs, plur. die — e, aus dem Lat, Idealis, 
ein nurin der Vorſtellung befindlicher Begriff von einer Sache. 

Aaſſen fie uns dem Dichter nicht unfere eigenen Ideale, un: 
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‚ befindlid. 


r < 


Die Idee, (stwenfolbig,) plur. die Id den, (Ötepfyläig,) aus dem 


er idealiſch aur in der Borfielung 





— 


Griech. und Lat. Idea, eine jede Vorſtellung einer Sache in un⸗ 


‘fern Gedanken ; ein Begriff, in der weiteften Bedeutung. 
Durch das Gehör erlangen wir die Idee des Schönen, das 


in der sarmonie und in der Solge der Tone Liege, Sulz. Im 
Dentfchen und Franz. liegt der Ton auf der 
im Griech. und billig auch im Lat. auf der erfteir, 


zwepten Sylbe, 


Die Jöy Le, plur.die—n, aus dem Gricd. 23 dNog , welches 


eigentlich. ein Fleines Bild, ein angenehmes Gemähtde bedeutet, 
aber nur noch von Gedichten gebraucht wird, worin die verfchö- 


nerten Empfindungen der häuslichen Gefelfchaft, befonders des 

Land⸗ und Hirtenlebens vorgeftellet werden. S.Efloge. 
Te, das Zeichen des Langen i, S. J. —— 
Je, (ſprich i,) ein Zwiſchenwort, welches in Niederſachſen und 
im gemeinen Leben ber Oberſachſen für das mehr Hochdeutſche ey! 


gebraucht, und von maychen auch nur i gefhrieben wird, - Je, 


nun, fo fey es. Je nun, meine Tochter it Fein uneben 
Ding, Weiße. Je, biſt du denn auch fhon munter? ebend. 
Je, machen fie doch Feine Umftande. 
freylich niche die fchönfte, Gel. ©. Ey. 
— Seren, die Endung vieler Zeitwörter, S. — Iren. 


I. — Ig, eine Ableitungsfolbe, welche ſich an verfchiedenen Hatıpt- 


wörtern befindet. Bönig, Pfennig, Bortig, (wofür man ger 
meiniglich Bottich fchreibt,) (das Oberdeutſche Getreidig Oder 
Berreidicht für Getreide, Honig u. a. m. In den meillen 
dieſer Wörter ſcheinet es mit der Endſylbe — ing einerley, und 
aus der ſelben zuſammen gezogen’ zu feyn, weil man in den ge⸗ 
meinen Mundarten noch Bodding, Köning, 


ning, fpeiht. ©. — Int. R 


2. — JB, iger, igſte, eine Ableitungsfylbe ‚welche im Deutſchen 


von einem überaus großen Nutzen ift, von fehr vielen Wörtern 
x Ben » und Mebenwörter zu bilden. 
ſolche Art genutzet werdenkönnen, find, ° ., 


1. Hauptwörter , aus welchen auf diefe Art Bey⸗ und Reben. 


wörter werden, welche den Befis, das Haben, die Gegenwarg 
derjenigen Eigenfchaft bezeichnen, welche das Hauriwort aus- 
druckt; wo denn das.ig an den legten Mitlanter des Hauptwor⸗ 
tes angehänget, und wenn fich daffelbe aufeine endiger, daffelbe 
‚weggeworfen wird, Gütigg, Güte babend , befisend, muthig, 
‘ Muth habend, ſchmutzig, Schmutz babend , gratbig, Gräthen 
habeud. So auch aderig, bergig, budelig,; buſchig, dor— 
-nig, faferig, farbig, felfig, federig, haarig, baftig, bigig, 
‚Figelig, kieſig, kothig, moraſtig, runzelig, edig, kupfe— 
rig, ſchuppig, ſchwammig, eiferig, anmuthig, freudig, 
hangerig, durſtig, liſtig, Luftig, willig, muthwillig, ſaf— 
tig, ſchartig, ſpitzig, ſtündig, wichtig, garſtig, ſchattig, 
wenig (von Wahn, Mangel,) felig, hügelig, adelig, ewig, 
unſchuldig, zornig, und -taufend andere mehr. ’ 
In einigen wird der Vocal der letzten Sylbe verändert, wie“ 
in andechtig, ausfagig, brauchig, brunftig, bündig, gim⸗ 
fig, fallig, flühtig, wollütig, ‚glaubig, gnädig, mäd: 
tig, baufig, jaͤhrig, «mäßig , ‚mindig, laffig , dunftig, 


pfindig, prachtig, fühtig, thatig, trächtig, verfandig, 


‚unfläthig , züchtig,, zimftig, ſchwülſtig, nötbig, eigen: 
nügig u. f.f. Einige wenige leiden noch andere Beränderungen. 
So ift für grobfadenig grobfädig üblider, für fahrtig 
‚fertig \ i 


Te nun, ‚du bi 


—— 
Pfenning, 59: 


Die Wörter, welche auf 


Der erfie und eigentliche Begriff iſt in diefen und allenäbn- _ 


‚lichen Beywörtern der Begriff des Berikes, des Dafenns; da 


denn, wenn der Pluraldes Haupfwortes verfanden werden muß, 


is 











Mich auch der Beseiff der Wielheit mit eiaſchleicht. Ein Hein! 


> ger Acker, welcher viele Steine hat; ein grathiger Sifch, wel⸗ 
her vieie Grärden hat, ein gefprächiger Mann, welcher gern 
und viel ſpricht. Nach einer fehr gewöhnlichen Figur bedeuten 
dieſe Wörter auch etivas, das in der Eigenfchaft,. welche das 
Hauptwort ausdruct, gegründet iff, und nad) einer noch wei⸗ 
“tern Figur auch. twohl etwas, das derfelben nur ähnlich iſt. Ein 
andäctiger Menfch, welcher Andacht befiget; ein andächti: 
ges Geberh, welches in der Andacht gegründet ift, aus derſel⸗ 
ben berfließet ; eine andächtige Miene, welche Andacht verre- 
then fol, Ein gutiger Mann, ein gütiges Verfprechen. Zur 
weilen drängen fi aud) noch Andere Vegriffe mit ein. Wol- 
lüſtige Bilder, welche zur Wolluſt reisen. Beſonders, wenn 
die mitig gebildeten Beywörter in manchen Fällen einen mehr 
paffiven Sinn annehmen, Einem gehäfftg ſeyn, thätig, ihr 
haffen, aber ein gehäffiger Mann, paffive, der gehaſſet wird. 


So aud) Heilig, welches eigentlich Heil, d. i. Gefundheit, Wohl: - 


fahrt, babend und geiwährend, bedeutet, aber auch im paffiven 
Verſtande für unverleglich üblich ift, und andere mehr, In 
einigen fcheinet es bloß ein Seyn, einen Zuffand zu bedeuten, 
vorrätbig, verlufis, Fünftig, von vorrath, verluſt, Kunft, 
‚welche Bedeutung diefes ig vornehmlich auch in den folgenden 
Fällen bat. — — 
Sehr häufig werden in den Zuſammenſetzungen vermittelſt 
diefer Sylbe auch von ſolchen Haupiwörtern Beywörter gebil- 
det, welche daſſelbe allein nicht gern annehmen. Dergleichen find 
Bopf, Hand, Suß, Bein, Stiel, Seite, Spalte, Sorm, 
Serz, Mahl, Tag, Auge, Zunge und hundert andere.- Dick⸗ 
kopfig, guoßköpfig, dreyhandig, vierfußig, dreybeinig, 
kleinſtielig, dveyfpaltig, unformig, barmherzig, großher⸗ 
zig, dreymahlig, dreytägig, vieläugig , zweyzüngig u. ſ. f. 
einen dicken Kopf, einen großen Kopf, drey Hände, vier Füße 
u. ſaf habend. So auch die auf —faltig, —leibig, —blü— 
tig, —haltig, — deutig u. ff. 7 
2. Beywörter, deren Anzahl aber in Vergleichung mie dem 
vorigen Falle nur geringe ift. Dergleichen find völlig, niedrig, 
einig, fernig, und vielleicht noch andere mehr, von voll, nie 
der, ein und fern. Im Oberdeutfchen, wo man die Tagen 
Wörter ſo gern den Fürzern vorziehet, hänger man das ig fehr 
vielen Beywörtern ohne Noth an, indem ihre Bedeutung dadurch 
anf Feine Weife verändert wird; z.B. gefivengig für geftvenge, 
heiſerig für heifer u. ſ. f. Die Ableitungsfplbe feiner ‚bier 
bloß ein Seyn , einen Zuſtand zu bezeichnen. 
Bon ähnlicher Art ſcheinet es da zu feyn, wenn es aus den 
roffeffiven Fürwörtern mein, fein, ihr, unſer, euer, ibr, 
Abftracta bildet, welche aber die Geftaltder Beywörter verlieren, 
zu Hauptwörtern werden, und daher auch den beſtimmten Arti⸗ 
Tel annehmen; der Deinige, dein feyend, die Meinige, das 
Unferige u.ff. > 3 > 
3. Zeitwörter, und zwar, ı) deren Infinitiv, mit Wegwer⸗ 


fung des en. Beliebig, erbiethig, ſtutzig, anheiſchig, beifig, - 


gehörig, genügig, vorläufig, willfaͤhrig u. f. f. welche theits 
die Bedeutung der Mittelwörter auf — end haben, irrig für 


irrend, Gebierhiger für Gebiethender, finkig für finfend, . 


beliebig für beliebend, genügigfür-genugend; theils eine Fer- 
tigkeit ‚oder auch nur einen Zuſtand bedeuten, wie abwendig, 
ſtoͤßig, gern ſtoßend, beißig, Fertigkeit im Beißen beſitzend 
theils eine paffive Bedeutung annehmen, gelehrig, der ſich Leicht 
lehren läſſet, faferig, was fich Teicht fafern, blätterig, was 
ſich leicht blättern Läffet. So auch fchieferig, zweydeutig u. a. m. 
2) Das Imperfeetum, in’ dei vorigen Bedeutungen. Haug: 
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faffig, wofür auch hausſttzend gefunden wird, beyfrändig, bey- 
ſteheud, inftandig, volltandig, erbothig für erbierhign 

4: Partikeln, befonders Nebentwörter, um vermittelſt dieſer 
Sylbe Beywörter aus denfelben zu bilden. Dergleichen find 


dafig. und biefig, von dar und bier, mit Verwandelung des v 
in ein f, bieherig,, damahlig,. vormahlig, ehemahlig, nach⸗ 


. mablig, nochmablig, oftmablig, nunmehrig, heutig, geſtrig, 


nichtig, vorig, widrig, beurig, baldig, obig, dortig, 
jegig, von bisher, damahls, vormabls, ehemahls, nach 
mabls, nochmahls, oftmabls,- nunmehr, Beute, geftern, 
nicht, vor, wider, heuer. bald, oben, dort und fett, an⸗ 


‚ derer nur in den gemeinen Mundarten, befonders Oberdeutfch- 


Landes, üblicher zu geſchweigen. Da diefe aus Nebenwörtern ger 
bildet worden, fo find fie auch inder Adverbial- Formnichtüblich, _ 
fo wie fie and) der Natur der Sache nach feiner Comparation 
fähig find. ©. ein Mehreres von diefer Art der Bildung mein 
Magazin für die Deurfche Sprache, Th. 1, St. 3, ©. 78: 
Ynm.'2, Alle diefe Beywörter leiden , wo der Verſtand es 
nicht verhindert, die Comparation. Von den meiften können 
auch vermittelft. der Sylbe keit, Abftracta gebildet werden, die 
Fertigkeit, den Beſitz, die Eigenfchaft auszudrücken. Die Gü: 
tigFeit, Anmuthigkeit, Freudigkeit, Cuſtigkeit, Willigkeit, 
wichtigkeit, Wenigkeit, Seligkeit, Ewigkeit, Bündigkeit, 
Slüchtigkeit, Mäßigkeit, Mündigeeit, Durftigkeic, Thä— 
tigkeit, Unfätbigkeit, Heiligkeit , Barmherzigkeit, Doll- 
blutigkeit, Niedrigkeit, Einigkeit, Ehrerbiethigkeit, Will⸗ 


fahrigkeit, Gelehrigfeitn.f.f: Wenn aber das einfache Haupt⸗ 


wort dieſe Bedeutung ſchon leidet, ſollte es auch nur vermittelſt 


"einer Figur ſeyn, fo ziehet man es im Hochdeutſchen dem zuſam⸗ 


men gefegtern lieber vor, es müßten denn. die Umſtände eine 
firenge philofopbifche Beſtimmung nothivendig machen. So ſagt 
man lieber AMurh, Andacht, Allmacht, Hige, Kitzel, Eifer, 
Spige, Schatten, Adel, Unfchuld , Zorn, Gunſt, Gnase 
u.f.f.als Andachtigkeit, Allmaͤchtigkeit, Murhigkeit,, Sigig- 
Peit, Bitgeligkeit, Eiferigkeit, Spitzigkeit u. {.f. Bey au: 
dern ift bloß der unterlaffene Gebrauch Schuld, daß ihre Ab: 


ſtraeta auf\Feit nicht üblich find, welches befonders von folchen 


gilt, welche eine Fürperliche Eigenfchaft bezeichnen. So fagt 
‚man lieber die bergige, gratbige, fchmugige, aderige, bude- 
lige, dornige Beichaffenhrit, als die Bergigkeit, Gräthig: 
keit, Schmutzigkeit uu. ſo f. ob man es gleich einem Philo ſophen 
nicht verdenlen würde, wenn er im Falle der Noth Saarigkeit, 


- RunzeligFeitn.f.f. wagte, S. —Keit. 


Anm.2, Viele Beywörter, welche dieſes ig nicht urfprüntglich 
haben, nehmen:es.an, wenn Hauptwörter auf keit daraus gebils 
det werden follen, befonders ſolche, welche einen weichen End⸗ 
Eonfonanten haben; Blodigkeit von blode, Geſchwindigkeit 
von gefhwinde, Süßigkeie von füß, Sprödigkeie von fpröde, 
Befonders die auf los, Gottloſigkeit, Serrenloſigkeit u. f. f- 
Doc thun folches auch andere nad, wo die Zuſammenkunft une 
angenehmer Mitlauter einen Mißklang verurfachen würde, Fau⸗ 


ligkeit, Opig, von faul, Hartigfeit von hart, Gerechtigkeit 


von gevecht, Feſtigkeit von feſt, Reinigkeie von rein, wohin 


auch ale Beywörter auf — haft ‚gehören. Wahrhaftigkeit, 


Spaßhaftigkeit uff. S.— Reit, ein Mehrers aber mein, 
Magazin au dem oben angeführten Drte, 2 
nm. 3. Die Hberdeusfihe Mundart, welche die Wörter nie 


‚zu lang bekommen Fan, bängtden Bepwörtern auf-—igin der‘ 


Adverbial- Form noch gern ein müßiges —lich an. Gnadiglich, - 
fleißiglih, brünſtiglich, feliglich, ewiglih u. ff. welche man 


aber im Hochdeutſchen billig veralten laſſen, fo häufig fie an 


noch in Luthers Deutfchen Bibel vorkommen, n 
Qaey3- Ynm. 


* 
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Anm, 4. Diefe alte Ableitungsfulse fantet Bey dem Urphilas 
eig, ags, im Angelf. ig, inden nördlichen Sprachen ugr. Es 


ift mehr ala wahrfcheinlich, daß fie vom dem alten Zritivorte .. 


aigan, haben, im Angelf.agan, im Jsländ, eiga, im Griech. 


exe, abſtammet, undeigentlich das Mittelwort vondemfelben. 
iſt. (S, Eigen.) Duruftigot flebet-bey dem Kevo für dürftig. 
Die gemeinen fo wohl Dber: als Niederdeutfchen Mundarten ge⸗ 


brauchen dafür nur — ed oder et, Iangnnafed, kurzſtielet, vier=- 
ecket, welche Form auch in Luthers Bibel nicht-felten,, und ver=. 


muthlich aus ig, undinden härtern Mundarten igt, verderbt-- 


iſt, wo es nicht vielmehr. das Mitteliwort der vergangenen Seit. 
iſt, oder doch’nach demfelben gebildet worden; langſtielet für 
lang geflielet,, geoßnafer für groß genafer. Yu den gemeinen 
Mundarten wird diefe Sylbe häufig mit einem angehängten t 


ausgefprochen. Sprenklige, ſtinkigt, ſtoßigt, beißigt, edigt,. 


Löpfigt, löcherigt,, frachelige, flammige m. f. f. Manche 
Sprachlehrer, welche ſich dasein nicht finden fonnten, hielten das 


ige in diefen faljchen Sprecharten für die Sylbe icht, und legten: _ 
daher derfelben allerley Bedeutungen bey, welche fie nie gehabt. 


bat, und welche die Beywörter auf — ig und — icht unaufhör⸗ 
lich mit einander verwirren. Wenn ig die einfache Bedeutung: 
des Seyns hat, wie in den Fällen, wo es Seitwörtern und Par» 
tifeln angehänget wird, fo ſtammet es, Wachtern zu Folge, von- 
dem alten augan, fcheinen, gegenwärtig werden oderfepn, her. 
Allein, da ich dieſes fchwerlich wahrfcheinlich machen läſſet, 
fo fiehet man diefe Bedentung füglicher als eine Figur von der 
Bedeutung des Habens, Beſitzens an. 
Der Igel, des — s, plur. ut. nom. fing. ein Nahme zweyer 
Thiere, welche ihrer Stacheln oder ſtechenden Eigenſchaft wegen. 


bekannt ſind. 1) Eines Inſeetes, welches auch der. Blutigel, 


richtiger aber der Blutegel genannt wird. (S. Egel und Blut⸗ 


egel.) 2) Eines vierfüßigen fünfzehigen Thieres, welches nur 
an der Schnautze, an der Kehle und an dem Bauche Haare hat, 
übrigens aber mit kurzen Stacheln bedeckt iſt, und im gemeinen 
Leben auch Schweinigel genannt wird; denn der Unterſchied, 


welchen einige unter Schweinigel und Zundsigel machen, iſt 


ein Unding; Erinaceus L, Figüräch führer diefen Nahmen 
auch eine Speife von Kalbsleder; Eyern und Seminel, welche in. 


Geftalt eines Igels gebacken und mit Pinien beftecht wird, 


Anm. Inder zweyten Bedeutung fchon bey dem Notker Igel, 
im Jsländ; Igull, im Schwed. Igelkott, im: Angelf; I, El. 
und Ile, im Griech. axmwog; alles von den Stacheln, mit wel⸗ 


chen diefes Thier vorſehen ift. (S. Achel, Ede, Eye, Hafen 
nf. f) Die Endſylbe zeiget hier. ein Ding, ein Subject an, 
ein ſtechendes Thier. 


Die Igelklette, plur. die—n, eine Art Kletten, welche an dem 
Ufer des mitteländiſchen Meeres einheimiſch iſt und ſtachelige 


Blätter bat; Echinophora L.; Auch die kleine oder fo ge» 


nannte Spigflette, wird wegen ihrer facheligen Frucht Igelz- 


Bette oder Igelsklette genannt, 
Die Igelfchnede, plur.die—n, S. Meerigel, Seeigel. 


Der Jgelshuf, des — es, plur. die — e, ein fehlerhafter Huf 
‚an einem Pferde, welcher in einem Geſchwüre über der Krone 


beſtehet, auf welchen lange ſtachelige Haare wachfen... 
Der Iggeloklee, des — s, plur. inuf, eine Art des Klees, def: 


fen Samenfnöpfchen nach der lichtgelben Blume ſtachelig und fe. 


rauch wie ein Igel werden. 
Die Igelstnofpen, fing.inuf, ©. das folgende, 
Die Igeletolbe, plur. die — n, eine Pflanze, welche in den 
‚ wäfferigen Gegenden des mittägigen Europa wächjet, und eine 
ſehr ſtachelige Frucht träget, SparganiumL. Igelsknoſpen. 
Des Itzelskraut, des— es, plur, inuf, S. £ielsgurke, 
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eine Venennung der verſteinerten Mect⸗ oder Seeigel; der 
— RR EI 


Fe ER te 
— Igen, eine Endung verfchiedener Zeitwörter, ſo wohl ıhätigee 
als mittlerer Gattung, welche. dber nicht in allen einerley Urs 


fprungs iſt. In predigen iſt fie wach dem Lat, predicare ge⸗ 
bildet. In andern ffammet fie von Bey⸗ und Nebenwörtern anf 
ig her, wie in bändigen, bändig machen, beläftigen,. beſeligen, 
behelligen, beruhigen, beunruhigen, demüthigen, einigen, 
bewerkſtelligen, entledigen, erledigen, entübrigen, ernie⸗ 
drigen, fertigen, ausfertigen, verfertigen, gewärtigen, 
heiligen, huldigen, rechtfertigen, maßigen, verewigen, 
zeitigen u. f.f. wo die angehängte Endung. en bald ein Machen, 
‚bald aber auch ein Seyn bedeutet, a Ha 
In andern bildet fie Iterativa oder vielmehr Antenfiva von 
anderh Zeitiwörteen. Angſtigen von ängften, befleißigen von 
befleißen, befräftigen von befräften, befichtigen von befeben, _ 
beberzigen von beherzen, bezichtigen von bezeiben, beluſti⸗ 
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Der Itelftein, ba, plur. die a £, im gemeinen Leben — 


gen, erluſtigen von beluſten, erluſten, peinigen, bey dem 


Ottfried es nöthigen, im Theuerd. norben, veinigen, 
bey dem Keco und Ottfried reinon, züchtigen, von dem veral⸗ 


teten züchten n. fi fl. : ö 
Nach dem Mufter diefer ſcheinet man in den folgenden Zeiten 


mehrere ähnliche Zeitwörter 'gebildee zu haben, obgleich feine 


. eigentliche Intenſion vorhanden iſt; welches der mittlern Ober» 


deutfchen Mundart fehr gemäß iſt, die durch Verlängerung. 
der Wörter und: duch Häufung der Ableitungsfolben immer 
Pompund Nahdend einzuflößen ſucht. Dergleichen find ab⸗ 
mifigen, anfundigen, verkündigen, beeidigen; beerdigen, 
beeinträchtigen, befriedigen, begnadigen, bebändigeh, einz 
bändigen, ausbandigen, beleidigen, beköſtigen, befiätigen, 
bewilligen, enditen, erkundigen, Prenzigen, fättigen, fine 
digen, beydem Kero noch [unton, theidigen m: f.f. Die ein 
fachern abmüßen,, ankımden, verkünden, beeiden, beerden, 


befrieden, begnaden n.f.f. kommen insgefammt noch hin und 
‚wieder vor, ungeachtet fieim Hoch deutſchen größten Sheils vers 


alteı find; RE 

Anm. Gans nen iſt dieſe Form nicht, Heiligen lautet ſchen 
indem Ifidot-heilegan, bey dem’ Notfer geheiligeien, im 
Angelf. halgian. Andeffen kommt fie dach in den älteren Zeiten 
nur fehr ſpar ſam vor, befonders in der Form eines Intenfivi, 
welche erſt in den ſpätern Zeiten gangbar geworden zu fenn fchei- 
net, daher fie. auch im Oberdeutſchen die-alte einfachere Form 
nicht ganz verdrängen. können. : 


i 


Ihm. 1). Diedritte Endung des verfönlichen Fürmwortes er, ‚Sie 


es. ihm. Ich fragenichts nach ihm. Ihm wollen wir es 
fägen. (8. Er.) Im Dberdeuefchen wird es häufig für die drute 
Endung des Reciproci fich gebraucht. Er dachte bey.ihm ſelbſt, 
ben fich ſelbſt. Er bat. ihm wehe gethan, ſich. In welcher 
Geſtalt es den Hochdeutſchen fremd if. (©. Sich) 2):Die 
dritte Endung des Demonftrarivo-Nelativi es. Das. Rind ent⸗ 
lief, ich. aber eilete ihm nach, Im gemeinen Leben auch fehr 
häufig ein gewiffes unbeſtunnmites Etwas in der dritten Sache. 
Ich habe zwar viel verloren, aber ich weiß ihm (der. Sache) 
fehon su helfen. Befonders im Oberdeutfhen für dem. Es . 
it ihm nicht alſo, dem. Wo es auch uweilen müßig ſtehet. 
Thue ihm alio, thue alſo. ©, Es." = 
Bey dem Kero in der dritten Endung des perfönlichen Für- 
wortes inan, be» dem Ottfried nan, Niederf. em, Some, bey 
den Bremifchen Bauern :jem ; im Dän, ham, im £eti. jem, ' 
jym. Es iſt eigentlich die deitre Endrang von dem noch im Schwe⸗ 
diſchen üblichen Vorworte han, vr, Niederſ. he, welches den 
Sochdent⸗ 
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—— Sohdentſchen nur noch einige Endungen zarück gelaſſen Hat, in 
7 den Übrigen aber von andern Fürwörtern verdränget worden. 


&. Hahn. und Jener. 
Ihn lie vierte Endung des perfönlichen Fürwortes er. (S. Er.) 
Zu dem Iſidor inan, im Angelf. hine, im Niederſ. en, ehedem 
> Sne, um Bremen jem, im Dänifchen ham, im Lertifchen jin. 
©.. das vorige... 
Ihnen, die.dritte Perſon des perfsnlihen Fürwortes der dritten 
> vielfachen Perſon, fie. Ich weiß nichts von ihnen. 
ſcheint ihnen nur fo, Die Müutter verließen ihre Binder, 
‚als wenn fie ihnen nicht geböreten. (8. Sie) Im Ober⸗ 
denifchen auch häufig für das Reciproenm fi. Sie eigneten 
es ihnen zu, ſich. (S. Sich.) ImRicderf. on, Snen, im 
Lettiſchen jem, jems.  - FR z 
3. Ihr. 1) Diedritte Endung deseinfachen perfönlichen Fürwor⸗ 
tes weiblichen Geſchlechtes, fie. Ich gab es ihr. Es gehöret 
ihr zu, Im Siederf. eer. (S. Sie.) 2) Dieverfürzte zwepte 
Endung eben diefes Zürwortes, ©, 1. Ihren 
2. Ihr, die erfte Endung des vielfachen perfönlichen Fürwortes 


der ziwenten Perſon, twelches in der zweyten Endungeuer, in 


der dritten und vierten euch bat, x 
Eigentlich vedet man, mit diefem Fürworte mehrere Berfonen 


anßer fih an, Habe ihr esniche gehöret? Werder ihr kom⸗ 


men? Yan fpötter euer. - VNehmt es su-euch. Allein, feit- 
dem die Höflichfeit der Mode ihre Gewalt auch über die Firwör⸗ 
“ ter erſtrecket hat, fo redet man mehrere Perfonen , denen man 
zur einiger Maßen Achtung fhuldig zu ſeyn glaubt, mit dem 
vielfachen perfönlichen Fürwörte der dritten Perfonan, Werden 
fe kommen? Man ſpottet ihrer. Nehmen fie es zu ſich. 
Und gebraucht das ihr mit feinen Endungen nur da, woman 
durch-Wertraulichfeit, Unterwerfung, oder Verachtung dazu 
Berechtiget zu ſeyn glaubt, in welchem Falle man denn nicht nur 
mehrere, fondern auch eine. efnzelne Perfon mit ihr anvedet. 
Der Kaifer'nennt in Deutfhen Schreiben noch die Generalſt aa⸗ 
ten, die Schweiger-Eantons, das Reichs: Kammergericht , die 
Stinde von Ungarn, fürftliche Domkapitel,“ reichsgräfliche Col⸗ 
legia, die Magiftrate der Heichsftädte u. ſof. ihr. 
Ehedem fpielete diefes Fürivort eine glänzende Role. Als 
man-anfing es für ungefittet zu halten, einzekre Perfonen außer 
ſich, denen man mit Achtung zu begeanen ſchuldig war, mit du 
anzureden, fo wählete man dazu das vielfache-ibr ; ein Gebrauch 
"welcher indie frübeften Zeiten des Deusfchen Reiches fällt, und 
> fi. bey unſern meiften Nachbaren noch. bis jegt erhalten hat, 
Ungeachtet ſich nun auch diefer Gebrauch wieder verloren bar, fo 
At doch noch ein UÜberreſt davon in dem. Poffeffivo Euer oder abs 
gekürzt Ew. übrig geblieben, (S, 2. Euer.)- Das ik ein Pferd, 
Sas ihr heiße, ein: Kleid das ihr heiße, ein in den niedrigen 


Sprecharten üblicher Ausdruck, etwas vortreffliches in feiner Art, 


zu bezeichnen, welcher noch aufdiefen Gebrauch, vornehme Pers 
foren mit ihr anzureden, anfpieles, Von einer anfehnlichen 
Perſon fagt man in Niederſachſen, den muß man ihr heißen. 
S. auch Euer ud Erb. , > 
Anm. Bey dein Dirfried ir, im Niederf, ji und fu, ihr, jik, 
jou und juk, euch, im Holländ, ghy, im Engl, yon, your, 
> in Angelf. juh, eow, in der zwepien Endung eower, im 
"  Dän. t, in Baiern in den groben Mundarten es, ös, dös, in 
der Ober Pfalz dötz, im Lettifchen jus, welche dem Lat, vos 
"nahe fommen. ©, £s. ; 2 
'9.3br, ein Pronomen poffeflivum oder zueignendes Fürwort, 
2% fo wohl der dritten einfachen Perfon weiblichen Geſchlechtes, als 
005 Anch der dritten vielfachen Perſon aller Geſchlechter; wo es auf 
wevyerley Art gebraucht wird, 


* 
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T. 8 ein Toniunetioum, oder in Geſellſchaft des Haupt⸗, 
wortes wird es ſo abgeändert: 


Nr 


— Mafe. Fäm. Neutr. Plur. 
Romin. Ihr, ihre, ihre, Ihre⸗⸗ 
Genit. Ihres, ihrer, ihres, Ihrer. 
U Dat, Ihrem, ihrer, ihrem. Ihren. 
Aecuſ. Ihren, ihre, ihr. Ihre. 


Es bedeutet eigentlich etwas, welches der dritten einfachen weid⸗ 


Das | Lichen Verfon, oder der dritten vielfachen Perfon aler Geſchlech⸗ 


ter gehöret, womit fie-in Verbindung ſtehen, und in weiterer 
Bedeutung , was fich auf diefe oder jene Art auf fie beziehet. 
In der einfachen Zahl beziehet es ſich alle Mahl auf das weibliche 
Subject, doch fo, daß es fich nach dein Gefchlechte des folgenden 
Hauptwortes richtet. Deine Mutter kann es, denn es iſt ja 
“ihr Saus. Die-arme Sylvia, der Wolf nahm ihrer Gerde 
ein-Schaf, Wehe den Sreunden, wenn ihre Thränen aus 
Lalſchheit fließen! Er if auch einer ihres Gleichen, wo ſich 
Das Fürwort fo wohl aufeineeinfache weibliche Perfon, als auf 
seine vielfache aller Geſchlechter beziehet. Alles was feiner Glück⸗ 
feligFeit in ihrem Laufe entgegen ſtehet. Die Augenblicke 

überhohlon Gedanken in ihrem Sluge, Dufch, Gehen fie 
ihre Wege! im gemeinen Leben ihrer Wege. 

Mach einem Genitiv macht diefes Fürwort alfe Mahl einen fehe 
merflichen Mißklang, fo gemein auch diefer Fehler if. (S. die 
Sprachlehre.) Meiner Mutter ihr Bruder, für, meiner Mut⸗ 
ter Bruder. Man muß nicht einzelner Grillenfängev ihre 
Peuerungen annehmen, Gottfch. für, die Neuerungen einzels 
ner Grillenfänger. Der Chloe ihr Selfer, Berl, Bibl. 

-Erzienter Schönen ihrer Rache 5 

Bann Fein Gefchöpf fo leicht entfliehn. ; Geil. 
Nach dem Dativ if es ohne Tadel, Kin fhwäclicher Leib 
macht der Stele ihre Bemühungen ſchwer, Gel, 

. Wenn die öftere Wiederhohlung diefes Fürwortes Übelflang 
verurfachen, oder deffen Beziehung zweydeutig werden follte, fo 
kann man ſtatt deffen auch die Demonftvativo-Relativa deren, 
deffen oder derfelben gebrauchen, Die Phyſik befchäftiger fi 
mir den Korpern; ihre Abficht iſt, die Natur derſelben, 
(oder deren Fatur , nicht aber ihre Natur,) ihre Ligenfchaf: 
ten und Derbältniffe zu entdecken. Aber nicht: die Sprachen 
find älter als ‚die Regeln derfelben, Gottfch,für, als ihre . 
Regeln, > : 

Mit den Hauptwörtern Salbe, Weg, Wille wird diefes Für⸗ 
wort im gemeinen Leben und der vertraulichen Sprechart gern 
zuſammen gezogen, doch fo, daß das legte n in das t euphoni⸗ 
cum übergebet, Ihrethalben Fann ev Fommen, ich babe es 
ihretwegen gethan , ich fagte es um ihrerwillen; für ihren 
Salben, ihren Wegen, um ihren Willen. (©. 2. Dein I.) 
Dasn nebftdem t beyzubehalten it ein Übelflang, und wider 

- die Analogie der übrigen zueignenden Fiirwörter, welche in mei— 
netbalben, deinetwegen, um euertwillen, feinetwegen n.f. fi 
insgefammet das n wegwerfen. Jch Habe ihretwegen die bit= 
teriten Thränen geweinet. Die Spinne des Sontenelle bil- 
dete fich ein, daß der ganze Foflbare Sausvath des Pallaſtes 
um ihrerwillen da fey. I — 

Das Höflichfeitswort Ihro und Ihre, S. hernach beſonders. 

11. Als ein Ab ſolutum mit Auslaſſung des Hauptwortes, wel⸗ 
ches auf gedoppelte Art gefchiehet, ; ; 
5 daß das ungewiſſe Geſchlecht ihr adverbialiter ge⸗ 
brancht wird. Das Loos iſt ihre, (ihr) Gel. Dieſes Geld 
foll mie der Bedingung ihre, (Ihe,) ſeyn, ebend. An der anftändt- 

- gen Schreibarg vermeidet man diefe Art des Ausdruckes "gern, 

x : außer 


nichts nachreben. 


»359 — —— 


ar wo ihr der Dichter dur eine —— einen kühuen 


Schwung geben könnte. ©, 2. Deinllı. / 
2) Außer der Adverbial- Form, ſo daß es ſich auf ein vor= 


ber gegangenes oder darunter verflandenes Hauptort beziehet, 


da es denn von dem eonjunctiven Fürworte in der Declination 
bloß darin abweicht , daß die erſte und vierte Endung im Sin: 
gular ihrer, ihre, ihres hat. Das Saus, ‚welches wir faben, 
war ihres. Ich gab es nicht meinem Bedienten, fondern 
ihrem, In der höhern Schreibart gebraucht man dafür lieber 
das Abſtractum der, die, das ihrige. 


Nach einem Genitiv geböret es auch.abfolute in die Sprade - 


des gemeinen Lebens und des’ vertrauten Umganges, Die 
Geſchichte der Romer ift wohl fo Ichrreich, als der Griechen 
ibre. Schriften, welche der gelehrteſten Aänner ihren 
nichts ‚nachgeben. 
ihren. In der anftändigerw Schreibart Läffet man fich eine Heine 
"Umfchreibung nicht dauern; als die Gefchichte der Griechen, 
Schriften, welche den Schriften der gelehrteſten Männer 
S. Sein, welches auf eben dieſe * ge⸗ 
braucht wird, und. die Sprachlehre. 


Bey dem, Hetfriedi im weiblichen Gefchlechte ira, bey dem Not © 


„ Fer hingegen in allen Endungen, Geſchlechtern und Sapten i iro, 
im Niederſ. or. S. auch Ihro. 


> Der, die, das Ihre, das zufammen gezogene Abfitastum des 


verigen Fürwortes, S. Ihrige. 


1. Ihrer, die weyte Endung des perfönlichen Fürmortes ihr, 
Nimmt fi denn niemand ihrer an? Er !achet ihrer. Im > 


Sberdeutſchen wird es häufig in ihr zufammen gezogen, 
fpottere ihr. S. Sie, 

Sehr häufig gebraucht man diefe zweyte Endung der vielfachen 
Zahl, ihrer, für den Genitiv deren des Demonſtrativo- Nelativi 
der, welcher Gebrauch befonders in der anftändigern Schreibart 
ſehr üblich iſt. Alle Zahlen, fo viel man ihrer aus ſprechen 
Fanır, für deren, oder derfelben. Es waren ihrer fechs: 
Ihrer wenige, ihrer viele, ihrer. etliche. Ich bin ja nicht 
obne Scehler ;-und vielleicht winde ih ihm mehr. gefallen; 
wenn ich ihrer weniger hätte, Gel. Zu eben der Zeit, da 


Er 


fie wünſchen, daß ſte keine vernunft haben möchten — ber 


weiſen ſte, daß ſie ihrer ſehr viel haben, ebend. 


2. Ibrer, Ihre, Ihres, das zueignende Fürwort, relative und 
-ohne Hauptwort gebraucht, ©. 3. Ihr II. 
Ihrethalben, Jhretwegen, Ihretwillen, ©. 3. bel. 
Der, die, das Ihrige, das. Abftractum des Poffeffiei ihr, wel⸗ 
ches alle Mahl den beftimmten Artikel vor fich hat, und ohne Haupt⸗ 
wortgebrandht wird, ob es fich gleich auf ein Hauptwort bezie- 
het. vielleicht begleiten einige wenige deine Zahren mit den 
ibeigen. Ingleichen als ein Hauptwort. Sie -fordert das 
Ihrige, ihr Vermögen. Thun fie nur das Ihrige, ihre 
pflicht, ingleishen was in ihrem Vermögen ftehet. Ich bin un= 
aufhorlich der Ihrige, ibe Freund, ihr. Verehrer , ihr Diener, 
Ich höre in diefem Augenblicke auf, die Ihrige zu ſeyn, Gel. 
ihre Braut. Die Ihrigen Ieben nicht mehr, ihre nächften 
Verwandten, 

Im gemeinen Leben, befonders Dberdentfchlandes, wird es 
gern in der, die, das Ihre zufammen gezogen, welches auch 


wohl die Dichter um ‚des bequemern Sylbenmaßes willen nach⸗ 


thun. Sie waren eifrig das Ihre zu thun, Gottfch. 
Ihro, das Poffeffivrum ihr, nach der alten Oberdeutſchen Form, 
wo es in allen Endungen, Zahlen. und Geſchlechtern unverän⸗ 
dertihro bat, (iro ein, ihrer einer, Ottfried,) und noch hin und 
wieder in dem Hef- and Euriol-Stple gebraucht wird. 


\ 


Mofis Stab verfhlang der Zauberer 


. 
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1 


Ereelienz u. ſ. f. geſetzt wird, und 
eigentlich nut alsdaun ſtehen follte, wenn es ich auf eine Perſon 


welblichen Geſchlechtes beziehet. Ihro Kaiſerliche Majeſt at, 
‚vom einer Kaiſerinn. Ihro Konigliche Hoheit, von einer 
Prinzeſſinn. 


Ihro Excellenz Sevr Bruder, Ihro — 
sehorfamer Diener, 

Allein im Dberdentfchen und vielen, nad dem Dberdeutfchen ’ 
gemodelten Hochdentfchen Kanzelleyen gebraucht man es au von 
männlichen Perfonen,. und zwar nicht nur, wenn man von ihnen 
in der dritten Perſon fpricht, fondern auch, wenn man fie uns 


‚mittelbar anredet. Ihro Churfürſtliche Durchlaucht geruben 
gnädigſt, ſich vortragen zu laſſen, für Eure oder Ew. Chur⸗ 


fürftl. Ducchl, Ihro Majeſtät haben befohlen, für Seine 
Majıfiät. Ic babe es von Ihro Gochedlen geboret. Ih 
bin bey Ihro Gnaden gewefen. Ya man gebraucht es auch 


daſelbſt fehr häufig für Dero, Ihr, Söchfidero u.f. f. vochſt⸗ 


ihro Befehl zu geborfamen. Ich babe Ihro Bibliotber ge: 
ſehen. Ich Serehre Ihro Haus. 

Wenn mai nicht gezwungen ift, fich sen an einem. Hofe eins - 
mahl eingeführten Formalien zu unterwerfen, ſo bedienet man 
ſich gegen männliche und weibliche Perſonen, wenn manfie ans 
vedet, lieber des Eure oder Ew. wenn man aber in der dritten 
Perfon von. männlichen Perfonen fpricht, das Seine oder se 
und ſchränkt das Ihre, oder noch beffer das Ihre, auf weibliche 
Perſonen ein, von welchen manrelative redet, vder auch, wenn 
man auf diefe Art von mehrern Perfonen im Plural fpricht. 
Ihre Gnaden, die Jrau Gräfinn, baben befohlen. Ihre 
Majeſtãten (der König nnd feine Gemablinn,) find fpazieren 
‚gefahren. Das Ihro ließe ſich noch da am erſten entſchuldigen, 
wenn Ihrer und Ihnen im Genitiv und -Dativ ungewohnt Eine 
gen follten. Ihro Gnaden Bedienter fagte es. Ich babe 
es. von Ihro Durchlaucht gehoret. 


2, As ein Abfolutum, wo es doch nur in N 


ſchen Kanzelleyen üblich iſt, alle perfönliche und begiehende Fürz 


- wörter , fo fern fie Ehrentörter find, auf eine unabänderlihe 


Art auszudruden. . Von Ihro, von Ihren. Und von Ihre _ 
ſelbſt erkannter Maßen. Daß bey ſolchem Ihro (hm, Ihr) 
gefhebenen Einrathen. Was Ihro (Ihnen) im einige Weife 
zugehöret. Welche Ihro (Denenfelben) vorgebildet worden. 
Ew. Durchlaucht anheim zu fielen, ob Ihro (Denenfelben) 


* 


* 


erleuchteit belieben wolle. Aus ſonderbarem zu Ihro (Ibm) - 


gefegten Vertrauen. Wo fogar die Vorwörter oft ausgelaffen 
werden, Durch diefes allein Ihro (von Ihnen) zu. ergrei⸗ 
fende Mittel. 

Ihrzen, verb.reg. act. welches, fo wie dutzen, nur im gemei⸗ 
nen Leben üblich iſt. Jemanden ihrzen, ihn mit ihr — 
ihn ihr nennen.“ Im mittlern Lat. voflitare. * 


Das Jlaub, des— es, plır. inuf, S. Epheu 
Ilen, verb.reg.act, welches nur bey den Kammmachernüblih 


ift, wo es fo viel-bedeutet, als das Horn inwendig befchaben 
oder befchälen, welches vermittelft des Jlers, eines wie ein Bo⸗ 
gen gekrümmten Meſſers geſchiehet, welches auch der Gler, ſo 
wie die Arbeit ſelbſt auch Sen genannt wird. 


Illuminiren, verb. reg..act. ausdemmittlern Latein. illumi- 


nare. 1) Farben anf eine Zeichnung oder auf einen Kupferftich 
tragen, die Theile derſelben durch verfchiedene Farben kennt⸗ 
licher machen. Einen Riß, eine LandFarte illuminiren. 
2) Erleuchten, doch nur fo fern folches mit mehreren Lichtern oder 
Lampen geſchiehet. Die Fenſter eines Haufes, einen Garten 
illuminiren, Daher die Ilumination, eine ſolche fepedlige 
En © 
"Die 





1. Als ie wo. PERSON OEIB % 
ſtat, Hobeit, Durchlaucht 





wi 


"bern ift die Ilme eine an Quellen wachfendelime, ©; Ulme. 


— baume, ein im gemeinen Leben für Ulme üblicher 
J— beſonders die gemeine breit- und ſchmalblätterige 
.. Ulme zu bezeichnen, von welchen die erftere auch Rüher genannt 
wird; Ulmus campefrisund Ulmus minor L. Rad an- 


N 


A 


Itme, plur. dien, oder der Ylmbaum, des — es, 


Die Ilſe, plur die—n, ein Fiſch, S.Alofe. 


Die Iltißfalle, plur. die — n, eine Falle, die Iltiſſe darin zu" 


— 


Die Ilten ſchn 


ee, plur. die —n, eine Schnecke mit gewun⸗ 
dener Schale, welche eine weite Offnung mit ausgezacktem Grun⸗ 
de hat. Es gibt ihrer cylindriſche, langlich runde, fpindelförmige 
und bauchige. VolutaLl. Der Nahme feheinet aus dem Hol⸗ 
Jändifchen berzuffammen und die gewundene Geſtalt auszudru—⸗ 
den, daher fie auch Wellenſchnecke, Tutenſchnecke, Kegel: 


ſchnecke genannt wird, Im Schwed, iſt Il, im Island. El,Jel, : 


und im Perf. Hile, der Wirbelwind, welches mit dem Gricch. 
ro, dem Latein, volvere, undunferm Melle, Walze, wals 
zen überein Foihmt. 2 ©. diefe Wörter, RENT 
Ler, oder daB SItif ,-des— fies, plur. die— ffe, ein vierfü— 
Figes fünfzebiges Thier in der Größe einer Katze, mit gelblichen 
Haaren, welchein das Schwarze fallen, einem weißen Maule und 
weißen Ofren; Mußtela putorius L. Es lebt in den Ställen 
uud Wäldern, ſtellet dem Federviche nach und hat einen uner⸗ 
- gräglichen®efkauf; daher es.im Deutfchen auch Stinfrag, Stanz 
Fevrag, finkender Wiefel, und in Liefland das Teufelsfind 
genannt wird, Der Nahme Fleiß wird in den Mundarsen und 
_ verwandten Sprachen gar fehr verändert. In einigen Oberdeut⸗ 
ſchen Gegenden heißt diefes Thier Elbkatze, Elbthier, in an- 
dern Iling, Iltniß, Iltitz, in Baiern Eiltes, m Nie der ſach⸗ 
fen ülk, IE, Ellenbutt, imAlt» Srief. Ulke, im Dän. Ilder, 
in Böhmen und Schlefien Ulter. Wachter leitet diefes Wort 
von dem noch. im Schiwed. und Engl. üblichen ill, böfe,. ber, 
_ Dän.ilse, entweder wegen des heftigen eftanfes diefes Thieres, 
ober auch wegendes Schadens , welchen es den Federviehe zufür 
get. Im Niederf. ift UIF eine allgemeine Beuennung des Mar» 
ders, Wiefels, Illißes und ähnlicher Raubthiere, fo wie im 
Holifchen der Wolf vAxog bieß, und im Slavon noch jegt WIKk 
- genanns wird. Im gemeinen Leben Oberſachſens heißt er auch 
nur ſchlechthin der Rag, im Griech. werıg, und im Hebr. "sh, 


welches von hr. ſich verbergen, abgeleitet wird, and dem Teute 
ſchen Iltiß im Rlange nicht unähnlich if. 


angen. 

us Iltißgarn, des — es, plur. die— e, ein Feines Netz, 

in Geſtalt eines Hafenneges, welches man um den Aufenthalt 

des Iltiſſes aufſtellet. m 

Im, dns mit der dritten Endung fo wohl des beſtimmten Artlkels 
Ser, als des unbeftimmten ein, zufammen gezogene Vorwort 
in, ©. In : b ' 

* Der Imbiß, des — fies, plur, die — ſſe, ein nur in den ges 
meinen Mupdarten Dber- und Niederdeutfchlandes übliches 
ort, theils einejede Mahlzeit, theils aber auch in engerer Be⸗ 
deutung ein Frůhſtück zu bezeichnen , in welchem letztern Vers 
ande auch die Niederfachfen ihr Imt, Immer, nnd die Hollän- 
der ihr Inbyt, Onbyt, gebrauchen. Die Zeit zum Fruühſtücken 


heißt daher in Niederfachfen die Imbratydr. Bey dem Kero bez. 


dentet Imbiz eine jede Spei®, und imbizza, bey dem Dttfried 


imbizzen, fpeifet, Im Oberdeutſchen lautes diefes Wort auch 


Anbiß und Immeß. -©. Anbeißen. 


‚Imigleic) en, S. Ingleichen, 


“Nor meer, des —-s, plur, utnom.fing.eitnur in Nieder, 


achſen übliche: Wort ‚einen der Vieneitzucht erfahrenen, einen “ 


 Bienenwärter zu bezeichnen, der im Hochdeutfchen ein Bienen- 
Adel. @, 72, Th, 2. Aufl. 
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meiſter, im Oberdeutſchen aber ein Zeidler heißt. Daher die 
Imkerey, plursinul.in Niederſachſen, die Bieuenzucht, die 
Kenntniß der Bienen und ihrer Wartung. ©. Imme. 

Smmaßen, ein Bindewort, welches im Oberdeutſchen und in den. 
Hochdeutſchen Katigeleyen am üblichffen und aus in und Maß 
zufüamien gezogen iſt. 1) Als ein vergleichendes Windes oder 
Rebenwort. Daß Beklagter euf die Klage, immaßen fie: 
angebracht, ſich einzulaffen, nicht ſchuldig, & i. ſo wie fie 
angebracit worden. _ — 

Man läuft daraffter auf den Gaſſen 
Inmaß als ſollt man Immen faſſen, Narrenſch. 
d. i. gleich als, fo als. 2) Für indem, wenn: eg zugleich eine 
Urſache ausdruckt. Er Fonnte nicht Fommen, immaßen er 
Fran? war, indem, oder teil. 
Das Vorwsrt in iſt hier um des folgenden m. willen in. im: 
verwandelt worden, wie in immittelfh - - 

* Die Imme, plur. die—n, ein nur in Niederfachfen übliches 
Wort, cine Biene, und in engerer Bedeutung eine Arbeitsbir⸗ 
ne zu bezeichnen, zum Unterfchiede von den Drohnen; daher 
alle mit Biene im Hochdeutfchen zufammen aefeßte Wörter.im 
Niederfähfifchen mit Imme gemacht werden, 5. B. das Immen= 
baus,. die Immenfappe, das Immenfraut,. der Immen- 

 wolfurfsf. Im Feiefifchen Ihme, in andern Gegenden Ympe, 
wo es auch einen Bienenſtock bedeutet, fo wie Apis in dem Sa⸗ 
lifhen Gefege, In dem Schwabenfs. kommt fo wohl Bineals ° 
Ymme vor, So fern Imme anfänglich und urſprünglich einen 
Bienenftock bedeutet hat, kann cs zu dem- alten hemen, dedfen, 
oder auch zu ham, hum, hohl, gehören, und urfprünglid) ein. 

hohles Gefäß. bedeuter haben, ©, Simmel, gemd, gumpe;. 
Indeſſen ſtehet dahin, ob nicht dieſes Iuſect im Niederſ. feinen. 
Nahmen von feinem gelinden Summen hat, ſo wie andere ähn⸗ 
liche Jufecten von ihren färfern Gefumfe Summeln , Brem: 
fen n. 1. f.. genannt werden. In der Hotbwälfchen Sprache der. 

Spitzbuben heißt einer, der fohon bie Tortur ausgeſtanden hat, 

ein Imme. i 


Immer, ein Rebenwortder Beit, welches überhaupt die ununger- 


brochene Fortdauer einer Handlungoder einesZuftandes bezeichnet. 


Eigentlich, wo es wiederum in verfihicdenen Ein ſchränkun⸗ 
gen üblich iſt. ) Im ſchärfſten Verſtande, eine ununterbrochene 
Fortdauer zu bezeichnen, wie befandig ı. Man kann den 
Verſtand nicht immer anſtrengen, ohne Unterbrechung. Ich 

“weiß nicht, ob ich dein Betragen immer werde dulden kon—⸗ 
"nen. Ihr lofen Mädchen thut immer als wenn euch nichts 
an ben Mannern läge, Gell. Ich dachte immer, ex würde 
feine Einwilligung nicht dazu geben, ebend. - Bine immer 
währende Glükfeligfeie, nicht immerwährend. Kine immer 
“wäbhrende Freundſchaft. Ihr Bild ift mir immer vor mei⸗ 
nen Augen. Huf immer, anf die ganze folgende Zeit; im 
böhern Styl nur immer. Er iſt auf immer verloren. Ich 
wiirde mir duf immer bey ibnen geſchadet haben Leben fie 
auf immer wohl! Mod immer, von der gegeumärtigen Kortz - 
dauer eines ſchon vorher angefangenen Zuflandes. Steheſt du: 

„ noch immer ? Dergeben fie mir, daß ich noeh immer den Zer— 
fieeuten vorffelle. Wo das noch auch. zuweilen ausgelaſſen 
wird. Ich kann immer für Perwunsderung nicht zu mir 

» felbes kommen, Weiße, für noch immer. In der Deutfchen. 
Bibel mit verfehiedenen-Benfäsen auch von einer Dauer ohne 
Ende. Der Here if Rönig immer und ewiglich „Pf. »0,.16, 
Gott dein Stuhl bleibe immer und ewig, Pf. 45, 7. Seite 
Sabre währen immer für und fir, 'Pf..61, 7. Bor Compar 
rativis bezeichnet es den mit der Fortdauer zugleich fteigenden: 
Zufinnd einer Sache. Das Derlangen nach einem. immer 

EI EUR - foſtern 
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feſtern zrieden des Sewiſſens. Immer weiten, immer höher, 
immer tiefer. Es wird immer ärger. 
Elkipſe kann es auch ‚por andern Munmörtern ſtehen, die unun- 


terbrochene Dauer eines Zuftandes zu bezeichnen. Sein immer 


gütiges Zerz, welches immer gütig ——— 

Indem die immer offne Band: Ars 

Wohlehätig andern nüger, Weiße, 

‚Ihr Jungfraun dee mis immer grünen Zweigen, 

Mit einem ganzen Lorberhein, 

Den Weg, Raml. x 
2) Jır weiterer Bedeutung, in allen vorkommenden Fällen und 
Gelegenheiten, für allemahl. Man muß immer Gutes thun. 
Ich erfchredie immer, wenn ich ihn ſehe. Wenn er mich 
ſiehet, weiß ev immer etwas Neues Der Arme muß immer 
Unveche baden. Ich handle, wie ih immer gehandelt habe. 
Das Angenehme höret durch den allzu langen Genuß immer 
auf, angenehm zu feyn. Damit perdicbit du mir immer 
‚die Plügfien Einfälle. 3) In noch weiterer Bedeutung, für 
Fehr oft. Es regnet doch immer, Man börer immer etwas 
eues. Es iſt immer Zank unter ihnen. Ich habe immer 
davon reden hören. 

2. Figürlich, eine Art von Intenfion zu bezeichnen, wo es 
im gemeirren Leben und in der vertraulichen Syrech art oft zu einem 
Füllworte wird, welches zuweilen die Ründe der Rede befötdert, 
zuweilen aber auch ganz müßig ift, 
Partikel, fowie allemabl und alleseit. Dennoch iſt er immer 
klüger als de. Du wirft immer denken ich erzahlete dir 
ein Mahrchen. 
genug. Das wäre fürs erſte immer geug. 2) Eine Art 
“yon Steigerung zu bewirken; für au, oder zu deſſen Verſtär⸗ 
kung So arg du immer biſt Grll, So fromm er ſich 
immer ftellen mag. Es babe ibn, was auch immer wolle, 
zuc Untreue bewogen, fo n.f.f. Gel. 3) Eine mit Ver⸗ 
wunderung verknüpfte Frage zu begleiten; für. immermehr. 


Wo mag er doch immer bleiben Was will ev doch immer ' 


anfangen Was mag es doch immer feyn ? 
© Tage, wie es immer Fam, 
Daß man dir deine Freyheit nahm? Gel, 
4) Eine Yufmunterung, vine Warnung , ‚eine Bitte zu beglei- 
"ten, befonders in der vertraulichen Sprechart. Laffen fie ſich 
es immer gefallen. Legen fie immer noch etwas zu. Nehmt 
immer: euven Beutel-hin, Haged. Machen fie fich immer 
nicht fo groß, Gell. So meine liebe Sreundinn, immer vers 
cheidigen fie mich bey meiner Braut, ebend. Gib mir immer 
den erquickenden Teoft, daß ich dich bald freudiger wieder 
fehe, Weiße.  Laffen fie mich immer bier bleiben. 5) Eine 
aus Verachtung, aus Geringſchätzung herrührende Gleichgültig ⸗ 
keit auszudrucken, wie immerhin. , Er kann immer gehen. 
Er mag es. immer behalten, 
ben. 6) Ich will immer. gehen, ich will nur geben, ih will 
inzwifchen geben. Er kann fih Immer das Grab. befellen 
laſſen, ev wird doch nicht gefund' werden Ich dachte, er 
näbme es immer an. Gib es immer ber, 

Unm. Ben dem Ottfried bedentet Jjamer /ernper , bey. dem 
Willeram-und Notker jemer, in dem alten Glaubensbefennt- 
niſſe bey dem Eckard immatur, und bey den heutigen Schwaben, 
dem SchiIter zu Folge, tod) immater, in dem ‚alten Gedichte 
aufden heil, Auno i imer, bey den Schwäbiſchen Dichtern iemer. 

Ich klageiemer ıninen alten kumber,ReinmarderXte, 
Im Niederf. ummer, jemmer, alliummer ‚tim Dän. immer, 
Wachter, welcher das Lat. lerhper für ein mit immer ver- 
wants Wert hält, laßt cr von dem Hebr. Oy, und dem Griech. 


J 


) Als eine verſichernde 


Dis Summe if für mic) immer beträchtlich 


Verittelſt einer © 


2% 


‚bey dem Ottfried vorfomme :- 


—— ein: Tag, PR wis are — — 
Force bringe das Schwed. jaemın, gerade, zleich, — ——— 
jaemt, aceurat, genau, in Vorſchlag, welches auch fertwwahrend 
bebenlet, and in dieſem Verſtande bey den ältern Schweden 
jämliga lautete ; welche Ableitung der Machterifchen allennahl 
vorzugiehest iſt. Andeffen behält doch Seifigene Mbleitune auch ih ⸗ 
ve Wanıfheinlichkeit,der es von je mehr abſtammen läſſet, welche 
dadurch unterftützet wire, daß dieſes Wort, beſonders in den meirte _ 


lern Zeiten, auch häuftg gerheilt je mehr geſchrieben wird, 


Großer weder ichs alfe mein. \ 
Lebtag ye mer hab gefeben, Theuerd, An 
wo es zugleich für jemahls ſtehet, in welchem — oh 
Ni ubanes untarmanne —— 
Jamer droft geuuinne, | 


glaube nicht, daß ich unter den Menſchen —— RT s 


Ehedem war es auch in Geſtalt eines Beyworteẽ üblich. Ein 
iemer leben, ein ewiges, immer währendes Leben, Zeinsbed.. 
&. STimmer und Fe, mit den Iod,g 


— ein von immer und dar zufammen gefegtes Nebens: 


wort der eit, welches im Hochdeutſchen fremd und nur im Ober⸗ 
———— üblich it, wo es in allen eigentlichen Bedeutungen des 
Wortes immer gefunden wicd, ſo daß das dar eine bicße mügige 
Verlängerung iſt, oder es vieleicht in der Bedeutung der Zeit 
von den figürlichen Bedeutungen umterfcheider. 
uns Trachten des menſch chen Sersens war böfe immerdar, 
ı Mofi.6, 5. Sein Lob foll immerdar in meinem Munde 
ſeyn, Hr. 34, 2. Jmmerdar im Haufe des Herren bleiben , 
Pi, 23, 6. Gib ung unfer täglich Brot immerdar, Luc. 11,2. 
Der Here wird euch behuten immerdar, DpisPpf. 115. 


Immerfoͤrt, adv. immer, d. i. ohne Unterbrediung fortfahrend. 


Er arbeitet noch immer fort daran. Sie zanken immerfort, 
Für das einfache immer iſt es nur im Oberdeutfchen üblich. -Man 
muß dieſes zufammen geſetzte Rebenwort nicht mit — 
Fullen verwechſeln, mo fort zu dem Zeitworte gehöret, es mag 
nun ausdrücklich da ſtehen oder verſchwiegen feym. Ich rief ihn, 
aber er ging immer fort. 


Das Immergrün;lubll, indeclin. plur. inuf. 1) Eine Plans 


Immerhin, ein Nebemwert der Seit, 


Sie Fönnen es immer glau⸗ 


je, welche in den wärmern Ländern einbeimifch ift und Winter und 
Sontmer grün bleibt; Aizoon L. 2) Auch das ſSauslaub 


SempervivumL.. wird von einigen Immergrun genannt, p . 


wie 3) das Sinngrün, Vinca L. Beyde aus eben derjelben 
Urſache. S. Inge, 

1) * Eigentlich, fürinımer« 
fort , eine ununterbrochene Forkdauer babend. Das Gewäfler 
verlief-fich von der Erde immerhin, vMof. 8, 3. Sie geben 
immerbin im Sinkern, Pf. 82, 5. In welcher Bedeutung es 
im Sochdeutſchen veralter iſt. 2) Figürlich, feine Gleichgültie- - 
keit gegen etwas on den Tag zu legen. Wer bofe it, der fey 
immerhin bofe, Dffend. 22, rı. Er Fann es immerhin be— 
halten. O tauſcht Lucinden immerhin, Gel, Immerhin! 
d. i. meinetwegen. In andern Fällen gehöret bin zu dem Zeit: 
worte. Er Fann es immer hinnehmen. 


Die Immerfub, plur, die — kühe, im gemeinen Leben.einiger 


Smmermebr, adv. weiches, 


Gegenden, eine zu vinem JInventario schörige, oder fo genannte 
eifeene Rub. ©. Eiſern. 
1) cine mit Verwunderung vorge⸗ 
tragene Frage begleitet, mie das einfache immer. Was if es 
immermebr, dos dich fo ſchrecken Fann ? Was denkſt du im⸗ 
mermehr? Wo haben fie doch immermehr diefe ſchonen Leh⸗ 
von hergenommen? 

Was hat euch immermehr das arme Kind gerhan? de 

2) 





Das Tichten 


/ 


J 





\ N ; —— 
mebr auben follte , Raben. S. Nimmermehr. 
wechfeft es nicht mit denjr jenigen Fellen, wo weht fir ſich allein 


ſtehet, und wo immer mehr eine mit der Fortdaner an innerer 5 
Stärke zunehmende Handlung bez ichnet, Immer mehr gereis 


nigt werden, Jer. 13, 97. Du verfündigeh dich immer mehr. 
Alm, In dem alten Fragmente auf Earis des Großen Feld⸗ 
Auug bey dem Schilter ſtehet jemer merg, und bey dem Siryker 
"  immsermere, für immer beſtãndig. So fern des kegte mehr 
eeeine Bradation bezeichnet/ mache 73 mifder ſetzten Sulpe in im⸗ 
"mer, wenn fie auch unſer mehr ſeyn jollte, Feine Taptologie. 
Sagt man doch in ähnlichem Verſtande je mehr und mehr. 
Amercäbrend, adj et adv, weldes richtiger geheilt immer 
während geſchrieben wird, weil man immer dauernd, immer 
ſtehend, immer figend, fange während nnd andere ähntiche 
N, X. niemähls zufammcn zusehen pflegt. ©. Immer 1.2). 
Immerzũ ein Nebenwort, welches nur im gemeinen Leben, be 
fonders Niederfachfens, füri immer, und am häufigſten in deſſen 
“eigentlichen Bedeutungen üblich iſt. Er iff immerzu Trank. 
Die Menſchenliebe mus eine iebendige Aeigung feyn, die uns 
zu Bemühungen und Thaten für das Beſte der Menſchen 
immerzu ermuntert, Gel. 
— Doch dein Befehl; an dem ich mich ergetze 
allt immer zu mie unvergeſſen ein, Opitz DM. 119. 
sn vielen Fällen gehöret das zu dem Zeitworte an. Gehe im⸗ 
mer zu, gehe nur zur. 
Der Immbamen, des-- 8, plur. utnom,fing. bey den Buch⸗ 
——— druckern, ein lederner Riemen oder Strick, welcher das Raͤhmchen, 
wenn es aufgemacht wird, fänget, und es, wenn es nöthig iſt, 
wieder zuruck ſchnellet; der Anfchlag: Die legte Hälfte iſt das 
Wort Samen, fo fern es überhaupt ein Werkzeug zum Faugen 
oder Halten bedentet, ſtehr daſſelbe. Nur die erfte-Hälfte iſt 
och duntel und muß ihre Erlauterung obhne Zweifel aus der Nur 
der⸗ Rheiniſchen und Holländifchen Wrundart erwarten, — 
Ser n mi, plür. utnom. fing. ein noch in Schwaben und der 
Schweiz üblihes Maß fo wohl trockner, als flüſſtger Dinge, wo 
es and)‘ Immig, Imi, Yune u. f. f. laufe Im Würtenber⸗ 
giſchen halt ein Einer oder- Ohm Wein 16 Immi, ein Jmmi 
“aber 10 Maß, oder 40 Quart oder Schoppen. In lm ift der 
* Immi ein & treidemaß, wildes 4 Mütlein, 24 Metzen, oder 
— Viertel bäl. In Bern hält ein Immi, der daſelbſt gleich 
falls cin Maß trockner Dinge iſt, e Achterle oder 16 Sechzehnerle; 
4 Immi aber machen ein Berner Maß, und 48 Müt. at 
Zurch gehen 9 Immi anf ein Viertel, 36 aber auf ein Pit, Es 
ſtammet init Abm, Eimer, Bimpen, Zumpe, dem Latein. 
Hemina, und andern ans Einer Quelle her, in welchen der Be⸗ 
\ „griff eines Gee⸗ der erſte und herrfehende ıft, 
Im m ittelſt ein fortſetzendes Bindewort, wofür in der edlern 
Schreibart inwiſchen oder noch mehr ndeſſen üblicher iſt. 
Gebe bin und mache dich fertig; immittelſt will ich dag 
übrige beforgen, Es ſcheinet von dem Beyworte mittel,gebils 
det zu feon, von welchem noch mittlere üblich iſt. Das Ham 
. Eude 1b; wie in vermittelft,, das Zeichen eines Rebenwortes, 
‘Das Vorwort initwegen des folgenden mumdes Wohlflengrg 
willen im im übergegangen, tie in mmaßen. Für immittelfi 
ift im gemeinen Leben auch mittler Zeit, mittler Weile ůblich. 
 Dän imedens·. 
Impaltiven, v erb, reg. act. welcher aug dem Itel. impaftare: 


” 


ia‘ 


And Franz. empäter, sehe den empafter, entlehnet iſt. Bey . 
den Deahlern, die Farbe dick und fett auftragen. Ein wohlim⸗ 


ee Gemahlde, welches farbenreich iſt. Ingleichen, die 
Farben auftragen, ohne fie zu verſchmelzen. Dir Kopf ik 


> * * 


Men ver⸗ 


iin Fällen auch für jemabls. Mmehr — immete,, 
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nicht gemahlt, er ik nur —— Dabır Sie — ne. 
2)$ gürlich, ben den Kupferftächern, die mit dem Grabftichel 
und der Radil gemachten Puncte verniittelft der Striche und 

e Söreffirungen nit einander vermifchen. Kine geſchmack volle 
Impaſtirung. 

Der Imperativ; Yes es, plur, die —e, aus dem Latein. 
‚ Imperativus , in der Sprachkunſt, diejenige Art (Modus) der 
- Seitwörter, vernmittelſt welcher man befichlet, bittet, erlauber, 

- ermahner u. f. f. Daber fie im Deutichen von dem hänfigften 
‚in-Befehlen davon gemachten ©: brauche, auch sie befehlende 
oder gebietbende Art, die Befehisweife genannt wird, 

Der Inıperiäl, des— rs, plur. die — en, aus dem mittlern 
Lat. Imperialis, eine gewiffe harte Goldniünze, von welcher 
beut zu Tage nur noch die Ruſſiſchen Imperialen üblich find, 
welche 10 Rubel oder 12 Rthl. 17°Gr. gelten. 

Impfen, verb.reg. act. den Zweig eines Baumes zur Forts 
pflanzung in die Rinde oder den Stamm eines audern befeftigen; 
damit er mit ihm zuſammen wahl; Rirſchen auf wilde 
Stämme, Apfel auf Bientamme impfen. In den Spele 

\ impfen, wenn das Reis in einen Spalt, welcher in den oben ab⸗ 
gefhrittenen jungen Stamm gemacht worden, geſetzet wird. 
In die Rinde impfen, wenn es indie gefpaltene Ninde gefrget 
wird. In den. Kerb impfen, wenn vs in eine Kerbe gefeßet 
wird, welche man in einen alten Stamm gehanen hat, Auch 
Kranfheiten impfet man ein, wenn man fie durch“ Verſetzung 
der Krankheits⸗Materie in den Körper forrkflangt, 
Oberdeutſchen am üblichfien; imHochdeurfehen gebraucht man dar 
für pfropfen und in andern Grgenden pelsen. Ans dern Folgen⸗ 
den wird erhellen, daß es eigentlich die Fortpflanzung vermits 
telfteines Neifes, nicht aber vermittelt eines Auges, wie Gott 
ſched will, bedrutet, und daher von äugeln,, oseliven, genau 
zu reden, — verſchirden iſt. S. Einimpfen. AR > 

Anm. Bey dem Notfer impiton, ön/erere, in Borhorus- 
Gloſſen kimpitota, inferzit, im Scwabenfpiegel ympfen, 
ehedem auch impfen, empten, im Angelf. impan, int Engl, to 
imp, im Schwed, yırpa. Schon in den Saliſchen Geſetze iſt 
Impotus ein Pfropfreis, wicht, wie Eefard will, von dem Fat, 
Impolitus, fondern von in und dem Holländ. Poote, Pote, 
Nirderf. Pate, ein Pfropfreis, eine Pflanze, ein junger Baum, 
Grieh. pur ‚daherinpaten im Niederf. einpfansen, Griedh. 
emivreum „bedeutet, woraus das Oberdeutſche impfen in enges 
ver. Bedeutung entlehnet zn ſeyn ſcheinet. Das mittlere Latein, 
entare, $ranz. enter, impfen, ſtammen gleichfalls daher, fo 

wie das Ensl.Impes, Imp,ein Pfropfreis, Walif, Imp, Dän: 
Impe, Pınpe, darans verfürzgt worden, Auf ähnliche Are 
fägen die Riederfachfen für — yar von Ris, — 
Pfropfreis. 

Die Jmpfwunde, plur. die nn/ bey den alrzten, die Munde; 
welche bey Einimpfung der Blättern, in div Hant gemacht wird, 

Der Impoͤſt des — es, plur. die — en, aus dem mittlern Lat, 
Impoltus, von imponere, 1) Eine jede von der Obrigkeit vers 
ordnete Auflage, befonders auf bewegliche "Güter. Die Waren 
mit vielen Impoften beſchweren, di. Zoll, Acciſe u. f. fr 
tal. Impolta, Franz, Impot. 2) Inder Baufkunſt mird das 
Capital in. dem Nebenpfeiler , worauf der Bogen eine! Gewöl⸗ 
bes ruhet, Iacumba, der Impoft, fonft ‚aber auch der Bampfer 
genannt. 

Yır, ein Vorwort, welches im Deutfehen von einem überaus hau⸗ 
firen Gebrauche iſt, und überhaupt ein Sehn, einen Zuſtand um 
den Mittelpunet oder um das Junere eines andern Dinges, ins 
gleichen ein Beſtreben nach dieſem Innern bezeichnet Es wird 
ſo wohl mit del dritten, als mit der vierten Endung verbunden 

Re 2 I, Dis 
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Es iſt im = 
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I. Mit der britten Endung, ein Sehn eine Hufe, einen 


Schmerz. 


in dem Gedichte. 
‚einiger Entfernung warten. Im gemeinen Leben. Ju man⸗ 
sen Fällen iſt noch das Vorwort an üblich, befonders vor dem 


beſitzen. 


Tu — 
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Zuſtand, eine Handlung zu brzeichnen, deren Sig das Innere 


eines audern Dinges iſt; da es denn eigentlich einen Ort, in 


weiterer und Fgiitficher Bedeutung aber auch einen Zuſtaud, emen 


Gegenfraiid, ein Hülfsmittel, eine Bewegungs ur ſache, eine Art 


and Weiſe und eine Zeit bedeutet, wo in den meiſten Fällen 
der Begriff der Coexiſtenz der herrſchende iſt. 

1, Einen Ort, dasjenige Verhöltniß in Anſehung des Or⸗ 
tes, wo ein Ding von demſelben ganz umgeben wird. In der 
‚Stadt wohnen. Im. Bette lirgen. Ruhe ſanft in der müt— 
serlihen Erde! In Ketten und Banden liegen, ; 
den-heute indem Garten fpeifen. 


iſt in guten Sanden, 
ben,. Er fprang mit dem Degen in der Hand hervor, Feſt 
im Sartel figen. Dem Glüde im Schooße figen. Es liegt 
im Seniter. 
ſechten verſe. In ſich enthalten, faffen, begreifen, Mit 
einem Suße.im Grabe ſtehen. Nichts Gutes im Schilde füh— 
zen. Mit im Rathe, in der Commiſſion, im Conſtſtorio 
ſitzen. 
ſeyn. Sich in der Fremde aufhalten. So lange wir in 
dieſer Welt leben. Das Blut ſtockt mir in den Adern. Alle 
Thiere im Walde. Im Grünen ſitzen. In dieſer blauen 
Zerne ſehe ich nichts als den Himmel und mich." Eine Thrane 
ftand ihm in der fugen. In jeder Miene schilderte fich fein 
Dein Unglück liege in deinem unvubigen Herzen. 
Ich hielt ihn in meinen Armen. In der. ganzen Gegend 
"beliebt,  Sich.in der Schlinge fangen. Die Samilie in der 
ich Iebe, die Geſellſchaft in der ich bin, In Gefellfihaft 
Fey. In der Geſellſchaft ſeyn. Sih in eines Geſellſchaft 
befinden; Das ſtehet nicht in dem Briefe, in-dem Buche, 
In der Yahe, in der Serne feyn, "In 


Morte Ort; an diefem Orte. S. An J. r. 

Ben den Nahmen der Länder, welche große Herren in ihren 
Titeln führen, gebraucht man das Wort von, wenn fie das ganze 
Land beherrfchen, in aber, wenn fie nur einen Theil deffelben 
Man fagt alfo unrecht , der König in Srankreich, 
in Spanien, in England, in Portugal; aber richtig die Ser- 
zoge in Sachfen. „Die Krone Pohlen mächte dem Ehurhaufe 
Brandenburg Lange den Titel König von Preußen flreitig, 
weiles damahls nur einen Theil von Preußen def, und die Ke- 
zublif Lurca will den Großherzoge von Toscana, dem Keisler 
zu Folge, zus den Titel Großherzog in Toscana geben. 

Eben fo findet diefſes Vorwort Statt, wenn das Zeitiwort zwar 
eine Handluug, eine Bewegung bezeichnet, deren Schauplag 
aber doch das Innere einesandern Dingesift. Suchet in der 


Schrift. In einem Buche blättern, Inder Fremde herum veis 


fen. In der Stube auf und ab schen. Im Sinſtern fappen. 
In diefen Schuhen gehet es fichnicht gut. Im Trüben fifchen. 
Es gebet mir im Kopfe herum. Sich im Waſſer fpiegeln, 
Sich inder Stadt verbergen. Etwas in der Mitte entzwey 
brechen. Ich las mein Schiefal in ihren Augen. Weit im 
Selde umher fchweifen, Im Mondenfiheine ſpazieren geben. 
In der Wels fortfommen. 

In bielen eingeführten Nedensarten hat zwar in dicfe eigent- 
liche Bedeutung des förperlichen Nanınes oder Ortes, allein die 
ganze R. A, iſt doch figürlich. Einander in den Haaren lie: 
gen, fi raufen, balgen, Er iſt ein Schelm in der Gaut, 
Einem im Wege ſtehen, ibm hinderlich ſeyn. Das ſtehet mir 


Wir wer⸗ 
Er if der reichſte Mann 
im Dorfe. Es ſtehet in dev Mitte. Mitten im Lande, Er 
Erwas in der Hand, im Munde ha— 


Im dritten Bapitel, im fünften Buche, im“ 


In London, in Paris, in Srankreih, in Italien 


* In diefem Stücke Bann ich meinen Augen trauen, 


* 


bey dieſem Gefchäfte ns im Wer in Mtenfä in einem 


* 
- 
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* 
* 






ſchtechten Bleide” Jemanden im Stiche laſſen. Jemanden 
in verdacht haben. Etwas in friſchem Andenten haben. 


Etwas im Sinne haben. - 


Ar 


2. Kinen Zußand, bey oder unter deffen Anwefeufeitelne. 
Sache ift oder geſchiehet. In den legten Zügen liegen. — 


Bereitſchaft ſtehen. Im Begriffe feyn. Im Befige einer 


Sache ſeyn. In dieſem Zuſtande war es nicht möglich. 


Sich in den beſten Umſanden, in ſchlechten Umfänden be- 
finden, Ich ſahe ihn in großer Eile aus dem Haufe laufen, 
Mit einem ın Sreundfhaft, in Verbindung leben, mitibm 
in Seindfchaft leben, mie ihm in Beransefchaft fieben, 5 


Uneinigfeit leben. In Eid und Pfliche fliehen. Erwas im 
Schlafe thun, im Traume veden. In Rube, im überfuffe, 


in Armuth leben. Laß mich in Ruhe, In der Bewegung, 
in Bewegung ſeyn. Im Schwange geben. Ein Mann in 
feinem Alter, _Im Eheſtande leben. In einem öffent lichen 
Amte ſtehen. In geoßem Anſehen Heben. Etwas im bau⸗ 


lichen Weſen erhalten. Er ſtehet in meinen Dienften. Wenn 


‚ein großer Mann fallt, fo it er auch im Salle groß. Im 


Tode getroſt. Er iſt in meinem Schuge, in meiner G 

walt, in meiner Aufficht. Einem in der Noth beyfichen. _ 
Befonders einen Zuftand des Gezütbes, Etwas im Zorne, 

in dev Wutb, in der Sige-thun. In Sorge fieben. In 


Geduld fieben. In Angſt, in der Angft ſeyn. In Zweifel | 


“fichen. Ich fage es im Ernſte, im Scherze; In der Bin: 


bildung ſte hen. In diefer Ungewißheit ſtehe ih, ſchwebe 


ich. Ich fage dirs im Guten. In der Erwartung fichen. _ 

3. Einen Gegenftand, und zwar den Gegentand einer 
Befchäftigung, einer thätigen oder leidenden Veränderung, zur. 
meilen auch nur eines Prädicates, Ich diene ihm im diefer 
Sache. Er forte mich in diefer Befhäftigung. Kr ver 
tiefte fih in feinen Berrachtungen. In feinen Nachforſchun⸗ 


Siehe nicht etwa Sport in diefen unfchuldigen Worten. In . 
dem Bewußtſeyn ſeiner Tugend eine reiche Duelle des Troſtes 
finden. Im Streite, in der Arbeit begriffen feyn. Im 
Brete, in der Karte fpielen.. In der Rede fteden bleiben. 
Mieten in der Arbeit aufhören. Ich fange an Vergnügen 
im Wohlehun zu finden. Im Tanzen, im Spielen gefchidt 
ſeyn. Sich im Singen uben. In Rleinigkeiten genau feyn. 
Im Großen Flein, und im, Kleinen groß: feyn. In der _ 
Ordnung bat er wenige feines gleiihen. Er übertrifft ihn. 
in der Schwatzhaftigkeit. 
der Schrift bewandert feyn. In diefer Sache haft du 
In diefen Stufe iſt er abergläudig. 


Recht. 
Schnell im Laufen 


„gen bigiger werden. Wir gefielen uns in unferm Geſprache. 7 


In vielen Rünften erfahren, in < 


feyn.. Im Baufe bedachtfam, im Sagen vorwigig feyn. . FR 


In dies - 
fem Salle, in jenem Salle. Du verlieveit nicht alles inmit, 
zugleich mit mir. In ihm fiel unſre Hoffnung, unfer Schutz 
Duſch. Im Spiele gewinnen. Im Spiele unglucklich feyn. 
In Gott vergnüge. Der hat fie verlaffen, in welchem fie 
ihr ganzes Dafeyn fühlte, * 

4. Ein zülfsmittel oder Werkzeug, vermittelſt deſſen 
etwas iſt oder geſchiehet, in einigen b.reits eingeführten Fällen, 
In Gleichniſſen reden, in Fabeln lehren. Ein Pferd im Zau— 
me halten. Sich im Weine, im Biere betrinfen. Er danfte 
ihm in den feurigffen Ausdruken. In feinen Gedanken über 
die ganze Welt berrfchen. In feiner Sinbildung if er glud- 
lich. Sich erwas in Gedanken, im Geifte voriellen. * 
5. Eine Bewegungurfa he, auch nur in einigen Füllen, 
Etwas in guter Abſicht thun. Ih that es in der beiten Mei—⸗ 

nung 


1— 


* 


7 





nung.von ber Welt, Ich gebe von bier-ab ‚in Sen Hoff⸗ 


fi 


enblicke wieder. 
- Beit nicht, if einmahl die erte Endung hergebracht. Wenn 


Sile gemacht. 


* 


a: 


nung, anderwärts mein Glüd zu machen. Ich reifen 
meinen eigenen Angelegenheiten. In Geſchäften veifen. 


6. Die Art und Weife, wie ein Ding ift, oder gefchiehet: 


& Im Glauben berhen oder bitten. Im MHahmen Gottes. In 


meinem, in feinem Nahmen. In meiner Gegenwart, in 
feines Abwefenbeit.- Im Schweiße deines Angeichtes, In 
Ein Buch in Solio, in Duodez, in Quart. 
Im einem gebietherifchen Tone, - Im jiberfluffe. In einem 
boben Grade. _ In diefem Grade. Im Laufen trinken, im 
Reden fchreiben.  Jch leide in der Stille. Alles in der 
Welt fche ich nur im verhältniſſe mit ihr. Sechs Ellen in 
Einem Stücke. In einem Athem fortreden. Befonders die 
Art und. Weife der Eriftenz. Sein Vermögen beiteher in 


Grundſtücken, fein Reichthum in Capitalien. - Ihre Art ſich 


zu unterhalten beitand in. Streitigkeiten. Taufend Thaler 
in Gold, Die Tugend befieher in der Ausubung- feiner 


Pflichten. Wohin auch verfchiedene adverbifche R. A; gehören, 


welche diefes Vorwort mit manchen Nennwörtern und Partikeln 
macht, In Betrachtung, in @rwartung, in Anfehung, in 
Abſicht, in Erwagung, in Ermangelung, im Grunde, im 
Gegentheile, im geringſten nicht, in kurzen, in Wahrheit, 
im der That. n ? X 
7. Eine Zeit, und zwar f 

1) Eine. Seit, wenn eine Sache gefhichet , oder geſche⸗ 
hen iſt, von der.gegenwärtigen und vergangenen Zeit, wenn fie 
ohne ein Zahlwort beſtimmet wird... Das war, in meiner Ju— 
gend noch nicht Mode. Es gefchahe im diefem, im vorigen 
Sabre, im vorigen Monathe. Das it in vieler Zeit, in 
longer Zeit nicht gefcheben, Ju andern Fällen bekommt das 
Haupiwort Zeit das Vorwort zus In meinen ganzen Leben 
ift das nicht geſchehen. Es geſchahe im Sommer. Er Fam 
mitten im Winter, Yin der Macht. Um drey Uhr im der 
acht. In der erſt, im gemeinen Leben, für anfänalid: In 


der Ernte ſterben. In der Theurung. Zr hat fichin ſei⸗— 


\ 


nem Leben rechtſchaffen geplagt. In einer angenehmen - 


Stunde. Wir reiſeten in aller Fruhe. In der-Stumde des. 
Todes. - Sie ftarb in. der Blütbe ihrer Fahre, Im ihrer 
Jugend war fie ſchön. In der Mittagsſtunde. Ih war 


in feinen. legten Augenblicken, in feinen legten Stunden 
bey ihm, Das Wort Tag, ingleichen die Nahmender Wochen⸗ 
tage und Seite nehmen dafür das Vorwort an am. 
bibliſche Ausdruck inden Oftern, Lob. 2, 23, fo wiedie.biblie 
ſchen R. A. in den Tagen, in diefen Tagen, in den legten 
Tagen, im Hochdeutſchen ungewöhnlich find. S. An. Dft 
wird es auch ausgelaffen und dafür das Hauptivort im der vierten 
Endung gefegt, Ich würde es voriges Fahr gethan haben, 
im vorigen Jahre. Vorige Woche war et bier. Er war 
erh dieſen Wugenblid da, : 

2) Eine fünftige Seit, wenn etwas geſchehen wird, mit 
dem Nebenbegriffe ihres Anfanges von jegt an, mit und ohne 
Zahlwort; für innerhalb, Ih maß es höchſtens in einer 
Stunde baden. Ich reife Tängkens in acht Tagen fort, 


In vier Tagen muß es ſich weifen. Ih werde in einigen 


Tagen verreifen. Wir werden in wenig Minuten da ſeyn. 
In Furzen, in dev Kürze, in kurzer Zeit. In künftigem 
Sommer, im kunftigen Fahre. Ich Fomme in einem Aus 
Sa der dt. A. das geſchiehet in alle Ewig: 


Tein Zahlwort dabey iſt, fo wird das Vorwort anch häufig weg⸗ 


Daher der 


gelaſſen. Kunftigen Sommer, kimftige Woche. Ich kom⸗ 


me den Augenblick wieder. 


In einer Stunde war die Sache gethan. 


ſie in drey Stunden. kommen. 


Sich in das Fenſter ſtellen. 


u 
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>’. 3). Einen Zeitraum, welcher zu einer Scde erfordert wird, 
ober während deffen fiegefehehen ift, wofür in vielen Fällen in⸗ 


nerhalb üblich if. In ſechs Tagen hat, der Herr Simmel 
„und Erde gemacht, 2 Mof. 20, 11. 
verwüſtet folcher Reichthum, Apoſtelg. ı8, ı7. 


In einer Stunde iſt 
] Ih babe 
ihn in zeben Jahren nicht gefeben. Es ſchlug in einem 


Tage drey Mahl ein. 


einer halben Stunde wurden. wir Sreunde, 
Das kann ich in fo kurzer 
Zeit nicht verrichten. 

IL. Mit der vierten Endung, die Aichtung einer Bewegung 
oder eines Zuftandes, ein Beſtreben nah dem Innern einge 
Sache zu bezeichnen, wo es wiederum eigentlich einem Drte, 
und in weiterer und figürlicher Bedeutung, uch einem Zus 
ſtande, einer Materie, - einer Geſtalt, der Ausdehnung, einer 
Zahl und einer Zeit zur Begleitung diener, 

ı. Einem e, eine. Beioegnng nach dem Junern eines 
Dinges zu bezeichnen. 
Wein in das Saß fuͤllen. Einem in das Geht ſehen. 
In de Stade kommen, geben, 
reifen. In das Haus brechen Sich ein Loch in den, Ropf 
fallen. In die Rurfpe ſteigen. In die Taſche ſtecken 
In den Krieg ziehen. Einem etwas im die Hunde. fpielen. 
Etwas in»diegand, im den Mund nehmer. Eenem in der 
Wurf kommen. Etwas in die Augen fallen. Gute Lebrex 
in den Wins ſchlagen. Einem die Worte in den Mund le: 
gen. Es fticht ihm in die Augen. Einem etwas -in den 
Weg legen. Sich ins Mittel legen. Der Fiſch gehöret in 
das Waſſer. Etwas in Gold einfaſſen. In den Rath kom— 
men. In die Schule, in die Kirche gehen. Sich in einen 
Winkel verbergen. In einander fahren, weiten, ſich ver⸗ 
wickeln. Schloſſer in die Luft bauen. Sich in die gand 
ſchneiden. In die Sluche ſchlagen. 
in die Sand drücken. Einem etwas in das Ohr ſagen. 
Er geitzt in ſeinen Sad. In Papier einwickeln. Zr paſ— 
fer nicht in das Loch. Es if mir etwas in den Weg gekom— 
men. Inder Leute Maͤuler Fommen. | Sich in die Sonne 
legen. In Geſellſchaft geben, Die Thränen traten mir. in 
die Augen. Bine Grube in die Erde machen, Matth. 25, 18. 
Sich in den Mantel hüllen. Im dunne Nebelſchleyer buile 
fih die Blumenflur. In einander wirken. In jemanden 
dringen. Im deine Hinde befehl. ich meinen Geik- In 
fich Schlagen, in ih geben In das Gedrange kommen. 
In den Tag hinein leben. Ins Werk. fkellen oder richten. 
In Beſttz nehmen. Jemanden in feinen Schutz, etwas in 
Verwahrung nehmen. Sich in Acht nehmen, Diele, Ein— 
ſicht in die Arzeneywiſſenſchaft baden. Einem in die Kede 
fallen, Sich in eine Sache mengen oder mifhen. In de 
andern Seele ſchworen. Es gehet in das zwanzigfte Jahr, 
es iſt bald zwanzig Jahr. Er gebee in das drepdigite Jahr, 
iſt bald dreyßig Jahr alt. 
die Wette, Das fällt gut in das Geſicht. Ein Gut in Lehn 
nehmen. „Sich in jemandes Suld empfehlen. Etwas in 
Augenfohein nehmen. Tief in den Text Fommen. 
die Leute ſchicken. Er weiß fich in alles zu finden. Sich 
in fein Schifal ergeben. Ih willige nicht in diefe Sache 
In eine Perfon verliebt feyn. In Thranen, in laute Blaz 
gen ausbrechen. Er brach in diefe Worte aus. Beſonders 

2, Einem Zuſtande, wenn ſich derfelbe an einem Dinge ent» 
wickelt, oder doch der Entwickelung nahe iſt, es ſey durch eigene 
oder fremde Kraft, In das Elend, in Armuth geratben 

Arrrs In 


Waſſer in den Brunnen tragen. 


Einem ein Stück Gelb 


In die Wette Iaufen, beſſer, un 


Sich in 


Es geſchahe in einem Augenblicke. 
In weniger else. 
Dahin können 
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I verachtung gerätben; In fein — — Are 


— 


 fechen. 


“einige, v 


sie Schr, 


‚fein Unglüd eilen. - Feind er —— — den a: 
in den Schwung Fommen. 
vergeffenheit Fommen, 


In Verwunderung gerathen. Jemanden in Verwunderung 
fegen. | 


In Erfiaunen gerathen. Die Rälte verwandelte 
ſich in eine brennende Sige. Eine Strafe in eine Geldbuße 
verwandeln. ‚Der Schauplag des Lebens verwandelt ſich 
vor mir in den Abgrund des Grabes. 


erben. Stwas ins Keine bringen.‘ In ein bigig Sieber 
fallen. In Grillen verfallen. Beſonders eine Theiſung zu 
begleiten. Erwas in fünf Stücke zerſchneiden. Der Stuß 


theiler ſich in zwey Arme, In taufend Srüde fhlagen, 
brechen. Ein Buch in vier Bande binden Iaffen. | 


3. Einer Materie, wo der Begriff des Ortes, nach wel: ' 


chem die Bewegung gerichtet iſt; zugleich den Begriff der Ma- 
terie, des Stoffes mit in ſich fhliefer. In Gold, in Silber, 
in Bley, in golz, in Bernſtein, in Wachs acheiem, In 
Wachs pc uſſiren. Siguven- in Sol, ſchneiden , in Bupfer 


4. Liner Geftale, die Bernißung) dem Theile eines Din⸗ 
ges eine gewiſſe Geſtalt zu geben, zu begleiten. Blumen in 
einen Strauß zuſammen fügen. Etwaͤs in ein Bündel bin: 
den. Lin Sreyeck in ein viereck verwantelm Die Haare 
waren in einen Zopf.geflochten. Die Ausfichtiendigt, ver: 
verwandelt ſich endlich in ein Ampbirbenter. Die 
vakre waren in zwey Loden geſteckt. 

5. Einer Ausdehnung, dert Maß Beſtimmuug u. F f. 
zu begleiten. Der Thurm erſtreckt ſich auf hundert Su in 
Der Raͤum hatte vierzig Ellen in die Länge und 
zwanzig in die Breite, Ein Gebäude in. die Breite meſſen. 
In die Länge uns in die. Quere. Wo es auch zuweilen aus⸗ 
gelaſſen werden kann. Und rückt den fpigigen Zur die Quere, 
Gell. In sie Länge, wird auch firürlich von einer langen lünf⸗ 
tigen Zeit gebraucht.’ Das thut in die Linge Fein gar." 9 ni 

6, Kinet Zahl; doch nur eine ungefähr, micht auf das ge⸗ 
naneſte beſtimmte Zahl zu bezeichnen; am häufigſten im gemeẽ⸗ 
nen Leben, and mit dem Nebenbegriffe der Bielhrit! Es waren 
ihrer in die zwey hundert Perſonen Indas brachte. ihrer 
im die dreyßig tauſend um, 2Macc. 12,4, Es wiegt 
in die dreyßig Pfund. In * funfzig Abtex alt. Ich 
würde ihnen zur Ehe rathen, da ich weiß, daß ſie in die 
ſechzig find? Geh. Ich babe ihn in die drey Jahre nicht 
geſehen. In welchen ſammtlichen Fällen Vorwort an taft 
noch üblicher iſt. 

7. Einer Zeit, doch nur das Siel einer Handhungi in Anfe- 


bung der Zeit zu bezeichnen, mit dem- Wörtchen Bis, welches - 


aber auch ausgelaffen werden kann. Bis in die Macht ſpielen. 
Bein it die Herrlichkeit in Ewigkeit, Matihe 6 13. Sie 
graben in die Nacht, Lichtw. Das haß ich in den Tor, 
In andern Fällen wird auch hier das: Vorwort an gebraudt; 

Anm... Da diefes Vorwort unter allen im Deutſchen am 
häufigften gebraucht wird, ſo iſt es unmöglich, daſſelbe durch ale 
feine Schattirungen und Nebenbegriffe zu verfolgen, welche ſich 
dach insgejammt auf einen der angeführten Fälle werden zurück 
führen laffen, In manchen Fällen ift es gleichgültia, ob man es 
mit der dritten oder vierten Endung verbinde; je nachdem die 
Handlung in Beweguna und Richtung, oder. in einem beſt imm⸗ 
ten Raume gedadt wird, Begrabet mich in mein-väterliches 
Stab, oder in meinem varerlichen Grabe: Dieſe Fälle find 


aber fo hänftg nicht, weil fich bey veränderter Wortfügung immer 


auch eine veränderte Nebenbedeutung mit einſchleicht. Sich in 


* wit klich 


—— in Fa 9 — 
vi⸗ * erſcholl in vo ‚ganze 3 


7° Anm. ©. Wenn in die — en gait m. 


fich nimmt, wird es mit dem — — 


In die Erfüllung und ungewiffen Geſchlechtes böufin 


Erndung in ein m verwandelt. Tauſend Thaler im Vermögen 


Der Inbegriff, des — rs, pur die —e 
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In die 






für in dem oder in de. 










grzogen. Er iſt 
im Saufe, im Felde, für in dem Hauf ein dem grtde, Zu⸗ 
weilen iſt dieſe Zuſammengie hung un nthehrlich, oder viehndr, 
wenn das Hauptwort den beſtimmten Artſtel aicht vertrasen 
würde, wird das n des Vorwortes zur Bezei nung der dricten 


haben. Mit ſich ſelbſt im Streite feyr. Im G 
raufen. Eben dieſe Sufammen ziehung wird’ auch in der vierten 
"Endung mit dem das geduldet, Ing Seyer we 


nicht mit andern Endungen dder ——— 5; Bön.8,4 


in Streit ziehen, für in den. — 
‚Anm. 3. An, in, inne, innen, "inner, ein, ———— 

ich ein und eben daffelbe Wort, und im Deurfchen Lange ohne 

Unterfchied gebraucht worden. Jetzt find fie fehr genau 

den. An undin werden als Vorwörter gebraucht, haben aber 

anch bier ihre beftimmien und angerdiefenen Grängen, & An. 


"Inne und innen find noch in einigen Fällen als-Nebenwörter ' - 


“üblich. Inner iſt ein Beywort sein hingegen wird uch ‚in ver⸗ 
ſchiedenen Zuſammen ſetzungen anſtatt des Vorwortes in gebraucht, 
welche die Nieder ſach ſen noch wirklich mit dem in sachen, 5. ®. - 
'ingeboren, inden?, Inwohner u./f. f. für eingeboren, einge: 
dent, Einwohner, wovon ſich auch im Hochdentſchen Spuren er⸗ 
halten haben; S. Inhaber ; Inhalt n. ff. Befonvers ger 








“2 


braucht mian ein mit den begiehenden  Partifela da, bin Ind ber, < $ & 


wenn das Vorwort die vierte Endung erfordert," daran, binein, 
herein; dagegen in unverändert bleibt, wenn v& die drute En⸗ 
dung erfordert, darin, hierin, worin, welche von vielen ohne. 
Urſache darinn, darinne, darinnen, hierinn, hierinnen 
worinn/ worinnen, geſchrieben und aeſprochen werden, | , 
Darin 

Anm. 4. Diefe unnüte Verlängerung if mod ———— 
ſel der often Oberdentſchen Mundart, in welcher das Vorwort 


in ‚auf wenn es allein ficher inne, und innen Tanfet. Innan 


erda ſhafan, Ottfre in die Erde. Es komme nicht iunan 
muat min, ebend. Innan mir, in mir, ebend. Ar andern 
Orten gebraucht er dafürananzanan henti, in den Hähden. 
Andere Sprachen und Mundarten habenımehr Kürze, wie das 
Niederf. in, das Angel, om, into, des Wallif. yn, en, das 
Lat. in und Grich: sv. "Schon im Möſegothiſchen ift das "Ber 
“wert ven dem Nebenworte unterfchieden ; das erfte a 
dem Ulpbilas in, das letzte aberinn, nad in Schmied. Hast das 
Vorwort, wenn es allein ſtebet/ 1, vor eitwöärtern aber und 
alscin Nebenwort in. ©. auch Inne und Innen. In viert 
Sprachen iftin eine verflärtende Partikel, welcht eine Intenfon 
ansdrudt ; wonen ſich auch im Deutſchen Epuren frrten, In— 
nette iſt im Niederſ. ſehr neit, fein, fauberz im Gdmweb,. 
igraen fehe grün, ifur fehr ſauer. 
Ingrim, Inkändig. In den Zufammenfegungen: vor einem m 
gehet es des Wohlflanges wegen gleichfalls in diefen Mirfauter 
über, immaßen, mwitteln be nicht * s ©: In: 
gleichen. £ 
Yu Kin in feine 
Grän; on eingefchloffener Det, ein gewiſſer Bezief; in welcher 
— es doch wenig — gebraucht wird 2) Figürkich, 

. ; was 


©. au India, 
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was in init offen Rautne begriffen und Sefehtoffen‘ if, uud. 
im noch weiterer Bedeutung, ale in einem Raume beyfammra - 


5 befintliähe Dinge als ein Ganzes betrachtet. Der Inbegriff 
der in der Welt befindlichen Dinge. 


Inbegriff der göttlichen Abſichten. ı 


pie Inbrunſt, plur. Anul, eine innere, intvendige, Brunſt, d. FR 


Side. 1). * Eigentlich ; in welcher Bedeutung es im Hochdeut- 

ſchen veraltet iff. Die Inbrunſt des bigigen Sieberg, die da- 

mit verbundene innere Die, 2) Figürfich, ein hoher Grad der 
Liebe. ine Perſon ‚mit vieler Inbrunſt lieben. Mit In: 

brunſt bethen. ©. Brunft, welches ea von einem hohen 
Grade der Liebe gebraucht wird, fo daß in hier die alte verſt är⸗ 

kende Bedeutung zu haben feine. S. In, Anm! 4. Bey 
dem Ottfried fomme das Zeitwort inbrunftan für zornig 
‚werden vor. 

Inbrünſtig — fie, adj. et adv. Inbrunſt babend, darin 
gegründer. ) * Eigentlich; eine im Hochdentjchen veraltete Be⸗ 
deutung. Die peftilens kommt mit großer inbrüntiger Sig, 
innerlicher,, Liber Peftileng. 1500, 2) Tigückich, einen hohen 
Grad der lebhaften Liebe habend, und darin gegründet. Wie 
inbrünftig ſchloß ich dich an meine Bruff! Duſch. Inbrüns 
. Rig bethen. Ein inbrünftiges Gebeth. Das ohne Noth ver 
Tängerte Oberdeutſche inbrünftiglich iſt im Bochdeatſchen ver⸗ 
altet. 

Die Inbrünſtigkeit, plur. inuf. die Jubrunſt als eine Fertig⸗ 
feit betrachtet, ein Wort, deffen man füglich entbehren Fann, 
weil das kürzere Jabrunſt bereits in diefer Bedeutung üblich iſt. 


Der Inbürger, des — 8, plur, ut nom. fing. ©, — 


dbürger. * 

Der Imbufen, des —s, plur: ut nom, fing. S. Ingarn, 
In carnat, adj.et adv. aus dem Zranzöf. Incarnat, der rotheu 
Ferbeder Granatblüthen gleich, welche. ein febr —* Roſenroth 
it, Daher. das Hauptwort das Incarnat oder die Inearnat⸗ 
Sarbe. Das Franzöf, ſtammet von dem mittleren Lat. ingrana- 
tis ber, welches eben das bedeutet, fo wis ihr nacarat, fleiſch⸗ 
farben, aus dem Niederſ. nakrood gebildet ift, 

Das Indelt, des — es, plur. die — e, im gemeinen Beben 


Dberfahfens und Dberdentfchlandes, dasjenige innere Behäftnif - 


in Geftalt eines Sackes, Worein die Federn eins Bettes oder 


Nüuſſens unmisteldar gethan werden, und worüber hernach der 


Überzug kommt. In den gemeinen Sprecharten der Inzuß, 
. der Indel, das Inlich, im Niederf. das Inlied, Inled, 
Inlede, von Lid, eine Decke, fo wie das Hochdeutfche vun 
- Deel, Theil, abzuſtammen ſcheinet. Im mittlern Lat. En- 
leichis. 
"Snsem, eine aus in und dem, der dritten Endung bes Fürwor- 
ies das, oder diefes, zufannmen gezogene Partikel, welche auf 
doppelte Art ‚gebraucht wird. 

1, Als ein Nebenwort der Zeit, für in dieſem Augenblicke, 
diefen Augenblick, wo es doch nur im gemeinen Leben und der 
vertraulichen Spredart üblich iſt, und beffer getheilt geſchrie⸗ 
ben wird, in dem. Er if in dem weggegangen. Er wird 
in dem Fommen, Ich habe ihn in dem gefehen. Im Schwed. 
ithy. Ju dem Theuerdanke heißt es in diefer Bedeutung voll- 
ftändiger ; in demfelben ähnlich Augenblicke) gieng der Held 
ber, Kap, 90, { 

2. Ms ein Bindeworr, und ziwar 1) eine Zeitfolge zu be⸗ 
geihnen, da es denn derjenigen Sache zur Begleitung dienet, 
welche mit einer andern zugleich geſchiehet, eine Coertſtenz zu 
bczeichnen; für da oder als, Es ſtehet alsdanır fo wohl im Vor⸗ 
derfaße, als im Nachfage. (0) Im’ Vorderfage, Indem er 
ſtille fand, bemerkte er, daß u. ſ. f oder, ev bemerkte, in- 


Ss en, 


Der ‚seoße und. weite 


— Ind 1374, | 
dem er. fifte fand, baß u. ſ. fi Dort, — er, — er 
zu dem Sender Enns” fahe, iſt der Knabe. Indem fie ihm 


danken wollte, ging er weg. Ex bat fie fchon, indem ex auz. 
gekommen 


„an ihrem FSenſter wahrgenommen, Gell. Zu— 
weilen mit fo und da im Nach ſatze. 
Indem nun Sylvie fih na 
59 Füße fie ihn geſchwind, 
Und. indem ich drauf merkte, fiehe, fo Fommt ein Siegen: 
bock, Dan. &, 5. Indem er aber alfo gedachte, fiche, da 
erſchien ibm cin Engel, Matth. ı, 20. (6) Im Nachſatze. 
Wenn fie mich nicht verrathen wollen, ſagte er, indem er 
den Singer auf den Mund drückte. Der Strom ergriff ibn, 
indem er fihs am wenigſten verfahe. Sobn , fing der Da= 
ter an, indem er fterben wollte, Gel, Mein Gerz erwei— 
tere von einem froben Stolse, indem eine Thräne in meis 
nen Augen ſtehet Duſch. Wo es aber off gemißdraucht wird, 
befonders von ungefchichten Überfegern, welche die Participial⸗ 


open Bande bückt, 


Conſtruction der Franzoſen mit en durch dieſes indem zu geben 


fuchen, wenngleich im Deutfchen ein bloßes und oder nachdem, 
oder ein anderes Bindewort ſtehen folkte. Er ſtieg in die Rut- 
fhe, indem er Sem Subrmann einen beſondern Weg zeigte; 
für, nahdem er — gezeigt hatte. Er umarmte ihr, indem 
er weinte; für, und meinte. Eben fo fremd klingt es im Deut- 
fen, wenn es die Stelle des Bindeivortes wenn vertreten muß. 


Ih will fogar meine Vernunft vergeffen, indem ich mir 


ihnen vese, Gel, 

2). Eine Urfache zu bezeichnen, für weil; wo es ale Mahlim 
Rachſatze ſtehet, und eine Figur der vorigen Brdeutung if, 
Sie verlieh Sas Zaus ihres Vaters, indem fle ihren Lreund 
wieder zu fürden hoffte. Er hatte es ihm oft verfprochen, 
indem er diefes Verlangen für billig biele. Er wurde ein 
trauriger Gefellfihafter, indem der Gram alle feine Lebhaf— 
tigkeit Verzchret harte. Im Oberdeutſchen ift dafür auch im: 
maßen üblich. De F 


Indenk, ©. Eingedenk. 
Indeſſen, ein Bindewort, welches aus dem Vorworte in und der 


zweyten Endung des relativen —— der zuſammen geſetzet 
iſt. Es bedentet, 2 
ı. Eine Seitfolge, da es denn derjenigen Sache vorgeſelret 
wird, welche wührend derjenigen Zeitgefchichet, in welcher eine 
andere vorgehet ; Fr oder unter der. Zeit. Es ſtehet ı) im 
Nachſatze, fo daß fih das Relatlvum deſſen aufden vorher ge- 
gangenen Saß bezichet. Gehe nur bin; indeffen will ich bier 
bleiben, oder ich will indeffen bier bleiben. Du lebeſt in al- 
Ien Lüften; indeffen ſchwimmt dein Land in Thränen, odı8 
da indeffen dein Land in Thränen ſchwimmt, oder auch mir 
dem Bindeivorte daß, indeffen daß dein: Land in Thränen 
ſchwimmt. Dürre Reifer brannten vor ihm in hellen SIam- 
men, indeß daß er einfam ins Gras geſtrecket mit irrenden 
Blicken den Simmeldurchlief, Geßu, Dder: da ev inde fen. 
Wo das daß auch verfchwiegen werden kaun. 
Und wenn man bundsverwandte Nationen 
Bequem zur Schlachtbank ſchickt; 
Indeffn man, fein Heer zu ſchonen, 
Bon fichrer 5Ch weit um Sich blickt. Hanf, 
wWenn er — 
Im ſeligſten Triumphe fäbrt; 
Indeß der uberfluß auf jede feiner Spuren 
Ein ganzes Sünhorn leert, ebeud, 
2), Im Borderfage, wo es fih, (a) auf den Nachſatz bezichet, 
undalsdann ein da oder daß nach fih hats Indeſſen da oder 
daß dein Lamb in Thränen ſchwimmt, lebſt du in alfen 
Lüften. 


ni Th In, —— 2——— 
ve — — a 
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Thränen fchwimme ı. fe fe Indeß er mit irrenden Blicken 
den. Simmel durchlief, brannten u. f. E 
ber gemeldete Begebenheit. Joſephs Brüder warfen den Jo— 
ſeph in eine Grube, und ſatzten ſich nieder zu eſſen. Indeß 
Gindefjen) huben ie ihre Augen auf und faben, ı Mof.37, 25. 
-Da er nun Eyrien — durchzogen hatte,’ kam er zu den 
#domitern — und lag allda dreyßig Tage lang. Indeſ— 
ſen forderte er fein Kriegsvolk alles zufammen, Judith 3, 12. 





3 z ER, nn — | 
Lüften. Wo das da ober daß in der So ode un Anstebtel) re Dr. — — —* 
wegbleiben fann, in welchem Falle aber indeffen um des Wohle 
klanges willen in indeß verfürzet wird. Indeß dein Land in 


(67 Auf eine vor= 






Daher das Hauptwort, das Indig ‚ fublt, indeel, — 
car. dieſe blaue Farbe im Abfirt 
Das Indigenat, des— es, plur, nur dure dein nittlern sat. 


Indigenatus, die —— da jemand in einem rd 
ven, in bemfelsen einheimi a Ye — welches ihm 
aus diefer Eigenfchaft iu Fremden a 
das Einzsglingsrecht, du —— Hi g 


Die Indigtüpe, plur. die —n, dep — die — 


Farben aus Judig bereitete blaue Farbe. Kine Indigfüpe ans 
fielen, diefe Farbe bereiten. &. Bupe. x 


Da dag Zeſus berere, fprach ev — Indeß Kamen die Fin Die Indigpflanze, plur. die—n, eine Pflanze, a Tode 


„ger Fohannis zu ihm, Matth. 9, 12, 14, Wo eg vornehm- 
- 166 in der hiſtoriſchen Schreibart vou_-einem ſehr großen Nutzen 
if, die Einſchaltung gleichzeitiger Begebenheiten in Ermange⸗ 
lung anderer Verbindnugs⸗⸗ Formelu anzufangen, 

2, Eine Einfehränfung, eine Milderung, eine Compen ſation 
des vorher gegangenen zu bezeichnen, wo e3 gemeiniglich im 
Huchfage ſtehet. Sie war in dem großten Bummer ; indefs 
fen wurde ihr Schmerz doch dadurch gelindert, daß u. f. f. 
Zuwe llen aber auch im Vorderſatze, doch mit Beziehung auf 
eine vorher gegangene Sache. War indeffen fein Charakter 
gleich nicht von Ser Art, daß man ihn. ſehr Loch ſchaͤtzen 
zonnte: ſo befaß er doch viele Laime. 





der Zudig bereitet wird; Indigofera L. In Zubien 
fe Pflanze SerXinil,welkher Nahme ur hin und wieder { ren 
Wr üblich iſt. ee 
Der Inöult, des— es plur. — e, aus, Sem mitilern Pat. 
Indultus. 1) Iu deu Rechten und im gemeinen Lehen, Race 
fit, Friſt, welche man jemanden zur Erfüllung einer Plicht 
Derflattet. 2) In der Römischen Kirche, die papſtliche Verſtat -⸗ 
‚tung einer den gemeinen Nechten nach unerlaubten Sache ; im 
mittlern Sat. Indultum, Franz, Indult. Ehedem wurden 
der Ablaß Indule genammt, daher es noch Frmmt, daß, 


“einigen Oberdeutfchen Gegenden ein Jahrmartt — jetzt = 


genannt wird, ©. Dult. 


3. Für Deffen ungeachtet, nichts deſto weniger ; doch nur ‚zueinander, ©. Ein ander. 


im Nach ſatze. 

nur her. 
Anm. Schon bey dem Ottfried innan thes, bey dem Not⸗ 

Fer inin diu, im £at.interea. Es iſt ein Hauptwort verſchwie⸗ 


Es taugt freylich nichts; indeſſen gib es Der Infaͤn nt, des — er, plar. die— en, Fämin. die — 


tinn, eine aus dem mittlern Lat. Infans noch in Spamen bliche 
Benennung eines königlichen Prinzen, einer Töniglicher Prinzefe 
finn. Sodes du Fresne Gloff. v. Infantes und Infancio.- B- 


gen ; etwa Vorgang; Begebung u. ff. Die verkürzte Form - Die Infanterie, plur. inuf. aus dem Franzöf. Infanterie, 


indeß wird am häufigfien in der höhern und dichterifchen Schreib: 


art gebraucht. In ber hiflerifihen Schreibarg ziehet man das - 


Yyoliftändigere indeffen vor. ©. auch Unterdeffen, welches eben 

fo wie diefes Bindewort gedraucht wird, ob es gbeich nicht völlig 

fo fehr gangbar ift. 
weile, einfiweilen und untereinften üblich. 

Die Jndictiön, plur. die — en, aus dem mittlern Lat. Indictie, 
in der Zeitrechnuug, einen Zeitraum von funfzgehen Fahren zu 
bizeichnen „. doch nur fo fern die Zahl der jedesmahligen Jahre 
diefes Zeitraumes ehrdem der Jahrzahl vou der Geburt Chriſti 
an beygefüget zu werden pflegte, wie in Rotariats-Inſtrumeu⸗ 
ten noch jest geſchiehet. ©. des Du Fresne Oloffarium. Im 


Deutſchen wird fie auch der Römer Zinszahl, ingleichen die Raiz 


. ferzahl genannt, weil die Gewohnheit nach Indictionen zu rech⸗ 
nen von. einem allgemeinen Kopfgelde herrühret, welches den 
Rsmiſchen Kaiſern ehedem alle funfzchen Jahre entrichtet werden 
mußte. 

Ser Indig, des— 8, plur, inuf. ein duntelblauer Farben⸗ 
förper, welcher das dunfelfte,. an das Schwarze grängende Blau 
gibt, und jegt ein verfanlter Bodenfag der Indigpflanze iſt; 
der Indigo, Der Nahmeift aus dem Lat. Indicus verderbt, 
weil man diefe blaue Karbe vor der Entdeckung von Arnerifa aus 
Indien bekam, daher fie unter dem Nahmen Color Irdicus, 
und Endegus fon im mittlern Lateine vorfommt, Indeſſen 
feiner es, dag man ehedein Mehrere blaue -Förperliche Farben, 
weiche man aus Indien bekam, mit diefem Rahmen beleget. 
Das mittlere Lat; Iadus bedentete auch den Zarurflein , und 

noch in diefem Jahrhunderte wurde in einem Frepbeirsdriefe 
für die Bergwerke im Halberftädtifchen vom 23ften Dec, 1704 
der Indigo unser die Mineralien gerechnet z_ wo vermuthlich der 
Kubalt verſtanden werden umf, aus welhem eine ähnlicheblaue 
Farbe rerfertiget wird. 


Im Oberdeutſchen iſt dafür auch der⸗ 


Tübingen, Rigingen, Memmingen ı.[.f. 


Soldaten zu Fuß, das Sußvolf, die Sußveifer, im Gegen ſatzt 
der Cavalkerie oder Keiteroy. Im Ztal.Infanteria, Fanteria.- 


Ob wir gleich diefes Wort junächft unfeen NachFarn abgeborget 


haben, fo ift es doch feinem Urſprunge nach ein gutes altes Den⸗ 
ſches Wort, welches von dem noch in Niederfachfen üblichen Sant,, 
dent, ein junger unverheiratpeter Menfeh, und in weiterer 
Bedeutung ein Diener, ein Solkat zu Fuß, abfammet, Das 
Island. Fant, das Ital. Fänte, dasDän, Siant, und’ dag 
Schwed. Fant, haben cben Biefelbe Bedentung mit de ent. 
Dent, und find übiie-Siveifel au) mit dem Latein. Infans ver- 


oahıdt, Mit dem vorgejegten Ziſchlaute iſt Swein im Angelſ. 


Swain im Engl. und Suend im Däniſchen, ein Jüngling, be⸗ 


ſouders ein junger Liebhaber. ©. Trabant, welches feinerlegs 


ten Hälfte nach gleichfalls hierher a 


Die Infel, oder Inful, plur, die —n, aus dem mittleren 


at. Infula, der bifchöfliche Hut, der Bifchöftihe Hanptſchmuck 
in der. Römifchen Kirche. Daher das Zeitwort infulizen, im 


mittlern Lat. infulare:, mit der Infel begaben. Ein inf · 


lirter Abe, der von dem Papfte das Vorrecht erhalten. bat, bis 
‚Söfliche Ehrenzeichen zu tragen. 


— Ing, eine Endfplbe verfchiedener, Hauptwörter, "geren Uhr 


flammung aber uch nicht in allen Fällen ganz ausgemacht iſt. 
Sie bedeutet, — 
) Ein Land, ein Feld, eine Gegend; in welcher Bede atung 
fie nur goch in den eigenthümlichen Rahmen verfchiedener, befone 
ders Oberdeutſcher Ränder und Orter, übrigift, too fie jeßt ingen 
lantet. Lotberingem, £ötherü Land. So aud Thüringen, 
In Schweden gibt 
es gleichfalls noch viele Nahmen der ter auf — inge, 
und Frifch rechnet auch die Nahmen der Drier auf — in, wie 
Stettin, Coslin, Lenin, Büfrin ü. ff. dahin, Hier ſtam⸗ 
met fie ohne Sıdeijel aus dem Augelf, und Walifife;en Inse 
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ein Geld her. Die Schweizerifche Mundart verwandelt dieſes Des Ingbermuͤß, des —es, plur. inuf, zerfloßener und. mit 


Sngen gemeiniglich in konz Pfeffiton für Pfeffingen, 


vlikon für vlingen. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß auch ver⸗ 
ſchiedene Deutſche Hauptwörter auf ung gleichfalls mit zu dieſer 


Endung gehören, die man bisher irrig für Verbalia gehalten hat, 


zumahl da die Endung ing auch in andern Fällen in ung über⸗ 
gehe. Dergleichen find 3. B. die Waldung, eine waldige, 
mit Wald bewachfene Gegend, die Solzung, eine mit Holz ber 


> wachfene Gegend , die Sushung, eine zur Huch, d. i. Weide, 


beſtimmte Gegend, die Seldung, ein Feld, die Sreyung, eine 
befreyete Gegend, die Stallung, eine mit Ställen bebaneie 
Gegend, und andere mehr, Thie Heiminge ift bey dem Ott⸗ 
fried das Vaterland, die Heimat. i 

2) Einen jungen Menſchen, und in’ weiterer Bedeutung ,. ei- 
nen Sohn, einen Nachfommen, wo es mit Enkel noch zu dem 
in Ober⸗ und Niederfachfen üblichen Enke zu gehören fcheinet, 
©. diefe Wörter. Die meiften dieſer Wörter find jest veraltet. 


‚ Ein &delfnabe hieß bey den Angelfachjen Aethiling, bey dem 


Ottfried Ediling, im Engl. Adeling. Kipping bedeutete im 
Angelf. des Kippi Sohn, Bryningdes Bryn Sohn, Skiolding 
im Schwed. Skiolds Sohn, und Yagling des Yuge Sohn. 


Carls des Großen Nachkommen find in der Fränkiſchen Gefhich- 


te unter dem Nahnien der Carolinger, fo wie Meroväi unter 
dem Nahmen der Merswinger bekannt. Die Endung der Lat. 
Beywörter auf inus foheinet damit verwandt zu ſeyn. Wach: 


ter leitet es in diefer Bedeutung ‚von dem Walliſiſchen engi, 


gebären, ber, welches denn auch das Stammwort von Enke 
und Enkel feyn würde. Im Schwedifchen gehet das ing hier 

oft in ung über, ; 
3) In noch weiterer Bedeutung, ein einzelnes Ding, ein In⸗ 


dividunm vonder Art, welche das vorfiehende Hauptwort bedeu⸗ 


tet. Der Häring, Lat. Halic. Gelbing und Gelbling, ein 
gelbes Ding, gelbes Thier. Henning bedeutee im Niederf, 


einen Hahn. Die Halfing iſt bey den Jägern ein Halsband. 


. S,aud die Kimming, der Büding, Niederf. für Bückling 


u, ſ. f. Im einigen gehet ing inung über, wie in Salfüng für 
Balfing, gornungn. ef In andern iſt ig und ing nahe 
verwandt, König, ehedem Köning, Honig, im gemeinen Les 


gereinigtem Honig zu einem Muße gemachter Ingber , welches 
' man toider den Kigelhufien einzunehmen pfleget. : 
Der Ingberflein, des— es, plur. die—e, in der Mineralo⸗ 
‚gie, eine Art der Raturſpiele, Steine, welche von ungefähre 
‚dem Jugber- äbulich fehen, - 


Das Ingefieder, des —s, plur. utnomsfing. ©, Seßeder. 


Indeheim, adv. ©. Geheim 
— Ingen , die Endung: verfchiedener eigenthürhlicher: Nahmen 
der Drter , — S. Ing ı, 


Der Ingenieur, (fprich Infihenisv,) Ses—s, plur, diem 8, 


aus dem Franz. Ingenieur, ein Kriegsbaumeiſter, eine Pers 
fon, welche in der Kriegsbaufunfterfahren ift, beſonders fo fern 
fie diefelbe vermöge ihres Amtes- ausübet; ein Zeugmeiſter, in 
der Schweiz ein Schanzenherr, im mittleen Lat. Ingeniator,. 

“Ingeniofus, Magilter Ingeniorum, von: Ingenium, 
alt Franz. Engin, ein Ktiegswerfzeug , eine Kriegs: Wha- 
fhine, welches Wort auch. ehrdem. im Oberdeutfchen: nicht 
fremde war; daher ſich zu Wien noch jest ein Genie: und Sor- 
tifieations= Amt befindet, ‚welches vermuthlich über: die Fer 
ſtungswerke der Stadt.die Aufſicht bat, 


Ingleichen ‚ ein verfnüpfendes Bindiwort , einen bloßen Zuſatz 


zudem vorigen zu begleiten. Weiler eine einnehmende Schafe, 
ingleichen alle zur Verführung nörbige Gaben‘ beſaß. Siehe 
auch Deßgleichen, welches auf eben dieſelbe Art/gebraucht wird, 
' Für gleichfalls ‚oder. auch ‚ ivenn es. eine Steigerung mit in 


fih ſchließt, iſt es im Hochdrutſchen ungewöhnlich, obgleich hm - 


Oberdeutſchen die Beyſpiele nicht ſelten find. 

Bey denen auch, die für mich kriegen, 

Befindet ev ingleichen ſich, Opitz. 

Ergrimme nicht, damit du nicht ingleihen 
Was Böfesthuft,. das dir zu meiden ſeht, ebend. 
Hm: Diele Partikel iſt vermuthlich elliptiſch, aber doch ih⸗ 

rem Baue nach dunkel. Ingleichem und*Imgleishen ,. wel—⸗ 
che einige defür gebrauchen, haben nichts für, aber manches 
wider ſich. Gleicher Geftalt,; und im Oberdeutfchen deſſel⸗ 
'ben gleichen, gleicher Dingen u. f. f- vertreten oft die Stelle 
des ingleichen. : 


ben Soning, Pfennig, im gemeinen Leben Pfenning, Bottig, Das Ingrün, indecl. plur. inuf. ein Rahme einiger Pflanzen, 


Botting u. f. f. Im Schwed. gibt es aud) Abſtracta auf ing, 
"Sanning , die Wahrhrit, Faegring, die Schönheit, welde 
“ehedem Sannind , Faegrind ſauteten. 


Siehe auch -— ling, welche Endung mit diefer genau ver⸗ 


\ wendt if, und — ung. J 


Das Intgarn, des — es, plur. die — e, bey den Jägern, das. 


inwendige kleine Garn zwifchen den Spiegelaegen , welches ci» 
gentlich zum Fangen beſtimmt iſt, und auch’der Inbufen ges 
nannt wird, wegen der Sufen oder Falten, die er-befommt, 


"Der Ingbert, (im gem. Leb. Ingwer) des— s, plur, von 


mehrern Arten und Duantitäten, ut nom, fing.. ı) Eigentlich, 


welche theils eine bach grüne Farbe haben, zheils auch dem Wins 
ter über grün bleiben. ı) Des Wintergrim, Vinca.minorL, 


welches mit vorgeſetztem Zifchlaute auch Singrün genannt wird,. 


©. Singrin. 2) Einer ‚Urt der Waldrebe, Clematis L, 
welde im Dberdeutfchen auch Eingrun heißt. 

Unm. Das in ift in diefem Worte die verftärfende Partikel, 
welche den Sinn erhöhet, und noch in Niederfachfen und Hol—⸗ 
land üblich if Ingrün, Niederf, ingrön, Schwed. igraen, 
ilgrön, bedeutet fehr grün‘, fo wie inbruun im Nicderf, ſehr 
braun n.fsf. Auf Ähnliche Art fagten die Lateiner indurus, 
ſehr hart, invalidus, ſehr ſtark u. f.f. ©. In Anm. 4.. 


die getrocknete fcharfe Wurzel einer Art der Cardamoms, welhe. Der Inguüß, des — ſſes, plur. die — güffe, im Niederf. und 


ſo wohl inden Apotheken, als auch in den Küchen andie Speifen 


gemeinen Leben für Einguß, S, dafjelbe. 


gebraucht wird, Amomum Zingiber L. Die Pflanze wäch⸗ Inhaben, verb.irreg, act, welches aber im Hochdeutfehen nur 


fet in Dftindien, woher auch ihr Rahme ſtammet, der fehon im 


felten gebraucht wird, im Beſitze, in feiner Gewalt haben, Man 


Grich. ryyıpeoı, und mit Berwechfelüng des Zifch- und Gaus- _ gebraucht dafür zuweilen auch inne haben, und im Oberd, eins 


menlautes yıyyıßegsiheißt. Inden gemeinen Mundarten Ober: 


baben.- \ 


deutfhlandes beißt diefe Wurzel Ginfer,,. Ymper, in Risder- Der Inhaber, des —s, plur. utnom, fing, Fämin, die In: 


fachfen Engeber,. Ingeber, Engvaar, Gemwere, im Hole 

land, Ghengber,, im-Engl, Ginger, im Dän. Ingefer , im’ 

Sran;. Gingembre.. 2) Figürlich wird auch die Fieberwurzel, 
Arum maculatum L. wegen der Ähnlichen Kraft ihrer Wurs 
zel Deutſcher Ingber genannt. 


Adel. W. 3,2, Th. Auft. 


baberinn, welche von dem vorigen Zeitworte and) im Hochdeut⸗ 
ſchen üblich find, eine Perſon, welche: eine Sache in ihrem Bes 
fige, in ihrer Gewahrſam hat, es ſey auf welche Art es wolle, 
Der Inhaber eines Wechfelbriefes,, eines‘ Gartens , eines 
— u. ſ. f· Der Inhaber eines Regimentes, oder der 


Regie 


— 


1379 
- Regiments = Inhaber, der Chef eines Negimentes. In eim⸗ 
gen Oberdeutſchen Gegenden iſt Inhaber ein Einwohner. In 
ift bier das Vorwort, welches in der Zufammenfegung mit Zeit 
wörtern und deren Ableitungen im Hoch - und Dbesdeutfehen in 
ein übergebet, im Miederfächfifchen aber unveränderlich bleib, 
inlegen für einlegen, inwohnen für einwohnen u. f. f. 
Welche legtere Form fich auch in diefem und einigen andern Hoch⸗ 
deutfchen Wörtern erhalten hat. ©, auch Inhalt. ; 


Inhaftiren, verb. reg. act. welches nur im gemeinen2eben und 
in der gerichtlichen Sprache für in Verhaft nehmen, verhaften, 


BE - y DE er. —— * 5 — 








erzeuget, verſertiget, im Gegenſatze des auslänsifch. Inline 
diſche Waaren, Produete. Die inländifchen Rechte. Siehe 

Einländiſch. J F 
Die Inleute, fing, inuſ. S. Inmann. 
Das Inlied, des, — es, plur, die —⸗S. Ins. 
Inliegen, verb. irreg. neutr. von welchem nur das Mittelwort 

inliegend üblich iſt. Inliegendes Schreiben, inliegende 

Briefe, weiche in diefem Briefe, Padere oder Umfchlage Liegen, 

und welche man auch wohl Inlagen zu nennen Pflae, - er 
* Der Inmann, des — es, plur. die — männer, Fämin,: 


üblich iſt. So auch die Inhaftirung. Es ift von dem Deut- 
ſchen Worte Haft fo wie manche andere in die Form eines auslän- 
difchen Wortes umgemadelt iworden, S. — Iren. 
Der Inhalt, des—es, plur. die —e, Yon dem Zeitworte ent: 
halten, wofür chedem auch inbalten üblich war. 1) Dasjenige 
was ineinem andern Dinge enthalten, dem Raume nach befind- 
Yich iſt; am hänfigften ohne Plural. Was if der Inhalt des 
Saffes? Antw. Wein, Am üblihften ift es’von demjenigen, 


was der Sache, nicht den Worten nach, in einer Schrift, in - 


einer Rede, in einem Buche enthalten ift. Iemanden den In— 
halt einer Predigt, einer Rede erzählen, Der Inhalt des 
Briefes, des Mlandates u. f. f. gebet dahin. Der Brief, 


die Verordnung iſt diefes,. oder folgenden Inhaltes, d. i. 


der Inhalt ift folgender, Dem Inhalte des Briefes, des 
Buches zu Folge. Nach dem Inhalte des Teftamentes. 
Im Oberdeutfchen auch Behalt, Enthalt, bey den Hochdeutſch 
redenden Niederfachfen Einhalt. Ya den Kauzelfeyen, beſon⸗ 


ders Hberdeutfchlandes, macht man mit diefem Worte verfchies - 


dene adverbifhe R. A. welche im Hochdeutſchen feltfam Flingen. 
8. 3. Wir haben folches des breitern Inhalts vernommen, 
umftändlich. Uns if feines mehrern Inhalts behörig vor: 
gebracht worden. Aus dero Schreiben habe feines Inhalts 
vernommen. : Inhalt des Briefe, des Teſtamentes, deſ⸗ 
fen Inhalte zu Folge, nach deffen Juhalte. 2) Dasjenige, was 
ein Raum enthalten kann, die Größe des Naumes, Der In: 
balt eines Saffes, eines Gefäßes. Der Inhalt einer Släche, 
der Slächeninhalt, zum Uuterfchiede von dem Förperlichen 
Inhalte. 

Anm. ©. Enthalten. Das Zeitwork inhalten iftim Hochdeuts 
{chen nicht üblich, ob es gleich im gemeinen Leben zuiveilen für ein- 
halten, zuweilen aber auch für inne halten gebraucht wird, 
auch noch in der Deutfchen Bibel vorfommt. Wer Korn inhalt, 
Sprichw. a1, 26, d. i. inne. behält, zurüd Hält, . Gore hale 
in, 9f.83, 2; Ef. 62, ı,.d. 1. hält inne. 

Das Inholz, des — es, plur. die — böser, ein Niederfächft» 
ſches, im Schiffbaue übliches Wort, ‚diejenigen Hölzer) zu bes 
zeichnen, welche an die Anie flogen, den Bauch des Schiffes 
machen, und die äußere Verkleidung tragen, 

Die Injürie, (vierfplbig,) plur. die — n, aus dem Lat. Injuria, 

doch nur in deffen engern Bedeutung, eine borfegliche Beleidi— 
gung ; wodurch die Ehre eines andern angegriffen wird. Im 
Schwabenfpiegel kommt das. Wort "after in diefer Vedentung 
vor; einem etwas zu Laſter thun⸗ Kup. 173. Im Deutſchen 
fehlet noch ein gutes Hauptwort, dergleichen Beleidigungen 

- quszudraden. ©, Inzicht. 

Die Inlage, plur. die —n, ©. Inliegen, 3 

Der Inländer, des— s, plur. ut nom. fing. Fämin. die In⸗ 
Tänderinn, eine Perſon, welche in einem Lande einheimiſch iſt, 
in demfelben geboren iſt, oder doch das Bürgerrecht daſelbſt hefiget, 
im Gegenfage eines Auslanders; im Oberd. ein Einländer. 

Inlandiſch, adj.et adv. welches auch im Hochdeutſchen für ein⸗ 
landiſch üblich ift, in einem Lande einheimiſch, in demfelben 


die Infrau, plur. die —en, im Oberdeutſchen, eine Peeion, 
welche bey einem andern zur Micthe woher, und im Soch⸗ 
deutſchen ein Häusler, eine Säuslerinn, genannt wird. Mehrere 
Perfonen diefer Art öhne Anſehung des Befchlechtes heißen da» 
ſelbſt —— ingleichen Einwohner oder Inwohner im eng 
fen Verſtan 

Inlieger, Einlieger. 


Der Inmätrker, des—s, plur. ut nom. fing, Fämin. die 


Inmärkerinn, auf dem Lande einiger- Öegenden, eine Perfon, 


welche innerhalb der Mark eines Dorfes, eines Waldes n. f. f. 


auſäſſig iſt; im Gegenfage der Yusmärker. Hlfener oder 


e, und Linfommlinge, im Miederf. aber auch 


Bauern biefer Art heißen in Oberfachfen Geimbüfene, | 


Inmittelft, adv. ©, Jmmitrelt. DR 
— nn, plur. — en, eine Ableitungsfolbe, welche Hanptiwörs 
teen, die eine männliche Perfon bezeichnen, angehänget wird, - 


um daraus weibliche eden diefer Art zu bilden. Am hönftaften 
und faft ohne Ausnahme leiden diefe Berwandrlung die Haupt- 
wörter auf er, wenn nur diefe Endung eine männliche Per - 
fon bezeichnet. Die Schweiserinn, Engländerinn, Indiane⸗ 
sinn, Hallenferinn, Samburgerinn, Leipzigerinn w ſ. f. 


eine Prrfon weiblichen Gefchlechtes aus der Schweiz, aus Engs £ 


land, Indien, Halle, Hamburg, Leipzig, von Schweiger, 
Engländer, Indianern. f.f. Ferner diejenigen Wörter ,_ wel⸗ 


he ein mänuliches Amt, eine männliche Würde, Lebensart, 


Verhältniß u. f. f. begeichnen, entweder eine weibliche Per- 
fon von eben diefer Würde, Lebeusart, oder Verbältnig, 
oder doch die Gattinn einer folchen männlichen Perfon anzus 
deuten. Die Beiferinn ‚. Sürgermeifterinn , Richterinn, 
Bäckerinn, Baderinn, Hofmeifterinn, Priefterinn, Schrei 
berinn, Bünftlerinn, Dichterinn, Sünderinn, Bettlerinn, 
eine Sunfsigerinng eine Frau von funfzig Jahren, die Dies 
nerinn, Gevgtterinn, Bönnerinn, Wohlthärerinn, Klä— 
gerinn, Schuldnerinn, veuchlerinn, Schmeichlerinn, Sarz 
gerinn, Banzlerinn u. f. f. von. Beifer, -Burgermeifer, 
Richter, Bäder u. ff. — 

Einige verändern dabey das vorher gehende a, o und u in 
ä, $ und Ü, wie Bäuerinn, Schwägerinn u. f. f. von Bau⸗ 
se und Schwager. Diejenigen, weiche fi auf ein doppel⸗ 


ges er, oder auf erer endigen, werfen des Wohlflanges wegen : 


das eine er vorher weg, wie Bottesläferinn, Plauderinn, 
Zauberinn, Märtyrinn, Wanderinn, Wucherien, Räms 
merinn, von Gottegläferer, Plauderer, Zauberer , März, 
syrer, Wanderer, Wucherer, Bömmerer, — 
Indeſſen werden auch andere Hauptwörter, welche eine Perſo 
männlichen Geſchlechtes bedeuten, auf dieſe Art umgebildet, 
weibliche Perſonen eben dieſer Art zu bezeichnen. Die Domis 


nicanerinn, Sraneiscanerinm, Lutberanerinn, Batbolifinn, , 


Chrifinn, ‚Pictiffinn, Calviniitiim, Papifinn, Ph:lofos 
pbinh, Poetinn, Generalinn, Rönigien, Surflinn, Her: 
zoginn , Diebinn, Schmiedinn, Enfelinn, Seindinn, 
Sceunsdinn, Wachbarinn ı, f. f. von Dominicaner, Francis— 
eaner, Lutberaner, Ratholif pn. ff. 

x : Einige 


* 





— 


* 


Gattinn oder 


* ER haben auch bier den —— wie Männiie, wel 
cher nur in einigen Fällen üblich ift,) vögtinn, Guäffan, März - 


f 


rinn, Röbinn, Räthinn, Gättinn u. f.f. Diejenigen aber, . 


welche ein e enphonicum am Eude haben, werfen folches vorher 
weg, tor Turkinn, Sachfinn, Schertinn, Pohlinn, Preußinn, 
" Shwedinn, Daninn, Beidinn, Gefähreinn,, Gattinn, Ge— 


noffinn, Gefpielinn u. ſ. f. Von Türke, Sachſe, Schotte, . 


Pohle u. ſ. f. und mit Veränderung des Seldftlautes, Fur 
dinn, Schwäbinn , Franzöſinn, Bübinn u. f. f- Kur von 
Deutfcher macht man, weil es eigentlich ein Beywort iſt, die 
‚Deutfehe., 

Auf eben diefe Art laffen fich auch von den Rahmen ar 
Shiere Wörter bilden, das weibliche Geichlecht derfelben zu be⸗ 
._ zeichnen, Die Kfelinn, die Wölfinn, Sie Zündinn, die Lö- 
“winn, die Tiegerinn, die Barinn, Kiephantinı, Stör— 
"Sinn u.f. f. von Eſel, Wolf, Hund, Löwe. Die Jäger, 
welche am häufigften in die Nothiwendigkeit geratben, die Thiere 
nach ihren Geſchlechtern zu unterfeheiden, bilden auch die Säz 
finn, die Süchfinn, die Luchſinn, die Dachſinn u. f. f. werin 
mar ihnen ohne Bedenfen nachfolgen Fann. 
ren find zur Unterfcheidung der Öefchlechter eigene Nahen vor⸗ 
handen, und wo diefe nicht zureichen , gebraucht man die Wörs 
‚ter Männchen und Weibchen. 

Dieß gilt auch von verfchiedenen andern männlichen Haupt 
Wörtern, von welchen fich feine weibliche Wörter bilden laſſen, 
theils weil für diefelben eigene Nahmen üblich find, wie Mut— 

ter, Toter, Iran, Magd, Bafe, Muhme ; Witwe iu f. f. 
. für, Daterinn, Sohninn, Manninn oder ſerrinn Knech⸗ 
tinn, Detterinn, Oheiminn, Witwerinn u. f. f. theilg aber 
auch, weil diejenigen, weiche das männfiche Grtchlecht bezeich⸗ 
nen, auch zugleich eine Äbnlihe Perſon weiblichen Ger ichechtes 
andeuten; wie Ga, Zeuge, Beyſtand, Sreygeiſt, Teufel, 

Slegel u. ff. wohin auch alle Hauptworter auf — ing und — ling 
gehören, welche gleichfalls von beyden Geſchlechtern 
werden. 

Einige wenige leiden, ehe fie das inn anuehmen, are Ber: 
änderungen. Von vormund macht man nicht Vormundhin, 
ſondern vormirderinn/ von Prinz nicht Prinzirn, ſoundern 
Drinzeffinn, wo dag Franzöfifse ſchon weibliche Princelle, fo 
wie bey Baroneffinn das Franzöſ. Baronnefle, zum Grunde 
geleget worden, daher maman vielen Drten auch nur die Prin- 
zeffe und Baroneffe fagt. Abtiſſinn ift Aus dem mittfern Lar. 
Abbatiffa, zum Unterfchiede von Abtinn. Bindberterinn and 
——— haben kein männliches Geſchlecht, und find nur 
. zue Nachahmung gebildet, 

Aus Beywörtern Laffen fich dergleichen weibliche Wörter nicht 
bilden „Man fagt nicht richtig, eine Geliebtinn, eine geilt: 

“ginn, eine Belanntinn, eine Derwandtinn, eine. Gelehr⸗ 
tinn u. ſe f. fondern eine Geliebte 7 Heilige, Bekannte, ver— 
wandte, Gelehrte, Nur die Gemahliun eines Gefandten oder 
Abgefandten pflest man die Gefandeinn oder. Ybgefandtinn 
zu nennen, 

Wohl aber nehmen es die eigenen Ge ſchlechts nahmen an, die 

‚ochter eines Mannes zu bezeichnen, wo zugleich 
Feine Veränderung des vorher gehenden Selbſtlautes Statt finder. 
Zungfer Schwarsinn, Juliana Ochſinn, rau Wolfinn, 
Srau-Grafinn. Obgleich auch nicht alfe dergleichen Gefchlechts- 

nahmen «8 verftätten, Srau Doctor Baumgarten, Jungfer 
Berends, man auch ohne Tadel Jungfer Schwarz, Frau 
Wolf, Zrau Graf, fagen Tann, und oft wirklich ſagt. Im ge- 

meinen Leben gehet diefes — inn bäufig in ein — en über; 
Stan Wolfen, Fungfer Schwarzen 


- 
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nm, In der ältern Oserbeutfgen Mundart lautet dieſe Ab⸗ 


* 


einnnesſolbe beftändig inne; thie kuiniginne, Die Hochdeut⸗ 


fchen haben das e weagetuorfen, das doppelte n aber behalten, 
welches zugleich um des Plurals willen nothwendig ift, wo das 
doppelte n deutlich gehöret wird, Königinnen, So wie die 
Endung — er anden männlichen Hauptwörtern das noch a eine 
Fürwort übliche ex ift, fo iſt dieſes inn unftteitig das im Heut: 
fchen veraltete Fürwort in, bin, ſte, welches ehedem auch als 
ein Hauptwort üblich war, ein weibliches Individuum zu bezeich⸗ 
nen. Noch ben den Isländern ift han er, hinn derfelbe, 
und hin fie. Siehe au Senne Die Niederſachſen fennen 
diefe Sylbe eigentlich nicht, fondern gebrauchen dafür in den 
meiften Fällen ihr — fehe oder — ffe, welches aus fie, 
Niederſ. fe, Engl. [he, verderbe if. Die Röffehe, Rich: 
fche, die Köchinn, Adamfche, Zrahı Adam, Berendfche, Fran 
Berends, Bervegerffe, Betriegerinn, Amtmannſche, die 
Antmänninn uff. 


Inne, ein Nebenwort des Ortes, welches eigentlich das Vorwort 


in nach der alten Schreibart ff, da esinne lautete, jeßt aber 
nur noch in Geſtalt eines Mebenwortes, aber auch bier nur in 
einigen Fällen, welche größten Theils in die Sprache des gemeis 
nen Lebens gehören, üblich iſt. Mitten inne, beffer in der 
Mitte, Die zwifchen beysen inne fieben, Gotfch. beffer , 
zwifchen beyden, oder zwiſchen beyden in der Mitte, Daß ihr 
ja von ung Feinen Schaden irgend inne nehmer, 2 Kor. 7, 935 
wenigftens in einigen Ausgaben, wofür andere haben irgend 
worinne, beffer irgend worin. Am hänfigften gebrancht man 
es im gemeinen Leben und der vertraulichen Sprechart noch mit 
den Zeitwörtern.bleiben, haben, halten, behalten und wer: 
den, mit welchen es von einigen unrichtig zufammen gezogen 
wird, da es ein wahres Nebenwort ift. 

Mit bleiben. Inne bleiben, zu Hauſe bleiben, nicht aus: 


geben. 


Mit haben. Etwas inne haben, es im Beſitze, in feiner 
Gewalt haben, es inhaben, ©. Inhaben. Alſo wohnte 
Iſrael — im Lande Goſen und hattens innen (inue) r Diof. 
47, 27. Weil dn hobe Gebirge innen (inne) haft, Ser, 
49, 16, Wir haben das Land innen (inne,) Ezech. 11, 15, 
Als die nichts inne haben, und doch alleshaben, 2 Eor, 6, 10, 

Mit behalten. Etwas inne behalten, es bey fi, in feis 
ner Gewahrſam behalten. Das Vieh inne behalten, Im Stalle, 
es nicht austeeiben. Einem den verdienten Lohn inne behal⸗ 
ten, ihm denfelben nicht geben. Sprihw. 11, 26 fichet dafür 
das ungrwöhnlichere inhalten, ©. Inbalt Ann. 

Mic haften. 2) Inne halten, in einer Handlung aufhören , 
aufhören etwas zu ihun, wenigftens auf einige Zeitz in der ante 
ſtändigern Sprechart einhalten, (S. daffelbe,) im gemeinen Le⸗ 
ben auch inhalten, welches noch Pf. 83,2, und, Ef 62, 1. 
vorkommt; S. Inhalt Anm, "Galten fie mie folchen Reden 
inne, Gel. Mit Singen, oder im Singen inne. halten. 
Mitten: in der Arbeit inne halten, mit Arbeiten-inne halten, 
2) Sich inne halten, nicht ausgehen, im Haufe, in dem Zim- 
mer bleiben, 

s Dit werden. Inne wersen, gewahr werden, fo wohl mit 
der vierten, als auch der zweyten Endung der Sache. So er 
desinnena uuird, Willeram. Die uuurde feinmihtinnen, 
Stryk. Vuird man dez innan, Schabenfp. Des bin ich 
wol worden inne, Heſſo von Rinach. Er verfegt Berge che 
fie es innen (inne) werden, ‘Hiob 9, 5. Sie wurden mich 
nicht inne, Biſt du es inne geworden? daß ich Fam? Hier 
Fani:ft du inne werden, wie in der Welt fich alles billig 
fügt, Gel. Im Island, iſt inna erinnern, 
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¶Ebedem gobrouchte mah-es fehe Bäuig fir das Vorwort in. welhe auseinem Dinge felht ohne erbätwnißgegenandere Din 


‚auch außer der Zufammenfegung. Pa träge ich wol die 
»  werdeninnetougen, Reinmar der Alte. Befonders für in 
und ein in den beziehenden Partikeln darin, worinu.f.f. Das 
lant daGott vilmenfchlich inne gie, der Burggraf von 
Liunz, für darin. Das Grab, da der Mann ‚Gottes inne 
begraben iſt, ı Kön 13, 33. Bin Land da Milch und So= 
nig innen fließt, 4 Mof.13, 28. Das Dunkge, da Gott 
inne war, 2 Mef.2o, 21, Wo nicht Vernunft innen iſt, 
Sir. 2ı, 24. Wovon in den Schreibarten darinne, darin- 
nen „ hierinne, bierinnen, worinne u. f.f.für-darin, bierin, 
worin, noch ein Überbleibfel if. S. In Anm. 4. Jegt hat 
manes als ein Vorwort veralten Taffen, und es in den angezeig- 
‚ten Füllen nur noch als ein Nebenwort behalten, da es denn, 
wenn es ein Vorwort vor fi hat, innen, ohne Vorwort aber 
inne Tautet, ungeachtet man bepdeim gemeinen. Leben hänfig zu 
verwechfeln pfleget. ©. das folgende. Im Schwed. lautet die- 
fes inne gleichfalls inne, bey dem Ulphilas ian, im Angelf; 
innan, innane, im Isländ. inni. 
Innen, en Nebenwort des Drtes, welches für inwendig noch zu⸗ 
teilen gebraucht wird. Innen ift niemand, im Haufe; doch 
nur im gemeinen Leben. Am hänfigften noch mit-einigen Bors 
wörter. von innen und außen, inwendig und auswendig. 
Yon innen ber, von innen heraus, nad innen zu. Wo 
das Vorivort von, obgleich auf eine unangenehme Art, auch zu⸗ 
weilen ansgelaffen wird. Innen und außen ſchön feyn. Ein 
Saf innen verpirhen, von innen, inwendig. 

Anm. Schon Kero gebraucht innana mit der zweyten Endung 
für innerfalb; intra, und Dttfried für innerlich, von innen, 
Im Riederf. iſt dafür binnen üblich, und im Schwed.ift innan 
innerhalb. Es fcheinet, daß inne ehedem ein Bey⸗ oder Haupt 
wort geiwefen, welches fürdas Innere gebraucht worden, da ſich 
Senn das n erflären ließe, welches es annimmt, wenn es ein 
Vorwort der dritten Endung vor ſich hat. Es erhellet darans 
zugleich, daß es unrichtig ift, wenn man für inneohne Vorwort 
innen fagt und fchreibt. Im Schwed. ift Inne das Hans. 
©, das folgende. - : 

*Inner, ein Vorwort, welches die dritte Endung erfordert, für 
it oder innerbalb'ftehet, aber nur im, Oberdeutfchen üblich ift. 
Inner wenig Tagen, insoder innerhalb weniger Tage, Bier 
immer diefem Stell, Drik. 

Wie viel Tage find verfloffen 

Inner Svend und guter Luft, ebend. 


Wer feinem‘Reichertrauf, herrſcht inner großen 


Bauen, ebend. 
Was gut war inner Schranken wird bis im Tiere 
‚Ruß, Duſch. 

Es gehöret mit zu den verlängerten Geſtalten des Vorwortes it, 
welche im Oberdeutſchen ehedem ſehr häufig waren, und es zum 

Sheil.noch find. ©. In. r 
Innere, das Beywort, welches vermittelft des e von dein vorigen 
Borworte gebildet worden, und feinen Comparasiv, wohl aber 
einen Superlativ bat, der, die, das innerſte; was inwendig 
in einem Dinge iſt und geſchiehet, in dem Inwendigen gegrün- 
derift, im Gegenfage des außern. Es iſt vornehmlich der hö⸗ 
hern und anſtaͤndigern Schreibart eigen, ſo wie man im gemei⸗ 
nen Leben dafür innerlich gebraucht. Der innere Vorhof des 
‚Tempels. Der innere Theil der Stadt. Das Innere des. 
Saufes. Der innere Rath, in den Städten ein Ausſchuß wer 
niger Perfonen ans dem ganzen Rathe, welche die gewöhnlichen 
Geſchaͤfte der Stadtbeforgen , der Eleinere, engere Rath; im 
SGegenſatze des äußern oder größern. Innere Merkmahle, 








ge hergenommen find ; im Gegenfage der äußern. Das Innere 


eines Men ſchen, die Befchaffenheit feines Herzens, feine Empfin« 


dungen, "Gedanken u. f. f. im Gegenſatze feines Gußern.. Das, — 


Abſichten, Empfin 
hinein geſchauet. Einige Geſprache entdeckten mir fein In- 


neres. Dieſer Anſchlag kommt recht aus dem Innerſten 


ihres Serzens, Gell. Der innere Zuſtand eines Menſchen. 


Innerſte deſſelben, feine verborgenſten, geheimſten Gedanfen, 
dungen u. f. f. Sie haben in fein Innerftes 


— 


in der Theologie, die Befhaffenheit feines Worftchungs: und > 


Begehrungsverniögens in Abficht auf Gott; in der myſtiſchen 


Gottesgelehr ſamkeit der innere Menfih. Inneres Leiden, in 


der Zheologie, unangenehme Empfindungen der Verfi ng 
des geifklichen Zuſtandes; im Gegenfase des äußern Leidens. 
Anm. Im Angelf. ynner, yunorli,im Engl. inner, Dasr 
am Ende hat viele verleitet, es für den Comparativ von dem Ner 
benworte inne zu halten. Allein da diefes r im Superlativ blei⸗ 


des angehängten e vonder Vorworte inner gemacht worden, 
Auf eben diefe Art ſtammen die Beywörter der dußete, hintere, 
‚aintere,, von den Vorwörtern außer, hinter und unter ber, 


‚Qu der. Aöverbial-Form iſt es eben fo wenig gebräuchlich, als 


die jegt genannten Beywörter. 


Innerhalb, eine Vartifel, welche aus dem vorigen Bepwortennd 


dem Hanptwort Halbe zufammen aefeg:t iff, in oder an der 


innern Halbe oder Seite; im Gegenfage des außerhalb. Sie 


nimmt die zweyte Endung des Hauptwortes zu fi. a. Ei- 
gentlih, von dem Dite. Inrethalp der tuir hat fi leider 


:fich verborgen, Reinmar der Alte, Innerhalb der Matter. 
. Innerhalb der Stadt. 
-Bränze, des Zaunes. Im Oberdeurfchen inner, innert, en= 


Die Wiefen liegen innerhalb Ser 


nert, innerwärts, im Niederf. binnen. 2. Figürlih, von 
einse Zeit, für in; und zwar, ı) von derjenigenZeit, welche 


zur Hervorbringung einer Sache erfordert wird. Er ift immer: _ 
halb zweyer Stunden damit fertig geworden, Innerhalb _ 


‚einer Stunde brannte das ganze Saus ab. In einigen Fällen 
aud von der Zeitdauer, Die Brunnen werden - innerhalb 
drey Stunden nicht ließen, 4 Efra 6, 24, d. i. drey Stun⸗ 
den lang. ©. In I.y.3). 2) Von riner Fünftigen Zeit, wenn 
etwas geſchehen wird, mit dem Nevenbegriffe ihres Anfanges von 
jegt an. Ich muß es innerhalb einer Stunde haben, in 


‚Einer Stunde von-jegt an. Innerhalb Monaths Seit, in 
Einem Monatde von jrgt an. Innerhalb Lines Jahres Fann 


viel-geicheben. S. Ink, 7. 2). In bevden Fällen der Zeit 
ſcheinet es im gemeinen Leben ‚zuweilen die dritte Endung zu ha⸗ 
„ben. Innerhalb drey Tagen, für dreyer Tage. Im Hoch- 


deutfchen ift ſolches ein Fehler, ungeachtet Gottſched, Aichinger 
and Reichard ihn vertheidigen; daher man in foldhen Fällen, wo 


die: zweyte ungewöhnlich Flingen follte, innerhalb fünf Tage, 
lieber in. braucht, in fünf Tagen. Diefes in wird im Hoch- 


. deutfchen fehr bäuftg für innerhalb in beyden Bedextungen dee - 
‚Zeit gebraucht, fo wie dafür im Oberdeutſchen inner, innert 


und ennert, und im Niederdentfchen binnen üblich find: In— 
nere nnd ennert baden im Oberdeutſchen die dritte Endung, - 


Innert dem beine, Bluntſchli. Innert fünf Fahren, ebend. 


Woher vermuthlich die fehlerhafte Wortfügung des innerhalb 
bey einigen Hochdeutſchen eniftanden iſt. \ 

Anm. Schon bey dem Kero innerun. halp. 
muotis, Rott, in unferm Genzüthe. 


"Innerlich, adj. etadv. was inwendig in. einem Dinge ift oder 


gefchiebet, in deffen Inwendigen Theilen gegründet ift; im gemeis 
nen Leben, wofür in der edleen Schreibart innere üblicher iſt. 
138 
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“ bet, fo fieher man bald, daß es der Pofitiv iſt, der vermitict 


-Inin halb - . 


= 





\ 


gun ee 


a) en bee wellelen Bedeutung; wo eg nur noch in einigen Fit Bin 


- fen gebraucht wird. . Die Wurzel iſt äußerlich grau und in⸗ 
. perlich weiß, beffer inwendig, vom innen, Der innerliche 
- Werth einer Mimze, welche fie vermöge ihres Gehaltes hat, 

im Öegenfage des äußerlichen ; beffer, der innere Werth. Ein 


innerlicher Krieg, ein bürgerlicher, Innerliche Unruben, im. 


Innern eines Landes, Unruhen unter den Einwohnern ; beffer 
innere, 2) In engerer und getwöhnlicherer Bedeutung, von dem, 
was im Junern des Menſchen, indeffen Gemürhe, Herzen u. ff. 
ift oder geſchiehet. Einen innerlichen Froſt, eine innerliche 
Sige haben, in den innern Sheilen. Wenn er der Engel in- 
nerlich ware, der er von außen if. Der innerliche Mensch, 
2 Cor.4, 16, derinnere, wiedergeborne Menſch, welcher in 
° andern Stellen der inwendige Menfch beißt. Sic in nerlich 
freuen, heimlich, im Innern. Sich innerlich betrüben, im 
Innern. Im gemeinen Leben zuweilen auch mit dem Reben⸗ 
begriffe eines hohen im Innern gegründeten Grades. Jeman— 
den innerlich lieben. Dez pit ich innereleich, Hornegk. Wo⸗ 
für aber in der auſtändigen Sprechart innig üblicher iſt. Das 
Schwed. innerlig iſt nur in dieſer letzten Bedeutung gangbar, 
daher auch Ihre es nicht von dem Vorworte in, ſondern von dem 
Zeitworteinna, wirken, dauern, (S. Gewinnen,) ableitet, 
Anm. Im Dän, inderlich. Der Comparativ fehlt ganz, fo 


wie von der innere, dagegen der Superlativ der innerlichfte im 


gemeinen Leben mehrmahis vorfommt.- Die Endung lich, wel- 
che fonft eine Ahnlichteit bedeutet, dienet hier bloß, aus dem 
Vorworte inner ein. Bey: und Nebenwort zu bilden. 

Innern, ©. Erinnern. 


Iinnig, — er, — fie, adj. et adv, welches nur von einem ho⸗ 


ben Grade der inneren Einpfindung gebraucht wird, fie mag fich 
nun durch Äußere Merkmahle an den Tag legen oder nicht. Was 
mir innigit wohlgefallt, Gryph. Mit jemanden auf das 
innigiie verbunden feyn. Sich innig über etwas freuen, im 
gemeinen Leben innerlich. Deine Freude ift innig, die mei⸗ 
nige aber iſt noch inniger, Die du mich fo innig Tiebteft, 
Ze inniger ihr Gott liebet, deſto leichter werdet ihr der Der: 
fuchung widerfieben, Eram,, Er fchien fo innig über diefe 
Gute gerührt zu feyn, als uber fein Unglüd. Ich hatte 
die innigfte Hoffnung, ihn noch zu fehen. Mit ihniger 
Sreude ſehen fie uns zufammen erwachfen, Duſch. Höre 
Gott“ meinen innigen Dank! Ein inniges, ſehr andächtiges 
Geberh. Daher diefes Wort chedem auch als’ein Titel geift: 
licher Perfonen üblich war, Der werdige und ynnige Propfk, 
in einer Urfunde non 1472, 
Anm. Bey den ältern Schweden innig, bey den heutigen 
innerlig. Es foheinet nach dem Mufter des Latein. intimüs ger 
bildet zu ſeyn. Daher Ihres —55 der es von inna, 
wirfen, arbeiten, dauern, (9. Gewinnen,) abffammen Läffe, 


ein wenig zu weit bergehoblet iſt. Die Bedeutung des inmig - 


noch zu erhöhen, feet man oft zerz davor, herzinnig. 

Die Innigkeit, plur. inul. die Eigenfihaft, da eine Sache in- 
nigift, d.i. mit einem hohen Grade der innern Empfindung ver⸗ 
bunden, oderdarin gegründet ift. Die InnigPeit deg Geberbes, 
der Licht, der Freude, Mir dieſe Sreuden mit voller In: 
nigfeit * zu rufen, Göthe. 3 

Inniglich,, ein Nebenwort, welches von dem Beyworte innig 
gebildet worden, und mit demfelden, wenn es ein Mebeitvort 
ift, einerley Bedeutung bat. Innichleich , bey dein Stryker. 
Des wirt noch gelachet innekl iche, Walther von der 
Vogelweide. Inniglich will ih dich preifen, Opitz. 

Auf Libanon wird inniglich ergötzet 
Der Cederwald/ den deine sand geſetzet, chend. PL 102, 
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Das fehmerste inniglich. Etwas — su her zen nehmen. 

zerzinniglich, ſehr innig, von ganzem Herzen. Ungeachtet 

man die meiſten ſolcher mit lich ohne Noth verlängerten Mer 
benwörter im Hochdeutſchen veralten laſſen, fo konnnt doch 
dieſes als ein Rebenwort noch mehrmahls vor, Im Oberdentſchen 
iſt es auch als ein Beywort nicht ſelten. * inniglicher 
gSreund. Eine innigliche Ciebe. 

Die Innung, plür.die— en, eine durch obeigkeicich⸗ Gewalt 
beftätigte Gefellfchaft eines Gewerbes, und die zu einem Gewerbe 
Einer Are mit einander verbundenen Perfonen an einem Orte. 
In eine Innung reeten. Die Rramerinnung. Die Inning 

der Schufter, Schneider, Tifchler u. ff. Bor die Innung 
gefordert werden, vor die verfammelten Glieder einer folchen 
Geſellſchaft. An andern Orten heißt eine ſolche Innung eine 
Zunft, eine Bruͤderſchaft, eine Gilde, ein Gewerk, eine 
Zeche, in Niederfachfen ein Ame, eine Seliebung wEL:S. 
euch Zunft. 

Es ift von dem alten Zeitworte innen, welches ehedem für 
einen, einigen, vereinigen gebraucht wurde; daher man für 
Innung auch Zinung, Einigung finder, 

Der Innungsbrief, des — es, plur. die —e, eine jede Um 
Funde, welche eine Innung, deren Freyheiten und Gefeße betrifft. 

Der Innungspfennig, des—eg, plur. die—e, bey einigen 
Handwerkern, ein gewiffes Geld, welches fiezu beftimmten Zeiz 
ten zu den Bedürfuiſſen ihrer Innung geben, das Innungsgeld. 

Ins, das mir dem Artifel das zufammen gezogene Vorwort in, 
©. Mm 

Der Infaf, des — flen; plar. die—ffen, an einigen Drten, ein 
Einwohner; im Gegenfage «eines Fremden oder’ Ausfänders. 
In engerer Bedeutung, ein anfäfiger Einwohner, S. Saß. 

Insbeſondere, beffer ins befondere, von dem Beyworte beſon⸗ 
der, aufeine vorzüglihe Art, vornehmlich. Die Schrift ge: 
beut, die Wohlthäter —— zu lieben, Gel, Das _ 
gilt ins befondere von uns, ©, Befonders 2. und Infonz 
derheit, 

Das Infchlitt, des — es, plur. inuf. ein vorzüglich im Ober⸗ 
deutſchen übliches Wort, den Talg zu bezeichnen, wo es im ge⸗ 
meinen Leben auch Inſelt lautet. S. Unſchlitt. 

Die Inſchrift, plur. die—en, inder engſten Bedeutung, eine 
Schrift indem mittleren Raume eines Dinges; nach dem Latein. 
eine Inferiptien. Die Infchrift einer Münze, indem mittlern 
Raume derfelben; zum Unterfchiede von einer Beyfchrift, Auf: 
fchrift und überſchrift, welche man in weiterer Bedeutung 
wohl auch Infchriften zu nennen pflegt. S, dieſe Wörter. 

Das Infeer, des — es, plur. die — en, aus dem Latein. In- 
fectum, ein Thier, welches zur Elaffe derjenigen gehöret, wel⸗ 
che nin Eine Herzfammer, ein Faltes weißes Blut, Fühlhörner 
und Füße haben ; zum Unterſchiede von den vierfüßigen Thieren, 
Vögeln, Fiſchen, Amphibien und Würmern oder Gewürmen. 
Die meiften Inſecten find imgemeinen Leben unten, dem Nahmen 
des Ungesiefers befanut, Siebaben den Rahmen von inſecare, 
entweder wegen ihres Zangenbijfes, oder auch, wie ſchon Plinius 
glaubte, wegen der an ihren Körpern befindlichen Einfnitte, 


Die Infel, plur, die — n, Diminut. das Infelthen. )* Ein 


einzeln gelegenes Ding; eine veraltete Bedeutung , welche fich 
noch in dem Naͤhmen des Infelberges in Thüringen unweit 
Eifenach erhalten hat, weil er in einer Ebene ganz frey und ein- 
zeln lieget. Im mittleren Lat. ift Iolula ein einzelnes, frey lie⸗ 
gendes Haus, und das Franz. ilolé bedeutet, gleichfalls ein- 
‚geln , fren ſtehend. 2) In.engerer und gemöhnlicherer Bedeu⸗ 
tung, einmit Waffer-umfloffenes,- folglich einzeln und abgeſon⸗ 
dert liegendes feftes Land, In dieſem Verftinde machen die 
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drey alten Welttheile — genommen und ste neue Welt 
nur zwey große Infeln aus, ob man fe gleich wegen ihrer Größe 
en nicht Infeln, fondern feftes Land zu.nennen, und 


fie fo wie beträchtliche Theile derſelben den Infeln entgegen zu 
fegen pfleget ; weil man erft in den fpätern Zeiten entdeckt hat, 
daß die Welttheile wirfliche Jufeln find. Das Wort Infelift 
alfo ein duch den Gebraud) eingefchränfter Ausdruck, welcher 
nur kleinern mit Maffer umfloffenen Ländern bingeleget wird, 
Kine große Infel, in der Schifffahrt, deren Oberfläche gehen 


Grad und darüber enthält, eine mittelmaßige Jaſel, deren " 


Dberfläche von Einem bis zu gehen Grad enthält; eine Pieine 
Inſel, oder ein Infelchen, welche noch nicht Einen Grad enthält. 
Ehedem war auch Eiland für Infel gebräuchlich, und bey den - 
Schiffern iſt es noch nicht ganz ausgeſtorben. Eine Jnſel in 
sinem Fluffe wird im gemeinen Leben ein Holm, ein Schütt, 
‚einWerder u, f. f. genäunt.- Luthers Infeln der Zeiden find 
die Küſten der Abendländer, 


Anm. Bey dem Notker Ihla, in dem alten Fragmente auf “ 


Carln den Großen bey dem Schilter Inlule, im Dän, Infel, im 
Engl. Isle, Island, im Franz. Isle, im Latein. Infula, in Let⸗ 


tifchen Salla, im Finnifhen Salo, Man leitet es gemeiniglich 


von dem Lat. ab; allein beyde find vielmehr Töchter einer Altern 
gemeinfchaftlihen Mutter, fo wie einzeln, ohne Zweifel das 
Stammwort von beyden iſt. 

Insgeheim, ©. Geheim. 

Ins gemein, ein Nebenwort, von dem Bey⸗ uns Nebenworte 
gemein, der gemeinen Gewohnheit, dem gemeinen Laufe der 
Dingenach, gemeiniglich. Wer ſich nur auf eine einzige Wif- 


ſenſchaft einſchrankt, der verachtet insgemein alle andere. 


- Wie es insgemein gehet. Im Oberdeutſchen wird in gemein 
auch für insgefammt gebraucht. 
Er übergab ſte in gemein 
Der fremden Zeidenfchaft auf Erden, Obitz. 
Daſſelbe (Land Cauaan) ſoll auch in gemein 
Des Erbes Loos und Schnure ſeyn, ebend. 
Welches aber im Hochdeutſchen eben fo fremd.ift, als wenn es 
in einigen Gegenden für einſt immig, von allen insgeſammt, ger 
braucht wird, eg iſt insgemein beſchloſſen worden, von der. gan⸗ 


zen Verſammlung; ingleichen für überhaupt, wie Mace, 9, 26, 


©. Infonderheit. 

Tnogefi amme, ein Nebenwoet, von inund gefammt, für alle zus 
ſammen genommen, Der Mienfchenfreund fieher die Menſchen 
insgefammt als Glieder der großen Lamilie Gottes an, Gel, 


Die Gefhönfe find insgefamme eigenshümliche Guter Gotz 


tes, Wir alle insgefammt freuen ung daruber, nicht Einen 
ausgenommen, 

Das Infiegel, des— 8, plur, ut nom, fing. ein ein; oder anf 
gedrucktes Siegel, und das Werkzeug, womit folches aufgedruckt 
wird, das Petſchaft; ein altes ehedem fehr übliches Wort, wels 
ches nur noch hin und wieder inden Kauzelleyen vorkommt, da 
im 905* atfchen in der erſten Bedeutung das einfache Siegel 
und in der zweyten Petichaft gebraucht werden, Die Jäger pfle= 
gen auch die weiche Erde, welche der Hirfch mit den Schalen 
auffaffet, und im Fortſchteiten wieder fallen Läffet, das Infiegel 
zu nennen, 

Anm. Schon bey dem Willeram Infigile, im Schwabenfp, 
Inlsgel, im Angelf, iniaegl un Niedirf, —— it Sally. 
Infel, im Dän, Indfegel, u Schweb. Infegel, ©, Siegel. : 

"nis fen, ©, Seen. 

Snfonderbeit, ein Bindewort, 
fondert, 

dp 


1) Bon mehrern Dingen ausge⸗ 
vorzüglich, ins beſondere; im Gegenſatze des über: 
Um aller Wohlthat willen, fo ich allen ingemein 





und — jeglichen —— — 26, 
Ohne Gleichniffe vedete er nichts zu ihnen, aber infon ur 
beit legte ers feinen Jüngern aus, Mare. 4,34. 2) Beſou⸗ > 
ders, unter andern. Er wandte ſich zu feinen Jungern und 


ſprach infonderheien.f.f.Zue. 10,23. 


Anm. Im Hochdentfchen auch befonders, ins befondere, in. Sr: 
Dberd.infonder, ſonderheitlich, in Niedeif, fundergen, befuns 
derigen, infunderge, Es iſt aus in und dem veralteten Saupt⸗ * 

. worte Souderheit zuſammen geſetzet, wovon noch in dem Nies 
derfächf. Sunderlikheit, das REN etwas — vor⸗ 
hauden iſt. 

Infonders, ©. Beſonders. ? 

Inftandit, — ex, — fie, adj. et adv. ——— F eine An 
haftende Art, mit fortgefegter Bemühung ungeachtet des Wider — 
ſtandes; wo es doch nur von dein. Bitten und deffen 
gebraucht wird. Inſtandig bitten. Line indändi Bitte, Er 
Auf das inſtandigſte um etwas anhalten. Der —— ge 
iff nur in der Adverbial- Form üblich, der Superlat. Me ; 


a: als ein Beywort. 


Anm. Schon bey dem Kero ift änäflantantiihalkie kepet 
ein infländiges, auhaltendes Gebeth. Im Dan. lautet dieſes 
Wort indfändig, im Schwed. inftaendikt. Es iſt nach dem 
Mufter des Lat. inktanter und Inliantia gebildet. Bey dem | 
-Detfrieb fommt auch noch das Zeitwort jnliuan, einftehin, für 
wünſchen, verlangen, vor. 

Die Inftanz, plur. die — "en, oder —ien, aus dem- mitilera 
Lat. Iokantia, ©. Gerichtsſtand. * 

* Der Inſte, des —n, plur. die — n, in dem Herzogtums 
Schleswig, ein Häusler auf den Lande, der. bey a zur. 

Miethe wohnet, in Pominern ein Infimann, an andern Orten 
ein Inmann, Inlieger. Vermuthlich von dem Engl, Inn, . 
Schwed. Inne, ein Haus. S. In nann und ſãusler. 

Inſte hen, verb. irrez. neutr. S. Stäßen,) Bevor ſtehen der - 
Zeit nad; von rider nurdas Mittelwort infnhend ũb — 
Der 9te des inſtehenden Monaths, des nachſt künftigen, 
vor fiehenden, Nach den inftchenden Seyertagen.- Nah —— 
Satein. infiare, Niederſ. anſta an. 

Das Infter, des—s, plur. ur non. fing. an einigen Orten 
Dber- und Nieberfachfens, das G-iöfe von Kälbern, und an 
andern, auch das ganze Eiigeweide eines jeden Schlachtihieres, 
wozu bey den Fleiſchern auch ter Kopf und die Füße gerehms, 
werden. Don dem Vorivorte in, iwevon bey dem Schilter auch 
Infengrüber einen Küuſtler bedeutet, welcher einwärts aräs 
bet, Franz. Graveur; welches Wort verdirnet hätte bepbehal- 
ten zu werden, weil man Fein anderes bat, diefen Berrif 
auszudrnden, Übrigens kommt Infter mit dem Sat, latelii · 
na überein. 

Der Inſtinct, des — es, plar. Sir — e, aus dem Latein, Rs : 
flinctus , ein natürlicher Trieb, Einfchränfung der wirtenden 
Kraft eines lebenden Grfhöpfes anf gewiſſe Verrichtungen von 
einerley Art; der Trieb. Beſonders fo fern fie ohne deutliche 
Erfenntniß erweckt wird und ſich außert; der Naturtrieb, nud 
wenn er fich bey Thieren in — an den Tag * 
legt, der BKunſttrieb. 

Das Inſtrumeent, des — es, plur. die — e, aus dem Latein. 
Infrumentum. 1) Ein Werfuug, ©. diefes Wort, ingleichen 
Gezeug. Mathematiſche, chirurgiſche Iſtrumente. 2) Ein 
mufifatısches Werkzeug. Daher die Infrumeneal:Mufif, die 
Mufit ve.nittelft folder Werkzeuge; im Örgenfage der Döcalz 
Muſik oder des Singe ns. Die Juftrumentalsfuge, eine Suse, 
welche mi Inſtrumenten gemacht wird; im Biyenfage einer Sinz 


gefuge, In engerer Bedeutung iſt an einigen Orten der Fü pr 
ge 


* 2. —— "ee 





Der Inftrumene Macher, des —s, 
1) Ein Künftler, welcher mathematiſche oder chirurgiſche Inſtru⸗ 
i er verfertiget, 


z —* unter PR Nahmen des — bekannt. 


Eine 
AUrkunde, fo fern fie zum Beweife einer Haudlung dienet; ein 


Document. _ 
plar, ut nom. fing. 


2) Ein Künftfer, welcher mufitalifche Ir 
rumente verfertiget, deren es nach der Verſchiedenheit diefer 
wieder. verfchiedene Arten gibt. 


Der Infulaner, des — s,-plur. ut nom. fing. aus dem Lat. 


Intulanus, der Einwohner oder Bewohner einer Infel, Fänin, 
die Infulenerinn.“ 


Der Infurgent, des— en, plur. die — en, aus dem Latein, 


nfurgens, ein befonders in Ungarn übliches Wort, wo Inſur⸗ 
genten diejenige Miliz bezeichnet, welche durch das Aufgebot, 
oder durch den Heerbann zur Vertheidigung des Landes zuſammen 
gebracht werden. 


Das Interdict, des —es, plur. die—e, aus dem mittlern 


Ratein. Interdietum, inder Kömifchen Kirche, das Verboth des 
öffentlichen Gottesdienſtes, fo fern es von einem geiſtlichen Niche 
ter als eine Strafe erlaffen wird, da es denn Kine geringere 
Art des Kicchendaunes ifl. Eine Stadt, einen Ort mit dem 
Interdiete belegen. 


- Intereflant, — er, —efie, adj. et adv, aus dem Franzöſiſchen 


Interellant. ı) Eine merfliche Beziehung auf ung oder andere 
habend, Sin intereffantes Gemählde, welches den Anfchauer 
eübret. Eine intereſſante Geſchichte. Der Kummer bat 
das Dorsügliche, daß er das Vergnügen intereffanter macht. 
Men hat allerlen Wörter in Borfchlag gebracht, diefes auslätt- 
diſche Wort entbehrlich zu machen, Dergleichen find anziehend 


amd anzüglich, welches letztere aber eine unangenehme Zweydeu⸗ 


tigfeit hat, angelegentlich, von welchem eben das gilt, an- 
dringend, veigend, einnebmend u. f. f. welche zwar in vinzel- 
wen Fällen gute Dienfte leiften, aber doch den Begriff nicht in 
allen Fällen erfchöpfen. Andeffen ift es noch die Fräge, ob es 
den eben nothwendig iſt, ale Wörter einer Sprache mit allen 
ihren Meinen Mebenbegriffen in der andern auszudrüden, geſetzt 
auch, daß es möglich wäre. >) In weiterer Bedeutung, wichtig, 
fo wohl einen vorzüglichen innern Werth, als auch viele Folgen 
habend. Sin intereffantes Gemählde, ein vortreffliches, koſt⸗ 
bares, ine intereffante Begebenheit, welche viele Folgen 
haben kann. Hier wird nicht leicht ein Fall vorfommen, wo 


‚richt dos Deutiche wichtig den ausländifchen Ausdruck erfchö- 
“pfen folfte, 


Das Interiffe, plur. ‘nu, aus dem mittlern Lat. Interefle 


und Franz. Interöt. ı) Der Vortheil, der Mugen, im gemeir 
nen. Leben. Mein Intereffe erfordert es, mein Nutzen. Auf 
fein Intereffe bedacht ſeyn, auf feinen Mugen. : 2) In den 
ſchönen Künſten, dasjenige, worauf fih alle Theile.eines Gan- 
gen beziehen, zu deffen Hervorbringung fie alle wirfen, oder wir- 
Ten ſollen. Ich will das, wozu alle Cheile gemeinſchaftlich 
beytragen, das Intereffe nennen. Die Einheit des Ganz 
zen wird. alfo vollfommen fepn, wenn jeder Theil fo viel 
als moglich zum gemeinfchaftlihen Intereſſe hilft, Sulz. 
Das große Intereffe des Menfchen liegt darin, daß er der 
Stimme der Hatur dehorſam werde, ehend. 


Die Intereffen, fing. inuf, der Plural des vorigen Hauptwor⸗ 


tes, in-welchen es im gemeinen Leben häufig gebraucht wird, 
die Zinfen eines-Capitales, den Gewinn oder Überfchuß auf aug- 
geliehenes bares Geld zu bezeichnen; die Zinfen, im Schwaben: 
ſpiegel ha⸗ Gefuch, im Oberdentſchen auch der Übernugen, 


„ im Niederfächfifchen Ingeld, im Berabane der Umfchleg. Geld 


auf Intersffen ausıhun. Die Intereen bezahlen, 


; bedacht, eigennüßig, 
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een, werb..reg. act. melde? ans dem Franzöfifchen 


intereffer nur im gemeinen Leben üblich iſt, jemandes Nutzen 

oder Vortheil betreffen, ingieichen anf deſſen Empfindungen 

wirken. Das intereffirt mich nicht, gehet mich nichts an, . 
rübret mich nicht, daran iſt mir nichts gelegen. Bey einer 

Sache intereffive feyn, Sbeil daran haben. In engirer Be- 

deutung ift intereffire ineinem hohen Grade anf feinen Nugen 

Ein intereffirter Mann. Ein intereſ⸗ 

firtes Betvagen. 


Die Interjectiön, plur. die —en, aus * Latein. Interjectio, 


in der Sprachkunſt, ein Laut, fo fern er der Ausdruck einer 
Empfindung als Empfindung iſt; bey dem Spathen ein Trie be⸗ 
wort, bey den Neuern ein Swildenwort, welche Benennung 


aber eine ungefcbickte Überjegung des eben fo ungeſchickten Latein. 


Kunftwottes iſt; beffer das Empfindungswort, ©. die Sprach⸗ 
lehre. Ah! Ey! ©! Web! Pfuit u. f. f. find dergleichen 
Auterjertionen. 


Das Süterlocät, ses — es, ‚plur. die — e, in deu Rechten, 


©. Zwiſchen ſpruch. 


Das Intermẽʒzzo, plur. ut nom. fing. ©. Zwiſchenſpiel. 
Das Intervall, des—es, 


plur. die — en, aus dein Latein. 
Intervallum, in der Mufif, der Abftand oder die Entfernung 
eines höhern Tones von einem iedrigern, 


Intoniren, verb. reg. act. aus dem mittleren Lat. intonare. 


1) Anſtimmen, im gemeinen Leben, 2) In engerer Bedeutung 
ben den Drgelbanern, den Digelpfeifen eine Gleichheit in der 
Starke des Tones geben ; im Begenfaße des Stimmens und 
Menſurirens. 


Der Invalide, des —m, plur. die —n, ans dem Latein, In- 


validus, ein im Kriege aelähmter Soldat, welcher zu fernern 
Kriegsdienften untüchtig ift. Daher das Invaliden - Haus, 
ein Haus, worin dergleichen Dpfer des Nachruhmes verpfleget 
werden, 


Das Inventärium, des —rii, plur. die — ria, dagmittlere 


Lat. Inventarium,  ı) Bewegliche Dinge, welche gu einen 
Grundftücegehören, bey demfelben verbleiben, mit dem Befiger 
nicht verändert werden; befonders in der Landwirthſchaft, we 
die anf. ſolche Art zu einem Gute gehörigen ſämmtlichen Geräth- 
haften, Stücke Vieh, Getreide u. f. fe das Inventarium, 
und an einigen Orten mit einen guten Deutfchen Ausdrucke die 
Bofwehre, die Sofgewehre, genannt werden. 2) Ein Ver⸗ 
zeichniß foldher zu einem Inventarig gehörigen Stüde, und in 
weiterer Bedeutung ein jedes Verzrichniß gewiffer einzelner Dinge 
Einer Art; im Oberd. das Sinderegifter, und wenn es vie 
Buch ift, das Sindebud, Daherinventiven, ein ſolches Ver⸗ 
zeihnig machen, 


Inveſtiren, verb.reg, act, aus demmittlern Lat. inveflire, 


feyerlich in ein Amt einfegen, (S. Bekleiden.) Daher bie In- 
veſtitur, die feperliche Einfegung in ein Amt, beſonders in ein 
geiftliches Amt, in der evangelifchen Kirche; die Linfegung, 
chedem der Einfag, die Einführung. 


Inwarts, adv. nach innen zu, beſſer einwäres, S. daffelbe, 
Inwendig, adj. et adv, Superl, inwendigite, nach innen zu ge⸗ 


wandte, im Innern befindlich. ı) Eigentlich, von dem JIunern 
dem Förperlichen Raume nach, oder von dem Innern eines Kör« 
pers; im Gegenſatze des auswendig... Auswendig fichet das 
Haus ſchlecht aus, aber inwendig if es deſto fchoner. In: 
wendig hohl feyn., Kine inwendige Site haben, einen in- 
wendigen Sroft empfinden, böret man im gemeinen Leben wohl 
zuweilen auch, allein es find doch dafür innerlich und inner 
üblicher, Als ein. Vorwort, mit der zweyten und dritten En- 


dung, inwendig deinen Mauren, ke 122,7, inwendig des 
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Ban 2 Mof. 26, 33, 44 Vorhange, anerhalb 
des Vorhanges, iſt es im Hochdeutſchen völlig unbekannt. 2) In 
weiterer Bedeutung, von unkörperlichen Dingen, Ihr Inwen— 
diges iff Zerzeleid, Pf.5, 10, ibe Vorfiellungs- und Bregeh⸗ 
sungsvermögen, Der Lieidifche if inwendig wie ein Geſpenſt, 
Sprichw. 23; 7, in ſeinem Herzen. Inwendig find fie veißende 
wolfe, Matth. 7, 15. Devinwendige Menſch, Köm.r. 22. 
Sirvecicher weitern Bedeutung es in der anfländigen eibart 
gleichfolls veraltet ift, und gern mis innere ‚ im innern vers 
tauſcht wird. 
Anm. Im Niederſ. inwendig und — im Dän. indven⸗ 
Sig, bey den Schwäbiſchen Dichtern enbinne, bey dem Notker 
inuuert. In dem alten Lege Ludoviciet Lotharii von 840 


” 


irdiſchen Dingen fage, wie wirdes ihr glauben, wenn ich 
euch von bimmlifpen Dingen fagen würde ? Joh. 3, 12 So 
auch ı Cor. 15, 47— 49. — geſinnet ſeyn, Phil. 3, 19 
die zeitliche Wohlfahrt der künftigen bimmliſchen vorziehen. 
Anm. In der legten Bedeutung bey dem Kero erdlihh, bey 
dem Notker erdin und irdilh , bey em Ditfeiedirdisg, bey 
dem Willeram irdisk, in dem alten Fragmente auf Earin den 
Großen erthelch, ben dem Logan erdifch, im Dän. jordisk. 


— ren, eine Endfyibe vieler, befonders aus fremden Sprachen 


komnit innenevuendium für innerhalb, dem Orte nach, vor, 


Der Anwohner, ©. Einwohner und Inmann. 

Die Inzicht, oder Inzucht, plur. die — en, ein noch in eini⸗ 
gen Doerdeugfhen Gegenden für Beſchuldigung, Bezüchtigung, 
und in engerer Bedeutung für Injurie übliches Wort. . Daher. 
das Inzicht ger icht an einigen Orten ein ſolches Gericht in Inju⸗ 
vien- Sachen ift, Zu Nürnberg und an andern Orten hingegen 
iſt das Inzichtgericht ein peinliches Gericht, wo der Beklagte 
ſeine Vertheidigung felbft führen kann, nnd welches auch das 
Purgations = Gericht genannt wird, Im Miederf. ift Intucht 
dasjenige, mas duch Zeugniſſe bewisfen werden ſoll. Siehe 
„Zeichen. 

In zwiſchen ein Reben⸗ und Bindewort, welches im gemeinen 
Leben in allen Fällen für indeffen gebraucht, in der anſtändigen 
Schreibars aber gern vermieden wird. S. Indeffen. Bey dem 
Stotfer underzuuifcen, im En Leben entzwifchen, im 
Hiederf, undertuffen, 

Die Jper, plur, die — n, Anciniden Gegenden, ein Rahme der 


* 


Ulme, be ſonders der ſchmalblätterigen Ulme oder Jlme ; Ulmus 


minor Mill. Im Franz. heißt die Ulme Ypreau. 

Der pe, im Oberdeutfchen, S. Gyps. 

Irden, adj.et adv. vondem Hauptworte Erde, aus Erbebiffe- 
hend, wor 23 doch noch in engerer Bedeutung’ gebraucht wird, 
für aus Thonerde von.dem Töpfer gebrannt, Irdene Gefäße, 


Kin irdener Topf. Irdenes Geſchirr. Irdene Tobafspfeiz, 


fen. In andern Fällen muß man fich einer Umfehreibung bedies 
nen; ein Wall von Erde, oderein Erdwall; eine Wand von 
Erden. ff. S. Erden und. das folgende, 

Irdiſch, — er, —te, adj. etadv. gleichfalls von dem Haupt⸗ 
worte Erde, vermittelft der Ableitungsſylbe ifch. 2) * Aus Erde 
Sereitet, von der Erde hergenommen; eine veraltete Bedeutung, 
welche nur noch in einigen bibliſchen R. A. üblich iſt. Wir 
haben ſolchen Schatz in irdiſchen Gefäßen, 2:Cor.4, 7. In 
einem großen Haufe find auch belzerne und irdiſche Gefäße, 
2 Shimoth. 2,.20. Das irdiſche Haus diefer Hütte, 2 Cor. 5, 1. 
Die iobifehe Zürte drücket den zerfircueten Sinn; Weish. 9, 15.. 
Wenn fie ſolche loſe Bilder-aug irdifchem. Thon machen, 
Kap. ı5 18. Figürlich noch zuweilen für in: die Sinne fallend. 
Ein grober ,. irdifcher. Körper, im Gegenfage eines feinern,, 
mehr aeiftigen Körpers.. u Cor. 15, 40, 2) Zur Oberfläche der. 

» Erde gehörig, doch nur in den Zufammenfegungen überivdifch 
und unterivdifch.. " 3) Su unferer Erdfngel gehörig, auf derfel- 
ben befindiich,, in derfelben gegründet, und in weiterer Bedeu— 
tnag , zur Außern Glückfeligteit, zu den Angelegenheiten des 


gegenwärtigen Lebens auf der. Erde gedörig, gleichfalls nur in. 
der Sprache der Gottesgelehrten, nad) dem Vorgangs der Deuts - - 


ſchen Bibel; zeitlich, weltlich ,. im Gegenſatze deffen was geiſt⸗ 
lich, himmliſch und. ewig if, Das: ift nicht die Weisheit, 
die won oben bevab kommt, ſondern irdiſch, menfchlich, 


entlehnten Zeitwörter, welche nad; dem Muſter der Latein, Zeitz 


"wörter auf are, ereundire gebildet iſt, und vermöge welcher 


man faft allen Ratcinifehen und Franzöfifchen Zeitwörteen ein 
Deutſches Anfehen geben Tann, und im gemeinen Leben wirklich 
gibt. Dergleichen find ſtudiren, formiren, rebelliren, bar⸗ 
biren, tapeziren, ſpaziren, marſchiren, colligiren, amü⸗ 
ſiren, complimentiren, parliren, proteſtiren, flattiren, 


= proze ſſiren und tauſend andere mehr, welche theils als Kunſt— 


wörter in verfchiedenen Küuften und Wiffenfhaften ———— 
geführet worden, theils aus Unwiſſenheit der gleichbedeuteuden 
Deutſchen Wörter, oder aus kindiſcher Ziererey im gemeinen 
Leben von vielen bis zum Ekel gebraucht werden, Einige Zeit» 
wörter, welche vordem iren noch ein i haben, werden gemeinig> 
ich zue Ungebühr um daſſelbe jebradyt. Injariven, vicariven, 
variren, pronunciren u. f. f. follten billig injuriiven, vica⸗ 
riiren, variiren, pronunciiren heißen. Nur copiven ‚if für 
eopiiven beynahe fon allgemein geworden. 


Nach dem Muſter diefer aus fremden Sprachen eutlehnten 


Seitwörter, hat man auch verſchiedenen volllommen Deutſchen 
Wörtern diefe Endung, angebänget, um daraus Zeitwörter zu 
bilden, welche dadurch ein ausländifches Anfehen befemmen ha⸗ 
ben. 3:8. ſich erluftiven, balbiven, hafeliven, gaſtiren, fiol-- 
ziven, herbergiren, baufiven,, hoſiren, ſchattiren, hanti⸗ 
ven, ſchändiren, (in der niedrigen Sprechart für ſchuahen, in 
Baiern maulbiren, haftiven, inhaftiven, buchßabiren, pit: 
fohiven, fpintifiven u. a. m. Es iſt nicht a ausgemacht, was zu 
diefer , dem Anfcheine nach felrfamen Bildung, Anlaß gegeben 
haben fönne, Entſtanden diefe Wörter etwa zu den Zeiten des - 
ehemahligen üblen Geſchmackes, die anftändige und gierliche 
Schreibart mit Broden aus allen Sprachen anzufülfen, weilman 
etwa glaubte, ein neues Wort fönne unmöglich fein Glück ma- 
den, wenn es nicht ein fremdes Anfehen habe? Dder fällt der 
Urfprung diefer Wörter in. diejenige Zeit, da das barbarifche Las 
tein noch die gefellfchaftliche Sprache der Geiftlichen und Gelehr⸗ 
ten war, welche Deutfchen Wörtern die Lateinifche- Endungare 
anhingen und daraus. Lateinifche Zeitwörter machten, we 
mit diefer Larve nachmahls wirder in das Deutſche übergegans 
gen ſind? 

Alle Zeitwörter auf iren, fie feyen man. wirllich fremde, 
oder der erften Hälfte nach Deutfch, werden in den zufammen 
gefegten Zeiten ohne Augment abgewandell. Complimentirt, 


" proteflivt, bafelive u. f. fe nicht gecomplimentirt, geprote= 


five, gehaſelirt; ungeachtet folhesi inder Sprache des grofen 
Hanfens nichts feltenes ift. 

Das i ift in diefer Endung gedehnt, daher gefragt wirb, ob 
man diefe Endung nicht-billig ieven fehreiben müffe ? Die meiften 
find für dasi; allein das ie hat doch überwiegende Gründe für 
fih.. Es ift das Zeichen eines gedehnten i, und wird im Deuts 
ſchen faſt in allen Fällen gebraucht, wo das i gedepnt iſt Selbſt 
ausländifche Wörter, welche in der Urſprache fein ie haben, wer» 
den im Dentſchen in diefem Falle mit ie geſchrieben; KRlyſier, 
Turnler u. q. m. Durch die Endung ivan wolle man ie 





— teuffifch, Yacı 3,15. Sauber ibenfär, wenn MM a — 
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er geitwörtern ein einheimifches Anfeben geben, esift, * bini/ 
daß man es ihnen ganz gebe, und fie, wo es ſeyn kann, Auch in 


der Schreibart den Regeln der Deutſchen Sprache unterwerfe. 
Es ſcheinet, daß man ſchon vor Alters von dieſer Nothwendig⸗ 
keit überzeuget. worden, indem einige. alte Wörier diefer Art, 
B. regieren, ſpazieren, faft von je, ber mit einem ie ger 
ieben worden, Warum follen denn andere hier eine Ausnahme 


& machen ? Hierzu kommt noch, daß manche Beitwörter diefer Art 


“won Hauptwörtern herkommen, in weichen das. ie nothwendig iſt; 


"58. quavtieren von Quartier, Franz. Quartier , petfehie: 
ren von Perfchier , turnieren von Turnier, revieren, bey 
den Jägern, von Revier, vappieren von Rappier, viſteren 
won Difler uf. f. Soll man dieſe etwa auch ohne e fchreiben, 
oder foll man gar Quartir, Petſchir, Rappir uf. f. fhreiben, 
und dadurch einen‘ untuudigen xvexa Quartirr, Petſchirr zu 
ſprechen? 


Iesend, ein Nebentwort, RNFER auf doppelte Art gebraucht wird, 


doch irgend wo feyn. 
Er wird ‚irgend wohin gegangen feyn. 


N irgend wo, 


4 


I. ©», daß es zunächft zum Zeitiworte gehöret, da es denn 


einen unbeſtimmten Umſtand des Ortes, der Zeit und der Sache 


bezeichnet, 1. Des Dries, an einem gewiffen ‚aber unbefanns 
"sen Orte. Wenn irgend guter Wein wachſet, ſo wächfer ex 
in Italien. Er muß doc irgend feyn. Am häufigften mit 
dem Nebenworte wo, irgend wo, welches von einigen ohne 
Noth zufammen, gezogen irgendwo gefihrieben wird. Er muß 
Wenn irgend wo guter Wein uf. f. 
Obgleich ein Geift 
keinen Ort einnimmt, fo befindet er fich doch nothwendig 
Ich erinnere mich, ihn ſchon irgend wo geſe— 
vie. zu haben. Der Gegeuſatz ift nivgend. 2. Der Zeit. 
na) Eigentlich, (a) Zu einer ungewiffen oder unbekaunten Zeit, 
etwa, jemahls. Wenn Star irgend den: guten. Einfall be= 


; kommen ſollte, und u. f. f. (6) Zuweilen, dann und wann; . 


eine im Hochdeutſchen wenig mehr gebrãuchliche Bedeurung. Es 
iſt Fein Menfch , der nichtirgend fehlen follte. 2) Figürlich. 
(a) Für vielleicht, etwa.. Irgend Fommt es noch. Wenn es 
irgend nothig ſeyn ſollte. Befonders in Fragen. Iſt irgend 
‚jemand von ihnen hier? Iſt es irgend verloren? Ha du 
irgend etwas Bofes begangen? (b) Ungefähr; am bäufigften 
tm gemeinen Leben. Er if irgend vor einer halben Stunde 
bier geweſen. Es find ihrer irgend: zwey, 
‚1. Bor Fürs oder Nennwörtern dehnet es ihre Bedeutung 


auf das weiteſte aus, und bedeutet alsdann, es fey wer es wolle, * 


mas es wolle, oder wie es wolle, Du folkt div Fein Bildniß 
noch irgend ein Gleichniß machen, 2 Moſ. 20, 4. Wenn 
jemand feinem Nächſten einen Eſel oder Ochſen — Schaf 
oder irgend ein vieh zu behalten thut, Aap. 22, v0, Wenn 
eine Seele ſündigen würde aus verſehen, an irgend einem 
Gebot des Seren, 3 Moſ. 4, 2, Und wer dieſes Tages ir— 
gend eine Arbeit thut, Kap. 23, 30. Sehet, ob irgend 
ein Schmersen fey wie mein Schmerzen, Klagl. ı, 22, Cajus 
Fonnte es nicht über das Hevz bringen, irgend. jemanden 
etwas abzufchlagen. Wo ift eine PrivarThorbeit, die nur 
in dem Bezirke unfrer felbit bliebe und nicht auf irgend eine 
Weife fih der Geſellſchaft mittheilte? Gel. Ich will mit 
„ihr reden umd feben, ob ihr Ser; nicht Such irgend eine 
Lüde auszuſpahen ift, Wiel. Man flarterr von einem Ge- 
genſtande zum andern, ohne fi aufirgens einen heften zu 
Eonnen. Wenn du fonff irgend erwas davon erfahreſt. 
Anm. Diefe Partikel lautet bey dem Ditfried uuergin, bey 
dem Wiletam iergen, im Theuerdanke ynndert, wo auch für 
nirgend, nindert vorkommt. Die erſte Hälfte diefes Wortes 
ſcheinet wohl das je zu.fenn; nur die letzte iſt noch uugewiß, 


Abel wv. .. Th.. Auſt 


wegen, einer 


„deutung. > 


verwirret. 
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denn Frifchens Meinung, der das weraltete Werb, ein Mahl, 


vonder Zeit gebraucht, dafür hält, ift.gu fehr gewagt. Das d 
ift bloß des Wohlklanges wegen angebäuget, wie ſolches auch 
bey jemand, niemand geſchehen. An dem uuergin des Dit: 
fried fcheiner das wo voran gefeger, und in das ie ww übers 
gegangen zu ſeyn. Die Niederfachfen fagen für irgend wo eener⸗ 
ege; follte irgend etwa auch ans einer Gegend 
zuſammen gezogen fenn ? Das 8 welches einige noch anhängen, 
irgends, ift unnöthig, ob es gleich in andern, Fällen das Merk: 
mahl eines Nebenwortes iſt. S. auch irgend. 


Irre, —r, — ſte, adj. et adv. von dem Zeitworte irren, mo 


es nur noch im gemeinen Leben und der vertranlichen Sprech⸗ 


„art, und auch. hier am häufigſten als ein Nebenwort gebraucht 


wird. 1. * Ohne beſtimmte Abficht, ohne Kenntniß der Gegend 
fich Hin und berbewegend ; eine im Bochbeutfchen veraltete Bes 
Wenn die jungen Raben irre fliegen, wenn fie; 
nicht zu effen haben ,. Hiob 38, 41 5 wennfie ohne. Nahrung 
pen irren, Michael. 2. Ohne Kenntniß des Weges hin und 
er gehend; nur noch zuweilen, Irre gehen. 3. Bon dent 
rechten Wege abweichend, irrend. 1) Eigentlich, als ein Reben 
wort. Irre geben, veiten, fahren, im Gehen, Reiten, Zah: 
ven, des rechten Weges verfehlen. Jüngſt ging ieh irr, (iree); 
Cron. Irre ſeyn. Wir waren irr, (irte,) wir liefen bin. - 
und ber, Dpis. Jemanden ivre machen, Fommt in dieſer 
Bedeutung nur felten vor. Er macht fie irre auf einen Um— 
weg, dafein Weg iſt, — und macht fie ivve, wie: die Trun—⸗ 
Benen; Hiob ı2, 24.f..und läßt fie in unwegfamen Wüſten 
irven — und er läßt fie ivven wie Trunfene, Michael. -2) 
Figürlich. da) Uneichtige. Empfindungen, unrichtige Vorſtel⸗ 
ungen habend; am häufigften als ein Mebenwort: Etliche 
von uns haben euch mit Lehren: irre gemacht, und eure 
Seelen zerrüttet, Apoſtelg. 15, 24. Wen euch aber ivye 
macht, der wird fein Urtheil tragen, Gal. 5, 0. Zuweilen, 


obgleich felten, als ein Beywork 


Uns eure Weisheit macht, den irren Geiſt noch ivven, Leff. 
(6) Den Zufammenhang verlierend ,; nur als ein Nebenwort,, . 
In einer Rede irre werden.  FJemanden irre machen. Ju» 
gleichen gehindert, Mache mich nicht irre. Er läßt fich dar: 
in. durch nichts irre machen. (c) Unſchlüſſig; nur als ein Ne⸗ 
benwort. Irre werden. Jemanden ivre machen. Die Ge: 
meine wariere, und das mehrere Theil wußte nicht, warum 
fie zufammen Fommen waren, Apofielg.. 29, 32. Ingleichen 
Diefe Menſchen machen unfere Stade irre, 
Apoftelg. 16, 20: Wie auch, Zweifel habend, Anſtoß nehmend. 
Irre werden. Irre machen. Anden ungewöhnlichen Füh⸗ 
rungen Gottes irre werden. Denn ich bin irre an euch, 
Gal: 4, 20. (d)* Beſtürzt; eine veraltete Bedeutung, in wel⸗ 
cher es auch nur als ein Nebenwort üblich war, bey dem Ottfried 
girrot, geirret. Da dag Kriegsvolk hörte, daß voloferni 
der KRopf ab war, erfchraden fie und wurden irre, Judith 15, 1. 
Sie entſatzten ſich alle und wurden irre, Apoſtelg. 2, 12. 
E) Des Verſtandes beraubt, in der höflichen Sprechart des ge⸗ 
meinen Lebens. Irre im Kopfe ſeyn. Irre reden, fait» 
taſiren. Ein irrer Menſch, der aberwitzig, wahnſinnig iſt. 


Daher das Tollhaus an ‚einigen „Dosen das Irrenhans ges 


nanut wird. 

Anm! Ben dem Hoster und Httfried fchonirri. E⸗ ſcheinet, 
dag man es bloß um desunangenehmen Zufammenftofes fo vie- 
ler v in der, Öeftalt eines Beywortes ‚veralten kaffen. Das e 
euphonieum am Ende iff in der gelindern Hochdeutfchen Mundart 
unentbehrlich ‚. obgleich die. härtere — — — — 
©, Irren. 

Ttitt Die 
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Die Irre, plur. sie —n. 1) Der Zuſtand da man irre iff, in 
den eigentlichen Bedeutungen diefes Wortes ; ohne Plural, und 
nur in der RA, in der Irre geben, obne beftimmte Abficht, 
"ohne Kenntniß des Wiges herum geben; ingleihen von dem 
rechten Wege abgewichen ſeyn. Wir gingen alle inder Frre, 
wie Schafe, Ef.53, 6. 2) Eine Gegend, wo man ieret, wo 
man leicht irre gehen Fann, in der höheren Schreibart. Wie ein 
Wild in der Irre, Hof.8, 9. Er verlief die labyrinthiſchen 
Irren, Kiopfi. 3 
Irregulaͤr, er, —efte, adj. et adv. aus dem Latein, irregu- 
“ laris, im Gegenfage dejfen was regulär iſt. 1) Ungleich, den 
Theilennach, Kine irreguläre Sigur, deren Linien oder Wins 
Fel einander nicht gleich find. Kin irregulares viereck. Lin 
irregularer Körper , deffen Seiten einander nicht gleich find. 
2) Von der Regel, der Vorfchrift, Gewohnheit abweichend; 
vegellos, Irregulare Zeitwörter, inder Sprachfunft, welche 
in der Comjugation von den gewöhnlichen Kegeln abweichen, 
regelloſe; bey dem Gottſched ungleich fließende. Min irregu⸗ 
läres Verfahren, im gemeinen Leben, ein regelloſes. Daher 
die Jrregularität, plur. die— en, in bepden Fällen, fo wohl 
vonder Eigenfchaft, ohne Plural; als auch von irregulären Theis 
len, Dingen u. f. f. die Regellofigfeit. 

Der Jrreim, des — es, plur, die — e, von irren und Reim, 
wo das eine r weggelaffen wird, eine ehemahlige Art ber poes 
tiſchen Tändeley, wo die Zeilen eines Gedichtes einen ganz: ente 
gegen gefegten Verfiand geben, wenn man fie außer der ges 
wöhnlicgen Ordnung lieſet. 

Irren/ verb. reg. welches auf doppelte Art üblich iſt. 

L Als ein Heuteum, mit dem Hülfsworte haben. ı. Hin und 
Her gehen, und inengerer Bedeutung ohne beſtimmte Abficht, 
ohne Keuntniß der Gegend, bin und her geben, oder fich hin 
und her bewegen, In der Welt herum irren. in irrender 
Ritter, vine Art ehemapliger Ritter, welche die Welt durch⸗ 
feichen und Abentener fuchten. 
Gras geſtreckt mit ivvenden Bliden den Himmel durchlief, 
Geßu. Ernſthaft irren die Herden auf welkem blumenlofen 
Grafe, ebend. Kin Flagliches Gewinfel irret um ihn ber= 
um, Öleim, Vielleicht irrt noch ihr Bli neugierig an der 


Sternen Pole, Gell. 2. In noch engerer Bedeutung, ohne 


Kenntniß des rechten Weges bin und her gehen, in der Irre 
herum gehen. Wenn du deines Seindes Ochfen und Eſel bes 
‚gegneft, daß er irret, 2 Mof. 23, 4. hr waret wie die 
irrende Schafe, ı Pet.2, 25. In welcher Bedeutung es im 
Hochdeutichen wenig mehr gebraucht wird, 3. Des rechten Weges 
verfehlen, den rechten Weg verlieren, befonders fo fern es aus 
Unfunde der Gegend gefchiehet. 1) Eigentlich, wo es indem 
eigentlichften Verſtande nur im Infinitive üblich ift. Gehe auf 
dem Wege fort, du Fannft-nicht irren. In andern Fällen 
gebraucht man dafür das zufammen gefegte ſich verirren. In 
der biblifchen Schreibart wird es noch in nneigentlichen R. U. 


gebraucht. Ich irre nicht von deinem Befehle, Pf, 119, 110.. 


«in Menfch, der vomWege der Klugheit irret, Sprichw. 21,16. 
Warum läffeft du uns irren von deinen Wegen? Ef. 63, ı7. 
Bon der Wahrheit irren, Jac. 5, 19. 2) Figürlich. (a) *Nicht 
wiffen; eine ine Hochdeutfhen völlig veraltete Bedeutung, in 
welcher es noch bey dem Detfried mit der zweyten Endung der 
Sache vorlommt: Thoh uuirthera burgi irron, ‚wie wiffen 
die Stadt nicht. (6) Auf eine unvorfegliche Art ein Ding für 
das andere nehmen, esgefchehe nun aus mangelhafter Beſchaffen⸗ 
beit der Sinne, oder aus Übereilung und Unachtfamkeit ; als ein 
Keciproenm. &o irreeman fich, wenn man ein Ding ergreift, 
indem man ein anderes ergreifen wollte, Man irret ſich, wenn 


Indeß, daß er einfam ing 


" —— Per ſon —— halt. 


Vorworte in. 


wie irren im engſten Verſtande bloß auf die Emp 


SER... as 
| meldzer Bedeutung > 
es mit fich verſehen gleichbedeutend iſt. (c) Ju engerer uud 
vornehmlich wiffenfchaftlicher Bedeutung, den Irrthum für die 
Wahrheit nehmen, unrichtige VBorftellungen haben, fo wöhl in 


Anſehung der äußern Sinne, unrichtige Empfindungen haben 


oder befommen; als auch in Anfehung des Urcheiles, ein wahr 
res Urtheil für falſch, und ein falfches für wahr halten, befons 
ders aus mangelhafter Erkenutniß von dee Wahrheit abweichen, - 
wodurch es fich von fehlen uud ſich verfehen unterfcheider, als 
welche ſich in engerer Bedeutung auf eine Handlung begiehen, fo 
dung und 
auf das Urtheil gebe. Es ſtehet fo wohl abſolute. Ich babe 
geiere. Wo ich nicht irre, Irren if menfhlid. Ein 


irrendes Gewiffen, welches entweder unrichtige Säße annimmt, 


oder auch wahre Säße unrichtig verbindet. Als auch mit dem 
Darin haben fie geirret. Du iereft in der 


. Zeit, in der Perfon. Ingleichen in Geftalt eines Neciproct, 


"Ich irre mich in der Sand diefes Briefe, 


two es aber eigentlich zu dem folgenden Aetivo gehöre. Ich 
babe mich geirret. Du irreſt dich in der Zeit, in der Perſon. 
I. Als ein Herivum , irre machen. 1. Bon dem rechten 
Wege abbringen, 1) * Eigentlich ; eine völlig veraltete Bedeu 
tung. 2) Figürlich. (a) * Bon dem Wege der Wahrheit abe ⸗ 
bringen, in Irrthum flürgen; ein gleichfalls veralseter Gebrauch, 
in welchem verirren noch beyden Schwähifchen Dichtern vor⸗ 
Tommt, Das vorhin gedachte Reciprocum fich irren ift noch ein 
Überbleibfel davon. (b)* Bon dem Wege der Tugend abführen, 
verführen, bey dem Notker irren, in- Schwaben ivrzen , bey 
dem Ulphilas airzgan; eine gleichfalls ungewöhnlich gewordene - 


‚Bedeutung, in welcher esnoch ı Sam. 14, 29 vorzufommen ſchei⸗ 


net: Da ſprach Jonathan, mein Vater hat das Land geir⸗ 
vet. 2, Hindern. 1) Eigentlich; mo es noch mit der vierten 
Endung der Perfon gebraucht wird. Keiner wird den andern 
irren, fondern ein jeder wird in feiner Ordnung daher fah⸗ 


"zen, Joel 2, 8, Irre die Spielleute nicht, Sir. 32, ‚Suer _ 


da entzwilchen danne Itet‘ und irret mich, Heinr, 
von Morunge. TEN I . 
Der Kunig mit der tochter regirt 1 
Manig jar daran in nyemands fee, Theuerd. 

Laffen fe ſich nicht irren, in der vertraulichen. Sprecact. Aber 
eine Sache irren, für hindern, iſt veraltet, =) Figürlich. 
(a) Yuftoß, Zweifel, Bedenklichkeit verurfachen; in welchem 
Berftande man nur noch fagt, fich irren laffen, ſich durch ans 
dere dergleichen beybringen laffen.. Laß dichs nicht irren, ob » 
einer reich wird, Pf. 49, 17. Ich laſſe mich darin nichts, 
(befjer durch nichts,) irren. Ich Iaffe mich nicht durch bloße 
Befhuldigungen in der Liebe irren, Gel. (b) * Beftürzt 
machen ; welche Bedentung gleichfalls veraltet il. So fint fi 
‚alle girrit, Ottfr. S. Irre. (c) * VBefchwerlichkeit verur⸗ 
fachen; ein veralfeter Gebrauch. Du irft mich [elten, fagt 
der Storch zum Fuchfe bey dem Boner, d. is du befuchft mich 
felten. (5) Ärgern, Mißvergnügen, Argerniß verurfächen; in 
welchem Verftande man nur noch im gemeinen Leben fagt: es 
ieret ihn eine Sliege an der Wand. Das Dänifche opivre, 
and Schwed. yra, bedeuter im härtern Verſtaude zornig machen, 


zum Zorne reißen. Es fcpeinet, daß irren in diefer Bedeutung 


nicht hierher gehöre, fondern mit irritare, ira, und arg, vor 
dem Laute c! x! abflamme, mit welchem man die Hunde gornig 
gu machen fucht, wovon man im gemeinen Leben die Zeitwörter 
nerven, narren, zergen in eben diefer Bedeutung bat. 


Daher die Irrung, ©. folches hernach befonders, 
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Anm. Bey dem Ottfried irron und girron, d. i geieren, 

bey dem Willeram irren, im Niederj, erren, im Eugl. to err, 
im Franz. errer, im Latein. errare, woraus zugleich das hohe 
Alter dieſes Wortes erhellet. Unſere Wortforſcher begnügen ſich 
damit, daß ſie es von dem Latein. abſtammen laſſen. Allein es 
ſcheinet vielmehr ein altes Wort zu ſeyn, welches wandern, Hin 
und her reifen bedeutet hat. Im Franz. bedeutete. oirrer. cher 
dem teifen, im. mittlern Lateine iterare, und Oire, Oirre,. 
die Keife, Selbſt im Hebräifchen iſt N reifen, und im 
Griech. soxopas ich Fonme. . Yra: bedeutet im Schwed. her⸗ 
um gedrehet werden, und Yrfel den Schwindd, S. Werk, 
Wirren, Wirbel u, ff. Im Niederf. ift Die deren im, dritten. 
‚eigentlichen Berftande auch dwalen,. dwaulen, üblich, welches 
von twalen, wandern, wallen, abflammet, und ſchon bey dem. 
Notker verfommt, der feruuallon für verirren gebraucht. 

* Der Irrgang, des — es „plur, die— gänge, ein Gang, im 
welhem man fich Leicht verirwen kann, ‚befonders ein künſtlicher 
‚Gang diefer Art,ein Labyrinthz ſchon bey dem Notker Irgango.. 

Der Jrrgarten, des — 8, plur. die — garten, ein Garten. 
d. is umfchloffener Platz, in deffen Gängen man fich leicht ver» 
irren kann, beſonders, wenn cr durch die Künft in diefer Abſicht 
eingerichtet iſt; ein Labyrineh, 

Der Jrrgeift, des — es, plur. die— er, ein größten Theils 
ungewöhnlich gewordenes Wort, einen Irrgläubigen in verächte 
lichem Berftande zu bezeichnen.. Wenn ich ein Jrrgeift wäre, 

Mid. 2,4. Auch einen unftäten, herum irrenden Menſchen 
pflegt man im gemeinen Leben einen Jrrgeiſt zu nennen. 

Sergläubig, —er, — ſte, adj, et adv. im Glauben irrend, 

aus unrichtiger Erkenntniß in Glaubenslehren Irrthümer begend,- 
und darin gegründet, im Gegenſatze des rechtgläubigz mit 
einem Griech. Kunftworte heterodox, in der Römifchen Kirche 
nit einem harten Ausdrucke ketzeriſch. Irrglaubige Reli 

„‚gions : Parteyen. Ein Jrrglaubiger.. Daber Sie Jergläus 

bigteit, plur. inuf. die. Eigenfchaft, der Zuftand, da eine 

Perfon oder Sache irrgläubig iſt. * 


Irrig — er — fe, adj. etadvinbon dem veralteten Haupt⸗ 
worte der Irr, die Jrre, der Irrthum. 1. * Irre, ierend, 
d. i vondem rechten Wege abweichend; eineveraltete Bedentung.. 

Den Pilgtam welchen du fiebE außer Weges wallen: 

Und iwrig gehn Waldiein, Dpiß: 5 
Eben fo ungewöhnlich ift der Ausdruck Epift, Bud, v. 13, irrige 
Sterne für Irrſterne. 2. *Wo man fich leicht verivren Fann, 
und in weiterer Bedeutung, wüſt, unbewohnt; ein gleichfalls 
‚veraltete Gebrauch. Da: verachtung auf die Lürſten geſchüt⸗ 
tet war, daß alles irrig und wüfte ſtund, Pf. 117, 40. 
3. Unrichtige Empfindungen oder Vorſtellungen habend, 1) Ei⸗ 
gentlich, irrend, von Perfonen; Die fo irrigen Geift haben; 
werden Derfiand annehmen „ Ef. 29, 24 Die irrigen 
Geifter fliften viel Hofes, Sir. 34, 11. Denn wir waren: 
auch weiland ivrige, Fit 3, 3 Ju welcher Bedeutung es 
im Hochdeutfchen eben fo fehr veraltet iſt, als irrig gehn, bey: 
dem Opiß, für irve geben. Doch fagt man noch zuweilen fie find‘ 
irrig, als einen gemilderten Ausdrud, für, fie irren. 2); Fi⸗ 
gürlih, in einem Jrrthume gegründet, von Sachen: Kine ir 
sige Meinung, eine irrige Lehre, ein: irrigee Wahn, Das 
äft irrig. Diefes iſt noch ivriger, ine irrige Benennung.- 
Kin ivriges Gewiffen, ein irrendes. 3) Mit jemanden ir— 
vig ſeyn, fleeitig, 

‚Der Irrläufer, des — s, plur, ut nom. fing. Fämin. die Irr⸗ 
Täuferinn, eine gemilderte Benennung eines Landflreichers, ei⸗ 

MER, Landſtreicherinn 


> 


Be ger 1898 


Das Jerlehen des —s, plur. ut: nom:-fing..in dem Lehen⸗ 


rechte, die Anwartichaft anfeines unbeftimmten Befigers Lehen, 
auf ein Lehen, welches am erſten eröffnet werden wird; ein un« 
benanuntes Expeetanz⸗ Lehen. Im Sachſenſpiegel Errelehen,, 
d. i. Eherlehen; das erſte Lehen, welches dem Landesherren heim 
fällt, woraus aus Unkunde der Niederfächſiſchen Mundark.tie. 
Hoch⸗ und Oberdeutſchen ein Irrlehen gemacht haben. an 


Die Irrlehre, plur. die—n, eine irrige Lehre, befonders in. 


' Glaubensfachen ; in der harten Sprechart eine Kegerey, 


Der Irrlehrer, des —s, plur,ut nom, fing. der vorjeglich, 


irrige Lehren in. Ölaubensfachen ausbreitet, 


Das Jrrlicht, des — es, plur, die — er, fettige Düuſte, welche: 


an funpfigen Orten auffteigen, und des Nachts durch die Kälte 
in. ſchleimige Klumpen verdict werden, welche fich entzüinden und: 
alsdann von dev geringfien Bewegung der Luft hin und her ge⸗ 
trieben werden; im gemeinen Leben Irrwiſche, weil fie die Heiz 
fenden, welche ihnen aus Unwiffenheit folgen, bey der Nacht in: 
die Irre führen. Im gemeinen Leben nennt man fie auch Feuer— 
männden, in Dfterreich feurige Männer, Suchtelmänner , 
Niederf. Dweerlicpter, Querlichter „ weil fiein die Kreuz und 
Duere hüpfen, Dwällechter,. von dwelen, irren, E£lflichter,. 
‚ von Elf, der Aip, weil der große Haufe fie für eine Art böfer 
Geiſter hält, In der Feuerwerkskunſt find die Irrlichter oder 
Irrwiſche feine Bränder oder Schwärmer, welche ſich auf dem 
Waffer wie Schlangen Frümmen. x h 

* Das Irrſal, des. — es, plur.die— e, ein veraltetes Morf, 
für Irrthum. Daß er (der Narr) von dem Seren Irrſal pre 
dige, Ef. 32, 6, ©. Sal.. ; x 

Der. Irrſtern, des — es, plur. die — e, ein Stern, welcher 
wie die Erde beweglich iſt feinen Stand gegen die übrigen Sterne 
beftändig verändert, mit einem Griechiſchen Kunſtworte, ein 
Planet; im Öegenfage der Fixſterne. Es iſt eine buchfläbliche 
Überfegung des Griech iſchen Ausdruckes, und da diefe Sterne 
nichts wenigen als ierende find, der gewöhnlichſten Bedeutung: 
dieſes Wortes zu Folge, fo Haben andere dafür das fehiclice- 
ve Wandelſtern einzuführen geſucht. 

Der Irrthum, des— es, plur. die — thümer, ı. Als ein 
Concretum. 1) Eine Handlung, ein Fall, wo man auf eine 
unvorfegliche Ark ein Ding für das andere nimint, ein Vverſe⸗ 
hen; in welcher Bedeutung der Plural nicht üblich zu ſeyn ſchei⸗ 
net. Einen Irrthum begehen. Es iſt ein Irrthum vorge⸗ 
gangen, ı Mof. 43, 12. Der Irrthum rühret daher. 
2) In engerer und wiffenfchaftlicher Bedeutung, ein untichtigeg: 
Hrtbeil, befonders fo fern es aus mangelhafter Erfenntniß her⸗ 
zührer ; im Öegenfaße der Wahrheit. Irrthümer behaupten, 
vortragen, lehren. Einen Irrthum begeben, Auf einen 
Irrthum, in einen Irrthum gevarhen. Dee Irrthum Fomme 
daher. Zinen Irrthum fahren laffen. Jemanden zu Ire- 
thümern: verleiten. in Irrthum der Sinne. Laffen fie 
fih ihren Irrthum benehmen. Jemanden aus dem Irr— 
thume helfen... Ein grober Irrthum, wo man. die Wahrheit 
mis Wiffen nnd Willen verläugnet. In groben Irrthümern 
leben. Die bibliſche R. A. einen: Irrthum machen, für bege- 
ben, iſt int Hochdeutfehen ungewöhnlich. 2.Als ein Abſtractum, 
der Zuftand, da man ein oder mehrere unrichtige Hrtheile fället, 
und in engerer Bedeutung, die Fertigkeit. zu unrichtigen Urtheie 
Ten ;. ohne Plural, und am häufigffen im theolosifhen Verftande 
und in ‘der biblifchen Schreibart, In Irrthum fallen, gera- 
then. In Jrrthum ſtecken, wandeln, " 

Anm. Bey dem KeroLrricheit, bey dem Stotfer Irridi, im: 
Zatian Irrido, im Niederf. Erdoom, Dwaling, Unraam.. 
Dapper gebrancht dafür die Ausdrücke Aberwahn, Mißwahn 
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and Mißſchlag. S. — Thum Die ehedem üblichen das Jrr, 
Ab das Ivrfal, für Jerehum, find veraltet. we 

Die Irrung, plur. die—en, von dem Zeitworte irren +) *Der 
Zuſtand da man irret, d. i. don dem rechten Wege abwachet, 
und figürlich, da man von der Wahrheitabweicht; eine im Hoch⸗ 
deutſchen veraltete Bedeutung. er) 

. Den treuen Weg bab ich ſtets im Geſicht » 
Auf daß ich dich auf Irrung nicht verlege, Opitz Pf. 119. 

Wo es zumächft dem Jerweg bedeutet, 2) Die unvorſetzliche Ver⸗ 
wechſelung zweyer Dinge, ein Verſehen, ein Jerthum⸗ im ge⸗ 
meinen Leben und der vertraulichen Sprehart; beſonders 
wenn ſolches aus einem Mißverftändniffe geſchiehet. Es iſt ein 

Jerung vorgegangen. Jrrungen in einer Rechnung machen. 
Es it aus Irrung meines Bedienten gefchehen. 3) Ein ge 
tinger, aus einem Mißverffänduiffe entftandener Streit, umd 
wit einem gelindern Ausdrude auch wohl eine-jede Uneinigkeit 
von geringer Dauer oder geringen Folgen. Es ift eine Jrrung 
zwifehen ihren vorgefallen. Diefe Irrung iſt leicht zu bes 
ben. Im Niederf. Errunge, ehedem Erniß, Irreſen, Erre— 
fen, Vor diefem wurde Jrrung, und im Niederf, Errung, 
auch von den Gebrechen eines Pferdes gebraucht. 
sr Jerwahn , des— es, plur. die—g, ein irriger Wahn, 
eine ierige Meinung, mit einem harten Ausdrude. ©. Wahn. 
Im JIrrwahne fleden. Einen Jrrwahn behaupten. 


| Der Jerweg, des — es, plur, die —e, ein Weg, welcher it 


die Jereführet, andin weiterer Bedeutung ein jeder Weg, wel⸗ 
cher nicht nach dem verlangten Orte führer. Den Irrweg wol: 
len, Pf. 95, 10; figürlich, den Weg zum Verderben. 
Der grwiih, des — es plur. die —e, (S. Jerlicht und 
wiſch.) Figürlich, eine flüchtige unftäte Perfon. 
* Die Jrte, plur die —n, ein nur in einigen Oberdeutſchen 
Gegenden übliches Wort, eine Zeche zu bezeichnen, den Autheil, 


welchen jemand zn einee Sache, befonders zu einem gemeinſchaft⸗ 


tichen Schmaufe bezahlet. Seine Irte bezahlen. Einem die 
Irte machen, die Zeche. Wo diefes Wort auch Grtie, Orte 
und Urte lautet, und auch eine Verfammlung bedeutet, wo je- 
der auf ‚feine Koften iffet und trinket. Im die Irte geben. 
Cine Bierirte, Weinirte u. ſ. f. Daher der, Ictenmeifter, 
ben den Dberdeutfhen Handwerkern, der Handwerfswirth, mel» 
"her den ankommenden Gefellen den Willfommen reicher; der 
Ferengefell, Ortengeſell oder Urtengeſell, der Altgeſell, defe 
fen Befchäftigung gleichfalls darin beſtehet. ©. Ortengeſell. 
Ifabẽlle, ein alter Vornahme weiblichen Geſchlechtes. Er war 
ſchen bey den Juden üblich, we Ahabs Gemahlinn unter dem 


Nahmen Iſebel oder Jefabelvorfanme, welcher eine bewoͤhnte 


Infel bedeuten fol, vonR, eine Inſel, und bar, mwöhnen. 
-Der Europäifihe Nohme Iſabelle fheinet mit diefem nur eine zu⸗ 
Fülfige Ahnlichkeit zu haben, und aus Elifaberh verderbt zu feyn, 
wofiir man im gemeinen Lehen, befonders Rieder ſachſens, auch 
Aſebee, Ilfe ſagt. 

Die Iſabell ⸗garbe, oder Iſabe llen⸗Farbe, plur.doch nur 
von mehrern Arten, die — n, der Nahme einer bräunlich gelben 
Farbe, welche blaffes Draniengeld mit «ein wenig Nörhlich- 
braun vermifcht ift. Der Nahme diefer Farbe kommt, der ges 

“ meinen Überlieferung nach, von einer Spanifhen Prinzeffinn dies 
fes Nahmens her, welche bey einer gewiffen Gelegenheit ihr 
Hemd nicht eher abgeleget haben foll, als bis es diefe Farbe er- 
halten. Daher das Bey⸗ und Nebenwort ifabellfarben, oder 
-ifabellfarbig,, dieſe Farbe habend. 

Iſch , eine alte Ableitungsfplbe, Bey⸗ und Nebenwörter aus 
Hauptzund Zeitwörtern zu bilden, welche die Bedeutungen der 
Ableitungeſolben ig und icht oder Fich in fich vereiniget, Dleje⸗ 


.. Städten wohnen u. f. f. 
ksnigiſch, dem Kaifer, Könige gehörig, und im Sberdeutſchen 


‘ 3 ——— A EDIT NER — re 
> ntgen Worter, welche auf folde Art zu Bey und Rebenwörtern 
"werden können, find, = 79 Ko nu 


7 Allgemeitte Renntwörker, odet Upelätiva, wo diefe Spike. 
eine doppelte Bedentung Hat’. euer MEN diefe Solbe 


REN 


* 
* 


2. Bezeichnet ſie einen Beſttz, wie die Sotbe ig. 1) Den Ri 
* 


Beſitz der durch das Hauptiort bezeichneten Sache oder Eigen 


ſchaft, wo fie dem Hauptworte bloß angehänget wird, doch fo, 
daß das ſtumme erum Ende wegfällt und die Bora a, 0, u 
Zuweilen in ä, &, ir übergehen. Diefe werden von Hauptwwör- 

fern gebildet, Einheimiſch, ehedem heimiſch, von Heim, Hei- 
math, feine Heimath an einem — 


math , (eine Heimatd an eiänt Orte habend; meißifh, Reid 
‚befigend, aberglaubiich, argwöhnifch, tü iſch, mißtrauifch, 
parteyifch, Taunifch, ein ſtattiſches Pferd. Im Bergbaue fügt 
man and güfdifh, bleyiſch, zinniſch, alauniſch u. f. f. für 


‚goldhaltig, blephaltig.n. f.f. 2) Zu einer Perfon oder Sache 


gehörig, von ihr herrührend; gleichfalls von -Hauptwörtern, 
Waiſenh auſtſch, dem Waifenhaufe gehörig; im demfelben beſind⸗ 
ich ; fo auch holiſch bimmlifch , gebirgiiche — 
auf dem Gebirge wohnen, die ſtiftiſchen Lande, welche einem 
Stifte gehören, gichtiſche Zufälle, welche don der Gicht berruh 
ven, die novdifchen Gegenden, fästifche Leute, welche in 

Ehedem fagte man auch Paiferifc, 


höre man noch oft von gegnerifchen Waffen, d. i. den Waffen. 
des Gegners. Wohin auch viele fremde, befonders Lat, Bey« 
wörter auf — icus gehören, welche vermittelft diefer Splbeein 
Deutfches Anfeheir erhalten. " Myſtiſch a 


Aogiſch mathematiſch, bibliſch katholifch apoſto 
hundert audere inehr, zur Myſtik Philo fſophie Theofogie, 


Mathematik, Bibel, gehörig, in denfelben gegründet, daher 


 ‚tührend. Andere, welche fich im Lateinifchen auf ilis, inus, 


aris, anusn.f, f.endigen, behalten die erſte Sylbe die ſer En- 
dungen: und verändern die legte in iſch; volatili 
militarifch, grammaticaliſch Togicalifch u. f.f. beffer 

matifch und logiſch. Falfch iffes, wenn mar glaubt, daß der⸗ 


‚ Salinifh, 
gram- 


gleichen Beywörter eine foppelte Endung Hätten, eine LZateinifche _ 


und eine Dentiche, inde m iſch hier nichts als das Lateinifche 
35 und us mit dem Ziſchlaute iſt. Mehrere Wörter dieſer Art 
kommen im folgenden vor. 3) Eine Fertigkeit, Tine Neigung 
in und zu einer Sache. Aufrühriſch, fo wohl wirklich im Auf 
-enbre begriffen; als auch zum Aufruhre geneigt, Die meiften 
«diefer Art ſtammen von Zeitwörtern her, welche das — en des 
‚Sufinitivs wegwerfen, und das a, o und u oft in A, Sundü 
‚verändern. Zaänkiſch, böbnifch ‚- ſpöttiſch, mürrifch , läu— 
fifch ‚ wetterwendiſch, anhängiſch, einbildiſch, ſtürmiſch, 
verführiſch, der geru und viel zankt, höhnet, ſpottet, lauft, 
murret, ſich auhäugt, ſich viel einbildet u. f. f. Im gemeinen 
‚Leben gibt es ſehr viele dieſer Art, z. B. Eaufifch, der gerne 


kanft, gebiſch, der gerne gibt, wiufahrifch, für willfähri, 


auffahriſch, der leicht auffähren, regniſches regneriſches 
"Wetter , da es viel regnet u. a. m. Wo es auch zuweilen eine 


paſſive Bedeutung bat, angreififpe Waare, wornach andere 
gern greifen. 


2. Eine Honlichfeit, wiedie Sylben icht und lich; wo fie 
nur Hauptwörtern angehänger- wird. : gimmliſch, engliſch, 
hölliſch, balſamiſch, ſtädtiſch, kleinſtädtiſch, ſoldatiſch, edel⸗ 
mannifch, läppiſch, närriſch, irdiſch, bübiſch, huriſch, 
ſchelmiſch, zauberiſch, abgottiſch, vom dem veralteten Zau⸗ 
bee u. f.f. welche insgefamme eine übereinſt immung bezeichnen. 
Heiönifch, für heidiſch, wie man wohl auch fagte, ift von dem 
alten Nominativ der Zeiden. Befonders werder die Sauptwör⸗ 
ter auf ey, welche eine männliche Perfon bezeichnen, auf * 

iz 
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| ” Art gebraud, eine ihnen gleich Toimmende Eigenſchaft zu beſecch ⸗ 


\ 


nen. Mahbleriſch, redneriſch, buhleriſch, verrätberifch, „ 
Zalliſch/ Athenienſtſch/ Meapolitanifh, Sirakuſaniſch, Con- 


betriegeriſch, rauberiſch, dichteriſch, kriegeriſch, ketzeriſch, 
heuchleriſch, verſchwenderiſch u. f. fe Beſonders im gemeinen 
Eeben, prahleriſch, ſchwelgeriſch, träumeriſch, ſpieleriſch, 

ſch üleriſch u. f. f. wofür man in der anſtändigern Sprechart lie⸗ 

ber prahlhaft, ſpielhaft, ſchülerhaft u. ſ. f. ſagt. Viele be⸗ 
zeichnen nur eine nachtheilige Eigenſchaft im verächtlichen Ver⸗ 
ſtande; wie hündiſch, ſchweiniſch, fauifch, thieriſch, viehiſch, 


» bäuerifch , teufeliſch u. f. f. da man denn in manchen Fällen - 


doppelte Wörter diefer Arc bat, eines, welches diefe verächtlis 
he Eigenfchaft ausdruckt, nud ein anderes gleichgültiges. Binz 
diſch und Pindlich, weibifch und weiblich , herriſch und herr⸗ 
lich, papiſtiſch und papfilich, vicheerifch und vicheerlich. Auch 

Lateinifhe Beywörter Fönnen in diefer Bedeutung vermittelſt 

der Endſylbe ifch das Bürgerrecht erhalten. Majeſt atiſch, mo- 
narchiſch, poetiſch, ſelaviſch, prophetiſch, politiſch, bar— 

bariſch, peſtilenzialiſch oder peſtilenziſch, paradieſtſch, und 
tauſend andere mehr. 


I. Eigenthümliche Wörter, eigene Nahmen, Beywörter aus 


denſelben zu bilden, welche die beyden vorhin angeführten Haupt⸗ 
bedentungen in ſich vereinigen, und fo wohl einen Beſttz, einen 
Urfprüng, ein Heefommen, ein Angebören, als and) eine Ahn⸗ 
——— und Übereinſtimmung bedeuten. Dieſe eigenen Nahmen 

nd, : 


, 


1, Rabmen der Völker, mit Wegwerfung des e euphoniei 
‚sam-Ende. Sransöfiich, Shweizerifh, Englifh, Ruffifch, 
cCorſiſch, Iriſch, Schottiſch, Daniſch, Schwedifch, Por— 
tugieſtſch, Srantifchz Griechiſch, Jüdiſch, Tirrkiſch, Sach— 
ſiſch u. f. f. von den Hauptwörtern Franzoſe, Schweiger, Angel 
oder Engel, Ruſſe, Corſe, Ire, Schotten. ſaf. Deutſch und 
Walfeh ſtammen auf ähnliche Art von Deut und Wale oder 
Walle ber. Lateinifch und zebraiſch von Lateiner und Hebräce 
werfen auch dag — er weg. — 
2. Rahmen der Länder, mit MWegwerfung der Endſylben 
n, en, ien, ey. Preußifh, Spaniſch, Ruſſiſch, Unga— 
riſch, öfterreichifch, Niederlandiſch, Märkiſch, Schwäbiſch, 
Mailäandiſch, Pfälziſch, Baieriſch, Bohmiſch, Tartariſch, 
Lombersifih, Bulgariſch, Wallachiſch u. ſ. f. Pohlniſch 
behält feinn, ob man gleich im gemeinen Leben auch Pohlſch 
fagt. Bon manchen find doppelte Begwörter vorhanden, deren 
eines von dem Nahmen des Volkes und das andere vondem Nah— 
men des ‚Landes gemacht ift. Engliſch und Engländifch, 
Jeifch und Irlandiſch, Schortifch und Schottlandiſch, Curiſch 
und Curlandiſch, Eſthniſch und Eſthlandiſch. Von vielen, 
beſonders ausländifchen Ländernahmen, behält mandie fremden 
ſchou vorhandenen Beywörter bey und verwandelt nur die Latei⸗ 
niſche Endung icusund us in iſch. Sieilianiſch, Italianiſch, 
Gallicaniſch, venetianiſch, Mantuaniſch, Indianifch, Ame— 
rik aniſch/ Afrik aniſch, Luropäiih, Aſtatiſch u. ſ. f. Wo— 
für man nicht nöthig hat, Siciliſch, Italiſch, venediſch, In— 
diſch u. ſ. f. zu ſagen, indem ſolches, wie ſchon oben gedacht 
worden, nicht Beywörter mit doppelten Ableitungsſylben, ſou— 
dern nur mit einer einzigen find, obgleich Siciliſch, Indiſch, 
venediſch in einer andern Betrachtung auch richtig find. Aſtſch 
Amerikiſch, Afrikiſch, würde wohl niemand fagen wollen, und 
Galliſch und Gallic aniſch find weſentlich verſchieden. Chine— 
ſiſch Maltheſtſch Genueſiſch u. ſ. f. ſind aus Italiäniſchen 
Beywörtern auf — ele gebildet. 
3. Nahmen der Drter, befonders der Städte, Flecken und 
Dörfer. Leipzigifeh, Samburgifh , Berliniih, Meißniſch, 
Sranffurtifh,, Petersburgiſch, Komiſch u, a. m. Wo ber 


z 
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ſonders von auslandiſchen Städten, auch die fremden Bywör- 
ter auf die oben gedachte Art üblich find, Hallenrfch, beſſer 


ftantinopolitanifch u. ſ. f. Wenn dergleichen Benwörter auf 


if nicht üblich ſind, oder übel Plingen, fo macht man ſie lie⸗ 
“ Ber auf — er; Leipziger Lerchen, Parifer Sure, Amfter- 


dammer Waaren, Berliner Blau, Petersburger Wachs 
©. — Er. Wo beydes nicht füglich angehen teilt, 
gebraucht man eine Umfchreibung. Im Oberdeutſchen pflege man 
dergleichen Beywörter gern von den Nahmen der Einwohner zu 
bilden ; Berlinerifch, Ceipzigeriſch, Samburgerifh u. f.f. von 
Berliner, Leipziger, Hamburger, für Berlinifch,, Leipzigifch, 
Samburgifch. Im Hochdentfchen kennt man diefe Form nicht, 
außer dag man fie in Wienerifch-für Wienifch angenommen hat. 
Zwiſchen beyden einen Unterſchied in der Bedeutung gu machen, 
wie Aichinger gethan und Hempel ihm nachgebethet bat, ift eine 
Grillenfängerep. — 

4. Nahmen der Perſonen. Die Wolſiſche Weltweisheit, 
die Gellertiſchen Schriften, die Lutheriſche Kirche, die Weiz 
Hiſchen Kinderlieder, das Shugifche Gut, die Leibnitziſchen 
Monaden, Somerifhe Gedichte. Von vielen felbf Deuts 
chen Rahmen nimmt man auch hier die Lateinifhen Beywörr 
der auf die oben gedachte Are auf, und von manchen find nur 
Die letztern allein üblich ; Wolfiſch und Wolftaniſch, Paulinifch, 
die Erneftinifche Linie, Cavolinifch , Friderieianiſch, Theo⸗ 
doſtaniſch u. ſo f. 

Anm. 1,-Diefe Ableitungasſylbe lautet bey dem Ulphilas isk, 
ben den Angelfachien und Niederfachfen gleichfalls isk, im Ita» 
känifchen elco, und felbfkin det Stavonifhen Mundarten isk, 
Ihr Altertum erhelfet aus dem Tacitus, wo fie fon in den 
Wörtern Teutilcus, Cherufcus, Narifcus vortommt. Sie 
war vornehmliſch den Germanifchen uud Slavonifchen Völker⸗ 
{haften eigen, durch welche fie fehr frühe.auch in das fpätere 
Latein kam· Francilcus, Spanifcus,Hunnifcus, Frigifeus, 
Dacilcus u. a. it. kommen ſtatt Francicusn. ff. in der Noti- 
tialmperii, bey dem Vegetius, Anaftafius und andern fehr 
häufig vor. Es erhellet daraus zugleich, daß diefe Sylbe nichts an⸗ 
ders iſt, als die Ableitungsfolben ig und icht, "welche in einer 
ziſchenden Mundart in ifc; übergegangen find. Da dirfe Aus- 
forache manchen gröbern Mundarten vorzüglich eigen iſt, fo er» 
Hellet daraus zugleich, warum die damit gebildeten Beywörter, 
die eigenthümlichen Nahmen ausgenommen, in ſo vielen Fällen 
etwas gemeines und niedriges haben; daher man viele Wörter 
dieſer Art in der anftändigen Schreihart Lieber auf andere Art 
bildet: aberglaubig, argwöhnig, angreifig, anbangig, 
baushältig, auffahrend, tändelhaft, für abergläubifch u. ff. 
Mit allen läßt fi diefes freylich nicht than, daher man fie ber 
‚halten muß. In den niedrigen Sprecharten gebet das — ig der 
Hochdeutſchen in hundert andern Fällen in — iſch über. 

Anm. 2. Die eigenihümfichen Beywörser diefer Art find, 
außer wenn freeine ſittliche Eigenfhaft bedeuten, Feiner Compa⸗ 
wation fübig. Die andere verflatten felbige in manchen Bedeu- 
tungen allerdings, und im-gemeinen Leben gebraucht man fie 
Häufig genug. Der viebifchhe Menſch, die barbariſchſte 
That, die bündifchfte Begierde, dev mißtrauiſchſte Geige . 
“Hals, Allein die vielen s thun im Superlativ fo wohl den Sprach⸗ 
‚als Gehörwerkzengen Gewalt an, daher man die dritte Staffel 
in der edlen Schreibartilieber verineidet, oder fie wenigftens auf ' 
— te bildet, viehiſchte, barbarifchte, hündiſchte. Der 
Comparativ, barbariſcher, thieriſcher u. ſ. frhat weniger Miß⸗ 
klang, und wird ohne Anſtoß gebraucht. Übrigens find don die⸗ 
„fen Beywörtern Feine Hauptwörter als Abſtracta üblich, eutwe⸗ 
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der des Wohlklanges wegen, oder auch, weil dieſe Solbe 
vornehmlich dem großen Haufen zugehöret, welcher die Abſtracta 
nur felten gebraucht; der Sinn verfkattet fie allerdings. 

Anm. 3, Die Benwörter diefer Art Fönnen, die fremden und 
eigenen Rahmen ausgenommen, nicht nach Willkühr gebild: € vers 
den, fondern man muß es bey denen bewenden laſſen, welchen 
der Gebrauch einmahl das Bürgerrecht gegeben hat, Der Verluſt 
iſt and) nicht groß, weil der dieſerAbleitungsſylbe eigene Ziſchlaut 
eben nicht die glängendfte Seite unferer Sprache ift. Selbft bey 
eigenihümlichen Rahmen muß das Gehör zu Rathe gezogen wer⸗ 


* 





— — 
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"nicht udehig/ biefes Wort, wie einige hun, Pfopp zu ihrer 


ben, ‚weil im Griech. ein v iff, denn wenn diefes zum Muſter 
dienen ſollte, fo müßte man mit den Engländern auch VE 
ſchreiben und fprechen. Und wenn man es recht genau nehinen 
wollte, müßte mannicht einmahl bey dem Gricchifchen fichen 
bleiben, indem es auch da nicht einmahl einheimifch it. Im 
Hebr..ift ſchon sig der Iſopp, von MR, eine jede Pflanze, 
ein Kraut. Wenn esin der Deutfchen Bibel Heißt ein Büchel 
Yſopen, mit Pfopen u. f- f.fo ift ſolches die Dberdeutfche Deeliæ⸗ 
nation, welche den Hochdentfchen fremd if. 


den, ob es dergleichen Bepmwörter verſtattet oder nicht, 
Iſegrimm, ein befonders aus dem Reineke Fuchs bekannter Nahme 
des MWolfes. Diefer Rahme iſt alt, und kouumt feit dem zwölfe 


ft, die dritte einfache Perſon der gegenwärtigen Zeisdes Zeitwor⸗ 
... tes feyn, S. Seyn. ee; * 
— ft, eineaus dem Lat. und Ital —ilta und Franz. — ille ent · 


ten Jahrhunderte fo wohl im Lateiniſchen, als in andern Euros 
päifchen Sprachen vor. Jacob Merlin nannte ihn in feinen Ger 
dichten Ifengrin, und in dem noch ungedrueften Franzöfifchen: 
Gedichte aus dem ı 3ten Jahrhunderte le Renard couronne, 
welches vermushlich die Grundlage des Dentfchen Gedichtes ab⸗ 
gegeben hat, welches unter dem Nahmen Reinefe Fuchs befannt: 
ift, kommt der Nahme Ilengrin beftändig ver. Um das Jahr. 
1206 nannte fich in Flandern eine unruhige action die Ilengrins 
oder Ingrins. : Die legte Hälfte des Wortes ift deutlich ; die: 
erfteift entweder das Wort Kifen, imNiederf. Ifen, fo wie Ilem- 
brunus im mittlern Lateine eine roſtbraune Farbe ift, oder auch: 
das alte eifen, ifen, aifen, erſchrecken und erſchrecket werden , 
fürchterlich ſeyn. In Ober » und Niederfachfen. nennet man noch 
einen jeden mürrifchen und trogigen Menfchen einen Iſegrimm. 
Der Ifopp, des—es, plur. inuf. eine Pflanze, welche wegen: 
ihres aromatifchen Geruches und bittern Geſchmackes befanntift;; 

* HyffopusL. Griech vrawrog ‚bey dem Stryker Ylop, im ge⸗ 
meinen Leben Riſop, Soppel, Sopli. Wir haben diefe Pflanze: 


Die Ive, der Ivenbaum, S. Zibe. 


lehnte Endung, männliche Perfonen von einer gewi 

fenheit zu bezeichnen. Der Kanzelliſt, Copiſt, (eigentlich 
Copüf), Alchymiſt, Caſuiſt, Evangeliſt, Deiſt, Pietiſt, 
Discantiſt, Baſſiſt, Tenorif, violiniſt, Gambiſt m. ff 
Nach dem Muſter dieſer Wörter hat man auch einige andere ger 
bildet, welche entweder ur'prünglich Deutfch find ‚wie Blumiſt, 
ein Blumenliebhaber, Glockeniſt, der ein Glodenfpiel fpielet, 
Sarfenift, Lautenit, Waldhorniſt u. f. f. oder doch in der 
fremden Sprache nicht mit diefer Endung üblich find, wie Atheiſt, 


- Soboift; Hotifk, ein Notenfchreiber, Sacultik, der Benfiger 
‚einer Facultät u. a. m. Chrit, Zriſt undandere, wo. die En⸗ 


dung ein Theil des Stammwortes ift, gehören nicht hierher. 
Die Wörter diefer Art find insgefammt männlichen Gefchlechtes, 


leiden aber auch Fäminina auf. inn; Atheiſtinn, Kanzelliſtinn, 


Pietiſtinn. In der zweyten und dritten Endung des Singularg 
haben fie, fo wie im ganzen Plucal en; des Baſſiſten, dem 
Copiſten, die Juriften. — — 


Be 


mit. ihrem Nabmen aus wärmern: Ländern erhalten: Manhat: ven, Ipenblätter, S. Epheu. vo 


3, weh 








(CR welches, wenn es das Zeichen eines Mitlautes ift, JFod 
v genannt wird, ift, wenn man den vorigen Selbftlaut J 
— beſonders zaͤhlet; der zehnte Buchſtab des Deutſchen 
’ Alphabetes. Man unterfcheider ibn in der Fleinern 
Schrift von dem vorigen durch den nach unten zu verlängerten 
Strich i, inder größern aber ift zwifchen ihm und dem vorigen 
Selbſtlaute noch Fein Unterfchied einneführer, obaleich ſolches ſehr 
leicht ſeyn würde. Man hat daher hier einen Verſuch gemacht, 
den Eonfonant Foon dem Vocal J zu unterfcheiden. Bermuthlich 
iſt diefer Unterfchied darum unterlaffen worden, weil man glaubte, 
das. 399 fen durch feinen Stand hinlänglich von dem J unterſchie⸗ 
den, weil es zu Anfange eines Wortes alle Mahleinen Vocal, 
der Selbftlaut J aber alle Mahl einen Conſonanten nach fich Hat. 
Um diefen Unterfehied durch nichts zu unterbrechen, ‘pflegt man 
auch das ſelbſtlautende lange I zu Anfange eines Wortes nie: 
mahls ie zu fihreiben,, weil es ſonſt je lauten wiirde; Iſopp, 
‚nicht Jefopp. In ibm , ihn, ihr, ihnen iſt ſtatt des ie ein 
ih angenommen worden, 

Hieraus erhelfer zugleich, daß diejenigen Unrecht Haben, weiche 
je, jeder, jener, jemahls, jemand, jegt uf. f. ie, ieder, 
iener ‚-iemahls , iemand, ige fehreiben, und ib, ihder, ihner, 
ihmahls, ihmand, ige, ſprechen; eine Sprechart, welche den 

Sberdeutſchen eigen iſt, aber in Oberſachſen wirklich nicht fo 
häufig angetroffen wird, als uns manche Sprachlehrer beveden 
wollen, Herr Rector Heinz hält diefe Sprechart für die richtige, 
und glaubt, das j ſtamme von der unrichtigen Schreibart der 

"Mönche her. Aber ift es wohl wahrfcheinlich , daß ein Paar 

- Mönche im Stande fegn follten, die herrſchende Ausfprache einer 
. ganzen großen Nation zu beſtimmen ? Die fchmelgendere Aus⸗ 
ſprache mit dem Jod ſtammet in diefen und audern Fällen zus 
nächft aus Niederfachfen her, uud iſt im Hochdeurfchen allgemein. 
Im Oberdeutſchen hat dag ie und i den Vorzug. 

Was die Ausfprache diefes Buchftabens betrifft, fo ift er der 
mweichfte unter den Gaumenbuchftaben, welcher entftehet, wenn 


fi die Zunge hinten an den Gaumen leget; ein Laut, welcher 


ganz: natürlich enıfiehet, wenn der Selbftlaut i mit einem alte 
dern Seibftlaute zufammen ſchmelzet; daher Cilie, Peterfilie, 
Linie, Pinie u. f. f. im geſchwinden Sprechen häufig Lilje, Pe- 
terfilje, Linje, Pinje lauten. Die Franzofen fprechen das Jod 


wie fch, die Engländer aber wie dſch aus. Journal, Schur⸗ 


nal, James, Dfchemes. , 
Die Riederfächfiihe Mundart, welche unter allen die weichft 
undzäctlihfteift, macht von dieſem Laute einen vorzüglid) ſtar⸗ 
Ten Gebrauch. Befondges ſchiebt fie ihn dem h und den ſtär⸗ 
Fern Gaumenlauten g und ch unter, Glöjen, glüben , brös 
jen, brühen, jähnen, Fäfche, jälfern, jappen, jegen, Fegene, 
Fichte, jahren, für gahnen, Gäfche, galfern, gaffen, gegen, 
Gegend, gahren ; dagegen fie gunnen für jener, und gunfiee 
für jenſeit foriche und fchreibt. Viele Niederfachfen bringen 
diefeu weichen Laut mit in das Hochdeutfche, und daher rühret 
3 au, daß Here Heynas, ein Märfer, jahnen, jäfchen und 
ir geſchrieben haben will, welches wider. die reine Hochdeuts 
ſche Ausſprache ſtreitet. Jahe ift zweifelhaft, oder vielmehr, 
es iſt gleichgültig, ob man gäbe oder jähe ſchreibet, weil bey⸗ 
bes gleich üblich ift, obgleich das erftere den Vorzug zu ver⸗ 
dienen ſcheinet. 


weort gebraucht wird, 





ga. BR 


Die Hochdeutſchen Abfkracta auf e und ey, endigen fich in Nice 
derſachſen gern auf-ije und je; Gachelije, Gaufeley, Koriie, 
Hurerey, Roopfaardiie, Kauffahrdey, Kibbelije, Kampeley, 
Häpje, Hoffnung, gleichfam Hoffe. So wie auch einige, Dimir 
nutiva ſtatt des Hochdeutſchen hen daſelbſt auf je gemacht were 
den. Görje, Grottfriedchen, Greetje, Gretchen, Blutjes, Klöße 
chen, Grapies, Grillen, Holties, Holzäpfel; obgleich das 
— ken in andern Fällen üblicher it. -Eben fo häufig wird es 


den Selbſtlautern zu Anfang einer Sylbe müßig vorgefegt, Götz 


jer, Hüter, Hutmacher, jik, euch, jummer, immer, ju, jt, 
ihr, Fidder, Euer, 

Das legtere ift mehreren fo wohl ältern als neuern mitternädhs 
tigen Sprachen und Mundarten eigen. Jup ſtehet bey dem 
Ulpbilas für up, auf, für aeta, effen, fagen die Schweden 
jae'a, für efa. zweifeln, jefa, für BarlJarl u, f.f. Auch 
die Hoch, und Oberdeutſche Mundart iſt nicht frey davon; denn 
in Sabre, Joch, dung, je u. a, m. iſt das j ein bloßer müßiger 
Borjaß, jo wie es in vielen andern in die Härtern Gaumenlaute 
g, ch und k übersegangen ift. Se diefe Buchftaben. 


3a, ein bejahendes Rebenwort. ı. Eigentlich, wo es geradezu 


ver ſichert, daß cine Sache ift, gewejen ift, oder feyn wird. Min 
gebraucht dajjelbe, ı) nach einer vorher gegangenen Frage. Sa: 
iben fie ihn gejeben ? Antw. Fa. — Werden fie kommen? 
Antw. Fr. Etwas mie ja! beantworten. Willft du eg 
thun? Sage ja oder nein. Wo es auch zuweilen als-ein Haupt» 
Er antwortete mit einem lauten Fr. 
Ein Srauenzimmer gibt ihr Fa von fich, wenn fie einer Manns⸗ 
perſon die Ehe verfpricht. (S. Jawort) Ach ja! und ey ia 
‚gehören inden meiften Fällen in die gezierte Sprache des gemei⸗ 
‚nen Lebens. Fa freylich, ja wohl, verſtärken die Bejahung, 
fo wie ja doch ein mie Verdruß oder im Unwillen ausgefprochee 
nes Fa ausdruder. 2) Rach einer vorher gegangenen Bitte 
‚sa, es fol gefchehen. Za, ih will es thun. Zu einer 
Sache, zu einer Bitte ja fagen. Sagen fie immer ja! be 
‚willigen fie esimmer, Ingleihen als ein Hauptwort. Sein 
Za ift mirgenug. (S. Fawort.) 3) Aber auch außer diefen 
‚Fällen dienet es zur direeten Bejahung, es mag nun ein Anderer 
dazu Anlaß geben, wenn z. B. feine Nede einen Zweifel enthält . 
Ich glaube nicht, daß mun vor Liebe Frank werden Fönne. 
Za wohl kann man vor Liebe Frank werden. Dder auch eine 
Bırfiherung. Fa, ja, fie mag ein gut Gemüth haben, Gell. 
Angleichen ‚ohne vorher gegangene Veranlaffung eines andern. 
Herr, ja, ih glaube, daß u. f. f. Joh. 11,27. Fr komm 
Herr Jeſa, Offenb 22, 20. Befonders bey der Wiederhohlung 
eines Sages oder Wortes um des Nahdrudes willen. Das 
Schwert, ja das Schwert iſt gefeharft, Ezech. 21,9. Denn 
der Tag ift nahe, ie des Herrn Tag ift nabe ; Kap. 30, 3, 
Ich will mich mie dir verloden, ja im Glauben will ih mi 
mit die verloben, Hof, 2, 20. Ingleichen vor bedingenden 
Partikeln. 
Fa, wenn ich unvorfichtig wäre, 
Da freylich ſchnitte mich die Schere, Gell. 

2. Figürlich, wo die Bejahung von verſchiedenen Nebenbe⸗ 
griffen begleitet wird, und oft ſogar verſchwindet. 3) Oft beglei⸗ 
teres die Zeitwörter in ſolchen Sägen, welche eine Einwendang, 
igen Sweifel, einen Bewegungsgrund u. ſ. f. enthalten. Es 


iſt 


407 a 


M ja nicht fipwer. Das it ja nichts Böfes. Mr IR ja die 


Leutfeligfeit und Menſchenliebe ſelbſt, Gel, Der heutige _ 
Tag ift ja nicht norhwendig ihr Brauttag, ebend. Einer 


Steundinn kann man ja wohl eine Fleine Schwachheit ver⸗ 
geben, ebend. Sie wiſſen es je. Uber warum bin ich fo 
‚unenbig ? Ich liebe ihn ja nicht. Wenn das ik, fo haben 
fie ja nichts zu befürchten, Ingleichen eine zweifelhafte Ver⸗ 
muthung. Sollte ihm ja noch etwas fehlen. Wie auch eine 
Hoffnung. Ob mich der ſerr todten wollte, jo wilkich doch 


auf ihn hoffen. Er wird ja mein Heil.feyn, Hiob 13, ı5.f. 


Beſonders wenn ſich ein Unwille mit einſchleicht. Ich bin ia 
Rein Kind mehr. Ihr hört es ja, daß ich mich Nicht zwin= 
gen laſſe, Gel. Es iſt ja ſchon gur. 2) Zumeilen begleitet 
es eine Verwunderung, befonders in der vertraulichen Sprechart. 
Ich babe fie ia fo lange nicht geſehen. 
außerordentlich geputzet. Ach, das iſt ja ganz was vor: 

- swefflihes. Wo iſt meine Braut! — Fa ich weiß nicht, 


welche fie meinen, Gel. 3) Ingleichen , eine vertrauliheund 


angelegentliche Bitte, wie auch ein Verboth. Sage’ es ja nie⸗ 
manden,  Verliere es ja nicht. Aber ja nicht auf das Seft. 
Zragen fie mich ia nicht Bommen fleja bey Zeiten. Schicken 
fie es ja noch heute for... Bommt je, font ſtirbt die Frau 
Schwägerinn, Gel. 4) Eben fo oft macht es eine Steigeräng, 
eine Gradätion. Ich babe es bey ihm geſehen, ja was noch 
mehr if, er hat es mir ſelbſt geſagt. Jedermann hält ihn. 


für unſchuldig, ja felbft feine Jeinde geben ihm das Zeugniß. 


Er fchmähete ihn, ia, er hob fogar die Sand wider ihn 
“auf. Das at. immo, das Gothifche jai, das Engl. yea, wer⸗ 
den auf eben dirfe Art gebraucht, Es ſcheinet faſt, daß je in 
diefer Bedeutung nicht dir gegenwärtige Partikel, fondern viel⸗ 
mehr das alte Fränfifche und Alemanniſche ioh if, welches fo 
oft bey dem Detfried vorfommt, und. unfer beutiges auch ift, 
S. Auch. 5) Oft wird.egzu einer Art eines Bindewortes, etwas, 
weiches dem Redenden undermuthet einfällt, in Ermangelung 
einer andern Partikel, zu begleiten. Ja, was wollte ich doch 
fagen? Ja, das. habe ich doch wohl fchon erzähler. Ja, 


nun fällt es mix ein. 6) Ein wahres Bindewort iſt es, wenn | 


es Vorder ſätze nerftärfet, welche eine Bedingung: enthalten, wo 
elsdann in dem Nachfage jo folget. Es ſtehet entweder nach einer 
bedingenden Partikel. Wenn erianicht bleiben will, ſo mag 
ec geben. Wenn ich ja einen Sehler begehen ſollte, ſo erinz 
neve nich Oder auch allein, mit veränderter Wortfügung. 
Entbehret Damis ja. gewiffe Freuden des Geſchmackes, fo 


Der Sachbandel, der | ” 
+ Iachern, verb. reg.neutr, mit dem Hülfsworte haben, wel- 


Sie haben fih ie 


*⸗ — 


er RE 


"und ioh fonbeen, auch, welches aber gumächf zu ud) sugtbör 
von fcheinet, fo wie Otifried ich, und, welches gleichfalls mit 


dem Griech. was, und, überein kommt. Übrigens gebrauchen ſtatt 


des directe bejahenden ja die Holländer und Engländer well, die 


Tiroler und Käruther wol und die obern Steyermärfer leicht net, 


* Fach, “adv. welches für jähe noch im Dberdeurfchen üblich ifk, -. 
¶ Am Hocdeutfchen aber nicht mehr gebraucht wind. Wer abre 


allzu jach ih, wird mangeln, Sprid. 21, 5, allzu bigig, 
voreilig. Bey dem Opitz und andern Oberdentſchen sad. IE 
einer gar zu gach (bigig) ſo Pommt er ganz nicht sin, Opitz 
Daher der Jachzorn, der Jähzoen, S. Jähe und Zahzorn. 
Wachholder, S. Wacholder. 


ches nur in den gemeinen Sprecharten, beſonders Niederfachfens, 
üblich iſt, mit einem Seſchreye umher lauſen und. lärmen, bes 

fonders von Kindern und andern auf eine ausgelaſſene Art Iuftie 
gen Perfonen. Am Niederf.jachern, jagten , jachtern, juch= 


tern. Es iſt ein Freguentativum, entweder von jagen, oder 


auch. von dem noch im Niederf. üblichen jachen, Griech axam, 
ſchreyen, welches wiederum das Intenfivum vom dem veralieten 


jahen, gihan, fagen, ift. Beyde Begriffe fließen in diefem 


Worte zufammen.. S. Jauchzen und Schäkern. 


Die Fact, plur. die— en, eine Art verdedter Schiffe mit eis 


nem Gabelmaſte, reiner Fode, einem Heinen Bogfpriete und : 
einem Stagfegel, welches wenig Waffer braucht, fehr gut feuert 
und geſchwinde fegelt, daber es gemeinigiich zur Überbringung 
gefchwinder Nachrichten gebraucht wird, da es denn eine Cou⸗ 
vier : Facht genannt wird; ein Zachtſchiff Rennſchiff, Lat. Ce- 
lox. Die Advis⸗Jacht , oder Avis - Fact , einc Heine Jacht 
bey Flotten, den andern großen Schiffen Befehle zu überbringen, 
zu recognofeirenu, ff. Die Spiels Fact, eine. zu Spagiır- 
fahrten deftimmte Jacht. 


* 


Anm. Die Jachten find in den Niederdeutſchen und Rordiſchen 


Gewäffern am üblichften, daher man auch die Schreibart ihres 
Nahmens ans dem Holänd. Jacht oder Yacht aud im Hoch-⸗ 
deutfehen beybebalten hat; Engl. Yacht, Dän. Sagt. Es fann 
‚fo wohl von Jagd und jagen abgeleitet werden, als auch unmits 


-telbar von gach, jach, jähe, ſchnell. Da nun dielegtere Ab⸗ 


leitung die wahrſcheinlichſte zu ſeyn ſcheinet, das a auch kürzer 
lautet, als es in Jagd ausgeſprochen wird, fo verdienet Zacht 


den Vorzug. Auch im mittlern Lateine kommt Jocha von 


einem ſchnellen Schiffe, einee Jacht, vor , welches diefe Ab⸗ 
Yeitung beftätiget. : ©, Jagd. S 


' 


i 
| 


entbehret en. fie, weil er fie nicht bedarf, Gelf. 
Gefiel ihm Daphne ia zuweilen bey dem Spiel, ebend. 
Es fcheinet in diefer Bedeutung aus je entſtanden zu ſeyn, wel⸗ 


Der Jachzorn, ©. Jahzorn. — 
Der Jackal, eine Art morgenländiſcher Füchfe, S. Schakal. 
Die Jacke, plur. die — n Dimiunt. das Zäckchen, Dberd. 


ches unter andern auch aus dem Oberdeutſchen erhellet, wo es in 
dieſemn Falle wirklich je lautet. Und mußte ihm dev Edelmann, 
wenn er jeledig ſeyn wollte, das Schloß abtreten, Bluntfchli, 
ein Schweiger. Auch im Hochdeutfchen kann man es, wenn eg 
von einer Zeit gebraucht wird, mit je vertauſchen. Wenn ich 
ibn ja, oder je, wiederfehen fohte. -©; Je; -- 

Anm. Schon ben dem Ulphilas ja, bey dem Ottfried io, ja, 
in den gemeinen Mundarten, jo, ju, in Oſterreich und Baiern 
in zwey SOplden ia, im Isländ. jäü, ja, im Schwer. ja, jo, im 
Ängelf.gea, ia, gyſe, im Engl. yesund yea, im Wallif.is, 
im Bretägnifchen hia, im Örich,nasund ye, Doriſch yo, im 
Hebr.n2, imNicobarifchen aa, und felbft auf der Eocos-Anfel 
in der Südfee yio, yiouwo, Es gehöret zu dem alten Zeit 


wortejahon, jehon, fagen, (S. Beicht,) Lat. ajo, und nit 


denfelben, Wachters Muthmaßung zu Folge, zudem Hebr. nm, 
fuit, Bey dem Kero iſt giu ſchon, Lat. jam, Franz. deja, 


Jacklein, ein altes Wort, welches ehedem ein jedes langes Übers 
Kleid fo wohl des männlichen ats weiblichen Gefchlechtes bedeu⸗ 
tete, aber zu verfhiedenen Zeiten von verfohiedenen Arten von 
Kleidungsſt ücken gebraucht worden, Sehr häufig Tommi es in 


denmittlern Zeiten und in den verwandten Sprachen von einem - 


Panzerfleide, einem Waffenrocke vor; daher noch bey den Jägern 
ein von Leinwand und Fifchbein gemachter Harnifeh, weichen man 
ehedem: bey Saujaaden den Hünden anlegte, damit fie nicht fo 
leicht beſchädigt werden möchten, unter dem Rahmen der Zacke 
oder des Pansers bekaunt iſt. Jetzt iſt dieſes Wort in der an, 
frändigen Schreibart veraltet, inden es nus noch in der nigdris 
gen Sprechart , beſonders auf denn Lande üblich ift, und daſelbſt 
theils ein kurzes Weiberfleid, welches Heinerals ein Wamınes 
oder Kamifol if, theils einen Kittel der Mannsleuce bedeutet, 
Daber aud die R. N, einem etwas in die Fade werfen, für, 
ihn ein Geſchenk mit etwas machen, im nerächtlichen —— 


u ech u en ee 
—* 
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ihm die Zatı vol lügen, voll Schlägen. uf. fi in die Sprache 


re 


— decs niedrigen Umganges gehören. Nur das Dimin. Jackchen 


Re, Leibihen genannt wird. 


er 


"Ber Incobs-Upfel, des —s, 
Nahme der größern Art Erdüpfel, welche in der Mitte des Sep⸗ 
- = temibers zur Reiſe kommen, und unter andern auch im Vogt-⸗ 


’ ande häufig gebauet werden, 


iſt noch in der anftändigen Sprechart von einem kurzen, nad) 
dem Leibe und zur häuslichen Bequemlichkeit gemachten Klet- 
dungsſtücke fo wohl der Kinder als erwachfener Perfonen üblich, 
welches den Dberleib und die Arme bededer, und auch ein 


Anm. Im Niederſ. Jak, Jakke, im Engl. Jaek, und im 
Diminut. Jacket, im Franz. Jaque und im Dimin. Jaquerte, 
“im Jral. Giacco, im Span, Jaco, iin Schwed. Jacka, im 

Dün. Falke, Das Griech. deoyyg, eine Dede, dag Fran;. 
Calaque, tal. Cafaco (S. Eafakin) und das Nirderdrut: 
ſche Seit, ein Mantel, fommen ‚genau damit überein. ©. 
auch Fope. Schon bey dem Vegetius ift Jacca eine Art einer 
Pferdedecke, Schabrade, 
Der Jackhals, eine Art morgenländifcher Füchfe,. ©. Schakal. 
Fäcob, ein aus dem Hebräifchen herſtammender Taufnahme des 
männlichen Gefchlechtes, welcher einen Unterdrücker bedinten 
fol, undim gemeinen Leben in Fäfel, und in Niederdeurfch- 
land in Jaaks übergehet, wo das legtere auch einen feltfamen 
wunderlichen Menfchen bedeutet, entweder weil der Apoftel Fa- 
eobus vonden Mahlern auf eine feltfame Art mit allerley Ser- 
mufcheln gepußt vorgeftellet wird, oder auch von dent feltfamen 

Aufzuge der ehemahligen Pilgrimme zu diefem heil. Jacob zu 

Compoſtell. Von den beyden unter dem Rahmen Facobi des 
Größern und Facobi des Bleinern befannten Apoſteln, wird 
bey einigen Sternfundigen auch das Geſtirn der Zwillinge Jacob 


- der Größere und das Geflien der Jungfrau Zaeob der Kleinere 


genannt. 
Der Jacobiner, des —s, plur. utnom. fing. aus dem mitte 
‘ern Rat. Jacobinus. 1) Eine ehemahlige Engländifche Münze, 
welche vermuthlich von dem Könige Jacob, unter welchem fie 


etwa ausgemünzet worden, ihren Rahmen hat, und weiche, nad) 


dem Friſch, 7 Fl. 8% Krenger, oder 4 Thlr. 18 Or. gilt, 2) In 
Paris führen die Dominicaner oder Predigermönche von der Gaſ⸗ 
fe, worin ihr Kloſter liegt, den Nahnmen der Jacobiner, dadenn 
Frangöfifche Schriftſteller in weiterer Bedeutung alle Dominis 
caner mit diefem Rahmen belegen , welcher von unmwiffendru 


-  Hberfegeen auch wohl im Deutfchen beybehalten wird. Im mitt: 


x 


“u. 


9 um Facodi reif werben. 
"Die Facobs: Blume; 


fern Lateine beißen fie um eben diefer Urfache willen mehr, 
mahls Jacobitae. In den neueften Zeiten wurden in Frauf⸗ 
reic) die firengen Demokraten Facobiner genannt, weit fie ihre 

Zuſammenkünfte in dem ehemahligen Dominicaner » Klofter zu 

Paris zu halten pflegten. 

Der Facobit, des —en, plur. die — en, aus dem mittlern 
Latein. Jacobita. 1) Ein Pilgrimm, welcher nach dem Grabe 
des heil, Jaeob zu Eompoftell wallfahrtet; ein Facobs- Bruder. 

2) Eine Art irrgländiger Chriſten in Agypten und dem gelobten 
Lande, welche ihren Nahmen von einem gewiffen Facob haben, 
der ein Schüler des Patriarchen Severi zu Antiochien war. 3) 
In England werden die Anhänger des Königes Jacob IE. und 
feines vorgegebenen Nachkommen, des Prätendenten, Jaco— 
biten genannt, WE) 

plur. sie — TÜipfel,, ein 


Die Facobs- Bien, plur, die — en, eine Art Bienen, welche 


38; mit geſtrahlten Kronen, welche auf den Enropäifchen feuchten 
Wieſen wachſet; Senecio Jacobaea L. Krotenkraut, Ja⸗ 
el. wW 3* 2, Tb, 2, Yull, { x 4 


Die Facobe-Zwiebel, plur. die —n, 
Die Fagd, pluridie— en, von dem Zeittworte jagen. »-Die 


plur. $ie—n, eine Art der Kreuzpflans 
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8 
oobskraut, Aſchkraut. Vielleicht weil fie gegen das Feſt es 
heiligen Jacobi im Julins blühet. 


‚Der Jacobs: Bruder, des — s, plursie — Brüder, in 


der Römischen Kirche, ein Pilgrimm, welcher nad) dem Grade 
des beil. Jacob zu Eompoftell wallfahrtet. Und wegen der eher 
mahligen fchlechten Gitten dieſer Pilgrimme,. in einigen Begen⸗ 
den auch ein liederlicher Menſch. ’ . 


Die Fücobe -Stfche , ling: inul. in Oberſachſen, ein Rahme 


desjenigen beſtimmten Geſchenkes an Gründfingen, Schmerlen 
und andern Kleinen Fiſchen, welches die Fiſcherinnungen am. 
Tage Jacobi gewiffen obrigfeitlichen Perſo nen machen müffen.. 


, Das Jacobs- Kraut, des —es, plur. inuf. 1) Der Rahme 


eines Afeifanifchen Staudengewächfes! Otkonna L.- 2) Ein 
Nahme der Facobs: Blume, ©. diefes Wort, 


Der Incobs=- Lauch, des — es, plur. inuf, an einigen Or⸗ 


- ten, der Nahme des Hohllauches, weil er um Jacobi, d. i. im 
Julio, aus der Erde genommen wird. Die Jacobs: Zwiebel, 
deſſen Zwiebel. {> s 


Die Facobs: Müfchel, plur. die — n, einezwenfchalige Mur 


ſchel mit einem feharnterförmigen Schloffe, Mufculus Pecten 

L welche wegen ihrer in die Länge gehenden Streifen. oder 
Strahlen auch Kammmuſchel, Strahlmuſchel genannt wird, 
Sie hat den Nahmen von den Muſchelu dieſer Art, ‚mit welchen 
der Apoftel Jacobus von den Mahlern der ältern Zeiten, we— 
gen feiner Seereifen abgebildet wurde, daher auch die Jacobs⸗ 
Brüder in der Farholifchen Kirche eine folche Mufchel auf ih⸗ 
ven Hut zu befeftigen pflegen. 


#4 


Die Jacobs: Yarciffe, plur. die — n, in den Gärten, eine 


Urt ausländifcher Rareiffen mit aurpurfarbenen einfachen Blu⸗ 
men, welche in der Geftalt den weißen Lilien. gleichen. . 


Der Facobs- Stab, des — es, plur. die — Stäbe. +) In 


der Kömifchen Kirche, ein Wanderflab, dergleichen.die Jacobs⸗ 
Brüder zu tragen pflegen, welcher. lang iſt, und oben zwey 
Knöpfe hat, welche in Geſtalt eines Degengefäßes voneinander - 
ſtehen. I Figürlich , wegen einiger Ähnlichkeit , ein mathema⸗ 
tiſches und aftronomifches Werfzeng , die Höhen zu meffen, Es 
iſt noch bey den Schiffern Ablich, welche die Höhe der Sonne und 
der Sterne damit zu nehmen pflegen Es beſtehet aus einem 
fangen Stabe, woraufein fürzerer, der ihn nach rechten Wins 
keln durchfchneider, beweglich ift. 3) Bey einigen, befonders 
Oberdeutſchen Schrififtellern, wird: auch der Gürtel des Orion 
in der Aftvonomie, fo wie bey andern das- Geſtirn des Schwa⸗ 
nes, dev Jacobs⸗Stab genannt. 


Die Facobs- Straße, plur. die — n, bey einigen die Milch» 
ſtraße am Himmel; ©. Milchfſtraße. 
Die Jacobs: Wieſe, plur. die m, in der Landwirthſchaft 


einiger Gegenden, ein Nahme der einhauigen oder einmähdigen 
Wieſen, weil fie um das Feſt Sacobi gehauen werden. 
Jaeobs⸗Tauch 


Handlung des Jagens oder Verfolgens; ohne Plural, außer zu⸗ 
weilen von mehrern Handlungen dieſer Art; 1) In der weiteſten 
Bedeutung, wo es außer dem zuſammen geſetzten Lachiagd nur 
noch in der R. N. üblich iſt, Jagd auf etwas machen, es vers 
folgen. Im Niederdeutſchen ſagt man diefes von allen Arten des 
Verfolgens. Jagd auf Diebe, auf Rauber marben. Der 
Yund macht Jagd auf den Hafen Im Hochdeusfchen ift es 


von einem Schiffe am üblichſten, wenn daſſelbe oder deſſen Be⸗ 


feblshaber ein anderes Schiff verfolget. Der Kaper machte 
Jagd auf das Schiff. Franz. donnerlachaffe, Figürlich, 
befonders im Nieder föchſiſchen, Lärmen, Sant, Streit, Was 

. habt ihr da für eine Jagd? Das war eine Fagd! Und näch 
Uuuu ‚einer 
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Fig 
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einer noch weitern Figur, auch lävmende, ſchwärmende Perſo⸗ 


nen; ein Heer. Da kommt die ganze Zagd her. Eine Jagd 
Kinder baden, eine Menge; 2) In engerer Bedeutung, das 
Verfolgen und Toten wilder Thiere, befonders fo fern folches 
vermittelft der Hunde gefhieher. (a) Eigentlich. Auf die 
Zagd geben, veiten, fahren. Auf der Fagd feyn. Don der 
Fags Kommen. Kine Fagd halten, beffer, anfiellen. vor 
der Fagd leben. Sich mie de Fagd beluſtigen. Die Ba: 
renjagd, Safeniagd, Wolfsiagd u, f. f. Die Parforee⸗ 
Zagd, Wo ein Thler zu Tode gehetzet wird; ſchon im Theuer⸗ 
danke das Sortz Gejeyd. Die Jager gebrauchen ſtatt dieſes 
Wortes auch häufig den Yufinitiades Zeitwortes jagen. Ein 
Fagen anſtellen. (6 Figürlich. (a) DieRunft, wilde Shiere 
regelmäßig zu verfülgen und zu tödten; die Jagdkunſt, und 
noch häufiger die Fägerey. Sich anf die Zagd legen, fid 
ser. Fagd widmen. Die Fagd verfiehen. (B) Das Hecht, 
wilde Shiere in einem gewiſſen Bezirke zu verfolgen und zu töd⸗ 
ten; die. Zgdgerechtigkeit, das Jagdrecht, der Wildbann, 

"Die Fagd haben, befigen.. Jemanden mit dev Jagd beleb- 
nen. Die Jagd verpachten, verkaufen, verſchenken. Die 
bobe Jagd, das Recht Hirfche, Auerhähne u. f. f. zu jagen. 
Die Mitteliagd,, das Necht anf Wehe und wilde Schweine zu 
jagen, welche in andern Gegenden mit zur hoben Jagd gerechnet 
werben. 
get. In engerer Bedeutung ift unter dem Worte Zagd, wenn 
esin Kehenbriefen ohne allen Beyſatz ſtehet, die niedere Jagd 

\gu verſtehen. 2. Was gejaget wird; gleichfalls ohne Plural. 
In dieſer Bedentung ‚pflegen nur. die Jäger das Wildbret mit 
dem Worte Zagd collective zu belegen. Was hat es, oder was 
gibt es für Fagd auf dieſem Kevier? Antw. hohe Fagd, nies 
dere Jagd, Seldingd, Wafleriagd. 3. Wo gejaget wird, 
dev Fagdbeziek; gleichfalls am häuftaften ben den Jägern. Die 
Fagden verpachten 4. Eine Art fchneller Schiffe, ©. Zacht. 

Anm · Im Dberdeutfchen das Jaid, das Gejaid, das «Ge: 
jaider, bey dem Dpis das Gejäge, im Niederf. Dän. und 
Schwed.Jagt. Die Hochdeutfchen ſprechen das a in diem Worte 
gedehnt, die Riederdeutſchen aber gefchärft, daher die folgenden 
weichen&onfonanten auch bep ihnen in die ähnlichen härtern über» 
‚schen, Zacht ; und zwar nad) eben derfelden Analogie, nad 
welcher aus fchlägen, Schlacht, aus tragen, Tracht, aus 
‚mögen, Mäde u. f.f. werden. Anden Höfen bat man eine 
Drenge Perfonen und Sachen, welche fi auf die Jagd bezichen, 
und hier nicht angeführt werden dürfen, weilfie ſich von felbft 
verſtehen. 

Das Jagdamt, des — es, plur. die — amter. ı) Ein Amt, 
d. i, Bedienung, bey dem. Jagdwefen eines Herren, 2) Ein 
Collegium mehrerer Perfonen, welches in Sachen, die zur Jagd 
gehören, erkennet und richtet. — 

Bendbar, — er, — ſte, adj. et adv. was gejaget werden kann, 
doch. nur in eugerer Bedeutung, was mit Nugen, oder den 
Regeln der Jägerey zu Folge gejaget werden Fan. In diefem 
Verſtande ift ein jagdbarer girich bey den Fägern, ein Hirfch , 
welcher wenigftens zehen Enden auf dem Kopfe bat, der fieben 
völlige Jahr alt ift,üger feine. ordentliche Höhe und. Geftalt Hat. 

Die Fagdb arkeit, plur. inuf. ı) Die Eigenjchaft eines Ihieres, 
da es jagdbar ift, 2) Bey einigen auch die Jagdgerechtigkeit. 

Der Fügdbauer, des — s, plur. die —n,ein Bauer, weldjer 


behy einer angeftellten Jagd zur Frobne allerley Dienfte leiſten 


muß; ein Jagdfrohner, die Fagdleute, 

Der Jagdbediente, das — n, plur. die—n, ein herrſchaft⸗ 
lichet Bedienter in Jagdſachen, von dem Dlerhof- oder Laud⸗ 
jägesineifter an bis zu dem Jagdlackeyen. 


von - 


Die niedere Fagd, wozu alles übrige Wildbret gehö⸗ 
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Die Fagdbrüde, pler.die— u, eine mit einer hohen Säule 


verfehene Brücke über einen Graben, damit man fie auf der Jagb 
don weiten erkennen könue. 


\ N 


Der ZJagddienſt, des — «8, plur. tie ı )S.Zagsfrohne. 


2) Eine Bedienung bey dem Jagdweſen, befonders eine ſolche 
Bedienung geringerer Art. —— 
Die Jagoſtinte, plur. die — n, eine leichte Flinte, fo wie mar 
fie zur Jagd gebraucht; zum Unterſchiede von ſchwerern Arten, 
Die Fagdflur, plur. die — en, eine Flur, d.i.ein Bezirk, Feldes, _ 
fo feen auf demſelben gejaget wird oder gejaget werden kann— 
ein Revier. — als 
Die Fagdfolge, plur. inuf. ı) Die Verbindlichkeit, dem Grund⸗ 
oder Landesherren bey einer Jagd zu folgen, d. i. ihm dabey 
Dienfe zu deiften; ingleichen das Recht , diefe Dienfte von feie 
nen Unterthanen zu fordern. 2) Das Recht, einangefcheffenes 
oder flüchtiges Wild in eines andern Gehãge aufzufuchen ind fich 
zuzueignen. ak Se 
Die Jagdfrohne, plur, die —n, Frohnen, oder Frohndienſte, 
fo fern fie dem Grundherren bey einer Jagd 'geleifter werden 
‚müffen 5; Jagddienſte. £ z EN ; 
Der Jagdfröhner, des— s, plur. ut nom: fing, der zu ſol⸗ 
shen Jagdfrobnen verbunden ift; der Jagdbauer. 


ir 


Das Jagdgehätze, des —s, plur. ut nom. fing. eine nach 


ihren Grängen bezeichnete Gegend, worin jemanden die Jagd⸗ 
gerechtigkeit zuftchet.“ i 

Das Fagdgeld, des — es, plur doch nur yon mehrern Sum⸗ 
men, die — er , dasjenige Geld, womit an eitrigen Drten die 
Jagdfrohnen abgefaufer werden. — 

Jagdgereͤcht, — er, — efe, adj. et adv. in Jagdſachen er» 
fahren, befonders bey den Zägern. ©. Gerecht. wg, 

Die Fagdgerechtigkeit, plur.inuf. die Gerechtigkeit, oder das 
Hecht, die Jagd an einem Orte ausüben zu dürfen, das Jagd⸗ 
seht, an einigen Drten die Fagdbarfeit, zuweilen auch nur 
die Jagd ſchlechthin. S. Wilsbann. — 

Das Jatgogeſchrey, des — es, plur, die — e „das auf der 
Vagd in befondern Fällen übliche Geſchrey der Jäger, wenn z.B, 

„die Jagd.angefchrien wird, ‚oder wenn ein Hirſch, eine Sau ans 
gefchrien wird, das Waldgefchrey. BR N; 2% 

Die Fagdgränze, plur. die —n, die Grängen einer Örgend, 
in Anfehung der Jagd und der Kagdgerechtigfeit. . 

Das Jagdhandwẽerk, des — es, plur. die —e, ein Handwerk, 
‚welches zum Behuf einer Jagd vor andern nöthia iſt. Daher 
dee Jagdhandwerker, der folchesansübet; 4. B. Jagdſattler, 
Zagdſchmid, Jagdſchneider, Fagdriemer , Jagdwagner. 

Das Jagdhaus, des — es, plur. die —häufer, ein zur Be⸗ 
‚quemlichkeit der Jagd befkimmtes Haus. —— 

Der Zaͤgdhief, des — es, plur, die — e, ein Hief oder Sto 
* * Jagdhorn, ſo fern derſelbe bey der Jagd gebraucht wird, 
S. ßvief. N ö en | 

Das Fagdborn ‚des —es, plur, die — hörner, ein jedes blů⸗ 
fendes Inftenment von Meffing oder Horn, fo fern daffelbe bey 
der Jagd gebraucht wird, und wohin das Parforce:Sorn, das 
Waldhorn, das Slügelhoen, das Rüdenhorn, das Bief- 
born und der Jagdzink gehören. - In engerer Bedeutung wird 
das Slügelhorn, als das kleinſte unter den meffingenen Jagd» 
hörnern, mit diefem Nahmen belegt. 

Der Jagdhund, des — es, plur. die — hunde, in der weile» 
‚fen Bedeutung, ein jeder Hund, fo fern derfelbe zur Jagd 
abgerichter if. In engerm Verftande führen diefe Rahmen nur, 
die Hirfchhunde, Windfpiele und andere Hegbunde, mir welchen 

das Wild in freyer-Luft verfolge wird, und welche im Franz, 
Chiens conrans heißen. In Schwabenfp, Jaghund. © - 


ne 
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Der Figdfunter, des — u a ut nom, fing, ein jagbge⸗ 
rechter Junker oder junger Edelmann, welcher einer Herru bey 
der Zagd bedienet. Ex ſtehet zwiſchen einem Jagd-Cavalier 
und Fagd:Pagen in der Mitte. Zumeilen wird auch der erfiere 
aur Fagdjunfer genannt. 


Die Zagdkanzellep, plur. die — en, an einigen Orten, eins / 


Kanzelley, welche die Aufſicht über die Jagden hat, und die 
Sireitigkeiten in Jagdfachen entſcheidet. + 
Das Fägdleben, des— s, plur. ut nom. fing. das Jagdrecht 
fo fern es einem andern zu Lchen gegeben wird, 
$ Die Jagdleute, fing. inul, alle zu einer Jagd nötbige * 
beſtimmte Leute. In engerer Bedeutung, die zur Hülfe bey ei⸗ 
ner Jagd beſtellten Landleute; die Jagdbauern. 
Die Jagdluſt plur. inuf, die Jay, als eine Luft betrachtet. 


Das Fundnet, des—es, plur die — e, ein jedes Neg, fo: 


fern es zur Jagd gebraucht wird, wohin die Hirfchuege, Sau- 


netze, Spiegeluetze, Wolfsnetze u, ſ. f. gehören, und welche au. 


Garne genannt werden. 


Der Fägdorden, des —s, plur. ut nom. fi ing. ein zur Ehre 
deu Jagerey geftifteter Nitterorden, dergleichen der Hubertuss- 
Or den in Sachſen, und der von Herzog Friedrich Carl von Wür⸗ 


temberg 1702 geftiftete Jagdorden iſt. 
Die Jagdordnung plur, die — en, eine obrigkeitliche Verord⸗ 
nung in Kagdfachen. 


Das Jagdpferd, des. — es, plur. die — e ein zur Jagd: 


beftimmtes, und befonders, ein zur Parforce⸗Jagd abgerich⸗ 
tetes Pferd. 

Die Jagopforte, plur, die — m auf dem Lande einiger Gegen⸗ 
den, Pforten oder Thüren in den Einfriedigungen der Felder, 
welche zur Jagdzeit geöffnet werden; in Schleswig FagdflaEen. 

Der Fagdpoften, des —s, plur.utnom. fing. bey den Xü- 
gern‘, ein Zeichen welches vermittelſt eines Stoßes in das 
Horn bey einer Jagd für Menſchen und Hunde gegeben wird. 
©. Poſten. 


Der JZagdrath, des — es, plur. die — - värhe, ein fürftlicher: 


Kath in Jagdfachen.. 

Das Jagdrecht, des — es: plur. die —e. ı) Die Jagdgerech⸗ 
tigkeit, ohne Plural, ©. dieſes Wort. 2) Au einigen Orten, 
derjenige Theil von einem gejagten Wilde, welcher dem Grund⸗ 
herren gegeben werden muß. ©. Jogerrecht. 

Des Jagd: Regal, des — es, plur. inuf, die Jagdgerechtigfeit,. 

als ein Negal betrachtet. 

Die Jagdſache, plur. die — m, eine jede Cache, welche die Jagd 
oder das Jagdrecht beirifft. 

Die Figöfäule, plur. die — ‚eine Säule, fo fern fie die 

Granze eines Jagdgehäges bezeichnet; die Gägefäule, 

Das Jagdſchiff, des — es, plur. die—e, ©. Jacht. 

Der Fägdfchirm, des — es, plur. die — e, ein Schirm, wel⸗ 
cher bey einer Jagd oder zum Behuf einer Jagd bereitet wirds: 
der Leibfehirm, wenn er für die Herrfchaft beſtimmt ift. 


Der Jagoſchlitten, des —6 plur. utnom. fing. an einigen 
Orten, eine Benennung eines Rennſchlittens, Grdiefes Wort. 


Das Jagdſchloͤß, des— ffes, plur. die — fchläffer, ein für: 
die Jagdluſt beſtimmtes fürſtliches Schloß. 


Der JZagdſtein, des — es, plur. die — e, ein Stein, fo fern: 
er. die Gränge eines Jagdgehäges beſtimmet. 


Der Zagdſtock, des — es, plur. die — Rote, ein Stefen mit: 
einer Fleinen Gabel, fo fern er bey dem Auszuge zu einem Feiſt⸗ 
oder Saujagen von den zur Jägerey gehörigen Perfonen zur Zier⸗ 
"de in der Hand getragen wird,. 


ee 


* Der Iimöflei, des — es Plur. Sie—e, ein Seil, ie 
manden damit zu fangen, eine Schlinge; ein im Hochdeutfchen 

ungewöhnliches Wort, welches nur. Hiob 3 9,'6 vorkommt, 

Das Jaͤgdſtück, des — es, plur. die —e. ı) Ein Stüd, bi. 
Gemählde, welches eine Jagd, oder einen Theil derfelben: 

„vorfleller.. 2) Auf den Schiffen werden die Kanonen, welche auf 

. dem Vorbertheile ſtehen, die Bugſtücke, au Jagdſtücke ger 

- nannte, weil-fiebefonders alsdann gebraucht werden, wenn ein: 
Schiff auf das andere Jagd macht; 

Der Jagdtag, des—es, plur. die — e. 1) Ein zur Jagd 
befiimmter Tag, 2); Ein Tag, an welchem die Unterthanen 
zur Jagd fröhnen müſſen. Des Jahres zwolf Jagdtage ha— 
ben, ſo viel Tage zur Jagd fröhnen müſſen. Im Gegenſatze 
eines. Bautages, Zandtages, Spanntages, Sußtages und- 
fo ferner, - ö 

Die Jagdtaͤſche, plur, die — n, eine große Safche, welche an 

einem Riemen über der Schulter getragen wird , dag gefangene 

oder gefchoffene Wildbret darin nach Hanfe zu-tragen ; die Weiz: 
detaſche, Jagertaſche. 

Das Jagdtuch, des — es,. plur. die — tücher , Tücher von 
ftarfer Leinwand, womit ein Stück Waldes bey einer Jagd ums 
ftellet wird, und welche am Häufigften Tücher ſchlechthin genannt 
werden. 


fo wie fie ſeyn muß, wc fie — einer Pi — Unbequeinliche : 
feit: — werden ſe 

Der Jagdwagen, des— s, plur. die — wagen, rin offener 
Wagen, auf welthemein Herr zur Jagd führer; mit einem Frans: 
zöfifchen Nahmen Sie Fagd-Chaife. 

Das Fiudwefen, des —s, plur.car.die Jagd und alles was 
dazu gehöret: 

Das Figdzeun, des — es, plure inuf. ein Collectivum, alle zu 
einer Jagd nöthigen ——— chaften zu bezeichnen. 

Der Jagdzink, des — en, die —en, oder der Jagdzin⸗ 
en, des— s, plur. ut nom. fing, ein Zinf oder Zurken von: 
> an oder Horn, welcher bey der Jagd gebraucht wird,. Siebe 

inf 

Der Jagdzug, des— es; plur..Sie— zütze ein Geſpaun von 
vier flůchtigen Pferden, welche an langen Strängen ziehen, und 
welche der Kutſcher von dem Sattelpferde regieret; vornehms 
lich zum Behuf der Jagd,  . 

Tagen, verb. reg. (ulfo du jagft, er jagt, Imperf ich jagte; 
nicht jagſt, jagt, jug,) welches auf doppelte Art gebraucht wird, 

L. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte feyn, fehnell lau⸗ 
fen; im gemeinen Leben. Bas Pferd ik in vollem Galoppe 
vorbey gejagt. Figürlich, doch auch nur im gemeinen Leben, 
eilen.: Im Leſen, Singen, Arbeiten, Eſſen n. fs f. jagen 
d.i. ſehr eilen. Im Reiten oder Sahren jagen: vorbey jagen, 
zu Pferde, oder mit einem Wagen, Ingleichen active, ein 
Pferd zu Tode jagen, es todt reiten.. 

II, Als ein Aetivum oder vielmehr Factitivum, laufen machen, 
eilen machen, von lebendigen Geſchöpfen. ı) Überhaupt, eiten: 
niachen, fliehen machen; Die Zunde ausdem Zimmer j jagen.. 
Die Siiegen. von dem £ffen, die Hühner aus dem Garten 
jagen.- Sich im Garten herum: jagen. Den Wind jagt die 

Welken herauf. Ingleichen fliehend machen, in die Flucht trei- 
ben. Den Leind in die FSlucht jagen. Buer. fünf follen hun— 
dert jagen, 3 Mof. 26, 8,. Chedem auch für verfolg Du 
jageſt meine Seele, daß du fie wegnehmeſt ı Sam. 24, ı2.- 
Die mich jagen, Tegen ſich nicht fchlafen, Hiob 30, ı7. 
Ferner, mitgewaltfamer Eile aus dent Befige eines Dingeg trei— 
ben. Jemanden von Haus-und Hof jagen, Einen Dienſt- 

‚Bunny. 2 * bothen 


- 


1415 Re 
auch in mehe figürlichem Verſtande. Einen Soldaren durch 
die Spießrutben jagen. t 
einen Degen durch den Leib jagen, i 
£rib, durch den Leib ſtechen. Sein Vermögen durch die Our: 
sel jagen , es verfehwelgen, verpraſſen. 2) In engerer Beden- 
tung, ein Thier verfolgen, mit Einfchließung des Fangens oder 
Erlegens. Eſau ging auf das Feld, daß er ein Wildpret 
jagte ı Mof. 27, 5. Bären, Hafen, wilde Schweine, 
Sirfche jagen, befonders wenn man ſich dazu der Hunde bedie- 
net. Ingleichen abfolnte. Was haben fie heute gejaget? 
‚auf der Jagd erhalten. Auf Sivfhe, auf Wölfe, auf da: 
fen jagen a 
Das Hauptwort die Fagung ift nur in den Zufammenfeguns 
gen üblich, r : 
Anm. Bey dem Otfried und Notker als ein Activumiagon, 
im Niederf, jagen, im-Schwed, jaga, im Dän. jage. - Das 
Menivnm gahen, eilen, finder fich bey dem Stryfer, und in 
dem alten Gedichte auf den heil. Annoift jaginta, das Mittels 
wvort ſchnell, eiffertig. Es ſtammet zunächft von jach ber, 
(S. Fähe,) und ift das Intenfivum und Factitivum von geben. 
Dat j fcheinet nicht zum Stamme zu gehören, weil das ver- 
wandte Grieh. ayew und Läteim, agere foldes nicht haben. 
Die Hebr. 111, im Kreife bewegen, Kin, Bewegung, Erfrhüt- 
terung, Ma, binausführen, und vielleicht auhmn, leben und 
das Leben, ſcheinen gleichfalls dahin zu gehören; wenigſtens iſt 
der Begriff einer mehr oder weniger verftärkten Bewegung, in 
allen der herefchende. ©. auch Achten. j 
Die Niederfachfen pflegen, wenn fie Hochdeutfch veden wol⸗ 
fen, diefes Wort fehr irrig nah dem Mufter der Zeitwörter 
‚Schlagen , tragen, gern irregulär abzuwandeln, 
Womit du dem Betrug binfort den Weg verlegft, 
And fremden Unterfchleif aus deinem, Sunde jägk, 
3 Amthor. 
Boreas jug umfonſt der Wolken ſtarke Düfte, ebend. 
Dee Jagen, des — s, plur. ut nom.fing. der Jufinitiv des 
vorigen Zeitwortes, in Geftalt eines Hauptwortes. +) Die 
Handlung des Jagens; ohne Plural. Bey den Jägern wird es 
auch häufigin engerer Bedeutung für Jagd gebraucht, wo es auch 
im Plural üblich if: -Ein Fagen anftelfen.. Ein Sauptia- 
gen, Beſtätigungsjagen, Wolfsiagen, Suchsiagen, Bampf: 
jagen uff. Da denn auch die Falken- oder Keiberbeige, die 
Anerhahneubürſche, das Schuepfenſchießen, das Habnenfan- 
genm.f.f. dahin gerechnet werden. In engerer Bedeutung wird 
das Ausſchießen oder Abjagen des im Zeuge ftehenden Wildhres 
ie3 ein Jagen genannt, Eben dafelbft führet diefen Nahmen 
auch, 2) ein mit dem Zeuge eingeftellter Plag in einem Walde, 
worein dos. Wild zufammen getrieben wird; dus Hinteriagen, 
die Suche, die große Kammer. N 
Der Jäger, des — s, plur. utnom, fing, ı) Von dem Neu⸗ 
iro jagen in deffen weiteften Brdrutung, wird in dem Härings- 
fange ein ſchnell fegeludes kleines Schiff; welches den Häriitgs- 
büſen nach ſegelt, ihnen die Häringe abnimmt, und folde zum 
Berfaufe führer, der Fager oder Säringsiäger genannt, welchen 
Kahmen auch wohl deſſen Befehlshaber oder der Schiffer auf 
demfelben bekommt. 2) Von. der engern Bedentung dee Xerivi 
jagen, derjenige, welcher die Jagd verſtehet, befonders wenn 
er fie gehörig. erlernet bat, und ausderfelben fein einziges Geſchäft 
macht, ein Weidemann; deffen Gattiun, die Jägerinn. In 
engerer Bedeutung werden nur diejenigen, welche zur heben Jagd 
beſtellet find, und diefelbe gehörig erlernet haben, Jäger ger 
nannt, zum Unterſchiede iheils van den Parforee-Jagern oder 


.. 


bthen aus feinem Dienfle jagen, ihn von fih-jagen. Wie 


Femanden ein Meffer in den Leib, 
ibn damit ſchuell in den 


ee { 
"Pigueurs, cheils auch ven den Saffenieren,, Seberfihügen und 
— obgleich, dieſe im gemeinen Een sah Sir 


- 





* 


genannt zu werben pflegen. S. Selajäger / Keifejäger, See: ⸗ 


jagen 9 


Der Fägerburfch, des ER plur. die—en, bey den Kägern, 


ein Lehrling der Fügerey im dritten Behängen, d. i. im dritten _ 
Jahre feiner Lehre. Im eeſten wird er ein Fägerjunge, Hunde- 


junge. oder in der anftändigen Sprechart ein Lehrling, im 


zweyten aberein Lehrburfche genanıt. j 
Die Fägerey, plur. sie-— en. ı) Die Kunft oder Wiffenfchaft, 
welche den Jäger macht, ohne Plural; dns Weidewerk, im 
Shenerdanke Ste Weidmannfchaft. Die Fägevey verlieben, 
erlernen. Sich der Jägerey befleißigen. 2) Ein Haufe 


* 


mehrerer Zäger, ale Jäger und Jagdbediente eines Landes, alle 


bey einer Jagd befindliche Jäger und Jagdbediente; der Weider 


haufen. ” — 
Das Fägergarn, des — es, plur, die — e, ein Garn oder 

3* d fern daſſelbe zur Jagd gebraucht wird; dag Jagdnetz 
Das Fügerhaus, des — es plur. die — häufer, das Wohn⸗ 
— Daus eines Fägersund feiner Leute, welches, wenn es von ei⸗ 


nem beträchtlichen Umfange iſt, und mehrere Gebäude in ſich F 


2 begreift, auch wohl ein Fägerhof genannt wird, _ 
* Fägerhorn, des—es, plur. die — hörner/ ©, Fagde 
ven, ö \ 


Fägerifch, adj. et adv. der Jügerey gemäß, nach den Kegeln 


der Jägerey; in der niedrigen Sprechart, 
ches Friſch dafür aupreiſet, iſt nicht üblich.” — 
— Fägerjunge, des— en, plur.die—n, ©. Jägerburſch 
ie 


Fägerlih , wel 


cher if. 2) Abergläubige- Kunftffücke der Jäger, z. B. Kugeln 
abzumweifen, fih feft zu machen, Segen fprechen ü.f.f. 

Der FSügermeifter, dee —s, plur. ut nom, fing. ein vorneh⸗ 

mer Fagdbedienter, welcher dem ganzen Jagdweſen ein 

ſen Bezirkes vorgeſetzet ift. An kleinen Höfen ift er, das 
der ganzen Kägerey; an größern aber gibt es noch Oberbofid- 
germeiſter, Oberlandjagermeiſter, Oberiägermeifter uf. f. 


Das Jagerrecht, des — es, plur. die — e, was einem Jäger. 


gebührer, in Anfehn deffen vecht und billig if, in einigen ein- 
zelnen Fällen. 1) Das Schießgeld, oderdasienige Geld, wel⸗ 
ches dem Jäger für ein erleates Wild gebühret. 2) Derjenige- 
‚ Theil eines aefälleten Hivfches, Thieres oder Rehes, welcher 
dem Jäger als ein Accidenz überlaffen wird, welches gemeiniglich 
der Kopf, Hals und das Geräufch iſt. Auch der Autheil des Leit 
Hundes von einens gefälleten Wilde führet zuweilenden Naben 
‚des Fägerrechtes. 3) Die Strafe, welche auf einen Fehler wis 
der die Runftprache der Jäger geſetzet it, und fonft auch 
das Weidemeffer genannt wird, Das Jagerrecht verdienen. 
Das Jägerreht empfangen, * 


Jagerkunſt, plur. sie — Fünfte. ı) Die Kunſt oder Wit, 
fenfchaft eines Jägers, ohne Plural; wofür doch Jagerey übli ⸗ 


Die Fägerfpräche, plur. inuf die Kunſtſprache der düge, 


Der Fäyerflod, des— rs, plur. die — ſtocke, ein ſtarker mit 
eiſerneu Spitzen beſchlagener Stock, welcher noch zumeilen in ei⸗ 
ner ritterlichen Leibesübung zur Bertheidigung gebraucht wird; 
daber diefe Übung felbft auch der Jägerfiod beißt, - Vielleicht, 
weil die Jäger ehedem einen ſolchen Stock trugen S. Jagdſtock. 

Die Jagertaͤſche, plur.die—n, ©, Fagdrafche. 

Das Farerzeutt, des — es, plür, die — e, eine Benennung der 
Hornfeſſel und des Hirfchfängers mit feinem Gurt bey den Jägern, 
welche das einfache Kägerzeug genannt werden, fo wie die Hock- 
feffel und das Wehrgehänge das Kreuzzeug beißen. 

Der Fayeteufel, des—s, plur. inuf, der Nabıne einer Pflanze, 
S, Johannis = Rraut. E * Be 

Fäbe, 


NET EM 


aͤhe — Buche, 25 et adv. ſchuell Ser Bewegung nach, 


und ſchnell machend,, dem Orte nah. ı. Schnell, der Beine- 
gung. nad. 1) * Bon der Lörperlichen Bewegung, wo es im 
Oberdeutſchen noch üblich iſt. Jaͤhe Iaufen, niche fo jäbe! 
nicht fo ſchnell. Wieiftdir (o gach? der Burggr. von Rie⸗ 
denburg, warum eileft du fo? Es wartim gach.ze flucht, 
eben derf, Alsdann if ihm zu fliehen gap, Theuerd. Im 


Sochdeutſchen wird es in diefer Bedeutung nicht mehr gebraucht. 
2) Plöglich, underinuther, wasinder Geſchwindigkeit entſtehet 
oder geſchiehet. Ein jaher Zufall, ein jaher Schrecken, ein 


jaber To). Sie follen versehrer werden'vom Sieber und 


jahem Tode, 5 Mof.32, 84. Kinen jähen Entſchluß faſ— 


fen. , Eine jäbe Liebe, welche ſchnell entſtehet. Vermochte 
der Hahme Romeo nicht, die jahe Flamme zu löſchen? Weiße, 
Sier wo der Hoffnung Blurhen 
Kin jaher $roft erſtickt, ebend. \) 
Der Wolfuft jaher Brand verfchwende des Lebens 
—— Kräfte, Hall. 


Im Oberdeutfchen ift die gäbe Taufe oder Gachtaufe die Roth: 


taufe. 3) Befonders, dem Gemüthe nach higig, fehnell vom ' 


Gemüthe, ingleichen voreilig, unbedachtfam. Die Anfchlage 
eines Endelichen bringen jjberfluß,, wer aber allzu jach iſt, 
wird mangeln, Sprihw. 21, 5. Lin jaber Wäfcher wird 
zu Schanden, ©ir. 9, 25. in weifer Mann ſchweiget, 
bis ev feine Zeit erftehet, aber ein jäher Narr Fann der Zeit 


nit erharren, Sir.2o, 7, Er ift ein wenig jähe, hitzig, 


zum Zorne geneigt. (©. Fahzorn) 2. Dem Orte nach, die- 


jenige Befchaffenbeit dev Fläche eines Dinges zu bezeichnen, da 


fie fich der Perpendieular⸗ Linie nähert; fehr abfchüff ig. Ein 


' jaber Berg, ein jäher Sels, deſſen Abhang fi) der fenfrechten 


Linie nähert.” ine jähe Treppe. 


Die Bofchung des Wal: - 
les ift zu jähe. Der jahe Sal der Donau verurfacht ihren 
ſchnellen Fluß. In den Monfeeifchen Gloffen ift gahia durch 
abrupta erfläret. ‚In diefer Bedeutung gebraucht man es in der 
edlen und auſtändigen Schreibart für-das im gemeinen Leben 
übliche Heil, im Oberd. Wickel, Kigel. Im Dberdeutfchen iff 
für jahe auch flogig, ſtotzachtig, gähſtotzig und im Berge 
baue auch prallig üblih. S. Abhängig und Abſchüſſig. 
Anm. Im Dberdeutfchen gab, und in der Adverbial: Form 
gach, im Niederf, gau, gai, gaie (S. Gaudieb,) im Angelf. 
geoc, Im Enal. ift gay, im Franz. gay, im tal, gaio, 
munter, luſtig. Das j gehöret vornehmlich der Hochdeutfchen 
Mundart zu. Bey dem Ottfried findet fich auch das Zeitwort 
gahen, und beyden Shwähifchen Dichtern gachen, für eilen, 
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Fahen, fprehen, eeben, Sefeinen, S. Fa und Beiahen. 
‚Der Iahere, des — en, plur.die— en, imverädtlichen Ver⸗ 


flande, eine Perfon, welche zu alem Ja faget, alles verfpricht, 


bewilliget und einräumet, melde aus Schwäche nicht dag Herz 


bat, andern zu widerſprechen, oder ihnen etwas abzufchlagen, 


Im Niederſ. Jabroer, ein Jabruder, in Andern Gegenden ein 


Gnaprer, von gnappen, mit dem Kopfe nicken. 


Jahling, adj. etady.im gemeinen Leben für jähe, fo fernes 


p otzlich, unvermuthet bedeutet, Bin jählinger Schreden. . 
Es brach eine jählinge Hige in feinem Gefichte aus. 
Die See thaut langſam auf, die fühling. zugefro- 
ten, Roft. 
Als ein Nebenwort auch mit dem angehängten s Jählings 
reich werden. . Er ſtarb jählings. Wo es auch für ſteil ger 
braucht wird. Der Berg gehe jählings in die sche. Im 
Oberdeutſchen gahling, in dein Buche der Natur von 1483 gech⸗ 
lingen , bey dein Leo Jud gachlich ; aus welchem lich die End» 
ſylbe — ling entftanden if. S. — Ling. 


* 


Der Iahn, des — cs ‚\plur. die — e, ein nur im gemeinen Le-' 


ben einiger Gegenden übliches Wort. 1) In der Landwirihs 
fchaft ift ein Jahn der leere Kaum, welchen ein Öras- oder Ge- 
treidemäher im Mähen hinter fich läffet, und welcher gemeinig- 
lich die Gefalt einer geraden langen aber fchmalen Fläche bat, 
Den Jahn halten, in diefer geraden Fläche bleiben. In drey, 
vier Fahnen mähen. Das-Getreide liegt noch auf dem Fabı, 
iſt noch nicht in Garben gebunden, In Niederfachfen heißt es 
der Swad, Schwath, von Swade, eine Senje, im Hsnabr, 
der Bien. 2) Im Meinbaue, mo man einen großen Weinberg 
nicht in Einem Jahre düngen Fann, wird derfelde in Anfehung 
der Düngung in gewiffe Sahne getheilet, da denn ale Jahre 
einer derſelben gedünget wird. Den Weinberg jahnweife dün⸗ 
gen, nach Jahren. 3) Im Forſtweſen, wo -diefes Wort and 
Fohn lautet, wird das niedergebauene und in einer Reihe anf 

einander gelegte Bufchholz ein Lahn, und an aydern Drten ein 
Ramm, eine Zahl aenannı ; daher die verpflichteten Holzhauer 
diefer Art Jahnhauer, Johnhauer beißen. In allen diefen 
Fällen ſcheinet es aus Gang verderbet zu feyn, welches auf ähn-⸗ 
liche Art gebraucht wird. &, Gang III. Etwas ähnliches 
ſcheinet das mittere Lat. Janum in einer Longobardifhen Urs 
Funde vom Jahre 774 bey dem du Frese zu bedeuten, der aber 
diefes Wort nicht zu erflären- weiß: Nec non ecclefia 8. 
Mercurii quae polita eft in Jano nofiro, et de ipſo 
Jano circa ipfam ecclefiam largiti fumusterram mo- 
diorum 500, Wo esein Gebieth, Bezirk, zu bezeichnen feheiner, 


Es ift mit Geben, Jagen, und allen Zeitwörtern, welche eine Das Fahr, des— es, plur. die — e, welches feinen Urfpruns 


Bewegung bedeuten, genau verwandt. ©. auch Fahling. 


Die Jahe, plur. die —n, die Befchaffenheit eines Dinges, da 


es jäbe iſt. 1) Einer Bewegung, ohne Plural; eine hu Hoch⸗ 
deutfchen ungebräuchliche Bedeutung, in welcher diefes Wort im 
Oberdeutſchen auch die Gach lautet. Dev Knecht lief mic aller 
Gab, Theuerd. Der tewr helt eile darvon mit Sach, 


‚ebend. Thiu Gahi, Oitft. den Augenblick. 2) Die Eigen- 


schaft eines Dinges,da es ſchnell entſtehet oder geſchiebet; gleich- 
falls obne Plural. Die Jahe des Todes, eines Enefchluffes. 
Im Hochdeutfchen kommt es nur felten vor. 3) Die Eigenfchaft 
des Gemüthes, da es ſchnell und ohne vorher gegangene Überle 


ir gungeine Veränderung annimmt; ohne Plural, und am häufig. 


fien im Oberdeutfchen. Die Jaͤhe des Gemuthes , die Hiße, 
Neigung zum ſchnellen Zorne, Im Oberdeutſchen auch die @az 
higkeit, Gähmürhigkeit. 4 Ein jäher, d. i. fleiler Abhang. 
Bey dem Ditfried Gahi. Die Zahe eines Berges, des Ufers 
n,f.f, Im Dberd. gleichfalls die Gähigkeit, i 


\ 


‚gemeine Fahre genannt werden. 


ge nach die Zeit von einer Ernte zur andern bedeutet, fo wie 
man in der Dichifunft noch jest die Fahre nah Ernten gu ber ° 
rechnen pfleget, Jetzt bezeichnet es, — 

1, Eigentlich, diejenige Zeit, in welcher die Sonne ihren 
ſcheinbaren Lauf durch dieganze Ekliptik vollendet, welche gemeiz 
niglich auf zwölf Monatbe oder 365 Tage beftimmt wird. Ein 
büvgerliches Jahr, welches die jetzt genannte Zahl von Tagen 
hat; im Gegenſatze des aſtronomiſchen, welches noch einen An⸗ 
bang von Stunden und Minuten bat, welche alle vier Jahre in 


dem bürgerlichen Jahre eingefchaltet werden, daher denn das 


vierte bürgerliche Jahr ein Schaltjahr, die übrigen drey aber 
©. auch Sonnenjahr und 
Mondenjahr. Der Punct in der Ekliptik, wo man diefe Zeit 
anfängt, ift willkührlich. Inder chriftlichen Zeitrechnung nimmt 
man den erfien Jänner für den Anfang des Jahres an. Es 


geſchahe voriges Jahr, im vorigen Fahre, im Oberd. fer— 
den, ©. diefes Wort. Das Fahr ift bald vorbey, if bald 


Dunn 3 verfloſ⸗ 


\ 


x 
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derftoſſen. Das Fahr iſt um. Zu Ende des‘ Jahres. Ein 


Jahr zurück Ligen. Ein Fahr um das andere: Ks if 
Schon ſpat im Fahre. Das neue Fahr, das erfi angefangene 
Jahr, oder: ** man in kurzen anfangen wird, im Gegen⸗ 


faße des alten, ©. Neujahr. Der Wechfel des Jahres oder 
Zahreswechſel diejenige Zeit, wo ſich ein Jahr endiget und. - 


fi) ein neues anfingt. Das ganze Fahr hindurch. Fahr 
aus Jahr ein, im gemeinen Leben, fo wohl, alle Jahre, als 
auch das ganze Jahr hindurch, in dee anftändigen Schreibart 


Zahr für Fahr. von Fahr zu Fahr, von einem Jahre zum 
andern, fon Jare zı Jare, bey dem Ditfricd. Es find fchon 


einige Fahre ber. über dvey Fahre Wach fehs Fahren. 
vor hundert Iubren. Das heilige Fahr, in der Römiſchen 
Kirche, in welcher das große Jubiläum eröffnet wird,’ S. Fubelz 
jahr. Im Fahre 1775, nähmlich nach Chriſti Geburt, fiche 
Zahrzahl. Befonders in Anfehung der Witterung und Frucht 
barfeit. Ein naſſes, trocknes, fruchebares, warmes, fchlech: 
tes Fahr. Ein Mißjahr. Kin gutes Kornjahr, Weinjahr,. 
Obſtjahr. - Oft dienet jede Begebenheit zum Punete, von wel 
chem man das Jahr, d. i. eine Zeit von zwölf Monatben, zn 
rechnen anfängt. Es iſt nun gerade ein halbes Fahr, daß 
ich ihn nicht gefehen babe. Es wird bald ein Jahr feyn, 


daß er geflorben if. Es find ſchon zwey Sabre ber, daß: - 


ev bier war.  libers Fahr, von jegt an in einem Jahre, 


“ Fommt er wieder. Es gehet in das vierte Lahr, daß wir 


einander Fentien. In Jahres Srik, innerhalb eines Fabres, 


‘ Yor dem Fahre, im vorigen Jahre, oder vor einem Jahre, 
Sie ift erſt Techsehen Fahre alt, Das dreyßigſte Jahr feiz 


nes Alters zur urk legen. Fabe und Tag, in dem Sachſiſchen 
Rechte, eine Zeit von einem Jahre, ſechs Wochen und drey Ta- 


gen, anderwärts aber von einem Jahre und vier Wochen; im: 


itelern Lat. Annus et Dies, in dem Sranzöfifchen Rechte 
An et Jour. 

2. In engerer und zum Theil figurlicher Bedeutung. ı) Die 
Fahre bey jemanden ſtehen, bey ihm in der Lehre feyn, und 
die gewöhnlichen Lehtjahre bey ihm aushalten, von den Lehrlin⸗ 
gen der Kaufleute, Künftler und Handwerker. 2), Bon den Jah- 
zen des Alters, befonders des menfchlicher Alters, Mr gehet 
in das zwanzigſte Fahr. Wo das Hauptwort oft verſchwiegen 
wird. Er iſt noch nicht dreyßig. Weil er ſchon nahe an 
vierzig iſt, Gell. Ich würde ihnen nicht zur Ehe rathen, da 
sch weiß, daß ſte in die ſechzig find, ebend. Befonders im. Plu⸗ 
zal ohne Zahl. In feinen been Fahren ſeyn, in- dem beften, 
Brauchharften, munterſten Alter, Sur einen Mann von mei 
nen Fahren winde fich das nicht fhiden, von meinem Alter. 
Bey ihren hohen Fahren. Seine Neigungen Fönnen fich in 
reifern Jahren andern. Er wird mit den Fahren ſchon an- 
derswerden. In meinen füngern Fahren, als ich noch jün- 


ger war. Br ift fehon ein Mann ‚yon Fahren oder bey Jah⸗ 


ven, von einem ziemlichen Alter." Mit meinen Fahren laſſet 
es fih wohl noch halten, Gel. Iſt dieß der Gehorfam, 


sen file meinen Fahren ſchuldig find $ ebend. Meiner Fahre 
wegen Fönnte ich in der Kleidung noch ſehr jung thun, ebend. 
Ich fühle meine Fahre. Sein Rüden krummet ſich unter 


ser Laft der Fahre. Laß die Fahre reden, Hiob 32,7, 
ältere, bejahrte Perfonen, In noch engere Bedeutung, die 
zit der Mündigkeit. Zu feinen Fahren Fommen, miündig 
werden. vor feinen Fahren fterben, in der Kindheit. 3) Das 
Merkmahl der Jahre in dem Solze, der Ring in dem Holze des 
Stammes, welchen ein Baum jährlich anzuſetzen pfleget, daher 
man aus deren Zahl das Alter deſſelben ungefähr beſtimmen kann. 
Enge, weite Fahre haben, wen dieſe Ringe enge oder weit 


von — — uf der Bristermachefeie * die 
Fahre eines Baumes näher an einander, als auf der Mit⸗ 
tagsfeite. ©. Jahrwuchs, Jahrzirkel. 4) Bon der Zeit 
überhaupt; doch nur im Plural, Gott, deine Jahre währen 
für und für, M. »02, 25. In Betrachtung‘ feiner lange 

Jahre geleiſteten Dienfie. vielleicht gibt es ſich mit den 

Jahren. 
— Ich hab’ i in langen Fahren, 
Was wahr if, felbfi geprüft, was falſch if, feltn 
erfahren, Schleg. 

Anm. Nach Zahlwortern dieſt⸗ Wort im Singular zu feßen, 

- Re it erſt fechzehn Fahr alt, Gel. für Fahre, ift wohl im 
gemeinen Leben üblich, klingt aber in der anftändigen Sprechar t 
unangenehm. Diefes Wort lautet fchon bey dent Kero Jar, im 
Iſidor Jaar, imRiederf. Far, im Engl, Year, bey dem Ulphi⸗ 
las-Jer, im Angelf. Ger, Gear. Rudbeck und Water leiten 
es von dem Schwed. yra, im Kreife herum dechen, Gricch. 

yugas ab, andere aber von dem Grich. zug, Frühling, Allein 
die erſte Ableitung ift für die Einfalt der erften Spracherfinder zu 
künſtlich, und die legte zu unerweislich, Richtiger leitet man 
83 vondemialten Ar, Schwed. Jr, die Ernte, ab, welches auch 
im Schiwed, das Jahr bedeutet, fo wie das Jeländ, Aar und 
Dän. Aar. Das voran gefeste Fodift der müßige Laut, wel⸗ 
cher, fo wiedas Gmehrern Deutfchen Wörtern vorgeſetzet wird z 
S. J. Die Gewohnheit, die Zeit nad Ernten zu berechnen, 
ift bey allen Bölfern fehr alt, und noch nicht ganz abgeſtorbeu. 
©. Ernte und gerbfi. Das mittlere Lat. Aera bedeutete fo 
wohl ein Jahr, als auch eine Zahrrechnung. 

Die Fabrarbeit, plur. sie — en, eine Arbeit, welche jahrweiſe 
verdnugen, oder orrie wird, In engerer Bedeutung, bey 
einigen Handwerfern, die Arbeit, welche ein Gefell , der das _ 
Meifterrecht erlangen will, das Probejahr über bey einen Meb 
ſter verrichten muß, In Fahrarbeit ſtehen. h 

Der Fabrarbeiter, des—s, plur.ut nom,fing. ein aArdei · 
ter, welcher ſich auf ein Jahr zur Arbeit verdungen hat. Bey 
ehrigen Haudwerkern, ein Geſell, welcher in Jahrarbeit ſtehet, 
oder in dem Probejahre arbeitet; ein Jahrgeſell. 

Das Fihrbüch, des—es, plur. die—bucher, ein Buch, worin 
die Begebenheiten, wie fie nach der Folge der Zahre gefchehen find, 
erzählet werden; nach dem Griech. eine Chronik, nad dem Lat. 
im Plural Annalen. 


Zahren, oder Fähren, verb. reg, recipr, weldhes nur im gee 


meinen Leben üblich iſt. Es jabret oder jährer ſich heute, def 
‚er geftorben iſt, es ift Heute ein Jahr. Es wird fich bald 
“jahren „ es wird-bald ein Fahr werden. Ya andern Bedeutune 
gen ift es in bejahrt und verjähren üblich, ©. diefe Wörter. 

Fähren, S. Gähren. 

Das Fahrfeld, des — es, plur. die — er, inder Landwirth⸗ 
ſchaft, ein Feld, welches alle Jahre befteller wird, ohne es 
brach liegen zu. laſſen, ein Gartenfeld; im Orgenfage zu 
Hrtfeldes. 

Das Jahrféſt, des — es, plur, die—e, ein jährliches gef, 
welches alle Jahre gefeyert wird. Nicht. 21, 19. Sit.47, 12. 

Der Jahrgang, des— es, plur. die—gänge, ı) "Das 
Jahr, befondersin Anfehung der Witterung und Fruchtbarkeit; 
doch nur im Oberdeutſchen. Es erfolgte auf die Kälte ein 
febr gefegnerer Fabrgang, Bluntſchli. 1559 war ein war⸗ 
mer und früher Fahrgang, ebend. 2) * Eine Reihe don Jahr 
ren,. fo firn fie von einem gewiffen merfiwürdigen Puncte an ge 
zählet wird, die Jahrzahl; eineim Sochdrutſcheu ‚gleichfalls‘ 
ungewöhnliche Bedeutung. 3) Bey den, Prrdigern in der evan⸗ 
gelifchen Kirche, die in einem Jahre gehaltenen [ümmtlichen Pree 

digten. 


1421. geh 

digten. Und in engerer und gewöhnlicherer Bedeutung, eine 
Lehrart in dem öffentlichen Vortrage, nach welcher eine gewiſſe 
Materie aus der Heilsordnung oder Sittenlehre in einem Jahre 

=. nach Anleitungder gewöhnlichen Terte abgehandekt wird, 

Die Jahrgebung, plur, die — en, ein noch in den Rechten bin 

und wieder übliches Wort, diejenige Handlung zu bezeichnen, da 
ein Unmündiger von der Obrigkeit für mündig erfläret, und ihm 

‚bie ihm noch fehlenden Jahre von derſelben gleichfam gegeben 

werden; Venia Aetatis. 


Das Jahrgedächtniß, des — ſſes, plur. die — ſſe, das feher⸗ 


liche Gedächtniß oder Erinnerung einer wichtigen Sache, ſo ferne 
daffelbe ale Jahre begangen wird, — 

Das Fahrgeld, des — es, plur. von mehrern Summen „die —er, 
Geld, welches alle Jahre bezahlet wird, befonders fo fern es von 

- einem Höhern aus Gnaden gegeben wird; die Penfion. 

Das Fahrgericht, des — es, plur. die -— e, ein jährliches 
Gericht, welches des Jahres Ein Mahl gehalten wird. Befonders 
find die Feld- und Rügegerihte in einigen Gegenden unter dies 
fen Rahmen befannt, S. Feldgericht. 

Der Fahrgefell, des en, plur, die — en, bey den Hand- 
werfern, ı) ein Geſell, welcher ſich jahrweiſe bey einem Meiſter 
verdinget; im Gegenſatze eines Wochengeſellen. 2) Ein Ge⸗ 
fell, welcher zur Erlangung des Meiſterrechtes in Jahrarbeit ſte⸗ 
bet, ©, Fahrarbeiter. 

Das Fahrgewächs, des —es, plur,sie— e ‚dasjenige, wag 
alle Jahre an Feld» und Gartenfrüchten wächſet; im gemeinen 
Eben auch der Jahrwachs, Jahrwuchs. 


Das Fahrhundert, des — es, plur. die—e, eine Zeit von 
hundert Jahren. Befondets in der Jahrzahl. Das gegenwärz' 


tige Fahrhundert, die Zeitpon ı 800 big 1900, in welcher wir 
jegt leben. Eine ſeltene Art der Zufammenfegung ; welche ver- 
muthlich von der ebemabligen Art die Jahre nach Eheifti Geburt 
zu fhreiben , ihren Urfprung hat, da man mit Weglaffung des 
Taufend nur die Zahl der gunderte begeichucte, welches die 
mindere Zahl genannt wurde; im Fahre fünf hundert uns 
zehen, für taufend.fünf bundere und zehen. S. Jahrtau⸗ 
ſend. Im Tatian und dem alten Gedichte auf den heil. Anno 


kommit für Saeculum in dieſer Bedeutung noch Yuerolt, 
Welt, vor, 


Jahrig, adj.etadv. 1) Ein Jahr alt, Ein Jahr an Dauer 


babend. Kin jäbriges Kind. Einjähriges Ralb, ein jah⸗ 
riges Lamm, (©, Fährling) Jährige Zinſen, welche ein Jahr 
‚geftonden haben, von einem Fahre her abgetragen werden. So 
auch in den Zufammenfegungen einjährig, zweyjährig, bun= 
dertjährig u. ſ. f. minderjabrig, volljährig, großiährig, 
vierteljährig, balbjährig u. f. f. -2) Es ift nun jahrig, daß 
er geſtor ben iſt, es iſt nun ein Jahr her. Es wird bald jah⸗ 
rig werden. 3) In voriährig und dieß jahrig bedeutet es, 
woas im worigen, in diefem Jahre iſt oder geſchehen iſt. In enges 
rer Bedeutung iſt jahrig in Franken ſo viel als ferdig, d. i, vor⸗ 
Jäbrig.. 4) Was ein Jahr wahret, oder auf ein Jahr gilt; 
Boch nur in einigen Zufammenfegungen, Ein bundertjähriger 
Kalender. Ein dreyjahriger Waffenſtillſtand, befſer, auf 
drey Jahre, 5) Was alle Jahre Ein Mahl kommt oder gefchie- 
bet; auch nur in. einigen Zufammenfegungen , indem im ein- 
fachen dafür jahrlich üblich ift. Ein bundertjähriges Jefl. 
Das Jahrkleid, des —es, plur. die—er, ein Kleid, welches 
„man Kindern zum fegerlichen Gefchenfe zu geben pfleget, wenn 
fie ein Jahr alt find; in welchem Verftande im ganeinen Leben 
"auch Zahrkäppchen, Zahrſchuhe, Jahrkuchen u. faf. üblich find, 
Der Jahrknecht, des — es plur. die —e, ein Knecht, wel, 
her ſich auf ein Jahr, oder jahrweiſe vermierher, An dem Salz: 


= Erna 
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werke zn Halle werden die Träger, welche die Sohle in die Kos 

chen tragen, Jahrknechte geuanut, 

Der Sabrkönig, des—.es, plur. die —e, bey den Schügen- 
gefellfchaften, ein König, deffen Würde ein ganzes Jahr dauert: 
zum Unterfchiede von dem Wochenkönige. ; 

Zahrlich, adj,etadv. 1) Was alle Jahre Ein Mahl ift.oder ger 

ſchiebet. Jährlich besahlen, ale Jahre Ein Dahl. Die Bäume 
müffen jahrlich beſchnitten werden. Jahrlich zur. Ader 

laſſen. Ein jabrliches Seit, ein jahrlicher Gedächtnißtag. 
2) Was mehrere Jahre hinter einander, das Jahr über iſt oder 
geſchiehet. Die jährliche Witterung beobachten. Taufend 
Thaler jäbrliches Einfommen baßen, oder jabrlich taufend 
Thaler u. ſ. f. Der jährlide Gehalt, Unterhalt wm f. f. 

» Bey dem Tatian gijaro, im Schwed. Arlig. 

Der Fahrling, des — es, plur. die — e, in der Landwirih⸗ 
fhaft, ein Shier, welches ein Jahr alt iſt. Befonders ein 
Lamm, welches ein Jahr alt iſt, und wenn.es ein Bocklamm iſt, 
ein Fährlingsbod, wenn es aber gefchnitten ift, ein Fahrlings- 
bammelgenanıt wird, -Ein einjähriges Kald oder Füßen heißt 
im Angelſ. Anwinter, gleihfam Einwinter, und im Niederſ. 
zuſammen gezogen Enter, jo wie ein gzwenjähriges Twenter. 

Der Zahrlohn, des— es, plur. von mehrern Summen, die 
— lohne, derjährliche Lohn, der Lohn, welchen man jemanden 
für feine das Jahr über geleifteten Dienfte bezahlet. ; 

Der Jahrmarkt, des — es, plur. die — märkte, ein öffentlie 
der Markt, d. i, befreyeter Kauf und Verkauf der Waaren, 
welcher des Jahres Ein oder etliche Mahl gehalten wird, zum 
Unterfchiede von den Wochenmarkten. Auch der Ort, wo dieſer 
Markt zu diefer Zeit gehalten wird. Auf den Tahrmarkt ge- 
ben. Im gemeinen 2eben auch das Gefchenf, welches man einem 
andern um diefe Zeit macht. Femanden einen Fahrmarke 
Zaufen, mitbringen. ©. Meſſe. 

Der Jahrpacht, des— es, plur. — pächte, ein Pacht auf 
gewiffe Jahre, ein Zeitpacht; zum, Unterjhiede von dem Erb⸗ 
pachte. 

Die Jahrrechnung, plur. die — en, die Art und Weife die 
Jahre zu berechnen, welche ein Stüd der Seisechnungift. 

Der Fabrfchneider, des — s,plur. ut nom.fiag. ein Schnei« 
dergeſell, welcher noch ein Jahr als Geſell an einem Orte arbei- 
ten muß, ebe er Meiſter werden fanıı. ©. Fahrarbeiter, ' 

Der Jahrſchüß, des — ffes, plur, die — fhüffe, ©. Inbr- 
wuchs 3, — 

Der Zahrsfall, des — es, plur. inul. in einigen Gegenden 
+) Ein Recht, nach welchem die Gemeinſchaft der Güter unter 
Eheleuten nad) Verlauf eines Jahres eingeführet wird. 2) Das 

Recht, von der durch die VBollziehung der Ehe eingeführten: Ge- 
meinſchaft der Güter innerhalb „des erſten Jahres wieder ab⸗ 
zugeben. 

Der Fabrstag, des — es, plur. bie — e, ein-fenerlicher Tag, 
welcher ale Jahre zu einer beftimmten Zeit Ein Mablgefeneer 
‚wird, dergleichen der Geburtstag, Nahmenstas, Neujahrstag 

af. f iſt Seinen Fahrstag begehen, feinen Geburtstag, 
1 Mof. 40, 20. Matth. 14, 6. 

Die Jahrszeit, plur. die —en, derjenige Theil eines Jahres, 
in. welchem die Sonne einen dervier Auadrantendes Thierfrei- 
ſes durchläuft. Die vier Sahrszeiten, der Frühling, Gom- 
mer, Herbſt und Winter. In einer unbequemen Fahrszeit 
‚reifen, ©. Fahrzeit. Kr 

Das Jahrtauſend, des —es, 
tanfend Jahren; ein nach den 

detes Wort, - 

Die Jahrte, plur. die —n, S. Gerte. 


N 


lur. die — e, eine Zeit von 
ufter von Jahrhumdert.gebil- - 


Die 
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Die Fahrubr, plur. RR einelißr, welche ba⸗ Jaht über 
nur ein Mahl aufgezogen werden darf. 

Die Jahrweide, plur. die —n, in einigen ————— 
gemeinfchaftliche Weide, welche mehrern zuſammen zuſtehet; 
die Gemeintrift, Boppelhuth. 

Sie Fabrwödye, plur. die—n, ein nur in der bibliſchen Zeit⸗ 
rechnung befanntes Wort, wo diein den Propheten Danielvors 
Fommenden fiebenzig' Wochen von den Auslegern Jahrwochen 
genatint werden, weiljede derfelben ſieben Jahre haften ſoll. 

Der Sahrwuchs, des— es, plur, die — wüchſe. ı) Ohne 
Plural, G. Sabrgewäds.) 2), Der Jahrwuchs eines Bau⸗ 
wies, die Ringe in dem Helge, deren daffelbe alle Jahre Einen 
anfeget; dev Jahrzirkel, auch nur das Jahr ſchlechthin. 
3) Auch’ der junge Trieb, welchen ein Gewächs in einem Jahre 
der Linge nach macht; der Jahrſchuß, der Coden. 


Die Fahrzahl, plur. die —en, die Zahl der Jahre von einem- 


gewiſſen merfwürdigen Zeitpuncte an. Die chrißliche Jahr⸗ 


zahl, die Zahl der feit Ehrifti Geburt verfloffenen Jahre. Die: 


Jüdiſche Jahrzahl, 
Welt an. 
die Jahre non der Flucht Mahomeds an? Mecca an zahlet. Mein 
"Alter gehet mit der Jaͤhrzahl, mit dev Zahl der Zehner und. 
Einer, oder mit der Beinen Zahl des Jahrhundertes,, 
* Die Fahrzeit, plur. die— en, eine feyerliche geit, welche 


die Zahl der Jahre von der Erfchaffung der 


des Jahres Ein oder mehrere Mahle gefeyert wird; ein im Hoch: 


dentſchen veraltetes Wert, welches in der Deutſchen Bibel mehr: 
mahls von den jährlichen Feften vorfommt. Ef, ı, 145; Kap. 
29, 1.5 Gal: 4, 10, .Gie.33 ,08, ' Bar. ı, 7a, 
Der Ipbrzirkel, des—s, plur. ut nom, fing. ©. Fahrwuchs. 
. Der Jaͤ hzorn, des— es, plur.inuf; ein jüher, d. i. ſchnell 
entflehender Zorn. Zum Fabzorne geneigt. Der verwimfchte 
Fahzorn? Ingleichen die Fertigkeit, ſchnell in Zorn zu gera- 


ihen. Im Niederf. Zaftigkeie, Safing. Im Oberd. Gay: 
soen, Gächmüthigkeit. Im Hochdeutſchen auch Fachzorn. 
©, Jähe. 


Jahzornitg, — a, — ſte, adj, et adv. Jähzorn beſttzend, ins 
gleichen in demſelben gegründet, Bin jahzorniger Menſch. 
Am Oberd. gachzornig, gachm üthig, gächkugig, im Niederſ. 

haſtig, kortköppiſch, kurzköpfig, kittelkopſch, kitzelköpſtg. 
Der Jakal eine Art morgenländiſcher Füchſe, ©, Schakal. 


Die Falkpe, plur. inuf. die Wurzeleiner in dem ſudlichen Ame⸗ 


rika einheimiſchen Pflanze, welche noch ungewiß iſt; indem der 
Nitter Linne anfänglich eine Art der Wunderblume, Mirabilis 
Jalapa, und hernach eine Art der Winde, Convolvulus.Ja- 
lapa dafiir angab. Nach dem Gleditſch ift es die Wurzel 
der Tangblümigen Wunderblume,- Mirabilis longiflora, 

Die Falke, plur: die — n, eins Art Schiffe S Holfe, 

Die Faloufie, plur. die —n, (feid Schalufie, und im 
NYural vierfolbig,) aus dem Franz. Jalouße, 1) Die Eifer 
fuhrt, im.gemeinen Leben. 2) Ein Eitter von ſchmaͤlen Hölzer: 

- men horizontalen Bretchen vor einem Fenfter, daß man dadurch 


auf die Gaſſe fehen kann, ohne von- andern gefehen zu werden, : 


Im Franz, heißt ein ſolches Gitter Perfienne, 

Der Fammer, des—s, plur. inuf. 1) Ein hoher Grad des 
Klagens des lauten Wehflagens. Man böret ein Geſchrey 

30 Babel und einen großen Sammer in der Chaldaer Lans, 
Serem. 57,54, So werdet ihr. nieine graue Zaare mit Jam⸗ 
wer in die Grube bringen, ı Mof,as, 29. Einen Fammer 
anfangen , einen großen Sammer Führen. 

Hdieſes Janmers, dir höchſte Gras’ des Elendes, der Roth. 
vor Jammer vergehen. In feinem Jammer vergeben, 
Ser Sammer if nicht quszuſprech en. Ich mag dem Jam: 


Die Türkifche Jahrzahl oder die Segira, welche 


2): Die Urſache 


—— a | 
be che (eben. Das if doch Jammer u Schade, — 


gemeinen Leben, das iſ ſehr zu bedauern, wofür man — 
Auslaſſung des und, das iſt doch Fammer Schade, ſagt. In 


engerer Bedomung wird die Epilepfie oder fallende Sucht im 


gemeinen Leben häufig der Jammer genannt, Den Sammer 
haben. Im Sammer liegen, 3) Die Wirfung deſſelben bey 


andern, ein hoher Grad des Mitleidens. Ps if ein Jam⸗ 3 


mer anzuſehen. Etwas mit Jammer anfehen. De Sam: 
mer Fommt ihm in das Ser, 

Anm. Bey dem Ottfried Jamor, ww fo wohlden Schwer, 
als das Efend bedeutet, bey dem Notker Amerlichi, im Dän. 
Fammer, im Schwed. Jaemmer, im $sländ, Vmr, im Au- 

+ gelf. Geomor. (©. Fammern.) Ein anderes nur in einigen 
Dberdeutfchen Gegenden ühliches Wort ee 
Meuge, ein’ Sammer Leute, ein Sammer — 
aus Gewimmel zufammen gezogen zu ſeyn ſcheinet. — 
Der Jammergefang, des — es, plur. — ——— —— 
licher, jämmerlicher Gcfang- 3 Mace. 5, 7. Kap. 5, 22 
Tas Fammergefhrey, des— es, plur,die-— e, ein jäm- 
merlihes, von dem Jammer erpreßteg Beſchrey. Ein Fam: 
+ mergefchrey erheben. Ef. 15, 5. Ir. 48,500. 
Jammerlich, er, —fe, adj, etadv. —— 
ähnlich, in demſelben gegeünder, in den beyden erſten Bedeu» 
tungen des Hauptivortes, ——— ausſehen. Ein jam⸗ 
merliches Ende nehmen. 2er it ſehr jammerlich geſtorben. 





"wi 


Zemanden auf die jämmerlichfte Art ermorden, Bey dem Dit 


feied iamarlicho,  « 
Jammern, verb. reg. neutr. —— das Hürfewort haben 

erfordert. 1) Die Empfindung des höchſten Grades der Schmer- 

zen, des Elendes durch laute Klagen an den Tag legen.“ Wins 
feln ind jammern. Bald hör’ — ER nad 
ein jammerndes Gewimmer. 
Jammernd irv’ ich an der Silderquelie, Biel, 

= 2) Zum höchſten Grade des. Mitleidens beivegen, mit der &t 
Endung dee Sache , und der vierten der Perfon, Dir +5 
mid. Sein Unglü bat mich fehr gejammert. Beſonders 
unperſönlich mit der vierten Endung der Perſon. Es jammert 
mich, daß er fo elend umgekommen it, Mich jammert 
herzlich, Saß mein volk fo verderbt ik, Jer, 8, 2u. Zur 
gleichen mitder zwehten Endung. Meine Seele jammerte der 
Armen, Hiob'30, 25. Ihn jammerte des volks, Märfth. 9, 36. 
"Dich jammert des Kürbis — und mi follte nicht —— 
Vinive ſolcher großen Stade, Jon. 4, 10, 11. Mo es im 


erſten Falle für dauern ſtehet, in welcher Bedeutung es im ge⸗ 


meinen Leben auch häufig gebraucht wird, Ks —— 
daß ich es wegwerfen muß. 
Anm. Bey dem Rotfer iĩ iameron, im Angelſ. geomrian. 


Daß das jnicht weſentlich zum Stamme gehöre, erhellet aus 
"denn ameron, jasımern ) bey dem Notfer ; und dem Island, 


ymra. Es if,-fo wie wimmern nud das '2atein. ‚gemere, 
ohne Zweifel wine Nachahmung des durch Genfgen- — 
klagen hervor gebrachten Lautes. 

Das Jammerthal, des — es, plur ——— 
bibliſchen Schreibart übliches Wort, die Erde und den Aufent ⸗ 
halt anf derſelben zu bezeichnen. Pf 84, 6,7. — 

Jammoervoll, adj.erädv, voll Jammers d. i. fo wohl der 


ẽngſtlichen Klage, als “u des höch ſten Grades des Elendes. 


Ein jammervoller Gette.? Ein ammerrollee⸗ Leben.“ vier 
jammervolle Mächte. u 
Der Janitſchaͤr, des —en; — en, —— den Tür, 
Fifchen Genigeri-öder- Gengigeri verderbtes Wort, die Türe 
liſchen in befähdigenn Solde Byrne Siaien zu Sub: ” 
ezci 


> 





ve 
bezeichnen. Daher die Faninfcharen: Mut, die bey Auen 
übliche Feldmufi?. \ 


Der Fänner, des— 8, plur. ut nom. fing. der Nahms des _ 
Januars in einer Deutfchen Geſtalt, welcher gemeiniglich, aber 


nicht fo richtig , Zenner gefchrieben wird, ©. Fanuar. 
Der Zannerſchein, des— es, plur. die—e, in der Kalenders 
" wiffenfehaft, der Neumond im Jänner oder Januar, ©. Schein. 

Der Fannar, des— cs, plur. inuf, der Römiſche Nahme des 

“ erfien Monathes im Jahre, welcher von Earl dem Grofen, 

nach dem Raban Maurus und Eginbard, Wintarmanoth, 
Wintermonarb, genaunt wurde, welchen Nahmen er auch 

=. noch führer. Indeffen iſt auch der aus dem Latein. verkürzte 
Nahe Jenner, oder richtiger Fänner, üblich. In Lünigs 
Corp. Jur, Feud.%b.3.©. 107 fommt ein Lafemond vor, 
welchen man gleichfalls für den Jauuar Hält, Im Schwer, 
beißt ee Torsmänod. j 

Jaͤfchen, Jaͤſcht, ©. Gaſchen, Gäſcht. 

Die Jäſe, plur. die — n, oder der Jaſen, des— s, plur. ut 

nom. fing. inder Dark Brandenburg, der Nahme eines eßba⸗ 

"gen Flußi ſches, welcher auch Gäfe, Gieſe, iugleichen Bratz 

fiſch genannt wird, S. Alant. 

Der Fasmin, des — cs, plur. inuf. ein Staudengewächs, wel« 
ches weiße oder gelbe wohl riechende Blüthen träger, und aus 
Dftisdten zu uns gefommen ift , Jasminum L. Ital. Gelimi- 

- 00, Franz. Jasmin, nad) welden Muſter einige auch den Dente 
ſchen Rahmen Shesmin ausfpreden, Dev Walfche oder wilde 
Jas min iſt dem Gefchlechte nach ein anderes Gewächs, welches in 
Jlalien einheimifch iſt; Philadelphus coronariusL. 

Der JFaspiß, des —fles, plur. inuf, außer von mehreren Ar⸗ 

ten, die — ffe, ein glasartiger, feiner, undurchfichtiger Felfen- 
ftein, welcher eine gute Politur annimmt, und daber unter Vie 
Halbedelfteine gerechnet wird, ob er gleich. oft große uud lange 
Gebirge ausmacht. Man findet ihn von verſchiedenen Farben, 
da er deun, wenner fledig ift, zuweilen auch Pantherftein ges 


nanıt wird. Der Nahme ift morgenländifch, Hebr. new, 


Perſiſch Jalcp, Griech. ixamız. Die Dichter haben aus Unkun⸗ 
de von diefem Steine oft einen fehr feltfamen Gebrauch gemacht. 
8.8. Gryphius: 

- „ Diefer Blumen Faspis kann. Sarder und Smaragd abftechen. 

Der Jaͤspiß⸗Achat, des — rs, plur. dech nur von mehrern 
Arien, die—e, ein mit Achat vermengter Jaspig, daher er 
dnechfichtige Stellen hat. 

Der Zaͤsp⸗Onyx, des — es, plur,. doch nur von mehreren 
Xrten, die — e, ein mit. Onyr vermengter Jaspiß. 

Fiten, ©. Säten, — 

Zauch, ein Narr, ©. 1. Gauch. 

Die Faude, ©. Gauche. 

Das Jauchert, des — es, plur. die — e, ein Wort, welches 

im Oderdeutſchen anüblichflemift, wo es auch Zauch, Juch, 
Jauchart und Juchart lautet, obgleich in andern Gegenden ein 
Zauch oder Zeuch von einem Jauchart noch verſchieden iſt. Es 
iſt ein Feldmaß, welches ungefähr mit unſern Morgen überein 

kommt, aber nicht an allen Orten gleich iſt, und bald von Ackern 
allein, baldı aber. auch vom Wiefen, Weinbergen, Holzungen 
nf f. gebraucht wird. Am Rheinſtrome hält ein Juchart 


3ooKheinl.. Auadrat e Ruthen; in Bafel aber 146 Bafeler 


Quadrat-Ruthen, jede von 16 Fuß. In Ober⸗Elſaß hat ein 

Feuch oder Mannwerk 180 Quadrat⸗Ruthen, jedevon 15 Fuß; 

‚anderthalb Ferch aber mache daſelbſt ein Juchart oder ein- 
@Thauen. Zu Mümpelgard hält das Fuharrgoo Duadrat-Rür 

then, jede von vo Schub; im Diwlachifchen aber, wo Ader; 

Zuchart und Morgen ohne Wuserfehied gebraucht werden, 
Aden W. B. 2. Th. 2, uf, 
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116 Quadrat⸗Ruthen. Ein Juchart Reben oder Welnberge hält 
in Zürch 320 Quadrat-Ruthen; in Bern, an Ackern und Wie⸗ 
fen 31250 Berner Quadrat⸗Fuß, cin Waldjuchart aber 450003 
undin Baiern an Waldungen 400 Quadrat» Ruthen, die Ruthe 
zu 20 Fuß und den. Fuß zu 12 Zoll. An einigen Orten ift es 
„männlichen Geſchlechtes, der Juchart · Esfcheinet zunächft aus 
dem Latein. Jugerum entlehner zu ſeyn, welches eben diefalbe 
Bedeutung bat, aber mit Jeuch von Joch abſtanmet, und 
eigentlich fo viel Acker bedeutet, als ein Marin mit einem Noch 
Ochſen des Tages über ackern kann. Fuchert, ein Morgen, 
was ein Zug des’ Tages ceren mag, Pictor. Jugerum, le- 
cundum quod commumniter accipitur, eft [patium 
terrae, quod unum aratrum poteft arare in die, 
Balbus im;Catholico. ©, Morgen, Pflug, Hafen u. ſef. wel⸗ 
che anf ähnliche Art gebraucht werden. Das Riederf. und Holls 
fteinifche Zuf oder Juck, welches hin und wieder gleichfalls als 
ein Feldmaß für Morgen gebraucht wird, iſt auch- nichts anders 
"als das Riederſ. Fur, ein Joch, ©. Joch. 
Jauchzen, verb. reg. neutr. mitdem Hülfsworte Baben, feine 
Freude durch ein kautes Freudengeſchrey an den Tag legen, und 
in weiterer Bedentung, den höchfien Grad der Fremde empfinden 
und äußern. Da nun Joſua borete des volkes Geſchrey, 
daß fie jauchzeten, 2 Mof. 32, ı7. Da jauchsere alles volk 
und ſprach, Glück zu dem Könige, ı Sun. 10, 24. Die 


völfer freien ſich und jauchzen, daß du die Leute vecht rich⸗ 


teft, Pf. 67, 5. Inder höhern Schreibart auch mit der driuten 
Perfon des perfönlichen Gegenſtandes. Jauchzet dem Herrn 
‚alle Welt, Pf. 98, 4. 
Dir jauchzte das bon dir geſchützte Vaterland, Crou. 
Ingleichen mit der, zwehten Endung der Sache. 
Zauchze dann des Siegs ın deinem gerzen, Weiße. 
Anm. Dieſes Zeitwort, welches in unfern alten Denfmäblern 
nicht vorkommt, iſt ein Kterativum oder Antenfivum von dem 
im Hochdeutſchen unbekaunten jauchen, welches noch in den nie⸗ 
drigen Sprecharten juchen lautet, Örieh, dargay, und mit dem⸗ 
ſelben von dem Swifchenmworte juch, im Oberd. Jauch, Griech. 
te, son Latein. io, dem natürlichen Ausbruche der lauten aus- 
gelaſſenen Freude, abſtammet. Bit dem ey oder hey verlängert 
lautet diefes Zwiſcheuwort auch juch heyl wovon man im Nier 
- derf. faat,. fein Dermögen verjuchheyen, mit Freuden durch⸗ 
bringen, daher ein folcher Verſchwender auch ein Fuchheyer ges 
nannt wird. So wie unfer jauchzen von dem Oberd. jauch! here 
ſtammet, fo hat man-von juch! in den niedrigen Sprecharten 
juchzen,, welchesdafeldft aber nur vom der ansgelaffenen, mit 
Schreyen begleiteten Freude des großen Huufeus, befenders be- 
trunkener Leute, üblich iſt, dagegen jauchzen auch in der edlen, 
befonders dichterifchen Schreibart gebtaucht wird, Das Griech. 
Baaguede Fomme damit felbft in der Form überein, 

Der Jauchzer, des— 8, plur. ut: nom, fing, der Ausruf 

juch! als ein Ausbruch der wilden Freude betrachtet. 
Laß. die freyen Jauchzer Eingen: 
Im gemeinen Leben Fuchzer. 

Der Fauner, ©. Gauner. 

Das Jawort, des — es, plur.die— e, das Zwiſchenwort je, 
als ein Wort, als ein Ausdruck befrachtet, doch nur fo fern es 
eine Einwiligungin das Verlangen eines andern bedeutet. - Am 
bäufigften gebraucht man es von der fenerlichen Einwilligung zur 
Ehe gegen den anwerbenden Theil, und da dieſes von dem. mänııe 
lichen Geſchlechte geſchiehet, fo iſt es auch eigentlich das weib⸗ 
liche, welches dag Jawort gibt, Das Fawort , fein Jawort 


von fich geben, ſich erklären, daß ınan eine Perſon beirathen 


wolle. Er har has Jawort von ihr. fchon erhalten. 
Kıir 


um 
Yas 
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das Faworr anhalten. In — ungewöhnficher Bes 
deutung für Berftimmung kommt es bey dem Eanig vor; 
; Darum bäte ich diefen ı Blagen 
Bald mein Jawort zugefelle, Can. = 


Am Riederf. bat man auch das —— das Reinwort, für 


eine abſchlägige Antwort. 

3, Fe! in den gemeinen Mundarten, Sefondres Nicderfachfens, der 
verfürzte Nahme Fefus, fo fern er in Ausrufungen gebraucht 
wird. Sere Je! o Jel;Schwindel, übelkeit und beftiges 


Seitentechen erlaubten ihr noch ——— klägliches, ach 


Bere Je! Roſt. Die Ähnlichen Zere Jemi! gerr Jemini! 
© Jemini! ſcheinen ähnliche Verdrehungen dieſes Rahmeus 
zu ſeyn. 

a, En das im gemeinen, Beben veränderte Zwiſchenwort ey! wel- 
es oft auch nur ie und i lautet. » Da das feine Fünger hör⸗ 
ten, entſetzten fie fih fchr und fpracen: Fe wer Tann 
Henn felig werden! Math. 19, 25, ©, Ey und Fe bey dem 
Bocale I. 

3. Fe, eine Partikel, welche überhaupt eine Allgemeinheit bedeus 
tet, ſo wohl der Zeit, als der Sache. 

I. Der Zeit. 1) So wohl eine befländige,, ununterbeodjeue 
Fortdauer zu bezeichnen, als auch für immer, zu allen vorkom⸗ 
menden Zeiten und Gelegenheiten; bey dem Rotker umd Ottfried 


ieo, bey den Schwãbiſchen Dichtern ie, im Schwed. A, ae, ee 


und.e, beydemUlphilas aio, im Angelf.a, aa, im Isländ, ei, 
im Wallif en, im Griech. aus; ©. Ewig: Er (Gott) ii 
ieo daffelbe, Notker, zu allen Zeiten derfelbe, ; 
Rehte froide lobte ich ie, Reinmar deu Alte, 
ih leifte ie [was li mir gebot, ebend. 
Es iſt je einer reicher als der andere, immer, 
je einer den. andern, immer. Wo man es zur Verftärkung der 
Bedeutung auch wohl zu-wiederhehlen pflegte; je und je, zu 
allen Zeiten, Schwed. ae ok ae. Wie ich je und je nicht wohl 
beredt gewefen, 2 Mof. 4,10. Denn fie verließen je und fe 
den Herren, Richt. 2, 13. Ich habe dich je und jergeliebt, 
Ser, 31, 3. Bey dem Notker bedeutet jeo unde ieo auch figür- 
lich Su intenfive etiam ‚atque etiam, und in Schwaben if 
je und je, oder ie und ie, von Zen zu Zeit „bisweilen. - Je 
zuweilen, je za Zeiten, je.bisweilen, für zuweilen, biswei- 
len, zu Zeiten , kommen aud) noch zumeilen im gemeinen Zeben 
der Hochdeutfchen. vor, » Zn diefer ganzen Bedeutung ift es im 
Hochdeutſcheu für ſich allein veraltet, wo man es in derſelben 
nur noch i in der R. U. von jeher kennet, d. i. von allen Seiten, 
oder doch von eier fehr langen Zeit, ber, von Anfange an. Er 
bat von je ber nichts getaugt. Das ift von je ber feine 
Lieblingsmeinung gewefen. Alle große Leute find von je 
ber für Wahnftnnige ausgefchrien worden, - Auch dir Ge- 
„brauch diefes Wörccheng, da es eine austheilende oder difkribntive 
Eigenfchaft hat, ſcheinet ein Überbleibfel dicfer Bedeutung zu 
feyn. Sie gingen je zwey und zwey, es gingen immer zwey 
zuſammen. Sie gingen je vier, je acht. Von den allen 
ſoll je ein Paar zu dir hinein geben, ı Mof. 6,20. 
‚ allerley reinem Dieb nimm du die je fleben und fieben, 
Kap.7, 2. Wofür man auch mit Auslaffung des je fagt, fie 
‚gingen zwey und zwey. 
vergangenen oder zu! Tünftigen Zeit, im Gegenſatze des nie; bey 
den Sch wãbiſchen Dihtern i ie, im Oberdeutſchen ie. Wer bat 
ſolches je geſehen und je gehöret® Ef. 66,8. Sabtihr auch 
je Mangel gehabt? 3 Luc. 22,35. Was bat. er denn getan? — 
Mehr als ich je gedacht, Get. War je ein Wunfch, den 
mein Yuge verrieth, den dus nicht erfülleteſt? Gchn. Ich 
fchäme mich nicht, it anders gedacht zu haben, Die Auf 


Es betriege, 


Aus 


2) Für jemahls, zu irgend einer 
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richtigkeit if die 4ehfke Tugend, von der * uns je trennen *— 

ſollten. Nach andern verneinenden Wörtern, als fein, nies 
mand, ift es —“ und widris⸗ * B. nie iſt das je er⸗ 
horet worden. 

II. Der Sache, für — wo es * deutlichen Berftande, 
doch nur noch in den Zufammenfegungen jeder, jeglich, jedz 
weder, jemand, u. f. f. üblichift. Indeſſen fcheiner noch ein 
„gedoppelter Gebrauch diefes Wörtchens davon abzuſtammen. 
4) Daeseine austheilendeoder proportionale Bedeutung in An⸗ 
fehung ganzer Säge hat, in Verbindung mit dem nachdem. 


Sie Kann lachen amd weinen, je nachdem es ihr einfällt, 


d. i. jedesnachdem u. ff. Es iſt gleichgültig, ob diefes oder 
das sefhiebet, je nachdem die Umfände eg erforäben. 
Ich habe der werlte ir reht getan 
Ienach der mafle als esmir fiuont, Reinmiacher Ale. . 
2) Vor zwey auf einauder folgenden EComparativen, wo es eine 
Vertheilung eines gleichen Maßes oder Verhältniffes über beyde _ 
bezeichnet , und jedem derſelben vorgefeget wird, Es wird je 
Tanger je ſchlimmer, d. 1. nach dem Maße, wie die Zeit wäch⸗ 
fet,, nah eben demſelben Maße nimmt auch der fhlimme Zuftand 
an innerer Stärfe zu. Daß du je länger je mehr thuft, Offenb. 
2, 19. Je mehr ihrer wird, je mehr fie fündigen, Hof. 
% 7. Se böher du biſt, je mehr dich demürbige, Sir. 3, 20, 
Je Länger hier je fpäter dort. Fe größer Selm, je beſ⸗ 
ſer Glück. 
Fe mehr man teöffete, je mehr Dotinde feprie, Ge. & 
Fe Länger je lieber, ein Nahme des Bieterfuß oder Hachıfchar- 
eng, Solanum dulcamaral. wegen des angenehmen‘ 
ches der Blüthen. Ingleichen der Spedlilie, Lonicera E e⸗ 


riclimenum L. a 


Dort lodt der Fe länger je Tieber 

Die Freunde der Laube sum Scherz, Bernh. ee 
Das legte je kaun feine Stelle auch von dem deſto vertreten laſ⸗ 
fen, welches befonders alsdann üblich ift, wenn jederComparativ 
fein eigenes Zeitwort hat, da denn das zum Seitworte gehörige 
Peonomen hinter daſſelbe tritt, Fe mehr ich ihr von der Liebe 
vorfage, deſto unempfindlicher wird fie, Gel. Je mehr 
wir die UnzulänglichFeie unferer Kräfte fühlen ‚-deffo mehr 
wird unfre Demuth wachfen,, ebend. Jngleichen mit einer 
Inverfion, fo daß der zwente Sag der erfte wird. Ein Bunk- 
werk iſt deſto fchener, je vollkommner es iſt; das heißt: 
je mehr es Theile bar, und je mehr alle dieſe Theile zum 
Zwede beptragen, Sulz. Rur dürfen diefe je nichevon ihren 
Comparativen gefvennet werden, noch ein Vorwort vorodernad 
fih haben, welches allemahl einen nnangenchmen Mißklaug 
verurfacht. Das Genie iſt deſto größer, je in einer größern 
Kunft es glücklich if, Litteratur- Br. für: je arößer die Kunſt 
ift, in welcher es glücflich if. Ein Syſtem ift defto ſchöner, 
aus je einer größern Anzahl von Sägen es befteher , Sulz. 


F je größer die Anzahl von Sägen ift, aus welchen es beſtehet. 


©. Defio. 

Anm, Diefe Partikel ift duch Borfegung des maßigen 38 
ans den fehon oben angeführten ee, e, gebildet, Im Oberdeut- 
ſchen lautet ſie ie. Als eine verſichernde Partikel, wo ſie für 
ja ſtehet, und auch aus demſelben verderbt zu ſeyn ſchelnet, iſt fie 
im Hochdeutfchen veraltet. Das iſt je aucheirel, Pred.4, 16, 18, 
So ifts je beffer zwey denn eins, V. 9. So ich aber durch 
Gottes Singer die Teufel austreibe, fo Fomme je das Reich 
Gottes zu euch, Luc. 12, —* Das ‚Grfeg iſt je heilig, 
KHm.y, 12. S. Ia2, 6 

Fedennoch , ein Bindewort, welches das mit dem je ohne Ro 
und Nugen verlängerte Bindewort dennech iſt, und ——— 


- 
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in dem langweiligen Kanzleyſtyle ſtatt deſſelben gebraucht wird, 
S. Dennoch mid Jedoch. 
Jeder, ein uneigentliches perfönliches Pronomen, welches einen 
Saztz auf alle Individua eines aus mehrern einzelnen Dingen beſte⸗ 

henden Ganzen beſtmmet. Da es nun das Subjret vermöge 

feiner Bedeutung ſchon auf alle mögliche Art beftimmer , fo lei⸗ 
det es den beſtimmien Artifel nicht, wohl aber den unbeſtimmten 
ein, in welchem letztern Falle es zugleich eine Veränderung. in 
der Declination leidet. Es wird auf folgende Art declinivet, es 
mag übrigens conjunctive oder abfolute fieben: 
Mom. Feder, jede, jedes. ' 
Gen, Jedes, jeder, jedes 
Dat. Fedem, jeder, jedem 
N ec. Feden, jede, jedes. 
Mit dem nubeſtimmten Artikel ein aber x 
in jeder, eine jede,, ein jedes 
Eines jeden, einer jeden, eines jedem 
Einem jeden, einer jeden, einem jedem, 

- Einen jeden, eine jede, ein jedes. 

Es ſtehet ſowohl abfolute, als conjunctive, d. i. es kann för 
wohl fein Hauptwort ausdrücklich bey fich haben, als auch ſich 


* 
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Seren, jederes, Dat. jederem oder jederm;, jederer, jeder 
vom uff. ; 


Wer doch gewefen fey, jedes Suupe. und Leitesmann- 
- fach jeders Sagen felbit, Opitz. 
Es iftnicht unwahrſcheinlich, daß diefes Wort, wie Friſch vers 
muthet, aus jedweder zufammen gezogen iſt. Allein die Iegte 
Hälfte ann auch das Fürwort der fen, welches mit dem je, 
dem Zeichen der Alfgemeinbeit, verbunden worden. Im Engl.ift 
dafürevery one, imfranz, chacun, und im Schwed. e weli 
en „ üblich, wo das erfte und legte das Fürwort wer und wel 


zu feyn fcheinen, wie im Dänifchen hver, enhver , ein jeder. 


Im Pohlnifhen iſt jeden, jedna, jedno,, einer, eine, eines. 
©, Feäweder und Feglid. . San 


Jederhand und Jederley, zwey nur im Dberdeurfchen übliche 


unabänderliche Beymwörter, für von. jeder Art; 
Menſchen, Menfchen von- jeder Art, 
Gold und Freundſchaft find gleich köſtlich; jederley: 
’ Bi von dieſer Waar 
Sucht man muhfam., findt man fparfam, hat man 
immer mit Gefahr, Logan. 
280 das ledtere in weiterer Bedeutung für jedes ſtehet. Siche 
Band und — Ley. 


Jederhand 


auf daſſelbe beziehen. Jedes Land hat feinen Gebrauch, und Federmann, ein perfönliches Fürwors, welches aus — andy. 


jedes Fahrhundert feine Sitten. Feder. Tag vermebrer feine 
Liebe und feine Ungeduld. Jede Eleine Miene zeuger von 
feinem guten gersen. Die Alten bildeten fi rin, jedes 
nach Kegeln gebauete Weſen, welches denkt, fey ein Theil 
der allgemeinen Weltfeele. Sinem jeden Narren gefällt . 
feine Bappe. Auf ieder Seite fand ein Bild. 
Dberdeutfchen und der höhern Schreibart der Hochdentfchen auch 
zutveilen für all gebraucht wird. Jede Sreude iſt dahin. Fede- 
Derfammlung,, jebes Getöſe, jedes wilde Schreyen des 
volks verliert fich in ihrer Gegenwart, Abt. Zuweilen auch, 
obgleich nicht auf die beſte Art, im Plural, Wie beglückt 

"würde fie ſich unter jeden andern Umfänden geglaubt baber.. 
Denn anflatt des Plurals bedienet man fich Fieber des abfoluti. 
jeder mit dem Vorworte von, pder in der höhern Schreibart 
mit der zweyten Endung. Feder von unſern Freunden, oder 
jeder unſerer Freunde Mein Herz bar bey jedem ihrer 
Worte blutige Thränen geweinet. Sie lebet in jedem mei: 

"ner Gedanken. Eigentlich if der Plural nme in Verbindung mis 
den alle erlaubt, jede mag übrigens conjunetiv oder abfolut 
fegn. Alle und jede, Gen, affev undjeder, Dat. allen und 
jeden , Acc. alle und jede; di. alle ohne Ausnahme und jedes 
Andividunm derfelden ins befondere. Das Abfolutum ift in der 
Deelination dem Conjunetivo gleich. Feder merft auf meine: 
Handlungen. Zin jeder thut immer gern etwas andres, 
als er thun follte. Sich nah eines jeden Gemüthsart, 
oder nach jedes Gemüthsart richten. Gib einem jeden oder 
jedem etwas. Im gemeinen Erben wird das Neutrum jedes; 
auch häufig für jedermann, jede Perſon gebraucht. 

Da lobte jedes dieß Gefiche, Weißt. 
Es ift gleichgültig, ob man den unbeſtimmten Artikel ein 
diefem Fürworte beyfüget oder nicht; aber eben darum, weil es 
gleichgůltig ift, laſſet man-denfelden in der edlen und höhern: 
Sthreibartlieber weg, weil er die Rede nur fhleppend und weit⸗ 
ſchweifig macht, es wäre den, daß man um des Wohlklanges- 
willen einen Sag mit einer Sylbe anfangen müßte, welche 


den Ton nicht hat, ‚da denn. ein jeder für jeder gute Dienſte 


N 


keiftet. “ 


$ Anm, Im Oberdeutfchen lautet diefes Fürwort auch um eine 
Sylbe länger, jederer, jedere, jederes, Gen. jiederes, je— 


Wo es im 


- Mann, in der weiteften Bedeutung für Perfon, Menſch, zus 


fammen gezogen iſt, nue allein im Singular üblich iſt, kein 
Hauptwort nach fich leidet, weil es daffelbe fhon bey fich führer, 
and alsdann gebraudyt wird, wenn jeder. in der allgemeinſten 
Bedentung fo viel als alle Perfonen, ale Meufchen bedeuter... 
‚Es nimmt in der zweyten Endung eins an, bleibt aber in den 
übrigen nuverändert. Geſtohlen Brot ſchmeckt jedermann: 
wohl, Spridw. 20, 17. Offenbare dein Herz nicht jeder⸗ 
mann, Sir. 8, 22. Ihr. müſſet von jedermann gehaſſet 
werden, Matib. 10, 22. Jedermann gibt zum erſten guten. 
Wein, 30h. 2, 10. * Der Glaubeiifinicht jedermanns Ding; 
2 Theſſ. 3, 2... Das ihnicht jedermanns Bauf.- Sr jeder: 
mann arbeiten. Jedermanns Sreund ſeyn. Im gemeinen 
geben, befonders im Oberdeusfchen auch mit dem müßigen Ars 
tifel ein. in jedeumann. verfiarrt, Opitz. 

Anm. Im Oberdeutfchen auch iedermann, jedermanniglich, 
allerminniglid, manniglich, im Niederf. ider een, alk- 
mann, manlik, mallif, malf, malx, welche letztern ang: 
männiglich verderbt find, im Dän. hvermand. 


Federzeit , ein Nebenwort der Zeit, für zu jeder Zeie, d. i, zw 
‚aller Zeit, aus welcher R, A. es auch zuſammen geſetzet iſt. 


Kr if jederzeit mein Sreund gewefen. Die Menfchen find 
jederzeit unbeſtändig. Ich habe ihn jederzeit aufrichtig be= 
funden.- 


Jedes mahl, ein: ans jedes Mahl, zu jedem Mahle, sufanmeir 


gezogenes Nebenwort..., Hier ift die Vorfchrift, wie du dich 
jedesmahl zu verhalten haſt. Nimm jedesmahl vier Loth. 
Ich babe ihn fehr viel Mahl gefeben , ‚aber jesesmahl miß⸗ 
vergnügt. Ehedem fagte man dafür zu aller Sabrr. 


Fedesmablig ‚ adj, was. jedesmahlift oder geſchiehet, in jedem: 


der einzelnen Fäle gegründet iſt. Die Prüfung der jedes mah⸗ 
Ligen Beſchaffen heit feiner Zuhörer, welche manin jedem eine 


zelnen Falle vor ſich hat. So wie es die jedes mahligen beſon⸗ 


dern Umſtande zula ſſen. Die jedesmahligen Bönige von 
grankreich „ welche in jedem einzelnen Falle daſelbſt regieret ha⸗ 
ben. Ini Oberdeutſchen jeweilig. 


Jedoͤch, ein Bindewort, welches das mit der Partikel je verlänz 


gerte Bindewort doch iſt, und vornehmlich in folgenden Fällen 
gebraucht wird. 1) Eine Einfehränfung zu begleiten, für def 
xer® fen: 
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fen ungrachtet. Es ſchmeckt bitter; jedoch es if nichts Bo⸗ 
ſes. Ich erlaube es dir, jedoch unter der Bedingung. 
Ich erwarte dich, jedoch daß du deinen Freund mitbringeſt. 


Ex krankte mich zwar, jedoch nicht ſo ſehr, daß u. f-f. - 


2) Eine Compenfation. Die Gewitter richten freylich vielen 
Schaden an; jedoch find fie zur Fruchtbarkeit unentbehrlich. 
Du hätteites befommen, wo niche mit Gewalt, jedoch mit 
Site, . 3) Eine angefangene Rede abzubrehen. Es wäre viel 
davon zu ſagen; jedoch, ich will fchweigen. 4) Einen Ge- 
genſatz. Weit heftiger als der Trieb zum geſellſchaftlichen 

Ceben iſt jedoch der Trieb zur Einſamkeit. 

Anm. Bey dem Willeram iedoh , in dem alten Fragmente 
- auf Carln den Großen jethoh, bey dem Hornegk yedoch, bin 
den Schwäbifhen Dichtern doh, iedoh , im Oberdeutfchen 
und Miederf. idoch, idog. Da das je in diefem Worte den 
Ton nicht hat, fo ſcheinet es hier für ja gu fliehen und. aus ja 

- doch zufammen gezogen zu ſeyn. . 

Fedweder, ein altes perfönliches Pronomen, welcher mit jeder 
gleichbedeutend ift, und auch fo wie diefes gebraucht und declinie 
vet wird. Gib einem jedweden Manne zwey Grofchen oder 
jedweden Manne. Man Fann nicht einem jedweden geben, 
Das iftnicht fir jedweden. Wie eine liebliche Ausficht jed- 


weden anlacht, Herd. Da diefes Pronomen nichts mehr fagt, - 


‚als jeder, und doch um eine Sylbe Länger ift, fo kommt es in 
der edlen und höhern Schreibart feltener vor, 

Anm. Ben dem Ottfried, der es auch für jeder von beyden 
gebraucht, jagiuueder, bey dem Notker ieounederer, bey 


dem Siryker jetweder , in der Parän. Tirol, jetwdr, im. 


Schwabenfpiegel ietuueder, bey dein Jeroſchin yawebir, Es 
bedeutet eigentlich jeden von beyden, und in weiterer Bedeutung 
jeden von allen, (S. Weder) "Im Oberdentſchen bat es fo 
wie jeder noch eine Sylbe mehr, jedwederer, jedwedere, jed⸗ 
wederes, Genit; jedwrderers u. ſ. fi 

Y:glicher , ein perfönlich:s "Pronomen, welches mit jedweder 
und jeder fo wohl in der Bedeutung, als auch in der Deckinar 
dion nnd dent Gebrauche jiberein kommt, aber fo wie jedwe- 
der mehr im Oberdeutſchen und gemeinen Leben der Hochdent- 
fchen, als in dee edlern Schreibart der letztern vorkommt. Fin 
jeglicher für ſich Gort-für uns alle. Jr jegliche Perfon 
einen Stubl, Fryliches Thier halt fih zu feines Gleichen. 
In der Deutfehen Bibel fommıt es ſehr häufig vor. 

Anm. Anden Zfibor eo hihuueluhber, und bey dem Kero 
eocouueliher, woraus erhellet, daß dieſes Wort aus je oder 
jeg, dem Zeichen der Allgemeinheit, im Angelf, aeg, und wel- 
ber zufanmien gezogen. ift, (S. 3.Fe,) obes gleich gar bald mans 
cherley Veränderungen erlitten hat. Bey dem Ottfried lautet 
es giuuelih, iogelihir und iagilih , bey dem Notker ſchou 
feglicher, ieuuel und iegelih, im Tatian jogiuuelih, al- 
lerogiuuelih,, in dem alten Gedichte auf den heil, Auno iuue- 
lich, indem alten Lege Ludovici et Caroli von 840 iou- 

“ welih, bey dem Willeram iegelih, im Schwabenfpiegel jeglik, 
bey dem Stryker igeleich , bey der Winsbedinn jegeslich, 


im Shenerdanfe ein yetlicher, zu Anfange des ı6ten Jahrhun⸗ 


dertes am Mieder» Rheine ytlich, im Angelf. aeghwyle, it 
dem ältern Miederf.jowelker, jouwelken, jewelik, islik, 
indem heutigen erlik, idtlik, igelik, jegelik, elf, elkeen, 

. im Schwed. ehwilken, ewelien. ©. Weld. 

Die Fee, ein Jahrzeug, ©. 2. Gölle. 

Femable, ein Nebenwort der Zeit, welches aus je, dem Zeichen 
der Allgemeinheit, und Mahl zufammen gefeger iſt, zu irgend 
einer Zeit, im Gegenfage des niemahls. Zu welchem Engel 
has er jemabls gefage u. [fe Ebr. 2, 5. Niemand hat Gott 


„hält, Joh.8, 52. 
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jemahls deſchen Johe a. eh Gaben fie mohf jemahis 


etwas davon gehöret? Er iſt wieber fo geſund, als ex je: 


 mable geweſen if. Wenn ich mich jemahls wieser zur Liebe - 


entfchließe, ſo haben fie das erfie Recht auf mein Herz, Gell. 

Ih wırde des Haffes der ganzen Welt werth feyn, wenn 
ish jemabls aufhören Fönne, fie zu lieben ‚ebend. Jemahl, 
für jemabls, kommt feltener vor, obgleich andere mit Mahl zu« 

ſammen gefegte Nebenwörter das s entbehren können. (S. Wahl.) 

Semablen für jemahls iſt Oberdeutſch, wo dieſes Wort auch 

imabls lautet, Im Niederf. kommt dafür jewerfe, jewurf, 
jewerle vor, von Werb, ein Mahl; fo wie für niemahls un: 

werfe, unwerle und newerle, z 


Jemand, ein perfünfiches Pronomen, welches nur im Singular 


üblich iſt, und eine undeftimmte Perſon bezeichnet , d. i. eine 
Perſon, von welcher man nichts weiter beffimmen kaun, oder 


will, atsdaßes eine Perfonift, ein Menſch; im Begenfage des 


niemand. Wo if jemand, der da Leber und den Tod nicht 
ſahe? Pf. 89, 49. Womie jemand fündiger, damit wird 
er auch geplagt, Weish. 11, 17. So jemand mein Wort 
Ih jemand da? Es it jemand da, der. 
uns fprechen will, Seine $rau oder fonk jemand, Wenn 
es jemand von ihnen hören follte. Jemand von unfern 
Sreunden. Es iſt eigentlich ein abfolutes Fürwort, welches 
Fein Hauptiwort nach ſich leidet, weiles daffelbe fchon bey ſich 
führer. Nur in der vertraulichen Sprechart pfleget man ihm 
gern ein Hauptwort ungeriffen Befchlechtes nachzufegen. Es it 
jemand Sremdes da, ein Fremder. Ich ſahe jemand, vor— 
nehmes kommen. Wenn es jemand Fremdes if, fo fagen 
‚fie, ich bin nie zu Saufe, Weiße. Ich babe es jemand lin- 


. befannten gegeben. Mur in der zwepten Endung iſt diefes 


nicht üblich, ——— 
Anm. Dieſes Pronomen, welches im Oberd. imand lautet, 
iſt aus je und Mann zuſammen geſetzet, und daher auch fange 
jeman gefchrieben worden. Bey dem Kero comann, bey dem 
Ottfried iaman, im Jfidor eomanne, bey dem Willeram je- 
man, im Tatian imen, bey dem Hornegk yemanz da mau es 
denn auch wie Mann zu deelütiren pflegte. Comannen, bey 
dein Kero in der vierten Endung, jemans in der zweyten im 
Schwabenfpiegel, iamanne und jemanne in der dritten. bey 
dem Ottfried und den Schwäbifchen Dichtern, Wart iemanne 


‚ein wib[olieb alsfi mir il, Keinmas der Alte. So au 


‚niemanne in der.dritten Endung, bey einem andern Schwäbi- 


. Shen Dichter, Als man nachmahls das d eupbonieum am diefes 


Wort hängte, fo ward man auch in der Declination irre, Die 
‚gwepte Endung jemands oder jemandes fand Feinen Anftoß; nur 
«in der zweyten und dritten Endung machten einige mit Gostfches 
‚ben jemanden, andere wollten gar jemandem und im Accufatio 
‚jemanden haben; noch andere ließen es unverändert jemand. 
"Das legte hatdie meiften Stimmen und außerdem auch die Ana» 
logie von jedermann für fi, welches außer der zwenten En- 
dung gleichfalls nicht verändert wird. Mit dem angehängten £ 


‚findet ſich ſchon bey dem Hornegk ympt für jemand. Im Nie 


derſ. lautet die ſes Fĩrwori jummende, :jums und jüms Indeſ⸗ 


ſen End dafür in dieſer Mundart auch die unbeſtimmten ein und 


wer üblich. Ich böre wen Fommen. Ss iff einer da. \ 
Ich böre, daß ſich wer, denfelben anzuffecheıt, 
In einer Schrift erfühne,, Abel im überfegten Boileau. 


Siehe Mann, 
Jener, jene, jeneg, pronom.demonftrat,relat,welces in der 


Declination mit dem Pronomie diefer überein kommt, ſich auf 


eine entfernte Sache beziebet, und diefelbe fo genau beſtimmet, 


„als wenn man gleichfam mit Fingeen darauf wieſe. Es ift fo 


pwobl 


NM 
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wohl eonjunetio als abfolut, d.i. es kann ein Hauptwort bey fich 
» Haben, oder nicht. Es beſtimmet aber, ı. Überhaupt, eine 
entfernte Sache, fie ji nun dem Drte, oder der Zeit, oder auch 

nur der Vorſtellungsart nach entferne. Auf jener Seite des 
. Berges. 
‚jenem Leben, von dem zufünftigen Zuftande nach dierem Leben ; 


an jenem Tage, an den: fünftigen Gerichtstage, Auch pflegt " 


man diefes Pronomen häufig abfolute zu gebrauchen, wenn man 
2 eine Perfon nicht näher beffimmen will oder kann. Wie jener 
“+ fagte. Jener machte es auch fo. 2. Ju engerer Bedeutung 
mit Beziehung anf etwas vorher gehendes oder nachfolgende, 
1) Auf etwas vorhet gehendes, oder auf ein vorher genanntes 
Subject. Jener Götzen aber find Silber und Gold, Pf. 
215, 4, dee vorher genanstten Heiden. Dem nicht täglich Voth 
wäre,. wie jenen Hobenpriekern, Ebr. 7, 27, welche im 
vorigen genannt werden. Daß wir uns nicht gelüften laffen 
des Böfen, gleichwie jene gelufter bat, ı Eor, 10, 6. Ber 
fonders in Verbindung mit dem Vorworte diefer , da ſich denn 
diefer auf die nächfte Sache, jener aber auf die entferntere ber 
ziehet. Man muß diefes thun, «ber jenes nicht Taffen. 
Diefes Kleid ift Schöner als jenes. Die Spartaner liebten 
die Beſchwerlichkeiten, die Spbariten die Weichlichkeit; 
weder diefe noch jene Fannten andere Arten von vergnügun— 
gen. In der Stelle beym Gellert: Du bift verfkändiger als 
deine Schwefter, wenn jene gleich ſchöner iſt, follte wohl 
bilfig diefe ftehen. 2) Auf etwas nachfolaendes, für Serjenige, 
wo es doch den Gegenftand noch nachdrücklicher beffimmt, als 
diefes Pronomen, und das Relativum der oder welcher nach ſich 

bat. Was wollte jener Menſch, mit dem du fprachit ? 

Sie fab die Welt in jener Hacht, 
In der ich dich zur Welt gebracht, Gel. 
Sie fühlt es, wie fehr ihr jene Würde mangelt, welche nur 
die Unſchuld ertheilen kann. Ich neige mich mit Ehrfurcht 
gegen jenes Weſen, deſſen Güte unendlich if. Sollte jedes 
von jenen Infecten, jenen Milben, jenen Gewürmen, welche 
ohne Zahl in dem Fleinften Raume wimmeln, eine geiitine 
Scele haben? Wo, befonders in der. höhern Schreibart , der 
Nachſatz auch ansgelaffen werden kann. 
denfchaften, jene Gewißheit der beften Erwartungen, jene 
übergroße und frohliche Empfänglichfeit, feliger zu wer— 
den, ach fie iſt vielleicht unwiederbringlich verloren! Hermes, 
d. i. welche ich vorher befaß. Übrigens gilt von diefem Pros 
nomine, was ſchon bey diefer angemerfet worden. 

Anm. Daß das; in diefem Worte nicht zum Stamme gehöret, 
erhelfet aus dem ener bey dem Notfer, inenero werlte. Auch 
. bey den Schwäbifchen Dichtern Lantet eg noch ener für jener, 
und bey dem Sfchudi ens für jenes. Indeſſen hat ſchon Dtts 


fried gener, und Jeroſchin gyn, gyare. Andere Dberdeutfche 


Schrifiſteller gebrauchen es für das perfönliche Fürwert er und 
noch andere für das Demonftrativum derjenige, S. das. Iegtere, 
Im Niederf. ift jenne und jenig jemand und einiges, Eben 
dafelbft bat man au das Pronomen gunnen, welches aber nur 
von einem Orte gebraucht wird, und das Nebenwort genne, 
jenne, dort. Übrigens ift für jener in einigen Oberdeutfchen 
Gegenden auch das verlängerte jeniger, jenige, jenigeg üblich, 
welches wir nur in dem zufammen gefeßten derjenige keunen. 
©. daſſelbe. Das unabänderliche Beywort jenerlep , von jener 


Art, iſt fo wie dieferley gleichfalls nur im Dberdeutfchen üblich. 


Der 3enner, S. Fänner. 

Jenſeit, oder Fenfeits, ein Nebenwortdes Ortes, welches aug 
auf jener Seite zufammen gezogen ift, und daher auch die zweyte 

Endung erfordert. Da nahm ich euren Dater Abraham jen— 


x 


Befonders in den Kedensarten, in jener Welt, in 


Jene Stille der Lei⸗ 
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ſeit des Waſſers, Ach. 24, 3. Er brachte die Syrer heraus 
jenfeit des Waffers, ı Sam. 10, 36.1 Und ba fle ihn fanden 

“ jenfeie des Meeres, Joh. 6, 75. Jenſeit des Kheines, jen⸗ 
feits der Berge. Unerbittliche Gerichte brohen ihnen jen- 
ſeit 808 Brabes. Im Oberdeuntſchen wird es gemeiniglich mir 
der deitten Endung verbunden, welches auch im der Deutſchen 
Bibel mehrmahls geſchiehet. Die jenfeit dem Jordan liegt, 
2 Mof. 50, 10, ı2,. Jenſeit dem Weffer, 2 Sam. 10, 16. 
Don jenfeits dem Ufeer, 2 Chrom. 20, 2. Welches aber im 
Hochdeutfchen ein Fehler iſt. 

Anm. Injenfeits, welches im gemeinen Leben am üblichſten 
ift, ift das angehängte s das Zeichen des Nebenwortes. In der 
edlern und höhern Schreibart ziehet man die Form jenfeit vor, 
außer wenn es abfolute ſtehet, ‚fie blieben jenfeits, two es das & 
dem Auſcheine nach nicht entbehren fann. ©. auch Diefleits. 

Im Hiederf. lantet es gunflet, gunfters, im Holländ. gins- 
waerts,ginderwaerts, Notker gebraucht dafür anderhalb, 
auf der andern Halbe, und noch jest ift dafür im Dberd. gen- 
halb, enhalb, entbalb und aftere üblich, 

Fenfeitig , das Beywort von dem vorigen Nebenworte, was auf 
jener Seite. iſt oder gefchiehet. Die jenfeitige Infel. In der 
adverbifchen Form wird es fo wenig gebraucht, als.andere una 
mittelbar aus Nebenwörtern‘ gemachte Beywörter. 

Die Jeſche, plur. die —n, in einigen Hberdeutfchen Gegen- 
den, die Geiß, oder das Weibchen des Steinbockes, S. Gubſt. 

Der Fefen, des — s, plur. inuf, ein Fiſch, ©. Jaͤſe, Alofe 
uud Alant. Le" 

Der Fesmin, ©. Fasmin. 

Der Jeſſen, des—s, plur.utnom. fing. ein Fiſch, S. Aloſe. 

Der Jeſuit, des — en, plur. die— en, der Rahme eines be⸗ 
fannten nunmehr aufgehobenen Ordens in der Römifchen Kirche, 
nach dem Lat. Jeluita, Daher. der Sefuiter: Örden, das 
Sefwiter = Klofter, das Fefniter=- Collegium, die Jeſuiter⸗ 
‚Säule u.f.f. Das Fefuiter = Pulver, die-gepülverte Fieber: 
rinde, Cinchona L, welche in Falten. Fiebern ſehr wirffam iſt, 
and deren Vertrieb ehedem in den Händen der Jefniten war. 
Der Jefuiter = Raufh, ein mäßiger Haufch, ein Rauſch bis zur 
wohl geordneten Fröhlichkeit, weil die Jeſuiten einen ſolchen 
Rauſch in ihrer Sittenlehre für unfündlich erfläret haben. 

Jeſus, der befannte eigenthümliche Amtsnahme des Erlöfers, wel⸗ 
cher aus dem Hebr. mw entlehnet ift, und einen Heiland bedeu⸗ 

= set. Im gemeinen Leben wird er ſehr gemißbraucht, und als- 
dann oft in Here Jeho Fel Herr Semini! und o Iemini! 
verſtümmelt. — 

Das Jez, des — es, plur. die —e, ein in einigen Gegenden 
Oberdeutſchlandes, z. B. in Augsburg, übliches Maß flüſſiger 
Dinge, welches 2 Muids, oder 12 Beſons, oder 46 Maß hält. 
Acht Jeze machen daſelbſt ein duder. 

Jetzig, ein Beywort, welches von dem folgenden Nebenworte jetzt 
gebildet ift, was jetzt iſt oder geſchiehet. Die jegige Gelegen⸗ 
beit. Auf diejegige Art. Der jegige Kaifer, welcher jegt 
oder gegenwärtig. vegieret. Die jetzige Welt, Bey jegiger 
Zeit, zu jetziger Zeit, im gemeinen Leben nur jegiger Zeit. 
In der Adverbial- Form ift es wie andere Bepwörter diefer Art, 
ungewöhnlich. Im Oberdeutfchen und ben vielen Hochdeutſchen 
lautet es nur igig. Se das folgende, 

Jetzt, ein Nebenwort der Zeit, die gegenwärtige Zeit zu bezeich⸗ 
nen. 2) Im fchärfften Verſtande, diefen Augenblick, oder doch, 
vor oder nach einer fehr Furzen Zeit. Fegt Fomme ich. We 

es oft durch die Rebenwörter gleich und eben verftärft und ges 
nauer beftimme wird. Eben jegt erhalte ih einen Brief. 
Er iſt eben jege evft weggegangen. Gleich jegt ging er wi 
t 
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jege.. Don jest an... Sür jege gehöret es mir, d, was 
die jegige. oder gegenwärtige „Zeit betrifft. i Sür jegt babe ich 
genug. a) In weiterer Bedeutung, mit Beziehung auf etwas 
vorher gegangenes, fürnunmehr, gegenwärtig. Jegt glaube 
ich dir. Jetzt ſollſt du feben, daß du Unrecht haſt. Jetzt 
fchämet er ſich. Jetzt iſt es Zeit. Wenn es verdoppelt wird, 
fo vertritt es die Stelle des bald — bald, oder Lat. nunc — 
nunc. , Das Schwerde friſſet jetzt dieſen, jege jenen, 
s» Sam. ı1, 25. ! 
‚Sie ſtritten ſich noch lange Zeit 
Zetzt um die Sach, jetzt um den Habmerr, Gell. 
In welchem Falle doch jetzo und jegund ungewöhnlich find, 
3) In noch weiterer Bedeutung , die gegenwärtige Zeit , in wel⸗ 
her man lebt , oder welche man als gegenwärtig in Gedanken bat, 
‚zu bezeichnen, Es if jegt die Mode fo. Das jegt laufende 
ahr. i 

— a: Diefe Partifel iſt von je ber, fehr verändert worden, 
und noch jegt find im Hochdenifchen jetzo, itzo it, jegund, 
igund , jegunder und igunder gangbar ; obafeich je bey den 
meiften und beften Schriftftellern den Vorzug hat. In jego ifk 


das o die müßige Alemannifche Endung, welche ſich auch in dero, | 


ihro u. f. f. für der und ihre eingefchlichen hat. Ditfried ger 


braucht dafür mithont, die Schwäbifchen Dichter jetz die Ober⸗ 


deut che Mundart des ı sten und ı6ten Jahrhundertes hat iczund, 
vers, yeczund „yetzunder, yecz, Stepferjetzund N die Nies 
derfächfifche jerto. Im Engl. ift yet, im Angelf. get, geta, 


und im Böhm. gellte, noch. Was dieverlängerte Form jegund 


betrifft, fo iſt fie unftreitig ans je.oder dem bey dem Kero und 
im befindlichen giu,, fhon, Lat. jam, (S. Schon,) 
und Stund, zufammen gefeget, welches ehedem nicht nur Zeit 
überbaupt, fondern auch ein Mahl, bedeutete, ©, Stund; 
fo wie noch jetzt die Niederfachfen upfrund und upſtunds fügen. 
Fegt und jetzo feheinen aus diefem jetz und bloß zufammen ges 
zogen zu ſeyn. ; BAR 

"Fegtmablig, adj. welches nur im Oberdeutſchen für jetzig 
üblich iſt, wo man auch wohl jegmahls für jetzt fagt. 

"Das uch , des— es, plur.die—e, ein Oberdeutſches Feld⸗ 
maß, S. Jauchert und Joch. ! 

Jeweilig, adj. welches im Oberdeutfchen für jedesmahlig ge⸗ 
braucht Sr N 6 Bas ; wu 
ifchen , Aſcht, ©. Gäſchen und Gaſcht. 

a: — des männlichen Geſchlechtes, welcher: 
aus dem Hebr, Jojachim entlehnet ift, und die Auferflehung des 
Heren bedeutet. Im gemeinen Leben wird er häufig in Jochim, 


und FSochen , in Niederſachſen aber auch in Chim und Chimken 


zuſammen gezogen, 
Fobft, ©. Jodoeus. & ; u 
Das Loch, deg— ces, plur. die Jocher, in der edlern Schreib 
art, die Joche, ein altes Wort, welches der wahrfcheinlichften 
Abſtammung nad mehrere mit einander verbundene Theile bes 


deutet, befonders fo fern fie beſtimmt find, etwas zu tragen, " 


oder zu ziehen, aber nur noch in einigen einzelnen Fällen üblich 
if. 1. Mehrere an einander gereibete Berge, ein Gebirge, 


beſonders deffen oberſter und höchſter heil, wie daskat. Jugum; 


in welcher Bedeutung esdoch nur noch im Ober deutſchen üblich ift, 
und in derfelben auch von hoch abftammen kann. 2. Ein hori⸗ 
zontaler, zum Tragen beftimmter Balken, wird befondera wenn 
er auf Pfählen ruhet, fehr häufig ein Joch, in andern Fällen 
aber auch ein Holm genannt. So heißen im Berabaue Jocher, 


diejenigen Stücke Holz, aus welchen die Geviere beftehen ‚welche‘ 


gr Feſtigkeit des Schachtes dienen, Die Jocher in rinander 


% 
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ren dieſen Nabmen auch die Hölzer , welche nach der Länge des 
Schachtes auf die 


unterſtützen. Im Böhm. Goch. An den hölzernen Brücen ifE 


dasWerüff, welches aus einem Querbalfen, det auf feinen Pfe-> 
+ lern ruhet, beftchet, ein Joch oder Brückenjoch. Ingleichen 
die Weite zwifchen zwey ſolchen Jochen, Kine Brüde von. 


ſechs Jochen, welche fünf ſolche in gewiſſer Weite von einander 
fiehende Joche bat. 3. Beſonders ein hölgernes Gefchier, der⸗ 


mittelftdeffen die Ochſen das Ziehen verrichten, 1) Eigentlich, 


Des Salsioch, welches im engfien Verftande nur ſchlechthin 
das Joch genannt wird, die Geſtalt eines länglichen Viereckes 
bat, und vor den Ochſen au dem Halfe getragen wird; wo denn 
bald jeder Ochſe fein eigenes. Joch hat, bald-beyde nur ein einzi⸗ 
ges deſto längeres haben ; zum Unferfchiede von dem Kopfjoche, 
‚welches vor dem Kopfe befeftiaet wird. Den Ochſen das Joch 
anlegen. Sie in das Joch fpannen. 


Ein volk unter das Joch bringen, es unterjochen,, ſich unter- 
würfig, dienfibar machen, Unter dem Foche feyn, leben, in 
harter Unserwürfigkeit. Das Turkiſche Joch. Das Joch abe 
werfen, abſchütteln. Iu gelinderm Verſtande wird.es in der 
Deutſchen Bibel einige Mahl von der Abhängisteit vom einem 
Höbern gebraucht. 3) Ein Joch Ochſen, zwey durch das Joch 
mit einander verbundene Ochſen, und in meiterer Bedeutung ein 
Paar Dchfen ; wo es wie mehrere Wörter diefer Act, welche eine 
Zahl, ein Maß, ‚ein Gericht bedeuten, im Plural unverändert 
bleibet. Jünf Joh Ochfen, Luc. 14,19. Zwoölf Joch Ochſen, 
1..Rön.19,19, Taufend Joch Rinder, Hiob-42, 12. 4,6» 


Trageftämpel geleget werden, die Kaften zu 


— 


2) Figürlich. Der 
Stand der Bedrückung, beſonders der Dienfibarfeitz ohne Plural. 


viel Acker als ein Paar Ochſen in einem Tage pflügen können, 


wo es ein, beſonders im Oberdeutſchen übliches Feldmaß iſt, und 
im Plural gleichfalls unverändert bleibet, wenn es ein Zahlwort 
vor fih bat, So miffer man im Hfterreithifchen die Acker nach 
Fothen, die Wiefer nach Tagewerfen, und die Weingärten 
nad Pfunden. Kin Joch hält daſelbſt 1600 Quadrat: Klafter 
oder 4163 Rheiniſche Quadrat⸗ Ruthen.. In andern Gegenden 
lautet es in Diefer Bedeutung Jeuch, Fuch, Fauchert, im 
Niederf. Fuß, Juck, im Latein. Jugerum, im mittlern Las 
“ tineJuctus, Jugatum, Jugia, agum u. f. f. im Franz. 
Joug. ©, Fauchert und Worgen. ’ 
Anm. In der dritten Hanptbedeutung bey dem Kero Johhe, 
Johche, bey dem Roter Joh , im Riederſ. Jok und Ju? ,; bey 
dem Uphilas Juk und Gajuk, im Angelf. Juc, Jeoc, Geoc,, 
im Engl, Yoke und Yoak, im Sat. Jugum, im Stal.Giogo, 
im Franz. Joug, im Böhm. Gho, im Verf. Juk, im Wallif 
Jwk, im Finnländ. Jaco. AndereSpracen kennen feinen®an- 
‚menfaut in diefem Worte , wie das Schwed. Ok und Dän. Aag. 
. Die gemeinfte Meinung iſt, dag biefes Wort von einem Beit- 
worte berffamme, welches verbinden bedeutet habe, wonon noch 
im Eatein. jungere in der Form eines Frequentativi üblich ift, 
fo wie das ähnliche Örich Zuyogoder &uryog von Lwyruamw abe 
fammet. Das Latein. jungere kommu mis,.unferm einigen, 
fo wohl der Form, als der Bedeutung nach überein ; es würde 


alfo einen und ein das Stammwort vom allen,feyn. Ya dem 
Lettiſchen Jungas, das Joch, ift auch noch der Rafelaut befind, 
lich. Indeſſen verdienet doch das in deu niedrigen Mundarten 


noch übliche So und Sude, dee Rüden, mit in Betrachtung 
gezogen zu werden. S. diefe Wörter, — 
Der Jochaͤndel, S. Wachholde — 
Das Jochbein, des — es, plur die — e,-in der Zergliede- 
rungsfunft, ein Bein-an dem Vordertheile des Kopfes, unter 
dem Auge, an dem untern Theile des Schlafes; Os jugale. 


ochen, 


1⁊ 


N Oft auch andere Neben - und Vorwörter vor ſich leidet. Bis . fällen, die Hdlzer mit einander verbinden. Ehen dafelbft füß- * 
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Joͤchen, verb, reg. act. von dem Hauptworte Joch, welches 


- aber nur in den Zufamimenfegungen anjochen, abjochen, uns. 


„ terjochen üblich ift, ©. diefelben.. * 
Der Jochſfiſch, Ses— es, plur. die—e, ©, Sammerfifch. 
Der Jochgeyer, des—s, plur. ut nom. fing, in einigen Ge⸗ 
"genden, ein Nahme einer ſtarken röthlichen Geyerart, welche ſich 


nur in den Gebirgen aufhält, und den Gemfen nachſtellet. Viel» 


eicht von Fo, der Rücken eines Gebirges, EN 
Der Jochpfahl, des—es „ plur. die — pfähle, die mit eis 


nem Joche oder obern Querholze befeftigten Pfähle, befondersan, 


- den Brüden, Schleufen u. ff. 

Die Föchrebe, plur. die —n, im Weinbaue, Weinreben, wel- 
. Ge auf Adern an Jochen, die ans Stangen gebildet werden, 
wachen ;- dergleichen befonders in Ztalien üblich find. - 
Der Föchträger, des — s, plur. ut nom. fing. im Brücken⸗ 

baue, die ſtarken Querſtücke, welche die Jochpfahle oben mit 
einander verbinden, und auch nur fchlechthin Foche oder Jöcher, 
ſonſt aber auch zolme und Hulben genannt werden. 

Die Föchwiede, plür. die — n, in der Landwirthfchaft, wo 
man mit Ochſen führer, eine Wiede, welche um das Koch gele⸗ 
get, und an der Magendeichfel befeftiget wird. 

Jodocus, ein männlicher Taufnahme, welcher nur noch in einigen 
Gegenden üblich iff, und im gemeinen Leben in Jodel, Fösel 
und Fobft zufammen gezogen wird, obgleih das Teßtere mit 
Foft vielmehr aus. dem Nahınen Zuſtus entſtanden iſt. 


Jodute, ein im Hochdeutfchen völlig veraltetes und nur noch tin 


Niederfächfifhen übliches Wort, welches fo viel als Zeter und 
Zetergeſchrey bedeutet, ©. diefe Wörter, ingleichen Wachters, 
Feifchens undHalthaufens Wörterbücher, wie auch das Bremiſch⸗ 


Niederſ Wörterbuch und Ihres Glollar. v, Jadut. ER 
Johanna, ein weiblicher Taufnahme, welcher von dem folgenden 


männlichen Johannes gebildet iſt, und.im gemeinen Leben in 
Sutta, Futte und Fitte verfürzet wird, obgleich andere diefen 
verfürzten Nahmen durch Judith erflären. Bald nach der Mitte 
des ı6ten Jahrhundertes fchrieb H. Tilefius ein Buch, von der 
Pärftinn Johanna, und nannte es von fraw Jutten, welche 
Bapft gewefen, welches 1565 zu Eisleben gedruckt wurde. 
Fobannes, verkürzt Fohenn, ein männlicher Taufnahme, wel⸗ 
her durch das Chriſtenthum eingeführet worden, und aus dem 
Hebräifchen entlehnet ift, wo er huldreich, holdſelig bedeutet, 
von gan , er iſt gnädig gewefen. Auch das Feſt des H. Jobannes 
wird im gemeinen Leben im Genitivo Johannis genannt, we 
denn feftum oder dies darunter verflanden wird, (S. Fohanz 
nis! Tag.) Da man diefen Nahmen von je her, £heils aus 
manchen aberglänbifhenlirfachen, für fehr glůcklich hielt, fo iſt er 
auch zu allen Seiten von Bornehmen und Beringen fehr häufig 
gebraucht, aber zugleich auch auf verfchiedene feltfane Arten 
verſtümmelt worden, : Eine des vornehmſten ift Gang, mit den 
Diminutiven Sancden, Sänschen, Hinfel, Senny, im Ries 
Derf. Hanke, ganken, Sanfchen, Fan, Jahn, im Engl. 
John, im Franz. Jean. Im Wendifchen lauter er Antſche, im 
Dimin. Antſchek und im Slavon. Janko. S. auch Zans, 
Der Johaͤnnis⸗Apfel, des — 8, plur. die — pfel, eine Art 
frühzeitiger Äpfel, welche ſchon um Johannis reif werden; Py- 
rus Malus pumila L, der Paradiesapfel, Staudenapfel, 
veckenapfel, Zwergapfel, Der Baum, welcher fie trägt, ift 
in einigen Gegenden auch unter dem Rahmen des IJohannig= 
Holzes befannt, ah 
Die Johannis. Beere, plur. die—n, die Beere oder Feucht 
des Johannis Beer- Strauches und Ölefe Staude felhft. 1) Die 
. gemeine Johannis: Beere, welche am bänfigften nur die Jo— 
hannis⸗Beere [hlechthin genannt wird; RibesRubrumL. 


; „4438 
Fohannis- Traube, im Oſterreichiſchen Ribeſel, Rübfel, von 

‚dent Latein. Ribes, in Baiern Surwigel und Weinbert, im 

„ Dün. Ribs, im Noriweg. Vunbar, Weinbeere, 2) Die fhwarse 
Johannis: Beere, Ribesnigrum L. welche in Schweden, der 
Schweiz und Penfyloanien einheimifch ift, wird auch Gichtbeere, 
Blocksbeere, Wendelbeeve, Sohlbeere, ſchwarze Zeitbeere, 
Aalbeere, Alantbeere und im Niederf. Aalbeſtng, Holänd, 
Albefien genannt. 3) Die wilde Fohannisbeere, Ribes 
alpinumL. wächfet introdnenZäunen inDeutfchland, Schwer 

„den und der Schweiz, befonders an hohen Steinfelfen und wird 
auch Rechbeere und Borinchenbeere, Mehlbeere, Rübigel, 
Solkbeere, Mehldroffel genannt. Alle dieſe Beeren haben den 
Nahmen daher, weil fie um Johannis reif werden, — 

Die Johaͤnnis⸗ Blume, plur. die — n, in einigen Gegenden, 
ein Rahme dergroßenMaflieben, Chryfanthemum Leucan- 
themum L, weil fie um Johannis blühet. 

Das Johaͤnnis⸗Blut, des —es, plur, Car. sin Nahme der 
Pohlniſchen Schildläufe, eines purpurrothen Inſectes, welches 
fih um den Johannis: Eag an den Wurzeln des Anauels, Scle- 

.. ranthus L, desSandfrautes, Arenaria /erpyllifoliaL, und 
am häufigften an den Wurzeln des großblümigen Hornfrautes,- 
Ceraftium grandiflorumL,. findet, und im Färben dieStelle 
der Cochenille vertritt, wilde Cochenille, Deutfche Cochenille, 

Scharlachkoörner, Pohlnifcher Rermes, Der große Haufe 
mißbrancht diefes Juſect zu allerley Aberglauben. R 

Das Fohännis- Brot, des — es, plur:inuf.die Sülſenfrucht 
des FSohannigbrot = Baumes, welchet in den wärmern Ländern 
soächfet, und eine purgivende Kraft hat; Ceratonia L. Engf. 
Carob, Johnsbread, $rang Ceroubier, Carouge. Ei— 
tige Alten haben das hohe Alter. de3 Evangeliften Johannes der 
Frucht diefes Baumes zugefchrieben. 

Das Fohännis- gef, des — es, plur, die—e, ©. Johan⸗ 
nis- Tag. 

Das Fohannte = Sewer des — s, plur, utnom, fing. cin 
Feuer, welches der große Haufe aus einem alten Aberglauben in 
der Nacht des Johannis = Tages anzuzinden, und darüber zu 
ſpringen pfleget, und weldhes von dem Nothfeuor noch fehr ver» 

fhieden it; im Dfterreish. Sonnenwendefeuer, weil) fie zur 
Zeit der Sonnenwende angezündet werden. ’ 

Der Fohannis- Gröfchen, des— 3, plur. utnom. fing: eine 

Art alter Grofchen, welche mir dem Bilde Johannis des Täus 
fers.chedem in Schlefien gefchlagen wurden. 

Der Fobannis-: Gürtel, des— s, plur,utnom. fing. 1) In 
einigen Gegenden ein Nahme des Beyfußes, ©. Fohannis- 

Kxraut. 2) An andern des Härlappes, weiler von dem großen 
Haufen am Johannis-Fage gleichfalls zum Aberglauben gemiße 
braucht wird. URN 

Das Fohannie-gändcıen, des — s, plur. ut nom, fing. die 
‚mit jungen Blätterfproffen bedeefte Wurzel fo wohl des weib⸗ 
lichen Farukrautes, Polypodiumfeminal.als auch des dor⸗ 
nigen Farnkrantes, Polipodium aculeatum L, welche man 
‚am Zobannis+ Tage zu graben, ihr ducchBefchneiden die Geftakt 
einer kleinen Hand’ zu geben, und zu mancherleg Aberglauben 
zu mißbrauchen pflege. 

Das Fobannie:golz, des— es, plur inuf, ©. Johannis⸗ 
‚Apfel. > 

Der Fobännte-Mäfet, des — 86, plur. ut nom. fing. eine 
Art Fleiner Käfer, welche fih um den Jobannis- Tag fehen läſ⸗ 
ſet; ScarabaeusfolltitialisL. Auch das Johannis-Würm⸗ 
chen iſt unter dieſem Nahmen bekannt, S. daſſelbe. 

Das Fohannis:Kraut, des —es, plur.inul, ı) Eine Pflan- 
ze, deren eine Art aufden Guropäifchen Weſen wächſet, ein a 

Wund⸗ 


Be, 
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Wundkraut ift, am Jobannis eingeſammelt und auch Grund- 

‚ heit genannt, wird; Hypericum perforatumL, Aus den 
Blumen ziehet man auch ein Ohl ab, welches das Johannis: 
Ghl genannt wird. Der große Haufe ſchreibt diefer Pflanze al⸗ 
Terlep geheimnißvolle Wirfungen zu, z. 8. den Teufel zu ver» 

> jagen, daher fie in Wicderfachfen and Zageteufel, Teufelsflucht 
genannt wird. 2) Auch das Conrads- Kraut, Hypericum 
Androfaemum L. führer an einigen Orten diefen Nahen ; 
ingleichen 3) eine’ Arı des Fartheues, Aleyrum Hypericoi- 
desL, fo wie 4) der Beyfuß Artemifia L. aus welchem der 

‚große Haufe am Johannis Tage aus Aberglauben Gürtel zu mar 

Heu pflegt, daher es auch Fohannig + Gürtel, Franz. Herbe 
de S. Jean genannt wird. In weiterm Verſtaude werden alle 
Arten von Kräutern, welche am Johannis» Tage ans Abers 
glauben gefammelt werden, und worunter die augeführten die 
vornchmften find, Johannis-Kräuter genannt, 

Das Fohännis= Ghl, des— es, plur. inuf. ©. Johannis⸗ 
Kraut ı. 

Die Johannis: Pfirfche, plur. die —n, eine Art früher 
Hfirfchen, welche ſchon um Johannis reif werden. ©. auch 

- Amarelle 2. 

Die Fobannis-Pflanze, plur.die—n, S. Iohannis-Braut. 

Dos Fohinnie - Schießen, des— s, plur. ut. nom. fing. 
ein feyerliches Schießen nach der Scheibe, oder nach einem Vo⸗ 
get, fo fern es am Johannis gehalten wird. 

Der Fobannis = Sägen, des— s, plur. ut.nom.fing. inter 

 Römifchen Kivche, ein Segen, worin der Priefler den Neuverrhe⸗ 
Yichten ehedem die Liebe des Evangeliften Johannis anwünfchte, 

" Augleichen Wein, welcher am Johannis-Tage in der Kirche ger 
weihet wird, wider das Gift gut ſeyn fol, und auch der Johan⸗ 
nis» Trumf genannt wird, fo wie die Weihe diefes Weines die 
Johannis: Weihe beißt, Auch ein Abfchiedsteunf wird auf 
dem Lande einiger Gegenden noch jest der Johannis Segen 
genannt, weil man fich ebedem dabey die Liebe des feiner Zärt⸗ 
lichkeit wegen defannten Evangeliften diefes Nahmens anzu⸗ 
wünfchen pflegte, 

Der Johannis: Tat, des —es, plur. die —e, der Tag, an 
welchem in der chriftlichen Kirche das Audenfen Johannis des 
Täufers gefeyert wird, und welcher auf den 24ſten Junii fällt; 
das Johannis-Feſt, iur ‚gemeinen Leben nur ſchlechthin Jo— 
bannig, oder Johanni. 

Der Fohunnis Topf, ses — es, plur. die — Töpfe, eine 
Luſtbarkeit der Kınder an einigen Orten, da fie in der Johan⸗ 
nis⸗Nacht einen mit Blumen angefüllten Topf mit Lichtern zu 
beſtecken und fich dabry zu vergnügen pflegen. Ex 

Die Johannis Traube, plur. die —n, Diminnt, das Jo⸗ 
bannis = Träubchen,, ©. Johannis=Beere, . "+ 

Der Johannis⸗ Trunk, des — es, plur.die — Trünte, ©. 
Johannis⸗Segen. 

Der Johaͤnnis⸗ Wẽ del, des — s, plur. ut nom. fing. eine 
Art der Spierpflange, welche einen ſtarken angenehmen Geruch 
hat, daher die Landleute ihre Fußböden. an feyerlichen Tagen das 
mit zu beffteuen pflegen ‚ Spiraea UlmariaL. Sie bfüher uns 
den IohannisTag, und wird im gemeinen. Leben auch verderbt 
Sobannis: Wensel, ſonſt aber auch Geißbart genannt. 

Die Joöhaͤnnis-Weide, plur. die — n, eine Weide oder 
Wieſe, welche erſt nach dem Johannis⸗Tage mit dem Viehe bre 
hüthet werden darf; zum Unterſchlede von dzer Walpurgis-⸗und 
Pfingfiweide. 

Die Johaͤnnis⸗Weihe, plur, die —n, ©. Fohannis-Sigen. 

Der Johaͤnnis⸗ Wurm, des — es, plut die ⸗ Wurmer, 
Dim, das Johannis⸗Wůrmchen, des —5, plur. ul nom, ling. 


N 
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eine Art Käfer, welche ſich um Johannis im Grafe und 
Gebüſchen ſehen läffet, gemeiniglich eine grünliche Goldfarbe hat, 
und bey der Nacht leuchtet; Cantharis Noctiluca L. der 


Foharmig - Bäfer, an einigen Orten Hachtmüde, Lichemüde, 


Lichtwurm / Gleimeben, Sobanhis:Gleimchen, von gleimen, 
glimmen, im Ofterreichifchen Sonnrwwenssräferte. Das Weib- 
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chen iſt ein wahrer Wurm, welcher nur in dem Gebüſche Bricht, 


aber auch leuchtet. kr —— 
Der Zohanniter? Meiſter, des —s, plur. ut nom. fing. ein 
hoher Beamter des Johanniter ⸗Ordenẽ welcher deſſen Güter 
in Deutſchland, Böhmen und Ungarn verwaltet, ein geiſtlicher 
A if, und unmittelbar unter dem Hochmeifter zu Mal» 
ta ſtehet. j 
Der Johanniter= Orden, des — 8, plur. inuf. ein geifllis 
her Ritterorden, welcher feinen Raben verzuthlich von Jo⸗ 
bannes dem Zäuferhat, cheden der Sofpitalier-Örden genannt 
wurde, jegt aber unter dem Nahmen des Waltefer - Ordens 
am befannteften ift. 4 
Der Fohanniter= Ritter, des — s, plur. ut nom, fing, ein 
Nitter des Xohanniter » Ordens, Maltefer - Ritter, 
Der John, Johnhauer, ©. Fahn. Ä 
Der Jokel, des—e, plur. utnom. fing, ein nur im Berabaue 
und der Mineralogie u 
der gediegene Bitriol zumeilen währe, Jokel, und der in fol- 
hen Zapfen gewachfene Vitriol Forelgut genannt wird, Dee 
Nahe ſtammet aus dem Miederf. ber, und bedeutet einen 
Zaren; daher ein Eiszapfen daſelbſt auch ein Ishekel, Im 
— Jsjakel, im Enal. Iciele genanut wird. = 
as Jokelgut, des — es, plar, inul.-©. das vorige, 
Die Fölle, S. Gölfe. R ) —— 
Der Fonas -Kürbif, ©. Hafchenkürbif. 


Jonathan, der eigenthümliche Nahme des älteften Sohnes Saul, 


der wegen feiner zärtlichen Frrundſchaft gegen den David befannt 
ift, Ai fein Rahme noch jegeder Rahme eines trewen Freun. 
des iſt. — 
Noch unbekannt und ungepriefen 
Lebt hier und. dort ein Jonathan, Gel. 
Die Jonquille, plur. die — n, (prich Schonkilfe,) aus dem 
Franz. Jonquille, eine Art großer Narziſſen mir einge diel⸗ 
blümigen Blumenſcheide, welche im Morgenfande einheimiſch 
ift, und diefen Nahmen von ihren den Binſen, Junco, ähnli- 
hen Blättern hat; Narcillus JonrquillaL. 
Die Föpe, plur. die —n, Diminut. das Föpchen, nur 
noch in den niedrigen Sprecharten, beſonders Niederfachfens, 
dasjenige Stüd der Weiberfleidung zu bezeichnen, welches mar 
in den Städten ein Corſet nennet; ein Wammes, Auch ein 
kurzes nach dem Leibe gemachtes Oberkleid der Maunsprrionen, 
eine Fade, ift im Dberdeutfchen hin und wieder unter dem 
Rahmen der Jope oder Jupe bekannt. 

Anm. Diefes alte Wort iſt faſt in allen Europäifchen Sprachen 
befindlich, und wurde ehedem von mehr als Einer Art der Klei⸗ 
dungsflüde gebraucht. Im Deutfhen lautete es ehedem und zum 
heil noch Jepe, Gibe, Gippe, Züppe, bry den Schwäbifchen 
Dichtern Joppe, im mittlern Sat. Jupa, Gipo, Chopa, Jap- 

„Jubeus, Jiopula, Yopula, Jupellum im Engl.Gippo, 

ub; Jumb, im Franz. Jupe, Jupon, im Ital. Giubba, 
Giubbone, Gabbano, im Span. Jupone, Misvorgefegtem 
Ziſchlaute Tantet es in einigen Gegenden Schoppe, Schsube, 
und im Latein. Supparum. ©. Schaube. 


Der Joſepho⸗ Stab, des —es, plur. die — Sräbe, ben den 


Gärtnern, ein Rahme der ganz weißen gefüllten gewöhnlichen 
Narziſſen. ⸗ — — 
Sof, 


liches Wort, wo die Zapfen, in welchen 


Re 
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Joſt, ein mãnnlicher Taufnahme, welcher aus Jodoeus derkür⸗ 
zet iſt, und im gemeinen Leben auch Joͤbſt lautet. 


Der3öficher, des — s, plur. ut nom. fing, eine Nieder⸗Rhei⸗ 


niſche Münze, S. Gößchen. 


Das Fournäl, ( prich Schurnäl,)des— es,plur. die — ‚aus. h 


dem Franz. Journal. +) Ein Bud, in weldes man die Vor⸗ 


-  fülle jedes Tages verzeichnet; ein Tagebuch. 2) Eine Schrift, Ju 


dvelche zu gewiſſen kurz auf einander folgenden Zeiten erſcheinet; 
eine Zeiefohrift, und nachdem die Zeirfriften find, eine Tage: 
ſchrife, Wochenſchrift, Monathsſchrift. Daher das Jour⸗ 
liſieum, welch ein Ungeheuer von einem Worte! 

Der Fubel, des—s, plur. ut nom, fing. das Freudenge⸗ 
fihrey. Die lauten Jubel ſchallen von den Bergen wieder. 
Ang dem. Lat, Jubilus. ©, Zubiliven. . 

Dieubelbraut, der Fubelbräutigam, ©. Subelhochzeit. 

Das Jubelfeft, des —es, plur. die—e, ein jedes Feſt, wel- 
es mit — —— begangen wird. Fa 
engerer und gewöhnlicher Brdeutung ,, ein Feſt, womit ein Ju⸗ 
bilänm, d. i, eine Zeit von hundert, von funfsig, und zuweilen 
auch nur von fünf und zwanzig Jahren begangen wird; Lat. Ju- 
bilaeum, ©. Zubeljahr. » 

Die Fubelfreude, plur. inuf, die Freude an einem Jubelfeſte. 
An weiterer Bedeutung eine jede große Freude, fo fern fie durch 
laute Töne ausbricht. 

Der Zabelgeſang, des— es, plur. die — gefänge, ein Ge⸗ 
fang, fo fern er der Ausdruck einer lebhaften Freude iſt. 
Durch Fubelgefong 
Preif’ ihn mein Danf, Weiße. 

Das Fubelgefchrey, des—es, plur.die— e, der lante Aus⸗ 
beuch der Freude, befonders bey eier feyerlichen Gelegenheit. 
Die Jubelhochzeit, plur. die — en, das feyerliche Andenken: 
feiner vor funfzig Jahren begangenen Hochzeit, welche von Ehe— 
feuten, welche funfzig Jahre mit einander im Eheftande gelebet 
"haben, zuweilen ſehr feyerlich begangen wird, da denn der Eher 
gatte der Jubelbrautigam, deffen Gattinn aber Subelbraut 

genannt wird. - 

Der Zubelier, S. Juwelier; 

Das Jubeljahr, des — es, plur. Sie—a. 2) Bey den: cher 
mabligen Zuden war allemahl das zoſte Jahr ein bar oder Fu: 
beljahr, dadenn die Felder. ruben mußten, die Leibeigenen ihre 
Srepheit befamen, und die vesäußerten Güter wieder an ihre 


erren fielen. Man leitet es in diefer Bedeutung entiveder von 


3° ber, und erfläret es durch annum.reductionis, oder von 
bay, ein Widder, weil es durch den Schall der Widderhörner 
verkündiget wurde, daher es auch im der. Deutfchen Bibel das 
Salljahr genannt wird. 2) Inder Kömifchen Kirche fing Bo⸗ 


niſacius VIII. 1300 an, das erfte Jahr eine: neuen. Jahrhunder⸗ 


tes für ein Jubeljahr oder Fubiläum zu. erflären, und allen, 
welche in demfelben gemiffe Kirchen befuchen würden, einen 
geoßen Ablaß zn extheilen „ daher e# auch das Ablaßjahr ges 
nannt wurde, Clemens VI. erflärste 2350 jedes funfzigſtes, 
fein Nachfolger Urban V. 1389 jedes drey und dreyßigſtes, und 


endlich Sixtus IV, 1.475 jedes fünf und zwanzigftes Jahr für ein 


Jubeljahr, welche Einrichtung auch noch Statt findet. 3) In 
weiterer Bedeutung wird das hundertfte Jahr ,. und im mans 
hen Fällen auch das funfzigfte Jahr von einer merkwürdigen 
Begebenbeit an, ein Fubeliahr oder Jubiläum genannt, und 
unter diefem Rahmen mehrmahls gefeyert, Das Jubeljahr 
eines Ehepaares, oder deffen Subiläum, das. funfzigfte Jahr 
deſſen Eheftandes. 

Das Jubellied, des — es, plur. die— cr ‚ein Lied auf ein 
Jubelfeſt. In weiterer Bedeutung, ein jedes Lied, fo fern es 

Adel. w, 3 2. Th. 2. Auff. 7 


Der Jubelprieſter, des g, 
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die Empfindungen einer lebhaften und feyerlichen Freude ent⸗ 
wickelt. 


plur. ut nom, fing. ein Prie⸗ 

ſter, welcher das funfzigfte Jahr feiner Priefterweihe fepert, be⸗ 

4 a. in.der Römifchen Kirche, Daher die Jubelmeſſe, die 

- feyerliche Meffe , welche er an diefem Tage Viefet. 

belvoll, adj. etadv. voll’ der lebhafteſten feyerlichſten Freude, 

Wenn unter hoben jubelvollen Zungen 
Ein ſüßer Ton auch mir gerieth, Raml. i 

Das Fubiläum, des — läi, plur. die — iaa, das mittlere Lat, 

Jubilaeum. S. Jubelfeſt und Jubeljahr. 

Jubiliren, verb. reg. aus dem Lat. jubilare, welches in dep» 
pelter Geſtalt üblich iſt. 

1. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte haben, feine 
Freude durch ein lautes Freudengeſchrey, und in weiterer Bes 
deutung, durch frohe Worte an den Tag legen, jauchzen; bey 
dem Notker uuunnifingon, hugelingon, Wonne, Luft 
fingen, ingleihen niumeien,. fjber etwas jubilicen. 

2. Als ein Werivum, we es doch nur in einigen Gegenden, 
und befonders im Öfterreichifegen üblich ift, einen Bedienten 
Alters wegen feiner Dienfle mit. Veybehaltung der halben Befol- 
dung entlaffen.; vermuthlich, fo fern folches gemeiniglich nach 
geleifteten funfzigjährigen Dienfien geſchiehet. Lin jubilivr 
Steuereinnehmer ,. Hofbebienter wf. f. Im mittlern Lateine 
iſt Jubilaeus ein alter hundertjähriger Mann, und Jubilarius 
eine Perfon, welche funfsig Jahre in einem gewiffen- Zuflande 
zugehracht bat, { 

Anm. Als ein Netivum ſtammet es von Jubiläum, als ein 
Neutrum aber von Jubel ber, welches , dem Feftus zu Folge, . 
bey den Römern der laute Ausbruch der ausfchweifenden Freunde 
war, fo wie es im Deutſchen juch! iff. RE 

+ Zuch! ein Sant, durch welchen der große Haufe feine ausgelaffe- 
ne Freuds anden Tag zulegen, und demfelben zuweilen noch ein 
hey! beyzufügen pfleget, juch bey! Sprihw. Auf ein Zuch! 
folgen gemeiniglich zwey Ach! Daber Fuchheyen , feine aus⸗ 
gelaffene Freude durch diefe Töne an den Tag, legen. S. Jauchs 
zen und Fuchzen.. e 

Fuchert, ©. Jauchert. ; 

Die Fucht, plur. die —en, aufden Sammerwerfen, ein Maß, 
wornach die Kohlen und gemengten Steine gemeffen werden, und 
welches gemeiniglich vier Tcöge gemengter Steine und fünf 
Schorfäffer Kohlen hält. Es ift aus Gicht verderbt, welches 
bey den hoben Dfen in eben diefer Bedeutung üblich if. & =. 
Gicht. Daher der Juchtboden, der Gichtboden, oder die 
Juchtbühne; das Juchtmaß oder Gichtmaß, ein hölzerner 
Maßſtab neun Querhände hoch, die Höhe der Kohlen und Eis 
ſenſteine in dem Dfen damit zu meſſen. 

Der Juchten, des — 3, plur. doch nur von mebrern Arten oder 
Duantitäten, ut nom, fing. eine Art Nindsleders,. welches: auf 
der. einen Seite roth und glänzend ift und einen fehr ſtarken 
Geruch hat. Es wird in Rußland bereitet, woher auch: der 
Rahme ſtammet, nach welchem es aber eigentlich Juften lauten 
ſollte, wie die Niederfachfen auch wirklich ſprechen. 

Das Jüchtmãß, des — es, plur.die e, ©, Jucht. 

Suchzen, verb. reg. neutr. welches nur in den niedrigen Sprech⸗ 

. arten üblich tft, juch!. ſchreyen, wofür in den. anftändigern 
jauchzen gebraucht. wird, S. daffelbe.. 

Das Fü, des— es, plur.die— e, ein Niederfächfifches Feld⸗ 
maß, ©. Joch und Fauchert. : 

Jucken, verb. reg. welches auf doppelte Art gebraucht wird. 

1, Als ein Neutrum, mitdem Hülfsworte haben, den erften 
und Teichteften Grad des Schmerzeng verurfachen, welches von 

YyyH falzigen 


fi N ’ 
J — 


A us Zu — 


Tal;igen Zeudhtigtiiten gefchiehet, mern — —— — 
unter der Haut velgen; eine Empfindung , welche das Mittel 
zivifehen einer angenehmen und ſchmerzhaften Empfindung ift. 
Es wird als ein unperfönliches Zeitwort und zwar am häufigften 
mit der vierten Endung der Perfon gebraucht. Die Haut, der 
guß, der Singer juckt mich , ich babe diefe Empfindung an der 
Haut, an dem Fuße, an dem Finger, 


- \ 


juckt, verurfacht diefe Empfindung. Sie Pragtfih, fo lange 

. ihre Sau noch juckt. Figürlich, Boch nur im gemeinen Leben, 
Der Buckel juckt ihn, fagt man von jemanden, der gleichſam 

nach Schlägen tinget ; die Ohren jucken ihn, wenn jemand'eine 
unruhige Begierde na Nenigfeiten blicken läffee. Oft wird es 
"auch mit der dritten Endung der Perſon gebraucht, Nach dem 
ihnen die Ohren juden, 2 Timoth. 4, 3. Daher das Fuden, 


3eg——8, plur. car, diefe Empfindung ſelbſt, und in-engerer 


Bedeutung, befonders in Niederfachfen ; ‚die Bräge. x 
3. Als ein Aerivum, eine-judende Stelle reiben oder fragen, 
"doch nur im gemeinen Leben, Wenn fich das Bind oft in der 
STafeiue, fo hat es Würmer. Ich will dich juden. Sprichw, 
Fugen und Borgen thut nur Furze Zeit wohl. 
Anm. Im Niederf..iöfen, im Holländ. jeuken, im Engl. 
xo yuck, im gemeinen Leben der Hochdeutſchen auch jucken. Es 
gchöret zu dem Geſchlechte des Wortes Eck, und dem veralteten 
een, ſtechen, brennen, wovon es-vermittelft des vorgefeßten j 
gebildet worden. S. Ecke und Ekel. Umdeßwillen ift auch die 
vierte Eudung der Perfon ben dem Neutro richtiger als die dritte, 
weil jucken eigentlich ein thätiges Beitwort iſt, welches als fol= 
ches die vierte Endung erfordert, F 
Der Is, ©. Juks. ä 


Der Judas: Baum, des —es, plur. die — Bäume, ein 


Baum, welcher in den wärmern Gegenden Europens und Aſtens 
einheimifch iſt, und von welchem man glaubt, daß fich — 
an einem derſelben erhänget babe; Cercis L. 

Der Jadas-⸗ Ruf, des — fies, plur. die — Küſſe, ein derrä⸗ 
theriſcher Kuß, deßgleichen der war, mit welchem Judas feis 
nen Lehrer verrieth. 

Das Zudas-Ohr, des—es, plur. die — en, ein Nahme des 
Sohlunderſchwammes, welcher hohl und runzelig if, und daher 


«einige Ähnlichkeit mit einem Ohre hat; Peziza AuriculaL.. 


Fusag: Shwamm, Mauſeöhrlein, Obrenfhwamm. 


Der Iudas- Schweiß, des— es, plur. inuf, ein von einem 
hohen Grade der Angft ansgepreßter Schweiß, dergleichen Aus 
das.bey erwachten Gewiſſen haben mußte. 


Der Jude, dee—n, plar. die —n, Fämin, die Füdinn, plars, 


die—en. 1) Eigentlih, die Glieder des ehemahligen Füdifchen 
Keiches, im Gegenſatze der Iſraeliten; von dem Stamme Juda, 
dem voruehmſten deffelben, In weiterer und gewöhnlicherer Be- 
Deutung werden ale Glieder des ehemahligen Iſraelitiſchen Volks, 
und die Bekenner der Religion derſelben, Juden, und auf eine 
beftinmtere Art, die Altern -Fuden genannt, zum Unterfchiede 
von den heutigen und neuern Fuden, welche ein Überreſt der 
erſtern find, und am häufigſten auch nur Fuden ſchlechthin ge: 
" anne werden, 
bekennen. 2) Figürlich und im verächtlichen Verſtande, ein far: 
ger Wucherer,, befonders in den Zufammenfegungen Gelsjude, 
Kornjude u. ſ. f. 
Anm. Ehedem der Füde, welche Form noch in- der Deutfchen 
Bibel vorfonmt, in dem Iſidor Judea, in derFränfifhen Wund⸗ 
vart des gten abrh. Güot man, Judo, Das e am Endeift das 
„2 enpfonicum, ohne welches das d Tage ein t lauten würde. 


un juckt mid) das 
Schienbein abfihenlih, Gell. Auch ohne Perfon. Die Wunde. 


Lin Fude werden, ſich zur Züdifchen Religion" 


— 


Fusen, Fiseln, ver: ‚reg. .neutr.; 





em 5 
auf Jüdifhe Art —— einen über ei © 
winn zu bekommen fuchen, Apr intern Br Jude. 
Die Judendocke, plur. die —n * —S 
chen, Oberd. Judendocklein, Sr Zudenkirſfch. 


Der Fudendorn, des — es, plur. — fa ER 
Art des Megedoenes, welcher auch Chrin dorn — 

— a Wort. | 
er Judeneid, des —es/ plur, die—e, /W a 
den Gebräuden der —— —— eingerichteter Eid, wel⸗ 
chen ein Jude in den nöthigen Fällen abfehwören mi, 

Der Füdenfifch, des — es, plur. die—e, — 

mierfiſches/ wegen der Ähnlichkeit ſrines Kopfes mit ge 
mahligen Kopfſchmucke der Juden. ©. Sammerfifch. 

Die Fudentaffe, iger die —n, eine Gaſſe weißevon Juen 
bewohnet wird. &, Fudenſtadt. 

Der Füdengenöß, des — ffen, plur, die — ffen, Femin die 

Zudengenoſſinn, plur. die — en, ben den ältern Juden und in 
‚ber Deutfchen Bibel, eine Perfon , weiche die Judiſche Keligion 

"angenommen hatte; nach dem Griech. ein Profelyt. - 

Der Füdengeöfchen, des—s, plur. utnom. fing, ein® Nahme 
derjenigen ältern Sächſiſchen Groſchen, welche im ı5ten und 

- r6ten Jahrh. gepräger wurden, und den im Sächfifchen Wapen 
befindlichen Zudenfopf mit einem damahls üblichen fpigigen Hute 
zum Gepräge haben ; daher fie auch Judenhüte und‘ Fuden: 
Föpfe genannt werden. S. auch Spiggeofhen. 

Der Zudenhut, des— es, plur. die— hüte, der Hut — 
Juden, befonders die ehedem bey ihnen übliche ke 
Suüten. ©. das vorige. Figürlich führer diefen Na ur 

das gemeine Springfraut, Impatiens Noli me 
weil die- reifen Kapfeln deffelben einiger Maßen dent ” 
Audenhiiten gleichen, "Auch die Judent irſche wich ae 

-  Drien fo genannt, ©. diefes Wort, . 

Die Judenkirſche plur. die—n. ı) Die Feucht des Iuben⸗ 
kirſchbaumes, welche einem Kopfe mit einem rothen per 
‚gleichet, dergleichen BB Züdinnen tragen mußten ; -Phy- 
‚falis Alkekengi L. Boborellen, Judendöcklein, Blafen- 
kirſche, Schlurten. 2) Auch die Kornelkirſche führer an eini- 
gen Drten diefen Mahmen, ©. diefes Wort. * 

Der Judenkopf, des — es, plur. die — Föpfe, o Auden⸗ 
groſchen. 

"Der Jude nleim, des —es, plur. inuſ. S. ——— 

Die Judennadel, plur. die —n, S. Judenſteinen. 

"Die Fidennaß,.plur. die —nüffe, Diminut. das Judenniiß⸗ 
hen, Oberd. Judennüßlein, ein Nahme, welden an einigen 
Deten die. Klappernüffe, oderPimpernüffe führen, S.Pimpetnuß. 

Das Füdenpich, des—es, plur. car. ein ſchwarzes trocknes, 
-glänzendes Erdpech, welches auf dem Waſſer ſchwimmet, im 
Feuer unangenehm riecht, und am häufigſten in dem Lande der 
cehemahligen Fuden am todten Meere gefunden wird; Alphal- 
tum, Fudenleim, Steinpech. \ 

‚Der Fusenpilz, des — es, plur. die —e, eine. Art fahler 
Pilze mit dünnen Stiefen, ve Hüte-den ehemaligen ſpitzigen 
»Hüten der Juden gleichen. 

"Die Zudenſchaft, plur. die — en, die fünmtlichen Juden ei⸗ 
nes Ortes oder einer Provinz. 

Die Judenſchule, plur. die — n, der gottesdienftliche Ver: 
fanmlungsort der heutigen Juden; mir einem Griech. Aus» 
drucke die Synagoge. Ingleichen eine Schule, worin die 

Kinder der Juden unterrichtet werden. 

Der Judenſchutz, des— cs, plur. car. der Schuß, welchen 
die Obrigkeit den Juden augedeihen läſſet. * 
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Der Judenſpieß, des — es, plur. die — e, ein nur in der ge⸗ 


meinen R. A. übliches Wort, mit dem Judenſpieße laufen, 


einem Jüdiſchen Wucher, einem unerlaubten Gewinne nachgehen. — 
Vielleicht, weil die Juden einmahl zu ihrer Sicherheit einen 


Spieß tragen durften. 

Diedudenfadt, plur. die— ſtädte, derjenige Theil einerStadt, 
welcher den Juden zu bewohnen angewiefen if, oder doch. ehedem 

 angewiefen war; im mittleen Zat.Judaearıa, Juderia , Ju- 
“daica, Juzataria,; Judaifmus, 

Der Zudenftein , des — es, plur. die—e, Länglich runde Steine 
in Geftalt der Dliven, mit einem Stiele, welche eigentlich vers 
ReinerteStachein der Seeigel find; LapidesJudaich. Die lau⸗ 
gen dünnen verſteinerten Stadeln, welche den Nadeln gleichen, 
werden Seenadeln genannt. | Sie haben den Rahmen daher, 
weil nıan fie zuerft in Paläflina gefunden hat, von da fie als 
eine große Seltenheit von Ir Heifenden mit nach Europa ges 
bracht wurden; 

Die Fudenfteuer, plur. —— diejenige Steuer, welchen bie 
"Juden den chriftlichen Obrigkeiten für den Schug, welcheu fe 
von ihnen genießen ; entrichten müſſen. 


Das Judenthum „des—es, plur. ınuf. die Jüdiſche Neligion; - 


ein Wort, welches anfängt zu veraltet, 


Der Fudenzins, des — es, plur. inuf. derjenige Zins, welcher, 
den Juden von verborgtem Gelde zu nehmen erlaubt, und en 


den meiften Drten durch die Geſetze beſtimmt ift: 
Der Fudenzopf, des — es, plur. die — zöpfe, S. weich⸗ 
ſelzopf. 


Jüdiſch, adj. et adr. 1) Den Juden gehörig, in ihrer Religion. 


und Sitten gegründet, as Jüdiſche Land, das Land der ches 
“ mahligen Juden, Paläftine. Der Füdifhe Glaube, die Für 
diſche Religion. Das Fudifche Volt. Das Judiſche Geer. 
Züsifche Sabeln. Füdifch Deutfih, die verderbte Hebräiide 
and mis Deutfch vermifchte Sprache der heutigen Juden. : Aber 
Züdiſch füt Hebräifh, wier Nön. 13,26, ein Jüdiſcher Mann, 
-Apoftelg. v0, 28, für ein Jude, und ein Füdifches Weib, 
Apoſtelg. 16, 2, für eine Jüdinn, find im Hochdeurfchen unge: 
wöhnlich; fo wie ein Jüdiſcher Gelehrter für ein gelehrrer- 


Fude zwegdeutig iſt. 2) Nach Art der Juden, befonders anf 


eine unerfaubse Art geminnfüchtig, im verächtlichen Verſtande, 
und in dieſer Reigung gegründet, Ein Füdifcher wien, 
Gewinn. Jüdifche Zinfen nehmen, Ylein, ale Interefe 
nebm’ ichs nicht. Denken fie, daß ich fo Füsifch bin 2 Gell. 
In welcher Bedeutung es auch die Comparation leidet. j 

Die Jugelbeere, plur. sie—n, ©. Seiribeere, 

‚gie Iutend, plur. car, das Abftractum des Beywortes jung, 
der Zuftand, da man jung iſt. 
des Alters: 2) Überhaupt, der Zuffand eines Dinges, nach 
welchem erſt eine Purze Zeit feit deffen Entftehen verfloſſen iſt, wo 
es doch nur in einigen einzelnen Fällen gebraucht wird. Die 
Zugend des Bieres, deg Weines. 2) Am häufigiten und ge 
wöhnlichften, von der Furzen ‚ feit der Geburt eines lebendigen 
Geſchöpfes verfloſſenen Dauer. Die Jugend eines Kindes. Es 


iſt noch die bloße Zugend bey ihm, Man muß es feiner Ju⸗ 


gend zu Gute halten. Bon Jugend an, von Tugend auf. 
Die Jugend iff überhaupt dem Alter entgegen gefeget, In en— 
gerer Bedeutung ſtehet ſie dem männlichen Alter entgegen, und 


begreift die Lebenszeit von dem erften bis 25ften oder zoſten Jahre. 


An der engften Bedeutung ,. wo fie au) noch von der Kinsheit 
unterjebieden wird, macht fie das fo genanıte Jünglingsalter aus, 


’ 2, Figürlich, junge Perfonen beyderley Geſchlechtes Kinder und 


Flünglire, Die unersogene Jugend. Die teiptfnnige Ju: 
gend. Der Zugend ein gutes: Exempel gebem 


1, Eigentlich, im Gegenſatze 


Jum 


Ang. Schon im Ze dor Jugundhi, bey dem Otifried und 
Notker Jugend. Aus dem Riederf, Fogd, Holländ. Jeugd, 
Angelf.Geoguthe, Jogothund Juguth, und Engl. Youth, 

erhellet, daß diefes Wort anfänglich mit der Endung der Abe 
firactorum — de, Fumgde geheißen , woraus. durch eine nicht‘ 


ungewöhnlicd;e Verſetzung derSylben nach mahls Jugend gewor⸗ 


den, fo wie aus Togde unſer heutiges Tugend entſtanden iſt. 
"Mit andern Ableirungsfplben kommen bey dem Ottfried auch 
Jungi, und im Nieder, Junkheit, für Jugend vor. 
Franz. fommt für Jeuneffe gleichfalls Jouent vor. 

Der Fugendfehler, ded— s plur. utnom..fing. Fehter der 
Unbedachtſamkeit, des’ Leichtſinnes, dergleichen man gemieinige. 
lich in der Jugend zu begehen pflegt, 

Das Fugendfener, des — s, plur. inuf. der hohe Grad der 
Lebhaftigkeit, welchen diemenfchlichen geidenfchaften i in der Ju⸗ 
gend haben ; die Fugendhige.. _ 

Fugendlidy, — er, — fie, adj.etadv. 1) Was in der Jugend 
ift oder gefchiehet, in der Jugend gegründet iſt; ohne Comparaz 
tion. Gellerts jugendliche Gedichte, weiche er in feiner Ju— 
gend verfertiget bat. Die jugensliche Schönheit: Ex ſiehet 
noch fehr jugendlich aus. Der jugendlichen Geſundheit Ro= 
‚fenfarbe glichete auf ſeinen Wangen, Gen. Der jugend: 
liche Leichefinn. Die jugendliche ige. 2) Für jung , ‚in, 
der höhern Schreibart. 
Fugendliche Blumen. 

Schon ben dem Ditfried jugundlih, im Niederf. jöglit, 

Der Juks oder Fur, des —es, plur. iauf. ein nur in den nies» 
drigen Sprecharten, befondersWicderfachfens, übfiches Haupt⸗ 
wort. 1) Schmuß. Zuks an den Sanden, an den Rleidern da⸗ 
ben. Daber die Zeitwörter bejuffen, zujukſen, befudeln, zufchmus 


Im alt 


Das jutgendliche Grin des Waldes. 


. Ben. 2)Ein kleiner, unerlaubter Gewinn bey einemGefchäfte. Juks 


machen, ſich einen ſolchen Gewinn machen; jukſen. In dem Bre⸗ 
miſch⸗ Niederſ. Wörterb. wird es in dieſer Bedeutung ver gau⸗ 
keln abgeleitet. Im mittl. Lat. iſt Jux eine Abgabe. Quoddam 
uæa vocatum Lou lsyx , videlicet vnum ſextarium 
auenae — XllIdenarioset ı gallinam renduales, heißt 
es in einer Urkunde von 1461 bey den du Fresne, wo es aber aus 
Jus verderbt zu feyn ſcheinet. 3) In einigen alten Urfünden wers 
den auch die Bergkure Fuffe genannt. 4) In einigen Gegenden 
Thüringens. und Nieder » Sachfens ift Juks fo viel als Spoß, 
luſtiger Scherz ; in welcher Bedeutung es ohne Zweifel. aus dem 
Lat. jocus verderbt if. 

Der Zulepp, des — es, plur. doch nur ‘von mehrern Arten, 
die — e, ein urfprünglich-Arabifches Wort, ein aus gebrannten 
Waſſern und einem Sprup zufammen gefeßtes Arzeneymittel zu 
bezeichnen, welches vornehmlich zur Kühlung: und Erquickung 
eines Kranfen verorönet wird ; cin Kihltrank. Arab. Giuleb, 
page lovAarıor., Lat. Julepus, Julapium, Ital. Giulep- 

, Srany.sund Engl. Julep, 

Auliene, ein ang dem. Lateiniſchen entlchnter weiblicher Tauf⸗ 
wahre „welches im gemeinen Leben Fule, Jul, und im Dimi— 
unt, Fukkhen lautet, 

Der Fulius, des Julii plur.car. der fiebenteMonath im Xahre, 
welcher. feinen Rahmen von dein Inlius Cäſar hat, da er vorher 
bey den Kömern Quinetilis hieß, im Deutſchen aber zeumo— 
narh genanut wird, ©, diefes. Wort.. © 

Die Jumarre, plur.die—n, aus dem. Xtal, Gimerri, amd 
dieß vielleicht. aus. dem Arab. Hhamar, Hebr. Chamor, ein 
Efel,. dee Nabme einer Art Baftardihiere in Piemont, welche 
von einem Hengſte und einer Kuh, oder von einem Ochſen und 
einer Stutte, oder auch von einem Eſel und einer Kuh gezeuget 
werden, Sie gleihendenMaulefeln „ nur daß ſie kürzere Ohren, 

Yynym . 


ein 


* 


N 


* 
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ein eunder Maul und einen nicht fo ſpitzigen Rüden haben. 


Spallanzani hat ihr Daſeyn in feinen phyficafifchen Abhandluns 
gen gegen den Hrn. von Haller unläugbar bewiefen. 


Jung, jünger , jingfie, adj. et adv, eflı relatives Wort, wel⸗ 
des dem alt entgegen grſetzet ift, und überhaupt denjenigen Ume 


fand bezeichnet, da erft wenige Zeit feit dem Ensftehen eines 
Dinges verfloffen iſt. ——— — 
Eigentlich. +) Ir der weiteſten Bedeutung, wo es doch 
nue in einigen einzelnen Fallen. üblich iſt. Junges Bier, juns 
ger Wein, im Örgenfage eines alten. Dev Wein ii noch Zu 


jung. Junge Milch, von einem noch nicht lange milchend ger 
wordenen Öcfchöpfe ; zum Unterfchiede von der friſchen Milch, 


und im Gegenfageder alten, In andern Fällen find dafür friſch 


und neu üblich, 2) In engerer und gewöhnlicherer Bedeutuug. 


- junger Prinz, die junge Gräfinn. 


(a) Bor Gewächfen und ihren Theilen. Laſſet ung Kränze 
tragen. von jungen Rofen, ebe fie welf werden, Weish. 2, 8. 
Lin junger Baum. Junges Holz. Junger Salat. Funge 
Pflanzen. Seht der Wiefe junges Grün, Raml. Bon 
Früchten iſt es weniger üblich. (6) Noch häufiger von Thieren 
und Dlenfchen,. feit deven Geburt erfi wenig Zeit verfteichen iſt; 
wo die relative. Bedeutung zum Theil von dem folgenden Haupte 
worte beſtimmt wird. in junger Mann, der als Mann des 
trachtet noch) jung iſt, ob er gleich in Vergleihung mit einem 
Kinde alt ift. Ein junges Kind, auch als Kind betrachtet noch 
jung. So auch, einejunge $rau, eine junge Witwe, ein juns 
ges Madchen. Es iſt noch ſehr jung. Zu dieſem Amte bit dur 
zu jung. Seine jüngere Schweſter, ihr jüngſter Bruden 
Zunge Leute. Lin junges Blur, ein junger Menſch, im ge: 
meinen Leben, Die junge Mannſchaft. Die junge serrfihaft, 
junge Perfonen -vornehmen Standes. Kin junger Herr, ein 
Ein Sunger von Adel, 
ein junger Edelmann, außer welchem Falle es wohl nicht leicht 
als ein Hauptwort in diefem Berftande gebraucht wird. In 
meinen jüngern Fahren, da ich nod) jünger war. Seine jün⸗ 
gern Fahre in Kriegsdienſten zubringen. Sein junges 
Leben verlieren, Er ift der jüngſte niche mehr, er iſt fo 
jung nicht mehr. Die Jungen und die Alten, junge nnd alte 
Perfonen, im gemeinen Leber Jung und alt, ©. Ale Aum, ı. 
Die junge Magd, im Meißen die Hausmagd, im Gegenfage 
der Küchenmagd und Köchinn ; nicht Fungemagd, welches gram⸗ 
matifch unrichtig ift, ©. die Sprachlehre. 

Sngleichen von Shieren, ein Thier von feinee Geburt an zu 
bezeichnen, bis zu dem Zeitpuncte, da es feinen völligen Wachs⸗ 
thum erreicht Hat. Ein junger Hund, eine junge Rage, «ein 
junges Thier. Fumge Vögel, ein junges Pferd, eine junge 
Gans, Funge Sühner u. f. fe Wo auch das Reutrum als 
ein Hauptwort gebraucht wird-; ein Funges, ein junges Thier, 
das Junge, das junge Thier, die Fungen. Junge werfen, 
d.i. gebären, von allen vierfügigen Thieren. Etvras Junges, 
oder ein Junges haben oder befommen, fagt man im gemeinen 
Leben auch von Weibern, wenn fie geboren haben. Junge aus= 
brüten, von Vögeln. Die Katze trägt em Junges in dem 
Hraule, Jedes Thier näbrer feine Fungen. 

2. Figürlich. 1) Jung werden, wird für geboren werden, 
don allen Thieren, und im gemeinen Leben auch von Menſchen 
gebraucht. Du bifk an einem Montage jung geworden. 
2) Bin jimgeres Datum auf'einen Brief fegen , ein fpäteres, 
im Gegenfage eines älteren. 
Küchen Oberfachfens, das Gekröſe einer Gans mit den Flügeln, 
Füßenu.f. f. S. Bänfegefröfe) 4) Das legte unter meh⸗ 
tern, nur in einigen Fällen. Dero jungftes Schreiben. Be⸗ 
fonders in den Auedrücken, der jüngfte Tag, der legte Zag der 


tenknabe, Gänſeknabe, Schulfnabe ſagt. 2. Be 
. Ein Lehrling, bey den Handwerker, Künfklern und Kaufleu- 
“ten, wo fi denn dieſes Wort nicht fo wohl anf das Aller, 


"Bald jungen, 


— 
7 . 


gegenwärtigen Weit, das jüngfie Bericht, der große Grcichts« 
tag am Ende der Melt, nach dem Lat. — 5— Dies, bey 


dem Rotferjungelti tag, jungifle ding, bey dem Dttfeied 


a Endidag. Kero gebraucht jungafti in mehrern Fällen 
v leere, iR — 
Anm. Schon von des Kero Zeiten an jung, im Nieder 
gleichfalls jung, im Augelſ. geong, im young, = 
Schwed. und Island. ohne j, ung, ungr. Bey dem Ulphilas | 
ift jugg, (fprih jung,) fo wohl new, als juug, und juhiza 
jünger, Im Perf.ift Gevonein Jüngling. Bey den ältern 
Römern war junis jung, wovon nachmahls nur die zweyte 
Siaffel junior übrig blieb. Indeſſen kommt junis im fpür 
tern Lat. wieder für juvenis vor. — 


Der Junge, des — n, plur. die —n, das vorige Beywort 


als ein Hauptwort gebraucht, wo es wider die Art ſoicher Haupt⸗ 
wörter auch mir dem Artifel der Einheit, ein —— 
nicht ein Junger lautet. 3. Überhaupt, eine junge Perſon 


“männlichen Geſchlechtes, welde das Zünglinssakter noch nicht 


erreicht bat, fo wie Mädcen eine folhe Perfon weiblichen. 
Geſchlechtes bezeichnet; wo es doch nur in —— 


vertraulichen Sprechart üblich iſt, uud oft einen verächtlichen 


Rebenbegriff hat, daher im der anſtäudigen Sprechart Knabe 


dafür gebraucht wird. Lin Pleiner Junge, ein guter Jun= 


ge, in der vertraulichen Sprechart, ein guter junger Menſch, 
wenn er gleich ſchon ein Füngling ober Mann if. —— 
junge, Sivrenjunge, Gänfejunge, Schuljunge u; ſ. f. wo: 
für man in der anfländigen Sprechart ein Bauernfnabe, Sir: 
fonders, 3 


‚als vielmehr auf die Lehrjahre bezieher, indem ein folder Men 


im gemeinen Leben fo dange ein Junge heißt, bis feine Lehr⸗ 


jahre vorüber find, und er [os gefprochen worden In den 
anfändigern Sprecharten ein Lehrling. Einen Jungen auf: 
dingen, los ſprechen wf.f. Zin Schneiderjunge, Schu⸗ 
Kerjunge n.f.f. Einige Künſtler und Handwerter pfleden ihre 
Lehrlinge in der anftändigen Sprechart Burfche zu nennen. 2) 
Ein Knabe, f fern er zur Auſwartung beftimmt ift, und feiner 
Jugend wegen noch nicht ein Bedienter genannt werden Fanıı ; 
gleigialls aur im gemeinen Leben und mie Verachtung, Si— 
nen Jungen annehmen, Sich rinen Zungen balten. 7 
Im Tatian ift Jungo ein Jüngling. Im Niederf. hat 
man auch das Diminnt. Fünsfen, Fungelfen, für Bnäbz 


Sen. 


Die Jungemaud, richtiger die junze Magd, ©. in Jung a, 
Jungen, verb.reg.neutr, mit dem Hülfsworte haben, Junge 


werfen oder befommen, im gemeinen Leben, und nur von dem 
weiblichen Geſchlechte vierfüßiger Thiere. Die gündinn wird 
Die Sau bat fchon gejunget. Stoſch erin⸗ 
nert ganz richtig, daß-es nur von folgen Shieren gebraucht 
werde, welche mehrere Jungen auf Ein Mahl gebären, ob 
man gleich auch bier anftändigere Ausdrüde hat. (S. Wer- 
fen.) Ehedem wurde diefes Wort auch active für verfüngen 
gebraucht, wonon bey den Schwäbiſchen Dichtern Benfpiele 
vorfommen. 


Die Jungenarbeit, plur. die — en, bey den Handwerkern und 


im gemeinen Leben, Arbeit, welche die Lehrliuge verrichten. 


3) Die junge Gans, inden Jungenhaft, —er, —eie, adj. etiadr, in dee niedrigen 


Sprecherr, einem ungefitteten Knaben von dem geringften 
Stande ähnlich und gemäß. J 


Das Fungenjahr, des— cs, plur. die —e, die Jabre da 


Kiabenalters, in der niedrigen Sprechart. Bey ben Handwer« 
2 lera 
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en führen bie Lehtjahre oder Lehelingsjaßre gleichfalls dieſen 
Nabhmen. 2 
Die Jungenpoffen, fing. inuf. in der niedrigen und harten 
Sprechart, Rnabenpoffen, Poffen, wie unerzogene Anaben fie 
‚zu treiben pflegen. - x ’ 
Der Fungenfteiger, des— s, plur. ut nom fing. im Berg» 
baue, ein Steiger, welcher die Aufſicht über die Scheider und 


. Mäfchfnaben führer. u 
Der Fünger, des —s, plur.ut nom, fing. Fämin. die Jün- 


derinn, plur. die— en, eine jüngere Perfon im Osgenfage 


einer älteren, 3) In der bibliſchen Schreibart, ein Schüler, 
ein Lehrling im Öegenfage feines Meifters oder Lehrers. Die 
Zünger Johannis, Chriki u. ff Ju weiterer Bedeutung 
werden in der beit, Schrift auch diejenigen eines Junger ge⸗ 
nannt, welche deffen Lehre zum Erkenntniß⸗ und Beflimmungs- 
geunde ihrer Einfichten und Handlungen annehmen. Zu Joppe 
war eine Füngerinn mit: Nahmen Tabea, Apoſtelg. 9, 36. 
2) Bey einigen Handwerkern. iſt der Jünger ein Mittelding 
zwifchen einem Jungen und Gefellen, indem erſterer, ehe er Ge⸗ 
fell werden kann, ſich erft zum Fünger erklären laſſen muß. 
©, aud 1. Junker. : 

Ben dem Detfried in der erfien Bedeutung ſchon Junger, 
Jungero, Es famı entweder der Comparativ von jung feyn, 
oder auch vermittelft der männlichen Endung — er aus diefem 

Seyworie gebildet feyn, welches um des weiblichen Geichlcch- 
tes auf — inn willen, wahrjcheinlicher ift, als welches der» 

"gleichen Wörter in anderen Fällen nicht annehmen. 

Die Füngerfcheft, plur. inuf. der Stand, die Würde eines 

Küngers. Der himmlifchen Fungerfchaft unwertb, Klopft. 

Die Funsfer, plur. die —n, Diminut. das Jüngferchen, 

- ein aus Sungfrau zufammen gezogenes Wort, welches im ge⸗ 

“meinen Leben ſtatt deffen üblich iſt. 

1. Eigentlih, wo es auch in der getwöhnfichen und vertrau⸗ 
lichen Schreibart in allen Bedeutungen diefes Wortes gebraucht 
wird. Kine alte Fungfer, Sie iſt noch eine reine Fungfer. 
Ingleichen als ein Ehrentitel, wo man es lieber gebraucht als 
das volftändigere Jungfrau. Jungfer Schwarsinn. „ Ihre 
Jungfer Toter, Jungfer Schweſter. Man gibt es in dies 
fem Berftande als einen Ehrentitel unverheiratheten Derfonen 
weiblichen Gefchlechtes, welche man wicht ſchlechthin bey ihrem 
Nahmen nennen will und darf, und auch nicht für vornehm genug 
hält, fie mie dem Frang. Mamſell oder Mademoifelle anzure⸗ 
den, dergleichen befonders Löchter gemeiner Bürger; und ans 
dere ihres Standes find. Wenn es als ein Ehrenwort im Plural 
fechen follte, gebrauchen es einige-ierig im Singular. Wie be: 
finden ſich ihre Jungfer Tochter? Beffer, ihre Jungfern 
Tochter. Ich will mic) diefen Hachmittag mit ihren Jung- 
fern Töchtern vecht vergnügen , Gel. So auch Zausjungfer, 
Kammerjungfer, eine unverheirathete Bediente weiblichen Ge— 
ſchlechtes von beſſerm Stande als eine Magd. S. Jungfrau, 
wo die Bedeutungen näher aus einander geſetzet werden. 

2, Figürlich, befonders in denjenigen Fällen, two das vollſtän⸗ 

dige Fungfrau nicht gewöhnlich if. 1) Die Fungfer, oder 
die verfluchte Jungfer, der Nahme eines Infectes, Libellula 
grandis L. (©. Seupferd.) Den dafeldft angeführeen Rahmen 
dieſes Infectes Bann man noch folgende beyfügen. In einigen 
Gegenden wird es wegen feiner großen Augen Augenſchießer ge- 
nannt; im Osnabrück, heißtes Kohſteert, Kubfchwanz, inglei- 
hen Roßſteert, Roßſchwanz; an andern Orten Grasmege. 
2) Die nadte Fungfer, in einigen Gegenden ein Nahme der 
Herbfiblume oder Zeiclofe, Colchicum L. 3) Jungfer im 
Grünen, eine Art des Schwarzkummels, welcher aus Damas- 
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ens zu und gekommen, and in den Gärten gebauet wird; Ni- 

gella Damafcena L. Damafcenifcher Shwarsktümmel.,4 

Eine Handramme, bejonders fo wie fie die Steaßenpflafterer füh⸗ 

ren, iſt im gemeinen Leben nur unter dem Nahmen der Jungfer 

bekannt; vermuthlich nach dem Franz. Demöilelle.: 5) Inden 

Hammerwerden, ein großer eiſerner Löffel mit einem bölgerren 

Stieie, in welchem die Platten geglüher werden, 6) Auf den 

Schiffen ſind die Fungfern runde Blöcke wie Rollen, welche an 

der Ruhe befeftiget find, die Wände dadurch anzufpainert. 

7) In den.Gefängniffen ift die Fungfer ein Klog, an welchen 

die Gefangenen gejehmiedet werden, und denfelden im Arme mit 

ſich tragen müffen, wenn fie fih bewegen wollen. 8) Im Nies 
derſächſiſchen führgteine Wärmflafche den Nahmen der Fungfer. 

9) Im gemeinen Leben fagt man von einemgeden neuen und noch 

nicht gebeauchten Dinge oft im Scherze, es fey noch eine Fung: 

fer. In einigen der folgenden Zufammenfegungen bedeutet dag 

Wort Fungfer theils die Erftlinge einer gewiffen Are, theits 

auch das reinefte und befte feiner Art. 

Anm. Im Niederſ. Sungfer, im Dän, Jomfrue. Auch im 
Hochdeutfhen wird Fungfer gemeiniglich Jumfer gefprochen, 
©. Jungfrau. j 
Die Fungferbiene, plur. die — n, in der Bienenzucht, der 

erſte Bieuen ſchwarm von einem Stoce in einem Sommer. Ir 

engerer Bedeutung, ein Schwarm, der. von diefem erſten Schwar⸗ 
me noch in eben demfelben Sommer ausziehet, welches zuwei⸗ 
fen geſchiehet, wenn der erſte fehr frühe geſchwärmet hat, ©. 

Jungfernhonig und Jungfernſchwarm. 

Die Jungfererde, plur. doch nur von mehrern Arten, die—n, 
bey den Scheidekünſtlern, die elementariſche reine Erde, welche 
von allen fremden Beymiſchungen frey iſt. — 

Der Jungferhopfen, des — s, plur. inuf. Hopfen, welcher 
im erſten Jahre an den Hopfenranken wächſet. 

Jüngferlich, —er, — ſte, adj, et adv. welches aus jungfräu⸗ 
Lid zufammen gezogen if, einer Jungfer im Betragen ähnlich. 
Sehr jungferlih tbun. Jüngferlich effen, jimgferlich tein- 
fen, wenig, wie eine Jungfer, A 

Der Jungfernapfel, des— 8 ,. plur. die — äpfel, eine Art 
ſchöner Äpfel von quittengelbem Fleifche, 

Die Jungfernbirn, plur. die— en, eine Art ſchöner, längs ' 
licher und großer Birnen, mit gelb und rother glatter Schale, 
deren ſtarkes Fleiſch wie Musfus riecht; Franz, Poire de De- 
moifelle, * 

Der Jungfernbraten, des— 8, plur. ut nom,fing. in eini⸗ 
gen Gegenden, 3.8. in Öfterreich, der Lendenbraten von einem 
Schweine, Hirfhe und Hafen, welcher von einen Hirſche bey 
den Jägern das Jägerſtück genannt wird. S. Lendenbraten. 

Das Sungfernfieber, ©. Jungfernkrankheit. 

Das Sungfernhaar, des— es, plur, inuf. in einigen Gegen ⸗ 
* ein Rahme des Talokornes oder der Mäufegerfie, S. dieſe 

örter. x 
Das Jungfernhautchen, des—s, plur. ut nom. fing. eine 
Haut, mit welcher die Vündung der Mutter bey dem weibli⸗ 
chen Geſchlechte verfchloffen ſeyn fol, und deren unverlegte An⸗ 
wefenheit von vielen für ein Zeichen der Jungfraufchaft gehalten 
wird; Hymen, das Jungfernſchloß. : 
Das Jungfernhonig, des— es, plur. inul. Honig, welches 
vor Jungfernbienen in der engern Bedeutung gefammelt worden. 
(S. Jungfernwachs.) Bey andern wird der weißefle und befte 
Honig, welcher fich in dem obern Theile eines jeden Stockes bee 
findet, Fungfernbonig genannt, befonders fo fern er ohne vor» 
ber gegangenie Seimung von ſich felbft aus den Scheiben tröpfelt, 
Der Jungfernkäfer, S. Srauenkifer. 
9999 3 . Der 


% 


rag 
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Der ————————— des es; plur. innf; in einigen Öe- 
genden, ein Nahme des Nadelterbels ihrer arvenlis L. 
Siebe Nadelkerbel. ? R 

Das Fungfernfind, des — es, plur. Sie —er, ein Kind, von 
welchem eine unverheirathete Weibesperfon entbunden wid; in 
der härtern Sprechart ein Hurkind, ; 

Det Jungferntnecht, des — es, plur. die — e, "im —— 


Leben, ein dem’ weiblichen Geſchlecht auf eine knechtiſche Art 


ergebener Meufh , ein übertriebener Verehrer des: weibligen 
Geſchlechtes. 


Die Jungfernkrantbeit, plur inuf, eine Krankheit unverhei⸗ 


ratheter Perfonen weiblichen Gefchlechtes, welches aus einer Vers 
ſtopfung der Sqmengefäße herrühret, ih durch eine blaffe Farbe, 


beſonders im Geſichte, verräth, und aud die Fungferniuct, 


Bleich ſucht und das Fungfernfieber genannt. wird, 
Die Jungfernmilch, plur. car. ) Much, welche unbefledte 
Jungfern zuweilen in ihren Brüften haben. 2 Figürlich, ein 
milchartiger flüſſiger Körper, welcher als ein Schminkwaſſer 
gebraucht wird. 
Die Jungfernnadel, plur. ie—n, ep den Nadlern, die 


fleinfte Art Stecknadeln, welche nur fünf Linien Tang find, und: 


am häuffgften zn Royfzengen gebraucht , and: daher auch Haus 
bennadeln genannt werden.‘ 

Die Zungfernnelte „plur. die —n, eine Art Relken; Dian- 
thus virgineus L. 

Das Jungfernöhl, des—es, plur. doch ime von mebrern Ar⸗ 


ten oder Quantitäten, die — e, das beſte und klärſte Baumöhl, 


welches von dem erſten Drude der Preſſe ang den Obibeeren 
erhalten wird. 

Das Fungfernpergament, des — ca, plur. doch nur von 
mehrern Arten oder Quantitäten, die —e, ein zartes Pergament, 
welches aus jungen Bockshäuten verfertiget wird, 

Das Fungfernquedfilber, des—s, plur. inuf. Quedhſilber, 
welches in feiner flüfftgen Seſtalt gefunden wird, gediegenes 
Quedfilber „zum Unterſchiede von demjenigen, weldjes die Kunſt 
aus dem Queckſilbererze bereitet; bey den Bergleuten Jungs 
fernquick. 


Das Jungfernſchloͤß, des — ffes ,plur, die — ſchloöſſer, fehe 


Füngfernhäutchen. 


Die Fungfernfhule, plur. die —n, eine Schule für junge 


Perfonen weiblichen Geſchlechtes von guten Stande; die Made 
chenſchule, wenn fie für junge Perfonen geringen Standesift, 
Der Fungfernſchwarm, des—es, plur. die fhwärme, ein 

aus Fungfernbienen beftehbender Schwarm, Si diefes Wort, 

Der Fungfernfchwefel, des — 3, plur: doch nut von mehrern 
Arten, ut nom, fing. gediegener Schwefel, welcher ſchon völlig: 
zubereitet gefunden wird ‚ohne daß ihn. erſt die Kun aus dem: 
Schwefelerzen bereiten dürfte. 

Der Jungfernftand, des — es, plar. inuf. Ser Stand einer 
Perſon als Jungfer. Im Fungfernftande Ieben, unverheiras 
thet bleiben, ; ) 

Die Jungfernſucht, plur. inuf. © Jungfernkrankheit. 

Der Jungferntobak, des —es, plur. doch nur von mehrer 
Arten oder Daantitäten,, Hie—e, eine Art in Per befindlichen 
Zobafes mit gefttelten heczförmigen Blättern, welche einen glat- 
ten Rand haben; Nicotiana paniculata L. Er iſt gehtüßer und 
milder als alle fibrige Arten des Tobakes. 

Der Fuͤngfern-Vitriol, des — es, plur. doch mır von meh⸗ 
tern Arten oder Dnantisäten, die — e, .gediegener natürlicher 
Vitriol, zum Unterfohiede von dem gefottenen. 

Das Jungfernwachs, des — es, plur.inuf. zartes, weißes 
Wachs,welches aus den Scheiben der Jungferbienen bereitet wird. 


Der —— „bremen, —— — — 
ern, der, Waid von der erſten Frühlingsernte, —— ar 
de von demjenigen, welcher in der aibeyten und dritten ( 
erhalten wird, 

Der Fingfernwein, — — ao, eine — 


Ephenes, welche im Winter das Laub verfietet, —— 
art — dem Epheu und Werne iſt Hedera — 
lia L. Er wächſet in Canada, — 

Die — —— S. JZungfrauſchaft. — 


Die Jungfrau, plur. die — en, zuſammen gezogen Fanyfer,.. 
ein aus jung und Frau ‚eine Perfon re $ nl. #1 
fammen gefeßtes Wort, ra 

1. *jn der weitefien Bedeutung, eine } junge Berfon weiblichen E- 
Geſchlechtes, fie fey verheirathet ‚oder nicht; eine im Hochdeut- 
ſchen veraltete Bedeutung. 
frielen. aus dem 1 5ten Jahrhunderte, kommt es noch von einer — 
jungen Ehefrau vor, wofür man jetzt junge Frau ſagt.. 
Es wird was junge Frau und Jungfrau leicht errannt, 

Denn diefes Worriftgans undjenes ift getrannt, 

2, In engerer Bedeutung, eine freye noch under 


Perſon weiblichen Geſchlechtes, deren Keuſchheit zugleich vor der > 


. Melt noch unverlest if; zum Unterſchiede von einer Leibeigenen. y 


So kommen im Schwäbenfpiegel Kap. 54, Junkfrowe und - 
Junkherr, Junker, in diefer Bedeutung vor. In einem v501 
zu Rom gedeneften Deutſch⸗ Italiãn. Vocabulario heißt vergene 
Moger, "und Donzella Junkfrau. In diefer Bedeutung war 
es zugleich Ein Ehrenwort der nornehmften Verfonen biefer Art, 
bis nachmahls die fürftlichen Jungfrauen den Titel Sräulein bes 
Famen , welcher zu unfern Seiten bis zu dem niedern Adel herab ö 
gefunken if. Der Sürflen Töchter haben geheißen Junge : 
’ Frauen, fo man jegund Fraulin nennt, heißt es noch in Mün⸗ 
ſters Cosmograpbir. In der Deutfchen Bibel kommt es in diefer 
Bedeutung noch mehrmahlsvor. Heut zu Tage ift es als ein 
Ehrenwort noch von den geringften bürgerlichen Perfonen diefer 
Art üblich, dagegen vornehmere das Franz, Mrademoifelle oder 
im gemeinen Leben Mamfel lieber hören. Jungfrau gebraudt - 
man alsdann in der feyerlichen, das verfürgte Sungfer abefin 
der vertraulichen Sprechart und im gemeinen Leben. — 
Jungfer. 
3. An der engſten und gewöhnlichſten — 
6 en Geſchlechtes, welche noch von Feiner Perſon männli⸗ 
hen Geſchlechtes fleiſchlich erlanut worden, ohne Rüdfichtauf 
das Alter oder den Stand; im Gegenfage fo wohl einer $rau,als- 
auch einer gefchwärhten Verfon, oder-einer Sure; wo es in der 
höhern und feyerlichen Schreibart Jungfrau, in der — 
lichen und gewöhnlichen aber Sumgfer lautet. 
1) Eigentlich. Sie iſt noch eine reine Jungfrau * 
Sungfer: Als Jungfrau fierben. Kine alte fiebenzigjäbr 
rige Jungfrau. . Der Sobepriefier foll keine Wittwe, noch 
verſtoßene, noch Gefhwächte, noch Hure, fondern eine 
Jungfrau feines Dolkes zumMeibe nehmen, 3 Mof.21, 13,14, 
Die Jungfrau Maria oder die heilige Jungfrau, die Mutter 
Chriſti, bey welcher die verfürzte Form Jungfer fo wenig ablich 
iſt, als bey andern Heiligen dieſer Art ? 
2) Figürlich. (a) Eine Verfon: männlichen Geſchlechtes, 
welcher noch feiner Perſon andern Geſchlechtes beygewohnet hat; 
wofür doch Junggeſell üblicher iſt. Diefe finds; die mit Wei- 
bern richt bedeckt fin, denn fie find Fungfrauten, Dffenb. 14,4. 
(6) Eine Stadt, welche noch nie von einem Feinde bezwungen 
worden ; in der vertraulichen Schreibart Jungfer. le) In noch 
weiterer Bedeutung, ein jedes noch ungebrauchtes noch unver ⸗ 
letztes Ding; eine alte Bedeutung, in welcher auch Magd —* 
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— dem üblich war. Nach dem alten Fragmente auf Cari dru 


Großen bey den: Schilter B. 1854 fand anf Kolands Helm 
„u... rAllewerlt wafen:  “ — 
AThie muozen mih maget lazen. 
) Das ſechſte Geſtirn im Ihierkeeife, welches ſchon boy den Als 
"ten diefen Nahmen führere. In andern figürlichen Bedentuns 
gen ift das. verfürzte Fungfer üblicher, S, daffelbe, 
Anm. Bey dem Wileram Junkfrouno, bey den Schmwäbi- 


ſchen Dichten Juncfrowe, im Niederf, Jumfer, im Schweb. 


won einem adeligen Fräulein Jungfru. : A 
Fungfräulicy, adj. et adv. ) Einer Jungfrau gehörig, in 
ihrem Stande gegründee, Der jungfräuliche Branz. Die 
jungfräuliche Ehre.  Fungfräuliche Reinlichfeit, 2) Einer 
Jungfrau in dem äußern Betragen ähnlich, in welcherBedeutung 
doch das verkürzte jungferlich üblicher iſt, welches alsdann in 
der vertraulichen Sprechart jümferlich lautet, ©, daffelbe. 
Die Jungfrauſchaft, plur. inul.in der vertraulichen Sprech⸗ 
art zufammen gegogen die Jungferſchaft, die Eigenfchaft einer 
Derfon weiblichen Geſchlechtes, nach welcher fie noch Feiner männ- 
lichen Perfon bepgewohnet hat. So wohl eigentlich. Die Jung⸗ 
“ fraufchaft unverlegterhalten, verlieren. Die Fungfeaufchaft 
mit in das Grab nehmen. Die Fungfraufchaft von einer 


Perſon befommen, fagt man von einer Mannsyerfon, wenn fie - 


einer weiblichen zum erften Mahle beywohnet, two von mehrern 
* folchen Fällen auch wohl der Plural gebraucht wird. Als auch 
figürlich, der unverleste Zuftand. eines Dinges , die Eigenfchaft 
>. deffeiben, nach welcher esnoch.nicht gebraucht worden ; doch nur 
im gemeinen Leben, wo man von  ginem Dinge, welches man 
> zum erften Mahle gebraucht, fagt, daß man ihm die Junge 

ferfchaft nehme. * ER 
Im Riederfr Fumferfchup. Ottfried brauchte dafür Thiar- 
naduam , von Dirne, andere in fpätern Zeiten aber Magd: 

> tbum. i P 

Der Funggefell, des— en, plur. die — en, rin aus jung und 
Geſell zuſammen gegogenes Wort. 1) Bey den Handwerkern ift 
der Junggeſell fo viel als der jüngere Geſell, derjenige Gefell, 
welcher inter den übrigen die Fürzefte Zeit als Geſell an einem 
Orte ift, im Gegenfatze des Altgefelten ; deffen Amt daher auch 
das Jüngſte genannt wird. 2) In weiterer und gewöhnlicherer 
Bedeutung, eine Mannsperſon, welche noch unverheirathet ift, 
: ohne Unterfchied des Alters oder Standes. Als Funggefell 


fterben. Ein alter Funggefell, (S. Sageſtolz) "In der eng⸗ 


ſten Bedeutung ift der Funggefel eine Mannsperfon , welche 
Hoc) Feiner weiblichen bepgetvohnet hat, fo wie Jungfrau eine 

i folche weibliche Perfon bedeutet. Kin reiner Junggeſell. 

Die Junggeſellenſchaft, plur. inuf. die Eigenfchaft eines 
Junggeſellen in der zwegten Bedeutung dieſes Wortes. 

Der Funggefellenftand, des—es, plur. inuf, der Stand 

+" eined Sunggefellen. Im Funggefellenitande leben. 

Der Füngling, des—es, plur. die —e, eine junge Perfon 
männlichen Geſchlechtes. ı. *Eigentlich, fie mag verheirathet 
feyn oder nicht, fo wie Jungfrau ehedem eine folche Perfon weib⸗ 
lichen Gefchlechteg bedeutete. In dieſer jegt ‚veralteten Bedeu⸗ 
tung kommt es noch einige Mahl in der. Deutfchen Bibel vor. 
Ausgenommen was die Funglinge verzehret haben, ».Mof. 
14, 24; wofür Michaelis die Rnechte ſetzet. Und fandee hin 
Fünglinge aus den Rindern Iſrael u. f.f, 2 Mof.24, 5; 
Diener, Michael. Joſ. 6, 23 heißen die Kundſchafter, welche 

bey der Nahab geweſen wären, Fimglinge. =, In engerer und 

®  gewöhnlicherer Bedeutung, eine junge Verfon männlichen Ge- 
ſchlechtes von dem Ende des Knabenalters an * zu dem manuli⸗ 
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eben Alter. '1) Eigentlich, Min fehsaer muntrer Timgling, 

Sin Jungling werden , die Kinderjahre verlaffen. Er üt Fein 

' Füngling mehr, ift fchon bey Jahren, =) Figürlih, dem 

Berſtande, der Erfahrung nach. Im der erſten Jugend feinen 

verſtand anbauen, und die Sortfegung im Alter unterlaf: 

ſen, macht 60 und Sojahrige Fünglinge, Gell. 

Anm Bey dem Ulphilas Juggalaud , im Zetian Jungo, 
ein Zunge, im SchwäbenfpiegelJüngeling. Ehedem ſagte man 
auch im weiblichen Geſchlechte Fünglinginn „ welches aber ver- 
altet ift, daher man dafür nunmehr ein junges Irauenzime 

mer fügen muf, ; 

Das Fünglingsalter, des — s, plur. inuf. dasjenige Alter, 
in welchen man ein Jüngling if, 

Pie Finglingsiehre, fing.inuf. die Jahre des Jünglingsal- 
ters, diejenigen Jahre, in welchen man ein Jüngling iſt. 

Der Fungmeifter, des —s, plur. ut nom. fing. bey den 
Handwerkern, der jiiafte unter den Meiftern einer Innung un 
an einem Orte, in Anfehnung des gewonnenen Meifterrechtes; 
im Gegenfage des Altmeifters. N 

Füngft , ein Rebenwort der Zeit, für neulich, vor kurzen. Ihe 
jüngfi evläffenes Schreiben. Beſonders im der höhern Schreib- 
art. Füngft bab” ich, als dag Morgenrorh Fam, den gan⸗ 
zen Dre mir Reänzen geſchmückt, Geßü. 

Er fchlug das Raubthier jüngſt, das der befchneyte 

Riphatus auf mich ausgefpien, Raml. 3 

Anm. Es ift die dritte Staffel von jung, als ein Nebenwort 

gebraucht. Bey dem Kero az iungift, im Jfidor azs iungift, 
für am Ende, endlich ; bey den Schwäbifchen Dichtern in der 
heutigen Bedeutung iungeft, Do ich iungeftvon ir [chiet, 
Rudolph von Rotenburg. Die rede die er iungefi [prach 
zuo mir, Reinmar der Alte. Fungfeng und Jimgſthin für 
jüngft fird unnöthige Berlängerungen. 

Das Jungthier, des — es, plur. die — e, ben den Yägern, 
sein Kunges des Noth- und Dammmwildbretes weiblichen Ge: 
fchlechtws, ehe es noch ein Schmalthier genannt werden kann. 


Der Fünius, des Funii, plur. car. der Römifche Rahme des 


fechften Monathes im Jahre, welcher von Earl dem Großen den 
Nahmen Bracmanoth, Brachmonath, erhalten hat, wel- 
schen er auch noch zuweilen führer, ©. diefes Wort. 

3. Der Junker, des —s,plur. ut nom. fing. bey den Bädern 
einiger Gegenden, z. B. in Hamburg , ein Rahme des jüngften 
Bäckerknechtes, welcher das Holzhacken, und andere geringere 
“Arbeiten verrichtet, und in Leipzig der Kleine genannt wird. 
An großen Badhäufern hat man ihrer wohl zwey, da denn der 
eine der Ober- und der andere der Unterjunfer, genannt wird, 
Es ift in diefer Bedeutung vermuthlich aus Junger oder Jün⸗ 
«ger entftanden, ©. das letztere. 3 

2, Der Funker, des — n, plur. bie —n ein ans junger Gere 
‚sufammen gegogenes Wort. ı) Ehedem ein Ehrentitel der Prin⸗ 
zen und Söhne des Herrenftandes der hohen Adels, inaleichen 
‘der jängern Brüder regierender Herren, welche erftern im mitt- 
«fern Zateine Juniores, Domicelli und Heriles genannt wur⸗ 
den ; eine fehr alte Benennung, welche noch unter den Tartas 
riſchen Völfern üblich iſt, wo der Sohn eines regierenden Her- 
‚zen noch jest Chonkar genannt wird, In den Geſetzen der 
Weſtgothen Junk- Haerra, und im Schwed.Ungherrar, Un- 
‚garar. Beyfpiele aus Deutſchen Urfunden fübret Schilter an, 
Jur Schwabenfpiegel bedeutet Junkher in weiterer Bedeutung 
einen freyen Jüngling, im Gegenfase eines leibeigenen. 2) Heut 
zu Tage wird es nur noch von einem ungen von uiedern Adel, 
ad auch bier noch imt-gemeinen Leber gebraucht, da in der 

i auftäns 
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anftändigern Sprechart Serr von — üblicher iſt. &,; Stück⸗ 
Junker, Lahnjunker, Hofjunfer, Bammerjunfer, Jagd⸗ 
junker u. f.f. wo es noch als ein Tisel gebraucht wird, 3) Ju 
weiterer Bedenrung verſtehet man unter dem Nahmen eines Jun⸗ 
Bern auch wohl einen fchon erwachfenen Edelmann, obgleich mit 
einiges Verachtung. Bin Landjunfer, ein Landedelmaun, ein 
Stadtjunker, win Stadtedelmann, Ehedem war #8 auch in die 


fer Bedeutung sühmlicher, daher man die Domherren auch wohl: 


Gottesjunfern naunte. Salsjunkern find noch ineinigen Städ⸗ 


sen adelige Befiger der Salgpfannen; und indenjenigen Städten, 


wo der Stadtrath von Adel war, wurden dergleichen Rathsper⸗ 
tonen Häufig Funkern genannt. 4) Figürfich wird dag in Mars 
burg gebrauese Bier, vermuchlich wegen feiner Güte, daſelbſt 
Junker genannt. Im Tockadille wird man Junker, wenn man 
im Spiele: müßig zufehen muß. 

Anm. In dem alten Fragmente auf Carln den Großen bey 
dem Schilter noch Junkherre, im Rieder;. und Dän. gleichfalls 
Junker. Aus der Zufammenfegung diefes Wortes erhellet, daß 
die Abänderung des Sunfern und im Plural die Junkern, dere 
$enigen vorzuziehen ift, wo man den Öenitiv Junkers and den 
Plural Junker macht. Das Zeitwort junferiven, Schwed. 
junkerea, ſeine Tage in Wohlleben und Müßiggang zubringen, 
iſt nur in den niedrigen Sprecharten gangbar. 

Die Junkerbirn, plur. die — en, eine Art mittelmäßig großer 
sunder Birnen, mit einem faftigen bifamartigen Fleifche; die 
große Zwicbelbirn, der Sommerfonig, die Eyper = Hirn, 
Fronz. ’Amire roux, le gros Oignet, Poire Chypre. 

Dee Junkerndorf, des — es, plur. Sie — derfer, in.einis 
gen Gegenden, 5.3. in Thüringen , ein adeliges Gerichtsdarf; 
im Gegenſatze eines: Amtsdorfes. ; "ag 

Die Zupe, ©. Jope. [ | 

SFüpiter, in der Bötterlehre ber Römer, der Nahme des vornehm⸗ 
fen und oberften Gottes, welcher einen. Helfenden Water bedeutet, 
Der Zeugder Griechen. In der Aftronomie iſt der Jupiter ein 
Planer, welcher nächft dem Saturn am weiteflen von dev 
Sonne entfernet ift, und die Erde ungefähr 10000 Mahl an 
Größe übertrifft, 

Der Füpiters -Bärt, des —es, plur. inuſ. eine Art der Woll⸗ 
blume, welche in Italien, Spanien und den Morgenlande wäch⸗ 
ſet, ſchöne ſilberweiſe glänzende Blätter hat, und daher von an⸗ 
dern der Silberbuſch genannt wird; AnthyllisBarba JovisL. 

Die Fupitere - Blume, plur. die—n, eine Art des Kadens, 
en in der Schweiz einheimifch iſt; Agroſtema Flos Jo- 
vis L. 


Zürgen, Genit, — s, der verkürzte männliche Taufnahme 


Georg, S. dieſes Wort. 

Juridifch, S. Juriniſch. 

Der Zuriſt, des — en, plur. die —en, aus dem mittlern Lat, 
Jurifta, der die Rechtsgelehrſamkeit verſtehet und ausübet; ine 
gleichen, der fih ihre widmet, nnd fie erlernet. 

Juriſtiſch, adj. et adv. von dem vorigen Hauptworte, zur 


Rechtsgelehrſamkeit gehörig, in derfelben gegründet. Im Ober» . 


deutſchen iſt yon juridicus dafür das beſſere juridiſch üblich; 


Zum, 


indem juriftiſch d a m * 
—— os aur eigeutlich eiiem Jariſten ähalich und 


+3uft, cin Rebeawort, welches nur Im gemeinen Leben, beſon⸗ 
ders Niederfachfens, üblich iſt. s) Genau, eben, gerecht, der 
Sache und dem Raume ua, Ks ih juf vol, Ms if jun 
recht. Der Stipfeh paffer juſt hinein. Das will juſi jo 


viel jagen, gerade fo viel, 2) Von der Zeit, eben jegt, ger 


zade, Er iſt juſt von dem Wagen gefliegen. 
Anm. Im Riederf. juß, jun, im Engl. juß, im Schwed. 


juf, im Holänd.juyit. Dpne Swefek von dem Fran, juße, = 


obgleich in dem Bremifch » Niederfächt. Wörterbuche nicht ohne 
Wahrfcheinlichfeit gemuspmaßerwird, daß es von dem veralte⸗ 
ten giu, eben, jegt, wovon in dem Zatian giu'lt für giu if, 
jegt ift, vorkommt, abfiamme, S, Schon. fe: 
Jüſt, S. Güf. a 
Juſtiren, verb.reg. act. ausdem Franz. jufter, daher es auch 
ſchüſtieren gefprochen werden follte, im gemeinen Leben, 5 
Dinge genau diefelbe Größe, diefelbe Geſtalt, und daffelde Ges - 
‚ wicht geben, welche es haben fol. So werden in den Münzen 
die ausgeftüdelten Stücke zu den Münzen juftirer, (beffer aus: 
geglichen,) wenn fie nach dem Richtpfennige ausgewäget werden. 
An einigen Orten wird auch das Eichen des Maßes und Gewich⸗ 
tes jufliven genannt, x h * 
Die FJuſttʒ, plur. inuf, aus dem Lat, Juſtitia, ſo wohl die Hand⸗ 
habung des Rechtes, als auch die dazu verordneten Perſonen, in⸗ 
gleichen der Ort, wo die peinlichen Urtheile voll zogen werden. 
Daher die Juſtiz-Pflege, die Handhabung des Rechtes, die 
Rechtspflege, der Suftiz-Rarh, des — es, plur. Hie—Rärhe, 
ein fürftlicher Rath, welcher für die Handhabung des Rechtes 
und der Gerechtigkeit forget, welches in den meifien Provinzen 
eine Pflichrder ſofrathe if. Zu Wien befinde fich eine kaiſer⸗ 
Tich-Fönigliche oberſte Jufiz «Stelle, welche außer dem Präfi- 
denten verfchiedene Hofräthe als Beyſitzer hat, ee 
Futte, ©. Johanna. 
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Die Fuwele, plur. die—n, ein ‚gefchliffener Edelftein, und i 


in weiterer Bedentung ehedein aud) alles, was man jegt unter 
dem Nahmen des Gefchmeides zu verftehen pflegt. Mit Juwe⸗ 

len geſchmückt. Am häufigſten verftehet man unser diefem Aus⸗ 
drucke wohl Brillanten. 7 ug 

Anm. Im Nieverf. ehedem Ovele, im Holänd. Juweel, im 

Engl. Jewell, im Schwed. Juwel. Wachter leitet es von dem 
Griech. aunayAsav her ; allein es ift wohl ausgemacht, daß es von 
dem Franz. Juyau, ebedem Joyaul, Span. Joyel abftammet, 
welches wiederum aus dem mittlern Lat. Jocale verderbt iſt, 
welches Salmaſtus nicht von dem Lat. Jocus, Joculus, Jocu- 
la, ein Ding, woraus einanderer Beranügen ſchöpfet, ſonderu 
von dem Arab. Johar, ein Edelftein, ableirer. Einige gebtäus 
chen diefes Work im fählihen Gefchlechte, das Juwel, allein 
das weibliche ift wenigſtens üblicher. , 

Der Fuwelier, (micht Fuwelierer,) des —s, plur. utnom, 
fing. der mit Juwelen oder Edelfteinen handele; im Franz. 
—— ebedem Joyaulier, im mittlern Batein, Joca- 

ius. 


Z, der 


+ 








der — Zuchfab des Deutfien lpbabetes, wenn 

man, wiebilfig, i und j für zwey Buchſtaben zähler, 

2 welcher ein harter Gaumenlaut iſt, und entfichet, wenn 

der hintere Theil der Zunge flarf an den Ganmen an- 

gedtücket wird. Er hat einen doppelten Laut, Seinen eigene 

. thümlichen harten Lant behält er zu Anfauge eines Wortes vor 
einem Voeale und in der Mitte eines Wortes nach, einer kurzen 
Syibe, Fommen, Fönnen, Faum, flark, welt, Bank, 


Sad; etwas gelinder lautet er vor den flüffigen Buchftaben und ° 


nach einem langen Selbftlante, Flein, Eneten, Hafen. 

Nach einem Furzen Selbſtlaute wird er daher auch, wenn Fein 
anderer Mitlaut vorher gehet, verdoppelt, in welchem Falle aber 
Was c die Stelle des erften k vertritt, ©. CH im €. 

Von der Gefchichte und dem Gebrandhe diefes Buchftabens ik 
das nörhigfte fchon bey dem Cangemerket worden. Hier ift nur 
noch anzuführen, daß in fremden, bifonders Franzöſi ſchen Wör⸗ 
tern, das c und qu im Deutſchen oft durch ein F ansgedruckt 

- werden; Calamanf, vom Franzöf. Calamangque, im mittlern 
Rat, Calamancus, Rarthaune, von Quartana, Caduf, oder 
vielmehr Caduck, wenn das u kurz ausaefprochen wird, von 
dem Ext. Caducus, Cafakin, vom Franzöf. Calaquin, Rai, 
von Quai u. f. f. 


Su Anfange des Wortes iſt es nicht ale Mahl ein Stamm- - 


buchfkab , fondern fo wie alle. Hauch- und Gaumenlaute, oft 
ein müßiger Vorfchlag bauchender Mundarten. Oft ift es auch 
aus der Vorſylbe Ge entftanden, Benfviele werden im fol 


genden hänfig vorkommen, befonders wo das F vor einem Mit⸗ 


Lauter ftehet. ._ 

Die Kaa, plur, die — en, eine Hütte, ein Heines Gebäude, 
ein Verſchlag, ©. Raue. 

- Die Kabale, plur. sie—n, ©, Cabale. 

Kabbeln, ©. Rampeln. ? 

1. Die Kabel, plur. ye—n, an * Wagenwinden, dee 
eiforne Hafen in Geftalt eines halben Mondes, welcher den Wa 
gen faſſet; wo aber diefes Wort aus Gabel verderbt iſt, und 
auch) fo gefhrieben werden follte. 


2, Die Kabel, plur. die —n, ein altes, nur noch in einigen 


Gegenden übliches Wort, welches fberhaupe‘ ein Werfzeug ber 
deutet, womit etwas gebunden oder verbunden wird, beſonders 
ein Strict, in welcher Beden: ung nur noch ſehr dicke Taue bey 
der Xrtillerieund ih der Schifffahrt Rabeln und Kabeltaue ge⸗ 
nanut werden; beſonders diejenigen, welche das Anfer halten, 
und welche von ı2 bis 24 Zoll dick find, diejenigen , womit man 
die Bothe in das Schiff ziehet, die Schiffe am Lande befeſtiget 
u ſe f. Die Kabeln Fappen, die Ankertaue abbauen, Niederſ. 
und Holländ. gleichfalls Kabel, Franz. Cable und Chable, 
Engt. Cable, in mittlern Lateine Csplum. Cuplum, Das 
hohe Alter diefes Wortes erhelfet aus dem Hebr. wo dan ein 


Seil, und ban binden '#. Ben den Griechen ging das b in 
das verwandte m übe: wu‘ 6 weiches £utbern vertührte, es 
Matth. 19, 24, Marc, 10, 25, und Luc, 18,25 durch Ka: 
mebl zu überfegen, S. diefes Wort, ingleihen Koppel, Kop: 
peln Buppelund Ruppeli, welche gleichfalls bierher gehören. 
Ju einigen Gegenden iſt es ſ ächlichen Geſchlechtes, Has Kabel. 
3-Die Kabel, plur.die=n, r) Das Los und ein Theil von 
mehrern, welche nach dem Lofe verlaufet werden ſollen; ein am 
Adel. W. B. 2. Th, 2, Auf, 


ER 





Kab 


hãufigſten in Niederſachſen übliches Wort. So theilet man einen 
mit Holz bewachſenen Platz, wo das Holz auf dem Stamme ver⸗ 
kaufet werden ſoll, in gewiſſe Kabeln. Auch die Gemeindewie⸗ 
ſen und andere Gemeindeſtücke werden in Kabeln getheilet, und 
unter die Nachbarn nach dem Loſe vertheilet. 2) In weiterer 
Bedeutung auch wohl überhaupt ein Theil, ein Antheil. So iſt 
in den Seeftädten die Kabel oder Kabelung, eine Partie Waa⸗ 
ten , welche bey.einer öffentlichen Steigerung auf Ein Mahl zum 
Berfaufe ausgeſetzt werden. Ju Oberfachſen muß jeder frohn⸗ 
barer Bauer in der Ernte ſeine Kabel (den ihm zugefallenen, 
angewieſenen Theil,) abbringen, Eben daſelbſt muß er ſeine ihm 
zugehörigen Kabeln an Säunen und Gebägen in gutem Stande 


erhalten, feinen Antheil an den Gemeindezäunen and Gehägen. 


Anm. Im Wendifchen ift Kabl gleichfallsdas Los, und ka- 
bluju lofen. Manfönnte es in diefer Bedeutung gleichfalls 
don dem vorigen Kabel ableiten, fo fern ein folcher beftimmter 
Theil mit einem Seile von gewiffer Länge abgentefjen wird, in 
welcher Bedeutung auch Saden, Seil, Ruche u. ſ. f. und im 
mittlern Lat. Funiculus vorfonmen, Allein, daim Schwer. 
Kalle und Kaefling einen Heinen runden Stab ‘bedeutet, wel⸗ 
ches das Diminut. von Kaepp, ein Stab, Lat. Cippus, Franz. 
Cep. Ital. Ceppo iſt, ©. Knebel: fo fiehet man diefes billig 
als das Stammmwort an, zumahl, da befannt iſt, daß mar 
ſchon in den älteften Zeiten fich bey dem Lofen der Stäbe bedie⸗ 
net bat. ©. Kabeln. Im Pohln. iſt — ein jedes Suc, 
Theil eines Ganzen. 

Das Rabelbier, des — es, plur. von mehrern Quantitäten, 
die —e, in den Riederfähfiihen Städten, Bier, welches na 
dem Lofe gebrauer wird, S. 3. Kabel. 

Das Kabelgatt, des — es, phur. die —e, derjenige Raum 
gegen das Vordertheil der Schiffe, in welchem. die Kabeln und 
Zaue aufbehalten werden; von Gatt, ein Loch, Behaliniß. 
©. 2. Rabel. 

Der Rabeljau, des — es plur. Mei €, der NRordifche und 
Hiederfähfifhe Nabme eines Serfiſches, der am hönfigſten in 
den Nordifchen Griräffern gefangen wird, und gedörret unter 
dem Rahmen des Stock iſch es befannt iſt; Gadus Morhua 
L. An einigen Gegenden pflegt man nur dir befte Art des Stodfis 
{bes Rabeljau zu nennen. Holäud und Niederf. Kabeljau, 
Franz. Cabelıau, im Dän, Rabiieu. im mittlern Lat. Cabel- 
lauwus, Cabeigenfis, welche Rahmen in den Niederlanden 

ſchon von dem ı 2ien Jahrh. an vorfommen, Im Yberdentfien 
wird er Bold genannt, ©. diefes Wort. 


Die Kabellänge, plur. die—n, in der Seefahrt, die Länge 
erner Kabel , oder rines- Kabeltaues, welche gemeiniglih 120 
Klafter iſt. 

Kabeln, verb.reg,neutr, mit dem Hürrsworte haben ‚ wel⸗ 
ches in Micderrachjen am befannteften ift, loſen, das Los wers 
fen. Um erwas Fabeln. Ingleichen nad) dem Loſe vertbeie 
Ion, we es auch als ein Activum gebraucht wird. Wenn Holz 

- „gefabelt wird, ©. 3. Babel. 

Das Rabelſeil, des — es, plur. die — e, das ſtarke Seilan 
einer Fähre, ©. 2, Babel und Rabeltau, 

Der Rabeltanz , des — es * die — tanze, in den See⸗ 
ſtädten, ein fryerlicher Tanz der Schiffer zu gewiſſen Zeiten, 
germittelft einer Kabel oder eines ſtarken Geiles, der mit 

Bias dom 
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dem Kordatz der Griechen und dem Reltis der Römer überein 


kommt. 


Das Rabeltau, des — es, plur. die —e, ein ſtarkes Tau, 


etwas damit zu halten. Da Kabel ſchon allein ein ſolches Tau 
bedeutet, fo ſcheinet die erſte Hälfte Hier mehr das veraltete Zeit» 
wort kabeln, binden, verbinden, zu ſeyn. Beſonders ift auf 
den Schiffen das Aufertau unter diefem Nahmen befaunt. Siehe 
2 Babel. Im Engl. Cable -rope, im mittlern Lat. Jaable. 
Die-Kabelung, plur. die — en, von dem Zeitworte Fabeln, 
ı) Die Vertheilung oder der Verkauf einer Sache nad dem Lofe, 
beſonders in Niederfachfen, wo die Waaren oft auf diefe Are ver- 
ſteigert werden. Am Niederrheine wird daher eine Auction der 
Weine eine Gabelung. oder beſſer Kabelung genannt, weil die 
Weine alsdann in Kabeln oder Loſe getheilee werden. 2) Der 
zu einem folchen Verkaufe beftimmte Theil einer Sache felbft. 
Kine Rabelung Wein. Niederſ. Babeling, _Kabelung. 
©. 3. Babel. R re 


Die Kabelwiele, plur. die—n, in Ober + und Nieder ſachſen, 


eine Gemeindewiefe, welche an die Einwohner verlofer wird. 

Der Käbeftan, des —es, plur, die — e, auf deu Schiffen, 
eine ſenkrechte Winde, die Anker damit indas Schiff zu winden, 
die Segel einzunehmen , zum Bugfiven n. ſ. f. Die erfte Hälfte 
diefes bermuthlich Holändifchen Wortes, ſcheinet mit Giebe 
und Gopel von heben abzuftammen. Die legte Hälfte iſt un⸗ 
gewiß, Übrigens wird der Kabeſtan auf den Schiffen auch die 
Spille genannt. 3 

Das Kabinet, S. Cabinett. 

Die Kabufe, plur. die —n, inden gemeinen Sprecharten, be⸗ 


ſonders Niederfachfens, ein Feines enges Zimmer, ein Berſchlag, 


ein Alkoven, eine ſchlechte Hütte u. fi f. Ingleichen auf klei⸗ 


‚nern Schiffen, eine Hütte, ein Verſchlag auf dem Verdede, wels 


cher bey größern Schiffen die Rajüre heißt. Im Niederjäch 
fifchen wird auch das Kerngehänfe des. Obſtes die Kabufe , im 
Ssnabrick. aber Barmus und Kalmes genannt. Holänd. Ka- 
buys, Schwed. Kabbyla. Die letzte Solbe ſcheinet aus Haus 
entſtanden zu ſeyn, das Wort ſelbft aber gehöret zu dem zahl⸗ 
reichen Gefchlechte derer, welche ein Behältniß, einen hohlen 
Haum, eine Hütte u. f.f. bedeuten. S. Koben, Kaſich u. f-f- 
Die Kabuge, ©. Rapuge, h y SE: 
Die Rachel, plur.die—n. 1) *Überhaupt, ein. jedes hobles 
Behältnif, ein Gefäß oder Geſchirr, in welcher weiteften, uber 
veralteten Bedeutung es das Diminat, von Bag, Bay, zu 
feyn feheinet , welches noch in andern Sprachen üblich iſt. Im 
Schwed. ift Kagge ein Fäßchen von zwey oder drey Kaunen, 
im Engl. Cag, im Franz. Caque. Das WallififiheCawg be⸗ 
deutet ein Becken, das mittlere Lat. Caucus, bey dem Papias, 
iſt eine Art eines. Gefäßes,. das. mittlere Grich. saura eine 

- Schale ‚und das mittlere Lat. Caucellus ein Fleines Gefäß 
S. Bay, Kajüte und Baue, 2) *In engerer Bedeutung, ein 
irdenes Geſchirr; eine gleichfalls veraltete Bedeutung , in wel« 
er nur noch zuweilen in dee niedrigen Sprechart der Rachttopf 
eine Brunzkachel genannt wird. Jnu den alten Bibel» Über 
fesungen vor Luthern fommt Kachel mebrmabls für einen Topf 
nor, fo wie im mittlern Lat. Cocula. Im Niederſächſiſchen iſt 


J 


die Kachel ein aus gebrannten Steinen aufgeſetzter Stubenofen, 


daher einkacheln in den gemeinen Mundarten für ſtark einheitzen 
gebraucht wird. 3) In der engfien und gewöhnlichften Bedeu: 
tung, ein napfförmiges vierecktes Stück von.gebrannter Erde, 
woraus die davon benannten Kachelofen zufammen gefeger wer⸗ 
den; die Ofenkachel, im mittlern Lat. Cugnolius ‚im ‚Ital. 


Coccia, im Shwed. Kakel , im Bohn, Kachel, im Böhm, 


Kachljk. Im Bergbaue iff, vermuchlich wegen einiger Äbnlich- 






‚Leit, die Kachel ein Wert tůc uber dem Vorherde, vorne an 
dem Geſtelle eines hoben Dfens, ) Er 
Anm. Wachter leitete es von dem Öricch. uoxhess , dreben, 
ber, weil das thönerne Geſchirr vermittelft des Drebens verfer⸗ 
tiget wird. Junius von dem Lat. Cacabus , welhesdohnue 
ein Seitenverwandter von Kachel ik, andervon coquere, 
Fochen , und erklären es duch cin gebrauntes Gefäg, Allein _ 
aus der erſten Bedeutung erhellet, daß es von einem viel weir 
tern Umfange der Bedeutung iſt, und nicht bloß auf ein irdenes 
Geſchirr allein eingefhräntet werden könne 3 . | 
Die KRächelforn,, plursdie—en, bey den Töpfern, einegorm, 
worin die Dfenfacheln verfertiget werdhen. Y 
Der Köchelofen, des —s, plur. die —öfen, ein aus Kacheln _ 
zufammen gefegter Stubenofen.. Dän Bafelofen, Schwediſch 
Kakelugn. ee A 
"Bad, adj. etadv. welches nur in einigen gemeinen Pkundarten - 
für Fahl oder nade üblich ift, mit welchen Wörtern es auch det 
Abſtanintung nach verwandt zu fen feheinet, Es wird am hau⸗ 
‚figften von Vögeln gebraucht. Race Vogel, welche noch nicht 
die nörhigen Federn haben. Ital. cacco, Daber die Kackfe— 
dern , die erften Federn, welche den Vögeln wachfen, nachdem 
- fie ausgebrütet worden; tal. Cacche, Cacchione, 
Kader, verb.reg. neutr. et act. weldjes in den niedrigen 
Sprecharten üblich ift, feine Nothdurft verrichten, dieuntange 
lichen Uberbleibfel von den verdaueten Speifen durch den After- 
darm von fich geben, Griech.saxugv, Lat.cacare,Engl,to cack, 

. ‚tal. Cacare , Böhm, kakatı, Dän, Takte, Die davon ab⸗ 
fammenden Bade, der Koth eines Menſchen und Thieres, und 
das Vermögen denfelben anszumwerfen, daher die dunne Kacke, 
der Durchfall, der Bader, das Bakbaus, der Abtrite, der 
Kackſtuhl, der Nachtſtuhl u. f. f. find gleichfalls nur in den‘ 
‚niedrigen Sprecharten üblih, Es feiner mit koöken Bonen 
u. ſ. f. von dem bey. Rachel 1) angeführten veralteten Kag, 
Bach, ein hohles Behältniß, abzuſtammen. S. Schiden. 

"Der Raddig, oder Raddik, in Preußen und einigen andern 
Hiederfächfifihen Gegenden, ein Nahme des Wachholders, fiche 
diefes Wort. ie ö — *F 

"Der Rader, des — s, plur.ut nom. fing. in den gemei- 
nen Mundarten, der fleifchige hergb Hangende Sheil unter dem 
Kinne; im Öfterreichifchen der Koder oder Goder , in Baiern 
der Schnagel, in andern Dberdeutfchen Gegenden die Wampe, 
Wamme, ehedem auch das Gollin, Belklin, vermuthlich von. 
‚Golf, ein Schlund, fo wie Kader, mit dem Fat. Guttur ver⸗ 


= 


wandt ift. 


‚Der Käfer, des —s, plur,ut nom, fing. Diminut,das Ka⸗ 


feehen, Dberd. Räferlein, eine allgemeine Benennung aller 
geflůgelten Inſecten mit harten Flügeldecken, die Heuſchrecke mit 
‚ihren Arten ausgenommen. Es iſt ihrer eine große Menge 
‚wovon die meiften Arten auch im gemeinen Leben befondere Nah⸗ 
‚men haben, 
Unm. Bey dem Notker Chefer, im Riederf. Zäver ; Kefer 
‚und Wewel, Wiewel, im Holländ. Kever, im Angel, Ceäfor, 
‚in Engl. Chafer,, im Norweg. Tordweler, im Bat. Scara- 
baeus, womit das Dän, Skarebaſſer überein Fommt. - Der 
Deutſche Nahme ſtammet vermnihlich von Eauen, Peifen, Angelſ. 
ceofan, ber, weil diefes Juſect duch den Schaden, welchen es 
‚dem Pflanzenreiche zufügt, am befannteften iſt. Im Oberdeut⸗ 
ſchen ift es weiblichen Gefchlechtes ; die. Rafer. a 
“Die Käüferänte, plur.die—n, S. Dacdänte. _ 
Die Käfermufchel, plar. die —n, eine verfteinerte zweyſcha · 
lige Mufchel, welche die Geftalt eines Kegels hat, der in deey 
geſtreifte Erhöhungen abgetheilet iſt welche einem * 
* — nit 


Der Kaffeb , des—es, plur, inuf, 


* 
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Nicht anäbnlicb (eben. Sie wird von andern die Bakpdu- 


Müfcyel genannt, — 
Das Raff, des — es, plur. inuf. ein am meiſten in Mieder ⸗ 
fachfen übliches Wort, denjenigen Abgang von dent gedrofchenen 
‚Getreide zu bezeichnen, welcher im Hoch⸗ und Oberdentſchen die 
Spreu heißt. Bey den Schwäbifhen Dichtern Kafs, im Angelf. 
Seak, im-Engl.Chafl, im Perf. Khah, weldes fi dem 
Sberdeutſchen Agen nähert, — 
3) Die gelblichen oder 
"Hläufichen Bohnen des Raffehbaumes, welche auf der einen 
"Seite platt und auf der andern rundlich find; Raffehbohnen. 
Den Kaffeb brennen.  Gebrannter, gemahlner Kaffeh. 
2) Dag daraus bereitete Getränk. Kaffeh trinken. 
Anm. Im gemeinen Leben oft auch Koffeh. Es ift ein Türe 
kiſches Wort, welches Caouhe oder Cahuehlantet. Das Ge⸗ 
 gränt wurde 1652 durch einen Kanfmann ons Smirna, Nahmens 
Daniel Edwards, in Europa bıfannt, und 1669 firg man am, 
ihn in Europa gu trinfen, nachdem die Araber ſchon vor BooJabz 


ven Kaffeh getrunken hatten, Daher die Kaffehbohne, welche 


auch nur Kaffed fhlechthin genannt wird; das Kaffehbret , rin 
zierliches Bret, den Kaffeh und das Kaffehzeng darauf aufzutra⸗ 
gen; das Kaffehhaus, ein öffentliches Haus, wo Kaffeh gefehen- 
ket wird; die Kaffehkanne, eine Kanne, den gubereiteten Kafs 
feh darin aufzutragen; der Kaffehkeſſel, ihn darin zu fochen; 
die Raffehlampe , ihn darüber zu kochen; der Raffehläffel, 
"den Zucer in den Kafeh ſchmelzen zu machen, und ihn umzurüh⸗ 
ven; die Kaffehmuhle, den gebrannten Kaffeb zu mahlen; die 
Vaffehpauke oder Raffebtvommel, ihn darin zu brennen; das 
- Raffebihalchen oder die Kaffebtaffe, ibn daraus zu trinkenz 
"der Raffehteller, die Kaffebtaffe daranf zu überreichen, der 
Kaffebtifch , ihn vor demfelben zu ırinfen, u. ſ. f. welches 
fännstliche Beräth unter dem Rahmen des Kaffehzeuges befannt 
ft. „Um den auf ber Ießten Sylbe ruhenden gedehnten Ton zu 
ſichern, ſchreibt man diefes Wort gemeintglid Baffee; allein da 
"die Verdoppelung der Vocale unter allen Dehnungszeichen das 
"unfchietichfte it, fo wählet man dafür lieber des h, Kaffch. 
Der Kaffebbaum, des— es, plur. die —bäume, ein Baum, 
"welcher in den glücklichen Arabien einheimiſch ift, von da er nach 
Amerika und Oftindien verpflanzet worden, CoffeaL. Erträgt 
eine rundliche Beere, welche zuletzt purpurroth wird, und deren 
»Gamen die befaunte Kaffehbohne ift, i 5 


Der Käflch , des—rs, plur, Sie — e, überhaupt ein jeder ein⸗ 


i gefchloffener and verwahrter Ranm; befonders ein enger, kleiner 
verwahrter Kaum, in welcher Bedeutung man nar noch ein enges 
Gefangniß einen Bäfih und im Dberdeutfchen ein Röfter,, ein 
" Käfterchen zu nennen pfleget. 
deutſchen von einem engen ducchfichtigen Oehäufe von Drabt oder 
hölzernen Sprießeln, Vögel darin lebendig aufzubehalten, wels 
“ches man im gemeinen Leben ein Bauer nennet, 
Anm. Im Oberdentfchen ehedem auch Rafın, Kefe, Rebfen, 
im Schwabenfpiegel Kevic, im Engl, Cage, im Angelf.Cafa, 
Cofe, Holänd. Kauw, im Franz, Cage, im Ztal. Gabia, 
und Gabbia, immittlern Lat, Gabia, Cauea, im Lat. Cavea, 
alle von einem Behältniffe für Vögel. Es ſtammet von Rab, 
Bav, eimeingefchtoffener Raum her, und ift ein Scitenverivands 
‘ter von Kabufe, "Bajite, Baue, Koben, Roffer, Rober, 


und hundert andern dieſes Befchlechtes, Die Endung ich, welche 


"wider die Hochdeutfche Ausſprache von vielen au) ig, und von 
andern noch) irriger icht, arfihrieben wird ‚ iſt die Ableitungs⸗ 


ſylbe. Übrigens iff diefes Wort in einigen, beſonders Oberdeut⸗ 


? ſchen Gegenden, ſachlichen Geſchlechtes, das Baßch⸗ 


beraubt, im verächtlichen Verſtande. 


Am häufigften iſt es im Hoch⸗ 


Kap 


—— 
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Der Kafıller, des 8, plur. ut nom. fing. in Ber anftändi- 
gen Sprechart einiger Gegenden, ein Nahme des Feldmeiſters 


oder Abdeckers, welcher in der niedrigen Sprechart der Schinder | 
grnannt wird.” Daher die Kafillerey, die Wohnung und das 


“ Amt des Kafıllers, das Kafillerlehen, deffen Amt als ein Les ' 
ben betrachtet, der Kafillerzins, welchen er für die Übung ſei⸗ 


‚nes Anıtes der Obrigkeit entrichtet u. ſ. f. 
Anm. Im Riederf. anch nur der Siller. . Eben daſelbſt iſt 


auch noch das alte Zeitwort fillen, ſchinden, ingleichen blutrün⸗ 


flig ſchlagen, üblich, bey dem Ditfried fillon-,, daher der Arıbof 
im Angel. Anfilt und im Engl. Anvil lautet, S. Sillen, 


Der Kaftan, ©. Caftan. 

Der Kay, des — es, plur. die — e, in Holland und auf der 
Niederelbe, eine Art eines Schiffes mit hohem Borte, mit Ei- 
‚nen Mafte, einem Baleftan an dem Segel, einem Stagſegel, 


einem Schwerte ohne Mars und Wand, welches 47 Fuß lang, 
und wie eine Schmadebefegeltift; Holländ. Kaagh. Es erhält 
das Stammwort von Kachel in Andenken, welches überhaupt ein 
bobles Behältniß, einen hohlen eingefchloffenen Raum bedeutete, 
Eine andere, aber vermuthlich ähnliche Art Schiffe, welche Rogge 
bieß, wurde in Niederdeutfchland ehedem zum Kriege gebraucht; 
Holänd.Kogghe, Franz. Cague undCoque, Stal.Cocchio, 
im alt Schwed. Kogg , im Jeländ. Kuggr, im mitilern Lat. 
Cogo und Coquas Im Walliſ it Cweh ein Kahn, Engl. 
Cockboat, Franz. Coche. ©, Rachel, Bier. 


Kabl, —er, — eſte, adj, et adv. im Öegenfage deffen, was 


raͤuch ift, der nöthiger Haare, Federn, oder des nöthigen Laus 
bes beraubet. 1. Eigentlih. Ein kahler Bopf, welcher von, 
Haaren eutblößer iſt. Ein Fahles Rinn, ein nubärtiges. Sier 
vor meiner Hütte fey der Altarz ich will mein kahles Saupt 
umkränsen, Gefn. Kahl feyn, kahl werden. Ein Fahler 
Bund. Kahle Vögel, welche noch Feine Federn haben ; in wel⸗ 
chem Falle im Oberdeutſchen auch kack üblich if, ©. diefes Wort. 
Der Pelz wird ſchon ganz kahl. Im Winter find die Baume 
kahl, des Laubes beraubt. Kahles Tuch, welches Feine Saare 
mehr bat, Lin kahles, abgetragenes, abgefchabtes, Kleid. 
Ein Eahlev Berg, welcher mit feinen Bänmen bewachſen, oder 
der -Bäume beraybtift. In weiterer Bedeutung heißen. die Rehe 
"und Schmahlthiere bey den Jägern zuweilen Fable Thiere , weil 
fie Fein Geweih haben, 2. Figürlich. +) Der nöthigen Gründe 
Eine Fable, ungegrün: 
dete, Ausflucht, Ausrede, Entſchuldigung, Urſache; im, 
mittleen Pat. calva occafo. Was er dagegen eingewender 
bat, koönnte nicht kahler feyn, Leſſ. Damit wirft du kahl 
befteben, dir wirft wegen des Ungrumdes deiner Entfchuldigung 
zu Schauden werden, 2) Geringe , ſchlecht, dem Werthe nad). - 
Ein kahles Teaetament. Es ging fehr Fahl zu , fehr dürf- 
sig, armſelig. Kahle zwey Brofchen, elende, geringe. 
‚Anm. Yırder legten figürlichen Bedertung ſchon in dem Sa⸗ 
liſchen Geſetze chala, in der eigentlichen bey dem Notker chal, 
im Pohln. goly , bey den heutigen Perfern khal, und im Lat. 
calvus, woraus doch nicht folget, daß wir daffelbe erft von den 
Römern erborger baden, Schon im Hebr. ift bin glatt, 
pon kahl, und 263 ein Barbie, Nimmt man den ůber⸗ 
gang des Mund vr in einander als bekannt an, ſo gehöret es zu 
dem alten Kara, ſchneiden, woraus durch vorgefeßten Ziſchlaut 


unſer fcheren entflanden if. Am Hebr. ift mIpgleichfaltstahl ' 


ſeyn. ©, Berbe und Scheren. i S 


Die Rahlheit plur.inuf. der Zuſtand eines Dinges, da es kahl 


iſt, in eigentlichen Verſtande; ein wenig gebräuchliches Wort. 
Die Akten ‚gebrauchten dafiir mit einer andern Ableitungsfplbe, 
"die Rahle, Chalaune, bey dein Korker; 

Si? 


+ 


Der 
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Der Kahlkopf, des — es, plur. die —Föpfe, ein kahler, d. 1, leuten iſt die Kahr der Weg, welchen der Fuhrmann mit ſel⸗ 

- von Haaren entblößter Kopf, nnd im verächtlichen Verſtande, nen Gefchiere im Menden mimme,) Die rechte Babe neh— 
eine der Haupthaare beraudte Perfon. e Kin. 2, 23, 24. Ir men. Die volfe Kahr, die halbe Kahr. . 
der Raturgefhichte führet eine Art ausländifcher purpurfärbiger * Der Kat, des — rs, plur, die —e, ein nur in den Miedern 
Geyer, deffen Kopfund Hals nur mit wenig Haaren befegefind, deutſchen Seeſtädten übliges Wort, fo wohl eine Küfte über 
Vultur Brafilienfis Klein, den Rahmen des Kahlkopfes. baupt, als audy ein bekleidetes mit Mauerwerk eingefaßtes Ufer 

Der Kabm, des —es, plur. doch nur von mehrern Arten, zu bezeichnen, einen gemauerten und oben gepflafterten Plag am - 
die — e, der Schimmel auf flüffigen geiſtigen Körpern, derje⸗ dem Ufer; die Bühne, Franzöf. Qwai, Holläud. Kaai. Au 
nige Grad des Verderhniffes derfelben, da fich auf der Dberflähe ein klelner Deich, welcher vor der befchädigten Stelle eines grö⸗ 
Eleine welße Flecken anfesen, welche fih endlich in eine Haut fern aufgeführet wird, heißt in den Nieder ſach ſiſchen Marſch⸗ 
vereinigen.“ Der Wein bekommt Kahm. Es ſegt fih ein Täudern ein Kai oder eine Kaie, ein Kaideich Ju beyden Fällen 

Kahm auf dem Biere, auf Sem Eſſige an. vermuthlich auch von dem alten kau, einfließen, ©, Baus. 
Am. Im Oberdeutſchen Raan, Kahn, Baim, im Niederſ. * Das Kaigeld, des— es, plur. doch une von mehrern Sume 
Kabm, Riem, im Holländ, Kaam. Es gehöret zu Keim, men, die — er, dasjenige Geld, weldes die Schiffe für die 
welches im Niederf. gleichfalls Kiem lautet, und mit demſelben Freyheit, ihre Waaren in den Kaien aus und einzuladen, ber - . 
zu Kamm, Bimme, weilder Kahm auf der Dberfläche bervoe zahlen; das Bühnengeld, * ash 
keimet. Durch vorgefegten Zifchlaut und angehängte Ableitungs- * Der Kaimeifter, des—s, plur.-ut nom, fing. der Auf 


ſylbe ef ſtammet auch Shimmeldaher, Es erhellet hieraus zu⸗ 
gleich, daß die Schreibart Kahm richtiger iſt, als Kahn oderKaan, 

Raͤhmen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, 
Kahm bekommen, anfegen, Dev Wein, der Eſſig, das Bier 
kahmet. Niederf. Firmen. 

Kahmig, — er, —be, adj, er adv. Kahm habend. Kahmi⸗ 
ger Eſſig. Der Wein wird kahmig. Das Bier iſt ſchon 
rahmig. Bey dem 5. Sachs kümig, im Niederf, Fiemig, 

Sollãnd. kaamig- 

1. Der Kahn, ©. Kabm. 

2. Der Rahn, des — es, plur. die Kähne, Diminut. dag 
Kähnchen, Oberd. Kähnlein, der Nahme eines mittelmäßigen 
Fahrzeuges ohne Verde auf Flüffen Dergleihen find die 
Kähne, dereit man fih auf der Elbe, Oder, Wefer, Spree 
u. f. f. bedienet, und welche einen Daft und nicdrigen Bort ha⸗ 
ben, flah find, und flatt des Verdeckes nur eine Hirte am 
Bordertheile führen. Die Breslauer Kähne find eine Art fol 

cher Fahrzeuge auf der Spree und Dder, welche hinten urd 
vornen-fpißig, 60. Fuß lang, 3 Fuß tief, und oben 9 Fuß 
breit find. Roch häufiger ift ein Rahn ein jedes kleines Fabe- 
zeug ohne Verdeck, ohne Maft und Segel, welcher gemeinige 
lich. von zwey Perfonen vegieret werden fann. 

Anm. Im Nieder. Baan, im Dän Kane, im Schwrd. 
Kana, im Sranz;. Canot, im Eual. Canoe, im Lat. Cymba, 
bey dem IuvenalCanna. Es gehöret zu dem Gefihlechte derjer 
nigen Wörter, welche einen hohlen Kaum bedeuten, ©. Canal, 
2, Sund, Banne, Rumpf u. ſ. f. Die älteften Kähne waren 
ausgehöhlte Bäume, und noch jest fcheinet der Mangel des Bere 
deckes ein weſentliches Unterfcheidungsmerfinahl eines Kahnes 
zu ſeyn. In dem Salzwerfe zu Halle führer ein Trog den 
Nahmen eines Kahnes. 

Das Kahngeld, des— es, plur. doch nur von mehrern Sum⸗ 
men, die — er, dasjenige Geld, welches die Flußkähne für das 
Aufziehen der Brücken, Schleufen u. ff. entrichten müſſen. 

Kahnig, S. Rähmig. 

3. * Der Kahr, des— es, plur. die —e, ein nur in einigen 
Oberdeutſchen Gegenden übliches Wort, ein hohles Gefäß, ein 
Geſchirr zu bezeichnen. In Tirol ift der Rabe ein Trog. In 
der Dberpfalz wird ein Fiſchhälter ein Fiſchkahr genannt. Bey 
dem Alberus ift Kar eine tiefe Schüffel, Kaſekar eine Käſenapf. 
Im Schwer. ift Kar ein Gefäß, Kaſten. ©, Bord. 

2. Die Kahr, plur. die — en, in einigen Oberdentſchen Gegen⸗ 
den, befonders in Franken, dag Areu oder Pflügen, die Art, 
befonders diejenige Art des Pflügens, welche in Oberſachſen das 


Wenden genannt wird; von kehren, wenden. Bey den Fuhr⸗ 


feher über einen folchen Kai, welcher in Fleinen Seeſtädten das. 
Amt eines Safenmejfiers verwaltet; der Bakmeißer, Bühz 
Nenmeilker, — 


Der Raiſer, des — 8, plur. utnom. fing. Famin. die 


als 
ferinn, plur. die—en ‚der Eprennahme des höchſten —— 
Oberhauptes, welcher demſelben den Hang, vor allen Könige 
‚gibt, und den ehemahligen Römifhen Titel Imperator aus» 
drudt, ober gleich ays Caefar gebildet iſt In Europa haben dee 
Romiſche und ser Türkifche Kaiſer diefen Titel hergebracht, wo⸗ 
su in den neueren Zeiten ach der Kuſſiſche Raifer gefommen iſt. 
In Aſien und Afrika befommen mehrere, oft fleine mabhan⸗ 
gige Herren diefen Titel von den Europäifhen Mächten, fo wie 
ihn auch der König von Frankreich an deu meiften morgenläns 
difchen Höfen erhält. In der engften Bedeutung verftchet man 
unter den Rahmen des Raifers ſchlechthin, den Römiſchen 
Kaiſer. Auf den alten Kaiſer borgen oder zehren, auf Rechnung 
des verftorbenen Kaifers, d. i. Schniden machen, ohne Hoff- 
mung, fie jemahls bezahlen zu können. über des Kaiſers 
Bart fireiten, über eine unerbebliche Sache, de lana ca- 
prina; vieleicht als eine Anfpielung auf die ehemahligen 
Stieitigfeiten der Gelchrten über den Bart Kaiſer Earls des 
Großen, wenn anders diefe R. A. nicht Älter iſt. Mer 19er: 
Anm.’ Diefes Wort ift ſehr früh dus dem Lat. Caefarin die 
Deutfche Sprache aufgenommen worden. Ben dem Ditfried Kei- 
for, bey dem Notfer Cheifar, bey dem Willeram Keiler. Erſt 
bie neuere Alemannifche Mandart verwandelte das ei in das ihr 
eigentbümliche at, und da diefe Schreibart uunmehr den Schuß 
der Kanzelleyen hat, fo wird man fie auch wohl behalten müffen, 
fo fremd auch der Doppellaut ai den Hochdeurfchen ift. In Nürn⸗ 
berg wird eine Art Lebkuchen Kaiſer genannt, welcher Nahme 
vondem Kaifer Fridrich herrühren fol, der eine Anzahl folcher 
Kuchen 1487 daſelbſt unter die Kinder austheilen Taffen. Die- 
Kicbbaber der natürlichen Seltenbeiten baben den fhönften Arten 
gewiſſer Blumen, Jırfecsen,. Mufcheln u. f. f. gleichfalls den 
Nahmen Kaifer gegeben. Unter den Schmetterlingen führet der 
Papilio Paphia L. diefen Nahmen, 


Der Kaiferböpme, des — n, plur. die—n, ©. Kaiſer⸗ 


grofchen. 


Das Haifergeld, Seo—es, plur. inuf. Ge, welches in den 


eigenen Staaten des Römiſchen Kaiſers geſchlagen wird, 


Der Kütfergröfiben, des —s, plur. ut nom. fing, eininden 


eigenen Ländern des Römiſchen Kaifers gefchlagener Grofchen, 

welcher geringer als rin guter Groſchen ift, indem er nur 3 Kreu⸗ 

zerodergbiscz Pfeun. Hält. Ein Böhmifcher Kaifergrofchen 
wird and nur ein Bohme oder Baiferböhme genannt, fo wie 

- die 
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Die ehemahligen Schleſtſchen Groſchen auch unter dem Nahmen 
der Slbergroſchen befannt find. - 

Die Kaiferkrone, plur. die—n, eine Art der Rronblume, de 
“ren Blumentraube einen Blätterzopf hat, welcher ihr. einige 
Ahnlichkeit mit der Faiferlichen Krone gibt; Fritillaria Im- 

perialis L. Rönigslilie. Sie ift in Perfien einpeimifch, und 

wird bey ung in-den Gärten gebauet. 

Kaiferlich, adj. etadv. ı) Dem Kaifer gehörig, in deffen 
Würde gegründet. Die Paiferlichen Staaten. Die Faifer: 

“liche Würde. Aus hörhfter Eaiferlicher Gewalt. Der Faiz 
ferliche Sof. Die Kaiferlichen, im gemeinen Leben, die Trup⸗ 
pen des Kaiſers, ebedem die Kaiſeriſchen. 2) Dem Kaifer er⸗ 
geben, doch nur als ein Nebenwort. Gut Baiferlich, nicht gut 
Faiferlich ſeyn. s ” 

DerKaiferling, des— es, plur.die—e, ein eßbarer Blãt⸗ 
terſchwamm, der in Geſtalt eines weißen Eyes aus der Erde 
fommt, weiches plaßet, fo bald er die freye Lufterreicht, da er 
fi denn mit feinem ſchönen Hute von hoher Pomeranzenfarbe, 
mir feinen goldgelben Samenblättern und goldgelben Stiele dar 
fiefet; Amanita plana, ofbiculata aurea Dillen. der 
gerrenſchwamm, Serrenpilz, Franzöſ. Laleras, im Bearni⸗ 

ſchen Oronge, um Montpellier Jaune d’iou, im Ital. 
Boleto, um Neapel Ovolo und Bolocciolo, im Floren⸗ 
tinifhen Cocco, Bey den Nömern, wo er ſehr hoch ge⸗ 
achtet wurde, hieß er Boletus. Er war die legte Speife 
des Kaifers Claudius , daher er auch vermuthlich feinen Nahe 
men bat. ' 

Raiſern, ©. Zänfeln, 

Das Raiſerthum, des— es, plur. die —thümer, ein Reich, 
welches von einem Kaifer beberefchet wird. Ehedem bedeutete 
es.auch die Regierung eines Kaifers, in welcher nunmehr veral⸗ 
teten Bedeutung es noch Luce. 3, ı vorkommt. 

Die Kaiferwurz,, ©. Meiterwurs. 

Die Raiferzahl, plur.die—en, S. Indiction. 

"Die Kajüte, plur.sie—n, eine Kammer atıf den Schiffen, 
zum Aufenthalte fürden Schiffer und Capitän. Aus dein Nies 
derf. und Holländ. Kajuyte, im Schwed. Kajuta, im Dän, 
Babyt, im Franz. Cahutte; woraus erhellet, daß diefes 
Wort aus Ba, Kaue, Miederf. Koje, ein mit Bretern abges 
ſchlagenes Behältnif, und Zütte zufammen gefeger ift. Im 

Schwediſchen bedeutete Kajuta ehedem ein Fleines Haus, und 
im mittlern Lat. fommen Cohua und Cohuta im ı 3ten Jahrh, 
mehemahls von einer Kaufmannshalle vor. ©. Baur. 

#* Der Rak, des— es, plur.die— e, ein nur in Riederdeutfche 

» Sand übliches Wort, den Pranger zu bezeichnen, im Holländ, 
Kake, im Schwed. Käk, im Dän. Bang. 

Die Kakadu⸗ Muͤſchel, plur.die—n, ein Rahme, welchen 

die Bäfermufchel von dem Hector Friſch in Berlin vehielt, weil 


En 
a 


fie dee Kopfzierde einer Art Papageyesdiefes Rahmens ähulich iſt. 


Der Kakmeiſter, ©; Baimeifer. 
Der Käland, des—es, plur. die —e, ein im Hochdeutſchen 
größten Theils veralteres Wort, welches ehedem in folgenden 
Bedeutungen üblih war. 1) Eine Brüderfchaftandächtiger Pers 
foren, welche im ı zten Jahrhunderte an vielen Orten entſtand, 
ſich aber bald mehr duch Schwelgerey und üppiges Schmaufen, 
als durch ihre Andacht, befannt machte, Die Glieder diefer Gr 
Yellfchaft hießen Balandsbrüder, und wenn fie Geiftliche waren, 
Balandsherren. 2) Die Berfammlung der Slieder diefer Ges 
ſellſchaft zu gewiffen Zeiten, anfänglich zur gemeinfhaftlichen 
Andacht, nachmabls aber nur zum Schmaufen und Wohlleben, 
daher mit der Zeit eine jede feverlihe Verfammlung mehrerer 
mis einander in Verbindung ſtehender Perfonen ein Kaland ges 


\ 
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naunt wurde. Im Schleßwigifhen nnd einigen andern Rle⸗ 
derſãchſiſchen Gegenden, führet daher noch jest die jährliche 

Berfammlung der Geiftlichen den Nahen des Halandes, da⸗ 
gegen-man in andern Miederfächfifchen Orten einen jeden 
üppigen Schnaus mit diefem Rahmen zu belegen ;pfleget. 3) 
Das Haus, worin fi eine ſolche Brüderfchaft oder Geſell⸗ 
ſchaft verfammelte, welches fonft auch das Halandshaus, 
und wenn es von einem beträchtlichen Umfange war, ber Ka— 
Tandshof genannt wurde, welchen Ießtern Nahmen Jetzt das 
Stadigefängniß in Berlin führet, weil es ehedem ber Ka— 
lands geſellſchaft gebörete, 

Anm. Friſchens Ableitung von dem Niederſ. Kalant, ein 
Kurdmann, ‚ein Handelsfrennd, und vielleicht in der erften Be- 
deutung ein Freund überhaupt, Franz. Chaland, iſt dem erften 
Aufcheine nach wahrſcheinlich, zumahl da auch in deu Monſeel⸗ 
{hen Gloſſen Kalangero duch Berwandefchaft erfläret wird. 
Baland würde alsdann eigentlich eine Freundfchaftliche Verbin⸗ 
dung; eine Brüderfchaft, bedeuten. Allein, wenn man bedene 
Bet, daß diefes Wort ſchon einige Jahrhunderte, cher als es in 
Deutfchland üblich wurde, in den auswärtigen Ländern vor⸗ 
fommt, fo behält die gemeinfte Meinung, welche es von dein 
Latein. Kalendae abftammen läffer, immer noch den Vorzug. 
Schon im eilften Jahrhunderte iſt Kalendae in Frankreich die 
Berfammlung der. Geiftlichkeit eines Sprengels, weil fie alles 
mahl den erften Tag jedes Monatbes, fiagulis Kalendis - 
menlium, gefchahe. Mehrere Beyſpiele führer du Fersne 
bey diefem Wortean. Die Kalandsbrüder verfanmelten fich 
enfänglich gleichfalls zu Anfange eines jeden Monathes, ob fie 
gleich nachmahls andere Zeiten, und zwar gemeiniglich die ho⸗ 
ben Fefte dazu wähleten. S. Kalendern. 

Der Kalender, ein Kornwurm, ©. Galander. 

Das Ralb, des — es, plur. die Kälber, Diminut. as Kalb: 
hen, Dberd.Kälbelein. 1. Überhaupt, ein Junges verfchies 
dener Thiere. So nennen die Jäger die Jungen des Rothwild⸗ 
bretes, fo lange fie noch nicht ein völliges Jahr alt find, Kal: 
ber, Lin zirſchkalb, ein männliches Junges von einem Thiere; 
widkalb, ein weibliches Junges; Rehkalb, ein weibliches 
Junges von einem Rehe. 2. Ju engerer und gewöhnlicherer Be- 
deutung, ein Aunges des Nindviches. 1) Eigentlish, da es 
dirfen Rahmen fo lange führer, bis es ein völliges Jahr alt wird, 
Bin Ochſen- oder BullenFalb, ein Kalb männlichen Geſchlech⸗ 
tes; ein Kuhkalb, Färſenkalb oder Motſchenkalb, ein Kalb 
weiblichen Geſchlechtes. Die Bub hat ein Kalb geworfen 

Kälber, welche im Srühlinge fallen, di. jung werden. Ein 

Kalb abbinden, abſetzen, abfpänen, es entwöhnen. Das 

Balb in die Kugen Fchlagen, figürlich, jemanden durch Worte 

beleidigen. Die Kuh mir dem Kalbe befommen, im gemeis 

nen Leben, eine fhwangere Perſon heirathen. 2)* In writerer, 
aber im Hochdeutſchen ungewöhnlicher Bedeutung kommt es in 
der Deutfchen Bibel mehrmahls ven einem jungen Ninde „von 
einer jungen Kuh, von zwey, drey und mehrer Jahren vor, 
wohin auch die Stelle Richt. 14, 18 gehöret: wenn ihr niche 
mit meinem Kalbe gepflüger harter u. f, f.. Bermuchlich hatte 
Luther das folgende Kalbe, eine junge Kuh, im Siune, weil 
man wohl mit einer jungen Kuh, aber nicht mit. einem Kalbe 
pflüger. Daher die ſprichwörtliche R. A. mit eines andern 
Kalbe pflügen, heimlich von ihm mit Rath und That nater—⸗ 
ffüget werden. -3) Figürlich. (a) Wegen einiger Ahnlichkeit, 
in den Wörtern Meerkalb, Seckalb, Monkalb, ©. diefels 
ben, (6) Ein junger Findifcher, ingleichen muthwilliger Menfch. 


Er iſt noch ein vechtes Kalb. (S. Kalbern) (ce) Ein Kalb 


machen, oder anbinden, in der niedrigen Sprechart, ſich über 
33383 z - geben, 
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„gehen, —— wegen * Ahnlichkeit des damit verbundenen 
kautes mit dem Vlöfen’eines Kalbes,‘ 
Ba gab-fih der, fo viel gegeffen, 
Mit ſtark⸗ — Kalbern bloß, — 
Anm, Bey dem Notker und Willeram Chalb, undim Plural 
Chalber,, im Engl. und Angelf. Calf, im Niederf. Dän. und 
Schwed. Kalf, Kalv. Wachter feitet es von dem folgenden 
Falben ber, da doch diefes augenſcheinlich von Kalb abftammer, 
Ihre und andere aber von den alten Galliſchen galba, fett; geil, 
Allein es ift wohl wahrfeheinlicher, daß mit diefem Nahmen auf 
das blöfende Geſchrey ſolcher Thiere geſehen werde, und daß 
derſelbe folglich von Fallen, galfen, gelfen, ſchreyen, bellen, 
blöken, herkomme. Galb kommt noch bey dem Alberus von 
dem Bellen eines Hundes vor. In den folgenden Zuſammen⸗ 
ſetzungen ſtehet dieſes Wort bald in der erſten oder zweyten ein⸗ 
fachen Endung, bald aber auch in der vielfachen, bald in meh⸗ 
tern zugleich, 
.. Die Kalbe, plur. — im gemeinen Leben Oberfach ſens und 
Dherdensfchlandes, ein Färfenfalb im zweyten Alter, eine junge 
Ruh, welche noch nicht gekalbet hat, nd welche an andern Or⸗ 
"sen mit vorgeſetztem Ziſchlaute eine Schelbe, richtiger Schälbe, 
ſonſt aber auch eine.Särfe genannt wird. 
Ich bin die Kalbe hier , die Myron bat gegoffen, Dnig. 
nm. Am Böhmifchen Heißt eine folchejunge Ku Gawolice, 


Es ſtehet dahin, ob Kalbe eben von dem vorigen Ralb abflattt- 


. met, und wicht vielmehr von gelt, unfruchtbar. Im Wen— 
difchen iſt jalov, undim Böhmifchen galowa, delt, unfrucht⸗ 
"bar, ©. Gelt. 

‚Kalberm, verb, reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben ‚ein 
Kalb iyerfen oder zuc Welt öringen, von den Kithen. Die Bub 
"Hat gißalber, wird bald kalben. Seine Kuh kalbes und iſt 

nicht unfruchebar , Hiobeı, 10, In einigen Gegenden auch 
Fälbern, im Angelf. calfian, im Din. kalve. Auf ähnliche 
Art hat,man von Süllen das Beitwort füllen, von Serkel das 
Zeitwork ferkeln, und von Lamm das Zeitwort Iammen. 

Der Kälberfang , des— es, plur. die — fänge, bey den Kür 
gern, eitv Fang oder Stich , welcher einem Hirfche oder Thiere 
zur Brut hinein nach dem Herzen zw gegeben wird; zum Unter⸗ 
ſchiede pon dem Genickfange. 

Das Köälbergefröfe, des—s, plur. ut nom. fing. in den 
Küchen, das Gekröſe von einem gefehlachteten Kalbe, das Käl— 
‚bergefröße, Bulssgefröfe. S. Gekröſe und Infter. 

Kälberhaft, — er, —efis, adj. et adv. luſtig nach Art dee 
Kälber ‚auf eine alberne Are Yuftig, 

Der Külberfropf, des — rs, plur, inuf. eine Pflanze; Chae- 
rophylium [ylveftre L. 

Der Hälbermagen, ©. Kalbslab. 

Ralhern, adj, et adv, welches nur im Oberdentfchen üblich 
iſt, von einem Kalde, Ein Fäiberner Braten, ein Kalbsbraten. 
Lalbernes Sleiſch, Kalbfleiſch. Eine Falberne Bruſt, eine 


Kalbsbruſt. Logau gebraucht Fälbern auch auf eine noch unge⸗ 


wöhnlichyre Art, für, einem Kalbe ähnlich: 
Kin vinderner verſtand, und kalberne Geberden, 
Dabey ein wölfiſch Sinn ſind brauchlich jege auf Erden. 
Ralbern, verb,reg. neuir. mit dem Hülfswerte haben. +) Für 
kalben, S. dieſes Wort. 2) Alberne Poffen machen, auf eine 
alberne Art luſtig ſeyn; Niederſ. Falvern. 
Der Kälberpreis, des—es, die Kälbermilch, plur, inuf. 
©. Ralbsmild, 
Der Kälber föß, des —es plur. die — föße, in den Küchen, 
en Stoß, d. i. Hinterfeule von einem Kalbe; der Ralbsfgla: 
gl, die Ralbsfeufe, 


.? 
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Der Rälberzahn, des —es, 'plur. —— 3) Dijon 
gen Zähne, welche die Kälber mit. auf die Welt bringen, u 
welche fie nachmahls wieder verlieren. Ingleichen Zähne, wet —— 
den Zähnen der Kälber gleichen. 2) Bey den Werfieuten, ein 


Zierath, welcher in dem Hanptgefimfe der drey obern Orbnuime — 
7} 


gen unter dem Wulfte angebracht wird, umd in wechfelsweife 


darein gefchnittenen Kerben bejtehet, fo daß die Bagwifchen ſtehen - 


den Stücke des Bandes wie Zähne ausfehenz bey dem Gold: 
mann Zahnſchnitte, bey dem Biteuv Denticuli. 8) Im Berg. 
baue führen diefen —— die ecligen hervor ragenden Stücke 
an einer Druſe. 

Das Kalbfell, des — es plur. die ⸗ das gell von einem 
Kalbe, Figürlich auch die Trommel, doch nur in der R. A. wer- 
feinen Lehrern. nicht folgt, muß endlich sem Ralbfelle fol 

"Das Kalbfleiſch, des—es, plur. inuf. Fleiſch — 


Das Ralbleder, des —s, plur, von mehrern Arten oder Quan⸗ 


‚tiräten, ut nom, ling; Leder, welches aus einem Halbielleber 
reitet worden, 

Der Kalbebraten, sts, plur. ut nom. n. ing, ein Braten 

von einem Kalbe; ein Rälberbraten. 

Das Kälbebröschen, des —s, plur. ut nom, fing. a. 
Kalbsmilch. 

Die Ralbsdrüſe, plur. die — n, ©. ebendaſelbſt 

Der Raͤlbsfuß, des — es, plur.'sie — füße, der Fuß von ei⸗ 
nem Kalbe, Figürlich und: ohne Plural ia ein RUpRE der 
Sieberwursel, ©. * Work”; 

Das Kalbogekröſe, S. Bäldergekröfe. 

Das Kalbogefoylinge »des—e, plur. ut nom, fing. ae 
fehlinge von einem Kalbe, d. i. Herz, Lunge, Leber und Milz, 
Das Ralbslab, des — es, plur.inuf. das Lab, d.i. die neh 
unverdauete Nil ‚ aus dem Magen eines Kalbes; das Bäl- 

berlab, ben einigen auch der Bäldermagen.. ; 

Der Kelbelude, des— es, plur.die—e, eine Art Luchie 
ohne Flecken, deren am Ende mit fangen Haaren beſetzter Schwanz 
dem Schwanze eines Kalbes gleicht; zum Unterſchiede von dein 
Sivfchluchfe und Katzenluchſe. 

Die Ralbsmilch, plur. inuf. die weiche zuſammen gefebteBeufts- 
drüfe von einem Kalbe, welche auch Kälbermilch, Rälberdrüife, 
Balbssrüfe, Kalbsbröschen, Kälberbröschen, Ralberpreis, 
in Niederfachfen aber Schweder und Widder genannt wird. 
©. Bruſtdrüſe. 

Die Ralbsnaſe, plur. inuf, aneinigen Doten, ein Kasıne des 
Löwenmaules,. Sdiefes Wort, wegen — Ahnlichkeit in 
der Geſtalt der Blumen. 

Der Ralboſchlagel /des —s⸗ plur.ut nom, ‚fog, ©. Bit 
berftoß und Schlägel. 

Die Kaldaunen, ling. inuf. ein nur im gemeinen Leben” int, 


ches Wort, die Gedärme eines Thieres, undin weiterer Bedeue 


tung auch Yas ganze Eingeweide'zu bezeichnen, In den niedri⸗ 


gen Sprecharten wird es auch von menfchlichen Gedärmen ger 


,Ralden, im Niederf. Zalunen, Blunen, im Däp. Kaldun, 
im mittleen Sat. Calduna, im Böhmifcehen Kaltaun, dagegen 

* im Bohln-Kaldun dag Neß auf des; Bedärmen Segeichnen fol. 
An dem 1501 zus Hom gedruckten Deutſch⸗Italien. Vocabnlario 
wird —Se im Ital. durch Chaldume gegeben. Friſch bat 
ſchon die Übereiuftimmung mit dem Griech. zonas, a eins 
geſehen. 

Der Ralekut, calteu. 

Die Ralende, plur. dir—n, ein nur in Preußen abliches Wort, 
wo es diejenige Abgabe an Feldfrüchten und andern Efwaaren 


bezeichnet, welche die — auf dem ge dem daran 
un 


braucht. In einigen Gegenden, dem Friſch zu Folge, auch nur 
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and Drganifken um die Herbft zeit zu entrichten verbunden find. 


Bon dem Latein. Calendae, weil ſolches ehedem alle Monathe 
geſchahe, und an einigen Drten noch jest geſchieht. ©, Kaland. 
. Det Kalender, des —s, plur. ut nom. fing. ein chronolo⸗ 


giſches Buch, worin jedes Jahr nad) feinen Tagen, Wochen, Mor 


- nathen und Feften eingetheilet iſt; mit einen, aber Arabifchen 
Weorte, ein Almanach. Wenn jemand die Veränderungen der 
Witterung an einem Gliede feines Leibes wegen einer ehemah⸗ 
ligen Verlegung an, demfelben empfindet, fo ſagt man, er babe 
an diefem Gliede oder in diefem Gliede einen Kalender. 
‘Aus dem mittlern Latein. Kalendarium, und die gleichfalls 
von Caleadae ee 
Kalendern, verb.reg. neutr.mit dem Hülfsworte haben, wels 
ches aber nur im gemeinen Leben einiger Gegenden üblich iſt. 
Die ganze Woche durch Falensern, d. i. ſchmauſen, oder in 
die Teinfhäufer gehen. Von Raland, ein Schmaus, oder auch 
von dem üppigen Leben dei ehemahligen Kalandsbrüder. Siehe 
Ralans. i 2 
Die Kalefche, plur. die —n, ein leichter oben offener Reiſe⸗ 
wagen, Es mag ſich freylich hübfcher in einer fchönen Kut⸗ 
ſche zu Marfte fahren laſſen, als in einer Kaleſche, Weiße. 
Die Poftkallefche, fo wie fie auf den Poften zur Fortſchaffung der 
Reiſenden ülbich ift. Br 
Anm. Im Franz. Caleffe , im $tal, Calelfa ‚welche, fo wie 
das Deusfche, von dem Slavon. Kololla , Räder, abftammen. 
In den von Sarbiewius dem Doid zum Scherze untergeſchobe⸗ 
nen Verfen beißt es: ; x 
x Gens inculta nimis vehitur crepitante Kolo/fa 
Hoc verbo currum Scythe vocare foles. 
Kealfätern, verb.reg.act. in der Schifffahrt, die Rigen und 
Löcher eines Schiffes verftopfen und fie hernach mit Talg, Pech 
und Schiffther überziehen, damit das Waſſer nicht eindringe; 
dichten. Daher der Kalfaterer, eine dazu beſtimmte Perfon 
anf jedem Schiffe, welche die Aufficht über diefe Arbeit führer, 
and anf großen Schiffen noch einen Oberkalfaterer über fich hat. 
Im Niederf. bedeutet es auch figürlich, bearbeiten, ingleichen 
mit Gefhäftigfeit zu Stande.bringen, 
Anm. Im Nieberf. gleichfalls kalfatern, im Holländ. calfa- 
tern, im Schwed, kalfatra , im Franz, calfater, im tal. 
calfattare, im mittlern Lat. calafatare, im mittlern Griech. 

0 aarsparaım. Frifch und andere leiten es von dem Franz. Cale, 

der Untertheil des Schiffes, uud fait, Ital. katto, ber; eine Ab- 
leitung, welche ‚ wenigſtens was die legte Hälfte betrifft, ein 

‚ wenig gezwungen ift. Im Engl. ift dafürto calk, und im mitt⸗ 
lern Lat. auch expalmare üblich. ‘ 

Die Kalintenbeere, plur. die—n, in einigen Gegenden, be⸗ 
fondersin Schlefien, ein Nahme der Beeren des Waffer - oder 
Sixſchhohlunders, Viburnum Opulus L, welcher im gemeinen 
Leben auch wohl Calinichenbeere, Galingenbeere, Ralunken- 

beere, Kalkbeere und Raninchenbeere lautet. Er ffammet aus 
demStavonifchen Nahmendiefer Staude Kalina her. ©. Bach⸗ 
hohlunder. F ey 

Der Ralf, des—es, plur. doch nur von mehreen Arten, die—e, 
1) In der eigenslichften, wenigſtens gewöhnlichſten Bedeutung, 

dasjenige Product eines durch das Fener feines brennbaren We⸗ 
fer-5 beraubten Körpers, welches fich mir dem Waffer erhiger, 
und nachmahls mit demfelben und mit dem Sande zu einem 

. Steine erhärtet, Steine zu Balf brennen. Kalk biennen, 
den Kalk vermistelfi des Feuers hervor bringen. Lederkaik, 
Steinfalf, Streichkalk, welcher aus Falfartigen Steinen ges 
brannt worden, zum Unterfchtede vor dem GypsFalfe und Spar- 


7 


y 


Falke, welcher aus Gypsſteinen, und deur Winfpelfalke, weis 
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her aus Muſchelſchalen erhalten wird, Der erfte wird ıne 
ſchlechthin Ralf genannt, Den Kalk Isfchen, den'gebraniteie 
Kalk mic dem Waffer ſich erhigen laſſen. LKebendiger oder uns 
gelöfchter Ralf, welcher ſich mit dem Waffer noch nichlerbißer: 
bat, im Gegenfaße des gelöfchten: Auch der zur Fünche, un 
zum Mauern zubereitete Kalk, ſelbſt werner ſchon zu feiner Be- 
ſtimmung angewandt iſt, behält den Nahmen des Ralkes. Der 
Rolf fallt in den Zimmern ab, der als Tünche anfgetragene 
‚Kalt. Der mit Sand vermifhte und zum Mauern beſtimmte 
Kalk befommt den Rahmen des Mörtels. Der Wein führer 
Kalk bey fich oder bat Kalk, wenn er auf einem Falfartigen Bo: 
den wächſet, uud feine Kalftheile mit in feine Miſchung auf 
nimmt, welche er hernach wieder fallen Täffet. 2) An weiterer 
Bedeutung führer in der Chymie ein jedes Product eines durch 
die Luft, durch das Feuer oder durch andere Zuſätze feines brenite 
baren Weſens beranbten Körpers ben Nahmen des Kalkes, wel⸗ 
ches von den Säuren aufgelöfer wird und mit denfelben ein Mit» 
telſalz macht. Man hat daher auch metallifche Kalke, welche 
eine undehnbare des brennbaren Wefens beranbte&rde ohne Glanz 
find, und nach Verfchiedenheit des Metalles, von welchem fie 
herrühren, und anderer Umſtände, den Rahmen des‘ Roftes, 
der Aſche, des Safranes, Befchlages, der WMennige, des 
Brünfpanes, Plaggoldes, ſsornſilbers u. f. f. befommen, 
Anm. In hauchenden Mundarten Bald, inden Monfeeifhen 
Gloſſen Chaleh, in Schwed, und Dän. gleichfalls Kalk, im 
. Eügl. Chalk, im Franz, Chaux, ale ans dem Latein. Calx. 
Ralkartig, — er, —— fie, adj.etadv, eine Art, d.i. wefentliche 
Eigenfhaften des Kalkes habend. Kalkartige Erden, toelche 
die Säure aus der Luft an fih ziehen, von den Säuren aufaelös 
ſet werden, und mit ihnen ein Mittelſalz machen; KRaikerden⸗ 
So auch Falfarrige Steine. — 
Der Ralkaſcher, des—s, plur. utnom. fing. bey den Weiß⸗ 
gärbern,, eine Grube, worin fie den Kalk zur Einäſcherung der 
Felle zurichten. | 


Die Kaltbeere, ein aus Ralinfenbeere verderbtes Mort, fiehe 


daſſelbe. 

Die Ralkbeule, plur. die —n, Beulen an den Gliedern der Pb⸗ 
dagriften, welche mit einer Falfartigen Materie angefilfer find, 

Dos Ralkbrennen; des— s, plur. inuf, Sie Handlung, da man 
einen Körper vermistelft des Feuers in Kalk verwandelt. 

Der Kalkbrenzer, dves—s, plur. ut nom. fing. der ein Ge: 
fchäft darans macht, Steine zum Behufe der Mäurer zu Kar 

zu brennen. 

Der Raͤlkbruͤch, des — es, plur. die — Brüche, für Kalk- 
ſteinbruch, ein Steinbruch, in welchem die Steine zum Kalk⸗ 

" brennen gebrochen werden. 

Die Kaltbrübe, plur. von mehrerg Arien oder Quantitäten, 
die—n, bey verfchiedenen Arbeitern, ein mit vielem Waſſer 
verdünneter Kalk; befonders bey den Weißgärbern, bey welchen 
die Einweichung der Felle in folche Kalkbrühen das Aſchern ges 

-nannt wird. S. auch Milchbrübe. 

Kalten, verb.reg. act, in Kalf einweichen, mit Kalf zubereis 
ten, mit Kalk vermifchen, bey verfchirdenen Arbeitern.  @e= " 
kalktes Leder, welches vermittelſt des Kalfes zubereitet worden, 
An verkalken hat v3 eine andere Bedeutung. 


‚Die Kalkerde, plar. doch nur von mehren Arten, die — n, 


eine kalkartige Erde, welche im Feuer die Eigenfchaft des Kalfes 
annimmt: (8, Kalkartig.) Am Bergbaue pflegt man in enge 
ver Bedeutung auch die Bexgmilch mit diefem Nahen zu bele- 
gen, S. diefes Wort. 
Der Kalthaten,des— s, plur. ut nom. fing. ein Hafen vor 
‚Holz, den Kalk bey dem Löfchen damit aus einander zu ziehen, 
Die 
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Die Kaltbütte, plur.die—n, eine Blicke, v 4 ein Gebäude, 
in welchem Kalk gebrannt, und welches am bäufisfien ein Balk: 
ofen genannt wird. 


Ralkicht, — nn — fe, adj. et adv. dem Kalte aͤhnlich. Der 


Wein ſchmeckt kalkicht. 


Belfig, adj. et adv. Kall enthaltend, mit Kat beſchmutzt. 


Sich kalkig machen, ſich mit Kalf —— 

Die Ralklauge, plur, doch nur von mehrern Arten, Me—n, 
eine ang Kalk bereiteiv auge, -_ 

Der Kaltmergel, ses —s, plur. inuf. eine Art Mergel, 
welche mehr Kalk als Thon enthält, zum Düngen gebraucht 
wird, und ‚Eigentlich eine Art der Mondmilch ift. 


Der Kaltm “fer, de6— 8, plur. ut nom. ling. der Sen zum . 


Bauen beffimmten Kalf den Mäurern zumiffet, und weiches bey 
verſchiedenen Bauäntern eine vereidigte Perfon ft. x 
Die Kallmühle, plur. die n, eine Mühle, auf welcher der 
Gypskalk gemahlen wird. 
Der Ralkofen, des— 8, plur. die — öfen, ein Ofen, worin 


Steine zu Kalk gebrannt werden. In weiterer Bedeutung auch 


das Gebäude, worin fih”derfelbe befindet, und die ganze dazu 


gehörige Anſtalt. In der Chymie führer auch cin jeder Calei⸗ 
nir⸗Ofen diefen Nahmen, 


Der Raͤlkputz, des — cs, plur. inuf. bey ten Meurern, der 


Überzug von Kalk, welchen man einer Wand, oder einem Ge⸗ 


Bände gibt, der Kalt, fo fern fie mit demfelden abgeputzet 
werden, 


Die Kalkfröfe, richtiger Kaltröfe r plur. die —n,in einihen. 


Gegenden, 3.8. im Lürgburgifchen, ein mit Holz fehichtweife 
vermifchter Haufen Kalffteine, welche zn Kalf gebrannt werden 
ſollen. An andern Drten der Kalkroſt, welchen Nahmen auch 
zuweilen der ganze Haufe Kaliſteine führet, welcher auf Ein 
Mahl zu Kalk gebrannt wird, und fonft auch ein Brand beißt. 

Tas Kaltfalz, des— cs, plur. doch nur von mehrern Arten, 
die—e. 1) Das aus_dem Kalle mit den Säuren erhaltene 
Mittelſalz. 2) Auch das Mauerfalz iR unter diefen Nahmen 
befannt.- ©. Mauerſalz. 

Der Kalkfihiefer, des—s, plur. von mehrern Arten, ut nom, 
fing. ein Falfartiger Schiefer, ein Kalfflein in Geſtalt eines 
Schiefers. 

Der Kalifinter, des — s, plur. inuf. im Berobeue, ein kalk⸗ 
artiger Sinter , ein Sinter, welcher aufgelöfete Kalftheife bey 
ſich führet, und wovon der zackige unter dem Hahnıen der Eiſen⸗ 
blüthe befanut if. 

Der Kaltfpath ‚des— es, plur. von mehtern Arten, die—e, 
ein kalkartiger Spath, Kalkſtein, welcher das Gewebe und die 
Bauart des Spathes hat, und wovon die gefärbten Arten auch 
unter dem Nahınen der Sluffe befannt find. Die Zwediendrufe 
der Sächſiſchen Bergleute iſt ein grauer kryſtalliſirter Kalkfrarh. 

Der Ralk ſtein, des — es, plur. die—e, ein Falfartiger 
Stein, ein Stein , welcher in- einem getwiffen Grade des Feuers 
in Kalk verwandelt werden kann, (S. Ralkartig,) und wobin 
unter andern auch alle Marmorarten gehören, In engerer Bez 
deutung verftehet man unter Kalkſteinen die gemeinen Steine 
diefer Art, ans welchen wirklich Kalt gebrannt wird. 

Das Kalkwafler, des— s, plur, inuf. das mit Kal? vermifchte 
Waſſer, Waffer , welches Kalk bey ſich führet. 

DerKalm, die Seftilfe, ©; Ralmen. 

Der Ralmant, des — cs, plur. doc nur von mehrern Arten, 
die—e, S. Calamank. 


Ter Kalmäufer, des — s, plur. ut nom. fing, ein Menſch, 


welcher ſich in der Einſamkeit einem anhaltenden Nachdenken 
überläffer, Daher das Zeitwort Falmsufern, in der Einſamkeit 


£ 


SH... 
Em Räctentennachhängen. Man hat bon d 


den Worte aliriey — Ableitungen verſucht. 
von kahle Maus, d. i 


a. 


am fee ng 
 Feifeh läffetes 
, Fledermaus, $ranz. Chauvelouris, 


abſtammen, weil ein folder Menſch feine Tage in dir Einfam- _ 


a 4, 


Feit zubringe, wie eine Fledermaus. in der Finſterniß, andere 2 


von dem Hıbr. DOW” 
zu geſchweigen. 


ge Niederſ. muſen, Englto muſe, Holänd. muiſen, muile- 


neren, ſcharf nachdenfen, S. mMuße) Bene Yo 


abflammet, ©. daffelbe. Die erſte Hälfte, welche den meiften 
Wortforſchern die duakelſte gewefen ift, feheinet kalm, ftille,, 
rubig, (©. das folgende,) zu feyn, Balmänfer für Balmmäufer. 
Beyde Begriffe, fo wohl der Stille, der Einfamfeit, als des 
Nachdenfens, find mit diefem orte wefentlich verbunden. 
*KRalmen, verb, reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, wel» 
ches nur inden gemeinen Mundarten einiger Örgenden, beſon⸗ 
ders Meißens, üblich iſt. Der Kranke kalmet, ſagt man das 


3 alles wiſſen, anderer Muthmaßungen 
Die iogte Hälfte —— fer das ehemohli⸗ 


8 


ſelbſt, wenn er in der Stille, gleichſam in einem halben Schlum⸗ 


mer und feiner halb unbewußt, liegt. Kalm iſt auch in andern 


Gegenden noch für ſtill, ruhig, brſonders von der Luft und dein 


Meere üblich, und in einigen Oberdeutſchen Gegenden iſt der 


Ralm die Windftille aufder See, tal, Calma, Sranz.Calme, 


* Kalmus, plur. i inuf. die gewürghafte Wurzel einer Art 
— Rohres, welches in einigen Gegenden auch Teichlilie, Schwert: 
"peu genannt wird, und inden Zeichen und Waffergräben wäch- 
fet, und zuweilen. and) diefes Rohe ſelbſt; Acorus L, und 
- daraus in einigen Gegenden verderbt, Akerwurs, Gemeiner 
Kalmus, Acorus Calmus, welder in Europa wächfer; zum 
Unterfchiede von dem Aftatifchen, Acorus Aliaticus, deſſen 


Wurzel dünner iff. Eingemachter Ralmus, die in Zucker einge 


machte Wurzel, Wegen einiger Ähnlichkeit wird auch. die Wurzel 
der Wafferlikie und diefe Pflanze felbft falſcher Kalmus genannt. 


Aus den Latein, Calamus, Rohr. Im Böhm beißt er Kal· \ 


mesund Kalkan. _ 
Kalt, tälter, Fältefte, adj. etadv. im (härffien Verſtande, 


aller Wärme beraubt. Da nun Fein bekannter Körper indee Welt 


aller Wärme gänzlich beraubtift, ſo gibt es. auch keinen volffonis 
men alten Körper, daber kalt auch nur ein vefativer Ausdruck 
ift, welcher einen geringern Grad von Wärme brdeutet, als ein 
—— Körper hat; im Gegenſatze des warm und heiß. 

. Eigentlich. -ı) Überhaupt, 


ein — Körper. Die Bruhe iſt zu heiß, laß fie ein we: 


nig kalter, oder einwenig kalt werden. Im Hüttenbaue ſagt 


weniger Wärme habend als 


man, den Ofen kalt thbun, wenn man das Feier mäßiget. 


©. (Rühl.) 2) In engerer Bedeutung: (a) Vom Feuer nicht 
Der Öfen if ſchon wieder Fall. Die 


erhißt oder erivärmet, 


Falte Schale, S Schele) Das Lifen Fale Schmieden, obne 
es zu glüben.. Baltes Waffer, im Gegenfaße des warmen. 
Gerne Falt trinken, ungewärnt. 
Baltes effen, ungewärmte Speifen, welche man auch Falte 
Küche zu nennen pfleger, 
fen, wenn wicht gefoiten wird ; das Kaltlager Ein Falter 
Schlag, ein Donnerfchlag, welcher nur ſchmettert, ohne zu zün« 


den. , Nach etner noch weitern Bedeutung wird Fale ben verfchier 


denen Handiverfern und Künſtlern auch von folchen Dingen ger 
braucht, welche ohne Hülfe der Feuers gefcheben. Die Falte 
vergolduntz, welche mit blofem im Königswaffer aufgelöfeten 
Golde geſchiehet. Das Palte Silber oder Ralsfilber,sbep den 
Gürtlern, eine Vermiſchung von Weinftein undSüberfalt, wo⸗ 


mit dasjenige, was mit Schmelz. nnd Brennfilder verfilbert - 
worden, zum dritten Mahle überfifbert wird, (b) Gemeiniglich 


ift die gewöhnliche natürfiche Wärme des menfehlichen Körpers 
der 


Kalte Speifen. Etwas 


Das Falte Lager, in den Salzivers ' 
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zu bezeichnen , da es fich zwar glühend hämmern läſſet, und gut 
zuſammen hänge, Falt aber brüchig iff, und- in Stücke fpringt ; 
im Gegenſatze des vörbbruchig. Daher die Kaltbrüchigkeit 
Die Kalte, plur. car. das Abftractum des Beywortes kalt, 
doch nur in engerer Bedeutung, 1. Eigentlich, 1) Diejenige unan- 
genehme Empfindung, welche ein Falter Körper in ung hervor 
bringet , die unangenehme Enipfindung einer Verminderung den 
natürlichen Wärme, Bälte in fich empfinden. vor Rälte 
vergehen wollen, » Sich vor Baälte nicht zu. Taffen willen... 


a A N > Ko We a re 2 Be 
Ri, er ER » * 
BEN We * 


a za ge EEE = 
MR: : Be. | 

per Mafftab, welcher die Käfte beſtimmet, und da nennet man 
“iejchigen Körper kalt, welche weniger Wärme baten, als uns 
t Körper, und demſelben daher bey der Berührung fo viel 
Eon benehmen, daß dadurch einevempfindliche Veränderung 
in uns entffehet. Das Kifen ift kalt. Das Waſſer iſt mir zu 

n galt. Kalte Hände haben. Es wird Falt, von der Wirter 
rung. Es ift heute ſehr Falt.  Baltes Werter, ein -Balter 
Winter, ein Falter Wind. Eiskalt, ein hoher Grad der Kälte. 
Das Kalte Siebev, ein Wechfelfieber, welches Froft und Hitze 


verurfacht; im gemeinen Leben das Balte, das Kaltweh. Don 
Falter Hatur feyn, weniger natürliche Wärme babemals an- 
dere Menfchen. Auch die Empfindung, welche diefe vernin- 
derte natürliche Wärme verurfacht, heißt kalt. Es ift mir kalt. 
Ks ward ihm Felt und warm. > , 

2, Figürlich. 2) Eine FalteSährte, bey den Jägern, eine 
Fährte, welche ſchon 24 Stunden alt ift, und Feine Witterung 


Sich der Kälte nicht erwehren Fönnen. 2) Die Eigenfchaft 
der Körper, nach welcher fie diefe Empfindung in uns hervor 
bringen, Die Bälte des Waffers, des Eiſens. In engerer 
Bedeutung, von diefer Eigenfchaft der Luft und Witterung, mo 


es zugleich einen hohen Grad derfeiben ausdruct. Eine firenge, 


anhaltende Kälte. Sich der Rälte nicht erwehren Fönnen.. 


Diel, wenig Bälteertvagen können. Vor Kalte erſtarren. 


Die Kälte Jaßt nach, ſtellt fich ein, nimme zu. Sich vor 
der Kälte verwahren, 2, Figürlich, die Abweſenheit aller 
Gemiithsbewegungen, aller lebhaften Empfindungen. Ex gab 
ſich alle Mühe, in der feyerlichen Kälte einer Standesper— 
fon davon zu ſprechen, Leff. 5 
* Anm. Im Niederſ. Kulde, im-Angelf. Ceald,Ciele, Cyle, 
tm Dän. Kuld und Koldhed, im Schwed. Kaele und Köld,, 

*XKalten, verb, reg..neutr. mit dem Hülfsworte-fegn., kalt 
werden, bey dem Notfer chalten „ wofür aber jegt das zus 
ſammen gefeßte erfalten üblich iſt, ©, daſſelbe. 

Kalten, verb.reg.act. Falt machen, doch nur in engerer Bes 
deutung, die Empfindung der Kälte indem Körper hervor brin- 
gen. Der Wein kältet. Vor dem Fältenden ächten follen 

- dich meine Umarmungen fügen, Weiße. ©. Erkälten. 

*Der Kalter, des— 8, plur. utnom, fing. ein nur im Ober⸗ 


mehr hat; eine alte Sährte, vornächrige Jährte, Sparrabrte. 
e) Won verfchiedenen Gemürhsbewigungen, welche mit einer 
Enpfindung der Kälte verbunden find. . 
Don Faltem Schrecken bleich bat jeder um fein Leben, 
— Weiße. — 
Der Schauer, welcher mich mit Falter Angſt durch⸗ 
Rh — lauft, ebend; 
3) Aller lebhaften Empfindung beraubt; im Gegenſatze deſſen 
was in figürlichem Verſtande warm iſt. Eine kalte Liebe, 
Der kalte Beyfall des verſtandes, im Gegenſatze des warmen 
Gefühles des Zerzens. Sich kalt ſtellen, als wenn man nicht 
gerührt ſey. Die heißeften Bitten. eines dreundes find zu Falt 
- “gegen die LiebBofungen des Liebhabers. Bey aller Wärme, 
"meines gerzens blieb Soch mein Bopf Falt genug, alles in 
Betrachtung zu sieben, Wiel. Jemanden mit kaltem Blute 


ermörden, ohne Gemürhsbewegung. (S Baleblütig.). In en⸗ 
gerer Bedeutung, Mangelder Freundſchaft habend, und darin 


gearünder. Sehr Falt gegen jemand thun. Zin Falter Sreund, 


Kalt gegen jemand gefinnet feyn. (S, Baltfinnig.) Ingleiden, 


deifen Leidenfchaften nnd Empfindungen fehtver zu bewegen find, 


deutſchen übliches Wort ‚ einen Schrank zu bezeichnen. Es Tann - 
feyn, daß es. ausdem eben dafelbft gangbaren Gehalter, Bes 
halter, Halter, ein Behältnif, zufammeh gezogen if, es kann 
aber auch unmittelbar zu: dem großen Gefchlechte derjenigen 
Wörter gehören, welche einen hohlen eingefchloffenen- Raum bes 


- Ein Faltes Gerz: - Wie au, was nicht fähig iſt, lebhafte 
Empfindungen hervor zu bringem Kin Faltes Gedicht. 
Anm, Bey dem Ulphilas kalds, bey dem Kero chalt, im 
Niederf. und Dän. kold, im Angelf. ceald, im Engl. chill und 
cold, im Holänd. koudt, im Schwed. kalt, im Lat. gelidus. 
Da die Kälte eine unangenehme Empfindung macht, fofcheinet 
es, daß kalt überhaupt ſchme zhaft bedeutet. habe, und da würde 
es nicht nur zu dem Hebr. boy, Niederf. Röle, der Schmerzen, 
‚und Eillen, heftig ſchmerzen, (S. Qual,) gehören, fondern 
es würde auch begreiflich feyn , warum der Gegenſatz von falt 
im Lateinifhen calidus, Italiäniſchen caldo, Franzöfifchen 
chaud,. genannt worden. Beyde beftchen in-einer- unamges 
nehmen Empfindung, * 
Raltblaäſig — er, —fte, adj. etadv.im Hüttenbaue, ſo viel 
als ſtrengflüſſig, doch nur von den Eiſenſteinen. Raltbläſige 
Eiſenſteine, ‚welche — Fluß zu bringen find ; im Ge⸗ 
genfage der. higigen. 
Raltblütig — w, — ſte adj. et-adv; mit Faltem Bluer, 
“di: von feinen lebhaften Empfindungen, von feinen Gemüths⸗ 
bewegungen bingeriffen, und indiefem Zuftande gegründet, Kr 
0 erzählte fehr kaltblütig, was er gefeben hatte. Alle mrine 
kaltblütige Philoſophie Fonntanicht gegen die Wahrheit und 
Sch onheit ihrer moralifchen Schilderungen aushalten, Wiel. 
Daher die Kaltblütigkeit, plur, inuf. 
BRaltbrücte, — er, —fe, adj. et adv, ein Wort, weldhes 
niur von dem Eifun gebraucht wird, denjenigen Fehler deffelben 
Adel W. B. 2. Ch. 2. Yufl, 


r - 


deuten. (S. Beller.) Im Wallachiſchen ift Kalntar ein Topf. 

Das Kaltlager, des—s, plur. die — lager, ©. Kalk. 

Kaltlih, adj.etadv.ein wenig falt, fo wohl als eine Eigene 
ſchaft der Körper, als auch der Empfindung nach. 

Der Raltmeißel, des—s;, plur. ut nom.. fing. bey den 
Schmieden und Schlöſſern, ein wohl verftäblter Meißel, das 
Eifen Falt damit zu durchhauen. ; 

Der Raltfchlädjter, des—s, plur. urnom, fing. in.einigen: 
Örgenden, eine anftändige Benemlung eines Abdeckers oder Felde 
meiſters; von Schlachten, ein Fleifcher,. S. Schinder. : 

Der Kaltfhlegamböß, des — eg, plur, die — eo, einefelte . 

ſame Zuſammenſetzung der Kupferfchmiede ‚denjenigen Ambof 
zu bezeichnen, worauf fie. das Kupfer Falt, d. i. ohne Feuer 
bearbeiten, : : 

+ Der Kaltfchmid) des—g, plur. die—fchmiede; ein nur in eini⸗ 

gen Dberdeutfchen Gegenden übliches Wort, einen Meſſingſchmid 
zu beze ich nen, weil er das Meffing kalt und ohne Feuer bearbeitet. 

Das Raltſilber, des — g, plur. von mehrern Arten und Quan⸗ 
titäten, uhnom. fing. ©. Kalt ı.: — 

Der Kaltfinn, des —es, plur. inuſ. ©. Kaltfinnigkeit.. 

Baltfinnig, — er, — fe, adjseradv; von kalt und Sinn; 
eigentlich, kalt gegen Dinge anßer ſich geſinuet, aller lebhaften 
Empfindung in Anſehung derſelben beraubt, und darin gegrün- 
det ;gleihgültig. Sehr Faltfinnig.hudieren,- ohne einenmerkli- - 
chen Grad der Begierde, Eine Faltfinnige Antwork Kim 
Baltfinniges Lob, welches keine Theilnehmung des Herzens. ver: 

ARRIH: räth · 


: Der KHamehlhale, des— es, plur. die — bälfe. 


1475 


\ » 


Ä räth. Ob wir ihr Faltfinniges Geſprach von der dreundſchaft 


Hören oder nicht, Gell. Bey den Jägern iſt der Hund kaltſin⸗ 

ig, wenn er nicht munter fücht, und die geiundene Fabrie bald 
wider verläffer. In -engerer Brdeusing, Mangel Ver Re gung 
gegen jemand babend, und darin gearündet. Jemand jebr Faitz 
finnig empfangen. Kin kaltſtnniges Betragen. 

Die Kalıfinnigkeit, pur. ınui. derjenige Zuttand einer P efon 
ober Sache, da fie kaltſinnig iſt, die Gleichgutigkeit; jo wohl 
in weiterer als engerer Bedentung. Jun der höhern — 

iſt dafür das kürzere Kaltſinn üblicher. 
1.*Das Kamehl, des —es, piur. die —e,/ ein dickes Tan, ein 
Ankertauz eine ungewöhnliche Bedeutung , in weicher es Mash. 
19, 24, fo wieCamelus in der Bulgata vork nme, dinde auf 
Beranlaffung des Griech wanuıydag. weldes ſo wohl dus folgende 


+ Taftseagende Theer die ſes Naͤbneus, als auch ein Sel bedeutet, 


Jadeſſen kommt doch auch Cam⸗llus im mittlern Lareine für 
F uniculus vor. S. des Du Sees Gloffur.jand 2 Kabet. ö 
& Duo Kamehl, des — es, plun.die—e 1) En vierfüßis 
‚ges haariges Thier mit zwey Zehen, welcher höher als ein Pferd 
iſt, einen kleinen Kopf und langen Hals, und gemeiniglich einen 
oder zwey Höcker auf dem Rücken bat und in den ſandigen Ge⸗ 
enden von Afrita und Amerika einheimiſch iſt wo es zum Tra⸗ 
gen der Laften gebraucht wird; Camelus, aus den Grich, 
urpyKog und dieß ans dem Hebr. 03, von dem Arab, bon, 
Lan scagen.: Bey den Schwäbiſchen Dichtern Kemel,Kemiın, 
bey dem Hornegk Ebemel. Ehe man diefes Wort aus den frem⸗ 
den Sprachen aufnahm, gebrauchte Ulphilas dafür Ulband, und 
der überſetz r Tatians Olbent, (9. Elephant) Das weibliche 
Gefchlecht die Kamehlinn kommt Fer. 2, 24 vor, wofür aber 
Bameblkub üblicher if, 2) Figürlich, vielleicht wegen einiger 
Ahnlichteit in der Geſtalt, eine in Holland übliche Maſchine, 
ſchwer beladene Schiffe in die Höhe zu heben und über Untiefen 
gu führen, welche aus zwen platten mit Waſſer angefültten Fahr⸗ 
zeugen beſtehet, welche ſich an die beyden Seiten des beladenen 
Schiffes legen,/ daſſelbe zwiſchen ſich befeſtigen, und es auf dieſe 
Art, wenn das in ihnen befindliche Waſſer ausgepumpet wird, 
-in die Höhe heben. Sie wird auch das Waſſerſchiff genannt, 
Stanz. Chameau, s 


‚Die Kımehlfliege, plar. die — n/ ©, Bamehlbals 2. 


Das Kamehlhaer, des — es, plur. inuf. ») Das Haar eines 

Kamehles. 2) Das Haar der Bamehlziege, befonders nachdem 
es zu Garn geſponnen worden, da es denn zu verfchiedenenSaden 
verarbeitet und auch Bamehlgarn genannı wird. Im Arabifchen 
bedeutet Kamehl eine Ziege, Ans Unfunde der Sprade bat 
man in Eireopa lange geglaubt, diefes Kameblhaar komme von 
den laſttragenden Kamehlen. S. Canelott. 

Ju den 
Gärten, eine Art weißer Narziſſen, deren Blumenſtiel ſich wie 
der Hals eines Kamehles krümmet, und wovon man fo wohl eins 
fache as gefüllte hat. Die gefüllte heißt in Frankre ih Role de 
notre Dame, 2) Ein Infeot mirmegförmigen Flügeln, kurzen 
borfienähntichen Fühlhs nern, einem feaelaitigen und gleichiam 
in kEinen langen Habe verlängerten Beuftfchilde ; Kaphidıa L. 
die Bameblfliege, i 

Das Kamehlheu, des — es, plur. inuf ein: Art des Bart 
grafes, welches in Dfkindien und Arabien wächſet, und daſelbſt 
ein gutes Furterkraut für die Kamehle abgibt, Audropogon 
Schoenanthus L Kamehlſtroh. 

Die Kaͤmehlkuh, plur: die — kühe, S. 2. Kamehl. 

Der Kamehlparder, des —s plur. ut nom. fig. ein sweys 
buftaeswierfüßiges Thier mit hohlen einfachen Ha. nern, weiches 
in Athiopien lebt, eigentlich eine Art: Ziegen dk, weiche eine 
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weißzaefleckt Haut wie en Varder hat, am Kopfe aber einem 


Kamoeble gleicht; Camelopardus, bey den Alten On,fer... bey 


dem Solin Nabis, bey den Jialſänern Gırafiä, bey den Abyf⸗ 
finieen Jiratıkazin. 5 BE 
Dav Kamehlſtroh, des —es, plur. inuf, S, Kamehlheu. 
Die Rımeblziege, plur, die — meine Art morgenläncijher 
3 gen ‚mit cinem langen feidenen glänzenden weißen Haarez 
woraus unſer Kamehlgarn gefponuen wird, ©. Bamehlhaar; 
Capra AngolınisL, — 
Kamelot S Camelott. 
Ler Kumerad, ©. Camerad. : Bl 
Die Kamille, plur. die —n, eine Pflanze, AnthemisL, wovon 
es mehrere Arten gibt, Dieedle oder Römiſche Bamille, An- 
themısnobılıs, wächſet auf unbe ſchatt ten riften, und bringe 
Blumen, wilde einen angeneh nen Geruch haben ; in Elſaß Car⸗ 
melien, in Mein die Sermel, oder dag ſermelchen. Die. 
Ackerkamille, Authem:sarvenlis, ift een 
Adern einbeimifh. Die ſtinkende Bamille. (S, Sundstamille,) 
. Eine andere Pflanze eben dirfer Claſſe, eine Arı des Mutterfraus 
tes, Matricarıa ChamomillaL, weile aufden ÄdernEuros 
pens wächſet, und in der Arzeneofunft, befonderg zu Klyſtieren 
‚gebraucht wird , iſt gleichfolls unter dom Nahmen der Kamille, 
oder der gemeinen oder wilden Kamille befannt. — 
Aus den Lat. Chamaemelum, Chamomilla, und Griech, 
. Xapaıındov; im Dän. und Norweg. Kamel. u 


Der asmin, des—es, plur. die—e, +) Die Feuermauee 


eines Gebaudes, der Schoruftein, doch vornehmlich nur im Ober⸗ 
dentſchen. (S. Bamınfeger.) Franz. Cheminee, 2) Ei ges 

‚ manerter offener Plag in einem Zimmer, Feuer darin anzu 

machen und ſich davor zu wärnn. Feuer in den Bamı 
machen. Dev Bımin raucht, wenn er den Rauch in das h“ 
mier achen läfer, anftatt ihn in die Feuermaner zu führen, 
Sid vor den Bamin fegen.. Be 
Anm, Im Oberdeutſchen, befonders in der erften Bedeutung, - 
Chemich, Bemmih, Bemmet, Kammin, im Jtal. Camino, 
im@ngl.Chimney, im Span.Chemenea, im Pobln,Komin, 
alle aus dem Pat. Caminus und Gricd, zung —— 
derum von goges , brennen, oder auch von vum atsen‘ te 
‚men, ein Sei, abſtammet, in welchem legteru Falle es über⸗ 
haupt ein Mauerwerk beveuten würde. (S. Kemnate.) In einigen 

— — Gegenden iſt es ungewiffen Geſchlechtes, das 

amın. S E er ‘ 

Der Kaminfeger, des—s, plur. ut nom fing. ein vornehm⸗ 
lich im Dberdeutichen übliches Wort, einen Schornfleinfeger oder 
Feuerinauerkehrer zu bezeichuen; in Baiern Bimmichfeger, Remz - 
merfeger, KRidlkehrer. * 

Dan Raminfeuer, des — s, plur. inuf, ein Flammenfener, 
welches in einem Kamine angemacht warden, ſich davor zu 
wärmen. Bor dem Baminfeuer ige. . e 

Das Kamingeld, des-—es. pluf. doch nur von mebreen Su 
men, die — er, im Oberdeutſchen, dijiriae Abgabe an die 
Obrigkeit, welche von den Hausbifigern nach der Zahl der Ka⸗ 
mine oder Fruermanern gegeben wird; das Herdgeld, die 
Herdfieuer , das Rauchfangsgeld. —— 

Das Ramiſol, des — s, plur, die — ſoler, Diminut. das Ka⸗ 
miſolchen, ein kurzes Unterkleid unter dem Oberrecke des männ⸗ 
lichen Geſchlechtes, welches am aewöhnlichſten eine Werte a nannt 
werd. An andern Orten iſt das Kamiſol ein kleines leichtes Wam⸗ 
mes des weiblichen Geſchlechtes, welches anch ein Cor ett beßt, 

Anm. Aus dem Franz. CamilAe, umd Ital Camıciuola, 
welches wiederum von dem mittlern fat. \ am liole, Cam'fi'e, 


Cam:fa, cin Hemd, und ju meireser Bedeutung eine jede 
Betlei⸗ 
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Bekleidun des Leibes, bey dem Suidas abſtammet. 


Böhm. Kamyzola, Pohln. Kamizela. 


. Der Kümm, des— es, plur. die Bämme, ein nur noch in 


dem zufammen gefesten Roß kamm übliches Wort, ein Roßtäu⸗ 
fder ; von dem mittleren Lat. cambiare, cambire, tauſchen, 
Cambium „der Tauſch. S. Ropfamm. 

2. Der Kamm , des — es, plur, die Kammb, ein nurnoch in 


einigen einzelnen Fällen übliches Wort, fo wohl einen Stein, al3 


- auch ein Geſtein, eine ganze Steinmaffe zu bezeichnen. Ein fehr 
feftes Grftein, welches unter dem mildern bricht, wird bey den 
Bergleuten noch jeßt ein Ramm aenannt. Es ſchießt ein 
Bamm vor, wenn der Bergmann auf ein feftes Geſtein trifft, 
Die Kaämme verdrücken den Gang, wenn mehrere folche Stein- 
lager den Gang nicht durchfegen laffen. Bin Steinkamm, eine 
Steinwand. In andern Fällen wird es in Gans und Gems 
verberbt. So wird das Geftein, welches fich unter der Damme 


erde anfängt, von den Bergleuten die Gans, der Gems genannt, 


Den Gang in die Gänffe bringen, Matheſ. ihn in diefes Ge⸗ 
fein treiben. Auch der Zwitter odır Zinnftein wird, wenn er 
aus dem Pochwerke in das Gerinne gelaufen ift, Geimftein ger 
nannt, vermuthlich aus eben diefer Quelle. 
Gihnlien ein Edelſtein, zunächft aus dem Latein, und Griech. 
Gemm.i, velches aber gleichfalls zu der Familie diefes Wortes: 

* Bamm gehören, Im Wend ſchen nnd Stavon. bedeutet Kamen 
"einen jeden Stein, ©. Kemnate, Kammſchale. 


3. Der Kamm, des — es, plur. Sie Kamme, ein ſehr altes 


Wort, welches den oberſten Theil: eines Dinges bezeichngt , be⸗ 
ſonders wenn derfelbe zugleich eine beträchtliche Länge hat. Es 
iſt nur in einigen einzelnen Föllen üblich. 
Erhöhung der Erdfläche, ein in die Länge fich erſtreckender Hügel, 


“der oberfie Theil eines Gebirges, ift noch in viefen Gegenden 


” Dber- und Niederdeutfchlandes unter dem Nahmen Kamm: bes 
kannt, wohin auch die eigenthümlichen zufammen gefeßten Rah⸗ 


men mancher Berge und Gebirge gehören; der Gahnenfamm | 


uff. 2. Eine künſtliche Erhöhung der Erdfläche, ein Hau⸗ 
fen u. f.f. noch in einigen Fällen. _ So heißt die oberſte Fläche 
eines Deiches, welche ſonſt die Kappe genannt wird, in Nieder: 
fachfen auch der Kamm. Eben dafeldft iſt dev Kamm auch ein 
Feiner Wafferdamm, welcher in dem Grunde eines Püttwerkes 
ſtehen bleibet. Im Forſtweſen einiger Gegenden wird das nie: 
dergehaurne und in eine lange Reihe gelegte Buſchholz, welches 
fonft auch ein Jahn, eine Zahl heißt, in einigen Gegenden ein 
Bamm genannt, 3. Anden Thieren, verſchiebene Erhöhungen 
oder Dbertheile derfelben. +) An den Pferden, und zuweilen 
auch an dem Rindviehe, iftes der obere Theil des Halfes , wor⸗ 
aufbey den erfiern die Mähnewächfe. (S. Bammfert.) Stry⸗ 
Ber nennet die Mähne eines Löwen Champ. Bey den Fleiſchern 
wird daher auch ein Stück Fleiſch, welches aus dem Halfe eines 
Rindes zwifchen dem Naden und Buge gehauen wird, der Bamm 
genannt, 2) An einigen Arten des Geflügels, befonders an den 
Hüpnern, ein fleifchiger gemeinidlich vother in dic Länge gebenz 
der ind gekerbter Auswuchs aufdem Kopfe. 3) Im den niedri⸗ 
gen Sprecharten ift der Kammhaken, das Genick an dem menfch- 
lichen Körper. Eben dafeldft fagt man auch figürlich, jemand 
‚über den Bamm bauen, ihn hart anfahren; ingleichen , der 
Kamm wird ihm roth, wenn jemand vor Zorn, oder von vie- 
leın Srinfen eine vothe Nafe befommt. 4) An den Anftern ift 
der Bamm oder Wirbel ein harter Theil im innern der Schafe, 
“ welcher nicht wohl zu effen ift, 4. Der obere oder hervor firbende 
Theil an verfchiedenen Fünftlichen Dingen. Der bervor ſtehende 
Theil an einem Schlüffel, der Bars, Führet in vielen Gegenden 
den Napmen des Kammes. Der oberfie hervor ragende Theil! 


N 


Im Schwed. iſt 


3, Eine natürliche 
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‚eines Helmes hieß ebedem der Felmkamm, Angelf. Helmes 


Camp, Am Schwed. ift Kam der Giebel oder Gipfel eines. 
‚Haufes, Anderer Fälle zu gefchweigen. ‚ 
Anm. Das Gefchlerht diefes Wortes: ift groß, ſelbſt in den 


. auswärtigen Sprachen. “Das Lat. Coma, und Gricch. xojy, 


das Lat. Diminut. Cumulus, das Franz.Cime, Comble, dag 
mittlere Lat. Camba, ein Thurm, Hundert anderer zn geſchwei⸗ 
gen, find genau damit verwandt, ©. Beim, Rahm und Kimme. 


. Wen man bedenkt, daß diefes Wort ehedem, und noch in einie 


gen Gegenden Bamp lautet, und daß das m fich fo gern zu den 
Lippenbuchftaben gefellet, fo wird man auch die Berwandtfchaft 
mit. Boppe, Bopf, Giebel, Gipfel u. ſ. f. einräumen, in 
welchen Wörtern insaefamms der Begriff der Höhe odet der Her- 
vorragung der. herrfchende ift. 


4. Der Kamm, des— es, Plur. die Kamme, Diminut, dag 


Kämmchen, Oberd. Kämmlein, ein langer und zuweilen fpigi- 
ger hervor vagender Theil eines Dinges, und ein mit ſolchen her⸗ 
vor ragenden Sheilen verfehenes Ding ; gleichfalls nr noch in 


‘ einigen Fällen. 


- 


1. Lange hervor ragende Theile eines Dinnes. So werden, 
2) Inder Mechanik und in dem Mühlenbane , die Zähne oder 
Furzen Stäbe, welche auf der Seiten» oder Stirnfläche eines. 
Rades Perpendicular ſtehen, um in’ das Getriebe eingreifen zu 
können, Kamme genannt; (S.Bammrad.) Schon inderParaen. 
Tirol. heißen fie Kambe , welches dafelbit nicht Speichen ber 
deuten kann. In dem Bergbane führen diefen Nahmen auch die 
Armean der Welle, welche die Pochftämpel, Bälge u. f. f. aufe 
heben, und fonft’auch Hebearme, Hebelatten, Hebetagen ger 
nannt werden, 2) Die Stiele an den Weintrauben, woran die 
Meinbeeren hängen, führen in den meiften Gegenden den Nabe 
mender Bämme. Im Oberdenrfehen werden fie Rappen, Drap- 
pen, Trappen genannt, Franz. Grappes-, Lat. Racemi. Im 
Franz. hieß. ein folcher Kamm ehedem Gen und Cenne, 

2. Ein mit folchen Zähnen verfehenes Werkzeug. 1) Ein 
von Horn, Elfenbein oder einer Ähnlichen harten Materie verfers 
tigtes und mit foigigen neben einander ſtehenden langen Zähnen 
verfehenes Werkzeug. Es wird zu verfchiedenen Abfichten ges 
braucht. Am bäufisften dienet es, die Haare an Menſchen und 
Thieren damit zu reinigen, und wenn fie verwirret find, gerade 
gu richten ;. der Kaarkamm. Lin weiter Ramm, an welchen 
die Zähne weit von einander fleben, ein enger Kamm, wo fie 
nahe aneinander fichen, Mit einem Kamme Fimmen. : Alle 
Leute über Einen Bamm feheren, im gemeinen Leben, fie auf - 
einerlev Art behandeln. In der Haushaltung hat man auch ftarfe 
eifene Kämme, die Samenfapfeln an dem Flachſe abzurigeln, 
Riffelfamme, hölzerne Kämme die Heidelbeeren abzuſtreifen 
n.f.f. Bey dem Kero Canpo, Canap, im Dberdeutfchen der 
Bampel, im Angelf, Camb, im Engl, Comb,, im Schwed, 
Kam. Ein Wollfamm oder Kamm der Wollfänmer, bey wel- 
hen der Dberdentfhe Pluval Kamme üblich iſt, iſt auch unter 
dem Naben Brämpel befaunt, ©. diefes Wort. Im Ober- 
deutfchen wird ein Kamm auch ein Strahl und kämmen ſtrählen 
genanit, von Strahl, Radius, 2) Bey den Webern, ein mit 
vielen dünnen Stäben von Rohr oder Stahl verfehener Rahmen, 
die Fäden des Aufzuges fo aus einander zu halten , wieder Haar- 
kamm die Haare; das Blatt, Manche Arten von Webern haben 
ſtatt deffen leinene Schnüre, welche aber gleichfalfs der Kamm 
genannt werden. (S. Bammlite.) 3) Eben daſelbſt werden die 
Fäden, welche fie am Ende eines gewebten Stüces mit einem 
kleinen Theile des Gemebes abſchneiden, die Trosdel, das 
Dront, auch der Bamm genannt. 4) Ju einigen Gegenden ift 
der Bamm eine Art eines Neges mit engen Maſchen, kleine 

Ana Fiſche 


1479 Ram Se 


” gifehe damit zu — welche⸗ aber au den meiten Orten ver⸗ 
bothen iſt. 
Anm, Es ſcheinet, daß dieſes Wort gleichfalls zu dem vori⸗ 
gen gehöre, indem‘ der Begriff der Heeporragung auch hier der 
. betr fchende it. Indeffen fommenim mittlern Lateine viele ähnli- 
che Wörter vor, worin der Begriff der Krümme der Haupt: 


esriff iſt, und welche zu dem Griech. uaurreis, biegen, gehö⸗ 


ren; z. B. Cambuta, der krumme Biſchofsſtab, der Krumm⸗ 
fiab, (©. Kammer.) An dem Salifchen Gefege bedeutet Cham 
die Sand. 

Kamme, der Nahme eines Vieres, welches in Herford gebrauet 
wird. Diefes Wort wird hier nur um deß willen angeführet, weil 
Camma und Camum ſchon im Lateiniſchen eine Art eines Bie⸗ 
res bedeutet, in welchem Verſtande es bey dem Ulpiau vorkommit, 
der es ausdrücklich noch von Cerevifia unterſcheidet. Nach dem 
Simeon von Genua iſt Camum, ficera, potus factus ex 
hordeo et aliis rebus calidis, ut ſunt zinziber et fimi- 
lia, quae ponunturinteftaceis parvisbeneobturatis, 

- et cum aperiuntur, [alit in altum, et vocatur Cere- 

* vihas' Inden Urkunden Frankreichs, der Niederlande uud. 
Deurfchlandes kommt in den mitlern Zeiten Camba häufig fo 
wohl von.einem Braubaufe, als auch von einem Bierhaufe vor ; 
Cambarius ift dafelöft ein Bierbraner, Cambagium eine 
Abgabe für die Freyheit, fein Bier felbft zubranen u. ſ. f. 


Das Kammblatt, des — es, plur. die — blärter, bey den 


Mebern, der Kamm mit feinen: Stäben, ©, 4. Kamm 2. 2). 

Der Kammbobrer, des — s, plur. ut nom. fing. ‚bey den 
Bohrfchmieden, ein Bohrer, die Löcher zu den Kämmen der 
Kammräder damit zu bohren. S. 4. Ramm ı, 

Der Kammbraten, des — s, plur. ut nom, fing.in einigen 
Gegenden , z. B. in Preußen, ein Stück Rindfleiſch, welches 
aus den Rippen zum Braten gehauen wird. 

Das Rammbröt, des — es, plur. die — er, bey den aurſch⸗ 
nern, ein längliches vierecki es Bret, die Pelzwerke darauf aus⸗ 
zufäminen, 

Der Rammbrüch, des— rs, plur. die — brüche, in den Nie: 
derfächfifchen Marfhländern, ein Bruch "oder Riß, welchen das 

Waſſer in den Kamm oder Obertheil eines Deiches macht, ©..3. 
Kamm 2 

Die Rammbürfte, plur. sie —n, eine Bürfte, die Haarkäm⸗ 
me damit zu reinigen. 

Die Kammödofe, plur, die—n, auf dem Rachttiſche des ſchö⸗ 
nen Gefchlechtes , eine Dofe oder Schachtel, die Haarkänme 
darin zu verwahren; die Rammfchachtel. 

Das Kammeilgn, des—s, plur, ut nom. fing. ben den Stein: 
metzen, ‚ein langer eiferner oben gefpaltener Griff mit fFähiernen 
Stacheln, welche ihm das Anfchen eines groben Kammes geben, 
die grobe Fläche der Sandfteine damit rauh zu hauen; das Krö— 
neleifen, Breönelt. ©. 4. Kamm 2. 

Die Kammelang, plur. die —en, in den Niederfächfiichen 
Marfhländern, einefleine Erhöhung anden Wafferlöfen, Wet⸗ 
terungen u. ſ. f. ©. 3. Ramm 2. 

2. Känmen, verb.reg. act, mit dem Haarkamme oder einem 
ähnlichen Kamme bearbeiten. Die Haare Fammen, Sich 
Fämmen , feine Hauptbaare. Die Wolle kämmen, wofür bey 
den Wollarbeitern das mehr Dberdeutfche Fammen üblich iſt. 
«S. Brämpeln.) Im Angelf. caemban, im Engl. to kemb, 
to comb, im Din. Famme, im Schwed, kaemma, im —* 
«ein. comere, tm Oberdeutſchen kampeln. 

2. Kümmen, verb. reg. act. welches nur in der Simmers 
mannskunſt üblich iſt. Zwey Trager auf einander käm— 
men, fie auf-einander verbinden, fo dag fie eine große Laſt 


“ a ao. 


- tragen konnen. ‚©. Binnen, u neigen Beitworte — 
gehören ſcheinet. 


Der Kämmer, des ⸗6 plur.utnom.fing. Fömin,dieRäme - 


‚ merinn,- eine Perfon, welche kämmet, — in — 
zuſammen geſetzten Wollkämmer, · 
Die Kammer, plur. die—n, Diminut. das Bänmerden, 
— Kammerlein, 
In der weiteften und eigentlichften Bedeutung, ein jeder. 
Soßler Kaum, eine Höhle; in welcher Bedeutung es nur noch in 
einigen einzelnen Fällen üblich ift. Fehlerhafte Gruben in der 
‚Seele einer Kanone oder eines andern Gefchüges heißen Bam: 
mern. Ir einem andern Verftande iſt die Kammer die binterfie 
Höhle eines Mörſers oder einer Haubige, worein das Pulverge- 
Faden wird, (©. Kammerſtück.) In der Landwirthſchaft wird x 
eine leere Stelle andem Kummet, woraus man die Füllfaare 
‚gezogen bar, . weil fie das Pferd drückten, eine Kammer genannt, 
Die Höhlung der Schwanzfchraube an ‚einem Schießgewehre 
» heißt die Kammer. Die Höhlen der Thiere unter der Erdefind 
fehr häufig unter dem Nahmen der Rammern befannt, fo wie 
die Höhlenin dem Herzen unserdem Nahmen der irrt 
Im mittlern Lateine iſt Camara eine Scheide. HR 
2, Ein eingefchloffener Raum ; gleichfalls. nurnoch in anigen 
einzelnen Fällen. So pflegen die Jäger den mit dem Zeuge um⸗ 
ftellten Ort in einem Zagen zunächft an dem Auslaufe, in wel⸗ 
chen das eingetriebene Wild in die Enge gebracht wird, die Kam⸗ 
mer zu nennen. Ju engerer Bedeutung bezeichnete es ehedem 
: ‚einen oben gewölbten, mit einem Gewölbe eingefchloffenen Kaum, 
‚in. welcher Bedeutung ſchon das Gricch. zuzpa , das mittlere 
Ratein. Camera, und das alt Zranz. Cambıry, — 
S. auch Kammerwagen. e 
3. Zu engerer Bedeutung, ein jedes Simmer oder abgeht: 
ter Theil eines Hanfes. ; 
2) Im weiteften Verflande fe Zimmer; im mittleren fat. 5 
‘Camera, $ranj. Chambre, ——— eier 
ſelbſt mit Kammer verwandt iſt. 

(a) In dieſer Bedeutung, in welcher es Hör meiteflen, 
Umfange nad für fich allein im Hochdeutfchen veraltetift, fommt - 
es noch häufig in der Deutften Bibel vor. Und Benhadad flohe 
in die Stadt von.einer Kammerin die andere, ı Kön. 20,305 
amd fo in andern Stellen mehr. Es ift hier nur noch in " 
Sufammenfegnngen Schagfammer, Kunſtkammer, Hatuvas 
dien = Rammer, Antitwitäten- Rammer, Gewehrfammer 
u. ſ. f. üblich, wo esvermuthlich wohl zunächft die vorige Be- 
deutung eines Gewölbes hat, obgleich dergleichen Kammern nicht 
‚alle Mahl mehr Gewölbe, fondermoft nur-geoße lange Säle find, 
da fie denn am haͤufigſten Gallerien genannt werden. Die Sil- 
berkammer iſt an den Höfen, ein Behältniß oder großes Zim⸗ 
‚mer, worin das Silbergefchirr verwahret wird, die  Liptkam: 
‚mer, ein Zimmer zur Aufbewahrung der Lichter u. fe fe Auf 
‚eben diefe Ars ift die Rammer-Muſtk, im Gegenfäge der Bir: 
benz und Theater = Mufif, diejenige Muſik, welche in den 
Zimmern aufgeführet wird, wo denn einige nenere Tonkünſtler 
auch das einfache Kammer, nad dem Mufter des Franz. 
Chambre, im Singular wieder eingeführet haben, Stude, 
welche ausdrüclich für die Kammer gefegt find, in Simmern 
ifgeführet zu werden. Die freye muſtkaliſche Schreib art 
herrſcht auf dem Theater und in der Rammer. Wo eben 
nicht bloß fürfiliche Zimmer zu verftehen find. ©. Rammer⸗ 
Mufif, und Rammir = Styl. 

(6) Figürlich bezeichnet es alsdann auch Hefänmelichen 
zur Anfficht über ein folches Zimmer und die darin befindlichen 
Sachen beſtellten Perfonen. So gehören zur sof⸗Silberkam⸗ 

© mer 
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"mer inet, der Snbe raumerer der Sibberbiener ‘ber 
Silberſchreiber, die Silberwäfgperinn u. ef. - 
2) In engerer Bedeutung, ! 
IR AD Wohnzimmer eines Fürften ; im mittlern Lateine 
"Camera, $ranz. Chambre, Schwed. Kamar. (x) Eigent⸗ 
lich, in welcher Bedeutung es nurin den Zufammenfegungen 
Kammerherr, Bammerjunfer, Bammerdiener, Bammers 
lackey, Bammerpagen.f. f. üblich if, ſolche Perfonen zu 
"bezeichnen, welche zur nächften Bedienung des Herren in ſei⸗ 
nen gebrimen Zimmern beſtimmt find, zum. Unterfchiede von 
äbnlichen Perſonen, deren Titel mit Zof — zufammen gefeßet 
find. © Bammer'— bedeutet in ſolchen Zufammenfegungen fo 
viel alsin andern das Wort Leib — obgleich auch Fälle vorkom⸗ 
men, wo beyde noch verfchieden find. In vielen Fällen, in 
° welchen man ehedem das Wort Kammer in dieſem Verftande 
* gebrauchte, ift jest dag Franz. Cabinett eingeführet.  (B) Fir 
guürlich auch die zur nächften. Bedienung der Perfon eines gro⸗ 
Ben Herren in den Zimmern feiner Reſiden, gehörigen fümmt- 
lichen Perſonen. So beftehet die Kammer des Churfürſten 
von Sachfen aus den Kammerpagen, dem geheimen Gecretär, 
dem Seeretär, dem Caffirer, dem geheimen Kämmerier, den 
> Kammerdienern, dem Frifeur, dem Leibfchneider, dem Katıs 
* mertbürbüther und andern geringern Perfonen;, worunter man⸗ 
che noch von denen verfhieden find, welche auf * Reiſe und 
auf der Jagd gebraucht werden. > 
| (b) Das Zimmer, worin die Einkünfte eines Fürften 
"oder einer Gemeinheit verwahret werden, (8) Eigentlich; im 
mittlern Lat. Camera, welches in diefer Bedeutung ſchon bald 
nach den Zeiten Carls des Großen vorkommt, 'weildiegroßen 


Herren ihre Einfünfte und Schäge ehedem unmittelbar in ihren 


Wohn⸗ und Schlafzimmern zu verwahren, und gemeiniglich auch 
felbft zu verwalten pflegen ; ; im mittlern rich. xoirav. Ca- 
mera elt locus in quem thefaurus recolligitur, vel 

' conclave, in quo pecunia relervatur, heißt es bey dem 

Ockam. Kamerhort bedeutet bey einem der Schwäbifchen Dich- 
ter einen geheimen Schas. In diefer Bedeutung ift es heut zu Da⸗ 

© ge veraltet, woes (ß) nur noch figürlich ein Collegium der zur 
Verwaltung der landesfürftlichen Einfünfte beftellten Räthe und 
Bedienten bezeichnet ; wo es doch faft in jedem Lande auf andere 

Art eingefchränft und eingerichtet iff. In manchen Provinzen 

hat die Kammer , vder wie fie auch heißt, die Soffammer, 
die Rentfammer u. ſ. f. die ſämmtlichen Einkünfte eines Lanz 
desherren zu verwalten, in andern nur die fo genannten Kame 
mer- oder Bafelgüiter , in andern noch andere Zweige der Ein- 
nahme. In manchen Provinzen ift fie das oberfte Collegium in 
ſolchen Angelegenheiten, welche die Einkünfte eines Landesher⸗ 


ten betreffen; in manchen aber iſt fie einem beſondern Finanz⸗ 


Collegio oder einem andern untergeordnet. In einigen iſt fie von 
der RentFammer oder Renterey nicht verfchieden; in andern 
machen diefe einen untergeordneten Theil der ſelben aus. S. Kam⸗ 
mer⸗ Collegium und viele der folgenden Zuſammenſetzungen, wo 
ich diefe Art der Kammer die dinanz Kammer nennen will, 
um fie von andern Arten zu unterfcheiden, 
. Städte, Gemeinheiten u, f fr nennen ein ſolches Collegium ges 
meiniglich die Bämmerey, (y) Der öffentlihe Ort, wo fi 
- die zu einem Kammer-Eolegio gehörigen Perſonen verfammeln. 
Auf die Kammer geben. - Vorder Kammer kommen. Bey 
“ Hleinern Herren und Gemeinheiten gleichfalls die Kämmerey. 
(8) Die zu den unmittelbaren Bedürfniffen eines — ———— 
und feines Hofſtaates gehörigen Güter und Einkünfte ſelbſt; 


mittleren Lat. Camera, Doch mır noch in — — 


— ©. Kamméerknecht 


Kleinere Herren, 
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6 Ein Zimmer der Gebande in —— ſich die zur 
— ————— des Rechtes und der Gerechtigkeit beſtimmten Per— 


ſonen verſammeln. («) Eigentlich; eine größten Theils-verals 
’ tete Bedeutung, welche nur noch in denjenigen Orten üblich iff, 


wo diefes Wort in der folgender Bedentung gebraucht wird. 


(8) Figiielich, ein ſolches Collegium felbft; wo es nur noch in 
einigen Fällen üblich ift. Das vornehmſte Collegium diefer Ark 
iſt die Faiferliche und des Reichs Kammer zu Weglar, das 
höchſte Reichsgericht über die Neichsftände und ihre Unterthanen, 
welches vollftändiger das Rammergericht genannt wird. Nach 
dem Muſter diefes Berichtes eteichteten verfchiedene Reichsſtände 
in ihren Landen ſolche Rammern oder Rammergerichte, welche 
theils noch vorhanden find, theils andern ähnlichen Eollegiis haben 
Dlag machen müffen, theils gar ſehr verändert und eingeſchränket 
worden find, (S. Kammergericht.) Dadiefe Gerichte anfänglich: 
die höchſten Gerichte eines Landes waren, fo fcheinet es, daf 
mit ihrer Benennung zutächft auf die Wohnzimmer des Landes⸗ 


° Herren gefehen worden, um dadurch ihre Unabhängigkeit von an⸗ 


dern Gerichten, außer dem Landesherren felbft, zu bezeichnen. ° 
Hingegen ift in einigen Nicderfächfifchen Städten, ſo wie in 
Sthiweden, die Kammer ein Untergericht, welches unter dem Vor⸗ 
fise des Kammerers-oder Kämeners in Injurien- und Ehefa- 
chen erkennet, und auch das Rammereygericht genannt wird. 

(d) Ein kleineres verwahrtes Zimmer über der Erde 
ohne Ofen, in welcher Bedeutung es im gemeinen Lebenam üb- 
Tichften iſt; im Stiederf. Kamer. Dadurch, daß es über der 
Erde ift, unterſcheidet es ih von einem Keller, duch den Man⸗ 
geldes Dfens von einer Stube, durch die geringere Größe von. 
zinem Saale oder Boden, und durch die beffere Verwahrung von... 
einem Stalle. In einer Kammer Schlafen, wohnen. Rad 
Maßgebung des verfchiedenen Gebrauches bekommt es befundere 
Nahmen; 3.8. Speifefammer, Holstammer, Vorvathsfam: 


“mer, Rollfammer, Milchkammer, Rauchkammer, Betr: 


Zammer, Bohlenfammer., Schlaffammer u, ſ. f. welche letz⸗ 
‘tere man im engften Verftande unter der — ſchlechthin 
verſtehet. 

Anm. Ben dem Kerobedenfet Chamara ein Zelle,.bey dein 
Dttfried Kamaru, im Satin Kamara- und bey dem Not⸗ 
$er Chamer, ein jedes Zimmer, im Engl. Chamber, im 
Stanz. Chambre, im $tal. Camera, im Böhm, und Pohl, 
Komora, im Walachifchen Kumpa, im Mban. Kumpe. 
Die meiften find in der Ableitung diefes Wortes auf das alte 
Bretagnifche Camm, krumm, cammo, ich krümme, Griech. 
“naumrw;, gefalen, und erklären es durch ein gewölbtes Zim⸗ 
mer; worin ihnen ſchon Papias vorgegangen iſt. Camera, 
heißt es bey ifm,'a curvitate dicta, eſt enim volumen 
introrſum reſpiciens. Camera quia camura, i. e. 
curva, dieitur lapidea domus. Allein aus dgı beyden 
erften Bedeutungen erhellet, daß man noch ein wenig weiter 
hinauf gehen müſſe; zumabl da es fhon Kero, einer unferer 
ülteften Schriftfteller , "bloß: von einer Zelle gebraucht. Doc 


auch bey dem Begriffe einer Höhle findet der Begriff der Krüms 


me Statt, man wollte es denn lieber von bedecken herleiten, da 
es denn zu Geim gehören, ja feiner erften Hälfte nach nur eine \ 
härtere Ausfprache diefes Wortes feyn würde. Im Lappländ. 
äft Kiemi eine Hütte. Zur weiteflen Bedeutung geböret auch 
das noch Hin und wieder übliche Kieme, ein Fiſchohr, ©. 
daffelbe. Die Herzfammer beißt in den alten Frieſiſchen Ge- 
feßen Hertchamon; Die Sylbe — er ift die gewöhnliche Ableis 
tungsfolbe, welche ein Werkzeug ‚oft: aber auch ein baudelndes 
Ding feldft bedeutet. Kammer würde alſo einen Drt bedeuten, 
der etw as derbirget, oder zu verbergen gefhidtift ; eine Bedeu⸗ 
Aaaaay tung, 
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PER aus welcher ſich alle andere fehr naturlich und ungezwun⸗ 


gen herleiten laſſen. ——— 
Der Kaͤmmer-Advocäat, des— en, plur. die— en, ein Ads 


vocat, welcher einer fürftlichen Finanz: Kammer in Rechts ſachen 


dienet ; an andern Orten und.mit einem höhern Titel, ein Bams 
mer : Cönfülent, Kammer = Procurator, 

Das Kammeramt. deg — es, plur. die — ämter. 1) Ein 
Amt aneiner fürftlichen Finanz. Kammer, welches von derfelben 


abhängt, und von ihr vergeben wird; die Bammerbedienung. -» 


2) Ju einigen Gegenden, 3. B zu Wien, ein Amt oder Colle- 
gium, welches die öffentlichen Einfünfte der Stadt verwaltet, 
und in andern Städten die Bammerey genannt wird. 


Das Kammer: Archiv, des — es, plur,die— e, das Archiv . 


bey ‚einer fürflichen Finanz» Kammer, 
Das Kammerband, des— es, plur. die — bänder, anden 
Kanonen; das Band oder derjenige Theil der Verzierung an den 
Bodenfrieſen, worin ſich das Zündloch befindet, der Hinter- 
gurt; weil gs an demjenigen Orte lieget, wo fi bey Kammer: 
ftücken die. Pulve kammer befindet, &. Kammer 1. 
Das Kammerbeden, des— s, plur. ut nom. fing. ein in der 


anftändigern Sprechart für Nachttopf übliches Wort; der Kam⸗ 


mert spf. 

Der Kammerbediente, des— en, plur. die — en. ı) Ein 
Bedienter , welcher einen vornehmen Herren in feinen Wohn 
zimmern bedienet. S. Kammer 3. 2) (a) 2) Ein Bedienter 
bey einer, fürftlichen Finanz - Kammer: S. Bammer 3. 2) (6) 
An beyden Fällen im gemeinen Leben und im Plural auch die 

+ Rammerleute, 

Der Kammerbotbe , des—n, plur. die —n, ein Bothe, wel- 
er bey einer Finanz Kammer in Dienften ſtehet, und von der= 
felden verfchieft wird," Ingleichen , der bey einem Kammerge- 
richte als Borhe in Pflichten ſtehet; vollfkändiger der Rammer⸗ 
gerichtsbothe. Zu den Zeiten der Fränfifchen Könige waren die 
Nuncii Camerae freylich weit vornehmere Perfonen, kaiſerli⸗ 
che Kammerräthe von erften Range, welche die Keichseinfünfe 
te verwalteten, > 

Die Kammer=Capelle, plur.die—n. ı) Eine Capelle in 
einer Kefidenz , welche bloß zu dem Gottesdienfte der herrſchaftli⸗ 
chen Familie gewidmet ift; zum Unterfehiede von der Hof: Ca: 
pelle. ©. Bammer 3. 2).(a). 2) Die zur Kammer - Mufit 
eines großen Herren gehörigen Perfonen, und welche auch nur 
die Capelle fohlechtbin genannt werden, 

Das Rammer-Collegium, des — gii, plur, die — gia, die 
zur Verwaltung der fürftlichen Einfünfteverordneten Räthe als 
ein. Collegium betrachtet; die Kammer, 

Der Kammer : Eommiffarius, des — rii, plur. die — rii, 
oder der Bammer : Commiffär, des — 8, plur. die — €, ein 
Commiſſarius, welcher einer fürftlichen Finanz- Kammer in ein- 
zeluen Gefchäften diener, Won eben diefer Art, aber von höherm 
Range iſt der Kammer = Eommilfions = Rath. 

Das Kammer: Concert „des— eg, plur. ‚die —e, in der 
Mufit, ein Concert , bey welchem fich nur ein einziges coucerti⸗ 
rendes Anfteument befindet: ©. Bammer 3, ı), 

Der Kammer: Eonfulent,, des— en, plur, die —en, fiehe 

.. + Bammer : Advocat. 

Der Kammer: Copift, des— en, plur. die — en, ein Copiſt 
bey einer fürftlichen Finanz » Kammer, 

Der Kammerdegen, des—s, plur, ut nom. fing. ein Fleiner 
Degen, fo wie man ihn zur BequemlichFeit in den Zimmern tvä- 
get; ein Galanterie- Degen. S. Bammer 3. 1). 


Der Kammerdiener, des — 8, plur. ut nom. ling, ein Die- \ 


ner oder Bediener, welcher feinen Herrn in deffen Wohn » und 


f J 


* — ne ru‘ Sue 


Ba — — 
Ka ee 


Schlafzimmern bebienet, zum Unterfehiebe von den geringern 
Lackeyen. Deffen Ehefrau die Bammerdienerinn. Voruehme 
Perfonen weiblichen Geſchlechtes haben auch weibliche Bammerz 


® 


‚ dienerinnen, welche geringer als die Kammerfrauen, aber hö⸗ 


ber als Dieneriunen, Bammerweiber, Kammermenſcher 
u, f. f. find, ur 32; — — 


Der Kämmerer, des —s, plur. utnom. fing. der Vorgefegte 


einer Kammer, daber es benuahe in eben fo vielfacher Bedeu⸗ 
tung üblich iſt, in welcher diefes vorkommt 1) So fern Ram: 
mer ebedem überhaupt ein zu gewiſſen Abfichten und Anſtalten 
beſtimmtes Zimmer bideutete, ift der Kämmerer in vielen Fäl⸗ 
len der Vorgefeste veffelben. So ift der Runfifämmerer, 
3: B. an dem hurfürftlichen Hofe zu Dresden, derjenige, welcher 
über dieRunfffammer, derSilberFämmerer, welcher über dirSile 
berfammer, der Lichtkämmerer , welcher über die £ichtfammer 
geſetzt iſt. 2) So fern man unter der Bammer die fürftlichen 


Wohnzimmer verfiehet, ift der Kämmerer einer der erften Hof⸗ 


bedienten, welcher gemeiniglich numittelbar auf den Ober: Ram⸗ 
merberren folgt, allen Rammerherren vorgebet, die fürſtlichen 
Zimmer und alfe zur Bedienung des Herren in feinen Zimmern, 
oder zur fo genaunten Kammer, nebft der. gostesdienftlichen - 
Capelle, den Leib -Medicis, Leib Chirurgis u. f. fe unter fer 
ner Aufficht bat, Au dem Fönigl, Pohln. und Ehurfächf.Hofe 
war es ehedem der Graf von Brühl, Seine Erpedition heift 
die Ober = Rämmerey = Erpedition, bey welcher fi Obers 
Bäammerey = Secretarien, Schreiber u. f. f. befinden, um fie 

von Kämmereyen geringerer Art zu unterfcheiden. Von noch 


- höherer Art ift die Würde des Erzkämmerers des Reiches, 


welche auf der Mark Brandenburg haftet, und von deih Erbkam⸗ 
merer in befondern Fällen vertreten wird. 3) Ehedem wurden 
auch die oberſten Vorgeſetzten der landes herrlichen Einkünfte Kam⸗ 
merer, im mittlern Lat, Camerarii, zu den Zeiten der Schwär 
biſchen Kaiſer Camerer und Chamerer genannt ‚ in welcher 
Bedeutung es auch noch in einigen Stellen der Deutſchen Bibel 
vorzufommen ſcheinet. Hent zu Tage werden fie an fürſtlichen Hö⸗ 
fen ‚gemeiniglich Sinanz = Räche, Bammerrätbe u: ſ. f. ger 
nannt, und der Nahme Bämmerer, ift nur manchen Stiftern, 
Städten und andern Gemeinheiten verblieben , welche ihre Ein, 
Fünfte noch durch Rämmerer verwalten faffen. (S. Bämmerey.) 
4) Auch in der Bedentung eines. Gerichts » Directoris oder Ge⸗ 
richts⸗ Bräfidenten fommt es noch bin und wieder vor, befonders 
in Niederfachfen, wo esdoch nur einen Vorgefegten eines Uuter⸗ 
gerichtes bedeutet. In Bremen. ift der Bammerer oder Bas 
mener die vorfißende Perſon in dem Bämmereygerichte oder 
der Kammer, welche über Ehe- und Injurien « Sachen richtet. 
An Schleswig haben einige Kirchfpiele ihr eigenes Kirchfpielsges - 
wicht, welches mit einem Bämmerer- und verfchiedenen Richtern 
oder Benfißern befest ift. Inden Städten gibt es dafelbft gleich- 
falls Bämmereygerichte, welche aus dem Stadtvogte, den Käms 
merern und Stadt = Seeretarien beftehen, und gleichfalls nur in 
Injurien = and andern geringen Sachen erfennen. 

Anm. In dem-weiblichen Gefchlechte, wenn die Öattinn eines 
Kämmerers bezeichnet werden ſoll, lautet es. nur Bämmerinn, , 
wo die eine Sylbe er um des Wohllautes willen verbiffen wird, 
8 — In. —* 


Die Kammersp, plur. die—en, die zur Kammer in den drey 


erſten engern Bedeutungen dieſes Wortes gehörigen Perfonen, 

die unter der Aufſicht eines Kämmerers ſtehenden Perſonen, die 

Erpedition, von welcher die dahin gehörigen Sachen ausgeferti - 

get werden, und der Ort, wo dieſelbe ihre Sitzungen hat. Siehe 

Kämmerer 1. Beſonders die zur Verwaltung der Einfünfte 

eines Stiftes, einer Stadt oder Gemeinheit gehörigen 1. 8 
er 
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der Det, wo fie ſich verſammeln, der Ort wo diefe Einfünfte 
verwabret werden, und diefe Einfünfte ſelbſt ; wo Kimmerey 
in kleinern Staaten eben das ift, was Kammer in größern be⸗ 

deutet. ©, auh Rämmerer 4. ; } 

Das Kammerföft, des — ces, plur. die—e, an großen Hö⸗ 


‘fen, 3.2. zu Wien, ein Ft, welches nur von der Heirfchait - 


und den zunächft zu ihrer Perſon gehörigen Verfonen, in den ge⸗ 
heimen Zimmern des Hofes gefevert wird; zum Unterſchiede von 
einem Fefte, melches von dem ‚ganzen Hofe gefeyert wird. 
Der Kammer: Sifcäl des — es, plur. die—edle, ein Fifcal, 
in Sachen, welche eine fürſtliche Finanz - Kammer betreffen. 
Der Kammer: $ourier,, des— 8, plur. ut nom. fing. ein 
Sourier, fo ferırer für die Quartiere der Herrſchaft felbft, und 
ger zunächft zu ihrer Perfon gehörigen Verfonen forget. Ins 
gleichen, ein Fonrier, welcher für die Quartiere der zur Finanz⸗ 
Kammer gehörigen Perfonen forget: : 
Die Kammerfreu, plur. die — en, eine zur unmittelbaren 
Bedienung eines vornehmen Frauenzimmers beflimmte Frau, 
welche an fürftlichen Höfen unmittelbar auf die Hofdamen fol⸗ 
get, und den Kammerdienerinnen vorgehet, 
Das Kammerfräuylein, des—s, plur.ut nom. fing.an fürſt⸗ 
lichen Höfen , eim adeliges Fräulein, welches bey fürſtlichen 
Frauenzimmern die Aufwartung in ihren Zimmern hat, und dem 
Hanae nah den Hofdamen noch vorgebet. * 
Das Kaͤmmergemaͤch, des — es, plur. die — maͤcher, it eie 
nigen Provinzen, eine Finanz Kammer , die dazu gehörigen 
Perſonen, und der Ort, wo fie fich verfammeln. 
Das Kammergericht, des— 18, plur. die— e, in verfchies 
*. denen Gegenden, der Nahmedeshöchften Gerichtehofes, weicher 


unmittelbar unter dem Landesherren ſtehet. Das höchfte Gericht 


diefer Are iſt das Faiferliche und des-Reihs Kammergericht 
zu Wetzlar. In den meiften Staaten der Keichsftände haben 
diefe Gerichte andere Nahmen, oder fie find doch auf andere Art 
eingefchränfut werden. ©: Bammer. 3. 2) (ec) Daber-der 
Bammergerichts - Prafident, oder Bammer- Prafident, der 
Kaͤmmergerichts-Aſſeſſor, der Kammergerichtsrath, Bam: 
mergerichtsbothe, die Kammergerichts- Ordnung, u. ff. 
Der Kammergraf, des— en, plur. die — en, eine chedem 
— übliche Benennung einer den Faiferlichen Einfünften , wenigfteng 
‚einiger Arten, vorgefegten Perjon. Beſonders führten diefen 
Nahmen diejenigen, welche den Farferlichen und Fönialichen Berg⸗ 
' werfen vorgefeßrt waren , fo wieder oberfte Verwalter der Un— 
gariſchen Bergflädte noch jest der Kammergraf genannt wird. 
Das Kammergut, des—es, plur. die—güter, ein dem Lan 


desherven zum Behuf feines Hofftaates , feiner Tafıl u. ſ. f. ge⸗ 


höriges Gut, welches unter der Aufficht feiner Finanz - Kammer 
ſtehetz ein Domären: Gurt, Tufelgut. Große Güter diefer 

Art find unter dem Nahınen der Landesfürftlichen Aniter, Vog⸗ 
teven ur ff bekanut. In engerer Bedrutung unterfcheidernian 

no die Bammergüter, welche zur Beftreitung der Regierungs⸗ 
Foftin gehören, von den eigenen oder Schatullen = Gütern eis 
nes Landesherren. 

Der Rimmerheidtt®, des — en, plur.die—en, an einigen 
Höfen, ein Heiduck welcher zur unmirtelbaren Bedienung einer 
Herrfchaft in ihren Zimmern beftimme ift, 

Der Kammerbeiger, des —s, plur, ut nom. fing. ein gerin- 
ger Bedienter an Höfen, welcher die fürſtlichen MWohrzimmer 
heitzet, zum Unterſchiede von dem Stabenheiger für die Kam- 
meriente, Jugleichen ein Bedienter, welcher die Zimmer einer 

Finanz Kommer, oder eines Kammergerichtes hriger. 

Der Kammerbirr, des — en, plur. die—en, vornchme Hof- 
bediente von Adel, welche die Aufwartung bey einer fürſtlichen 


x 


* 
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‚Prrfon inihren Wohnzimmern haben, und weichen an großen 
Höfen noch ein Ober⸗Rammerherr vorgeſetzet iſt; adelige Kam⸗ 
merbediente vom erſten Range. Deſſen Gattinn, die Kam mer— 
herrinn. Im mittler Lat. Cambellanus, Cambrerius, 

Franz. Chambellain. ©. Rammerling. 

Der Kammerbund; des — es, plur.-die —e, ein Hund, wel⸗ 
hen ein großer Herr zu feinem Vergnügen in feinen Zimmern bey 
fi bat, und welcher von einem Leibhunde noch verſchieden ift. 

Der Kämmerier, des—s, plur. ut nom. fing. ein aus dein 
tal. Cameriece'entlehntes Wort, einen fürftlichen Kammers 
bedienten gu bezeichnen, welchen die Schatulle, oder das zu 
den unmittelbaren Bedürfniſſen feines Herren Heftimmte Geld, 
deffen Roftbarfeiten, Juwelen u. f. f. auvertrauet find, und wel⸗ 
her dem Range nach gemeiniglih unmittelbar vor den Kammer⸗ 
dienern gehet. Der geheime Bämmerier. Diffen Gattinn, 
die Kimmerierinn. ——— 

Der Kammerjäger, des — s, plur. ut nom: fing. ein fürſt⸗ 
licher Jäger, welcher ſeinen Herrn auf der Jagd und im Jagd⸗ 
weſen bedienet, aber von einem Leibjager zuweilen noch verſchle⸗ 
den iſt. Im Scherze wird auch ein Mänſe- und Ratzeufänger 
ein Bammerjäger genannt. \ 

Die Kımmeriungfer, plur. sie—n, eine Jungfer, d. i une 
verheirathete Frauensper ſon, welche ihre. Herrfchaft in ihren Zim⸗ 
mern bediener, und brffer gehalten twird, als ein Kammermäd⸗ 
hen; zum Uuterfchiede: von einer Hausjungfer, welche die 

° Haushaltung führet, Ehedem die Gürtelmagd. Im Scherze 
und mit Verachtung das Kammerkatzchen. 

Der Kammerjunker, des —n, plur, die — n, eim junger 
Edelmann, welcher zue Bedienung ein r Fürftlichen Perſon in ib- 
ven Simmern beftimme ift, und zwifchen den Bammerherren und 
Bimmer : Pagen in der Mitte ftihet; ein adeliger Kaminerder 
dienter. vom zweyten Range. i 

Der Kımmerindht, des —es / plur. dbie—e 1) Eine Pers ' 
fon, welcher der Finanz Kammer eines Herren mit Leibeigen— 
{haft zusethan iſt, als ein Leibeigener gu deffen Kammergütern 
gehört ; eine geößten Eheils veraltete Bedeutung, in welcher die 
Zuden ehedem des Raifers und des Reiys Buammerfnechte 
genannt wurden, Im mitttern Lat. Camerlingns, Fifcali- 
nus. 2) Ju vinigen Gegenden werden noch geringe Perſonen, 
fo fern fie bey eiuer Finanz: Kammer in Dieuſten ſtehen, Bam: 
merfnechte genannt, \ 

Der Kımmer?utfger, des —g, plur. ut nom. fing.ein Kut⸗ 
(cher , welcher die Kammerleute, d. i. die zur nächſten Bedier 
nung einer fürktlichen Perſon beſtimmten Lruse führer; zum Kite 
terfchiede von dem Leib: und gofkutſcher. 

Der Kaͤmmerlackey, des—en, plur, die— en, ein geringer 
Kıammerbedienter einer fürſtlichen Perfon, 

Die Kımerlauge, plur. car, der Urin, ©. Urin. 

Das Kımmerleben des —s, plur. ut nom. ling. ein Le⸗ 
hen, weiches ein Herr ein m Vajalen aus feinen Kammergütern 
gibt. Jugleichen vin Lehen, weiches von einer fürftlichen Fi⸗ 
nanzkammer verliehen wird, ; 

Die Kammerleute, plur, car. die zur Kammer, 5. i. nächften 
Bedienungeiner fürftlichen Perfon in ipeen Zimmern gehörigen 
P rioien geringever Art. Ingleichen, die zu einer fürftlichen 
Finanzkam ner achörigen Perfonen vom zwepten und folgenden 

— Nune S. Bammerbediente 3 

Der Kimmerling, des — es plur. die —e \ 1) *Ein Käm⸗ 
aerer, d. 1, Kammerbedienter eines Fürftenvom höchften Range; 
eine veraltet Bedrutung, in welcher man mir noch zuweilen das 
$al.Camerlengo gu überſetzen pflegt, den Cardinal- Känımes 
ter des päbſtlichen Hofes zu bezeichnen. 2) *Ein Kammerherr; 

eine 


/ 
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"eine gleichfalls veraltete Bedentung, in welcher es ungefebichte 
—* ng) zuweilen beybeh, lten. 3) * Ein Kammerdiener, 
in welcher auch verafteten Bedentingesnoh 3 Mace, 5, 12 vor 
kommt. 4) Ehedem wurden auch die Kammerfnechte Kämmer: 
linge genannt, welchen Rahmen in den Othmarſchen Hofrechten 
noch die fnrmödigen Untertbanen führen. In allen diefen Fällen 
im mittlern Lat. Camarlingus, Camberlingus, Camer- 


; lengus, Camerlingus, im Ital. ‚Camerlengo. Schon Not⸗ 


fer gebraucht Chamerlinga für einen Diener. ©. — Ling: 
Das Kammermäbchen ‚des —s, plur. ut nom, fing. ein 

- Mädchen, 9. i. junge Weibsperfon, welche zur Bedienung ihrer 

Herrfchaft in ihrem Zimmer beſtimmt, und geringer ift, als 


eine Kammerjungfer; zum Unter ſchiede vor-dem zausmädchen. 


Die Kammermagd. plur. die—mägde, in der harten Sprech⸗ 
art, ſo wohl eine Kammerjungfer, als auch ein Kammermädchen. 


Die Kammer-Matrikel, plur. dien. ı) Das Verzeichniß 


der fämmtlichen bey dem kaiſerl. Kammergerichte befindlichen 
Derfonen: 2) Noch häufiger, das Verzeichniß desjenigen, was 
ein jeder Reichsſt and zur Unterhaltung diefes Sammergerichtes 
jährlich beytragen muß. 


Der Kammermeifter, des — s, plursut nom. fing.aneinis » 


“gen Orten, der Vorgefeste einer Finanz Kammer; befonders in 


— Ka m % 
Der %ämmöefipteiben, ——— — * ut nom. fig: ei 
‚Schreiber bey einer fürftlichen Finanz-Kammer; ingleichen ng 
einem jeden Eollegio oder einer — — welche den. 
Nahmen einer Kammer führer. ; 
Die Rammerſchuld, plur. dien; eine Shui, wagen - 
fürftliche Finanze Kammer im Nahmen des Fürften zu bezahlen 


“bat; zum Unterſchiede von einer <andesfgult‘ im enger 


i Verftande, 

Der Kammer-Secretär, ee es, plur., — der Se⸗ 
crelar bey einer fürſtlichen Finanz- Kammer, ingleichen bey ei» 
ner jeden Anſtalt, welche den Nahmen einer Kammer führer. 
Der Kammerfpiegel, des — s, plur. ut nom;fing, 

Gefhügfunft, ein Spiegel, d. i. eine hölzerne Scheibe, womit: 
die Kammern des-groben Gefchüges, wenn fie geladen wor: 
den, werdämmer: — der Pfropf bey bei — 
©, Kammer ı, Mir ? 
Das Kammerſtuck, des — es, plur. Sie —e, in ‚der Geſchut 
i —* ein größten Theils veraltetes Geſchütz, mit einer Kam⸗ 
mer wie ein Moͤrſer, große ſteinerne Kugeln daraus zu ſchießen. 


Es wurde auch die zeuerkage das Schrotſtück und Stein: 53 


ſtück genannt. ' NO 
Der Kamner = Styl, des es, plur. inuf, ‚inder Mufi, dee 


einem FleinenStaate. Anandern Orten führer der Vorgeſetzdte Sthl, d.’ü die mufifalifche Schreibare in Stücken ; welche aus⸗ 


der Kentfammer, welche der Kammer gemeiniglich — 
net iſt, dieſen Nahmen. 

Das: Kammermenid, des — es, plur. die er an einigen 
Höfen, eine Kammerbediente von der geringſten Art; welche die 


aiedrigften Verrichtungen in den. herefchaftlichen Wohn und . 


Schlafzimmern zu verrichten dat, und von einem Bammerweibe 
noch verfchieden iſt. " 

Bie Kaͤmmer-Muſik, plur. inuf. 1) Die Mufik, f fern fie - 
für die Kammer, d. i. für die Zimmer großer Herren beffimme 
iſt; zum Unterfchiede von der Birchen- und Theater-Muſik. 
©. Rammer 3. 1) (a). 
fchen Eapelle gehörigen Perſouen. 

Dev Rammer-Page, (fprih Kammer- päfche,) Ses—n, 
plur. sie—n, ein Page, welcher eine fürſtliche Perſon in ihren 
Zimmern bedienet, ein adeliger Kammerbedienter vom dritten 
Range; zym Unterſchiede von einen Jagd- und Reiſe-Pagen. 
Auch von einem Leib-Pagen iſt er — noch unter⸗ 
ſchieden. 

Der Raͤmmer⸗Praſideͤnt, des—en, plur, hier, der 
Präfident einer fürftlihen Finanz - Kammer. Inaleichen der 
Praſident in einem Kammergerichte, welcher. doch noch häufiger 
der Bammerrichter gendunt wird. 

Der: Rammer- Procuraͤtor, des — s, plur. die — töres. 
1), S. KRammer-Advocat. 2) Ein, Prochrator oder Sachwal—⸗ 
er an dem ———— zu Wetzlar. 

Der Kammer Prozeß, des — ffes plur. —— 1) Ein 
Prozeß, welcher kine fürſtliche Finauz⸗ Kammer betrifft. 2) Ein 
Prozeß, welcher von einem Kammergerichte gef übretwird. 3) Die 
bey einen: Kammergerichte übliche Prozeß⸗ Drdnungz ohne 
Plural. 

Der Kammertath , des — es, plur, sie —räthe, ein fürſt⸗ 
lisher Rath, welcher bey einer Finanze Kammer als Beyfiger.ane 
geſtellet iſt, oder einer folchen Finanz-Kaminer in ihren Anges 
legenheiten dienet. An einigen Orten werden fir Sc. zrärhe 
genannt. 

Der Rammerrichter, des — s/ plur, ut nom, fing. der Rich⸗ 
zer oder Präſident in einen: Kammergerichte, 

Die Raͤmmerfaͤche, plur, die — n, eine jede Sade welche 
eine fürſtliche ri beotrifft. 


2) Alle‘ zu einer fürſtlichen muſtkali⸗ 


drücklich für die Rammer geſetht werden, zum Unterſchiede von 
‚dem Kirchen⸗Style und Theater-Style. SRammer 3.1) (a). 
‚Der Rammertanz , be—es, plur. die — tänze, Länge, 
welche in gefellfchaftfichen Berfammlungen in den Simmern ges 
tanzet werden; zum Unterfchiede vonden Theatral-Tänzen, I 
Die Kammer⸗ Taxe, plur.die— n, die voireinerfürfifichen 
Finanze Kammer gemachte. und angenommene Tape gewiſſer Din- 
ge, weldye, was das Getreide betrifft, gemeiniglich nach — 
Durchſchnitte von mehrern Jahren beſtimmt wird. 
Der Rammerton, des—es, plur. inul in der Muft, de 
fonders bey den Orgeln, der in den Capellemtibliche Ton, welcher 
umsaz Son tiefer it, als der Chortomeı mn 


Der Kammertopf, des—es, plur. die — iexfe· S Bamz 


merbecken. 

Die Kammertrauer, plur. die —n, anfuetuchen Döfenyeite 
geringere Art der Trauer) welche nur vonder Herrſchaft 
ren Kammerbedienten angeleget wind; 2 sum Unterſchiede vonder 
Hofzund Landestrauer. ı 

Des Kaͤmmertuch, des —es, plan. von mehrern Arten, die 
— tuͤcher, eine Art ſehr feiner Leinwand, welche zuerſt zu 
Cambray in den Niederlanden, welches im Gollänbifehen Räme 
meriic Heißt, verfertiget wurde, und von diefer Stadt auch ih⸗ 
ven Rahmen erhalten bat. Sie ift fo zart, daß ein — von 
22 Ellen nur 6 bis 8 Unzen wiegt. 

Der Kammerwagen, des —s, plur. utnom. fing. en den 
Höfen, ein langer gewölbter Wagen, auf Keifen; fo wohl die, 
Kammerfeute , als auch die zur Hofftatt gehörigen Sachen dar⸗ 
auf fortzufchaffen. Aneinigen Orten wird daher auch eine Sands. 
kutſche mit diefem Nahmen belegt , wenn fie aus einem folchen 
fürfttichen Kammerwagen entſtanden ift: 

Das Rammerweib, des—es, plur. die — er, an fürftfichen 
Höfen, ein Weib, oder eine weibliche Perſon, toriche zu den ger 
eingern Verrichtungen inden herrfchaftlichen Zimmern — 
wird. ©, Kammermenſch. 

Der Kammerzahlmeiſter, des —s, plur. ut nom. fing. 
1) Ein fürlicher Ranımerbedientes ‚welcher die zu den unmite 
telbaren Bedürfniffen feiner Herrſchaft beffimmten Gelder i in feir - 
ner Verwahrung bat und —— * Dr Zahlzneiſter bey 
‚einer Finanz + Kammer... 

Das. 
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—— re y J Rt y ! 
Das Kammerziel, des — es, plur. dic — er. 1) Das Ziel, 

‚oder der Termin, in welchen die Reichs tände dag zur Unterdale 
dung des Kammererichtes zu Wetzlar beftiimmte Geld zu bezah⸗ 





\ 
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Ter Kammtopf, des— es, plur. die — töpfe, ben den Woll· 


Fämmern, em ‚eiferner Feuertopf, die Kämme darüber zu 
warmen, uf 


len fhuldig-find. ‚- 2) Is figürlicher und gewöhnlschrer Ber Der Bamp, da— es, plur. die Kämpe, ein Wort, welches. 


deutung, dirjenige Geldſunme ſelbſt, welche jeder Reichsſtaud 
zu dieſem Behufe zu bezahlen hat, ©. Ziel. £ . 
Tas Kammfert, des— rs, plur. inul Fett ans dem Kamme 
‚eines Perdes gder Ochſen, ©. 3. Bamm 3.1) € 
Das Kammfutter, des - 8, Plur, ul nom fing.imgeneie 
"nen Leben, ein Futter oder Futteral, die Haariämme dariı zu 
verwahren. — 
Tas Kammgras, des — es, plur. imnul. eine Art bes Graſes, 
welchts enge fammförmige Hüllen an der hintern Seite der Ah— 


ren bat und auf den Europäifhen Wieſen einheimiſch iſt; Cy- ' 


. mofurus L. Habnenfamm, 1 

Der Kammbafen, des —s, plurı utnom. fing. Siebe 3, 
KRamm 3.3). — 

Das Kammhaar, des—rs, plur.inuf. oder die Kammhaare, 
ling. inul. die Haare aus dem Kaimme eines Pferdes; die 
mMahne. ©, 3. Bamm 3, 1). A 

Der Kammipebel, des—s, plur. utnom: fing. bey den Ats 
lafivebern ,- Wagebalfen, welche den Kamm Heben und in dem 
"Bammbebelbrere auf und niedergehen; Franz. Caretie. Siehe 

4 Bamm 2. 2) . ‘ ; 


Die Kämmlinge ‚fing, inuf, bey den Wollarbeitern, Sarjeule 


ge, was vondem Kämmen der Wolle in dem Kamme zurück blei⸗ 
? bet, der Abgang von der gefänmten Wolle, 
Die Kımmlige, plur.die—n, die Schnürevon Garn anden 
Kämmen der Seidenweber. S,Lige, und 4. Bamm 2.2). 
Der Kaͤmmmaͤcher, des —8, plur. utnom. fing. ein Hand-” 


werfsmann, wilder Haarfämme aus Horn oder Elfeein ver⸗ 


fertiget. ; T 

Die Kammmüfchel, plur. Sie — n, eine jivenfihalige in die 
Länge geftreifte Muſchel, deren Streifen ihr das Anſehen eines 

Kammes geben; Pecten L. Strahlmuſchel, Jacobsmuſchel. 
Die verfleinerten Kammmuſcheln -werden im gemeinen Leben 
"Banmfteine genannt. : 

Der Kammpfennig, des— es, plur. die— e, eine Benen⸗ 
sung der ehemahligen gräflich - Schwarzburgifchen Pfennige, 
wegen des darauf geprägten Pferdekammes 

Das Kammrad, des — es, plur. die —räder, ein Rad, wel⸗ 

ches an der Stirn oder an den Seltenflächen mit Kämmen, d. i. 
Zapfen, verfeben iſt, um in ein ‚anderes Rad einzugreifen, 
©. 4. Kamm ı. Stehen die Kämme an der Stirn des Rades, 
fo beißt es ein Stirnrad, find fieaber an der Seitenfläche befeſti⸗ 

get, ein Kronrad. ; 5 —— 

Der Kammſchaft, des —es, plur. die —ſchafte, ein Schaft 

«oder Stab an den Kämmen der Seidenweber, 

Die Kammſchale, plus. innf, im Berabaue, befonders in den 
Hohenfteinifchen Kupferbergwerfen, der Nabme zines ſchwar⸗ 
zen, harten und arnen Kupfsrichieferg , welcher zwifchen dem 
Mittelſchiefer und den Mittelbergen lieget. S. 2. Bamm und 
Sale 


i Der Kammſtein, des —es, plur. die —e, S. Bammmufchel, 


Das Bammftüd ‚ des— es, plur. die — ſtcke, bey dyn Fick 
ſchern, ein Süd aus dem Kamme eines Kindes, Siehe 3, 
Kamm 3.) — 


EN -Zie Kammflürzung, plur. die — en, in den Niederfächft- 


Hin Marichländern, der Einfturz des Kaumes, d,i,desvberh ' 


- Zheiles eines Deiches; dev Kammbruch, die Bappkursung. 
©. 3. Bimme. 2 


Adel. W,S,' 2, Th, 2,4uf, { * N h 


< 


in Nie der ſach ſen am bekanuteſten iſt, ein befriedigeds, mit einem 
Graben oder Zaune eingefäßtes Süd Feldes von unbeftimmter 
Größe zu bezeichnen. Ein Gerkenfamp, wenn Gerſte darauf 
gebanct wird, Lichelfamp, wenn junge&ichen darauf anfliegen 
ſollen u. f.f. Im mittlern Lat. Cambo, Int Schwed. bedeu⸗ 
‚tet Kamp eine jede Ebene, Die Übereinfimmul® mic den Lat, 
Campus, Feld, iffunläugbar. Von einer moraſtigen Bich- 
weide, wie us Gottſched in feiner Sprachlunft erffäret, if} es 
wohl nie gebränglich geweſen. Friſch muß diefes Wors auch nicht 
gefanut haben, weil er es zu Kamm, ein Hügel, Berg, kechnet. 


Der Kimpe, des—n, plur, die —n, im gemeinen Leben eis 


niger Öegenden, befonders Niederfachfens, der Eber, der Mann 
unter den Schweinen, Man leiter.es von dem folgenden kämpfen 
her, von welchem Worte Kämpe ebedem fo wohl im Deutſchen 
als in den. miiternächtlichen Sprachen, ſo wie das mittlere Far, 
Campio, einen tapfern Ritter, einen guten Soldaten bedeutete, 
Indeſſen ift im Schwed. Kamp aud) ein Werd, welches fich ſchon 
in. dem Griech. Irwonuprog, ein Seepferd, beftudet, und von 
Hrn. Ihre von dem vorigen Kamp abgeleitet wird, 


Zantipeln, verb. reg, neutr, mit den Hülfsworte haben, wel⸗ 


des nur in den gemeinen Sprechartien für zanfen, mit Worten 
Reeiten, üblich iſt. Sich befkindig kampeln. Kr Fampele 
den ganzen Tag. Daher das Hauptwort die Banıpeley, dag 
- Grzänf, Im mittlern Lateine des ızten Jahrh. ür einer Spas 
nifchen Urkunde bey dem Earpentier cumplare. Die Endſylbe 
ein zeiget, daß es ein Frequentativum oder Diminutivuut iff, 
wielleiche von dem folgenden kämpfen. Die Nivderfachfen ger 
brauchen dafür faueln, Tabbeln, Fibbeln, obgleich von audern 
Stammmwörtern, und zivar das legtebefonders von Feifen, Nie⸗ 
derfähtifch Fiven. 


1. Der Kampf, des— es, plur. die Kämpfe, die Fifchohren, 


©. Kieme: : 


2, Der Kampf, des— es, plur. die Kampfe, die Bemüfung, 


feinen Gegner lörperlich zu überwinden, ein thätiger Steät, wo 
Mann gegen Mann fiht. 1. Eigentlich, fo daß die Art der 
Waffen dabey unbeftimmt bleibt. Jemanden zum Kampfe 
ausfordern. Einen Bampf mit jemanden wagen. Der 
‚Rumpf war febr bigig. Der Zwerkampf vahnenkampf. 
2. In weiterer Bedeutung, ein Gefecht z viſchen mehrern, zu⸗ 
nächſt in Beziehung auf die alte Art der Sreffen und Gefechte, 
wo Mann gegen Dann fleitt, in noch weiterer Bedentung aber - 
auch yon der bintigein Art, wo es doch nur zuweilen in der dich⸗ 
terifchen Schreibart vorfommt, 3. Figürlich. 1) * Das Recht 
des Krieges und des Friedens; ‚eine chedem übliche, jet aber 
veraltete Bediniung: 2) Ein hoher Grad des Bemühens einer 
Widerfiand zu überwinden, auch im firtlichen Verftande / Vors 
fi Hungen, Grmirbsbewegungen und Empfindungen zu untere 
druden, Dev Kampf de8 Glaubens, ı Tim, 6, ı2. "Der 
Bampf wider die Sımde, das Widerireben wider die Roitz un⸗ 
gen; der Kampf des Geiſtes. Die bibliſche R Al einen Kampf 
Fanpfen, iſt wider din Deutſchen Sprachgebrauch, 

Anm. Im Augelſ Camp, im Walt, Camp und Cam- 
mon, im Schwed. Kamp. Bey dem Kero iſt Chamfheit 
militia. S. das folgende, R 


Kämpfen, verb.reg, neutr, mithaben, ſich bemühen, feinen 


Gegner durch natürliche oder lüuſtliche Waffen zu überwinden, 


— ſich Mann mit Mann ſchlagen. ı) Eigentlich, wo es fo wohl 


yon Menſchen, als Thiexen gebraucht wird, die Ark and Weife 
Bbbbb der 


* 
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A Waffen aber unbeſtimmt raſtt boch von Menfhenn nur — 
"in der edlen und höhern Schreibart. Jacob ‚bat mit Gott ge» 
kaͤmpft. Er kampfte und fiegte, Hof. iz, 4, 5. "Ein jeg⸗ 
lcher, der da kampfet, enthaͤlt ſich alles Dinges, ı Eor.9,25.% 
Auch von mehrere, wenn fie Mann wider Mann ftreiten, daber 
es bey der heutigen Art Krieg zu führen für. fehten, nur noch 
zuweilen in der dichteriſchen Schreibart vorfominf, Bon Shie⸗ 
venift es-häufiger. Große Herren ftellen oft Bampfiagen an, 
wo allerley wilde Thiere mit einander Fampfen müſſen. 
Wenn fich. zwey Hirſche mit einander ſtoßen, oder zwey wilde 
“ Schweine ſich hauen oder-fchlagen, fo heißt folches bey den Für, 
ser kampfen. Hingegen nennen fie es flceiten, wenn fi) ein 
hier gegen die Hunde wehret. 2) Figürlich, einen Widerftand 
ur Anftvengung aller Kräfte zu überwinden ſuchen; befonders 
im firlichen Verſtande. Wider die Sünde Fämpfen, Ebr. 
12,4. Befchamung und Reue Fämpften in ihm mit der 
— und Soffnung. Er mußte einige Jahre mit allem 
Elende des Mangels Fampfen. Wit was fir fürdterlichen 
Geſchöpfen der Einbildung Fampfeft du? Ich fühle die ganze 
Derzweifelung, mit der ev Fampfer. Der Aberglaube Fämpft 
und flieht zugleich, Naml, *— 

Das Sauptwort die Kaämpfung iſt nur in den Sufammens 
ſetzungen befampfen, evFämpfen u. f f. üblich, 

Anm. Bey dem Kero chamfan, im Niederſ. Fämpen, be 


fonders von den Kampf- und Ningefpiefen der Landfeute, im 


‚Dän. Fampe, im Malif. campa, im Angel, campian, im 
mittlern Lat. campire. Die meiften Wortforfcher leiten e3 von 
Bamp ab, einzu einem Zweykampfe eingefhloffgger Pas anf 
dem Felde, Lat. Campus, welches in dem mittlern Lat. gleich⸗ 
falls das Gefecht ſelbſt bedeutete. So wahrfcheinlich diefe Ab⸗ 


feitung auch iſt, fo ift doch nicht zu läugnen, daß die Figur von - 


dem Felde auf das Gefecht, ein wenig hart, und wider die Ans 
Iogie der Deutfchen Sprache iſt; daher, Wachters Ableitung, der 
“ 28 von Kam, Cham, welches in dem Saliſchen Geſetze eine 
Sand bedeuten ſoll, alemahl den Vorzug verdienen würde, wenn 
nur diefes Kam ſelbſt erft erweislicher wäre, ° Die erſte und eir 
gentlihfte Art des Kämpfens beftand doch nur in dem Ringen und 
Balgen mit Händen, in demmanus conferere, Das Niederf, 
kampen, Maf und Gewicht eihen, hat allen Anfehen nach 
einen. andern Urſprung; vieleicht von Kimme, Fimmen. 
1.Der Kämpfer, des—s, plur. ut nom. fing. Fämin, die 
Kampferinn, eine Perſon, welche kämpfet; in weiterer Bedeu- 
tung nur noch zuweilen in der höhern Schreibart, In engerm 
Berftande, und in der edlen Schreibart, der um einen Preis mit 
dem andern ringet oder balget, befonders von den noch hin und 
wieder auf denr Laude tiblichen Kampffpielen. Ehedem nur 
Kämpe, im Totian Kempho, im Angelf. Cempa, immittlern 
£at. Campio, welche in weiterer Bedeutung auch einen jee 
den Soldaten bedenteten. N 
3. Der’ Kämpfer, des — 8, plur. ut nom. fing. inder Ban 
funfl, einvorfpringendes Siniswerk an dem Nebenpfeiler, wel⸗ 
"her den Bogen eines Gewöldes sräget; der Impoft, Franzöſ. 
Impofte , £at. Incumba, ey dem Pictorius Räpfer,, ein 
Kragſtein. Entweder vondem Lat, Incumba, mit Verbeißung 
der erſten Sylbe, wie Pflaſter von Emplafrum, Spital 
son Hofpitale u. f. f. oder, wie Friſch will, von Kopf, weil 
das m die Lippenbuchftaben in mehrern Zällen begleitet, oder 
endlich unmittelbar von Bamm, Bamp, ein hervor ſtehendes 
Ding. Die Endungtr begeichnet ein Werfzeug oder auch das 
"Bing felbft. 
Der Kampfhbahn, des — es, —— die — hähne, fiche 
— 


u. ae Pr a + 
* 
- D 


Be. ae 


Das Zefa des ⸗ꝰs, plur. utnom. fing. eine grau⸗ 


ſame Luftbarkeit großer Herren, wo wilde Thiere in einem eins ⸗ 


gefhloffenen Naume mit einander Fänpfen müffen. Auch die 
Bärenhesen find unter dieſem Nahmen bekaunt. 

Der Kampfplatz, des — es plur. die—pläge, ein zum 
Kämpfen beftimmser oder dazu gebrauchter Das. Ju weiterer 


* 


* 


Bedeutung auch wohl in der edlen Schreibari für Wablplat/ 


Schlachifeld. 
Das Kampffpiel, des —— — Bufbarkeiten, — 
welche noch zůweilen auf dem Lande angeſtellet werden, wo — 
oder mehrere um einen Preis mit einander Fänpfen. * 
Der Kampher, S. Campher. 
Die Randelblüthe, pr. die —n in einigen befenders — 
deutſchen Gegenden, Nahme der Blüthen des — 
Hohlunders, „der daſelbſt auch Kandelbaum genannt wird; 
ringa vulgaris. Ohne Zweifel von dem Herd. Kandel, 


ae Canalis, eine Rinne, wegen der weiten — She. 
tau [7 


Der ———— S. Candelzucker. 

Kanefaß, ©. Cannevaf. 

Das Kanin, des — es, plur. die — e, im — am. 
bäufisten im Diminut, das Ranindhen, des —s, plur. ut 
nom. fing, ein vierfüßiges fünfzehiges Thier, mit fa nackten y 
Ohren, welches viele Ahnlichkeit mit einem Hafen bat, und ih 
Höhlen und Bänge unter der Erde bauet; CuniculusL. Im - 


* 


Oberd. auch Bintglein, Künlein Kingelin, Büngele, Kü⸗ * 


nelle, Rülle, im Niederf. Kernienken. _ 2 
Die famenveiche Zucht der Hüchtigen Caninen, Brig. 
Anm. Im Dän. Benin, im Engl. Cony , im $ranz. Con- 

nil, Connin, im tal. Coniglio; alle aus dem £at.Cunieu- + 

lus, bey dem Holybiusund Alian zoun«Aog,. Vermurhlich von 

ihrer Eigenfchaft, Canäle, d. i, Höhlen und Gänge unter der 

Erde zu graben. Die Kücjchner verkürzen den Rahmen diefes 

Thieres gemeiniglih in Rim. Künrücken ift bey ihnen der 

Nüden, und die Kunwamme der Bauch eines: Kauinchenfelles. 

Die Kanindyenbeere, S. Kalinkenbeere 

Der Kaninchenberg, des — es, plur. die — e, ein Sügetin 
einem Kaninchengehäge, in wAden! man Kaninchen häget und - 

wartet. 

Das Kaninchengehage, des—s, plur.ut nom. fing, ein. 
Gehäge, d. i. umfchloffener Ort, worin man Kaninchen halt; 
‚ein — mit einem Franzöſiſchen Ausdrude eine 
Garenne, S. diefes Wort. Ä 

Der Kanker, des—s, plur. ut nom, fing. 2) Im gemeinen \ 
‚Leben, der Rahme einer Spinne; im Norw. Kongro. Wohl - 
nicht von derh Lat. Cancer, teie Friſch vermuthet, fondern viel _ 
‚mehr mit demfelben aus Einer Quelle, von geben, Gang, we⸗ 
‚gen des Hin⸗ und Hergehens diefes Thieres, indem es ſpinnet; 
zumahl da das R auch ſehr gelinde, Ganker, geſprochen, und 
von einigen auch fo geſchrieben wird. (S. Spinne.) 2) Ben den 
Blumenliebhabern iſt der Banker eine Krankheit der Nelken, 
welche fih an den Stängel feget, fchwärzlich ansfiehet, und wie 
«ein Krebs um fich friffetz wo es mit mehrerer WahrfcheinlichFeit 
von dem Lat. Cancer, ein Krebs, hergenomimen ift. b 

Die Kanne, plur. die —n, Diminut. $as Rennchen, Dberd. 
das Rünnlein, überhaupt, ein jedes hohles Gefäß, wo es doch 


‚nur noch in einigen Fällen asrich iſt. 2. Im Hüttenbaue wird.” + 


die Form an den Treibsöfen, Worin der VBorderibeil des Blaſe⸗ 
balges lieget, die Ranne genatnt.- 2. Im gemeinen Leben if 
die Kanne ein größeres bölgernes oder blechernes Gefäß zu flüp = 
figen Dingen, _ Eine Waflerfanne oder Bornkanne, ein böls 
gering, rundes, — Gefaß, welches oben gemeiniglich 
‚enger. 


—⸗ 





5 enger. als PR iR, und ungefähr einen Viertel: ‚pie ie 
. 15bis2o Maf hält, Die Schleifk anne, ein Ähnliches Gefäß 

mit. einem Dedelnnd einer Handhabe, von 6, 8 und mehr Maß. 

Die Gießkanne oder Sprengfanhe, ein ähnliches Gefäß, die 
Sartenfrüchte damit zu begießen. 3. Ein metallenes oder irde⸗ 
nes Geſchirr von fehr ungleisher Geftalt und Größe, mit einer 
Handhabe und einem Dedel, allerley Getränfe darauf zu ſchen⸗ 


Ten. Gemeiniglich iſt es oben enger als unten oder in der Mitte, 


Die Kaffehkanne, milchkanne, Theekanne. 4. Ein eylin⸗ 
driſches Gefäß, von Holz oder Metal, unmittelbar daraus zu 
geinken, mit einem Dedel, welches, wenn es von Thon oder 
Glas if, ein Krug genannt, wird, - 1) Eigentlich , wo es ger 
meiniglich ein Maß hält. Aus set Banne trinfen. Zu tief 
in die Banne guden, im gemeinen Leben, zu viel- trinken, 
Beine Kanne Bier mit jemand trinfen wollen, eine der. höch⸗ 
ffen Arten der Befchimpfung im gemeinen Leben. 2) Figürlich 
ein beſtimmtes aber nicht überall gleiches Maß , gemeiniglich flüſ⸗ 
figer Dinge, welches an manchen Orten. mit Maß gleichbeden- 
tend, an andern aber noch davon unterfchieden iſt. In Sachſen 
hält ı Kanne Wein 2 Bännchen oder Nöfel, oder 8 Quartiere; 
63 Rannen Schenfmaß machen in Leipzig einen Eimer, 315 ein 
Faß, und 756 ein Fuder. Sechs Leipziger-Bannen machen fie= 
ben Dresdner, welche. leßtere 48 Parifer Cubif = Zoll hält und 
mit einer Parifer Pinte überein Fommt. In Hannover , Ham⸗ 
burg, Lübeck n. f. f. geben Kannen oder Maß auf ein Stüb- 
en, und eine Kanne bäft dafelbft 2 Quartier oder 4 Rößel. 
20 Bannen machen daſelbſt einen Anker Wein, 32 einen Eimer. 
In der Pfalz gehen 48, in Elfaf 60, im Würtenbergifchen 160, 
in Franken 128, und in Leipzig 126 Kannen auf eine Ohme 
Wein. 
Anm. Im Niederſ. Kanne, im Hberd, Binde, Bandel, 
im Angelf. Canne , im Engl, Cana, im Franz. ehedemChan. 
. nee, im mittlern Kat. Cana, Canada, im Böhm, und Pohlu. 
.. Konew, Es gehötet mit der erſten Hälfte des Griech. und Lat. 
- Cautharus, mit Canalisundandern zu dem großen Geſchlech⸗ 
te derjenigen Wörter, welche überhanpt einen bohlen Kaum, ein 
@rfäß, bezeichnen, S. Bahn, 2. 8und, Banone uf. f. 
Die Zannenbürfte, plur.die—n, eine cplindrifche Bürſte, 
die Bier» und Weinfannen damit zu reinigen, 
Der Rannengiefer, des — s, plür. ut nom. fing. eine be: 
fonders in Niederfachfen übliche Benennung eines Zinngießers, 
weil er ehedem vorzüglich zinnerne Wein »- und Bierlannen aoß. 


Das Kannenglüd, des — es, plur. inuf. im gemeinen Leben, " 
{ dasjenige Gluͤck, welches jemanden dadurch widerfährer, wein. - 


= er in einer herum gehenden Kanne-gerade noch fo viel Getränk 
findet, als zur Stillung feines, Durftes nöchig iſt. 
a8 Kannentraut, des — cs, plur. inuf; ein Rahme einer Art 
Farnfranfes, welches wegen feiner [harfen Blätter zumScheuern 
des zinnernenGefäßes gebraucht wird, befonders desjenigen, wel⸗ 
ches auf deu Ackern undWiefen wächfet; Equifetum arvenleL, 
° im Dberd, Segefvaut, an andern Orten Katzenkraut, Gänſe— 
Frsut, Batenfhwanz, Zinnfraut, Der Schachtelhalm, 
Schafthalm, oder Schaftheu iſt eine andere Art. deffelben, 
Die Kanone, plur. die — n, Dimin.. das Bansnchen, 
1), Überhaupt, eine weite Röhre; aug dem Xtal. Cannone, 
Franz. Canon, und die von Canna, eine Röhre, - So: pflegte 
man ebedem eine Art leinens Strümpfe in den Stiefeln, welche 
nian-oben über die Stiefelfappen heraus legte und ausbreitete, 
Banonen zu nennen. Immittlern Lat. it Canon und Can- 
nonus cine jede Röhre, - 2) In engerer und gemöhnlicherer Bes 
dentung, ein dickes und langes Gefchüg, welches. auf Rädern 
fortgeſchaffet wird; wo diefes Wort eine allgemeine Benennung 
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aller Arten des’ groben ers ützes iſt nur die Mörfer und Kam- 
mierſtücke ausgenommen, Kine Kanone abfenern, "Leute, 

"die Bansnen zu bedienen, Ehe man diefes Wort im Deniſchan 
aus dem Franz. Canon und Ital. Cannone, aufnahm, nanme 
man dergleichen Gefchüg Donnerbürhfen , Barrenbüchſen und 
> Seyerbiichfen, S. auch Sei; N 

Die Kanonenbürfte, plur. sie —n, eine Bürſte von äfen 
zerſchnittenen Borſten, welche in Meſſi ingdraht eingedrehet find, 
die Seele einer Kanone damit zu. reinigen. 

Die Kanonenfugel, plur. die — n, eiferne: Kugeln, melde 
aus Kanonen gefchoffen: werdeır, 

Das Kanonenpulver, des—s, plur. inuf.geobförniges Schieß⸗ 

pulver für die Kanonen. 

Kanoniren, verb.reg. act. aus dem Franz, canonner, mit 
Kanonen befchießen, ine Stadt Fanoniren. Ingleichen. nik 
mehrern Kanonen ſchießen. DieSeinde haben die ganze Nacht 
Fanoniret, 

Der Kanonirer, des— 8, plur. ut:nom.fing. ein Kriegsbe⸗ 
dienter bey dem groben Gefchüge , welcher die Kanonen Tadet, 
richtet und abfenert, und über welche auf den Schiffen der Ober: 
Kanonirer geſetzt iſt. 

Die Kante, plur. die — m ein befonders im Niederſ. übliches 
Wort. 1) Eigentlich, die Ecke, ſcharfe Seite eines Dinges. 
vier Kanten haben, vier Ecken, vier ſcharfe Seiten. Kin 

Bret auf die Kante ftellen, auf die feharfe Seite, 2) In wei⸗ 
terer Bedeutung , die Äußerfte Seite oder Fläche eines Dinges, 
der Hand, Die Seekante, die Sesfüfte, Die Bante eineg 

".Gefaßes, der obere Rand. 3) * Die Seite überhaupt, und in 
no weiterm Verfiande, ein jeder Ort; wo es doch nur allein 
im Niederf. gebraucht wird. An allen Banten, allenthalber, 
4) Figürlich, werden auch die genäheten, befonders aber die. 
gewirkten uud geklöppelten Spitzen, im Niederf, Kanten ges 
nannt, wegen des-edigen Randes derfelben, daher fie auch im 

Sochdeutſchen Spigen und im Franz. Dentelles heißen ;. in 
welchem Berftande auch die Hochdeurfchen diefes Wort von den. 
Niederdeutſchen angenommen haben, 

Anm. Im RNiederſ. gleichfalls Bante, im Din. und Schwed. 
Kant, im$tal. Canto, Cantone, im Franz. Coin. - Das 
hohe Alter diefes Wortes erpellet aud) aus dem Gricch, warSog, 
der Augenwiukel. 

Xanten, verb. reg.'act. im gemeinen Leber; ı), einen edfigen 
Körper. über die Kaute oder Ecke wälgen ‚.ingleichen ihn auf die 
Raute fielen, Einen Stein Fanten oder umkanten. Ein 
Faß kanten, es an einer Seite oder Kante aufbeben. - 2) Herz 
um drehen, befonders fo fern felbiges vermittelft eines Hafens 

geſchiehet, in welchem Verſtande au das Dimin, Fanteln üblich. 
iſt. Einen Wallfiſch kanteln, ihn, wenn er gefangen morden 
und an dem Schiffe lieget, umdrehen, 


Der Kantbafen ; des— s, plur. ut nom, fing. ein elferner 


‚ Hafen, Körper, welche man Fanten will, damit an einen ante 
dern-Rante anzugreifen, dergleichen Banthafen die Abläder an 
einem Steige am Gurte filhren, die Ballen und Fäffer damit 
umzukanten. In der niedrigen Redensart jemand bey dem 

Banthaken anpacken, da i. bey dem Nacken, iſt es vermuthlich 
aus Kammhaken derderbt. ©. 3. Kamm: 3, 

Bantie , — en, — ſte, adj. et adv. Kanten, di, Een oder 
flache Seiten Habend ; am häufigften im Niederf, wo-dreyPantig, 
vierkantig u. ſ. f für dreyedig, vieredig üblich find, ©. auf. 
Baumkantig und Vollfantig, 

Die Ranzel, plur,; die — m eigentlich , ein jeder mit Schran⸗ 
Ten eingeſchloſſener, oder abgeſonderter Ort; in welchem Vers 
ftande-ug aber nicht üblich ifF, ine man es hue von dem ' 

Shhbha srböhrien 
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.\ 


en 


erhöheten hohlen Sitze in der Kirche gebraucht von welchem Sie 


- prebigten an das Volk gehalten werden; ein Predigerfiubl, 
Die Kanzel betreten, beſteigen, anf die Kanzel freien oder 


ſieigen. Die Ranzel noch nicht betreten oder befkiegen haben, 


noch nicht geprediget haben. 

Anm: Aus dem mittleren ‘ 
der Ranzel heißen follte. Das mittlere Lat. bedeutete einzu 
jeden mit Schranken abgefonderten Ort, beſonders Aber das auf 
folche Art eingefchloffene Chor der Kirche, Engl. Chancel, in 
welchem vermurhlich anfänglich auch die Ranzel angebracht war, 
fo- wie fie fich auf dem Lande noch jetzt gemeiniglich über dem Ale 
tare befindet, Im Oberdeutſchen wird auch ein jeder Lehrſtuhl 


-eine Kanzel genannt, wofür im Hochdeutſchen das Griech. Bir 


theder üblich ift.. S. Kanzelley. 
Die Kanzelandacht, plur. die — en, eine Kanzelrede, fo fern 
fie eine andächtige Betrachtung ift. RER: E 
Die Kanzelley, plur.dsie—en. ı. Eigentlich, gleichfalls ein 
mit Schranten abgefonderter Ort; in welchem Verſtande es ader 
nicht gebräuchlich iſt. 2. In eugerer Bedeutung. 1) Der mit 
Schranken eingeſchloſſene Ort, in welchem ſich die Mitglieder ei» 


nes Gerichtes oder Collegii verſammeln, um von den Partehen 


und Zufchauern abgefondert zu ſeyn, und. diefes Collegium und 
Gericht ſelbſt. In welchem Berftande doch nur noch geringere 
und kleinere Difafteria diefen Nahen führen, befonders die. zur 
Verwaltung derfandesaefchäfte ber Grafen und geringern Reichs⸗ 
fände angeftellten Collegia, da Fürften dergleichen Dikaſteria 
Regierungen zu nennen pflegen, und diefe, den Reichsgrafen 
nicht zugeftehen wollen. Die vorfigende Perfon einer ſolchen Kan« 
zelley wird alsdann au nicht Binzler, fandern Renzelley- 
Director und Banzelley: Verwalter genannt.“ 2) Der Dit, 
wo die ſchriftliche Ausfertigung allgemeiner Angelegenheiten Einer 
Art gefchichet, und wo die dahin gehörigen Urkunden und Schrifs 
ten auf bewahret werden; ingleichen:die dazu beſtellten Perfonen, 
deren Haupt der Ranzlerift. In diefein Verſtande haben faſt 
alle wichtige Collegla, deren Gefchäfte von, beträchtlichen Um⸗ 
fange find, befonders die obern Difafteria, ihre eigene Kanzelley, 
wo die fchriftlichen Ausfertigungen geſchehen, und die dahin ge⸗ 
börigen Brieffchaften verwahretwerden. Daher die Keichsfan- 
zelley, die Kriegskanzelley, die Hoffanzelley, die Lebens: 
Fanzelley, die Jagdkanzelley u. ſ. f. Im gemeinen Leber 
wird es geineiniglich in Kanzley zuſammen gezogen. 

Aus dein mittlern Lat. Cancellaria, und dieß gleichfalls vor 
Cancellus. ; 


" Der Kanz Ueybothe⸗ des —n, plur. die—n, ein verpflich⸗ 


tetee Bothe in einer Kanzelley, welcher die in derfelben ausges 
fertigten Schriften den Parteyen überbringen, 


Der Kanzellepybuchftab, des — ens, plur. die — en, eine Art, 


größerer gefchriebener Deutfcher Buchfkaben, welche das Mittel 


zwifchen den Eurrent- und Fractur⸗ Buchftaben Halten ; weil fie . 


ehedem vorzüglich in den Kanzelleyen gebraucht wurden. Die 


Art mit ſolchen Buchſtaben zu ſchreiben heißt die Kanzelley— 


ſchrift. 

Der Kanzellepdiener, des — s, plur.utnom, fing. eimge- 
ringer Bedienter bey einer Kanzeley, welcher die Thüren Auf 
und, zufehließet u. ff. 

Der Kanzelley:Diröctor, des — 8, plur. He — toren ‚fiehe 
Banzelley 2. 

Die Kanzelleygebühr, plur. die— en, dasjenige, was man 
in der Kangelley für die fchriftlihe Ausfertigung einer Sache 
bezehlet. 

Das Ranzelleygut, des — es plur. die — güter, ein Fanzel- 
deyfäſſiges Gut, welches unmitlelbar unter einem Obergerichte 


Sat. Cancellus, daher es eigentlich 


ch * — 


Be 
ſtehet, und aue deſſen Kanzelley ( 
©. Scriftfäng.. naeley Gches wäh Betbotb empfängd, 


* La 


Das Kanzelleplehen, des—s, plur, utnom. fing. ein fheifte 


‘ fäffiges Lehen, welches vor der Lehenskanzelley belicpen wird; 
zum Unterfhiede von Amtslehen, Afterlehen u ff. 4 
Der Kanzelliyfaß, des—fin, plur. die — fen, S. BanzeE 

leygut und Schriftfeß. —7— 2% —— 
Ranzelleyſaſſig/ adj. et adv. S. Schriftfagff. 





> 
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Das Kanzelleyſchreiben, des—s,plur-u nom, firg.einaus 


» einer Ranzellep erlaffenes, ausgefertigtes Schreiben. Auen 
tee Bedeutung, cin aus der —2 Kangelley ns —* 
Herren erlaſſenes Schreiben; zum Unterſchiede von einem eigen⸗ 
bändigen Schreiben und Sandfchreiben, In einem Kanzels 
Tepfhreiben nennet ſich ein geoßer Herr allemahl im Plural wir⸗ 
in einem Handſchreiben aber nur im Singular ich. ; 
Der Kanzellepfipreiber, des —s, plur.ut nom. fing. ein - 
Schreiber in einer Kangelley, der mater dem Rahmen eines! 
Banzeltiften am befannteften iſt. — ER 
Die Kanzelleyſchrift, plur. die — en, ı) S. Kanzelleybuch⸗ 
ſtab, wo der Plural nur von mehrern Arten üblich if. 2) Auf 
Kanzelleyſchrift figen, das Vorrecht baden, auf feinem Gute 
nur ons der Kanzelley eines oberen Gerichtes Verboth und Ge 
both annehmen zu dürfen, ohne Plural; im 
Sigens auf Amtsſchrift. S. Schriftfäffig. 
Das Kanzellepfiegel, des —s plur. ut nom. Ang. das Sie 
gel eines großen Herven, fo wie esindeffen Kanzellehen üblich 
iſt; zum Unterſchlede von deſſen Haudſtegel. 
Der Kanzelley-Stypl, des —es , plur. die—e, die Weite 
{Hiweifige aus der Oberdeutſchen Mundart entlehnte Schreibart 
ber meiften, auch Hoch - und Niederdeutfchen Kanzelleyen, 


‚Der Kanzelleyverwalter, des — 8, plur. utnom. fing, fieße 


Ransckeyp 2. 4 
Das Ranzellied, des — es, plur. die — er, dasjenige Lied 

in den evangelifchen Kitchen, unter deffen Singung der Prediger 

Auf die Kanzel gehen, > Pi 


Gegenfage dee 


Der Kanzellift, des SDen, plur. die — en, ein nach dem Muſter —* 


der Lat. Wörter auf ilta gebildetes Wort, einen Kanzellepfchreis 

ber oder folhen Kanzelley bedienten zı bezeichnen, welcher Sie 

enttvorfenen Ansfertigungen in das Reine fchreibet; zum Unter- 

ſchiede von dem Concipiften und Copiſten. In weiterer Beden- 

sung haben auch andere Colleg ia, wenn fie gleich Feine eigentlich 

fo. genannte Rauzelleyen haben, ihre Kanzelliſten, die defchlofe ' 
ſenen Ausfeetigusigen in das Meine za fehreiben. - 

Die Kanzelvöde, plur. die — n, eine von der Kanzel gehaltene 
Nede; eine Predigt, B : : 

Der Kanzler, des — s, plur. ut nom, fing. deffen Gattinndie - 
Banzlerinn. 1), Der oberfle Vorgeſetzte einer Kanzelley, in 
der zweyten engern Bedeutung diefes Wortes, da deum diefeg 
Wort eine der voruebinften Würden in einem Staate bezeichnet, 
S. Ersfanzler, Großkanzler, Reichskanzler, Bronfanzler, 

vofkanzler u. f. f. us dem mitiern Lat. ‚Cancellarius. 
Jtal,Canceiliere, $ranz.Chancelier, Engl. Chancellour. 
2) Ehedem bedeutete dieſes Wort in geringerm Verſtande einen 
Kanzelliften, Kangellenfchreiber, in welchem Verftande Cancel- h 
larius im mittleren Lateine häufig vorfommt; ja 3) auch einen 
geringen Ranzellenbedienten, welcher die Kanzelleyzimmer auf 
und zufchließger, für ihre Rein! keit forget n. ſ. f. Daber in 
Schweidiig uoch der Thürfchlieger der Rathsſtube Kanzler gas 
nannt wird, — * 

Der Kapaun, des — es, plur. die —e, ein geſchnittener 
Hahn, und in weiterer Bedeutung auch ein geſchnittenes Huhn; 
im gemeinen Leben in dem eoſtern Falle Kapphahn, gleichfam 

- ein 


* 
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ein gerappter Sabn, Am Oberdeutfehen auch nur ein Rapp. 
Huch verſchnittene Menſchen, Caſtraten, pflegt man im ger 
meinen Leben und mit Brrachtung Bapaune zu nennen, s 


Anm. Im Niederf, Keerl, nichtvon Berl, fondern von dem 2 


alten Karen, ſchneiden, (S. Kerbe,) im Dän, Kappun, im 

Augelſ. Capun, im Engl. Capon, im Franz. Chapon, im 
Böhm. Kapaun, imYuff. Kapiun,im Wallach Kaponu, und 
Alban. Kapon; alle aus dem Ital. Capone und, dem Lat. 
Capo, weil diefe Art die Meuſchen und Thiere zu verſtümmeln 
nuſtreitig aus dem üppigen JItalien in den andern Europäifchen 
Ländern befannt geworden, obgleich das Lat. Capo ſelbſt wies 
der zu dem Geſchlechte des Wortes kappen, verfchneiden, ge⸗ 
böret. (Siehe dafjelbe.) Der Plural lauter im gemeinen Leben 
häufig, obgleich ixrig Kapauner. 

Kapaunen, verb. reg. acı, zum Kapaune machen, der Zeu- 
gungstheife berauben, eigentlich und zunächft von Hãhnen; im 
- Scherze auch von Menſchen für cafteiven, 

Der Kapaunenftein, des— es, plur.die—e, ein durchfiche 
tiger Stein in der Oröße einer Bohne, welcher in den Mögen 
Alter Kapauue erzeuget werden ſoll. 

Die Kapelle, plur, die —n, ©. Capelle. 

a. Der Kaper, ein privilegieter Seeräuber, S.Caper. 

2, Die Xaper, plur. die — n, die noch geſchloſſenen Blüth⸗ 

knoſpen der Kapernſtaude, befonders fo fern fie zum Gebrauche 

. der Küchen in Eſſig gebeiget worden. Aus dem Ital. Cappari, 
Franz. Capres, und diefeaus dem Gricch. zuwrugıs. In weis 
seter Bedeutung pflegt man auch die Blüthknoſpen von andern 
Sewächfen, wenn man fie fo wie diefe behandelt, Kapern zu 
nennen. Dahin gehören die Ginſtkapern, Bramfapern oder 
Deutſchen Rapern, die eingemachten Blinhfnofpen der Geniſte. 


Die Kapernrinde, plür.' die—n, die bittere herbe Rinde vor 


der Wurzel der Kapernftaude, 

Die Kapernftaude, plur. ie —n, ein Staudengewwäche, tdele 
ches in den Morgenländern und dem mittägigen Europa wäch ſet, 
Capparis [pinofa L. 

Kaphahn, ©. — 

aͤpitel, a. fi f. © Capitel. 

Die Kappe, plur. sen, Diminut. das Käppchen, Oberd. 

© das Kapplein, ein altes Wort, welches in feiner weiteſten Be— 

deutung, die Bedeckung, die äußerſte Bekleidung einer Sache 
bezeichnet. 
1, Überhaupt, wo es ſchon im Hebr. 550, und noch jetzt im 
 Bappländ. Kappodlautet. In den Monfeeifhen Gloffen wird 
Chappa durch Operimentum erfläret. Im Deutſchen ift es 
in diefer Bedeutung nur noch in einigen einzelnen Fällen üblich, 
Ju den Nieder ſächſtſchen Marſchländern heißt die Oberfläche ei- 
nes Deiches zwifchen den Abdachungen, welche ſonſt auch der 
Kamm genanntwird, die Kappe. An dem Bergbaue ſind die 
Rappen theils die horizontalen Querhölzer oben über einem Stol⸗ 
len, damit die Erde nicht herunter falle, theils diejenigen Hölzer, 
welche in einem Schachte den Jöchern entgegen geſetzet werden, 
damit fie nicht zuſammen fallen. "Eben daſelbſt werden die ei- 
fernen Schienen über die Reifen an den Tonnen und Kübeln, 
w.iche zu. ihrer Befeſtigung dienen, Kappen genannt, 
2. Ku engerer Bedeutung, 
ı) Eine vundliche Bedeckung oder Bekleidung des äußerften 
Endes eines Dinges, in welcher Bedeutung es noch in vielen 
einzelnen Fällen üblich iſt. Das Gewölbe eines Backofens heißt 
deffen Kappe; An den Kazanen ift es. das Kleine hölzerne Dach 

“ über. dein Zündloche ; im Bergbaue ein eiſernes Band über dem 
Bläuel, (S. Rappeneifen ;) an dem Griffe eines Officier-- Pal⸗ 

laſches bep ber Reiterey, ein bohles Stud son Meſſing, welches 


3. Rappen, 


‘ 
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den Ser endiget und gemeiniglich. Sie Beſtal⸗ eines Ablerkopfre 


bat; anden Drefchflegeln zwep in einander gefchlungene Stüde 


Leder, deren eures das Ende des Flegels, das andere aber das 
* Ende der Handruthe umgibt, bende mit einander zu verbinden, 
‚im mittleren Lat. Capa, (S.$IegelFäppe ;) in der Landwirthſchaft 
ein Eifen am Ende der Deichfel; im gemeinen Leben, rundliche 
Beſetze an den Enden der Strümpfe ; andem Getreide der Schoß⸗ 
balg, oder die Scheide; und fo in andern Fällen mehr: 
2) Ein Kleidungsſtůck, wo es, 


(a) ehedem eine Art einer weiten Oberkleidung in Geſtalt 


eines Mantels war, tunica talaris, welche im mittlern Lat. fa 
wohl Capitium als Capa genannt wurde, and im Oberdeut⸗ 
ſchen noch nicht gang veraltet ift. Die Monchskappe, die Mönchs⸗ 
Futte, Daher die R. A gleiche Brüder, (d. i. Mönche) gleiche 
Kappen; Wappen machen Feine Mönche; die Kappe dus- 
ziehen, den Mönchsftand verlaffen ; einem jeden Narren ge= 
falle feine Rappe.u. f.f. wo aber auch die folgende Bekleidung 
des Kopfes verftanden werden kann. Die ReiterFappe, war 
ehedem ein Reitrock, und im Oberdeutfchen wird ein Negenmans 
sel. noch jegt eine Regenfarpe genannt. (S, auch Sarzfappc) 
Im. Dänifshen ift Raabe aleichfals ein Mantel, 

(6) An engerer Bedeutung, eine Bekleidung des Haup⸗ 
tes. (x) Ehedem wurde es in allen Europäifchen Sprachen hãu⸗ 
fig für einen Hut gebraucht, wie das Augelſ. Gaeppe, das Eugl. 
Cap, uud noch.jegt das Franz. Chapeau und Wallachiſche 
'Kappella., (g) Im Dberdeutfihen bedentet es noch eine Düse, 
des männlichen Öefchlechtes, fo wie das Niederf. Kipſe von einer 
Miüsge des weiblichen gebraucht wird, (g) Eine mit einem Zi⸗ 
pfel verfehene und an dem Kleide befeftigte Bedeckung des Haup⸗ 


tes, dergleichen noch verfchiedene Arten der Dlöuche, fo wie die . 


Frauenzimmer au ihren Saloppen tragen, wo man fie aber mit 
Sranzöfifchen Ausdrücken lieber Capoufchen und Capüſchons 
gu nenten pfleat, (3). Eine Befleidung des Hauptes, welche 
„vorn über das Geficht herunter Hänger, und daffelbekisgleich mie 
bedecket, dergleichen das weibliche Geſchlecht noch in vielen Fäl⸗ 


Ten zu tragen pfleget. Daher die SlorPappe, Trauerk appe, Berge 


kappe, larrenfappe u f. f. 

Znm. In den meiſten der obigen Bedeutungen i im Schwed, 
Kappa, im Engl. Cap, im tot. Cappa, im Böhm, Kape, 
im £at.Cappa, und im Griech garen. Es vereinigen fich drey 
aber im Grunde genau mit einander verwandte Begriffe in dies 
fem Worte, nähmlich der Begriff des Oberſten oder Außerſten, 
der Bedeckung, und der hohlen Geſtalt, von welchen in den ver— 
ſchiedenen Bedeutungen bald der eine bald der andere der herr- 
ſchende iſt. S. Caftan, Eapelle, Haube, Bapfel, Kopf, 
Koben, Kane, undhundert andere mehr, ‚welche insgefamnt 
mit zu deffen Familie gehören, 

1. Kappen, verb.reg,. act. von dem vorigen Sauptworte, mit 
einer Kappe verfehen. Die Strümpfe kappen, mit Kappen, bes 
fegen. So fern eine Bekleidung des Hauptes verftanden wird, 
ift es befonders in den Zufammenfeguigen Derkappen und Ab⸗ 
Fappen üblich, 

2. Kappen, verb. reg. neutr. mif dem Hülfsworte haben, wel⸗ 


ches im gemeinen Leben pon dem Hahne üblich iſt, wenn er die, 


Henne tritt oder befruchtet. 

verb.reg.act. ein altes Wort, welches ſchneiden 
oder hauen‘, bedeutet, und noch in vielen Fällen des gemeine 
Lebens üblich iſt. ı) Abfchneiden, abhauen; befonders im Nic- 
derfächfiihen. Das Anfegtau kappen, in der Schifffahrt, es 
abbauen, wenn man.nicht Zeit hat, dem Anfer aufzuieinden. 
„Den MaftFappen, ihn abbauen. Beſouders dasDberfte, den 


Gipfel eines Dinges abhauen. Die Baume kappen, die Wipfel 


Bboobbz abhauen, 
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abhauen, im Niederſe auch pollen, von Bol, ber Gipfel , wo⸗ 
für. auch köpfen, koppen, kuppen, und im Diminnt. Föpfeln, 
Fipfeln, Füpfeln üblich find, =) Berfchneiden, caſtriren, wo 
es beſonders im gemeinen Leben von dem Verſchneiden der Häh- 
ne und Hühner gangbar if; Fapaunen. Ein sefappter Hahn, 
ein Kopaun. ©, Rappbahn. ° 
Anm. Im Niederf. gleichfalls Bade: im Schwed, kappa, 
im Engl. tochipp, chopp, im $ranz. couper,, im mittlern 
- £at.coppare, capulare, im Öriech.xowrew. Vielleicht zus 
nächſt von Bopp., Bopf, das Ende eines Dinges. Sofern «8, 


san. er ER 


—— welches ſich * der Reife auf eine beffinumte Art foal- re 
tet, zum Unserfchiede von einer Schale, Sülfe, Muß, Stuhr: 
balgen. ff Im Böhm, und — if ag eine — 
©. Kappe Anm. * 
RKaput, S. Caput. — ee, 
Die Kaputs, ©, Capuse. A 
Kar, ein Gefäß, ©. Bahr und — * Sun 
Karabiner, ©. in €, ; 
Die Karade, plur. die—n, eine größten Leite veraltete Art 
großer Schiffe, welche fo weht‘; zum Kriege, als auch zum Handel 


bauen überhaupt bezeichnet, bedeutete davon im, mittlern Lat. 


Chapuiſfus einen Zimmermann. 
Das Bappeneifen, des — 8, plur. ut nom. fing. eine eiferne 


gebraucht wurden. Sie waren etivas rundlich, unten breit. und 
oben enge, hatten ficben bis 8 Böden und fonnten bis 2000. 
—— faſſen. Holländ. Karaak, Kraak, Engl. Carack, * 


„ Kappe, oder Bekleidnag des Außerſten eines Dinges, dergleichen 

” im Bergbaue die eifernen Bänder über die Bläuel und an den , 
Zuͤgſtangen find, 

Der Kappes, ©. Kopfkohl. 

= Das Kappfenfter, des — s, plur.ut nom. fing. ein Fenfter, 
welches aus einem abbangenden Dache heraus gebanet iſt; das 
Dachfenſter, in Fraufen die Gaupe. Entweder von kapfen, 
welches auch in einigen Gegenden für gaffen üblich iſt, ein Guck⸗ 

Hfenfter, oder fo fern Kappe überhaupt das Dach eines Dinges 

. ‚bedeutet, oder endlich auch, fo fern ſolche Fenſeer mit einer Kappe 
überdeckt find; ©. Bappziegel. 

Der Kappbabn, des — es, plur. Sie —häbne, ein gefappter, 
dei. — Hahn; ein im gemeinen Leben für Kapaun 
übliches Wort, S. daſſelbe, ingleichen 3 Rappen, 

Das Rappbahngut, des — es, plur. die — guter, eine Art: 
Lehengüter,. in einigen Gegenden, welche gemeiniglich Manus⸗ 
lehen find, und von welchen der Vaſall dem Lehensherren jährlich 
einen oder mehrere Rappbähne entrichten muß. 

Der Kapnis, ©, Ropfteht, : 

Das Kapplaken, des—s, plur. ut. nom. fing. in den Nicder- 
Yahfıfden Steftädten, eine Ergetzlichkeit, welche der Schiffer. 
noch üder die bedungene Fracht von jeder Tonne erhält, von dem 
Niederſ. Laken, Tuch, gleichfam, Tuch zu einer Kappe, Franz. 
“ Drap de Chauſſe, Tuch zu Beinkleidern. 

Die KRappſtürzung, plur. die — en, in den Niederſechſtſchen 
Marſchländern, der Einbruch der Kappe eines a die 
Bammftürzung, 

Der Kappzaum, des—es, plur. die — zäume, ein Zaum mit 
einem Mafenbande, anftart Yes Gebiffes , um des Maules jun⸗ 
ger Pferde zu ſchonen. Wer ſiehet nicht, daß diefes Wort ei⸗ 
gentlich einen Zaum mit einer Kappe bedeutet , (©. Ravpe,) 
und daß die Italiener ihr Cavezzone und Cavezzane, die 
Franzofen ihr Cavecon, und die Engländer ihr Cavellon da- 
ber entlehnet haben. Friſch und andere fehren esum, und laſſen 

. das Deutſche von dem Ital. herftammen, wo Cavezza eilte 
Heifter bedeutet; vieleicht gleichfalls aus diefer Quelle, oder 
auch von —— halten, Im mittlern Lat, iſt Capfana fo 
wohl ein Kappzaum, als auch die Bappe-oder Kapuſche an ei⸗ 
nem Kleide. 

Der Kappziettel, des ⸗s, plur, ut nom. fing. eine Art großer 
Hohlziegel in Geftalt einer Mulde, welche man in Sachſen auf 
der Ziegeldächern über die fföinern Kappfenfter leget. 

- Die Kapfel, plur,die—n, Diminut. das Bapfelchen, aus 
dem migtlern Lat. Capfula und Capfella, dem Diminut, vor 
Capla, eine Beklridung, Bedeckung eines Dinges von harter 
Materie; gemeiniglich nur in einigen beſtimmten Fällen, da in 
andern Surter, Surseral, Schachtel n. f. f. üblich find. _ ine 
nedrehete Kapfel zu den Siegeln von Wachs. In der neueren 
Arkutectunde iſt die Bapı fel, Caplſula L. ein hohles Samen ⸗ 


"Franz, Caraque. Einer kleinen aber weitbausigen‘ Art, ‚biefer 
: — bedie net man. ſich noch in einigen, ARE zu FW. 
fiffen, u 

Rarafſine, ©. Caraffine, 

Das Karat, des—es, plur. die—e, ein Feines Bewise m 
welchem das Gold und die Edelfkeine gewogen werden. 1) 30 
Auſehung des Goldes ift ein Barat 12 Gran oder Grän, fo daf 
24 Karat eine Mark machen. Ehedem auch Garat, Grait, 

2, In Anſehnng der Edelfteine ift es ein Gewicht von 4 Gran, — 
Anm. Im Arab. Alkerat, im Ital. Carato, im Franz.Ca- | 
. rat, immittlern ar. ‚Chirat, Caractis, Caracta, Ceratio. 
Die Abftammung ift noch ungewiß. Einige leiten es von Gra- 
dus, Grad, ber, andere von dem Griech xegwriou , eine Art 
der. Hütfenfeucht,, welche zugleich als ein Gewicht gebraucht wur⸗ 
de, und vier Gran oder Gerſtenkörner wog. 

Die Karaufche, plur. die—n, ein Fifch in ſüßen MWaffern, wel- 

cher nach dem Linne zu den Karpfen gebörst; Carallus L. 

Er wivd aufdas höchfte einer guten Spanne lang, und einer guten. 
Hand did und breit. Im DOberd. auch Garuffe, Gareiß, 
Gareißel, im Riederfachſ. Brunste, im Dän. Rarufe, im 
Pobln, und Böhm. Kares. Friſch vermuthet, daß er, fo wie 
der Barpfe, feinen Nahmen von dem Grich, zopuf, ein Rabe, 
babe, ob gleich die Karauſche weißlicher ift, als der Karpfen. 

Der Karaufchentarpfen, des—s; plur. ut : om. fing,eine 
Art Baftardfifche, welche von Karanfchen und Korpfen erzenget 
" werden, und gelblicher find, als die echten Karaufchen, 

Die Karavane, plur. die— n, ein nur inden Moraenfändern 
übliches Wort, ausden Arab, Kairavan, und Tütf.Kervan, 
einem Haufen Neifender zu bezeichnen ‚- welche um ihrer Sichet⸗ 
heit willen in Geſellſchaft reiſen. 

Die Raravélle, ©. Caravelte. x 

Die Karbätfihe, plur. die — n, eine von ledernen Riemen a 

flochtene Peitfche, deren Stiel gleichfalls mit Leder überzogen ift, 
Am Niederf. Barbatiche, im Dün. Krabask, im Schwed. Kar- 
bas; ohne Zweifel, wie fchon Wachter will, von dem alten Bar, 
Bor, Leder, (S. Rürag,) und dem noch im Niederf, üblichen 
Barfche, ein Werkzeug zum Schlagen, barfchen ‚- fchlager, - 

r Schwed. bafa, (©. Patfchen und Peitfche,) Im Per, iſt Kyr- 

-"bac eine lederne Geißel, ein Ohfenziemer, 

Rerbatfchen, verb. reg. act. mit der Karbatſche ſchlagen. 

Die Karbe, Rarve oder Garve, plur. muf. in einigen Öe- 
genden, ein Nahme des Feld- oder Wiefenfümmelg, Carum L. 
aus welchem Nahmen derfelde auch verderbe iſt. Der Lat. Nabme 
ſtammet von dem Griech. zagag ‚wagen ab, welchen er daher har 
ben foll, weil er in der Landſchaft Katien in großer Menge 
wuchs, N 

Der Karbunkel, ©. Carbunfel.’ 

Die Kardatſe che, plur. die —n, eine Art einer ———— * 
einer Dieter in BO BFONFPELIER Sale. A An Be 

j uf, 


» 


“ 





— uus, ab, weil man ſich ehedem derDiftelköpfe dazu bedienetv, wie 


damit zureinigenz im Böhm, 


RE — 

fehaft, eine Yange —— age von Sauboren, die Pferde 

RKartoe. 2) Bey den Wollarbei⸗ 
tern, ein auf einem Brete befeftigtes und mit vielen drähternen 
Hãtchen verſehenes Leder, die Wolle dadurch zu ziehen, zu reis" 
nigen und zum Spinnen geſchickt zu machen , ein Wollfamm ; 

wohin denn fo wohl die Reif: oder Brechkamme, die Kragen, 

Kratzkamme oder Krämpel, als auch die Scrubeln oder Strei⸗ 


en, und endlich auch die Knieftreichen gehören. "In engerer 
Bedeutung führet eine Art, welche noch klarer als die Kräm: 


> pel ‚aber etwas gröber als die Knieſtreiche iſt, den Rabmen 


der Kardatſche. 

Anm. In der letzten Bedeutung iſt es unſtreitig aus dem Jial 
Cardallo, Card aſſone, Scardalſo, oder Franz.Cardelle 
entlehnet, und durch die Holländiſchen Tuchmacher nach Deutſch⸗ 
land gekommen. Das Ital. ſtammet von Cardo, Diftel, Car- 


an einigen Orten noch gefchiehet, S. Kardendiſtel.) ImEngl. laus 

tet diefes Wort Card, im Hlländ. Kaerde, und in einigen 
Dentfchen Gegenden au nur Karde, vom Ital. Carte, Franz. 
Carde, immiettlern at. Garda, im Schwed. Karda, in £ief- 
land Karſt. Man muß diefes Wort mit dem in der Geſchütz⸗ 
Funft üblichen Kartätſche nicht verwechfeln, ob es gleich von vie⸗ 
len hart geſprochen und gefchrieben wird. } 

Rardatſchen verb,reg.act. mitder Kardätfche reinigen, Ein 
Pferd kardätſchen, es mit der Kardärfche vom Staube reini— 

gen. 2) Wolle kardätſchen, fie durch den Wollkamm ziehen, 

Kardätſchte Wolle. Im Ital. cardellare ‚, cardeggiare, 
garzare, von Garzo, Kardendiftel; im Hiederf, Brafchen, kra⸗ 
Ben, inLiefland toren, im Oberd. nur farden, fo wie im Enpl. 
to card, im Franz. carder,i im Schwed. karda, undim mittl. 
Lat. cardare; alle p wie Carduus felbft vom: Lat, carere, 
welches wieder von wegew, fcheren, abzuffammen ſcheiuet. 

Der Kerdätfchennzcher, des— 8, plur. ut nom, ling. ein 
Handwerker ‚ welcher die Kardätſchen für die Tudiund Zeuge 
macher verfersiget, und auch Rammfeger genannt wird, 

Die Karde, plur. die —n. 1) EineAri Difteln, (S. Barden: 
difel,) Ein Wolfamm, S. Rardätfche 2, 

Die Kerdele, plur, die—n, in den Niederfächfifchen Seeftäd- 
ten, ein Faß, welches ı 2 Stechkannen hält, und worin der Fifch- 
fped und Fiſchthrau verſubret wird; eigentlich ein Viertel, für 
 Quardele, 


Karden, verb.reg. act. mit der Karde oder dem Wollk amme 


Rarg, —er, — efle, adj. eradv.den Hothwendigen Gebrauch 


bearbeiten, ©. Kard atſchen Aum. 

Die Kardendiftel, plur. die—n, eine Art Difteln, deren Köpfe 
die Tuchmacher an einigen Orten zum Karden oder Kämmen der 
Wolle gebrauchen, daher fie auch in Deutfchland gebauet wird, 
ungeachtet fie eigentlich in der mittägigen Ländern einheimifch 
it; -Dipfacus fullonum L. Weberkarde, Weberdiſtel, Bu: 
bendiſtel, Bubenftängel, Bubenſträl, bey den ältern Schrife- 
ſtellern — 8 woher auch der Zeluſhe Nahme rühret, der 
von vielen wider die Abſtammung Karte und Kartendiftel ge⸗ 
ſchrieben und geſprochen wird. Die kleine Karde, Diplacus 
pilofus L. wächſet in Thüringen wild. 


Die Karechel, plur.die—n, eine Art Krähen, ©, Saferride, 


Der Karfiol, ©. Carfiol.. 


feines Eigenthumes aus Aunhãnglichkeit zu dem ſelben unterlaffend, 

und in dieſer Geſinnung gegründet. Ein karger Mann. Karg 

ſeyn. Karg mit etwas feyn. 

Re: Kin betrübter Efei heulte, 

1 Weil des Schic’fals .Earge Sand - . + 
Ihm nicht Hörner zugewanse, Haged, 


a ° 
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Anm. Im Dän, Fareis, im Schwed. karrig, woraus durch 
eine Zufammenziebung unfer Farg geivorden, - Es ſtammet zur 
nãchſt ausdem Dberdeutfchen her, denn die heutigen Niederfach- 
‚fen haben es nicht. Hingegen finder fi ch bey den Augelfachfendas 
Sauptwort Car, Care, und bey dem Ulphilas Kara ‚ Sorge, 
Sorgfalt, Engl, Care, Lat. Cura , wovon vermittelft der Abe 
leitungsſylbe ig, unfer Farg nach demrifeh abkammenpl. Wahr 
iftes, daß Barg, bey dem Hornegk charch , in den Monſeeiſchen 
Stoffen ohne Hauch arg, und bey dem gorueet erch, von diefem 
Stammtworte forgfältig, Flug , verfchlagen bedeutet; in welchent - 
Berftandees auch noch ben den Schwäifchen Dichtern vorfommit. 
Swaskargerlifiejemantchan, Stepfer. Wy.fich der 
held charch in dem houfe verparch;in Eckardsſcriptor. 
bey dem Frifch. Alleinunfer Farg ſcheinet vielmehr von dem noch 

im Schwed. üblichen kara, zuſammen raffen, woraus vermittelſt 
des Ziſchlautes ſcharren geworden, oder wie Wachter will, von 
gierig, abzuſtammen; ungeachtet es jetzt nicht ſo wohl auf die 
Erwerbung, als vielmehr auf die Erſparung gehet. Im alt 
Franz. war elchars gleichfalls karg. Inder Eomparation wird 
das a im gemeinen Leben häufig in & verwandelt; in der edlern 
Schreibart iſt das a üblicher. 

Raͤrgen, verb.reg.neutr, mie dem Hülfsworte haben, Targ 
feyu, der Kargheit nachhäugen. Kin andver Farger, da er 
nicht foll, und wird Joch ärmer, Sprichw. ı7, 24. - Mlun: 
cher Fargerund fparet, und wird dadurch reich, Sir. 11, 17) 

Die Bunft macht-die Natur 
> Vverſchwendriſch, wo fie Fargt, Haged. 
Jugleichen active, durch Fargen erwerben. Viel Vermögen 
zufammen Fargen, 

Der Karger, des— s, plur.ut nom, fing. von dem vorigen 
Zeitworte, der da Farget. 

Die Kargbeic, plur. inuf. die Fertigkeit, den nothivendigen 


‚= Gebrauch feines Eigentbumes aus Liebe zu demfelben zu unter⸗ 


laſſen; ein hoher und laferhafter Grad der Sparſamkeit. Die 

Baxrgheit gehet auf die Erfparung, fo wie Sie Gewinnfucht, 
die Sabfurcht uf, f. auf den Gewinn und Befis, der. Geig aber 
auf beydẽ. Ebedem mit einer andern Ableitungsſylbe die Rarge, 
Charge, und mit Weglaffung des Hauches in den Monfeeifchen 
Gloſſen Argi, da es denn eigentlich Sorgfalt, Klugheit, gift 
bedeutete. S. Barg. ' 

Rarglih, — er, — ſte, adj, et adv. 1) Auf eine Farge Art, 
doch nur als ein Nebenwort. Bärglich mie etwäs umgeben. > 
Wer karglich ſaet, wird auch Farglich ernten, 2 Cor. 9, 6, 
Ingleichen in weiterer Bedentung für ſparſam, genau, kümmer⸗ 
ld. Er muß ſich ſehr karglich behelfen. Karglich leben. 
2) Als ein Beywort für Farg, oder doch, ein wenig. _ Kine 
Zargliche Mahlzeit. R 

Nichts it Farglicher , * die — Hageb. 

Kermefin, ©. Carmeſin. 

Der Kämer, ©, Raͤrrner. 

Das Karnieß, des— es, plur, die—e, Diminut. das Bar: 
nießchen, Dberd. Barnieplein, bey den Werkleuten, der dritte 
Obertheil des Hauptgefimfes, welcher bald einwärts und halb 
‚auswärts gebogenift, fo. dag er die Geſtalt eines Latein. S hat, 
Aus dem Ital. Cornice und Franz. Coraiche, und diefe aus 
dem Lat. Coronis, daher es bilfig Kornieß lauten follte,. 


Das Karnief: Bley, des—es, plur. iauf, bey den Glaſern 
Fenfterbley, welches in Gefalt eines Karnieges gezogen iſt. 


Der Karnieß -gobel, $es— 8, plur. ut nom. fing. bey den 
Diſchlern, ein Hobel. mit einer Schueide von zweh gegen einan⸗ 

der. gewandten Bogen, Karniege damit zu hobeln. * 
er 
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. Der Kalnief:Stabl, des— es, plur. die —fähle, bey den 
. Horn: und Beindrechslern, ein Stahl oder ftählernes Dreheifen, 
Karnieße zu drehen, j ar E, j 
+Rarn'ffeln, xerb. reg. act. welches nur in den niedrigen 
Sprecharten, befonders Niederdeutfchlandes üblich ſt, mit der 
Fauft durchprügeln oder derb ſtoßen. Niederf, Farnüffeln, knüf⸗ 
fein, Engl.toknubble, Dän, Farnifie, Schwed. karnitla, 
Friſch leitet eg! auf eine fonderbare Art von dem Franz, ecor- 
nıfler, ſchmarotzen, ab, und erkläret 18, jemanden als einem 
Schmarotzer begeanen, Nach dem Wochter bedentetc Raunoffel 
und Barniffel chedem einen Hodenbruch, wo vırmutblich das 


Latein. Hernia mit inder Zufammenfegung ifl. Im gemeinen 


Eben, befonders auf dem Lande, hat man noch ein gewiſſes Kar⸗ 

‚tenfpiel, welches das Karniffelfpiel genannt, und wit 48 befons. 
ders dazu verfertigien Karniffelkarten geipieler wird, da denn 
mit folchen Karten fpielen gleichfalls karniffeln genannt wird, 
So fern diefes Wort mit-Fänften ſchlagen und ffoßen bedeutet, 
leitet Ihre es von den Walifiichen gleichbrdeutenden cernod 
ber ‚ welches in Anfebung der erſten Hälfte des Wortes ſehr 
wahrſcheinlich iſt, aber doch die Tegıe immer noch dunkel 
läſſet. — 


Der Rarpfen, des—8, plur. ut nom. ſing.ein eßbarer Fiſch, 


welcher ſich nur in ſüßen Waſſern aufhält, einen ſchwärzlichen 
Rücken, dunkelgelbe Seiten und einen weißgelben Bauch hat; 


‚CyprinusCarpioL; Einen Karpfen reißen, ihn aufſchnei⸗ 


den, und das Gedärm herans nehmen, cheer gefotten wird. Ihn 
blau ſteden. Die. erſten Kärpfen brachte Leonhard Mascal unter 
Heinrich dem Achten nah England, und auch nach Deutfchland 
feinen ſie aus wärmern Gegenden gefommen zuw.fegm, - 
Anm. Im Niederf. Barpe, im Engl. Garp, im Franzöf 
Carpe, im Jtal. Carpa, im Dän, und Schwed. Karpe, im 


Pohln Karp und Böhm. Kapr, im mittlern Sat. Carpio; alle 


yon dem fchon bey dem Eaffiodor befindlichen Carpa, jo wie die 
vermuthlich vewden bey den ältern Lat. üblichen Cyprinus, 
Griech. wumpirog abftammet. In einigen Gegenden ift es weib⸗ 
lichen Geſchlechtes, die Karpfe. * 

Die Karpfenbrut, plur. inuf, junge Karpfen, fo lange fie 
‚noch nicht drey Jahre alt find, worauf fie den Nahnien Sag 

„ befommen, 

Der Rarpfenhalter, des—s, plurut nom. fing. ein klei⸗ 
ner Teich, die Karpfen zum täglichen Gebrauche darin aufzu⸗ 
behalten. 

"Der Karpfenftein, des — es, plur. die — e/ ein dreyeckiges 
Bein, welches die Karpfen hinten im Kopfe an dem Rückgrade 
haben, und welches von den großen Haufen wider die fallen: 
de Sucht eingenommen wird. f 


Der Karpfenteich, des —es, plur. die — e, ein Teich, worin 


vornehmlich Rarpfen gehalten werden. 

Die’Karre, plur.die - n, ein’ Wort, welches jeßt nur noch 
von rinem mit Einem Rade verfohenen Kaften gebraucht wird, 
welchen ein Mann vor fi) Bin ſchieben kann, befonders im Nie⸗ 
derfächfifchen z eine Schubkarre oder Schiebekarre, wofür doch 
auch in: einigen Gegenden , zumahlim Vergbane, das folgende 
männliche der Barren, dev Schubkarren üblich ifl. Beſtehet 
ein ſolches Fuhrwerk mit Einem Rade aus keitem Kaften, forte 
dern aus Stäben oder Schinen, fo. heißt es ein Schiebrbock. 
Einen Verbrecher in. die Karre ſchmieden ibn zur Ruarre 

verurtheilen, zum eflungsbaue.  Fgierlich pflegt man auch 
woht ri jedes ſchlechtes Fuhrwerk in perächtlichen Verftande 
eine Karre zu nennen, Im Miederfi Bart. ©. 3, der Rarren. 

Zorren „ verb.reg. aci mit der Kacre, oder der Schultarre 
fahren. Erde,’ Sand herbey karren, auf der Karre herbey 


"führen. &teine wenParren, "Den ganzen Tag Parcen, mit 


und Oberdeutſchen aber einen Rarren zu nennen pflegt, 


ſes Worshäufig in Bayın und Karn zuſammen gezogen, - 
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der Karre gehen, fahren. 


1. Der Karren, des—s, plur. ut nom. fing.ein nen: 


einigen Fällenübtiches Wort, einen Kaſten zubszeichnenzbefons ⸗ 


ders an den Vuchdruderpreffen, wo der Rarten ein viercdieer 


Kaften mit einem meffinginen Boden ift, auf welchem die Form 
lieget, und weicher auf einemybeineglichen Lanfbreie Hin und wies 


der geführet wird; Franz. le Challis.. Es ſcheinet nicht, dd 


mit diefem Worte zunöchft auf die Bewegung geſehen werde; 
fondern Karren jdeinet hier das alte Bar, ein Gefäß, im An 


- denfen zu erhalten, woraus mit verceiegtem Sıflaute auſer 


Schirr und Geſchirr abftammer. In einigen Oberdeutſchen 
Gegenden iſt der Kirner eine Art eines Korbes, Ital. Car- 
niero. Siehe x. Kahr, Baften und Geſchirr. * 


2. Der Karren, des — s, plur. utnom. ling. bey den Gold ⸗ F 


ſchlägern, ein Werfzeug, welches ans zivey ſchar ſen Meſſerkliu⸗ 


gen beſtehet, die gefchlagenen Geld- und Silberblätter zu voll⸗ 


kommenen Quadraten zu ſchneiden. Eine genancre Kenntniß 
dieſes Werk zeuges müßte es entſcheiden, ob Karren in dieſer 
Bedeutung zu dem vorigen Worte gehörer, oder vielmehr zu 
dem alten Paren, ſchneiden, wovon nicht nur-ferben , fondern 
mit vorgefegtem Zifehlaute auch fcheren abſtammet, S.diefe 
Wörter, “ J 


3. Der Karren, des — plur. ut nom.ſing. ein ſebr altes 


ort, welches feinem urfprünglichen Umfange nach, einen jeden 
Wagen, ein jedes mit Rädern verfehenes Fuhrwert bedeutet zu 
haben ſcheinet ; jetzt aber nur noch von einigen Arten deffelben 
gebraucht wird, 1) Bon einem Kaften mit Einem Rade zum 
Schieben, welchen man in Niederfachfen eine Rarre, im re J 
ER: 
Schub: oder Schiebefareen, im Bergbaue der Laufkarren. 
2) Ein Fubrwerk mit zwey Rädern, welches von einem odır 
mehrern vor einander gejpannten Pferden gezogen wird. Beſou⸗ 
ders, wenn daffelbe die Geftalt eines Kaftens bat. Wit einem 
Karren fahren. 2in Barren Sand, Steine. in Sande 


karren, Kothkarren, Miſtkarren. Obgleich auch/andere zwen« 
räderige Fahrzeuge dieſen Rahmen führen, dergleichen beſonders 


die großen Fuhrmannskarren find, (©. Karrner) Den Bars 
ven in den Rorh ſchieben, eine Sache verderben, verwiwren, | 
Es it ein angelegte Barren, inder niedrigen Sprecjart, eine , 


abgeredete Sache, ein abgeredeter Handel ; eine feilfame R. %, 


wenn anders Barren hier nicht ein eigenes Wort iſt, welches 
etwa noch von den veralteten Karan, zubereiten, übrig ijt, 
wofür wir jetzt in einigen Fällen gärben fagen, (S. diefes Wort,) 
oder wenn es nichtetiva gar aus Karte verderdt if, weil man 
auch zufagen pflegt, eg iſt eine angelegte Bart. 

Anm. Indem alten Fragmente auf Carln den Großen bey dem. 
Schilter Karren, im Schwed.Kaerra, im Jtal,Carro, im2at, 
Carrus, im Walliſ. und Engl. Cart. Es ſcheinet mit diefem . 
orte wohl nicht zunächft auf die Geſtalt eines Kaftens geſehen 
zu werden, welchen einige Arten der Karren haben, fondirn viele 
mehr auf die Bewegung, befonders der Räder; zumahl da das 
Latein, Currus, das Franzöf, Char, das Wallah.Kera, dag 
Alban. Kierre, das Epirorifche Kierr, uud andere mehr, einen _ 
Wagen über haupt bedenten (.S. Kehren.) Das Engl, to carıy, 
Din. Fiore, Frag. charier, fahren, Hammen, fo wie dag - 
Deutfche Barren, wohl eher von Karre ab, ale daß man fie 
fürdas Stammwort von diefem halten föunte, Im Dberd. iſt 
für Karren auch Karch, für Farren Farchen, und für Kärruer 
Kaͤrcher und Rargeifabhrer üblich, welches mit dem mirtlern 
Latein. Carruca übırein fommt. Jut gemeinen Leben wird die⸗ 


ie -\ 
1 * 





. Die Karrote, plur. die—n, eine nur im einigen Öegenden übliche. . 
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ie Kerr enbüchte, lur. die —n, einegrößten Theils veral⸗ 

— tete Benennung eines roben Geſchützes, einer Kanone, weil es 
aufeinem Geſtelle mit zwey Nädern fortgeſchaffet wird. Etwas 
ähnliches hat man noch in der Jägerey, wo die Karrenbüch ſe 
ein auf einem befonders dazu verfertigten fo genannten Schieß⸗ 


farren befindlicher Doprelbafen, oder eingroßes Rohr mit einem 


Buch ſenſchloſſe iſt, Trappen und wilde Gänſe damit zu fehiegen, 

Der Karrengaul, des — es, plur.die — gäule, ein Gaul 

oder Pferd, weiches in einem Rarrıngehet, d. i. einen Karren zie⸗ 

den muß, wozu man in den meiften Fällen große, ſtarke und: 

Schwere Pferde zu nehmen pfleget. Indem Saliſchen Gefege: 

Chanco, in benalten Baierifchen Gefegen Angergnago, von. 
Anger, Enger, ein $eld- oder Frohnkatren. 

Der Karrenläder, des — s, plur. ut nom. fing. in dem 
Salzwerke zu Halle, befondere Arbeiter, wilde die Karren der 
Fuhrlente mit Salz beladen. 

DerKarrenläufer, des — s, plur. ut nom. fing. im Berg⸗ 
baue, geringe Vergarbeiter, welchedas Erz oder den Schutt vers 
mittelft des Laufkarrens fortſchaffen. : 

Der Karrenfteg, des— es, plur. die —e, eim Steg, oder. 
Quereiſen an den Lauffarren der Bergleute, — 

Der Karrenwagen, des —s, plur. ut nom fing. ein vier⸗ 
väderiger Wagen, welcher aberiwie ein Karren vor einem oder: 
mehreren, nicht neben, fondern vor einander gefpannten Pferden 
gezogen wird ; ein Gabelwagen.. 

‚Die Karrete, ©, Carrete. 

Der Kärener, des —s, plur. ut nom. fing. Ein beſon⸗. 

ders in Franken und Thüringen übliches Wort, einen Zubrmann. 

L zu bezeichnen, welcher Waaren auf einem Karren, d. i. zwey⸗ 

räderigen Wagen, von einem Orte zum andern- führer. In wei⸗ 
serer Bedeutung auch ein jeder, der mit einem zweyräderigen 
Karren führe. Im Oberd. Barrer, Karer, Kärcher, im 


$ > mittlern Lat. Carearius, Caretarius, Caretonus. 2) Der 


jenige, welcher mit einem Schubfarven fähret oder. arbeitet z, der 
SchubFärrner, . 


Benennung der Bete oder der rothen Rüben, des rothen Manz 
goldes; Beta vulgaris LAus dem Ital. Carrota, Carota.. 


Der Raͤrſt, des— eg, plur. die—e, Diminut. das Bärit: 
r chen, Oberd. Karklein, ein.befondersin Ober ſachſen und Ober⸗ 


deutſchland übliches Wort ‚eine Hacke mit zwey Zähnen zu bes 
zeichnen, womit man in gebirgigen Gegenden das Feld, beſon⸗ 
ders aber die Weinberge zu baden und zu, bearbeiten. pfleget. 
Ohne Zweifel von kehren, weil der Boden damit umgearbeitet,. 
oder gewendet wird, oder auch vor dem alten karen, ſchneiden, 

hauen, (S. Berben und Scheren.) Einige gebrauchen es irrig 
als ein weibliches Wort, die Karſt. 

Raͤrſten, verb. reg. act. mit dem Karfle bearbeiten. Einen 
Weinberg Farften, baden. Indem Weinberge Farken. In 
engerer Bedeutung wird in den Weiubergen die erſte Hacke das 
Karſten, die zweyte das Wiederfarfien, und die dritte die- 
Zwiebrache genannt, A, er 

1. Die Kartätfche,. ein Wolfanm, ©. Kardätſche. 

2. Die Rertätfihe, plur: die—n, inder Geſchützkunſt, einer 
mit Kugeln, Ketten, Nägeln u:f. f, gefüllte Patrone von ſtar⸗ 
kem Papier, Smillich oder Blech, welcheaus großen Kanonen: - 
geſchoſſen wird, Mit Barrärfpen feuern. Lin heftiges Kar⸗ 
tärfchenfeuer machen: Aus dem Franz. Cartouche, welches. 
eigentlich die von Pappe gemachte Patvone bedeutet, von Charta,. 
Papier; um weicher Abftammung tollen man auch im Deut: 
{chen das. @ beybebalten hat, da man es ſonſt mit eben fo vielem. 
Rechte Rarterfihe fehreiben könnte. 


Acdel.W. 8,2; Th. 2. Hufe. 
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Kartätſchen, Wolle kämmen, S. Vardaätſchen. 

Der Rartaͤtſchenfaſſer, des— s, plur, ut nom,ling.in der Ge⸗ 
ſchützkuuſt, ein hölzernes Futteral, die zu einer Ladung beſtimm⸗ 
ten Barrärfchenbuifen zu faffen, wenn fie. geladen werden follen. 

Der Kertätfcyenfaften „ des—s, plur.ut nom, fing. eben 
dafeibft , ein Kaften , worin die Kartätfchen verwahret werden, 

Die Kartaune, plur.die—n, eine Art groben Geſchützes wil- ° 

che fich befonders.durd; ihre Kürze von andırn Stücken diefer Art 
unterſcheidet. Eine Kartaune iſt kürzer; als eine Kanone, Kine 
ganze Bartaune ſchoß ehedem 1 00 Pf. Eifen, eine halbe 50 und 
eine Diertelfartaune 24: Heut zu Tage hat man die ganz 
großen ihrer Schwere wegen veralten laſſen, und da ſchießt eine 
ganze Rartaune nur 48, einehalbe 24 Pf... fi f. Friſch und 
andere Iciten es vondem Latein. Quariana ab, und wollen, daß 
es urfprünglich ein Stück Gefhüg von der vierten Größe bezeiche 
net habe, zumapl da auch Münfter Cartune durd) Quartana 
überfegt. Ihre läßt es Hingegen von Barren, Engl. Cart, ab⸗ 
ſtammen, und wilf, daß es fo viel wie eine Karrenbüchfe der 
deut, - In Schiwed komnt Kartow, und im: mitılern Latein. 
Cartouwe, wirklich für eine Rartaune vor. 

Das Kartaunenpulver, -dses—s, plur. inuf. die gröbſte 
Art des Schießpuloers, fo wie es zudem geoben Gefchüge ges 
braucht wird, und welches-auh Ranonenpulver und. Stück 
pulver beißt, . 

1, Die arte, eine Art. Difteln, S. Karde. 

2. Die Korte, plur die —n, ein mır im gemeinen Leben, ber 

fonders bey den Jägern übliches Wort, woeine Kettzeine Karte 
macht, wenn fie in Knoten zufammen läufet,. und fi) auf eine 
ander ſetzet. Etwa von dem noch_im Schwed. üblichen Kart, 
etwas Mangelhaftes, Ustangliches zu bezeichnen? Dder viele 
mehr von Kehren, wenden, ſich verfchlingen ?-©. 3. Rarıen. 
Die Karte, plur. inuf. bey den Seidenarbeitern und Seidenz 
hanubleru, die Steifung oder der-raufchende Klang; welcher den 
feidenen Zeugen durch de Gummirung gegeben wird, wo es fo 
viel ale das Franz. 1’ Appreture, die Zubereitung, zu bedeuten \ 
ſcheinet ; von dem alten Karan, zubereiten, ©. 3. Karren, 
Gärben und 3. Barten. } 

& Die Karte, plur. die —n, ein aus dem Latein: Charta, 
Papier, entlehnter Ausdruck, welcher im Deutfchen befonders in 
folgenden Fällen gebraucht wird, 1) Gemahlte Blätter,” gewifie 
Spiele damit zu fpiefen, Spielkarten, um fie von den folgenden 
au unterfcheiten; wo fo. wohl ein einzelnes Blatt, welches man 
doch ieber ein. Rartenblate zu nennen pfleget, als auch ein 
ganzes aus mehrern zufammen gehörigen Blättern beſtehendes 
Spiel, ein Spiel Karte, eine Karte heißt. In der Karte 
fpielen, oder Karten fpielen. Die Karten mengen, geben 
a.[.f. Jemanden indie Karte fehen, auch figürlich, deſſen 
Abſicht, deſſen Vorhaben errathen. Sie haben viel gewagt, 
daß fie ſich von ihrem Onkel in die Kar te haben gucken lafs 
fen, Weiße. Ih muß ihn zum Worte kommen laſſen, ſonſt 
möchte die Karte verrathen werden, ebend. Es iſt cine 
angelegte Karte, (©. 3. Barren.) Am Franz. Carte, im tal. 
Carta, im Eugl. Card, im mittlern Latein, Carta und Garti- 
cella, 2) Eine geographifche Abbildung der Erdffäche oder eines 
Theiles derfelben,” Kine. LandFarte, eine folche Abbildung des 
feſten Landes, eine Srekarte, des Meeres... Barten fammeln. 

Unm, Ungeachtet diefes Wort aus: dem Latein. herflanımet, 
ſo hat e3 in diefen bevden Bedeutungen doch fehon lüngſt das Bürs 
gerrecht erhalten, daher man es auch füglich mit einem X fchreis 
ben Tann, zumahl da es im Deutſchen nicht fo wie im Griech. 
und Latein. mit einem Hauche ausgefprochen wird, 

1. Karten, Wolle kämmen, S, Kardatſchen 

Ercce 


o 
o* 


Der 


2.0 
2, Karten,'verb. reg. neutr. mit dem Hülfetworte haben, in 
der Karte fpielen, doch wur ——— in den BIENEN — 
arten. 
KRaͤrten verb.reg. ‚act. welches nur noch für diehen, — 
befonders im figürlichen Verſtande üblich iſt. Er wußte die 
Sache fo zu karten, daß es niemand erfuhr, es fo cinzurich⸗ 


‚gen, ihr eine ſolche Wendung zu geben. Wir müffen es ſo kar⸗ 
‚gen, daß wir außer Verdacht bleiben, Es fiheiner nicht, 


daß es in diefer Bedeutung von dem vorigen Seitivorie adflamme, 


ſondern daß es vielmehr als ein Iterativum zu kehren, wen⸗ 
‚den, drehen, ehedem kahren, oder auch zu. karen, zubereiten, 
aehöret. S. 3. Barte und Gärben. 


E: as Rartenblatt, des— es, plur, die — Blätter, — 


Blatter der zum Spielen gebräuchlichen Karte. 

ie Kortendıftel, ©. Bardendiftel. 

Das Kartengeld,plur. doch nur von mehrern Summen Sie—er, 
dasjenige Geld, 
chen und Privat Geſellſchaften bezahlet. 

Zer Raͤrtenmaͤcher, des —s, plur. ut nom. rn: ein Rünfte 
fer, welcher Spielfarten verfertiget. 

Der Rartenmubler, des —s, plur. ut nom. fing. der fie 
mahlet oder bemahlet, 

Das Kartenpapier , des — es, plur. — nur von — 
Arten, die — e, ſtarkes Papier, jo wie es zu den Spiellarten 
— wird. 

as Kartenfpiel, dee —es plur. sie —e, ein Spiek-oder 
Ark des.Spieles, fo fern es mit Karten oder gemahlten Bläts 
tern gefhiehet, dagegen eine Spielfarte, eihe Karte bedeutet, 
ſo feru fie zum Spielen gebraucht wird, E 
Kartbaune, ©. Rarraune. e 

Die Kartoffel, plur. die —n, ein aus Erdapfel verderbtes 
Wort, ©. daffelbe. 

Die Karve, ©. Karbe. 

Der Ras, des — es, plur. die — e, in den Papiermühlen, bie 
indem Sampftroge befindliche und mit Löchern verfchene Safe 
won Eichen holz; vieleicht von dem Franz. Challis, ein Rahmen. 

Die Kaöberre, ©. Holzkirihe 

* Raͤſcheln, verb. reg. neutr. mit dem Hürfsworte haben, im 
gemeinen Leben einiger Örgenden, aufdem Eifegleiten , da denn 
aüch eine ſolche Gleirbahn eine Bafchel genanst wird. S:®leiten, 

Fer Käüfe, des—s, plur. uLnom. fing. gerounene Milch, der 
von dem wäfjerigen Theile geſchiedene fchleimige und gallertartige 
Theil der Mid. 7. Eigentlich, und ohne Plural. Die Milch 
wird zu Bäfe, went fie ſich [hättet oder gerinner, (S. Gerinz 
nen.) Inder Schweiz, wo. die Milch viel fetter und nahrhafter 
ift , hat man bey dem Käſemachen verfchiedene Arten dieſer ger 
eonnenen Milch. Diejenige Milch, welche zu Käfen gebraucht 
werden fol, wird daſelbſt ſo wie in Oberſachſen der Topfen 
genannt. Wennfie gelabt oder zum Gerinnen gebracht worden, 
fv ‚heißt der geronmene -Sheil- die Bulderen, das fhäumige 
Mefen, aber, welches ſich auf der. gefchiedenen Milch feger, Ser 
Abzug. Die Buldeven zerbricht mau mit dem Bäfebregyer in 
‚Heine Stüce, wodurch die dicke Materie noch mehr von der wäſ⸗ 
ferigen gefhieden wird. Jene heiße im engern Verſtande Räfe, 
diefe aber die Sirpen (at. Serum.) Weil die Sirpen noch 
viele fette Materie hat, fo wird fie über ein ſtärkeres Feuer. ger 
fest, damit fi der vorbruch fcheide,, welcher eine angenebme 
Speiſe ift, und fogleich gegeffen wird. Die übrige Sivpen wird 
Such Sauerfohotten oder Lab von neuen gefchieden, da denn 
die flüſſigen Theile Schotten. heißen, der feftere aber den Zieger 

"gibt, woraus der ‚berühmte. Glarnerſche Schabzieger verfer⸗ 
tiget wird, welcher ſich zum-eßbaren Gebrauche ſchaben Täjjer. 


welches man für die Spielfarten in öffentlie 


Ra “ Erz 


DR: ———— —— — wir 
Eyerkaͤſe, eine ausgeronnene Milch nud Everu bereitite Speife, 
(b) Der Quarkkaſe, Schmierkaſe, Streichkaſe, oder ſteife 
Mag, in Niederſ. Kaſebutter, aerondene Milch, welche im 
meichen Zuſtande aufbehalten wird, und fich ſchmieren läſſet. 
(©) In gewiſſe Formen gedrückte ib geirockuete Stücke folhen 
geronnenen Milch; fo wohlmit dem Plural, als auch im Diminut, 


das Käschen , Oberd. Bifelein. Kuͤhkaſe, Käfe von Küh— 


Al; Schafkäſe, Ziegenkäfe, Kümmelkäſe, Schweizerfäfe, 
BKrauterkaſe u. ff. 2) Wegen einiger Äbntichkeit in der Ger 
ſtalt mit der geronnenen Milch, werden fo wohl der eßbare Bo⸗ 

. den an den Aetiſchocken, als andy die Blumen au dyyn Blumen⸗ 


kohle Biie geninnt, daher bee fegrere auch in einigen egenben. 


Kaſekohl beißt. 
Arm. Schon-ben dem Ri Chafe , im Niederf. Ref, bey 
d n Saterländern Ciſe, im Eugl. Cheele, im Laie; N; 
bey den Wallachen Kaflu. 
Dec Kifebohrer, des — 8, plur. ut nom. ing, ein ı Bohrer, 





womit man in die großen Käfe bohret, ihre innere — * 


heit zu erforſchen; der Käſeſtecher. — 

Sie Kifebutter, plur,iuul. ©, KRäſe. 2. 92 Mrd 

Tie Küfeform, | alu ur, die — en, eine höfzerue F Form, ten 
fen Die verlangte Gehalt zu geben ; der Kafenapf. —* 

Die Räfegülte,. plur, die —n, in einigen Gegenden ‚eine 
Abgabe in Käfen, oder von den Käfen, Im ——— 
‚Kap. 397. ö + 

Der Raſehändler, des — s, plur. ‚ut nom. Ang. Afthine vie 
Bäfehändlerinn, eine Perfon, welche mil Käfen bandält;z der 
Bafefrämer , im Ofterreich. ein Kasſtecher. 


Das Raſehaus, des-— es, plur. die—bäufer, indee Sand 


wirthſchaft, pin Gebäude, in welchem Die friſch gemacheen gag⸗ 
getrocknet werden. 

Die Kaſehorde, plur.die—n, eine Horde oder Stehtmert 
von Nurhen, worauf die Käſe getrocknet werden. 

Dev Käſekohl, des— es, plur. inul. ©. Bafem.. 2. 

Der Kifekorb, des — es, plur. die — Forbe, ein Gerüſt in 
Geſtalt ‚eines Korbes, die Käſe darin zu trocknen. 

Der Käfefühen, des — s, plur. ut nom, ling. ein Gebades 
ne! vor Käſe; tngleichen Kuchen, welche oben mit geronnener 
ud mit Eyern abgefchlagener ** bededer * 

Die Rafel, S. Caſel. 

Das Käſelab, ©. Lab. 

Die Kaͤſemade, plur. die —n, eine Made, welche fi; im Rife 
‚aufhält, und die Made einer Art Fliegen iſt, welche bey: dem 
Linnee Mufca putris beißt. s 

Die Kaſematte, S. Caſematte. 


der kleiuſten Are Meiſen, welche ſouſt auch die Blaumeiſe Mehl⸗ 
meiſe und Pimpelmeiſe genaunt wird; vielleicht weit fie gerne 
Käfe ſpeiſet. 

Die Hiifemnilbe, plur, sie —n ‚eine Aet Milben; oder fleinee 
ungrflügelter Infecter welche ſich im Käſe aufhalten; Acarusl. _ 
im gemeinen Leben Sie Käſemiethe. 

Die Rilemutter, plur, die —mütter, aufden Sandgüitern, eis 
‚ne Fran, welche die Käſe mache, und zugleich die Kuffght über 
die Mägde bat. 

Bifen, verb. reg. welches in doppelter Geftalt ablich iſt. ) Als 
ein Neutrum, mit dem Hülfsworte ſeyn, zu Käſe werden, ge⸗ 


rinnen, doch.amır von der Milch. Dir Milch Büfet, iſt gekaſetz 


wo es von.einigen auch ale ein Recipreenm gebraucht wird „ fich 
kaäſen. 2) Als in Aetivum, gerinnen machen gleichfalls iur. 
von der Milch. Die Milch Fäſen. 

Der 
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"Die Käfemeife, plur. die—n, in einigen Gegenden, ein Nabme — 
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Der Raftanienbaum, des — cs, plur. die — bäume, ein - 


— Raſe anf, — plur. Knie S. Bifeform. 

‚Die Bien ‚© Caferne. * 

Der Kaͤſeſtocher, des—s, plur. ut nom, fing. ©, Bäfebob- 2 
- ver. und Käfehändler. >. \ 

Das Käfeweiler, des—e, plur. inuf. der von dem Räte, 
‚d. 1. der geronnenen Milch, geht vdene wäfferige Theil, welcher 
unter dem Mahmen der Molken am betaunteſten iſt. Bey dem 
Kero Chafeuuazzer, .. 

Rafl ſcht, adj.et adv. dem Käſe ähnlich. Bäng, Käfe enthel⸗ 
tend. Der Falige Theil der Milch. 


Die Raftänie ‚ (visrfulbig,) plar. die—n, die epbare Frucht. 


des Kaftanienbaumes, befonders des zahmen, wovon die Frucht 


einer größern Art, -Callaneafatival. unter dem Nahen der 


Marone bekannt if, Wilde Kaſtanien, die Frucht des wil⸗ 

den Kaſtanienbaumes. Im Oberd. nur die, Käſte. Aus. dem 
Ital. Caliazna und Lat, und Griech Caltanea, welchen Nah⸗ 
‚men diefe Feucht von der alten Stadt Kaſtanea in Magnefien 
haben fol, wo ſie in großer Menge gervachfen iſt. Ehe die Grie⸗ 
chen den Baum in ihrem Lande anpflangten, hohleten fie die 
Kaftanien aus Sardis, der Haupiftads in Lybien, und nannten 
fie daher nur Sardijche Eicheln. = 


Baum, welcher nach dem Linnee zu den Buchen gehöret, und 
Kangersförmige, zigefpigte, gezäbnte Blätter. bat, welche auf ber 
untern Fläche nackend find; Fagus Caltanea L. Er iſt aus 
dem wärmern Aſten nach Griechenland, von da nach Itolien, und 
von da in die übrigen Europäiſchen Länder gebragt worden. In 
den Monſeeiſchen Gloſſen Ciſtenbeam, im Oberd. Bäftenbaum. 
Der wilde Kaſta nienbaum oder Pferdekaſtanienbaum, Roß⸗ 
kaſtanienbaum, Aelculus L. iſt ein ganz anderer Baum, wel⸗ 
er um die Mitte; des 16ten Jahrh. aus dem mitternächtigen 
Afien nach Europa gebracht worden, S. .Pferdefaftanie. 

Raftenienbraun, adj. et adv. der hochbraunen Farbe der 
“äußern Schale.der reifen eßbaren Kaſtanen ähnlich. 

1. Der Koften, des — s, plur.ut nom, fing, ein. nur uoch in 
einigen. Örgenden üblihrs Wort, einen Haufen zu bezeichnen, 
wo. denn auch das Zeitwort kaſten, in Haufen ſetzen, üblich iſt. 
Im Trieriſchen iſt ein Ratten oder Rorntaften „ ein Haufen auf 

- dem. Felde zum Trocknen Aufgefeßter Garben; im Hochd wilden 
eine Mandel, im Miederſ. einegode: Das Korn kaſten, es 

in ſolche Haufen ſeßen. Im Schwed. ift Kale, im Finnländ. 
Cala, im Franzöſ. Tas, und im Griech xusas, gleispfas ein 
 Hayfen 

2, Der Kaſten, des‘ eh; plur. ut nom. fing. Diminui. das 
>. Balken, Oberd. das Käſtiein. 1) Iu der weiteſten und vers 
“music auch eigenti.chen Bedeutung, ein jedes wohl verwahrtes 
Bebälinig, es habe eine Geſtalt welche es wolle; doch. nur noch 
in einigen inzelnen Füllen. Inder Zergl: ebernugskunft werden 


die Zahnhöhlen in den Kiunbacken 8: e Raften „und im Diminut. 


Bilichen genaunt. Ben den. Goldſchmieden iſt der Baften eines 
Steines, das hohle Behältniß von Metal , in welchem derfelbige 
befeftiget — wird; daher im mittleen Zat..incaftare, incallare, 
und im Fran, enchafler,, einen Stein faffen bedeutet. In 
"dem Bergbane iſt der Baden ein oben bedeefter Ort, Berge oder 
Schutt darauf zu fhürten. Halten ſchlagen, einen Ort oben 


, auf ſolche Aor bedecken, dag man Schutt darauf ſchütten, und 


doch darıtnter weggehen fönne, Der Röhrkaſten, Brunnen: 
Falten, dasjenige Behältuiß, worin fich das Röhr = oder. Braun: 
‚neuer fammelt. Der Kaſten Hoch, in der: Dentichen 
Bibel, vas Schiff Noäb. An einigen Orten wird auch ein Ör- 
5 teeideboden-ein Kaften 9: nanıt, und ben den Fägern beißt dag 
Ser noch der-Blutkaften, 2) In engeter und. gewöpuligieser 


er 


sa ! 2 Ds 


$ Behentung, ein vierecktes, dauer haftes, — ans Bretern 


kaſten, Schrifttaſten, Barenkaſten u. ef. 
ſten Bedeutung, eim Geldkaſten, ein Kaſten, in welchem man 


. haben, bares Geld vorräthig haben. 


— —— u ' 


Kaf "io 


verfestigtes Behältnig, etwas darin zu verwahren, es habe einen: 
‚Dedel oder nicht. Etwas in den Baften legen, verwahren. 


Nach Maßgebung feiner Beſtimmung oder anderer Umfiände, ben 


kommt er oft verfchiedene Rahmen. Der Schatzk agen Geld⸗ 
kaſten, Mehlkaſten, Bücherkaſten, Futterkaffen, Sifh® 
5? Inder enge 


fein Geld verwahret.- Ale Kaſten voll haben. Geld im Kaßen 
Figürlich ehedem auch die: 
öffenilichen Einkünfte „der Det, wo fie aufbewahret wurden, 
und die zu ihrer Verwaltung angeftellten Perſonen, im welcher 


Bedeutung es für Caffe noch in einigen Oberdeutſchen Gegenden: 


üblich ıft, wo der Armenk aſten, Almoſenkaſten, Gotteskaſten, 
Stadtkaſten u. f. f.. noch in diefem Verſtande vorlommen. ©, 
Kaſtenamt, Raftenberr, Raftenvogt, Kaſtner. 

Anm. Bey dem Drrfried in der weileften Bedeutung. Kuft, 
thines herzen kuft,bey demUlphilas von einem Geſchirre Kas 
im Niederſ. Bifte, im Ztal. Calla, im Engl. Cheſt, im Lat, 
Cilta. Es gehöret zu,der großen. Menge derjenigen Wörter), 
melche überhaupt ein hobles Behältuiß bedenten und durch die: 
Ableitungsfplbe näher beftinnme werden. ©, Raue, Kiſte und 


Geſchirr die Anm. In einigen Begenden ändert nran im Plural. 
den Vocal, die Käſten, und im Dberdeutfohen ift.es auch, weiße: 


lichen Geſchlechtes, die Bafte, 


Das Kaftenamt, des — es „ plur: die — ämter , in einigen;, 


befonders Dberdeutfchen Gesenden., ein Amt, di. Collegium 


mehrerer Perſonen, welche zur Verwaltung geiuiffer Einfünjte. 


beffimmt find. ©.2) Baften s, 


Das Küftenblödy, des — es, plur, sie — ei, ‚ bey den Schtöf- 


fen, ein Blech an den. Franzöfiihen Thürſchlöſſern, welches 
das Schloß verdedt. 


Die Kaftengänge,. ling, inuf, im Berabane, Gänge, das iſt 


Gangerz, weiches.die Ausfchläser in Kaften vor fich ſtehen habem 


Zaa Kaftenhaus, des — es, plur. sie — häuſer, in einigen 


Dberdeutichen Gegenden, ein Haus, worin aewiffe Einfünfre 
gefanmmelt und verwahret werden, So wird inNörklingen die, 


"Eommende des Deutſchen Ordens das Kaſtenhaus genannt, wel⸗ 


dem ein Kaſtner vorgefener ift. S. 2) Bajten 3. 


Der. Kaftenberr, des — en „ plur. Sie — en, in verſchiebenen 


Dberdentichen Gegenden, der Vorgefetste einer Eaffe,befonders ein 
Raihsherr, fo fern er die Stadt: Cafe oder einen Zweig derſelben 
zu verwalten hat ; im mittlern Lat. Arcarius. ©, 2) Baften 3, 


Die Kaften?unft, plur, die— Fünfte, in der Hydraulik, eine 


Maſchine, wo das Waffer vermittelſt verfchiedener an einer Kette 
oder einem Geile ohne Ende befeftigter Kuſten oder Eimer. in: die 
Höhe gehoben wird; die Limerfunft. 


Der Kaftenfchreiber., des — s plur. ut nom, fing. in eini⸗ 


‚gen Dberdeutfchen Gegenden, dir Schreiber. bey einem Kaften 
oder einer Eajle.. S. 2. Baiten 3 


Der Kaſtenſchwand, des—es,plur. inuf, in einigen Der 


deutſchen Öegenden , der. Abgang an dem. Maße, welchen das 
Getreide auf dem Kornboden durch Eintrocknen leidet, im Hoche 
deutſchen der Bodenſchrumpf. Von Kaſten, ein Kornboden,, 
©. 2. Kaſten 1. und Schwinden.. 


Die Z Kaftenftante, plur, die —n, im Serakahe, diejenigen: 


Stangen, weldye bey dem. Schlagen der’ Kaften oben auf die 
S:rämpel gelegt werden, 


Der’ K,iffenvsgt, des — es, plur. die — vögte, eine ehedem 


fehr übliche Benennung eines Vogtes, Advocati,, oder Schuß: 
berven eines. Kloſters oder Stiftes, weil feine vornehinſte Oblie⸗ 
genheit darin beſtand, den Kaften, d. b.die. Einfünfte eines ſol⸗ 

Ersec = chen 
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chen Stiftes zu ſchützen und zu vertheidigen. Daher die Kaſten- 
votztey, die Würde, die Gerechtſamen, das Gebisih eines 
Kaftenvogtes, at 
Der Kafter, des— 8, plur, ut. nom; fing. in den Pfeifen- 
Dranufaeturen, drrjenige, welcher die Pfeifen former, und wel⸗ 
her auch der Former genannt wird, ” 
Kafleyen, verb. reg. act. welches aus 
- in dieficchliche Schreibart eingeführet worden, "und in der Rö⸗ 


PAR ee 


dem Later. caftigare 


} 


"Xu —— Gegenden i 


Griech. und Latein. Cathedra, welch 


Ra 


» 


Katheder . 


Sitz eines Biſchofes oder Erzbifchofes ib; gleichfalls von dem 
ches ehedem in engerer Be⸗ 
deutung einen biſchöflichen Stuhl bedeutete. Negino neunet eine 


ſolche Kirche daher im ote n JahepunderteeineSedalkicch. 


Der Käthener, S. Kothſaß. 


miſchen Kirche ani üblichſten iſt. Sich oder feinen Leib kaſteyen, Der Katholik, des —en, plur. die en, Zimin.sieBathor 


ihm um Gottes willen,.oder zur Unterdrückung finnlicher Vegier- 
den wehe thun, unangenehme Empfindungen vernrſacheu. Am 
zehenden Tage des fiebenden Monden ſollt ihr euern Leib 


likinn, ein Katholiſcher, eine Katholiiche, ein Glied dir Nie 
miſch⸗ katholiſchen Kirche, in derdritten Bedentung des folgenden 
Wortes, Aus dem Lateinifhen-Catholicus, . 


eafteyen, 3 Mof. 16,29. Wer feinen Leib nie cafieyer an Kathsliſch, adj. et adv. welches aus den Griech. audormeg, 


Sieſem Tageu.f.f. Kap, 23, 29. Da du dich caſteyteſt vor 
seinem Gott, Dan. ıo, 12. Daber die Bafteyung, bey dem 
Ottfried uud Rotker Keltiga, ‚Cheliiga, auch in der mehr 
eigentlichen aber veralteten Bedeutung der Züchtigung. Da die⸗ 
fes Wort am Ende fehon eine ganz Deutfche Geftalt-befommen 

Bat, fo fchreibt man es auch billig vorn mit einem F. . 

Der Kaffner, des— s, plur. utnom. ling. Fämin. die Kaſt⸗ 
nerinn, der Vorſteher oder Vorgefegte eines Kaſtens, d. 1. einer 
Eaffe, ein nur no im Oberdeutfchen übliches Wort, wofür im 
Hochdeutſchen Caſſterer, Bämmerer u. ſ. fr üblicher. find. 
©, 2, Baften 3. 

Das Kaftrol, ©, Caffersiln : 

Die Kateihifatiön, plur. die— en, aus dem mittler Latein. 


Latechifatio, der Unterricht anderer in Ölaubenswahrheiten, 


ſo fern derfelbe durch mündliches Fragen und Antivorten gefchies 

het; in einigen Öegenden die Kinderlehre. 

Katechiſiren, verb,reg. act. aus dem mittlern Latein. cate- 
chizare, dureh mündliches Fragen und Antworten in der Glau⸗ 
beuslebre unterrichten, : ; 

- Der Katechismus, des — mi, plur. die —mi, ein Buch, 

worin die erften Anfangsgründe der Religion in Fragen und Aut⸗ 
warten vorgetragen werden, aus dem mittlern Latein, Cate⸗ 
chifmus, und dieß ausdem Grich. waraxee. 

Der Kater, des—s, plur. utnom. ling, das männliche Ger 
ſchlecht der Katzen, fo wohl der zahmen, als der-wilden; im 
gemeinen Leben der Heinz, in andern Gegenden, z. B. in Lief- 
Kand, der Kunz, im Niederf. der Bolze, (©. Balzen,) im Os⸗ 
nabrück. der Ramm, (S. Rammeln,) im Pohln. Kot, im 
Engl. Carl - cat, eigentlich der Mann der-Kase,im Dän,ganz 
kat, von han, er, im Lat. Catus. Das Deutſche iſt von dem 
alten noch im Niederſ. üblichen Rat, Katze, und der münnlichru 
Endung — er. Der Kater der’ wilden Katzen wird bey den 
Kägern auch Kuder, ingleigen Baumveiter, Baumrutter ‚ges 
nannt. S. Rage. ag 

Das Kath, die Katbe, ein Fleines, ſchlechtes Hans, firhe 
dag Roth. % 

Karbaring, ein weiblicher Taufnahme, welcher ans dem Griech. 
nutegvag, rein, entlehnerift, und ini gemeinen Lebenin Näche 
und Kathchen, im Dberd, in Katherle, Kathrey, im Ri.dert 

» "inTriene, Trienke, Trienchen, in Preußen aber in Kaſch, 
und Kaſchchen sufanımen gezogen wird. 

Die Katharinen-Pſtaume, plur. die —n, ©. Srunelfe, 

Der Kathẽ der, des—s, pler.ut nom. fing. rin gemeinielich 
erhöheter Siß des Lehrers auf Schulen und Univerfitöien, zer 
Cehrſtuhl; aus dem Gricch. und Latein. Cathedra. Freyfih 
follte diefes Wort billig weiblichen Geſchlechtes ſeyn, dir Baches 
der, plur. die —n, und in den meiften Oberdrutſchen Gegen⸗ 
den iſt es auch nicht anders-üblich. Judeſſen bat dod im Hoch⸗ 
deutſchen noch immer das männliche Geſchlecht den Vorzug. 


und Lat. catholicus, in der chriſtlichen Kirche aufgenommen 
worden, 1) Ju der weitern Bedeutung, für allgemein, (wo man nur 
Dirjenigen Briefe des neuen Teſtamentes, welche an Leine befonder 


ren Octe gerichtet worden, 3. B. die Briefe Jacobi, Petri, JZudä 


und Johannis, katholiſche Briefe zu nennen pflege. 2) Zn 
engerer Bedentung beißt die Farholifche Kirche oder die katho— 


ter, Zeitund Ort gebunden iſt, ſondern ſich über das ganze 


meuſchliche Geſchlecht erſtreckt; in weicher, aber jetzt eben nicht 


üblichen Bedeutung, dieſe Benennung keiner Religions⸗Pariey, 


ſondern nur allein der unſichtbaren Kirche des neuen Tefſtamentes 


äufomraf. 3) In noch engeren Bedeutung wird die heutige Ro: - 
‚mifche Birche gemeiniglich, die Farbolifche, und ihre Religion 
die katholiſche Religion genannt; eine Benennung, welche von 
Theodoſio dem Großen berrühret, welcher diejen Zirel denjenigen 
‚Kirchen beylegte, "welche der Ricänifchen Kirchenverſa mmlung 
folgten, und womit man damahls zugleich den Begriff der Rechte 
gläubigfeit verband; daher Farholifch auch ofrfür rechteläubig 
‚gebraucht wurde. - Die Proteſtanten fegen zur Vermeidung der 
Zweydeutigkeit noch das Remifch hinzuz die Römiſch- Father 
lifche Rivche oder Religion, ein Romifch: Batholifcher , ein- 


Glied diefer Kirche. Die älteen Dberdentfchen Schriftfteler über  * 


festen diefes Wort. So neunet Rocker die Farbolifche Kirche die _ 
atlichu Chriftenheit, allelih prut Samenunga, den far 
tholifchen Ölauben, allicha Gelouba. 4) Der Fatbolifche Rs: 
nig, Se. katholiſche Majeſtät, ein Titel, welcher vechtgläubig 
bedeutet, und welchen jetzt die Köniae von Spanien führen, und 
welcher erft jeit dem Ferdinand und der Iſabelie bey ihnen erblich 
geworden iſt; ob ihn gleich jchon Secared im Jahre 514 erbielt, _ 
weil er die Arianer verbaunete. Die Könige von Fraſtkreich und 
Jeruſalem haben ihn von den Päpften gleichfalls dekommen. 


Reit, plur. die — en, ein Heiner Anker, S. 2. Katze. 
Der Kattun, des — es, plur,von mehrern Arten, die—e, ein. 


derber aber toch leichter und gemeiniglic bunter banmwollener 


Zeug, welcher in Dfiinden, angiweichem Lande er ans befannt 


geworden, in großer Menge verfurtiget, jetzt aber ar überall 
in Europa nachgemacht wird. Die fein eſten Arten defielben wer- 
den bey uns Zirfe genannt, (S. dief:s Wort.) Wir haben dieſes 
Wort ang dem Jtal. Cotone und dem Franz, Totoh cutlebe 
nes, welches rinentlich Baumtvolle, und hernach figürtich, den 
daraus gewebten Zeug bedentet. Daher der Baummwolsubaum 


noch von einigen der KRattunbaum genannt wird, Das Aal, 


Cotone, im mitt!ven Lat, Cotonem, Coitonus, iſt ſelbſt 
morsenlänvinben Urſerunges, indem die Baumwolle im Arch, 
"Cotum unb Alcoton, und im Syriſchen Cot genammt wird, 


Der daraus gewirkte Zeug heiße dep Den Malabaren Kartum , - 


und Kadhuttam. 


Der Kattun⸗Alabaͤſter, ss —s, plur. inuf.ein Alabaſter, 


welcher zu Rüdigsdorf im Stollbergiſchen gebrospen wird, und 
= eingm 


* 


Aiſche Religion, diejenige, welche an fein Geſchlecht, Volt, 


ee FE be le un an 





A eögar ungewiffen Defleiites, dan 
Die Katbedräl-Kiecje, plur. dien, seine Kiedhe, welche dee 


i 
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—— einem weißen Kattun mit grauen und Blauen Adern gleicht; dee > dere Art eines kleinen Ankers auch unter den Rtahmrn des Warfe 
Be nF j — x anders bekannt iſt. SS. anch Warfanker ger? 
Der Rettindruder, des—s, plur. ut nom. fing. eine Art „Die Raye, plur.die—n, ein anderes Wort, worin der Bes 
Oo nnjünftiger Drucker, welche den weißen Kattun drucken. griff des Jagens, des Treibens, des Stohßens, Werfens und 
Die Kattünnadel, plur. die — n, die ſtärkſten und dickſten Schießens ver herrſchende iſt, in welchem es gichfalls nur 
Siecknadeln, den Katıun , wenn er trocknen ſoll, damit aufzu⸗ noch in einigen einzelnen Fällen. gebraucht wird. ” ; : 
ſpannen. So fern ſie auch zu Tiichermgebrauchtwerden, beißen . Mit dem Begriffe des-Fagens. 1) Im gemeinen Leben 
fie auch Tuchnadeln, Franz. Drapiers; iſt die Katze oder der Bagballrine Art des Ballfpieles , beſon⸗ 
Der Kattimflein, des—es, plur. die — e, fiehe Kattun⸗ ders anf dem Lande, der Fa geball; wo denn Katze auch das 
Alabaſter. a * dabey übliche Mahl oder den Standpunct bedentet. Die Rate 
Die Ratzbahn, plur. die — en, ©. 3. Bage 1. 1). zeichnen, das Mahl abzeichnen. Kine Katze verlieren. Die 
atzbalgen verb. reg.recipr. welches nur im gemeinen Leben Bagbahn, der zu diefem Spiele beftiminte Play, und Fagen, 
üblich if, Sich Fagbaigen, fihraufen und ſchlagen, und in Katzball fpielen. Im Nirderſ. ift Rürievaar ein Spiel der 
weiterer Bedeutung, ſich heftig zanfen. Daher die Bagbalges Kinder, wenn fieeinander haſchen, und Beer unverletzliche 
ey, plur. die — en, ein foiches Berauf oder Gezäuk. Nubeplab , wo fie nicht ergriffen werden können. Es gehöret in 
Anm. Im Htiederf. Katthalſen. Es fann feyn, daß mit dir- diefer Bedeutung vermurhlich dem Engl. to catch, Ital cac- 
- {em Worte auf die beißige Eigen ſchaft der Kagen gegen einander ciare, Franz. challer, Dentſch haſchen und jagen. 2) In 
E gefehen worden. Aber esift wenigſtens chen fo wahrſcheinlich, den nördlichen and einigen Miederfächfifchen Gegenden iſt Sie 
x daß esvon dem noch im Niederſ. üblichen Kaſe, Zank, Schlä⸗ Bage, das Bayfıpiff, Niederf, Kart; ein fleines Teichtes 
gerey,, im Angelf. Raes, im Walliſ. Cat, Cad, herfomnic, Schiff mit einem runden Hintertheile, mit Maſten und Stängen 
Im Franz. iftcaltiller gleichfalls zanfen. aber. ohne Maftforb. Bits ift eine andere Art eines in den Nier 
Der Katball, des rs, plur. die — balle, der Ball, womit derlanden üblichen Fabrzenges, welcheszu den Hulfen gehöret, 
Rasball gefpigtet wird, und diefes Spiel feldft, ohne Plural, - andeinen Deck⸗ und Gabelmaſt Führer. Es ſcheinet, dag diefe 
©, 3. Rage ı. 2). — Schiffe ihren Rahmen von ihrer Geſchwindigkeit haben, da denn 
Die Kage, ein ſehr vieldeutiges Wort, welches von der Wurzel derſelbe ſo viel als Jacht bedeuten, ja aus dieſem Worte ſelbſt 
Bat vermittelſt des Ableſtuugs lautes s, der nach dem tallemahl entſtauden ſeyn würde. Im alten Franz. iſt Chaz und im mitt 
in einz übergebet, herſtammet, und fohr vielfache Bedeutungen lern Lat. Catta, Cattus, Gatus, Gattus, Gacıus, eine 
5 bat, welche bisher noch von nirmand gehörig ans einander gefpet ähnliche Arı von Schiffen. (©. Jacht und Keſſer.) 2. Mit dein 
worden, dabec.man die mwiften Bedrutungen für Figuren von Begriffe des Werfens oder Schießens, welches letztere ſelbſt zu 
dem Nehmen der Katze, dieſes fo bekanuten Thieres, gehalten dieſem Geſchlechte geböret. 1) Ben dir vorigen Art Krieg zu 
x Hark Die vornehmften aleich Elingenden, aber der Bedeutung führen, vor Erfindung des Schießpulvers, war die Kage eine 
nah fehe verſchiedenen Wörter dief;s Art mögen etwa folgen: Art des Sturmiverfzeuges, die Manern damit einzuſtoßen, oder 
de ſeyn. R { einzuwerfen; eine Sturmkatze. Es fcheinet, man habe derer 
1. Die Kane, plur. inuf, ein nur in dem zuſammen geſetzten mehrere Arten gehabt, fo wohl zum eigentlichen Stofen, da _ 
SüttenFage übliches Wort, diejenige Krankheit zu bezeichnen, denn die Bage eine Art eines Mauerbrechers war, abs auch große 
* welcher die Bergleute wegen der eingefogenen metallifchen Aus» Steine damit zu fehleuderu ; in weldden letzteru Verſtande bey 
dünſtungen am hänfigften unterworfen find, und welche in einer dem Königshoven das Wort Quotwerk votlommt. In den 
Lähmung vornehmlich aber in Enodrüftigkeit und Abzehrung ber ältern Deutfhen Schriften wird diefer Katzen hänſig gedacht, 
ſtehet. Wenn es in diefer Bedeutung nicht aus Allnma ver Nachdem Burkhard von Hohenfels, einer der Schwäbiſchen 
derbt iſt, fo fheineteszu dem alten quad, übel, böfe, ſchlimm, __ Dichter, gefage hat, daß feine Dame lo gar gewalrekliche 
Stal. cattivo, zu gebärem Bey dem Notker it chazzon quö⸗ Sitze uf linesherzen turn, derfo veſt iltan allen ſiten, 
Ien, bey dem Ottfried Quilt Qual, im Vretagniſchen Quaez fo fähret er fort: 


das Elend, und in Schwed. quiddrag keichend, barifdilägig. Wie gehebe ich eine flurn 
# Sürtenfage wiirde alſo eigentlich das Süttenübel,, die Zuttenz Das ich fi getribe drabe 
rxraukheit bedeuten. Hierher ſchrinen auch die zufammen geſetz⸗ Eben hoelie katzen mangen Kar: 
+ ten Katzenzlas, Rogenglimmer, Bagenterbel, Bagengol, “  Moügentir-.da niht erlangen. 


Bagenfilder, Bagenminzen.f. f. zu gehören, unechtes, fal- Im mittleen Lat. beißen fieCati, Gati, Gatti, beym Vegetius 
(des God, Silber u. f. f. gu bezeichnen, weil Feine begreiffiche fhon Catti. 2) Nach Einführung des groben Geſchützes behielt 
Verbindung zwiſchen diefen Dingen und dem Thiere tiefes Nah⸗ nıan die alten Rahmen, wie in mehrern ähnlichen Fällen, be, 
mens Siatt finder. S. auch Katzbalgen, ingleicheu 6, und da war die Katze/ oder Senerkage, ein Kammerſtiick, wie 


Base, ein Mörfer, große fleinerne Kugeln daraus zu fchießen. Heut 
2. Die Katze, plur. He—n, ein Wort, welches den Begriff zu Sage ift diefe Ark des Geſchützes nicht mehr üblich. 
der Verbindung, des Haltens, bey ſich führer, aber nur noch in Anm. Außer dem ſchon gedachten Franz. challer, gebören zu 


einigen werigen Fällen üb ich ik, Am Schiffbane find sie Bag der Verwandtſchaft des Wortes Katze in diefer Bedeutung auch 
ſparren oder Katzſporen Simmerböfger, welche über die Kiel- das Franz. jetier, das Schwed, kalta, werfen, das Angelf. 
ſchwinne der Bauch cke paralfelgefegit werden, dir Glieder des Cealt, Enal Cat, ein Wurf, dasalte Gothiſche kelan, trei⸗ 

Schißſes dadurch zu verbinden. Jin Franzöfifchen werden fie .  bem, das Denifhe fchiegen und andere mehr. x 
Porques arnannt, Es ſcheinet in dirfee Bedeutung zu Bette, 4. Die Kate, plur die—n, ein Hafen, oder doch ein einem Has 
im Walliſ. Chaden,' zu achören, (S. Kette, Kitt.) Vieleicht ken ähnliches Werfzeng ; ein nurnoch in einigen Gegenden übliches 
gehöret bierbertauch die Bage, Niederf. Bart, ein Feiner Ans Wort. Se iſt in Bir die Rage ein Werkzeug mit zwey 
Fer, welchen man vor einen größernlear, ihn dadurch zu verſtär⸗ laugen Hafen, Gebäude damit einzureißen, wo denn auch das 
en; wo es aber auch zum olgenden geheren Tann, weil eine At - + Zeitwert Fagen auf ſolche Art einveigen bedeutet. Im mittlern 
: Eecce -. Batsine 


7 


et ee 


Lateine iſt Gadus, imRranz. Chat, und im Sieh, a; “Biefedtrt — nie in den Älter 
gleichfalls ein Hafen. Jin Bergbane bedentet Küfte eine Krücke. noch ——— mit dem bey der dritten Phase pre 
5. Die Kage, plur, die—en, noch mehr. im Diminut. das Bag: ten augreifenden Werkzenge nicht verwechfeln. ep den Schw 
pen, Dberd. Bäglein, ein Bündel, ein Büſchel. 2) Im . bifchen Dichter gefchiebe eines folchen — — 
gemeinen Leben, eine ſehr gewöhnliche Benennung derjenigen Nahmen der Sage mehrmähts Meldung, +: a: 
enlindrifen, zuweilen Inaeiförmigen Kelche an verfgiedenen 9, Die Kane, ‚plur. die—n, Dininut. dag Bägsen * Dberd, p 
Bäumen, welche mit weicher Bläuern wie mit Schuppen bee ‚Baglein, ein befanntes erfüßiges, fünfgebiger, Heurendeg - —— 
deckt find, unter welchen die Blürben liegen. Die Weiden, Thier, wovon die zahme Art ich water den eier e 
Hafelnäffe, Walſche Nüſſe, Birken, Katanierkäume u. ſ. f— ud Sauskags-oder zahme Rage genannt Wied, zum Untere ⸗ 
haben ſolche Bögen. Im Miederf. Kateken, Bettiens, an ſchiede von den wilden Bagen, welche in den Wäldern leben, — 
einigen Orten Palmen, beſonders wenn fie non, in ihre Knoſpeu Der häufige Umgang des Menfcen mit diefem Thiere bat zu © 
eingebüler find, Lämmerden, in der Laufitz Nin ſel. Der⸗verſchiedenen figürlichen R. A, Anlatß gegeben, Wie zunde und 
gleichen Katzen mit großen hoͤlzernen Schuppen, wie z. Bi die Bage mie einander leben, unvertraglich, zänfifch. Er gebee . — 
Tannenbẽune haben, heißen Zapfen. Bey dem Friſchlin lautet darum herum, mie die Bage um den heißen Brey, er x 
es in diefer Bedeutung Roge. Im Schwed. ift Kotie,Strobi- nicht, wie er De Sache anfangen ſoll. ‚By der Hadt. ind a 
lus, Grid, gowuadreg, und im Nieder. Bafe ein Büfchel,, . alle Katzen grau. Er gehet davon, wie die Bage von. SR ? 
„ein Blumenfranf. 2) Bey den Schmieden wird ein Bündel, Taubenſchlage, in aller Siille. Die Bage im Sade Paufen, — 
oder Packet Eiſen, welches fir zuſammen ſbmieden ne eine = etwas unbefebens Taufen, Der Base die Schelle nicht anhan . 






Reage genauut. gen woilen, ſich um eines andern, oder der gemeinen Br 

6 Die Kane, plur. die—n, ein Wort, weldehi in einigen Zäls willen nicht in eigene Gefahr begeben wollen ‚ cine aus de abel ——— 
len einen bauten Körper bedrutet. So pflegen die Berdfeute die eutlehute R. A. Katze iſt ein allgemeiner Ausdrud‘, RER 
‚harten fnove! gen Stellen und gelben mineralifchen Adern in den’ . das Geſchlecht unensfehieden läſſet. Sol diefesnäher beftimmt | 


Schieferbrüchen, welche das Spalten hindern, Bagen zu nen⸗ werden „fo be. 6: das männliche der Bater , (9. diefes, Wor — 
nen. Es kaun in dieſer Bedrutang fo wohl von quad, böſe, und das weibliche, in engerer Bedeutung die Rage, bey eine“ ⸗ 


©. 1. Bayeund Katzbalgen, als auch von Ries, Kiefel, Lat. gen auch die Bäginn , und im gemeinen chen die Biege und. 
Cos, herſtammen. Im miitlern Sat. find Caci Schachſteine Kiezinn. Eine junge Rage wird im Osnabrück. Bitte genannt, * 
und fon; im. Hebr. bedeutet Yon einen Stein. 3 Wegen einiger Ahnlichkeit in der Geſtalt führen — — 


Die Rage, plur. die — m cin ſehr altes Wort, welches ehe⸗Thiere diefin Rahmen, (SG. Meerkatze, ZiberhFage;) da ——— 
dem eine Erhöhung. bedeutete, und nur noch im Feſtangsbaue nach dem Linnee'fchen Spften Pd Lust, Sarrerm gen — 
üblich if, mo die Katze ein hohes Werk auf einem Bollwerke zu dem Geſchlehte der Kassen geßören. x — 
oder auf dem. Hauptwalle.ift, das Feld rings um die Feſtung Anm, Der Nahe — — iſt ſehr alt und allgemein, 
zu entdecken; die Baſteykatze, Wallkaze, Franz. Cavaliır, Im Niederſ. lautet er B Hatte, im Angelf- Eugi. und Dän.Cat, — 
Im Schwed. iſt Kale und Kalt, und im.Griech. xugeg, ein im Jtal. Gatta, Gatto; im Franz. Chat, im mittleru kateiin. 
Haufen, ©. 1. Raſten. Dieſe Bedeutung If mit der folgenden Catta Cattus,Catus, Gatus, tim Walif. Cath ‚im Bere 
ſehr gensu verwandt, weil die. meiften Wörter, welche eine Erhie tagnifihen Caz, im Nuſſ. Kote,i im Pohln. Kat, im Türtifpen“ 
hungbezeichnen, auch zugleich eine Bektiefung ausdrucken. Kady, im Acmen. Cıtto, im Lappland Gato, im Wallad. 

3: Die Kate, plur, die —n, ein noch in verfehiedenen Fälen: Katulfa, im Böhm, Kocka. Die Abfommung iſt ungewiß/ 
übliches Wort, einen hohlen Raum, einen bedeckten Raum, hoh⸗ weil mehrere Wörter mit gleichem ftcchtedaranf Anfpruch marken 
les Bebätunif, zu bezeichnen; 2) Im gemeinen Geten-nennet  „Tönnen, und man nicht mehr weiß, welche Eigenſchaͤft bie 
man eitien langen federnen Geldbenrel, welchen man nm den: Thieres dem erften Erfinder feines Nahmens vorzüglich in die 
Leib gürtet, einen Geldgürtel eme Rage, oder Geldkatze, „Augen gefallen, und ibm der Verewigung würdig gefienen. 
im Niederf. Bart, Es iſt in diefer Bedeutung im Ganzen ges + Hausio leitete eg von catus , klug, ab, Zfidor von ca:tere, 
nonimen fedr alt. und von einer -überans großen Verwandte _ feben, weil diefes Shier zur: Nachrzeit fiebet,. Johann von Genua 
ſchaft, wehin befonders die Hochdeutſchen Kaſte, Kiſte, Zoe, von capere, fangen, son welcher Eigenfchaft es auch in dev. äls 
eine Wiege, Roth, ein Heine Gebäude, Beffel, Bötbe, ein tern Oberdenſchen Mundart Fohe genannt wird,(S. 3. Zage 
Schrank, Rietze, eine Art, Körbe, Kutſche u. f. f die Nieder⸗ Wachter vom Frauz.Guet, die Wache, anderer zu gefebwiig,n, " 

deutſchen Bauße, ein großer hölgerner Schöpflöftel , Gatt, rin Im dem 1483 zu Ulin gedkuckten Buche Kellla und Dimmewird - 
Lob, Raute, eine Grube, die mittleren Lat. —— Cacia, die Katze beſtändig Maushund genannt. Im gemeinen Leben 
Franz. Chace, ein Kaſten, Behältniß, das Lat. Cafis, ein bat man noch vrrſchtedene andere Ausdrüde, eine Katze zu nen- 
Helm, ja felbft das Hebr, 72, ein Gefẽß, 3 ‚ein. Kelch, das neu, beſonders wenn man fie ruft, 3. B. Gıeg,. Nrieg.. im 

Grlriech. xXovue, ein Becher, das alte Gothiſche Kas, einGefüß, und Nieder Pufe, In Heffen Baunfgu.f.f. Man bat eudiich 
huudert andere gehören... Im Shwud. it Kudde eine Taſche, noch einige ande re Thiere deren Nahmen dirfem Worte ſehr nahe 
im Zürkiſchen Kize, ein Ventel, Franz, Gouflet.. , ©. dc Fonimen, obgleich nicht zu biffinmen iſt, wie nabe fie mit deintele- 
Güte, welches im Oberde eine Ge elpe bedentit „ nid mit Dein hen verwandt ind,  Deräleiten {end defonders der Baus, und 
Nie ſerſ Bauße, ein großer bölgerner höpflöffel, überein kommt. die Bieg „eine. Gaiß oder BHge, ! Sat. Hoedus, { . 
2) Cofern der Begriff der Bedecknug miedem Begriffe des heh 7. Hasen, werb, reg. ag nut eiuer Base, eiweeifen, „fiehe 


len Raumes acnau verbunden IF, war die Katze in dem ehe 4: Bage, 
mahlisen Rrirgswefen ein bedrchter Gang, 'odır ein: bedecktes 2. Kagen, verb.reg.neutr. mic dem Hülfsivorte baten, Bayı 
Grrüft, unter welchen die Belagerer vor den Blicken und Anz N foren „©, 3. Bage t, r) 

‚griffesder Belagerlen icher waren, welches men bent zn Tage Das An BEITRUGE, des — die —¶ n. 1) Ein grün ich 
eine Gallerie Ju nennen rfegek; im chemäßligen Srans. Chat, graues Auge, wildes !kı u Üuge n der Katzen gleicht. 2) Ja eüitie 


im mitileun Lat, Catus, Caitus, Gaius, Gattus. Man muß gen Örgruden, ein Rahnur Der Heinen tauben Reel; Lamıum 
- anplezi- 












am — ti 3) Eine Art ges —— — Pr 
die Geſtalt eines Auges darf; ; Oculus telis, Oealus beli, 


RE Sonnenaume |: 


re Kagenbalfam, des es, plar. inuf. ©. Ragenmünze. ' 
Der Kaͤtzenfüß, des —es, plur. inul. ©. Bagenpförpen. 
— Zatzengeſicht des — es, plut. inul. in einigen Gegen⸗ 


den, ein Nahme der — —— wegen einiger 


Ahnlichkeit der Blumen. 
Das Zatzengeſchrey, de8—eg, plur. die—e, eigentlich, das 


Gefhreyrider odermehrerer Katzen. Im gemeinen Leben einiger _ 


Orgenden auch ein Stück Weges, fo weit man das Geſchrey 
einer Katze bören kann, wofür man an andern Orten das Wort 
Zahnengeſchrey gebraudt. — 
Das Kazenglas, des— es, plur. ah, eine — des 
Zrauen glaſes, ©, dieſes Wort und ı Rage. 

Der Ratzenglimmer, des—s, plur. doch nur von mehrern 
&rten, ut nom, fin2. der. gelbe und weiße Glimmer, woron 
der erfte auch Ragengold und der letztere Bagenftibee genannt 
wid; © ı Rage, 

Las. Kagengols, des— es, plur. inuſ. Glimmer, der den 
Glanz und die Farbe des Goldes hat, aber nichts Melalliſches 

'* enthält, ©, das vorige. An Niederfachfen pflege der große Hanfe 
das Bummi aus den Kirſchbäumen um eben diefer Urſache wil⸗ 
Ten Bagengold und an andern. Drien Bagenklar zu nennen, 
WS Rage 

Rabe entran, adj. et adm. der grauen Farbe der Katzen gleich, 
Bey den Schlöffern heißt eine Arbeit Katzengrau gefeile, wenn 
fie bloß mit der groben Feile überfahren if. 


Das Kazenkerbel, des — es, plur. inul, ein Rahme des Erd: - 


oder Feldrauches, weiler dem Kerbel gleicht, ohne deſſen Nugen 
zu haben, ©, 1. Bage 
„Der Kagentlee, des —s plur. inf, ein Rahme des Hafens 
lees, oder der ſaſenpfotchen; Trifolium Jarvenie L. 
"©, Safenklee 1. und 1. Rage, 
Der Ragenkopf, des — es, plur. die—Föpfe. 3) Im gemeis 
nen Leben ‚ein Dummkopf. Aber gleichwohl ift unfer einer 
auch Fein Bagenkopf, Leſſ. 2) Eine Art alter Vorlegſchlöſ⸗ 
fer , welche einfchließen, ohne daß der Riegel heraus fomımt ; 
Stanz, Penesenbord, Vielleicht wegen einiger Üpntichkeit 
in der Geſtalt. 


Dae Ratzenkraut, des —es, plur. inuf. +) Eine Art des Gas. 


mianders, deffen durchdringender balfamifcher Geruch den Kagen 

a und verfchiedenen andern Thieren überaus angenchm iſt; Teu- 
ceriumMarumL. .2) In einigen Gegenden ift die Batten- 
"minze'nuter diefem Nahmen bekannt; fo wie 3) in noch andern 
der Baldrian, welcher auch Katzenwurzel genannt wird, und 
4) in aoch andern das Kannenkraut, ©. diefes Wort. 

Der Katzenluchs, des— es, plur. die—e, eine weiß nnd 
ſchwarz gefleckte Art des Luchfe, Kelis cauda Iruncata, cor- 
pore albo maculatoL, zum — von dem sirſch⸗ 
und Ralbsluchſe. i 

Die Kazenmünze, plur. inuf. eine der Minze an Geſtalt ähn⸗ 
liche Plage, welche aber einen widrigen Gern) hat, daher der 
Nahme fo viel als unechte, garftige Münze zu bedruten ſcheinet; 
NepetaL. Ratenbalſam, Ragennept, nit? Eugl, 
‚Gatsmier. Syn, Bike 

Der Katzenparder des—s, plur. ut nom, fings eine Art 
— miteinem fargen, dem Schwanze der Sagen ähnlichen 
Schw ae, daher auch die Alten glaubten, daß er von einem 
Pardee uud einer Kage entiprungen fey, 

Ser Bagenpfianig, des — cs, plur, die—e, bey dem großen 

> Baufer, ein Benennung verſchiedener, befonders alter Arten 
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von. Pennteen , welche das Gepeäge eines Löwen Haben, * 
chen die Umpiffenpeit für eine Kate hält. 


Das Kagenpfötchen, Oberd. Bagenpförlein, — plur. 
utnom.fing. ein Nahme verſchiede ner Pflanzen, deren Blumen 


oder Blätter einige Ahnlichkeit mit den Koͤtzenpfoten haben. 


3) Einer flacheligen Art der Sinnpflange, welche in Jamaika und 
den Raratdifchen Infein wächfer,;, Mimofa Unguiscati L, 
2) DesBauchheile, AnagallisarvenfisL, welcher auch Ka⸗ 
tenfuß genannt wird. 3) Des Spindelbaumes, EKuonymus 
KuropaeusL. 4) Einer Art des Kuhrfrautes Gnaphalium . 
dioieum LE. weldes auf den dürren Begenden Eurobens wãch⸗ 
ſet. 5) Der Möufeshregen, Myoſotis L. — 

Der Kagenritter, des—s, plur, ut nom. fing. eine Art ebe⸗ 
mahliger Klopffechter, welche ſich um des Gewinſtes willen mit 
Thieren in ein Gefecht einkießenz zum Unterfchiede'von den 
Marksbrüdern und Sederfechtern.” In dee alten NRürnber— 
giſchen Reformation hieß es, wenn ein Sohn ein Kagenrister fey, 
fo fönne er enterdt werden, | In der neuen Reformation lief 
man diefe Stelle weg, Vielleicht weil diefe Art der Klopffechter 
bereits ungewöhnlicd; geworden war. ©. Ratzbalgen und 3. Katze. 

Kayenfäjeu, adj.etadv. eine natürliche oder eingebildeteSchen 
vor Katza habend. Daher die Katzenſcheu, diefe Art der Scheu. 

Der Ratzenſchwanz, des—es, plur.inuf, ı) Eine Pflanz⸗, 
welche n Dfiimdien nnd auf der Inſel Martinik einheimifch ift, - 
deren hangende Blumenähren einige Ahnlichkeit mit dem Schwan⸗ 

ie einer Katze Haben; CaturusL, 2) Inrgemeinen Leben auch 

> eine Benennung des Schaftheues, beſonders der äfigen Art deſ⸗ 
felden, Equifetumäarvenfe L. welche auch Koßſchwanz, und 
im’ Oberd. auch Bagenzagel, Kazenzahl, Niederſ. Katſtert, 
genannt wird, von Hagel, Zahl, der Schwanz. ©. Ban 
nenfrauf. 

Dae Kagenfilber, des—s ‚ plur. inuf: der weiße Ö’'mmer, 
welcher dem Silber ähnlich ſtehet, aber nichts als eine taube Erd⸗ 
art iſt. ©. Katzen glimmer und i. Rage, 

Die Katzentraube, plur. inul. in einigen Gegenden, ein Rabe 
ine des -Mauerpfeffers; SedumlacreL. 

Die e Kayenwurzel, plur, inuf, in einigen Gegenden, ein Nahme 
des Baldrians, ValerianaL, ©. Bagenfraut. - Insteigen 
des braunen Weiserichs, Lythrum SalicarialL, 


. Der Ragenzagel, oder Ragenzapl, plur. iaul. S. Rade a⸗ 


ſchwanz. 
Das Kaßtzſchiff des — es, plur.dsie—r, ©. 3. Eıge. 
Der Ratzſperren, oder Katzſpocen, des ⸗ plur. ut nom, 
fing. ©. 2: Rage, 5 
Die Kauche, Küuche, oder Keiche, plur. ie —n, rin nur 
in einigen Oberdeutfchen Örgenden übliches Wort, ein enges Bi 
bhältniß, befonders ein Befängniß gu bezeichnen, ‚da denn auch 
der Kerkermeiter der Bäuchenmeifter genannt wird, ©. Baue, 
zu welchem Geſchlechte es gehöret. 


Rauchen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, wel⸗ 


ches gleichfalls im Oberdeutſchen am üblichften iſt ſich auf die 
Ferſen niederlaſſen, auf den Ferſen ſitzen, hocken. Eswnd 
auch hauchen gefprochen und iſt mit boten dem Urfprunge: 

nach einerley, S. daſſelbe. Das Frequeutatidinn oder Tareifis 
vom Fanern iſt auch im gemeinen Loben der Hochdentfchen gange 
ber, Im Oberdeuffchen ſagt man dafür auch hauern, huren- 

Die Rausdelmiede, plur, die —n, im gemeinen Leben einiger 
Gegenden, sein Hahme des Schlingenbaumes oder Maulbreren⸗ 
baumes,Viburnumlantana L.deffen Beeren anch Saubesten 
und Kaulbeeren arnannt werden. ©. Schlingbaum. 

Der Kauder, des — 6, vplur.inul, im Dberdentichen,, das 
Worrig oder Wert von dem Slagfe oder — im TE 
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Sie hede, von welchem Worte es bloß durch eine hartere Aũs⸗ Bauen, 'verb, reg. act. mit den Zähnen zermalmen und zugleich 52: 


ſprache, und durch die Ableitungsfplde ex verfchieden zu ſeyn 
ſcheinet. - 


*Baudern, verb. reg. act. welches glei falls nur im Obere 


deutfchen üblich iſt, wo es wucherlichen Handel im Kleinen trei- 
"ben bedeutet. Daher der Rauderev, der auf feiche Art wuchret, 
die Bauderey, ein folcher wucherlicher Handel, Der Getreide: 


Zauderer, ein Kornjude, Im Riederf. iſt noch Füren und Pütz 
zehret, Not. Im Yugelf.ceowan, im Engl. tochaw, chew. 


Zen, in Thüringen Fauten, üblich , auf eine wucherliche Ark. 
tauſchen und vertaufchen, Futen und büten, zufummen gezogen, 
Fitjebüten , in eben diefem Verſtande. ©. Binpen, 
Kauderwälfch, —er, —efie, adj. etadr.im gemeinen Leben, 
unverftändlich der Sprache nach , im nerächulichen Verſtande. 
Bauderwälfch veden, Lin Fruderwalfcher Mann, der eine 
unverftändliche Sprache redet, oder feine Sprache auf eine un⸗ 
verftändliche Art ſpricht. Line Kauderwälfhe Sprache. Die 
letzte Hälfte ift das. bekannte wälſch, welches überhaupt auslän- 
difch bedeutet, Die erfie Hälfte könnte das noch bin und wieder 
in gemeinen. Leben übliche Eaudern,, unvernehmlich. fprechen; 
ſeyn, welches. das Iterativum des bey. dem Diifried und andern 
alien Oberdeutſchen Schriftſtellern fo häufigen quedan, eher. 
dem noch quaden, Schwed. queda, Engl. quoth, ar tes 
den, ift. Indeffen hat. doch Friſchens Meinung ide Gutes, wel⸗ 
her es von Chur, der Hauptfladtin Graubünden, im gemeimen 
Leben Kaur, ableitet, ſo daß Kauderwälfch, fo viel. als Chur: 
walſch bedeuten wiirde, ein-folches verderbtes Walſch, d. i. Ita⸗ 


liäniſch, wie es in und um Chur geſprochen wird. Es wird dieſe 
Ableitung dadurch wahrfcheinlich, weilimNiederfächfifchen ſtatt 


deſſen Uderwendifch und im Mecklenburgiſchen Uckerwälſch 
üblich iſt, womit auf die ehemahligen Wenden in der heutigen 
Udermarfgefrben wird ; vielleicht weil ihre Mundart unter an 
dern Wendifchen Mundarten die unengenehmfte war, oder auch 
weil die dortigen Wenden ihre Mundart amlängftens beybehal⸗ 
sen haben, (S. auch Rothwälſch.) Die Dänen gebranchen da«- 
für Kragemaal, Krähenfprache, von Brage, eine Kräbe. 
Die Kaue, plur. die—n, ein nur noch im gemeinen Leben übli⸗ 
bes Wort , ein bohles, gemeiniglich enges Behältniß zu ber 
zeichnen: 1) Im Oberdeurfchen. wird die Raue -zumweilen 
für Rafih gebraucht, und Hühnerkaue ift daſ lbſt wine Hihe 
nerfteige. 2) In der Landwicrbfchaft einiger Örgenden, zB: 
‚in der Laufig, find die Rauen,, Kaaen oder Roen Heine 
Berfchläge in den Schafftällen, diejenigen Schafe, weicheibre 
Zämmer nicht annelimen wollen, in denfelben- einzufperzen, 3) 
Im Bergbane ift die Kaue oder Ran.eine Heine Hütte über einem 
Schachte, die Hafpelzicher vor der Witterung zn bedecken. 
Anm, Diefes alte Wort hat überhaupt den Begriff des hohe 
Ten Raumes and figürlich auch der Bedeckung Im mitlern 
Lateine iſt Cahua eine Bude, Kaufhalle, Chio, Chyo ein 
Banerhaus, Caya ein Haus, im Engl. Coe eine Grube uns 
ter der Erde, und im Böhm. Kow ein Bergmerf. Der allger 
‚ meine Begriff des hohlen, eingefchloßenen Raumes iſt durch eine 
Dienge vor Ableitungsfpfben faſt in allen befannnten Sprachen auf 
eine beynahe unzählige Art eingeſchränket und anders beſtimmt 
worden; wohin mit den, Hauchbuchſtaben im Deutfchen Kauche, 
Bacel, Gieke, Schacht; mit den Lippenbuchftaben,. Boben; 
- Bober, Rappe, Kafich, Kübel, Caftan, Hufe, und. die 
Lat. Cavea, cavus, und mit voran gefvstem Zifchlaute Schaus. 
be, Schoppen; das Niederf. Spapp ; mit den Zungenbuchflaben, 
Borbe „ Hütte, Heut, Banne, Rabn, Canal, Kahr, ein 
Gefäß, Korb, das Nederfächſ. Kuhle; und mit den Ziſchlau⸗ 
den Caſſe, Kaſten, Kiſte, Katze in der Bedeutung eines boh—⸗ 
Io Raumes, Says, ſotze, und hundert andere meht gehören. 


es ibm fehe deutlich und umſtändlich vorſagen. 


Leben. — 
Der Kauf, des — es, Plucadie Keufe, von dem Zeitworte kau⸗ 


erwirbt. 


hier guten Kaufes. 


mie dem Speichel verniſchen. Die Speiſen kauen. JIemanz 


1 


— 


den eiwas in das Maul kauen, in den niedrigen Sprecharten, * 


Anm. Bey dem Ottfried und Rotker chouan, welche es auch 


in weiterer Bedentung theils für eſſen, verzehren, theils für 
beißen, iheils aber auch fürdoften gebrauchen. Mu anda diais 
hulis choumih innan, der Eifer um dein Haus hat mich ver⸗ 


Es ſcheinet zu hauen, ſchneiden, zu gehören, ja bloß durch eine 
härtere Ausſprache des Hauchlautes daraus entſtanden zu ſeyn. 
Im Hochdeutſchen iſt kauen, In manchen Gegenden aber kauen 
üblicher. In einigen Oberdentſchen Gegenden iſt die Boy der 
Kinnbacken. S. auch Kiefe und Beifen. 2 


Kauern, verb. reg. neutr. mitdem Hülfsworte haben, fih 


auf die Ferfen niederlaffen , auf den Zerfen figen, im gemeinen 
©. Bauen und ofen, 

fen, doch nur in deffen-enaften Bedeutuug, die Erwerbung des 
Eigenthumes einee Sache von einem andern gegemein von dem⸗ 


> 


a 


ſelben bewilligtes Geld; zum Unterfchiede fo wohl von dem ver⸗ 


kaufe, als auch von dem Tauſche, und andern Artender Erwers 
bung des Eigenthumes einer Sache. 1) Eigentlich, die Hand» 
lung, da man das Eigenthum über eine Sache auf diefe Art 
Etwas dur Kauf an fih bringen Einen guten, 
einen ſchlechten Kauf thun. Silber, das im Baufe gänge 
und gebe war, ı Mof. 23, im Handel und Wandel. Wagren 
auf den Kauf machen, in engerer Bedentung, im Örgenfage 
der beftelften Arbeit, oder der. beftellten Waare; wo es doch fo 
wie in der folgenden Nedensart zunächft den verkauf bedeutet, 
(S. Baufen.) Etrras zu Bauf haben, im gemeinen Leben, 
es feil haben. : 


Apollo hat als Arzt viel herrliches zu Aauf, Haged. — 


Das iſt hier nicht zu Kauf, Such nur imgemeinen Leben, das 
iſt bier nicht feil, iſt hier nicht für Geld zu haben. Sprichw. 
Bauf gehet vor Miethe. So auch in den Zufammenfegungen 
Ankauf, Auftauf, Einkauf, Verkauf, Dorkauf. 2),Der 
umdeßwifen.mitden Verkäufer gefchloffene Vertrag; der Bauf: 
vertrag. LZinen Kauf treffen, Tebliegen, machen. Der: 
Bauf in gemacht. Jemanden Geld auf den Kauf besablen, 


Zur Sicherheit oder Befefigung des Vertrages. - Einem den 


Baut niche halten, . Den Kauf brechen. Der Bauf gebet 
zuruck. Etwas mit in den Kauf eindingen. Sinen Bauf 
wieder aufheben. 3) Figürlich, der Preis, um weichen man 
etwas kauft, ohne Plural und in gemeinen Lebenz- der Baufe 
preis, — gier iſt alleg gut Bauf, um eineit billigen Preis’ zu 
haben. Den KRauf fieigern und .vingern,, ı Mofi 25, 16, - 
Der Marktkauf, der Markfipreis. 
Endung. * Etwas guten Kaufes geben, wohlfeil. Das ift 
Wie auch figürlich. Ich glaubte nicht, 
daß ich bier fo leipten Kaufes wegfommen würde, fo wohl- 
feit, miteinem fo geringen Schaden. Er wirdes ſchon nähern 
Baufes geben, ſchon wohlfeiler; ingleichen figüelich, er wird 
ſchon nachgeben, von feinem Siolze, Troge, oder hoben Anfprüs 


. chen nachlaſſen. 4) Das füreine Sache bezahlie oder verglichene 


Geld; doch nur inden Zufammenjigungen Reufauf, Leihkauf, 
Sandfauf, Weintauf u. f. f... Se 
Anm. Bey dein Dirfried Kouf, bey dem NotferChouf, im 


; Nieder. Boop, im Angelf. Ceap, im Schwed. Kiob, im Is⸗ 


änd.Kaup. Nach nkoch wiirern Figuren bedentet Choufin den 
Monjeerjchen Gloffen auch fo wohl die Waare, als den Wucher. 


: 8: Bauten, Der Plural, welder im Hochdrusfihen aur felten 


vortonnt, 


Ingleichen in der jiwepien - 
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vorkommt, Tann doch immer gebraucht werden ‚fo öft in den 
beyden erſten aegen mehrere Handlungen angedeuteh wers 


den follen, 
Der Baufanfhlag, des — es, plur.. Sie — fchläge, der Anz - 


ſchlag über den Werih einer zum Verkaufe ausgebothenen af 
zum Unserfchiede von einenr. Pactanfdlage, 


Der Kıufbrief, des— es, plur. die—e, der Brief,d, i. die 


Ueiunde, über einen febrifelich gefchloffenen Kauf. * 


Das Kaͤufbüch, des — es, plur. die —bücher, ein nur indem 


zuſammen geſetzten Ausdrucke Bauf: und Zandelsbup übliches 
ort, ein Buch zu bezeichnen, worein die Kauf⸗ und Handels: 
leute ihre Geſchäfte zu verzeichnen pflegen. > S. Kaufherr. 


Raͤufen, verb. reg. act. wildes ehedem von einem ſeht weiter 


Umfange der Bedeutung war, jegt aber nurnoch in vinigen ſehr 
eingefchränften Fäden blich iſt. Es hatte eine vierfache Haupt⸗ 
bedentuug, mit einem Haadſchlage verſprechen haudeln geben, 


und endlich nehmen. 


1.* Mit einem Handſchlage verforechen. 7 Eigentlich, in 
welcher im Deutſchen läugſt veralteten Bedeutung das Schwed. 
köpa für verſprechen überhaupt üdlich —* wie aus Ihreus 
Si ario erhellet. 2, Einen Vertrag errichten, verabreden, 
von welcher Bedeutung im ãltern Shwedifchen gleichfalls Häufige 
Beyfpiele vorlommen. 

li.* Handeln, Engl, to chaffer, d.i. durch Faufen and verkau⸗ 

fen feine Nahrung gewinnen; ein ſelbſt im Deutſchen noch nicht 


‚ganz veralteter Gebrauch. Im gemeinen Erben höret man noch 


” Häufig, mit jemanden Faufen, d. i. mit ihm handeln, es ſey 
auf welche Art es wolle. Wohin auch die zuſammen geſetzten 
Bau mann , Baufberr, Kaufhaus u.t.f. gehören. 

* Geben ; eine gleichfals veraltete Bedeutung, welche fo 


j söteldie. figürliche, vergelten, noch im Schwedischen vorkommt, 


wovon Ihrens Bloffarium nachzuſehen ift. Eben dafelbft wirdes 

auch für verkaufen gebraucht, twovoir in den N. A. etwas auf 

den Kauf machen, etwas zu Baufe baben, . im Deutſchen 

noch Übecbleibfel vorhanden find. . 
IV. Nehmen, und zwar, 

1? In der weiteften Bedentung diefes Wortes, in welchem 
veralteren Verflande es mit dem Par. capere, accipere.n.ff. 
überein fommt. Chedem fagte man, fich eine Frau Faufen, 
und von dem andern Gefchlechte, fich einen Mann Faufen, wo⸗ 
für man jege'd«s Zeitwort nehmen gebraucht; wovon Srifch eis 
nige Beyſpiele anfübret. 
Bedeutung vorzukommen: kaufet obne Geld und umfonf, 
beyde Wein uns Milch. In einer Oberdeutſchen Urkunde von 


"1400 werden die Einkünfte, welche jemand bar, Fi Einnah⸗ 


“men, Kaufberig genannt. 

2, Das Eigenthum einer Sache an fich bringen, es gefchehe 
«uf welche Art es wolle. “ *In dee wertern Bedeutung, für 
erwirben ; ein? wenigftens im Hochdeutſchen veraltete Bedeu—⸗ 
tung. Si begunden das gotes reich nach rittess recht 
chouffen, Steyfer. Kaufet euch Weisheit, weil ibe fie ohne 
Geld haben Fönner, Sir. 51,33. Ich rathe dir, daß du Go 
von mir Faufet, Dffenb. 3,18. 2) In engerm Verflande, 
von befondern Arten diefes Erwerdes. (a) * Für dingen, mie⸗ 
then ; eine im Deutfchen jegt ungewöhnliche Sedeutung, welche 
aber in den öltern Schriften fo wohlder Deutfehengls benachbars 
ten Sprachen vorkommt. (6) * Für tauſchen; ein im Hechdeuts 
ſchen gleichfalls veralterer Gebrauch, inwelchen choufanin 
den Mon ſeeiſchen Stoffen, und Ch: uf, für Zeufch, bey dem Merz. 
fer vorfommt. In manchen Karte uſp elen kauft man noch Kar⸗ 
ien wenn man feine Kartinmisandern veriwechieit. c)* Were 
mittetſt verfanfter Waaren Geld erwerben, Geld ans Waarru 


Adel. W, B.2. Th. 2. Auß. 


dem Gefangniſſe kaufen. 
"den engſten und gewöhnlichſten Verſtande, das Eigenihumeiner 


Sreunde ein Buch Faufen. 


Auch Ef. 55,1 feheinet es in diefer , 
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Töfen; eine nur noch im Ricderfähfien übte Bedeutung, wo 


man noch täglich ſagt, viel Geld aus einer Waare kaufen, 
d. i. löfen. - (d) Für Geld den Befig, den Genuß einer Sache 


‚erwerben; eine auch noch i im Hochdeutſchen gangbare Bedentung, 


wo es mit ver ſchiedenen Borwöriern gebraucht wird. 


Sich aus 
Sich in ein Amt kaufen. 


E) Ir 


Sache von dem andern gegen ein von demjelben bewilligtes Geld 
an ſich bringen; mit der vierten Endung der Sache. Ein aus, 
einen Garten Faufen. Sich ein Gut Faufen, Seinem 
Sir bares Geld Faufen, im 
Dad: um. Ein Pferd für funfzig Thaler Faufen, im Oberd. 
um. Ich habe es von ihm gefauft. Wie hoc, wie theuer 
baben fie es gekauft? Ich babe es fehr wohlfeil, getauft, 
Kinem etwas zu kaufen bringen. Etwas an ſich Faufen, 
Ingleichen abfolute, bey jemand Faufen, was manzu kaufen 
genöthiget ift, gewöhnlich von ibm Taufen, 

Das Bauptwort die Baufung ir nur in den Zuſammenſetzun⸗ 

Anm. Zu der legten engfien —— ſchon bey dem Kero 
choufan, bey dem Ulphilas —— im Niederf, open und 
Föpen, im Angelf. ceapan, im Engl.to cheapen, dingen, han⸗ 
deln, wo auch to keep nehmen ift, im Dän. kiobe, imSchwed.kö- 
pa, imFranz. achenter, acheter, von Captare, accaptare,, 
im Böhm. kupow ati, im Finnländ: caupaan, Ihre hält die 
Bedeutung des paeifei für die erſte urſprüngliche, und leitet dar⸗ 
aus die übrigen im Schwediſchen vorlommenden her. Friſch war 
ſchon um einen Schritt weiter gegangen, und hätte die libereins 
kunft mit dem Lat. capere eingeſehen. Nimmt man die übrir 
gen ibm unbekannt gebliebenen Bedeutungen dazu; fo wird es 
ſehr wahrſcheinlich, diefes Zeitwort von dem noch im Ober⸗ 
deutſchen nicht ganz veralteten Gaff, Bauf, die Hand, Hebr, 


9), berfiamme, (©. ©äfpe,) von welchem allem Auſehen nach. 


auch haben und geben berfommen, zumahl da geloben und 
handeln, welche Bedeutungen kaufen ebedem auch hatte, gleich⸗ 
falle von gand, und Lof, die Hand, herkommen, und es noch 
jetzt üblich if, Verfprechen und Verträge mit einem Haudſchlage 
zu befeſtigen. GS. Kaufſchlagen.) Im mittlern Lateine kommt 
accipere mehrmahls für emere vor. 


Der Käufer, des —, plur.ut nom. fing. Fänin. die Käu— 


ferinn, von dem vorigen Zeitworte in deffen engften Bedeutung, 
eine Perſon, welche. etwas fauft, gefauft bat, oder kaufen wi, 
Einen Räufer zu etwas ſuchen. Der, Räufer mußte die 
Waren wieder heraus geben. Im ‚gemeinen Leben Kauf: 
manı, 


Die Kauffabrdep, plur. innf.eim aus dem Micderf. und Hol⸗ 


laud. Koopfaardije entehntes Wort,. die Schifffaher, fo fern 
fie. un der Handlung willen geſchiehet. Man gebraucht eg im 
Sochdentſchen nur in den Zufammenfegungen, das Kauffahr⸗ 
deyſchiff, ein Kauffahter, ein Sandlangsfchif, und die Kauf⸗ 
fabrdeyflotie, eine Flotte folder Schiffe, zum Unterſchiede von 
einen Kriegs ſchiffe und einer Kriegsflotte. Man ſchreibt es im 
Hochdeutſchen oft unrichtig Bauffahrtey; Kauffahrtthey wäre 
erträglicher, weil das Riederſ. d im Hochdeutſchen öfter i in da s 
verwandie tb übergebet, Am beſten vermeidet man es gang, 
weil Kanflährer und Sandelsjchiff angemeffener find, » Siehe 
Baufen fi. 


Der Kauffahrer,des—s, plün ut nom. fing. Y) Ein — 


‚weiches für. den Kauf, dt. für die Handlung beſtimmt iſt, ein 

gandelsſchiff, im Örgenfage eines Kriegsſchffes. 2) Der 

Eapitän oder Schiffer eines Schiffes, ©; Baufen IL 
Odddd Die 
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Die Reuffran) plar; Hie—en, eine Auen, welche Sanstung gern Speehart Bine: Baufteute za einen Warte fügen, - 
treibt, am bäufigiten in dem Ausorude Baufzund Sandelss CS. Kaufmanı, 

‚Frau. Buweiten auch, befonders in dem zuſammen gefegten Käuflich, adv. vermittelf eines Raufes, v i gegen: ein — 
Ausdrucke, die Gattinn eines Kauf- und vandelsherren. Berfäufer beiviligtes Geld. Kine Sache kaaflich an ſich brin · 
©, Kaufherr und Kaͤufmann. 7 gen, fie faufen, 

Das Kaufgeld,des—es, plur. von ———— Die Kaufluſt, plur.inuf. die@uft, d Neigung, eine Sache 
dasjenige Geld, w.fiie man eine Sache gekauft hat, oder kauft. zu kaufen. Die Kaufluſt kommt ihn an. S.Cuſt. 
Das Kaufgeld gerichtlich niederlegen. Val Kaufluftig, adj. Kaufluſt babend; ein mır in einigen — 

DRS Baufgerihr, des — es, plur. sie—e, © Sandelss übliches Wort, wo man bey Auctionen die Kaufluſtigen, d. 5 

gericht. die Liebhaber, auf eine beſtimmte Zeit einladet. 

x. Kaufglätte, plur. inuf. im Hüttenbaue, diejenige Stätte, Der Kaufmann, des —es, plur. die — Kaufleute, felten. —— 


u, ei 
Kr 


welche fir den Kauf,.d. i; für die Handlung, zum Verkaufe 
beſtimmt iff; im. Öegenfaße der Srifchglatte, 

Das Kaufgut, des—es, plur, die — güter, im gemeinen Le⸗ 
ben, für die Handlung beftimmtes Gut, d.. Waaren. 
Eſ. 23, 18. ©. Kaufen IL, 

Der Kaufbandel, des — s, pler. inuf. die. Handlung. Ihr 
"Banfhandel wird dem Herren heilig feyn, Ei.23,18. Da 
- Bauf und Sandel ſchon jedes für fich diefe Bedeutung hat, 
aber auch jedes für fieh zmeydentig ift, fo feheinet es, daß man 
dieſe dein Anfcheine nach raotologifche Zufanmenfegung um deß⸗ 
willen gemacht habe, um die Zweydeutizkeit, welche jedem diefer 
Worte einzeln anklebet, aus dem Wege zu raumen. ©. Rau⸗ 
fen IL. uud Kaufherr. 

Der Kaufbandlohn, ©. Sandlohn. 

Des Kaufhaus, des— es, plur. die — häufen, ein zunächſt 
"für die Handlung beftinmtes Haus. Beſonders, ein Gebäude 
mit einem großen Hofe, welcher mit Haudelsgewölben und Lä⸗ 


deu umgeben ift, dergleichen fi in Italien und in den Dlorgens - 


. Ländern befinden, In dem Ausdende Bauf: uns Handelshaus, 
brdentet es das Haus und die Handlung eines Kaufmannes, 
DR Haufbere, 2es—en, plur. die —en, Fämin, die Raufs 
fcay, ein nur in dem Yusdeude Kauf» und Zandelshere üb⸗ 
liches Wort, einen vornehmen, angefehenen Kaufmann zu bee 
zeichnen. Ehedem gebrauchte man nur die einfachen Ausdrüde 


Baufbuh, Kauffrau, Baufbaus, Kaufherr u. f.f. cin Hans - 
delsbuch, eine Handelsfrau, ein Handelshaus und einen Han⸗ 


Belcherren zu degeichnen, Allein um die Zweydentigkeit des 
Wortes kaufen zu vermeiden, da es auch für Geld an fich bein» 


gen bedeutet, vielleicht auch, weil es inder Bedeutung des Hans 


dels zu veralten anfing, feßte man das Wort Handel hinzu; 
Bauf=und gandelsherr u. ff. S. Kaufhandel und Kaufs 
wenn. 

Der Kaufladen, des—s, plur. die — Iäden, ein Laden, in 
welchem Waaren verfauft werden; ein Zandelöladen, ingleichen 
ein Kauf- und Sandelsladen. S. Kaufen IE und Kaufherr. 
ie Kaufleben, plur. ut nom. fing. die Lehen oder Lehen» 
weare, welche man in einem erfauften lednbaren Banergute 
dem Lehensherren bezahle, die Kauflehenwaare; zum Untere 
{&iede von der. Sterbelehen, Erblehen nf. f. An audern Or⸗ 
ten der Kaufhandlohn, die Anfahrt, der Leihkauf, der Ehre 
ſchatz u. ſaf. ©, Sandlohn und Lehenwaare. 

Die Kauflöinwans, plur. inuf, £eintwand, welche auf den Kauf 
gemacht, d, i. für die Handlung beſtimmt iſt; zum Unterſchiede 
von der ſausleinwand. 

Die Kaufleute, fing.inuf. 1) Perſonen, welche mit einander 
handeln, der Käufer und Verkäufer; doch nur im gemeinen Les 
ben,»befonders in der R. A bierhen und wieder biethen "macht 
Baufleure. (S. Kaufen II.) 2) Leute, weldge Handlung treis 
bei; als der Plural von Kaufmann, S. diefes Wort. 3) Leute, 
welche das Eigenthun einer Sache an fich bringen, oder an fich 
Bringen wollen, doch nur im gemeinen Lebox ; in der anfländis 


Baufmänner. - ı) In der weitern Bedeutung des Zeitwortes 
kaufen, da es fo viel als handeln, d. i, durch kaufen und wire 
der verfaufen feine Nahrung gewinner bedeutet, iſt der Raufs 
menn, und um ihn von dem Raufmanne in der folgenden zwen: 


‚ten Bedeutung zu unterfcheiden, der Rauf= und Sandels» 


mann, ein jeder, der fich auf folge Art feine Nahrung erwirbt. 
Im gemeinen Leben gebraucht man es auch wirklich in diefen weis 


‚ tern Verſtaude, wo man, befonders.an kleinern Orten, — 


Mer mic dieſem Nahmen zu belegen pfleget, wenn nur ihr. 

del nicht gar zu fehr ins Kleine geber, oder zu verächtliche 2 dinge 
"beteifft. In engerm Verſtande iſt ein Raufmann nur derjenige, 
welcher im Ganzen oder im Großen handele, d. i. einfauft und 
verkauft, zum Unterfhiede von einem, Krämer, welder. die 
Waaren nach Een, Pfunden uf. f. verkauft. In diefer eine 
gefchränften Bedeutung wird es in anfehnlichen Handelsftädten, 
4 B. zu Leipzig, Hamburg uff. gebraucht, wo die Bramers 


innung von der Innung dev Kaufleute genau anterfchieden iſt, — 


und fein Kaufmann im Kleinen haudeln darf, wenn ge nicht 
förmlich in die Kramerinnung aufgenommen worden. ane 
geſehenen Kaufmann diefer Art pflegt man auch wohl, — 
wenn man mit Achtung von ihm ſpricht, einen Kaufherren, Pre 
mehr aber einen. Kauf = und Handelsherren zu nennen, IR 
Bien ift der Sprachgebrauch anders beſchaffen. Kauflemte im - 
engern Verftande beißen dafelbſt Niederlager, zum Unterfchiede 
von den Rrämern und Tändlern. Die Krämer werden wie 
derum in zwey Arten-getbeilet, wovon diejenigen , welche mit 
koſtbaren Waaren, z. B. ausländifchen Tüchern, Sammer, fei - 
denen Zengen baubeln, Kauf: und Zandelsleute ‚die übrigen 


aber in engerm Verftande Krämer beißen. Tandler feinen 


diejenigen zu ſeyn, welche mit ſolchen Kleinigfeiten handeln, 
welche ihnen noch nicht einmahl auf den Nabmen eines Brömers 
ein Kecht geben. Die Wechsler oder Banquiers werden dafelbff 
zu den Niederlägern gerechnet, und Miederlagsverwandte ger 
nannt. In diefer ganzen Bedeutung lauretder Plural nur Raufs 
leute. Die Gattinn eine Kaufmannes heißt im gemeinen Leben 
die Baufmannisfran, im Oberd. auch wohl die Baufmänninn, 
in der anftändigern Sprechart der Hochdeutſchen die Raufzund 
Sandelsfrau, welchen Rahmen fie auch bekomut, wenn fie in 
ihrem eigenen Rahmen bandelt, 2) In der enaften Bedeutung 
des Zeicwwortes Faufen iſt Kaufmann im gemeinen Lehen ders 
jenige, welcher etwas fanfet, d. i. für ein vom dem andern bes 
willigtes Geld. an fich bringt, oder au fi bringen toill. Einen 
-Raufmann zu erwas fischen. Es haben firb verfchiedene 
Raufleute dazu gemeldet. - Einen Raufınann zu etwas abz 
geben wollen, es kaufen wollen. In welcher Bedeutung man 
auch zuweilen im Plural die Kaufmanner fast. Inder ans 
fländigern Sprechart iſt dafür Räufer üblicher, fo wie man au 
im weiblichen Befhlechte nicht Raufwänninn oder Zauffrau, 
fondern KRäuferinn ſagt. 


Anm. In der erſten Bedentung ſchon bey dem Suft ed Kouf- 


man, bey dem Sicvtcccc Cbea; Fr 
Dir er 


— 


—* 


/ 


Der Bauffchilling, des —es, plur. die —e. 


re u BR NDR 


Nriederſ. — ——— Köpman ‚wohin and das 
at. Caupo gehöret. Im Engl. i hapman cin. Käufer, 
——— adj, etadv. nach Art der Kauf⸗ und Handels⸗ 
leute, Den Gewinn kaufmänniſch berechnen, 
raufmanniſch. 
Die Boufmannfchaft, plur, die —en. :ı)-Die f änmtlichen 
Kauf - und Handelsleute eines Ortes ‚als "eih Ganges betrachtet, 


fo wohlin weiterer Bedeusuna, als anch in engerer, and in dies 


fer letztern zum Unterfchiede von der Kramerinnung. Im Dber- 
deutfchen gebraucht man es auch von einzelnen Kaufleuten, - Die 


"mit Rattun handelnde inlänsifche Ko⸗fmannſchaften, d. i. 


Kaufleute, in einer Oſterreichiſchen Verordnung. 2) Der Kauf⸗ 
handel, die Handlung, der Einkauf und Wiederverkauf der Waa⸗ 
ven wm Gewinnes willen, ohne Plural; wo es fo wohl in wei⸗ 
term Verſtande ven dem Gewerbe der Krämer, als auch im en⸗ 
gern, von dem Geſchäfte der Kaufleute gebraucht wird. _ Mit 
der Kaufmannſchaft machteſt du reich Sie Könige auf Erden, 

Esch. 27,33. Baufmannfhaft treiben, Der Geiſt der 
Raufmannfchaft Tieß die Bürger zu Karthago nur auf den 
Erwerb der Keichthümer finnen. » Im Niederf. Kopenſchup. 

Das Kaufmannsgut, des—es, plür. die — güter.. 1) Our, 
welches einem Kaufmanne gehöre, fo fern es zur. Handlung 
beſtimmt if, Waaren der Kaufleute. 2) Das iſt nicht Kauf⸗ 


manns gut dienet nicht zum Haudel, iſt keine gangbare Waare. 
Der Kaufplag, des —ee plür: die — plaͤt am häͤufigſten 


indem Ausdrucke Kauf- und Zandeleplatz, ein Platz, beſon⸗ 


ders eine Stadt, in welcher eine anſehnliche Handlung im Großen 


getrieben wird. 
1) Das Kauf⸗ 
"geld, dasjenige Geld, welches man für eine erfaufte Sache gibt 


„der gegeben hat. 2) Das Angetd, welches man zur Befeftigung 


des gefchloffenen Kaufes darauf bezahlet. S. Schilling. 


Der Raufſchlag, des— es, plur. inuf, ein im Hochdenifchen: 


ungewöhnliches Wort, für Kanfbandel, Handlung, welches noch 
inm Ober⸗ und Niederdeutfchen gangbar iſt, wo auch) kaufſchla⸗ 
gen ſo wohl kauſen, als handeln bedeutet. Vermuthlich in 
Beziehung auf den Handſchlag, womit ein Kaufvertrag oft. be- 
feſtiget wird. In weiterer Bedeutung iſt des Kaufſchlag in ei⸗ 
nigen Gegenden ein jeder Contract. 
Der Raufſchoͤß, des — ſſes plur. die — ſſe, in einigen Orten, 


ein Schoß, d. i. eine Abgabe. von erfaufsen Grundftüden; 
‚Die Kauffladt, plur. die — fadte, am bänfigften in dem Aus⸗ 


drucke Kauf: und Zandelsſtadt, eine Stadt , in, welcher eine 
anfehnliche Handlung, befonders im Großen getrieben wird; 
Ezech 17 4, mit dem faftiungewöhnlichen. Ausdrucke, eine 
— 


‚Der Raulbärs, des —es, plur. die — bärfe, eine Art Börſe 


in ‚füßen Waſſern welche nur ſelten die Größe einer Spanne er⸗ 
‚ reicht, und einen rundlichen, Fugelförmigen Kopf hat; Perca 
fluviatilis L.: Er bat.den Nahmen wegen diefes- feines runde 
lichen Kopfes, "von Rasl, welches in den ‚niedrigen Sprecharten 


eine Zufaimmengiefung von Kugel iſt. Sim Oberbeurfchen wird . 


er. Rugelhaupt, Kaulhaupt Baulkorf, Raute, im Nies 


derf. Kulbars, Aulquabber. im. Dan. Bullebars Bet. 


‚©. Raulbeupt, 

Die. Kaulbeere, plur. Sie—n, im gemeinen Leben einiger Ge⸗ 
‚genden, die Beeren des Schlingbaumes, Viburnum Lantana 
L. welche au andern Orten Ranselbeeren und Zaubeeren ge⸗ 

nannt werden. S. ——— 

Die Käule, ©. Beule.- * 


Das KRaulhaupt, des — es, plur. im häupter; ı) Sin 


Eerdeutſchen ei Rahme tes. Baulbarfen,, © dieſet Wort. 


Das iſt nicht 


— — 


a Ein anderer — Heiner Fiſch in Füßen Waſſern welcher⸗ 


nur eiues Fingers long wird, aber einen unförmlich dicken und 


großen Kopf hat, und wegen der ſchleimigen Beſchaffenheit ſo⸗ 

- wohl feines äußern Körpers als. auch feines Fleiſches, auch Rotz⸗ 
Folben genannt wird, “Man Fennet ihn au uter den Rahmen 
Baulkopf, Bob , KRoppe; im mittlern Lat. Cobio, Gobio,, 
Gobius, Sngleichen Gropp, Groppe, im mittfern Lat. Cara- 
bus, ‚welches nach dem Friſch von dem Griech. ung, der Kopf, 
abftanımet, Mauerkolbe, Murkolbe, von Mohr, Moraft,: 
u. ſ. f. Die Quappe oder Yalzaupe, welche ihm an Geflalt. 
fehr ähnlich iſt, ift weit größer. 

Kaum, adv. mit Mühe, mit Anftrengung aller Kräfte, J 
gentlich, wo es doch nur gebraucht wird, wenn die angewandte 
Bemühung eben hinreicht, einen Endzwed zu erreichen, fo dag 

„er nicht-erreicht werden würde, wenn nur etwas an den Kräften, 
oder an der Bemühung fehlete. Uns ift bange, daß wis 
Faum Odem hohlen Fönnen, Ef. 26,18. Baum wird. der 
Gerechte erhalten, ı Petr. 4, 18, Ich konnte mich Faum 
vor ihm retten. Baum konnte ich mich des Lachens enthal⸗ 
ten. Das Bann ich Faum glauben. _ Ingleichen figtrlicher, 
Sie erſchrecken Faum einen Augenblick vor der Solle. Hiob. 
21,13. &s ih kaum die Sälfte. Ks wird Baum ureiden. 
Kr iſt Faum zwölf Jahre alt. 2) Figüclich.,. don: der Zeit, 
vor ſehr kurzer Zeit, vor einem Augenblicke. Er if Faum hin— 
‚aus gegangen. Der frühe Hahn hat Eaum noch den Mor— 
gen gegrußt, Geßn. 

Was. kaum ſo reitzend war, flebt fie mie Grauen 

an, Wiel. ö 

Ambäufigften im Vorderſatze, fo daß im Nachfage fo Und zu⸗ 
weilen auch de und als folget, zwey unmittelbar. auf einander 
folgende Veränderungen zu bezeichnen, wo das Farım, wenn 
Feine andere Partifel da ift, auch zu Anfange eines Satzes ſtehen 
kann, dadenn. die erfie Endung der Perſon hinter das Zeitwort 
tritt. Als Jacob kaum hinaus gegangen war, da Fam 
Eſau, ı Mof. 27,30... Ich hatte den Brief kaum gelefen, 
als.er in das Zimmer trat; oder Faum hatte ich den: Arief 
geleſen, fo trat er in das. Zimmer. : Kaum hatte ish einige: 
Schritte gerhan, fo wich. der Boden unter mir... Baum has 
ben wir einen Wunſch erreiche, fo machen wir. Anſchlage uf 
neue Vergnügungen, Sonnenf. + 

Alleın ex fchlummert faum; 

Als ibn ein ſtark Geräufch erwedet, Licht: 

Kaum naht’ ich mich dem Ton, 

©. ‚So hatte mich das Meg auch, fhon,. Gel, 

Anm, Bey dem Ditfried kumo, bey dem Notfer chuma, 
bey den Schwähifhen Dichtern kume ,. im Ricderf, Fum,. bey 
den Kraineriſchen Wenden kumej, im Oberdeutſchen auch Faus 
merlich, ehedem kaumend, kaumenden. Es gehöret zu dem 

dumig, krank, des — Niederſ. küm, Frank, ſchwach. 
Im Tatian iſt Cumida Krankheit, im Gliech kaeiy, Franf, 
ſchwach ſeyn, welches. mit dem ‚Niederf, guimen, Holländ, kuy- 
men, überein fonmt (©. Bummer.) Auch das altekauman, 
bey dem Kero, forgen, ſcheinet dahin zu gehören. Auf.eben'die 
Art iſt aegre im Lat. kaum, bon aeger, krank. Die Nieder⸗ 
ſachſen gebrauchen für Faum auch Fnapp: und nabrlich, Engl; 
narrow,A/ngelf. nearewe, vondem Angel. near, Dyr,enge,. 
näher, 

Das Kanmittel, des—s, plür. üt nom. Ang in der Arzeney⸗ 
Funde, Mittel, d. i. Arzensyen, welche nur gefauet ‚werden: 
Dücfen ; Matlicatoria. 

1: "Die Kaute, plur, die—n, “in einigen Gegenden, befonders 
. Shüringens, rin Rah Daher kauten, tauſchen, einkau⸗ 

Ddodde ten 


* 


R 


— 


ten, une, — vertauſchen u. ſ. f: Riese. 


küten. S. Baudem 5 er 
2.*Die Kaute , plur. die—n, Diminut. das Bäurlein, in 
einigen Dberdeuffchen Gegenden, eine Grube; Das Biüutlein 
in den Wangen. An andern Gegenden Korte, im Riederf. 
Kute. S. Baue Ann. und Bote. 

3. Die Kaute, plur, die — n, ini gemeitenPrben Dberfachfens, 
einderb zufammen gedreheres Bund gehechelten Flachſes; wel⸗ 
"ches fonft auch eine Knocke, ingleihen eine Keifte genannt wird. 
Daher der Kautenflachs, derjenige Flachs, welcher in ſolchen 
Kauten verfauftwird; Knockenflachs Reiſtenflachs. Siehe 
. und 5. Katze und Kaulbars. 

Der Kautfcher, S. Gautſcher. 

a. Der Kauz, des—es, plur. die — e/ ein nur in den nichei. 
gen Sprecharten übliches Wort, wo man einen ceichen Mann, 
einen reichen Kauz zu nennen pfleget, welden Luther einen 
Geldkau; nennet. Wohl nicht, wie Friſch vermuthet, als eine 
Figur des folgenden Wortes, weil reiche Leite einen ſolthen Zu- 
Yauf von Schmeichlern haben, als der Kauz von andern Vögeln; 
fondern vieleicht, weil etwa ein befannter reicher Mann Baus 
gebeißen haben mag. In der R. U. ein wunderlicher Baus, 
ein närrifcher Baus, ein feltfamer Baus, einen feltfamen 
Menfchen zu bezeichnen, wo es einige auf eine noch ſelt ſamere 
Art von den alten Chaucis herleiten, kann es cher eine Figur 
des folgenden Wories ſeyn. Im Niederſ. nennt man ein flüchtis 
ges Mädchen eine wilde Kutze, wo es aber von dem vekalte: 
sen Fagen, jagen, Jtal, cacciare, oder auch vom Schwed. 


gt, Iuftig, muthwillig, Franz. gal, berflammer. ©. 3. Rage, ' 


San Schwed. ift Kufe fo wohl ein Kalb, von Ko, eine Ruß, 
“als and ein Dann, welcher ih eine Herefehaft über andere aus 
mafit. 

2. SER zug, des — es, plur, die — e, oder des —en, plur, 
die — en Diminut. das Kauzchen, Oberd Bäuzlein, die 
"Heinfte Art der Nachteulen, welche fo groß wie eine Taube find, 
und fi in wüften Gebäuden und hohlen Bäumen aufhalten ; 
Sırix PaflerinaL. Sto@eufe,_Fleine Waldeule, Zauseule. 
Die Eleinfte Art derfelben iſt auch unter dem Nahmen des Stein: 
kauzes befannt., In weiterer Bedeutung werden auch einige 
größere Arten der Eulen Rauge genannt, wie z. B. die große 
Ohreule, Strix Bubo L. weldeauhSteinfauz ⸗Ohrkauz beißt, 
"die Kirch- oder Schleyereule, welche auch unter dem —— 
der’ Rauzeule bekannt, u. a. m. 

Anm. Im Niederf. Kutz, Kutzke, im Dän. Batugle, Katz⸗ 
eule, Franz. Chathuant, gleichſam catus ululans, Es ſcheint, 
daß diefe Art Vögel ihren Nahmen von ihrem unangenehmen 
Gefchreye haben, um deßwillen fie auch Eulen, Ululae, von 
heulen, genannt werden, In dei gemeinen Sprecharten wird 
jauchzen, gauzen, Fausen, noch oft von dem Heulen der Sande 
gebraucht. 

Kauzen, verb.reg.neutr. mitbem Hülfsworte haben, welches 
ur inder gemeinen Sprecharten, befonders Niederſachſens üblich 
iſt, ſich ducken, ſich ſchmiegen, eigentlich von den Hunden. Er 
muß Fauzen, ſich demürhigen, völig nachgeben. Riederſ. 
Fugen, Franz. coucher, 

Der Kaviar, ©. Caviar. 

Der Kaviller, ©. Rafıller. 

Die Kavitſche, plur.die — n, bey den Färbern, ein ſtarker 
hölzerner Nagel auf der Tafel, worauf die Seide ausgedrehet 
wird; aus dem Ital Caviccio, ein hölzerner Nagel. 

Die Rebsehe, plur. dir —n, eineunrechtmäßige Ehe, diejer 
nige Verbindung, two zwey Perſonen ehelich mit einander, Ichen, 
ohne durch die Kirche dazu berechtiget zu ſepyn; mit einem Kat, 


Pr 8 


und nunmeht gewdhnlicher gewordenen — der Ehen 
binat. Zn den ——— Stoffen —— ‚©. Kebs⸗ 


weib. 
Die Kibsfrau , phuf. die — en, S, Bebsweib, 
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Das Kebslind, des — es, plur, die — er, ein —— * 


Kind; ein Wort, welches ivenig mehr gebrancht wird. In einer 
BSerenſha Urkunde von 1308 Chebes Chind, Ehedem 
ſagte man auch Kebsſohn und Kebstochter in. eben en Jene 
frande, - ©. Kebsweib. 


Der Köbemann, des—es, plur. — ——— einer ee. 
— 


fon mannlichen Gefchlechte⸗ mit welcher eine weibliche Perſon 
ehelich lebt, ohne rechtmäßig mit derfelben nerbuuden zu ſeyn; 
ein, größten Theils veralterer Ausdruck. 


Das Kibeweib, des — es, plur.die—er, eine ſolche Perfon 


weiblichen Geſchlechies, in der arten Sprechart, wofürmanie 
der gelindern Bebsfrau fagen könnte; „eine Beyfhläfevinn, mit 
einem Lat, Ausdrude eine Toneubine, oder mit einem Franz, 
orte eine Maitreſſe. Salomo hatte fieben hunderen * 
Ber und drey hundert Bebsweiber, Kön. 11 35 und 
andern Stellen mehr, Chedem waren hafür auch bie Hushride 
Beyweib nnd Nebenweib üblich. — 
Anm. Ehedem nur Kebſe, bey dem Willecam-Chobfe, im 
Angelf. Cyfele, im Span, Manceba, (Mannskebfe.) Im 
Schwabenſpiegel heißt es Sao. 383: Man fait daz dehain 
kintfiner muter kint kebslicheni (dag esin Anfehung fee - 
‚er Mutter unecht ſey.) Dez enifidoh niht. Ain uuip mag 
geuuinnen Ekint,Priukint, aygenäu kint undXebskint, 
4A Bu aigen, man magfi frie lauzen. If fiu Kebse, ſiu 
mag einen emannemenund mag der ekint bi ir ge- 
uuinanen, u andern Schriften diefer Zeit fommen auch die’ 
‚geleiteten kebiſch, kebſen, bekeb ſen, verfebfen u. f. f. doch alle von. 
‚einem unrechtmüßigen Ebeftande vor, von welchen Friſch nach⸗ 
geſehen werden Fann, Im Holländ. iſt Kevefen, fornicari, 
Die Abſt ammung diefes Wortes iſt noch ungewiß. Wachter leitet 
es vom Latein. cu bo her, ımd an einem andern Orte behauptet 
ec, daß kebſen ehedem reißen, aulocken, bedeutet babe, ohne ei⸗ 
nigen Beweis dapon zu führen, denn das Isländ Kebfir, ein 


verführerifcher Knecht, beweifer hier nichts, weil diefes Wort in 


den Rordifchen Sprachen einen jöben Knecht bebrufet. Febleh „ 


fet es in feier Ausgabe der Bödickeriſchen Sprachfunft von dem 
Sat. Cugus unddem Deurfchen: Guckguck abſtammen, in ſeinem 
Wörterbuche aber von Kaue, Käſtch, eine niedrige elende Hütte, 

beydes auf eine ſehr gezwungene Art. Mach dem Schilter ſtammet 
es von dem Schwed. and Isländ. Kaeps, Kaebs, ein Knecht, 
ein.Zeibeigener, her, welche Ableitung noch die wahrſcheinlichſte 


iſt, weil man ehedem leibeigene Perfonen am häufigften zu Bey 


fblöfern und Benfchläferinnen zu wählen pflegte. Im Yländ. iſt 
Slaecka.eine Magd, und im Dän. und Schwed. —— 
eine Beyſchläferinn. Ihre iſt zweifelhaft, ob dieſe Bedeutung 
eines Leibeigeuen oder jene die Ältefte fen, Es fbeinet überhaupt ı- 
eine Perfon oder Sache von geringerer, ſchlechterer Art bedeutet 
zu haben, ob fich gleich diefe Bedeutung zur Seit nur noch muth⸗ 
maßen läffee. Im Sürkiſchen ift Kabin, Kebin, Kubin, eine 
Heirath auf gewiſſe Zeit. Im Schwedifhen ift Kofla zugleich 
ein Schimpfwort anf eine unzüchtige Weibsperſon. 
ed, —er, —eſte, adj. et adv. eigentlich lebendig, in wel⸗ 
cher im Deutfchen veralteten Bedeutung chech bey dem Notfer, 
und.cıce im Angelfächfifchen — Es iſt ‚in eini« 
gen figürlichen Bedeutungen üblich. 1, *Feifch, unverdorben ; 
im gemeinen Leben einiger Gegenden, Ju Rofenplüts, eines 
Nürnbergifchen Neimersausdem ı zten Jahrh. Faftnachtfpielun 
heißt es von einem Stücke ie Haufens: Br ift keck und 
lind 


— 


3 


* 





* 
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als ein Rebenwort. 


" eing icbhafte Art kühn. 
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A ins gefalzen. F Lebbaft, Te von ee gleich⸗ 


IK 


falls nur noch in einigen Dberdentfchen Gegenden. Kine Fee 
Sarbe, - Ein keckes Roth. Diefer Zeug iſt kecker als jener, . 
„bat eine höhere Farbe, mehr Ölanz. 3. * Hurkig, — 


auch nur in einigen aeg befonders Schlefi ens, Den Bra: 


ten Fed? umdrehen. *Munter, wohl aufgeräumt, im Ge⸗ 
genſatze des — bekümmert; eine im Hochdeutſcheu 
ungewöhnliche Bedeutung. Quekes muates ſeyn, Ottfr. guten 
Muthes. Sey keck, Gott läßt ſich noch erbitien, 9. Sachs. 
5. Ohne Bedenken, ohne einen Zweifel zu haben, mit dem Re⸗ 
beubegriffe der Gefchmwindigfeit ; iy welcher Bedeutung es noch 
Am gefellfchaftlichenZeben häufig vorkommt, doch am häufigften 
Mit dem Briefe werde ich keck zu dei— 
nem Vater gehen. Das Fannit du Fe glauben. Ingleichen 
im nachtbeiligen Verftande, ohue Bedenken, wo man Bedenfen 
tragen ſollte. (S. Kecklich.) 6. Ohne Furcht vor der Gefahr, 
‚gleichfalls mit dem Begriffe der Lebhaftigfeit, Hurtigfeit, ‚auf 
1) Im guten Verſtande. Und da das 
volk abfiel, ſtund er treulich, feſt und Fed, GSir.45 „29. 
Da loben fie alle — Gott, und wurden keck, daß fie den 

‘Seind foplagen wollten, 2 Macc. ıı, 9. 
Er nehm das fchwere Joch mit keckem Herzen an, 

; . Dpiß von Paulo, 
Die Helden 
Don deren kecken Sinn auch noch die Sipeiften mel- 
den, ebend. 

So wird er unverzapt auch eine kecke Schaar | 

Den Kürzern Iebren ziehn, ebend. 
verleihe kecken Muth und fchärfe meine gand, ebend. 
In ben bildenden Künften if eine Fee Sand diejenige, welche 
Schnell und ohne Zagheit die verlangte Wirfung thut; eine kecke 
eichnung, worin ſich die kecke Hand des Merifters offenbaret; 
ein Feder Pinfel n. f. f. 2) Noch häufiger im nachtheiligen 
Berftande, auf eine tadelhafte Art Fe, und darin gegründet. 
Eine kecke Antwort. Lin Feder Menih. Sie thin ſehr 
tee. Ein Ldeckes Mädchen. 
für frech, ingleichen für verwegen iſt. 7. *Stark, mächtig; 
eine veraltete Bedeutung. Du haſt deine Stärfebewieien, 


an denen, die fich keck wußten, Weish. ı=, ı7. Im Griech. 


iſt xıwver Fark, bey guten Kräften ſeyn. Hierher gehöret ver- 
muthlich auch ver noch in einigen Oberdeutſchen Gegenden” übe 
liche Gebrauch, wo Fed, kech, Fach, für die, dicht, und die 
Bäche für Dide, Dichtheit, gebraucht wird, wenn es in dies 
fer Bedeutung nicht von einem andern Stamme berfommt. 
Anm. Im Schwed. kaek, im Dün.Figk, tın '%#länd. kiaekr, 
Es achöret zu dem Worte Build, S. daſſelbe. 


Die Keckheit, plur. die — en. ı) Die Zertigfeit, den Zwei⸗ 


fen, der Gefahr lebhaft und mit Gefchtwindigfeit entgegen zu 
sehen, in der zten und Hten Bedeutung des Beywortes; am 

. häufigften im nachtheiligen Verſtande, ven einer tadelhaften 
Fertigkeit diefer Art, und odne Plural. 

Auch Müden fehle es nicht an Keckheit noch an 

Macht, Hagıd 
2) Eine kecke Handlung, ein keckes Betragen; 
Plural. 

Keccklich, adv. welches für das Mebenwort Pe, in der sten Be- 
deutung, umd im guten, wenigftens aleichgültigen Berflande, 
zuweilen gebraucht wird. Du kannß kecklich hingehen, ohne 
Bedenken. In der sten Bedeutung iſt es im Oderdeutſchen üb⸗ 
licher als im Hochdeutſchen. Ih will die Saukecklich beſtan, 


mit dem 


Theuerd. Die wyl fie fich kecklich werten, in dem Kiss 


Eisius von 1514, 


Wo es oft ein gelinder Ausdruck 
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1. Der Kiffer, des — 8, plur. utnom. fing! ein gur in dem 
Bersbane und daſelbſt nur in den Zinnſeifen übliches Wort, 
theils die zuſammen gewachſenen Kroſpeln unter dein Zinnſteine, 
"Aheilg aber auch die in den Seifen gefundene Zinngranpın zu bes 
zeichnen, welche durch das Pochpett zu gute gemacht werden 
müffen, Es ſcheinet zu dem Worte Bopf zu gehören, und 
eine rundliche Erhöhung zu bezeichnen. . diefes Wort, 

2. Der Keffer, des— 8, plur. utnom. fißg. gleichfalls nur in 
den Bergwerfen, ein Zalten in Form eines Galgens; sin höl⸗ 
zerner Kranich, auf welchen der Schwängel ruhet, Laften damit 
zu beben-oder zu tragen. In dem Salzwerlke zu Hale iſt der 
Reffer oder dag Befferrad ein Sebezeug anderer Art, welches 
durch ein Rad, das von Menfchen geiveten wird, feine Be⸗ 
swegung erhält, und vermittelſt deffen die Sohle aus dem 
Brunnen gezogen wird. Friſch leitet es in diefer Bedeutung von 
heben her, und erkläret es durch einen Geber oder Geheber. 

3. Der Köffer, des—8, plur. ut nom, fing. eine Acı Heiner 
Eibfchiffe, welche bey größern Schiffen ſtatt der Bo he gebraucht 
werden, diejenigen, weiche dag Schiff sieben, an das andere 
Ufer überzufegen, In diefee Bedentung fcheinet es gu Bäfich, 
Bober u. {.f. zu gebören und überhaupt ein hohles Behältuf 
zubedeuten, in welchem Berfrande auch der Kafter im Obere 
deutſchen ein enges Gefängnig bezeichnet. ©. Baur und Rafih. 

Das Refferraͤd, des— es, plur. die—räder, ©. 2. Reffer. 
2." DerKivel, des —s, plur. uonom ling. ein unehrliches Kind ; 

zine im Hochdeutfhen veraltere Bedeutung, welde nur in der 

im gemeinen Leber üblichen RA. Kind und Kegel vorfommt, 

d.i. eheliche und uneheliche Kinder, oder-die ganze Familie, 

Mit Rind und Begel davon geben, mit feiner ganzen Fainilie. 

Er bat weder Bind noch Regel, Feine nahen Erben, 

Weib, Rind und Regel drang an Port, ' 
Und Feins verfiand fein eigen Wort, Günth, 

In einem alten Vocabnlariv von 1482 bey den Friſch, wird Re: 

gel oder Bogen Sun durd Spurius gegeben. 

Der Kegel, des—s, plur, urnom. fing. ein Wort , se 

ches einen länglichen Körper bezeichnet, aber in veefchicbenen 

Bedeutungen vorfomme, 1) * Es foheinet, daß diefeg Wort ehe⸗ 

‚dem einen Klo bedeutet habe; wenlgſtens kommt es bey dem . 
Kaifer: berg und andern OberdeutſchenSchriftſtellern mehrmahls 
von einem groben ungefchieften Menſchen vor, wevon-Frifch eis 
ige Bepfpiele anführet, wenn es andersin diefer Bedeutung 
nicht zu denn vorigen Worte gehöret. 2) An den Pferden wird 
das Armbein, welches in das Schulterblate eingelenfet, und mit 
dem dicken Fläfche der Schulter befleidet ift, der Kegel genannt. 

3) Bey den Scriftgießern und Buchdrudernift der Kugel das⸗ 

jenige längliche Viereck, welches die Höhe des metallenen Buche 
ftabens ausmacht, 4) Ben den Büchfenmachern, iſt die längs 
liche Spigeder Pritfche an dein Büchfenfchloffe, welche vorne 
düunnet iſt als-hinten, der Kegel. An den Kanonen führer dies 
fen Rahmen ein hölzernes Merimabl, nach welchem diefelben 
gerichtet werden ‚uud welches die Stelle des Kornes an den 

Büchfen vertritt, uud auch das Pifier genannt wird. Die runs 

Den oben dünnen Hölzer, womit das Klöppeln und Wirken ver⸗ 

richtet wird, führengleichfalls den Rahmen der Kegel. 5) Die 

langen oben dünnen Körper von Holz, welche zu einem ſehr bes 

Jatınten Spiele gebraucht wirden, und nach welchen man mit 

Kugefn wirft, führen gleichfalls den Rahmen der Kegel. Ein 

Spiel Kegel , neun folcher Hölzer, als fo viel ihrer zu einem 

Spiele gehören. Kegel ſpielen oder ſchieben, im gemeinen Le⸗ 

ben kegeln. Die Kegel auffegen. Zwiſchen Bugel und Be: 

gel Fommen, zwifchen Thür. und Angel, ſich in der Nothwen⸗ 
digkeit befinden, aus zivey Übeln.eines: gu erwäplen. © fern 
DydvsD 3 das 


2. 


Vapgı 2 Wer — 


das Zeichen eines Bierkaufed gemeiniglich sin ſolcher Kegel iſt, 


vielleicht weil bey Bierbänfern fh gemeiniglich auch eine Kegel - 


- Kahn befindet, wird auch ein jedes Bierzeichen, wenn es gleich 
nur ein Krug iſt der Bierfegel genannt, 6) In der engfien 
Bedeutung ifkin der Mathematik der Kegel eine ande Pyramide, 
"Conus, Kin ſtumpfer Begel, im Öxgenfase eines fpigigen. 
Ein gerader Kegel, deffen Achfe gerade jicher, Conus re«tüs, 
Ein fchiefer Kegel, Conusfcalenus, deſſen Achſe ſchief ſtehet. 


Ein rechtwinkeliger Regel, deſſen Achſe dam halben Durch⸗ 


ſchnitte der Grundflädhe.gleichift, Cops orthogonius, re- 


etangulus, in fpigwinkeliger Kegel, deffen Achfe länger iſt, 
Conus acutangulus. Rin fumpfwinfeliger , defjen Achfe 


kürzer if, 


Anm. Geanzöf. Quille, im Enal.Kile, Kayle, in Schwed. 


Kaezla, im Dän. Begie. Wachter glaube, es wäre durch Ver⸗ 


längerung des Wortes Keilentftanden. Nach Frifchen ife es aus 2 


Conus gebildet, Begel für. Wengel, Allein die Endfylbe 
— el, iſt die Ableitungefplbe, welche bald ein Werkzeug, bald 
auch das Ding ſelbſt bedeutet. Man hat alſo nur auf die Sylbe 
Keg zu ſehen, welche überhaupt ein langes, erhabeues Ding 
"bedeutet, and. mit Kugel genau verwandt iſt. Da alle Wörter, 


welche eine erhabene Fläche bezeichnen, auch zugleich eine vertiefte, 
eingebogere ausdrucken, fo bass Rachel mit feinen Ber⸗ 


wandten bierber, 

Die Kinelachfe, plur. die—n, in der Mathematif, die Achfe 
eines Kegels, d. i. die Linie, welche von deſſen Spise, bis anf 
die Mitte der Brundfläche gedacht wird. ©. Regel 6. 

Die Kegelader, plur, die—n, dieinnere Ader an dem Vorder: 
beine eines Pferdes, welche uch die Bug oder vordere. Schrank⸗ 
ader genannt wird, 

Die Kegelbahn, plur. die— en, ser Yange chene Mag, auf 

welchem man aus einem einzigen beftimmten Abftande nach den 
Kegeln ſchiebt; in Thüringen das Kugelleich oder Kegelleich, 
in Baiern die Byenten, ingleichen die Kufe, an andern Drten 
der Boßelſchub, Langfchub , das Langley , im Gxgenfage des 
Kegelplages vder BurszfQubes. ©: Kegel 5 


Das Reyelbret, des — rs, plur. die—er, an den Seidenftübe 


fen, das durchlöcherte Bret, unter welchem die Kegel hängen, 
damit*fie fich nicht veriwirven können. ©; Kegel 4. 


Kegelfsrmigg, adj.etadv. was die Geſtalt eines Kegels hat, 


demfelben ähnlich iſt 

Ber Renelküfer, des — s, plür.ut mom. fing, eine Art Kä⸗ 
fer mit Folbenäßnlichen Fühlhörnern, deſſen Bruſtſchild die Ge⸗ 
ſtalt eines Kegels bat; Ciftela L, 

Die Reͤgelkugel, ‘plur; dien, in der Feuerwerfsfunff, eine 


Kugel, weiche mit eifernen oder papiernen Kügeln verfegt wird, 


und wovon die erſten zu Ernſt⸗ die letztern aber zu Luſtfeuerwer⸗ 
Ten gebraucht werden, 

Die Regellinie, plur. die — n, eine krumme Linie, weldje die 
Geſtalt eines Spielkegels bat, Linea conica. ©. Regel’ s5. 


Regeln, verb, reg.neutr. mit dem Hüffsworte haben, Kegel 
fielen , Kegel ſchieben, boßeln. ©. Kegel 5. 


Der Rẽegelplatz, des — es, plur. die — pläge, ein vlereckter 


oder runder Pag, wo nran von allen Seiten aus einem gegebe⸗ 
nien Ziele nach dem in der Mitte fehenden Regen ſchieben kann; 


der Kurzſchub, zum Unterſchiede von der Kegelbahn oder dem 


Cangſchube. 


Der Kerelfchnübler; des — s, plur. ut nom fing. ‚ben den 
Schriſtſtellern des Naturreiches, eine Allgemeine Benennung ders 


jenigen Vögel, deren Schnabel gleich von der Wurzel an die 


Geſtalt eines fpigigen Kegels hat; GER 


Die Kigelfchnide, plur. —— eine Art ——— 


wenigen Über einander gewundenen Spiral- Linien der ſehener 


Schnecken, welche an der Seite mit eiuer länglichen ——— F 


fehen find; Voluta L. Wellenſchnecke, Tacanſchmce Siehe 
auch Tieenfehnede. a Te 


‚Ber Kigelfihnitt, des— es, plur. die—e, in der Mathema · * 


if, diejenige Figur, welche entſtehet, wenn an einen: — 
erſchneidet, es ſey iiach welcher Rigtung es wolle; Sectio 
con ica. i 
Der Kegelfchub, des—B, plur. — 
der Kegel, das Kegelſpiel; ohne Pucak, a) 
gel gefchoben werden. In beyden BIER APR 2 
der Boßelſchub. 


Das Kegelfpiel,. bes—eg, plür, von mehrern Arten, er 
das Spiel mit Kegeln ‚oder da man Kegel mit einer Kugel ums ⸗ 


‚suiwerfen ſucht. Dasjenige Spiel, da man aus einem 
beſtimmten Abſtande nach den Kegeln fchieht „ wird der 4 ange 
ſchub, dasjenige aber, wo man von allen Geiten- ang ı 
gebenen Ziele nach den Kegeln wirft, der Burzfchub genanut,f 
Der Regelffein, des — es, plur, die —e, tin Nahme der zu · 
geſpitzten verſteinerten Ehiniten ; Echinoconus.. 


Gar") 


1) Das Schieben 3 
Der Ort, wo de 





— 


wo 


Die Kehlaber, plur.die—n, zwep Blutadern, weldefivon x 2) 


der Sihlüffelbeinaber abfondern und längft der Kehle nach dem 
Haupte zugeben, movon die eine die äußere; und. die andere 
die inneve Kehlader genanut, wid; Venae Jupulareee sie 
Droffelabern.. 

Der Rehlbaifen, des ⸗8 plur. ut nom. fing. Serjenige Bas 
ken an einem gemeinen Dachwerke, welcher — 
dem Hahnbalfen mit einander verbindet... - & 

Der Kehlbraten, ©. Salsbraten.. B 


Das Rehlbret, ses —ıs, wur, die—er, ben Sen Tri 


ein Bret, diejenigen Leiſten, wvelche geleblet werben, follen, da 
ein zu legen. 


Der Rehldeckel, des—s, — ut nom· fing, ein knorpeliger * 


Deckel auf der Luftroͤhre, damit nichts von den Speiſen in dies 
felbe fahre, Epiglottis, Im gemeinen Leben der 3 


de Flachen, z B. durch zwey an einander laufende Dã eg ‚hervor 
gebracht wird, heißt eine Kehle. (S. auch Kniefehle.). 2) In 
dem Seftungsbaue iſt die Kehle, Franz. Gorge, der Eingang. 
dep befondern Feſtungswerke. Die Kehle eines Bafions, eines 
Ravelins. 3) Bey den Werkleuten, Drechslern u. {. f. wird 
ein jedes hohles oder eingeboaenes Glied. eine Kehle genannt. 
4) Bey den Jägerin iſt die Kehle oder Brüde die halbe Majche, 
welche an ein Treibezeug gefirichs wird, damit die Hühner, wenn 
fie eingefaufen find, nicht wieder zurüd Fönnen. 5) Amübliche 
fen ift es fo wohl vonder Speife « und Luftrohre der Menfchen 
und Thiere, dem Schlunde, im Niederſ. der Schluck die 


der Zauk. * 
Die Beble, plur.sie—n, Diminut, das Kebläen, ei 8 
Röhre, ja eine jede lauge Vertiefung oder eingebogene Fläche; 
wo es doch nur in einigen einzelnen Fällen üblich iſt. —* Eine, 
Bertiefung, welche durch zwey in einem Winkel zufan en⸗ 


ET. 


, 


Stroote Siraße,) als auch von dem vordern Theile des’ Halfes « H 


unter dem Kinne, hinter. welt cm der Eingang der Kehle lieget, 
und welcher Theil bey den Fleiſchern der Stich, Sriech nggayy, 
genannt wird. Wenn vonden beyden Halsröhren die Rede iſt, 
gebraucht man das Wort Reble ohne Unterſchied fo wohl von der 
Lüft- als Speiferöhre, - Eine vaube,. beifere Kehle baden. 
Fine’ belle Reble (Stimme) Haben. Sich die. Kehle ſchmie— 
ven, inden niedrigen Sprecharten, trinken. Zuwelen bekomme 
die Luftröhre im gemeinen: Leben den: Nahmen der unrechten 
Kehle, doch nur alsdann, wenn etwas fremdes in dieſelbe ri ö 
; wat 


— u er cn 
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3 
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athen — kit ihm ee die ungehte Rebte gekom⸗ 


men. Sich die Kehle abſchneiden. Jemanden das Meſſer an 
- Die Rebe, plur. die — en, das Abſtraetum des Zeitwortes keh⸗ 


bie Reble fegen, ihn in die Äußerfte Verlegenbeit, bringen. 


Anm, In der legten Bedeutung. ſchon bey dem Kero Chelu, 


bey dem Noiker Chila, bey dem Willeram Cheta,: chedem auch 
" Giel, im Augelf. Ceole, Caele, im Engl, Keek, im Latein, 
Gula,. im Niederſ. mit verdoppelten und verfätkten Handäurch: 

Rüben Kakel, Boggel, im Eiefländ. Kahkle im Lettifchen 
'Kaklas, im Eſthniſchen Kael, im Hebr. In. Wer fiebet nicht, 
daß mit diefen Worte zunächft auf den hohlen. Kaum gefehen 
“werde, und daß es daher zu dem Geſchlechte dee Wörter Kane, 
Kachel, Hals, Hohl u.f.f. gehöre, 


Keblen, verb. reg.act. ı) Mit Kehlen, d. i. Ninnen , verfes 


hen; ein vornehmlich bey den Tiſchlern und Zimmerleuten übliche 
Wort, wo eine Leifte gekehlet wird, wenn man ibe folche Ver» 
jierungen gibt. - Daher die Reblung. =) 2inen Sifch.Eeblen, 
ihm die Kehle ausfchneiden ; ihn auskeblen. So werden die 
Häringe gefehlet, ehe fie — werden. 

Der Kehlhammer, des — 8, plur. die — hämmer, bey den 
Schlöffern, ein Hammer, welcher zu halb rund gebogenen, ocki⸗ 
gen und andern Arbeiten gebraucht wird, 

Der Kehlhobel, ds —s, plur.utnom. fing, bey den Tiſch⸗ 
lern, ein Hobel, vermittelt. deffen die Hohlkehlen hervor gebracht 
werden; der Kehldoß. In weiterer Bedeutung, fo fern Reble 
nach dem Beyſpiele aller Wörter, welche eine Vertiefung bedeu⸗ 
sen, auch eine Erhöhung bezeichnen kanu, werden auch die Stab: 
und Barnieghebel mit unter die Kehlhobel gerechnet, 

ee Kehlholz, des — rs, plur. inul, ©. Zartriegel. 

Der Keblrope 
„genden , dir bevor ragende knorpelige Theil der. äußern Kehle; 
©. Asamsapfel. 

Dao Rehlkraut, des —es, plur. inuſ. ©, Salstraut und 
Saukenfraut, 

Die Kehlleiſte, plar, die—n, eine eingebogene Rinne, fo fern 
fie eine Art der Verzierung ift, und eine mit einer folchen Rinne 
verſehene Leifte; eine gohlleifte, ein Kehlſtoß. 

Die Kehllinie, plur. die — n, in dem Feſtuugsbaue, die ben» 
den Linien, welche die Kehle, d. i. den Eingang. Au das, Boll⸗ 
werk bilden, Franz. Demigorges. 

Der Kebling , des — es, plur die — e, in einigen Gegenden, 
ein Kehme des Kabeljaueg, weil er fo wie die Häringe gefch® 
let wird, 


Der Kebhlpunct, des — es, plur. die — e, in dem Feflunge : 


baue, derjenige Punet, wo die Kehllinien zuſam men ſtoßen, wo 
fie denn zugleich deu Kehlwinkel machen. 

Die Kebleinne, 55 die—n, eine hoble Kinne, befonders 
diejenige Rinne, — zwey Dächer machen, wenn fie zuſam⸗ 
* — Auch die Kappfenſter machen Kehlrinnen mit dem 

ade. 

Der Keblfparren, des —$, plur,ufnom. fing. in der Zim⸗ 


.. Mermannsfunft, ein Sparten, welcher. den Grund der Kehle ei- 


ues Daches ausmacht; Franz. Noulet, 
"Der Rehlſtiefel, Ki: plur. sie —n, eine Art Stiefein, 
.. woran die Schäfteoben nach den Kniefchlen ausgefihnirten find. 
Der Rehlſtoß, des — es, plur, die — ſtoße, bey den Tiſch⸗ 
lern, eine Kehlleiſte, ingleichen ein Keblbhobel. 
Die Rahlſucht, plür. inuf. eineim getteinen Leben ſibliche Be⸗ 
hennung dev Bräune, Angina, ©. diefes Wort. Ben deu 


Dferden wird auch die Drufe oder Druſe von einigen mit dies ⸗ 


fen Rahmen befeget. 
Der Kehlwinkel, des — 8, plur,utnom. fing, 8. Behl: 
. guet, . 


des — es, plur. die — Föpfe, in einigen Ge⸗ 


m — 
Der Roͤblziegel, ber — 8,plur.utnom fing. ein Hohlziegel, 
beſonders fo fern er für die Kehleu eines Daches befiimmt.ift: 


zen in deffen zweyten Haupthbedeutung, welches doch nur in den 
ins Abfebr, Zußehr, Umkehr, Rückkehr u. Lf. 
vorfommt, wo es in dem Worte. Verkehr zugleich. männlichen 

SGeſchlechtes iſt. Im gemeinen Leben, befonders Dberdeutich- 
landes, ift dafiir fo wohl die Kahr als auch die Kehre, beipit- 
"ders von dem Umwenden mit dem Pfluge üblich. 

Der Kebrab, ober Kehraus, plur, car. von der erſten Hant- 
bedeutung des Zeitwortes Fehren, ein Tanger und gefchwinder 
Tanz, mit welchem eine Tanzluft gemeiniglich befchloffen wird; 
„weil der Tauzplatz durch die langen Kleider des andern Geſchlech⸗ 

tes alsdann gleichſam ausgefebret ‚wird, 


Der Kehrbifen, des —s, plur. utaom. fing. ein Beſen zum 
Kebren eder Auskehren; zum Unterſchiede von dem Staubbrjen 
und andern Arten der Befen. » 


Die Kehrbürfte, plur. die —n, eine Bürſte, den Staub da⸗ 

mit⸗aus den Kleidungsſtücken zu kehren, beſonders die gemeine 
von Borſten verfertigte Bürſte dieſer Art; zum Unterſchiede vou 
"andern Arten; } 


Die Kehre, plur. inuf. &, Kehr. 


Kehren, verb. reg. act. welches in zwey, dem Auſcheine ni 
‚nerichiedenen Hanptbedeutungen gebraucht wird, welche aber doch 
ſo wie die Latein, verrere und vertere, im Örunde ſehr genau 
mit einander verwandt find. 

a. Mit einem Beſen, Wiſche, oder einer Bürſte überfabren 
und dadurch wegſchaffen. Den Staub aus dem Rleide, aus 
dem gute, von dem Tiſche, von den Büchern Fehren, mit 

„ber Bürfte. Den Roth aus dem Zimmer, den Ruf aus dem 
fen, die Spinnenweben von dev Wand Lehren, mit dem 
Beſen. Ingleichen auf folhe Art reinigen, Die Kleider 
Fehsen, das Zimmer, das ganze Haus, die - Seuermaner 

kehren. In engerer Bedeutung wird es häufig abfelute von den 
Kehren der Fenermanern gebraucht. So fern das ehren mit 
einer Bürſte gefhiehet, wird es auch bürſten, und fo fern eg 
mit einem Beſen geſchiehet, auch fegen genannt, In dieſer Bes 
deutung lautet es bey dem Ditfried kerren, in. den Monfeeifchen - 

feffen cheron,, im Griech. ‚wogss, 

2, Einem Köcher, defen Seiten oder Thellen eine andere 
Nihtang in Anfehung der Dinge außer ihm geben. 1) Eigentlich. 
Die Yugen ‚gen Simmel Fehren. Das Unterſte zu oberfi 
kehren. Jemanden von Rufen -Eehren, den Rürken gegen 

deſſen Angefihrvichten. Sid) rechts kehren. Die uße ein: 
wärts kehren. In weldem Verſtande e3 außer einigen wenigen 

Fällen iin Oberdeutſchen am üblichen ift, inden im Hochdeute 

ſchen wenden, richten, drehen, in dew meiften übrigen Fällen 
dafür gebraucht werden. Doch ift es in den Zufaminenfegungen 
umfebren, verfehren auch im Hochdentfhen ganabär. ©) Fi⸗ 
girlih. (a) Alles zum Selten kehren, fo wohl einer Sache 
einen guten Ausgang verfhaffen, alg auch-alles auf die befte Art 
auslegen. (b) Sid an etwas kehren, Bewegungsgtünde feis 
nes Verhaltens daraus bernehmen, Mr Fohret fih an niem an⸗ 
den, Sich an keine Warnungen kehren. Bohrer euch nicht 
an feine Worte, Gel. Irden niedrigen Sprecharten mit dem 
vergefesten Sifchlaute ſcheren. Was ſcher ich mid darum! 

(*) An der bibliſchen Schteibart bedestter es fehr oft fein Verſtan⸗ 

des und Begehrungsvermögen auf pine dauerhafte Art auf einen 

Gegenftand richten, — Gött, zur Buße, zu der Sinde, 

zu den Sabeln u. ſ. f. kehren; wofür man im Hochdeneſchen 

hi wenden, ie andere Ausdrücke gebuaucht. ©. au 

\ Beteh⸗ 


„ - = Kr 

Reh 
Betehren. 6) "Verändern; 
Bedeutung. | 


* 
7% 


6 


Gott will, fih ausgefege, nichts laffen immer : 


währen,  , - 
Es fol ein Wechfel tepn, es ſoll fich alles Pehren, 

} : 2 ee — 
&) * Erfegen ; ein aleichfalls verolteter Gebrauch, in welchem 
es fo wie das Hauptwort die Rabe, Kehre, Erfag, in den 
Schriften der mittlern Zeiten Häufig vorfonm, Enen Scha— 
den Kehren. : PEESN N £ 
Sp aud) die Kehrung, befonders in der zweyten Hauptbe⸗ 
dentung, i ’ 
Arm, Ir diefer zweyten Hauptbedeutung bey den Ottfried 
und Wilferam cheren, im Nederſ Freren, im Däit. Fere, 
un Pohl. kieruje, ich kehre, im Lat. in der intenfiden Form, 


eine im Hochdentſchen veraltete 


- vum Fafasen, ia Niederf. Fuchen, piechen, peichen, 


wie aus dem t erbellet; vertere, Das Niederſ. Ferven bedeutet 


Außer dem noch anwenden, reihen, fi erſtrecken, geben und 
darreichen, Weil im Schwed. Keyreeinen ledernen Riemen, 
Corium, und köra mit Gewalt foritreiben bedeutet, fo 
glaube Ihre, daß Fehren eigentlich peitichen , ſchlagen, bezeich⸗ 
net babe, Allein, es ift wohl unläugbar, daß diefes Wort eine 
Nahahmung des Schalles ift, welchen fo wohl das Kehren mit 


Befen und Bürften, als auch die Veränderung der Lage eines: Der Keichbuften, des — 8 


ſchweren Körpers machet ; fo wie ſcheren, ſcharren, fchurren, 
das veraltete Fahren, graben, ſchneiden, ſchärben, Hebr. 
982, 399, 99, graben, bohren, u. f. f. Ähnliche Nahahmunz 
gen find, (©. Kerbe und Karft.) Einige Mundarten, z. 3. 
die Schlefifche, forechen das e in diefem Worte wie cin a, Fäbz 
sen; im Niederdeutſchen und Hochdeutfchen hat das geichloffene 
e den Vorzug, 3 ! 

Das Rehricht, des — es, plur, inuf. was mit dem Befen aus» 
gefehret worden, Unrath, welcher mit dem Befen weggeſchaf⸗ 
fet worden , dag Ausfehriht, im Oberd. Segfal, das Seger, 
Br (von Koth) im Niederf. Mull, ‚Uutradels. Siehe, 
— cht 1, * 

Das Kehrrad, des — es, plur. die — räder, in den Waſ⸗ 
ſerbaue, ein Waſſerrad, welches auf beyden Seiten umgetrie⸗ 
ben werden kann und umgetrieben wird. 

Das Kebrruder, des — 8, plur. ut nom.fing, ein Nahme, 
welchen anden Donaufchiffen das Steuerruder führet, und wel⸗ 
ches ein Hebel iſt, welcher fo wohl vorn als hinten an dem 
Schiffe angebracht ift, um daſſelbe nach allen Seiten zu bewegen. 

Die Kebrfeite, plur. die—n, ein fehe ungeſchickter Ausdruck 
giniger Schrififtelfen der Münzwiſſenſchaft, die Rüdfeite oder 
G:genfeite einer Münze zu bezeichnen, den Revers, im Ge 
genfage der Zauptſeite. 

Die Kehrung, plur. die —en. 1) Bon dem Zeitworte kehren, 
ohne Plural, ©. daſſelbe. 2) Bey den Holzarbeitern, ſiehe 

Gehrung. — 
Der Kehrwiſch, des — eg, phur. die — e, ein Wiſch, den 

Staub oder andern Unrath damit wegzulehren. Der Herd eines 


t 4 I 


* * 


Kei 
gen u. f. f. Im hen und felbft ben einigen Hochdeut⸗ 
ſchen Schriftſtellern in der böhern Schreibart, keuchen. 

Den Mund hab ich begierig aufgethan iR 
. Und ganz gefeucht aus innigem Belieben 

Tach deinem Wort, Opitz Pf. 119. re 

Wenn er. durch Weihrauchwolken zeucht, 

Die Briegesfurie gefeffelt an den Wag 

Des jberwinders Feucht, Raml. 

Komm Laden gi 7 

Die Hände geſtämmt in Feuchende Seite, ebend. 
In einigen Oberdeutſchen Örgenden if dafür das, Frequentatir 
wen,‘ 
hachpachen, haäſepeſen, beifapen, beſzven, bafiebaffen, 
himen, Holläud. himmen, helchen, \aynew, ziehen, anken, 
janken u. ſ. f. üblich, wovon die meiſten gieſchfalls Nachahmmn⸗ 
gen des Lautes find, theils auch beſondere Arten des Keichens 
ausdrucken. 2) Daman bey einigen Arten des Huftens im Hufken 
einen ähnlichen Laut von fich gibt, fo wird ein jolches Huften 


> gleichfalls Feichen genaunt, Den ganzen Tag Feichen, mit 


Engbrüftizfeit huſten. Niederf. Kuchen. kogen, Fagen, kücheln, 
friipeln, Eugl. to cou 
Engl. Cough. / ER 
‚ plur. inuf.ein mit Reichen ver» 


bandener Huften, welcher von einem ſchweren Athembohlen ber . 


Reifen, verb: irreg, neutr, Imperf. ich 


und Frequentat. 


haben ſcheinet; in welchem nunmehr veralteten Verſtande es noch 


Backofens wird mic einem ſolchen Kehrwiſche gekehret ober von 


der Aſche gereiniget. 

Der Keibgeyer, des — 3, plur. ut nom fing. ©. Kasgeyer. 
Keib ift ein im Höchdentfchen Tänaft veralter.s Wort , welches 
Aas bedrutete, und don welchem Friſch nachzufeben ift, 

Die Keicge, eim enges Behältiß, ©. Raudpe. 

Reichen, verb, reg.neutr. mit dem Hulfsworte baden, wel⸗ 
es den Pant nachahmet, welchen mar-.ı) macht, wenn manden 
Athem mit Mühe in ſich zicbet Go’ kricht man bey einigen 
Arten des Huſtens, bey der Schtwinöfucht, bey der Engbrüftige 
deit, nach einer heftigen Bewegung, in heftigen Leidenſchaf⸗ 

4 


gleitet iſt und mie Erfiidung droher, und im gemeinen Leben 


das Zühnerweh genannt wird, GS. diefes Wort;) der Binz. 


derhuften, weil die Kinder am bäufigfien damit befallen wer⸗ 


Sen. Miederf. Rucpbook, Binfhook, Schwed, Kikhol., 


Engl. Cooping-cough, Cniu- cough: 


mit dem Hülfsworte haben, zanken, ſchmählen, im gemeinen 


Lehen und der vertraulichen Sprechart, Immer etwas zußeir" 


fen haben. 
Du weißt, daß Tag 


Den ganzen Tag mit den Bedienten Feifen. 
s Reife, Roſt. — 
Anm. Niederſ. kiven, iwo das Hauptwort Kief auch das 
Gezänf, ingleichen einen Verweis bedeutet, bey. den Schwãbiſ⸗ 
Dichtern Kib, im Dän. Kiv, im Vleflenburgifchen kabecheln. 
Auch im gemeinen Leben der Hochdeutfchen hat man das Diminut, 
Keifeln, at. cavillari. Eigentlich bedeutet 
Feifen fo wohl beißen, als efjen, in welchem Verſtande es nach 
in einigen Oberdeutſchen Gegenden, z. B. in Nürnberg, üblich ift, 
In den Monfeeifehen Gloſſen chiuvan. ©. Kiefer und Rauen, 
er Keil, des— es, plur. die— e, Diminut. dag Keilchen, 
ein Wort, welches ı) in feiner weiteften und. vieleicht eigentliche 
fien Bedeutung einen jeden Iangen dünnen Körper bedeutet zw 


in Kiel in einer gedoppelten Bedeutung üblich if. (S. daffelbe.) 
2) In engerer Bedeutung iſt der Keil ein jeder Länglicher Köi per, 
welcher an dem einen Ende thuner iſt, als an dem andern, 
er fey übrigens und oderedig; in welchen Verflande es noch in: 


einigen Fällen üblich ift. Die kegelförmigen Belemniten find 


im gemeinen Leben unter dem Nehmen der Donnerkeile befannt, 


x 


weil ınan ehedem alaubte, daß fie mit dem Blitze auf die Erde 
fielen. Bey dem Suidas ift don rin bözerner Pfeil, und 
im Engl. Kyle und Franz. Quille ein Regel, welches Wort 
F1bft hierher zu gehören ſcheinet. Im Oberdent chen iſt ein Beil 


Sroͤt, ein Keil Burter, ein an einem Ende zugefpistes Brot, 


ein zugeſpitzies Stück Butter, wo es-in einigen Gegenden auch 
Keidel lautet, und wofür im Hochdeurfchen ein Weck üblich üf, 


Eine Ader Erz oder Stein, welche fih am Ende zufoigt, haißt 


im Bergbaus ein Beil, fo wie im gemeinen Leben 'eine jede 
Oberfläche 





sh, we au) Roge der Huften iſt 


Bi, vart geri . 


fir Tag dein alter vater 


1F 


— 


* 
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ee 


* Oberfläche der Erde, cin, Stüh Feldes, Wieſe u, ff. wenn es 


ſich zufpiget, diefen Rahmen führet. (S. auch Beule) I In 
der engften Bedentung ift dev Keil ein viereckter länglicher Kör— 
per, welcher ſich vonder Örundfläche an in eine gerade Schärfe 
derlieret, befonders fo fern er gebraucht wird, einen anderh Kör- 
Mr per zu falten.. Das Zol; mit Beilen ſpalten. Einen Beil 


einſchlagen. Auf einen harten Aſt gehöret ein harter Beil. 
"Ein Keil treibt den andern, „Iualeichen figürlich, was die - 


Seſtalt eines folchen Keiles bat. So iffin der Banfunfi der 
Schlußſtein auch unter dem Nahmen des Keiles befannt, und 

+ in Riederfachien wird auch der Zwidel eines Strumpfes der Beil 
genannk. Am weiteften Verftande iſt ein jedes Werfzeng zum 
Steben und Hanen eine Art eines. Keiles. i ; 
Anm. Im Riederf. Biel, im Dän. Rile, im Schwed. Kil, 
wo auch Kilt eine False hedeutet. Es iſt ungewiß, ob der Bes 
"geiff der Länge und Schärfe, oder des Spaltens und in weiterer 

. Bedeutung des Schlagens, in diefem Worte der herrſchende ift. 
Im Wendijchen ift kalam, kloju, fo wohl hauen und ſtechen als 


auch fpalten, und felöff im gemeinen Leben der Hocdentichen . 


gebraucht man Feilen oft für ſchlagen, prügeln. Darauf los 
‘ Peilen. Jemanden Feilen. ©, auch Keiler, Beilhaue und 
Des Keilbein, des— es, plur, die — e,in der Zergliederungs⸗ 
- Funft, ein Rahme verfchiedener Beine , tvelchedie Geſtalt eines 

Keiles haben, und auch Feilfscmige Beine genannt werden, wo⸗ 
= — Grundbein der Hiruſchale, Os ſphenoĩdes, und die 
BKeilbeine am Vorderfuße gehören, 


Der Beilberg, des — es, plur. inuf, im Bergbaue ein Geſtein 


in Geſtalt einge Keiles, befonders da, wo fih ein Gang in zwey 
Trüummer oder Arme tdeilet; der. Sohlberg. 


Keilen, verb, reg. act.etneutr. und zwar letzteres mit de 
Hülfsworte haben, ») Mit Keilen fpalten, oder befefligen. 
Aus einander Feilen, mit Keilen aus einander treiben. So 
auch in den Zufammenfeßungen einkeilen , verkeilen u. ſ. f. 
2) Die Geftalt eines Keiles befommen ; doch nur in auskeilen. 
3) Schlagen, flogen, im gemeinen Leben, ©. Beil Anm. 


2. Der Keiler, des — s, plur. ut som. fing. ein Nabme, wels 


hen in Meißen der Feldhüther oder Flurſchütze führer. Etwa für 
Beuler, weiler mit einer Keule bewaffnet ift, oder ehedem bes 
waffnet war ? F 
2. Der Keiler, des—s, plur. ut nom. fing. das Männliche 
unter den wilden Schweinen, bey den Jägern ; von Feilen, bauen, 
ſchlagen, weil es ſehr heftig um fich hauet, daber es auch der 
Sauer genannt wird. S. Beilen Anm, 

Der Keilfäuftel, ses— s, plur,ut nom.fing. bey den Berg⸗ 
lenten , ein. Fäuftel oder Hammer, die Zapfen inder Welle da» 
mit zu verkeilen. 5 t ; 

Die Reilhacke, plur. die — m eine Hade mit einer Fangen Feil- 

. förmigen Schneide, damit in die Erde zu baden. ©. das fol- 
gende. — — = 

Die Reilbaue, plur. die — n,. eine zugefehärfte oder zugeſpitzte 

7. Dane oder Hade, damit im fleinigem Grunde ‚zu arbeiten. Auch 


die Bergleuse Haben Keilhauen, womit fie das mürbe Geſtein 


> los bauen, und welche zuweilen ſpitzig find; daher ein mürbes 

Geſtein, welches leicht zu gewinnen iſt, auch keilhauiges Ge— 
Birge genannt wird, F — 

Der Keilfpig, des — es, plur. die— e,im Feſtungsbaue, die⸗ 

jenige Linie, weiche mit der Spige der Keilhaue auf der. Erde 


» mach der Vorſchrift der Schnur gemacht wird, wenn man eine 
j Figur anf dern Boden enutwirft. , 


Adel. Ww. B.2. Ch, 2, Auf, 
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Das KReilſtück, des — es, plur. die —e, eine Art Stüde oder 
Kanonen, welche von hinten geladen werden, undin engen Wer: 
fen bequim find, 2 ; * 

Der Keim,/des —es, plur. die —e, Diminut. das Keimchen, 
Dberd, Keimlein, der erſte Anfang einer Pflanze, fo ie er ent 

„weder aus der Wurzel oder aus dent Samen hervor bricht, Die 
Keime an dem Walze.  Hopfenkeime oder Sopfenkeimchen 
u. 1. f- Figürlich, beſonders in der edlen und höhern Schreib: 
art, der erfte Anfang eines. Dinges. Alle diefe Gegentande 
find Sie Reime vieler zufünftigen Vergnügungen, 
Zerfiäv’ in feinem Herz Herzen) die Reime böfer Luf, Dufch, 
. Anm. Schon im Iſtdor Chimu, bey dem Notfer Chim, im 
Niederf. Kiem, im Lat, Uymaund Gemma,im Örich, zuua, 
Es gehöret mit Kahm und Kimme zu Einem Geſchlechte, weiches 
den Gipfel, die‘ Spige eines Dinges bezeichnet. S. dieſe Wörter, 

Keimen, verb. reg, neutr. mit dem Hülfsworte haben , einen 
Keim treiben, von allen Samen, Pflanzen uud Gewächfen. Die 
Gerſte Feimet fchon. Der Salat, der Koblıu. f. f. Eeimer. 
Ingleichen figürlich , in der höhern Schreibart, feinen Anfang 
nehmen, 

Kein, ein Adjectiv, welches einen Gegenſtand fo genau beffimmer, 

. daß es weder einer Comparation fähig, iſt, noch einen Artikel vor 
fid, leider, Es kommt in zweh einander gerade entgegen gefegten 
Bedeutungen: vor, . ? 

2. *Füc die unbeſtimmten Pronomina ein und einig, wo es 
von dem neunten Jahrbundertsan hein,gein, ghain, chain, 
kein lautet, Wart ane wandel je kein wib, Ditmar vonAft, 
für, je ein Weib, Zu.chainer wer, zu einiger Wehr, Stryk. 
Davonyemantkain- (einiger) Schade gelcheh, das [ol 
der Schefiman gelten, in einer Baieriſchen Verordnung von 
2346 bey dem Schilter,. Wer darum Feinen Zoll oder kein Un⸗ 
geld nimmt, in®einer Stadt oder auf Feiner Straß, über Ten 
fol man vichten, als uber einen Straßenräuber, Lehmann in 

‚ der Speyer, Chron, bey dem Frifch, wu es vier Mahl für einig 
ſtehet. Es ift ſchwer zu beſtimmen, woher diefes k Arfonunen, 
‘ob es ans je entſtanden, fir jeein, oder ob es der bloße hau- 
ende Vorſchlag einiger Oberdeutfchen Mundarten ift. So viel 
ifbgewiß, daß es in den Schriften der mittlern Zeiten oft große 
Zweydeutigkelten macht, und der Zufammenhang es entfcheiden 
nf, ob bier das Fürwort ein, einig, oder das folgende ver 
neinende Bein zu verſtehen ift. Sehr. oft feste man noch ein de 
oder the voran, welches der Artikel der zu feyn ſcheinet. Tihe- 

ein vrlach, einige Urfache, Lex Lud. et Lothar. von 840, 

haz fieitin Getteshenti, anetheh einigenti, Dttft,Ob 

ſi indeheinen lorgen fi, Reinmar der Alte. Swer ir. dekei- 

nes valfches gicht, ebend. Unſer de Feiner, in einer Zür⸗ 

chiſchen Urfunde von 1386 für unfer einer, Das Ital. ciascuno, 

ciascheduno, und Franz. ehalcun, jegt chacun , haben 
etwas ähnliches, 

Zum Glück ift es in diefer Bedeutung veraltet, obgleich noch 
ein doppelter Überreft davon übrig iff. 1) Wenn Fein nach einem 
Comparativo ſtehet; welcher Gebrauch inder anſtändigen Schreib⸗ 
art verſchwunden iſt, aber doch noch im gemeinen Leben Häufig 
vorkommt. Größer als Fein Menſch, als ein Meuſch, als 
irgend ein Menfch. Schärfer denn kein zweyſchneidig Schwert, 
Ebr. 4, 32. 2) Wenn es mit Verneinungen verbunden wird. 
Ich babe nie Beinen gedulder, Babe ihr auch je Mangel 
gehabt ?_ Sie ſprachen nie Feinen, Le, 22, 35. 

Kein Ort gefiel mir beſſer nicht, Opitz. 

Es iſt in ihm Fein Geift mehr nicht, chend, 

Da noch kein Geld nicht war, da war die güldne 
7 Zeit, ebend. 


. 
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Keine andere Gefaligkeit habe ich hin nicht evseige, Gell. 

Die Stimme,) die fonft Feine Geſchöpfe nicht harten , Klopſt. 
Iu der reinen Schreibart bleibt dieſe Verbindung ale Mahl ein 
Fehler, weil Bein für ein nunmehr veraltet iſt; indeffen erhellet 


doch aus allem zuſammen genommen, daß dieſe Art zu reden 
nicht eigentlich eine doppelte Verneinung iſt J— "wis alle Sprach» 
lehrer behaupten, 

2. Als der Gegenfaß des Zahlwortes des Beywortes, des 
Artikels und des Fürwortes ein, für nicht ein, wo es ſo wohl 
in Verbindung mit dem Hauptworte, als ohne daffelbe gebraucht, 
und in beyden Fällen gecade fo wie ein abgeändert wird, nur daß 
es nie einen Artikel vor fich leider: Es ftehet aber, 

1) Für nicht Ein fo fern das letztere das Zahlwort Ein iſt. 
Es ift Fein Mann geblieben, auch nicht Einer. , Wir haben 
keinen eingebüßer. Rede mir Fein Wort weiter. Es iſt kei⸗— 
ner davon gefommen, Iſt denn gar Feiner da? Bein Mabl, 
beſſer niemabls. Keiner von beyden, im Dberd. Feinerweder, 
Wo denn, wenn in demfolgenden Kommate eine Verneinung 


folgt, eine Bejahung daraus wird, Es war Fein sans, worin 
nice Ein Todter war, welches ſtärker verfichert, als wennes - 
nur bieße, in jedem Haufe war Bin Todter. 


Da war kei⸗ 
ner , der ſich nicht geſchämet hatte, 

Wenn eine, Berwechfelung mit dem folgenden unbeſtimmtern 
Fein zu befürchten ifE, oder wenn man den Nachdruck erhöhen 
will, ſo feßt man noch das einzig hinzu, oder löſet auch das Fein 
ig. nicht Ein wieder auf. Es it Fein einziger, der es nicht 


. wüßte, oder, es iff auch niche Einer u. ſ. f. Es if Fein 


einziger geblieben. Da iſt Feiner, -dev Gutes thue, auch 
nicht Einer, Pf 14,4. Es iſt nicht Einer davon gekommen. 
Wen das Hauptwort das Gefchlecht oder die Art ausdruckt, 


von welcher das Fein gefagt wird, fo geſchiehet foldjes theils ver⸗ 
mittelft der Vorwörter von BE aus, 


theils aber auch, befons 
ders in der höhern Schreibart, vermittelft der zweyten Endung, 
einer von ung, Keiner ausunferer Familie. Keiner aus 
der Gefelffchaft. Beiner der Unfrigen. Keiner der hieſigen 
Einwohner, Wo nach dem Mufter der Oberdentfchen auch der 
Genitiv voran ſtehen kann. Unſer Feiner it da gewefen, für 
feiner von ung. Er achrer deren Feines, für feines derfelben. 
Befonders in der höhern Schreibart, 
das vergebe, fo werde mir meiner Sinden Feine vergeben, 
Leff. Die Natur_der Sache bringt es ſchon mit fh, daß 
Fein bier fo wenig einen Plural haben könne, als ein. 

2) So fern ein das Beywort iff, welches dem ander ent⸗ 
gegen ſtehet, und auch gebraucht wird, wenn mehr als zwey 
Dinge angeführet werden, 
Keiner lieber den andern, Es waren ihrer drey , aber es 
gefiel mir Feiner ‚davon. Heiner Partey zugethan ſeyn. 
Auch bier findet der Plural nicht Statt, 

3) Sofern ein der unbeſtimmte Artifefift, two diefes Bey⸗ 
wort, wenn es eigentlichen Hauptwörtern zugefellet wird, die 
Stelle des einfachen verneinenden nicht vertritt. Er hat noch 
Feine Frau, d. i. er hat noch nichf eine Fran. Der überwin— 


der einer Welt ift Fein fo großer Mann, als der unfchuldig" 


Leidende, Duſch, iſt nicht ein fo großer Mann, Ich Teide 
Fein Later an dir. Du und Fein andrer. Auch in weiterer 
Bedeutung vor Indipiduis, wenn nicht fo wohl ihre individnelle 
Art, als vielmehr ihre Eigenfchaft bezeichnetiwerden fol, Das 
ift eben Fein ſchönes Haus, 
Ingleichen ohne Hauptort. 
babe Feines. 
ner da. 
Feiner iſt. 


Gib mir ein Buh! — Ih 
Rufe mir einen Bedienten. Antw, es iff kei— 
Man bäle ihn für einen Gelehreen, ob ev gleich 


"trinke Feinen Mein, 


- gut, für nicht gut, 


Wennich ihnen jemahls _ 
Bothmaßigkeit Heben. 
- ift keiner der ſtarkſten. 
vorau ſtehen kann. 


Kein Menſch trauet dem andern. 


Das war Fein feiner Gedanke. 


guten erfiredet = der Slleeng Sekten Bier viel weiter / 
als des ein, indem man im Gegenfage nicht. alle Mahl ein brau⸗ 


hen kann, wo doch Bein Statt finder ; indem diefes Behwort auch 


dem Fürworte einig entgegen gefeget wird, fo wohl wenn daffelbe 
im Singular ein oder das andere unbeflimmite: Ding, als auch 
im Pural mehrere Dinge Einer Ark ſehr unbeſtimmt andeutet. 


Es hat alsdann überall Statt, wo eineigentliches Hauptwort mit 


der Verneinung ſtehen ſollte. Gar kein Mitleiden mit jemand 
Es bat Feine Gefahr, keine 


haben. Ich babe Bein Geld.- 
Noth mit ihm. Beine Schuld haben. Ich eſſe keinen Käfe, 
Es bilfe Fein Sagen. 
Zein Cicero überreden konnen. Beines Weges, auf feine 
Art, im Oberd. Feiner Dings. ch 7 
» Daher es in diefer Bedentung auch ohne Besenfen im Plural 
gebraucht werden Fann. 


Es würdeihn 


Es find Feine Blätter mehr an den 


Bäumen. Wir find ja auch Feine Thoren. was habt ihr 


noch für Guüter — Beine, — 


Es iſt bereits geſagt worden, daß Fein anftatt de⸗ nüpenneder * 
eigentlichen Hauptwörtern gebraucht werden könne. Bor Neben,’ 


wörtern, oder Beywörtern, felbft wenn fie als Hauptwörter 


fieben,, macht es einen übelllang. Fehlerhaft find alfo folgende 
RU. Menfchen Hülfe iſt Fein nüg, Pf. 60, 13, für nichts‘ 


nüge, Deine Rede if Fein nug, / Hiob 15,3. Die Gottlofer 
find Fein. nüge, Weish, 4,3 
Es if kein Gutes an ihm, für 
Gutes. - Auch vor Sahlwörtern ift es fehlerhaft, 
Feine ſechs Uhr, noch nicht ſechs Uhr. 


Mann, es waren wicht, 


Es iſt noch 
Es waren keine zehn 
oder noch nicht zehn Mann. 


4) Dft fichet es fo wie einer ohne Hauptwort, und ohne 


unmittelbare Beziehung auf ein vorher gegangenes Hauptmort, ‘ 
für niemand ‚ob es gleich die Ausſchließung noch etwas genauer 
zu beſtimmen ſcheinet, als dieſes Wort. 
völfige Geſtalt eines Pronominis, und iſt im männlichen Ge— 


ſchlechte am üblichften, wenn es ſich gleich auch auf Perfonen 


weiblichen Geſchlechtes begiehet. Das weiß Feiner, Fein Meuſch. 


Sag es feinem. Das bat noch Feiner vor mir gethan. IE - ur 


keiner unter euch, dev es gehoͤrt hätte? Ingleichen mit den 


Das thut in die Länge Fein 
nichts : 


Es bat alsdanın die - 


Boriwörtern von und aus: Es war Feiner.aus) unſerer Sami- . 


lie. Es bar ibn, Feiner von uns gefehen. Unter ‚Feines 
Auch, mit dev zweyten Endung. ı Er 
Welcher in der höhern Schreibart auch 
Er iſt der Arten, Feiner. Er weicht 
der Unfterblichen keinem. 


Im gemeinen Leben gebraucht man hafür auch das füötide a 


Beſchlecht. 
Unm. Dieſes verneinende Fein iſt aus nicht ein, oder na 


der Ältern Oberdentſchen Art nie chein, mie Erin em 
‚ Es lautet daher noch bey dert Keronoh hein, nibein, indem 
alten Lege Lud. et Loth.von 840 neiein, bey dem Willeram 


ne cheip, in dem aften Gedichte anf den heit. Anno nichein, 


-bey*dem Ottfried nichein und niheinig, und mit’ dem voran 


gefegten de bey den Schwäbifchen Dichtern ni dekein! Fudefe 
fen ließ man fhon fehr frühe dieMegation weg. So gebraucht 


Ottfried thiheinigemo, für Feinem, Willeram decheina,für 


feine, und Stryker dehainer, für keiner, dhain bey dem: Hor⸗ 
negk und ghein bey den älteren Schweizern, welches das oben 


erwähnte dechein, ein, einig, iſt. Bey andern ſcheinet die Ne⸗ 


gation in em übergegangen zu feyn, wie in-dem enhein’und 
enkein der Schwäbifchen Dichter, bey welchen aber auch ſchon 
chein und kein in dem heutigen Verſtande vorfommt. Die 
heutigen Niederfachfen fagen zwar auch Feenzallein fie gebrauchen 
au * neen, nien, Engl. none, welches — * nie 
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Es if Feines zu Haufe, _ — 
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Sein ober nicht ——— gegogen iR, fo wie das ech 


i nullusaus non ullus. 

Reineley, adj. indeclin. auf feine Art; von fiiner Yet oder 
Gattung. Ich boffe, daß ich in Feinerley Süd zu Schan⸗ 
"sen werde, Phil. ı,20.. Laffet euch niemand verführen in 
einerley Weife, 2 The. 2,3. Auf Feinerley Art. Im Schwa⸗ 
benſp. dehainerley, bey dein Hornegk dhaineres Stacht, haiz 
ner Slacht, im Niederf.nenerlei, ninerlei, nenerband. 


: Keineowöges, adv.auf feine Art, fchlehtecdings niht. Pr 
Fonnte diefer Traurigkeit keinesweges widerſtehen. Bey 
dieſen Umftänden war mir mein Zıtfland keinesweges ange: 
nehm. - Iugleichen anftatt einer ‚bloßen, aber fehe nachde ücklichen 
Verneinung. Saft du esnicht gerban ? Antw, Beinesweges. 
Ih habe ihn Feinesweges ‚gefeben. Jim Dberdeutfchen Feiner 
Dingen. Richtiger würde manes getheitt keines Weges ſchrei⸗ 
ben. Der Gegenſatz eines Weges, einer Wegen, auf einige 
Art, an irgend einem Drte, ift noch in den gemeinen Mund: 
arten, befonders Niederſachſeus üblich, 


” Keinmabl; beffer Fein Mahl, adv. nicht Ein Mahl, wofür aber 


inm Hochdeutfchen niemahls üblicher iſt. Ich babe ihn noch 


kein Mahl geſehen. Nie keinmahl, wie. Jerem 2,3, iſt nach 
den heutigen Gebrauche des Fein ein Fehler, ©. Kein 1. 2). 
—Keit, eine Ableitungsfolbe, melde Hauptwörter aus Beywör⸗ 
tern bildet, das Abſtractum derfelben, und nach einer fehrge- 
wöhnlichen Figur auch aus dem Abftracto wieder ein Concretum 
zu bezeichnen. Sie kommt in der Bedeutung mit der Ablei- 
tungsfolbe —heit völlig überein; aus welcher fie bloß durch eine 
härtere Ausfprache des Hauchlautes eutſtanden if. Nur in An- 


FR fehung des Gebrauches ift fie von derfelden unterfchieden, indem 


fie mehr eingefchränft iſt, und nur den Beywörtern angehãn⸗ 
"get werden kann, welche ih anf bar, er, ig, lich und fam 
! — 


Auf bar. Die Brauchbarkeit, Dankbarkeit „ Dienſtbar⸗ 


keit, Ehrbarkeit, Sehlbarkeit, Sruchtbarkfeie, Koftbarkeir, 
Mannbarkeit, Schiffbarkeit, Nutzbarkeit, Sichtbarkeit, 
unſichtbarkeit, Mittelbarkeit, Theilbarkeit, Untheilbarkeit, 
unlaugbarkeit Strafbarkeit u.f-f. 
Auf er. Die Bitterkeit, Heiterkeit, Munserkeit, ginfter⸗ 
keit, Tapferkeit, Heiferfeit, Cauterkeit, Alberkeit, wofür 
auch Albernheit üblich ift, das Oberdeutſche Oberteit für Obrig- 
xeit, das Niederſ. Düſterkeit u. ſ.f. Bon bitter, heiter uf. f. 
Fur Sicherkeie iſt Sicherheit, und für Sauerfeit ift Säure 
eingeführet, fo wie von denjenigen Beywörtern, wo die Sylbe 


er zum Stamme gehöret, die Abſtracta gleichfalls auf e gemacht 


werden ; die Leere, Schwera 
Auf ig Abfbüfigkeir, Anmurbigfeie, Unftändigfeit, 
Barmbherzigkeit Billigfeie, Bündigkeit, Ewigfeit, Sertig: 


Zeit, Stüchrigkeit , Freudigkeit, Freygebigkeit, Geſchäftig⸗ 


keit Gütigkeit, Gefälligkeir, Gültigkeit, voldſeligkeit, 
Kaltblütigkeit, Caſſigkeit, Mannigfaltigkeit Muthwillig⸗ 
keit, Mubfeligkeit, Maßigkeit, Mündigkeit, Obrigkeit, 
Offenherzigkeit, Schwierigkeit, Streitigkeit, Seligkeit, Tha⸗ 
tigkeit, Widrigkeit Zufa ligkeit u. f f. 

Auf lich. Ehrlichkeit, Freundlichkeit, griedlichkeit Hof: 
TichFeit, Hauslichkeie, Komichkeit Sinnlichkeit ‚- Peinlich: 
keit, PünerlichFeie, Unpaplipkeie, Abſcheulichkeit, Zärtliche 

» Zeit, Bedenklichtkeit, Deutlichkeit, Erheblichkeit, Glaub: 
Uchkeit, SäßlichFeie, Beweglichkeit, Betrüglichkeit Geim: 
lichkeit, Sterblicpkeit, Gottlichkeit ſSerelichkeit u. f.f. ' 

Auf fan, Seltſamkeit, Heilfamkeit, Suriptfamfeft, Sries: 
famteit, Arbeitfamkeit, Bedachtſamkeit, Empfindfanteit, 
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Genugfamfeit, Wachfamkeit, Einſamkeit, Grauſamkeit, 
Cangſamkeit, Sparfamkeit, Wirkfamkeit u. ff, 

Dahin gehören auch die Beywörter auf haft und Ios, welche 
gleichfalls nur allein bas Feie annehmen, Aber vorher durch die 
Sdylbe ig verlängert werden müffen. Dauerhaftiakeit, Gewiſ⸗ 
ſenhaftigkeit, Gersbaftigkeit, Lafterhaftigfeit, Nahrhaftkg⸗ 
zeit, Schalkhaftigkeie, Wahrhaftigkeit, Standhaftigkeit, 
plauderhafuigkeie Zaghaftigkeit u. fx f. Bodenloſigkeit, 
Gottloſtgkeit, Ssffnungslongkeit, Stuchtlofigkeit, Lieblos 
figfeit, Gedankenloſigkeit, ſerrenloſtgkeit, Ehrloſtgkeit 
Grundloſtgkeit, Kraftloſigkeit, Sinnlofigkeit, Sprachloſig⸗ 
keit, Troſtloſigkeit u. ſ. f. Bey den Beywörtern auf los iſt 
das ig vielleicht aus dem e euphonico entſtanden, die weiche Aus⸗ 


ſprache des 8 zu erhalten, für Gottloſekeit u. ſ. f: wie noch 
» häufig im gemeinen Leben einiger Grgenden gefprochen wird, und 


welches Friſch in feinerAusgabe der Sprachlehre Bodickers fo gerir 
für die echte und wahre Schreibart ausgeben möchte, feibft in 
den. eigentlichen Beywörtern auf ig; Gutekeit für Gütigfeit, 
In den Beywörtern auf haft ſchreibt fich diefes ig aus der 
Oberdeutſchen Mundart her, welche den Beywörtern auf haft ſo 
gern ein unbedeutendes ig anhänget, glaubhaftig, für glaub- 
haft; welche Schreib: und Sprechart auch im Hochdeutſchen 
ihre Freunde hat. E 
Diefem Benfpiele folgen auch einige andere Beywörter, welche 
das keit annehmen, vorher aber durch die Sylbe ig verlängert 
werden. Srommigkeit, Süßigfeit ,- Gerechtigkeit, Kleinig- 
Beit, Seuchtigkeit, Reinigkeit, Mattigkeit, Dreiſtigkeit, 
Leſtigkeit, Rettigkeit, Selligkeit im gemeinen Leben für die 
Selle, Seichtigkeit u.f.f, Beſonders wenn fie fich aufeinen - 
weichen Mitlauter endigen ; Gefchwindigkeit, Müdigkeit, Blo⸗ 
digkeit, Sprodigkeit Bebendigkeit u. fe f. Von fromm, 
fuß, gerecht, blöde, ſpröde u. ſa f. Indeſſen iſt ſolches keine 
allgemeine Hegel, weil viele das heit anuehmen, wenn ſie ſich 
gleich auf einen weichen Mitlauter endigen, wie Trägheit, Seig= 
beit, Bosheit, Weisheit, von träge, feige, boſe, weife; 
In geob, blind, gefund ur a lautet der Couſonant ſchon hart, 


daher Grobheit, Blindheit, Geſundheit, der Negel gemäß 


‚ find, Fürßeinigkeir fagt man Fieber Seinheit. S. von diefem 


Gebrauche der Sylbe ig mein Magazin B. 1,68. 3,6, 78. 

- Inder Bedeutung kommen die Hanptwörter auf keit mit denen 
auf beit volfommen überein, nur daß die vorher gehende Ablei⸗ 
tungsfolbe dabey nicht ans der Acht gelaffen werden mug, Es 
macht Abfiracta , welche eine Eigenfchaft, eine Fertigfeit bedeu- 


ten und figürlich wieder zu Concretis werden können, Dinge zu 


bezeichnen, welche diefe Eigenfchaft an fich haben. Sich an 
leinigkeiten beluftigen, an Fleinen unerheblichen Dingen, 
Seuchtigkeifen,, feuchte Körper. Gutigfeiten, gütige Pänt: 
Lungeit, 

Indeſſen vertragen doch nicht alle der obigen Beywörter diefe - 
Side, woran theils die Natur dee Sache, theils der Wohl: 
Hang, theils aber auch bloß der unterlaffene Gebrauch, Schuld 
find, Die Beywörter auf ig, welche. von Partikeln berfominen, 
laſſen ſich nicht auf diefe Arc in Hauprwörter verwandeln. Für 
Damahligkeit, Baldigkeie, (im Oberd. ſagt man Bälde,) 
ſseutigkeit Dovtigkeit, Siefigfeie u.f. f. muß man umſchrei⸗ 
ben, wein man den Begriff auszudrucken hat, Eben dieß gilt 
auch von Wunderbarkeit, väterlichkeit, Miündlichkeit, Ehe— 
lichkeit, Koͤniglichkeit, Kümmerlichkeit, Bürgerlichkeit, 
Ziemlichkeit und hundert andern mehr. Für Gnadigfeit, All⸗ 
machtigkeit, Andächtigkeit , Günſtigkeit, Yungerigkeit, 
Mächtigkeit, Wolluſtigkeit, Spigigkeit, Lebendigkeit, Ade— 
ligeie, Gehorſamkeit u, a, m. find die Fürzern Gnade, All— 

Errree . macht, 


ar et v2 
macht. Andacht, Gunft, Zunge, Mat, Woluf, Spige, 
Leben, Ydel und Gehorfam, wenigftens in der edlen Schreib- 


ans, üblicher ; obgleich int den lehrenden Vortrage, wo die fhärffte - 


Bertimmung nöchtgift, auch jene gebraucht werden Fönnen, wenn 
der Verſtand es erfordert, und die vielfache Brdeutung der letz⸗ 
tern eine Zweydeutigkeit verurfachen köunle. 


Anm. Aus allem erhellet, daß diefe Ableitungsfolbe in den - 


meiften Fällen ihren Urfprung dem Wohlklange zu verdanken bat, 
indem das gelindere h nach den Buchftaben r, a, ch und dem 
weichen s faft von felbit in das härtere F übergebet. Daher fin 
det man es auch in den älteflen Schriften fo ſelten, ja faft nicht 
eber, als bis man aufden Wohlklaug zu merken anfing. 
Der Kelch, des—es, plur. die — e, Diminut. das Kelchlein, 
ein Gefäß, befouders ein Trinkgeſchirr, welches oben weiter iſt 
als unten, und einen langen Fuß bat, welcher ich unten in eine 
erweiterte Fläche endiget. 1. Eigentlih. In den Glashütten 
werden unfere gewöhnlichen Weingläfer, dem Herrn Stoſch zu 
Folge, Kelche genannt. (©. Kelchglas.) Am üblichften ift diefes 
Wort von den in den Kirchen üblichen gemeiniglich metallenen 


Trinkgeſchirren diefer Art, woraus den Communicanten der geſeg⸗ 


nete Wein gereichet wird. Daher. denn der gefegnete Wein indem 
Sacramente des Abendmahles figürlich felbft unter dem Nabmen 
de3 Belches befannfift. Den Laien den Belch entzichen. 
EGS. auch Spülkelch.) 2. Figürlich. ı) In der Kräuterfunde 
führet das Behältnig der Pflanzen, welches die eigentliche Blume 


oder Blůthe enthält, wegen einiger Ähnlichkeit in der Gefialt, 


den Nahen des Kelches; CalixL. Aug eben diefer Urfache 
werden auch manche fo geformte Blumen felbft, 3. B. die Tul⸗ 
pen, bey den Blumenliebhabern Kelche genannt. 2) In der 
Dentfben Bibel if, nach.einermorgenländifchen Figur, der Kelch 
des Leidens, des Zornes n.f. f. das zugetheilte Maß des Leis 
dens, die Wirkung des Zornes. 

Anm. In der heutigen kirchlichen Bedentung ſchon bey dem 
Ottfried Kelih, im Dän. Kalk, im Böhm. Kalich. So wahre 
fcheinlich es dem erſten Anblicke nach ſcheinet, daßdiefes Mort 
aus dem Rat. Calix entlehuet worden, fo wie-diefes von dem 
Grich.xurs& abflammet: fo iſt es doch wahrfcheinlicher, daß es 
nur ein Seitenverwandter deffelben ift, und mit denifelben zu 
Gelte, Kehle, Gölle, SoH, Belle, Beller, Kolk und an⸗ 


‘ dern Wörtern diefes Gefchlechtes gehöret, welche überhaupt ein - 


hohles Behältnig, ein Gefchire bedeuten, und wohin vermittelſt 
des Zifchlautes auch Schale gehöret. Im Tatian bedeutet Helih 
caltes uuazzeres ein Gefäß mit faltem Waffer ; bey dem Rote 
"Fer ifi Chelih gleichfalls ein Gefäß, und im Wallach. bedeutet 
Relke und im Alban. Kjelkje ein Glas, ein gläfernes Gefäß. 

Das Roeͤlchfutter, des—s, plur. utnom. fing, ein Futter sder 
Zutteral, den gottesdienſtlichen Kelch darin zu verwahren. 

Das KRelchglas, des — es, plur, die — gläfer, ein gläferner 
Kelch, ein großes gläſernes Trinkgeſchirr in Geſtalt eines Kelches, 
welches noch in manchen Trinkgeſellſchaften üblich iſt. Auch die 
gewöhnlichen Weingläſer von eben dieſer Geſtalt, führen zuwei⸗ 

len dieſen Nahmen, beſonders wenn fie, che der Fuß augehet, 
nicht ſpitzig, ſondern rundlich zulaufen, zum Unterſchiede von 
den Spitzglaſern. 


Das Roelchmos, des —es, plur. von mehrern Arten, die —e, 


dasjenige Mos, bey welchem der Same in kleinen Kelchen liegt. 
Die Kelle,plur. die — n. 1) Ein Löffel an einem Jangen Stiele. 
welcher von ſeiner Beſtimmung die Rahmen Rübrkelfe, Schaum⸗ 
elle, Schöpftelle, Schmelzkelle, Küchenkelle u. f. f. erhält, 
oft aber doch lieber ein Löffel genanntwird. In der Deutfchen 
Bibel kommt es Zach. 4, 2,und ı Macc. ı, 23 vor, vermuth- 
Eh Löffel zu bezeichnen. 2) Ein Werkzeug der Mäprer, wel⸗ 


Gullus, Golena, Geola u. f.f. 5 
1.*Der Reller, des — s , plur, inuf, ein nur in einigen Gegen- 


er, .- | sid HL ee; WW Zu 
a, 


Mae 


‚Stiele befteher, den Mortel damit aufzutragen, die Mauer: 


Felle; vermuthlich, weil man ſich dazu ehemahls eines mehr tige 


fen Gefchieres bediener hat. 





che⸗ and einem deeyedfigeniebenen Bleche mit einem Feuninen 


Aunm. Im Nieder(. gleichfalls Kelle, im Pohln. Kielnia,- 
Gewiß wicht von Cochlear, wie Friſch wähnet, als wenn die 


Deutſche Sprache fo arm wäre, daß fie für ein folches Werfieug 


Teinen Nahınen in fich felbit Hätte finden können. Es gehöret 
‚mit Cella, Olla, und hundert andern zu dem fchon bey dem 
vorigen Morte erwähnten weitläufigen Geſchlechte folcher Aus- 
drücke, welche ein hohles Behältniß bedenten. S. Gölle, Gelte, 


Sobl, Rehle, und die mittiern Tat, Galo, Gillo, Golla, 


den, befonders Niederfachfens, übliches Wort, geronnene, beſon⸗ 


ders faner gewordene Mich zu bezeichnen ; daher kellern dafelbft 


auch für gerinnen üblich ift. (S. Gallevte,) welches Wort dar⸗ 


aus entſtanden ift. 


2.*Der Keller, ses — s, plur.ut nom. fing. Fänin. die Kel⸗ : 
lerinn, ein nur in einigen Gegenden übliches und aus Rölner 


verderbtes. Wort, fo wehl einen Koölner, d. i. Hüfcner, zius⸗ 
pflichtigen Befiger eines Hufengutes, als auch, und zwar am 
häufigfter, einen Vorgefegten derfelben zu bezeichnen; in wel⸗ 
chem letztern Verſtande es fo wohlim Hfierveichifchen, als auch 
am Niedercheine vorfommt, wo Amtskeller fo viel als Aints- 
verwalter ift, einen Beamten zw beseichnen, der das Cameral- 
Weſen eines Amtes beforget, und unmittelbar aufden Ammann 
folget, deffen Gebieth alsdann auch die Kellerey oder Amtskel⸗ 
lerey genannt wird. Es iſt aus dem mittlern Lat.Colonarius 
enilehnet, ©. Kölnhof. * 


3.Der Keller, des —s, plur. ut nom, fing. Diminut, das 


Kellerchen, Dberd. Bellerlein." ı) Überhaupt, eine Höhle, 
ein hobles Behältniß, ein hobler Naum, wo es nur. noch ‚bin 
und wieder in einigen einzelnen Fällen üblich if. Inder Schweiz 
werden die Höhlen in den Bergen, worin ſich Kryſtall befindet, 


KReller genannt. Bey dem Notker ift Chellera eine Vorraths⸗ 


kammer, und’ im Wallach. Kalntar ein Topf. In dem zuſam⸗ 


— 


men geſetzten SlafchenEeller bedeutet es ein bewegliches Bchält ⸗· 


niß für Flaſchen. 2) In engerer und gewöhnlicherer Bedeutung, 
ein Behaltniß unter ber Erde, theils allerley Verrichtungen dar 
ſelbſt vorzunehmen, theils auch allerley Sachen daſelbſt zu ver⸗ 
wahren. In engerer Bedeutung iſt Keller ein ſolches gewölbtes 
Behältniß, im Gegenſatze eines ungewölbten, welches ein Bal⸗ 
kenkeller, und im gemeinen Leben eine Tunke genanut wird, 
In einem Keller. wohnen. In den Hiederfähfifchen Städ- 
ten wohnen die Schuhmacher und Shubfliker gemeiniglich 


in Kellern. in Jtaliäner «Keller, ein foldhes Behältnif _ + 


unter der Erde, in welchen allerley Ztaliänifche Waaren aufs 
behalten. und verfauft werden. Ingleichen ein ſolches Bebältnig 
anter der Erde, zum Behufe einer jeden Haushaltung. In den 
Keller geben. Wein, Bier aus dem Keller boblen. in 
Weinkeller, Bierfellee, Milchkeller. Lin Bergkeller, in 
einem Berge. Beſonders ein folder Keller, fo fern daſelbſt 


° Mein oder Biergefhenfet wird, Der Rathskeller, Stadtkel⸗ 


der, Burgkeller u. ſ. f. ! 


Anm. In dev zweyten Bedeutung ſchon bey dem Notker Chel- 


dir, im Schwabenfp.Keler, imNiedegleichfallsBelter, imDän. 
Rialder, imAnself.Cellare, im Enaf,.Cellar, mSchwe.Rael- 
lare, im Span. Cillero. Die Endſylbe er iſt die Ableitungsfulbe, 
welche ein Werkzeug oder auch ein Ding-felbft bedeutet. Die 


Stammfolse Beil gehöret mit Kehle, dem vorigen Kelle, dem 


werwandien Golle, dein Lat, Gella und andern mehr zu einem 


Pr Te J— ha AR 





Di 
und. eben demſelben Worte, in welchem der Begriff der gohl⸗ 


der herrſchende iſt. Das Lat. Cellarium und mittlere Lat, Cel- 
ere iſt auf eben dieſelbe Art gebildet >. 


4. Der Keller, $:8—s, plur. ut nom, fing. ein aus Belle 


rer oder Rellner zufammen gezogenes und vornehmlich‘ im Obere 
deutſchen übliches Wort, den Vorgefesten eines. Wein » oder 
Bierfellers zu bezeichnen, wo eine ſolche Verfon weiblichen Ge⸗ 


ſchlechtes auch’ die Kellerinn genannt wird. (S. Kellner.) Im 


mittlern Lat. Cellarius. — — 
= Der Killerefel, des— 8, plur. ut.nom, fing. S. Aſſel. 
3.Die Kellerey, plur. die — en, das Gebieth eines Kellers 
oder Kölners, S. 2. Keller. 4 


2. Die Kellerey , plur. die — en. 1); Ein großer Wein: Ser 


Bierfeller,, befonders an Höfen, in großen Weinhäufern u. f.f, 
2) An. Höfen, die fänımtlichen über das Öetränf gefesten Perfes 
nen, als ein Eoflectivum, und worunter der gaus = oder Hof: 
kellner oder Kellermeiſter gemeiniglich der vornehinfte ift. 

Das Kellergefchöß, des — ſſes, plur. die — ffe, das unterder 
Erde oder großen Theils unter der Erde befindliche Geſchoß eines 
Hauſes. — MER 

Der Kellerhals, des— es, plur.die— hälfe. 1) Ein vors 
fpringendes Gebäude über der Treppe eines Kellers, entweder fo 

„fern daffelbe den Eingang zu dem Keller enthält, von Hals, ein 
hohler Raum, oder ‘auch fo fern Hals, wie noch im Schwed. 
> au einen Hügel, eine Erhöhung bedeutet.- ©. Hals Am, 

- 2) Eine Pflanze, welche in. den Wäldern des mitternächtigen 
Europa wächſet, undein heftiges Purgiermittel ift; Daphne 

. 0 MezereumL. Kellerkraut, Seielbaft, Kellerſchall, Lor- 
berkraut, Zeiland, Bergpfeffer, Läufefraut, Wolfsbaft, 
Pfefferbaum, Rechbeere, Schwed, Kaellerhalsbaer. Ihre 

vermuthet, daß fie ihren Nahınen nicht von Keller habe, ſon⸗ 
dern von dem Angelf..cvellan, erfliden, weil das Kraut und 
diie Beeren diefer Pflanze den Hals zuſammen ziehen. “ 

Der Kellerhof, des — es, plur. die — bofe, S. Bölnhof. 

Der Rellerknecht, des— es, plur. die —e, ein geringer Bes 
dienter in einem Bier» oder Weinkeller, weicher die niedrigften 
Arbeiten in demfelbem verrichtet, 

Das Kellerfraut, des— es, plur. inuf. ©. Kellerhals 2. 

Die Kellerlaus, plur. die — läufe, S. Affel. - 

Das Kellerlöch, des —es, plur. die — Löcher , das Luftloch 
eines Kellers. — 

"Die Kellecmägd, plur. die — mägde, eine Magd, fo fern fie 
vornehmlich zum Behufe eines Bier’ oder Weinkellers gehal- 
ten wird, 

Der Kellermeifter, des — 8, plur. utnom. fing. deffen Bat- 

. sinn die Bellermeifierinn, der erſte unmittelbare Vorgefegte 

- dines großen, befonders Herefchaftlichen Bier- oder Weinfellers, 
welcher fo wohl den. Einfauf des Geiräufes ale deffen Erhal— 
tung zu beforgen hat. Er wird an einigen Höfen gaus + oder 
Soffellner genannt, iſt aber an andern noch von demſelben 
unterfohieden. h * 

Rellern, verb. reg. neutr. mit dem Sülfsworte ſeyn, geriunen, 

©. 1. Keller. ® — 

Das Rẽllerbocht, des—es , plur. Sie —e. 1) Die Gerecht⸗ 
ſamen, Freyheiten eines fürſtlichen oder öffentlichen Rellers, An 
die Säffer zu Plopfen, um zu hören, ob fie voll find , iſt 
wider das Kellerrecht. 2) Dosjenige, wus in Anfehung der 

. Bäfte und Fremdenin einem herrſchaftlichen Weinfeller üblich 
iſt; wohin unter audern auch der Willlommen geböret. 

Die Killerfhabe, plur. Sie — m; aneinigen Ouen ei 
der Aſſel, ©. diefes Work. — EEE 


. 
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Der Killerfchreiber, des — 8, plur. ut nom. fing, ein Schreis 
ber, in einen großen Wein oder Bierkeller, welcher die Rech⸗ 
rungen über. das Getränk führer. 3 

Die Kellerfpinne, plur. die — n, eine befondere Art Spinnen, 
deren Augen im Vierecke chen, und welche haarige Füße haben, 
Sie wohnen in Kelleen und alten Manern, nnd find fehe böfe.. 
Sum Unterſchiede von den Haus - Garten= und Seldfpinnen. 

Der Killerwirth , des— es, plur.die— e, Fünin,die Rellera 
wirthinn, der Wirth oder, Schenfwireh in einem Wein- und 
Bierkeller, beſonders in einem ſolchen öffentlichen Keller. 

Der Kellerwurn, des — es plus die — würmer, S. Affel, 

Der Kellner, des — s, plur,utnom, fing Fämin, die Ref: 
nerinn, dee Vorgefeste eines Wein: oder Bierkellers, fo wohl 
in Gafihöfen und Wein» und Bierhäufern, als auch an Höfen, 
In großen Anftalten wird er, Bellermeifter genannt, wo er dent 
zumeilen noch einen oder mehrere Kellner unter ſich hat, Im 
Dberdentfchen ik dafür auch Keller üblich, welches aus Kellerer 
zufammen gezogen ift. x 

Der Kellnhof, ©. Bölnhof. a , 

Die Relter, plur. die —n, eigentlidy derjenige Ort, to die 
reifen. Weintrauben mit den Füßen zertreten werden, um deu 
Saft daraus zu befommen. In weiterer Bedeutung führe auch 
die Weinpreffe, welcher man fi an vielen Drich ftatt des Tre— 
tens bedienet, das Gebände, in welchem fie fich.befindet , und 
die ganze dazu gebörige Anftalt dieſen Rahmen. Die-Trauben 
auf die Relter bringen, . Die Belter treten, die in der Kelter 
befindlichen Weintrauben. Kine Bannkelter, Baumkelter, 
Spindelfelter u. ſ. f. Ban: 

. Anm. &s iſt aus dem Lat, Calcatorium entlehnet, weil die 
Deutſchen die ganze Bearbeitung des Weines aus Ftalien haben; 
von calcare, treten. Im Oberdeutſchen iff dafür auch Trotte, 
Weintrotte üblich, von treten, der ältöften Art, die MWeintraus 
ben zu zerquetfihen, bey dem Notfer Vuintroto;, ingleichen 
Torkel, Torggd, bey dem Notker Torcile, Torzil, Tor- 
<ula,. gleichfalls von dem Latein, Torcular. 

Der Kelterhaum, des— es, plur, die — baume, der ſtarke 
Baum an einer, Kelter oder MWeinpreffe, vermittelft deſſen die 
Schraube zugezogen wird; der Preßbaum, im Oberdeutſchen 
auch der Trottbaum, Torkelbaum, - 

Der Kelterer, des — s, plur, ut nom, fing, derjenige, wel⸗ 
her keltert, d.i. die Weinfreuben mit Füßen zerteitt, der. Bel: 
»gertreter. Ingleichen derjenige, welcher vermittelſt einer Wein. 
preffe den Saft aus den Trauben quetfchet, der Kelterknecht, 
Trottknecht. — 73 

Das Költerbaus, des — es, plur. die —häufer, das Haus 
‚oder Gebäude, worin eine Kelter befindlich iſt, und welches auch 
nur die Relter genannt wird, 

Der Kelterheer, des — en, plur. die — en, der Eigenthums⸗ 
herr einer Bann: oder Zwangkelter. | 

Der Kelterkaften, des —s, plur. utnom. fing, der flarke 
große Kaften an einer Kelter, worin fich die Trauben befinden; 
die Trotte. 

Der Kelterfnecht, drs— es, plur. die —e, ©, Kelterer. 

Der Költermeifter, des—s, plur, ut nom. fing. der Borges 
feste einer. Öffentlichen Kelter; im Dberdeutfchen der Trore- 
meifter, Torfelmeifter. y N 

Xeltern, verb.reg. act, eigentlich, die Weintrauben mit Füßen 
zerfveten, um den Saft beraus zu bringen. An weiterer Be⸗ 
deutung auch den Saft vermittelft einer Vreffe aus den Weins 

trauben bringen, Im Dberd. auch tvotsen , torkeln, mofteln, 


von Moſt. S. Relter, 
Eeeee3 Die 


\ 
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Die Kitieröröhung;plar. die— en, eine beigkeiliche Verord⸗ 
nung, wie es mit dem Keltern des Weines gehalten werden fol. 


ii: 


Das Kilterröcht, des — es, plur. inuf, das Neiht, eine Stel 


ter fo wohl für ſich, als für andere zu halten, Ingleichen das» 
jenige, was man dem Kelterherren für den Gebrauch fuer 
Kelter bezahle; der Kelterzins, 

Der Költerfag, des— es, plur. inuf in einigen Gegenden, das 
Hecht, welches man bat, eine Bannkelter zu halten, d. i, den 
Mein anderer in feiner Kelter auszupreffen, dev Kelterbann; 
ingleichen der. Bezirk über welchen fich dieſes Hecht erſtrecket. 

Der Rilterfchreiber, des—s, plür. utnom, ing. der Schrei⸗ 
ber bey einer öffentlichen Kelter. 

_ Der Kelterereter, des — 8, plur, ut nom, fing, S Kelterer. 

Der Relterwein, des —es, plur. doch nur von mehrern Quan⸗ 
tizäten, die. — e, derjenige Wein, welchen man den Kelterherz 
ten für den Gebrauch feiner Kelter gibt. 

Die Kömnate, plürs die n, ein norhin vielen Gegenden übli⸗ 
des Wort, ein fleinernes Gebäude zu buzeichnen, befonders fo 
- fern es nicht boß zur Wohnung beftimint iſt; 


pflegte. Im Niederſ. Kemenade. Es iſt aus dem mittlern 


£at.caminata entlehnet, welches auch eine Stube, ingleichen‘ 


eine gewölbte Kammer bedeutete, und entweder zu Ram, Ka: 
men, ein Steim, oder. auch zu Banmer gehöret, ©, diefes 
Wort, ingleichen Kamin, 

Kennbar, oder mic dem £ euphonico Fenntbar, — er, 
„adj,etadv. was leisht gefanut oder erfannt werden kann; kennt⸗ 
Hd. Ein Fennbares, oder Fenntbares Zeichen. 
gend, welche diefen fanften Zugen fo Fennbar eingedrudt if, 
Ihre Dersienfte der Nachwelt Fennebar zu machen, Naben, 
« Daher die Rennbarkeit oder Benntbarkeit, plur, inuf. 


nen, verb.irreg. neptr. Imperf. “ich Fannte ; Conj. ken⸗ 


nete; Mitteliv, gefanne. 63 befommt das Hülfswort baben, 

- erfordert allemahl die vierte Endung der Sache, und if in einer 
‚doppelten Hauptbedentung üblich, 

1. Eine flare, befouders finnliche Vorftellung von einem Dinge 

bekommen, doch nur, fo fern man fich daben bewußt wird, daf 


man“ von diefem Dinge ſchon vorher klare Vorftellungen gehabt - 


habe; in der feperlichen Schreibart erkennen, Endlich Fannte 
ich ihn. Ehe denn einer den andern kennen möchte, Huth, 3, 14. 
Jetzt kenne ich die gand, ich weiß, wem fie zugeböret, Das 
Merkmahl bekommt das Vorwortan. Man Fennee den Vogel 
an den Sedern. Ich kannte ihn an feiner Stimme. (©. £r- 
Zennen 4.) In Siefer Bedeutung wird es auch zuweilen, aber 
nur felten, als ein Activum gebraucht. Ich wurde von ihm 
nicht gekannt, beſſer erkannt. 

2 ‚Eine durch die Sinne gewirkte — von einem Dinge 
Haben, fo daß man es von andern unterſcheiden kaun; ein Ding 
vorher auf eine klare Art empfunden haben, 

2) Überhaupt, wo die Art und Weife diefer Vorſtellung 
durch Beyfätze beſtimmet wird. Ich kenne dieſe Waare nur 
von Soren fagen, ang der Befchreibung anderer; , Jch Fenne 


ihn nur von weiten, febr. wenig, nur dem. Nahmen nad, : 


zon Geſtchte u. 
und außen. 

2) In engerer Bedeutung, da die Art und Weiſe des Kette 
nens ſo vielfach ift, als es Merkmahle gibt, welche der Grund 
der Maren Vorfiellung find. (a) In Anfehung des Nahmens, 
der Geftalt, des Ortes und auderer äußern Umftände, Die 
Barren — 2 wiſſen, wie fie beißen, und was fie bedeuten. 
Das Wind Penner die Buchſtaben ſchon. Eines Zand kennen. 


{fe fr. Er kennet es ſehr genau, von innen 


- Strapen in einer Stadt alle Stege und Wege Fennen 


ennet fhon feine. Beredſamkeit. 


‘ob man gleich ehe⸗ 
dem auch fejl. ſteinerne Wohnbänfer, welche hoch nicht den Nah⸗ 
men der Bürge oder Schlöffer verdienefen, Bemnaten zu nennen : 


— fie, x 
Kine Tu: 


Kr 2 br Be —— an. —S 
* ’ * * — 
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og hu biefen Baum weifttninierebeie, wo Bug H 


Ich Feine diefes Land. Ich kenne den Menfchen vicht. Aue 


fen, wie fie helßen, wo # liegen und wohin fie geben, "Ein 
Ochs Penner feinen Herren. Man Penner ein Bu: fowopt 
wenn man deffen äußere Geftalt, deffen Befiger n. f. u — 
als auch, wenn man von deſſen Inhalt ——— O0: 
ſtellung bat. In allen diefen und andern Fällen er 
fand zum Grunde, daß man ein Ding vorher empfunden ha 

dag man es aus eigener Erfahrung fenne, In een 3 
Begriff der herrſchende. Ich kenne deinen Niigeborfam, 

In Afeila kennet man 
weder Kälte noch Schnee. Lernen fie mir nur die Liebe erſt 
Fennen, Gell. Ich empfand eine Blösigkeit , die — 
noch nicht gekannt hatte. (b) In engerer Bedentuug aus 


dem Umgange fennen, Umgang mit jemand. haben oder gebabe 


baden. Wir kennen jemanden nicht , wenn wie alı | 
Nahmen und äußern Umftände wiffen, aber feinen: ma mi ei ; 
"ihm baben, oder gehabt haben. Wir haben einander erfi neu- 
lid) Eennen gelernt. (c) In noch, enaerer Bedeutung, d — 
Eigenſchaften, die Verhältniffe, das Weſen eines 

nen, eine deutliche Vorſtellung von demſelben haben; eine a; 
niß, welchewiederum verfchiedener Stufen fähig iſt ge ken⸗ 






net die zerzen ı Kön. 8, 395 Lue. 16, ı5. Sr gibt don, 
—daß er Gott Fenne, Weish, 2,13. De vr fennet die Ser x 
nen, 2 Zimotb.2, 19. Ich kenhe meine Leute. Man 


feinen Sveund zu kennen; aber das Glück —— el A 

Sich ſelbſt Fennen, if die größte Kunfl. Wer ihn kennt, 

der Fauft ihn niche. Wenn mandes Thier feine Bräfte ten | 

nete, es würde fich von dem Menfchen oft ie Ai — = 

brauchen laffen.- Star kennet ſich vor Stolz nicht 

Gemahlde Eennen., (d) In der engſten Bedeutung, eher 

flug auf den Willen Fennen. ein Glüd J— — 

e 

des Frie⸗ 


kennet ſeine Freunde nicht mehr. Der Tap 
Gefahr, er fchenet k nicht. Sie kennen dem Weg, h 
Der Meunſch, der feinen SH fee: „a 

zu kennen vorgibt, und doch nichts grgen ihn fühle, I, er: 3 
2:0 

2 

£ 





£ 





dens nicht, Ef. 59, 8 
dient den Nahmen des Arenfhen nicht Gell. “2 
Das Hauptwort‘ die Kennung ift nur in einigen Sufa 
ſetzungen, allein -aberinur in! Einem Falle üblich, are 
befonders, N 
as Im Iſidor chennan; vbey dem Oitfried — 3 
Angelf. connan, im Engl. to ken, im Scivrd, kaenna, im 
Dün. Frände, Es kommt mitbem Sricch. xoyveis, wovon, wiffen, 
verfiehen, des Heſychiug genau überein, p; wie es in den Älteren 
Sprachen und vtundarten auch häufig für wiſſen gebraucht wurde, 
Noch jetzt vertritt es deſſen Stelle oft, doch nur alsdann, wenn. - 
die vierte Endung der Sache Statt findet, fo wie wiſſen dm häus 
figſten mit dem Bindeworte dag verbunden wird. Mit Finnen 
feheinet diefes Zeitwort genau verwandt zu ſeyn, indem dies 
fehr oft auch für wiſſen, verfteben, gebraucht wird, Bey dem 
Ulphilas ift kunnan und im Präfenti kann, wiffen. Das 
Schwed. kaenna, und felbftı unfer Deutfches Fennen, bedeutete 
ehedem noch, 1) duch die Sinne empfinden, vonallen Sinnen 
gebraucht, welches vielleicht eine der erſten Bedeutungen fl, 
2) lernen, 3) lehren, 4)-anflagen, 5) zufchreiben, benfegen, 
6) unterfuchen , 7) befennen, 8) erkeunen, von der innern Jiber- h 
zeugung u. ff. welche Bedeutungen zum Theil noch in den zur ⸗ 
fammen gefegten.befennen und erkennen üblich find, Wenn 
man erwwäget, dag die Verdoppelung des'n ein Zeichen eines 
Krerativi oder Intenfivi iſt, und daß alle Wirkungen des Bere ⸗ 
ffandes von —— Wirkungen hergenommen find; ſo wird 
es 


uk 









es — — ſeyn, die 4 eigentliche Bedeutung dieſe⸗ Wortes 
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Die Könnziffer , plur. die —n, in der —— diejenige 


zu finden, welche fich indeffen bey dem hohen Alter. deffelden nur. 
errathen laſſen würde. Die Wortfügung mit der zweyten Endung, 


ich Penne des Menſchen nicht, Matth. 26,72—74, iftimpocd- 


deutſchen völlig ungewöhnlich. 
Der Kenner, des — s, plur. ut nom, fing. Fämin.sie Ken» 


Differ in einem Logarithnio, welche ganze Zahlen bedeutet; mut 
einem Griech. Ausdrucke, die Charaftevifik. 


Der Kenfter, des — s, plur. inuf. in einigen Gegenden, ei 
Nahme der Miftel, Vilcum album L. welchein andern Bina 


ſter heißt, ©. Miſtel. 


x 


‚.nerinn, eine Perfon, welche etivag Tennet ; doch nur in.der drit⸗ 
ten engern Bedeutung, welchevonden Eigenfchaften, von dem 
3 Warthe ‚, von den Verhältniffen eines Dingeseine deutliche Vor⸗ 
ſtellung hat. Ein Benner der Pferde, des Weines a. fi f. 
von diefen Arten von Schönheiten ik er eben nicht dev fein⸗ 


intern, verb. reg. act. welches nur in Niederf. üblich if, für 
umwenden. ©. Kante .. 

Reper, Kepern, ©. Koper m ff. 

Keppen, ©. Rippen. 

Die Körbe, plur, die —n, Diminut. das Kerbchen, Oberd. 


fie Benner, Sonnenf. 
Die Kennerinn der Fehler und der Sünden, Haged, 
Ein Renner alter Schriften. Ein Bücherfenner, Krauter— 
Penner, Münzkenner u.f.f. Ich bin nicht genug Berner, 
um bieriiber urtheilen zu können. Befonders in den fchönen 
Künften. in Benner von Gemäblden, von Antiken il. f.f. 
Hinnelich, — er, —fe, adj;et adv. was erkannt, d. i. von 
andern Dingen feiner Art unterfchieden werden kann, Fennebar ; 
fo wohl in der allgemeinen, als der erften engern Bedeutung 
des Zeitwortes, Die Schrift ift niche mehr Eenntlich, wenn 


>. fie verblichen, verwiſcht u. ſ. F.ift: Er iſt auch im Todenoch 


kenntlich. Daher die BenntlichFeie, plur.inuf. 
Die Niederſachſen haben dafür das Beywort Fennig, befonders 
indem zufammen gefeßien eenPennig, ein eigenes befonderes 
Merkmahl habend, woran man esvon allen andern Dingen feiner 
Are unterfopeiden kaun. &. T. 
' Die Kenntniß, plur. die — ffe, von dem Zeitivorte kennen, de 
Vorſtellung, welche man von einem Dingehat. 1) Inder erften 
und dritten engeren Bedeutung des Seitwortes, die Flare und 


deutliche Borftellung, welche man von einem Dinge hat; two es 


doch nur vom Sachen, nicht aber von Per ſonen gebraucht wird, 
Der Branke liegt ohne Kenntnis, wenn er feiner und anderer 
. Dinge fi nicht bewußt ift. Ich babe Feine Kenntniß von diefee 
Sache. Die Kenntniß Gottes, Dpis, wofür aber Erkenntniß 
üblicher iſt, ©. diefes Wort, * 2) Der Inbegeiff aller Haren und 
deutlichen Borftellungen, welche man hat. von Benntnif und 
Unterricht enebloßr feyr; Noch mehr im Plural, Der Sort: 
gang, welden eine Nation in ihren Kenntniffen macht, 
Der Horizont menſchlicher Kenntniſſe. 
ausbreiten. 


Anm: Bon dem t euphonieo in dieſem Worte ©. Bekennt⸗ 


niß Anm. Die Niederſachſen ſagen nur Kennis, gebrauchen es 
* ‚auch für Befauntfchaft, in welchem Verſtaude es im Ho» 
entfhen ungewöhnlich ift. Eben dafelbft ift es ungewiſſen Ge⸗ 
ſchlechtüs welches auch viele Hochdeutſche, fo wie in andern 
Wortern, die ſich auf —niß endigen, nachabmen; obgleich 
das weibliche am bãufigſten gebraucht wird. ©. Erkenntniß Anm. 
und —Fß. 

Die Kinnung, plur. Veilig, ‚das Verbale des Zeitwortes 
kennen, welches nur im gemeinen Leben, von den ſchwarzen 
Slecken üblich ift, welche ſich in den Zähnen der Pferde befinden, 
weil fie das Merkmahl find, woran man das Alter derfelben er⸗ 
kennet; der Bern, die Bohne, 

Dee Könnzeichen, des — 3, plur. ut ——— ein ——— 
woran wie eine Sache Fennen, oder erkennen, d.i. fie von ans 

dern ihrer Art unterfcheiden, Berne, Sum. uf ſind Kenn⸗ 

zeichen, wotan die Schiffer die Kuſten kennen, und erfennen, 

2 Dfe, aber gewiß nicht auf die befle Art, wird es auch für das 

einfache Zeichen, oder für Merkmahl gefegt, cine&i genſchaft 


zu bezeichnen, woraus das bloße.-Dafeon einer Sache erfanitt wird; 


0 ed Bennzeishen der Neigung gegen — 
ds, 


"Beine Benneniife i 


Berblein, eine unten fpigig zugehende Vertiefung in einem Kör⸗ 


Kine Kerbe 
Die Berbe 


per, befonders wenn fie ſich in die Längeerſtrecket. 

in etwas machen, fchneiden, feilen, hauen, 

unten an dem Pfeile, welche in die Sehne paſſet. 

in eine Schachtel fchneiden, damit der Bindfaden nicht abgleite. 

In die Kerbe pfropfen, bey den Gärtnern, das Meopferit: in 
eine in den Stamm gehauene Kerbe defeffigen, 

Anm. Im Niederſ. Karve, in Dän, Karv, im Engl, Kerf, 
(S. Berben.) Im Hberdenefchen iſt es auch männlichenGefchlechs 
tes, der: Herb oder der Kerben. In Niederfachfen lautet e⸗ 
auch Karn, Bern und Karte, und bedeutet alsdann auch ein 
ausgefehnittenes Stüd; ein Bern Säring, ein abgeſchnitte⸗ 
nes Stück. 

Der Kerbel, des —s, San; inuf; eine Pflanze, wovon dieje⸗ 
nige Ark; welche in den Gärten gezeuget, in den Küchen gebraucht, 
and zum Unterfchiede von andern Arten, auch Gartenferbel ge⸗ 
nannt wird, in dem mittägigen Europa einheimifch if; Scandix 
Cerefolium L.: (S. auch Myrrhenkerbel, Nadelkerbel, Klet⸗ 
tenkerbel) Im gemeinen Leben wird dieſes Wort oft, aber un⸗ 
richtig, Korbel geſchrieben und geſprochen. Anden Monſeeiſchen 
Stoffen lautet es Chervolla, im Niederſ. Karvel, im Augelf. 
Cerfile, im Engl. Chervil, im Franz. Cerfeuil, im Böhm, 
Kerblik, im gtal. Cerfoglio, im Dan. Korel, im Schwed. 

Kerfwel und Körwel, in Steyermark Keferſull. Entweder 
aus dem Latein, und Grich. Chaerefolium und Gerefolium, 
weil die zahme Art diefer Pflanze aus Jcalien zu uns /gefom- 
men, oder unmittelbar von kerben, wegen ihrer eingeferbten 
Blätter, wovon auch des Griech. und Latein, Hahme abftammen. 
©. 1, Garde. => 


Der Körbeltobl, des—es, plur.inuf, ein Kohl mit gekerbten 


Blättern, dergleihen Ber grüne Kohl iſt; Eraufer Kohl, Niederf. 
Karvel. 

Das Rerbelkraut, des — plur. inuf, ein Rahme fo wohl 
des Gartenkerbels, als auch des wilden Kerbels, Chaerophyl]- 
lum{ylveftreL,welcher lestere auch Kalberkropf genannt wird, - 

Kerben, verb, reg. act, überhaupt ſchneiden, in welcher Bedeu⸗ 
sung es: veraltet iſt, indeihin Einem Falle dafür in den gemeis 
hen Mundarten mit dem vorgefegten Sifchlautenoch feherben 
üblich ift,. (S. daffelbe.) In engerer Bedeutung, eine Kerbe oder 

Kerben machen, beſonders in den Zuſammenſetzungen ankerben, 
auskerben, einkerben u. ſaf. Das einfache iſt indem Mittel⸗ 
worte gekerbt am üblichften , mit Kerben verſehen, oder doch 
folhen Dingen ähnlich, Gekerbte Blätter, dergleichen der Ker⸗ 
bel, die Dille, der Fenchel u. f. f. haben. 

Anm. Im Riederſ Farven und karnen, im Augelſ. ceorfan, 
Engl, to carve, im Dän, karve, in Schwed. karfwa,imket 
tifchen kerpu, welde verfchneiden, abſchneiden bedeuten. 
Es ſtammet bon dem im Deutſchen veralteten karen, ſchneiden, 
ab;: welches noch in dem Griech. wergesv, ſchneiden, in dem Hebr. 
773, graben, ſchreiben, und in.unferm fcheren vorhanden‘ iſt. 

"SO, auch Gehren, Bart, e, dev Barren u.a. —* 
al 


Eine Kerbe 


3 
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ben ſchneidet, und welches anftart,gefchriebener Rechnungen die⸗ 
"net, gewiffe Poften oder Summen zu merken; der KRerbſtock. 
Dergleichen Rerbhölzer werden noch auf dem Lande mir den 
Fröbnern, mit den Drefchern, Müllern, im BergbauensT-f. 
anftart der ſchriftlichen Rechnungen arbalten.  Erwas auf das 
Rerbhols fehneiden, 
holz Rabifch genannt, ©! diefes Wort, 
„Rarnttod, Schwed. Karfliock. , % 
Der Kerbfiod, des — es, plur. die — ſiöcke, S. das vorige, 
Das Körbwebh, des — es, plur. inuf. ein Zafall, welchen das 


Niederſ. Karvſtock, 


Rindvieh anden Füßen, in der Kerbe oder Spalte zwiſchen den 


Klauen bekommt, da dieſer Spalt ſchwillet und wund wird. 
Der Koͤrbzettel, des — s, plur. ut nom, fing. eine vornehm⸗ 
lich ehedem übliche Art von Urkunden, da man zwey gleichlau⸗ 
tende Urkunden auf. einander legte, und vinenfey Kerben darein 
ſchnitt, um in ſtreitigen Fällen die echte Richtigkeit derſelben zu 
beweiſen. Oft wurde auch eine einzige Urkunde durch ſolche Kerb⸗ 
ſchnitte in zwey oder mehrere Theile getheilet, und ſolche den 
Partehen in eben dieſer Abſicht übergeben. Im mittlern Lat, hei⸗ 
fin ie Chartae dentatae, indentatae Dentaturae u. f. f. 
Der Körker, des —s, plur. ut nom, fing. ein befonders in der 


böbern Schreibart übliches Wort, ein Gefängniß, befonders ein 


‘öffentliches Gefängniß für Mifferhäter zu bezeichnen, Bey dem 

. Ditfeied Karkare, bey dem Notfer Charchar, im Riederf.ehe- 
dem Kerkener. Aus dem Latein. Carcer, fo wie dieß aus dem 
Griech. zergnapog. i f 

Das Keörterfieber, des —s, plur. von mehreren Arten, ut nom, 


fing. eine Art des Fauffichers, welchem befonders die Gefange- 


nen im den Kerkern ausgefegt find. 
Der Kerkermeifter, des— 8, plur, utnom. fing, Fämin. die 
BKerkermeißerinn, der Vorgefrgte eines Kerkers, der Auffeher 


über die Gefangenen, in der. Höhern Schreibart ; im gemeinen 


“Leben der Stodmeifier. ' . » Ä 

Der Berl, des —s, plur.ut nom. fing. Diminut. das Kerl- 
hen, ein ſehr altes Wort, welchesieheden eine jede Perfon 
männlichen Gefchlechtes, in engerer Bedeutung aber theils einen 
topfern, karten Dann, theils aber auch einen Ehemann bedeu- 
tete, 
veraftet , weil e3 vermuthlich durch den langen Gebrauch einen 
verächtlichen Nebenbegriff befommen hat, und daher nur noch in 
‚der niedrigen, höchſtens niedrig vertraulichen Sprechart am 


hänfisften aber von geringen Perfonen gebraucht wird. Kin bras 


ver Berl, ein herzbafter, mutbiger Dann. Er if ein ehr: 
licher Berl. Ein liederlicher Berl, Die Niederfächſtſchen 
Bauern find ſtarke Kerl. In der niedrigen Sprechars und mit 
einem verächtlichen Nebenbegriffe, auch ein Liebhaber : Ihr wer: 
der ſamm̃t eurem Berle (Kerl) das Brot noch vor den Thü— 
en fischen müſſen, Gell, Jugleichen ein Bedienter, 

Anm. Im Nieder. Keerl, im Dan. und Schwed. Rarl. Bey 
dem Dufried iſt Karlein Ehemann. Ane charilis mitellaf, 
heiße bey dem Rotfer'ohne des Mannes Bepfchlaf, Bey dem 
Steyter ift Cherling fo wohl ein Fürſt als ein Held, Das 
Walliſ. Car), Angelf, Ceorl, Engl,Churl, und Stal.Carlona, 

« bedeuten einen Bauer, einen Menfchen, geringen Standes, im 
Gegenfage eires Lorl, eines Adeligen. Dagegen im Enal. Carle 
and im Dän. Rarle oit für ein jedes Ding männlichen. Geſchlech⸗ 
ies, felbfi für die männliche Endung —er gebrandht- wird. So 
if im Enal, Carl- Cariein Kater, Car}- Hemp mänt- 
lichen Hanf, und im Din. Yagerkarl ein MWudherer,: Bey 
diefen verſchiedenen and zum Theil ſehr alien Rebenbegriffen, 


— 


Das Rerbholz/ des— es, plur. die — hoͤlzer/ ein noch im ge⸗ 
meinen Leben übliches ſchmales dünnes Holz, worein man Ker⸗ 


Ar einigen Orten wird ein ſolches Kerb⸗ 


In allen diefen Fällen ift es in der anftändigen Spredhart 


bleibt die erſte eigentliche Bedeutung diefre alten Wortes unge» 


wiß. Ihre glaubt nicht unwahrjcheimlich, daB es mit dem Lat: 


Vir einerley fey, weil man ehr viele Bepfpiele hat, daß die 
Gaumen: und Blaſelaute in einander -tibergehen, Der eigeite 


thinnliche männliche Taufnahme Carf, welcher nach den Mufter - 


ee 


-. 
2, 


* 


des Latein. Carolus nunmehrönechgängigmit einem € geießrier - E 


. ben wird, iſt eben dieſes Wort, und zwor in der Bediuning 


eines tapfern Mannes. Wenn in einigen Niederfüchfifchen Ger 


genden Keerl einen verfchnittenen Mann, einen Caſtraten ber 
deutet, fo fhammer es zunächft von dem alten karen, ſchneiden, 3 
verfchneiden, her. SıBerbenund Rapaun. vr 3 
"Das Kerlich,des— es, plur. inuf. ein nur in einigen. Gegen» 
den, 3. B. der Laufig, befanntes Wort, —— au 
‚nes Holz zu bezeichnen, Entweder von dem Wend. Ker, Kehr, 
ein Straub, Sirauchbolz, (S. Berte,) oder gleichfalls vondem 
alten karen, fhneiden, bauen, S. Rerben und Scheren. Tom 
Der Kermes, plur. car.ein Rahme, welchen die unechte Coche⸗ 


4: 


nille oder die verben an der Früchten und Wurzeln mander Ge⸗ 32 


wächfe befindlichen Schüdläufe führen, weiche in der Färbefunft 
nnd Mablerey gebraucht werden. Pohlnifcher Bermes,diejer 
nigen Schildläufe diefer Art, welche in Pohlen von den Wurzeln 
des Anauels, Scleranthus perennisL. gefammelt werden, 
In engerer Bedeutung find diejenigen Schildfäufe unter dem 
Nabmen Kermes befannt, welche ſich in Heinen eundenzosben _ 
Beeren oder Reftern, welche daher Scharlachbeeren, Kermes— 
beeren, Carmefindeeren beißen, an einer Art Eichen in den - 
warmen Zändern, Quercus cotcifera L. Rermesbaum, Berz 


* 


meseiche, Scharlachbaum, befinden, und welche. fo wohl zue 


Färbung des Sransicherlades, Bermesfharlaches, oder Dene- 
‚ tianifchen Scharlaches, als auch in den Apotheken zu dem Ker⸗ 


mes= Zucker und andern Zubereitungen gebraucht werden, Der 


- Rahme iſt das Arabifche Kermes, oder mit dem Artikel Alker: 
mes, welden dieſes Inſeet, befonders dasjenige, welches unter 
dem Nahmen der echten Cochenille (S.diefes Wort,) befannt - 

iſt, in den Morgenländern führet. e macht es in feinen 
Mem., fur l’hift. de Languedoc, &. #72 waheſcheinlich, d 


die Araber das Wors mit der Sache felbft aus dem füdlichen Gal- 


lien bifommen, und daß erfleres von dem Gall. Quer, Eiche, 
und Mes, Eichel , zuſammen gejegt fey. Die ausländifchen 
Wörter Carmin, Carmefin u. f.f. ſtammen gleichfalls daher. 
S. auch Johannis -Biut.- Das mineralifhe Bermes führet 
diefen Nahmen wegen der: Ähnlichkeit. Es iffein rothes Pulver, 
welches fich niederfchlägt, wenn man Spiefglas mit Aleaheſt oder 
Waſſer kocht. Es wird auch das Carrhaufer: Pulver genannt, 
weil sin Apotheker der Earshäufer, Nahmene Simon, es ehedem 
ſehr ſtark bereitete;-ungeachtet Glauber eserfundenba, © 

Der Kermeobaum, oder die Kermegeiche, S. das vorige 

Der Kermesſcharlach, ©. Franzſcharlach. — 

1.Der Kern, des — es, plur,inuf. ein nur noch bey den Ja⸗ 

- gern übliches Wort, wo es das in Niemen gefchnittene und ge⸗ 
dörrete Fleiſch des umgefallenen Viehes bezeichnet, Womit die 
Hunde gefüttert werden, In den niedrigen Sprecharten Luder. 
In andern Gegenden wird auch das Fleifch oder Wildbretvon 
Wölfen, Dachſen, Züchfen und andern anefbaren Thieren Bern 
genannt; Es ſcheinet Fleifch überhaupt bedeuret zw baben, da. 

es dem zu dem Latein. Caro, Carnis, gehören würde, Der 
Fleiſchmarkt fommtineinigen Gegenden Dbeideutfchlandes ehe⸗ 
den unter dem Nahmen des Berders und Kerners vor, im mitte 
lern Sat. Carxuarium. S. Benzupfn: _ EEE 

2. Der Kern, des — rs, plur, Sie e, Diminur das Kern⸗ 

Sen, Oberd, Bernlein, ein, Work, in welchem ſich die. genau 
> mit 


—* 
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mir nähe —— Begriffe der Höhle des Sacin . 
Fichen Körpers und der Künde vereinigen, 


3, Einer Höhle ; in welchen Verſtande es nur noch in einigen 
einzelnen Füllen vorkommt. 


ern. GS. Berbe.) 2) In der Gerchüsfunft iſt es die inyere 


 Rernrecht, Kernſtange.) 3), An den Pferden | ift eg das mit 


einem ſchwarzen Flecke verfebene Grubchen in den Zähnen der 


Pferde, welches auch die Bennung und die Bohne heißt, und 
woraus das Alter der Pferde erkannt wird, 4) Eben daſelbſt 
führer diefen Nahmen auch eine von den Furchen „ worans der 
Gaumen an den Mferden beftehet, In der Seifel ‘pflege man 
den Pferden den dritten Kern zu ſtechen. ©. Bernfiechen. 
2, Eines in einer folchen Höhle verborgenen feften Körpers. 
sc Elgentlich. (4) Bey den Gießern iſt diejenige Maſſe, 
welche in die Form gethan wird, damit der Guß inwendig hohl 
werde, die innere Form, der Kern, zum Unterfdiede von der 


äußern Form, welche der Mantel, der Hobel, die Schale 


"genannt wird, Dahin geböver vermutblih auch der Bern der 
5 Schriftgießeh, welches eine Haste in dem Gießinſtrumente if, 
‚an deren Ecken der Buchfiab zu liegen kommt; ingleichen der 
- Korn der Schlöffer, ein nach Belieben gefeiltes Eifen , die Ge— 
 fenfe damit zu machen. (d) An Gewächfen wird der Same mit 
der Hülfe oder Schale, welche ihn umgibt, häufig der Kern ges 


naunnt; doch nur in-verfchiedenen einzelnen Fällen. Im Obere: 


orteutfgen führee das Getreide den Nabmen des Kernes, wofür 
die Hochdeutfchen Korn fagen. Bey dem Notker it Chern dre 
eigen, und Chornes Cherno ein Öerreideforn, Im Oberd. 
iſt der Kernen. noch jest für Getrelde üblich. Die Samenförner 


aller Obſtarten und der Beeren tragenden Gewächfe, heißen auch 


° im Hocpdentfchen Berne.  Apfelferne, Bivnenkerne, Berne 
- der Weintrauben , der Vogelbeeren u. f. fe Auch die mit 
einer harten ſteinartigen Schale umgebenen Sameniörner führen 
diefen Nadmen, und werden zum Unterfchiede hartſchalige Kerne 
‚genannt, im Gegenfase jener weichfchäligern. Birfchkerne, 
Pflaumenkerne , Pfirſchenkerne n.f.f. (S. Bernobik) (ec) In 
—— Bedeutung, der weichere innere eigentlich fruchtbare 
Theil nicht nur dieſer Kerne, ſondern aller Arten des Samens, 
im Gegenſatze der Schale, Die Berne der Nüſſe, Außkerne, 
der Mandeln, Mandelkerne, der Eicheln, Kaftanien, Kir: 
ſchen u. ff. Engl. Kernel, Franz Cerneau, Im engern 
WVerſtande find die von den Hälfen befreyeten Körner des Dinfels 
© im Oberdeutfohen unter dem Nahmen des Kernes befatnt, wo 
das Wort als ein Eolfectivum nur im Singular üblich iffz wele 
hen Rahmen zuweilen auch der Gries und die Grütze von andern 
Geireidearten führet, (d) In den Flöten und Drgelpfeifen ift 
es eine fafl ganz runde Scheibe, welche das Mundſtück bis auf 
“eine gerade fehmale Spalte verſchließt. - 
2) In weiterer Bedeusung das Innerfte eines Körpers, 
So wird das Annere der Samenfürner der Kern genannt, Der 
Weigen hat einen ſchonen Kern, wenn der. innere mehlige 


+ Theil derb und von guter Ast ift.. Das Innere der Artifchoden, 


die intern Theile der Salat sund Kohlhänpter und ähnlicher Ge- 
wächfe, das Mark des Holzes, ingleichen das innere feſtere Holz, 


“ zum Unterfchiededes weichern Splintes, ift unter den: Nahmen 


des Kernes bekannt; (S. Bernbolz, Kernſchälig, Bernfeheit:) 


Eben diefen Nahmen führer der inwendigeempfindliche, mit dem 


Sufe umgebene Theil eines Bferdefußes. Der Bern fhwinser, 
wenn diefer Theil ſchadhaft wird; (SrRernfhwinden +) Anden 


ir, 2,% 2.4 


1) Eine Kerbe, di, unfen fpigig ; 
zutaufende Offnung in einem Körper, heißt im Niederf, ein- 


Höblung einer Kanone, von der Mündung Eis an den Boden, 
- welche fonft auch die Seele genannt wird, (S. Rerngefhüg, 
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Somienfteden Geißt der innere keins ſchwarze "Shit Berfelben 
der Bern, anderer Fälfe zu gefchiveigen. 

3) Figürlidg, das Beſte, Kräftigfle eines Dinges.. Das: 
beſte, feinfte und weißefte Mehl führet den Nahmen des Rernes, 
oder des Kernmehles, (S. Mundmehl,) ſo wie das befte 

geſchiedene Erz im Bergbaue den Nahmen des: Rernes.. : Die 
befte ausgefuchte Waare unter mehrern beißt der Kern. Der 
‚Kern einer Armee, Der Bern einer Predigt, einer Rede, 
eines Buches u f. fr ein kurzer Auszug der wefentlichfien, wich⸗ 
tigften und wirffamften Wahrheiten aus. denfelben, 

Schweig nur, ich Fenne dich, du biſt der Fläre: 

Kern, Roſt. 

ironifch , du bift der. Kern aller leichtfertigen Vögel. , Daher 
diefes- Wort oft in Zuſammenſetzungen gebraucht wird, etwas 
Vorzügliches in feiner Art zu bezeichnen: Ferngur, fehr auf, 
ein Kernſpruch, ein auserleſener Fräftiger Spruch, eine Kern⸗ 
predigt n. ff. Im Oberdeutfchen ift der Bern theils der 
füge Milchrahni, zum Unterfchiede von dem fauern, welcher das 
felbft Milchrahm in engerer Bedeutung genannt wird, theils 
ein jeder Milchrahm; ohne Zweifel fo fern derfelbe der kräftig⸗ 
fie, nabehaftefte Theil der Milch iſt. S. Kernen. 

3. Ein Feiner runder Körper. - Das Schießpulver if gur . 
von Bern, wenn es aus guten feſten Körnern beſtehet. Di: 
triol⸗ Kern, ohne Plutal als ein Colleetivum, Abgang in Körs 
nern von dem Vitriol. In den meiſten übrigen Fällen iſt dafür 
jest Korn üblicher, (©, daffelde,) Doch gebraucht man es noch 
zuweilen mit dem perefchenden Begriffe des Derben oder Feften, 
©, Rernig. 

Anm. In der zweyten Hauptbedeutung in Oberſchwaben Chern, 
im Niederſ. Rarn, im Dän, Riarne, im Schwed. Kerne, im 
Ssländ. Kiarne.. Es gehöret:zu dent-großen Geföleghte der 
Wörter, welche nicht nur eine Vertiefung, fondern auch eine Er⸗ 
höhung bedeuten, (S. Kane, Bahr, Korb, Kürbs und- 
Born, So fern der. Revn das Befte einer Sache bedeutet, iſt 
im Ital Cerna,,- und im mittlern Lat, Cernea, bie Auswabl, 
und Cerneda ein Ausfchuß der. beften Soldaten, wohin auch 
das Lat. difcernere zu achören ſcheinet, welches aber auch. mit 
Fehren, wählen, verwandt feyn kann. Übrigens kommt diefes‘ 

Wort in den Mundarten in allen drey Geſchlechtern vor, Ser 
dieund dag Kern, da es deun im fächlichen Geſchlechte im Plu⸗ 
ral auch Kerner bat, obgleich im Hochdeutfchen nur allein das 
männliche üblich iſt. 

Der Körnapfel, des — 5, plur. die — apfel, eine Art walzen⸗ 
förmiger weißlicher und blaßgelber Apfel, deren lockere Kerne 
klappern; Glockenapfel, Klapperapfel, Schlotterapfel, 
Schmelzling. 


Kẽernaſtig, adj. et adv. in dem Forfiwefen und bey den Hole 


arbeitern, ein Fernäftiger Baum, deffen Aſte von dem Kerne 
ı oder Mark heraus gewachfen find, daher ein ſolcher Baum fo wohl 
zum Spalten untauglich ift, als auch fehlechte Breter gibt. 

Die Kernaufter, plur. die —n, diejenige Art Auftern, „deren 
Franzen um das Fleiſch purpurfarben ſind. 


"Der Kernbeißer, des — s, plur. ut nom. fing. S. KRirſchfiak. 


Das Kernel, des — s, plur. ut nom. fing. ©. Kriechante. 
Kirnen , verb. reg. act. von dem Haubtworte Kern. +) Ju 
Kerne, d. i, Körner verwandeln. Bley Fernen, es zu Körnern 
gießen. Das ausgelaffene Schmalz Fernee fih, went es er⸗ 
Faltet, das Baumohl, wenn es gefrieret. Im gemeinen Leben 
auch Firnen, Ferneln, Firnefn. Wofür man doch, dem Hoch⸗ 
deutfchen Sprachgebrauche nach, richtiger Föcnen fagt. =) Yuse- 
ter. machen, buttern, inden gemeinen Mundarten fo wohl Ober⸗ 
als Nieder» Deutfhlandes;. Riederſ. gg Angelf. cernan;. 
„Birft: Engl. 


1555 Ker 
Engl, to churn, Dän. Piäyne, im Schwed. kerna, im Finn⸗ 
Yänd, kirnun. Ahre leitet es vondem alten Quern, eine Mühle, 

von wirren, im Kreife drehen, ber. Allein, es febeinet ent: 
weder unmittelbar von Kern, Milchrabm, zu fommen, fiehe 
2, Kern 2,3), oder fofeon der fertere Theil des Rahmes fi 
erſt in Kerne, d. i. Korner zufammen feget, ehe er.eigentliche 
Butter wird. 3) Die Kerne aus der, Schale heraus nehmen, 
amd figürlich, das Beſte einer Sache von dem ſchlechtern abſon⸗ 
dern, wofür doch das zuſammen geſetzte auskernen üblicher iſt. 
& auch die Bernung. 
- Der- Kerner ‚‘des— s, plur.ut nom- fing. bey den Kupfer 


| 


ſchmieden, ein Werkzeug , die Löcher damit vorzugeichnen ; der 


Rirner. Ohne Zweifel entweder von dem Niederf, kernen, Far: 
nen, kerben, oder unmittelbar von dem alten Faven, fchneiden, 
rigen, graben. 

Kernfaul, adj. et adv.im Kerne, d.i. ‚ Marke, faul,im Forſt⸗ 
wefen, von den Bäumen und dem Holge, Zin Fernfauler Baum. 
Daber die hehe die Fänlniß in dem Kerne. 

Die Kernfrucht, plur. die —früchee, eine jede Frucht, welche 
"in engerer Bedeutung Berne, d. i. weichfchälige Kerne trägt, 
+ zum Unterfchiede der Steinfrüchte, Samenfrüchten.f. f. fiche 

Bernobft. 


Das Rerngehäuſe, des —5, plur. ut nom, fing. andem Kerns - 


obfte das Öehäufe, worin der Kern verborgen it, dergleichen 

. zum Benfpiele die Apfel und Birnen haben ; das Kernhäuschen, 
im gemeinen Leben der Griebs, ©. diefes Wort, ingleichen 
Kabufe. 

Das Rerngefchüg, des — es, plur. inuf, ein Collectivum, das⸗ 
jenige Geſchütz, welches. iin Kerne, d. i. indem inneren hohlen 
Kaume, 
merftüden, ©. 2: Kern 1.12). 

"Die Rerngülte, plurs die in, im Oberdeutſchen die Gülte, 
d, i. Abgabe oder Einkünfte an Kern, d. i. Getreide; Ge⸗ 
treidezins. 

Kerngut, adj. et adv. im gemeinen Leben, auserleſen gut, ſehr 
gut, S. 2. Kern 2. 3). 

Kernhaft, — er, — eſte, adj. etadv, 1) So fern Kern 
die beſten, Fräftigften Theile eines Dinges bezeichnet, diefe Theile 
enthaltend, , Ein Fernhafter Auszug aus einem. Buche, 
2)/ Kernhaftes Sleifch, derbes, feftes und zugleich Fräftiges, 
nabrhaftes Fleifhr ©. Kernig und Körnig. 

Das Kernholz, des—es, plur. inuf. der innere feftere Theil 
des Holzes, zum Unterſchiede vor dem Splinte, Ingleichen 
Holz, weiches viele folche fefte Theile bat. Figürlich, auserle⸗ 
fenes, febr gutes Holz. ©. 2. Kern, 2. 2) 3). 

Kernig, —er, —fe, adj. et adv. ı) Kerne, und in enger 

rer Bedehtung, viele-Kerne Habend: Die Johannis beeren find 
febr Fernig. Berniges Obſt, welches Kerne hat; beffer Kern: 
obft. 2) Derbe, fefte und dabey nahrhafte heile habend; 

kernhaft. Kerniges Lleiſch. Wofür man doch jetzt lieber koör— 
nig ſagt. ©. dieſes Wort. 
Kernicht würde eigentlich nur bedeuten, dem Kerne aͤhnlich. 

Der —— des —es, plur. inul. derjenige Lehm, womit 
der Kern, d.i. die innere Form in den Gießhütten überzo⸗ 
gen wird, 

Der Kernmann, des—es, plur.die— männer, odet Kern⸗ 
leute, im gemeinen Leben , ein vorzüglich, guter oder brauchbarer 
Mann, Auf welche Arc man auch eine Kernfrau, ein Bern: 
Eind u, -f. f. ſagt. ©. 2. Kern 2. 3). 

Das Kernmaß, des — es, plur. die —e, ben den Schrift: 
gießern, ein ausgefüllte rechter. Winkel, oder Winkelhaken, um 
dem Kerne den rechten Winkel zu geben, ©. 2. Kern 2, 1). 


\ 


überall gleich weit ift, zum Unterfpiedevon den Bamz 


y» 


— ap 


Das Kichmößt, — — inuf e. 2. mi — 


gie Keenmild, p lur. inuf. im gemeine Leben Dber und Ries 


der - "Deutfehlandes, die Butternülh, ©. Bernen 2. . 


Das Kernobft, des — es, plur, inuf. Obft, welches Kerne in 





engerer Bedeutung, d.1. weichſchalige Kerne trägt, zum Unter⸗ 


ſchiede von dem Steinobfie. S. 2, Bern =. Jugleichen 
"Stämme, welche aus gefäeten oder gepflangten Kernen gezeuget 
werden ; zum Unterfchiede von dem gepfropften Obſte. 


Die Rivncaupe, plur. die — n, eine gelbliche Kaupe, welche 


den Bern, d. i den jungen obern Anwuchs ſowohl an dem Kohle, 


als auch an den Kiefern, bis an den Ort, wo die Äſte auswach⸗ 
fen, abfrißt; zum Unterſchiede von der Blattdaupe, Age aur 
die Blätter und Nadeln frißt. 

Rernrecht, adj. et adv. welches in der Gefhügfunf so deu 
Kanonen üblich iſt. 1) Eine Kanone, ein Stüd heißt en 
wenn der Kern, d. i. die Seele, fih. völlig in der Mi 
Stückes befindet. 2) Ein Stück Fernveibt richten, es ſo rich⸗ 
ten, daß der Bern oder die Seele mit dem Horizonte parallel 
gebet; da denn ein Schuß, welcher in foldher Richtung daraus 
geſchicehet, ein Kernſchuß heiße, im — eines Bogen, 
ſchuſſes. 

Der KRernſack, des — es, plur. die — acke ein Heiner Sad 


mit Kernenvon allerley Steinobfte, welchen man heiß macht, 


* um das Bert in Ermangelung eities —— — zu 
warmen. 


 Rernfchälig,adj.etad weiches im For ſtweſen von — — 


zen Hoͤlze üblich if. Kin Stamm oder Baum if kernſchalig, 
mern fi ch der Bern, dr i.das fefte Holz nach dem Splinte /ſcha⸗ 


Ter, 8. i: wenn die Jahrringe ſich von einander los wel⸗ 
ches durch Heftige Winde bewirket wird, und am hänfigf I” 1 
Tannenbäumen widerfähren " - AR 

Das Kernfcheit, des— rs, plur. die e, im gem 
—er, im Forfiwefen ,  Scheite, welche aus dem di. 


feften, beften Holze gefchlagen werden, zum Unterſchiede von den 
Bleppel: oder Walsenfcheiten, welche aus den Äften, und von 
den Stockſcheiten welche ans den fiehen een 
gemacht werden. - 


Die Kernfchule, plur. ER n, Im Onttenbahrund ieh gorfe) 


weſen, eine Baumſchule, intwelcher fo wohl wilde Stämme, als 
Dbftbäume aus Kernen, und im weiterer Bedeutung auch aus 
dem Sarnen gezogen werden, Franz. Pepiniere ; F zum Untere 
ſchiede von einer Pfropf = oder Pelzſchule. 

Der Kernfhüß, — plur, die — ſchüſſe, ©. Bere 
recht 2. 

Des Renfchreinsen; des — 8, plur, inuf, eine Krankheit der 

—Bferde, wenn ihnen der Bern f windet, d. i. wenn ſich das 
fo genannte Leben aus den Füßen verlieret, da fie denn dürre 
hohe Füße befominen; und ihnen oft die Hufe gar abfallen. 
©, 2, Bern 2, 2) F 

Der Körnfprüc, des —es, plur. die — fprüche, ein ausge · 
ſuchter, lehrreicher Spruch, oder Stelle aus der heil, Schrift, 
©. 2. Ren. 3). 

Der Rernſtahl, des— es, plur, inuf. der befte Steiermär- 
fifche Stahl, welcher aus gefintertem Eifen bereitet wird, Siehe 
2. Reen 2. 3). 

Die Kernftange, plur. die — n, eine eiferne Stange, fo fern 
fie die innere Form eines Stückes, welches hohl gegoffen werden 
ſoll, 3. B.einer Kanone, ausmanht. ©, 2, Bern ı und 2, ı). 

Das Kernftechen, des —s, plur. inuf, im gemeinen Leben, 
derjenige Aderlaß der Pferde, da ihnen der Bern geſtochen, 
d. i, einevon den Furchen des Gaumens geöffnet * Siehe 


2, Ren 4) > 
Das 
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urblichen Wachsl 


ER BR EB a AEG ! 


Er ers — 


Das Kdenz yüpfen, — plor, inf bey den gern, eine. 


—— da nach vollendeter Jagd den Jagdhunden der 


Zeen di. das für fie beſtimmte Fleiſch gefallener oder für ſie 


gendöteter untanglicher Thiere, von der ganzen Zägerey gezupfet, 


bi. in Stücen „geriffen, und ihnen — Wird: Sirhe ; 


i Er Bern. — * 
—— S. Rirſchvogel. 
Der Kerſey, eine Art Zeuges, S. Kirſey. 


Die Kerze, plur. die — n Diminut. dog‘ Kerzchen, Oberd. 


das Kerzlein, im Oberdeutſchen und der höhern Schreibart der 
Hochdeutſchen ein gerades Wachslicht, und In weiterer Bedeu⸗ 
tung auch ein Talglicht. In noch weiterer Bedeutung iſt es in 
dem Worte Raucherkerze oder Räugerferschen auch im Hoch⸗ 
deutfchen üblich, ©. diefes Wort, 
Anm. Bey dem Oit ried Kerzi, im Riedert, Bars, und ver⸗ 


derbt Kaſte, im Schwed. Kerta, im Franz. Cierge,allevon 


den mittleren Lat. Ciergius, unddieß von Cora, Wachs Griech. 
"x4:05, daher diefes Wort anfänglich nur von den in den Kirchen 
tern gebraucht wurde. In einigen Oberdeute 
ſchen Gegenden ift es männlichen Geſchlechtes, der Berz. Im 
Willeran heißt eine Rauchkerze Riuchgerda, daher Dieterichs 
son Stade Ableitung’von Gerre, eine Ruthe, um der geraden 
Geſtalt willen, auch ihre Wahrfcheinlichkeit behält. Dem fey 
wie ihm wolle, fo verdiente diefes Wort im Hochdeutfchen allges 
meiner zu ſeyn, indem das dafür übliche Lie zu bieldentig iſt, 
und daher oft Dunkelheit macht. 
Rerzengerade, adj.et adv. im gemeinen Leben, beſondere Ober· 


deutfchlandes, fo gerade wie eine Kerze, ſehr gerade, von einer 


geraden ſenkrechten Stellung. 

Der Roͤrzengießer⸗ des — 8, plur. ut nom. fing. Fämin. die 
BKerzengießerinn, eine Perfon, welche Kerzen, d.1. Wachslich- 
ter, und in weiterer Bedeutung auch Talglichter gießet, am häu⸗ 
figſten im Oberdeutſchen; Niederſ. Karſengeter, Baftengerer, 

Das Rorzenkraut, des — es, plur. inul. S. Bönigsfevze. 

Der Rerzenmeifter, &es—s, plur. ut nom. fing, an eini⸗ 
gen Drten, befonders Oberdentfchlandes, ein FicchlicherBeamter, 


welcher Acht gibt, daß ale in der Römiſchen Kirche üblichen Straf⸗ 


kerzen gehörig eingeliefert werden. In einigen Gegenden Ober⸗ 
deutſchlandes führen diefen Nahmen auch die Handwerksälteften, 
vielleicht, weil fie die bey den gottesdienftlichen Umgängen in der 

Nömiſchen Kicche üblichen Kerzen beforgen oder verwahren; da» 
ber denn auch die Schäßer oder Fleifchhauer bey den Fleifchern 
diefen Nahmen führen , ohne Zweifel fofern dazu nur die Hand» 
werfsälteften genommen werden, 

Der Kerzenteäger, des —s, plur. utnom. fing. inder Xüs 
mifchen Kirche, derjenige,iweicher bey feverlichen Umgängen vor⸗ 
nehmern Per onen die Kerze vorträgt; im mittlern Lat. Cero- 
ferarius, Ceriforus, ———— 

1.Der Keſſel, des s, plur. ut nom, fing.ein Ort, wo Ge⸗ 
richt gehalten wird,. ©. Reſſelgericht. 

2,Der Reſſel, des — 8, plur, ut nom. ſing. Diminut. das 
Reſſelchen, Oberd. Keſſellein, eine jede Vertiefung, ein tiefer 
Ort, eine tiefe Stelle. 1? Überhaupt, wo dieſes Wort noch in 
vielen Fällen gebraucht wird, eine rundliche gemeiniglich flache 


.—" Vertiefung des Erdbodens zu Sejeichiien, deren größte Tiefe ſich 


ungefähr in der Mitte befindet. So heißt im Fefiungsbaue dre 
"mittlere leere Raum eines hohlen Bollwerke 8,und inder-Gefchüßs 
kunſt die ausgehshlte Stelle des Erdbodens , in welchen bey Be: 
lagsrungen die Mörfer geſtellet werden, der Keifel. Bep den 
gern iſt der Keſſel ſo wohl der ausgehöhlte Raum ia einem 
 Dachsbaue, welcher dem Dachfe zur Lagerftätte diener, als auch 
das ausgetiefte Lager der wilden Schweine, S. Beffeljagen, 


* 
* 


a ee 


° Bey den Wafferfünften if der Keffeldie lache Wertiefung i in dee 
Erde, worein fih das Springwaffer ſammelt, dag Beten; ja 
"eine jede: folche Bertiefung des Erdboden iſt unter diefem Nahe 
men befannt, dergleichen z. B- der. tieffte Dre in einem Teiche, 
das Keſſelloch u. f. fi iſt. Auch im Bergbaue iſt der Beffel 
eine folche tiefe Steleim Erdboden, befonders wenn fie durch 
den Einfal einer darunter befindlichen Grube, oder durch einen 
Erdfall verurfacht wird, wo man denn auch der Boden Feffele 
fih fagt, wenn er eine ſolche Ziefe bekommt. Auch Fünftliche Vers 
tiefungen führen. zuweilen diefen Rahmen, felbft folche, welche 
nicht bloß flach find, So wird in der Geſchützkunſt der Lauf oder 
innere hohle Naum eines Mörſers bis zur Kammer der" Keffel 
genarne, uud im: Vergbaue führer diefen Nahmen ein 
34 Elle tiefes vierecfiges und ausgezimmertes Loch, in einem 
Göpel ‚in welchesder Klotz geleget wird, woranfdie Spindel in. 
ihrer Pfanne ftehet. Zn noch weiterer Bedeutung ift der Keſſel 
nicht ſelten ein runder an den Seiten eingeſchloſſener Platz, bes 
fonders im Jagdıwefen , S. Reffeljagen ingleichen Reffelges 
richt. 2) Vefonders ein tiefes Gefäß; wo es doch nur noch von 
einem runden oder länglich runden am Boden gewölbten Gefäße 
von dünnem Metalle, ohne Füße gebranche wird, befonders fo 
fern es dazu dienet, etwas darin zu kochen. Den Keffel über 
das Seuer fegen, wen er anf einem Dreyfuße ruhet. Ihn 
über das Feuer hängen, went er an einem Keſſelhaken hänget. 

. Große Arten von Keſſeln werden eingemanert. Kin zinnerner, 
Fupferner, meflingener Beffel. Nach der, Berfchiedenheit des 
Gebrauches bekommen fie verfchiedene Rahmen. Der Braus 
Feffel, welcher von der länglich viereckten Sraupfanne unter⸗ 
ſchieden iſt; der Järbefeffel, Wafchkeifel; SifchFeffel u. ſ. f. 
Die Shwänkfeifel,. Kühlkeſſel, Weihkeffel u. ff. dienen 
auch zu andern Arten des Gebrauches als zum Kochen. 

Anm. Ju der zweyten Bedeutung bey dem Notker Chezzel, 
in Boxhorus Gloſſen Kezeli, im Pohln. Kociel, Andere 
Sprachen und Mundarten haben ſtatt desifchlantes ein t, wie 

das Niederſ. Ketel, dasalte Gothiſche Kati), das Angelf. Ce- 
til, Cytel, das Engl, Kettle, das Dän. Rede, das Schwed. 
Kettil, im Söhmifehen Kotel und Kotlik, im Fiunfänd. Ka- 
tila, im mittleren Lat, Cedellus. Die MWortforfchet haben über 
diefes Wort geträumet, indem fie es bald aus dem Griechiſchen, 
bald aber auch aus dem Lateinifchen hergeleitet haben.  Keines 
bat bemerket, daß. der Begriff der Tiefe, des hohlen Raumes, 
der Stammbegriff ift, fo daß es vermittelft des Ableitungslautes s 
und der Sylbe — el, welche ein Werkzeug, aber auch ein Ding 
bezeichnet, von Ka, Bau, hohl, tief, herſtammet, ©. Kaue. 
Und in fe ferne find dag Griech sorury, ein fiefes Gefäß, und 
das Lat. Catinus und Catillus alerdınas damit verwandt. Dem 
Feſtus zu Folge war für Caflis bey den ältern Römern Callila 
üblich, welche beyde ‚Wörter gleichfalls Hierher gehören. Siehe 
auch Kaſten, Kiſte und 8. Kape, 

Die Reſſelaͤſche, plur. inuf.im Oberdeutfchen, ein Nahme der 
Pottaſche, weil ſie erue eiſerner Keſſel bereitet wird, ſiehe 
Pottaſche. 

Das Reſſelbier, des — es, plur, inuf. Bier, welches in klei⸗ 
nern Keffeln gebrauet wird, Bier, welches jeder zu feinem häus⸗ 
Tichen Gebrauche braunen dar; zum Unterfchiede desjenigen, wel⸗ 
‘es in öffentlichen Branpäufern in großen Sraupfannen ges 
brauet wird. 

Das Beffelbrauen ‚des — s, plur. inuf. das Brawen in klei⸗ 
nern Keffeln zum häuslichen Gebrauche, S. das norige, 

Das Kiffelbraun, indecl. plur. car, ı) Eine braune Erde, 
womit die Keſſeler ihren neuen lupfernen Keſſeln die braunrothe 

Siftf® warbe 


. 
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Farbe geben, ©) Der zarte dünne Kupferfchlag, welcher ben 

- sem Hänmern des Kupfers, befonbers in den Werkſtätten ber 

Keſſeler abfpringet, Bupferbraun ; dagegen dee gröbere, in en⸗ 
gerer Bedeutung Bupferfchlag genannt wird. 

Der Böffeler , zufammen gezogen Keßler, des —s, plur ut 

- . nom,ling. eindandwerfer, welcher fo wohl neue Keffel verfertie 
art, als auch die alten ausbeffert, in welchem letztern Falle e 
aus ein Beffelflider genannt, wird; ein Beffelfhmid, Keſſel⸗ 
Schläger. Beſonders find unter diefem Rahmen die unfläten 
Handwerker diefer Axt befanns, welche mit ihren Arbeiten aus 
‚einem Lande in das andere ziehen. Üüber die Keffeler in dem 
Rhelniſchen und Fränfiichen Herzogthume, welche aber ehedem 
auch Waffenfchmicde waren, haben jetzt die Pfalzgrafen am 
heine den Schuß, welcher der Roffeler = Schug genannt wird, 
Die in den Srädten anfäffigen Keffeler werden am häufigfien 
Bupferfchmiede genannt, S. Keſſelflick er. 

Der Reſſeifang, des —es, plur. inul. eine ehedem übliche Art 
eines Ordalii, da jemand einen Fang, d. i. Griff, in einen 
Keffel ſiedenden Waffers that, feine Schuld oder Unſchuld dadurch 
anden Tag zu bringen ; im mirtlern Lat. Judiciumaquae fer- 
ventis, Aqua:scalida, } 

Der Keffelflier , des—s, plur.utnom, fing. ein Keffeler, 

R: fo fern er befonders fchadhafte Keſſel ausbeffert, befonders im 
verächtlichen Verſtande von den unftäten Kefjelern dieſer Art; 
im. Dberdeutfchen Keffellapper, Keſſelbüßer, Beffelbefferer, 

“ im Riederſ. Pottlapper, Ketelflicker, Betellapper. 

Das Kiffelgericht , des —es, plur. die— e, eine ehedem in 
Meißen und der Laufig übliche Art der Gerichte, deren Rahmen 
aan von dem Wendifhen Kafam, Kalu, ich befehle, Kalani, 
Ruſſiſch Ukala, der Befehl, ableitet, ungeachtet diefe Wörter 
mit den Deutfhen beißen, beifchen , genau. verwandt fin), 
An einigen Meißnifchen Städten werden noch gewiffe Plätze an 


Ba 


den Wällen Keffel genannt, weil man vermuthet, daß diefe Ge- 


richte an folhen Drten gehalten worden; wo es aber auch einen 
‚eingefchloffenen, oder in ginem Beffel, in einer Tiefe gelegenen 
Det bezeichnen kann, (S. 2. Keſſel 1.) Die eigenthümlichen Nah⸗ 
men Keffelsorf, Beffelwald u. f. f. werden vermuthlich auch 
anf diefe Art erkfläret werden müſſen. ! 
Das Keflelgewölbe, des — s, plur, ut nom, fing. in der 
Baukunſt, ein Gewölbe, welches von innen einer hohlen Halb» 
kugel gleicht, welches dem Boden eines Keffels ähnlich iſt, und 
"welches auch ein Helmgewölbe, ein Rugelgewslbe, und in 
manchen Fällen eine Buppel genannt wird, - - 
Der Reſſelhaken, des —s, plur. ut nom, fing, ein Hafen a 
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L 


Der Kiffelmeifter, 8es—s, plur.utnom. fing, BevdenZude 


miachern, derjenige, welcher auf die Keffel und Die darin befind: = 
R 


liche Farbe Acht gibt. + 


öffeln, verb. reg.reeipr. Sic Beffeln, bie Öeflalteined Ref 
fels, d. % einer rundlichen Vertiefung bekommen, S.2. Keſſel 2} 


Die Kefielpaufe ‚ Plur, die—n, ©. Paule,. 
Der Keffelrüß, des— es, plur, inuf, der Ruß von einem 


Der Köffelfchläger, des. 


* 


Keſſel. FEW — 
— s, plur, ut nom. ſing. ſiehe 
Keſſeler. — — 8 


Der Reſſelſtein, des — es plur.sie—e, ©, Brunnen. 


Der Keller, des—s, plur. ut nom: fing. ein ot 


ſolcher Keffer oder Hamen bedienen, diefen Nahmen. 


ziegel. 


Das Köffeltüd, des—es, plur. von mehrern Arten, beider, 


Tuch, welches in dem Keffelgewefen, d. i. gefärbet worden, ges 
färbtes Tuch. * —— — 
in 


Nieder fachſen übliches Wort. 1) Ein tiefes rundlich geſtricktes 
Netz an einem Bügel mit einem langen Stiele, in fließende 
Waffern und Teichen damit zu fifchen; Engl. Catcher ‚in —— 
Sachſen und Ober-Deutſchland ein Fiſchhamen. 2) Anden - 
Preußifhen Küften führen auch die Bernfteinfifcher, welche ik 
ae 

Anm. In geöberr Mundarten Keſcher, in Dän, Rerfe, im 
Schwed.katla, im Finnländifhen Katiza. Bon haſchen, ka⸗ 
gen, fangen, Engl.to catch, tal, caggiare, Siehe zaſchen 
und 3. Rate, ; EURE — 


Der Reßler S. Keſſeler. TER 
Die Kefte, plur.die—n, anden Pferden, die hornige Warze 


an dem innern Theile des Schenfelsüber den Knie, Vermuth ⸗ 
Yich von Ras, Kat, eine Erhöhung, ©. Ratten 1. und 7, Rage, 


Die Kitte, plur. die —n, Dintinut. das Betechen,, Oberd, 


einer Kette, oder auch eine mit Hafen verfehene Stange über | 


dent Feuerherde, den Keffel daran- über das Feuer zu häns 
gen; ehedem der Sahl, im Niederf. Saul, Potthohl, von 
halten. i 

Der Reſſelhautz, des —en, plur. die —en, bey den Bädern 
einiger: Gegenden, derjenige, welcher bey dem Bräzelbacken auf 
das- Feuer unter dem -Keffel Acht bat ; vielleicht von hautzen, 
Faugen ‚auf den Ferfen figen, (S.Baugen,) 
ten beißt er Beffelfuchs. r 

Das Kiffeljugen , des —s, plur. ut nam. fing, ben den Fü» 
geun. 1) So fern Keſſel einen runden eingefchloffenen Platz bedeu⸗ 
get, ein Jagen, oder eine Jagd, wo das Wild in die Rundung ein⸗ 
geftelfet, in einen in die Kunde eingefchloffenen Plag zufammen 
getrieben wird, 2) EineSaudag , ein Saujagen,, vder’wilde 
Schweinsjagd, fo fern die wilden Schweinedabey aus ihren Kef: 
feln anfartricben werden. ©, 2. Reſſel 1), 


An andern Or⸗ 


das Kettlein, eine Sammlung mehrerer in einer Reihe miteine ⸗ÿ⸗ 
ander verbundener Dinge, 1. Eigentlich, wo es befomders ie _ 

einigen einzelnen Fällen üblichift. +) Einelange Reihe an eins 
ander hängender Berge beißt eine Kette von Bergen. - Die- 
Rette der Alpen, der Pyrenäen. 2) Mehrere bey einander, 
gemeiniglich in einer Reihe liegende Feldhühner, Auerhübner, 
Birkhühner und Hafelhühner, beißen bey den Jägern eine Bette, 
und verderbt eine Kitte Seldhühner u.f.f. Mit einem gleich“ | 
bedeutenden Ausdrude ein volk. 3) Ber den Kattunmwebern - 

und andern Arten von Webern wird der Aufzug, eder die vermits 
telft des Scherrahmens miteinander verbundenen Fäden, welche 
den Grund des ganzen Gewebes abgeben, die Kette, und vers 


mittelſt des gewöhnlichen Überganges der Gaumenlaute in den 


Ziſchlaut der Zertel genanut. Dadie Kette bey den Kattunwer 


bern 82. bis 83 Ellen hält, fo wird. auch ein Stück Kattun, fo 


wie es von dem Stuhlefommt, und ehe es ir fürzere Stüde 


Das Kiffellsch, ses—es, plur. die— Löcher, ©. 2. Keſſeln) 


und Sifchloch, 


zerſchnitten wird, die Bette genannt. 


4) Am bäufigften, eit 
aus mebrern ineinander gefchlungenen , gemeiniglich metalle: ea 
Ringen, welche Glieder genannt werden, befichendes Band, 
Line goldene, ſilberne, meſſingene, eiferne Bette, Bon 
der Ver ſchiedenheit der Beflimmung ‚ zuweilen auch der Geſtalt 
der Glieder, bekommt fie verfchiedene zufammen gefeßte Nabmen, 
Die HalsPette, Ordenskette, Drahtkette, Panzerkette, 
Erbekette u. f. fe Ju engerer Bedeutung perftebet man dar ⸗· 
unter eiferne Ketten, dergleichen die Bruſtketten, SemmEetz 
ten, Holtfetten, Salfterfetten, Rinnketten, Spannferten, 
Kuhketten, Brunnen ketten u. ff find... Ju noch enger 
Verſt aude, eine ſolche Kette, fo fern fie die willkührliche Bemgs 
guirg eines lebendigen Gefchöyfes verhindert, Einen Raſenden 
an die Bette fchließen oder legen,  Kinen Zund am die Kette 
legen. In Berren und Banden Jiegen, von —— 

n 


— 





a 


von Hunden und afrihen Berfünehi; 0 


se 


x —— 
28 denn auch, figü 


Zerbrich die Betten, die dich drücken. 2. Figürlich, eine 


„ Reife mehrerer unmittelbar ar einander hängender Dinge, unz 
„mittelbar auf einander folgender und in einander gegrüindeter Be⸗ 


gebenheiten. Kine ‚Bette von Laftern ‚von Ungludsfälten. 


häufender Qualen. 
Anm. In der,gten eigentlichen Bedeutung bey dem Hetfeies 
and im Tatian Ketin, bey dem Willeram Ketene , im Niederf. 
KRede, Bee, im Dän, Kiäde, im Schwer. Bedja, Ked, im 
Irland Caddan; im Walliſ. Chaden. Es wurde ehedem von 
mehrern mit einander verbundenen Dingen und der dadurch be⸗ 
wirkten Verwahrung gebraucht. Im alt Schwed. it Gorkiaetta 
ein unzäunter: Drt, Kietta ein Zaun, und bey dem Detfried 
» bedeuter Ketti ein Gchäge. ‚Mer fiedet nicht, dag diefes Wort 
nicht von dem Lat. Catena, fondern mit demfelben von gatten, 
-gaden, verbinden, berflammet, (9. Gatten, Gatter, Betz 
tel und Rerten.) Das Osnabrück. Bye, eine Kette, iſt durch 


Auslaſſung des t oder d entſtanden, jo wie dafür in Niederſach⸗ 


fen-auch Bee, in zwey Sylben üblich iſt; das gleichfalls Dana» 
"brüct, Bele aber, eine Kette, iſt nur in der Ableitungsfplbe 
verſchieden. 


SDie Roͤttel, plur. die — n, im gemeinen Leben, eine kleine 


„Kette, beſonders fo fern ſie zur Verſchließung einer Thür dienet. 
Daß dieſes Wort nicht das Diminutivum von Rette iſt „zeigt 
das Geſchlecht. Es ſcheinet vielmehr vermittelſt der Ableitungs⸗ 


* folbe el unmittelbar von ketten, verbinden, abzuſtammen. Ott⸗ 


fried ſcheinet das Wort Ketti in diefem Verftande zu gebrauchen, 
wenn er B. 5, Kap. 4 von den frommen Weibern fagt, welche 

„zudem Grabe Ehriftifamen, daß fiethaz kettifundunindan, 
daß fie die Kettel, woran vermuthlich das —— bing, geöffnet 

fanden. 

Dos Roͤttel⸗ Sileer, des— es, plur. Mer bey den Buchs 
bindern „ein Filett in .Geftalt einer Kette. 

Ketteln, verb, reg, act. welches das Diminutivum von dem 
folgenden if. 1) Verbinden überhaupt ; in welchem, Verſtande es 
nur im Bergbaue üblich iſt, wo man Seile, wein fie reißen, 
kettelt, d. i. zuſammen knüpfet. 2) Mit einer kleinen Kette be⸗ 
feſtigen, beſonders in dem zu ſammen geſetzten anketteln. 

Ketten, verb. reg. act. mit einer Kette befeftigen, und in wei⸗ 
terer und figürlicher Bedeutung, fehr feſt an etwas. binden, bes 
ſonders in dee höhern Schreibart. Soch dich % ttet dns Sdick⸗ 
fal feſt an den Fels, Zachar. 

— Gekettet an die Ewigkeit 
Entriſſen ſich die Stunden ihren Banden, Michael, 

Der Bettenbaum, des — es, plur. die — bäume, bey den 
Webern, der binterfie Baum an dem Weberfluble, worauf das 
Garn, oder die Bette gewunden iſt; der Garnbaum. 

Der Rettenbund, des —es, plur. die—e, ein an die Kette 
gelegten, vermittelſt einer Kette feiner Freyheit beraubter Hund, 
Die Kettentugel, plur. sir—n, in der Gefhüsfunft, zwey 
auf eine gewiffe Weite mit einer Kette verbundene Kugeln, welche: 


aus Kanonen beſchoſſen, und auf den Schiffen Engel genannt 


werden. 
Die Rettenlocke, — — bey den Perrückenmachern, 
‚ eine gerade Reihe von ununterbrochenen und locker in einander 
selämmten Querlocken, ſo daß fie wie die Glieder einer Kette in 
einander einzugreifen fcheinen, 
Die Rettennabt, plur, sie —näbte, bey den Käpteritnen, eitte 
rg weiche einer Kette gleicht, und enfichet, wenn man ven 


% 


ich, für, Selaverey,, Dienftbarkeit gebraucht 
„wird, Iemandes Betten secheedhen, ; ibn in Freyheit ſetzen. 


In der Zur nft ſehe ich nichts als eine — — 
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der rechten zur — Sand zweh oder meßt Füßen mit überfchluns 
"genen Fäden anfaffet, die Leinwand fodann verwendet, die vori⸗ N 

«. ‚gen. Fäden nochmals anfaſſet, und auf die, vorige Ak über 
ſchlinget. 

Der Köttenreim, des —es plur. die —e, ein ehemahliges 
poetifches Spielwer?, da fi jeder Vers mit fich ſelbſt am An⸗ 
fange und Ende, ingleichen zwey Verſe mit einander in der Mitte 
reimten. 

Der. Kettenrint, des — es, plur, die —e, der Ring au einer 
Kette; das Glied. 

Die Köttenrolle, plur. ie —h, an den Stühlen der Borten« 
wirker, Rollen, welche mit der Bette oder dem Aufzuge der 
Treſſen, Borten und Bänder bewicelt find. 

Die Rettenfarihe, plur. inuf, eine geforenfelte Art Sarfihe. 

Der Kettenfchluß, des — ſſes, plur. die —ſchlüſſe, in der Vera 
nunftlehre,, ein Schluß, welcher aus einer Reihe Säße entſte⸗ 
bet ‚Iin welchen allemahl das Prädicat des vorher gehenden zum 
Subject des folgenden Satzes gebraucht wird, mit einen 
Griechiſchen und Lateinifchen Kunſtworte ein Sorites. 

Der Köttenfhmid, des — s, plur, die — ſchmiede, 
Schmid, welcher vornehmlich eiſerne Ketten verfertiget. 

Der Kettenftab, des — es, plur. die — ſtabe, der Stab an 
einer Mepkette, 

Der Rettenſtich, des —es, plur. die ⸗e, bey den Rähterins 
nen, ein Stich, d. i. eine Art zu nähen, welche einer Kitts 
gleicht, und eine Art des Spigenftiches ift. 

Das Rettenwerk, des —es, plur. die —e, ein Werk, tel: 
ches seiner Kette gleicht. - Das große Haus fpündete er mit 
Tännenhols — — und machte darauf Palmen; und Bet 
tenwerf, 2 Chrom, 3,'5., 16. 

Der Kettenzug, des— es, plur. die —züge, ein durchbroche⸗ 
ner Banzierath in Geſtalt einer Kette, welcher zuweilen an—⸗ 
ftatt der Doden in den Geländern angebracht, und auch der 
geſchlungene Gelandersug genannt wird; Franz. Entrelas. 

Der Kötter, des—s, plur. inuf, ein Nabme, welcher in den 
Steinbrüchen zu Pirna demjenigen Sandfteine gegeben wird, wel« 
her fich für die Bildgauer ſchickt. Etwa von Ket, Bag, Stein, 
S. 6. Rage. Oder von dem noch in den gemeinen Mundarten 
‚einiger Dberdeutfhen Gegenden ‚üblichen ketſch, weich, woopıt 
Sriſch einige Beyſpiele hat ? 

Der Kettich , des—es, plur. inuß, in den gemeinen Sprech⸗ 
arten, befonders Niederfahfens, der Hederich,, (S. diefes Wort,) 
aus welchem es verderbt zu ſeyn ſcheinet. Es wird. auch Koddik, 
Köek, Beet, Küdik geſprochen. 

1: Der: Reger, des—s, plur.ut nom. fing. bey. den Woll⸗ 
arbeitern, eine auf dem Wollcade voll defponuene. Spindel mit 
Garn ; vielleicht von Kage, eine Erhöhung, oder auch ein Bün⸗ 
del, Büchel, :©. 5. und 7. Rage. 

2. Der Reger, des—s, plur.ut mom, fing. Fämin. die Ketze⸗ 
rinn, eine Perfon, welche Grundirrthümer in der Heilsordnung 
behauptet, und in weiterer, befonders in der Römiſchen Kirche 
üblichen Bedeutung, eine jede Berfon, welche von dein angenom⸗ 
menen£ehrbegriffenur in einem oder.dem andern Stücke abweichet; 
beydes in hartem und beleidigendem Verſtande. Im Scherze 
wird auch wohl ein jeder, welcher in einer oder der andern Sache 
von den angenommenen Meinungen oder heerfihenden Grund: 
“fügen, aller Art abweicht, ein Reger genannt. 

Anm. Im Schwabenfpiegel, um welche Zeit diefes Wort im 
Deutfchen vielleicht zuerft vorkommt, Ketzer , im Riederfächt, 
Ketter, im Dän. Kiatter, im Schwed, Kaettare, im Pohle, 
Kacerz. Man hat eine Menge Ableitungen dieſes dunkeln Wor⸗ 
tes in Borfchlag gebracht, ohne daß man dadurch .der Gewißheit 


Sffff 3 viel 
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viel näher gefommen wäre. Ich will bier nur einige der wahr⸗ 


ſcheinlichſten anführen, vorher aber anmerken, daß diefes Wort 


* dep unfern älteftenAfemannifchen und Fränkischen Schriftftellern _ 


nicht vorfomme ; indem Rotker theils ſich fkatt deifen der Wörter, 
Irrar, Keloubirre, Globirre, Löubirre, bedienet, theils 
das Lat. Haereticus behält. Zwar wird in Raban Maurilof- 


fario Secta durch Cazam erfläret, wofür Dieemann Cazarilee 


fen will; allein diefe Berbefferung iſt zu willlührlich zumahl da 
diefes Wort noch mehrere Jahrhunderte nach dem Raban nicht 
gefunden wird, Die vornehmen Ableitungen find-folgende, 
1) Bondem Lat. Hasreticus, welcher Meinung Friſch bene 
pflichtet, und fie dadurchunterſtützet, daß in Luthers Schriften 
und bey dem Kaiſersberg mebrmahls Kerzer und Bevserey vörz 
Zommen, Überdieß ift bekanut, daß die meiften kirchlichen Auss 
driücke der Deurfchen aus dem mittleren Lateine entlehnet, oder doch 
buchſtãblich nach demſelben überfest find. - 
2) Andere kehren es um und faffen das mittlere Sat, Haere- 
ticus nach dem Deutſchen Ketzer gebildet ſeyn, und leiten dieſes 
von katzen, kätzen, verbinden, anhängen, ab, (©. 2, Rüge.) 
Allein das mitilere Lat. Haereticus , welches aus dem Griech. 
berftammet, iſt älter als die chriftliche Religion in Deutſchland, 
und war fchon zu Auguftini Zeiten völlig gangbar. In deſſen iſt 
es nicht unwahrſche inlich, daß man Haereticus von haerere 
abgeleitet, und nach diefer Abftanmung auch das Deutjche Beger 
von dem gedachten katzen gebildet habe, In figürlichem Vers 
ſtande kommt ketſen im Holländifchen und in Oberdeutſchen ket⸗ 


ſchen, keſchen, in den vorigen und neuern Zeiten noch häufig : 


vor, fo wohl für nachfolgen, (ectari, alsaud thätig, für zie⸗ 
ben ‚' hinter fich her ſchleppen, wovon Frifch ben dem Worte 
Retfchen nachgefehen werden kaun. Roger würde alfo urfpräng- 
lich einen Anhänger, Nachfolger bedeutet Haben, 

3) Da noch inden gemeinen Mundarten ketzern, durch. ges 
machte Risen theilen , fpalten, üblich iff, (©. Yuffegern,) wels 
ches ein Frequentativum von dem alten katten, katfen, ſchnei⸗ 
den zu-fenit ſcheinet, fo haben einige es daher geleitet, nnd 
Bever durch einen Sectirer erfläret, der Spaltungen in der 
Religion macht. ' 

4) Im ızten und ı6ten Jahrhunderte wurde Ketzer, ſo wie 
das Schwed. Kaetiare, mehrmahls von einem Sodomiten und 


in weiterer Bedeutung von einem jeden im höchſten Grade laſter⸗ 


haften Menſchen gebraucht. Schon Königshoven gebraucht Keze · 


ry für Sodomiterey, und Kaiſersberg erwähnet der Kuhketzer, 


Bubenketzer, Frawenketzer, und an einen andern Orte nennet 
er die Sodomiterey der Walen RKetzerey, weil fie beſonders in 
Italien fehrüblih war: Noch Mattheſtus braucht Eheketzerey 
für Ehebruch, und StumpfRegerey für Lafter, Bosheit: Er 
battefich mit Diebfiabl, und Mord in aller Regerey gehal⸗ 
ten. Zum Unterſchiede nannte man alsdann die Abweichung in 
Glanbenslehren die Ketzerey an dem Glauben, Wachter leiter 
es in diefer Bedentung vondem tal, Cazzo, penis, Ihre aber 
von dem Schwed. kit, leichtferiig,; geil, Kättja,. Geilheit, 
und dem Holländ. kefan, keylen, buren, und Ketsmerie, 
ein brünſtiges Pferd, ber. Da dem Worte Ketzer, befonders 
in der Römifchen Kirche, ein ſehr verhaßter Nebenbegriff anfle- 
bet, fo haben einige geglaubt, daß man es aus Haß von dieſer 
eigentlichen Bedeutung auf die Firchliche übergetragen babe, Iu 
dem Augsburg, Skadtrechte aus dem ı3ten Jahrhunderte heißt: 
es Kap. 269: Wer den andern mußet (heißer) ainen Roger, 
«in mainaider ‚oder ainen dieb, din verräter, ainväuber, din 
bifwicht n.f.f. Im mittlern Lat. bedeutet Gazara eine Here, 

5). Vielr Wahrfcheinlichfeie. hat endlich auch die Meinung 
derjenigen für fi, welche es von Catharus ableiten, einem 


KARIN ICE 
ER N = 


SRIRE ET: 
Hafen, wethen Fb 


bvon dem Griech yasagog, rein, und 





re 


Sie Movatianee ahfüngfich felbftaaben, 
und welchen man nahmable 


auch im verächtlicyen erftande den 2 n und anderen abs 
weichenden Refigion tepen bepleate. Die MWaldenfer befom- 


men ihn im zwölften und den folgenden Jahrhunderten in der 


—— Kirche ſeht oft/ und da dieſe die zahl- ” 


reichſten und furcht barſten Gegner der herrfchendenKichewaren, 
zu gleicher Zeit auch das Deutſche Wort Reger gangbar wird, 
fo ift es wahrfcheintich, daß dieſes ken cd einem jeden, ı 
der in Religionswahrheiten abweicht, geblieben it. Schon die 


[4 


Jtaliäner verwandelten dasthin Catharus in den Ziſchlaut, 


und nannten einen Waldenfer Gazaro, im mürtlern Lat, Caze- 
rus,Gazarus. Iieinee ſterreichtſchen Urkunde don 1317 in 
Dueilii Excerptis hifl, geneal. © 45. unterſchreibt ſich 
Heinrich der hetzer. . a Tee Me 
Die Kigerep, plur,die—en. ı) Die ertiafeit, Grundier- 
thumer in der Heitsorduung zu behaupten, und in weiterer Ber 
dentung, Befonders inder Nömifchen Kirche, die Abweichung 


—* 


von dem herrſchenden Eihrbeariffe; in beyden Fallen ohne Plural. - 
Sich der Ketzerey verdächtig machen. 2) Ein Grundierfum 


“wider die Heilsorduung, und in weiterer Bedeutung, eine jede 
von dem herrſchenden Echrbegriffe abweichende Meinung. Ketze⸗ 
reyen lehren. Line Ketzerey vortragen, ausbreiten, fort 
pilanzen. Bey dem Noıter Kloubirra, * 


Das KRottzergericht des — es, plur, die —e in der Römiſchen 


Nirche, ein wider die Ketzer angeordnetes Gericht; das Glau⸗ 
bensgericpe, mit einem Lat, Ausdrucke die Inquifition 


Kißerifi, adj. er adv.eine Keßerey enthaltend, darin gegrän: 


det. Eine Fegerifche Lehre, 
Tit 3 105; 
Der Ketzermaͤcher, des — 
ächtliche Benennung eines orthodoxen Gottesgelehrten, welcher 
eine jede Abweichung von dem angenommenen Lehrbegriffe für 
eine Ketzerey erfläret, en 
Der Regermeiffer ‚des-—s, plur. ut nom. fing, in ejai- 
gen Oberdeutfchen Gegenden , der vorfigende Richter im einen! Ke⸗ 
Bergerichte z der Inquifiton. — — 


Ein ketzeriſcher Menſch, 
x Guss 
8, plur. ut nom.fing, eineven ⸗ 


1. Keggeen, verb. reg. act. von dem dorigen Worte Reger, x 


welches aber nurindem zufammen gefegten verfegerh üblich iſt, 
©. daffelbe, — — 

2. Ketzern, verb. reg. act. im Bergbaue, Ritzen in etwas machen, 
©. Aufketzern und 8. Katze. 

Der Keubel, des —s, plur, ut nom. fing. im Bergbaue ein 
Sieb, wegen feiner weiten Offnung, ©. Kaue, Rober, Roc 
ben nf. f. RR 

Keuchen, ©. Reihen. — 

Die Keule, plur. die — mein Werkzeug, beſonders zum Schla⸗ 
gen und Stoßen, welches ſich nach unten zu verdicket, und ſich 
daſelbſt in einem rundlichen kugelförmĩgen Körper endiget. ı. Eier 
gentlich. Jemand mit einer Keule todt fchlagen. Jeder 
Schäfer lobt feine Keule. ' Die Arsrferkeule, Reibfeule, 
Treibfeule. In andern Fällen find dafür Rolbe, Stämpel, 
Stößel u. f. f. üblich, welche in der Geftalt einer Keule ſehr 
ähulich find. Vermuthlich gehören hieher auch die Reulenan 
den Fließgarnen auf dem Rheine, welche Stücken Holz find, an 
welche inder Mitte ein Mauerſtein befeftiget ift, und vermirtelft 
deren das Garn fortgezogen wird.“ 2, Figürlich. 7) Wegen 
einiger Ähnlichkeit in der Geſtalt führer das hintere Dickbein an 


” 


Vebendigen und gefchlachteten Thieren, das hintere Viertel, den | 


Nahmen der Keule, welches man an andern Orten auch wohl . 
einen Schlägel nennet. ine Kalbskeule, Schoppskenle, Reh⸗ 
keule, Sroſchkeule. Die Keule yon einem ſsuhne, von einer 
Guns, 


x 
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Gans, Im Niederf. fo wohl Kufe, ats’ Bolten Bolzen; im 


mittleren Lat. Celha, Im gemeinen Leben auch das menſchliche 


\ Än Dicbein. ‚2) In den niedrigen Sprecharten iſt eine grobe 
Beule ein grober Menſch, und beſonders ein grobes Weibesbild. 


Anm. Bey den Schwäbifchen Dichtern ift Kale der Glocken ⸗ 
\ febwängel, welches aber auch von Falten, fchallen, herſtammen 


rs Fan, Ja Miederf. Rule, ’Bufe, Buge, im Dän. Kolle, 
Im Böohmiſchen ift Kul ein Pfahl, Steden. Entweder von 
Feilen, ſchlagen, (S. Beil und Beilen ‚) oder welches noch 
wahrſcheinlicher iſt, von der runden kugeligen Geſtalt ei- 


ner Keule, indem in den gemeinen Sprecharten Kaul für Ku⸗ 


gel und kaulig für kugelig noch häufig vorfommen. S. (Raul: 
bars.) Eine Keule iſt eigentlich doch nichts anders als eine Ku- 
gel an einem Stiele. Um diefee Abfkammung willen iſt and) die 
Schreibart Räule zu vertheidigen, obgleich Keule die gewöhn⸗ 
lichſte iſt. S auch Kolbe, welches genau damit verwandt, und 
in vielen Fällen gewöhnlicher it. - 
Keuleniebm;, adj. etadv. lahm an der Keule, d.i, an dem hin⸗ 
tern Dickdeine, von Thieren. ä i 
Der Reuler, © 1.2. Beilen 
Keulich, adj, et adv. in den gemeinen Sprecharten, für kugelig, 
kugelicht, eĩner Kugel ähnlich, welches noch ı Kön. 7, 4ı 
vorkommt, keuliche Knäufe. 
Der Reulfhwamm, des — es, plur. die — ſchwaͤmme, eine 
"2 Art eines ebenen lãnglichen Schwammes in Geſtalt einer Käule, 
Clavaria L. Der Geißbart iſt eine Are deffelben. 
KRKeuſch, er, —efle, adj. et adv. ein Wort, welches ehe⸗ 
dem, ı) *in weiterer Bedeutung als jest üblich war, indem 
es für mäßig, befcheiden überhaupt gebraucht wurde, Bey dem 


Kero iſt chufk nüchtern, mäßig im Gebrauche des Getränfes, _ 


bey dem Rotfer chiufch ſchamhaft, bey dem Ottfried kusgi 
fromm, probus, und kusgo fittfam, ehrbar, befcheiden, 
... welche, Bedeutung auch-kuifch beydem Windsbeck hat. In diefer 
Bedeutung iftesveralter, indem es, 2) nur noch in engerer 


Sedeuntung gebraucht wird, Fertigkeit befigend, allen unrecht: . 


mäßigen Gebrauch des Triebes zum Bepfchlafe zu vecmeiden ;im 
Gegenſatze des unkeufh. Keuſch feyn. Ein keuſches Srauens 
zimmer. Durch leichtfertiges Gefhwäg keuſche Ohren belei: 
digen. Ingleichen indiefer Fertigkeit gegründet, Keuſche Ge: 
berden. Beufhe Worte. Kine Beufche Liebe „welche auch 
unter verehlichten Perfonen Statt finde. Keuſche Ge: 
danken. Pa —— — 
Aunm. In dieſer engernBedentung bey den Schwãbiſchen Dich⸗ 
tern kuilch, im Dän. kydsk, im Schwed. kysk, im Böhm. 
-eilty. So wahrſcheinlich es iſt, daß dieſes Wort aus dem Lat, 
caßus entlehnet worden , fo wird es umder allgemeinern Ber 
deutung willen faſt noch wahrfcheinlicher,, daß es ein eigentlich 
SE Deutfches Stammwort ift, welches nur als ein Seitenverwandter 
von dem Lateiniſchen Ausdrucke angeſehen werden kann. Es iſt 
ſehr glaublich, daß dieſes Wort, wie ſchon Wachter muthmaßet, 
eigeutlich rein bedeutet Habe, zumahi da dieſes und keuſch oft 
als gleichbedeutende Ausdrucke gebraucht werden. Im Holländ. 
bedeutet kuylchen noch jetzt reinigen, und bey dem Kero iſt 
Unchuſcida Schmutz, Unreinigkeit. Kauſcher wird in den 
niedrigen Sprecharten noch oft für rein, unverfalſcht, gebraucht. 
Das Unchuskida , infandum, in Borborns Gloffen, ſcheinet 
zunächft zu dem alten Pofen, veden, zu gehören. 


Der Zeufhbaum, des—es, plur. die— bäume, ein Baum, 


welcher in den fumpfigen Gegenden von Sicilien und Neapolis 
wärhfet, und feinen Nahmen daher hat, weil die ältern Ärzte 


7° "deffen Samen wegen feiner ſcharfen zufamimen ziehenden Kraft, 


sur Verwahrung der Kenfchheit verordneten ; Vitex Agnus 


” 


* 
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calius L. Reuſchlamm, Mönhspfeffer, Abrabamsbaum, 


Schafmülbe. 

Die Keufchbeit, plur. inuf. von dem Beyworte Feufih,dieFertige 
keit, allen unrechtmäßigen Gebrauch des natürlichen Triebes zu 
Beyſchlafe zu vermeiden, die Mäßigkeit in der Geſchlechtsluſt. 
Seine Keuſchheit bewahren. Die Gabe der Reufchheit ha⸗ 
=. ben. Die eheliche Beufcpheit, Bey deu Schwäbifhen Dich⸗ 

ternKuilchekeit, RR 1 

Das Keufhlamm, des—es, plur. inuf. ©. Keuſchbaum. 

‚Der Keutel, des —s,plur. ut nom. fing. bey den Fifchern, 
der Sad inder Mitteder Wathe, in welchem ſich die Fifche fan⸗ 
gen. Es gehöset mit dem Niederf. Baute, eine Grube, zu 
dem großen Geſchlechte derjenigen Wörter, welche eine Vertier 
fung, einen hohlen Raum bedeuten. ©. Kaue, 8. Kage, 

"Boörhe, Koth, u. ſ. f. 

Der Kıbig, des — es plur. die — e, ein dreyzehiger Sumpf- 
vogel mit einem kurzen Schnabel, einem Federbuſche auf dem 
Kopfe, einer ſchwarzen Bruſt und rothen Füßen; Tringa Va- 
"nellus Ls weil er bey Bewegung Kiner Flügel ein Geräufch wie 
ein Fächer macht, Gavia vulgarisKlein. Riederf.Kiwirs,iwel= 
cher Nahme eine Itachahmung feines genau fo lautenden Geſchreyes 
ift, wohin auch der. Lat. Gavia, der Eugl. Tirwit, Wit, ser 
tal, Gheppio, und der Dän. vibe gehören. An einigen Or⸗ 
ten wird ex wegen feiner. ſchönen bunten Federn auch Feldpfau, 
und wegen feines Gefchreyes auch Himmelziege, und an noch an⸗ 

dern Orten Zweyel genannt. Es gibt verfchiedene Arten diefes 
Vogels. Der grüne und graue Ribitz wird auch Pardel, Pul⸗ 
vier und Pulroß, Engl. Plo wer, bey dem Ariſtoteles wapdarog 
genannt. Der grünſchnäbelige iſt unter den Nahmen des 
Steinwalzers, eine andere ſehr dumme Art unter den Nahmen 
Hornet, Mornelle, Mornelfibig, und noch eine andere Art, 
welche fi air den Ufern der Seen aufhält, unter dem Nahınen 
Seelerche und Seemornelle befannt, Die grauen und weißen 
Kibise an dem Eofiniser See werden dafelbft Seegallen, Al⸗ 
bufen, Alenbocke, zolbreten und Holbrider genannt. 

Die Kibigblume, plur. die —n, eine Art der Kronblume, 
"deren Blumedem Eye eines Kibiges gleicht, daher fie auch Ki⸗ 
bitey genanut wird , Fritillaria MeleagrisL, Wegen ihrer 
gewürfelten Sleden, um deren willen fie auch den Lat. Rahmen 
Fritillaria empfangen bat, wird fie auchschachblume genannt. 

Die Kicher, plur. die—n, eine dreyedige Hülfenfeucht von 
fahler Farbe, deren Pflanze, welche gleichfalls Kicher genannt 
wird, in den mittägigen Ländern einheimifch iſt, aus welchen fie zu 
ung gebracht worden ; Cicer L. wovon der Deutfche Nahme ab» 
ſtammet, dee mit dem Zifchlautein einigen Gegenden aus Zifer, 
Zifeverbfe lautet. Die wilden Richern, Altragalus CicerL, 
finden ſich auch in Italien und ver Schweiz. Ital, Cicerchia , 
im Böhm, Cyzroa,fchon inden Monfeeifhen Öloffen Chihria, 
im Franz. Chiches, im Schwed, Kikert. 

Kicheen, verb. reg. neutr. welches nur in den gemeinen Sprech» 
arten üblich ift, mit einem-feinen zitternden Laute lachen, wel- 
der — —— dieſes Wort genau ausgedruckt wird; in einigen 
Gegenden Ficheln, im Niederſ. guiddern, gnikkern, hiddiken; 
im Griech six Asdem.. 

Der Kicks, des — es, plur. die — e, im Billiardfpiele, ein 
Fehlſtoß aufden Ball. Einen Kiks machen, wofür man auch 
das Zeitwort Fikfen hat. Ohne Zweifel als eine Nachahmung 

“ des Schalles , welchen ein folder Fehlſtoß verurfacht. 

1, Die Kiefe, plur. die —n, der Kinubacken, S. 2. Kiefer. 

2. Die Kiefe, plur. die —n, inden gemeinen Mundarten einie _ 
ger Gegenden, 1) die fo genannten Fifchohren, oder Luftlöcher 
an den Fiſchen, befonders im Niederfächfifchen „ ſiehe — 

2) In 
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In einigen | Gegenden wo die Schöten der Ester Kiefen © 
genannt; nicht, wie Friſch will, weil man fie gleihfam aufs - 


Fauen oder aufnagen mäffe, fondern fo fern Kiefe in beyden Be⸗ 
deutungen zu den Wörtern gehöret, welche einen hohlen Raum -- 








' ——— mworie —— 
bezeichnen, (S. Kaue, Kober, Buffer u. ſ.f) In Franfen werden. —— hl, von welchem 
Schoten v n eben die Stamme Biefel ar uch die Gölle, die Galeere und.andere — — 
A BE RR been. CO) Bau; Bei Bee; Rap nö 9) Dac Dh 
enfüß, ses—es, plur. die—füße, ein ungeügetes deutſche Zeile,Teite Art langer Don : bie, Ei 25 
ee — einer — Menge yon Füßen, weiche aber — a Ser Mine —*— — 
n ge iſch 


daraus entſtanden. 
Riedel, gewiſſe große Fiſcherbothe ai beteichnen S 
Se —— Bear u. see ni x 

des — es, plur, bie Dt a E 

den ro ‚welches überhaupt den Beariff der, — 
oft auch den damit oerlnüpften Begriff der Schärfe, — 
hat, aber nur noch in einigen Fällen üblich iſt 92 ——— — 

unten hohle Theil der Federn: an den Bögelnund 
"deren uuterer hohler Theil die Spule, im Niederf, ? a 
Boſe, undim Heffifchen der Stahl genannt wird; 3; der: 

Fiel. Lin Gänfefiel, Schwanenfiel, Rabe nBiel 
von gefchloffenen Sedern. . Beſonders fo fern —— 

zum Schreiben gebraucht wird, da denn 


aur zum Schwimmen dienen, Es bat oft nur die Größe eines - 

Flohes, und ift mit einer Schale bedeckt; MonoculusL, € 

bat den Nahmen von feinen Füßen, weiche den Biefen oder. 
iſchohren ähnlich feben. 

R Kiefer, plur. die —n, diejenige Hk Fichten, in ter 
weiteften Bedeutung diefes Wortes , wo zwey Nadeln aus-einer e 
gemeinſchaftlichen Scheide wachfen , welche häufiges Harzgibe, © 
aus welchem fo wohl Pech als Ther gemacht wird; binus yl- 
vefrisL. Im gemeinen Leben wird fie auch Kienbaum, im 
Dberdeurfchen Sohre und Bienfohre genannt. (S. Zichte Ann.) 
Srifch glaubt , daß diefes Wort aus Rienfohre zufammen’gezo- 
gen ift; alfein es feheinet unmittelbar zu demjenigen Stamme 


zu gehören, von welchen auch Kien herformmt, nähmlich zu dem © 
noch im Griech. vorhandenen »asigy, brennen, Die Endung poetiſchen ·Schreibart auch wohl: ne Screen en Bil int) 
—— — DR — — os RAR Dina. 


er zeigkein Inſtrunient, ingleichen ein handelndes Ding an, "' ! ; 
Im Hebr.ift 93 Pech, und BD ein harziger Baum, Sieh... ee Ben it se ehren we Sun: 
zuregog.. ©. Kien. i — — —A— 

2. Der Biefer, des —8, Slik a ut.nom, fing, oder die Rie- —* —— —* ige — —— ‚a der größer 
fer, plur, die —n, der. Kinubacken. Der Gberkiefer der Eu ü 2 wi m —— —— 
unterkiefer. ſechtkiefer, Kinnbaden von Hedhten. —2— N, Sr —— —— — 
Anm. In den gemeinen Sprecharten auch Kiefe Riefel, ine) Kuh en —* —* ei Im Ken 

"Niederf, Verve, Biffe, im Dän. Kiäve, im Engl. Jaws, Ca ur “ eſer —32* —— —— 
Chaps, ehedem Chawes, im Angeff. Ceaftas, alle von Fauen, | Pr anna, daber Ag hi uch zu Kehle, "ob, Canal rechnen ; 
wovonin den gemeinen Speccharten noch Piefen für nagenüblih 5 ai teren der t — x 


iſt. (©. Bauen und Reifen.) Im Oberdeutfchen ift es auch un⸗ det Hauptbegeiff an, fogehöret Auch; das Lat. Cau mi 
einem andern Wiettungstauts:aid arm dahin. 


gewiffen Geſchlechtes. Das männliche ift der Analogie gemäßer,. 

weil dieneiften Wörter, in welchen die Ableitungsfolbe — er ein 

Werkzeug bedeutet, diefes Gefchlecht haben, wird ein Zederfiel auch Staal genannt, und im Hberbeuifden 

3. Die Kiefer. plur. die — n, das Fifchohr, &, Bieme,. — auch Bolz, Gänſebolz⸗) Deren 
— adj,etadv, vonder Kiefer oder Kienföhre, Biefernes rundbalten eines Schiffes , in welthen die intern Tpeile des 

Zolz. Bieferne Breser.. —— Aine Uns“ 

unter ahre A eſto u verwahren. 
Ser Rieferndeckel, die Kiefernhaut, an den Fiſchen, Sir won — —— — 
Den Frachten droht, und Maſt und Rieleveile, Haged; 


mendeckel und Biemenhaut, — 
Das Riefernleid, S. Mundklemme. Im Miedertgteihfans Rich, imgramg. Quille, im Ban. ih, 
im Engl, Quill. 


Die Kiefe, ©. Gieke. 
Das Kielbett, des —es, plur. Sie—en, ein Veit arts Beute, 


⸗ 






3 Der Ziel, des — es, plur. die — e, ein nur bey den Gaͤrt⸗ 
ern übliches Wort, two die Zwiebeln der Blumengewächſe auch‘ 


Biele,. and im Eolleetivo Kielwerk, Siviebelgewächfe, genannt 
werden. Zwicbelgewärhfedurd die Riele vermehren. Junge 
Seglinge, welche ih an den: alten Rielen-anfegen.. 
Herbit, wenn ſich der Safrin den Kiel gezogen bat. Es 
gehöret unftreitig zu Kauf, eine Rugel, kaulig, rundlich und 
mit demfelben zu kau, fo ferır es nicht nur eine runde Vertie⸗ 
fung, fondern auch eine folche Erhöhung bedeutet. S. Renle, 
Rolbe, Raue, und das folgende; ingleichen KielEropf. 
Der Kiel, des —es, plur.die—e, eim ſehr altes, aber 


nuumehr vermuthlich veraltetes Wort, ein Schiff, ein Fahrzeug e 


zu bezeichnen. Es fommt bey den: Angelfachfen und Normannen 
ſchon ſehr früh vor; deren Schiffe im mittlern Lat, Ceolae, 
Eiulae,Cyulae, genanntwerden, In andern Sprachen bedentet 
es nochjest den Schiffboden , dentunterften Raum im Schiffe, 
wie dos Engl. Keel,-öns Franz. Cale „das Schwer. Köle, 
Es iſt in diefer Bedeutung feine Figur des folgenden RER 


Im 


von gefchloffenen Federfielem, 


Kielen, verb,reg, von 3. Biel, welches in doppelter Sefialt 


üblich iſt. 

1. Als ein eutrum, mit dem Hülfsmorte baten Kiele zu 
größer Federn "befommen ; von Vögeln und dem Federviche, 
wenn- die jugendlichen Slaumfedern den geraöputigen —— 
Matz machen. Dev Dogel kielet. 

So wie ein nadıer Specht — 
Dem Schwanz und Slügel Fielt, Günd. 
a, As ein Act vum. +) Mit Federfielen, oder doch mit - 
Stüden damit verfeben, in welchem Verftande gewiffe Saiten» 
Inſtrumente gekielet oder bekielet werden... 2) Ein Schiff kie⸗ 
ken, es mit einem neuen Kiele ver ſehen. 


Rielhohlen, verb. reg. act. welche⸗ nur ie der Schifffahrt übe 


lich iſt. 1) in Schiff kielhohlen, es auf die Seite. legen, une 
den Kiel und den untern Theil zu kalfatern und auszubeffern ;- 
> alsichjamy, ” 


ee 
- gleichfam, es über sen Kiel boblen, 2) Einen verbrecher kiel⸗ 
Sohlen, eine Schiffsfirafe, nach welcher derfelbe vermittelſt eines 


ander großen Raa befeftigten Taues in das Waffer gelaffen und, 


unter dem Kiele des Schiffes durchgezogen wird. Das trodne 
Kielhohlen, wenn er bis auf eine gewiffe Tiefe unter das Waſſer 
- gelaffen, und fehnell wieder herauf gegogen wird. Go auch die 
Kieihohlung. Niederf. Fielhalen, Engl. to keelhale, 

Der Bieltropf, des— es, plur. die — Eröpfe, im gemeinen 
Leben, ein Kropf an der Kehle, befonders, fo fern er von Kins 
dern zumeilen mit auf die Welt gebracht wird; ingleichen ein 
mit einem ſolchen Kropfe verſehenes Kind. Da der große Haufe 
glaubt, daß ein ſolches Kind nicht natürlich ſey, ſondern daß 
es von dem Nire oder einer Here ausgetauſchet worden, fo find 
ein Rielfropf und ein — oft gleich bedeutende Aus⸗ 
drücke. ©. Kir. 


Anm. Entweder von Kehle, ein Kropf. an der Kehle, oder 


auch von Biel, Kugel, wegen der kugelförmigen Geſtalt, ſiehe 
1. Biel, 
Das Zietſchwein des — es, plur, die — e, im Schiffsbaue, 
ein Block, welcher im Innern des Schiffes längs dem Kiele lies 
get, und auf welchem der Maſt ſtehet. Im Micderf. Bielfwien, 
"Engl. Keellon, S. Schwein ı. 
Das Kielmaffer, des —s, plur. ut mom. fing. in der See⸗ 


fahrt, derjenige Streifen in dem Waſſer, welchen das Schiff 


in feiner Fahrt macht. 

Das Kielmerk, Ses— ces, plur. innl. Swichelgewächfe; fiche 
2, Biel, 

Die Rieme, plur, die —n, im gemeinen Leben einiger‘ Gegen» 
den, beſonders Riederfachfens, und bey den Schriftftellern des 
Naturreiches, knochenf ẽrmige Dffnungen mit kammförmigen 
Strahlen an dem Kopfe der Fiſche, welche ihnen anſtatt der 


Lunge zum Athemhohlen dienen, und ſehr uneigentlich auch 


Vhren oder giſchohren genannt werden, da fie doch mit dem 


Gehöre nichts zu thun haben; Branchiae. Im Niederſ. Kieme, : 


in einigen Oberdeutſchen Gegenden der Kampf, in Niederfachfen: 
auch die Kiefer, Riepez alle von Ka, Kau, ein hohles Be- 
Hältniß, welches durch allerley Ableitungslaute näher beſtimmt 
wird, ©. Baue, Kammer, Gaumen, Boben, Böber u.f. f. 
Da Riefer gioepbeurig if, uud auch einen Kiunbacken brdeu⸗ 
tet, ſo iſt Kieme bequemer. 

Der Kiemendedel, des —s, plur. ut nom, fing. ein Dedet, 
weldjer die Kieme des Fiſches verſchließet; der KRieferdeckel. 

Die KRiemenhaut plur. die — haute, eine Haut, welche ſich 
mit dem Kiemendedel verbindet, und die Riemen von. außen be— 
dedet; die Rieferhaur. 

Die Riemung, an den Schiffen, ©. Kimmung. 

Der Kien, des— es, plur, inuf. das mit Harz gefättigte Holz 


der Kiefer, welches {ehr leicht und hell brennet, und daher fo. 


wohl zum Leuchten als zum Anmachen des Feuers gebraucht wird, 
Die Biefer bar allein Bien. © Frei Stodfien, Do: 
gelfien. 

Anm. Im Mieberf, Reen, Es gut feinen Rahmen ohne Zwei⸗ 
fel von feiner brenubaren Eigenfchaft, da es denn zu dem alten noch 
im Schwed. üblichen kinda, Engl.tokindie, Angelf, cynne, 
anzünden, woraus auch unſer zunden geworden if, gehöret. Im 
Griech. iſt ass brennen. Die Lat. candere, incendere, 
Candela. f. f. gehören gleichfalis zu diefem Gefehlechte. (©. 
Bienbaum.) Da dasie ſchon das Zeichen des langen + ifk, fo iſt 
das h welches einige noch in diefem Worte, fee ur Kieme und 
andern, einfhieben, völlig überflüſſig 

* — Kienapfel, des —s, plur. die — Apfel, der ſchnppige 
Zapfen oder Apfel des Kienbaumes, der bey der. Fichte und Tanne 
"WMel.W.B,2. Th. 2, Huf, 


\ 
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der Sichtenapfel und Tannapfel genanntwird, und den Samen 
enthält. Im gemeinen Leben werden dieſe Sapfen.Büteln ge: 
nannt. ©. 5. Bage, 

Der Kienbaum, des— es, plur. die — bäume, der Kiefer- 
baum, ‚oder die Kiefer, weil fie unter allen Ähnlichen Arter von 

+ Bäumen allen Kien gibt, im Oberdeutſchen die Kienfohre. 
Im Wendifchen wird fie daher auch nur Koina, Kuina genannt, 
©. Kiefer. Daber das Bey: und Nebenwort Fienbäumen. 
Kienbaumenes Hol. 

Der Kiener, des —s,plur. utnom. fing. in» Bergbaue einir 
ger. Gegenden, 5.3. in Tirol, ein Kohlenbrenner oder Holz: 
- Enecht, welcher Kien zum Behuf der Schmelzhütten liefert, Ian 
einem Lasgin. Bergvertrage von 2185 in Spergs Tirol, Berg⸗ 
werfsgefch. don Kener, _ 

Die Kienfackel, plur, sie —n, eine Fadel aus Kien, ein Stüd 
Kien, fo fern es als eine Fadel gebraucht wird, 

Die Kienföhre, plur. die — n, S. Kienbaum und Jichte Ann, 

Das Kienholz, des — es, plur. die — hölzer. 1) Das Holz - 
des Kienbaumes, ohne Plural; Pienbäumenes Holz. ZYugleis 
chen Holz, welches Kien enthält; Pieniges 5913. 2) Ein aus 
Kienbãumen beftebendes Gebölz. 

Kienig, adj; et adv. Kien enthaltendt Kieniges golz. 

Das Kienshl, des — es, plur. doch anne von mehrern Artenoder 
Quantiräten, die—e, das aus den Kienbäumen und deren 
Theilen in den Pechhütten gebrannte Ohl, aus welcheminden 
Apotheken das Terpenthinöhl bereitet wird... 

Der Kienpoft,des— es, plur. inuf. in einigen Gegenden, ein 
Nahme des wilden Kosmarines oder Mutterfrautes,welchesin 
andern Bienvofkgenanst wird; Ledum palufireL. ©. War 
terkraut. 


Der Kienrüß, des—es, plur. inaf; der Ruß von verbranntem 
Kiene; im Oberdeutſchen Kienr auch, Niederſ. KReenroock, Dim, 
Kenrog, im Schwed. Kimröck, in Schlefien Kayelsrom. 
Daher die Kienrußhütte oder KRußhütte, eine Anftalt im Walde, 
wo der Kienruß aus den Kienftöcen gebrannt wird. 

Der Kienflo@, des — es, plur. die — ſtöcke. 1) Der Stod, 
d. i. zurück gebliebene Stamm, von einem gefälleten Kienbaume, - 
mit deffen Wurzeln, woraus fo wohl Kien gehauen, als auch 
Pech, Kienruß u. f. f. gebrennet wird. 2) Figürlich werden in 

den Schmelzbütten die Erzkuchen, aus welchen durch das Seigern 
das Bley vorläufig von dem Kupfer geſchieden worden, wenn fie 
in das flärfere Darrfeuer gebracht werden, Kienſtocke genannt; 
ohne Zweifel wegen einiger Ähnlichkeit in der Geftalt. 

*Die Kiepe, plur.die—m, ein nur im Niederfachfen übliches 
Wort, einen Rober zu bezeichnen, befonders fo fern er dazu be⸗ 
ſtimmt iſt, auf dem Rücken getragenzu werden, (8. Kober,) 
mit welchem Worte es von einem und eben demſelben Stamme 
berfommt. Die Tafche in Kleidern heiße im Nieder. der Biep: 
fad, woraus vermittelft des vorgefeßten Zifchlautes das Hoch⸗ 
deutfche Schubfac geworden, In einigen Gegenden ift die, 
Riepe ein folder Kober von beſtimmtem Gehalte. So hält eine 
Biepe Schollen in Lübeck 600 Stüf. Im Wallach. it Kjupa 
undim Alban. Kjup ein Gefäß mit Handhaben, und im Griech, 
auey eine Bufe, S. dieſes Wort, ingleihen Kieme. 

Der Kieper, ©. Rüfer und Kiper. 

1.Der Kies, des— es, plur, von, mehreren Arten, Sie — e, 
grobkörniger aus Meinen Kisfeln beftehender Sand, weliher auch 
Gries und Grand genannt wird; KRiesſand. Das Gewächs 
deines Leibes wird ſeyn wie Ries, Ei. 48, 19... Es ifi mit 
dem folgenden einerley Stammes, ob es gleich in der Bedeutung 
und dem, Gebrauche davon unterſchieden iſt 

Ggggg 2. Der 
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3,.Der Ries,’ des ⸗es plux. —— von mehrern Arten, 


die—e, ein Wort, welches urſprünglich einen jeden Stein, 


eine jede Stinart bedentetzu haben ſcheinet, aber nur noch in 
4) Der Quarz, eine ſehr 


igen einzelnen Fällen üblich iſt. 

Arte, glasartige und gemeiniglich kryſtalliniſch angeſchoſſene 
Steinart, if in einigert Gegenden auch unter dem Nahmen des 
Biefeg bekannt. (. Kieſel.) 2) Im Bergbaue undder Mine⸗ 
ralogie iſt der Kies eine gelbe oder weiße Steinart, welche das 
Haupterz des Sch vefels und Aeſenils iſt, und im erſten Falle 
Schwefelftes, im letztern Falle aber weißer Kies, Arfenikalz 
Ries, Giftkies, Waſſerkies genannt wird. In engerer Beden⸗ 
tung verftehet man unter Kies ſchlechthin denSchwefelties; Pyri- 


tes, Pyromachus veterum. Von dem Nebengehalte und der 


äußern Geftalt befommt er die Nahmen Rupferfies, Pitriols 
Fies, Birsniere, Kieskugel n. f. f. Im Böhm. Kyz. Bey 
den at. war Cos ein Wesflein, und bey den PER 2 ein 
jeder Stein. ©.6, Rute \ 

Die Kiesader, plur. die—n, im Bergbaue, eine er, welche 
Kies oder Schwefelfies enthält. 

Der Kiesball, des— es, plur. die — bälfe, Kies oder Schwer 
felfies in großen runden Kugeln; die RiesFugel, 

Der Kiefel, ses —s, plur. utnom.fing, eigentlich ein Fleiteg 

Stüd Kies, d. i, Daarz ‚ein Quarztrumm, befondess fo fern 

dieſe Art Steine aufund unter der Oberfläche der Erde zerſtreuet 
angetroffen werden, und ducch allerley Zufälle vor größern Quarz» 

maſſen abgeriffen und abgeründet worden; ein Kiefelktein, Ju 
weiterer Bedeutung pfleger man auch alle fleinere aufund unter 
der Erde befindliche Steine, wenn fie gleich nie aus Quarz 
befteben, Kieſel und Kiefelfteine zu nennen. So hart wie 
ein Kiefel oder Kieſelſtein. 

Anm. Bey dem Ditfried Kifil, im Niederf. Keiſerlink, 
Keſelink, Kabeifel.. Es ift vermittelt der Ableitungsfplbeel 
von 2. Kies gebilder, fo fern es Quarz und in weiterer Bes 
deutung einen jeden Stein bedeutet. Das Diminutivum Kies: 
Tein kommt 2 Sam, 17, 13 vor, daß man nice ein Kies— 
lein daran finde; wofür andere Ausgaben: Kieſelein haben, 
Im DOberd. iſt für Biefel auch Riesling üblich, in den Mons 
feeiſchen Öloffen Chisling, Chifiling. vernach ‚wird ihm der 
Mund voll Kiefeling werden, Sprichw. 20,17. Eben dafelbft 
ift Kiefel und Riesling auch der Hagel, kieſeln bageln, und 
das Kieſelwetter das Hagelwerter, welches die allgemeine Ber 
deutung diefes Wortes beftätiget. Im Niederf. werden die Kie⸗ 
felfteine wegen ihrer Härte auch Bickelſteine, in Lüttich eine 
Engt. Flint, im Holläud. Kegel ’genannf, 

Kiefelbart, adj. et adv. fo hart wie ein Kiefel. 

Das Kiefelmehl, des — es, plur. inuf. zu Mebl, d, i, einem 
feinen Pulver, geftsßene Kiefelfteine, 

Der Kiefelfand, des—W , plur. inuf. Sand, welcher aus gang 
Kleinen Kiefeln beſtehet; Ries, Biesfans. 

‚Der Kiefelftein, des es, plur. die—e, Diminut. das Ries 
ſelſteinchen, Oberd. Kieſelſte inlein, S. Biefel. 

Rieſen verbereg.act.et neutr. welches jetzt, außer dem gleich⸗ 
falls ſeltenen erkieſen, im Hochdeutſchen veraltet iſt, und ehe⸗ 
dem überhaupt durch die Sinne empfinden, von allen Sinnen 
gebraucht wurde, Für ſehen befindet es ſich noch indem Hels 
denbuche; Wer diefen Helm treit, den Fiefee man fein Sans 
bet ein ganze Rafte breit. Für empfinden überhaupt. flebet es 
in. einem alten Gedichte in Eckards Scriptor. bey dem Feifch, 
Schmerzen und Möt Fiefen, empfinden, _ In.engerer und ges 
-wöhnlicherer Bedeutung bedentete es vermittelft der Sinne unter- 
ſuchen. In diefem Verftande iſt an einigen Oberdeutſchen Orten 
noch der Kieſer oder Weinkiefer eine öffentliche Perfon, welche 


es das Intenfivum davon iſt. In noch engerer 


Ten, und hernach auch für austefen, ausfuchen, ja wählen übers _ 
haupt, in welchen Verſtande es theils noch in erkiefen üblich iſt, 
cheits auch noch für fich allein im gemeinen Leben hin und wieder 
sehöter wird; Der ältere muß: auf des Jüngern. Begehren 

| Biefen, di wählen, 
Anm, Für erwählen — es * bey dem Logau und.deffen 





| den Wein Foftet und ———— S — 
vermittelſt der Sinne unterſuchen/ um das Beſte —— * 


Zeitgenoſſen vors Bey dem Oitfried, der es zugleich irreguläe h 


abwandelt/ kiulen, im Imperf, kos, im Niederf. ofen, Böz 
" fing, die Wahl, beydem Ulphitas kausjan,im Angelf. ceofan, 
ad cylan, im Engl. to choofe, im Schwed.kela, im Isländ. 
xiola, im Franz: choiſir. Nach einer gewöhnlichen Verwechfer 
lung des x und s iſt daraus Fahren entftanden, S. daſſelbe. 
‚Die Kiesgrube, plur. die —n, im Bergbau, 
i * Freie Kies, di. —— oder DRS 
en wir 
Ziefiche, er, —fe, adj. = adv. dem Kieſe % Larfen 
Sande, ähnlich. Kieſig, Eiefiger, kieſigſte, 
ben Sand enthaltend. Ein kieſhter (deffer kieſiger ‚Bent, 
er —— 21,4. 
ie Kieskugel, 'plur. die—n, ©, Kieshall, ur 
te Kieslauge, plur. inuf. im Bergbaue, eine Benennung — 
Cerientwaſſers, welches das Eiſen auflöſet, und dagegen Kupfer⸗ 
theile fallen läſſet. 
Der Kiesling, des 24 plur. die—e, ©. Biefel, 
Die Kiesniere, plur. die —n, im Bergbaue, Heine Sthden 
Schwefelkieſes in Geftalt der Nieren. ° 


Der Kiesfand, des— es, plur.inul, grober « aus Peine Kie⸗ $. 


fen beftehender Sand ;ı Riefelfand, Bies, Grand, Gries, 
Die Riesfchale, plur.die—n, im Vergbaue, ı) eine Schale, - 
d. i. ein Überzug von Schwefelties, welcher zuweilen auf den. 
Duarge angetroffen wird.. 2). Ein ausgehöhltes Süd Ohne: 
felfies in Geſtalt einer Muſchelſchale. — 


ne Geube, in 


Kies oder gr⸗⸗ 


Die Rieszeche, die — n, im Bergbaug, Kine Bed, ws 
o 


auf Schwefel⸗ oder Giftkies gebauet wird. — 


Der Kiesʒimmer/ des—s, plur. ut nom. fing. eben dafe 
derjenige, welcher eine Kieszeche allein banetz; beyandern 
ein Einfpänniger,, Eigenlohner. Friſch feitet diefes. und ei 

‚ vorige Wortirrig von Fiefen, wählen, ab. ©. Zimmer, 

3. Die Kiege, plur.die—n, eine — weiblichen Se 
©. 9. Rage, — 

2.*Die Rietze/ plur. die _n, ein nut im —— Leben ein⸗ 
ger Gegenden übliches Wort, eine Art eines Behältniffes, hob⸗ 
len Gefäßes zu bezeichnen. So werden die aus abge 
Hafeleinden verfertigten Behältwife, worin die Landiente ait 
einigen Orten die Erdbeeren fanmeln und zu Marfte bringen, 
Biegen genannt; an gudern Orten ein Schrot. Im Bergbane > 
ift die Riege ein länaliches vietediger Käftchen mit einem Stiele, 
Geftübe und Lehm zum Behufe des Schmelgofens darin — 
wahren, Es gehöret mit Kine, Baften, 8. Katze und andern 
gu dem zahlreichen Geſchlechte derjenigen Wörter, welche einen 
hohlen Raum, ein Behältniß bezeichnen. 
denburg heißt in einigen, Gegenden der Bieg der Dirt, wo die, 
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Fifcher wohnen, Rieger, und in Prengen Keutler, ein Fifcher, 


dermuthlich, ‚weil fie in Riegen, im Wend Keiza,Keilcha, 
d.i. engen, niedrigen Hütten, wohnen, ©.das Bst). 

* Der Kiff;-des— es, plur. inuf. einnurim Niederfächfifchen 
befanntes Wort, gemahlene Gärberlode zu bezeichnen. Es ſchei⸗ 
net mit Kaff, Spreu, zu’ Feifen, Niederſ. Fiven, zu gehören, 

| o 
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fo: (e fen es nie Bag kauen, fonsern überhaupt eat 
bedeutet, ® 
*Die Riffe, plur. die — n, aleichfalls am hãufigſten i im Rieder⸗ 
ſãchſiſchen, ein elendes, kleines Haus, oder Zimmer; im Dberd, 


ein Räfter, Es if ein Geitenverwandter von Bafıch,. — 
Boberu..f. fe ©. Kaue. 1 
Die Kite, ©. Gieke 


- 


‚Die Kimme, plur.die—n, ein — ee ei feße: 
genau verwandten Bederitungen , fo wohl einer Kcharfen Vertie⸗ 
fung, als auch einer ſcharfen Erhöhung übliches Wort; beydes 
aber nur noch in einigen einzelnen Fällin. 1. Einer. feharfer 
Bertiefung, einer Kerbe. So wird bey/den Jägern die Kerbe 
in den Stocde an den Stedgarnen die Kimme genaunt. 
den Weberbäumen iſt es der ſcharfe Einfchnitt in das Zahnrad 
des Weberbaunes, worein die Klinke fällt. In dieſer Bedeutung: 

gehöret es zunächſt zu Kieme, das Fiſchihr, Bammer, Kumpf, 
2.1. fa welche alle einen vertieften hohlen Raum bezeichnen. 

2. Eine ſcharfe Erböhung, ein ſcharfer Rand, und in weiterer 
Bedeutung ein jeder Rand, gleichfalls nar noch in einigen ein⸗ 
zelnen Fällen. ) Ben den Vöttchern wirdder ſcharfe über den 


Boden hervor ragende Rand eines Faſſes, welcher auch die Jarge 


heißt, die Kimme und bey andern die Kimming oder Kim- 
mung genaunt. Riederſ. der Kimm, Engl. Chime, Schwed. 
Kim.Im Niederf. heißt daher ein Böttcher welcher allerley 
Gefäße min einem einzigen Boden verfertiget, ein Kimmker, 
‚welcher. von einem Küper oder Küfer und Tonnenmacher oder 
Saßbinder daſelbſt noch unterſchieden wird. 
Hand eines Schiffes heißt in vielen Gegenden die Kimme, Kim— 


ming oder Kimmung. 3) Am-Niederfächfifchen wird auch 
der Horizont , dee Außerfie Öefichtsfreis auf frenem Felde, der 


Kimm genannt. Die Sonne gehet untes den Kimm, wen: 
‚fie untergehet. 

Anm. In der Bedeutung der charfen Erpöhung, des Ran⸗ 
des, gehöret es mit Rahm, Beim ,. Kamm und keimen zu 
dent Lat; Cima,, Franz. Cime, der Gipfel eines Dinges, wor⸗ 
aus auch. unſer Zinne eutflanden iſt. ©. 3. Bamms- 

Zimmen, verb. reg. act, mit. einer Kimme, d.i. einem tiefen: 
Einfchnitte, ingleichen einem ſcharfen Rande verfehen, So wer⸗ 


den. bey den Böttchern ‘die. Fäffer gekimmet, wenn die Rinne zu: 


dem Boden,. welche doch bey ihnen nicht ſo wohl die Kimme, als- 


vielmehr dev Gergel, das Gurgel heißet, eingefchnitten, und" 


; dadurch dem äußern Rande fein Dafeyn gegeben: wird, In weis- 


serer Bedeutung durch ſolche Einſchnitte zufammen fügen‘, in. 


"welchem Berfaude es. bey den. Zimmerleuten: kämmen lautet, 


©. 2 


2. Kimmen 


Die Bimming, oder Kimmuntt; plur.die — en, S, Rimme 2,. 
Der Kimmker, des— s, plur. ut nom. fing. S, Rimme 2. 


‘ Das Kind, des—es, plur. die — er, Diminut: dag Kind-- 


hen, und im Plural Rinderchen ,. Oberd. Rindlein oder Rinz: 
delein, ein menſchliches Individuum, ſo fern es erzeuget wor⸗ 
den, di, durch unmitgelbave Förperliche Mittheilung fein Weſen 
von andern empfangen bat, ohne Nücficht aufdas Gefchlecht,. 
welches durch die Wörter Sohn and Tochter: näher beſtimmt 

Ber Es kommt in einer dreyfachen Beziehung vor, 
. In Beziehung auf denjenigen, von welchen man ſein Wer- 


i fen empfangen hat, int. welchem man ſeinem Weſen und Dafeyn: 


nach. gegründet ifk, 

In der engflen Bedeutung , im Begiehung auf die un⸗ 

mittelbaren Ältern, auf diejenigen Perfonen, von welchen man 

anmittelbar gezeuget worden, wo ſich das Wort Rind ſo wohl 
auf beyde Altern zuſammen genommen, als auch auf jeden Theil 

derſelben, auf den vater ſo wohl als auf die Mutter, 


Bey- 


:2) Der äußere 


in dem zufammen geſetzten BeichtPins. 


gehen. 


rt rin ! —— 


a Es wird alsdann ohne Rückſicht auf das Alter gebraucht. 
Jemandes Kind ſeyn. Es iſt unſer Kind. Seine Kinder 
abfinden. Großer Leute Kinder geratben felten wohl; von: 
feinen Rindern verlaffen werden. - Beine Rinder baben.. 
Rinder befommen, .befonders von der Mutter. Rinder zeu— 
gen, nurallein von dein Vater, Geſchwiſterkinder Perfonen,, 
deren Altern Gefchwifter waren, 
‚2)- Fü weiteren Bedentung. (0) In Beziehung: auf die: 
entferntern Stanmältern z° eine im Sochdeutſchen veraltete Be⸗— 
deutung, in welcher dic. Ausdrücke die Kinder Iſrael, die Kine 
der Adams, die Rinder Juda.u. ff. für Nachkommen, in der 
Deutfchen Bibel fehr hãufig ſind. (b): So fern alle vernünftige: / 
Geſchöpfe ihrem Wefen und Dafepn nach in Gott gegründet find,. 
werden alle vernünftige Gefehöpfe in der Deutſchen Bibel Kinder 
Gottes genannt... In engerer Bedentung führen fie diefen Nah— 
men, wenn fie diefen Urſprung einräumen und befennen, wer: 
28 gleich nur: —— geſchiehet; im Gegenſatze der Kinder der 
Meuſchen. 
3) Figlirtic, eine Perfon; welchein Anfehung-des Vater⸗ 
landes, des Eigentbumes, der Erhaltung, der Erziehung, des 


: Unterrichtes u. ſ. f. imeinem andern gegründet iſt, der alsdann 


ihr vater beißt. (a) In Anfehüng des Baterlandes, in den zus 


. fammen gefegten Landeskind, Stadekind, eine Perfon, welche: 
aus einem Lande, aus einer, Stadt gebürtig iſt. 


(b): In Anſe⸗ 
Kung der Schaltung, der Erziehung, der. Berforgung.. in” 
Pflegekind ; im geiheinen Leben, ein Ziehkind. Sin. ange- 
nommenes, adoptirtes, Bind. Ein Glüdsfind. fc) * In- 
Anfehung des Unterrichts, in welchem Verſtande Schüler in der 
Deutſchen Bibel, mehrmabls Rinder der: Propheten: genannt 
werden. Schom bep dem Kero find Chindu Schüler: -In die⸗· . 
fer Bedeutung iſt vs veraltet. (d) In Anfebung der Seelforge, 
(9, In Anfehung au⸗ 
derer Außern Verbältniffe, im den Worten Pfarrkind, Kirch⸗ 
fpielstind u a. (f)) In Auſehung dev Wicdergebure werden: x 
wiedergeborne Menfchen in der Deutfehen Bibel und der bib- 
lifchen Schreibart Kinder. Gottes genannt. (a) "In Anfehung 
des Eigenthums, gleichfalls nur in der Deutſchen Bibel und der: 
biblifchen Schreibart, wo die Ausdrüde ein Kind der zölle, 
der Seligkeit, des Himmels, der Verdammniß, der Simde, 
* Melt, des Zornes u. (fi. häufig vorkommen. 
Beziehung auf die. Zeugung allein, wo es. ein menſch⸗ 
— dividuum von deſſen Empfängniß an big zur Geburt und. 
gleich nach derſelben bezeichnet. Das Rind im Mutterleibe 
nicht verfehonen.. Ein ungebornes Kind. Wit einem Kinde 
ſchwanger gehen ; im gemeinen Leben nur, mit: einem Kinde 
Kin Rind von jemand bekommen, wird von der Nutz 
ter geſagt, in Beziehung: auf den Vater. Bin Kind gebaren, . 
zur Welt bringen; von einem: Rinde entbunden: werden ,- 
(nicht mit: einem Kinde,) inder feyerlichern Schreibart, eines; 
Kindesgenefen. Das Kind mit dem Bade ausfchütten, das: 
Gute mit dem Schlechten verwerfen, alles. verderben. 
3. In: weiterer Bedeutung, in Beziehung auf das Alter.- 

1) Im gewöhnlichften Berftande, da Perſonen won ihrer: 

Geburt an bis zum. zebenten Jahre Kinder genannt werden:! 


Ich bin von Kind auf fein Freund geweſen, von. Kindesbeinen: 


an. Ee weinte wie ein- Kind, bitterlich. Ein, Mann wie: 


ein Kind, in Beziehung auf die guten Eigenfohaften eines bieg⸗ 


famen , folgfamen Kindes. So eigenfinnig wie ein Rind. 

Ein Rind am Verflande Sie wollen mich gewiß. zum 

Binde machen, fie glauben gewiß, fie. fönnten mir, wie einem: 

Kinde, allesiweiß machen.” Auch als ein Ausdrud der vertrau⸗ 

lichen: Zärtlichkeit, auch gegen — Perſonen, wohey du), 
Ggggı = 
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bie erfie Bedeutung nicht ausgefchloffen werden muß, "Are 
Kind! Liebes Kind! Die guten Kinderchen, auch von erwach⸗ 


fenen, Perfonen , befonders weiblichen Gefchlechtes. Figürlich 
werden in dee Deutfchen Bibel und biblifchen Schreibart , Chri⸗ 


fen, fo Iange fie mehr nad) Empfindung, als nad) Erkenntniß 


göttlicher Wahrheiten handeln, Kinder genannt, 

2) *Ehedem wurden auch Perfonen im Sünglingsalter Kin: 
der genannt; in welcher Bedeutung es noch zuweilen in der 
Dentfehen Bibel porkommt. Dasich der iare bin ein kint, 
König Conrad der Junge, der doch damahls wenigftens.ein Jüng⸗ 
Ying ſeyn mußte, Die Tuchſcherer nennen ihre Geſellen noch 
Kinder, vermuthlich aus feinem andern Grunde, als aus wel⸗ 
chem die Geſellen bey den Tuchmachern und andern Handiwer- 
tern Rnappen, d. i. Knaben, genannt werden. Auch die Matroſen 
auf den Schiffen bekommen won den Schiffern nur den Nahmen 
Schiffskinder. 

Anm. Schon im IH dor Chindh, bey dem Kero Chind, bey 
dem Willeram Kint, bey dem Detfeied Kind, und im Diminut. 
Kindilin, im Siederf. Kind, bey den ältern Feiefen Kin, Kin- 
ne, Knia, Kni, bey den heutigen Knee, im Angelf, Cild, im 
Engl. Child. Es ſcheinet das Mittelwort dervergangenen Seit, 


von dem veralteten Zeitworte Finnen, zeugen, bey dem Ulphi⸗ 


las keinan, im Angelf. cennan, im Griech. years, im Lat. 
gignere, zu ſeyn. Rind für Finned, gezeuget; von welchem 
„Worte ehedem auch das Abftractum Chunne, Geflecht, Dän. 
"Rlon, Engl, Kin, Kind, üblih war. In der erfien Bedeu⸗ 
tung ift fein Diminuf. gebräuchlich, in der zweyten und dritten 


rommt Kindchen im Singular nur im gemeinen Leben vor, der 


Plural Kinderchen iſt auch inder vertraulichen Sprechart übli- 
cher. Inden folgeriden Zufammenfegungen ift bald die erſte ein⸗ 
fache Endung Rind, bald die zweyte einfache Bindes, bald auch 
die zweyte vielfache Kinder gangbar. 

Das Kindbett, des—es, plur. inuf, ein Bett, fo fern eine 
‚Mutter darin von einem Kinde entbunden wird, oder entbunden 
worden, das Wochenbett; befonders in verfehiedenen figürlichen 

MA. In das Kindbere kommen, von einem Kinde entbun⸗ 
den werden. Im Kindbette liegen, vor kurzen entbunden 
ſeyn. Das Kindbett an einem Orte aufſchlagen, daſelbſt 
entbunden werden wollen. Im Kindbette ſterben, unter der 
Entbindung oder bald nach derfelben. Das iſt ihr erſtes Kind⸗ 
bett, das iſt ihr erſtes Kind, von welchem fie eutbugden wor⸗ 

den. Gemeiniglich werden die erſten ſechs Wochen nach der Ent⸗ 
Bindung zum Kindbette gerechnet, daher dieſe Zeit auch die ſechs 


Wochen genannt wird. Schon bey dein Rotler Chindebette, 


im Niederf. Kindelbedde der Bram. S das letzte 
Die Kindbirterinn, plur. die —en, eine Perfon weiblichen 
Geſchlechtes, welche in dem Kindbette lieget beſonders eine folche 
verheirathete Perſon. Jer. 31,8. Vn da Fam die Zeit, da die 
magt kindelbetterin ſolt werden, im Buche Belial von 1472. 
Sin Niederſ. Kramfrau, Krammutter. Kindbetterinn iſt 
nach der Form der männlichen Wörter auf er gebildet, welche 
durch das angehãngte inn zu weiblichen werden. Der RE 
ter ift nicht gebräuchlich. 
+Das Kindelbier, für Bindleinebier, des —es, plur. die —e, 
im.gemeinen Leben auf dem Lande, beſonders Nicderfachfens, 
das Bier, womit nach einer- Kindtanfe die Gevattern und Hach- 
baren bewierhet werden, und in weiterer Bedentung der-ganze 


bey diefer Gelegenheit angeftellte feftliche Schmaus zdas Kindel⸗ 


mabl, im Osnabrück. zufammen gezogen Kilmer. 

Der Kindelmerkt, ©. Bindermarkr. 

Ztindeln, verb,reg. telches nur im gemeinen Leben üblich iſt 
3) Au das Kindbetsfommen, als ein Neutrum, mit dem Hülfs- 


FA Fre Se... 
torte haben’; im —— Leben anderer &-sensen tiisenn. 
2) Jemanden Findeln, ibn am Bindertage mit der — 
begrüßen. ©. Bindereng. 

Die Kindelruthe, plur. die—n, © Bindertag. - ?; 
Des Rinderalter, des — s, ‚plur. inuf, das udri e Alter, 
dasjenige Alter, in welchem man noch ein Kind ift, d. i. das 
Alter von der Geburtdig nad vollendetem zehenten Jahre, — 
Der Kinderbiſchof, des — es, plur. die — biſchöfe, ein nur 
noch in einigen Gegenden befanntes Wort, da die Kinder am 


Tage der unfchuldigen Kinder einen fo genanaten vgcc⸗ aus ihrer 
Mitte wählen. 


Die Kinderblattern, fing. inuf. kleine Erhöhungen auf der 
‚Haut ‚ welche den dritten oder vierten Tag mit einem disigen „ 


. Sieber hervor Fommm, am fiebenten oder achten anfangen ; 
eitern and nach dem eilften abzutrocknen anfangen, weil wu 
Kinderdiefer Kranfhrit am häufigften ausgefeget find ; Varioli. 
Sie werden auch nur Blattern ſchlechthin, im Niederf, aber - 
 Rinderpoden ‚oder Poden genannt. S. Wind Waffer- und. 
—— welches unechte Arten derfelben find, —— 
* latter. 
Die Kinderey, plur, die —en, ein kindiſches Berranen, fin 
difche Reden. Das find Kindereyen. Niederſ. Kinderije. 
Die Kinderfieden, fing. inuf. in einigen Gegenden, eine er 
nennung der Maſern, S.diefes Wort. Min -- 8 
—— plur. die — en, eine Frau, ſo fern 
rtuug ‚Peiner Kinder beſtimmt iſt; die Kindermuhme. An 
einigen Orten iſt and die Kindermutter or Wnchmersenunder 
diefem Nahmen bekaunt. 
Der Kinderfröffer, des —s, plur. ut nom. fing, ein ethich⸗ 
tetes Schreckbild, Kinder damit zu ſchrecken. Schon die Römer 
kannten ihn unter dem Nahmen Manducus, und in Lyon heißt 
er um 1520 Machecroute, dergleichen Figur Rabelais Oeurr. 
B. a, Kap. 59 beſchreibt. ©. Popanz. ne 


Das Kindergeld, ses —es, plur. doch nur von meßtren Ski 


men, die — er, Geld, weldes unmündigen Kindern gehöret. 

Kinderhaft,adj j.et adv. Rindern ähnlich, im nachtbeiligen Vers 
ftande, in Anfehung des Mangels der Vernunft und en. 
“ten Wefens, für das härtere Findifch. 


Der Kinderhuften, des —s, plur: inuf, der — — 


Kinder oft von dentfelben getödtet werden. 

Die Kinderlehre, plur. die —n, die Ratechifation, Unterricht 
in Glaubenswahrheiten vermittelft mündlicher Fragen und Ant- . 
worten, weil Kinder am häufigſten aufdiefe Art unterrichtet zu 
werden ‚pflegen; ;-daher man an einigen ——— einen Kate⸗ 
cheten einen Kinderlehrer zu nennen pfleget. 

Kinderlos, adj. et adv. der Kinder beraubt; feine Kinder ba⸗ 
bend, ohne Kinder. 

Die Kindermagd, plur, die mägbe; eine Magd zur Wars 
fung Fleiner Kinder ; im gemeinen Leben das Bindermädehen, ; 
in Meißen die Rindermubme oder Muhme. 

Der Kindermarkt, des — es, plur. die — märfte, der Jahr⸗ 
marft vor dem Weihnachtfefte, weil er nur ſolche Sachen beteifft, 
mit welchen man Kinder um diefe Zeitzu beſchenken pflegt ; der 
Bindelmarft, Chrifimarkt. 

Der Kindermord, des— es, plur. inuf, die Ermordung feines 
eigenen Kindes. In einigen Gegenden iſt au der Sadrbaum, 
Juniperus Sabina L. unter diefem Nabmen bekannt, weil ge 
wiffenlofe Weibesperfonen ihn häufig zur Abtreibung der Leibes⸗ 
frucht mißbrauchen. 

Der Kindermörder, des—s, plur. utnom. fing. Famin. 
die Rindermörserinn, eine Perfon, welche ihr eigenes Kind 
ermordet var Man gebraucht diefe und die vorige mit dem 

Plural 





ee 


Plural Kinder gemachte Zuſammenſetzung, wenn gleich nur ein 
einfacher Mord angedeutet werden foll. e k 
"Die Kindermutter, plur. die — mütter 
Perſon, fo fern fie-eine Mutter mehrerer Kinder iſt. Der die 


Unfruchtbare im Haufe wohnen macht, daß fie eine frohliche 


Kindermutter fey, Pf. xı3, 9. 2) Eine Hebamme iff an vie 
len Deten gleichfalls unter diefem Nahmen befannt, 
Kindern, verb.reg. neutr.mit dem Hülfsworte haben. 1) In 

das Kindbert kommen; an einigen Orten Findeln. 
An manchen Orten ifis fo Brauch, die Weiber müffen 
jahrlich £indern, Logan, 
2) Nach Art der Kinder tändeln. k i 
Und immer fo nefindert 
Willich halb ſchlafend fchreiben, Käſtn. 

Die Rinderpocken, fing. inul, ©. Kinderhlattern. 

Die Kinderpoffen, fing. inuf. Poffen, wie Kinder fiegu machen 
pflegen. 

Das Kinderpulver, des — s, plur. von mehrern Arten, ut 
nom. fing,in den Apotheken ein vornehmlich aus Opium berei⸗ 
tetes Pulver, unruhige Kinder fohlafen zu machen, das Ruhe: 
pulver, die Kinderruhe. 53 Ä 

Der Kinderfaft, des— es, plur. von mehrern Arten, die — 
fafte, eine gelinde Abführung für nen geborne Kinder in Geftaft 
eines Saftes oder Syrupes, ; - 

Die Kinderfhube, fing. inuf. welches nur in der R. A üblich 
ift, die Kinderſchuhe abgeleget haben, das Rinderalter zurück 

geleget haben, nicht mehr ein Kind feyn. Von der gleichbe 

deutenden R. X. die Rinderſchuhe ausgetreten haben, fiehe 

Austreten. 

Das Rinderſpiel, des — es, plur. die — e,ein Spiel, womit 


ſich Kinder zu beluſtigen pflegen. Ingleichen figürlich, eine ſehr 


leichte, leicht begreifliche Sache; bey dem Stryker ChindesSpil. 

Der Kindertag, des — es, plur. die — tage, eine Benennung 
desjenigen Tages, welcher in der Kirche dem Andenken der auf 

Serodes Befehl ermordeten unfchnldigen Kinder gewidmet iſt, 
der Tag der unfchuldigen Kinder, welcher von alten Seiten 
ber als ein Feſttag angefehen worden, vorzüglich den Kindern 
feyerlich war, und von ihnen an manchen Orten noch mit aller- 
Ley Gebräuchen begangen wird, der Kindeltag, Kindleinstag. 

Im Nieder. ift der Tag nach einem jeden der drey Hauptfefte 
unter.diefem Nahnıen bekannt, weil die Kinder an demfelben 
gemeiniglih noch Schulferien haben. 

Die Kindertaufe, plur. inuf, die Taufe, fo fern fie Kindern 

gereichet wird, zum Unterſchiede derjenigen Taufe, welche er- 
wachjenen Perfonen widerfähret; der Firchliche Gebrauch, un: 
mündige Kinder zu taufen. Ein Wort, welches mit Kind taufe 
nicht verwechfelt werden darf. 

Die Kinderzucht, plur. inuf, die Art und Weife, Kinder zu 

* ziehen oder zu erziehen, d.i. die Sitten derſelben zu bilden. 

Zindeobeine, fing, inuf. ein Wort , welches nurin der N. A. 
von Kindesbeinen an gebraucht wird, d. i. von der Kindheit 
an, von Kind auf, - ; 

Das Kindestind, des — es, plur. die —er, das Kind feines 
Kindes, ein Enkel; ein Wort, welches am Häufigfkenim Plural 
und ohne Artikel gebraucht wird. Kindesfinder erleben, Enkel, 
Auch in weiterer Bedeutung, für Rachkommen überhaupt, in 
— Verſtande es mehrmahls in der Deutſchen Bibel vor⸗ 

kommt. 

Die Rindesnoth, ein Wort, welches nur im Plural mit deu 
Vorworte in ohne Artikel gebrancht wird, den Zuſtand der Ent- 


1) Eine weibliche 
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mit Schmerzen gebären. Biner Perſon in Kindesnsthen bey- 
fpringen. In weiterer Bedeutimg auch wohl die Entbindung 
‚überhaupt , weil fie allemahl mit Schmerzen verbundenift. Es - 
wird Sich Ang ankommen, wie ein Weib in Kindesnothen 
Jer. 13, 21. Sie war in Kindesnoöthen und hatte große 
Qual zur Geburt, Offenb. ı2, 2, Kine die in den erfien 
Kinsesnöthen if, Jer. 4, 31. Der Singular, ebe denn ihr 
Kindesnoth kommt, Ef. 66,7, ift im’ Hochdeutfchen unge- 
wöhnlich. g 


Das Rindestheil, des — es, plur. die—e, der Theil, der 


Antheil eines Kindes aus einer Erbfchaft. Kindestheil bekom⸗ 
men, fo viel alsjedem Kinde von der Verlaffenfchaft feines Va⸗ 
ters oder feiner Mutter gebühret. : 


Die Kindheit, plur. inuf. in der dritten Bedeutung des —* 


tes Kind, der Zuſtand, da man noch ein Kind iſt, das kindliche 
Alter , von der Geburt an, bis zum zehenten Jahre, wu man 
mehr nah Empfindungen, als nah Erkenntniß handelt. Wir 
find einander von Kindheit an gut gewefen, Weiße. Schon 


in der Kindheit waren ſie für einander beſtimmt. Im Angelf, _ 


Cildhad. In einigen Gegenden iſt dafür Kindſchaft üblich. 


Rindiſch, = er, — te, adj. et adv. in der Kindheit, d. i. dem 


Alter eines Kindes, in der dritten Bedeutung dieſes Wortes, 
und deſſen Betragen gegründet. 1) *Überhaupt, auch im guten, 
wenigftens. gleichgültigen Verſtande. Jünglinge heißen bey dem 
Kero Chindiske, und Dttfried gebraucht kindisg im guten 
Verſtande für jugendlih. Einige Schriftfleller gebrauchenes noch 
zuweilen in: diefem gleichgültigen Verſtande; eine Findifche 
Sreude, eine innige Freude, wie fich Kinder zu freuen pflegen ; 
ein Findifches , jugendliches, Geftcht. Allein im Gemzen iſt 
23 doch in derfelben veraltet, indem diefem Worte, 2) allemahl 
ein verächtlicher Nebenbegriff anflebet, weil es ſich jetzt nur auf 
den Mangel des Verftandes und der Vernunft beziehet, weicher 
mit der Kindheit verbunden iſt. Lin Findifcher Verſtand. 
Ein Findifches Betragen. Sehr Findifh reden. Kindiſch 
#hum. Wieser Findifch werden, im hohen Alter; bey der 
Winsbeckinn erkinden, im Niederf, verfindsken, wo auch 
s Kindskheiediefen Zuſtand der zweyten Kindheit bedeute. 


Kinslicy), — er, — fe, adj. et adv. einem Rinde gleich oder 


ähnlich , in dem Zuftande eines Kindes gegründer. 1) Ju der- 
erften Bedeutung des Wortes Kind, dem Verhältniffe eines 
‚Kindes gegen die Urheber feines Lebens nnd Daſeyns gemäß und 
darin gegrimdet, Die Findliche Liebe, die Liebe eines Kindes 
‚gegen feine Älteen, und gegen diejenigen, welche deren Stelle 
vertreten. Kindliche Zartlichkeit. Kindliche Geſinnung. Der 
kindliche Gehorſam. Die kindliche Furcht, wenn man den 
Verluſt der Liebe und Wohlthaten im Falle der Beleidigungen 
von Altern und deren Stelloertretern beſorget; im Gegenfage 
der Enechtifchen Surcht.. Als ein Nebenwort kommt es feltener 
vor. 2) In der dritten Bedentung des Hauptwortes Rind , in 
der Kindheit, in dem Alter eines Kindes gegründet, im guten, 
wenigftens gleichgültigen Verſtande. Das Eindliche Alter, dag 
Alter eines Kindes, einer Perfon, fo lange fie noch ein Kind iſt; 
beffee Kindesalter. ine Findliche Sveude, mit der Empftn- 
dung, mit welcher Ach Kinder zu freuen pflegen. Indeſſen wird 
es doch in diefer Bedeutung nur felten gebraucht, zumahl da die 
Zweydeutigkeit mit der vorigen Bedeutung leicht einen Mißver- 
ſtand machen kann. Als ein Nebenwortift es bier gar nicht üblich. 
Anm. Rindifch beziehet ſich allein auf das Alter, und den 
mit denfelben verbundenen Mangel des Ernftes und des Ver⸗ 
ſtandes; Pinslich auf das Verhältniß, 


bindung, der Geburt einer Muster, als eine Roth zu bezeich⸗ Die Kindfchaft, plur. inul. das Verhältniß eines Kindes gegen 


nen, In -Rindesnöthen liegen, eine ſchwere Geburt Haben, 


— 


feine Altern, und der Inbegriff der darin gegründeten Vorrechte; 
Gagags ein 
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ein nur * den PR und in der bibliſchen Schreibart 
übliches Wort. In den Rechten, befonders Oberdeutſchlandes, 
kommen Kindſchaft und Einkindſchaft noch häufig für die An⸗ 
nehmung an Kindes Statt, fürdie Adoption vor, In der Theo⸗ 


Iogie hingegen ift es das genaueſte Berbältnif des Menſchen 


gegen Gott, die Theilnehmung deffelben an den Bollfommenbeis 
sen Öottes , und das Necht zu diefer Sheiinehmung. "Gott bat 
uns zur Kindſchaft verordn: 4 Ephef. 1,5. Die Kindſchaft 
empfangen, Gal. 4, 5. Sich nach ser Kindſchaft fehnen, 
Röm. 8, 23. 

‚Die Kindtaufe, plur. sie —n, die Taufe eines Kindes, Die 
feyerliche Handlung, da ein Kind durch die Taufe als ein Glied 
der Kirche eingeführet wird; in einzelnen Fällen. 

SEeben auch der dabey in mandjen Gegenden übliche Schmaus. 
Sur Kindtaufe geben. Der Rinstaufvarer, die Binstauf: 
mutter, der Barer und die Mutter des Kindes, welches getauft 
werden ſoll, oder getauft worden. 

Das Rinkhorn, des — es, plur, die — hörner 1) In eini⸗ 
gen Gegenden, ein Horn, d.i, muficalifches Blaſe-Juſtrument, 
welches einen ſehr hellen Ton gibt, und unter dem Nahmen des 
Zinfes am befannteften iſt, ©, diefes Wort. 2) Figürlich wird 
wegen einiger Ähnlichkeit in der Geftalt, eine gewundene ein— 
ſchalige Conchylie mit langen Spitzen, deren erſte Windung 
einen Bauch macht, ‚das Kinkhorn genannt; —— die 
Poſaunenſchnecke. 
as Kinn, des — es, plur. die—e, Diminut, das Kinnchen 
Oberd. Binnlein, eine jede Hervorragung an einem Körper, 
1) Überhaupt; wo es doch nur noch in einigen einzelnen Fällen 
üblich iſt. 'So wird an den Regenrinnen, das vorderfie herab 
hangende Stückchen Leite das Kinn genannt, 2) In engerer 
und gewöhnlicherer Bedeutung, det hervor ſtehende Theil an dem- 
thieriſchen Kopfe, befonders an dem menfchlichen Gefichte unter 
der Unterlippe , welcher durch die Zuſammenfügung der Kinn⸗ 
baden gebildet wird. Kin rundes, gefpaltenes Kinn. Ein 
glattes Kinn, ein unbärtiges, Das Grübchen in dem Rinne. 
Weil 23 bey den Männern der Sit des Bactes iſt, fo führet es 
im gemeinen Leben auch den Nahmen des Bartes, 

Anm. In der legten Bedeutung fehon bey dem Raban Maus 
rus im sten Jahrhunderte Chinni, im Riederf, gleichfalls Kinn, 
im Engl. Chin, im Angelf, Cinn, im Griech. Yejelov, xouo⸗. 
Zu der allgemeinen Bedeutung einer Hervorragung gehören das 
Dän, und Schwed. Kind, die Bade, das Lat. Gena, das alte 
Dberdeutfche Ken und Byns, der Knöchel, und andere mehr.. 
(S; auch Binnbade, Knie und Kante). Auf ähnliche Art nen- 
nen die Dänen und Schweden das Kinn Sage und Haka, da—⸗ 
gegen bey den Niederfachfen um eben diefer Urfache willen Bade 
die Ferſe ift. Im Hochdeutfchen iſt diefes Wort faſt ohne Auss 
nahme ungewiſſen Geſchlechtes, ih den Mundarten aber kommt 
es fo wohl im männlichen als auch im weiblichen vor, der Kinn 
und die Kinne. 

Der Kinnbaken, ses —x, plur. ut nom. fing. diejenigen 
Beine des Kopfes an den ehierifchen Körpern, worin die Zähne 
befeftiget find; Maxillae, Der obere Kinnbacken, die unterm 
Binndaden. Im genieinen Leben werden die Rinnbaden auch 

‘ Binnladen, und fo fern fie zum’ Zerfauen der Speiſen dienen, 
Biefen, Kiefer; und im Oſterreichiſchen Boyen genannt. An 
den Pferden heißen fie mit einem Sranzöfiichen Ausdrucke Ga⸗ 
nafchen oder Gangflen. Im Niederf. ift auch“ Janen üblich, 
.. inie dem Isländ. Gina, und Engl, Jaw überein 
ommt. 

nm. Bey dem Kero Chennibahle, bey dem Notker nur 
Chinne, der auch Chinne zan für Backenzahn gebraucht; im 


vr 


Im gemeinen’ 
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\ Schweh. Kindben; Kindboge, von Kind, die Wange, — 
im Dän. Kindbakke 


fo ſcheinet Kinn hier nicht fo wohl das vorige Wort zu feyn, forte - 
dern vielmehr von kauen abzuſtammen, zumahl da es in vielen 


Gegenden Kienbacken geſchrieben und geſprochen wird, In eini⸗ 


gen Gegenden iſt es weiblichen Geſchlechtes, dir Kinnbacke. 
Der Kinnbadenzwang, S. Hundklemme. " \ 
Die Kinnkette, plur. die — n, eine Kleine eiferne Kette an dem 
Zaume eines Pferdes, welche unter dem Kinne herum gehet, und 
in die Kinnhaken an dem Zaune eingefenfer wird; der Binnreif. > 
Die Rinnlade, er die—n, ©. Kinnbaden. i 20.77. 
Der Kinnretf, des— es, plur. die —e, ©. Binnterte.. 
Der Kinfter, ©. Benfter. x j 
Die Kintfchelbeere, plur. die —n, * geneinen Beben eini⸗ 
ger egenden, ein Rahme der vogelkirſchen Prunus Padus- 
L. welchean andern Orlen Birfchbeeven genannt werden. Siehe 
voselkir ſche 
*Die Kipfe, p 
ort, wofür * Gipfel üblich iſt, und welches noch Hiob 39,28 
vorkommt, die Kipfe am Sels; —— andere ausaten —— 
haben. 
Die Kippe, plur. inuf. der Zaſtand da ein Körper in Gefade 
ift zu kippen. Auf der Kippe fliehen. - 
Xippen, verb, reg. welches auf eine — Aut oebtancht 
wird. 
*.2. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte — wo es 
eine Art eines Falles bedeutet, welcher theils durch Aögleirung - 
von der Grundfläche, oder durch deren Wegrückung, therls durch 
das Übergewicht auf der einen Seite verurfacht wird. Der Tiſch 
Fippt, das Glas Fippe, iſt in Bewegung umzufallen. So 
auch in den Zufammenfegungen abkippen, umkippen, aufkip⸗ 
pen, niederfippen. Da es in allen diefen Fällen nur vom klei⸗ 
nern Körpern üblich ik, welchein und durch diefe Are des Falles. 


einen gewiſſen Laut hervor bringen, der dem Klange dtefes Wor⸗ : 
tes gleicht, fo ſcheinet es zunächft dieſen Sant — * 


gemeinen Leben auch keppen. Grich.uurrew. * 
2. Ag £ Yetivum, 1) Stoßen, doch nur won 
Arten des Stoßes, wo der dadurch verur ſachte Bunt dur Biepes 


Zeitwort nachgeahmet werden fann, So kippt man aneinigen 


Drten die Oſtereyer, oder man Fippt mit Öftereyern, wenn 
man zwey Eyer gelinde an einander ſtößet, um zu fehen, welches 
ganz bleihet, 2) Einen Körper auf die Ede oder ſcharfe Seite‘ 
beben ; befonders fo.fern es mit der Spige eines Hebels geſchie⸗ 
bet; Am bäufisften in den Zufammenfegungen auffippen, ums 


Fippen. Es feheinet hier das Intenfivum don heben zu ſeyn, 


ohne doch die Onomatepdie auszufchlichen. Indeſſen kann es 
auch zu Bipf, Gipfel u. f. f. gebören, weil diefe Bewegung 
theils um die feharfe Ecke des Körpers gefhichet, theils vermits 


telft der Spige des Hebels hervor gebracht wird. Im gemeinen 


Leben keppen. 
Anm. DasNiederf. Fippen, abbauen, gehöret nicht hierher, 
fondern zu. kappen. Das gleichfalls Niederf. Fippen, welches 


im Dsnabrüdifchen genan befehen , in andern Gegenden aber _ 


figürlich ausfuchen, auslefen, auswählen bedeutet, ſcheinet mit 
gaffen, von-dem ‚Niederf, kieken, genau feben,, guden, und 
den Hochdeutfchen Fiefen und Föhren, nur in der Ableitungs: 
ſylbe unterfchieden zu fegn, und fein Stammwort in dem mit 
dem Zifchlaute verlängerten fchauen zu finden, 

DerXipper, des—s, plur. ut nom. fing. ein nur noch im 
der Geſchichte des vorigen Jahrhunderte: in dem Ausdrucke Kip⸗ 
per und —— übliches Wort, ſolche ae; zu ge 

welche 


— 


Da jedes der beyden Wörter, aus wel ⸗ 
chen Kinnbacke beſtehet, eigentlich ſchon eine Erhöhung bedeutet, 





lur. Sie—n, ein ie Hochdentfchen veraltetes — 


— 
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welche in dem Stepfisjäßrigen Kriege und Bey dem damahligen 


Verfalle des Münzmwefens , die beffeen Münzſorten und beffern 

einzelnen Münzen auf-das forgfältigfte ausfuchten und aus dem 
Handel und Wandel entfernten, Die gemeinfte, Meinung iſt, 
daß mit diefem Worte zunächſt auf das Auf- und Niederfippen 
K Geldwage gefehen werde, weil diefe Art Wucherer das Geld 
orgfältig auszuwägen pflegten ; zumahl da auch Wipper diefe 

Erklarung leidet, wenn es anders'nicht, wie in mehrern ähn⸗ 

lichen Füllen geſchſehet, aus Liebe zum Reime binzu gefeget 
worden, (S, Wipper.)  Indeffen Fann auch das vorhin gedachte 
Niederf.Fippen, genau befehen, ingleichen Fippen „ befchueiden, 
mit in Betrachtung -Fommen.. Im Oberdeutfchen findet fich noch 
ein anderes ähnliches Wort, indem Kipperer daſelbſt einen 
wucherlichen Händler im Kleinen, und Kipperey einen folchen 
wucerlichen, Handel bedeutet. in Getreidekipperer iſt ein 
Kornjude. Es fcheinet in diefem Berftande ein Intenſiv um von 
Faufen, Niederſ. köpen zu ſeyn. 


Der Kippkarren, bes— 8, plur. ut nom. fing, ein Karren 
- mit einem Kaften, welcher nah Wegnehmung eines Theiles der 


Grundfläche niederfippet, damit man das darin befindliche.auss 
leeren Fönne, £ ; 
Das Kirchdorf, des— es, plur. die — dörfer, ein Dorf,in 
welchem fich eine Kirche beftudet. \ BE 
Die Kirche, plur. die — n, Diminut. Rirchlein, zufammen ge⸗ 
zogen Kirchel, im gemeinen Leben der Hochdeutſchen Kirchelchen. 
m Dasjenige Gebäude unter den Ehriften, welches dem öffent« 


> Hdhen Gotfesdienfie gewidmet iſt; ehedem das Gotteshaus, 


Eine Rirche bauen, einweihen. In dem Ausdrude Pors 
kirche, bedeutet es auch einen Theil dev Kirche, nähmlich das 
Chor. In der weiteften Bedeutung nenne manim gemeinen Leben 


ein jedes zum öffentlichen Sottesdienfte beftimmtes Gebäude eine " 


Kirche; in engerm Verſtande führe nur dasjenige Gebäude dies 
fer Art diefen Nahmen, zu welchem eine eigentlihe Gemeine 
" gehöret, zum Unterſchiede von einer Kapelle. In noch. engerm 
Verftande, erfordert man in manchen Gegenden zu einer Birche 


auch, daß Pfarchandlungen in derfelden vorgenommen werden 


können; zum Unterfhiede von einem Bethhauſe, im: welchem 


- dergleichen nicht Statt finden, - Es wird diefes Wort nur von 


folden Gebäuden unter den Chriſten gebraucht. Daher esuns 
gewöhnlich und nicht nachzuahmen ift, wenn. in der Deutſchen 
Bibel, dergleichen Verſammlungsörter der äftern Juden, ja for 

- gar Gögentenipel Kirchen genannt werden, ; 
2, Die Verfammlung der Gemeine eines Ortes in einem fols 


chen Gebäude zur öffentlichen Verehrung Gottes; ohne Plural. ' 


In die Kirche gehen, den öffentlichen Gottesdienft befuchen; 
Zur Birche gehen, den öffentlichen Gottesdienſt nach einer wich⸗ 
tigen Begebenheit zum erften Mahle feyerlich befuchen, welches 
von neu vereblichten Perfonen und Kindbetterinnen geſchiehet. 
(S. Rirchgang.) In die Birche Läuten, zum öffentlichen Got⸗ 
gesdienfte. Die Kirche verfäumen. Rirche halten, im-ges 
meinen Leben, den öffentlichen Gottesdienſt halten, 

3. Die Geſellſchaft oder Verbindung aller derjenigen Perſo⸗ 
nen, welche einerley geoffenbarten Lehrbegriff und darin gegrün⸗ 
deten Öottesdienft annehmen. 1) Eigentlich: wo diefes Wort 
wieder unter mancherley Einfehränfungen üblich if. Die Kirche 
Gottes, alle diejenigen Perfonen aller Zeiten, welche den wahren 
Gott wenigſtens äußerlich verehrten und verehrer haben, wenn fie 
gleich in vielen Stüden von einander abweichen, Die Jüdiſche 
KRirche, die Kirche alten Teftamentes. Die chriſtliche Kirche, 
die Kirche neuen Teſtamentes, welche fi) wiederum in ‚ver 
ſchiedene Kirchen, d. i,Religions-Parteyen theilet. Die katho⸗ 

AUiſche, Romiſch- katholiſche oder Romiſche Kirche. ‚Die 


* 


aa — 


en re, 


Sriechiſche Kirche. Die Boangelifche Kirche, dle Reformirte 
Kirche un ſaf. Die wahre Kirche, deren Lehrbegriff und Got» 


tesdienſt der Offenbarung Gottes in der heil. Schrift am ge⸗ 
- mäßeften iſt; im Gegenſatze der falſchen Kirche. Die ſichtbare 


Kirche, die Geſellſchaft aller derjenigen Perfonen, welche eine 
‚äußere merfliche Übereinftimmung des Lehrbegriffes und des Got⸗ 


tesdienſtes haben; im Gegenfage der unfichebaren Kirche, oder 


der Gefellfchaft aller mit Gott vereinigten Perſonen, deren Ver⸗ 
bindung unter einander nicht /unmittelbar in die Sinne fällt. 
Die fireitende Kirche, alle auf Erden in dem Zuſtande des 
natürlichen Lebens mit Gott vereinigte Perfonen; im Gegen ſatze 


der triumpbirenden Kirche, deren Glieder die vollendeten Ges 


rechten find. 2) In engerer Bedeutung, die Repräſentanten 
der Kiche, diejenigen Perfonen, ‚welche fur Vertretung ihrer 


Stelle verorduet find; fo wohlin der erften Bedeutung des Wor⸗ 


tes, da man diejenigen Perfonen, welche die einer Kirche gehöris 
gen Güter in ihrem Nahmen verwahren, im gemeinen Leben 
häufig die Kirche nennet, als auchin der legten Bedeutung, wo, 
befonderz in der Römiſchen Kirche, die Geifklichen, und in man— 
Gen Ländern nur der Papft allein unter dem Rahmen der Kirche 
verftanden werden. 

Anm. 1, In diefer dritten Bedeutung ift das Wort Kirche 
einrühmlicher und auſtändiger Ausdruck, fo wieReligions-Par- 
tey gleichgültig, Secte aber verächtlich if. Man will daher 
nicht überall -freinden Religions «Parteyen den Nahmen der 


Kirche zugefleben, fondern erfordert dazu das Befugniß des 


‚öffentlichen Goktesdieuftes. Bey den Katholiken werden auch 
einzelne Bißthümer Kirchen genannt. * 
Anm. 2. Diefes alte Wort kommt in der erſten und dritten 
Bedeutung ſchon ſeit dem erſten Alter der Deutſchen Sprache vor. 
In dem Jfidor lautetesChirichhu, bey dem KeroChirichu,im 
sten Jahrh.Kirrichu, bey dem Notker, mit der in einigen Ober⸗ 
deutfchen Mundarten nicht ſeltenen Verwechfelung des x undg, 


* ‚Chilichu,Chilcha,wie noch jegt in dee Schweiz Kilche, imAn- 


gulf. Oyrice, Cyre, im Engl. Kerk und Church, im Riederf, 
Barfe, im Dan. Birke, im Schwed. Kyrka, im Pohln. Böhm. 
undWend.Cerkiew,Cirkuo, Wachter ließ fih duch das Hel- _ 
vetiſche Kilche verführen, es von dem bey demWlphifas befindlichen 
Keliku, abguleiten,- welches dafeldft fo wohl einen Thurm, ats 
auch die letzte Abendmahlzeit Chriſti bedeutet. Eckard und Friſch 
‚faßen auf das alte Harga, Haruga, ein Öögentempel; andaree 
noch unwahrſcheinlicher Ableitungen zu geſchweigen. Die ges 
‚meinfte Meinung“ift bisher die geweſen, welche diefes Wort von 
‚dem Grich. Kugszxog oder xugsrcy abſtammen läſſet, welches 
nicht nur ı Cor, 21, 20, und Dijend. 1,10, fondern auch bey 
allen nachfolgenden chriftlichen Griechiſchen Schriftſtellern ſo 
wohl einen gottesdienſtlichen Tag, als auch ein gottesdienſtliches 
‚Hans, und eine gottesdienſtliche Ver ſammlung bedeutet, Allein 
wider dieſe Meinung ſtreitet, daß das Griechiſche Wort in die La⸗ 
teiniſche Sprache nie aufgenommen worden, daher nicht begreiflich 
ft, wie und warum dieerften Deutſchen Lehrer auf diefes Wort 
‚gefallen feyn ſollten, da fie fich in allen andern Fälfen mit der 
Lateiniſchen Sprache behalfen, und wegen ihrer Unwiſſenheit in 
‚der Griechiſchen Sprache behelfen mußten. Es bleibt daherEhrifk, 
Korbers Meinung immer noch die wahrfcheinlichfte, welcher 
glaube, daß dieſes Wort eine buchftäbliche Überfegung deskatein, 
und Griech Ecclelia fey, und daher von Fören, Fiefen, abgelei⸗ 
tet werden müffe, den Begriff der Auewahl, des auserwählten 
Bolfes aus zudrucken, welcher in diefem Worte herrſchet; zumahl 
da es hundert andere Beyſpiele gibt, daß man bed der Einfüh- 
rung der. hriftlichen Religion in Dentſchland, die chriftlichen 
Kunſtwöorter buchftäblich-überfegte, die Bedeutung des Latern, 

Ecelefia 


1583 ° Kir 


Eccleha auch fo unbefannt nicht war, indem Notker für Rirche 


in der dritten Bedentung auch Samanunga, Vuichfamanun- 
a, PrutSamenunga,Prutha Menunga, gebraudjt. Als 
ann würdedie zweyte Bedeutung die erſte eigentliche, die erfte 
aber die legte figürliche ſeyn nrüffen, 
In der zweyten und dritten einfachen Endung wird diefem 
Worte, wie fo vielen andern weiblichen auf e, von manchen noch 
ein unnützes m angehänget, der Kirchen für der Kirche, wel- 


ches fi) auch in die folgenden Zufammenfegungen eingefchlis : 


chen hat. 


Die Kirchen: Agende, plur. die—n, aus dem mittlern Lat. 


Agenda,orum, ©, Rirchenordnungund Agende. 

Der Kirchenältefte, des —n, plur. die — m diejenigen Per⸗ 
ſonen einer Gemeinde, welchen die Verwaltung der Güter und 
Einfünfte der Kirche eines Ortes anvertrauet iſt, weil man dazu 
ehedem die älteſten Perſonen aus der Gemeinde zu wählen pflegte. 
An andern Orten werden fie Kirchenvorſteher, Kirchenpfleger, 
Birhenväter, KRirchvater, Kirchmeiſter u. f. f. genannt, 

Das Kirchenamt, des — es, plur. die — amter. ı) Ein kirch⸗ 

Uches oder gottesdienftliches Anat. 2) An einigen Orten ift das 
Birchenamt ein Collegium folder Perfonen, welche über die Ver⸗ 
waltung und Anivendung der Kirchengüser eines Ortes geſetzt 
find. 3) An noch andern Orten wird das Eouffkorium, oder 
der Kirchenrath, dag Rirchenamt genannt. 

Der Kirchenbann , des — es, plur. inuf. die Ausfchließung 
von der kirchlichen oder gettesdienftlichen Gemeinfchaft; dey 
Bann in engerer Bedeutung, mit einem Lateinifhen Ausdrude 
die Ercommunication. In den Birchenbann thun , excom⸗ 
munieiven. Der Fleinere Kirchenbann , welcher in der Aus: 
ſchließung don den Sacramenten und Kiechenäntern beftehes; 
der größere , der allen Umgang und Gemeinſ haft des äußern 
Gottesdienftes mit folhen ansgefchloffenen Perfonen aufhebt. 
©. Kirche 3. * 

Das Kirchenbũch, des —es, plur. die — Bücher, in engerer 
Bedeutung, dasjenige Buch bey einer Kirche, in welches die Ges 
tauften, Gefischenen, Getraueten und Eonmmunicanten aus der 
Gemeine eingetragen werden; deffen Auszüge unter dem Nabe 
men der Kirchenzettel befannt find. 

Die Kirchenbuße, plur. die —n , die öffentliche Buße. oder 
Genugthuung vom der gottesdienftlichen Gemeinfchaft ausges 
ſchloſſener Perſonen, zur Wiederaufnahme in diefelbe, Rirchen- 
buße thun. > 

Der Rirchendieb, des — es, plur; die —e, die Kirchendie— 
binn, eine Perfon, welche eine Kirche beſtohlen bat. Daher 
der Rirchendiebſtahl. 

Der Kircyendtäner, des — s, plur.utnom, fing. r) Über. 
haupt. ein jeder, welcher ein gottesdienflliches Amt bey einer 
Kirche verwaltet, wo befonders Prediger diefen Nahmen führen, 
2) In engerer Bedeutung verſtehet man unter einem Birchen- 
diener denjenigen, welcher die geringern Dienfte an und in einer 
Kirche leiftet, die Kirche auf- und zuſchließet u. f.f Siche 
Kirchner. 

Der Kirchendienſt, des — eg, plur. die — e. ı) Ein Kir 
ehenamt; doch nur im gemeinen Leben, 2) Ein Dienff de 
eine geringe Bedienung, an einer Kirche. 

Die Kirchenfahne, plur. die — n, inder Römifchen Kirche, 
diejenige Fahne, welche bey kirchlichen Feyerlichkeiten ge— 
braucht wird, 

Das Kirchenfefl, des — es, plur. die —e. 2) Ein Feſt, wel⸗ 
ches zum Andenken der Stiftung der Kirche eines Ortes gefeyert 
wird; die Kirchweihe, die Kirchmeſſe. 2) In dee Römiſchen 
Kirche, ein von der Kirche, d. i. dem ſichtbaren Oberhaupte der 
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Siehe, engestuce Feft, dergleichen ¶. 8. die Fefttageder Hei» 
gen find. — 


Der Kirchenfriede, des — ns, plur. inuf. 1) Der Friede, 


d. i. die Einigkeit, der Glieder oder Lehrer einer Kirche in gots 
tesdienftlichen Angelegenheiten. Den Rirchenfrieden Hören. 
2) Der Friede, d.i. die öffentliche Sicherheit , goftesdienftlicher 
Dre, Perſonen und Sachen. Den Rircpenfrieden brechen. 
Der Kirchengänger, des— s, plur.ut nom. fing, Fämin. 
die Kirchengängerinn, eine Perfon in Betrachtung ihres fleißie 


Sie ae 


gen oder nachläffigen Beſuches des öffentlichen Gottesdienfles, - 


Ein fleifiger, fauler Kirchengänge?. S. Birde 2. 

Das Kirchengebeth , des— es, plur. die—e, das feyerliche 
Gebeth, welches ir der evangelife 
Bottesdienfie geberhet wird. 

Das Rirchengeboth, des — es, plur. die— e, in der Rö—⸗ 
mifchen Kieche, ein von der Kirche, d. i. dem fichtbaren Ober: 
haupte derſelben, gegebenes fittliches Geboth, deren fünf find ; 
zum Unterfiede von den zehen Geborhen Gottes. 

Der Kirchengebrauch, des— es, plur. die — bräude, ein 
“ — oder gottesdienſtlichen Sachen eingeführter Ger 

auch. Fre re 

Die Kirchentremeinfchaft, plur. inuf. der gemeinſchaftliche 
Gebrauch des äußern Gottesdienftes und der Sacramente unter 
den Öliedern Einer Kirche; die Pirchliche Gemeinfhaf. 

Das Kicchengeräth, des — es, plur, inuf, oder die Rir- 
Öengeräthe, fing. inuf. ein Collectioum, beiveglicht Dinge, 
Ren fie zur Bequemlichkeit. oder zur Zierde einer Kirche ge⸗ 
reichen, — 

Das Rirchengericht, des —es, plur. die —e, an einigen Or⸗ 
ten, ein Gesicht in kirchlichen und gottesdienſtlichen Sachen; 
das Conſiſtor ium. ©, Birchenrath. - 

Der Kiryengefang, des— es, plur. die — fänge. +) Ein 
Geſang, fo fern er bey dem Öffentlichen Gottesdienfte eingeführer 
iſt; das Rirchenlied, im Niederſe ein Salm. 
ral, die Artund Weiſe, in der Kivche zu fingen, 

Die Rirchengeſchichte, plur. inuf. die Geſchichte des gottes⸗ 
dienftlichen Lehrbegriffes einer Kirche, Die Rirhen-Zitorie. 


Das Rirchengeſetz, des— es, plur. die —e, ein obrigfeite ⸗ 


liches Geſetz in gottesdienfflichen Angelegenheisen und deren gan- 

. zer Inbegriff. Das Kirchengeſetz der altern Fuden, weldes _ 
auch das Eoremonial- Gefeg genannt wird. 

Das Kirchengut, des— es, plur. die — güter, ein jedes Gut, 
welches einer Kivche, und zum Behufe des öffenslihen Gottes 
dienſtes gewidmet iff. ’ i 


„Die Rirchenhufe, plur. die—n, eine Hufe, welche einer Kirche 


gehöret. 

Das Rirchenjahr, des — es, plur. inuf, das kirchliche Jahr, 
fo fern es feinem Anfange nach von dem bürgerlichen Jahre vers 
ſchieden ift, indem es ſich gemeiniglich mit dem er Advente 
anfänget. > ESTER 

Der Rirchenknecht, des — es, plur. die ©, der geringfte 
Kicchendiener , welcher für die Neinlichkeis einer Kirche forget, 
und andere niedrige Dienſte verrichter.. 

Der Rirchenkux, des — es, plur. die —e, im Bergbänr, ein - 
Kup, welcher von den Gewerfen für die Kirche und zu derer 
Beſten gebauet wird, ; . 

Das Kirchenlehben, des —s, plur, utmom. fing. ")Eim / 
Lehen, welches von einer Kirche zu chen genommen wird, 
2) Ein gotiesdienfliches Amt, fo fern es von einem andern zu 

Lehen genommen iperden muß, dergleichen die Pfarsen an man⸗ 
en Orten find. 3) Das Recht, sin gottesdienftliches 


% 


Kirche öffentlich nach dem 


2) Dfine Pl 


Amt 
> einem, 
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einem — — zu ertheilen; das Patronat⸗ Re 
S. Rircpenfag.: 


* Kirchenlebrer, des — s, plur. ut nom. fing. ein gottes⸗ 


fricher Lehrer, deffen Pflicht es iſt, andere in den Glaubens: 

2 rk zu unterichten; in welchem Verſtande es doch wenig 
mehr gebraucht wird, Im engern Berftande gebraucht man es 
nur von den ältern gottesdienftlichen Perionen, welche die chriſt⸗ 
liche Kirche durch ihre Lehren und Schriften in den erfien Jahr⸗ 
hunderten nash den Seiten der Apoſtel gründen und bilden halfen, 


und welche man auch Kivgenväter, Lat, Patres, ; gu nennen _ 


pfleget. 

Das Kirchenlied, des es) plur, die— er, fiebe Kirchen⸗ 
gefang. - 

Die Rirden- Mufif, plur.inuf, eine Muft, fo fern fie bey- 
dem öffentlichen Gotiesdienfte aufgeführet wird. 

Der Rirchennachbar, des — 8, plur. die —n, Zämin, die 
Kirchennachbarinn, eine Perfon, fo fern fie bep dem öffent⸗ 
lichen Gottesdienfte unfer Rachdar iff, ihren Gig neben dem 
unſrigen hat. 

Die Rirche nordnung plur. die — en, in der evangeliſchen 
Kirche, eine Ordnung oder Vorſchrift, nach welcher die Verbiu⸗ 
dung und Folge der zum öffentlichen Gottesdienſte acbörigen 
Handlungen eingerichtet wird ; mit einem halb Lateinifchen Aus⸗ 
drucke, die Kirchen-Agende. 

Der. Kirchen - Pateon, des — es, plur. die — e, Fä — die 
Kirchen: Patroninn, diejenige Perſon, welcher der Kitchenſatz 
zukommt, welche die Pfarre in einer Gemeinde zunvergeben hat ;. 
in einigen Dberdeutichen Gegenden, der Birchherr , ſiehe 
Patron. 

- Der Kiechenpfletter , des— s / plur, utnom. fing. ®. Kits: 
chenalteſter. An einigen Orten, 5.3. in Nürnberg , if der 
Rirchenpfleger die vorfigende Perfon in einem Kirchenamte, in: 
der sten Bedeutung diefes Wortes, 

Die Rircyen = Poftille, „plur. die —n, eins Poftille, ſo fern 
» fie zum Behufe des jenen Gottesdienſtes beſtimmt ift: 
©. Poſtille. 

Der Rärchenproͤpſt, — ‚ plur. die — pröpffe, an eini⸗ 
gen Orten der evangelifchen Kirche, ein Propſt, d. i. Vorgeſetz⸗ 
ter in kirchlichen und gottesdienftlichen Angelegenheiten, welcher 
die Aufficht über die Kirchen und Schulen eines gewiffen Bezir⸗ 

> © fes bat, unter dem Superintendenten ſtehet, und zuweilen 
noch Inſpectores oder Bivchen- Infpectores unter ſich Hat. 
©. Propfl. 


"Der Rirchenrath des— es, plur. die — 1) Ein Kath, 


d. i. Raths⸗ Collegium, in Firchlichen und gottesdienftlichen 
Sadıen, welches am häufigſten ein Confitorium, an manchen 
Drten auch das Kirchengericht, Rirchenamt, das geiftliche 
Gericht u. f. f. genannt wird. Der Überkirchenrarh, das 
Dber - Eonfifforium. 2) Ein einzelnes Mitglied eines folchen 
Collegii; ein Confiftoriel= Rath. 

Schriftſteller gebrauchen diefes Wort auch für Kirchenverſamm⸗ 
Jung fo wohl als für Synode, g 

Der Rirchenraub, des — es, plur. inuf. die gewaltfame Ber 
raubung einer Kirche, der an einer Kirche begangene Raub, 
In weiterer- Bedeutung und im harten Verftande auch die eigen- 
mächtige und widerrechtliche Entziehung der der Kirche gehörigen 

Güter. 

- Der Rirchenräuber, Seas, plur, ütnom. fing. Fämin, 
die Kirchenrauberinn, eine Perfon , welche einen Kichenraub- 
begebet, oder begangen.hat, in beyden Bedeutungen, 


Die Kirchenrechnung , plur. die — en, die TORTE, über 


> die Verwaltung der. Kicchengüter, 
481, w. B® ‚Cch,2.Yufl, 


- 


2 


3) Einige Oberdeutſche 
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Das Kirchenrecht , des — es, plur. die — e. 1) Die Ge⸗ 
rechtſamen, Vorrechte, Befugniffe und Freyheiten einer Kirche 
und der dazu gehörigen Perſonen und Sachen. 2) Der Jube⸗ 
griff der in kirchlichen Sachen, von der kirchlichen Obrigkeit gege⸗ 
benen Geſetze, weiches, fo fern-es von den Päpſten herrühret, 
auch das canonifche Recht, das geiſtliche Rocht genannt wird. 

Der Kirchenruf, des— es, plur. inul.an einigen Orten , die 
Bekanntmachung einer Sacht bey oder nach dem öffentlichen Got: 
tesdienſte; in einigen Gegenden die Kirch ſprache, Etwas 
durch einen Kirchenruf verkündigen 

Der Kirchenfag, des — es, plur..inuf. das. echt, Ale got⸗ 
tesdienſtlichen Perſonen an einer Kirche, beſonders die Pfarrer 
und Prieſter, zu ſetzen und zu ernenneny das Kirchenlehen, 
‚dag Pfarrlehen, dia Riccpengeregtigheit , das Patronat⸗ 
"Red, Jus Patronatus, im Oberd. die Pfründe Collartr, 

Die Kirhenfagung, plur. die — en, Sasungen, welche von 

der Kicche, oder deren Repräſentanten in®landensfadhen gemacht 
werden; befonders in der Römifchen Kirche, 

Der Kirchenfchein.,. des —es, plur. die —e, ein Schein;. 
d. i. fehriftliches Zeugniß, fo. Er daffelbe: aus einem Kirchen⸗ 
buche. gezogen wird, 

Der Kirhenfhmud, drs — plur: inuſ. alles was zum 
re einer Kirche uud der gottesdienſtlichen Perfonen ges 

et. 

Der Rirchenſchutz, des— es, plur. inuf; der Schutz, welchen 
jemand der Kirche und gottesdienftlichen Perfoneangedeihen läfs- 
fet, und die Verbindlichkeit und das Hecht, felbige zu ſchützen. 

Der KRirchenſitz, des — es, plur. die —e, der Gig eines Zus 
hörers in der Kirche; der Rirchenftubl, der Kirchenſtand. 
Dagedorg gebraucht es auf eine ungewöhnliche Art für Kanzel : 

Ein Rirchenfig, der noch nach alter Kraft 
Diesörer gähnen lehrt, und oft den Schlaf verfchafft. » 

Die Kirchenfpaltung, plur. die — en, die Spaltung oder 
Trennung bet Glieder einer Kirche oder ihrer Lehrer. in Glaubens⸗ 
fachen ;. mit: einem Griech. Ausdrugfe, das Schisma. 

Der Ritchenftaat , drs—es, plur inuf. eine Beuennung des 
päpftlichen weltlichen Gebiethes in Stalien ; Lat. Status eccie- 
fiafticus, 

Der Rirchenſtand, 
Rirchenſttz. 

Die Kirchenſteuer, plur. die —n. 1) Eiite Steuer zum Beſten 
einer oder mehrerer Kirchen. 2) Eine Steuer, ſo fern ſie bey 
oder nach dem öffentlichen Gottesdienſte gefammelt wird; eine 
Collecte, Rirchen = Colfecte, 

Die Kirchenftrafe, plur. die— n, eine Strafe, welche von ser 
Kirche und ihren Nepräfentanten,. oder von den Lehrern der 
Kirche aufgeleget wird, 

Die Rirchenſtreitigkeit, plur,.die—en , eine-Streitigfeit un: 
ter der Gliedern oder Lehrern einer Kiche über Glaubenswahr- 
heiten oder ‚gottesdienftlihe Angelegenheiten, 

Der Kirchenſtuhl⸗ des — es, plur. die — fihle, ſiehe Kir⸗ 
chenſitz. 


des — es, plur. die. — fände, ſiehe 


Der Rirchenfiyl, des — es,. plur..inuf. in der Muſik, die 


Schreibart in mufifafifchen Stücen, welche für die Kirche, d.t 
für den öffentlichen Gottesdienft beffimmer find; zum Unterſchiede 
von dem Kammerſtyle und Thesterfipe 

Der Rirchenvater ,, des— 8, plur. die — väter. 1) ©, Bir- 
chenlehrer. 2) ©. Kirchvater. 

Die Kirchenverfammlung, plur. die—en, die feperliche Ver⸗ 
fammlung der Glieder einer Kirche oder ihrer Nepräfentanten in 
‚gottesdienftlichen Angelegenheiten ; mit einem Latein, Auedrucke, 
das Concilium, 

— Der 


’ 
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Der Kirchenvorſteher des—, plus. ut nom. fing. fiehe 


Kirchenalteſter. —— 
Der Kirchenzettel, des — s, plur. ut. nom. fing. ſiehe Bir: 
chenbuch. BER — 
Die Kir henzucht / plur. inuf, die Handhabung der äußern Ord⸗ 
nıma bey dem öffentlichen DEN und den dazu gehörigen 
Perfonen. Ingleichen die Ordnung in dem äußern Betragen der 
Glieder einer Kirche, fo fern fie vea den Repräfentautenderfelben 
gehandhabet wird. 


Die Kircheule, plur. die—n, eine Art Eulen, welche fihgern 


auf den Kirchthürmen und unter den Kirchendähern anfbält, und 
Auch Schleyereule, Kautzeule genannt wied: Strix Flaminea 
‚L, Ulula Aluco Klein. 

Die Rirchfahrt, plur.die— en, ein nurin einigen Gegenden 
ühliches Wort. 1) Eine feyerliche Proceffion nach oder zu einer 
Kirche ;befonders im Dberdeutfehen. 2) Ein Kivchfpiel, die zu 

- einer Kicche gehörigen Verfonen, ©; Kirchſpiel. 

Der Kirchuan, des — es, plur. bie — gange. ı) Der Weg 

nach der Kirche, Einen weiten Birchgang haben. 2), Der 
Gang zur Kirche, oder zum öffentlichen Gottesdienfte. Befon- 
ders der feyerliche Kirchgang nach oder bey einer merkwürdigen 
Begebenbeit. Kine Rindbetterinn halt ihren Kirchgang, 


wenn fie nach zurüchgelegten fechs Wochen zum erften Mahle wie: - 
"der dem fepetlichen Gottesdienfte beywohnet; im Oberd. der Herz 


vorgang, Vorgang, Ausgang. Der Kirchgang der Churz 
fürften, deu Kaifertöahlen ‚der feyerliche Zug in die Wahlkirche 
am Tage der Wahl. Figürlich wird bey den Jägern der Gang 
des Hirfches zu Holge der Rirchgang genaunt, weil er alsdanır 
Yanafamer gebe , als wenn er zu Felde ziehet. 

Der Kirchgenoß, des—fien, plur. die— ffen, die Genoffen ei⸗ 
ner und eben derfelben Kirche, diejenigen , welche in eine und 
eben diefelbe Kirche eingepfarret find ; an einigen Orten die Kirch⸗ 
finder. Im DOberdentfchen hat man davor auch das Bey⸗ und 
Nebeuwort Firchgenoffig für eingepfarrt; in eina Birche kirch⸗ 
gensflig feyn, dahin eingepfatet ſeyn; die Ricchgenöfligen, 
die Kiechgenpfen. F 

Der Rirchherr, des — en, plur. die — en, im Oberdeutſchen, 


1) der Kircheu⸗ Patron, welcher den Kirchenſatz bat. 2) Anz. 
andern Orten, der Pfarrer oder Pfarrherr, im Gegenfage des 
Picarii, Im gemeinen Leben nur Rircher, und in der Schweiz ° 


Rilper, wie Pfarver für Pfarrherr. 

Der Kirchhof, des— es, plur. die — höfe. ı) Ein Hof, 
d. i, freyer Mag, ben oder um eine. Kirche. 2) Befonders fo 
fern man zualeid) die Fodten dahin begräbt, daher in: weiterer 
Bedenzung, ein jeder öffentticher Begräbnißplatz der Todten ei- 
ner. Gemeinde oder eines Ortes im gemeinen Leben der Kirch⸗ 
hof genannt wird, auch wenn fich feine Kirche daben befindet ; 
der Gottes acker, beſſer der Leichenader, Todtenader, Bez 


graͤbnißplatz, ehedem der: Frepyhof, Freydhof, Sriedhof,' 


gleich ſam ein befreyeter Hof, im Tatian Grabalteti, im Schwed. 
Kyrkegärd , im Engl. Church-yard, 


ı Die Richböre, plur.sie—n, ©. Rirchſpiel. 


Kirchlich, adj, et adv. 1) Zu einer Kicche gehöria, inder erſten 


Bedeutung des Haupfwortes, Die Firhligen Güter, die Gü⸗ 


ter einer Kirche. Noch mehr, 2) in der dritten Bedeutung, 
in dem Zuftande der zum öffentlichen Gottesdienfte mit einander 
verbundenen Perſonen gegrimdet, Die Firchliche Gemeinfhaft. 
Auch was von.der Kirche und ihren Repräfentanten herrühret, 
fie und die Kirche betrifft. Kirchliche Streitigkeiten. Das 
rirchliche Recht. AIR 

Der Kirchmeiſter, des — s, plur. ut nom. fing. ©. Bir: 
chenalteſter. 


* 





— 
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Die Kirchmiffe, plur. die — n. 1) Eigentlich, wo dies Wort 
in der Römifchen Kirche die fegerliche Meffe, d.i.denöffentlihen , 
„Gottesdienft, bedeutet, welcher ale Jahre an einem gewiffen 


T Tage zum Andenfon der Stiftung und Einweihung der Kirche ei⸗ 
nes Ortes gehalten wird; die Kircweibe das Kirchweihfeſt. 
In welchem Verſtande es auch an vielen proteſtantiſchen Orten 
üblich geblieben, wo es denn im gemeinen Leben Kirmſe, Kirms 
lautet, fo wie für Kirchweihe, nur Kirwe’gefprochen wird. 
Die Kirchmeßpredigt, die Birmfenpredigt, 2) Die ben dies 

‚fer Gelegenheit in der Gemeinde und bey deren Gliedern üblichen 
Schmanfereyen und Luftbarkeiten ; im gemeinen Leben gleichfalls 


Kirmſe, Birhmeffe oder Kirmſe halten. Zur Birmfe, auf 


die Birmfe gehen. Der Kirmſenſchmaus, Birmfenkuchen 
u. ff. Niederſ. Karkmiß, Karpmiß, Holländ. Kermis, 
In weiterer Bedeutung wird, beſonders in- Niederfachfen, ein 
I der Jahrmarkt eine Kirmſe genannt, weil ſchon in den älteflen - 
Zeiten bey Gelegenheit eines Kirchweihfeſtes auch ein Jahrmarkt 
gebälten wurde, 3) Das Geſchenk, welches man einander bey 
diefer Gelegenheit 
Faufen, { ; : 
Der Kirchner, des’ — s, plur. ut nom. fing, deffen Gattin _ 
die Kirchnerinn, ein Kiechenbedienter, welcher vornehmlich den 
Kirchenſchmuck und das Kicchengeräth in feiner Aufficht hat, und 
in der Römiſchen Kirche auch der Meßner, an andern Orten aber 


| 


Y 


e- 
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zu kaufen pfleget. Jemanden eine Kirmfe 


mit urſprünglich Lateiniſchen Ausdrücken, der Sacriſtan, Sa⸗ 
—— 


L 


eriftaner, Büfter u. f. f. genannt wird. 


Die Rirchſchwalbe, plur. die—n, eine Art großer ſchwarz⸗ 


brauner Schwalben, welche nur an Kirchen, Kirchthürmen und 
andern hohen Mauern zu niften pflegen; Mauerſchwalbe, Stein⸗ 
ſchwalbe, Spierſchwalbe, Hirundo muraria 1 i 


Dep Hi- . 
. zundo Apus L. weil fie ſehr kurze Füße Has, ſich daher auch nie 


aufdie Erdefeßt. 4 n — 
Des Rirch ſpiel, des— es, plur. die — e 1) Die zu einer 


Kirche gehörigen, in’ dieſelbe eingepfarrten Perſonen, die Gr 


meinde, und der Bezirk, wo dieſe Perſonen wohnen. Im Nies 
derſachſ. Karkſpel, Karſpel, Kaſpel. An einigen Orten die 


ſammlung des Kirchſpieles bedeutet, und wovon man e 
auch das Beywort kirchhörig, zueiner Kicche, zu einem Kirch⸗ 
ſpiele gehörig, bat. Daber das Birchfpielsgericht, an einigen 
Drten, 3. Bin Schleswig, ein Untergericht in einem jeden. 
Kirchſpiele, der Kirchſpiels vogt, Birchfpielsfchreiber, die 
Kirchſpielkirche, welche ein- eigenes Kirchfpiel,/ eine "eigene 
Gemeine hat, die Rirchfpielleure, Kirchſpielgenoſſen, welche 
indiefelße eingepfarret find, u. f- f. 2) In-engeremBedentung 
ift an einigen Drten das Rirchfpiel die zu einer Pfarrkirche ger 
hörigen, indiefelbe eingepfarrien Perſonen, eine Pfarre, zum 
Unterſchiede vondeg zu einer Filiale oder Tochterfivche gehörigen 
„Gemeinde, — 
Anm. Die Ießte Hälfte ſcheinet bier das alte Spel, Sprache, 
Rede zu fern. ©. 1. Spiel. ! : ee 
Der Kirchſprengel, des — s, plur. utnom, fing. der zu. 
einer Kirche gebörige Sprengel, d. i. Bezirk worüber ſich die 
gefüliche Gerichtbarfeit einer Kirche und ihres Vorgeſetzten er- 
ſtrecket; am haufigſten von bifchöflichen und erzbifchöflichen Kir- 


KRirchfahrt, im Oberd. die Kirchhöre, welches ans 


chen, und dein Diffricte, worüber fich die geiſtliche Gerichtbar⸗ 


keit eines Biſchofes oder Erzbifchofes erfiredker ;das Bisthum in 
weiterer Bedeutung. E . j 


Der Kirchtag, des — es, plur. Sie —e, ı) Ein Tag, an 


. welchem Kirche, d. 1. öfjentlicher Gottesdienft, gehalten wird. 
2) ©. Rirhweibe, \ i 
- Der 


J 








— Ri 6 | —— 


J 


Er ———— — — die — thürme, der an ein 


ner Kicche befindliche Thurm. 
‚Der Kirchvater, des—s, plur, Sie — väter, ) Für Kir: 
penvater, obgleich: nicht auf die befte Art, S. diefes Wort, ' 
F; 2) Au einigen Orten derjenige, welcher die Einkünfte einer Kirche 
„> verwaltet, der Rirhenvorfieher, ©. Rirchenälteßer. 
‚Die Kirchweihe/ plur. sie—n. 3).Die feyestihe Einwri- 
hung einer Kirche. 2) Das jährliche Fett welches in einer 
Nirche zumAndenfenihrer gefhebenen Einweihung aefenert wird, 
"und die daben-üblichen Luftdarkeiten das Rirhweihfer, Im ge= 
.F meinen Leben die Kirwey, Birbe, in der Schweiz die Rilbi, 


im Oſterr. der Kirchtag, in Baieru Kirte, di. ie ciag· 


S. Kirchmeſſe. 
Der Kirch, des—es, plur. die —e, oder der Kiree des —s, 
- plur.ut nom, fing.ein inwendig mit Rauchwerk aefürterter lan⸗ 
ger Mantel des männlichen Geſchlechtes Vermuthlich aus dem” 
Pohln. Kireia, welchesdafelbft einen Spanifchen Oberrock be⸗ 
deutet, weil mehrere Rahmen ans Leder und Roauchwerk verfer⸗ 
tigter Kleidungsſtüůcke mit denf/lben aus den Slavoniſchen Län⸗ 
dern zu uns gefommen find, (S. Wildſchur) Indeſſen gehöret 
Doch dieſes Wort feinem Urſprunge nad zudem alten Rar, Bor, 
Rur, Bekleidung, Leder, Rauchwerk, Corium, ©, KRiraß 
und Kürſchner. 
Die Kivmfe, plur. sie —n, ©. Bivchmeffe. 
Der Kirner, ein Werkzeug der Kupferfchmiede, S. Kerner, 
Kirre, — 1, — fe, adj. et adv. ı) Eigentlich fehr zahm, 
von wilden Thieren, wenn fie gezäbmt worden. Kin Thier 
Firte machen. - Die Zeifige werden bald Fire. Kin Firres 
Thier. ° 2) Figürlich, biegſam, demüthig, von ftolzen, über- 
müthigen, oder trogigen Perſonen, im gemeinen geben. Ich ° 
will ihn ſchon Firve machen. - 
" Anm. Im Niederf. gleichfalls Firre. Im Isländ. ift Kyrr, 
‚und im Schwed. quärr, quar und’kar, fo-wohl ruhig, als 
auch bleibend, fkätig, und überbleibend. Es fcheinet mit dem 
alten Dberdentfehen beuer ‚geheuer, Lat. cicur, (fprich kikur,,) 
zahm, fanftmürhig, sländ. hyr, zu dem veralteten Bar, ein 
jeder hohler und bedecfter Kaum, ı und in engerer Bedeutung ein 
- Haus ‚zu gehören ;fo wie man von geim im Oberdeutſchen auch 
beimlich für zahm, und im Lat. von Domus domefticus fügt. 
5. Geheuer.) Da indeffen bey den Zägern für kirre auch Tode 
üblich iſt, ſo kann es auch zu dem folgenden kirren, locken, an⸗ 
locken, gehören, und eigentlich ein Thier bedeuten welches 
ſich locken läſſet. 


Die Rirre, plur, die— n, in einigen Gegenden, ein Nahme der 


Turteltauben, wegen ihrer tirvenden oder girrenden Stimme. “ 


S. das folgende,‘ = 

. Rirren, verb.reg, weldjes eine gewiſſe Art eines. Kleinen 
ſcharfen zitteruden Lautes oder Schalles nachahmet, der ſich befr 
fer Aulacızı als beſchreiben laſſet. Es iſt in doppelter Geſtalt 
üblich. 


1, Als ein —— mit dem Hülfsworte haben, die ſen Laut 
oder Schall machen/ von fich geben, wo es in verſchiedenen Fäl⸗ 
Ien, doch am haufigſten in den gemeinen Mundarten, vorfommt. 
1) Won den Rädern eines Wagens, wenn die Achſe nicht 
geſchmieret iſt, ingleichen von einem beladenen Wagen ſelbſt; im 
Sochdeutſchen knirren und knarren. Zin Wagen voll Garben 
kirret, Amos2. 13. 2) Don dem Schalle, welcher entſtehet, 
wenn man die Zähne auf, einander beißet, und fie in ſol⸗ 
Ser Siellung aufeinander reibet; im Hochdeutſchen Enitfchen, 
Beine Zähne kirren, Sie. 30, 10. 3) Von der natürlichen 

Siimme mancher Thiere, z. B. der Tauben, der Meyen, der 


- 
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Hübner , wenn fie einen Banbuoge.fhen, wenn fie ihre Jun» 
gen toden inf, Fi 
Sier fieht man froblich irren 
Um ihre Korbe ber mit einem ſüßen Kirren 
Der frommen Tauben Schar, Opitz. 

» Die Eurteltaubentirren, wenn. fie einander loden. Von der 
fanftern, angſtlich Aingenden Stimme der Tauben und einiger 
andern Vögel ift im Hd: eutſchen dag weichere girren üblich; 
obgleich Ezech. 7, 16 auch kirren in dieſem Verſtande vorfomme : 
wie die Tauben in den Gründen „ die alle unter — 
kirren. 

2. As ein Activum, vermittelft einer ſolchen Hirrendeir 
Stimme locken. 1) Eigentlid. So Firzen die Gühner ihre 
Jungen, wenn fie ſolche zu einer gefundenen Speife locken, oder 
fie wegen eines gefehenen Raubvogels zu fich rufen. 2) An weite 
ver Bedeutung, durch vorgehaltene, oder hingelegte Speife 
locken, in welchem Verſtande die Jäger das Wildbret kirren. 
Den Suchs an einen beſtimmten Ort kirren, wo es aber auch 
aus körnen entſtanden ſeyn kann, welches gleichfalls in diefem 
Verſtande üblich iſt. Daher die Kirrung, bey den Zägern, 

-fowohl die Handlung des Kirrens, als auch der Dre, wohin 
man wilde Thiere kirret, als endlich auch die Lodfpeife, welche - 
man dazu gebraucht, Ya in weiterer Bedeutung wird es zumei- 
Ien für Speife überhaupt gebraucht. So nehmen die Faſanen 
bey den Fägern ihre Kirrung zu ſich, wenn fie effen, oder fich 
äfen ; welches die Abfkammung von Förnen zu beftätigen ſcheinet. 

3) Figürlich für reitzen, loden überhaupt, im gemeinen Leber 
und der vertrauliden Sprechart. 

Der Arzt, dev_feinen Gegner ſcheut, 
Kirrt ibn duch falfche Zartlichkeit, Haged. 

2. Kirren, verb.reg. act. von kirre, zahm, zahın machen, im 

gemeinen Leben und der vertraulichen Sprechart. 
+ Di bat die Heimath. der Guineen 

; Oft zärtlich: und gekirrt gefeben, ‚Daged. 

Wo aber auch die legte Bedeutung des vorigen — Statt 

findet. 


— 


Die Kiremeve, plur. Sie — n, eine Mede mit einem Ye, 


fpigigen und blutrothen Schnabel, rothen Füßen , fehwarzen 


= Klauen, weißen Baden, und ginem afchgranen und filberfarb- - . 


nen Körper, welche mit den Federn die Größe einer gewöhnlichen 
Meve hat, gerupft aber kaum geößer als ein Sperling ift. Von 
ihrer firrenden Stimme, i 

Die Kireung ‚plur. Sie—en, ©, 1. Kirren 2. 

Die Rirfche, plur, die—n, eine Art des Steinobftes , nel 
he in einer runden gemeiniglich fehr faftigen Frucht an einem lan⸗ 
‚gen dünnen Stiele beftehet, und die Frucht des Kirſchbaumes 
oder Kirſchenbanmes iftz Prufus CerafusL, Gartenkirſche 
oder zahme Kirſche, zum Unterfehiede von einigen wilden Ars 
ten. Es gibt derfelben fehr vielerley Arten, welche nicht überall 

“ einerley Rahmen führen, (S. Ammer, Weich ſel, gerzkirſche 
u. ſ. f)Figürlich werden auch einige andere wilde Früchte wegen 
der — ihrer Geſtalt Kirſchen grnannt, wohin die Vogels 
kirſche, Prunus Padus avium L. die wilde Rirfche, Ahltir⸗ 
fcheoder Saulbeere,Rhamnus frangula alnus L. die Juden⸗ 


“ ‚Zirfehe, Phylalis Alkekengi L. sie Wälfche Kirſche, Sorn⸗ 


—* 
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kirſche oder Kornelkirſche, Cornus malcula L, die Kleine 
wilde Rirfepe, Lönicera alpigena L, und andere mehr ge> 
bören, 

Anm. Der Nahme dieſer Feucht lautet in den Monſeeiſchen 
Gloſſen mit verfeßtem v: Chrieh, im Oberd. Kyrſe, Kerfe, 
Berfte, im Nieder, und. Holländ. Karſe, Baffe, Karfeberr, 
Kaſſebeer, zufammien gezogen Kasper, im Dän, und Schwer. 
Kirlebär,' 


— 
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Mirfebär, im Angelſ. Cyrle , im PR Cevife, im’ Ital. 
Liregia, im Eugl. Cherry , im mittlevn Lats Ciriegus, im 
Epirotifcyen Chierlsy, im Alban, Kjerlsiz alle aus demateit, 
Ceralum uud Griehoxegaeon , Indem das ganze weſtliche und 
"nördliche Europa diefewduum aus. Italien befommenhat. Rach 
den Plinius hat Luenll nach feinem Kriege mis dem Mithridaies 
73 Jahr vor der chriftlichen Zeitrechnuug die Kirfchen von Cer a⸗ 
fum oder: Cerafuntis, einer Stadt in Pontus, welche jegt 
‚Ebinifonda beißt, nah Ron gebracht, und die gemeine Meis 
nung wilß, daß fie can dieſer Sradt den Nahmen baben. AL in, 
«da diefe Frucht auch nicht in Hein Aſien, fondern in wärmern 
‚Ländern Aſiens einheimifch ift, der Nahme ſich auch ſchon in an⸗ 
dern morgenländiſchen Sprachen findet, wie in dem Perſiſchen 
Keras , fo iſt glaublicher, dag die Stadt von der Frucht den 

Nahmen habe, und dafdiefer mit Born, Bern, Sırje, ent⸗ 
weder den Begriff der Ründe, oder auch einer egbaren Frucht 
-Hberhaupt ausdeude, Verwandt ift damit der Nahme der 
Briechen, einer kleinen runden Arı Plaumen, Holländ. Crieke, 


Zeifchens Ableitung von negaaas, miſcheu, weil man den Wein. > 


mit Kirfchfaft vermiſchet, ub endlich ſeltſam genug, 


Der Kirſchbaum, — plur. die —bäume, ©. das. 


vorige, 

Der Aleſchbeißer, des —s, plur. utnom. fing. ©. das 
folgende. 

Der Kieſchfink, des — en, plur. die — en, eine Art brauner 
Finken, mu einem großen fetten Schnabel, welcher die Kirſch⸗ 
feine, wie-andere Vögel die Danfförner, aufbeißer, und. den 
Kern friſſet;z Coccothraulles Kein er L.Rirfpbeißer, Becnz 
“heißer, Kirſchſchneller, Kirſchleske, 
ſchnabel, Klepper, Kreuzvogel. Er wird oft zur Ungebühr 
mit dem folgenden Kirſchvogel verwechſelt. 

Das Kirk): Gummi, plur. ınyl. das Gummi von den Kieſch⸗ 
bäumenz Kirſchharz, im Niederf. Kattenklar, Kattengold, 
Kaͤnenklar, Katzengold, ©. 1. Bage. 

Der Rirſchgeiſt, des —es, plur. inuf, ein ans den ſchwarzen 
Vogelkirſchen deftilieter Geiſt oder Spiritus, 


Dev Kieſchholder, des * plur. ut nom, fing. ©. Kirſch⸗ 


vogel. 


Der Kirſchiſopp, des —es/ plar. inul. eine Art der Ciſten⸗ 


roſe, welche auf dürren Triften wächſet, und auch Erdepheu, 


Erdpfau, Zeidenifopp., Seidenſchmuck, Goldrofe, Guns 
dermann u. f. f. genannt. wird; Cillus HeliantbemumL, 

Die Kirſchlorbeere, plur. die — die Frucht des Kirſchlor⸗ 
berbaumes, deſſen Frucht einer Kirſche, die Blätter aber den 
Lorberblättern gleichen; Prunus Padus LauroceralusL. 
Lorberkivfihe. Der Baum, oder vielmehr die Staude, ift 1576 
aus Hein Aſien zuung gebracht worden, und kommt nur in Ges 
wächshäunfern fort. 

Der Kirf‘ hᷣſaft, des — #8, plur. inuf, der in den Kirfchen bes 
findliche Saft, befonders der aus gepreßte und eingefottene Saft 
der fauben Kirfchen, woraus der Kirſchwein bereitet wird. 

Der Kieſchſchneller, des — 8, plur. ut aom. ling. fi ſiehe 
Rir ſchfink. 

Der Rieſchvogel, des —s, plur. die — vögel, eine Art Drof⸗ 
ſeln, welche nach dem Fleiſche der Kirſchen ſeht lůſtern find, and 
wegen ihrer ſonderbaren Stimme allerley ſeltſame Na hmen bes 
kommen haben; Turdus aureusKlein. CoraciasQ@riolusL, 
©. Goldamſel. 

Das Kirſchwaſſer, des — s plur. inuſ. das aus zẽrſtoßenen 
Kiefchen deſtillirte Waſſer 

Der Kirſchwein, des — es, plur. inuf, cin mit Kirſchſaft 
eremifchter Wen, N 


>» üblich, Kiſten und Raſten voll haben, im 


Steinbeißer , "Dies. 


ãA 
u 


— sit ausge ; 
"Der oder dus Kiefep, des — es, plur, — nur von — 


Arten, die — 6, eine Art eines gewirkten wollenen Zeuges, defe 
fen Rahme bey dem Hornegt ſchon im 1 3ten Jabeb.Churfir lautet, 
Er wird bald Serifap, bald Cheriſay, baid Kerſey, Kits 


ſat bald auch Kir ſchey geichrieben und geſprochen. Int Eugl. 


heißt er Kerley, im Schwed. Kerling ; alle aus dem Jal. Car 


rife& oder Franz. Carilee, Creſcau. 


is; 


ar 


Die Kifte, plur.die—n, Diminnt, das Bien, Oberdeutſch we 


Kiſtlein, zufammen gezogen Kittel, ein Wort, welhes mit 
Kaſten überhaupt genommen, glei bedıutend Fb, und auch im 


Niederfachfen, in allen zällen, wo das Wort Kaſten gebraucht 


wird, ſtatt deſſelben gangbar ift, Seloſt in einigen Dberbeusfchen 


Gegenden find Geldeine für einen Geldtaſten, Rleiderkiſte 


für Kleiwdertefien, Todtenkiſte für einen schweren Sarg mit 


einen erhabenen Didel, (Niederf. Rütkıfte, von Raſt, Kube,) 

im gemeinen 
Sprichw. 
Geſcheuter, Sei egenheit macht Diebe. Am bänfigfien gebraucht 
man es im Hochdeutſchen von einem viereckten aus Vretern zu⸗ 
ſammen geſchlagenen Behälsuiffe dieſer Art, Waaren — 
darin zu verſchicken, wo der Deckel entweder ein Schieber i 

. oder auch darauf genagelt wird; obgleich diefe Behãltniſſe ar 
‚häufig Kaſten, und Bätichen genannt zu werden pflegen. vn 
engerer Bedeutung ifi in der Ölashandlung eine Rıfte Senfers 


© gias, eine Kifte von beſtinunier Größe welche 20 Dumd, jedes 


von 6 Tafeln enthält. 

Anm. Im Diederſ. Kiſte, im Engl, Che, im ngetf;Cef, _ 
im Franz. in der engern Hochdeutſchen Bedeutung Gaulle, in. 
Dän. Bitte, im Schwed, Kılta , im Jsländ. Kılta, im ‚Per 
Caftr, ale inder weitern Bedeutung eines Kaftens , fo wie 
Sat, Cılta , Griech. Kugy, und 
-fprünglich ein jedes hohles Beholtniß, einen eingefchloffenen - 
Kaum, wo von noch häufige Beweije vorhanden find.- Das Nice \ 
def. Bıfte bedeutet hoch ein enges Gefängniß, bejonders: in den 
Sujammenf:gungen Dorenfire, ein Narrenbäuschen, Duntifle, 
ein Solbäuschen „in Schwed. Tyfkifta , ein Gefängn — 
Diebe; ingleichen ein durch Pfahlwerk abgetheiltes Fach zur 
lung eines Erddammes lanauthines herzen Kult, As 
Dttjvied B. 1, Kap. 1u8; wofür man in den fpätern Seien, I 
‚Herzens Schrein ſagte. Im Fl. ift. Celta ein Korb. - Siehe 
"Baue, Kaſten uff. 


‚Das Riftenpfand, des — es, plur. ie pfünder, eive che 


dem, und noch in einigen Gegeuden übliche Benenuung eines 
beweglichen Unterpfandes, weil man daſſelbe gemeiniglich in eis 
nee Kiſte, d. tz einem Kaften oder Schrante, verwahren > 

Das Riſtenholz, des — es, plur. inul. düchenes Ho, fo 
fern es ſich gut palsen laſſet, um Fleine Kiften daranz zu verfeie 
tigen. 

Der Kiftenmäcer, ses— se, plur. ut nom. fing. in einigen 
Gegenden, - eine Art Tifchler, welche vornehmtich kleine und 
größere Kiften zur Einpackung mancher Arten von Waaren dere 
Fertiden ; der Rifiner, Kiftler, 

Die Er Titz oder Kige, eine Art eines Fahrzeuges, ſiehe 
3. age, * 

* Kitſchbaum, des— es, plur. die — bäume, ©. Elſe⸗ 

eere 2. 

Der Kitt, des — es, plur. von meßrern Arten, die — e, eine 
Are eines zäben Verbindungs mittels harser- Körper. Im Baus 
-wefen ‚wo man eine fefte Bindung haben will‘, macht man eitten 
folhen Ritt aus Ziegelmebl , 
uf. fe Waſſerkitt, der im Waſſer Eölt. Div Bildbauer dera 
fertigen ihren Kir, won, it fie theils abgebrogene Stüde Mars 

wmor 


Hebr.w2. Es bedentete ur⸗ 


ungelöicheim Kaffe, Feilſpenen 


Bey einer offenen Kıfte fundiget auch wobl ein = 





m u. 


— wieder —* TERROR fügen; dei [3 Heine Eicher ausfüllen, 
ans Gyps, Marmorſtaub⸗ Lehm und Pech. Bey andern Küufte 


— und Handwerkern find andere Arten üblich 3.3. aus-Obl- 


— Bleyweiß zerbrochenes Porzellan damit zu kitten, 

uarf und ungelöfchten Kalt u ſ. f. An einigen Orten 

} Sir auch das Borwachs, womit die Bienen alle Offnungen eincs 
Stodes verfhmieren, Kitt genannt, 

Anm. In Riederf. Kitt, im Dän, Kire, im Schwed. Kitt, 

im Pohln. Kıta. Dader Begriff des Berbindens in diefem Worte 
ohire Zweifel der Stammbegriff iſt, fo geböret es mir 2 Rage 
und Bette zu dem Geſchlechte des Wortes Gatten, S. daffelbe, 
In einigen Gegenden ift es weiblichen Befplehts, die Bitte, ; 

Die Kitte, bey den Fägern, ©. Kette. 

Der Kittel, des —s, plur,utnom,fing. ein Wort, welches 
ebedem 1) überhaupt eiıt langes befonders leinenes Kleid von eie 
nerley Weite fo wohl männlicher ats weiblicher Perfonen bedeu⸗ 
tere, in welcher veralteten Bedeutung es nur noch zuweilen in 
dem Worte Sterbefittel vorfommt, In der Deutſchen Bibel, 
Sir. 40, 4, Ef. 3, 23, Dffenb. ı, 13 ,-wo Luther das Wort 
Rittel gebraucht, ift gleichfalls ein langes, leichtes Sommerge⸗ 
wand zu verftehen. 2) In ungerer und gewöhnlisherer Bedeu⸗ 


tung, iſt es ein fchlechtes grobes Teinenes Dberkle:d gemeinen. 


Leute beyderley Geſchlechtes. Ein Bauerkittel guhrmanns⸗ 
littel, werberkittel. 

Anm. Im Niederſ. und Dän. aleichfalls Kittel, im Vohln. 
Kitel und Baöhm. Kytle, 
„ber berrfcbende, daher eg mit Kutte, Koge, Saut, Sut, dem 
Grich. xKıran und Hebr. nana, ein Rock, zu einem und ebeu 


demfelben Siamme gehöret. Die Endſolbe —el ſcheinet hier 
ein Werkzeug zu bezeichnen, 

Bitten, verb. reg, act. mit Kitt verbinden, Serbröcenes Por: 
zellan Fitten. Ein Glas Fitten. So auch die Zuſammenſetzun⸗ 
-gen ankitten, aufkitten, einfitien. ©. Ritt. 

Die Kine, plur. de—n, Dininut, das Kitzchen, Oberd. Kig⸗ 
Tein. *ı) Das weibliche Gefchlecht der Katze n im gemeinen Leben, 
©. 9. Kap. 2) Eine Ziege, beſonders eine junge Ziege, auch 

ein junges Böckchen, gleichfalls nur im gemeinen Leben. Im 
Dän Kis, Im Wendifchen ift Koza eine Ziege, und Kozel 
ein’®od, Lat. Hoedus, Schwed. Kidd, Easl. Kid, Hebr. "1. 


©. Gaiß nnd Ziege. 
Der Xigel, des —s, plur. inuf, -ı) Eigentlich, der höchſte 
Grad des Yudens, ı welcher zunächft an den Schmerz gräuzet, 
 gimeiniglich ein Lachen erreget, und durch eine zitternde Bewe⸗ 
gung der Nerven verurfacht wird, Einen Kigel im Halfe em: 
pfinden. Jagleichen die Fähigkeit, divfe Empfindung duch 
äußere Berührung zu befommen. Den Bigel verlieren. Fe: 
„manden den Rigel verrreiben. 2) In weiterer Bedeutung, 
ein hober Grad der finulichen angenehmen Empfindung , gemeis 
niglich im nachtheifinen und verächtlichen Verflande, Gebet 
‚bin und mordet zu feinem Rigel. Was if der flüchtige 
Kigel, wo nit alle gefünfielten Gerichte die Zunge reigen? 
Ein verzärtelter Leib, der fets an den Kiel angenehmer 
Empfindungen gewohnt ih, Gel. Sejus fühlt einen Rigel, 
wenn fein Der asgen wählt, ebend. Bleanth ißt, um den 
Kitzel des Geſchmacks zu empänden und zu vervielfältigen, 
ebend. 3) Figurlich, eine ans dieſer ſtanlichen Einpfindung her⸗ 
rührende u igerorduete Begierde, das aurahige Verlangen , ſich 
“ eimungeord ete ſinaliches Berguügen zuverfhaffen ; gleichfalls 
im verächtfidien VBerflande, Der Bizel dev Sywagbaftig: 
— keit veißt ibn dahın. Der Kigel der Schreibfucht Fühlen. 
Der Rigel ſticht ibn, er fühle ein folches unrahiges uugeordur 
J Berlangen. 7 einem Manne, den noch der Kigel 


> einer Stelle des Leibes Figelig feyn. 


“get zu halten: 


Der Begriff der Bedeckuug it darın - ° 
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wie ihn fit, Weite, der noch fo verliebt iſt. Der Rigef 


iſt ihm vergangen, Der Dichterkitzel, Autorkitzel u. ff: 
Schickt ihn, um ihm den Kitzel zu vertreiden, 
Zwey Jahre nach Amerika, Gell. 

S. Rigelm 


Der KRitzelhuſten, dee —s, plur. mu: ein — weiße 


von einem Kigel, welchen man an dem obern Theile der Laftrohre 
empfindet, verurfacher wird, Tuflis titillatoria. 


Rigelig, zufammengezogen kitzlig, — er, —fe ..adj,eta'v. 


a, Eigentlich, fähig leicht Kigel zu mpfiuden, in der eigentlich» 
fien Bedeutung des Hauptiwortes, fähig leicht gelitzelt zu wers 
den; am häufigften als-ein Rebenwort. Bitelig ſeyn. An 
Fiederf. Fiddelsk, 
Schwed. kitslig. “2. Figürlich. 1) Empfindlich, in der ber⸗ 
traulichen Sprechart, doch nur im engern Verſtande, fählg leicht 
Unwillen über etwas zu empfinden, fähig ſich Leicht Für beleidi⸗ 
In der Ehre it er ſehr kitzelig. Niederſ. 
kiddelhag ig. 2) Eine Figelige Sache, im der vertraulichen 
Sprechart, eine bedenkliche Sache, welche wit Bebuůth ſamteit be⸗ 
handelt werden muß. 

Anm. Bon vielen wird dirfes Wort Pigelich, kiglich gefhries 
ben. Allein, wenn es die Ableitungsſylde lich befommen foll, - 


Jo muß auch das-I verdoppelt werden, und man muß kigellich 


ſchreiben und ſprechen. 


Rigeln, verb. reg. act. Kitzel verurſachen. ) Cigentlih, in 


der eigeitlichen Bedeutung des Hauptwortes. Jenanden kigeln, 


durch Berübrung gewiffer empfindlicher Theile feines Leibes dies 


jenige Empfindung: in ihm hervor bringen, weiche der Kigel ges 
nanıt wird. Das Rigeln nicht leiden Fonnen. Gih Eigen, 
damit man lachen Fönne, fagt man don jemanden, weicher 
ohne degreifliche Urfache lacht, oder fich zum Lachen zwinget, 
Jugleichen unperfönlih,. Es kitzelt mich, ich fuhle diefe Ems 
pfindung. 2) Einen bohen Grad der fiunlichen angenehmen 
Empfindung erwecken, gemeiniglich im machıheiligen Verftande, 
Was die Einbildungsfraft auf eine feine Art vweiger und 
Figelt. Seinen Seſchwack Figeln. a An 
ihm Dinge erzäblen, welche er gerne höret. 
Da kitzelt er fein Ohr mit richtenden Sewaſchen 
Gin, 
In engeree Bedeutung, ſich Figeln, ſich innerlich und herzli-$ 


"über eiwas ſfeenen. 


Ein Spötter kigle ſich, ich gonn ihm ſeinen Wurm, 
Güntb. 
Kur Senker Eigeln fih bey anderer Schmach und 
; Schmerzen, Haged. 

ih über etwas kigeln, fi herzlich und innerlich dariber 
freuen. "Daher Hie Rigelung, welche zuweilen für Bigel ges 
braucht wird, Line angenehme Rigelung empfinden. 
- Anm. Im Dberd. kutzeln, daher es auch einige Hochdeutſche 
kützeln ſprechen und ſchreiben, in Boxborns Gloſſen kichizolon, 
im Niederf. Fiddeln , ineininen Gegenden Englands to kittlle,in 
andern tickle, im Dän. File und Fildee, im Angelf. citelan, 
Im-Scwed, kittla, im Zran.chatouiller, im Sar. titillare, 
im Lettiſchen kutteht, im Finnländ, cutitus, Es ſcheinet das 
Diminut. von gegen, in ergegen zu ſeyn, twenn es nicht Viel 
‚mebr das Iteran vum oder Diiminutipum von einem veraltvien 
Zeuworte Fiten, leicht ſtechen, berühren, iſt, ‚weil doch-die 
Empfindung des Kigelg eine Art eines angenehmen Stechens iſt. 


. Das Engl. ı0 tickle, kitzeln, ift gleichfalls das Diminur. vor 


tick, berühren, Niederf. ticken, woher vermittelt des vorge 
festen Ziſchlautes unſer ſtechen RL, Zu Borhorns Öloffen 
.® bbyb 3 wish 


Kla 

ühren Gerät aemand beißen. ‚Sin. ifglaffa 

‚ bellen‘, im tanz. clabauder fact be und — — 

dent narüeliden: Gefchrey der Ka — wi 
"Der Klaffer, der— 8 plur. utnom. Ang Famin. —— 

ferinn ; im Oberdentfchen ‚eine ſchwatzhafte, piauderhafte Ver⸗ 

fon ‚ein Schwäßer, in ber Deuiſchen Bibel ‚Sir. 51, 7, Bläffer. . . 
Der Kläffer, ses—s, plur. utnom. fing. ein Hund, welcher | 

viel beffet, beſt ändig bellet; auch im ———— beſonders 
von kleinen Hunden dieſer Art. S. Rlaffen. —“ 


1.*Der Rlaͤfter, des— s,plur. inul. in einigen Gegenden, 
beſouders Oberſachſens, eine Art des Unkrautes, welches auf 


— ——— 


—* kizigufta durch Shgebät überfegt, wager gleichfalts ® 
eine Art des Stechens iſt. 

Rlack, Klake, ei im genseinch Sühan BOHre Wort, benlnie < 
gen Schal nachzuahmen ‚ welchen ein breiter odev weicher Körper 
im Fallen macht. Klacks, da Tag es. Im Dberd. iſt der 
Rlack, plur. die Blade, "eine Kluft, eine Schrunde, ein 

“ , Spalt, fo wohl in dem Hole, als auch in dem Erdboden ; und 

- Haden, Fläden, berſten, ingleichen Hinz Flappen, Siehe 
Rleden, Led ap Lod. 2 

Kläcken, Rläcks, © Klederufif. 

"Die Rladde, plur. ——— ein vornehmlich im Nieder ſ. üb⸗ 


liches Wort, fo wohl den erſten Aufſatz einer Schrift, als auch 
dasjenige Buch der Kauf- und Handelsleute zu bezeichnen, wor⸗ 


.. ein die täglichen Gefchäfte nur flüchtig und ohne Zierlichteit ver⸗ 


zeichnet werden : dag Schmugbuch, in einigen Oberdeutſchen Ge⸗ 
genden das Klattbuch, Rlitterbirh, Kleckbuch, Sudelbuch. 
Von dem im gemeinen Leben üblichen kleien, klittern, ſchlecht 
ſchreiben. Im Niederſ. und Holländ. iſt Kladde Schmutz, 
Unteinigfeit. ©, Kleckbuch. 

*Klaffen, verb.reg. neutr, mit dem -Hülfsworte haben, wel 
ches eigentlich eine gewiffe Art des Schalles ausdruckt, und be⸗ 
fonders in folgenden Fällen gebraucht wird, in welchen es aber 
„im Dber- und Nieder deutſchen üblicher iſt, als im Hochdeutfchen. 

1): Einen gewiffen Schall verurfachen, welchen man im Hochdeut⸗ 
ſchen durch klappen ausdruckt, in welchem Verftande es nur im 
Oberdeutſchen vorkommt, wo der Klaff Crepitus, die Klaffe 


oder ser Klaffen eine Klapper, und Elaffen auch klappern iſt. 


Bey den Notfer.ift Chlaffot dirre Werelte das Gerãuſch die- 
fer Welt. 2) Mit diefem Schalle berften, auffpringen, und in 
. weiterer und figürlicher Bedeutung nicht nur für berften, auf⸗ 
feringen überhaupt, fondern auch für von einander fliehen, ab⸗ 


fteben, fi nicht gehörig fchließen, von Dingen, welche ſich 


fchließen follten ; gleichfalls im —— Die Thür klaf⸗ 
fet, wenn ſie abſtehet, nicht ſchließet. Der Deckel klaffet, 
wenn ee nicht feſt auflieget. Die Erde Hlaffer überall vor 
Hige, fpringt auf, befomme Riſſe. Kine Plaffende Wunde, 
welche weit‘ von einander ſtehet. Klaffendes gols, welches 
Spalten hat. In diefer Bedeutung iſt es das Reutrum von dem 
Dberdeutfchen Activo Flieben, Niederf, Flöben, ſpalten. Siehe 
Rlafter, Bloben, Kluft, Lefse, Lippe. 3) Reden, Plau- 
dern, ſchwatzen; fo wohl im Dberdeutfchen, als im Riederfäch- 
ſiſchen. Sie weiß artig zu klaffen, zu ſchwatzen. Wir wollen 
von etwas andern klaffen. Das Blaffen der Stahre, 
Papageyen. In engerer Bedeutung iſt Elaffen, Fleffen, klap⸗ 
peien, aus der Schule ſchwatzen, etwas durch Worte verraten, 
um Lübeck klaffen, trogig reden, im Dän. — und im 
Schwed. klaffa, verleumden 
Weiberlippen find geſchaffen 

Mehr zum Fuffen ‚ els zum Flaffen, Logan. 

Särreden, ſprechen im guten Verſtande, gebraucht es Schenk 
Ulrich von Winterſtetten;: 


Ir vil minneklicher Lip 

Huob gen mir fin klaffen 
Hoerent wie diu tugende riche fprach uf. f 
Daher der verächtliche Nebenbegriff dem Worie nicht wefentlich 
an:lebet. Im Hochdeutfchen ift es in allen diefen Bedeu: mngen 
ungewöhnlich, Das Schwed. gläppa bedeuter unbedechtfam ve 
den, ©, Lippe, Rlatſchen und das folgende, 
Kläffen, verb.reg. neutr, mit deft Hülfsworte haben , wel- 
es für das vorige Zeitwort auch im Sochdeutſchen üblich. ifk, 
eder nur von dem hellen Bellen kleiner Hunde gebraucht wird, 
Bleine Sündcpen, die den ganzen Tag Eläffen „-amd bey al- 


den Ackern wächfer, ziefelförmige Schötchen träger und an an⸗ 
dern Orten unter dem Nahmen des Taſchenkrautes, Taſchel⸗ 
krautes, Bauernſenfes, bekannt iſt; Thlalpi arvenfe,‘ Im 
‚gemeinen Leben nur Blaffer, ©. Blaffen 2.9, i ; 


ee + 


2.Die Kläfter, plur.die—n, ein Längenmaß, fo Yang, als | 


eine Perfön mit beyden ausgeſpannten Armengreifen kann, wels 


ches ungefähr ſechs Parifer Fuß beträgt. So werben in der See⸗ 
fahrtdie Längen der Seile und Taue, und im gemeinen. Leben _ 


verſchiedene andere Arten der Längen nach Blaftern geredinet, 


Veſonders iſt es eim Maß des Scheitholzes, ein folcher Sto@ 
oder aufgefegter Haufen diefes Holzes, welcher eine Klafter oh 
und eine Klafter breitift. Ein ſolcher Stoß wird an andern Dre 
ten ein Schragen, eine Malter, ein Seidel, ein Maß, und 


in Niederfachfen auch ein Faden, ein Reep, Reif, Be. 


ZuBeceon ift die Klafter fo viel als.eine Ruthe. 

Anm In einigen Oberdeutfchen Gegenden Biufter, im Bi. 
baue Lachter , welches eben diefes Wort iſt aus welchem duch , 
Übergang des mittelften Hauchlautes in den Blaſelaut und Wr. 
vorgeſetzten Gaumenlaut Rlafter geworden, Schon in 
ten Gedichte auf den heil. Anno ift Lafteri ein 
fehs Fuß. So wie Saden in diefer-Bedentung von faben, um- 
- fpannen iſt, fo ifb auch Blafter von dem veralteten. klaffen, 
umgreifen, (S. Kleffen 2. und Rlaue.) Im Dberdeutfchen iſt 
es auch ungewiffen Geſchlechtes das. Blafter. Mit Zablwor⸗ 
tern bleibt es wie andere Wörter diefer Art im Plural — 
dert. Sechs Klafter, nicht Klaftern. ©. Klaftern. — 


Das Klafterholz, des — es, plur. inuf, Holz, welches: 


nach Klaftern verfauft wird; zum Unterfchiede von Ku 
holze, Yugholze, Schodbolse, Reisholze u. ff. - 


Rlefterig, adjset adv. eine Klafter haltend, nur mit Zeblwde⸗ 


tern. Ein zweyklafteriger Baum, welcher zwey Klafter 
Breunholz gibt. Ingleichen, obgleich feltener, eine Klafter im 
Umfange oder in der Ausdehnung haltend. Ein drepklafteriger 


Längenmaß. — — 


Baum, der drey Klafter im Umfange hat. Wie man auf ahuliche 


Art die Wörter grifftg, ſpannig, fuderig e. ff. braucht, 


Das Kläftermäß, des— es, plur. die —e. 1) Die Be 
a8 


einer Klafter, als.ein Maß betrachtet; ohne Pural. 
Bols. nach dem Rlaftermaße verkaufen. 2) Ein Förperlicpes 
Maß, ‚welches die Länge viner Klafter hat. : 

Rlaftern, verb.reg..act. mit ausgefpannten —— meſ⸗ 


fen, doch nur in dem zuſammen geſetzten umPlaftern, welches S- 


Der Klafterfchlag, des — es, plur. die —fdyläge,im Forfle 
wefen, ein Schlag, d. i.abgemeffener Pas im Walde, wo Safe 
terholz geſchlagen wird, oder geſchlagen werden fol. 

Der Klafterfläger, des—s,plur.utnom.fing, Hole 
hacker, welche in den Wäldern das Klafterbolz ſchlagen; Odrite 
Schläger, Scheithauer. 


Klagbar, adj. et adv. ı) So befchaffen, daß darüber gericht } 


lic) geklaget werden kann; in welchen Verſtande es doch nur fels 
ten "gebraucht wird. Die Sache iſt noch nicht Fanber, 
2) Wirklich vor Berigt Flagend, indgr gerichtlichen Schreibart, 


\ Be 
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4 undals ein Nebenwort. Klagbar werden, vor Gericht Hagen, 
3) Bor Bericht alseine Klage angebracht, auch nur in der recht⸗ 
Achen Schreibart. Klagbare Sachen welche als Klagen bey 
‚einem Gerichte angebracht find. 

Die Klage, plur. die —n, das Abftractum de⸗ folgenden Zeit⸗ 
wortes, die —— des Klagens, und die Worte und Töne, 
wodurch ſolches geſchiehet, der Ausdruck unangenehmer Empfin⸗ 
dungen duch Töne, und beſonders durch Worte. 1. Überhaupt, 


* wo es anı hãuſtgſten im Plural gebraucht Wird, In Thränen 


und laute Klagen ausbredjen. Seine Kiagen vor jemanden 


—8 verſchone mich mit deinen Klagen. 


Hin, serz verzehret — in geheimen Klagen, 

eiße. 
"a gemeinen "Beben. ift dafür auch der Fufinitiv das Klagen 
üblich, Die biblifchen Ausdrüde eine Blage halten, eine Klage 
lagen, feine Klage bey ſich gehen Taffen u, f. f. „find im Deut- 
ſchen ungewöhnlich. 2. In engerer Bedentung. ı) *Die Tante 
Klage über einen Verſtorbenen; eine Bedeutung, welche mit der 
Sache ſelbſt im Deutſchen veraktet iſt, in welcher aber diefes Wort‘ 
noch in der Deutſchen Bibel vorkommt. Eine große und bittere 
Rlage balten,, a Mof. 50, 10. In einigen ‚Gegenden iſt 
noch ein Überbleibfel dadon vorhanden, indem Klage dafeldft das 
feyerliche Beyleid bezeichner, weiches man den. Hinterbliebenen 
eines Verftorbenen bezeiget. Die Klage einnehmen. Im 
Sberdeutſchen wird es auch noch von der Trauer gebraucht, Die 
Klage anlegen, die Traner. Nicht aus der Blage Fommen, 
aus der Trauer, \ In der Klage geben, in der Trauer. 
. 2) Der Ausdruck unangenegmer Empfindungen über eine Perſon 
„der Sache gegen einen andern, Seine Klage bey inem vor⸗ 
« bringen. Rlage über etwas. erheben. Ich- habe ‚Feine 
.» Blage darüber, habe nicht Urfache darüber zu Hagen, Men 


„ börer viele und große Blagen über dich, - Mache nicht, , 


daß Blagen über. dich kommen. Es laufen viele Blagen 
‚ein. 3) Au noch engerer Bedeutung, die Klage über eine Per- 

ſon oder Sache vor Gericht , vor einem Richter, ingleichen die 
Schrift, worin folche enthalten iſt. Die Blage über Beichim- 
 pfung, ‚uber Diebſtahl. Eine ſchriftliche Klage. Setne 

Klage eingeben Zurück nehmen, liegen laͤſſen. Auf die 
. Rlage antworten. ‚Eine. Klage abweiſen, annehmen. 
Du wirft mit dev Klage nicht fortkommen. 


Anm. Bey dem Ottfried Klaga, im Oberd. Klagd, im Plus T 


vol Blägde, im Niederf, und Holländ, Klage. Friſch irret ih, 
wenn er dlaubt, daß das Hochdeutſche Klage fein Zeichen des 
Albſtracti verloren habe. Das e iſt fo gut ein Zeichen des. Ab- 
ſtraeti als d und de; fonft müßten Plage, Sage, Lüge, 
Mühe und hundert andere gleichfalls Fein Zeichen des Abſtracti 
„ mehr haben, 


Der Klagefall, des — es, plur. die —fälle, S. Blagensung. 


Die Klegefrau, plur. die — en, Frauen, welche ehidem bey 
Leichen gedungen wurden, den Verſtorbenen zu beflagen, nnd 

welche noch an einigen Orten ‚wenigftens dem. Nahmen nach, 

‚vorhanden find, da die Sache felbft längſt abgefommen 
iſt. Sie werden auch Klageweiber, Blagemütter und an 
andern Drten “Leichenweiber, Trauerweiber, Leidfrauen, 
Ceidſchweſtern genannt. In Cöln hatte man ehedem bey ‚der 
Beerdigung eines Erzbiſchofes auch Klage: oder Schreyherren. 

Figürlich führet auch eine Net der Nachteulen, Strix Funerea 

eeren klägliches Geſchrey der Aberglaube für den Vorbothen 
eines Todesfalles hät, den Nahmen der Klagefrau, Klagemutter 
oder Todteneule, Todtenubr. 

Das Klagenedi ht, des —es, plur, die —e, eine Klegie, 


ein Gedicht, worin traurige Empfindungen herrſchen. 


* 
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Das Klagebane, — plur. die — hänfer, ein Hans, 


in welchem über einen Verftorbenen geflager wird ; ein außer der, 
Deutfhen Bibel ungewöhnlich gewördenes Wort, wofür im Hoch⸗ 


deutſchen Trauerhaus, und im gemeinen, Leben Leidbaus übe 
licher. find. 


Der Klageherr, des — en, plur, die —en, obeigkeitlie Per⸗ 


fonen zu Cöln am Rhein, welche über geringe Streitigfeiten/zu * 


erkennen haben, 
Das Klagelied, des— es, plur. — er, ein trauriges Lied, 
und in weiterer Bedeutung , ein Gedicht, in welchem traurige 
> Empfindungen herrſchen; am bäufigften in der Bichterifchen 


Schreibart. Die Blagelieder Zeremia find unter diefem Nahe - 


men bekaunt. 
Die Klagemutter, plur. die — mütter, S. Klatzefrau. 


Klagen, verb.reg. unangenehme Empfindungen durch Töne und 


Worte merklich machen. Esift in dreyfacher Geftalt üblich. 
1. As ein Neutrum, mit dem Hülgsworte baben. 1) Über- 
haupt. Die Sürften trauerten, Mann und Weib Flegten, 
r Macc. ı, 27. Diefe murmeln und Flagen immerdar, Br. 
Judä B. 16, Man börer ihn das ganze Jahr Flagen 
Immer etwas zu. Flaägen haben. "Eine Elagende Stimme. 
Der Gegenftand dee Klage befommt das Vorwort über. über 
theure Zeiten, über. Mangel der Nahrung, über andrer 
Stols, über jemandes Bedrückung Flagen. über Schmer- 
zen im Bopfe, über fchlaflofe Mächte, über Martigkeit, 
über Soft Klagen. Ich babe nicht über Schmerzen zu kla— 


gen. JIm Dberdeutfchen auch wohl mit der vierten Endung, \ 


Schmerzen Flagen, d. i. über ‚Schmerzen, " 
Eh als ſie was geklagt 
Und Krankheit bat gefühle, Opitz. 
Der perfönliche Gegenftand , an welchen die Klage — iſt, 
wird in dieſem Sale vermittelſt des Vorwortes bey ausgedruckt. 


Bey jemanden über etwas klagen. 2) In engerer Bedeutung, 


bey einem Höhern, bey einem Richter, klagen. So wohl ab— 
ſolute. Er will klagen. Als auch mit ben Ausdrude des Ge⸗ 
genſtandes der Perſon und Sache. über jemand Flagen. 
Noch mehr mit dem Vorworte wider. Wider jemand Elagen. 
Der Endzweck, die Abficht der Klage, erhält das: Wort auf. 
uf die Eheſcheidung, .auf die Ehrenerklärung, auf eine 
Schadloshaltung Flagen. Bey der Obrigkeit, vor Gericht 
#lagen. 

LI. Als ein Reciprocum, fh Flagen, in welcher Geftalt es 
doch nurd im Oberdeutfchen und.einigen -gemsinen Mundarten üb: 
lich ift, Für fich beklagen. So wohl abfelute, 

Ihm (dem — wenn er ſich klagt/ erleichtern 

feine Lat, Opitz. 

Als auch mit der zweyten Bed, der Sache. Der fih ouch 
Paulus chlageta, Rott. Si feines Bopfes Flagen, über 
feinen Kopf klagen. Ingleichen mit einem Vorworte Da ich 
mich klag ob meiner Pein, Dpis, In engerer Bedentung iſt 
es im gemeinen Leben der Meißner in der abfolutenGeftalt ſehr 
üblich, über Förperliche unangenehme Empfindungen Elagen. So 
bals fih eins im Haufe klagt/Gell. Über Unpäßlichkeit klagt. 
Sie wiſſen es, ich Plage mich_ nicht fo Leicht, ebend. Er hat 
geftern angefangen, ſich zu klagen. Andern beſonders Rie⸗ 
derfähfifchen Mundarten, iſt dieſe Art des Ausdruckes ein 
Anſtoß 

III. Al ein Activum, feine unangenehmen Empfiudungen 
durch Worte entdefen, mit der vierten Endung der Sache. 
ı) Überhaupt, mit der dritten Endung der Perfon, Einem 
etwas klagen. Waffen fie ſich meine Noth mein Slend, 
mein Anliegen, meinen Jammer klagen. Das ſey dem 

Simmel 
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Simmel geffagt, Winsen fh nicht unfere ußrahe⸗ fhon,. 
indem wit fie einem Sreunde Flagen ? Gel. Mit Auslaffung 
der vierten Endung der Sache, wir haben euch geflags , und 
ihr wollter nicht weinen, Mast.» 2,27, iſt es im Hochdeut⸗ 
ſchen ungewöhnlich. - 2) In eugerer "Bedeninng, für beklagen, 
mit Auslaffurig der dritten Endunug der Perfonz eine nurim Ober⸗ 
deutſchen übliche Bedentung. Wer feinem Binde zu weich iſt, 
der klaget ſeine Striemen, Sit. 30, 7, In noch engerer Be- 
deutung, einen Verſtorbenen beklagen. Charl chlagte fine 


toten, Stoyfer. Man wird ihn nicht klagen, ach Bruder !' 


Ser. 22, 18, » Wenn einer ſtirbt, fo lage ihn, ©ir.38, 16. 
"Da Fam Abraham, daß er ſte Flagte und beweinte, 1 Mof. 


23,2. In weicher Bedeutung es auch in der höhern Schreibart 
der. Hochdeutſchen zuweilen gebraucht wird, Nunmehr klagt er 


ihn troſtlos, Klopft. 
‚Und wenn man fie nunmehr begräbt, 
Wird fie Fein Edler Eingen, Weiße. 


Die Freunde klagen ihn und’ weinen oft Sazwifchen, Zach. e 
Das Hauptwort die Klagung if nur in den zufammen gefeße- 
sen Zeitwörterwüblich, weil die Klage und dag Klagen dafür 


gebraucht werden, 


Anm: Klagen, fhon bey dem Kero clagen, bey dem Ott⸗ 
fried klagon, im Niederſ. gleichfalls Flagen,im Schwed. klaga, 
iſt eine Nachahmung des kläglechen Tones, durch welchen ſich die 


unangenehme Empfindung äußert, deſſen höhere Grade durch weh⸗ 
klagen, weinen, winſeln, ächzen m. ff. ausgedruckt werden. 


Es gehöret daher zw dem Griech. «Aussıy, weinen, bey dem. 


Ulpbilas klahai, von dem Weinen Fleiner Kinder, im Niederf. 


Plönen, Hagen, und andern Zeitwörtern diefer Art. So fern: 
bloß auf den lauten Ausdruck gefehen wird, bedeutet.Plonen im 
Niederf, auch mit einer durchdringenden Stimme reden, und“ 


ta 


"werden, air Magen FEAR Lin ERBETEN 
‚Dos iftFläglid. Er ſtehet ſehr AR aus, Bläglipe dee 
ten. Bey dem Notfer chlageli ch. 


Rlag los adv. welces nur in ber gertlichen Bedeutung — 
Wortes Klage üblich if. ZJemanden klaglos ſtellen oder 


machen, ibn befriedigen, und ihm dadurch alle Urfade sur — 
ge benehmen. 


»Rlaͤmm, — en — effe, adj, et adv, ein Wort, weiches nur 


klaga in Schwebifchen ſagen, ausfprechen. Daß man diefe -* 


Ableitung ſchon ehedem gefannt: haben mäffe, erhellet aus dem 


mittlern Lat, wo elamare gerichtlich Hagen, und Clamor,, 
Clameum , eine-gerichtliche Klage bedeutet, woher auch die 


Engländer ihr Claim, eine Klage, haben. Ja das Latein, cla- 


mare ſelbſt gehöret mit zu dem Geſchlechte des Deutſchen klagen. 
Die Klagendung, plur. die en, bey einigen älteren Sprach-⸗ 


lehrern, die vierte Endung der Nennwörier, als eine buchſtäb⸗ 

liche Überſetzung des Latein, Kunſtwortes Aecuſativus; bey au⸗ 

derit der Klagefall, der Kläger. Gottſched nannte dieſe Eu- 

dung beſſer Sie vierte Endung. 
Der Kläger, des — s, plur. ut nom, fing, Fämin. die Klä— 

gerinn, eine Perfon, welche klagt. Die Kläger geben umber, 
Pred. 12,5. Am Hochdentjchen gebraucht man es mir in der 
engeren gerichtlichen Bedeutung. des Zeitwortes, eine Perfon, 
welche bey dem Richter, oder vor Gericht Flager, im Gegenfatze 
des Beklagten. Wo Fein Kläger if, da ift auch Fein Rich 
ter. Klager ſeyn. Als Rläger erfcheinen.. Im Schwaben- 
fpiegel Clager. : 

Die Klarrefchrift, plur. die — en , eine Schrift,. welche eine 


Klage wider jemanden enthält, befonders im gerichtlichen Verſtan⸗ 


de, eine fchriftliche gerichtliche Klage; die Klage, 


Der Klageton, des— es, plur. die —töne; 7) Ein klägli⸗ 


der Ton ; ohne Plural, 
; Der Rlageton, 
Mit dem du ſprichſt/ ziemt nicht einmännlich Herz, Weiße, 
Das Klageweib, des — es, plur. die er, S. Klagefran. 
Kläglih , — er, —fie, adj. et adv, . ») Einer Klage ähnlich, 
gemäß, in derfelben gegründet, in Plaglicher Ton. Kine 
Fläglihe Stimme. Lin Bägliches Geſchrey. Sehr Fläglic) 
um etwas thun. Bläglich weinen. 2) Werth beklaget zu 


inden gemeinen Mundatten, beſouders Niederfachfens, üblich 
Es bedeutet, 1,enge; im gemeinen Leben der Hochdeutſchen auch 
Inepp. Die Saube find. mir zu Zlamm. . Rlamme Schuhe. 
Noch mehr, 2. ftgürlich. 3) Beängſtiget, enge um die Sruſt 
und um des Heiz; ; imNiederfähfifchen. Es iſt mir fo Plamm 
um das gerz,. Klammherzig iſt eben daſelbſt enge um das 
Herz, beängſtiget. =) Nabe an einander gedrängt, den innern 


Sheilen nad! Der Schnee it klamm, wenn er fi ballet; 


Schwed. kram, Isländ krom. Angleichen für kleberig 
gewiſſen Mittelſtand zwiſchen irocken und feucht zu 
Klamme Sände haben, welche von Schweiß kleberig find, — 
clammy. 3) Derb, feſt, gediegen. Klammes Gold, 
genes Gold. Klammgellige Selfen, im Bergbaue, hart 
fein, Im Niederf. auch Planrmer. 4) Schwer zu haben. er 







en. 
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zu befommen;.Bnapp. Das Geld if bier fehr Flamm, Es 


find Flamme "Zeiten ‚ wo die Bebürfniffe ſchwer zu erwerben. 


find. Das Waffer wird Flamm, fünget an zu fehlen. Im 
Bergbaue ift Flamm genau gewogen, ; 


Anm. Im gemeinen Leben der Hochdeutfchen ift dafüur auch 
klemm üblich, S. dieſes Wort, fo wie klemmen, welches 
falls zu deſſen Geſchlechte gehöret. Es gehöret zu Leim, wei 
der: Begriff des Bindens der herrſchende in diefem Wo 2 
deffen fämmilichen Verwandten ift. Die Hauch -und Gaumen» 


Yaute ch,,g, b und £ vor den füffigen Buchftaben I,m,n,e 


gehören felten zum Stamme, fondern find oft nurmüßige Bor, _ 
ſchläge hauchender Mundarten, Im Angelf: iſt Clam ein Band. 

©. die folgenden. Zur Familie diefes Wortes gehören noch das 
Kiederf, der Blamm, ein Klumpen, welches Hochdeutfche Wort 
felbft daraus entftanden if, die Niederf. verklamen, vor Kälte 


erſtarren, Flamertg, vor Rälte erffarret, Klämke, eine träge, 


unentfehloffene, gleichfam erſtarrete Weibesperfon, die Hochdeutz _ 


{hen beflommen, Flimmen , und wenn man das oben gedachte 
Schwed. kram and Isländ. krom mit ih Betrachtung ziehet, 
auch zum Theil unfer: krumm, verfrummen, Brampf, krim⸗ 
men und andere mehr. 


"Der Klamm, des— es, plur. inuf. au aur im gemeinen 


Leben , eine Art des Krampfes in der Luftröhre zu bezeichnen, ' 


Angina. Den Rlamm haben. ©. Sa vorige und Klemme. 


Die Klammer, plur. Sie—n, ein Hafen, oder ein mit Hafen _ 


“ wird in einigen Dberdeutfchen Gegenden das bewegliche Eifen - 


verfehenes Werfzeng, etwas damit feft zu halten, oder zu bes 
feftiger; in welchem VBerftande es doch nur noch einen. geraden, 
an bepden Enden nach einem rechten Winfel gefrümmten eifernen 
Haken bezeichnet, deffen fich vornehmlich die Zinimerleute bedie⸗ 
nen, Stücke Bauholz auf eine kurze Zeit damit zu befeffigen ze 
ser Rlammerbafen, volzhaken, Dfterreich. Rlampfe, Niederf.- 
Rlammbaden. Im Bergbane hat man Fahrtflammern, welche 
in das Gevierte über einen Schacht gefchlagen werden, damit fich 
die Bergleute daran erhalten können. In weiterer-Bedeutung 


an einer Thür, welche auf den Kloben paſſet, und vor welches 
das Vorlegefchloß geleget wird, eine Klammer genannt, An 
Ober⸗ und Niederfachfen heißt es mit einem’ nabe verwandten 
Worte eine Brampe, im Öfterreich, die Hard ‚in Regensburg 


‚die Anlege,, 


Anm. 
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fir om. SnDin Banner in&gnit Klaemiiel, — 
Bet ‚im Pobln, Klamra. Die Endſylbe — er bedeutet ein 


rkzeug. Die erſte Hälfte ift das veraltete Flammen, feſt 
alten, verbinden. S. Blamm, Blimmen, Blampe, Klaue, 
Brampe u. ff. Große mit ſtarken Klauen verfehene Raub⸗ 
vpöogel werden von eben dieſem Zeitworte im Niederſ. Blamm⸗ 


vögelgenannt; im Sachfenfp. klemmende und krimmende 2% 


gel. Im Holländ. ift Klamme, Klampe ein Hafen. 
Klammern, verb. reg. act. etneutr. ») Mit den Händen oder 


‚Klauen feft halten, als: das Intenfisum-oder $terativum des 


veralteten Flammen, oder auch von dem vorigen Klammer; 


am häufigften in den Sufommenfegungen anklainmern, beklam⸗ 


mern uff: 
Raum fah er den Bater 

über den Räficht geklammert — Zachar. 
d.5.aufdem Käfich liegend, und ſich mit feinen Klauen auf dem⸗ 
felben feft baltend. Bey dem Brafen Otto von Bottenltube 
kommt es in figürlichem Verſtaude ver : 

Din minne iſt garein zange mir 

Siklembert mich, ich muos zuodir; 


A ſie hält mich, oder ziehet mich, =) Als das Iterativum 


oder. Intenfivum von Elemmen, wo es im gemeinen Leben zuwei⸗ 
len ſtatt dieſes Wortes gebraucht wird. Kinem Pferde die 59: 
den zuſammen Nammern, eine Art des Wallachens 

Blammgällig, — er, — fe, adj. et adv. im Bergbaue, ſehe 
feſt und hart, Blammgalliges Geftein, Blammgallige Sels 
fen. ©. Klamm, Blemmig und Gällig, welche hart bedeu- 
ten, doch fo, daß die erſtern * eine ade Härte zu. bezeichnen 
ſcheinen. 

Die Klampe, plur. die n, ein nur ir — Fällen übliches 
Dort, ein Werkzeug oder Hülfsmittel des Feſthaltens, der Ver⸗ 
bindung zu bezeichnen, In der Zimmermannskunſt find die 
Blampen Querbalken in dem Roſte zum, Grunde eines Gebäus 
des, welche die Roftpfähle. mis. einander verbinden... Im Engl. 


find Clamps diejenigen Balfen, welche mitten durch das Schiff 


gehen, die Seitentheile zu verbinden. Ju dem Schiffbauefind" 

die Halsklampen mit. Hafen. verfehene Löcher. an den Borten 
des Schiffes, die Halfen daran zu: befefkigen ;. wo Blampe 

eigentlich den Hafen bedeutet. ©. Krampe und art \ 


‚Klänpener; Klämpern, ©, Blempener.. 
Der Klander, S. Galander. 


Der Rlang/ des — es, plur. die Rlänge, ein Miagender,. d. i. 
"angenehm und hell lautender Schall oder Laut von einiger Dauer ;- 
eine Dnomatopdie diefes Schalles ſelbſt, welche fi, fo wie: 
"alle Wörter dieſer Art, beſſer empfinden. als beſchreiben läſſet. 
Metalle, mufitalifche Juſtrumente u. f.f.geben in gewiffen Fül⸗ 
len einen Rlang.von ih, Beinen Blang. haben... Dev Rlang: 
der sarfen, Ef.14, ı2, 
(Er) Sorte nicht des melodifchen Cymbels harmo⸗ 
; nifche Blünge, Zachat. 
Wo es zunüch für Töne ſtehet Mus der Vergleichung mehrerer: 
Alänge entſtehet der Beariff eines Tonee; ©. diefes Wort. In 
engerer Bedeutung bezeichnet es zuweilen den Klang der Gloden. 
Ohne lang und Gefangbegyaben werden, ohne Läntung der 
Glocken und ohne Gefang. 

Anm. Bey dem Roötfer Chlanch, bey dem Hörnegf: Chlunckh, 
im Niederſ. und Dän, gleichfalls Rlang,- Klink klank iſt ein 
im gemeinen Leben üblicher unabanderlicher Nederbeil „- einen 
Schall diefer Art durch Rach ahmung anszudrudfeuz: wo denn dag, 
erſtere Dort wegen des ſeinern und rundern i einen kleinern fei⸗ 
nern, das letztere aber wegen des breitern a einen gröbern oder 


ſtarker a Klang ausdrucket. Hierin liegt zugleich der. Grund von 


Adel. W. B.2. * 2. Aull. 
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* Sioföeisg ganz. ——— daß Flingen und sinen 
Blangbaben nicht ale Mahl völlig gleichbedeutend fi nd, obgleich 
Blang das Abftractum des Zeitwertes iſt. Bon großen Glocken 
wird man lieber fagen, fie haben einen guten Klang, aß fie 


" Bingen gut. Der Plural Klänge ift von einigen-getadelt wor- 


den; alfein er ift fo wohl der Sache als der Sprache völlig gemäß, 
man mag ihn nun vonsmehrern Arten oder von mehrern Indivi- 
duis gebrauchen, Ehedem wurde diefes Wort zuweilen in wei⸗ 
terer Bedeutung für Schall, Knall wi f. f. gebraucht, wovon 
Feifch einige Beyſpiele anführer, and wovon auch die Zufame 
menfeßungen Wohlflang, Mißklang, Übelklang, Nachklang 
u. ff. zeugen. In ältern Oberdeutſchen Schriften kommt Clang 


> mehrmahls füc Lärmen, Getöfe vor. Da es ung aberan Wörr 


tern nicht: fehler, alle Arten von Lauten, Schalen und Sönen 
nach allen ihren Abänderungen und Schattirungen auszudrucken, 
fo ſollte man fie nicht ohne Noth mit einander verwechfeln, Der 
Naſelaut ng drudt das Tönende eines Klanges zu beſtimmt aus, 
als daß fich diefes Wort ohne eine harte Figur anf andere Arten 
anwenden ließe. Die Latein. Clangor und clangere find genau 
damit verwandt: S. Klingen. 


"Der Klapf, Ss — es, plur.die— s, ein nur im Oberdeut⸗ 


ſchen übliches Wort, eine Art eines Schalles auszudrucken, wel⸗ 
eher in der Stärke eigentlich das Mittel zwiſchen dem ſchwächern 
Blaff und ſtärkern Blapp ift. Es fprang ein Stein, welcher 
einen Blapf gleich einem Donner gab, Bluntſchli, cin Schweie 
zerifcher Schriftfieller. Kin Donnerklapf, ein Donnerfchlag, 
Daher das Oberdeutſche klapfen, einen ſolchen Schall verurfg- 
chen, ©. Klaff, Klappen, Blapps, Klopfen und das folgende. 


Klaps, ein unabänderliches und nur im gemeinen Lehen der Hoch⸗ 


und Riederdeurfchen übliches Wort, denjenigen Schall nachzu⸗ 
ahmen, welcher durch das Zuſammenſchlagen zweyer breiter har⸗ 
ter, oder eines harten und. eines weichen Körpers verurſacht wird, i 
Engl, Clap. Er bekam eins hinter die Ohren“, das läge 
klapp. Daher das im Niederſ. übliche Hauptwort der Blayp, 
des — es, plur. die — e,; fomwohldiefer Schall, als auch def 
fen wirfende Urfache, ein Schlag, wofür im ee das 
vorige Klapf und im Hochdentſchen Klapps üblich iſt, S. das 
letztere. Im Niederf. ik Achterklapp der Nachklang. Ein 
feinerer ‚Heinerer Schal diefer Art: wird’ durch Flipp ausges 
druckt, fo wie: in: Elopfen ein gröberer zum Grunde liegt. 


Die Klappe, plur. die— n, Diminut, das Kläppchen, Oberd. 


Blapplein, ein’ jeder Hinten mit einem Gewinde befeſtigter 
Didel, welcher mit einem Schale, welchen das Wort Klapp 
ausdrudt, zufäßs, ingleichen eine kleine horizontäleoder ſenk⸗ 
rechte Thür: diefer Art, welche anf Ähnliche Art durch ihr eige- 
nes Gewicht von oben niederfällt, eine Saltehir.- Die Blappe 
auf oder an einer Kanne, der Deckel. Die Rlappe an einem 
Taubenfihlage, die Eleine Fallthür, der Schlag. Die Klappe 
an einem Blaſebalge, an einer Pumpe, welche in der Sprache 


der Kunſt das Klappen-Ventil genannt wird, Franz. Clapet. 


Auch ähnliche Theile an gewiſſen Heibungstücen,. Die — 
an den Beinkleidern; die Hofenklappe. Die Klappe an gewife N 
fen Gandſchuhen der Beauenzimmer, ©. Klapphandſchuh. In 
andern Fällen heißt ein ſolcher Theil an Kleidungsſtücken der 
Aufiplag, die Krampe u. ff. Am Nieder, wird auch ei 
Sugbrüde eine Blappe geifannt;- 


Rlaͤppen verb. reg, welches in doppelter Geſtalt üblich ift. 


1. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte haben, einen ſol⸗ 

Gen Schall’ son fih geben, als das Wort Klapp ausdruckt 
Schlagen ,. daß es Flappt.. Die ea Flappt nisder, fälle‘ 
mit einem folchen Schalle nieder. Die Teller Hapnen ſchon, 
im Oberdeutſchenn, wofürim Hochdenſchen das Frequentatlvum 
ii. Happern 


4 


⸗ 


1 608 8 la. 


lappern üblich iſt, fo wie in der R. %. ‚mit den Zähnen lap- 


pen, welches in dem zufammen gefegten Zähnklappen einige 
Mahl in der Deutfchen Bibel vorfommt. Man wird uber ihn 
mit den Zänden Elappen, Hiob 27,23; wofür man im Hoch- 
deutfchen klatſchen gebraucht, obgleich. klappen in eben diefer 
Berbindung auch Ef. 55, 12, Klagel, 2, 15, Nahum 3,19, und 
Zeph. 2, 15 —— Da wird man hören die Geißeln 
Klappen, Rahum 3, 2; wofür man im Hochdeutſchen gleichfalls 
klatſchen, ingleichen Pnallen, im Oberd, aber ſchnalzen ſagt. 
Rlingt es nicht, fo klappt es doch, im gemeinen Leben, 
Wenn es zum Klappen kommt, im gemeinen Leben, wenn es 
zur Sache feldft Forint, wenn es Eruſt wird, wenn es zum Tref- 
fen kommt. Ingleichen figürlich , für fingen, im gemeinen 
Leben, Die verſe Flappen niche, haben feinen Wohlklang. 
Das Klappt nicht, ſchickt fich nicht zur Sache. ©. Klappſen. 
2, Alsein Herisum, diefen Schall hervor bringen, oder viel⸗ 
ehr mit Hervorbringung diefes Schalles niederlaffen, aufuiachen 
u. f. f. befonders in, den Zufammenfegungen aufflappen, nie: 
derklappen u.f.f. wo es von jedem Dinge gebraucht wird, wel- 
ches unterdem Nahmen der Klappe bekaunt ift, oder ihr doch 
gleicht , auch wenn mit diefer Handlung gleich Fein merflicher 
Schaͤll verbunden ift. Die zandſchuhe aufklappen. Den gut 
niederklappen, die Krämpe an dem Hute, In weiterer Bedeu- 
tung auch für fchlagen, doch nur von derjenigen Act des Schla⸗ 
gens, melche diefen Schall hervor bringet, Mit dem Lineale 
auf den Tiſch Flappen. 

"Anm. Im Engl.to clap, im Schwed. und Island. klappa, 
worg aber mehrere verwwandie Arten des Schalles und bes Schla⸗ 
gens bezeichnet, wohin andy dasGrich. sokzmro, das Lat, Cola- 
phus, das Ital. Colpo, Franz. Coup u. a, m. gehören, 
Blaffen, Klepper und Klopfen. 


Das Klaͤppen⸗ventil, des—rs, plur. die—e, ein Ventil 


mit einer Klappe, ©. Bleppe. 

Die Klapper, plur. die—n, ein Werkzeug zum Klapperu, oder 
damit zu klappern; dergleichen die Klappern kleiner Kinder, die 
Blappern der Nachtwächter an manden Drten, welche in einis 
gen Gegenden Schnatren, Rarfchen, im Niederſ. Rareln heißen, 
ff. find. Auch bey den Jägern gebraucht man Blappern, 


Schnepfen und Hafen in das Garır zu treiben, welche aus dün⸗ 


Ken Bretchen mit einem hölzernen Hammer, oder hölzernen Ku⸗ 
geln befteben. (S. Klappern.) ! ö 

Der Rläpper, ©. Rlepper. 

Die Klapperjägd, plur. die — em, diejenige Artder Jagd, wo 
man das Wild mit Klappern in das Garıı treibet, 

Der Klaͤppermann, des—es, plur. die — männer. * ı) Ein 
Mann mit einer Klapper , dergleichen an manchen Orten die 
Nachtwächter, die Almoſenſammler u. f.f. find, wenn fie fich 
einer Klapper bedienen, audern ihre Gegenwart hörbar zu machen, 
2) Dhne Plural wird der Tod in der fomifchen Schreibart zumei- 
len der Klappermann genannt, weil man ihn gemeiniglich uns 
ger dem Bilde eines dürren klappernden Gerippes vorftelfet. 

Das Klappermaul, des—es, plur. die —mäuler, eine ſchwatz⸗ 
bafte Perfon, deren Mund in fletee Bewegung wie eine Klapper 
iftz das Plappermaul. 


Die Kleppermüble, plur. die —n , eine Hlappernde Mühle, 


eine Mahlmühle, fo fern fie fich durch ihr Flapperndes Geräufch 
von andern Mühlen unterſcheidet. Ingleichen figürlich, wie 
Klappermaul. 

X lappern, verb.reg. neutr. welches das Hülfswort haben er⸗ 
fordert, und das Iterativum und Intenfivum von klappen iſt, 
ein gitterndes und anbaltendes Klappen zubezeichuen. Eg bedeus 
et, 1) einen folchen Schall von ſich geben, aus fich ſelbſt hervor 


\ 


klappert u ſ. f. 


— 
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Beinden, welches defehichet, wenn harte Köeper Burg bintee 
einander auf einander ſtoßen. Die Zähne klappern mir vor 
Froſt, wenn fie vor Kälte hurtig aufeinander ſchlagen ; Niederf,. 
klappen und nätern, in der alten Lombardifchen Hift. bey dem 
Schilter chlolfelun ‚im Tatian ridan, Franz. <laquer. Lin 
Beutel vol Steine Flappert, wenn man ihn fehürtele,. Im 
Niederſ. Flätern, welches manche Arten des Klappern beftimms 
ter und genauer ausdrudt, als das Hochdeutfche, "Die Müble 

2) Ein’ Gekfapper bervor bringen, machen. 
Mit den Zähnen, mit den Tellern klappern. Der svr⸗ 
klappert. 


Aun klappern die reiſenden Storche Baged. 
©, Blapperftorh. N 

Die Klöppernüß, plur. die —nüffe, ie änigen — a 

b+ me der Pimpernüffe, weil fie klappern wenn fie geſchüttelt 
n; Staphylea pinnata L. Niederf. Rläternöte, ; 

Die Klapperrofe, plur. die —n, eine Art der wilden Mohnes 
mit Eugeleunden glatten Kapſeln, welcher auf den Feldern Euros 

veus unter dem Getreide wächſet; PapaverRhoeasL.$elds 
vofe, Bornrofe, Bornmohn, wilder Mohn. Den Rahmen 
Blapperrofe hat er vermutblich wegen des Klapperns, welches - 
ber reife Same inden hohlen Kapfeln verurfacht , wenndnan fie 
f&büttelt, oder auch, weil die Blumenblätter klatſchen, wenn 
man fie auf der Hößle der zufammen gefehlagenen Hand zerſchla⸗ 
get, daher man ihn auch, und zwar richtiger und ausdruckender, 
indem dieſer Schall kein Klappern, ſondern ein wahres Klatfchen 
iſt, Klatſchroſe nnd Stirfchrofe nennet, 

Die Klapperſchlange, plur.die—n, eine giftige Schlange, 
welche häufig in Amerika gefunden wird, Schilder unter dem 
Leibe und Schilder und Schuppen unter dem Schwanze hat, Sie 

bat den Nahmen von einer Rapper, welche fie am Ende des 
Schwanzes führer, und durch deren Geräufch fiedie Vögel und 
Eichhörnchen fo erſchreckt, daß. fie fich endlich wie bezaubert in 
ihren offenen Rachen ſtürzen; CrotalusL. 

Die Klepperfchote, plur.die—n, ein Dflindifhesund Ame- 
rik aniſches Schotengewächg, mit aufgeblaſenen Hülſen, in welcher 
die Frucht Flappert, wenn man fie bewegt, CrotallariaL. . 

Der Rlapperfiiren, deg— 8, plur.utnom. fing, in einigen 
Gegenden, die Steden, welche die Fubrleute, wenn fie Berg ab 
fahren, an die hintere Achfe befefligen, fo daß die Stedenin 
das Rad zu Liegen Fommen, deffen Bewegung vermindern und 
erſchweren, aber zugleich ein heftiges Gellapper verurfachen; 
Blappiteden, Klipperſtecken. 

Der Rlapperſtein, des —es, plur. die—e, ein Stein, wel 
‚her zuweilen aus verwitterten Kiesnieren entfiebet, oft aber _ 
‚auch ein bloßer Sandftein iſt, der inwendig hohl iſt, einen feften 
Kern in der Höhle hat und daher Flappert, wenn man ihn ſchüt⸗ 
tet. (S: Hdlerkein,) welchen Nahmen er gleichfalls führet. 

Der Klapperftoech, des — es, plur, die — ſtorche, im gemeie 
nen Leben, der Storch, wegen des Geflappers, welches er durch 
das Zufammenfchlagen feines Schnabeis verurfacht, daher er in 
einigen Gegenden auch Bläppner, Kneppner beißt. ©. Stord. 

Der Klapphandſchuh, des — es, plur. die—e, Weiberhand» 
ſchuhe, welche fkatt der Finger mit Klappen auf dem Dbertheile 
verfeben find; im Gegenfage der Fingerhandſchuhe. 

Das Klappholz, des—es, plur. inuf. im Forſtweſen und den 
Holzbandel, Fleine Stücke gefpaltenen Eichenholzes, fo wie es gu 
den Faßdauben gebraucht wird ; zum Unterfchiede von den größern 

" Pipenftäben. Niederf. und Dän, gteichfalls Klapholt. Vers 
muthlich nicht fo wohl von klappen, als vielmehr von klieben, 
fpalten, Niederſ. klöben, gefpalenes Holz, wovon im "rien 

lave 


— 


— 


Klave ein Rahme verfchiedener gefpaltenen Dinge iſt. Im 


Schwed. ift klapa hauen, abhanen. - 


Die Kloppmüe, plur. die—n, eine-Pleine lederne Müge 


- welche nur den Scheitel bedecket; vielleicht fo fern ſie klappet, 
indem man fie auffeget, BAUR — 

Xlappe, ein Wort, welches den Schal nachahmet, welchen mar 
im Dberd durch Klapf und im Niederf. durch Klapp ausdrucket. 


Daher das Hauptiwort der Rlapps,des— es, plur, die—e, 


fo wohl diefer Schall, als auch ein Schlag, welcher denfelben her- 
Femanden einen Klapps geben, einen Schlag. 


vor bringet. 
mit der flachen Hand, mit einem Lineale oder andern breiten 


Werkzeuge, Diminut, das Rläppschen. Franz. Claque. 
Xleppfen, verb. reg.neutr. mit dem Hülfsworte haben, einen 
Klapps mathen oder hervor bringen; eine Art des Schalles, 
welche in Anſehung der Weiche des Schalles zwifchen klappen und 
klatſchen das Mittel hält. Ach, ich böre es Plappfen — 
Fa, dasBüchenmädchen hat richtig eine Ohrfeige von ihr 
wer, Hamd, 0000 1 
Der Klapptifch, des— es, plur, die —e, ein Tiſch, welchen 
man enttveder ganz Oder nur einem Theile nach auf- und nieder- 
Happen kann; ein Anfchlage: oder Aufſchlagetiſch· 
Klar, Flärer, Härte, adj. et adv. welches eine doppelte Eigen» 
ſchaft der Dinge bezeichnet, x . 
1. Eine Eigenfchaft der Dinge, wie fie in das Gehör fallen, 
eine Eigenfchaft der Stimme und des Schalfes, nach welcher er 
vernehmfich ift, fich fo wohl im Ganzen, als nach alfen feinen 
Theilen von andern unterfcheiden läſſet. 1) Eigentlich, Line 
Klare Stimme, eine deutliche, vernehmliche Stimme; doch nur 
in einigen Gegenden, In einem andern Verſtande ift im gemei- 
nen Leben eine Elgre Stimme eine zwar vernehmliche aber da- 
bey feine, hohe Stimme, Allzu klar reden. * 2) Figürlich, dem 
Inhalte nad von aller Dunkelheit befreyet, verffändlich, be 
greiflich, feinen Zweifeln unterworfen. _ Bis ihnen klare Ant: 


wort würde durch den Mund des Seven, 3 Mof. 24, ı2, 


Es war nicht Flar ausgedrudt, was man ibm thun follte, 
4Mof.15,34. Der Tag wirds klar machen, ı Eor. 3,13. 
Die Sache ift Elar, leidet feinen Zweifel, Die Urfache Liege 
klar am Tage. Vefondersin Geſellſchaft der Wörter, deutlich, 
offenbaru.f.f. Das it klar und deutlich, . Deutliche, klare 
Worte. Ih babe es mir Flar und deutlich ausbedungen. 
In engerm Verftande iftin der Logik ein Player Begriff, wein 
er binveicht, die Sache von allen andern zu unterfoheiden, 
3) * Fertig, von dllen Hinderniffen befreyet; doch nur im Nies 
derfächfifchen, wo man klar it, wenn man zur Reife bereit und 
fertig ift. 2: : . > 

Anm. Daß diefe Bedenfung die erſte und eigentlichfte if, er⸗ 
belfet aus der Analogie der Wörter hell u. a. welche ven der 
Empfindung des Gehöres auf die Empfindung des Örfichtes über- 
getragen worden, indem es leichter iſt, die erfte, als die legte 
anszudruden oder nachzuahmen. Klar geböret in diefer Bedeu- 
tung zu dem noch im gemeinen Leben einiger Gegenden üblichen 
fören, laren, rufen, fohreyen, heulen; von welchem es vermit⸗ 
telſt des vorgefegten Geumenlautes, der alle flüffige Mitlauter 
fo gern begleiter, abgeleitet worden, (©. Lehren,) welches Wort 
gleichfals dahin gehöret. 

2, Eine Eigenfchaft der Körper in Anfehung der Lichtftrahlen, 
wie. fie durch das Geficht empfunden werden, wo es ehedem hell, 
alänzend, durchſichtig u, f. f. überhaupt bedeutete, aberjegt nur 
noch in einigen Arten diefer Eigenfchaft gebraucht wird, 

1) Eigentlich. (a) Vieles Licht habend und von ſich ges 
bend; in welcher Bedeutung es aber veraltetift, weil heit dafür 
üblicher geworden, Daß es aber dieſe Bedeutung gehabt Haben 


(Re 


‚ groben fremden Körper getrübet wird, 


N n 
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muſſe, erbellet unter andern auch aus dem Worte Klarbeir, 


welches noch in der Denifchen Bibel in diefem Berftande vor⸗ 
Tommi, (b)* Viele Lichtſtrahlen von feiner Oberfläche zurüd 
werfend, für heil, glänzend; eine gleichfalls veraltete Bedeu- 
tung, in welder man noch zuweilen im gemeinen Leben ſogt, 
klare Augen bafen, glänzende, ein Plarer Spiegel, Clar als 
ein Spiegel glas, Stryk. Klar wie ein Kry all, Offeub.22, 1; 
wo aber auch der folgende Begriff der Durchſichtigkeit Statt fin= 
den kann. In Hamburg wird das Gefchirr gefläret, wenn es 
blank gefcheuert wird. (c) Viele Lichtſtrahlen durchlaffend, einen 
hohen Gradder Durch ſichtigkeit habend, im Gegenſatze des trube; 
in welchem Verſtande es im Hochdeutſchen am üblichſten iſt. Bes 
ſonders vonder Luft und flüſſigen Körpern. Es iſt klares Wet⸗ 
ter, wenn der Dunſtkreis durch Feine, wenigſtens dutch Feine 
Wie die Geſtalt des 
Simmels, wenns klar if, 2 Mof.24,10. Rlar ſchejnet als⸗ 
dann einen geringern Grad auszudruden als heiter. Es war 
fiets klarer, je die meifte Zeit auch heiterer Simmel, Bias 
res Bier, Plaver Wein, im Gegenfage des trüben, Einen 
Hüffigen Börper Plar werden laſſen. () Weiß, in weichem 
Verſtande es doch nur noch in dem Worte Eyerklar oder das 
Klare von einem Eye üblich ift, das Eyweiß zu bezeichnen, im 
Grgenfaße des Dotters. 
2) Figürlih. (a) Dünne, von flüſſigen Körpern; wo es 


im gemeinen Leben von einer fehlerhaften dünnen Eigenfchaft ger 


braucht wird, Das Bieriftfo klar als Waffer, wenn es ihm 
an den nöthigen nahrhaften Theilen mangelt. (6) Fein, zart; 
im Gegenfaßg des grob. Klarer Zwirn. Klare Leinwand, 
Klare Spigen. Sehr klar fpinnen. 

t Ich wollt vorhin mein klares Garn begießen, Geh. 
Klares Mehl. Blar fchreiben. Die Schrift it mir zu 
ar. Die Figur iſt hier von der Durchfichtigkeit hergenommen. 
(c) Lauter, unvermiſcht, im gemeinen Leben. Von Flarem 
Golde. Jemanden Flaren Wein einfchenfen, ihn die reine 
Wahrheit fagen. Es ift die Flare Wahrheit, die veine, une 
verfälfchte Wahrheit. Ihre Hazarker waren reiner denn der 
Schnee, und Plärer denn Milch, Klagel, 4,7. () Dein - 
Gefichte deutlich , was man vermittelft des Gefichtes von allen 
andern Dingen unterfeheiden kann. Ich Sehe es klar und deut— 
lich. Auch follt du auf die Steine alle Worte diefes Gefeges 
ſchreiben Flav und deutlich, 5 Mof. 27, 8 

Anm. In diefer zweyten Hauptbedeutung im Niederf. Dän, 
und Schwed. gleichfalls Flar, im Engl. clear, im Lat. elarus, 
im Franz. clair,im Griech yAxvpog, Yarıpag. Zu den Ge— 
ſchlechte dieſes Wortes in dieſer Bedeutung geydren noch dag 
Engl, to glare, fiheinen, (himmern, das Nicderf. glaren, glüs 
ben, das Angelf, Hlear, das Geſicht, das Niederf. gluren, 
lauern, diefes Hochdeutfche Wort ſelbſt, nebſt leer und vielen 
andern mehr. 


Die Kläre, plur. inul. ı) In den Schmelzhücten, eine zarte 


ausBeinen gebrannte Afche, woraus die Capellen für die Schmel- 
zer gemachte werden. Von Fler, fofern es zart, fein bedeuter; 
der Klarftaub. 3) Das Abſtractum des vorigen Beywortes, 
doch nur fo fern es fein, zart, bedeutet ; im gemeinen Leben, 
Die Klare des Zwirnes, der Leinwand, des Mehles u, ff. 


Die Klare, plur, doch nur von mehrern Arten, die—n, in den 


Küchen Dberfachfens, eine dinne Brühe zu einer Speife,. Ver⸗ 
muthlich von Flar,.fo fern es dünn, flüffig bedeutet, 


Klären, verb. reg. act, klar machen, von flüffigen Körpern. 


Tribes Bier klaͤren. Beſonders als ein Neciprocum, Der 


Wein, das Bier klaret ſich, wenn die fremdartigen Theile zu 


Boden finfen, Inden zufammen gefeßten abFlären, aufkla— 
iii 9 
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‚een, ausklären atlaren und verklären, iſt e⸗ zum Theil 
in figürlichen Bedeutungen üblich. Niederſ. Haven, weige⸗ 
aber auch fertig machen bedeutet, 

Blarfädig, adj. et adv. eisen klaren, d. i. feinen, zarten Faden 
habend; im Gegenfage des grobfadig, 

Die Klarheit, plur. imuf, die Eigenſchaft eines Dinges, nach 
welcher es klar iſt. 

2. In Abſicht des Gehöres. Die Klarheit der Stimme, 
eines Schalles, die Eigenfchaft , nach welcher man ihn von allen 
andern unterfcpeiden Fan. Sngleichen in einem andern Ver⸗ 
ftande, die feine Befchaffendeit der Stimme Wie auch ſigürlich, 
die Eigenfchaft einer Sache , da fie beſtimmt, deutlich, und Fei- 

nen Zweifeln unterworfen if. Die Mlarbeie eines Sages, 
einer Antwort, eines Ausſpruches u. f. f. Die Klarheit 
eines Begriffes, in der Logik, die Eigenfhaft, nach welcher er 
Hinreicht, die Sache von alfen andern zu unterfcheiden. 


2, In Abſicht des Geſichtes. 2) Eigentlich, in der erften 


nnd zweyten Bedeutuns des Beywortes für Licht, heller Glanz; 
eine in der Deutfchen Bibel fehr übliche Bedeutung, welche auch 
außer derfelben noch nicht gang veraltet ift.. Eine andere Klar⸗ 
beit bat die Sonne, eine andere Klarheit bat der Mond, 

„eine andere Klarheit haben die Sterne, denn ein Stern 
übererifft den andern nach der Klarheit, ı Cor, 15, 41, Die 
Blarheit des Seven leuchtete um fie, Luc. 2, 9. Als ich aber 
dor Blarheie des Lichts nicht feben Fonnte, Apoflelg. 22, ı 1, 
In gewöhnlicherer Bedeutung, die Durchſichtigkeit, fo.fern fie 
von der Anwefenheit fremdattiger: Theile nicht gehindert wird. 
Sie Klarheit eines Glafes, des Waſſers, des Weines, 
2) Figürlich, wo es befonders für Zeinheit, zarte Befchaffen- 
beit der Fäden, des Gewebes, einer Schrift u,f.f. häufig ge⸗ 
braucht wird. 

Alärlich, adv. weldes in einigen Fällen anftatt ‚des einfachen 
- Zar üblich if. Und fie laſen im Gefegbud Gottes Flärlich 
amd verſtandlich, daß mans verſtund, da mans laſe, 
Nehem. 8, 8. Ih will dir eine gewiffe Lehre geben. und 
dich Flarlich unterrichten, Sir. 16,24. Eine Sache Flärlich 
beweifen. Man ſtehet hieraus Flärkib, daß es nicht fo ges 
meinet war, 

Es müffe dieß was Flärlicher erfcheinen, Opitz 

Klaſſiſch, S. Claſſtſch 

Rlaͤtſch, ein unabänderliches und beſonders im gemeinen Leben 
übliches Wort, denjenigen Schal nachzuahmen, welcher ent- 
fiebet, wenn gewiße weiche Körper gegen eben fo weiche oder gegen 
harte beweget werden, z. B. wenn man mitder Hand gegen eine 
Wand u.f.f. ſchläget. Daber der Klatſch, des — es, plur. 
die — e, fo wohl diefer Schall, als auch der Schlag, welcher, 
denfelden hervor bringet. Jemanden einen Klacfch geben, 
einen ſolchen Schlag mit der flachen Hand. Lautet ein ſolchet 
Schlag feiner oder Efärer, fo wird er auch wohl ein Klitſch ger 
nannt. ImEngl,Clafh, im Holläud, Klets. S. Blarfchen. 

Die Rlarichbüchfe, plur. die — n, ein hohles Rode der Kinder, 
welches vermittelſt der zuſammen gepreßten und plötzlich befrehe⸗ 
ten Luft einen lauten Knall verurſacht; die Platzbüchſe, im 
Niederf. Sallerbüffe, Klappbüſſe, Klapperbüſfe. Figürlich 
und in der niedrigen Sprechart auch wohl eine klatſchhafte, dt. 
ſchwatzhafte Perſon, befonders weiblichen Öefchlechtes, 

Die Klatſche, plur, die —n. ı) Ein Werkzeug zum Schlagen, 
fo fern es im Gebrauche Flatfchet, in welchem Verſtande doc; nur 
ein Stüd Leder oder Filz an einem Stiele, womit man die Flie⸗ 
gen todt fchläger, diefen Rahmen führer; die $liegenklarfche, 
Mit Einer Klatſche zwey-Sliegen fchlagen , zwey Abfichten 
nis Einem Mittel erreichen, 2) Figürlich, im gemeinen Leben, 


a 


eine ſchwatzhafte, — Verſon beſonders weiblichen Ger 


ſchlechtes und im berächtlichen Verſtande. 
. Als ein Heurrum, mit dem Hülfsworte haben,. 1) Den⸗ 


Klatſchen, verb. reg welches in doppelter Geflalt üblich if e 


'jenigen Schall von fich geben, welcher durch das Wort flatſch 
ausgedruckt wird. Es vegner, daß es klatſcht. An die Wand 
ſchlagen, daß es klatſche. 2) Einen ſolchen Schall hervor 


bringen. (a) Eigentlich. Mit dem. Munde klatſchen. Mit 
den Sänden klatſchen. In die Hände atſchen, oder nur. 


ſchlechthin klatſchen, fo wohl zum Zeichen des Benfales,alsau 


des verachtenden Mißfallens, S. Ausklatſchen, Zuklatſchen.) 
Mit der Peitſche Elatfchen, im Miederf. Flappen , im Oberd. 
— () Figürlich und im verächtlichen Verſtande, be⸗ 

dem weiblichen Geſchlechte, ſo wohl — 


— auch Dinge, welche verſchwiegen bleiben ſo 


plaudern; «wafchen, mit einem gelindern und anſtän 5 


Ausdrucke ſchwaden. Sie klatſchet den ganzen —— Mit 


einander klatſchen. Klatſchen geben. Traue ihr nicht ſe 
klatſchet alles wieder. — 


— Flasfcht, da kümmert ſich $as alte Tröseliveib 
DSa jener Rockenzunft um alle Spindelgrillen, 


Derfonen zuſammen klatſchen/ durch ein ſolches Geklatſch widet 


einander aufbringen. So auch in den Bufommeufegungen; aus: 
klatſchen, beklatſchen, verklatſchen. 


2. Als ein Activum, im gemeinen Leben und in der legten: | 


figürlichen Bedeutung, für ausplaudern. Eine Sache ——— 
eine Sache die verſchwiegen bleiben fol, aus ſchwatzen. 
wird alles wieder geklatfcher. Wofür doch Basti 


. üblicher if, 


Anm. Es ift eine Nachahmung dei Schales, (©. Biatb) 


Verwandt find damit, fo wohl da s Griech «Au Lem, rufen ſchreyen, 
als das Hohn. Klaskanie, das Frobloden, das BANG Brisk 


eclater n.f-f. 


Der Klatfı cher, — plur.ut nom.: fing. Fämin. die Kıie 


ſcherinn, in der figüelihen Bedeutung des Zeitwortes und im - 
verächtlichen Verftande, seine Perſon, welche viel und unnüg - 


plaudert. In engerer Bedeutung, welche Dinge, —— 
gen bleiben ſollen, ausplaudert. 
Was man beym Weine fpricht, 
= Muß eilig ſeyn und dent für Klatſcher nicht, Band? 
Eline folche Perſon pflegt man auch wohl ein Klat fch maut, ein 


= Rlatſchweib, eine Klatſchbüchſe u,f. f. zu nennen, Auch eine 


Art zahmer Tauben, deren Laut dem Klarfchen mit der Zunge. 
gleicht ‚pflegt man Klätſcher oder Klatſchtauben zu nennen. 


Die Klatfiherey, oder Rlätfcherey, plur. die—en, im ver⸗ 


Rlatſchhaft — er, — eſte, adj. et adv. geneigtzu. klatſchen 


achtlichen Berftande, ein Gefchwäg ; doch nur in engerer Bedeu⸗ 
fung, ein anders nachtheiligeg Geſchwätz, wodurch Uneinigreit 
und Zanf gefliftet wird. ine Rlatſcherey anrichten, Niederf, 
Driverije. 


Wer fürchtet mehr als ich der Weiber Blärfpevegnt 


Zachar. 


dei. viel and unnüg zu ſchwatzen, ingleichen, Dinge, welche. 
verſchwiegen bleiben ſollen, auszupfaudern, im verächtlichen 
Verſtande, wofür im gemeinen Leben auch a ine ift. 
Daher die Klatſchhaftigkeit. 


Der KlatfchEeffel, des —s, plur. utnom, fing. der fünfte 


Keffel bey dem Zucerfieden, worinder Sprup, wenn er über» 
Yaufen will, mit großen Löffel in die Höhe gefhönftwird, um 
ihn abzukühlen, welches denn einen lauten Schall —— der 
dem ER Ar it 

Das 


‚’ 
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Das Rlatſchmaul, des—es, plur. die — mäuler, ſiehe 
Rlatſcher. * EG 

te Klatfchrofe, plur. die —n, ©. Klapperroſe. 
ie Kletfehtaube, plur.die—n, ©. Blätfcher. EN 

"Die Klatte, plur. die—n, ein nur in den gemeinen Sprech⸗ 

‚ arten, befonders Niederfachfens übliches Wort, verworrene Fä- 
den, ingleihen einen feften Büſchel verworrener Haare zu ber 

"zeichnen. Figürlich bedeutet es auch einen Streit, Prozeß. 
Daher die Niederf, klatterig, verwirret, zerlumpt, klattern, 
fi verwirren u.f.f. S. Blette, zu welchem Worte es gehöret. 

Die Rlatze, plur. die — n, im Bergbaue, ein offenes Pochwerk 
ohne Dach im freyen Felde. Es ſcheinet durch eine harte Aus⸗ 

ſprache aus. Glatze enıfianden und eine figürliche Bedeutung 
diefes Wortes zu feyn. S. daffelbe. 

Die Klaubebühne, plur. die—n, im Bergbaue, eine Bühne 
in Geſtalt eines Tiſches, auf welcher das Er} geflauber, d. i. 
ausgelefen wird. : 

Klauben, verb. reg, act, 1. Eigentlich, nach und nach mit den 
zwey vordern Fingern wegnehmen, Das Unteine aus den 
Erbſen, aus den Samenförnern u. f.f. klauben oderheraus 

- Flauben. 2. Figürlich. 1) Auffolshe Art reinigen, das Gute 
von dem Schlechten und Untauglichen auf folche Art abfondern, 
befonders im Dberdeutfchen ; im Hochdeutfchen lefen. Den Sa⸗ 
lat Flauben, die Erbſen Flauben, die Wolle Flauben. Das 
Erz Elauben, im Bergbaue. 2) Mit Eleinen Biſſen nagen 
oder effen ; befonders im Hberdeutfchen, wo man auch die Dimis 

. nutiva bat, Flaubeln, Fläbeln, klabern, im Oſterr. Flemen- 
zeln, von menzeln,effen, Ital. mangiare, Sranz. manger, 
klebeißeln, von beißen. An einem Beine Flauben, nagen, 
3) Grübeln. Lange über etwas Flauben. Eine Sache her: 
sus klauben. Niederf. Flifern. f 
Anm. Im Niederf. kluven, wo aber auch puken and pulen, 
swenigftens in einigen Fällen, für Plauben gebraucht werden. Es 
gehöret mit dem folgenden Klaue zu Flieben, fpalten, weil die 
zwey Finger, mit welchen das Klauben zunächft verrichtet wird, 
eine Zange, ein gefpaltenes Ding, oder auch einen Hafen 
vorftellen. — 


* 


Der Rlauber, des —s, plur. ut nom, fing. Fämin. die Klau⸗ 


berinn, eine Perfon, welche Elauber, d. i. das Gute von dem 
Schlechten mit den zwey vordern Fingern abſondert. Erzklau— 
ber, im Bergbaue. . 


h - / 
Das Klauberig, oder Klaubericht, des — es, plur, ieul, im 
Bergbaue, das Schlechte, welches durch das Klauben von den 
Guten abgefondert worden; wie Kehrig, Seilig uff. 
Die Klaue, plur. die — n, ein Wort, in welchen ſich zwey ver⸗ 
ſchiedene aber doch verwandte Begriffe mit einander vereinigen. 
1). Des Spaltens, fo wohl eine Spalte, als auch ein gefpals 
tenes Ding zu bezeichnen. Im Hiederf. iſt Klöve und Blove 
eine Spalte, (im Dberdeutfchen Klinfe,) und Klave ein ger 
fpaktenes Ding, 3. B. ein Scheit Holz, eine Art Semmehr in 
Geſtalt eines halben Mondes, welche mit einem Einſchnitte vers 


feben find, Im Hochdeuiſchen iſt die Klaue an den Pumpen 


ein halb geſpaltenes Stück Eichenholz oder Eiſen, welches den 
Schwengel trägt. Beſonders bezeichnet man damit den geſpal⸗ 
tenen Huf mancher Thiere, z. B. des Hornviches, der Schafe, 
der Schweinen. f. f. wo denn auch die Spalte ſelbſt diefen Nahe 
men führet, Der hornige Theil an den Klauen wird die Schale, 
oft aber gleichfalls Sie Blaue genannt. Die Elendsklaue, 
Schafklauen.f.f. Figürlich if die Klaue zuweilen ein mit 
folchen Klauen verfehenes Thier. Unſer Vieh fol mit ung ger 


ben uud nicht eine Blaue dahinten bleiben, = Mof. ıo, 26, 


* 


— —— 


¶SKlauenſteuer.) S. Klobe, Kluft, welche in andern Füllen 
dafür üblich find, 

2) Des Greifens, Faſſens und des damit verbundenen Bes 
griffes eines Hafens, Au dieſem Verftande führen überhaupt 
die Finger an den Händen, und die Zehen an den Füßen der 

Thiere, fo fern fie zum Faſſen oder Angreifen dienen, beſonders 
wenn fie mit frummen bornartigen Auswüchfen verfeben find, den 
Mahmen der Klauen. Bon Menfchen gebraucht man es für 
Hünde oder Finger nur im barten und verächtlichen Verſtande. 

. Etwas in feine Blauen befommen. Diebsklauen haben; 
Bon Thieren if es befonders von den Hornigen Trummen Aus- 
wüchfen an den Zehen der Thiere und Vögel, und in weiterer 
Bedentung von den Zehen und dem ganzen Untertheile der Füße 
ſelbſt üblich. Seine Klauen einfchlagen, wie Naubvögel und 
Raubthiere zu thun gewohnt find. Mit den Klauen ergreifen, 
halten. Ben Fleinern Vögeln und Thieren ift dafür auch das 
Wort Kralle üblich. In weiterer Bedeutung wird auch wohl 
der Huf eines Pferdes oder Eſels eine Klaue oder ungeſpaltene 
Blaue genannt weilfie damit im Gehen auf dem Boden gleich» 
ſam eingreifen. / 2 

Anm. In der zwenten Hauptbedeutung bey dem Notker 
Chlauuo, in dem alten Gedichte aufden heil, Anno Clawi,im 
Oberdeutſchen Klaa, im Niederf. Klaue, im Engl. Claw, im 
Dän, Rloe, Blov, im Schwed. Klo, Klöf, im Isländ. Klo, 
im Augelſ. Clawn.. (S. lieben) Im Riederf, ift Kluve 

"auch eine Hand vol, In der Bedeutung der Finger der Hand 
‚gehöret auch das alte Leaf, die Hand, hierher, S. @lauben. 

Das Klauenfett, des— es, plur. inuf. Fett, welches aus den 
Klauen des Rindviehes gefotten worden, und fo wohl zum Breu⸗ 
nen in den Lampen, als auch zur Bewahrung des Eiſens vor dem 
Roſte gebraucht wird; das Klauenſchmalz. F 

Das Klauengeld, des — es, plur. doch nur von mehrern Sum: 
men, die— er, ©, das folgende. : 

Die Klauenfteuer, plur.die—n, in einigen Gegenden, eine 
Steuer oder Abgabe, welche von dem zahınen vierfüßigen Viehe, 
befonders aber von dem Hornviehe gegeben wird, das Blauen. ° 
geld, oder Klauenthaler, fo fern fie in einem Thaler von jedem " 
Stüce Hornviehe beftehet , wo Blaue figürlich ein mit Klauen 
werfehenes Shierbedeuter, S. Biaueı. 

Der Klanenzehnte, des— n, plur. die — n, aneinigen Orten, 
der Zehnte, welcher von dein mie Klauen verfehenen zahmen Viehe 
gegeben wird. ©. Blaue ı. 


Die Klaufe, plur,die—n. ı) *Chedem überhaupt ein enger 
eingefchloffenere Raum, in welcher veralteten Bedeutung Walther 
vonder Vogelweide den Leib der Jungfrau Maria eine Klus nen» 
et. König Wenzel fagt von der Nofe, recht allam ein rofe 
dii ich us irKlolen lat. In dem Bergbaue ift die Blaufe 
eine Grube, in welcher die Fluch, d. i. das fließende Waffer, 
bey den Zwitterwäfcden aufgefangen wird. Am üblichften ift es 
noch von der Zelle eines Mönches in einem Klofter, 2) Eim 
enger Pag in einem Gebirge, in welchem Verſtande es noch im 
Oberdeutſchen häufig it. Im Holländifcgen ift Kluyfe ein jeder. 
enger Eingang. Be f 

Anm, Es iſt ungewiß, obdiefes Wort sunächft aus dem mitt 
lern Lat. Claufa und Clufa , oder diefes von jenem abſtammet. 
Das Zeitwort Elaufen, weldes das Stammwort von ſchließen 
und Schleufe ift, war ehedem nicht felten, und iſt allem Anfes 
ben nach mehr ein Seite nverwandter, als ein Abkömmling vor 
dem Lat. claudere, (5, Schleuſe und Schließen.) Im Engl. 

it Cloler ein enges, geheimes Zimmer, Ka 
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Der Klaufener, — aezogen Klausner, des —s * 
ut nom. fing. Fämin. die Blausnerinn, ein — eſon⸗ 
ders im Oberdeutſchen. 

Der Klauskopf, des — 18, plur. die —— in ven Ge⸗ 
genden, z. B. im Lauenburgiſchen, eine Art Aale mit einem 
dicken Kopfe; von Kloß, Blog, S. dieſe Wörter. 

Das Klebefeuer des—s, plur. utnom. fing. in der Feuer⸗ 
werkskunſt, ein Zündfener, welches, wenn es angezündet und an 
Gegenftände geworfen wird, an denfelben kleben bleibet, und fie 
anzundet. Das Griechifche Seuer iff eine Art deffelben. 

Das Klöbegarn, des — es, plur. die— e, im Jagdwefen, eine 
Art feiner Lerchengarne mit fehr weiten Mafchen, 
Die Lerchen, wenn fie auffliegen wollen, kleben oder hangen blei⸗ 

ben; das Mlebeneg. Weil es nur bey Tage aufgeftellet wird, 
ſo wird es auch das Tagenet genanut, zum Unterfchiede von 
dem Nachtnetze oder Nachtgarne. Ingleichen eine Art Fiſcher⸗ 
nege, welche wegen des ſchweren Geſenkes anf dem Boden bins 
flceift, das Grundgarn, Treibegarn, Rinngarn. 

Des Klebeftaut, des —es, plur. inuf. ein Rahme verſchiede ⸗ 
ner Pflanzen, deren Theile ſich gern an die Kleider anhängen. 
1) Eine Art des Labkrautes mit rauhen Blättern und rauchen 
Knoten und Früchten, welche mit ſteifen Borſten beſetzt ſind; 
Galium AparineL. Rleberich, Zaunveis, . Nitderſ. Klive, 
Tiingel. 2) Einer Artdes Drehkrautes, welches auf den Rai⸗ 
nen in den Feldern wächfet, Tordylium Anthrifcus L. in eini⸗ 

» gen Gegenden Bettlersläufe. 3) Einer Art des Klettenkerbels, 
Valantia AparineL. 4) Auch die Pleine Blette, Xanıhium 
firumarium L. welche an einigen Orten gleichfalls Bettlerslau⸗ 
fe, an andern.aber Spigklette, Igelsklette genannt wird, iſt uns 
ter dem Nahmen des Klebekrautes befannt, 

Die Klebetugel, plur. die—n, ©, Ankerkugel. 

Das Klebeläppchen, des—s, plur. ut nom. ling. ein nur im 
gemeinen Leben in der R. A, übliches Wort, jemanden ein 
Rlebeläppchen anhängen, ihm etwas: nachtheiliges nachfagen. 
Am Oberd, ein Rlamperle, ; 

Die Klebelaus, ©. Silzlaus. 

Kleben, verb. reg, welches in doppelte Geſtalt üblich iſt. 

I. Ms ein Neutrum, welches im Hochdentfchen das Hülfs⸗ 
toort haben, im Dberdeutfehen aber auch ſeyn bekommt. 
3, Eigentlich, hangen bleiben, am eigentlichſten von Dingen, 

- welche bermittelff einer zähen Feuchtigkeit an andern bangen blei- 
ben. An etwas Fleben bleiben. Die Zunge Elebte mir vor 
Durſt an dem Gaumen. Das Pech Flebt an den Sanden, 
der Both an den Bleidern. Er Elebt von Kothe, wenn uran 
ihn angreift, bleibt dle Hand an ihm kleben. 

Un feinen Händen klebt 
Loch feines Sohnes Blur, Raml. 

“ Sngleichen vermittelft eines oder mehrerer Hafen bangen bleis 
ben. So bleibe in der Feuetwerfsfunft eine Anferfugel Fleben, 
wenn fie fih mit ihren Haken auhängt, Die Kletten kleben, 
wenn fie ſich bermittelſt Meiner Hafen anhängen. 
hen bleiben in dem Rlebegarne leben, wenn fie fich mit 
den Flügeln in deffen weiten Mafchen verwirren und darin han⸗ 
sen bleiben, 2, Figüclih, 1) Un einem Orte Fleben blei⸗ 
ben, ſich länger als nöthig dafeldft aufbalten, 2) Die Bände 
Zleben laſſen, ‚gern heimlich etwas entwenden; gern . etwad 
an den Singern Fleben laſſen, Eleberige Hände oder Singer 
haben. 3) Es bleibe nichts bey ihm kleben, er behält nichts, 
faſſet nichts in dem Gedächtuiffe, 4) An etwas Kleben, fein 
Herz daran hängen, demfelben aufeine dauschafte Art ergeben 
feon ; gemeiniglich im peräghtlichen Verſtande. An alten Sit⸗ 
ten und Gewohnheiten Eleben, ‚Daraus feh’ ich, daß er 


1618: 


in welchen 


Die Ler⸗ 


0 ———— — — 


Fi: 


SER 


Re * oi⸗ 
fromm und nice SIsE am — — 9 uf ER 


eine dauerhafte Art mit etwas verbunden ſeyn; — noch am 
häufigſten in dem zufammen gefeßten anfieben. 
IL A ein Xetivum, Fleben machen, vermittelft einer zähen 


- Feuchtigkeit befeſtigen; in welchem Verſtande es im Hoden: 


en febe häufig für das vichtigere Bleiben gebraucht wird un 


©, daffelbe. 

Anm, Als ein Reutrum bey ben if —— ai Klet 
ban, bey dem Notker chleben, iederf. Fliven ünd Eleven, 
im Ange, cleofan, im Dän. Eläve, im Schwer. klibba, im 
‚Pohln. kleie,ichtiebe. Ottfried gebraucht es auch theils für, 
anfleben, theils für anhangen, mit der dritten ——* 
fon, theils für liegen: balo ther uns klibit, die * 
welche uns auklebet. Zi herzen er”mo klebeta, —— 
am Herzen. Im Griech. iſt yAra Leim, Lat. Glus, Gluten, 

- Franz. Glu. , Bemerfet man, daß der Gaumenbuchſtab fihin 
manchen Dundarten fo aern an die flüſſigen Mitlauter 
fo wird man den Stamm diefes Wortes in Lab, liefern, gelies 
fern finden, (S.diefe Wörter.) Im Wendifchen ift tepin,lepen- 
za, Ücben, ohne Gaumenlaut. ©, auch Bley, Klette- Bleib 
Kleifer, Blamm, Leim uff. 
Das Blöbeneg, des — es, plur. die—e, e. Se 
Der Kleber, des — plur ut nom. fing, ı) Zu — 
Gegenden, das Gummi, wegen feiner kleberigen Ei 5 
2) Bey den Suchmacdern werden die Hafen an den Rähmen, 
woran das Tuch ausgefpanner wird, Mleber genannt, weil das 
Tuch daran gehänget wird, in weldjer Bedeutung es zunähh an 






Blaue zu gehören fobeinet. 
Der Klebericy, des— es, plur. inuf; ©. Blebefrauf. rn 
Rlibericht, —er, — fe, adj. et adv. dem ‚Sileber oder einer 
zähen Feuchtigkeit Ähnlich, Im Oberd. Plebie, 

Kleberig/ — er, —fie, adj. et adv. Kieber, d. i einegüße 
bindende Fenchrigfeis enthaltend. : Mleberige Sande babem, - 
von einem zäben Schweiße, Nieberf. Elamm. Blamm. Im Oberd. Else 
big, im Niederf. klevisk, klefsk. a ee 

Rleberoth, ©. Bleetorb. 


* 


Die. Klebefpindel, plur. die —n 2% den Dredistern, ii ; 


Spindel, große runde Sachen ans einem Breie welches —— 
befeſtiget wird, zu drehen. 

Die Alöbewurs, ©. Sarberröche. ä 

Der KleE, des— es, plur. die—e, ein Fleden, ERBEN 
einem Tropfen eines flüffigen Körpers herrühret; ein Klecks. 


— 


* 


Einen Kleck mir Tinte auf das Papier maden. Es abmet,” 


wie fo vield andere, den Laut nad, der dadurch, wenigfiensin 

einigen Faͤllen, entſteht. (S. Blad,) welches einen gröbern 

Schall diefer Art ausdruckt. 

einen Klecks, oder im Diminut. ein Kleckschen anhängen, ihm ' 

etwas nachtbeiliges nachfagen, ©. Klebelappchen und Klette. £ 
Die Tadelſucht hänge auch dem Beften R 
Gemeiniglich ein Bledschen an, Günth. - 

Anm, Yu Niederf. Klack, Klacks, im Dän, Klik Bla 


Figürlich, jemanden einen Kleck, 


Im Schwed. iR Klikka ein Fieden,. und Klack Schande, 


im Isländ. aber Hhlak, und im Schwer, Lack, ein Fehler. 
S. Rlicken. 

Das Kloͤck bůch, des—es, plur, die—bucher, ein Buch, worin 
die tägfi er Vorfallenbeigen ohne Kunft und Zierlichkeit einge 
tragen, und gleichfam nur eingeflecfet werden; bey’den Kauf: 
leuten mit einem Jtal, Runftworte, eine Strasse. ©. Bladde, 


1. Klöden, verb.reg. neutr. mit dem Hälfsworte haben, einen . 


Rleck oder Ries machen, \ 
Tropfen Tinte auf das Papier fallen läffee- Im Schreiben 
Feen, — machen, (S, auch Beklecken.) Figürlich, ſchlecht 

—— 


X 


Die Feder kleckt, wenn ſie ganze 


EB 


2 
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ſchreiben, für das niedrige ſchmieren. Jugleichen ſchlecht mah⸗ 
len. Die Sarbe iſt nur aufgekleckt. Das iſt nicht gemahlt, 
ſondern gekleckt. Im Riederſ. klacken, Pliden Bey dem 
Feſtus ift cloacare beſudeln. So fern klecken bloß ein Aus⸗ 

uch eines Schalles iſt, bedentet ziklekan bey dem Ottfried zer⸗ 
brechen, plagen. S, Klack, Blaffen, Klicken. 


2.KRlecken, verb, reg. neutr, mit dem Hulfsworte haben, wels 


des im Oberdeutſchen und Riederfächfiichen befannter ift als im 
Sochdeutſchen. 1) Die Abfiche merklich befördern. Das kleckt 
niche viel, hilft wicht viel. Das kleckt, das brindt viel ein, 
2) Hinveichen, gureichen, Das kleckt noch nicht. Die Ein: 
Fünfte wollen dazu nicht klecken. 
kleckt, nicht zugelanget, Es waren ihrer hundert, wenn es 
nur kleckt, es waren ihrer aufdas wenigſte hundert. 

Anm. Bey dein Ottfried in der zweyten Bedeutung kleken, 
im Riederf. klicken, im Schwed. klaecka, im Isländ. klecka. 
Wachter leitetes auf eine äußerft gezwungene Art von dem alten 
kenuachan, genug ſeyn, ab; Frifch eben fo fonderkar von Loch, 
Like, die Löcher des Mangels füllen. Es fcheinet das Stamnı: 

wort von fchlagen, in den zufammen gefegten anfchlagen, ver= 
fehlagen, zu ſeyn. Im Niederf. fagt man es verklide nicht 
»iel, wo der Hochdeutfche fagt, es verfchläge nicht viel. Es 
kann alsdann eine Figur des Zeitwortes klecken ſeyn, ſo fern es 


die Nachahmung eines gewiſſen Schalles iſt. Im Niederf. iſt 


Klick eine jede kleine Maſſe, ein Bißchen. Klicken und klecken 
würde alſo eigentlich ſeyn, durch kleine Maſſen vermehren. 
Sagt man doch im gemeinen Lehen mehrmahls, das klimpert 
nicht, das-Fläppere nicht, das frhäppert nicht, d. i. das 
bringe Fein bares Geld ein, iſt nicht einträglich. S. Erklecken 
und Erklecklich. 


Der Rlecker, des —s, plur, ut nom. fing. von klecken, einer 


der ſchlecht ſchreibt, oder fchlecht mahlet, mit Verachtung, ber 


= 


Der Zeug. bat nicht ge: - 


fonders in den Sufammenfegungen Tintenkleder, Sarbenz 


klecker. Kleckerey ift in eben diefem Verſtande, eine fchlechte 


Art zu fchreiben oder zu mahlen. S. Sudeler. und Sudeley. 


Der Klee, (einfylbig,) des Klees, (zwepfplbig,) plur, doch nur 


von mehreren Arten, die Ktee, (zweyſylbig,) ein Rahme, wel: 
hen im Deutfchen ſehr viele Pflanzen führen, die fih durch 


ihre drey Mahl gefpaltunen Blätter von andern unterfcheiden, 


(5. Sieberflee, serzklee, ſaſenklee, gopfenklee, Bergkler, 
Igselsklee, Schotenklee, Sauerklee, Süßklee, Sichelklee, 
SteinFlee, Schneckenklee, Wieſenklee und viele andere mehr,) 


Der Türkiſche Klee, (S. Eſparſette.) Am häuß gſten iſt unter 


dem Rahmen des KRlees ſchlechthin eine Pflanze dieſer Art be- 
kannt, welche fo wohl auf den Wieſen wächfer, als in den Gär— 
zen gebauet wird, bläuliche und ſchmutzig rothe Blumenköpfchen 
Bat, und ein ſehr gutes Futterkraut iſt; TrifoliumL, 
Anm. Der Hoch⸗ und Oberdeutſche Rahme iſt ſehr zufammen 
gezogen. Im Niederf, lautet er vollftändiger Klever, im An— 
gelf. Claefer-wyrt, im Engl, Clover, Cliver,, im Hol, 
Klaver, im Schwed. Klöfver, Woraus zugleich erhellet, daf 
er feinen Nahmen nicht, wie Feifch glaubt,. von Bley, fettes 
and, bat, weil gr gern im fetten Lande wächſet, ſendern von 
Blaue, oder unmittelbar von Plieben, Riederf. Eisven, ſpal⸗ 
ten, weil die drey Mahl gefpaltene Figur feiner Blätter zu merk⸗ 
Lich in die Augen füllt, als dag fie nicht den Grund der Benen: 
nung hätte abgeben ſollen. Bey den alten Galliern hieß das Futs 
terkraut diefes Nahmens, dem Marcellus Empirifus zu Folge, 


Vilumarus, und noch jetzt wird es in einigen Gegenden wirklich 


Wiefenpreis genannt; von Mare, Maere, Huhn, Preis, 


Das Rleeblatt, des — es, plur. die — blatter, das drey Mahl 


sefpalene Blast des Klecẽ Figürlich, in einigen Füßen, eine 


* 


befeſtigen, hangen machen. 


bequem unterſchieden werden Fönnen, 


——— 
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R Zahl don deeyen. Kin Kleeblatt böfer Buben. Kin Kleee 


blatt wahrer Sveunde, Sind fle mie dem Freunde zufrie 
‘sen, der unſer Kleeblatt ausmachen fol} Weiße, 


*Der Kleen, (einfoldig,) des— es , plur, inuf, im Schles- 


wigifchen,, eine Torf- oder Moorerde, welche unter dem Kleye 


liegt, woraus Salz bereitet wird, Vielleicht mit Bley aus einer 


und eben derfelden Duelle. 


Kleeroth, adj.et adv. der bläulichen und zugleich fhmusig to» 


then Farbe der Blumenköpfchen des Futterllees gleich. Befonders 
wird diefes Wort im Weinbaue gebraucht, wo der Kleerothe, 
ober nach dev Riederſächſtſchen Ausſprache der Kleberrothe, eine 
Art Weinftod if, deffen Trauben einen guten fügen Geſchmack 
Haben, und einen rothen Wein geben, welcher. in das Bläuliche 
fällt. Er wird auch der Eleine Braune und im Böhmifhen 
Brunat genannt, ; 


Der Kleezug, des— es, plur. die — züge, ein Zug, welcher 


einem Klechlatte gleicht, befonders in den bildenden Künften, 


> 0 diefee Zug eine Auszierung der Simswerke iſt. 
Kleffen, ©. Bläffen. - 
Klehmen, verb,reg,.act. welches im Niederſächſtſchen für dag 


Acrtivum Fleiben in der zweyten Bedeutung üblih iſt, ©. daſſelbe. 


Kleiben, verb, reg. welches in doppelter Gefalt vorfontnt. 


‚1, As ein Neutrum, mit dem Hülfsworte feyn, für das 
Neutrum Eleben, in welchem Verflaude es fehon bey den Dit» 
fried kliban lautet, ob fie gleich auch dag gewöhnlichere kleban 
bey ihm finder, In diefer Geftalt kommt es im Hochdeutſchen 


nur noch zuweilen in bekleiben vor, ©. daffelbe, 


2. Als ein Activum, wo es die thätige Gattung von kleben 
iſt, Leben machen, 1) Vermittelſt einer Fleberigen Feuchtigkeit 
Kin Bild an die Wand Fleiben. 
Zwey Blätter Papier zufammen Eleiben, Es wird in dieſem 
Verſiande nur noch in einigen wenigen Fällen gebraucht, indem 
in den meiften befondere Ausdrücke üblich find. So gebraucht 
man für Eleibendeimen, kleiſtern und pappen, wenn das klebe⸗ 
rige VBerbindungsmittel Leim, Kleifter oder ein Mehlbrey if. 
Aber auch da, wo das. allgemeinere Fleiben noch gebraucht werden 
Fann, z. B. wenn der Kieber ein Gummi iſt, gebraucht mar 
im Hochdeutfhen gemeiniglich Fleben, fo unbillig es auch iſt, 
das Neutrum mit feinem Activo zu verwechfeln, wenn beyde 
2) Eine Wand Fleiben, 
oder nur ſchlechthin Fleiben, das Fachwerk einer hölzernen Wand 


mit naß gemachtem Lchme ausfüllen, eine bey der Bauart auf 


dem Lande und in Fleinen Städten fehe übliche Verrichtung, wo 
diefes Wort niemahls Eleben, fondern allezeit kleiben, und im 
Livderf. auch Fleimen , klehmen lautet. 

Anm. Schon bey dem Ottfried In der thätigen Form kleiban, 
kleipan, der es aber auch in weiterer Bedeutung für heften, ane 
beften gebraucht. > In einigen Dberdeutfchen Gegenden gehet es 
ieregulär, ip kliebte, geklieben. (S. Bekleiben.) Die Niedere 
fahfen unterſcheiden kleben und Fleiben gleichfalls, Fehren fe 
aber um. Das Neutrum heißt bey ihnen Eliven, dag Activum 
aber Eleven. Indeſſen verwechfeln fie fie eben fo gern, als die 
Hoch - und Oberdentſchen. 


Der Kleiber, des — s, plur. ut.nom. fing. Fämin, die Klei⸗ 


berinn, eine Perfon, welche Fleibet ; beſonders in der zweyten 
Bedeutung des Xetivi, wo Bleiber und Kleiberinnen diejeni— 
gen Perfonen find, welche die hölzernen Wände mit Lehm aus- 
füllen, oder folche Fleiben. In einigen Grgenden werden fir 
Leimflider oder vielmehr Lehmklicker genannt. 


Der Kleiberlebin, des— es, plur. inul, derjenige Lehm, wel⸗ 


her zum Kleiben gebraucht wird oder gebraucht werden kaun; 
sum Miwerfchiede von dem Topferlehm. 
Dee 


- 


X 


Ele 
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Das Kleibewoͤrk ges, plur. inuf, bie Arbeit, die Vers 


richtung des Kleibens, d. i, der Ausfällung eines Raumes mit 
angefeuchtetem und durchgefnetetem Lehme, und ein anf diefe Art 
derfertigtes Wert. Dahin gehören die Lehmwände, die Back- 
öfen auf dem-Lande, befonders aber die mit Lehm ausgefüllten 
gäder bölzerner Gebäude, dergleichen Arbeit auch Bleichwerf, 
und im Niederfähfifchen Kathwerk von Bath, Roth, Lehm, 
genannt wird. 


— Bleid,, des — es, plur. die — er, Diminut. das Bleis- 


en, DObers, Rleidlein, 1. In der weiteſten und ohne Zweifel 
eigentlichften Bedeutung, alles was einen andern Körper zu ſeiner 


Exhaltung oder Zierde bedecket, die Bekleidung; in welchem 


Verſt ande es nur noch in einigen einzelnen Fällen üblich iſt. Das 
äußere Häuschen, womit ein Kind im Mutterleibe umgeben und 
an die Nachgeburt befeftiger iſt, führer im gemeinen Leber den 


alte Tau⸗ oder Segelwerf, womit die Taue und Kabeln zu ihrer 
rbaltüng umwunden werden. Im Niederſ ächfifchen iſt Kleid⸗ 
holz diejenigen Planfen und Bohlen womit eine Schleufe bes 
kleidet wird. 2.,In engerm Verſtande, alles was zurBededung 


des menfchlichen Körpers oder dee Theile deffelben dienet, eim 
Rleidungsſtuck; gleichfalls nur in einigen Faͤllen, befonders im 


den zufammen gefesten Beinkleid, Niederkleid. Beſonders 
im Plural. Sich: in den. Rleidern zu Bette legen, in den 
Kleidern Schlafen, in der gewöhnlichen Tagekleidung. Die 
Bleider anlegen, fi in die Kleider werfen. 3. In noch en⸗ 
germ Verſtande, die Berleidung, des Leibes, d. i. des Rumpfes, 
mit Ausſchließung des Kopfes und der Füße, x) Überhaupt, 
gleichfalls nurnoch it einigen Fällen; befonders in den Zuſam⸗ 
menfegungen Nachtkleid, Sterbekleid, 2) In engerer Beden- 
tung, eine folge Bekleidung des Leibes, fo fern fie zugleich zur. 


Zierde dienet, oder dach, fo fern Perſonen vor guten Ledensart » 


ſich in derfeißen öffentlich fehen laſſen; zum Uuterfchiede von 
einem Schlafrocke, oder anderer bloß zur Bequemlichkeit dienenden 
Bekleidung. Ein Mannskleid, Weiberfleis, Kinderkleid, 
Oberkleid, Unterkleid, Sommerkleid; Winterkleid, Reiſe⸗ 
kleid, Tagdkleid, Ehrenkleid, Trauerkleid u.f.f. ine 
Menge Bleider haben. leider machen Leute; das Bleid 
macht den Alan. Das Bleid mass Feinen Mind. Lin 
Kleid anlegen’, anziehen, ausziehen. Kin. Bleid ablegen, 
es nicht mehr tragen wollen. Ben dem männlichen‘ Gefhlechte 
befichet dag Kleid bent zu Tage aus dem Rocke und des Weſte, 
zuweilen auch mit Einfehliegung der Beinkleider. Bey dem weib⸗ 
lichen ift es gemeiniglich eine lange Oberkleidung, welche nach 
Maßgebung der Geftalt und Diode befondere Nahmen bekommt; 
3 3. Ceibkleid, Schnürkleis, Schleppfleid, Ansrienne, 
Robe uf. f. 3) Figürlich dnsjenige, womit ein Ding zum 
Schmucke befleider,. oder bedecket iſt; in der höhern Schreibart. 


verzeihen fie der Natur, Sie einem Wurme ein fchöner Kleid 


gab, als die feinfte Runit ihnen nicht geben kann, Grfn. 

Anm. Bey dem Strofer Chlaid, in Schwabenfp. Claid, im 
Niederf. Bleed, im Angelf, Clatha, im Engl. Cloath,, wo auch 
Cloth fo wohl Leinwand und Tu, als cin Meid if, im Dän. 
Blade, im Schwed. Klaede, fo wohl Tuch, als Kleid, wo auch 


» Förklaede eine Schürze, und Armklaede einSchnupftuch iff, 


weil man daſſelbe ehedem um den Arm zu winden pflegte, Eie 
nige leiten es von dem Griech. Rn Ya, nähen, andere ver dem 
Wallififehen clyd, warm, Lat. calidus, her, weilein Kleid 
wärmet,noch andere von Lod, Hlod, Nicderf. Lodde, Wolle, 
Dieterich dom Stade von dem "So. lodo, hloda, anhängen, 
anliegen, Frifch vom liegen, weil man darin Heger ‚oder weil 
es auf de Leibe anlieger, anderer zu gefehweigen. Allein es iſt 


der Wohlſt and erfordert, verſehen. 


kleidet einher gehen. Schwarz gekleidet geben. 
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wehl miſtreiug daß der Vveorif des — wie in vielen 
andern ähnlichen Wörtern, ſo auch hier der herrſchende iſt, der 
in dem zuſammen gefeiten beflgjden noch fo fehr hervor Richt, - 
Es gehötet zu. dem noch in den gemeinen Mundarten üblichen 
Lid, Lied, ein Dedel, weldem der gewöhnliche Gaumenlaut 
vorgefeget worden. In Oberſchwaben bedeutet Lid, Sid noch 
jest eine Dede, nnd im Hoch » und Oberdeutfchen ift Inlid die 
innere Dede oder der innere Überzug eines Bettes, worein die 
Federn fommen, (S. Indelt.) Indeffen da der Begriff der Zierde, 
des Schmuckes, in den meiften Fällen mit diefem Worte verbun⸗ 


den iſt/ der. fogar bey dem folgenden kleiden in Einem 
der herrſchende ift, fo ſtehet es dahin, ob nicht auch unfer 


fo fern es wohl ausfehen, wohl anſtehen bedeuter, im — 


und den mitternächtigen Mundarten Taten, nicht, mit in ——— 


tung kommen könne. 


Nahmen des Kleidchens. In ver Seefahrt if das Kleid das Kleiden verb.reg.act, nit einem aieöe ober mit Seiten 


verfüben. en 
1. In der weiteſten Bedeutung des —— nurnoch 
in einigen Fällen, Line Bugelbüchfe Fleiden, fie mit dem nd- 


“shigen Befchläge verfehen. In engerer Bedeutang, mit einer. 
zur Sierde dienenden Dede verfehen. 
. Beiden, die Bedeckung derfelder machen laffen, Laffen Reden , 


Den Altar, die Banzel 
Altar kleiden Gell. Noch bünfiger Fommt es in dieſer wei⸗ 


teſten Bedeutung in den zufammen gefeßten bekleiden, abklet⸗ 


den, und verkleiden vor. 

2. In der engern Bedeutung des HSauptwortes Kleid⸗ 
3) Die Keidungsftüde anlegen. Ihr Kleider euch und konnt 
euch doch niche erwärmen, Hagg. 1, 6. Im Hochdeurfchen 
gebraucht man es in dieſer Bedeutung ı aur inden zufanınen ges 
festen ankleiden „ auskleiden, verkleiden j umleiden. * 
2) Die nöthigen Kleiduugsſtücke verſchaffen. Jemanden neu 
kleiden laſſen. Den Nackenden kleiden. Sich nach der 
Mode kleiden. Ingleichen ftgürlich. Die Lämmer kleiden 
dich, Sprichw. 27, 26, geben den Stoff zu BEUREN Keidungsr \ 
frücken her, 

3. In noch engerer Bedentung, den Leib — Rumpf tlei⸗ 


‚den, mit Ausfchliefang des Kopfes und der Füße. Befonders, 


1) In engerer Bedeutung, mit einem Kleide, fo. wie es 
Semanden leiden laffen. 
Sid nad der Mode leiden. Schön ge 
Wie gebe 
er gefleider : was für ein Kleid trägt er ? Sich m See, in. 
Tuch, in Sammer leiden, wofür in der Deutſchen Bibel das 
im Hochdeutſchen ungewöhnliche Vorwort mit gebraucht wird. 
Und kleidete ihm mit weißer-Seisen, ı Mof) 41,42, In 
der Bedentung des bloßen Anlegens eines Kleides findauchbier - 
die zufammen gefegten  amEleiden-, auskleiden, umtleiden, 
verkleiden üblicher; ob man gleich fagt, ev if heute fon, 
prächtig gekleidet, er bat heute ein fehönes, ein prächtiges 
Seid au. 

2) Figürlich, (a) Mit einer Sache zur Sierde, als mit 
einem Kleide verfehen. Gott Fleidet das Gras, Luc, 12, 18, 
Die ganze Natur Fleider firh jegt mis den ſchönnen Sarben: 
Der Wald kleidet ih in Grün oder mir Grün. Die bie - 
bliſchen Ausdrücke, mir Seil, mie Gerechtigfeit, mie Dunkel, 
mit Schande Pleider, find außer der Biblifchen Schreibart uu⸗ 
getvöhnlih. Mit dem zufammen gefegten bekleiden würden fie 
ſich im Hochdeutfehen eher nachahmen Faffen. (b) Für anftehen 
laſſen, von Kleidungsſtücken und Handlungen, befonders anßern 
Handfungen, in Beziedung auf die Perſon, welche fie trägt, oder 
vornimmt; wo e3 algein Neutrum, wenigſtens ohne Paffivum 
gebraucht, und gemeihiglich mit der vierten Endung der Perſon 

verdunden 


Sich neu Fleiden. 
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yerbunden wird.: Diefe Savbe kleidet ihn gut, Aleider ihn 


ſchlecht, gibt ihm ein. gutes, ein ſchlechtes Äußeres Anfehen. 


Wie ſchon diefe Rothe fe kleidet! Das Befehlen leider ich 


noch nicht weht. Ein ernfics Geſicht Pleiderihn gut. Bas 


Moralifiven Bleider fie ſehr ſchlecht. In engerer Bedeutung 
für gut kleiden. Er hat einen großen Sieb_ am Rinne, der 
- ihn aber Fleidet, Hermes. Die vierte Endung ift richtig, fo 
bald ausgemacht iſt, daß kleiden in diefer Bedeutung eine blöße 
Figur der vorigen iſt. Indeſſen ift es noch eine Frage, ob. es 
nicht in diefer Bedeutung zudem Zeitworte laffen, Niederſ. Ta=- 
ten, gebötet, welches in.eben.diefem Berftande gebraucht wird ;. 
das läffer ihm gut, fehlecht. Für diefe Ableitung freitet uns 
ter andern auch , daß Heiden in dieſer Bedeutung ein Neutrum 
iſt, fo wie Taffen, dagegen es in allen andern Fällen ein Actiyum 
ift. Wäre diefe Ableitung erwieſen, fo müßte Fleiden auch in 
diefer Bedeutung mit der dritten Endung der Perfon verbunden 
werden, Das Kleider dir, ihm gur. Im gemeinen Leben 
ſpricht man wirklich ſo; dagegen man in der Bücherfprache die: 
vierte gebraucht. 
Daber die Kleidung, S. ſolches beſonders. . 
Im Dän. Fläse, im Schwed. klaeda, fo wohl in eigentlichen : 
Berfiande, alg indem figürlichen, des wohl Anftehens, decere,. 
Der Kleiderbarchent, des — es, plur. von mehrern Arten, 
sie—e, Barchent , fo fern.er zu Kleidungsftüden gebraucht 
wird, zum Unterfcpiede von dem Bertbarchente, 

Der Kleiderbefen, des —s, plur. ut nom, fing. ein ſauberer 
Beſen, die Kleider damit abzufehren. - E 
Die Kleiderbürfte, plur. die —n, eine Bürſte, fo fern ſie zur 
Reinigung der Kleider von Staube dienet; zum Uüterſchiede 

von andern Arten der Bürſten. 


"Das Kleiderhaus, des —es, plur. die— Häufer, ein Haus, 


fo fern es. zur Aufbewahrung der Kleider dienet, ein Wort, wel⸗ 
ches’ nur 2- Kön...ı0,.22 vorkommt; 


Der Kleiderhütber, des—s, plur. ut nom. Äng. ein gleiche- 


falls ungewöhnliches Won, eine Perfon zu bezeichnen, welche 
die Aufficht über die Kleider eines.vornehmen Herven hat’, wel⸗ 
ches 2 Chron. 34,22 angetroffen wird. An verfchiedenen Höfen: 
wird eine.folche Perfon jegt Bleiderfämmerer genannt, 

Die Kleiderfammer, plur. die—n, eine Kammer, fo fern fie‘ 
zur Aufbewahrung der Kleider beſtimmt ifi; In weiterer Bes 
deutung ‚ein jedes Zimmer diefer Art... Miteinem Franzöſiſchen 
Ausdrude, die. Garderobe. 

Der Kleiderfrämer, des— s, plur. ut nom. fing. Fämin. 
die Rleiderframerinn, eine Perſon, welche mit alten Kleidern: 


Handelt; im gemeinen Leben ein Trödler, Trödelmann, Trös- 


delfran, Niederf. Kleerſeller. 

Der Kleidermarkt, des — es, plur. die — märkte, ein Platz, 
auf welchem mit alten. Kleidern gehandelt wird; der Trodels 
markt, _ 

Die: Kleider- Mode, plur, die — n, die Mode im der Geftalt 
und Art der Kleider. 


Die Kleiderordnung, plur. die — en, eine obrigfeitfiche Ver⸗ 


ordnung in Anfehung der Kleider, worin beſonders der: Kleiders- 
pracht Gränzen gefeßet werden, i 


Die Kleiderpracht, plür.inuf. die Pracht, fofern fie ſich durch 


die Kleider an den Tag leget, in Kleidern beſtehet. Kleider⸗ 
pracht treibem 
Der Rleiderſchrank, des — es, plür. die — ſchränke, ein 
Schranf, fo fern er zur Aufbewahrung der Kleider beſtimmt iſt; 
im Oberd. eine Bleiderförhe, im Thüringen und Franfen ein: 
Bleiderfpind, im Miederf, ein Kleiderſchappe Bi 
Adel. w. 8.2, Th. 2. Yufi ; 


Kle 6 
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Die Rleidertracht, plur. die — en, die Ast und Weiſe ſich zw: 

kleiden; die Tracht. DE 

Die Kleidung, plur. die — en. 1) Das Verbale des Zeitwor⸗ 
‚tes Beiden, die Handlung des Kleidens, ohne Plural, in allen 
Bedeutungen, die. legte figürliche ausgenommen, im welcher 
es nicht gebraucht: wird, weil kleiden in diefer Bedeutung ein 
Neutrum ift. 2) Dasjenige, was zur Befleidung eines Körpers,, 
zu deffen Bedeckung dienet, befonders was ihm zur Zierde gereicher,. 
Die Kleidung eines Schießgewehres, das Beſchläge. Be- 
fonders was zur äußern Bekleidung des menfchlichen Körpers ge- 
veichet , wo es als: ein Colleetivum gebraucht wird, weldhes in. 

‚ weiterer Bedeutung und ohne Plural alles unter ſich begreift, 
womit der menfchliche Leib fo wohl zur Nothdurft, als zum Wohle: 
ftande bekleidet wird. Jemanden in der Mleidung erhalten, 
Sür jemandes Rleidung forgen.. Sie erſchienen in ihrer 
vorigen Rleidung, 2 Mace. 3, 33. Auch mit dem MNebendes- 
geiffe der Art und Weife fih zu Fleiden, in. vernünftiger: 
merkt den Mann an feinen Geberden, denn feine Kleidung, 

* Laden und Gang zeigen ihn.an, Gir..ı9, 26, Zuweilen: 
auch von einem einzelnen Kleide in-der engften Bedeutung dieſes 
Wortes. In einer andern Kleidung erſcheinen, in einem! 
andern Kleide, 

Das Kleidungeftüd, des — es; plur: die— e; ein einzelnes, 
zur Kleidung eines Menſchen gehöriges Stück. So werden der: 
Hut, die Beinkleider , Schube, Strümpfe u. ſ. f. Meidungs:: 
Füce genanırt; 

Rleien, ©. Bleyen:. 

Klein, —er, —fie, adj. etadv. welches allemahl bezlehungs⸗ 
weife gebraucht wird, ein geringeres Maß der Ausdehnung ha⸗ 
bend als ein anderer Körper; im Gegenſatze des groß, Ein 
Ding ift Pleiner als ein anderes; oder klein in Bergleihungmit 
einem andern, wenn es, ganz genommen ‚ einem Theile des an-- 
dern gleich iſt. Diefes andere Ding wird. entweder ausdrücklich 
genannt , in welchem Falle Plein im Comparativo oder Superla- 
tivo fiehet, Fleiner als eim Sandkorn, der Pleinfte von uns, 
unter uns; oder es wird nicht ausdrücklich geſetzt, ſondern als 
befanns angenommen, und da ſtehet klein in der erſten Staffel 
und hat ein abſolutes Anſehen, ob es gleich wirklich relativ ſt = 
indem das Öewöhnliche feiner Art alemabl der Maßſtab iſt der 
das Flein und groß beftimmer, und auf welches fie fich bezie- 
hen. Ein kleiner Garten, der Garten ift nur Klein, d. is. 
Heiner, wie die Gärten diefer Art gemeiniglich zu fepn.pflegen. 

1, Eigentlich. 

... 2) Überhaupt, ein geringeres’ Maß der Ausdehnung ha⸗ 
bend, als ein anderes Ding, oder als gewöhnlich iſt. Die: 
Schweiz if Fleiner als Deutſchland, Europa ift kleiner als: 
Aſten. Europa ift der kleinſte Welttheil. ine kleine 
Stadt,. ein kleines Dorf... Kin Bleines Feld, ein Feiner 
Wald, ein Bleiner Berg, Der Fieine Singer, der Heine. 
Zeh ‚ der kleinſte. Etwas Flein fhneiden, in kleine Stüke- » 
fehnieiden; Klein foßen, Flein mablen , Flein reiben, Pleim: 

machen. Blein machen wird im gemeinen Leben auch figürlich 
für umbringen ‚ Niedermachen , .niederhauen ‚gebraucht. * 

Zahlt an den Singern her, wie viel ex: klein ges: 
, i mat ,.Rofl.. 
Die Pleinen Propherem, dem Umfange des Raumes nach, wels- 
en ihre Schriften in der-Bibel einnehmen ; im Gegenfaße der: 
großen.. Der Menſch, die Fleine Welt. Klein Afien, kleim 
Pohlen. Zin Eleiner Kaum. Kleine Vögel, bey den Zägern, 
alle Vögel, welche Feiner. find als die Zipp.- und Weindroſſel 
Das Pleine Weidwerk, welches zur niedern Jagd gehöret 
Blein Geld, im gemeinen Leben, einzelnes Geld, Münze; im 
KElre: Gegen⸗⸗ 
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des harten ganzen oder groben Geldes, Auch in‘ 


Geſtalt eines Hauptwortes. Im Beinen handeln, dem Maße 
and Gewichte nad, feine Waaren in Feinern Quantitäten ver- 


faufen. Im Bleinen arbeiten, Eleine, fubtile- Arbeit machen. 


Die Wohnung feines Geiftes, fein Börper ift eine ganze 
Welt im Bleinen, Gel. - . 
Kin herrlicher Garten, 
Den die erfindfame Kunſt für ihn ins Kleine geso: 
n gen, Zadar, 8 
Das Klein oder das Kleine, bey den Fleiſchern und in de 


Küchen, die Nebentheile geſchlachteter Thiere, das Zaſenklein, 
u. ff. Inder Landiwirihfchaft werden die Ahren und Stürzel, 


welche fich vonden Garden abgerüttelt haben, oder im Drefchen 
abgefchlagen worden, das Kleine genannt. in kleines Fleines 
Koͤrnchen, in der vertraulichen Sprechart, für fehr Flein ; im 
Oberd. winzig Zlein, purer Fleim. ’ 

2) Zu engeree Bedeutung. a) Der Ausdehnung in der 
Länge nah, in einigen Fällen, für kurz. Bleine Schritte 
machen. Eine Beine Meile. (6) Der Ausdehnung in der 
ſenkrechten Höhe nach. Ein Kleiner Baum, Ein Pleiner 
Menſch. Bleine Leute, Blein von Perfon, von Btatur, 
£in Kleines Feines Männden, fehr kleines. (c) Der Dicke 
nach, für dinn, fein, zart, fubtil, im Öegenfaße des grob; 
doch nur in einigen Fällen, und zwar am häufigſten im Nieder: 
deutſchen. Kleines Bror, im Niederf. füc feines Brot. Rlein⸗ 
nes Gern, Fleine Leinwand, Fein fpinnen, für fein, 
Kleiner Drabt, dünner, feiner Draht, (S. Bleindrabtzicher, 
Kleinod, Bleinfchmid.) Haarflein, fo zart wie ein Haar, 
Im Schwedischen in dieferBedeutunggleichfals klen, Im figür- 
Kichen, aber nunmehr veralteten Verſtande, für fubtil, ſcharf⸗ 
finnig, kommt es offbey dem Ottfried vor, 

2, Figürlich. 

1) Unerwachfen, Bleine Binder haben. Die Bleinen, 
dei die Fleinen unerzogenen Kinder, Etwas Kleines haben, 
oder befommen, von einem Kinde entbunden werden, Von 
Flein auf, von Rleinen auf, von Kindheit an. Die fab von 
—— auf immer einem Affen ähnlicher als wie ihnen, 

eiß 

2) Der Zeit, der Dauer nach; nur in einigen Fällen, für 
kurz. Eine kleine Stunde, im Gegenſatze einer farfen. 
Eine kleine Zeit, eine kleine Weile, ein kleiner Augenblick. 
vor einer kleinen Weil. Das bibliſche über ein Kleines 
Joh. 16, 16, für in kurzer Zeit, ift im Deutfhen ungewöhnlich. 

3) Der Zahl, der Menge nach, aus wenig Theilen oder 
einzelnen Dingen beſtehend. ine kleine Anzahl. Ein klei— 
nes Gefolge haben. Zine kleine Summe Geldes. Ein 
kleiner vorrath von Ob. Das Kleine Hundert, dag Fleine 
Taufend, im Gegenfage des großen Hundert, des großen 
Tauſend, (S. Groß.) Der Heine, kleinere oder engere Ratb, 
im Öegenfaße des größern. Ingleichen als ein Nebenwort mit 
den unabänderlihen Beyworte wenig. Lin Elein wenig Ge: 
duld. Er befinder fich ein Klein wenig beifer. Gib mir ein 
Plein wenig davon. 

43 Der Beſchaffenheit nach, wenig Grade der innern Stärfe 
Babend. Eine Kleine Freude. Ich wollte ihnen gern ein 
Fleines Vergnügen machen. Zin kleiner verluſt. Ein Kei- 
nes Lob. Ein Fienes Glück. Lin Kleiner Gelehrter, ein 
kleiner Uabler, der wenig Fähigkeiten befißet. Ein kleines 
Lichte. Ein Pleiner Gewinn. Bin kleines Geſchenk. 

Ein Kleiner Stolz kampft noch mir deiner Zartlichkeit, Gel, 
G. Bleingläubig, Kleinmutb) So wie groß im entgegen ge⸗ 
festen Verſtande in diefer Bedeutung nicht ohne Einfchränfung 
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gebraucht werden kann, fogiltdiefes auch von dem Worte Plein, 
indemin manchen Fällen nur allein ſchwach, geringe u. f. 2 . 

Ablich 7 3 RR NE 
5) Der Wichtigkeit, der Menge und VBefchafferheit der 
Folgen, dem Werthenach, und darin — Kleine Lei⸗ 
denfchaften ‚Tleine Tugenden, kleine Lafter, welche von ver 
nigen und geringen Folgen find. Zin Kleiner verſtand. Bleine 
Gefalligkeiten. Der Binder Fleine Zwifte ſchlichten Bleine 
Begebenheiten. Sinen Fleinen Anfang madhen. in Blei» 
ner Stolz, der fich auf geringe, unerhebfiche Vorzüge gründen. 
Ich Habe eine Fleine Bitte ante. Bleine Seelen, welhefih _ 
mit Eleinen, unerheblichen Dingen befchäftigen. Der Pleine 
Brieg, der bloß durch ſtreifende Parteyen und unter denſelben 
geführet wird. Das gehe fehr in das Kleine, Wer dag _ 
Bleine nicht begehrt, iſt des Großen niche werth. Im Blei: 
nen treu ſeyn. . — u 
6) Dem Vorzuge vor der Menge nach. (a) Dem äußern 
Stande, der —— ‚ im Gegenſatze des groß; wo es doch 
nur ſelten für geringe gebraucht wird.. Die Großen und Rlei: 
nen, die Bornehmen und Geringen. (6) Den innern Vorzür 
gen, den innern Eigeuſchaften nach. Klein denken, ſich in feir 
net Art zu denfen noch nicht der gewähnlichen näpern. Kin Pleiz 
ner Geiſt, eine Pleine Seele, FE 
. 5a diefe Fleine Surcht che Männern gar nicht an, Weiße, 
¶) Nach einer noch weitern Figur, verächtlich ; doch nur in ei⸗ 
nigen Fällen. Schr klein von jemanden denken, urtbeilen, 
ſprechen. Das Later dent Sarum klein von Gott, weil 
es Feinen Anſpruch auf feine Güte wagen darf, Gell. Siehe 
verkleinern. — * 
Anm. Bey dem Rotker und Willeram chlein,im Schwaben⸗ 
. fpiegel elain, im Niederf, Eleen, im Schived. kien. Das E it 
ein Vorfag oder vielnchr ein bloger müßiger Vorfehlag, Das 
Stammwort ift noch in dem Niederf. leen, Augelf laene, 
hlaene, Engl. lean, mager, und in der | 
niernden Endung lein vorhanden. (S. — Lein.) In den Mundare 
ten gibt es noch verſchiedene andere Wörter den Begriffdes klein 
in deffen eigentlichen Bedeutung auszudrucen. Dahin gehören 


das Oberdentſche winzig, (©. Wenig,) das Baierifche puglig, a 


Fein und dic, Lat. pulillus, dag Niederf. vöge, im | 
fohe, im Angelſ. fea, im Eugl. few,und das gleichfalls Nies ’ 
derf. lütt, lüttje Füteif, bey dem Ulphilas leitil,; bey dena 
teen Oberdeutfchen lutzel, lüzzel, im Angetf. Iyt, im Griech. R 
Aurog. $ — 

Es kann dieſes Beywort in der eigentlichen Bedeutung, ſo wie 


4 


groß, mit allen Beſchaffenheitswörtern zuſammen geſetzet wer⸗ 

den, in welchen die Sache es verſtattet, ſelbſt mie ſolchen sg 

außer der Zufammenfegung nicht find; Pleinabrig, kleine 
Ahren habend, Fleinblümig, Fleine Blumen babend, Pleinbläts 
terig, kleinſamig, Pleinäugig, Pleinfüßig, Fleinföpfig, umd 
tauſend andere mehr, deren Anführung bier. wohl niemand ere 
warten wird. a 5 FR 
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. ” 
Der Kleinbänter, des—s, plur. ut nom. fing. an einigen 
Drien,ein Handwerker, befonders einBäcker,welcher feine Waare 
nur in einer kleinen Öffegtlichen Bank feil haben darf; zum Une 
terſchiede von einem Großbanken, e N 
Der Kleinbauer, des — s, plur. Sie —n, aneinigen Orten, 
ein Hiuter ſaß oder Halbbauer ; zum Unterfchiede voneinmG@roße. 
bauer. ©. Bauer. : ” 
Der Kleinbinder, des—s, plur.utnom.fing. ein Faßbin⸗ 
der ober Bötticher, welcher nur Feine Arbeiten verfertiget, im 
Wiriembdergifhen ein Bubler, an andern Orten ein Weißbin: 
der 


* 


wir 
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- der oder Rothbinder; ; * Unterſchiede von einen Großbinder, 

Zufner oder Schwarzbinder. 

Der Rleinbraune, ses —n, plur. inuf, in dem Weinbau 
Meißens, eine Art Weines, deffen füße Trauben von leberbraus 
- ner Farbe find, welcher unter die beften Arten gehöret, und im 
MWürtembergifchen dev Ruhländer genannt wird. * 

Der Rleindrahtzieher, des — s, plur, ut nom. fing. in den 

Srahtfabriken, ein Drahtzieher, welcher den von den Grob: 

- Srabtziebern, bis zur Dicke eines Federfieles gezogenen Draht 

weiter bearbeitet, und ihn bis zu jeder verlangten Feinheit bringet. 
Er wird auch Sieibenzieher genannt," weil er fich dazu 
gewiffer mit Löchern verfehener Scheiben bedienet. 

Die Kleine, plur. inuf. Das Abſtractum des Wortes Flein, in 
feinen eigentlichen Bedeutungen. - Die Kleine deg Gartens, 
einer Perfon u.f.f. Ob e3 gleich nach dem Mufter des Wor- 
tes Größe gebildet ifk, ſo iſt es doch wenig gangbar, weil Klein⸗ 
heit dafür üblicherift. Bey dem Ottfried find Kleini im figüirs 
lichen Berftande tieffinnige, ſpitzfündige Gedanken, 

Kleinen, verb. reg. act. Hein ſchlagen; ein nur im Bergbaue 
übliches Wort. Die. Gänge Fleinen, das in den Gängen ge 
brochene Erz Heiner ſchlagen. Von dem Comparativo iſt klei⸗ 
nern im figürlichen — in dem sufomnen gefesten ver⸗ 
kleinern üblich, w. S 

Der Kleinente, des—n, plur. die — n, in der Landwirth⸗ 
ſchaft Oberſachſens, auf ſtarken Landgütern, wo ſechs oder mehr 
Pferde gehalten werden, ein Pferde⸗ oder Ackerknecht, welcher 
auf den Mittelenken, oder, wenn ein ſolcher nicht vorhanden iſt, 
auf den Großenken folget, und an andern Orten der Klein⸗ 
knecht, Unterfnecht, im Riederſ. Swöpenfnecht, Swöpen- 
junge, Swöpker, von Swöre, eine Peitfche, genannt wird. 
©. Ente, 

Der Kleinfränfifche, des—n, plur. inuf. in Meißen, eine 
Art Weinftöe, welche Churfürft Johann Georg I. aus Franken 

- einführen ließ ; zum Unterfchiede von tem Großfränkifchen. 

Kleinfügig, —er, —fle, adj.et adv. ı) *Klein, in der 

eigentlichen Bedeutung diefes Wortes; in welchem Verffandeim 


je 


 Dberdeutfchen auch das Hauptwort die Bleinfüge üblich iſt. 


Die Dogtey iſt wegen ihrer Rleinfüge einer andern einverleibe 
worden, Bluntſchli. 
dem Werthe, der Wichtigfeit nad, gering, unerheblich, Siehe 
Geringfugig. 

Die Kleinfürigfeit, plur, inuf, die UnerheblichFeit, Fleine, ge⸗ 
ringe Befchaffenheit eines Dinges, in Anfehung feines Werthes 
and feiner Folgen, 

“Der Kleingärtner, des— s, plur. ut nom, fing. in Oberſach⸗ 
fen, eine Art Gärtner, d. t. mit einem Garten verfehener Häus⸗ 
Ver, deren Garten weniger als ein £ Hufe beträgt; zum Unterfchie= 
de von den Großgäartnern: 

Rleingedadt, S. Gedackt. 

Kleingläubig, — er, — fie, adj, et adv. in der Deutſchen 


Bibel und biblifchen Schreibart, einen Fleinen, d.i. ſchwachen, 


Glauben habend, und darin gegründet. So auch die Klein- 
gläubigfeit, plur. inuf. ©, Klein 2. 4). 

Des Kleingut, des — e3, plur. inuf. in den Stücgießereyen, 
eine oder mehrere Kanonen, welche am Boden über den Zünd- 
loche nicht‘ die gehörige Dicke haben, und daher nicht voll⸗ 
‚gültig find, 

Die Kleinbeit, plur. inuf. das Abſtraetum des Beywortes klein, 
in ſeiner eigentlichen Bedeutung, welches für Kleine üblich iſt, 
die Eigenſchaft eines Dinges, da es ſeiner Ausdehnung nach we⸗ 

niger Raum einnimmt, als ein anderes, Die Rleinheit eines 

Sandkornes, Die unbegveifliche Bleinheit mancher Inſeeten. 


2) Im figürlichen Verftande, Klein, 
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Die Kleinigfeit; plur. die en, ein Eleines, d. i unerheb⸗ 
liches, unmwichtiges Ding, in der aten und Sten figürlichen Be⸗ 
deutung des Wortes Flein. Zehen Thaler find. ihm eine Klei⸗ 
nigkeit.. Sich über eine Kleinigkeit veruneinigen. Man 
mag gerne, wie Montagne fagt, große Männer bey Blei⸗ 
nigfeiten belaufchen.- Angenehme Bleinigfeisen, welde an 
fid nichts bedeuten, und dennoch in dem Uingange der Welt 
fo erheblich und fo nẽthig find. 

Rleinjäheig, —ıw, —fie,adj, et adv. im Forſtweſen, Meine, 
d,i, dünne, ſchwache Jahre, oder Zeichen des Jahrwuchſes ha⸗ 
bend ; im Örgenfage des Grobjährig. ©. Fahr. 

Der KleinPlieber, des—s, plur. ut nom. fing. bey den Bött- 
ern, derjenige, welcher das Holz mit Keilen Fleiner fpaltet z 
von Flieben, fpalten, 

Der Rleinknecht, des — es, plur. die—e, ©. Rleinenke, 
In den Schäfereyen iſt Ser, Kleinknecht derjenige, welcher das 
Zeitvieh hüthet. 

Die Rleinkohle, plur. die —n, ©. Grubenkohle. 

Rleinlaut, —er, —efte, adj. et ady. einen kleinen, d. i. 
ſchwachen Lautvon ſich gebend. E3 wird nur im gemeinen Leben 
im figürlihen Verſtande gebraucht, Kleinlaut feyn, nieders 
gefchlagen, Kleinlaut werden, feinen Kleinmuth durch Worte 
und Zöne verrathen; ingleichen, in. feinem Troge, in feinen 
Stolze nachlaſſen. 

Kleinlicy, adj. et.adv. ein wenig fein, in der eigentlichen Be: 
deutung diefes Wortes, zart, ſchmächtig. Ein kleinliches 
Bins. Im Oberd. Fleifper, vermuthlich für Fleinbar, kleins— 
bar, im Niederf. Pleenlif, kneenlik, Fleenfen. - 

*Der Kleinmeifter, des — 8, plur, ut nom. fingseine un: 
geſchickte Überfegung des Franz. Petitymaitre,, wofür andere 
das erträglichere füßer Herr gebraucht haben. 

Die Kleinmuth, plur. inuf, 1. Überhaupt, derjenige Zufland 
des Gemüthes, wo man die gehörige Mäfigung fo wohl der 
Furt, als auch der Traurigkeit unterläffet ; im Gegenfage der 
Großmuth in weiterer Bedeutung. Diele Bleinmurh zeigen, 
an den u legen. Sich der Kleinmuth uberlaffen. In 
eugerer Bedeutung, die Fertigkeit diefer Öefinnung ; die Klein⸗ 
müthigfeit. 2. In engerm. Verſtande. ı) Die Lraurigkeit 
über die Schwierigkeit das Gute zu erhalten. 2); Derjenige 
Zuſtand des Bemüthes, da man den gehörigen Widerftand gegen 
eim bevorftehenses Übel für vergeblich hält, und ihn daher unier- 
läffet; die Zagheit. Die Kleinmuth, welche die Kürze des 
Lebens in uns wirken muß. 

DieBleinmurb wünſcht sen Tod ; er endet ihre Dein; 5 

Im Unglüd leben Fann die Tugend nur allein, Crou. 

Anm. Bey dem Kero luteilMuat,imAngelf. Lytelmodnil- 

fe, im Schwed. Klenmodighet, im Riederf. Weddermood, 
Mißmood, welches aber von weitererBedeutung ift, S. Mißmuth. 
Viele gebrauchen es auch im männlichen Geſchlechte, der Klein» 


mutb, ©. Hut 

Xleinmüthig, * —ffe, adj. etadv. Kleinmuth habend, 
und darin gegründet „in allen Bedeutungen diefes Wortes, 

Die Kleinmürhtigt eit,plur,inuf. die Kleinmuth als ein Zuſtand, 
eine Fertigkeit betrachtet, wofür auch das kürzere Kleinmuth 
üblich iſt. 

Das Kleinod, des—s, plur, die — e, ein fleines, zartes 
Ding, imOegenfage größerer Dinge feiner Art, ı) Überhaupt, 
wo diefes Wort noch in verfchiedenen einzelnen Fällen des gemeis 
nen Lebens vorfommt. So nennen die Fleifher die Nrbentheile 
des gefchlachteten Viehes, welches als eine Zulage. mit verkauft 
werden, die Füße, den Kopf, die Kaldaunen und das Gefchlinge, 
die Kleinode, oder Kleinodien. In der Seipgiger Ordnung: 

strit>a für 
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für die Landfleifcher von ı 4 heißt es: es ſoll kein Fleiſcher die 
Bleinod bey der Bank feil haben, bey Derluft der Kleinod. 
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Gehchend im Gegen ſate bes grobfpeifig. Rleinfpeifiger Bley- 
glans. Bieinfpeifiges rs. © Speile. 0. 
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Sın Erzgebirge werden die Gartengewächſe dag Kleinet, oder Kleinſtädtiſch —er, —te, adj. et.adv, der Art kleiner 


das Kleinod genannt, wo das Wort ein Eollectivum iftz und 
in andern Gegenden Hberfachfens find die Kleinere oder Blei- 
nedgärten , Rleinedſtücken, diejenigen Felder oder Stüden 
‚Feder, welche mit Gartenfrüchten befieller werden, In noch 
‚weiterer Bedentung wurden ehedem Eyer, Würfte, Fleifh und 
allerley Eßwaaren Kleinere genannt, wovon Haltaus im Gloſſ. 
nachgeſehen werden kann. 2) *In engerer Bedeutung, kleiner 
Hausrath, kleine häusliche Werkzeuge; eine veraltete Bedeutung, 
‚an welcher in dem Sachfenfpiegel Bürften, Scheren, Spiegel, 
Kamme, Rleinode genannt werden. In einem andern alten 
Schriftſteller bey dem Frifch kommen ſilberne Schüffeln unter dem 
Rahmen der filbernen Kleinste vor. 3) In nod) engerer Ber 
deutung, ein jedes koſtbares kleines Stüd diefer Art, fo fern es 
zum Schmude oder Puge dienet; eine größten Theils gleichfalls 
veraltete Bedeutung. 
Zierathen, als Kronen, Hüte, Wülfte, Küffen,, Thiere u. ff. 
Kleinode odergelmkleinsde genannt, Bey den ehemahligen 
‚Kampf und Wettfpielen führete der ausgefegte Preis den Nahe 
men des Kleinods, er mochte nun beftehen, worin er wollte, 
‚Die fo in den Schranken Iaufen, die laufen alle, aber Ei: 
ner evlanget dag Kleinod, ı Cor. 9, 24. Jage nach dem 
vorgeſtecktem Ziel, nach dem Kleinod, Phil. 3, 24. 4) Ju 
Der enaften Bedentung werden Edelfteine und aus Edelfteinen.oder 
edlen Metallen verfertigte und Zum Schmude dienende Dinge, 
das Gefchmeide, Kleinode ‚und im gemeinen Leben Kleinodien 
‚genannt. Abrahams Knecht zog hervor güldene und filberne 
Rleinod-und. Kleider, ı Mof. 24, 53. Die güldene Blei- 
nod, die ihr dem Heren zum Schuldopfer gebt, ı Sam, 6, 
“8, 15. Ihr Töchter Iſrael, weinee über Saul, der euch 
ſchmückte mit güldnen Rleinodien an euren Kleidern, 2 Sam, 
2, 24, Die Reichs : Rleinodien , die goldene Krone, Zepter 
a.f.f. Amfigürlichen Verftande auch eine koſtbare, fehr ſchätz⸗ 
bare Sache, welche man mit aller Sorgfalt gu erhalten bemühet 
iſt, oder bemühet ſeyn follte, 

Anm. Ehedem nur Kleiner, Kleinatt, mit dem Tone auf 
der erſten Sylbe, im Schwed. Kleinod, im Böhm. Klenot, 
im mittleen at. Clenodium, und im mittleren Griech. «Asıyao- 
Quo. 
Teitungsfolbe heit fen, welches mit der Zeitin er, im Latein, in 
odium, und. aus diefem im Deutfchen wieder in od verwandelt 
werden. Allein da die Alten wirklich eine Ableitungsfsibe ode 
hatten, welche die Stelle des heit vertrat, indem Bettelode 
bey dem Notker mendicitasift: fo ifteswahrfcheinlicher, daß 
ans Kleinod mit der Zeit Kleiner geworden. Od iftein fehr 
altes, faft in allen Europäifchen Sprachen befindliches Wort, 
welches überhaupt ein Gut, eine Sache, welche man befiger, 
als ein Gut betrachtet, bedeutete, und mit feinen Ableitungen 
otag, reich, odagan, begabt u. a, m. bey unſern ältefien Schrifte 
ficheen häufig vorfommt. Heriotum, Heroetum, bedeutet 
im mittlern Zar. Kriegsgeräth, Waffen, eigentlich Heergut, 
Allodium,, ein eigenthümliches angeerbtes Gut, Od, Gde, 
aber im ältern Schwedifchen fehr oft den Schatz. Kleinod iſt 
alfo überhaupt ein jedes Fleineres Ding, als ein Gut, eine Waare 
betrachtet, und in engerer Bedeutung der Fleinere Schag, 

Der Kleinſchmid, des —s, plur. die — fchmiede , eine vors 
nehmlich im Riederſächſiſchen übliche BenennungrinesSchlöffers; 
im Gegenſatze eines Grobſchmids. 

Kleinſpeiſig, — er, — fe, adj. et adv. im Bergbaue, aus 
Eleinen glänzenden Würfeln, oder Fleinen glänzenden Blättern 


In der Wapenfunft. werden die Helme _ 


Wachter und Frifch alauben, daß dielegte Hälfte die Abe 


» Städte und ihrer Einwohner gemäß.’ Das if ſehr kleinſtäd— 


tiſch gefprochen. Kin kleinſtaͤdtiſches geswungenes Berra: 
gen. Thun fie nicht fo Fleinkästifch mie mir, Gel. * 


Der Kläinvöge, des — es, plur. die—vägte, S. Großvogt. 
Der Kleifier, des — s, plur. von mehrern Arten, ut nom, 


fing. ein Tieberiges Berbindungsmittel, doch nur in engerer Be⸗ 
deutung, ein aus Mehl bereitetes Verbindungsmictel, ein 
Brey, in fo fern er gebraucht wird, zwey Körper an einander 


zu Fleiben, In noch engerer Bedeutung führer zuweilen der aus { 


Stärke oder Stärkmehl gekochte Brey diefen Nahmen, zum Uns 
terfchiede von der Pappe, welche aus Rodenmeble gemadje wird, 
In Niederf. und Dän. Kliſter, im Schwed. Klifter, im Böhm. 
leylir, bey den ältern Lateineen Glus, nachmahls Gluten, 
im mittleren Lat, Glis, Es ftammet von dein nach im Holländ, 
üblichen kliffen, kleffen , kleben, Kleſſe und Klifle, eine 
Klette, her, welches wiederum mit Kley, zähe, fettige Erde, 
Fleben, Bleiben u. f. f. Eines Gefchlechtes iſt. Im Miederf, 
ift Blufter ein Klumpen , eine Maffe mehrerer an einander hats 
gender Dinge, 


- Xleiftern, verb.reg. act. mit einen Kleiſter befeſtigen, vers 


binden, befonders in den Zufainmenfegungen ankleifteen, aufs 
kleiſtern, einkleiſtern, bekleiſtern, verkleiſtern. Im Ries 
derfächf, kliſtern. 


Zlemm, — er, — fe, adj. etadv. welches im Hochdeutfhen 


für das mehr Dberdeutfche klamm üblich ifl. Das Waffer 
ward Flemm, fing an zu mangeln, war ſchwer zu haben, 


werben. 


Das Geld ift bier fehr klemm, fehwer zu befonumen und zu er⸗ 


Geldklemme Zeiten. 
Wer kehrt fih an die Flemmen Zeiten, 
Woniemand ohne Richter bleibe? Günh. 
wo esin noch weitgrer Figur für bedrängte, ſchlechte Zeiten in 
Anfehung der Sitten, ſtehet. S. Blamm. - 


Die Klemme, plur. die —n. ı) Ein Werkzeug, etwas damit 


zu flemmen. 2) Ein enger Ort, ein enger Paß, mo. mebrere 
durchreifendePerfonen gleichfam zufammen gedrücket oder geklem⸗ 
metwerden. In die Rlemme geratben. Den Seins in der 
Blemme haben. Ingleichen nach einer noch weitern Figur, ein 
bedrängter Zuftand, Verlegenheit. In der Klemme feyn, oder 
figen* In die Klemme gerathen. Jemand in die Blemme. 
bringen. Für Mangel, in welchem Verftande Mattheſtus 
Klemme au Brot fagt, ift es im Hochdeutfchen ungewöhnlich, 
3) Ein Krampf der Muſkeln bey den Thieren , welcher pornehme 
lich die Kinnbacken fließt, und am häufigften die Wferde befällt, 
witd die Klemme, im Oberd. der Klamm, fonft aber auch die 
Maulfperve, Mundfperre, sirſchkrankheit, Franz. le Mal 
de Cerf, genanut. 4) *Im Niederſ. bedeutet Klemme au 


Kraft und Nachdruck in Worten und Handlungen. Kine Rede, 
welche Feine Rlemme bat, Feinen Nachdruck. 
Klemmen, verb.reg. act. ı) Sehr drüden. - Der Schub, 


dag Kleid Flemmer mich. 2) In engerer und gewöhnlicherer 
Bedeutung, vermittelt zweyer harten Körper von beyden Seiten 
ſehr drücken. Sich Flemmen , oder fich den Singer Flemmen, 
nie dem Finger zwifchen zwey folche Körper geratben. Bileams 


Eſelinn drangee fih an die Wand und klemmte Bileam den 


Suß an der Wand, 4 Mof. 22, 25. Sprich. Wer fich 
zwifchen Dettern uns Freunde ſtecket, der klemmet fi. So 
Auch in den Zufammenfegungen abFlemmen, einklemmen. Jır 
beklemmen iſt es auch im figürlichen Berftande üblich. 

Anm. 
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" Anm. Bey dem Winsbed klemmen, bey dem Hornegk chla- 
men. im Riederf, gleichfalls Klemmen, im Schwed. klaemma, 
In einem andern aber damit genau verwandten Verſtande bedeus 
tete es ehedem auch theils Eleben, wie noch das Engl,to clamm, 
- theils mit Klauen oder Hafen feft halten, (S. Klamm, Rlam:, 
mern 2, und Leim, von welchen Worte es durch den vorgeſetz⸗ 
ten Ganmenlaut gebildet worden. - Ehedem wurde es irregulär 
abgewandelt, welche Form noch in beklommen * iſt, ſiehe 
Beklemmen. 


Klemmig, — er, — ſte, adj, et adv. — nur im n Bergbau 
für feft üblich if. Blemmiges Geſtein, feftes Geftein. Es 
ift von Flammen, fo fern es nicht nur drücken, fondern auch ver- 
binden bedeutete. . S. Blamm und Rlammgällig. 


Der Klemmfchlot, des — es, plur. die —e, in den Nieder- 


fächfifchen Torfländern, ein kleiner Waffergraben. Vielleicht von _ 


‘ Elemm, fo fern es enge bedeutet, ©. Schlor. 


Der Klemperner, zufammen gezogen Klempner, des —s, plur. 
ut nom. fing. Fämin. die Klempnerinn, ein Handwerker, wel- 
cherallerley Geſchirre und Arbeiten aus weißem oder gelbem Ble- 
"he verfertiget, und im Oberd. Klampferer , Spängeler , an ans 
. dern Drten aber Klimperer, Klipper, Zaternmacher., Slaſch- 
ner, Beckenſchlager, Blechſchmid genannt wird, An einigen 
SOrten find diefe Handwerker noch von einander unterfchieden, 

unddaiftder Klempener in engerer Bedeutung derjenige Hand» 
werker diefer Art ‚welcher feine Arbeit mit weichem Lothe löthet. 
Die Rahmen Klempener, Klamperer , Klipper , haben fie von 
dem Getöfe, welches fie ducch das Hämmern des Bleches auf 
dem Amboße machen, S. das folgende, / 


Alempern, verb, reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben. 1) 


Denjenigen wiederhohlten Elingenden Schall von ſich geben, wels 
hen diefes Zeitwort nachahmet, von welcher Art 3.3. derjenige iſt, 
welcher entftehet, wenn man Blech oder dünnes klingendes Metall 
auf einem Amboße hämmert, 2) Diefen Schal verurfachen, 
hervor bringen. Auf sem Amboße klempern. Figürlich, un: 
gefchieft auf einem Saiten- Inftrumente fpielen. Den ganzen 
Tag auf dem Claviere Flempern. 

Anm. Es wird auch häufig Flimpern gefchrichen und geſpro⸗ 
hen, obgleich diefes eigentlich einen feinern oder höhern Klang 
diefer Art ausdruckt. Es iſt das Kterativum von dem noch im 
Dberd. üblichen Flampen, Flempen, welches einen ähnlichen aber 
nur nicht fo oft wiederhohlten Schall nachahmer, und von wel: 
chem das vorige Rlempener abftammet.- 

Der Klöppel, Kleppeln, ©. Riöppel, Rloppeln. 

Der Klepper , des— 8, plur.utnom.fing. ı) Im gemei- 
nen Leben, eine Perfon, welche gern und viel läuft, Fämin. die 
Blepperinn, Niederf. Klepperske, welches aud in weiterer 
Bedeutung von einer fehr gefchäftigen Perfon gebraucht wird. 
(S. BufchElepper.) 2). Inengerm und gewöhnlicher Verftande, 
ein Pferd, welches nur zum Laufen aebraucht wird, ein Neit- 
pferd geringerer Art. An Höfen hat man eigene Klepperſtälle 
für Pferde diefer Art, welche au den Verſchickungen u. f. f. ger 
braucht werden. 

Anm. In der zweyten Bedentuna im Dän. Kleppert, im 
Böhm. Kleprlik, Das nächſte Stammwort ift noch in dem Nie⸗ 
derf. kleppen, laufen, vorhanden, weiches fo wie das Franzöf, 
galopper, wiederum von laufen, Ftirdert. lopen, abſtammet, 
und eigentlich den Schall nachahmet, welcher durch das ſchuelle 
Auftreten auf den Boden verurfacht wird, daber auch bey den 
KRömifchen Dichtern ein Pferd fonipes genannt wird. Klappen 
und Fleppen find alfo. genau verwandt, So fern: diefes letztere 
Zeitwors eine Nachahmung desSchalfes ift, wird auch der Kirſch⸗ 


terlein genannt. 


Der Klettenferbel, des—s, plur. inuf. 
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—* an einigen Snien Kür genannt, weit er durch das Auf: 
beißen der Kirſchkerne einen’ ähnlichen "Schall macht. 


Das Klepperlehen, des —s, plur. vunom.fing. ein bürger⸗ 


liches Lehen, deſſen Beft iger ſtatt dev Kirterdienfte dem Lehen⸗ 
herren in gewiffen Fällen einen Kleppergu deffen Gebrauche hal⸗ 
ten, oder flat deffen ein beffimmtes Maß Getreide liefern 
nuß, Feudum.caballinum. Ein ſolcher Lehensmann wird ein 
Kleppermann, und das Pferd, welches er ſtellen muß der 
Lehenklepper genannt. 


Der Kleſebuſch, des —es, plur. die — biifche, ©. gülfe 2. 
Die Klötte, plur. die—n, ein fi anhängendes Ding, befon- 


‚ders in folgenden Fällen. +).Eine Art Fleiner Vögel, welches 
den Sichelfchnäblern gehören, ſich mit ihren Krallen an die 


Bäume hängen und fie folcher Geſtalt binan klettern; Baumes . 


klette, Baumgrille, Falcinellus Alein. deren es verfchiedene 
Arten gibt, wohin auch die Purpurklette aus Virginien, Fal- 
cinellus Phoeniceus, die blaue Kletre oder das Schwarz: 
kehlchen, die grünkehlige Klette und andere Arten gehören, 
Im gemeinen Leben wird Diefer Vogel aud) Kletterchen, Klet— 
2) Der mit Schuppen bedeckte Kelch und die 
Samenfapfel gewiffer Gewächſe, deren Schuppen an der Spige 
bafenförmıg gebogen find, und ſich daber leicht an Die Kleider 
hängen ‚wenn man ihnen zu nahe kommt; ingleichen diefe Pflan- 
zen felbft. Die gemeine Rlette, Arctium-LappaL. wovon 


. die große Bergklette, oder Roßklette, eine Unterart if. Die 


Zleine Klette, Xanthium firumariumL. welche au Spig: 
Flette genannt wird. Die wberflette, Agrimonia L.Oder⸗ 
mennig, Igelstlette, Echinophora L. Jemanden eine 
Blette anhängen, ihm etwas Nachtbeifiges nachfagen. (©. Kle⸗ 
beläppähen.) Koch bäng ip im die Ketten an, Haus Sache. 

Anm. In der zweyten Bedeutung im Oberdeutſchen Rleppe, 
wovon das Latein. Lappa bloß durch den Mangel des zufälligen 
Gaumenlautes unterfchieden ift, im Miederf. Klive, bey den 
ältern Franken Cliba, im Angelf. Ciyfwyrt, Clate, im Engl. 
Clottburr ‚ im Franz. Glatteron. Woraus zugleich.echellet, 
daß diefes Wort von Fleben nur in dem Ableitungslaute unter» 
ſchieden iſt, und mit feiner ganzen Verwandtſchaft gu Blaue, 
Lab, Leim-u. f. f. gehöret. ©. Blettenftange. 


Kletten, verb, reg, act. bey den Tuchwebern, die Wolle zerfa- 


feen und das Unreine auslefen und abfehneiden. Daher Ser Klet⸗ 
ter, oder die Kletterinn, eine Perſon, welche diefe Arbeit ver: 
tichtet. Es gehöret mit zu dem Geſchlechte des-vorigen Wortes, 
zunächft aber zu dem: Zeitworte Flauben, 

ı) Line Art * 
Kerbels, deſſen eyförmiger Samen mit ſteifen Borften beſetzt iſt, 
daher ſich der ſelbe wie eine Klette anhäuget; Scandix Anthri- 
fcusL. 2) Eine Pflanze, deren Feucht gleichfalls mit ſteifen 
Borften befegt ift, CaucalisL. Bertlersläufe, SeldElerze, 


Die Klettenftange, plur, die—n, ben den Vogelſtellern, eine 


lange Stange,, an welcher die Leimfpindeln oder Leimruthen ber 
feftiget werden. Gleichfalls von kleben, für Blebeftange, fiehe 
Klette. 


Die Kletter, ©. Bletten. x 
Der Kletterfüh , des — es, -plur, — füße, ein zum Klet⸗ 


tern eingerichterer Fuß, dergleichen die Spechte und verſchiedene 
andere. Bögel haben, tvelche mit zwey Klauen hinten, und eben fo 
vielen vorn verfchen find. 


Klettern, verb. reg. neutr. mit dem Hülfswortefeyn, fich mit 


den Klauen einhängen, oder mit den Händen und Füßen unmit- 
telbar an einen fenftechten oder faft fenfrechten Körper anhalten, 
und auf diefeQIrt ſtch an demfelben fortbetvegen. So kletteru 
die Kassen, die. Affen, die Bären u. ſ. f. die Wände, die Dächer, 
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die Baume Hinan. Die Spechte, — Baumkletten und 
andere Vögel klettern gleichfalls. Auch der Menſch klettert 
in vielen Fällen. Auf dem Dache herum klettern. Und 
Jonathan kletterte mit Zanden und Süßen (den Vera) hin⸗ 
auf, und fein Waffenträger ihm nah, Sam. 14, 13, 
Wer heißt oft groß der ſchnell nach Ehren klettert, 
Den Bühnheit hebt, die Hohe ſchwindlig macht, Haged. 
Anm. Im Oſterreichiſchen krechzeln, krachzeln, in Baiern 
kräxen, welche zunächſt von kriechen abſtammen, in Franfen 
klepern, welches das Frequentativum von kleiben, kleben iſt, 
im Riederſ. klauern, von Blaue, klavvern, klattern, kleg⸗ 
pen, im Dän. kravele, klavre, im Schwed. klettra. Die 
meiften diefer Wörter find genau mit einander verwandt 
und me in den Ableitungslauten verfchieden, Das -Anhäfeln 
mit den Klauen, und Anhalten mit den Händen und Füßen 
it der herrſchende Begriff in denfelben. Übrigens iſt Eletteun : 
ein Frequentativum, defien Stammwort kletten noch binund > dergleichen die Märgelerde, Tponerde, Kr danenunb hm Fb h 
wieder im Dberdeurfchen gangbar ift. In der höhern Schreib- ©. der Bley. 
„art ift dafür klimmen üblich. ©. Blerte, Blaue, Bieben, > 1, Rleyig,— er, — fie, adj. et adv. in Kiederfachfen, Key, 
Leiter uff. ’ d,i. eine fette, zäbe Erde enthaltend. Kin Zleyiger Boden. 
Die Kletterftange, plur. die — n, auf dem Lande einigerÖes Kleyicht würde nur bedeuten, dem Kleye ähnlich. ©. der Bley, 
genden, ein hänerifches Spiel, wo die jungen Leute um einen 2, Fa ee adj. et.adv. Aleye enthaltend, Bleyiges Brot. — 
ausgeſetzten Preis eine aufgerichtete lange hohe Stange hinan .. die Kleye. 
———— ee Kleypland, des — es, plur. die — länder , im — 


Der Rleuder, des —s, plur. utnom. fing, ein in Heſſen übli⸗ in£and,d.i, Stück Feldes, welches aus 
ches Gewicht, nach welchem die Wolle gewogen wird, und welches —— ah era — 5 oe über fe Bi 


fo viel als ein Stein ift, indem es 2ı Pfund hält, Es fcheinet aus Kley oder Kleyerde beftebet. ©. der Bley. { % Er 


Nied 
in — — Ir le ein —— ein Bloß, nen Rlicken, verb.reg.act. im gemeinen Leben, einen zähen Körper 
Rt in Kleinen Stücken werfen oder anwerfen. Lehm Elien, den 


- Der. Kley, des — es, plur. doch nur von —— —— 
ein in der Landwirthſchaft, befonders Nieder⸗Deuiſchlandes übli· zubereiteten Lehm in kleinen Klumpen anwerfen, daher die Kleis 
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"elayen, ver, reg. act. ein hur in. ‚enseninen € arten, 
beſonders Niederſachſens, übliches Wort. ı) Kragen ; —— 
Frauen, Eugl. to claw, 2) Ungeſchickt, fehlecht fehreiben, im y 
ächtlichen Verſtande; Hochdeutſch Fragen. (©. Bladse.) 3) 
graben, eilfertig graben, befonders im Dithmarfifchen. Einen 
Graben Eleyen, machen, auswerfen, Eben dafelbft iftinkleyen 
einfcharcen, eingraben , ei ———— — auf⸗ 
wühlen u. f. 

Das Rleyenbier des —es, plur. ĩnuſ. ein ſchlechter aus blofer 
Kleye bereiteter Kofent , welcher aber angenehm zu teinfen iſt 
Rleyenkofent, in Nieder-Deutfhland Sharbier. 

Das Rlepenbrot, des— es, plur. inul. ſchlechtes aus Klehe 5 
sebadenes Brot, dergleichen befonders für die PEN * 
backen wird. — 

Die Kleyerde, plur. von mehrern Arten, die—n, in 14, 
wirthſchaft, befonders Niederfachfens, eine zähe und — — *— 


ches Wort, eine kleberige Erde zu bezeichnen. +) In Hamburg 
und Dithmarſen wird der Schlamm oder Koth Bley genannt, 
Er bat Bley unter den Smpen, fagt man daſelbſt figürfich von 
jemanden, der vieleLandgüter hat, 2) An andern Orten iſt der 
Thon, Letten oder Lehm, ja faft eine jede fette und. dabey 
gäbe” Erdart, befonders aber der Märgel, unter dem Nah: 


men des Bleyes bekannt, Niederl. auch Klegg,; im Wallif.. 


Clai, 901. Kley. Im Engl. ift Clay Märgel und Thon über- 

haupt. Im Pohln, ift Kley der Lehm. Der Begriff des Klebens, 
der zähen Fertigkeit, iſt der herrſchende in diefem Worte, daher 
es mit den Wörtern Eleben, Lehm, Ketten, Blerte, Rleifter n. 
f.f. Eines Gefchlechtes it. Im Böhm. iſt Kly Bergharz, und 
Klyh £eim, 


ber an einigen Drten auch Lehmklicker heißen. Bon einem : 


ſchlechten Gemählde, wo die Farben gleichfam nur Bingeworfeit 


find, fagt man: es iſt nicht gemable, es it nur geklickt. 


Klick, klicks druckt eigentlich einen feinern und kleinern Schall 


aus, als Mad, kleck und klecken, S. dieſe Wörter. Im 


Niederf. if Kids, ein Klecks, und in weiterer Bedentung, 
ein Bißchen eines zähen Körpers, 3. B. ein Klicks Butter, 
und figiielich auch ein Bißchen einer jeden” andern Sache, 
Im Schwed, wird klicka fo wohl von dem fruchtloſen Ab⸗ 


brennen des Zündpulvers auf der Pfanne, als ——— von“ 


dem lange Fleiner. Gloden gebraudt. 


Das Xliebeifen, des —, plur.ut nom. fing.bey — Bir 


ern, ein breites dickes Meffer, das Holz zur ihren Arbeiten das 
mit zw lieben oder zu fpalten; die Spaltklinge. 


Der Kleyacker, des—s, plur. die — acker, ein aus Aley, 
oder Kleverde beftebender Acker. 


‚lieben, verb. irreg. Imperf. ich klob; Mittelw. gekloben 
Der Kleybalken, des — s, plur, ut nom, fing. in demSchleu⸗ 


fenbaue Riederfachfens, die untee dem Boden über dem erfien ' 


Grundbalken gelegten Balken, zwifchen welche gute Kleyerde ein» 
geſtampfet wird, 
Die Kleye, plur. von mehrern Arten, die —n, sreinigen Orr 
ten auch nur im Plural allein, die Kleyen, die klein gemablnen 
und vermittelft des Beutels von dem Mehle abgefonderten Bälge 
des Getreides. Weigenkleye, Rodenkleye, Gerftenkleye. 
Anm. Inden Slorentinifchen Gloſſen Chlia, in den Mon- 
feeifchen Gloſſen Cliuya, im Schwer. Kli. Es ſcheinet von 
Flieben abzuftammen, fo fern dafjelde ehedem überhaupt zermal- 
men bedeutet hat, Das Oberdeutſche Grüfch; Grufch, in den 
Florentinifchen Gloſſen Crufo, tal. Crufca, Franz. Gru, 
und Riederſ. Grand, welches legtere in engerer Bedentung 
feine Weitzenkleye bedeute, haben einen Ähnlichen liege 
©, Gries Ann, 


Spalt befommen, ſich fpaltenz; im Dberd. auch Elaffen. 


welches in doppelter Geftalt üblich ift, aber in beyden amhäus 
figften im Oberdentſchen vorfommt. 

ı) Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte feyn, einen 
Dis 
Holz. ift gekloben; wofür auch das REISEN fih Flieben 
üblich ift. 

2) Als ein Aetivum, fpalten. golz klieben, Holz foalten, 
Bey dem Ottfried Clouban, um Niederf. Fiöben , im Angelf. 
cleafan, cleofan, im Engkto cleave, im Schwed. klyfwa; 
im Wendifchen mit einen andern Abfeitungslaute klat, imfranz. 
eclater. Im Hochdeutfchen ift dafür fpalten üblicher, obgleich 
die abgeleiteten Blaue, Kloben, Klufe u. a, m. auch bey uns 
völlig gangbar find. (S, diefe Wörter.) Im Schwed. iſt klippa 
fhneiden , fcheren, befchneiden. Im Grunde twird durch alle 
diefe Wörter der Schall nöchgeaDiaEt, den dig Körper machen, 
wenn fie geſpalten werden, 

Bliebig, 
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tr, fe, adj. et adv. im gemeinen Leben, befon- 


ders Sberdentſchlandes, was ſich leicht klieben oder ſpalten lãſ⸗ 


ſet. Kliebiges volz. 

ae Klima, plur.ut nom, fing. oder die Rlimata, aus dem 
Griech. und Lat, Clima in der Beographiz, ein Theil der Erd⸗ 
Fugel ‚welcher zwiſchen zwey mit dem Aquator parallel gehenden 
Zirkeln lieget, befonderd in Anſehung der Witterung ;der Erd» 
Rrih, Simmelsfirih, Zrdgürtel, und mit einem andern 
Griech. Worte, die Zone. In weiterer Bedeutung auch wohl eine 
jede Himmelsgegend in Anfehung der Witterung in derfelben, 
ohne Rückſicht auf die geographiſche Breite. F 

Rlimmen, verb, reg. etirreg. neutr. welches im letztern Falle 
im Imperf. ich Flomm, und im Mittelw. geflommen bat. 
Es befomme das Hülfswort ſeyn, und wird im Oberdeutſchen 
und in der höhern und dichterifchen Schreibart der Hochdeutfchen 
für klettern gebraucht. Du klommeſt fhrell den Baum bin: 
AR Gen, 

Der klimmt auf einen jäben 

Uns fpigen Selfen bin, Opitz. 


Auch in weiterer Bedeutung, für mühfam fleigen, ja auch wohl‘ 


für fleigen überhaupt. 
Die Rühnheit, i 
Mit der ich zu ſchwindelnden Pfaden gellimmt,Badar. 
Klimm ich zu dev Tugend Tempel 
Matt den ſteilen Pfad hinauf, Raml. 
Wenn die getrübte Such bis an die Wolfen klimmt, 


; Opitz. 
Anm. Im Nieder. klemmen, im Angelf. climan und clim- 
ban, im Engl. to climb,im Schived. klaenga. Das Oberdeut⸗ 


ſche Elimfen, die Niederdeutfchen Flemmern, Elempern, und- 


das Eingl,to clamber, findFrequentativa oder Jutenfiva davon, 
Es wird mit diefem Worte, fo wie mit Flettern,. eigentlich auf 
das Einhafen der Nägel an Händen und Füßen, odet auf das 
Anhalten mit den Händen und Füßen gefeben, (S. Klaͤmm und 
Klammer.) Zum Gefchlechte diefes Wortes gehöret noch das 
Niederf. Klamp, ein Steg über. einen: Graben, das Franz. 
grimper, flettern, und das Griech «Are, eine Staffel in 
einer Leiter, und xArpxE , eine Leiter. In vielen Oberdeutſchen 
Gegenden gehet es regulär; dagegen es in einigen im Imperf. 
ſtatt klomm, auch klamm, und ſtatt geklommen, ar ger 
lautet. 

Klimpern, verb.reg. neutr.weldjes das Hfitfswort haben gu 
fih nimmt, und eine etwas feinere oder Fleinere Art eines tönen 

" den Schalles als Flempern ausiruct, ©. diefes Wort. Es ber 
deutet ſowohl diefen Schall von fich neben, als denfelben her⸗ 
vor bringen. Mit dem Gelde in der Taſche Flimpern. Auf 
dem Elaviere Flimpern, ſchlecht fpielen. 

ı, Die Klinge, plur. die—h, ein Wort, welches ſowohl den 
Begriffder Erhöhung, als auch den bamit verwandten Beariff 
der Vertiefung bat. 1) Der Höhe, in welchem Verſtande es 
no "bin nud wieder einen Hügel bedenter, befonderg in den 
eigenthümlichen Nabmer mander Drter, Kaitenklingen, Klin: 
genau u.ff. Schon bey dem Ulphilas iſt Rlaina, im Schwer. 
Klint, Klett, und im Isländ. Klettar, ein Berg, Hügel; 
wohl nicht von klettern, Flimmen, Schwed. klaenga, weil 
man folche Orter hinau Flettern muß, fondern ohne Zweifel, fo 
fern alle diefe Wörter den Begriffder Verbindung haben, eine 
Maſſe mehrerer mit einander verbundener Theile zu bezeichnen, 
(S. Blunfer.) 2) Der langen Vertiefung. Ein enges zwiſchen 
Bergen gelegenes Thal; befonders im Oberdentſchen. Das 
Schloß liegt aufeinem Horn des Berges Blauen , da kommt 


man durch tiefe Klingen, Wurſtiſen bey den Seifhe- Um 
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Mittag kamen wir auf Scheh und hatten unter uns eine faft 
tiefe und enge Klinge, Frlir Faber, eben daf, Gebirg Kin: 
genund wüſte Wälder, Hans Sachs. Ein Bad heift bey 

dem Deifried im männlichen Geſchlechte ein Klingo, bey dem 
Notker aber im weiblihenChlinga, Dievon ffarfen Regeneüffeit 

= ausgeriffenenBertiefungen,befonders an abhängigen Orten, beißen 
im Oberdeutfehen Klingen, an andern Orten Schluchten: Die 
kleinen lachen Kanäle fliegenden Waffers, worin die B runn⸗ 


kreſſe erzeuget wird, ſind in Thüringen unter dem NRahmender 


N 


Blingen oder der. Kinkern brfannt, und in Franken heißen die 


Gräben, welchedas Waffer aus den Weinbergen ableiten, Rlins 
gen. Im Nieder. iſt Blinke eine Faltein dei leinenen Wöſche, 
ingleichen ein winkeliger Schnitt oder Riß, Klinkenmalten in 
Falten gefegte Armel, klingen Flinfen, einklinken, in-Fal- 
‚ten legen. Es ſcheinet in dieſer Bedeutung mit dem Worte 
Blinfe, Klunſe, eine Spalte ein ig, von klieben oder klaf⸗ 
fen abzuſtammen; wo esnicht vielmehr unmittelbar zu dem vo⸗ 


rigen Worte gehöret, inden die meiften Wörter, welche eine Göße 


bezeichnen, auch wine Tiefe bedeuten; wie Wall und Vallis, 
Bak, Deich und Teich, — Bimme, Bage und viele 
andere mehr. 

2, Die Klinge, plur. — n, ein Wort, welches überhaupt 
den Begriffeines langen, vorn ſpitz zulaufenden dünnen Körpers 
zu baden ſcheinet, aber nur noch in engerm Verſtande den eifer- 
nen oder ſtählernen eigentlich ſchneidenden oder ſtechenden Theil 
eines Meſſers, aller Arten der Degen und Schwertet, der Sen⸗ 
fen, Futtermeſſer und anderer ähnlicher Werkzeuge mehr be— 
zeichnet, im Gegenſatze des Gefäßes, Heftes oder Stieles. 
Die Meſſerklinge, Degenklinge, Rappierklinge, Dolchklinge, 
Sabelklinge, Senſenklinge, Surterflinge u. ſ. f In enge 
rer Bedentung die Klinge eines Degens. Daher die figürlichen 

R. A. Jemand vor die Klinge fordern, ihr zum Swenfaniofe 

- auffordern, Eine Sache mit der Klinge, durch tie Klinge 
entfcheiden. tiber die Blinge fpringen laffen, niederhauen, 
im Kriege. Gicht bey Ser Klinge bleiben ‚nicht bey der Sadje 
bleiben, die Streitfrage „verändern. 
klinge, Schilfsklinge, Wolfsklinge. Figürlich führer in Thü⸗ 
ringen ein länglich ovales Stück Feldes, welches einer gewöhn- 
lichen Meſſerklinge gleicht, den Nahen der Klinge, 

Anm. Im Holländ. Klinge, Klinke,im Schwed. Klinga. 
Die gemeinfte Meinung leitet es von Flingen her, wegen des 
Flingenden Geräufches, welches die Degenilingen in einem Ge- 
fechte machen. (S. Blinke,) welches mit diefem Worte verwandt 

- if. Die Niederſachſen gebrauchen von einem Meſſer dafür 
Lämmel, Lemmel,, Holländ. Lemmer, Lat. Lamella, La- 
mina, Srau;.Lame, Allumelle, bey den Shwäbifchen Dich⸗ 
tern Lambel, Lamel. 

Die Klingel, Plur. Sie —n, ein Meines metallenes Glöckchen, 
andern damitein gemwiffes Zeichen zu geben. 


Der Klingelbeutel, des—8,plur. utnom. fing. ein Beutel 


mit einem langen Stiele und einer Schelle, deffen man fich ix 
den Kirchen bediener, freywillige Gaben darein zu fammeln ; der 
Klingelſack, im Oberd. das Cymbelfälel. Mit dem Blinz 
gelbeutel gehen, denfelben im.der Kirche herum tragen, Die 
denfelben herum tragen, werden auf dent Lande Rlingelmanner, 
in Städten aber, ‚befonders wenn es angefebene Perfonen find, 
Rlingelherren genannt. 


‚Die Klingelmöbre, ©. Zuckerwurzel. 


Klingen, verb.reg.neutr. mit ———— haben, wel⸗ 
ches das Iterativum und zugleich D 
vermittelſt kleiner klingen der Werkzenge einen wiederhohlten Klang 
hervor bringen. Beſonders vermittelſt kleiner Glocken oder 


Scheller · 


Die Stoßklinge, Sohle 


Diminutivum von Elingen iſt, 


8 


Scheller. An der Thür Flingelm, vor der Thür ſtehen und 

an dem Glöckchen ziehen, damit die Thür geöffnet werde; an 
andern Drten fchellen. Einem Flingeln, ihm mit.der Blingel, 
oder einer Fieinen Glocke ein Zeichen geben, daß er fommen fol. 
Ihre Mutter hat mir gePlingele, Weiße. Im Riederf. pinz 
geln, im Engl. to gingle. — 

Der Klingelſack, des—ce, plur. die —ſacke, S. Blingelbeutel.. 

Rlingen, verb, neutr welches mit dem Hülfsworte haben ver⸗ 
bunden wird, und in doppelter Geſtalt üblich: ift. 

1,. Als ein ivveguläres Zeitwort, Imperf. ich klang, (im ger 
meinen Leben ich Flung,) Conjunct. ich Blänge; Mittelw ge= 
klungen; denjenigen tönenden, d. i. anhaltenden, gemeiniglich 
angenehinen Laut von fich geben,. welchen diefes Zeitwort als eine: 
Dnematopöie ausdrudt, und welcher durd) die zitternde Bewe⸗ 
gung entfichet, welchen harte elaftifche Körper; wenn fie gefchlas 
gen werden, dev Luft mittheilen, 
Saiten, Glocken, dünne Stüde gewiffer Metalle klingen 
wenn fie gefcehlagen werden. Uns hiengviel goldene Schel=. 
‘Sen und Bnäufe umber an ihn, daß es Elünge, (flänge,)- 
wenn er auszund eingienge, Sir. 45, ı2, Kin tonend.Krz. 
ober eine Flingende Schelle, ı Cor. 13, 1, Wie die Saiten 
auf dem Pfalter durch einander Klingen, Weish. 19, ?7.. 
Mir Flingendem Spiele ausziehen, von Soldaten, wenn fie - 
unter dem Schale dev Trommeln, und unter. dem Klange der Feld⸗ 
Muſik ausziehen. Das Geld klinget, wenn es in einer ſchwe⸗ 
benden Lage iſt, und man darauf ſchläget. Die Ohren klingen 
mir, das Klingen der Ohren, wenn man ein Klingen in den⸗ 

ſelben empfindet. 
ſolchen Inſtrumenten, welche mit einem Schalle klingen. Die 
Trompete, die Pofaune klinget. Wenn die Dromete Elin-- 
get, Hiob, 39, 25; wo man doch Fieber das Wort Schalten ger 
braucht, außer daß von der Befchaffenheit des ſchallenden Lames 
auch das Hauptiwort Klang üblich if, Die Trompetahat eitten- 
guten, einen fchlechten Klang. Aber von dem Schwerte, ich 
will das Schwert laſſen Elingen, Ezed).21,. 15, und von dem 
Köcher, wenn gleich der Köcher Flinger, Hiob 39, 23, iff eseine 
barte Figur... 2) Figürlich. (a), Durch das Gehör empfunden: 
werden, von Worten und Ausdrüden, doch nur in Anfehung der 
Art und Weife. Die Deutfche Sprache Elinge vielen. Aus⸗ 
ländern.zaub und fürchterlich. (b) Dem Inhalte nach, dem: 
Berſtande nah; in welcher Bedeutung auch Ianten gebraucht: 
wird, Was deine Schweſter fagt, Elinge anders, Gelk. 
Euer Lob Blinge nicht fein! Was fie fagen Flinge in jeder 
Sprache Schön, Gell. Alle meine Ermabhnungen Eiingen ihm 
hofmeiſterlich. Diefe Svage Klingt. befremdend. i 

2, As ein reguläres Zeitwort, einen Klang hervor bringen. 
Mit den Gläfern Klingen. Seman — waren Sänger ,, mit 
ehernen Cymbeln helle zu Elingen, » Chron. 16 , 19,5; in wel: 
dem Verſtande es doch ungewöhnlich iſt, indem von dem bloßen 
Rühren fleiner Glocken klingeln, von dem Bervorbeingen har⸗ 
monifcher Töne aber fpielen üblicher ift. Eben: diefes gilt von 
der Stelle, Kap. 17, 423 mit Drometen: und Eymbeln zu klin⸗ 
gen und mit Saitenfpielen Gottes, 

Anm. In dem alten Gedichte aufCarls Feldzug bey dem Schil⸗ 
ter clingen, im Imperf. in dem Gedichte auf den heil. Anno 
elung, im Nisderf. gleichfalls klingen, im Schwed, klinga, im 
Engl. to clink und clank, im Böhm. klinkati, im Lat. clan« 
gere‘, im Grieh. Axyya, und ohne Gaumenlaut RNyyn, 
Kling, Rlang find Nachahmungen diefer Art des Lautes felbff, 
ıwo die Selbftlaute i und a den feinern oder tiefeen Ton, der 
Nafenlant ng aber. das anhaltend Tönende ausdruckt. 

Die Klingenmöhre, plar. die—n, S. Zuckerwurzel. 
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1) Eigentlich. _Gefpannte 


In weiterer Bedeutung zuweilen auch» von: { 


Vi 2098 
Der Rlingenſchmid, des —s, plur, bie— ſchmiede, in den 


Gewehr: Fabriken, ein Schmid, welcher die Degen⸗ und Säbel- 
klingen verfertiget. Bey den Mefferfchmieden führen diejenigen 


. Arbeiter, welche die Klingen zu den Meffern verfertigen, den 


Nahmen der Blingenfchmiede, zum 
Befchalern. : 

Der Klinger,.S. Blinfen. ; 

Das Klinggedicht , des —es, plur. die —e, eine ungewöhn« 
lich gewordene und aus dem Holfändifchen entlehnte Benennung 
eines Sonnettes. ©. Sonnttt. ; Z 

Die Klinke, plur. die—n, überhanpt, ein jedes Werkzeug, 
welches mit einem lange oder Schalfe niederfällt und af 


Unterſchiede von den 


etwas verſchließet; doch nur noch in engerer Bedeutung ein fa 
lender Riegel an einer Thür, welcher in den Klinkhaken greifet, 
und die Thür dadurch zumacht, ein am Ende um einen Punct 
beweglicher Riegel. Daher aufklinken, die Klinke aufheben, 
"und dadurch die Thür öffnen; einklinken, die Klinke in. dem 
Klinkhaken bringen u. f.-f. 
Anm, Im Niederf. und Dän. Klinke, imSchwed. Klinka, 
im Frauz. Clenche, Clinche, Cliquet, L,oquet, im Griech. 
Ruxog, im mittlern Lat. Cliqueius, wo auch clingere miteinee 
Klinke verfchließen ift, im Bohn, Klamka. In einigen Ober⸗ 
deutfchen Gegenden bedeutet es einen Schlägbaummvor den Tho⸗ 
ven, bey dem Apherdian aber einen jeden Niegel oder Grendel.. 
Im Pohln, ift Klin und Klinek ein hölzerner Nagel, ingleis 
hen ein Keil, im Böhm, Klicka fo wohl ein Sperriegel, als 
auch eine Handhabe, Wielleicht von dem Schalle, welchen ein 
ſolches Werkzeug im Gebrauche macht, daher man eine Klinke 

- im Dberdeutfchen auch eine Schnalle zu nennen pflegt, wo doch 
klingen nicht. in der fchärfften Bedeutung, fondern in weiterer 
für FIaden genommen werden. muß, welchen Schall das Franz. - 
Cliquet, Loquet und. andere beſtimmter ausdruden; wo nicht 
diefes Wort überhaupt den Begriff eines langen dünnen Körpers 
bat, wie aus der Vergleichung mit dem Worte Klinge wahr: 
ſcheinlich wird. — —— 

Das Rlinkenſchloͤß, des —ſſes, plur. die —ſchloſſer, eine Fünfte 
liche Klinke mit einem Schloffe,. welches vermittelſt eines Schlüſ⸗ 

- fels geöffnet. wird. ER. * 

u, Der Klinker, des—s, plur. ut nom. fing. ein beſonders 
im Niederfächfifchen übliches Wort, Eleine hart gebackene Mauer⸗ 
fleine zu bezeichnen, welche-einen hellen Klang geben, wenn 
man daran ſchläget; eigentlich Blinger.. An andern Drten neu⸗ 
net: man fie Sliefen. / ' fü 

2: Der Klinker, des —s, plur. ut nom. fing, eine Art Dä- 

uiſcher und Schwedifcher Fahrzeuge mit plattem Boden, welche 
andern Schiffen in: der See behülflich find ;. Franz. Clincart, 
Cabarre.. e - J 

Der Klinkhaken, des —s, plur. ut nom. ſing. ein Hafen an ° 
dem Seitenſtücke der Thür, in welchen das Ende der Klinke fällt. 

Rlinkſchon, adj; et adv. ein nur in Neder-Deutſchland von 
flüſſigen Körpern für klar, d. i, hell, ducchfichtig, übliches Wort, 
Der Wein wird klinkſchön verkauft, d. i. abgezogen, ohne 
Hefen, gang flar. Am Rheine ift dafür lauter üblich, Im 
Niederf. lautet es auch klinkklar. Die erfte Hälfte gehöret ver- 

muthlich zu dem Gefchlechte des Wortes glanzen. 

Der Klinop, des —es, plur, inuf. an einigen Orten ein Rahme 
des Enbeues, welcher an andern. Orten auch Ilaub genannt 
wird;. Hedera. Helix L, ‚©; Epheu. ; De © 
Die Klinfe, plur. die — n, Diminut, das Rlinshen, ineinis 
gen Gegenden, eine Nise, Spalte, wo es auch Rlünfe und 
Rlunfe lautet. Im Bergbane ift die Klunfe ein Ritz im Ges 
fleine ;.3öhm. Klojunnd-Klojeny.. An andern Drien re 

v 


= 


—— BT EA EL FR - * » 


we. 


Mo: 


boble Stellen in einem Strobdache Rlinfen genannt ‚gran 
Gauticres. Mit Nieben und Flaffen von Einem Stamme, | 
W 


* 


©. diefe Wörter, . 
Der Klivp, des — es, plur. 


get. Am bäufigiten wird es noch im Diminut, Klippchen ge- 
Braucht, den Laut nachzuahmen, welcher ensftcher, wenn der 
lere Finger von dem Damme ı in die Hand gefchnellet wird; 
wofür doch im Hochdeutſchen Knipp hen, und mit dem Ziſchlante 
Schnippchen üblicher find, (3, Klapp.) Das Hauptiwort die 
Kuppe eine Falle, wegen des Schalles, womit der Deckel zu⸗ 


fällt, vogelflippe, ein Meifenfaften, und klippen, dieſen 


Schall machen, der mit klappen verwandt, nur von feinerer Art 
ift, find im Niederfächfifchen bekannter als im Hochdeutſchen. 


3. Die Klippe, plur. die —n, ein Rahme, womit mar die . 
drey⸗ und vieredigen Münzen zu belegen vfleget, welche zuwei⸗ 


len aus mancherley Beranlaffungen gefchlagen werden ; der Klip⸗ 


ping, Schwed.Klıppinz. Ohne Zweifel von dem nod im Schwed. 


üblichenklippen, fchneiden, weil fie nur in dringenden Noch» 


füllen in der Eile geſchlagen, und mit der Schere geſchnitten wer⸗ 


den, ©. das folgende, ingleichen Klippwerk. 

2. Die Klippe, plur, die —n, ein jäher fchroffer Felfen, befonz 
ders wenn fein Gipfel in mehrere Spitzen getheilet und gleiche 
ſam geipalten ift, er befinde fich übrigens auf dem feften Lande 

-  oder-im Meere; ingleichen eine jähe gleichfam abgeipaltene Spige 
» eines Felfen, Die Gemfen wohnen auf den höchſten Klip— 
pen der Alpen, Ein Schiff wird an eine Rlippe geworfen, 


wenn es an einen folchenjäben Felſen geräth; es läuft auf eine 
. verborgene Blippe, wenn es auf eine ſolche verborgene Felfens- 


ſpeitze geräth. 


Anm. Im Dän. gleichfalls Klippe, im Schwwed. Klippa, im 
Angelf. Chf, im Enal. Clift, im Wolf, Clip, im Griechiſchen 


ohne ÖaumenlautAewag. Nicht, wie Friſch will, von dem vos 
rigen klippen oder Flappen, wegen des Schalles „ welchen dag 
Auſchlagen der Wellen an vie Klippen im Meere hervor Bringt, 


fondern von klieben, ſpalten Angelf. clypan, Schwed. k ppa, 


ſcheren, ſchneiden, jo wie das Lat. Rupes von rumpere, und 
das Holländ. Kots von reißen. - Schon die Geſtalt der, Klipr 
pen verräth es, daß fie gejvaltene Feifen, oder felche Spigen 
> and: Sheile der Felfen find. Um eben diefer Urſache willen wers 
den fie in der Oſtſee Schären vder Scheren genannt ‚von fee= 
‚ren, theilen.. Here Stofch bat ſich durch Frifchen und Gottſche— 
den verleiten laſſen, die Klippen nur gufdas Meer einzuſchrän— 
fen; allein das Wort ift auch auf dem feflen Lande überall, wo 
es deren gibt, von jähen und fpigigen Feljen üblich. Sels iſt 


das Geſchlecht, welches: die. Materie bezeichnet, Klippe druckt 
die Geſtalt aus, Im Schleswigifhen wird ein hohes ſteiles 
Ufer, welches gieichſam abgeſchnitten iff, das Kliff genannt. 


Der Klippel, ©. Blöppel. 


Der Klippenbod, des — es, plur. die — böde, ein Rahme; 


welchen bey einigen der Steinbo& füßret, weil er ſich auf den- 


böchften Klippen der Felfen aufhält, S. Steinbock. 

Xlippern, verb. reg. neutr, mitdem Hülfsworte haben, wel⸗ 
ches das Frequentativum don Elippen iſt wofür aber im Hoche 

deutſchen Fiimpern und Flappern gangbarer find.. 

Der Klipperfteten, ©. Klapperſtecken. 

Der Klippfiſch, ves— es, plur. die — e, deram RAücken auf⸗ 
geriffene und auf Klippen oder Felfen gedörrete Kabeljau, welcher 
unter dem Nähmen des Stsck ſiſches am bifannteftenift ; obgleich. 

einige den letzteru Mahmen nur denr fehr harı gedörreten Klipp⸗ 


fiſche beplegen. Im Riederf.und den niitiernächtigen Gegenden 


wird er auch Rotſchar, Rotſcher, Norw, Rolkiär, genannt, 
ee € 


die —e, ein Rlapp feinerer oder 
" Beinerer Art, undein Schlag, welcher diefen Schal hervor brins 
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von dem Holländ. Rots, eine Minye, und ſcheren, theilen, 

‚oder auch von reißen, Niederf. riten, und Schafe, Klippe.. 

Den Nahmen Biippfifc hat er entweder von den Wippen, auf 

welchen er getrocknet wird, odır auch von Flieben, fpalten, Schwed. 

klippa, weil ev an dem Küchen aufg« rien wird, f \ 

Klippig, — er, — fie, adj. et adv. mit. Klippen verfeben, 

Ein Elippiges: Gebirge. Klippicht, Klippen ähnlich, 2 

Der Rlipping , des— es, plur. die —e,.©. ı,.Rlippe, 

Die Klipptanne, plur die — n, im gemeinen Beben, eine höl⸗ 
gerne Kanne mit einem Deckel, wegen des Schalles, weldyen der- 
legtere im Öcbranche macht; im Friefifchen nur Blipp: 

Der Klippfrämer, des —s, plur. ut nom. ling, im gemeis 
nen Leben, ein Krämer, welcher mit klappernden Kleinigkeiten 

. bandelt, dergleichen ‚hölzernes Spielgeräth uf. f. iſt. Daher 
der Rlippfram, der Kram oder Handel mit ſolchen Kleinigkeis- 
fen. Im Riederf. auch Klaterkram, von klätern, klappern, 
raſſeln. S. Klippwerk. — 

Die KRlippſchenke/ plur. die —n einegeringe, ſchlechte Schenfe;, 
eine Kneipſchenke oder Kneipe. Wohl nicht von dem. Klippen 
oder Klapperu mirden Kannen, weil fonft alfe Dorffchenfen Klipp⸗ 
ſchenken feyn müßten, fondern, fo wie Klippſchule, vermuthlich 
als eige Nachahmung des vorigen Wortes. 

Die Rlippſchule, plure die— n, eine Schule, worin die Kinder 
im Buchſtabiren und Lefen unterrichtet werden; eine Trivial⸗ 
Schule, Lefeſchule. Der’ Lehrer in einer ſolchen Schule Heißt: 
im Niederf. dev Rlippmeifter, N 

Der Klippfteken, S. Rlapperfleden.. ER 

Der Klipptorf, des — es, plur, inuf, vornehmlich in Nicders 
ſachſen, ein ſchwarzer, ſehr fefter und harter Torf, welcher, wenn: \ 
daronf geſchlagen wird, klippe, di, einen helfen Schall’gibe;: 
Er iſt die befle Art des Torfes. Die daranf folgendeetwas ger 
eingere wird in Niederſach ſen Anklipp genannt, Siehe Ahn⸗ 
Ich Anm⸗ 

Das Klippwerk, des — es, plur. die — e 1) Im gemeinen 
Leben, geringe oder kleine Waaren, welche im Verkehre klippen 
oder klappern, dergleichen kleine hölzerne Gefäße , hölgernes 
Spielwert u ff. find ;-oßne Plural, 2) In den Münzen , eine 
Mafchine, und die ganze dazu gehörige Auftalt; Scheidemünzen 
vermittelſt des Schlagens mit dem Hammer zu prägen ;-von Flips 
pen, Eappen oder fehlagen,. ©. Blipp und. ı, Rlippe; 2 

Rlirren, verb, reg. neutr. welches das Hülfswort haben erfor» 
dert, und einen gewiffen hellen, halb klingenden, halb aber zits 
ternden Schall nachahmet, dergleichen 4 B, eutſtedet, wenn 
man Öläfer zerfcjläger oder Fenſterſcheiben zerbricht, bloße Degen 
auf einander fchlägt u. f. f. diefen Schall: von ſich geben. Die 
Senftev klirren, wenneine Kutſche ſchnell auf dem Pflafter vor⸗ 
bey rollt. Die Degen klirren, im Zweykampfe. 

Da ſchon am geſtiefelten Zuß der ſtlberne Sporn Plirrr, 

Zachar. 
DSDer blanke Degen klirrt, das Pflaſter ſpeyet Gluth, 
ebend. — 

So ſchon, als wenn bey meinem Wirthe * 

Das helle Baßglas klirrte, Leff. für Hang. — 
Ingleichen, diefen Schall hervor bringgr. Mir den Degen 
klirren. Mit den Bläfern klirren, wern man fie an einane 
der ſtößt. — 

Der Rlitſch, des— es, plur. die — e, ein im gemeinen Leben 

übliches- Worta denjenigen Schal auszudrucken, welcher entſte⸗ 

det, wenn man einen weichen, zufammen klebenden Körper an 
einen anderu eben fo weichen, oder auch an rinen fefkern wirft 
oder fehlägt, und welcher ein beller Klatſch if, Ingleichen rin 

Schlag, welder diefen Schall hervor bringt.  Figürlich auch, ein 
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Stück eines folchen zaͤhen Körpers, welches denſelden hervor bein: 3. Der Kloben, des —8, plur, ut nom. fing. Diminu, das 


gen kann. Lin Klitſch Butter, ein Stüd ven unbeſtimmter 

Größe; ein Klecks. Lin Bliefh Teig; Lehm u. ff. Daber 

das in den niedrigen Sprecharteir übliche Bey- und Nebenwort 

Fliefchig, für teigig. Das Brot if klitſchig, wenn es nicht 

ausgebaden iſt; Niederſ. kligig, Flidderig. 

Rlitſchen, verb. reg neutr. mit dem Hülfsworte haben, einen 
Schaf, welcher duch das Wort Klitſch ausgedruckt wird, von 
fich geben ; ingleichen, denfelben verurfachen. Darum daß du 
mit deinen Händen geklitſchet haft, Ezech. 25, 6, wofür doch 
Flatfchen üblicher iſt; fo wie Judith 14, ı2: da ging Bagoa 

hinein, und klitſchte mie den Händen, Im Wendiſchen iſt 
tloczu ſtoßen, quetſchen. 

Der Rlittag, des — es, P 
Salm 2. DaB 

‚Der Klitter, des — s, plur. ut nom. fing.in einigen Gegen⸗ 

den, ein Klecks. Daher das Zeitwort klittern, ſchlecht ſchrei⸗ 

ben, Flecken, das Klitterbuch, ein Buch, worein man die fäg- 
lichen Vorfallenheiten opneKunft Hachläffig verzeichnet, S. Kleck⸗ 

Buch ;) Rlitterſchulden, kleine Schulden, welche in kleinen Poften 

Bin und wieder gemacht werden, auch Läpperfchuiden, wo es 

aber auch von dem Niederf. Kläterding, Klippwerk, Klapper« 

geug, Bläterfvam, Klippfram, berfommen kaun. 

Die Rloak, ©. Cloaf. : 

2. Der Kloben, des — s, plur.ut nom, fing. ein Wort, wel⸗ 

ches überhaupt den Begriff einer zufammen hangenden, verbun- 

denen Maffe hat, aber nur noch in einigen wenigen Fällen ge- 
braucht wird. In der Landwirthſchaft Oberſachſens werden die 

Haufen abgefchnittenen Getreides, welche man bey dem Mähen 
Schwaden nennet, Bloben genannt. Im Flachsbandel it ein 

= Bloben Slachs ein Gebünde Flache, welches zwölf, an andern 

Deten aber dreyfig,zumeilen auch wohl ſechzig Kauten oder Reiſten 
Flachs hält. Penlum lini quod Clowedicitur, in Menkens 

Scriptor. bey dem Friſch. Sex Clobones lini, inden Anni- 

verl.ecclef. Alam. bey dem Du Fresne, 

Anm. Im Riederf, ift Blouwen ein Knänel, im Angelf, : 
Cleouuae,Engl.Clew,wohin auch dasWallif.Cwim,Clwm, 
ein Knoten, das Lat. Globus, eine runde Kugel, gehören. Es 
gehöret mit Riaue, fo fern es ein Werkzeug des Haltens oder Fafe 
feng bedeutet, zu Eleben und Fleiben , fo fern ‚diefe Wörter in 
dem allgemeinen Begriffe der Verbindung überein kommen. Im 
mittleren Zateine ift Gloa ein Kloß, und Globa eine Fuge, 
ein Gelenk, S n 

Der Kloben, des—s, plur. ut nom, fing, ein gleichfalls 
nur noch in einigen Fällen übliches Wort, ein Werkzeug zum 

Halten zu bezeichnen. Bey den Böttchern ift der Kloben oder 

Reifkloben ein beweglicher Hafen an einem ſtarken Holze, die 

Heife damit anguziehen. Bey den Schlöffern und andern Metalls 

arbeitern ift der Seilfloben eine Art einer Zange mit einer 

Schraube, diejenigen kleinern Stücke, welche befeilet werden 

ſollen, darin feft zu ſchrauben, um fie Halten zu fünnen, Much 

die Schmelzer und Probiver haben Kloben, welche eine Art 

Zangen find, die glühenden Kohlen, Probirfcherben u. ſ f. damit 

anzufaffen und aus dem Feuerzu heben, In dem Bergbane ift 

der Kloben, das Klobenglied oder der Klobenring, ein eifer- 
nes Glied, dag man in die Ketten fogleich einhängen Fann, 
wenn ein ordentliches Glied reißet oder bricht, und welches: auch 

das Scherglied gerannt wird, R 

Gleichfalls von Klaue und kleben, fo feru fie überhaupt hal⸗ 
ten, faffen, bedeuten. Da indeffen alle diefe Werkzeuge gleich- 
ſam gefpalten find, fo kann man fir auch zu dem folgende Torte 
rechnen, 


P- 


lur: inuf. eine Art Grafes, ſiehe 


\ 


RR: 





. Rlöbchen, ein Wort „ welches von klieben, fpalten, abſtammet, 
und zunächft, ein gefpalteneg ‚-in weiterer Bedeutung aber auch 
ein ausgehöhltes Werkzeug bedeutet, 2 —— 

1. Ein geſpaltenes Werkzeug, in welcher Bedeutung es im 
gemeinen Leoben fehr häufig gebraucht wird, gewiſſe gefpaltene 





Dinge zw bezeichnen. In Ober- und Nieder-Deurfhland iftein 


Moben Holz, ein großes Scheit Holz, ein aus einem Baume, 
gefpaltenes Stück Holz, im Niederf. auch eine Kluft; (5. Bl» 
benholz.) Vermuthlich gehöret dahin auch der Kloben bey den- 

Falkenieren, welches eine Stange ift, worauf die Falfen’fiken; 
wenn es in diefer Bedentung nicht vielmehr zu Kloppel gehöret, 

. AS. diefes Wort.) Noch häufiger, ein mit einer Spalte verfehe- 
nes Ding oder Werkzeug. 1) Au einer Wage ift der Bloben, 
der. bey andern auch die Schere, oder das Wagrgericht heißt, 
derjenige zweyſchenkelige Theil, in welchem der Wagebalfen mit 
dem Zünglein ſchwebet. 
Bloben aus zwey genau auf einander paffenden an Ende 
mit einander verbundenen ſchwanken Hölgern, welche verntietelft 
eines Fadens zufammen gezogen erden können, die Füße 
der Vögel, welche ſich daranf fegen, einzuflemmgn? und fie fol 
her Geftalt zu fangen, 
Hentigen Oberſchwaben Chloba, bey dem Winsbeck Klobe, im 


2) Bey den Vogelftelfern befighetder 


Bey dem Notfer Chloben, beydrn - 


$tal.Calappio, imSchmed. Klofwa, inpohln. Kluba,Klo- 


ba, Sie zu fahen, wie die vogler thun mit Kloben, Ser. 5, 26. 
tin falfch Herz if wie ein. Lo@vogel auf dem Bloben, 
Sir. 21,31. (S.Rlobenhütte und Bloppe.) 3) Das in die 
Thürpfofte gefchlagene zweyſchenkelige Eifen, worauf die lampe 
-paffet, und woran das Anlegefchloß hänget, Führer den Nahen 
eines Klobens, weil es.gleichfam geſpalten ausfiehet. So auch 


die Ähnlichen Stüce Eifen, zwifchen welchen der Riegel fih ber 


weget. 4) Eine Holle in einer ausgehöhlten oder gleichfanz 
gefpaltenen Scheibe, eine Art eines Hebezeuges , eineLaft vers 
‚ mittelft des über dieKolle gehenden Geiles zu heben; wo der 
Mahme des Rlobens eigentlich der gefpaltenen Scheibe zufommt,. 
im welcher ſich die bewegliche Rolle befindet, und welche auch die 
Slafhe genannt wird. In Hamburg der Dryfeblod, von drye 
fen, aufwinden, auf den Schiffen der Siffeblod, von hiſſen, 
ziehen, fonft auch die Blockrolle, im Dberd. die Winde, Zug: 
winde. Zwey zuſammen gehörige Kloben machen einenSlafchen- _ 
zug aus.. Die Lein- und Wollweber haben ähnliche Klobchen 
in ihrem Gefchiere, wodurch die Wände vermittelft der Schamel 
auf- und niedergetreten werden, 


2, Ein ansgehöhltes Werkzeug; in welchem Verſtande inder 


Bienenzucht der Kloben oder Bienenfloben eine hohle Büchfe 


ift, einen Bienenweifer darin gefangen zu fegen und aufzubes 
wahren, mo diefes Wort-von einigen auch im weiblichen Ge⸗ 
ſchlechte die Klobe gebraucht wird. Im Gricch. iff «Außag, und 


im mittlern Lat. Clobus, Clubum, ein Käfich, eine gelle, wor | : 


Bin auch die legte Hälfte des Wortes Conclave gehöret, welches 


bey dem Columella einem Käfich bedeutet. Im Isländ. ift Klefe 


ein Schlafzimmer, eine elle, and das Engl. Gloves bedeutet 
Handſchuhe. * 
Ham. Es ſtammet in dieſer Bedeutang von klieben, ſpalten, 


ber, Niederſ. klöpen, Dän, klove, in dem alten Fragmente 


auf Earinden Großen clouen, (©. Klieben.) Im Riederf. iſt 
Rlöve oder Klobe eine Spalte. S. auch Kluft. 


* Klöben, fpalten, ein Niederdentfches Wort, (S. Blieben,) 


Die Rlobenarbeit, plur.die— en, bey den Werkleuten, dies 
jenige Arbeit, welche vermittelſt des Klobens verrichtet wird, 
d, i. das Aufziehen der Bau» Materialien, vermittelt des 
Klobens. — 

Die 


— 


2 
* 


— 


Er 


= 


Der Rlöpfel, des— 8, plur. ut nom. 


Die Kloke, 
Der Klonz, des— es, plur. die — e, bey den Böitchern, ein 


x 


s, 4 
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Die Klobenseichfel, plur, sie—n, eine gefpaftene Deichfel, h 


eine Deichfelimt zwey Armen zu einem Pferde; Niederſ. Klop⸗ 
dieſſel. S. Gabeldeichfel. 


Das Klobenglied, des — es, plur, die— er, ©. 2. Rloben. 


Das Klobenholz, des — es, plur. mul, in dem Forſtwe ſen, 


“ dasjenige Brenuholg, welches in Kloben, d.i. großen Scheiten 
aufgeſetzet und verkauft wird; zum Unterfchiede von dem Klafter⸗ 
holze, welches ans kleinern Scheiten beſtehet. LER. 
Die Klobenhitte, plur, die—n, eine Hütte, wo die Vögel 
mit Kloben arfangn werden; die Meifenhürte, weil fie am 
hãufigſten zum Meifenfange gebraucht wird. 
Der Rlobenting, des — es, plur. die —e, ©; 2. Rloben.. 
Die Klobenfäge, plur. die—n, eine große Säge der Tifchler 
und anderer Holzarbeiter ,. welche in. einem viereckten Geſtelle be⸗ 
feſtiget iſt, Holz damit zu dünnen Bretern zu ſchneiden. Ent⸗ 
weder, weil das Geſtell aus Bloben, d.i. ſtarken Klötzen befte⸗ 
Bet, GS. 1.Bloben ;) oder, weil ſie dazu dienet, Holz damit zu 


Meben, d.t. der Länge nach zu theilen; oder endlich auch, weil 


das Blatt in zwey Bloben oder gefpaltenen Stlicken Holz befeflis 
- get ift, in welchem Falle aber alle Handjägen diefen Rahmen: 
baben müßten. 


Das Klobenfeil, des — es, plur. die e, dasjenige Seil, 


mit welchem eine Laft vermistelft des Klobens in die Höhe gego 
One > .... : 
S. Glocke. 


Süden Holz, welches in das Schloß eines Reifes, der zu weit 


iſt, geleget wird, um ihn dadurch enger zu machen, Im Schwed. 
iſt Kluns ein Klotz, malſa conglomerata. 
Die Rlopfe, plur. die—n. 


1): Bey den Hadlern, ein ſchma⸗ 
les Lineal mit vielen Rinnen, vermittelfb deſſelben die Steck⸗ 
nadeln in die Briefe einzuſtecken. Vermuthlich, wegen diefer: 
darin befindlichen Kloben, d. i. Spalten oder Rinnen, (fiehe 
3. Kloben.) 2) Jemanden in die Klopfe kriegen, im gemeis 
nen Leben und ohne Plural, ihn indie Enge bringen, wo diefes- 
Wort auch Kloppe und Bluppe lauter ; entweder gleichfalls von: 
"3. Bioben; nad; einer won dem Kloben der Bogelfteller entlehnten 
Figur, oder auch von dem: folgenden Elopfen, ihn inden Zuftand 
verfeßen, worin er geklopfet wird, d. i. Schläge befommt. Sie 
baben ihn in der Klopfe, fie haben ihn in- der Enge, fo wohl 

mit Worten, als mit Schlägen Ach wenn wirihn doch auch⸗ 
einmabl: im die Bioppe Briegten! Weiße. 3): Ju der Lande 
wirthſchaft werden die Halb ausgeklopften aber noch nicht völlig: 


gedroſchenen Garben Wiopfen genannt; im: Nieder, Blopprz - 


in Oberfachfen auch die vorſchel, welches aus vorſchlagen ver 
derbt it, welches Zeitwort dieſe Arbeit ausdruckt; im Oſter⸗ 

reichiſchen Schappes. - 
fing. ein Werkzeng 
zum Biopfen, wofür iin gemeinen Leben Blöppel übfich-ift, ſiehe 
diefes Wort. i ; 


Ktopfen, verb. reg. welches eigentlich. den dumpfigen Schal 


* 


nachahnet, welchen man durch das Schlagen mit einem ſtumpfrn 
dicken Körper hervor bringet. Es wird in doppelter Geſtalt 
gebraucht, : 


1, Als ein Neutrum, mit dein. Hülfsworte haben, auf eine _ 


Art fchtagen, daß die ſes Schall hervor gebracht werde. An die 
Thim Elopfen,, wofür auch pochen üblich iſt, (S. Biopfer.) 
Das: Herz klopfet wenn-die Bewegung des Blutes verſtärket 
wird, wofür auch pochen und fchlagen gebraucht wird. Mit 
Hrrzen, die. vor Sreude-Plopften Einem auf die Uchiel, 
anf de Backen Hopfen, mit der Hand fanft: fehlagen, zum 
„Brichen dus Vertraulichkeit, der bertraulichen Gewogenheit. Auf 


Abſicht bey ihm erreichen önne. 


Der Klopfhöngft, des — ey, 
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den Buſch klopfen, wie die Jäger hun, wenn fie erfahren 
wollen, ob ein Hafe darunter befindlich iſt; ingleichen figürlich, 
verfuchen, ob man etwas von jemanden heraus loden, oder feine: 
In die Sande Flopfen. 

2, Als ein Attivum, mit der vierten Endung, in der vorigen 
Bebeutung. Jemanden auf die Singer klopfen, figürlich, 
ihn gelinde beſtrafen. Den Srodfifch, die Wäfche, den Slachs, 
den Hanf Flopfen „ welches mit dien runden Hämmern oder 
Biäueln gefchichet und daher einen dumpfigen Laut gibt. Eyer 
klopfen, mit dem Löffel, welches einen ähnlichen Schalk gibt, 

Ein Pferd Flopfen, ihm mit einem hölzernen Hammer die 
‚Hoden zerquetſchen; eine Art des Wallachens, Den Staub aus 
einem Kleide klopfen. So auch in-den Zufammenfegungen an⸗ 
tlopfen, aufflopfen, ausklopfen, beklopfen u. ff. Für 
ſchlagen überhaupt, wenn der Schall nicht damit überein kommt, 

Bann es nur im Scherze gebraucht merden, daher es Sprichw. 

23,35 ‚fie fchlagen mich, aber es thut mir nicht web, fie 

Blopfen mich, aber ich fühle es nicht, nicht an feinem rechten- 

Orte ſtehet. 

Das Hauptwort die Klopfung iſt nur zuweilen in den Sir 
ſammenſetzungen üblich, ar 
Anm. Bey dem Kero von dem Klopfen andie Tpiirclochon, 
bey dem Rotker chlochon im Tatian clephan, bey dem Dits 
feied, der es für fehlagen gebraucht, clobon, im Niederſ. klop⸗ 
pen, im Engl.to clap, im Dän. Plappe, im Schwed,klappa, 
im Grich. aorurrem. Es ift mit Elappen genau ‚nerwandt, 
druckt aber einen dumpfigern Schall aus als jenes, der von dem 
ſtumpfern Werkzeuge und-der geringern gebräuchten. Gewalt her⸗ 
rühret. Im Miederf. iſt dafür auch bakern und dubben üblich. 


Der Rlopfer, des —s, plur. ut nom, fing. ı) Ein Werk⸗ 


zeug zum Klepfen ;: doch nur in.engerer Bedeutung, ein Hammer 
oder King an der Thür, damit anzuklopfen. Niederf. Bloppers 
2) Im Fagdivefen: werden bey einem Klopf⸗ oder Treibejagen, 
diejenigen, welche das Wild durch Klopfen vor. fich hertreiben, 


BRlopfer genannt, Bey den Autmachern find die Kopfer eine 


Art Arbeiter, welche die Wolle durch Klopfen oder Schlagen zus 
bereiten, oder geflopfte Arbeit verfertigen Auch der große 
Schwarzſpecht wird wegen feines Klopfens, d. i. Hackens in die 
Bäume, in einigen Begenden der Klopfer genannt, 


Der Klopffechter, des s, plar, utnom, fing, Leute, melde 


für das Geld mir allerlep Arten des Gewehres fechten, und 
von welchen die Sederfechter, Marcus = Brider und Luxbru— 
der befondere Arten find: Ingleichen figüclich, ein zum Streite 
allezeit fertiger Schriftftelfer, daher man: die Streitigfeiten fols 


cher Perfonen auch wohl im Scherze Kopffechtereyen zu neu ⸗ 


nen pfleget. 


Das Klopfgarn, des — eg, plur.inaf..gebleichtes und weich 


geklopftes baummwollenes Garn, fo wie es zu den Dochten ges 

braucht wird; Dorhrgarn, Kichtgarn. 

plur. die — e, ein geflopfter, 

d, 1, durch das Klopfen feiner Mannheit beraubter Hengft: Weil 
ergleichen entmannte Hengfte nicht immer allen Trieb zur Bes 

gattang verlirren, ſo wird auch wohl in weiterer Bedeutung ein 

jeder nicht gehörig geſchnititener Hengſt ein Klopfhengſt genannt. 


Tas Klopfholz, des — es, plur, die — hölzer, ein hölzernes 


Werkzeng danit zu klopfen. So wird der Blöppel oder Knüp⸗ 
pel der DTſchler und Drecheler von ihnen auch zuweilen das 
Riopfbolz genannt; Die Kattundrucker haben ein ähnliches 
encundes Klepfholz, die auf den Kattun gelegte Form damit 


anfzuſchlagen. Andere Künftter und Handiverfer nennen ein 
folhıs Werkzeug den Schlagel. (S Blopffeufe) Dep den 
ill, a fi \ Zöpfera 
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Spſern iſt das Klopfholz ein * ——— Holz mit einem 
Stiele, den Tyon damit feft zu-fhlagen, 

Was Kopfiegen, des —s, plur. ut nom, fing. ein Sagen, 
‚oder eine Jagd, wo das Wild ducch Klopfen mit teden an die 
Straͤucher und zwar gemeiniglich ohne Zeug: aufammen getrieben 
wird; ein Streiffagen. 

Die Klopfzeule, plur, ie—n, bey den Böttchern, der Ge 
gerne Schfägel, oder das Klopfholz, deffen fie ſich bey ihrer Arbeit 
bedienen. 


Der Rlopfſtein, des — es, plur. die — e, bey den Schufte en, - 


ein Stein, das Sohlleder darauf zu Flopfen, damit rs feſt und 
biegfam werde, 

"Die Rloppe, ©. Klopfe. 

Der Rlöppel, des —s, plur. ut nom. fing. ein Werk zeug zum 
Klopfen, und in weiterer Bedeutung zam Schlagen überhaupt, 
Ein hölgerner Schlägel, ein Klopfholz, wird bey einigen nehr⸗ 
mahls ein Blöppel oder Klippel, bey andern, wie z. B. bey 
ven Tiſchleru, auch ein Knüppel genannt, ©. dieſes Wort. 
Der kurze dicke Knüttel, welchen man beißigen Hunden anhäns 
get, heißt oft der. Blöppel, Blüpfel, Bleppel oder Biippel, 
und ein mit einen folchen Klöppel veriebener Hund. ein geklöp⸗ 
pelter vd geklippelter Bund. Diejenigen Stöde, wontit die 
Trommel gejchlagen wird, find unter dem Nahmen der Klöppel, 


wenigſtens an einigen Orten, bekannt, fo wie die. an Einem Ende _ 


„gemeiniglich Fugelig gedrechfelten ähnlichen Hölger, vermittelſt 
berön Spigen., Schnüre, Kanten u. ff. geſchlungen werden, 
(S. Blöppeln;) Riederf, Bnuppel; vor einigen werden fie au 


Begel genannt. Eben fo. befannt iſt es von dem eifernen Schlär 


gel in der imwendigen Höhle einer Glocke, weicher durch fein Anz 


ſchlagen an den inneen Rand eigentlich den Schall hervor bringt, _ 


und im Oberdeutſchen auch der Glöcel, von dem clochen des 
Kero uud Rotker, für ſchlagen, und in Riederſachſen der Kne⸗ 
pel, Pohlu. Kun: Br Schwed. Klaep, im mirtleen Lat, Cli- 
‚peus, im Franz, Ol 

“us welhem Scheite geſchlagen werden follen, heißt im Forſt⸗ 
wefen €iniger Gegenden ein Klippel ober Kloppel, in andern 
ein Schrot, eine Walze. 

Es fommt von Flopfen, Niederf. Mopben, ber, fo. fern daf 
ſelbe ehedem auch fehlagen überhanpt bedeutete, in welchem Bere 
Rande noch Ottfried fein clobon gebrandht, Es lautet daher fo 
wohlim Dberdeutfchen, als zuweilen auch in. der edlen Schreibs 


art der Hochdeutfchen in allen obigen Fällen und in den folgenden - 


Ableitungen und Zufammenfegungen Klöpfel. 

Das Klöppeluern, oder Klöpfelgarn, des — es, plur, von 
mehrern Arten, die e, Garn, welches zum Klöppeln gebraucht 
wird, oder welches dazu beſtimmt iſt; Ser Biöppelzwirn. 

Das Klöppelküffen, oder Klöpfelküffen,ses —s, plur. ut 

nom, ling. das Küffen aufder Klöppellade, und zuweilen auch 
die ganze Klöppellade ſelbſt; Riederf. Kruppelkuſſen. 


‚Die Rlöppellade, oder Klöpfellade, plur. die—n,eine mit 


einem Küffen verfehene Fleine Lade, auf oder vor welder das - 


Klöppeln verrichtst wird, das Alvppelpult. 
Löppelm, oder Klöpfeln, verb. reg.act, ») Bermittelft kle⸗ 
ner Klöppel künſtlich zuſamnien fchlingen, echten, oder wirken, 
Spigen klöppeln. Kanten Schnüre klöppeln. Im Ober⸗ 
deutſchen glöckeln, von Gloͤckel, Klsppel, in Niederſ. knup⸗ 
Ppeln, Däu. Pniple, welche zunäckft auch von Eniipfen, knüpfeln 
herſtammen Fönnen, 2) Einen Sund Flöppeln ‚ihm einen 
Klöppel anhängen, ihn kuiuteln, bängeln. \ 
Tas Klöppelfcheit, oder Kleppelſcheit, des —es, plur. 
dee, Meite, welche aus den Kiöppeln, d. i. klein ge⸗ 


ipet, genannt wird. Auch der runde Klotz, 


Wanda ÜRen, — —— vum Untepäice von * - 


Kernfcpeiten.- ; 
Der Kloppe, —— es, plur. inuſ. in den Küchen, eine gewiſſe 


Speiſe, welche aus Stüden Fleiſch beſtehet, welche vorher mit 


‚einem hölzernen Hammer geklopfet, und dadurch mürbe * 
worden. Im Schwed. Kolops. Ohne Zweifel von klo 
Miederſ. kloppen, wo Klopps auch einen Schlag deutet, Ju⸗ 
deſſen iſt im Eagliſchen Colop oder Collop ein. Che ca 
Stück Fleiſch, und im Griech. RR nach den 
Heiner Biffen , parpog Yyosao 

Der Klöß,des—es, piur. * Kloße, Dimin. das Arne 
Oberd. Klößlein. . 


2, Ja der weiteften und —— Bedeutung, "eine zu⸗ 


ſammen hangende Maſſe, ohne Betrachtung ihrer Größe, Mas 
terie oder Geſtalt. In dieſer nunmehr veralteten Bedeutung 
‚pflegen noch die Töpfer einen Haufen zubereiteten Thones einen 
Bloß zu urunen. Im Diehmarf, ift Blood noch jetzt ein Haufen, 
und im Schwed. Kiäfe, conger:es, bejonderz eine Traube, 
Bey den Riederfächfifchen Torfgräbern if} eine Klote ein vier⸗ 
eckter Haufen Toef; zum — von einer Bülte, eder 


"einem runden Haufen, 


2. In engerer Bedeutung. 2) Eine trodene, li 
aufanmen bangende Maſſe, ein anförmliches Stüd ; — 
noch in einigen Fällen. Au den Salzwerken werden die Stüde 
Stein, mit welchen der Raum zwifchen der Pfanne und dem 
Herde verfleiber wird, Blöße genannt, Am üblichfen ift es im - 
gemeinen Leben von den unfdrmlichen Stüden zuſammen gebade 
uer Erde, welche, wenu fie nicht von einge fehr geringen Größe 
find, au Schollen genannt werden. Miederf, Riue. Wenn 
‘der Staub begoffen wird, daß er zu Haufe läuft, umd die - 
Kloße an einander Fleben,, Hiob 38, 38; daß der Staub 
sufammen fließt, und in Zroflößen am einander bängt, 
Michael. 
der Landleute, die Klöße zu zerfehlagen. Im Kiederf. Rlute, 
Engl, Clod. Holänd. Kluit, 2) Ein runder Körper, eine - 
‚Kugel. Ehedem wurden die Kugeln, welcheans dem groben Ge⸗ 
ſchütze gefchoffen wurden, Klöße genannt. Die Erdfugel führet 
zuweilen noch bed wäterigen Dichtern den verächtlich gewordenen 
Nahmen des Erdenkloßes, Schwed. Jordklet. Im Niede 

iſt Bloor, im Schwed. Klot, undim Dän. Tlod, noch jegt 

"Kugel, und in den niedrigen Sprecharten werden die Hoden bey 
Menſchen und Thieren Klöße, im Niederf. Kiste, genannt, 
Am üblichften iſt es in diefer.übrigene veralteten Bedentung noch 
in den Küchen, die runden oder doch rundlichen, aus Mehl, ge⸗ 
:eiebenen Scmmeln u. {.f. bereiteten eßbaren Kugeln zu bezeich⸗ 
‚nen, welche in Oberſachſen Klöße und Klößchen, in Nieders 
fachfen Blüte, Blümpe, Klümpchen, in Oberdeutfihland Ense 
sel, Rnspflein, im Henvebergiſchen Hietis, (welches zu zode 
sıböret,) genannt werden, Hreblflöße, Semmelkloße, Sleifche 
kloͤße, diſchklöße, Käſeklöße u. ſ. f. 

Anm. Im gemeinen Leben Oberſachſens lautet - der Plural 

häufig Klößer, weicher aber aufländigern Speed: und Schreibe 
„arten unbekannt iſt. Es gebörer, fo wie Kluwp, von welchem 
es doch im Gebrauche verfchiedem ift, zu dem Geſchlechte des 
Wortes Rleifter, ©, auch Bisg nud Kleben. 
Alofig, — er, — ſte/ adh. et ady. einem Kloße ähnlich; doch 
nur in der teten engſten Bedeutung diefes Wortes, wie ein 
Veblkloß Ficherigz beſonders von dem Brote.  Das-Brot if 


kloßig, wenn es wicht ausgebaden iſt. In den niedrigen Sorech⸗ 


arten klitſchig. 
Das Klöfter, des — s, plur. Sie Rlößer, ein feſter mit Mauern 
umngebeuer Dit, in welchen —— Nonuen oder Canoniei vou 
ige 


Bey fetten lehmigen Adern ifl es eine eigene Arbeit 


* 
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FR gewöhnlichen Umgange mit der Welt — ——— 


gleichen die Geſellſchaft der in einem ſolchen Orte lebenden und 
von der. Welt abgeſonderten Perſonen. In ein Kloſter gehen, 
. in das Rlofter geben , fih in das Klofer begeben, fih auf 
feine Lebenszeit darein begeben. Das Monchskloſter, Honz 
nenkloſter. RS: Er ! 
Anm . Ben dem Stryker Chlofter, im Schwabenfp. Cloefter, 
im Engl, Cloifter, im Franz. Cloitre, im tat. Chiofiro, 


alle aus dem Lat. Clauſtrum. Kero gebraucht dafür theils Sa- 


manunga, theils aber auch Muniftre, und zwar das letztere 
aus dem Lat. Monafterium, S. Münſier. 


Die Klöfterbeere, plur, die —n, an einigen Orten, ein Nabme 


“der rauchen oder haarigen Stachelbeere, Ribes Groflularia 

"hirluta L. Rauchbeere, Krauſelbeere, aus welchem letztern 

" Nahmen vieleicht der Hahme Rlofterbeere, fo wie der Rahme 
Chriſt beere, welden fie anandern Drten führer, verderbt iſt. 


er Rlöfterbruder, des — s, plur. die — brüder, derjenige 


in einem Mönchsklofter, welcher die häuslichen Arbeiten in den 
felben verrichtet, gleichfalls die Ordenegelübde ablegen muß, und 
auch nur Bruder ſchlechthin genannt wird; zum Unterfchiede 
son den Mönchen im engern Berftande. (©. auch Bruder.) 
Die weiblichen Perfonen diefer Art in den Ronnenklöſtern werden 
Rloſterſchweſtern oder Schweſtern genanutz zum Unterſchiede 
von den Rloiterfrauen. 


Die Klöfterfrau, plur. die — m, in den Nonnenflöftern, eine 


Perfon weiblichen Befchlechtes, welche die Drdensgelübde abgele- 


get hat, und fih eigentlich dem Gottesdienfte widmet, die 


" Blofteryungfer, die Nonne im engern Verftande ; zum Unter 
ſchiede von den Kloſter ſchweſtern. S, Frau. 


Der Rloͤſtergang, des — es, plur. die — gange, ein gemei⸗ 


niglich gewolbter Gang um die Wohngebäude eines Kloſters, 
welcher, wenn er in das Kreuz gehet, den Rahmen des Kreuz⸗ 
ganges führer, - 


—* Kloſterlich/ adj. et adv. in den Gehräuchen und Geſetzen eines 


Klofters gegründet, Die Flöfterliche Zucht. 


Der Rlöfterpfeffer, des —s, plur. inuf, ineinigen Gegenden, 


ein Nahme bes Reufchdaumes, S.diefes Wort. _ 


Der Klöfternögt, des — cs, plur. die — vögte, der Gerichts⸗ 


halter auf einem Kloſtergute. 


Der Kloſterzwirn, des —es, plur. inuf. eine Art ſehr feinen 


Zwirnes, welcher gemeiniglich in Fleinen Strähnen aus Bra: 
bant kommt. Die Ronnen bedienen fich deffelben in den Klöfern 
zu ibren feinen Arbeiten, S 
er Blog, des — es, plur. die Blöge, Diminut. Klötzchen, 
 Dberd. Bloglein, ein mit Klog urfprünglich genau verwandtes 
Bert, welches fo wie diefes, 

ı, Ehedem überhaupt, eine jede mit einander verbundene 
Maffe bedeutete, ohne Rückſicht auf ihre Größe, Geftalt und 
Materie. Ein Blog Silber, oder ein Silberklog, bedeutet 
«oh in einigen Dberdeutfchen Gegenden einen Klumpen diefes 
Metalles, ein großes, unförmliches Stück. Kin Blog Leb- 
men ift bey dem Kaifersberg ein Kinatpen, und in einer alten 


‚Überfegung der Bibel bey denn Friſch bedeutet ein Blog Wal: . 


‘fers eine große Maffe Waffers, moles aquarum. Bey den 
Bergleuten wird nur noch ein großer Fäuftel oder Handhammer- 
ein Blog aenannt, i 3 
2. Ju engerer Bedeutung, ı) Ein runder Körper, eine Ku⸗ 
gel ; eineim Hochdeurfchen gleichfalls veraftete Bedeutung. Die 
» Öngeln, welche man ans den Fenergewehren ſchießet, ivurden 
ehedein kur Riöge genannt, daher eine Kugelbüchfe bey dem 


Ffehudi den Nahiuen einer Klotzbüchſe führe. Im Oberdeut⸗ 


en heiß dic Kugel, mir welcher Kegel gefchaben werden, noch 
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jetzt ein Klotzi, und die Kegelbahn eine Klotzbahn. Im 

‚-Miederfächfifchen find Klige Feine’ Kugeln, womit die Rinder 

fielen. 2) Ein dickes uuförmliches Städ Hol;. (a) Sigentlich, 
wo ein jedes dies unförmliches Stück Holz, wenn es von eini⸗ 
‚gerGröfeift,-ein Blog genannt wird, Dergleichen find die 

Rlotze, d. i. dicken unförmlichen Aſtſtücke, unter dem Brennholze, 
Niederſ. Knubben; dicke Stammenden, worauf man Holz hacket 
oder ſpaltet, und welche daher ſsackklötze oder Zack blöcke ge⸗ 
uanut werden, Jam Forſtweſen wird auch ein Sägeblod, ».i. 
der zu Bretern beftinnmte Theil von dem Stamme eines Baur 
mes, ein Rlog oder Brerflog ‚genannt, welcher, ehe er zu 
Bretern gefehnitten werden faun, abgelloget;d. i, des unterm 
ungleichen Theiles mit der Schrotfäge berauber wird, welcher 
Theil, wenn er abgefchritten worden, gleichfalls ein Blog heißt. 
Bey den Tiſchlern führen die Furzen abgefägtenEndender Pfoſten, 
Breter u, f. f. fowie bey den Zimmerlcuten, die Furzen abgefägten 
‚Enden des Zimmerholzes, den Nahmen der Kletze. Im vers 
ächtlichen Verſtaude werden auch wohl verarbeitere Draffen Hols 
zes Blöge genannt, Die Heiden tragen ſich mit den Klötzen ih— 
ver Bögen, Ef. 45,20. Ich follte Enien vor cinem Klotze, 
Kap. 44, 19. (6) Figürlich, fo wohl ein unthätiger Menſch, 
der ſich bloß Teidentlich verhält, als auch ein grober ungeſchick⸗ 
tee Menſch; beydes mit Beratung. 

Zwey Jahregingen mir mit dieſem Klotzehin, 
Doch.Fonnt er nie recht tanzen lernen, Haged. 

Anm. Im Din, Biods, im Pohlu. Kloc. Im Wendifihen 
heißt ein HadftogKlada, welches Popowitſch vor kla, klieben, 
fvalten, ableitet, ob es gleich unfer Rlog ift, welches fo wie 
Kloß, Klump., Blaue, Eleben u. f. f. urfprünglih den Ber 
griffder Barbiudung, des Sufammenhangene bat, In einigen 
Oberdeutſchen Gegenden, 4.8. in Schlefien,, ift e3 unge wiſſen 
Geſchlechtes, das Blog, da es denn im Plural auch Klötzer 
bat, welchen Plural aber auch die Meißnerim gemeinen Leben 
diefem Worte geben, ungeachtet fie es ſon männlich gebrauchen. 

Die Klogbeute, plur. die —n, eine Beute, d. i. ein bölzer» 
nes Bienenhaus, wenn es aus einem ausgehöhlten Kloße beſte⸗ 
bet; zum Unserfchiede von einer Brerbeute. ©, Beute; 

Blogen, aus großen. ffarsen Augen fehen, ©. Glogen. 

Die Klogerbie, plar, die —n, imgemeinen Leben einiger Ge ⸗ 
genden, ein Rahme der großen tnuden Erdfen, welche gleichſam 
Eleine Augeln vorſtellen; von Klog, cine Kugel. ; 

tBlogig, — er, —fe, adj. et adx. 1) Fur Floßig, im ges 
meinen Leben. Rlotziger Maͤrgel, welcher iu groben Klößen 

- bricht. 2) Grob, ungeſchickt, in den niedrigen Sprecharten, 
©. Blog 2. 2) (b). ; ß 

Die Klogpumpe, plur. die—n, eine Bumpe, an deren Saud⸗ 
babe ſich ein rundes Klog befinder, den Schwung derfelben zu bee 
fördern, : . 

Der Klogfchub, ses—es, plur, die —e, holzerne Schuhe, 

- mit einem Geflechte von Spänen anftatt des Dberleders, welche 
in manchen Gegenden von den Bauern geiragen werden, 


Der Alubb, S.Clubb. 


Die Klubbe, S. Bluppe 6 
+DieKlufe, plur. die —n, ein nur im Oberdeutſchen übliches 
Wort, eine Stecknadel zu bezeichnen; von kleiber und Fieben; 
fo fern es überhaupt befefligen bedeutet, daher die Stecknadeln 
in andern Oberdeutſchen Gegenden auch Saftel genannt werden. 
Die Kluft, plur. die Khüfte, Diminut. das Klüftchen, Oberd. 
Blüftlein. 1. Eine Spalte, ı) Eigentlich ; in welcher. Bes 
deutung es’befonders im Dberdeutfchen eine jede Spalte, einen 
jeden Riß oder His im Hole, in einer Mauer oder in einrım 
‚andern feften Körper bezeichnet; in Ober » Schwaben Chluft, 
RU Ss s Cdhlub. 
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eEhlub, im —— Kiöve. Im Hochdeutſchen iſt 28; beſon⸗ 
ders im Bergbaue, von den Spalten in den Felſen und. Bergen 


am üblichften, welche durch gewaltfame Veränderungen in dene 


felben hervor gebracht worden, fie mögen nun nachmahls von der 
Natur mit Erz und erzbaltigem Geſteine ausgefüllet ſeyn, oder 
nicht. Im erfiern Falle werden fie im Bergbaue Gänge. ge- 
aannt, im zweyten Falle aber heißen fie in engerer Bedeutung 
Blüfte; Böhm. Klutfta, Schwed. Kluft. Waſſerklüfte, welche 
mit Waffer angefüllee find, Schmerklüfte, welche mit. einem 
ſchmierigen Letten ausgeflillet find, Breuzklüfte, Üuerklüfte, 
welche in das Kreuz oder in die Quere geben, Sängeklüfte, 
Tageklüfte u. f. fe 2)*In weiterer Bedeutung, eine Höhle 
‚in oder unter der Erde, ingleichen eine Gruft, ein durch Kunſt 
gemachtes Behältniß unter der Erde; eine im Hochdeutfchen 
fremde Bedeutung, welche fo wohl in der Deurfhen Bibel, ala 
auch im Niederfächfifchenvorfommt. Die Binder Iſrael mac: 
zen fi Klüften (Klüfte) in den Gebirgen, Richt. 6,2, Sie 
verkrochen ſich in die Höhlen und Rlüften, (Ktüfte) und 
Selfen, ı Sam. 13, 6. Da wird man in der Selfen Höhle 
gehen und in der Erden Rlüfte, Ef. 2, 19. Das Grab 
war eine Bluft und ein Stein darauf gelegt, Joh. Aı, 38, 
». i, eine Gruft, ein ausgemauertes Grab, 
Die reiche Zahl der Füchtigen Kaninen 
Himmt Blüften (Kiüfte) ein, die ficherlich ihr dienen, Dpit, 
Welcher im Hochdeutſchen ungewöhnliche Plural von dem Obers 
deutſchen Singular die Klüfte herkommt, welcher: in einigen 
— gangbar iſt. 
Der hengt fih mit Gefahr 
An eine Klüfte bin, Opitz. a 
Ben dem Apherdian ift die Kluft ein-Kelfer, und in dem Dom 
zu Hamburg wird die Kapelle unter der Erde die Kluft genannt. 
Luc. 16,26 bedeutet es figürlich, aber gleichfalls auf eine im 
SHochdeutſchen ungewöhnliche Art, einen Abgrund, oder auch eis 
nen großen weiten Raum: über das alles ift zwiſchen ung und 
euch eine große Kluft befeſtigt. (S.Bluftdemm.) 2. Ein 
durch Spalten hervor gebrachtes Ding. In diefem Berfiande 
werden ſo wohlim Riederfächfifchen, als auch im Bergbane große 
Holsfcheite, welche fonft auch Bloben heißen, Blüfte genannt. 
In weiterer Bedeutung fcheinet e8 in einigen Gegenden eine graße 
unförmliche Maffe, einen Aloß oder Klump zu bezeichnen. We⸗ 
nigftens. heißt es in einer Stelle bey dem Opitz: Gb der Herr 
gleich Steine und Klüfte vom Simmel regnet, fo werden 
ſie uns nicht fhaden. Um welcher weitern Bedeutung willen 
es in diefem. Verftande, fo wie Bloß, Mump, Blog u, ff, 


Ri ee 


— 


mehr zu kleben, als zu klieben, ſpalten, zu gehören feheinet, . 


Im Niederfähfifchen wird das dicke Fleifch in der Bauchhöhle des 
Sindviehes die Kluft, und das Stammende eines Baumes die 

Blufter genanıt, 3. Ein gefpaltenes Ding, ein loben, eine 
Rluppe ; in welchen Verſtande es befonders im Oberdeutſchen 
ſehr häufig iff, eine Zange , befonders aber eine Zeuerzange zu 
bezeichnen, , In den Monſeeiſchen Gloffen Chlufti, in Obers 
Schwaben Chlufta. In den Florentiniſchen Gloſſen it Cluft 
am eben diefer Urfache willen eine Lichtpuge, Mach den Mufter 
der Oberdeutſchen wird fo wohl bey den Nagelfchmieden eine klei⸗ 
ne Zange, Als im Hüttenbaue die lange Zange, womit die Probirer 
die Scherben und Kapellen in und aus den Ofen thun, die Kluft 
oder Rluftzange genannt, 

Anm. Es flammer in allen diefen Bedentangen, die zwehte 
etwa ausgenommen, von klieben, ſpalten, her. S Klaue, 
Kloben und Kluppe. 

Der Kluftdamm, des—es, plur, die — dämme, bey Gra- 
bung der Eanäle, ein Querdamm, welchen nian ale'se oder 


"det, 


machet Plug Sie Einfaltigen, Pf. 119, 130, 
‚gev Baum wäre, weil.er Flug machte, ı Mof, 3, 


an 2 — — — Se TEE 


— 


100 ds eben Yäffet , damit nicht da⸗ Quellwoſſer san. | 
zen Canal überfhwenme ; der Zwifchendamm. Vernuuhlich 
fo fern Kluft ehedem einen Pas een bedeutete, Sie⸗ 
be Kluft 1. 2. 


Kige habend. Klüftiges ſolz. Kin klüftiges Geſtein. 


Die Kluftzange, plur. die —n, ©, Kluft 3. 
Klug, kluͤger, klügſte, adj. et adv. welches ehedem — 


febend, und in engerer Bedeutung ſcharf ſeheud, weit um. fich 
fehend bedeutete, ‘aber in diefem Verftande längft veraltet, und 
nurnoch im figlielichen Sinne von dem Sehen mit den Augen - 
des Geiſtes üblich if, 

3, In weiterer Bedeutung, für vernünftig, Einficht in den 
Sufammenhang der Dinge habend, und in diefer Einficht gegrüns 
1) Abfolute, Vernunft oder Verftand habend, des Ges 
brauches derſelben fähig; wo es nur im gemeinen Leben mis der 
Berneinung und als ein Nebenwort gebrandıs wird. Ich glaube, 
du biſt nicht Flug. Man fiebert wohl, daß ſie niche recht 
Flug find, nicht wohl bey Verffande find; wofür auch das Wors 
geſcheidt gebraucht wird, 2) Viel Vernunft, viel Einfiht in 
den Zufammenhang-der Dinge habend, und darin gegründer, 
Der Elügfte gibe nah. Kin Eluges Bind. vor den Jah⸗ 
sen Flug werden. Das Ey will Fliiger feyn, als die Senne. 
Blüger thun, als es ſich für feine Fahre ſchickt. Dein Wort 
Daß es ein luſti⸗ 
6; als 
Fönnte er Berftand geben, Michael, Man kann Fein Fluges 
Wort mit ibm reden. Durch Schaden Flug werden." Alt⸗ 
klug, mehr Einficht habend, als den Jahren nad gewöhnlich 
ift. Staatstlug, Einfiche in Staatsfachen habend. Welt 
Klug, Einficht in Welthändel habend, Au engerer Bedeutung - 
ift eine Pluge Srau, im gemeinen Leben, fo wie 2 Sam, 14, 2, 
eine Frau, welche verborgene Einfichten befiget, z. B. die Gabe 
der Prophezeihung, der ſchwarzen Runft u.T. f, welche auch wohl 
eine weife Srau genannt wird, 3) Auch nur in Betrachtung 
einzelner Fälle; nur als ein Rebenwort. Ich kann ausser 
Sache nicht Flug werden, Fann ihren Zuſammenhang nicht 


einfehen , kann nicht daraus gefcheidt werden, kann mich darein 
nicht finden, 


Ich habe noch nit Plug aus ihm werden kon⸗ 
nen. Jetzt bin ich fo Flug, wie vorher. \ 
2. In engerer Bedeutung. 1) Geſchickt z nur nech im ge⸗ 
meinen Leben, Kin Fluger Meifter, der ein Bild fertige, - 
das befkändig ſey, Ef.40,20. Kin Eluger Redner,.Ef. 3, 3, 
2) Gelehrt; gleichfalls nur noch im gemeinen Leben. 
Zvangelium zu predigen, nicht mit Elugen Worten, ı Eor, 
2,7. RlugeSabeln, 2 Pet. ı, 76. - 3) Fertigfeit befisend, 
fi in alle Umſtände zu ſchicken und diefelben vortheilhaft zu ge» 
brauchen, und in diefer Fertigkeit gegründet, © Ein Fluger 
Kopf, Das war Flug gemacht. Seine Sachen ſehr Flug 
einrichten. Das if der Flügffe Rath, den man ihm geben. 
kann. in Eluger Streich. In der engften und wiſſenſchaft⸗ 
lichen Bedeutung bezeichnet es nur die rechtmäfige Anwendung 
dieſer Fertigfeitz zum Unterſchiede von dem ſchlau und Tiflig, 
Ein Fluger Redner. Lin Fluger Sausbalter. Kine Fluge 
und von allem Geige entfernte Sparfamfeit. Die Fluge 
Kinfalt. Ein Fluges Herz handelt besähtiglih, aber Sie 


Fühnen Herren regieren närrifch, Sprichw. 15,2 


Anm. ı. Bey dem Kero als ein Stebenwors claulicho, 19 
dem Ottfried glau, im Angelf. gleaw, im Niebderf. no jetzt 
glau, ſcharfſichtig, woraus durch Verſtärkung des Gaumenlau⸗ 
tes unſer Plug, Riederſ. klook, Dän, glog und klog, Schwed. 
klok, Fland. klokr, a — den vorgefetzten Ziſch⸗ 

* 





Klüfcig, — er, — ſte adj, et ady. Ktüfte, d. i. Spalten oder a 


R 


Das m 


Le) 


x 





* 
Ne 


n 


Sr 


[2 


i i Klu 


Kant aus glau unſer ſchlau, und aus Flug das heutige Ober⸗ 
jowäbifche ſchlug, fürfchlau, geworden find. Das ältere glau 


* 


* 


9 Hedeutete eigentlich hell, und wird noch jest im Nieder fäch⸗ 


fifchen von dem Wetter gebraucht, glaues Wetter, helles Wer- 
ter; ingleicjen von den Augen, glaue Augen, helfe, glänzende 


-Hugen, Es flammet entweder von gluhen, oder unmittelbar 


von dem alten noch im Oberdeutſchen üblichen Zeitworte lugen, 
feben, ab, Öricch, Aaııy , Engl, to look, wovon auch unfer 
Taufchen, und durch vorgefeßten Gaumenlaut, ſo wohl unfer 


Flug, als das alte Schwed. glugga, einfehen, berfommen, 


Blug bedeutet alfo, fo wie die Lat. providus, circumfpectus, 
eigentlich, das Vermögen befigend, weit und ‘belle um fich zu 
ſehen, und in der legten figürlichen Bedeutung, das Vermögen, 
alle Umſtände vortheilhaft zu nugen, welches nur durch Erfah» 
zung erworben wird, dagegen ſich weife der Abſtammung zu 
Folge zunächft auf die Erkenntniß und Wiſſenſchaft beziehet. 
" Anm. 2. Inden gemeinen Sprecharten gibt es noch eine dop⸗ 
pelte Bedenfung diefes Wortes, in welchen es wirklich von einem 
andern Stamme zu feyn fcheinet. In Tirol ift das Kluge 
die fette, fruchtbare Gewächserde, im Gegenfage der tauben 
anfruchtbaren Erde, Es fcheinet in diefer Bedeutung aus Bley 
entflanden zu feyn, ‚und zunächft den Begriff der zähen, zufams 
men bangenden ettigfeit zu. haben, (S. der Kley,) welches in 
einigen Gegenden gleichfalls ungewiffen Gefchlechtes iſt, und in 
dem Munde des hauchenden Oberdeutfchen leicht in Klug über- 
gehen Fonnte, In andern Dberdeutfhen Gegenden: bedeutet 
Flug karg, und da foheinet es eine Figur der vorigen Bedeus 
zung zu fegn, indem man für Farg auch zähe, und im Latein. 
tenax fagt. 


Rlugeln, verb.reg.neutr. welches das Hülfswort haben erfors 


dert, und von Plug abftammet, fo fern es die. Einficht in den 
Zufammenhang der Dinge bezeichnet, den Zuſammenhang der 


Dinge duch Nachdenfen zu erforfchen fuchen ; doch nur entweder . 


‚mit Verachtung und im Scherze, oder im nachtheiligen Verftande, 
von einer vorwigigen Bemähung Diefer Art. über eine Sache 
> Flügeln. 
Flieander wird durch vieles Klügeln 
So Flug als ein geheimer Rath, Haged, 
Er glaubt und Flugele nicht, ebend. 
So klügelt ein verſtand, der eigennügigdenft, ebend, 
Soll die Seele fich entwideln und in rechter Große 
blühn, 
© fo muß Fein klügelnd Meiſtern ihr die Majeſtät 
N entziehn, ebend. 
Und Zachariä ſagt von einem Schneider: 
! Mir Fliigelndem Geficht / 
“ Wollt’ er die legte Sand an einen Marquislegen. 
Die Diminutiva bezeichnen nicht alle Mahl eine Förperliche Klein⸗ 
beit, fondern auch oft eine moralifche, Daher rühret der Ne- 
benbegriff des Borwiges, welcher diefem Worte anflebt, und 
welcher macht, daß es außer diefem Falle nur im Scherze ge- 


braucht wird, ob es gleich im gemeinen Leben zumeilenfür nach⸗ 


> finnen-überhaupt gebraucht wird. Auf eben diefe Art ift von 
Dernunfe das Zeitwort vernünfteln gebilder, ' 

Der Klügeler, des—s, plur, utnom. fing. eine Perſon, wel⸗ 
he flügelt ; ein Staatsflügler, der in Staats fachen flügelt, Sie 
be Rlügling. 


Die Klügeley, plur, die —en, die vormwisige Bemüßung, die 


Urſachen und den Zuſammenhang der Dinge zu erforfchen. 


Die Klugheit, plur.car. das Abſtraetum des Beywortes Flug. 


ı) Die Fertigkeit, den Zufammenhang der Dinge eingufehen, in 


welcher weitern Bedeutung es fo. wohl in der Deutſchen Bibel, 


* 


Die Klugheitslehre, plur. die — n. 


Unordnung, des Unförmlichen, gleichfalls unſchicklich iſt. 


Bee 1646 
al) im gemeinen Leben mehrmahls vorkommt. ©) Ir enger 
Bedeutung, dieFertigfeit, fich in alle Umftände zu ſchicken und 
fie zu feinen Abfichten.vortheilhaft zu gebrauchen. Sich auf 
feine Klugheit verlaffen. Durch feine Klugheit wird ihm 
der Berrug gerarben, Dan. 8, 25. Sie biele.es ‚ihrem 
' Stolze gemäßer, bierin Klugheit zu gebrauchen In dem 
engften und gewöhnlichften Verſtande fest die Klugheit recht? 
mäßige Abfihten voraus, um fie von der Lift, Argliſt, und zus 
weilen auch von der Schlauheit zu unterfcheiden. Der Gore: ' 
loſen Tüde if nicht Klugheit, Sir. 19, 19. Das ift eine 
elende Klugheit, die nicht einmahl ſich felber zu verbergen 
weiß, j 
+) Der wiffenfchaftliche ‘ 
Unterricht von ber Klugheit, in der legten engften Bedeutung 
diefes Wortes, und ohne Plural... 2) Ein Buch, worin diefer 
Unterricht enthalten iſt. Bi 


Klüglih, — er, — fe, adv. aufeine kluge Art, mit Klugheit; 


doch nur in der dritten engern Bedeutung des’ Beywortes und 
in der zweyten engern Bedeutung des Hauptwortes. Seine 
Sachen Flüglich einrichten. Blüglih handeln. Jemanden 
Zluglih zuvor kommen. Er Fann fich felb&.nicht regieren, 
—— ev klüglich in ſeinem Haufe zu herrſchen wiſſen? 


Der Klügling, des — es ‚plur. die— e, eine Perfon ‚welche 


klügelt, den Zufammenhang der Dinge vorwißig zu erforfchen 
fucht, ein Klügler; ingleichen, welcher fi Flug dünket, ohne 
28 zu ſeyn; beydem Logan ein Gerneklug ‚im gemeinen Leber 
ein Naſeweiß, Niederf. Wieshboon , Wiesnäfe, Wieshüsgen, 
Wirsdomling. Es wird von beyden Gefchlechtern gebraucht. 
Sie ift ein Blügling.- 


Der Klump, des — es, plur. die Klümpe , im gemeinen. Le— 


ben Klümper, Diminut. des Klümpchen, Oberd. Klimplein, 
ein Wort, welches mit dem folgenden einerlen ik, aber doch nur 
in einigen Fällen- von Fleinern Klumpen,d. i. unförmlichen Maſ— 
fen weicher, aber dabey zäher Körper, üblich iff.. So werden 
die Klöße, fo fern fie eine Speife find, in einigen , befonders 
Hiederf.. Gegenden, Klümpe, Klimper, Klümpchen, im 
Dberdentfhen aber Blumpfe genannt, Eben diefen Nahmen 
‚ Führen an einigen Orten die Klöße oder Erdſchollen auf dem Acker. 
Auch die feſtern Theile des Breyes, Kleifters und anderer ähn⸗ 
lichen flüffigen aber dicklichen Körper, welche ſich zufammen ger 
ben, beißen Klümper; 5. B. die Klümper in der Butter— 
milch, (S. Blümpern and Klimperig.) Ein Klümpchen 
Butter, Teig, Lehm u. ſ.f. Im Riederſ. werden dergleichen 
Klümper oder fleine Klumpen auch Klunker genannt, 

Der Klumpen, des— s, plur. ut nom, fing: Diminut, dag 
Blumpchen, Dberd. Klümplein. 1) Eine zufammen hangende, 
mit einander verbundene unförmliche Maſſe von beträchtlichtr 
Größe Ein Klumpen Gold, "Silber, Mefling, Bley. 
Ein Goldklumpen. Lin Rlumpen Erde, Thon, Butter. 
in Schneeflumpen. Allerley Metalle in einen Blumpen 
zufammen fchmelzen. Ein Rlumpen Haare, Slahs, Wer— 
zig, wofür doch Haufen üblicher iff, Ein Klumpen Hols if 
noch weniger gebräuchlich, weil man dafür ein Blog ſagt. 
2) Ein unförmlicher Haufe mehrerer ohne Ordnung vermifchter 
Dinge, gemeiniglich mit einem verächtlichen Nebeubegriffe. Dex 
Wind warf das ganze Saug in einen Klumpen sufammen 
Aulles auf einen Klumpen werfen. Das Chaos bey der Schär 
pfung haben einige, obgleich nicht auf die befte Art, den Miſch⸗ 

klumpen genannt, fo wie Klumpen für Grouppe in der Mah— 
lerey, wegen des dem erfiern Worte anklebenden Nebenbegriffes der 

In 

der 


1647 su 
der erftea Beßenfiing des Chaos Tommebey dem Dpig das Ober⸗ 
deutſche Klumpf vor: 


ae Daß allesnichts als nur ein wufer Blumpfe war. 


Blamp, Blump, Blunt, im Engl. Elump und Lump, im ° 


Srang Lobbe, im Schwed. Klımp und Klump.. €s geböret. 
zudem Gefchlechte der Wörter Kley, Bleben, Bloß u. ſ. f. 


wenn manden Gaumenbuchſtab, der nichtwefentlich zuın Worte 

gehöret, abrechnet, auch zu Lehm, Leim uff. ©. diefe: 
> MWötter.. - 
XKlümpern, verb, reg. reeipr. in Rlümper zerfallen. Der 


Lehm, die Erde kluͤmpert ſich; wofür doch bröckeln üblicher: - 


iſt. Roch mehr, ſich in Klümper zuſammen ſetzen. Der Brey 
klümpert ſich. Der Kleiſter bar fich geklümpert. 
Klümperig, — er — fie ‚\adj, et adv. Klumper enthaltend, 
aus Klümperm beſtehend. Kin Elimperiger Hrehlbreg. Kliimz: 
perig- werden, \ i 


Der Klumpokohl, des — es, plur. inuf. in einigen Gegenden, 


ein Nahme der Beete, oder des Beißkohles vermuthlich we⸗ 


gen der diefen unförmlichen Wurzeln; 

Die Klunfer, plur, die — m, im gemeinen eben, herab han— 
gende Kliimper, oder. unförmliche Fleine Maffen. Klunkern von’ 
Roth an den Bleidern haben. Die Spisen oder Zotin, d. i.. 
aufammen klebenden kleinen Büſchel Wolle an den Schafen, beißen 
Blunfern: Im Niederf find RKlunkern kleine Kliimver aller: 
Art, und in Hamburg heißtiein hangender Quaſt eine Klunker. 
Eben daſelbſt bedentet klungeln fo wohl fich verbinden, als auch: 
einfhrunmfen,to elinch, wo to eling auch feft anhangen 

- ift. Es gebörer gleichfalls zu dem Bofchlechte des Wortes Kiums- 
pen, amd lautet: in einigen Mundarten auch Blunt, Klunter.. 

Die Klunfererbfe, plur. die — n, ein Nahme der Dolsens- 
oder Rofenerbfen, Pilum umbellutum L, weilihre Blumen: 
in Klunkern, 8. Dolden, enffpringen, 

Das Kluͤnkermuß des —es, plur. inuf..im gemeinen Leberr,. 
befonders Niederfachfens ,. ein mit Fleiß Flümperig gefochter | 

. Mehlbreg, welcher eine Speife-gemeiner Leuteift, und auch: 
Blin?rrkofd genannt wird ;ı vow den Blunkern: oder: Klümpern, 
mworans er beſtehet. 

Die Klımfo, S. Blinfe: 

Der Klüpfel, S. Rloppel 


"Die Kluppe; plur. die — m ein ir manchen Gegenden fir Klor ' 


ben übliches Wort. 1) Eine Enge, eine Klemme; doch nur in 
ber#, A, jemanden im die Muppe befommen; (S. Rlopfe.) 
2) Ein gefpaltenes Werkzeug ‚ etwas damit zu faffen, und feſt 
au halten, ein Bloben ;: in verfchicdenen einzelnen Füllen, Bey 


* polirte Sachen darin in den Schraubeſtock einzuſpannen. 
m Bergbaue und in den Gewehrfabriken iſt die Kiuppe eine 


Bange, womit der Bohrer, wenn er im Loche zerbricht, heraus 


gezogen wird; wo diefes Wort auch der Kluppoder Klub lau⸗ 

get. Die Kluppe der Kammmacher iſt eine Bank, worein die 
RKomme gefpannetwerden, wenn ſie ihre Zähne befommen follen.. 
Die Klemme, womit man wilden Pferden das Manl oder die 

Raſe klemmet und wovon die Bremſe eine Art iſt, heißt au 


einigen Örten eine Rluppe: An vielem Orten caftriret man die 
Schafböcke mit einer Rluppe, d, is; einem geſpaltenen Holze, ‚Der Rnaebenfchänder, des—s, 


mit weldyem man der Beutel über den Hoden einklemmet, welche 
Arbeit alsdann kluppen genaunt wird,. 3) Eine Kluppe vo⸗ 


gel, eine Zahl von: vier oder fünf kleinen egbaren und aerupften: 


Bögeln, weilmen fir gemeiniglich mit. den Hälfen zwifchen zwey 


Die Klüfe 


Das Knabennfter; Ir — &, plur, inuf. dasjenige 


Be. Aa — 


* | * — 

3 : Kna Ex 
Bünne Hölzer Memmet, und fie auf 
bringe. ©. Bloben, Kluft 


und Klieben. 


dem Worte Blaufe, und beweifer, daß daffelbe nicht ummitsele 
bar aus dem Lat. geborger if, 
pieife von Birkeuſchalen, die: Vögel damit anzulocken. 

leicht von dem Worte Laut, mit vorgefeßtem Gauminbuchfla 


Da Rlyftier, des — es,.plur. die— e, ous dem Lat. Clyfier, 
und dieß aus dem Griech. wAugyp von xAvdem, wajchen, eine 


durch den Hintern eingefgrigte Arzenen. Beh dem Hornegk 


—* 


ſolche Art zum-Berfaufe 





, plur. die — n, an den Schiffen, zwey Löcher zu beps > 
Anm. Im Oberd. Blumpf, Rlumpfen, Riederf. Blamm,. den Seiten vorn am dem Schiffe, wodurch die Antertaueger _ 


ben; die Mlüslccher.. Im Golländ. Kluyfe, Esarhörerzun 


don welchen es nur in dem Ableitungslaute verſchieden it, und Die Klutter, plür. die — n,begden Bogelfteffeen, eine Bogels - N 


> 


Gliſterey, beydem Hagen Chrifteri, Franz. Lavement, ‚See. * 


manden ein Klyftier beybringen, oder fegen, ihm das ver⸗ 
ordnete Öenefungsmittel einfprigen, welches auch ihn klyſtieren 


genannt wird, und vermittelft der Ripfiter Sprige gefhiehet. 


Der Knabe, des—n, plür. die —n, Diminnt, dag Bnäbe 


hm, Oberd. Bnablein.: In der weiteften Bedeutung, 
eine jede junge Mannsperfon, felbf ein junger Maun, d. i, 


-eine männliche Perfon, bis bald nach. dem angetretenen mãnn⸗ 


lichen Alter ; eine im Sochdeutſchen veraltete Bedeutung ‚in. 


welcher es noch mehrmahls in der Deutichen Bibel vorfommt, 


Im Scherze ſagt man noch ein alter Knabe, eine bgjahrte 


Mernsperfon.. (S. Brnappe) welches noch xin Überbleibfel dieſer 


Bedeutung iſt. 2) In engerer und gewöhnlicherer Bedentung, ] | 


ein Kind männlichen Gefchledytes, eine junge Mannsperfon, fi 


= 


lange fie ach nicht ‚das Jünglingsalter erreicht bat, d. i. von -— 


der Empfänanif an bis zum 1 4ten oder ı 5ten Jahre; wo es in 
der anftändigern Schreibarr für diewiedrigern Junge und Bube - 
vorkommt. Mit einem Knabchen fhwanger geben, Don 
‚einem Bnäbchen ertbunden werden. in ungesogener, ein. 
artiger, ein frommer Rnabs Sin Kdelfnabe, Bauerknas 
be, Schultnabe, Birtenfnabe u. ſf. E J 


Anm. Im Riederi. Vnape, im Dän, Brab, ih .Grich, 


yuryeug: Nach dem Ifidor war ben den alten Gallleru Gnabat, 


wofür man vielleicht ricbtiaerGnaba fiefet, natus, generatus, * 


filius,creatus velenixus. DasEngl. Knave, ein Anehtzine _ 
_ gleichen ein Betrieger, formt mehr mit dem heutigen Knappe 

überein, ©, daſſelbe. Der Genitiv des Knaben ift in der ans - 

fFändigert Schreibart' am üblichften ; dagegen man im gemeinen: 

Leben häufig des Bnabens 

ſchenke 

Alter, in 
welchem man noch ein Knabe iſt Be 


‚OrchisL. Sie hat den Nahmen von ihren zwey runden und 
länglichen Wurzeln „ welche zweyen Ohlbeeren gleichen, und wo⸗ 
bey man ſich die Hoden eines Knaben vorgefteller has, daher diefe 


Pflanze von einigen auch Sundsbodlein genannt wird, Bey. 


andern ifffie unter dem Nahmen Stendelwurs befannt, Die 
Handleinwirezelift eine Art des Knabenfrautes, 2) Von andern 
wird auch die Sauswurz, Sedum E, welche bey andern fette 
Senne beift, Rnabenfraus, und wegen ihrer Heilfräfte und» 
traut, Bruchkraut genannt. — 
plur. ut'nom. fing. eine 
Perfon männlichen Geſchlechtes, welche Knaben, und in weiterer 
Bedrutuirg „. andere Dannsperfonen ſchäudet, d.i.zur Befrie⸗ 
diaung der Wolluſt mißbraucht. Daher die Kabenſchanderey, 
und das Bıyaund Nebenwort Fnabenfhänderiig. 

Ana, _ 


Das Bnabenfraut, des — «s,plur. inuf. ı) Eine Plane, 
den Meſſer ſchmieden und Schlöffern iſt die iuppe eine hölzerne 7 melde ein hornförmiges Honigbehältniß dinter der Blume barz 


fügt, ©. Knappe, Knecht Zneips — 


di: al 


Kna 


— en * 





gende, ein —S Worichen weidies denSchall a > * 


mer, den ein harter Körper von ſich gibt, wenn er plötzlich 
"bricht oder brechen will, und wofür auch knacks übligift, ſiehe 
daſſelbe. 
eh Daher das Hauptwort der Knack, des — es plur. 
die — e, diefer Schall. Es that einen Rnae, man börete 
einen Knack. Im gemeinen Leben auch Ser Enader, der 
Knacks. EG. Bnadenund Knacks.) Knick druckt einen feis 
nern, knuck aber einen gröbern Schall dieſer Art and. 
Die Knakbeere, plur. die —n, eine Ark weißer wilder Erd» 
beeren, welche in Thüringen an rauhen gebirgigen Orten wach- 
fen, und auch Bröslinge genannt. werden, Vermuthlich wegen 


ihrer Hätte, 


Das Glas: fagte nad. Knack, da war es ent⸗ 


n er Kia Re 1650 


her ein h Rnatt entſtehet * and wieder vergehet, fheils, aber 


auch durch die belle Eintönigkeit unterfcheidet. So entfiehetein 


Kuall, wenn ein großer Körper mit Heftigfeit plaget, wenn ein 


Feuergewehe los gefhoffen wird u. ſ. f. Auch gewiffe Arten der 
Donnerfchläge verurfachen einen Knall. Es that einen Knall, 
es gab einen Knall. Ss nefchahe ein Rnall. Die Rugel 


fuhr mir. einem Bnalle heraus, 


Dey wilden Peitſche Knall beräubt die Straße any, 
Bach. : 

Knall und Salt, plötzlich, unvermuthet ; eine von.den Feuers 
gewehren eutlehnte Figur ‚wo der Knall des Öewehres uud der 
Fall des getroffenen Thieres in unmerflich kurzer Zeit auf einane. ⸗ 
der folgen. Er machte fih Knall und Sall aus dem Staubr, 


Die Knade, bey den riſchtern ©. Knie _ 

Znaden;, verb. reg. welches im doppelter Geftalt üblich Bu 

- LAS ein Neutrum, mit den Hülfsworte haben. ı) Den- 
jenigen Schall von fi geben, welchen das Wörtchen Fnad ans» 
drudt. in Glas fnadt, indem es einen Riß bekommt oder - 
zerbricht. Lin Bret knackt, ſo wohl wenn es einen Spalt ber 
kommt, als auch wenn e8 brechen will. Ich höre es Fnaden. 


Am Dän. Rnald, im Schwed. Knall, welches aber auch der 
Schall überhaupt bedeutet. ©. Bnallen. 

Die Rnellbüchfe, plur. die — n, ein hohles Rohr der Kinder, 
mit welchem ein Knall hervor gebracht wird, wenn man die ver- 
mittelft eines Pfeopfens zufammen gepreßtefuft plöglich befreyet; 
die Blatſchbichſe, Platzbüchſe, Niederf. Ballerbüchfe. 


Xnallen, verb:reg. neutr;mit um Hülfsworte haben. ı) Ei⸗ 


Die Singer Enaden laſſen, durch Berdrehung der Gelenke dies 
fen Schall hervor bringen; wofür auch krachen üblich ift, obgleich 
diefes eigentlich einen ſtärkern Schal diefer Art bezeichnet. Das 
Zahn und Schwarte knackte, Opitz. 2) Diefen Schall ber- 
vor bringen, Mit den Singern Inaden, duch Verdrehung 
der Geleule. 

Als ein Activum, mit Hervorbringung dieſes Schalles 


‚gen, abſchießen. 


nen Knall von ſich geben. Ein Gewehr knallet, wenn es gelö⸗ 
ſet wird. 2) Einen Knall verurfachen, hervor Bringen. Mit 
einem Gewehre knallen, es bloß um einen Knall hervor zu brin⸗ 
Mit der Peitſche knallen, wofür auch Flat: 
ſchen, im Oberd. fchnalzen, und im Riederſ. klappen üblich ift. 


Das Knallglas, des—es, plur, die — gläfer , fleine runde 


aläferne und mit Luft oder Waſſer angefüllte Kugeln, welche, 


‚Sfinen. Nüſſe knacken. Kirſchkerne pPfirſchkerne knacken, 
wofür doch das zuſammen geſetzte aufknacken üblicher iſt. Laufe 
knacken, fie auf folche Art tödten, welches geſchiehet, indem 
man ſie mit dem Nagel des Fingers‘ zerdrückt. 

Anm. Im Niederſ. gleichfalls knacken, im Engl. to knack, ’ 
woto knock auch Flopfen ift, im Din knecke, im Schwed. 
knacka,knaka, knaetcka, im Griech. zavaxeıv. 

Der Rnader, 18 —s, plur. utnom. fing. 1) 6. Knack. 
2) Ein Werkzeug zum Knacken, doch nur in dem zufamınen ger 
festen Nußknacker, ein Werkzeug, die Rüſſe aufzuknacken. 

Die Knaderweide, plur.die —n, eine Art Weiden, welche 
ein ſehr brüchiges Holz bat, und deren Keifer bey der geringften 
Berührung wie Glas ab —— daher fie auch Bruchweide, 
Glasweide und Sprodweide, fonft aber auch Roßweide und 
Selber genannt wird, Salis fragilisL, 

Die Enakimandel, "plur. dien, Mandeln in Schalen, welche 
‚man erft auffnaden muß, wenn man die Mandeln Haben will ; 
Krachmandeln, Niederſ. Kraakmandeln, Schwed. Krak- 
mandel. °' 

RKnacks ein Wort, ‘welches fo wie knack gebraucht wird, und 

-, auch als ein Hauptwort üblich if, Es gab oder that einen 
Knacks. Figürlich bedentet es and) einen fehlerhaften Riß, ei- 
nen Sprung oder Bruch ir einem harten Körper. Das Glas 
bat einen Knacks befommen. Nach einer noch weitern Figur, 
auch ein unerfeglicher Schaden an der Geſundheit, doch nur in 
den niedrigen Spredjatten. 

Die Rnackwurſt, plur. die—wirfte, aus Schweinefleiſch und 
Schweinefett bereitete und hart geräucherte dünne Würſte, weil 
fie gleichfam knacken, wenn man fie von einander bricht. Nies 
derf. Knakwuft, Knappwuſt, aus eben diefer Urſache, von 
Knapp, harte, trockne Speife, 

Der Bell, des— es, plur. die —e,.ein Wort, welches den- 

jenigen heftigen Schaf nachahmet, welcher entſtehet, wenn die 
gepreßte Luft plöglich ausgebreitet wird , und der fich von 

dem Krachen theils durch die größere Geſchwindigleit nut wele- 

Bel. w. B. 2. * 2. Auft. 


wenn man ſie auf glübende Kohlen leget, mit einem Analle zer⸗ 
ſpringen. 

Das Knallgold, des —es, plur.inuf. 5 mit fauern Geiſtern 
verbundener Goldfalf, oder aus der Auflöfung niedergeſchlagenes 
Gold, welches mit einem heftigen: Knalle in die Luft Flieger, 
wenn man es über das Feüer bringt; Plaggold, Praſſelgold, 
Schlaggold, Goldſaffran, aurum fulminans. 

Das Änallpulver, des—8, plur. doch nur von mehrern Arten, 
utnom, fing. ein ans Salpeter, Weinfteinfalz und Schwefel 
bereitetes Pulver, welches einen gewaltigen Ana von fich gibt, 
wenn man es über das Fener oder Licht hält; Plegpulver, 
Schlagpulver. 

Rnapp, — er, — eſte, ad. et adv. ein vorzüglich in Nieder⸗ 
ſachſen üibliches Wort. 1, Eigentlich. +) Nähe anliegend, 
„feft anfchließend, Das Rleis liegt knapp an. 

Wie fchalfbafr verrath 
Das Fnappe Corfet, 
Das fließende Mieder 
Die ſchlankeſten Glieder! Weife. . 
2) Enge. Knappe Schuhe tragen. Das Rleid iff mir zu 
Tnapp. 2. Figürlih, 1) Schwer zu haben uud zu erwerben, 
Hamm, flemm. Das Geld ift bey ihm knapp. Das Waffer 
iſt bey der großen Dürre ſehr Enapp geworden. 2) Kaum 
binreichend, Zu Inapp meflen. 3) Sparfan, genau. Kr 
iſt ein wenig Fnapp. 4) Sich knapp behelfen, ſparſam le⸗ 
ben müffen, kaum feine Nothdurftbaben. Es gehet ihm knapp, 
er ift dürftig.“ Es gehet bier ſehr knapp zu, ſehr ſparſam. 
5) Kaum, als ein Rebenwort. Es wird knapp zureichen. 
Ich kann es knapp glauben. 6) Kurz, der Dauer nach. 
Knapp darauf, gleich darauf. Er kam knapp nach mir, 
gleich nach mir, 
‚Anm. Im Dän. iſt neben enge, genan, und neppe kauut, 
im Niederſ. nippe genau, ſcharf, und im Schwed. kKnapp 
geſchwinde, enge und Farg, napp aber enge, Es fcheiner ent⸗ 
weder aus genau, Riederſ. nau, geworden zu feyn, und mit 
DMnm mm dem⸗ 
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herfelben von nahe —— oder ——— fol⸗ 
genden Zeitworte knappen zu gehören, ©..daffelbe, 
Der Knappe, des —n, plur. die—n, ein in dem gemeinen 
Sprachgebrauche der Hochdeutſchen größten Theils veraltetes 
Wort , welches ehedem in folgenden Bedentungen üblich war.\.Ei- 
ne jede junge Mannsperfon,ein junger Mann ; in welcher Bedeu⸗ 
tung es im Niederfähfifchen Knape lautete, einen Jůngling 
bedeutete, in welchem Verſtande auch Knabe ehedem üblich war. 
2. Ju eugerer Bedeutung, fo fern jüngere Perfonen gemeiniglich 
den älter dienen, oder zu ‚gewiffen Dienflen verbunden find, 
war Knappe, Niederf. Knape, eine jede der andern zu gewiſſen 
Dienften verbundene Perfon, obneAlnterfchied diefer Dienfte, 
indem es ehedem -fo wie Rnecht von Dienern aller Art, von den 


vornehmſten bis zu den medrigſten gebraucht murde, Auf ähn⸗ 
liche Art bedeutet das Griech. mx; und das Lat. puer fo wohl 
einen Knaben, als auch einen Diener, ohne Rückſicht des Als 


ers, und im mittlern Lateine wurden ‚alle, andern untergeord- 
nete Perfonen, Juniores ‚genannt, Befonders war es in fol- 


‚genden Fülkn üblich. ı) Bon einen jungen von Adel; welcher. 


och nicht Ritter war, fondern die Nitterfhaft erſt noch erler⸗ 
nete, die Jahre, fo zu fagen, bey einem Ritter ſtand, deffen 

affen terug, und ihm in Gefechten: Beyſtand Teiftete, ein 
Schildtrager Rnecht, Edelknecht im Engl. ehedem Knave, 
Knight, im Schweb. Knape, im Riederſ. Knape, im mittlernEat, 


Knapound Famulus, In weitererBedeutung kommen auch die’ 


Dienftmänner, welche fid) gegen ein Lehen zu gewiffen Hofdienften 
verbanden, und in noch weiterer Bedeutung ale männliche Per⸗ 
ſonen von niederm Adel, in den mittleren Zeiten unter dem Nah 
men der Rnapper vor. (©. Knecht.) 2) Ein Gefell, bey ver: 
ſchiedenen Handiverkern, z. B. bey den Müllern und einmän⸗ 
niſchen Zuchmadjern, deren Geſellen Mühlknappen Tuchknap⸗ 
pen, und auch nur Knappen ſchlechthin genannt werden. Auch 
bey den Leinwebern führen fie an einigen Orten dieſen Nahmen, 
da denn auch wohl weibliche Perfonen, welche, fo wie die Geſel⸗ 
Xen arbeiten, Knappinnen genannt werden, 


Die Knappen dieder Muile pflegen, in der Warän. Fie 


rol. Auch die Bergleute werden Knappen oder Ber gEenappen, und 
an einigen Orten auch die Arbeiter inden Salzkothen Salzknap⸗ 
pen genaunt. 3) Ein Knecht im heutigen Verfiande, eine Per- 


fon männlicher Gefdlehtes, welche zu den niedrigften bänslichen 


Dienften verbunden iſt; in welchem VBerftande das Wort Knape 
noch jest im Braunfhweigifchen üblich ift. Angelf. Cnapa, 
Scied, Knape, Jsländ, Knapa, im Engl. Knave. Im mitis 
fern Lat, ift Chnapina eine Magd, und im Span, Ganapa 
ein Laftträger. Wegen der diefem Stande gemeiniglich ankleben⸗ 
den Laſter heißt im Engl. Knave jeßt ein Betrieger, ein Schelm, 
ſo wie das Lat. Fur ehedem einen Kuecht bedeu ete. 


Anm. S. Rnabe, von welchen Worte es bloß durch die här⸗ 


tere Aus ſprache des b unterichieden iſt; ingleichen Knecht. 
Knappen, verb. reg. act. et neutr. welches im leztern Falle 
das Hülfswort haben bekommt, und eigentlich eine Art eines 
Schalles ausdruckt, deſſen feinere Art durch knippen bezeichnet 
wird. Eigentlich die ſen Schall von ſich geben und hervor bringen; 
in welcher Bedeutung es doch mehr in den gemeinen Mundarten, 
als im Hochdeutſchen üblich iſt. Das Seuer knappt, im Ober- 
deutſchen, wofür mar im Hochdentſchen Enaffern oder kniſtern 
fagt. Im Engl. ift to knap, und. im Niederf. Enappen, klap⸗ 
ven, Matfchen, Schmwed. knaeppa. Das:mit dem Zifchlaute 
vermebrte fchnappen iſt eiue Art diefes Schalles, 2. Figürlich 
won verfihirdenen Berrichtunaen, welche mit diefem Schalle vers 
bunden find, 1) Nuſſe Enappen, im DOberdeutfcher, fie knacken. 


a) Magen, gleichfalls nur im Oberdeutſchen, Mir haben nichts 
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PER nichts zu beißen noch zu — Die Frequ —— 


tiva knappern und enuppern bedeuten in 1 den gemeinen 


- arten, harte trodene Speifen mit einem gewiffen Veräufche zw 


Ten, ſich bin und ber bewegen, mit dem Kopfe. nideı 


beißen, (S. Rnaupeln.) 3) Kueipen, zwacken, auf eine Art 
mit einer Zange abbrechen ‚ welche die ſen Schall hervor Bringt ; 
doch nur in den im gemeinen Leben üblie en Zufaminenfegungen 
abEnappen, befnappen, abzwacken, ezwaden, 4) © 


- 


it 
Lauter J 
im Hochdeurfchen unbekannte Bedeutungen, welche noch bin und. 


. wieder im Oberdeutfchen vorkommen, wo ein Gnapper auch ein 


Jaherr iſt, der zu allem nicket. Eben dahin gehöret auch der 
Dderdeutfche Gebrauch, nach welchem es hinfen, befondersein. 


‘wenig hinken, bedeutet; Franz. <löpiner, Im wien Bar 


Das nappengericht, des — es, plur. die — 


D 


ift cloppus Kinfeud, . 
—⸗ ‚in eingen 
Gegenden, 5. B. in der Grafſchaft Hoya, eine Art adeliger Ge⸗ 
richte ; von Bnappe, eine Perfon von niederm Adel, _ 

as Rnappenescht, des — es, plur, die— e, bey den Hand» 


werkern, nach dem Friſch, dasjenige, was rin nen. gemachter 


Gefell feinem Parben zum Geſchenke geben muß; vielleicht nur 


bey denjenigen Handwerkern, welche ihre Geſellen Bnappen- 
nemmen. 


Das Unappholz, des — cs; plur.inuf, ein im Oberdeutſhen ! 


für Klappholz übliches Wort. ©, daffelbe. 


Der Knappfad, des— es, plur. die — fäde, vornehmtid im ' 


"des Bchältniß, in welchem man auf Reifen trockene Spei 


Nie er ſach ſiſchen, ein Sad, und in weiterer Bedeutung ein jes 
‚bey 


ſich zu führen pfleger ; Engl. Knaplack. Entiveder von nap⸗ 


pen, trockne ai Se mit einem gewiffen Geräufche zerbeißen, - 


oder auch unmittelbar von dem Riederf. Bnapp, trockne harte 


Speiſen. Die Hochdeutſchen haben den Ziſchlaut danor- geſetzt 
und daraus ihr Schnappſack gemacht „ welches leicht zu einer 


falſchen Ableitung verführen könute. Im Franz. in Canapla | 


‚ein Xeiferängel, | 
Die Knappſchaft, plur. ARE bie ganze Gefeltfhaft der 


Knappen eines Ortes oder eines Gewerbes; befonders im Berg⸗ 
und Hüttenbaue, Die Bergknappſchaft, die ſaͤmmtlichen Berg. 
leute, oder Örubenarbeiter ; die SüttenEnappfichaft, —— 
lichen Hüttenarbeiter. Daber der Knappſchafts ãlteſte, der 
Ältefte, der Vorfteher der Knappſchaft; die Knappſchafts⸗ 
Caffe, eine. Eaffe/in welche von 128 heilen der Ausbeute ein 
Theil gegeben wird, unvermögenden Bergleuten darans Almb⸗ 
fen zu reichen, melde: Theil von 228 auch der Anappfebaftsfur 
heißt ; die Rnappfchaftsgebiibren, dasjenige Geld, welches die 
Gewerken für gemwiffe Materialien der Suappfaft entrighten, 
und fo ferner, 


Znarpeln, verb, reg. neutr, welches das Hülfswort baben er⸗ 


Die Knarrante, ©. Schnarränte. 


fordert, und denjenigen yuterbrochenen- Schall nach ahmet, wel⸗ 
cher 5. B, enifichet, wenn man gewiſſe trockene und harte Din Fi \ 
mis den Zähnen zerbeißet. An einem Beine Enarpeln, m 
diefein Geräufche nagen. Daber werden die fo — 
niſchen Kirſchen, wegen ihres feftern nud harteru Fleiſches in 
Oberſachſen Knarpelkirſchen genannt. ©. Knorpel, MED 
geuau damit verwandt: ift, 


’ * 


Die Knarre, plur, die — n, ein Werkzeug damit. zu fnarren, 


dergleichen an einigen Deten die Nachtwäthter führen, 


Knaxren, verb.reg, neutr, welches das Hükfswors haben er⸗ 


fordert, und eine Art eines zitternden-und rauſchenden Schalles 
ausdruct, dergleichen der i, welchen die Bewegung des Rades 
um eine ungefhmierte Achſe macht, und wovon knirren eine feis 
nere, knorren und knurren ig eine arebere Art Iv 

ı) Die 
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1) Diefen Ss voR fh ‚geben, 





Die Räder eines. Wagens 


 Inarren, wenn fie nichrgefehmieret werden, Eine Thür knar⸗ 


vet, ‚wenn die Angel nicht geſchmieret iſt. Neue Schuhe , ein- 

wit Getveide’beladener Wagen knarren, fd wie der gefrorne 
Schnee knarret, wen man darauf gepet, 2) Diefen Schall 
"hervor bringen, Mit den Schuhen knarren. Die Nacht⸗ 

wachter Inarven an denjenigen Drten, wo fie fFatı des Hornes 
eine Knarre führen, Im Oberdeutſchen Enarzen auch die Hunde, 
welche im Hochdeutſchen Fnurren. Eben. dafelbft wird es auch 
figürlich für marren nnd Funrren gebraucht, ! 

Anm. Im Niederf. gnarten und knarren, im Angelſ. gnyr- 
ran,im Dän. knarre, in Schwed. knarra, im Engl. te guarr, 
0 den gemeinen Spredharten hat man davon auch das Frequen⸗ 
> tatidunt knaerzen. Sqnarren iſt durch dent vorgefesten Ziſch⸗ 
laut ang diefem Worte entſtanden, der aber hier nicht müßig 
ift, fondern wirflich einen befondern, obgleich nape verwandten 
Schal ausdruckt. 

Der Knaſter, S. Canafter.. 

+Der RKnaͤſterbart, des — es, plur. die — bärte, im gemei⸗ 
nen Leben, eine mürrifche Perfon männlichen Gefchlechte s, welche 
- beftändig tadelt, im verächtlichen Verſtande; sin Brummbart, 
Niederf, Gnstterbarr, Gnötterhott. Bon Fnaftern, weldes 
im gemeinen Leben der Oberdeutſchen für fnurren, drummen, 
ãblich iſt. 

——— verb. reg. neutr, mit dem Hülfsworte haben, wel. 
ches einen gewiſſen zitiernden und dabey vaffelndeh Schall nach - 
ahmet, dergleichen z. B. derjenige iſt, welchen das Feuer macht, 

wenn es MWachholder und - anderes. Deines Reiſig ergreift.- 
Bniftern druckt einen, feinern Laut diefer Art aus. Nicderf. 

gnoſtern und gnaſpern, Schwed. knaltra. Das Stanunwort, 
don welchem dieſes das Frequentativum it, und welches gleiche 

> falls den Schall nachahmet, if das Riederſ. gnaffen „ welches 
den Laut auedruckt, welchen z. B. die Senfe im Mäben macht; 
Engl.to gnafh, In Dberd. wird knaſtern — für knurren, 
brummen, brunmeund tadeln, gebraußt, © . das vorige, + 

Knäten, ©. Bneten. ' ; 

Der Knauel, des— 3, plur.inuf. 1) Eine Pflanze, welche 
Auf den fandigen Geldern einheimiſch ift, und an deren Wurzeln: 
fi das fo genannte Johannisblut der Landleute findet, Scle- 
ranthusE. Eleiner Wegetritt, Fleines Wegegens, Hunde: 
würger, Engl. Knawel, Din. Rnavel. =) Eine Art dag, 
Sterumofes mis fpigigen Blättern, Mnium cufpidatum — 

welches gleichfalls Sundswürger, im Dim aber Kaavel ge⸗ 
naunnt wird. 

Das Knäuel, des—s, plur.ut. nom. ſing. ein runder oder 
rundlicher Körper, — aus Hbf einander gewundenen Fäden 
beſtehet. Ein Knauel Zwirn, Garn, Wolle, Seide, Bind-— 
faden u.f.f. Seide auf einen Knäuel wickeln oder winden. 

-Anm. In einigen Mundarten lautet 8 Rnauel. Es hat fo 
wie Enapp, Knauf, Knoll, Kopf, Blog, Rlog, Rlumpen 

- and andere Wörter diefer Art eigentlich den Begriff des Verbins 
dens, des Zufammenhangens, undgehöret alfo zu dem Geſchlechte 
der Wörter Kley und Pleben. Denn daß Kn in diefem Sorte 
fo diel als Khift, erhellet aus den Mundarten und verwandter 
‚Sprachen; In einigen Oberdeutfhen Gegenden beißt ein folches 
Knäyel Kleuel, Blügel, Blungel, im Riederf, Klouwen, 

‚ im Anaclf. Cleouuae, Clywe, Clowe, im Engl. Clew., Im 
Dinifhen heißtes ohne —— Rue S. Knollen und 
das folgende. 

Ber X ‚alter, des —5 plur, doch nur ‚von — Maſſen oder 
. Arten, ut'nom. fing, im Bergbane, ein jedes ſeſtes ſchwer 
zu gewinnendes, taubes Geſtein, befonders ein. Sie geſtrin 
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-diefer Art. Ss baumt ſich ein Maner auf, ſagt PER Beris 
mann, wenn er im Arbeiten auf ein folches Geftein gerät. Es 
gehöret gleichfalls zu dem Geſchlechte des vorigen Wortes, und 
bezeichnet eigentlich eine feſt verbundene Steinart. (S. 2, Gneiß, 

welches eine ähaliche Steinart iſt, und der Abſtammung nad 
gleichfalls Hierher gehörer ; ingleihen Knorren. 

Knauerig, adj, et adv. im, Bergbaue, Knauer enthaltend, 
Bnauerige Gänge, wo fi folche Knauer zeigen. 

Der Knauf, des—es, plur, die Rnäufe, ein Dberdeutfches,. 
im Hochdentfchen größten Theils veralteres Wort , welches einen 
Enopf bedeutet, und in der Deutfchen Bibel mebrmahle vor⸗ 
kommt. Im Hochdeutſchen iſt es nur noch in einigen einzelnen 
Fällen üblich. So wird das Capitäl oder der obere Theil einer 

Säule in der Baufunft von einigen der’ Enauf-genannt. An 
der Geſchůtzkunſt iſt es die wie eine Kugel. gebildete Traube an- 
den Steinftücen, fie defis bequemer, vegieven zu könnuen. Siehe 
Knopf und Knauel 

Der Kaaufflämpel, des —s, plur. ut nom. fing. bey der 
Goldſchmieden und andern Merallarbeitern, ein Scämpel , wel» 
her unten abgerundet ift „runde Bleche damir zu hohlen Schäls 
Shen zu fchlagen, woraus hernach die Knäufe oder Knöpfe an den 
+ Kleidern verfertiget werden. 

Knaupeln, verb.reg. neutr. welches das. Hülfewort haben er» 
fordert, und inder vertraulichen Sprechart eigentlih fir nagen- 
‚gebraucht wird, in weiterer Bedeutung aber auch harte Dinge. in 
feinen Biffen effen bedeute. An einem Rnochen Fnaupeln: 
Den ganzen Tag knaupeln, harte Sachen aus der Zaſche eſſeu. 
Ingleichen ſigürlich, fich mühſam mit einer Sache beſchäftigen, 
ohne weit in derſelben zu fommen, Das Geknaupele um mich 
berum währer nun beynahe ſchon eine Stunde, Weiße, 
Bnaupelt fie noch an ihrer Tugend? ebend, r 

Anm. Im Niederf,Enibbeln, Enabbeln, gnabbeln, gnauelm 
Es ift das Diminut. ‚von dent Niederf.. Fnappern Enuppern, 
trockne Saden mit einem Geraffel zerbeißen ,„ (S. Knappfack, 
welches wiederum zu. den in den gemeinen Mundarten üblichen 
knauen, gnauen, nagen, gehöret. 

Der Knaufer, des—s, plur. ut;inom; fing: Fänin. die Ehdur 
ferinn „im verächtlihen Verſtande, eine Perſon, welche aus 
Geig überall zur Ungebühr etwas zu erfparen und abzubrechen 
fucht,, ein Farger Filz; ein Knicker. Niederſ. Knauſerer, 
Gnegeler.. Bon knauen, Niederf, gnauen, gnaueln, nagen, 
und figürlich , in Fleinen Stügen. abzwacken, abbrechen. Siehe 
Knucker, welcher eben das ausdruckt. 

Die Knanferep, plur.die— en, im verächtlichen Verſtande, 
die Fertigkeit, aus Kargheit überall zur Ungebühr etwas abzur 
brechen, oßne Plural. Ingleichen ein folches Berragen in ein- 
zelnen Fällen, 

Rnauferig, — en, — ſte, adj. et —— der Knaufereh ergeben, 
und im derfelben gegründet. Kin Fnauferiger Mann... Ein: 
Enauferiges Betragen.  Niederf. Enauferig, gnegelhaftig.: 

Bnaufern, verb reg. neutr.. mit dem Hülfsworte haben, 
‚Knaufereg üben, In allen Ausgaben Enaufern, etwas abzus 
brechen, zu erfparenfuchen. Auch inder thatigen Form, durch 
Knauferey erwerben. viel Vermögen zuſammen knauſern. 
Nivderf, Fnaufern, anegeln.- 

Der Rnauff, des — rs, plur. inuf. in dem Bergbane einiger 
Gegenden, 3: B. im Mansfeldiſchen, eine Art eines: feften: 
Geſteines welches ofu rund sh Lachter dick iſt. Es gehöret zu 
dem Geſchlechte der Wörter Knauer und Gneißf 

Der Rnöbel,, des —s, plur. un nom. fing.-ein Wort, wel⸗ 
ches noch Häufig vom einem kurzen dicken Holze gebraucht wird, 
Su der Landwirthſchaft iſt der Knebel ein kurzes dickes Holz, wo⸗ 

Mimn mianm a mit 
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ch verdiffen haben, das Maul aufbeechen. Am hänfigften wird 
es von einen kurzen dicken Querholze gebraucht. 
welchen man den Hunden anhängt, heißt bey vielen der Knebel. 
An inanchen Deren fahren die Bergleute auf dem Knebel ein, 
wenn fie fich auf ein folches an dem Seile befeftigtes Querholz 
fegen ; uud vermittelft eines folchen Knebels werden Auch die 
Diebe den Galgen binan gezogen, Leuten, welche bey Gewalt⸗ 
thaten nicht fehreyen follen , bindet man einen Bnebel, d. i. ein 
kuezes dickes Querholz in den aufgefperrten Mund. Auch der⸗ 
gleichen in die Quere gehende Stücke von andern Materien, ſind 
unter dieſem Nabmen bekannt, beſonders wenn fie dazu dienen, 
etwas zu halten. 
—Arten der Ketten, ein gerades in die Quere gehendes Eifen, 
“ welches am Ende der Kette befeftigerift, und duch, einen Ring 
derfelben geftedt wird, 
Anm, Im Niederfächl. Knevel, im Dän. gleichfalls Knevel. 
Es ſcheinet mit den Wörtern Knüppel und Knüttel duch Ver⸗ 
lauſchung des I und n von klopfen herzuſtammen, nnd eigentlich 
ein Werkzeug zum Klopfen oder Schlagen zu bedeuten. Ju Nie⸗ 


Der Knüttel, 


Dergfeichen ift der Knebel an verfehiedenen 


er 


ziehen oder binden. . Die Garben Fnebeln, in der. —— 
ſchaft. Ingleichen mit einem Kuebel verfiopfen, verfchließen, 
befeftigen. Jemanden knebeln ‚ihm das Maul miteinem Anee 
bel verfäließen. So auch in der — aufknebeln/ won 
knebeln, zuknebeln u TER a 


Der Knebelfpief, va, plor. — "ein Spief — 
einem Knebel, d. i. mit einem "Süereifen uitee der Spige,, ders 


gleichen unter andern noch die Jaaer haben, den Saunen damit 
den Faug zu geben, wo er auch das” Sangeifen genannt wird, 
Der Knebel befindet fich daferöft 2.0der ız Spaunen unter dem 
Eiſen, und hindert das weitere Audringen des Schweines. An 
dieſes Wort follte dem Gottſched zu Folge von Knabe 


men, und daher Bni beifpieg geſchrieben werden , weil ein ſel⸗ 


cher Spieß fürger als eine Lanze, und leichter als — 
barte ſey; eine Vorausſetzung, welche eben ſo anrichtig iſt/ als 
die Ableitung. 


Art zubereitetes Wachs, den Kuebelbart damit iu befiseihen, 


und ihm feine gehörige Geſtalt zu geben. 


derf. iſt Knepel der Klöpyel in einer Glocke. Knappen bedeu: Der Knecht, des — es, plur. die — e, ein Mert, — 


tet fo wohl im Niederſ. als auch in einigen verwandten Sprachen 

—Elappen, und in weiterer Bedeutung ſchlagen. Das niedrige 
Knebel, die Knochel an der Fingern, ſcheinet nicht hierher, ſon⸗ 
dern zu Knopf zu gehören, und wird daher von den meiſten 
richtiger Knöbel geſchrieben und gefprochen , (S. diefes Wort.) 
Ein Knebel zur Verhinderung des Schreyens heißt im Schwed. 
Kafle, von Kaepp, ein Stock. Im Niederf. bedeutet Knevel 
figürlich auch eineh twiderwärtigen Deenfchen, und im Schwed, 
iſt Knaefwel einböfer Bude, welches Ihre fehr gezwungen von 
Teufel berleitet. Im Riederſ. und Dithmarſtſchen iſt knavig 
ſtark, und Knäve die Stärke. 

Der Knebelbart, des — es plur. die — barte, der in die 


Quere gezogene Bart der Oberlippe, bey den Männern, welcher 


ehedem ſehr üblich war, noch jetzt von den Huſaren und manchen 
andern Kriegsvölkern getragen wird, und ehedem auch Gran 
genannt wurde; der Knebel, der Schnurrbari, Schweizer: 
bart, im Oberd, Spreigbart. Figürlich führet bey den neuern 
Schriftſtellern des Pflanzenreiches ein Oſtindiſches Gewächs, 
wegen der an den Blätterzweigen befindlichen hafenförmig ge— 
krümmten Stacheln, den Nahmen des Anebelbarres ; Hu- 
oia L 
Unm. Ban den Hans Sachs Knobel part, im Schwedifchen 


Knaefwelbi. Wachter leitete es von Flieben, fpalten, ber, weiß 


ſich ein Knebelbart zu beyden Seiten des Mundes erſtrecket als 
wenn er gefpalten wäre. Gottſched, welcher in allen Ableitun— 


gen unglüchlich war, has den feltfanten Einfall, es von Knabe 


abzuleiten, und, es Knäbelbart zu fdreibeus weil jungen Zeus 
ten zuerſt der Bart auf der Oberlipve zu wachfen pflege. Allein 
es iſt wohl gewiß, dag mit dieſer Beneunung auf die Ähnlichkeit 
mit einem Knebel gejeben werde, weil: beyde in die Quere gehen. 
Ihre verfichert, das Schwed. Knaefwelbir bezeichne eigentlich 
barbam bifidam, ohne doch diefe Bedeutung des Wortes Kne— 
bel zu beweifen. 

Das Rnebeleifen, des—s, plur. ut nom: fing. ein befonderes 
Eifen, den Knebelbarte damit feine gehörige Gxftaltzu geben, 

Der Rnöbeler,. des— 8, plur. ut. nom. fing. zufammen gezo⸗ 
gen Rinebler , Färin, die Rneblerinn , in der Landwirthſchaft 
Oberrachtens, dirjenigen Perfonen, welche in der Ernte die Gar⸗ 
beit kuebeln, 8. i. urie dem Knebel zufammen binden ; der Bin 


der ; die Tiinderinn. 


dein von einem weitern Umfange der Bedeutung war als dent, 
Es bedeutete, 


1. *Eigentlich, eine junge Manisperfon bis in das männliche 
Alter, befonders eine unverheirathete Mannsperfon, einen Jumge- 
gefellen, im Gegenfage einer Magd; in welcher Tängft veralte- 


ten Bedentung v3 mit dem Worte Knabe gleichlautend war, . 
und bloß ein Kind männlichen Geſchlechtes bedeutete. Ber 


dem Ottfried heißen daber fo wohl die Jünger Chriſti, als Kin ⸗ 
der männlichen Gefchlechtes Knehto, Im Tatiar wird dasKind 
Jeſus kneht genannt, und von dent Herodes heißt es ur 
er arfluog allethi knetha, alle Anäbchen in Berhlebem, In 

den Bremiſchea Statuten heißt es, die Vormünder ſollen Vor⸗ 
münder bleiben den Jungfrowen wenthe fe to vöftein Jahren 


‚ Famen, un) den Bnegten to achtein Fahren. - BER 


2. Da; jüngere Perfonen gemeiniglich ältern iu ‚dienen, Ders 
‚bunden fi find ‚fo bedeutete diefes Wort, fo wie ‚Bıabe, und 


gt 


Das Rn ebelwachs, des —es, plur. inuf, ein auf. 23 
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zuſammen gezogen er Die Fügen nebel⸗ —— * — TOR anebels —— 
Haben einen äßntichen Knebel, womit fie den Hunden, wenn fie . 


m 


# 


Tnappe, fehon feit deu frübeften Zeiten- eine Perſon mannni⸗ 


chen Geſchlechtes, einer andern —J ver ⸗ 


bunden iſt. 


1) Eigentlich, wo es, 
(a) überhaupt und in der —— — 
dem von allen Arten der Dienſte gebraucht wurde, Im Ifdos 


Chneht, bey dem Billeram Gnecht. So hießen Perjonen vom | 


hoben" Adel ebedem des Reichs Knechte, in ein jeder Vaſal 
wurde ein Knecht feines Leheusherren genannt, Adelige inärıs 
liche Perſenen, welche zur Erlangung der ritterlichen Würde au⸗ 


—— 


dern Rittern dieneten, hießen fo wohl Knappen und Sdelknap⸗ 


pen, als Knechte und Edelknechte. Engl. Knight. Ju der 


Deutſchen Bibel kommt es in diefer weircen Bedeutung wo 


mehrmahls vor, wonnter andern auch fo ‚wohl Chriſtus “alsdie 
* Engel und fromme Perfonen Rnechte Gottes genannt 
werden. 
cher geworden, um des folgenden vecärhtlichen Nebenbegriffes 
willen, veraltet, wo man es nur noch zuwellen aus Höfüchfeit” 


y 


u 


Im Hochdeutſchen ik es, ſeidem Diener dafüriitle 


gegen weit — Perfonen gebrauchet, den großen Hofans. 


zwifchen fich und ihnen dadurch merflich zu machen; daber man _ 
-fib in Briefen, Memoriafien u. ff. folcher Perjaam allerun: 
tertbanigiien, unterthaͤnigſten unterthani gen Brise untere" 
ſchreibet. > * 
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—— Re ieigerer Besen Ka Wh 

an Soldat, Een er bemStoiker ——— 

gleichfalls veraltete Bedeutung, i is weicher es noch in der Deut ⸗ 


{ ſMen Bibel vorrommt. Daber die ebemapligen Zufammenfeguns 
RT, gen Lande knecht ‚Sußknechs, ein Jufanteriſt, vutknecht, ein 


Soldat in der Beſatzung a... Inr Schwed. Koecht, 
Kaiſer Ferdinends und Lec$oids: Kriegs Artikeln werden ‚die 
: sr @otdaren zu Buß goch immer Buehte, und 


— a ir ge 
JJ 


In 


die Reiter veifige 
Anechte gemonni, 

B). Leute ‚geringen Standes, ielche fo wohl zur Er⸗ 
— ng der Fentlichen Rufe, als auch zur Aufſuchung und Eins 
bohlung der Verbrecher gebraucht werden, find an viefen Orten 
amter dem Nahmen der Bnechte, Stadtknechte, Amtsknechte, 
andinech Gerichtsfnechte u. f. f. befannt, 

y), Berfchiedene Handwerker pflegen ihre Geſellen 
Buche zu neunen; dergleichen find die Brauer, Bäder, Fleiſcher, 
— Schuſter und vor einiger Zeit noch. die Bader. 
„Daher der Bräufnehr, Backerknecht / Sleifherfnecht, Schmie⸗ 
deknecht, Schuht necht, Badeknecht. Die Handwerker ‚bey 


welchen diefer Gbrauch eingefůhret iſt, gehören unter die äfteften, 
6 noch vor Cintichtung der Srüdte * dem Lande getrie⸗ 


‚ben: wurden. 
3) Ein Dienfäothe, weiber feine Herefchaft zu. den 


= BR und befchwerlichfien Dienften verbunden ift, ; Die be⸗ 
—7 Sfondeen Arten dieſer Knechte werden durch allerlen Zufam men⸗ 


x 


 Inehte wit f.-gibt, 


fegungen, näher beftimmet; 3. B. Bothsknecht, Ruͤderknecht, 
‚Senfersknecht, Pofifnecht, ReitEnecht, Schäferfnecht, Stall: 
necht, Sausknecht, u. ff. . In der engften Bedeutung iſt der 
I: war auf dem Lande ein männliher Dienſtbothe zum Behufe 


Der Feld > und Aderarbeit, daes denn wieder duhrknochte, Prer: 


 befnechte, Baufnechte, Großfnecte, Mittelknechte Klein⸗ 
Ir Braunſchweig wird ein ſolcher Knecht 
"noch Knape genannt, 
®) Eine leibeigene Perſon männlichen Gefchlechtes; 
site veraltete Bedeutung, in welcher es noch einige Mahl in der 
Deutfhen Bibel vorfomnt. Zumweilen wird es noch figürlich und 
witeinem verächtlichen Rebenbegriffe von Verfouen männlichen 
Geſchlechtes gebraudt, welche einer andern Derfon oder Sache 
auf eine jelavifche Art ergeben find. Ein Pfaffent necht * ‚Weis 
berknecht, Jungfernknecht u. ſ. f. 
2Figürlich, bey verſchiedenen Zandwerkeen und Küuſtlern, 


ein Werkzeug oder Theil eines Werkzeuges, welches teber, und 


einem andern Dinge zur Unterkügung diene Li bölgernes 
Seſtell, worauf die Mägde in den Küchen Niederſachſens die ge- 
. Bafchenen Schüffeln trocken werdenlaffen, beißt dev Knecht oder 
Schüſſelknecht. Auf den Kupferhämmern iſt der Knecht ein 
ſchmahles Eiſen in dem Amboßſtocke, worauf die Kupferſcheibe 
ruhet; bey den Tiſchlern, ein ſtehendes Holz mit Kerben und 


zuweilen auch mit einem Sattel, das Bret mit der ſcharfen Ecke 


darauf ruhen zu laſſen, aufden Schiffen, ein aufrecht ſtehendes 
Holz nahe am Maſte mit ſtarken Rollen zum Gebrauche der Hif- 
taue, der Standblock; aneiner Ramme der eigentliche Ramm⸗ 
block, welcher den Drabl ſchlãget, und auch dee Bär. genannt wird; 
in der Artillerie, eine. Fewerfugel in Geftalt eines unten zuge» 
ſpitzten Eylinders, welche. cund herum, mit eifernen Schlägen ver» 
‚ feben ift, und das ihrige ftehend verrichtet; ‚und fo in andern 
Fällen mehr. ©. Stiefelnecht , Lirknedr. 

Anm. Das Verähhtliche, welhes divfem Worte nunmehr ans 


> ‚Bleber, ifkdemfelben nicht weſeutlich fondern rühret bloß daher, 


Kur. 1658 
——— gleichfalls Ruecht ‚ im Din. Knegt, im Ange. 
na &s hat mit Bnabe und dem dazu gehörigen Bnappe, 
„ Jebr viel Ähnliches in der Bedeutung, ‚daher auch Friſch glaubt, ‚- 
"daß es ans diefem Worte eutftanden if. Vielleicht hatte er ſich 
beſſer ausgedruckt, wenn er geſagt hätte, daß deyde vermittelt 


verfchiedener Ableitungslaute aus einem und eben demfelben 
Stammmworte gedilder worden. Diefes Stammwort ſcheinet Hein, . 


“ niedrig bedentet zu haben, und iſt allem Anfehen nach mit nei⸗ 
gen verwandt; denn daß das K nicht wefentlich ſey, erhellet 


unter andern auch aus dem Franz. Naquet, ein Knecht. Wach⸗ 
ter findet viele Ahnlichkeit zwiſchen diefem Worte und dem Hebr. 
172, und Griech. movew, dienen. S. Bnickholz. 


Das Rneéchtgeld des —s plur die — er, ein nur noch 


einigen Gegenden übliches Wort, eine Soldatenſteuer, eine 
Stener zur. Unterhaltung der Befagungs — gu bezeichnen; 
von Brecht, ein Soldat. 


— ei, —te , adj,etadv. nach Art eines Anchtes, 
‚in dem Zuftande eines Knechtes gegründet , doch nur in engerce 


und verächtlicher Bedeutung. Das Pnechtifche Joch, Gal 5,.:, 


der felavifche, gezwungene und auf bloße Furcht vor der Straie 


+ 


. Strafe entfiehet, im Gegenſatze der kindlichen Furcht. 


gegründete Gehorſam gegen das Jüdiſche Geſetz. Die Fnech: 
tiſche gurcht, welche aus bloßer Vorſtellung der bevor fiehenden 
Bin 
knechtiſches Gemüth, ein niedriges Gemüth, welches feine Ber 
wegungasgründe Bloß aus der bevor fiehenden Strafe berninnuf.- 
Gott knechtiſch fürchten. 


Knr Htlich adj. et adv. einem Knechte ähnlich, in dem Zuſtande 


eines’ — gegründet, im guten, wenigſtens gleichgültigen 
Verſtande. Der knechtliche Geborfam, welchen ein RUE 
Rem Herren zu leiſten verbunden if. 


Die Bnechtfchaft, plur. inuf, ver Stand eines Knechtes; doch 


Der Kneif, des—es, plur. die—e, ein Dicker, 


Kneifen, verb.i 


sell man es fo-häufig von dienffeiltenden Berfonen te — ka 


m Magd. 


ſten Urt gebrauchte. Eine weihſtehe Verſon disfer. 


At heißt 


figurlichen V 


"nur im figürlichen Verſtande der Stand einer harten Dienſt⸗ 
barkeit. Jemanden in "Her Rnechtſchaft halten. Sieh der 
Rnechtſchaft entziehen. Die Rnechtſchaft der Sinde, oder 
der Stand der Knechtfchaft, in der Theologie, derjenige | 
Zuffand, in welchem der Menfch von dem natürlichen Trivbe 
zur Sünde obne ben geringften durch die Erkenntniß des Geſetzes 
gewirften Widerftand beherrfchet wird. In engerer Bedeutung 


“ift es derjenige Zuftand, da der Menſch bey allem durch die 


Erkenntniß des Geſches gewirften Wideritande dennoch von der 


Sinve beherrſchet wird, welcher auch der al as Zuſtand 
genanut wird. 


©. Bnedtvieh, des—es, plur-inuf. in dee Bandınierbfehaft, 


diejenigen Schafe, welche anf den Schäferenen die Safer nechte 
zu ihrem eigenen Nutzen mit halten dürfen. 

doch nur 
noch in.einigen Gegenden. Befonders pflegen bie Schufter ihr 
auswärts gekrümmtes Meſſer den Bneif oder Schuſterkneif zu 
nennen. Der Reif - Bärsner bat eine einmärts gefrimmte 
Schneide. . 

Anm. Im Niederf, Snief, im Dän, Rniv, im Angelf. Knife, 
im Schwed. Knif, in Span. Gapnivette, im Eugl. Kuife, im 
Franz. Canif, ein Fedeemeffer, im mittlern Lat, Kaninusund 
Canipulus,: Bon kneifen kneipen, ſo fern es chrdım chnei⸗ 
den, ſcheren bedentete Im Walliſ. iſt cneifio ſcheren, im 
Griech “was fügen, und auswsiw aben, bey dem ulphilas 
kniupas tüßeh, brechen. 
rceg, act. Imperf. ich kniff, Mittelw. geknif⸗ 
fen. 1,*Dräicen‘, , dt weicher meiteften Bedentung 63 im Bode 
deniefchen verafter . Nur ſagt man noch in der Serfahrt ii 
ertkande , den Wind Eneifen, ſich im Segeln hart 
an dem Märdr Hölten, 2 Shariden, (Baer iheven; töreg 

mummn sy ver altete 


* 
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veraltete Bedeutungen, vom deren beyden erften die Wörter Die Kneipzange, plur. die—n, eine Zange mit ſcharfen Frumse 
men Baden zum Kneipen oder Abfneipen, die Beißzange; zum 


2 


Kneif und Kneifer noch Überbleibfel ind. 3) Mit den Spitzen 
zweyer Finger, oder mit einer ſcharfen Zange ſtark drücken. 


Zemanden in den Arm kneifen. Br Pniff mich indie Backen. Der Kneiß, ©. 2. Gneiß. 


(S. Bneipen,) welches im Hochdeutfchen wenigftens eben fo ges 
bräuchlih if. 3 


eine Art Bögel; welche einen Fegelförmigen Schnabel Hat, deffen 
beyde Hälften lang und ansgezadt wie eine Säge find; daher er 
auch Säger, Stüd ſager genamt wird, Serrator Klein, 
Engl. Knyper, Bon Eneifen, fo fesn es ehedem auch fügen 
bedeutete. j 
Die Kneipe, plur. die — n. *) Iu einigen Öegenden Nieder- 
ſach ſens, eine Klenune, ein Werkzeng zum Kneipen, und im wei⸗ 
terer Bedeutung zum Klemmen. Auch fisürlih , in der Kneipe 
figen, in der Klemme, in Berlegenbeit ſeyn. 2) Das Zwicken 
im Leibe, Schmerzen in dem ®rdärmen, welche den durch Knei⸗ 
pen. verurſachten Schmerzen ähnlich find; ohne Plural und nur 
im gemeinen Leben. Die Kneipe haben. Die Bauchkneipe. 
Kür das Kneipen, das Bauchkneipen, 3) S. Kneipſchenke. 
Bneipen, verb.reg, act. welches im Hochdeutfegew.auch in der . 
dritten Bedeutung: des Zeitwortes Pneifen üblich iſt. Mic der 
$ingern Eneipen. Bat fie ihn nicht lachend in die Wange 
gefneipt? Geßn. Und Fneipt fle in die vollen Baden, Gel, 
Wo es von einigen auch nach dem Muſter des Zeitwortes Fneifen 
isregulär abgewandelt wird. ; 2 

Drauf Enipp er mich in den Baden, Weiße. 


s 
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Eneifen, verb.reg. act. ein. eltes, aber nur noch bey den Bits * 


bern für ſchaben übliches Wort, wo es beſouders von dem Ab⸗ 
Der Kneifer, oder Kneiper, des — s, plur. ut nom. ſing.  fehabender Haare von den Zellen gebraucht wird, welches vere- 
nuttelſt des Kneißeiſens geſchiehet. Es wird auch, obgleich 


nicht fo richtig kneußen und Enaußen geſchrieben. Es abmet _ 


den Schall nach den diefe Art des Schabens verurfacht, ſo wie 


das Grich, aurtrıw , fhaben. ©. 1. Gneif, n 


Aneten, verb,reg. act, einen weichen, feuchten Körper niit den 


Händen oder Füßen durcharbeiten, um ale feine Theile genau 


‚ miteinander zu verbinden, Der Töpfer knetet den angefeuch⸗ 
teren Thon, dev Bleiber den Lehm mie den Süßen. — 
ders von dem Zeige. Den Teig kneten. Den Sauerteig une⸗ 


* 


ter den Teig kneten, oder ihn einkneten. 


Beſon ⸗ 


Am. Im Angelf.cnaedan, im Eugl. to knead, im Dan kne⸗ 


de, im Schwed kuada, im Böhm. hnety, im Niederſe mit Aus⸗ 


laſſung dest kneien. Entweder von dem noch im Jsländifchen bes 


findfichen Kno, die geballete Fauſt, (S. Knote und Knöbel, 


oder auch mit dem Nicderf. gniden, hin und bee treiben, dem, 


Hochdeutſchen Enuren und andern ähnlichen Wörtern von Einem 


- Stammworte, welches eigentlich ſchlagen und ſtoßen bedeutet bat.” 


Bey dem Rorkerift knidan, chniftan, zermalmen, zerreiben, 


and in den geindinen Sprecharten knetſchen, fehlerhafte Falten - 


oder Büge in Papier, Taffet und andere gefteifte Körper drücken. 


Sngleihen figürlich, einen Schmerzen verurfachen, der dem Der Aineter, des — s plur. utnom.ling. bey den Bädern, 


duch Kneipen verurfachten Schmerzen ähnlich iſt; in welcher 
> Bedeutung Eneifen im Hochdeutfchen nicht gebraucht wird, Von 
. engen Kleidern und Schuhen, weıtn fie diefer Schmerzen ver» 
urfachen, fagt matı, Saßfle uns Eneipen. Es Eneipe mich im ' 
Keibe, Das Bneipen haben. Das Bauchkneipen. (Siebe 
Bneipe 2.) Dfe ift dafür auch zwicken üblich. 

Anm, Niederf.. Enipen, Dän. knibe, Engl.to knap, im 
Schmwed.knipa, woKnip and) die Enge, die Kueipe ift, im 3länd, 


-klipa, im Angelj.clypan, im Griech. ayırem (©. Rneif.) Es Uni, ein Wort, welches den Bellen Schall tachahmet, wenn ein 


iſt mit knapp, enge, geiwrau verwandt. In bevden iſt das F nur 
ein müßiger Begleiter des flüffigemn, weil im Engl, tonip, im 
Holländ. nypen ‚im Schwed. nipa , im Island. niupa auch 
für kneipen gebraucht wird, ja felbft im Deutfchen ift neppen 
und noppen im ähnlichen Berftaude üblich. (S. diefe Wörter,) 
Klemmen und kneipen ſind nahe verwandt, nur daß dieſes mit 
ſpitzigen oder faſt ſpizigen gekrümmten Körpern, jenes aber mit 


derjerige Bäckerknecht, welcher das Kneten verrichtet, und un⸗ 
mittelbar auf den Werkmeifter folgt. 
- bat man einen Oberkneter und einen Unterkneter oder Mit⸗ 


In großen Bachänfern 


Tneter, 


Das Rnetſcheit, des — es plur. die—e, ein Scheit, ober 


bö'zernes Werfjeug, womit die Bäder das Kneten des Teiges 
verrichten. F — 


RKneußen, ©. KRneißen. 


ßieß an das: Glas, da ſagte es knick! 


dünner oder ſchwacher Körper plöglich einen Riß oder Bruch „ber 
kommt, und wovon Prad und Ennd gröbere Arten find. Ich 
Daber der Ani, 
des — es, plur. die— e, fo wobl ein ſolcher Schall, das Glas 
that einen Knick, als au ein Bruch, ein Riß, eine Rige, 
welche mit einem ſolchen Schule eutſtehet. Einen Enid in, 
einen Zweig machen, ihn einfniden. ©. Knicken und Knicks. 


Das Knid, des — es, plür. die— e, eine lebendige Hedde, wo 
die Zweige und jungen Stämme eingeknicket, und’ in einander . - 
geflochten werben; don welchem Einfnicen ein folcher Zaun aug 


mehr flachen gefchiebet. 
Der Kneiper, S. Bneifer. 
Die Kneipfchenfe, plur. die —n, elite Meine, fchlechte, ge⸗ 


ringe Schenfe im verächtlichen Verſtande, eine Rnepe, im 
Niederſ. eine Klippſchenke, ein Rlippfrug.. Man würde div 
fes Niederf. als die wahre Schreibart annehmen-Tönnen , indem 
a und Lin hundert andern Fallen in einander übergehen, wenn 
es nicht ans der Bergleihung der Wörter Rnabe, Enapp, 
‚Bnappe und Knecht wahrfcheinlih würde, daß knab Fneip, 


Begriffe einer Kneipſchenke gemäß iſt. Inden gemeinenSprech« 
arten iſt Knipps ein ſehr kleiner Menſch, und im: Schwed 
nepa Fein: und artiz Niederf. niber. 5 
Der Kneipwurn, des — es, plur, die — wurmer , ein Fleis 
nes fliegendes Juſeet, welches die Sproffen und Spigen der jun⸗ 
gen Bäume abfrigt, und. duch Srechwurin genannt ipied. Man 
bat ihrer von fehwurger „ grauer und geüner Farbe, worunter 
man die erſten für die ſchadlichſten hält. 


) Ä ua Reiß⸗ und Strauchholze defteher. 
arfprünglich Klein, ſchlecht, gering: bedeutet hätte, weicher dem: Kniden, verb. reg. welches in doppelter Geftalt üblich iſt 


den Rahmen bat. Am Oberd. das Genick, im Schleßwigiſchen 
ein Paatwerk. An andern Orten, 5.3. im Meklenburgiſchen, 
ift das Ani ein leichter Zaun , welcher nur ‚auf kurze Zeit zur 
Befriedigung eines Grundſtückes gemacht wird, und aus weit 


a 


Täuftig und fchräge in die eingefehlagenen Pfähle geflochteuem * 


I, Als ein Teutrum, mit dem Hülſsworte haben. =. Dens 
jenioen Schall ton ſich geben, welchen das Wort Knick ansdruckt. 
Ein Glas Init, wenn man fo daran ſtößet, daß es einen Ki 
befommt, aber doch nod; ganz bleibt, Eben ſo knickt auch ein 
‚Reif, ein diinner Zwein cder Sinner Stock, wenn man ibn 
bricht. Im Bried.wayaugsıy >, Diefen Schall berporbringen, 
ı) Eigentlich, wo’ cs doch nur in thäriger Geſtalt mit Hervors 
beingung dieſes Schalles zerbrechen , bedeutet, S gleich; im pe 

ar genden; 


de 


— * En i * 

ae * gute, biegen mweehamn, ‚auch. wenn 18 
nicht mit diefem & verbunden iſt wo’es doch nue.von dem 
feblerhaften aus —— oder Rachläffigkeie herrühren⸗ 


dem ı Einbiegen der Knie im Gehen gebraucht wird. Im Geben 
% Eniden, die Knie tiefer eindtegen, als zum ordentlichen Gange 


N nothig iſt Mit den Süßen Fniden, Schwed. knaecka. Auf’ 
lche Art gehen, heiße dm Riederſ. Enidbeinen, und welcher 
dieſen Gang bat, ein Bnidebein. Auch von den Pferden fagt 


. man fie Iniden, wenn fie auf folge Act indie Knie ſinken. Im 
 Dberdeutfchen gebraucht man esin noch weiterer Bedeutung fo 
wohl für Inien , vor einem knicken; als auch fürdas verwandte 
nicken, mit dem Kopfe, mit den Mugen Eniden. 3) Aus 
Kargheit überall etwas abzubrechen oder abzuzwacken fuchen ; im 
verächtlichen Verftande, Sich ein anfehnlicpes vermogen zu= 
fammen knicken. Im Kaufen knicken, lange und genau: han- 
‚deln, dingen, Was knickt ihr fo lange? ©. Raider. 

II Als ein Yetivum, mit Hervorbringung diefes Schalles 
zerbrechen. Ein Glas knicken, ihm durch einen Stoß einen Riß 


‚ beybringen. Ein Reis knicken, es einfniden, es bald brechen 


und halb biegen, Ein Ey Eniden. Lkufe knicken oder Enaden, 
„fie mit dem Nagel bes Fingers zerdrücken. Zanftörner Fniden 
vder zerfniden. Zinen Hafen Enid’en oder genid’en, bey den 
Zögern, ihm mit der flachen Hand das Genick abſchlagen. vö⸗ 
gel knicken oder abknicken, im Serdeutſchen ihnen das Genick 
eindrücken. Schwed. knaecka, 
Anm. Biden druckt einen feinern Schall diefer Art aus 
als knacken und das noch geöbere knucken. Es ift durch den vor» 


geſetzten Baumenlaut aus nicken gebildet, welches eben diefen 


Schal, obgleich niht’fo beſtimmt, ansdrudt, und dasin der 
‚Dnomatopdie gegründete Intenfivum von neigen iſt, S. dieſe 
Wörter. 

Der Rnicker, des —s, plur.utnom, fing. ı) im Niederſ. 
. Meine ans Thon gebadene Schnelfügeldhen, befonders fo fern fie 
zu gewiſſen Spielen der Kinder, dienen ; von dem Schatie , welchen 
fieim Spielen machen, wenn fie an einander floffen. 2) Eine 
Perſon welche knickt; doch nur in der dritten figürlichen 
Bedeutung des Neutrius, im verächtlichen Verftande; Für 
min, die Bniderinn. Er if ein Knicker, er fucht aus 
Kargheit überall etwas abzubrechen oder abzuzwacken. Nie⸗ 


derſ. gleichfalls Knicker, im Engl. ohne Gaumenlaut Nig- 


gard,, im Isländ. Nauggur, Niugr. Bon knicken, niden, 


fo fern es in weiterer Bedeutung: in Fleinen Stücken abbre ⸗ 


chen bedeutet, oder auch das Intenfivum von nagen iſt, da 
es denn eben dieſe Bedeutung gewähret, welche auch das 
gleichbedeutende Knauſer bat. Im Griech. Heißt ein folcher 
Bnider oder Knauſer wyimweg, von «ud tiv, nyiZeiy, Eneipen, abe 
zwacen, im Franz. Pincemaille. 
iſt der Knicker das Nicken mit den Kopfe, ingleichen eine 
—— mit Verbeugung der Anie; ein BUCH ©, daſ⸗ 
elbe. 

Die Kniderey, plur, die—en, Sie Fertigkeit zu Enicen, in der 
deisten figürlichen Bedeutung des Nentrius, ohne Plural, und 
eine darin gegründete Handlung, mit dem Plural, ©. Knicker 2. 
Knikerig, —er, ie, adj. et adv. Knickerey befisend and 
darim gegründet. Knickerig feyn. Eine knickerige Mahlzeit. 


Das Knickholz, des — es, plur. inul. beſonders im Rieder⸗ 


fachſiſchen, niedriges Buſchholz ; von knick, fo fern es von nei» 
gen abſtammet, und daher niedrig bedeutet. - 

Das Knickicht, des — es, plur. die—e, in einigen Gegen 
„den, das Knick, d, i, ein lebendiger Zaun, wo die Aſte und 
Bocisein der Ange nd — und in einander geflochten wor⸗ 
dem. © das Bnick. x 


i 
— 


‚Der Rnicks, des — es, plar. Sie —e. ı) Der Knick, d. is fo 


3) Im Dberdeutfchen 


T 
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wohl der Shall, welcher durch diefes Wort ausgedruckt wird, 
und welcher feiner if, als der, welchen die vertvandten knacks 
und knucks bezeichnen, als auch ein Bruch, ein Spalt, ein 
Riß welcher mit dieſem Schalle entſtehet. Das Glas hat 
einen Knicks befommen. 2). Im gemeinen Leben, befonders 
Nie der ſach ſens, eine Bezeigungder Höflichkeit oder Ehrfurdt, 
welche nicht ſowohl in. der Beugung des Leibeg, Als vielmehr 


‚in der Beugung dee Knie beſtehet, dergleichen nicht nur das weib- 


liche Geſchlecht, ſondern auf dem Lande auch! das männliche bey 
manchen Gelegenheiten zu machen pflegt ; eine, Bniebeugung, . 
Derneigung, im‘ Dberd. ein Rnicker. Bon knicken, ſo fern 
es das durch den Gaumenlaut verſtärkte Jutenſtvum von neigen, 
im Iſidor hneigan, is. Einen Rnicks machen, fih ver⸗ 
neigen. 

Life ſagt kein Wort, 

Macht ihren Knicks und wandert fort,von Brawe. 
Man verfiebet diefe Zeilen falſch, wenn man Charlotten eine 
bäuerifche Sfeige , einem dummen Bnids machen läßt, Leff. 


Die Knidiweide, plurdsie —n, eine Art ſehr brüchiger Weiden, 


welche an andern Orten Knackerweide heißt, ©, diefes Wort. 


Das Knie, (einfplbig,) des Raieg, (zweyſylbig) plur. die Knie, 


(gleicpfalszwepfplbia,) Diminut, das Kniechen, Oberd. Enie: 


» Jein ; ein nach einem Winkel gebogener Theil eines Dinges, und 


ein nach einem- Winkel gebogenes Ding ſelbſt. 1) Überhaupt, 
in welcher weiteften Bedentung es nech fehr häufig gebraucht wird; 
desgleichen nach einem gemeiniglich rechten Winkel gebogene Din 
ge, und die durch dieſen Bug gemachte Her vorragung zu bejeichnen. 
So werden die winkelig gewachſenen Hölzer in denn Schiffbaug, 
welche zue Verbindung der Balken mit den unter Theilen des 
Schiffes gebraucht werden, und. andere ähnliche zur Verbindung | 
und Unterſtützung der, Theile eines Schiffes gehörige Hölzer, 
wenn fie die Geftalt eines menfchlichen Knies fo wie es im 
Sigen gebogen ift, haben, Knie vder Rniebölger genannt, In’ 
einigen Gegenden, 3. Ban den Elb- oder Dderfähnen, werden 
fie nach einer rauhern Ausſprache Knaggen genannt. Dahin 
gehören auch die Knacken der Tiſchler, Bi, der einen Hälfte 
nach rechtwinkelige Breter, eine Horizontale Fläche, zu unters 
fügen. An den Röhren in den Wafferleitungen find die Knie 


diejenigen Eden, wo zwey Röhren unser einem Winfel zuſammen 


fioßen, Auch in der bürgerlichen Baufunft und bey den Hand- 


‚werfen, beißen nach einem Winkel zubereitete Hölgen, zwey in 


eben einem ſolchen Winfelin einander ſtoßende Flächen zu verbin⸗ 


- den, Knie; weichen Rahmen auch in vielen Fällen einzelne Herz 


vortagungen an mauchen Dingen führen. 2) In engerer und der 
gewöhnlichften Bedeutung, diejenige Hervorragung anden Füßen 
der Menfchen und mancher Thiere, welche durch die biegſame 
Verbindung des Di» und Schienbeines entſtehet. Sich auf 
die Knie niederlaffen. Auf die Bnie fallen, fo wohl eigent- 
lich, als auch figürlich, plöglich niederfnien; fih auf die Rnie 
werfen. Vor jemanden auf die Knie fallen, fi vor ihm 
euf die Bnie werfen. "Auf den Bnien liegen. Auf den 
Knien bitten, bethben, flehen. Die Knie vor jemanden beu⸗ 
gen, vor ihm niederkuien, Etwas aber das Knie abbrechen, 
im gemeinen Leben, ſigürlich, es kurz und ſchlecht verrichten, 

fih nicht die gehörige Zeit dazu nehmen. 

Anm. Inder engern Bedeutung bey dein Kero Chneu, bey 
dem Raban Maurus Chniu, bey dem Dttfried Knio, im Nies 
derf. Knee, im Dän, Knä, im Angelf. Cneow, Cneou, im 
Engl. Knee, bey dein Ulphilas Kniu, im Jsländ, Haie, Kuie, 
im Shwed, Kae, im Lat. Genu, im Öricch, aövu, yorv, yrox, 

im Alban, Giu. Entweder von neigen, im Ieländ. ‚hneigan, 


x \ fo 


* 
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fo fern es ehebent andh — bebentete wovon tniken das %n- 


tenſivum it, oder auch, fo fern zunächft auf die Hervorragung 
geſehen wird, mit Knopf, Knöbel, Knote und andern diefer 
Art aus einer und eben derfelben Diele, 
ber Kno die Fauſt, und im mittleren Lat, Genu der Elbsgen, 
XS, auch Bnöchel.) Da durch das Knie in der weiteften Bedeu- 
tung auch mehrere Theile mit einander verbunden werden, fo wird 


es in den älteen Niederfähfiichen Schriften , fo wie im Schwe-- 
diſchen auch häufig, fo wohl von dem Grade der Verwandtſchaft, 


“welcher gewöhnlicher das Glied heißt, als auch von der Gene: 
ration, Gefchlechtsfolge überhaupt gebraucht , welche Bedeutung 
fh noch im Dithmarfifchen findet. Indeſſen ftehet es dahin, ob 
es in diefem Verſtande nicht vielmehr aus dem alten Kunne, 
das Geflecht, Griech. vos, im mittlern Lat. Genu , zufams 
men gezogen ift. 


Das Knieband, des — es, plur, sie —bänder, ein Band, 


die Strümpfe unter dem Knie feft zu binden. Sofern Knie in 


weiterer Bedeutung ein gebogenes Holz bedeutet, ift das — 


band ein eiſernes Band um ein ſolches Knie. 

Die Kniebeuge, plur, die—n, der eingebogene Theil des Fußes 
hinter dem Knie; der Rniebug, im. gemeinen Leben die Knie— 
biege, und noch häufiger die Bniefehle. 

Die Kniebeugung, plur.die— en, die Bengung der Knie, be⸗ 
ſonders fo fern fie zum Seichen der Ehrfurcht geſchiehet. Eine 
Kniebeugung mit fenfrechtem Leibe heißt im gemeinen Leben ein 
Knicks. In dem Spanifchen Ceremonielle iſt noch eine andere 
Art üblich, wo der eine Fuß fo gebogen wird, als wenn man ſich 
auf das Knie niederlaffen wolle, 

‚Der Rniebug, des— es, plur, die —biüge, ©. Riniebeuge, 
An den Hinterfüßen der vierfügigen Thiere wird auch der aus⸗ 
wärts gebogene Theil des Knies, welches wegen feiner Seflaft 
auch die Zakfe heift, der Bniebug genannt. 


Der Rniebügel, des — 3, plur. utnom. fing. bey den Berg- ' 


leuten und andern Arbeitern, ein rund gefchnittenes. Leder um 
die Knie, felbige im Arbeiten dadurch zu verwahren. 

Der Riniebufch, des—es, plar. die — büfche, im Forſtroeſen, 
ein niedriges Buſchwerk oder Geſträuch, welches nicht in die 
Höhe wachſen will. Entweder, fo fern es nicht die Höhe des 
menſchlichen Knies überfleiget, "oder auch mit Knickbuſch aus 
einer und eben derſelben Quelle, S. diefes Wort. 


Des Knieeifen, des—s, plur. ut nom. fing. im Schiffbaue, 
farfe nach einem Winkel gebogene Eifen , welche die unterſten 


Theile des Schiffsbauches mit den Seiten verbinden; Franz. les 
Guirlandes. SKnie ı. 


Die Kniegeige, plur. die —n, eine größere Geige, welche der 


Spielende zwifchen den Knien hält; Ital. Violdi Gamba. 
Der Kiniegüttel, des—s, plur.utnom, fing. ein Gürtel, 
die Kleidungsftüce unter dem Knie damit zu gürten; im gemeis 
nen Leben auch der Knieriemen. 
Der Rniehalter, des—s, plur.utnom. fing, bey den Fleie 


ſchern, ein Strid, "womit fie wilden Ochſen den Kopfmit einem 


Borderbeine zufammen zu binden pflegen, fie dadurch zu bändigen, 

Das Kniebolz, des —e8, plur. die-— bölser, ein Holz in Ge⸗ 
ſtalt eines Knies, ein nad) ‚einem Winfel’gebogenes , oder. fo 
gewachfenes Holz, welches an nur ein. Knie genannt wird, 
©. Knie ı. 

Die Kniefehle, plur. die—n, der einwärts gebogene Theil des 
Fußes hinter dem Knie, die hohle Gegenſeite des Knies; in der 
anftändigern Sprechart die Kniebeuge. 

Die Rnielade, plur. die—n, bey den Nadlern, eine Art eines 
Schraubftoces , welcher auf den Schenfel.über dem Knie des 
Schafrfchneiders paffer, das Bundel Draht welches Man zee⸗ 


Im Schwed, iſt dar. 


Kuniend arbeiten, bethen bitten. 


. Fniende Abbitte thun. 


N } 


ſchaeiden will, Hanıit u Battn; Se Genie, — f 


—J 


Chauſſe. 


—— 


Knien, (weyſylbig, verb; reg. neutr. welches mit den Hülfe« 


wörtern feyn und. haben verbunden wird, 1) Mit feyn, ſich 
auf die Anie niederlaffen. 
- fnien. 
ein Büffen knien, mit der vierten Endung, wo auf die Hide 
tung der Bewegung bezeichnet, Aber, auf feine Knie Inien, 
Dan, 6, 10,ifl ungewöhnlich. Viele Hoßbeutfche gebrauchen 
auch bier mit dem Dilfsworte haben. 2) Mit haben, a 
den Anien liegen. Sie Ban den ganzen Tag grfniet, 
Femanden Fniend Ab⸗ 
bitte thunz wofür man im gemeinen Leben unrichtig fagt, 
Sie fol mir eine kniende Abbitte 
thun, Gell. 


vor jemanden Fnien. Vieder⸗ 
Kr ift vor ihm niedergefnier. Auf die Erde, auf 


A 


Anm. Bey demDttfeieb-kneunan, sep vente ferien — 


“in den gemeinen Oberdeutſchen Mundarten auch knicken, knocken, 


knotzen, im Dän, knäle, im Engl. io Kneel, bey demuphilas _ 
kaufsjan, im Schwed. knaeka, kniga, knaeda,knaeböj; a. 


Der Knieriemen, des—s, plur. ut nom.fing. S. 
ch) Bey den Schuſtern iſt der Knieriemen ein lederner 


men, den Leiſten damit auf dem Knie zu befeſtigen. 


Die Knieröbre, plur. die—n, eine Röhre mit ——— ES; 


d. i. einem nach einem Winfel gebogenen Buge, dergleichen ſich 
an Wafferleitungen , an den Dfenröhren u. f- fi befinden, ' 


Die Kniefcheibe, plur. die—n, ein erhabenes Bein in Geſtalt 


einer Scheibe, welches das Schenfelbein mit dem Schienbeine. 
verbindet , die Verenfung —— verhüthet das el 
"den bilft, Patella. 


zu Güftromw, welches fehr ſtark iftf. Der Nahme fol fo viel als 
Zertenbier bedeuten, von dem Böhm. Knjze, Ruf. Knees, 
ein Here, Fürſt. an den Urkunden Meflenburgs, welches eher - 
dem von Wenden Bewohner wurde, kommt Gneus mehrmahls 
in der Bedeutung eines Herren vor. 


Die Rnieſtreiche plur. die —n; big den Wollarbeitern, bie. 
feinſte Art Kardätſchen, welche die fubtilften Häkchen haben, und 


anf feine befondere Krämpelbanf, fondern anf das Knie b 


get werden, Daher das Bnieftreichen, das Krämpelit der 
dermittelſt dieſes Werfzeuges, und der Knieſtreicher, ein Welle 


-Fämmer, welcher fich vorneßmiich diefes Werkzeuges bediener, . 


Das Rnieſtück, des — es, plur.die—e. ) Ein Stüd, vi, 


Theil eines Ganzen, weldher das Knie, d. i, einen winkeligen 
Bug enthält, und auch das Knie beißt. 2) Ein Gemãhlde oder 


Kupfer , worauf eine Perſon bis anf die Knie dorgeſtellet fe 


zum Unterfchiede von einem. Brufttüde. 


Der Kniff, ses— es, plur. die—e, Diininnt. das Rnif den 


von dem Zeitworte Fneifen oder kneipen 
des Kreipens und deſſen Merkmahl, 
Fleck. Jemanden einen Kniff geben. 
dem Papiere, den Zeugen u. ſ. f. werden von einigen Kniffe ge⸗ 
nannt. 2) Ein unerlawster Handgtiff, ein liſtiger Kunftgeiff, 
ein Kanf, welchen man auch einen Griff zu nennen pflegt. ! 
besfniffe , Diebesränte, Es if mir ärgerlich, daß ich in 
meinen alten Tagen noch Solche Kniffe brauchen muß, Leif 
Dem Fein Betrug zu fchwer, Fein Kniff zu ſchimpflich 
ſchien, ebend. 
In bey den Bedeutungen im Dän. Kneb/ im Niederſ. Kneep. 


1) Die Haudlung 
der dadurch verurfachte 


Der Knipp ‚des — es, plur.die—e, noch mehr im Diminnt, 


das Knippchen, die Handlung, da man den mittlern Finger ' 
der Hand von dem Daumen indie Hand berab ſchnellet; noch. 
bänfiger mit dem Sifchlaute ein Schnippchen, fonft auch ein 

Rlippchen, 


Der Kniefenad, des — es, plur. inul. ein Rahme des Bieres S 


Auch ſcharfe Faltenim | 


Die 
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Rlippchen, —— in Saterreich ein Schnalzer. Pin: 


Knipychen fehlagen, Dfterr. ſchnalzen. Riederſ. Bnippfen, 
- Bnippsten. Es ahmet fo wie ie dad folgende den Schalt * der 


damit verbunden iſt. 


Knipnen, verb.reg. act,etneutr. welches ———— im Nie⸗ 
derf, für ſchnippen üblich if, und fo wie diefes den Schall, wel- 
chen das Schuellen gewiffer Art hervor bringt, nachahmet, S. die: 
folgenden. > 

Das Knippkäulchen, des Ds, plur, ut nom. fing. kleine 
thönerne Kugeln, fo fern fie zu einem gewiffen Spiele der Kinder 
- dienen, in welchem fie mit dem Finger geknippet, d.1. geſchnel⸗ 
let, werden; im Niederf, Knicker, Knippel. Bon Raub, eine 
Kugel, ©. Rnicker und Schnellkugel. s 

Der Knippe, des — es, plur. die —e, Diminut, das Rnipps- 
Gen, im genteinen Leben. » 1) Befonders Niederfachfens , ein 

. Heiner Menſch, eine fleine Perfon, Im Niederf. auch Knirps, 
Knirſick. Esfcheinet in diefer Bedeutung zu Knabe, Anappe, 
zu gehören, welches chedem überhaupt den Begriff der Hleinheit 
gehabt haben mag, (S. Bneipfchenfe.) 2) Ein Schaeller mit 
dem Finger, ein Knippchen, befonders i in Riederfachten, (9 

- -Bnipp.) 3) Ein Schlag mit einem Stocke ‚oder Lineale auf die 

Spitzen der zufammen gehaltenen Finger ; eine in den niedrigern 

‚Schulen übliche Beftrafung. Rnippschen geben. Bnippschen 
halten, die Finger zum Empfange diefer Strafe hinbalten. 

Gleichfalls von dem damit verbundenen Schalle. 4) In einigen 


Gegenden ‚eine ſcherzhafte Benennung. des Branntewsins, wo 


R man and Fnippfen für Branntewein trinken ſagt. In andern: 

7 Gegenden ift dafür mit dem Ziſchlaute Schnipgs , Schnapps, 
 fhnippfen , ſchnappſen, üblicher. Von nippen, mit Beinen. 
Zügen trinken. 


Die Knippfchere, plur. Sie —n, einefleine Schere, beſouders 
von der Art, wie fie zum Ausfchneiden der Bilder gebraucht wird; 
von dem Schalle, weichen fieim Gebrauche macht, 

Die Knipptaͤſche plur. Sie —n, eine Taſche mit einem’ Bügel, 
“ welcher vermittelft einer kleinen fählernen Feder geöffnet und 
derſchloſſen wird, und daber im Gebraude knippt, d.i.diefen, 
Schafverurfaht; eine Bugeltaſche. 

Xnivren, verb.reg.neutr. welchesdas Hülfswort haben erforz 
dert, und eine Nachahmung eines zifternden Schalles iſt, wel⸗ 

cher feiner lautet, als knarren, knorren und Fnuvren. 1) Dies 

fen. Schall von-fich geben... Der gefrorne Schnee knirret, 
wenn: man: darauf gebet.. Die ungejchmierten Räder eines Wa- 
gens pflegen gleichfalls zu Enivren, noch öfter.aber zu knarren. 
2) Diefen Schall hervor bringen. - Mit Sen Zähnen knirren; 
wofür doch knirrſchen üblicher iſt. 

Rnirrſchen, verb.reg. welches ein mit einer Art eines Ziſchens 
verbundenes Knirren ausdruckt. 

üblich. > 

I. Als ein ———— mit dem Hütfeworte haben. 1) Dies 

fen Schall son fi geben, » Der Sand Enirrfcher, wern man 

mit den Zähnen daranf beißet; der gefrorne Schhee, wenn man 
darauf gehet. 2) Diefen Schall hervor bringen. Mit den Zäh— 
nen knirrſchen, wenn man. die Kinnbacken feſt auf einander 

drüct und fie fo auf einander-veibet, welchen Schall. man im 

Dberd. auch durch knirren und grutfehen, und im Franz. durch 

criffer und grincer ,. ausdrudt. — war dafür auch 

griesgrammen üblich. 
11. Als ein Aetivum, feſte oder barte Körper mit RER 


gung diefes Schalles zerdrüicen, zerreiben. Hanf Enirrfchen,. 


ihn zerdrücken, welches aud) ihn knicken genannt wird, In dem 
zuſammen geſetzten zerknirſchen iſt bieſes Activum noch üblicher. 
— B.⸗æ. Ch. 2. Aufl. 


Es iſt in doppelter Geſtalt 
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Anm. Im Niederf. knarßen, knarſeln im Holländ. Kner-- 
fen, bey dem Ulphilas kriuftan, im Slavon, ſkreſchu. 

Des Eniftergold, Scs—es, plur, inul. zu dünnen Blättchen. 

wie Papier gefchlagenes Meffing, welches, wenn man es ans 
‚greift, kniſtert; Raufhgold, Niederf.. Blatergold, Knitter— 
gold, Franz. Clincant. 

Xniftern, verb, reg.;neutr. welches das. Hülfswort haben er⸗ 
fordert, und eine Art des Schalles ausdruckt, welcher feiner iſt 
als der, welchen knaſtern bezeichnet. Das Rauſchgold Enifiert, 
wenn man es bewegt, das Salz, wenn 13 ins Feuer geworfen 
wird, das Leuer, wenn es gewiffe Arten ſehr trocknen Holzes 
ergreift. ‚Niederf, gniſtern. Es ift dns. Fregusntativum von 
dem im Dentfchen veralteten Fniffen, welches einen. ähnlichen, 

nur nicht zitternden Schall ausdrudt, und im Iſidor chnuflan, 
bey dem Notker chniltan, im Engl. to gnalh, imAngelf.cny- 
fan, enyllan, und im Niederſ. Enufen lauter, 

Der Knittel, S. Rnüttd. 

Des Knittergold, S. Rniſtergold. 

Znittern, verb. reg.neutr. mit dem Hülfsworte, haben, wel⸗ 
ches einen dem Kniſtern ähnlichen Schall ausdrudt, ia aber 
„mis feinem ſolchen Ziſchen, fondern ſtatt deffen mit harten Ab— 
fögen verbunden iſt. Gewiffe Donnerſchlage Enittern ; Niederf. 
knetern, knittern. 

Der Bnöbel, de5—s, plur.utnom. fing. 1) In den gemeis 
nen Sprecharten, die außere Erhöhung an den Fingern , welche 
das mittelfte Getent an denfelben hervor bringet, und ſigütlich, 
fo wohl die Finger als auch die Hand ſelbſt, beſonders die geballte 
Fauſt, da es denn im Plural gebraucht: wird, weil alsdann meh⸗ 
rere Gelenke ſichtbar find; gemeiniglich im verächtlichen Vers 
ſtande Bey den Bädern wird daher der Teig durchgeknöbelt, 
wenn erzum legten Mahle mit geballten Fäuften durchgefloßen. 
wird. (S. Knöchel.) 2) In dem Preußifchen Bernſte inhandel 
werden diefleinften Stucke Bernſtein, welche noch zum Drehen: 
tauglich find, Knobel genannt: i 
"nm. Im Niederf, in der erſten Bedeutung Rnevel, daher 

es auch von vielen Bnebel gefchrieben wird, Allein es fcheinet 
das Diminut, vom Knob zu ſeyn, wofür jetzt Knopf üblich iſt. 
Wers ſtens gehöret es zu dem Geſchlechte fo wohl dieſes Wortes 
als aller derjenigen dieſer Art, welche eine Erhöhung, beſonders 
eine runde Erhöhung bezeichnen, 3. B. Knauf, Knie, Rnote, 
Knocke, Knochel uff. Im Schwed. ift fo wohl Kno, als 
auch ohne Gaumenlaut Nasfwe,im Schottländifchen Neif, im 
 Zsländs Knefe, Hnefe, die Zauft.. 

Bi Knobellerche, plur, die — n, in einigen. Gegenden, cine 
Art Lerchen, deren Fleiſch —— ſoll, wovon 
fie auch den Nahmen hat. 

Der Knoblauch, des — es, plur. FRA eine Art des Lauches, 

welcher. einen flachblätterigen Stamm -mit zufaminen gefeeten 
Bnopfen oder Bollen hat, in Sicilien wild. wächſet, bey. ung 
aber in den Gärten gebanct wird; Allium fativumE. Eriff 
wegen feines durchdringend wibeigen Geruches bekannt. Inden 

Monſeeiſchen ÖloffenChlevolouch, von Kloben, eine rund⸗ 
liche Maſſe, oder auch, weil er geſpalten iſt, von klieben, ſpal⸗ 
ten. Niederſe Knuflook, Kruflook. Der wilde oder weiße 

‚ Bneblauc, Alium urfinum L. iſt auch unter dem nordiſchen 
Nahmen Ramfel:befanntz. Norw. Rams, Gederams, Dän, 
Ramſe. 

Das Knoblauchskraut des — es, plür; inuf, eine Art des 
Hederiche, welche an den Zäunen und in den Öartenländern wäh, 
fer, und.einen dem Anoblauche äbnlichen®esuch bat; Eryfimum ' 
AiliariaL. Zeuchel, oder vielmehr Läuchel, ; von Lau, 
Bamfchenwursel, Waldknoblauch. 

Manun Die 
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„ Die Anodlau homerwoche ARE in einigen Gegen- 


‚ben, die Mittwoche nach Pfingften, an welcher der groß Haufe 
aus einem alten Aberglauben Knoblauch iffet, um das ganze Jahr 
gefinnd zu bleiben; der Bnoblauchstag. 

Der Knöchel, — plur. ut.nom. fing. ein Wort, we» 
ches überhaupt die Fnochenartigen, oder von Knochen herrühren⸗ 
den Hervotragungen des menſchlichen Körpers bezeichnet, beſon⸗ 
ders aber fo wohl von den Hervorragungen der Öelenfe an den 
Fingern, und vornehmlich der mittelften,. theils aber auch von 
den Hervorragungen zu beyden Seiten des Oberriftes oder der 
Fußwurzel, gebraucht wird. Die erflern werden int en gemeinen 
Sprecharten auch Rnsbel, die letztern aber auch Knorren, Bno: 
ten und Inkel genannt. 

Ann. Ju Riederf, Knukkel, im Angelf. Cnucl, im Engl. 
Knuuckle, im Schmwed, Knoge, im Isländ. Kuuka; welche 


überhaupt Fnochenartige Hervorragungen bedeuten, Es fe nicht 


das Diminutivum von KTnochen, ſondern ſtammet mit demſel⸗ 


ben aus einerley Quelle her, zu welcher auch Knocke gehöret. 
Ein Knöchel an der Hand heißt im Ital. ohne Gaumenlaut Noc-. 


co, Noccolo, ©. Nocke. 

Der Knoͤchen, des—s, plur. ut nom, fing. ‚Dinint. das 
Knöchelchen, Oberd. Rnöchlein, eine Benennung der fefteften 
inneen Theile der thierifchen Körper, welche man aud) Beine zu 
nennen pfleget. Ein Knochen aus dem Rückgrade. Die 
Bnochen des Zauptes. Kin Röhrknochen, Marksknochen, 
Todtenknochen u. f. f. Einen Bnochen abnagen. Es ift 
nichts wie Zaut und Knochen an ihm, fagt man von einer 

»fehr magern Perfon. Stark von Bnochen ſeyn, flarke, grobe 
Knochen und Gliedmaßen baden. Hacjeiner niedrigen Figur 
wird es auch vonden Gliedmaßen gebraucht. Seine Knochen 
ſchonen, nachläffıg arbeiten. | 

Anm. Im Niederſ. Knake, im Dän. Knokke, im Schwed, mit 
einer andecn Ableitungsſylbe Knote. Da es fehr wahrſcheinlich 
iſt, dag man die Knochen zuerft durch die änfern Hervorragungen 
Hat kennen lernen, fo ift glaublich, daß auch der Grund der Benen⸗ 
nung daher genommen worden, fo daf dieſes Wert mie Knöbel, 
" Bnie, Knopf, Ensrren, Knoten u.f.f. Eines Gefchlechtes, 
nud nur in den Mbleitungslaute von denfelben verſchirden ift. 
Im Eugl. iſt Knag der hervor ragende Aſt eines Baumes, ja 
ein jeder Knorren, im Riederſ. Knagge ein dickes derbes Stück. 
©: and Knocke. 

Der Knochenbrend, Ses—es, plur. inuf, bey dem Rinöviehe, 
derjenige Brand, welcher die Beine des Thieres angreift, und 
aud) der Bliederbrand genannt wird, aber eigentlich eine Art 
des Schlagfluffes ift. 

Der Knöchendreher, des —s, plur. ut nom, Ang. ein in 
manchen Gegenden für Beindrechgler üblihes Wort. S. daffelbe, 

Der Enöchenfifch, des— es, plur. die —e, einin Indien des 
findlicher Fiſch, deffen ganzer Körper mit einem Knochen bedeckt 
ift; Oftracion L. 

Der Knöchenbauer, des—s, plur. ut nom. fing. eine in Rie- 
derfachfen übliche Benennung eines Fleifchers oder Fleifchhaners, 

Das Änschenbaus, des — es, plur, die — häuſer, für Bein: 
haus, ©. daffelbe, 

Der Ruschenfrebs, des—es ‚plur. inuf. bey einigen Schrift, 
ftellern, ein Nahme des Beinfraßes, ©. daſſelbe. 

Die Rnoͤchenlehre, plur. die — n, die Lehre von der Befchaf- 
fenbeit, Verbindung, Geſtalt und Nugen der Knochen des thie- 
rifchen und beſonders menſchlichen Körpers, ohne Plural; inglei⸗ 
chen ein Buch, welches die ſelbe enthält, mit dem Plural. Mit 
einem Grieh. Kunſtworte, die Oſteologie. 


Der Knoͤchenſtein, des — es, plur. die — e, S. Beinbruch. 


Der —— des — es, plur.inuf. eine tantheube 
Nindoiehes, wenn es am den Kunden oder feftern Theilen des. 
" Leibes Beulen befommt, welche aber gemeiniglich Coptufionen 


Se 


ſind zum Unterfchiede von dem Loderwurm, S. Wurm. 0 


Knöcern, adj.et ady. aus Knochen bereifen, wofür auch bei⸗ 
nen oder beinern üblich iſt. Niederſ. knaken. 


Rnoͤchig/ —⸗ er —Me, adj. et adv. Knochen, undin enger 


Bedentung, viele Knochen enthaltend. Knochiges gleiſch, worin 


viele Knochen befindlich ſind. Knochicht, Knochen ähnlich 


Die Anode, plur, die — n, ein vortiehmlich in Niederſachſen 


übliches Wort, ein derb zuſammen gedrehetes kolbiges Bund - 


gebechelten Flachſes zu bezeichnen, welches im Hoch⸗ und Ober⸗ 
deutfchen auch eine Raute, ingleichen eine Keifte oder Rifte ger 


nanut wird; im Denabrid, eine Dyſſe. Entweder von der 


dien, kolbigen Geftalt des einen Endes, fo daß diefes Wort zu 
Knöchel, Knochen und ode achöret, oder auch in Beziehung 
auf die Verbindung, auf das Zuſammendrehen. Im Hebr.ift 
Chnock zufammen ſchnüren. Ein grober ——— * m 
Jtal. Gnocco genannt, 


Das Knödel, des—s, plur.utnom, fing. ———— 


ders Oberdeutſchen Gegenden. 1) Die Kloße, fofern fie eine 
Speife find, führen im Oberdeutfehen den Rahmen der Knödel, 
und wenn fie groß und feſt find, der Knoten. Im Böhm. 
Knedlik, 2) Un andern Orten werden die getrocfneten oder. 
gebadenen Holzbirnen, welche in einigen Gegenden Zugeln 
beißen, Bnödel genanut. In beyden Fällen von der Geſtalt. 
©, Rnoten. 
Der Knollen, des— 8, plur, ut nom. fing. Diminut, das 


 Bnölihen , eine unfoemliche fefte und rundliche Erhöhung von 


beteächtlicher Größe; ingleichen ein großes unfsrmliches Stück. 
So werden große Beulen an den thierifchen Körpern, harte Ge⸗ 
fhwüre, zuweilen aud) die Kröchel an Händen und Fügen, bes 
fonders wenn fie von ungewöhnlicher Größe find, Bnollen ger. 


nannt, Ein Bnollen Brot, ein großes unförmliches » Stück 


Brot. Ein Knollen Wachs oder Salz, eine unförmliche Maffe: 
Ein Bnollen Holz, ein unförmliches Aftftüd, Im Bergbaue 

' führen die noch nicht ausgepaufchten alten Schladen den Nabmen 
der Rnollen., Figürlich und in der niedrigen Sprechart wird. 
auch wohl ein grober ungefipichter Menſch ein grober Rnollen 
genannt. 

Ann, Oft nur Knoll, im Riederſ Aaull⸗e⸗ im Dän. Knots, 
im Shwed. Knula, Kuöl, im Angelſ. Cnolie, welches auch 
fo wie Hnol, den Scheitel des Kopfes bedeutet, im Ital. Zollo. 
Ohne ——— iſt Nollo bey dem Ottfried und im Tatian 
fo wohl der Gipfel eines Berges, als auch ein Hügdl, welche 
legtere Bedeutung auch das Engl. Knollhat. "Bey den Schwä⸗ 
bifchen Dichtern find Knollen grobe Einfälle, und dasNiederf, 
Knulle bedeutet auch eine fehlerhafte große Falte, (©. Rnüllen). 

" Bnauel, Bnorre und andere diefes Gefchlechtes find ag 
damit verwandt, 

Xnollen, verb. reg. act. welches nus bey den Bräselbädern PR 
lich iſt. Den Teig knollen, ibn, wenn er zeebrödelt worden, wie- 
der zu einer zufammen hangenden Maffe kneten. 

Das Knolienfraut, des—es, plur. inuf. ineinigen Gegenden, 
ein Nabmedes wilden Süßhelzes, Aftragalus Glycyphyllos, 
L. vermuthlich wegen feiner knolligen Wurzel, um — er willen 
es auch Rnollenwurz beißt, - 

Knollig, — er, —fe, adj. etadv. Knollen babend, ingleichen 
figürlich einem Knollen äͤhnlich. Eine Fnollige Wurzel, 

Die Anollfuche, plur. inwf. eine Krankheit der Menfchen, we 
aus üblen Säften Knollen an den Knochen eneftehen. Ir euge- 
ver Bedeutung iſt es erne Art der Engliichen Kranfheit, wo ſich 


— 
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— Knoten au die Wirbelbeine des Kücens der Kinder fegen ; 1 


Spina dorli. RES d 5 : 
Der Knopf, des — es, plur. die Knöpfe, Dininut.dasEnspf- 
chen, Oberd. Knöpflein. Es bedeuter überhaupt eine jede Kur 


Zel, befonders kleinerer Art, und in weiterer Bedeutung einen 


: kleinern rundlichen Körper, befonders fo fern er ſich auf dem‘ _ 


* 


Gipfel, oder an dem Eude eines andern Dinges befindet; iſt 
"aber durch den Gebrauch größtenTheils auf einige befondere Falle 
eingefchränfet worden. So fühvet die hohle Kugel aufden Spigen 
"der Shürme uud Gebäude den Nahınen des Knopfes, ohne Zwei⸗ 
fel, fo fern fie ven unten klein zu, ſeyn ſcheinet. Der Knopf 
an einem Degengefäße, der Degenknopf; an einem Stocke, 
der Stockknopf; an einer Stecknadel, der Nadelknopf; am 
Sattel, der Sartelinopf n.f.f. Im Oberdeutſchen werden 
auch die Knoſpen des Gewächsreiches Bnopfe, im Niederſächſ. 
aber Knobben, Bnubben genannt, Schwed. Knopp. Eben 
daſelbſt heißen auch: die eß baren Klöße, wenigfiens in einigen 
Gegenden, Bnöpfe und Knopflein. Der Biſamknopf ift eine 
Bifambüchfe in Öeftalt einer Heinen Kugel. Zu der Pflanzen- 
febre der Neuern ift der Knopf diejenige Arc der Blüthen, wo 
die Blumen in runder oder. halb runder Ögftalt gedrängt an ein⸗ 
ander fisen; Verticillus L. zum Unterſchiede von den Dolden, 
Büfcheln, hren, Trauben, Sträußen u. f. f. Auch ein 
Knoten in einem Faden führer in einigen Geacnden den Nahmen 
des Knopfes, wo es aber auch zunächft von Fnüpfen entflanden 
ſeyn kann. Am häufigſten if diefes Wort von den runden oder 
halb runden Körpern an den Enden der Kleider, diefelben dadurch 
vermittelfi der Knopflöcher an einander zu befefligen. in Kleid 
mie feidenen,, goldeneny meflingenen Änspfen. Gefpon- 
nene, geſtickte, gegoffene Knöpfe us f. f. da dran aud) der 
Nahme bleibt, wenn gleich die veränderlihe Mode die Geftalt 
dieſer Knöpfe auf tauſenderley Art umſchaffet. ßemdeknöpfe, 
ahnliche Knöpfe das Hemd damit zuzuknöpfen— 
Anm. Im Niederſ. Knoop, im Schwed. Knapp, im Engl. 
Krob, im Dän. Knap, im Angelſ. Cnaep, welches aber au 
den Gipfel eines Berges bedeutet. Dev Haupfbegriff ift auch 
bier die runde oder rundliche Erhabendeit. (S. Knauf, Nop⸗ 
pen, Bnopper, Bnöcel, Änollen, Bnofpe, Bnoten und 
Hundert andere diefes Gefehlechtes) Im Riederf. iſt Rnobbe, 
' Bnubbe, ein Knorren, imPaderbornifchen Knapp ein Hügel, 
und im Isländ. guipa hervor ragen, erhaben ſeyn. 


s Der Bnopföraht, des—es, plur. doch nur von mehreren Quan⸗ 


titäten oder Arsen, die — e, bey den Nadleru ‚ derjenige Drabt, 
aus welchem die Knöpfe der Siecknadeln verfertiget werden. 


Runoͤpfeln, verb. reg. act. bey den Nähter innen, kleine künſt⸗ 


liche Knöpfe oder Knoten in dem Genähe verfertigen; knöteln. 
Dys gefnöpfelte, oder geknotelte Genähe. 

Runkhfen, verb.reg. act. vermittelft der an einem Kleidungs- 

üde befindlichen Rnöpfe befeftigen; am häufigften in den Zuſam⸗ 

menfesungen abEnspfen, anknoͤpfen, auffnspfen, zuknöpfen. 

Der Einopfgießer, des — s, plur. ut nom, fing; eine Art 

+ Gimtler, ‚welche allein weiß oder von Tombaf gießen, und yore 
nehmlich Kleiderfnöpfe, Schnafen u, f.f. verfertigen, 


‚Der Knhopfhammer, deg—s, plur, die — hammer, bey den 


Gold ſchmieden, ein Hammer, welcher an beyden Enden Fnorrig 
iſt, flache Dinge bueklig damit heraus zu treiben. 

Das Knopfholz, des—es, plur. die — holzer, ben den Rad⸗ 
lern, ein Holz an dem Knopfrade, zwiſchen deſſen Stiften der 
Knopfdraht von der Giebe auf das Spinnrad geleitet wird, 

Das Knoͤpfloͤch, des — es, plur. die — loͤcher, ein eingefaß⸗ 

‚a langes Loch in den Kleidungsſtücken, wodurch der Knopf gehst, 
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‚die Offnungen oder Enden eines Kleides zu verſchließen oder zu 
befeſtigen. Bl. 

Ter Knopfmaͤcher, des— s, plur.utnom.fing. ein Hand: 

> weiter, welcher allerley geſponnene Kleiderfuöpfe verfertiget. 

Die Knopfnadel, plur. die—n, vine Nadel mit einen: Knopfe, 
welche am häufigfien Stednadel heißt; "zum Unterſchiede von 
einee Nähnadel. 

Des Knopfrad, des — es, plur, die — räder, ben den Nad⸗ 

„Jen, ein Rad, den Knopfdraht zu Fleinen Röllchen darauf zu 
foinnen. —6 

Das Rnoͤpfregaͤl, im Orgelbaue, ©. Apfelregal. 

Die Rnopfroſe, plur. sie — n, eine Art gemeiner Gartenroſen, 
welche einen dicken Knopf bat, und deren rothe Farbe in das 
Schwärzliche füllt, daher fie auch Kohlroſe genannt wird, 

Die Knopffchere, plur. die — n, bey den Nadlern, 'cihe 
Schere, den Draht zu den Knöpfen der Stecknadeln damit abzu⸗ 
ſchneiden. 

Die — — plur, inuf. bey den Knopfmachern, diejenige 
Seite, woraus die feidenen Kleiderfnöpfe gefreunen werden, 

“Die Knopffpindel, plur. die — n, biy den Radlern, derjenige 

Draht, worüber der Knopfdraht geſponnen wird, nnd welcher 
fo dick iR, als der Schaft der Nadel. ! 

Der Rnopffpinner, des—s, plur.: ut nom. fing. eben da⸗ 
felbft, derjenige Arbeiter, welcher die Anöpfe zu den Stecknadeln 
verfertigt. 

Der Rnopfſtein, des — es, plur. die — e. ) Ein ſchwärz⸗ 
liches. Geſchiebe bey den Eiſenwerken im Bareuthiſchen, wor⸗ 
aus die ſchwarzen ſteinernen Kleiderknöpfe verfertiget werden. 

2) Im gemeinen Leben, eine Benennung der Fleinen runden 
Echiniten. 

Die Knopper, plur. die — n, ein beſonders in Oſterreich und 
Ungarn bekanntes Wort, diejenige Art Galläpfel zu bezrichnen, 
welche durch den Stich der Gallweſpe in den jungen Kelch der 
Eichel entſtehen. Sie find in den Ungeriſchen Wäldern ſehr 
bäufte, und werden den acmeinen Galläpfeln, welche fi anf 
den Eichenblättern erzeugen, vorgezogen. Der Nahme beziches 
fih auf die runde Geſt alt. S. Knopf, 

Bas Änsppereifen, des—s, plur. inuf, anf den Eifenkäut- 
‚mern, eine Art des Staugeneifens, welches knöpfig geſchmiedet, 
d.i. mit Knorven und flachen Kerben perfehen ‚und von den ar 
gelfehmieden gebraucht wird. Es führer auch den Nahmen des 
Brauseifens. Daher der Knopperhammer, fo wohl der kleine 
Haminer mit einer ſtumpfen Schärfe, vermittelft deffen diefes 
Eifen bereitet wird, als. auch die Hütte oder Anſtalt, wo Knop⸗ 

‚‚pereifen gefchmiedet wird, das Knopperſi ick, win einzelnes 
Stüd Knoppereifen. 

Der Knorpel, des— s, plur.ut nom. fing. ein beindrtiges, 
nur nicht fo hartes, weißes, fehr elaſtiſches Werfen in den thies 
riſchen Körpern ‚.in und aus welchem die Knochen erzenget und 
gebildet werden; Cartilago. Der Bnorpel am Salfe, ſiehe 
Adamsapfel, ImNiederf. Knurbelknaken, Bnubberfnafen, 


Brufperfnafen, im Oberd. Buarppl, Knorspel, Brufpel, " 


Brafpel, Barfpel, Brußbein, Barih, in: und um Lübrck 
Snuß, im Angelf. Criltle, im Holländ. Knorbeen; alle von 
dem Schafe, weichen diefe Theile machen, wenn fie mit den 
' Zähnen zerbiffenund gekauet werden, wilden Schall man duch 
fnarpeln, Fnorpeln, Erafpeln, kruſpeln u. f fe auedruckt. 
Luthers Knörpel, 3 Mof, 8, 23, 24, iſt im Hochdentſchen 
ungewöhnlich. 
Der Rnoͤrpelfiſch, des — es, plur. die — e, in dir Naturge⸗ 
ſchichte, eine allgemeine Benennung aller derjenigen Fifche,welche 
nicht durch Kiemen, - fordern durch beſondere Lungen Athem 
Kannne böblen, 


Der Knorren, des —s, 


‚aba Ro. PD iq 


bohlen und —* tie Luft durch Seitenlöcher einfichen, weit 
fie zugleich ſtatt der Grätben Kuorpel haben ; zum Unterfchiede 
fo wohl von dx — als auch von den mit Kiemen ver⸗ 


Febenen Fiſchen. 


RMnorpelicht, — ır, he, adj. etadv. einem Anorpel ähne 


lich. Bnorpelig, Kuorpel, und in engerer Bedeutung, viele 
Kuorpel enthaltend, Im ——— Leben: knarpelicht, kruſpe⸗ 
lig, kraſpelicht u. ff. 

Knorpeln, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, S 


Ruorpel. 
plur. ut nom, fing. Diminut. das» 


Knorrchen, eine Benennung verſchiedener fefter rundlicher Herz 
vorragungen fo wohl, als eines unförmlichen rundlichen harten 
Körpers. Die hervor ragenden Knöchel an den Füßen werden 


bänftg Ruorren genannt, und int gemeinen Leben befommen dirs 


ſen Rahmen oft auch die Anöchel an den Fingern. Ein — 
ragender überreſt voneinem Aſte in dem Holze, beißt ein Knor 
ven. ‚Ein Rnorren Brot iff ein.großes unförmliches Sid; 
ein Knollen. Die großen unförmlichen Aſtſtücke unter dem Are 
Ganenen Breunholze heiten fo wohl Knorren, als Buollen, 
und im Niederſ. Bnubben. Schr harte große Geſchwüre were 
den auch wohl Knorren, noch häufiger aber Knollen genannt. 


Die Rnorren an einem Rohre, an den Strohheimen, die 


tundlichen Abfäge, welche am. häufigſten Knoten genannt wer⸗ 
den. Ben den Goldſchmieden iſt der Knorren ein Einſetzeſſen 
mit einer gewölbten Bahn. 

Anm. Im Dän. Rnort, im Engl. Knur und Gnar. Rnol⸗ 

den und Knorren find fehr genau verwandt, und dalund v fo 
leicht in einander übergehen, ſo kann gar wohl eines aus dem’ 
andern entitanden ſeyn. Indeſſen druckt doch Knorre wegen fe 
nes doppelten v eigentlich einen harten Knollen aus, womit 
auch der Gebrauch ſo ziemlich überein kommt. 
RKnorricht, —er, — ſte, adj. et adv. einem Knorren ähnlich, 
Knorrig, Knorren enthaltend, Knorriges Holz. Ein knor⸗ 
riger Prügel. In Schwediſchen iſt knorrlig zotig, von den 
Haaren. 
Die Rnoſpe, plur. bien, Diminnt. das Bnöfpden, Oberd. 

Taoſplein, dierundlichen Knöpfe oder Knoten in dem Gewächs⸗ 
reihe, worin fo wohl die jungen Blätter, als auch die jungen 
Binmen verfchloffen und gleichſam eingerwicelt "liegen, Die 
Knoſpen der Blätter werden auch Augen genannt, im Oberd. 
Rnoten, Knopfe, Brofen, Bugen. Im Srüblinge, went 
die Bäume Ruofpen befommen. Sieh wie. die Rofe aus 
‚der Knoſpe ſich drängt. Seyd willkommen liebliche Blumen 
— ** gefteun waret ihr Knoſpen, jegt ſtehet ihr offen 

da! Geßner. 

Erſtickt ein Reif der Liebe zarten Beim 
"In ihrer Bnofpe fhon? Weiße, 

Anm. Gin Nicderf. Knrobbe, im Engl. Knob, im Din. 
Knop, im Schwed. Knopp. Es ift aus Knopf gebildet, durch 
den Gebrauch aber auf die gedachten Arten der Knöpfe des Ger 
wächsreiches eingefchränfet worden. 

Knoſpen, verb. reg. neutr.mitdem Häffsworte haben, Knoſpen 
bekommen ober treiben. Die Bäume knoſpen ſchon. "Im 
Oderd. knopfen. 

Brofpiche, — er, — ſte, adj. et adv. welches nur im Bergbaue 
üblich iſt. Knoſpichtes Glaserz, weiches auf feiner Oberfläche 
Knoſpen, dt. rundliche Erböhnngen bat. 

Rnöteln, verb. reg. act, feine Knoten machen, befonderg im 
Nähen, S. Knöpfeln. 

Der Knoten, des — s, plur. ut nom, fing. Diminut. das 
Bnöschen, Oberd. Ruotlein, Knotel. 


* 
Kno 
A, Üseehennt, eine jede runde oder rundlich⸗ zeme iniglich iere ⸗ 
guläre fefte Erhöhung an einem -Körser, ingleichen Fin runde 
licher irregulärer harter Rörperfelbit; heydes am bäufiglenin | 


gewiſſen einzelnen, einmahl eingeführken Fällen, beronders von. 
runden harten Auswüchfen des Thier- nnd Pilangenreiches. _ 


2 


Harte Geſchwüre in und auf der Haut werden ſo wohl Knoten 


als Knollen genannt, welchen Nahm u auch der Knöchel am Fuße 
in einigen Gegenden führe An den Halmen der Grasarten 


und andem Rohre find die Anoten die rundlichen Abfäge, wel: - 


che die Schüſſe von einander abfondern, und an einem Stabe 


find es die hervor ragenden Überbleibſel der Alte und Zweige, 


welche an einem Baume, wenn fiegreß und ſehr feſt ſind Bnoe- 


‚ven beißen. Daher ift ein Bnotenfto oder knotiger Stock 


ein mit folchen Knoten verfehener Stod. Die Samenkapfen 


des Flachſes oder Leines find in Ober > und Niederdeutſchland 
nur’ unter dem Rahmen der Knoten befannt ; Hiederf, Bnutten, 
Der Slachs harte Knoten gewonnen, 2 Def. 9,31, Und im 
Dberdeutfihen führen diefen Rahmen auch die Augen des Ge- 


»wächsreiches, welche im Hochdeutſchen Knoſpen genannt were 


den. Der Seigenbaum bat Rnoten gewonnen, Hohel.2, 13.- _ 
Im Weinbaue („3 die Knoten oder das Knotholz die zur. 


Fortpflanzung abgefchnittenen Neben, entweder, weil fie aus den 
Knoten, d. i. rundlichen Erhöhungen, unten am Stamme ber 


aus wachen, oder auch, weil fie nahe an einem Knoten oder Abs 


füge abgefchnitten werden, und auch Schnittlinge, Schnittholz 
beißen. Die zuriid gebliebenen Enden fübren —— den 
Nahmen der Knoten, ſonſt aber auch der Stürzel und Schen— 
kel. Indeſſen ſtehet es dahin, ob es in dieſen beyden Bedentuns 


gen nicht zu einem andern Stamme gehöret, entweder zu ſchnei⸗ 


den, welches ohne Ziſchlaut chneiden, kneiden lautet, oder 


auch zu Knüttel. Im Dberdeutfchen werden fo wohl diewile _ 


den Holzbirnen, befonders wenn fie getrocknet worden, als auch die 
Klöße, fo fern fie eine Speife find, Knoeen, Rnötlein, Bnör 
tel und Rnsdel genannt, &, das letere, 


Ju den SR —* 
werten find die Knötel Zwitter, oder_Binnfteinflufe 
‘Größe der Tauben » und Hüßnereper, gun Unteefäpiede vn 


‚den Fleinern Graupen. - 
2. In engerer Bedeutung ift der Knoten an dünnen birgfa- 


‚men Körpern eine fefte rundliche Erhshung, welche entſtehet, 
wenn man den Körper als eine Schlinge rund gebogen hält, das 


Ende hindurch fteckt, und ihn fodann zufammen ziebet.. 1) Eigent- 
lich. Dergleichen Knoten pflegen die Nähterinnen am Ende eines 
Fadens zu machen, damit er im Nähen nicht durchfahre. Einen 
Enoten machen, auflöfen, Bnoten in einem Stride, im 
einem Bindfaden machen. 


Bey den Mäbterinnen find die 


Brötchen eine Art des Ausnäbens, wofich die Stiche in einem 


Heinen Knoten vereinigen, welche Art zu nähen knoteln und in 


einigen Gegenden Pröpfeln genannt wird. In den Perruden 


find die Knoten lange Zöpfe an dem Hintertheife, deren jeder 
in enten.einfachen Knoten aufgefchärget worden, (S Knotenper: 
ende) Beſonders dienen die Anoten diefer Urt, zwey Fäden 
oder Ähnliche biegfame Körper "mit einander zu verbinden, 
(8, Kreuzknoten, Weberfnoten.) 
oder fchurzen, d.i. machen. 2) Fisürlich. (a) In der Aſtro⸗ 
nomie werden die beyden Punete in der Ekliptik, in welchen die 
erweiterte Bahn des Planetens fie durchſchneidet, nach dent 
Mufter des Latein. Nodus, Knoten genannt. Der aufftei— 
gende Rnoten, Nodus afcendens, wenn der Vlanet über die 
Ekliptik indie nördlichen Zeichen tritt. Der fallende oder nie⸗ 
derſteigende Knoten, Nodusdefcendens, wenn er unter die 
Eilipeif in die ſüdlichen Zeichen ſteiget. Ben dim Mond wird 
jener dey Drachenkopf, und dieferder Drachenſchawanz "En 
ib) 


Einen Knoten fihlagen 


— 


6) Ein Sinderniß, deffen Hebung ſchwer und ungewiß iſt. Das 
* Ding bat einen Kuoren. Das if der Knoten. Das if ein 


harter Knoten. Einen Rnoten auflofen, das Hinderniß aus . 
dem Wege räumen. Auch ein Hindernig der Erlenutuiß, der , 


Aüberzeugung wird ein Knoten aenannt. Ein Zweifelsenoten. 
Zemanden den Rnoten auflöfen, ihm die Sade erflären, 
ibm den Zweifel heben. In einem Schauſpiele, Heldengedichte, 
erdichteten Gefchichte und fo ferner find die Knoten die vorge⸗ 

worfenen Hinderniffe, welche dem gehofften Ausgange widerfte- 
ben, und weiche auch die verwickelung genannt werden. 

Anm.ı. Bnorren, Knollen und andere verwandte Mörter 
haben tbeils den Rebenbegriff einer beträchtlichen Größe, theils 
des Unfärmlichen. Boten kann von allen Arten der Größe ge- 

. braucht werden, hat aber doch den Nebenbegriff des Irregulären, 

"daher es in-fölgenden bibfifhen Stellen, dem Hochdeutichen 
Sprachgebrauche nach, nicht an feinem rechten Orte ſtehet. In— 
vorndig war das Baus eisel Cedern mit gedrehten Knoten. 
und Blumwerf, ı Kön, 6, 18. Der Knoten (am ebernen 
Meere) waren zwo Reigen gegoffen, Kav.7, 24; 2 Chron. 
4,3; wo ohne Zweifel Knöpfe oder Knaufe zu verftehen find. 
Am gemeinen Leben der Hochdeutſchen lautet es, fo wie viele au⸗ 
dere Wörteraufen, nur Knote, des — ns, uff. 

Anm.2. Im Niederf. Knutte, mo auch knutten Fnüpfen, 
und knütten ſtricken ift, im Angelf. Cnotta, Cnyt, im Engl, 
Kaot, im Dän, Knude, im Schived, Knut, im Böhm. Knot, 
im 2a ohne Gaumenlaut Nodus, im Ital. Nodo. Es ift 
mit hen, Knopf, Knauf, Rnollen, Rnorren, und 

den übrigen diefes Gefchlechtes, welche nur inden Ableitungs⸗ 
lauten verfhieden find, genau verwandt. Das Hebr. Ganad, 
knüpfen, das Griech. vydesw, nähen, und das Pat. nectere, 
gehören gleichfalls dahin. Im Schwer. ift Knota und im Is⸗ 
fänd. HMota der Knochen, und in der letztern Sprache Haatt 
> und Hnottur einefleine Kugel. S. auch Knurtel. 
er Knstenfifchy,des—es, plur. die — r, eine Art des Wall 
fiiches in den nördfichften Gewäffern, welcher demGrönländifchen 
Wallfifche aleicht, aber weißes Fifehbein, und ſechs Knoten oder 
Höfer auf dem Rücken bat. — 

Das Knotenmos, des —es, plur. doch nur von mehrern Ars 
ten, die — e, eine Art des Moſes, deſſen Büchſe auf einem 

Faden ruhet, welcher aus einem Knoten an der Spike des Stän⸗ 
gels oder der Äfte entfpringet; BryumL. 

Die Krotenperrude, plur. die—n, eine Perrucke, mit lan⸗ 
gen Zöpfen über dem Rüden, deren jederin einen Knoten auf» 
gefhürgerift; eine gefnüpfte Perrude, 

, Die Anotenfpreu, plur. inuf. in der Landwirthſchaft, die 
- Spreu von den Slachsfnoten; in tweiterer Bedeutung auch von 
dem Heideforne oder dem Buchweigen. 

Der Anotenftod, des —es, plur. die — ſtöcke, S. Knoten ı. 

Die Knotenwurz, plur.inuf. ı) In einigen Gegenden, ein 
Nahe der Fnotigen Braunmwurs, Scrophularia nodola L, 
welche wegen ihrer Wirkung wider die Feigwarzen auch Seigwars 

zenkraut genannt wird, 

Der Rnoͤterich, des — s, plur. inuf, ein Unkraut, welches 
auf den Ackern wächfer, ein gutes Futterkraut abgibt, und ſeinen 
Hahmen von den mit Austen ver ſehenen Stängeln hat, von wel- 
chen es an einigen Drten auch Bnebel’ oder Knöbel genaunt 
wird, Spergula L. Spark, Dän. Knärgras, Knödrede. 

Das Knotholz,, des — es, plur, inuf, im Weinbaue, fiege 

BRnoten ı. ; 

Rnotig, — er, — fie, adj. et adv. mit Knoten verſehen. Min 

Enotiger Stock, ein Knotenſtock. Ein Pnotiger Strick. Schwed. 


kuotirig. 
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RKnuck und Knuckse, zwey in den gemeinen Sprecharten übliche 
Wörter, eine Art eines Schalles auszudrucen, welcher mie 
knack ‚und knacks verwandt, aber die gröbfte Art diefes Schals 
les ift, ſo wie knick und knicks die feinfte Art ausdruckt. Niederl, 
Knut, Gnuf, Engl. Knock, Daher das Angelf, cnocian, 
enücian, Engl, toknock, auf eine Arc fchlagen, daß diefee 
Schall daraus entftehe, womit das in deu gemeinen Mundarten 

„ übliche Enöchen, ſchlagen, ſtoßen, quälen, verwandt iſt. 

Znüllen, verb. reg. act. grobe ungeftaltege oder fehlerhafte Fal⸗ 
ten machen, beſonders in den zufammen geſetzten Jerfnurler. 
Ein Kleid knüllt ich, wenn man fi ohne Behuthfamkert darauf 


— 


fest. Im Oderdentſchen bedeutet es auch, in Knollen, d. t. 
grobe Stücke, zerreiben. Eine Maffe Salz kEnullen. Siehe 
Knollen. 


Knüpfen, verb.reg. act. einen Rnopf, oder vielmehr Knoten 
machen, und dadurch befeftigen, oder verbinden. Einen Kno⸗ 
ten Enüpfen. ine Perrude Fnüpfen, einen Knoten darein 
Shlagen, Line gefnüpfte Perrucke, eine Knotenperrude, 
Einen Strick zufammen Fnupfen, in Seil-in das Fenſter 
Enupfer, Xof. 2, ı8, 21. Das Shildlein mie einer Schnur 
an die Ringe des Leibrockes knüpfen, 2 Mof. 28, 28. Kim 
Band an das andere knüpfen. 

IH hatt' ihn swar gefangen, 

Uns an ein Band gefnupfe, Gel, j Ä 
Analeichen figiirlich,, genau vereinigen. Die Bande der ver— 
wandtſchaft werden von der Natur gefnupft, Gel, Der 
narwwliche Trieb der. Kreatur, mit ähnlichen Kreaturen zu 
leben, har die Bande der Geſellſchaft geknüpft, Zimmerm. 
Daher die Rnupfung. ur 

Anm, Bey dem Ottfried und Notker chnupfen, im Rieder‘, 
nuppen. Es ſtammet von Knopf ber, fo fern es ehedem auch 
einen Knoten in engerm Veeſtande bedeutete, von welchem letz⸗ 
tern Worte die Niederfachfen ihe knutten und knütten, fnüipfen, 
ſtricken n.f.f. baden, Angelf, cnittan, Engl. to knit. Im 
gemeinen Leben iſt auch das Diminut. Enüpfeln, Niederf, Enips 
peln üblich, kleine Knoten machen, i 

"Der Karüppel,des —, plur, ut nom, fing. ein im gemeinsıe 
Leben für das anftändigere Rnurtel üblides Wort, ein länd- 
liches, dies, rundes Stüf Holz zu bezeichnen. Dem Hunde 
einen Knüppel anbängen, einen Klöppel oder Kuüstel. Runde 
aus Äften gehanene und nicht gefvaltene Stücke Brennholzes 
find unter dem Rahmen Knüppel, Klöppel oder Knüttel bu 
kannt, Befonders ſo fern ein ſolches Stück Holz zum Schlagen 
dienet. So pflegen die Tiſſhler, die Steinmetzen, die Bildhaner 
ihre hölzernen mit einem-Stiele verfehenen Shlägel Krräppel 
zu nennen, — 
Anm. Inder eugern Bedeutung, wo die Endung —el ein 
Merkzeug bedeutet, [heit es zunächſt vol dem in mehcer- 
Sprachen befiwdlichen knob, Enupp, ſchlagen, ſtoß en, abzuftan- 
men, wovon man in den niedrigen Sprecharten die Zeitwörter 
Enüffel, knüllen, knutzen u. f. in eben diefene Verſtande 
bat. Indeſſen kann es auch überhaupt zu Knop, Knup und 
den üdricen diefes Geſchlechtes gehören, und ein kurzes dckes 
unförmliches Holz überhaupt bedeuten. 

Knurren, verb. reg. neutr, mit dem Hülfsworte haben, wel⸗ 
ches einen mit knarren verwandten Schall, der aber von gröbe⸗ 
rer Art iſt, nachahmet, dieſen Schall heroor beingen. Am häu— 
figſten gebraucht man es im gemeinen Leben im figürlichen und 
gemeiniglich verächtlichen Ber ftaude fiir murren, murcend tadelit, 
feinen Unwilfen durch Murren an den Tag legen. Den ganzen 
Tag inurren. Es wird auch grurren, gnarren, knorren 
gejchrieden und gefprochen, Nirderf, knurren, gnarren, gnur⸗ 
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zen, im Dän, Furre, im Engl.to gnar. Daher i im —— 
nen Leben knurrig, murreud, mürriſch, und Gnurktopf, 


Gnurrkater, ein mirriſcher Menfh, In Dberfachfen hat man 
von dieſem Zeitworte, aber ohue Gaumenlaut, das Diminutivum 
nörzeln. 


Die Xnute, plur. die—n, einenod in Ruß and übliche Peitſche 


mit vielen dünnen Striden, deren jeder mit vielen Knoten ver 
fehen iſt, wovon fie den Nahmen bat , die Knutpeitſche. Die 
Knute geben, mit derfelben züchtigen ? euch Enuten. Die 
Raute bekommen. 


Der Kinüttel, des— s, plur. ut nom. ‚fing. ein in der anflän- 
digern Schreibe⸗ und Sprechart für Knüppel übliches Wort. 
Dem Bunde einen Rnüttel anhängen, auch ihn knütteln. 


Der Buiüttel liege.immer bey dem Hunde, fagt man von jer 
manden, der durch unüberwindliche Hinderniffe aufgehalten wied. 
Befouders ein kurzes dickes Holz, fo fern es ein Werkzeug des 
Schlagens ift. Einem böfen Bnechte gehöret der Knüttel, 
‚Sir. 33,27. 
Knittel (Knüttel) hinter drein ik, Weiße. Wer vöogel fanz 
gen will, muß nicht mit Knütteln unter ſte werfen. ; 

Anm, Im Niederf. Knuppel, Knüppel, im Pohln, Kautel, 
S. Roten, 


Das Kmüttelholz, des— es, plur.inuf. ans Knütteln "ni 


ungefpaltenen Äſten, beftehendes Breuuholz; — 
Rlöppelbols, « 


Der Knüttelvers, des —es, plur. — ein Nahme der 
vor Opitzens Zeiten üblichen kurzzeiligen Berfe, befonders fo ferır 


ſie ohne dichterifche Schönheit gemeiniglich aus plaiter holperiger 


. gereimter Profe beſtanden; daber man in weiterer Bedeutung 


auch wohl ein jedes folches ſchlechtes Gedicht, befonders wenn 


die gewöhnliche Folge der. Wörter darin aus den Augen gefeget 


wird, ein Knüttelgedicht, und die Berfe, woraus es beftebet, 
Bnüttelverfe zu nennen pfleget, Entweder von den kurzen, hol⸗ 
perigen, gemeiniglich vierfüßigen Zeilen, oder. auch von den 
Rnoten oder Holpern, d. i. Fehlern wider die gewöhnliche Folge 
der Wörter. 


Rosr, ein Wort, welches das Geſchrey der Fröfche nachahmet. 


Die Sröfche machen auch fich luſtig an der Bach, 
Und ihr Coar, Coax, gibt Feinem Vogel nah, Opitz. 
Daher Boaren, foar ſchreyen, Ital coazzare, ©. Uuäken. 


Der Kobalt, des — es, plur. doch nur von mehrern Arten, 


die —e, ein im Bergbaue und der Mineralogie übliches Wort, 
wo es verfchiedene Producte des Mineralveiches bezeichnet, 
3) Dev Balmey ift in einigen, befonders Dderdeutfchen Gegen⸗ 
den unter dem Nahmen des Bobaltes bekannt. 2>>-Am hänfig- 
en ift der Kobalt ein Halbmetall, welches von alfen Farben 
angertoffen wird, im Schmelzen einen weißglängenden fpröden 
König, (S. Robaltfpeife,) und eine unmetalliſche Erde gibt, 
aus welcher mit Sand und Alkali die fo befannte Smalte oder 
blaue Farbe beveitet wird, daher er auch der Farbenkobalt ges 
nannt wird, Cadmia metallica. (S. Glanzkobalt, Rußko—⸗ 


balt, Schladenkobalk, Scherbentobals.) Ya der enaften Be⸗ 


deutung iſt in den Blaufarbenwerken Kobalt oder Blanfarbe, 
Fas aus der Erde des Kobaltes bereitete dunkelblaue Glas : 5 zum 
Buterfchiede von dem blaſſern, welches Aſchel oder Sſchel ges 
nanut wird. 3) In weiterer Bedentung werden auch folche Mine⸗ 
solien, welche den jest gedachten Kobalte gleichen, aber entweder 
feine färdende, oder doch Feine arfenitalifche nnd reguliniſche 
Theile haben, Kobalte, beſtimmter aber unvollkommene oder 
unechte Zobaſte genannt. 4) An nach weiterer Bedeutung 
heißt bey den Bergleuten oft alles Kobalt, was im Schmielzen 


Der Robaltbeſchlag, 
gemeiniglich blaßrothes, zuweilen aber auch weißes, ‚gelbes und 


Div Kobaltblumen, fing. inuf, eben dafeibft, ein zarter 
ger oder kryſtalliuiſcher Auswuchs auf den kobaltiſchen Erzen, 


Es reget keines eher einen Fuß bis nicht der 


Der Kobaltkönig, 
Der Kobalemulm, des—es , plur. von mehreren A 


Der Kobaltnapf, des— 5, 


Weibesperſonen unterhalten werden. 
Oberrheine ift der Robelein Kopfjeug oder Anffaß des weiblichen 
Geſchlechtes, im Helländ. Kovel, in welcher Bedentungesmit 
Saube fo wohl der Abftanımung als Bedeutung nah überein 


gob —— 


ein Metall gibt, nach Schwefel —* Arſenik riecht und andere 


TE 


Metalle raubt oder fpröde macht, 





Anm. Am gemeinen Leben oft Kobelt, Kobols, welches doch 


ein anderes Ding iſt, imDän. Kobolt, im Engl. Cobalt. 
des — es, plur. inuf. eben dafelbft, ein 


erfines Pulver anf deu Kobelterzen, welches eine, — 
Perwitterung derſelben iſt Ochra Cobalti, 

welcher auf der Oberfläche purpurfarbig, inwendig raue 
fiehet, Flos Cobalti, Bebaltblürhe. ; 


Kobalterz. 


Die Kobalterde, plur. doch nur von mehrern Heie ‚ en 
12 einer - 


Erdarıen, welche Kobalt etbälten, Kobalterz in 
Erde, 


die— e, ein Erz, d. i. eine Steinert, fo fern. ihr Hauotsebalt 
Kobalt iſt; —— Cobalti. , 


in welchem Kobalt bricht ober gebrochen wird, 


Robaltiſ ch, adj. et adv. dem Bapalie ähnlich, instigen Kor 


balt enthaltend. 
lur. die — e/S. Bobalıfpeife. 
u, die——e, 


des — es, 


Kobalt in Geſtalt eines Mulmes, ein zu einer Zar 


x 


Die Kobaltdrufe, plur,die—n, ein drufig Brass Saa 


Das Robalterz, des — es, plur; doch nur von Fe | 


Der Kobaltgang, des — rs, plur. die — nünge, ein Sans, | 


Erde auf · 


gelöfeter Kobalt, welcher gemeiniglich ſchwarz oft aber auch blau | 


und von andern Farben iſt. 


plur. — — auf dem 
Harze, ein kugelförmiges, ſehr aärſenikaliſches und ilberhaltiges 


Erz, welches Feine färbende wohl aber eiſenſchüſſige Theile ent⸗ 


bält, und weiles den Silbergebalt raubet, auch RaubFöbalt ge⸗ 
nanne wird. Den Nahmen Fiapf hat es vonder runden Gef 


Ins, welcher 6 bey Schmelzung des Robalterges aufden Boden 


Die Kobaltfpeife, plur.sie—n, die Speife, d.i. der Negu- 


feßet; der. Kobaltkenig, Regulus Cobalti, Eiche Speife 


und König. 


Der Kobaltfpiegel, des — 5, plur. ut Kom. fing. in dem 


Säch ſiſchen Erzgebirge zu Annaberg, ein Kobalterz, wel 
glänzende filberfachene Sberfiach⸗ bat; ©. Glanzkobale. 


Die Kobaltfiufe, eg die—n, ein Stüd Kobalterz, ſiehe 


Stufe. 


bricht, wo auf Kobalt gebanet wird. 


“Der Kobel, des—s, plur. ut nom. fig, einnrr —— 


meinen Mundarten, befonders Dberdenifihlantes, übliches Wort, 


wo es überhaupt fo wohl eine Erhöhung, als auch den — ver 
») Ju 
einigen Gegenden ift der Robel, oder Tauben?obel, ein San 


bundenen Begriff einer Vertiefung oder Bedefung bat, 


beufchlag. Der Raum oder das Behältniß in den Kutſchen unser 
den Füßen beißt in einigen Öegenden der Robel, und in andern 


Die Kobaltzeche, plur. die —n, eine Zeche, in welcher Kobalt 


wird ein bedeckter Wagen, eine Rutfche oder Kammerwagen, ein 


Robelwagen oder Sobelwanen genannt. Der Siechkobel 
bey Nürnberg ift ein Hleines Gebäude, in weldhem ausfägige 
(©. Boben) 2) Am 


kommt. 


Die Robellerche, ©. Zaubenlerde. 
Die Kobelmeife, ©. Snubenmeife 


Der 
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Der Kobelzeucher, des —s, plur. ut nom. fing. ©. Grebe. 
Der Koben, des— s, plur.ut nom, fing. ein Wort, wel- 
ches überhaupt einen hohlen Raum, ein hohles Behältniß be- 
deutet, und noch in verfchiedenen Fällen gebraucht wird, fo wohl 
ein Kleines enges Gebäude, als auch ein kleines niedriges Zimmer 
zu Begeichnen. An der Landwirthſchaft, befonders Niederfache 


ſens, ift der Koben oder Schweinsfoben ein befonders ge= - 
baueter, oder an einem andern Gebäude angebauster Schweine 


Fall, befonders ein ſolches erhößeres Gebäude, Schweine darin 
zu mäften. ° Kalberkoben, ein Verſchlag in einer Ede, Kälber 
darein zu ſtallen; in der Lauſitz Koe. Im Oberd, ift der Bo- 
bel ein Sanbenhaus, Engl. Pidgeons-Gove. 

Unm. Im Riederſ. Bave, Raven. Es geböret zu dem 
großen Geſchlechte derjenigen Wörter, welche einen hohlen Raum, 
cavum, bezeichnen, und fo wohl mitdem Bläfe- als andern Ab⸗ 
feitungslauten, in der Deutſchen und den verwandten Sprachen 
ſehr zahlreich find. Im Schwed. ift Kofwa eine Hütte, Ans 

\.gelf. Cofa, Cofe, Isländ. Kofe. Im Wallach. ift Guba das 


Ofenloch, in Böhm. Kowarna ein Gebäude, eine Werkftätte, . 


im Griech.xuwosy eine Grippe, im Franz. Gavon eine Fleine 
Kammer im Hintertheile des Schiffes, im Alban. Koba ein 
Topf, im mittlern Zar. Gabia ein Käfich, Cova und Cuva 
eine Höhle, (S. Baue, Babufe, Käfich, Bobel, Rober, 
Roffer, Kübel, Rufe, Bopf, Haube, Biefe, Beubel, 

Schoppen, und andere mehr.) Die Hebr. war, verbergen, 
amd 793, bedecken, find fo wie das Gricch. wog, eine Höhle, 
genau damit verwandt In einigen Gegenden ift es weiblichen 
Geſchlechtes, die Robe. 

Der Kober, des —s, plur. ut nom. fing. Diminut. das Bo: 
berchen, ein von Baſte, gefpaltenen Rurhen oder Spänen ges 
flochtenes hohes, länglich vierediges Behältniß mit einem Dedel, 

welcher einem Schachteldedel gleicht, nnd gemeiniglich an einem 
Stride auf dem Rücken getragen wird; befonders auf dem Lande, 


wvo es am üblichen if. Im Niederf. wird es eine Riepe, und 


"bey den Märfifchen Bauern eine Tabel genannt, fiehe dieſes 
ort, 3 
Anm. Es gehöret gleichfalls zu dem Gefchlechte des-vorigen 
. Wortes. Die Endſylbe —er bezeichnet hier ein Ding, fodaf 
Kober, eigentlich ein tiefes Behältnif, ein hohles Ding bedeu- 
tet. Das Niederf. Riepe bedeutet auch, vieleicht nicht blof 
Agürlih, den Magen, den Bauch. Im mittleen Lat. ift Ga- 
berina ein Sarg, im Engl. Kipe ein geflochtener Hamen, 
im Niederſ. Riepfad die Kleidertafche, der Schubſack, Griech. 
zB , im Wobln, Kobiel ein Korb, im Alban, Kiup, und im 
Wallach. Kjupa, ein Gefäß mis einem Henkel. S. das vorige 
. und Koffer. 3 F f - ; } 
Das Kobereifen, des —s, plur. inuf. im Bergbaue, dasje⸗ 
nige Eifen, welches die Bergleute unrechtmäßiger Weiße in dem 
Kober zum Berfaufe herum tragen, 
Das Köblergut, S. Boffatengur. 
Der Kobold ein Halbmetall, S. Kobalt. 


1. Der Kobold, plur.car. in den gemeinen Sprecharten, ein. 


Burzelbaum. _ Kobold ſchießen, einen Burzelbaum machen; 
Dän. Folbotte. Vermuthlich aus dem Franz. Culbut, und 
eulbuter. ©. Burzelbaum. f- 

2. Der Kobold, des—es, phur. die — e. 1) Ein Poffen- 
reißer; eine im Hochdentfchen veraltete Bedeutung, in welcher 
Covalus im mittleru Lat. vorfommt. Covyalus qui lufu alli- 
mulato fallit, velparalitus, vel blatero, hallucinator- 


que vel praedo, velicarius; im Vocabular, Suffannaei 


bey dem Du Fresne. Vielleicht von dem alt Franz. gobe, luſtig, 
dienftfertig, gefällig, und Goban, die Freude. 2) In der Geiſter⸗ 
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lebre des großen Hanfen®, eine Art Mittelgeiſter, welche ohne 


> vöcher gegangene Beleidigung niemanden Schaden- zufügen, ſon⸗ 


dern ben Menſchen alferley Dienfte leiſten, und fie oft durch felt- 
fame Poffen beluftigen.. Er lacht wie ein Kobold. Die Berg: 
Teute, welche immer viel mit dem Kobolde zu thun haben, nen⸗ 
nen ihn auch das Bergmännchen, den Berggeift, Mattheſtus Co- 
balein, welches mit dem mittleren Lat. Gobelinus und Franz. 
Gubelin, welches eben diefen Geift bezeichnet, überein fomme. 
Daemon enim, heißt es bey dem Drdericus Vitalis B. 5, 
quem de Dianae fano expulit, adhuc in eadem urbe 
degit, etin yariis frequenter formis apparens, nemi- 
nem laedit. Hunc vulgus Godrlinum appellat. In$rauf- 


reich ſchreckt mandie Kinder mit dem obelin, fo wie in Deutſch⸗ 


land mit dem Knechte Ruprecht, dem Mummel, Popanz u. ff. 
Im Hildesheimifchen wird diefer fabelhafte Hausgeift s odeke, im 
‚Meflenburgifchen dat Gimken, welches vielleicht dag Diminut. 
von Joachim ift, im Holländ, au Kabauter Manneken ge- 
nannt. Luther gebraucht diefes Wort Eſ. 34, 14: der Kobold 
wird daſelbſt herbergen; mo dasdafelbft befindliche Hebr. Wort 
Lilith eiaentlich eine Nachteule bedeutet. Entweder auch von 
dem vorhin gedachten alten Franz. gobe, luſtig, fo wie ein ähn- 
licher pofjenbafter Geift an andern Orten Droll, Troll genannt 
wird, vermuthlich von drollig, Franz.drole; oder von Koben, 
Oberd. Robel, ein Haus, einen Hausgeift zu bezeichnen ; oder 
endlich auch von dem Griech noßxdog, welches nad dem Heſy⸗ 
chius bösartig bedeutete, und ſchon bey den Griechen eine Art bos⸗ 
hafter Mittelgeifter bezeichnete. 


Der Köch, des — es, plur. die Köche, Fimin. die Köchinn. 


ı) Eine Perſon, welche die Kunft, Speifen zuzurichten verſtehet 
und ausübee. Kin Garkoch, welcher die Speifen aufden Kauf 
zueichtet. Lin Hoffoh, Mundkoch, Sudelkoch u. ſ. f. 
in Bratkoch, welcher an den Höfen allein die Braten -beforget, 
Backkoch, welcher nur allein mit dem Backwerke zu thun har, 
Sprichw. Diele Köche verfalsen den Brey. Es find nicht 
alle Röche, welche lange Meffer tragen. Der Hunger if 
der befte Koch. 2) Eine gefochte Speife. Im Dberdeutfchen 
ift das Koch der Brey. Im Hochdeutichen werden nur geiviffe 
dreyartige Speifendee Boch genannt. Deraleichen ift dev Milch: 
Koch oder Schüſſelkoch, eine Art eines Gebadenen von Milch, 
Mehl, Eyern und Zucker, welches in einer Shäffel im Ofen ge- 
baden wird. - Der aufgelaufene Boch, eine Art Sorten, der- 
leihen aus Äpfeln, Erbfen, Gries, Eyerdottern, Krebfen, 
Marks u. fi f. bereitet, und algdanın Apfelkoch, Erbſenkoch, 
Grieskoch, Eyerfoh, Krebskoch n.f. f. genannt wird. 
Anm. In der erſten Bedeutung im Dän. Kok, im Schwed. 
Cock, im Angelf. Coc, im Walliſ. Cog, im Engl. Cook, im 
tal, Coco, Cuoce, im Latein. Coquus, im mittlerir Latein. 
Coctus, im Böhm. Kuchar. ©. Rocen. 


Die Köchbirn, plur. die—en, eine allgemeine Benennung al- 


fer derjenigen Birnarten, welche mit mehrerm Nusen gefocht, 
als auf andere Art verbraucht werden ; zum Unterfchiede von den 
Bad: Brat⸗ und Tafelbirnen. 


Das Roͤchbüch, des—es, plur. die — bücher, ein Buch, in 


welchem die Zurichtung allerley Speifen beſchrieben und gelehret 
wird. ; 


Kochen, verb.reg. welches it devpelter Geſtalt gebraucht wird, 


I, Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte heben, wo es 
von flüffigen Körpern gebraucht wird, wenn ſie von dem Feuer 
auf Einer Seite durchdrungen und in Blafen in die Höhe Hetrie- 
ben werden, welche wegen ihrer Schwere auf der andern Seite 
wieder herunter fallen. Es wird alfo eisentlich nur von ſolchen 
flüffigen Körpern gebraucht, welche in Töpfen auf diefe Art von 

dem 
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— aagt in welcher Ski andy im dee Dentfchen 
Bibel mehrmahls vorfommt, Dem Böyer und Bogen neb⸗ 
men, Moſ. 27, 3: 
Anm. Bey dem Notker in der letzten Bedeutung Chocher, 
im Schwäbenfv. Kocher, in-Borborns Gfoffen: Cohhar, im 
Dän, Boger, im Schwed. Koger, im; Angelf. Cocer, im Me = 
länd. Kogur, im Span. Cuchar, im Engl, Quiver, im mitte 
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dem Feuer durchdrungen werden; in weiterer Bedeutung aber 
auch von folhen, welche eigentlich fieden. ı) Eigentlich. Das 
Waſſer kocht bereits, bar ſchon lange gekocht, wird bald 
xochen. Der Brey, die Erbſen, das Sleifch bocht ſchon, 
wenn das Waſſer oder. die Brühe, worin fie ſich befinden, kocht. 
Nach einer nicht feltenen Figur Sagt man es auch von dem Gefäße, 
. worin fich der flüffige Körper befinde. Der Topf, der Reſſel. 


xocht ſchon. 2) Figürlich. (a) Die Weintrauben kochen, lern Latein. Cocurra, Locurra, Cucurum, beyden ſpatern 
weun der darin befindliche Saft von der Sonnenhige zur Reife Griechen xouxouoos, im Ital. Coccaro, im franz. Carquois. 
gebracht wird. (b) Das Blüt Focht in feinen Adern, von. Es gehöret wir zu denjenigen Wörteen, inwelchen ber Begriff _ 


= eines hohlen Behältnifjes. der herrſchende iſt. S. Raue/ BKachel, 
Rasuff. . 

Das Kichfeuer,des —s, plur. utnom. fing. ein Feuer. de 
bey welchein man die Speifen focher, zum Unterſchiede des Brat⸗ 
feuers; ohne Plural. 2) Ein einzelner Haufe zu diefer Abficht 

ı brennenden Holzes. Drey Bochfeuer auf Einem Herde haben, 

Der Kochjunge, des —n, plur.. die — n, ein junger Menſch, 
welcher einem Koche in den niedrigften Dienſten an — 
bet, ein Lehrling in der Kochtunſt. ? W 

Das Rochkraut des — es, plur. — — — 
Kräuter, welche gekocht als eine Speiſe orgeſſen werben ; 
Gemüfe.. = 

Die Röchkunff,-plur.inuf. das Kochen der Seifen; als eine 
Kunft betrachter, die Kunft, die Speifen geſchickt zuzurichten. 

Der Roͤchloffel, des — s plur. ut nom. fing. ein. Löffel mit 
einem langen Stiele, wie man ihn: bey Zubereitung be Greifen. 
gebraucht; die Kelle.. 

Des Köcfalz, des — es, plur, doch nur von sehe. 
die —e, dasjenige Salz, : deffen man fi in den Küchen zur 
Zubereitung der Speifen bedienet, und welches eine Art des ' 


einer. heftigen Bewegung des Blutes, Was fin Leidenſchaften 
2 in feiner tobenden Brutt! 
„-Alsein Activum, durch Hülfe des Feuers dieſe Verän— 
derung in einem flüffigen Körper hervor bringen, und in weites” 
zer Bedeutung. dadurch zuberrilen. ») Eigentlich, wo es zu⸗ 
nächſt von ſolchen Dingen gebraucht wird, welche ihre Zuberei⸗ 
tung auf diefe ArtinTöpfen erhalten, Leim Fochen, Rleifter 
Borhen, Brey: Fochen.. Seife Kochen, wofür doch ficden is» 
licher if. Eobfen kochen. Die Speife,. das: Effen Fochen.. 
Etwas am euer, bey dem. Seuer kochen. Kine Speife mit 
Waſſer, mie Wein kochen. Ingleichen.abfoluteund in Geſtalt 
eines Neutrius, die Speifen auf folche Art zubereiten. Bey 
Sofe, zu Sofe Kochen. Er Fann nicht kochen. Sich felber 
Fochen. Bey einer Hochzeit Fochen. Schlecht, gut kochen. 
2) Figürlich. Dev Magen kocht die Speife, wen er fie ver- 
dauet. Die Sonne kocht den Wein am Weiniode, wenn fie 
die Trauben durch ihre Wärme zur Beitigung bringt. 
Für das Hauptwort die Kochung iſt das Rachen üblicher. 
Anm.. 1. Im Niederf, kaken, im Dän. Foge, im Schweß.. 
koka,im £at.. coquere, im mittleen Latein, cocinare.. Es 


» 


Fann ſeyn, daß die Deutſchen fo wohl: diefes Wort als die da- 
durch bezeichnete Sache, fo wie mehrere zum Wohlleben gebö- 
rige Dinge, aus Stalien erhalten haben; indem befannt ift, daß‘ 
rohe wilde Völker, dergleichen die Deutfchen in den älteften Zeis 
‚ten waren, ihre Speifen roh effen. Indeffen ift-doch diefes Wort 


eine ſehr deutliche Nachahmung des dumpfigen Schalles, welchen: - 


ein flüſſiger Körperim Kochen marht, 


Mirtelfalzes iſt; Ruchenfäls‘, und gemeiniglich, nur Salz 


ſchlechthin. In weiterer Bedeutung wird dahin auch das Stein: - 
falz und Boiſalz, im engften Berftande aber nur das ans Sal 
quellen gefottene Salz gerechnet. 


Der Roͤchſchwamm/ des — es, plur. ER fhwämme, im 


gemeinen Leben, efbare Schwämme,. In engever- Bedeutung 


führer der Reiske oder Reitzke in einigen Gegenden den Nahmen 


des Kochſchwammes 

Das Kochſtuck, des — es, plur. die — e, in den Küchen, fle 
nere Stücke Fleiſch zum Kochen, im Gegenfage der Braten. F 

Der Köchtopf, des — es, plur. die — töpfe, ein Topf, ſo fern 
er zum Kochen beffimmtift; im Gegenſatze der RERER oder 
des Steingutes.. 

Der Roͤchwein des —es, plur. inuf. Wein, fo fern ——— 
Küchen an die Speiſen gebraucht wird. 

Das Roͤchwildbret, des — es, plur. inuſ. diejenigen» Sheile- 
eines Hirfches oder Thieres, welche gekocht werden ; zum: Unter — 
ſchiede von denjenigen ‚ twelche gebraten. werden. s 

Die Kode, eine Art Schiffe, S. Kogge. 

Die Kodel, plur. die — m in der Landwirthſchaft einiger Cr. 
genden, z.B. der Lauf, die Querſchiene an einem Dehjenjoche, ne 
welche unten an dem Dalfe zu liegen kommt. 

Boden, ©. Böfen. 

Der Koder, des—s, plur. ut nom, ng. * fletſchige Theil 
unter dem Kinne, S. Ruder 


Anm. 2. Gr. Stoſch bemerft ganz richtig, daß kochen einem: 
geringern Grad der Aufwallung bezeichne, als ſteden. Der 
Grund liegt in eben der jet gedachten Dnomatopdie, Bochen: 
draft einen hohlern, dumpfigern ſteden abex einen: hellern 
zifhenden Schall aue, Ein flüffiger Körper Focht, wenn er auf: 
Einer Seite Feuer bat; er findet, wenn das Fener entweder von 
allen Seiten „ oder von unten auf inihn wirkte Um diefer Urs 
fache willen gehöret das Rochen eigentlich für die Töpfe, dag: 
Sieden aber für die Keſſel. "In vielen Fälen wird diefer Unter: 
fchied- wirklich beobachte, Man ſagt, Krebſe, Sifche, Seife, 
Alaun, Salz firden u; f. f. und nichs kochen, weil, man ſich 
dazu der Keffel und nicht der Töpfe bedienet. Im gemeinen Le⸗ 

Wen aber, beſonders Niederſachſens, werden beyde Wörter häu⸗ 
fig mit einander verwechſeld, fo dag man kochen immer da ges 
braucht, two eigentlich fieden ſtehen ſollte; zumahl da Fochen 
auch In weiterer Bedeutung von der Zubereitung dee Speifen über- 
haupt gebraucht wird, Luther felbit gebraucht dag Zeitwort 
kochen Zach. 14,215 3 Efr, », 12, von dein Sieden in Keſſeln. 

Der Köcher, ses — 8, plur. ur. nom. fing. ein im Hochdente 


— 


ſchen ſelten gewordenes Wort, welches eigentlich ein langes hoh⸗ 
les Behältniß bedentet, erwas darin zu verwahren. Ein Feder— 
Pennal heißt noch jegt im Oberdentſchen ein Sederköcher oder 
aur Röder ſchlechthin, und im Niederſ. wird noch ein jedes 
Futteral eye Ksker genannt, Am häufigſten iſt es von denjeni⸗ 


gen Behaltniſſen üblich, worin man die Pfeile bey ſich auf dem 


i. Der Köder, des — s, plur. ut nom. fing. bey den Schuſtern, 
ein Stück Rindsleder, welches die Geſtalt des untern Abſatzes 
hat und auf denſelben geſetzt wird; der Fleck. Ohne Zweifel 
von dem noch-in Niederf. üblichen Eadden, katten, zerſchnei⸗ 
den, bey dem Ottfried kuatten, quatien, Engl. iocut. Das 
Zeitwort — verſchueiden, verhunzen, konmmt noch bey 

denk 





gg 


dem Matthefius vor, — auch dae Bat. — BER wel· 


ches die Rsmer kaedere ſprachen. 
2. Der Röder, des —s, plur. doch nur von mehren Keten, 
ut nom. ling.bey den Jägern und Fiſchern, eine jede Lot ipeife,. 
. welche Thieren, die man fangen will, in die Fallen, Hcmen, 
Reuſen, an die Angeln u. ſ. f. gerhan wir, Den Böder on 
die Angel ſtecken. 

Anm. Es ſtammet nicht von dem vorigen. kutten ſchaeiden, 
— ‚ foudern gehöret zu dem Geſchlechte des Wortes kauen, und 
bedeutet Speife überhaupt, und in engerm Verſtande Lockſpeiſe. 
Im Gorh, iftdager Kiöt, und im Schwed. Kört, Fleifh, und 

"im Niederf, Bue das Eingereide, Aus der Vergleihung der 
Hahnıen des Ködersin andern Mundarten und Sprachen , erhels 
let diefe Abſtammung noch deutlicher. In einigen Gegenden 
beißt der Köder das Aaß, unmittelbar von effen, und anfödern 
anaßen; im Niederſ. Podder, welches dunkle Wort aus dem 
Bretagnifhen Boit oder Bouetre, Normandifchen Abait, und 
- Engl. Bait, feine Aufflärung erhält, welche alle Köder bedeus 
ten. und von beißen, Niederf. biten, abftammen. In der 
Provence heißt der Köder fo wir im Lat. Efca, Übrigens lautet 
dieſes Wort im geineinen Leben einiger Gegenden, ueber, 


Quedder , und inandern, befonders im Oberdentſchen, ift es 


ungewiſſen Geichlechtes, das Koder. 

Ködern, verb. reg, act. ı) Mit Köder locken; Förnen. 
Sifche Fodern. Mit Rife, mit Regenwirmern, mit Slie: 
gen Fosern. (S. auch Ankösern) 2) Mit Köder verſehen; 
befösern. Die Angeln, Samen, Reuſen ködern. 
Börnen. 

Der Köfent, des — es, plur. doch aur von mehrern Arten, 
die — e, ein geringes, ſchwaches Bier, welches entſtehrt, in⸗ 
den man nach geſchspftem Biere, friſches Waſſer anf die in dem 
Moͤſchbottich befindfichen Träbern gießer ; daher esauch Tach: 
bier, Afterbier, Dünnbier, in Preußen Haldander, und 


weil manche Perfonen es gerne bey den Mahlzeiten trinken, 


Speifebier, Tafeldier, Tiſchbier genannt wird. In Ham⸗ 
burg heißt es Möfterbier , in Haunover , vieleicht im Scherze, 
Wuttu, an andern Diten gleichfalls im Scherze Langeweile, 
woraus vermuthlich das Schlefifhe Lanavel, Lannfel, Lamp⸗ 
> fen, verderbt ift, zu Roßvein in Meißen Langfahn, nicht, 
wie Friſch will von dem Zrang. Venfant, fondern weiles Jange 
Sahnen an den Biertafeln im den Birrhäuſern macht. Der 
Nahme Rofent, oder wie er bey demApberdian volfändiger,heift, 
. Conveng= Bier, ſtammet aus den Klöſtern ber, von dem Lat, 
Conventus. Entweder fofern es die Mönche iin Eonvente 
bey den Mahlzeiten neben dem Weine gerrunfen, oder , wie 
Friſch will, weil es in den Conventen der Brüder getrunken wor⸗ 
den, im Begenſatze des ſtärkern Brres der Mönche, In der 
Danphint beißt der Lauer, oder ein geringer Wein zum höne⸗ 
Uchen Gebrauche, welcher im mittlern Lat. Biberrde. genannt 
wird, fo wie der KRofent an manchen Orten auch nur Erinten 
heißt, noch jegt Cowvin, Couven, um in einer Latei Iden Ur⸗ 
kunde Frantkreichs von 1348 wird dieſer Tiſchwein Vinun con- 
ventus, vocatusBibende, factus in virdemir genannt, 
Ar denjenigen Dreen, wo man zwey Mahl machbraner uiterfchrie 


det man das Nachbier von dumm Kofente da denn jenve von dm 


erfion, dieſer aber von dem zweyten Nachguſſe des Waſſers auf 
die Tiäbern erhalten wird, 


Der Kıffee, ©, Kuffeh, 


© Der Koffer des—s, plur. ut mom. fing. ein enrinde ifißer 


Kaften mit gewölbtem Diet und gewölbten Seifn, be fonders 


von mittlerer Größe, fo wie man ihn auf Heifen bey ſich zu füh- £ 


ten ofleget, da er denn gemeiniglich mit Leder er Sechundſellen 
w. B.2 ’ Th. 2 Aufl, 


Siehe ° 
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überzogen wird, "gm gemeinen Leben Kuffer, im Där. und 

Schwed. Boffert, im Engl. Cofler, im mittlern Lat. fchon von 
den ı 2ten Jahrh. an Cofferum, Coferum, Coffrus, Co- 
frum, wo es oft einen verwahrten Karten überhaupt bedeutet ſo 
wie das Wallififche Coffr nıtd Angelf. Coffre. Wir haben dieſes 
ort vermuthlich aus dein Franz. Coffre entlehnet; indeſſen ge⸗ 
höret es doch zu dem Worte Kober und mit demſelben zu allen 
denjenigen, welche einen hohlen, gewölbten Raum bedeuten. 

Das Roffergarn, des — es, plur. die — e, bey den Fiſchern, 
ein eylindriſcher Garnſack in Geſtalt eines Koffers, welcher auch 
die Trommel, das Sackgarn, und im Franz. Louve und 

Verveux A Tambour gerannt wird. 

Die RofferfHildfröte, plur. die-—n, eine Art Schilöfröten, 
"deren oberer Schild erhabener ift, als bey den andern; Engl, 
- The Truuk : Turile, Franz. leCoffre, ' 

1. Der Rog, des— es, plur. die Röge, ein nur im Schles⸗ 
wigiſchen übliches Wort , ‚niedrige, von der See angefeßte und 
mit Dämmen eingefaßte Ländereyen zu bezeichnen. Es fcheiner, 
"dag man mit diefem Worte zunächſt auf die Eindeihung, Ein 
fricdigung gejeben. Im Steyermärkiſchen ift Bag ein lebendis 
ger Zaun, ein Sag, eine Gele, zu welchen Wörtern e3 zu ges 
hören fcheinet, Im Schwed.ift Kok, Koka, eine große Erd» 
ſcholle, und in Titol. Bogel ein Stein. 

2.Der Kog, des— ts, plur. die Röge, in einigen Gegenden, 
ein hö zerner Schlägel,, befonders, fo wie ihn die Böttcher ges 
brauchen; im mittleren Lat. Coga. Im Finnifchen ift Cuocha 
ein Schlägel, die Erdfchollen , welche daf-Ihfi Cockare heißen, 
zu zer ſchlagen. Vermuthlich wegen der dicken rundlichen Geſtalt, 
©. das folgende, ingleithen Kuchen und Kügel. 

Die Kogel, plur. die—n. 1) Ein im Hochdeutfchen veraltetes, 
aber noch imeinigen Oberdentſchen Gegenden übliches Wort, eine 
Art eines Kopfpußes , befonders des andern Gefchlechtes zu bes 
zeichnen, welches: eine kugelförmige Geſtalt batıe, und einent 
ZTürliſchen Bunde glich, daber derfelde auch von ältern Schrift 
fellern eine Gugel, Bogel oder Kugel — wird, Fr 
diefem Verſtande ſcheinet vs auch Luther Czech, 23, 15 genom⸗ 

men zu baben, wo es heift, daß die Babylonier * Ehaldäce » 
bunte Bogel auf ihren Böpfen tragen. In der Randgloffe 
faat er: „Kogel heiß Hebrä.ich Sexuch — Und ifteine Kogel, 
„wie vor Zeiten die Magiſtri and Studenten Kogel trugen, da 

„viel unnütze s Tuchs um den Rovf Herhing.* Die Diode vera 
änderte Die Geſtalt der Kogeln, bebielt aber den Rahmen bey, 
fo daß ſehr vielerley Arien der Kopftrachten beyder Geſchlechter 
dieſen Rahmen führeten, beſonders wurden die Kappen, fo 
wie fie heut zu Tage acht nur das ſchöne Geſchlecht, ſondern 
auch die Mönche an ihren Kleidern, die Bergleute u. f. f. tras 
sen, Rogeln, Gugeln und Bugeln, ingleichen Gugelbauben, 
Kogelhauben genanım. „Die Bergleute haben dirfes Wort noch 
bensehahten, indem fee ihre Kappen zuweilen Bugeln eder Ku— 
gein zu nennun pflegen. Im Nieder; ehedem Kagel , im Arte 
gel achſ. Cugle, bev dom Kero Cuoalun, im Lat. Cucullüs, 
welches fich ſchon bey dem Martial findet, im Jtal. Cocolla, im 
Bödn. Kukla, im Walladh. Kagula, im Aldatı. Kaluliafalle 
don einer Kappe, oder doch Älmlichen Kopftracht. Es gehüret zu 
den Wörscen Kog Bagel, Bugeln. ſef. fo fern ſolche entwe⸗ 
der erwas Erhabenes, und folglich auch Vertieftes, Hohles bes 

zeſchnen, oder aud) fo fern fie nach einer fehr gewöhnlichen Figur - 
eine Bedecknug, Bekleidung bedeuten. Im Walliſtſchen iſt daher 
Cochl sin Mantel. 
2) Ein Dherdenifchesmie dem vorigen genau verwaindtes Wort, 
welches den Gipfel, die Spige eines Berges bedeutet, und zu- 
weiten aleichfalls Gugel lautet. Oben auf des Berges B’gel, 
29990 Theuerd. 
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LTheuerd. Kap. 36. Die Gugeln, wo fieftenweifegebauet wird, . 
Sperggin der Tirol, Bergwerfsgefh. Im Schweb, ift Kögg . 


‚der Zahn eines Rades. Es gehöre mit dein vorigen Worte zu 
dem Gefhlechte des Wortes bach, fo daß die Endſylbe el bloß 
ein Ding, ein Subjere brarae! von welchem etwas gefagt 
‚wird, 


gen Körper. Beſonders aber von einem auf ſolche Art durch⸗ 
braunten Holze. Kine glühende Kohle, ‚sum Unferfchiede von 
einer todten. Bohlen brennen, Sols zu Bohlen brennen, - 


das Holz bis zu dem Grade durchbrennent, daß es in Ko 

wandelt wird ; das Holz verfohlen, in Riederf, Boblen Schwer 

iex (&. Koblendrenner.) So Schwarz wie eine Bohle. F 

— Wie auf glühenden Bohlen ſiden oder ſtehen, ſich in Furcht — 
und Uneube befinden. Mit Kohlen heitzen. Bey’ 


Die Koggb plur, Se—n, eine Art Niederdeutſcher Schiffe, 
"welche vorn und hinten etwas rund find, and ehedem zus 
Kriege gebraucht wurden. ©. Bag. . 

“Ber Kohl, des— es, plur.inuf, ı) Ehedem überhaupt ae 


eßbare Kräuter und Pflanzen, welche Bedeutung nicht nur in 


den verwandten Sprachen angetroffen wird, fonderit auch in eini⸗ 
gen Gegenden noch jegt üblich ift. So, wird die grüne Suppe, 
‚welche man an manchen Drten am grünen Donnerftage von 


neunerley jungen Kräutern iffet, in vielen Gegenden grüner Bobl 


genannt, obgleich Fein Kohl in der folgenden engeen Bedeutung 
dazu fommt, Das Schwed. KAl und Isländ. Kal bedeutete fo 
wie das Lat. Olus, wofürman in den fpätern Zeiten Holus 
fagte, gleichfalls alte eßbare Kräuter, Im Gricch. wat #rs9 
in noch weiterer Bedeutung eine jede Speife oder Nahrung. 
(S. Koblgarten.) 2) In engerer und gewöhnlicherer Bedeutung 
iftder Kohl ein Schotengewächs, welches bey ungin den Gär⸗ 
sen gebauet wird, an dem Meerftrande Englands aber einheir 
miſch iſt; Braflica oleracea L. Man hat viele Abänderungen 
diefug Grwäches, welche größten Theils von dem Boden, von 
> der Dit, da man es fäer,und andern zufälligen Umftänden her⸗ 
rühren, (S. Kopfkohl, Blaukohl, Blumenkohl, Kohlrübe, 
Kohlrabi, Winterkohl, Sommerkohl, Blattkohl, u. fr f.) 
Brauner Kohl, Braflica Sabellica, welcher auch Buſchkohl 
genaunt wird. Weißer Kohl, oder Weißkohl, Braflica capi- 
tata, iſt unter dem Rahmen des Kopfkohles am bekannteſten. 
Savoyer Kohl oder Wirfing, Braflica Sabauda, (S. Wir: 
fing.) Braufer Rohl, (5, Blattkohl) Güſterkohl, Güfling, 
(9. Winterfohl.) Wilder Kohloder Feldkohl, der auf. unfern 
Ackern wild wächſet, aber nicht zur Speife gebraucht wird,Bral- 
Jica campeliris L, Wegen einiger Ahnlichkeit wird. auch der 
Ackerſenf, Sinapis arvenfisL, Ackerkohl, nnd der Ackerret⸗ 
tig, Raphanus ‚Raphaniftrum L, voneinigen Feldkohl ger 
nannt; anderer wilden unegbären Pflanzen zu geſchweigen. 
» Anm. Im Niederf. in der engern Bedeutung Kool, Kaul, 
im Engl.Kale, Cole, im Dän, Baal, im Angelf. Cawl, im 
Schwed. Kal, im Span. Col, im Jral.Cavolo,Caelo,Colo, 
in $ranz;. Chaux, Caule, im £at, Caulis, wofür die ältern 
Hömer Colis ſagten, im Griech Korag. Man leitet es gemei⸗ 


niglich von Caulis, ein Stängel, ab, weil der Kehl fih-durch, 


feinen dien Stängelvon andern Gewächfen fo merflich-unter- 

Scheide. Allein das oben gedachte Ölus, Holus, ſcheinet mehr 

Recht darauf zu haben ; zumabl da man auch im Deutfchen für 

Kohl in der engern Bedeutung in vielen Gegenden nur Braut 

st; Braunfraue, Weißfraut, Sauerkraut m. ff. für 
raunkohl, Weißeohl, Sauerkohl. Übrigens lauter es in ei⸗ 
gen Gegenden auch Röhl. 

Das Rohl, ©. die Kohle. 

Der Kohlbauer, des —, plur die — n, beſſer Kohlenbauer, 
Bauern, welche die gebrannten Kohlen auf beſondern Kohlwagen, 
oder Kohlenwagen in die —* und Schmelzhütten führen; 
Rohlenführer. 

Das Koblbeden, ©. Boblenbeten. 

Die Kohle, plur. die — n, Diminut. das, Böhlen, eigene 
Lich und überhaupt ein jeder. brennbarer oder zur Feuerung ber 
‚guemer Körper ‚im welcher weiteren. Bedeutung es doch Längft ver⸗ 
altet iſt. Man gebraucht es nur noch in engem Verftande, von 


Bohlen; Bohl oder, das Reh! auffegen, Kohlen auffebütren, 
= das Kohl ausfisßen, die Kohlen aus dem Meiler nehmen, das 


Das Koblenerz, 


kochen. Wegen der Ähnlichkeit in der äußere Geftalt fo wohl, 
als auch wegen der brennbaren Eigenſchaft wird aud eis nineras 
liſcher von Erdpech durchdrungener — — * und, — 
ſtimmter Steinkohle genannt, S dieſes W 

Hm. 1. In einigen Oberdeutſchen 5* es —— 
hen Geſchechtes der Kohl, Ein Kol, bey ‚dem Winsbeck Ein 
glüemder Bol, in dem Buche der Natur von 1483...Lo Car- 
bon, der Bol, in dem 1501 51 Rom⸗gedruckten Deutſch Sal, 
Bocabulario. u den Schmelzhütten, bey den Kohlenbrennern 
u. f. f. gebraucht man es auch im. ungewiffen Geſchlechte· das 

Kohl aber alsdanin iſt es cin Collectivum für das Hoch deutſche 


Kohl meſſen u. fi f. Daber rüheet es daß in manchen Zuſam⸗ 
menfegungen für kur — noch Kohl — — — 
wie in Roblteken ohlſchwarz u. ſ f. Be 
Unm. 2. Im Niederf. Bote, Baal, im Enal. — im 
Dün, Kul, im Angelf. Col, im Schweds und Island Kol. 
Es ſtammet von dem im Deutfcen längft veralteten Worte Kol, 
das Feuer, ab, weiches zu dem Gefchlechte des Griech. Moe, 
des Lat, calere und. Calor, und Deutſchen heil gehöre. ed 


Nie der ſachſen ſagt man noch einPölen , für unmäßig einheigen, 


‚and im Weſtgothiſchen ift kylla auzünden, und Kyllerrods 
"nes, brennbares Hol. Im Isländ. iſt Kohern cin Auer⸗ 
ftabt, Kolbytur ein Einheiger ; Niederf. ein Feuerböter,.in * 


Borborns Gloffen Cholesder Ruß, und im Hebr. ——— 


nen, und sm die Kohle, Die Steinfohlen beißen int mitt 
lern Lateine Hullae, Hyllae, und im Lüttichifchen noch jegt 
Houilles. Notker nennet eine Kohle noch Zander, von sünden, 
brennen machen. 


Kohlen, verb.reg, act. Kohlen Srennen, zu Koblen brennen. 


Kine Klafter Holz Fohlen. Blind Kohlen; bey den Koblen« 
brennern, feine Dffuungen i in der —— des Meilers — 
©. verkohlen. 


Der Rohlenbauer⸗ S. KRoblbauer 
Das Roblenbiten, Kohlbecken, des — 8, — ut nom. * 
ing. ein metallenes Becken, glühende Kohlen darin zu erhalten 


und von einem Orte zum andern zu bringen; ‚die Koblenpfanne, 
Bohlpfanne, im Oberd. die Glurbpfanne, Niederj, Komfoor/ 
Holländ, Confoort, Comfoir, ©, Rumpen. 


Der. Koblenbrenner, des — 8, plur. ut nom, fing, derjenige, 


weicher fein Haupstgefchäft daraus macht, das Holz in den Wäls 


— ———— deſſen Gaitiun, die Kohlenbren⸗ — 


nerinn. ©. Bihler, 


voralübenden Kohlen, 


Der Kohlendampfer, des—s, plur, ut nom. fing. bey den 


Bädern, ein Fupfernes Gefäß, worein fie die glübenden Kohlen 

thun, und es zufchließen, fie auf ſolche Art zu: dämpfen oder 

auszulöfchen. 

des — es, plur. von mehreren Arten, 

—— eine von Erdpech durchdrungeue metalliſche Erde, 
welche 


* 


\ 


"Der Roblendampf,des— es, plur, sie —sämpfe, der Dampf 





— Sbelnlohlen und fo * fe Feuer Bl; 


- Beanderz. 

Der Koblenfalt, des—en, plur. die ⸗en, Art Falten, 

welche klüger ift als ein Bergfalk, einen. gießen Kopf, fange 
Schwingen und Schenkel, kurze Füße nnd einen furzen Schwanz 
Hat. Er hat den Nahmen von feinen ſchwarzbraunen Liigeln, ſei⸗ 


den Augen. Im gemeinen Erben Bohlfalk. 
Das Roblenfeuer, Koblfeuer, des—s, plur, von meßrerm 
Maſſen/ ut nom.fing. alühende Koblen als ein Fener betrach⸗ 
tet, im Öegenfage des SIammenfeters. Die Knechte und die 


Soh. 8, 18. 

Das Köhlenflög, des—es, plur. $ie—e, ein Fig, di. 
Lage oder Schicht, von Steinkohlen- in der Erde, 

Der Rohlenführer, 88, plur. utmom, fing. ©. Bol 
Bauer. 2 — 

Das Koblengebiege, des— s, plur. ut nom. fing. im Berg» 


baue, das über und unter den Steinfohlen —— Gebirge, 


de 1. Stein⸗ und Erdlager. 

Das Koblendebau, des —es, plur. die —e, * Forſtweſen, 
derjenige Theil eines Waldes, welcher zum Behuf der Kohleu⸗ 
brenner oder zum Berkohlen abgetrieben wird, oder abgetrieben. 
werden foll ; ein Boblenhau, Kohlgehau, Boblenbieb. 


Dav Koblengeflübe, "3 — 8, plur. inwf. Hein gerriebene 


Kohlen; Kohlgeſtübe, Kohlenffaub. Bey den Kohlenbren⸗ 
nern iſt das Kohlgeſtuͤbe oder Geſtübe diejenige Erde, womit 
"ein Koblenmeiler bedeckt wird, deu Zugang der Luft zu dem Fener 


zu bindern. In beyden Sedeutungen eu die Bohllefche oder. 


Kohlenleſche. S. Leſche. 

Der Kohlenhau, ©. Rohlengehau 

Das Koblenhaus, Ses—es, plur. die — häuſer, tin Haus 
oder Gebäude, Kohlen darin sufzubetpahten ; ; der Rohlenſchop⸗ 

pen, das Rohlhaus. 

Der Kohlenhieb, des — es, Bar die —e, ſiehe Koblenz 
gehau. 


Die Kohlenkammer, plur. die — eine Kammer , Kohlen: 


darin zu verwahren, 


Der Koblentorb, des— es, plur. die — Förde, ein —— 


runder Korb, die ‚Holsfohlen darin auf dem Rücken zu tragen. 
Am Bergbaueift es. ein länglicher viereckter Korb von einent ge⸗ 
wiffen beftimmten Maße, indem deren zwölfeinen Wagen Koh⸗ 
len machen, da er denn auch das Kohlenmaß oder Kohlmaß 
genanut wich, Su ‚Freyberg ift er 26 Zoll weit und # Ellen und. 
2Zoll lang, Ein ſolcher Korb Kohlen wiegt 86 Pfund. 

Der Kohlenträuel, des — s plur, ul nom. fing, im Hüte 
“tenbaue, ein Ben Bi Kobfen damit. in das Schienfaß zu zie⸗ 
benz; der Kohlkrail. S. Kräuel. 

Die Koblenkrüce, plur. die — n, im Hüttenbaue, eine Krücke, 
die großen Kohlen damit zu gerfihlagen, oder auch-die Kohlen da- 
mit aus dem. Ofen zu ziehen; die Kohlkrücke. 

- Der Koblentübel, des—s ‚plur. ur nom. fing: inden Ziun⸗ 
und Eifenbütten,, ein Kübel, die Kohlen damit anftatt des Kor⸗ 
bes zu meſſen. ; 

" Das Kiblenmäft, des— es, plur. ee; dasjenige Maß, 
wonut oder worn ach die Kohlen gemeffen werden. S Vohlenkorb. 

Der Kohlenmeiler, des — s plur, ut nom. fing. ein zum 
Verkohlen aufaefegter Haufen Holz, welcher am häuſigſten ein 
Heiler genannt wird, ©. diefes Wort. 

— Rohlenmeſſer, des—s, plur. ut nom. fing. eine 
‚verpflichtete Perſon, deren Amt es iſt, die Kohlen zu 

——— 


vun 


Diener hatten ein Bohlfeuer gemaht und wärmtn ſich, 
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Die Aoblenpfanne, Kohlpfanne, plur. Sie — n, Diminns,. 
das Kohlpfannchen, eine Pfanne, glübende Kohlen darin zu. 
haben und zu unterhalten, ©. Kohlenbechen. . 

Die Kohlenruthe, plur, die—n, in dem Salzwerke zu Halle, 
eine Stange, womit man die Kohle fhürer; die Kohlruthe. 


u 


Der Rohlenſack, des —es, plur, die — Ein Sack, 
er ſchwarzgeſprengten Bruſt; und den ſchwarzen Flecken unter 


Kohlen darin aufzubehalten, und fortzufehaffen: 2) Ye den: 
chymiſchen Dfen, der mittelfte Raum des Ofens gleich über dem 
Roſte, in welchen die Kohlen zu liegen kommen. 

Die Rohlenfaite, plurdie—n, im Forftwefen und Hüften: 
baue, ein großer, Korbiwagen, auf welchem die Kohlen von der 
Koblſt ätte vor die Hammerwerke geführet werden; die Kohlfaite, 
Rohlſetzte, KBohlwagen. Er hat feinen beffinmten Gehalt, 
und faſſet gemeiniglich ı2 Kübel oder Körbe Kohlen. ©. Saite.: 


Das Koblenfchiff, des — es, plur. die—e, ein Schiff, wel⸗ 


ches Holz oder Steinfohlen von einem Detezum andern führer, 

Der Kohlenfchweiber, des —s plur. ut nom, fing. in dem: 
Hüttenmwerfen , derjenige, weldhee. die Rechnung über die ver» 
brauchten oder angefommenen Kohlen führer ; der Koblfchreiber.. 

Das Kohlenfihwarz, indecl. plur. inuf. bey den Malern, 

eine ſchwarze Farbe, welche aus gemiffen zu Kohlen gebrannten 

Holzarten bereitet wird; Franzöf; Noir de charbons, zum 
Unterfehiede von dem Rußfehwars, Beinfhwars,u.f.f. Man. 
muß diefes Wort mit Kohlſchwarz nicht. verwechfeln. 

Der Koblenfiaub, des —es, plur. inul..zu Staub geriebene 
- oder zerfallene Kohlen, ©. Roblengeftübe, 

Der Koblenftift, des—es, plur. die — e, bey den Mahlern: 7 
und Zeichneru, Stifte zum Zeichnen, welche aus Kohler der. zu 
Kohlen verbrauntem Holze bereitet werden, 

Der Rohlenſturz des — es; plur.die — Hürze, im Hftten- 
baue, derjenige Platz, wo die Kohlen von dem Wagen gemeffen: 
und hingeſtürzet werden ;.der Kohlſturz, Kohlenſturz, Hoble- 
platz. 

Der Kohlentopf, des — es, plur. die —töpfe, ein Topf, glü⸗ 
hende Kohlen. darin zu erhalten und zu verwahren, 

Der Hohlenwagen, des — s, plur. ut nom, ling. ein Wagen, 
worauf die gebrannten Holzkohlen verführer werden ;. der Kohl⸗ 
wagen. ©. Rohlenfaite: 

Der Köhler, des—s;plur. ut nom: fing, von dem Zeitworte 
Fohlen, derjenige, deffen vornehnfte Befchäftigung es iſt, Koh— 
len zu brennen; der Kohlenbrenner, Figürlich wird auch cine. 
Art nördlicher Seefifhe, wegen ihres ſchwarzen Maules der 
Böhler oder Kohlfiſch genannt, Gadus CarbonariusL. zum 
Unterichiede von dem mit ihm verwandten Weipifge oder Wur⸗ 
ling, ‚Gadus MerlanzusL,. ' 

Der Köhlerglaube, des—ns, plur. inuf: in der Theologie, 
die Gewohnbeit, in Religionsfachen auf das bloße Zeugniß an⸗ 
derer Dienfchen, ohne eigene Überzeugung zu Alauben, Die Bes’ 
nenmung rührer aus einer Erzählung in der Nömifchen Kirche ber, 
da der Teufel einmahl einen Köhler verfucht und. ihn gefragt ha— 
ben fol, was er glaube, worauf diefer geantwortet, was die- 
Kirche glaube, und als der Teufel: weiter gefragt, was denn die 
Kirche glaube, fo habe er geantwortet, was ich glaube; ‚dar, 
welchen Zirkel er den Teufel verwirret und befchämer babe, Are 

Der Köhlerlohn, des— es, plur. inuf, inden Hüttenwerken,, 
der Lohn, weichen der Köhler für das Verkohlen des Holzes be⸗ 
kommt 

Der Köhlermeifter, de8—s, plur. ut nom.fing. eben da» 
feldft, derjenige, welcher die Aufficht über die Verkobhlung des: 
Holzes und über die richtige Vermeſſung dei bat. 

Der Kohlfalk, ©. Rohlenfalk.. 

Das Kohlfeuer, ©, Rohlenfeuer. 
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Mer Roblfiſch ©. Köhler. 
Der Boblfude, des — es, plur. die 7 ein Fuchs, 

Bi vöthliches Pferd, deffen Saare indas Schwarze faßen, und 
der noch von dem Brandfuchſe — ac eigentlich 
Boblenfuchs. 

Der Kohlgarten,, des —s, plur. Sie — gärten, im der weis 
tern Bedeutung des Wortes Kohl, ein Öarten, in welchen vor» 


nehmlich Küchenkräuter gebauet w rden; Küchengarten, 
Su , — oder verfohlet worden, die Stelle, wo ein Meifer ſtehet, Aare 


im Oberd. Braggarten. 


Der Koblgärtner, des — 8, plur. ut nom, fing. Fämin. die 
Boblgästnerinn, eine Verfon, welche ſich vornehmlich mir Er» 
zeugung der Küchengewächſe beſchäftiget, im Scherze ein Kohl: 
dhaſe. In einigen Oegenden find die Koblgärtner eine Art Häus— 


ler auf dem Lande, welche von, den Küchengewächfen leben, ‚die 


fie erzengen und in die Städte zu Markte tragen, 
Das Koblgeftübe, S. Rohlengeftübe. 


Das Koblholz, des— es, plur. inuf. im Forfünefen, das für. 


die Köhler oder zum Verkohlen befkimmte Holz. 


Das Rohljahr, des — es, plur.die —e, in der Landwirth⸗ 
fchaft, ein.naffes Jahr, in welchem der. Kohl gui geräth, aber 
die Feldfrüchte mißrathen. 

Der Kohlknecht, des — cs, plur. die — e, ein Knecht des 
Köhlers, der ihm im Verkohlen des Holzes Dienfte leiſtet. 
Die Kohllaus, plur. die —lauſe, diejenige Art Blartlänfe,welr 

che ſich vornehmlich auf dem Kohle aufhältzAphis BrallicaeL. 

Die Roͤhlloͤſche, plur. inuf, S. Kohlengeſtübe und 3. Löfche. 

Die Rohlmeiſe, plur. die —n, ein Nahme einiger Arten Mei- 
fen mit fohwarzen Köpfen. Die große Kohlmeiſe, welche auch 
Brandmeife, Finkmeiſe, Vickmeiſe, Spiegelmeife und große 
Meife genannt wird; ‚Parusmajor Älein. Die Kleine Kohl⸗ 

. meife, Paruslylvaticus Klein. heißt auch Tannenmeiſe und 
Waldmeife. Angelf. Coalmoufe. Fran; Charbonniere, 
wegen ihres kohlſchwarzen Kopfes, 

Der Kohl: Portulak, des— es, plur. inuf, eine eßbare Art 
des Portulates, welche wegen ihrer erfrifchenden Eigenfchaft wie 
der den Scharbock gut iſt, und wie Kohl gegeffen werden kann; 

- » Fortulaca oleracea L. 

Der Kohlrabe, des — n, plur, die—n, ©. Golfrabe. 

Der Rohlräbti, plur. inuf. eine Art des Kohles, welcher einen 

dicken runden Strunf oder Stängel gleich einer Nübe hat, wel- 
her aber rings herum mitBlätteen befugt ifl;Brallica oleracea 
GongylodesL Rübenkohl. Man iffet danon fo wohl dieBlät- 
ter als den rübenartigen Strunf, Franz, Choux-rave, Engl. 
Rape Cole, Ital. Cauolo- Rapa, aus welchem auständifehen 
Worte Kapa, Franz Rave, die legte Hälftedes Deutfchen Nahe 
meng verffümmelt iſt. S. Kohlrübe. 

Die Koblraupe, plur. die —n, diejenigen Arten Raupen, welche 
fich befonders auf dem Kohle aufhalten, und fi von demfelben 


näbren ; Boblwürrer. Sie find die Larven von einigen Schmete 


terlingsarten. 
Die Kohlroſe, S. Rnopfroſe. 


. Die Rohlrübe, plur. die —n, eine dem Kohlrabi ähnliche Art. 


des Kobles, an welcher aber die Wurzel eine wahre runde und 
glatte Rübe ift, auch nicht, wie bey dem vorigen außer der Erde, 
hervor raget, fondernin derfelben befindlich if, und wie Niben 
gelocht und geacffen wird; Napo-Brallica Bawh. Beyde Nab- 

men werden im gemeinen Leben bäufta mit einander verwechſelt. 
In, Pommern werden die Kohlrüben Wrufen genannt, welches 
zu Ranfe, Eruca , zu gehöten ſcheinet, obgleich dieſes ein au⸗ 
deres rübenartiges Gewächs if. 


— dung durch die Sinne bedeutete, hernach aber in en 
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Roblfchwarz ‚ad. et ade. fo (he fie eine Korte, fihe 
ſchwarz. Ein —— Geſicht. * Ollerreichiſchen 
Fölerlefhwarz. ©, Kohlenſchwarz. 

Der Kobliiängel, des —s E 
Staugel des Kobles; imgemeinen Leben der Koblfrunf. 


Die Rohlſtatt, plur. die —tätte, oder die Koblfiätee,plur.. 


die —n, diejenige Statt, Stätte oder Stelle, welche zum Ver⸗ 
"Fohlen des Holzes beftimmt iſt oder wo. Holz verfohler wied, 


ſoll, oder geſtauden bat; die Meilerfiare. \ 
Der Kohlftaub, ©. Boblanfiaub. s 


Der Koblwurm, des— es, plur, die — wirmer ,. fihe 


Bobhlraupe, 
Die Köhr, plur. — ein alteg, bey deu Hocdeutfehen 
größten Theils veraltetes Wort, welches eedem eine —— 
ſtande vor der Unterfuchuug vermittel(E der Sinne, u 
lich von einer jeden Wahl und dem Rechte zu wählen gebraucht 
wurde, In diefer figürlichen Bedeutung ift es theils noch in 
dem durch die Schreibart verftellten Worte Chur, (S. daffelte,) 


theils in ben natůrlichen Öeflalten Köhr, Kohre und Bubr im . 


den gemeinen Mundarten üblich. Die Köhr haben, die Wahl, 
ingleichen das Recht zu wählen. Zu Nieder ſachſen bedeutet es 
auch Wiltkühr; freye Gewalt; das babe ich ja wohl Röhre, 

. Macht. In engerer Bedeutung ift die Röhre eder Willführ, 
ein vonder Obrigkeit und den Unterthanen aus freyerEntichliefung 
gemachte? Grfeg, ingleichen eine auf ſolche Art verorducte Geld» 
Rrafe, in welcher Ießten Bedeutung Bohr und Kühr noch in 
vielen Dörfern Dberfachfeng üblich find, wo z.B. ein Einwoh⸗ 
ner einen Groſchen Kühr erlegen muß, wenn er auf dem von 
dem Richter herum geſchickten Hemmer nicht zur Berfammlung 
der Gemeine kommt. S. das folgende, 


Köbten, verb. irreg. act. et neutr. Imperf. ich kohr Mittelw. 


gefohren, ein außer den Zuſammenſetzungen gleichfalls veraltes 
es Wort. Es bedeutete ehedem fo wie Fiefen, 1) überbaupf, 
durch die Sinneempfinden, und in weiterer Bedeutung erfahr 


ten. - Groffes Lait chüven, in Eckards Script.bepdem Friſch. 


Du muft des Dothes bekoren, in dem alten Gedichte auf 
Carls Feldzug bey dem Schilter. Das Pat..cernere, feben, 
welches in dilcernere, lecernere, ausführen, auslefen, uns 
terfcheiden bedeutet, if damit verwandt. 2) In engerer Be- 
deutung, vermittelft der Sinne unterſuchen, kieſen, koſten. 
Gicoran, ofen, im Tatiau und den Monfeeifhen Gloffen. Im 
Schwed. kora. Im wiitern Verſt ande, verſuchen, unterſuchen, 
prüfen überhaupt; in welcher Bedeutung es von Keros Zeiten an 


fehr häufig vorfommt. Corot atume, prüfet die Gxifter, Nero. 


(S.Köbrherr.) Chorunga if daher bey dem Kero, Dirfried 
und Notfer, and Bekohring bey den fpätern Scrifificileen, 
die Berfucung im theofogifchen Verftande. 8) In noch engerm 
‚Verftande, beobachten, Acht geben, Tauern, Sı churen mih, 


plur. ut nom fing. der dide 


figür- 


Notker, fie beobachten mich, lauern auf mich. In einigen Ges 


genden ſagt man noch nach Hafen kuhren, wofür in andern Or 


genden lauſchen, und in Thüringen auf die Cuſche geben üblich 
id. Das Hochdeutiche niedrige ſcheren, in ser R. A. was 


fcher ish mich darum, was bekümmete ich mich darum, iſt ver⸗ 


mittelſt des vorgeſetzten Ziſchlautes daraus entftandin ; fo wie 
auch das Lat. curare zu dem Gefchlechtediefes Wortes zu gehö⸗ 
ren fehrinet. Selbſt kehren, ſcheinet in feinen figuelichen Bes 
deutuugen mehr von diefem Worte, als von kehren, verrere und 
vertere, abzuftemmen, 4) Nach geſchehener Unterfuchung bil⸗ 
Ligen, genehm halten; bey dem Kero kechoron, der es auch 
iu weiterer Bedeutung für woßen überhaupt gebraucht. Ni * 


* 
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thu forhtan, fürchte dich nicht, noli timere, im Tatian. Xoite , deweigenthlimliche Nahme des Bleres zu Münſter in Weſt⸗ 
Etwas gut Föhren, fügt man noch jegt in Niederfachfen, für - ‚ pbalen. Zu Wettin im Herzogthum Magdeburg hat man ein 


gut heißen, billigen. Verkoren ift daher bey dein Rotker ver- 


werſen. 5) Wählen, eine Bedeutnug, welche ſich noch am längs 


ſien erhalten bat, auch in-den gemeinen Mundartın , Befonders 
Nigderfachfeus, noch gangbar iſt. Die Hochdeutſchen baben es 
Anden Mittelwörtern erkohren und auserkohren gleichfalls noch. 
Roöbrgor iſt im Niederf. anserlefen gut, Dän, Paare, Schwed. 
- kora, 33länd, kiera. ©. auch Chur uud Willfübhr. : 
\ Anm. Kohren und Fiefen find urſprünglich Ein Wort, weil 
die Verwechfelung des r und 8 in allen Europäifhen Sprachen. 
etwas ſeht gewöhnliches iſt. Die Niederfachfen haben noch ein 
anderes, mit diefem vermuthlich auch verwandtes Wort, welches 
Fähren, Fähren und Führen lautet, und ſprechen, ſchwatzen, 
plaudern bedenterz in Schwaben Faren. Beköhren ift im 
Niederſ. beſchwatzen, weiberkohre, ein Weibergeſchwãtz. Im 
Sriechiſt eynougew erzählen. Vermittelſt der vorigen Vers 
saufchung des rund s gehöret Hierher auch das alte Alemannifhe 
cholan, reden, ſprechen, welches noch in unſerm liebkoſen vor- 
banden ift. ©. Koſen. 


Das Köhrgut, des — es, plur. die —güter, in einigen Nie⸗ 
Verfächfifchen Gegenden, ein Gut, welches dem Kohrrechte in 
der zweyten Bedeutung oder der Kurmende uyterworfen iſt. 

Der Köhrhirr, des — en, plur. die —en, im Nicderfädhs 
fifchen, befonders in Bremen. 13) Eine obrigfeitliche Perfon, 

weiche die dlufſicht über die eingebrachten Efwaaren hat, und folche 
koſten und tariren muß, (S. Röhren 2.) In andern Gegenden 
Ser Kiefer, 2) Bey den Nathswablen, derjenige, welcher durch 

das Los erwählet worden, nebfi noch drey andern einen neuen 
Rathsherren zu erwählenz an andern Drten der Wahlherr. 

"Röhrifch, adj.et adr. ein nurim Niederf. übliche" Wort, dies 
feuige Eigenfchaft zu bezeichnen, da man aus efeler Bedenflich- 
keit ih in der Wahl nicht Feicht entſchließen kann, befonders in 

der Wahl der Speifen, und in weiterer Bedeutung auch in an⸗ 
dern Dingen. Im Hochdentfchen ift diefer Begriff ſchwer aus⸗ 
zudrüden. Wahleriſch, welches einige dafür verfucht haben, iſt 
Dberbentfch ; ekel kommt dem Riederfächfiihen noch am nächſten. 
©. £el 2. NT, R 

"Die Köhrmede, ©. Burmede, } x 

Der Rohrmeiſter, des — s, plur.ut oom.fing. in einigen 

Niederfächſiſchen Städten, beſonders in Bremen, der Unter⸗ 

geordnete des Köhrherren in der erſten Bedeutung, 


Das Köhrricht, des — es, plur. die— e, ein nur noch in ein⸗ 
„gen Gegenden übliches Wort. 1) Das Recht zu wählen, das 
Wahlrecht, wo es aud) Kührrecht lautet. 2) In engerer Bee 
deutung ‚in einigen NRiederfächfifhen Gegenden, das Recht des 
Grundherrn, nad) dem Tode des Keibeigenen das befte Stüd aus 
der Berlaffenfhaft zu fich zu nehenen, S. Rurmede. 

Die Koje, plur, die—n, in den gemeinen Mundarten , befon+ 
ders Nieder ſachſens. 1) Eine mit Bretern umſchloſſene Schlaf: 
frelfe der Bauern auf dem Lande; Holänd. Kooy. 2) Beſon⸗ 
ders auf den Schiffen, eine Heine Kammer von Bretern, im 
Hintertheile des Schiffes oder längfi den Seiten deffelben, worin 
de Schiffleuteliegen; Franz. Cabane. Im Dän, iſt Koy und 
im Schwed. Koite ein Hangebett felbft, fo wie es in ſolchen 

Schlafſtellen aufden Schiffen üblich ift, welches letztere mit dem 

Griech. worry ein Belt, zu deutlich überein Fomme, als daß 

man bier die allgemeine Berwandtichaftder Sprachen ſollte vers 

kennen Fönnen, oje ift von Baue nur in der weichen ſchmel⸗ 
genden Ansfprache unterſchieden, S. daſſelbe. 


= 
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Bier, welches Keuterling genannt wird. 
+Xöten, verb, reg. act. et neutr, welches im letzteru Falle das 


Sülfswort baben befommt, ein niedriges, im Hochdeutfchen ver⸗ 
altetes Wort, fürfpeyen, und figürlich and im verächtlichen Ver⸗ 
ſtande, reden wie und was inden Mund fommt, Sie ſtnd toll 
im Weißagen und Pöden (köken) die Urtheile heraus, Ef.28, 7; 
wo es in der Kandgloffe durch. fpeyen erfläret wird. - 
Anm. Es ahmet den mit dem Erbrechen oder Speyen verbuits 
denen Schall nach, welcher auch durch kokſen und in der niedrie 
gen Sprechart der. Hochdeutfchen durch Fogen ausgedrud: wird. 
- Zum Beweife, wie genau in folchen Onomatopðöien oft die entferu⸗ 
keſten Völker überein ſtimmen, dienes das Malabarifchekakkum, 
er bricht von fich, daher der Keiher-, weil ee das Örgeffene geru 
wieder ausfpeyet, in diefer Sprahe Kokku genaunt. Ber: 
muthlich Hieß um eben diefer Urfache willen dee Storch bey den 
alten Agyptiern wovkoupa, bey den Arabern al-Koko, undim 
Lat. Ciconia, : 

Der Koker, .des—s, plur.utinom, fing, auf den Galeeren, 
ein langer ſchmaler Gang auf dem Verdede einerÖalerre zwifchen 
den beyden Reihen der Raderbänfe, Franz. la Courſie. Er 
ift hohl, indem die Breter, womit er bedeckt ifi ; aufgehoben 

\ werden Fönnen, daher er zugleich zu einem Behältniſſe für die 
"Zelte und Kleider des Schiffsvolfes dienet. Von eben dieſem— 
hohlen Raume bat er auch feinen Nahmen, S. Köcher und 
Rachel. 


"Das Rokerſtück, des — es, plur. die—e, das ſchwere Stück 


Geſchützes, in dem Vordertheile einer Galeere, welches über 

' den Sporn hinaus ſchießet; vermusplich weil es am Eude des 
Bokers ſtehet. 

Die Kolätfche, plur. die — n, ein nur in einigen befonders 
Wendiſchen Gegenden übliches Wort, eine Art eines runden Ges. 
badenen zu bezeichnen. , Das Wort iff, fo wie das Gebadene 
ſelbſt, Stavonifch, indem im Pohln. Kolacz, und im Wen 
difchen Kolatſch, einen folchen runden Kuchen bedeutet. Es ſtam⸗ 
met von dem alten in allenEutopäifhen und Aſtatiſchen Sprachen 
befindlichen Worte Kolo, rund, ab, ©. Kolbe, 

Das Kölbel, des—s, plur.ut nom. fing. ©. das folgende. 

Die Kolbe, plur,dsie—n, oder der Bolben, des— 8, plur. 
utnom.Äing. Diminut, das Kölbchen, Oberd. Kolblein, im 
gemeinen Leben Bölbel, ein Wort, welches überhaupt den Ber 
griff der Ründe, und befonders einer Furzen diden Ründe Hak, 
und fo wohl einen dicken eundlichen Theil, als auch einen damit 
verfehenen Körper bezeichnet, . 

1). Ein dickes rundliches Stück, fo wohl allein für ſich betesch- 
det, als auch info fernes fih an einem andern Körper befindet, 
So wird der dickere rundliche Theil an eliter Keule, der dickere 
Speil eines Schießgewehres, vermurhlich fo fern er ſich ehedem 
mehr der ennden Geſtalt näherte, und welcher auch der Anfchlag 
Heißt, die Kolbe oder der Kolben genannt, Der Kopfan Den» 
fchen, befonders ein glatter gefcehorner Kopf, heißt im gemeinen 
Reben mehrmahle Sie Kolbe. Daber die niedrige figürliche 
K.A einem Harren die Kolbe Laufen, ihn durch Schläge zue 
Vernunft bringen , weil die erklärten Narren vom Handwerke 
ſchoͤn von alten Zeiten her gefchorne Köpfe trugen. So fern 
man auch fagt, einen Narren mit Kolben laufen‘, geböret es 
zur folgenden Bedeutung einer Keule. Auch der glatte diche 

’ Kopf eines Bodes ohne Hörner heißt die Kolbe, und cin folcher 
Bock, der von Natur Feine Hörner bat, ein bumliger oder Fol= 
biger Bock, Kolbenbo®, Die Griechen nannten ihn Kodog, 
woroßag . in der Lafonifchen Mundart werog. Bey den Jäger 

D0090 3 wird 


1691 a ve ol 


wird das junge: weiche, noch nicht verendete Geweih der Hir⸗ 


ſche die Kolben genannt; (S. Bolbenhirich). An den Haaren 
find die Kolben die dickern Wurzeln derfelben, mit welchen fie 
inder Haut befefliget find. Die büfchefigen Samenähren einie 
ger Arten der Hirfe heißen Rolben, zum Unterſchiede von den 
zotigen Rifpen anderer Arten, Die walzenfdemigen Kätzchen 
"gewiffer Schilfgewächfe führen den Nahmen der Kolben, welchen 
aud) diefe Gewächſe felbft befommien ; dergleichen die Rohrkolbe, 
Narrenkolbe, Teihfolbe, oder WafferEolbe, Typha L. und 


die JgelsFolbe, Sparganium L. if. Im Hüttenbaue beißt " 


das Ende des Trageftämpels , welcher in das Bühnloch geleget 
wird, dev Kolben. Anf den Eifenhämmern führen diefen Rah⸗ 
men diejenigen Stücke Eifen, aus welchen das Stabeifen ge⸗ 
ſchmiedet wird, und auf den Blechhämmern werden die eine 
halbe Elle Tangen vierecklgen Stücde Stäbe Eifen, welche aus 
den Deulen (Theilen) und Sriirzen gefchmiedes werden, und 
welche der Roibelaufbeber unter den Zainhammer bringt, fie 
breit zu ſchmieden, Kolbel genannt. Bey den Uhrmachern iſt 
der Kolben die kegelförmige Spitze an dem Kolbenzirkel. Ju 
der Geſchützkunſt iſt es der gedrechſelte dickere Theil an dem 
Setzer, dem Wiſcher und der Ladeſchaufel; anderer Fälle zu ges 
ſchweigen. 

2) Ein mit einem ſolchen dickern, gemeiniglich rundlichen 
Eude derſehenes Ding oder Werkzeng. So wurde eine Keule 
shedem häufig ein Bolben genannt, (S. Streitkolben und Bst: 
benrecht). Bey dem Ditfried? Kolbon, in den Monferifchen 
GBloſſen Cholpo, im mittlern Lat. Colum, im Niederf. Kulf, 
im Schwed. Kolf, im Island. Kylfa, im Dän, Kolle. Au 

einigen Diten haben die Schäfer und Hirten noch jet Bolben, 

».i,dide Steden mit einem Kolben, oder rundlichen gebogenen 
Anollen am Ende, fich damit gegen den Wolf zu wehren. Feman- 
den mit der Kolbe Taufen, in den Hiedrigen Sprechärten, ihn 
durchprügeln, Bey den Saug- und Druckwerken ift der Kol⸗ 


ben ein eiferner Bolzen mit einem Ringe, die Zugftange daſelbſt 


anzumachen. Eben dafelbft wird auch das runde Klögchen mit 
Löchern aufden Seiten, auf welches die Scheiben- und Pumpen⸗ 
Teder gelegt werden, ebe man es an die Zuaftange fHraubet, 
der Kolben genannt Er paffet in die Kolben- oder Stiefel- 
rohre, und verrichtet eigentlich den Druck des Waffers. Dass 
ienige Folbige Holz, womit in den Schmelzbütten der Herd derb 
geſtoßen wird, heißt ein Kolben. Bey den Büchſenmachern 
find die Bolben Cylinder von Holg, Bley oder Eifen, womit 
„ ber Lauf eines Gewehres inwendig gekolber, d, i. geglätter wird, 
Ihr geſpaltener Kolben, hat wenig Eolbenähnliches, fondern 
gleicht eher einer Gabel, dienet aberdoch zu eben demſelben Ende 
“s poede, In der Chymie werden Gläfer oh Gefäße mit einem 
runden Bauche and engen Halſe Kolben genannt, dahin der 
Brennkolben oder Defiillirkolben , der Scheidefsiben und 
andere mehr gehören. Im Dberdeutfchen wird auch eine Kalds- 
Teule oder Hammelkeule ein Kalbskolben und Schopps kolben 
genannt. N 
Arm. Im gemeinen Leben nur Kolm. Der Begriff der 
Rinde ift auch in diefem Worte der berefchende, daher es mit 
Beule ‚-Bugel, in den gemeinen Sprecharten Raule, und an» 
dern zu einenennd eben demfelben Geſchlechte gehöret. (S. Kor 
latſche, Kollern, Rugel, Welle und Wälzen.) Im Hochdeut⸗ 
ſchen wird dieſes Wort ſowohl im männlichen als weiblichen Ge⸗ 
ſchlechte gebraucht. Doch kommi es in der erſten Bedeutung mehr 
imweiblichen, in der zweyten aber mehr. im männlichen vor, 
Kolben, verb. reg. act. ı) Die Hixfe kolben, in der Land- 
wirchfchaft, die reifen Kolben an derfelben abfchaeiden. (Siehe 
Elbe 1.) 2) Die Seele eines Slintenlaufes kolben, bey den 
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Büch ſenmachern fie mit dem Bolten glätten (S. Bolbe2.) 
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Boy den Jãgern kolbet oder kolbenet ein Hieſch oder Nepbed, 


wenn er ein neues Gehörn bekommt. S.Bolbr ı, 


Der Rolbenbohrer, des — 8, plur, ut nom fing.ein Bohrer * 


in der Rennfpindel, unten mit einem Fegelförmigen Kolben, die 
Köcher zu verfenften Schrauben oder Niethen damit zm bohren, 
Der Rolbenhirſch, des— es, plur. die—e, bey den 


ein Hirſch ſo lange er noch Kolben ſtatt des völlig veredirn Ges 


weihes bat, ein Hirſch/ welcher noch nicht völlig verecket ha 


Das Rolbenrecht des— es, plur, inuf. 1) Dasch 3% 


8auſtrecht, (S. dirfes Wort,) fo fern man fih dabey der Streits 


Folben bedienete, 2). Das ehemahlige Net, feine Unfchld 


x 


durch einen Sweyfampf zu beweifen, das Bampfrecht ;aus eben — 


dieſem Grunde, er BE, 
Die Kolbenröbte, plur. die —n,in Saug- und Drudioe 

diejenige Röhre, worin der. Kolben gebet, die Stiefelr 
©. Bolbe 2. SE * 
Die Rolbenſpeiſe, plur. innf. 
- menge von Zinnaſche, Talg und Zinn, womit fie vermitseift 
bes LörhFolbens verzinnen. ©. Speife VE er 
Der Kolbenzirkel, des— s, plur. ut nom. fing. ein Zirkel, 
welcher flatt des einen Fußes einen Kolben bat. Bey den Büch⸗ 





fenmachern if es ein gewöhnlicher Zirkel mireiicm fpigigen aber - 


dabey Folbigen Fuße. Bey den Usemachpern iſt es ein Stangen⸗ 
zirkel mit einem Bolben ‚d.i. einer foldigen Spige,  . ">. 
Die Kolbezeit, plur. die—en, diejenige Zeit, da die Hirfche 
ihr Geweide abgeworfen haben, und ſtatt deſſelben nur noch Kol⸗ 
ben tragen, Diefe Zeit gebet von dem Ende des Märges his 
zum Anfange des Julii. ; TER 


Kolbiche, —er, fe, adj.etadv. einer Kolbeäßnlid,di. 


rund und dick. Kolbichte Wurzeln, Zwiebeln. Kolbig, Kols 
bei, oder tine Kolbe enthaltend. Ein kolbiger Stock. 
Der Kolderftod‘, des— es; plur. die — Köde, an den Schif⸗ 


"fen ‚dasjenige Holz, durch welches der Helmod des Steuerrus 


ders regieret wird. Ex gehet durch das Koldergatt, einem 


dem Ehyträus heißt der Helmftod das Bölter. Etwa von dem 
Schwed.und Island. Kull, Kulle, der Gipfel, Scheitel? _ 


Die Kolit, plur. doch nur von mehrern Arten, die —en, ein 


heftiger Schmerz im Unterleibe init Erbrechen und Berflorfung, 
ein hoher Grad der Bauchfchinerjen, welcher aus einer heftigen 
- Zufammenziehung der fleifchigen und mufculöfen Häute der Ge- 
därme entftehrt, ‚die Darmgicht. Die Gallen» Bolif, wenn 
fie vonder Galle herrühret, die Wind-Kolik, welche von ver⸗ 
festen Windensentfteher, die-Wurm - Bolif, — 
u. ſaf· Die Kolik haben. Aus dem Lat. Colica pallio, und 
dieg von dem Griech. Kadoy, der Grimmdarm, weil diefer am 
bäufssften davon angegriffen wird. : ——— 
Der Rolk, des —es, plur. die Bölke, oder die Kolke plur. 
die — n, ein nur in den gemeinen Sprecharten übliches Wort, 


eine tiefe Pfüge, einen tiefen Sumpf, ingleichen deu tiefften 


ers 


Drt in einem Leiche, Fluffe oder See zu bezeichnen. Die 

Brünne, Kölke und Teiche find rein, 3 Mof..ıı, 36;w0 
" Michael, Quellen ‚ Ciſternen un) Wafferbebältniffe, dielibers 

fegung der 70 aber für Luthers BAR, Arızeg fegeh Im Nie⸗ 


derf. Bolf, welches auch eine von dem Waſſer ausgefpülte Grube J 


an den Ufern der Ströme und Dämme bedeutet, Zn andern, 
befonders Dberdeurfchen Gegenden lautet es Golle, (S.1. Golle). 
Es gehörer mit dem Niederf, Buble, eine Orube, zu dem zahl⸗ 
reichen Geſchlechte der Wörter diefer Art, welche eine Vertiefung 
bebeusen.. ©. Belle und Bel, I 
Der Kolkrabe, ©. Golfrabe. — — * 


bepden Glafern, dasjenige Ge ⸗ 


F 


N 


Gatte oder Loche aufdem halben Verdecke, Franz. Hulot. Bey 


—— 
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"Die Kalle, * Kölle, ur. san — nHNieder⸗ Rollern verb. reg. aot, et neutr. welche⸗ in letztern Falle 


fachfen üblicher Nahme des Pfefferfrautes, ©. diefes Wort, 
Die Kölle, plur. die —n eine Art eßbarer Fiſche, welche in 

der Peguig bey Nürnberg gefangen werden, 

2, Das Koller, des —s, plur. ut nom. kag. ein nur —— in 


einigen Grgenden übliches Wort. ı) Eine Bekleidung des Hals 


fee, und derjenige Sheil eines Manfels, oder anderer Klei: 
dungsftücte, welcher den Hals umgibt; im mittlern Lat. Gole- 
.rium, Gulerum, welches von Gula, abkammer, indem diefer 
Theil eines Mantels auch Gula heißet. Im Engl. ift Collar 
‚et Kragen, und im Ital. Collare ein Halsband, welche zur 
„nächft von dem Lat, Collare abfkammen. An der Picardie ift 
Gouleron der Mund, die Öffnung eines Lägels. (S. Kolk, 
Golle, Belle u. ſ. f.) 2) Im gemeinen Leben werden verfchies 

‚ dene Arten der Befleidung des Leibes unter dem Halfe, oder 

{ welche von dem Halfe beruntee hängen, Koller genannt. Spift 
‚ in einigen Miederfächfifchen Gegenden das Koller ein halbes 
Oberhemd ohne Armel, welches den Hals und vorn die Bruſt 
bedeft. Eine kurze Bekleidung des Leibes ohne Ärmel, ein Leibe 


„chen, führet i im Hberdeutfchen in manchen Gegenden den Nahmen 


des Röllers. Im Böhmifchen if Kolar ein Kleid ohne Ärmel, 
dergleicpen das Colobium der Römer war. Die Spiegel, die 
Boler, die-Borten , die Kittel, Ef. 3, 23; wo im Hebr. 

-  Sadia,inder Griech. Überfegung aber Buaog, ſtebet. Daß fie 

auch von feiner Haut die Schweißtuchlein und. Böler 

s (Koller) über die Kranken hielten, Apoſtelg. 29,125 wo im 
Griech. arinındion ſtehet. Ein Fleines Tuch, welches man den 

- Rindern unter dein Halfe vor die Bruſt binder, damit fie fich 
im Effen nicht beſchmutzen, beißt in einigen Öegenden ein Gol⸗ 
lerlein. Beſonders war es eine Art eines ledernen Harnifches 
ohne Ärmel, welcher nur die Bruſt und den Rücken bedeckte, 
am Halfe aber zufammen bins, in welcher Bedeutung Aush das 
Dän. Rollert, und das Schwed. Köller und-Kylier, und. im 
Deutſchen ſchon Culter, in dem alten Gedichte auf Earls des 
BGroßen Feldzug bey dem Schilter, vorfommen, Daher rühret 

es auch, daß die Iederne enge Keitkleidung, ob fie gleich Ärmel 
bat, noch das Koller genannt wird; obgleich das ausländifcge 
Collet dafür_üblicher ift, ©. däffetbe, 

Im Dberdeutfchen auch Golfer, Ohne Zweifel aus dem milt- 
lern £at. Colläre, welches ähnliche Kleidungsſtücke ‚bedeutete, 
2. Der Koller, des — s, plur. doch nur von mehrern Arten, ut 

- aom, fing, die Beraubung. der Sinne bey den Thieren, die 
Wuth, defonders bey den Pferden ; wo im eigentlichften Ver- 
ſtaude der fo-genannte vafende oder würhende Roller, wobey 
das Pferd- wüthet-und tobet, diefen Nahmen führet. (S. au 
Sonnenkoller.) Bey dem fıllen Roller, weicher diefn Nah: 
men nur figürlich haben kann, ift das Thier ganz dumm und 
unempfindlid. Den Roller beben. Im gemeinen Leben wird 
auch wohl der Stand der Berrücung bey Menſchen, ingleichen 
ein hoher, mit Toben und Lärmen verbundenen Grad des Bor: 
nies, der Roller aenannt. 

Kin Niederf. Kuller Gewig nicht, wie Friſch — von 

dem Geiech goAsgx, ſondern mit demfelben ang Einer Quelle, 

d, i. der Natur ziudern diefes Wort eine finnliche Nachahmung 

des mit der Kaferey verbundenen Polterns und Tobens iſt. 
©. Kollern .. 

Die Kollerader, plur. die — n, eine Aber zwiſchen den Ohren 
eines Pferdes, welche ein kleiner Aſt der Lungenader iſt, und 
Pferden, wenn fie den Koller haben, geſchlagen wird. Sie 
wird auch die Lichtader genannt. 

— adj. et adv, den Koffer Daten), 
Pferd 


Ein kolleriges 


Sie Hulfeworter haben und ſeyn erfordert, und eine Nachahmung 
eines rollenden Schalles äft, aber von verſchiedenen mit diefem 
Schalle verbundenen Veränderungen oder Handlungen gebraucht 
‘wird, 1) Von einem runden Körper, wenn er fich um feinen 
Schiverpunct wälzet, und ſich anf ſolche Art fortbeweget, ſagt 
man in gemeinen Leben er Follert oder Fuller, mit dem Hülfs- 
worte ſeyn; welches man in der anftändigen Sprechart rollen 
nennet. Es wird alsdann auch active gebrancht. Eine. Bugel 
fort Pollen, einen Stein den Berg hinab Follerh, fie in 
diefe Bewegung fegen. Im Niederf. Fullern und kurreln, im 
Schwed. kullra: "Es drudt den Schal vines auf einer hohlen 
Fläche fortrollenden runden Körpers ſehr eigentlich aus, und iſt 
das in der Natur gegründete Iterativum von dem Griech «uAen, 
ich walze, welches auch in dem Meklenburgiſchen kuhlen, und 
dem Sochdeutſchen kugeln kenntlich iſt. Ir Preußen iſt daher 
Buller eine runde Kugel, fo wie auch das Slavoniſche kolo, 
ruad, and das Hebr. 5b; , wälgen, und unfer Kugel felbft mie 
ihrem Gefchlechte, hiervon abſtammen. 2) Verſchiedene ähnliche 
Arten des Schalles werden gleichfalls durch kollern und kullern, 
mit dem Hülfsworte haben, ausgedruckt Die Wälſchen sahne 
kollern. Das Poltern der verſchloſſenen Winde in den. Gedär—⸗ 
men heißtin Niederfachfen Follern. Wenn an einem Kunftzeuge 


in den Bergwerken etwas ſchadhaft wird, fo daß die Mafchine 


folches duch den Schall verräch, indem fie ſchlottert, fo fagt der 

Bergmann, das KRunſtgezeug Follert. Das: Seil Zollerr, 
wenn es zerreißt, oder fich verfchlinget. 3) Den Koller baden, 

"am häufigften von, Thieren , uud befondere von Pferden, im 
‚gemeinen Leben aber auch von Menfchen, raſend, wüthend, uns 
finnig ſeyn; gleichfalls mit haben. Das Pferd Eollert. Davis 
verftellte feine Geberden und Follerte unter ihren Händen, 
ı Sam.21,13, d.i. er flellete ſich unſinnig. Gleichfalls von 
dem damit vrebuibenen polternden Lärmen. Im Engl. ift Coil 
Lärmen, Zank S. Gall und Gällen, welches einen ſchwächern, 
ſanftern Schall ausdruckt. 


Der Rolnhof/ oder Kolnerhof, des — es plur. die — e, 


eine in einigen Gegenden, beſonders Oberdeutſchlandes, übliche 
Benennung eines zinspflichtigen Meierhofes, two das Wort zu⸗ 
weilen auch Kellerhof lautet. Es iſt aus dem mittlern Lat 
Colonus und Colonarius; daher auch Kolner, und verderbt 
Keller, in eben dieſen Gegenden einen zinspflichtigen Beſttzer 
‚ eines folchen Gutes bedeutet. ©, 2, Keller, und der Du Fresne 
 v. Colonus, wo bewiefen wird, daß diefe Art Leute Feine 
Leibeigene, fondern nur sinspflichtige Unterthanen waren. 


Das Kölon, des — s,plur. ut nom. fing, der nus dem Grie⸗ 


chiſchen enthehneeRahme eines Togifchen Unterfchridungszeicheng, 
‚welches aus zwey über einander ftehenden Puncten beftehet, und 
im Deutfhen auch der Doppelpunct genannt wird, 


Der Kolof ‚des—ffes, plur. die—ffe, ein gleichfalls aus dem 


Griechiſchen entlebntes Wort, welches ein Nahme einer geteiffen 
‚riefenmäßigen metaffenen Bildfäule anf der Inſel Rhodus war, 


und daher noch jeßt von einem jeden Kunſtwerke, welches die. 


‚natürliche Größe überfleiget, gebraucht wird,- Eine Bildfäule 
in mehr als Lebensgröde ift ein Koloß. Gebäude von un— 
gehenrer Größe und Höhe, wie die Pyramiden Aappiens, 
find Kotoffe, Daher Kolsffifh,. oder wie es gewöhnlicher 
lautet, Bolofalifch, eine übernatürliche, mehr ale gewöhns 
liche Größe habend. Die Abftammung des Griech. Wortes 
iſt ungewiß; denn die gewöhnliche. wo noAevew rx-000, 
weil es das Geſicht verwirrt und beftürzt macht, iſt zuverläſ⸗ 
fig eine Stile, 
— Bag oder Kölfch, eine] Art Zeuges, ©. Golſch. ; 
a. Der 


Fr; Din 
‘ 


1605. Es 


3. Der Rolter, des —6, — ut nom. fing. ein nur mod in 
den gemeinen Mundarten, befonders Sberdeutſchlaudes übliches 
Wort, eine Decke; und in engerm Berflaude, eine abgenähete 
Dede zu Bsgeichnen, Der Franke Bönig in Syrien nahm 
den Rolter, tunket ihn in Waifer und’ breiter ihn uber fich, 
2 Kön, 8, 15. Jur Riederſ. lautet es Koſte, und bedeutet dafelofk 
eine Betidecke, Matratze. Im Oberdentichen wird es auch Gol⸗ 
ser, Bauter, Kuter u. {fr gefchrieben und gefpsochen, Es ift 
ohne Zweifel aus dem Lat. Culcitra entlehnet, wofür in den 
fpätern Zeiten auh Cultra und Cult:um üb ich war. 

2. Das Rolter, des— 8, plur, ut nam, Bag. eine beſonders 
im Niederf. übliche Benennung des Pflugmejjers, oder dir Pflug⸗ 
füge, welche in Oberſachſen das Sec genannt Wird, Jin Hol⸗ 
länd Kouter, im Franz. Cou:re,. im mirtfern at. Cultra, 
welches auch figürlich und zwar ſchon 1046 in einer Urkunde 

Kaifer Heinrichs IL. den Pflug feldft bedenter, Die Übereinftims 
mung init dein Lat, Culier, ein Meffer, iſt augenſcheinlich. 
Aber ſt es wohl zu glauben, daß die Miedirdeutichn Landleute 
diefes Wort aus dem Lateinifhen entlehnet haben folten? Es 
fcheinet vielmehr mit dem Latein ſchen Culter aus einer und eben 


derfelben Quelle abzuſtammen welche das alte kutten, ſchneiden, 
Engl, to ont, Niederſ. Batten, Eadden ift, Das Lgrhörct bloß 


der Mundart zu. 
Der Komet des — en, plur.die—en, ans dem Grich, und 
Lat. Cometa, eine Art Jerſterne, weiche weit längere und engere 


Laufbabnen haben als die Manpten und uns daher nur zuweilen 


fihtvar werden. ° Sie haben zuweilen Schweife oder Schwänze: 
von Dünften, welche nach dem Uuterfchiede ihres Standes gegen 
die Sonne, oft nur büſchel⸗ oder haarförmig find. Von diejem 
Umſtande baten fie auch den Griehifchen Rahmen erhalten, wefür 
im Deutſchen auch Haarftern und Shwansftern üblich ift. Im 
Buche der Natur Al 1483 heißt cin Komet eben un defwiden 
ein gefchöpfter Stern, von Schopf. Allein, da nicht alle 
Konten Schweife haben ‚fo ſollte man auf eine ſchicklichere Be— 
nennung denen. Ehedem nannte man fie and) orhiterne , weit 
der große Haufe in ihnen noch. jetzt nichts als Borbothen großer 
Plagen erblicket. 

Remiſch, — er, — te, adj. et adv. ans dem Griech und Lat. 
comicus. 2)Was zur Bomödie, oder dem £uftfpiele gehöret, 
in demſelben gegründet iſt; im Gegenſatze des tragifh. Kin 
Fomifches Stud, ein Eufifpiel. in Fomifiher Gegenſtand. 
Tod) mehr, 2). huftig, poffierlich, Lachen erividend, Ein Eos 
mifcher Streich. Line komiſche Begebenheit. Die Romifche 
Oper , Ital. Opera bus, deren Scenen aus dem gemeinen 
Leben entlchnet find, 

Das Komme, plur. ut. nom.fing. aus dem Griech. und Lat, 
Comma, einlogifches Unterfcheidungszeichen, welches in einem 


einfachen Striche beſtehet, und daher von einigen im Deutſchen 


der Beyſtrich, oder das Beyſtrichlein genannt wird, 
Kommen, verb, irreg. neutr. ich komme, du Pommft, er 
kommt; im gemeinen Leben und der vertraulichen Sprechart, 
du komniſt, ev kommt. Sinpirf, ich Fam z/ Conjunct, ich kaͤme. 
Mittelw. gefommen. Imper komm. Es erfordert das Hälfss 
wort ſeyn, und bedeutet —— — gegenwärtig werden, in 
den weiteſten Umfange der 2% Bedeutung, ohne Unterſchied der 
Art und Weife, 

1, In engerer und vielleicht eigentlichſter Bedeutung, von 
lebend gen Eefhöyfen, welche aus eigener Kraft an einem Dite 
yerfönlich gegenwattig werden 

) Eigentlich, wo es, wenn es ohne Vorwort und abſo⸗ 
lute ſtehet, ſich auf die redende Perſon brzirhet, au dem Orte 
der redenden Perjon gegenwaͤrtig werden. Da kommt unfer 


F — 
I» * 


A — 
Zreund. Werden fe niche bald kommen? Wir haben fatge 
gewartet, aber es wollte niemand Fommen. Die. Gifte 


find gefommen. Sie Fommen, ais wenn fle gerufen wär 


2 Gel. Sie Fommen, wie gerufen. Es Fommr ein 
Löwe. Ich werde glei Fommen. Id Fomme fon. Ih 
Fann heute nicht Pommen. Bomm und folge mir, Ich ſehe 
niemand Fommen, » Wenn ich zu meinem Bungie, ‚fage, 
Fomm ber , fo kommt es 
Die Art und Weife, wie man fommt, wich häufig mie dem 
Mittelworteder vergangenen Zeit aus gedruckt. Er kommt gez 


‚gangen, geritten, gefahren, gelaufen, gehinket m. _f- f. 


Da Fommen fie alle angeitiegen. ° 


angerannt, Haged. So durftig Fommt er angekrochen, ebend, 
Die Rage Fam zum Adler bingekrochen, cbend. Haid Fomme - 
es an den Strand gefhwommen, Gel. Auch in figürlicher 
Brdeutung. Dem ohngeachtet kommt er mit ein Paar Mün⸗ 


‚zen aufgezogen, Leſſ. Wenn fie.mir mit ihrer Liebe ange» 


- Borwörter ausgedrudt, 


der Welt gegenwärtig werden, 
-Bommen.- 


zogen Fame, Weiße. Nur in der höheen Schreibart thut diefe 
Moerfligung nicht alle Mahl die beſte Wirfung, ob es gleich nicht 
an ſolchen Bepfpielen febter, befonders bey den altern — 
ſi ſchen Oichtern. 
Aller volker ganzer Saufen 
Werden Fommen zugelaufen, Opitz gr vos, 
Daß er mit Geberen * 
Bam vor ihm getreten, ebend. * 
'gür ed wor dir) Here kommen wir, 


* 


dein armes 
volk getreten, ebend. 
Aomm blaſte Tod, komm angezogen/ 

Ich fürchte dich verſichert niche, Gryrh. 
Ob es gleich auch Fülle gibt, wo fie ohne Rachtheil dee Würde 
der Schreibart gebraucht werden kann. Auf irn 
seyn kommen Briegesbeere angeflogen, Kleift. \ 

Wenn du auf deinem Wagen ? 

i Daher gedonnert Fommit, Dpis, von dem Mars. 
In einigen Füllen läffer fi dafür das Mittelwort der gegenwäre 
tigen Zeit gebrauchen. Singend, tanzend, fpringend Fom= 
‚men, fürgefungen, getanget, gefprungen; ob es gleich niche im 


gi angeher, Ehedem gebrauchte man auch nur den bloßen Ju _ 


nitiv. Ich Fhum yegt gleich hergan, Shenerd. 
Die Abficht warum man kommt, druckt man mit dem Infinie 
tiv und dem Worse zu aus. Ich Fomme, ibnen erwas zu 
— was Neues zn hören, mit ihnen zu eſſen. Das um, 
welches einige noch einfliden, iſt unnöthig. Im Sberdentſchen 
und zuweilen auch im gemeinen Leben der Hochdeusfchen wird _ 


diefes zu zuiveilen ausgelafjen, welches aber in der anftändigern ar 


Sprechart widrig klingt. 
Morus Fam nach Safe fihmaufen, Logan, 
Das Licht, fo unverwacht, 
Bam zu dem Menfchen ber, Fam leuchten in m 
Nacht, Drik 
Der Ort, wo man gegenwärtig wird, wird durch — 
Wir konnten nicht bis an den Wald 
kommen. So bald er an fie Fam. An das Cand kommen, 
an das feſte Land, aus dem Waffer, - Einem nahe auf dengals 
kommen. uf den Berg kommen. Huf die Welr Fommen, 
geboren werden. Wir Famen nicht hinauf, Ich bin heute 
nicht aus dem Haufe, nicht aus dem Beite gefommen. Aus 
dem Gedrange kommen. Ich Fomme aus der Kirche. 
die Welt kommen, von Chriſto, durch die Menſchwerdung im 
Er iſt noch in Fein’ Bett ge⸗ 
Bomm muy nicht wieder in das Haus, Kinem 
m; 


ee. A 





— 


Da Fam fie hergeſchoſſen. 
Sier Fomme fie gleich gegangen, Gel. Jeder Sreund Fam _ 


"In 


. 





Kom 


a6gr. 


- in sen Wurf a; Als ich in die Kirche kam. Er kommt 


in keine Kirche, gehet niemahls in die Kirche. Was kommt 
mir da in den Weg? Ins Gedränge kommen. Nach Haufe 
rkommen. Unter die Leute Fommen, ausgeben. 
nicht unter die Augen. Von dem Boden, von dem Berge 
Fommen, Don dem Wege kommen, fich verirten. Ich Fam 
ihm weder Tag noch Nacht von der Seite. Ich Fomme 
von Haufe. Wir Fommen eben davon her. Ich Fann 
nicht von ihm Fommen. Glüdlich davon Fommen, entflie- 
ben, Komm mir: nicht vor die Augen. Zur Stadt Fommen, 
indie Stadt. 
men. Seute Fomm ich nicht zu. Haufe, 
thet zu mir. Einem zu Zülfe kommen. 

Angleichen durch Nebenwörter, welche über dief noch anlere 
Umftände des Kommens begeichhen. Er iſt noch nicht wieder 
herunter gekommen. So hoch komme ich nicht. Weiter 
kommen. Wieder zurück kommen. Zufammen Fommen. 
Serbey, herein, empor, entgegen, nahe kommen u. ſ. f. 
Du kommft mir eben recht, zu gelegener get..; 

Wiewohl du Fommft mir recht, ich wollte fo ſchon 
s fpeifen, Haged. 

Komm ich bier recht? komme ich hier an den rechten Ort ? Ich 
Fomme bier wohl unrecht, an den unrechten Drt. 

Die Hauptiwörter Weg und Straße fichen, wenn fie diefem 
Seitworte bevacfellet werden, gemeiniglich in der vierten Endung. 
Ih bin diefen Weg noch niemahls geFommen „bin ihn noch 
nie gereifet, Ich hoffe, diefe Straße nie wieder zu kommen. 

- Das Wort Weg leidet aber auch die zweyte Endung. Er Fam 
Sufalliger Weife des Weges. 
bald nicht wieder Fommen, Leſſ. 


Er kam ers 


Wenn’ das Wort kommen in der Deutfchern Bibel von Gott 


gebraucht wird, fo bedeutet es feine Gegenwart durch Wirfun- 
gen, Sefonders durch außerordentlihe Wirkungen offenbaren, 
- 2) Figürlich, wo dieſes Wort, 

(a) Überhaupt mit allerley Vor⸗ und Nebenwörtern ge⸗ 
braucht wird, ein Gerathen in allerley thätige und leidentliche 
Veränderungen, Umſtände, Zuſtände u. f.f. zu bezeichnen; ſelbſt 
von ſolchen, welche eine bleibende Dauer haben. So zahlreich 


die Fälle auch find, im denen kommen auf dieſe Art gebraucht 


wird, fo laffen fie fich. doch nicht nach Gutdünken vermehren, ſon⸗ 


dern man muß es größten Theils bey denjenigen bewenden laſ⸗ 


fen, welche der Gebrauch eingeführrt und berechtiget bat. Zur 
"Probe mögen folgende dienen. Scharf an einander kommen, 
im Streite hißig. werden. . Ich kann nichtam ihn Fommen, 
feine Gelegenheit finden , ihm zu ſchaden, ihmangugreifen, ich 
kann ihm nicht beykommen. An eines Stelle fommen. Als 
er im Lefen an diefe Stelle Fam, bis dahin las. ©, dem 
Fommt man nicht ans: Leben, man findet Feine rechtmäßige 
Urfache, ibm das Leben zu nehmen, Ich Kann darans nicht 
Fommen, kann mich nicht darein finden. Wir wollen fehen, 
wie wir aus.einander Fommen, wie wir uns vergleichen. Aus 
feiner Gelaffenheit Fommen, gebracht werden. Aus aller Saf- 


fung Eommen. Hug der Hoch, aussen Schulden Fommen, ' 


davon befreyet werden. Außer ſtich Fommen. Auf einen Ein⸗ 
fall, auf die Gedanfer Fommen. Wie Fommen fie denn 


heute auf diefen Einfall? Ich komme fait auf die Gedan: _ 


en, daß fie ihn nicht leiden Fanı.. Däbey komme ich nicht 
auf meine Koften, ich bekommẽ meine ausgelegten Koften dabey 
nicht wieder. Ich Fann nicht darauf Fommen, kann mich 
nicht darauf befinnen. Komm ich auf meinen Kopf; feßeich 
es mir feft. vor. ‘Auf ben Sau Fommen , zur Fefiungsarbeit 
verurtheilet werden. 


Adel. W. B.2. Th. 2, Huf. 


Komm mir 


Nicht zum Eſſen, zu Tiſche, zur Schule kom⸗ 


Ich möchte dieſes Weges 7 


Wieder auf die alten Sprunge kom⸗ 


Kom 1698 

men, Auf die Spur kommen. Blind kommen, im gemei⸗ 
nen Leben, übel ankommen. Da kommt Damötas blind, Gell. 
Einem gleich Fommen, es ibm gleich thun, ibm an einer thä- 
tigen. Beränderung gleich feyn. Hinter etwas Fommen, es 
entdecfen, ausfündig machen. ginter die Wahrheit Fommen. 
Ih muß hinter die Sache, hinter feine Schliche Fommen. 
Zr iſt fehr herunter gefommen, in Verfall der Nahrung, in 
Armuth geratben. In den Simmel, in die Zölle Fomnien, 
im gemeinen Leben, felig werden, verdammt werden. In das 
Gefängniß Fommen, darein gebracht werden. Unfchuldig in 
die Rede, in der Eee: Yräuler kommen, bereder werden, 
Uber ich Fomme gar in den Zorn, Gel. In die Zige kom— 
men. In Bewegung Fommen, bewegt werden. Zu kurz 
Fommen, Schaden, Nachtheil leiden. Dabey komme ich 
nicpt zu Eurz. Zwey Dinge Fommen überein, wenn fie eitte 
ander gleich oder gemäß find. Mit jemanden überein Fommen, 
mit ihm gleiche Gefinnung haben. Einem über das Geld kom— 
men, ihm Geld entwenden, über jemand Fommen, dem 
Range nad. Ich will ſchon über dich Kommen, dich firafen. 
Mit einem blauen Yuge davon Fommen, einen erträglichen, 
geringen Hachiheil ieiden. Kurz von Ser Sache zır Kommen. 
Ich made nicht gern. sehen Allegata, wenn ich mit Einem 
davon Fommen Fann, Leſſ. Da werden fie mit einer leichz 
ton Strafedavon Fommen, Gell. vor Zurcht faſt von Sin= 
nen Fommen. von Kräften Fommen. Ich Fann nicht dazıt 
kommen, daß ich es thare „ Tann nicht Zeit, Gelegenheit be= 
kommen. Mit jemanden zur Richtigkeit kommen, richtig 
mit ihm werden. Zu fich ſelbſt Eommen, feiner felbft bewußt 
werden. Zu feinen Fahren Fommen, mündig werden. Zr 
Stande Fommen, ferfig werden. So Fommen wir nimmer: 
mehr zu Stande, fo werden wir niemahls fertig. Zu Ende 
Pommern, geendiget werden. Mit etwas zu Ende Fommen, 
es endigen. Zur Wirklichkeit Fommen , wirklich werden, Zu 
Athem Fommen. Wieder zu Gnaden Fommen. Zu Selle 
Fommen, fallen, und figürlidy von ledigen Weibesperfonen, 
gefhwäugert werden. Wie Fomme ich dazu, daß ich es thun 
fol! Wir wolfen abbrechen, wir. Fommen fonft zu weit. - 
Wir find ſchon fo weit mit einander gefommen, daß, u.f.f. 
Er ift fchon weit mit der Arbeit gekommen. Wenn er nicht 
weiter Fommen Fann, fo fehimpft er, Man Fomme jegt 
mit Betrügern weiter, als mit ehrlichen Leuten, Leſſ. Mit 
der Yusfucht wirft Sunicht weit Fommen. Ich kann damit 
ur zu rechte kommen, weiß wicht damit umzugehen, Wie 

Fame ich da zu rechte? 

Befondersmitden Vorwörtern um-und zık, den Berluff und 
die Erlangung des Befises einer Sache auf die allgemeinſte Art 
zu bezeichnen, Um fein Vermögen Fommen, es verlieren. 
Um Ehre und Gut, um feine Gefundheit, um feinen guten 
Stabmen Fommen. Damit ich nicht darum Fomme. Wie 
biff dur dazu gekommen ? wie haft du es befommen? Br iff 
dazu gekommen, er weiß nicht wie Er Fann zu nichts 
‘Fommen, Fann Fein Vermögen erwerben, Man muß* arbeis 
ten, wenn man zu etwas fommen will, wenn. man Vermö— 
gen erwerben will, ch bin ſehr wohlfeil-dazu gefommen. 
Wie ware er zum Gifte gefommen 2 Dazu Fann man bald 
kommen, daß man immer plaudert, Gel. Zu Kräften 
kommen. Zu SEhren, zu Anſehen Fommen. Zu Schaden 
Fommen, Schaden leiden. Aber nicht, zur Gefundbeit, zur 
Krankheit, zur Schande u.f.f. Fommen. Wie Fomme ich 
zu der Strafpredige ? £ 
- Wenn diefes Zeitwortvon einem Umfkande des Ortes gebraucht 
wird, fo wird derfelbe im gemeinen Leben und der vertraulichen 
Ppppp Sprechart 
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BSprechart vermittelt eines Zeieworte⸗ und dem Worte zu aus⸗ 
gedruckt. Der Stein. Fam auf die breite Seite zu Liegen, 
Im Sallen auf den Rüden zu liegen Eommen. Er kam auf 
"die Suße zu.tehen. Wir Famen gegen ibm über zu figen, 
zu ſtehen. Es Fam oben zn liegen, 
(6) Befonders, duch Mortegegenwärtig. werden. 
Reden auf eine Sache kommen. Wir wollen auf was anders 
kommen, von einer andern Sache ſprechen. Aber daß ich wie— 
„ser auf das Hauptwerk komme, Gell. Um wieder auf dei— 
nen Bruder zu kommen. Jugleichen abfolute, fo wohl mit 
‚der. dritten Endung der Perfon, alsohnediefelbe. Kommit su 


mir fhon wieder mit deinem Briefe 2. fprichft du fihon wieder | 


„non deinem Briefe? Wenn man ‚mir mit dem Machruhme 
kommt, fo muß ich nothwendig lachen, Gel. Komm mir 
nur jegt nicht, „wenn ich. zu thun babe. Mit einer. Sache 
krumm herum kommen, im gemeine Leben, fie verſteckt vor⸗ 
tragen, Befonders in Anſehung der Art und Weifeder Begeg⸗ 
nung mit Worten. Wenn ſie mir fo Fommen, (wenn fte fo-nrit 
mirfpeechen,) fo werde ich ſie bald fürchten, Weiße. Yun 
da dürfte mir. keiner kommen, ebend. ſo dürfte mir keiner be⸗ 
gegnen, das dürfte mir keiner zumuthen. Er hätte mir ſo 
—— follen. Er if mie ſehr grob. gekommen. 

Von leblofen Dingen, einem andern Dinge gegenwärti 8 
El werden, 

1) Eigentliß. Waaren kommen laffen. Der Brief iſt 
mit der Poſt gekommen. Die Poſt iſt noch nicht gekommen. 
Dev Brief kommt von einem Sreunde. Die Erde iſt ein 
wesentlicher Theil, der zu allen Körpern Fommt.. Es muß 
noch etwas dazu Fommen, wenn eg das Gewicht haben foll. 
Es ift noch Fein Biſſen Brot in meinen Arund,. gekommen. 
Das Buch Fommt ibm den ganzen Tag nicht aus der Hand. 
Es ift mir etwas in.den unrechten Sals gefommen. Nun 
"wird der rechte Sle® bald. Fommen, Die Giter find an ihn 
‚gefommen, find an ibn gefallen, Die Sache if mir ausden 
Augen gefommen. Die Zeit kommt. Bommt Zeit, kommt 
Raͤth. Wenn der Winter, der Sommer kommt. Die 
Schmerzen kommen. Zuweilen auch mit dein Nebenbegriffe 

des Ungefähren. Das erſte, das beſte, was dir in die zände 
kommt. Es kam mir eine Slinte in die gand. Er redet, 
wie es ihm in den Mund kommt. Das iſt mir nie in den 
Sinn, in die Gedanken Fammen. 3 

2) Figürlich, in’ fehe vielen R. A. wo Fommen, 

(a) Überhaupt, eine gewiffe Veränderung bezeichnet, 
welche fich mit einem Dinge zuttägt ; welche Redensarten gleich- 
falls von dem Gebrauche abhangen. 
wen gekommen, ich habe fie geböret, von bedenklichen, wichtigen 
Saden. Damit es niche vor ihren Mann Fame, Gel, damit 
er es nicht erführe. “Das wird mir fehr.gur zu Starten Fom- 
‚nen, wird mie nüglich, brauchbar, heilſam ſeyn. Sich etwas 
zu Schulden Fommen laffen, einer Sache mit Recht befchuldie 
get werden können. Es iſt mir etwas darein gefommen, es 
"Dat fi ein Hınderuiß ereignet, Es kommt dabey nichts her- 
aus, 08 bat feinen Mutzen. Was wird da heraus Fommen? 
was wird dasfür Folgen haben? Er laͤßt es wohl an fich kom⸗ 
men, eutſchließt fich nicht fo’ leicht... Es in mir ihm auf das 
äußerte. gefommen. Aus der Gewohnheit, aus der Mode 
Eommen. Es iſt mir aus den Gedanfen gefommen, ich babe 
es vergeffen. Laß die Sache nicht zu weit Kommen. Die 
Sache iſt fchon weit gefommen. Es wird Tchon beffer kom⸗ 
men, Es wird nicht zum Blutvergießen Bommen. Und von 
Morten Fams zu Schlägen, Häged. Wenns zum Berablen 
#ommt. Es Fomme zum Gefechte, Wenns zum Treffen 


Im. 


Die Sache ift mir zu Ohe 


hinaus, iſt einerley. 


und feiner Urfache nach gegründet feyn. 


Es komme mic zehen Thaler, 


gen den Fommenden Tod. - 


„gedacht, daß es fo Fommen wurde, 


Kom’ = 


kommt, wenn ed Ernſt wird, Es — Lu 
es nicht dazu fommen. Nie will ich es zu einem folden 
„Auftritte wieder Fommen laffen. Es mag Fommen wozu 
„es will, An den Tag kommen, beraus.Zommen, befannt 


werdet. In-den Gang, in den Schwung kommen. Dev * 
Brunnen kommt in Kuf. Vas kommt gar nicht in Betrach⸗ 


tung. Als die Reihe an ihn Fam, Das kommt auf Eins 
Wenn es hoch Fommt, fofind es hun⸗ 
dert Thaler, Das Fäme fhon heraus, würde wit gnt 
ſtehen, oder laſſen. 

ee (6) Befonderg, (a) Entfichen;, nur in einigen Fällen, 
Ks kommt ein Wind. Es wird ein Gewitter Fommen. Ich 
will eine Sündfluth Fommen laſſen, ı Mof. 6, ı7. Daß 
Fein Regen Fomme, 5 Moſ. 1, 17. "Gott Tief einen Wind 
‚auf Erden kommen, ı Mof. 8, 1. Es wird eine Cheurung 
kommen. 
Pred. 1,.4. Was bald kommt vergeht auch bald. (¶ Ge⸗ 


ſchehen, Schweb, komma, £at. venire.undevenire; gleih- 


falls nur in einigen Fällen, Es Fann Fommen. Ich babe 
es will, Es Fommt ein Unglüd über das andere. (O.Bünf- 


ti.) ) Herrühren, in einemsandern Dinge feinem Dafeyn 


dieſe Befchuldigungen von ihm her ? -Diefes Lachen kam nicht 
-aus dem Serzen. Ja, je, das kommt aus dem Genecke. 
Woher kommt das? Wie kommt es, daß er ſich nicht ſehen 
laſſet? was iſt die Urſache davon? Ich weiß nicht, wie es 
.Zommt, daß er nicht da if, Wie kommts, daß du ſo ‚allein 


biſt? Meine Sülfe kommt vom Seren, Bf. ızı, 2, ‚Der 
Sieg Fomme vom Heren, Spridw. 21,31. viel” 85 ſes 
kommt von Weibern, Sir. 42, 14. (0) Kofler, von dem. 


Wie hoch kommt das Gut? Es kommt zehen tau—⸗ 
Ingleichen mit der dritten Endung der Verfon. 
Ich bezahle, und wenn mih 
(mir) der Monath funfzig Thaler Fame, Gel. Ju diefer, 
Bedeutung iſt Fommen elliptifch , indem die ganze R. U. zu 


Preiſe. 
ſend Thaler. 





Ein Geſchlecht vergehet, das andere kommt, 


Es mag kommen wie 


Bommen nicht aille 


‚fteben .Fommen beißt, fo daß Fommen bier bie — * 


deutung eines Zuftandes, einer Veränderung hat; daher 
nicht nöthig. gehabt hätte, diefe Bedeutung für fonderbar zu 
ten, und zu glauben, dag fie in den Schulen durch € eine: * 
buchſtäbliche Überfegung des Lat. veneo und venio entfi 


% 


ſey. Es Fomme mir sehen Thaler zu ſtehen Die Rache Fam ibm i 


Doch zu fliehen, Lichtw. Der Spaß Fönnte- mir font —— 
zu ſtehen kommen, Weiße, 
Siebe auch 


Daher Has Kommen, als ein Hauptwort, 
Zunft. 
Anm. 1, Die. Eonjugationi im Hraſenti du kmmſt,/ er Fömme, 


tft vorzüglich den gemeinen Mundarten Dberfachfens und Ober⸗ 
deutſchlandes eigen; in Niederſachſen ſagt man Fummit, kummt. Ri: 
ahl den reinen Bocalvor- 
Das Mittelwort der gegenwärtigen 
Zeit, kommend, wird im gemeinen Leben nur für fünftig, 


Die anftändigere Sprechart wird alle 
sieben; kommſt, Fommt; 


nãchſt bevor ſtehend gebraucht. Rommenden Montag, Monath, 
Fommendes Fahr. In der höhern Schreibart hat man es in 
den neuern Zeiten auch für anmahend gebraucht, Den-Fommenz 





den Morgen betrachten, Gen. Alle feine Zuge verkündi⸗ 


Das Mittelwort der vergangenen 
Zeit gefommen, wird außer der Zufammenfesung als ein Bey⸗ 
wort nie gebraucht. Im Dberdeutfchen wird das Verbum auch 
regnlär abgewandelt; Imperf. ich Fommete. 

Anm. 2. Bey dem Ulpbilas quiman, mu Ifidor quheman, 
im Jinperf, quam, bey dem Kero ar is, dem Ditfried 
queman 


» . 


T 
{ 


4 
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queman und koman, im Zinperf.quam, bey dem’ Willeram 


— 


cuman, bey dem Notker chomen, im Tatiau cuman, im Mie⸗ 
derſ. Kamen, im Imperf. noch nad) der alten Art if quam, im 


Angelfcyman, coman, im Engl. to come, im Dän, Fomme, 


im Schwed. und Asländ. komma, Das alte gu haben die Hoch⸗ 
deutſchen noch, in bequem. und bequemen bepbehalten, S. dies 
ſelben. Friſch Hält den Gaumenlaut k, wofür die Alten qu hat⸗ 


ten, fie. die Ableitungsſylbe ge, und glaubt, daß das einfache 


uiman mit dem Lat. venire überein Tomme, Ihre findet 


gleichfalls viel Ahnlichkeit zwiſchen venize und Fommen, glaubt 
aber, daß das legtere urſprünglich quinan für quiman geheißen 
babe, Allein, wenn man. bedenker, daß. das Wort kommen 
urfprünglich nothwendig einen finnlichern Begriff gebabt haben 
müffe,. als heut zu Sage damit verbunden wird ‚fo wird man es 


mit mehr Wahrfcheinlichkeit zur Berwandtfchaft des Hebr. Dip; 


aufſtehen, und folglich auch zu dem Gefhlechte des Deutſchen 
Bamm.und Rimme rechnen, Das Hebr. Dip wird in der Bibel 
in vielen Fällen gebraucht, in welchen das Deutfche Fommen 
üblich if, 3.3, für entfliehen, merklich werden, empfunden wer: 


‚ben u.f. fi. Das Öriecdh. zonusörs, geben , ift ein- Intenfivum. 


don dem veralteten «oem. 


' Das Kommet, ©. Bummer. . 


Der Komfk/ des — es, plur. inul, 
‚Dberfachfens, eine-gelabte dicke Milch, welche, in Niederzachfen... 
Der - 


Schäfer gibt von jedem Melkſchafe achtzehen Pfennige 


Rommlich, —er, —ſte, adj. et adve ein im Hochdeutſchen 
unbekanntes Oberdeutſches Wort für bequem. Ein kommliches 


Haus, Sein kommliches Auskommen haben. Zu einer 


kommlichen Zeit! Sp auch die Kommlichkeit, die Bequem⸗ 
lichkeit. 
Der Romödient, des — en, plur. die—en, ein Schauſpieler. 
"Daher Fomsdiantifch,. einem Komödianten ähnlich ; im verädhte - 


©. Bequem, . > x 


lichen Verſtande. S. das folgende, . 


Die Komödie, (vierfyldig,) plur. die—n , aus dem Griech. 


und Lat. Comoedia, 1) In. der. weiteften Bedeutung , ein 


jedes Schaufpiel, es ſey ein Luſt ſpiel oder ein Trauerfpiel.- In -- 


2). In 


die Komsdie gehen. Aus der Komödie Fommen. 


engerer Bedeutung,. die Vorſtellung einer bürgerlichen Handlung, . 
welche geſchickt iff, den Zuſchauer zum Lachen zu bewegen; das - 
- Lufifpiel, im Öegenfage dev Tragödie oder des Trauerfpieles, . 
Eine Bomsdie aufführen ; ſpielen. Figürlich. auch wohl eine . 
Das war eine Homo: : 
die. Daher das Komödien: Saus, der Komödien⸗Schrei— 


luſtige oder verworrene Begebenheit. 


ber u. ſ. f. 


Ser Kompan,des-—es, plur. die — e, oder der Koömpe, 


des — n, plut die —n, ©, Compagnie Anm. 


Sültemilch, in Preußen aber Glomms genannt wird, 


Milchgeld, und alle zerbſt ſechs Kannen friſchen Komſt 
und einen großen Schafkaſe. Es lautet daſelbſt gemeiniglich 
Kompes und Kompis. 2) Kohlhäupter, welche ganz, oder in 
vier Theile zerſchnitten, gekocht, und hernach eingemacht wer⸗ 
den, ſo daß ſie eine Säure erhalten, werden in Thüringen und 


Stanfen, Komſt, Kumſt, Gumpeſt, Gumpes, Komſtkraut, 
und Komſtkohl genannt. Bey einigen führet auch der weiße . 
Bernſtein, wegen feiner Ahnlichfeit mit dem Komſtkraute den . 


Nahmen des Komſtes. 


Anm. In beyden Fällen ohne Zweifel von dem Lat, Compa- · 
Situm;, welches in den mittlern Zeiten von mehrern Arten ein⸗ 


gemachter Dinge gebraucht wurde, . Iarmittlern Lat. iſt Com- 
poltum der Dünger, Miſt, und compoltare düngen. 


2. Der König, des — es, plur, die—e, in der Metallurgie, 
sin jedes Metall oder metalliſches Weſen, welches fi bey einem. 


ER; 2 


. 2). $n. einigen Gegenden . 


Kon 
gefchmelzten- Körper in dem Tiegel auf den Boden feßet, oder“ 
bey dem Abtreiden in demfelben zurück bleibet, Regulus. Dee- 
Bleykönig, das nad) dem Schmelzen zurück. gebliebene, folglich: 
reine und von allen unmetallifhen Erden befreyete Bley. Der 
Silberfönig, das auf folche Ark gereinigte Silber. Vermuths 
Lich wird na eben diefer Urſache willen in.den Münzen ein dickes 
Stück gegoſſenen Silbers der König genannt... In den Schmelz⸗ 
hütten heißt bey. dem Schmelzen des Schwarzfupfersdas unterfte 
Stück im Herde nach. abgehobenen obern Scheiben, der König, 
In engerer Bedeutung führen de Halbmetale , welche feinen: 
eigenen Nahmen haben, den Nahmen der Könige: Der Ro- 
balrkönig, welcher au Kobaltfpeife genannt wird, dasjenige: 
wrißglãnzende fpröde Halbmetall, welches nach Schmelzung des 
Kobalies zurück bleibt, _ Der Arſenikkonig, das metalliſche 
Weſen, welches man. aus Schmelzung des Arſeniks mit einens- 
brennbaren Wefen erhält. Dev Spießglasfänig, ein weißes, 
forödes und Rrengflüffiges Halbmerall, welches aus dem Spieß» 
gfafe.erhalten wird, e 

Anm. Da die Schmelstiegel ſchon von den älteften- Zeiten ber - 
kegelförmig find, folalich auch der metallifche Bodenfaß in. den— 
felben, wenn er erkaltet, und der. Tiegel zerſchlagen worden ,.. 
eben diefe Geftalt hat, fo iſt ſehr wahrſcheinlich, daß man dies - 
fen fegelförmigen Körper einen Conum genannt, welches Latein, . 
Wort von der Unwiſſenheit nachmahls in König verwandelt, und 
von einer- eben fo. großen Unwiſſenheit wieder im Latein. durch 
Regulus ausgedrucket worden, . Wäre indeffen erwieſen, daß 
die Benennung des metalliichen Bodenfages vonden Alchymiſten 
herrühre, ſo würde man fi nicht wundern dürfen, warnın fie: - 
denfelben im Lat. Regulus, und im Deusfhen Rönig genannt; - 
da fie in geheimnißvollen und feltfamen Benennungen von je her 
ſehr fruchtbar geweſen find. N 
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2. Der König, des— «3, plur. die — e Famin. sie Rönie- 


ginn. ; 

1, Eigentlich! . 1): In weiterer Bedentung, diejenige Perfon, -. 
welche die höchfte Gewalt unter mehren hat, die höchſte Obrig 
keit, fo fern fie durch eine Perfon vorgeflellet wird. An dieſem 
Verftande heißt Gott in der. Deutſchen Bibel aufeine voczügliche 
Art.ein Bönig, wegen feiner höchſten Gewalt über ale außer 
ihm befindlichen Dinge. In weit gevingerm Verftande befoms 
men in den Welttheilen außer Europa aleunumfhränfte Herren, 
wenn fie gleich.ein ſehr Kleines Gebieth bebervfchen, den Nahmen 
der Könige, in welchen Sinne diefas Wort gleichfalls in’ der: 
Deutfcheh Bibel: angetroffen wird. Auch wenn diefe fleinen Hers 
ven ‚einem größern unterivorfen find, befommen fie oft noch den - 
Rahmen der Könige, um der: unumfehränften Gewalt willen, 
welche fie über ihre Unterthanen üben z- daher inden mittlern Zei⸗ 
ten auch wohl bloße Statthalter diefen Nahmen führen, 2) In 


engerer Bedeutung, welche⸗heut zu Tage in Europa der gewöhnz - 


lichfte ut, bezeichnet der Rahnte eines Röniges den unumſchränk⸗ 
ten Beherrſcher eines, Rönigreiches , welcher. dem: Range nach 
unmittelbar .auf den Kaifee folget, allen übrigen Arten.von regie⸗ 
renden Herren aber vorgehet. Der Konig von Srankreic. 
vor Spanien, von Portugall u. ſ. f. Die Röniginn, fo» 
wohl die Bemahlins eines Königes , als.aud eine ſolche unum⸗ 
fhränft regierende Derfon weiblichen Gefchlechtes.: 

2. Figürlich. 2). In der dichterifchen Schreibart beißt die 
Sonne die Koniginn des. Tages, umd der. Mond dir Köniss 
ginn der Nacht. Auch verliebte Perſonen pflegen die Gegen⸗ 
fände ihrer Liebe in der poetiſchen Schreidart Könige und Ro: - 


aiginnen,.d.i. unumfchränfte Beherrſcher, ihres getzens zum 
nennen, 2)- Im gemeinen Leben und in der bürgerlichen Geſell⸗ 
ſchaft führen viele Perfonen, welche unter mehrern Einer Arteine 


Penn = " ‘ ꝛorzůg⸗ 
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vorzugliche Würde und einige damit verbundene Gewalt genießen, 


den Rahmen der Könige. Dahin gehöret der König der 
Schügergefelfchaften. Der Sceibenfönig, wenn er in dem 
Scheibenſchießen den beften Schuß gethan; „der Dogelfonig, 
wenn er im Schießen nach dem Vogel den letztern am beften ge» 
troffen. Bey den Elbſchiffern ifk der vorderfte Leinenzieher, nach 
welchem fich die übrigen richten, der König. In dem Gräfl. 
Detingifchen Dorfe Appezhofen wird ein neu angehender Bauer 
durch den Bauernkonig, welcher auf einem gepugten Pferde die 
andern Bauern dazu einfadet, ordentlich eingefegt , inveftiret 
und befätiget, wovon die alte Ordnung in Herrn Langs Materias 
lien zur Otting Geſch. Th. 1, ©. 109, f. befindlich iſt. Man 


bat verfchiedene Spicte, in welchen tum den Röniggefpielet wird, . 


wer König werden fol. An Schweden hieß eheders derjenige 
Kirchenfnecht, welcher die Hunde aus den Kirchen treiben mußte, 
der König, und in einigen Gegenden Frankreichs führet er noch 
den Rahmen Roi d’Eglile, fo wie die Bettelvögte in einigen 


Gegenden Deutfchlandes noch Bettelkönige genannt werden, 
3) Das vorzüglichfte Ding feiner Art führet in vielen Fällen den - 


Rahmen des Röniges. Go iſt unter den Kegeln der mittelfte 
und höchfte Kegel dev Konig. Der Adler wird der Honig 
unter den Vögeln, fo wie der Löwe der Konig unter den 
Thieren genanut. Dahin gehören auch die Nahmen Ratzenkö— 
nigund WachtelFönig. "Der Heinfte Europäifche Bogelift une 
ter dem Nahmen des Zaunfonigeg bekannt, und in einigen Ge⸗ 
genden. wird er auch mit dem fonft ungewöhnlichen Diminutivo 
Böniglein genannt. Der Birnenfonig, die vornehmfte Biene 
in einem Stode, welche auch der Weifer, und in den neuern 
Zeiten, da man ihe weibliches Gejchlecht entdeckt hat, die Kö— 
niginn , die Bienenmutter oder Mutterbiene, heißt. 4) Ju 
dem Schadhfpiele, einem alten Friegerifchen Spiele pon morgen» 
Kändifcher Erfindung, (S. Schachfpiel,) ift der König der erfte 
und vornehmfte Stein in dem ganzen Spiele. Nur aus dem 
zweyten Steine ift in Europa auf.eine fonderbare Art eine Kö— 
niginn geworden, Diefer zweyte Stein heißt im Verfifchen und 
Arabifchen Pharz oder Pherzan, d. i. Feldherr, deffen Amt er 
in diefem Spiele auch wirklich verwaltet, Er behielt diefen Nahe 
nen, da das Spiel in Europa befannt wurde, und man nannte 
ihn in mittleen LateineFercia, unter welchem Nahmen er ſchou 
im ı 2ten Jahrhunderte vorfommt, und im alt Franz, Fierce, 
Fierge. Aus Unknude der Sprache verffümmelte man das letz⸗ 
tere noch weiter in Vierge, welches man endlich im Lat. durch 
Virgo, Domina und Regina, und im Deutfchen durch Dame 
oder Röniginn fiberfeßte. 5) In der Laudwirthſchaft Oberſach⸗ 
feng iſt der Ronig ein Haufen Betreidehalmen, welche die Schnit⸗ 
ser auf dem Felde fiehen laſſen, und fie oben. in einem Büfchel 
zufammen binden, um daran cin Merkmahl zu haben, wo von 
ihnen mit Schneiden der Anfang gemacht worden, 

Anm. Im Iſidor Chuninc und Chuningo, bey dem Kero 
Chuning, bey dem Willeram Kuning, im Niederf. Konig 
und Ronning, im Angelf, Cyning, Cynig, Cyng, im Engl. 
King, im Schwed. Konung, im Dän, Ronge, im Finnländ. 
Kuningas, den den alten Eurländern Könix. Man ficher hier» 

- aus zugleich, daß’ die Endſylbe ig aus der Ableitungsfplbe ing 
entftanden ift, Im weiblichen Gefcblechte lautet'es bey dem Ott— 
fried Küninginna, bey dem Willeram aber Cuniginna, In 
einem alten 1501 zu Rom gedruckten Deutſch-Ital. Wocabul, 
beißen der König und die Königinn der Rung und die Ring, 
Die Endfulbe ing, oder wie fie jegt lautet, ig, iſt eine Ablci- 
tungs ſylbe, welche theils einen Sohn, einen Nachkommen, theils 
aber auch ein einzelnes Ding, ein Subjeet bedeutet, von welchen 
die erſte Hälfte des Wortes’ etwas behauptet, S. — Ing. Es 


Königlich, — er, — fie, adj. et adv. 


N 
ur 
Fommit alfo nut anf die erſte Hälfte des Mortes Ron oder Kun 


an. Wachter und andere halten diefe für dasalte Kunne, Gr 


ſchlecht, (©. Bind,) weil man fehon in den älteſten Zeiten die 
Könige aus gewiffen Gefchlechtern nahm, oder vielmehr fofern 


der älteſte des Geſchlechtes, das Haupt der Familie, in dem 
früeften Zeiten zugleich. deren König war. Das alte Burguns 
difche Hendinus, welches dem Marcellin zu Folge eirten König 
bedeutete, und das bey dem Ulphilas befindliche Kindin, ein 


* 


König, ſcheinen fo wie unſer Kind gleichfalls davon abzuſtammen; 


fo wie Ulphilas Thiudan, ein König, auf ähnliche Art von dem 
alten Thiot, Diet, Volk, Gefchlecht abftammer. Indeſſen 


x 


haben doch auch diejenigen viele Wahrfcheinlichkeit für fich, 


es mit Feifchen und andern von Ponnen abimmen laſſen, weil 


doch die vorzügliche Macht über andere das vornehmfte Untere 


fheidungszeichen eines Königes if. Man wähle eine Abfkam- 


weide 


mung, welche man will, fo wird man die’ Übereinffimmung mit 


dem Tartarifchen Chan, und vielleicht auch mit dem Hebr. na, - 
ein Priefter und Fürfl, welchen nur die abendländifche Ableitungss 
folbe fehlet, nicht verfennen Fönnen. Ihre fchlägt eine dritte 
Ableitung vor, welche fich auf Taciti Worte gründet: Centeni 
ex lingulis pagis [unt, idque ipfum inter fuos t 


tur: etquod primo numerusfuit,jamnomenethonor 


elt. Da nun in den früheſten Zeiten und ſchon in dem 


Geſetze Chun und Hun hundert bedeutet, fo be — 


Schwede, daß Tacitus dadurch den lirſprung unſers Wortes 
Ronig bezeichnen und andenten wollen, daß es ebedem einen 


Hauptmann, d. i, einen Vorgefesten, über hundert Mann oder | 


über hundert Hanshaltungen bedeutet habe. Notker nennet dar - 


ber einen Hanptmann wirklich Hunno, der bey dem Detfrid 


®. 3, Kap. 2 ausdrüdlih Kuning heißt, So fcharffinnig 


diefe Ableitung auch ift, fo ftehen ihr doch verfchiedene Schwier 


vigfeiten im Wege, deren Anführung bier zu weitläufig ſeyn 


"würde. SR N 5 
*Rönigifch, adj. et adv. welches im Hochdeutfchen völlig veraltet 


ift, und nur noch Joh. 4, 47, 49 von einem Föniglichen Hofbe- 


dienten vorkommt. 
Tag krank u f.f. 


lich, gemäß. Einen königlichen Staat führen. Böniglih 
leben. Ein Fonigliches Geſchenk. ; FR 

Sreund, weifer Herzen Gluck it mehr als Fönige 

lieh, Haged, ——— 


2) Einem Könige gehörig, von dem ſelben herfommend,, in deffen 
Würde gegründet; ohne Comparation. Die Forigliche Würde, 
Die Eonigliche Rrone Das 


Lin königliches Geſchlecht. 


konigliche Gefolge. Se. Königliche Maenan. Prinzen 


handeln. Im koͤniglicher Weisheit unterwieſen, Raml. Ju 


manchen Fällen gebraucht man Fieber die zweite Endung des Wor⸗ * 
tes Rönig, beſonders wenn daſſelbe ein einzelnes befimmtes B 


Individuum ausdruckt. Für die koniglichen zerren Bruder, - 


Und es war ein Rönigifiher, deß Sohn 
1) Einem Könige äh 


r 


vom Föniglichen Geblüte. Das Fönigliche Schloß ‚weldes 4 


einem Könige gehöre. Dem Foniglichen Befehle zuwider Y. 


— 


ſagt man beſſer, die Herren Brüder des Koniges, die Fonige 


liche Frau Mutter, beffer des Röniges Srau Mütter; obe 


gleich an einigen Höfen dag erfte wirklich üblich ift, auch die 


dichterifche Schreibart daſſelbe ohne Anſtoß gebrancht : die Fonige ⸗ 


wenn es mit der föniglichen Würde begabt bedeuten fol: fie 
flobe in die Arme ihres königlichen Ciebhabers, d. i. ihres 
Liebbabers, der ein König war. Eben foirsig wird David oft 
der Fonigliche Propber und im Latein, Regius Propheta 
genenut, weil die Ableitungsfplbelich nur eine Ähnlichkeit, eine 

s Herkunft, 


liche Toter Cadmus, Raml. Nur dann ift die Figur zu hart, 
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Herkunft, ein Eigentfum bedeuten kaum Bey dem Oitfried 
kuninglich. 


Das Königreich, des — es, plur. die — e, dasjenige Land, 
welches einem Könige als Könige geböret, von ihm als König 


beherrſchet wird, und worauf gemeiniglich auch die fönigliche 


Würde haftet. Das Königreich. Preußen, Pohlen, Frank- 


N rei, Spanien m fef. Im der Bebentung der Föniglichen 


Würde, in welcher es einige Mahl in der Deutjchen Bibel 
vorkommt, iſt es veralter, 
Bey dem Ottfried Kuningrich, in dem Gedichteanf den Heil, 


“ Anno-Kunincreich, bey dem Stryfer Chunichreich,, im 


Angelf. Cyncdome, im Engl. Kingdom, im Holänd. Ko- 
ninckdom. 

Der Rönigsapfel, va, plur, die — äpfel, ©. Ananas. 

*Der Rönigebann , des—es, plür. inul. eine veraltete Be⸗ 
nennung der obern oder peinlichen Gerichtbarfeit, des Halsgee 
tichtes, weil eg von dem Rönige, d; i. dem Oberhaupte des 

; Deutfchen Keiches, zu Lehen rührete, und in deffen Nahmen ges 
bandhabet wurde, ©. Bann. 

Die Königsfarbe, plur. inuf, eine Art der blauen Farbe, welche 
aus der vermiſchten blauen Farbe und der Scharlachfarbe bereitet, 
und auch Bönigsblau genannt wird; nach dem Franz. Couleur 
de Roi. Auch die echte goldgelbe Farbe wird von einigen die 
Königsfarbe,. von andern aber die Prinzenfarbe, das Königs: 
gelb, genannt , Franz. Couleur de Roi, Couleur de Prince. 


"Der Königefifcher, des— s, plur. utnom. fing; ein Rahme, 


welchen einige dem Eisvogel beylegen, Ilpida Klein. vermuthe 


4 lich nach dem Engl. Kingsfifher. ©. Eisvogel. 


Das Königsgelb, indeclin. plur. inuf. ©. Königsfarbe. 


Der Königsheber, ses— 8, plur. ut nom, fing. eine Art des. 


"Paradiesvogels oder Paradicshehers, welcher bey dem Marggraf 
Manucodiata Rex heißt, 

Der Ronigohaſe, des —n, plur. die—n, in einigen Gegen⸗ 
den, ein Rahme der Kaninchen ; ohne Zweifel aus einer mißver- 
ftandenen Bedeutung diefes Wortes, welches in einigen Gegen: 
den auch Runiglein lautet 


Der Röntgehof, des— es, plur: die — böfe, eine ehemahlige 


Benennung eines Föniglihen Kammergutes, einer föniglichen 
‚Burg mit — im mittleren Lat. Curtis regia; Cur- 
"tisregalis. 
Das Konigsholz, —— plur. inuf. bey den Tiſchlern, 
eines der fhönften ausländiſchen Hölzer, welches dem Holze 
der Wälfchen Nußdäume gleicht, nur daß es einen eöthlichen 
Grund hat, 


— Die Königeferze, plur. inuſ. eine pflanze, welche in unfrucht⸗ 


baren Gegenden wächſet, und einen geraden rings herum mit gold⸗ 
gelben Blumen beſetzten Stängel bringet, bey welchem man ſich eine 
Kerze vorgeſtellet hat, Verbafcum Thaplſus L. Kerzenkraut, 
Konigskraut, Bintnekbrand, Oſterkerze, Wollkraut, wegen ihrer 
wolligen, filgigen Blätter, im Dän, Kongelius. 

Das Königsfraut, des —es, plur.inuf. x) ©. das vorige, 


2) Die Agrimone oder Leberklerte führer, wegen ihrer. vor⸗ 


güglichen Heilfräfte, an einigen Orten gleichfalls den Rahmen 
des Rönigsfrautes ; fo wie 3) der sirſchklee oder Waſſer doſt, 
Eupatorium cannabıum L. 

Die Königskrone, plur. die —n.  ı) Die Krone eines Köni⸗ 
ges, die Fönigfihe Krone. 2) Eine Art der Krondblume, mit 
einer nach unten zu nackten Blumentraube; Fr itillariaregial. 
Sie wählt am Vorgebirge’der guten Hoffuung. 

Der Königetiimmel, des —8, plur. inuf, ein Nahme des 
großen Ammey, AmmimajusL. weldes in dem mittägigen 
Europa wächjet, und auch Mohrenk ummel genannt wird, 


Kon 


Des Königekupfer, des — 8, plur. inuf. in den Schmelzhüt⸗ 

ten, das fo genannte Schwarzkupfer, weil es als ein Bonigi in den 
Tiegel zurück bleibt, ©. 1. Konig. 

Die Konigslilie, plur. die —n, ©. Kaiſerkrone. 

Der Königsmord, des — es, plur. inuf, deraneirtem Könige 
> begangene Mord. Daher der Königsmorder, 

Die Königerofe, plur. die —n, ©. Päsnie. 

Das Königsfchiefien, des —s, plur. ut nom. fing. bey den 

Schütz engeſell ſchaften, ein feyerliches Schießen, wo um den König 
gefhoffen wird, d. i, wo derjenige, welcher den beſten Schuß 
thut, zum Könige erfläret wird, 

Der Königsfohn, des — es, — ‚der Sohn , 
eines Königes, in der hichtecifcpen Schreibart, welcher außer 
derfelben ein Prinz, oder. Biniglicher Prinz genannt wird. 
Eben diefes gilt vom dem Worte Bonigstochter. 
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Das KRönigefpiel, des— es, plur. inuf. eine Art eines Spie⸗ 


les, da einer der Spieler durch das Los zum Könige erwählet 
welcher hierauf den übrigen als Knechten befiehlet. 

Die Königeftraße, plur. die — n, eine Straße, auf welcher 
ein König zu reiſen pfleget. Ehedem, da die Deutſchen Könige 
und Kaiſer noch alle Jahre in den Deutſchen Provinzen herunt 
reiſeten, wurden die öffentlichen Landſtraßen Konigsſtraßen 
genannt; vielleicht auch, weil ſie unter dem beſondern Schutze 
der Deutſchen Könige und Kaiſer ſtanden. 

Der Königsthaler, des — s, plur. ut nom, fing. S. Did 
thaler. 

Das Königswaffer, des—s, plur. inuf. inder Chymie, ein 
mit Küchenfalz'oder Salmiaf verbundener Salpetergeift, Aqua 

-. Regis; weil diefes Waffer, oder vielmehr Geift, den König der 
Metalle, d.1. das Geld, auflöfer. 

Die Köntgewiefel, plur. die — n. ©, Sermelin. 

Der Königszins, des— es, plur. die — e, eine in Bremen ' 
übliche Art des Rutfcherzinfes, welcher um Martini von einigen 
Hänfern der Stadt, theils dem Stadtvogte, theils geifklichen 
Stiftungen, teils bürgerlichen Fimilien entrichtet werden muß, 
und in einer geringen Summe von einem oder zivenen Schwaren 
beftehet; vermutblich, weil derfelbe urfprünglich den Deutſchen 

Königen gegeben, von denfelben aber nachmahls veräußert wurde, 

Können, verb. irreg. neutr, Präf. ich Fann, du kannſt, er 
Kann, wir Fönnen m ff. Conj. ich Fenne; Imperf. ich 
Fonnte ; Conj. ich konnte; Mittel. gekonnt. Es erfordert 
das Hülfswort haben, und bedeutet überhaupt, kein überwiegen» 
des Hindernig haben, zu ſeyn, oder etwas zu hun. Es wird 
alle Dahl mit der erfien Endung der Perfon, und dem Jufinitive 
des folgenden Zeitwortes verbunden, da: denn auch Fonnen in den 
zuſammen gefesten Zeiten in den Jufinitiv gefeßt wird. ch 
Tann esnicht ſehen, ih habe es nicht fehen Fönnen, für niche 
feben gekonnt. Es bedeutet, 

2, In engerm Verflande, möglich feyn , durch feinen innere 
oder äußern Widerfpruch gehindert. werden, zu fenn oder etwas 
zu thun. Alles, was feyn Fann iſt möglich. Ein Dreyeck 
Bann nicht rund feyn. Kann wohl ein Stein Ghl geben ? 
Das Fann nicht feyn, das iſt unmöglich. Da Goͤtt nichts 
wollen Fann, als meine Wohlfahrt, Gel. Sie Einnten eg 
für einen Eigenfinn halten, aber es iff eg nicht. Der gnäs 
dige gerr.Fönnte was Böfes im Sinne haben. In der Un— 
ruhe Fonnte ich mich. übereilen. Julchen Fann ihnen gewo= 
gen ſeyn, aber Lottchen iſt ihnen noch gewogener, ‚Gel. 
Der Spaß Fonnte mir theuer zu ſtehen Fommen. Konnte er 
nicht indeffen geſtorben ſeyn ? So Fann ein ehrlicher Mann 
unfehuldig in die Rede Fommen._ Segen fie das Graufamite, 
das mir begegnen Fönnte, Er kann ja wohl andere Geſchäfte 

Ppppps baben 
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— Kanır man überall Weisheit und Ordnung in den 
Werken der Natur bemerken und Fein Verlangen fühlen ,. 
"in feinem. eigenen Verhalten auch Weisheig, auch Orönung . 
zu beobachten? Gr, 

=, In weiterer Bedeutung, durch feine weſentliche oder zu⸗ 
fällige Einſchränkung gehindert werden, zu ſeyn, oder etwas 
u thun. 
‘ a übderhänve ; ohne nãhere Beſtimmung des Hinderniffe ; 
Das Waffen Fann nicht ablaufen, Die Uhr kann nicht ges: 
ben. Eine Brüde, dag man darüber fahren kann. Das, 
Fannft du mit nichts beweifen.: Das Fann unmsgli be⸗ 
wiefen werden, Wie glücklich iſt er, daß er ſchlafen kann! 
Ich wollte gern, aber ich Fann nicht. Das kann mir nicht 
belfen. Er konnte nicht anders, als gehorchen, er mußte; 
nothwendig gehorchen, 

2) Befonders, mit Beziehung auf die befondere Cinfchräns..- 
kung, welche das Seyn oder Wirfen hindert; wo es fo viele Elafs.. 
fen der Bedeutung gibt,. als. befondere Arten der Einſchränkung 
oder der Hinderniſſe möglich ‚find... Hier ſind einige der vers; 
nehmſten. 
(a): Ir Anſehung der natürlichen Schranken der Dinge, 
Kräfte, Vermögen haben, etwas zu thun.oden zu leiden. Ein. 
&tein Fann nicht denken. Gott kann alles, was er. will, 
‚Man Fann-nicht allee wiſſen. So bald es neune schlägt, 
läuft fie, was man laufen kann, Gel; aus allen Kräften, . 
Ich Fann.diefe Laft nicht. tragen, fie übsefleigt meine Kräfte, 
Er iöt fo lange, bis er nicht mehe-Fann, Ich hatte leicht. 
hinter dirfe Sache Fommen Eönnen. Man Tann nicht wiſ⸗ 
ſen, eine im gemeinen Leben übliche Berfiherung der Möglichkeit. 
einer Sache. Kr Fannnicht Wiberftand sbun. . Dafın. kann 
niemand gut ſeyn 

(b) In Anfehung der. Gelegenheit: Beranlaffung, und. 
auderer zufälligen Umftänder Jetzt können wir uns rächen, 
. jrgt hätten wir Belegenheit dazu. Vieleicht kann er uns nußs: 
Uch feyn- 

Sier kannſt du innewerden 
Wie in dev Welt fich alles billig fügt, Gel 
Wenn:meine Thränen»dich nicht überzeugen Fönnen. 9: 
viel ich babe verfteben Fonnens Ich Fann mid ‚nicht dar⸗ 
auf Befinnen, Ich Fomme ſo bald ich Fann. Er könnte 
nun ſchon zu⸗ Fauſe feyn.. Wie konnte ich auf den Gedan⸗ 
ken kommen? Vonnen fie glauben, daß ich ihre Partey ge=- 
sen meine Schweſter habe halten müſſen? 

(e) In Anfehung der Macht nud Gewalt. Er kann mir 
ſchaden. Das ſind Leute, die uns Gutes thun kännen. 
So Fann wohl ein Konig ſprechen 

(d) An Anfehung des Rechts, ingleichen der geſellſchaft⸗ 
lichen Einſchränkung, durch fein entgegen ſtehendes Necht,durch., 
kein Geſetz gehindvntriwerden. Er kann uns nicht verklagen, 
er hat fein Hecht dazu. 

) In Anfehung der moralifchen Einfhränfung, durch 
die Killigkrit, dnech die ſittlichen Pflichten nicht. gehindert: wer- 
den. Mehr kann man niche won ihm verlangen. Es if; 
mein Rind, und das kann ich nicht. verlaffen: : Ich kann 
die ihrige nicht feyn Jenun, man’ Fans ja wohl einem: 
Maschen gut feyn, Weiße. Br bas-ıfle ja von mir, wie- 
kann er fie verfehenfen? Gel: Man kann ja wohl der: 
menſchlichen Schwachheit eine Thräne erlauben, Sonnenf. . 

N) In Anſehung der Erlaubniß, wo es eine-mit Gleich» 
gülttgfeit verbundene. Einwilliaung bezeichnet. Du kannſt dich 
zu uns. fegen, Er Bann Fommen. Die Sand kannſt du 
mir büffen, Sch Wo ſich oft, eine: Art eines Geheißes mit 


in einer‘ Sadebefigen, . 
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einſchleicht. Dur Fannit ihn verfichern , daß ich es weiß, 
Du Fannft mir glauben.: Das kannſt du. bleiben laſſen. Ss. 
Bann-er hingehen , wenn er nicht folgen will, 

(9) In Anfehung der Einficht, der Überzengung, 
Feine überwiegende gegenfeitige Einficht oderlübergeugung gehin⸗ 
dert werden. Ein Mann von ihrem Verfiande Fann noch 
ein ſolches Vorurtbeil begen?- Bönnen fie. noch die Wahr: 


. beit für Schmeicheley halten? Das Pann id) unmöglich glaus 


ben. Wie habe ich mir. das vorſtellen ‚Finnen? Das Fann 


ich nicht billigen . 
(6) In Anſehnng des Willens, durch keine überwiegende 


——— 


Neigung oder Empfindung gehindert werden. Stax kann kein | 


Er Fonnte 


Blur ſehen. Ich Fann nicht alle Seifen effen, 
Wie 


fie nicht Teiden,. Er Fann das Spotten nicht laſſen. 


. Eonnte ich dag: über das Hews bringen? Du kannſt dich noch 


verantworten ? Wie, du. Fannit mir noch» widerfprechen? 
Wird er ein Barbar feyn, und fein Gerz verhärten mr 
Wie haft. du di in dieß Elend ſtürzen Fonnen ? 


Wer. andre. neden Fann, —* DR Scherz ver⸗ 


fihn, © 
Die Mama -Fonnte mir vorhin — ich ſollte ihn 


haſſen, Gell. Wer kann denen, die unſchuldig leiden, Bee iS 


wunderung verfagen?. 


() Zu Anfepung der Geſchialichkeit, Fertigkeit, Übung 


Er kann vortrefflich trinken. Gut 
ſchreiben, vechnen, tanzen, reiten: koönnen. Diele Kunfte 
Fönnen. Seanzöftfch fpreshen Fönnen... Diele Sprachen Fön= 
nen. Was kann ex? Er Fann nichts. Man muß ein Ding 
recht .Eonnens: Wenn-du- einmahl: alles kannſt was ; 
vornehmen Weiber konnen müſſen. Er Fann auch ein 
chen davon ſingen, er hat es auch erfahren. Ehedem 
es in noch weiterer Bedeutung für wiſſen gebraucht, in welchem 
Verſtande fhon-hey demUlphilas kunna, und ImBrie. .onun. 
vorfommen; . 
) Ju Anfehüng des Gedächtniffes, —— wiffen; 
im Schwed. kunna. Seine Leetion Fönnen.: 
wendig können. Er kann hübfche «Lieder... 
( Ein fonderbarer, alem Anfehen.nach clipiſchee Ger 
brauch diefes Zeitwortes iſt es, wenn es mit dafür. verbunden 


Etwas auss-: 


wird, die wirkende oder veranlaffende Urfache eineslibelszube- 


zeichnen; wo es doch am häufigften verneinender Weifegebraucht 
wird. Ich kann nichts dafür, ich bin nicht Schuld ‚daran. - 
WasFann denn ich dafiw? Br it unfehnldig, er Fonute.ges 
wiß nichts dafür, Kann die Welt etwas dafür, daß ſich 
ein großer Geiſt in eimfchlechtes Bleid verſteckt ? Rab, Wenn 


Gellert das dafür wider den Sprachgebrauch theilete, fo gefhahe 


es aus dichterifcher Freyheit. 
Was kann denn-ich. für das; was ſelbſt die Liebe 
thut Gel. 
hm; 1. Der — und das Mittelwort der gegenwãr⸗ 


tigen Zeit: find von diefem Zeitworte nicht üblich... Der.erfiere 


ift wider die Natur der Sache, weil: man niemanden befeblen 
Tann, Fein Hinderniß zu haben. Die Wortfügung mis dem Ins 
finitiv, und die Verwandelung des gekonnt in den Infinitiv, ı 
wenn ein anderer Infinitiv dabey ift, bat es mit den Zeitwör⸗ 
tern helfen, ſehen, hören, wollen, follen, mögen u. ff 
gemein, Indeſſen wird. doch mehrmahls dawider gefündiget. 

Die warlich nicht gekonnt — ſehr betrogen werden, . 


für: die nicht fo ſehr betrogen a Fönnen: - Schreiben 
hatte er doch. zum wenigſten gekonnt, Rab. fürs er hätte 


doch zum wenigfien fehreiben Fonnen,. 
Anm. 


ya 


We 


a En le de A Fine 


. Der Kopiäl, -des— es, plur, inuf, 
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Anm. 2. Sftwirh Siefss Zeitwort im Infinitiv febrüberftiige 
. figgebrandhr, wenn deffen Begriff ſchon in dem vorher gehenden 
Ausdrucke liegt. Er it im Stande etwas dazu beytragen zu 
konnen; wo im Stande ſeyn ſchon den Begriff des Könnens 
mit einſchließt. 
fäne das Fehlerhafte ſogleich in die Nugen, Er iſt im Stande, 
daß er etwas dazu beytragen xkann, wird wohl niemand ſagen; 
wohl aber, er iſt im Stande, etwas dazu beyzutragen. 
In andern Fällen iſt zwar feine Savtologie, aber die ganze Wort— 
“ fügung ift doch wider die Analogie der Deutfchen Sprache, fie 
in dem von Herrn Reck, Heinze getadelten Beyſpiele: dev Staat 
Scheine ſich einen allgemeinen Nutzen davon verfprechen zu 
Finnen. Here Heynatz ſucht diefer und andern Ähnlichen R.A. 
zwar in feinem 47ften Briefe das Word zu reden; allein er hat 
vieleicht atcht bedacht, daß diefes eine Franzöfifhe Wortfügung 
ift, weiche bloß durch ungeſchickte Überfeger-fo Häufig geworden. 
Die Deutfche Sprache gebraucht dafür das Bindewort daf. Es 
Scheint, daß fich der Staar einen- allgemeinen Mugen davon 
verſprechen könne. Er verſichert, day er Franzoſiſch Sprechen 
konne, fürs er verſichert, Sranzsfifch ſprechen zu konnen. 
Er verſicherte, daß er dieſes nicht thun dürfe, für: er ver— 
ſicherte, dieß nicht thun zu dürfen. 
Anm. 3.Bey dem Noiker für wiſſen chunnen und quunnen, 
bey dem Willeram kunnon, im Niederf. Fonen, im Schwed. 
-kunna, im Dän. kunne, im Augelſ. connän,im Engl. to can. 


Wahr iſt es, daß es in der Bedeutung des Wiſſens im Deutſchen 


‚und den verwandten Sprachen am früheſten vorkommtz daß aber 


dieſe darum die erfte und eigentliche ſeyn ſollte, Siehe glaubt, 


ift nicht wahrfcheinlich, weil diejenigen Bedeutungen der Wörter, 
welche Wirkungen des Geiſtes bezeichnen, alle Mahl Figuren kör⸗ 
perlicher Handlungen find. (S. Rennen, welches vermuthlich mit 
dieſem Zeitworte verwandt ift,) Im Hebr. iſt po recht machen. 
In einigen gemeinen Mundarten lautet das Junperf. ich Funnte, 
und das Mittel, gekunnt; welches u ſich auch-in Kunſt und 
deſſen Geſchlechte erhalten hat. 
1). Der Nahme eines 
weißen, glänzenden und durnfichtigen Gummi, welches aus dem 
Bopalbäumerinnet, der eine Art des Sumach ift, Rhus Co- 
palliumL, und in dem mitternächtigen Amerika wächſet. 2) Ein 
braunes, goldgelbes, zuweilen auch weißes Erdharz, welches in 
der Geſtalt und Schwere dem Beruſtein gleicht, bey dem Drech⸗ 
feln Aber weicher ift. Es iſt eleftrifch, brenner mit einem ſchwar⸗ 


ze Dampfe, und binterläffet ein ſchwarzes Teichtes überbleibſel. 


Es wird im Sande in der Provinz Benin an der Küfte Guinea 
gefunden, mund von den Lackierern zu dem Kopalfirniffe- ge: 


braucht. 


Es iſt cin Mexikaniſches Wort, welches wohl riechendes Harz 
überhaupt bedeutet, 

Die Ropeke, plur. die—n , eine Ruͤſſiſche Scheidemünge, welche 
nach unſerm Gelde 3% Pfennig gilt, und fo wohl in Silber, als 
— geſchlagen wird, Hundert Kopelen machen einen 

ubel, 

Der Roͤper, $e8—s, plur,utnom, fing. die Art und Weife 
zu weben, wo der Eintrag über einige Fäden des Aufzuges lies 
‚get; welche Art zu wirken auch gesogene Arbeit genannt wird, 
Ein Zeug, welcher einen Koper har. . Daher das Zeitwort 
kopern, ein folches Geivebe machen, Gekoperte Zenge, der: 

‚gleichen der Raſch iſt. Geköpertes Tu, gekoperter Flanell, 
leinenes Zeug, Taffet u. ſaf. Nach dem Friſch ſtammet es 
von dem Holländ. Keper, ein Winkelhaken, und kepern, nach 
dem Winkelhaken, nach der Schnur verfertigen, daher er es wi⸗— 
der die Ausſprache auch Keper geſchrieben haben wollte. Im 


* 


Dan löſe diefe Redensart mit daß auf, ſo 


üblich iſt. 
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" Schiwed. bedeutet Koppayand im Plural Ko ppar, bie Pocken, 
: Blattern. 


‚Der Kopf, bes—es, plur, die Köpfe, Diminut. das 


Köpfchen, Oberd. Höpflein, cin Wort, welches überhaupt, ' 
eis vertiefte3 Gefäß bedeutet, aber nur noch in einigen Fällen 
4) Die Ober⸗Taſſe wird in Ober⸗ und Niederdensfche 
land ein Kopfchen genannt. Das Theekopfchen, „die Ober⸗ 
Zaſſe einer Lheeſchale. Das Kaffehköpfchen. Niederſ. Hop: 
jen, Kopken, Hofländ. Kop, welche auch überhanpt von einet 


kleinen tiefen Schüffel, von einem Näpfchen gebraucht werden, 


sein Maß trockner Dinge, 


»2) Die Böpfe, Schröpfföpfe oder Laßropfe der Bader find 


kleine eylisdrifche Gefäße von Glas oder Meſſing, welheman 
über dem Lichterwärmet, um die Luft in denſelben auszudehuen, 
worauf man-fie geſchwinde über -die Stelle deckt, wo man die 
"Haut eingehader hat, da ſie denn das Blut an fich ziehen, Köpfe 
ſetzen, ſchröpfen. Sich Köpfe fegen laſſen. Niederſ. Kopp, 
Engl, Cup, im mittlern Sat. Cuka, Cuphia, Seupha, im 
mittleen Griech. zovpa. Im Schwedifchen ift koppa Höpfe 
ſetzen, und im Niederfächfifchen Roppfetter ein Bader. 3) Ein 


- Becher ; in welcher Bedeutung es nur ineinigen Oberdeutſchen 


Gegenden üblich iſt. Darnach SSH der König in Peheim uff 
einen Pferd kommen, und ſoll kriegen ein ſilbern Kopf von 
zwölf Mark Silbers mie Wyn, in der goldnen Bulle. Da 
iſt ein Hafen, da iſt ein guldin Kof edler dann der Hafen. 
“Der Kopf iſt us Gold gemacht u. f. f. Kaiſersberg bey dem 
Frifch. Am häufigften if es moch fo wohl im Ober» als Nie- . 
der » Deutfchen von einem gewiffen Maße fo wohl flüffiger als 

trockner Dinge, welches aber nicht überall von gleichem Gehalte 
iſt. Es lanter alsdann in einigen Gegenden auch Köpf und 
Kupfs In Zürch hält ein Kopf flüffiger Dinge 2 Maß, 
4 Quärtle und 8 Stegen; 8 Köpfe aber machen ein Viertel 
und 32 einen Eimer. In Gſterreich bet ı Kopf 23 Seidel, 
und 15 Röpfe machen daſelbſt ein Maß. Ju Regensburg Häre 
ein Röpf zwey Seidel. In Aachen, Bafel und Holland ift es 
In Aachen mahen:4 Kopfe ein Faß, 


und 24 Köpfe ein Malter Getreide. In Baſel hält ein Rüpfe 


lein zwey Becher; 4 Küpflein aber machen einen Scheffeloder 
‚eine Müdde, 32 aber einen Sad Getreide, 


In golland gehen 

32 Kopf auf einen Scheffel. ⸗ 
Anm, In der Bedeutung eines Bechers oder Trinkgeſchirres 
ſchon in dem alten Fragmente auf Carln den Großen bey dem 


- ScilterKoffe, im Schwed. Koppund Kappe, im tal. Coppa, 


8 


im Franz. Couppe, im mittiern Lat, Cupa, Cupellus, im 

Perf. Cub, Cobba, im Dalmat. und Hungar. Kuppa, im 

MWalif. Cup, im Öriech. bey dem Hefych. Kuada. Man ſiehet 

“Hieraus, wie alt diefes Wort if, welches mit dem Lat.Scyphus 

zu dem zahlreichen Gefchlechte biefer Wörter gehöret, welche ei⸗ 

‚nen hohlen Kaum bedeuten, (S. Reue, Kober, Koffer, Kappe, 

Bufe, Safen. uff. Durch Vorfegung des Zifchlautes ift dar⸗ 

aus das Oberdeutſche Schoppen gebildet. - S. auch das folgende, 

Der Kopf, des—es, plur. die Köpfe, Diminut, das 
Köpfchen, Dberd. Kopflein. 

1, Inder weiteſten Bedentung, ein jedes hervorragendes Ding, 
in welchem VBerftande es nur noch ineinigen wenigen Fällen vor⸗ 
kommt. So wird in der Mechanik, der kurze Theil eines Hebels 
der Kopf genannt, im Gegenſatze der Zunge oder des längern 
Theiles. In dem Hüttenbaue heißen die Hebearme oder die furs 
zen dicken Hölger an der Welle, welche die Stämpel Heben, auch 
Scbefäpfeund Köpfe; wo aber auch wohl zunächſt auf das he— 
ben gefehen werden Fann.. Seldkopfe find im Oberdeutſchen 


| fleine Gehölze oder -Gebüfche, welche auf dem Felde ſtehen und 


In etwas engeret 


fonft auch Feldbüſche genannt werden, 
Bedeutung 
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Kop 


Bedeutung des oberſten hervorragenden Theiles eines Dinges iſt 


der Kopf eines Berges deſſen Gipfel, (S. Koppe.) Auch an 
den Mark« und Gräkzſteinen wird der obere ſpitzige Theil der, 
Bopf, der dickere untere Theil oder Fuß aber der Bed* genannt. 

2, In engerer Bedeutung, der runde oberfte Theileines Din- 
ges. Dev Ropfeiner Stecknadel, welcher auch der Knopf ge- 
nannt wich, 
den Geftalt, Die Köpfchen an einigen Mosarten. Der 
Kopf eines Nagels. Der Kopf an einem Stüde Geſchütz, 
der vordere erhabene Theil an der Mündung. Der Bopf an 
einer Tobakspfeife , der Pfeifenkopf ; wo aber auch die Bedeu⸗ 
tung eines hohlen Ö-fäles Statt findet, (©. 1. Bopf.) Bey den 
Perrudenmachern führen die Wurzeln der Haare, welche ſonſt 
Kolben beißen, den Nahmen der Kopfe; hundert anderer Fälle 
zu geſchweigen. 

3. In der engſten Bedeutung, der gemeiniglich runde oder 
rundliche oberfte Theil eines thierifchen Körpers. "Einem Ochſen 
den Bopf abbauen, ihn vor den Kopf. fehlagen. Liner 
Taube den Kopf eindrüden. 
Körpers, 


art am üblichften ift, und befonders von folhen Perfonen ger 
braucht wird, welchen man Feine vorzüglihe Achtung ſchuldig zu 
ſeyn glaubt ; dagegen in den entgegen gefesten Fällen Haupt 
üblicher ift. Der Bopf thut mir weh,fchmerser mir, : Das 
Waſſer fchlug ihm über dem Kopfe zufammen, Die Hände 
über den Kopf zuſammen fchlagen, ein Zeichen der Verzweif⸗ 
Kung. Mit bloßem Ropfe da ſtehen, mit unbededtem Kopfe. 
Er iff einen ganzen Bopf Eleiner als du. 
Kopf vor die Süße legen, ibn enthaupten. Den Kopf hän— 
gen, zum Zeichen der Traurigkeit, der Muthlofigkeit, ſiehe 
Böpfbänger. Den Ropf fihutteln, zum Zeichen der Mifbilz 
ligung, der Vernetuung. Sich den Kopf zuvechte machen, 
den Kopfputz. . : 

Daher fo viele figürliche Redensarten, welche doch größten 
Sheils nur in der vertraulichen Sprechart üblich find. über 
Hals und Kopf, in der größten Geſchwindigkeit und Unord- 
nung. Jemanden vor den Kopf foßen, ihn beleidigen ; doch nur 
non Beleidigungen geringerer Art. Semanden bey dem, Köpfe 
nehmen laffen, ihn in Verhaft nehmenlaffen. Den Kopf aus. 
der Schlinge ziehen, fih aus einer gefährlichen oder bedenklichen 
Sache heraus wickeln. Jemanden den. Bopf bierben, ihm 
Widerſtand leiten, jiberall mitdem Kopfe durch wollen ‚al: 
les mit Gewalt ducchfegen wollen. Jemanden etwas.auf den 
Kopf Schuld geben, geradezu, obne alte Umſchweife. Einem 
das Haus über dem Kopfe anſtecken, eine pleonaftifche R. A. 
Einem zu Ropfe wachſen, ihm über den Kopf wachſen, ei⸗ 
gentlich von Kindern, welche der Zucht ihrer Vorgefegten ent- 
wachſen. Stand er etwa da, als wenn er vor den Kopf 
gefchlagen wäre; Leif. Und wenn ihr euch auf Sen: Kopf 
fegter , folle ihr fie nicht fehen, Weiße, 

Es lernte Joſt ohn Unterlaf, 

Daß ihm der Kopf faft vauchte, Haged. 
Es it Schwer, viele Röpfe unter Einen Sur zu bringen, 
viele Perfonen Eines Ginnes zu machen. Der Scham der 
Kopf abgebiffen haben, Fertinteit befisen, feine Scham mehr 
zu empfinden, Sinem dem Kopf waſchen, ihın einen derben 
Verweis geben, Sie haben fich die Kopfe in den Niederlan— 
sen wader gewaſchen, Leif. fich gefchlanen, Franz. Laver la 
tdteä quelqu’ un; entweder von dem Wafchen des Kopfes in 
den Bädern, oder auch von dem Wafchen der Köpfe der Kinder vor 
der Fiemelung tn der Römifchen Kirche, welches ehedem am 


wi; * — le NIT EEE EFT 


Der Diftelkopf, Mohnkopf, wegen ihrer run⸗ 


DBefonders des menſchlichen 
1) Eigentlich, wo diefes Wort in der vertraulichen Sprech» . 


Jemanden den 
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Palmfonntage —— deredaher auch Capitilarium genannt 


wurde, welches Wort im mittleru Lat, gleichfalls von einem bit⸗ 


tern Verweiſe gebraucht wird. 8 


Beſonders ſo fern der Kopf der Sig des Erkenntniß- und Bes 
schrungsvermögens iſt. Er weiß nicht, we ibm der Bopf 
ſtehet, er ift fi feiner felbft faſt niche bewußt. Der Wein 
feige in den Kopf, nimmt den Kopf ein, wenn er den Ger 
brauch des Berftandes hindert. - Femanden den Kopf zurechte 
rüden oder fegen, ihn durch Ernft auf beffere Gedanken > i 
Im Bopfe nicht richtig feyn, im Bopfe verrüdt ſeyn, des 


gefunden Verftandes beraubt feyn. Mit dem Kopfe arbeiten, 
durch Nachdenken, 
- möglich auf alles denken kann, babe fo viele Dinge zu beden- 
" Ten. Sich etwas in den Ropffegen, den feſten Vorſatz 


Ich babe den Kopf fo voll, daß ich un: 


darauf zu beharren. Ich weiß nicht, wer ihr Jen wunder: j 


lichen Gedanken von der Sreybeit in den Bopf gefege hat, 


Se Der Bopf ſtehet ihm nicht recht, er ift übel aufgeräus 
et, Auf feinem Ropfe beftehen, feine Meinung hartnädig 
vertheidigen , bartnädig bey einem Vorſage bleiben. Komme 
ich einmahl auf meinen Kopf, ſetze ich es mir ei 
nädig vor. Mache mir den Bopf nipt warm, made — 
nicht ungeduldig, zornig. 

2) Figürlich, 
scher mir indem Bopfe herum, macht mir allerley Gedan⸗ 
fen, Sorgen, 37 kann diefe Sache nicht wieder aus dem 
Bopfe bringen. Schlagen fie fi) die Sache aus dem Kopfe. 
(b) Das Gedächtnif. Aus dem Bopfe veven, fihteiben, 
Etwas aus dem Kopfe berfagen. Ein Bild ausdem Kopfe 
zeichnen. Das habe ich ſchon im Ropfe, babe ich ſchon ber 
halten, gemerfet. (c) Die gefammte Fähigkeit etwas zu bes 
greifen mndeinzufehen, das beftinimte Verhältnig der erfennen- 


(a) Die Gedanken, Vorſtellungen. Das —— 


den Seelenkräfte. Einen guten, gelehrigen, offenen Kopf 


haben. 
leicht begreifen können. Kin glucklicher Kopf für die Dicht: 
Zunft. Nach feinem Ropfe leben , nach feinen Einfichten, na 

feinem Gurdünfen. Bey jedem Gegenftande unferer Leidens 


Gefühle des Herzens mebr als den Falten Beyfall des Kopfes 
inteveffiver. Er bat Kopf, fage man im engern Verſtande 
von jemanden, bey welchem fich ein glückliches Verhältuiß der 
obern Erfenntnißkräfte gegen die untern befindet, (S. Genie.) 
Bopf für die Dichtkunſt, für die Muſik u.f.f. baden, nas 
türliches Geſchick. (d) Die Gemüthsart, die Gefinnung. Ei⸗ 
nen wunderlichen Bopf haben. 
Kopfe richten. Ein Starrkopf, ein undiegfamer, harter 
Menſch. (e) Das Leben, ineinigen R. A. zunächft freylich als 
eine -Anfpielung auf die Strafe des Schwertes, zuiveilen aber 
auch. ohne diefelbe, 


Auf feinem Ropfe ſtehet eine Belohnung. 


Sich nad eines andern. 


Das wird dir den Kopf koſten. Darauf 
ſtehet der Kopf, die Strafe des Schwertes, und in weiterer 
Bedeutung die Lebensftvafe, Es wird ja den Kopf nicht often. 
f) Ein mit ei⸗ 


* 


nem Kopfe begabtes Geſchöpf; wo es von Thieren nicht üblich 


iſt, indem von denſelben Hauptgebrauchtwird, wohl aber zu⸗ 
weilen vor Menſchen, für Perſon. 


aus hundert Köpfen, aus hundert Mann, Kg 


Die Compagnie beſteht 
find viele . 


unrubige Kepfe in der Befellichaft. - Wiel Köpfe viel Smuner - 


Befonders in Anſehung des Erfenntrif- und Begehrungsver⸗ 
mögens. Ein feltfamer, wünderlicher Kopf, ein Monſch von 
einer feltfamen , wunderlihen Gemütbhsart. Ein luſtiger 
Ropf. Dur die Machlafjigfeit ser Lehrer werden oft die 
beiten Böpfe verfäumt, ‘Leute von den beften Fähiafeiten, 
Gemeine Bopfe End die befte Geſellſchaft für fchlechte 
Köpfe, 


A NE DT 


Einen harten, fipweren Ropf baben, etwas nit 


ſchaften wird zulege der Ropf ſtumpf, Zimmerm, "Was die 





a Sir x 





— — ei Sicrerifepen Ropf eine sp; w: Ihe 
Fẽbigkeit fir die Dichttunſt hat. — 


Anm Zu der zweyten BER im Niederfe R p 
im Stal,Capo, in gar, Caput , im Griech. weyady „welde 


alle mit Kopf aus Einer Quelle herſtammmen. Der Begriff der 
 Hervorragung, beſouders aber den Hünde, ift in allen der herr⸗ 


ſchende; und diefer Beoriff der Ründe iſt vermuthlich auch die 


Urſache, warum Kopf in manchen Fällen unedler iſt, als 84upt, 
welches von heben, erheben, abſtammet, und folglich einen ed⸗ 
- Ten Nebenbegriff hat. Da diejenigen Wörter, welche eine Her⸗ 
vorragung bedeuten, auch ale Mahl urfprünglich eine eDertiefung 
bezeichnen, fo gehöret auch Bopf inder Bedintung.eines Gefäßes 
hierher, fo wie das Lat, Gibbus, die Deutſchen Giebel, Gipfel, 
‚Sübel, Schopf, Zopf, und bundert andere mehr. ©. auch 
Koppe und Kuppe. 

Die Kopfader, Sie Bopfarzeney, der Bopfbalf um, fiepe 
in Haupt — 

Die Kopfarbeit, — dle —en, diejenige Arheit, welche bor⸗ 
nehmlich mit dem Kopfe verrichtet wird, vornehmlich im Nach⸗ 

- denfen beſtehet, zum Unterfchiede von der Handarbeit, 

Das Kopfdand, des — cs, plur. die — bänder, ein Rand 
um den Kopf, — ierde des Kopfes. 

Die Kopfbinde, ©. 8auptbinde. 

Das Köpfbröchen, — plür. inuf. das Serbrechen des‘. 


—opfes, d. i, die Aufteengung der Kraft des Rachdenkens. ; 


Diefe Unterfuchung hat ihm viel Ropfdrechen gekoſtet. 

Der Köpfbrecher, ©. vienbrecher. 

Die Kopfbürfte, plur. die—n, eine Bürſte, die Haare des 
Kopfes damit auszuſtreichen, die Zaarbürſte. Jngleichen ein 
Buſch über ſich fichender Borften an, dem —— der Pferde, 

zur Zierde. 

— Kopförufe, ©. Saupesrüfe.® 

‚RönfeR. verb. reg. welches auf doppelte Art gebraucht wird. 

. Als ein Heurrum, mir dem Dülfsworte haben, Köpfe 

—— wo es beſonders von dem Hopfen gedraucht wird, 

wenn deſſen Köpfe aufaugen zu reifen. 

2. Als ein Aetivum. 1) Der Koppe beranben, beſonders 
in der Landwirthſchaft, mo die Weiden geköpfet werden, wenn 
man ihnen die oben um den Stamm berum ſtehenden Zweige ab⸗ 

hauet, welcher an andern Drten Foppen heißt. Im Tobafs- 
baue wird der Tobal gekopfet, wenn man den Herzpoll deſſelhen 
ausbricht, damit fich der Saft allein in die Blätter verbreite, 

© 2) Schröpfföpfe fegen, im gemeinen Leben, wo es in einigen 

Gegenden auch kopfeln lautet. Jemanden Fopfen. 3) Des 
Kopfes mit dem Schwerte berauben, wo es im gemeinen Leben 
für das anftändigere enthaupten üdlich iſt, aber nur von der ger 
richtlichen $: nrichtung mit dem RN oder Beile —— 
wird. 

Böpf: seffeng, © Saupt Effens, 
as Koͤpffaͤch des— cs, plur. die—e, ben den Hutmachern, 
diejenigen Stücke des gefachten —— woraus dev Kopf des 
* verfertiget wird, Fra. le Pointu ; zum Unterſchiedt 
von den Randfachen. ; 

DaeKopificber, des —s plur, inuf, ©. Sirnwuth. 

‚Der Roͤptfluß, ©. Hauprfluß. 

Der Ropffries, des — es, plur.die—e, die Sriefe oder Zie⸗ 
rathen an dem Kopfe oder der Mündung einer Kanone, 

Das Ropfygeld, des — es, plur. doch nur von mehrern Sm: 
inen, die— er, im gemeinen Leben, diejenige Abgabe an-die 
Obrizfeit,, welche auf die Köpfe, », i. Perfonen gelegt wird, 
welche jede Perſon nach den Verhältniſſe hres Standes eutrich⸗ 
tet, die Kopfſteuer, in der anſtändigern Sprechart die pero 
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nenfleuer , das Brrtoningels, im Oberbentfehen das vaupt⸗ 
geld, Sauptzins, Hauptiieuer, Kopfſchatz, in Dänemark. 
‚der Dolfzund Lamilienſchatz⸗ in Baiern Leibgeld, Leibpfen=' 
nig; zum Unterſchiede von der Dermögensfieiier „Erwerb: “ 
feuer, Acciſe, Grundfieuer n.f. fe Im wmittlern Lat. Ca- 
pitale, Capitaneum,Capitaneus cenfus ‚Capitalitium, 
Capitagium, Capitatieum, Capitatio, Ceufuscapitis 
un ſ. f. 

Das Kopfgeftell, ©. Sauptgekell, 

Der Ropfurind ,des—es, plur, inul. der Grind auf dem 
Kopfe; der —— 


Das Ropfhaar, ©. Haupthaar. 


Der Kopfbänger, des — 8, plur. ut. nom. fing, Fämin. sie 
Ropfbangerinn, eine Perfon, welche aus-übel verffandener 
Frömmigkeit den Kopf bangen läſſet, und in engerer Bedeutung 
ein Heuchler in der Religion. Im Riederſ, Simefer. : 

Die Kopfbängerey, plur. die—en, das Beträgen eines Kopf⸗ 
. hängerg, -übertriebene und. beuchlerifche Vermeidung alles Ver- 
' guügens und alfer Heiterfeit des Gemürhes;, Niederf. Simelije, 
&ch, geh mit Seinen Bopfhängereyen, Weiße. - 

Das Kopfbolz , des—es, plur, inuf. bey den Köhlern, das 
ſchwächſte Holz, welches.cben auf den Meiler fommt, und aug 
den Kopfklöppeln bey einem Klöppelmeiler, aus den Bepfe 
fcheiten aber bey einem Scheitelmeiler beſtehet. 

Köpfig, adj. et adv. welches nur allein in benSufammenfegungen 
wenförfig, drevföpfig u. froreßlöpfig, dicköpfig u. f. üblich - 
iſt, zwey, dreg Köpfe habend, einen große 1, dicken Kopf habend. 

KRoͤpfiſch, —er, —te, ach et adv. in den geineinen Sprech⸗ 

arien, befonders Miederfahfens, feinen eigenen Kopf babend, 
d. 1. eigenfinnig , ſtarrköpfig ſeyn; Nieverf. Koppig, Forps?, 
wo auch Koppigbeit und Boppafpeit Eigerfinn iſt. Im mitte 


‘1. fern Lat. capitofus, 


Das Roͤpfjoͤch, des—es, plur. die — e, in der Pandivireh- 
ſchaft, ein Koch, welches ven Zugohien. Bor dem Kopfe befeſt get 
wird/ zum Unterſchirde von dem galsfjoche. = 

Ter Kopftlippel, oder Kopfilsppel, — plur, uf 
nom. ling. S. Ropfhol. 

Der Kopffobt, des— es, plur, inuf, dirj jenige Art des Kohles, 
welche ſich in Köpfe oder Häupter ſchließet, im Oberd. zaupt⸗ 
kohl; im Gegenſatze des Blart= oder Blätterfohles. Brallica 
capitata Bauh.. Dev weiße, welder auch Weißkraut oder 
weißer Kohl genannt wird , iſt der gemeinfte, Man bat aber 
auch grünen und votben. "Der weiße heißt im gemeinen Leben 
auh Tapisfraut, Bappisfraut, Bappis, Kappit kohl 
Holänd, Kabuys Koole, aus dem Franz. Cabus, oder Itaf, 

. Gapuzzo; im mittlern Lat. Gabuhla, im Engt, Cabbage, im 
Stavon. Kapulta. Alle aus dem Eat. Capui, Daber der Kap⸗ 
pisfamen oder Rappfamen, der Samen des Kopffohles. An 
rinigen Orten wird er Capueiner = Kobl genannt, vieleicht aus 
dem. übel verftandenen Ital. Capuzzo, Im Hiederf. Kums⸗ 
kohl, vermuthlich weil er gemeiniglich zu Komf und Sauer⸗ 
kraut eingemacht wird, S. Komſft. 

Die Ropfkraͤnkheit ©. Sauptkrankheit. 

Das Kopflüſſen des — s, plur. ur nom. fing. ein , Küffen 
unter den Kopf; in der auftändigern Schreibart das ſaupttkůſ⸗ 
fen. Ja miylern Lat, Capitake. 

Die Kopfleus, plur. die — leufe, diejenige Art Päufe, welche 
auf den menfhlichen Köpfen wohnet, zum Unterſchiede von ane 
dern Arten, 

Das Ropfnicken, des —s, plur. inuf, das Ricken mit dem 
Kopfe, zum Beihen des Beyfalles oder der Bejahung. Mit 
einem ‚Repfniden antworten. Auch ſo fern es eine Art des 
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 Orufßes oder des Gegengrußes unter geringeren Perſonen, in⸗ 


aleichen Höberer gegen fehr geringe Perfonen if. Rine Derz 
beug gung mit einem Kopfnicken erwiedern. 
Die Aopfnuß plur. die — nuſſe, in den niedrigen Sprechar⸗ 


ten, eine figkrficdhe Benennung eines Stoßes anden Kopf. Es 


ſetzt Bopfnüße, Stöße oder Schläge an den Kopf, 

Das Kopfpflafter, der Kopfpfühl, ©. Saupt — — 

Der Kopfpug, des— es, plur. inuf.der Putz des Kopfes; in 
der böhern Schreibart der Zauptſchmuck. Auch als ein Collec⸗ 
tivum, alles was zum Puge des Kopfes gebörer. 

Der Zopfreißer, des —s, plur, doch nur Yon mehrern Arten, 
ut nom. fing; eineim gemeinen Leben übliche Benennung eines 
jungen oder gefchwefelten ungeſunden Weines, welcher Kopf⸗ 
ſchinerzen verurſacht; im Oberdeutſchen Sivnbeecher, Franz. 

Calſſe·téte. 

Das Kopfrennen, des — s plur. inuf. ein Ritter ſpiel zu 
Pferde, wo mit der Lanze, dem Wurfpfeile oder dem Säbel nach 

einem hölzernen Türken + oder Mohrenkopfe gerennet wird. 

Der Kopffalat, des— es, plur. von mehrern Arten, die — e, 
Salat, weicher fi in Häupter ſchließet, im Oberd. Gauptfalat, 
"Bäuptellattich, Lactuca capilataL, zumunter ſchiede von dem 
Traufen Salate. 

Die Kopffalbe, plur. doch nur von mehrern Arten, die —n, 
eine jede Salbe, welche wider allerley — des Kopfes 
gebraucht wird, ©, Alabaſterſalbe. 

Der Ropfſchatz, des — es plur. inuf, S. Rorfheld. 

Ropfſcheu, er, —efle, adj, et adv. eigentlich von Thieren, 
und beſonders von Pferden, welche fich nichtgern bey dem Kopfe 
angreifen laſſen. Ein Eopffchenes Pferd... Im Niederf. bes 
deutet es figünlich auch gewigiget, durch Schaden Flug geworden, 

Der Kopfſchmerzen, des— s, plur. ut nom, fing, Schmers 
zen am Kopfe der im Kopfe; das Rapfweh, in der anftändie 
gern Sprechart Haupefchmerzen, Sauptweh. Es wird am 
bäauggftei im Plural gebraucht. Bopffchmersen haben. Fer 
u Sen die Kopfſchmerzen vertreiben. Niederf, Koppkole, 

oppien. 

Der Ropfſchmuck, des—es, plur, die—e, ©, Kopfpug, 

Die Ropfſchraube, plur. die —n, eine Schraube mit einem 
Kopfe. 

Die Kopfſeite, plur. die —n, ©. Hauptfeite, 

Der Kopfftein, des — es, plur. die — e, bey den Mäurern, 
Steine, welche vor den andern Prsoat fiehen, und auch Kragſte ine 
genanut werden. 


Die Ropfſteuer, plur.doch une von mehrern Summen, die — 


S. Kopfgeld. 

Die Ropfſtimme, plur. inuf, in der Singefunft, die mit der 
Balfetz oder Fiſtelſtimme verbundene Bruftffimme. 

Das Ropſſtück, des — es, plur. sie—e. 1) Ein Stüd 
won dem Kopfe, Das Ropfſtück yon einem Sifche, 2) Eine 
Art einheimifcher und aus ändiſcher Silbermünzen, von ver- 
fchiedenem Werthe zwifchen 4 und 6 Gsofhen. In Böh- 
men gilt- ein Kopfſtück 2o Kreuzer, oder 5 Gr. 4 Pf. 
Convent. Geld; in Bremen 12 Grot oder 4 Grofchen; in 
Dänemark 20 Schilling concant, oder 5 Gr, 10 Pf. In 
Nürnberg machen 3 Kopfſtücke einen Gulden, 4L aber ei— 
zen Shaler. In Frankfurt am Main hält es 5 Basen, 
20. Albus, oder 80 Pfennige. Man bat auch Engfifche 
und 


* von dein darauf geprägten Kopfe des Landesherren. In 
Frankreich wurden fie zuerft unter Ludwig XII. im Jahre 1513 
geſchlagen, und Gros Teflons, und im Lat. Teltones, Grofli 


an 


Spanifcbe Kopfftüiche, welche im Reiche 20 Kreuzer oder. 
5 Gr. a Pf. Meißnifcher Währung gelten. Sie babenden Nah⸗ 
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—— genankt, ie gelten anfänglich 10 ‚unter heaunt. 
aber ſchon se Sol. 

Die opfwaiiecfücht, plur, inuf, eine.Kranfbeit ‚weldeam 
hãufigſten die Kinder befüllt, da der Kopf_von dem angehäuften 
Waffer unnatürkich auwäch ſet, die übrigen Theile des eisen“ 
aber aufhören gu wachſen, und ſchwiuden Bydrocephalus, 
der Waſſerkopf. Fe 

Das Kopfweh, des—es, plur. inuf. ©. Bopffchmerzen. 

Die Kopfweide, plur. die — n, ein Nahme der gemeinen 
weißen Weide, Salix albaL, weil fie alle drey oder vier Jahre - 
geFöpfer oder gefoppet wird ; daher fie auch Bolbweide und in 
Niederfachfen Pottweide heißt. — 

Die Kopfwunde, ©. Sauptwunde. * —— 

Die Kopfwutb, plur, inuf, ©, girnwuth. F 

Das Ropfzeug, des—es, plur. die—e, eine gefiett baute 
des andern Gefchlechtes, eine zisrliche Haube. h 

Der Ropp, des— cs, plur. die—e, oder die Koppe, pl. 5 
die —n, ein eßbarer Fiſch im Oberdeutſchen, (S. Kaulhau 

Die Koppe, plur.die—n, ein nur in den gemeinen Spred 
‘ten Ober» und Niederdeutfchlandes übliches Wort, den 
eines Dinges zu bezeichnen, So wird der Gipfel eines Baumes 
häufig die Roppe genannt, und durch ganz Deutfchland führen 
die Gipfel der Berge den Nabmen der Roppen oder Euppen. 

Die Shneekoppe ein mit Schnee bedeckter Berggipfel. In dene 
legten Falle in Franz. Coupeau, im Wendifhen gleichfalls 
Koppe. Im Engl. iſt Cob die Epige, © Gipfel, Bopf 
und Kuppe, 

Die Koppel, plur. die nr er Ein Band, befonders fofern- 
es dazu dienet, ein Ding damit zu befeftigen; doch nur in ° 
einigen einzelnen Fällen, wo es im gemeinen Leben und ingrös _ 
bern Sprecharten auch Ruppel lautet: Bey den Jägern werden | 
zwey mit einer Kette zufammen gehängte Yagdhalsbänder, de 
mir zwey Jagdhunde darin neben einander gehen Tönnen, eine - 
Boppel genannt. Die Hunde zur Koppel sufammen rufen, 
fie durch den Laut des Hornes zufaninien rufen, damit man ihnen 
die Koppel anlegen könne. Es wird in diefer Bedeutung nur 
von den Jagd⸗ und Rüdenhunden gebraucht. Bey den Leithun— 
dem beißtes das Sängefeil, ben den Schweißhunden das Seit 
oder der Fangeſtrick, bey den Windhunden aber der Srrid’oder _ 
der vetzriemen. Der Iederne Niemen, woran man den Degen: 
träger, das Degengehenk, ift gleichfalls unter diefem Nehmen - 
befannt, wo es aber gemeiniglich nngewilfen Geſchlechtes iſt, 
das Koppel, das Degenfoppel. Jr Niederfachfen hingegen 
gebraucht man es im männlichen, der Koppel. 2) Eine An- 
zahl mehrerer mit einander verbundener Dinge gleichfalls nur 
in einigen Fällen. Eine Koppel Sunde, bey den Rgern, 
zwey vermittelft der Koppel mit einander verbundene Jagd⸗ oder 
Nüdenhunde. Line Koppel Pferde, im Pferdbehandel, eine 
unbeftimmte Anzabl an einander gefoppelter Pferde. Im Nie 
derfächfifchen ift ein Roppel Leute, im männlichen Geſchlechte, 
ein Haufen mehrerer verfammelter Leute. 3) Ein Revier, an 
welchem mehrere Verfonen gleiches Recht haben ;befonders, fo 
fern fie gleiches Hecht haben, darin zu jagen, zu fifehen und ibr > 
Vieh darauf zu meiden. (S. Roppelfifcherey, Koppelhuth, 
Roppeljagd u. f. f.) Gränztaine, auf welchen die Einwohner 
beyder augränzenden Dörfer ihr Vieh weiden konnen, werden ix 
Thüringen Roppeln, eder Koppelraine genanut, 4). Ein ein: 
gefriedigtes Stück Feld von mittelmäßiger Größe, befonders im 
Niederfächfifchen, mo ein jeder eingezäunfer Plag von mittlerer 
Größe, welcher fein Garten if, eine Roppel genannt wird, 
er diene nun zum Feldbaue, oder zur Weide oder auch zum Ane 
fluge des "Holzes, 

Anm, ” 


u. ER 






— 


Anm . In der erſten and zweyten Bedeutung im Din. Bob 
bei, im Schwed, Koppel, im Wallif. Cwpl, im Engl und 


$ Franz. Couple, im Ital. Coppia, im Lat. Copula, Hhne 
‚Zweifel nicht von dem letztern Lateinifchen Worte, fondern mit _ 


bimfelben aus einer und eben derfelben ättera Duelle, Die 
Ableitungsfolbe — el bezeichnet ein Werkzeug. Koppel ift alfo 
ein Werkzeug, etwas damit zu faſſen, damit zu verbinden, da- 
mit zu haben oder zu heften, at. capere, wie Sefiel von faſ⸗ 
fin. Schen im Hebr. bedeutet, ba eine Feſſel, und bar Binz 
den, ©. 2. Kabel. An der Ießten aten Bedeutung liegt gleiche 


falls der Begriff der Einfaffung zum Grunde; da denn die Abkei- , 


tungsſylbe nicht fo wohl ein Werkzeug, als vielmehr das Ding 
fetbft bedeutet, von welchem etwas gefagt wird. ©. Roppeln 2, 
Die Roͤppelfiſcherey, plur. die — en ‚diejenige Fiſcherey, an 


welcher mehrere gleiches Neche haben, und das Fiſchwaſſer dirfer 


Art. ©. Boppel 3. 

Der Köppelgenoß, des — ſſen, plur. die — ffen, diejenigen, 
welche an einer Koppel, d.i.anı einem gemeinfchaftlichen Neviere, 
gleiches Recht haben, S. Koppel 3. 

Die Koppelgerechtigkeit, plur. inuf. das Necht der gemeins 
ſchaftlichen Nutzung eines Revieres. S. Koppel 3. 

Die Koppelhuth, plur. di e— en. 1) Das Recht der gemein⸗ 
ſchaftlichen Huth oder Weide; ohne Plural. 2) Derjenige Ort, 
wo mehrere das Recht haben, ihr Vieh genteinſchaftlich weiden 

‚ oder hũthen zu laſſen. In beyden Fällen auch die Koppeltrift, 


.w 


die Koppelweide, die Gemeintrife, Gemeinwride, dev Mitz 


trieb, im Osnabrück. die Fahrweide, 

Die Köppeljägd, plur. inuf. die gemeinfcaftliche Jagd mehrer 
ter in einem Reviere, und das Hecht dazu. 

Koppeln, verb, reg, act, +) Mit einer Koppel, d. i, einen 
Bande befeftigen, verbinden ; nurnoch in einigen einzelnen Fäls 

- len. Die Jagdhunde zufammen Foppeln. Pferde zufamz 
men Foppeln, fie mis Striefen in gewiſſer Weite hinter einan⸗ 
der binden, fo daß des vorderften Pferdes Schweif an des hin« 
tern Halfter gebunden if. Wehe denen, die fie) zufammen 
Foppeln mit loſen Striden, Unrecht zu thun, Ef. 5, 18, 
In figürlichem Verftande ift dafür kuppeln übligyer, S. daffelbe, 
2) Einfriedigen, mit einem Zaune umgeben; doch nur im Nice 
derfähfchen. Ein Stii® Jeid einkoppeln. ©. Koppel 4. 

Daber die Roppelung. ©. Borpel. 

Der Koppeltiemen, des— s, plur. ut nom. fing. bey der 

Jaoägern, der Iederne Riemen," womit die Jagd» und Rüdenhunde 
zufammen gefoppelt werden. 

Die Koppeltrift, plur. die— en, ©. Koppelhuth. 

DieRoppelweide, plur.die—n, ©. eben daſelbſt. 

x. Koppen, verb, reg. act. der Roppe, d. i. des Gipfels, bes 
rauben; wo es befonbers in der Landwirthſchaft von Bäumen ges 
braucht wird. Die Bäume Foppen, ihren die Gipfel abhauen, 
welches auch köpfen genannt wird, In andern Fällen ift dafür 
kappen üblicher, ©. daffelbe, 

2, Xoppen, verb. reg. neutr, mit dem Hülfsworta haben, 
welches im gemeinen Leben-von dem lanten Auffloßen dev Speis 
ſen aus dem Magen, für das niedrigere grölzen oder rülpſen ge⸗ 
braucht wird, und. eine Nachahmung des dadurch verurfachten 

Schalles iſt. Roppen wird alsdann fo wohl von den Speifen 
gejagt, welche aufftoßen , als auch von.der Perfon, welcher es 
aufſtößet. In engerer Bedeutung Foppen die Pferde, weun fie 

a8 einer übeln Gewohnheit die Borderzähbne auf die, Krippe oder 
rinen andern Gegenſtand feſt fesen, uud die Luft mit einer gewiſ⸗ 

fen Heftigkeit einſchlucken und wieder von ſich ſtoßen; dergleiche i 
Pferde daher auch Kopper, Krippenbeißer, Barnbeißer,Barne 
vrolzer genanns werden, S. dieſe Wörter, ingleichen Aufſetzen. 


a 
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Der Koppriemem, bes— s, plur. ut nom fing. ein Riemen, 
womit man den Pferden, welche ſich das Koppen angewöhnet ha⸗ 
‚ten, den Hals gleich am Kopfe zuziehet, daß fie nur noch Athem 
hohlen, nicht aber foppen können. 

Die Koralle, plur. die —n, eine ſteinartige äſtige Maſſe in 
Geſtalt eines Baumes, welche auf dem Grunde des Meeres an⸗ 
getroffen wird, und vor kleinen Würmern herrühret, welche fel- 
bige als ihre Wohnung bauen, Sie ift von weißer oder rother 

‚Garde. Man drehet unter andern Fleine Kugeln daraus, werde 
fo wohl zu Pater- Noftern gebraucht, als auch zur Zierde um deir 
Hals getragen werden, und gleichfalls Borakfen heißen. Daher 
bey gemeinen Leuten alle runde Kügelchen, welche an Schnüre 
gereibet und um den Hals getragen werden, Korallen heißen. 
Will man nur die Materie bezeichnen, fo gebraucht man diefes 
Wort auch int Plural, Korallen. Rothe Korallen, weiße 
Rorallen. Der Korallenzinken, der Aſt eines ſolchen Koral⸗ 
lenbaumes. Korallen fiſchen, fie vermittelſt einer Art vor 
Res aus der See hohlen, Der Nahme iſt aus dem. Griech. und 
Lat. Corallium. ER 

Der Körall:Achät, des — es, plur. doch nur von mehrern 
Arten, die e, ein ſchöner bunter Achat mit rothen, den Kos 
valen ähnlichen Flecken; dev Roralfenfiein, 

Der Korallenbaum, des—es, plur. dir —biume. ı) Meb⸗ 
tere in Geſtalt eines Baumes zuſammen hängende Korallenzins 
Ten, fo wie firaufdem Grande des Meeres erzeuget werden, 
2) Ein in beyden Indien befindlicher Baum, welcher eine Ark 
der Korallenpflanze ift, und eine rothe glänzende Frucht bat, 

x welche den rothen Korallen gleicht; Erythrina-Coralloden- 
drum L, > 

Die Korallenblume, plur. die —n, bey den älter Naturkun⸗ 
digen, ald man noch die Korallen für eine Thiervflanze hielt, 
die runden, in gewiffe regelmäßige Zellen oder Höhlen gerheilten 
Enden der Korallenzinken oder Äfte; die Borallenblurbe, Weil 
man fie fürdie Blürhe diefer Pflanze hiel. 

Der Korallendrecheler, des —s, plur. ut nom, fing. andenz 
jenigen Deten, wo Korallen gefifhet werden, "befondere Drechs⸗ 
‚ler „welche allerley künſtliche Arbeiten aus den Korallen ver: 
fertigen. 

Das Korallenerz, des — es,\plur. inul. in den Queckſilber⸗ 
bergwerken zu Idria, ein unreines Queckſilbererz, welches in: 
erhabenen fehiefrigen Knöpfen beſtehet, welche zuweilen in einem 
ſchwarzen und faft tauben Gefteine angetroffen werden. Ohne 
Zweifel von der runden Geſtalt. 


Der Korällenfifcher, dee — s, plur.utnom. fing. anden 


Küften des mittelländifchen Meeres, Leute, welche ein eigenes 
Geſchäft darans machen, Korallen zu fiichen, d. Üi-fie mit einey 
Art von Regen aus dem Meere zu zichen, Daher dieRovallen- 
fiſch erey, plur. Ses—en, fo wohl. die Handlung, als "auch 
das Hecht, ingleihen der Ort, wo Korallen gefifcher werden. i 

Der Rorallengeyer, des —s, plur, ut nom.fing, eine Art 
rother in den warnen Ländern befindlicher Reiher, deffen rothe 
Farbe der Farbe der votpen Korallen gleich Tomnıt-;Ardea Por- 
pbyrio Klein, —* 

Das Rorallenholz, des — es plur. inuſ. das rothe Holz ei⸗ 
nes ausländifchen Baumes, welches von den Tiſchlern und Drechs⸗ 
lern zu allerley künſtlichen Arbeiten grbraucht wird, 

Die Rorallen-Hyacinthe, plur. die —n, eine mouſttvſe Art 
Hpyacintben, welche zuerft bey Boran in Frankreich gefunden wor⸗ 
den; ‚Hyacınthus menfirofus L, 

Das Korallenfraut, des — es, plur. inuf, 3) Eine faule 
denarrige Pflanze in beyden Indien, welche eine rothe den rothen 
Korallen äbaliche Frucht Hat, und von welcher der Korallen 
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Baum eine Art iſt; ‚Erythrina herbaceaL. Borikenpanze, 

2) In einigen Gegenden ift auch der Strandfpargel, All ara- 

gus officinalis maritimus L.unter diefem Rafıen befaunf, 

Der Korällenmäcyer, des—s, plur.ut nom. fing. an äinis 
ger Orten, eine Art Beindredhsler, welche unechte Korallen ans 
gebeisten Knochen verfertigen, 

Das Korallenmos, des— es, plur, inuf. eine Art Mofes, 
welches die Landlente wider das Fieber einnehmen, und es daher 
Siebermos nennen. 

Der Rorallenpflanze, plur.die—n, ©. Boraffenfraut. 

Der Rorallenſamen, des—s, plur, inul. bey den ältern Na⸗ 
turkundigen, eine weiße, der Milch Ähnliche zuſammen ziebende 
Feuchtigkeit, welche fi) in den Enden der Koralleuzinken befins 


den fol, und ebedem für den Samen diefer Thierpflanze gehalten 


wurde, S. Rorallenblume. 


Der Rorallenſchwamm , des—es, plur. die — fhwämme, , . 


eine dem Schivamme ähnliche Korallenart, Korallen in Geftalt 
der Schwämme ; Fungites. -_ 

Der Rorallenftein, des— cs, plur. die—e ©. Rorall°Achat. 
Die Korallenwurz, plur. inuf. eine Art des Zweyblattes mit 
äftigen geboaenen Zwiebeln und einer koralenrorhen Wurzel; 

OphrysCorallorhizaL. 

Der Korallenzinf, ses —en plur. $ie—en. 1) S. Koralle.) 
2) Beyden nenern Schriftftellern des Pflangenreiches , eine Art 
der Lonicera, welde in Virginien * —— wachſet; Loni- 
cera ſemper virens L. 

Der Koraͤn, S. Alkoran. 

Kotanzen, verb. reg. act. welches nur in den gemeinen Sprech⸗ 
arten, befonders Nieder ſach ſens üblich iſt, veitfhen, prügeln, 
Niederſ. karanzen, kuranzen, in Weſtphalen kranzeln, krans— 


heiſtern, im Schwed. Kurrantſa. Die letzte Hälfte des Worr _ 


"23 ift dunfel; die erſte aber fcheinet zu dem alten Bar, Bor, 
Leder, Eat, Corium, su gehören, welches auch in der erſten 
‚Hälfte des Wortes Karbatſche, und vielleicht auch in Farniffeln, 
u Slich iſt. Im Engl. iſt to curry gärben und ſtriegeln. 
BKüraß. 

Der —— des — es, plur. die Körbe, Diminut. das Börde 
en, Oberd. Rörblein. 
-Bedeutung, ein jedes hohles oder tiefes Bebältniß ; eine lãngſt 

veraltete Bedeutung, - In engerem Verftande, ein folder hobler 
mit Stangen oder Gitterwerf eingefchloffener Raum, in welchem 
es Nur nochin einigen einzelnen Fällen üblich if. Im Bergbaue 
iſt der Korb das runde Geſtänge um die Spindel am Göpel, um 
welches ſich das Seil legt; (S. Espelforb.) An dem Gefäße 
der Keiter- Pallaſche ift der Korb ein mit der Muſchel und ihren 
Stangen umfhloffener Raum am Griffe, die Hand des Reiters 
zu dedecken. Auf dem Schiffe-iffder Maſtkgrb ein mit einem 
Geländer umfchloffener Gang oben an dem Maſte. In Frankfurt 
am Main wird die Sodtenbabre der LeichForb genannt, und in 
den Mühlen einiger Gegenden nennet man auch den Rumpf den 
Rorb, entweder fo fern erehedem wirklich ein geflochtener Koch 
in der folzenden Bedentung war, oder fo fern. auch diefes Wort 
ehedem ein jedes Vebilinig bedeutete, (S. die Anm.) 2) In 
engerer und. gewöhnlicher Brdrurung, ein von dünnen Zweigen 
oder Ruthen, Drabin, ff. geflochtenes Behältniß oder Gefäß, 
es habe übrigens eiue Geſtalt welche es wolle. Einen Rorb 
flechten. Ein Koeb von Weidenrurhen, von Draht, von 
Binfen, von Rohr u. fi f. - Ton feiner Beſtimmung bekontmt 
ein folches Gefäß verſchledene zuſammen gefeste Nahmen Ein 
Brorfsrb, Waſchkerb, ſSandkorb, Arınkorb, Tragekorb, 
Susterforb, Kaſetorb, "Maulderd, Schanztorb, agen- 
korb nf, fo Im Vırgbanı gebraucht man diefes Wortunch in 


1) In weiterer und mehr eigentlicher 
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weißtichen Sefäteht, Sie Rorbe "ein Veh Schzfiienen ae 
tenes Bebältntg zu bezrichnen , deffen man ſich ſtatt der Berg ' 
tröge bedienet, Erz und Schu u fortzufhaffen. sahn im 
Rorbe feyn, im gemeinen Leben, unser mehrern dasmeifteAn- 
ſehen, die meifte Gewalt haben; eine von einem Hüßnerforbe 
Hergenommene Figur. Einen Rorb befommen, fi einem © 
Korb hohlen, Surch den Korb fällen, bey einer 

welche man zur Ehe verlangt, eine abfchlägige Autıvort 6 3 
men, -und in weiterer Bedeutung überhaupt , cite Sidi 
- Antwort erhalten, imSchwed. fi korgen. Bonder 

welche diefe abichlägige Antwort gibt, fagt man, fie babe den 

Borbgegeben, oder geflochten.. Man hat diefe figürfiche®. —— 
auf veefchiedene Art zu erklären geſucht. Wachter finder eine 
Ahnlichkeit zwiſchen vergeblichen Bitten und, Wünfepen, und eier 
nentleeren Korbe. Im neuen Bücherfaale wird fie von ı — 
Liebhaber bergeleiter, der feiner Geliebten in einem , a 
Gefchente machen wollen, folche aber in dem ſelben wiedergmfüdt 
befommen. Hr. Stofc leitet fie von den an einigen Orten übti> 
chen Schandkorben her, in welche man die —— > 
vet, und: fie hertiach aus den ſelben in das Waffer fpring 
oder von einem befondern Sebrauche, da man ehedem 
fonen, von welchen man einen ehelichen Antrag vermutbet, 
Korb hinter die Hausthür gefeget. Diefe legte Meinung 
die wahrfcheinlichfte, weil ähnliche Gebräuche noch wirklich vors - 
hauden ſind. Wenn man in Dithmarſen einen Frever vermuthet, 
‚der nicht annepmlich iſt / fo ſtellet man in dem Haufe der weib- 
lichen Perfon gegen die Zeit, da man ihn vermuthet, eine 

Schürpe oder Schaufel, um ihm den Antrag, und den Ver 
druß der abfchlägigen Antwort zu erfparen. Daher ift, eine 
Schaufel befommen, in Dithmarſen, und eine Schüppe be: 
Fommen , in einigen Niederfüchfifhen Gegenden, fo viel als 
einen Korb befommen, Ju andern Gegenden Niederfachfens ſagt 
manauch, eine Bicpe befommen. In Liefland feget man ei⸗ 
nem ſolchen Gaſte, dem Hrn. Stofch zu Fölge,, in eben diefer 
Abficht, dep der Mahlzeit ein Gericht Schwarzfauer, di. mit 
dem Blute ſauer gelochtes Fleifch vor; Nach einer noch weiter 
Figur werdeg zu Rürnberg, dem Frifch zu Folge, diejenigen 
Handiverker, welche bey, dein Haudwerke den Korb befommen 
haben, daſſelbe aber dennoch reiben, Börbe und Rorbbrüder 
genannt. 

Anm. In der zweyten Bedeutung bey dem Oafried Korb; 
bey dein Notker Chorb, im Niederf. Korf, im Dän. Rurv, 
im Jsländ, Körf, im tal, Corba, im $ranz. Corbeille, im - 
Rat. Corbis. Mit andern — — 
und in Baiern Kirm. Es gehöret zu dem Werte Kahr, und 
bedeutet überhaupt ein hohles Gefäß, (8. Rabr; ı. ‚Barren 
und Gefchier.) Für xorreg, der Schooß, Meerbufen, fagten 2 
die fpätern Griechen wogrog.. Übrigens bat man in den gemeinen 
Mundarten noch mebrere Wörter, einen Korb in der zwenten 
Bedeutung zu bezeichnen, dahin die Oberdeutſchen Riege, Rrage, 
Rrechze, Reifche, (S. Reufe,) und dag Nieder. Mande, Ans 
g.1f.Mand, Engl. Maund, Franz. Manne, gehören, Siehe 
auch Benne und Behner. Körbe, worin die Winzer in Frans _ 

fen den Miſt in die Weinberge tragen , werden BR Bräben | 

genannt, 
Die Korbätfcde, S. Karbatſche t 
Der Korbbruder, des —, plur, Sie—brüder, s. Körbe. 
Die Korbe, plar. die—n, eine krumme Handhabe, S.Rurbek 
Die Körbe, plur,sie—n, eine Art Körbe im — 
Borb 2. 
Die Rorböire, ©. Bora a j 
Der Rirsel, S. Berbel. . dk — 
YET Die 










A Pi 
5 ” 
N > y 3 


ee Ar 


Die Rorbfeige, plur. Sie—n, eine Het Zeigen / weiche in 


Köcden zu ums gebracht werden; zum Unterfpiede von den 


> "Laubfeigen. . 5 
Der Korbbazel, des—s, plur. inuf, in der Geſchützkunſt, 


1. Hagel, d.i, Kleine Stüden Stein, Eifen u. f. f. welche in läng- 


liche Körbe von Drath gepadt und aus großen Stücken geſchoſ⸗ 
- fen werden, ar Ei . 
Der Korbmaͤcher, des—s, plur. utnom. fing. derjenige, wel⸗ 
cher allerley Köche ans Ruthen, Eleinen Ziveigen u. f.f. flicht. 
Der Korbpfennig /des— es, plur. $ie— e, tn einigen Ge⸗ 
genden, dasjenige Geld, welches fich das Gefinde bey dem Eins 


kaufe auf dem Markte zum Nachtheile ihrer Herrſchaft zu machen 


pflegt, weil es gemeiniglſch mit einem Korbe auf den Markt 
gehet. An andern Orten die Schwanzelpfennige. 


Die Korhrofinen, fing. inuf:lichtbraune große Nofinen, welche 


in Körden aus Spanien fommen, und für die geringften gehals 
ten werden, i 
Die Korbfcharbe, plur. die —n, inden Bergwerfen, die ſtar⸗ 
ken jenfrechten Stäbe, aus welhender Koch am Göpei beftehet, 
©. Korb 1, und Scharbe, 6 
Die Korbitange, plur, die — n ‚yim Bergbaue, eine Stange, 
welche an die Körbe oder Kurbel geſtecket wird, ©. Kurbel, 
Der Roͤrbſtich, des — es, plur. die —e, bey den Stickerin⸗ 
„nen, eine Art Fünftlicher Stiche, deren mehrere einem Flecht⸗ 
werte ähnlich fehen,. Y 
Der Korbwagen, des—s, plur.utnom. fing. ein Wagen, 


deſſen Seiten von Ruthen oder dünnen Zweigen geflochten find. 


Sugleichen Ein Korb mit Rädern, Kinder darin zu fahren, 
Die Rorbweide, plur.die—n, eine Art ſehr zäber Weiden, 
ans deren Ruthen man die Körbe zu Flechten pflege, Siehe 

©. Brandweide. Di 

Kiren, S. Röhren, . 2 

Der Roriander, des—s, plur. inuf. der aromatiſche und füß« 
lich ſcharfe Samen einer Pflanze, welche gleichfalls Koriander 
genanns, und in Italien gebauet wird, Coriandrum L, Der 
Nahne iſt Griechiſchen Urfprunges , und kommt eigentlich der 
Pflanze zu; xg40v, xogixsioy, von zopig, eine Wanze, weil 
die Blatter diefer Pflanze wie Wanzen riechen, daber fie auch im 
Deutſchen von einigen Wanzendille genannt wird, In den 
Monfeeishen Stoffen heißt der Koriander Chullantar, 

Die —— plur. die—n, eine Art kleiner runder Roſiuen 
in der Größe der Erbſen, welche von kleinen Weinbeeren kom⸗ 
men und nufern Johannisbeeren gleichen. Sie haben den Nah: 
men von der. Stadt Korinth in Griechenland, aus welcher Ge⸗ 

- gend fie anfänglich nur allein gebracht wurden, Jetzt werden die 
meiften auf der Inſel Zante gebauet. 

Die Korinthenbeere, plur. die —n, ein Rahme, welchen an 
einigen Orten die wilden Fohannisbeeren führen, deren Staude 
alsdnan auch Korinthenbaum genannt wird; Ribes alpinumL, 
Es feiner nicht, daß diefer Nahme ktwas mehrers als den 
Klang mit dein vorigen gemein habe, indem im Englifchen alle 
Arten JohannisbeerenCurrants genannt werden, Siehe Johan⸗ 
nisbeere. : 

Der Kork, des — es, plur. von mehrern Arten und Qnantitäs 

teu, die — e,-die weiche ſchwammige Rinde des Pantoffelholz- 
baumes, Quercus ſuber L. der daher auch der Korkbaum ger 
nannt wird, und im miftägigen Enropa wãch ſet. Daher der 
Korkitöpfel, ein Stöpfel von Kork, welcher zuweilen auch nur 


7 Rorf ſchlechthin genannt wird ; der Korkzieher, ein bäusliches 


Werkzeug, Korkſtöpſel aus Bouteillen und Flafchen zu ziehen; 
‚bie Rorkfohle, eine Schuhſoble von Kork; dev Korkmacher, 
welder Stöpjel und andere Dinge aus Kork ſchneidet. 


Kor: art. 
Any. Im Engl. Cork, im !Solländ. Korck, im Dim. 
_Rorke, im Span. Corcho, insgefammtaus dem Latein, Cor; 
 tex verderbt, - Diejenigen, welche es Gork fchreiben, haben 
“ ‚bloß eine fehlechafte weiche Ausſprache für fi. - ‘ 

Der Korlin, des — es, plur. doch nur von meheeen Arten, 
die — e, bey den Drahtziehern, ein feiner Draht, welcher fi 
der, Frinheit der Menfheunhaare nähert und auch Num. 10 ge- 
nannt wird. j 

Die Kormede, S. Kurmede. 

1. Das Korn, des—cs, plur, die Körner, ein rundes Loch; 
in welcher größten Theils veralseten Bedeutung es nur noch im 
einigen wenigen Fällen vorkommt. So ift bey den Uhrmacher 
das Born ein kleines rundes Loch in dem Mittelpuncte des in _ 
der Docke auf der Drebbanf befindlichen Stabes, dasjenige Stück, 
welches man drehen will ‚darin feft zu haften, Auch bey dem 
Schlöffern werden kleine Fächer in dünnem Eifen in-Geftalt dee 
Puncte Börner genannt, S. Rörnen und der Börner; 

Anm. Es gehöret in diefer Bedeutung zunächſt zu Kahr, 
Bord, Kerbe und andern Wörtern diefer Art , und mit denfel« 
ben zu dem veralteten Faren, ſchneiden, (S.Rerbe;) ohne doch” 
die Verwandtfchaft mit dem folgenden auszufchließen, weil die 
meiften Wörter, welche eine Vertiefung bezeichnen, zugleich auch 
eine ähnliche Erhöhung ausdrucken, ; ; 

2. Das Korn, des — es, plar. die Börner, Dimin. das Börnz- 
en, Oberd. Körnlein. 

1. Überhaupt, ein jeder Feiner rundlicher , befonders har» 
‚ter Körper. x er 

- 1) Eigentlih. Der Sand beftchet aus kleinen dem erſten 
Anfcheine nach runden , aber in der That edigen Kornern; ein 
Sandkorn, SandFörnden. Das Gold, verſchiedene Arten - 
des Eifenerzes, Öranaten , Quarz u, f, f. werden in Rörnern 
gefunden, da fre denn diefen Rahmen führen , fo bald die Stüc- 
chen, woraus fie beftehen, einer als eine Fleine Haſelnuß wer» 
den. Maſtix in Börnern, Bley in Körnern u. f. f. 
Pfefferkorn, Pulderfoen, Salzkorn u. fe fr In den Hüt⸗ 
tenwerfen und in der Metallurgie- ift das Korn das runde 
Stüfchen reinen Silbers, welches fih im Probiren nach dem Ab⸗ 
treiben auf der Eapelle fest. Auch die Fleinen runden Stückchen 
Silber , welche fi in dem Treibeherde verfriechen, führen den 

Nahmen der Körner. Anden Schiefgewehrenund Kanonen if 
das Korn das kleine längliche Knöpfchen nahe an der Mündung, 
wonach man zielet, und welches auch das viſtrkorn und das 
Richtkorn genannt wird, An deu Feuerröhren befindet ſich auch 
ein folches Rorn nahe ander Pfanne. Etwas aufdem Korne 
baben , im gemeinen Leben, feine Aufnierffamkeit darauf rich- 
ten, ſich um daſſelbe bemühen u. f. f.. Auch die Fleinen Samens 
körper des Gewächsreiches können Körner genannt werden. Ein 
Senflorn , Mohnforn, Gerftenforn, Weigenforn, Sirfe: 
Forn. in. Acer trägt das zwanzigſte Korn, wenn man 
zwanzig Mahl mehr einerntet, als man ausgefäet bat. Die Er» 
‚höhungen, welche ein harter uneben foringender Körper auf dem 
Bruche macht, find unter dem Nahmen des Kornes befannt, wo 
es doch nur colective und im Singular gebraucht wird, ein gro= 

‚ bes, ein feines Born haben; ja zuweilen aud) das ganze Ges 
webe eines folhen Körpers bezeichnet. Dev Weaftein bat ein 
feinexes Born als der Sandftein.® Vermuthlich rühret es auch 
daher, daß man die innere Güre der Münzen durch das Wort 
Born ausdruft. Eine Münze von gutem Schrot und Korn, 
wo fih Schrot aufdas Gewicht, Korn aber auf den Erhalt ber 
ziehet. Eine Münze von feinem Silber zeigt auf dem Brude 
ein feineres- Korn, als wenn fie ſtark mit Kupfer vermifcht ift. 
Indeſſen läßt ſich dieſe R. A. auch bequem durch das bereits 
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gedachte Born der Gapelle erklären, fine Miünsevon guten 


Borne würde eine folche feyn, welche bey der Probe anf der 


Capelle ein Silberforn von geböriger Schwere binterläffer. Noch 


eine Erflärungsart, da es ald eine bloße lberfegung des Latein. 
Granum und daraus gebildeten Deutjchen Gran nud Grän ans 
gefehen werden kann, if wenigfiens eben fo wabejcheinlich. Es 
iſt bekanut, daß ian den Gehalt der Gold - und Silber münzen 
nad Granen oder Granen beſt imme. Übrigens werden die bey⸗ 
ben Ausdrücke Schrot und Born jederzeit mit einander. verbuu⸗ 
den, fo wie dieſe NA. figürlich auch von andern Dingen gebraucht 
wird, Ein Mann don gutem alten Schrot und Born. 

2) Figürlich, ein wenig; befonders" in Niederfachfen, mo 
man es aud) von folden Dingen gebraucht, welchen man ſonſt 
Feine Körner zuſchreiben ann, Bin Kornchen Brot, ein wenig: 
Brot.. Lin Born Zeit. Bomm ein Kornchen naher. Das 
Schwed. Korn wird in eben diefer Bedentung gebraucht, und 
dienete chedenffogar Dinsinnsiva zu machen; Ordkorn, Wörk 

. en, Hjertekorn, Herzchen, Huskorn, Häuschen, Lioskorn, 
Lichtchen u. ſ. f. 

2. In engeren Bebeutung, wo es die Samenksrner derjeni⸗ 
gen Pflanzen bezeichnet, welde zu Brot uud BSH ge⸗ 
braucht werden. 

) Eigentlich, für Getgeide überhaupt; in welcher Bedeu 
sung es im gemeinen Leben, beſenders Niederdeutfchlaudes ſehr 
üblich iſt, aber alsdann nur collective and im Singular gebraucht 
wird. Das Korn wird theuer, ſchlagt auf. Mit Born 
bandeln.. 
Im Oberdeutfchen gebraucht mar es in diefem. Verſtande auch: 
wohl im Plural allein, Die Körner werden wohlfeil, das 
Getreide. Das Türkiſche Korn, welches in Amerika zum Brote 
gebraucht, und daſelbſt Mays genannt wird, Zea L. gim- 
melstorn, Davidskorn, oder Agyptiſches Korn, Nahmeır 
der. vierzeiligen nackten Gerfle. Heidekorn, Buchweigen. Schon 

Rotfer gebraucht Chorn für Getreide, ſo wie das mittlere Lat. 
Granum, das Franz. Grain, dus Däm und Schwed. Korn, 
und das Engl, Cormineben diefer Bedeutung üblich ſind. 

In noch, engerer Bedeutung wird in jeder Gegend diejenige 
Betreideart, melche daſelbſt am häufigſten gebauet wird, vor⸗ 
zugsweife Born genannt, wo es gleichfalls nur im Singular und 
als ein: Collectivum gebraucht wird: So heißt im Island. die 
Serfie Korn, und in Weſtphalen wird: den Hafer nur Kören 
genannt. Weißes Born if dafelbft weißer Hafer. Ju Schwas 
‚ben und Franken führet der Dinkel den Rahmen des Kornes oder 
Kernes, und Notfer nennet den Weisen nur den Kern. Am 
bäufigften-führet.der Rocken in Ober⸗ und Nieder ſach ſen den Nahe 
men des Kornes und in der Schweiz des Rernes. Sommer— 
Horn, Winterkorn, Staudenkorn. Korn ſaen, dreſchen 
nf. f. Wo denn: auch die Pflanzen dieſen Rahmen führen. 
Das Room ſteht fchön,: blühet, lagert ſich m. ff. 

In bepden Fällen wird es im Sochdeutſchen zwar auch im Plu⸗ 
ral gebraucht; allıim alsdaun bedeutet es nicht. die Getreideart, 
fondern.die Samenkörperchen ſelbſt. Den: Zehnten in dene 
bezahlen, in. ausgedvofchenent Getreide, zum Unterfchiede von. 
dem Garbenzehnt. 

2) Figurlich/ wa es in einigen Fallen ein: kleines Maß be⸗ 
weichnet, welches der Dicke eines Gerſtenkorues gleicht, und deren: 
zwölf einen Zoll machen. So: gebrauchen es wenigſtens die 


Schlöffer, wenn fie die SrärfedesEifens zu Gattern un Sprenge- 


werfen nach Körnern beſtimmenn, da es denn.fo viel, ala eine: 
Kihie if. & Gran. 

inm. Bey dumm Ulphilas Kaurno, Hey dem Ottfried Kornm, 
m Tatian Corn. Es iſt mie Kern genau versandt, und ſchei⸗ 


v 


‚Die Kornbeere, plur. die—n,G. Kornelle. * 
Die Kornblume, plur. — überhaupt eine jede Blume 


sel. — den Bit der Künde auszubrudeh, ob e⸗ — 
von den früheſten Zeiten an nur von ſehr Heinen runden Körpern 
gebraucht worden. ©. Bern, Birfche, Bornelle, Sirfs 
Die Kornäbre, plur. die — n, eine Getreideähre, und in enge» _ 
ser Bedeutung, eine Rockenahre. Figürlich find die Korn 
äbren in den Heffifchen Schieferbergwerfen zu Franfenberg, ein 
fahles reichhaltiges Sitberen;, — wegen feiner Sadenden 
Kornührengleidt. - TE 
Der Rornbau, des — es, — inuf, ber Oneibchan, undin 
sugerer Bedeutung der. Rodenbaii, re 


* 


viel Born bauen. Sommerkorn, Winterforn. _ 


welche unter dem Getreide, und beſonder⸗ unter dem Roden 
mwächfet. Im engern Verftande eine Art der Slo@enblume, 
welche unter dem Roden Häufig wächfet und ſchöne bimmelblaue, _ 
zuweilen aber auch weiße Blumen träget; Centäurca Cyanus 
L. In Nieder ſachſen Tremiffe, Tremfe, Im Zeanz. de 
oder Callelunette, 


Der Rornboden, des—s, plur. die — bösen. ı) Ein Bor 


den, fo feen em dazu dienet, Korn, d. i, Öetreide darauf m 
ſchütten und zu bewahren. 2) Das Erdreich in Verhältniß gegen 
das Getreide, und in engerer Bedeutung gegen den Rocken; 
ohne Plural. Ein Cand, ein Gut hat einen guten Kornbo⸗ ” 
den, wenn das Getreide und in engerer Bedeutung der Noden 
daſelbſt gut fortfomme, 


Ser Kornbranntwein, des — es, plur. von mehreru cken, 
die —e,gemeiner, aus allerlep Öetreidearten deſt illittet Drannte _ 


weint ; zum Unferfchiede von dem 1 Svanzbranntweinu. RT 


Die Körnbüchfe , Plur, die—n, eine hölzerne, inwendig mit 


Kreide überfirichene Büchfe,gefchmolzenes Bley darin suPföcnen, 


Die Kornelfe, plur. die—n, die länglich runde blutrothe u 


fäuerlihe Frucht des Kornelbaumes, und diefer Baum felöft ; 
Eornus malcula L, Der Baum, welcher in dem ——— a 
gen Deutſchlande wild wächfet, wird auch Dierleinbaum genannt, - 
die Frucht aber auch Rornelkirfche, Bornelle, Bornbeerr, e 
Rorbeere, Burbeere, Zornkieihe, Sörlske, Sernsfe, Sevz 
litze, Dörnleit, Dierlein, Thierlein, Ziferle, Terling, 
Dientel; weldhe Radınen insgefammt ans Cornus, $tak, Cor- 
niola, Corniolo, Corgno,Sranz.Coruouiller, Engl. Cor- · 
"nelverdirht zu ſehn fcheinen. An andern Orten ift die Frucht 

fo wobl als der Baum unter dem Nahınen derWälfcpen — 
Ziferlein, Sürwigel, Glaue, vahnenboden n.f. fi ber 
kannt. Es ſcheinet, daß die Ründe der Frucht zu ihrer Bes _ 
nennung Anlaß gegeben, (S. Born.) Im Griech. heißt fie 
ara, und im mittlern £at.Cornolium.(&. auch Zerlige.) 
Der wilde Rornelbaum , deffen Beeren gleichfalls Rürbeeren, 
Sernsfen und Sorlsfen genannt werben , iſt unter dem. 
men des Sartriegels am befanntefien, S. diefes Wort. 7% 


. Rötnen, verb, reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, wel 


es nur bey den Schlöffern üblich iſt, wo es fo diel als — 
neu bedeutet, wenn daſſelbe durch. kleine Siebe oder Einſchnitte 
geſchiehet, welche mit dem Börner gemacht werden. S. 1. Borm 
und Kor ner. 


BEN verb, reg. welches in. doppelter Geſtalt üblich iſt. 


Als ein SHeutrum, mit dem Hülfsworte haben. ı) Kör⸗ 
ner —— wo es beſonders in der Landwirthſchaft 
von dem Getreide üblich iſt, welches Forner, Wenn: es fer _ 
fe oder derbe Körner zu bekommen anfängt, wenn fich die 
flüffige Milh in Mehl zu verwandeln anfängt. 2); In: Körz 
ner verwandelt: werden. Das Salz Förner, wo doch das 
folgende Aetivum in Geſtalt eines — utuger iſt, ſich 


kornen. 
e. Ms 





for 


a — 


ER, er aAl⸗ ein Yeridem 1) Ju Köcner —— bu Ble⸗ 
———— geſchmolzenes Bley durch Rütteln oder durch Gießen 


durch einen Befen in Körner vertvandeln 5; granuliren. Auf au⸗ 


dere Art Förner man das Schießpulver, den Salpetr m f. fe 
Das Salz Förnet fih, wenn esfichin Körner verwandelt. Im’ 


3 — Lat. granare, 2) In der Landwirthſchaft einiger Ge⸗ 
genden wird die Gerſte gekörnet, wenn man, nachdem fie ge« 
droſchen iff, die Spitzen von den Körnern abfchläger. 3) Durch 
bingeftreuete Getreide- oder Zurterförner anlocken, wo esdenn 
auch in weiterer Bedeutung , von der Anlockung vermittelft aller 

. Arten dee Lockfpeife gebraucht wird. Lin Kaubthier körnen, 
oder anförnen. ‚Vögel Förnen. Daher auch die Lockfpeife 
feld, fie beftebe, woraus ſi ie wolle — bey den Jägern die Bst» 
nung genannt wird, 4 

Wenn jenen Reis und Schönheit körnt, 
Entfager er dem Sochmurbstriebe, Haged. 
&. Kirren und Rödern, welde in eben denfelben Verſtande 
— werden. Im Oberdeutſchen iſt dafür auch pfneiſchen 
üblich, 

Der Körner, Is — Ss, plur. ut nom. fing. bey den Schlöfs 
fein, ein ſtaͤhlerner ſpitziger Durchſchlag, fo wohl damit kleine 
Löcher duch dünnes Eifen zu fhiagen, als auch damit zu Förnen, 
d. . auf Eifen und Blech vorzugeichnen. 

Die Kornfege, plur. die —n, in der Landwirthſchaft, ein fchräge 
ſtehendes länglich vieredftes Sieb, Has Gerreide von dem Staube, 
der Treſpe und andern Unreinigfeiten zu reinigen, welches auch 

a die Rornrolle, die Sege, Rolle, Werfte, das Übrenfirb, 
die garfe, inder Laufigaber die Kornſeihe genannt wird, 


) 


. Die Korngülte, plur. die — n, in einigen, befonders Oberdeut⸗ 


ſchen Gegenden, eine Gulte, d. i. Abgabe oder Einnahme, fo 

fern fie im Born, d, i. erwarte beftehet. 
Der Bornbandel, ds — 3, plur. inuf. der Handel mitKorn; 
d. i. Getreide. Daher der Kornhändler, der Getreidehändfer. 
Das Rornhaus, des —es plür. die — häufer, ein Haus, i in 

weelches Getreide aufgefe din⸗ wird. 
Kornicht, —er, he etadv. dem Korne oder einem feften 
Korne Ähnlich. 
Reornig/ —er, —fke, adj. et adv. ein Korn oder Körner habend. 
1, Eigentlich. Körniges Gold, welches in Körnern beſtehet. Das 
Baymabl, das Schmalz wird Förnig, wenn es erhartet, So 
auch ardbförnig, ans groben Körnern beftehend, feinFosrnig, 
« Heinförhig a. f. f. 2. Figürlih. 1) Das Sleifh ik körnig, 
> wenn es aus feften, decben und daben nahrhaften Theilen beftehet, 
$ wofür man aud Fernig, und Fernhaft fagt. 2) Kin körni⸗ 
>. ger Vortrag, ein Furzer und dabey Iehrreicher und nachdrück⸗ 
Sicher Vortrag. Ein Förniger Styl. Ein Förniger Gedanke, 
ein auserlefenee nachdrücklicher Gevanfe, welcher nicht allein 
den Gegenſtand  vorfteller, fondern auch die Art und MWeife, wie 
‘er da iſt. Vielleicht würde es in diefer Bedeutung richtiger 
Fernig lauten, von fernen, ausfernen, anslefen, es müßte 
denn fo wie Fernen in diefer Bedentung ein Intenſivum von köh— 
ven, wählen, auserlefen, feyn. Im Oberd. lautet es in diefer 
Bedeutung kirnicht. 

Das Rornjahr, des — es, plur. OR e, das Jahr in Vers 
a haltniß gegen den Getreidebau. Ein gutes Kornjahr, in wels 
J chem das Getreide gut geräth. 
ein Weinjabr, Obſtjahr, Kohljahr u. f. f. 


Der Kornjude, des —n, plar. die — n, im gemeinen Leben 


-. nnd im verächtlichen Verftande, ein’ wucherlicher Korn- oder 
* Getreidehändler ; ein Kornwucherer. 

Der Rornfäfer, des—s, plur. ut nom. fing, Fleine braune 

—— Käfer, welche ſich zuweilen/ wenn das Korn blühet, 


Dr 


Auf eben diefe Art fagt maı,. 


Bor 


an Sie Abren hängen, ſich fonf aber auch an die Sträuche und 

Bäume legen. 

Der Korntaften,; ve, plur. ut:nom. fing. S Kafter 

und Mandel. 

Die Kornkluft, plur. die —Flüfte, Diminut. Das Koenblöft: 
hen, im Hüttenbaue, eine Eleine Zange, das abgetriebene Sil- 
berforn damit aus der Capelle zu heben; die Kornzange. Auch 
bey den Wundärzten, eine Fleine Zange, die Fleinen. Splitter 
damit anzufaſſen. 

Das Rornland, des — es, plur. die — lander, ein Sand, in 
‚welchen vieles Korn oder Getreide erbauet wird. 

Die Kornlerche, plur, die—n, ©. Leldlerche. 

Der Kornmarkt, des—es, plur. die — märkte. ı) Ein 
Marktplaz, auf welchem vornehmlich Korn, d. i. Getreide ver- 
Fauft wird, 2) Der öffentliche Verfauf des Korncs und der 
Tag, an welchem derſelbe geſchiehet. ä 
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Das Koͤrnmaͤß, des — es, plur. die —e, dasjenige Maß, 


nach welchem das-Korn, d. i. das Getreide, gemefjen wird. 
Der Rornmeiſter, ses—s, plur.ut nom.fing. an einigen 
Orten, ein Borgefegter eines Getreide⸗ Magazines, oder großen 
Kornbodens. 
Der Kornmeſſer, des— 8, plur. ut nom. fing. ein vereidig⸗ 
ter Meſſer des zum Verkaufe gebrachten Kornes. 


Der Kornmohn, des— es, plur. inuf, ©. Seldmohn. 


Die Kornmotte, plur, sie —n, S. Rornwurm ı, 

Die Rornmühle, plur, die — n, eine Getreidemühle, Mahl— 
mühle; zum Unterſchiede von einer Gblmühle, amp 
und fo ferner, 

Die Rornmiünze, plur. inuf. ©. $eldmunse. 

Die Kornmatter, plur, inuf, S. Mutterkorn. 

Das Rotnnätelein, des— s, plur. imuf. oder dieRornnelfe, 
plur, sie —n. ) Ein Rahme des Radens oder ber Trefpe, 
Agroftema Githage L. Rornraden. 2) Anch die Lychnis 
Chalcedonica L. wird von einigen Rornnelke genannt. 

Das KRornpulver, des — 8, plur. jnuf, in der Geſchützkunſt, 
das gewöhnliche Schießpulver; „zum Unterfchiede von dem zerrie⸗ 
benen Meblpulver. 

Der Rornraden, des —s, plur, inuf. ©, Rornnägelein, 
und Rasen. 

Die Kornrolle, plur. die —n, ©. Kornfege. 

Die Kornrofe, plur. die —n. ı) Eine Art des wilden Mobs 
nes, welcher unter dem Korne wächfet, und auch Rlatfchrofe 
‚genannt wird; Papaver RhoeasL, (8. Klapperrofe,) 2) An, 
einigen Deten führet der Raden den Nahmen der Kornroſe, 
(S. Bornnägelein.) 3) An noch andern. wird die Scabiofe, 
blaue Kornroſe genannt, ©, Scabiofe, 

Der Rornſchatzer, des — s, plur, ut nom, Äng. \an einigen 
Orten, ein obrigkeitlicher Bedienter , welcher das zum Verlauf 
in die Stadt gebrachte Getreide fhäget, 

Die Kornfchaufel, plur. die —n, eine breite hölzerne mulden⸗ 
förmige Schaufel, das Getreide damit umzuſtechen. * 

Der Rornſchreiber, des—s, plur. ut nom. fing. ein ver» 
pflichteter Bedienter, welcher über eingenommenes und ausgeges 
benes Getreide die Rechnung führer, 

Die Körnfeibe, plur. die —n, ©. Bornfege, 

Das Körnfieb, des — es, plur. die —e, auf den Bulvermühr 
Ien, ein Sieb, durch welches die geftoßene Eompofition des 
Sihießpulvers gettieben wird, um daffelbe dadurch zu körnen. 

Der Kornfperling, des —es, plur.die — e, ein Nahme der 
gemeinen Sperlinge, welche fi häufig. in den Getreidefeldern 
und Kornböden antreffen Taffen; zum Unserfchiede von-den Am⸗— 
mern oder Ammerlingen, Yänflingen, Linken und audern 

3 Vögeln, 
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Vögeln, welche in der Naturgeſchichte mit zu den Sperlingen 2) In engerer Bedeutung wird der ſtãrkere, dickere Theil 
gerechnet werden. ET eines Dinges in manchen Fällen der Rörper genaunt , zumliu- 
Die Körnung, plur. doch nur von mehrern Arten die — en, terſchiede vondem ſchwächern oder du mern Theile ;-in weicher - 
©. Röchen. Bedeutung esverwuthlich eine Überfegung des Fran, Corps iR, " 
und nur im Singular gebtaucht wird. Die Spige des Grabe 


Der Kornüt, ©. Cornut. * | 
fichels der Rupferftecher muß nicht allıu lang feyn, damit 


Die Rornwage, plur. die —n. 1) Eine Wage, das Korn, , I 
8. i, Getreide, daranf zu wägen, und’ das Gebäude, wo ſich die⸗ er Rörper genug behalte, um Widerttand thun zu Fönnen, 





felbe hefindet. 2) In der Metallurgie, eine Wage, das abge 


triebene Silberforn darauf zu wägen ; die Probier-Wige, 
Die Kornwidr, plürsinuf. oder die Rornwiden, pur. inuf. 
eine Art Wicken oder wilder Laufen, welche als cin Unkraut mit 
unter dem Getreide wächſet; Ervum hirlutum L. ‘ 
Ser Kornwiebel, des —5, plur. ut nom.ling. ©. Korn: 
wurm. * 
Der Rornwolf, des—es, plur. die— wölfe, eine beſonders 
im Riederf. übliche Benennung des Reitwurmes. S.Erdgrille, 
Der Kornwurm, des —es, plur, die — wurmer, ein Rahme 


aller derjenigen Inecten , welche ſich auf den Kornböden unter’ 


dem Getreide aufhalten, und demfelben oft beträchtlichen Schas 
den thun. Man bat deren befonders zwey Arten. _ ı) Der 
weiße Rornwurm ift eine weißfiche Raupe oder Wurm, welcyer 
den meiften Schaden aurichtet, indem er nicht nur das Getreide 
frißt, fondern ſich auch in demſelben einſpinnet, und es klum⸗ 
perig macht. Bey ſeiner letzten Verwandelung iſt er eine flie⸗ 
gende Rachtmotte, Phalaena tinea granella L, welche auch 
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die Kornmotte genannt wird „ und ihre Eyer wieder |in das Ge⸗ 


treide leget, und dadurch ihr Gefchlecht fortpflanger, Niederl. 
Ryworm, weil er das Getreide durch fein Gefpinft gleich ſam 
anreihet. 2) Der braune oder ſchwarze Kornwurm̃ iſt ein 
Küffelfäfer, welcher Mit einer laͤnglichen Schnauße, zwey horn⸗ 
artigen Flügeldecken und zwey dünnen Flügen bedeckt iſt; Cu r- 
cullo granariusL. Er hat drey Verwandelungen, und die 
aus den Eyern ausgefrochenen Würmer zerfreffen das Getreide fp 
{ehr als der Käfer ſelbſt, nur daß fie fein Gefpinft zn machen 
pflegen. In den gemeinen Diundarten wird, er auch Klander, 
Gtander, Klanner, weil er an den Wänden herum klettert und 
immer, (©. Galander > Wiebel, Bornwiebel, Wippel, 
Engi, Weevei, genannt. (S. Wiebel.) An andern Drten heißt 
ev Reiter , bey dem Ottfried Gabifla. Eine Art deffelben wird 


im Hannöverifehen Spanjer geitaunt, wenn diefer ‚nicht der 


eiftere weiße Kornwurin iſt, der diefen Nahmen von feinenSpins 
nen bat. 


. Rörper genanıtz wo aucb der Plural üblich iſt. 


Line Sarbe bat viel Börper, wenn fie viele farbende Theile 
bat. Auch von einem fräftigen Weine, werchen man auf der 
Zuuge gleichfain fühlet, ſagt man, daß er Korper habe. Der 
Rumpf eines Thieres und beionders eines 43 ‚im Öegen- 
faße des Kopfes, ver Arme und Beine, wied 


3) In noch engerer Bedeutung ift der Körper dar Leib eines 


in welchem Berflande es oft für Leib gebraucht wird. Einen 
ftarken, ſchwachen, gefunden, fiesen Börper haben, - Man 
muß feinem Röcper die gebogige Ruhe gönnen. in todter, 
ein entfeelter Korper, der Leichnain. S. Leib = 

Anm. In einigen Oberdeutſchen Grgenden auch Rörpel, im 
Walliſ. Corf,im Jsläud. mitvorgefeßiem r Krof, im. 


- Kropp, und mit vorgefißtem Sifchlante Skrof, im Latin. Cor- 


Thieres und befonbers gines Dlenfchen, im Gegenfrgeder Seelez > 
die natürliche Maſchine, mit welcher ein Geift verbunden iz; 


pus,im Svanz. und Engl.Corps. Der weit ausgedehnte Gebrauch 


diejes Wortes jollte glauben machen, daß es nicht unmittelbar 
‚ausdem Latein. entlehuet ſey, fondern mit demjelben von Einer 


> gemeinfchaftlihen Quelle abftanıme, zumabi da die Ableitungs- 
ſylbe — er, welche bier. ein Ding , ein Subject bedeutet, völlig 
Indeffen ift doch wahr, daß es in den äftern Zei⸗ 


Dentſch ift. 


ten nicht vorfommi ; Ditfried gebraucht dafür in der dritten Ben =; 


dentung Lichinam. Das Schwer, und Isländ Kropp und 


Krof fönnten auch wehl von einem andern Stamme herkommen, _ 
und durch den vorgefegten Gaumenlaut von dem Niederf. Räff, 


Reff, Ra, Angelf. Hraew, ben den ältern Oberdeutſchen Hrao,,. 
Chreo, der Leib, Leichnam, ingleichen der Bauch, gebildet 
ſeyn. Dem fey wie ihm wolle, fo fcheinet in der erſten Sylbe 
des Sat. Corpus der Begriff der Erhöhung, der Herdorragung 


zum Grunde zu liegen, fo daß es zudem Geſchtechte des Wortes 


Korn gehören würde, + 


Rorperlich, adj.etadv. 1. Inder erfien Bedeutung des Wor⸗ 


tes Börpet. . 1) Einen Körper habend, ays Materie beftehend; 
im Gegenfage des unförperlih und gKeikig. Kin korperliches 


Alles.in der Förperlichen Natur zeige r 


gleihjals der 


a 


i die —n, Se Bornfluft. Weien, ein Körper, 
RE Br >: — Bi — dem forſchenden verſtande Weisheit und Ordnung, Gel R 
R Nah des Murterkornes oder-Brandkornes Kine Pörperliche Zahl, (S,Rörpersabl.) 2) Ju dem Weſen 

D — ———— * eines Körpers gegründet. Die korperliche Gegenwart, vers { 
S. dieſe Wörter. * mittelft eines Körpers. Jemanden korperlich erſcheinen. 
Der Körper, des—s, plur.ut nom, fing. Dimin. das Ba: 2. In der dritten Bedeutung des Hauptwortes, wo es nur im 
- der Benennung eines Forperlichen Eides üblich iſt, bedeutet es 4 


perchen, Dberd. Rörperlein. 
1) Ander meiteften Bedeutung , ein jedes aus Materie befte- 


bendes Ding , im Gegenfage eines Geiftes, In diefer Bedeu— 
ug wird es befonders in den Wifjenfhaften gebraucht, wenn 
man von Dingen diefer Art weiter nichts beftimmen will oder 
kaun, ale dag fie aus Materie beiteben, Bin rimder, ein vier 
eckter Körper. Ein feſter Körper, ein-flüffiger Körper— 
Sarte „ durchſichtige, elaſtiſche Korper. Die SimmelsFör- 
rer, die aroßen runden Maffen, welche den unermeßlichen Kaum 
dis Himmels ausfüllen, JIn der Grometcie fondert man auch 
noch den Begriff der Materie von den Körpern ab, und fchränft 
fi bloß auf den Raum ein, den fie. einnehmen, und da iſt ein 
Börper eine umgrängte fletige Größe, welche nach allın Gegen⸗ 
den zu aus gedehnet ift, 


Die Börpericht, pluor dr 


‚einen Eid, welcher mit gewiffen ängerlichen Feyerlichfeiten abge» 
leget wird, z. B. mit Aufreckung der Finger, mit Legung ders 
felben auf die Bibel u. ſ. f. Ein leiblicher Eid. _ Im mittleren. 
at. Juramentum corporale, welches doch urfprünglich einen. 


Eid bedeuter zu haben ſcheinet, welcher auf den Leichnamen der - 


Heiligen, oder doch auf ihren Reliquien abgeleget wurde, 

In dem erſten Falle der erften Bedeutung, wo die Ablei— 
tungsfolbe lich die. Stelle des ig vertritt, bey dem Nötker licha- 
min, im Örgenfage des unlichamin, oder unförperlich 


Die Rieperwitt, plur.ınuf der Inbegriff aller. wirklich ver- 


haudenen Körper, im Gegenſatze der Geifierwelt, 


welche aus der Mult plicalivn dreper andern Zahlen cutſtehet 


+ 


- en, tn der Recheuikunſt, eine Zahl, 


ein 





— * Bi m 





zahl iſt 3.8. 30, weil fie aus der EONEEDROREEE der Zahlen 
2, 3 und 5. erwächfel, Re 
Die Rofäte,plur. die—n, nach, de Friſch, eine Art ſchwarzer 
and großer eßbarer Schwämme, welche gern unter den Birken 
wachſen. Das ne ift opne Zweifel ROAD: a 
“7 Die Kosbeire, ©. geidelbeere 2. . 


oſen, verb, reg. neuik. welches das Sütfgwert — erfor⸗ 


dert, aber. nur noch in den gemeinen, Mundarten Oberdeutſch⸗ 

landes üblich it, ſich freundſchaftlich unterreden, ſchwatzen. Fir 

> Oberſchwaben chofen, Franz. cauler, immittlern Lat. caullari. 

Wuir haben es noch in dem zufammen gefegten — S. daſ⸗ 
ſelbe, und Köhren Anm. 

"Der Koffät, des — en, plur. die—en, ein nur in Nieder- 
fachfen für Kothſaß ühliches Wort, einen. Hinterfärtler, oder 
Einwohner eines Kothes zu bezeichnen, welcher nur ſehr wenig 
Acker, und daher feine eigentliche Hofitätte-hat. (S. Kothſaß,) 
anit welchem diefes Wort bis auf wenige zufällige Veränderungen 
in der Ausfprache völlig eineriey iſt. Die legte Spibe far ift 
von figen, Niederf fitten, und mit Saß gleichbedeutend, Bos 
ift mit Boch einerley, weils und t beſtãndig mit einander ab» 
 wechfeln, daber Cala fhon bey den Kateinern ein Feines Haus, 
ein Voth, bedeutete. Im Slavon. ift Kolowz ein Beldfehups 

“pen. Das Stanmwort ift noch in dem Hebr. O9, bededen, 
befindlich. (S. auch Kotze. In Baiern heißt ein Koffat ein 
Böbler, von Koben, ein geringes Haus, und sin Koffarengus- 
e ein Röblergut. 
3 Die Koft, der. Aufwand, S. die Koften. 
2. Die Bolt, plur. car. .ı) Speift, als ein —— eßbare 
Körper, ſo fern. fie’ als Speife gebraucht werden 5" am häufigſten 

im gemeinen Leben, und in Anfehung ihrer Befchaffenbeit, 

—Sich mis geringer Ron behelfen. Sausmannskoft, gemöhns 
liche Speiſen, wie man fie täglich in ſeinem Haufe iſſet. Erd— 
spfel fin) eine ſehr nahrhafte Bolt. In weiterer Bedeuntung 
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14, 185001 den Lebensmitteln, welche den Landpflegern gereicht 
werden mußten, Nur Haged. finat noch : 


Die Lreyheit Bann der Koſt Rraft und Gedeihen fi Zenten, 


Und die fehlt Suivften oft bey ihrem Gottermahl. 


> Sm. Niederf. iſt Zukoſt Zugemüſe, und vorkoſt eim Gericht, 


welches vor dem Hauptgerichte hergehit. 2) Noch mehr, der 
ganze Unterhalt, fo fern er vornehmlich in. der, Speife beſtehet. 
Dem Gefinde Roft ımd Lohn geben, 
fpeifen und zwar für, die Bezahlung. Bey jemanden in der 
2 Bo feyn. - Sich zu jemanden in die Kofi verdingen. 
©. Bind bey jemanden in die Koſt hun. - Die freye Koſt bey. 
jemanden haben. lm die Kot, 

> arbeiten.‘ Femanden in die Koſt nebmen. ©. Bekoſtigen. 
Anm. Schon bey dem Stryker Cholt, und im Schwabenfp, 
Kol, für Unterhalt. 
Sr Es — unſtreitig zu dem Geſchlechte des Zeitwortes kauen, 
von welchem das Niederf, Rufe, ein. Badzahn, ſchon den. Ablıis 
tungslaut 8 angenommen bat. ©. auch. Roſten, gufiare, die 


ä Böfte und Gafı. Für Kofk, Unterhalt, iſt im Niederf. auch 
ſoolje üblich, von- bollen, halten, 

Rofibar, — er, — fr, adj.et adv. von dem Zeitworte koſten, 

‚sonliare, 1) Was viel koſtet, viele Koften verurfacht oder 

59 erfordert; im Oberd koſtſpielig. ein koſtbarer Prozeß. Kin 


‚ Tohbaren Bau. Das iſt mir zu koſtbar macht mir zu viel 
Aufwand. 2) Noch mehr, einen großen — haben ſchatzbar. 
Adel. W. B.2. Th. 2. Aull. 


Ga 
—— 351, Nurlnerusfolidus. Eine —— — 


für Speife oder Lebensmittel, iſt es veraltet, Id maftete mid 
und meine Bruder nicht von der Landpfleger Kot, Nehem 5, . 


Zu jemanden indie _ 
Koft gehen, zu ihm an den Tiſch gehen, bey ihm gewöhnlich: 


Lim. 


für die Koſt dienen oder 


Im Schwer. und Dän.it Kofi Speiſe. 
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Bofibare Edelſteine. Ein koſtbares Blei, Jede Minute 
ik miv Foibar, Eine Fofibare Waare. Die Sreundfchaft iſt 
das Fonbarıie Geſchenk des geſellſchaftlichen Lebens , Gel. 
Sie mögen fiy nun fo koſtbar machen, als fie wollen, fo 
dachte‘ ich doch, daß fie ihrer alle Stunden werth Wäre, 
ebend. 7 Ich. liebe an ihr die Urt, mit welcher fie andern die 
— ten koſtbar zu machen weiß. 3) Nach tem Muſter 
"des Franz. precieux haben einige neuere Schrifiſteller es von 
der gez vungenezu Art gebraucht, mit. welcher befonders Perjouen 
des andern Geſchlechtes fi fich und ihren Reigen in dem gef. Ufchafte 
lichen Leben einen gewiffen Werth beyzulegen füchen, den fie doch 
nicht beſitzen, wozu ſich aber unſer Deutſches Wort wegen ſeiner 

Vieldentigkrit nicht fglich ſchicket. Schon Rabener gebraucht 

es in dieſem Verſtande. Ein koſtbares grauenzimmer. 

Bey dem Hoͤruegk choſper . 

Die Roſtbarkeit, plur, die — en. ) Die Eigenſchaft eines 
Dinges, da es koſtbar iſt, in den beyden erſten Bedeutungen, 
und ohne Plural, 2) Koſtbare Dinge, in der zweyten Bebeutung 
des Beywortes. Alle ſeine Koſtbarbeiten bey Seite ſchaffen. 

1. Die Röſte, im Bergbaue, eine Krüde, S. Küſte. 

2.*Die Köfte, plur. die — n, nur noch in den gemeinen Munde 
arten, befonders Niederſachſens. ı) Unterhalt, Nahrung, Koſt, 
Abritus will die Böfte feyn, in Luthers Lieder Chrik lag in 

Todesbanden. 2) Ein Schmaus, befonders cin hochzeitlicher 
Schmaus, im —— ſchen, wo es auch zuweilen Koſtung 
Fautet, 

Man hat mir nur, als wie ih zwar gedacht, 
Mein Ehrenfeſt und Böfte nie gemacht, Opig.- 
Wie ihr. gefahren Fommt zu einer Zanecatec Kanitz. 

S. Koſt und Gäfe, 

Die Roſten, fing. inuf. 1) Der Aufwand, welchen man zur: 
Erreichung einer Abficht mat, beſonders fo fern derfelbe in 
barcın Gelde beſtehet. Der Prozeß macht mir.viele Höftenz 
Die Voßen tragen, fie über fi nehmen, das nöthige Geld 
aus jenem Vermögen geben. Sir die Boſten leben; in eini— 
gen Gegenden auch: nur, Sie Koſten Reben. ‚Wovon foll ich 

die Koften befiveiten? Er bat die Koſten nicht dazu. Auf. 

meine,» auf feine Bolten, Große, ſchwere Boften, Zemanden 
viele Boften verurſachen. Die Roften vorſchießen, augle:: 
gen, berechnen, überſchlagen. Die Koſten ſcheuen. Ych 
komme dabey nicht auf meine Koſten. Wovon will er die 

Rollen beitreiten ? Einem die Boften ‚erleichtern. So auch die 
- Buufoiten, Gerichtskoſten, Zehrungskofer u. f.. 2)Figüre 

lich, Rachtheil, Abbruch, Schaden. Man muß nichreinem 
Sreund auf Koſten des andern loben. Wan hat die Lob—⸗ 
ſprůche der. Sreundfchaft oft auf Koften der. “allgemeinen; 

Menſchlichkeit übertrieben, Gell. ©: aud Unfatten, 

Anm. Im. Sberd auch die Böften, im Niederſ. die Koſt, im 
Schwed. und Dän, Kolt, im Engl. Colt, im Pohln. Kolzi, im— 
mittlern Lat. Cofta, Coftus,- Coltagium, Eultangia, im. 
Jtal. Cofto, imgranz,Coufi, Cout, im Span. Colla. Ir 
den gemeinen Mundarten Deutfehlandes ift es gleichfalls im Sin» 
gular üblich, im Oberd. ‚die Koſt und der Koſten, im Niederß 
die AM, ; 

was laßt ihr ERROR Dauen, . 5 
Mit folder großen Koſt? Dpik; 

Welches auch Luther in der Deutſchen Bibel nachgeahmet Hat. Die‘ 

Kot ſoll vom Haufe des Röniges gegeben werden, Era 6, 4 

Mer iſt unter euch, dev einen Thurm bauen will und ſitzet 

nicht zuvor und iberſchlägt die Koſt, ob ers babe auszufuh⸗ 

„ren? £ue.14, 28, Wage die Koſt anfie, daß ſte ihr Haupe: 

” peicheren, Apoſtelg. 23, 24: Und au andern Orten hat er der 

Arena KAoſten 


— forderten die vierte Endung, welche auch ſeildem von vielen 


” 


’ 


Kof- ; 


Er vermochte den großen Kofen niche Tänger su 
cc:3, 30. Der König will den Koſten auch 
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Kofen. 


tragen, 1 


legen von feinen Ligenthum, ı Mace. 10,45. ©o auch B Br: 
- Blut, Gel. 


Kav.3,8.3. Im Hochdentjchen hat man den Singular die 
Koſt veraften faffen, vermuthlich um die Berwechielung mit 
Kot, Unterhalt, zu vermeiden. " Aus der Übereinftimmung 
aller mit dem Deutſchen verwandten Sprachen, wo Koft fo wohl 
Unterhalt, als audy den Aufwand bedeutet, wird es fehr wahr» 
ſcheinlich, daß es in der legten Bedeutung eine Figur der erften 
if. Ia den alten Zeiten der Einfale und Armuth beffand der 
Aufwand bey einem jeden Geſchäfte hauptſächlich, wo nicht allein, 
in der Neichung der Nahrungsmittel an diejenigen , welche als. 
Mittelsperfonen gebraucht wurden... ©. das folgende, 


1. Koften, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort haben er⸗ 


wvelche Endung ihr gebühre, 


- iel (fo viele Überwindung) gekdñet. 


ae Koſten verurfachen, erfordern, 

. Eigentlich, Anfıvand an bavem Gelde erfordern, von der, 
— melche man für eine Sache bezahlet, oder zur Errei⸗ 
chung einer Abficht aufiwendet oder aufwenden muß; mit der vier⸗ 
"ten Endung des Preifes. Was oder wie viel koſtet das Haus? 
welches if der Preis deſſelben, wie viel iſt dafür bezahlet wor⸗ 
den , oder wie viel fol dafür bezahlet werden? Das Gut koſtet 
sehen taufend Thaler. Es koſtet nicht viel, Er will es 
baben, es koſte was.es wolle. _Diefes Foflee nicht halb fo 
viel als jenes, 

Denn diePerfon, welche die Koften hergegeben Hat, oder her⸗ 
gibt, ausgedruckt wird, fo iſt es gewiffer Maßen noch ſtreitig, 
Im gemeinen Leben ift die dritte - 
faft durchgängig üblich, und fiefcheint die Natur der Sache und 
die Analogie fo vieler andern Zeitwörter für fi& zu haben. _ Der 
Prozeß wird dir viel koſten. Das Haus koſtet mir tauſend 
Thaler. Es koſtet mir einen Gulden, Wenn er ihren 
Grund leget, das Folie ihm feinen erſten Sohn, Joſ. 6, 26. 
Es koſtete ihm feinen erſten Sohn, ı Kön. 16, 34. Die 
Sprachlehrer des vorigen. und jegigen Jahrbundertes, welche in 
der Lateiniſchen Sprache Zeitwärter mit doppelten Xccufativis fan- 
den , welche doch im Deutfchen fo felten find, und fich vieleicht 
duch die Niederfähfifhe Mundart irre machen Tiefen, wo die 
dritte und vierte Endung in vielen Fällen gleichlautend find, er⸗ 


arten Schriftftelern gebraucht wird. Ich weiß nicht mehr, wie 
viel fie mich Foften, Gel, Roſtet er fie fo viel ebeid. Es 
Eoftet ihn nur. ein einziges Wort, Luth. in der Kirchen Poſt. 
5, gleich im folgenden. 

2. In weirerer und figüiclicher Bedeutung. ss Zu etwas er⸗ 
fordert werden, Dieſe Kleidertracht koſtet vel Zeug. Kine 
Mode, welche mehr Band als Spitzen koſtet. Der Bau 
bat mir (oder mich) vieles Holz gefofter. Das VNachdenken 
Foftee Kräfte. Das koſtet Mube. Es Fofter fie nur ein 
Wort, Naben. Der Steg bat viel Blut gekoſtet. Dieß bat 
mie (oder mich) die meifte Zeit gekoſtet. Das wird ein Biß- 
chen Mühe Foften. Aret iſt mie fo vielem fchwerfälligen 
Kenffey dienfifertig, daß man glaubt, feine Dienſtfertigkeit 
koſte ihm viele fiberwindung, Gel. Wo die Hauptwörter 
Mühe, Überwindung, unangenehme Empfindung, zuweilen aus⸗ 
aelaffen werden, Was Fofet es nicht, (für Michr,).che man 
es fo weis bringet ! Sonnenf. Nie hat mir ein Entſchluß fo 
Es mag ihrem Serzen 
»siel Foften, dieß zu verfchweigen. Ich babe, fo viel es 

mich auch koſtete, mit ihm sefprochen , Hermes. 2) Den 
Berfuft einer Sache nach fich ziehen Es wird Jen Kopf nicht 
Folien. Das bat ibm. (oder ibn) feine Befundbeit, feine 
ghre, fein Leben gekoſtet. Dev’ Staar bar mich manches 


— — er, — eſte, ai. et adv. 


Der Koftherr, des — en, 


Ca 
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hranchen — Beiße. Menke es — Bald, "mein 


Vermögen koſten follte. Sich durch Ungeſtüm ‚und wurh 
die Bahn der Ungebundenpeit öffnen, es koſte Ehre oder * 


- 
J 


Anm. Im Niederf. aleichfall⸗ Foften, im Dan. roe, im 
Schwed. kolta, im Engl. to colt, im Ital. coſtare, im Franz. 
coufter, couter, im mittleen Batein. coftare, cuflare , im. 
Böhm. kolltowati, im Pohln.koflztuje. So ſehr aucheinige 
auf die Abſtammung von dem Latein. conftare dringen, ſo ſchei , 
net es doch von dem vorigen Worte, fo fern esim Sinaufar Koſt 


lautet, herzufommen, fo ivie von Geld, ehedem et Be 


ten gebildet worden. 


Roſten, verbureg; act, vermiktelft des Geſchmades —— 


ſuchen oder derfuchen, 
Speifen koſten. 
etwas zu koſten geben, es ihn Eoften Iaffen. Laß mich 
Foften das rothe Gericht, ı Mof. 25,30. 2) In weiterer Ben 
drutung, ein wenig von-einer Speife oder von einem Getränfe 
zu fih nehmen. Sie eſſen nicht, fie Fofken nur. Daß ich 
ein wenig diefes gonigs gekofter babe, ı Sam. 14,29, Wo 


1) Eigentlich! Den Wein Foften. Die 


2 Sam. 3,35. 3) Figürli ‚dem Anfange nach empfinden. 
Das Kind (nicht dem Binde) die Ruthe koſten Icffen. Das. 
Pferd die Sporen Foften laffen. 
es thut. 

Statt des Hauptwortes die Koſtung iſt der Infimiti das 
Koſten üblich. 


* 


* 


Koſte es, ob es mürbe genug if. Einem 


— 


ich Brot oder etwas Fofte, che die Sonne untergehet, 


Ich habe es gekoſtet, wie* 


Anm. Im Niederf. $often, im Böhm. koftowati, 100 and gi 


Kolt der Geſchmack iſt, im Lat, gultare. Esifidas Jutenſi⸗ 


vum oder Jterativum von Fiefen, Imperf. ich Pos, welches ches 


dem auch, fo wie das kaulljan des Ulphitas, füt foften gebrandht - 


wurde, Im Tatian bedeutet coften verfuchen , im tbeolos 


gifchen Verſtande, Coftäri iſt daſelbſt der Verſucher und Co· 


ſtunga die Verſuchung. ©. Rören und Kleſen 


Be — 


Röſten, verb.reg, act. die Roh, d, i, den Unterhalt, reichen, 


- welches aber nur noch in den Zufamnmenfegungen beföften und 
verföften, noch mehr aber in den Jutenſibis beröftigen 1% ver⸗ 
koſtigen üblich ift, ©. diefe Wörter. 


Kojtenfrep, adv. frey von den Koften, oder dem Yuftöande, Ih 


bin noch nicht koſtenfrey, babe meine aufgewendeten Koften 
noch nicht wieder, Es Ruf mit dem folgenden unge ne 
felt werden, 


— 
1)* Gneigt ‚andern © 


die Roft, d. i. Sveiſe und linterhalt, ohne Bezahlung darzurei- 


chen ; wofür doch im Sochdentſ ben gaſt frey üblicher iſt, ©. dies 
fes Wort. Ein koſtfreyer Mann, Sit. $1, 28. 2) Die Rofl, 
d. j, den Unterhalt, frey, oder. ohne Beʒzahlung babend; ohne 


‘ Eomparation, und am häufigſten als ein Nebenwort, 
Der Kofktänger, des— s, plur. ut nom, fing, Fämin. die 
Boftgängerinn, eine Perfon, welche bey einer andern die Koſt, 


d. i. den Unterhalt, gegen die Bezahlung genießet, 
haben oder halten. 


Bofigänger 


“ 


. 


as Roftgeld, des — es, plur. von mehrern Summen, die —er, 
dasjenige Geld, welches man für die Roft, d. i. den Unterhalt, fi; 


auf. gewiffe Zeit bezahlet. 


Das Roſthaus, des — es, plur. die —bänfer, ein Hans oder 


eine Familie, wo andere in die Koft gehen 


fern er Koftgänger hält, 


Deffen Gattinn in dieſer Betrachtuag 
die Koſtfrau. 


Die Kofliungfer, plur. die — n, eine junge Perſon weiblichen 


Geſchlechtes, fo fern fie bey jemanden in der Koft ift. 


Roſtlich, 


— 


plur. die —en, ein Hausvater, ſo 
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RoſtlichSte⸗ adj, et adv. wegesim Hochdeutfchen 
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großen Theils veraltet iſt, ehedem aber febr häufig für koſtbar 
- Inder zweyten Bedeutung gebrancht wurde, in welcher es in der 
- Deurfhen Bibel noch fehr Häufig vorlommt. Böftliche Kleider. 
. Eine Eöftiche Mahlzeit. Es it heute Fofliches Wetter. 
woñlich leben, ſich köſtlich kleiden. Das Hauptwort die, Bo 
Aichkeit für Koftbarkeit kommt noch feltener vor. 
Anm. Bey dem Notfer keislich, von Fiefen, wähtän,daßer 


8 unmittelbar von diefem Zeitworte Abzuffanimen und eigentlich 


Auserlefen zu bedeuten feheinet, » Im Engl. collly, im Dän, 
Foftelig, im Schwed, koltelig. 


Roftfpielig, ©. Refdar. 


* 


Der Roſtverächter, des — s, plur. ut nom.fing, Fämin. die 
Boftverächterinn‘, vine Perfon, welche die Koft, d. i. die ger 
wöhn ichſte Nahrung, verachtet, am häuftaften verneinender 
Weife, Br if Fein Roftverächter, er nimmt mit der gewöhn⸗ 
lichſten Speife fürlieb ; ingleicyen figürlich, er nimme auch mis 
ſchlechten Sachen fürlieb, ift nicht efel. 

Der Korb, des — es, plur, inul. eine jede flüffise oder flüffig 
gewefene Unreinigkeit, welche i in der niedrigern Spredart Dreck 
genaant wird. Sich mie Both befuseln. Den Both ab» 
wachen. Befonders, ı) mit Waſſer befeuchtete oder flüffig 

- gemachte Erde, befouders fo fern fie fich aufden Straßen oder 
Wegen befindet; im Niederſ. Modder, im Liefländ. Mott, im 
Dirhmarf, Bley. Dev Boch hänge fih an dieRäder. Man 
Kann vor Koth auf der’ Straße nicht fort. Die Sonne 
ſchmelzt das Wachs und trocknet den Bor. Die Sonne 
© befhmuget ihre Strahlen nicht, wenn fie’ gleich auf den 
Koch fallm. Es liegt überall tiefer Korb. Temanden aus 
dem Rothe ziehen, figürlih, ihn aus dem niedeigften Stande 
erheben.” Das Glück ziehet aus Sem Vothe welche es will, 
2) Die natürlichen Eperemente der Menfchen und Thiere; bey 
den Jägern die Lofung ‚ die Löfung , das Gerlos, Gebahn, 
im gemeinen Leben Dre. - Menſchenkoth, Taubenforh, Pfer- 
dekoth, Schweinsforh u. f. fr Harter zufammen gedrungener 
Koth mancher Thiere, z. B. der Mäuſe und Schafe, wird in 
Niederfachfen Kothel, Hörstel genantıt, welches aber zu einem 
andern Stamme zu gehören ſcheinet, von Par, Fort, rund, erhar 


ben, und el, ein Ding, =, Bage; oder von Pat, For, hart, 


©. 6. Büse, 

Anm, Im Oberdeuſchen das Koth oder Bott, wo auch Ko⸗ 
der Schleim, flüſſige Unreinigfeit iſt, im Riederſ. Kath und 
Gaut, im mittlern Lat. Goetus, im Griech. bey dem Heſychius 
vyer:og. Weil dieſes Wort im Holländiſchen und Oſtfrieſiſchen 
Quad, Quod lautet, fo leitet man es gemeiniglich von quad, 
böfe, her; wo wicht vielmehr. dieſes von jenem abſtammet, 
S. daffelbe. Der Begriff der dien Flüffigkeit, des Schlam⸗ 
mes, feheint in diefem Worte der herrſchende zu feyn. Eine 
Munde beißt unterförbig, wenn fie im Innern Eifer ſetzet. 
XS. Kothig.) Sonft bedeutete auch Ser und Gor den. Koth, 
S. N und Sornung, 

Das Korb, ses—es, plur. Hie—e, oder die Kotbe, plur, 
die—n, überhanpf ein geringes, fchlechtes Haus; am häufig: 

« fen in Riederfachfen, wo diefes Wort Kath und Barhe Iautet, 
Kine elende Kothe, ein ſchlechtes Häuschen. Beſonders. 
) Die kleinen Häufer oder vielmehr Hütten in den Salzwerken, 
in welchen Salz gefotten wird, in welchen ſich eine Salzpfanne 
‚befindet, werden au den meiften Drten Rothe oder Rother, zu 
Frankenhauſen aber auch Solden oder Sölden genannt. 2) In 
Nirderfachfen anf dem Lande ift das Koth ein Bauernhaus ohne 
Sofſtätte, zu weichem folglich auch Fein beträchtlicher Acker gehö— 


u, ob es gleich Gärten und Koppeln Haben Fann, deffen Vefiger 


Rob. wms@ 


Babır auch nur zu Hand- oder Zußbdienften verbunden ift, Gr 
Dberdeurfchen eine Solde, ein — uff. ©, Röchener - 
- und Rırhfaß. 

— Anm, Im Niederſ. Kathe, in —— Gegenden —— im 
Engl. Got, im Angelf. Cote, Cyte, im Schwed. Käte, im As⸗ 
land. Kor, im Wallif. Cwt, im Finnländ, Cota, im Lappländ. 

" Kaate „Kuatte, im Bettifhen Guta, im Eſthniſchen Kodda, 
Diefes alte, faſt in allen Sprachen befindliche Wort iſt mit gütte, 

Gaden, Haus, dem Lat. Cafa, und andern genau verwandt, 
und druckt zunächfi den Begriff eines eingefchloffenen oder beded- 5 
ten Raumesaus. (S. Baue und Kotze.) In Hamburg ift Tanz 
benforh ein Tanbenhaus, im Pohln. Chata ein Schilder: 

häuschen, im Wendifchen Rotfha, Beifha und Zifche eine’ 
Hüte, und fogar im Perf, Cotth die Fefting, und im Malab. 
Kodtei eine Feftung, und Kudi die Wohnung, 

Der Kothbaum, des—es, plur. Sie —bäume, ein Oſtindiſcher : 
Baum, deffen Blumen wie Menfchenfoth fünten ; SterculiaL, ° 


‚Das KRothbloͤch, des — es; plur. die —e, ein eifernes Blech 


an den Rüſt⸗ und Bauerwägen, welches an der Stämmleifte - 
oder dem Ruugſtocke befefliget iſt, und die Nabe des Rades be⸗ 
decket, den Koth von der Schmiere abzuhalten. 

Die Rothe, ein geringes Haus;? ©. das Both: 

Die Köthe, plur die — n, ein Wort, weldhes überhaupt einen 
hohlen, eingefchloffenen Raum bedentet, aber nur noch in zweh 
Fällen üblich if, 1) An den Pferden iſt die Köthe das Gelenk 
über dem Fefjel, wo das lauge Haar verfchritten wird, Lasın- 
terfte Gelenk an einem Pferdefuße, zwifchen den Schienbeine 
und Hufe ; ohne Zweifel von der darunter befindlichen Höhle oder 
Vertiefung; (S. 2. Kaute und Kaue.) Sich die Bätbe ver- 
flauchen, welches auch auefithen genannt wird, Im Niederf, . 
Kaute, im Dän. Boder, im Böhm, Kutek. So fern diefer . 
Theil zugleich erhaben ift, und über die darunter befindliche Vers 
tiefuno berüber hängt, kann er auch von der Erhöhung den Nah⸗ 
men haben, (S. 7. Katze.) 2) * Ein Schrank, doch nur im ge— 
meinen Leben der Meißige, der im Dfterreichifchen ein Raften 
genannt wird. Die Kleiderköthe, Waſchkothe, Silberkothe 
und fo ferner. 2 

In benden Fällen mit dem Worte das Borh zu dem weitläus 
figen Geſchlechte des Wortes Baue. Im Schwedifchen iſt 
Kaette eine Wiege, ein Bert, und ein Boben oder Verſchlag 
in einem Stalle. 


Das Köthenbein, des — es, plur. die—e, an den Pferden, 
ein Bein, welches die Köche "Silber und unten mie‘ dem — 
beine verbunden iſt. 


Der Köthener, des —s, plur. ut nom. Big; in Nicderfich- 
fen auf dem Lande, der Befiser eines Rorbes,;d..i. eines Haus 
fes ohne einen beträchtlichen Acer , eines Hauſes ohne Hofftätte 
mit wenigem Ader ; ein Kother, Rarber, Barher „ Räthes 
ner, im mittlern Lat. Cotarius, im Engl, Cottager oder Cot- 
tarel, im $ranz. Manant, Ein Böthener befigt weniger Acker 
als ein Baumann oder ganzer Meier, and if fo wohl von einem 

Brinkſitzer, welcher zwar ein eigenes kleines Haus, abır gar 
fein Ackerwerk hat, als auch von einem Haugler, welcher nur 
zur Mierthe wohnet, unterfchieden. In Oberfächfen wird er ein 
Binterfaß genannt. In einigen Niederfächfifcen Gegenden gibt 

es fo wohl, Großköther als Kleinköther. S. Kothſaß. 

1, Der Köther, des —s, plur.ut nom, fing. ©, dasvorige, 


2.Der Köther, des — #8, plur. ut nom.-fing. eine im Nie⸗ 
derfächfifcheir übliche Benennung eines Banerhundes, wohl nicht, 
weil er das Borh oder die Rothe bewacht, -fondern vielleicht 

wegen feiner zotigen Geſtalt, ©, Boge, 
Kırrr 2 Tie 
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) 


1785: Kon: 
Die Rothgrube, plur. die— n, sine Grube, in welche der Koth 
zuſammen fliege, oder in welcher dev. Koth zur Düngung auf- 
‚.. behalten wird; die Kothlache. ee 
Der Rothhahn, des — es, plur. die hähne, an einigen 
Drien, ein Rahme des Wiedehopfes, wegen feiner Unreinlichkeit, 


weiter Denfchen und Thierloth friſſet; daher er ſchon im Hebr. 
ag N Rift, von 71, Hahn, und 9, Korb. 


Der Kothhof,ses— es, plur. die — befe, in einigen Nieder» i 
fächfifchen Gegenden, das Koch mit dem dazu gehörigen Hofe und 


Adler, in andern die Kötherey, Koethnerey, das Koffatenz 
wur, Koth ſaſſen gut. 
Roͤthig, — er, — fie, adj. et adv; mit Koch beſchmutzt, Koth 
enthaltend. Sich Forhig machen. Es iſt draußen ſehr Forbig. 
Ein kothiger Weg. Ingleichen Koth verurfachend, Kothiges 
Wetter, Regenſhetter, naſſes Wetter. Im Oberd. kottig. In 
den gemeinen Mundarten hat man noch das Beywort Fotig, wels 
ches im Dithmarſ. ſchlammig, im Hochdentfchen aber in dem 
zuſammen gefegten unterköthig eiterig bedeutet, - 
Die Rothlerche, plur. die—n, ©. Haubenlenhe, 
Die Rothmeiſe, plur. die —n, in einigen Gegenden, die Mönch⸗ 


oder Graumeife, weil fie.fich gern in Forhigen, funpfigen Ge- 


* genden aufhält, 


Der Kothmeilter, des — $,plur. ut nom. fing. inden Salz⸗ 


werfen, derjenige, welcher einem Kothe oder einer Salzpfanne 


vorſtehet, und die Vothknechte oder Kothleute unter ſich hat. 


©. das Voth. } ; 
Der Voͤthſaß, des — fen, plur. die — ffen, im Niederfächfifchen 
ad einigen Dberfächfifchen Gegenden, der Befiger eines Karhes 
oder Kothes auf dem Lande, eim Dinterfättler, (S. Köthener.) 
Ju einigen Riederfächfifchen Gegenden mit der gewöhnlichen Ver: 


wechfelung des s und t auch Koffer, Koſſat, in der Mark Bran-⸗ 


denburg Kotze. In Baiern wird. ein Kothfaß ein Böbler, in 
Sſterreich ein Viertellöhner, Söldener, vofſtätter genannt. 


Im Braunſchweigiſchen ift auch der Rahme Baudeling, Bode: , 


ling üblich, von Baud, Bor, ein kleines Haus, womit dag 
Schwed.Bodlaete, und mittlere Lat, Bordelarius, von Bor- 
de!lus, ein geringes Haus, überein kommt. Im mittlern Lat, 
auch Cöffatus, Cotletus, Cafatus, Cöloez. ©. das Koth. 


Die Rothſchlinge, plur. die —n, in einigen Gegenden, ein 
Mabmedes Schlingbaumes, welcher auch Kaudelwiede, Kaul⸗ 


beeve, ingleihen Wegeſchlinge genanut wird, vermuthlich weil 
„er gern an kothigen Wegen wächſet; Viburnum Lantana L. 
"Der Rothvogel, des — s, plur. die— vögel, in einigen Ge⸗ 
genden, ein Nahme der Korhlerche. ©. Saubenlerche, 
Der Kottelbof, S. Burtelbof. — 
1.*Die Rotze, plur; die — n, ein nur noch in den gemeinen 
Mundarten, befonderg Dberdeutfchlandes, übliches Wort, eine 
Dede, befonders eine jotige, grobe Decke zu bezeichnen, in wel⸗ 
chem Verſtande es in einigen Begenden auch Rute lautet, Im 
mittlern Lat Cotzia, Cottum, Cotum, Cueinga. In Fran- 
Een wird. der grobe gemeiniglich zotige Oberrock der. Bauern Sie 
Bogeoder der Bogen genannt, fo wie im Böhm. Kozig cin 
Pelzkleid Heißt: . Femanden den Kogen flreichen, im gemeinen 
Leben Dberdeutfchlandes, ihm ſchmeicheln; daher der Kotzen⸗ 
reicher, in Schmeichler. Im writtlern Lat, Cozzo, Kozzus. 
Anm. Es kann fo wohl der Begriff der zotigen Beſchaffenheit, 


als auch der Bedeckung in diefem Worte dor herrfchende feyn. Im : 


erften Falle würde e3 zu. 5. Katze, und Köcher, ein zotiger 
Hund, gehören, zumahl da die Kätzchen an den Bäumen ineint: 


„gen Gegenden auch Bogen genannt werden. Roter iſt an vers- 


ſchiedenen Dderdeutfchen Orten zotis, raͤuch. Ju Anfrhung der 
Bedeckung würde es unt Saut, Sütte u. ſef. Eines Geſchlechtes 


rv 





u, 


ſeyn. Im Bögen if Küze; und fm end, Koza, Bieant, | 


in Engl. Coat, im Franz. Cotte, im Ital. Cotta, ein Rod, 


Griech Karen. (©. Bittel, Rüffen, Kutte u. f.f): Das Stamm 


” 


„wort ift noch in dem Hebr. MDI, bedecken, vorhanden, 


‚2. DieKoge, oder Köge, plur.die—n, in einigen Oberbeute 


ſchen Gegenden, z. B. der Oberpfalz, ein Korb, Die Zuhners 
kotze, Miſtkotze, Trageköge u. f.f.- Daher der Kotzenträ— 
‚ger, der etwas in einem Korde trägt. Es gehöret zu denfeni- 
gen Wörtern, welche von Baue abffammen, und einen jeden 


boblen Naum bedeuten, S, Sofe, Sotte, Sogr, 8. Bag, 


Kietze, Kaue u.f.f. 


Rotzen, verb. reg. neutr.tweldes das Hülfswort haben erfor« ; 


dert, und. nur inden niedrigen Sprecharten üblich ifk, fich erbre- 
chen, ſich übergeben, ſpeyen. 


b Es ahmet den Laut nach, fo w N, 
das mehr Oberdeutſche köken und Niederf. Fören, welche gleiche 


falls fpepen bedeuten. In den niedrigen Sprecharten hat mar 
auch das Zeitwort Fogern, es kotzert mich, ich, empfinde eine 


Neigung zum Erbrechen, und das Beywort kotzerlich, esilt 


mir kotzerlich. 


Der Kogenfohn, des u plur. Sie — fühne, eine im hoch ⸗ 
deutfchen ungewöhnliche Benennung eines Hutenfobnes im vers — 
en der 


ächtlichen Verſtande. Frifch glaubt, daß damit aufden Dre de 


Zeugung geſehen werde, von Kotze, eine grobe Dede, fo wie 5 
Bankart ein foldes auf der Bank erzengtes Kind bedrutet. 
Allein daim alt Franz. Esquocerelle eine Hure, nudimmile - 


lern Lat, Cugucia, Efcogocid und Esguogozamentum den 
Ehebruch bezeichnen, fo fe 
ein anderer Begriff zum Grunde liege, = ie Ale, 
1.tDie Krabbe, plur. dSie—n, im dee niedrigen Sorechart, 


etes dahin, ob nicht in diefem Worte _ 


ein. Fleines ungezogenes Kind, im verächtlichen der unb Hüfte Er 
— 
üßı 


muthlich vonFrabbeln, um fich greifen, auf Händen rd 
Triechen, weil man es gemeiniglich nur von fleinen Kindern 
braucht. Im Nieder ſachſiſchen nennt manfleine herum hüpfen 


— 


Kinder im Scherze Krabaten oder Brawaten, vermuthlich von - 


eben diefem Stamme, In Gascogne iff.Crabot, Crabe, und 


im mittlern Lat; Crabota, ein junger Ziegenbod, ingleichen eine 
junge Ziege, wo es aber wohl aug Capra verderbe il. 


2. Die Krabbe, plur. die — n, eine Art kleiner runder Meer» 


krebſe ohne Scheren, welche den Spinnen gleichen, und auch 
Garnelen, (S. diefes Wort) ingleichen Taſchenkrebſe genannt 
werden. Eine Art derfelden, welche eine ſehr zarte Schale haben, 
werden Rrabbenitengenannt. Im Angel. Crabba, im Engl. 
Crabfifh, im Franz. Crabe, im Dän. Krabbe, im Schived, 
Krabba, im Grich. «agaßog, im Ditbmarf. zuſa mmen gezogen 


Kraut. So wie das vorige und das verwandte Krebs gleiche 


falls von krabben, und im. Diminut. Frabbeln, um fich grei- 
fen, kriechen, entweder wegen ihrer vielen Fiße, oder auch 


wegen ihrer. Eigenfchaft, alles was fie Einmahl angefaffet haben, N 


feft zu halten. 


RKrabbeln, verb. reg. act. etneutr. weldies eigentlich das Jie⸗ 


rativum und Diminutivum von Frauen iſt. Als ein eur 


* 


trum, mit dem Hülfsworte ſeyn, auf Händen und Füßen mühe 


fam riechen, im gemeinen Leben, Die Rinder Erabbeln auf 
der Erde herum. Ich Frabbelte mich wieder in die gabe 
und flieg wieder auf das Pferd, Hermes. 2) Als ein Acti⸗ 


vum, mit. den Spitzen der Finger locker begreifen, mebrmahls = 


berühren „ gelinde fragen; gleichfall® nur im gemeinen Leben. 
Jemanden Frabbeln.. Im Riederf. Frauen, Pegbbeln, Ital. 
grappare, grappezgiare, ©. Greifen und Krauen. 

*Die Reäbe, plur. die—n, ein nur im Thtigen Dberdeutfchen 
Grgenden, befonders‘ in’ Franfen übliches Wert, einen Korb zu 
bezeichuen, der im Oſterreichiſchen auch Rrächze, Ringe genannt _ 

wird, 


sta — 


— Die mitrabe ein Korb, —* * Miſt in * Weine 
Berge getragen wird; die —— Steine darin zu tragen, 
©. 1. Rräge. 
Bela, an Wort, welches —— hohlen und aus mehrern 
— beſtehenden Schall. nachahmet, welchen ein großer Kör⸗ 
00. per macht, wenn er bricht. 
des — es, plur. die — e, dieſer Schall, welcher im Oberdent⸗ 
Be der Kracher genannt wird. Bun, — — von 
ſich geben, krachen. 
Des Tempels — — — 
— Bat einen Krach gegeben, Opitz. 
Als er auf das eyſe kam 
Daſſelbig einen Krach nam, Zheuerd. Kap. 23. - 
Im Dän. Krak. ©. das folgende. Bey den Schwäbifchen 
Dichrern ift Kracder Rif. 
Kraͤchen, verb, reg, welches in goppelter Geſtalt üblich if, 
Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte baben, denjenigen 
Schal, welchen das Wort Krach nachahmet , von ſich geben, 
Das Eis Pracht, wenn esauf großen Flüffen oder Seen plöglich 
. Stiffe befommt, ein Baus, wenn es einſtürzet, ‚das Seuer, 
wenn es viele trockne Dinge ergreift und verzehret, grobes 
Geſchüg wenn es abgefeuert wird u. ſaf. 
im gemeinen Leben, los ſchießen, auch von Heinen Gewehren, 
Daher das Krachen, diefer Schall und. die Herdorbringung def- 





ſelben. Das Krachen dev Dovnen unter den Töpfen, Pred. 


(©. Knall.) Daher der Krach, 


vachen laffen, 


9 7. Die Simmel werden zergehen mit großen Krachen, 


2 Pe... 3,70. 
3) As ein Aetivum, mit Hervorbringung diefes Schalles 
effnen, zerbrechen, in welcher Bedeutung es doch im Hochdeut⸗ 
ſchen ungewöhnlich ift. Im Ober⸗ und Niederdeutfchen ſagt man 


Düſſe krachen, für knacken, daher man, Sie Knackmandeln, 


daſelbſt auch Krachmandeln uennet.. Im Frauz. iſt croquer 
harte und trockne Sachen mit gg Geräufche gerbeißen. Siehe 

* Buappen. 
Anm. In der erfien Form ve dem Steyker chrachen, im 
Niederſ. Frafen, im Angel, cearcian,sim Engl. to krack, im 

Franz. craquer, imDän. krakke, im Gricd). KOERElD. fe iſt 

eine ſehr genaue Nachahmung des Schalles ſelbſt, und von brechen 

theils in der Zutenfion , iheils indem gröbern Laute verfchieden ; 
brechen wied non kleinern Köcpern, krachen aber von größern 

Maſſen gebraucht, obgleich das erſtere in der erſten Bedeutung 

„des Schalles veraltet iſt. Im Niederſäch ſiſchen hat man auch 
das Jierativum knakeln, oft Erachen, und figürlih, den Ein- 

ſturz drohen, „Nach einer fonderbaren Figur fommt Prachen bey 

den Schwäbifhen Dichtern für feufgen vor, Nach der min 
herze krachet, Graf Kraft von Toggenb. ©, Krächzen. 
Der Kraͤcher, — plur. utnom,fing. ©. Krach. 

Die Traͤchmandel, S. Knackmandel und Krachen 2, 

1. Krächzen, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort fepn er⸗ 
fordert, und das Intenſivum von kriechen, im Hochdeutfchen 
‚aber unbefannt if, Man gebraucht es unter andern in Baiern, 
wo es auch kraxen lautet, und für klimmen, klettern, ‚ge 
„ braucht: wird. 

2. Krachzen, verb. reg. neutr, welches das Hülfsiwort — 

erfordert, und das Intenſtvum von krachen iſt, fo fern es ehe— 

dem auch einen lauten Seufzer von ſich geben bedeutete, vielleicht 
auch von krahen. Es ahmet den flarfen, rauhen Schall nad, 
welchen. gewiſſe Shiere und zuweilen auch die- -Menfchen bey ſchwe⸗ 
“rer Arbeit uff. dutch den Hals von ſich geben, und bedeutet 

| diefen Schall von ſich geben, Die Raben, die Kraͤhen kräch⸗ 
‚gen. 


SR — ——— Aachtrabe/ Sn. An einigen, Drten 


\ 


Ihm ſtagt die Eule nicht banges Unglud und. der 


RAN Kra 1738 
druckt man auch a8 — dee Schmeiie durch. kraͤchzen aus, 
Einen etwas gröbern Schall bezeichnet man mit Pröchzen, ob» 
gleich diefer Unterſchied, der ein wenig in das Kleine gebt, fo 

.. genau nicht beobachtet wird. Bräcse, du Tochter Zion, wie ' 

‚eine in Rindesnötben, Michas, 10. Auch für eine ängftlipe 

‚ Art des Huftens wird Frächzen und Fröchzen gebrandt ‚und 
befüig ſeufzen beißt im verachtlichen Verſtande krachzen. 

Anm, Es iſt eine genaue Nachahmung des Schalles daher es 
— in mehrern Sprachen angerroffen wird. Im Pohln kr acze, 
gruchoce, im mittlern at. cracare, graccitare, im Gricdh. 5 
‚sauce. Im Franzöf. wird eroalier, erballer, im mittlern 
Zar. croaltare, im Lat. crocitare, von den Haben, und un 
Böhm. chrochceti, von dem Grunzen der Schweine gebraucht. 
Breifchen, kreißen; Rrakeel, ragen u, ſ. f. drucken ver 

"wandte aber doch noch hinkänglich unterfgiedene Arten des Schalr 
les aus. S. Kraͤhen. 

Der Trächzen, des —s, Plur. ut nom. im Diiees, 
reihifchen, ein Korb, ©. 1. Bräge. 

Der Krack, des —es, plur. die—e, ein in den gemeinen 
Mundarten einiger Örgenden üblihes Wort, eine Höhle, zu 
bezeichnen. In diefem Verftande kommt es zuweilen im Berger 
baue vor. Inder Schweiz ift die Krache, dem Friſch 31 Folge, 
ein tiefes Thal, Im Bergbane hat man auch das Beywort 
krackig, mit Höhlen und Klüften verſehen. Ein Fradiges Ge— 
‚birge. Es gehöret zu den Wörtern Bruke, Krug m. f- welche 
überhaupt einen hohlen Raum bedeuten, und ſcheinet von krachen 
abzuftanımen, fo fern es, ſich mit einem Fauten Schale öffnen, 
bedeutet, Nimmt man aber die Berwandelung des Gaumens 
lautes in dasf an, welche nicht ungewöhnlich iff, fo wiirde es 
mit dem Schwed. Kraft, eine Höhle, - unmittelbar zu Gruft 
und Grab gehören, Sir unfer folgendes Braft fagen die Nie⸗ 
derdensfchen Kracht. 

Die Krackbeere, plur. die — n, ©, Beidelbeere 2— 

tDie Krade,plur, die—n, ein nur in den niedrigen Sprech- 
arten üblihes Wort, ein ungewöhnlich Fleines Ding feiner Art, 
im verächtlihen Verſtande, und dann figürlich, ein ſchlechtes 

Ding feiner Art, zu bezeichnen. So pflegt man ſo wohl.ein Fleie 
nes fehlechtes Pferd, als auch ein ungezogenes Kind ine Kracke 
zu nennen, Im Nicderf. bedentet es auch einbaufälliges, ſchlech⸗ 
tes Haus, Im Frang iſt Criquet ein kleines elendes Perd. 

Im Schwed. iſt Krak, und.im Isländ. Hrak, Ausſchuß, 
Wrad, Brack, welches aber zu einem andern Stamme, nähm⸗ 
lich zu hrekja, wegwerfen, gehöret. Unjer Brake ift mit 
Eriechen, dem Isländ. kregd, Elein, geringe, und dem alten '; 
Lat, eraceo des Ennius, ich din Fein, diinne, verwandt, von 
welchem legtern die fpätern Lateiner ipr gracilis Haben, Siebe 

auch Krank, 

Die Kraft, plur.die Kraäfte. 1. In engerer und eigentlicherer 

Bedeutung, dee Grund der Bewegung, was eine Bewegung her⸗ 
vor bringen oder hindern Faun, und felbige wirklich bervog, zu. 
bringen oder zu hindern bemühet ift. 

1) Im eigentlichſten Verſtande, von lebendigen Geſchöpfen. 
viele Kraft in ſeinen Armen haben. Er bat Feine Kraft 
mehr zu fprecher. Dazu reich et meine Rraft nicht! Bim, 

Da die beivegende Kraft in jeden Körper nur Eine ift, fo hat es 
in diefer Bedeutung eigentlich auch keinen Plural, Allein, daes 

berfchjedene Arten der Bewegungen gibt, fo legt man ihren im 
gemeinen Lehen auch häufig einen eben fo fehr verfchied hin Grund. 

ben, und daher fomme es, daß es im diefer und der folgenden 
Bedentung häufig im Mnral gebraucht wird, den Örund der na⸗ 
> türlichen Bewegungen in ken thierifchen und. beſonders nenſch⸗ 
Then Körpern zu bezeichnen. Yus allen Kräften arbeiten‘ 

x Rrrrr3 laufen, 


— | * 2 — 


RD: ER Er, 


“ Laufen, ſchreyen uff. Alle feine Kräfte anfleengen, ans 
soenden. Speifen, welche Brafte geben. Seine ‚Bräfte 
nehmen ab. Zr ift noch. bey ziemlichen Kräften. Die 

Kräfte verlieren, an Rräften abnehmen. An Bräften zu⸗— 


nehmen. Wieder zu Bräften kommen, auch figürlich, wie⸗ 
tiber feine Brafte arbei⸗ 


der zeitliches Vermögen erlangen. 
ten. Beine Kräfte verſuchen. Das iſt über meine Bräfte, 
auch in weiterer Bedeutung, über mein Vermögen, über die 
Kräfte meines Geiſtes. Seine Bräfte noch beyfammen haben. 
Bey einen Ichlofen Körper finder der Plural nur alzdann 


/ 


Statt, wenn dieRraft in mehreren Körpern gedacht wird. Dietode 
te Kraft, in der Mechanik, welche keine wirkliche Bewegung her⸗ 


vor bringet, welche in Ruhe ift, oder an der die Bemihungzur 
Bewegung nicht merklich it. Die lebendige Rraft, deren Des 
mühnng zur Beivegung merklich if, Die ausdehnende Rräfe 
eines Korpers, die magnetifche Brsft, Sie widerſtehe de 
Kraft, Visinertiae wtf. Das Schießpulver hat, wenn 
es fich entziinder, eine unglaubliche Kraft. Zwey Bräfte, 
“ welde einander im Gleihgewichte halten, heißen todte 
Bräfte. Ju engerer Bedeutung iſt in der Mechanik die Kraft 
die bewegende Kraft; zumlUnterfchiede von der Laft, d.i. der 
entgegen gefeßten Kraft, welche die Bewegung hindert. 

2) * Figürlich wurde diefes Wort ehedem von einem Kriege 
heere gebraucht, wofür jegt Mache üblich iſft. Zu welcher Bes 
deutung Chraft fchon bey dem Stryker für Kriegsheer vorkommt, 

So will ich. euch mit ganzer Kraft 

Und dem anderen vold drucken nad; Theuerd. Kap.sı. 
Der Ausdruck mit Heeres Kraft, d. i. mit einem zahfreichen 
Kriegsheere, konmtt noch in den Schriften des vorigen Jahrhun⸗ 
dertes häuftg vor, iſt aber gleichfalls veraltet, fo wie in der bis 
bliſchen Bedeutung, wo es einige Mahl für mächtige, mit großer 
Kraft begabte Gefchöpfe gebraucht wird, 

2, In weiterer Bedeutung, der Grund gemwiffer Beranderun⸗ 
gen in einem Dinge; wozu alfo nicht nur das Vermögen und 
die Sahigfeir gehöret, folche Veränderungen zu verurfachen,: ſon⸗ 
dern auch das Beſtreben darnach. 

2) Überhaupt. Gott erhält die Welt durch feine unend- 
liche Kraft. Die Kräfte der Harur haben noch nicht abge— 
nommen, Die Scole bar eine Kraft zu denken, zu wollen, 
Rh zu erinneen u. fi fe Die obern Kräfte der Seele, die 
untern Kräfte. Die Kinbildungskraft, Erkennenißkraft, 
Erinnexrungskraft, Bewegungskraft u. f. f. 

2) Beſonders, wo es fo viele Arten von Kräften gibt, als 
es Veränderungen gibt. - Im gemeinen Leben hat eine Speife 
Kraft oder Kräfta wenn fie viele nährende Theile hat. In der 
Arzenepkunde bat ein Ding eine Kraft oder Kräfte, wenn es 
ein mit Beſtreben verbundenes Vermögen beſitzt, Veranderun⸗ 
‚gen, und in engerer Bedeutung heilſam Veränderungen, in dem 
thieriſchen Körper hervor zu bringen, Die SeilPräfte einer Ar— 
seney. Zu der Moral legt man dem Morte Gottes, einer 
Lehre, einem Vortrage, Braft bey, went feldige ein beſtreben⸗ 
des Vermögen baden, Aufd den Willen zu wirken, Veränderuns 
gen in, dem menfhlichen Geifte hervor zu bringen. Bey den 
Rechtsgelehrten gebe ein Urtheil in feine Rraft, wenn es doll⸗ 
zogen werden kann und muß, (©. Kechtskräftig.) Und fo in ans 
dern Fällen mehr, 

Dahin gehöret auch der adverbifche Gebrauch diefes Wortes, 
wo es mit der zweyten Endung für vermöge ſtehet. Kraft 
meines verſprechens; Kraft der Geſetze; Braft des mir auf: 
getragenen Amtes, nicht, wie es Wohl zuweilen heißt, Kraft 


er tragenden Amtes, Im Oberd, ift dafür in Kraft 
li 


tung, berfommt. 


"tert. 
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3 In noch weiterer Bedeutung wirß es häufig: von ben öteßer | 


Vermögen, eine Bewegung, nud im weiterer Bedeutung , 
Veränderung hervor zu bringen, gebraucht, wenn gleich ſolches 
mit feiner Bemühung verbunden iſt, diefes Vermögen zu äußern, 
Daher fagt man, die Brafr der Seele, die Bräfte einer Ar— 
zeney u. ff auch wenn fie im Stande: det Aube ohne ein wirl · 
ſames Beſtreben oedacht werden, 

. Anm. Bey dem Keto Chraft, der es aber ao für Tugend 
gebraucht, doch vermuthlich nach einer buchſtablichen Überfegung 
des Lat. Yirtusz bey dem Ottfried Kraft, bey dem Roter und 
Willer am Chraft, im Niederdeutfchen, nad der nicht ungewöhn · 
lichen Verwechfelung des f und ch, Bracht, wie achter für 


after, Lachter für Klafter, bey den Schwäbifchen Dichten 
Da alle J— 


gleichfalls Kraht, im Dän. und Schwed Kraft, 
ſtracte Bedeutungen i in allen Sprachen Firuren finnficher Bedeu 
‚tungen find: foiftes ſeht wahr ſcheinlich, dag diefes Wort von _ 
greifen, "mit den Händen faffen, abftammer, . fo wie das Nies 
derdeutfche Kracht zunächft von Friegen, in eben diefer Bedeu⸗ 
Kraft würde alfo eigentlich den Griff, oder 
einen derben ſtarken Griff bezeichnen, welches mit deſſen erf 


Bedeutung der Förperlichen Stärke fehr gut überein kommt, u —* 
zugleich den Nebenbegriff der Bemühung, des Befirebenserlän: 
Es finden ſich auch Spuren, daß Kraft wirklich in diefer —— 
Bedeutung gebraucht worden; wenigſtens kommt dreyEräfrig-in 
älterun Schriften mehrmahls für dreyzadig vor. 


Im Wallif. bes 
dentet erykſtark / im Jsländ. Kröfr eobuft,imAngelf. Croeft und 


- im Engl. Craft die Kunft, im Schwed. kraftig fräftig, ſtark. 


Das Griech. w;arog, die Kraft, Macht, und das Lat. crudus, 
' für ſtark, fräftig, cruda Deo viridisque ſenecta, Virgil ges 
hören gleichfalls dahin , und Fommendem Niederdeutfehen Kracht 
nahe, wo nur der Hanchlaut eingr ſchoben worden. ©. ?. Keiegen · 


Die Rraftbrühe, plur. doch nur von mehrern Arten, die—n, 


eine Fräftige Brühe oder Suppe, die Kraftſuppe. In engeree 


Bedeutung, eine Kräftige Fleiſchbrühe, in welcher die — 


Kraft des Fleiſches concentriret worden. 


Kraftig, —er, — ſte, adj, et adv. * Kraft — 


1) * In der erſten Bedeutung des KHauptwortes, don körperlichen 


Kräften; in welcher es doch nicht mehr gebraucht wird. ‚Sie 


find Fräftig worden aus der Schwachheit, Ebr. 11,34. 


2) In der zweyten Bedeutung des Hauptwortes, wo es doch nur 
in verfchiedenen beſonderen Füllen gebraucht wird, einen betracht⸗ 


lichen Grad des Vermögens habend, gewiſſe Veränderungen b:r- 
dor zu beingen, und diefen Grad des Vermögens andern mitthei- 
lend, auch in der weiteften Bedeutung, des bloßen Vermögens ö 
ohne deffen Hußerung. Bräftige Speifen‘, Fräftige Brüben, - 

Kine Fräftige Arzenep, 


welche Kraft haben und gewähren. 
welche den Grund einer vortheilhaften Veränderung indem thies 
rifchen Körper enthält. in Fröftiger Wein... Eine Fraftige 
Zürbitte, welche ihre Abficht erreicht, die verlangte Wirkung 
thut; Eine Fraftige Wahrheit, welche Einfluß aufden Willen 
anderer hat. Die Menfchenliebe it eigentlich nichts als das 


aufrichtige und Fraftige Verlangen, die Wohlfahrt aller 


vernimftigen Geſchöpfe zu befördern, Gel. - In den Rechten 
iſt kraftig fo viel als gültig, und unkräftig ungültig. Der 
Contract if nicht Fräftig. in Fräftig gemahltes Bild, in 
der Mahlerey, welches einen karten vortheilhaften Eindrnd auf 
das Auge macht, wo die Lichter ſtark find und die Schatten? die 
Grgenftände gehörig abründen, 

Anm, Bey dem Ottfried kreftig, der es auch für ſtark und 
mächtig gebraucht, im Niederdeurfihn Frachrig. Das Ober⸗ 
deutſche Nebenwort Fraftiglich ift —— veraltet 


—— 





#Kräfeigen, verb, reg. act. Kraft geben; einim Hochdentſchen 3 
Gott wird euch kräftigen, ı Pet. 5, 10. 
In befräftigen iſt es noch im figüelichen, Verftande üblich, fo \ 


veraltetes Wort. 


wie deſſen Stammwort Eraften in entkraͤften auch noch im ei» 
gentlichen Sinne gebraucht wird, 


KRraftlos, —er, — eſte, adj. et adv, der Kraft beraubt, feine, - 


Keuft habend, in allen Bedeutungen des Haupfwortes, Die 
Mächtigen werden Fraftlos, Hiob 34, 20. Eine Fraftlofe 
Arzeney. Kraftloſe Speifen. _Das Vieh wird aus Mangel 
des Sutters Fraftlos. Die Sebler des Innerften machen alle 


" außere Annehmlichkeiten Eraftlos. in Eraftlofer Stu. 


in Fraftlofes Gebeth. Etwas Fraftlos machen, ungültig, 
Schon bey dem Notfer- chraftelos. S.unfraftig, welches 
noch in einigen Stücken davon verfchieden iſt : 

Die Kraftlofiateit, plur. inuf. die Eigenfchaft, da ein Ding 
Fraftlos ift. Die Blůthe Ser Gefundheit, wie bald: verwelft 
fie in Kraftloſtgkeit und Ohnmacht! Gel, Die Braftlofig: 
keit des Gebethes, eines Dortrages, eines Contractes u. .f. 

Das Kraftmehl, des—es, plur. inuf, das feinfte Weisen: 
sicht, welches obne Mühle bereitet wird, und die ganze Kraft 
des MWeigens in fich vereiniget, Starkmehl. S. Amelmehl. 

Die Ktaftmildy, plur. Car, in den Apothefen, ein fHärfendee 
Trank, in Öeftalt einer Milch; Lac confortans. 

Das Kraftwaſſer des — 8, plur. inuf, chen daſelbſt, ein ſtär⸗ 
Tender ſehr flüffiger dünner Tranf; Aqua confortäns: 

Die Braftwurzel, plur. die— n, eine. Nord = Aınerifanifche 


Pflanze, deren Wurzel der Japanifchen Zuckerwurzel gleicht und _ 


das Blut und die Säfte reiniget und verdünnet, Panax L. 


— Der tagen, des — s, plur.ut nom. fing. ein Wort, web _ 


ches theils den Begriff der Hervorragung, theils der krauſen Her: 
vorragung , theils aber auch den Begriff der Vertiefung , der 
Höhle hat, aber nur noch im:einigen Fällen gebrauche wird. 


2) Der bloßen Hervorragung wo eg nur noch in den zufamınen. 


gefenten Bragftein üblich if, und zunächft zu dem Zeitworte 
ragen gebörtt, welches biernur den gewöhnlichen Gaumenlaut 
angenoipmen bat, (©, Bragflein.).* 2) Verſchiedene Arten herz 
‘vor ragender Kleidungsſtycke um den Hals haben von alten Zei⸗ 
ten ber den Nahen dev Bragen gefübret; welcke aber, fo wie 
alle Kieidungsftücke, durch die Mode garfehr gbgeändert worden, 
©o war der breite Saum am Hemde, welchen man nachmahls 
über das Kleid heraus Tegte, und ihn endlich gar Fraus machte, 
unter dem Rahmen des Kragens bekannt. Mit der Zeit machte 
man ein eigenes Stüf daraus, welches den Hals in Geſtalt ei⸗ 
nes Rades umgab, viele krauſe Falten-hatte, und noch an vie 
len Drten von den Geiſtlichen, fo wie noch an einigen von dei 
Rathsperſonen, getragen, und auch die Krauſe genannt wird. 
Eine andere Art der Kragen, welche geiftlihe Per ſonen an vielen 
Orten tragen, beſtehet in zwey viereckten Läppchen, weiche um 
den Hals gebunden, und auch das Löppchen genannt werden, 
Aus diefen Arten von Kragen entftanden die Kragen auf den 
Mänteln und Oberröden, den Hals damit im Nothfalle zu be 
decken. Daher der zemdkragen, der breite Saum am Hemde, 
der Halskragen, Rockkragen u.f. f. Der Ringkraaen dee 


Dfficiersift aus dem Kragen an den ehemabligen Pänzern ent - 


fanden, ©. diefes Wort. Im Schwer. Krage, im Dän. mit 
verändertem Ableitungsfaute Rrave, Es ſcheinet daß auch bier der 
Begriff der Hervorcagung der herrſchende ift ; da indeſſen diefe Art 
der Kleidungsftüche alemabl am Halfe befindlich iſt, ſo kann dag 
Wort bier auch als eine Figur der folgenden Atcn Bedentung au⸗ 
geſehen werden. 3) Im gemeinen Leben, befonders Niederſach⸗ 
ſens, führer das Gefröfe der gefchlachteten Shiere den Nahmen 
des Bragens. Wen; man die Ableitungsfplbe wegnimmt, fo 


* — 
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"geböretes in diefer Bedeutung unmittelbar gu dem Worte Eraus, 
welches wiederum zu dem Gefchlechte der Wörter ragen, rauh 
und rauch gehöret. 4) Der Hals; eine nur noch inden niedri⸗ 
gen Sprecharten übliche Bedeutung. Sich den Kragen füllen, 
fi fatt effen, im verächtlichen Verſtande. Femanden bey dent’ 
Kragen fällen. Opitz gebraucht es zwar in die ſer Bedeufung Ein 
Mahl bey einer fehr ernfihaften Gelegenheit: 
Wie der Balfam rinne, 
n Den Yaron auf feine Scheitel geuße, 
Daß er dur Barı und Kragen fleuße, Pf. 133 ; 
welches aber wegen des niedrigen Nebenbegriffes, welcher diefem 
Worte im Hochdeurfchen anklebt, nicht nachzuahmen iſt. Im 
E:Händ. iſt Kraeghe, im Engl. Crag, im Schwed, Krage, 
der Hals, und im Schottifhen CragderNaden, Entweder 
‚ gleichfalls von der Hervorragung , oder welches noch wahrſchein⸗ 
licher ift, von der Vertiefung, fo wohl von der innern Höhle des 
Halfes, als auch von der Äußern Vertiefung, wie Hals von 
hohl; daher der Kropf der Vögel im Engl. Craw, im Schwed. 
Krogetmd im Dän. Kroe genannt wird, (©. Grube, Gruft, 
Kropf, Krug, der Krächzen u. ſ. f. welche alle damit vers 
wandte find. 5) Figürlich befommen auch einige heile an ver» 
ſchedenen Werkzeugen, welche fonft auch unter dem Nahmen des 
Halfes befannt find, den Nahmen des Kragens. So wird der 
Hals an einer Bouteille oder Flafche an einigen Orten der Kra— 
gen genannt, und an andern führet der Hals einer Laute oder 
einvs.andern muflfalifchen Inſtrumentes diefen Nahmen, 
Anm. Es iſt in allen Sprachen etwas ſehr gewöhnliches, daß 
diejenigen Wörter, welche eine Erhöhung bezeichnen, auch eine 
ähnliche Vertiefung Ausdruden, daher man fid über die Zuſam⸗ 
menkunft beyder Begriffe in diefem Worte nicht verwundern darf, 
Im Böhm. ift Krag der Rand, die Gränge, im’ Wend. Kruch 
ein Stück, Abfchnitt, und kraju abfehneiden. Der Plural 
von Bragen lautet im Oberdeutſchen Krägen; im Hochdeutfchen 
bleibt der reine Seldftlaut gewöhnlich ungeändert. N 
Der Rragſtein, des — es, plur. die —e, in der Baukunſt, ein 
»or andern hervor ragender Stein in einer Mauer, befonders fo 
fern er dazu dienet, einen Balfen zu tragen; daher auch eine - 
ſtarke hervor ragende Stange Eifen, fo fern. fie zu eben diefer 
Ab ſicht befiimme ift, figücli) sin Kragftein genannt wird. Au 
einigen Oriender Kraftſtein, Balkenſtein, Nothſtein, Käpfer, 
Kopf. An der Säulenordnung iſt es ein großes Glied in dem 
Hauprgefinfe den Römifchen und Korinthifchen Ordnungen, wel⸗ 
bes den Kopf eines Über die Mauer hervor vagenden Balfens 
vorſtellet. Im Böhmifchen Kranftein. Von ragen, bervor 
ragen, mit vorgeſetztem Gaumenlaute, S. das vorige und Ra— 
sen ,. Raub. * 
Die Krähe, plur. die — m eine Art Vögel mit drey bloßen 
Vorderzehen und einer Hinterzehe, mit geſchuppten ſchwärzlichen 
Füßen, einem oben gewölbten, am Eude etwas gebogenen und 
an der Wurzel haarigen Schnabel, welche zu dem Geſchlechte der 
Haben gehöret, nur daß fie Eleiner iſt CorvusCornixKleinL. 
Die gewöhnlichfte ift die fehwarze Kräbe oder Rabenkrähe, 
welche auch Feldrabe und Mittelrabe genannt wird. Man hat 
aber auch graue, bunte, weiße, gelbe, gelbgraue und aſch⸗ 
graue Rrähen. De Karechel oder gaferride iſt ganz ſchwarz, 
hat aber an der Wurzel des Schnabels ein wrißes hornichtes We⸗ 
fen. Sprihw. es badet Feine Krähe der andern die Augen 
aus, div Böfen loffen nicht gern etwas auf einander Fomimen, \ . 
Anm. Inden Donfeeifchen Gloffen Chraio, ben dem Horneg? 
Chra; in Oberfhwaben Chra, im Nisderf, Kreie, Kraie, 
im Holländ. Kray, im Angelſ. Crawe, im Engl. Crow, im 
Din, Brage, im Schwed. Kräka, im mittlern Lat, Gragula, 
‚.Gracilla, 
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Gracilia, i im Stat, —— ä;alle.al? eine Hadabmung des 
widerlichen rauhen einidirigen —————— wohin auch das Griech. 
KRooevn ud Lat. Coruix gehören. ©. dasfolgende; 

Reiben, verb. reg. act;kt neutr. welches imlegtern Falle das 

.  Hülfswort haben erfordert, und chedem ſchreyen überhaupt be⸗ 

deutete, Aber jeßt nur noch von dem lauten Schreyen des Hauss 
hahnes gebraucht wird, Der Zahn Erahen, har gekrahet. 

Mit gebogenem Hals ſteht hoch auf der Ceiter der 

Saushahn 
und kräht 8 in’ den Hof, Zachar. 


— 


* 


Darnach wird Fein Sabn Fraben, — wird ſ ch niemand 


befünmern. 
Ann. Ben dem Ditfried köshen” irkraen,, im Totian 
eraan, im Riederf. Preyen, Preggen, im Engl. tocrow. Es 


ift eine Radahmung des Schalles und wurde ehedem für ſchreyen 


überhaupt gebraucht, welche Bedeutung noch das Franf. crier, ' 
F Engl. to ery und unſer ſchreyen bat, welchen nur der Ziſch⸗ 


krey fo viel wie Geſchrey, und in engerer Bedeutung das Feld⸗ 

* geſchrey· S. von dieſem und andern veralteten verwandten Wör⸗ 

tern Friſchens Wörterbuch. Das Hebr. RIP, das Griech wpadem 

x und unfer Preifchen, Freißen, krachzen, Kraͤkeel u.a. find 

genan'damit verwandt. Bon dem Krähen der Hähne haben die 

Kraliäner eine andere Onomätopbie, cucurire, womit das Böh⸗ 

mifchekokrhati, und das in den: niedrigen Sprecdatten übliche 

Bükerufü, das Befchrey des Hahnes nachzuahmen, und Rur 
Ferubabn, ein Haushahn, gehören. 

Das Krübenayge, des— s, plur. die — n. 

einer Kräbe, 


ı) Das Auge 


nes Oſt indiſchen Baumes, welcher gleichfalls den Nahmen der 
Krahenaugen führet, und bey dem Linnee Strychnos Nux 
vomicaheißt. Der Kern hat einen bittern und efeln Geſchmack, 
eine beranfchende und betäubende Wirkung, und verurfasht fo 
wohl übermäßige Erbrechen, als auch- Zucungen und geführ- 
liche Nervenzufälle. Im Niederf. Rraansogen. 

Die Kräbenbeere, plur. die —n, die Fracht des Felſenſtrauchs 
Empetrum L. Dän. Kragebeere, entweder wegen. ihrer 
ſchwarzen Farbe, oder auch von dem alien noch im Engl. üblichen 
Crag, ein Felſen. 


Der Rräbenfüf, des — es, plur, de füße, 2) Der Fuß 
einer Krähe. 2) Im Scherze nennet man ungefchieft geſchrie⸗ 
bene Züge oder Buchſtaben Bräbenfüße, 3) Done Plural, eine 
Pflanze, welche eine Art des eer iſt, und gleich breite 
gezäbnte Blätter Hat, Plantago Coronopus L.wegen einiger 
Ähnlichkeit inder Geflakt der Blätter. Am eben deßwillen führe 

ren auch einige Arten des Zahnenfußes, Ranuneulus ample- 
xicaulis,bulbofus undrepensL, aneinigen Orten, und an 
andern die Schweinsfreffe, Cochlearia. Coronopus L. den 
Hahmen des Brabenfußeg. 


% Die Krabenhitte,plur. Sie—n, bey: den Kügern, eine Hütte, 
aus derfelben auf were und Haben zu ſchießen; die Raben: 
hütte. 


Die Krahenklaue, plur. die— m. 1) Die Mane' einer Kräbe. 
2) Figtirlich, wegen einiger Ähnlichkeit in der Geftält , wird an 
einigen Diten,z> B. um Selle, der Bärkapp, Eycopodium 
elavatum L.(S,Barlapp,)an andern.aber eine Art des Stein⸗ 
klees, Lotus eorniculatusL, Rräahenklaue genannt. 

Die Kräbenzebe, plur.inuf. an einigen Orten, ein Rahme des 


- Waſſerwegerichs, welcher auch Rabenfuß genaunt wird; Plan- 
tago maritimaL, S. Rrahenfuß 


laut voraeſetzet worden, Daher war ehedem auch Krey und Ge⸗ 


2) Figürlich, wegen einiger Ahnlichkeit im der 
Gefalt, der runde, platte, grane, haarige Kern der Frucht er = 
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Der RLeahſpeche plür, — ——*— Di 
ein Rahme des Schwarsfpechtes vermuthlich wegen der Hi cte _ 
lichkeit der ſchwarzen Barbe, — * er auch von andern Hole 
Fräbe genannt wird, 

Der Krabn, des — es, plur. — ein — * Häfen ii 
liches Hebezeug, große Laften in das Schiff und ans demfelben zu 
heben, welches in einem, Hebel befichet, au welchem die Kraft 
vermittelſt eines Treirades oder auf andere Art wirfet; dev ge⸗ 
bekrahn, bey einigen der Gran. Im Niederſ. Br ni im 

"Engl. Crane, im Dän.Reane, im Schwed. Kran, im Anaelf, 
Craen, im Mallif. ‚Garan, im Frauz Crone, im mittlern 
£at. Geranium, im mitlern Grich yapanoy. Da alle 


Wörter auch zugkeich einen Branich bedeuten, fo hat, der ger x 


meinen Meinung zu Folge, diefes Werkzeug feinen Nahmen von 
der Ahnlichkeit mit dem Halfeund Schnabel dieſes Vogels, 

ber es auch an einigen Orten der Kranich genannt wi ird. 
beſſen ſtehet cs dahin, ob nicht dieſe Ähnlichkeit bloß —* Mi," 
und ob nicht der Begriff des Ziehens in ‚diefem Worte 
ſchende iſt. In den Turiniſchen Statuten von 1360 bey dem 





ter 


. Earpentier kommt wirklich, cranare fürtranare, ziehen, vor, 


und im Niederſ. bedeutet Kraan aud) einen Sapfen ‚ eine Zopf⸗ 
röhre. ©. das folgende... * es 
Der Krabnbalken, ses—s, plur, ut nom. fing. 
Balten auf dem. Ständer eines Krabnes, andeffen Endedie Zuge 
rolle befindlich ift, 
Schiffe, die Anker daran anzuwindenz wo wenigſtens die Ahn⸗ 
lichfeit mit dem Kraniche wegfällt, daher wenigfiens in diefer 
Bedeutung der Begriff des Ziehens, (©. das vorige,).oder- auch 


a — 
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de3 Krahnes bey Ein; und Ausladung der Schiffe bezahle ı ird, 
Das Krabngebäufe, des— 8, plur. utnom. fing, das. 
häufe, d. i. die. Seitenwände „eines Krabnes. . 7.2.0 
Die Krahngerichtigkeit, plur. inuf. ©. Beabmechtr 
Der Krahnmeifter, ses —s, plur. ut nom. fing. in Häfen 


‚und Handelsftädten an großen Flüffen, derjenige, welder die 


2) Zwey vorfpringende Balken vorn am 


—— 


Der 


der Hervorragung, (©, Bragen und Bragkein,) der — — 
Die Krahngefälle, fing. inul. dasjenige, was fürden — 


Aufſtcht über einen Krahn hat, die Ein-und Ausladung den 
“ Waaren beforget, und ausweiten zugleich den gef:gien Zul 1. > 


dieſelben einnimmt, 
Das Rrahnrad des — es — die —räder, Snstas am 
einem Krahne, dermistelft deffen die Laſt gehoben wird. >. 
Dis Krabnrecht, des — es, plur. imul. 1) Das Nacht, ei⸗ 
‚nen öffentlicher Krahn zu halten, - 2) In engerer Bedeutu 


. das Necht des Landesherren, die Schiffer zu verbinden, daß fie _ h 


‚alle ihre Waaren an einen beftimmten Orte ausladen unbuergel- 
len müffenz die BEE j 
Der Rrabnfchreiber, des. 8, plur.ut nom, fing.der Schreir 


ber bey einen Krabne, welcher die — über die ein⸗ und = 


ausgerchifften Waaren u, f.f. führer. 
Der Krabnftänder, des— s, plur. utnom. fing. der Sins 


der, dio ſenkrechte Baum, eines —— — die ganze \ 


Maſchine ruhet 
Der Krail, S,Bräuek 
Der Krakeel des — es, plur, ———— nur in —* gemeinen 


Mundarten übliches Wort, einen beftigen Zank und Streit zw | 


bezeichnen. < Krabkeel anfangen, Daher krakeelen, beftig zaus 
fen, und der Brakeeler, ein Sänfer, welcher überal Bat und 
Streit aufangt. Helländ. Krackeel; Schwed. Krakel. Rider. 
bältes für eine Verderbung des Fran "QuerelleundQuartc ee 
v Allein es ſcheinet vielmebr.eine —— des Gero uſches, ein 


Ausdruck des mis einem heftigen Zanzs vetdundenen Schreyens zu 


ſeyn⸗ 
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Die Krambude, plur. dir —n, eine Bude, worin Kramiaaren 
verfauft werden; die Rrämerbude, — | 


ſeyn, und folglich zu dem Befchlechte der Wörter Eraben, ſchreyen, 
Eradzen , Eüachen zu gehören: Krijolen ift in den niedrigen = 
Sprecharten für laut fhreyen üblich. 2 _ Der Kramdiener, des —s, plur. ut nom.fing. der Hands 
Der Kiaten, des—s, plur, ut nom.fing. eine Norwegiſche Iungsdiener eines Krümers, ‚ 
“ Benennung drs größten Sceungeheuers, welches ſich zuweilen n Kramen, verb.reg. neutr, weldes das Hülfswort haben ers 
- den nördlichen Gewäſſern fehen laffen fol, undgegen welches die fordert. 2) Eigentlich, beiwegliche Dinge mit einem gew iſſen 
Wallfiſche Zwerge find, wenn alle die Erzählungen wahr find, Geräufche bin nad wieder fegen. Bey den Büchern kramen, 


welche die Norweger davon haben, und welche Pontoppidan, viel⸗ 
Leicht mit zu vieler Leichtgläubigfeit, geſammeſt hat. Judeſſen 


gedenfet ſchon Plinius einessühnlichen Seeungeheuers, welches \ 
er Ozaena nennet, und es zu den Polppen rechnet. + Einige 


nennen es die Seefrabbui” 


Die Kralle, plur.die—n, Diminut. das Krällchen, eine im 


gemeinen Leben üblihe Benennung der Klauen, d. i. der krum⸗ 

men hornartigen, am Eude fpigigen Auswüchfe, an den Zehen 

der Thiere und Vögel. Die Buige fehlägt ihre Krallen in die 

Maus, der Löwe feine Brallen in das Thier, weldes er 

gefangen bat. TR i 

! Der Vogel Jupiters ſchlagt fo die mächtgen Brallen 
In ein gepugtes Lamm, Zadar, 

In Franken im männlichen Geſchlechte, der Bräul, Bey den 

Kägern werden nur die Klauen der Luchſe Krallen genannt, 

©, Kräuel, zu welchen Worte es geböret. 


Krallen, verb. reg. act. mit den Krallen oder Klauen ver⸗ 


wunden, befonders von den Kısen, wo es für Fragen gebraucht 
wird. Wer mit Bazen fpielt wird gekrällt. Im Niederf. iſt 
krallen figürlich fehlen, ä 


Der Kram, des — es, plur. inuf. von dem Zeitworte Pramen, 
1, Der Handel im Einzelnen, im Kleinen, ingleichen der Hanz - 


fie von einer Stelle auf. die andere ſetzen. Im Baufe herum 
kramen. Einkramen, ordentlich hinein fetzen oder ftellen, 
Auskramen, von einander feßen oder fielen; ingleishen hinaus, 
aus einem Orte fielen, Die Waaren ein- und ausframen. 
Er muß immer etwas zu framen haben, in Ordnung zu fiels 
len. 2) Figürlich, in Kleinen, ingleichen mit geringen Waa⸗ 
ten handeln, Dr Markt lehrt Framen. 

Anm. In der legten Bedentung im Böhm;kramarki, Die 
Wortforſcher Haben fich über diefes Wort nicht vergleichen Fönnen, 
Alle baben die zweyte Bedeutung für die erſte, und die erſte, die 


doch den wenigften befannt geweſen iſt, für eine Figur derfelben 


gebalten. In diefem Vorurtheile leiter Wachter das Wort Kram 
von Mark, ber Handel, her, Haltaus eben fo geswungen von 
Ram, der Hand, Friſch von dem Ftal. comprare, faufen, ana 
derer zu gefehweigen. Allein, es ift wohl gewiß, daß die Bes 
deutung des Hin⸗ und Wirderfiellens die erſte in diefem Worte 


iſt, und da fcheiner es ein natürlicher Ausdrnd-des damit ver⸗ 


bundenen Öeräufches zu ſeyn, und zu dem Geſchlechte der Wör— 
ter Plampen, Elämpern, Flimpern, vaumen, gu gehören, 
Auf ähnliche Art ſtammet Handel vombanden, bantiren, “ber. 
Im Dberdeutfigen beißt ein Krämer auch Grempe, Grämpel, 


«Grämpler,; der Kram der Grämpel, und im Kleinen, hate 


deln grämpeln, J 


Der Rrämer, des — s, plur. ut nom. fing. Fämin. die Krä⸗ 
merinn, eine Perfon, welche im Kleinen bandelt, Waaren im 
Kleinen um des Gewinftes willen verfaufet, zum Unterſchlede 
von einem Kaufmanne im engern Verftande. Kin Eleiner 
Beamer. Lin Eifenfvämer, Galanterie- Rrämer, Räſe— 
Framer, Gewürzfrämer u. f. f. Feder Kramer lobt feine 
Waare. (S. Baufmann,) wo der Unterfchied von Rrämer ges 
zeiget worden, ) 

Anm. Im gemeinenLeben Bramer, im Schwed. Kraemare, 
im Slavoniſchen Kramar, im Ungar. Kalmar. 

Die Krämerep , plur.inuf, der Kram, d. i, die Handlung im 
Kleinen, Krämerey treiben. 

Die Krämerbude, S. Rrambude, 

Das Krämergewicht, ©. Sandeisgewiähr. 

Das Kramerhandwerk, des — es, plur. die —e, diejenigen 
Sandwertke, in welchem die Arbeiten auf den Kauf gemacht wer⸗ 


del mit unerheblichen Dingen. Diminut, das Kramchen. Ki: 
nen Bram anfangen. Der Bram gehet. Femanden den 
Beam verbiethen Der Eifenfram, Baäfetram, Gewürzz 
kram, Galanterie- Bram uf. f. der Handel mit Eifenwaaren, 

mit Käfe, mit Gewürzen, mit Öalanterie- Waaren, 2. Der . 
Gegenftand des Krames, die Waarer, womit man im Kleinen 
. handelt. 1) Eigentlich. Seinen Bram auslegen, auspaden, 
einlegen, einpaden. Das dienet nicht, in feinen Bram, 
figürlich, iſt nicht für ihn, iſt ihm nicht brauchbar, ift nicht nach 
feinem Geſchmacke. Seinen Bram auf dem Rücken herum 
9 gragen. 2) Figürlich, der Gegenſtand, womit man ſich ges 
 wöhnlich befehäftiget. Wenn man für nichts Augen bat als 
nur für feinen Kram. Angleichen ein jeder Handel, ein Geſchäft, 
eine Sache, im verächtlichen Verſtande. Das verdirbt mir den 
‚ganzen Bram. Jh würde gewiß den ganıen Kram ver: 
rathen. Das ii ein böfer Bram, eine böfe Sache. 3. Der 


Srt, wo man dergleichen Waaren feil hat, die Rrambude, der 
Laden; doch nur noch zuweilen im gemeinen Leben,  Kinen 
Kram auffchlagen, eine Bude, Seinen Bram. aufmachen, 
zumachen. Im Krame figen, in der Bude, in dem Laden. 

Anm. In der letzten Bedeutung fhon im Schſwabenſp. Crame; 


den ,. und welche richtiger Kramhandwerke, oder Framende 
Sanswerfe heißen, weil fe mit einem Krame verbunden- find ; 
im Gegenſatze dir Lohnhandwerke. Daher der Kramerhand— 
werfer, oder ramende Handwerker ,- ein Handiverfsmann, 
welcher feine Waaren auf den Kauf macht. 


im Niederſ. Kraam, im Pohln. Kram; im Dän. uud Schwed, 
= gleichfalls Bram. (9. Kramen,) Die Riederfachfen haben noch 
‚ein anderes gleichlautendes aber der Bedentuna und Abſtammung 
nach ganz verfshiedenes@WBort, indem bey ihren Bram das Wochen⸗ 
bett bedeutet, In der Kram tommen, indie Wochen, Das 
ber ift bey ihnen Krammütter die Rindbetierinn , Kramvater 
deren Mana, die Kremſteuer das Wochengeſhenk, Framen 
im Lindbitte ſeyn, Mßkram eine nuzeitige Rederkunſt uf. f. 
Tuinmann leitit es indiefer Bırdeutuna „ dem Brrmifch + Nier 
dert. Wörterbuche zu Folge, von dei Micherdeutfchen Farmen, 

. Bermen, twinfein, kreißen ber," S, Brampf Yun, 

> Wh WED, 2, Th. 2. Auß. ” ? 


Das Kramerhaus, des — es plur. die— häufer, an einigen 
Orten, ein öffentliches Haus, in welchem die Krämer ihre Waa— 
ten feil haben, 


Die Kramerinnunt, plur. die — et, die Innung der Krämer 
an einem Orte; im Niederf, die Krämergülde, das Kramer: 
amt, an audern Diten die Rramerzunft, 


. 


Der Kramerlümmel, des — 5, plur. inuf, der Römiſche Küm⸗ 
mel, welchen man an den Speifen brausht , und bey den Kräs 
mern Fauft; der Bramfümmel, zum Unterfchiede von dem 
Seld = Wiefen- und Schwarzkümmel. - 

©3333 Die 


N 
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Die Kramerlade, plur. die —n, die Lade der Kramerinnung, 
das Bebältnig ihrer Freyheitsbriefe und Statuten. 

"Das Krämerland, des — es, plur. die—länder, ein Land, 
in weldiem viele Krämer und Kaufleute,wohnen, in welchem ein 
anfehnlicher Handel getrieben wird; ein im Hochdeutfchen unge» 
wöhnliches Wort , welches nur Ezech. 17,4 vorkommt. Eben 
fo ungewöhnlich iſt das Zephan. a, tı befindliche Kramervolk, 
mehrere Krämer und Kaufleute zu bezeichnen. 

Der Kramermeiſter, des —s, plur. ut nom, fing, der Ober⸗ 
meifterder Krämerinnung eines Ortes, 

Das Kramerpfund, des—es, plur. die —e, ein Pfund nah 
dem Reamergewichte, S. Handelsgewigt. 

Die Krainerwage, plur. die—n, eine Wage mit gleich Fangen 

Armen, fo wie fie die Krämer gebrauchen; zum Unterſchiede 
von einer Schnellwage. : 

Das Krambandwerf, S. Kramerhandwerk. 

Der Kraminecht, des —-es, plur. die—e, an einigen Drten, 
ein Rahme der Ballenbinder oder Packer. 


- Der Kraͤmkümmel, S. Bramerfümmel. . 
Der Kramladen, des — s, plur. die —läden, ein Laden, in 


welchem Kramwaaren fejl gebothen oder verfauft werden. 
Diektamme, ©. Brampe. WEN 
Der Krammetsbaum, des— es, plur.. sie—bäume, einein 
einigen Gegenden, befonders Oberdeutfehlandes, übliche Benen⸗ 
nung des Wachholders, deffen Beeren dafeldft auch Krammets⸗ 
beeren geirannt werden, Vollſtändiger lautet diefes Wort in 
Baiern und andern -Gegenden Branawerbaum, Kronawed. 
Die legte Sprechart fcheinet die vichtigfte zu ſeyn, und zu⸗ 
gleich eine beffere Abflammung an die Hand zu geben als 
Frifh und andere: geliefert haben. Wed, Wied, Engl. 


Wood, ift ein altes Wort, welches Holz und Strauch 
bedeutet, Der Wacholder iſt wegen feiner immer grünen 


Sangeln von je ber merfwürdig gewefen, daher er auch im 
Dentſchen Wachholder heißt. Die erfte Hälfte des Wor- 
tes Krana, oder nach der Baierifhen Mundart Brona, 


ſcheint fo viel als grün zu feyn, fo daß der ganze Nab- 


me grünes Holz oder Grünholz bedeuten würde, Friſch 
leitet den Nabmen von Granum und Wed, quick, qued, 
lebendig ber; eine Ableitung, welche wohl nicht gezwunge⸗ 
ner ſeyn Faın, 

Der Krammetspogel, zufammendgz. Kramsvogel, des— 5, 
plur. die —vögel, ein Rahme, welchen verfchtedene Arten der 
Droffeln bekommen, welche ſich im Herbfte von Krammets-⸗ oder 
Wachholderbeeren mäften und alsdann für eineangenehme Speife 
gehalten werden. Diefe find nach dem Friſch, ı) die Schnarre 
oder der Mifler, die größte Deoffel diefer Art ; Turdus vilei- 
vorus Klein et Frifeh. 2) Der Ziemer, Turdusnigrispe- 
dibus Frifeh, Turdus pilaris L.welcher am hänfiaften in en- 
gerer Bedeutung der Brammersvogel genannt wird, 3) Die 
Weißdroſſel, Singdroffel, . Turdus minor Frijch. Ziep⸗ 
droffel, Pfeifdroffel, Turdus Lliacus Klein. 4) Die Roth» 
droſſel oderWeindroffel, Turdus minimusnoltras Klein et 

 Frijch. 

Anm. Im Schwed. und Norweg. gleichfalls Kramsfogel. 
Wachter leitete es vondem Lat. Racemusher, weil diefer Bo: 
gel gern Weinbeere iffet. Hätte die Ableitung von Krammets⸗ 
beere, der hebſten Speife diefer Art Droffeln, daher fie in der 
Schweiz auch Kedholdervögel heißen, von Reck holder, Wuchs 
Holder, nicht eine überwiegende Wahrfcheinkichkeit,fo würde. man 
es von Grammes, welches im gemeinen Leben Sievonymuts bes 
beuter, ableiten Fönnen, weil der Ziemer erft nach dem Hieronps 
mns = Tage beyuns zu fliegen anfängt. S. Grummet. 


K td ‘1748 : —* 
Die Krampe, plur. sie —n,ein Wort, in welchem ſich der 
Begriff der Krümme: mit dem Begriffe des Haltens vereiniger, 
eine befondere Art von Hafen zu bezeichnen. 1) Ein zufammen - 
gebogenes Eifen mit zwey Spigen, welde letztern in das Holz 
geſchlagen werden, einen Riegel in der gebliebenen Hffuung aufr 
zunehmen, oder eine Rlampe darüber zu legen, wird eine 
Rrampe, im Oberd. aber au ein Kloben ‚genaunt, Auch der 
Schließhaken an einer Thür, das mit einem Einfchnitte ver- 
fehene Eifen, worein die Klinke fällt, führer an einigen Orten 
dieſen Mahmen. 2) Die Elaufuren oder das Gefperre an den 
Büchern, fie beftehen nun aus Hafen, oder aus metallenen Fleis 
nen Platten mit runden Löchern, führen gleichfalls den 
der Rampen. 3) Bey den Nadlern ift die Rrampe ein Klotz 
mit einer Krampe oder einem halben Ringe am Ende, den Draht 
zu den Nadeltöpfen dadurch auf dieKopffpindelzu fpinnen; Franz. 
Porte. 5) Inden Niederdeutfchen Marfhländern werden die 
hölzernen Pflöde mit Hafen, womit das Stroh an den Deichen 
befeftiget wird, Brammen genannt, wo auch das Zeitwort 
krampen, das Stroh auf folche Art befeftigeh, bedeutet, 
Anm. Im Niederf. und Holländ, gleichfalls Rrampe, im 
Engl. Cramp-iron, imranzöf. Crampe ind Crampon, im - 
Ital. Sgramffo, im Schwed, Krampe, welche sum Sheit 0b 
eine Klammer bedeuten, Es geböret mit dem folgenden Rrämpe 
und Krampf zu dem Worte Frumm, und bezeichnet eigentlich 
ein frummes Ding. J 
Die —— plur. die — n, der in die Höhe gebogene Theil 
eines Dinges, deſonders des Hutes, außer welchem Falle esim 
Hochdeutſchen nicht leicht mehr gebraucht wird, Die Rrämpe 
des Zutes niederlaffen, den Hut niederfrämpen, im Gegen» 
ſatze des Aufkrampens. Im MNiederf, Reämpe, welches aber. 
auch von dem Auffchlage eines Kleides gebraucht wird, Es fFam- 
met mit dein vorigen Worte gleichfalls von Frumm und krüm⸗ 
men ber. — — — 
Die Krämpel, plur.die — n, ein Wort, mit welchem in weis 
term Verſtande ale Kardätfchen oder Wollk ã mme der Wollarbeir 
ter belegt werden ; der Rrämpelfamm,. In engerer und ge- 
wöhnlicherer Bedeutung führen nur die groben Reiß- oder Brech⸗ 
kamme der Tuchmacher, und noch häufiger die darauf folgenden _ 
"Bragen oder Kratzk amme diefen Rahmen; zum Unterfchiede 
von den Scrubeln oder Streichen, von den eigentlichen Bars 
dätfchen und von den noch feinen Knieſtreichen. Alle diefe 
Arcen find nur in der Feinheit und engen Stellung der Häkchen 
verfchieden. Es fheinet, daß Krämpel, Grempel und Grempe 
ehedem einen Kamm überhaupt bedeutet habe, And in Liefer 
Voraus ſetzung leitet es auch Friſch mit dem Jtal,Gramola, eine 
Flachsriffel, von dem Lat. carmen, carminare ber. Wäre 
diefes Wort nur den Wolfämmen eigen, fo würde es vermuth⸗ 
lich zuden beyden vorigen Wörtern. gehören, indem die Woll- 
Trämpeln aus lauter krummen Häfchen befteben. Im mittlern 
at. ift grammulare, gramolare, gramalare, hecheln, und 
in weiterer Bedenfuing auch auf andere Art reinigen ; indem in 
den Placentinifchen Statuten derPaltae five mallaegramo- 
latae gedacht wire, 
Die Krimpelbant, plur. die — banke, die Bank, worauf die 
Krämpeln der Wolftämmer befeftiget find, 
Der Krampelkamm, des — es, plur. die —Fämme, die 
Krämpel, ©. dirfes Wort. i 
Krampeln, verb. reg. act. mit der Krämpel bearbeiten oder rei⸗ 
nigen, Gefrämpelte Wolle, Wolle, Pferdebaare Främpeln. 
Der Krämpel-Rüfch, des— es, plur. doch nur von mehrern 
Arten, die — e, Raſch von Furzer, d, i. gefrämvelter Wolle ; 
Tuchraſch. 
Die 
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Die Krampel-Sarſche, plur. doch nur von mehrern Arten, 
die —⸗n Sarſche von gefrämpelter Wolle; Tuch - Sariche. 


* * 


ie 


Krämpen, verb. reg. act. ı) Biegen ; doch nur von den Hut- 


.  främpen, und inden Zufammenfegungen auffrämpen und nie= 


derkrämpen, (©. Rrämpe). 2) Das Tuch Främpen, bey den 


Schneidern, S. Krimpen. 


‚Der Krampf, des —es, plur. doch nur von mehrern Arten, 


die Krämpfe, eine ſchnelle und. unwillkührliche Zuſammenzie⸗ 
hung eines oder mehrerer Muskeln in den thieriſchen Körpern; 
Spasmus. Den Krampf bekommen. Mit Krampfen behaf⸗ 
tet, den Brämpfen ausgeſetzet ſeyn. Wenn zwey einander 
enigegen wirkende Muskeln von dem Krampfe befallen werden, 
fo entfiehen daraus verzuckungen. Die Krämpfe brfommen 
ben den Arzten nad) Maßgebung des Ortes, wo fie ſich äußern, 
. der Stärke u. f. f. beſondere Nahmen. So wird der Krampf 
in den Fleiſchfaſern der Gedärme die Kolik genannt. 
Anm Im Niederſ Rramm, Bramp und Kamm, im Engl, 
"Cramp, im Franz. Crampe, im tal, Granfo, im mittlern 
at. Crampa, imDän. Brampe, im Schwed. Krampa, Ohne 


Zweifel von Frimpen und Frummen , weiljeder Krampf mit ei⸗ 


ner Zſammenziebung und oft mit einer Krümmung der damit 

befallenen Gfieder begleitet if. Iu weiterer Bedeutung wurde 

e3 ehrdem von heftigen Schmerzen, befonders des Gemüter ge- 

Braucht. (S. Bergframpf.) Im Schwed. ift Arampa eine jede 
“ Krankheit, im Rirderfächfifchen aber Rampe Elend, Noth, 

Herzeleid, in welchem Worte nur der zufällige Gaumenlaut feh⸗ 
let. ©. Rrimmen und Brimpen., 


Die Krampfader, plur. die — n, in der Arzeneywiſſenſchaft, 


die unnaturliche, duch eine Geſchwulſt verurfachte Erweiterung 
"einer Blutader; Varix, der Aderkropf. Daher der Krampf: 
aderbruch, oder Aderbruch, eine Art eines falfhen Bruches, 
welche durch eine Krampfader in und bey den Hoden verurfacht 


wird, eine Geſchwulſt dee Samenadern indem Gemächte; Cir- - 


-focele, Varicocele, Hernia varicola, 

Der Krampffifch, des — es, plur.die —e, ein Seefiſch, wel⸗ 
her zu dem Geſchlechte der Rochen geböret, und die Eigenfchaft 
hat, ‚daß derjenige, welcher ihn anrühret, eine Art eines hefti- 
gen Krampfes mit einem empfindlichen Schmerzen befommt ; 
Raja Torpedo L. Narcacion Älein. Taubfifch, weildie 
Gliedmaffen dadurch betäubet werden, Zitterfifch, der aber mit 


dem Zitter aale nicht verwechfelt werden muß, Franz. Torpille, 


in Marfeife Dormilioufe. 
Krämpfig, —er, —fe, adj. et adv. Krämpfe habend, mit 
Krampfen behaftet. Sehr Främpfig feyn. 5 
Die Krampfſucht, plur. inuf. S. Kriebelkrankheit. 
Der Kramsvogel, ©. Krammetsvogel. 


Die Kramwagre, plur. die —n, Waaren, womit jemand im 


Kleinen handelt, Waaren, fo wie fie die Krämer zu führen 
pflcgen, a 
Der Krän, die Oberdeutfche Benennung des Meerrettiges, fiche 
Meerrettig. 
Die Kranbeere, plur. die —n, eine auf dem Harze übliche Be⸗ 
nennung der Dreifelbseren, ©. diefes Wort, - h 


"Der Kranich, des— e8, plur.die — e. ı) Eine Art großer 


Vögel mit drey bloßen Vorderzehen und einer Hinterzehe, welche 
zu den Sumpfoögeln mit einem geraden , zugefpisten Schnabel 
" gehöret, einenadte Scheitel, und einen aſchgrauen Körper bat. 
Seine Beine, Stirne, Hinterkopf und Schwungfedern find 
fhwarz. Durch diefe Umftände unterſcheidet er fi binlänalich 
fo wohl von dem Reiher als. aud) vondem Storche, ungrachtet 
diefe Vögel im gemeinen Leben häufig mit einander verwechſelt 
werden. Ardea Grus L, =) Ein ſtehendes Hebezeug in den 
’ 


Krank, Fränker, Fränfefte, adj. et adv. 


Sr ne 
Seeftädten wird gleichfalls zuweilen der RKranigh noch — 


aber der Krahn genannt, S. dieſes Wort. 
Anm. Inder erſten Bedeutung ſchon in den alten Baierifchen 


Geſetzen Crano, im Schwabenfp. Cranch, im Riederfähfifichen 


und gemeinen Leben der Hochdeutſchen Krahn, Krohn, im Ans 
gelf. Cran und Craen, im Engl. Crane, im Schwed. Kran 
ud Traha,im Dän. Tyane, im Wallif. Garan, im mitilern 
Lat. Grua, im Lat. Grus, im Gtied, yegavog, welchen Nahe 
men man daher leiter, weil er der in der Erde liegenden Saat 
nach ſucht. Indeſſen iſt es wahrfcheinlicher, daß er diefen Nah» 
men von feinem unterfcheidenden Gefchreye hat, welches dag 
Deutſche Krahn uud Krohn, und Schwed. Trana, fehr genau 
ausdrucken, fo daß dieſes Wort zu kraͤhen, dem veralteten 
regen, jest ſchreyen, und andern diefes Gefchlechtes gehören 


. würde. - 
„Det Kranichhals, des — es plur, inuf. der lauge Halseines 


Kraniches. An einigen Orten fgürlich ein Nahme des Storch⸗ 
ſchnabels, Geranium, ©, diefes Wort. 


Der Kranich ſchnabel, des — s, plur. inuf, eine Art des 


Storchſchnabels mit vielblümigen Blumenſtücken, welchet auf der - 
Inſel Kreta einheimiſch iſt; Geranium gruinum L. 


Der Kranich zug, des — es, plur. die — züge, im Hütten 


baue, ein Werkzeng mit einem Hafen, woran der Treibehut 
hänget. S. Rrahn, 
1, Eigentlich, oder 
doch mehr eigentlich, ı) *Dünn, ſchmächtig, ſchlank. 

Rofe wengel muindel rot fi hat 

Val har Ang 

Kele blank 

Siten krank, Graf Kraft von Toggenburg, 
d. i. ſchlanke Seiten. Wird der rach (Rauch) dann gejagt 
von der Kluft, ſo entzündt er ſich on wa er Frender ift do 
beugt er ſich als ein Schlang, Buch der Natur 1483, für dün⸗ 
ner. 2) *Schwad, Dietreich der it zu chlaine und zu 
chrang, Stryker. Menfchlich lob ifidir zekrank, Bruder 
Eberhartvon Sar. Eine cranke Velin, Jeroſchin ben dem 
Friſch. Ein Franker Schein, Buch der Natur 1483. Stark 
fy ay, un ik byn kranck, Heinede de Voß. Bey den Jägern 


iſt ein Thier Pranf, wenn es fo fehr verwundet iſt, dag es ſich 


zu verſtecken fucht, fich nicht mehr zu entfliehen getrauet. 3) *Ge- 
ringe, dem Gehalte nach. An der Brent. Goldfchmieds-Nollg 
von 7392, in dem Brem, Riederf. Wörterb. heißt es von gutem 
feinen Silber, behalven dat de lödige Mark ein lodt kranker 
fy- In. allen drey Bedeutungen iff es im Hochdeutfchen langſt 
veraltet, S ar 

2. Figürlich, wo es 1) von thierifchen Körpern und deren 
Sheilen gebraucht wird, denjenigen Zuftand derfelben zu bezeiche 


nen, dafie zu ihren gewöhnlichen Berrichtungen ungeſchickt find, 


im Öegenfage des gefund. Zinen Franken Zuß, eine Franke 
Hand, einen Franken Ropf, einen Franken Magen haben, 
Bon dem ganzen Körper gebraucht manes nur, wenn fi) die 
innern Theile des Leibes in diefem Suffande befinden ‚weil nur 
alsdanı eine eigentliche Schwäche damit verbunden iſt. Von ei- 
nem Menſchen, der 5 B. eine Wunde am Fuße hat, fagt mar 
wohl, er babe einen Franken Suß, aber nicht, daß er felbfi 
Frank ſey, es müßten fich denn die Folgen der Verwundung über 
den ganzen Körper verbreiten, und denfelben in denjenigen 
Zuſtand der Schwache verfesen, welchen diefes Wort eigentlich 
ausdruckt. Krank ſeyn. Krank darnieder liegen. Todtlich 
krank ſeyn; im gemeinen Leben, todtkrank, ſterbens krank. 
Ich liege auf den Tod krank, Gel. Am Sieber, an der 
Schwindſucht, an den Blassern u. ff. Frank liegen, Krank 
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von etwas werden. Jemanden krank machen. Sich krank 
machen, d. is ſtellen. Vor Liebe Frank ſeyn. Man möchte 
ſich krank lachen, im gemeinen Leben, von einem hohen Grade 
des Ladens. Ingleichen als ein Hauptwort. Kin Be 
eine kranke Perfon, oft auch. ohne Unterſchied des Geſchlechtes 


oder Alters. Einen Branken pflegen, warten. ‚Beante ges 
fund machen. 2) Nach einer uoch weitern Figur, auch von 


demjenigen Zuflande der Kräfte der Seele, da fie zu ihren ge= 
wöhnlichen Veränderungen untüchtig find, Schonen fle meines 
kranken Kopfes, ex Kann heute nicht vernünfteln. Wirkun— 

gen einer Franken @inbilsungsfraft. Am Gemüthe, am 
Verſtande Frank feyn, Im Scherze auch von der Unvermögeitz 
beit in Anfehung des zeitlichen Vermögens. Einen Pranfen 
Beutel haben, Mangel an barem Gelde haben. 

Anm. In der zweyten Bedeutung im Niederf. und Schwed, 
krank, im Isländ. krankur. Da der Begriff der Shwachheit 
in diefer ganzen Bedeutung der berrfchende ift, fo ift es in der⸗ 
ſelben eine Figur von der mehr eigentlichen Bedeutung des dünne 
und fchlank, in welcher es allem Anfeben nach zu geringe, beim 
Dberd. rahn und rahnig, und dem Niederſ. rank, gefihlanf, 
— öret ; ohne doch dag Angelſ. crangan, ſeufzen, ſtöhnen,⸗ 

web. klanka, und Engl. Grauk, die Klage, von der Bere 
wandtfchaft auszuſchließen. Da es in allen Sprachen nichts ſel⸗ 
tenes iſt, daß ein Wort zwey verſchiedene Begriffe ausdruckt, 
wenn ſie in einem dritten ſehr ſinnlichen W nuſtande mit einander 
überein kommen, fo bedeutet cranc im Engl. auch ſtark, geſund, 
munter, In einem 1477 in Dberdeutfchland gedruckten Vocabu⸗ 
lario wied valere durch dogen (taugen) oder krangken über⸗ 
ſetzt; wohin auch das Griech. aupayyng, Frank, ſchwach, bey 
dem Heſychius, geböret, mo, wenu man das privat. wegnimmt, 
sgayyag Rark, gefund, bedeutet. (©. Ringen) _ Bey dem 
Ditfried if krankolen ſtolpern. 

Kränfeln, verb.reg.neutr, mit dem Hülfsworte haben, tele 
ches das Diminutivum von Franken ift, ein wenig Frank ſeyn, 
eine geringe Krankheit haben. Immer kränkeln. 

Hygin, du biſt von ſechzig Jahren 
Und nur im Kraͤnkeln unerfahren, Haged. 


- ©. Kränklich. Im Nirderſächſtſchen iſt es auch für ſtechen, d. . 
Die Krankheit, plur. die —en, dasjenige übel eis hen 


" eine langwierige aber nicht gefährliche Krankheit Haben, üblich. 

Kranken, verb.reg. neutr, mit dem Hülfsworte haben ‚ frank 
ſeyn. Es kranken jegt viele Leute. Stax krankt das 
ganze Zahr. 


Ich kranke, wie man fieht, am Leib und am Ge: 


mürhe, Günth. 
Daher erkranken , Frank werden, 


Kranken, verb, reg, welches das Activum des vorigen iſt, aber 
in einem größern Umfange der Bedeutung vorfommt. 1) *Für 
ſchwächen; eine im Hochdeutfchen veraltete Bedeutung. Si kan 
ſendes truren krenken, Marfgr. Heinr. von Meißen, Mit 
gab chrenkchen, beftechen, Hagen. im Chron. - Der miral 
mintrurenkrenket, Heinrich von Veldig. ©) *Beſchädigen, 
im phofifchen Verftande; ein gleichfalls ungewöhnlicher®&ebraud;. 
Die gefränkten Schiffe ausbüßen, Dapper. 3) Nachtheil 
zufügen, Jemandes Ehre, feinen) guten Wabmen Prünken. 
FJemanden an feiner Ehre kränken. 

‚Prinz, fprach der General, fle Fränfen meinen Glau⸗ 

ben, Gel, 
Es fol div Fein Haar gekränket werden. Seax wird dich 
wohl ungekrankt Iaffen, .4) Gran, Befiimmernig verurfachen, 
mit der vierten Endung der Perſon. Daß krankt mi, def 
ich ihn niche noch einmahl feben ſoll. Die Schmach Fränfee 
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mich, di FRE Sorge im Herzen teänker, Süden ing, 
Das Franfte feine Eigenliebe ziemlich, _ , 


‚ Was haft du nun davon, daß du Montanen kränkſt ? 
il. 


Jugleichen, als ein Kech — fich Pränken, din, Belüm- 
mer niß empfinden.  YTiemand wird ſich um deine Plage Frän- - 
fen, Nahum 3, 19. Beanfe dich nicht darüber. So auch 


r) 


die Brönkung, plur.die—en , befouders in der letztern Be- B 


deutung, Argerniß mit Traurigfeit verbanden, 
Anm, Im Schwed, in der vierten Bedentungkraenka, wel - 


ches aber auch, fe wiedas Dän. Franken, eine ledige Be bes * 


ſchlafen, fie ſchwächen, bedeutet. 

Das Krantenbett, des — es, plur. die —e ‚das. Bert, eineg 
Kranken; ingleichen figürlich, der Zuftand, 0; jemand bettfäger - 
tig ift, aus Krankheit zu Bette lieger. 


Die Krankengeſchichte, plur. die —n, bey den Sczten, die 


Erzählung von dem Urfprunge und den Abwechfelungen einer“ 
Krankheit, fo wohl überhaupt, als bey einzelnen Kranken; 


Das Krankenhaus, ses—es, plur. — — 


worin jemand krank lieget. Ja engerer und gewöh icherer Be⸗ 


deutung, ein öffentliches Gebäude, in welchem arme Kranfe vers ⸗ 


pfleget und gebeilut werden; das Cazareth, im Dberdeu 
das Sichhaus, dag tanken Spital, ke 

Das Kranfenlager, des —s, plur. die Slager, das Lager, 
d. 1. das Bett eines Kranken, das Brankenbete ; ingleichen,. 
der Zuftand , da jemand krank danieder lieget. Hab — 
sweymonatblichen Brankenlager. 

Das Krankenfhif, des-—es, plur.die—e, bey einer Flotte, 
ein Schiff, auf welches die Kranken von der Flotte — 

daſelbſt curiret werden; das Soſpitalſchiff. 
Das Kraͤnken⸗ Spital, bes —es, plur.. Sie —täler, gi 
Spital oder Hofpital für Kranfe, 8, Rrenfenhaus. er 
Die Kranfenftube, plur, die—n, eine Stube, worin fi ein 
oder mehrere Kranke befinden. Ingleichen, eine Stube, elcht 
für kranke Perſonen beftimmt iſt; das. —— 

Der Krankenwärter, des —s, plur. ut nom ing 
die Krankenwärterinn, eine Perſon, welche dazu beſtin 
Kranke zu warten. 


it iſt, 


Körper zu feinen gewöhnlichen oder pflichtmäßigen Beränderun« 


gen ungeſchickt macht. 1. Eigentlich, wo es indem gehobenen 


Gleichgewichte der feften und flüffigen Theile des thierifchen Kör _ 


Line Branfheit haben. Eine 
gefährliche, anſteckende, bigige Krankheit. Kine Rrante 
"beit befommen. An einer Krankheit danieder liegen. Im 
eine Krankheit fallen, geratben. Don einer Krankheit bes 
fallen,. überfallen werden. 
Eine Krankheit vertreiben, beben, heilen, jemanden an 
einer - Krankheit curiven. Von einer Krankheit genefen.. 
Kine Krankheit ausfleben, überfieben. Die Krankheit 
nimme zu, Jäßt nad. Es herrſchen jetzt allerley Krank⸗ 
beiten. Einen andern mit einer Krankheit anftedden. Böfe 
Neigungen verſtarken die Krankheiten des Rörpers und find 
ſelbſt die gefährlichfte Krankheit, Gel. Die Ungarische 
Krankheit. (S. Sleckfteber.) Die Englifche Krankheit, eine 
Krankheit der Kinder, welche fich durch einen großen Kopf, blafz 
fes aufgelanfenes Geficht, aufgetricbenen Unterleib, geſchwollene 
Gelenke und überans fehlaffes Fleiſch verräth ; Rachitis. Sie 
bat ſich zuerſt in England zwiſchen 1612 und 1620 geäußert. 
(S. Wechfelbalg.) 2) Inengerer Bedentung werden im gemei⸗ 
nen Leben einige gefährliche Krankheiten nur vorzüglich die Krank⸗ 
beit genannt. Spift dir Brankheit, und zufammen gezogen die 
Branft, 


pers beftehet, ) Überhaupt. 


An einer Krankheit fierben. 


f . 
* 


— 


a 
> Reänke, im Oberbeutfchen die Pefk ; dagegen in Nicberfachfen 
die fallende Sucht fur die Kränke beißt. =. — ein 


über, welches den Geiſt zu feinen pflichtmäßigen Veränderungen 
ungeſchickt macht, und in dem gehobenen Gleichgewichte der 


unwen und obern Kräfte befichet.. Kine Gemütbsfranfheit ' 


 baben, Die Langeweile, ‚diefe ſchreckliche Krankheit Ser 
Seele, ift die Abweſenheit angenehmer Ideen, Simmerm, 
Die Andacht iſt eine Krankheit kleiner Seelen. 
Kranklich, —er, —fe, adj. et adv. ı) Ein wenig krank; 
doch wohl nur als ein Nebenwort., Bränklich feyn. 2) Zu 
Kranfpeiten geringerer Art geneigt, einen ſchwächlichen Körper 
babend, welcher don den geringſten Zufälfen angegriffen wird, 
” Kin Fränklihes Kind, Einen Eränklien Borper haben. 
Einen ſolchen Menſchen nennet man auch wohl einen Rränk- 
ling. Ingleichen in diefem Zuftande gegründet, Kine kränk⸗ 
Tide Stimme. a 
‚ Anm. In der erſten Bedentung ift es unmittelbar von Frank, 
In ber zweyten fcheinet es von Fränkeln zu ſeyn und für Fräns 
Belig oder krankellich zu fleben, in welchem Tegtern Falfe bey der 
Sufammengiehung auch das eine I mit weggeworfen wird. 
Die Kranklichkeit, plur. inuf.der Zuftand da man kränklich iſt, 
in der zweyten Bedeutung des Beywortes. Nie ſey die Kränk⸗ 
{8 lichkeit des Kindes eine Urfache zur Nachſicht gegen feine 
 böfen Fleigungen, Geh. PN 
Der Rränfling, des— es, plur.die—e, S. Kränklich. 
Der Kranz, des— es, plur. die Rränze, Dimin. das Rränz: 
hen, Dberd, Rränzlein. 

1, In der weiteſten Bedeutung, ein King, Keif, oder ähn⸗ 
liches Freisförmiges Ding, ı, Eigentlih, wo es nur noch in 
einigen einzelnen Fällenüblich iſt. In der Mechanik werden die 
eingfötmigen Seiten des Wafferrades, zwiſchen welchen ſich die 
Schaufeln befinden, der Kranz genannt. In den Küchen ift 

‚der Strohfranz ein von Stroh gewundener King, Keffel u. f. f. 
darauf zu ſetzen. Pechkranze find in der Kriegskunſt ähnliche 
von brennbaren Sachen verfertigte, inHarz und Pech getauchte 
Ringe, Häufer damit anzuzünden. Der Roſenkranz, in der 
Romiſchen Kirche, beftehet aus Heinen Kügelchen, welche auf 
eine Schnur gereiher find, (S. diefes Wort.) Und nochin andern 
Fällen mehr. 2) Figürlich werden in der vertraulichen Sprech⸗ 
art frrundfchaftlihe oder gefelfchaftliche Verbindungen uuter 


mehreren, wo eine gewiffe Obliegenheit unter den verbundenen. 


Derfonen nach der Reihe herum gehet, im Diminut, ein Bränzs 
pen genannt, So hat man Bränzchen zum Schmaufen, zum 
Spielen, zu mufitalifchen Beluftigungen u. f. f. wo die Ge» 
felfchafter zu beſtimmten Seiten bey einem unter ihnen, fo wie 
ihn die Reihe trifft, zufammen kommen. Kin Bränzchen baben. 
In das Kranzchen geben. - 

2. In engerer Bedeutung, ein folches Freisfürmiges Ding, 
ſo fern es den obern Theil eines andern Dinges als eine Zierde 
umgibt. ) Überhaupt, wo es gleichfalls nur in einigen einge 
führten Fällen üblich ift, und auch von ſolchen Verzierungen die: 
fer Art gebraucht wird, wenn fie. gleich eine andere als eine runde 
Öeftalt haben. Dahin gehöret der Kranz eines Thrones oder 
eines Simmelbettes, der obere oft vierecfige erhabene Theil, 

“ von welchem die Vorhänge herunter hängen, In der Baukunſt 
beißt der obere Theil des Hauptsefimfes der Kranz. Anden 
- Biegelöfen ift der Rranz eine Einfaffung von Mauerziegeln ober⸗ 

bald des Schloffes. Die Lade des Bundes hatte einen goldenen 
Branz oben umber, 2 Mof. 25, 22; fo wie der Tiſch in der 
Stiftshütte, B.24, 25, und der Rauchaltar, Kap. 30,3. 
2) In der engften Bedeutung, fo fern.ein ſolches Werk eine Zierde 
des Dauptes ift, wo die aus dem Pflangenveiche gewundenen 
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Kränze mancher Art ehedem ein Zeichen des Sieges, der, Ehre 
und der Würde waren und den nach mahligen Kronen denUrſprung 


9* gegeben haben. Der Lorberkranz war von Alters her ein Ehren⸗ 


zeichen der Dichter, fo wie der Epheukranz der Trinker, wel⸗ 
her Ießtere noch jetzt öffentlichen Häufern , wo Wein geſchenket 
wird, zum Zeichen diener, Kin guter Wein braucht Feines 
Kranzes. Befonders waren Sie Kränze von Blumen von je 
ber ein Zeichen der jugendlichen feftlichen Freude, fo wie fie es 
noch jest find... Einen Kranz winden, fleshren, Binden. 
Sich mit Kränzen ſchmücken. (©. Erntefranz.) In noch en⸗ 
germ Berftande iſt der Kranz ein Ehrenzeichen der jungfräulichen 
Reinigkeit; daher weibliche Perfonen, deren guter Nahme vor 
der Welt unbefleckt ift, am Tage der Hochzele mit einem Kranze 
erfcheinen, welcher ehedem von Blumen war, jeßt aber aus 
Dradt, Edelfteinen u, f. f. in Geſtalt einer Eleinen Krone befter 
bet; daher Kranz auch figürlich die jungfränliche Ehre bedeutet. 
Eine Perfon weiblichen Geſchlechtes koͤmmt um den Kranz, 
wird um den Branz gebracht, verliere das Kränzchen, wenn 
fie in Unehren geſchwängert wird, weil fie dadurch das Recht ver» 
lieret, am Tage der Hochzeiteinen Kranz zu ragen, Dev Stroh⸗ 
kranz wird an manchen Orten liederlichen Weibesbildern bey ih⸗ 
ser Berweifung zum Zeichen der Schaude aufgeſetzt. 

Anm. Bey der Winsbeckinn in der engſten Bedeutung ſchon 
Kranz, im Schwed. und Isländ. Krans. Im Böhnifhen iſt 
Kränsek ein Ring. Es gehöret mit Krone, Kreis und.ans 
dern diefer Art, zu dem Gefchlechte der Wörter Rand und rund, 
welche hier nur den Gaumenlaut angenommen baden. Im Wallif. 
ift crwnn rund. ©, Krone. 

Die Kranzader, plur. die —n, in der Anatomie, ehre ‚große 
Blutader, welche der Länge nach faft ganz um den Magen gehet, 
und denfelben wie ein Kranz umgibt, Vena coronaria. Sie 
wird auch die Kranzblutader genannt. 

Die Kranzbeere, plar. die —n, an einigen Orten, ein Nahme 
der Wachholderbeeren ; ein aus Brammersbeere verflünmel- 
tes Wort, - 


Das Rranzbein, des — es, plur. die— e, in der Anaiomie 


bey vinigen Schriftftellern, ein Nahme des Stirubeines, welches 
‚andere dag vordere Schiffbein nennen ; Os frontis. Siehe 
Kranznath. > 

Kränzen, verb,reg. act. ı) Mit einem Kranze oder mit Kräns 
gen ſchmücken; befränzen, 2) Im Forftivefen werden die Bau⸗ 
me gefränzer, wenn die Rinde in einem Kreife um den Stamm 
abgejchälet wird. 3) Bey den Fägern Pranger der ßirſch went 
er im Gehen den harten Boden mit feinen Schalen aufreißer, 
oder denfelben nur ein wenig fhärfet ; in welcher Bedeutung es 
aus Fragen oder reißen entfkanden zu ſeyn ſcheinet. 

Das Kränzgefäß, des— es, plur. die —e, in der Anatomie, 
die Blut⸗ und Pulsadern des Herzens, weil fie deffen Grund 
wie ein Kranz umgeben. 

Die Kranzleifte, plur. die —n, oder der Bransleiften, des —6, 


plur. utnom. fing. in der Baukunſt und dep den Werkleuten,. -. 


eine Leifte, welche den Kranz eines Dinges ausmacht. | 

Die Rranznabht, plur. die— nähte, in der Anatomie, diejenie 
ge Naht an dem Haupte, welche das Branz =- oder Stirnbein 
mit den Beinen des Hinterhanptes verbindet; die Bronnabt, 
Sutura coronalis, weil die Alten auf diefem Theile des Haup⸗ 
tes die Kränge erugen. - 

1. *Der Krapf, des—en, plur. die — en, oder der Brapfen, 
des— 3, plur. ut nom. fing. eine nur im Dberdeutfchen übliche 
Benennung eines Hafens, befonders fo fern er dazu dienet, ein 
anderes Ding damit anzugreifen und zu halten. 8. 3. der 
Brapfen aneinem Ziehbrunnen, ber Hafen, welcher den Fimee 

©3838 3 trãget. 
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» träger, Am Ital. Graffio, im Franz. Agraffe. Es geböret zu 
‚dem Gefchlechte der Wörter Krabbe, greifen, vaffen u n%, 
Bey dem Notfer ift Ghrapho die Klane und in den Monfeeifchen 
- Stoffen Chraphunein Hafen, ©. auch Bräuel und Brappe. 

2; Der Krapf, des — en, plur.die — en, oder der Rrapfen, 
des — 8, plur. ut nom. fing. Diminut. das Krapfchen, 
Oberd. das Bräpflein, im gemeinen Leben Kräppel, eine Art 
runder Kuchen von mancherley Art, welche entweder gefüllt oder 
angefüllt find, entweder in Schmalz oder im Ofen gebaden wer: 
den, und auch Krapfkuchen heißen. Bey dem MatthefinsBropf. 
Entweder mit Kropf von der äußern Dicke, oder aud) von ihrer 
Geftatt, weil man den Hand zadig anszufchneiden, und die 
Spigen wechfelsweife in die Höhe und niederwärts zu biegen 
pilegi, da fiedenn einige Ähnlichkeit mit den Brapfen oder Hafen 
haben, Im mittlern Lat, Orafus, Craphus, Crato, Jnudeſſen 

ſcheinen die Xmridee derÖriechen, die Cri pifeulae der mittlern 
Lat. und Crouteilles der mittlern Franzofen eine ähnliche Art 
von Kuchen geweſen zu fegn. 

Der Krapp, der die Krappe, S. Grapp. 

Die Krappe, plur. die —n, bey den Büchfenmachern, die ger 
frümmte Spige der Schlagfeder, welche einem Brapfen oder 
Hafen gleicht, ©. 1. Krapf. F * 

Die Kraflelbeere, ©. Kragbeere. 

Das Krätz, Gartengewächſe. S. Braut Ann. 

Der Krätz, des — en, plur. die —en, ein Korb, S. 1. Krätze. 

Die Kragbeere, plur. die —en, eine Benennung, 1) der Brom⸗ 
beeren, Rubus freuticofus L. 2) Der blauen Brombeeren, 
Bocksbeeren oder Traubenbeeren, Rubus casfius L. welde 
auch Rraffelbeeren genaunt werden, 3) Der Thauberven, Ru- 

. buschamaemotusL,. weldje auch Kratzbeeren, Berghimbee⸗ 
ven, Wollenbeeren, Pautfenbeeren,, und Tetinbeeren ges 
nannt werden. - Alle diefe Arten von Beeren und ihre Stauden, 
werden im Franz. Ronces und im Engl. Ralpberrys, genannt, 
Es fcheinet, daß entweder ihre ſtachelige Befchaffenheit, oder 
auch die niedrige Beftalt ihrer Stauden, indem fie auf der Erde 
riechen, zu diefee Benennung Anlaß gegeben. . 


Das Kraͤtzbloͤch, des— es, plur. die —e; bey den Gürtlern, 


eine meffingene Platte voll viereckter Köcher, in welche man die 
Knöpfe mit ihren Ohren ſteckt, fie mit der Kratzbürſte zu Fragen. 
Die Kregbürfte, plur, die —n, eine Bürſte von Draht ver- 
fehiedener Metallarbeiter und anderer Künfkler, ihre Arbeiten 
damit zu Fragen, d. i. abzureiben; Franz. Gratte Boelle, 
Die Krage, \plur. die—n, ein Werkzeug zum Kragen. Bey 
den Wollarbeitern ift eseine Art-Käntme, die Wolle zn kämmen, 
welthe in Anfehung der Feine unmittelbar auf die Reiß- oder 
Brechkämme folgen und auch Rragkamme, ingleichen Rräms 
peln in der engften Bedeutung genannt werden. Bey den Minie⸗ 
rern iſt es eine vorn gekrümmte Schaufel , die Erde an fich zu 
- gehen, welche auch Krücke genannt wird, Die Brage ber 
Berglenteift eine Ähnliche Art einer Krüce. Die Hutmacer 
haben eine Rrage, Franz. Carrelet, welches eine fleine Kräm- 
pel ift, das Haar au den gefärbten und rein geftrichenen Hlten 
damit wieder anfzufragen, S. Bragen) 
„*Die Kräge, plur. die —n, Diminut. das Rräglein, ein 
nor in einigen Oberdeutfchen Gegenden itsliches Wort, ein ges 
Sechtenes Gefäß, einen Korb zu bezeichnen, wo es auch im mäntt« 
lichen Gefchlechte, der Rrag, oder der Krätzen, gebraucht wird, 
and auch wohl Rrächzen lautes. Jım Schwabenfpiegel Kräntz, 
»ielleicht nach einer falfchen Lefcart fiir Krätz. Bey dem Friſch⸗ 
lin, Alteuſteig und Dafppodius der Krätt und Rratten. Es 
iſt mit dem Eat, Crates,unferm Hürde und Ruthe, Eines Ge- 
ſlechtes, G. diefe Wörter , ingleihen Kräbe.) In einigen 


EN 2 Pe ,:- 
Gegenden werden auch die Wiegen Krägen genannt, vermuths a 


lich fo fern fie auf dem Lande oft aus geflochtenen Körben 
beſtehen. — 


2, Die Krätze, plur, doch nur von mehrern Arten, die — n, im 4 


Bergbane uud bey den. Metallarbeitern, alles was unter den 
Händen der Hüttenarbeiter und Künftler von den Metallen abs 
gebet, und in kleinen Stückchen beftehet, und zuweilen auch das 
Brag, das GePräg genannt wird. Die Bräge waſchen, im - 
Hürtenbaue. Etwas in die Rräge werfen. Das geht in die 
Bräge, figürlich, das geht verloven, wird verderbt; in Niederf. 
britſch geben. - 

Anm. Im Franz. wird auch der Abgang won der Wolle im 


= Kämmen Gratuife und Gratufe und im mittlernfat,Gratus 


genannt, wo es unmittelbar von Fragen herkommt. So fern es 
von Metallen gebraucht wird, feheinet es zunächſt den Begriff 
der Kleinheit der Theile auszudrucken, und zu Graus und reißen 


zu gehören. Im Isländ, ift kras, dilaceratio, im Engl.to 
_ cralh in Stücke brechen, im Franz. Ecraler zerreiben, 
= (S. Graus, Grus, Schroten, ı. Rreifen.) Die Schweden 


haben die X. W.gäikras au, welche Ihre durch in Stüden _ 

geben, erfläret. Bey ben Goldfhlägern Heißt der Abgang die 
Scabine, vermuthlich vondem Zufammenfhaben oder Fegen, 
fo wie einige die Bräge von dem Zufammenfrasen herleiten. 


3. Die Kräge, plur. inuf, eine anſteckende Kraukheit, * 


von kleinen lebendigen Inſecten oder Milben (Acari L.) berrüb- _ 
vermehren, und ein empfindliches Juden verurfachen. Die 
Krätze haben, Rn SZENE 

Anm. Ohne Zweifel von dem Kragen, der natürlichen Folge 
diefer ckelhaften und empfindlichen Krankheit, daher fie auch im 
Niederf. und Holländ. Krauwaſte, Krauwasie genannt wird, 
von Frauen, fragen, worausim gemeinen Leben oft Kuraſche 
wird, als wenn es das FranzCourage wäre. Inandern Nie 
derf. Gegenden beißt fie Kley, Klegge, im 'Dän. Blor, von ' 
kleyen, fragen, Jok, das Juden, Purrjack; im Hoch» und 
Dberdeurfchen die Gnag, die Gnäge, entweder von dem Nies - 
derdeutfchen gniden, reiben, oder auch von dem damitverbun- 
denen Häffen, die Räude, weil fie eine raube Haut macht, und: 
bey den Pferden die Schabe. Im Engl. Cratches. In einigen 
alten Bibel: Überfegungen ficht 5 Mof.28, 27 auch das Wort 
Bnibbe, welches mit dem Griech. wuupy bey deu ficbenzig Dols 
metfchern überein komnit. } 


ret, welche fich zwifchen der Oberhaut einnifteln, fich daſelbſt 


Das Krageifen, des —, plur. ut nom. fing, eine eiferne -_ 


Krage oder Werkzeng zum Kragen, So haben die Kupferſtecher 
ein folches drevediges Eifen, die fehlerhaften Stellen in einer 
aeftochenen Platte damit auszufrasen. In der Artillerie iſt das 
Brageifen ein eifernes Werkzeug, die Unreinigkeiten in den Kam⸗ 
mern ber Mörfer und Kammerftüce damit los zu Fragen; wel- 
es auch der Kriecher genannt wird. S. Kratze und Rräger. 


Kragen, verb.reg.act, mit einem ſcharfen oder ſpitzigen Werk⸗ 


zeuge hart über die Oberfläche eines Dinges fahren. Die Bagen | 
Fragen, wenn fie mit ihren Klauen oder Krallen die Haut ver⸗ 
wunden, Die Hühner Fragen in die Erde, mit ihren Füßen, - 
mofür doch ſcharren üblicher ift. Jemanden mit Sen Hägeln 
tragen. Sich in dem Kopf Fragen, mit den Nägeln der Fin» 
ger. Sich hinter den Ohren Fragen, im gemeinen Leben, 
zum Zeichen der Rene über etwas, Die Wollfämer Fragen die 
Wolle, wenn fie felbige mit der Rrage oder dem Krägfamme 
kaämmen. Die Metallarbeiter Eragen ihre Arbeiten, wenn fie 
felbige mis der Kratzbürfte reiben, Falfch gefchriebene Buchfia- 


‚ben kratzet man mit sem $edermeffer aus. Ingleichen figür- 


lich, jo wohl ſchlecht ſchreiben, alsauch ſtümperhaft auf einem 
\ Saiten 


u 
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Saiten · Inſtrumente ſpielen Ferner, eine Empffudung verurs 


"> face, als wenn man gefragt würde. So fagt man von einem 
fauren geſchwefelten Weine er Frage im Halfe, ©. Krüger. 
Anm. Bey dem Hornegk chraczen, im Nieder. Frigen, im 
Schwed. kratta, im mittlern Lat. gratare, im Frang.grater, 
im Ital. grattare, im Engl. to grate und [cratch. Es drucket 
- "den mit dem Kragen verbundenen Schall ſehr genau aus, daher 
es nicht nur in fo vielen Sprachen angetroffen wird, wo es in 
weiterer Bedeutung auch graben und fchaben bedeutet, wiein 
dem Lat. radere, eratire, dem Örich. xagzrra, und dem 
Hebr. nın und 733; fondern auch von mehreren ähnlichen Arten 
des Schalles vorfommt, So wird das Scharren mit den Füßen 
und eine Art des Räuſperns im gemeinen Leben Fragen genannt. 
Bon dem Griech gagurram, graben, bedeutete Kapasrya einen 
‚ eingegrabenen Zug, ein eingegrabenes Zeichen, daher denn im 
mittlernLat. charaxare fo oft für fehreiben überhaupt gebraucht 
wird. (S. Kreide.) Übrigens ift für Fragen in einigen Fällen 
auch Frauen und im Niederf. Fleyen üblich, 


Der Krüger, des—s, plur. ut nom. fing. 1) Ein Werkzeug 
zum Kragen; doch nur in einigen Fällen, indem in andern die _ 


Brage, das Krageiſen u. f. f. üblicher find. So ift der 
Krätzer ein Werkzeug von Draht mit zwey Hafen, den Lauf 
eines Schießgewehres inwendig damitzu reinigen. 2) Ein faus 
rer oder gefchwefelter Wein, welcher den Hals rauh macht, wird 

” im Scherze ein Rräger genannt. ©. Kopfreißer. 

Die Krägerep, Gartengewächfe, S. Braut Ann. 

Das Kraͤtzfriſchen, des — g, plur. inuf. im Hüttenbaue, das 

Friſchen, d..i. Schmelzen, der Kräge, oderdes Abganges an 

- den Erzen, 

Der Kranfüß, des — es, plur, die —füße, im Scherze, eine 
ungeſchickte Verbeugung einer Mannsperfon , weil dabey wit 
dem Fuße ausgefraget oder gefcharret wird, 

Der Kratzgarten, S. Braut Anm, 2 

Der Kratzhamen, des —s,plur, ut nom.fing.bey denFifchern, 
eine Art eines Hamens , vermuthlich, weil er ganz auf dem Bo⸗ 
den hinkratzet. Er gleicht dem Schauber, iſt aber kleiner, und 
an ben meiften Orten verbothen, weil er viele Braut zu Grunde 
richtet, 

Zrägig, —er, —ſtee, adj, er adv. mitder Kräge behaftet, die 
Kräge habend, (©. 3. Kräge.) Rrägig feyn. Iugleichen in 
der Kräge gegründet, derfelben ähnlich. Krätzige Yusichläge. 

Der Kratzkamm, des — es, plur. die —Fämme, ©. Brage. 

Das Krägkupfer, des—s, plur. inul. im Hüttenbaue, das 
aus der Kräge, d. i. dem Abgange an Kupfer, gefchmelzte reine 
Kupfer, ENTER 

Das Kratzmeſſing, des—es, plur, inuf. bey den Radlern, 

aller Abgang und Ausſchuß am Meffing und Meffingdraht, wel⸗ 

cher auch Schrotmeſſing genannt wird. gs 

Die Krätzſalbe, plur. doch nur von mehrern Arten, die— n, 
eine Salbe wider die Kräge, ©. 3. Bräge, 

Der Kragichlich, des — es, plur.doch nur von mehrern Arten, 
die.—e, im Hüttendane, der Schlich der gepochten Kräge oder 
des Abganges am Erze, ©, 2. Bräge, 

Der Krögwälcher, des —s, plur. ut nom, fing..eben da- 
felbft, ein Arbeiter, welcher das Pochen und Wafchen der Krätze 
verrichtet, 

Der Kräuel, des— s, plur. ut nom. fing. ein Wort, welches 
im Hochdeutſchen nur ſelten gebraucht wird, eine Gabel mit ge: 
bogenen Baden zu bezeichnen, etwas damit anzugreifen und feft 
zu halten. Befonders führetim Dberdeutfchen eine Fleiſchgabel 

dieſer Art den Rahmen eines Kräuels, Mache Afchentöpfe, 
Shaufeln, Becken, Kreuel, Bohlpfannen, 2. Mof. 27,3; 
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Kap. 38,35, 4 Moſ. 4, 14,80 Fam des Priefters Knab und 
barte eine Kreuel (einen Kränel) mie drey Zaden in der 
Sand, ı Sam. 2, 13. Im Bergbaue iſt der Krail (richtiger 
Bräuel) ein ſolches Werkzeug mie fünf Zacken, Erz und Schutt 
damit in die Körbe und Tröge zu füllen, Der Kohlenkrail iſt 

eben dafelbft ein Rechen, die Kohlen damit herbey zu ziehen. 
Anm. Inden Monfeeifchen Gloffer Chrouuila. E3vereini- 


get den Begriff der Keümme mit dem Begriffe de3 Greifen, - 


und gehöret zu dem Gefchlechte dee Wörter Kralle, Erauen, 
Krapf u. ſ. f. Bey den Kreainerifchen Wenden ift kralow 
- frumm, ; 
Krauen, verb. reg. act. welches nur im gemeinen Leben üblich 
ift, gelinde fragen, mehr mit den Spigen der Finger als mit 
den Nägeln fragen. Sich in den Kopf Frauen, Zumeilen auch 
für fragen überhaupt. Sich hinter den Ohren Frauch. 
Ihr die ihr gern was Neues wißt, 5 
Daß euch die Ohren Fraut, Haged. 


d. i. beluſtiget, Figelez nach dem Rieder ſ. wo Fraien, ſtreicheln, 


liebkoſen, krauen aber kratzen iſt. Eben daſelbſt iſt auch kleyen 
für krauen üblich. Es druckt die Krümme der Finger im Krauen 
oder Kratzen aus und gehöret zu dem Geſchlechte des Wortes 
krumm. 

Kraus, —er, —efte, adj. etadv. mehrmahls gekrümmt; doch 
nur in einigen Fällen. 1) Bon zarten, dünnen Körpern, der⸗ 
gleichen Haare, Wolle u. ſ. f. find. Krauſes Haar haben. 
Braufe Locken. 2) Bon dünnen Flächen, runde Falten babend, 
Die Manſchetten find Fraus, Auch einige Arten von Gewäch⸗ 
fen haben Praufe, d. i. auf und nieder gekrümmte, Blätter, wir 


einige Arten des Kohles, des Salates, der Münze w £ f: 


3) Diele Feine Zacken oder Einfchnitte habend. Se haben manche 
Münzſorten einen Fraufen Rand. (S. Rräufeleifen und Rräus 
feln.) Manches Stangeneifen wird auf den Eifenhbämmern kraus 
geſchmiedet, d.i. anden Ecken mit Zaden verfehen. (S. Krauss, 
eifen.) Krauſe Wellen des Meeres, Furze Wellen, ſiehe 

“ Bräufeln 2. .: 
Anm, Niederf, Fruus, Schwed. krus, Wallif. crych, im 


tal. ohne Ganmenlaut rizzo, riccio, ricciuto, und im, 


Dberd. mit Verwandelung des sin d, ehedem raid, Es achös 
ret zum dem Gefchlechte der Wörter krumm und rund, (S. Ges 
kröſe, Fries.) Im Lat. lautet es crifpus, und ſelbſt in einigen 
Mundarten fagt man noch Frausp und Frufpig für kraus. So 
it im Bergbaue Fraufpes Haarfilber, fo viel wie Franfes. Im 
Niederſ. ift auch kroll und krull für kraus üblich, welches zus 
uächft zu vollen gehöret. Ein auderer weitläufiger Verwaͤndrer 
diefes raus iſt das in einigen gemeinen Oberdeutfehen Mund⸗ 
arten übliche Kraus, einen Krug zu bezeichnen, wofür die Nies 
derfachfen Kroos fagen, und wo es überhaupt ein Behältniß, 
einen hohlen Raum bedeutet, ein mir der Krümme nahe ver 
wandter Begriff, ©. Krug. ; 

Die Krausbeere, plur. die—n. 1) An einigen Orfen, ein 
Nahmie der Preifelbeeren, Vaccinium Vitisidaea L. welche 
in audern Gegenden Rräufelbeeren, Brausbeeren, Kreubee— 
ven, Griffelbeeren, Sölperlebeeren, Grandenbeeren genannt 
werden. 2) An andern Orten, ein Nahme der rauchen Stachel» 
beeren. ©. Rräufelbeere. 

Die Krausdiftel, plur,die —n, oder Fraufe Diſtel, an eittie 
gen Orten, ein Rahme der Mannstreu oder Walsdiftel, Eryn- 
gium campeltre L. wegen ihrer Eraufen Blätter, daher fie 

. au Krauswurz und Raddiſtel genannt wird, vermuthlich von 
dem alten raid, raus, ©. Kraus Anm. 


Die Kraufe, plur.die — n. ı) Die Eigenfchaft eines Dinges, 


da es kraus iſt, die Fraufe Beſchaffenheit, wo es auch im gemeis 


ach 


a ce 


en Leben Kräuſe lautet; ohne Plural. Die Krauſe verlie⸗ 
zen. Die klare Krauſe, bey den Pervuckenmachern, eine kurze 
in einander gemiſchte Kraufe, 2) Ein krauſes Kleidungeſtück. 

- Bandfraufen, Manfcherten, Die Halsfraufe, ein Fraufer Arar 
gen um den Hals, welcher. auch nur ſchlechthin die Rraufe 
genannt wird ; Niederf, Kruuskragen. Si die Kraufe zer: 
reißen, im gemeinen Leben, figürlih, einen beben Grad des 
Schmerzens, der Ungeduld äußern, Die Priefierfraufe, eine 


ſolche Kraufe, wie fie an vielen Orten noch von den Prieſtern 


getragen wird, 

Das Krauseifen, des —s, plur. inuf. aufden Eifenbämmern, 
Stangeneifen, welches auf den Eden wechfelsweite ringekerbt ift, 
und daher auch Rnoppereifen genannt wird, Kraus bedeutet 
bier mit Heinen Zacken verfeben, 

1.Der Kräufel, ein Werkzeug, welches fi him Kreife herum drc« 
bet, ©. Kreifel. 

‘a, Der Kriöufel, des — s, plur. ut nom. fing..bey den Nähte⸗ 
rinnen, ein krauſes Kleidungsftüc ;eine Krauſe. So wird der 
krauſe Buſenſtreif an einem Oberhemde auch der Kräuſel genannt, 

Die Kraäuſelbeere, plur. die —n. ı) An einigen Orten, ein 
Nahme der tauchen Stachelbeeren eder Rauchbeeren, Ribes 


groſſalaria hirſuta L. welche and Kloſterbeeren, Kraus⸗ 


beeren und Groſſelbeeren genannt werten. Entweder von Fraus, 
fo fern es chedem auch rauch ‚bedeutet hat, oder auch mit dem 
£atein, Groflularia und Franz. Grofleille, von den Stacheln. 
©diwed. Krusbaer, 2) Au andern führen au die Preifelbees 
ven diefen Nabmen. ©, Rrausbeere. 

#8 Kräufeleifen, des ¶ 8, plür, ut nom, fing. ein Eifen, 
andere Dinge damit Frans zu machen. In den Münzen if es 
eine fählerne Platte miteiner krauſen Rinne, durch welche das 
Geld gedrehet wird, demfelben einen Fraufen Rand zu geben. 
Bey denPerrudenmacern find es diejenigen eifernen Werfzeuge, 

womit die Haare gefräufelt werden, 

Das Kräufelbolz, des—es, plur. die —hölzer, bey den Per⸗ 
eucenmachern, fingerlange runde Hölzer, woranf das Haar zu 
einer Locke gerollet, nd in dem Ofen gebacken wird ; Friſtrhöl⸗ 
zer, Rrausbölzer. 

Kräuſeln, verb.reg.act. ») Kraus machen;. Fräufen, Die 
Haare Praufeln. Die Münzen Fraufeln, ihnen in dem Rrau: 
felwerfe vermittelft des Rräufeleifens einen fraufen Rand ges 
ben, - Niederſ. Erufen, Frullen. 2) Das Meer Eräufele ſich, 
wenn es kurze aber hohe mit Schaum bedeckte Wellen wirft. 
3) Im Singen allerley kleine künſtliche Figuren une alsein 
Vrutrum. 

Der Weſte Säufeln, 

Der Leiche Bränfeln, Weiße, \ 
In weldiem Verſtande orilpare und criffare fhon im mittlern 
Lateine vorfommen, Quando criffatur voxin’afcendendo 
et delcerndendo, bey, dem Remigius von Autün.  , 

Das Krliufelwerr, des — es, plur, die—e, ein Werk, d. i. 
eine Anftalt, Inden Münzen, wo die geprägten Geldforten ges 
Leinfelt, d. iamiteinem krauſen Rande verfehen werden, 


Die Rräufelgange, plur, die—n, bey ben grifeuren und Pers 


ruckenmachern, eine Zange, das Stirnhaar damit zu TFOnIENS 
das Torpebeifen. 

Die Kraufe münze, beſſer getheift, die Franfe Minze, plur, 
inul. eine Art der Minze mit krauſen Blättern, welche in Sibi⸗ 
rien einheimiſch iſt; Mentha crilpa L. 

‚ Rräufen, verb. reg. act; fraus machen, von Haaren und Klei— 
dungeſtücken, zılweilen auch von dem Meere; obgleich in allen 
diejen Follen krauſeln üblicher ift, Gelbe Locken rar fih 
um fin ſchones Geſicht, Geßn. 
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Die Kräuferinn, plur. die—£en, an den Höfen, eigene Perſo⸗ 


nen, welche die Kraufen ‘anf die Kleider und an die Wäfche der 
Großen feßen, und auch LeibPräuferinnen, nad) einer verberbs 
ten Ausfprache aber Gröfferinnen brißen,- 
Krausharig, adj.etadv. fraufe Haate babend, Lin kraus⸗ 
bäriger Menfch, welcher auch ein Brauslopf beißt, -  - 
Das Krausholz, S. Rreäufelbols. 

Der Krausfohl, des —es plur. inuf, Fraufer Kohl, Kohl 
mit Pranfen Blättern, deffen es fo wohl gr inien als blauen gibt. 
Der Krauskopf, des— es, plur. die — Föpfe, ©. Brauss 

barig. 


Der Krauefi alat , des — es, plur. iauf, ein Salat mit Traufen- ’ 


Blättern, ; 
Krausp, Kraufpig, kraus, S. Kraus Anm. — mr 
Die Krauswurz, plur. inuf. S. Krausdiſtel. en 
1. Das Kraut, des — es, plur. car. Pulver, und in engerer 

BedentungSchießpulver; doch nur noch in dem Wort Zündkraut, 

Zündpulver, und in der R. A. Braut und Loth, welde noch 

zuweilen fie Pulver und Bley gebraucht wird. Vollſtändig 

heiße diefes Wort Büchſenkraut, wie es noch indem Holländ. 

Buffekruyt, und im Dän, Byllekrud lautet. Auch die Schwe⸗ 

den fagten ehedem Böllekrut , wofiie auch bey ihnen nur noch 

Krut üblich ift. Auch haben fie no Rättakrut, für Ragenpuls 

ver, welches mit mehrerm Rechte hierher, als zu dem folgenden 

Worte gerechnet wird. Kraut ſtammet in dieſer Bedeutung ı von: 

dem veralteten Fruten, grufen, germalmen, ber, wovon mie 


* 
— 


dem vorgeſetzten Ziſchlaute noch ſchroten üblich iſt, und bedeu⸗ 


tet einen gepülverten Körper, fo wie man noch jetzt das Schieß⸗ 
oderBüchfenpulver nut Pulver ſchlechthin zu nennen pflegt. Siehe 
2. Bräge, Grüge, Graus, Gries, a Breifen u. ec 
insgefommt damit verwandt find. 

Das Kraut, des— es, plur.dod nur von RT 
die —— Diminut. das Bräutchen, Oberd. Kraͤutlein. 

. Die Blätter derjenigen Gewãchſe, welche nicht zu den 
Säumen und Stauden gerechnet werden, algein Colleetivum und 
oh Plural; wo es bald in weiterer Bedeutung von dem ganz 
zen außer der Erde befindlichen Theil eines ſolchen Gewächfes,im 
Gegenſatze der Wurzel, theils nur von den Blättern allein ger 
braucht wird, welche bey den Bäumen und Stauden das Laub, 
genannt werden. Kine Pflanze wächſet su ſehr in das Braur, 
wenn fie zu viele Blätter treibet, zum Nachtheile dee Wurzel 
oder der Blumen fund Früchte, Das Braut an eine Ge⸗ 
wachſe abſchneiden. Die mMohren haben ein fchönes grünes 
Kraut. Noch mehr, - 


> 
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den Sträuchen und Bäumen gerechnet werden kann. 


1) Eigentlich, wo diefes Wort in einem vielfachen Umfange 


der Bedeutung gebraucht wird. a). Ja dem weiteften Vers 
ſtande, von allen Arten diefer Gewächfe, mit Yubegriff der 
Gras» und Getreidearten; in welcher veralteten Bedeutung es 
nocheinige Mahlinder Deutfchen Bibel. vorzufommen fcheiner, 
In drnZufammenfesungen Rrauterreich, Branterfunde, Kräu— 
terfenner , Rräuterlebre u. f. f. fommt es zuweilen noch in 
diefer Bedeutung vor, wo aber in noch weiterm Verſtande auch 
die Sträuche und Bänme mit darunter begriffen werden. (6) In 
engerm Verflande, mit Ausfchließung der Gras- und Getreide 
arten, Und die Eede ließ auigehen, Gras und Braut, 
RK, Mof. ı, 12; 
ſammeln. $elöPräurer , Gartenkräuter Seilfräuter , Wunde, 
Fräuter u. fe f. () In noch engerm Verſtande, nur die zu 
einer gewifen Adſicht brauchbaren Kräuter, a) Eßbare Kräuter 
— oder 


* 


” 


x 


2, Ein folhes Gewächs felbff; eine Pflanze, welche nicht zu & — 


two es collective für Bräuter ſtehet. Krauter 





In 


a 


oder Gattengewähfeführen wenigſtens in einigen Zufammens 
ſetzungen den Nahmen der Kräuter ;im Gegenfage des Unkrau— 
tes. Der Brantgarten, ein Küchengarten, _B) Gewürze, 
eine nur noch im Niederfächſiſchen übliche Bedeutung, wo das 
Gewürz Bruns vier Braut genannt wird. Daherift Kruud— 


A 
‚4 Pe 


Beamer daſelbſt ein Gewürzhaͤndler, Krundlade die Gewürze, 


Jade, Erüden würzen u.f.f. Auch im Schwed, it Krydda 
Würze. y) Arzeneykräuter, Heilfräuter. Befonders wurde es 
ehedem von folchen Kräutern gebraucht, deren man fich zum Aber⸗ 
glauben und zur Vergiftung 'bedienete, in welchem Verſtande 
auch Herba im mittlern Lateine häufig iſt. Das gehet mit 
Krautern zu, mit unrechten Dingen, Im Franz. ifenherber 
gleichfalls vergiften. (d) In der engſten Bedeutung werden die⸗ 
jenigen einzelnen Gewächsarten, deren manfich zueiner gewiffen 
Adficht am häufigften bedienet , nur Braut ſchlechthin und ohne 
Plural genaunt. So heißt der Schaf oder Sumach. bey den 
Gärbdern einiger Gegenden nur-das Braut, da denn auch dieje⸗ 
nigen Gärher, welche ſich deffen bedienen, unter dem Nahmen 
der Kräuter bekannt find. Am häufigften ift es von dem Kohle, 
weil derfelde das -gewöhnlichfte unter den eßbaren Kräutern iſt. 
Grünes Braut oder Grimfraut, grüner Kohl, Weißkraut, 
weißer Kohl, Kopfkraut, Kappiskraut, Kopffoßl, Sauer: 
Fraut, gefchnittener und fauer eingemachter Kopfkohl, Komſt- 
- Frant uff; Braut ſchneiden, kochen, einmachen u. ff 
‚Er mengt alles unter einander, wie Braut und Rüben, ohne 
alle Drdnung. ©. viele der folgenden Zufammenfegungen. 
2) Figürlich, wo diefes Wort im gemeinen Leben zuwei⸗ 
. Ten vom Menfchen, doch allemahl im nachtheiligen, Berfande 
and ohne Plural gebraucht wird. Du biſt mir ein fchönes 
Krautchen, fagt man von einem leichtfinwigen, muthiwilligen, 
hitzigen Menſchen. In noch härterm Verſtande wird auch wohl 
Unkraut dafür gebraucht: — 


Anm. Ju der zweyten eigentlichen Bedeutung bey dem Ott⸗ 


fried Chrut, bey dem Willeram Krut, bey dem Notker im Plu⸗ 
tal Chriutter, Chroter, im Miederf. Bruud, in Schtwed.- 
Krut und Krydda. Es ſtammet ohne Zweifel von dem verals 
teten Angelf. growan, Schwed. gro, wechien, ber, fo daß 
Braut eigentlich ein Gewächs bedeutet. (©. Gras, Grob, 
> Grin und Groden.) Im Oberdeutfchen hat mannoch ein andes 
res ſehr genau damit veriwandtes Wort, welches Krag lautet; 


und eigentlich eßbare Kräuter, Gartengerwächfe bedeutet. Das 


ber ift Kratzerey und Krätzwerk dajelbft Gemüfe, der Krätz- 
garten ein Kühengarten u. ſ.f. Friſch leitet es ſehr gezwunz 
gen von Krätze, ein Korb, ab, weil dergleichen Gewächſe in Köre 


ben zu Markte gebracht würden. Allein, wer ſiehet nicht, daß 


es zu Kraut gehöret, und in Anſehung des Ableitungslautes 
das Mittel zwiſchen dieſem Worte und Gras iſt? 
Das Krautbeet, dess— es, plur. die — e, ein Beet im Gar⸗ 


ten oder auf dem Felde, auf welchem Braut, d i. Kohl, ger 
bauct wird. 


Die Krautbiene, plur. die—n, in der Bienenzucht, Bienen,- 
welche nicht weiter als in die Gärten und Brachfelder kommen ;- 


zum Uhterfchiede yon den Wald- und Seidebienen. 


Die Kraute, plur.inuf. im Weindaue, die Handlung des Kranz: 


“tens , d. i. die Ausgätung des Grafes und Unkrautes, und die: 


Zeit, wenu felbige geſchiehet. S. Beerkraute und Reinkraute. 


Das Krauteifen, des—s, plur. utnom.fing, in der Haus⸗ 


wirthſchaft, ein in eine lange Tafel eingefaßtes ſcharf gefchliffenes 
Eiſen, das Kraut oder Kohl darauf Hein zu ſchneiden. Es iſt 
von einem Krauthobel, welcher befonders zum Sanerfrante ge⸗ 

braucht wird, nur in der Größe verſchieden, 
Adel. W. B.2, Th.2, Auft. 
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Krauten, verb. reg. act. das Krant, d.i. allerley Gcwächfe mit 
Einſchließung des Graſes abfchneiden, oder ausgäten, Das \ 
Krauten im Getreide iſt nicht überall erlaubt, d. i. das Ab- 
fohneiden des Unkrautes zum Futter für das Vieh. Im Wein—⸗ 
baue werden die Weinberge gefrauter, wenn das Unkraut in 
denfelden ausgegätet wird, Sn 

"Der Kräuter, des —s, plur. ut nom. fing. 1) Ineinigen, 
Gegenden, 3.3. zu Breslau, folche Leute, welche fich von Er- 

= zengung und Verkauf der Rüchengewächfe oder eßbaren Kräuter 
nähren , und welde an andern Drten Gärtner, Kohlgärtner, 

 Beäggärtner genannt werden. 2) An andern Orten, ivo der 

Schmad nur Kraut ſchlechthin genannt wird, führen dieje⸗ 
nigen Gärber , welche mit Schmad gärben, den Nahmen der 
Kräuter, 

Das Rräuterbad, des — es, plur, die — bader, ein Bad von 
heilfamen Kräutern: 

Das Kräuterbier, des— es, plur, doch nur von mehren Ar⸗ 
ten, die — e, ein mit einem Bufaße von alferley wohlſchmecken⸗ 

den ober heilfamen Kräutern bereitetes Bier. 

Das Kräuterbrot, des — es, plur. inuf, ein miteinem folchen: 
Zufage gebadenes Brot, 

Das Kräuterbüc), des — es, plur. die — büder ‚ im gemei⸗ 
nen Geben, ein Buch, in: welchem alle oder doch viele Kräuter 
befchrieben oder abgebildet find, mit Inbegriffder Grasarten, 
Sträude und Bäume, 

Die Kräuterfrau, plar.die — m, eine Frau, welche die heil⸗ 

* famen Kräuter zur gehörigen Zeit einfammelt, und damit hau—⸗ 
delt; in der härtern Sprechart , das Kräuterweib, im Oberd. 
die Rräutlerinn. ö 

Der Krautertäfe, des — 8, plur. utnom. fing. ein mit cinem 
Zuſatze von ſchmackhaften und heilſamen Kräutern verfertiater 
Käſe. In Nisderfachfen ift Krautkaſe ein mir Gewürzen vers 
fegter Käſe, von Kraut, Gewürz. 

Der Kräuterfenner, des — s, plur.ut nom. ling. Fämin. 
die Kräuterkennerinn, eine Perfon, welche die Kräuter fenner,- 
d. is fie nach ihrem Nahmen, ihrer Geftalt, ihrem Nutzen u. ſ. f. 
von einander zu unterfcheiden weiß; chedem auch der Kräutler. 
Daher die Krauterkenntniß, oder die Bräuterfunde, fo wohl 
die Fertigkeit, die Kräuter zufennen, als auch die Wiffenfchaft,- 
welche diefe Kenntnig gewähret, und der Vortrag derfelben; im; 
den beyden legten Bedeutungen auch die Kräuterlehre, die 
Rrauterwifienfchaft, und mit einem Griech. Ausdrude die’ 
Botanik. ; 

Das Kräuterfüffen „ des—s, plur. utnom, fing. ©. Kräu⸗ 
terfadchen: N 

Der Kräutermann, des — es, plur.die — männer, eine Per⸗ 
fon männlichen. Gefchlechtes , welche die Heilfamen Kräuter zur 
gehörigen Zeit einfammelt, und ſie an andere verfauft; im: 
Oberd. auch der Brautler, Kräuterer. * 

Die Kräutermumme, plur, inul. in Braunſchweig, eine Art 
der Mumme oder des dafigen ſtarken Bieres, welches mit einem 
Zuſatze von heilfamen Kräutern gebrauet wird, 

Die Kräutermüge, plur. die —n, Diminut, das Kräuter- 
mischen, in der Arzeneyfunft, eine Mütze, in welche verfchies 
dene getrocknete Kräuter genäbet find, und welche wider alfer- 
ley Befchwerden des Kopfes getragen wird. 

Das Kräuterreich, des—es,plur. inuf, dasjenige Naturreich, 
welches ade Kräuter in der weiteſten Bedeutung, mic Eine 
ſchließung der Bäume und Sträuche, in fich begreift, und am häu⸗ 
fisften das Pflanzenveich, oder Gewärhsveich genannt wird. 

Die KRräuterfgächen, Oberd, Kräuterfädlein, des — s, plur. 
ulnom. ling. ein Gägchen oder Bentel- mit alerley heilſamen 

Stutt Kräutern 


. 


— J 
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Kräntern, welches in ‚ anf einen Schaden geleget wird, ven» - Der Keäutler, des, — ut nom Bi; Fimindießeiur. 


ſelben dadurch zu heilen; das Kräuterküſſen. 

"Der Kräuterfalat, des—es, plur. von mehreren Arten, die—t, 
ein aus gefunden und beilfamen Kräutern bereitetee Salat, wel- 
her miteinem Krautſalate nicht zu verwechfeln ift. 

Das Rriuterfalz, des — «5, plur. von mehrern Arten, die—e, 
ein aus der Afche dee Kräuter gezogenes Salz. Y 

Der Kräuterfchtefer, des— 8, plur. von mehreren Arten, ut 
.nom. fing. Schiefer, welcher Abdrücke von Kräutern oder Pflan- 
zen enthält. 

‚Die Kräuterfuppe, plur. von mehrern Arten, die —n, in den 

- Küchen, eine Suppe von ger epbasen Kräutern; z. B. Peter⸗ 
ſilie, Spinat u. ſef. 


Der Krautertobak, des — es, plur, doch nur von mehrern Ar- 


ten, die — e, ein aus wohlriehenden oder beilfansen, Kräutern 
bereiteter Nauch» oder Schuupftobaf, 

Der Kräutertvant, des— es, plur. von — Arten, _ 
die — tranke, in der Arzeneykunſt, ein aus heilſamen Kräus 
tern gefochter Tranf, 

‚Der Kräuterwein, des —es, plur, von mehrern Arten, die—e, 
ein mit einem Zufaße von heilfamen Kräutern bereiteter Wein, 
dergleichen der. Wermuthwein, Alantwein, Salbeywein, 
Löffelfrautwein n. ſ. f. ift. ; 

Erautfaul, adj.et adv. einnur im Bergbaue übliches Wort, wo 
die Zimmerung Fraurfaukift, wenn fie morſch, oder fo faul ift, 
dag man mit den Händen darchgreifen Fan. Die erſte Hälfte 
die ſes Wortes fcheinet mit Braut ı. und Graus, Riederf. Grud, 


gleichfalls zu dem veralteten. gruden, gruden, zeringlmen, zu ge⸗ 


hören, von welchem noch unfer ſchroten üblich iſt. S. Braut ı. 

Das Krautfeld, des — es, plur. die— er, ein Feld, in wel- 
chem Kraut, d. i. Kohl, gedauet wird. 

‚Die Axrautflacke, plur. die —n, ein Res zu kleinen Fiſchen, 
S. Grühe. 

Der Kraͤutgarten, des— s, plur.die — gärten, ein Garten, 
in welchem nur eßbare Kräuter erzeuger werden; ein Küchen 
garten, im Dberd, ein Bräggauten, Niederf, Rruudbof. In 
engerer Bedeutung, ein Öarten, in welchem Kraut, d.i. Kohl, 
gebauet wird, 

Pr Krauthacke/ plur. die — n. ı) Eine Hade, das Kraut, 

- di. den Kohl, damit zu behaden. 2) Diefe Handlung en 
das Behacken des Kohles; ohne Plural, 

Der Krautbebhn, ©. Gartenhuhn. 


Der Kranthänfling, des — es, plur, die —e, ein Nahn⸗ des 


Bluthanflinges oder ———— Linaria Klein. vermutbe 
lich, weiler fich geru auf den Krautfeldern aufhält. ©. gänfling. 
Der Krauthobel, des—s, plur.ut nom, ling. ©. Braut: 
eifen. 
Der Krauchoblunder, des — s, plur. inuf, in einigen Ges 
genden, ein Rahme des Attiches oder Ackerhohlunders, welcher 
‚alle Jahre neue Stängel aus ter Wurzel treiber; Sambucus 
EbulusL. 


Das Krauthonig, ses—es, plur, inuf, dasjenige Honig, wel« 


ches die Bienen zur Palmzeit aus den Baum⸗ und Gartenblü⸗ 


then ſammeln; zum Lnterfchiede von dem Seidehonig, 
“Dos Kräutig, des—re, plur. inul. ein nur im gemeinen 


Leben fir Kraut übliches Collectivum, fo wohl die am einer , 


Pflanze befindlichen Blätter mit ihren Stängeln, als auch die 
Pflanze ſelbſt zu bezeichnen. Das Bräutig an der Afeley befte: 
bet aus breiten fumpfen einwenig gekerbten Blättern, Das 
‚Bräutig ausgäten, die Kräuter, das Unkraut. 


Der Rrautkafe, S. Bräuterkäfe 


lerinn, ©. Rräuterfrau, Rräutermann und Beäuterfenner. 

Die Rrautmefle, plur. die —n, S. Krautweihe. 

Die Krautraupe, plur. die—n, die Koblvaupe, ©. dieſes Wort, 

Die Krautfüge, plur. die —n, ein Netz zu Pleinen Siſchen, 
©, Grühe und Säge. 

Der Brautfalgt, des —es, plur. bie, ein * Kraut, di 
Kohl, bereiteter Salat. - 

Die Krautfihauung, plur.die—en, in den Ricderfächfifhen 
Marſchländeru, die obrigfeitliche Senheigung der Deidiere ob das 
Unkraut gehörig abgemähet fey. 

Die Kreutfiampfe, plur. die —n;inder Bauswirebfehaft, ein : 
rund gebogenes unten fcharfes Eifen, in Geſtalt eines Latein. 5 
mit einem langen Stiefe, das Kraut, d. i. ‚den Kohl, damit 
klein zu fioßen ; der Brauttlößer. . 

De Kräutftric), des — eg, plur. —— — 
ſchaft, ein großer Rechen mit drey gleich weit von einander ſtehen⸗ 
den Zinken, womit auf den Krautfeldern die Linien gezogen wer⸗ 
den, die Ärant- oder Kohlpflanzen darnach zufteden. 

Das Krautſtück, des— es, plur. die—e, eben daſelbſt ein. 
Stück Acker oder Garteuland, — mit Kraut, d, ——— 
bepflanget ift. ; 

Der —— des — s, * bie vöge, ©. Gereuhe, 
lerche. 

Die Krautweihe, plur. inuf. in einigen Gegenden; das Feft der 
"Himmelfahrt Drariä, welches auf den 1 5ten Aug. fällt, weilin 
der Hömifhen Kirche an diefem Tage fo wohl dierßbaren Kräu⸗ 
ser , als auch allerley Kräuter geweihet werden, welche Gefpenfter 
verjagen, and Donmerwetter uud anderes Unglück abwenden fol- 


len; die Wirzweihe, Rrautmeffe. ©. Haltaus INS 
" medii aevi ©. 116, f. 


Die Kreatür, plur, die — en, ein aus dem- Latein, Creatura 


eurlehntes Wort. -ı)- Überhaupt, ein jedes gefchaffenes Ding, 
ein jedes Wefen, welches feinen Grund in dem felbftftändigen 
Wefen hat; wofür doch in der edlern Schreibart Gefchöpf übli- 
cher iſt. In der Deuifchen Bibel kommt es in diefer Bedentung 
häufig vor. » 2) In engerer Bedeutung werden die Iebendigen 
Gefchoͤpfe, fo wohl im gemeinen Leben, als auch in der Bibel 
Kreaturen genannt. 3) Indem engften Verftande, ein Meuſch, 
doch allemahl mic einem verächtlichen Nebenbegriffe; in welchem 
Berftande auch das Wort Geſchopf zuweilen gebrauchtwird. Sie 
begegnen mir, wie der niederträchtigften Kreatur, die ihre “ 
.. Bunfibezeugungen an die Meiſtbiethenden verBauft, Weiße. 
Jeh follte der gute Freund von einer folchen Rreaturdfepn ? 
ebend. 4) Figürlich werden, nach dem Vorgange der Jtaliäner, 
diejenigen Eardinäle, welche von einem Papfie zu diefer Würde 
erboben worden, in Anfehung deffelben deffen Kreaturen ges . 
nanut; wo man denn auch wohl in weiterer Bedeutung einen 
jeden, welcher durch einen andern fein Glück gemacht hat, und. 
ihm un deßwillen ergeben iſt, deſſen Breatur zu nennen pflege» > 
Da diefes Wort wegen feines langen und häufigen Gebrauches 
in der Deutſchen Sprache ſchon das Bürgerrecht befommen dat, 
fo febreibt man es nunmehr billiger mit einem B als mit“ 
einem €, 3 
1. Der Kröbs, dag Kernachäufe indem Obfte, ©. Griebs 
2. Der Krebs des — es, plur. die—e, Diminut. das Brebes 
hen, Dberd. das Brebslein. 
1, Eigentlich, ein. ungelügeltes mit einer fehwärzlichen Schalke 
bedecktes Waſſer⸗Inſeet, mit acht Füßen, zwey Scheren, zwey 
„ beweglichen Augen auf einem Stiele und einem gelenfigen unbes 
wafneten Schwange; Cancer... Zu diefem Geſchlechte gehören 
die sumber, welche die größte Art der Krebfe find, die Gar: 
£ nellen, 


* 


* i 


nes 


nellen, Tafchentrebfe und Stußtrebfe, welche letziere nur in 
engerm Verſtande Krebſe genannt werden. Brebis fangen, 
fieden, eſſen. Die Brebfe mauſen Ab, (8. Waufen und 
Mutterkrebs) Einen Krebs im Beutel haben, figürlich, 
nicht gern Geld ausgeben, fifenfaul ignn.. 
2. Figürlich. 1) In der Aftronomid, 
Freifes, welches fih zwiſchen den Zwillingen und dem Löwen ber 
findet, und den Rahmen von der Ahnlichkeit feines aus 35 Ster ⸗ 


Rt BEINE 


x 


nen beftehenden Sternbildes mit einem Fluffrebie ban Viele, Das Krebseuter, des — 


leicht führer es diefen Nahmen auch deß vegen, weit die Zonne in 
demſelben anfängt, nach dem Aquator zur zu geben. S. Krebs⸗ 
gang.) Die Sonne tritt in den Krebs, weni fie diefes Zeichen 
dem Anfcheine nach berühret, in demſelben am Himmel gejeben 
wird. 2) Eine veraltete Arteines Bruftharnifches, deffen noch 
einige Mahl in der Deutſchen Bibel gedacht wird. Kr wird 
Gerechtigkeit anzieben zum Brebs, Weirh, 5,19. Angezo⸗ 
gen mit dem Krebs der Gerechtigkeit, Epheſ. 6, 14. Ange: 
than mit dem Brebs des Glaubens ı Theſſ. 5,8. Gemeinig⸗ 
lich leitet man diefe Benennung von dee Ahnlichkeit mit einer 
Arebsſchale, oder auch fo fern ein folder Harnifch aus mehrern 
über einander Legenden Blechen oder Schuppen beftand, von der 
Ähnlichkeit mit einem Krebsfhwanze ber. Allein es ſtehet noch 
dabin, oh bier nicht vielinebr die Bedeutung eines hohlen Kau- 
mes, der Bedeckung, zum Örunde lirget, da denn diefes Wort 
‚mit Griebs, Bräbe, ein Korb, TUR Keff und andern zu 
Einem Geſchlechte gehören würde. Im Franz. hieß gin folcher 
Brufibarnifch ebedem Greves, und im Engl, Greaves. Das 
Schwed. Kräfweta und Holläne. Kreft, bedeutet fo wohl dag 
hier, als auch diefen Harniſch. 3) Ein um ſich und bis auf 
die Knochen freffendes Geſchwür der thieriſchen Körper, welches 
aus einer fiodenden Lympha entſtehet, und fich durch ein heraus 
fließendes ſchwärzliches oder gelbes flinfendes Waſſer verräth, 
welches.die Hautanfriffet und verzehret, ohne Plural; Cancer, 
Carcinoma, im Riederſ. Brever, im Schwed. Kräfweta, im 
Din. Kräft, dagegen das Thier dafelbft Kraäbs heißt. Den 
Brebs haben, befommen. Der Rrebs frißt um fi. Ihr 
Wort friffee um fich wie der Krebs, 2 Thtmot. 2, ı7. Den 
Krebs Schneiden, das davon angefallene Fleifh. Diefe Krank⸗ 
beit hat den Rahmen nicht von ihrer um fid).greifenden Eigen« 
ſchaft, foudern daber, weil die um das Gefchwürliegenden und 
verfiopften Blutadern alsdann die Beftakt der Krebsfüße haben, 

Nach einer noch weitern Figur, wegen der um fich freffenden 
Eigenfchaft, wird auch ein gewiffer Schaden derBäunte undVflan- 

. gen, ivo bey den erſtern «die Rinde angefreffen wird, aufſpringt 

und abfällt, und ein Aſt nach dem andern abſtehet, der Krebs, 
bey andern aber der Freſſer genannt, 
Anm. In der erften eigentlichen Bedentung im Riederf. Rrez 
vet, in Schwed. Kräfweta,Krabba, imHolländ.Kreef,Kre- 
vet, Krevifle, im Engl⸗ Crayfilh, Crevice, im Franz. Ecre- 
ville. Entweder yon dem Niederf. krupen, Lat. repere, weil 
ſich diefes Tbier durch feinen befondern růckwãrts gehenden Gang, 
vor vielen andern auszeichnet, oder auch von greifen, Niederf, 
gripen, weiles mit feinen Scheren alles ergre ifet und feſt hält. 
S. Krabbe und +. Krapf. 

Das Krebsauge, des — s,plur.die— m. 1) Eigentlich, die 
Augen eines Krebfes, 2) Figürlich wird auch eine ründe, anf 
der einen Seite erhabene und auf der anderi/i vertiefte ſteinartige 
Berxhärtung, welde die Krebfe im Magen haben, das Krebs— 

- auge, richtiger aber der Brebsitein genannt, 

"Der Krebebäh, des— rs, plur. die — baͤche, ein Bach, in 
welchem ſich Krebſe — in welchem Krebſe ‚gefangen 
werden, 


— 
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Die Rreẽbsbtume/ plur. die Sn; der Nahme en Pflanze, 
S. Scorpionskraut. 

Die Kreböbrübe, plur. doch nur von mehrern Arten, die — n, 
in den Küchen, eine Brübe von zerftoßenen Krebfen. 

Die Krebebutter, plur. inul, eben daſelbſt, eine mit zerfloße: 

nen Krebsfchalen abgeſchmelzte Butter. 

Krebſen, verb.reg. act. Krebfe fangen. 
geben, um Krebfe zu fangen. 

—s, plur. ut nom. fing. in den Küchen, 
ein mit einer Faree von zerſtoßenen Krebſen zugerichtetes 
Kuheuter. 

Der Kröhsgang, des — es, plur. inuf. der rückwärts oder hin⸗ 
ter ſich gerichtete Gang der Krebfe. Den Rrebsgang geben, 
figiürlich, rückgängig werden, ingleichen sicht den erwünfchten - 
Erfolg haben, einen der Abſicht entgegen gefegten Erfolg haben, 
weiches man. auch Frebsgängig werden nennet, 

Beebfiche, adj.etadv. frebsartig, dem unter dem Nahmen des. 
‚Krebfes befannten Geſchwüre ähnlih ; beffer Frebshaft, oder 
krebsartig. Ein krebſichtes Geſchwilr. 

Der Krobskoch, des—es, plür. die — koͤche, in den Küchen, 
ein Koch, d. i. Art eines aufgelaufenen Gebackenen, von zerſto⸗ 
ßenen Krebſen. 

Die Krebstrabbe, plur. Mon eine Art Krebfe mit weichen 
unbedeckten Schwänzen, welche auch Weihfchwänze und Kin: 
fiedIer genannt werden, S. das letztere Wort, 

Das Rrebsleuchten, des—s, plur. inuf, eine Art des Krebs⸗ 
fanges, da man fie vermittelft eines Lichtes oder einer brennene 
den Fadel fänget, 

Die Krebenafe, plur. die —n. Gefüllte Brebsnafen, in den 
Küchen, gefüllte, Krebsfchalen. 

Die Krebsreufe, plur.die—n, eine Art Keufen, womit die 
Krebfe gefangen werden, 

Die Krebsfalbe, plur. doch nur von mehrern Arten, die—n. 
1) Eine Salbe von zerftoßenen Krebſen. 2) Eine Salbe wider 
das unter dem Nahmen des Krebſes bekannte Geſchwür. 

Der Krebsſchaden, des— 8, plur. die — fhäden, das unter 
dem Nahmen des Krebfes befanitte Geſchwür, als ein Schaden, 
eine äußere Kranfbeit betrachtet, 

Die Krebefchere, plur. die—n, die Scheren, d. i. zangenartis 
gen Vorderfüße der Krebſe. 

Der Krebsftein, des — es, plur. Sie—e, ©. Krebsaugr. 

Das Krebswafler, des — s, plur, ut nom. fing. ein iete⸗ 
Waſſer, in welchem Krebſe gefangen werden. 

Die Krebeweide, plur. die—n, in einigen Gegenden, ein 
Nahme der Bach: und Korbweide, Salix helix und vimina- 
lis L. weilfich die Krebſe gern unter ihren WBurzeln aufzubale 
ten pflegeu. 

"Die Kreide, plur. inul. eine weiße, Falfartige, leichte, fefte 
Erde mit: abrärbenden - heilen, welche zuweilen in der Geſtalt 
eines Steines vorfommz und befonders zum Schreiben gebraucht 
wir), Mit doppelter Kreide fchteiben, fage man von jemans 
den, welcher zur Ungebũhr anfchreibt. Von dem Gebrauche dies 
fer Erde zum Anſchreiben in den Gaſthöfen wirdes auch ftgürlich 
fo twohl für die Kechnuna, als auch für Borg, Credit, gebraucht, 
Bey einem in die Kreide gerachen, in die Schuld, in die 
NRechnung. Auf die Breide zebren, auf Rechnung, auf Bora: 
Immer frifch atıf die Kreide los trinken, Wegen einiger 

« Ähnlichkeit fo wohl in der Farbe, als in der abfärbenden Befchafr 
fenheit führen andh noch rinige andere fefte Erdarten den Nah⸗ 
men der Kreide. Dergleichen ift die Spanifche Breide, welche 
auch Schmertlein genanntwird, eigentlich ein weißer Speckſtein 
iſt, und fest. ans dem Bareuthiſchen fommt; die ſchwarze Breide, 

Stttea welche 
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Krebſen geben, ans« 
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welche ein fehwargen, welcher, blatteriger und abfärbender Säle 
er ifi; die Brianßoner Kreide, welche ein weißlicher und grii⸗ 


nee Tale if, der von Brianßon in Frankreich kommt, aber auh 


in England gefunden wird, \ 

Anm. Im Niederf. Brite, im Schwed. Krita, im Dän. Kris, 
im Böhm. Krida, im Franz, Craie, welche insgefammet von 
dem Lat. Creta herſtammen. Diefen Latöin, Nahmen leitet 
man gemeiniglich von dee Inſel Kreta her, von welcher die 


Kreide zuerft hergefommen ſeyn foll, Indeſſen fände noch zw. 


unter fuchen, ob nicht vielmehe diefe Inſel ihren Nahmen von 
ihren Kreidufern habe, und. ob nicht die Kreide von dem ſehr 
Alten Gebrauche, welchen man davon zum Schreiben gemacht, 
ihren Nahmen habe, Gratten, griten, Grich. Kaparrem, 
welches den Schall ausdruckt, den es bezeichnet , bedenteie 
ehedem nicht nur Fragen, fondern auch ſchreiben. S. Kratzen 
und Brigeln. 
Kreiden, verb. reg. act. ı) Mit Kreide überzichen, beſtrei⸗ 
hen. 2) Mit: Kreide ſchreiben; doch nur in dem im gemeinen 
Leben üblichen ankreiden. - : * 
Die Kreidenerde, plur. doch nur von mehrern Arten, die — n 


Kreide, in Geſtalt einer lockern Erde, zur Erde verwitterte Kreide. 


Der Kreidengrund, des — es, plur, die —gründe, bey den 
Mahlern und Vergofdern, ein weißer Grund von geriebener 
Kreide zu einem Gemählde, oder zu einem Werke, welches vers 
-goldet werden fo, x = 

Das Kreidenfalz, des — es, plur. inul. eine Art eines Mittels 
falzes, welches aus Ehina gebracht wird, und Kreide mit unter 
feinen Beftandtheilen hat, daher es auch mit den Säuren brau- 
fet, Sal cretae, 

Kreidenweiß, oder Kreideweiß, adj.etadv. fo weiß, wie 
Kreide, d. i. fehr weiß. 

Kreidicht, adj. etadv. der Kreide ähnlich. Kreidig, Kreide 
enthaltend, ingleichen mit Rreide beſchmutzt. 

Der Kreis, des—es, plur, die — e. 


men runde Geftalt, d. i. ſie ſtehe in allen ihren Puncten gleich 


weit von dem Mittelpuncte ab, oder nicht. Im erften Falle iſt 


jegt das Wort Cirkel, oder vielmehr Zirkel, üblicher, ungeachtet 
manchedem auch das Wort Kreis in diefem Verfiande gebrauchte, 
Aber auch in dem zweyten Falle einer beynahe runden Linie iſt es 
nicht ohne alle Einfchränfung üblich, indem man es am häufig- 
fien von folchen Linien oder Flächen diefer Art gebraucht, fo fern 
fie die Grängen oder die Laufbahn einer" Bewegung oder einer 
Veränderung find. 

») Eigentlih. Im Kreiſe herum gehen. Sich im Kreiſe 
herum drehen. Lin Pferd im Kreife herum laufen Taffen, 
Im Breife um jemanden herum ſtehen. Im, Rreife figen, 
Das Glas im Kreife herum geben laffen. Die Beſchwörer 
und Teufelsbanner machen einen Kreis um fich herum. Einen 

‚ reis Schließen, Perſonen in einen Kreis ſtellen fo daß fie 
überall eine runde Linie vorfiellen. Den Kreis offen, einige 
Verfonen aus diefer runden Linie treten laffen, damit fie eine 
Dffnung befomme. In der Aftronomie werden die gemeiniglich 
Länglich runden Laufbahnen, worin fich die Planeten und Komes 
ten um ihren Firſtern, und die Monde und Scabanten um ihre 
Planeten beivegen, Kreiſe genannt. Indeſſen fagt man doch 
noch der Kreis um den Mond, d. i. der Hof um denfelben, 
ohne Rücficht auf eine Bewegung oder Verändernug , und in 
dem zuſammen gefegten Umkreis bezeichnet es im weiteften Bere 
ſtande die Linie oder Fläche, welche eine Figur oder einen Körs 

„per umfchließet, wo auch der Begriff der Runde verloren gehet, 
S, auch Geſichtskreis. ‘ 


+, Eine runde, d. i. 
krumme in fich felbft Taufende Linie, fie Habe nun eine volfom- 


„ 


. x \. 
* 


Figllelich bie 
—* 


eines Dinges. In dem engen Kreiſe meiner Bekannt 


Br, 


Der Kreis der Gefchäfte. Das liegt außer dem Rreife fei- _ 


ner Einficpten. Jedes Thier bar feinen Breis, in den es 


von der Geburt angehört, in dem es lebenslang bleibe 


- und Kicbe, Herd. 


2. Figüelich, eine durch eine ſolche Linie eingeſchloſſene Fläche. 
1) Eine durch eine runde oder beynahe runde Linie einges 


ſchleſſene und beffimmte Fläche. So wird die Fläche, welche ins 
nerhalb des von Menſchen in manchen Fällen eingefchloffenen 
a lieget, gleichfalls der Kreis genannt. In den Kreis” 
geben. 
niglich runde mit Schränfen eingefaßte Kampfplag fo wohl bey 
Surnieren und Kitterfpielen als auch bey Bweyfämpfen der 


Kreis, verderbt aber ‚Greis und Gries, Miederf. Breit ges _ 


Aus dem Kreife gehen, Befonders wurde ber gemeis - 


* 


nanut, (S. Grieswärtel.) So iſt der Erdkreis, oder der Kreis 


"der Erde, die ganze in ihre runden Granzen eingeſchloſſene 
Erde, und Ser Weltkreis oder der Kreis der Welt, der ganze 
auf ſolche Art umgränzte Weltraum, 2: 


— 


2) Eine zu einem gewiſſen Behufe gemachte und in ihre 


Gränzen eingefchloffene Abrheilung eines Landes, ohne R t 


der Figur, der Größe, oder des Beſitzers, So werden verſchie⸗ 


— dene Provinzen zur beſſern Handhabung der Volizen, oder 


* Nechtspflege , oder der Verwaltung der Einfünfte, oder aus ans 
dern Abfichten in Kreiſe getheilet, In Schlefien werden daher 


an vielen Orten die Weichbilde Breife genannt. Die dem Chur 


Haufe Sachfen geherigen Länder beftchen aus dem Churkreife, 
dem Meißniſchen Kreiſe, dem Ersgebirgiichen Kreife uf. f. 
Am befannteften find in Deutſchland die Kreiſe, worin das 
Deutfche Reich zur Feftbaltung des Landfriedens, dem Anfange 
nad) von dem Kaifer Wenzel 1383, der Vollendung nach aber 
von Albert I. und deffen Nachfolger 1438 und 1512 getheilee 


wurde, und welche auch die Reichsfreife genannt werden, Die _ 


vorliegenden Kreiſe der Schwäbifche, Oberrheinifche und Nies 


deerpeinifche Kreis, weil fie bey den ehemahligen häufigen Krie- 


gen mit Franfreich den feindlichen Einfällen am meiften ausge⸗ 
fesei waren. ©. die meiften der folgenden Sufammenfeßungen, 
Anm. Indem alten Fragmente auf Carln den Großen Kraiz, 
bey dem Stryfer Chrais, im Niederf. Krink, (S. Reingel, 
und Rreit,) im Schwed. Krets, im Dän. Rreds, im Pohl. 
Kres. Es vereiniget den Begriff der Rinde mit dem Begriffe 
der Bewegung, und ift in dem erften Falle von Frumm, Brans, 
rund, Ring n.ff. nur in den Ableitungslanten unterſchieden, 


, (©. au) Kraus,) dagegen es im letztern Falle mit veißen, veis 


ten und andern Wörtern diefes Geſchlechtes verwandt if. Das 
Griech. yugog und Latein. Gyrus gehöret gleichfalls dahin, 


Der Kreisabfihied, des — cs, plur. die—e, in dem Deut ⸗ 
ſchen Staatsrechte ‚ein Abſchied, d. i, ein Beſchluß, welchen die 


Ständeieines Neichskreifes ehe fie aus einander gehen, abfaſſen 
und unterzeichnen; dev Kreis-Receß. ; i 
Das Kreisamt, des— es, plur.. die — ämter. 
felbft, ein Amt, ſo fern es ben einem der Deutfchen Reichskreiſe 
verwaltet wird, 2) In verfchiedenen Deutſchen Provinzen, ein 
Iandesfücftliches Kammeramt, fo fern es ſich über einen ger 
wiffen Kreis erfireder, deffen Vorgeſetzter ein Rreisamtmann 
genannt wird, ız 


Die Kreisanlage, plur, Sie —n, diejenige An - oder Auflage, 
welche unter die Stände eines Deutſchen Neichskreifes ausge⸗ 
fchrieben und vor ihnenzum Behufe des Kreifes aufgebracht wird. 


Das Kreis Archiv, Ses—en, plur. Sie —e, dasjenige Archiv, 


ya 


worin die Schriften und Acten eines Kreiſes, und beſonders ; 


eines 


— 
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Kre 
ieh Keichefreifes aufbetwahret werden; die Kxeisl anzelley 
©. Kreis 2. 2). 

——— adj. Ein xreis augſchreibender zůrſt in 
dem Deutſchen Staatsrechte, derjenige Fürſt in einem Reichs⸗ 
kreiſe, welcher die Kreisverſammlungen ausſchteibet; ein Wort, 
welches freylich nicht nach den Regeln des Geſchmackes und 

der Sprachkunſt zuſammen geſetzet iſt. 

Da Keeisbothe, des—n, plur. die —n, in denjenigen Deuts 
fchen Provinzen, welche wiederum in Kreife abgetheifet werden, 
ein Bothe, welcher die Breite sgBIAHED ICH REN Inſaſſen eines 

Kreiſes bekannt macht. 

Der Rreisbrief, des —es, plur. die —e, ein Brief, welchet 
an mehrere gerichtet iſt, und eigentlich unter ihnen nad) der 
Reihe herum gehen fol; das Breisfipreiben, und mit einem 
Lateiniſchen Ausdrucke noch häufiger, ein Circulare. Vielleicht 
bedeutete eg urfprünglich einen offenen Brief an die Stände eines 
He hsfreifes. j 

Die Kreis: Cafe, plur. die —n, die Eaffe, di. der Borrath 
und das Behältniß des zu den Bedüirfniffen eines Kreiſes, und 
befonders eines Neichsfreifes beftinmten Geldes, Daher der 
reis : Caffirer, der Vorgeſetzte derfelben, welcher doch anı häu⸗ 
figften Rreispfennigmeifter genannt wird, 

Kreiſchen verb. reg.neutr. welches das Hülfswort haben etz 
fordert, die Nahahmung eines hellen lauten Schalles it, und 
diefen Schall von ſich geben oder hervor bringen bedeutet, 1) Bett, 
wenn es über einem flarfen Feuer zergebtund gleichfam Focher, 
Ereifchet, wo dieſes Wort in einigen Mundarten Eröfcken lau— 
fet, und auch active gebrandht wird, für in Fett braten. So 
laßt dev Glieder Ehl auf glimmen Roften Freifchen, Lohenſt. 
2) Einen hellen Schrey thun, von Menſchen und im gemeinen 
Leben. Bor Sreuden, vor Schreen kreiſchen. Laut auf: 
Ereifchen. 3) Zuweilen auch für fchreven überhaupt, dach nur 
von einer hellen, widerlichen Art des Schreyens, 

Und kreiſchend ſtimmt 
Ein Rabenheer mit ein, Weiße. 

Anm. Im Niederf. kriſchen, krisken, im Dithmarſiſchen 
Peöfhen, i im mittlern Lat. crufeire, im Franz. ehedem croillir, 
im Böhm, kriceti. Es iſt das in der Natur gegründete In— 
$enfioum von ſchreyen nnd Fraben, Niederf, Freven. Das 
Miederfächfiiche kriten, Griechiſche xepurremw, weile, unfer 





Freißen, und andere mehr, drucken mehr und weniger ähnliche. 


Arten des Schreyens aus. Im Alban. ift Krilma ein Ge 
rauſch. Im Oberdeutſchen bedeutete Chradem ehedem ein Ge⸗ 
ſchrey, ‚uud noch jetzt iſt im Oſterreichiſchen der Kreidenſchuß 
und das Kreidenfeuer ein Signal, die Gemeinde zuſammen zu 
berufen. Übrigens wird dieſes Wort in den gemeinen Mundars 
ten gemeiniglich irregulär abgewandelt; Imperf. ich Frifch, 
Mittelw. gekriſchen. ©, Kreißen. 

Der Kreis? Commiffärius,des — rii, plur. die — rii, in ver⸗ 
ſchiedenen in Kreiſe vertheilten Deutſchen Provinzen, ein lan⸗ 
desfürſtlicher Cotamiſſarius welchem die Aufſicht über gewiſſe 
Angelegenheiten in dem Kreiſe anvertrauet iſt⸗ 

Das Kreis: Contingent, des — es, plur. die—e, in dem 
Deutfchen Staatsrechte., dasjenige Contingent an Truppen, wel⸗ 
„ches jeder Reichskreis bey einem Reich skriege zu der Keichsarmee 
zu geben verbunden iſt. 

Der Kreis: Dirsctor, des — is, plur. die Directores, eben 

daſelbſt, derjenige Kreisftand, welcher aufden Kreistagen den 
Bortrag hut, und die Direction bey allen vorkommenden Saden 
führet. 

- Der Kreiſel, ses—s, plur,ut nom. fing. ein Merkzeng, wel⸗ 

8 es ſich im Kreiſe beweget, beſonders ein Werkzeug der Finder 


“ 


Kre ——— 


zum Spielen, weſches entweder mit den Bloßes Fingern, oder 
vermittelſt einer Peitſche, oder auch vermittelſt eitter Schnur 
in Bewegung gefeßtt- wird, da es fich denn eine geranme Zeit 
um feine Spige im Kreife Gera beiveget; Dee Brummkrei⸗ 
Fel und Sohlkreiſel, seulkreiſel oder Kugelkreiſel find Arten 
deſſelben. 
Anm, Im Niederſ. Krüſel, Küſel, Befel, Triefel, Drie⸗ 
fel, von drehen, im mittlern Lat, Giraculum, Es wied ge= 
meiniglich , aber unrichtig, Krauſel geſchrieben und gefprochen, 
indem es von Breis und nicht von kraus abſtammet. Daß es 
fon den Römiſchen Knaben befannt gewefen, erhellet aus Vir⸗ 
gils Aen. 3.7, %8. 378. 

Der Rreifelbohrer, $es—s, plur.ut nom. fing. bey der 
Goldſchmieden, ein Drelbohrer mit einem rundlichen eifernen Ge⸗ 
wichte, weiler fig im Kreife herum drehet. ©, Drellbohrer. 

Xreifeln, verb, reg, neutr. mit dem Hülfsworte haben, ſich 
wie ein Kreifel um feinen —— herum drehen. Der 
Rreifel kreiſelt fört. 

Der Kreifelfcpnäbler, des — s, plur.ut nom. fing. eine Art 
Tauben mit einem kurzen Freifelförmigen Schnabel; Columba . 
Tureica Alein. 

Die Kreifelfchnede, plur. die — n, eine Art gewundener eins 
fächeriger Schnecken, welche faftdregedigift, Abrigens aber einem 
Kreiſel gleichetz Trochus. 

Das Krxeiſelſpiel, des — es, plur, die —e, eine Art eines 
Kegelfpieles, da die Kegel son einem DEREN Hohlkrei⸗ 
ſel umgeſtoßen werden. 

Der Kreiſelwind, des — es, plur. die — e, ein ſich im Rreife 
drehender Wind, welchen man doch am bäufigfien einen Wirbel⸗ 
wind zu nennen pflegt. 

1. Kreifen, verb. reg. act. welches nur noch im Bergbane üblich 
ift, wo es fo viel als Fleinen, d. i. Mein ſchlagen, bedeutet. 
- Das Erz Preifen. Es gehöret mit dem Franz. Ecraler , dem 

“ Engl. to crufh, den Ital. cruſciare, zerreiben, gu dem noch im 
Schwed. üblichen krolla, zerreiben, welches wiederum mitreißen 
——— iſt, und woron auch unfer Graus, Gries, Grütze, 

2. Krätze, Braut ı, und andere mehr abftammen, 

2. Kreifi en, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, im 
Kieife gehen, doch nur noch bey den Jägern, um ein Holz herz 
um gehen, um zu fehen, in welchem Bogen ſich Wild verſtecket 
habe; den Kreisweg gehen, nach einer verdorbenen Ausſprache 
kreitzen. Daher der Kreiſer, des —s, plurx. ut nom. fing. 
bey den Zägern, eine Art ‚geldhüther, welche der Fährte Fundig 
find, und im Winter mit Freifen gehen müffen. 

Der Rreisgeng, des—es, plur. die — gänge, ein Gang im 
Kreiſe. In den Gärten und Luſtwäldern ind es Gänge, welche 
nach einer völligen Rundung gehen. 


‚Der Kreishauptmann, des— es, plur. die — hauptleute, in 


verſchiedenen in Kreife getheilten Provinzen, der Hauptmanır, 
d. i. erſte Vorgeſetzte, eines Kreifes in einer gewiffen Angelegeit- 
beit. So haben die Viertel, ‚worin das Erzberzoathum ſter⸗ 
reich eingetheilet ift, ihre Kreishauptleute. Die Breishaupt: 
leute in Sachfen haben in ihren Kreifen auf dieBefolgung der 
Geſetze und Mandate, auf die Landes Okonomie, Polizey, das 
Manufaetur⸗ und Cameral⸗ Wefen zu ſehen, und über die Br: 
amten, Einnehmer u.f.f. zu wachen. Auch in den Deutſthen 

- Meichsfreifen gab es ehedem Breishauptleute, welche das Com⸗ 
mando über die Kreismilig führeren, aber feit ı 555 Kreisoberſten 
heißen, ©. diefes Wort. 

Die Kreishülfe,plur. die —n,in Sem Deutſchen Staatsrechte, 
die Hülfe an Geld oder Truppen, mit welchen ein Reichskreis 
den Kaifer oder einen Reichsſtand unterflüget, 
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Die Krelefanzefliy, plur. Sie—en, 6. Hreie-Kräie. 

Der Kreislauf, des— es, plur, ia eigentlich der Lauf im 

Kreiſe. Noch mehr aber in weiterer Bedeutung, diejenige Ber 
wegung, da ein Ding endlich wieder an denjenigen Ort atlanaet, 
von welchem es ausgegangen ift ; ‚det Umlauf, mit. einem Lateis 
nifchen Kunſtworte, die, Kireulaeion. Der Rreislauf des 
Blutes in den thieriſchen Körpern, des Safres in den Pflan⸗ 
zen. Der Rreislaufdes Geldes durch Sandel und Wandel. 

Die Kreis:Wetrikel, plur. die—n, in dem Deutſchen Staats⸗ 
teste, das Verzeichuif der Stände eines Neichsfreifes und derr 
jenigen Summe, welche ein jeder zu den Bevürfniffen des Krei⸗ 
ſes im nöthigen Falle zu entrichten bat, 

Die Rreisiniliz, plur. inuf.- eben dafelbft, die Miliz, v i. 
Maunſchaft, welche zur Erhaltung der öffentlichen Ruhe von je- 
dem Keichstveife unterhalten wird, und unter den Befehlen des 

Kreisoberſteu ftchet ; die Breistruppen. . 

Der Kreisnachgeorönete, des — n, plur. die —n, eben da 
felöft „. derjenige, welcher in Abweſenheit des Kreisoberften deffen 
Stelle vertritt. 

Der Kreisoberfie, ses—n, plur die —n, eben dafelbft, 
derjenige, welcher das Commando über die Rreismilig führet, und 
für die innere Rube feines Kreifes zu forgen bat, 

‘Der Kreispfennigmeiffer, des—s, plur. ut nom. fing. 
fiebe Breis:Caffe und. Pfennigmeifter. 

Der Kreisrecef;des — ffes, plur. die — ſſe, S. Kreisabſchied. 

Kreisfchattig, adj, et adv. welches nur in der mathematiſchen 
Geographie üblich if. Breisfchattige volker find diejenigen, 
welche nahe an den Polen wohnen, wo zu gewiffer Jahreszeit 
die Sonne nicht untergeher , fondern fich innerhalb 24 Stunden 
um fie herum bewegt, daher auch der Schatten in diefer Zeit im 
Kreife um fie herum gebet; Perifcii. ‚Andere nennen fie nicht 
fo bequem umfchattige volker. 

Der Kreisfchluß, des — ſſes, plur. die —ſchlüſſe, in dem Deuts 
ſchen Staatsrechte, der Schluß oder Beſchluß, welcher auf eiuem 
Kreistage von den Kreisſtänden gemacht wird, 

Des Kreisfchreiben, des 8, plur. ut nom. fing. fiehe 

. Reeisbrief. 

Kreißen, verb. reg, neutr. welches das Hülfswort ‚haben erfor⸗ 
dert, eigentlich, vor Schmerzen ächzen, wimmern, doch am 
däufigften figürlich, in Geburtsſchmerzen liegen oder begriffen 
ſeyn. Es iſt im Hberdeutfchen und in der dichteriſchen Schreibs 
art der Hochdeutſchen am üblichften. Kine Ereißende Stau, 
welche in Geburtsfehmerzen liegt. Im Breigen liegen. 

Ihr Götter rettet, Menfchen flieht! 

Kin ſchwangrer Berg beginnt zu reißen, Häged. 
Wie, wenn die Erde Freißt, zerberſtet, Dampf 
Und Ilammen in Wirbeln ſich gen Simmel drehn⸗ 

Weiße. 

Anm. Es iſt mit ſchreyen, kreiſchen und andern dieſer Art 
genau verwandt, und druckt eine Art des Achzens und Stöhnens 
fehr narürlih aus, In einem alten Bocabulario von 1482 haßt 
ausbtzen, kreißen, trentichen, crilari. Ohne Gaumenlaut iſt 
bey dem Ottfried und feinen Zeitgenoſſen riazen, riuzen und 
ruzen, wehkllagen ‚„mweinen, jammern, ächzen. An einigen 
Brgenden wird Freißen irvegulär abgewandeit, Imperf. ich kriß, 

istelw, gekriſſen. 

Die Kreißerinn, plur. die —en, im Oberdeutſchen, und einis 
gen Hochdenrfchen®egenden, z. B. im Churkreiſe, eins freißende, 
sebärende Fran, und in weiterer Bedeutung , eine Kindbetterinn. 

Daͤs Kreißwaſſer, des — s, plur. inul,-im gumeincn Leben 
Oberſachſens, ein heilſames Getraͤnk für kreißende Weiher, zu 
welchen puter andern auch Eiſenkraut kommt. 
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Die Kreioftabt, plur, die — fiädte, die ER eines Kreis 
fes, es fey diefep num ein Theil ‚ANeH: Provinz, oder auch ein i 


Reichskreis. 


Der Kreioſtand, des — es, slar, die — in denn Deuts h 
ſchen Staatsrechte, der Stand eines Keichskreifes, diejenigen 


Perſonen oder Gemeinheiten, welche auf den Kreistagen Sig 
und Stimme haben. 


zu haben, 
Die Kreisftener, plur. die — n, eine Steuer ,. fo fern, fe 


einem Kreife zu deffen Bedürfniffen gehoben wird, ©. Breiss * 


anlage. 


Der Kreistag, des—es, plur. die—e, in dem Deutſchen 
1) Die — der. Stände eines Krei- 


Staatsrechte. 
ſes. Einen Kreistag halten, ausſchreiden. 2) Eine Zu⸗ 
ſammenknuft der Ständesder Abgeordneten mehrerer Kreife, 
Die Krristruppen, fing. inul, ©. Breismilis, 
Die Kreisverfaflung, plur. die —en. 
fung oder Einrichtung, da ein Land in gewiffe Kreife getheilet 


Daber die Breistandichaft, diefe Würde 
und Eigenfchaft, das Recht auf den Kreistagen Sitz und Stimme 2 


2) Diejenige Berfape 


iſt. 2) Die Berfoffung, d.i, Drdnung und Einrichtung in ei⸗ 


nem Kreife, die Art und Weife, wie die Sachen nach den Ge⸗ 
fegen und Herkommen in demſelben behandelt werden. 
Der Kreiswärter, ©, Greiswärtel. RE 
Der Zreisweg, des — es, plur. inuf, e. nr 2, 
Keellen, Fragen, ©. Krallen. ö 
Keempe, Krempel, u. \.f. S Beämpen.f-f. 
Der Krendel, ein Kiegel, Pfahl, ©, Grendel, 
Der Krengel, ©. Bringel. 
Die Krepine, plur. die—n, Diminut, das Zain Fa 


den Pojamentirern nnd andern, alle das kleine Angehänge, welr n 


Ges in die Franzen zur Zierde mit verarbeitet wird. Aus dem 


Fran. Crepine, und dieß ohne Zweifel aus dem Sat. Crepun- 


dia, ÖSpielwerf, Klapveriverf, 
Die Kreppe, plur, doch nur von mebrern Arten, die—n, 
3), Bey den Verrudenmachern und Frifeuren, dielodere franfe 
Verfitzung der Haare im Accommodiren ; wo e3 and) dag Krepp 
lautet. 


Arien bat. 
Crrpon genannt, und bekommt feine Krauſe, winner fertig.ift, 
in fiedend beißen Waffer, worauf er gegummet wird, Im 
mittlern Sat. Crippa, im Jtal, Crefpe.. 5% 

An beyden Bedeutungen zunächft aus den Frauzöſtſchen Crep- 
pe, Crepé, Crelpe, weiches wiederum von crilpus, kraus, abe 
ſtammet. 


Der Kreppflor, des — es, plur. von mehrern Arten, die— R 


flöre, ein krauſer Slor, welcher vornelmlich in Bologna verfer« 
tiget, und zu Trauerkappen gebraucht wird, 

Der Kröppmächer, des— s, plurut nom. fing, derjenige, 
welcher allerley Arten von Rreppe verfertiget; der Becppweber, 
Crepon: Weber, 

1. Die Kreffe, plur. die — n, eine Artepbarer Flußfifche, ſiebe 
Gründling 2. und Gräßling. 


2. Die Keeffe, plur. inuf. eine Planje, welche Schäden trägt, 


einen ſcharfen Befhmad bat, und wovon einige Arten gegeſſen 


werden fönnen; LepidiumL, Die Spaniſche Rreffe, Lepi- - 


dium Cardamines, iſt in Sranien zu Haufe, Die Garten- 


treffe, Lepidium fatiyum, wird inden Gärten gebänet und 


nur ſchlechthin Rreffe genannt. - Die wilde Kreſſe, Lepidium 


Iberis, mwächfer an den Wegen und wird niche zur Epeife ge⸗ 


braucht. -Die Zundereiche und das Pfefferkraut ſind zwey Ans 
dere wilde uneßbare Arten derſelben. Die — Keeſſe, 
Tro- 


2) Eine Art eines lodern Zeuges mit Fraufen Fäden, 
wovon man fo wohl feidene, als auch halbfeidere nnd wollene. ' 
‚Er wird auch mit dem völlig Franzöfhifchen Worte 


BRITEN. * Boat won — 
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 Tropaeolum L gchörer zu einem andern Geſchlechte und fühe 

$ .eBt diefen Nabmen nur wegen einiger Ahnlichkeit. Eine audere 
- indem milternächtigen Europa befindliche Pflanze, ArabisTha- 
"liana L. führet dafeldft gleichfalls den Nahmen der wilden 
Areffe, fo wie eine Art des Löffelfrautes, welche an Gefhmad 
derBrunnfreffe gleicht, CochleariaCoronopus L, verſchiede⸗ 
arArten der Raute, Silymbrium filveftre und aquaticum, 
gleichfalls wildeRreffe undSchweinskreffe,und dielberisNudi- 
calis L. in manchen Gegenden auch wilde Kreſſe genannt wird. 
Die Bergkreffe, CardamineL,. mit ihren Arten, der Spring: 
Freffe, Selds oder Wiefenkreffe und Birterkreffe, welche letz⸗ 
tere auch unecbte Brunnkreffe genannt wird, zuin Unterfchiede 
don dert wahren Brunnkreſſe, Silyınbrium Nalturtium L. 
‚gleicht der Gartenkreſſe fo wohlan Geſtalt als Geſchmack. Die 
Winterkreſſe Eryfimum BarbareaLl. iſt eine Art des Hede⸗ 
richs, und wird auch Barbenkraut genannt. Die Turfifche 


Breffe, Arabisalpina L.wädfet in der Schweiz und dent füde ' 


lichen Deutfchlande, fo wie dieStransfreffe, BuniasCakileL. 
welche auch Meerſenf beißt, an dem Seeflrande einheimifch iſt. 


nm. Inden Monſeeiſchen Gloſſen Crello, im Oberdeutſchen 


auc Brefiig, in mittleren Lat. Creflo, Crifonium, im Engl, 
Creffe, in Frangöf. Crellon, im Ital. Crelcione, 
derſ. mit verfegienire, Barfe, Bafle, Kaſſen, in Spiteingen 
Kirſch, im Dän, Barfe, im Angelf, Caerfe, im Schwedifchen 
Krafle. Da fo wohl die Gartenkreſſe als auch) alle übrige Pflans 
zen ; welche den Nahmen der Kreſſe führen, ſich durch ihren 
ſcharfen bittern Geſchmack unterfcheiden, foift es ſehr wahrfcein« 
lich, daß diefes Wort vermittelft des vorgefeßten Gaumenlautes 
aus dem noch im Dberd, üblichen aß, ſcharf von Geſchmack, bite 


zer, gebilder iſt, daher-auch im Angelf, der Senf Crellae ge⸗ 


nannte wied. S. Kreßling. 

Der Kreßler, des— 8, plur. ut nom. fing. an einigen. Orten, 
ein Nahme des Schnerfs oder Wachtellöniaes, der an andern 
auch Gröffel genannt wird. Ohne Zweifel wegen feines ſonder⸗ 
baren Gefchreges, welches dem Gefchreye eines Laubfroſches 
gleicht. S. Kreiſchen und Kreißen. 

Der Kréeͤßling, des —es, plur. die — c. 3) Ein Fiſch, fiebe 
Gräßling. 2) An einigen Drten wird auch der Pfifferling oder 
Pfefferſchwamm Breßling genannt, ‚ohne Zweifel wegen feines 

„ fcharfen Gefhmades, S. 2, Breffe Anm. 

Der Rritfcham,des—s, plur. utnom. fing. ein nur inSchle⸗ 
fien und andern ander Slavonifchen Mundarten gränzenden 
Gegenden übliches Wort, eineSchenfe zu bezeichnen, wo Brerfih: 
mar auch einen ſolchen Schenfwirth bedeutee. Aus dem Pohln. 
Karczına, in Böhm. Kretfchina. 

Die Kreuböere, plur, die — n, an einigen Orten, ein Rahme 
der Preifelsbeeren, S. diefes Wort. 

1. Das Kreuz, des — es, plur. die—e, ein ort, melcheg 
überhaupt den Begriff der-Erhöhung hat, Aber nur noch in einie 
gen wenigen Fällen gebraudt wird. Der erhabene Theil des 
thierifchen Köryers zu Ende des Rückens zwifchen den Hüften 
wird. das Kreuz, Niederf. Krüz und Rriswarf, im Schwer. 
Kors genannt. Schmerzen im Krenze haben. Befonders 
an den Pferden, bey welhem diefe Erhöhung am deutlichften in 
die Augen fällt, Franz. Crouppe, Ital. Groppa, welches zu 

+ dem Geſchlechte nuſers Kropf geböret, Daher das Kreuzbein, 
das drenedige Bein am Ende des Rückens, welchesdas Kreuz 

macht, und wegen feiner Größe Os facrum, das heilige Bein, 
geranntwird. KRreuz gehöret in dieſer Bedeutung allem Anſe— 

ben nad zu dern Geſchlechte der Wörter kraus, groß, und Lat, 
eraflus, welche durch vorgefesten Gaumenlaut von Riefe und 
viefen gebildet worden. Ju dem Bergbaue wird der eiſerne Zar 


S 


* 
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pfen an ben Göpel das Kreuz genannt. Da es nicht ſcheinet, 
daß es hier wegen einiger Ähnlichfeie in der Geſtalt zu dem fol⸗ 
genden Worte gehören fönnte, fo würde es gleichfalls hierher ge= 
hören, und alsdann den fehr nahe verwandten Begriff der Spige 
baden, 
2. Das Kreuz, ses — es, plur. die—e,' Diminut, das 
Kreuzchen, Oberd. das Breuzlein. 
= 1. In der eigentlichften Bedeutung, ein gerader Körper, übee 
welchen ein anderer die Quere gehet, welcher die Geſtalt eines 
Lateiniſchen großen T hat, und deffen Figur fonft auch das Anz 
tonius- Kreuz genannt wird. In diefer urfprünglichen und 
erften Bedensung wird es nur noch in einigen Fällen gebraucht, 
So ift das Breuz bey den Buchdruckern und Buchbiudern, wo⸗ 
mis die Bogen zum Trocknen auf die Schnüre gehänget weeden, 
von diefer Art, indem es aus einem bloßen Querholze au einem 
langen Stiele beſtehet. In einigen andern Fällen heißt ein ſol⸗ 
ches Werkzeug eine Krucke, ©. daſſelbe. 
2, Ju weiterer Bedeutung, ein jeder Körper, welcher einen 
andern nach einem gewiffen Winkel dur chſchueidet, oder deſſen 


Figur. 
ı) Übe — Das Andreas-Kreuz, welches die Geſtalt 
eines X hat. Das Schacherkreuz oder Gabelkreus;, welches 


einem Y gleicht. Am häufigſten wird ein gerader Körper, Wele 
hen ein andere nach rechten Winkeln durchſchneidet, ein Kreuz 
genannt. Etwas ins Kreuz, oder. über. das Kreuz legen, es 
fo legen, daß es dieſe Figur vorſtelle. Die Bader ſchränken 
das Holz indem Ofen über das Brenz. 
Süße über dag Kreuz legen. Daher denn auch fehr viele Werke 
der Kunſt und deren Theile, welche diefe Geſtalt haben, den 
Rahmen des Kreuzes führen. Dahin gehören z. B. das Breuz 
eines. Degens , ‘bey den Schwertfegern, der maſſive Theil 
zwiſchen dem Scichblatte.und Griffe nebft der Parier-Stange 
und dem Bügel, welcher auch das Geh auſe beißt; das Kreuz 
im Fenſter, das fenfrechte Holz, welches von einem Querholze 
durchſchnitten witd, und woran die Feufterflügel fchlagen, und 
in weiterer Bedeutung auch der ganze vieredte Nabmen, won. 
weldem das Kreuz der inere Theil iſt. Bey den Kupferdrudfern 
heißt der Hafpel, womit‘ die obere Walze umgeöreber wird, auch 
das Rreus Und fo in hundert andern Fällen mehr. Auch 
mit einem Krenze gezeichnere Dinge werden zuweilen Kreuz ges 
nanut. So führet in den Blechhämmern die dicke und ſtärkſte 
Ari Blech den Nabmen Kreuz, wo es ohne Artikel und ohne 
Plural gebraucht wird. ©. Kreuszblech. 

2) Ya engerer Bedeutuug, das ehemahlige Werfzrug ainer 
ſchimpflichen und ſchmerzhaften Todesart, da der Verurtheilte 
an ein ſenkrechtes mit einem Querholze verſebenes ſtarkes Holz 

ausgeſpannt und befeſtiget wurde, 

(a) Eigentlich, beſonders ſo fern Chriſtus den Verfſöh⸗ 
uungstod an einem ſolchen Kreuze erlitten hat; von welchem 
zwar erweislich if, daß es ein Kreuz in der eigentlichften Bedeu⸗ 
tung gewefen, oder einem Larein. Tgeglichen bat, welches aber 
— jest gemeiniglich unter der Geſtalt + vorgefteller wird. An das 
Kreuz geſchlagen, geheftet, oder denagelt werden. Aus 
Achtung gegen den Berföhnungstod. Chriſti wurde die förperliche 
Figur eines ſolchen Kreuzes im der chriſtlichen Kirche ſehr frühe 
zu verfhiedenen Gebräuchen angewendet, wovon aber viele mit 
der. Zeit in Aberalauben und Mißbrauch ausarteten. Ju den 
proteftantifhen Kirchen find die meiften diefer Gebräuche abe 
geſchaffet wordenz indeffen wird ihe Audenken noch durch einige . 
figürliche R. A. aufbebalten. Zum Kreuze Eriechen, fich der 
milchigen, unterwerfen. Um Kreuze ſtehen, in Mangel und 
großer Berlegeupeit ſich befinden. — A. ſind Anſpielun⸗ 


un” 


Die Arme, die 
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gen auf einecidem in der Kömifchen Kieche übliche Art der df⸗ 


fentlichen Buße, wo mar mirausgefpannten Armen vor einem 
‚Kreuze ſtand, wovon Schilters und Du Fresne Blofjaria, und 


zwar dag letztere beydem Worte Crux, nachgeſehen werden Fön- - 


neu. Von dem in den mittleren Zeiten üblichen Gebrauche, den⸗ 
jenigen, welche fich zu einem Feldzuge wider die Ungkänbigen 
und nachmahls auch wider die Keger anwerben ließen, ein Kreuz 
auf ihre Kleider zu nähen, ſtammen die R. A, ber, das Kreuz 
predigen, das Volk in Predigten zu einem folchen Kriegszuge 
anfmiuntern; das Breuz nehmen, fich zu einem. folchen Zuge 
anwerben laſſen. (©, Kreuzzug.) Ein anderer Gebrauch war 
es, ein Kreuz aufein Grundſtück zu ſtecken, welches gerichtlich. 
verkauft werden folltez daher die R, A. in den mittfern Zeiten 
fo oft vorlommt, das Kreuz auf eines Zaus und Hof ſtecken. 
Huch das gottesdienflliche Zeihen des Kreuzes, da man eine 
folche Figur mit den Fingern in der £uft macht, ift eine fehr alte, 
und befonders in dev Römiſchen Kirche übliche Gewohnheit; wo 
fie aber oft fihr gemißbraucht wird, 
Breus fhlagen, diefes Zeichen mit den Fingern in der Luft 
machen. 
machen. Das Kreuz vor einem andren machen, auch figüirs 
lich, fi vor ihm wie vor dem Teufel hüthen, ihn auf alle Art 
zu vermeiden fuchen. Auch Angebänge zur Zierde, von edlen 
Metallen, welche oft mie Edelfteinen befegt werden, heißen 
KRreuze oder Kreuzchen. 

W)Figürlich, in der Theologie und bibliſchen Schreib⸗ 
- art, (a) Das ganze Verſöhnungswerk Ehrifti, von welchen der 
Kreuzestod das vornehmfte Stück war; ohne Plural. Gal. 6, 145 
Ephef,2, 16; Eol..ı,20. (8) Die Lehre von Chriſto und def- 
ſen Berföhnungswerfe ; gleichfalls oßne Plural 1 Cor, 1,17,38; 
Gal. 5, 12. (Y) Die Leiden der Chriſten, alle Arten der Leis 
den in der Gemeinſchaft Chriſti, deffen vornehmſtes Leiden: in 
dem Kreuzesiode beſtand; au ohne Plural, Im mittleen Lat; 
Cruciatio. viel Breuz haben. Sein Kreus geduldig tra⸗ 
gen. Gott legt. den Gläubigen mancherley Breuz auf. Fu 
weiterer Bedeutung werden alle Arten der Leiden, Unfälle und 
Miderwärtigfeiten das Brenz. oder ein Brenz genannt. Sir be 
auch gausfreuz. 

Anm. Im Iſidor, Ottfried und Milferam —— bey dem 
Stryker Chreuce, in dem alten Gedichte auf den heil. Anno 
Creiz, bey den Schwäbifchen Dichtern Kruice, im Niederf, 
Briiz, im Angelſ. Cruce, im Engl. Crols, im Shw:d. Kryls 
und mit be ſchiemn Kors, im Dän, gleichfalls Kors, im Sla⸗ 
voniſchen Krelt, im Wend. Krilch, im Verf. Crule. Es iſt 
nicht glaublich, daß wir dieſes Wort zunächſt aus dem Latein, 
Crux entlehnet haben’ follten, weil es ſehr frühe, nnd zwar 
ſchon im Iſidor in feiner heutigen Deutſchen Geftalt vorkommt. 
Es ift vielmehr mit dem Lat. von dem Worte Krücke nur in dem 


" Ableitungslaute verfchieden, und druckt eigentlich die Hervorrae. 


gungen des obern Querholzes ans. Im Alban: beigt daher ein 


Kreuz nur Kriukk, fo wie das mittlere Fat. Crux mehrmahls 


für Brüde, Franz. Croffe, gebraucht wird, Eine von Gott⸗ 
ſcheds feltfamen Grillen war es, diefem Worte im Plural cin v 


anzubängen, Freuger, bloß weil einige gemeine Oberdrutſche 
Dinndarten fo prederz Mundarten, welche er doch fo oft mit: - 


feinem Spotte beſchüttet hatte, Die gewöhnliche Schreibart mit 


einem g- bat feinen etymologiſchen Grund, ſelbſt nicht, wenn: 


man es von dem Lat. Crux abftammen läſſet; zumahl da auch 
der gedehnte Ton, welchen diefes Wort im Dentfchen hat, den 
doppelten Confonanten wenigſtens nicht begünftiger. An 
den. Sufammenfegungen Großkreuz und BalbEreus iſt div 


fra Wort. bey verſchiedenen Nitterorden auch im männlichen. 


Der Kreuzbaum, des — es, plur, die— bäume, 
s mit einem Kreuze gezeichnet iſt. 


Die Kreuzbeere, plur. die — n. 
Das Kreuz machen, ein - 


Sich mie dem Kreuze fegnen. Das Kreuz vor ſich 


Die Kreuzdiftel, * die —n, ©. Eberwurz. 
Der Kreuzdorn,des— es, plur. die — dörner, 
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Gefchlechte ublich, * mit — Hrtenstreuge beehtie per⸗ 
fon zu bezeichnen. 


Die Kreuzart, plur,. — bey den Zimmerleuten, Pe 


Art in Geſtalt eines Lateinifchen T, an welcher die eine — e 
fenfrecht, die andereaber horizontal gerichtet iſt. : 


Das Rreuzband, des — eg, plur, die — bander, ein jedes 


Band, welches in das Kreuz arbet,- oder ein anderes nach einem 
teten Winkel ducchfchneidet. In der Zimmermannstunft, 
kreuzweiſe über einander liegende Bänder oder Zimmerhölzer, 
welche die Säulen und Sparven zufammen halten. Im Berge 
baue find es diebeyden kreuzweiſe liegenden Eifen unten am Bo⸗ 
den einer Göpeltonne, 

1) Ein 


Gräanzbaum, ſo ferner, wie gemeiniglich zn gefhehen pflegt, 
2) Bey einigen führet der 
Wunderbaum diefen Nahmen, ©. diefes Wort, 
1) Die Beeren des Kreuz⸗ 
dornes, Rhamnus catharticus L. aus welchen das Saftgrün 
bereitet wird. Im Dan. Borsbär. Vielleicht von ihren ing 
Kreuz zufammen gefügten Samenförnern. Die getrockneten Beer 
ren heſßen Franz. Grainsd’Avignon. 2).An einigen Orten 
werden auch die blauen Kratzbeeren, oder Braffelbeeren, Ru- 
bus caefiusL, Rreusbeeren genannt, wo das Bora 
aus dem erſtern Nahmen verderbt iſt. 


Das Kreuzbein, des — es, plur. die — e, ©. 1. Bis“ 
Des Rreuzblich, des — es, plur. doch nur von mehrern Arten 


oder Anantitäten, die — 6, in den Blechhämmern, die ſtärkſte 
> Art dis Bleches, weiche auch nur Kreuz fhlehıpin genanrit 
wird. Es hat den Nahmen von dent Kreuze, womit man die 
Fäſſer, worin es verſchickt wird, zu zeichnen pflegt. > 


Die Rreuzblume, plur, die —n, eine Pflanze, wovon die ges 


meine Art auf unfeen trocknen Wiefen und Triften wächfer-Po- - 
IygalaL. milchkraut. Den Nahmen Breuzblume hat ſien ver⸗ 
muthlich von der Geſtalt ihrer Blumen. 


Kreuzbrav, adj. et adv. welches nur im gemeinen Beben, flir - 


ſehr brav üblich iſt. Ein kreuzbraver Mann. In Baiern 
ſagt man auch, ein Kreuzkopf, ein guter Kopf, kreuzwohl⸗ 
auf, ſehr wohl, der Gefundheit nach, u. f.f. 


Das Kreuzbret, des — es, plur die— er, Seeter,. welde i in 


das Kreuz geleget find. 


Der Kreuzbruder, des —s, plur. Sie — brüder/ ein Rahme, 


welchen in den mittleren Zeiten verfchiedene Arten von Perfonen 
führeten; welche aus Andacht ein Kreuz auf ihre Kleider näher 
ten, oder mic einem Kreuze in der Hand herum zogen. So 
wurden diejenigen , welche fich zu einem Kreuzzuge anwerben 
liegen, Kreuzbrüder genannt. . Auch die Geißeler kommen ns us 
ter diefem Nahmen vor. 


ı) Bey den 
Schlöſſern, der enlindrifche Zapfen in einem Schloffe, auf wel- 
hen der Schlüffel geſteckt wird, und welcher hinten kreuzweiſe 
angeniethet ift, 2) Ein Nahme des Wegedor nes, Rhamnus _ 
catharticusL. ohne Plural, Er bat denfelben ohne Zweifel- 
von den drey Stacheln, welche ſich immer neben einander befinden, 
und gewiffer Maßen Freuzmweife ſtehen. (S. Kreußbeere.) Der 
Meerkreuzdorn, Seefreusdorn, welcher auch Weidendorn und 
Sanddorn genannt wird, Hippophae Rhamnoidgs L. g« 
höret zu einem andern Geföledhte. An einigen Orten wird auch 
die Berbetisſtaude Kreuzdorn genannt. 


Der Kreuz: Ducaten, dee a plan, ut nom.fing. ein Rahme, 
welchen in einigen Gegenden die Ungariſchen Dueaten führen, 


wegen des darauf geprägten Kreugez, 
Das 


FE NET AN 





Er EZ ne -. Ya 


a a 
| Das Kreuzeifen, des—8, plur. ut nom. fing. ein in das 
Kreuz gehendes Eifen. Bey dei Srüdgießern ift e3 ein rundes 
Eifen mit drey Zapfen , welches in die Form an den Boden der 


Seele des Stuckes gefege wird , um die Keraflange zu halten, 
- + Srang, Chapelet, 


1. Kreuzen, verb, reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, 


we ches von Schiffen und befonders von bewaffneten Schiffen ges 
"5 fagt wird, wenn fie ſich einige Zeit auf einer gewiffen Höhe in 
der Ser aufhalten, und dafeldft Hin und wieder fahren, um 
"Schiffe zu erwarten, andern Schiffen aufzulauern, Flotten 
zu beobachten u.f.f. Auf Seerauber Preuzen, 
Freuzen. Engl. tocruile, Franz. croifer. Entweder von 
dem hin und wieder fahren, da fich die Wege des Schiffes gleiche 
fürn durchkreuzen/ oder auch von Preifen, im Kreife herum fah⸗ 
ren, welches im gemeinen Leben gleichfalls Preisen geſprochen 
wird. ©. 2. Breifen. 
2. Kreuzen, verb. reg. welches von Kreuz abſtammet, und in 
“ doppelter Geſtalt vorkommit. 
1, Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte haben. 1) Hin 
- und wieder fahren, fih bin und ber bewegen, fo daß fich die 
Hichtungslinieder Bewegung nach gewiffen Winkeln ducchfchneis 
s dit, Ein ſchwacher Afterblig entzünder fich und kreuzet fon= 
der Kraft, Zadar. im Eortes. Die Wege Preuzen ih, went 
fie ih nach Winfeln ducchichneiden. (S. Durchkreuzen und das 
= vorige.) 2) In einigen Oberdeutfchen Gegenden, eine Walfahre 
mit Kreuz und Fahnen halten. 
2, Als ein Yerivum: 1) Mit dem Kreuze bezeichnen, das 
v Zeichen des Kreuzes machen. Die alten Mütter Freusten fich, 
Ge. (©. Kreuzigen.) 2) *An das Kreuz fchlagen ; eine ver⸗ 
altete Bedeutung für kreuzigen, welche noch bey dem Opitz vor» 
- Fommt, SE 
Der Kreuzenzian, des — es, plur. inuf, eine Art des Enzia⸗ 
nes mit vier 
der Schweiz auf den Bergen wächſet; Gentiana cruciataL, 
Der Kreuzer, des—s, plur. ut nom? fing, eine Deutfche 
Scheidemünge, welche 4 leichte Pfennige gift, und ihren Nahmen 
von dem von Alters her darauf geprägten Kreuze bat. Sie ift 
am häufigſten in den Dberdeutfchen Provinzen und in Weſtpha⸗ 
len gangbar, wo ihrer 60 einen Kaifergulden, 90 aber einen 
Thaler machen. Im Bambergifchen und Würzdurgifchen hat 
man auch, eine Art fohwerer Kreuzer, deren 72 einen Thaler 
machen. Im mittleren Lat. Crolatus, Crucifer, Cruciger, 
Cruciatus. Den Louis d’or zu 5 Rihlr. gerechnet, gilt cin 
Kreuzer nicht mehr als- 3 Pf. und ein Böhmifcher Kreuzer in 
Kupfer feit 1760, 34 Pf. Diefe Münze iſt alt, und hat ihren 
Urfprung aus Tirol, wo man fie ſchon vom ı 3ten Jahrhunderte 
anfindet. Zu Meran wurde fie in großer Menge gefchlagen und 


1473 gingen ihrer funfzehen auf ein Loth, da man fie denn ger , 


meiniglich Etſchkreuzer zu nennen pflegte. Wegen ihres beques 
men Öebrauches im Handel und Wandel wurden fie auch außer 
Tirol geprägt, welchesdosh vor dem 2 5ten Jahrhunderte nicht 
gefchehen feyn foll, 
Die Kreuzfahne, plur.die—n, in der Römiſchen Kirche, eine 
Fahne, welche bey Prozeſſionen an einer langen Stange, welche 
die Geftalt eines Kreuzes hat, getragen wird. : 


Die Kreuzfahrt, plur. die — en. ı) Eine ehemahlige Benen⸗ 


nung eines Feldzuges wider Ungläubige und Keser, fo fern die- 
jenigen, welche fih dazu anwerben ließen, mit dem Kreuze ger 
zeichnet wurden der Kreuzzug. 2) Im Dberdeutfchen, eine 
gottesdienftliche Wallfahrt mit Kreuz und Fahnen, 3) 8:9 den 


Fägeen wird auch der Kreuztritt desHirſches zuweilen die Kreuz⸗ 


fahrt genannt, S. dieſes Wort, 
Adel. W.S.2. Th.2. Aufl. 


In der See 


ahl eingeſchnittenen bartloſen Kronen, welche in 
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Rreuzflüchtig, adj. et adv. in der Theologie, das Kreug, d. j. 
die Leiden in der Gemeinſchaft Chriſti, fliehend oder vermeidend. 
Daher die Kreuzflüchtigkeit die unerlaubte Abneigung vor den 

Leiden in der Gemeinfchaft Chriſti. — 

Der Kreuzflügel, des — s, plur. ut nom. fing. bey den Xi- 
geru, Siellwege, welche über das Kreuz gehauen werden, ein 

„ander durchkreuzen oder nach gewiffen Winfeln durchfchneiden. 

Der Kreuzfuchs, des— es, plur. die füchfe, eine Art 
weißer Füchfe mit ſchwarzer Kehle und einem ſchwarzen Kreuze 

auf dem Rüden. In den nördlichfien Gegenden gibt es rothe 

Füchfe mit einem gelben Kreuze auf dem Rüden, welche gleiche 
fals Kreuzfüchſe genannt werden, . 

Der Kröuzfüß, des— cs, plur. die— füße, ein Fuß, fo fern 
er aus zwey Hölgern beſtehet, welche ſich nach rechten Winkeln 
durchfihneiden, - ; 

Der Kreuzgang, des— es, plur,die—gänge. 1) In der 
Romiſchen Kirche Oberdeutſchlandes, eine Proceffion, welche mit 
dem Kreuze gehalten wird. 2) Gänge, befonders in den Gär- 
ten, welche einander nach rechten Winkeln durchſchneiden. Im 

Bergbaue find es. Gänge, welche quer über einander gehen. 
3) An den Klöftern und zuweilen auch an den Kirchen , ein bes 
deckter gemeiniglich getwölbter Gang , welcher in das Gevierte um 
das Klofter oder die Kirche herum gehet, und in der Mitte ges 
meiniglich einen ſchachtförmigen Hofhat ; im Riederf, Umgang, 
im Schleswigifchen der Schwal. x 

Die Kreuzgaffe, plur. die — n, in den Städten, Gaffen, welche 
einander nach rechten Winkeln duchfchneiden, 

Das Kreuzgericht, des— es, plur. die— e, eine Art der ehe⸗ 
mahligen Ordalien oder Gottesgerichte, wo fich fo wohl der Kläs 
ger als Beklagte eine Zeit lang mit ausgeſpannten Armen an ein 


Kreuz fielen mußten, da denn derjenige für unfchuldig gehalten 


wurde , welcher am Fängften in diefer Stellung aushielt, Siehe 
Du Fresne Öloffar. v. Crux. ı — 

Das Kreuzgewölbe, des —s, plur. ut nom, fing: ein nach 
vier Bogen aufgeführtes Gewölbe, welche einander in der Mitte 
durchkreuzen. 

Der Kreuzgurt, des — es, plur. die — e, ein Bauchgurt dee 
Reitpferde, welcher in das Kreuz über einander gelegt iſt. 

Der Kreuzhammer, des—s, plur, die — hämmer, bey den 

Kupferſchmieden, ein Hammer in Geſtalt eines Kreuzes, deſſen 
fie fi) zum Überzichen bedienen, . 

Der Kreuzbafpel, des —s, plur. ut nom. fing. im Bauwe⸗ 
fen, ein Hafpel oder eine Winde, deren Welle vermittelt zweyer 
wie ein Andreas= Kreuz geftellter Arme umgedrehet wird. 

Der Kreuzberr, des — en, plur. die—en, eine ehedem übliche 
Benennung derjenigen Ordensritter, welche ein Krenz aufihren 
Mänteln oder Kleiderntrugen, und befonders zum Kriege wider 
die Umglänbigen verbunden waren. Daher befonders die Tempel⸗ 

& herren, die Deutfchen Herren, und die Maltefer » Ritter diefen 
Rahmen führeten; Kreuzritter. 5 - 

Der Kreuzbieb, des— es, plur. die—e, ein in das Kreuz 
gebender Hieb.” Bey den Feilenhauern find es diejenigen Hiebe, 
welche auf die Grundbiebe folgen, und diefe durchkreuzen. 

Das Kreuzbolz , des— es, plur. die— hölzer. 1) Einjedes 
in das Kreuz gehendes Stück Holz, ein Stück Holz , welches ein 
anderes nad) einem Winkel, befonders nad) einem rechten Win- 
kel durchſchneidet. 2) Im Bauweſen werden diejenigen Hölzer, 
welche entſtehen, wenn ein Baum der Länge nach mit der Säge 
in vier Theile gerheilet wird, Rreusbolz genannt. . 3) Das 
Holz eines Indianiſchen Baumes, welches wie das Aloeholg 
riecht, und auch Adlerholz und Augenholz genannt wird, firbe 
Aloe 2. 


Huuun Kreuzigen, 
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‚Breusigen, verb. reg. act. :. Bey den Tuchmachern, die vol⸗ 


len Gänge mit einen Slocke benierfen , welcher die Faden kreuz⸗ 
weife gefchlungen hält, und das Ende eines Ganges bezekchuet. 
2, Das Zeichen des Kreuzes mit den Fingern in der Luft machen; 
doch nur im gemeinen Leben, und in der R.A. fich kreazigen, 
fich mit dem Zeichen des Kreuzes fegnen. Man möchte ſich 
Freuzigen und fegnen. 3. An das Kreuz fehlagen ; eine eher 
mablige fchimpflihe und fchmerzhafte Art der Hinrichtung. 
1) Eigentlih. Chriſtus if. gekreuziget worden. 2) Figür- 
lich, in der Deutfhen Bibel und biblifhen Schreidart. Sein 
Steifch kreuzigen, den alten Menſchen Füeuzigen, bie finn= 
lichen Begierden, der unangenehmen damit verbundenen Enpfinz 
dungen ungeachtet, unterdrücken. 

Daher die Kreuzigung in allen obigen Fällen, 

Anm. In der dritten Bedeutung bey dem Ottfried cruzen, 
und noch bey dem Opitz kreutzen, bey dem Notker chriucigen, 
der anch das Hauptwort Chrucigunga hat. 

Der Kreuztäfer, des— 8, plur. utnom. fing. der Spedfüs 
‚ fer, weil er eine Binde in die Quere von anderer —— hat. 

Der Kreuzkanker, des —s, plur. ut nom. ling, ©. Kreuz⸗ 
ſpinne. 

Der Kreuzkäſe, des — s, plur. it nom, fing, eine ArtKäſe, 


welche in Schwaben, und beſonders in und um Dinkelsbühl ge⸗ 


macht werden. 

Der Kreuzkolch, des —es, plur. die —e, in der Römiſchen 
Kirche, ein Kelch mit Wein ‚welcher bey Ausführung eines De⸗ 
linquenten neben ihm hergetragen wird, ihn damit zu ſtärken. 

Die Breuztluft, plur. die — Flufte, im Bergbaue Klüfte, 
welche querüber einen Gang ſtreichen, und auch Querklüfte ges 

nennt werden. 

Das Kreuzfraut, des — es, plür. inuf. 1)- Eine Pflanze, wels 
che in Frankreich eĩnheimiſch iſt; CrucianellaL. 2) Eine Pflan⸗ 
ze, deren Blätter einige Üpnlichfeit mit einem Kreuze haben, und 
wovon einige Arten bey uns wild wachſen; Senecio L. Kreuz⸗ 
pflanze. 5) Eine andere Pflanze, Valantia Cruciata L. wird 
gleichfalls Kreuzkraut, gelbes Kreuzkraut, goldener Walb- 
meiſter, Meierkraut, genaunt, ©. Kreuzwurz. 

Kreuzlahm, adj. et adv. lahm im Kreuze, büftenlahm, un 
geachtet im Kreuze wegen der ftarfen Verbindung eben fo wenig 
eine eigentliche Verrenkung möglich ift, als in dem 2 
Kreuzlahm beißt alſo nur, mit Einem Hinterfuße lahm geben 
ſo wie buglahm, ein ſolches Lahmgehen mit dem Vorderfuße 
bedeutet. 

Das Kreuzmaß, des — es, plur. die —e, bey den Schrift⸗ 
gießern, ein Maß in Geftalt eines Lat, T mit einem ober 
beweglichen Quereifen, die Theile des Gieß- Inſtrumentes da- 
mit zu beſtimmen. Bey den Feldmeffern beftehet das Kreuzmaß 
aus zwey in das Kranz gelegten Schienen, eine Fläche durch vier 
Dioptern aufzunehmen. 

Der Kreuzmeißel, des—s, plur. ut nom. fing. eine Art 
Meigel, bey verfchiedenen Holzarbeitern. Auch die Schläffer ha⸗ 
ben Kreuzmeißel, die Mittelbrüche in dem Barte der Schtüffel 
damit zu machen. 

Die Kreuznaht, plur. die — nähte. 1) Ben den Nähterin- 
nen, eine Art vermittelft vieler Krenzitiche zu nähen, ohne 
Vlural. 2) An. den Salzpfannen bey den Salzwerken iſt 
die Brenznahe die Verbindung dee Bodenbleche mit Sr 
Eden.: 

Die — plur. die — n, in den Salgwerten, eine 
Pfanne, welche aus den Blechen alter Pfannen gemacht wird, 

Der Kreuzpfennig, des— es, plur, die— e, eine Art alter, 
mit einem Kreuze begeichneter Pfennige, welche zuerff 1 022: im 
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Mürfursifeen sefchlagen wurden, und von gemeinen Leuten 
noch jetzt zu allerley Aberglauben gebraucht werden, 
Die Kreuzpflanze, plur, inuf. ©, Breusfraut. 
Die Kreuzpredigt, plur. die—en, ‚bey den ehemaßligen Reaujs ” 
zügen, eine Predigt, in welcher das Volk aufgemuniet wurde, 
ſich mit dem Kreuze zeichnen zu laſſen 
Der Kreuzpunct, des— es, plur. die —e, in der Mathema⸗ 
tik, derjenige Punct, wo zwey Linien einander durch ſchneiden. 
Die Kreuzraute plur. inuf. eintahme der gewöhnlichen Gar⸗ 
tenraute mit breiten ſtark riechenden Blättern und gelben Blu⸗ 
men,Ruta graveolensL.welce auch Weinr aute genannt wird, 
2 erftern Nahmen has fie vermuthlich vonder Geftalt ihrer 
lätter, 
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‚Das Kreuzreich, des—-es, plur. inuf, in der Zheologie, eine 


Benennung des. Heiches der Gnade, weil die Genoffen deſſelben 
allerley Kreuz und Leiden zu erkragen haben. 

Der Kreuzriemen, des s, plur. ut nom, fing. an den 
Pferdegefchirren, Riemen, welche über das Kreuz an die Pete 
‚ gefhirre gefchnallet werden, 

Der Rreuzritter, des —s, plur. ut nom. fing. ©. —— 
herr. 

Die RKreuzruthe, plur. die — n, bey den Feldmeffern, eine 
Quadrat⸗Ruthe, d. i. eine Fläche, welde eine Ruthe lang 
und eine Ruthe breit ift, und zur Beftimmung der Größe ande: 
ver Flächen dienet; die Schachtruthe. Ein folcher —— 

„ein Kreuzſchuh, und ein folcher Zoll ein Kreuzzoll genannt. 

Die Kreusfi albey, plur. inuf. ein Nahme der Fleinen edlen 
bey mit fhmalen Blättern, welche unten am Stiele zwey ie 
Anhänge haben, die mit demfelben ein Kreuz vorftellen; > 
via oflicinalis L. 

Der Kreuzſchenkel, des—es, plur. ut nom. fing. über das 
Kreuz gehende Schenkel. Bey den Uhrmachern find es die ſchma⸗ 
len Schenkel, welche durch die durchbrochenen — der gegoſſe⸗ 
nen Uhrrader entſtehen. 

Der Kreuzſchlag, des —es, plur. die ag Schläge über. 
Has Kreuz. Bey den Hutmachern ift der Kreuzſchlag, viel⸗ 
leicht ohne Plural, das Walken der Hutfilze über das Kreuz. 

Die Kreuzſchlage plur. die—n, bey den Schlöffern, ein 
großer Hammer, welcher mit bepden Händen geführet wird. 

Der Kreuzſchmid, des—s, plur. die — fehmiede, eine Ant 
der Mefferfehmiede, welche nebft den Schwertfegern ımdPlögen- 
machern zu den Meiftern von der langen Arbeit, oder zu den 
langen Mefferfchmieden gehören. y” 

Der Rreusfchnabel, des —s, plur. d fee 
Kreuzvogel. 

Das Kreuzſchock, des — es, plur. die—e, eine ehedem in ; 
Meißen tbtiche Art das Geld zu zählen und zu berechnen, ein 
Schock Kreuzgroſchen, d. i. 60 alter mit einem Kreuze bezeich ⸗ 
neter Groſchen, welche geradeein Marfmachten.. 

Die Kreusfchreffirung, plur.die —en, bey den Kupferftechern 
eine Art der Schraffirung, wo fich die Züge durchfchneiden, oder 
“über das Kreuz geben; zum Unterſchiede von der einfachen 
Schrafficung. 

Der Rreusfchub, des —es, plur. die —e, ©. Kreuzruthe. 

Das Kreuzfögel, des — s, plur. utnom. fing. aufden Schif⸗ 
fen, das an der Kreuzſtange befindliche Segel. 

Die Rreusfpinne, plur. die—n, eine Art großer Spinnen, 
welche ein weißes Krenz alıf dem Rücken baben ; im gemeinen Le⸗ 
ben auch Rreuskanfer. 

ie Kreuzfiange, plur. die—n,, die Stange auf dem Sinterit 
eder Defanmaſte, an welcher ſich das Krenzfegel befinder; bey 
den Schiffern die Kreuzſtenge. » 
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Der Kreusftög, $es—es, plur. Sie —e, bey den Bude 
druckern, Stege, welche quer duch Vie Form gehen. | 


j Der Rreuzftein, des—es, plur, die —e, eine Art Steine, 


welche zuden Nafurfpielen gehören, und dag Bild eines Kreu⸗ 
zes haben, Man finderdergleichen fo wohl unter den Schiefern, 
als unter andern Steinarten. —— 
Die Kreuzſtenge, ©. Kreuzſtange. 
Der Kreuzſtich, des—es, pur die —e, bey den Näbterin- 
nen, ein Stich, welcher kreuzweiſe über einen andern geführet 
wird, und die Art mig folchen Stichen zu nähen; die Kreuznaht. 


Der Kreuzfiod, des —es, plur. die — ſtocke. 1) In der 


' Baufunft, die fleinerne Einfaffung einer Fenfteröffnung, weil 
fie die Stelle des höfgernen Fenfterfreuges oder Rahmens vertritt, 
2) Bey den Klämpenern, ein Amboß, Sachen von Blech darauf 
umgufchlagen; vielleicht von feiner Geſtalt. f i 
Der Kreustag, des —es, plur. die—e, in der Katholiſchen 
Kirche, die dren Tage in der Bethwoche, oder vor dem Fefte der 
Himmelfahrt Ehriffi., weil an denfelden chedem Kreusgänge, 
d. i. feyerliche Umgänge mit Vorgetragenem Kreuze, gehalten 
wurden; daher denn diefe ganze Woche auch wohl die Kreuz⸗ 
woche genannt- wird, ’ 
Der Kreuzthaler, des—s, plur. ut nom, fing, ein Rahme 
‚derjenigen Thaler, welche des Gepräge eines Kreuzes haben, 


wohin denn fo wohl die Burgundirchen Thaler, welche 30 Gr. 


gelten, als auch die Genuefifchen Thaler gehören, 

Der Keenzträger, des —s, plur.ut nom. fing.in der Ka- 

hbliſchen Kirche, derjenige, welcher bey feyerlichen Umgängen 
das Kreuz vorträgt. i 


Der Kreuztriet, des—es, plur. die—e, der Tritt eines Hir- 


fches, indem er mit dem Hinterfuße jo tritt, daß er den Tritt 
des Vorderfußes damit der Länge nach gleichfam fpaltet; die 
Kreuzfahrt oder Kreuzfährte. 


Der Kreuzvogel, des—s, plur. die —vögel, ein Vogel, 


welcher nadı dem Klein zuden Diekfhnäblern gehöret, und deffen 


Schnabel bey der Spige gleich ſam kreuzweiſe getheiletift, indem - 


ſich der untere Schnabel auf der einen Seite in die Höhe, der 
obere aber auf der andern Seite niederwärts krümmet; Cocco- 
thrauftes curviroftra Klein.Loxia curviroftra L.Rreus= 
Schnabel, Krummſchnabel, Engl. Crofl-Bill, Groſſ-Beak; 
Tannenpapagey, weiler fi anf den Tannen aufhält, den 
Samen aus den Zapfen klaubt, und diefe dabey wie ein Papagey 
mit den Füßen hält; im gemeinen Leben vieler Gegenden auch 
Grinig, Grimitz, Krinitz, Brunig, weil er zu aewiffen Zei⸗ 
en einen grünen oder grüngelblichen Kopfund Rüden hat... 
Der Rreuzwechfel, des—s, plur. ut nom, fing. bey den 
Jägern, der Wechfel, oder Gang eines Hirſches oder Thieres 
quer Aber einen andern Gang. 
Der Kreuzweg, des —es, plur, die —e, in oder über das 
Kreuz gehende Wege, der Ort, wo fich zwey Wege durchfchnei- 
den; im mittleren Lat. Crucichium, im $tal, Crocichio, 
Kreuzweife, adv, in Geſtalt eines Kreuzes, fo daf ein Theil 


den andern nach einem gewiffen Winkel durchfchneidet, Lie 


Arme Freusweife über einander Iegen. 

Die Kreuzwocde, plur. die—n, 6, Kreuztag. 

Die Kreuzwurz, plur. inuf. 1) eine Art des Rapunzels mit 
einer Tänglihen Blumenähre und herzförmigen Wurzelblättern, 
welche auf den Schweizerifchen Alpen und in Thüringen einheie 
mifhift;Phyteuma fpicataL. 2) Ein Rahme des Rreuz- 

 Erauites, Senecio vulgaris L, welches in einigen Gegenden 
nach dem Lat. auch Baldgreis, in andern aber Grindkraut 
genannt wird. Die große Kreuzw urz, Senecihvilcolus, hat 
Aeberige Blätter und einen fiarfen Geruch; Niederg Serfurje, 
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3) Eine Net des Enzlanes, welcher auch kleiner Enzian genannt 
wird, und deſſen weiße und lange Wurzel zu beyden Seiten 
kreuzweiſe durchftochen iſt, daher er auch Spevenftich und Sims 
melftängel, in andern Gegenden aber Modelgeer heißt; Gen- 
tiana cruciata L. ©, auch Schuppenwurz. 

Das Kreuzzeug; des —es, plur. die—e, bey den Jägern, 
ein in das Kreuz gebendes Fägergeng, wo das Horufefjel über 
die linfe, der Hirfchfänger aber über die rechte Schulter getra- 
gen wird, da fich denn beyde Feſſel auf dem Rücken und auf der’ 

Bruſt durchkreuzen. — 

Der Kreuzzoll, des —es, plur. die — zölle, S. Breusruthe. 

Der Kreuzzug, des —es, plur. die —züge, in den mittlern 
Zeiten, ein Feldzug, da diejenigen, welche demfelben beywohne⸗ 
ten, ein-Rrenz aufihren Kleidern trugen; die Kreuzfahrt. 

Der Kreyer, des—s, plur. utnom. fing. eine Art Nieder: 
deutfcher und Nordifcher Laftfchiffe, welche drey Maſten, aber 
obne Maftkorb und Stenge, d. i. Obermaſt, führen, Franz. 

Craie. 

Kricklich, ©. Gricklich. 

Die Kriebelkrankheit, plur. inuf, eine Rervenkrankheit, ix 

"welcher nad einem ſtarken Schweiße Fleine Blartern über dem 
ganzen Körper hervor fommen, und ein beftiges Jucken verur- 
ſachen, wobey der Kranke ein Kriebeln in den Spitzen der Fin: 
ger iind oft in der ganzen Haut empfindet, die Kriebelſucht, 
Raphania. Sie iſt mit dem fo genannten Veitstanze am näch⸗ 
ſten verwandt. - 

Xriebeln, verb.reg.neutr, welches das Hülfswort haben er- 
fordert, 1) Von vielen an einem Orte befindlichen Friechenden 
Geſchöpfen fagt man, es Fricbelt von Maueraſſeln, Bäfern, 
Würmern, u. f.f. Im Niederf, Eribbein, Erimmeln, Tre 
meln. 2) Dit den Spigen der Finger gelinde Frauen, fo daß 
dadurch ein Juden erreget werde. Jemanden kriebeln. Grab: 
bein drüdt ſchon eine fHärfere Berührung aus. 3) Eine jucfende 
Bewegung empfinden, als wenn man gefrichelt würde, oder als 
wenn fich kriechende Infecten in dem Gliede befänden ; als ein 
Imperſonale. Es Friebelt mich in der Naſe. Lin Bricbeln 

. empfinden. (©. das vorige,) 4) Figürlich. Das Friebelt ihn 

- im RBopfe, bringt ihn auf, veißer ihn zum Unwillen. Daher 
Briebelfopf o!er Kribbelfopfin Niederfachfen einen jähzurni- 
gen Menfehen bedeutet, der Teiche zum Zorne zu teigen iſt. 

Im Niederf. in alen Bedeutungen Fribbeln, Es ift das Dis 
minnt. fo wohl von greifen, Niederſ. gripen, als Eriechen, 
Niederſ. Frupen, Engl, to crawl, welche Zeirwörter fehr nahe 
verwandt find. 

Der Kriebe, das Kerngehänfe'im Obſte, S. Griebs. 

Das Kriech, des—es, plur. die—e, an den Schiffen, das - 
an dem Vorderfteven befindliche Holz, worauf das vordere Bild 
des Schiffes ruhet. Es ficher vorn hinaus, macht die vordere 
"Seite des Bauches aus und wird aud; das Kreich und Schech 
genannt, Es ift ohne Zweifel mit der Griechſaule der Oberfähe 
fifchen Landleute verwandt, ©. diefes Wort, 

Die Kriechaänte, plur. die —n, die kleinſte Art der wilden 
Anten, von welchen es verfchiedene Abinderungen gibt, welche 

. gemmeiniglich zrau, braun oder fprenflig find, und an einigen 
Drten auch, Kriechen, Biefilden, am Dberrheine Barnellen, 
Bernelgenaunt werden, Anas Querquedula, Crecea, Cir- 
cia L. Die Sränfifpe Reiehänte, Anas Querquedula 
Francica Klein, bat einen ſchmahlen Leimgelben Streifen von 
„dem Schnabel über die Angen durch den Naden bis an die Bruſt, 
mit einem roſtigen Kopfe und Halfe, 

Anm. In den Niederfähfifchen Mundarten gehet das ch, wie 
in andern Fällen, in sin Püber, Briefante, Briefe, Krikke. 
Yaunn 2 Im 


1788 Kri 
er Gran. beißt diefeAnte Cercereite, im Lat. Querquedula, 


im Dän. Krikand, im mittleren at, Cricella, Cercella, bey 


dem Golius Tröplein, und um Hamburg Woöbke. Wenn der 
Mahme Kriechänte nicht "ein Ausdrud des eigentbümlichen 
Gefchreyes diefes Vogels ift, fo bedeutet er ohne Zweifel fo viel 
als Fleine Ante, indem kriek im Meflenburgifchen noch jetzt 
Fein bedeutet; fo daß diefes Wort mit Brade, und gewiffer 
Maßen auch mit Frieden Eines Geſchlechtes if. Siehe au 
Reiche, \ 


Die Krieche, plur.die—n. 1) Eine, Ast Feiner wilder Ins 
ten, (©. das vorige.) 2) Eine Art Heiner runder Pflaumen, oder 
vielmehr zahmer eßbarer Schleben, deren Baum , welcher der 
Kriechenbaum genannt wird, ‚ein fchönes buut geſchecktes Holz 
gibt, PrunusinfititiaL. Esgibt ihrer mit weißen oder gelb» 
lichen Früchten , welche gelbe Kriechen genannt werden. . An 
einigen Orten Kriechlinge, in Meißen Haferpflaumen, weil 


fie mit dem Hafer reifen, an andern Orten Saferfchleben, in 


Niederfachfen Rreeten, im Osnabrück. Wichtkens, Wichter⸗ 
Feng, im Franz. Creque, im Schwed. Krikon,' im Dän. 
Bräge. Entweder gleichfalls mit dem vorigen von Fried, kriek, 
klein, oder auch von krag, krach, rund, indem im Holländiſchen 
die Kirſchen Krieken genannt werden. (S. Kragen und Krücke.) 
In Bretagne wird die wilde Pflaume Gregon genanut, welches 
Delletier don eryg, rauh, abſtammen läffet, weil fie den Hals 
zuſammen ziehet, und rauh macht. 


Kriechen, verb. irreg. neutr. ich krieche, du kriechſt, Oberb. 

kreuchſt,) er kriecht, (Oberd. kreucht); Imperf. ich kroͤch, 
Conjunct. kroͤche; Mittelw. gekroͤchen; Imperat. krieche, 
(Dberd. kreuch). Es erfordert das Hülfswort ſeyn, und bes 
deutet, 3 x 


1, Eigentlich, fi vermittelft der Füße langſam auf der Erde, 


fortbewegen, wo es befonders von den Juſecten und dem Ges 
wirme gebraucht wird. über alles Gewürm, das auf Erden 
Freucht, (Friecht,) 1 Mof. ı, 26. Alles was auf dem Bauch 
Freucht, und alles was auf vier oder mehr Süßen gehet — 
alles das auf Erden ſchleicht, 3 Mof. 11, a2. in Frieden: 
des Thier, das auf-Erden ſchleicht, V. 44. Ingleichen von 
ſolchen vierfüßigen Thieren, welche fih auf ihren kurzen Füßen 
nur laygfam fortbewegen, Dieſe ſollen euch auch unrein feyn, 
unter den Thieren , die auf Erden Eriechen: die Wiefel, bie 
Maus, die Rröte, der Igel, der Molch, Sie Eider, die 
Blindſchleich, und der Maulwurf, B.29; wo man doch den 
Gang des Wiefels und der Maus Fein Kriechen nennet, außer 
wenn es mit den in der folgenden Bedeutung befindlichen Neben⸗ 
begriffe geſchiehet. Wohl aber gebraucht man es von Dlenfchen, 
wenn fie fich vermittelft der Hände und Füße zugleich auf der Erde 
forthelfen. Ein Bind Frieche fo lange, bis eg gehen Ierner. 
Aufallen vieren Friechen. Gekrochen Fommen. Dur ein 
enges Loch Friechen. Die sohle ift fo enge, daß man nicht 
darin gehen, fondern nur Friechen Bann, 

2. In engerer Bedeutung, mit dem Nebenbegriffe der phy— 
firchen Erniedrigung , wo man diefes Zeitwort auch von folchen 
Gefchöpfen gebraucht, deren gewöhnlichen Gang man fonft nicht 
ein Kriechen zu nennen pflegt. 

1) Eigentlich , wo man es von allen Thieren gehraucht, 
wenn fieihren Körper niedriger machen, als er gewöhnlich iſt, 
und fich fo auf der Erde fortbewegen. So kriecht der Hund, 
wenn man ihm drohen. Die Mauſe Priechen in ibre Löcher, 
kom men aus ihren Löchern gefrochen. Das Rüchlein kriecht 
ausdemZye. So auch in den Zufammenfesungen auskriechen, 
einkriechen, durchkriechen, verkriechen u. ſ. f. 
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2) Figürlich. (a) Von Gewächfen, welche nicht in bie 
Höhe fchiegen, fondern ihre Zweige und Ranfen auf der Erde - 


und nahe an derfelben fortlanfen laſſen, fagt man, daß fie auf 
der Erde Friechen. In Niederfachfen, wo friechen Frupen 
heißt, nennt. man verfchiedene folcher Gewächfe Krüper, Krup— 
erbfen, Brupbohnen. (b) Lin Zeug Friecht zufammen, oder. 
Frieche ein, wenn er einfhrumpft, zufammen läuft, an ber 
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Länge abs aber an der Dice zunimmt. (c) Im verächtlihen 


Verftande zuweilen für gehen, befonders von dem Gehen in einen 
engen niedrigen Ort. In das Sundeloh, in das Gefängnif 


kriechen müffen, welches man auch wohl einfriehen nens - 


net. (d) Ingleichen mit dem Nebenbegriffe der Verſtohlenheit. 
Zu Berte Friechen, in das Bett Friehen. Sagen fie mir, 
müffen die Philofsphen fo zu alfen Winkeln Priechen ? Leff. 


(e) Noch mehr mis dem Nebenbegriffe der Demuh. Zum 


Breuse kriechen, (S,2. Rreuz) Wo es denn nach einer noch 
weiterern Figur, (f) fi vor andern zu fehr erniedrigen bedeu⸗ 


tet. vor einem kriechen, ſich auf eine unanfländige Art vor | 


‚ihm demütbigen oder erniedrigen ; mit dem Hülfsworte haben. 
Er kriecht, ift Eriechend. Sin fehr Eriechendes Lob, Kin 
Mann, wie er, Bann nur verzweifeln-oder Friehene 


Anm. Bey dem Notker chriechen, bey dem Stryker im 


Imperf. chruch, im Schweb.kräka, im Isländ.kreika. Mir 
einem andern Ableitungslaute bey dem Notfer chrefan. Mit 
einem noch andern im Niederſ. Frupen, im Xngelf. creopan, 
im Engl.to creep, im Franz. croupir, im Schwed. krypa, 
im $eländ, kriupa , wozu auch das Lat. repere und Griech. 
gsi gehören, Eigentlich ift es eine Nachahmung des Ge» 
räufches , welches ein Thier im Kriechen macht, ohne dorh die 


Begriffe des Anhaltens mit den Klauen, der Krümme, und der 


Niedrigteit davon auszufchließen, welche insgeſammt Figuren des 
eigentlichen Kriechens find; fo daß diefes Wort mit Brude und 
Kracke, und in Anfehung des Niederf. Frupen mit Brapf, 
Rrabbe, greifen, vaffen und andern mehr verwandt iff. Siehe 
auch Krippel, und in Anfehung des Begriffes der Niedrigkeit 
auch Brake, Krieche, Kriechänte. In Baiern bat man von 
Priechen noch das Intenſivum Frären , eigentlich Frächzen oder 
kriechzen, welches klettern, Flimmen bedeutet, welches gleich» 
fall3 eine Art des Kriechens ift. R 


Der Kriechenbaum, des — es, plum, die— Bäume, ſiche 
Brieche. 


Der Kriecher, Ses—s, plur. ut nom. fing. in der Gefchig- 
kunſt, ein eifernes Werfzeug , die Unreinigkeiten in den Kam 


mern der Mörfer,und Kammerſtücke los zu Frägen ; welches auch 


das Rrageifen genannt wird. i 

Der Kriechling, des— es, plur. die—e, ©. Krieche. 

Die Rriehfaule, S. Griechfäule, . 

Der Krieg, des— es, plur. die — e. 1. *Eigentlich, das 
Gefchrey; in welcher veraltetenBedentung es zu dem alten Chrey, 
Ehri, Franz. Cri, Gefchrey , zudem vermittelft des Ziſchlautes 
daraus gebildeten ſchreyen, und zu dem verwandten Fräben, 
kreiſchen, Freißen u, f.f. geböret. Sege unde lof men horse 
Friegen, Segen und Lob man hörte fehreyen, eine, gerrimte- 
Chronik in den Script. Brunfu, bey dem Friſch. De ön mir 
grotes Loves Kriege untfengen, die ihn mit einem großen 
Lobgefchrey empfingen, ebend. De Luft. erfchall von Kriege 
grot, von großem Gefchren, ebend. Da nad) einer gewöhnlichen 
Figur Ausdrücke, welche eigentlich einen Schall bezeichnen, auf 
Dinge angewendet werden, welche in das Geficht fallen, fo be- 
deutet Krik im Niederf. der Schein, Glanz, und Friefen, 
feinen. "Der Kriek van dem Tage, der Aubruch des Tages, 


* 


“ von dem 


A Re 


Aufchen die Art wird brechen, weldjes gleichfalls einen in das 


Gehör fallenden Schall bezeichnet , mit feinen Ableitungen ans 
brechen, Pracht u. f.f. von Dingen gebraucht, welche durch das 
SGeſicht empfunden werden, - 
Figurlich. 1) Zaut, Streit; im Schwabenfpiegel Krieg, 
wo. auch kriegen widerſprechen iſt, in einer Urfunde von 1400 
chrieg, im Wendifhen Kreh. In diefem Verſtande fommt es 
noch zuweilen vor. 
die Böfeg gedenken in ihrem gerzen, und täglich Rrieg 
erregen, Pf. 140, 3. Woher Fomme Streit und Krieg un: 
ger euch? Jae. 4, 1. Immer Seit und Krieg haben, 
Befonders im Scherze. Wir wollen deßwegen Feinen Brieg 
anfangen. Ingleichen nach einer noch weitern Figur. Zu bef: 
tig oder zu wenig begehren und verabfchenen if ein inner⸗ 
licher Brieg unfers Willens mit dem Verfiande, Gel. 
2) * In engerer Bedeutung, ein Streit vor Gerichte, ein Pros 
gef; im Schwabenfp. Krieg. Zu Kriege werden, in einen 
Prozeß gerathen, in dem Augsburgifchen Stadtbuche aus dem 
ı31on Jahrhunderte. Der mit dir will Friegen am Gericht, 
in einer alten Überfegung des neuen Teftamentes bey dem Friſch. 
Der Brieg Rechtens, ein Prozeß, der Kriegsvogt oder Fries 
gerifhe VLormund, erfriegen, durch einen Prozeß erhalten, 
and andere Ausdrücke mehr, fommen inden Schriften der vori- 
. gen Seiten noch häufig vor. Heutzu Sage aber iſt es in diefer 
Bedeutung veraltet, (S. Briegsbefetigung.) 3) Im gewöhns 
lichſten Verſtande, der Zuftand der öffentlichen Gewaltthätigkei⸗ 
ten zwifchen Staaten oder beträchtlichen Theilen derfelben ; im 
Gegenfage des Sriedens. Es ift Krieg. Es if jegt in ganz 
Europa Brieg. Brieg im Sinne haben. Brieg anfangen, 
Den Brieg anfündigen. Brieg führen. Den Brieg in die 
Länge spielen. Viele Briege gefuhret haben. Im Briege 
. verwidelt, begriffen feyn.  &inen Staat mit. Brieg über: 
sieben. Sich zum Briege rüſten. Den Brieg endigen. 
In den Krieg gehen, Kriegedienfte nehmen. Jemanden in 
sen Krieg ſchicken. Aus dem Rriege wieder nech Haufe kom⸗ 
men. Sin innerlicher,, bürgerlicher Krieg, unter den Öliee 
dern eines Staates, Der Pleine Krieg, die Streifereyen der 
ausgeſchickten Parteyen. Der LandFrieg, imGegenfage des 
Seekrieges. 


Anm. In der letzten Bedeutung im Dän. und Schwed gleich⸗ 


Der Krieg hat in mehrern Sprachen ſeinen Rahmen 

chreyen, entweder wegen des Geſchreyes in den Ge⸗ 
fechten, welches noch bey vielen Völkerſchaften üblich iſt, oder 
überhaupt von dem mit dem Kriege unzertrennlich verbundenen 
Geräufche. Dabin gehören das Gricch. spxuyy bey dem Three» 
phraſt, welches mit dem Dentfchen von einem und eben demfel- 
ben Stanme herkommt, und Boy, welches eigentlich auch Ge 
ſchrey bedeutet, das Lat. Beilum, ohne Zweifel von bellen, 
ſchrehen, brülfen , und andere mehr. Indeſſen ift es doch in 
diefer Bedeutung nenern Urſprunges, indem es vor dem ı3ten 
Jahrh. nicht gefunden wird, Die Mten gebrauchten dafür Or⸗ 
log, (S.diefes Wort) Wig, volkeswig, von wege, bewes 
gen, Werre, Engl. War, Sranz. Guerre, tal, Guerra, von 
wirren, verwirren, welches eigentlich auch eine Ouomatopöie ift, 
und andere Ausdrüde mehr, : 


‚Xrietten, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort haben er- 
fordert, und fo wie das Hauptwort eigentlich ſchreyen, hernach 
zanfen, flreiten und prozeſſiren bedeutete7 jetzt aber in allen 
biefen Bedentungen veraltet iſt, wo man es nur noch für Krieg 

“ führen, in der dritten figürlichen Bedeutung des Hauptwortes 

‚gebraucht, Will die Stade mit dir Prisgen, fo belägere 


falls Kri & 


Errette mic) von ben böfen Menfchen, —. 


D 


zu fehen Friegen. 


‚wird ; Krieger in Süllerey feyn, Ef. 5, 22. 
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Gelagere) fie, 5 Mof.20,ı2. DasLandhorte auf zu Fri 
gen, Jof. 11, 23. ı 
Es mag ein andrer Friegen, 
Dem ars im gerzen ſteckt, Opitz. 

Anm, In dieſer legten Bedentung bey den Shwäbifden Dich⸗ 
tern, und in einer Verordnung Aziter Fricdrichs von 1236 ſchon 
kriegen. 
ſtehet, oder Stand hält, fo fagen die Jäger der Zund krieget. 
Ich weiß nicht, ob es Hier zunächft ſtreiten, oder bellen bedeutet, 


.t Kriegen, verb.reg. act. welches nur im niedrigen Leben üb⸗ 


lich iſt. ı) Eigentlich, mitder Hand ergreifen, 
dem Rode, bey dem Kopfe Friegen. 
Stock. Die ÄApfel bangen zu hoch, ich Fann fie nicht Eriegen. 
Sugleichen erhaſchen, in feine Gewalt befommen. Man hat dew 
entflohenen Gefangenen wieder gefriegtz mo man auch in dee 
fonft ungewöhnlichen paffiven Geſtalt fagt, er if gekriege, wie- 
der gefriegt worden. Nun, warte du, ich will dich ſchon 
wieder friegen, Weiße. 5a, kriegt man dich fol 2) Für bes 


Femanden bey 


kommen, in dem ganzen Umfange der Bedeutung diefes Wortes, 


Kine Krankheit Friegen. Geld, Briefe, eine Bedienung, 
Säfte, Schläge Friegen. Ich werde ihn wohl nie wieder 
Ich Friege am Ende das Belle davon. 
Warte, du ſollſt es Friegen! Sollt er fie niche zu Gefichte 
Friegen ? Ein’ füßer Herr Friege nie verſtand, Gel. 
So Friegte ja der Großknecht, der mir pflügt, 
Beynah fo viel, als der Gelehrte kriegt, ebend. 
Ich Friege noch den Tod über euch, ebend. So fremd diefes 
Wort jest der edlern anftändigern Sprech -und Schreibart ge« 
worden ift, fo muß es doc) ebedem nicht fo niedrig gewefen ſeyn, 
weil man es oft in dem feperlichfien und echabenften Zufammene 
Hange finder. In Luthers Überfegung der Bibel Fommt es faſt 
in allen Kapiteln vor, und fo gebrauchen es auch noch Opig und 
andere Dichter, : 
Zu zeigen, daß dein Dolf von dir die Wahrheit 
s kriegt, Opitz. 
Da ich im lebendigen Grabe 
Der Glieder Stückwerk krieget (gekriegt) habe, ebeud. 
Pf. 139. 

Anm. Im Niederf. Erigen. Es iſt von greifen nur in dene 
Ableitungslaute verfchieden, und Frifch führet verfchiedene Bey⸗ 
fpiele an, wo Friepfen für kriegen in der erſten Bedeutung vor« 
kommt. So fern Eriechen fih mit den Klauen auf der Erde 
forthelfen bedeutet, gehöret auch diefes mie zu der Verwandt⸗ 
fchaft. Im Imperfecto und dem Mitteliworte der vergangenen 


Zeit lautet das ie gemeiniglich Furz, da denn auch das g den 


Sau des ch annimmt, als wenn es ich Frichte, du Frichteft 
u.f.f. gekricht, gefchrieben wäre, Ja felbft im Präfenti fpricht 
man in der zivegten und dritten einfachen Perfon an deffmeiften 
Orten, du krichſt, ev Fricht. 


Der Krieger, des—s, plur. utnom. fing. Fämin. Sie Krie⸗ 


gerinn, eine Perſon, fo fern fie Krieg führer, ingleichen fo fern 


“fie im Kriege bey Gefechten Dienfte leifter, ein Soldat, ohne 


Unterfehied dee Würde; doch nur in der höhern Schreibart. Der 
Krieger durſtet nach Ehre; Weiße. Der Ort, wo fieben 
Krieger funfzig, jagen, Raml. ’ 

Lin großer Brieger iſt nicht fiers ein großer Mann, Eron. 
In der Deutſchen Bibel kommt es fehr oft vor, wo es auch in 
dem fonft ungewöhnlichen figürlichen Verſt ande fürgeld gebraucht 
In Mich. 4, 14 
heißt in einem andern figürlichen Verſtande die Tochter Zion, 


eine Kriegerinn. Be 
—— Kriegerifch, 


Wenn ein Hund ein”shier anbellet, welches ihm _ 


Briege ich nur einen , 


— 
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Kriegerifch, —er, te, adj. et adv. ı) Einem Keieger ges 
mäß, anfländig; in welchem Verſtande es doch wenig gebraucht 
wird, 2) Zum Kriege geneigt, im Kriege geübt, Krieges 
rifche Leute, Briegerifche Unterthanen haben. Ehedem auch 
kriegiſch Eriegbaft, Friegbar. > n, 

Der Kriegsadel,: desU — plur, inuf. derjenige Adel, welcher 
duch Ehrenftelfen bey Fı Kriegshevre erworben und foriges 
pflanzet wird. 


Die Krieger Yetikel,fing. inuf, diejenigen Gefege, welche die 


verpflichteten Soldaten eines Herren fo wohl im Kriege als im 
Frieden zu beobachten haben, die Rriegsgefege. 
Die Kriegsbaufiunft, plur, inul. die Baukunſt, fo fen fie im 
Kriege gebraucht twird, d. i. die Wiffenfchaft, einen Ort fo zu befe⸗ 
fligen, daß fid) wenige darin gegen, viele mit, Vortheil vertheiz 
digen können; mit einem ausländifchen Worte die Sortifiz 
eation. 

Der Kriegsbaumeiſter, des —s, plur, ut nom. fing, eine 
Perſon, welche in der Kriegsbaukunſt geübt iſt, und am häufig— 
ſten ein Ingenie ur genannt wird. RE 

Der Kriegsbeamte, des—n, plur. die —n, ein wenig ge 
bräuchliches Wort, einen Beamten bey einem Kriegsheere, d. i. 
einen Officier , zu bezeichnen, — 

‚Die Kriegsbedürfniſſe, fing. inuf, alles was zur unmittelbaren 
Führung des Krieges nöthig iſt, beſonders Yulver und Bley, 
welche man mit einem, Franz. Ausdrucke die Munitisn zu nen 
nen pflegt ; zum Unterfihiede von dem Mundvorrathe, der 
Proviſton. 

Die Kriegobefeſtiguntz, plur. die — en, ein nur noch hin und 

— wieder in- der Hechten übliches Wort, das,gebräuchlichere Lat, 


Litis conteftatio auszudrucken. Krieg bedeutet hier noch einen 


Streit. ©, Krieg 2. ı). 
"Das Kriegoblut, des— es, plur inuf. Blut, welches im 


Kriege vergoffen wird; ein ungewöhnliches Wort, weldjes nur 


ı Kon. 2, 5 vorkonmt, 


Die Kriegs: Caffe, plur. die —n, der Vorrath des zum Kriege 


und zur Unterhaltung der Truppen nöthigen Geldes; die 
Seld : Cafe. 

Der Kriegs: Lommifferius, des—rii, plur.die —rii, ein 
landesfürftliher Commiſſarius, welchem ein oder mehrere den 
Krieg oder das Kriegsheer betreffende Geſchäfte aufgetragen find; 
3.2. die Mufterung der Truppen, Hebung der Kriegsfteuern, 
Anfchaffung der Ledensmittel u. f.f. Das Kriegs - Commilffa: 
riat, oder die Kriegs: Commiffion, das Collegium folcher Per⸗ 
fonen, In manchen Ländern hat man auch einen General: 
Briegs : Commiffarium, welcher den Vorſitz in dem Kriegs⸗ 
Eommiffariate hat, i > 

Der Triegsdienſt, des — es, plur, die — e. ı) Der Dienft, 
welchen man einem Höhern im Kriege vder bey deffen Truppen 
leiſtet, die pflichtmäßige Verwendung feiner Kräfte im Krie- 
ge, und allem was azu gehöret. Am. häufisften im Plural, 
In Boiegsdienfen ſtehen, ſich in senfelben befinden, 
Briegsdiene hun, fuchen. Die Kriegsdienſte verlaffen, 
2) Ein Dienft, d. i. Bedienung, im Kriege oder bey der 
Armee; wo es doch von den Stellen der eigentlichen Dffi- 
eiere nicht gewöhnlich if, wohl aber von Bedienungen, 
welche zur Verpflegung der Truppen u, fsf. gebören. 

Die Kriegserflärung, plur. die-—en, die förmliche Erklä— 
rung des Krieges wider einen Staat, ine Kriegserklä— 
rung tbim. 


Das Kriegofeuer, des—s, plur. inuf, figürlich, der Krieg, 
als ein zerſtörendes Feuer beachtet, 


| Ri 1788. 
Die Krie oflotte, lur. die—n, eine Slotte von Kri erh; 
zum —— * Pe le weiegefhifien; 


Die Kriegefuhre, plur. die — n, Fuhren, welche im Kriege 
zur Fortbringung der Kriegsvölter oder anderer Ariegsgeräche 


* 


ſchaften getban werden. : 

Der Kriegsgebrauch, des — es, plur, die — Bräuche, der 

5» + Gebraud im Kriege, befonders im Singular allein; der Feld— 
brauch, oder Kriegsbrauch. Das if nicht Briegsgebraud, 
fo.pflege man nicht im Kriege zu verfahren, 

Der Kriegsgefangene, des—n, plur. Sie — n, zum Kriege 
gehörige Perfonen, welche im’ Kriege gefangen genommen wor⸗ 
den. Semanden zum Briegsgefangenen machen, Die Briegs- 

„gefangenen auswechſeln. — ER 

Das Kriegsgeräth des — es, plur. inuf, oder die Kriegsge⸗ 
rathſchaften Ang. inul, ein Collectivum, alles zum Kriege 
nöthige Geräth zu bezeichnen. " ö ER, 

Das Kriegsgericht, des — es, plur. die —e, ein Gericht über 
Verbrecher aus dem Kriegsftande. So fern es die Haltung eines 
ſolchen Berichtes bedeutet, »wird es am häufigften das Stande 
recht genannt, —J Fr f Pe, 

Das Kriegsgeſchrey, des —es, plur, die —e. ı) Das im 
Kriege übliche Geſchrey, das Geſchrey mit welchem manche Bäl- 
Fer noch jegt in den Krieg zw ziehen, oder ein Treffen angufan- 
gen pflegen. Das Briegsgefchrey erſchallet, Jer. 42, 2, 
2) Das Gefchrey, d.i. laute Gerücht, von einem nahen Kriege; _ 
in welchem Berftande es doch wenig mehr gebraucht wird. 3) Die 
Eofung im Kriege; wofür doch Leld geſchrey üblicher iff, fiche 

aſſelbe. > 3 

Das Krlersgefeg, des—es, plur. Sie —e, Gefege für die 

. zum Kriege gehörigen Perſonen; die Kriegs- Artikel, # 

Der Kriegsyott, des— es, plur. die — götter , in der Göt— 
terlehre eidniſcher Völker, ein Gott, welcher deni Krivge vor= 
fichet, welches bey den Griechen und Nömern Mars war, Die’ 
Briegsgöttinn, plur, die — en ‚eine folche Gottheit weiblichen 
Gefchlehi® ; bey den Römern die Bellona. TUNZE N 

Die Kriegsgurgel, plur.die— n, eine harte, nit Verachtung 
verbundene Benennung eines wilden, ungefitteten und ruchlo⸗ 
ſen Kriegers. EA : 

Das Kriegsbandwerk, des — es, 
als ein Handwerk betrachtet, — 

Das Kriegsheer, des —es, plur. die —e, ein Heer zum eigent⸗ 

lichen Kriege gehöriger, oder zum Streite beftimmter Perfonen ; 
mit einem Franz: Ausdrude eine Armee. 

Der Kriegsheld, des — en, plur. die —en, einHeldimKriege, 

Die Kriegsfanzellep, plur. die — en, diejenige Kanzellen, in, 
welcher die Sachen, welche zum Kriege gehören oder das Kriegs⸗ 
beer betreffen , ausgefertiget werden. _ x 

Der Rriegetnecht, des— es, plur. die —e, eine nunmehr 
veraltete Benennung eines gemeinen Soldaten, welche noch häufig 
in der Deutfchen Bibel vorfomntt, h Ra 

Die Kriegsfoften, fing, inüf, die zu einem Kriege erforderli- 
chen Koften, . : 

Die Kriegskunſt, plur. inuf. die Geſchicklichkeit, einen Krieg 

mit Vorihril anzuordnen und zu führen, als eine Kunſt betrach⸗ 

ter, die Kriegswiſſenſchaft, fo fern fie mit der Fertigkeit ver- 
bunden ift, ales was zum Kriege gehörer, aus unumſtößlichen 
Gründen darzuthun— h 2 

Die Kriegsläufte,Äng, iuuf.eingrößtenTheils veraltetes Wort, 
dirtenige Zeit, in welcher in einem Lande oder deffen Gegend 
Krieg geführet wird; die Kriegszeiten, in dem 1514 gedruckten 
Deutſchen Livins Kriegsleuffe. S. Lauf: 

Die Kriegsleute, fing. inul, ©, Kriegsmann. 


x 


plur. inuf, die Lriegskunſt ; 


Die 
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Die Kriegelift, plur. die —en, eine Liſt, ſo fern fie vor einem Das Kriegsvolk, des — es, plur. inuf. noch häufiger, die 
Krieg führenden Theile zus Berückung des Gegners gebraucht Rriegsvölker, fing. inuf, ein Collectivum, viele zur Führung 
. wied, Bey dem Pictorins ein Kampfſtück. der Waffen verpflichtete Perfonen zu bezeichnen ; mit einem Franz. 
Die Kriegsmacht, plar. inuf, eine zahlreiche Vienge der zu Ausdrucke die Truppen. In dem Singular kommt es hänfig in 
Führung eines Krieges verpflichteten und untauglichen Perfonen, der Deutfchen Bibel vor, 
welche auch nur die Macht ſchlechthin genannt wird, Der Kriegsvorrarh, des—es, plur. inuf. zuweilen auch ine 
Der Kriegsmann, des—es, plur. die— männer, und Plural, Sie Kriegsvorräthe, ling. inuſ. der Vorrath vor 
“  —feute, ı) Ein Soldat, eine zu Führung der Waffen ver- Kriegsbedürfniffen. 
pflichtete Perfon männlichen Gefchlechtes ;in welcher Bedeutung, Das Kriegswefen, des—s, plur. inuf: alles was zum Kriege 
welche dod im Hochdeutſchen außer der höhern Schreibart felten gehöret, fo wohl an Soldaten und deren Einrichtung, als auch 
gebraucht wird, der Plural am hänfigften Kriegsleute Tautet, an Kriegsbedürfniffen, Lebensmitteln u. f. f. 
Mit beyden Pluralen kommt es in der Deutſchen Bibel mehr⸗ Die Kriegswiffenfchaft, plur. inuf. ©. Kriegskunſt. 
mahls vor. 2) Einim Kriege erfahrener Mann, ein tapfrer md Das Kriegszahlamt, des—es, plur. dir —ämter , in einir 
geſchickter Kriegsmann; auch nur noch zuweilen in der höhern gen Ländern, ein Collegium folder Perfonen, welche das gar 
Schreibart. Der Plural lautet alsdann Rriegsmänner. Moſ. Unterhaltung des Kriegsweſens beſtimmte Geld einnehmen 
15,3, und Eſ / 42, 3 wird Gott der rechte Kriegsmann genannt. und auszahlen, deren Vorgeſetzter der Kriegszahlmeiſter ge— 
Die Kriegsmége, plur. die — n, eine noch in einigen Provin⸗ nannt wird. 
zen übliche Abgabe von dem in die Mühlen zum Mahlen gebrah- Die Kriegszucht, plur. car. die Zucht, d.i. Handhabung der 
ten Getreide, wo anßer der ordentlichen Metze von einem Schefr gehörigen Ordnung unter den zum Kriege gehörigen Perfonen; 
fel noch eine Metze gegeben werden muß. Diefe Abgabe wurde die Mannszucht. £ | 


w 
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in dev Ländern, wo fie eingeführerift, in Kriegszeiten zu Une Der Kriegszug, ©. Seldsug. 
terhaltung der Truppen angeordnet , und nachmahls auch in Frie- Die Kriefänte, ©. Kriechänte. 
denszeiten beybehalten. In einigen Ländern wird fie die Bey: Rxrimmen, verb.reg. neutr.,mit den Hülfsworte haben, wel⸗ 


metze genannt, 
"Der Kriegsreth, des — es, plur. die —räthe. ı) Ein Eol- 
legium folcher Perfonen, welchen die Führung des Kriegs, und 
+. alfeswas das Kriegsheer betrifft, unter dem Vorſitze des Lan⸗ 
desherren anvertranet iſt; ohne Plural. (S. auch sofkriegs⸗ 
rath.) 2) Eine einzelne mit dem Titel eines Rathes verfehene 
Perſon, welcher verfchiedene das Kriegsheer angehendeGeſchäfte 
anvertrauet find, dergleichen Kriegsräthe es in vielen Ländern 
gibt. 3) Die Zufammenfunft der Generals und Dberbefehls- 
baber eines Kriegsheeres, über wichtige Bewegungen zu berath⸗ 
ſchlagen; ohne Plural, Einen Briegsvarb halten. 

Das Kriegsrecht, des — es, plur. die —e. 1) Der ganze 
Inbegriff der Kriegsgefeße ; wo diefes Wort fo wohl im Singular 
alfein, als im Plural allein gebraucht wird. 2) Ein Gericht, 
welches von mehrern in dem Kriegsrechte erfahrnen Perfonen 


über einen®erbrecher ang dem Kriegsftande gehalten,und auch dae 


Riiegsgericht,noch häufiger aber dag Standrecht genannt wird. 
-JSemanden vor dag KVriegsrecht flellen. Kriegsrecht uber 
jemanden balten. , 
m Kriegerüftung, plur. die —en , die Nüftung zu einem 
riege. 


Das Kriegsfhiff, des — es, plur. die —e, ein zum Kriege  * 


ausgerüftetes Schiff, zum Unterfhiede von einem Laft - oder 
vandelsſchiffe; im Niederf. ein Orlogsſchiff, G. diefes Wort. 
“ Der Kriegoſchuldheiß, des— en, plur. die—en, ein gutes, 
aber nur in einigen Oberdeutſchen Gegenden übliches Wort, einen 


Auditeur zu benennen, der dafelbft auch Regiments: Schuld» 


heiß genannt wird, 
Die Kriegsſchule, plur, die —n, eine zue Erlernung der. Kriegs⸗ 
kunſt errichtere Schule. ; 
Der Kriegsftand, des—es, plur. inuf, der Stand der zur 
Führung der Waffen verpflichteten Perfonen ; zum Unterfchiede 
‚von dem Hausftande, birgerlihen Stande, geifflichen 
Stande u. ſ. f. { > 
Sie Kriegöfteger, plur. die—n. 1) DiejenigeSteuer, welche 
bie Unterthanen eines Staates zur Beitreitung der Kriegsfoften 
entrichten; ehedem die Heeviieuer, das geergeld, Reiſegeld. 
2) Diejenige Steuer, welche feindlichen Unterthanen im Kriege 


aufgelegt wird, und von welcher die Brandfchegung eineArt iſt. 


’ 


shes aber nunmehr veralterift. Es bedeutete ehedem, 1) ragen, 
mit den Nägeln oder Klauen, in welchem Verftande es noch bey 


dem Ditfried heißet, mit fuazinnikrimmit, 2) Juden; von 


welcher Bedeutung Frifch nachgefehen werden fann. Die lebte 
Bedeutungift eine Figur der erften, in welcher zunächft auf die 
Brümme ‚der Klauen gefehen wird. In der Bedeutung eines 
hoben Grades des Schmerzens, wird es richtiger grimmen ges 
ſchrieben, S. diefes Wort, 


Keimpen, verb. reg. act.et neutr. welches im letzternFalle das 
— Hülfswort feyn erfordert, und eigentlich Niederfächfifeh iſt, wo 


es einfchrumpfen und einfchrumpfen machen bedeutet, Im Hoch⸗ 
deutſchen iſt es amı häufigften bey den Schneidern gangbar, welche 
das Tuch krimpen, ehe fie es verarbeiten, wenn fie es in das 
Waſſer legen und. preffen, wobey es ein für alle Mahl um etwas 
einfriecht, und hernach ohne Gefahr im Regen getragen werden 
Tann; im Hochd. negen. Im Dän. Frympe, im Schwed. 
krympa,im Engl. to crumple, Es gehöret zu dem Geſchlechte 
der Wörter Krampf, Brampe und Rrumm, und ift das Stamme 
wert von unferm mit dem Zifchlaute verftärkten fhrumpfen. 
Einige Hochdeutſche fprechen es auch Frimpfen aus. Im Niederf. 
hat man auch das Hauptwort die Brimpe, das Einfhrumpfen. 


Der Krinttel, des —s, plur. ut nom. fing. ein nur in den 


gemeinen Sprecharten, befonders Niederfachfens, übliches Wort, 
eine Art Backwerkes zu bezeichnen, welches die Geſtalt einer & 
Hat, und im. Hoch- uud Oberdeutſchen Bräzel genannt wird, 
Es gehöret zu dem Geſchlechte des Wortes King, weil diefes ' 
Barwerk einen doppelten Hing vorſtellet. Im Sichfenfpiegel ift, 
Brengein Kreis, Bezirk. Am Fsländ.ift Kringla der Kreis, 
im Engl. to crinkle fi Frümmen, im Niederf. Brink ein 
Kreis, krünkeln fehlerhafte Falten in etwas machen, uud im 
Kranken Bringen der Ring von Strob, welden man auf den 


f Kopf legt, wenn man Laften auf demfelben tragen will. Einige 


Gochdeutſche ſprechen es Krengel und Grengel aus, 


Der Krinig, ein Vogel, S. Geünig. 
Die Krinne, plur. die—n, einefleine Rinne, eine Kerbe, und 


zuweilen auch ein Riß, sein Spalt; in welchem letztern Falle es 
befowders in den Salzhütten üblich ift, wo die Nigen in dem ' 
Pannen Krinnen genannt werden, Lateinifh Crena, Es ift 
das mis dem Gaumenlaute verfiärfte Wort Rinne. & 

! ie 
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Die Kreipfung, plur. die—en, bey den Schtöffern, ein ſtehen⸗ 
der Riegel in einem Schloffe , welcher wie ein Winfeleifen ber» 
vor ſtehet, und an den horizontalen Riegel ſtößet. Vermuthlich 
wegen feiner nach einem vechten Winkel gebogenen Geftalt, von 

Krapf, ein Hafen, ©. auch das folgende, 3. Kropf und 
Rrippen. re: . 


Die Krippe, plur. die —n, Diminut. das Krippchen, Oberd. 


dag Rripplein, ein Wort, welches in einer doppelten Hauptz 
bedeutung üblich ift. 

1. Des Flechtens, wo e8 in vielen Gegenden, befonders im 
den Niederdeutfchen Marfchländern, ein Flechiwer?, einen Zaun 
bedeutet, am häufigften aber nur von folchen Flechtwerken ge 
Braucht wird, welche an den Ufern gemacht werden , felbige da⸗ 
durch fefter zu machen; eine Buhne, ein Padwerf, eine 
Schlechte, ein vorzaun, Lat. Praefaepe. Eine Krippe 
ſchlagen, einen folchen Zaun machen. Da ein folder Zaun nach 
dem Lande zu alemahl einen hohlen Raum bat, welcher nad)» 
mahls mit Erde oder Steinen ausgefüllet wird, fo kann es hier 

‚auch ganz füglich zur folgenden Bedeutung gerechnet werden, In⸗ 
deffen finden fich doch Spuren, daß es auch ein eigentliches Flecht⸗ 
wer? bedeutet bat, welches der allgemeine Begriff der Krümme, 
än welchem diefes Wort zu Brapf, greifen, Brüde und ans 
Bern diefes Geſchlechtes gehöret, auch gar wohl verftattet. Im 
‚Dberd, bedeutet Bräbe noch jegt einen Korb, Krepp if eine 
Art eines Zeuges mit krauſen Faden, (S. dieſe Wörter,) und im 
Griech. ift. gems;, und gr, guwog, eine Hürde. ’ 

2, Eines Hoblen Raums. 1) Im Dfterreichifchen iſt eine 
Brippe Stodfifch, welche auch ein Kol genannt wird, eine 
Zahl von 180 Stud ; wo es entweder einen Kaflen von einer ber 
ſtimmten Größe, oder auch einen Korb diefer Art zu bedeuten 
ſcheinet. 2) Im Wafferbaue iſt die Krippe ein in das Waffer 
singebauetes Holzwerk, wo man den dazwifchen befindlichen Raum 
mit Erde und Steinen ausfült, Auch wenn eine Mauer im 
Waſſer aufgeführet werden fol, pfleget man den dazu nöthigen 
Kaum mir nahe an einander gefchlagenenPfählen einzufchließen, 
das darin befindliche Waffer auszupnnpen, und ein ſolches Wert 
gleichfalls eine Krippe zu nennen. 3) Am häufigſten bedeutet 
es in der Landwirtbfchaft eine von der Erde etwas erhöhete hohle 
Rinne, worin man den — dem Rindviehe und den Scha- 
fen das Futter vorſchüttet, und welche bey den Schweinen und 
andern Viehe ein Trog genannt wird, Das Pferd an die 
Krippe binden. Figürlich wird in der Katholifchen Kirche die 
finnliche Borftellung der Geburt Ehrifti in einem Stalle int Die 
minut. ein Brippchen oder Rripplein genannt. 

Anm. In der legten Bedeutung bey dem Ottfried Krippha, 
bey dem Rotker Chripho, beydem Wilferam Crippo, im Ta⸗ 
tion Crippea, im Oberd. aud) Reipfe, im Niederf. Krübbe, 
Kribbe, im Angelf. Crybbe, im Engl. Crib, in mittlern Pat, 
Grupia, im Ital. Greppia, Gruppia, im Schwed. Krubba. 
Es gehöret in dieſer Bedeutung eines bohlen Kaumes zu dem 
Gefchlechte dev Wörter Kropf, Krebs, ein Harniſch, Griebs, 
das Kerngehäuſe im Obfte, Gruft u. f.f. Im Franz. heißt 
eine Krippe mit verändertem Ableitungslaute Greche , welches 
mit unferm Krug verwandt iſt, in Languedoc aber Gripio. 


Krippen, verb. reg. act. ı) Ducch eine Krippe, d. i. durch 
einen Borzann , beſeſtigen, in den Niederdeutſchen Marfchlän« 
dern, Das Uferfrippen. (©. Brippe ı.unde, 2). 2) Wins 
kelrecht biegen, bey den Schläffern, Gekrippte Sifchbänder, 
deren Lappen winfelvecht gebogen find, und welche bey gewiſſen 
Stellungen der Schranfthüren gebrauch werden, ©, Bripfung 
uud das vorige, 


Ren 
j 


ee 


Der Keippenbeißer, ser—s, plur. utnom, fing. ein Pferd, 
weiches den Fehler anfih hat, daß es an der Krippenagt, und, 
in engeree Bedeutung, welches die Zähne auf die Krippe feſt 
fest, und auf ſolche Art die Luft mit Heftigkeit einziebet und, 
wieder von ſich ſtößt, ein Pferd, welcher koppt; ein Kopper, 
Rrippenfeger , im Dberdeutichen ein Barngrolzer, von Barn, 
die Krippe. Eine alte unbrauchbare Perjon pflegt man in vers 
ächtlichem Verftande auch wohl einen alten Krippenbeißer zu 
nennen, weil diefer Fehler vemeiniglich alten Pferden anflebt,. 

Die Rrippenbühne, plur.die—n, in den Riederfächfifchen 2 
Marſchländern, ein mit einem Zaune eingefaßter kleiner Damm 
gegen das Waffe. Sr Krippe a. — 


‚Der Krippenknecht, des — es, plur. die —e, eben daſelbſt, 


ein Arbeiter, welcher das Reißholz zu den Krippen an den 
Ufern hauet. BE ? bie 
Der Krippenreiter, des—s, plur. utnom, fing. eine ſcherz⸗ 
bafte und zugleich verächtlihe Benennung einesarmen Edelman⸗ 
nes, welcher nichts weiter als rin Pferd hat, mit welchem cr 
wohlbabendere Edelleute nach der Reihe beſchmauſet, welcher 
gleichfam von Krippe zu Krippe reitet. 
Das Kripplohn, des—es, plur. inuf. inden Niederfächfifien 
Marichländern, dasjenige, was man fire das Krippen oder Eins 
faffen eines Deiches mir Flechtwerk bezahle.” ©. Krippen 1. 
Krifpeln, verb.reg. act. welches nur bey den Lederarbeitern 
üblich ift, wo das Leder gekrifpelt wird, wenn man es mit 
dem Kriſpelholz zwifchen beyden Händen reibet, fo daß das 
obere Leder das untere vermittelft des angedrüchten Holzes zu 
Narben gleichfan zerbrechen muß. Das Brifpelholz iſt zudem 
Ende mit Fleinen Rinnen ver ſehen. Bey den Safftaumachernift 
‚es ein Stüd Kork, womit die durch das Glätten zugeftrichene - 
Narben wieder zum Vorſcheine gebracht werden. - Von Prifp, 
kraus, crifpus, ©. Kraus Ann. 


Die Kritif, plur. die —en, aus dem Griech. und Lat. Critica. 
1) Die Kunſt oder Wiſſenſchaft, die richtige Leſeart und den 
Sinn der alten Schriftſteller zu beſtimmen, und in weiterer Be⸗ 
deutung, die Fertigkeit etwas nach den Kegeln der Kunft zu « 
beurtheilen, und die Wiſſenſchaft derfelben; ohne Plural; 2) Die 
Anwendung derfelben in einzelnen Fällen, die Beurtheilung nach 
den Regeln der Kunft ; mit dem Plural, j — 

Rritiſch, —er, — te; adj. et ady. ı) Zur Kritik gehörig, in 
derſelben gegründet; ohne Comparation. 2) Geuaue Beurthei⸗ 
lung erfordernd, bedenklich. Kine kritiſche Sache, 

Die RKritſchſchärbe, plur. die —n, ein Waffervogel, ſiehe 
Blaßhuhn "> 2, Sr 

Rrigeln, verb. reg, act. welches des DiminutivumvonPragen 
ift, und eigentlich den Schal nachahmet, welches ein ſpitzges 
und zugleich elaftifchrs Werfzeng macht, wenn man damit fragt. 
So Frigelt. eine Jeder im Schreiben, wenn fir einen zu fpigigen 
Schnabel hat. Daber auch Frigeln füg allzu Elein fehreiben ges 
braucht wird, Niederf. Fritfen, 

Der Kröbs, ©, Griebs. 

Kröchzen, Brächzen. 

Der Krod, des— es, plur.inuf, in der Landwirthſchaft, ber 
fonders Oberſachſens, eine Art wilder Wien mit rauben Scho- 
ten, welche fo wohl unter dem Rocken, als unter der Gerfte, 
als ein Unkraut wächfer. Bey dem Linnee wird die Vogelwide, 
welche doch von dem Krode noch unterfchieden ift, Cracca ge⸗ 
nannt, Der Nahme RKrock fcheinet fich entweder auf die rauhen 
Schoten, oder aufdie niedrige kriechende Geſtalt dieſes Gewãchſes 
zu beziehen, (S. Kracke und Kriechen.) In Meißen wird das Ge⸗ 
treide vor und mach der Ernte Frodig oder brodig genannt, 

J - wenn 


“eo 
> wenn die guten Ähren in den Garben mit Gras und Windhalm 
(vielleicht auch mit Krock) vermifcher find, 


Der Krotodill, des — es, plur, die — e, ein Amphibium der 
"wärmern Länder, welches einer Eidechfe gleicht, nur daß es mit 





einemfeften Panzer bedeckt, ungleich größer iſt, und zuweilen 


Menſchen verſchlucken kann; Lacerta Crocodilus L. Der 
Kaiman und Alligator, welchen feßern Henifh Allegarden 
nennt, find Arten deffelben. 
Ko0xg ‚ Saffran, und-ZerAog, fürchtend, weil diefes Thier den 
Saffran ſcheuet. Von einigen Ochriftfiellern wird es unrichtig un 
ungewiffen Geſchlechte das Brofodil genannt, Die Gewohns 
beit, aus boshafter Abſicht erdichtere Shränen Krokodills- 
Thränen zu nennen, gründet ſich auf eine Erdichtung, daß der 


Krokodil, wenn er Menfchen an fich loden wolle, fie zu ver⸗ 


ſchlingen, wie ein Kind zu weinen pflege. 

rollen, verb. reg.neutr. welches das Hülfswort haben erfor« 
dert, und bey den Jägern von der Stimme der Birkhähne ges 
braucht wird. Der Birkhahn Frollet. Bon den Auerhähnen‘ 
in der Balz wird das Intenſivnm krolzen gebraucht. Beyde 
find Nachahmungen des Schalles ſelbſt, und mit. den niedrigen 
- Seitwörtern grölen, ſchreyen, und grolzen, rülpfen, verwandt 
©. das legtere, 

Die Krollerbſe, plur. die—n, im gemeinen Sehen , hart ge⸗ 
Tochter, und gewiffer Maßen nur gebrühete Erdfen;, von dem 
Niederſ. Froien, krollen, krüllen, brüben, eigentlich in heißem 

Waſſer zufammen-laufen, nnd durch heißes Wafjer zufammen 
laufen machen. ©. das folgende, 

Der Krolihecht, des— es, plur. die — e, in den Küchen, ein 

Secht, welcher, indem man ten anrichtet, fo gefpalten wird, daß 
der Schwanz, an welchem beyde Hälften noch zuſammen find, 
ihm in das Maul geftedet wird. Von dem vorhin gedachten 
Rieder. Frollen, krüllen, welches auch Fräufeln, rund biegen, 

bedeutet. Do man nur die feinen Hechte auf diefe Art zuzube⸗ 
reiten pflegt, jo werden im gemeinen Leben au) ale — Hechte 
Krollhechte genannt. ©, Krümmen. 

Kreolzen, ©. Krollen. 

Das Kronamt, des —es, plur. die —amter,in m Vobten, wel⸗ 
ches aus der Krone, d.i. dem Königreiche Pohlen in engerer 
Bedeutung, und dem Großherzogtbume Litthauen beftehet, ein 
bobes Reichs = Ant, welches bey dem erftern befleider wird, zum 
Unterſchiede von eben diefen Ämtern , welche bey dem letztern 
“befteidet werden. Dahin gehören die Ämter der Feldherren, 
Kanzler, Marſchälle, Seuchfeffe, Mundfchenfen, Feid- Notarien 

ff. deren Befiger Kronbeamte, und beionders der Kron— 
großfeldberr und Bronunterfeldhere, Krongroßkanzler und 
"Beynunterfanzler, Krongroß-Marſchall und Kronunters 


Marſchall u f. f. genannt werden, dagegen fie in Lirthauen 


nur Großfeldberr und Untesfelöherr, Großkanzler und Un— 
terkanzler w. ff. heißen. 

Die Kron-Armee, plur.die—n. 1)Die Armee der Krone, 
d. i. des mit derföniglichen Würde brfleideten Dberhauptes eines 
Staates, fo fern fie von der Armee der Stände, des Parlas 
mentes oder der Unterthanen in manchen Fällen unterfehieden und 

derſeiben entgegen gefeset.äft, 2) In Pohlen wird die Arınve, 
wæelche das eigentliche Königreich Poblen aufdringer und unterhält, 
die Rron = Armee genaunt, zum Unterſchiede von der Armer des 
Großherzogthums Litthauen. ©, das vorige, - 
Der Kronbeamte, des — n, plur. die —n, ©, Bronamt.. 


Die Kronblune, plur. die—n, bey den nenern Schriftfiellern: 


des Pflanzenreiches, eine Art Blumen mireiner glockenformigen 
ſechsblatterigen Krone; FritillariaL, wovon die Kaiſerkrone 


und Bönigsfione ausländiſch find, das Bibigey oder die 


r 26:1.W.5.2.. Th. 2. Aufl. 


Der Nahme iſt Griechiſch, von 
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—— aber, Feitilaria Meleagris L. 4 in Earopa 

wãchſet 

Der Rronbohrer, ses — 8, — ut nom. fing. im Bergbaue, 
ein Bohrer, welcher wie eine Krone gefhärft it, und zum Otrin⸗ 
bohren gebraucht wird. 

Der Kronbolzen, des — s, plur, ut. nom. fing. bey den ches 
mahligen Stablgefchoffer oder ſtählernen Armbrüften, ein vorn. 
an der Spige wie eine Krone geſtalteter Bolzen, welcher anftatt 
des Pfeiles gefchoffen wurde. 

Die Kong, plur, die — n, Diminut, das Kronchen, Oberd.. 
ea en 

Ein Kreis, rine Peeidfärmige Fläche, ein Freisfücnrigeg: 
Ding; doch nur noch in einigen Fällen. So wird der Hofum 
den Mond oder die Sonne auch zuweilen die Krone genannt. 
(©. 59f.) Im der Geometrie ift es eins Fianr, “welche von ben 
DPeripherien zweyer Zirkel eingefchloffen wird, welde Einen Mit 
telpunct, aber zweyerley Radios haben. Anden Pferden hrißt 
der Ring oder Kranz von Haaren gleich über dem Hufe die Krone, 
bey andern aber der Saum, ingleichen der: Preis. Im Obere 
—— iſt auch der Roſenkranz unter dem Rahmen der Krone: 

bekannt. 

2. In engerer Bedeutung, der obere hervor fichende runde‘ 
Hand eines Dinges; gleichfalls nur in einigen Fällen. In der 
Baukunſt iſt das Brönden oder Krönlein eine Art eines Kran: 
jes, welcher einen balben Pfeiler oben zur Zierde bedecket. Das: 
obere Gefimfe an einer Buchdruckerpreſſe heißt die Rrone, und 
im Franz. leChapeau. „Im Feſtungsbane ifi die Kr vone. der 
oberſte Rand der. Bruftiwehre, Auch der oberfte Thei: eines Bir: 
nenſtockes führer diefen Rahmen. Der obere aus mehr als zweg: 
Zacken befiehende Theil eines Dinges wird in manchen Fällen: 
gleichfalls eine Krone genannt. Die oberfien Enden eines Kürfche 
geweihes, wenn fie aus mehr als zwey Zacken beftehen, beißen: 
Reonen, zum Unterfchiede von den Gabeln, welche nur zwey 
Enden haben; ©. Brongebsen , Kronhirſch. Im Forſtweſen 
find die Gipfel des Schwarzholzes unter tiefem-Rabnsen befannt,. 

da denn diefes Wort auch figürlich für Jahr gebraucht wird, Der F 
Schlag ſteht in der dritten, vierten, zehnten Rrone, wenn: 
er fo viele Jahre alt iſt. 

3. In noch engerer Bedeutung hat eine Art der Hauptzierden: 
fon von den älscften Zeiten an der Nahmen der Krone geführet,- 

1) In der weiteften Bedeutung wardie Krone ut ſprüng⸗ 
lich eine Art der Binde, noch mehr überein Kranz, welcher von: 
verſchiedenen Perſonen bey verfchiedenen Gelegenheiten getragen: . 
wurde, alle Mahl aber cin Zrichen des Vorzuges, ar Ehre und 

der Würde war,. 

(a) Eigehtlich. Die Götter der Alten — mit Kro⸗ 
nen oder vielmehr mit Kränzen von allerley Bäumen und Ger 
wächen abgebildet. Man Erönete oder bekränzete dag Opfer⸗ 

vieh, die Altäre, die Gefäße u. ff. Die Prieſtertrugen eine, 
Brone oder einen Kranz, wenn fie opferten, und vermuthlich 
ſtammet daher Ste Krone der heutigen Katholifchen Beiftlichen,. 
welche in einem Ninge von abgeftugten Haaren um die Matte: 
befichet, und im mittlern Lat..Corona clericalis'genennt wird... 
Perfonen, welche in allerley Wortipielen’den Preis davon taz 
gen, bekamen eine Krone oder einen Kranz don Kräutern odeg 
Baumzweigen, welche nach der Beſchaffenheit der Spiele ver— 
ſchieden waren daher in der. Deutſchen Bibel die Seligkeit als 
die Belohnung "ver geiftlichen Ritter ſchaft fo oft-eine Krone ges- 
nannt wird. Da wir für. diefe ringförmigen‘ Zierden aus. den 

 Gewächsreihe das Wort Kranz haben, fo follte man es im dir» 
ſem Falle niemahls mit dem Worte Krone verwechfehn, Ina pin 
dieſem die folgende vorzügliche — allein laſſen 
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“wollte ichs auf meine Achſel nehmen und mir wie eine Krone 


ambinden, Hiob 31,36, und mie wie Ehrenkränze umbinz 


den, Michael. 

(6) Figürlich. 
Borzüglichen Ehre gereicht, Bin fleißiges Weib ift eine Krone 
ihres Mannes, Sprichw, 12, 4. \ Graue Haare find eine 
Rrone der Ehren, Kap. 16, 31. Sey mir gegrüßt, Auguſta, 
meine Brone, Raml. (8) Das vorzüglichfte unter mehrern 
feiner Art, befonders fo fern dadurch der ganzen Art Ehre zu⸗ 
wächſet. Adraft ift die Krone aller gelehrten Männer, Iris 
die Krone aller tugendhaften Srauen, Sonnenf. 

2) Im engſten und vorzüglichften Verſtande iſt die Krone 
ein Ehrenzeichen der höchften Häupter der Erde, 

(a). Eigentlich, wo fie gemeiniglich aus Gold verfertiget 
wird, und zunächft aus einem breiten Reife beſtehet, deſſen obe⸗ 
ver Rand bey Königen anftatt der ehemahligen Zaden mit Bläts 
gern verfeben ift, über welche fich bey der Faiferlichen Krone noch 
runde Bügel befinden, welche die Krone oben ſchließen. Die 

- päpftliche Krone iſt dreyfah. Khurfürften, Herzoge und Für- 
fen haben ftatt der Krone einen auf befondere Art geformten 
Zur. In der Wapenkunſt bat man zwar auch Grafenkronen, 
Ritterfionen, adelige Bronen u. f.»f. welche oft aus einem 
bloßen Reife beſtehen, aber u dem Wapenfhilde in feinem 
weitern Gcbrauche find. 


(6) Figürlich. (x) Die Faiferliche oder königliche Würde 
und die damit verbundene Macht und Herrfchaft. Zur Krone 
gelangen. Die Krone erlangen. Die. Broue verlieren. 
Wo es im engften und gewöhnlichften Verftande die Fönigliche 
Wuürde und Macht bedeuten. 

; (8) Der von einem mit der königlichen Würde beffeis 
deren Fürften vorgeſtellte Staatskörper, das Königreich. Die 
Güter find der Krone anheim gefallen. Die Brone Spanien, 
die Krone $ranfreich, die Brone England, die Krone Pob: 
len, d.i. das Königreich, Beyde Kronen find uneinig ges 
worden, beyde KRönigreiche, 

(y) Eine alte uud noch jeßt hin und wieder übliche 
Art Gold⸗ und Silbernrüngen, welche ſchon im dreyze hnten Jahe⸗ 
hunderte vorfemmt, im mittlern Lat. Coronatus; ohne Zweifel 
wegen des darauf geprägten gekrönten Buuftbiides des Münzher⸗ 
ven, Dan bat Boldfronen, Silberfronen, Sonnenkronen, 
Piſtolet Rronen u. ſ. f. In Bern ift die Krone eine Rech» 
nungsmünze, welche 25 Basen oder 23 Grofchen Eonventionge 
Geld gilt. Line Holländifche Brone gilt jetzt ı Rıblr, 2 Gr, 
und eine Engländifche, Crown, ı Rthlr. ı2 Gr. den Louisder 
zu 5 Thlr. gerechnet. In-Dänemark Hat man halbe, ganze 

amd Soppelte Bronem von feinem Silber zu 2, 4 und 8 Mark 
Dänifch, welche ı Mark ı Schilling, 2 Mark 2 Schilling, und 
4 Mark 4 Schilling Lübſch gelten, und wo eine ganze Krone 
18 Gr.3 Pf, Eonventiong - Geld gilt. Von den Ältern Mün—⸗ 
zen diefer Art kanu Friſch bey dem Worte Crone nachgeſe⸗ 
hen werden. 

(8) Der Kopf ſelbſt, derjenige Theil, auf welchem 
die Krone oder Kränze getragen werden; doch nur in einigen 
im gemeinen Leben üblichen R.A. Ich weiß nicht, was rin 
der Brone har, d. i. was ihm fehler, was ihn fo verdrießfich 
macht, Er hat was in dev Krone, erhat einen Naufch. Im 
Schwed. gleichfalls Krona. Im Walliſ. Geift der Schritel 
Coryn, im Eiigl. Crown ofthe head, im Span. Coroma 
delaCabega. Daber es auch in derBedeutung des Kopfes oder 
Scheitels ein Überbfeibfel der älteften Bedentung des oberften 
Theiles einer Sache’ ſeyn Fan. 


ta) Dasjenige, was einer Verfon zur . 


Krönen, verb. reg. act, 


Lorbern erhalten bat. 


ihr Unternehmen ein erwünſchter Ausgang krönen. 
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Anm. Es iſt ſehr wahrſcheinlich dag bie Deutſchen diefes 

Wort aus dem Lat, Corona entlehnet haben, daher es bey dem 


Oitfried auch noch Corona, bey dem Willeram ber Corono 


lautet. Kero gebraucht dafür Era, Ehre, und der Angelfachfe 
Cynchelm, Königshelm, Aber es um deßwillen nech mit einem 


€ zu fohreiben, ift unnöthig, weil diefes Wort fchon feit fo fans 


gen Zeiten dns Bürgerrecht erhalten hat.- Über dieß gehöret es 

zu dem Gefchlechte der Wörter Branz und rund, und druckt 
Funächf den Begriff der Nünde aus, ohne doch den damit nahe 
verwandten Begriff der Hervorragung und des Obertheiles aus⸗ 
zuſchließen. In Wallif. ift crwon, cren, und im Irländ. 
cruin, noch jeßt rund, Im Hebr, bedeutet pp wohl ——— 
Hoen, als einen Kranz und eine Krone, 


Das Kroneifen, des—s, plur. inuf,auf den Cifenfämmern, 


eine Art des beften Eifens, vermuthlich wegen des darauf bes 
findfichen Zeichens cinee Krone, oder weil dag bekannteſte 
und gangbarfte Eifen dieſer Art mit einer Krone gegehpnet 
worden, 


Das Kröneleifen,des—s, plur.ut nom. fing. Sep den Seins 


megen, ein langer eiferner oben gefpaltener Griff, wodurch 
Stacheln geflecft werden, welcheeinen groben Kamm ausmachen, 
die Sandfleine damit zu Fröneln, d. i. die grobe Fläche damit 
rauch zu hauen. Es wird auch das Bammeifen genannt, “u 
ſcheint zunächft gu Brinne zu gehören, S.dafle. 
1) Sofern Brone einen Kranz, oder, 
eine ähnliche Hauptzierde bedeutet, mit einem Kranze ſchmücken, 
wo es im eigentlichen Verſtande mit Fränzen, befvänzen gleich- 
bedeutend ift, nur daß es in verfchigdenen figürlichen Bedeutun⸗ 
gen zugleich eine vorzügliche damit verbundene Ehre ausdruckt. 
in gekrönter Port, welcher deit feperlichen Dichterfranz von 
ine Preisfchrift krönen, ihe den 
Preis zuerkennen. In weiterer Bedeutung, für zieren, ſchmücken 
üserhaupt.Vberal der meyehatgekroenet berge und tal 


. mit manigerbluetewilde, Graf Conrad von Kilchberg. Du 


Es möge 
Nach 
einer im gemeinen Leben üblichen Itonie, wird ein Ehemann 
gefrönet, wenn deffen Battinn die eheliche Treue verleget, oder 
ihm, nach einem andern figürlichen Ausdrude, Hörner aufs 
feget. 2) In der engſten vorzüglichſten Bedeutung dis Wortes 
Krone? mit der feyerlihen Auffegung der Krone zugleich die 
Fönigliche Würde and Herrfchaft übertragen, oder auch folde nur 
dadurch feyerlich beftätigen. Jemanden zum Könige kronen. 
Daher die Krönung, diefefeyerliche Handlung, der Brönungss 
tag, der Tag, an welchem fie geſchiehet u. f. f. in gekron⸗ 
tes Zaupt, in weiterer Bedeutung, ein Kaifer, König oder _ 
Papſt, weil fie im vorzüglichften Verſtande Kronen tragen. Zus 
teilen werden and) Republiken, wenn fie zugleich ein Königreich 
befisen, wie 3. B. Venedig wegen des Königreiches Eyperm, mis 
unter die gefrönten Häupter gerechnet. 

Anm, Bey dem Notfer coronen, bey demStryfer chronen, 
im £at, coronare, 


kröneſt dag Fahr mit deinem Gut, Pf. 65, 12. 


Die Krönen-Anemöne, plur. die —n, eine Art morgenlän« 


difcher Anemonen, mit dreyfach doppelt zufammen gefegten 
Wurzelblättern und einer blätterigen Hülle, Anemone coro· 
naria L. 


Das Rronenbein, des —es, plur. die—e, an den Pfer⸗ 


den, ein Meines beynabe vierediges Bein am Fuße der Pferde," 
welches die Krone bilden hilft, und oben mit dem Köthenbeine € 
verbunden ift. 


Des Rroͤnenblaͤch, des—es, plur. doch nur von mehrern Ars 


— die — e, auf den Blechhämmern, eine Art ber unse | 
Bleche, 


1797 Kro 
Bleche, weil fie gemeiniglich mit einer Krone über den Nahmens⸗ 
buchftaben des Hammerherren gezeichnet werden. 

Das Kronengold, des— rs, plur, inuf. ein legiertes oder mit 
einem gewiffen Zufage verſehenes Gold, vermurblich, weil es 
‚zu den unser dem Rahmen dev Goldfronen befannten ehemab- 
ligen Goldmünzen gebraucht wurde, zum Unterfchiede von dem 
feinen Ducaten-Golde. ir 

Der Keonen-Jasmin, des—es, plur. inuf. eine Art des 
Wälſchen Jasmines, welcher bey Verona einheimifch iR, und 
gezähnte Blätter hat; Philadelphus coronariusL. 

Die Kronenmüſchel, plur. die—n, eine einfchälige gemundene 
Mufchel, deren Windungen nicht zu fehen find, mit einer weis 
ten und glatten Spalte, welche auch die Blaſenmuſchel und Har- 
fenmufchel genannt wird, N 

Die Kionenfteuer, plur.die—n, eine Steuer, welche einem 
Landesherren bey feiner Krönung, oder zur Annebmung der Fönige 
lichen Würde entrichtet wird, 1 Macc, 10,29. Kap. 11,35, 
wird fie die Kronſteuer genannt. 27 

‚Der Rronenthaler, des — s, plur. ut nom. fing. eine Art 
Sranzöfifcher Shaker „welchefeit 1709, ı Rthlr. 13 Gr. 6 Pf. den 
Louisdor zu 5 Thlr. gerechnet, gelten, z 

Des Krongebörn, des— es, plur. die—e, bey den Jäger, 
dasjenige Gehörn eines Hirſches, welches fi oben mit einer 
Bvone, d. i. mehr als zwey Zacken endigetz zum Unterfchiede 
von einem Gabelgebörne, Ein Hirſch, der ein ſolches Gehöru 
bat, wird ein Bronhirfch genannt, ©, Krone. 

Das Krongut, des— es, plur. die — güter, ein Nahme, wel 
hen in einigen Königreichen die Kammergüter oder Domänen 
führen, meil der Ertrag derfelden zur Behauptung der könig⸗ 
lihen Würde und Pracht angewendet wird. \ 

Der Kronhirſch, des— es, plur.die—e, S. Brongehörn. 

Der Kronleuchter, des—s, plur. ut nom.fing. ein aus meh⸗ 
rern Armen beftehender Leuchter, welcher an einer Schnur in der 
Mitte eines Zimmers hängt; im mittlern Lat. Corona, Bon 
der Ähnlichkeit mit einer Krone. | 

Die Kronnebt, plur. die —nähte, in der Anatomie, fiehe 
Kranznaht. 

Die Keön=Piftsle, plur. die — n, eine Art Franzöſiſcher Gold⸗ 
münzen, welche o Thlr. gilt, und auch ein Noailles-Louis d'Or 
genannt wirds 


Der Kronprinz, des—en, plur. die — em, der älteſte Prinz 


eines Königes, der vermuthliche Erbe einer Arone, Die Kron— 

prinzeffinn, eine ſolche Prinzeſſinn. 

. Das Kronrad, des — es, plur. die — räder, ein Zahnrad, 
wo die Räder fenfrecht aufder Seite des Rades eingezapfet find, 
©. Kammrad. ; 

Der Kesnraden, des — 8, plur. inuf, eine filsige Arı des Ra⸗ 
der mit eytundenlanzertförmigen Blättern ; Agroffemma co- 
ronariaL, Erift in Italien eindeimifh. 

Die Krön-Ranınkel, plur.. die—n, eine Ätbiopifhe Blume, 
welche der Ranunkel gleicht, deren längliche Honig entbaltende 
Drüfen die Fruchtknoten in Beftalt einer Heinen Krone umgeben; 
Grielum L x 

Der Kosnraſch des— es, plur. doch nur von mehrern Arten, 
die — e, ein Rahme des Tuchraſches, befonders des Englänz 
diſchen; ohne Zweifel wegen feiner vorzüglichen Güte, Siehe 
Krone 3.1) (b), 

Die Kiongbeire, plur, die—n, an einigen Orten ein Nahme 
der Preiſelbeeren (9. diefes Wort,) welche an andern Orten auch 
Raugbeeren und Rreubeeren genannt werden, 

Die Kronjteuer, ©. Kronenſteuer. 

Der Keonthaler, ©, Bronenthaler, 
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Der Kronvogel, des—s,, plur. die—vögel, eine Art Afri— 
Fanifcher Vögel, welcher dem Waldhäher ähnlich iſt, und auf 
dem Kopfe folche Federn hat, wie die feinen Afrikaniſchen Könige 
‚zu tragen pflegen, Engl. Crown Bird, Tauraco ÄAlein. 

Das Kronwerf, des—es, plur. die— e, im Feftungsdane, 
ein großes Außenwerk, welches aus einem doppelten Hornwerke 
beſtehet, und einige Apnlichkeit mit einer Föniglichen Krone Harz 
Sranz. Ouvrage à Couronne, 

Der Kröpel, des—s, plur. ut nom, fing. in den gemeinen 
Sprecharten, befonders Niederfachfens; ein Feines Ding feiner 
Art, im verächtlichen Verftande; eine Brake. Es gehöret 
nicht zunächft zu Krüppel, ungeachtet dieſes Wort im Riederf, 
gleichfalls Rrspel lautet, fondern zu Frupen, friechen, fo fern : 
es zunächft den Begriff der Kleinheit ausdruct, Von kriechen 

lammet in eben dieſer Bedentung Kracke ber. Kin Kröpel: 
ſtuhl beißt in einigen Riederfächfifchen Gegenden ein niedriger 
Armftubl, Franz. Tabouret, wo ſich der verächsliche Nebenhes 
griff verlieret. (S. auch Krabbe.) Yu andern, befonders Ober» 
deutſchen Gegenden ift für Kröpel Bropf üblich, indem man das 
ſelbſt nicht nur niedriges ſchlechtes Strauchwerf, welches feinen 
gebörigen Wachsthum hat, fondern auch fehlerhaft Feine Hunde 
Kropf und Rröpfe zunennen pflege. ©: 1. Kropfig. 

1,*Der Kropf, des — es, plur. die Kröpfe, ein fehlerhaft klei⸗ 
nes Ding feiner Art, ©. das vorige. : 

2." Der Kropf, des — es, plur. die Kröpfe, ein Rauſch; doch 
vermuthlich nur noch in einigen Oberdeutfchen Gegenden, We: 
nigftens fichet bey dem Apherdian den Kropf ausfchlafen, Es 
ſcheinet mit dem Latein. Crapula verwandt zu feyn. 

3: Der Kropf, des— es, plur. die Kröpfe, Dimimut. dag 
Kröpfchen, Dberd. Rröpflein, ein Wort, welches die genan 
mit einander verwandten Begriffe der Krümme oder eines Hafens, 
einer rundlichen Erhöhung. und einer Ähnlichen Vertiefung oder 
eines hohlen Raumes, in fich vereiniger, 

1. Der Krümme, des, umgebogenen Theiles, oder eines Ha: 
Feng, wo es nur noch im einigen Fällen üblich- ift, Bey den 
Schuftern wird die krumme Rabt, welche den Schaft eines Stie— 
fels mir dem Schuhe zufammen hängt, der Bropf genannt, So 

+ bat man ein gewiſſes Werlzeng, große Steine in die Höhe zu zies 
ben, welches die Steinkropfe genannt wird, Der Stein bes 
kommt alsdann in feinem Schtwerpuncte ein Bropfloch, worein 
der Kropf oder Hafen befeftiget wird, Es geböret in diefee 
Bedeutung zu dem Worte Rrapf, und mit deinfelben zu grei= 
fen, Niederf. gripen. (S. auch Rröpfen und einige der fo[s 
genden Zufammenfegungen) Im mitslern Lat, ift Gropys 
ein Hafen. ; 

2, Der Höhle, eines boblen Raumes; eine arößten Theils 
veraltete Bedeutung, welche fich doch als ein Nebenbegriff bey 
einigen Fällen der folgenden erhalten hat. Im mittlern Lat. 
ift Gropus der Hais einer Flafche, In den niedrigen Sprech» 
arten führet der Hals und die Gurgel noch zuweilen den Rahmen 
des Kropfes. Bey den Kürfehnern find die Englifchen Rröpfe 
Siücke von dem Halfe gewiffer Fofkbaren und feltenen Belle, 
(S. Griebs, Bräde, Brippe, Gruft u. f. f.) welche in diefer 
Bedeutung insgefamme danıit verwandt find. 

3. Einer rundlichen Erhöhung; ein fehr weit ausgehreiteter 
und faft in alfen Sprachen befindlicher Begriff. 

») Uberbaupt. In den Monfeeifchen Gloffen wird die 
Blofe Chroph genannt, vermuthlich wegen ihrer runden,erha- 
denen Öeftalt. Im Franz. it Crouppe und in Ital. Groppa, 
der erhabene Theil eines Pferdes am Ende des Rückens, das 
Kreuz, und ans einigen Stellen im Kaifersberg bey dem Frifch 
erhellet, daß in einigen Örgenden auch der Hintere oder das 

Kur 2 Geſãß 
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Eefaß am Menſchen der Kropf genannt wird. In Ge⸗ 
‚genden heißt der Kopfſalat Kropfſalat, und im Niederß iſt 
Seldkroppe der Feldſalat. 
wen, ein Klumpen, eine — Franz. Grouppe, im mittlern 
Lat. Gropus, Groppus, Grupus. 
Kropp den Körper, Corpus, Isländ. Krof,und Kroppog, 
‚in Höfer, Iständ. Krappr. Der bervor ſteheude Knorpel am 
menfhlichen Halfe, welchen. einige. den Adamsapfel nennen, ift 
inandern Gegenden unter dein Nahmen des Griebfes, Kröbſes 


and Bropfbeines bekannt. Vermuthlich gehörer au) der Bropf - 


- ‚an den Shiffen bierher, d.i. derjenige Der, wie die Vorſteven 
auf dem Kiele eingelaffen find. 
— 2) Ir engerer Bedeutung. 

(8) An denjenigen Vögeln, welche Körner eſſen, befindet 
fich am Ende des Halſes, ein von außen gemeiniglich hervor ra⸗ 
gender Vormagen, in welchem die Körner, ehe ſie in den Ma— 
gen kommen, eingeweicht werden; ; wo aber. auch der zweyte Ber 
‚griff des hoblen Raumes Statt findet Den Bropf voll haben, 
Niederf.Rropp, Angelf. Croppa, Engl. Craw,Crop, Schwed. 
Kräfwe. Im verächtlichen Scherze pflegt man. auch wohl den 
menſchlichen Ragen den Kropf zu nennen, 


(6) Eine verhärtete Geſchwulſt an den Drüfen des Halfes 


ohne eine fchmerzhafte Empfindung, bey Denfchen, und zuwei⸗ 
fen auch bey Thieren. Einen Bropf baden. Den Kropf 
ſchneiden. at, Scrophulus, Struma, Ital. Scrofula, Franz, 
Ecrouelles, Niederf. Kaakſnute. Das Schaf und Hornvieh 
bekommt zuweilen unter dem Halſe eine große Beule, weiche vols 
ler Luft und Waffer ift, und gleichfalls der Kropf, in menden 
Gegenden aber auch das Kropfen genannt wird. 

Die Kropfänte, plur. die — n, eine Artwilder Äuten, wege 
auch Stockante genannt wird, ©, dieſes Wort, 

Die Rreopfeidechfe,plur.die—n, eine Art auständifherCidechfen 
mit einem ungewöhntichen Kropfe am Halfe; Lacerta Iguani 
L. Ju Madagascar wird fie Quana genatint. 


Das Kropfeifen, des —s, plur. ut'nom. fing. ein eifernes 
Werkzeug der Mäurer und Steinfeger, die gtoßen‘ Steine damit 
in die Höhe zu richten, 
einen Hafen bedeutet. 

Kröpfen, verb. reg. act. von dem Hauptworte Kropf. ı) So 
fern es einen Hafen oder krumm gebogenen Theil bezeichnet, 
bedeutet Fröpfen bey. verfihiedenen Handwerkeru, nach einem 
rechten Winkel biegen. So iſt bey den Tifchlern das Eifen des 
Grumdbobels nach einem rechten Winkel gefröpfer. Bey den 
Schlöſſern wird ein Niegel gekröpfet, gefripfet oder gekrop— 
get, wenn er eine folhe Beugung befommt, damit er das Loch, 
worein er fallen fol, erreichen kann. (S. KRripfung.) 2) Von 
Kropf, der VBormagen einiger Vögel, ift kropfen in einigen 
Gegenden eine Art des Dläftens mancher Arten des Geflügels, 
wobey man ihnen das Futter in den Hals ſtecket, welches an ans 
dern Orten ſtopfen, ſchoppen, freren genannt wird, Bey den 
Jägern bedeutet es als ein Neutrum fo viel als freffen, wo «8 
doch nur von den Raubvögela üblich iſt, ungrachtet diefe feinen 
eigentlichen Kropf haben, 

Der Kreöpferrdes—s, plur. ut nom, fing. eine Art auslän- 
difcher Tauben, weiche den Kropf ungewöhnfich aufblafen ; 
Bropftaube, Niederf. Kropper, Kropper, Engl. Cropper, 
Columba gutturolfaL, Sie werden auch große Tirkifche 
Tauben genannt, 

Die Rropffelge, plur. Sie —n, indem Müblenbaue, diejenis 
gen Felgen an dem Kammnrade, welche nad) dem. Mittefpuncte 
gu breit find, ſo daß fie daſelbſt ein Viereck ‚bilden. 


Im Ital. it Groppo ein Kuo⸗ 
Am Schwed, bedeutet _ 


- Das Krös, des — eg, 


Bon Eropf, vermurhlich fo fern es 





Die Riopfgans, plur. die —sänfe,eine Vatſchfühe — 
größer als eine Gans iſt, mit einem droßzen Kropfe, und auch. “ 
Schneegans, vielfraß, Meergens, Ohnvogel und von ae 


dien Pelikan genanntwird, Plancus Gulo Klein. Pelecanus 


Onocrotalus L, Wegen feines großen Kropfes vol“ auch im { 


Arab, Alhautel, d-i. der Kropf, 

1. Kropfig, — er, — fie, adj, et adv. im ——— 
einiger Gegenden, auf eine fehlerhafte Art klein. Kropfiges 
golz, welches nicht ſeinen gehörigen Wachsthum bat; wel» 
‚ches man auch Bed verbustet, bradig zu nennen pflegt. 
‚©. Kropfel. 

2. Kreopfig, adj. et ady. einen ‚Kropf, di. febferhaften Aus 
wuchs am Halfe habend. Bey einigen Handiverfern auch ſo viel, 
als nach einem rechten Winkel gebogen, 


ET 


Die Keopfleifte, plur. die—n, oder der Bropfleien,se—m 


plur. ut nom. ling. bey den Werkleuten und — 
ordnung, der Wulſt unter dem Kranzleiſten; ; von Bropf, eine 
Hervorragung. set ; 

Das Kröpflöch, des —es, plur. die — löcher,© 3. — 

Die Kropftaube, plur. die —n/ ©. Kropfer. 

Der RKropfvogel „des —s, plur. die — vögel, ſiehe Rohr⸗ 

dommel. —— 
plur. die — e, in den gemeinen Spred- _ 
arten, fo wohl das Gekroſe als auch die Braufe, S. diefe Wörter, 

Kröfchen, verb. reg. neutr, et act. welches im erftern Falledas 

Hülfswort haben erfordert, und eine Nachahmung desjenigen 

Schalles ift, welchen Butter und andere fette Dinge machen, 
wenn fie über einer ſtarken Hise zerlaffen werden; in anderıt 
Mundarten Ereifchen. Die Butter Fröicht. Angteichenactipe, 
in Fett vöften oder braten laſſen. — > 
S. Breifchen. - 

1. Die Krote, plur. inuf, ein Nahme eines finfenden bäsartis 
gen Geſchwüres in verfchiedenen Fällen. Bey den Schäfern iſt 
„es eine Kranfpeit der Lämmer, da fietriefende Augen und Blat-⸗ 
tern zwifchen den Hinterfüßen bekommen, und endlich eine dicke 
Materie aus Maul und Naſe von ſich geben und fterben. Bey 
den Pferden it es ein Geſchwür über der Krone an den Hinter- 
füßen, welches eine ſcharfe ftinfende Feuchtigkeit fließen läſſet, 
die das Haar abfrift, Ungeachtet diefer letztere Schaden im 
Franzöf. geichfalls Crapaudine heißt, von Crapaud, eine + 
Kröte, fo ſcheinet es mit dem folaenden Worte doch weiter nicht# 
als die zufällige Übereinftimmung des Klanges gemein zwbaben. 
Vielleicht druckt es zunächft den efelhaften Eiter aus, da es denn 
mit Rog Eines Gefchlechtes feyn würde, In Niederfachfen wird 
eine gewiffe Krankheit des Nindviehes, welche eine wahre Wind- 
fucht oder Darmgicht ift, die Krote genannt, weil das * 

dabey wie eine Kröte aufläuft. 

‚Die Kröte, plur. die—n, ein vierfüßiges,, nacktes und dns. 
geſchwãnztes Amphibium, welches zudem Geſchlechte der Fröfche 
geböret, aber einen dicken mit Warzen beſetzten Körper, eine 
gelblihe Kehle und langfamen Gang bat, Sir fpriger aus ihren 
Warzen einen giftigen Saft. Bufo L. Die boſe Kröte, wel 
ches die gemeine ſchwarzbraune Wiefenfröteift. (S. Ersfecte, 
Seuerfröte, Waſſerkröte, Kellerkröte) Im verächtlichen 
Verſtande und im gemeinen Leben wird auch wohl ein kleiner 
gorniger oder boshafter Menſch eine Bröte oder bofe Bröte 
genannt, 

Anm. Im Rieder. gleichfalls Kröte. Sonft wird dieſes 
hier noch im Dfterreichifchen Zecking, in Baiern ein Prog, 
in Schlefien sie Tachfen, im Dithinarf, Prickel und Tuug, in ' 
Niederſ. Muad⸗ Pogge, Pedde, Uetze, ütze Ueſſe, Lork, 
in Dän. Tudſen, im Schwed. Tolla, im Augelj, Tade, im 

Engl, 


— 


20 





Kro 


Enst, Toad, in RIES Tonftec, genannt, weiches Ihre von - 
dem Jsländ, Tad, Köth, abſtammen läſſet. Der Rahmen 
Beste leiter Wachtet von Freiten, fehreyen, ab, obgleich die ei⸗ 

gentlichen Kröten nicht fehrenen, oder von Walliſ. Croth, der 
Bauch, wegen ihrer Dice, Ihre aber von gro, wachfen (liche 
Grün,) tvegen der großen Fruchtbarkeit der Fröſche, indem im 
Schwed.der Frofh Groda heißt. Allein Frifchens Ableitung, 
der es von Friechen, abſtammen läſſet, weil dieſes Thier einen 
langſamen ſchleichenden Bang hat, ſcheinet immer noch die wahr: 
ſcheinlichſte zu ſeyn. Auf eben diefelde Art beißt esim Franz. 
Crapaud, von dem Niederf. Erupen, kriechen, Franz. croupir, 
(S. Brabhe,) Der Schleſiſche Rahme Tachien, und Niederfäch⸗ 
ſiſche Tuuge leiden. eben dieſelbe Ableituug, indem toNa im 
Schwed. langſam einher gehen bedeutet; fo wie das Niederſächſ. 
Dedde, von pedden, treten.  Iaden zufammen geſetzten Nah: 
men verfhiedener Gewächfe, bedeutet es das verächtlichfte, ges 
ringſte feiner Art. 

Die Krötendille, S. sundskamille. 

Die Krötendiftel, plur. die—n, in einigen Gegenden ein 
Nahme der kleinen Wiefenraute, Thalietrum minusL. welche 
aud) unter dem Nahmen des Heilblatteg befanutifl, 

Der Krötenflachs, des — es, plur.inul, ©; Slapskraur, 

Die Krötengallufchel, plur. sie — n, ©. Rrstenpils. 

Das Krötengerippe, des — s, plüur. inul. in einigen Gegeu⸗ 

den ein Rahme des Grasleders, ConfervaL.: 

Das Krotengras, des — es, plur. inul. eine Grasart, welche 
inden fumpfisen: Örgenden wächſet, und ein gutes Fuiterfraut 

iſt; TriglochinL. Aucheine Arı der Binfen, Juneus bufo- 
niusL, führer den Rahmen des Krotengraſes. 

Des Kroten raut/ des— es, plur. iaul. S. Jaeobsblume. 


Die Kroͤtenmünze, ‘plur. inuf. ein Mahne der Bacpmünze, - 


weit ſich die Kröteugern unter ihr aufhalten, ©. Bach münze. 
Der Krötenpilz des es, plur. die — e/ eine Art Meiner, 
gaittengelber Pilze, welche in Leinen Haufen beyſammen wach⸗ 
fen, und am häufigen an alten verfaulten Stöden angetroffen 
werden. Sie find vermuthlich eben diefelben Schw ännne, welche 
"in Sihlefien Brötengallufchel genannt werden, ' 
Der Redtenfkiir, des—es; plur. die —& 1) Ein: Rahme 
der platten verſteinerten Ebinten, weil fie wegen ihrer Warzen 
“einige Ähnlichkeit mit den Kröten haben, auch dem gemeinen 
Wahne zu Folge von ihnen herkommen follen. 2) Die Schlan⸗ 
" genaugen oder Srofchiteine, welche man fir die verfteinerten 


Bähne eines Braſilianiſchen Meecfiiches hätt, Lycodontes, ° 


werden im gemeinen Leben gleichfalls Krotenſteine genannt, 


‚Die Kruckalſter, plur. die n, in einigen Gegenden ein Nahme 


des großen bunten Meuntödters oder Dorndrehers, welcher in 
der G:öße einem Krammersvogel gleich kommt, und auch Wild⸗ 
alfter genannt wird, weil ev in den bunten Farben der Alfter 
ähnlich ift. Den Nabmen Reudsliter hat er vermithlich von 
» feinem vorn etwas gebogenen ſchwarzen Schnabel, S.2.Rriüke, 
1,Die Krücke, plur, die — n, Diminut, das Krück hen, 
Dberd. Brutlein, ein Wort, welches überhaupt den Broriff 
de3 hohles Raumes bat, aber nur noch in einigen wenigen Fäl⸗ 


len üblich if. Bey den Orgelbauern iſt die Gießkrücke oder 


Zinnkrucke ein hölzerner viereckter oben und unten offener Kaſten 
mit beweglichen Querbretern, das zu den Pfeifen gegoſſene Zinn 
damit gleichfam zu plätten. Sie wird auch die SHleufe ge⸗ 
nanut. Es iſt in dieſer Bedeutung mit dem folgenden Worte 

genau verwandt und gehöret zu dem Geſchlechte des Niederdent⸗ 
ſchen Kruke und des Hochdeutfben Krug, (S. das letztere.) Im 

mittlern Lat. ift Crocea eine Wiege, und im ERROR Rroog 
ein eingehägtes Stück Lam, eine Koppel, 
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2. Die Krücke, plur, die — n, Diminut. das Krüickchen 
Oberd. das Kruͤcklein, zufammen gezogen Krückel, ein Wort, 
welches überhaupt den Begriff der Krümme ausdruckt, aber nur . 
noch) in einigen Fällen üblich iſt, ein aut einer Krümme oder ei⸗ 

‚nen Haken verjehenes Werkzeug zn bezeichnen. 1) Ein vorn 
mit einen breiten Hafen verfebenes Werkzeug, führer in vielen 
Fällen den Nahmen der Krücke. Bon der Het iſt die Beute 
oder Brageder Minirer, eine vorn gefrümmte Schaufel , die 
Erde damit an fih zu ziehen, Von ähnlicher Art find Sie 
Krücken oder Krückel der Bergleute, die Ofenkrücke dev 
Bäder, die Pechkrücke der Böttcher u. ſ. f. welche zum Theil 
aus einem nach einem rechten Winkel an einer Stange befeſtigten 
Brete beſtehen, etwas damit an id zu ziehen, Die Schlamms 
krücke iſt ein ſehr großes Werfzeng dieger Art, den Schlamm 
aus den Flüffen und Kanälen zu ziehen, welches von Pferden ge- 
zogen, und daher an einigen Ortenau die KRoßkrücke genannt 
wird. Auch die Drechfeler Haben Krücken, d. i. krumm gebo- 
gene Dreheifen mit einer breiten Schneide, über die Quere glete 
zu drehen, 2) Die Hakenfchiüffel oder Diereriche führen wegen 
ihres Hafens, womit fie verfeben find, an einigen Orten den, 
NahmenderBrinkel. 3) Bey den Webern find die Krückchen 
feine Gabelu auf den Speichen der großen Spinnräder, worin 
die Schaue liegt. 4) Im gemeinen Leben ift die Krücke ein 
am oberu Ende mit einer ſtarken Gabel oder auch nur einem gera⸗ 
den Querholze verfehener ſtarker Stock, womit fi lahme oder 

gebrechliche Perſonen forthelfen, indem ſie die eigentliche Krücke 

daran unter die Achſel nehmen. An einer Krütke gehen, An 
Krücken geben, wenn man ſich zweyer Krücken bedienen muß. 

Die Strafe hinkte mit der Krücke er 

Ganz langfam hinter ihnen ber, Lichtw. 
Er.linete uber fine kruke, in dem alten Fragmente auf Earl 
den Großen dey dem Schilter, -V ber fein chrueken laint 
er do, Stinfer, 

Anm, Im Nieder. in der 2 Bedeutung Krukke, wel⸗ 
ches daſelbſt auch die Wiebel an einer. Geige bedeutet, im mitte 
lern Lat. Croca, Crocea, Croceus, Croceolus, im gran. 
Croce. Eden dafeldftift Crota, Crocea, und Chrochia, im 
Franz. gleichfalls Croce und Crofle, der gefrünmte Biſchofs⸗ 
ſtab/ jo wie Croccus, Crocha, Crochelum, Franz. Croc, 
einen Hafen überhaupt bedeuten. Das Schwed, Krykka, das 
Eugt, Crutch,das Stal. Crocia, Croccia, das Dän, Krog, 
bedeuten insgeſammt entweder eint Krüde zum Gehen, oder eis 
nen Hafen, welche legtere algemeine Bedentung noch in der - 
forihwörslihen N. U, je Erümmer Hol ,. je beifer Krücke, 
vorwaltet. Das Wallif. erweca,. Engl.,erooked, Franzöf, 
erochu, und Dän. Fröged, bedeuten insgefamme noch krumm, 
daher diefes Wort von Breuz, krumm, Krug, Fraus u, a. 
diefes Geſchlechtes nur im Ableitungslaute verfibieden ift. 

Krücken, verb. reg. act. mit der Krücke an fid ziehen. Die 
Erde heraus krücken. Die Afche aus dem Ofen krücken. 
Ingleichen vermittelſt der Krüiche reinigen. Binen Sluß, einer 
Canal krücken, ihn mit der Schlammkrücke reinigen. In den 
Salzkothen werden die Salzpfannen gefvücker, wenn ——— 
mit einer hölzernen Kriüche'heraus gezogen wird; 

Das Krüdendigtt, des— es, plur. die — blätter, das Blatt 
oder breite Vordertheil an einer, Krücke; zum Unterſchiede vor 
der Stange oder dem Stiele, 

Das Rrückenkreuz. des — es, plur. die — e, in der Wapen⸗ 
Eunit, ein an den Enden mit Kriicken, oder Hafen ver 'ehenes Areuz. 

Der Krüden, des — s, plur. inuf. iin gemeintu Leben eini 
ger Gegenden, ein Nahme des Zahnenkammes Bidens B, 
welcher auch Gabelkraut und Zweyzahn genanut wich 
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Der Krug, des— es, plur. die Brüge, Diminut. das Brügel- 
chen, Dberd. Krüglein, zuſammen gezogen Krügel, ein hoh⸗ 
ler Kaum, und in engerer Bedeutung ein Geſaß, doch nur 
r in einigen einzelnen Fällen, 


. Ein thönernes Gefäß, welches in der Mitte einen Bauch, 


* oben eine weite Offnung bat, führer den Nahmen eines 


Rruges. Der Ghltrug, Eſſigkrug, Weinkrug, Weaffer: 
Frug, ein foldhes Gefäß, Ohl oder Effig darin aufzubshaleen, 
Mein darin zu hohlen, oder Waſſer damit zu ſchöpfen; in wel- 
ber Bedeutung eg inder Deutfchen Bibel mehrmahls vorfommt, 
wo 2 Mof. 16, 3 auch das Diminut. Brüglein angerroffen wird, 


Der krug folanng zu waffer geet 

Bis ex ein mall zubrochen ſteet, Theuerd. Kap. 88, 

Allein der Krug ging, wie man fagt, 

So lang zum Waſſer bis er brach, Wiel. 
Bey dem Detfried Kruag, im Niederſ. Kruke, welches aber 
auch eine fteinerne oder thönerne Flafche bedeutet ; im mittlern 
at. Creche, Cruga, und mit verfegtem r Corcha, welches 
fi dem Lat. Orca und Urceus nähert, bey dem Alphilas 


Aurkge, im Franz. Cruche, im alt Frieſ. Crocha, inSchwed. 
Kruka, im Holänd. Kruik, im Engl. Crook, im Angelfähf. 


Crocca, i im Wallif. Cregen. 


2, Ein Seinfgefhirr von Thon, Glas oder Porzellan, wel⸗ 
ches gemeinigkich gerade aus gehet oder einem Eylinder gleicht, 
oft aber auch bauchig iſt, und gemeiniglich einen Henkel und 
Dedel dat. 1) Eigentlich. Aus einem Rruge trinken. Ein 
Brug Bier, Wein oder Waffer. Lin Bierkrug. Im Franz. 
gleichfalls Cruche, Die Rördlichern Mundarten haben in diefer 
Bedeutung flatt des Gaumenlautes ein s, wie das Niederfächf. 
Kroos, das Holländ. Kroes, das Engl. Crufe , das Dän, 
Kruus, das Schwed. Krus, im Pohln. Kruz , im Finnländ. 
Kruus, das mittlerefat. Crulelinum und Crufolium, wel- 
ches ſich dem Gried). agurco;, eine thönerne Flafche, eine Krufe, 
nähert. Selbſt in einigen gemeinen Oberdeutſchen Mundarten 
heißt ein folcher Krug Kraus, Am Oſtfrieſ. ift Krueß zugleich 
ein Getreidemaß , deren 18 einen Scheffel machen. 2) Eine 
Bierſchenke, ein öffentliches Haus, wo Bier und Branntwein 
geſchenkt wird; eine nur in Niederſach fen übliche Bedeusung, eine 
Schenke, ein Wirthshaus zu bezeichnen, wo das Wort Brog 
lautet, Der Kröger, oder nach Hochdeusfcher Mundart Krü— 
zer, iftdafelbft cin folcher Wirth oder Schenfwirth , und krö— 
gen Pier und Branntwein. ſchenken, einen Krug halten? Im 
Schwed. Krog, im Dän. Kroe, im Island, Kri.- Vermuth: 
lich alsvine Figur von dem zum Zeichen folcher Häufer ausge- 
bängten Kruge. 

Anm, Es gehöretzu dem Gefchlechte der Wörter Krätze, ein 
Korb, Bragen, Kreuz, Frumm, 1. Beide, kraus, und 
anderer mehr, welche theils wine gebogene Fläche, theils eine 
Erhöhung, theils aber auch einen hohlen Raum, ein Behältuiß, 
bedeuten, In diefer letztern Bedeutung gehören hierher noch das 
tal. Cruciuolo, das Franz. Creufet, nad mittlere Lat, Cru- 
follus, ein Schmelztieael, das mittlere Lat. Crucibolumund 
Crufel, eine Hängelampe , welche im Riederſ. Brufel, im 
Franz. Creufeul und Croiffol, in der Peardie aber Cracet 
genannt wird. 


Des Krugeifen, des —s, plur. ut nom, 1. Gh, bey den Ku⸗ 
pferihmieden, ein Werlzeug in Geſtalt eines Kruges zu dem 
Laubwerke, 


Der Krügerysbes —s, plur. utnom, fing, Fimi die Krů⸗ 
gerinn, ©, Brug 2,2), 
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Der Krughammer, des —s, plur. die — hämmer, bey deu 
Kupferſchmieden, ein Hammer in Geſtalt eines Kruges, zum 
Abhauen , Überhämmern u ff. ©, 

Der Krugreif, des — es, plur. die — e, ben den Schloſſern, 
eine Art der Beſatzung in den Schlöſſern, welche in einem Vor⸗ 
ſtriche beſtehet, der in dem Schloſſe rund herum gehet, und und viel 
breiter iſt als audere Arten. 

Die Kruke, — die—n, ©. Brug, — 

Der Rrullhecht, ©. Krollhecht. ——— 

1..Die Krume, plur.iaul, ein in der Landwicchihet des Chee 
kreiſes übliches Wort, wo es von dem jungen Getreide auf dem 
Felde gebraucht wird, wenn es aufgegangen fi. Bey der unz 
gewohnlichen Wärme im März fing die Saat an zu leben, 
oder wie mans nenner zu Frumen, — Man fand die in 
die Krume gefommene Kornfaat gelbfpigig. — Bey ber 
alten Witterung ward Beine Krume, viel weniger die ge— 
ringſte Beſtaudung bemerfer. Es ſcheinet, daß es eben das 
ſelbſt auch von der lockern Beſchaffenheit des Bodens gebraucht 
wird. Der Acker beftellte fich fehr Elar, und hatte für 
Weigenland ungemein viele Brume. Zn diefer legtern Be 
deutung geböret es augenfcheinlich zu dem folgenden Worte, in 
der erftern aber vermuthlich zu dem in den gemeinen Sprecharten 
üblichen krimmeln oder Eriebeln, welches von der Beweaung vie: - 
ler Fleinen Würmer und Shiere gebraucht wird, (©. Beicheln;) 
‚oder auch zu dem alten gro, wachfen, ©. Grim.. 

2. Die Krume, plur. die —n, Diminut. das Reünnchen, oder 

Krümelchen, Oberd. Brumlein, zufammen gezogen Krümel, 
ein Wort, welches in einer doppelten Bedeutung gebraucht wird. 
1) Ein fleines aus einem größern durch Zerreiben oder Zerbrechen 

“ eniftandenes Stück; wo e3 befonders von folchen kleinen zerrie— 
benen Stüdchen des weichern Theilesdes Brotes gebraucht wird; 
die Broken, Brofamen, Brotfenmen, Scmmelßcumen. 
Die Keumen oder Krümchen auflefen.  Brümlein find auch 
Brot. Im gemeinen Leben wird es im Dimimut, auch für ein 
Bißchen, fehr wenig, gebraucht, Ein Rrümchen Brot. Ein 
Krümchen Effen. Nicht ein Krümchen, nicht das geringfte, 
Im gemeinen Leben einiger Gegenden ift auch Brumpe, Grumpe, 
von einem Broden , von einer großen Krume üblid. 2) Der 
weichere Theil des Brotes, im Öegenfage der Ninde oder Kruftez 
als ein Collectivum, ‚ohne Plural und obne Berffeinerung. Die 
Krume effen. Die Rinde von der Brume fopneiden. Bey 
den Meifnern Broffem, im Dberdeutfchen die Shmelle, im 
Dän. Madſmule, welches zu der Berwandtfchaft des Lat. mol- 
lis gehöret, aber gewiß nicht aus demſelben entlehnet iſt, weil 
in den gemeinen Mundarten molſch, morſch, im Schwed. mjelk 
und im Engl. mellow gleichfalls weich bedeuten — 

Anm. Au der erſten Bedeutung im Niederſ. Bröme, im Dir 
minut, Krömken, im Angelf. Cruma, im Engl. — im 
Pohln. —— Im Schwed. iſt Kram die Fülle, dasjenige, 
wornit eine Speife gefüllet wird, und im mittleren Lat, Cruines 
nia fleine Stückchen Gold. Ale von dem Nieder. cruman, 
zerreiben, welches mit dem Hebr, on, und Griech vpıavon yers 
wandt ift, S. Griebe. 

Krümeln, verb. reg.aet. weldes das Diminut, des folgenden 
ift, durch Reiben in Brümel oder Heine Krumen verwandeln, 
befonders vor dem weichern Theile des Brotes, wo es auch abs 
folute gebraucht wird, Es Frimels, fogt man auch, wenn bey 
ftarfer Kälte ein wenig feiner oder körniger Schnee füllt. Im 
Nirderſ. in beyden Fällen krömken, im erſtern aber au Fur 

meln, im Engl, te’erumble. 

Der Krümelfauer, des — s, plur, inuf, bey den Bädern, ders 
jenige Sauerteig, welchen in trorkuen Krümeln aufbebalten wird, 

1. Rrumen⸗ 
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1. Krumen, verb.reg. act. in Krumen, d. i. Tleine Brocen 
perwanfeln, befonders von dem Brote. Das Brot in die 
Suppe Erumen , mit den Fingernzerveiben, Niederſ. Frömen, 
©. 2. Brume und Krümeln. 
2. Kreumen, verb.reg, neutr, mitdem Hülfsworte haben, von 
der Saat, S, 1. Krume. hr 


- Krumm, Frimmer, Frümmfle, ad). et adv. von der geraden 


. Einie abweichend, im Gegenfage deffen, was geradeift, ı, Über: 
haupt. Kine Prumme Linie, deren Theile der ganzen Linie un⸗ 
ähnlich find, wo nicht alle Theile einerley Richtung haben. Der 
krumme Lauf eines Lluſſes. Der Weg gebet fehr Frumm. 


Der Baum ift Sehr krumm gewachfen. Brummes Strob, 


(S. Krummſtroh) Etwas krumm biegen. Krumm ſchrei⸗ 
ben, im Schreiben feine geraden Zeilen machen. ine Frumme 
Cafe haben. Krumm und gebüde geben. Krumme 
Sprünge machen, eigentlich, von den Hafen, welche im Lau⸗ 
fen und Springen beftändig von der geraden Linie abweichen, und 
dann auch figürlich, jemanden durch liſtige Ausflüchte aufhalten, 
ihn durch unerwartgte Nänfe zu bintergehen ſuchen. Brumme 
Singer machen, gerne ſtehlen, zum Stehlen geneigt ſeyn. 

mMit etwas krumm herum kommen, es durch Umſchweife vor⸗ 
tragen, nicht gerade zu gehen. Jemanden krumm und lahm 
ſchlagen, in den niedrigen Sprecharten. Jemanden krumm 
ſchließen laſſen, oder ihn krumm zuſammen ſchließen laſſen, 
eine Art des Schließens eines Verbrechers im Verhafte. 2. In 
engerer Bedeutung, auf eine fehlerhafte Art krumm, von Din⸗ 
gen, welche eigentlich gerade ſeyn follten. 1) Eigentlid. 
Rrumme Süße, einen Frummen Rüden haben. Brumme 
Singer, eine krumme Sand haben. =) Figürlichin verſchie⸗ 
denen RR. für unerlaubte, unrecht. Das Krumme gerade 
marhen, das Unrecht als Recht vertheidigen. 

Brumm Sachen Fundt ex machen Schlecht, Theuerd. Kap. 81, 
Daher ränfvolle und gewiffenlofe Sachwalter im gemeinen Leben 
oft Krummmacher genannt werden. Krumme Wege, Richt. 
5, 65 Pf. 125, 5, ein laſterhafter Wandel, Ju einem andern 
Berfiande heißt krumme Gange geben, mit Ränfen umgehen, 
ränfvol handeln. Die fo Tag als Nacht auf krumme Ranke 
dichten, Günth. auf lifige unerlaubte Ränke. 

Anm: Im Zfidor crumb, bey dem Dttfried krumb, bey dem 
Notker chrumpf und chrumb, im Riederf. gleichfalls Frumm, 
im Angelf. crumm und cramp, im Engl, crump , wo auch 
Crome ein Häfen iſt, im Schwed. krum, im Wallif.crwmm, 
bey den Krainerifheu Wenden hrom, im Finnländ.kymaerae, 
im Sat. camurusand curvus, Es gehöret zudem Gefchlechte 
der Wörter Brampf, Frimpen, fehrumpfen , Krüde, und 
vieler anderer, welche insgefammt eine von der geraden Richtung 
abweichende Richtung bezeichnen, Bon dem Nahmen der krum⸗ 
men Mittwoche, ©. Grin 2. 5). 


Beummbeinig, — er, —fle, adj. et adv. krumme Beine 
oder Füße habend; in Baiern fcheelhered, von ſcheel, krumm, 
und Sächfe, das Bein. Einen Menſchen mit frummer Beinen 
pflegt man auch in der niedrigen Sprechart einen Brummbein zu 
nennen. 


Der Krummdarm, des —es, plur, die — darme, in der. 


Anatomie ‚ einer der dünnern Därme, welcher unter allen dee 
läugfte ift, viele Krümmen macht, und von dem Nabel bis zum 
untern Schmerbaudhe geht; Ileum, 


Rrummoͤrallig, adj,etadv. welches nur bey den Büch ſenma⸗ 
chern üblich iſt, krumme Dralle habend. Ein Lauf iſt krumm⸗ 
drallig, wenn die Dralle eine krumme Linie vorſtellen. 


Kru 1806 

Die Krümme, plur. die — n. ı) Die krumme Beſchaffenheit 

eines Dinges ; ehne Plural. Die Krümme einer Linie, des 
Weges, eines Baches u.f.f. 2) Der krumme oder gebogene 
Sheil eines Dinges ; die Krümmung, Niederſ. Brumme. Die 
Brümmen eines Weges, eines’ $luffes u. ff. Bey den Für. 
gern wird der fleine Hügel in der Fährte eines Hirfches, welder 
auch der Burgftall, der Bühel, das Bürgel heißt, die 
Brimme, in manden Gegenden aber aud) die Gronne genannt, ' 
Ingleichen figärlih. Die verborgenen Brummen, durch 
welche ſich die Liebe in das Zerz einſchleicht. 

Das Krummeifen, des — s, plur. ut nom. fing. bey den 
Börtehern, ein krumm gebogenes Schnigmeffer, die Faßdauben 
auf der Schneidebanf damit auszuziehen, oder auszufchneiden. 

Krümmen, verb. reg. act, frumm machen. Einen Baum, 
ein Stück Zolsz Prümmen, fie krumm biegen. Einen zecht 
krümmen, in den Küchen, dem ausgenommenen Hechte den 
Schwanz in das Maul ſtecken, (©. Krollhecht.) Lin Wurm 
krummet ſach, wenn er getreten wird, windet fi vor Schmer⸗ 
zen. Sich vor jemanden krümmen, ſich vor ihm demürhigen, 
ſich vor ihm ſchmiegen und biegen. 

und ſtehſt, wie ſich der Stolz 

Der Tyranney im blut'gen Staube krümmt, Weiße. 
Das Recht krümmen, es beugen, von den Richteru, den Schul⸗ 
digen begünſtigen, und den Unſchuldigen unterdrüden. Soll 
Gott ungerecht richten und der Söchite die Gerechtigkeit 
Frimmen? Hiob 8,3, nach Michael, Überfegung. Daher die 
Krümmung, nicht nur die Handlung des Krümmens, fondern 
auch ein krummer Theil eines Dinges. 

Des Krummgefäß, des — es; plur. die—e, bey den Vött⸗ 

-heen, eine Benennung aller bauchigen hölgernen Gefäße. 

Der Krummhals, des — es, plur, die — hälſe, im Berge 
baue, eine Benennung der Häuer in den Scieferflögen, weil fie 
in den engen Flögen krumm liegeud arbeiten müffen, und daher 
gemeiniglich krumme Hälfe haben. Ein ſolches Schieferflög wird 
daber auch ein Brummbälferläg und verderdt ein Brummbsl: 
zerfisg genannt, x 

Das Krummbolz, des — es, plur. die—hölzer, eine Benen- 
nung verfchiedener krumm gewachfener oder krumm gebogener 
Stüden Holg. An den Schiffen verbinden die Brummbolzer . 
die Glieder mit den Querbalken. Bey den Wagnern wird ein 
Gefell, welcher auf der Wanderſchaft begriffen ift, ein Krumm⸗ 
holz genannt. 

Der Krummholzbaum, des — es, plur. die — bäume, eine 
Art des Kienbaumes, oder Föhrenbaumes, welcher auf den Alpen, 
auf dem Karpathifhen Gebirge und in Tirol wächfer, und ſehr 
niedrig bleibt, indem die Zweige auf der Erde fortwachſen und 
ſich krumm in einander (Klingen, Pinus montana L Eleine 
Alpenkiefer, Zunderbaum, Lackholz Löwenfohre, Dofen: 
Baum, Grünhols, Rothfohre, Selſenfohre. Von diefem 
Baume fommt das befannte Krummholzöhl. S. Fichte Ann. 

Das Krummbornz des— es, plur. die — hörner, in dem 
Drgelbäue, eine Art eines Regifters in den Orgeln, wo das 
Wort, dem Frifch zu Folge, aus dem Franz. Cormorne ver: 
derbt ſeyn ſoll. Da indeflen Krummhorn ehrdem auch eine Po⸗ 
ſaune bedeutete, fo iſt es mit mehrerm Rechte davon abzuleiten, 

Krummlinig, adj, etadv. krumme Linien babend, aus krummen 
Linien beſtehend. ine Frummlinige Sigur, inder Geometrie, 
im Gegenfage einer geradlinigen. 


> Der Krümmmacer, des — 5, plur. ut nom. fing. fiebe 


Krumm 2. x 
Der Krummofen, des —s, plur. die — öfen, in dem Hüts 
tenbane, eine an den meiften Drgen veraltete Art der Schmelz: 


öfen, 
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"fen, welche durch den hohen Ofen verdränget worden, 
faſt nm die Hälfte höher iſt, als der krumme. 

Die Krummrutbe, plur. die —n, bey den Bogelfielfern, eine 
fiarfe Stange mit drey Windleinen, dem Schirme gegen über. 
Anch in dem Jagdweſen, eine flarfe Stellſtange, welche in dem 
Saufe an das Zeug geftellet- wird, wo daſſelbe gebrochen, oder 
in die Rundung gebracht werden fol. i 

Der Krumme, des — es, plur. die —e, im Vergbaue, ein 
fiarfes mie Löchern verfehenes Eifen, welches in der Mitte einen 

mit einem Loche verfehenen Arm hat. \ Er wird mi Schrauben 
an die Kunftfiangen befeftiget. E 

Der Krummfihnabel, des —s, plur. die — ſchnäbel, fiehe 
Rreuzvogel, - 

Z er Krummſtab, des.— es, pl 

d.i an einem Ende gefrümmte Stab, welcher ſchon von den 

älteften Zeiten ber ein finnbildliches Zeichen der biſchöflichen und 

äbslihen Würde it. Im mittlern Lat. Crocca, Crocea, im 

Franz. Croffe, (S. Krücke.) Figürlich auch wohl die bifchöfliche 

Gewalt, die bifchöfliche eder geiftliche Oberberrfchaft, doch nur 


ur. die — fräbe, der Erumme, 


‚weichern Körpers, Die Brufte von einem Ausſchlage, die 


- Rinde; im gemeinen Leben der Schorf, im Dberd. der Auf. 


Ju engerer Bedeutuug, die Rinde des Brotes, im Gegenſatze 
der Rrume. Die Öberkrufe, die obere Kinde, die Unter— 
kruſte, die untere Binde, * * — 
Anm. Bey dem Ottfried Krulta, Gikrufte, im Riederſ. mit 
verfegtem v Korſte, Koſte, im Böhm, Kura, Kus, im Ital. 
Crolta, im Franz. Croute, im Engl. Cruft, Das Sat. Crufla 
kommt völlig damit überein, obne doch das nächfte Stammwort, 
mwenigflens des Deutfhen Wortes zu ſeyn. Es ahmet das Gr 
rãuſch nach, welches das Zerbeißen der trodnen harıen Rinde 
verurſacht, daher auch der Knorvel, welcher im Oberdeutichen 
um ebendiefer Urſache willen Rrufpel heißt, in einigen alten _ 
—— Bruftel, Angelſ. Criltle, Böhm. Chrultacza, ges 
nannt wird, * — — 


Kruſtig, adj. et adv. eine Kruſte, und in engerer Bedeutung, 
viele Krufte habend. 2 J— ER 


in der ſprichwörtlichen R. A, unter dem Brummftabe iſt gut Die Krüge, plur. die —n, im Bergbane, eine aroße breite 


wohnen. Lehen, welche von Stiftern und Klöflern verlieben 
werden, wurden daher auch. Krummſtabslehen und Frummfidz 
biſche Leben genannt, 

Der Zrummfiampfer, ses — s, plur, ut nom. fing. bey den 
"Hutmachern,” eine vierecfige meffingene Platte, welche im der 


“ Länge etwas zufammen gerollet und am unsern Rande rund auge - 


geſchnitten ift, das Formband, um den aufdie Formgebundenen 

Hut damit nach unten hin zu ſtampfen oder zu floßen, Franzöſ. 

le Choc; zum Unterſchiede von dem geraden Plettfiampfer. 
Das Krumm ſtroh, des—es, plur. car. in der Landwirthſchaft, 

alles krumm gebogene Futter- oder Streuſtroh, deſſen Halme 

zerknickt und ohne Ordnung unter einander liegen, Wirrſtroh, 

Niederſ. Waakſtroh; zum Unterſchiede von deu Cangſirohe 

oder Schüttenſtrohe. 


Der Krummzapfen, des— s, plur, ut nom. fing. ein krum⸗ 
mer Zapfen. Befonders an dem Wafferrade ein eiferner krumm 

gebogener Zapfen, welcher einem Hafpelherne gleicht, und mit 
der Nadewelle unläuft; der Werbel oder Wirbel. R 
Krümpen, ©. Rrimpen. 

Der Krunig, cin Vogel, ©. Grünitz. ; 

Der Krüppel, des — s, plur.ut nom. fing, ein gebrechlicher 

Menfch, deffen Ölieder entweder von Natur oder durch einen Zur 


fall, lahm, oder auf andere Art unbrauchbar find, Zum Krüp⸗ 


pel werden. ? 
Anm. Im Nieder, Kröpel, im Engl. Cripple, im Wallif, 


Erupl,im Schwed.Krympling, weld;es zunächfl von Feimpen,. — 


zufanimen zieben „ abflammer, und vigentlich einen von dein 
Krampfe, der Gicht oder dem Schlage an feinen Gliedern ges 
Rhmten Menfchen ausdrudt, welche Ableitung auch unfer Brup- 
„gel leidet, weld;es aber auch von dem Stiederf, krupen, friechen, 
abftanımen Fan, fo daß es zunächft die armfelige Art ausdruckt, 
mit welcher fih ein folcher Menſch forthilft. Im Niederf, ift 
Eropeln langfom und mie Mühe fortkommen, auch im figfir- 
Kchen Verſtande, einen unterbrochenen ſchlechten Fortgang haben; 
„im Baieriſchen aber Fruppeln, zerkrüppeln, gerdrüden , Nie⸗ 


derſ. krünkeln, und ben. dem Hans Sachs Früplen verflüms - 


meln, bey. dem Ottſried krumben, woraus zugleich die Ber⸗ 
woandiſchaft mit dem Worte Frumm erhellet. 
Krüppelie, — er: — fie, adj. etady. lahm an Gliedern, ge⸗ 
brechlich. Krüppelig ſeyn Ein kvüppoliger Menſch, 
Bew Kruſpel, S. Bnovpel. 


‚oft Keyſtall, richtiger aber Kryſtallglas genannt, 


Kratze oder Krücke mit einem eifernen Stiele, das aeröftete Erz 
damit aus dem Ofen zu ziehen. Es gehöret zudem Worte Kratze 


oder Krücke. 


Das Krügfdicyen, des ai p!ur. ut nom. fing. ein une ie 


der Laufig übliches Wort, ein Stückchen Feldes oder Landes, 


. welches eine Ecke oderSp tze ausmacht, zu bezeichnen, ein Zwickel, 


Keil, oder Ede. Es iſt das Wendiſche Krulchka, ein Stuck⸗ 
en, welches zunächft von Kruch, ein, Stück, und kraju, ab» 


ſchneiden, abſtanunet, aber doch feine Verwandtſchaft mit Gries, 


Sraus, Grüße, 1. Braut, 2. Ereifen u. f. f. nicht verläuge 
nen kann. ; ; 


Der Krpftall, des —es, plur. die — e⸗ ein Nahe), tbeichen 
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der ‚Die Reufte, plur. die —n, die harte, teedine Ninde 


2 


— 


> 


X 


—— 


verſchiedenen glasartigen und durchſichtigen Maſſen beygelegt 


wird. 1) Einem glasartigen, theils in ſechseckiger, theils im 
unförmlicher Geftalt vorfommenden durchſichtigen Steine, wel⸗ 
her inden Höhlen verfchiedener Berge gefunden, und daher auch 
Bergkryſtall, gemeiniglich aber nur Kryſtall genannt wird, da 
es denn fo wohl einen fechsedfigen Körper diefer Art, ale auch die 


Materie andentet, in welchem letztern Fallees aber feinen Plus 


val bat. Ein Bronleucter von Kryſtall. Die gefärbten 
Kryſtalle werden Quarzflüffe oder. unechre Edelfteine genannt, 
daher man unter dem Nabmen des Kryſtalles gemeiniglich den 
weißen oder ungefärbten verftehet. In der Schweiz findet man 
auch fhwarze Rryfialle 2) Der Isländiſche Kryſtall, ſt ein 


Ealfartiger durchfichtiger Stein, welcher die fonderbare Eigene 


{haft bat, daß er die Oegenftände verdoppelt, Er gehöret eie 
gentlich zu den Spatharten, und wird von einigen auch Doppel= 
fparh genannt. 3)- Auchein fehinge ines und hartes Glas wird 
In den 
Kryſtall fehen,.ein abergläubiger Betrug ruchlofer Leute, da fie 
leichtgläubigen Perſonen imeinem Spiegelvon Kryſtall allerley 
abwefende und fünftige Dinge fehen laffen, dergleichen Berrieger 
im gemeinen Lehen Kryſtallgucker oder Kryſtallſeher genannt 
werden. 

Aus dem Pat. Gryltiallus; und dieß aus dem Griech spuga‘- 
Aos, daher man es richtiger mit einem Kals mit einen € jiyrek 


bet. ©, auch die Kryſtalle. 2 
Der Kryftall = Uchät, des — es plur, die —e, ein Stein, 


welcher aus einer Mifchung von Kryſtall und Achat beftehet, und 
gemeiniglih eine Eisfarbe hat, daher. er von einigen au Sis⸗ 


Ach at genannt wird. 


9 au — 
ie aublůe e kai. doch nur von mehrern Arten, die—n, ' 
— — Be in uſchüſſe, welche in deut Scdweigerifden 


Kryſtallgruben ae werde, 


‚Die Kıyfiellörufe, plur. die—n, eine Druſe von mehrern dar⸗ 


beſt iunnte eckige Figur bat. „ In Bryifalten anſchießen. 


. auf.befindfichen Bergkryſtallen. 

Lie Zeyjiälle, plur. die —n,.in.der Chpmie, ein jeder ſalzar⸗ 
"tiger Körper, welcher in feſter Geſtalt erſcheinet und * 
as 


CLaugenſalz gibt ſternformige Kryſtallen. * Die Kry ſtallen 


des Kochſalzes haben eine viereckige würfelige Geſtaͤlt. 


Ungeachtet es mit Kryſtall einerley Wort if, fo har es doch der 
Gebrauch einmableingeführet, dag man es in diefer Bedeutung: 
"im weiblichen ‚in jener-aberim männlichen Geſchlechte braucht. 


"Rryfiällen, adj. et adv. ans Kryftal beſtehend. Ein Fryfals- 


lener Leuchter, Eryitallener Beyer. 

Das Rrifiellglas, des — es, plur, die — gläfen 1) Eine- 
ſehr reine fefie nud helle Glasmaſſe, welche dein Bergkryſtalle 
ähnlich ifE, aus reinen Kiefeln, Potaſche, Kreide und Brauns- 
flein verfertiger, und auch wohl Kryſtall ſchlechthen genannt wird, 
Der Plural it alsdann nurvon mehrern Arten üblich, 2) Aus 
dieſer Maffe verfertigte Geföße oder andere Dinge, .. 

Der Kıyfiallguder, 85. plur. ut nom. fing. ſiehe 
der. Kryſtall 

Aryfiellinifa ‚adj. etadv.. 
falzartiger Körper von beftimmter ediger Figur, abend, nnd 
denjelben öhnlich. 

liniſche deuchtigkeit im Yuge, Humor crpfiällinus; weiche: 

. von einigen der Kryſtallſaft genannt wird... 

Kepfaliken, verb.reg act. aus dem mittfeen Lat. cryſtal· 
ſare, in Kryſtallen verwandeln d. i. einen falzartigen Körper: 
mach der Auflöfung und Vernrinderung des. Auflöſungsmittels 
eine beflimmte ihm eigene eckige Geſtalt annehmen laſſen; an⸗ 
Tchießen laffen.. Sich Fryfiallifiven , anſchießen. 

Der Rryſtallſeher, des s,, plur, ut nom, fing, ſiehe der: 
Kryſtall. 

Der RKryſtallſpiegel, des —s, plur; ut nom.[ing, ein Spie⸗ 
gel von Kryſtall. 

Sie Kübe, plur. die — n, ben den Tuchmachern, ein aufgerich⸗ 
teter Haſpel, welcher oben und unten im Zimmer auf eiſernen 
Zapfen in ſeinen Pfannen ruhet, und zum Aufzuge dienet. Die 
Zeugmacher nennen ihn den Scherrahmen. Es iſt von der Giebe 
nur in der Ausfprache unterſchieden. ©, dieſes Wort. 

Der Kübel „des—s,. plur. utnom..fing. Diminut. das Kü— 
belchen, Oberd. Bübellein,. ein hölzerues rundes. Gefäß von 
derfchiedener ‚ gemeiniglic) mitilerer Größe, welches: oben offer 
iſt, und deffen Duschmeffer größer ifk, als die Höhe. Zuweilen 
ift es oben weiter, zumeilen aber auch enger als unten, Die: 

“ Bübel im Vergbaue, oder Bergkübel ; worin. Erz uud Berge, 
d. i, Schutt; ans den Bergwerfen gezogen wird , find von ver⸗ 
ſchiedener, zuweilen aber auch von beſtimmter Größe, in wel: 
"chem letztern Falle fie zugleich zu eineny Maße dienen, So hält: 
'inden Zinnbergwerken ein Buͤbel Zinnſtein drey Kannen oder- 
Zentner. In den Gärten hat man Kübel, worein die auslän⸗ 
diſchen Bäume gefoger werden ‚;da man denn auch wohl arofe 
£hönerne Afche zuweilen Kübel zu nennen pfleat. In der Haus: 
baltung bat man Kübel verfciedener Art. Der Melkkübel dte- 
"ner, die Kühe darein zu melten,. An cinisen Orten witd auch 
das Butterfaß der Rübrfübelgenanns, Sit einigen Oraenden 
Hat man audyvierecfte.Bubel; z. B. in den Barusbifipen® chmelz⸗ 
huten, wo der Kübel, ſo fern er ein Koblenmaß iſt ‚ein Kaften 
von Breternift, welcher 13 Ellin hoch, ‚zellen fans und ı Elle 

930 breit iſt, und drey Dresduer Sayeffel balt. 
AS. 3.2. T, 2, Yußs- 


) Die Geſtalt der, Kryſtallen, 
2) Dem Bergkryſtall⸗ äbnfich.. Die kryſtal⸗ 
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Anm⸗ Im Niederſ. Büven, im Augelſ. Cyfe, im Engl; 
Kre ve, Kive, im mittleren Lat. Caupus, Cubellus, Cubella, 
Cubellum; Cunelia. im Böhm. Kywle, im Poptn, Kubel, 
Es it mit Bufe und Büpe genau verwandt, und gehöret mit 
denfelben zu dem zahlreichen- Geſchlechte des Wortes Baue. 

EGS daſſelbe.) Die Endung —el ſcheinet bier feine Verkleinerung 
zu bezeichnen, weil es fonft ungewiffen Geſchlechtes ſeyn müßte, R 

ſondern ein. Ding,.ein Subject, , ſo daß Bibel eigeutlich ein: 
hohles Gefäß bedeute. S. auch Zuber, welches gleichfalls da⸗ 
mit verwandt iſt. 

Das Ruͤbelhaͤrz, des —es, plur. inuſ, weißrs,. dick‘ gekochtes 
Harz,. weldes, da es lüffig war , in einen Kübel gegoffen wor⸗ 
den, undvonden Wundärztenza Pfaftern gebraucht wird, 

Der Kübler, des — s, plur. ut nom. ling. an einigen Orten, 
ein Nahıne des-gemeinen Faßbinder oder Böttcher, zum Untere- 
f&hiede von den Küfern, welche nur mit Weingerüßen umaeben, 

Die Kubif- Linie; plur. die —n, ein Würfel, welcher. eine 
Linie lang, breit und hoch iſt, und in der Geometrie. zum Mage 
der Körper gebraucht wird. Ein folcher Würfel, welcher in al⸗ 

‘ Ten feinen Ausmeffungen einen Zoll hält, wird ein Kubik- Zt. 
genannt. So auch der Kubik-Fuß, oder Rubik-Schub , die: 

Kubik-Ruthe, Rubif= Meile n.f. fe Ein ſolches Maß,. 
wornach der Inhalt der Körper gemefjen wird, heißt das KRubir-- 
oder Körper: Maß, zum Unterfchiede von dem Quadrat- oder, 
Slächen = Maße und von dem Linien= Maße. Aus dem Lat,. 
“ cubicus , und dieß von dem Griech. xovßog , ein Würfel, _ 

Die Kubit- Wurzel, plur. die—n, in der Kechenfunft,-die- 

Wurzel einer Fubifchen Zahl oder Rubif: Zahl, d.i, einer Zahl, 
welche erwãchſet, wenn man eins andere Zahl, erfi mit ſich ſelbſt, 
und dieſes Product wieder mit derſelben multiplieiret. 3.8,. 
vonder Kubik⸗ Zahl 216 ift die Kubik⸗ Wurzel 6, weil ſie mit 
fich felbft multiplieiret 36, und dieſe Zahl wiederum mit 6 mul⸗ 
tiplieiret 216 gibte 

Die Kuͤche, plur. die —n, Diminut. Rücplein, 1; Über⸗ 
haupt, der Ort, wo gekocht wird. In dieſem Verſtande pflegen 
‚die Wollfärber die Tiefe, zu welcher man auf einer Treppe gegen 
die Dfenlöcher hinab ſteiget, die. Küche zu neunen. 2. In en—⸗ 
gerer und gewöhnlicherer Bedeutung, dasjenige Gemach, in wel⸗ 
chem die Speifen gekocht oder zubereilet werdeit. 1) Eigentlich. 
Eine große, helle, kleine Küche. Die Hoffüche, Gaxküche, 
SeldFüche, Schiffsküche u. ff. 2) Figürlich. (a) Die Zus 
bereitung:der Speifen, undalles.wasdazu gehöret; doch nur in 
einigen R, A... Die Buche verſehen, die Zubereitung der Speis 
fen beſorgen. Die Rüde verſtehen, die Zubereitung der Spei⸗ 
fen. Die Rice beſtellen, Die Speifen fo wohl anordnen, al 
auch zubereiten. "Femanden über die Küche ſetzen. (b) Die: 
Speifen ſelbſt; doch nur in der R. A. Falte Küche, Falte Spei⸗ 
„fe (c) Ian Scherge wird die Grube eines Abdeckers die Seide: 
Füche genannt. Du wirft in des Teufels Küche kommen, 
du wirſt zu einer ſchweren Verantwortung gezogen werden. 

Anm. In den Monſer ſchen Gloſſen Chuhhino, im Oberb,. 
die Kuchen und die Kuchel, im Riederſ. Koke, im mittlern 
Lat.Cocina, Cocha, Chochia, im Ital. Cucina, im Franz,. 
Cuiline, im Don. Riokken, im Schwed. Kok, im — —— 
Cycene, im Engl. Kitchen, im Pohln Kuchnia, im Böhm, 
Kuchyne; alle von kochen, Lat. Coquere.. 

Der Küchen, des — 8, plur. utnom. ing. Diminut, Birchels- 
en, Dberd. Kuchlein, eine jede ſchmackha P von Diehl, But 
ter, Evern u, ſ. fi .gebacfene Speife,. welche armeinigfid) eine 
flache und runde oder ablange Geſtalt hat. 11. Eigentlich. 
Kuchen backen. Aſchkuchen, Kperkuchen, Brotkuchen, Bis 
ſen uchen / Kirſchkuchen, —— Spriz⸗ 

—A — tuchen,. 


agın Kuch Be, 


"Zuchen, Sternfüchlein n.f.f. Buchen iſt ein allgemeiner 
Gefchlechtsnahnie, welcher allem Badwerke, welhes nicht Brot 
oder Senimel und Zuckerwerk iſt, beygeleget wird. Ju vielen 
" Fällen befommen die Kuchen befondere Rahmen. So werden ſehr 
dünme und flache Kahen in vielen - Gegenden Lladen genannt, 
anderer befonderer Rahmen zu gefchweigen. 2. Figürlich, wegen 
einiger Ähnlichkeit mit der flachen runden oder fänglichen runden 
Beftalt, der gewöhnlichften oder doch wenigftens ätteften Geſtalt 


der Kuchen, ) Die ducch die Preffe zufammen gebadenen leez 


ren Hülfen der ausgepreßten Weinbeeren, Mandelu, Quitten, 
des Beines, Hanfes, Rübſens u.f.f. 2) Inden Schmelzhütten 
werden die gefchmolgenen Erzmaffen,fo fern fie gleichfalls diefe 
Geftalt Haben, Buchen und Erzkuchen genannt. 3) Die Wachs» 
ſcheiben in den Bieuenſtöcken heißen in manchen Gegeuden gleiche 
» fals Buchen. In ander werden fit Waben ‚das Roß, Geh: 
zen, Tafeln, Mahrten u. f. f. geuanut, 4) In den Ölase 
hütten find die Buchen thönerne Stöpfel, die Luftlöcher des 
Glasofens damit zuzufegen, e 
Anm. Im Niederl. Koke, im Engl. Cake, im Walliſ. 
Taccen, im Dän. Rage, im Schiwrd, Kaka, im Arab.Caac, 
iin Syr. 8939, im Hebr. 99. Vermuthlich von kochen, fo 
fern es ebedem auch baden bedeutete, oder auch von der rundlichen 
dicken Geftalt, da es denn mit Kogel, Begel, Bugel, Qugel, 
tu. f. f. verwandt fegn würde, a 

Das Küben, des—s, plur. ut nom. fing, S. Küchlein. 

Das Kühenamt, des —es, plur, die — amter. ı) Ein 
Amt/ welches jemand bey der Küche eines vornehmen Herren bes 
leider, dergleichen das Amt des Küchenmeifters, Küchenſchrei⸗ 
bers u. ſ. f. find. 2) (S. sofküche.) 3) Ju verfhiedenen Pros 

‚Dingen werden auch gewiſſe Kammerämter, deren Ert:ag für die 

Küche oder Tafel beftimme if, Küchenämter genannt. Dite 
"gleichen ift in dem Stifte Merfeburg das Küchenamt, odız 
das Amt Merseburg, zu welchem außer der Stadt Merfiburg 
Aber 50 Dorffchaften gehören. Ä 

Der Küchenbaͤcker, des —s, plur. ut nom.fing. Fämin. die 
Kuchenbackerinn, ein Bäder, welcher nur allein oder doch vor⸗ 
nehmlich Kuchen bäckt, zum Unterſchiede von einem Brote oder 
Semmelbacker; im Oberd. der Kichler. 

Der Rüchenbediente, des—n, plur. die — n, ein jeder, 
welcher eine Bedienung bey oder in einer anfehnlichen Küche be⸗ 
kleidet, dergleichen der Küchenmeifter, der Küchenfchreiber, der 
Speifemeifter, der Drundfoch, der Unterfoch u. f. f. find. 

Das Rüchendorf, des—es, plur. die —dörfer, in einigen 
Gegenden, ein Dorf, deſſen Ertrag für die herrſchaftliche Küche 
beſtimmt ift, oder deren Einwohner in die herrfchaftliche Küche 
feohnen müffen. Zu diefer legtern Art gehören die fünf chur— 
fürftlichen Mainzifchen Küchendörfer ben Erfurt, welche dem 
vor diefem dafelbft geftifteten Bisthume untergeben wurden, 

Das Kücheneifen, des—s, plur, ut nom. fing. eine eiferne 
Form in Geftalt einer breiten Zange, die dünne vieredigen Eis 
fenfuchen dariq zu baden, 

Der Kirhengarten, des —s, plur, die — garten, ein Gars 
ten, in welchem allein oder doch voruehmlich Küchengew ächſe ge⸗ 
bauer werden ; zum Unterſchiede von einem Obſtgarten, Blu: 
mengarten, Lufigarten u. f. f. Im Oberd. Ruchelgarten, 
Rräggarten, im Niederf, Keuudhof. 

Das Küchengeräth, des— es, plur, inuf. oder die Küchen⸗ 
geriche, fing. gu: ein Collectivum, alles in der Küche nö— 
thige Geräch zu Gzeichnen, 

Das Kikhengefchirr, des — es, plur. inuf. oder dte Küchen⸗ 

geſcyitre, ling. inuf, ein Collectivum, das in der Küche nös 
£hige Gefbirr, an Töpfen, Schüſſeln, Keſſeln u. ff 
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Das Hüchengewäcrs, des —es; plur. die —e, Gewädft, 
welche in der Küche gebraucht werden, oder dem Meufchenzur 
Nabrung dienen; Küchenkräuter. — —— + 

Das Küchengewölbe, des —s, plur. ut nom. fing. dasan '. 
einer Küche befindliche gewölbte Gemach, zur Aufbehaltung der 
Speifen; das Speifegewälbe. F 

Der KRüchenherd, des —es, plur. die —e, der Herd in einer 


Rüche; zum Unterſchiede von einem Ofenherde, Vvogelherde 
und ſo ferner, i ee 


— 


Der Küchenjunge, des —n, plur. die —n, ein Junge oder 


Knabe, welcher die niedrigſten Dienſte in einer Küche verrichtet; 
in der anſtändigern Sprechart day Küchenknabe. 
Das Küchenkraut, dre—es, plur. die — kräuter, ſiehe 

Küchengewãchs. A Ne! — 

Das Küchen-CLatein, des —es, plur. inuf. im Scherge,une 
"reines barbarifhes Latein, vermuthlich fo fern es chedem in Dem 
Küchen der Kiöfter auf dieſe Art gefprochen wurde. * 

Die Küchenluke, plur. die —n, auf den Schiffen, eine Luke, 

d. i. Offnung, im Vesded, zwifchen dein Befanmafle und großen 
Mafte, durch welche man in die Bottlerey ſteigt. eu 

Die Riihenmägd, plur. die - mägse, eine Magd, weiche in 
einer Küche die geringern Dieufte leifter. — 

Das Kuchenmaͤß, des —es, plur. die —e, ein in Leipzig 

übliches Maß des Mehles, befonders de3 feinen Weigenmehfes, 
deſſen 32 einen Leipziger Scheffel, 8 ein Viertel oder Sippma 
and 2 eine Diese machen, 

Der Kuchenmeijler, des—s, plur.ut nom. fing, derjenige, 
welcher in großen Küchen die oberfte Aufſicht über die Küche und 
Küchenbedienten bat, an fürflichen Höfen unter dem Hofmar⸗ 
falle ſtehet, und zuweilen noch einen Oberfüchenmeifterüber 
fih hat. = 

Das Rüchenmöſſer, dese —s, plur. ut nom. fing. ein ſtarkes, 
langes, fcharfes Meſſer, fo wie esin der Küche zum Zerſchnei— 
den des Fleifches gebraucht wird, — * 

Die Küchenmuͤſchel, plur. die — n, die gemeine Muſchel mie 
piolettev Schale, weld;e tn vielen Gegenden gegeffen, und zur 
Muſchel fchlehehin genannt wird ; Mytilus L, : 

Das Rüchenſalz, des — es, plur. doch nur von meprern Arten, 
die—e, dasjenige Mittelfalz, deffen man fich in den Küchen zu 
MürzungderSpeifen bedienet, und welches auch Rochfalz genannt 
wird, In engerer Bedeutung führer dasjenige Salz dirfen Nah⸗ 
men, weldes aus dem Waffer der Salzquellen gefotten wirds 

. zum Unterſchiede von dem Steinfalze. ae 

Das Küchenfchef, des—es, plur. die —fchafe, ein Nabme, 
welcher denjenigen Schafen gegeben teird, welche eine Gutsherr⸗ 
{haft zum Behufe ihrer Küche Hält, und weiche von demDorfge 
bieten zugleich mit ausgetrieben werden, fo daß fie Feine eigente 
Tiche Schäferey ausmachen. Sie werden auch Stechſchafe, in- 
gleihen Stechhaufen genannt, weil fie zum Abftechen oder 
Schlachten beftimmt find. — 

Die Küchenſchelle, plur. inuf. eine Art Anemonen, deren Blu⸗ 
menftiele mit einer Hülle verfehen find, und welche einen 
gefhwänztenSamen haben ; AnemonePullatillaL. Schlot⸗ 
tenblume, Beigwurz, Bockskraut. Die Blätter und Wurs 
zeln haben eine ſehr feharfe und freffende Kraft, Sie wird auch 


” 


” Gfterblume genannt, weil fie fchr frübe und zwar ſchon im Aprill 


blüßet. Die Blume gleicht einer offnen Schelle; woher fie aber 
die erſte Hälfte des Nahmens bat, ift mir unbekannt, 
Der Küchenfchieber, des —, plur, ut nom, fing. beuden 
Bädern, ein Schieber, die Kuchen damit in den Ofen zu fhieben. 
Der Kühenfchilling, des—es, plur. die—e, an den Hö- 
fen, eine Strafe der Pagen, da fie von einem Küchendedien- 


” 








ten einen feyerlichen Produet auf den Hintern befommen. Siehe > 


Ru 


Sailing 

Der Kühenſchreiber, des 6, plur, ut nom. ling, in großen 
Kirchen, ein Küchenbrdienter, welcher die Rechnungen über dag 

zum Behuf der Küche ausgrgebene Geld führer. 

Die Küyenfhwalbe, plur, sie —n, ein Nahme der gemeie 

„ en Rauch- oder Bauernſchwalbe, weil fie gern in den Küchen 

der Landlente bauet; Hiruudo ruftica Klein. * 

Der Küchenſchwamm, des —es, piur, die —ſchwämme, 
eine allgemeine Benennung aller egbaren Schwämme, zum Un⸗ 

terſchiede von den wilden oder nicht eßbaren. 

Das Küchenſchwein, des —es, plur.die —e, inder Lande _ 
wirtbichaft, Schweine, welche zum Behuf der Küche ,, oder der 
Haushaltung gemäftet, und alfo nicht fo fett gemacht werden, 
als die fo genannten Speckſchweine. Sie werden auch Schlicht⸗ 
ſchweine genannt, 

Die Küchenfprige, plur. die —n, eine Sprige zur Verfertie 

gung der Sprigfuchen. : 5 

Der Tuͤchenteig, des —es, plur. inuf. Teig, aus welchem 
Kuchen gebaden werden, der zur Kuchen beſtimmte Teig. 

Der Küchenwaggen, des—s, plur. ut nom, fing. ein Wa⸗ 


sen, auf welchem alferiep zur Küche gehöriger Vorrath geführet _ 


. wird. ? i 

Der Kirhenzettel, des — s, plur. ut nom. fing, ein ſchrift⸗ 

 biches Berzeichniß der Spiifen, welche bey einer Mahlzeit auf 
die Tafl getragen werden follen. 

2, Das Küchlein, das Oberdeutſche Diminut. von Buchen, ſiche 

dieſes Worte 

2. Das Küchlein, das Oberdeutſche Diminut. von Küche, ſiehe 

dieſes Wort, BEER. 

3. Das Kishlein, des—s, plur. ut nom.fing, die Jungen 
des Hühnergefehlechtes, fo lange fie noch nicht die gewöhnlichen 
Federn haben, da fie junge Hübner genannt werden. Zumeis 
len werden auch die jungen Gänfe, fo ange fienoch nicht Federu 
haben,“ Gänfefüchlein genannt. Das Stammwori Buchen, 
von welchem diefes das Diminntivnm ift, iſt nod) im gemeinen 
Leben vieler Gegenden üblich. Im Niederſächiſchen lautet es 
Rifen oder Rufen, im Angelf, Cicen, im Engl. Chicken, im- 
Schwed. Kyckling, im Dän. Kylling. Friſch leiter es von 
quick, lebendig, und dem veralteten erkucken, ausbrüten, ber, 


Wachter aber von dem Angelf. Coe, Enal. Cock, ein Hahn, 


Griech. vonxog, 100 “or auch ein Huhn bedeutet. Notker ge⸗ 
braucht vufür Huonichlin, als das Diminntionm von Zubn. 
Andem 1523 zu Bafel gedruckten neuen Teftamente Lutheri wird 
KRuchlin als einunverfländliches Wort durch Sünden, junge 
Simlin, erfläcet, 

Kuken, S Guden. 

Der Kufud, ©, Guckguck. 

Der Kırder, des—s, 'plur. ut, mom, fing, bey den Jäger, 
der Kater der wilden Katzen, ein mit Rarer genau verwandtes, 
wo nicht darans verderbtes Wort. In einigen’ Gegenden wird 
anch der edle Marder oder Steinmarder Kuder genannt. 
usern, verb, reg. neutr, mit dem Hülfsworte haben, wel 
ches das Karren des Birkhahnes nachahmet, und auch von den 
Aisern von defjen Stimme gebraucht wird, Der Birkhahn, 
kudert. Hiöere fagen dafür. vudern. 

Der Rüdick, des—es, plur. inuf, eine in Niederſachſen üb- 
liche Binennung des Ackerkohles oder Ackerſenfes, Sinapis 

arveofir L. wofür andere Kidick prechen. 

2.Die Kıfe, ptur. die -n, Diminut. das Bufchen, Oberds 
Rufein, dicaneinem Ende krumm gebogenen oder krumm gas 

dauenen Hölzer, worauf ein Schlissen ruhet, und auf welchen 
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fich derfelbe eigentlich beweget ; die Schlittenfufen. Zu eriem 
jeven Schlitten gebören zwey Rufen. Es fdjeinet, daß zut 
diefem Worte auf die gekrümmte Geſtalt gefehen worden, uud 

alsdann würde es zudem Gefchlechte des folgenden gehören, weil 
die Begriffe der Krümme und der Höhlung fehr genau mit einan⸗ 

der verwandt find. Indeſſen könnte auch das Zeitwort fchieben _ 
in Betrachtung kommen, welches ohne Zifchlaut chieben oder 
Pieben lautet, und ehedem auch gleiten bedeutet haben kann, 
zumahl da die Schlittenfufen im Riederfächfifchen auf ähnliche 
Art Slittern genannt werden, von fliddern, auf dem Eife ſchlei⸗ 
fen oder gleisen, ; 

2, Die Zufe, plur. die—n, Diminut, das Kuͤfchen, Oberd 
Rüflein, ein Wort, welches überhaupt ein hohles Behältniß 
bedeutet, aber nur noch von einigen Arten. hölzerner Gefäße 
üblich ift. +) Ein oben offenes hölzernes Gefäß, weiches unten 
etwas breiter als oben umd von verfchiedener Größe iſt. Die 
größten Gefäße diefer Art werden bey dem Brauen des Bieres 
gebraucht, wo fie an vielen Drten auch Bortiche genannt wer- 
den. Auch die Bottiche oder großen Zuber, worin der Wein von 
den Trottknechten gesreten wird, heißt in vielen Gegenden eine 
Kufe. Weit Fleiner find die Beitzkufen der Gärber, und die 
Seuerfufen, welche an andern Drien auch Sturmfafler heißen, 
das Waſſer zum Löfchen in Feuersgefahven damit berbey zu fühs 
sen. 2) Große Bierfäffer, worin das-Bier verführet wird, 
führen an vielen Orten gleichfalls den Rahmen der Rufen, und 
im Niederf, der Kopen ; wo es denn zuweilen zugleich ein beftimms . 
‚ses Maß ift. Das Merfeburgifche Bier wird in Rufen verfüh- 
vet und nach Rufen gemeffen, und da hält eine Kufe Faß, 
4 Viertel. oder 10 Schock, d. i..600 Kannen. Es ſcheinet, da 
in einigen Dberdentfchen Gegenden Fleinere Maße diejer Art übe 
lich ſeyn müſſen; denn Friſch führet aus demHund eine Stelle an, 
aus welcher erhellet, dag im Oſterreichiſchen und Paſſauiſchen Sie 
Rufe, chedem ein gewiſſes Salgmaf geweſen. 

Anm. Im Riederſ. Kope und Kupe, im Franz. Cuve, im 
Pohl. Cuva, im mitilern Lat, Cupa, Cuva, Caupus, Es 
bedenter überhaupt ein hohles Gefäß, und ned) jetzt bedentesdas 
Beymort cupo im Ital. tief als eine Schüffel, Iu Renners 
Niederſachſiſchen Chronik ift Kope eine Höhle, und in einigen 
Riederfächfifchen Gegenden beveutst Küffe ein geringes Haus, 
ein Koch, und Kufner einen Kothſaſſen. Im Hebr, ift 39% und 
#33 cine Grube, im Alban. Kupa und im Wallach. Skapha, 
ein Keich, Kjupaber ein Gefäß mit einem Henkel, hundert aita 
derer Wörter diefer Art zu gefchweigen. ©. Rubel, Küpe, 
Bopf, Böpf, Bober, Boffer, Baue, Schaff, Scheffel, 
u. f f. welche insgefammt damit verwandt find, ‘ 

Das Kufenbier, des —es, plur. von mebrern Arten odee 
Duantitäten, die —e, im einigen Gegenden, ſtarkes Bier, 
welches in Kufen oder großen Fäffern aufbehalten wird ; Lagers 
biev, Märzbier, weil es gemeiniglich im März gebrauet wird, 

Der Küfer, des —s, piur. ut nom. fing. eine Art Faßbinder 
oder Böttcher, welche fi nur allein mit Kufen und andern 
großen Gefäßen, und befonders mit Weingefäffen abgeben, und 

* daher au Küfner, Großbinder und Schwarzbinder, ‚genannt 
werden, zum Unterfchiede von den Kleinbindern, Bublern, 
Meißbindern oder Rothbindern, welches die gemeinen Faß— 
binder oder Böstcher find. Da die Büfer zugleich die ganze 
Weinwirthſchaft und Behandlung des Weines verftehen müffen, 
fo. dienen fie oft in großen Kellereyen und Weinhänfern, in weite 
ben letztern fie zugleich den Gäften aufwarten, und im gemeinen 
Leben gemeiniglich Bieper, und Küper genannt werden, von 
dem Niederf. Büpe, eine Kafe. Ju meiterer Bedeutung pflege 

mian in Dberfachfen und im Oberdeutſchen oft einen jeden Aufs 
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märter in einem Gaft » oder Weinhanfe Kiper‘ zu neunen, wenn 
er gleich wicht einmahl ein gelernter Küfer ift, Im Niederf, 
- Büper, im Engl. Cooper, im mittlern £at. Cuparius, er 

* pifer; im Schwed. ypare. 

Das Kuff, des — es, plur. die —e, in Nirderfachfen , eine 
' Art Schiffe, welche den Schmaden ähnlich iſt, und auch Küff⸗ 
Ichiff genaunt wird. Das Wort gehöret gleichfalls zu dem 
Geſchlechte des Wortes Bufe, und ſchou bey. — be⸗ 
deutet xuxv eine Act Schiffe. 

Der Ruffer, ©. Boffer. 

Der Küfner, S.Rüfer, ingleihen Kufe, Anm. 

Die Kugel, plur. die —n, Diminut. das Kügelchen, Oberd. 
Rugellein, ein jeder vollfommen oder doch faſt vollfommen runs 
der Körper, dis ein Körper, in deffen äußern Fläche alle Puncte 
gleich weit.von dem Mittelpuncte adftehen, ohne Unterfchied fei- 
ner Größe oder Materie. Die Kugeln, welche aus den Fener- 
gewehren gefchoffen werden, Die Kugel zum Kegelfpiele, welche 
auch die Boßkugel oder. Boßel genannt wird. Bugeln wech: ' 
feln, fih mie Piſtolen duelliren. Zwifchen #usel und Regel 
Zommen, im genteinen Leben, zwiſchen Thür und Angel, zmifchgn 
zwey Berlegenbeiten. . "Die Erdkugel, Seuerfugel, Draht⸗ 
Zugel, Bieſamkugel, Fleckkugel, Slintenkugel u. ſ. f. Die 
‚halbe Bugel oder SalbEugel, der halbe Theil einer Kugel, 
In der Anatomie fo wohl als im gemeinen Leben wird das 
Haupt des Arms und Schenfelbeines, weil es einen Theil einer 
Kugel vorfiellt, die Kugel genannt, Sich den Arm aus der 
Bugel fallen, „das Schulterbein oder Armbein verrenken. In 
der Raturgefchichte ft die Kugel eine Art einer" Ihierpflanze, 


welche aus einer Kugel ohne.Ölieder und finnlihe Bewegungss 


werkzeuge beftehet, und doch eine willfügrliche Bewegung hat; 
WolyoxL. Inden Gewehrfabriken ift die. Kugel ein eiſerner 
Cylinder, ‚welcher fo dick ift als die Kügel,: die aus den Ge: 
wehre geſchoſſen werden ſoll, und auf den Bohrmühlen zum Maße 
der Seele eines Lanfes dienet, 
Anm. Sir den gemeinen Mundarten nur; Kaul, im Schwed. 
Kula, in Behm. Kaule, im Pohln. Kula, woraus durch Ein- 
Adhiebung des Gaumenlautes Kugel geworden. Es iſt nicht, wie 


Friſch behauptet, aus Globus verderbt, ſondern ſtammet von 


kollern, kullern, -ab, welches den Schall ausdruckt, den 
ein runder Körper macht, wenn er auf ne Ebene fortrollet. 
S. Bollern. 

Die Rugelarmbruſt, plur. die — brüſte, eine. Armbruſt, mie 
weicher Kugeln geſchoſſen werden, und welche auch ein Palefter, 
oder Baleſter, und Bugelfipnepper beißt. 

Das Kugelbak, ses— es, plur. die —e, aufiden Schiffen, 
ein Bafoder eingefäßter Ort auf dem VBerdede, wo. die Kanonen⸗ 
kugeln liegen, 

Die Kugelbahn, plur. die — en, bey dem -Kegelfpiele, der 
‚ebene lange Plag, auf welchem die Kugel zu den Kegel läuft; 
\im gemeinen Leben das Bugelleih, (S. Leich,) fonft auch die 
Regelbahn. 

Tie Kugelblume, plur. Sie — n, eine Pflanze, von welcher 
es verfchiedene Arten gibt, welche theils in dem füdlichen Europa, 
theils aber auch in dem füdlichen Deutfchlande wachſen; Glo- 
bularia L. 

Die Kugelbüchſe, plur.sie—n, eine Bichſe, d. i. gezogenes 
Fenergewehe, aus welchen mit Kugeln gefchoffen wird, zum Un» 
serfchiede von einer Schvorbüchfe ; die Lothbüchſe, ehedem die 
Rioabüchfe, von Blog, eine Kugel, 

Die Kuseldiſtel, plur. die — n, eine Art Diftel in den wärs 
mern Ländern, bon welchen eine Axt auch. in Oſterreich einhei⸗ 
miſch iſt; Kehinops L. 
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die —e, im Bergbaue, eine Art filberhaltiger Pechblende, 
welche an folchen Drten, too edle Geſchicke brecpen, sin kagelfsr⸗ 
miger Geftalt gefunden wird; Argentum Zinco —— 


mineralilatum, 
Der Kugelfiraus, ein Vogel, ©; Rirſchvogel. 


Die Kugelform, plur. ‚die —en, eine Form, Kugeln darin zu 


formen oder zu bilden, 
Bugelförmig, —er, —fie, adj. et adv, die gocm, d. ie 
ſtalt, einer Kugel habend. - 


Das Kugelfutter, des —8, plur: utnom, fing. bey den Kür — 


gern, Stücke Barchent, Leinwand oder. dünnes Leder, womit 
die Kugeln zu den Kugelbüchſen gefntlert werden, und welche auch 
das Rugelpflafter beißen, weil fie mit Talg beftrichen werde, 


Rugelgerade, adj, et adv. welches nur von den Feuergewehren ' 


üblich if. Ein Gewebe ift Fugelgerase, wenn der Laufi iuwen⸗ 
dig vollkonmen gleich und accurat ausgebohret iſt, Pugelgleich. 

Das Kugelgewölbe, des — s, plur at nom. fing. ein Ge⸗ 
wölbe, welches einerhoblen Halbtugel gleicht, amd auch das Keſe 
ſelgewolbe genannt wird. 
fer Art. 

Rugelgleich, adjset adv. ©. Bugelgerase. 

Das Bugelbaupt, des — es, pur, die —häupter, 
Fiſche ©. Baulbars, 

*Die Kugelhippe, plur. — Oberdeutſchen übliche 
Benennung desjenigen Gebackenen, welches in Ober ſach ſen ein 
Aſchkuchen oder Topfkuchen genannt wird ‚wegen der boden, 

runden Geſtalt, in welcher’ es einige Ähnlichkeit wit einer Bugel, 
-sder vielmehr mit-einer Kogel, einer Art eines DOberdeutfhen 
Ropfputzes, hat. In den gemeinen Mundarten nur Gugelhopfen, 
Kugelicht, — er, — ſte, adj. et ady. einer Kugel äbulich, rund, 
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Der Rugelkaſten, des—s, plur. utnom. ling. in den Zeug⸗ 


‚häufen, ein eingefehloffener Platz, in welchen die Kanonenfugeln 
„gelegt werden, welder auf den Schiffen das Bugelbaf ger 
rannt wird. 


"Der Rugelknopf, des—es, plur. die — Enöpfe, bey den Büch⸗ 


‚Die Kuppel ift ein Gewölbe dies 


fenmachern,, ein Werfzeug mit einem Knopfe, welcher mit — 


lenhieben verſehen iſt; die Vertiefungen in der Kugelform damit. 
auszudrehen. 

Der Rugelkreiſel, des — s, plur. ut nom. fing. ein Kreiſel 
mit einer hohlen Kugel, welcher im Umlanfe rin. brummendes 
Getöſe macht; der Hohlkreifel , Brummfreifel, Seulkreiſel. 

Der Kugellack, des — es, plur. inul. ein Lack, d. i. rothe 
Farbe, inrunden mit Kreide verfegten Kugeln, S. Lad. 


Das Zugellehr, des —es, plur. die —e, im der Geſchizkunſt, 
‚cin Daß, wornach der Durchmeffer der Kugeln gemerjen wird, 
und welches in einem eifernen Bleche beſtehet, worin die Größe 

der Kugeln genau ausgefchnitten iſt. (S. Lehr.) Im gemeinen 
Leben auch Kagelöhr. Die Rugelprobe, Im Franz. Pallebale, 
TPalleboulet, 

Das Kugelleich, des — es, plur. die —e, ©. Kugelbahn. 

Zugeln, verb.reg, neutr, welches ‘mit beyden Hülfewörterie» 

Ablich iſt. 3) Mir dem Hilfsworte ſeyn, in Geftalt einer Kugel 
fortrollen, von runden oder rundlichen Körpern. Der Stein 
it. den Berg herab’ gefügelt. Im gemeinen Leben Follern, 
im Nieberſ. kueln, in der anftändigen Sprechart au rollen. 
2) Mit dem Hälfsmorte baben wird es.in gemeinen Leber zus 
weiten für fegeln, oder Kegel fchieben gebraucht. 

Die Kugel-Narziſſe, plur, die —n, eine Art ausländifcher 

Narzifi iſſen, deren Blumen eine Kugel vorftellen, und welche yon 
der Gärtnern Girandolo genanut wird, 
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Das Buselofatee, des: — plur. ut nom, fing. ©, Ru: 
Die Bupeldesbi, plur.dsie—n, ©, Bug. 
Zugeltund, adj. etadv.jo rund wie eine Kugel. Niederf, Fur- 


-gelrund, von Furreln, Eollern, rollen. Daher die Kugelründe, 
plur. inul. die Eigenfchaft eines Körpers, nach welcher er ku⸗ 





elrund if. 
Der Zugelfchnepper, des —s, plur. ut nom. fing, ©. Ku: 


gelarmbruſt. 


Der Rugelwinfel, des —g, plur. ut nom;fing. in der Tri⸗ 


gonometrie, ein frummliniger Winkel, welcher von zwey Zirkel⸗ 
bogen gebildet wird, die ſich auf der Fläche einer Kugel durch⸗ 
ſchneiden; ver ſphäriſche Winkel, Angulus [phaericus, 

Der Kugelzieher, des—8, plur. ut nom. fing. ein Werk 
zeug mit zwey gebogenen Hafen, die Ladung, und befanders die 
Kugel aus einem Gewehre zu zieben. Die Eleinern zu Flinten 

. and Pifkolen werden RBräger genannt. 
Wundarzte, womit fie die Kugeln aus den Wunden ziehen, find 
von einer andern Art, 

Der Kugelsiefel, des—s, plur. ut nom. fing. in der höhern 
Geometrie, eine Zirkelfläche, welche entſtehet, wenn eine Kugel 
duchfchnitten wird; Cireulus fphaerae.». 

1. Die Zub, plur. die Kühe, bey den Goldwäſchern am Rheine, 
dieungebobelten Breter, auf welchen derSand abgewaſchen wird. 
Es fcheinet in diefer Bedeutung zu Kane zu gehören, und einen 
Berfchlag von Bretern zu bezeichnen. ©. Kühbriccke. 

8. Die Kuh, plur.die Kühe, Diminut. welches aber nur in den 
niedrigen Sprecharten üblich ift, das Kühchen, bey den Meiß- 

niſchen Landleuten Rübechen ‚im Oberd. Kuhlein, das Weib- 
chen des Rindviehes im volfommenen Alter von dem dritten 
eder vierten Jahre au, befonders weni fie fchon gekalbet hat. 

Rühe halten Die Rihe Burden. Die Rübe melfen. Die 
Bub kalbet. Fr ſteht es an, wie Sit Bub das neue Thor, 
mit dummer Berwunderung. + Die Ruh mit dem De 5: 
men, eine Perſon heirathen, weiche bereits ein Kind hat. Die 
blinde Rub, ein befanntes Spiel, befonders der Kinder, wo 
eines aus der Geſellſchaft mit verbundenen Augen ein anderes 
ergreifenmuß. Es bat den Rahmen daher, weil divjenige Per: 
fon, weldger die Augen verbunden werden, und welche eigentlich 
die blinde Kuh heißt, dabey wie eine Kuh zu brummen pflegt, 
daher cs auch bey drin Griechen und Römern Myinda hieß, wo⸗ 
mit der Niederf. Nahme Srummunke überein kommt. Im Oberd. 
beißt diefeg Spiel Blinzelmausshen, oder Blinzelmäufel, im 
tal. aber Giuoco de la cieca. Auch das Weibchen des Hirſch⸗ 
gefchfechzes wird die girſchkuh genannt. 

Anm. 1. Bey dem Notker Chuo, im Niederf. Ko und im 
Plnral Koie, im Isländ. und Schwed. gleichfalls Ko, im Dän, 
Koe, im AngelfxCh, im Engl>Cow , im Rufifhen Ktla , bey 
dem Columella Ceua, im Perf. Ghau, im Malabarifchen” oder 
vielmehe Kivendifhen Ko. Diefe allgemeine Übereinftimmung 
hätte Friſchen und andere Wortforfcher auf die Gedanfen bringen 
füllen, daß es nicht von dem Öricch. .uumes , trächtig ſeyn, abs 

ſtammen inne, fondern von einem allgemeinen in die Sinne fal- 
lenden Umftande herrühren miiſſe. Und dieſer iſt ohne Zweifel 
„bie natürliche nnd von dem Brullen noch unterfchiedene Stimme 

: dieſes Thieres, welches wir durch brummen, die Lateiner durch 
mugire, die Hebräer aber wirklich durch Ju ausdrucken, Im 

! depwillen wird dieſes Wort in-verfhiedenen Sprachen auch von 

“ einem Ochſen gebraucht. Selb Notker nennt die Ochfen Chuoe; 
Be Albaueſiſchen heißt ein Ochs gleichfalleKa, im Perf. aberGao. 
Anm. 2. Der Nahme Bub kommt diefem Thiere erſt im deit⸗ 


ten Jahre oder voliommenen Alter zu, Im erſten Jahre heißt - 


‚Die Rugelzieber. der . 
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8 ein Kubkalb,, Särfentalb oder mofchent alb im zweyten 


Jahre in Oberſachſen eine Särfe, Moſche, Kalbe, und mit 
vorgefegtem Zifchlaute Schatbe, in Niederfachfen aber Stärke 
und Quine, Schwed: Quiga, (S.diefe Wörter.) Eine Kuh mat 
einem weißen Stern wird in Niederfachien Süffen genannt, eine 
alte Kuh Snaare, und eine alte gefhnittene Kuh Gilfen, Gelz 
fen, ©. Säls. _ s 

Die Kubbithe, plür.die —n, in einigen Gegenden‘ Oberſach⸗ 
ſens, z. B. im Arte Lügen, eine Bethe oder Abgabe, weine 
die Einwohner einiger Dörfer, vermuthlich für die Erfaubniz' 
‚geben, einige Anger mit ibzen Kühen behüthen zu dürfen. 

Der Kuhbilz, ©. Kuhpilz. 

Die Kuhblume, oder Kühblume, plur. die—n, ©, Dot 
terblume. 

Die Kühbrücke, plur, die—n, auf denjenigen Schiffen, welhe 
nur Einen Boden haben , eine Art eines ziwenten Bodens unter 
dem erften, welcher ſehr nieerig ift, und zur Bequemlichkeit der 
Ladung und des Schiffsvolkes dienet. Es fcheinet mit ı. Ruh 
und Kaue Eines Geſchlechtes zu ſeyn. 


Der Ruhdill, oder die Kuhdille, plur. inuf. ein Nahme der 


Sundsfamille, Anthemis CotulaL, Der Nahme fcheinet 
‘ans Cotula verderbt zu ſeyn, wornicht dieſer aus dem Deutſchen 
gebilden iſt. 

Das Ruheuter, des —s, plur. utnom.fing. das Euter einer 
Kuh. Im Weſtphäl. Spunner. S. Abſpanen. 

Der Kubfladen, des—s, plur. ut nom. fing. der Auswurf 
„oder Koth des Rindviches , wegen feiner. breiten flachen Geſtalt, 
(S. Sladen.) In den gemeinen Sprecharten Kuhpladder, 
KRuhdreck. 

Der Kuhfüß, oder Kübfüg, des —es, Elut. die — füße, 
©. Brecheiſen. 

Der Kuhhamen, des—s, plur. ut nom. fing. in der Lands 
wirthſchaft, ein halber hölzerner Reif, weichen u man den KRiihere 
ent den Hals Teget, fie im Stalle danut an die Krippe zu beiefis 
gen, ©. Samen. ; 

Der Kuhhirt, oder Kühhirt, des— en, plur. die — en, Di 

jenige, welcher die Kühe und in weiterer Bedentung das Minds 
vieh auf die Weide treibt, und daſelbſt hüthet. Nirderſ. Kohöer, 
Engl. Cowheard. 


‚Der Kühkamm, des — es plur. die —Famme, im — 


‚ein Beil mit einem ſtarken Nacken, füft wie eine Art, deſſen ſich 
die Steiger in und außer der Grube bedienen. ©. Kühſchicht. 

Der Kuhkäſe, des—s, plur. ut nom. fing. aus Kuhmilc 
verfertiater Käſe ; zum Unterfiede von den Schafkaſen, und 
Ziegenkaſen. 


Die KRuhrette, plur. die —n, eine Kette, das Rindvieh damit 


in den Ställen an die Krippe zu ———— 

Kühl, — er, — eſte, adj. et adv. ein wenig kalt, das Mittel 
zwifchen warm und Falt.zu bezeichnen. Ss gehet ein Fühler 
Wind. Ein Eihler Tag.’ Es it heute ganz kühl. Der Tag 
wird kühl. Kin Fühler Schatten... Ein Buhler Ort. in 
Fühler Trunk. Es fällt ein kuhler Thau. Im Kühlen figen. 

Ann. Ben dem Ditfried kuali, im Niederf. Polig, im Engl, 
cerol, im Angelf, cole, ©. Kalt, mit welchen es Eines Ge⸗ 
ſchlechtes ift. 

Das Kuhlager, des —s , plur. die — lager, in der Band 
wirthſchaft/ der Det auf dem Felde, wofich das RXia dyier des 
Nachts gelagert hat. 

Kühldöſe, plur. die — n, ©. das folgende 4* Söſe. 
Die Kühle, plur.die — n, das Abſtractum des Beywortes Fuhl. 

1) Die fühle Befchaffenheit der Luft oder Witterung ; ohne Pius 
cl, In der Kühle fpazieren geben. : Des Morgens in der 
YHyYyy9:3  Bübhle, 


* 
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Küuͤhle, wenn es noch fühl ift. Lieber Brunn, feither babe 
ich * in deiner Kühle geruhet, in deinem Schatten, Geßn. 
Hier fan? — und Bug sr in die Thä⸗ 
; lopſt. * 
2) In den Brauhäufern iſt die Kühle ein länglich viereckiges 


Gefäß in Geſtalt eines flachen Kaſtens, deren man etliche über 


einander ftehen hat, das Bier, nachdem es in der Braupfanne 

geſotten hat, darin abzukühlen. Es wird aud das Kühlſchiff 
and dev Büblitod genannt, Wo man Feine Rühlen hat, bedies 
net man ſich der Kühldöſen, welches Arten von Bottichen ſiud, 
die oben viel weiter, als unten find, 

- > Anm, In der erfien Bedentung bry dem Rotfer Chuli, sa 
gegen inden Monſeeiſchen Gloffen Chuoli die Kälte bedeutet; 
im Nicderi. Bölde, Kolte. 

Kühlen. verb, reg. weldes in doppelter Geſtalt asfunden wird, 

1, *Als ein Neutrum, mir dem Hälfsworte ſeyn, kühl ſeynʒ 
eine im Hochdeutſchen unbekanute Bedeutung. 

Wie, wenn es noch Füble,, * 

Mit ihrer Schönen Gluth die Morgenforne fpielt, Opitz. 
Ingleichen fühl werden, in welchem Verſtande Ottfried figürlich 
fagt, nu lazet kuelen iuthaz muat, laſſet ſich euren Zorn 
legen. In Hochdeutſchen iſt es auch hier ungewöhnlich, 

2, Als ein Aetivum, kühl machen, 1) Eigentlich. Der 
Thau kühlet bie Stze, Sir. 18, 16. Sich Füh.* , wofür 
doch abkühlen üblicher iſt. Das Wetter Fühler fich, jagt man 
im gemeinen Leben ‚wenn man ferne Blitze ſiehet, ohne den 
Dorner zu hören, Kühlende Arzeneyen. Die Melonen Fübe 
len zw fehr. Auf den Schiffen wird das Getreide gekichlet, 
wenn es umgewendet wird, damit es fich nicht erhitze. 2) Figür- 
lich, von Leidenfchaften und Gemüthsbewegungen, welche mit 
einer Hige verglichen werden, fie befriedigen, und fie dadurch 
aufhören machen, befonders von dem Zorne, Bis mein Grimm 
fish an dir gekühlet habe, Ezech. 24, 13: Seinen Muth vder 
fein Mürbehen an jemanden Fühlen, feinen Zorn, feine Rache 
wider ihn befriedigen. Das Gluck fiheint an dir fein Wuchs 
chen zu Fühlen. 

Daher die Rublung, ©. foldjes hernach beſonders. 

Anm. Bey dem Ditfried kualen, der es auch figürlich für 
erfriſchen, erquicken gebraucht , bey dem Notfer chuolen, im 
Hiederf. Fölen, im Angelf, colan, im Engl. to cool, im 
Sdhwed. kyla. 

Das Ruͤhlfaͤß, des— ſſes, plur. die —fäſſer, ein Faß, einen 
ffüffigen Körper darin abzutühlen, In den Braukänfern Fühler 
mar das Bier in Ermangelung der Kühlen in Rüblfäffern ab, 
Bey dem Deſtilliren und Branntweinbrennen iſt es ein mit 
kaltem Waſſer angefülletes Faß, ducch welches derrabgezogene 

‚Glichtig ge Körper vermittelt einer Röhre geleitet wird, Engl, 

seeifat. 

Der Küblofen , des—8, plur. die— fen, in den Glashüt⸗ 
ten, ein arbeit ter Dfen, worin man die verfertigten gläfernen 
Geſchirre erdalten läffetz der Tempers Cfen, 

Das Kühlpflaſter, des —s, plur.ut nom.fing. ein Pflaſter, 
weiches Fühler, bey Brandſchäden oder entzündeten Stehen 
der Haut, 

Der Ruͤhlquaſt, desmes, plur. die —e, bey den Zinngießern, 

ein feuchter auf Holz genagelter Lappen, die Kolben damit 
zu einigen. 

Die Kühlſalbe, plur. doch nur von mehrern Arten, die—n, 
eine kühlende Salbe auf verbrannte oder enszündete Stellen 
des Leibes. 


Ba pt, des —es, plur, die—e, ©, Rübles, und 


Der Kühtfoe, — plur. — höde, ©, BER 2 

Der Rühltrank, des— es, plur. doch nur von mehrerit Arten, 
die — tränke, in den Apotheken, ein fühlender Traut bey innen 
ver Hige. ©, Fulepp. 

Der Kühltrog, des— es, plur. die — tröge, bey den Schmir- 3 
den, ein Trog mit Waſſer, das glüende Sſſen darin abzukühlen. 

Die Kühlung, plur.die—en. ı) Die Handlung des Kühleus 
oder kuhl machens ; doch nur in den Zufammenfegungen Abküh⸗ 
lung unſef. und ohne Plural, 2) Küble Luit, fühle Witte⸗ 
tung, gleichfalls ohne Plural; die Kuͤhle. Der nad den _ 
Arbeiten eines Schönen Sommertages vergnügt an der Bub: 
lung des Abends itzt, Geßn. Tieblich if dieſe Gegend, 
lteblich des Abends Kuhlung, chend. 3) Bey den Seeſah⸗ 
rern, ein frifcher günftiger Wind, welcher aber nicht Tange ans 
hält, fondern nach oder unter — Wind ſtille über der Oberfläche 
der See wegſtreicht, und ein Zittern oder Kräuſeln aufterfelben 
erregt ; Engl. Breeze. Wenn die Kühlung lange anhälsund 
friſch eher, fo wird fie eine Windgalle genaunt. 

Die Züblwanne, plur die—n, eine Wanne, in beißen Tagen 
"das Getränk darin abzufühlen, 

Der Riblwifch, des—es, plur. die —e, bey den Schmieden, 
ein. Wifch von Stroh, die Kohlen damit zu befprengen, damit 
fie nicht fo gefihwinde wegbrennen, der Löſchwiſch.— 

Die Kühmilch, oder Kuhmilch, plur. car, die Mil von 
Kühen.  . 

Die Kuhmolken, Bing. inuf, die Molfen von der Kühmilch— 

Kühn, — er, — fe, adj. et adv. feine Gefahr und Frine Eine 
ſchränkung ſcheuend, und in.diefer Fertigkeit gegründet, 1) Eigente 
lich. Sich Fühn in die Gefahr begeben. Den $eind kühn 
angreifen. ine Fühne That, eine Fühne Unternehmung, 
Aller Hand, die bey Sir find, wird deito kühner werden, | 
2 Sam. 16, 21, Rübhn, wie ein junger Löwe, ı Macc, 3,4 

Ihm bobler über Meer 

Die Srüchte fremder Simmel der Fühne Schiffer ber, Duſch. 
Friſch, Lucie, ſchreite Fühn. von einem Laſter zum.andern 
fort. Auf etwas Fuhn ſeyn, 2 Eor. 21, 215 Bobo, 24, 

* Kühn läßt die Sittlichkeit des Mangels der Furcht vor Gefahr 
uneutſchieden, indeffen wird es doch am bäuftsften im gufen Ber- 

ſtande gebraucht, fo wie keck am hauftaſten, verwegen aber nur 
allein im nachtheiligen Verſtande üblich iſt. Indeſſen gebraucht 
man es auch zuweilen als einen gelindern Ausdrud für verwegen. 
Kin Eluges Herz handelt bedachtiglich, aber die kühnen Nar— 
von bandelnnärrifch, Sprichw. v5, 14. (S, Tollkühn ) 2) Fi⸗ 
gürlich in den fchönen Künften, Zin Fühner Gedanke wılderdie 
Regeln der Kunſt, oder Schranfen des Denfens zu überfchreiten 
ſcheinet. in Fühner Pinfel, welcher fi durd) die gewöhnli» 
chen Gefüge der Mahlerey nicht einfhränfen läffet.. Eine Fühne 
Zeichnung. Kin kühnes Gewölbe. 

Anm. Bey dem Detfried, wo es aber auch tapfer bedeutet, 
chuan, bey dem Notker chon , in dem alten Gedichte auf den 
heil. Auno cün, bey dem Hornegk chwen, im Angeff. con, 
coone, cene, im Schwed. kon, kyne, wo es aber auch für - 
ſchnell, geſchwinde, gebsauchs wird, dagegen im Jsländ. kran 
faul _träge, bedeuter, Man hat es bald zudem Fat. conari, 
bald zu dein Griech. waren, bisia, (S. Bien,) baldzu xaırcg, 
ftolz, gerechnet, Allein es fcheiner wobl von Fonnen abzuftanıs 

men, wenigftens mit demfelben Eines Geſchlechtes zu ſeyn, zur 
mahl da es bey den altern Schriftftellern am häufigften für tapfer 
gebraucht wird. Im Bergbaue ift Fauffühn begierig, digig, 
erwas zu Faufen. 

Das Kühn, des — es, plur. die— e, bey den Kürſchnern, das 
Kanunden, ©, das Banin, 

Die 


| 


4 

Die Kübnbeit, plur. die —en. 1) Der Zuſtand, und in enge 
ver Bedeutung, die Fertigkeit, Fühn zu ſeyn; ohne ‚Plural. 

Kuͤhnheit haben, befigem Sich die Kühnheie nehmen, 
etwas zu thun. Entſchuldigen fie meine Kuhnheit. 2) Eine 
fühne Handlung mit dem Plural, E 

Bey dem Ottfried Chuanheiti, Kuaheit, bey dem Notker, 
bey welchem es Tapferkeit bedeutet, Chuentheit. 

Kühnlich, adv. auf einefühue Art, ohne Furcht vor der Gefahr 
oder Bedenklichkeit. Einem Fuhnlich antworten. Du darfit 
mirs Euhnlich ſagen. Femanden kühnlich widerfprechen. 

Der Kühnrüden, ses—s, plur. ut nom. fing. bey den Kuͤrſch⸗ 
nern, das Fell von dem Rücken eines Kaninchens, fo wie Kühn 
wamme den Bauch deffelben bedentet, ©. Kanin. 

Der Kubpachter, des —s, plur. ut, nom, fing. derjenige, wel⸗ 
Her die Nusung der Kühe von dem Eigenthümer pachtet; der 
sollander, weilmandiefe Art der Wirthſchaft von den Holläus 

dern entlchnee bat. ö 

Der Kubpilz, des—es, plur. die — e, eine Art des Löcher: 
ſchwammes, welcher den Kühen, wenn fie ihn freffen, die Milch 
verderbtz Boletus bovinus L, 

Die Kubr, oder die Kühr, plur. die —m, die Wahl; ein 


nur noch in einigen Öegenden von dem Zeitworte Fähren übli⸗ 


ches Wort. Die Kuhr haben, die Wahl, In einigen, befon- 
ders Niederfächfiichen, Städten, wird die Rathswahl die Kühr 
genannt. Yu mittlern Lateine Cora, ©. Röhren, Chur und 
Willkühr, 

Kähren, verb.irreg. act, Imperf. ich Fohr, Mittelw. gekoh⸗ 

“zen, ©. Röhren. ® 

Der Rührerbe, das — n, plur. die—n, in einigen Gegen⸗ 
den, der jüngfte Erbe unter mehreren, fo fern er das Kührrecht 
oder das Recht unter den getheilten Gütern zu wählen hat, 

S. Röhren. 

Das Kuhrgeld, des — es, plur.doch nur von mehrern Sums 
men, die — er, in einigen Provinzen, z. B. im der Laufiß, 
dasjenige Geld, welches die nen gewordenen Handwerksmeiſter 
an die Srundherrfchaft entrichten. 

Der Kuhriem, des — es plur, inuf. im Vergbane, eine Art 
eines armen und leichtflüffigen Eifenerzes, welches gelb oder 
braun und auffeinen Flächen oderhaft ift, abfärbet, und wegen 
feines geringen Gehaltes den reichen Eifenfteinen ſtatt des Fluſſes 
zugefchlagen wird. Wenn es reichhaltiger iſt, fo wird es Kuh⸗ 
riemenftein genannt, Der Grund der Benranung ift in dieſein 
orte eben fodunfel als in Kühſchicht. \ 

Die Kühfcpicht, plur.die—en, im Bergbaue, eine "Schicht 
von zwölf Stunden, welche auch eine lange Schicht geuanut 
wird. Friſch behauptet, Bub bedeute in einigen Zufammens 
feßungen fo viel als groß. Wäre diefes erweislih, fo würde 

- fo wohl diefes Wort, als and Kühkamm leicht zu erklären ſeyn. 
Allein er führet Fein Beyſpiel an, woraus fih diefe Bedeutung 
erweifen ließe. 

Der Kubfchlüffel, des —s, plur. ut nom. fing.bey den Hand» 
werfern, dem Frifch zu Folge, die Zwangmittel, vermöge deren 
ein Lehrling, werner ausgelernet hat, angehalten wird, Geſell 
su werden, damit die Gefellen ihre Gebühr von ihm bekommen. 
©. Ruhſchwanz. 

Die Kühſchoten, fing. inuf. eine Pflanze, S. Genifte. 

Der Kühſchwanz, des— es, plur. die — ſchwänze, eigent- 

lich, der Schwanz oder Schweif von einer Kuh. Figürlich, theils 
ein niedriges Schimpfwort der Handwerker, wider diejenigen 
Lehrlinge, „welche nach ausgeftandenen Lehrjahren nicht Geſellen 
werden wollen, (S. Kuhſchloſſel) ; theils ein Nahme desjenigen 
Bieres, weldies zu Delig in Böhmen gebrauet wird, In Weſt⸗ 
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phalen wird dasjenige Inſeet, welches in andern Begenden untet 

dem Rahmen der Jungfer befannt ift, Libellula GrandisL, . 
Kohſteert oder Kuhſchwanz genannt. ©. Jungfer. ; s 

Der Kuhſtall, oder Kühſtall, des— es, plur. die — fälle, 
ein Stall für die Kühe, \ ; 

Die Kubftelze, plur. sie—n, ein Nahme der Bachſtelze, weil, 
fie in den Feldern nahe gu dem Viehe tritt, S. Bachſtelze. 

Der Kubhweigen,des—s, plur. ut nom. fing.1Eine Pflanze; 
Melampyrum L.Siewächfet auf den Ackern, und iſt ein gutes 
Zutterfraut, Prionders für die Kühe. Mobrenweigen, Pfers- _ 

Beblume, > Halt, Wachtelweigen. 2) Jit einigen . 
Gegenden win au der Lolch, Lulch, oder Schwindelbafer, 
Lolium temulentum L. Rubhweigen genannt, , 

Der Kubzöhent, des —en, plur-die—en, der Zehent, wel 
her von den Kühen und ihrer Nutzung, befonders aber von der’ 
Milch gegeben wird, und daher auch der Milchzehent heißt. 

Der Kufs, S. Rur. 

Die Kukuͤmmer, plur.die—n, ein aus dem Lat. Cucumer, 

- and Jtal, Cocomero, entlehuter nad in einigen Gegenden übli— 
cher Rahme der Gurken, (©. diefes Wort.) In der Oberpfalz 
lautet er Rümmerling , welches vermuthlich aus diefem Worte 
verderdt worden. 5 

Dulleen, ©. Rollern. 

Das Küllmitt, des— es, plur. die—e, ein in Lirfland Bhlte 
des Getreidemaß. 4 Külmitt machen dafeldft ein Loof, 8 aber 
eine Tonne. . 

Die Kümme, ©. Rimme, { 

Der Kümmel, des—s, plur, inuf. ein Nahme verſchiedeuer, 
doch einander. fo wohl in dein Kraute, als Samen. ähnlicher 
Pflanzen. ꝛ) Einer Pflanze, weihein Ägypten und Alhiopien wild 
wach ſet, und deren langer, gefkreifter, graner eyförmiger Samen 
einen ftarfen Geruch hat, in den Apotheken gebraucht wird und ' 
aus Italien zu uns kommt; Cuminum L, Langer Bimmel, 
Romiſcher Kümmel, Waälſcher Kümmel, Gartenkümmel, 

Pfaffenk ümmel, KTramerkümmel, Niederſ. Preperkämen, 
Wfeffer kuümmel,) Wurſtkraut, weil einige denſelben an. die 
Würſte thun. 2) Einer andern Pflanze, welche auf den Wieſen 
des mitternächtigen Europa wild wächſet, und deren kleinerer, 
dem vorigen aber ähnlicher Same, hitzig iſt, in den Küchen an 
den Speiſen gebraucht, und auch in den Gärten gebauet wird; 
Carum L. Seldfümmel, Weißfünmel, Wieſenkümmel, Matz 
tenkümmel, Wegekiimmel, Speifekummel, Siſchkümmel, 
Karve, Garbe, Garve, und am häufigffen nur Bummel 
ſchlechthin. 3) Einer Pflanze, deren wohlriechender Same in 
den Apothefen gebraucht wird; Nigella lativa L.Schwars= 
kümmel, oder fhwarzer Kümmel; wovon die eine Art, Nigella 
Damalcena, im gemeinen Leben auch Fungfer im Grünen ge- 
nannt wird. 4) Auseinem Mißbrauche wird auch der Quendel, 
Thymus Serpillum L. in vielen Gegenden Leldküm mel 
"genannt, ungeachtet er mit dem eigentlihen Kümmel wenig 
Ahnlichkeit Hat. Y 

Anm. Die bendenerften Arten, befonders aber die erfle, deren 
Nahe der ältefte zu feyn fiheinet, heißen in den Dionfeeifchen 
Gloſſen Chumi, im Oberd. Kummich, Kim, im Riederd. Ra⸗ 
men, im Engl, Cummin, im Dän. Bummen, im Schwed. 
Kummia, im Angelf. Cymen, im Pohln. Kınin, im Ital. Cu- 
mino, im Lat. Cuminum, im Öriech. uuawen, im Hebr. 109,. 
welches die Duelle aller übrigen Nahmen zu ſeyn ſcheinet. 

Die Rümmelbrübe, plur. doch rur von mehtern Arten, die —n, 
in den Küchen eine Brühe, deren vornehmfter Beſtandtheil 
Kümmef if. Die Rümmelfuppe, eine folhe Suppe. Das 

“ Kummel⸗ 


figürlſchem Verſtande. 
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Bimmelbrot, Brot, worein Kümmel gebacken iſtt Der Küm⸗ 
melkaſe, Käſe, in welchem Kümmiel iſt u. ſ.f. 
». Der Kummer, des — s, plur. inul. einnur noch im Ober⸗ 
deutſchen übliches Wort, einen Schutthaufen, Steinhaufen, ine⸗ 
gleichen einen jeden Schutt oder Abgang an Steinen und Bau⸗ 
Materialien zu bezrichnen. Den Kummer wegſchaffen. Eine 
Stadt in Bummer legen, fie in einen Steinhaufen verwandelu. 
Im Ktal.lagombro , im $ranz. Decombres, in Schwed. 
Kumme!. In weiterer Bedrutung war Combri und Cumbri: 
ehedem im mitıl. Lat, ein Verhau im Walde, ein Haufen gefälleter 
Bäume Es gehöret zu dem Geſchlechte der Wörter Hümpel,, 
ein Hügel, 3: Bamm, eine Erhöhung, ein Hügel, eine HPervor⸗ 
ragung, und- den daſelbſt angefüprıen Geſchlechtsverwandten, 
worunter ſich auch das Lat. Cumutius befindet, dem ſich das- 
Schwed. Kummel noch mehr nähert, 
2. "Der Kummer, des — s, plur. inul, ein in dem gemeinen 
Hochdeutſchen Sprachgebrauche gleihfaus veraltetes Wort. Es 
bedeutete: 3) Eegreifung, Bemäctigung, Einnahme. Line: 
Stadt bekümmern, eingehmen, in-einer alien:Bidel- Uber» 
fegung von 1483 bey dem Frifch,- Bey dem Jeroſchin iſt ein 
Land. bekümmerm fo viel als daſſelbe pliindern. (S. Befüms- 
mern.) 2) Der Verhaft; eine veraliete Bedeutung, in welcher. 
Fümmern undbetimmern chedem in Verhaft nehmen bedeutete. 
+3) Der Arreſt auf bewegliche oder-unbewegliche Güter, in wels- 
den Verftande es noch hin und wieder; beſonders in Oberdentfch« 
land, inder gerichtlichen Spradje vorlommt. Eines Guter mit: 
» Bummer belegen ‚"oder-befiplagen,. Kummer darauf legen, 
Arreſt. Bummer: ſuchen, erlangen. Daher bekümmern und" 
verkummern, mit Arreſt belegen, noch zuweilen vorkommen, 


(S, tiefe Wörter, ingleichen Kummerklage.) In noch engerer 


Bedeutung iſt in Aachen der Kummer der Arreſt auf unbeweg⸗ 
liche Güter, dagegen der auf bewegliche Güter in engerer Bedeu⸗ 


tung Arreſt genannt wird. Es ſcheinet von dem in dem Sakiſchen 
Geſetze befindlichen Cham, Kan, die. Hand, herzukommen, 


und zunächft das: Intenfivum yon einem veralteten Zeitworte- 
kamen, uebnten, zu feyn. ©, 4 Bamm, Kampf, ſSamen, 
Kommen’ und Rımmet: BR: 
3: Der Kummer, des —s, plur,-inuf, 23. *Cigentfich, dag‘ 
laute Söhnen, Achzen, Wimniern und Zammern ;-eine.verale 
tete Bedeutung, in welcher: diefes. Wort noch Ehron. 4,9: vors- 
zukommen ſchrinet: ich hab ihn mit Kummer gebohren. 2. Ju 
1) Der Mangılian den Nothwendigfeis- 
ten des Lebens; doch nur noch im einigen RAU  gunger: und 
“Rummer leiden. In großen Kummer ſtecken. Wobin-aucd 
Ezech. 4, 16 zu gehören ſcheinet: daß fie das Brot eſſen müſ⸗ 
fen nach dem Gewicht, und mit:Rummer, und dag Waſſer 
nach dem Maß mit Bummer: trinken, d. i. fo daß es zu ihrer 
Nothdurft faum hinreicht: (S. Bümmerlich.)- 2) Im gewöhns- 
lich ſten Verfande, ein hoher Grad des Grames, d. i. der anbals 
senden Betrübniß über ein Übel, Kummer haben, empfenden, 
vor Rummer, nicht‘ ſchlafen können. Einem Rummer 
mechen, verurſachen. Sich des Kummers entſchlagen. 
&inem den Rummer behehmen. Beimen Rummer haben. 
Sich Kummer uber etwas machen. In weiterer Bedeutung‘ 
wird es in Fümmern, befimmern und kummerlos auch für 
Sorge überhaupt gebraucht, Eigentlich. hat es fo- wie andere 
Wöorter diefer Art feinen Plural; nur bey dem Dichter fins 
dei man ihn zuwellen. 
De Seraph durchdrangen zärtliche Kummer, Klopft. 
Anm. Biy dem Stryker Chum ber, dey anbern Dichtern des 
Shwähifchen Zeitalters ‚die es auch für Schmerzen gebrauchen, 
Kunber, in Niederſ und Dän, gleichfalls Bummer im Engk, 


Der Kümmerling, des—es, plur, die — e, ©. 
Kummetlos; —er, —efte; adjret adv. +) Frey von Kum⸗ 


— Kum 


dern Ableitungsjplbe Cymmwy. Es flammer vermitieiſt der 
Sylbe er von dem im Hochdeutſchen veralteten Zeitworte kumen, 
achzen, ftöhnen, weinen, Niederf, quimen, Holland. kuymen, 
her, welches fih no) mehrmahls bey dem Ouftied finder,. Inti 


Fummern iſt das Furenfioum oder Frequemtativum von kum 

fo wie zammerm, Lat. :gemere, und wimmerw, von den vers 

alteten Zeitwörtern jamen und wimen, wohin auch weinen und 

winfeln gehören. (©. aud Raum.) Gram und Rummer wer⸗ 


den gemeiniglich- als gleichbedeutend angefehen., Allein da ſich 
Gram mehr auf die Geſichtszüge, Kummer aber zunächft auf 


den Ausdruck ver Empfindung durch Töne bezieher, fo jheinet. 
diefes einen ſtärkern Grad als jenes zu bezeichnen. ; 


Der Kümmerer , des — 8, plur. ut nom. ling. dey den Jã⸗ ; 


gern, ein Hirſch, welcher Scyaten gelten hat, befonders, der an 
dem kurzen Wildprete oder den Zengungsgliedern beſchädiget iſt, 
und daher fein Gchöen entweder gar nicht abwirft, oder doch 
nicht verbaftet, Bon Bummer, fo fern cs chedem auch lerb⸗ 
liche Kranibrit oder auch Mangel überhaupt bedeutite. Im 
Griech. ift wapenn-Eranf, ſchwach ſeyn, Niederf. gumen, 


mer haft ſeyn, aus ſehen. in Fummerbaftes Leben. 


Die Kummerklage, plur. die — , in den Rechten, die Klage, 


worin mon um Verkümmerung des Gutes eines andern anfucht, 
die Klage.auf Kummer. SG: 2. Bummer 3. 


Mangel; Sich Fimmerlichbebelfen, mit Kummer, fü dag. 


man überall dabey Mangel leidet... Sein fümmerliches Auss 
. Eommen haben. Die. im Staube-liegen, uns die. fo Füms 


merlich leben, Pf. 72, 30. ine Fiimmerlihe Reife, auf 


welcher man an allen Nothwendigfeiten. und Beguemkichleien 
- Mangel teidet: Es find Fümmerliche Zeiten.  In-weiter:e 


Bedeutung. wird Fümmetlich und Fünmerlich als ein Nebenwort 

im Oberdeutſchen häufigfürfaum gebraucht. Er kann kimmer⸗ 
lich geben, Es wird Faumerlich dahin Fommen. Anderer 
hoher;Standesperfonen zu gedenken, will die Enge meines... 
vorgeftedten Zieles kümmerlich zulaffen, Oryph. 2) *Kums 
mer,d.i. boden Grad des Grames, habend, empfindend ;. eine- 


im Hochdeutſchen veraltete Bedeuming. Da von ũht man ir 


gemuete kumberliche fan , Jacob von Warte, 
ufummer, 


mer, d.i. höherm Graddrs Grames, Lin Fummerlofes Leben, 
2) Fu weiterer Bedeutung auch zuweilen für forglos. Rummers 
Ids dahin leben. Go auch die Rummerlofigfeit, plur: inuf, 


1: Kümmern’,- verb. reg, act'von 2, Rummer , Arreſt, mi 
‚ Arreft belegen ; wo es nur noch in den Zufammenfegungen bes 


Fimmern und verkümmern vorfommt,.©. diefe Wörter,- 


2: Kümmern, verb.reg. neutr. mit dem Hülfsworie haben, 


und der vierten Endung der Perfon.. 2: Kummer erweden ‚ir 
der verteaulihen Sprechart. ı)Eigentlih, Das Fiimmert 
mid fcbr,. ©®,.mein Sohn, wie Biimmer du mich!’ (©. Bee 
Fiimmern) 2) In weiterer Bedeutung, Sorge verurfacben z 
befümmern. Was Fimmert dich dus + was gehe dich das.an? 
was bekümmert dich das? Was Finmmert dag ihn und feines 
Gleichen Leſſ. Was kimmert es die Lowinn,. in weſſen 
Walde fiebrulte 3 ebend, 2, Kummer, d. ı. böbern Grad des 
Grames, eupfinden; alsein Neciprocum,. 1) Eigentlich. Sich 
kummern. Sich über erwas Fimmern.. Sich zu Eode tüm⸗ 
mern. Laß dich das nicht kummern. (©, 
2) n 
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Cumber, im Schwed. Bekymmer, imWaltif, mit einer a / 


..kumtathazfer, und beweinstediefes Unglüc. Dder vielmehr 


* 


Rummerhaft, —er, —eſte, adj. et advy. mit Kummer, d. i. 
eiuem hohen Grade des Grames behaftet; kummervoll. Kum⸗ 


Kümmerlich, — er, —fe, ad). et adv. ı) Von Bempe, u 


x 





Eee. 


a 


“) An. weiterer Vebeutung, — wer ewas — — 
then daran nehmen, wofür man auch bekxümmern ſagt, (©. da 
felbe,) Er Fümmert fih um alles. Was Pimmerfi du dich 


>. darum? Bümmee dich um dich zum erſten, kogau. Bam: 
mert euch um eure Sadıem. 
pa Flatfihr, da Mımmert fih dag alte Trodelweib 
— In jener Rockenzunft um alle Spindelgrillen, Günth. 
Die Kümmerniß, plur.die— ſſe, Kummer, di. höherer Grad 
des Grames. Bümmernif und Qual ie das gewehnlige 
‚ts der Menſchen. 
Auch in eignen Rümmerniffen 
Scherzteſt du bey meinem de; FRE 


Der Kummertüg, des— es, plur. die — e, in den Rechten 


einiger Gegenden, die bey der Kumimerklage geſetzten LTerniue. 
So2. Bummer 3. 
Kummervoll, adj. et dr. vol Kummer, d. i. Höhen Bram, 
Kin Fummervolles Leben. : 
" Das Kummer, oder zufanmen gejsgen Kummt, des — es, 
plur.die— e, in der Laudwirthſchaft, das Halsgefähirr der 
Mferde, wildes aus zwey zufammen gefesten krummen wie 
Ochſenhorner geſchweiften Stůcken Holz beftebet, welche mitLeder, 
oder Leinwand überzogen und ausgeflopfet werden, da man fie. 
denn den Zug- und Arferpferden um den Hals hängt, ihnen vers 
aiftelft derfelben das Ziehen zu erleichtern. Das Ackerkummet, 
fo fern es zum Adern dienet, Das Sabrkunmer, fo fern es 
den Pferden der Fuhrleute aufgeleget wird. 

Ynm. Im Böhnuſchen Chomaut, im Pohlnifcgen Chomäto, 
In Weſtphalen wird e2 Zamm genannt, wo es ehedem auch 
eigene Sammmacher gab, Es ſcheinet zudem veralteren kam, 
krumm, zu gehören, entweder fo fern’ die gekrümmten Hölzer 


has Hanprfiüc eines KAummtes ausmachen, vderauc fo fern ein 


:Sprerd dadurch feiner Frepheit beraubt wird. (S. Samen, 
4. Kamm, 2. Bummer u: ff.) Im Oberdeutſchen beißt es die 
Salfe, welches mit dem Latein. Helcium überein fommt, ente 
weder weil dag Kummer am Hälfe getragen wird, oder von bal- 
zen, (©. ‚Balfe,) oder endlich auch als ein Verwandter von dem 
Griech Agua, jichen, 5 

Das Kummerhorn, des es, plur. die — hörner, die ger 
frümmten Hölzer, woraus das Kummet zufammen gefeßet iſt, 
rorgen der Ähnlichkeit mit Ochfenhörnern ; dev Kummetſtock. 

Die Kummetkappe, plur. die—n, die Icderne Dede auf dem 
Kummer, damit das Regenwaſſer daffelde — die 
Kummetdecke. 

Der Kummrarren, des —s, plur. ut nom, ling. in einigen 

"Gegenden, ein äwepräderiger Karren mit einem Kafen, Schutt, 


Koth u. f.f. darauf wegzuführen; der Kippkarren, weil ſich der 


Kaſten niederkippen lãſſet. In einigen Gegenden wird auch eine 
Sciebfarre mit einem Kaften, welche in Ober ſachſen eine Rade⸗ 
barge heißt, eine Kummkarre genannt. Kumm gehöret in 
diefem Worte zu dem folgenden Kumpf. In Niederſachſen Hat 
—* ähnliche Bumpwagen, — Sand uf. f. darin zu 
ahren, 
Der Kumpen, ©.z. Rumpf. 
1. Der Rumpf, ses — es, plur, Se —e, in dem Mühlen 
baue, Getriebſtöcke, fo fern fie indie Welle ſelbſt eingefchnitten 
find; da fie, wenn es runde zwifchen zwey Scheiben befeftigte 
Stäbe find, Drillingeheißen. Es fcheinet hier den Begriff der 
‚Hervorragung auszudruden, und zu Kopf zu gehören ‚ weil 
das mauch in andern Fällen gern den Blafelauten vorgehet. So 
} "heißt ein vorfpringendes Simmswerk in der Baufunft fo wohl 
ein er als ein Bapfer. (8. 3. und’4. Ramm, Siim- 
pel, 5. Bummer u. ſ. f) Im Griech. if yopyo ein. Hagel, 
Abel w. B.⸗2. Th. 2. Auß. EIER ’ 
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und im mittleren Lat. Guinpkus, Gonitns, Verbindung, Su: 
fammenfügung, ingleichen ein Hufnagel, Im gemeinen Leben 
einiger Gegenden wird kumpf für ſtumpf abgeſtutzt, gebraucht. 
Eine Kumpfnaſe iſt daſelbſt eine ſtumpfe Raſe, Franz. Camus. 
2, Der Kumpf, des — es, plur. die — e, oder der Kumpen, 


dts— 8, plur, ut nom. fing. ein Wort, welches überhaupt .. 


den Begriff der Vertiefung ausdrudt, aber nur noch in einigen 
Gegenden in verfcgicdenen Fällen üblich iſt. 3) Die tiefe Stelle 
in einem Fluſſe, Teiche oder See heiße im DOberdeutfchen die 
&umpe, eder der Kumpen. Bey dem Notter iſt Gumpffen 
ein Teich, Ein Heiner tiefer Pfuhl, ein Tümpfel, heißt in 
-Schwaben ein Gumpen. Eben dafelbft wird eine Menge fließen» 
der Dinge eine Bumpe genannt. 2) Ein tiefes Behältnif, nur 
noch in einigen Fällen. Im Niederfächfifchen ift Kumm oder 
Kump eine Eifterne, Der Kaften auf einem Wagen, einem 
Karren und einer Karre wird chen dafelbft ein Kumm-genannt, 
(S. Kummfarren.) Ben den Walfmüllern werden die runden 
Tröge, worin das Tuch gewalft wird, Rumpen, and im Hüts 
tenbaue die Pochtröge Bompen genannt. (5. aud 2. Sun.) 


Zu Roſtock iſt ein Gefängniß, welches der Kumm heiße. Das - \ 


Griech. und Latein. Cymba, ein Kahn, im mittlern Lat. Cumba, 
eine Art Fahrzeuge, und hundert andere find genau damit vers 
wandt, 3) Ein tiefes Gefäß, befonderg ix Miederfachfen, wo 
eine jede tiefe Schüffel ein. Bumm.oder Kump genannt wird, 
Ein Suppenkump, eine tiefe Suppenfchüffel, Im Hochdeutfchen 
nennet man auch ein tiefes halb rundes Gefäß, die Taffen darin 
auszuwaſchen, den. Spulkumpf oder Spülfumpen , oder nur 
den Bumpf ſchlechthin. Eben daſelbſt find Commentihen, oder 
vielmehr Bommentchen, kleine tiefe Halb runde Trinkgeſchirre von 
Silber, Kupfer u. f.f. ohne Füße. Ein Kohlenbecken heißt im 
Niederf. ein Komfoor, Holländ. Confort, Comfoir, ohne 
Zweifel von dieſem Morte und Seuer, Schon im Öriech, war 
xopßagein tiefes Gefäß. - Im mittlern Lat. ift Cumex eine 
"tiefe Schüffel, und Cumera ein Gefäß zum Getreide. S. auch 
Sumpem +. : 
Dieſes Wort gehöret zu dem zahfreichen Geſchlechte derer, 
welche eine Krümme, befonders aber eine Vertiefung bedeuten. 
S.4. Kamm, kamen? Rieme, Baus u. f.f. 

Der Kumft, S. Bomf. 

Kund, adv. von kennen, Mare Vorſtellung baden, wo es im _ 
gemeinen Leben und in der Sprache der ee A bäufig 
für befannt gebraucht wird, in der anftändigen Schreibart aber - 
wenig mebr üblich ift. Die Säche iſt mir nicht Fund, nicht 
befannt, ich weiß nichts davon. Zinem etwas Fund thun oder 
machen, es ihm befanns machen, zu feiner Wiſſenſchaft brins 
gen. Dem will ih mich Fund machen in einem Geſicht, 
4Mof, ı2, 6; fo werde ih mich ihm im Gefichte zeigen, 
Michael. Die Sache if Fund geworden, iſt bekannt geiwors - 
den, ift zu aller oder vir ler Miffenfchaft gefommen. Denn die: 
ſes iſt mir gar genugſam Fund, Opitz Pf. 119. That durch 
den Druck in London Fund, Gel. Kund und zu wiſſen ſey 
hiermit, der gewöhnliche Anfang öffentlicher Bekanntmachungen, 
Sic Fund geben, im Dberd. ſich zu erfenuen geben, ſich bes 

kannt machen, 

Anm. Schon bey dem’ Kero chund, im Ifidor chund, bey 
dem Dttfried kund, und im Comparativo kundera. Die. A. 
‚chund tuon und kund duan, finder ſich ſchon bey dem Notker 
und Ottfried. Verſchiedene Sprachlehrer geben diefes Neben⸗ 
wort für ein unabänderliches Beywort aus, welches nur in der 
erften und vierten Endung gebraucht werde; daes doch als ein 
wahres Nebenwors niemabls mit Hauptwörtern, fondern nur 
mir Zeitwörtern verbunden wird, 

Bill Bunsber, 
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Kundbar, er, fe, adj. et dar bekannt, warum — 
oder doch viele Bifenfaft haben, was viele wiffen. Es ifkim 


Oberdentſchen gleichfalls häufiger als im Hochdeutſchen. ine 


Sache kundbar machen, fie befanut machen ‚zu jedermanns 
Wiffenſchaft bringen. Line e Fundbare,, jedermaun befannte, 

“ Bade. Die Sache if Fundbar bemorden. . Das Hauptwort, 
die Kundbarkeit, der Zuftand einer Sache, da fie befannt iſt, 
und das Mebenwort kundbarlich, jedermann bekannt, kommen 
im-Hochdeutfchen noch feltener' vor. 

Die Kunde, plur. inuſ. das Abſtraetum des Zeitwortes Fennen, 
ſo fern es klare und deutliche Vorſtellungen von einem Dinge 
haben bedentet, 1. Die klare und deutliche Vorſtellung ſelbſt. 
a) * überhaupt, in welcher Bedeutung doch Kunde nur im Nie⸗ 
derſachſtfchen und Konde im Helländiſchen für Kenntniß üblich 

find. Ich. babe Feine Bundedavon, Feine Kenninig. Daher 


die Unkunde, der Mangel der Kenntniß, die Unwiſſenheit. 


(&, diefes Wort.) . 2), Der Subegriff der klaren und deutlichen 
Vorſtellnugen, welche man von einer Sache hat, wo es ſo wohl 
fubjectior als objective für Kenntniß gebraucht wird, bo nur 
"An verfchiedenen Zufammenfegungen. Die Sernfunde, der In⸗ 
begriff der Haren und deutlichen Borftelungen von den Sternen, 
So auch Sie Geſchichtskunde die Krauterkunde, die Natuv⸗ 
kunde, die Erdkunde, die Geſchlechtskunde, die Zimmels⸗ 
Zunsen. f-f. nach welchen Muftsen man auch wohl fagen fönnte 
die Runde. der Kupferſtiche, der Gemablde, der Allter thů⸗ 
mer u. fi fo 8 erhellet daraus zugleich, daß Bunde und 


Kenntniß fo gut als gleihhedeutend find, weil Der Unterfchied 


der Ableitungsformen bier nichts ausmacht, Kunſt und Wiffen- 
Schaft aber binlänglich davon rn find 
xer Bedeutung , die Befanntfchaft, der Umgang — 
eine im Hochdeutſchen veraltete Bedeutung, in. welcher es ah 
bey den Gchwäbilchen Dichtern vorkommt, 
.. Ein lob das usder Kunde uert 
Das hat der wilen volge in allen landen, 
Bruder Werner; 

wenn es bie anders nicht euch Kenutniß der Sache überhaupt " 
bedeutet. 2.* Dasjenige ‚was eine Mare und dentiiche Vorftels 
fung von BE gewährut z ‚eine oleichfalls veraltete Bedeutung, 
in welcher es befanders in engerm Verftande ehedem fo wohl für 
ein Zeugniß, als auch für einen Beweis gebrauhe wurde," Bunde 
geben, Zeugniß. ©. Urkunde, welches diefe Bedeutung noch 
erhalten hat. 

Der Kunde, yes—n, plur-die —n, gleichfalls von kennen, 
eine Elare und deutliche Borftellung von etwas haben, wo es fu 
wohl in aetiver als, paffiver Bedeutung gebraucht wird, 
shätiger Bedeutung, derjenige, welcher eine deutliche, und in 
engerer Bedeutung eine überzeugende Vorftelung non etwas ges 
währet; eine veraltete Bedeutung, in welcher es chedem häufig 
für einen Zeigen gebrandht wurde, (S, das. vorige,). 2. In leis 
dentliche: Bedeutung,derjenige, welcher von andern gefannt wird, 
»)* Überhaupt, ein Bekannter , im Gegenfage eines Fremden; 
eine im "Hochdeutfchen veraltete Bedeutung, in welcher Chund‘ 
bep dem Detfried, Condo im Tatian, und Chunder im Hornegt 
wehrmahls vorfommen, So zimfi du wolbikunden untbi 
geilen, Reinmar von Ziveter Nu horet ihr Sremden und 
ibe Runden, Rofenpluet um das Jahr ı450. 2) In engerer 
Bedeutung ift es noch im gemeinen Leben üblich, einen Handels» 
Freund oder Nahrungsbefannten zu bezeichnen, dei eine Perſon, 
weiche ihre Waaren bey einem andern kauft, bey demfelben arbeis 
son läffet, oder Ihm fonft Geld zu verdienen gibt, ein Bund- 
mann, Franz Chaland, im Riederſ. Falant. (S.diefes Wort.) 
Es wird alsdann von beyden Befchlechtern gebraucht, Er oder 


* 


J 
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fie it mein Runde, 18 RUE LATSEREORRDN. 
gewöhnlich die Bedürfniffe von - — Kunden haben, 
bekommen. Einem die Runden vertgeib en. Bit mi ; { 





 welher- viele Kurden bat, viele befannte 


mwöhnfich bey ihm einfehren. Wo es —— wohl in weiterer 
Bedeutung von ſolchen Perſonen gebraucht wird, weldenur Ein 
Mahl bey jemand etwas kaufen und welche man auch im emeis 
nen Leben Rauflewte zu uennen pflegt, - So pflegen | mer 
and kramenden Handwerker auf dem Markte einander die Bun: 
den abzurufen, .d.i. diejenigen, welche etwas Faufen wollen,an ° > 
fich zu rufen. Friſch kam auf den ſeltſamen Eiufall, Kunde in — 
dieſer Bedeutung von dem Ital. Conto abzuleiten. 





"Kunden, ‚oder Künden, und deffen Intenffoum Bindigen h 


awey im Hochdeutfchen außer der Zufammenfegung veraltete Zeite · 
. wörter, welche von dem Nebenworte kund abfaminen, Siebe 
denteien, 2. Als Neutra, mit dem Hülfsworte haben, wife 
fen, Fonnenund Kennen, klare und deutliche Vorfellungen von _ 
‚einer Sache haben, in welcher ganz veralteten Bedeutung k 
den noch. bey dem Hltenfteig vorfommt. (S. Rrkundigen.) 2. a 
Activa, kund machen, befannt machen. Der wachter kuin 
uns dentag, Jacob von Warte, Die Kündigung Marig war _ 
ebedem das Feſt der Berfündigung Mariä, welches auch verderbt 
Unfer Sranen Tag sı der Bindling genannt wurde. ©. Ab⸗ 
Fündigen, Anfündigen, Yuffündigen, Derfündigen, $ 
*"Ründig, — er, — Ne, adj. et adv, von dem Mebentvorte 
in xaſſi ver Bedentung, für befanns, fund, Fundbar; we 
es nur noch im Oberdeuiſchen ‚üblich if. Bündig werden , 
‚und, bekannt. ‚Bündig weden.- Opitz. So Fündig bin ech 
ibm, Dach. 
Kündig iſts, daß in yes Wele — 
Sich zum Guten Böfes ſinde, Logan. - * 
Die Hochdeutſchen haben es nur in den Zufammenfesungen land⸗ 
Zündig, ſtadtkündig, weltk ündig, im ganzen Lande in der 
ganzen Stadt, in der ganzen Welt bekanut, S. dieſe Wörter, 
ingleichen Kundlich. 
Rundig, — er, fe, adj. et adv, von dem — die 
. Bunde, in thätiger Bedeutung, Kenntniß von einer Sache be- 
fisend, eine klare oder deutliche Vorftellung von derfelben habend, 
‚mit der zweyten Endung des Hauptwortes, 1) In der weiteften 
Bedeutung., Einer Sache kundig ſeyn. Eines Landes, 
‚aller Wege in einem Lande Fundig ſeyn. Bin der Sache 
Zundiger Mann... 2) In engeter Bedeutung,‘ viele gufammen 
hangende Flare oder deutliche Vorftellungen von einer Sache ha⸗ 
bend; in Geſtalt eines Hauptwortes, doch nur in den Zufammenz” 
ſetzungen, Befhichtsfundiger, Naturkundiger, Sprachkun⸗ 
diger, Sternkundiger, ſSerzens kündiger, (beſſer ſerzens⸗ 
kundiger,) Kräuterkundiger u. ſ. f. 3) In noch engerer Be⸗ 
deutung durch die Übung erlangte Kenntniſſe beſitzend, erfahren; 
ur in einigen Fällen. Liner Sprache kundig feyn. Im Ober⸗ 
deutſchen iſt es in die ſer Bedeutung üblicher. oh Stimmens 


- Zunsig war, Dpig. Der es auch auf eine noch ungewöhnlichere 


Arhanit dem Infinitiv und dem Worte zu gebraucht: 5 
Biſt Fündig aufzuſchließen eig — 
Des Himmels blaue Burg. — 
Im — auch in diefer Bedeutung zuweilen Füne 
dig, im Dãn. kyndig, im Schwed. kunnig, In der letzten 
Bedeutung hatte man ehedem auch das HaupfwortBünsigkeie 
oder Kundigkeit, welches Geſchicklichkeit Kunf, Cfohrnäg 
‚bedeutete, und für Lift fehon ben. den Schwäbifchen Dichter nor- 
FTomint. Gelibfenere kundekeit, steifnerif@eäigUß, Heinz 
mar dog Zweter, 
Bunsigen, S. Bunden, ’ 
: Die 





Sie ERBEN * Änuf, ©. Kun. Yuy® 

* Kündlicy, adv. bekannt, Fund, welches —— vol⸗ 
lig veraltet iſt. Kündlich groß if das gottſelige Geheimnig, 
im. 3,16. (S Bündig.) hl era 

Schriftſtellern auch kundlich. 
Der Kundmann, des — es, plur. die Kundleute, im gemeis 
nen Leben, ein Kunde, in der zweyten leidentlichen Bedeusung 
dieſes Wortes, (S. der Kunde 2. 2).). Mann bedeute in dieſer 
.  Bufanmenfegung eine Perſon überhaupt, daher Kundmann 
vor beyden Geſchlechtern gebraucht wird, Sie ii mein Bund- 
"mann, nicht Kundfrau oder Kundiungfer. , 
Die Rundſchaft, plur. die — en, vondem Nebenworte Bund, 
. Als ein Abſiractum und ohne Plural. . 2) *Die Kunde 
oder Kenntniß von einer Sachez eineim Sochdentſchen veraltete 
Bedeutung. Kundſchaft von Edelfieinen haben, Kenntniß, 
"fie Pennen, ſich darauf verfteben. Im Schwed. Kunskap, 2)In 
engerer Bedeutung, die Bekanntſchaft; eine nur in den gemeis 
> men Sprecharten übliche Bedeutung. Mit jemanden Bund- 
schaft machen, Bundſchaft mit ihm haben. In Kundſchaft 
mit jemanden gerat undſchaft an einem Orte haben. 


rn * — * 
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ur in der folgenden Seit, ohne Beftinmnug der Länge 
‚oder Kürze‘ derfelben. 


‚Sein künftiges Verhalten wird es zei⸗ 
» gen... Er wird ſich Funfeig ſchon beffer bersagen. Das Fünf: 
“ tige Leben, die Fünftigen Zeiten. Ins Fünftige, Tünfsig, 
in der — Zeit, 

Anm. Bey dem Ottfried kunfti 8 ben dem Will eram cumf- 
tik, bey dem Notker chumftig , im ‚Niederf, Tumtig. Es 
danımetvon. dem Hauptworte Kunft her, welches das Abſtractum 
von Fommen ift, aber. außer den Sufammenfegungen fbkunft, 
Ankunft, Zufunft u. f. nichs mehr gedrausht wird, ehedem 
aber für Ankunft nicht felten war. - Bor Ottfrieds Zeiten ſchei⸗ 


net diefes Wort noch nicht üblich gewefen zu ſeyn, indem. im 


WHidor. ſtatt deffen zuohaldi, bey dem Kerozuauuarta, und 
noch.bey dem Notfer nohuuenno vorkommt. Im Comparativo 
kommt diefes Beywori faſt gar nicht, und im Superlativ aue 
felten vor. 


"Die Künftitgkeit, plur. inuf, ein ungebrändlichee Wort die 


zukünftige Zeit, die Zukunft zu bezeichnen, welches einige neuere 


Dichter ohne Roth, und daher and obne Erfolg. —— vere 


ſucht haben, 


Ob ich auch in. — ſey mit die, Opiz 3) In Die Kunkel, plur. dien, ein Dberdeutfches, im une | 


noch. engerer Bedeutung, die Befanntfchaft in Anfehung des Rabe 
he im gemeinen Leben, S. der Bunde 2.2). 
: ‚Die miteinander ſchon um deine Bundfchaft fireisen, 
& Canig; 
dich ER zu haben. Ich thue es um weiterer Bands 
5 fehaft willen, damit fieferner bey mir Fanfen mögen. In Kund⸗ 
fchaft kommen, Kunden befommen.. Wo es auch im Eoncreto 
und als ein Collretivum die Kunden ſolbſt bedeutet, Eine fisrke 
Bunsichaft babe, Seine Kundſchaft verlieren, 

2, Alsein Coneretum, dasjenige, was ung die Keuntniß 
einer Sache gewähret. ı)* Die Nachricht, das mündfiche Zeug⸗ 
niß von einer gefchehenen Sache, im gemeinen Leben, befonders 
Oberdeutſchlandes. Mir iſt Bundfchaft kommen, Theuerd. 
ich babe Nachricht erhalten. Ich han desgewifie und gure 
Kuͤndſchaft, ebend. Damit du künftig mügft davon ein 
wahrhaft Kundſchaft then, ebend, Sich auf Kundſchaft 
" Fegen, Nachricht. einzuziehen ſuchen. Gure-Spee und Rund» 

- ſchaft auf die Räuber ausftellen. oder auslegen , im Oberd. 
> 5, Befonders eine im Kriege von dem Zuſtande des Feindes einge» 
zogene Nachricht. Auf.Bundfchaft ausreiteh, escognofeiren 
"zeiten. 2) Ein Zenanif, wo es ehedemauch von der Ausfage” 
der Zengen gebraucht wirede. Ja im Schwabenfpiegel werden: 
> Die Zeugen ſelbſt Kuntfchaft genannt; Jetzt iſt es nur noch im 
gemeinen -Seben, befonders bey den Handwerkern üblich, imo die 
Kundſchaft ein chriftlicher Sein. eines’ Meiſters für eincır 
Geſellen iſt, da denn in weiterer Bedeutung auch der Lehr⸗ 
brief und andere Urkunden, eines Geſellen deſſen Kundſchaft * 

nannt werden. 


der üblichen Zuſammenſetzungen, der Kunkeladel, 


ſchen unbekanntes Wort, den Spinnrocken oder Rocken zu bezeſch⸗ 
nen, welcher in Niederfachfen der Wocken beißt. Die Kunkel 
anlegen, einen Spinurocken aus Flachs zuſammen legen. Die 
Bunfel abſpinnen. Figürlich „die Spinuſtube. In die Gun⸗ 
kel oder Kunkel geben, zum Spinnen zuſammen kommen. In- 
gleichen das weibliche Geſchlecht, deſſen vornehmſtes Werkzeug: 
die Bunfel oder der Rocken iſt, im Gegenfase des Schwentes 
oder. de3 männlichen Geſchlechtes Daber die noch hin und wie⸗ 
der Adel 
‚von mütterlicher. Seite , das Kunkellehen, das. Beiberlehen, 
Spindellehen ‚oder. Schleyerleben,- weiches ‚auch. anf das weib- 
liche Geſchlecht fallt und vielleicht noch andere mehr. : 
Anm. Im Niederf, ebedem gleichfalls. Kunkel, im mittlern 
2at. Corsula,Inielaris, im Ital. Conoce hĩ s imdranz ehe ⸗ 
dem Coloigne, Connoille, Gonoingnole, Quelogne,jegt 
Quenouille, im Wallif. Cogail.-MWacter Bäkt es für ein aus 
den alten Kona, Weib, and dem Slavon. Kolo,. Rad, zuſam⸗ 
men geſetztes Wort, ungeachtet es nicht das Spinnrad, ſondern 
aur einen Theil deſſelben bedeutet; Friſch abor leitet es eben ſo 
gezwungen vor Concha, eine Maflhel, ber, YAmwahrfchein- 
lichſten iſt die länglich runde oder fegelförmige Geſtalt derÖrand- 
der Benennung, fo daß es au dem Geſchlechte des Lat. Conus; 
des Deutfchen Begel-und anderer ähnlichen Wörter gehöret, zu⸗ 
mahl da auch das Walif. Cogail keiun hat, welches in den 
meiften Wortern ohnehin ſehr Zufällig, if. Die Sylbe — el 
-bedeufet ein Ding ‚ von welchem etwas gefagt wird „ein Subr 
ject, deſſen Brädicat Kunk iſt Im Sih narfſchen if Bunßel- 
pip der Nahme einer-weißen Grüsiwurfk,. 


Kundfchaften, verb.reg.aot. Kundſchaft, d.i, Nachricht, ein: Kün, Rinrüden, Kinwamme, ©: Ranin. 
ziehen oder einzuziehen fuchen. Kundſchaften reiten, im Rrigge, Die Kunft; plur.dieBünfte, Diminus. das Künfichen, Sberd * 


recognoſeiren reiten. 
auskundſchaften. 
Der KRundſchafter, des 9, 


Am böufigften in dem zuſammen gefenten 


plur,.ntnem. fing, Famin sie 


= Bundf&afterinn , eine erfor, welche von einer geheimenioder 


unbekannten Sache Natgricht einzuziehen, folche aus zukundſchaf⸗ 

ten ſucht, fo wohl im gleichgültigen Verſtande, als auch in ver⸗ 

ächtlicher Bedeutung für das eben f verhaßte Spion: Ju bey⸗ 
I. den Fällen Fommt es in der Deutſchen Bibel mehr mahls vor, 

Künftig, adj;et adv. was erſt zur Wirklichkeit fommmen fol, ohne 

Beftimmung der Zeit; im Gegenſatze des gegenwärtigen, ‚Die 

Linftige Woche, das Bünftige Fahr · Ich werde es künftig 


N 


Riünftlein.,. nnd zufamnten. gezogen Bünfter, Es ſtammet ver- 
mitteſt des Ableitungslautes fi von können ber, deſſen Abe 
ſtractum es eigentlich if} „ und. hat nach Maßgebung des vers 
ſchiebenen Gebrauches dieſes Zeitwortes, auch verſchiedene Ve⸗ 
deutungen. 
1,* Die vhnfifche oder Forperliche Kraft eines Dirges, die: 
Möglichfeit einer Bewegung oder Veränderung außer ſich her vor 
zu bringen; eine veraltete Bedentung in welcher man nur noch 
zuweilen im genteinen Leben ſagt, feine Bun an je manden 
‚oder an einem Dinge beweiſen, feine Stärfe Macht. oder. 


Kraft. In den Ponfeeifchen ups iſt Chunlliger mächtig 


— * —— 


a —— 


Auf eine ähnliche Kot bebentete Kraft ebedem fo wohl im Schweb. 
„als im Angelf. figürlich auch die Kunſt und Wiſſenſchaft. Bru-⸗ 


der Eberhard von Sax fagt in feinem Lobgedichte auf die Junge 
frau Maria⸗ ; ; 

Got in fines geiftes bruinfte 

An dir zeigte fine Kuinlte; B 
wo es eine ähnliche Bedeutung zu haben ſcheinet. 

2. In engerer Bedeutung, menſchliche Kraft, und was darin 
gegründetift, im Gegenfageder Natur in der weiteften Bedeus 
tung; ohne Plural, So fagt man von einem Öraben auf dem 
Felde, von einem befchnittenen Baume, er fey ein Werk der 
Bunft-und nicht der Natur, weil in der Erde und dem Baume 
nichts vorhanden ift, woraus diefe Veränderung begreiflich würde, 
Ein herrlicher Garten, den die erfindfame Kunſt für ihn 
ins Bleine gezogen, Zah. Wir follten nicht fo wohl die 
Spielwerke der Kunſt, als die hohen Talente der Funfilofen 
Natur bewundern, & 

3. In noch engerer Bedeutung, die Fertigkeit etwas zur Wirk 
lichkeit zu bringen. 

2) Eigentlih und ſubjeetive, wo diefes Wort von allen 
Arten von Fertigkeiten gebraucht wird. Kine Kunſt erfinden, 
Femanden eine Kunft lehren, viele Kunfle konnen oder 
“willen. 
Taſchenk ünſte, brotloſe Kinfte. Bas it Feine Runft, dazu 
gehöret feine Fertigkeit, das kann ein jeder. ' Dazu gehöret 


Bunf. Seine Kunſt an jemanden ſehen Iaffen, In engeren” 


Bedeutung, die Fertigkeit, die Ausübungsfäge einer Art gehö⸗ 
zig anzuwenden. Die Regierungskunf, die Kunſt zu predi- 
en, die Gedächtnißkunſt, die SprachFunf, die vernunft⸗ 
kunſt u.ff. Warum Ternen doch die Menfchen nicht die 
Liebenswiirdige Kunſt, den Unglüdlichen fo zu beflagen, 
daß es ihm nichts koſtet? Sokrates lernete die Kunſt feines 
Dialogs vondem Epicharmes. Die Kunſt des Schneiders, 
des Zimmermanns, des Schufters u. f.f, Die ihm unent⸗ 
dehrliche Fertigkeit zur Hervorbringung feiner Werke, Inglei—⸗ 
den im Gegenſatze der Natur, oder deffen, was zuden Arten 
des Vermögens und der Fähigkeiten gehöret,che fie zur Fertig⸗ 
keit werden; als ein Collectivum und ohne Plural. In ihrem 
ganzen Betragen iſt nichts Kunſt, alles iſt Natur. 

2 Objective, der Inbegriff der Ausübungsfäge Einer Art, 
der derjenigen Ausübungsfäße, welche zur Erreichung eine Abs 
ſicht erfordert werden, und zu ihrer Anwendung eine Fersiafeis 
erfordern ; to es wiederum fo viele verfhiedene Arten der Künfte 
gibt, als Fertigkeiten möglich find. 

. Die mechaniſchen Künste, welche allein eitte Fertigkeit der 
Hand erfordern, und daher am häufigſten Sandwerke genannt 
werden. Die Schneiderfunft, Backerkunſt, Schuhmacher⸗ 
kunſt uſ f. fo fern fie eine Fertigkeit in Ausübung mechaniſcher 
praetiſcher Vorſchriften erfordern, In einer andern Einfchräns 
Eung find die mechanifchen Künfte diejenigen, welche haupt: 
ſachlich eine Fertigkeit der Hand erfordern, ohne das Nachdens 
Ten und Fleiß bey deren Ausübung ansgufchließen ‚ befonders, 
wenn fienicht bloß aufdas Bedürfniß, fondern auch zugleich mit 
auf das Vergnügen der Menſchen gerichtet find. In diefem 
Verſtande gibt es verfchiedene Befchäftigungen, welche fich von 
den Sendwerfen unterfcheiden, und für ihre Lebensart den Mabs 
men der Run bergebracht haben. 8. 8. die Figerfunft, die 
Buchdruckerkunſt, die Barbierkunſt, die Kunſt des Inſtru— 
menten⸗ Machers, des Uhrmachers, des Steinſchneiders 
n.f.f. Ja ſelbſt unter den eigentlich fo genannten Handwerkern 
gibt es einige, welche bey Hervorbringung ihrer Arbeiten vor- 
niglich mis auf das Vergnügen der Menſchen fehen, und daher 


Der Hund kann allerley Bünfte. Kaͤrtenkünſte, 


Kunſt. Sin Liebhaber der Kunft 


Er Wr - 


ae 


inder Kusübung mehr Fleiß und Anwendung allgemeine Wahr 
heiten ‚gebrauchen, als andere, Diefe pflegen alsdann das Wort- 
Kunſt — dem Nahmen ihrer Befchäftigung vorzufegen; z.B. 
der Kunſtdrechsler, Bunfigärener, Bunffärber, Bunfte 
mahler ü. f. f. Pr . E 
Die freyen Künfte, eine ehedem übliche Bedeutung derjenis- 
sen Känfte, welche von freyen Perfonen ausgeübet wurden, zum- 


‚ Unterfchiede von den bloß mechanifchen oder unfreyen, welche 
in Örichenland und bey den Römern von Knechten geirieben 


wurden. Dan zählete deren ficben;z die SprachFunft, Rechen: 
kunſt, Redefunftu.f.f. Bey unſerer heutigen Berfaffung find 
an die Stelle der freyen Künſte die ſchönen Künſte getreten, 
unter welchen Nahnien man diejenigen begreift, welche allein oder 


‚doch vornehmlich das Vergnügen zum Gegenftande haben, und - 


daher in ihrer Ausübung mehr Kennenig und Anwendung allge - 
meiner Wahrheiten erfordern, als die bloß mechanifhen. Dabin 
gehören die Tonkunf, die Mahlerkunſt mit ihrer Schweſter 
der Kupferſtecherkunſt, die Baufunft, die Bildnerfunft, 
die Redekunft, die Dichtfunft, die Tanzkunſt, die Schaus 
fpielfunf, und wenn man will noch andere mehr, Die Bildner⸗ 
Funft, Mablerfunft und Kupferſtecher kunſt werden unter deralle 
gemeinen Benennung der bildenden Künſte verffanden. — 
In engerer Bedeutung pflegt man die ſchönen Künſte zuweilen 


nur die Künſte fehlehrhin zu nennen. Sein Geſchmack der 


Such die Künſte feiner und fichrer geworden, wird .s auch 


. in der Lebensart, Gel. : s 


In noch engeren Bedeutung werden die bildenden Künſte ſehr 
häufig vorzugsmeife die Kunfte, oder noch mehr im Singular 
die Kunſt genannt, Unter den Griechen war die Kunft zur 
höchſten vollkommenheit geſtiegen. Alte Dentmahler der 

S. viele der folgenden 
Zuſammenſetzungen. — — 

Ja einzelne Künſte werden zuweilen nur die Kunft ſchlechthin 

genannt, doch mit einem Beyworte. Die ſchwarze Kunß eine 


Art in Kupfer zu graben, wo die Matte ganz mit Strichen über 
. das Kreuz angefüllet, und bernach das verlangte Bild durch ſtär⸗ 


kere oder geringere‘ Auslöſchung diefer Striche hervor gebracht 
wird, Ein Rupferkich in ſchwarzer Kunft, der auf folge 
Art gearbeitet: if. In einem ganz andern Verſtande iſt die 
ſchwarze Runft fo vielals Hererey, Zauberen ; mo der Ausdrüd 
eine übel gerathene buchftäbliche Überfegung des mittleren Lat. 
Nigromantia if, welddesausNecromantia verderbt worden, 
Aus allem erheller, daß das Wort Kunſt bloß die Fertigkeit - 


. in Anwendung der Ausübungsfäge, und den Inbegriff diefer 


Vorſchriften und Regeln ausdruckt, daß es alfo von allen denje _ 
nigen Difeiplinen gebraucht werden Fann, welche zu ihrer Aus⸗ 
übung eine folche Fertigkeit erfordern. Ya einerleg Difeiplin- 
Fantı in verfehiedener Betrachtung fo wohl eine Runde, als eine 
Kunſt, alsendlih auch eine Wiffenfchaft genannte werden. Die 
Arzeneykunde, ift die hiſtoriſche Kenntniß oder klare Vorſtellung 
von allen zur Heilung des menſchlichen Körpers nöthigen Din⸗ 
gen ; die Arzeneykunſt, die Fertigkeit in Ausübung der. zur Hei⸗ 
ung gehörigen Vorſchriften, und die Arzeneywiſſenſchaft end⸗ 
lich, die Einſicht der Gründe und die Fertigkeit dicfe Vorſchrif⸗ 
ten aus unmiderfprechlichen Gründen anumſtößlich darzutbun. 
Eben fo find ſchoͤne Bünfte und ſchone Wiffenfchaften unters 
fdieden. — 

4. In noch engerer Bedeutung, Fertigkeit mit Mühe, Fleißß 


und Nachdenken verbunden; ohne Plaral. Es iffvieleKunk 


an einem Gemählde. Der Ring iſt mit vieler Kunſt gearbei⸗ 
tet. Wo es oft im nachtheiligen Verſtande von der ſorgfälti⸗ 


‚gen Anreendung willkührlicher Vorſchriften gebraucht, und als- 


daun 
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“ Bann der Natur entgegen geſetzet wird, befonders in den Wer⸗ 
Pen der Kunft,- vi dee bildenden Künſte. Das ſchmeckt nach 


Sder Kunſt. ET, 
95, Ein Werk der. Kunſt, ein durch Hülfe der Kunſt hervor 


gebrahtes Ding. In diefee Bedeutung wird befonders eine 
Fünflihe Mafhine, das Waffer aus der Tiefe zu heben, die 
Waſſerkunſt, das Kunſtgezeug, und im gemeinen Leben nur 
ſchlechthin die Kunſt genannt. Schwed. gleichfalls Konft, 
©, viele der folgenden Zufammenfegungen. Bey den Bädern 
einiger Gegenden, 5. B. zu Leipzig, ift die Kunſt ein Kaften 
‚mit einem Boden von Drabte, das Waffer vorn dem genegten 
Weisen wieder wegzufchaffen. An andern Orten wird er die 
Wafferfeige genannt, z ee 
6, *Gelehrſamkeit, Wiffenfchaft; von können, fo fern es 
ehedem auch wiffen bedeutete, Eine jegt veraltete Bedeutung, 


ie welcher Kunlt bey dem Ottfried und Chunft bey dem Notker 


vorkommen. 
Anm. Es ſtammet von Fönnen ber, und follte daher billig 
Bunnft gefchrieben werden. Allein die Weglaffung des einen n 
iſt beynahe fo alt als das Wort felbft, und hat auch die Beyſpiele 
der Wörter Guͤnſt, Brunft u. ff, für ih. Im Dän, und 
Niederfächf. lautet es gleichfalls Kunſt, im Schwed. Konft, im 
+ Pohln. Kunfzt. Kero gebraucht dafür noch Lilti, S. Lift. 
Der KRunftbefliffene, des—n, plur, die —n, derjenige, wel⸗ 
cher ſich einer Kunſt befleißiget, fie zu erlernen fucht. , 
Der Kunftörccheler, des —s, plur. ut nom. fing. ein Drechs⸗ 
ler, welcher alferley zarte und Fünftficge Sachen verfertiget, wel⸗ 
„cher bey frinen Arbeiten mehr auf das Vergnügen, als auf das 
Bedürfniß fichetz zum Unterſchlede von einem gemeinen Drechs⸗ 
ker. S. Runft 3 2), ur i 
Künfteln, verb. reg. act. Kunſt anwenden, duch Kunſt hervor 
bringen; gemeiniglich im nachtheiligen Verſtande, welcher den 
meiften Diminutivis diefer Art anflebt, 1) Unnöthige, mühfame 
unſt anwenden, und dadurch hervor bringen. Lange an einem 
Dinge künſteln. Der Müchtige Bigel, womit die gek ün ſtel⸗ 
een Gerichte die Zunge reigen. 2) Durch die Kunſt nachap- 
men, mit dein Nebenbegriffe des Falfchen und Unechten. Ge- 
künſteltes Gold. ine gekünftelte Schonbeit. Der Wein 
ift nicht natürlich , fondern gefinftele. 3) Willkührliche Aus; 
— — mit Mühe und Angſtlichkeit anwenden. In die ſem 
Verſtande unterſcheidet man in den fchönen Künſten das Gekün⸗ 
\ Beltevon dein Matürlichen, 
So auch die Bünftelung. a 
Die Künfteley, plur. bie — en, das Künfteln, und ein durch 
das Künfteln hervor gebrachtes Werk. 
Der Runſtfärber, es —s, plur. ut nom. fing, ein Nahme, 
» welchen fi die nenern Schönfärber oder Wardfärber an vielen 
Orten geben, weil fie mehrere und ſchönere Farben hervor zu 
bringen wiffen, als die gemeinen Färber , welche anfänglich 
ö —— und daher auch Schwarsfärber genannt 
werden. 


Der Kunftfäuflel, ses—s, plur.ut nom.fing. im Berge 


baue, ein Jäuftel oder Hammer, welcher bey der Kunft, d. i. 
Waſſerkunſt, gebraucht wird, ©. Bunf 5. — 
Das Kunftfeier, des >s,.nlür.utnom, fing.ein Feuer und 
breunender Körper, welchem durch Hülfeder Kunſt allerley Far⸗ 
ben und Geſtalten gegeben werden. Ein Inbegriffmehrerer Kunſt⸗ 
feuer machen ein Seuerwerf aus, welches auch wop! ſelbſt und 

zwar collective ein Kunſtfeuer genannt wird, 


Dee Kunſtgartner, des — s, plur. ut nom, fing, ein Gärß 


ner, welcher ben Ausübung feiner Kunft vornehmlich auf das 
Bergnügen der Menfgen ficher; zum Unteefiede von eincm 
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gemeinen Gärtner, welcher auch Rohlgärener, Arautgacner, 
Obſtg artner u. f. f. genannt wird, S.Kunft 3.2) 4 
Der Ruͤnſtgenoͤß, des— ffen, plur. die — fen, derjenige, wel« 
cher mit einem andern einerley Kunft ausübet, der Kunfts 
verwandte, E Sn 
Das Kunffgeftänge, des —s, plur/utnom. fing. Im Berge 
. baue, das Geſtänge oder Stangenwerk, fa fern es zu einer Wafe 
ferfunft gehöret ; die Kunſtſtangen. ©. Kunſt 5. IE 
Das Kunffgezeug, des —es, plur. die —e, im Bergbau, 
. eine Waſſerkunſt, welche auch nur die Kunſt fehlechthin genanne 
wird. S. Bunft 5, ; 
Der Kunftgraben, des— 8, plur. die — gräben, eben das 
felbft, ein Graben, welcher das Waffer auf eine Wafferfunft füh⸗ 
wet. ©, Bunt 5. en EN 
Der Kunftgriff, des — es, plur. die —e, ein jeder bey Aus⸗ 
übung einer Kunſt nöthiger Handgriff. In engerer und figürli⸗ 
cher Bedeutung, eine nicht jedermann befannte und duch die 
Sertigfeit erlangte Art, eine Sache zu behandeln; wo cs oft in 
nachtheiligem Verſtande von einer folgen Art zur Erreichung 
einer unerlaubten Abficht gebraucht wird. Sich allerley Kunſt⸗ 
griffe bedienen. Ein abgenugter, verlegener Kunſtgriff. 
Der Kunftbandel, Jes— 8, plur, inuf. der Handel mit Were 
‚ten der Bunit, d. i. ber bildenden Künfte, der Handel mit Mab⸗ 
lereyen, Kupferftichen, Bildwerken n. f. f. Daher der Kunſte 
handler, der mit folchen Sachen bandelf. S. Kunſt 3. 2). , 
Die Kunftböhle, plur. die — n, eine duch die Kunſt zum Bere 
gnügen gemachte Höhle; mit einem Franzöſiſchen Worte, eine 
Grotte. fl 
Die Kunfllammer, plur. die—n, ein Zimmer, in welchem 
nicht nur allerley Werke der bildenden Künſte, fondern überhaupt 
Fünftliche zum Vergnügen gereichende Archeiten aufbehalten wer⸗ 
den. Der Borgefeste einer folshen Sammlung wird der Kunſt⸗ 
. - Fammerer genannt, ; — 
Der Runſtknecht, des — es, plur. die — e, ein Knecht oder 
geringer Arbeiter, welcher dem Kunſtſteiger oder Kunſtmeiſter in 
der Aufficht über eine Wafferfunft untergeordnet iſt. ©. Kunſt 5. 
Des Kunftleder des—s, plur, ut nom: fing. Stüde Leder, 
womit eine Wafferfunft geliedert, d. i. angewifen Steffen ver⸗ 
ſehen wird. ©. Kunſt 5 
Der Künſtler, des —s, plur. ut nom. ſing. ein jeder, welcher 
eine Kunſt auskber, und fo fern er dieſelbe ausübet. Ehedem 
Kunſtner, Künſter, bey dem Kero Liſtar, bey dem: Willeram 
Liſtmelter, von Lift, Kunſt. 2rifeinzu großer Künſtler 
im Betruge. In engerer Bedeutung legt man dieſen Rabmen 
denjenigen bey, welche die ſchönen Künfte üben, wie den Mah⸗ 
fern, Baumeiſtern, Tangmeiftern u.f. f. Nur von Dichters 
"und Kednern iſt es ungewöhnlih, Auch läßtes fi inden Zu - 
fanmenfegungen nicht überall da gebrauchen, tvo das Stamm 
wort Kunſt hergebracht ift. Man fagt zwar Tonfinfler, aber 
nicht Tansfinfler, Arablerfinfiler uf. f. ſo wie es auch von 
andern KRünften ſich nicht überall in die Zuſammenſetzungen ſchickt. 
Man fagt Tauſendkünſtler, Schwarzkünftler, und feit einie 
ger Zeit auch Wreßfünftler, Scheidefünftler und Zahnfünftler, 
aber nicht Harbierkinftle , Rechenkünſtler, Fechtkunſtler, 
Reitk nſtler u, f.f. obgleich das einfache Wort fi von der 
meiffen, doch auch nicht von allen, Verfonen diefer Art ges 
brauchen läffee. Go wird man eineu gefhidten Bereiter, Fecht⸗ 
teifter, Rechenmeiſter nicht leicht einen Bumfller nennen. Eben 
fo eingefepränte iſt das weibliche Geſchlecht, die Künſtlerinn, 
welches man wohl von weiblichen Perfonen gebrauchen Faun,. 
welche eine oder die andere Kunſt üben, oder darin erfahren find,” > 
aber nicht von der Gattinn eines Künſtlers. 
Bibi © Künſtlich 


1835 ‚Kun | 
Runſtlich er, fe, adj, er adv. Kunſt befigend und darin 
v gegründet; doch nur in der zinepien., dritten und vierten Be⸗ 
“ deutung des Hauptwortes. ) Der Fünftlihe Tag, das künſt⸗ 
Ache Zahr in der Chronologie, im Gegeuſatze der narıw: 
lieben, die genan nach dem Sonnenfaufe berechnete Dauer des 
Tages gber-des Jahres. AS. Bunfi 2). 2) Kunft befigend. 
Ein Fünftliher Mann. Es iſt ſehr Fünßlich. Jugleichen in 
der Kunſt gegründet „. zu deffen Hervorbringung Fertigkeit in An⸗ 
wendung det Übungsfäge erfordert wird, undin engerer Bedeus 
tung mit Einfhliefung des Nachdentens, des Fleißes. Line 
künſtliche Arbeit. Das ifi ſehr künſtlich. 3) Im engeter Ber 
deutung im Gegenfaße des natıwlichen,. duch Fertigkeit: erwors 
ben, Diefe Miene if dir nicht natürlich, fie if kunftlich. 
4) Mit dein Nebeubegriffe des Unechten, des Falfchen , durch 
die Kunſt nachgemacht, gekünſtelt. Bünfllihes Gold. Kine 
Timfliye Schonheit. -5) Liſtig, ränfvolf, Eine dünſtliche 
Ausftucht. Kine ſehr Fimfiliche Lüge: 
Bey den Willeram kunflig, im Dän. runftig 
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Der Kunftliebhaber, des—s, plur. ut nom, fing. Zämin, 


die Runffliebbaberinn, eine Perfon, welche eine Kunft liebt, 
‘ welche ein lebhaftes Gefühl für eine Kunft, und in engerer Ber 
deutung für die bildenden Künfte bat, S.Bunft 3. 2), 
Kunſtlos, — er, — efie, adj. et. adv. ohne Kunft, d. i. ohne 
durch Übung erlangte Fertigkeit, und in die ein Mangel gegrün⸗ 
det. Ein kunſtloſes Gemaͤhlde. In einem edlern Verſtande 
heiß: die Natur kunſtlos, fo fern ihre zum Vergnügen des Men» 


ſich wohl Im Scherze und im verächtlichen Verſtande — 

aber fur die edle eruſt hafte Schreibart ſchicken fie ſich nicht. 

‚Der Kunfteing, des — es, plur. die — e, im Bergbaur, de x 
an dev Wafferfunfk befindticher King. ©. Bunks 

Der Runſtſchacht, des — es, plur. die — ſchächte, ebenda 
ſelbſt, ein zum Behuf einer Wafferfunft angelegte Schacht, ein 
Schacht, in welchem fi das Kunſtgeſtänge befindet; der Mafler: 
Schacht, zum Unterſchiede von ‚einem Sabıfhadte, — 

ſchachre u. fe f., > 

Das Kinfifchlöß, dves—ffrs, plur. die ſchloſſer, eben daſelbſt, 

eiſerne Ringe und Schrauben, DRK ‚mo Rampen) wit ein · 
ander verbinden, =. 

‚Die Rimfifpräche, plur. — — einer Kunfl üblige > 
Art fih aus zudrucken, der Anbegeiff aller zu einer Kunſt geböri: 
-gen Kunſtwerter. ‚So. hat jede Wiſſen ſchaft, jede Kunſt, jedes 
Handwer?,, ja faſt jede Befgäftigung ihre eigene Kunft ſprache, 
worin die dahin gehörigen Dinge und Veränderungen kurz Fa 

den Kunftgenoffen deutlich ausgedrudt werden, 
Die Kunftftange, plur, die—n, die Stangen aneinge Waffe 
kunſt oder an einem ‚Kunftgeflänge, befonders im Bergbane. 
S. Kunſt 5- 
Der Kunftfleiger, des —s, plur. utnom, fing. eben safelbf, 


ein Bergmann, welcher die Waſſerlunſi unter ſeiuer — 


ſchen gereichenden Veränderungen nach auverãnderlichen Geſetzen 


erfolgen‘, und krine erſt durch Übung mühfam erlangte Fectigfeit 
voraus feßen. So auch die Kunftloſtgkeit. 


Kunſtmaßig, — en, — fte, adj. et ady. den Regeln der er Se 


gemäß. 

Der Kunftmeifter, des—s, plur. ut nom. fing. der Bor 
gefeste einer Wäfferkunft, eine im Baue einer Waſſerkunſt und 
deren. Erhaltung erfahrne Perſon. S. Kunft 5. 

Der Runfipfeifer, des —s, plur. ut nom. fing, im genfeiuen _ 
„Leben einiger Gegenden, ein Nahe der Stadt - Nrufifanten, " 
fo fern-fie ihre Kunſt zum Vergriigen anderer ausüßer. 

Des KRunſtrad, dIs — es, pkur. die— rader, ein Rad, wel; 
ches eine Wafferfunft treibet, das ‚große Rad an einer. Waffer: 
kunſt, S. Runft 5. 

Kunſtreich, —er, —fe, adj. et — reich an Kunſt, einen 

boben Grad der Fertigkeit in ———— eines Werkes be⸗ 
ſitzend, und darin gegründet. 

Der Kuͤnſtrichter des —s, plur. ut nots. ſing. eine Perfon, - 
welche ein Gefchäft daraus macht ‚ die Producte der freyen oder 
fhönen Künfte, welche vorzüglich Künſte genannt. werden, zu 
beurtheilen. In weiterer Bedeutung, eis jeder „welcher die 
gelehrten Arbeiten andever beurthellet, oder zu beurtheilen uns 
ternimmt.. Eine folde Perfon weiblichen Geſchlechtes fönnte 
man auch eine Runfrichterinn nennen. Man hat diefes Wort 
in den neueren Zeiten und vermuthlich erſt in dem gegenwärtigen 
"Jahrhunderte eingeführet,, das Griech. Kritikus auszndruden, 
ungeachtet diefes zumächft einen Verbeſſerer der alter Scriftfiel- 
fer bedeutete. Schottel, zu deffen Zeit Bunftrichter noch nicht 
defannt war, brachte dafür Sprachrichter und Rlügelmeifterin 
Borfchlag, welche Fegtere Benennung vielen unferer heutigen ſo 
genannten Kunfſtrichter vollkommen angemeſſen ſeyn würde, ſo 
wie die Abſtammung des Griechſſchen sgurawog einen andern ber⸗ 
vor ſtechenden Zug ihres Charakters ſehr treffend ausdrückt, 
Denn daf diefes mit dem Miederf. Kreet, Brir, Zank, Sieeit, 
‚Bader, kriten, föhreyen, zanken, Reitteler, ein Zäufer u. f. f 
verwandt fey, Haben ſchou andere eingefehen, Dieabgeleiteien, 


* 


©. Steiger. 

Das Kunflür; des—es, plur. die — e ein durch Kun, . 
oder mit Kunſt hervor gebrachtes Stück, ein Werk, eine Beräns« % 
derung, welche eine befondere Fertigkeit erfordert, fo fern fie ein 
Beweis - derſelben iſt. Ein Kunſftſtück machen un. 

Ein Bunfiftud zeigen, ſehen laſſen. 

Der Kunfitrieb, des— es, plur. die — e, bey den Spieren , 
die ihnen angeborne Fertigkeit, gewiffe der menfchlichen Kunſi 
ähnliche zufammen gefegte Wirfiingen. hervor au bringen; eine. 
Art des Naturtriebes oder Inſtinctes 

Der Kunfiverfländige, des —n, -plur. die— n, derjenige, © 
welcher eine Kunſt verfichet, und von einem Binkler und bloßen 
KRunſtlieder noch verfchieden ifk. 

Der Runflverwandte, des — n, plur. Se—n, ©, Kunf- 

genoß. 

Das Kunftwerk, des—es, plur. die—e, ein Werr der Kauft, 
ein durch oder mit Kunft ‚hervor gebrachtes Ding. In engerer 
Bedeusung wird ein Produ der bidenden Künfte ein Kunſtwerk 
genannt, 

Die Kunſtwinde, plür. die—n, im Bergbaue, eine Winde, 
die zerbrochenen Kunſtſt angen wieder an einander zu ——— Sie \ 
be. Rıunfk 5. ; 

Das Runſtwort, ses — es, plur. die — wörter, da Wort; 

einen einer Wiffenfchaft, Kunſt oder Befchäftigung eigenen Begriff 
auf eine Eurze und den Runfigenoffen verftändliche Art auszu⸗ 
drucken; Termiaustechnicus. (©. Kunſtſprache). Die Kunſt⸗ 
wörter maucher alten Hartierungen und Lebensarten, 4. B. der 
Vergleute, Jäger, Fifher, und zum Theile auch der Schuſter, 
Weber u. ſ. f. find fehr ſchãtzbare uͤberreſte der alten Sorache / ſo 
wie fie zu der Zeit, als ſich diefe Lebensart zu bilden anfing, 
üblich war, daber man fie nicht forgfältig genug fammeln Fan. 
Es verräth daher nicht wenig Unwiffenhrit, wenn man diefe - 
Kunftiwörter einem lächerlichen Triebe, etwas befonderes zubas 
ben, zuſchreibt, und. fich zB. darüber Figelt, wenn dir Jäger 
die Ohren eines Hafen Löffel und die Füge Läufe nennen. Dice 
waren in den älteften Zeiten gangbark Ausdrüde, welde uns in 
fehr vielen Fällen die wahren und urfprünglichen Bedeutungen, 
der Wörter Esunen lehren. 
Dar 
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Kunfzeu, PTR es, plür. die e. 1) Ehre Wafter: 
2) Alles was zu Anlegung einer 


| 7. x 
Des 
kunſt, beſonders im Bergbaur, 

Waſſerkunſt erfordert wird, die Theile derfelben; als sin Col · 


-Teetivum und ohne Plural. S. Runft 5. 


‚Der Kunz, des—es,, plur. die—e, in eligen Gegenden, 


ein Rahme des Kateis, welcher in andern Heinz genannt wird, 


+ 18. Bater.) In andern führet der Eber den Nahmen des Kunz 


308, Kuntſches oder Saukuntſches, wo es mit dem Wend. 
Kunta, der Eber, überein kommt. 


u‘ DerKunz, des — es, plur. die—e, in einigen Gegenden, 
- ein Rahme der Hagebuften, welche in andern Heinzerfein beißen, 


©. diefes Wort und Sngebutte. 


3 Der Kunz, Kunzer, Bunzen, im gemeinen Leben ein männlicher 


Zanfnahme, welcher aus Eonvad verderbt oder vielmehr zuſam⸗ 
‚men gezogen iſt. Es ſey Runz ober Being. 


- Die Küpe, plur. sie —n, ein vornehmlich in Niederfachfen üb 


- 4 Tonnen, 


liches Wort, wo es theild einen geflochtenen Koder, theils aber 


auch einen Kübel und eine Kufe bedeutet, (©. diefe Wörter). 


Line Kupe Bier iſt in Berlin einBierfaß von beffimmter Größe, 
ungefähr das was in Meißen eine Rufe ifl, indem fie 2 Faß, 
16 Ahmchen oder 384 Quart oder Maß hält, 
Hocdentfchen- iſt es nur bey den Wollfärbern üblich, wo 88 einen 


- Zupfernen Keffel bedentet, in welchem die Wolle bin gefärbet 


Der Küper, des — s, plur, ut nom, äng. ein Böttcher, wels . 


wird, daher derfelbe auch die Slaufüpe, heißt. Figürlich druckt 
es bey ihnen auch die Mifhung und Zubereitung der Ingrediens 
zien aus, welche zum blau Färben erfordert werden, Zine 
Büpe anftellen, die blaue Farbe in dem Keffel zubereiten. Es 
bedeutet eigentlich ein jedes bohles Gefäß und gehöret gu dem 
Geſchlechte der Wörter Boben, Bober j Bübel, Bufe, Baue 
und fo ferner, 


ber Rufen, d. i. große hölgerne Gefäße, befonders Weingefäße, 
verfertiget, und zugleich mit dem Weine umzugehen weiß, fiehe 
Büfer. In Niederfachfen ‚: wo diefes Wort eigentlich einhei⸗ 
ich ift, iſt der Küper ein Faßbinder, welcher den Kaufleuten 


bey dem Einpacken und Befichtigen der Waaren Hilft, befonders 


folder, welche in Fäffer gepadt werden, 


Rüpern, bey den Webern, ©. Köper. 


1 


. Das Kupfer, des —s, plur. car, ein Collectivum, braun⸗ 
tothe Blattern oder große Finnen im Gefichte zu beleichnen, 
Bupfer im Geſichte haben, ſolche Blattern oder Finnen. Das 
. der Fupfekig, dergleichen Finnen habend. Sehr kupferig aus⸗ 
fehen. Ein kupferiges Geſicht. Man ſiehet es in dieſer Be⸗ 
deutuug gemeiniglich als eine Figur des folgenden Wortes an, 
weil dergleichen Finnen dem Kupfer in der Farbe gleichen. Alfein 
es ſcheinet vielmehr ein eigenes zu Buppe geböriges Wort zu 
feyn, welches eigentlich eine Erhöhung ausdrudt. Im Dän. 

+ and Schwed. werden die Poden oder Blattern im Plural Kop- 
° por, Kopper, genannt, welches Wort in der einfachen Zahl 


Koppa und Boppe bat, und von Koppar, Dän, Bobbar, ; 


Kupfer, gar fehr werfhieden if, S. Buppe. 


Br Dus Kupfer, des—s, plur. doch nur von mehrern Arten 


genanut. 


oder Quantitaten, ut nom, fing. ein röthliches unedles Metall, 
welches viele Geſchmeidigkeit befiset und auf dem Bruche körnig 
iſt, ohne doch einen beſondern Glanz zu zeigen, 1. Eigentlich. 
Kupfer ſchmelzen. In Kupfer arbeiten. Ein Geſchirr von 
"Bupfer. Geld aus Kupfer ſchlagen. In Kupfer ſtechen, 
Figuren mit dem Grabſtichel in eine kupferne Platte graben, um 
ſolche hernach auf Papier abzudrucken. Der Plaral iſt von meh⸗ 
rern Arten oder Quantitäten im Hüttenbaue ſehr gangbar. 2; Fi- 
‚gürhich, 1) Kupferne Geſchirre werden zuweilen une Kupfer 
viel Zinn und Kupfer haben, viele zinneruc und 


Im- , 
Das Kupferbergwert, des — eg, plur, — ein Berg⸗ 


DEN 1838 


Ein State 


a 


— Gefhiree.. Das Kupfer —— 


worauf eine in Kupfer geſtochene Figur oder eine Kupferplatte 


abgedruckt worden, ein Kupferſtich; wo nicht nur der Plural, 
ſondern auch das Diminutivum das Rüpferchen, Oberd. Kü: 
pferlein üblich find. Pin Buch mit vielen Bupfern. mit 
-Bupfern handeln, mit Kupferſtichen. 


Aum. In der erſten Bedeutung bey dem Ottfrieb Ku ba 
bep dem Stryfer Chopher, im Niederſ. Kopper Im Angelf.. 


Cyper, im Engl, Copper, im Dän. Kobber, im Schwed. 
Koppar,im$ranz. Cuivre, im Span. Cobra, im mittlern 


£at, Cuprum, Cyprinum, Cooricum ; alle aus dem Latein... 


Aes Cyprium, welchen Nadmendiefes Metall bey den Admern 


führete, weiles, wie Feftusverfichert, fehe häufig aus der Ju 


fel Cypern gebracht wurde, daher fie auch bey den ältern Lateis r 


nern Aerola hieß. 


welche man burch mehrmahliges Glühen des Kupfers oder des 
Hammerfchlages von dem Kupfer erhält. In dem Hüttenbane 


werden auch die Fleineu Kurfertheilchen, weldje ben dem Abs. 
ſcheuern der aufgetieften Kupferkeſſel abgehen, ‚Aurferafipe ger _ 


nanıt, 
werk, in welchen vornehmlich auf Runfer gebauet wird, 


Papier, auf welchem eine in Kupfer geflochene Figur abgedruckt 
ift; ein Bupferfich, ein Kupfer, ' 


Das Kupferblau, indecl. im Bergbane, ein derbes und feſtes 


Bergblau, zum Unterſchiede von dem Kupferocher, ſiebe 
Bergblau. 


Die Rupferblume, plur, SHe—n, im Bergbaue; veriwitterte 


Farben auf den Erzenund Mineralien, welche aber fein Kupfer 
enthalten. Ingleichen Erze, auf welgen ſich folge ei 
Farben befinden. 


Die Aupferblüche, plur. doch nur von mebreen Arlen di⸗ —n, 


eben daſelbſt, ein kupferrothes federiges Mineral, welches in 
einigen Begenden gefunden wird, deſſen Kupfergehalt aber noch 
aicht ausgemacht iſt. In andern Gegenden gibt man einem 
Gefteine, in welchen fich gelbes Kupfererz oder auch wohl gedier 
‚genes Kupfer befindet, diefen Nabmen. 
men werden von einigen Bupferblürhe genannt. . 


Die Kuüpferifche, plur. inuf, ein in Aſche verwandeltes Kupfer, 


Das Bupferblatt, des — eg, plur. die —blätter, ein, Blatt 


Auch die Kupferblu⸗ 


Der Kupferbrand, des — es, plur. von mehrern Arten oder 


Duantitäten, die — brände, der Nahme eines ſchwarzen und 


weichen Kupfererzes, welches zu Ilmenau gebrochen, und u, 
Branderz genannt wird, 


Des Kupferbraun, indecl. der Feine oder dünne Sammerfßtng . 
zum Unterſchlede von dem gras . 


von dem Kupfer, Befelbraun; 


Bern, welcher Bupferfchlag genannt wird, ‚Auch eine braune‘ 


kupferhaltige Erde iſt in einigen Gegenden unter-diefem Nahmen 


befannt, J 


Ser KRupferborn, a, plur. die —bdörner, in dem 


Hürtenbaur, dasjenige Kupfer, von welchen in den Seigerhüt⸗ 
ten das Silber vermittelt des Bleyes gefeigert worden. 


Der Kupferdruder, des —s, plur. üt nom,fing, derjenige, 


„welcher ein Gefehäft daraus macht, die von dem Rupfeegegne 
geftochenen Kupferplatten auf Papier abzudrucken. 


ſter Gehalt Kupfer iſt, eim Mineral, in welchem fih vererjtes 
Kupfer befinder, 


Das Kupferfeil, ses — es, plur. inuf. eh, Kupfer, 


Der 


Das Kuüpfererz, des—es , plur. von mehrern Arten und Duane 
.titäten, die e, ein En, deſſen einziger oder. doch vornehm⸗ 


— 
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Der Kupfertang, Ya, pl, die ⸗ sänge, im Berge 

baue, ein Gaug, oder gangartiges Geftein, in welchem allein 

2. oder bo vornehmlich Kupfererze brechen. — 

"Der Rupfergehalt, des — es, plur. doch nur vor mehrern Ars 
ten, die — e, der Örhalteines Körpers an Kupfer , die’ Quan⸗ 
tität Kupfer, welche ein Körper in ſich enthalt; ‚im Bergbaue 
der Kupferhalt. 

Der Rupfergeift, des —es, plur. inuf, in der Chymie, die 
Säure des fehr concentrieten Weingeiſtes, welche man erhält, 
‚wenn man Örünfpan mit Weineſſig deſtilliret; Bupfer = Spi⸗ 
ritus, 

Das Kupfergelb, indecl, im Bergbaue, gelb angelaufenes 
Kupfererz. 

Dee Zupfergeld, des — es, plur. inuf, aus Kupfer geſchla⸗ 

genes Geld, 


Die Kupfergilbe, plur. doch nur von mehrern Arten oder Quan⸗ 


titäten, die —n, im Bergbaue, eine Gilde, d. i. metalliſche 
Erde, welche Kupfer enthält, Eine Art des Kupferochers oder 
Kupfergrines, 

Das Kupferglas, des — es, plur. inuf, eben dafelbſt ein 
ſchwarzgraues, bläuliches, reichhaltiges Kupfererz, welches dem 
Glaserze gleichet, von dem Kupferlaſure wenig unterſchieden iſt, 
und ein mit Schwefel vererztes Kupfer iſt. 

Das Kupfergrün, indecl. ein jeder Kupferkalk, Kupferroſt, oder 
verwittertes/ feiner metalliſchen Geſtalt beraubtes Kupfer, von 
grüner Farbe. Daher der Grünſpan von vielen auch nur Bu: 
pfergrün genannt wird. 
ein grüner Beſchlag, welcher ſich von verwittertem Kupfer auf 

mianchen Steinarten ſetzet. In engerer Bedeutung führet ein 
derber und feſter Kupferocher, welcher zu den grünen Kupferer⸗ 
zen gehöret, daſelbſt den Nahmen des Kupfergrün, in welchem 
Falle es zugleich ein grünes Kupfererz iſt. 

Der Kupferhalt, ©. Kupfergehalt. 

Kupferhaltig, adj.et adv. Kupfer enthaltend. Kupferhalti⸗ 
ges Waffer , Kupferwaffer, Rupferhaltiges Erz, Kupfererz. 
Der Kupferbammer, des — s, plur. die — hämmer. 
Hüttenbaue, ein großer Hammer mit einer breiten Bahn, das 
Kupfer damit breit zu fehlagen, 2) Ein Hammerwerf, we das 

Kupfer verarbeitet wird. 

Der Kupferhandel, des s, plur. inuf.der Handel mit Ku⸗ 
pfer. Noch mehr aber, der Handel mit Kupferftichen. Daher 
der Bupferhändler, der mit Kupferftichen handelt, 

Die Kupferbiete, plur. die — m ein grün befchlagener Aupfers 
fies, welcher in tundlichen Stücken von der Größe der Erbfen 


oder Bohnen in- verfchiedenen — angetroffen wird. 
Sasvieke. 


KRupfericht — er, fie, adi. et.adv. * Kupfer ähnlich. 


Rupferiht ſchmecken. Ein kupferichter Geſchmack. Wlan: 
des Si Ibergeld fiehet fehr Fupfericht aus. 

1. Rupferig, oder Küpfexig, adj. et adv, von 2. Rupfer, 
braunrotbe Blattern im Geſichte babend. Ein kupferiges Ge— 
ſtcht. Kupferig ausſehen. 

2. Rupferig, adj. et adv. von 2. Kupfer, Kupfer enthaltend, 
wofür doch kupferhaltig ablicher iſt. 

Der Kupferkies, des — eg, plur. von mehrern Arten oder 
Druantitäten, die — e, ein Fupfechaltiger Kies, ein gelbes oder 
srüngelbes Kupfererz, welches aus Kupfer, Eifen, Schwefel und 
Arfenit beftehet, und das gemeinfte Kupfererz iff. 

Der Rupferfönig, des —es, plur. die —e, im Hüttenbaue, 
das Stück Kupfer, welches ſich bey dem Probiren unten im Tie— 
at ſetzet. Ingleichen das Stück Kupfer, welches bey dem Machen 
des Spmäritunfers im Herde zurück bleibt. ©. Bönig. 


Im Bergbaue führer diefen Hahmen 


ı) Im 





Rahme des friſchen Lachſes vom —— weil er aledann is 
Kochen kupferfarbig oder braunrotb wird 

Der Kuͤpferlaſur des — es, plur. bo ı nur von mehrern An 
ten oder Quäntitäten, die — e, ein blaues Kupfererz, von ie 

“ner ſchönen, blauen, aber im Feuer unbeflänbigen Zarbe, wel» 

. ches keine Politur annimmt, aber. weil es am wenigſten Eifen, . r. 
Schwefel und Arſenit enthält, mit leichter Mühe vieles und gu⸗ 
tes. Kupfer gibt. Es muß mit dem Lafurfkeine nicht verwech ⸗ 
ſelt werden. Auch der Kupſerlies wird, wenner langeanden 
Luft gelegen hat, und daher mit mandherlep. ſchonen Farben über 
zogen worden, Bupferlafur oder Lafurers und Pfanenfhweif 
genannt, Bey einigen Scrififiellern die Bupferlafun. 

Das Kupferleg,des — es, plur. doch nur von mehreen Arten - 
oder Duantitäten, die — e, im Hüttenbaue, ein Gemiſch von 
Kupfer, Eifen und Arfenif, welches fich bey dem des‘ : 
Schwarzkupfersgwifchen die Kupferſchlacke und das Spmeiter.. 
pfer leget, daher es auch den Nahmen hat. x 

Der Kupfermulm,des — es, plur. doch nur: son mehrern %- 
ten oder Duantitäten, die — e, ein brauner, gelber und grauen 
Kupferocher welcher aus verwitterten Kubfererzen eniſtebet. 
S.Mulm - : 

Kupfern, im gemeinen Leben Füpfern, adj. etadrv. aus. Kupfer, 
verfertiget. Bupferne Gefäße. Ein Eupfernes Dad. 

Der Kupfernidel, des—g, plur. doch nur von mehreren Arten _ 
oder Quantitäten, ut aom. fing. ein rothgelbes dichtes und mit — 
vielem Arfenit ducchfegtes Rupfererz, welches Arfenit, Schwer -_ 
fel, Farbenkobalt, Eifen und Kupfer enthält, and auch unter 
die Kobalterʒe gerechnet wird. ©, Dickel. 

Der Küpferöcher, des—s, plur. doch nur von BEE 2 
oder Duantitäten, utnom. ling. in Ober aufgelöfetes Kupfer, 
einverwittertes Kupfer in lockerer erdiger Geſtalt; Kupfererde, 
Kupferaſche. Der blaue, Kupferoder wird auch Bergblau, und 
der grüne Berggrün, Kupfer grün genannt. 

Das Kupferöhl, des—es, plur. inuf, in ber Ehpmie, Su, 
welches aus der Bereinigung mit der Salpeterfäure eutflanben, 

wenn es an der Luft flüffig geworden. 

Die Kupferplatte, plur. die —n, eine Pattevon Kıipfer, bes 
fonders fo, wie die Kupferftecher diefelben gebrandhen, da denn - 
fo wohl die geftochenen als ungeftochenen Platten diefen Rapmmen 
führen, 

Die Kupferprefle, plur. Sie—n, Sie Preffe des — 
eigentlich die Kupferdruckerpreſſe. 

Die Kupferprobe, plur. die—n, in dem Hüttenbaue, bie 
Probe, welche mit den Kupferergen 'angeftellet wird; isren Bur-. 
pfergehalt zu erforfchen. 

Der Kupferraud, des—es, plur. aber nur von mebtern Ads 
ten oder Quantitäten, die —e. +) Im Hüttenbaue, ein grüns 
licher Ruß, welcher ſich bey Schmelzung des Schwarzk upfers von 
dem dabey befindlichen Schwefel und Arfenit anleger, und wor⸗ 
ans hernach Vitriol gefotten wird; Rupferruß. 2) In den 
Goßlarifchen Bergwerfen führet eine Art des Atramentfteines, 
welder ans einem Öemenge von vertwittertem Kleinen Kieserge 
und Schiefer beftehet, und worin ſich vieler Vitriol erzeuget, 
vielleicht wegen der Ahnlichkeit in der Geftalt, den Rahmen des 
Kupferrauches. Vermutlich wird daher auch der Kupfervittiol 
felbft im Schwed. Kopparrök, im Franz. Couperofe und im ) 
Engl. Copperas genannt, 

Der Kupferroft, des—es, plur. iouf,. ) Gin jeder oft 
des Kupfers, d. i. vermittertes Kupfer. 2) Im Hüttenbane 
wird auch der fechs Mahl zügebrannte Sporftein, welcher von 
dem Mittelfteine durchſtochen worden, Kupferroft genannt: 


Der Kupfertahe, des ⸗es er inuEia — Rüden, — 
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De 


* 





Die Kupferſchlacke, plur. die — m die Scladen, weiche bey 


Die Rupferſtufe, 


Adel wiB.⸗ 


” 
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— et ady, dein Kupfer an ae steh, — 
te, gelbrothe Farbe habend Km Berabane w 


— 


"auch ein eöchlicher Kupferocher, welcher eürverwittertes Kupfer, 


glas ift, das Kupferroth genannt. 

Die Kupferröthe, plur.inuf, im- Bergbaue, aewachſenes oder 
—— Kupfer in feſter Gfalt, . 

Der KRüpferrüß, des —es, plur. inuf: ©, ,Rupferr auch⸗ „a8 

Das Rüpferfanderz, des —es, plur. doch nur yon mehrern Ars 

“gen oder Quantitäten, die—e, eine Art des Kupfirgrünes, 

welches aus zufammen gebackenen Sande und Steinchen beſtehet, 
nd worin fich theils gediegenes Kupfer, theils aber auch Kupfer⸗ 
laſur befindet. Es wird zu Ilmenau und im Heunebergiſchen 

gebrochen. 

Die Zupferſau/ plur. die — en, im Güttenbaue, ein Rehme des 
in Scheiben beſtehenden Schwarzkupfers, fo fern es zerſchlagen 
und anderm Kupferſteine wieder zůgeſetzet wird. ©. Sau. 

Die Kupferfipeibe, plur. die — n, eben daſelbſt, die Scheiben 
oder Kuchen, welche beb dem Schmelzen des Kupfers abgehoben 
werden. 

Die Kuoferſchere plur. Sie —n in den Seigerhütten, eine 
große eiſerne Schere, die kupfernen Bleche damit zu befchneiden. 
Der Kupferfipiefer, des — s plur. doch nur von mehrern Ar⸗ 
ten oder Quantitäten, ut-aom. fing. ein fupferbaltiger Schie⸗ 

fer, in welchem Kupfererz enthalten ift. 


dem Schmelzen des Schwarzkupfers von den Kupfererzen 
Dabgeken, 


Der Kupferfhlag, u — es, plur. inuf. dasjenige, was von 


dern Kupfer, wenn daffelbe gehämmert wird, in Geſtalt Feiner 
‚Blätter abfpringet, ©. Rupferbraun. 

Der Kupferſchmid des—8, plur. die— ſchmiede ein Schmid, 
welcher in Kupfer arbeitet, ein Sandwerfer, welcher allerley 
Gerät aus Kupfer verfertiget, Niederf.. Böpperfläger. 

Der Bupferfipröter, des — $, plur. ut nom, ling, im Hüts 
tenbaue, cin eiſernes Werkzeug, die zu den Proben nörhigen 
einen Slückchen aus dem Schwarzkupfer zu fehroren oder zu 
bauen, 

Lie Kupferfihwärze, plur. doch nur von mehrern Arten oder 
Duantitäten, die —_n, im Bergbaue, ein ſchwarzes hartes 
Pulver, welches reich an Küpfer iſt. 


"Der Kupfer: Spiritus, plur,inul, ©. Rupfergeift. 


Der Ruͤpferſtecher, des 8, plur. ut nom..ling. ein Künft- 
fer, welcher Figuren mit dem Grabſtichel in fupferne Platten 
gräbt, welche hernach auf Papier abgedrudt werden, Siehe 
Bupferfiic. 


Der Kupferflein „des — es, plur. die —e, im dem Hütten, 


bane, ein mehrmahls geröfteter Rohſtein, welcher bereits alles 
Enbed und Bley verloren hat, und nur noch fein Kupfer enthält. 


Der Kuͤpferſtich, ses — es, plur. die—e, in fupferne Piat- 


ten geſtochene Figuren, beſonders nachdem fie auf Papier abger 
druct worden, dee Abdruck einer in Kupfer geftochenen Platte, 
welcher and) nur ein Bupfer ſchlechthin genannt wird; zum Une 
terfhiede von einem Solsfchnitte. Kine Sammlung von 
Rupferkichen. Im Schwed Kopparfiycke, welches eigentlich 
Rupferſtuck bedeutet, wie dieſes Wort. au wirklich in einigen 
Odberdeutſchen Gegenden lautet. Im Dänifchen fagt man fo 
wohl Kobberſtick als Kobberſtycke. 


\ plur. die—n, eine Stufe, d. i. Stück, 
upfererzes. 


Der Kupferthaler, ses—s, plur. utnom. fing. eine Schwe- 


Difche fupferne Münze, wa: 3 Ir 6 Pf. gilt, den Louis 
dOr zu 5 Shle. gerechnet, 


Th.2. Aul. BR R 


J — Silber = vitriol Kifen = vitriol and Zin? = Vitriol. 


en Kup 1842 
Der. Küpfer = Pitrisl, dep — es, "plar. inuf, der Blaue Bir 
riol, dein Sur Säuren aufgelöfetes Kupfer ift, weiches’ 
wieder zu Kryſt allen eingedicket worden; zum Unterſchiede von 
Im 
gemeinen Leben pflegt man den Kupfer⸗ Vitriol auch Kupferwaſ⸗ 
‚fer zu nennen. Allein in den Fabriken unterfcheider man. biyde, 
Man nennet daſelbſt den fupferreichften Vitriol Rupfer: vitriol 
oder vitriol ſchlechthin und den geringern, wöfjerigen, wel⸗ 

her aber gemeiniglich ein Eifen- Vitriolift, Rupferwaffer. 
Das Rupferwafler, des —s, Plur. doch nur von mehrern Are 
- teil oder Quantitäten, ut'nom. fing. 
2) Ein fupferhaltiges Waſſer, dergleichen die Cement - Wafe 

fer find. 


Der Kupferzufchlag, des — es, plur. aber nur von mehrer” 


Arten oder Ayantitäten, die — fchläge, im Hüttenbaue, weiche 
und veränderte Bleyſchlacken, welche zu Schwarzfupfer verarbeis 

"tet werden. 

Die Kuppe, plur. die — n, Diminut. das Büppchen, ein in 
verfchiedenen Fällen des gemeinen Lebens übliches Wort, den - 
rundlichen Gipfel, ingleichen die rundliche Spige eines Dinges zu 
bezeichnen. So wird der Gipfel eines Berges fehr häufig die 
Koppe oder Buppe genannt, “Die Spigen der Finger heißen - 
Kuppen oder Singerfiippen. ' Die Köpfe der Nägelund Steck⸗ 
nadeln heißen gleihfalls Ruppen, ja * Arten von Nägeln 
mit borzuglich großen Köpfen, wie z. B. die Hadnägel find, 
werden Buppnägel, oder nur Buppen ober Radrkuppen gr. 
nannt- Esift mit Roppe und Kopf genau verwandt. 

1. Die Kuppel, ein Band , ingleichen eine Auzahl mit einander 

° perbundener Dinge, S. Koppel. 

2. Die Kuppel, plur. die — m ein rundes Dach in Forın einer _ 
Halbfugel, ein Rugelgewölbe, fo fern es das Dach eines Ge⸗ 
bäudes oder eines Theiles deffelden ausmacht. Eine gedrückte 
Kuppel, welche niedriger ift, als eine Halbfugel, zum Unsers 
fehiede von einer: erböbeten Buppel, welche höher if, Es iſt 
mit der Sache ſelbſt zunächft aus dei tal. Cupola, Franz. 
Coupe, Coupole, zu uns gefommen ; ift aber deffen ungeach⸗ 
tet mir Ruppe, Bufe, Kipe, Bober, Baue und andern diee 
ſes Geſchlechtes genau verwandt, S. auch Dom. Im mitte 
lern Kat, Cuppula, 

Das Kuͤppeldaͤch des— es, plur. die — dächer, ein Digi in 
Geflalt einst Kuppel; eine Kuppel. 

Die Kuppeley, plur. die— en, das Kuppeln, ohne Plural; 
inateichen einzelne Handlungen diefer Art, mit dem Plural, 
Bendes nur im gemeinen Lebun, 

Kuppeln, verb, reg. act. wilches mit Foppelm ein und eben 
daſſelbe Wort ift, aber nur in. einigen Fällen gebraucht wird, 
1) Für kopyein, d. i. verbinden, im eigentlichen Verftande, ıft 
es im der Bonkunſt üblich, wo geFüppelte Säulen zwey Sänfen 
find, welche fo nahe bey einander ſtehen, daß fie ſich mit ipren 
breite ſten Sheilen beruhren. Gekuppelte Bildſäulen, welche 
aus Einem Stücke gemacht find, und auf Einem Fuße ſtehen, 
2) Figielih, eine Verbindung zw ſchen zivey Perſonen verjchies 
denen Geſchlechtes fliften. So wohl von einer ehelichen Verbin⸗ 
dung, we «3 theilg nur in der niedrigen Sprechart, theils nur 
im verächtlichen Verftande gebraucht wird, Zwey Perfonen zus 
fammenEuppeln. Als auch von einer unerlaubten Verbindung 
bloß zur Befr edigung ſinnlicher Begierden; wo es auch abfolute - 
üblich if, Buppeln , d. i. zweyen Perſonen verfchiedenen 
Geſchlechtes zur Befriedigung der Wollufi behülflich ſeyn, beyde, 
oder doch einen Theil dazu u bervden ſuchen. * 

Anm. Ju der letzten Bedentung auch im Dänifchen koble, im 
——8 koppla. Im Niederſ. ruffeln, welches aber auch ein 
Aaa a aa geheimes 


3) Siebe das vorige, = 
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gehelmes Verſtãndni in unerlaubten 
welches mar im gemeinen Leben der Hochdeut 
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‚Yeln, folche'Perfonen Baupler und Bauplerinnen, ’ ande wegen der Kur PR) gelrü ten 

Jungen aber Kauprleyen zu nenıen, —— ſelche Worter nit „iv Burke — Sarah 

Fuppeln verwandt zu ſeyn genen: ef Oppeln EN ‚Der —— se — ffes, — — 
Der Kuppelpelz des — es/ pl ur, ‚bie eyim fi ‚figächie der Bürbsy des ee ur, Nee ie 


Schere, die Belohnung ankam Einen, * 
pelpelz bekommen, verdienen m ©, Bup — * 

©. Kuppler, des—s ‚I plur.. uf nom, fing: Fam 
Kupplerinn, im⸗ — FRE Perfon, 
wifhen zwey andern Perfonen eine Heirath zu ſtiften fü dis 
Noch häufiger aber, eine Verfon, welche eine unerlaubte Me 
Hohe Bermifchung: zwifchen Perfoien sweyerlip: Beil # 
ſtiften ſucht, (S Kaͤppeln) Im Schwed. Kopplarg,;iu 


„vble—n,, Die große 


Men milde dh 


„ Kuzbitz, i im Franzöf. Courge, in Pobln. 


— de oder gang er re ir 
ra welde glei bi ober Kurbs ge wied 
eutbita L Sei: in —— ‚un 
en bey uns nur in den Gärten, gebauet. Wegen ein 
chkeit der Früchte führen auch nech ‚einige: ‚andere Cm F 
fen Rahmen. es Sundgkürbif: RL 
Anm. Zu den Monſeeiſchen Gloſſen —— im 






Kuplir, im Oberd. chedem Ryffion in Miederf,, Ku * Corbos,im£at.Cucurbita. Der Rahme, iſt mit de — 
Ruffelerske Ruffelwieb, im Ital. Ruftlano imn gzranßz —— Ländern zu ung gekommen, indeffen Li = 

Ruffien, in dem alten Augsburgiſchen Stab, Sau: ¶ leicht beiweifen, daß der Begriff der Rinde ‚oder Dide'der 33 
fenmacperinn , oder nach dem Schilter Yufmaderinn, it deffetben if. Im Niederfächfifchen wird der — —* 


einem 1477 3u Augsburg gedruckten Vocabnario Bobenfrawe, 


Deelach, bey den Schwäbifhen DIIER EURBrTRDen | im mitte 
lern Lat. Conductor, 


. Die Kuppmeife, plur, sie—n,. Fr einen Gegenden, ein - De 


Mahme der Saubenmeife, wegen der, Kuppe oder des Schonfes, 
welchen fie auf dem Kopfe Kat. S.$aubenmeife und Kuppe. 


Ser Buppnagel, des — 8, plur, die—nägel, ein Nagel mit 


> einer Kuppe, d. i. ftarfen Kopfe. Ss Buppe. 
Kuvanzen, ©. Horanyıa 


Der Kiraf, des — ſſes Aur. die —ſſe, eine eiſerne Belleidung 


des Leibes im Kriege; ein sarniſch. Der ganze oder volle 
Küraß, eine eiſerne Bekleidung des gauzen Leibes, wozu der 
Helm, das Bruſtſtück und die Arm⸗ und Beinſchienen gehören. 
Heut zu Tage werden diefeKüraffe im Ernſte nicht mehr gebraucht, 
indem die heutigen Küraſſe nur halbe Küraſſe oder Bruſtſtücke 
find, welche blog’ die Bruſt, und wenn es hoch URME, den 
Rücken bededen. 
Anm. In dem Sheuerdante Kürriß bey dem Opitz mob im 
\ Dberdeutfchen noch jest Rürig, im Dänifchen Kyrads, im 
BihmifgenKyrys, Es Rammet zunächft aus dem Franzöfifchen 
Coirace, $tal.Corazzo,im mittleru Lat. Coratium, Ou- 


rallia,Curetta, her, welche wiederum von dem Lat. coriaceus 


hetkommen, weil Bi älteften Küraffe von Leder waren, ‚daher fie 
auch Loricae genannt: wurden. 

Wer Küraffier, des—s, plur. ut:nem, fing. mit einem 
Küraſſe verfebene Soldaten zu Pferde, geharniſchte Reiter, tm 
gemeinen Leben Küraſſierreiter 
Ital. Corazziere, 


Die Burbe, plur. sie —n, ober die Kurbel, plur, Se —n, 


eine nach einem Winkel, oder auch nur Frumm gebogene Hands 
‚habe, befonders fo fern fie dienet, etwas damit herum zu Dres 
ben... Dergleihen ift die Kurbe an einer Kaffebmüble, an eio 
nem Bratenivender, an den Sägemühlenu.f.f. Im mittlere 
Lat. Curya, im Franz. Courbe, Es gehöre zudem Geſhlechte 
des Wortes Koch, fo fern es ein geflochtenes Behaltuiß bedeu⸗ 
‚tet, won dem veralteten Furben, biegen, Flechten, 

Sie ürbeere, plur. sie —n, inwinigen Hedenden, ein Rahme 
der Beeren des Hartriegels, welche auch Sorlafen und Ferns 
Zen genannt werdem (S. Sartriegel.) “ Ju andern Gegenden 
werden auch die Kornellen Rurbeeren und Rinnbeeren genannt. 

"AS. Bornelle) Der Nahine iſt in beyden Fallen mit dem Lat. 
Cornus verwandt, 


Die Rurbel,S; Kurbe. 


Der Kürfchner, des— 8, ‚ plur.ut nom. fing. Fämtn, die N 


Im Theuerd. Kürriſer, im 


und Slaskenappel wegen der Ähnlichkeit einiger Akt: t 
„nee. Flaſche, im —— plützer, und im Däni 

Graskar geuannt. * Lie E 
er, — — = pl, „ — 





Bandwurm. _. RR — ae x 
Pen S. Birch. ö 
Die Kurmede, plur. — ein i — Gegenden ie 


. derfächfens, ——— aber in Weſtphalen, übliches Recht des - 
Grundherren, neh dem Tode eiues Untertbanen das beñe Stuck — 
aus deſſen Berlaſſenſchaft zu wählen, und zu behalien ; * Ihe 

Recht an andern Orten die Baulchung gen Anne wird, S. dies 
ſes Wert.) Daher Fürmebdig, — orfen. — * 
kurmedigen Untevrbanen in. Weſtohalen, imn mittlern 
Curmediales, find nicht Leibeigene, Servi re 
dern nur Untertdanen, Seryi bonorum, deren Frenheiten 

nach Berſchiedenheit der Orter verſchieden ſind. Ju den Och · 2 
marfchen Hofrechten werden, fie Bämmerlinge genannt. Im Ba 
Caleubergiſchen wird der Weinkauf bey den Bauergütern in eini⸗ 
gen Gegenden die Kurmede genannt, ohne Zweifel, weil er 

„die Stelle der abgefchafften Kur nede getreten il. Das — 
ſtammet von Fören, wählen, (S. Kohren, und dem Niederſ. 
Mede Mierhe, di. Abgabe, Sins, ingleicpen ein Berttoz 
ber, ©, Miethe. “ 


Rürfchnerinn, ein * Gondiwreker, welcher die Thierfelle zue 
menfchlicher Kleidung geſchickt macht, und verarbeitet, — 
das Bürfcpnerhandwerk, die Kürſchnerwaare, der Kurſch⸗ 
nerladen u. f. Bey den Tifplern wird derjenige Feb 
wenn das Furmier nicht gebörig anf dem Blindholze aufiget, 
ans einer unbekannten Urſache ein Rürfchner genannt, 

Anm, Im Riederfähfifhen Rörsner. Es ſtammet, vermit⸗ 
telſt der männlichen. Ableituugs ſylbe er von dem veraftctem 
Worte Kurfen ber, welhes einen Pelz, ein Velzfatter bedeu. 
tete, im mittlern Lateine Crulina, Crofina Tanteie, und in. 
den, mittleren Zeiten bäuftg eine, wovon Frifch ver ſchiedene — 
Bepfpiele gefammelt bat. Aus Burfener, oder Rürfener, wie 
dieſes Wort mehrmabls geſchrieben wird, bat eine ziſchendere 
Mundart unfer beutiges Rürfchner gebildet. Auf ahnliche Ark 
beißt ein Kürſchner ir Miederfachfen Pelzer, Pilten, Pelne ſſer, 
rang. Pelletier, voı Pelz, Buntfoderiv, von Buͤntfoder, 
welches chedem Grauwert bedeutete, nnd in einigen Oberdeut⸗ 
Shen Gegenden Grauwerker. "Das veraltete Burfen geböret 
mut Lorium und vielleicht anch mit unferm 5far zu denje nigen 
Wörtern, welche eigentlicheine Dede, — — 
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— Ba: inuf. Biejenige Artder Gare, ER vorher, Furz darauf, Furz darnach. 2r Fam 
über lang und Furz, bee * 


> richtung der Spierfellegediened 5 sum Unterſchiede von der m ö 


„sur, a 


— Wenden bideutet Kersna ‚u jet 


der Beige, oder Zubereitung, deren ſich die Kürſchner bey Bun 


bergaͤre. 


Die Türſchnernaht, plur. innf. die Naht, d:i. Art — 
"zu mäheır, deren ſich die Rürſchner bedicuen. 
Run, Fürzer, Pürzefie, adj. etadv. ein beziehender Yustrud, mus) Befondges von-der Zeitdauer, in welcher. eine Veränderung 
— germgeres Maß der Ausdehnung in die Länge habend, als 


’ Fin anderer Körper, welcher letztere entweder ausdrücklich dazu 5.°5.Fommen. , 

wi 
gr 

Afche/ oder als bekaunt voraus geſetzet wird, kürzer als gewöhne .. 


— 


sr 


* 


—— 
Pipe haben, nicht weit ſehen können. 


FRA Fur angebunden feyn‘, 


verſchiedener Länge entlchner if, überwunden werden. 


\ 


t wird, die Sachftſche Elle iſt kürzer/ als die Braban⸗ 


lic, kürzer als die meiften oder bekaunteſten Dinge Bieter At, 
eine kurze Ele, Der Gegenfag iſt lang. ı 7 : 
Eigentlich von der korperlichen Au ——— 
Das Rleid if mir zu kurz. Den kür⸗ 
Fener Weg iſt Fürzer, 
Ein Pferd Furz anbin⸗ 
den, | den Zügel furz binden, ſo daß es wenig Kaum zur Bewe⸗ 
Hung habe. Daher vermutblich die im gemeinen Leben übliche 
leicht aufzubringen „leicht zums; 
"Borne zu bewegen ſeyn. Den Leithund Fury halten ‚. "bey ‚den. 
Jaogern, das Pängejeit Furz fallen), ein Pferd im Zügel kurz 
alten/ bey den Dieitern in beyden Fällen, das Thler ein⸗ 
uſchrãnken. Daher man auch in der verirdulichenSprechärt fagt,: 
"jemanden kurz halten, genaneNufficht auf-ihn haben, ihn eins) 
f&räufen, ihm nicht vielen Willen laſſen; im mürtlern Sateine: 
j tenere curtum, Fraiz. tenir de court, 


Ein kurzes Kleid, 
zeſten Weg geben. 


vermuthlich von der ehemahligen Art des Loſens durch For, von 
n ei⸗ 
“ner Schlacht, bey einem Proseffe, in einem Wettſtreite, und 
ſo ferner, den kürzern ziehen. 
es wind er unverzaget — eine kecke Schaar 
Den kurzern lehren ziehn, Opitz. 
— Fürs kommen, Schaden, Verluſt, Nacheheil Teiden, Bey 


einer Sache zu Furs kommen. Es geſchiehet dir nicht zu 


Furz, deine Rechte werden nicht gekrankt, du leideſt keinen Schaden. 


In weiterer Bedeutung, in einigen Fällen auch von anders. 


———— der Ausdehnung als der Länge. Eine kurze Statur bas- 
ben, flein, nicht groß ſeyn. Jemanden um eine Spanne: 
oder um einen Kopf Fürzer machen, im Scherze, ihn ente 
haupten 
gefchränftes Feld, ein eingeſchräukter zum Bergbaue angewieſener 
Platz auf dein Felde, 
'nerfertigie Dinge, als eine Waare betrachtet, z. B. hölzernes 


Spielgeräth, Heine Eifenwaaren wf.f. Bey den Zögern were | 


"ben die Hoden des Hirſches das kurze REN genanm. 
3Fuuelih 
1) Won der ‚geitdauer, im Gegenſatze de⸗ —— eine ge⸗ 
* ringe Beitdauer habend. Das kurze Leben. 
die Tage kurz. Der Menſch lebt eine. kurze Zeit: Eine 
kurze Srende, Die Predigt war febr kurz. Die’ Zeit wird 
mir bey ihm kurz, ſcheinet mir bey ibır ſchnell vorüber; zu gee 
hen. Ein Furzes Ged ächtniß welches eine Sache nicht lange 


bebalten Fan, wo doch im Gegenſatze ein langes Gedächtniß 


nicht üblich iſt. Eine kurze Sylbe, welche in einer fürzerm 
Zeitdauer ausgeſprochen wird, als eine lange: vor kurzer 


Zeit, oder vor Kurzen. In kurzer Zeit, oder. in kurzen. 
Kr wird es in kurzen weit bringen. 
i Bir fryn. 


Soll ich dich im Furzen Geſſer in turzen/ an dem 


oder über eine Sache anzukündigen oder zu) bhgleiten. 


Den kirzern Zie⸗ 
hen, im Dberd, das kurzere iehen, eine ſigürliche R.A. welcher 


„3 ben, 


Am Bergbans ift ein Furzes:Seld ein kleines ein⸗ 
Kuͤrze Woare,! Fleine verarbeitete oder 
kurzfüßig, kurzarmig, are uf. fe kurze 


Im Winter-find 


In kurzen wird. er 


— Kur — 26 
2% IE, 


—— angel leiden fehen ? Dufd. -I ein Gefäörf 


von gehen her, der ich vor Burzem nicht war Gell. Kurz 


kurz · nach· 
"mir, nicht lange, in kurzer Zeit. 
lang oder Furz, in einer unbefiimmten künftigen Zeit. Ge— 
Act, es ſollte ihm über laus oder kurz einkommen, Gel, 


Ich wurde über lang oder} Fur; URHEPRIR: * darauf gefak 


lm ſeyn/ ebeund. 


vollbracht wird. Mach es kurz. Bürz, von der Sache zu: 
Das iſt das kurzeſte Mittel, welches die wenigſte 
Zeit erforderr. Burz und gut if angenehm. 


tbun wollen, Gel, Der kurze Inhalt einer Rede. Etwas 
mit kurzen Worten vortragen; beſſer mit wenig Worten, 
Sich kurz faſſen in dem wörtlichen oder ſchriftlichen Vortragr 
einen Sache, wofür man auch ſagt, ſich ins Kurze faſſen. 


Kin kurzes Ge: 757 Semanden kurz abfertigen ihm kurz weg antworten, ohne 


Umfchweife, ſelbſt ohne die durch den —— ——— Um⸗ 
Aſchweife. 
Wo das Rebenwor —— in Geſtalt Bindeivortes, 
oder Zwiſchenwortes gebraucht wird, den endlichen Aus ſpruch in. 
Bürg, 
ſie machte über, diefen verluſt unertragliche Grimafen, Gell. 
Allein Cotill ließ ſich dieß alles nicht verdriegen. 
Rurz, es gefiel ihm fo,! ebend. 
Das erſte Sinderniß galt auch die andern Mahle; 
Kurz, er vergaß ſein GNiE, und kam nie in bie 
Stadt; ebend. 
Wohin auch das in den niedtigen Sprecharten ſo gemeine kurz 
um! gehöret. 
2) Eine kurze Brühe, ‚in ‚ben Küchen, welche wenigeg 
me aber.mehr Confifteng bat,. im Öegenfage einer.langen; 
i. dünnen 


3). Jemanden fürs und. king Nennen, im niedrigen Leo 


ihn mit allerley Anzüglichkeiten fchimpfen. 
Anm. Bey dem Kero mit dem voran geſetzten Ziſchlaute [curc, 


bey dem Ottfried churc und kurt, bey dem Notfer churz,; im: 
Hiederf. Dän und Schidrd, koft;: im Engl. mit den Ziſchlaute 
"‚fhort, im Franzöſ. court , ebeden cors:, jm $tal, curto., im: 
Lat. curtis, im Gried, .xuprog, im Wallach. (kurtu, ip- 

 Abanifchenisskurtar, im Perf, chord und. chard, 


So alt: 
‚nun diefes Wort auch iſt, ſo Kammet es doch ohne Zweifel von! 
denn veralteten karen, fchneiden, her, wovon unſer kexben und 
Scheren Abförnmlinge find, Sıdiefe Wörter, ingleichen Schurz, 
welches gleichfalls dahin gehöret. Kurz bedeutel'daber eigentlich 
abgeſchnitten, verfchnitten, verkürzet. Es Käfer ſich mit allere 
ley Beywörtern zuſammen ſetzen, die kurze Beſchaffenheit eines 
Dinges zu bezeichnen, ſelbſt mit ſolchen, welche außer ber Zu⸗ 
fammerfegung wicht üblich ſind; z. B. kurzährig, kurzſtielig, 


* Stiele, Furge Füße Turge Arme, einen Äuszen Arhens: 
abend, 


Das: Kurzbein, des —es, plur. die—e, einden Viper ähnz- 


liches Thier, welches aber vier kurze Füße, bat, in den wärntern 
Welttheilen einheimifch iſt, nud ns der Schleicher. ‚genannt. 
wird; SepsL.et Klein. 


Die Kürze, plur. inul. das Affractum: des Beywortes kurz. 
1) Die kurze Beſchaffenbeit eines Dinges, ſo wohl: in Anſehunug 


ber förperlichen Ausdehnung in der Länge, als auch in Auſehung 
der Zeitdauer. Die Burze des Weges, eines: Kieidig , der: 
Elle. Die Kürze der Bit: des. Lebens. ** der Birte 

Ananda. a. 


Sagen firmie = 
. Zurz und gue (ohne viele Umſchweife oder, Umſtände,) was ſte 


Ahren,.. 


= 


belleihigen 


1847 Kur ; 
eigen, Sefonders im —* mündtigen und —J——— 
trage, Die Kürze lieben. Etwas indie Kürze. bringen, 
‚einen weitfänftigern Vortrag Fürzer zufammen faſſen. 2) Eine 
Furze Beitdaner. In der Kurze, in kurzer Zeit. Br wir): 
fie vetten in einer Bürze, Luc. 18, 8: Was in der Kurze 
geſchehen fol, Dffenb. 1, 1. 

Kürzen, verb, reg. act, fürger machen, abkürzen, verkürzen, 
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ts ter fand,. saß die e Rurzieife fo Yen fü ibm 3:00 
Lower: 
- Burzweile Bey dem Sirpter Churtzweile, bey den & 
biſchen Dichten Kurzewile, 


SEine Burzweile aus etwas machen. Es ur 


di gedenke niht das ich h derman - 
Der fieze kurzen * inne von Sufenz 
d. 1. zum Scherze. 


welche Wörservüblicher find. Die gurcht vor einem frühen. Kurzweilen, verb. reg. Behr: mit dem Hülfeworte baten, 


Tose, die ihn quält, wird ihm das Leben Fürzen. "7 
Graufame, kürze doch die ſchnellen Stunden nicht, Eren, 
Der Erden Ziel zu Pirzen, 
Darf niche die Vorficht erſt Kometen auf ung fürs 
zen, Käſtn. 
Auch kürzt den Weg der aufgeweckte Sinn, Wiel. 
So auch die Kürzung. Bey dem Ottfried kurzen, 
Das Kurzgewehr, des—es, plur. die — e, das Gewehr der 
Unter » Dfficiere bey den Fußvölfern, welches eine Furge Par⸗ 
tifane ift, und von derſelben abffammer. 
Kürzlich, advz welches nur von der Zeit gebraudht wird, und in 
der vertraulichen Sorechart am üblichſten iſt. a) Vor kurzer 
Zeit; am häufigſten in Riederſachſen. Er iſt nur kürzlich von 
Reifen gekommen, Gell. Ex iſt kürzlich bey mir geweſen. 
Miederf. kortens, im Oberd. kurzhin. 2) * In kurzer Zeit, 
Ich will ger kürzlich zu euch Eomsmen, 1Cor. 4, 19. In 
welcher Bedeutung es doch im Hochdeurfchen veraltet iſt. 3) In 
der Kürze, mit wenig Worten; in welcher Bedeutung es im 
Hochdeutſchen am üblichften iſt. Ich will es nur Furzlich bes 
rühren. 
Ben dem Ditfried’kurzlih, kurzlihaz, bey dem Stryker 
churtzleichen, 
Rurzroth, adj. et adv. welches nur im Weinbane üblich, eine 
Faͤrbe der Weinteauben zu bezeichnen, welcheder Farbe der Klee⸗ 


— Kurzweilig, — er, —fie, 
von Perfonen als Sachen; auch nur im gemeinen Leb 


Kuͤrzweile treiben, ſcherzen; gleichfalls nur. im gemeine 
+ adj. et ad. feperzhaft, „fa wohl 


* 
kurzweiliger Menſch. Ein kurzweiliger Einfall. 
weilige Reden. Ein kurzweiliger Rathı eine Tußige Derfon 
am Hofe, ein Hofnarr. - 


- Kurzwierig, —er, — fie, adj. et adv. furge. Zeit während; 


ein vorzüglich im Oberdentſchen übliches Wort, deffen Gegenſatz⸗ 
\ Iangwierig, im Hochdeutſchen gangbarer if, 
Küfcpen, verb, reg. neutr. mit dem Hülfsivorte haben, ſich 


niederlegen, ſich auf die Erde legen; doch nur noch im gemeinen 
Leben und von den Hunden, ſich auf den Bauch legen. Figür · 
lich, ſich demüthigen, nachgeben; gleichfalls nur in der niedri⸗ 
gen Spredart, Er muß ——— Es ſcheinet ns pre 
coucher eutlehnet zu ſeyn. S. auch Kauzen. 


Der Kuͤß, des — ſſes plur. die Küffe, —— Kſ chen 


blumen gleicht, daher fie auch Kleeroth oder Kleberroth ger 


nannt wird. Der KRurzrothe, nähmlich Wein, zum Unter⸗ 


ſchiede von dem Hartrothen, Ziegelrothen, Zottelrothen, 


Schleerothen, Feldrochen u. ff. 

Der Turzſchub, des — es, plur. die — ſchübe, ein runder oder 
viereckter Kegelſchub oder Kegelplatz, wo man von allen Seiten 
aus einem gegebenen Ziele nah den in der Mitte ſtehenden Ke⸗ 
geln ſchiebt; zum Unterfchiede von dem Langfchube. 

Der Rurzſchwanz, des— es, plur, die— ſchwänze, ein 
Rahme verfchiedener Bögel, deren Schwanz fürzer als gewöhnlich 
iſt. 1) Einer Art Adler, welche imder Größe einem Wälfchen 
Hahne gleicht, und ‚den Furgen Schwanz ausgenommen, mit 
dein Goldadler überein kommt; 
2) Einer Art Bruſtwengel von f&önen votben, grünen und gel 
den Farben, welche in Amboina einheimiſch iſt; Sylvia verli« 
color Klein. 3) Einer Art Baumkletten anfder Juſel Cuba, 
welche [höne Farben und einen langen Hals bat, daher fie auch 
Langhalsgenannt wird, Falcinellus de Guiguit Klein. 
Kurzſichtig/ — m, fir, ‚adj. etadv. ein kurzes Geſicht ha⸗ 
bend, nicht weit in die Ferne fehen könnend. Kursfichtig ſeyn 
Angleichen figürlich, einen Fehler des Geiftes zu bezeichnen, nach 
welchem man nur wenig Folgen einer Sache, oder mr. wenig Ge⸗ 
genſtande zugleich-überfeben kaun. Eine Furfichtige Vernunft. 
Ein Menſch, welcher aus großer Gutherzigkeit kurzſtchtig 
iſf. geftige Liebe iſt kurzſichtig. Daher die Kurzſichtigkeit 
Die Karzweile, plur, die — n, im gemeinen Leben, nicht fo 
wohl die kurze Zeile oder Zeit zu bezeichnen, als Relmehr das 
jenige, was die Zeit-auf eine luffige Art verkirger, di. Scherg, 
ſcherzhafter und. luſtiger Seitvertweibs Kurzweile reiben, 


Scherij. 


Seine Kurzweile mit jemanden haben, ſeinen Scherz. 


Dberd. Küßlein, der mit. einem gewiffen Schalle verbundene. 


Druck des Mundes auf einen. Körper,. befonders fo fern derfelbe 


ein Zeichen der Ehrfurcht, der Liebe und der Zärtlichkeit iftz 
der SantFuß, der Kuß auf die Hand, gum Zeichen der Ehrerbie⸗ 
thung. Der Zußkuß, zum Zeichen der höchſten Ehrfurcht. Am 
häufigſten wird der Kuß auf den Mund, fo fern er ein Zeichen 
der Liebe, Freundfchaft und Zärtlichkeit ifk, wur cin Ruß Schlechte 
din genannt, Liner Perfon einen Kup geben. 
befommen. Sich einen Buß nehmen, einen Bußrauben. 
Anm. Bey den Willeram und im Satian Culs, im ee 
im Wallif. Cus, im Dän. Kyß, im Engl. Kils. S. das folgende; 


Einen Ruß. 


Ruß wird in der anftändigen Sprech art von dein Küffen aller Art - 


gebraucht, In der vertraulichen Sprechart und im gemeinen Ler 
den hat man für die befondern Arten beſondere Rahmen. Ein laut 
fHallender Kuß heißt alsdann ein Schmag, und im Diminut. 
ein Shmätchen, Engl. Smack, Smick-Smack: Ein Kuf 
aus Freundſchaft, aus Liebe, wird in der vertraulichen Sprech⸗ 
art ein Maäulchen, Nirderſ. Snütjen, in den gemeinen Munde 


arten aber ein Puf, Buflel, Buffen genannt, womit das Lat. ; 


Balium, das Ital. Bacio, das Franz. Baifer, das Schwed. 


Aquila ämpliciter Klein. 


Pufs, umd Bretagnifche Bouch überein kommen. 


Küffen, verb,reg. act. einen Kuf gebe, mit der vierten En- 


dung der Sache. Ziner Perfon die Hand, den Mund, den 


Suß Eüffen. Ingleichen mit der vierten Endung der Verfon und. 


dent Vorworte auf. - Kine Perſen auf den Mund, auf sie 
Backen, auf die Ungen, auf die Stirn küſſen. Aber nicht, 
fie auf die Hand, auf den Suß Füffen. Mit holder Anmuth 
Fuffei-du die Thränen meiner Sreude von meinen Wangen, 
Geßn. Jugleichen abfolute mit der vierten Endung, eine Pers 
fon aus Freundfchaft, aus Liebe, aus Zãrtlichteit auf den Mund 
küſſen. Jemanden Eüffen. 

Das Hauptwort die Küſſung iſt nicht eingeführet, 

Anm. Bey dem Ditfried kuflen, bey dem Notker chulen, 
imAngeli. cyllan, im®ngl.to kiſs, imSchwed. undDän.kyla, 
im Walliſ. cufanu, im Griech. zuesıs und zveis. Da bie 
meiffen gleichbedentenden Wörter in andern Diundarten und 


Sprachen von dem Munde hergenommen find, fo glaubet Frifh, - 


daß auch diefes von dem niedrigen Goſche, das Maul, — 
a in 
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> Sas Rufen; des — s, plur. ut nom. fing, Diminut, das. 


* 


er 


to bufs, $tanz.bailer, Jial. bal 


“in 


- Die Küftel, plur. die — n, im gemeinen Leben einiger Gegen- 
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Allein es feheinet vielmehr den init dem Kuffe-verbundenen Schall 
nachzuahmen, deſſen ſtärkere und gröbere Act durch fchmagen. 
aus edruckt wird. Übrigens fügt man für Fuffen auch in den ars, 
meinen 


pipen, buen, buen uff 


Küßchen, Oberd. das Kußlein, ein mit einem weichen Körpee 


ausgeſtopfter Beutel oder Sad von mistlerer Größe. Lin Sand⸗ 


Euffen, Beäurerkinfen, Bieykuffen, ein mit Sinde, Kräus 
tern, Kleye aus geſtopfter Beutel, Ein Tadelfuffen, von Kleye, 
Wolle oder Haaren, die Nadeln darauf zu ſtecken. Kin Reitz 
Eüffen, Sattelk uſſen u. ff Ju engerer Bedeutung, ein 
wit Federn oder einem Ähnlichen weichen Körper ausgefkopfter 
Beutel von witklerer Größe, daranf zu Fiegen, oder einen Theil 
des Beides damit zu bedecken, ein Politer ; zum Unterſchiede von 
den größern Berten. 

Anm. Im Schwabenfpiegel Kullia, im mittlern Lat. Coufli- 


. aus, Cullinus, Coilinus, Callina, im Ztal. Culcino, Cof- 


eino,im Franz. Couflin, im Engl. Cufhion. Entweder von 
dem Beariffe des Deckens, Bedeckens, fo dag es zu Roge, eine 
Dede, gehören würde, zumahl da im Böhm. Küze noch die 

"Haut bedeuter; oder auch wegen der innern Höhle, da es zu 
8. Rage, dem Hebr. 09, ein Beutel, Kaue und audern diefis 
Beschlehtes-gehören würde, 


Die Küffenziebe, plur, die—n, im gemeinen Leben Ober ſach⸗ 


Einem eine Kußhand geben. 


ſens, der äußere Überzug eines Küffens über das Inlied ; im. 


Niederſ. die Küffendbühre, “ 


IR Die Ruͤßhand, plur. die — hande, “eine unter den gemeinen 


Leuten auf dein Lande übliche Art des Grußes, da man feine 
Hand, che man fie einem andern reicht, zuvor inwendig Füffet, 
Niederſ. Pußhand, Smuck⸗ 
hand, von ſmucken, mit einem Schmatze küſſen. 


1. Die Küfte, plur. die — n, Diminut, das Küſtchen, in dem 


Berabane, eine hölzerne Krücke mit einem Stiele, welche auf 
den Plan und Glauchherden gebraucht wird, die gepochte Ma— 
terie damit zu ziehen. S. Schlammküſte und) Waſchküſte; 
ingleichen 3. und 4. Katze, und Reffer, zu deren Gefchlechte 
es gehöret, und mit welchen es vermuthlich von haſchen ab⸗ 
ſtammet. — 

Die Züſte, plur. $ie—n, der an dem Meere oder der See 
gelegene Theil eines Landes, das Meerufer mit einem beträcht⸗ 
lichen Theile desdahinter gelegenen Landes, wo es bald in der 
einfachen, bald auch in der mehrern Zahl gebrandt wird, Die 
Küfte von Guinea, oder die GoldFufte, ein anſehulicher Theil 
von Afrika, welcher viele Königreiche in fich begreift. Die bar-: 
barifchen Küften, oder die Küſten der Seeräuber, im dem 
mitternächtigen Theile von Afrika. Die Büfle Eoromansel, 
Un den Englandifchen Küſten, oder an der, Engländifchen 

+ Bürte firanden. - 

Anm, Im Engl, Coalt, im Franz. Cofte, Cöte, im mittlern 
Lat. Cofta, von dem Lat, Coa, die Ribbe, Seite. 


den, die Zapfen an den Fannen und Fichten. ©. 5. Kane zu 
deffen Berwandtfchaft es gehöret. 


Der Küftenbewabrer, des—s, plur. ut nom, fing. ein 


riegsſchiff, weldes an der Küfte eines Landes Frenzet, daffelbe 
vor einem feindlichen Einfalle zu bewahren. 


Der Kuftenfahrer,des—s, plur, utnom, fing. in der See: 


“ fahrt, Meinere Fahrzeuge, welche nur an den Küften hinfahren, 
und Ach nicht leicht auf die offene See wagen, - 


— ⸗ 


Der Kelten - pitst des —en, plur. die 


ciare, Lat: baliare) pupen, _ wird 
Ins ‚Der Küfter, des —s, plur. ut nom. fing. deffen Gattian die 


r u 1850 

— en, eben dafelbff, 

- ein. Pilot, welcher fremden Schiffen den Weg anden Küften zei⸗ 
get, zum Unter ſchiede von den Shen = Piloten. 


— 


darten Riederſachſens fnatjen, puffen, (Eagliſch Die Kuſtenwaͤche, plur, die —n diejeutge Mache, welche bey 


einem beſorgten feindlichen Einfalle au den Küſten gebalten wird. 


Küſterinn, in einigen Gegenden, beſonders Niederfüchfens, dee 
Kirchner, welcher für die Sicherheit und Reinlichkeit der Kirche 
Sorge trägt; aus dem mittlern Lat, Cultos, Collurarius, 
Daher die Küſterey, die Wohnung des Küfters und deſſen Auit. 


Der Küter,des— 8, plur. ut nom. fing. im gemeinen Leben 


einiger. Gegenden , ein Nahme der Hausſchlächter, oder ſolcher 
Megcher, welche das Birch anderer Leute in deren Häufern ſchlach⸗ 

: ten, zum Unterfchiede von den Bankſchlächtern. Bon dem. ale 
‚ten kutten, ſchneiden, Engl, to cut, Niederſ. katten, Pad» 
den. S.Rutten. . ? . 


Die Kutfihe, plur. die — n, Diminut. das Kütſchchen, Oberd. 


Kürfcplein. a) Ein jeder großer gang bedeckter Wagen; im 
- welchen Verſtande noch ein Kammerwagen eine Landkutſche, 


Poſtkutſche oder auch nur die Kutſche ſchlechthin genannt wird. 


Ju engerer Bedeutung ein ganz bedeckter Wagen mit einem Him⸗ 
mel, deffen Decke nicht zerlegt werden kann. Die Miethkutſehe. 
Staarskurfche, welche man jegt lieber mit einem Franzöfijchen 
Worte eine Earoffe nennet. Im einer Kutſche fabren. Kut⸗ 
ſche und Pferde haben, oder halten. 2) Inden Gärten, eis 
mit Bretern eingefaßtes. Miftbeet. - Eine Tobaksz Butiche, 
wenn junge Sobats - Pflanzen darin gezogen werden, 


. " Anm. Im Böhm. Koifchi, im Engl. Coach, im Wend. 


Kozhya, im Uugear. Koteky. Das Wort if fo wiedie Sadıe 
feldft aus üppigern Gegenden nach Deutſchland geformmen, und 
ſtammet entweder von tem Franz. Coche oder Ital. Cocchio 
ab. Indeſſen gehören doch diefe Wörter insgefammt zu dem 
Geſchlechte der. Wörter Baue, Haut, Kutte, Bogen. f. f 
indem dee: hohle bedeckte Raum der herrfchende Begriff in den» 
felben ift, daher auch die Sänfte, ja ſelbſt ein Bett chedem 
Buriche und Gutſche genfinut wurde, wie aus dem Friſch ers 
bellet. Im Oberd. wird dieſes Wort gemeiniglich Gutfche ge⸗ 
ſprochen und geſchtieben. Jm Franzöf. unterſcheidet man Coche 


von Carolſe; jene iſt größer als dieſe, und hänget nicht in Rie⸗ 


men, wie dieſe. 


Das Kutſchenhaus, des — rs, plur. die — häuſer, ein Ge⸗ 


»bäude,, worin die Kutfchen nebſt dem dazu gehörigen Geſchirre 
aufbewahret werden, der Kutſchenſtall öder Kutſchſtall. 


Die Kutfiyenfteuer, plur. die— n, in einigen Ländern, eine 
Steuer, welche diejenigen, welche zu ihrer Bequemlichkeit Kutſche 


und Pferde halten, davon andie Obrigkeit entrichten müffen. 


Der Kutfcher, des —s, plur, ut nom. fing. derjenige, wels 


her eine Kutſche führer, der Fubemann einer Kutſche. Dee 
LandEurfcher , Poſtkutſcher, GHofkurfcher Leibkutſcher. Im 
Schwed, Kusk, im Böhm. Koci, ? 


Der Kutſchhahn, S. Balrtur. 
Zutfihiren, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte Haben, 


im gemeinen Leben, eine Kutſche führen, die Pferde vor Einer 
Rutfche regieren, an einigen Orten auch Furfchen. 


Das Rütfchpferd, ‚des—es, plur. die — e, Pferde, welche 


vor eine Kutſche geſpannet werden. 


Der Kütt, ©. Kite, 
Die Kiste, ©. Quitte, ? 
Die Kutte, plur. die —n, ein Wort, welches nur noch von der 


langen, mit einee Kappe verfehenen. Kleidungder Mönche ges 
braucht wird; die Monchskutte. Die, Kutte anlegen, ein 
Monch werden, Die Kurte ablegen, das Kloſterleben vorlaffın. 
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A Es kaun fepn, —— von dem 

; welches eine lange geiftliche ng 
ne &b die es zu 


- Andeffen acbörer den © 
"Haut, Hütte, Boge, a Baue, 








—— 


echte der Wörter 
üfen m.fof. Weihe 


Nr theits einen hoblen Raum, teils eine Dede bedeuten. Im 
“Sram. if Cotte ein Weiderrock, int Set." Kudde sine“ Dir 


‚ Zafche. S. auch Kittel, - 


- ‚Die Zuttel, plur. inuf. oben Sie Rutteln fi fing. {mar ein ne" — € 
in den gemeinen Mundarten einiger Gegenden übliches. * = 2. und Gitvogel. 
J KRutz des esplur. die—e, 


„das Eingeweide, ‚befonders großer Thiere zu bezeichnen. 
> Engl. Gut, Chitterlings. Im Niederf. iR Bür das Oi. 
einer Thiere, im Schwed. Kött das Fleiſch. 
Der Ruͤttelfiſch, S. Tinten ſiſch · 
‚Die Ruttelflöde, fing. inul. im gemeineit "Leben Sberfaipfens;® 


‘ in Heine Stücte geſchttene und gefochte Rutteln oder Ordärme | me noch im Bergbaue üblich iſt, ein Be 
* 128 fen Theil einer Zeche zu bezeichnen.‘ 


der Rinder, Kälber und Schafe, nebſt dem Wanfte-und Magen, 
„m welche bey den — auch nur Llecke ſchlechthin genanne 
u; werden. 


⸗ 


Der Ruttelhof, des — es 5 a sie —böfe, ein fine noch in 


einigen Gegeüden übliches Wort, einen Schlachthof oder auch 
eine Fleiſchbank zu bezeichnen. Von dem veralteren kutten, 
a. ſchneiden, ſchlachten. S, Küter und das, folgende. 
Kutten, verb.regsact. voelches nur in einigen Gegenden für 
graben üblich iſt. Im Bergbane werden die alten Zalden aus» 
gekuttet, das iſt durchfuchet, umgegraben. Eben dafelbſt laſe 
fet man zuweilen taube Beroe (Schutt) von armen Leuten durch— 
xutten oder überkutten. Es iſt das ſonſt veraltete kutten, 
ſchneiden, welches auch für graben gebraucht wurde, daher Baute, 
Rot, ebedvem auch eine Grube bedeutete. _S, Bauer 
Hütten, S. Bitten \ 


Kr} 


Der KRuttengeper, see—s,plur, utnom, Ang. eine Art Geyer. Der Kürfränzler, — piur ut — fing ba 
mit einer Glatze anf dem Kopfe und einem nackten Halſe, wel⸗ 


chen er in eine Scheide von Haut, die mi aſchgrauen wollichten 
Federn einaefaffet if, wie in eine Kutte verſtecken Tanır; Vul- 
turMonachus Alein, Mench, Serertns⸗ 


7 


ne a 
9 ago. Be 
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© Bergiwsrfen zu verhandeln, daher fe gemwiniglich im. 
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— ein jedes :heil, ein end eines — dent 
techen 

Einen Rü 
perkaufen. Acht Kuxe bauen oder verbauen ‚fe 


> $heile an einem Bergwerfe haben. Seinen ut rn 


- aufbören an dem Bergbaue Theil zu nebmen. In 
“ ‚genden werben auch die Salzbrunnen in Anſchung 
“an den Koften und den Ertrage in 128 Rure — 
an andern Orien Ouarte genannt. werden. In Handhı 
iſt ſtatt deffen das Wort Actie üblich. Im Söhmiſchen Ku 
wo auch Rus ei Theit/ ein Siitck bedenet. — — 
men den Bergbau von den Deutſchen oelernet undihnanfänglich 
durch Deutſche Bergleute betrieben haben, fo haben fie ver 
lich auch diefes Mort aus Deutſchland erhalten, u —— 
dere es aus dem Slavönſſchen herleiten. Es I Ha u 
pi zu * ſchon nichrmadls gedagpien — katfen⸗ ke 

en, .tbeilen, - 1 — 
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baue, beeidigte Leute, deren Geſchäft es iſt, —— 3 > 


reifen ; Kux⸗Partierer. Vermutblich Haben fie - 
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⸗ wenn unter der Ausftoßungdes Hauchesder verbere$peil 


if zugleich der: erffe unter den fo genannten Hüfigen Buchſta⸗ 
ben welche von andern zalblaute genannt werden,“ 
als einfolcher,, wenn er am Ende einer Sylbe einfach ftehet, und 
folglich einen gedehnten Selbſtlaut vor ſich hat, oft noch ein h 
aunimme, iſt ſchon bey biefem — bemertket worden. 
S.s 2. 
und r, ger Fehr nahe-serwandte Buchſtaben, werden in 
allen Sprachen fehe häufig mir einander verwechfelt,; eine Ans 


mierkung, welche bey der Ableitung dev Wörter nicht ang den 
Augen gefeget werden darf. So fagen die Franzofen für Ulmus, % 
Orsne, die Italiãuer, Franzofen und Deutfche für Peregrinus, 


.., Pelegrino, Pelerin, Pilgrim, die mittlsen Läteiner für Gets 
berge, Alberga, die Deutſchen für Prunum, Pflaume, die 

. Schweiger für Rice, Bilde u. ſ. f. Ja ſelbſt im Hochdeuts 
ſchen werden von einigen Baͤlbier und Barbier, Brocken und 


Blocksberg, Schrittſchuhe und Schlittſchuhe, Maſern und. 


Maſeln u. ſ. f. faſt ohne Unterſchied gebraucht, „©. auch die 
Endſylben —el und — er, welche ſehr häufig für einander geſetzt 
werben. Es gibt Perfonen, ja ganze Völlerſchaften, welchen 

>. das. x auszufprechen unmöglich iſt, und diefe pflegen alsdann 
„gern ein Ian defjen State hören zu laffen. S. Lallen. 


u 


Da diefer Buchfkad feiner Natur nach fehr Leicht anszufprechen - 


ift, ſo fchleicht er ich befonders im Niederfächfifchen fehr häufig 
in nanche Wörter ein, obne daß man einen andern Grund anges 
Ben fann, als etwa die Annehmlichfeit der Ausſprache. Man 
fagt daſelbſt Saseltied, und zufammen gezogen" Saeltied für 

x Badetied , Saatzeit, Sieldöre, für Sieddöre, Seitenthüre, 
Schadeltied, Schaeltled, für Schaderied, Leichzeit u. ſ. f. 


Dab Lab, des plur.car. ı) Überhaupt alles dasjenige, 


was einen andern flüffigen Körper gerinnen macht; in welchem 


- Gegenden Luppe genannt wurde, weil man glaubte, daß es 
das Blut gerinnen made. 2) In engerer und gewöhnlicherer 


* Bedeutung, die ſauer gewordene und geronnene Milch in dem 


vierten Magen junger faugender wiederfänender Thiere, ‘deren 
man fich bedienet, andere füße Milch damit zu Iaben, d. i, ges 
tinnen zu machen, und welche daher auch Käfelab genannt wird, 
Daber Ralbertab, Sarenlad, Fiegenlab, Sivfchlab, Lamms— 
lab u. f fi In einigen Gegenden wird daber auch der vierte 
Magen der wiederfäuenden Thiere, in welcen bey ihren Jun⸗ 
gen diefe geronnene Dich gefunden wird ‚das Lab oder der 
‚Kabmagen genannt, dagegen er bey andern der Magen in der 
ae — heißt, 
Anm In den gemeinen Sorechärten Oberdeutſchlandes Lyp, 
> Kupp, Cuppe, Lüppe,, im Niederfächfiichen Laff, Lebbe, im 
Holläud. Lebbe, Libbe, im Dän.:Lobe, im Schwed. Löpe, 
Es hat deu Begriff des. Gerinnens, Verbiudens, di und hart 
werdens, und gehöret folglich zu dem Geſchlechte dee Wörter 
kleben, Leber, liefern, Leif, laufen, ſo fern es gerinnen 
bedeutet uff. Ihre bemerie aus dem Ronius, daß auch die 
alten Eateiner Läpıre für verdicken und hart werden gebrauthteu. 


‚der zweyte unter den Zungenbuchftaden iſt, umdentehet, Er 
der Zunge an die obere Reihe Zähne geleget wird. Er. 
foben ift das ungewiſſe das gewöhnlichite, 
Das er 


. man doch auch nur Grab, Stab, Brot, Thal ſ. f. 


den nördlichen Gegenden zu uns gefommen, _ 


quicken. 





Be * 


lebbig, oder. lebig, wenn fie zu fehe geroituen iſt. Ju den 
Mundarteun iſt diefes Wort in einigen Gegenden im männlichen, 
in andern.ader im weiblichen Gefchlechteüblih. Im Hochdeut⸗ 
Es mit zwey a Laab 
zu ſchreiben, iſt unnbthig, weil der einfache Endlaut die Länge. 


- —— PR Liefern,” Im Niederf, heißt die Bil 


des vorher gebeuden Selbſtlautes Hinlänglich bezeichnet. Schreibt, 


AUbri⸗ 
gens wird das Lab in der engern Bedeutung in einigen Gegendeu 


Renne, Rinne, Rinnſel, Kaſerennen, Niederſ. Melkrinſe, 


Kaſeharte, Rogen, und im Niederf, auch Strämſel, Strama 
mels genannt, von trammen, firaff machen, 


Lippe, und figürlich der Mund ‚©, Slabbe und Lippe. 


dem Nahmen de3 StoFfifches befanat iſt. Das Wort iſt aus 
Am Holänd. lau⸗ 
tete Abberdaan, im©ngl. Haberdine; von der Stadt Abetz 
deen in Schotefand, vermuthlich, weil er ER am bänfigfien 
aus derfelben verführs wurde, 


Hülfswore haben bekommt, in den niedeigen Sprecharten, ein 


+Die Labbe, plur,die —n, in den niedrigen Sprecharten, die 


Der Labberdan, ses — es, plur. inuf, eingefalgener Kabel⸗ 
' jau, zum Unterfihiede von dem bloß geddrreten, welcher unter. 


+ Labbern, verb. reg. act, ebneutr. wo es im Teßtern Falle das- 


lang veiliges undalberaes Geſchwätz machen, S. Jlabbe, Lippe,” 


Blaffen, und Plappern „ mit welchen Wörtern es der Abſtam⸗ 
mung nach verwandt iſt. 


1.Laben, verb. reg. act. einen flüſſigen Körper gerinnen machen, 


doch am häufigſten in engerer Bedeutung, die Milch vermittelt 
des Labes gerinnen machen, Die, NMilch laben. 
wid. In einigen Gegenden gebrauchte man, auch das Recipro⸗ 
cum fich Iaben, anflast der Zeitwörters liefern, geliefern oder 
gerinnen, 
Lebern. 


2. Laben, verb. reg. act. einem in einen hohen Geade entlräf⸗ 
BVerſtande vermuthlich das Gift ehedem in einigen Ober deutſchen 


teten oder abgematteten Körper neue Kräfte ertheilen, ihn er⸗ 
Sp wohl und am häufigiten, durch Spriſe und Zrank. 
Einer zungerigen mit Speiſe, einen Durſtigen "mit einem 
friſchen Trunke laben. Sich mit etwas laben. Als auch durch 
andere Mittel. Einen Kranken laben. Cabende Arzeneyen, 
fräctende, Confortantia. Ingleichen figürlich einen hohen 
Grad des Vergnügens erweden, Ih wollte fein Herz nice 
Iaben, ich wollte ihm das Vergnügen nicht machen, Sich an 
etwas Laben ‚ein merfliches Vergnügen daraus empfinden Das 
ber die Labung, fo wohl von der Handlung des Labens, als 
auch von denjenigen, was einen hohen Brad der Kräfte oder deg 
Vergnügens gewãhret, in welchem Falle es auch den Plural lei⸗ 
det. S. Labſal. 


Anm. Bey dem Ottfried and im Tatian laban, bey den Not⸗ 


ker laben, bey welchen auch das nunmehr ve ‚raltete Hauptwort 
Labo, Laba, Labſal, und figürlich, Heil, Wohlfahrt, Selig⸗ 
keit, vorkomuit; im Miederf, Ian. bey dem Ulphilas hleibian. 
Entweder als das Activum von dem Neutro leben, vivere, 
daß es, fo wie er quicken gleich ſam wieder lebendig machen ber 
dentet; oder auch als. das Nentrum von leben, fo fern es che 
dem. uud vielleicht im eh. Berhande eſſen bedeutete, 
'Thaz 


Es — von erh ab, ©. daſſelbe, ingleichen 


* 


Gelabte 
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Tyha⸗ heuuss lebet, was Hen friffet, beißt es noch im Roter. 


Laben würde alsdann eigentlich, Speife, Nahrung reichen, bes 


deuten. ©. 1. Leib und-LebFugen. Im Jsländ. bedeutet Lyf, 
Arzenep , — er ernennen: 
t Laberd . Labberdan. fr 
BL adv. welches in gewiffen Kartenfpielen üblich ift, two labet 
werden fo viel als verlieren bedeutet. Jemanden labet mas 


eben, ihn im Spiele überwinden. Figürlich iſt labet wer-⸗ 


den oft fo viel als den kürzern sieben, ermaiten, ermüderr, in 
Abfall der Rahrung Tommen n.t. f, Es ift aus dem Sranz. 
la Keteverderbt, welches vermuthlich wiederum, von dem Nies 
derf. Bote, Buße, d. i. Geliftrafe, abſtammet. Es hefinden 
ſich in- der heutigen Franzöfiihen Sprache (he viele Wörter, 
welche ihren Urſprung aus dem Nie derdeutſchen haben. 
Das Labrraut, des — es, plur. nul. eine Pflanze, welche in 
Europa wild wächſet, und deren Blätter die Milch laben, di, 
gerinnen, machen, däher man felbige auch au einigen Orten an⸗ 
fait des Cabes gbraudt; Galium verum L. Waldſtroh, 


Unfer Irauen Bettſtroh Meierkraut. Den Lateinischen" Nah⸗ n 


imen Galium oder Gallium hat es von eben diefer Wirkung, 
(©. Sallerte.) In weiterer Bedeutung wird auch wohl das ganze. 
Geſchlecht zu welchem diefe Pflanze gehöret, mit die ſem Nah⸗ 
men belegt, da denn auch der Plural üblich iſt. 

Der Ladiucyen, S.Leblugen. 

Der Labmagen, des — s, plur. tie —mägen, ©. Lab. 

Das Läbfal, des — es, contr. Labfals, plur. die —e, alles 
dasjenige; womit man fich oder. andere Tabet, d. i. fo wohl die 
verlornen Kräfte wieder ertheilet, als auch einen hoben Grad des 
Veranügens erivedet, Wenn fie des Labfals mebr bedürfen 
alg er, Gel, Kin friſcher Trunf if ein Labfal in. der ige, 
Süßer Schlaf, balfamifches Labfal der matten ratur. 
©, 2.Laben ud — Sal. 

Die Labunt, plur.die—en, ©: 2. Laben. 

Das Labyrinth, des— es, plur. die—e, aus dem rich, 
Maßvgivdog, weiches der Nabme eines fonderbaren Gebäudrs auf 
der Jaſel nreta unweit Heliopolis war, welches aus lauter ges 

wolbien und fo Fünftlich in einander gefcehlungenen Gängen des 
ftand, daß man den Ausgang ſchwerlich finden fonnte, 2. Eigente 
Tich, ein auf ährliche Art angelegter Garten, oder. ein Luſtſtück 
in einem ſolchen Garten; ein Irrgarten, Irrgang. 2. Figür- 
lich. ) In der Anatomie, eine Höhle auf der Seite der Trom⸗ 
melhöhle des Ohres, welche diefen Rahmen wegen der vielfachen 
gewundenen Gänge hat, aus welchen fie beſtehet Labyrinthus. 
2) Eine jedeverworrene Sache, deren Zufammenbang oder Aus- 
gang man nicht wohl einfehen fann. Wir fehen weit hinaus 

‘auf fremde Gefilde von Glück; aber Labyrinthe veriperren 

den Zugang, Geßn. 3 i 
Eın Thorfucht blindlings Ruhm im Labyrinth der 
’ Schande, Haged. 
Befonders eine Reihe mehrerer mit einander verbundenen Wider 
wärtigleiten. deren Ausgang dunkel und ungewiß iſt. Er wiirde 
fiy aus feinem Labyrinthe durch die Derzweifelung reißen, 
anitatt einem vernünftigen Nusweg zu fuchen, Weiße. 

Lac bar, — en, — fie, adj.et adv. ein Wort, welches nur im 
Forfiwefin, ven den Harzbäumen üblich ıf. Kin lachbarer 
Baum, welcher gelachet, d. i. anfgeriffen, oder aufgehauen 
werten Fanır, um das Harz von demfelben zu bekommen. Siehe 
1. Laden, r 

Der 4 Lubaum, des — es, plur. die — bäume, im Forſtweſen, 
ein Bau, welchen man an din Waldgrärzen neben dem Brtänge 
ſteine ft hen Läfit, und ihn, mit dern Hieben zu. beyden Seſten 
bezsichner, um den Granzſtein defto ficherer finden zu fönnen, 


Lab — 
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Zuweilen auch ein jeber Grängbaum, fo fern ein gewiffes Zeichen 
zur Bezeichnung der Gränze in denfelben gehauen worden; der 
Mabldaum, Markbaum, Gränsbaum, in einigen Gegenden 
auch Lochbaum und. Lachterbaum, beydes 
„von lachen, hauen. S. auch Lochſtein. 


1.Die Lacye, plur. die — m von dem Zeieworie lachen⸗ Banen,. — 
ee 


ein nur nech im Forftwefen gebräuchliches Wort, 1) 
einen Baum gebauenes Zeichen.: Ingleichen die von de 
entbiößte Stelle , dergleichen die Harzveißer zu machen 
um dem Harze einen Airgang zu verfhaffen. "Lachen i 
Bäume haͤuen. 
hauenen Zeichen verfihener Saum, wird an einigen Orten gleiche 
falls eine Lache genanüt. 3) Ein durch ein Buſchholz gebaue⸗ 
ner Steig, die Haus dadurch abzutheilen, heißt gleichfalls eine 
Cache, ingleichen ein Lahfieig — = et 







Anm. Im mittlern Lat. in der erfien Bedeutung Lachund, 
Lachus, im Schottl. und Irländ. Logh. Es i@ mit Coch 2 


“ Lüde, Leck, dem Griech Auıg, ein Spalt, Arxg, eine Grube, 


— * 


und andern genau verwandt. ©. 1. Lachen. u 
2. Die Lie, plur. die —n, ein zuſammen gela 


die Teiche und Laden datneben werden nicht gefund 


den, fondern gefalsen bleiben, Ezech. 47, 11. So in Ser i A 
auf dev andern find Lachen und 


Fordan auf einer Seiten, 
Gebirge, ı Mace. 9,45. 
auf Der Entenpfuhl * — 
Die dir, wiemir, fofchr verhaßte Lache, Haged. 


4 Er‘ 
— = 


Die Flüſſe fhwellen an, die Lachen werden Seen, Dufh. 
“ 2 —* Su Eh re 


‚Daher miſtlache, Kothlache u.t. f. 


Anm. Im Niederf. wo es auch eine ſumpfige Wieſe bedeutet, 


Lake, im Lat. Lacuna, im Wend. Luza. S auch Geluch 
Es iſt ein altes Europäifches Stammwort, welches ur ſprunglich 
nicht bloß einen Sumpf, ſondern in weiterer Bedeutung auch 


einen See, ja Waffer und einen flüffigen Körperüberbaupt bee 
deutete, wohin unter andern auch das Schwed. Lag, Feuchtig⸗ 

Teit, Waffer, See, das Kat. Lacus, tal, La2o, gran. Lac, 
und Schottiſche Loch, ein See, das Lat. Lix, Liquor, ein. 
flüffiger Körper, die letzte Hälfte des Franz. Deluze, unfer 


Lauge und Lake, das Epirotifche Jagune, wäffern, das alte 


Atemannifche Crüntlaccha, eine Quelle, und andere micht ge⸗ ; 
diefes Wort männlichen Ger ⸗ 


hören. In einigen Gegenden iſt 
ſchlechtes, der Lachen. 


= 


3. Die Lade, plur. inul. von dem Seitivorte, lachen ridere, 
1) Das Lachen; doch. nur im gemeinen Suben und dir vertrans 
lichen Sprechart, Kine helle Lache auffchlagen, Die Lade 
nicht halten Fönnen. Die laute Lache iſt voller, berzlicher . 
Sport, Klopft.__ 2) Die Art und Weife, wie man lacht ; gleich * 

Eine wunderliche 


falls nur im. geſellſchaftlichen Umgange. 
Lache haben. : » 


In einigen Gegenden ift es männlichen Geſchlechtes vum 


"Lad, Holländ. Lach, Lagh, ° 


a u 


Lächeln, verb.reg. neutr et act. im erſtern Falle mit haben, — — 
in dev letztern Geſtalt wird es nur in der dichtepifchen, Schreibart 


gebraucht. Es iſt das Diminut, von lachen, ridere, und bedeutet 


zu machen. 1) Eigentlich. Ein Narr lacht überlaut em 
Weiſer lächelt ein wenig, Sir,21, 29, 
KReantniß und Geſchmack ſtehet man wohl lacheln, hört 


ihn aber niemahls lachen, Sonnenf. Beſonders als ein 


Merkmahl des Vergnügens, der augenehmen Empfindung. 
J Unſchuld 


— 


— —— — je 
K % — * 
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6 fo wie Lachbaum 


2) Ein Lachbaum, d. i. mit einem einge» 


des Waſſer von geringer Größe, ein Sumpf, eine Pfüge. Aber 
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ein wen g lachen, d. i. mit Verlängerung der Lippen lachen, ohne 
dadey den Mund zu öffnen, oder das Lachen dem Gehöre merfdar 


Einen Mann von 


Lach 


Angus” Tägpelt * * ihren genen » voll Anmurh if 

dee Geberde, Geßn. 
mich empfängt die röfiende Sreundfehaft 

nnd lachelt jegliche Runzel hinweg , Gieſeke. 
Des Beyfalles, des Wohlmollens, 

"weit vührender ein freundliches Lächeln der Tugend if, nis 

elle Schmeicheleyen des Glufs! 

1 Und Beyfall lächelte der ganze Hof umbei, wege, 

‚Div läyeln Ruhm und Gieg, — 
Cachle der Muſe 

MWirdige Kühnheit ing Gerz, — 
Das Lächeln if — Spott, 


Ingleichen des Spottes. 
Wie auch des 


Klopft. Er laͤchelt Sport auf fie, Zachar. 
Grimmes, des bittern heintlichen Zornes. 
Wit bitterm Lächeln hebt ex die verwelkte Zand, Weiße, 
2) Figürlich, doch nur in der dichteriſchen Schreibart, eine an⸗ 
genehme Geſtalt haben, durch ſeine Geſtalt Vergnügen, ange⸗ 
“nehme Empfindungen erwecken. Das Lächeln des Morgens. 
Pon Bäumen und vom Weinfiod lachel des Jahres * 
gen, Geßn, 
i "vergebens Lächelt ihr im angenehmen Garten ) 


Daber das Lächeln‘, anftatt des ungebrauchlichen Lächelung, 
> nm. Jun gemeinen Leben gebraucht man dafür auch ſchmun⸗ 


zeln, ſchmuzen, fihmuseln , Niederf. ſmunſtern, ſmunſter⸗ 


lachen, fmuftern‘, wo auch grieflachen in eben dieſer Bedeu⸗ 


tung üblich ift, Höhnifch Lächeln beißt im Mecklenb. hucheln, 


und aus — Zorne 5 durch ganz — —— grim⸗ 
lachen. ©. 2. Lachen. 
Das Lüchen, ©. Caken. 
1. Leihen, verb. reg. act, weldjes nur noch im —— übfich 
iſt, wo es hauen bedeutet, Befonders gebraucht man es in fol: 
“ genden dren Fällen, 1) Wenn man gewiffe Hiebe in einen Baum 
thut, die Gränge eines Bezirkes damit zu bezeichnen, fo wird 
der Baum gelachet. (S. Lachbaum,) 2) DieHarzreißer oder 
Pechſcharrer lachen dir Harzbaume, oder. Iachen ſte an, wenn 
° fiedie Rinde davon abſchälen, damit das Harz ausfliegen könne. 
(8. 1, Lache 1.) 3) Mat Tacher oder Hauet einen Steig in ein 
Buſchholz, um die Gränzen der Haue —— anzudenten, 
"©, 1, Lache 3. 

Daher die Lachung. 

"Anm. Im Schwed, lautet dieſes ort imit vorgeſetem b 
blecka, da es denn beſonders von dem Anhauen der Gränzbäume 
gebrandt wird, und mit unſerm blecken entblößen; verwandt 

it. Aus allem erhellet, daß diefes Wort zu dem Gefchlechte 
der. Wörter Schlagen , welches durch Vorfegung des groben 


* 


gehöret. 


2· Laͤchen verb. reg, neutr. welches das Hürfemort haben erfor⸗ 


dert, eine angenehme und durch Luft erregte Erſchütterung der 
Rerven durch Verlängerung und Sffnung des Munde, und zur 
weilen auch durch einen damit verbundenen inartieulirten Schall 
an * Tag legen. n 
> Eigentlich. Auf jemansen fan; ihn tadhend anfehen, 
über etwas lachen, die Empfindung des Lufligen oder Poffter- 
- Tichen an eitter Sache durch Lachen ausdrucen. Sich des Lachens 
nicht enthalten Fönnen. Jemanden lagen machen, ibn zum 
Lachen beivegen, wofür man im gemeinen Leben ,- aber irrig, 
faat , ihn zu lachen machen. Auf jemandes Unkoften Iachen, 
über ibn. überlaut lachen, aus vollem Salfe lachen, ich 
möchte mich zu Tode lachen ‚ fich bald Frank lachen, ſich aus 
dem Athem lachen uf. f. find Ausdröcke eines heftigen Grades 
——— 8, Ü. 2, Aufl. 


Tier EIETT EN ! j Ken 


Ach wenn du wüßte, wie 


Die blühende Natur Zufriedenheit und Rub, —— * 


Ziſchlautes daraus gebildet worden, Loch, LE, Lidenf.f 
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bes Lachens zu Michen auch die —— R. A. gehören: 


mian möchte ſich vor Lachen ausſchütten, man möchte ſich 


"darüber bucklich lachen, vor Lachen berfien-wollen, ‚Das 
Sardoniſche Lachen, eine krampfige Zuſammenziehung der Ge» 
ſichts muskeln, welche dem Lachen gleichr-, und gemeiniglich * 
WVerwundung oder Eutzůndung des Zwerchfelles entſtehet. 
— den Rahmen von einem in Sardinien wachſenden — 


ium riſus, deſſen Genuß ſolche Krämpfungen des Geſi chtes 
—— Ein geringer Grad des Lachens, welcher bloß in 


Verlängerung und Offnung des Mundes ohne damit verbundenen 
Schall beſtehet, iſt oft auch ein Merkmahl der Freude, des Ver⸗ 
gnügens, der Freundlichkeit, des Wohlwollens u. f f. Einem 
“etwas mit lachendem Munde ſagen. über etwas in das 
Kauſtchen lachen, im gemeinen Leben, ſich heimlich dariiber 
freuen, beſonders über den Schaden eines andern, 
Der Gegenſtand, über welchen man lacht, ſtehet im Ober⸗ 
deutſchen häufig in der zweyten Endung 
Des wirt noch gelachet 
*Innekliche,, Walther von der Bogelweide. 


— Veldes auch wohl in der höhern Schreibart der Hochdeutfchen' 


nachgeahmet wird, befonders wenn das Lachen ein Merkmahl der 
Verachtung und Verſpottung if, Der im Simmel wohnet, 
lachet ihrer, Pſ. 4, Dt wie lach' ich der Thoren! Kleiſt. 
Der andre Hlacbar late fein , Gel. 
Wenn ungesähmte Bosheit der fanften Warnung 
lacht, Dich, 
Fett Iachen wir des Winters Wuth, Zachar, 

2, Figürlid, 1). Sich feenen, fröhlich feyn, Mag doch 
fein vermögen an lachende Erben kommen, au fremde, 
Sngleichen ſcherzen. Die Dichtkunſt 

Lahr alte Thoren weil” und Schamvergeßne roth, Duſch. 
2) Günſtig, gewogen feyn; in der dichteriſchen Schreibart. 

Dem das Gliück nicht will nah Wunfchelachen, Canitz. 


3) Durch eine: angenehme Geftalt Vergnügen und angenehme 


Empfindung erwecken ; gleichfalls nur in der höhern Schreibart, 
So lachen die Sluven, wenn der Mond ans Wolfen hervor 
geht, Geßn. Eine lachende Ausſtcht. Ein lachender Jrühe 
ling. Die Redlichkeit lachte auf ſeiner Stirn, und Freude 


und Zufriedenheit im Auge, Geßn. Alles lacht Anmuth für 


mid, Zach. Auſtatt des Vorwortes für auch wohl mitder drite 
"ten Endung der Perfom, 
Nun lacht ihm weiter Beine Flur, Ge. 


Bares Geld lacht, fagt man aud) im gemeinen Leben , d. i. es 


loct, es reitzt den Verkäufer, feine Waare um einen billigen 
Preis zu geben. 

Anm Im Tatian lahhan, im Nocker lachen, im Riederf, 
gleichfalls Iachen, bey dem Aipbilas hlahjan, im Zsländ, hieja, 
im Engl.tolaugh, im Angelf. hlihan, hlahan, ſchon imHebr. 
v9 im Dän, und Schtwed. ohne Hauclaut le und lee, im Griech. 
Yıraeıv, wo die Vorſylbe ye das Gothiſche, Isländiſche und 
Angelſãchſiſche hiſt. Es iſt entweder eine Nachahmung des durch 
lautes Lachen verurſachten Schalles oder druckt auch zunächſt 
die mit dem Lachen verbundene Entblößung der Zähne aus, da 
es denn mit blecken und dein vorigen Zeitworte Eines Geſchlech⸗ 

‘ tes ſeyn würde. » In den gemeinen Mundarten hat man vicle 
Wörter die befondern Arten und Stufen des Lachens auszu— 
druden. Einige ſind ſchon bey Lächeln angeführet worden. 
Laut und unanftändig Lachen, beige im Nieder, fchachern ; 
(8. Schäkern,) mit einem zitternden an den Gaumen. ange 
ftoßenen Schalle Lachen ;' im gemeinen Leben der Hochdentfchen 
Ficheln,, "Fichern, im Dberd. Futten, im Riederf. hucheln, 
hiddiken gni bee gnitken; höhniſch lachen , im Weiippäl, 

Bobbbb gnefen; 


— 
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gnefen; mit verzogenem Geſichte lachen, im gieder⸗ zrinen, 
im Obeed. greinen m. ſ. f. 

Der Laͤchenknoͤblauch, des —es, plur. inuf, eine Art des 
Gamanders, welche einen dem Knoblauche ähnlichen Geruch, und 
einen bitten und fcharfen Geſchmack bat, und in den Lachen, 
d. i, fumpfigen Gegenden, wild wächſet; Teucrium Scorcium 
L. Waffer:Batbengel, Waſſerrubblauch Scordien. 

Der Lächer, des —s, plur. ut nom. fing; derjenige, welcher 
"lacht, am bäufigften bey den Ditern. Wenn nicht vielleicht — 

Der Unwig alberne Lacher befeelt,, Gieſeke. 
Und jede Bunft, und jeser Luſtigmacher 
gand bier Bewunderer und Lacher, ebeud. 

Taͤcherlich; —er, —fe,adj. et adv. 1) Zum Lachen geneigt, 
am hänfigften im gemeinen Leben, Es iſt mir nicht lacherlich. 

Sin lächerliches Geſicht machen, als wenn man lachen wollte. 


Um der Zweydeutigkeit mit der folgenden Bedeutung willen, bat 


Klopftod dafür lacherhaft verſucht. Uns warfehr lacherhaft 
Zu Murbe, 2) Werth befacher zu werden, aus mehreren ſich 


nicht zufammen ſchickeuden Theilen beſtehend. Was Fommt die! 


fo lächerlich vor? Kine lächerlihe Handlung. Lacerliche 
Sprimge machen. Befonders wenn das dutch die Empfindung 
des Un ſchicklichen erweckte Lachen mit Verachtung verbunden iſt; 
doch nur als ein Nebenwort und mit deu Zeitwörtern werden 
und machen. Sich lacherlich machen. So lacherlich fie 
ber dieſer Bemubung wird. 

Arnm. In Riederf, belaplif, im Dän. latterlich. In des 
erſten Bedeutung iſt es unmiftelbar von den folgenden Defie 
deralivo lächern gebildet. Die zweyte fcheinet eine. blöße Figur 
der erflen zu ſeyn, oder die Sylbe er iſt in diefem Worte 
aus eben der Urſache eingefchoben worden, aus welcher fie ſich 
in leferlih, fürchterlich, 
mit mehreren — Lich, 

Hähern, verb. reg. welches das Defiderativum von Tashen iſt, 
aber nur unpe :rfönlich gebraucht wird, und nur im gemeineu Leben 
üdlich.ift. Es lachert mich niche, ich habe feinen Trieb, Feine 
Neigung zum Lachen. In einigen: Gegenden auch als ein thätie 
ges Zeitiwort mit der vierten Endung. Das Lächere mich, bes 
wegt nich zum Lachen, 

Der Lächler, des —s, plur.ut nom. fing. der da lächelt; ein 
ungewöhnliches Wort, deffen fich Hagedorn Ein Mahl bedienet: 

Des feichten Glyeons Bild, des Lachlers ohne Geift, 
Der ſtets die Baden dehnt, fters ihre Grübchen weift. 

Der Lächring, des — es, plur. die — e, im Forſtweſen, ein 
eiferner Ring von einer beftimmten Weite, welcher das Maß 
der Dicke der lachbaren Bäume iſt. 

Der Lachs, des —es, plur. die —e, ein eßbarer Seefiſch mit 
Bauchfinnen Hinter den Bruſtfinnen, und einem bunten Körper, 
welcher cin weites mit Zähnen verſehenes Maul hat, zuweilen 
eine Länge von 25 Ellen erreicht und aus der See fehr tief in die 
Flüffe hinauf fteiget, um daſelbſt zu leihen; Salmo Salar L. 
Das Männchen wird wegen feines krummen Schnabels in einigen 
Gegenden Hagen, Hafen, Sakenlachs genannt, (©. auch 
Salm.) Die jungen Bachfe in der Größe der Häringe heißen 
in Dberfachfen, wo fie oft in den Flüffen gefangen werden, im 
gemeinen Leben LachsFinder und Cachskunzen. 

Anm. Im-mittlern Sat. Lahfus, Laflo, im Nieder. Laff, 
im tal. Laccia,im Pohln. und Böhm. Lolos, im Ungar. 
Lazez, im ngelf, Leax, im Dän, Schwed. und Engl. Lax. 
Einige leiten diefes Wort von dem Läden, Springen, ab, andere 
von Lache, Niederf. Lake, Fluß, See, Friſch aber von laxus, 
wegen des weiten Maules. Allein, vielleicht ift die belle Farbe 
der Seisen und noch weißere Farbe des Bauches diefes Fiſches der 


und andern mehr befindet. * davon 


in W ur rd * PP); 
\ ' n 
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Grund feiner ‚Benennung „ da ‚dern -diefes — an — 
blicken, bleich, gleißen, Glas, nnd andern diefes Geſchlechtes 
gehören würde, welche ſich aur duch die Vorſylben von dene 
ben unterſcheiden. 

Der Lachsfang/ —— plur. — a) "Biejenige = 
‚Handlung, da man den Lachs zu fangen bemüheriftz ohne Plural. R 
Auf den Lachsfang ausgehen, 2) Ein in einem. Fluffe v3 4 
tichteter Ort, in weichem fich die Lachfe fansen müſſen 3) : 
Zeit, wenn der Lachs am beften zu fangen if. 

Die Lacheforelle, plur. die—n, eine dem Lachfe äbnfiche Het , 

Forellen , oder vielmehr eine Mittelart zwifchen den Lachfen und — 

Forellen, welche größer als dieſe und kleiner als jene find, einen. 2 j 

-bläulichenKüden,grüntiche mit ſchwarzen und röthli en Pu — 

beſetzte Seiten und einen gelblichen Bauch haben; Salmo Trut- 4 E 

ta L.Sie haben ein fertes,vöcbliches,fehr ſhn cchaluagieno und 4 
‚Halten fihgern in großen Seen auf. ; 4 

Die Lachemuräne, plur. die —n, eine Het Muränen, welde 
in dem See Maduje in Hinterpommern gefangen werden, und? 
dem Lachſe fo wohl in der Größe als Geftalt gleich find; une daß 
fiefeine Flecken, eine weißere Farbe und —— haben, 

Der Laͤchſteig, des —es, plur. die—r, ©. a. Lade 3. nr 

Der Lichfiein, des—es, plur. die — e, in einigen ©egenden, 
ein Gränzflein, beſonders ein Gränzftein der Fahrwege; em. “ 
Wegeſtein. ©; CLachbaum. 

Die Lachtaube, plur. ie—n, Diminut. das Cacht aubchen 
‚eine Art Tauben, deren. Stimme dem Lachen eines Menfchen 
ähnlich ift, und weiche aus Oſtindien berfampiet; ‚Columba 
Turtur Indica Klein. 

1, Das Lacdıter, des—s, plur. ut nom, fin — 
Bergbaue übliche Benennung einer Blafter , weldes im Säde 
ſiſchen Erzgebirge 34 Elle, an andern Orten aber 4 Ellen hält, 
Im Böhm, Latro. Es iſt mit Klafter Eines Geſchlechtes, ins 
dem ihm nur. der müßige harte Hauchlaut fehler, und das f in 
ein ch übergegangen ift, Für after fagen die Niederdeutſchen 
achter, für Luft, Cucht u. ff. ©. 2. Blafter, 

8, Der Lacher, des—s, plur. ut nom, fing. in Hamburg, 
ein Bädenfnecht , welcher auf den Sichter folgt, und die 
sung des Getreides und Mehlesauffih hat. Auf ihn folgt. ee 
Zunker, oder wieerin£eipgig heißt, der Bleine. In großen 
Badhäufern hat man deren zwey, da denn der eine Öberzder 
andere aber Unserlachter beißt. 

Der Lachterbaum, des—es, plur. die—bäums,aneinigen 
Diten, ein Grängbaum, ©. Lachbaum. F 

Die Lachterlatte, plur. die —n, im Markfcheiden, eine Latte, an 
d. is vierefter Stab, welcher die Länge eines Lachters bat, mr ’ 
zum Meffen anftart der unfichern Kerten gebraucht wird. 

Lächzen,/ S. Lechzen. 

Der Lad, des- es, plur. doch nur von mehrern PER 
1) Ein rothes duchfichtiges Gummi oder vielmehr Harz, we 

ches aus Dftindien zu uns fomme, zu künſtlichen Firniffen ge⸗ 
braucht wird, und auch Gummi Lacca beißt. Daher in weites 
ver Bedeutung auch ein daraus bereiteter Firniß, ſelbſt nach fei« 
ner Erhärtung, der Lad genannt wird, Der Stod bat einen 
Schönen Lad. (S: Lackftrniß, ingleichen Holslad und Platte 
lack.) Wenn diefes Wort von einigen im ungewiffen Geſchlechte 
gebraucht wird, fo wird vermuthlich Gummi darunter verſtan⸗ 
den. Indeſſen ift diefes Geſchlecht auch in Siegelfad beybrhal -⸗ 
ten worden, welches im gemeinen Leben auch nur das Lad-gea - 
nannt wird, weil diefes Gummi der vornehmfte Beſtandtheil deſ⸗ 
felben-if.. 2) Eine Art hochgelber Blumen, golöner Lad, 
(S. Ladviole) 3) Inder Mahlerey, ein Nabmeverichiedenem 
aus den Säften der Blumen oder aus verfchiedeuen Hölzerngrzoe 
—— gene 
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gener Farben. So hat man gelben Lad, welcherans den Ship 


7 felblnmen, den gelben Märzviolen und dem Ginfter. bereitet 


wird; blauen aus der Schivertel, den Koemdfumen und Beil- 
“eben; rothen aus dem Moͤhne wm fi f. Am häufigflen wird der 


. zothe Lack nur Cack hl chihin genannt... Zu dieſem gehören der 
„feine Venstianifche Lack, dev Lorentiner oder Wiener-Lad, 
der Colombinz La und der Bugella, welche legtere Art die 
gerinafte ift, und die Gitaltrunder Kugeln hat, 
— Anm. In der erfien Bedeutung iſt dirfes Wort unffreitig 
morgeuländifchen Urfprunges, indem diefes vorhe Harz im Ara⸗ 
biſchen Lach und ini Perſiſchen Lac heißt, woher das mittlere 
Lat. Laca, welches ſchon imı4ten Jabrbunderte vorfommt, das. 
Stal. Lacca, das Franz. Lacque undSpan, Laccra ſtammen. 
Es ſcheinet, daß man nachmahls einejede vothe, und endlich in 
weiterer Bedeutung eine jede Farbe Lad genannt habe, Siehe 
auh Ladmuf. 0° , v2 

LCacken, oder Liden, verb. reg. neutr, welches das Hülfs« 
wort haben erfordert, aber im Hochdeutfchen völlig veraltet ift. 
Es bezeichnete überhaupt eine fchnelle Bewegung. Beſonders 
bedeutete e3, 1) laufen; von welcher Bedeutung noch unfer 
hentiges Cackey übrigift, (S. daffelbe.) 2) Springen, befonders 
aus Freude, aus: Muthiwillen fpringen. Der Herr zerbricht 
die Cedern im Libanon, und macht fieleden wie ein Kalb, 
Pf. 29,5,6. Darum daß ihr leder wie die geilen Kälber, 

Jerem. 50, a1. Und gingen wie die Roſſe an der Weide und 

leckten wie die Lammer, Weish, 19, 9. Alsdenn werden die 
Cahmen leden wie ein Sicfd, Ef. 35,.6. 3) Hinten auss 

ſchlagen, und figüelih, ſich mit Gewalt widerfegen. Warum 
leckeſt du denn wider meine Bpfer und Speisopfer? ı Sam. 
2,29. Es wird dir ſchwer werden, wider den Stachel zu 
lecken, Apoftelg. 9,55 Kap. 26,4, Welches Notker Pi. 57, 8 
überfegf, uuider garte ze [pOrnene, und die Niederſ. Bibel, 
yegen den Predel achter uhtſtan; wo Predel, foiwiedas Hoch⸗ 
deutfche Stachel, derjenige fpigige Stecken if, womit die Laud⸗ 
Yeute einiger Geaenden die Ochſen in die Lenden ſtechen, um fie 
dadurch anzutreiben. Hoffmann hat in feinem Buche von der 
Sufriedenheit das Wort Läden nicht verftanden, wenn er fagt: 
Meiner ihr, daß dein die Zunge und das Herz nichtbluten, der 

> beffändig wider den Stachel leder? : 
Anm. Schon bey dem Ulphilas ift laikan hüpfen, foringen, 
im Griech. ift Anseralem fpringen und hinten ausfchlagen, und 
af die Ferfe, In Schwed. ift lacka laufen, und leka, Isländ. 
leika, fpielen, im Frieſ. leechen tanzen, und im Hebr. yon 
gehen, wandern. Woraus erhellet, daß es zu fliegen, laden, 
Slange, flugs, fchlagen und dem ganzen Geſchlechte derjenigen 
Wörter diefer Ari gehöret, welche in dem Begriffe der ſchnellen 
Bewegung mit einander überein kommen. (S. au) Irohloden, 

“ Reichen, der Lecker und Ladey.) Unter den verfchiesenen 

Schreibarten diefes veralteten Wortes iſt löcken die unrichtigſte, 
lecken erträglich, lacken aber der Analsgie anderer Sprachen und 
Geſchlechtsberwandten am gemäßeften. * 

Der Lacker, S Leder. 

Der Lackẽey, des — en, plur. die —en, ein geringer Livree⸗ 
Bedienter zu Fuß, welcher vornehulich zum Verſchicken ge— 
braucht wird. — 

Aunm. Wir haben dieſes Wort fo wie mehrere den Luxus ber 
treffende Wörter von den Franzofen entlehnet, bey welchen La- 

quais eben diefe Bedeutung bat. Indeſſen ift fein Ziveifel, daß 
es von dem vorigen Zeitivorte läcken, laufen, abſtammet, und 
ehedem eigentlich einen Läufer bedeutet haben mag, big esdie 

, Runmehrige Bedeutung eines geringen Bedienten zu Fuße erhal⸗ 

ben bat, Im Ital. lautet diefes Wort Lachs, wofür aber auch 


‘ 
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Staffiere, von ähnlicher Abftammung üblich. Auf gleiche Art 

‚nannten. die ältern Deutfchen einen ſolchen Bedienten zu Fuße 
Renner, welches noch im Hornegk vorkommt. Die Dänen und 
Schweden haben dieſes Wort mit ihren eigenen Nachſylben gebil- 

det, dagegen unfer —rey, aus dem Franz. ais entflanden iſt. 

Dorr, heißt: ein Laden Lakke, und hier ift Lackere ein vers 
pflichteter Bothe, beyde- von lacka, läcken, laufen. In der 
Lotharingifchen gemeinen Mundart heißt ein Lackey Laquedril- 
le. Fauchet de PVOrigine des Armoiries 8. 1, Rap, ı verſi⸗ 

: dern, daß man hundert Jahre vor ihm angefangen habe,dieBedien- 
ten zuguß Laqueis zu nennen· In andern Sprachen ift das Wort 
weit älter. Im Baskiſchen iſt Lacoya, und im Spanifchen 
Lacajo, ein Diener. Seldft im Ärhiopifhen bedeutet Laki 
einen Bedienten, und Laaca fihiden. 

Die Lakfarbe, plur. die —n, einejede mirSaftfarben gefärbs 
te Erde, fo fern fie zum Mahlen gebraucht wird, 

Der Ladfirnif, des—iles, Plur. doch nur von mehrgen Arten, 
die — ffe, 1) Eigentlich, ein aus dem Oftindifchen Gummi Lad 
‘zubereiteter Firniß. 2) Ju weiterer Bedeutung, ein jeder auch 
ans andern Harzen und harzigen Körpern bereiteter Firniß, wo⸗ 
mie man manche Dinge überzieber, ihnen eine glänzende und harte 
‚Dberflächezu gebe. In beyden Fällen auch nur der Lad. 

Das Lakholz, des— es, plur. inul. ein Nahme der Alpenkie- 
fer oder des Brummholsbaumes , vernmiblich weil das Holz 
gern zu Dingen gebraucht wird, welche lackiret werden follen ; 
Pinus montana L. Aus einer ähnlichen Urfache wird er auch 

Dofenbaum genannt, ©. Sichte Anm. 

Ladiren, verb.reg. act, mit einem Läcffieniffe, in beyden Bes 
deutungen diefes Wortes, überziehen. Dev Ladiver , welcher 
folches verrichtet, ' 

Das Lidmüß, des — es, plur. inuf. eine röthlich blaue Farbe, 
welche aus dem mit Kaff und Urin zubereiteten und hierauf ges 
teocfneten Safte der Ladmufpflanze, jeßt aber auch aus. der 
Steinflchte verfertiget, und in großen langwürfeligen Stüden 
zu uns gebracht wird. Die Ladmußpflanze, Croton tincto- 
rium L. $ranz;. Turnefol, ift in den wärmern Grgenden Euro⸗ 
pens einheimifeh, und wird auch von einigenKrebgfraut genannt. 
Lad bedeutetindiefer Zufammenfegung eine aus Pflanzen bereis 
tete Farbe, Muß ſcheinet auf die Art der Zubereitung zu geben, 
indem die Farbe, che fie getrocknet wird, zu einem Muße oder 

Breye gekocht werden muß. Im Latein. wird fie von einigen 
Locca mulica genannt; ivelcher Ausdrud vermutblich aus Un⸗ 
Funde der Bedeutung des Deutſchen Rahmens entftanden if. Im 
Franz. heißt die Farbegleichfals Tournefol, 

Lakrig, ©. Lafrig, q 

Der Ladtüf, ©. Lattih, c 

Die Ladotöle, plur: die — n, eine Art fehr ſchöner gefüllter 
Revfojen, deren. Blumenblätter am untern Theile eine hohe 
braunrothe Farbe haben, oben aber ſchön goldfarbig find, Sie 
wird auch goldner Lad, und eine folhe Pflanze mit ihrer Blu⸗ 
me ein Ladfiod genammt. ©, Lad =: 

Die Lade — die— n, Dimin. das Lädchen, Oberd. Läd⸗ 
lein/ ein Wort, welches ehedem überhaupt einen jeden einge⸗ 
ſchloſſenen oder bedeckten Raum bedeutete, jegt aber nur noch in 
einigen beſondern Fälen vorfommt, \ 

1) Ein Geſtell, andere Theile aufzunehmen ,- und mit ihnen 
ein Ganzes auszumachen, ein nur auf einigem Seiten eingeſchloſ⸗ 
fener Raum; . nur noch in einigen Fällen.) Das Geſtell eihes 
Aderhafens, wird im der Landwirtbfchaft eine Lade genaunt. 
Boy den Buchbindermift die geftlade ein Brei mirziwey Schraus 
beit und einen Querbalten ‚die Bücher darin zu heften. Die 
Knie⸗ oder Schenfellade der Nadler ift eine Are Schraubſtock, 

Dhbhbb a den 
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den Draht, welchen man zerſchneiden will, feſt zu Selten; Die 
Grundlade im Bergbaue beftedet aus befhlagenenSatten; wel 
che den Grund der Thürſtöcke ausmachen. Die Lade der Weber 
iſt ein dierechter Rahmen, worin fih der Kamm befinder, mit wel⸗ 
chem der Einfhlag an das ſchon fertige Gewebe ſeſt gefhlagen 
wich Die Kinndaden, worin die Zähne defeftiget find, werden 
häufig Binnladen genannt, und ehedem führeten die Laffeten des 
- groben Gefchüßes gleichfalls dem Rahmen der Laden. In den 
Hüttenwerlen werden die Hölzer, worin die Pochftämpel gehen, 
und deren an jedein Pochwerke zwey find, welche mit vier Rie⸗ 
geln verbunden werden, auch "Laden genannt. Indeſſen kanu es 
feyn, daß es in einigen der jetzt angezeigten Fälle auch nur ein 
SBret, oder langes dierecfiges Holz bedeutet. 
und Latte. 

2) Ein Behãltnißz, ein hohler Raum, er ſey von welcher Art 
er wolle; nur. noch in einigen wenigen Fällen. Im alten Schwe⸗ 
diſchen bedeutete Lader einen fürſtlichen Pallaſt, und int Dän, 

iſt Cade, im Schwed. Lada, und Isländ. Hiada, eine Scheuer 
Soder ein Speicher. Im mittleren Lat. ift Ladus undim Dimin. 
“Ladula eine Art eines Gefäßes. Ein mit Seitenbretern vers 
ſebenes Bettgeſtell, wicd befonders in Rüdficht auf den hohlen 
Naum, in welchen die Betten fommen, im gemeinen Leben eini« 
ger Gegenden eine Bettlade genannt, Die Lücken oder leeren 
Steffen in den Kinnbacken der Pferde führen der Nahmen der 
Laden, und auf dem Bodenfee find" die Lädt eine: Art dee 
größten Schiffe: 

3) Ein jeder Kaſten; auch nur noch in einigiiieinzehreh Säle 
len. Die Lade des Bundes oder Bundesiade, war in dem 
* erften Tempel der Juden ein zierlicher Kaften, tworin die Geſetz⸗ 

tafeln aufberwahret wurden, und auf welchem die Herrlichkeit 
Gottes ruhete. Bey deu Handwerkern wird der Kaſten, oder 
das Behältnig, worin fie ihre Frepheitsbriefe, Urkunden , ihre 
gemeinfchaftlihe Cafe u. f. f. verwahren, die Lade genannt, 
welchen Nahmen auch figärlich die Zufammenfunft der Vorſteher 
und Deifter eine Zunft führet, weil fie an dem Orte geſchit⸗ 
bet, wo fich diefe Lade befindet, und diefelbe dabey geöffnet wird, 
In Niederiachfen werden diejenigen Anftalten, welche im Hoch⸗ 
dentſchen Caſſen, im Dberdeutfepen aber Kaſten heißen, gleich“ 
falls Laden genannt; z.B, die Armenlade, die Armen» Eaffe, 
die Kirchenlade, die Kirchen- Caffe, die Witwenlade, die 
Witwen» Cafe u. f. f. In verfhiedenen Zufammenfegungen 
bezeichnet diefes Wort noch verfchiedene audere, gemeiniglich 
vierechte hölzerne Behältuiſſe, dergleichen: die Kioppelladen, 
Gewirzladen, Pfefferladen, Windladen in den Orgeln, 
Schubladen oder Schubfaften u. f.f. find... Im Dberdeurfchen 
wird noch ein Sarg die Todtenlade genannt. 

4) In der engſten Bedeutung if es ein vierecfter hölzerner 
Kaſten, mit ei..em gemeiniglich flachen Decfel,sworin das Geſinde 
and gemeine Seuteihre Kleider und andere Habfeligkeiten zu ver» 
wahren pflegen, und welcher inwendig — noch mit einer 
kleineren Beylade verſehen iſt. 

Anm. Schon im Schwabenſpiegel in der Bedeutung eines 
Kaſtens Lade, im Niederf. gleichfalls Lade, im Pohlu. Lada, 

im Schwed.Lida. Es gehöret zu dem zahlreichen Gefchlechte 

: derjenigen Wörter diefer Are, welche eine Bedecknng, und einen 

bedeckten oder eingefhloffenen Kaum bedeuten ; dergleichen. der 
Laden, das Lied, ein Deckel, die Leite, ein Faß, das Kleid, 
das Leder, die Lafe, das Zeitwort ſchließen, Niederf: fleren, 

"ar. claudere,) Öriech. «Arıdous , und andere mehr find, 

Die Ladebarte, plur. die — n, sin dem Salzwerke zu Halle, 
eine Barte, oder Beil, womit die Galzader die großen Stüde 
» Balz im Laden zerbauen. 


Der Cadebriek nis, plur. die —⸗e, ein nur im Ober⸗ 
Das Ladegeld, des — es, plur. doch nur von mehrern Sum⸗ 


im Bergbaue, dasjenige Geld, welches man der Landesherefchaft 


Das Lidemäß, des —es, plur. die—e, * den Jehern, u 


©. der Laden 1, . 
Der Laden, Jes—g, plur. die Läden, Diiminue; — 


der Bedeutung einer Decke oder eines Deckels kommt es nur noch 


Laden, verb.irreg. act. du ladeſt ladſt, er läder, Tas 
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deusfchen übliches Wort, fo wohLeine ſchriftliche Ladung vor — 
richt als auch ein Einladungsſchreiben zu bezeichnen. 


men, die — er. ) Von laden, cĩtare, die Eitations » Ges 4 
bühr; doch nur im Dberdeutfchen. 2) Bon: laden, onerare,  _ 


von jeden Fuder Eifenftein, welcher auf die Halde hin 
wird, entrichten muß, und im Sächfifchen Geggeblsge: 1 or 
einem Fuder beträgt. - 


förperlihes Maß, das zu jeder Ladung ee näheeh — 
Schießpulver damit zu beſtimmen. 


den, Dberd. Cadlein, ein Wort, welchesurfprünglich fo wohl 
eine Dede, einen Dedel, als auch einen bedeckten Drt bedeutet, 
aber nur noch in einigen eingenen Fällen gebraucht wird; 1) I 


von den beeternen Flügeln vor, mit weichen die Glasfenſter ent» 
weder von außen oder auch von innen bededet werden, und welche 
auch Senfkterläden beißen. Die Laden oder Senfterläden zus - 
"machen, Sffnemoder aufmachen. : Pin Senfterımie Laden. 
In vieler Gegenden, ſelbſt im Hochdeutſchen lautet der Plural: 
in diefer Bedeutung ohne Veränderung des reinen — 
Laden. In Franken werden ſolche Läden Grembſen g 

Bey dem Pıctorins und Dafgpodins aber ift Laden auch ein 

(8. Latte.) 2) In der Bedeutung eines eingefchloffenen Raumes, 
werden nur noch die Bontiquender Krämerund kramenden Hand⸗ 
werker in den Häufern Läden genannt, wo diefes Wort vornehe 
mer ift, als das geringere Bude oder Boutique, aber geringer 
als das vornehmere Gewölbe, Einen offenen Laden haben 
oder halten, d.i. feine Waaren in einem ſolchen Laden feil bien 
then. Einen Laden öffnen, auch einen öffentlichen. Kram in 
einem ſolchen Laden anfangen. Den Laden aufmachen, ſchließen. 
‚Ein Bramladen , Gewürsladen, Tucdladen, Goldfchmids- 
lesen, Buchladen, Schukerladen u ff Im Dirvbeurfigen 
heiße ein ſolcher Laden ein Gaden. 

Anm, Friſch glaubt, daß es in der Iegten Bedeutung eine 
bloße Figur der erften fey, und daß damit auf die hölzernen bes 
weglichen Tifche gefehen würde, welche vor den Dffnungen ge⸗ 
wiffer Eleinerer Läden diefer Art zuweilen befindlich find, und bey 
Tage zur Auslage, zur Nachtzeit aber zur Verſchließung der auf 
die Gaſſe gehenden Öffnung dienen, und zuweilen auch Laden 
genannt werden. Es kann ſeyn. Indeſſen findet auch bier die 
ältere allgemeimere Bedentung Statt. (S. die Lade,) von welchem 
Worte es bloß im Gefchlechte und im Gebrauche verfhieden ift. 
Im Dberdeutfhen heißt ein jedes ungehobeltes Die ——— 
plur, die Läden: \ 


beſſer ladeſt, ladet; Imperf, ich lud; Mitteiwort geläden; 
Imperat. lade, Es wird in zwen dem Anfehen nach.verfchiedes 
nen Bedeutungen gebraucht, “0 
ı) Schwere Körper zur Fortfchaffung auf einen andern brin⸗ 

gen. 1) Eigentlich. Die Waaren auf den Wagen, in das 
Schiff laden. Waſſer auf das Kamehl, Holz auf den Kiel 
laden. Abigall nahm zwey hundert Brore und zwey Lägel 
Weins — — und luds auf-Ziel, ı Samı25, 18, Oft wird 
das Fuhrwerk oder fortſchaffende Ding verfchwiegen. Mit laden, 
Rorn Inden, Holz laden, näbmlich auf den Wagen, Steine 
laden, in das Schiff. Was de du geladen? d.i. was für - 
Waaren oder Laften führeft du anf drinem Fuhrwerke oder in deis 
nem Schiffe? Dev Schiffer bat Bon, der Jubrmann bar 

. Wein. 


* u or 
RN ERE N SEK 


” 
— —* 
— 


* 


* 





wein geladen, fie führen Korn oder. Wein. 

» Bann nicht mehr ala sehen Zentner laden , auf feines Wagen 
foribringen. Ein gelasener, Wagen , beffer ein beladener. 
2) Sigüelich , AG den Wirkungen einer beſchwerlichen Sache, 
welches als eine Laſt angefehen wird, ausfegen. Jemandee 
vaß, Zeindſchaft auf ſich Inden. 


Auf fich den Haß der Niedern laden, 
Dieß ftürzet oft den großten Mann Gell. 


ſchuldig Blut auf ſich laden, fi der darauf geſetzten Strafe 
ſchuldig machen. 

.Von —— das zum Schuſſe gehörige Pulver und 
Bley in ein Gewehr bringen, wo es von allen Arten von Schieß⸗ 


gewehren gebraucht wird, Line Shlüffelbüchfe, Piftole, Büchfe, 


- Stinte, Ranone, Wörfer u. ff, Inden. ine geladene 
Slinte, Banone._. Scharf laden, fo wohl mis Pulver, als 
auch mit Bley, oder. Kugeln. Blind laden, mit Pulver allein, 
Daher die Lasung, ©. ſolches an feinem Orte befonders. 
Anm. Schon bey dem Ottfried und im Satian laden , im 
Wiederf. gleichfalls Inden, im Holländ, laden, und zuſammen 
gezogen laeyen, im@ngelf.ladan, hladan, im&ngl.to load, 
im Dohln, taduje, im.Dän. Täffe, (©. Laft,). iin Ieländ, 
hlada,im Schweb. ladaund ladda, im Finnifchenladan. Es 
Täßt fich diefes Wort mit gleichemXechte zu verfchiedenen Stammes 
begriffen rechnen. Man kann den Begriff der Schwere, des Uns 
angenehmen, für den erfien halten, und da würde es zu Leid, 
Lak u. ff. gehören. Siehet man zunächſt auf den bohlen Kaum, 
= in welchen die Sachen geladen werden, fo würde man es zu Lade 
rechnen müffen. Es läſſet fich aber auch der Begriff drs Auf häu⸗ 
fens mit in Anfchlag bringen; denn im Schweb. ift lada auch 
enfbänfen, und Lad, Isländ. Hlad, ein Haufen, (©. Kloß.) 
Allein, da der Begriff der Schwere mit diefem Worte unzer⸗ 
trennlich verbundenift, fo ſcheinet die erfte Ableitung den Vor⸗ 
zug zu verdienen, (©. Laf.) In der zwepfen Bedeutung ,-ıwo 
es von euergeweßrent gebraucht wird, verſchwindet zwar ‚der 
x Begriff der Lafl; allein er kann doch ehedem da gewefen ſeyn. 
Laden flammet in derfelben vermurhlich von der ehemahligen Art 
Krieg gu führen vor Erfindung des Pulvers her , wo man ſchwere 
Laſten vermitielft allerley Wurfzeuge in die Ferne warf, welche 
denn freylich in eigentlihem Verſtande auf dag Wurfzeug ge: 
laden werden mußten. S. Lotb. 


@. Laden, verb.irreg, act. welches in der Eonjugation dem vor 


rigen gleich ift, nur dag man bier im Präſenti wohl nicht Teicht 
mit Veränderung des reinen Vocals du lädeſt oder lädſt, er 
Täder oder lade fagt. Es bedeutete urſprünglich rufen, in wels 
chem Verſtande es noch in den alten Schriftftellern bis in das 
aate Jahrhundert häufig vorfommt. Fest iſt es noch von einer 
doppelten Art des Kufens üblich. 1) Iemanden vor Gericht 
zeufen , ihm im Rahmen des Richters vor Gericht zu erſcheinen 
befeblen,, wofür im gemeinen Leben der Hochdeutſchen das aus⸗ 
Ländifche eitiren beynahe üblicher ift, Jemanden vor Gericht 
laden oder laden laffen, 2) Höflich erfuchen , bey einer Feyer⸗ 
lichkeit, bey’ einee Mahlzeit, oder zu einem freundfchaftlichen 
Befuche zu erfcheinen, ivo es im gemeinen Leben der Hechdeuts 
{hen gemeiniglich durch das fremde invitiren verdränget wicd, 
aber im Dberdeutfchen in diefer Bedeutung noch völlig ganabar iſt, 
Jemanden zu Gaſte, zur Hochzeit, zum Tanse , zum. Eifen 
> Iaden. Die geladenen Gäfte. Ich bin auf beure jan 
geladen, dei. zum Eſſen, oder zum Befuche 
’ Laue Lüfte, Wohlgerüche 
Laden uns zum Tanz. Kal, 
©. * ra 
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her bie — S. foldjes heruach —— 
Anm. Bey dem Keiv keladen für einladen, ben dem Wille⸗ 
xam laden, bey dem Ottfried und im Tatian giladan für rufen, 
bey dem Ulphilas lathon, im Dän. ladde. Es ift wohl fein 
Zweifel, daß die Bedeutung des Kufens die erſte und ältefte iſt, 
fo daß diefes Wort zu unferm laut und dem — chi die 
Stimme, gehöre. &. Lau. 


Der Zabdenflügel, des—s, plur.utnom. fing. die eine be# . 
Daher die bibliſchen Ausdrüde, Sunde, eine Blutſchuld, un⸗ 


wegliche Hälfte eines Fenſterladens. ©. Slügel. 

Der Ladengefell, des—en, plur, die — en, bey den Hands 
werkern, derjenige Gefell, welcher die Aufficht und Rechnung 
über die Lade, d. i. gemeinfchaftliche Eaffe der Gefellen führer, 
und welcher auch der Buchfengefel, bey den Buhdrudern aber 
der Ladenvater genannt wird, 

Das Ladengewirk, yes—es, plur. die—e, ein yrädtiges 
Stickwerk, welches an einer befondern Lade gemacht wird, welche 
eine Art eines kleinen Weberfiuhles ift. 


“Der Ladenhüther, des—s, plur. ut nom.fing, im gemeinen 


Leben der Krämer und Kaufleute, eine Waare, welche lange ine 
Laden liegen bleibet , Feinen Abgang bat, und alfo gleichfam den 
Laden hüthet; im "Hberd, ein Gadenhüther, im Riederf. ein 
Stallfalen, gleichfam einStalfüllen, Franz. Garde Boutique. 
Der Ladenmeifter, des—s, plur. ut nom.fing. bey der 
Handwerkern, derjenige Meifter, welcher im Nahmen der ganzen - 
Zunft; der Lade, d.i. Verſammlung der-Gefellen, beywohnet. 
Der Ladenvater, dves— 8, plur. die—väter, S. Ladengefell. 
Der Ladenzins, des — es, plur. doch nur von mehrern Sume 
men, die — e, der Zins, oder das Miethgeld, welches der 
Befiger eines Kram⸗ oder Kanfladens dem Rn entriche 
tet; im Oberd. der Gadensins. 
Der Kaber, des — 8, plur. urmom.fing. — welcher 
Waaten oder Laften auf oder in ein Fuhrwerk Iadet, und it 
gemeinen Leben häufig ein Läder genannt wird, Befonders in 
den zufammen gefeßten Ablader und Auflader, (S; diefe Wöre 
ter.) - Auf den Kriegsfchiffen werden diejenigen Soldaten, welche 
den Kanonierern bey dem Laden der Kanonen Hülfe leiſten, 
gleichfalls Lader genannt, 
Die Läderüfier, plur. die—n, in einigen Gegenden, ein Nahme 
der Pflugſterze, S. dieſes Wort und Lade ı. 
Die Ladefchaufel, plur. die—n, in der Geſchützkunſt, eine 
Schaufel, womit die Ladung, d.i. das zum Schuffe nöthige * 
ver, in das Stück gebracht wird. 


Der Ladeftod, des— es, plur. die —födke, ber Yange Sid 
an dem Fleinen Feuergewehre, womit die Ladung feft geffoßen 
wird; bey ginigen der Ladeſtecken. { 

Der Ladeſtopfer, des—s, plur. ut:nom, fing. bey bei 
Sprenger der Steine mit Pulver ‚ein Werkzeug, weldjes dae 

ſelbſt die Stelfe des Ladeſtockes vertritt, 


1. Die Ladung , plur. die en, von dem Zeitworte laden, 
onerare, ı. & fern es von Laſten gebraut wird. ı) Die 
Handlung, da man Laften anf ein Fuhrwerk ladet, ohne Plural; 
wofür doch das Laden üblicher ift. Die Ladung if vorbey. 
2) Dasjenige, was man auf ein Fuhrwerk ladet, Waaren, 

. Güter, Laften, Ladung ſuchen, von Fubrleuten, wenn fie 
Frocht fuchen. , Einem Suhrmanne Ladung geben, ihm Waa⸗ 
ren oder Gů er zu führen geben, Mit voller Ladung fahren. 
‚ Seine vell ge Ladung haben, welches auch figüclich von einem 
Bertunfenen gefagt wird, 3) Zuweilen auch, fo viel als auf 
ein Fuhrwerk, Schiff oder Fahrzeug geladen twerden fan, "ine 
‚Ladımg Steine, Holz uff: 2. Von Feuergewehren. 
Handlung, da mau he ladet, ie Plural; wofür doch auch 

VSbhbbb 5 das 


ı) Die; 
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das Laden üblicher if. 9 Dasjenige, was in ein Gewehr 
‚auf Ein Mahl geladen wird, fo wohl an Pulver-allein, als an 
Pulver und Bley zualeich ; der Schuß. Eine Ladung Pulver. 
Die Ladung wieder heraus ziehen. 3) Auch das Lademaß 

wird von einigen die Ladung genannt, \ ! 
2, Die Ladung, plur. die — en, von dem Zeitworte laden, 
eufen, die Handlung des Ladens, in beyden Bedeutungen des 
Seitwortes. Die gerichtliche Ladung, die Citation. Die La= 
dung zu einem Gaftmahle, Tanzen, f. f. die Einladuug, In⸗ 


vitation. Schon bey dem Notker iſt Ladunga der Auf, 
Caͤff, — er, — eſte, adj. et adv. ı) In einigen Grgenden für 


fchlaff, im gemeinen Leben lapp, fhlapp. (S. Lappen und 


Schliff) 2) Am gewöhntichften für unſchmackhaft, was frinen 
gehörigen Gefchmad verloren hat. Fin laffer Wein, der frafte 
Yos geivorden, feineu Geift verdunſtet hat. Im Oberdeutſchen 
auch wohlim figitslichen Berftande. Laffe Reden, abgeſchmackte, 
alberne. 

Anm. Die Niederſachſen gebrauchen in der zweylen Bedeutung 
dafür flau, welches mit demſelben eines Geſchlechtes iſt, ſiehe 
dieſes Wort. 

Der Laffe, des — n, plur. die —n, Diminut. das Läffchen, 
ein junger unverfchämter alberner Menſch, im verächtlichen Ver⸗ 
frande, und von beyden Gefchlechtern. Da Fam der junge 
Laffe, Serin Damons Mündel, und nahm ſich allerhand 

Sregbeiten heraus, Gell. —* 
Kr (Cotill) ging, und ſchlug im Gehen oft ein Kay, 
©, ſchrie man, feht den jungen Laffen, 

Der den verſtand verloren bat, ebend. j 
- Anm. Im Niederf. Laffere, im Engl. Lob, Looby, im 
Griech Aupy, in Schwed. Lappare, weldes aber auch einen 
Trödler, der mit alten Kleidern handelt, bedeutet, und daher 
wohl von Lappen abftammet. Im Oberdeutfchen, und felbft 
im Hochdeutſchen ift für Laffe auch dev Lapp ‚und im vertrauli: 
ben Scherze im Diminut. das Cappchen üblich, wovon unfer 
Lappiſch unmittelbar abſtammet. 

Ih bet warlich gmeint der Lapp 

Soltgewift haben zu gan, Theuerd. Kap. 22. 


In dem nivdrigen Rogläffel feheint die letzte Hälfte das Ober⸗ 


deutfche Diminut. von Laffe zu ſeyn. Die meiften find in Ab⸗ 
leitung dieſes Wortes auf das veraltete laffen lecken, gefallen, 
welches noch in vielen verwandten Sprachen in diefer Bedeutung 
üblich if, (S. Lefze und Lippe.) Sie erklären es daher durch 
einen jungen unerzogenen Menfchen, der als ein Kind, nichts 
als die Zunge und Lippen gebrauchen kann, zu fangen-und Brey 
zu lecken, wie fid) Frifch ausdruckt. Sie unterſtützen diefe Ab- 
leitung durch das faft gleichbedeutende Lecker ; welches fie auf 
ahnliche Art von lecken ableiten, Allein das vorge Laff, im 
gemeinen Leben Lapp, bat, befonders fo.fern es abgeſchmackt, 
albern bedeutet, mehr Necht auf die Verwandtſchaft mit diefem 
Worte, (S. auch Läffeln, ingleihen Läppifch.) Wachters Ab- 
leitung von den Lappen, einer nördlichen Völferfchaft, ift fo 
angereimt als möglich. Im Arab, ift Laliw ein Kind und 
eine findifche Sache. . 

Käffeln, verb. reg. act, et neutr. welches im letztern Falle das 
Hiülfswort Haben defonmt, uud im Oberdeutſchen üblicher if, 
als im Hochdeutfchen , eine Perfon andern Gefchlechts feine 
Liebe bezeigen, und in engerer Bedeutung, unverfhämt bey dem 
andern Geſchlechte feyn, feine Liebe oder vielmehr Lüſternheit 
dusch unanfländige Bezeigungen und beſonders durch dreiſtes 
Küffen, an den Sag legen; im gemeinen Leben der Hochdeuts 
ſchen eareſſiren. Bey einem Srauenzimmer läffeln, als ein 

Neutrum. Ein Srauenzimmer Kiffeln, als ein Aesivum. 
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Einer Perſon etwas abläffeln, durch dreifte Eareffen vonige 
erhalten. Sich bey ihr einlaffeln, u. (fe Daber die Ahle 
tungen läffelhaft, ein Läffler, eine Lafflerinn, die Laffeley, 
ein Läffelwinfel, das Laffelgaßcpen, der Löffelmartgu. ff. 
“welde inzgefammt im Oberdeutſchen am betannteftienfind, und 
daſelbſt am häufigften im verächtl:ichen, zumeilen aber auch. im 
gleichgültigften Verftande gebraucht werden. ee. 
Anm. Biele fhreiben diefes Wort obne allen Grundfiffem, 
Andere leisen es von dem vorigen Laffe ab, und erflärned 
durch, ſich laffenmäßig bezeigen. Allein, da es nur allein von 
Bezeigungen feiner Liebe gegen das audere Geflecht, nnöbir 
im Dberdeutjchen oft im nnfehuldigen Verftande gebrauchte wird, 
fo: ſcheinet es vielmehr von Tieb, ‚Niederf. leef, um Liebe, 
Niederf. Leefe , abzuftammen, zumahl da Logan liebelmim ähn ⸗ 
lichen Verftande gebraucht. Billig ſollte man vs daber Kffen 
ſchreiben, weil ie und e häufiger in einander übergeben, algie 
und a. RE 2 — EN 
Die Laffete, plur. die—n, in der Geſchützkunſt das bölgerne 
Gefteß oder Gerüft, worauf eine Kanone lieget, und worauffie 5 
“ fortgebraht wird; dag Stückgeſtell. Bon dem Franz. P’Afut, 
daher man es im Deutſchen unrichrig Lavere fchreibet, Bey 
den Mörfern wird die Laffete voneinigen der Block, der moör⸗ 
ferblo genaunt. 3 : —J—— 
Der Laffeten? Mörſer, des —s, plur. ut nom. fing. eben 
daſelbſt, ein mir einer Laffete verſehener Mörſer, worin er mit 
feinen Schildzapfen befeſtiget iſt; zum Unterſchiede von den Fußf ⸗ 
oder Schamelmörfern, welche Feine Schiidzapfen haben. 
Die Laffiten=- Wand, plur, sie —wände, die Wände oder 
breiten und langen Seitenhölger an einer Laffet, 
Caͤtge, abhängig, niedrig, ©. Lege, ;) y EN 
Die Lage, plur. die —n, von den Zeitwörternliegen undlegen. 
1, Die Artund Weife, wie ein Ding liegt, ı) Eigentlich, 
Den Grundbaum in die vechte Lage bringen. Der Stein s 
bat Feine gute Lage, er liegt nicht aut. Jch kann nohnige 
in die rechte Lage kommen, im Bette, 2) In weiterer Ber 
deutung, die Art und Weiſe des Drtes eines Dinges, in Be 
ziehung auf den Ort anderes Dinge. (a) Bon Körpern. Eine 
Stast bat eine gure Lage, wenn fie folche Dinge inder Nähe 
bat, welche zu ihrer Bequemlichkeit und Sicherheit dienen, Ein 
Weinberg, der gegen Mittag: liege, hat eine gute Lage, 
Der Mahler muß die Lagen durch ihre Geſtalten wohl u 
verbinden und. zu entwideln wiffen. (6) Figürlich die * 
Beſchaffenheit der Umftände im Verhältniß gegenandere, am 
häufigften ohne Plural. Die zerrüttete Lage feines Glüdss 
flandes. Die Sachen haben eine verzweifelte Lage befom- 
men. In der Lage meiner jetzigen Umſtände. Wie viele- 
gidt cs nicht, denen ihre Lage in der Wele mißfälel 
2. Eine Reihe mehrerer neben und aufeinander liegenden oder 
gelegten Dinge. ı) Überhaupf. Exit eine Lage Sand, dann 
eine Lage Steine, dann wieder eine Lage Sand machen. 
Die Stein: und Erdlagen in den Bergen, welche ach Flotze 
und Schichten genannt werden, Bey den Buchhändlern beſte⸗ 
ben die rohen Bücher aus Lagen, d, i. aus ſechs bis acht in 
einander gelegten oder geſteckten Bogen. Ben den Mahlern wire 
die auf Ein Mahl anfgerragene Farbeeine Lage genannt, Line 
Lage von Sarbe geben. Franz. donner une couche, 2) Bes 
fonders, (a) Ju Niederfachfen werden fo viel ordentlich neben 
einander-geftellte Bienenſtöcke, als Ein Mann abwarten kaun, 
„eine Lag r, Lacht, oder Bienenlage genannt. (b) Auf den 
Schiffen if die Lage, Franz. Bordee; eine Anzahl Kanonen, 
welchr längft deu beyden Seiten des Schiffes auf jedem Verdecke 
ſtehen. Ein Schiff hat zwey Lagen, wenn es auf zwey Ders . 
x ö deckrn 
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eine Verdeck nur halb mit Kanonen befegt iſt. In einem ane 
deru Ver ſtande werden oft auch alle auf der einen Seite des Schif⸗ 
fes befindliche Kanonen und die Adfenerung derfelben eine Lage 
genannt, Kinem- feindlichen Schiffe die ganze Lage geben, 
alle auf der einen Seite befindliche Kanonen auf daſſelbr ab- 
feuern, Beyde Lagen geben, eine Seite nach der andern ab⸗ 
feuern. Eine Lage aushalten. 

Anm. In der zweyten Dauer, im Dän. Schwed. 
und Isländ. Lag, im Engl, Lay. In den Sufammenfeßungen 
Auflage, Auslage, Anlage, Beylage, Wiederlage, Un: 
terlage, Widerlage, Zulage, wo es von legen abftammet, bat 
es noch andere Bedeutungen.‘ In verlag hat es mit Veräns 
derung des Geſchlechtes auch das Schluß e weggeworfen. Eher 
dem brdentete Lage auch theils das Gefeß,, theilg aber auch, wie 
noch jest im Niederdeut ſchen, Nachftelung, Hinterhalt. 

Das Zügel, des— 8, plur. ut nom, fing, ein rundes bölger- 
nes Geföß in Geftalt einer Tonne, nur, daß es weiter als hoch 
iſt, deren es von verſchiedener Größe gibt. Man hat kleinere, 
welche am Boden etwa eine halbe Elle im Durchſchnitte haben, 
deren man fih aufdem Lande bey der Feldatbeit zu Trinfgefchirs 
ven bedienet ; es gibt aber, atich größere, worin man allerley 

- naffe Waaren auf Mauleſeln und Saumthieren fortfehaffet. Da 
nabm Jfai einen Eſel mit Bros undeine Cein) Lögel Weins, 
ı Sum, 16, 20. Da eilte Xbigail und nahm zwey Lägel 
Weins — FRA luds ‚auf Efel, Kap. 25, 20, 
alle Lägel mit Wein gefüllet werden, ‘Jerem. 17, 12, - Im 
Dfterreichifchen hält ein Lägel Stahl ı25 Pfund. In Bremen 
beißen die kleinen niedrigen Neunaugenfäßchen Legelken. 

Anm. Im Niederf. Lächel, Legel, im Dän. Legel, im 
Pohln. Lagiew, im Schwed, Lägel, im Finnifchen Leile, 
Friſch leitet es irrig von legen ab, weil es ſich an die Laftıbiere 
Bequem anlegt, Es gehöret vielmehr zu einemganzen Geſchlechte 
Yon Wörtern, weiche ein Behältnif, einen hohlen Raum über— 
haupt beveuten ; wohindas Griech Aayyvog, undLat Lagena, 
Lagenula, eine Flafehe, dasmitilere Zar. Legula, Lizula, 
eine Art eines Gefäßes, ja unfer Deutſches Loy und Like ges 
hören. Am Oberdeutfchen ift es häufig weiblichen Geſchlechtes, 
die Lägel, 

Cager, adv. welches nur im Feldbaue üblich iſt. Das Getreide 


wird. lager, wenn es ſich niederlegt, welches auch ſich lagern, 


oder zu Lager; gehen genannt wird. S. das folgende und 
Lege. 
Das Lager, des — s, plur. ut nom. fing. von dem Lager ei⸗ 


ner Armee aber die Lager, von den —— liegen und 


legen. 

1, Der Zuſtand, da ein Ding lieget, ober ſich leget; ‚nur 
in einigen einzelnen Fällen. In der Fechtkunſt wird die Stel 
fung eines gechtenden das Lager genannt, weiler dabey geſtreckt 
ſtehet, oder gewiffer Maßen lieget. Die Einfehr. und der Auf⸗ 
enthalt in einem Kloſter auf deffen Koften wurde ehedem häufig 
das Lager oder das Ablager genannt. Zu Lager geben, fagt 
mar in der Landwirthſchaft von dem Getreide, wenn es fich vor 
allzu großer Fettigfeit des Bodens niedeelegt, oder duch Platz⸗ 
regen niedergeſchlagen wird, und in Niederfachfen Fommt das 
Dich zu Lager, wenn es in einem moraftigen Boden ſtecken 
bleibt. Gine Kranfheit, bey weicher man bestlägerig ift, wird 

 -Bäufig ein Lager oder Branfenlager genannt, Ein fhweres 


Lager ausgefianden haben, Mech einem“halbjährigen Kranz . 


Beniager. ©. auch Beylager und Einlager. 
2. Der Drt, wo ein Ding liegt oder gelegen hat, befonders, 
wos auf elue bequeme oder dauerhafte Art liegt, 


— Bon kebtofn Dingen. 


genannt, 
 edigen Bäumen, auf welchen die Wein: Bierz 


Es follen . 
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So wirddie Grube, in welcher 
win Stein, befonders aber ein Gränzſtein liegt, deffen Cager 
In den Kellern beftebet das Lager aus fiarfen diere 
Dhlfäfkewf. fo 
liegen. Das Weinlaget, Bierlager. S. auch Zülllager. 
Bier auf dag Lager brauen, um es hinzulegen, und alt were 
den zu laſſen. (S. Lagerbier.) Sunsere Faß Wein auf dem 
Lager haben, im Keller. An den Feuermörfern iſt der untere 
zunde Theil, in welchem das Pulver zu liegen kommt, das Las ' 
ger, zum Unterfchiede von dem Fluge. In der Handlung iſt 
das Lager oder Waarenlager derjenige Ort, wo eine oder 
mehrere Waaren im Vorrathe aufbehalten werben, wo es oft 
auch die darin befindlichen Waaren mit bezeichuet, Ein ſtarkes 
Waarenlager haben. Eine Waare auf das Lager legem 


Lay 


Gute Waaren bleiben nicht Teicht auf dem Lagerrliegen. 


2) Von Thieren wird es fo wohl bey den Jägern, als au 
im gemeinen Leben von demjenigen Orte gebraucht, wo fie fi 
des Nachts zur Ruhe niederlegen, da die erffern nur denjenigem 
Thieren ein Lager zufchreiben, welche fich im fErengften Vers 
ſtande niederlegen, Dergleichen find die wilden Kenne die 
Bären, Wölfe, Dachſe, Biber, Hamfter,. Ottern , Luchfe, 
Hagen, Marder, Füchfe, Hunde, Zitiffe, Wieſel, Feel, Eich⸗ 
hörnchen, Feldhühner u.f. fe Von dem Hirfche iſt, weil er 
mehr ſitzet; Bere, Sig und Kuheplag, und von den. Hafer 
fo wohl Lager als Saffe üblih, Bey den Feldbühnern beden= 
tet diefes Wort auch diejenigen Hühner, welche fich zugleich mit 
einander; niederzuthun pflegen. -Lin Lager Hühner. Deu 
Pferden ein Lager von Stroh machen. 

3) Don Menfchen. (a) Der Drt, wo ein MlenfchLieget, 
befonders wo er fi zur Rube hinlegt, heiße deffen Lager. Ein 
gutes, ein fchlechtes Lager haben. Sich ein Lager machen. 
Auch das Bett, befonders in der höhern Schreibart, in welcher 
Bedeutung es in der Deutfchen Bibel häufig vorkommt Du 
hießeſt ung zu deinem Lager Fommen, um den legten Se: 
-gen zu empfangen. (b) Das Hoflager, der Ort des Aufente 
baltes eines regierenden Herren, er balte fich nun für beftändig, 
oder nur auf einige Zeit dafelbft auf. (ce) Derjenige Ort unter 
freyem Himmel, wo ſich ein Kriegsheer auf einige Zeit unter 
Gezelten aufhält, in welcher Bedrutung-es im Plural die La- 
ger batz das Heerlager, Leldlager, Briegslager, chedem 
Heriberga und Heriltall. Das Lager abſtechen. Oft auch 
mit Einſchluß der auf diefem Plage befindlichen Grzelte. Ein 
Lager fihlagen, oder auffchlagen, den Pla durch Aufſchla⸗ 
gung der Gezelte zu diefem Aufentbalte-gurichten. Das Lager 
abbrechen. Aus dem Lager rücken. Das Lager befeftigen, 
Dem Seinde in das Lager brechen. Das Hauptlager,. dag 
Hauptquartier , derjenige Ort des Lagers, wo der commandi- 
vende Genera! feinen Aufenthalt hat. 

3. Diehtere über oder nebeneinander liegende Dinge, doc 
nur in einigen einzelnen Fällen, _So werden die in der Erde 
befindlichen Erd⸗ und Steinlagen auch häufig Lager genannt. Der 
Granit liege in Bänken oder Lagern. S. Lage.) Auch der 
Bodenſatz flüſſiger Körper, befonders des Weinecs, Bieres und 
Dbles, welcher auch die Mutter heißt, ift unter dem Nahnıen 
des Lagers befannt, Der Wein fohmedi, riecht nach dew 


Lager. Das Bier auf dem Lager laffen, es auf den Hefen 
ſtchen laſſen. Das Weinlager, Weinhefen, Bierlager, Biere 
befen, 


Anm. Im Dbers, das Läger und ©: ke, bey, dem Die 
fried Legar, bey dem Willeram Luoger, im Engl. Leaguer, 
im Schwed. Läger, in Dän, Leyger.. 


Der Larerapfel⸗ tar plur. die Apfel, S. Cagerobſt. 


Des 


1 ge. m..;. 


Der Latzerbatken, $es—s, plur.ut nom. Ang. an den Joch 
brücfen, die hotizontalen Balken, welche auf den Ständen oder 


eingerammten Pfählen ruhen; Jochtrager, Schwellen, solben. 


Das Lagerbier, des—es, plur.doch nur von mehreren Arten, 
sder Duantitäten, die —p, ein ſtarkes Bier, welches im März 
oder Aprill auf das Lager gebrauet wird, d. i. um bis. auf den 
Sommer im Keller aufbehalten zu werden; Märzbier, weil es in 
diefem Monathe gebraues wird, Sommerbier, weil e3 im 
Sommer verzapft und getrunten. wird, ‚Rufenbdier, weil es in 
Knfen aufbewahret wird, 

Die Zagerbien, plur, die—en, ©. Lagerabfl. 

Das Lügerbüd, des—es, plur. die— bücher. 1) EinBud,, 
worin alle Felder und Acker eines Ortes nad) ihrer Größe und 
Kage aufdäs genaueſte befchricben werden; dasSlurbuch, Mar: 
kungsbuch, Exrbbuh, Saalbuch, Catafitum. 2) Bey den 
Kaufleuten, ein Rechnungsbuch, welches über die in dem Waa⸗ 
"renlager befindlichen Waaren gehalten wird, 

Das Laͤtgerfaͤß, des—ffes, plur. die —fäſſer, ein großes Faß, 
welches beftändig auf dem Lager im Keller Tiegen bleibt, 
Das Layerfieber, des —8 

ten ‚ein, beftiges bisiges Fieber „ welches vieles mit dem faufen 
Feeckfieber gemein bat, und gemeiniglich in den Sömmermonas 
then bey den Soldaten im Felde und in den Lägern eutſtehet; 

-Febris caftrenfis, Febris Hungarica, 

Das Lagergeld, des —es , plur.dod) nur von mehrern Sum ⸗ 
men, die — et. 
Obrigkeit für die Freyheit, Vier oder Wein auf das Lager zu 
legen. 2) S. Lagersins, 

Lagerhaft, adj. etadv, welches im Oberdentſche⸗ für berelä= 
gerig üblich ift, Siech ums Iagerbaft, Dvis, 

Das Lagerhaus, des— es, plur, die —hänfer ‚an einigen 
Drfen, ein Waarenlager, befonders ein öffentliches, ein Haus, 
wo Waarett und Güter eine Zeit lang aufbehalten werden. 

Das Lagerholz, des—es, plur. die — holzer. 1) 3m Forſt⸗ 
weſen, umgefallene oder von dem Winde nmgeworfene Bänme, 
welche nicht abgeführet worden, fondern in dem Walde liegen 
geblieben, ohne Plural. 2) Diejenigen Höher, di. flarke 
vierecdige Bäume, aus welchen ein Lager im Keller beftehet, 
und welche im Oberdeutſchen auch Ganter genannt werden, von 

- den £at. Cantherium, 

Die Lagerkrankheit, plur. die — en, eine jede Krankheit, 
welche befonders unter den Soldaten in einem Lager einreißer; 
Morbus caftrenfis. 

Die Latgerkrone, plur. die—n, bey den ehemahligen Römern, 
eine goldene Krone mit Zinken, in Geftalt der Palkifaden, welche 
denen gegeben wurde, welche am erften in ein verfchangtes feind« 
liches Lager gehrungen waren; Corona vallaris, caftrenfis, 

Die Laxerfunft, plur, inuf, bie Fertigkeit, das Lager einer 
Armee an dem vortheilhafteften Orte zuwählen, und alle Eigen; 
ſchaften des Bodens zu deffen Vortheile zumngen; ein Shril der 
Kriegstunft, > 

Ter Lagermeifter, des — s, plur.ut nom; fing. ein gutes 
ehenahliges Wort, einen Negiments- Quartiermeifter zu bes 
zeichnen, welches aber durch den ausländifchen Ausdruc nunmehr 
faſt überall verdränget worden, 

Lagern, verb, reg, act. von dem Hauptworte das Lager, oder 
auch von dem Rebenworte lager, 1) Miederlegen. Der Plag- 
regen hat das Born gelagert, auf den Boden niedergedrückt. 
Befonders als ein Heciptocum, ſich Tagern , fich niederfegen, 

Das Born hat fich gelagert, Am häufigften von Menfchen 

und Thieren, wenn fie fir zur Rube oder zum Ausruhen nieder⸗ 
legen. Er bar nieder gekniet und Geh gelagert wir ein Lowe, 


⸗ 


plur.ut nom.fing. ben den Arz⸗ 


1) Ar einiger Orten, eine Abgabe an’ die- 


SE 

a Mof, 49,9. YA Säufigften von — Da Tieg ee die — 

Ramele ſich lagern, ı Mof. 24, .sler wollen wir dann du 
ing weiche Gras uns lagern, Gef. Laß uns einen Füblen 
Ort fuchen und indem Schatten uns Iagern, ebend. - Kriegs⸗ 

völker lagern fi, wenn fie ihr Luger aufſchlagen — 
lich in der höhern Schreibart, Schönfter unter den 3 
Göttern, die dort am Simmel im Breife fi ſich lagern, 
Die Riefenſchatten der Selſengebirge harten ſich uber — 
Stadt gelagert, Zachar. 2) Ein Lager bereiten, das 
anweiſen. Das volk lagern. Die Truppen an einen 
lagern. Ingleichen figütlich. wie Gott die Erde auf % 
elagert, d. I. igegründer, { nt 

Das Liyeröbft, des — es, — DR, welches fi bie⸗ 
in und durch den Winter aufdehatten laßzt; Winterobfi, Ders _ 
gleichen Apfel werden Lageräpfel, und Birnen Lageebinen 
genanst, 

Die Lagerröbe, plus die—n, im Weinbane, eine ari Wein⸗ 
ſtöcke, deren Heben, fo bald fie unten am Stocke 
on der Erde förtkriechen und fi gleichfam auf dieſelbe lagern. 

Die Lagerrubr, plur. doch nur von mehrern Arten, die —en, 
bey den Arzten, eine anſteckende Ruhr ben den Sordaten i im 
Felde; Dyfenteria caftrenfis. - 3 

Das Lagerfcheit, deg— es, plur, — im Fo 
die aus den Stämmen der Bäume gefchlagenen Scpeite Brenus 
holzes, welche auch Kernfcheite genannt werden ; zum Unter 
fhiede von den Stodfcheiten aus den ausgrrien Sen, 
Vermuthlich weil fie dauerhafter find, und ſich —— aufdebal · 
ten laſſen, als dieſe. 

Die Lagerfeuche, plur. die —n, eine Eagerfeanffei, ‚wennfe 
zu einer. Seuche wird, ©, Seuche. 

Die Lagerſtatt plur.dsie—fätte, oder die Laderfatte/ plur. 
die—n, diejenige Statt, oder Stätte, d.i, Stelle, wo ein 
Ding fein Lager hat, oder gehabt bat; die Kagerfielle, Die 
Lager dev Steine in der Erde, eines Thieres im Selde, 4 
u. ſ. f. Das Bert iſt die Cagerſtatt oder — 8 J 
Menfchen. * 

Der Lagerſtock, ges es, plur. die — för, in der Bienens — 
zucht, Bienenſtöcke, welche nach der Länge liegen; zum Unter- 
ſchiede von den ſtehenden Bicnenſtocken, gg; 
Ständren: er 

Die Zagerfucht, plur. inuf. ©, Sletfieber. i 

Die Lätterwäche, plur, die — en, kleine Wadhaufen su “ 
herheit des Lagers einer. Armee, 

Die Lagerwand, plur. die — wände, im Berghane, — 
feſtes Geſtein, bey welchem die Zimmerung nöthig iſt 2)Der - "5 
Grund, worauf die Zimmerhölzer — gelegt werden, der 
ihnen gfetchfam zum Lager dienet. u 

Der Lagerwein, des—rs , plur. doch nur von mehtern Arten, J 
die — e, Wein, welcher ſich hält, ſich aufdehaltea und auf Vz 
Lager legen täffet, 

Der Lagerwuchs, des—es, plur. inuf. in ei Sandwich 
(haft, der allzu feite.und forte Wuchs des Getreides, welher 
daſſelbe zum Lagern bringet, d. i; macht, daß es lager wird, P 
oder fich niederleget. r 

Der Lagerzing, des—rs, plür. doch nur — J 
die — e, der Mierbzins für ein Waarenlager der Sins für — J 
Freyheit, feine Waaren an einem Orte eine Zeit fang eg 
gen zu dürfen; dag Logergeld. 

CLahm, —er, — ſte, adj. etadv, ein Worr, welches über, 3— 
hanpt zwey einander entgegen geſetzte Fehler in der Berglicpfeit Be 
ausdruckt. 1) Den Fehler der allzu großen Beweglichkeit, bee 
weglicher, als es der ne —— des Ban genäß _ 

iſt, 
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Die Lähme, plur. inuf. der Zufiand, da ein Glied oder Körper 





a 2 a J 


Ju — — fagt man- donEihlegeineffern; Scho⸗ 


— — Zirkeln, und andern mit Gewinden und Gelenken verſehe⸗ 


nen lünfitihen Dingen ;, daß fie lahm find, wenn fie in ihren Ge⸗ 


‚winden oder Geleuten allzu beweglich finds 2) Den Fehler der , 


7 allzu (Kwaden Beweglichteit, oder.des völligen Mangels. derfel- 


ben, beſonders von den Gliedern und Gelenfen der thierifchen 


z 


und menfchliden Körper. Ein Glied iſt Iahm, wenn es der 
gehörigen frenwilligen Bewegung ganz oder dach zum Theile be⸗ 
raubs iſt. Mine. lahme Sand, einen lahmen Luß haben. 
. Labm. geben, binfen. ßüftenlahm, lendenlahm, eine lahme 
Hüfte oder Lende habend. An Einem Luße, an Einer Hand, 
an allen. Gliedern lahm feyn.- In engerer Bedeutung, am 
Fuße lahm. Ein -Iahmer, rin Hinfender. Auch figürkich, 
der gehörigen ‚Kraft, Wahrheit und Gründlichkeit beraubt. 
Kine lahme Entföyulsigung ; ein lahmer Beweis. Kin lah⸗— 
ner ,, Fraftlofer, Gedanke, Lin lahmer Einfall. 
Anm. Im Tatian, wo es fur paralyticus und Luthers 


— giebrugig gebraucht wird, lam, im Niederf. Iam, im Engl, 


lame, im Augelſ. laem, lam, im Schwed. lam, im Zständ, 


lamr, im Pobin, lamac, im -Slavon. lomiti. Es fcheinet, . 


daß es ehedeim überhauptrinen jeden Fehler eines-Dinges bedeue- 


tet habe, Deriprachebilemit, ift bey dem Ottfried ſtummm. 


Noiker gebränche Jam für dumm, fühltos, im Angelfächf. iſt 


laemp ihalt plump, und iin Theuerdanfe-Leme eine Wunde, . 


In Anjehung der allzu arofen Beweglichkeit, find Lumpen, das: 


provinzielle lumien, ſchlaff ſeyn, damit verwandt, Auf der am. 
dern Seite bedeurer Lem im Döniſchen, Lim und: Leome im ., 
Angelf. und Limb im Engl. ein Glied, wo die Beweglichkeit: 


"gleichfalls der Grund der Benennung zu ſeyn ſcheinet. 


lahm ift, in der ziweyten Bedeutung des. vorigen Wortes , die 


Beranbung oder. doch merkliche Verninderung der willführs - 
lichen Bewegung wegen Erfchlaffung der nervigen un» muskulö⸗ 
fen Theile; die Lähmung. Zuweilen werden fo wohl der Schlag, . 
Apoplexia, als auch die Gicht, Paralyfis, mit diefem Rahmen 
belegt, weil fie eine ſolche Lähme zu verurfachen pflegen. Im 


„Risderf. Lämde, Lemede, Lämnis, im alten: Frieſ. Lemelſa, 
Lemethe, Wlemelfa. . 


HLahme,.verb,reg. neutr..melches.das Hülfswort feyn erfor⸗ 


dert, lahm werden, wofür doch erlahmen üblicher iſt. 


„ Käbmen, verb; reg. act. lahm machen, in der zweyten Beden⸗ 
tung des Beywortes, ein Ölied der willkührlichen Bewegung be⸗— 


rauben. „Einer Gans den Slügel lähmen. Einem Thiere 
den Fuß Täbmen, durch Zerfchneidung der Nerven oder Flächſen. 
Bey deu Pferden ift das Lühmen oder die Lähmung eine Art 
des Wallachens, da man ihnen die Samenadern mit einem höl⸗ 
zernen Hammer zerquetſchet. Der Schlagfluß hat ihm die 


Zunge gelahmet. Im Schwabenſp. lae men. Daher die Labs 


mung ſo wohl von der Handlung des Laͤhmens, als auch von dem 
Zuſtaude, die Lähme. 


Ber Lahn, des — es, plur. doch nur von mehrern Arten oder: 


Quantitãten, die — e, in den Gold -und Silberfabrifen, auf 


der Mäftmühle breit- gquetſchter Draht; im Oſterreich. Plaſch. 
Goldlahn, Silberlahn. Es ſcheinet, daß in dieſem Worte 
entweder der Begriff der Breite und Dünne, oder auch drs: Glan⸗ 


zes zum. Grunde Liege, weil dergleichen Lahn ſehr glänzend iſt. 


Am letztern Falle würde.es zu glänzen, im erflern aber zu lein, 
Elein, Leine: n. ff. gehören. Im Schwed. und, Isländ. iſt 
Linda ‚im Holänd. Lijod und Lint, und bey dem Ottfried 
Lahan, "eine Binde, ein Band; ©. Laken, Im. Engl, bedeu⸗ 

- tet lean und. im Richerf. leen dünne, mager, 

—— S. Cehne. 

FXdel. W. B. 2. Th. 2. Auſt, 


— at . u 

Der — — es, "plus — Ainoe von Lahn 
oder geplättetem Drahte, womit die goldenen und — Klei⸗ 
derfnöpfe-überfleidet werden, ar 

Die Labnfpule, plür,die—n, diejenige Spule, meränf ſich 
ter. zu Lahn geplättete Draht ſammeln muß. 

Die Lahntröffe, plur,. die — n, aus Lahn gewirfte PR oder. 
Silbertreſſen. 

Lab, ©. Leib. * 

Laich, Leichen ’ ©. Leid, Leihen. — 

Der Laie, des — n, plur. die — n, ein aus dem Lat. laicus, 
Griech. Acixog, vornehmlich in der Hömifchen Kirche übliches 
ort, weitlige Perfonen zu bezeichnen, welche feine Ordens . 
Derfonen oder Geiftliche find, ohne Unterfchied des. Standes oder 
Geſchlechtes. Daher der. Laienbruder, die Laienfchwefter, 

- eine mwelelihe Verfon in einem Mönchs- oder Nornnenklofer, 
welche zur Bedienung der eigentlichen Drdens- Perfönen da iftz 
die Laienpfrunde, eine geifllihe Pfrände, welde von einem 
Weltlichen befeffen wird. Weil in den mittlern Zeiten die Geifte 
lichen allein gelehrt waren, eder wenigftens Lateiniſch leſen konn⸗ 
ten, fo bedeutere das Wort Laie auch oft fo viel als einen Hits 
gelchrten, in welchem Verſtande es ſchon Apoſtelg. 4,23, und 
ı.Cor. 34, 16 vorfommt. Ja noch jegt bezeichnet es zuweilen. 
eine in einer Sache unerfahrne Perfon. Kin Laie in der Welt⸗ 

weisheit, in den fhonen Bünſten. 

Anm. Im Schwabenfp. Laige, Lay,der Laigen furft,der 

‚welttiche Fürſt, im Winsbed! Leie, im Niederſ. Leige, und 

mit einem verächtlichen Mebenbegriffe Lats, Läfs, Lake, ik 

Schwed. Lek, Lekman, im Augelf. und Engl: Layman. im: 
Asländ. Leikman, im Walif. Elygy im Span. Leyo, In 
der Stadt Osnabrück wird die geſammie Bürgerſchaft in gewiſſe 
Laiſchaften, di weltliche Gefellfchaften, eingetbeilet , und im: 
dem Stifie Osnabrück werden diejenigen Geſellſchaften der Welt 
lichen, welche die Geiſtlichkeit ehedem binderten, noch mehr lies 
gende Gründe an ſich zu Faufen, gleichfalls Loifchaften genannt, 
Der Oberdeutfche Dorpellaut ai wird nur noch zu Ehren, der Abs 
ſtammung bepbehalten, font könnte man es auch Leie ſchreiben, 
wie in den mittlern Zeiten wirklich von vielen geſchahe. 

CLCaite, Laiten, S. Leiter. 

Die Lake, lur doch nur von mehrern Arten, die —n, Sal 
wäffer, befonders die falzige Brühe von eingepöfeltem Sleifcye 
oder eingefalzenen Fiſchen; Fiſchlake, Sleiflake, Haringslarfe, 
Dieſes Wort ifi aus den Niederdeutften Secflädten zu. ung ge» 
Fommen, und iſt mit Laune, ingleichen mit Lache, fo fern eg. 
ehedem einen jeden flüffigen. Körper bedeutete, Niederſ. Late, 

- ein uud eben daffelbe Wort, Daher eg vollfländiger Salzlate- ' 
lautet, d.i. Salzbruhe. Das Schwed. Laka bedeutet gleich, 
"falls Brühe, Björklaka — und Sallaka Salzlake. 
©. Lade. 

Das Laken, des — s, plur. doch nur von mehrern Arten oder 

Quantitäten, ut nom, fing. ein: Niederfächfiihes ort, wels 

es Tuch bedeutet, d. i.fo wohl ein: feſtes woͤllenes, als auch 

ein. grobes. leinenes. Gewebe.  Seines Sslländifches Lofer, 

Daber der Lakenmacher, der Tuchmather, das Berriafen oder. 

Leihlaken, das Betttuch, das. Tiſchlaken, das. Tiſchluch und 

fo. ferner... 

Anm. Xm Oberd Länfetdiefes Wort Lachen. Bey dem: Kero 
ſchon iſt Lahhan ein leinenes Tuch und ein Montel, ben dem Ott⸗ 
fried Lahan eine Binde, ‚Windel, in dem alten Fragnienre 
Auf Carla den Großen bey dem Schilter Gelach «in Zu, Im 
Dan lautet diefes Wort Lagen; im Schwed. Lakan. 

Die Lafrige, plur. die — n, in einigen. Gegenden, ein Nabme- 
des Süßholzbaumes, Gl, eurrhiza, Li, welcher auch Lalrigen⸗ 

Ceoc [472 ; baum 
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Baum und Lateigenhotz genannt wid. Daher der Lakrigen 
faft, der. aus der Wurzel gefochte Saft. Iın Schwed. Lakrits, 
im Holländ. Lakerelle, im Eugt. Licorifh, im Franz. Li- 
- quirice, Reglfle, im Jtal, Ligoritia, im mittleren ar Li- 
quiritia,ün Böh. Likorice, —9— aus dem Griech. und Lat, 
Glyeirrhiza, welches eine ſüße Wurzel bedeutet. Das wilde 
Siüßbolz. Aftragalusgiycyphyllos, deſſen Blätter au Si 


pigkeit der Wurzel des Süßbolzer BripeR, wird von einigen wils } 


de Lakrige genannt. 

+Latfen, verb, reg. neutr.in der niedrigen Spvechant der Berg⸗ 

leute, lauern, ©. Lugen. 

Ellen, verb. reg, act, et neutr. welches im legten Falle das 
Hülfswort haben erfordert, mie Eiamifgpung vieler unbedeuten⸗ 
den fl odrr la unvernchinlich reden, wie Kinder zu thuu pflegen, 
wenn fie eeſt anfangen veden zu lernen. 
en zu neumen, wenn manche aus einem Fehler der Natur oder 

Gewohnheit das r nicht ausfprechen könuen, fondern an deffen 
Statt cin Chören laſſen. Jugleichen ohne Worte mit bloßer Wie⸗ 
derhohluug der Sylbe Te fingen; Schwed. lulla, Engl. to lull, 
Finiuiſch laulau. Da dieſes Zeitwort den Schall ſelbſt nachah⸗ 
inet, welcher durch die öftere Wiederhohlung des loder der Sylbe 
la hervor gebracht wird, fo iſt es fein Wunder, daß es ſich faſt 
in allen Sprachen gleich geblieben ift. Im Dän. Tale, im Lat, 
lallare, Im Hebr. ift bir ein lallender Knabe, Sa Griech. 


hingegen bedeutet AcAXei⸗ reden. 

Die Limbertenuß, plur. die —nüffe, eine Art Hafelntiffe, 
melche länglich und dünnfchälig find, eine füßere Frucht and rothe 
Hast um den Kern haben; Corylus fativa Fruciu oblongo 
rubenutei. Giehaben den Nahmen entweder von der Lombäts 
dep, aus welcher fie. zu ung gebracht worden, daher fie andere 
eichtiger Lombardenüffe, Lombardiiche Nüſſe nennen; oder 
auch weil fie am Lambertus reif werden. Wegen ihrer langen 
herbor ragenden grünen Schale heißen fie auch Bartnüſſe, wenn 
anders diefer Nahme nicht auch aus Lombardsnuffe, mit Weg⸗ 
Yaffung der erfien Sylbe, verderbt ift; Weil fie wider die Ruhr 
gut fenn follen, führen fiein einigen Gegeuden auch den Nahınen 
ser Ruhrnüſſe 


Der Lamentin, des — s, plur, die — e, ein Rahme der See⸗ 


fub, Trichechus ManatiL. wegen ihrer Hagenden Stintine, 
Camentiren, verb. reg. neutr,, mit dem Hülfsworte haben, 
welches nur im gemeinen Leben, fir ſich jammerlich Beilagen, 
wehklagen, üblich iſt; aus den Tat, lamentare, 


Das Lämi, lublisindecl. das Wehflagen. Es wird ein Lami 


daraus entſtehen, ein Wchklagen. 
Lami endigen, mit Wehklagen. 
gehen, es wird. ein trauriges Ende nehmen. Es ift, wie fchon 
‚sh bemerfet hat, aus der Muſik, nah der alten Benennung 
der I 
von der Aus dem a’ins e fchließenden täglich klingenden Baß⸗ 
Eadenz, wo auf dem erften Buchfiaben la und auf dem andern 
mi gefungen. wird, 

Dos Lamm, des — es, plur. die Lämmer, Diminuf, das 
Cammchen, im Plural im gemeinen Leben auch wohl Läm- 
merchen, Dberd, Lämmlein, ein Junges des Schafgefchlechtes, 
fo fange es noch nicht ein Jahr, oder nach dem Gebrauche anderer 
Orten, fo lange es noch nicht zwey Jahre alt iſt; inder Ober- - 
Pfalz ein Pegel. Einjährige$ -ämmer führen in vielen Gegenden 
den Nahmen der Jahrlinge. So fromm wie ein Lamm, fehe 
dedufdig, nachgeben? und unfchäplich,. Im neuen Teſtamente 
wird Chriſtus as das Gegeubild des ehemahligen Oſterlammes 
bänftg das Lamm Gottes oder nur das Lamm ſchlechthin ges 
Bann, ein Ausdruck, welcher jetzt mit Behurhfamfeie gebraucht 


Es wird ſich mit einem 


Auch pflegt man es lal⸗ 


Es wird auf ein Lami aus⸗ 


Töne mit ut, re, mi, fa, fol, la, entlehnet, und zwar ' 










—— folee, weit er 4 ünfern Sitten ein umebles: 4 mie 
ges Bild ocrur ſacht. Lamm begreift beyde Geſchlechter niter eh, 
ſich, will man fie auterſcheiden, fe heißt ein weibliches Lamm 
ein Balberlamm, Schaflamm oder Mutrerlamm, ein — 
— —— oder Sammellanım.  _ 
} nm. Bey dem Ottfried nnd im Tatian La im Plural * 
Lembir, im Iſidor Lambu, ben — 
Engf. und Schwed Lamb, im Bin Cam. Im gemeinen fer 
ben werben auch die-Räschen an den Hafelkanden, wegen einiger 
Ühntichfeit im der rauchen wolligen Cefialt, 
genannt. 7 

Cammen, verb.reg. neutr. mit dem Hülfsworte baben, cin 
Lamm werfen, ‘oder zur Welt bringen, Die Schafe haben ger 
lammet. In einizeu Gegenden auch kammeen, in Das —— 
im mittlern Lat. agnellare, - 

Die Lammes, plur. die—n, ben den — die Tasgen —* 
ſchmalen Stückchen Fleiſch Weiche inwenbig unter dem Rüde 
grathe des Wildbretes heraus geſchnitten, und uch —— 
‚ten, Lämmerbraten, im gemeinen Leben aber Lens x 
und Mährbreten genannt werden. - Das Wort ſcheinet mit 3 
Lat. Lumbus, die ende, verwandt zu fepn. 

Das ZLämmergels, des ⸗es/ plur. doch nur von —— 
“men, die—er, an einigen Orten, eine Abgabe, welche RE: 
gen Güter, welche Schafe halten fönnen, dafür an die —— 
keit entrichten. 

Der Lämmergeyer, des — sg, plur, ut nom. Ang, eine tee 
größten Act Adler, welche in der Schweiz auf den böchften Gi⸗ 
pieln: der Alpen horſtet, nnd den weibenden Schafen, Ziegen und 
Länmern ſehr nachſtellet. 
Gegenden än ſeyn. 

Der Limme eriunge, des — n, plur. sie, in den hie = 
reyen, ein Anabe, welcher die "Eimmer weidet, Mer Lig ar 
erwachfen, fo heißt er Lämmerfnedt. ; 

Die Lämmerohren, fing. inuf. in einigen Gegenden, ER, 

‚. oder der gute Heiurich; Chenopodium bonus Henricusk. 

Der Lämmerfalit, des— es, plur. inul. ein Nähe der 
Beldrapunzel, ValerianaLocufta L. welche auch Lammer⸗ 

lattich genannt wird, 

Der Lämmerfal, des —es, plur.. die fälle, inder Sande 
wirthſchaft, ein für die Lämmer beftimmter Stal. > 
Die Lämmerweide, plur, die — m eben daſelbſt, eine Weide, _ 

auf welcher nur allein die Lämmer geweider-werden. 

Der Lämmerzehnte, des—n, plur. dsiee—n, der Sefute — 
von den Lämmern, +4 

Der Lammobauch Sees, plur. Sie —bänge, * an 
einigen Orten übliche Art des Erbzinfes, welcher in einem aus -⸗· @ 
geſchlachteten Lamme, oder deſſen Werth in Gelde beſtehet, wel -⸗ 
ches der eigenthumliche Veſitzer eines Srundſtůcke⸗ dem Zins · 
oder Lehensherren jährlich entricbien muß. 

Der Lemmebraten, des — s, plur. utnom, fing, — * 
tenes Lanım, oder ein Braten von einem Lamme. | 

Die Lammzeit, plur, die — en, diejenige Zeit, su welcher die Sa 
Schafe gemeiniglich zu lammen ‚pflegen, 

de m ek des — es, plur. Eee ©. tenhegen 

olz, 


1.Der Lampe, des — n, plur. — ein alter Rıpme Er 
welchen in dem fabelhaften et Hafe führer, — 
von dem noch im Bretagniſchen üblichen Lamma, fpriugen, Viel⸗ 
leicht geböret auch folgende Stelle aus dem Rarrenſchiffe — e 
Wenn man den Narren Lamphe bie, — 

Mancher ſich an den Nahmen flieg; _ 3 

wo es Friſch von Imphari, unfinnia werden, ableitet. 


Er Acheint der Steinadler wiferer x 


x 2, 





— ¶. Die AR — die — 5 Diminnt. Jag- ——— 


u 


” Schiff auf das Land ziehen, 


"> manle an die Steine im Waffer anhänger. 
und in den Mon ſeeiſcheu Otoſſen wird de PutäneLamprey ihe,x x 





| a Ban an 


Dberd. Lämplein, ein ®& feß, worin man Obl vermitteln eines 


Dochtes brennet, uud’ drfin ınan fich Matt eines Lichtes bediee F 
uet. Eine ſtehende Laͤmpe, eine bangende Lampe, oder 


——— Niederſ. Kruſel. Beyder Lampe fludieren. < 
Anm. Im Engl. Lamp, Im Dän. —— in Bohm Lampa, 
im Lat. und Oriech Lampas: 
glimmen verwandt zu ſeyn und * Begriff des Lichtes zu ba- 


Es ſcheinet mit Slamme und 


ben, Die ältern Oberdeutſchen Schriftfteller gebrauchen dafüür 


"Otevaz, Dölgefäß, und Liehtvaz, Lichtgefaß. Jetzt iſt da⸗ 
für im Dderd. auch Ampel üblich. "In einigen Gegenden ift 22 
männlichen Geſchlechtes, der Lampen. ; 

Der Lampenmann, des — es, plur. die — männer, oder 
— leute, derjenige, welcher die an öffentlichen Orten befinsfichen 
Lampen anzündet und paßer, der. daher auch wohl der Lampens 
puger, Lampenwärter genannt wird. 


einer Lampe: welcher in manchen Fällen als eine (drang Burbe 
gebraucht wird; Lampenruß. 


‚Die Lampertsnuß; ©, Lambertsnuß. i 
Das Lampfel, des—s, plur. inul, eine Art Bieres in Meifen, 


weldyes beſſer als Covena und fihlechter als Tiſchbier if, erw 
Bunifh von Halbbier und Govent. S Lange ll..2. 4). 


‚Die Lamprete, plur. die—n, eine Art Fiſche mit fieben Luft⸗ 


löchern an den Seiten der Halfes ‚ und Snorpeln flatt der Grä⸗ 
then, welche weder Bruft- noch Bauch ftunen bat, und in den Eus 


Das Lampenfhwearz/ trbfi,indecl. plur. inuf. der Ruß von 


ropätichen Beeren lebt; PetromyzonMarinus L. Die Bricke 


oder Neunauge iſt eing Art \derfelbeit, und Halt fid in Fluſ⸗ 
fen auf. 

® Anm. Ehedem CLampekeyd, im Jiel Lambreda, im Engl. 

Lambrey, im Franz Lamproie, im Span. Lamprea, im 

Walliſ Llamꝑiai, alle aus den Lat. L: ımpetra,alamben- 
"is petris, weil fich diefer Fiſch mit feinem immer offenen Sauge- 
Bey denn Willeram 


Lantfrigun, Lantfride genannt, 
Das Land, des— es, plur. die Länder, (Oberd, die Lande,) 
—— das Ländhen, Oberd. Ländlein. 
Der feſte Theil der Erdkugel, im Gegenſatze des Waſſers, 
Sie Sefonders der Meere; in welcher Bedeutung der Plural un⸗ 
gewöhnlich if. Das fee Land, Zu Waffer und zu Lande 
\ gereifer fegn. Eine Reife zu Lande unternehmen, im Ge 
‚genfage einer Neife zu Waſſer. Huf dem Lande ſeyn. Lin 
Lans ſehen. Un das Land 
febren, geben. Am Lande hinfahren. von dem Lande 
Acßen, in die hohe See fahren. Das Meer feget in manchen 
‚Gegenden viel Land an., Land, welches man durch Deiche 


Sen Sluthen entriſſen hat. 


m Bezichung. auf den Zeldbauz im Oderd. dag Geländ, 


2, Beſonders in Beziehung des Feldbanes, der feſte Theil der 
Erdflägge in ſo fern er zum Feld⸗ und Garienbane gebraucht wirdz 
gleichfalls ohne Plural, und wiederum unter verſchirdenen Ein— 
ſchrãakungen. ı) Tragbares, zum Feld⸗ und Ad erbaue dieu⸗ 
liches Land überhaupt. Eine Zufe Landes. ' Ein Morgen 
Acker zwiſchen dem herrfchaftuchen Lande und dem Pfarrs 

“ Jante. Das Land bauen. 2) Im Gegenſatze der Stadt, 
Huf dem Lante wohnen, auf einem Dorfe, Auf das Land 
geben. über Land geben, über Feld, von einer Dorfflur zur 
‚andern. Jemanden tiber. Land fhiden. 3) Im Gegenfage 
Bes Gebirges. Das Rache, platte pder ebene Land. Siehe 
Lrnsbauer. .4) In Anfehung feiner Fruch barkeit feiner Güte 
$etz 


905 frugibares Sand. Mageres, einiges Land, Obere 


* 


eo Be, 


— Br Se Weigentans, baren Srabeland ei 
Bracland. Bezeichnet es aber einen gewiffen beftimmien Theil‘ 
ter tragbaren Erdfläche, ſo gehöret es zu einer der folgenden Be⸗ 
deutungen. 


; 1878 { 


3. Ein hegrängter Theil der Erdfläche; ; aber auch bier unter : 


mehreren Einfshränfungen. 
1) Ein von einer ganjeu größen VBölferfchaft bewohnter und 


. Einem Oberherven unterworfener Theil der Erdfläche. Srank: 


reich ift ein fruchtbares Land. Europa beſtehet aus vielen 
ſehr gut, bevölferten Ländern. Deutſchland, dag Land der 
Deutfchen. Düs heilige Land, das, Füsifee Land.-: Ein 
Bonig ohne Land, Dem geinde in das Land fallen. Je⸗ 
manden des Landes verweiſen. Das Land räumen müffen, 
Ingleichen eine Provinz, ein Theil eines folchen größern Landes, 
weicher in feine beftimmeen Örängen eitigefchlofjen ift, ‚nach feis 
nen Gefegen and Öcbräuthen regieret wird u. f. f. In meis 
nem Daterlande, in meinem Lande. Im Lande herum 
reiſen. Über Land reifen, in ein fremdes Land; 

Die Lafter reifen über Land, Lichtw 


gier zu Lande, im gemeinen Leben, für in diefem Lande, 


Außer Landes ſeyn, ſich nicht im Lande beftnden. Land ung 
Leute, at welder R. U. Land anftattdes Plurals Leander ſte⸗ 
bei. in Bönig, welcher Land und Leute veilieret , um 
"Land und Leute fommt. Er iſt auf Reifen geweien, er has 
Land und Leute gefehen, Leſſ. de mehrere Länder und Ras. 
tionen. Rad einer gewöhnlichen Figur: bedeuten es oft die in 
einem Lande befindlitpen Dinge, befonders.deffen Einwohner, ° 
Das ganze Land trauert. | Die Sache if. Tandkundig. + 
Der Plural lautet nach dem Borgange mehrerer Wörter, welche 
im Hochdeutſchen in der vielfachen Zahl er daten, im Oberdeut⸗ 
fen ducdgängig die Lande. Die kaiſerlichen Lande. 
den Gftexreichifchen Erblanden. Mus ferren Landen weit, 
Sheuerd.. Ze teutfchen Landen, Hornegk. Kin Erbe vieler 
Lenten, Dis. "Un umbekannsen Landen ſtranden, ebend. 
In des Aufgangs Landen, ebend. 
Daß ſolche Satzungen in fo viel Landen waren, ebend 
In Landen, die uns hat Caſtilien entdeckt, ebend. 
An der Deutſchen Bibel kommt dieſer Plural ſehr haufig vor, 
Die Hochdeutſchen behalten dieſen Plural beſonders in der höhern 
Schreibart zuweilen bey, zumahl da ee einen — Keim 


» abgibt als Länder. 


Wis er'in fernen Landen 
Geſehn und ausgefianden, Gel, 


Indeſſen ift der gewößnlichere Murat Länder nichts weniger als 


niedrig, oder für die erhabene Schreibart untauglich, daher man 


‚‚senen ger wohl entbehren kann. Rur in dein zufgmmien gefeg- 


ten die Niederlande, für die Niederländiſchen Provinzen, iſt 
der Oberdeutſche Plaralallgemeiniangenommen, vermnthlich um 


‚ die Zweydeutigkeit mit den iederländern, 8, 1. den Einwohe 
- nern der Niederlande, zu vermeiden, 
Lande fo wohl im Dber- als Hochdeutfchen ſehr gewöhnlich, ' 


Beſonders iſt der Plural 


n er anſtatt des Singulars ſtehet. Die Pfalz - Heuburs 
giſchen Lande, die Gräflich Shendurgifchen Lande, In 


. welcher Bedeutung, wors Gebierh zu bezeichnen ſcheinet, weder 


der Singular Land, noch der Hochdeutſche Plural Länder üblich 


iſt. Die bibliſche RA das Land erben, Pf. 37, bedeutet fo 
"wie. dag Erdreich befigen, ie 5, 5, nichts euer als 


lange leben. 
2) Im gemeinen Leben, Sefonters beyden Verdehänbtern, 


| Handwerfsgefellen u. f. f. bedeutet das Land Nieder Deutfb> 


fein u. ff. 


Land. Ins Land teifon oder fahren, nad) Piederfachfen, Hole! 
So wie man unter dem Ausdinde das Reich oft 


Ceecce 2 Divsz 


Ans 


—8R 


ne 
Dies » Deutfdland verfkebet, Es ſcheinet, daß bier init dem 
Worte Land auf die ebnere, flächere Beſchaffenbeit Rieder⸗ 
Deutſchlandes geſehen wird, im Gegenſatze des höhern, gebir⸗ 
‚gigern Ober⸗ Dentſchlandes, und daß das Land fo viel ‚al 
Kaches Land bedeutet ;. da es denn in diefem Ver tande zut vori⸗ 
gen zweyten Hauptbedeutung gehören wiirde, 
3) Ein abgetheiltes, in feine Grãuzen eingefchloffenes Stüd 
„tragbaren Feldes von unbeftimmter Größe, wo es für Leld, 


Acker fiehet. Die Gartenlander, Brachländer, Pfarrlänz‘ 


der u.f.f. Ju einigen Gegenden werden auch die Beete fo 
“wohl im Garten als auf dem Felde Länder genannt. Ein Land 
im Garten. Den Garten in gewiſſe Länder abtheilen 
4) Ehedeur wurde auch eine wiſt gelaffene Gegend, beſon⸗ 
‚ders an den Grängen betwohnter Provinzen, das Land, noch 
Hänfiger aber im Plural die Lande genannt; in welchem Bers 
flande-fich diefes Wort faſt in ganz Europa ausgebreitet hat, in⸗ 
‚ben in Gascogue Lande und les Landes, im Span. Llanta, 
undim tal, Lauda noch jegt eine ſolche wüfte Gegend bedeuten, 
Iter (aum carpferunt usgue ad Landasnobilium, quae 
». „terra dieiturinfertilis ei deferta, heißtes im Leben des Heil, 


„Leo bey dem Du Fresne. Ihre hält es in diefer im Dentfchen nuns 


mehr veralteren Bedeutung für ein befonderes Wort, welches 
von den noch im Schwer. üblichen linna, cellare, abfkamme; 
von. welchen Linda im Schwed. noch jegt einen Braader bes 
deutet, ©. Lehde, 

Anm. Ben dem Ottfried, wo es für Erdreich, Boden, ge⸗ 
braucht wird, ſchon Lant, bey dem Ulphilas Land, im Angelſ. 
Loud, im Engl, Dän. Schiver. und Niederf. gleichfalls Land, 
Im Wallif. it Llan eine Ebene, eine Fläche. Es Fann fo 
wohl der Begriff der feften, hohen Beſchaffenheit, im Gegen» 
{age des Waffers, als auch der Fläche, der Ebene, der Ausdeh⸗ 
nung, der Grund-der Benennung ſeyn. Daß das n wie in ans 
dern Wörtern nicht zum Stamme gehöret, fordern ein Geſcheuk 
mieſelnder Mundarten iſt, ſcheinet aus dem Schwediſchen zu ex» 
Hellen, wo diefes Wort ehedem nur Lad lautete. 
öher fo wohl mit dem heutigen Schwedifchen lada, auflaufen, 
(5, Laden,)-ald auch mit- dem Lateinifehen Latus, ‚vielleicht 
auch mit lehnen, Lehne, verwandt ſeyn, zumahl &a eine Lehne, 
oder ein Geländer, noch jeßt in Niederſ. Land heißt. 
weiß auch, ob ‚nicht in unſerm heutigen-Land zwey gleichlautende 
Mörter von verfchiedener Abſtammung zufammen geflofien find. 

— In den folgenden Zufaminenfegungen it bald Land — bald 

; Tandes — bald auch nur Lands — üblich, und in manchen 

Mörtern fi nd bende Formen ‚-eber in verfihiedener Bedentung 

‚eingeführet ; z. B. Landmann und Landsmann, Landknecht 
und Tandsknecht. 

Oft wird dieſes Wort an den Rahmen einer Völkerſchaft ange⸗ 
hänget, ihren Wohnplatz, die Gegend ihres Aufenthaltes anzus 
deuten. Finnland, das Land der Finnen,- Rußland, Svies- 
land, Engelland ,„ Schottland , Griechenland, Mohrenland 
uff Wenn aber die erfte Hälfte fchon das Land. bezeichnet, 
ſo findet diefe Bufammenfegung nicht Statt. AÄAgyptenland ift 
‚daher unrichtig. Auch alsdann klingt diefe Zufammenfesung 
widrig.und unangenehm, wenn das einfache Wort fo wohl das 
Voltk als auch das Land bedeutet; 3. B. Schwabenland, Sranz 
Benland , Sachſenland wf. f. für Schwaben, Sranken, 
Sachſen, welche Widrigfeit durd) Verwandelung desn inr nicht 
„gehoben wild, wiein Böhmerland, Thiwingerland , für Böhs 
‚men, Thüringen. 


Bon vielen folder Wörter, welche das.Land am Ende annehs 


mer, Finnen wieder Volksnahmen gebilder werden, Ein Sinns 
länder, Irländer, Schottlander, Sries[änder,. für Fiune, 


Die Land Accıfe, plur. foot in den Ehu 
Der Landadel, des —s, plur. inuf. 


“. and im verächtlihen Berftande ein Lanbdjunfer : —— 
Der Landammann,des — es, plar. die —e, ein nur 


Das Landumt, vr. — es, plur, di Ye — ämter. Ein 


. werden, in manchen Ländeen.von den Sofämtern im engften 


Es kann da⸗ 
Der Laͤndarzt, des — es, plur, die — aͤrzte ein Medieus 


Der Landauer, des -s, plu: r.utnom.ling. 'ı) Ei 
Wer 


Der Laͤndausoſchuß, des — ſſes plur, inuf. bie zur Verchei⸗ 2 
Der —— $es— 3, plar. ut nom. — ein Bi 
Der Landbau, Ses—es,. plur. car. der Bau des eander d = \ 


Der Zandbaumeifter, des —s, plür. ut nom, fing, det Bor u 


- fen auf dem Lande; zum Uuterfchiede von einem Stadthau⸗ 
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— nur allein üblich, wie Engländer, für. Engel oder Angel, _ 


Manche hingegen verftatten felbige gar nicht, wie Ruffe, Deuts a } 
ſcher, Mohr, Grieche u. f. f. wofür man nicht Rußlander, 
Deurſchlander, Sriechenlander oder — fagen “ 


fann. 


dern eine Art der Accife, welche von dem Prim ap * kin 
ducten, im Gegenfaye der Städte, gegeben. * Bi e⸗ 
neral⸗ Tonfumtions = Xecife, welche fich nur auf die 3 
beziebet, entgegen ſtehet. S. Aceiſe. sale 
1) Der mittefbape, A m 


Landesherren, oder Herren der Provinz unterworfene Adel 
Gegenfage des Keichsadels. 2) Der auf dem-Lande 


Adel; im Gegenſage des Stadtadels. Ein ſolches — 
Glied des Landadels wird im gemeinen Leben ein La 





Schweiz übliches Wort, welches Landamtmann. bedeutet, nr x = 
- den Vorgefegten ARE Sandesgemeine ; im Oegenfats des 
am mannes. — 


— 
amt einer Provinz, welches bey Feyerlichkeiten, welche den Lan⸗ a 4 
desherren und die Landſtände zugfeich- betreffen, verwaltet wird, 
daher ſolche Landamter,, welche auch Landes amter, 


Berftande noch Tuterfhieden find. Daher der Landbeamte oder 
Lanbdeebeamte, foelcher ein ſolches Amt bekleidet, wohin, der. 
Landmar ſchall Landtruchſeß, Candhofmeiſter u. ſAf. — 
sten, 2) Ein Amt, d. i. zur Saudbabung der Gerechtigkeit, 
Einnahmen nnd Polizey niebergefegtes Collegium auf dem Lade, 
gum Unterſchiede von einem Seadtamte. Daher der amt 
„mann, dei Borgefegte eines folchen Amis. 3) Ein * 
keitliches Amt auf dem Lande, im Gegenſatze eines Stadtamtes. 
Daher der Candbeamte, der ein folches Ant bekleidet. 





‚oder Phyſieus auf dem Lande, im Gegenſatze eines 5 


liche Perſon aus der Stadt Landau, 2) Ein vierſitz — 
wagen, deſſen Gedeck ſich in der Mitte von — — 3 
Er wurde damals erfunden, als Kaifer Iofeppl, vor Landau S 
ing, daher er auch den Nahmen hat. - > 


digung des Landes, di. der Provinz, aus den fänintlichen Eins -⸗ 

wohnern ausgefchpffenen, d.i. ausgofonderten Leute, welche am 

-bänfigften die Landmiliz genannt werden. In engerer 

tung bezeichnet-diefes Wort nur einen ſolchen Ausfchuß-von dem 

a Lande, in Gegenfage der Burger: Miliz, ober: — 
li u 


auf dem Lande, ein Dorfbäcker; zum Unterſchiede von nem 
Stadtbacker. 


‚des tragbaren Feldes; der Seldban, Ackerbau— 


Der Landbauer, des —ın, plur. die —n, in einigen — 


den, z. B. in der Schweiz, ein Bauer anf dem. Hagen ober, ebe ⸗ 
nen Lande, im Gegenfaße eines Bergbauern. 


geſetzte über das Bauweſen eines ganzen Landes, d. i. einer dans 
zen Provinz. Sniveilen auch ein Korgefegter. über das Bauwe⸗ 


meifiet, 


; Der 
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we N Tandbeamte / des —n,plur. die Bn/ S Lansamt ı, Landen, Verb; reg. neutr. mit dem Hülfsworte ſeyn, ein ie 
er BERERT REED IR "der Seefahrer übliches Work, an Land fahren, und dafeldft augs 

Der Landbereiter, S. Candreitee. 22 fleigen. ‚Der Sturm verhindert dag Schiff zu Tanden. _ Are 
Der Eandbefcheler, des —⸗s, plur. ut nom. fing. ein Befche- -— gleichen, an cin Land fahren, und dafeltit Truppen ausfesen. 


ler oder Henaft, welcher anf berrfchaftliche Koften ze Bedeckung "Die Truppen find glücklich gelandet. Auf einer Küſte lan⸗ 
den. "Daher die Landung, plun die — en. Eine Landung 


R = * 


* 


"ar der Stuten des Landoolfes gehalten wird. - Die dazu getroffene 


Anſtalt heißt ein Landgeffüre. 


Die Landbethe, plur. die —n, in einigen, befonders- Nieder⸗ 
N. fächfifhen Gegenden, die Beihe, d. i. Abgabe der Landleute 


vonibren pflugbaren Grundſtücken; der Pugfoag, die Sufen: 
feuer u. ſ. f. are SAFE ar 

Der Ländbifchof, des — es, plur.-die—bifcpöfe, in der Far 
tholiſchen Kirche, ein Biſchof welcher fein Auit nur auf dem 
Lande verwaltet ; Chorbiſchof, von dern Gricch.xupx, regio, 
Rural= Bifchof) Epilcopusregionarius. 

Der Landbothe, des—n, plur. die —n. 1) In Wohlen, 
die aus jedem Lande, d.i. Provinz, auf den allgemeinen Reichs⸗ 
tag abgeoröncten. Bevollmächtigten. Daher der Lansborhen= 


Marfihall. 2) In einigen Gegenden ift der Landbothe fo viel 


als der Landfnecht oder Büttek, befonders fo fern er: zu Ver» 


fbiefungen auf das Land gebraucht wird, > N 


Das Landbret, des — es, plur die — er, auf den Sägemüb- 
Ten; die gewöhnlichen Breter, welche zur alerley Tiſchlerarbeiten 


in das Land verführen nnd dafelbft verbraucht werden, zyum’Uns 


terſchiede von dei fFärfern Spundebretern 
Das Laͤndbüch des — es plur. die — bucher, in einiger 
Gegenden, z. B. im Herzogehum Magdeburg, ein Verzeich iß 
aller adeligen und Rittergüter einer Probinz mit ihren Beſttzern, 
Erben, Schulden u. ſaf. Das Ritterbuch, Ritterſchaftsbuch, 
in Böhmen die Candtafel. Auch der Inbegriff der Provinzial- 
Geſetzeines Landes führer zuweilen den Nahmen eines Lands 
buches. 
Die Landcharte, S. Landkarte. 
Ser Land: Commenthur, ©. Commenthur. 


Der Landdeich des — es, plur. die—e, in den Niederfäßs . 


ſiſchen Marfchländern, 1) ein Deich oder Damm, welcher ein 
ganzes Land vor der Wuth des Waſſers ſichert. 2) Ein Deich, 


thun, verfuchen, unternehmen. ine Landung vrreiteln, 
Serhindern. 3 
Anm, Im Dät. Tande, im Schtwed.landa und Jinda, im 


Ensgl. io land, im Angelf. geländian,im Riederf, belanden, in 


einigen Gegenden Dentfchlandes auch häufig landen, wo man 
dirfes Wort auch, nbafeich nicht fo richtig, mir dem Hülfsworte 
"haben verbindet. 


"gende, im Hochdenrfchen :unbefanute Bedeutungen. 1) Sich, 


wenden; in welcher Bedeutung leintim ſchon in dent alten Ge⸗ 


Dichte auf den beil,. Anno vorkommt: 
Dan fülen wir iemir.nah imodeinkin 
Wawir ci iungift fulin leintin, v 
Wo Scherzoßne Not leinkin zu lefen-vorfchlägt, welches ſelbſt 
nach des Verfaſſers Art zu veimen unnöthig iſt; denn Länder 
und lenden kommt in diefer, Bedeutung noch bey neuern Ober⸗ 
deutfhen Schriftftellern Häufig vor, vermuthlich als eine Figus 
der obern eigentlichern Bedeutung. & 
Denn die fein ſich theten wennden 
Und aufden ain pauren Iennden, Theuerd, Kap. 69, 
Dein Zeugniß Sevr befig ihimmerdar, - 
Es iſt die Luſt dahin ich ganz mich Iende, Opitz Pf. 119, 
Ich wil bis daß die vitze weicht 
Und ihre Brunſt uns nicht erreicht 
Mich zu dem Myrrbenberge lenden, ebend. - 
2) Das Land, d. i. den Acker, die Flur, mit Gränzſteinen bes 


zeichnen; als ein Aetlvum und vornehmlich in einigen Obercheir _ 


niſchen Gegenden, Einen Acker, eine Slur länden. 3) Im 


Niederf. ift landen und zulanden zu feftem, trodenem Lande 


werden. Der Sluß, der Ser ander, oder iandet zu, wenn 
ſich fo viel Schlamm anfeget, daß er endlich zu trocknem 
Rande wich. 


In verfchiedenen Gegenden hat es noch fols” 


N 


Die Landenge, plur. die n, ©. Erdenge. 2 

Der Landerbe, des — n, plar. die —n, in einigen Gegenden; 
‚ein Allodiabs Erbe, welcher Landgüter erben kaun; im Gegen» ⸗ 
Tage des Lehenserben,. 7 ; { 


Die Länderey, plur. Ste —en, Grundſtücke, Ader, Wiefen, 


welcher innerhalb des Hanptdeiches, nach dem Lande zu, zur Abs 
fonderung des Binnenwaffers angeleger-iff. 3) Ein Deich, wel⸗ 
her 24 Ruthen Land vor fich bat, zum Unterfchiede von einem. 
Schordeiche, welcher nur 12 Ruthen vor fich hat, 
Der Landdtenft, des—es, pler.'sie—e, der Dienfk zu 


Lande, auf dem feften Lande; im Gegenfage das Seedienftes, 
Das Landding, des — cs, plur..die —e, eine nur noch in 
einigen Gegenden, z. B. in Preußen, übliche Benennung eines 
Landepder Provinzial: Gerichtes. S. Landgericht. 


Das Landdorf, des — es, plur. die — dörfer, in einigen Ge⸗ 


genden, 5. 3. in der Mittelmart, Dörferan Moräften, welche 
ſich vom Landbaue währen, und daher auch Ackerdörfer beißen; 
im Begenfage der Beuchdörfer. S.Randdorf. 
Der Linddragsner, des—s, plur. ut nom. fing, ©. Lande 
reiter. 
Der Land droſt des — en, plur. die — en, in einigen Ges 
genden, beſonders Nieder ſachſens, ein Landvogt, Vorgeſetzter 
eines Landes, d.i, einer Peobinz, (S. Droſt) Daher die Land: 
droſtey, das Amt, die Würde eines, Landdroſten, ingleihen, 
der ihm unsergebene Bezirk. - 

Der Landedelmann, des — es, plur. die — edelleute, fiehe 
CLandadel. 8 SER, 

Ber Landeigner, ses—s,plur. ut nom, Eng. eine in Dä- 
nemarf und den Dänifhen Provinzen übliche Benennung eines 
Grepbanern, der fein Land eigenthümlich befiger, 


wi - 


Waldungusf.f. wo es am häufigften im Plural gebraucht wird. 
Schöne Ländereyen befigen. Der Singular ift,-wenigftens is 
Hochdeutfhen, ungewöhnlich, ungeachtet noch Eanig fingt: _ 
h Durch deffen Ländereyiman Tagereiſen thut. 

Sur Dberdeutfchen ift daf ür auch Geland üblich, welches ſchon 
ben dem Notker vorfommt. Friſch glaubt, daß diefes Work 
keine Analogie für ſich habe, weil alle Hauptwörter auf — ey 
eine Handlung und- ein Abfiractum bezeichneten. Allein er 
hat dabey wohl nicht an ‚Wablereyen, Reiterey,, Nahterey, 
Aeyerey, Schäferep u. f. f. gedacht, welche insgefammt ons 
ereta ausdeuden. Vermuthlich ift Landerey ein Colleetivum, 
mehrere Grundſtücke anzudenten, welches aus dem Plural Län> 
Ser gebildet iſt. S.— Ey x. . 


CLandern, verb, reg, act, welches nur im gemeinen Leben einiger 


Gegenden üblich iſt, mit einem Geländer, d. i. Gehäge ver⸗ 
feben. Einen Wald.landern oderieinlandern, ©. Geländer. 


"Der Landesabſchied, des — es, plur. die — e, der Abfchied, | 


d. 1. die Schlußfehrift der Landflände, auf einem Landtage, 


©. Abſchied. 2 
Ercece3 : Der 


Pr) 


ke RB ee. ER 
Der Landeoäftefle, $es—n, plur. die —n, in einigen @e 
“genden ; z. B. in dee Laͤuſttz, der Älteſte und — 


dem Adel der Provinz. v 
Das Landesamt, ©. Landame. 1 s; 


Der Landesanwalt, ALTER plur.sie=e, S. KLandıse · 


hauptmann. 

Die Landesart, plur. inul * Art eines Landes, d. i. der in 
demſelben eingeführte Gebrauch, Sich nah der Landesart 
sichten, - Der Landesgebrauch ‚ diefandesgewohndeiten, In⸗ 
gleichen die Art oder Eigenſchaft des Bodens und der Witternug 
in einer Gegend, 

Der Landesbeamte, San. p lur. die — n 8: Landamt. 

Der Lan deshe ftallt e oder Landeobefieller, des -—-n, plur. 
dien, in migen Prodinzen, z. B. in Schleſien, ein Abge⸗ 
ordneter des Adels, befoudeis fo fern er zudem Landrechte ab⸗ 
geordnet iſt. 

Die Landeefolge, plur. inul. die Verbindlichkeit der Einwoh- 
ner eines Landes, dem Aufgebothe des Lauderherren in drinz 
genden Fälen zu folgen y welche has der Landfolse noch unter⸗ 

ſchieden iſt. = 

Die Landesfrau, Eur, — S. —— 

Ber Landesfürſt, des — en, plur. die — en, Faämin. die 
Landesfünitinn ,. der Laudeshirr,-fo,feen er ein. Fürſt iſt, ein 
Fürft in Beziehung, auf das ihm gehörige Land, Daber landesz 
fürßlich, ihm gehörig * demſelben gemäß, in feiner Würde 
gegründet. 

Das Landesgefig; des — es, plur, die — e, Gefege, welche 
die Einwohner eines ganzen Landes verbinden. 

Der Landeshauptmann, des — eg, plur..die —hauptleute, 
der Vorgefeßte gines ganzen Landes, oder, Proainz, weniafteng 
in einigen Fällen, der in andern Gegenden Landdroit, Lande 
vogt u. fe fe genannt wird, zuweilen aber, , wie z. B. in, der 

Laufig „.nech den Landvoge über ſich bat. An den Provinzen 
Schleſtens hat der Landeshauptmann deu Vorfi in dee Laud⸗ 
rechte. (S. Landrecht. In Troppau befindet fich außerdem 
Landrechte noch eine mit verſchiedenen Beamten befegte Landes 
bauptmannitpaftz; fo wie ſich in Oſterreich ob dep Ens eine fair 
ſerlich föntgliche Landesheuptmannfchaft Befindet, in welcher 
ein Landesanwalt den Borfig bat. 

Der Lundesherr, des en, plur. die — en, Zämin. die Can⸗ 
desfrau , der höchſte Oberherr in einem Lande, 9. i. in einer 
Provinz, welcher die böchfte Gewalt in derfelben bekleidet, wel- 
Arm man von Landes wegen unterworfen ift, zum Unterſchiede 
von einem Lehensherven, Schugherren u. f.f. 

Zandesherrlidh, ad), ei adv, dem Landesherren gebörig, in deſ⸗ 
fen Würde gegründek . 


Die Tandesherrſchaft, plur. die —en. 1) Die höchſte Gewalt 
2) Der Landes» 


oder Herrſchaft in einem Lande; ohne Plural.‘ 
berr oder die Landesfrau felbft. 


Die Landeshoheit, plur. inuf. der höchſte Vorzug in einem _ 
Lande, und die damit verbundene Gewalt, der Inbegriff aller 
erioritas terriioria- 


KRigierungsrechte eines Negenten, Su 
lis; jum Unterſchiede von der —— 


Die Landeehuldigung, ‚piur. $ie— en, die Huldigung, welche. 


dem Landesherren von einem ganzen Lande gefchieher. 


Der Landestämmerer, des —s,plur,ut nom. fing. ineinv Die Landesverweifung, plur.die —en, die gerictiche Ber. 
gen Gegenden, eine obrigkeitliche Per ſon, welche der bertfchafte ° 
lichen Einnahme in der ganzen Provinz vorgefeget iſt. Ein fole Der CLandfahrer, des —5, plur. ut nom, fiog. Sämin, | 
her Landeskommerer befinder fich 3. >. in den Fürſtenthume 


Brieg. 


Der Landesk anzler, des — $, plur. tt nom. fing. in den 
Schle ſiſchen Furſtenthumern, eine obrigkeitliche Perſon bey dem 


_ tihtes iſt. ©. Candrecht 












- Der Landesmaͤrſchall, des — es, — — J 3 
Marſchall eines ganzen Landes, di. einer ganzen Provinz. In 
den Schlefiichen Sürfentpänsen Mrrbie weyn ho * 
Landrechte. 

‚Die LandesMatrikel/ plur. sie un; eine Matrifel, oo 
die adeligen Güter eines ganzen Landes nach: ihren B 
Erben, Schulden ix ſ. fa verzeichnet find; das Eimdoude 2 

Die Landesmutter plur.die — mütter, die Eindesfran, ald 
- eine glitige Mutter des Landes und: fer Eimwghnee betrachtet, — 
S. Aandegpater, 1 REN 

Die Landesobrigkeit, plursdte em. 1) Die pöchfte Gewalt, 
in einem ande zu gebierhen und zu verbierhen und die Reise - 7 
ſtreitigkeiten zu eatſcheiden; ohne Plural. — wie A 
mit diefer Gewalt befleideten Verfonen, u kl 

Die Landesorönung, plur-die— en, — 

geführte Ordnung. Roh mehr, eine fandesherzliche wor? 4 
nung, welche ein ganzes Lawdwerbinde.. 

Der Landespfennigmeifier, des— 3, ——— fing, 

ineinigen Gegenden, der ——— ve obrigfeistichen Ge 
im einem Lande. a ET 1 

Die ‚Lendeopflicht, plar. inif, Sie Landeshuldigune. a 

Die Kandeopolizepe plur, jouf, die allgemeine Poligyineinem 

u ganzem Lande, won welcher ‚die Stadt⸗ poltzey und Aaob-Peik #3 

zey Theile find. ’ 6 = 

Die Landesregierung, plur. die —en. 5 Die Kegierung 

eines Landes; ohne Plural,‘ Die Landesregierung. ‚antreten. 

2) Ein Kegierungs-Colegium „ deffen Gewalt fich über ein gain» n 
zes Sand erſtrecket, und welches oft auch nur die — 
ſchlechthin genannt wird, 

Die Landesſchuld, plur: sie — en, eine Geldſchald, — 
elnem Lande haftet. In engerer Bedeutung, eine Geldſchald, wel⸗ 
che auf den Einwohnern eines Landes/ oder deren Nepräfentanten, 
den Landſtänden, haftet; zum — von den sofa * 
Bammerfchulden. 

Die Landesſchule, plur. den, eine Shake, — 
Bebuf eines ganzen Laudes, auf deſſen Koſten, uud zu deſſen 
Beſten errichtet iſt; zum Unterſchiede von den — Ku = 
Hausfchulen. Er 

Die Ländreipräce, plar. die —n, die in einem Sanbebtiche “ 
Sprache. In engerer Bedeutung, die in rinem Lande übliche 
Mundart, fo fern fie, fid durch gewiſſe Eigenpeiten von den 2 
» Mundarten anderer Länder unterfcheider, ö 

Der Landesvater, des — s, plur. die — väter, ber Bandes» 
ber als ein Vater feiner Untertanen betrachtet, der Date des 
Landes, deffen Gattinn, oder aud) eine regierende Landesfran, - 
in diefer Beziehung Candesmutter gehannt wird. Unterodrig- 
keiten pflege man in eben diefer Rüdficht auch wohl vater des 
Landes, aber nicht Landespäter zu nennen, j 

Der Landesverwalter des— 5, plur, ut nom. fin „in einie 

gen Ländern, z.B. in Krain, derjenige, welcher dieStchte des 

Landeshauptmannes vertritt, und auch wohl" der Landesver⸗ 

wefer genannt wird; der Vice- Landeshauptmann. ' 


Landrechte, welche anf deu Ba esbauptmann, Lanbesna 
nd Laudrichter folge, und das Haupt der —— 


hi 
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weiſung des Landes. Daber der Landesverwiefene, 


die Landfahrerinn, S Lansftreiher. 

Das Laͤndfaͤß, des — ſſes pur "ie fälfer, sder wenn ei 
Zahl daben ift, die—ffe, rin: im einigen Örgenden übliches Maß. 
flüfiger Dinge. Go Hälı in Bern ein Landfaß 6 Saum oder 

24 Eimer 


“ ER BE 


‚gan Ge 
. 24 Eimer, Bagıgeh. en dewspligee Ss nur 4 Saum oder 
— —— hätt. 

Das Landfleber, des —s; plur. ut, nom. fing. u) Ein epie 
öemifches Fieber, fo fern es tn einem ganzen Lande herrſchet. 
2) Ein Fieber, welches auf den Lande herrſchet, die Einwohner 
auf den Lande befüllt; zum Unter ſchiede von deni in den Städ⸗ 

. ten gewöhnlicheen Arten des Fiebers. _ 

Die Landflagge, plur.sie—n, eine aufden Schiffen übliche 

Art der Flaggen, welche ansgeftecket wird, wenn man Land fiehet. 
Der Landfleifiher, des—s, plur, atnom. fi fing. ein Fleifcher, 
welcher aufdem Lande wohnet, ein Dorffleiſcher; zum Unter: 
fchiede von den Stadefleifchern. 
Landflühtig, adj. etady. :ausdem Sande entflichens, oder ent- 
flohen. Lensfüchtig werden. Ein lansflishtiger übelthäter. 
Die Landfolge, plur. die—n, die Verbindlichkeit der Unter 

? thauen, dem Grund» oder Gerichtsherren in nöthigen Fällen 

über Land zu folgen, 3.3. wenn flüchtige Verbrecher zu ver- 


folgen, Kriegsfudeen zu tbun, Züge und Wachen zu pereichten Ä 


ſind n. ſof. ©. Landesfolge. 
Der CLandforſtmeiſter, des— 8, plur. ut.nom, fing. derje⸗ 


‚nige, welcher dem Forſt weſen eines ganzen Landes vorgeſetzet iſt, 


nud, fo fern er zugleich das Jagdwefen unfer ſich hat, auch Land⸗ 
jagermeiſter genannt wird. 
noch unterfhieden, und da find die Landjagermeilter Borges 
pie befonderer Keeife, welche dem Landforftineifter oder Ober: 

-  Landforfimeifter untergeordnet find, welcher wiederum unter 
dem Ober⸗sofjãgermeiſter ſtehet. 

Die Landfracht, plur. die — en, Eine Fracht d. i. Laſt, 
welche verntittelft eines Fuhrwerkes zu Lande fortgeſchaffet wird. 
2) Das für eine folche Fracht zubezahlende Frachtgeld; zum Uns 
terſchiede von der Waſſerfracht. ; 

Der Landfriede, BT plur, de—n, oder der Lands 
frieden, des — 8, plur. ut nom. fing. ı) Die öffentliche 
Sicherheit in einem Lande, oder in riner Provinz, im Gegen⸗ 


‚fiße der ebemahligen Befehdungen ; ohne Plural. Den Land: ' 


frieden wieder berftellen, Den Landfrieden brechen. 
trauet dem Landfrieden nicht, fagt man auch. figürlich und 
Don jemanden, welcher fich.nicht für ficher hält, Mißtrauen in 
einer oder der andern Sache blicken läffet; ein Überreft des An⸗ 


denfens an die ehemabligen unrnpigen Seiten des ı 3ten und 1 4ten 
2) Ein mit andern zur Erhaltung diefer öffent - 


Zahrhundertes. 
lichen Sicherheit gemachter Vertrag, ingleichen die zu deren Be- 
-Buf gemachten Gefege und Verordnungen. - Einen Landfrieden 
machen, errichten, chedem ihn aufeichten. In engerer Ber 
deutung verflebet main unter den Mahnen des Landfriegeng 
das auf dem Reichstage zu Worms 1495 zwiſchen dem Kaifer 
und den Keichsftänden verabredete Geſetz, vermittelſt deffen alle 
Befehdungen auf ewig abgeſchafft, und Friede und Ruhe im gan- 
zen Reiche wieder hergeſtellet wurden; weiches Geſetz nachmahls 
euch der Profan⸗-Friede genannt wnrde, um. ihn von. dem 
Religions-rieden zu waterfchriden. . 


Das £ 


In manchen Ländern find beyde- 
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‚als einen Grundgine 5 zu enteicheen Herbunben if. En ſolcher 
Unterthan wird daſelbſt auch ein Landgarber genanut. 


Der Lamdgeiftliche, des —n , plur. die —n, eln Geiftlicher 


—— Lande; zum Unterſchiede won einem Siadegcätlichen. 
Endgericht, des — es, Flur. die — e +) Einböheres 
Gericht, deffen Gewalt fich über eint ganzes Land, und die darin 
befindlichen und von der gewähntlicheit Gerichtbarkeit befreheten 
Perfonen erſtrecket, und welches in mauchen Gegenden auch Hofz 
gericht, Provinzial: Gericht, Rittergericht Candvogtey, 
Landding, Candſtuhl, Candrecht, in Ofterreich die Land— 
ſchranne u.f.f. genannt wird, überall aber auf verſchiedene Art 
eingefchränft und beſt immt iſt. Im einigen Gegenden führen die 
Beyſitzer eines ſolchen Landgerichtes den Rahmen der Landrathe. 
In einigen Oberdeutſchen Gegenden find uoch kaiſerliche Lande 
gerichte diefer Art, deren es ehedem in Deutſchland ſehr viele 
gab, und von welchen. bie Appellationen an die Reichsgebichte 
gehen. In andern Ländern gehören fie den Sünden zu. Ir 
den Schlefifchen Fürftenthlimern wird es das Mannrecht, no 
bänfiger aber das Candrecht genannt, (©. diefes Wort.) In 
dem Herzogihume Schleswig ift dem Obergerichte das Landge: 


- richt untergeordnet, welches jährlich nach Oftern gehalten wird, 


und an welches die Appellationen von den adeligen Gerichten 
schen, Es beficher aus dem Statthalter, einigen Häthen und 
dem Landkanzler. In Böhmen gibt es ein doppeltes Lande 
gericht oder Landrecht, das gröfene, welches über Perſonen des 


" Hertenftandes erkennet, und das kleinere/ welches; jenem untere 


geordnet ift, 

+) Ein Eriminal-Gerisht, welches ſich über das flache Land 
eines gewiſſen Bezirkes erſtrecket; zum Unterſchiede v a einem 
Stadegerichte, deffen Gerichtbarkeit nur allein auf eine. "Stadt 
gehet. Bon diefer Act ift das kaiſerlich königliche Stadt: und 


Tandgericht zu Wien, in welchem ein Stadt: und Landrichter 


den Vorfis Hat. Auch das Chur⸗Mainziſche Criminal: Gericht 
in Erfurt führet den Mahmen des Stadt- und Landgerichtes, 
weil es ſich nicht bloß über die Stadt, fondern auch über die dazm 
gehörigen Dorffchaften eeſtrecket. Vermuthlich geſchichet es aus 
eben diefem Grunde, daß 

» in Oſterreich und Baiern das Halsgericht oder der Blat⸗ 


bann adeliger und gräflicher Schlöſſer über ihre Unterthanen, 
„das Landgerichr genannt wird; ‚zum Unterſchiede von der Hofz 


mark, oder dem Grundgerichte, d, 1. der untern oder njedern 
Gerichtbarfeit. . Daher der Landgerichtsherr , der Beſitzer 
eines adeligen mit ‚dem Blutbanne begabten Schloffes, welcher 
auch die Landgerichtsobrigkeit heiße, und von welchein mar 
fagt, daß er. die landgerichtliche Hoheie befiße. 

4) Ineinigen Öcgeuden, befonders Niederfachfens und Frau · 


kens, werden anch die geringern Feld⸗ ‚oder Flurgerichte, welche 


‚über Granzſtreitigkeiten, Feldfäden. u. ff. gebalten werden, 
Candgerichte und Landgerichtsſtühle genannt, da deun auch dee 
dazn beeidigte Actnarius, oder wer forft den Vorſitz bat, den 
Protein dee Landrichters bekommt.” S. Seldgericht. 


Der Laͤndfroͤſch, des—es, plur. erben, S. Sarr Das L Landgeſtute, des —s, plur.uinom. fing. 5 Land⸗ 


tenfroſch. 


befcheler. 


Die Landfuhre, plur. Sieh. 2) Eine Fuhre zu Lande: zum Der Eanduraben, des — 8, plur. die —gräben, ein Gra⸗ 


ha von einer Wafferfuhre. 2) Eine Fuhre über Land. 
efonders foldje Fuhren, welche die Unterthanen dem Grund- 
oder Landesherren über Land zu thun ſchuldig find; zum Unier- 


ben, welcher durch ein ganzes Land, ‚oder. do durch einen be⸗ 
trächtlichen Theil deffelben gehetz zumahl, wenn er angleich die 
Gränze eines Landes macht. 


ſchiede von dern Miſtfuhren, Saufubren, und andern nähern. Der Landgraf, des — en, plur. die en, Fämin, die Lande - 


Frohnfuhren. 

Die Landgarbe, plar. die—n, in einigen Gegenden, Em 
Müirtembergifchen, eine gewiffe Anzahl Garben, Früchte, Wein 
M ET welche der Unterthan von feinem Lande dem Grundherren 


geäften, In dem Deutichen Staatstehte, eine nuuniehr 

erbliche fürftliche Würde, welche gewiffen Hänfern aullebet, und. 

von denjenigen ehemahligen Grafen, del. hohen kaiſerlichen B Be⸗ 

amten, ihren Urſprung hat, welche einem ganzen Lande eng 
fe 
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feget waren, und die Grafen in 1 Sen Kochen: unter ſich Hatte. ‘Der: au des —s — ut nom, fing. bee 
= Dergleihen find die ehemabligen Landgräfen von Thüringen, Vorgeſetzte über das. Jagdweſen Do; ganzen Landes, der, wenn. 
‚die heutigen Landgrafen von Seffen uff. 2) In einigen . . er feine Würde erblich Deftenbet Er Dansiagegmaker gen anat 
Gegenden wird auch der Vorſitzende in einen Laudgerichte, der wird ©, Landfortmeiler. —— 
Landrichter, Landgraf genanut Dergleichen iſt der, Landgraf Wer Laͤnd⸗ Infpeetor, Ves— 8, plur, die —tören, im So 
An dem Baieriſchen Hofe zu Regensburg, der Landsraf Indem zogthum Gerha , ein Geifttiger, welcher keine eioene Cemeine ı. 





Landgerichte zu Havensberg uff. bet, fondern: ale Sonntage die Kirchen aufdem Lande befudt, - 
Kanduriflid, adj, et adv. einem Landgrafen gehörig, in deffen - um zit fehen , ob der’ Öottesdienft gehörig. beforgt wird, ant 
MWiirde gegründet, die Pfarrer reinen ordemlichen Wandel führen; der Land⸗ Birz a 


gie Landgraffihaft, plur. die — en, ein mit diefer Würde be⸗ den: Infpector, 
kleidetes Land, ein Land oder eine Provinz, welche ehedem yon ei⸗ Der Landjunker, des — n, plur. die — m ein — — 
nem Landgrafen regieret würde, und ſeudem dieſen Nahmen be⸗doch nurnoch im verächtlichen Verſtande, einer von Abel, wel - 


baften hat, und auch ein Landgraftbum genannt wird, “der auf dem Laude lebt, und die. feinern Eitten der Stadt und A 
Daͤs Landgrafehum , des — es, plur. die — — fhümer, S, des Hofes nie Fennet. ©. Lantasel, 
das vorige, Die Kandlammer, plur. die—n, in einigen — — bie 


Die Landgränze, plär. die — n, im gemeinen Leben, die Gränge Finauglammer vines ganzen Landes; in welchem Ver ande die» _ 
eines Landes, die Landesgrähse ; ingleichen Förperfiche Zeichen, — Wort in Sob men une Ahigen Etefippen Sisie — 
wodurch diefelbe angedeutet wird, die Landmark, und wenn. hi. — 
es ein Stein iſt der Landftein ©. auch. Lansgeaben und Br 2 andtämmerer, des —a plür. utnom, fing. keine, 
° Landwehr. welcher einer Landfanımer vorgefeger iſt. — 

Tas Landgut, Sees, plur. die — guter, Diminut. das Die Landkarte/ plur. die—n, Dimiuf. das Länstärden, 
Landgiuchen Dberd. Candgitlein win Gut, d. i, ein Hof;  Dberd. LandFärelein. 1) In der weiteften. — ne. 

- mit. den zum Feldbaue gehörigen Grundftiiden, aufdem Lande, geograpbifche. Abbildung der ——— oder eines Thrues er⸗ 
beſonders ſo fern es jemanden zuſtehet, welcher nicht eigeutlich “ felben; zum Unterfchiede von einer Mondskarte. 2). menges 
„sum Bauernflandegehöre. Mean theifer die Landgüter in Rit- "ter Bedeutung, eine ſolche Abbildung. des feften Landes oder 
“ terguter , Sreyguter und Unterrhanengüter oder Bauergürer.. ° eines Theiles defietben ; zum Unter ſchirde don einer Seekarte. 

‚zer Laͤndhaken, des — plor. utnom. fing.inder Schiffe- In benden Fällen ehedem auch eine Landrafel, ingligen eine - 
fahrt, beſonders auf Strömen, ein Anker mis Einem Arne, um Moeppe, aus dem Lat. Mappa. ©. Rarte, 
damit an den Ufern und Anheben zu anferm Der L andkartenſtein des — es, plur. Sie—e,in der Mine 

Der Landhandel, des —s, plur. inuf. derjenige Handel, wel⸗ ralogie, eine Arı Eteine, befonders Marmor und Alabaſier, 
cher zu Lande getrieben wird ; zum Unterſchede von drin Seeh an⸗ Auf welcher die Adern einige Ahnlichkeit mit den Siguren auf 
del. Ingleichen der Handel auf den Dörfern; 3 zum Anter ſchiede einer Landkarte zu haben ſcheinen. 
von dem Stadthandel. Die Landkir he plur. die ⸗¶n/ eine Kirche Kontakt, 

Das Landhaus, des—es, plur. die — bäufer.” 7) Ein Wohn "die Dorffirde ;; zum Untetfchiedeven einer Stadtkirche. 

“oder Luͤſthaus eines Herren anf dem Lande, ſo fern es noch nicht Der Lan drirchen⸗ Infpector, ©. Lans- Infrecior.. et 
den Nahmen eines Sploffes verdienet. 2) Ein Faus, worin Der Landtnecht, des — es, ‚plur. die—e, ein Oerichtäbie 
ſich die Landſtaude einer Provinz verfantnieht ; 5 das Land: ter auf dem Laude, oder fo fern er in gerichtlichen Angelegem · 
Ichaftshaus. heiten anf dem Lande gebraucht | witd; 2 TESTER: von 

Der Landberv, des —en, plür. Sie en, eine jegt geößten "einen SradtEnehte 
Theils veraltere Beuennung eines Dynaſten oder Bureherren, Ber Landkraͤmer ses —s, plur. utnom. hi ng. ein Krämer, 

vermuthlich, weil er die Landeshoheit überein anſebnliches Stud welcher nur auf den Lande und in ndflädsen, nie aber 

 Randesizuüben hatte, Bey dem Ottfried Eantuvalt, > ' in den größern Städten handeln darf * 

Der Landhirſch, des —es plur. die—e, ben den Jägern, Die Landkrankheit, plür. die— en. 1) Eine Krankheit, welche 

ein Hirſch, welcher ſich auf dem flachen Lande aufhält, und auch zu einer und eben derfelßen Seit viele Menſchen in einem gan ° 
Auhirſch oder gemeiner Waldhirfch heifrz'zum — von zen Lande befälft. 2) Eine Krankbeit, welche beſonders ihren. ? 
dem Burg» oder Gebirghirſche und Sanhhirfche. Sitz auf dem Lande bat, zu ——— von den Stadt⸗ | 

Der Landhöfmeifter, des — 6, plür. we nom. fing, ineinie ı ' Brankbeiren. \ 
‚gen Provinzen, ein Hofmeifter höherer‘ Het, welcher fein’ Amt Der CLaͤndkroͤbs des ie, plur. die —e, eine Het Krebſe in- 

in vorfommenden Fällen nur in feiner Provinz, oder in Sachen, Amerika, weiche im Schlamme am Lande leben; zum Unters » 
welche feine Provinz betreffen, verwaltet, und, wenn feine Würde ſchiede von unfern Fiuß und Seckrebſen. Ruricola, Cancer 
erblich ift, Erblandhofmeiſter Heißt. ©, zZofmeiſter ABränchiurust%. 

Die Landhufe,plur. dien. 1) Eine ſSufe auf trocknem oder, Der Laͤndkrokod ill, dee — rs, plür, die—e, ‚die größte Art 
feftrin” Lande, welche auch die gufe fehlechthin genannt-wirdy Eddechſen, welde in Sftimdiemeindeimifeh ift, und ſich nur allein 
zum. Unterfciiede von den Wafferhufen, nach welchen in der auf dem Lande aufhält; ‚Serpens quadrupes Hin. Eine Amer 
Mark Brandegburg die Gewäffer der Fiſcher eingetheiler find, wiranifehe Ad, welche aber auch tra Waſſer lebt, wird daſelbſt 

einigen "Gegendem, eine beſondere Art Hufen artbaren Teltimracu genannt. 

"Bandes, I Pommern hält eine Hakenhufe 15 Morgen, eine wunseinbin adi,etädv. im aanzen Lande Fund, ‚oder,befannt, 
Land» ober Dorfbufe 30,-eine Tripelhufe Kan eine Hager: Sine landFindige Sage, Sm Sberdcutfen landwißlic, 

“ bufeso Morde · — Aendrue tis. 

Die Landiägerep, plar. die ⸗en ein Colleetivnm, die ſammt⸗ Die, Landkutſche plur. Sie—n, eine Frachtkutſche, welche 
lichen Zäger aus einer befondern‘ Peoviig, zu ul: jum " gurch m ganzes and, oder aus 8 einem Lande, in das. audureges 
Angeſchiede von der Befiägey. Be n ber; Defpinets Ivpim EN einer Faber en gugehören, Gepöret 
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— und wird fie von. deſſen Poſt aute beſor⸗⸗ 


get, fo heißt fie geineiniglich eine Poſttutſche. Daher. der 
Tandkutfcher, derjenige, welcher fie ſutren zuweilen an der 
Eigenibümier oder Pachter derfelben. 


Die Zandlete, plur. inuf. eine in Micderfochfen üßfihe Venen — 


"ung des Nachbarrechtes, ©. diefes Wert. 

Der Bandläufer, des—s, plur.ui nom. fng. 1) Derienige, 
weicher im Sande beram Läuft, aus: sinem Lande in. dag andere 
läuft, feinen beſtimmten Gig, oder fein befiimmtes. Gejhäft 
bat ; in noch härtern und verächtlichern Berftande, ein Land: 
kreicher, Famin. die Landläuferinn.. 
auf dem Lande, ein geringes Zugemüfe aus Waffer und Mehl, 

weiches am haufigſten ein Waffermuß, im Seherʒe aber auch 
wohl ein Bachhaſe genannt wird. ‘ 

Landliufig, adjetadv, 1) Ian ande herum taufend, im ge» 
‚meinen Keben, Landlaäufig werden. 2) Im ganzen Lande 
gãnge und gebe Lansläufige Münze Im Dberd. auch land⸗ 

.. gebig. 3) Im Laude üblich, dem Landesgebraudde, den Lan⸗ 
‚desgewohnpeiten gemäß, landüblich; am baufigften im Ober⸗ 
deutſchen. 

Das Landleben, — ‚plur. car. Bas Leben , der daner- 


bafte Aufenthalt — acc zum Unterjhiede: von dem 


Stadtleben. - .ı. > 
Die Kandleute, ling. car. 1) Leute, di. —— welche 
auf dem Sande leben, im Oegenſatze der Stadtleute; in der här⸗ 
tern Sprechart, das Candpolk. 2) Die zu einem Bandgerichte 
gehörigen, einem Zandgerichtsherren unterworfenen Leute; nur, 
“in einigen Oberdentfchen Gegenden, 3. 8. im Öfferreihifchen. 
(8. Landmann und Landsmann.) 
Benjchen , als Bewohner der&ede, Lantleute 2 7 
Kändlig;,.adj.et adv. 1) In virrem Lande ũblich, bey deffen 
Einwohnern gewöhnfichz,eine größten Theils veraltste Bedeutung. 
Die ländliche Sprache, die Landesſprache. Im. ——— 
kennet man es tur in dein Sprichworte ländlich, firtlich de 
ein jedes Land bat feine Sitten, feine Gewohnheiten. 
- Bir Einfalt macht, daß landlich attlich beißt, 
Lin weifer Mann iſt Schopfer feiner Sitten, Haged. 
2)*"Freundlich, leutſelig⸗ wie es den Eimpshnerst eines Landes 
gegen einander geziemet, eine nur im Dbwrdensichen bekaunte 
Bedentung. Ein indliches Volk, Stumpf. 3) Dem Lande, 
im Gegenſatze der Stadt, geinäß, in deinfelden und den aljda 
+ übligen Gebräuchen nnd Gewohnheiten gegrundet. Pine ſalle 
ländliche. Gegend. ine landliche —— Kin —— 
freyer Scherz, Weiße... | 
; Der du mit. bolden Geſprächen ' 
Oft die ländliche Mufe durch — r und Auen begleise, 
dar. 

Die Zanstuk, plur. car; eine Luſt, ein Berguügen anf den 

Lande; im Öegenfage einer Stadtluſf. Ingleichen das Lands 
leben als cine &uff, ein Vergnügen betrachtet, 

Die Landmacht, plur. car. die Macht, d.t. das Rriegeherr, 

zu Lande ‚im Gegenſatze der Scemacht. 

Der Landmann, des —es, plür, die Landmanner und Lande 
keute. 3) "In einigen Oberdeutfehen Gegenden, z. B. in Dfter- 
reich „ein im Laude anfäffiger Mann, d. i. Ritter‘, ein Land- 
Hand; Par. Landmanner. Mann hat bier *6 alte hohe 
Bedeutung eines Ritters. 2) Der Beyſitzer eines Landgerich⸗ 
tes doch nur im einigen Gegenden, z. B. der Schweiz; Plar, 
LZanhbmänner. 3) *Der Unterthan eines Landgerichtsherren, 
gleichfalls nur in einigen Dberdeutichen Gegenden; Plur. Lans- 

Aeute. 4) "Eine männlidje Perſon, fo fern fie aus einem Laude 
aber Bezirke ift, ein einbeimifger Mann, PER — 

Bub w B.2. Th.2. Aufß. 


2) An einigen Orten 
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ſchen, als auch im Ricderdeutf hen, wo er dem Butenmanne 

‚entgegen geſetzet iſt; Plur. Landleute. , Im Hochdeutſchen iſt 

auch diefe Bedentung unbekannt; in der Schweiz bingegen ſagt 

man auch im Kämin. die Landmanninn. 5) Ein Mann, d. i. 

‚  Perfon männtichen Geſchlechtes/ vom Lande, im Gegenſatze eines 
Stadtmanues; Fämin. Landfvau, Landjungfer, Landmädr 
‚hen, Plur. Landleute, 6) Im Oberdeutigen endlich wird 
es auch für Landsmann gebraucht, (S diefes Wort,) wilches 
‚im Hocbdeutfchen gleichfalls fremd iſt. 

Die Landmarf, plur, die — en, die Mark, d.i, Öränze, eines 

Landes oder Landgerichtes, und die förperlichen Zeichen derfelben. - 

Der Landmarſchall, des—es, plur. die-—fhälle, ber Mare 
ſchall eines Landes , d.i, einer Provinz , ein vornehmer Landes⸗ 

„beamter , der, wenn er diefe Würde erblich befiger, Er bland⸗ 
marſchall genaunt wird, und wenn ein Hof mebrere Provinzen 
„befiser , ven dem Sofmarfhälle noch verfehieden ſt. Daher 

die Landmarichellinn, deffen Gemaßlinn, das Landmarſchalls⸗ 
ame, fo wohl deſſen Amt und Würde, als auch 9— Beist- 
©. Marihell, , 

Der Landmefler, des —s, plur, ut nom. fing. ein Vereidige 
ter Feldimeffer, welcher fein Amt in einer gewifjen ganzen Pros 
vinz qusübet. 

Die Land-Wliltz, plur, inuf, der. Hnsfchug a wehrhaf⸗ 
ten Einwohnern eines Landes, d. a einer Prpvinz, ‚befonders von 

„ben Sandleuten, das Land im. Nothfalle zn versheidigen; der 
Landausfhuß, Im gemeinen Leben wird ein Individuum fole 
ber Diliz auch wohl ein Landmilizer genannt. S.AHliz. ” 

Der Landmolcy des —es, plur. die—e, eine Art Molche 
oder. Salamander, welche fih auf dem trocknen Eandeaufpafsen; 
zum Unterfchiede, von den Waffermiolchen. RL 

Die Landmünze, plur. dien; 1) Die in einem Sande ein⸗ 
geführte, von dem Landesherren geprägte Pünze, zum Unter⸗ 
ſchiede von der fremden oder außbärtigen Münze; in welcher 
Bedeutung der‘ Plural nur von mehrern Arten ablich.ift.. 2) In 
Daiern iſt die Landmünze einr let individnellerHechnungsmünze, 
welche daſelbſt 25 Kreuzer oder 10 Pfennige gilt. 24 CLandmun⸗ 
zen machen daſelbſt einen Oulden. 

Die — plur,.die—n, eine Pfarre auf, dem gende; ; 
zum von einer Stadtpfarre. 
pfarrer. 

Der ‚Landpfinnig, — ‚plur, doch nur von J—— 
men, die-—e, in einigen Oegenden, die Landesſteuer, die durch, 
das ganze Land eingeführte Steuer von liegenden Gründen, be— 

ſonders auf dem Lande, In engerer Bedeutung ift im Osna⸗ 

brückiſchen der Landpfennig die aufeinem Grundſtücke häftende 

ı Abgabe; welche der Käufer jährlich an-den Verkäufer vergüten 
‚muß, weil die Abgaben daſelbſt auf dem Befiger nicht aber auf. 
‚dem Örurdflüce haften, und folglich auch a mit zu dem Kãu⸗ 
‚fer übergehen. 

"Der Landpfleger, bes—#, plur. ut nom. fing, eine im Hoch⸗ 
deutfchen veraltete, im Mater aber noch gangbare Benen⸗ 
mutig „..2) eines.obeigfeitlichen Vorgeſetzten einer ganzer Pros _ 
vinz oder doch eines beträchtlichen Theiles derfelben, deffen 
Piege, 85 Aufficht, das. Land anvertrauet-ift, eines Start: 
balters, Gomverneurs, -Landvogtes u. f.f- In der Deutichen 
Bibel konmt der Ausdruc in dieſem Berfande noch fchr Häufig 
vor, 2) In geringerer Bedeutung ift der Landpfleger im Ober: 
deusfchen dee Borgefegte, eines obrigkeitlichen Aammezanıtes auf. 
dem Laude, ‚entweder fo fern ſolches aus einem ehemahligen 

andgerichte in der dritter Bedentung dieſes Wortes entſtau⸗ 
den iſt, oder auch, weilibm zunächſt das Land mit Ausſchließuug 
der Stadt anvertrauet iſt. In Rürnberg führen: fünf Raths⸗ 

Dodddde heren, 


Daher der Land: 7 
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Herren, welche die Xufficht über die fimmtlichen Güterdes Nathes 
außer der Stadthaben, und welchen die Pfleger und Kaſtner 
antergeorduet ind, den Nahmen der Landpfleger. Sie zufams 
men genommen machen das Landpflegame aus. — 

Die Landplate, plur. die —n, eine Plage,d, 4. ein bel, wel⸗ 
che ein ganzes Laud, deffen ſämmtliche Einwohner drücket So 
find Krieg, Peſt, allgemeiner Mißwachs ur f. f. Candplagen. 

Die Land-Polizep, plure inuf.die Poltzey auf dem Lande; im 
Gegenfage dee Stadt-Polizey. Beyde find Theile der Lane 
des = Polizep. * REIT 

Der Landrath, des — es, plur. die — rathe. 1) In einigen 
Gegenden, der Beyſitzer eines Landgevichtes, beſonders eines 
adeligen Landgerichtes. In andern Provinzen find es gewiſſe 
adelige Landſtände, welche theils in allgemeinen Angelegenheiten 
der Niteerfchaft zu Rathe gezogen werden, theils auch die Lau⸗ 

desabgaben verwalten, daher fie im Lüneburgifchen auch Schatz⸗ 
rärhe beißen. 2) In der Schweiz wird, wenigftens in einige 
Gantons, der Senat oder das Raths⸗Collegium eines ganzeu 
Cantons der Landrath genannt. 
er Landrauch, ©. geerrauch. 

2 — —— plur. inuf, eine Art der Haufe, welche auf 
den ſumpſigen Wieſen des mitternächtigen Europa wächfet, zum 

> Unterfchiede'von der Sumpfrauße und dem Waſſerrettige; Si- 

{ymbrium terrefire L, ; 

Das Landrecht, des —es, plur. die—e. 7) Die Samm⸗ 
fung oder der Inbegriff der in einem Lande, d. i, einer Provinz, 
üblichen bürgerlichen Rechte, das Provinzial: Recht; zum Un⸗ 
terfchiede fo wohl von dem Römiſchen Rechte, dem kanoniſchen 

‚Rechte und dem Lehnvechte, als’ auch von dem Stadtrechte. 
Es wird hier collecsive, fo wohl im Singular als im Plural ge⸗ 
Braucht. Schon bey dem Rotker Lantrechtiu. Das Sihfifhe 
Candrecht, das Schwabiſche Candrecht. 2) Ju einigen Läns 
dern, z. B. in einigen Helvetiſchen Cantons, iſt das Landrecht 
fo wohl dem Bergrechte, als auch dem Stadtrechte entgegen 
gefeset, und da begreift jenes den Inbegriff der auf dem flachen 
Bande eingeführten Rechte, 3) Im Oberdeuffchen, befondersiu 
Schlefien, Böhmen und anders Provinzen, if das Landvecht ſo 
viel als ein Landgericht in der erfien Bedeutung diefes Wortes, 
vor welchem die gemeinen Landesfahen, und Dinge, welche die 
Güter der Adeligen betreffen, abgehandeltwerden.. In Schlefien 
hat faft jede Provinz ihr eigenes Candrecht, in welchem gemei 
stiglich der Landeshauptmann den Vorfig bat, welchem der 
Kandrichter, der Landkanzler, mehrere Lansfchöppen oder 
Landvechtsbeyfiger-, der Lansfchreiber u. ff. untergeordnet 
find. Das Faiferlich Fonigliche Landrecht in Rieder- Dikerreich 
beftchet aus einen oberften Landrichter , mebrern Landrätben 
ale Benfigern, einem Landſchreiber uf. ©: auch Cand⸗ 
gericht. Si 

Der Landrötten, des—s, plur. ut nom.fing.ein anhaltender 
Hegen, welcher ſich über ein ganzes Sand erſtrecket; zum Unter⸗ 
ſchiede von-einem Strichregen. Im gemeinen Leben beleget 
man mit diefem Rahmen einen-ganze Tage anhaltender Negen, 
ben welchem der ganze Horizont bezogen iſt. 

Der Landreiter, des — s plur. ut nom, fing. ein obrigkeit⸗ 
licher geringer Bedienter zu Pferde, welcher das Land zu.bercis 
ten, und auf die Üpertveter der Polizey, der Wald» und Forfl- 
ordnungen, der Zölle u. f. foein wachfames Auge bat, und in 
einigen Gegenden auch Land: Dragoner, Ausreiter, überrei⸗ 
ter genannt wird. In dee Mark Brandenburg wird der einen 
ſolchen Landreiter-angetviefene Bezivhdie Landreiterey genamit, 
mit welchem Worte man zuweilen auch deffeu Wopunug uud brfs 
fen Amt bezeichnet. 
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Der Landeintmeifker, des ¶ urutnom.fing.dee Ken ·· 


meifter, d. i, der Einnehmer der’ äffentlichen Gefälle, fo wohl 
eines ganzen Landes, als Auch zuweilen auf dem flachen Lande, - 
in welchem letztern Kalle er dem&tadtrentmeifter entgesen ftebet. 
Der Landridyter, des —s plur, ut nom. fing, 1) Der 
ter in einem Landgerichte oder Landrechte, der aber niche alle 


mahl in demſelben den Borfig hat. (5; Landreche und Lande = 


gericht) In dem größermLandtechwdes Königreiches Böhmen 
bat der Landrichter noch den oberften Burgarafen, den oberſten 


—— 
alle 


—J— 


J 
1 
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:Bandhofmeifter,den oberſten kaudmarſchall und den oberſten Land⸗ — 


kämmerer, in dem klerkern Landrechte aber den Vice 
fen nad VicerLaudfänmereriber fig. 2) Ein Richter auf dem 
Sandez im Gegenſatze eines Stadtrichterss. —— 
Die Landröthe, plur. iaul. im Handel und Wandel, die ge⸗ 
meinſte Art Röche oder Grappe, welche durch Schößlinge fort ⸗ 
gepflanzet wird, und ihren Samerrnicht zur Reife bringt. 
muthlich weil fie gemeiniglich in dem Lande, in we 
‘Sauet wird, auch verbraucht wird. 2 m. m 
Die Landruhr, plur. inuf. eine epidemifche Ruhr auf dem 
Lande. Ingleichen eine epidemifche Ruhr, welche in einem gane 
zen Lande herrſchet. f A BASE 
Die Landeuthe, plur. die —n, in einigen Gegenden, eine Art - 
einesLängenmaßes anf dem Lande, welches der Stadtrurbe eut⸗ 
‚gegen gefegt it: So Hält im Niürnbergifchen, dem Friſch zu 
Folge, die Landruthe 16, die Stadtruthe aber nur 20 bis 
42 Schuh. dr & 
Der Landfaffren, des —es, plur. doch nur von mehrern Quan⸗ 
titäten, die—e, Saffcan, welcher in dem Lande felbft erbanst 
worden; zum Unterfchiede von dem ausländifchen, 


ee) 


Der Land-Salamander, des—s, plur, ut nom. fing. eine 


Mit Salamander, welche fich nur allein auf dem trocknen 
aufhält. S. CLandmolch. SET 5 
Die Land⸗Sarſche, plur. doch nur von mehrren Arten oder 
- Duantitäten, die — n, Sarfche, welche im Lande ſelbſt verfer⸗ 
tiget wirdz zum Unterſchiede ven der auständifchen. Ingleichen 
fehlecäte, gemeine Sarſche, fo wie fie von gemeinen Leuten auf 
denn Lande getragen wird, EN * 
Der Laͤndſaͤß, des —ſſen, plur. die —ſen. 1. Ein jeder, wel⸗ 
Sicher im Lande auſfaſſig iſt; eine im Hochdeutſchen ungewöhnliche 
Bedeutung, in welcher Lantlacz im Schwabenfpiegelvorfomint, 
wo es einen anfäffigen Einwohner bedeutet, ©. In engerer Be⸗ 
deufung, der auf dem Lande anfäffig ift, ein Landmann, er ſey 
übrigens won welchen Stande er wolle, eine im Hochdeutſchen 
gleichfalls ungewöhnliche Bedeutung. 3. In noch engerm Vers 
Kande, find Landfaffen, ı) *in einigen Gegenden Deutſchlan⸗ 
des ‚- eine Art Zingleute, welche, wie es in der Gloͤſſe zum Sach⸗ 
fenfpiegel heißet, „auf gemietbetem Laßgute figen, da man fie 
‘ ‚abweifen mag, wenn man will, ımd die auch Bauergülden. 
heißen,“ und daſelbſt den Pfleghaften entgegen gefeßet werden, 
welche Eigenes im Lande haben. Ohne Zweifel find es eben dir» 
felden, welche am Ober: und Nieder- Rheine Landfiedler heißen, 
wo ihre Güter auch Landfiedel,ibreEigenfhaftundStand aber - 
Die Landfiedeley genannt wird. 2) In höberer Bedeutung iſt 
ein Landſaß in einigen Gegenden, ſeibſt Oberſachſens, der Be⸗ 
fiser eines freyen Sandautesin einem Lande, es fen übrigens ein 
adeliges Landaut oder nicht, wenn er nur dem Lande, worin eg 
‚gelegen ift, davon zu Dienft und Pflicht verbunden iff ;im Ge⸗ 
genfage eines Reichs ſaſſen, der fein Gut unmittelbar von dem 
Kaifer und Neiche zu Leben hat. Und in diefem Verſtande wer _ 
des die Landfaffen wiederum in Schriftfaffen undin Amts ſafſen 
eingetbeilet, (S. diefe Wörter). Jr nochengerm Verftande heißt 
in einigen Ländern nur dergenige ein Landfag, welcher ein 


— 
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fordes Landgut befiget? welches Sig und Stimme air dem 
Landtage hat. Eee Fe ER ya ws 
Die Landſaſſerey, der Laͤndſaſſiat, plur. ĩnul. inden Kau⸗ 
ellehen verſchiedener Gegenden, die Eigenſchaft, der Staud 
eines Laitdfaffen, in allen Bedeutungen dieſes Wortes; beſſer 
die Landfäffigkeit, | —— 


J 


Candfaſſig adj'er adv, die Eigenſchaft eines Land ſaſſen habend, 


in der Landſaſſerey gegründet, in allen Bedeutungen des Wor⸗ 
tes Landfaß. Befonders inder letzten, da es denn dem reicher 
fähig entgegen ‚gefeget ift. Bin landſaſſiges Rittergut, wel⸗ 
des der Provinz, worin es liegt, zu Dienſt und Pflicht verbine 
den if, von dein Landesberrn zu Lehen empfangen wird, Sitz 
und Stimme auf dem Landtage har. Daher die Landſäſſigkeit. 
©. das vorige, — BE ar a ara 
Die Landſchaft, plur. die—en, #, Bon Land, eine Provinz, 
1) Eigentlich, eine Provinz, ein Land; eine fehr alte Bedeu⸗ 
sang, iu welcher Landloaffi ſchon bey dem Kero,(fonerumen 
landfcaffen, aus’ entlegenen Ländern) Lanticheffi in dem 
Satian,- Lantichefft bey dem Rotker, und Landlcipe im Au⸗ 
actfächfifchen vorfommen- Im Hochdeutſchen ift fie größten Theils 
- veraltet, außer, daß in einigen Gegenden noch befondere Ber 
sirfe eines Landes oder einer Gegend den Rahmen der Landfchaf- 
ten führen. So beſtehet in dem Herzogtbume Schleswig das Amt 
Tondern aus zwey Candſchaften oder Bezirken, und die Land: 
ſchaft Bredſtedt iſt mitdem Amte Flensbnrg verbunden. In 
andern Schleswigiſchen Amtsrn führen dieſe Bezirke den Rahmen 
der Zarden und Birke. Solchen Landſchaften find entweder 
Augantlente oder auch La ndvõgte vorgeſetzt. 2) Figürlich werden 
die Landſtaude einer Provinz als ein Ganzes betrachtet, die 
Candſchaft genannt, welchen Nahmen auch wohl ein beſonderer 
voꝛ der ſelben niedergeſetzter Ausſchuß führer, die Angelegenheiten 
der geſammten Landſchaft in ihrem Rahmen zu verwalten. Die 


Landſchaft zuſammen berufen, entlaſſen wsf. f. Daber land⸗ 
ſchaftlich der Landſchaft gehörig, in derſelben gegrüudet, der 


Lrndfcheftsdiener, die Landfehafts: Caffe, das Landſchafts⸗ 
bus, worin fie ſich verſammeln, welches oft gleichfalls nur 
die Landfchaft genannt wird, u. a. m, 

2, Bon Land, im Grgenfaße der Stadt, eine Gegend auf 
den Lande, fo wie fie fih dem Auge darftellet. 1) Eigentlich. 
Kine fchöne, eine reigende Landfchaft. So ſchön, wie 
eine Landfchaft, aufwelher der Thau in flüchtigem Eiebel 
verdufter, Noch mehr aber, 2) figürlich, ein Gemähtde, wel 
ches eine folche Gegend auf dem Lande abbilder, Franz. Payfage ; 
in welchen Berflande auch wohl das Dimmut. Landfchaft- 

Sen üblich iſt. Daher der Landfchaftmabler, ein Mah⸗ 
ler, welcher vornehmlich Landfchaften mahlet , und der 
won. einigen auch ein Landfchafter genannt wird; Franz. 
‚Paylazittie. Der Lansfhaftsitein, (Siehe Baumfein.) 
© — Schaft. : 
Die Landi-yeide, plur. die —n. 1) Die Scheide, d.i. Gränze, 
eines Landes; die Land mark, Landesgränze. 2) Die Scheide 
oder Gränze, des eigenthümlichen Landes beſondrer Per ſonen; 
bie Seldgränze, 
Anfficht über die Grängen der Felder und Acker haben, Lande 
fcheider genannt werden, An andern Orten heißen fie Unter- 
gärger, Steinfegerm. f. f. ı 
Das Landſchießen, des — 8, plur,ut nom. fing: 
Gegenden, beſouders ebedem, ein feverlihes Schießen allor 
Schüutzen eines Landes; zum Unterfchiede von einem Gemein: 
ſchießen, welches nur von den Schüßen einer Gemeine oder eines 

tes gehalten wird. Ein Landfehießen halten. . 

Die Lansfopildirste, \plur. Ben, SEroͤſchildkröte. 


Daber gewiſſe verpflichtete Leure, wilde die " 


in einigen 
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Die Landſchnẽcke, plur, die —n, ale Arlen Schneden, welche 
vier Hörner haben und ſich auf dem trocknen Lande aufbalten, 
Erdſchnecken; zum Unterſchiede von dem Waſſerſchnecken. 

Der Ländfchöppe, des—n, plur.-die—n, ı) Der Schtppr, 

"rt Bepfiger eines Land» oder Provinzial Berichtes, So were 
den die Beyfitzer der Landrechte oder Landgerichtein Schleften 

 Landfrhöppen genannt, 2) Der Beyfißer eines Gerichtes auf 

” dem Lande, sines Dorfgerichtes. S. Schöppe, 

Die Lmdfchranne, plur. die —n. ©. Candgericht. 

Der Limdfpreiber, des—s, plur. ut-nom, fing. 1) Der 
Schreiber 'in einem Land: oder Provinzial- Gerichte, deffen , 
Würde und Vorzug nah, Maßgebung der Länder von verfchiedener 

Art iſt. In Böhmen, Mähren und andern Provinzen gehöret 

der Landfchreiber nebſt dem LandFammerer und Landrichter 
zu den drey oberſten Land-Dfficieren oder Sandesbeamten ; vers 

° murhlich weit er dafelbf, fo wie in der Schweiz, zugleich der 
Syndieus der ganzen Provinzift. In andern Landrechten oder 
Landgerichten iſt er nur Secretarius oder Actuarius des Lands 
gerichtes. 2) Der Schreiber oder Actuarius in einem Gerichte 
anf dem flachen Lande oder für das flache Land ; zum Unterſchiede 
von einem Stadtfhreiber. S. Schreiber. 

Die Landſchule, plur. die —n. ı) Eine Schule auf dem Lande; 
zum Unterſchiede von einer Stadtſchule. 2) Eine zum Beſten 

» eines ganzen. Landes, oder auf deffen Koften errichtete Schule, 
wofür doch Landesfchule üblicher iſt. , 

Der Landfee, des—8, (zweyſplbig,) plur. die Landfeen, (drey⸗ 
fglhig,) ein See mitten im feften Landes zum Unterſchiede von 

oder See oder dem Weltmeere, oder einen beträchstichen Theile 
> deffelben. Bey dem Ottfried Lantle, * 

Das Landfeil, des — es, plur, die—e, ein in Böhmen üb⸗ 

liches Feld» oder Adermaß, welches fo wie das Waldſeil gegen⸗ 

s. wärtig 52 Prager Ellen hält ; zum Unterfchiede von einem Wein« 
bevasfeile, welches deren 64 hält. 

Die Landfeuche, plur. die —n, eine Seuche oder anſteckende 
Krankheit, welche viele Menfhen oder Thiere in einem Lande auf 
einmahl befällt. 

Das Landftedel, des — 8, plur. ut nom. fing. in einigen Ge⸗ 
genden, beſonders am Rheinſtrome, fo wohl ein jeder Laasfig 
oder ‚ein jedes Landgut, als auch in engerm Verſtande, eine Art 
Zinsgüter, welche mit den Dkerfähfifchen Meiergütern überein 
kommen. (©. Landfaß.) Daher der Landfledler, der Beſttzer 
rines Landfiedels oder Landfiedelgutes, welcher zuweilen gleiche 
falls dev Landficdel genannt wird, die Landjiedeley, die Eigen» - 
{haft eines folchen Gutes, der Laͤndſtedelherr, der Grund- und 
Eigentbumsberr, das Landfiedelveht u. f. f. Bey dem Dits 
fried ift Landfidilo ein Landsmann, S}-Siesel. 


Der Landfig, des— es, plur. die—e, der Sig, d. i. Wohn⸗ 


ort, Aufenthalt vines Mannes von Stande auf dem Lande, 


‚Das Landskind, des — es plur, die —er, im geinginen Leben, 


. eine Perſon, welche aus einem Lande gebürtig ift, in Anfehung 
defielben, und ohne Unterſchied des Geſchlechtes EinPreußiſches, 
Saͤchſiſches Landskind, eine Perſon, welche in Preußen, in 
Sachſen, oder in einer zu den Preußiſchen, den Sächſtſchen Stans 
ten gehörigen Provinz geboren if. Im Oberdeutſchen ein Lande 
3ogling, Landmann, Landsmann. ; 

Der Lmdatncdht, des — eg, plur. die —e. ı) Ein zur Vers 
theidigung des Landes beffimmter Knecht; eine nunmehr veral- 
tete Benennung rinsg gemeinen Soldaten, befouders eines Fuß⸗ 
gangers. Man gebraucht diefes Wort nur noch zuweilen im 
gemeinen Leben, beſonders in der R. A. Nuchen, wie ein Lands⸗ 
krecht. In mitilern Lat. Lanskenetus. 2) Eine beſondere 
Art eines vornehmlich in Frankreich üblichen Kartenſpieles; vers 
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muthlich nit durch bie —— Dertſchen Sanftacie 
„ober Soldaten daſelbſ befaunt geworden, daher es im Franzd- 
ſiſchen auch ‚den Deutſchen Nahmen behaltn hat, wo bach ‚un 
quenet heißt. Candsknecht ſpielen. 

Anm. Einige haben geglaubt, daß die erſte Hälfte Diefes Mt 
nicht-Land , ſondern vielmehr Lanze fev daß. es daber Lanz⸗ 
knecht gefehrichen werden müffe, (und einen mit einer Lanze de 
waffneten Soldaten bedente. Alleia, die wahre Lanze war fein 
Gewehr für Fußgänger, ja esdurfte niemand. als ein wirklicher 
Ritter diefelbe führen. Die Nister hatten, zwar ihre Bedieuten 
zur Tragung der -Lanzen; Welche Lanzentrager und Lanzen⸗ 


nechte hießen; allein dieſe waren von unfern Landeknechten gar 


fehr verfehieden. Von dem Rahmen und Urſprunge der Lands» 
Enechte, ©. Senkenbergs Selecta Th.3, ©. 481, Nova Mi 
cell, Lipl. &5, 9, ©. 425. 0 

Der Landsmann, des — es, plur. die Leute, Hämin, ‚bie 
Landgmänninn, 

dern aus einem und. eben demſelben Lande gebürtig ifl; im Oberd. 

. Landmann Er it mein Landsmann." Es war beine Lands⸗ 
männinn. Sie find Landsleute, fie find aus einem und eben 
demſelben Orte, aus, einer und eben derfelben Proyinz gebürtig, 
Schwed. Landsmann, im Oberd. Landmann, bey dem Dite 
fried im Plural Lantliut, Ländfedilon, in dein. alten Geſetze 
der Könige Ludwig und Lothar von 840 Geland, 3) * Ein Lands⸗ 
find; doch nur im Oberdentſchen. 

Die Kandemannfi haft, plur. bie—en, 1) Die Cigenfaft, 
nach welcher zwey oder mehr Perfonen aus einemund chen dexte 


felben Lande gebürtig find, und deren Verbindung; ohne Plural, - 


2) Mehrere aus Einer Vrovinz gebürtige Derfonen, als ein Cams 
jes betrachtet ; befondess auf Univerfitäten. 

Die Landfoite, plur, die—n, die Spitze des feRen Landes, 
eine. in das Meer oder Waffer hervor ragende Spige des feſte⸗ 
Landes. 

Der Landoſtrich , bes—es, plur. die =e, ein unter Einet 
VPolhöhe in die Länge fich erffreddender Strich fo weh! der Erd⸗ 
kugel, als beſonders des feſten Landes; der Erdrich? bim⸗ 
melsſtrich, die Zone, das. Klima. 

Die Landfiedt, plur. die — ſtädte +) Eine zu einen Sande, 
d. i, Provinz, gehörige, dem Landesherren der Provinz unter, 
worfene Städt, eine Municipal⸗ Stadt; zum Unterfchiede von 
einer Reihsftade. 2) Zumweilen führen auch dem Laudesherren 
unmittelhar unterworfene Städte den Nahmen der Landftädte; 
gum Unterfchiede von den Amtsſtadten oder adeligen Städten, 
3) In manden Ländern werden die Meinern Städte außer dem 
Haupeflädten Landſtadte genannt, weilman fie gewiffer Maßen 

“ mit zu dem lachen Lande, fo fern daffelde der Stadt in engerer 
Bedeutung entgegen gefegt ift, vechnet, 4) Eine in dem. feften 
Lande gelegene Stadt; zum Unterfrhiede von einer Seeſtadt. 

Der Landflend, des—eg, plur, die —fände, ein Stand 
eines Landes. oder einer Provinz, doch nur ein ſolcher Stand, 
welcher dag Recht bat , auf Landtagen zu erfiheinen, und daſelbſt 
über Landesangelegenheiten zu kimmen. Die Landkände-sus 
Saramen besufen. S. Stand.) Daher landſßandiſch, oder 
ae ſtandiſch, den Landfkänder gehörig, in ihrer Eigenſchaft 
und Würde gegründet. ©. Landihaft and Landfap, 


er Landflein, des —es, plur.die—e. Der Gränzftein, 
iv wohl eines ganzen Landes, einer Provinz, als auch —— 
Siibeveven oder Orundfſtücke, e@) Im Bergbaue werden d 
jenigen Eifenfteine , "welche man Bin und wieder auf oder gteich 
unter der Erde findet, und fie daher nicht erſt auf bergmänntifche 
an ‚gewinnen darf, Candſteine genaunt. S. auch Taſenſtein. 


1) Diejenige Perſon, welche mit einer an⸗ 


en 


Das —— 8 plur, inuf,eine andfende 7 
fie viele Menſchen en einem Lande dahin ade 
Die: Lanöfteuer, plur dir n; eine Steuer , welce-von. des 

Ländereyen eines Landes gegeben wird; zum Unserfapiede von * 
ber Bopffiener , Dermögensfieuer u.f..f.  Zuweilen'auh eine 
Stener, welche anf dem Lande, von den Zandiguten — * 
wirdz zum Unterſchiede von der Stadteſteuer. — er 
Die Landfiraße, plur. die —n, eine Stcaße, vi großer Bed 
. tee eg, welcher durch ein ‚ganzes — — oder auch aus — 
Lande in das andere gehet , und gemeiniglich auf Koſten des = 
des unterhalten, und auch die Zeerficafe genannt: wird, J 
fo wohl von Seer , Kriegsheer, als von Heer, eine jede Menge J 
WMenſchen. In einigen Gegenden auch die Geleitsſtraße weil ” 
fie immer ficheres Geleit hat, ehedem der Konigsweg, weile 
‚ anter dem. befondern Schutze der Deutſchen Könige und che 
fand, im Schwabenfpiegel Kap. 214 des Kungez firauzz, ws 
aber aud fon Landflrauzz vorkommt ‚im Riederf:Gellwege 
‚welches virlleicht aus ſeerweg verderbt iſt. — 
Der Eandſtreicher, des —s, plur.ut nom. fing, Fämin.die 
Aand ſtreich erinn, eine Perfon, welche ohne ——— 
ige Abficht im Lande herum ſtreicht, im harten und verãchtli ven 
Verttande; ein Irrlaufer, im Oberd. Landfahrer —— 
zer, CLandſtreiner, Landfirömer ‚Landtiücer, Candſchwei· 









fer, Strickling von freien, — Reyart, 
im Weſtphãl. Schoier. · 

Die Landſtube, plur. die — n. a) Diejenige Stube, — 
jenige Zintmer, worin fi) die Laudſt ande verfammeln, 2) Dass 1: 
jenige Zimmer, in welchem ein Land oder Provinzials Gericht 
‚gehalten wird, und diefes Gericht ſelbſt. 3) Dasjenige Sim: 
mer, worin A ein für die Güter oder Viſtricte auf dem Sonde | 
verordnetes Colles iun verſammelt, und die ſes Collegium ſelbſt ii 
So ift die-Landfube im Leipzig das Collegium der zu des Ra⸗ 
thes Land sand Aittergütern verordneten Depurirten. © — 

Die Ländfügyung, plur. die—en, die obrigkeitliche ——— x: 
verbägtiger Prefonen in einem ganzeıt Lande. E 

Der Land: Sprdicus, des— ci, plur.die— ei, der Show . . 
dicus eines ganzen Landes, oder der Bandftände; id einigen. Ober- 
deutſchen Gegenden Landſchreiber. — 

Der Laͤndtõbak, des — 8, plur. doch nur von mehrern Arten 
oder Ouantitaten, die — e einheimiſcher Tobak * J 
Lande ſelbſt ecbanet und zubereitet wird. > 3 N. 

* Landtofel, plur. die—n. 1) Eine jetzt größten Zeile v4 
veraltete Benennung eines Landfarte. 23 Das Archiv eines’ Pan- | 
des, der Landflände, oder auch nur eines Bandgerihtes, und 
das zu deffen Aufficht verordnete Collegium; doch nur in eini⸗ 2 
gen Ländern, So ift in Böhmen die Landtafel die Kanzelleg 4 
bes größern Landgerichies, wo die LZandtagsfchlüffe und alle Y 
öffentliche Handlungen niedergefchrieben und aufbehalten werde, 
Su dein Fürſtenthume Troppau drfindet fid außer dem Land : 
rechte und der Landeshauptmannfehaft noch eine fürfliche Lans: ; 
tafel. Die kaiferlich Fönigliche. Nieder Öfterreichiiche Landtm 
fel zu Wien iſt mit einem Regiftrator einem Bice⸗ Regiſtrator 
und andern Beaniten beſetzt. 3) Eine Landes+ Matrifel, d. #. 
ein öffentliches, obeigfeitliches Verzeichniß, woriu die Hitter- 
güter eines Landes nach ifren Brefigern, Exhen, Schulden u. ff. > 
verzeichnet werden; auch nur in’einigen Gegenden ‚ befonders in 
Böhmen, wo fie auch das Landhandels buch in andern Län ⸗ 
dern aber nut das Landbuch genannt wird. Auch in Baiern ift 
eine foiche Matrikel unter dein NRapınen der Landtafel bekaunt. 
©: Tafel. 

Dr Landtag, des —es ; plur. die tage, Sie Berſe min ⸗ J 
ung der Laundſtände, oder der Stände eine Provinz, und. 

auweilen 


Es — 


u Auweiten ie verfammelsen ®tände ſelbft An unatee ſchieb⸗ von 


A 


en 


Lan 
einem Kreis⸗ und Reichstage. Einen Landtag ausſchreiben 


Auf den Landtag reiſen. Einen Landtag halten, im gemei⸗ 
nen Leben landtagen. In Pohlen, wo die Landtage vor den’ 


Keichst agen vorher gehen, find jene Verſammlungen des Adels 


« Inden Provinzen. Eben dafelöft werden aber auch die Landge⸗ 
 adbte in den Woimodfchaften Landtage genannt.  Bon- Tag, 
. eine Verſammlung en einem beftiminten age. Schwed. Her- 
. zedäg. Ebedem waren die Sandtage auch unter reis aa 
der Landſprachen bekannt. 
Der Landthurm, des—es, plur; die uch, in einiger 
‚Gegenden, ein Thurm an einer. Landwehre. 
Die Candtrauer, plur. iauf, eineSraner durch das ganze Land. 
Aandüblich, adj,.etadv. in einem Sande üblich; im Oberdent⸗ 
ſchen landläufig. 
Die Landung, ©. Landen, 


+ Handverderblicy, adj.etadv. das Veederben eines Landes bes 


fördernd. Ein Iandoerderblider Brieg. 

Der Landvögt, des— es, plur. die —vögte. 1) In einigen 
Gegenden, der Borgefegte eines Landes oder einer Proving,welcher 
ebeden Landpfleger, Waldboth, Waldgraf, von Wald, Ger 
‚walt, hieß, jegt aber Statthalter, Landeshauptmann u, ſ. fı 
‚genannt wird, und deffen Gewalt und Gerechtfamen nicht in 
allen Ländern, wo man Landvögte hat, gleich find. e) Der 

{ oberſte Borgefegte einer Landſchaft, d. i. eines gewiffen Bezir⸗ 
tes eines Landes, dergleichen Landuögte, welche fo wohl die Ges 
rechtigkeit handhaben ,. als auch die obrigkeitfichen Gefälle ein- 
nehmen, es fo wohl in Dber- als Nieder « Deutſchland gibt. 

. Die Landoogteyp ‚, plur. die—en, die Würde eines Landvog« 
tee, noch mehr aber der feiner Anfficht anvertrauge Bezirk, in 
beyden Bedeutungen diefes Wortes. ; 

Das Landvolt, des —es, plur. inuf. das Volk anf dem Lande, 
geringere Einwohner auf WEIN; zum Unterfchiede von dem 
Stadtvolke. 

Zandwärte, adv. nach dem fehen ober trocknen Lande zu. 

Die Landwehre, plar, die —n, Wille, Gräben, Verhaue 
oder andere zus Vertbeidigung der Gränzen eines Landes oder 
einer Landſchaft gemachte Anſtalten; in einigen Gegenden der 

andfriede, die Heimfchaar, im „Dberdeutfehen die. Legen in 

Dithmarſen die Samme. 

Der Landwein, des — es, plur. doch nur von mehrern Arten 

- oder Duantitäten, die —e, im Lande: felbft gebaueter Weinz 
zum Unterfchiede von dem ausländifchen. 

Der Lendwind, des—es, plur. die —e, in der Sch ffahert, 

derjenige Wind, welcher ben Tage von der See nach den Küften 
gu wehet, oft and, der von dem feften Bande Ber wehet; beydes 
zum Unterfchiede von dem Seewinde. 


Der Landwirch, des —es, plur! die —e, Fämin. die Lande Ä 
ı) Ein Bafts oder Schenkwitth auf dem Lanbeoder 


wirthinn.- 
Dorfe; zum Unterſchiede von einem Stadtwirthe. “ Ein jeder 
Hanswirth auf dem Bande, ı 

Die Landwirthſchaft,/ plur. inuf, befonders in ber feßten Br. 
deutung des vorigen Wories, die Befshäftiaung oder Lebensart, 
da man durch den Feld» oder Landbau Unterhalt 
‚Vermögen zu esiwerben ſucht. 
MNautzuug eines Feld oder Laudgutes zeitliches Vermögen zu er» 
“werben; die Land» Gkonomie, welche mit der Landes - Gfonos 
mie af werwechfelt werden muß. 

Me Lendwolle, plur.inuf, eindeistifhe, im Sande ſelbſt er⸗ 
 geugte Wolle, zum Untrefchiede von der ansländifsen. 


‚Mer Landzeug, des es, plur, doch nur yon miheern Weten ' 


oder Düantitäten , J einheimtifche, im Lande ſelbſt ver⸗ 


und zeickt: se 
Jugleichen die Wiffenfchaft, durch 


Er 


—— Senge, Srten N Boy, gert at. fin man: 
"chen Ländern find. 


Der Land zoll des—es, plur. sie —zöße, ein Boll, — 
aufdem Lande entrichtet wird; zum ee von de See: 
und Waſſerzoll. 


Lang, langer, langſte, adj, et adv, —— überhaupt ein 
Auẽ druck der größten Ausdeßnung an einem Körper ift, im Ges 
genfaße derjenigen, von welchen die Wörter breit nnd di ge- - 

braucht werden. Es iſt in doppelter Hauptbedenfung üblich, ; 

I. Abſolute, das Maß diefer Ausdehnung zu bezeichnen, mir 
ausdrücklicher Dleldung dieſes Maßes 

2. Eigentlich, von der körperlichen Ausdehnung; mo es in 

"der erſten und zweyten Staffel als ein Nebenwort am üblichſten 
iſt. Der Garten iſt funfzig Ellen lang. Drey hundert 
Sufen lang, Raml. Das Haus iſt fo lang wie die Gaſſe. 
Zuweilen auch vonder Höhe eines Menſchen. Cajus iſt fo lang 
wie fein Bruder. Das Maf ſtehet i im Hochdeutfcehen am häu- 
figften in der vierten Endung, im Dberdeutfchen aber auch in der 
. zwegten, welches auch zuweilen von den Hochdeutſchen nachgeah⸗ 
met wird, ſich aber nur in der einfachen Zahl thun läffet. Einer 
„Elle lang. Doch verfatten diefe Wortfügung zuweilen in 
der mehrern Zahl auch die beyden Zahlwörter zwey und drey, 
weil fie der Declination fähig find. Zweyer Syannen lang. 

R Dreyer Ellen lang. Aber nicht, dreyer Meilen, zweyer » 

oe Tang. So auch in den ‚Sufammenfegungen armslang, : 
gliedgelang , eBenlang, eines Armes lang u. f f. 

Die R. A. der Länge lang, d. is der Länge nad, fo fang 
man it, ift Niederfächfifch, ungeachtet fie bey Hochdeutſchen 
Schriftſtellern nicht ſelten —“ Er ſtreckte ſich ver Län: 
ge lang auf einen Raſen. 

. Und mandper fiel He-Länge lang darnieder, Sell. 
Sm Niederf. Iingelangft. 

Ingle ichen in der zweyten und dritten Staffel,’ Diefe Gaſſe 
"ih länger als jene Das Tängite von beyden. Es if eine 
ganze. Ele länger, oder um eine. ganze Elle länger ; im 
Dberd. auch mit der zweyten Endung, einen ganzen Eile länger. 

2, Figürlich von der Seitdaner, in der erſten und zweyten 
Staffel ; auch am häufigften als ein Rebenwort. Mr ſchwatzet 
Tage lang, ds i. ‚ganze Tage. Jahre lang, ganze Jahre: 
Drey Mahl neun Tage lang, Raml. Drey Tage lang will 
ich ibm Geſichter machen, Weiße.  KSier fangen fie wohl 
eine Stunde lang, Gel. Jugleichen in den Zufammenfegun . 
gen kundenlang, wo es auch algein Bey wort gebraucht wird, 
ein ftundenlanges Gebech; lebenslang uud kebenlang , welche 
man doch fo wie eine Zeit lang richtiger geteilt ſchreibt, Lebens 
tang und mein Zehen lang. Die Tage werden länger. Der 
längſte Tag. 

1. Eine beträchtliche Länge habend, im Gegenſatze deffentwas 
Eurz ift, länger als gewöhnlich ; wo es wur in der erſten und 
dritten Staffel gebraucht wird, 

; 1..@igentlih und ia engerer Bedeutung, ein mehr als ge⸗ 
wöhnliches Maß der Ausdehnung in die Länge habend.. Ein 


langes Kleid. Das Bleid iR mir zu Tang) Lange saare 
haben. Seine Saare lang wachfen laſſen. Ein langer 
Bals.'. Kine Inge Gaſſe. Etwas auf die lange Baup 
fcjieden. S. Bank, 


2, In weiterer Bedenrung ‚der Ausdehnung in die Höhe 
nad; doch nur von der Höhe eines Meinſchen. Bin langer 
Naſch Cang ſeyn lang von Scarur ſeyn. Ebedem ser 
brauchte man es auch für hoch über) aupt, in lengi hiufilo, 
Dre. im hohen Himmel ı 
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3. Figurlich. : a 
en Keine Tange Brühe, in fi si ichen, welche viel 
Flüſſigkeit und wenig Eonfiftenz hat; im Gegenfage einer kurzen. 


2) Zähe, im gemeinen Leben, und am häufigften von 


flüffigen Diugen. Der Wein wird lang, wenn er zäbe wird, 
Mach einer noch weitern Figur fagt man im gemeinen Erben von 
Speifen oderÖeträufen, wenn man fie mit Widerwillen hiuun⸗ 
ser ſchluckt, daß fie ung lang im Salfe werden. 

3) Der Zahl, der Menge nad, für viel; doch nur mit 
dem Hauptworte Jahr und am hänftaften in der Sprache der. Kan- 
zelleyen und des gemeinen Lebens. Ich babe ihn in langen 
Jahren nicht gefehen. In Betrachtung feiner lange Jabre 
* geleifteten Dienfte. Kin vor langen Jahren verſtorbener 


Mann.” - 
— Ich hab’ in langen Jahren 
Was wahr ift, felbfi geprüft, was falfch iſt ſelbſt er⸗ 
fahren, Schleg. 

4) Bon der Zeitdauer, eimgrößeres Maß derWährung 
Gabend als gewöhnlich, oder als man wünſcht. Mine lange 
Tiache. Wozu dienet der lange Gram? 
höret doch mit. dem Tode auf. Kin Ianges Geſchwätz 
machen. Sin langes Geberh. Line lange Predigt, Durch 
langen Gebrauch abgenutzt. ‚Sich lange Zeit nicht ent= 
ſchließen können. Ich habeihn in langer Zeitnicht geſehen 
Kine Iange Krankheit. Kine lange Sylbe, richtiger eine 
gedehnte, zu deren Ausſprache mehr Zeit erfordere wird, als zu 
- einer Furzen, oder gefhärften. Ein langer Brief, einlanges 
Gedicht, eine lange Abhandlung, zu deffen Lefung man viele 
Zeit gebraucht, aber .nicht ein. langes Such. Kine lange 
Reife, zu welcher viel Zeit erfordert wird, Lin langes und 
Breites daher ſchwatzen, viele unnüge Worte machen. Don 
Tangem ber, 2 Per. 2, 3, iſt im Hochdentfchen ungewöhnlich, 
Lange Weile haben, die Icere ; gefchäftlofe Zeitdauer mit Un: 
luft empfinden, Die Tange Weile, die unangenchme Enpfürs 
dung der leeren gefchäftlofen Zeitdauer. Mau ſchreibt diefes 
Wort gemeiniglich zufammen gezogen, Langeweile, welshe Form 
hoch wider die Analogie der Zuſammenſetzungen it, indem in 
denfelben das Beywort allemahl die Endſylbe wegwirft, wie im 
langweilig ganz richtig geſchiehet; zumahl da in dieſem Worte 
das Beywort ordentlich decliniret wird, der langen Weile, nicht 
der Langeweile. Wäre es ein wahres Compefitum, fo müßte 
es Langweile heißen, nach der Analogie der folgenden und aue 
derer Ähnlichen Zufammenfegungen. Die Art des Versruffes, 
den man Langeweile nennt, umd der aus der Unthätigkeit 
der Seele entipringt, Sulz. Sich die lange Weile vertrei— 
ben. Etwas fir,die lange Weile thun, zur Vertreibung dies 
fer Empfindung ; im gemeinen Leben auch fo viel, als es verge⸗ 
bens , umfonft hun, An einigen Orten wird der. Kofent im 
Scherze lange Weile genannt, wo Es im gemeinen Leben wohl 
in Langwel, Langfel, Lampfel verderbe wird. 

Ingfeichen als ein Nebenwort, Die Predigt war ſehr lang. 
Der Brief iſt außerordentlich lang. über lang ober Furz, 
im gemeinen Leben, in einer unbeftimmsen-Zeit, deren Länge 
oder Kürze man nicht beftimmen fann, 

Nicht über lang darnach es geſchach, Theuerd. Kap. 72, 
Uber unlang, Roter, in kürzen. Jh würde über lang 
oder Furz felbfi darauf gefallen feyn, Gell. Die Zeit wird 
mir lang, ſcheinet mir lang, ich empfinde ihre Lange Daner auf 
eine-mit Unluft verbundene Welfe, Mir wird Zeit und Weile 
bey ihm lang, Sie wird ihnen die Zeit nicht Iang werden 
laſſen, Gell. Dan muß diefes Nebenivers lang nicht mic dem 
folgenden Rebeuworte lange verwechfeln, wie auch zuweilen von 


Das langite ybel- 


lange als ich lebe, 


a 5 
guten Schriftftellern deſchichet. Bey mir ſoll ihnen ie 


2 lange werden, Gell. für lang werden. 


Wie lange wird mir da die Zeit, RE 


für Tang. Lang flxher, wenn das Hauptwort die Zeit, oder. 


ein anderes Hauptort der Zeit da ift, lange aber wenn ſol · 
ches verſchwiegen iſt. Man ſagt daber richtig, das wird mir zu _ 
lange, und der Tag wird. mir fehr lang;, aber. nicht, der 


Greis ſah Tang mit Killer zreude auf den vater herunier, 


Geßn ©: Lange. 

Anm. Bey dem Kero und Hitfeich füonlang, bey dem ut⸗ 
pbitas Jaggs, (frrich langs,) im Angeff. lang,laeng, long, 
im Engl. long, im Schwed. lang, im Lat. longus. Auch us 


ſchlank oder geſch lank, Engl. lank, geböret zu dem 
Ju dem Rebemvorte lang lauter das en: 


diefes Wortes. 
dagegen es in dem Beyworte, wennesam Ende wächfet, feinen 
gelinden Laut wieder bekommt. Manfann diefes Wort; fo wie. 
die ähnfichen Furz, groß, die, dünn, breit u. ſ. f. mit vie⸗ 


len Beywörtern zufammen fegen, auch mit folchen, NE 


fih nicht allein üblich find. 3. B. langbeinig 

Iangarmig, Iangbärtig; langharig u.f. f. lange Beine, Arme, 
Haare, einen langen Bart, eine lange Rafe habend. Ja es 
läßt fi auch im gemeinen Leben mit Hanptwörtern mandher Art 
zufammen fegen,  Langbein, der ein langes Bein, oder lange 
Beine hat; fo auch Langnafe, Langarm, Zanghaar u. er — 


Die Lantg-Aſpe, plur. die—n, in einigen Gegenden, ein 
Nahme ver gemeinen Aſpe, weil fie zu einemfehr bobenBaune _ 


wächfet; Fraxinus excelsior L, 


Das Langbeil, des —es, plur. $ie—e, bey den Stelimadhern 


oder Wagnern, ein langes vorn fpißig zulaufendes Beil, Guten, 
welche gerade auslaufen , damit zu bedauen,- 10 2. 


Der Langbein‘, yes — es, plur. die —e, Langbeinig, fiehe, 


Lang Anm, 


Lange, länger, Tängfte, adv. welches nur von da ‚Seit ger - 
° Braucht wird, und nur alsdann ſtehet, wern fein Danptwort 


der er da ik, für lange Zeit. 

. Eigentlich, wo es fo wohl von einer ER 
— und künftigen Zeit gebraucht wird. Nicht lange 
hernach· Es ift ſchon lange ber, daß ich ihn nefehen babe, 
fhon lange Seit her, Das währt lange, das dauer noh 
langer. Lange fehreiben, viele Zeit damit zubringen, Kr ‘ 
bat mir lange nicht geſchrleben, feit langer Zeit, Lange an 
etwas arbeiten. Das wird mir zu lange, Du macht mir 
es zu lauge. Biſt du ſchon lange bier? Er Fommt noch 
lange nicht. Er wird nicht lange mebr ausbleiben. Er hat 


mir verfprochen, lange (in langer Zeit) nicht wieder vonder 


Liebe zu veden, Gell. Sie ift ihm ſchon lange gewogen, 
feit langer Zeit. 
ſehung, mein Leben erhalten will. So lande ich lebe, fo 
Ich werde fo Iange hier bleiben, bis 
du wieder kommſt. So lange als ich Fan. So lange und 
nigetänger. Je länger, je lieber. Se länger bier, je 
fpater dort. Aufs langſte in drey Tagen, d. i. wenn es fehr 
lange währet. Es hat am längfien gewähret, die läugfie Seit 
dee Dauer ift fhon vorbey. Das weiß ich lange, ſeit — 
Zeit. Das hat er lange gewußt. 

2. Figürlich. 1) Eine Art von Intenfionzu ER, 
aus der vorigen Bedeutung unmittelbar fließt. Was fragen fie 
lange? Man muß nicht erſt lange fragen. Was zauderft 
du lınge? Ich werde dich nicht lange bitten. 2) In Ver» 
gleichnng, und mit der Verneinung, für bey weiten. x ift 
lange nicht fo gelehre als Leibnig, Kr it noch lange Fein 
Neuton. Sie ficht lange niche fo ſchön aus, als en die Leute 

; machen, 


So Iange die Dorfehung, oder als die vor ⸗ 
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machen, GM, 3) Eine Art von Verſich rung; doch nur im ger _ 


J 


* 


meinen Leben und in der vertranlichen Sprechart. Wenn ihr 


„nen der Wein in den Ronf Fomme, fo geben fie mir lange 
eine Verfehreibung von hundert Ehalern, Bell, Ihr gebt ' 


mie eure Tochter lange noch, Weiße: - Ich muß das Weib 
lange noch einſperren, ebend. Du wirt dich aber doch lange 
einmahl in Damenkleider werfen müffen, ebend: 4) Für 
binlänglic) ; auch nur im gemeinen Leben, und vielleicht nur 
allein mit dem Nebenworte gut. Es if Inge guet für mich, 
es ift für mich gut genug. 5) Für glei, auch; auch nurin 


der vertraulichen Sprechart. Wenn ich lange bingehe,fofinde . 


ich es doch nicht. Wenn du ihm lange gute Wörte gibſt, 
fo thut ev es dochiniht. n 


Anm. In der erften eigentlichen Bedeutung, im Iſidor langhe, 


bey dem Kero und Ottfried lango, im Schtwed. länge, im Is⸗ 

_ Jänd, leingi, im Eugl. long time. ©. Lang II. 3. 4) 

1. Die Länge, plur die — n, das Abftraetum von dem Bey⸗ 
and Nebenwortelang, welches am häuftaften abfolute gebraucht 
wird, die größte Ausdehnung eines. Dinges zu bezeichnen. 
»), Eigentlich, von der Förperlichen Ausdehnung ; zum Unters 


ſchiede von der Breite und Dicke. Der Garten halt hundert _ 


Sllen in die Länge. Kin Stück golz in die Länge , oder 
nach der Länge fpalten. Die Länge eines Dinges meſſen. 
„a5 Leder indie Länge, oder nach der Länge ziehen: Nach 
aller Länge da liegen, nach der Länge niederfallen ; im ge⸗ 
‚meinen Leben, der Länge lang, (©, Lang J. 1) Niemand 
Bann feiner" Länge eine Elle zufegen. Die rechte Länge ha 
ben, näpmlich des Leibes. In der Geographie und Seefahrt 
iſt die Länge oder Simmelslänge, im Gegenfage der Breite, 
die Entfernung von dem erfien Meridian nach Morgen zu. (Siehe 
Breite). Inder Aftronomie ift die Lange eines Sternes deffen 
Entfernung von dem Anfangedes Widders, Als ein Abftractum 
bat diefes Wort eigentlich Feinen Plural, außer wenn man diefe 
Art der Ausdehnung in mehrern Körpern oder in mehrern ein⸗ 
zelnen Fällen nimmt. 2) Die eitdaner, fo wohl überhaupt, 
als auch eine lange Zeitdauer, ohne Plural, Die Länge der 
Zeit, Die Gelaffenheie ermüdet oft unter der Länge der 


Zeit, Gel. Indie Länge, wird man der Sache überbrüffige \\ 


wenn fie lange, oder zu lange währet, Etwas in die Länge 
fpielen, es Tangwierig machen, Die Sache sieht fich in die 
‚Länge. Das thus in die Länge nicht gut. Kine liebe lange 
Känge, im gemeinen Leben, eine fehr lange Zeit. i 

Dep dem Roter Lengi. Im Niederf. Länge nnd Längte, 
im Dän, Längde, im Engl. Length. Im Niederf. iſt die 
‚Länge auchein langes Seil, deffen Enden an einander befeftiget 
find, und welches um große Bade und Ballen gefchlagen wird, 
fie defto bequemer in die Höhe zu winden. 

*. Die Länge, plur. die —n, eine Art Fifche aus dem Dorſchge⸗ 
ſchlechte mit zwey Rückenfinnen und Bartfäden,deffen oberer Kinn⸗ 
backen länger iſt, als der untere, Gadus Molua L. Cangfiſch, 
Niederſ. Länge, Zartlänge Dän. Cange, Franz. Langhe. Ohne 
—— feiner anſehnlichen Länge im Verhãltniſſe mit ſei⸗ 
ner Dicke, 


Das 2 ängebolz, ses—es,plur.die—hölser,bey den Backern ein 


rundes Holz, deu Teig damit zu längen,d.i.in dieLänge anszudehnen, 
Aangen, verb. reg. welches von dem Nebenworte lang abſtam⸗ 
met, und in doppelter Geftalt üblich ifk. 
J. Als ein greutcum, mit dem Hülfeworte haben. 


1, Länger werden; doch nurnoch in einigen Fällen des ges 


weinen Lebens. 


Wenn der Tag beginne zu langen, - .- 
Kommt die Bälte erſt gegangen, 
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Im Oberdentſchen auch für Lang werden, d. i. Mage däuchten, 
von der Zeit. Die kurzen Stunden mir fehr langen. 

2, Sich mie der Länge. bis gu etwas erſtrecken. 1) Er - 
gentlich,- ſo wohl von der förperlichen Ausdehnung, als auch vor 
der Zeit, für reichen, am häufigſten nur im gemeinen Leben, 
Der Rod langt bis auf die Jerfen. Die Vorhänge langen 
bis auf die Erde. Das Gebirge Iange bis an das Meer. 
Der Berg Sina langet bis. gen Jerufalem, Gal. 4, 25. 
Deine Gewalt langer bis an der Wele Ense, Dan, 4, 19, 
2) Dem MWerthe, der Materie, der Güte nach. gundest Cha- 
ler langen nicht weit. Das Geld langet niche fo weit, if 
dazu nicht binlänglich. . Der Zeug langet gerade noch zu Ei— 
nem leise. Bis dahin langer (erſtrecket fih) meine Söfich- 
Beit nicht, Leſſ. Die Zeit meiner Wallfahre langet nicht ar 
die Zeit meiner Däter in ihrer Wallfahre, ı Mof. 47, 9% - 
de i. konunt ihre der Dauer nach nicht gleich. Nach einer noch 
sweitern Figur auch für ausfommen. Ich Fann damit nicht 
Langen. In beyden Bedeutungen ift in der anſtändigern Sprech⸗ 
art dafür nun veichen üblicher, 

3. Inengerer Bedeutung, mit ausgeſtreckter Hand an-et= 
was reichen, 1) Eigentlich , wo in der anfländigerirSprechart 
gleichfalls reichen üblicher iſt. Ich kann niche fo weit langen. 
Ich Fann fchon bis dahin langen. _ Ingleichen die ausgeftredite 
Hand an einen Ort bin bewegen. In die Schüfel langen. 
Zach etwas langen... Auf den Tifch Tanzen. 2) *Figürlich, 
mit-dem Gemüthe, mit Unruhe begehren; wofür doch jegt ver⸗ 
Tangen üblicher if. Das einfache langen kommt indeß in dies 
fer Bedeutung noch bey dent Notker vor, und im Schwed. heißt 
es auch noch Jänga, ©. Verlangen. - ; 

IL. As ein Yerivum , in dem erften Falle der letzten dritten 
Bedeutung, mit ausgeſtreckter Haud darreichen ; gleichfalls nur 
im gemeinen Leben, für veichen, geben, Lange mir den Hut. 
So auch in den Zufammenfegungen ablangen, auflangen, her⸗ 
Jangen, binlangen, zulangen. Auch figürlich, doch auch nur 
im gemeinen Leben, bingeben und hohlen, oder bringen, Ich 
will immer geben und die Sorellen aus dem Sifehhalter Tanz 
gen, Gel. i 

Das Hauptwort die Langung iff nur in den Zuſammenſet⸗ 
‚sungen üblich. 


Längen, verb,reg. welches das Activum des vorigen Neutrius 


wenigſtens in einigen Bedeutungen ift. 1. Lang machen, indie 
Ränge ausdehnen, erftreden; wo es doch nurnoch in einigenFäl⸗ 
Yen des gemeinen Lebens üblich iſt. ı) Bey den Bädern wird 
der Teig gelänger, wenn er mit dem Längeholze geivalzet und 
dadurch in die Länge ausgedehnet wird. Auch die Metallarbei⸗ 
ser längen ein Metall, weun fie es vermittelt des Haminers 
in die Länge ausdehnen. 2) In der Seefahrt wird geſpanntes 
Tauwerk gelänget, wenn es der Länge nach nachgelaſſen, lockrer 
gemacht wird. 3) Im Bergbaue wird eine Grube, oder ein 
Dre gelänget, wenn fie in die Länge getrieben oder fortgefeget 
werden. (9. Langort.) 2) Eine Brübelängen, inden Küchen 
einiger Gegenden, fielänger, d. t. dünner machen, 2. Ju dee 
Landwirthſchaft Thüringens heißt einen Acker Tängen, ihn der 
Länge nach theilen, im Gegenſatze des Strumpfens, der Theis 
Tung indie Quere. Wo Feine Granziieine vorhanden find, 
müffen die Anftoßer in freitigen Sällen mir einander Tängen, 
d. i. das ſtreitige Stück Aders der Länge nad mit einandee 
Lheilen. 
Doch auch die Längung. In der anfländigern Sprechart iſt 
in den vier erſten Fällen dafür verlängern üblich. 


Das Eängenmaß, des—es, plur. die —e, ein körperlichee 


Daß, die Längen der Dinge darnach zu meſſen, deſſen * 


> rd 


1908 Kan © Be 


seine gerade Shieift; zum ER? von dem Säsiunie 
und Rörpermaße. 

Die Langeweile, ©. Lange Weile in Lang II: » 5. 

Der Tagfiſch, des — rs, plur. die — e, ©. 3. Länge. 

Dos Lankbaar, des —es plur.inuf. bey — ——— 
die hintern langen ungefräufelten Haare an den Schwanz: und 
Beutel⸗Perrücken. 

Der Langhals, des —es, plur. die —hälfe, im gemeinen Le⸗ 
"ben, sin mis einem Iongen Halfe verfehenes Gefchöpf. In eur 
gerer Bedeutung, eine Art ausländifcher Baumkletten mit einen 
langen Halfe, welche wegen ihres kurzen Schwauzes auch Kurz ⸗ 
ſchwanz genannt wird;Falcinellus Guiguit, Feba et Klein, 

Langbärig, adj. etadv, fange Haare habend. , ” 

Der Tangkragen, des —s, plur._ut nom. fing. ©. Mohr⸗ 
ante. 

Langlid, adj. er adv, ein wenig lang; doch nurvon der körper⸗ 
Uchen Ausdebuung, und auch hier nur in Vergleichung mit der 
Breite, Min Buchen iſt länglicp, wenn er länger ift, als 
breit, Langlich rund, wie ein Ey, Miederfächf. Tangwalig, 
lang toged. 

Der Tangmeſſerſchmid, des—s, plur. Sie--fihmiede, eine 
Art Mefferfchmiede, welche Degenklingen , Gefäße und anderes 


Zubehör verfectigen, und fig wieder in Klingenfchiniede und - 


Schwertfeger theilen; zum Unterfchiede von den Kurzmeſſer⸗ 
ſchmieden, welche allerley Arten Meſſer und Gabeln verfertigen, 
Die Langmutb, plur. car, die Auffhiebungund Dtilderung des 
Strafübels fo viel.als möglich iſt; ingleichen die Geneigtheit, 
Fertigkeit, daffelbe fo lange als möglich iR, aufzuſchieben, wel⸗ 
he letztere auch die Langmüthigkeit genannt wird. 
Langmürbig, —er, —fe, adj. et adv, Langmutb befigend, 


in derfelben gegründet, Schon bey dem Notker langmuethig, 


Die Langmüthigfeit, plut,car. 8, Langmurh, 


Der Langohr, des — es, plur, die — e, ein nisungewößnfich 
langen Ohren verfehenes Gefchöpf. Yu engerer Bedeutung, im 
Scherze, ein Rahme des lang geöhrten Eis, Daher langoh⸗ 
rig, fange DObren habend.} 

Der Längort, des — es, plur, die—Srter, im Bergbau, rin 
von einem Schachte aus im die Länge getriebener oder geläng: 

‚ ter Ort. 

Taͤntzſam, —er, — fie, adj.etadv.ein Wort, welches eine 
Eigenfchaft der Bewegung ausdruckt, in einer gegebenen Zeit ei⸗ 
nen geringern Raum durchlaufend als ein anderes Ding als gen 
wöhnlich ift, oder als es die Umſtãnde erfordern; im Begenfüge 
des gefhwindeund hurtig, 1) Eigentlich. Lan am geben, 

fprechen , arbeiten. Es gehet bey diefer Sache ie langfam 
zu. Kin Jangiamer Gang. Bin langfamer Menſch, wel« 
cher in allen feinen Handlungen Tangfam iR, Langſam in et: 
was ſeyn. Aber das biblifche langſam zu erwas, langfam 
zu veden und langfgm zum Sorne, Jac. 1 79, fängt an zu 

S.zeralten. 2) Figüclich, ſpat; doch nur im gemeinen Leben, 
Befonders Niederfachfens. Kangfamtommen , lanıfam färn. 
In dieſer Bedeutung feheint. es auch Geller: Ein Wahl arhraucht 
zu baden: Sordert er mein Leben zur ück, langſam ober 
Khne, warum follte ich zagen? d.i. früh oder tpät.. 

Anm. Kero gebraucht lanclamı no für lange während; von 
welcher erſten eigentlichen Brdeutung unfere heutige nur eine 
Siaur ift.x Im Bicderf. kautet diejes Wort IanFfem , lanf ſen 
and laaffam, weicher letztere aber zu laß, träge, neböret, im 
Dän, langſam. Im Biederf. if dafür auch Texertaxe , libere 
lege üblich. Auf eine verdriefliche Art langſam beige daſelbſt 
netelig, und im gemeinen Leben der Dochdeurfchen maußlich. 


—— er an 
DieEanef, ämteit, ie, Ai v ——— 


nad) welcher fie langfamift. Jagleichen, die Eigenſchaft eins * 


Körpers, nach weicher, er in feisıen Bewegung Sangfam if. - 
Der Langiläfer, des — 5, plur. ul nom fing, 

die Lang ſchlaferinn, eine Ferfon, welche des Morgens Wi 

ſchlaft/ als gewöhnlich if. 2 


es ’. 


Der Langfimabel, deg — plur. bie (nähe, in einigen — 


Gegenden, eine algemeine Benennung der Schurpfen, ’ 
res lang bervor ſtehenden cplindrifchen Schnabels, ne, 
Der Langſchub, des —es, plur. die — ſchübe. —— 
gelſchub, oder diejenige Arı des Kegelſpieles, da mau ans einem 
einzigen befkimmten Abſtande in begränzter Breite nach dei ı Se 
geln ſchiebt. =) Der dazu zugerichtete‘ lange ſchmale 


die Begelbahn, Beyde im Gegenfase des Burzfehubes: 3 


Der Langfchwanz, des—eg, plur, die — fhwänze, eine it 
Meifen, deren Schwänze Länger als gewöhnlich | —— 
Zahlmeiſe oder der Pfannenſtieglitz, Paruscauda 


und der fpigbärtige Langfipwanz aus Ofiindien, Parus barba > 


nigra, gehören, 


Läüngs, ein Nebenwort dee Ortes⸗ welches die brich Gabe des ER 


Sauptwortes erfordert, and im gemeinen Leben amı üblichften iſt, 

in die Länge an etwas hin. Das Braut wächft I 
Wegen, an den Wegen, " Längs der Mauer bingehen, ihrer 

ganzen Länge uach oder nur ander Dauer. Lüngs dem Lande. 

- Binfehiffen, an dem Laude. 

zweyte Endung üblich," Langſt (beffer langs) des Landes, 

So wie im Niederfachfifchen, wu eslangs und entlangs Tauter, 


die vierte, Länge den Weg. Den Weg entlangs. Schur. wi 


l3ngs. wa 
angfichtig, — er, fe, adj,et Jar. in Wort, wildes man 
von folchen Perſonen gebraucht, ben welchen die dnchfichtigegorn- 


£ 


gegen bas neßförnige Hautchen der Augen gerichtet ift, daher 
zwar in der Ferne, nicht aber in der Nähe deutlich feh 


hant oder die Eryfialene Linfe-im Alige gar zu flach, = a 


nen; im Gegenfage des kurzſſchtig Langſicheig Em: MR: 


Kangfähtiger, Presbyta., 

Längſt, adv. der Zeit, ver fehe fanger Zeit, als die deitte S 
fel von kange, Das babe sch langt gewußt. ‚Lange af 
Urlangff. A * 

Langttens, ein Rebenwort der Seit, für c 1a ängfte; in er 
vertraulichen Sprechart. Ich Pommelängifens —— 
wieder. Ein Mißbrauch iſt es wen dieſes Nebenwwort für das 
vorige längſt gebraucht wird, Das habe ich langſtens 

Das Cangſtroh, des-—es, plur. car. in der — 
Stroh, welches aus langen geraden Halmen beſtehet, und 
Schüttenivoh genannt wird, zum Unter ſchiede ven dem 
Brummmrobe, 

Der Langwagen, des— 8, plur. ut nom. fing „eben baferbft," 
das länge Holz an einem Rüſt und Bauerwagen, — durch 
das vordere und bintere Geſtell gebet, nad Sepde mit einander 
verbindet; am einigen Orten dir Laugwelle, im Niederſ. die. 
lange Waze: Man Tarın vermittelft deffelben. den Wagen Fang; ' 
oder kurz machen. Well der Hirterwagen daran befeftiget iſt, 
fo pileget san zuweilen auch den ganzen Hinterwagen mit vom 
Rahmen des Langwagens zu belegen. S. Langwiede. 

Langweilig, —rr, — fe, adj. er adv. ven dem Ausdrnde 
lange Weile, 2) Auf eine unangenehme, verdriepliche Art 


lange währends zum Unterſchiebe von langwirrig. Ein lange. = 


weiliger Prozeß. 2) Lange Weile verurfachend , woben ıma 
die Zeit lang wird, wodey man die Dauer der’ Zeit mie Unluſt 
empfindet. Kin Iangweiliges Sefchwäg,. 

Menſch, weicher lange Weile, verurfücht. Wieoft erweckt 


mun 





ii 





inge den 


Im Oberdentſchen ift and die 


Kin longweiliger 


x 


® 
ale Aue 
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nan uns in Sen erften Jahren zurch trockne und langweilige 
Srklarungen der Glaubenslehre einen Ekel an der Religion! 
Gell. S. Lange Weile in Lang II, 3:4). 


Die Lanywiede, plur. die — n, in der Landwirthfchaft einiger 
Gegenden, der Langwagen, wo das Wort nad) tiner verderbten 


Ausſprache oft Lampert lautet. Lat. Longurius, im mittlern 


gat.Longale. ©. Wiede. 

Langwierig, — er, —fie, adj. et adv.lange während, am 
bäufigfien von unangenehmen Dingen. Eine langwierige Branf: 
heit. Kin langwieriger Prozeß, Krieg. Niederf. lang- 
wilig, langtoged. Sol die durch die ange Dauer verurfachte 
Unfuft noch deutlicher ausgedruckt werden, fo gebraucht man das 
Wort langweilig. Von angenehmen Dingen, wird langwierig 
im Hochdeutfchen wohl nicht leicht gebraucht werden ; ungeachtet 
man im Dberdeutfchen das Iangwierig dem. Furzwierig über: 
haupt entgegen feßt. ; 


"Die Langwierigkeit, plur. inuf, die Eigenfchaft eines Dinges, 


da es der Zeit. nach länger währer, als man wünſchet. Die 
Langwierigfeit des übels. 
Die Lante, plur. die—n, in den gemeinen Sprecharten, die 
Seite, befondersdie Seite des Bauches, die Weiche; im mitt⸗ 
Ten Lat. Longa, Langa, Longua, im $ränz.Longe, Siehe 
Slanke. Bey den Fiſchern in der Mark Brandenburg. ift die 
Lanke diejenige Seite des Waffers, wo. man fifchen darf, und 
die Böttcher nennen, dem Frifch zu Folge, eine fehlerhafte 
Krümme, ‚oder einen Knoten in einem Reife eine Lanfe, wo 
aber diefes Wort zu einem andern Geſchlechte zu gehören fcheinet. 
Der Lanfte, des —n, plur, die —n, eine nur im Herzog- 
chum Schleswig übliche Benennung derjenigen Banern, welde 
ihre Güter zu Lehn befigen, zum Unterfhiedevon den Bonden, 
welche ihre Höfe mit dem völligen Eigenthumsrechte befizen. 
Bermuchlih von dem Worte Lehn, gleihfam Lehnbauern, 
oder auch von Laffe, (5, diefes Wort.) Sie werden auch Sefte- 
bauern genomut, weil fie ihre Güter von dem Lebensherren 
feften , di. zu Lehen nehmen, müffen, 
Die Lanze, plur. sie—n. ı) Ein Spieß überhgupt, in wel⸗ 
her weiteren Bedeutung dieſes Wort noch in verſchiedenen einzel» 


" nen Fällen üblich if. Die Lanze, womit einer.der Kriegs⸗ 


Tnechte Ehriftum durchſtochen haben foll, wird noch unter den 
Faiferlichen Kleinodien zu Nürnberg verwahret. Die Lanzen 
der Jäger find Fleine Spießchen mit langen Stielen, womit die 
wilden Schweitte zu Pferde, aber gemeiniglich nur zur Luft, ges 
tödtet werden." Bey dem Wallfifchfange iſt es ein Spieß ohne 
Widerhaken, womit man die. Wahfifche und. Wallroſſe tödtet, 
Daher das Zeit wort länzen, große Seefifche mit Langen tödten, 
Bey den Modellmachern in Thon und Wachs ift die Lanze, 
Franz. Lance, Lanceite, eine Art eines Spatels, welcher auf 
Einer Seite rund zuläuft, am andern Ende aber vieredig ab: 


\ gefchnitten ift, der weichen Maffe allerley Geftalten damit- zu 


geben. - 2). Ein großer ſchwerer Spieß ohne Knebel, deffen man 
ſich ehedem zu Pferde, fo wohl im Kriege als auch bey den Tur⸗ 
‚nieren bediente. Däher eine Lanze brechen, turnieren. 
Anm. Im Franz. Lance, im tal, Lancia, im Engl. Lance, 
im Schwed. Lans, im Isländ. Lans, im Lat. Lancea ,"im 
Scländ, Langa, im Grieh.Aoyxy. Varrb, Nonins und Dio⸗ 
dor haben es fchon für ein altes Eeltisches Wort erfannt, wel: 
ches fo wohl im_Lateinifchen als Griechifchen fremd war. Der 
erſte leitet es von den Eeltiberiern, der zwente von den Sueven, 
und der dritte von den Deutfchen her. Es ſtammet entweder von 
lang ab, da es ein Janges Gewehr bedeuten würde, oder auch 
von den; Bretaguifchen lanca, werfen, ſchleudern, Franz, lan- 
cet, da es denn urfprünglich einen Wyrffpieg bedeutet haben may. 


Adel. wWB.2. Th. 2. Anfl. 


* * 
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Das Lanzenfeft, des — es, plur.die—e, ein Feſt in der Kö- 


mifhen Kicche, welches im 14ten Jahrhunderte zum Andenken 
der Lanze, womit Chriſti Seite geöffnes worden, eingeführet 
wurde, $ 
Das Lanzentraut, des—es, plur. inuf, eine Art eines in 
Surinam befindlichen Frauenhaares, deffen einzelne am Ende be⸗ 
findliche Federn einer Lanze gleichen, Adianthum LanceaL, 
Die Lanzette, plur, die — n, aus dem Franz. Laucette, wel- 
ches das Diminut. von Lance, Lanze, ift, ein Werkzeug der 
MWundärzte zu bezeichnen, welches aus einer kleinen zwenfchnets 
‚digen Klinge zwifchen zivey unten nicht zufammen gemietheten 
Schalen beftehet, kleine Offnungen damit zu machen ; das Laß= 
eifen, die Sliete, fo fern fie vornehmlich zu Offnung der Adern 
gebraucht wird, - : En - 


"Der CLanzknecht, ©. Landfnegt. 


Capp, — u, — efle, adj. et adv. welches nur in den niedrigen 
Sprecharten für laff oder ſchlaff üblich if, S. Schlaf. 

Die Lappälie, wierfplbig,) plur. die —n, im gemeinen Leben, 
eine unerhebliche Kleinigkeit im verächtlichen Verſtande; eine 
Lapperey. Es ift aus dem Deutfchen Worte Lappen und 
einer Lateinifchen Endung gebildet. Vermuthlich hat man es in 
den ehemahligen halb Lateinifchen Zeiten im Scherze gebraucht, 
und in der mehrern Zahl Lappalia gefagt, woraus denn das heu⸗ 
tige in beyden Endungen entftanden, 5 


Der Lappe, ses —n, plur. die—n, Diminut, das Läpp- 


chen , ein junger unbefonnener Menſch; gleichfalls nur im ge⸗ 
meinen Leben Ober⸗ und Nieder-Deutſchlandes. S, Laffe und 
Lappiſch. 
Der Lappen, des —s, plur, ut nom. fing. Diminut. dag 
Lappchen, Oberd. Löpplein. 1) Ein jedes weiches, biegfa- 
mes, herab hangendes Stück ohne beffimmte Geſtalt. Der Lap⸗ 
„pen oder das Läppchen des Ohres, das Öhrläppchen , der 
weiche herab Hangende Theil des.äußern Ohres; Lobus, Die 
herab hangenden Ohren der Hunde find gleichfalls unter dem 
Nahmen der Lappen befannt, befonders bey den Jägern. Die 
Zappen der Leber, Lobi Hepatis, die aus zufammen ge» 
wachſenen Drüfen beftehenden Trauben an der Leber. Das Barız 
Tippcben des Hühnerviehes, die unter dem Schnabel herab han⸗ 
gende Haut. Bey den Fleifchern find die Lappen dünne Stüde 
Fleiſch, welche ausdem Bauche und Wanfte ders Rindoiches her⸗ 
“aus gehadet werden. Ju der Kräuterfunde find die Lappen, 
LaciniaeL. herab hangende Theile der einblätterigen Blumen, 
zum Unterfchiede von den bloßen Einſchnitten. 

2) Ein Stück Tuch oder Leinwand von beffimmter Geſtalt; 
gewöhnlich nur noch in einigen einzelnen Fallen. In Elſaß nen: 
nen die Rhein Schiffer, dem Schilter zu Folge, ihre Segel 
Lappen, nnd da ift der Lappenmann auf einem Nhein « Schiffe 
derjenige, welcher die Aufficht über die Segel hat, Vey den 
Jẽägern find fo wohl Tuchlappen als Sederlappen üblich. Diefe 
beſtehen aus einer Menge paarweife an eine lange Schnur ges 
Tnüpfter Federn; jene aber aus langen aber dabey ſchmalen Strei- - 
fen Leinwand, welche an eine Leine genähet werden, und durch 
ihre Bewegung das Wild abfchreden. Kin Wild gehet durch 
die Lappen, wenn e3 deffen ungeachtet durchfeget; daher man 
auch im gemeinen Leben von jemanden, der entwifchet oder glück⸗ 
lich) davon gefonimen ift, -fagt, ev fey durch die Lappen gegan— 

‚sin. Im verächtlichen Verſtande nennet man auch wohl jedes 
Sic Zeuges, oder ein. jedes Kleidungsſtück einen Lappen, 
Figürlich wird. ben den Schlöffern auch der viereckte Theil eines 
Thürbandes, welcher in das Holz getrieben wird, der Cappen 

genannt. 
Ereeee Ein 


: 
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8) Ein herab Bangendes Süd Benges an .einem aleide von 
unfdrmlicher Geſtalt, beſonders ein herab hangendes Stück von 
einen zerriſſenen Kleide oder Zeuge, An einem zerriffenen 
Kleide bangen die Lappen berunter. Iudleichen Pleinere 
Stüde Zeuges oder Leber von unförinlicher Öeftatt, Abgänge 
von allerley Arten Zeuges. Miemand Miet einen Lappen von 
neuem Tuch an ein alt Bleid, Mare, 2, 21, Geidene, lei: 
nene, ‚wollene Laͤppchen. Ein Sußlappen, Sxpublappen, 
ein Stück Zeuges von unförinlicher oder doch unbeſtimmter Geſtalt, 
die Schuhe damit abzuwiſchen. Ein Wafchlappen, Auchen⸗ 
Tappenn.f.f.. Im Oberdentſchen werden auch die Stüden er 
der, welche man zum Ausbefern der Schuhe und Schub phleu ge⸗ 
"Braucht , Lappen genaunt. S. dag folgende geiltwart, 


Aum. Im Riederf, gleichfalls Lappen, im Engl. Lap, in” 


den Ponfeeifchen Gloſſen Lappa, im Angelſ. Laeppe, in Dän, 
Kap, im Schweb, und Jsland. Lapp, im ar. in einigen Fällen 
Lebus, im Grlech. Ao Bog, Xarpog, Axpız; "alle won lapp, 
Schlaf, wegen dee herabhangeuden und weichen Befchäffenheit. 
Lirpr, Llabbe, ein herab hangendes Maul, Lumpen, ein 
abartragener Lappen, und andere find genan damit verwandt. 
‚Au einige: Gegenden Lauter diefes Wort der Lappe. 
wird rin Lappen, ſo fern es ein Pleineres von einem größern ab⸗ 
geſchnittenes oder adgeriffenes Stüc Zeuge: von undeftimmter 
Geſtalt bedeutet, im Dberd. auch .ein Sleck, ein Jegen, ein 
Bleg, ein Loden, und im Niederf; Palte, Pulte, Siunne, 
Slunte, Talter u: ff. genannt. 
druckten neuen Teſtamente Luthers wird diefes Wort als ein un⸗ 


bekanntes durch Stuck, Pleg, Lump, ertlaret. 


Kappen, verb. reg: act, welches nur im-Dberdentfchen und Nies 


der fächſiſchen üdlich ift, Lappen anffegen, d. i. flidlen, Zin 
zerriſſenes Kleid lappen. Die Schuhe lappen. Gelappte 
Schuhe Daher die Schubflicker daſelbſt anchSchubhlapper und 
Alt apper genannt werden. In weiterer Bedeutung auch von 
me allenen Körpern. Die Pfannen, die Keſſel lappen, fliden, 
Daher der Beſſellapper, der Kefjelflider, 


Der Lappenmann, des—es, plür. Ye — männer, ©. der 


Lappen 2% 


Die Lapperep, plur. die —en. ı) * Dis Lappen, d. i. das 


Flicken; doch nur im Riederſächſiſchen und ohne Plural, wo es 
auch figürlich von einer unangenehmen verdrießlichen Sache ge= 
braucht. wird. 2) Eine unechebliche, unwichtige Sache, in ver⸗ 
ächtlichenn Verſtaude. Schwed. Lappri, Niederſ. Lapperije, 
vielleicht nicht fo ivohl von Lappen, paodus, als vielmehr won 
Kappe, ein junger Menſch, fo daß der allgemeine Begriff die 
Klrinbeit if, Schon im Xrab. it Lahw eine Kleine Sache, 


eine Kleinigkeit, ingleihen ein Kind, Knabe. S. auch das. 


folgende, 


Übrigens, 


In dem zu Bafelı 523 ges. 


2 —— Bw zn Ei 
— en 
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Zavpie,. adj. et ade: dom, RER N 


hend, Lappen habend &i Tappige 8 Bleid, woran 


— 


— 





beruntet Hangen; wofür dach zerlappt und. zerlump übticher find, 
Zippifch, Be — te, adj, et adv. don Kappe, ei FRE 


unbefontener | Menſch, aufeine unanftändige Art 


ſtande Läppliche Reden, Linfälle, Kin Täppifcher 
Sic lappiſch betragen. Im Niederſ. awiefig. 





Das Zappiagen, N, pur. ut nom. ling. au 


Das Lappreie, des — rs, "plar. die — er 


1. Die Lärche, win Sangvogel, S. Lerch. Ka 


d. i. eine Jagd, wo der Fagdbezief nur mie aueh 


worden. 
th — 
Fleine dünne mit Hafen verſehene Stangen, mit a 
Lappen aufgeftellet werden, 


‚Die Lappftatt, plur. die — Härte, cben dafelbi — 


pen umſtellter und zu einem Lappjägen beſtinimtet Bei. ; 





2. Die Lärche, plur. die —n, -oder der Lächenbaum,sen 


baum, Leertanne, Schönhets, 


— 5, plur, die —bäume, eine Art Fichten, mit vielen une 
zählbaren Nadeln, welche wie ein Quaſt aus Einen 


Rothbaum in 


— 
diſch, einem reifern Alter unamfändig, im 


Punete und 


aus Einer Scheide wählen; Pinus LarixL. — — 


—— Engl. Larch- tree, 


Lobrbaum, Franz. Larege oder! 
‚ im Ztal. Larice, 


im mittlern Lat. Larelus, Griech Axgıe 


Er wächfet anf den hoben Selsgebirgen, bat ein töthliches, ge 


flammtes, ſehr feftes Holz, weiches aus vielem eisen ge 


Salze und erdigen Theilen beſtehet und daher ſchwer zum Breu⸗ 
nen zu bringen if. Da der Rahine dieſes Baumes mit der 


Lerche nichts gemein bat, fo- „fhreibt man in, um 


wandtſchaft mit wen oben angeführten altern — feemder E 


Volker willen billig mit einem E35 , — 
Das Lächenhärz, des—es, plur. inul das Satz des Lür« _ 
chenbaumes, welches im Lande Wallis Lärefchine genannt wird, 


Der Lärdienfhwamm, des— es, plur. die — ſchwamme, 


ein [hwarzer oder weißer Schwamm⸗ welcher an den alien käre · 
Genbäumen wächſet. " 


Der Lächenzapfen, des plut at nom . Angie 


Das Larifari lublt indech, im gemeinen Leben, in 


menzapfen an den — —— —— a 

des Geſchwãtz, welches zur Sache nichts bepträgt. Die etepälfe. 
ie iſt wobl das Pat. Fari, die erfte ſcheinet mit dem veraltesen dör 
ten und dem fofgenden Lärm verwandt zu ſen. 


Der Lärm, des— es, oder der Lärmen, des —s, plur. 


T Läppern, verb.reg. act. welches ae in den gemeinen Sprech⸗ 


> abläppern, es ihm in kleinen Sammen abfordern, 


arten einiger Gegenden üblich ift. Es läppert Ach zufammen, 
ſagt man, wenn aus Heinen unerheblichen Poſten endlich eine 
beträchtliche Summe, oder aus wenig Dingen nach öfterer Wie, 
derbohlung endlich eine beträchtliche Anzahl wird. Kine Geld 
Einem et: 
was sulappern, es ihm zu mehrern Mahlen in kleinen Poſten, 
oder in kleinen Summen, bey Kleinigkeiten, geben, einbändi- 
gen. - Daher Laͤpperſchulden, Schulden, welche iu kleinen un— 
erheblichen Summen hin und wieder gemacht worden; Ritter: 
ſchulden, Niederf, Plickſchulden. S. das vorige. ‘ 


Hanptcht, —er, —fe , ‚adj. et adv. von lapp/ ſchlaff, im 


gemeinen Sehen, anf eine frblerpafte Art weich und beweglich, 
©. Schlaff. | 


inuf.‘ 1) Überhaupt, ein jeder lauter, befcwerlicher Schall; 
ingieichen ein aus mehreen fölchen Arten des’ Schalles zufanimen _ 
gefetztes Geröfe. Wenn die Binder fpielen, fo machen ſte 
oft einen großen Lärm, Im den. Trinfgefellfehaften in im⸗ 


‚mer vieler Lärm. Dev Wind macht einen enrfeglihen Lätm. 
Vor dem Lärm der Kutſchen auf der Gaffe nicht zu ſich felbiE 


Fommen koͤnnen. Ingleichen beftiger Zank, Streit· Das 
wird einen Lärm geben. =) In engerer Bedeutung, ein mit 
einem verwörrenen Geſchrehe verbundener Auf⸗ oder Zufammen« 
Tanf mehrerer, * Wenn ein Seuer ausfommt, fo wird auf 
den Gaffen Lirm. (S Seuerlärm.) Lärm machen, einen 
fsichen Auflauf durch fein ®efchrey veranfaffen, - Carm ſchlagen 
oder blafen, bey einer dringenden Gefahr die Soldaten oder 
Einwohner vermittelſt der Teumminel oder Trompete eilfertig zu⸗ 
fommen berufen, in blinder Lärm, der bey einer Be. 
benen aber nicht vorhandenen Gefahr extfleder. 
. Anm. Im Niederſ. und Dän, Larm. Geuciniglich leitet 
man es von dem Ital. Rufeal Armeber/iboven auch das Franz. 
Alarme, Lärm, in der gwepten Vede ulung, abftamnen fol. 
"Bein. 





ein trauriges einsöniges Geſchrey machen „ unfer plerren, und” 


ger Zärmplag, des — es, plur, die — pläge, derjenige Plag: 


4 


— 


2Die Larve, plur. die — n, aus dem Pat. Darva. 
der Wapenkunft werden noch die Figuren auf den Helmen von. 


‚rt Racktoeifter bäufig Larvae genannt, 


Bar RR 
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Ä Allein Bief Hbteitung f&rinet mehr twigig afe arm zu fenn, Die Laͤſche, piur, de—n, eitt als ein n Streifen oder Swicker 


Es iſt allem Anfeben nach eine Nadakmung des widerlichen lau⸗ 
un Schalles wohin auch das im Hochdeutfchen veraltete lören, 


gewiffer Magen auch lehren gehören, S, die bebden legten; 
daher man es auch chen fo richtig Lerm als Lärm ſchreibet. 


Übrigens nennet man einen Lärm in der erften Bedeutung im 


Miederf. auch Spaif und Unnur, in Meißen aber. Deds, Tebs, 
(8. Toben,) und larmen im Riederf. vallen, fpalfen, doh⸗ 
len, domineren, in Meißen aber tebſen. In einigen Gegen⸗ 
den iſt es auch ungewiſſen Geſchlechtes das Lärm. 

KL öcmen, verb.reg.neuir, miz dem Hülfseworte haben, einen 
Zörm machen, veruefachen,. in der erſten Bedeutung des Haupte 
wortes. Werlärmer fo? Ingleichen zanken, ſchelten, ſchreyen. 
Daher der Lärmer, der da läcmet, doch nur im Scherze,. 

IR vor euch, Lätmer, denn Fein Richter ? Haged. 

Die Lamahe, plur. sie —n, diejenige Glocke, durch deren 
Anſchlag Lärm, d, i, N plöglicher Auflauf, erreget wird ; die- 
Sturmglode,. 


in einer Stadt oder Feſtung, auf welchem ſich die Soldaten. 
bey gefchlagenem Laͤrm verfammeln. 
2, Lie Larve, plur.die—n, bey den Jügern and Vogelſtel⸗ 
dern, ») eine eingefehnittene Kerbe oben auf der Stellftange, 
in welche die obere Leine des Jagdzeuges zu liegen kommt. 2) Ein: 
eingefhnittenes Gewindean den Hefteln der Vogelſteller, oder 


mit einer. Kerbe verfchene Hölzer , die Schlagſtecken vermittelſt 
" eines elfernen Nagels in der Kerbe zu befeſtigen, und fie mit 


den Bogelmänden auf und nieder zu ziehen. In beyden Fällen: 
aud die Lorve. Ohne Zweifel,von leer, vacuus, ſo daß es 


2, Laͤſchen verb. 
1) Lafchen anfegen, mit Loſchen verfeben. Einen Schuh lafıben. 


-angejegtes Stück, befsnders an den Kleidungsftücken. Zin Manz 
tel ohne Lafchen,, bey den Schneiden einiger Gegenden, der 
aus dem Ganzen gefchnitten iſt. Die Klappen au den Taſchen 


werden an manchen Orten von den Schneidern Lafchen, an an⸗ 


dern aber Patten genannt. Am häufigſten kommt dieſes Wort 
bey den Schnflern vor, wo es ein viereckiges Stück Leder iſt, 


welches an das Dberleder dev Schuhe angeſetzet wird ; in Lübi® 


die Pläuße. 


Ihr Schub ift niedrig, umpf, mit: aufgefteifteg / 


Laſche, Zachar. 
Im Niederſ. — im Schwed. Laska. In einem etwas ans 
dern Verfande iftdie Lafche bey den Schuftern eine Nabt, wilde 
nicht auge ganz zerfchnittenen Städen, fondern nur aus Einem 
leicht eingefchsittenen oder balb durchgefchnittenen Leder gemacht 
wird. Bey den Sinmmerlauten undim Schiffsbaue ifi die Laſche 
ein Eiuſchnitt in ein Stück Vau⸗ oder Zimmerholz, vermittf 


deſſen dafjelbein einen ähnlichen Einſchnitt eines andern Stückes 


eingefüger wird, Man kann dirfes Wort ſo wohl zu dem Obere 
deutſchen Bien, ein Lappen, Flicken, als auch zu Leite, Litze, 
fo fern es einen ſchmalen Sitreif bedeutet, als endlich auch zu: 
der legten Hälfte des Zeitiwortes verlegen, fo fern damit auf 
den gemachten Ein ſchnitt gefeben wird, rechnen ; welche leptire 
Ableitung die wahrſcheinlichſte iſt, ©. Unlafen, 

reg, act. vom dem vorigen Hauvfivorte, 


2) Mir einer in halb eingeſch nittenes Leder gemachten Naht vers) 
ſehen. Lederne Beinkieider laſchen. Ingleichen ben den Sins. 
merleuten, verimittelfi zweyer Einſchnitte zufammen Fügen, Ge 
ber die Laſchung. 


überhaupt einen leeren ausgetieften Raum bedeuter, oder dem 2. + Löfcyen, verb, reg. act, weldhes rue in den niedei gen 


alten Lar, ein Lager, weil dieſe Kerbe den "gagdleinen und 
Schlagſtecken zum Lager dienet, 


einigen Larven genannt, 2) An den bildenden Künſten ift die: 


dem ganzen übrigen Körper abgefondert.. 


Ju 


Sprecharten üblich iſt, derb ausprügeln, beſonders mit einent 
ledernen Riemen, wofür in manchen Gegenden auch kalaſchen 


"üblich iſt. Jur Engl. iſt tolafh uns flafh gleichfofs mie Ruthen 


bauen. Entweder von ſchlagen, oder euch von dem Engl, Leafh,. 
Franz. Lefie, Span. Lazo, cin Niemen, ein Seil, ©, Litze. 


beftinniter Größe, mit einen Henfel und einer Dife,, allerley 


Larve ein gemahltes oder geformtes menſchliches Geficht von: Die Lafe, plür. die — m/ ein irdenes bauchiges Gefif von une 
Große Larven pflegt 


. man daſelbſt auch Sragengefichter zn nenn, Noch hänfiger, 

3) ein nachgemadhtes inwendig hohles Gef, welcher man zur. 
Verſtellung feines wahren Geſichtes vor deinfelben befeftiaet; die 
Aasfe, ebedem ein Schäm, Schämberr, 
Bugenantlig, Böckenantlitz, Foler, Mumme, im’ Nie- 
“derf. Scherbellentopp , SibillEenkopp. Daber der Larven= 
tanz, Ball.en Masque, Jemanden die Larve abziehen, 
quch ſigürlich, ihn feiner Verſtellung ungeachtet mach ſeiner wah⸗ 
ren unlautern Art zu denken und zu handeln darſtellen. Die: 
CLarve wegthun, weglegen, anfbören fi zu verſtellen. Un— 
ter dev. Larve der Gleichgidtigkeit feinen Begierden nach— 


hängen, nıler einer angenommenen, verffellten Öleichaültiafeit. : 


De, doch gleichfalls nur im verächtlichen Verſtande, das 
Geſicht in An ehung feiner Geſtalt. Sie har eine ganz bub: 
ſche Larve. Kim Madchen ohne Dermigen und ohne 


Kong — mit einwenig Carve, aber mit vielem Prunke 


son Tugend und Gefühl und Wig, Leſſ. 4) Ein ſcheuß⸗ 
liches ungeßtalies Gefiht, und eine Erſchrinung mir einem ſol⸗ 
hen Geſichte. Scheußliche Larven evfcheinen, daran He fich 
entſatzten, Wish. 17, 4 
5) In der Naturlehre 
wird ein Juſeet border Emwickelung aller feiner Theile, dei. fo 
+ Yange «8 noch eine Haupe ift, eine Larve genanut, eine Raupe, als 


ein noch nicht obllig entwideltes or gauiſches Geſchöpf betrachtet, 
— 


Schenbart, 


Im mittlern Late ine werden die 


flüffige Körper darin eine Zeit long aufzubehalten. 
ferlafe, Zrintwafjer darin zu boblen und anfzubehalten. 
Bierlafe ,. —— Bier oder Wein darin aus den Keller gu: 
hohlen. 

Srey Laſen waren ſtets von Wurzner Naſſe voll, Zachar. 
Im Oberdentſchen Loſe, Looskanne, Laffe, Laßkanne. 


Eine w af 


der herrſchende zu: ſeyn, fo daß es mit SIafcbe,, Blaufe „ 

Schlenfe,. welche fih nur durch die Vorlaute unter ſcheiden, dein 

Schleſtſchen Luſche, eine Pfüge, und andern Eines Gefbleshtes 

iſt. Im mittlern Par. ifi Lalanum ein tbönernes Gefdire in 

—— und Loſſa, Span. Loza, ein irdenes 
efẽ 


it, kaffer, Iaffefte, adj. et adv, der zu den gewöhnlichen Ver⸗ 


richtungen gehörigen Kräfte des Leibes und Luft und Munterkrit 
des Gemüthes. beraubt; träge, matt, müde, Türfılos, 
bafı laſſe Hände gefrärker, Hiob 4, 3, 
bethen und nicht laß werden follte, Bar: 18,2, Wie laß bin: 
ich! Opitz. Ih er vom Gehen laß, chend.  Jugleichen eine: 
feblerhafte Abneigung vor der Bewegung oder Arbeit babend, 
faul. Lim laſſer Arbeiter. In binden Follen iſt es in dene: 
geineinen Sprachgebrauche der Hochdentfehen felten , daber 8 
nur noch in der. edleru und höhern Schreibart gebrauch wird, 
Eiche Läſſig. 
—— 2 


Daß man allezeie 


An 


Eine: 


Der: 
Begriff des hohlen , leeren Ranmes feheinet. in diefem Worte: 


Du: “ 


\ ö Y 
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Anm. Bey den Notker, der es noch für Langfam, fpät, Nies 
derf. Inat, gebraucht, Lazzo, bey dem Winsbeck für träge, las, 
‚im Niederf. laaſſam, läſig, löfig, im Engl, Jazy,im Schwed. 
lodsker, lat, im Isländ. latur, im Angelf. laet, im Bre- 
tagnifchen Laofg, im Finnländifenloi, lailca, im Franz. las 
und lache, im Jial. laflo, im Lat, laflus. Im Hebr, iſt won 


(hwäden , entkräften. Es ſcheinet mit dem Zeitworte laſſen, 
. finere, Laſt und legte verwandt zu feyn, 
Der Lafbauer, S. Laſſe. 

Das Lafbeden, des—s, plur,utnom, fing, ein Beden, 
das Blut bey dem Aderlaſſen darin aufzufangen. 

Die Lafbinde, plur,die —n,eine Binde, deren man fich bey 
denm Aderlaſſen oder Blut laffen bedienet; die Aderlaßbinde. 
Der Lafbrief, des— es, plur. die —e, eine fhriftliche Ur⸗ 

kunde, worin man einen Leibeigenen feiner Leibeigenfchaft ent— 

Aaädſſet, ihn frey läſſet. 

Der Laßdünkel, des — s, plur. inuf, ein ſtolzer Dünkel, eine 
ſtolze Einbildung von ſich ſelbſt und feinen Vorzügen. Minen 
unerträglichen Laßdünkel beſitzen. Man leitet es gemeinig⸗ 
lich von der R. A. ab, ſteh dünken laſſen, fo ſehr auch eine 

ſolche Ableitung wider die ganze Analogie der Sprache iſt. Ma— 
theſius ſagt nur La⸗Dumkel: die der’ Narr und La= Dunkel 
ſticht. Vielleicht iſt die erſte Sylbe la oder laß hier das alte 

Wort lau, falſch, S. Laugold. 
Der Laſſe, des — n, plur. die — n, eine noch in vielen Gegen⸗ 

den Deutſchlandes übliche Benenuſing einer Art ziuspflichtiger 

Unterthanen, deren Einſchränkung und Zuſtand aber nicht an al⸗ 

fen Orten gleich iſt; der Laßbauer. Im mittlern Lat, Laflus, 

im Niederſ. Lät. Daber ein Lapgur, Niederſ. Latgood, wel⸗ 

des von einem Laſſen beſeſſen wird, der Laßherr, der Eigen⸗ 

thums⸗ und Grundherr eines folchen Gutes, der Caßzins, der 

Bing, welcher ihm von dem Laßgute gebühret, laßpflichtig, da» 

zu verpflichtet, die Laßbank, der Gerichtshof der Laſſen, bey 


welcher ſich ein Laßrichter nebft mehrern Lapfchopfen befinden. 


Die Abftammung diefes alten Wortes ift ungewiß. Man leitet 
es bald vonfrey Iaffen her, weil man fie, als die ehemahligen 


Einwohner-nach der Eroberung, des Landes der harten Sclavgrep \ 


gegen einen gewiffen Zins entlaffen, bald aber auch, weil man 
fie im Lande nach deffen Eroberung gelaffen, anderer Ableitun« 
gen zu gefchweigen. j 

Das Läßeifen, des — s, plur. utnom, fing. eine Langette, 
fo fern fie befonders zum Blut Iaffen gebraucht wird ; im gemeis 
nen Leben eine Sliere. 

2, Laſſen, verb.irreg.neutr. welches das Hülfsivort haben er» 
fordert, ich laffe, du laͤſſeſt, er läffer, oder laßt; Imperf. 
ich ließ; Mittelw. gelaffen; eine äußere Geſtalt haben, mit 
deren Beſtimmung, auf diefe oder jene Art in die Angen fallen; 
"doch nur als ein unperfönliches. Zeitwort, oder doch nur in der 
dritten Endung. Das läßt ſchön, ſtehet ſchön, Täßt fich mit 
Vergnügen anſehen. Das wurde fehr poffierlich Iaffen ; ein 
ſehr poffierlihes Auſebhen haben, Das laßt nicht für meinen 
Stand, ſchicket fi nicht für ihn. Ms läßt, als wenn es 
regnen wollte, es ſcheinet, bat das Anfehen, (S. Anlaffen,) 
Ich möchte, doch fehen, wie eg dir läßt, wenn du verswei- 
fell. Das laßt ihm ſehr natürlich. Aber fin mich laßt es 
ganz wirthſchaftlich, Gell. Auch felbft der Zorn laßt ihr 
noch ſchön. Wie läßt das? was hat dag für ein Anfeben ? 


Ingleichen elliptifch, für gut laſſen, in der vertraulichen Sprech⸗ 


art, Das läßt ja nicht. 

Anm. Im Niederf. Iaten, wo auch Galant das äußere Ans 
fehen, die Geftalt ift, bey den Schwäbifchen Dichtern Gelelfe, 
Man tönnte diefes Zeitwort als einen eliptifchen Gebrauch des 


- 


* 


* 
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2 folgenden laſſen, Rosie; anfeben, und es durch fihsfeben-Taffen z 


erklären, zumahl da es mic demfelben aufeineriey Act abgrwanz 
deit wird. Allein es ift wahrfcheinlicger, daß es von demfelben 


ganz verſchieden if, und mit der Tegten Hälfte des Wortes 


Antlicz, zugleißen, Licht, Glas u.f.f.geböret. Im Schweb, 
ift lita, im Angelf. wlitan, fehen. In derverwandten Sprachen 


findet fi von diefem Neutro auch das eeciprofe Aetivum , ſich 
fielen, Engl. to leeten, Isländ, laeta, Shwed.lätas, lätfa, 


‚welches Ihre von Lat, Later, die Geberden, ableitet, ungeach ⸗ 


— beyde zu dem bereits angeführten. gemeinſchaftlichen Stamme 
gehören. ‘ 


. Zafien, verb, irreg. welches in der Eonjugation mit dem vo⸗ 


rigen überein fommt, und am bäufigften als ein Neutrum, mit 


dem Hülfsworte haben, zuweilen aber auch als ein Yerivum ger 


braucht wird. Esiftvon einem fehr weiten Umfange des Ge⸗ 


fhränfen Täffer. RER 
2. Richt binden, ſich leidentlich verhalten, wo es theils voll« 


ſtändie, mit dem Infinitive eines andern Zeitwortes, tbeils 


auch elliptiſch, mit allerley Vor⸗ und Bepwörtern gebraucht 
wird, AB, 
1) Eigentlich, alg ein Neutrum, wo die Franzoſen gleiche 
falls ihr laiffer gebrauchen. Ich babe es müffen gefcheben 
laſſen. Laſſet ihn geben, Das Glas- vorbey gehen laſſen. 
Laſſen fie mid nur machen. Zinen Vogel fliegen laffen. 
Der Gärtner bat das Obſt erfsieren laſſen. Das Seuer 


‚brauches, ‚der fich doch auf folgende drey Dauptbedeutnngen eine ⸗ 


ausgehen laffen. Etwas, das man hält, ‚fallen Iaffen, 


Das Seil fahren laffen. Die Fahne fliegen laffen. Femans 


den zu Grunde geben laffen. Wir wollen es dabey bewens 
den laffen. j — 


In ſehr vielen Fällen bekommt die ganze X. A. allerband Ne 


benbedeutungen, welche fich ohne allzu große Weitlänftigkeit nicht 
unter gewiffe Elaffen bringen laſſen. Große Seelen balten 
fih an den Simmel feft, und Iaffen den Erdkreis unter ſich 


wegrollen, Duſch, d. i. ſehen es gleichgültig mit an, Laffen 


fie es gut feyn, bilfigen fieesimmer, tadeln ſie es nicht, fräne 
Ten fie ſich nicht darüber, Laßesnurgurfeyn, ich werde ihn, 


Soon abfuhren, Etwas feyn lafien, es bleiben laſſen, es 


unter Weges aſſen, im gemeinen Leben, es nicht thun, ed -- - 


unterlaffen. Laß es ſeyn, bedentet oft fo viel als gefegt. Lafz 
Ten fie es feyn, daß er nicht mit Anmuth zu pfeifen und zu 
trallern weiß, Weiße, gefegt. Eine Sache, cine Arbeie 
liegen laſſen, fich nicht mebr mit ihr befchäftigen. Laß dir das 
gefagt feyn, nimm es zu Herzen. 


In einigen Fällen ſtebet die ganze Wortfügung mit Taffen an⸗ 


Kart eines Paſſivi. Ich babe mir fagen laffen, esift mir ges 
fagt, erzäßlet worden, man bat mir geſagt. Unfer Geif bat 
einen nothwendigen Hang ſich von jeder Are der Schönheit 
rühren zu Iaffen, gerührt zu werden, 

In andern fichet es ganz müßig. Zr läßt ſich nichts ver⸗ 
drießen, esverdrießtibn nichts. Mr laßt es ſich vortrefflich 
fhmeden, es ſchmeckt ihm vortrefflih. Er laßt fih nichts 
anfechten, es fit ihn nichts an. Laß ihn nur erſt groß wer: 
den, wenn er nur erſt groß wird. Laß mich nur Pommen, 
wenn ich nur komme. Wo es ineinigen Fällen auch den unwil⸗ 
ligen Tadel begleitet. Wie haft du dir dag können einfallen 
laſſen? Er ließ ſich traumen, daß er Ser erffe fey. 


2) Figũtlich and als ein Yetivum, wo das dazu gebörige 
Zeitwort ſedr bänfig verfchtwiegen wird, indem bad das Haupt- 
wart allein, bald ein Nebenwort, bald auch. ein Vorwort ſtehet. 
Laß es fo wie es iſt, nähmlich Bleiben, Line Sache in ibrem 
vorigen Stande Inffen. Bier ‚Wein von drm Saffe Iaffen, 

nãhn lich 
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Schon oft geſagt, aber er laßt es doch nicht. 
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nahmlich fließen, Sein Waffer Iaffen, feinen Urin fließen laſ⸗ 
fen. Dem Pferde Sen Zügellaffen, nähmlich Tchiegen. 

Beſonders mit Vor⸗ und Nebenwörtern. Die Thür offen 
Iaffen, nähmlich ſtehen. Den Ader wüſt laffen, nähmlich 
liegen. Fimanden ungehindert in die Stadt laſſen. 
Gelegenheit aus den Händen laſſen. x ; 
2, Erlauben , verftatten, welche Bedenfung oft mit der vos 
rigen zufammen fließt. - — 

3) Eigentlich, wo es bald wiederum vollſtändig gebraucht 
wird, mit dem Infinitive des Zeitwortes. An diefem Falle iſt 
es wiederum ein Sieutrum, dagegen cs, wenn fein Infinitiv da⸗ 
bey ſtehet, gemeiniglich anch als ein Activum gebraucht werden 
kaun. Laß mich diefe Erzahlung bis auf eine andere Stunde 
aufbehalten. Laß dieſen Derluft deine Starke nicht beugen. 
Wollen fie meine Biete Statt finden laffen? © Iaffen fiemich 
geben und zu mir-felber Fommen! Laß die Sache nicht zu 


F 


weit Fommen, Dazu will ich es nie wieder Fommen Taffen. 


Sie wird ihnen die Zeit nicht lang werden Iaffen. Laffen 
fie ſich ihren Irrthum beuehmen. Er laßt fich nichts, nebe 
men. Er will fi nicht troſten Laffen. Man laffe ſich folche 
Leute nur Ein Mahl über den Kopf wachſen. Laß mich 
diefes Gluͤck genießen! Ab, laſſen fie ſich mein Unglüd er- 
zählen! Wohin auch die in der gemeinen Höflichkeit übliche For⸗ 
meln gehören, laſſen fie fich was Neues erzählen, ich will 
ihnen mitihrer Erlaubniß etwas Neues erzählen, laſſen fie nur 
mit ſich reden u, ſ. f. 

Bald mit einem Hauptwörte in der vierten Endung der Sache 
und der dritten der Perfon, ohne Zeitivort. Kinem den Vor: 
zug laffen, ihm denfelben verftatten. Laffen fie mir nur Zeig, 
Ruhe. Laffen fie mir meine Steude, 
einer Sache laffen, oder fegen, Ich babe ihm das Buch ge: 
laſſen, überlaffen. Ich will es ihnen für zeben Thaler laſ⸗ 


Die. 


Bienen laffen, fast man für ſchwärmen. 


| Er BAT: 1014 

So ſagt ſchon Ottfried lazan finthaz flafan, das Schlafen ug 
terlaffen, und in der alten Walden ſiſchen Sprache ift layla gleich» 
falls unterlaffen. In welcher Bedeutung auch dee Infinitiv als. - 
ein Hauptiwort gebraucht wird, befonders in Verbindung mit 


dem Hanprivorte Thun. Sein Thun und Laffen. Wie auß 
für nachlafen. Ich laffe div nach meinem Tode einen ehte 


lichen Nahmen. 


Ingleichen einige befondere N. U. Sein Leben laſſen, ver⸗ 
feätten, daB es auf gewaltfanie Art. genommen werde. Die 
Er bat fo viel Ge: 


— treide, daß er es nicht zu laſſen weiß, daß er es nicht räume 


Befonders, im Beſitz 


fen. Sür den Preis, oder um den Preis Fann ich es nicht 


laſſen. 

Ingleichen mit Nebenwörteen, oft mit allerley Nebenbegrif⸗ 
fen. Ich laffe Eeinen Dreyer herunter, verftatte nicht, daß 
man mir ihn abbreche, Jemanden binaus, hinauf, heraus, 
berauf laſſen u. f. f. verfiatten, daß er hinaus u. f. f. gehe, 
Befonders für zurück laſſen. Wo haft du das Buch gelafz 
fen 2 Ih babe es in der Stube, auf dem Tiſche gelaflen. 
Laß ihn bier. Er fängt wirder da an, wo er es gelaffen 
hat, wo er-aufgehöret bat. Jugleichen für ubrig laſſen. Die 

Diebe haben ihm nichts gelaffen. 

Wie auch mit Vorwörtern. 
“gemeinen Leben, ihn mit Srieden laffen. Ich laffe dich nice 
von der Stelle, nicht aus dem Haufe, Jemanden vor fi 
Taffen, ibn von ſich laſſen. Niemanden uber fein Geld laf: 
fen... Zinem etwas auf dem Halfe, über dem’ Halie laffen. 
Femanden bey feinem Amte, in feiner Sreyheit laſſen. 
2) Figürlich; wohin 
(a) Diejenigen Fälle gehören, wo das einfache Zeitwort, 
doch nur als ein Neutrum, anfkatt eines, zuſammen geſetzten 
fiehet, und die Figur von dem Zurüclaffen entlehnet wird. Je⸗ 
manden Iaffen, ihn verlaſſen, von ihm oblaffen, aller Ocmein- 
{haft und Verbindung mit ihm entfagen, Willſt du. den 
Shipfer laſſen? Gell. wofür man auch fagt, von einem laſ— 
fen. von feiner Meinund niche laſſen wollen, fie nicht ab» 
legen wollen. Ingleichen für unterlaffen, Ich habe es ihm 
Das Bofe 


* 


laſſen. N 
Ich hab ea oft verfucht, und Fann es Horb nicht 
laſſen, Sch, 


N 


Jemanden in Ruhe laſſen; im 


ſich niemand weder ſehen noch boren. 


lich unterzubringen weiß. Und nach einer noch weitern Figur. 
Ich gebrauche Troft, ich weiß mich vor Schmerz nicht zw 
Iaffen, babe keine Ruhe an keinem Orte, weiß mich nicht zu fafe 
fen. Er weiß ſich vor Freude nie zu laſſen, nicht zu faſ⸗ 
fen S. auch Gelaffen, welches das Mittelwort dieſes Zeits 
wortes ift, und in einer noch befondern, aber mit diefer genau 
verbundenen Bedeutung gebraucht wird. 

(9). Den Grund der Möglichkeit oder doch der Thunlich⸗ 
Feit eines Prädicates enthalten, möglich, rathſam, thanlich ſeyn, 
als ein Neutrum in der dritten Perfon, und mit dem Jnfinitive 
des folgenden Zeitwortes. Die Anſtalten Iaffen es nicht ans- 
ders vermuthen. Sein Betragen laßt es nicht boffen., 
Diefe Umſtande Iaffen mih im voraus fehen, daß es niche 
gelingen wird. Ingleichen als ein Neciprocum. Das läßt 
ſich nicht fagen, nicht thun. ‚Davon ließe ſich vieles fagen. 
Die angenehme Empfindung läßt ſich nur durch reichhaltige 
Gegenitände erregen. Dabey läßt fich nicht viele Ehre eins 
legen. Das laßt ſich nicht begreifen, nicht denken, niche 
hoffen. volz laſſet fi nicht dehnen. Wohin nad einer 
noch weiten Figur, auch die in der vertraulichen Sprcchart übe 
Yichen elliptiſchen R. U. gehören. Das Buch läßt ſich lefen, 
man Tiefet es nicht. ganz ohne-Vergnügen. Die Gründe, die 
er anfuhrer ‚Taffen fich boven, find nicht unbündig, Das 
laßt ſich ſehen, man fiehet es nicht ohne Vergnügen, nicht ohne 


Beypfall. 


3. Die befehlende oder veranlaſſende Urſache einer Verände⸗ 
rung ſeyn, eine Sache befehlen, veranſtalten, machen, daß fie 
geſchiehet; wo im Franz. faire.auf ähnliche Art gebraucht wird. - 
Befonders mit dem Infinitiv eines andern Zeitwortes und als 
ein Heutrum. in. Rind etwas auswendig lernen Taffen, 
durch Befehl. Ich habe es ibm ſchon fehreiben Taffen. Er 
bat es mich wiffen Ieffen. Einen Brief übergeben laffım. 
Gott Iäffer feine Sonne aufgeben uber Böfe und Gute, 
Zaffen fie es mich wiffen, machen fie es mir bekannt. Ich 
darf ihn davon nichts. merken laffen. Bis man die Kinder 
bat das Saßliche des Sehlers fühlen Iaffen, Gel. Es läßt 
Laffen ſie es mich 
doch feben ‚-zeigen fie es mir doch, Waaren Fommien laffen. 


Ich laſſe es an nichts fehlen. 


Caß ſehn, ſpricht Galathee, obs auch die meine fey, Gel. 
Dort laßt fich fchon ein Irrlicht fehn. 
Dort laffer fich die Taube girrend hören, Haged. 
O Thor, laßt Zevs fich zornig baren, Gel, 
Sich auf der SIöre, auf der Dioline hören laffen. Laß ein- 
mahl boren! fage. es. Ih wills die Armen ſchon genießen 
laſſen, Gel. Ich werde mich dankbar finden Iaffen. Laß 
mich die geringften deiner Sorgen empfinden, Duſch. Ei— 
men etwas Foften laffen, es ibm zu Foften geben. Kin Saus- 
bauen, ein Buch druden, ein Rind taufen laffen. 
Hierher geböret auch derjenige Gebrauch diefes Zeitwortes, 


- da man den Imperativ anderer Sprachen vermittelſt deifelben 


Eecreee3 aus zu⸗ 


* Saͤck Getreide von dem Boden laffen. 


915 af * —— 


augzudrucken pflegt, Kate uns die Prüfungen des Goes 
geborfam erdulden. 
Tommenden Morgen betrachten, Geßn. Wenn wir die Tu⸗ 
gend für eiwas halten, fo lag ung das Glud fegnen, wel: 
eyes uns mit ihren. Empfinbungen bekannter mache, Duſch. 
Ih weiß nicht, wo das Angfilibe und Gezwungene befindlich 
feyn fo, welches man dieſer Art des Ausorudes behlegt. Weni'ge 
fiens bat fie. nicht Urfache, fich von bem Dberdeutfchen, daß wir 


alfo das Glück ſegnen, oder, fegnen wir alſo das Gluck, 


verdräugen zu laſſen. 
In manchen Fällen bleibt auch hier * Seitwort weg. Blut 


laffen, deſſen Ausfluf durch Offnung der Ader bewerkſtelligen, 


wofür man im- gemeinen. Leben ſagt, die Ader laſſen, oder zur 
Ader laſſen. Sich gegen jemanden heraus laſſen, ibmerwas 
eröffnen. Beſonders von gewiſſen Arten der langſamen Bewe⸗ 
gung nach unten zu. 
die Bnie Jaffen..  Befonders vermitielſt eines Geiles. 
Sid .in den Bruns 
nen laffen. Daber nad) einer noch. weitern Figur, ach zu jem an⸗ 
den herab laſſen, ſich nach feinem niedrigern Staude, Schwach⸗ 
beiten, Vorurtheilen u. f.f bequemen, 


Anm. ı,. Wenn diefes Zeitwort noch ein anderes im Aufinitive. 


bey fich bat, fo ift es alle Mahl ein Neutrum; ſtehet es aber. 
ohne ein Zeitwort, fo wird es zuweilen shätig und kann auch im 
Paſſivo gebraucht werden. 

Das Zeitwort, welches dem laſſen bey geſellet wird/ ſtehet 
alle Mahl im thätigen Infinitive der gegenwärtigen Zeit obne zu. 
Laß ihn kommen, befiebl, veranſtalte, daß er komme. Wel⸗ 
her thätige Inſtnitiv auch bleibt, wenn gleich der Verſtand den 
leidenden erfordert, Man ließ ihn rufen, fo wohl, man ers 
laubte, daf er. rufen fonnte, als anch, wan befahl, daß er ger 
rufen würde, Welches denn freylich zumeilen eine Zweydeutig⸗ 
Feit macht; .B. man laffe ihn würgen wo nur der Zuſam⸗ 
menhang entſcheiden kann, ob würgen thätig oder leidend ver⸗ 


ſtanden werden wuß. Laffen felbft verlieret, wenn esin Ver⸗ 


bindung mit einen andern Zeitworte in einem zuſammen gefeßten 
Tempore fischer, fein Yuginent ge. Ich babe es ihm ſchreiben 
laſſen, nicht fchreiben gelaffen. Doch alles diefes hat es mit 
den Zeitwörtern ſehen, hören, lernen, lehren, wollen, Fön= 
nen, mülfen, dürfen, mögen und beißen gemein; welches 
aber noch nicht binreicht, es zu einem Hülfsworse zu. machen, 
wie: von vielen Sprachlehrern geſchiehet. 

Wenn der Caſus der Perſon ſich auf das bey laſſen betaduche 
Zeitwort bezichet, 
unverändert, Er bat mich grüßen laſſen, weil. grüßen die 
vierte Endung erfordert 


Laß dir ſagen. Laß mir deinegand beyfieben, Pf.ı 19,173; 


Lip mie deine Barmherzigkeit widerfahren, PR 119, 77.- 


Weil die Zeitwörter genügen „ fagen u. ff: ſchon an und für 
ſich die dritte Endung, erfordern, 

Beziehet fich aber die. Perſon anfdas Beitwort Laffen, ſo löfe 
man die ganze Nebengart auf. Stehet .alsdann die Prrfon in 
der erden Endung, fo muß fie in Verbindung mit dem laſſen 
und dem dazu gehörigen — in. der vierten ſtehen. Laß 


ihn nichts davon merken, di: mache, veranſtalte, daß er nichts 


davon gierfe. 
Pf. 71,20, 
fys laffen wiſſen vor, Thenerd. Kap. 84. 
fen bey dev Zeit, Kap. 66.: Meine frau darf ichs micht wiſ— 
fen laſſen, Gl. An einem andern Orte hingegen gebraucht 
Gellert unzichtig die dritte Endung: da Kann ich ihnen die 
Geſchicklichkeit meiner Lrau ſehen laſſen, wo es fie heißen 


Du laſſen mich erfahren viele und große Ungf, 
Er ließ ſie es fühlen Nicht. 18, 16, "Er wolt 
So laß michs wif: 


er} 2 


Laßt ung in zärtlicher Umarmung den 


und in den damit verwandten Spraden und Munda rten ſcheu 
Ber t 


: ihrer Gewobnheit nach in ein +, mie das alte ei 


Sich niederlaſſen, ſich fegen. Sid auf. 
Einen 


ſo bleibt derſelbe auch in dieſer Verbindung 


Caß dir an meiner Gnade gnügen. 


ER. 


2 well in — Zülten ben Ber Kuflöfnig Sie Werfon ei 
der erften Endung zu flchen Fomme, Magen, — 


Anm. 2. Dieſe? ſehr alte — ene im 1 Dede N 





don des. Kern Zeiten au lazzan,lazin, im 3 

8ten Jahrhunderte ich Haz , im Itol. lalciare, ii 

la:ffer, im Wallach; lalce. Im Ungarifchen lalfadom und 
im Lippländ, laazhiidam, ich laffe nad), Andere, ] L 
nördlichers Sprachen und Mundarten, verwandeln den uf 









bey dem Ulphilas, das Niederſ. laten, das Angeif. la 
Engl. to let, dag Schwed. lAta, das Dünfriate, Mod R 
chere Sprachen flogen das t oder d gar aus, wie das alte 


laan, das Frieſiſche lehn, das Alba aniſche Lin, und * — 


ländifhenligim löfer es ſich gar in einen Gaumenlaus 

es mit los, laß, dem Miederf. Iat, fpäte, ee 
- laxare, genau. verwandt ifl, ift wobl. gewiß ; ob 

erfte und. urſprüngliche Stammbegriff wegen des bei 
und vielfachen Gebrauchs nicht mit Geu iß heit N 


Seitwort, welches der. Gegenſatz unfers laſſen ift, 


dern bedeutet; wie das Borbifche latjan, das Schined. lälja, 


das Angelf. Jaetan, das Isländ. letia, das Ni 
Allein Heise DENE unmittelbar 0 von dem Nied 
Int, ſpät, 


Das des‘ —e, * „sie gütre. = Par 
Gegenden, überbauptein jedes: Gut oder Grundftück, deffen © . 
man einem andern gegem einen gewiffen Zins auf immer oder 
doch auf eine lange Zeır überläffer. So werden in großen 
dern den neuen Anbauern oft SO Pie sen nen Erin 
abaetriten, welche fie ausräumen und zu Ücern oder Wie ſen 


machen förnen, di: alsdann den Nahmen der Lapgüter, a 
Sondern Drten aber auch der Sorfibuben, Waldgeraume, Laße 


räume, führen. 2) In engerer Bedeutung, ©. Kaffe: 











Einige Sprachen undMuntarten haben noch ein 1 iches . 


Der Laßhain, des es, plur, die—e, ineinigewegiabeng- N. 


ein gegen einen Erbzing einem andern le Re — 


Hain als ein Laß gut betrachtet. 


Die Laßheit, plur. inul. der Zuſtand, da man lab in in allen 


Bedentungen diefes Wortes. 


Lifte, — er, —fie, adj, et ad von dem Bep-nnd Nebens 
worte laß, Laßheit einpfindend, fe wohl Förperliche Trägbeit und 
Müdigkeit, ale auch Mangel des gebubrenden Eifers habend und 
zeigend, und darin gegrundet. Käfige sand macht — aber 
der. Fleißigen Sand macht reich, Speichiw. 10, 4. 


Richtet 


2. 


wieder auf dieliffigen Sande und die müten Bnie,Ebr, 12,12, 


Saulheit bringe Schlafen, und-eine läffige Seele wird une 
ger leiden, Sprichw ro, ı5,, Des Servn wer Läfig thun⸗ 
Jerem. 48,10. Das Auge ſteht jegt laſſig zu, 


Günd. 


Yun enefinde aus lüffiger" Sand dem Küngler der 


Zammer, Zachar. 
Anm. Im Niederf, ift Läfte nd im Engl. lazy, font, d. i. 


eine fchierbafte Abneigung vor ber Berveaung und pflichtniäpigen- 


Arbeit babend. In dem gemeinen Sptadıer brauche der Hodideute 
ſchen ift Laffig eben fo ungewähwiih geworben als ad. Man ge⸗ 
braucht es noch am bänfieften in der auffänbigen Schreibart für 
dashärtere und niedrigere faul. "SS. auch Sabrläffig und Nache 
lafiig, wo es aber zunächft von Lafer abſtammet. 

Die Laſſigkeit, plur.inuf, "n) Die Neigung gr Laßben, die 
Fertigkeit läſſis zu ſeyn; zum Uirrſchiede doh der Lufheir, 
dem Zuftaude,. 2). Zuwellen au die Laßbeit ſelbſt. 


+ x 


De 





“ — — 


* 


Das Laßzeichen, des — 


gie Loft; plur. die — en. 


eine rechte Laft, eine hohen Grad der Schwere. 
"haben eine große Laſt. 


“einem: arogen Grade Widerwillens, 


a7 Sat | 


ein Gefäß, vermireift des Schröpfens Blut zu laſſen. 


: ————— — er, —Re, adj; ei adv. ein nur im Oberdeutſchen 


für erlaßlich, oder vielmehr erlaßlich übliches Wort. „Kine 
iaßlich⸗ Sünde, welche erlaffen, d. i vergeben, iperden Fanın 
Caßlich ſundigen. S. Caß ſünde. J 


Das Kafmännden, des— s, plur. ut.nom. Dig. im gemeis 
nen Leben, rine männliche Bigur in manchen Kalendern, woran 


die verfchiedenen Arten des Blut⸗ —— abgebildet find; 
das Aderlaß mannchen. 


‚Der Lafraum, des—es, plur, die —raume ©. Laß zut. 
Das Laßreis, des—es, plur. die —er, im Forſtweſen, Reis 


fer oder junge Stämme, welche man auf einem Gehaue Laube 
bolzes zur Fortpflanzung fteben laffet ; Sägereifer, vorftand⸗ 
ner, im Dberd. Bannveitel, vermuthlich für-Bannreifer. 


. Die Laßfünde, plur, die — n, in der Kömifhen Kirche, eine 
Tägliche Sünde oder Erlaßfünde, eine geringe Sünde, welde . 


leicht erlaſſen oder dergeben werden kann; zum ir von 
einer Todfünde, 


- Die Lafwiefe, plür.sie-n, eine gögen einen Erbzing einem 


andern überleffene Wiefe, ©. Laßgut. 


Der Lafzapfen , des — 8, plur. ut nom. fing, in einigen 


Gegenden ‚ ein Zapfen in einem Faffe, den darin befindlichen 
Hüffigen Körper nad Belieben. ausfließen gu lafſen, wovon der 
Hahn eine Art it; die Zapfröhre, Kpilomium. 

—3, plur. ut nom. fing.ein Zeichen im 
Kalender, womit die befte Zeit zum Aderlaſſen angedeutet wird, 


Ber Laßzins, des — es, plur. die—e, der Erbzins für ein 


Laß gut, S. dieſes Wort. 
1. Eine Undo@tommenfeit , ein 
Mangel, und in engerer Bedeutung, eine fittliche Unbollkom⸗ 


menheit; in welchem nunmehr veralteten Verftande man nur noch 


fagt, einem etwas zur Laſt legen, ihn deſſen beſchuldigen, 


ibm ein Berfehen, einer moralifchen Fehler Schuld geben, und 


ihn deßwegen tadeln. Man legte es ihm ſehr zur Lat, daß 
er ausgeblieben war, man tadelte ihn deßwegen ſehr. Daß 
diefe Bedeutung ehedem von weiterm Umfange geivefen, erhellet 
aus dem $3länd, Laltund Lault, welches noch einen jeden phy⸗ 
fifchen oder fittlichen Fehler bedeufet, und’ aus dem Griech. 
Aaıza und Axıasdy. Schande, G.Lafter, welches noch davor 


adbſtaamet, ud Der egen, deffen legte Bälfte gleichfalls bier» 


bie geböret. 
2, In engerer und gewöhnlicherer —— ein hoher Grad 


der Schwere und ein ſebr ſchweres Ding ſelbſt. 


1) Ein boher Grad der drückenden Schwere, als ein Abs 
Fractum und obne Plural. (a) Eigentlich. Der Stein bat 
Bücher 
Der Grund iſt wegen der Laſt des 
Saufes aus gewichen Die Säule iſt für die Laſt des Ge— 
bätses, weiche fie tragen ſoll, zu ſchwach. Im weiteſten 
Berfionde iſt in der Nafurlehre die Caſt eine jede Kraft, welche 
eine Bewegung hindert, oder derfelben entgegen geſetzt :ift, im 
Gegenfage der Kraft im engern Verftande, wo zugleich der 
Begriff des hoben Grades verfohwindet, (6) Figürlich «) Die 


Empfindung diefes hohen Grades der drückenden körperlichen» 
Schwere; doch nur in einigen Fällen.. 


Diele Laſt von etwas 
B: Die Eigenſchaft eines Diuges, da es von ung mit 
oder mit einer hohen 
Empfindung des Beſchwerlichen, des nangenehiien, gethan oder 
gelisen wird. 


haben. 


— “ s ‚plur, die RR 7 ein Schrönflopf, ur 


240 Viertel, 


Zie Lat der Geſchaſte. Unter der La der 


— Ki Y: Sa agıg\ 


Arbeit erliegen. RM tinter Ser Laft der Fahre krummen⸗ 


So hält uns die Gelaffenheit auch unter der Laſt der widrige 


" ken Begebenheiten aufrecht, Geh, . 


2) Ein mit diefer drückenden Schwere begobtes Ding. 

(a) Eigentlich, wo &) in der weiteften Bedeutung, im 
der Raturlehre ein jeder Körper, welcher der Bewegung widers 
flehet, eine Laf genannt wird, im Gegenjage der Kraft im 
engern Verſtande; wo zugleich der ganze Nebendegriff des hohen 
Grades der Schwere verſchwindet. a In engerer Bedeutung iſt 
Left im manchen Fällen fo viel als Seren überhanpt ; auch 
vhne den Nebenbegriff der Schwere. So iſt auf den Floßen die 
Oberlaſt oder Oblaſt dasjenige, was aufein Floß geladen wird, 
im Gegen ſatze der Unterlaſt, oder des Floßes ſelbſt. Die Un 
terlaſt in den Schiffen ift, was in den unterften Raum geladen 
wird, (S. Ballak.) Auch aufden Lofiwägen höret man zuweis 
Ten von der Vorder- und Hinterlaft, d.i. der vordern und ins 
tern Ladung. y) In der gewöhnlichften Bedeutung, ein mit 
drückender Schwere verfehener Körper. ı Oft erliegt das Sauma 
roß unter der Laſt, welche es tragen muß, Diefe Säulen 
tragen eine gewaltige Sal. Welde Laſten träge nicht ein 
Schiff! Kin Sauler if eine unnuge Laſt der Erde. 

(b) Figürlid. «) Ein Körper von gewiſſer Geffimmtee 


‚Schwere; wo diefes Wort zugleich ein Körpermaß iſt, welches 


80% auf verfchiedene Art gebraucht wird, aber überhaupt fo viel 
zu bedeusen feiner, als man auf einen Wagen laden fan 
Der innere ‚Förpeefi He Raum eines Schiffez wird nach Laften bes 
finimt, und da ift eine Laf fo viel als zwölf Tonnen. Kin 
Schiff von 250 Lak. In Riederfachfen, befonders inden Sees 
ftädten, "wird befonders das Getreide ſehr Häufig nach Laften bee 
rechaet. So hält eine Lafi Getreide in Hamburg 3 Wifpel, 
30 Sceffel, 60 Faß oder Leo Himten; in Bremen 4 Duärk, 
40. Scheffel, 160 Viertel oder 640 Spint; in Lübeck 8 Drönt, 


24 Sonnen, 96 Scheffel oder 384 Faß; in Stralfund 3 Droömt, - 


32 Tonnen, 96 Scheffeloder 354 Viertel; in Danzig 5% Walter, 
oder 60 Scheffel, dagegen eine Sacklaſt, deren fih vie Bäder 


daſelbſt bedi nen, 5. Malter oder 80 Scheffel Hält, in Euriany 


48 bis 60 Loof; in Wefipbalen 15 Malter oder 60 Siheffel; 
im Sennöverifchen feit 1751 2 Wifpel, 16 alter oder 96 Him⸗ 
ten; in Coln 20 Malter oder 480 Faß u. ff. Aneinigen Orten 
ift fie auch ein Maß flüffiger Dinge: So hat eine Lak Bier in 
Danzig 6 Faß, ı7 Tonnen oder 1080 Stoff oder Quartier, eine 
Loft Wein aber 2 Faß, 8 Qrhoft, ı2 Abm, 48 Anfer oder 
An andern werden auch außer dem Getreide noch 
verfhirdene andere Arten trockner Dinge nach Laiten gemeſſen. 
So hält eine Laft Birk linge in dem Stiederfähfifchen 20 Stroh, 
eine Laft Savinge, Salz oder Steinkohlen aber ı2 Tonnen. 
Kine Laſt Rupfer bälı in Goslar ı 54 Zentner oder 1550 Pfund, 
eine Laft Schieferfteine aber, 175 Zeniner, In Lübeck iftes ſo⸗ 
gar ein Flächenmaß des artbaren Landes, wo eine Laft Land 
60 bis 80 Quadratruthen iſt, d. i. fo viel Land als zur Ausfaat 
einer Laſt Getreides erfordert wird. Im allen diefen Fällen; wo 
das Wort ein beftimmtes Maß bezeichnet, bleibtes, wieandere 
Wörter diefer Art, im Plural, wenn eine Zahl: oder gleichgül⸗ 
tiges Beywort voran flehet, unverändert ;-zwey Lat Born, viele 
Caſt Zäringe, nicht Laſten. R) Im gemeinen Leben wird es 
im Singular fehr häufig für ſehr viel, von einer unbeſtimmten 
Menge gebraucht. Line Lat Geldes haben, fehr vieles-Geld, 
Ir Bas nicht eine Lat Nenſchen! Es fiel eine Laft Steine 
von dem Dache. Kine Lat Schläge befommen. "y) Eine jede 

Sache, welche manınit einem Hohen Srade der Empfindung des 


Beſchwerlichen erduldet, wo es fe wohl im Singular allein ges 


braucht wird, Des Tages Laſt und soige tragen. Eine ſchwere 
Lauf 
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Caſt auf dem Zalfe haben. Unter der Laſt erliegen. Einem 
eine Caſt anfbürden.. Einem eine Laſt abnehmen. Müßig⸗ 


J 


gänger, denen die Zeit eine Laſt ih, Seine Laſt mit etwas 


baben, Die ganze Laſt allein auf ſich haben, Alle diefe 
Beſuche find mir eine Laſt, ‚oder find mir ſehr sur La, Er 
wird mir fehr zur Laf, Sich felbft zur Laft leben, Einem 
zur Lat fallen, 
lichen Dingen. Go pflegt man die Abgaben an die Obrigkeit 
und alle gegen den Grund- und Landrsherren auf fi) habende 
Brbindlichkeiten Häufig Laften, Onera,zunennen. Das Land 
hat viele Lafien zu tragen. Bürgerliche Laſten. Im Ober⸗ 
deutſchen und Nieder ſächſiſchen wird auch ein jeder Auftrag, ein 
jeder Befehl eine Laft genanut, wo doch der Begriff des Be- 
ſchwerlichen verſchwiudet. Don feinem Principale Laft haben, 
d. i. Auftrag. 

Anm. Im Riederſ. Din, und Schwed. gleichfalls Laft, im 
Pohln. Lalzt, im Engl. Load, (S. Coth,) alle, fo fern diefes 
Wort zunächft den Begriff der drückenden Schwerehat, von la— 
den, welches im Dän, läffe und im wed. lafla lautet, 


Schon im Griech. bey dem Suidas ift Aug läffig. Siehe in⸗ 


deffen auch Laſter. Yu einigen Dberdeutichen Gegenden ift es 

mänulichen Geſchlechtes, der Laſt, in welchem auch Haller v8 

gebraucht, Eben dafelbft hat es im Plural auch Läſte für 

£aften. : ©. Ballaſt, wo auch das männliche Geſchlecht beybe⸗ 
halten worden. 

Die Laftadie, (dreyſylbig,) plur. die— n, eine in verfchiedenen 
an der See oder großen ſchiffbaren Flüffen gelegenen Städten, 
3. B. zu Stettin, übliche Benennung desjenigen Ortes, wo die 
Waaren in die Schiffe aus-und eingeladen werden, oder auch, 
wo die Schiffe ihren Ballaſt ausladen, oder doch ehedem ausge⸗ 
Baden haben. Schwed. Laflage. Ohne Zweifel aus dem im 
mittlern Lat. von Laft geformten Laftadium und Laflagium, 
welches aber nur den Ballaſt, die Schiffsfracht bedeuter. 


Der Laftbalten, des — s, plur. ut nom, fing: auf den Schif 
fen, gewiffe Hölzer, welche den Balken gleichen und von ſechs 
au ſechs Fuß unter dem erſten Verdecke und 34 Fuß unter defe 
ſen Balfen liegen. \ 


HLeftber, adj. et adv. was Laſten trägt oder tragen Fann, Laft- 
bare Thieve oder Laftthiere, unter welchen der Efel das berübm- 
sefte if, Das ſtumme lafibare Thier (Bileams) redete mie 
Menſchenſtimme, 2 Petr, 2, 16, 


Zoften, verb: reg.'neutr, mit dem Hülfsworte haben‘, rine 
.Laft, d. i. hohen Grad der drücfenden Schwere haben, Bucher 
laften fehr, haben viele Laft nach Maßgebung ihrer Maſſe. In 
den. zuſammen geſetzten belaſten, entlaſten, überlaften iſt es 
auch in thätiger Geſtalt üblich. 


Das Lafer, des — 8, plur, ut nom. fing. ı) *Einejede Ver; 
ſtünnnelung oder grobe förperliche Verlegung ; eine Im Hochdeut- 
fen veraltete Bedeutung, in welcher Läfßer noch im Schwed, 
vorfommt, wo auch !ä'za verlegen iſt. Im gemeinen Leben 
gebraucht man noch das Zeitwort zerläftern indiefer Bedeutung, 
fo wie auch die letzte Hälfte des Zeitwortes verlegen, laedere, 
hierher‘ geböret. (©. Laft ı.) , 2) *Eine Beleidigung, und in 
engerer Bedeutung, Befchimpfung, Beleidigung der Ehre, wie 
auch im leidenden Verftande, Schande, Schimpf ; eine gleichfalls 
veraltete Bedentung, von welcher indeffen noch läfern abftam- 


met, Einem erwas zu Laflertbun, Schwabenfp, Kap. 173, 
zum Schimpfe. Einem weder Lafer noch Leid shun, 
Körigshoven, 


Die Juden, fo darum den Haß und Lafler tragen 
Durch alles Chriſten Reich, Opitz. 


Als auch im Plural von einzelnen beſchwer _ 


Schaden, 
- Örfeßes ; ſchon bey dem Ottfried und im Tatian — Dem. 


——— * Va *7 
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en ſt 1020 
Im — Bebemseiniget Gegenden gebraucht man das Wort 


Caſter als ein niedriges Schimpfwort auf eine fhändliche Penfon 
‚oder verächtliches Ding. (S. Lafierfiein.) 3) "Schaden, Nahe 


theil; welche Bedeutung gleichfalls veraltet ift, 
Ich wil diu feldenhaften wib _ —5 
Niht Biten wan des einen. ; 
Das fi mir fin genedig [o 
Dasanir lafler i, Walther von Stu ohne De 
4) * Ein Verbrechen, eine grobe 


jemand ein Weib nimmt, und ihre Mutter das, der bat 
ein Lafter verwirkt, 3 Moſ. 20, 4. Da ihr mußtet eure, 
Lafter und Greuel tragen, Ezech. 16, 58. Um drey und 
vier Lafter willen der Stadt Zor- will ich ihrer nicht fehonen, 
Amos 1,9, 21,13, Auc in diefer Bedeutung fenner man es im 
Hodpdeutfehen nur noch in dem Ausdrucde das Lafter der beleis 


digten Majeftät, wofür doch auch das Verbrechen der belei: 
5) In der engften und gewöhn ⸗ 


digten Majeſtat üblicher iſt. 
lichſten Bedeutung, die thätige Neigung ein Geſetz wiſſentlich 
zu übertreten; ingleichen die Fertigkeit dieſer Übertretung Im 
5 Leben pflegt man nur ſolche thätige Neigungen, deren 
usbruch miteinem befondern Grade äußerer Schande verfnüpft” 
Ne Lafter zu nennen. Allein in der Sittenlehre nimmeman - 
es in dem weiteften Umfange der Bedeutung, auch von folden 
thätigen Neigungen diefer Art, welche gemeiniglich nicht von der 
öffentlichen Schande (welches die nächfte Bedeutung diefes Wor⸗ 


tes ift) gebrandmarfet werden. Kin Lafler an fi baben. - 
Das Lafer der Trunkenheit, der Surerey,.des Sluchens, 
des Ungehorfams u. ff. In Lafter füllen. Den Laflern 


ergeben feyn. Wo es figlirlich zuweilen im Singular anftatt 
des Plurals, gebraucht wird, _ Das Lafter fliehen, die Lafter, 
Angleichen anftatt-der laflechaften Perfon, Das Lafier ſcheut 
die Ewigkeit, weil es genöthigt Wi einen Gott knechtiſch 
zu fürchten, Gell. 

Anm, Es iſt ſehr wahrfcheinlich, daß diefes Wort vermittelft 
der Eudſylbe er von Laft in der erften Bedeutung, oder vielmehr 
von dem veralteten Zeitwort laſten, laften, letzen, verlegen, 
laedere, abftammet, daher deun die allgemeine Bedentung einer 
Verlegung und damit-verfnüpften Brfchimpfung fehr Leicht zu 
erklären iſt. Notker gebraucht Lalür auch für Betrug. 


Der Läfterer, des — , plur. ut. nom. fing. von dem Seite 


worte läftern. 1) So fern daffelde ehedem zerfigen, auf eine’ 
ungebührliche Art zerreißen oder zerfchneiden bedeutete, pflegen 
die Stadtfleifcher fo wohl die Dorffleifcher als auch alle übrige 
Pfufcher ihres Handiwerfes Läfterer zu nennen, weil fie dem 
Vorgeben nach das Fleisch nicht fo geſchickt und veinlich aus⸗ 
ſchlachten können. 2) Bon der jetzt gewöhnlichern Bedeutung 
des Zeitwortes, der einen andern ſchandlichet und erdichteter 
Unvollkommenheiten beſchuldiget, ein grober Verleumder. Pin 
Lafiever der Mejelät. Lin Gorteslaherer ‚der Gott gro« 
ber Unvollfommenheiten beſchuldiget; bey dem Notker Regot- 
fchelto, 

Anm. Schon bey dem Notfer Laflerar für Verleumder, Da 
weibliche Geſchlecht Laſterinn, (um des Wohlflanges für Lölter 
verinn,) Fonumt in der Deutfchen Bibel vor, Ihre Weiber fol: 
Ien ebrbar feyn, nicht Läfterinne, (LöReriunen,) a Sim, 3, 11. 
Denalten Weibern, Haß fieniche Lafterin (Läfterinnen,) feyn, 
Sit.2,3. 


Zafterfrep, adj. et adv. frey von Laſtern, in der legten Bedeu · 


tung dieſes Hauptwortes. 


Laſterhaft, — er, — eſte, adj. et adv. Fertigfeit zur möglich⸗ 


fien Ausübung fchändlicher und im weiterer Bedeutung, böfer 
Neigungen, 


/ 
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ERWER Regungen, und in diefer Fertigkeit gegründet. Ein laſterhaf⸗ 
mr ter Menſch. Laſterhaft feyn. Caſterhafte Neigungen, Ger 


danken, Begieiden. Laiterhaftieben, Das ungewöhulichere 
Sberdeniſche laſterhaftig komnit in der veralteten Bedeutung 


für ſchandlich noch bey dem Opitz vor? die laſterhaftig dich 


verſpotten. 


—— 
‚Die LCaſterhaftigkeit, plur. inuf. die Fertigkeit zu La ſtern, fo 


fern diefes Wort ehedem rine mit Schande verbunden. Übertre- 


tung des Geſetzes bedeutete. Da aber jege Lafer von diefer 
Fertigkeit gebraucht wird, fo Tommt jenes nunmehr feitener vor. 


Das Lafterleben, des 8, plur.inuf. ein laflerhaftes Leben; 


anı bäufigften bey den Dichtern der vorigen Zeiten. 
Läßerliy, —er, —fe, adj. et adv. +. Von dem Haupte 
worte Lafer. - ı) *Strafbar, wider das Geſetz flreitend oder 


handelnd; eine im Hochdeutſchen veraltere Bedeutung, in wel⸗ 


her laftarlihh fehon bey dent Kero vorkommt. 
'Eeichirlegelafterlichenbi 
» . Eeliesich mich fchern vnd villen, Reinmarder Alte; 


ehe ich ihr auf eine unerlaubte Act bey wohnen wollte, 2) Schänd- 


+ ld; eine noch im gemeinen Leben übliche Bedeutung. Er bat 
mich laſterlich betrogen. ı 
> einer Läſterung gegründet, derfelben ähnlich oder gleich.  Käfter- 

lich wider die Obrigkeit reden. Läßerlirhe Reden. ; 
Dev Läftermaul, des —es, plur. die—mäuler, eine läſternde 
Perf, inderlehten Bedeutung des Zeitwortes, Sprich 4, 24. 
“Mäftern, verb, reg. act. von dein Hauptworte Lafter, in deffen 
fammtlichen Bedeutungen es ehedem üblich war, - 1) Verftüm⸗ 

- mel, zerfetzen, verunftalten, dilacerare; in welcher Bedeu, 

tung im gemeinen Leben noch zerläftern üblich ift, (9, daſſelbe.) 
2) *Schänden; eine gleichfalls veratiete Bedentung, von welcher 
Feiſch einige Bepfpiele anführet. Die Srauen lättern, fagte 
man chedem in eben der Bedentung, in welchen wir jegt das 
Zeitwort fchänden gebrauchen. 3). Aus Vor ſatz ſch andliche oder 
grobe Unvolfommenheiten wider die Wabrbeit von jemanden far 
gen, jemandes Ehre auf eine grobe Art durch Worte (Händen, Die 
@srigkeit Tätern. Jemanden laſtern. Gott läfern, Dar 
ber die Löferung, plur, die—en, fo wohl die Handlung, 


als auch die Läfterrede feldft. Läflerungen wider jemanden‘ 


ausfoßen. S . $; 

Anm, In der letzten Bedentung ſchon im Iſidor lalkron, im 

OSDittfried gilaftoron, im Norfer lafteren, im Dän. laſte. 
Die Läfterrede, plur. die —n, eine Rede, worin man aus 
Vor ſatz jemandes Worte ſchãndet, ihm grobe, ſchand⸗ 
liche Unvollfommenheiten beymiſſet; Laerworte. Eine ſolche 

Schrift wird eime Laferſchrift oder Pasquill genannt. 
Der Lafterflein, des — es, plur, die —e, an einigen Orten, 
ein Stein, aufweldem oder mit welchemn gewiſſe Verbrecher zu 


ihrer Schande öffenelich zurSchau ausgeſtellet werden, vonLafter, - 


10 fern es chedem Schande bedeutete, der Schandflein. 
Die Laſterchat, plur. die— en, eine lafterhafte That, 


. Die Läfterung, 6, Lipern. : 


Läfig, — er, — ſte, adj. etadv. ein Wort, welches nur in 
dee ſigütlichen Bedeutung des Wortes Cau üblich if, fehr bes 
ſchwerlich, von Dingen, welche man mit.einem merflahen Grade 
des Wider willens ihut oder leidet. Bin laftiger Beſuch. Einer 
frechen Perfon iſt hre Tugend ſehr laſig 

Achern uns gegen die Armuth uns eine gar zu laͤſtige Abhäne 
gigkeit, Sulz. Nieder. laſtig, Lat, moleftus, im gemeinen 
Leben auch überfakig. i 

ar Bet, plur, inuf, die Eigenfchaft eines Dinges, da es 
öftia (fl. 

Adel. W. B. 2,C5 2, Aufl, 


2,.Bom dem Zeltworte Jäfteen, in a - — 
Das Laftoieh, des — es, plur. inuf. ein olectionm, zahme 


Glucksguter 


⸗ 


Lat 1928 


Das Lifpferd, des — es, plur. die—e, ein Pferd, welches 


zum Tragen der Laſten gebraucht wird, im Oberd. ein Saure 
roß; zum Unter ſchiede von einem Zugpferde und Keitpferde. 

Der Laffand, des—es, plur. car. der Ballaſt eines Schiffes, 
ſo fern er aus Sande beftchen, — 
Das Laftſchiff, des— es, plur. Sie—e, ein Schiff, welches 
dazu beftimmtift, Laften oder Waaren von einem Orte zum ane 
dern zwi führen; zum Unterſchiede don einem Beiegsfchiffe. 
Der Lafifiein, des— es, plur, die—e, ein Stein von unge 
wöhnliher Brößez ein ungebräuchliches Wort, welches nur Zach. 

12, 3 vorfommer Ferufelem will ich zum Lafifein machen 
allen volkern, alle, die denſelbigen wegheben wollen, ſole 
len ſich daran zerſchneiden. 

Das Laſtehler des — es, plur.die — e, ein laſtbares Thier, 
ein Thier, welches zu Tragung der Laſten beftimmt iſt, fiebe 
Lafivieh, 700 

Der Laſttrager, des-—s, plur. ut nom, fing, ein Menſch der 
Laſten träget, aus Tragung fehwerer Dinge ein Gefchäft macht, 
An der Baufunft pflege man Bilder, wenn fie inen Theil des 
Gebäudes ragen oder zu fragen feheinen, gleichfalls Laftirägen, 
zu nennen. 


Saftihiere zu bezeichnen; im Gegenfatze des Zug iehes. 
Der Laftwagen, des—s, plur, ut aom fing. ein zu Fuhruug 


ſtchwerer Laften beftimmter Wagen; ein Srachrwagen. 


1. Der Lafür, des—s, plur. doch nur von mehrern Arten oder 
Duantitäten , die — e, ein blaues Kupfererz von einer fehöuen 
bochblauen Farbe mir gelben Kiesflecken, welche man chedem für 
Gold zu halten, und daher diefen Erze einen hoben Werth bey⸗ 
zulegen, ja es dem Sapbier vorzuziehen pflegte s Kafurkein, 
LapisLazuli, inderhöhern Schreibart Xzur. Er ifi von dem 


Kupferlaſur noch verfieden. Der Nahme iſt ausländiſch und 


flemmet vermuthlich ans dem Mrabifchen her. 
er DW? 
2. Die Kafür, oder Lafür: Serbe, plur. von mehrern Arten, 


Im Hebr. heißt 


die —en, eine aus dem morgenländifchen Lafur bereitete ſchöne 


blaue Farbe, welche auch Ultramarin genannt wird. ‚Eine une 


— 


echte Lafur wird auch aus blauem aeplilverrem Safe, aus Berge 
blau ü. fe fo bereitet, und alsdanı. gleihfalls Lafurfarbe . 


genannt, ° ; 
Lafürbleu, adj. et adv. der hohen brennenden blauen Farbe des 
Lafurs glei, Ingleichen als ein Hauptort das Lafurblau, 


indeclin. die blaue Farbe des Lafurs, fo wohl im Abſtracto, 


als im Concreto. 
Das Lafürerz, des —es, plur. doch nur'von mehrern Arten oder 
* Quantitäten, die —e, ein grüngelbes mit [dönen Farben überzo⸗ 
genes Kupfererz, welches auch Bupferlafer genannt wird. 


Die Lafürfarbe, plur, die —n, die Farbe des Lafurs, fo wohl 


als ein Abftractum, als auch als ein Concreium. 

Der Laftırflein, des—es, plur. die —e, (©. Lazur.) Mich ae⸗ 
fig bemerkt 2 Mof. 27, 18, daß die Alten unfern heutigen Laſur⸗ 
fein auch Sapbier zu nennen gepflegt, unter welchem Nahen 
er auch bey den Minins vorfommt. \ 

Das Litein, des—es, plur.car. aus dem at. Latinum, die 
Lateinifhe Sprache Latein reden, die Lateinifche Sprache, 
Schlechtes Latein ſchreiben. Dein Lätein taugt nichts. 
Latein lernen. 

Der Lateinet, des —s, plur. utnom, fing, Fanin. die Las 
teinerinn, 1) Ein ehemaßliger Bewohner des Alten Latii in 
Sttalien , wo die Lateiniſche Sprache einheimifh war. 2) Eine 
Per ſon, wiche die Lateiniſche Sprache verſtehet. Ein guter, 
ein ſchlechter Lateiner. 

Aate ĩniſch 


Stift 
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Exteinifd adj. et eh aus dem Lit. — 1) Den PAR Die Latte, — — +) Eine Cake; u nur noch — 
mahligen Einwohnern des alten Latii in Italien, und in weite⸗ einigen Fällen. So werden im Forſtweſen junge ſchlank und 
ver Bedeutung, dem ganzen ehemahligen mittlern Italien gehz -- gerade aufgeſchoſſene Bäume fo wohl Larten, er 5 
vis, daher. kommend u. f. f. wo es doch nurnoch felten gebrauht mannt. Sommerlarten find befonders folche junge zarte Wei- 
wird, Inder Schifffahrt pflegt man nod) die drebeckigen Segel den vom erſten Wuchfe. Ja in einigen Gegenden pflegt ma 
Loteinifche Segel zu nennen. 2) In engerer Bedeutung ger wohlein jedes Keis, einen jungen Zweig an einem Baume, eine 
braucht man-diefes Wort am bäufigften von der in dem alten Lobe, Katteoder Lahte zu nennen. Im 
£atio ehedem üblichen Sprache, weiche in Rom am beſten gere⸗eine jede Stange, 2) Am haufigſten find die Catten lange. 
det wurde. Die Lateiniſche Sprache. Lateinifch reden, dünne gemeinigtich viereckige Stangen, dergleichen 2 B. ud, 
ſchreiben. ERtwas in das Lateinifche überſetzen. woraus mauche Arten von Geländer verfertiget werben ‚welche 
Die Laterne, plur.die—n, Diminut. das Laternen, Dber»  mander Quere nad) über die Dahfparren zu nageln pflegt, das - 
deueſch Larevnlein. 1, Eigentlich, ein Behältnig, deffen Wände ;, "Stroh oder Ziegeldach darauf zu. befeftigen u. f. f. Geriffene 
ang einer durchfcheinenden Materie verfertiget find, das darein Latten, welche aus jungen Fichtenb ãumen geriſſen oder gefpaften - 
geſctzte brennende Licht vor dem Winde und Regen zu verwahren. «worden, zum Unterſchiede von den gefchnittenen, d. t. gefäg- - 
Die Gaffenlaterne, Handlaterne, Blendlaterne, Stangen: ten. Mit der Latte, Iaufen, oder mit der Stange 7 
laterne u. ſ. f. Jemanden mit der Laterne nach ſauſe leuch-⸗ſagt man im‘ — Leben, von einem poſſirlich n BR 
ten. 2, Figürlich, wegen einiger Ähnlichkeit in der außern Ge⸗ —— Fe ar Perg — ——— 
ftalt. 1) Ein blecherner Auffag auf einer Feuermaner, welcher ‚Sie ärgert fi PR daß er mit Catten Läuft, Guünth. 
an den Seiten offen, oben aber mit einem fpitzigen Dache ver ⸗· Anm: Im Niederf, ‚gleichfalls Latte, im Dän. Lägte, im 
fehen if, und verhindert, daß der Wind den Rauch nicht zurück Schwed, Läckt, im-Engl. Lath, im Franz. Late, — 
treibe. 2) An den Kuppeln oder runden Jtaliänifhenthürmen länd. Laita, im Böhm. Lat und Latka, im Pohln. Lata, 
ift die Laterne ein Fleines durhfichtiges Thürmehen, welches tal. Latta, im mittlern Lat. Lata, Estäßt fich mir — 
oben auf denfelben hervor raget. 3) Ju der Mechanik, beſonder chem Rechte zu mehrern Stammiwörtern vechnen, indem Gelän: _ 
aber in dem Mühlenbaue, iſt die Larerneein auszwey Scheiben , der, Niederf. Land, glatt, Wendiſch latki, das altelidor, 
zufammen gefegtes Getriebe, welches anftatt der Kämmerplin« · ſchneiden, Tang und ſchlank, Leiſte und Lige, und noch andere 2 
driſche Stöde hat, und auch der Drehling, Dreyling, Trilz mehr Anſpruch darauf machen fönsen, Da man Spuren bat, 
fing genannt wird. dag auch Breter in einigen Spraden und Mundarten Larten 
Anm. Ital. Lanterna, Franz. Lanterne,Engl.Lantern, ;- genannt werden, fo können auch Blatt, Platte und Laden mit 
alle von dem Lat. Laterna. Das legtere leiter mar gemeinialich in Beratung fommen, 
von latere ab, weil das Licht ineiner Laserne aleichfamverbore  Latten, verb, reg.act, mit Latten verſehen oder belegen. Ein 
gen ift, Allein, da fo wohl ein Leuchter, als eine Laterne im Dad Taten, die Dachlatten auf die Sparren nageln/ wofür 
Angelſ. Lechtern, Lihtern, genannt wird, von Arn,Ern, auch belatten üblich iſt; im mittleren Lat. latare. & die 
ein Ort, Platz überhaupt, fo iſt, wie ſchon Ihre angemerket Lattung. — 
bat, ſehr wahrſcheinlich, daß auch das Lateiniſche aus einer äfn- Die Laͤttenfiſe cherey, plur. die —en, in einigen Gegenden, de 
chen alten Quelle herſtammetk. Denn daß indem Worte Licht Art und Weifemitder Angel zu ſi chen, die Angela ſcherey oder 
der Hauchlaut nicht weſentlich iſt, laſſet ſich ſehr leicht beweiſen. Ruthenfiſcherey; von Latte, eine Stange oder Ruthe. 
Auf.äbnlihe Art gebrauchen Hotfer und Willeram das 2Bort Der Latten hauer, des — s, plur. ut nom. fing. ein Arbeiter, 









Liehtfaz, eine Laterne, Lampe oder einen Lenciter zu befeich« welcher Latten im Walde Hauer oder reißet; der Lattenreißer. 
nen, ührigens wird eine Laterne i im gemeinen Leben auch eine Das Lattenbolz, des — es, plur. inuf, Holz, welches bequem 
Leuchte- genannt. iſſt, Latten darang zureißen oderzu fügen, 4: 


Der Latörnenmächer, des —s, plur. utnom fing, einRah« - Wer Lattennayel,oder Lattnagel, ee 
„me, welcher an einigen Orten die Klempener führen, weil fie eine Art großer faſt vierzölliger eiſerner Nägel, bie Dagjlatien 


vornehmlich die blecherner — mit hörnernen oder gläfernen damit auf die Sparten zu nageln. . 
Wãnden verfertigeit, Der Lattenreißer, — plur.ut aom.fing. ©. Lattene —* 
+ Lätlihen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, wel hauer. 


ches nur in den niedrigen Sprecharten üblich iſt, diejenige Art Der Lattenfoteker, RR plur. ut nom. fing. * Act 
des Ganges zu bezeichnen, daman entweder aus einem Fehler an vierecktger fpisiger Nägel mit feinen Köpfen, zuden Fußböden, S 
den Füßen, oder aus Nachläffigkeit die Füßeim Gehen nicht auf⸗ vermutblich fo fern, Karte: ehedem auch ein Brei bedeutete. 
hebet, ſondern mit den ſelben auf dem Boden hinſtreichet. Das ©. Spieker. 

% ber man weite ausgetretene Schuhe oder Pantoffeln, welhenicht. _ Das Lattenmerd, des es, plur. sie—e, ein ‚aus arten“ 

© feft an den Füßen fisen und. daher Feine Art. des Ganges beſtehendes Werk, dergleichen Öartenlauben , Meingeländer . 
verfiatten, gleichfalls Catſchen, Singul. die Larfche, zu nennen u. ſ. f. find, 
..nflegt.. An andern Diten heißt man fie Schlarfen. 2in Lars’ Der CLattich, des — es, plur. do nur bon mehrern Arten, 


fer, welcher einen larfhigen Gang bat. . Figürlich, doch die — e, in einigen Gegenden, der Gartenfalat, welcher nad 
gleichfalls: nur in den niedrigen Sprecharten, wird es oft für dem Stein, Lactuca auch wohl Cactuk genannt wirdz Lactu- 


geben ſiberhaupt gebraucht. Auslatſchen, foazieren geben, in⸗ ca Ls Da der Salat vorzüglich breite Blater bat, fo ſcheinet es, 
gleichen extra geben, zu. andern. Weibern gehen. Die Schuhe daß diefe breite Befchaffenbeit dar Ylänter zu feiner Benennung 


niederlatſchen, niederteeten. Die Schuhe, ablatfchen, abe Anlaß gegebeir, nid. dag das Wort Cattich mitlatus, Blatt 
kaufen, w ſ. f. Im Rothwälſchen wird der Haſe Latſchfuß ger und platt Eines Geſchlechtes ſey. Die Shlbe —ich bedeutet _ 

— naunt. Es ſcheiuet eine Dnomatopdie zu ſeyn, Welches, fo wie wie in Wegerich, Wurberich u. a. ın, ein Ding, ein Sub⸗ 

das ahnliche ſchlarfen, den eigenthümlichen Schell eines ſolchen ject. Die Lateiner haben durch EinfStebung des Gaumenlau⸗ 

Fanges nachabmet tes ihr Lactuca aus eben diefer Quelle. Das Tuflilago us 

} ; \ j wit 


B 





ur 


1985 
wird um feiner ungeroöbhtich großen, Breiten und einem Pfer- 


odoit, Lodte, genannt, ſalat 
Laituga, im Böhm. Locyka, im Engl. bettice, im Franz. 


Der Lattnagel, S. Lattennagel, Eu 
Die Lottwörge, plur. doch nur vonmehtern Arten, die—n, in 
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dehufe ähnlichen. Blätter willen Suflatiih, und im Niederſ. 
Yin tal, heißt der Gartenfalat 


‘Laitue, und in einigen Nirderf, Gegenden Läden, 


* 


den Apotheken ein mit Honig, Syrup, leiſchbrühe u.f. f. in 


 " Geftaft eines dien Breyes vermifchtes Puiver, oder auch zu 


Der Las, des—es, plur. die 


einen ſolchen digen Breye eingefochter Saft. Sn Franz. ches 
dem Laituaire, im Böhm. Letk war, alle aus dem fat. Klee 
. etuarium,und dief aus deinÖricc du Asıyuaraptov, von sudet- 
xeiv, auslecfen. Schon die mictlern Griechen jagten für Ar«- 
wouagioy, Anrovagpiey und Auravagın, daher man ſich über vie 
Wegwerfung der erften Sylbe in den pätern Sprachen um [o 
viel weniger verwundern darf. _ * * 
Läge, Diminut. das Lätzchen, 
Oberd Läglein, eine Benennung theils eines Kleidungsſtückes, 
cheils eines gewiffen breiten Theiles einer Sache. ı) In den 
‚gemeinen Sprecharten ift der La oder Bruftlag ein Kleidungs» 
ftüc ohne Ärmel, welches nur bis auf die Hüften reicher, und 
deffen fich ber de Geſchlechter bedienen, Bey dem männlichen wird 


es in den anftändigen Sprecharten ein Brufttuch, bey beyden _ 


aber auch ein Leibchen genannt. 2) Bey dem andern Bejchlechte 


. it der Lag ein oben breites und unten fpigig zulaufendss, oft 


sierlich gefti-ftes oder befegtes Bruſtſtück, welches vorn über die 


x 


fait der Schnürbruft auch eines ſolchen ausgefieiften Latzes, wel⸗ 


der aledann ein ſteifer Lay genannt wird. Auch die obere 


“= + Klappe an den Schürzen, welche die Bruft bedeckt, heißt ein 


* 


Las, fo wie an den Beinfleidern der Manner die noch unter-ger 
" meinen Leuten übliche breite Klappe andem vordern Theile, unter 
dem Rahmen des Lages oderHofenlages bekannt ift. Bey dein 
Pictorins heißt das Oberleder an einem Schuhe der überlatz, 
und im Oberdeutfchen wird eine Capuze, ein Keifehut mit Klap⸗ 
pen, eine Lagmüge genannt. 3) Im Hüttendaue iſt am Pla⸗ 
nenberde der Lag ein drey Zoll breites Stück Zwillich, welches 
unter das Gefälle geſteckt wird, damit die Ey nicht mit dem 
Waſſer davon geben. j ; 
Anm. So fern diefes Wort in den meiften Fällen ein Stück 
bedeutet, Fönnte man es, mit dem alten lidon, ſchneiden, zu 
feplitgen, dem Oberdeutſchen Blag und Pleg, dem fat.Lacinia, 


und andekn diefes Gefchlechtes rechnen; (S. Lafche.) Allein es 
ſcheinet vielmehr der Begriff der Bedeckung der herrſchende zu 
feyn, da es denn mit Leder, Lied, ein Deckel, der Laden 
and Bleid verwandt iſt. Mit dem Begriffeder Bedeckung iſt der 


Begriff eines bedeckten odechoblen Raumes fehr genan verwandt, 
daher ſchon im SalifchenGefege Lailüs den Schooß bedeutet. Im 
Böhmifchen heißt ein Lag in der zwepten Bedeutung Lacek. 


Des Länchenehemd , des — es, plur. die — en, eine Art 


Hemden des andern Gefhlechtes, welche einen befonders zuſam⸗ 
men gereibeten Oberleib Haben ; zum Unterfchiede von den gemei⸗ 
neen Kittel⸗ oder Leibhemden. : 


Lau, —er, —eſte, adj, et adv. ein Wort, welches den erflen 


geringften Grad der Wärme, befonders au flüffigen Körpern, aus- 

druckt. Laues Wafler. Das Warfer iſt nicht heiß, fondren 

nur lau, In der Dichtkunſt auch von der angenehmen gelinden 

Märme der Luft. . a » 5 
⸗ Caue Lifte, Wohlgerüche 

Laden uns zum Tanz, Raml. 

— Es wehen lauere, Lüfte — 

Dich, Kind der Sonne, gefälliger an, Utg. 


des Eifers habend. 


Schnürbruft geſteckt wird. Gemeine Perfonen bedienen fih ans. 


Ran. 1926 


Sugleichen figürlich, für Faltfinnig, nicht den gehörigen Grad 
Ein: laue Liebe. Sein Eifer läßt nach 
und wird fehon ganz lau. Jemanden fehr Tau empfangen, 
febr gleichgültig, Talrfinnig. Siehe Laulih, Lauwarm und 
Cauigkeit. € 

Anm. Im. Riederf, Ian, im Angelf. hliw, im Isländ. hie, 


— 


Myx, in Schwed. ly, ljum, im Engl. Jukewarm, im Dän. 


mit eingeſchobenen n, lunken. Im Riederdeutſchen auch mit 


ſtep/ welche ale mit lau Eines Stammes find, aber auch figür- 
lich unſchmackhaft, geſchmacklos, unkräftig bedeuten, (©. Flau.) 
Es ſcheinet, daß dieſes Wort zu Lohe, Lauge, glühen u. Af. 
gehöret, und warm und hell überhaupt bedeutet habe, bis es 
durch den Gebrauch auf. den geringften Grad der Wärme einge- 
ſchränket worden. Dahin gehöret auch das Schwrd. en, thau— 
warm, fo gelinde, da das Eis aufthauet, das Niederf. lüen, 
lühen, aufthauen, Oberd. Ieinen, das Holänd. lauen, wär- 
men, und lauwen; warm werden und warm machen, Auch im 
Hochdentfchen ſagt man noch im gemeinen Leben, das Waffer 
lauet noch ein wenig/ ift noch ein wenig lan, oder lauwarm. 


Das Laub, des— es, plur. inul. die Blätter der Bäume und 
1, Eigentlich, als ein Colleetivum und ohne Plural, 


Sträudhe. 
wo es imengern nnd gewöhnlichern Verſtande nur von den brei- 
tern Blättern dee zu dem fo genaniten Laubholze gebörigen 
"Bäumeund Sträuche gebraucht wird, zum Unterfchiede von den 
Sadeln oder Tangeln des Schwarzholzes. Im Iruhlinge 
wenn ‚die Bäume wieder junges Laub. befommen. Das 
Laub falle ab. Laub fireifen ,, das Lanb von den Bänmen 


‚andern Ableitungsiauten, Rau, Rad, black, flaE, Iaat, Möp, 


ſtreifen. Lichenland, Lindenlaub, Weinlaub n. f. f. 2. Figür⸗ 


lich. 1) Dem Laube der Bäuıne ähnliche Zierathen ben der 
Künftlern, wo zuweilen , z. B. bey-den Schlöffern, auch der 
Plural die Laube üblich iſt. 2) In der Deutfchen Karte wird 


die grüne Farbe, weil fie-das Blatt eines Baumes vorſtellet, 


Laub: genannt. Daher der LaubFönig‘, der Laubober, das 


Leubdans u: fi f. 3) Diejenige Zeit, in welcher die Bäume 
feifches Laub befommen ; in welchem Verſtande es im Forſtweſen, 
von. dem. Laubholze gebraucht, fo viel als ein Jahr bedeutet. 
Der Schlag ſtehet ſchon im dritten, vierten n.f.f, Laube. 
Bon dem Schwarzhalze hingegen fast man, der Schlag fiche 
in der zweyten „dritten u. f. f. Krone, Querl pder Gipfel. 
4) In einigen Gegenden vermurhlich Oberdeutſchlandes, bedeu- 
tet es auch denjenigen Antheil, welchen ein Gut andem Genug 


eines Waldes hat. Ein vollftändiges Bauerngut bat dufeibft 


das ganze Laub, ein Gütchen nur ein halbes Laub. Friſch, 
der diefe Bedeutung aus dem Beſold hat, ſetzet hinzu, daß das 
ganze Laub, bisweilen fünf oder ſechs Klafter (vermut hlich ge⸗ 
ſchlagenes Holz.) ausmade. Vermuthlich ifk diefer Gebrauch 
noch ein Überbleibfel der alten Bedeutung des Wortes Laub, da 


es auch einen Wald, oder einen Theil deſſelben bedeutete; in “ 


welchem Berfiande Lo beyden Schwäbiſchen Dichtern, Lob für 
Bäume im Schwabenfpiegel, und Lew, Löf, im alten Schwed. 
vorfominen. 

Anm. In dem heutigen Verftande als ein Collectivum ſchon 
bey dem Ottfried uud Notker Loub, bey dem Ulphilas Lauf; 
iur Angelf, Leaf, Laef, im Niederſ. CLoof, im Engl, Leaf, 
im Dän. Lov, und im Schwed. Löf; entweder, wie Wachter 
glaubt, von der Bedeckung, weil das Laub die Bedeckung, Ber 
Heidung der Bäume ausmacht, (S. Laube ;) oder auch von der 
beweglichen Beſchaffenheit der Blätter, da denn dieſes Wort zu 


Laff, Lappen uud laufen gehören würde; oder endlich ‚auch 


wegen ihrer breiten dünnen Befchaffenheit, um welcher willen 
auch die flache Sand in Walk, Llaw, und im Frieſiſchen Lofa 
Srriif 2 geriaunt 
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grnafiht wied. 
"Blättern gebraucht, und da finder man im Plural fo wohl Laube 

als Lauber. Jenes kommt in dem alten Gedichte auf den heil. 
Anno vor , diefes bey Heinvichen von Veldig⸗ 

Es habent die kalten nehte getan 

Das die Loiber an der linden 

Winterliche val geftän; 
für die Blätter. Daher fommt es vermuthlich auch, daß man 
noch im gemeinen Leben fagt, ev zittert wie ein Aipenlaub, 


* 


(S. dieſes Wort, ingleichen Lauberhutte) Im xeltiſchen be⸗ 


dentet Lapas noch jetzt ein Blatt. 

Der Laubapfel, ©. Galapfel. 

Das Laubband, des— es, plur. die — bänber , bey den 
Schlöſſern, ein Thürband, in welchem das Blech nach allerley 
"dem Laube ähnlichen Zügen ausgefchuisten iſt. 

Das Läubsach, des — es, plur. die — daͤcher, ein Dach von 
Laub. Die Schafe, die ſich Angklich unter diefem Laub» 
dache gefammelt, fehutteln den Regen von der — 
Wolle, Geßn. 

Die Kaube, plur. die — n, Überhaupt ein bedeckter, vor der 

Witterung verwahrter Ort; in welchen Verſtande es nur noch in 
einem doppelten Verſtande üblich iſt. 1) Ein oben bedecktes 
Gebäude, ein Schoppen; ingleichen ein oben bedeckter aber an 
den Seiten offener Theil eines Gebäudes, in welchen Verſt ande 


* x 
khedem — auch Häufig von einzelnen ®. “Lauben, — — PS 


es ehedem fo wohlim Ober + als Niederdeutſchen fehr üblich war, - 


und in manthen Gegenden auch. noch nicht, ganz veraltet ift, ein 
Voͤrhaus, eine Gallerie, eine Halle, einen Arker, Altan, einen 
auf Säulen ftehenden und an den Seiten offenen Saal, und an⸗ 
dere Gebäude diefer Artzu bezeichnen. Eine ſolche Laube, oderein 
an den Seiten offenes Zimmer, wird Nicht, 3, eine Läube und 
Sommerläube genannt, wofür Michaelis das Wort Cabinet⸗ 


and Sommer: Cabinett gebraucht. Im Niederf, Löve, Loving, _ 


im mittl. Lat, Lobium, Lobia, Laupia, im Oberd. ebedem 
auch Loube, Leuff, Daher nanıtte man eine auf Säulen 
Kchende Gallerie, eine Säulenlanbe, wenn fie aber. Bögen an 
den Seiten batte, eine Bogenlaube, 


Hütte, Kine Fasminlaube, Lindenlanbe, Weinlaube u. ſ. f. 
Kine grime Zaube, zum Unterſchiede von einer Laube in der 
erften Bedeutung. © Kin gepflanzter Weinſtock fol Ach wie 
eine kühle Laube um die Lenſter wölben. In den Luſtgärten 
pflegt man auch wohl ganze mit grünen Gewächſen eben überwache 
fene Gänge Lauben zu nennen, 

Anm. In der zweyten Bedeutung im Miederf, Love und im 
Wend. Lubia. Es kann fo wohl der Begriff der Bedeckung in 
diefem Worteder herrſchende feyn ‚als auch der durchſtreichen⸗ 


den Luft, G. Lüften) als endlich auch eines Gebäudes übers 


banpt, In dem letztern alle würde das Schwed. Loft, der 
oberfte Theil des Sauſes dahin gehören, welches Ihre mit dem 
Walliſ. Lloft, tabulatum, von dem Bretagniſchen lae, lake, 

hoch, ableitet. Auch in einigen Dentſchen Gegenden ſcheinet man 
den oberſten Theil eines nach mergenländifcher Art flachen Daches 
ehedem die Laube genannt zu baden. Im Schwed. wird auch 
eine Dreſchtenne Lofwg und Loge genaunt, entweder fo fern fie 
in den älteften Seiten gleichfalls eine oben bedeckte Laube war, 

der auch vom Walliſ. Llawr, der Boden, und lofwa, chen, 
fab. (©. Laub.) So fern Laube ein Gebäude, einen Wohn: 
ort überhaupt bedeutet, iſt es fehr wahrscheinlich ‚ daß die Eu— 
dung —leben an fo vielen Riederſach ſiſchen und Frankiſchen Rah⸗ 
men der. Dörfer und Städte davon abitammır, 

1, Zauben, in dem Seittworte erlauben, S. daſſelbe. 


2) Am üblichſten iſt es 
im Hochdeutſchen von einer mit, grünen Gewächſen unizogenen 


ers 


befommen ;. ein veralietes 3 
In dem. Abereilen 
- So diehluomen Ipringen e 
'So louben die linden, Heinr. von. —— 
In einigen Gegenden iſt es auch als ein Aetivum üblich , ker 
bes berauben, oder das Laub der Baume abftreifen, für we: 
ben, und in der höheren Schreibart entlauben. 5 
Das Lauberhuhn, des — es, plur. die- hühner, ein au eine 
gen Orten übliches Zinshuhn, welches‘ die Untertpanen. 
Grundherren zur Eckenntniß feines Grnndeechtes entrichten; 
Eutweder, als eine verderbte Ausfprachefür Leibbuhn , welchen 
Rahmen cin ſolches Zins huhn gleichfalls führe, oder * —— 
es von jeder Laube, d.i. Wohnhauſe, gegeben wird 
vermuthet, daß ein ſolches Huhn für die Zrepbeitdas & 
Walde genießen zu dürfen gegeben werde, (©. Laub2.4), u 


— 


ches denn freplich durch eine genauere Kenntniß der Erd: m — 


Beſchaffenheit diefer Lauberhühner entfchieden werdeumuß. 
Die Zauberhütte, plur. die—n, eine grüne mit Zweigen der 
deckte Hütte, ein ner im gemeinen Leben für Laubhürte 

Laube übliches ort, befonders wenn von den feſtlichen Laub» ⸗ 
hutten der Juden die Rede iſt, in welcher Bedeutung — 

Wort in der Deutfchen Bibel. Laubbürte lautet. Daher das 

Aauberhüttenfeft,, dasjenige Feft der Juden, an welchem — 

ter Laubhütten effen müffen, in der Deutſchen Bibel, das 

der Laubbütten, das Laubbürtenfeft und das gef Ser Lau 





ee 


er 


+ 


N 
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‚cut, welcher letztere Ausdruck völlig veraltet iſt. be die - ® 


Spibe er nicht bloß ein Einfchiebfel gemeiner Munde 

ſcheinet Lauber hier der alte Oberdeutfche Plural von Laub zu 

ſeyn. Indeſſen ift auch im Oberdeuiſchen ein Laubersag e 

 feftlicher Tag, welchen man entweder in Lauben, di. } 

frey fichenden Säten, oder auch in grünen Somumerlauben zur 
bringt; daher Bkunefehti einen weltlichen Feſttag, einen Gall ® 
überhaupt, einen Laubertag nennet, Su Niederſ. heißt ei 
Laubhütte gleichfalls Lövering . 

Der Lauberzug, des —es, plur, die —süge, beh den es 
fern, ein Zierath in Geſtalt eines Laubwerkes; von dem veralte⸗ 
ten Dberdeutfhen Plural des Wortes, Laub ’ ein Bart, EZ 
ſam ein Blätserzug. © 

Der Laubfall, des — es, plur, inuf.ändem Zecaweſen 
Abfallen des Laubes von den Bäumen, und die Zeit, wenn daſ⸗ 
ſelbe abzufallen pflegt ; daher man en Scherze au wohl den . 
Herbſt den Laubfäller nennet. 

Der Laͤubfink, des —en, plur. die—en, ©, Dompfaff. 

Der Laubfroͤſch, des —es, plur. die — froͤſche, eine Art kleiner 
grüner Fröſche, welche ſich nur auf der Erde aufhalten, und 


ſich gern auf den Bäumen unter den Blättern des —— = 


finden laſſen; Rana arboreaL. Baumfrofch. Von einigen 


wird der -geineine grüne Landfeofch irrig Laubfrofch genannt. 


In der Rothwälſchen Diebesfprache heißt der Jäger Laubfrofch. 

Das Laubfutter, des—s, plur, inal.£anb der Bäume, fo 
fern es im Winter zum Futter der Schafe und Kühe gebraucht 
wird.” &: auch Schaflaub. 

Das Laubhuhn des — es, plur. die — hühner, in einigen 
Gegenden, ein Rahme des virkbubnes weil es fich gern in dem 
Laubhölzern aufhält: Das Mannchen wird alsdann Laubbabn 
und das Weibchen Laubhenne genannt. 

Das Laubholz, des — es, plur, die — hölzer. ) dei. 
Bänme oder Sträuche, welche eigentliches Laub oder Blätter 
haben, weiche fie im Herbſte fallen laſſen, und im Frühling 
neue gewinnen; zum Unterfchiede von dein KIaselbolse oder 


Tangelbolze, welches Fein eigentliches Laub, ſondern Nadeln 


eder 


r 





® 


LCaubicht — er, —fe, adj, er adv. 


en... 
| Der Plaral iſt Bier nur von mebrem Arten 
ublich. =) Ein aus folchem Laubholze beſtehendes Gchölz, ein 
aus Laubholze beftebender Wald oder Hain, en 
Die Laubbitte, ©. Lauberhütte. 


oder Tangeln Bat: 


1) Dem Laube ihn, 
lich. » Laubichte Zieraeben. 2) Einer Laube ähnlich, bedeckt 
"wie eine Lande, in der dichterifihen Schreibart. Einlanbichter 
"Gang, Zadar, Ein laubichtes Dach, ebeud, 


" Eaubig, —r, — ſte, adj. etadv. mit Laub befleidet, vieles 


‚Die Laubrüft, plur. inuf. S. Lauberhütee, 
"Die Laubfäge, plur. die—n, bey verfehiedenen 


‘ Laub habend. Caubige Ifte. Kin Taubiger Baum., 
Die Laubinofpe, plar. die—n, eine Knofpe an efnem Baume, 
fo fern fie unentwickeltes Laub enthält, die Blätterk noſpe; zum 
Unterſchiede von den Blüth- und Sruchtknoſpen. 
Der Laͤubrauſch, des — es, plur. inuf, in einigen Gegenden 
Dberdeutfehlandes, ein Nahme des rothen Brandes an den Bäuz 
men , weil er nur das Laub angreift und daffelde dürre macht, 
&, 1. Brand. 3 
Der Läubregeh, des — s, Flur. ut nom. fing.in der Lande 
wirthſchaft, ein Medien, das abgefallene Laub in den Wäldern 
' damit zufammen zu rechen. Bon der R. A. das Laub rechen 
ı Hat man auch das Hauptwort das Laubrechen, diefe Handlung 
zur bezeichnen. 
Die Taubrolle, plur, die—n, bey den Buchbindern, eine Kolle, 
allerley dem Laube ähnliche Züge damit auf die Bünde der Bücher 
zu drucken. 


Künftlesn und 
Handwerkern, eine feine zarte Säge Taubichte Zierathen damit 
auszufägen , oder auch wohl einen Körper zu dünnen dem Laube 
ähnlichen Blättern damit zu fügen, 
bey den Büchfenfhäftern , welche das Elfenbein mit einer ſolchen 
Säge zu dünnen Blättern ſchueiden, vermutlich nach einer ver⸗ 
derbten Ausfprache, die Lauffäge genannt. 


Die Laubfhnur, plür, die — ſchnüre, in den bildenden Küne 


fen, eine Art der Verzierung, welche aus zuſammen ‚gebunder 
nen Blättern, Blumen und auch wohl Früchten in Beftalt einer 
Schnur beſtehet, und daher auch wohl eine Blumenſchnur oder 
ſsruchtſchnur, Franz. aber ein Leſton genannt wird. 

Das Laubfirsifen, des — s, plur. inuf, das Abſtreifen des 
Laubes von den Bäumen. 


Die Leubffreu, plur. inuf. eine Streu für das Vieh, fo fern 


fie ausabgefallenem Laube der Bäume beſtehet, Land, fo fern es 
zur Stren für das Vieh gebraucht wird, Nimmt man dazu die 

Zangen des Nadelholges, fo wird fie die Jadelſtreu genannt, 
Beyde aber machen die Waldftreu aus, 


Der Laubtbaler, des —s, plur. ut nom fing, eine Benen⸗ 


nung der Franzöfifchen großen Thaler oder Ecus, welche 6 Livres, 
oder ı Shlr, r2Gr. 6 Pf. gelten, den Louis d'Or zu 5 hir, 
gerechnet. Nach dem Vorgange der Holländer pflege man ſie auch 
Sucatons zu nennen, ob fie gleich in Frankreich diefen Nahmen 
sticht führen. Duecaton ift eigentlich ein Nahme einer: Jtaliä= 
nifhen und Niederländifhen Münze, welche ı Thlr. 15 big 
ı Shle. 17 Gr, eilt, Den Deutſchen Nahmen Laubthaler hat 
divfe Münge von dem darauf geprägten Laubkranze. 

Das Laubwert, des—es, plur. inuf; ein Colfectivum, aller⸗ 
ley Zierathen zu degeichuen, welche fo wohl das Laub der Bäume 
als au die Blätter der Pflanzen. nachahmen. 


Der Lauch, des—es, plur. dod nur vor mehrern Arten 


die —e, ein Zwiebelgewächs; AlliumL. Mau hat verfihie- 
dene Arten deffelben, wohin der. Knoblauch, der Berglaud, 


Sie wird bey einigen, 4.98, 


"Der Lauf, des — es, plur.die—e, ein Fiſch, ©, 1.Lauge,. 


* 


ER Lau 1980 


gehören. Faſt alle haben einen flüchtigen und durchdringenden 
Geſchmack und Geruch, und werden daher als ein Gewürz an die 
— gebraucht. Der zahme Lauch im engſten Verſtande, 
Allium Porrum L. welcher auch Spanifcher Lauch, uud nach 
dem Lat. auch Porre und in Schwahen Pfarren genannt wird, 
bat einen flachblätterigen Stamm mit einer Dolde, und eine aus 
über einander liegenden Häuten beftehende Wurzel, ; 

Anm. Ju den Monfreifchen GfoffenLouch, im Niederf.Loof, 


} Angelf. Leac, Leah, Engl. Leek, Dan. Log, Pohln.Luczek, 


Man fönite glauben, daß diefes Gewwächs den Nahmen feinen 
hohlen Stäugeln zu danken babe, weiche gemeiniglich Schläuche 
genannt werden, und das Wort von Loch und deffen Verwand⸗ 
ten ableiten. Allein man hat Beweiſe, daß Lauch ehedem nicht 


nureinjsdes &emüfe, fondern anch eine jede Pflanze überhaupt 


bedeutet habe. Dahin gebörendas Schwediſche Lök, das Angelfe 


Lec und Leac, welche ehedem ein jedes Gewächs bedeuteten, | 


und datin-mit dem Gricch, Auxason und Hebr, n5 überein 
fommen. : Huch im Deutfchen iſt dieſe Bedeufüng noch in Sauce 
Tauch vorhanden, welchen Rahmen das gauslaub noch in eint⸗ 
‚gen Gegenden führet. Übrigens wird der Lauch in Franken auch 
Glib genannt, 
dern des mittgrnächtigen Europa wächfer, Allium urfinum L. 
wird in einigen Gegenden Leuchel oder vielmehr Läuchel genannt, 
welchen Rahmen in andern das Rnoblauchskraut, Eryimum 
AlliariaL; füßret, ©. diefes Wort und Ramfel. 

Die Lauchfarbe, plur. inuf. eimAbftractum, eine gelblich grüne 
Farbe zu bezeichnen, welche. ein wenig in das Braune fällt , den 

„ Übergang in dafſelbe ausmacht, und der zrünen Farbe des Knob⸗ 
Tauches gleichet. Die Dlivenfsrbe ift eine Abänderung derfels 
ben. Daher Tauchfarbig oder lauchgrün, adj.et adv, diefe 
Farbe Habend.- ; wi 


Das Läudenum, des — ni, plur.car. ein ſchleimiges Harz, 
welches iu gewiffen Jahreszeiten aus den Blättern einiger Arten 
der Eiftens Staude oder Ciſten⸗ Rofe ſchwitzet, and in Griechen⸗ 
land und auf den Griechiſchen Juſeln gefammelt wird, Der 
Nahme, welcher auch Ladanıım lautet, iſt ausländifch. 

Die Laue, Ba die—n, eine Art Fiſche, ©. 1. Lauge, 

Cauen, verb, reg. neutr. mit der Hülfsworte haben, lan 
feyn, ©. Lau. N 

1. Der Lauter, des—s, plur, inuf, in den Weinländern, ein 
‚geringes Getränf für das Gefindeund die Arbeiter, welches man 

“erhält, wenn man na ausgefeltertem Mofte Waffer auf die 
‚Sräber oder Treſtern gießet, folche noch Ein Mahl preffet, und 
den erhaltenen Moſt vergäßren Fäflet , Nachwein, Treſterwein, 
Treberwein, Waſſer moſt, Cauerwein. Im gemeinen Leben 
wird dieſes Wort Häufig in Glaur, Leir, Kurke, Lore u. ff. 
verderbt, mit welchen letztern Rahmen man auch wohlein jedes 
ſchlechtes unſchmackhaftes und kraftloſes Getränk im verächtli⸗ 
hen Verſtande zu belegen pflege. Auch aus den Apfeln, wird 
nach ausgepreßtem Apfelmoſte ein folcher Lauer auf ähnliche Art 
bereitet. Im Latein. nnd Ital. Lora. Ohne Zweifel von Tan, 
unſchmackhaft, Hau, (S. dief Wörter.) Die Endſylbe — er ber 
zeichnet ein Subject, ein Ding, von welchem etwas gefagt wird, 

2: Der Layer, eine fanernde Perfon, ©. Aauerer, 

9, Die Lauer, plur. inuf.von dem Zeitworte lauern, die Hand« 
lung , der Zuftand da man lauert; am häufigften mit dem Vor⸗ 
worte auf. Auf der Lauer Heben. Femanden auf die Lauer 
fiellen. Ich bin bier fchon fünf Tage auf der Lauer. Zur 
Niederf. und Dän. Cuur. 


ser Graslauch der Schnittlauch, die Rocambole, die Sha: Der Lauerer, am bäufigken zufammen gezogen Laurer, des—8, 
"Torre, Kfchlauch oder gemeiner Lauch, der ſsohllauch u, a. m, 


— 


plur. ut nom. fing. eine Perfon, welche lauert, Und fie hielten 


PAR auf 


Sffiffs- h 


Eine wilde Art des Lauches, welche in den Wäl« 
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2 ga On ns sen Eur a Su a, 2: dm Arien nen, De KifeinS Sn. Den Ka 
ar befonders einiger Mundarten, wird es häufig noch weiter Ser Sterne beobachten, ‚ihre Teeisförmige Deregung. Sid 
in Laur zufammen gezogen, ‚einen tüdfifchen, boshaften Men  aufden Simmelslauf verkeben; auf den Lauf der Himm A 
fchen zu bezeichnen, wo es dft auch überhaupt ein allgemeines lörper. Der ſchnelle Lauf der Zeit. Ourie⸗ gebran drin E 
Schimpfwort iſt. Bauern find Lauren. Du Laur, du bift  "Diefer eigentlichen Bedeutung das Wort Louft auch im Plaral: wis 
ein vntrewer wicht, Theuerd. Kap, 24. Da Laurerisn im Folgeta in then louftin. 2) Figtielidg, (a) *) Die &« Di * 


weiblichen Geſchlechte das Gehör beleidiget, fo gebraucht man dex Ser Thiere und die Zeit, wenn fie ſich zu begatten pfle en; € * 






Lauver anı hãufigſten von beyden Geſchlechtern. Im Hochdentſchen ungewöhnliche Bedentung, in wel —* er. 
3 * —5—— ben, worin man auf das dieſes Wort einige Mahl gebraucht. Wenn der Lauf der $ Pe 
— — — — eher a ” Iingsberde war, ı Mof. 30, 41, In der: Spätlinge La * * 
V. 42. Wenn die Zeit des Laufs kam, Kap. 31,10, 2 


Zauern, verb. reg. neutr. mitdemhülfsworte haben. Scharf Fortgang einer Sadıe. Der Tob unterbrach den Lauf der 
anf etwas fehen oder hören, um es zu. Geficht zu befommen oder "Siege Xleranders, ober, meckrad Be Pe Art. 
mie dem Gehöre zu entdecken, undin weiterer Bedeutung, wars in ihrem beften Laufe. Was feiner eingebilderen Sic are 
sen bis erwasgefhche. Auf etwas Tauern, re ihrem Laufe entgegen fehet. Seiner Linbildungs- 
erblickt. An der Thür lauern, horchen. Auf eine bequeme Frafı Freyen Lauflaffen. Dre Gerebrigkeit ibren Lauf lafe 
Gelegenheit Tauern, Gemeiniglih gebraucht man e3 auch in fen. I. will — ae 
dieſer allgemeinern Bedeutung nur im Scherze oder nachıheiligen fers Laufes, RT Lebenslauf, der Erfolg der— 
Verſtande. (S. auch Ablauern und Belatern.) 8) In engeren >" Begebenheiten während des Lebens einer Verfon, = er s ul, 
und gewöhnlicherer Bedeutung, im Vetborgenen zu eines andern Erzählung ; in welcher 8 — —— — 
Schaden oder Untergang lauern, warten bis einem audern Dinge — NE; ee Behentung, die in Yin. 5 
ein Übel widerfaßre, vder um demfelben feibft ein übel zuzufüie "Wefen der Dieprigegelahete Beflinnmungißer Berä —* 
gen. Die, Bage lauert auf die Maus, der Suchs auf die Des Lauf der N fr ganze $ubegeiffder —— 
Hühner. Wenn jemand Sag träge wider feinen Nachſten gefege aller erföhoffenen Dinge. Man bemerket, — — 
und lauert auf ihn, und macht ſich über ihn u. f. f. 5 Mof. gemeinen Laufe der Dinge einerley Erfolge oft wieder Fom: 

"29, 20. Einem auf den Dienſt Tauern, ihninachfellen, auf men. DerLaufser Wele, oder der Welt Lauf, die Gewohnheit 
Örfegenpeis lauern, ihm zu fehaden. ©. auch Laufchen. der Menfchen She Melt, ihre — et zubenten und 
Anm. Im Niederf. Türen, gluren, kukeluren, im Dän, lube, zu handeln, (d Zn den Sufammenfegungen Zeitläufte, Bric« E 
Schwed. lura; Sugl. to leer und lurk,$sfind.hlera, Es iſt das gesläufte, iſt noch das fonff veraltete Lauft, aber nur allein 

Intenſivum von dein noch in der Oberpfalz üblichen lauen, fehen, im Plural übli, Reiedsläufte, Krieg und Kriegszeiten. Zeit 
welches mit dem Dherd. Iugen, ſehen, genau verwandt iſt. Es lãufte, die Zeiten in Anſehung der Veranderungen in ben; — -- 
bedeutet alfo eigentlich Lange und ſcharf auferwasfehen, (Siche Im Dberdenrfchen if esauch außer der Sufammenfegung üblich, EN 
Beluchſen und Lugen.) Es iſt alfo zunäcbft don dem Sehe here _ Wegen damabliger trübfeliger Zäufte, Geyph. d. i. Seitum- > 
‚genommen, fo wie das verwandte Laufchen sunächft von dem - Hände. Riederf. Luften. . a 
Sinne des Gehöres entlehnet iſt. Im Schwed. bedeutet Ljura 2) Das Werkzeug, vermitselff Seffen ein Thier Yäuft ; in wel⸗ 

das Fenſter, welches im Slavon. Djura heißt, woraus ſich zu ⸗ chem Berflande die Jäger bie Beine aller Die sfüßigen milden 
gleich das Niederf, euren für Tauern erklären laſſet. Unfer Thiere Läufe und Läufte zu nennen pflegen. Der vinterlauf 
lauern iſt mit dem Niederſ luren gluren, plieren, und Engl. oder Sinterlauft, der Vorderlauf oder vorderlauft. Linem 
to leer undlower, mit zuſammen gedrucften Augen fehen, in- Safen einen Lauf abfebiefen, tree — 
gleichen tückiſch anfehen, genau verwandt, indem ſolche nur befonz 3) Dasjenige werauf ein Ding läuft, oder fich ſchnell bewegt, 
dere Arten der ſcharſen Bemühnng zu fehen find. Lauren für ingleichen der Raum, in welchem es läuft, in verfdiedenen ein« 
lauern ift ein Fehler harter Mimdarten. Das Niederf.Iuren - zelnen Fällen. Der Lauf eines Sluffes, deffen Bett oder Canal; 
„bat noch zwey anderededentungen, welche allem Anfehen nach von befonders im Niederdentfchen. Ein von Bretern gemachter Gang 
verſchiedenen Stämmen find, Es bedeutet auch, 1) anförnen; für die Karrenſchieber wird hãufig ein Lauf genannt. Bey den 
anloden, und ſigürlich mit falſcher Hoffnung befrügen, iyo'cg Jãgern ift der Lauf oder Laufplag derjenige Pla, auf wel 
mit dem Franz. leurrer und Engl, to lure, einerley ift. Hier iſt «chem das Wild bey dem Abjagen vorfanfen muß. In der Anato- 

es ohne Zweifel aus dem Hochdeutſchen Iudern zufammen gezo⸗ mie iſt der Lauf eines von den ſieben Beinen des Vorderfußrs 

gen, indem die Niederfachfen das d zwifchen zwey Vocalen in welches ſechs Seiten bat, und den Beinen des Schienbeines zur 
taufend ändern Fällen zu verbeißen pflegen, >) Träge, un⸗ Grundlage dienet ;Os balifiae, Aftragalus. An einemSchie$- 

Auſtig ſeyn, wo es aus Tan, faul, träge, entſtanden zu ſeyn gewehre, beſonders kleinerer Art, iſt der Lauf die hohle Röbhre 

ſcheinet. Im Schwed. iſt Lurk ein srägerfanfer Menſch. in welche man die Kugel hinein lanfen Fäffet. An den Kanonen — 

Der Lauf, des—es, plur. ‚die Läufe, von dem Zeitworte lau⸗ wird er die Seele genannt. Bey den Mörfern bingegen behält - 
fens 2. Die Handlung, oder vielmehr der Zuſtand da ein Ding ‚er den Nahmen deg Zaufes, wo er der Kammer und dem 
Fäuft; gemeinigli ‚einige wenige Fälle ausgenommen, obne Stoße oder Boden entgegen gefeget wird. Die Siebmader 

"Plural. ) In eigentlicher und weiterer Bedeutung, der bes pflegen den runden Reifen eines Siebes, welcher fonft dieTrom- 
ſchleunigte Gang eines Thieres, die ſchnelle Bewegung eines Rör«“ _ mel beißt, ‘auch den Lauf zu rennen; und an den Mühlen ift 
Pers; wo es in den ‚meiften Fällen üblich if, in welchen dag der Lauf oder die Zarge die breterne Einfaffung des unsern Mühle 
Zeitwort gedraucht wird, Minen Hafen im vollen Lanfe fleined, gegen welche der Läufer aber der obere Mäßlkein das 
ſchießen. Jemanden im vollen Laufe aufhalten, Stracks gemabine Geteeide, fo wie er cs zermalmet hat, binföfer.. 
Zanfs, für Durtig, anfder Stelle, Apoſtelg 16, 11, SKap.2r,1, Es ſtehet dabin, ob das Wort Lauf in diefen legten Fällen, 
sim Hochdentſchen ungewöhnlich, Schafe nach dem Laufe wo es einen bobten Raum bedeutet, nicht vielmehr zu einem. 
verkaufen, wie fie einzeln aus der Hürde heraus Formen, ohne andern Stamme gehöre, yon welchen auch — der 
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1993: me „Lau RN 
Vedeutung eines bedeckten —— herkommt. ‚Loß, Löpit - 


im Schwed. und Lof im Siefläudifchen ein Getreidemaß, welches 
. dort. den fechften Theil einer Tonne hält. ©, Lof. 


Anm, Als das Abfiractum von laufen, im nNieberf, Koop, 


im Dän.Lop, nnd im Schwed. Lopp.- 
- Die Laufbahn, plur, die —en, eigentlich, ein ebener, ge: 
boahnter Bla, worin man mit einem andern um die Wette läuft, 
> Figürlich, der Umfang von Öegenfländen, mit welchen wir ung 
beſchäftigen. Die Liebe iſt die angenehmſte Laufbahn für ei- 
„nen Dichter. Befonders der Zuſammenhang der irdiſchen Dinge 
und unfere Beſchäftigung mit denfelden. . Du ſteheſt in der 
Blüche deiner Fahre, ich aber näbere mich fchon dem Ende 
meiner Laufbahn. Das Gluf faer taufend Gefährlichkeiten 
in unfere Laufbahn. 


Das Laufband, des —es, — — zwey an die 


Schnürbruft kleiner Kinder befeftigteBänder,woran man fie fühe 
ret, wenn fie folen laufen, d. i.gehen lernen; der Laufzaum, 
das Leitband, Gängelband. 


. Die Laufbank, plur, die—bänfe, ein mit Rädern verfehenes. 


Geſtell, worin die Be — i, gehen fernen ; der Gan⸗ 
gelwagen. 
. Daß: Laufbret, des — plur. die — er, in den: Seiden⸗ 


Mänufacturen, ein Bret voller Feiner Löcher, wodurch die. Beide 


‚anfdie Spulen geleitet wird. An der Buchdruckerpreſſe ift es 
ein ſtarkes Bret, auf welchem der Kayren duch Hülfe der Walze 
oder Rolle hin und her geſchoben wird. 

Die Laufbrüde, plur. die—n, eine Brüde,d. i, ein Gerüft 
von Brerern für die Karvenfihieder, fo wohl im gemeinen Leben, 
wo es auch nur ein Lauf genaunt wird, als auch im Hüttenbaue, 
den Eifenftein zur. Gicht aufzufaufen. Iugleichen eine ſchmale 
Srucke, bloß für. Fußgänger, 

Die Caufdiſtel/ plur. die—n, in einigen- — ein Nahme 


der Mannstreu EryngiumL, welche auch Ae ad ae und 


Walzdiftel genanut wird. 
"Die Laufdohne; plur. die —n, ben den Jägern, ‚Dosnen oder 
Schlingen, welche naheüber der, Erde oder auf der Erde aufger 


„Reiter iverden, allerhand Federwildbret darin-zu fangen ; Lauf⸗ 


ſchlingen, Caufſchneißen, das Bodengericht, Erdgericht. 
Entweder weil fie auf dem Boden gleich ſam hinlaufen, oder auch 
weil die Vögel im Laufen darin gefangen werden, 

Die Laufel, plur. die—n. 3) Eine Laufdobne, und übers 
haupt eine jede Schlinge zum Bogelfangen. 2) Bey den Jä⸗ 


* gern werden auch die fleinen Pfadeder Hühner im Örafe und des 
Viehes um die Wälder Laufeln oder Gelaufen genannt; zum 


Unterfihiede von den Sabrten anderer Thiere, 
Aaufen,-verb. irreg, .neutr. welches in den meiften Fällen das 
. Hülfswort feyn erfordert, 
‚(oft au ſchon du laufſt, er lauft;) Imperf. ich lief; Mittelw. 
gelaufen, ‚(in den niedrigen en geloffen ;) Imperat. 


lauf. Es druckt überhaupt eine befchleunigte Beivegung, aus, 


eine Bewegung, welche fehneller ift, ale gewöhnlich: 
. Inder engflen Bedeutung, von der. befchleunigten Bewe⸗ 
‚gung bermittelſt dee Füße; zum; Unterſchiede Yo wohl von den 
Geben, als auch von dem Springen. 


1). Eigentlich. Lauf nicht eher, als man dich jagt. i 
Ih fange an zu laufen, erläufe 


Mancher läuft ungejagt, 

nah, und lief mir- immer binten. drein, Haben, Es Fam 

ein Säfegelaufen, S Bommen,) Du liefet was manlau- 

- fen kann. Mit jemanden in die Werte, oder um: die Wette 
laufen. » Sich muse laufen,  Iabm laufen, ſich aus. dem 

Athem laufen, wo es, fo tie alle Hesiprora, das Hilfsiwort 

daben erforder. Sie liefen über Macht nach dem Gebüſche 


- genannt wird, 
Taufen, fih ſchnell entfernen, am häufigſten im Imperativo, 
- auf deine Straße, für gebe fort, wofür man auch wohl in der 

zweyten Endung fagt, feiner Wege, feiner Straße Iaufen oder 


laufen, mißig. 


. weiter mit ihm abgeben. 


- uber die Haut. 
net, (S. Lab.) Befonders von allen Arien flüfiger Körper, 


Ih laufe, du läufſt, er läuft, 


- . gen Körpers gefest. 


‚fer, das rindebennäetie Wafferfi 
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‘su, &f. De Dieb iſt in das Haus gelaufen. Mit dem 


Kopfe wider‘ die Wand laufen. Bey den Jägern Laufe der 


Rehbock anf das Blatt, wenn er demvermittelft eines Baum⸗ 


blattes von dem Jäger nachgemachten Kufe des Rehes nacheiter, 


‚ welches auch auf Keigen laufen genannt, und von allen andern 
Thieren gebraucht wird, 


welche man vermittelft: eines nächger 
machten Schalles anlocket. In einigen wenigen Fällen ſtehet dies 
fes Zeitwort, ob 23 gleich ein Hteutrum ift, bey einem Haupt⸗ 
worte in der vierten Endung. ı Borhfchaft Iaufen, im gemel- 
nen Leben, einen Fußbothen abgeben; welches auch Poftlaufen 
Sturm. laufen: Seine Straße, feinen Weg 


Das Pferd lauft eine guten Trab. ; 
2) Figürlich. (a) Von einigen Thieren fage man, daß 
fie laufen, wenn fie ſich begatten, weil fie alsdann weiter und 
mebr als gewöhnlich zu laufen pflegen. Sogebrauchtman-es 
von den Hunden, und in der Jägerey auch von den Dachfen. 
Bon andern Thieren find andere, Seitwörter üblich. In dieſem 
Verſtande iſt zugleich das Hülfswort haben üblich, wenigfteus 
im Hochdeutſchen. Der Hund, die Hundinn hat gelaufen, 
hat fich begottet. Belaufen und Iaufig find in einem etwaͤs 
‚weitern Umfauge der Bedentung üblich. Bey den Fiſchern wird 
es von den Aalen für gebären, gleichfalls mit dem Hülfsworte 
haben gebraucht. Die Aale haben gelaufen, weil fie leben⸗ 
dige Jungen zur Welt bringen, dagegenvon Eyer legenden Sifchen 
leichen üblich iſt. (b) Oft und viel gehen; nicht felten mit 
einem verãchtlichen Nebenbegriffe. Den ganzen Tag herum 
In der Stadt herum laufen. Er läuft ges 
‚wiß auf den Dörfern herum betteln. Alle Tage in die Spiel: 
baufer laufen. (ch Den Ort oder einen Zuſtand ellfertig ver⸗ 
öndern ; gleichfalls im verächtlichen Verſtande. Der Schuldner 
it davon gelaufen, Aus einem Kloſter, aus dem’ Dienfle 
Taufen. . Scmanden laufen laſſen, auch figürlich, ſich nicht 
(d) Sich eifrig um etwwas beiverben ; 
gleichfalls im veraͤchtlichen Ver ſtande. Nach einem Amte nr \ 
fen... In fein Verderben laufen. 


geben. 


2. Bon der ſchnellen Bewegung verſchiedener Teblofenförper, 


Das Schiff lauft in den Hafen ‚ iſt auf den Grund gelaufen. 

Die Poft wird bald ablaufen, Die Sonne Läuft um die 
Erde, die Byde um den Mond. - Das Ras lauft um. Die . 
Sanduhr läuft. nicht mehr, der Sand in der Uhr, Die Uhr 
if abgelaufen, die Kette in der Uhr, Es liefmir ein Schauer 
Die Mil läuft zuſammen, wenn fie gerin- 


Die Sale Läuft in die Elbe, die Mder in die Oſtſee; wofür 
doch fließen und ſich ergießen üblicher find, Das Blur Fief 
aus der Wunde, Der Schweiß lief ihm uber das Geſtcht. 

Die Thränen liefen ihn iber die Wangen. Inder auſt ãn⸗ 
digern Sprechart find auch bier die Zeitwörter fließen und rin⸗ 
nen üblicher. Das Waſſer lauft mir indie Schuhe, es lauft 
in den Beller. - Die Lichter laufen, oder lecken, wenn die 
um den Docht befindliche Vertiefung ſich mit geſchmoͤzenem Talge 
anfilfet, und überläuff. Rach einer bey li üffigen Körpern ſehr 
gewöhnlichen Figue wird bey biefem Zeirworte, fo wie ben ans 
dernähnfichen, das Geföß anftatt des darin befindlichen Tüffte / 
Das Zaß läuft, d. I der Wein im Faſſe 
Die Fi Felisfen halb vol w aſ⸗ 

ete die Schiffe halb an. Die 

Yugen laufen ihm voll 3 dir Thranuen treten ihm in die 


Augen, Auch gebraucht man figürlich diejes Work von ber Zeig 
f und 


Rufe aus, bas Zap ift leck. 
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und der fehnellen Fortpflanzung einiger anderer unförperkicher 
Dinge Die Zeit verläuft, vergebet, Der laufende Monath, 
das laufende Fahr, im gemeinen Leben, das gegenwärtige, 
Es läuft ein Gerücht, es breitet fih aus. - 

3. In vielen Fällen ver ſchwindet der Begriffder Gefchwindig« 
keit, oder wird doch merklich vermindert, Go wird im Berg⸗ 
bane das Wort laufen auſtatt geben, ja oft fr tragen ges 
braucht, befonders in der Sufammenfesung auflaufen. Beſon⸗ 
ders gehören hierher verfehiedene, "großen Theils figürliche R. U. 
Bey einer Sache Gefahr Inufen, in Gefahr zerathen, Du 
wirft Feine Gefahr laufen, in Feine Gefahr gerathen. Mein 
Beutel lief Gefahr, geitoblen zu werden, 
ungefähr ein Wort davon laufen laffen, es iſt mir rin Wort 
davon entfahren.‘ Das läuft wider die Ehre, fireitet wıder 
diefelbe, ift ihr zuwider, . Das läuft wider den Stand der 
natürlichen Sreybheit. Das wiirde wider die Wahrheit lau— 
fen. Das läuft nicht in mein Sach, gehöret nicht in daffelbe, 
ſchlägt nicht dahin ein. Die Sache wird auf ein Trauern 
binaus laufen, wird fich damit endigen. Worauf wird das 
hinaus laufen? was wird das für ein Ende nehmen ? Das läuft 
auf Eins hinaus, iff einerley.  Ingleichen, für fish erfireden. 
Die Buße läuft ſüdweſt. Das Gebirge läuft nah Morgen. 

Manche Pflanzen Iaffen ihre Zweige und Ranken auf der 
Erde bin laufen, ſich nahe über der Erde ausbreiten, 

Anm, Schon bey dem Kero laufan, bey dem Httfried lau- 
Fan, bey dem Willeram lofen, (wovon das gemeine Mittelwort 
geloffen abftammer,) im Riederf. Iopen, im Isländ, hleipa, 
im Dän, lobe, und Schwed. löpa. Es bezeichnet überhaupt 
eine geſchwinde Bewegung, daber.ift bey dem Ulphilas hlaupan, 


Angelf.hleapan, Enal.to leap, fpeingen, tanzen, (S.®alopp.) - 


Auch das rich. Aupda dam, eilen, und Hebr. ab. gehen, verge⸗ 


ben, durchfiehen , gebören zu dem Geſchlechie die ſes Wortes. 


Jin gemeinen Leben hat man, fehr viele Wörter , "die-befondern 
Arten des Laufeng zu bezeichnen, Unſerer vennen, traben und 
anderer mehr nicht zu gedenken, heißt hin und ber laufen’ im 
Miederf, bißen, gefhwinde laufen aber eben daſelbſt ẽlanen Flep« 
pen, (G.Blepper ,) kilen, kiddeln, und mit kurzen Schrit⸗ 
ten laufen in eben dieſer Mundart zwidern ‚ putjen, padjen, 
peideln, packern u. fi f. 

Der Läufer, des — s, plur.utnom, fing. von dem Zeitworte 
laufen. 1) Eine Perſon, welche läuft, Fümin. die Läuferinn, 
Kr ift ein guter Läufer, läuft gut, d. i. ſchnell. Befonders 


find die. Läufer auf beſondere Art gefleidete Bedienen, welche , 


vor den Wagen oder Pferde ihres Herren herlaufen. &heiem 
pflegte man auch die Fußbothen Läufer zu neitnen , wie in einie 
gen Oberdeutſchen Gegenden wohl noch jest geſchiehet. In der 
Deutſchen Bibel komms es in diefer Bedeutung einige Mahl vor, 
Auch im Hochdentfchen kennet man es in dieſer Bedeutung in dem 
zuſammen gefegten Borhenläufer. In manchen Fällen vers 
ſchwindet der Begriff der Geſchwindigkeit. So nenner mar in 
vielen Gegenden einen Aufſeher über eine Waldnug zu Fuß einen 
Heidelaufer, zum Unterſchiede von einem Zeidereiter, Im 
Niederfächfifchen werden die Karrenſchieber bey der Deichar beit 

Läufer genannt. Indem Schachſpiele führen zweh Dffiviers, 
welche über Eck das ganze Schachbret durchlaufen fönnen, den 
Nabmen der Läufer. Sie find aber uefprünglich Elepbanten, 

” Dagegen unſer Elephant in dem Schachfpiele bey den Morgenlän. 
dern ein Kamehl oder Dromedar ifl, 

2) Bon’ Ehieren 
in Anſebung des —— So ſagt man von einem ſchnell 
laufenden Pferde, doß es ein purer Läufer ſey. Aber: ein 
ſchaell laufendes —* oder Kamehl überhaupt einen Läufer zu 


Ich habe von 


mis dem-Begriffe der Geſchwindigkeit 


Er 


nennen, wie in der Deutfchen Bit Pe eſchi⸗ 
im Hochdeutſchen ungewöhnlich. In vielen kinzelnen Fällen u 
ſchwindet der Begriff der Geſchwindigkeit entweder dan oder 
doch zum Theil. Bey den Vogelſtellern wird ein i 
Vogel, welcher auf dem Bogelherde herum läuft und fingt, dee 
Läufer genannt. Yünge’entwöhnte Schweine werden { lange 
bis fie das erſte Mahl fich begatten, inder Landw Cau⸗ 
fer genannt, vermuthlich weil man r in diefer Seit ſrey perum 
laufen löffer, uk es 
3) Ingleichen von Tebfofen ‚ aber beweglichen Dingen, — 
ſchledenen einzelnen Fällen. So beißt in den Muhlen der obere 
Müblftein, welcher fich auf dem untern unbeweglichen erum 
drehet, der Läufer. Bey denjenigen, welche init geriel 
. Farben zu thun baben, iſt der Läufer der Fleinere 27 
Stein in Geftalt vines Krgels , mit welchem die Farbe auf dem 
Reibeiteine zerrieben wird. Inder Seefahrt werden die bewege 
lichen Stüde auf dem Jacobsftabe Läufer genannt. * den. 
= 











Tuchbereitern if} der Läufer das bewegliche Blatt an 
ſchere, im Gegenſatze des Liegers, oder des veg 
Die Kaufen an den Erdbeeren nnd andern langen | 
unter dem Nahmen der Läufer defannt. ine Art — 
Wedenbopfens heißt Läufer, weil er ſich zeitlich von der Hige 
faufentäßt, © 


E 
aufihut ‚und fo wohl feiuen Samen , als das Mehl 3 


Der Läufer der Geiler iſt eln Inder Wand frebendes beweglichen 


Rad, ein Seil mit vier Hafen daran zu fpinuenz; das 
vad, der Wirbel. An den Thorwegen ber Meierpöfe. 
Läufer ein gerade fiebendes Holz an es Seite, wo die 
find, welches unser einen in einer Pfanne b ap 
hat, bben aber wie ein Eolinder aeftaltet iſt, dan it es in ei 
Angel gehen fönne. Eine abgelaufe ne Spule, auf welcher. nicht 
Wolle genug gewunden gewefen ‚ heißt bep den Tuchmäcbern ein 
Läufer, and unter den Gränzſteinen find Liejewigen, — 
zwiſchen den Haupt + und Eckſteinen ſtehen, und gleichfam mie 
unterlaufen, unter dem Nabmen der Läufer befannt, De 
Maurer nennen diejenigen Mauerfeine, welche nach der — 
> der Mauer geben, Läufer, zum Unserfchiebe von den Bindern, 
welche fich nach der Dicke erſtrecken. Ju der Mufif macht ı man 
einen Läufer, wenn man von einer Mote zu einer andern ent r 
ferntern ale der Scale gemäß dazwifchen, ————— in 
der Geſchwindigkeit mit berühret. 
Anm, Im Niederſ. Looper , im Oberd. Läufer, weif man 2 
dafeldR in der gwepten und dritten Perfon du lauft, er lauft, ; 
fügt. Im Hochdeutfhen, wo das a in biefer Perfon am Häufige & 
fien in ein a übergeht, iſt daher andy Läufer üblicher. 5 

Die Läuferbücfe, plur. die— n, an einigen Orten, d 
Büchfe, worin die Borbenlänfer ihre Briefſchaften * 

Der Läuferplag, des — es, plur. die —pläge, ben den Bor 
gelftellern, derjenige Plag auf dem Vogelherde, auf welchem 
die Läufer oder Läufersögel zum Herumlaufen angefeſſelt find, 

Der Läufervogel, des—s, plur. die —nögel, eben dafelbfi, ” 
ein aufdem Vogelperde zum Herumlaufen augefeſſeltet ——— 
ein Läufer. -- 

Der Länferzug, des—es, plur die — süge, eben dafelbſt, 
zarte lederne Riemchen w ace den Loek vögeln un den Leib gelo— 
ger werden, fie daran zu befeſtigen oder anzuläufern. 

Der Lauffaden, Ses—s, plur. die —fäden, bey den Jägern, 
ein Faden, an welchem fih das Jugarn oder der — eins 
ſpiegeligen Barnes hin und wieder ziehen Läffee, 

Das Laxuffeuer, des—s, plur.ui nom, fing. in einer lan · 
gen Reihe geſtrenetes Schießbulver, eine Mine oder audere La⸗ 
dung damit anzugünden, weil das Feuer Diefe Weihe ih der 
eeinhgEen girichfam durchtaatt Auch diejenige Art zu 
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feuern bey den Soldaten, wo cin Gewehr in der Geſchwindig⸗ 


eit nach dem andern ie wird ‚ wird ein Lauffeuer ge⸗ 


naunt. 
ve Läuffüß, des — es, plur. die— füße, Füße, welche zum 


Laufen dienen, befonders bey den Anfectenz zum Unterſchiede 


von den Scheren, den Schwimmfüßen und Springfüßen. 
Das Laufgeld, des — es, plur. inuf. bey einigen Handwerkern 


u — 
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Der Zauffteh, Re es, plur. Sie — derjenige Kıum 
in einem Holze, welcher bey einer Jagd zum Laufe beffimmt iſt, 
"and mit hohen Jagdtüchern umſtellet wird, der Lauf. 

Das Laufräöchen, des—s, plur, ut nom. fing. an einem 
Seidenhaſpel, eine horizontale Rolle, in welcher der Laufüod 
mit dem einen Ende befeſtiget ift. x 

Die Lauffäge, ©. Lanbfage, 


und Rünftfern,, das Reiſegeld, welches der Herr oder Meifler - Das Lauff Gießen, des —s, plur, inuf, das Söiefen nad) 


x 


‚einem don einem andern Orte her verfchriebenen Gefellen vergü- 
get. An einigen Örgenden wird auch das gandgeld oder Werbe: 
geld, welches man einem angeworbenen Soldaten gibt, um eben 
diefer Urfache willen das Laufgeld genannt. 

Das Laufgerüft, des — es, plur. die — e, in der Bauknnſt, 
eine breterne Brücke, vermittelſt welcher man auf das Baugerüft 
gelangt; in dem Hüttenbaue die Laufbrude. 

Der Laufgraben, des—8, plur. die—gräben, in der Kriegs⸗ 

-baufünft, ein Graben mit einer Bruſtwehre, welchen die Bela- 

gerer auf einen belagerten Ort zuführen, um fich demfelben ohne 
Gefahr zu nähern; vermuthlich weil -folche Gräben bey. dem 
Sturmlaufen vorzüglich nüglich find. Franz. les Approches, 


Tranche&es. Es iſt im Plural am üblichften, weilgemeiniglich‘ 


mehrere geführet werden. / 

Der Laufbund, des— es, plur. die —e, eine Art ſtarker 
Hunde, welche ein Wild fo lange verfolgen, bis es ermüdet und 
endlich von den nacheilenden Jägern erleget wird. Sie werden 

-am bäufigfien gen einem Franzoſiſchen Ausdrucke Parforces 
Bunde genannt, / 

‚Läufig, — er, — fie, adj.etadv. von dem Zeitiporte laufen: 
ı) Einen gewiffen Lauf. habend; doch nur in den Zufammenz 
feßungen geradläufig, Frummläufig, rechtlauftg, weitläu: 
fig, beyläufig-u.f.f. 2) Bon Thieren, befonders aber von 
Hunden, wenn fie den Trieb zur Begattung empfinden. und 
äußern, fagt man fie feyen läufig, und in den niedrigen Sprech» 

arten Jäufifch., Beyde gebraucht man im verächtlidhen Ver— 
ſtande auch wohl von Menfchen. Niederf. lopsk, (DO. Laufen 2.) 
- 3) Im gemeinen Leben auch für geläufig, ©. dajfelbe. 

"Das AZaufiegen, des—$, plur. ut nom. fing. in der Jã⸗ 
gerey, ein Jagen, d.i. eine Jagd, wo man das Wild mit Laufz 
bunden verfolgt,-ein Rennjagen und am häufiaffen mit einem 
Franzöfi ifchen Ausdende eine Parforce= Iagd; zum Unterfdiede 

. boneinem Schügenjagen. 

Der Laufk afer des — 5, plur. ut nom. fing, eine Art.Käfer, 
welcher ſich im Holze und auf den Wieſen aufhält, ſehr ſchneli 
läuft, und, wer man ion berübrer, aus dem Hintern einen 
Ranch mit einem gewiffen Geräufche von fich gibt, CarabusL, 
Erdkafer, zum Unterſchir de von dem Shwimmtäfe, Zangen: 
Fäfer und andern Arten, ; 

Der Laufkarren, des—s, plur. ut nom. fing. im Bergbane, 
ein gewöhnlicher Schubkarren, womit Berge und Erde bin und 
wieder geführet werden. 

Die Zauftlaue, plur. Sie —n, bey den Jägern, die Klaue an 
dem Laufe, d.i. Fuße, des Hirfchwildbretes. 

Die Lauftugel, plur. Jie—n, bey den Jägern und Schügen, 
kleinere Kugeln, welche manin der Geſchwindigkeit in den Lauf 
eines Gewehres laufen läſſet. 

Die Lauflatte, plur. die—n, an einer Ramme, eine einar⸗ 
mige Lelter mit Sproffen, auf welcher. man zur Spitze der gan⸗ 
zen Maſchine hinauf laufen kann. 

Die Laufleiter, plur. die — n bey den Jägern, kleine ein⸗ 
fahr Garne, welche zu beyden Seiten vor’die Treibezeuge ge⸗ 
ſteckt werden, damit die Feldhühner nicht bang laufen Füne 

„wen; Ste@leiter. ©. Leiter, 

. Adel. W. 8.2. Th. 2. Aufl. 


einem Thiere im Laufe, die Fertigkeit, ein Thier im Laufen - 
zu fchießen ; fo wie das Slug -oder Luftfchießen die Fertigkeit, 
einen Vogel im Fluge zu hießen, bezeichnet, 

Der Laufſchleich, des— es, plur. die— e, ©. Kusläufer. 

‚Die Laufſchlinge, plur. die En, ©. Laufdohne, 

Der Lauffhmid, des— 8, plur. die — fehmiede, in einigen 
Gegenden, 3. B. in der Mark Brandenburg, ein Dorffhmid, 
welcher von einem Orte zum andern ziehet, und dafelbft arbeiter ; 
zum Unterfchiede- von einem Wohnſchmide. Daher die Lauf: 

Schmiede, deffen Werkſtätte. 

Der Lauffchneider, des — 8, plur. utnom. fing. ein Arbei⸗ 
tee, welcher die Läufe,d.i. Reife, zu den Sieben inden WÄI- 
dern ausfchneider, und felbige nachinahls an die Siebmacher ver⸗ 
kauft. 

Der Lauffchuh, des — es, plur. die — e, leichte Schuhe ohne 
Abfäge zum ſchnellen Laufen; Läuferfchube, weil die Läufer fie 

"vornehmlich tragen, 

Der 2 Laufſchütze des—n, plur. die —n, ein geübter Schütze, 
welcher ein Thier im Laufe zu treffen weiß. “Siehe Lauf: 
ſchießen. 

Das Lauffpiel, des—es, plur. die — e, dgsjenige Spiel, 
wo man auf einem feft gefchlagenen Boden Kugeln mit hölzernen 
"Hammern fo weit als möglich fortfchlägt, und ihnen gefhmwinde 
nachläuft, um. fie bis an das Eude der Laufbahn zu treiben, mit 
einem Franzöfifchen Ausdrude das Mailfe: Spiel. Jagleichen, 
die dazu zugerichtete Bahn; die Maille- Bahn. 

Der Laufflod, des— es, plur. die — öde, ein hölzernes 
Lineal an einem Seidenhafpel, welches an einem. Eude in dem 
Laufrädchen ſteckt, am andern aber beweglich ift, und das über 
einander Laufen der Fäden auf dem Hafpel verhindert; der De⸗ 
gen, Sranz. Vavient. 

Der Lauft, des— es, plur. die Läufte, ©. Lauf. Schon 
Rotker gebraucht für Lauf Loufte, : : 

Das Läuftücd), des— es, plur. die — tucher, bey den Yüe 
gern, ein beweglicher Vorhang mit Ringel, zwifchen der Kam⸗ 
mer and dem Laufe, welcher aefchwinde auf: zund zugezogen wer⸗ 

den kann; das Rolltuch Queriuch. 

Der Eaufwagen, des— 8, plur, die — wägen, ein Geſtell, 
worin die Kinder laufen, d. n geben lernen. Die ler 
der Gangelwagen , der Rollwagen. i 2° 

Der Laufzaum, ©. Laufband, } 

Der Laufzebnte, des —n, plur. die —n, ineinigen en Osgei- 
den, der Zehnte von den an der Zehntgränge gelegenen Adern, 
mo bie Felder zweyer Zehntberren zufammen ſtoßen, weil er dem⸗ 
jenigen Zehntmahler 'entrichtet-wird , der ihn am erſten erlau⸗ 
fen, d.i. eingefordert bat. 

Die Laufzeit, plur. die— en, diejenige Zeit, da gewiſſe Thiere, 

beſonders aber die Bären, Dachſe und Hunde zu laufen, d. i. 
ſich zu begatten, pflegen, * 

Das Laufziel, des— es, plur. die— e, ein Ziel, 
Wen man läuft, 

Der Laufzirkel, des— s, plur. ut nom-fing. ein Zirkel der 
Windenmacher, deffen Schenkel rechtwinkelig grgen einander ges 
bogen find, die Öleichheit eines Nades damit zu erförfchen. 

Ogagıs Käugbear, - 


nach wele 


„1989 — Lau Em 


— adj,et advowas geläugnet werden kann; nur in 


dem Gegenfage unläugbar. Es iſt nicht von unferm heutigen 
Lugnen, fondern „von. deffen veralteten Sranunagand laugen 
‚gebildet. 


#. Die Laune, pler; RER Be Art Weigfiſhe, im Obers 


deutfhen, wo der Nahme auch in Laue, Laugele, Calick 


u. f.f. verderbt wird, Er wird auch Digüne genannt, und - 


ſcheint der Cyprinus Alburnus L. zu fepn, der im Franzöſ⸗ 
Vandoife oder Dard heißt. Alsdann würde es eben der Fiſch 
ſeyn, welcher in andern Gegenden Blüche, Blicke, Ukeley und 
© ehelbese genannt wird. Friſch vermuthet nicht ohne Grund, 
daß der Rahme Lauge mit dem rich. Arvsog, weiß, verwandt 


-aft, indem diefe Fifche von einigen auch Leucifei genannt wer⸗ 


den, und wirklich zu den im.gemeinen Leben fo genannte, Mei: 
fifchet gehören. 


‚8.Die Laute, plur doch nur von mehrern Arten und Quauti⸗ 


täten, e—n, ein mit einem vegetabilifhen Salze verfegtes 
und dadurch f&arf gemachtes Waffer, dergleichen dasjenige Wafe 


ſer iſt welches eine Zeit lang auf Aſche geſtanden, und das- darin 


befindliche Salz «aufgelöfet hat, „Lauge machen. Line Lauge 


an ſetzen, Waſſer auf Afche gießen. Die Wäfche in Laugeein- 
weichen, aus ber Lauge waſchen. Die Seifenfiederlauge, : 


welche aus Hoizafche und Kalk verfertiget wird,‘ Balklauge, 


. Meffer, welches die in dem Kalte befindlichen Salztpeilchen in 


ſich genommen bat. 


Anm. Im Niederf. Loge, im Engl. Lie, im Angelf. Laeg, 


Leah, ini Pohln. Lug, un Böhm,Lauch, im Ungar. Luugh. 


Andere Sprachen haben ftatt des Baumenlautes ein €, wie das 
Dan. Lud, Schwed. Lut, das Bretagniſche Lludw, Llutrod, 


und noch andere einen Zifchlaut, wie das Wallifche Liulw, das 
at,.Lixivium, das Jtal. Lifcia, das Franz. Lelfive, und 
das Span, Lexia, Alte in der hensigen Bedeutung desDentfchen 
Lauge. Ihre hält das Walliſ. Lludw und Bretagniſche Ludu, 
Aſche, für das Stammwort, weil doch die Lauge gemeiniglich 
aus Aſche gemacht wird, Allein der Begriff des Waſcheus, Lat. 
lavare, und in weiterer Bedeu.ung eines jeden flüffigen Köts 
pers, iſt wohl unftreitig in-diefem Worte der berrfchende. Am 
Schwed. iftlöga noch jegt wafchen, und .Löga ein Bad, eben 
daſelbſt aber Lag und Isländ. Laugt ein flüſſiger Körper. Im 
Deutſchen nennet man noch den Urin im Scherze Kammerlauge, 
und in einigen Gegenden wird das Löſchwaſſer der Schmiede 
Schmiedelauge, das Seifenwaſſer aber, worin etwas gewaſchen 


worden, Laugter.genaunt, ©. 2, Lade, Slauen, und das 


folgende Zeitibort Laugen, 


«Laugen, verb.reg. act..von dem vorigen Hauptworte. 1) In 


‚Zauge einweichen. Die Wäfche.laugen. oder einlaugen, wels 
ches im Oberd. laugnen, Läugnen, an andern Orten aber 
beuchen genannt wird, 2) DVermitrelft warmen Waffers gewiſ⸗ 
fer auflöslicher Theile beranben. Das Salz aus. der Afıhe, 
den Alaun aus dem Schiefer laugen. ©. au Auslaugen. 


'& X augen, verb. reg. ‚neutr. mit dem Hülfswerte haben, 


Man fagt im gemeinen Leben, ein Faß lauge, ‚wenn der darin 
befindliche flüffige Körper nach dem, frifchen Holze.des Faffes 
ſchmeckt. Ein weingrines Saß, worin fchon Wein gelegen, 
lauget nicht mehr von dem frifchen Holze. Vielleicht von 
lau, welches in einigen Gegenden, fo wielaff, ungeſchmackt, 


Eraftlos bedeutet, wenn es nicht eine Figur der zweyten Bedens 
_ tung des vorigen Wortes iff. \ 
Eaugenartig, —er, — fie, adj. et adv. der Lange an Art 


aleich oder ähnlich, Taugenhaft. Kin laugenavtiger Geſchmack. 
Ein laugenartiges:Sals, in der Chymie, eine Art Salzes, 
welches der Lauge an Geſchmack gleichet, und zwar in fefter 





eh & a es 


"Seftatt erfeeinet, aber gemeiniglich on ber Luft zu rn, 
zerfließet, und alsdann Oleum * deliquium genannt — 
alkaliſches Salz, Caugenſalz. 

Die Laugenoſche/ plur. doch nur von mehrern ten oderQna — 
.titäten, die —n, ausgelaugte Aſche, aus velcher das — 


und die Schärfe bereits duch Waſſer ausgezogen if. a“ den 


, Wäfcheriunen wird fie auch Benchafche, und bey den Seifenfier ⸗ 
dern Seifenfiederafche genannt, \ 

Laugenbaft, adj.et adv. der Lauge an Geruch oder Gefehmas 
cke ähnlich ; alkalinifch, iur gemeinen Leben laugicht oder lau⸗ 


‚gig. Linlaugenhoftes Waffer, eine Art mineralifchen Waſſers, AR 


— nach der Abrauchuug ein mineraliſches Afali BR CR. = 
‚der Zauge an Gefchmad ähnlich iſt — 


Der Laugenkorb, des — es, plur. die —Pöche, Inder haus⸗ 


wirthſchaft, ein.grob ‚geflochtenee Korb, in welchen. man den - 
Laugenfad oder das Caugentuch, d..i. den Sad mit Aſch 
hänget, um das Waſſer, weiches man zu Lauge machenawill, da; 
dur zu feihen. — 





Das Laugenkraut, bes ⸗es plur. inuf, eine Pflange, fee A 


Moblverley. 
Der Laugenfad, des—es, plur. die — füde, ©. — 
Das Laugenfalz, des —re, plur. doch nur von mehrerun Arten 


oder Quansitäten, die —e, S. Laugenartig.) Die Votaſche PR 
„das Weinfteinfalz und die Soda find folche Laugenfalze, — — 


den, fo fern fie aus ber Aſche gelauget werden, auch Aſchenſotz 
genauut. S. Alkali. 

Die Laughütte, plur. die — n, in den Alaunmwerken, diejenige 
Hütte,oder derjenige Theil. der ‚Hütte, in welcher der Mom 
ausgelauget wird, zum Unterfch'ede von der Siedebürte, 

Z.augisht,; oder Laugig, adj.etadv. S. Laugenbaft, #4 

Zäugnen, verb. reg. act..ı) * Verbeblen, verſchweigen; eine: IR 
größten Theils veraltete Bedeutung. Johannes bekannte und. 
Aäugnete nit, und ser befannte: ich bin nicht Chriſtus, 
Joh. 20. 2) Sein Urtheil von der Unwahrheit oder Unrich⸗ 
tigkeit eines Satzes fällen, verneinen, für falſch erklären. Ich 
läugne den voraus gefegten Satz, erkläre ihn für unrichtig. 
Titius läugnete, daß er Cajum geſehen habe, verneingte — 
daß er ihn geſehen habe, Ich laäugne die Folge, erkläre fie 
für falich und unrichtig. In vielen Zälfen ift dafür verneinen, 
üblicher, 5.8. ein verneinender Sag, Auch diebibtifche RM, 
Gott Iäugnen, den Vater und den Sohn läugnen, deffen — 
Daſeyn verneinen, ı Job. 2, 22,23, fängt an zu veralten, 
wenn es nichtden Mebenbegriff der folgenden Bedeutung mit eins 
ſchließet. Indeſſen! ſagt man doch noch ein Gotteslaäugner, 
der Gottes Daſeyn verneinet. 3) In engerer und gewöhnlichenee- 
Bedeutung, wider feine Überzeugung, oder beſſeres Wiffen, vers 
neinen, Da Iaugnete Sara und fprach: ich ‚Habe nicht ge: h 


. 


1 


lachet, a Mof. 8,15, MWerfeine Miſſethat läugnet, dem Be y 


wirds niche gelingen, Sprichw. 28, ı3, Kine begangene 
„ That laugnen Der Dieb läugner alles. Läugne es nut 
nicht. . 4) * Figürlich, wider fein Weſen, wider feine Eigen, R 
haften, wider feine wahre Gefinnung handeln; eine veraltete _ 
Bedeutung," wofür.verläugnen üblicher iſt. De felbt fann 
Gott nicht Iäugnen, 2 Sim, 2,13.» 

Statt des ungewöhnlichern Hauptiwortes Sie Läugnung iſt 
außer der Sufammenfesung das Laugnen üblicher, obgleich jenes 
noch bey den Opitz vorkommt; 

i Denn daß viel Sachen fo haben den — 
Iſt aller Laugnung free 
kann nicht geläugnet werden. 

Anm. In olen obigen Bedeutungen fchon bey dem Ulphila⸗ 
laugnjan, im Satian laugaan, im Niederl. ER ya 


= 


% 


, 


— — 





— aber — Sständ, — and ehne San, 


nr i ge ‚Ban 


Hi Roten: nadenfen, im Meaenburg maliinfen, und nach et . 
was forſchen im Dsnabrüc, lunsken, wenn nicht vielmehr dieſe 


 menlaut. leyna, ben den nördlichen Englöndern tolean; Die 


‚Endfolbe — nen zeiget-fhon , daß diefes Zeitwort ein Autenfie, 


vum iſt. Das Stammwort heißt laugen, welches in eben dies ' 
fer Bedeutung. ſchon bey den Schwäbifchen Dichtern fo wohl⸗ 

- ls im Schwabenfpiegel und bey dem Horuegk vorkommt Als - 
lein die heutige Bedeutung iſt nur noch ein Überbieibſel einer 
‚weit, ausgebrriteteen, indem diefes Wort eigentlich verbergen, 
verbehlen und verborgen ſeyn bedeutere, Im Waltif.ift llechu 
verborgen feyn, im. Schwed. löna, ebedenrklauna,, verber⸗ 
gen, bey dem Ulphilas analaugn verborgen, analaugniba 
heimlich, galaugnjan verhehlen, womit auch das veraltete _ 
Lage, heiniliche Nachſtellung, verwandt ift. “Ans: allem er⸗ 

heliet, daß diefes Wort zu dern, Geſchlechte des Wortes Loch, | 
Lide nf f. gehöret. Da das aim allen verwandten Spraden 
and Mundarsen fo merklich hervor ſticht, fo ſchreibt man es 
auch richtiger laugnen als leugnen. & auch Lüge, Lügen: 
"und Laugolir  . - 

Eos Laugold;.des—es, plur, inuf, in einigen, beſonders 
Oberdeutſchen Gegenden, falſches, unechtes Gold/ doch nur vom 
dünnen Meffingblättchen; welche zur Nachahmung ſolcher Gold⸗ 
biauchen geſchlagen, und gemeiniglich zu- Fhnteen verarbeitet 
werden; Raufehgold, Knaſtergold. Daher die Laugolde 
ſchlaäger, welche das Meſſing zu ſolchen dünnen Blättern ſchla⸗ 
gen, und an andern Orten Slinterſchlager, Llinterer heißen, 
Lau, low bedeutete ehedem falfch, unrcht, und in der Roth⸗ 


\ ® wälfchen.Diebssfprache hat loe diefe Bedeutung noch/ und Loe⸗ 


“ format find dafelbft falfche Briefe. Es ſchrinet mit law und 
vielleicht mit dem vorigen Läugnen und. deſſen Stammworte laus 
gen verwandt zu ſeyn. 


‚Die Lauigfeis, plur: inufs der Zuſtand eines: Körpers, da er" 


lau ift , wof ür doch Laulichkeit uüblicher iſt. 
Sie Lauine, ©. Lauwine. 


Caulich, — ır, ⸗ſie, adj. et adv. eigentlich, ein twenig-Tan, . - 


ob es gleich, da ſich die Grade der, Wärme nicht ſo genau beſtiuu⸗ 
men laſſen/ ſehr ofs-auch für bau gebraucht wird, Lauliches 
Waſſer. Das Waſſer laulich werden laffen.. JIngleichen 
figürlich des pftichtmäßigen oder doch gewöhnlichen Eifers ber 
raubt. © Zine bauliche Liebe. Das Chriſtent hum ſehr lau⸗ 
lich üben; 


Sie Laulichkeit, plar, inuf; der: Zuſtand eines Dinges, da es 


laulich ift, fo wohl: eigentlich als figürkih,. Sie Laulichkeit 
2 des Gemütbes gegen Go, der Zuftand fhwächerer Heiaungen : 
© gegen Gott, als gegen: andere Dinge, deren merklichere Gmnde 
SE elefnnigfäi und. Gleichzüleigkeit — im —— der 
Anbrunik x 
Per Liumund, S.Leumund, 
"Die Laune, plur. die —n, ein‘ altes: oe; welches ehedem 
nur Inden gemeinen Sprecharten üblich war , ‚frit einiger Zeit 
aber auch in die edlere Schreibart aufgeuommen iſt. Es bedeutet, 
1,*Die Geſichtsbildung eines Menſchen, und in weiterer Be⸗ 
deutung, die äußere Geſtalt eines jeden Dinges „welche Bedeu⸗ 
tung im Deutjchen nur noch einige Spuren hinserkaffen hat, aus 
den verwandten Sprachen aber defto eriweisliher if. Bey dem ' 
Nipbilas ift Lyane die Gefichtsbildung, im Schwediſchen Lund 
das Gefihr, und im Walliſiſchen Llun eine jede Geſtakt. In 
den Dentfchen- Mundarten kommen deffen Ableitungen noch son 
einigen befondern zufälligen” Geſtalten des Gefithtes vor, Dar 
"bin gehrrer das Niederf. Iunen, faner* fehen, lunsk, tückiſch 
ausſehend, lünſchen, das Maul hängen fehmolfen, dag Ober⸗ 
deutiche launen, mürriſch von der Seite ſehen, und vielleicht 


auch das Niederſ. Jünfen, lünsiem, ſtill vor fish, pin ſehen, 


— 


‚gungen, 


tbig, um mid.-aufsnbeitern. 


* 


gan 


Western Zeittööeter zu unferm lauſchen gehör en Aus allem ſchei⸗ 


ner zu erhellen, daß der Begriff des Sehens in dieſem Worteder 


herrſchende, und daß es rin hi Seneavecwaneer von Glanz, Jlins 

Bern,» Lahn u.  feift, ; 
- 2, Figürlich. — 

») Die Art und Weiſe, die Art, wie ein: Ding saift; 


eineim Deutjchen fremde Bedeutung, welche fich aber noch im: 


dem Schwed. Lund und Lynne befindet, wilde fo wohl al⸗ 
fein, als.in alferley Sufammenfrgungen üblich find. Allälund 
bedenet daſelbſt auf ale Art: und Weife, annorlunda auf ats 
dere. Art, hurulunda wie, margalunda auf mansherley Art, 
Eunderni.dieGrmüthsfähigfeit, ingemium u, f- f.. 


2) Iun engerer Bedentung, die Stellung des SBemüthes, 


Sie Einrichtung des Veränderlichen in. denfelben, in einzelnen 


“ Fällen, beſonders fo. fern ſich felbige durch ãußere Merkmahle 


an den Tag legt. 

», (a) Uberhaupt. Bey: guter Laune feyn, anfgeränmt 
fenn. Die mürriſche, narriſche Laumne haben. 
Unmuth. Ich kenne ihre Launen zu gut,- ale daß ich mich 
auf fie verlaffen könnte. Er bat’ die ernfhafte, die pbilos 
fophifche, die: luſtige Laune, fein Gemüth iſt jegt zur Ernſt⸗ 
baftigleit, zum -Philsfophiren., zur Luſtigkeit geſtimmt. Ich 
«ward fo vorſichtig, daß ich jede veranderung meiner Laune, 


wie der Arzt das Map des Pulsſchlages, aus zuſp ahen fuchte, 
Hermes. 


Don guter Laun’ift er dabey, Weiße. Kr hat es 
nicht in der Laune, heißt. im Miederfähfifcben, der Kopf ſtehet 


üble Laune, 


- 


ihm nicht darnach, er iſt nicht dazu aufgelegt. Zuweilen, bes 


ſonders int genieinen Leben, auch von zufälligen. körpexlichen Neie 


Fifche Laune genannt, zu welcher Benennung ein Bürgermeiſter 
aus dem kleiuen Drie Zwenka Anlaß’ gegeben haben ſoll. In 


Baiern ift, launlen fchlummern. "Auch gewiſſe epidemiſche Krank⸗ 


Er ſchlaͤft beſtandig, und ich weiß nichts. was ich 
von dieſer Laune ſagen ſoll. Der Trieb nach dem Eſſen zu 
ſchlafen wird im gemeinen Leben Meißens im Scherze dieZwens 


beiten, beſonders geringerer Art, 28. Schnupfen, Flüſſe, 


Puſten uf. f. heißen im gemeinen Leben Launen. 

(d) In engerer Bedeutung; gewiffe befondere Arten der 
Geniüthsftelung und deren Außerung durch Mienen und Worte, 
(a) Mürrifche, verdrießliche: Gemürhsftellung uı fv re ve: Außer 
rung, beſonders im gemeinen. Leben Dber- und Rieder- Deutſch⸗ 
landes. Laß ihn geben, er hat die Laune. (8) Gute Ges 
müths ſtellung, Aufgeräumtheit Ihre Laune war: eben ns 
(y) Derjenige Zuſtand des Ges 
müthes und der Einbildungskraft, da man den: Dingen durch 
Umkehrung der: gewöhnlichen Begriffe das Anſehen der Neuheit 


gu geben fucht ; wenn man z. B. ſich das Aufehen gibt, daß 


Be dieZugend lächerlich, und das Laſter angenehm vorftellen. 
wolle. 


Adrucken 


Lanne, für lannige Einfülle gebraucht wird, 


Anm, In dieſer gangen zweöten figürlichen Bedeutung ſchon 
bey den Schwäbiſchen Dichtern Lune, im Niederſäch Cune, 
im Schwed. Luna und Lund, im Finniändiſchen Luondo and 


Lvonnen. Wachter teiteres in der ſelben von dem Griechifchen 
— Friſch und Ihre aber von dem Lat. Luna, ber; 


(end, ao, weil diefer einen merklichen Einfluß in de menſch⸗ 
liche Gemürbsfellung haben fol. Allein, man darf wohl nicht: 


seferinnern, wie gezwungen — jene: Ableitung ift, 


ug9.999.*: Die: 


t 


Fu diefer Bedeutung ift es befondersinden neuern Wer⸗ 
Ton des. Witzes aufgenommen: worden, dat Enal.Humour ans‘ 
Sp: ſagt man von Yorid; er babe eine, unnach⸗ 
ahmltiche Laune; wo es auch zumeilen für Wirkungen diefer ‘ 


* 


* Lau ; | 
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Die oben angenommene Abſtamyiung ift fo wohl wahrſcheinli⸗ 
her und fruchtbare, als auch dem Gange der menfhlichen Ideen, 
befonders inder Deutſchen Sprache, gemäßer. Im Oberdeut⸗ 


ſchen ift es männlichen Gefchlechtes, dev Laun. 

Eaunig, — er, — fe, adj. et adv. von dem vorigen Haupfs 
worte, Laune habend, in derfelben gegründet, doch nur in den 
beyden legten engfien Bedeutungen ‚ gute, angenehine, Iuftige 


Saune habend, und darin gegründet; ein von den neuern einger 


führtes Wort, wofür andere mit wenigerm Beyfalle Iaunenbaft 
verfucht haben. in launiger Schriftfieller. 
fälle. Der launigſte Ton, Leſſ. ; 
Cauniſch, — er, —te, ädji et ady. gleichfalls von dem voris 


gen Hauptworte, welches im gemeinen Leben, doch aur von übe 


fer, böfer Laune üblich ift, und dafelbft oft läuniſch, Niederf. 
Lünst, lautet. So bedeutet es daſelbſt tückiſch, mürrifch, ver⸗ 
drießlich, unmutbig. Er wird sornig und launiſch auf ihr, 
Puther in der Kichen- Poſtille? Im gemeinen Leben nennee man 
ein Thier Iaunifch ; wenn es unmuthig ift, und nicht freffen 
will. Einige Schriftfieller gebrauchen es febe ungeſchickt für das 
vorige Iaunig, machen aber dadurch, daß fich der diefem Worte 


anklebende unangenehme und niedrige Nebenbegriff nothwendig 


mit eindrängt,, der überhaupt den meiften nenern Bey -und 


Hebenwörtern auf — iſch anklebet. Dem -Lazius bey dem Friſch 


zu Folge ift in Kärnthen und Steyermark auch launig für lau⸗ 
nifch, unmuthig, üblich, und Hagen fagt bey dem Pez von eis 
ner Königinn von Mafhan, daß fie bisweilen unlewntig, d. i. 
im Kopfe verrüdt , geweſen. S. auch Wetterlauniſch. 

Die Laure, Lauren uff. S. Lauer, Lauern. 

Die Laus, plur. die Läufe, Diminut. das Läuschen , Oberd, 


Läuslein; ein Rahme verfchiedener Kleiner Friechender Infecten, 


deren Kriechen auf der Haut eine merflihe Empfindung macht. 
Dahin gehöret die Blattlaus, Aphis L, von welcher es ver⸗ 
ſchiedene, theils geflügelte, theils ungeflügelte Arten gibt, 
welche ſich auf den Pflanzen aufhalten, und von ihrem Safte 
leben. Von diefer Art find diekleinen grünen Länfe an den Nels 
Een, In engerer Bedeutung ift die Laus ein ungeflügches In⸗ 
fect, welches ein Maul mit einem Stachel bat, und fib an 
Menſchen und Thieren aufhält, von deren Blute es lebt, und 
denfelben ducch Kriechen und Saugen beſchwerlich wird, Pedicu- 
lusL. Läufe haben, Läufe ſuchen u, f. fi In den niedrigen 
Sprecharten hat man von diefem verächtlihen Anfecte, welches 
nur ein Koftgänger niedriger und unveinlicher Leuteift, verſchie⸗ 
dene figücliche KR. A. Er prangt, wie eine Laus auf einem 


Sammerkragen, fagt man don einem armen Menschen, der ſich 


mit fremden Kicidern oder Vorzügen brüfter, Er ſitzt fo ficher, 
wie eine Laus zwiſchen zwey Nägeln, er befindet fich in der 
augenfcheinlichften Gefahr, Er würde eine Laus- fchinden 
um des Balges willen, eine Befchreibung eines im höchften 
Grade filzigen Menfchen, Sich eine Laus in den Pelz ſetzen, 
fi einen läftigen Menfchen, oder eine befchwerliche Sache auf 
den Hals laden. Die Laus läuft ihm über die Leber, heißt 
es von einem, der leicht unwillig wird, wofür Kaijersberg fagt, 
das Wiirmlein ift ihm bald in die Naſe geloffen. Er weiß 
einer jeden Laus eine Stelze zu machen, eine Befchreibung 
eines Menſchen, der in fremden Angelegenheiten fehr weiſe ift. 
Kine Laus im Ohre haben, ein böfes Gewiffen u. f. f. Die 
Läufe der Thiere befonımen ihren Nahen von den Tbieren, auf 
welchen fie fih aufbalten. 
Taufe, Sübnerläufe, Bienenlaufe uff. 

Anm, In den Monſeeiſchen Stoffen Luus, im Niederf. Luus, 
im Angeli, Lus, im Engl. Loufe, im Schwed: Lus, im Bre- 
tagnifhen Laou, bey den Krainerifhen Wenden Vsh. Friſch 


gern vermeidet, 


Launige Einz 


Laufchen, verb. reg. neutr. mit den Hülfswörtern ha 


So hat man Sundsläufe, Schaf: ' 
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Teitet e8 von dem Wend. lizu, kriechen, ab, mit welchemunfee 


los verwandt zu feyn ſcheinet; Ihte hingegen bringedas Bre- 3 


„tagnifhe-lous, ſchändlich, unrein, oder das Grich. Auaea, 


welches eine Are Würmer auf den Zungen der Hundebedentet, 


in Vorſchlag. Das Verächtliche die ſes Thieres und feines Nabe 


mens klebt auch allen folgenden Ableitungen und Zuſammenſe - — 


tzungen an, daher man fie in der edlen und anftändigen Sprechart 


Laus Hanswalter und Bimmer genaunt, 


Die Laufche, plur.inuf, der Zuftand , die Handlung, da mar 


In der Rothwalſchen Diebesſprache wirdeine 
m 


auf etwas lauſchet, oder lauert; die Lauer. Auf der Laufe 
figen, figen und auf etwas laufen oder Tauern. Auf die 


Aaufche geben. 
den, 3. B. Thüringens‘, die Lufche. 


In den gemeinen Sprecharten einiger Gegen · = 
benund 


ſeyn. 1) Hhrchen, in der vertraulichen fo wohl als edlen Schreib: 


art, und mit dem Hülfsworte haben. An der 
und lauſchen. - & 
*F Der Enkel bab’ ein lauſchend Ohr Kr 
Und fieh’ und gaff’ uns,an, Glein. 

Das volk der Luft i 


Thür chen 


Laufcht auf ihr Lied, verſteckt in SuntlesLaub; _ 


? Die Peine Lalage laufcht auch darauf, 
Kleift nah Hrn. Stoſch Anführung. 


— 


2) Im Verborgenen auf 


RE 


etwas warten, etwas im Berborgenen zu erblicen, zuerbafhen 
fuchen, auch im guten, wenigftens gleichgültigen Verftande, fo 
wie lauern gemeiniglich im nachtbeiligen gebraucht wird; gleiche ⸗ 


falls mit dem Hülfsworte haben, 


Dort hätte fie gelauſcht, bier hatt’ ich lauſchen wol: 


len, Gell. \ 
; Da Taufchen furchtſame Aympben 
> Hurbalb durch junge Geſtrauche bedeckt, Ußz. 


(S. auch Belaufgen.) 3) Sich im Stande der Unthätigteit, fo 


wohl dem Leibe als dem Gemüthe nach befinden, einen geringern 


Grad des Schlummers zu bezeichnen; auch mit dem Hülfsworte 


baben. Im Bette lauſchen, im Bette liegen und der Hilfen 
Ruhe pflegen obne zu fchlummern. —— 
Mir ſcheint kein Großer gleich, 


Wenn ich entzückt in deinen Armen Taufhe, Haged. Le 
In diefer Bedeutung iſt es auch in den gemeinen Mundarten nicht 


unbefanat. 4) Sic in der Stille, im Verborgenen nähern, 
ſchleichen; in der vertraulichen Sprechart, und mitdem Hülfe- 


* 


worte feyn. Einzeln find wir durch verſchiedene Thore ein: ⸗ÿ 


her gelauſcht, Weiße. 


Anm. In der erſten und zweyten Bebrutuna ben den Schwä- 


bifhen Dichtern luzen, in der Schweiz loßen, im Niederf. 
Iuftern,, im Hanndr gluftern, in den gemeinen Mundarten 
Dberdeutfchlandes lauſtern. Ein Laufiree an ser Wand 


. 


hört feine eigne Schand. Es geböret in diefen bepden erſten 


Bedeutungen zu dem noch im Dberdeutfchen üblichen Iofen, hör 
ven, von welchem es, fo wie laufern, das Intenfivum zu ſeyn 
ſcheinet, Engl.tolilten, bey dem Ulphilas hlausjan, Griech 


rue, Wend.klaufzyti, im Schwed.Iyda, Loletfines 


uuortes, ev höre fein Wort, Ottfr. 
' Lofa, lofa, wie die vogel fingent 3 
Dasin oren [anfte tuot, Graf Conrad von Kirchberg. 
Im Angel. bedeutet daher Hlyki, im Walliſ Cluft, und in der ; 


Rothwälſchen Diebesfprache Leisling, das Ohr. Ben den Ober- 


deutſchen Jãgern iſt verlufen fo viel als verbören, d. i. genau 
auf etwas bören und. mierfen, laufen. (S. Laut, Lofung, 
Lefen.) In den zwey teten Bedeutungen ſtammet ed zunächft 
von dem noch bey dem Dornegk befindlichen Lauf, ein verbor- 


gener _ 


z 


% 
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gener Det, daher auch laußen bey ihm, ſo wie lolchen bey 
dem Notker, verborgen ſeyn bedeutet. Luzzenter iſt in Bors 
horns Gloſſen verborgen. S. 2, Laufen, Ceiſe, Lafe, Klauſe 


u ſe f. Beyde Hauptbedeutungen laſſen ſich indeſſen ſehr gut 
mit einander vereinigen und aus einander herleiten. 


Das Laufchtarh,des— es, plur. die —e, in der Jägeren, 
zarte Garne, welche man des Abends und Morgens vor die Höl« 


ger fiellet, Hafen und Füchfe damit zu belaufchen ; das Laufch- 
nes, Ludneg, von lugen, ſehen, oder belugfen, berüdfen, — 


Der Läufebaum, des—es, plur, die — baume, ein Rahme 


verfhiedener Bäume und Stauden, deren Theile die Läufe an 
Menfchen und Vieh vertreiben follen. 1) Der Elfebeere, Rham- 
nus frangula L, deren Holz auch Läufeholsz genannt wird, 
wenn es hier nicht aus Elſebeere verderbt ift, ©. diefes Wort. 
2) Der Hedenfirfchender Zaunkirſche, Lonicera Xylofteum 
L.©. Seckenkirſche. x ? 


Der Läufefamm, des— es, plur. die—Fämme, ein Kamm 


mit ungen Zähnen, das Ungeziefer damit von dem Kopfe zu 
bringen, 


Die Läufetrankbeit, plur.inuf, eine Krankheit, bep welcher 
durch die verdorbenen Säfte eine Menge Läufe ausgebrütet wer⸗ 
den; Phthiriafis, Pediculatio, die Läufefucht. Sie entftehet 


gemeiniglih aus großer Unreinigfeit, verbindet ſich aber auch 
zuweilen mit der fetten Krätze. 


Das Lüufetraut,des—es, plur. doch nur von mehrern Arten, 


die —Eräuter, ein Nahme verfhiedener Kräuter, welche die 
Läufe bey den Meufchen vertreiben follen. So find der Mäufe: 
pfeffer,Stachishilvatica L. der gemeinegahnenfamm, Rhi- 
nanthusCrifta galli, das Röselfraut mit feinen Arten, Pedi- 
eularis, der Kelferhals, Daphne mezereon, und vielleicht 
nech andere mehr unter diefem Nahmen befanıt, wo vielleicht 
auch einige Ähnlichkeit in Geftatt des Sameng zu der Benennung 
Anlaß gegeben haben kann. 


1.+Laufen, verb. reg. act. in der niedrigen Sprechart, Läufe 


fuchen und abnehmen. Narren muß man mit Rolben laufen. 


Ingleichen nach einer eben fo niedrigen Figur ‚jemanden den. 


‚Beutel Taufen,, ihm Geld abfhwagen. f 
2.+Laufen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, zau⸗ 
dern, fehlerhaft langſam ſeyn; auch nur in dei niedrigen Sprech⸗ 


arten, wo auch wohl ein folcher Zauderer ein Laufer'geitannt... 


wird. Ingleichen figürlih, im Ausgeben zanderhaft, Farg, 
geigig feyn. Daber ein Lauſer, ein farger Filz. Es feheinet 
bier von lauſchen, verborgen ſeyn, ſchleichen, oder vielmehr 
von laß, träge, sabzuftammen, und den verächtlihen Nebens 
„begriff der ihm anflebet, bloß dem Gfeichlaute mit dem vorigen 
Worte zu daufen zu haben, ©. 2. CLauſtg. 
Der Laufer, des — s, plur.utnom. fing. ©. das vorige. 


Die Läufefalbe, plur.doc nur von mehreren Arten, die —n, 


eine Salbe wider die Läufe, 

Die Läufefucht, plur. inuf. S. Läufefrankheit. 

+Der Laufewenzel, des — s, plur. doch nut von mebrern Ars 
ten, ut nom, ling. in den niedrigen Sprecharten, eine verächt⸗ 
liche Benennung des fchlechteften aus gemeinem Landtobafe zube⸗ 
reiteten Rauchtobakes. ©. Wenzel. 

Der Lausfifch, des — es, plur, die—e, ©. Xlofe. 


2. tLaufig, —er, — fie, adj. et adv. Läufe habend, viele 


Läufe Habend, in der niedrigen Sprechart. Ingleichen, nach einer 
niedrigeren Figur, im höchften Grade arm und verächtlich, 
2.+Laufig, —er, —fe, adj.etadv. auch nur in den niedrigen 
Sprecharten, zauderhaft, träge; ingleichen figürlich, niedrig, 
‚ Rarg, filzig. Vermuthlich von laß, träge, faul, Riederf, Läfig, 
Föfig, Engl, lazy, Fran; lache, ©, 2. Laufen, 


2 


Lauftern, S. Laufchen Ann, # 
Laut, —er, — efie,adj. et adv. 


Sprechen. 


EEE 0946 
+, Eigentlich. 1) So daß 
man es durch das Gehör empfinden kann; am häufigſten als ein 
Nebenwort. In dieſem Verſtande iſt laut bethen, im Gegen⸗ 
ſatze des ſtillen Bethens, oder des Bethens im Herzen, ein Be⸗ 
then, welches dem Gehöre anderer merkbar wird. Laut reden, 
Du mußt lauter reden, wenn ich dich verſtehen 
fol” Bey den Jägern geben die Zunde laut, fie geben laut 
aus, find laut oder werden laut, wenn fie fi bören laſſen, 
di. wenn fie anfchlagen;. der Fager gibt laut, wenn er ruft,” 
ſchreyet, oder in das Horn flößet, die Treiber werden laut, 
wenn fie ſchreyen; in welchen fänımelichen Fällen der Nebenbes 
griffder folgenden Bedeutung eigentlich nicht vorhanden it. In 
der höhern Schreibart der Neuern wird: es in diefer Bertutnug 
auch häufig als. ein Beywort gebraucht. Das iſt die Sprache 
‘der lauten Derzweifelung. Bald hör' ich lautes Handerins 
gen und jammerndes Gewimmer. 
von hohrer Luft entslommen, £ ’ 
Ruft dir das ganze volk den lauten Beyfall su, Weißes 
2) In engerer Bedeutung, fehr laut, fo daß es fehr ſtark durch 
das Gehör empfunden wird. * Laut fchreyen. „Laut rufen. 
Die Geſellſchaft ward endlich laut. Miet Iauter vernehm— 
licher Stimme veden. Die Trampete erfchaller laut. Ein 
Iautes Gefiimmel.. 2. Figürlih. 1) Man veder nicht gerne 
laut davon, öffentlih, fo daß es viele hören. -" Die Sache 
wird laut, bekannt. Wo es nur als ein Nebenwort -gebraucht 
wird, 2) Ehedem bedeutete es auch berühmt, in welcher nun⸗ 
mehr veralteten Bedeutung es oft den Oberdeutſchen Hauchlaut 
vor fich hatte, hlaut, fo wie die Griechen von «Ausıy, hören, 
in eben diefem Verftande «Aureg und die Latemer inclytus 
fagten, - 
Anm. Im Iſidor hlud, bey dem Ottfried lut, im Angelf, 
hlud, im Riederf, Iunt, im-Engl. loud, aloud, im Schwed, 
lut. ©; das folgende. f i 


Der Laut, des — es, plur, die — £, dasjenige an einem Dinge, 


was fich dem Gehöre merfbar. macht, der Schall. 1) Eigentlich, 
wo esden Schall in Feiner andern Eigenfchaft ausdruckt, als fo 
fern es ein Etwas ift, welches durch das Gehör empfunden wird, 
ohne auf deſſen andere Verhältniſſe zu feben. In dieſer Bedeu 
tung ift es zuweilen ein-allgemeines Wort, welches Klang, 
Schall, Ton, Stimme u.f.f. als befondere Aiten der Laute 
oder des Lautes unter fach begreift. Der Knall iſt ein ſtarker 
Laut, welcher entfleheeu.f.f. Beinen Laue von ſich geben, 
gebraucht man in diefer weiten Bedeutung auch von lebloſen 
Dingen, wenn fie fih dem Gehöre nicht merklich machen Ich 
böre einen Laut, ohne zu wilfen, was es if. : In engerer 
Bedeutung von lebendigen Geſchöpfen fo wohl als mufifalifchen 
Inſtrumenten. Der Ratharr benimmt ung ofe fo febr die 
Sprache, daß wir Feinen Laut don unggeben Fönnen. in 
Thier gibt Feinen Laut von fih, wenn eg fich auf feine Arc 
durch feine Stimme hören läffet. Bey den Fägern bar Sag 
Horn einen guten Laut, wenn es einen reinen und guten Ton 
bat. Daher kommt es vermuthlich auch, daß mar einen Buchs 
ſtaben in noch engerer Bedeutung einen Caut nennet, welcher von 
“andern ein Lauter genannt wird. Ein einfacher Laut oder 
Laitter,, ein Doppellaut oder Doppellauter, ein Selbftlaue 
oder Selbſtlauter u.f.f. Lin langen Laut, ein langer Selbft. 
laut, zum Unterfchiede von einem turzen, Da inder Sprache 
kunſt Fälle vorfommen, wo man den Buchftaben, als einen bloßen 
‚Schal betrachtet, von dem Buchfkaben, fo fern er das Bild vder 
Seichen diefes Schalles ift, zu unterfcheiden bat, fo thut man 
wohl, wenn man Laut und Lauter unterfcpeidet, und jenes nur. 
©99999 3 * von 
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don dem Schalte, diefes aber allein von dem Zeichen gebraucht. 
30 in ser Selbfilaus a der Schall, welchen man höret, 
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Briefe Eines Lautes, Eines Inhaltes Mach Laut des Briefes, 
nach deffen Fuhalt. In den Kanzelleyen fo. wohl der Ober ⸗ als 
Hochdeutſchen auch in Geſtalt einer Partikel, welche die zweyte 
Endung erfordert, Laut-meines KEvangeli, Rom. 2 16; 
nach dem Inhalte meines Evangelii, meinem Edangelio zu Folge, 
Laut aller Suche des Bundes, 5.Mof..29,,21. Laut des 
Pönigligen Befebles. Buweilen,. befonders im Oberdeurfchen, 
auch mit der. dritten Endung, Laut. Briefen aus 
äbren habenden Seeybeiten.. ; a 
Anm. Bey dem Ottfried Lut,. bey dem Rotker Luta „im. 
Miederfähf. Luut, Lude, im Dän. Lyd , im Schwed. Kät,, 
Ljud, im.$ständ. Hliod, welches letztere aber eigentlicy die 
Stimme bedeutet, Es gehöret zu dem. Örfchlechte der Wörter 
Iofen, luſen, hören, Ulphil. hhjoda, Schwed.lyda,. (fiehe 
Lauſchen,) Laden, rufen, Plaudern» Lied. n.ff, : 


Kautbar, — er, — ſte⸗/ adj. et adv. weiches nur in der figlirli⸗ 


en Bedeztung des Wortes laut üblich iſt, mehrern befannt, ber 
Dieß ih bald’ lautbar worden und 


wovon mehrere ſprechen. 
vor den Rinig Fommen, 2 Macerı,33, HertStofch bemerkt; 
‚ganz richtig, daß lautbar einen: geringeren Grad des öffentlichen 
befanmt werdens anzeige, als ruch tbar · Indeſſen iſt doch erftes 
res im Oberdeutſchen am üblichſten, nnd möchte in der’ edlen 
Sihreibart der Hochdeutſchen wohl nicht Teiche vorfommen, Opitz 
gebraucht es noch in der völlig veralteten eigentlichen Bedeutung 
des Wortes laut, dem Gehöre mertbar 
Der Simmel fol vor Lutt’erflingen‘, 
Der Erden Bau aug Sreuden fpringen ,, 
Die See und. Sifche lautbar feyır, Pf. 97;- 
Laßt eure Stimmerlausbar ſeyn, Pf. 98. 
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der Selbftlauter a aber deffen Zeichen, a. 2) Figüclih, der imE 
Anbalteiner Rede oder Schrift ; doch nur noch im Oberdeutſchen. 


Paris. Laut. 


Anm. Im Nirderf-im figürlichen Verſtande Iuusbarig,linuse- 


bordig, bey dem Ditfried ward andern ältern DOberdeutjchen : 


Schriftſtellern lutmar, Iantmer, lutbrecht; erfferes entweder 


aus einer nicht "ungewöhnlichen Verwechſelung des’ b und m; 
oder auch von Mar, Mähre, Erzählung, Im Oberdeutſchen 
hat man davon auch das Zeitwort verlanrbasen bekannt mas 
Sen, und befannt werden; : 


Die Laute, plur. dien. 1) Ein muffolifdes Seiten Infirns 
ment von fabr angenehmen Klange, deffen Saiten mit beoden 
Bänden gefchlagen werden. Die Laute fpielen, Die Laute: 
fchlagen.. Kine güre Laute ſpielen, gut aufder Laute ſpielen. 
Er ſchickt fih dazu , wie der Kiel zum Lautenſchlagen, ſagt 
man im gemeinen Leben von einem Menſchen, welcher zu einer 
Sache höchſt ungeſchickt iſt. Was die Laure, deren Dan.3,5,1 5 
nach Luthers Überfegung gedacht wird „ fürein Inſtrument ge= 
wefen, wird wohl nicht leicht beſtimmt werden Fönnen;. In⸗ 
deſſen war doch die Loute, obgleich noch ſehr einfach ſchon den 
Griechen und Römern bekannt. Sie bieß dafelbft Tefiudo, - 
weil fie aus zufammen gefügten Schildkrötenſchalen beftand, 
Boethius brachte fie in den fpätern Zeiten wieder in Flor, und 
in den neuern Seiten haben der Böhmifhe-Graf Zogi, welcher 
2724 flarb, und der befanitte Sylvio Leopold Weiß ihr diejes 
nige Bollfommenbeit gegesen , welche fiejegt hat. Die Pan- 

dore oder Mandore und Zither find undollfommene Arten dee 
Laute, 2) Bey den-Wollfärbern,, sine lange böfgerne Krüche, 
wonit man die Farbe in der Blaufüpe beranf rübret, Vielleicht 
wegen einigen Ähnlichkeit, oder auch als eine nexderbie Ausfprache 
für Laite, BR 


— * 8 Pe * 
Laͤuten, verb. reg. welches das Aetivum des vorigen iff. rg 


‘ 
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" Anm. — — mitte 
lern £ar, Laudis und Lautus, im Engl, Lute, im Yral.L 10, 


im ——— im Dan. ind Schwed Lut, — 
Lautiñ n im wiiern Grieh.Auevro, Außowro,undim rad, 
mit vorgefegtem Arsifel Alaud. Dim Ccctiger zu Golgebaben 
die Mopren diefss Werkzeug in Europa bekannt gemacht, wehr 
ches aber wohl noch einer a 
mehr feiner, daß fie diefes Jufleument erk:in Europa fr ER 
gelrrnet. Wenigftens wird wohl niemand. die Abſie mung — 
Nahmens deſſelben von unferm Caut und lauten verfennen 
Lauten,.verb. reg, neutr. welches das Hülfswort haben erfo 













dert. 2, Stimme und Laut von ſich geben, fich dem Gehön 
‚‚merfbar machen. 1) Eigentlich. Er if fo heifer daß i 
nicht Iauten kaun, wofür im gemeinen Leben auch auslauten 
uͤblich iſt. Dinge, die da lauten, und doch nicht Te De 
fey eine Pfeife,oder eine Harfe, ı Eor..14,7. Zu eil * 
Ton und Klang von fihgeben.. = 0. 
Mein Saitenfpiel fol Iauten für 

„© Ser, von dir, Dpig, 7 — 

wofür auch 2 


und. 
"Die ängliche Glode lauter, Weiße; 
uicht fo richtig, lauten gebraucht wird, 
....) Das Halsband läutetemitalien feinen Schelle 
Wo. esaber auch dag folgende Aetivum ſeyn kann. — Figüc⸗ 
lich, bekannt werden-; doch nur indem zuſammen ‚gefegten ver ⸗ 
lauten, ©. daſſelbe. 2. Fu engerer und grwöhnlicherer 


tung, mit Beyfügnng der Art und Weiſe. 3) Enennich Bey 
der Macht: lauter alles färker.. Diefe, Violine Lauter & 


’ 


ftark, hat einen ſtarken Alang ader.Eon. Das Lauter ‚nice — 


x 


‚als eines Menſchen Stimme.: Die Gloden —— 


rig. Wohllautend, oder vielmehr wohl laut end, 

send, übel lautend. 2) Figürlich. (a) Einen-verftändlideg 
Laut haben; woman dieſes Wort gebraucht, wenn maı 
eines andern anführet oder herlieſet. Die ſtreitige Ste 
tet ſo. Der Brieflautet folgender Geftalt. Seine Antwone 
lautet ſehr trogig. db) Den Gefegen. der Siulihfeit, des 
Wohlſtandes gemäß feon, wofiit auch Bingen üblich iſt. Dein 
Lob lautet nihefein... Was gerecht, was Beni, waslichb> 
lich iſt, weg wohl lauter, Phil. 4, 8. Das lautet nide br 
wohlfür einen 'chrbaren Mann, WiewürbeSaslauten? - 
Anm. Ben dem Notter, der es auch für frobloden, jubiliren 
gebraucht, linten, und: im Jmperfesto- ieregulär, lutto,.im 
Angelſo wo es auch ſchreyen bedeuter, hlydan, im Dan. ide, 
im Schwed.1äta, und ljuda 3 2 
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weiterer und eigentlicher Bedeutuug, einen Laut oder Laute ver ⸗ 
urſachen, hervor bringen, In diefer Bedeutung iſt eg im Hoch ⸗ 
deutſcheu veraltet; indeſſen kommt es in desfelbennohbepdens 
Opitz vor: Bar Re, 
Ein Chier ſchweigt oder ſchreyt/ es wiehert oder Beihle 

Do aber kaͤnn es nie Fein Wortzufammenläuten. — 

Man gebraucht es nut ned, 2) in engerer Bedeutung von for 
cken und Schellen. Das Geläat ines Schellenſchliẽetens Am 7 
bäuftaften aber von größern Glocken, und zwar nur von derjenis- 
gen Art, da man fie durch eine völkige Schwingung lauten madt,. 
Die Glocken läuten. Es wird gelänter.. Im: dir Rirche lau·⸗ 
ten. Zur Kirche, sur Leiche, zur Hochzeit länten. Zufams 
men läuten, mit allen Öloden zumdegten Mahle in die-Kiche 
läuten. Seuer läuten, mit den Gloden das Seihemeines inte: 
fandenen Feuers geben ,-ürmen,. . 2. 00 * 
Anm. Schon bey den Schwabiſchen Dichtern lüten, im Sberd. 
auch lauten, im ’Niederf, lüden ,Ixen. Im gemeinen Leben 
einiger Gegenden, 3. B Meigens; wird — — 
— a 


* + 





* Geſchäft macht; 
Der Laͤutenmaͤcher, des — s, plur, ut nom. fing. ein n Rünflz 
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belt, Amperf, ih Tiee, Mittelm. geliseen; wehe Abwandlung‘. 
doc) eigentlich dem Neutro gufommen müßte, die es ebedem im 
Oberdeutſchen auch wirklich gehabt bat. . 

Der Zautenift, des— em, plur, die en, Fümin. die Laute: 


niſtinn, eine Perſon, welche die Laute zu ſpielen oder zu ſchla⸗ 


+ gen verſtehet, beſonders, wenn fie aus dieſer Geſchicklichkeit ein 
der Lautenſpieler, Lautenfchläger. ©. FR. 


ler, welcher Zanten verfertiget, 


Der Lautenfchläger, oder Lautenf! pielet, — plar. ut 
nom, fing. ©, Lautenift, 


Der Lautenftett, des — es, plur. die—e, der Sieg, d.i. das 
Feine Brer, worauf die Saiteneiner Laute unten ruhen. 
Eauter, — er, — fie, adj. er adv. 1. Eigentlich. 1) *Gläns 
zend, hell ; eine im Hochdeutſchen ungewöhnlich gewordene Bes 
‚ deutung, welche aber noch im Oberdeutſchen gangbar iſt. Der 
Spiegel iſt nicht kauter Ein lauteres (belles) Glas, Der 
Simmel ift lauter, hell. 2) In gewöhnlicherm Verſtande, uns 
permifcht, mit feinem geringern Zufage vermiſcht, als wine bes 
fondere Art deffen, was.man rein zu nennen pflegt, Das Waſ⸗ 
fer ift nicht lauter. Lauteres Gold, reines, -unverfälfchtes. 
Lauteres Zonig, gereinigtes. 
im Dberdeutfchen am gangbarften iſt, fo kommt fie doch in der 
- edlen und anftändigen Schreibarrder Hochdentfchen häufig genug 
vor. Lauterer Wein ift inden Rheiniſchen Weinländern abges 
zogener Wein ohne Hefen, der in Niederfachfen Elinkfch on ges 
nannt wird. Der Iautere Stall der Pferde, wenn das Waffer, 
fo wie es,von dem Pferde getrunken worden, durch den Harn wies 
der abgehet; das Pferd ſtallet lauter, S. Lauterftall. 
2, Figürlich. 1) In moraliſchem Verſtande, wo es überhaupt 
fo viel, als ohne geringern, ſchlechtern Züſatz bedeutet, aber 
doch in manchen Fällen allerley Nebenbegriffe bekommt. Es if 
die lautere Wahrheit, ohne allen Zuſatz von Unwahrheit. Es 
34 mein lauterer Ernſt, mein völliger Ernſt. ine lautere 
Liebe, ohne alle znrechtmäßige Nebenabfichten. Seine Abfich: 
sen find nicht lauter. · Cautere Glaubenslehren, in der Dogs 
matif, purae, welche nur alfein aus der. nähern Offenbaruͤng 
begreiflich und erweislih find, Auf daß ihr feyd lauter und 
unanflöfig, Phil, ı,-20, von Sünden und Fehlern frey. . Die 


Rede des Seren ift eier, wie durchläutert Silber, Pf. 12,7. 


2) In welchem Verftande es auch als ein Intenſivnum gebräucht 
‚wird, anzudeuten, daß ein Subject das Prädkcat, welches das 


folgende Hauptwort bezeichnet, ganz und völlig habe, mit Aus: a 
Und zwar zuweilen als ein Beywort, 
So wollen wir ung denn aus lauter 


ſchließung alleg andern. 
doch ohne Eomparation. 
Gehorſam würgen laffen? Kin holder Knabe, er if die 
lautere Natur, Engel, Wo man vs im gemeinen Leben oft 
"noch mie dem pur verftäckee. Es if pur lauterer Berrug, 
Am häufigften aber in Geſtalt eines Nebenwortes, welches doch 
feine Stelle vor dem Hauptworte bekommt, wo es-fich am bäus 
figſten durch nichts als erklären läſſet. Es if lauter unnuges 
Geſchwatz. Lauter Liigen vorbeingen. Es find lauter 
« Erdichtungen.. 
Meere lauter Activ-gandel. Lauter Waffer ra Cau⸗ 
ter Gluck haben. Es if lauter Leben an ihm, O ſeht, ein 
großer Topf, von lauter Golde voll, Gel, Zuweilen auch 
durch ganz. Sie war lauter SeeundlichPeit. Er ward laus 
"ger Seuer im Geficht. Ingleichen durch all. Es waren ihrer- 
„seen, lauter rechefchaffene Männer. “Vefonders im Dbers 
deutſchen. Lauter zu deinem Beſten, alles zu deinem Beſten. 
* iR niche lauter Gold was gleißt. 


Obgleich auch dieſ⸗ Bedeutung 


Die Sranzofen treiben im mittelländiſchen 


— 
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Anm, Ks ein Behwort ſchon im dor hlutro,, bep kim 
Dtifried lutar, im Riederf. Inter, im Dün. und Schwer. lutter, 
im Angelf. hluter, im Wallif, lathr.  .Es,geböret zu dem Ges 
ſchlechte der Wörter Licht, Teuchten, glau, Glatze, gleißen, 
der letzten Hälfte des Wortes Antlig, Big. uf. fs und bedeus 
tet. eigentlich bel, 


Der Lauter, der Buchſtab, S. der Laut, 


Der Läuterant, des—en, plur. die— en, der 

- de — en, plur. die—en, ©. Läutern 1. 2), 

Die Lauterfeit, plur. inuf. die Eigenfchaft eines Dinges,da eg 
Lauter ift, fo wohl in der eigentlichen, als figürlichen Bedeutung 
des Beywortes lauter, 
ſers, des Weines. 
Die Lauterkeit der Liebe, einer Abſicht u. ſ. f. 

Weil der Unſchuld oft ein Zeuge 
Ihrer Lauterkeit gebricht, Haged. 
Bex dem Kero mit einer andern Ableitungsfplbe Luttri, dep 
dem Notker Lutteri. 

* Lauterlich, adj.etadv. RN Hocheutfden veraltet iſt, 
in manchen Provinzen aber für lauter, ſelbſt als ein Nebenwort, 

gebraucht wird. 

Cautern, verb.reg. act. lauter machen. a. Bon lauter, fo 
fern es chedem auch hell , klar bedeutete, * Eigentlich; — 
Bedeutung doch im Hochdeutſchen ſelten if, 


Liutenät, 


Die Lauterkeit des Goldes, des Wafe . 
Am bäufisften im figürlichen Verſtande. 


Dix grüner Berg und Thal, die lautert ch bie 


Luft, Opitz. 
Im Forfiwefen werden die Hölzer und Wälder geläutere, oder 
gelichtet, wen ſie zu did find, und einige Bäume, heraus ges 
bauen werden. Bey den Hutmachern wird der Zeug geläus 
tert, wenn er mit dem Fachbogen ganz aus einander getrieben 
und leder gemacht wird. 2) Sigürlih,, Elar, deutlich, vers 
ſtändlich machen, wo es doch nur in dem sufemimen geſetzten 
‚erläutern üblich iſt. In den Rechten hat ſich noch das einfache 
Zeitwort, obglzich in einem veränderten Verſtande erhalten. 
Line Partey laͤutert dafelbii, nicht wenn fie den von dem 
Kichter gegebenen Befcheid oder deffen gefälktes Urtheil erläutert 
oder erfläret, fondern wenn fie vomeben demſelben Nichter eine 


’ 


Erklärung oder Milderung eines dunkel oder undilfig ſcheinenden 


Artheils oder Befcheides verlanget, Im mittlern Lat.leuterare, 


daher es inder gemeinen Sprechart der Rechte auch mit der Latei⸗ 
niſchen Endung leuteriven üblich iſt, wo aud) diejenige Partep, 
weld)e läuterty der £äuteränt, die andere aber der Läuterge 
genannt wicd, 
beygemifchten Zufage befreyen, ſo wohl eigentlich als figürlich. 
Metalle werden durch das $ener'geläutert ; mo doch im Hüt« 
——— andere Ausdrucke üblich find. Geläutertes Gold. Slüfs 
fige Rörper werden durch Abfeiben, Filtriren u. f.f.geläutere. 
Den Zucker läutern, ihn zu einem Syrupe kochen und vermite 
telft Waflers und Eyweißes vonaller Unreinigkeit befeeyen. Der 
Branntwein läutern, ihn nochmahls abziehen. Butter Iäus 
tern, durch Schmelzen. Honig läutern.a. ſ. f. Die Kürfchnee 


2. Ju engerer Bedeutung, von allem geringern 


Täutern die Selle, wenn fie das Fett aus den Haaren miteineng . 


beißen Körper wegfchaffen,, die Weißgärber, die Haute, went 
fie den Kalk duch mehemahliges Spülen. und Waſchen here 
aus ſchaffen. 

So aud) die Läuterung in allen obigen Fällen, 

Anm. Bey dem Notfer liuteren, luoten, ben dern Wille 
ram luiteren, in dem alten Fragmente auf Carls Feldzug bep. 
dem Schilter geluiteren, im Niederf. luttern, im Dän, und 
Schmied. luttre. 

Dee Lauterftall, des=-es,plur, car, eine Kranfheitder Pferde, 
da fie das getrunkene Wafjer fo hell und lauter als fie es getruns 
feg 


— 


, 
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Ten haben, wieder ansharnen; der Tautere Stall, in den nie 
drigern Sprecharten die kalte Piffe, die er Niederf. 
Cuttermige. 

Cauwarm, adj. etadv, lau, der Birne nad, Lauwarmes 
Waffen, laues. Den Wein nur lauwarm machen, lau. Das 
angehängte warm ſoll diefe Bedeutung des Wortes Tau von an⸗ 


* 


dern unterſcheiden, indem es in manchen Gegenden auch für kraft⸗ 


los, unſchmackhaft, Jau, gebraucht wird, Engl, lukewarm. 


Die Lauwine, plur.die—n, ein nur in den Schweizeriſchen 
Alpengegenden üblihes Wort, eine vonden Bergen herab fals 
- Iende Maffe Schnee zu bezeichnen, "Kine Schnee = oder Berg: 
Iauwine, ein Klumpen Schnee, welcher von den fteilen Bergen 
rollt, fich im Herabfallen vergrößert, und oft ganze Häufer und 
Dörfer bedecket, welche auch nur ſchlechthin eine Lauwine, La-' 


wine, und verderbt eine Lauine, Lähne, Lowinn uf. f. 


genannt wird, Line Windlauwine, wenn fie von dem Winde 
los geriffen wird, oder auch ſchnell wie ein Wind daher führer, 
und aud) Staublanwine beißt, weil fie alfes mit einem Shure 
ſtaube bedeckt; zum Unterfchiede von einer Schlag: oder Grund⸗ 
lauwine, iveldie nicht fo geſchwind daher fährt, aber alles zu 

Boten fhlöat, ja Bäume, Felfen und Berge mit. aus dem Grunde 

reißet. Im mittleren Lat. Lavanchia , Lauina, in der Dau- 

phinee Lavange,, in andern Frangöfif. Begenden Avalange, 

Avalanche, in Savoyen Lavanche. Wohl nicht, wie Stumpf 

und nad ihm Friſch glauben , von dem Oberdeutfchen leinen, 

auftbauen, weil ſolche Lauwinen am häufigften bey dem Anfange 
des Thauwetters zum Vorfcheine kommen, fondern, unftveitig 
vondem £at, labi, fallen; daher die Lauwinen auch au einigen 

Drten Shneefplüpfen genannt werden, Schon Zfidor fagt: 

Lavina, lapſum inferens, Und an einem andepn Orte :-La- 

bina, eo quod ambulantibus lapfuminferat dicti 

per derivationem alabe. Daher Labina im mittlern 

Lateine auch von eier morafligen: Örgend gebraucht wurde, 

urre. 

Der Lavendel,des—s, plur. iauf. eine Pflanze, welche wohl, 
riechende Blumen hat, und in dem mittägigen Europa Linheis 
mifh iſt, von wannen fie auch ihren Rahmen mit. zu ung ger 
bracht hat; LavandulaL, Die Spieke if eine Art derfelden. 
An Engl. Lavender, Sranz. Lavande, Ital. Lavanda,La- 
vandola ; alle von dem Lat, Lavendula, welches Bo von 
lavare herte: tet, weil man fi) diefer Pflanze vor Alters bey 
dem Baden und Wachen bedienet. 


Die Lavete, S. Laffete. 
Der Lavetzſtein des — es, plur. die —e, eine beſonders im 


Oberdeutſchen übliche Benennung eines‘ weichen thonartigen 


GSteines, welcher eigentlich rin mit Glimmer vermifchter ‚Seif- 
Kein if, und häufig zu Töpfen, Liegen und andern Gefäßen 
werarbeitet wird, daher er auch Topfftein heißt. Der Rahme 
ift aus dem Jtal, Lavezz0, eine Pfanne, welches wieder. von 
dem Lat, Lebes berfommt ; er bedeutet alfo chen das, was der 
mehr Hochdentfche Nahme Topfſtein fagen will, 


Caviren, verb. reg. neutr-mit dem Hülfsworte haben, wel: 
bes eigentlich in der Seefahrt üblich iſt, und Piejenige Art zu 


fegeln bezeichnet, da man „bey widrigem Winde bald nach der... 


einen bald nach der andern Seite zu fegelt, und alfo zwar fehr 

wenig in der-Länge fortrückt, aber doch den Esurs behält. Im 
genicinen Lben auch wohl ſigürlich, in Erwartung beguemer-Ge- 
legenheit fich leidenelich verhalten, Niederſ und Holländ. lave 
von, Sranj.louvoyer, Engl, tölaveer, Dän, lovere. Viel⸗ 
leibt von lau, fan, fofern es in einigemOegenden auch maıt, 
traftlos bedcutet, 


*  verurfachen, 


hat mich laxiret, wenn fie einen ſolchen Stublgang bewiten. 


- 


— en 


Das — dee⸗⸗ ob! — x gemeinen eeben eine 





ger Gegenden, ein Waſe — * * Beanz. a. im 

mittlern Sat.Layarium, ’ A 
Die Lawine, S. Lauwine: _ 
— verb.reg. weiches im — F ui a 

sen, fo wohl als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte ba — 


als auch als ein Activum gebraucht wied, Mon 
man einen dünnen flüffigen Stuhlgang Hat, "Zulariren 
men, einen folchen, Stuhlgang durch gelinde reitzende 
Ingleichen als ein Activum. Dieſe 


Ein Arzt laxixet einen Kranken, wenn er ihm folde Arzeney 
mittel verordnet. Aus demmittlernLat,laxare. 00 


Die Laxir⸗Milch, plur. inuf. in den Br 


Milch Ähnliche — welche larxiret, — 
Gedärme befördert. 
Der Laye, S.Laie, 
Das Lazaverh, des—es, p! 
bäude, oder auch eine Anftalt, wo Kranke, und befo 
Krauke, verpfleget und wieder gefund gemacht werden; ein 
Fenbäus, im Dberdeurfchen Siecpenhaus. In den Seelädten 








werden auch diejenigen Gebäude, in welchen die aus angeftedften 


Gegenden Fommenden Schiffe die a 
Lazarethe genannt. Urſprünglich bedeutete dieſes 
Haus, worin ausſätzige Perſonen verpfleget wurden , 

berühmteſte Anſtalt diefer Art in den mictlern Zeiten, welche 
vor der Stadt Jeruſalem lag, dem heil. Cazarus gewidmet war; 
daher auch ein jeder Ausfäßiger inden mittleren Zeiten Lazarus 
genannt wurde, Nachmahls ift diefeBenennung allen folden 
Anfalten, wo Kranke, ———— Krauke verpſleget werden, 
gemein geworden. 

Die Aazeröle, plur, die — n, eine Art Weiße oder Hanedornes, 
welcher in Italien und Tirol wächfet, Crataegus Azarolus LES 
Ital. Lazerola, Franz. Lazarole, — auch der Deaiſce 
Nahme entlehnet if. 


Die Lazerolen= Bien, plur. die—en, eine Art — Länge 3 
‚licher, gelblich vorher. Birnen; Mispelbivn , ‚ mehlbitn 50: & 


nigbirn, Sahnbuttenbirn. ° - 

Leben, verb. reg. neutr, welches das Hürfewort kalte. 
1.*%m eigentlicsften Verſtande, ſchreyen, lärmen, einen flar- 
fen Schall berver dringen, Diefe Bedeutung, in welcher das 
Wort zugleich eine ſinnliche Nach ahnmug des Schalles ift, iR 
unſtreitig die erfte und urſprünglichſte, in welcher es. zugleich - 


mit dem Niederf. leuen, brüllen, blöden, und unſerm Löwe 
verwandt ift. Daß indeffen auch unfer Leben diefe Bedeutung 


gehabt haben müffe, erhellet ans dem folgenden —— das 
Leben, welches noch in derſelben üblich iſt. 

2. Sich bewegen, entmeder alseine Figur der — Bedeu 
tung, weil jeder ſtarke Schal eine Bewegung vorans feßd, . 
oder auch als eine eigene Onomtatopdie bewegender Dinge, ivo es 
mit wegen dem Laute. nach überein kommt. ı) Überhaupt, wo 


es nur noch in einigen Fälen üblich ift, Es lebt allesan ibm, 
fagt man von einem Menfchen, an welchemalle Öliederinfterer 


Bewegung find, Hier iſt alles lebendig, faat man, wenn 


man eine Bewegung irgend wo verfpüret, | deren Urfache man nicht 
weiß. Wie er leibt und lebt, im-gemeinen Leben, wie er ger _ 


ſtaltet if, und als. wenn er fich bewegte. In den Mon ſeiſchen 
Gloſſen iſt lepen tbun, handeln. Um dieſer Bewegung wil⸗ 
len heißt vermuthlich das Herz. im Hebr. 3 
Grund des Lebens ift, denn fo.viel Anatomie verffanden die erſten 
Erfinder. der Sprache wohl nicht, ‚fonbern weil deſſen Bewegung 
auch von außen ſichtbar iſt. 2) *In engerm Verſtande, von 


‚bejondern 


larivet, tocun 


re 


—— ——— * 









‚nicht weil es der — 


ur, die —e, ein —— — 
— * * 
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ER ech der Bewegung. & wurde fehem — für 
— 'Dazheuueslebet, Notker was Heu frißt. 
3. In engerer und gewöhnlicherer Bedeutung, eine eigene Ber 
 wegung babe, die Kraft der willführlichen Bewegung befisen, 
den Gruud feiner eigenen Beränderungen in fid.entbalten. 


i) Eigenilich, wo dieſes Wort dem todt oder leblos ſeyn 


entgegen geſetzet wird, Von allen Geiſtern und Thiereu ſagt 
man daher, daß ſie leben, dagegen dieſes Zeitwort won audern 


nunt keiner willtüprlichen Bewegungskraft verſeheuen Geſchöpfen, 


nicht anders als höchſtens figürtich gebraucht werden kann. Uns 
fer $reund lebt nicht mehr , er it todt, Unſere Vorfahren 
lebten langer als wir. So lange ich lebe. Die Sifeje leben 
im Waͤſſer, die Vögel in det Luft: Jemanden leben laſſen. 
Er hat noch zu. meiner Seit:gelehr. Die Zeit, wie lage ein 
Gefchöpf Teber oder gelebt bat, wird durch die vierte Endung 
ausgedruckt. Er bat nur dreyßig Fahre gelebt. Wir leben 


xurze Seit. Wenn ich zurud ſehe, dann tt es als häte ih 


- einen langen Seuhling gelebt, Geßn. Für jemand leben, 
fein Leben , feine Kräfte in deſſen Dienfte , zu deffen Beſten ver⸗ 
wenden, twofle man auch nur die dritte Endung gebraucht. Un 
fer Zeiner lebt ipm (fich) felber, Köm. -4, 7. Dem Ceſchäfte, 
weiches man erwählet bat, ganz leben, Gelle Hun wollen 
vir uns felber leben, und den niederen Stolz des Hofes nicht 
mehr unſers Andenkens wirdigen, Aleiſt. 

2) Figürlich. (a) Von der Art und Weife, theils wie 
man die Kraft wilfführlicher Veränderungen anwendet, thrils 
wie man folche erhält, æ) Bon jemanden, welcher ſich alle 


Bequemlichkeit und alles Vergnügen zu verſchaffen fucht, ſagt 
man, er lebe gut. 


Im Selde leben wir zwar fihlechter, 

Allein weit ruhiger als hier, Michal, der Dichter. 
Schlecht, elend Ieben. Auf einem großen Suße leben. Eines 
Snade leben, von deſſen Gnade feinen Unterhalt Haben. Sei— 


nes Gefalleus Ieben, nach feinem Örfallen ; eine im Hochdeuts - 
{hen veraltete R:%, ) Befonders im moralifchen Verflande, 


vonder Anwendung der wilffübrfichen Bewegungsfraft im Ver⸗ 
haltniß gegen gewiſſe Vorſchriften und gegen das Gefeg. Fromm, 
gottlos, tugendhaft leben. In den Tag hinein leben. 
Ausfchweifend, ordentlich Ieben. Nach der Gefundheit Ichen, 
die Regeln der, Grfundheit beobachten, Man lehrt uns erſi 


leben, wenn das Leben ſchon vorbey if, ſagt Mont agne. 


> 2er lebet, wie gar viel fchließe dieſes Wort nit ein! 

Ihr Weifer faget mir, heißt leben mehr als ſeyn? Hag. 
y) Ingleichen, in Anehung der Geſetze des Wohlftandes, der 
geſellſchaftlichen Artigkeit. Er weiß zu leben, fagt man von 
einem Menfchen, welcher diefe Geſetze beobachtet, 6)Sich in 
gewiffen dauerhaften Berhättzifen befinden, In einem Amte 
-Ieben. _ Bey Hofe leben. In dev. Stade, auf dem Lande 
leben. Ich kann unmöglig mie ihm leben Wir Ieben 
ſchon zwey Fahre in Einem Haufe. Em Menſch, weicher 
niemabls in Gefellfpaft gelebt hat. Ic) Einem zu Wilfen 
leben , ihm zu Willen ſeyn wach deffen Verlangen handeln, 


' Sn einigen Bällen bedeutet es auch fo viel als haben, hegen, 


wo es zügleich die zweyte Endung erjoryert ; welche Arten des 
Ausdruckes im Hochdeurfchen veralten, der Oberdeutſchen Munde 
art aber am gelänfigften find.- Das ich das troltes lebe, 
"daß ich den Troſt babe, Neinmar der Alte. Der Soffnung, 
‚ser Zuverſicht, des Zutrauens leben, Hoffnung, Suverficht 
u fh haben. (d) Wirkſam, gefchäftig ſeyn, Ei: Fluß, auf den- 
Willen haben, Chriſtus lebt in mir, Gal,2, 20, In sem 
Bienfhenfreumnde lebr ein gütiges Verlangen, das in feiney 
Art gegen andere zu fern, was ic gegen alle ik, Bell, 


RED S ER SA 


nach dem. Leben fiehen , im gemeinen Leben trachten. 


gen, mit dem Leben davon Fommen. 


* * Ir 
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Xam. In der — — bey dem Uppilas 
liban , im Iſidor leban,, bey dem Kero leben, im Niederf, 
legen, im Angelf. ibban, lyfiau, im Eugl.to live, im Dän. 
leve, im Schwed. — Yctivum dieſes Reutrius iſt 
wenigſtens „in der zweyten und zum Theil auch in der dritten 
Hauptbedeutung laben. ©. 2, Laben. 


ER. 


Dar Löben, des—s, plur. doch nur in einigen inenigen Fällen, 
- ut.nom. ing, das Hanpfwort des vorigen Beitwortes, 


1». Lürm, Getöſe, lärmeuder Zanf, eine nur noch im gemeis 
nen Leben ‚ befonders Rieder ſachſens, übliche Bedeutung; ohne 


„ Plural. Was iſt das fin ein Leben 2 Ein Leben anfangen, 


verführen. Das war ein Leben! Das Holländ. Leben bat 
gleiche Bedeutung, | 


2, Bewegung; auch ohne Plural, und nne in einigen Fällen, 


Es ift lauter Leben an ibm, fagt may von einem Menjchen, 
deffen Glieder in beftändiger Bewegung find. 

3. In engerer und gewoshnlicherer Bedeutung, der Anfland 
der willfüßrlichen Wewegungen, das Vermögen eigene Ver ände⸗ 


rangen hervor zü bringen, ſolche felbft zu deflimmen , und die 
Fortdaner diefesguftandeszam baufigſten gleichfalls ohne Plural. 


1) Eigentlich ‚ der Zuſtand, da man das Vermögen bar, 
eigene Veränderungen hervor zu bringen, und deſſen Fortdauer, 
Bin todter Börper bat Fein Leben mehr. Iem. inden das 
Keben nehmen. Ihn bey dem Leben erbalten. sh am 
Leben ſeyn, noch leben. Kr iſt nicht mebr am Leben, er iſt 
ſchon verfiorden, Femanden um das Leben bringen, ſein 
Leben, verkürzen. Sich felbit das Leben nehmen. Sinem 
Das 
Leben laſſen, aufhören zu leben, am häufisften von einer ges 
waltfamen Tode, Sein Leben für einen laffen. Sein Leben 
beſchließen, aufhören zu leben. Jemanden am Leben ſtras 
fen. 


zu verlieren. Kinem etwas bey Leib nnd Leben verbiechen. 


Man wird ibm nicht an das Leber kommen, man wird feine 


Urfache finden, ihm das Erben nach den Geſetzen zu nehnen, 


Der Richter ſpricht einem verbrecher das Leben ab, wenn ee 


ihn zum Tode verurtheilet; der Arzt einem Kranken, wenn er 
feine Rrankgeit für tödtlich erkennet. Jemanden dag Leben 
Schenken, es ihmlaffen, da man es. ihm nehmen könnte. Einem 
das Leben friften, fo wobl von Gott, als auch von einem Arzte, 
Sein Leben für jemanden wagen. Das Leben davon - brin« 
"Mit dem Leben bes 
zahlen. In dieſem Leben, in-dem gegenwärtigen Zuftande 
natürlicher Veränderungen, - Beym Leben, oder am Leben. 
bleiben, fortfahren zu leben, Einem das Leben fauer machen. 


Ih böre ſolche Sachen für mein Leben gern, {ehr gern, 


Er ſchiebt für fein Liben gern Begel. Zeit meines Lebens 
that ich dag night, niemahls, fo lange ich lebe nicht. Der: 
gleichen Srau babe ich Zeit meines Lebens nicht geſehen, Gell. 


len auch der Grund der eigenen natürlichen Veränderungen, Regt 
tein Leben fi mehr in dir? 
Sich , wie ſein Leben jet 
Aus diefer Wunde quite, Weiße, 
Des Leibes Leben if im Blut, 3 Mof. 17, 11, 14, Der Plu⸗ 


ral ift nurin einigen wentawn Fällen, and auch bier an häufige - 
ſten in der böbern Schreibart üblich. 


Tauſend Mahl will 
ih mein Leben für das demige geben, und immer noch fras 
gen, ob ich nit no sehn tauſend Leben dir zu ſchenken 
habe, Weiße, 
Ich aber will in niehrigen Derfuchen 
Nicht ſolcher Männer theure Leben wagen,. Schles, 
Bobby b a) In 


F 


Es gehet ibm an das Leben, er iſt in Grfahr das Luben 


"Wie fließer fo traurig euch das. Leben dahin! Zah,  Zumeis , 
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2) In weitere had ift in der — und bib⸗ 


liſchen Schreibart das neue Leben, das geiſtliche Leben, das 
Ceben aus Gott u, f.f. der neue von dem Geifte Gottes ge⸗ 
wirkte Zuftand der rechtmäßigendandlungen und Beränderungen, 
und der Grund deffelben. Das ewige Leben, fowohldie Glück⸗ 


feligfeit dee Bläubigen in diefer Welt, als auch der Zuftand der 


_ Einftigen Glüc’feligteit, im Gegenfüge fo wohl des RN 
Lebens, als auch des ewigen Todes. 
'3) Figüelih. (a) Die Art und Merfe hei Anteehbuing 


des Vermögens eigener natürlichen Veränderungen, im Verbälts - 


siiffe mit andern ; ohne Plural, in armfeliges Leben füh⸗ 
ven, arıttfelig feben, Das Herrenleben, Kloſterleben, Stadt» 


Ieben, Landleben u. f. f. Zin ſchändliches ein fündliches,‘ - 


ein frommes Leben führen. Sein Leben beffern. „Wieder 
in fein voriges Leben verfallen. (b) Die Lebensbefchreibung, 
die Erzählung der Veränderungen, welche jemand in feinemBeben 
sefahren; nit dem Plural, Jemandes Leben befchreiben, 
Pauli’g Leben. Preußifcher gelsen, Die Leben der Gelehrs 
zen. (ch Dinge, welche man vorzüglich liebe, pflegt man in 
der ‚vertraulichen Sprechart häufig fein Leben zu nennen ; ohne 
Hural, Die Gefhichte it fein Leben. Diefe Speife ik. mein. 
Leben. Wo es zugleich ein Ausdruck der Zärtlichkeit ift. 
Ich hieß ihn mein Miontan! er mich mein Gerz! 
mein Leben! Gel. 
d) In den fhönen Künften har ein Kunſtwerk Lebe 
das Bild die Haudlung, welche manvorfellen wil, wirklich und 


wenn © 


mit aller erforderlichen Leidenfhaft zu thun fcheinet, (e) Wir⸗ 


fung, Einfluß auf den Willen ;gleihfalz opne Plural. Sp legt 
man einem Beweisgrunde, einer Kede, einem Gedichte ein Les 
ben bey, wenn es die Empfindinigen vege macht, Einfluß auf 
den Willen Hat. (N Im gemeinen Leben wird der fleifchige 
empfindliche Theil an thierifchen Körpern in manchen Fällen das 
"Leben genatnt, im Gegenſatze des unempfindlichen. So ift 
bas Leben an einem Pferdefuße der fleifchige Theil, welcher an 
den Selten und unten von dem Hufe eingeſchloſſen ift, und auch 
der Kern genannt wird. "Einen Huf bis auf dag Leben aus: 
wirken. Das Leben tritt einem Pferde aus, wennes unter 
der Sohle des Hufes hervor tritt. Auch an den Gewächſen heißt 
der gefunde Theil das Leben, im Öegenfage eines verdorreten 

- oder abgeforbenen. Linen.dürren AR bis aufdasLeben abs 
Schneiden. Nach einer noch weitern Figur pflegt man auch den 
inrern, feften, feruigen Sheileines Steines, im Gegenfage des 
äußern, weichen, verwitterten Theiles, das Leben zu nennen: 
Auch in diefer »Bedeutung ift der Plural’ ungewöhnlich. 

Anm. Jin Riederf. Leven.Die älteften Oberdentfhen Schrift 
fteller gebrauchen von dem Rero an dafür beftändig der Läb,Leib,; 
dagegen der Leib bey ihnen der Lichenam heißt. Im Dänifchen 
ift fo mohl Leven als Liv üblich. 

Kibendig, er, —fe, adj. et adv. welche bepden Stufen 
doch nur in der dristen figlirlichen Bedentung üblich find, Leben 
Kabend. 1. Eigentlich, den Grund feiner eigenen Beränderune 
gen. enthaltend und beweifend, Kebendige Geſchöpfe, welche 
- Leben haben, im Oegenfage der lebloſen Ein lebendiges 
Thier, im Gegenſatze eines todten. Das Kind Fam nicht 
mehr lebendig auf die Welt. Das darf Fein Iebendiger 
Menſch wiſſen, Schleg. ein im gemeinen Leben üblicher Pleonas⸗ 
mus, welcher das Fein verſt ärket. Wieder Iebendig werden. 
Sinen Todten wieder lebendig machen. Er iff lebendig 
sodt, 2. Figurlih. 1) Aus Finem lebendigen Dinge beftehen), 
in ‚einem folden Dinge gegründet. Ich Habe davon ein leben⸗ 
diges Beyfpiel an meiner Schweher, Gell. Cajus it ein 
Lebendiger Beweis, daß die Tugend in dieſer Welt nicht 


alte PR glũcklich Ar 
von 


angeſtellt werden. 


Wort, 


— 


1: 


ieren gegeben wird; der Blutzehnte. Bine lebendige 


Der Tebensige — 





Wehre, bey den Jägern, wenn auſtatt des Zeuge⸗ Menfeen) 4 


Bine lebendige Sprache, welche noch zu 
unferer Zeit von einer Völkerſchaft gefprochen wird, im Gegen- ⸗ 
fage einer todten oder abgenorbenen. 2) in lebendiget 
Zaun, welcher ans grünem, noch vegetabilifches Leben habenden 
Holze beſtehet, eine zecke; im Begenfage eines tobtenZaunes. 


" Kebendiges 5ols, welches, wenn es abgerrieben worden, wie ⸗ 


der von der Wurzel ausfhlägt, Laubholz; im Gegenfage des 
todten Holzes oder Schwarzholzes. Lebendiges ei * 
lebendige Quelle, welche beſtändig fortquillet. 

Balf, ungelöſchter, im Gegeuſatze des gelöſchten. ir —— 


auf den Willen habend; in welcher Bedeutung auch die zwepte > 
und dritte Staffel gebraucht werden, - Die lebendige | 
niß, im Öegenfage der todten. in lebendiges © alles 


deffen, was gut, löblich und rechtſchaffen ik. 4)Dieleben- 


dige Braft, in der Mechanik, diejenige Kraft, welche: 

eine Bewegung hervor bringst ; im Öegenfaße der todten Beäfte, 
welche einander im Bleichgewichte e halten, 
folglich feine Bewegung hervor bringen, ' — 
- Anm. Bey dem Willeram lebenteg, bey demStrpterleben- 


d. i. folcher Kräfte 





tik und lentig bey dem Hornegk lemtig, wo zugleich der Ton 
auf der erſten Sylbe liegt, auf welhe Art auch Dpis unfer heu⸗ 
tiges lebendig gebraucht. Auch das Niederf. lövendighatden \ 
Ton auf der erſten Sylbe. Woher es gefommen, daß die Hoch ⸗ 
deutfchen und faſt alle heutige Oberdeutſchen den Ton, wider die. 


ganze Analogie der Sprache, von der Staminfplbe weg, auf 
die zweyteSylbe gelegt haben, iſt ſchwer anzugeben, Viele gemeine - 


Mundarten ſprechen le benig, ohne d, dagegen in un ſerm lebendig 
das noch im Niederf. übliche Lebend für Leben zum Grunde — 
liegen ſcheinet. 


er Lebendigkeit, plur. inut, die Eigenſchaft eines Dinges;da 


eg lebendig if, d, i. feine Veränderungen felbft b zein 
welches wenig gebraucht wird, indem Leben dafür übli- 
er if, An hänfigften kommt es noch in der beitten figielichen 


Bedeutung des vorigen Beywortes vor. - 


den Willeg wirket. 


Das Lebenlang, beſſer getheilt, Leben lang, wie Zeit lang, 


Die Lebendigkeit der 
Erkenntnig, die Eigenſchaft derfelben, vermöge welcher ſie auf 


Tage lang, ein nur in der dierten einfachen Endung üblicher 


Ausdrud, welcher aber jetzt nur noch im gemeinen Leben gebrau 
wird, das ganze Leben hindurch, „Mit Kummer ſollt du di 


* näbeen dein Lebenlang, ı Mof. 3, ı7. AU dein Lebenlang, * 
Gore dienen ohne Lurcht unfer Lebenlang, 


Luc. 1, 74. Mein ganzes Lebenlang, Opitz. Die ſich ihr 
Lebenlang um Feine Spradkunt befümmern, Gottſched 
©. Lebtage. 


Die Lebensart, plur. die —en, die Art und Weiſe zu ieben 


1) In Anſehung des Gebrauches der Nahrung und der Beguen- 
lichkeit; ohne Plural. ine armfelige Lebensart. Seine 
Lebensart ändern.. Pine felrfame, wunderliche Lebensart 
führen. 2) In Anfehung der fittlihen Handlungen ; auch ohne 
Plural. Line ausſchweifende Lebensart. Beine Lebensaut 
äft nicht die befte, 
haltes, die beftinmte Art und Weife, wie man Unterhalt und 
Bequemlichkeit erwirbt. Eine Lebensart ergreifen. Seine 
Lebensart ändern. Es gibt mancherley Lebensarten. 4) In 
Anfehung des Betragens gegen andere im geſellſchaftlichen Leben; 
odne Plural.  Bine-gute Lebensart baden. Br verfiebt. 
Lebensart, er bar Lebensart, ſagt mar von einem Menfhen,. 
welcher zu leben weiß, Sein Geſchmack der durch die Künſte 


femer ? 


3) In Anfehung des Erwerbes feines Unter- ) 


— agrer — es auch in der Lebens⸗ 
Sch. Jetzt febe ich wohl, daß «8 ihm an Lebensart 
i Ein Sebler genen die gute Lebensart, 


Der ZLebensballam. ‚, des—es, plur. doch nur vom — 


8 


Arten, die —e, ein kunſtlicher Balſam, weicher eine ſch gelle und 


FR aus woblriechendeu und ſtärkenden Ohlen verfertiget wird. 
Der Lebensbaum, des — es, plur. die — bäume, ein immer 
grüner barziger Baum, wovon die eine Artin China die andere 
aber in Canada und Sibirien einbeimifch if, Thujal. Das 
Holz diefes Baumes foll unter afen Holzarten der Fäulnig unter 
freyem Himmel am länaften widerftchen, daher auch der Baum 
feinen Deutſchen Nabmen erhalten dat. Bon andern wird er 
" wilder Ghlbaum und Amerikaniſcher Cedernbaum genannt. 
Die Lebensbeſchreibung plur, die—en, die Beſchreibung 
des Lebens einer einzelnen Perfon; ; die Lebensgefchichte, das 
Leben. 
Der Lebensfaden, des ER plur, die —fäden, eine figürliche, 
nu in der böhern Schreidart übliche Benennung des Lebens in 
Anſehung ſeiner Dauer. Die Gewohnheit ſich das menſchliche 


Leben als ein Gewebe vorzuftellen, ' deſſen Fadender Werkmeiſter 


Aabſchneidet, wenn wie ferben , iſt ſehr alt, und finder ſich 


kangevor der Griechiſchen und, Römifen Mythologie bey den 


Morgenländern. 

Die Lebensflamme, plur. inuf, 54 einigen ältern Ärzten, ein 
euer höherer Art, welches fich in dem Herzen des Menſchen be⸗ 
nden, und. die wirfende Urfache bee Verfertigung des Blutes 
und-folglich auch der, Lebenskraft feyn ſoll. Figürlih in der 

— Schreibart auch wohl das Leben, fo fern es den Grund 
der eigenen Veränderungen bezeichnet. 

Die Lebensgefahr, plur. die —en die Gefahr, nahe Möoglich⸗ 

keit; das Leben zu verlleren. In Lebensgefahr. ger athen. 


Die Lebensgeiſter, Gang. inul. eine höchſt feine füge Vate⸗ 


rie, welche in dem Gehirn erzeugt wird, und ſich vermittelſt der 
Nernen durch den ganzen Leib vertheilet, um ihm Empfindung 
und Bewegung zu ertheilen; der Nervenſaft, ‘fo fern derſelbe 
von einigen mitdiefen Lebenggeiffern für einerley gehalten wird, 

- Die Lebensgefchtchte, plur, die — n, ©, Lebensbefehreibung. 

Kibenslang, adv. fo lange man lebt, fo lange das Leben dauert. 
Das werde ich lebenslang niche vergeſſen. 

Der Lebenslauf, plur. die—läufe, ı) Das Leben unter dem 
Bilde eines Laufes betrachtet; ohne Plural, Seinen Lebens: 
laufvollenden, ſterben. 2) Die Berchreibung des Lebens einer 


"einzelnen. Verfon ; die Lebensbefpreibung, Sie —— 


ſchichte, das Leben. 
Das Lebensmittel, des—s,.nocb mehr aber im Yaral, ut 


* 


nom.fing. Körper, welche zum Unterbalte, des natürlichen 


menſchlichen Lebens dienen ; -Habrungsmittel, im Schwabenſp. 


 Lipnar. Die Lebensmitrel werden teuer, wenn Brot, Fleiſch, 


Gemüſe u ſaf. theuer werden, Liner Armee die, Lebens mittel 
abſchneiden, die Zufuhre derſelben. Bou-den Rahrungsmitteln 
für Thiere iſt dieſes Wort nicht üblich. 

Die Löbensorönung, plur. inuf, die Ordnung in dem Ge 
brauche folher Dinge, welche zur Erhaltung des natürlichen Le- 
bens gereichen; mit einem fremden Kunftwort die Diät. 

Die Lebenspflicht, plur. die — en, eine Pflicht, welche man 
in Anfehung feines Lebens, d. i. ganzen Verhaltens zu beobach⸗ 
ten hat. 


"Die Bebensregel, plur: die eine Hegel oder Vorſchrift 


welche unſer Leben, d. i. fo wohl unſer Verhalten in Anſehung 
der Erhaltung des natürlichen —— als auch anſer ſutliches 
Serhalien — — 
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De Libensf, aft, des — es, plur. Bi nur oh mehrern Heten, " 


die — ſafte, bey einigen, der Mervenfaft, fo fern, er ale der 
Grund des natürlichen Lebens betrachtet wird, ©, Lebens geiſter. 
Die ALibenefteafe, plur. dien, bie Strafe am Leben; zum 


Unterſchlede von einer bloßen Leibesſtrafe. Jemanden mit 
„jeher merkliche Wirkung auf die Nerven oder Lebensgeifier bat, 


einer Lebensfirafe belegen. 

Der Lebenswanbdel, des—s, plur, inuf, das ganze fo wohl 
natürliche als moralifche Verhalten eines Menfchen, weldjes auch 
nur ſchlechthin der Wandel genannt wird, 

Das Libenswafler, des—s, plur. doch nur von mehrern 

Arten, ut nom. ling. ein Nahme, welchen man den verſchiedenen 

Arten abgezogenen Branutweines bepzulegen pfleget weil ſie die 


Lebensgeiſter ermuntern oder ſtärken ſollen; nad dem Latein, 


Aqua vitae, Aquavit. 
Die Leber, plur. sie—n, Diminut. das — Oberd. 
Leberlein. Es ſcheinet ebedeni, ı) *Überhaupt, einen jeden 
+ ‚erhabenen, oder feinen Theilen nad) feſt verbundenen Körper der 
zeichnet zu haben; im Gegenfase, fo wohl eines niedrigeren, afg 
auch eines weichern. Hornegk, und einige andere alte Oberdeut: 
ſche Schriftfteller nennen eineAuböhe, einen erhöheten Ort, mehr» 


mahls eine Leber, welche Bedemung in einigen Oberdentſchen 


’ 


. Gegenden ‚noch jest gangbar ift: Rönig Miele in Ungarn 


belaib (blieb). enhalb der March und trat an ain Leber, 


und wolt davon. den Seinden des: Streites zufebhen, Hagen _ 


in feiner Oſterreich. Chronik bey dem Friſch, der diefes Wort 


aber nicht zu erflären weiß. Im Öfterreichifehen werden die 


Flur ⸗ und ——— nochjegt Tebern und Leberſte ine ‚genannt. 
2) Iu engerer un gewöhnlicherer "Bedeutung, in den fbierifchen 
Körpern, ein drüſiger großer Theil in dem Unterleibe, gleich 
unter dem Zwerchfelle, welcher oben und von vorn erhaben 
it, die Galle von dem Geblüse abſondert, und wegen feiner 
feſtern Beſchaffenheit oder erhabenern Geſtalt, im Gegenſatze der 
weichern und flachern Lunge, den Rahmen der. Leber befonimen 
zu haben fcheinet. Deutfch von der Leber weg Sprechen, frey⸗ 
müthig, offenberzig reden, Es lauft ihm eine Laus über die 
Leber. (©. Laus.) Die Günfeleber, Zechtsleber Ralbsle⸗ 
ber, Rindsleber uf. f. In der Chymie pflegt man, vermuth⸗ 


lich wegen det Abnlichkeit in der braunen Farbe, eine Vereins . 


gung des weißen Arfenifs mit dem flüffigen feuerbeftändigen vege- 
tabilifhen Alkali eine Arſenik- Leber zu nennen, 
Anm. In der, zwepten engern Fedentung im Oberd. Läber, 


im Stiederf, Lewer, im Dün, Lever, im Angelf.. .Lyfer, ım - 


Engl. Liver, in Schwed. Lefver, im Jsländ- Lifur, Schon 
Wachter ſahe es ein, daß diefes Wort mit liefern, geliefern 


Eines Geſchlechtes ſey, doch nur fo fern dafjelbe in der weiteſten 


Bedeutung erhaben, feft werden, bezeichnet; ob ibm gleich die 
erſte allgemeine Vedeutung des Wortes Leber, welche diefe Ber: 
wandtfchaft außer allen Streit feßer, undefannt war. (S. Lab 
und Kleben) welche gleichfalls zu deſſen Geſchlechtsverwandten 
gehören, 
verwandt zu fehu, 


Die Leberader, plur.die—n, in der Anatomie, der uns 


tere größere: Aſt der Achfelader. , welcher. ſich wiederum in 
die zwey Bruſtadern theilet. Bey den. Shieren, wo fie in- 
nerbalb des Scheulel⸗ liegt, wird fie auch die viertelader 
genannt. 

Die Leber-Aloe, plur. inuf. tin Rahme des Gumm Aloe, wenn 
es von gelblicher Farbe iſt, und der Farbe der Leber nahe kommt 
©. Aloe 6. 

Der Leberbalfan, des — es, plur. inuſ eine Art des Achil⸗ 

lenkrautes welche in Languedok und Tofcana einheimiſch if; 
Achillea AgeratumL. Coflen⸗ Balfam,Eunigunder- Braut. 

Shhhbhe Kram 


Das Oriech. gragfchriner auf. ähnliche Ars mit gaufe 


* 


2 
# 


1959. es ANGER 


Kraut und Sanıeh — einen Areale und Ges 
fi hmack, und werden wider die. Verfopfung der Leber gerühmt. 


- Die Leberbiume, plur.die—n, oder das Leberblumchen, 


Oberd. Leberblümlein ; plur. ut nom. fing. eing Pflanze, 
welche an. den feuchten Orten Europens wächfet, und im gemeis 
sun Leben wider allerley Zufälle der Eeber gebraucht wird; Par- 
neffia paluftris E.. Einblatt, weißes Leberfraut. 


‚Der Leberbrand, ges —es, plur. inuf, eine Krankheit fo wohl 


.. der Schafe als des Rindviehes, welche die innern Theile, befone 
ders aber Lunge und Leber angreift; dev weiße Brand, zum 
Buterfehiede von dem Äußeren oder ſchwarzen. Bey dem Nind- 

viehe wird diefer innere Brand gemeiniglich der Hevsbrand 

“genannt; derjenige Brand aber, welchen man daſelbſt mig dem 
Rahmen des: Leberbrandes belegt, ift eigentlich eine Eutzühe 
dung der Säfte zwiſchen Fell und Fleiſch. 

Liberbraun, adj.etady. der lichten, braunen, ein wenig in 
das Graue fallenden Farbe der Leber gleich ; leberfarben, Leber: 
farbig. Im Dberdeutfchen ift der Eoberbeaune eine Art füßer 
Weintrauben von leberbranner Farbe, welche auch Kuhlander, 
in Sachſen aber der Kleinbraune genannt wird, 


Das Leberörz, des— es, plur. doch nur von mehrern Arten 


oder Duantitäten, die —e,-imBergbaue, - 1) ein bräunliches, 
leberfarbenes Federerz, (©. Sedererz.) 2) Ein leberfarbenes, 
zuweilen gelbliches Kupfererz, welches.fehr reichhaltig ift, und 
oft gewäthfenes Kupfer enthält, An einigen Kupfergruben wird. 
auch ein vörhliger Eifenftein Lebererz oder Leberfcplag genannt, 
3) Ein leberfärbenes Queckſilbererz zu Idria, welches auf 80 
Pfund Queckſilber im Sratuer hält, 


Die Aeberfarbe, plur. doc une von mehrern Arten; diem, 


eine lichtbraune Farbe, welche der getwshnlichen Farbe der Leber 
gleicht, (S. Leberbraun.) Daher die Bey⸗ and Nebenmwörter 
leberfarben und leberfarbig, bie Farbe habend, Teherbeaun, 

Der Leberflöden, des —s, plur, ut nom. fing, ein leberfar⸗ 
bener oder teberbranner Flecken. Befonders pflege man breite 
Flecken dieſer Art welche zuweilen auf der äußern Haut fo wohl 
im Geſichte, als auf der Bruſt, den Armen und den Händen 
. zum Borfcheine fonımen, und ehedem einer Eehigung der Leber 
zugefchrieben wurden, Leberfleden zu nennen, 

Der Liberflüß, des — ſſes, plur. doch nur von mehrern Arten, 
die — flüſſe, eine aus der Verflopfung der Leber herrlihrende 
Art des Bauchfluffes, wo Blut mit andern Unreinigkeiten von 
verſchiedener Farbe abgehet, womit aber doch kein — 
wie in der Nuhr, verbunden iſt. 

Der Leberfuchs des — es, plur. die — füchſe, ein Fuchs, 
d. i. röthliches Pferd, deſſen Haarei in die Leberfarbe fallen. 

Der Leberttang, des — es, plur. die — gänge, in der Anato- 
mie, ein jeder Gang oder Canal; welcher nach und vonder Leber 
führet. In engerer Bedentung iſt es ein Gallengang, welcher 

die Galle aus der Leber in den Zwölffingerdarm führek, zum Un⸗ 
terſchiede von dem Blaſeng auge und gemeinen Gange; Ductus 
hepaticus. 

Der Leberkies, des —es plur:doh nur von mehrern Arten 
oder Quantitäten, die —e, im Bergbaue einige Gegenden, 
ein beäunficher , Ieberfarbener Kupferfies, 

Der Leberklee, des — s, plur. inuf. eine- Art des gemeiten 
Klees, welche ein zaferiges Wintergewächs ift, und den Rahmen 
vermnthlich wegen der leberbraunen Blumen hat. 

Die Lberklette, plur. inuf. in einigen Gegenden, ein Nahme 
der Agrimone, wegen ihrer guten Wirkung in den Berflopfungen 
der Leber. ©. Agrimone. 

Sie Leberkrankheit, plur. die—en, eine jede Krankheit ,d.t. 
unnaturlicher Zuftand der Leber in den thierifchen Körpern; 


— — — 


Cebern, verb, reg. act. et reciproe welches im 


‚Der Leberreim, des — 18, ‚Bub die —e, eine un 
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dung der Leber, Hepatitis, dieſen Rahmen. 
Das Heberfraut, des plur. do nur ———— — 
die— Krauter, ein Nahme verfchiedener Pllanzen, welche in 
"geberfranfheiten, befonders aber in Berfiopfung derfeiben, vn 
vorzüglicher Wirfung ſeyn foleu. 1) Dee Agrimone A -imo- 
 nial. (8. Leberficete,) 2) Des Einblattes, Parı il 
luſtris S Leberblume) 3) Einer Urt der A 
Blume mis drey Blättern verfeben ift, welche das Agfchen eines 
Kelches haben ; AnemdneH epatica oder — 
narumL, Edles Leberkraut, Guldenklee. 4 Des 
meiſters Marchantia holhmorp hal ⸗·walches eine Art 
fesift, undauch Lebermoos und Ste nleberkraut genanfie w 
weil er ſich bäufig an die Steine — And v 
"andere Arten mehr. TAT ——— 
Das Lebermiteel, des —s plur. utnom. fing, ein Ateney· 
mittel wider Kranfheien der Leber. — 
Das Lebermoos, des —es plur inuf, ©. Keberfraut 4. — 
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einigeo Gegenden für Taben und liefern oder geliefecn ÜCHicpäft. 
Sich Iebern, gerinnen. Geleberte Milch, gelabte, ee # 
ronnene. S, Lab, Leber z,mıd Gellefeen. — 3x 
Die Leberraute plur. inuf, eine Art des Farrenkr 
em mas vermuchlich ehedem auch befondere Wirkungen ine 
berfsanfpeiten zutrauete; Osmunda lunaria, Monde: — 
* 


der Scherzgedichte, welch m bey feyerlichen Mapfgeiten = 
ſehr Ublich waren, und Wege bey: he der Hehtleber 
anf die jebeswahligen Umftände gemacht wurden. 
Der Liberfhlag , des— es, plur.iauf, ©. Leberer 
Der Leberfein, bes — es, plur.die—e, in der Minerale 
gie, ein mit einem Grennbaren Weſen und dev Vitriolſaure dem — 
miſchter Kalkſtein welcher wie Schwefelleber ricch. 
Der Leberthran, des — rs, plur, inul, Ihran, —— | 
den Lehren gewiſſer großen Sesthiere bereitet, und weiber aus A 

; 
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Bergen in Norwegen zu uns kommt, auch Berger Thran ger 
“want wird; zum Unterfepicde von dem ‚Spetrbrane — 
benthrane. —— 
Der Leberwurm , des—es) "plur, die — wirmer, eine Art ı 3 
langer und flacher Würner, welche am Ende und eine E 
Dffuung haben, und fich in den Eingeweiden , befondersaber in 
der Leser der Thiere aufhalten; Falciola lumbricuslatus. 
Die Leberwurfl, plur. die —würfe, eine Art mn: von ge 
hackter Leber, — 


— 


— 


Lebetage, ©. Cebtage. Bee 
Lebhaft, — ev, cite) adj.et adv. ı. REN — 
veraltete Bedeutung, in Ba: libhaft noch bep dem Detfried 
vorkommt; wofür jetzt lebendig üblich iſt. 2. *So wie man 
lebt, einem lebendigen Gefchöpfe völlig äßnlic z ein gleichfalls E 
ungewöhnlicher Gebrauch, nach welchen man. noch in einigen 
Grgenden fagt , jemanden ganz lebhaft abbilden, d. ifo wie s ; 
er lebt. Im gemeinen Leben ift dafür in einigen Fällen noch leib ⸗· 
haftig üblich. 3. Ju engerer und gewöhnlicherer Bedeutung, | 

einen vorzäglichen Grad der Bewegung und des Lebens habend. 

2) In mehr eigentlichen Verftande. Ein Iebhafter junger z 
3 





Menſch, welcher immer in Bewegung if. Der Mann iſt ſehr 
lebhaft. Lebbafte Augen. Es iſt in der Stade fehr lebhaft, 
wenn die Einivohneg außer ipren Hänfern viele Gefchäfte haben. _ 

Dev Handel wird ſehr lebhaft gerieben. Min Iebhafter> 
Handel. , 2) Figürlich (ar Won Leidenſchaften und Empfin ·⸗· 
dungen gebraucht bezeichnet es einen merklichen Grad ihre 
Stärfe, Eine lebhafte Freude. (b) Fin Iebhafter verſtand, 


* 
4 
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ce) Eine an⸗ 
ter Gesanfe, Kine lebhafte Schreibart. c(0) Die lebhafte 


GSeñchts farbe, die hohe Farbe, welche ein gefunder Menſch in 
ſanen beſten Jahren zu haben pflegt. In noch weiterer Bedeus 


"ifüng iſt eine lebhafte garbe, eiue jede Farbe, welche einen vor⸗ 


— 


Das Zi, im Hüttenbaue ,©. Leg. 


ge — Leben aber auch gongkuchen genannt werden. 
ſcheinen den Rahmen von dein Lebhonige zu haben, aus wel⸗ 
chem fie gemeiniglich verfertiget werde. Lebhonig aber Fan 


*züglichen Brad der Höpe und des Ofanjes Dat, 


Anm. In allen defem Fällen ift lebhaft dem todt entgegen 
gefeget, weil es, wie Rus der erſten Bedeutung erhellet/ eigent⸗ 
lich lebendig bezeichnete, : 


Die Lebhaftigkeit plur, inuſ. die Eigenſchaft eines Dinges, 


da es lebhaft iſt in alen Vedeutungen des vorigen Wortes, 
Das Lebhonig, des —es, plur- inuf. in der Bienengucht, das 
grobe gegeidelte Honig oder Jungfernhonig „ welches nicht mehr 
von fi ſelbſt aus den Scheiben läuft, ſondern vermittelft eines 
Sades ausgepreffet wird; zum Unterfchiedevon dem eigentlichen 
gefeimten ‚Sonige, welches von ſich ſelbſt anströpfelt, , 
das folgende. 2 
Der Lebkühen, des— 5, — ut nom. fing, eine vorzlige 
lich im Oberdeutſchen übliche Benennung einer Art Kuchen, wel- 
che aus Mehl, Honig, Mandeln, und allerley Gewürzen ver- 
fertiget, und im Hochdeurfchen am hänfigften Pfefferkuchen * 
€ 


dickeres fefteres , geöberes Honig bedeuten, von Taben, die, 
feft machen, und Leber, ein feſt verbundener "Rörder; (©, die ſe 
Wörter, ingleichen Leib.) Indeſſen finden ſich auch Spuren, 


— ei BT u 
2 was 3 ii keit und sehuri 2 66 
ſchau nde Erkeuntniß habend und därin gegründet. Ein lebhaf⸗ 


Siehe 


—4 


4 


Wen es Hilde regnet, er, 14) 4, 


EN BUS ee ‚1962 . 
Befonderg wird es vor 
bolzernen Gefäßen gebraucht, wenn fie tsochen werden, fo daß 
. fih’ die Fugen don einander geben, und der darin befindliche 
flüſſige Körper herans rinnet. In beyden Fällen iſt es nur im 


Sberdeutſchen und zumeilen uch in der Höhern Schreibart dee 


Hochdeutfchen üblich , welche dafür gemeiniglih rinnen, im ger 
‚meinen Leben aber Teen ‘gebranchen, Im Oberdeutſchen fagt 
"man auch verlech den und zerlech zen in eben diefem Verſtande. 

* In engerer Bedeutung‘, duch Offnumg des Mundes und 
öftere Ausſtoßung des Athems eine große Dürre des Mundes und 
den höchſten Grad des Durſtes zu erkennen geben, ſehr durften, 


and figürlich, den höchften Grad der Begierde nach etwas empfin⸗ 


den. Wie ein Wild, wenn es vor großer Brunft lechzet 
und laͤuft Jer 2; 24, Wie ein Sußgänger, der durfig 
ib, lechzet fie, Sir. 26, 15. Bor Dur, vor Begierde 


J ——— Lin lechzendes Verlangen. 


daß leb Auch füß bedeutet habe. Im Osnabrückiſchen iſt lebbe⸗ —* 
noch jetzt ſehr ſüß. Friſch leitet es von laben ab, fo fern es 


reficere bedeutet; allein alsdann Fäme diefeg Wort allen Arten 
son Kuchen gu.” %n der Rithwälfchen Diebesfprache ift Leben 
noch jest das Brot. Ein Bäder, welcher vorzliglich folche Leb⸗ 
kuchen bäcke, heißt im Dbesdeurfpen ein Lebküchner, und 
ZebFiichler. 

Leblos, — er, — eſte, adj. et adv, kein Leben, d. 1. feine eis 
gene Bewrgungsfraft habend; im Gergenfaße des lebendig, 
Lebloſe Geſchoͤpfe. Ein Teblofes Bild, Weish. 15,5, Leb> 
loſe Bögen, Kap. 14, 29. Da liegt EN lebloſer Körper, 
von einem Berftorbenen. 

Die Löblofigkeit, plur. inuf, der Zuſtand eines Dingen, da es 
leblos ift, 

Die Lebtage, ein nur im gemeinen Beben in der vierten Endung 
des Plurals, und zwar nur mit den Poffeffiven Fürwörteen mein, 
dein, fein nf f. übliches Wort , für Lebenstage, Lebenszeit, 
Daß du den Seren — fürchtet — du und deine Kin— 

der — alle eure Leberage, (Lebtage) 5 Mof 6, 2, Auf 
daß es uns wohl gehe alle unfer Lebtage, v. 24, Jh were 
mich ſcheuen alle mein Lebtage, Ef. 38, 15: 
Großer weder ichs alle mein 
Kebtag ye mer hab gefehen, Theuerd. 
Ich babe ihn mein Lebtage nicht gefehen, in meinem Leben 
nicht. Wo das Fürwort gemeiniglich um ſein letztes e gebracht 
wird,“ 


Die Lebzeiten, fing. inuf. auch nur in dee Sprache des täglichen 


Umgangesin den R A. bey meinen Lebzeiten, ſo lange ich lebe, " 


bey feinen Lebzeiten, als er noch lebte u.f.f. 


"Das Löchel, ©. Lägel. 


Lcchzen, verb. reg. neutr. witehes $as Hlitfewort haben erfor⸗ 


dert. Es bedeutet, i) vor großer Dürre oder Trockenheit 
Riſſe, Spalten bekommen, Darum, daß die Erde lechzet, 


IE, 


Anm. Die Endfolde zen zeigt an, daß diefes Zeitwort ei. 
Antenfi ſibum iſt· Das einfache Kae kommt noch zumeilen ine 
Dberdeutfihen vor, undift mit 1.2, Lache, dem Oberdeutfehen 
Klack (S. daſſelbe⸗ unſerm leck und lecken Lg u. ſef. vers 
wandi. 
adj. et ai welches mit dem vorigen Worte Eines Ges 
schlechtes iſt und nur im gemeinen Leben, beſonders der Nies 
derſachſen, von hölzernen zu ſammen 5 — Gefäßen gebraucht 
wird wenn ſich vor Trockenheit die Fugen aus einauder geben, 
und folglich den flüſſigen Körper ein⸗ oder ausrinnen laſſen, Tech» 
send, rinnend. Der Eimer wird leck. Sin leckes af. 
Dae Schiff wird Ted, wenn das Waſſer durch die Fugen ein⸗ 
dringt. Sein leckes Schiff, Schieg. 
wird dafür auch ſpack gebraucht. 


Engl, leak, im Schweb. läck, im Augelſ. hlaeck, im 38länd. 
lek. ©. das folgende,” 


Der Le, des — es, plur.die—e, am Säuffoffen in Nieder⸗ 


ſachſeu beſonders in der Schifffahrt; ein Ritz, eine Spalte in 
einem hölzernen Gefaße durch welche das Warfer binein drin 
get, Das Schiff-har einen Le befommen: Holländ. Leck 
und Lecke,, Engl, Leak, Gtrich.-Aurıg ©. Lechzen. 


Die Ledäfte, plur. inuf, in der Serbandlung und Schifffahrt, 


Die Lee, plur.die—n. 


der Verluſt/ welchen man an flüffigen Waaren durch das Aus⸗ 
lecken leidet. Franz. Leccage, 2. Leden. 

2) In einigen, befonders Dberdeut« 
fen Gegenden, wie das vorige Leck. 2) Von dem Zeit worte 
lecken, lambere , iſt in der Landwirthſchaft die Lee oder 


Salzlecke, der rog , ja ein jeder Drt, wo man dem Kind 


und Schafviehe Salz zu lecken gibt. 


1. Leken, fpringen, ©. Lacken. 
2. Leon, verb. reg. neutr. welches auf doppelte Art gebraucht: 


wird 


3) Mit dem Sülfsworte ſeyn, tropfenweiſe aus einem 
Gefäße fließen, von fläffigenKörpern, befonders wenn ſie durch 
einen Lee, einen Spalt, dringen, "Aller Wein it aus dem 
Saffe geleckt. Anuf welche Art es doch nur felten vorkommt. 
2) Am hãuftgſten mis dem Hülfsworteihaben , im gemeinen Les 
ben, von Gefäßen), den flüfigen Körper durch einen Led rin» 
oder ausrinnen laſſen; rinnen, bey den Börtchern drahnen, 

"DE thränen. Das sap leckt Das Schiff bat geleckt. Fi⸗ 
‚gürlich fagt man auch wohl leckende Augen haben, für £rie= 
fende, rinnende. Die Lichter Teen , wenn fie den geſchmol⸗ 
"genen Salg an dem Lichte herab rinnen Taffeny. * auch lau⸗ 
fen und rinnen genannt wird. 

Anm Ian Oberdeutſchen lechen im Schw; Aka, 
Island * * Zweifel von: Ceck, eine Spalte; : * 

86b Sau 


Im Niederſãchſiſchen 
Anm Im Oberd. Tech , im Holland gleichfalls leck, im | 


Pe 


AS, auch ARE: oder auch ‚.befonders in de erſten Bedeutung, 
von Lade, Lauge, fo daß der Begriff der Fluſſigkeit der herr⸗ 
{chende N. Im Braunſchweigiſchen iſt es auch im, thätiger 
Geſtalt für ſprengen ublich. Da kommt der Amtmann, beißt 
es daſelbſt zuweilen, den muß man lecken, d. i. Waſſer ſpren⸗ 
gen, damit ſich der Staub fege ; über welchen Ausdruck ein Hoch⸗ 
deutfcher freylich allerley Sloffen, macht. a ut 

3. Le£en, verb. reg. act. mig der Bungeanehpas hin und.ber 
fahren, . Der gund ledt fich die Wunde An etwas leden. 
Beſonders um auf ſolche Art etwas inſich zu ziehen. Der Hund 
leckt das Waſſer. Die Zunde ſollen dein Blut lecken, ı Kön. 
21, 19. Den Staub lecken, Pf. 72,9. Die Teller lecken, 
für ablecken. Die Singer nach etwas decken, in der niedrigen 


Sprechart, es mis. dem lebhafteften Vergnügen genießen. Ju h 
den niedrigen Sprecharten und im verächtlihen Berftande wird ', 


es aud) für oft und viel kůſſen gebraucht. ; Bey den Mahlern 
beißt ein Gemäblde geledt, wenn die Sorben auf eine gezwun⸗ 
> gene, Ängftliche Art vertrichen und. verfehiolgen, fi ſind. 

Unm. Bey dem a laiguan , bey dem Ottfried und 
Notker lechon, im Gr ech Reıagew, im Niederſe licken, im 
Engl, to lick, im Angelf, liccan, im $tal.lecı ‚are,im gran; 
licher, im geitifchen lakti, ſchon im'Hebr. ppb, und im La- 
teinifchen mit dem eingefhobenen Rafenlauteiingere, fo wie 
lambere auf ähnliche Art mit dem Niederf, labben/ ſchlabben 
überein kommt. Ohne Zweifel als eine Nacha hmung des durch 
Einleckung des Waſſers verurfagten Schalles, welches in den 


niedrige! Sprecharten auch mit dem vorgeſetzten — — 


ſchlecken genannt wird. 

Leder, —er, — fie, adj.et adv... 1) Sehr ſchmackhaft 
heben Brade wohlfchmedend „ leckerhaft. Eine leckere — 
Sohle dir ferner Papageyen Zum leckeren Fraßß, Zachar. 
Leder leben, ‚in weiterer Bedeutung, ſich die ſchmackhafteſten 
Nahrungsmittel zu ver ſchaffen wiſſen. 
hafte Rahrungsmittel zu genießen. Leder ſeyn. Ein lecke⸗ 
rer Menſch, im gemeinen Leben ein CLecker maul. And figür« 


lich im vertraulichen Scherze, fein prüfend, gemeigt aur das: 


Befte zu wählen, S. Ekel, das Bepwort,. 

Anm. Im Niederf. gleichfalls Irefer,.im Schwed. lecker, . 
Im Bretagnifchen find Lickeres Leckerbiſſen. Ohne Zweifel 
von lecken, lambere, wozu auch das Griech Meegoc, füß, 
und das Laf mit der Vorfplbe de verlängerte delicatws zugehör 
ven fcheinet, 

a, Der Leder, des —s, plur. ut nom.fing, ı) Eininden 
vertraulichen Sprecharten befonders Nieder ſachſeus übliches _ 
Wort, einen lebhaften Brad einer ſinnlichen Begierde zu bezeich- 
nen, 
2) Ein leckerer oder leckerbafter Meufch, der fih nur die ſchmack⸗ 
bafteften Speifen zu verfchaffen ſucht. Noch mehr in weiterer 
and figürlicher Bedeutung, ein Menfch, welcher aus der Befrie⸗ 
digung feiner ſunlichen Begierden fein vornehniſtes Geſchäfi 
macht. Ein junger Lecker. Gemeiniglich im verächtlichen 
Verſtande, von einem Menſchen, welcher nur finnliche Vergnür 
sungen ohne Wahlfo wohlder Gegenftände als der Mittel ſucht; 
in welcher großen :Sheus veralteten Bedeutung diefes Wort im 
Angelf- Licera, im Engl. Licker; im alt Franz. Lichard, 


ſo weht. zu DEREN — 


als vietmehe zu ‚gen, belug« 
- ‚Ten, oder äudern ähnlichen Wörtern DO ae, 
es kame von Läden, fpringen,, her, und ert äcte einen jungen | 
Heer durch einen jungen Springer, 


2. Der Lecker, des—s, plur, ut- nom. ng. sun 
dem Zeitworte lecken. 1) Die Zunge, das % 
ckens; doch nut i eſonders Dig 

Kindviehes dieſen Nahmen fůhret. ‚Aus 6 den $i 
die Zunge des Hirſches eben fo oft ein "Leser 

und. Weidemeffev genannt. 2) Cine Perfon, ı . 

auch im weiblichen Geſchlechte die Leckerinn arte 

e nur inden Zufammenfegungen Tellerleck er und Sp 
leder, einen niedrigen Schmaroger und Schmei — 

nen, welche Bedeutung das Wort Lede — — r 

geſetzten hoflecker für fi) allein zu ha 

flaigs Bocabulario bey dem Friſch wird Kikerung lan. 

‚ditiae- es jun 2 

Det Lekerbiffen, 15, —— ut nom. fing. Bi 

das Leckerbißchen, Oberd. Leckerbißlein, ein — 
„hafter Biſſen, und in — Webcntund,, eine jede [chi 
bafte Speife.. 
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—— 


‚Die. Leckerey ch dien —* ‚Eine Ieerbafte Sa 
— ee ve und. Brot —— — 


ter, als ſeine Leckereyen, 

geordnete Beſtreben fich finnliche Lergnügungen zu verfhaffenz‘ - 

daber es im Oder deutfchen theits für törperliche Wolluſt theils 
aber a — vorlommt. ©... 2. — 


Leer. 


i Liderhaft, - — = ee, ‚adj. e * adv. weiches en 


‚2) Geueigt, nur ſchmack ⸗ 


im: beyden Bedeutungen, aut meiten aber in Gere 
wich, Ledierbafte Speiſen. 

Die Lierbaftigkeit,plur, inuf, Sie untergeordnete. Meigung zu 
leckern Speifen und Gegenftänden, in der erſten Bedentung die 
fes Wortes... 

Des Lökermaul, Seo—es, plug, die —inäulen, Diminut. 
das Le@ermäulcen, im gemeinen Leben, eine ed“ lecker⸗ 
hafte Perſonz Riederſ. Ardevtane. er 

Der Lidwein, des— ıs, plur, inuf. außer von mehreen — 
ten oder Quantitäten, die — e. 1) Zn einigen Gegenden, be⸗ 


. - fonders Ungarns, Wein, welcher aus den reifften and beſten Bee⸗ 


Der. Leer ſteht ihm darnach, ev if darnach Lüftern, .. 


im Stat, Leccardo, im anttelern Lat. Leccatorlmichwelde. 


auch ‚oft einen. nichtswürdigen Meuſchen, einen Rosterbäben be⸗ 
deuten, Bey dem Pirtorins ift Leckerbube fo viel als Lotter⸗ 
Bube , in einer ‚alten handſchriftlichen Überſetzung der Bibel 
Leckerinen eine Hure, ‚bey denn Hltenflaiglikeren mit Lift 
faben, und; im Flaudriſchen lak, wollüſtig, geil; daher es noch 
—** ſtehet ob es nicht, wenigfkens in en BER nicht‘, 


ven von felbft Heraus lecket oder sröpfelt, und welcher auch Tropf⸗ 
wein, am bäuftgfien aber Ausbruch genannt wird. =) Wein, 
welcyer ang dem Habe eines Faſſes oder neben dem Zapfen ber» 
ans leder; Traufwein, Tropfwein. | 

Dis Ee@werk, des — es, plur..die—e, in den Salzficde- 
vepen, eine Anfalt, wo die Sohle von oben ans den 
teopfenweife in die Kaſten fallen mup, (©. Gradirrwerk) Bon 
een „.tropfenweife heraus. rinnen, 

Die Lection, plur. die —en, aus dem Lat. Lectio; im ge⸗ 
meinen Leben einiger Gegenden, ein Stück eines Buchte oder 
Kapitels aus der Bibel, welches in der Kirche vorgeleſen wird. 

Dergleichen Leetionen die Evangelien und Epiſteln ſind. Daher 


einem die Leetion leſen, im gemeinen Leben, ‚ibm einen, der ⸗ 


ben. Berweisgeben; im Oberdeutfehen Lezge. In den, niedern 

Säulen auch dasjenige, was: den Kindern zu leſen zu lernen, 

oder zu fchreiben aufgegeben: wird. Niederfi -Lekfe, In einigen 

Ober deutſchen Gegenden wird ** ein Hötſaal, ein Auditorium, 

eine Lege genannt. 

Das Lider, des — s plur. doch nur von mehrern Arten oder 
Duantitäten, ut nom. ſing· die zubereitete, oder gegärbte Haut 
der Thiere. Kalbsleder, Gchſenleder Rindsleder, Schaf⸗ 
leder u. fi fe Leder bereiten. Auch aus Leder bereitete Sa 

"werden, 





fr. 2) Figüclich auch das un⸗ 





Rinnen 





Er ER Te 


werben guieifen nur Sag «se ſchtechthin genannt & ie 


‚den Pferden ein Leder gelegt, wenn man ihnen einen Tedernen 


Riemen durch die Han ziebet, (S. Saarfeil.) So aud in Zand- 
leder, Oberleder u. f.f. In der R. X, von Leder ziehen, 


#6 den Degen ziehen, ſcheint es die lederne Scheide oder auch 


- dad Iederne Degengehen? zu bezeichnen, Andeffen bedeutet diefe 
OMA. im Nieverfächfsichen auch fo viel, als ſich auskleiden 
A Here fleet ab drat 
Zu füffen von eurem pferdt, : 
Gewinde von leder ewr gut Fepcotee Ebenen, RM. 38. 
. Sprich, Aus andier Leute Leder ift gut Riemen —— 
d. i. auf andrer Leute Koſten iſt gut freygebig ſeyn Bon dem 


‘ Unterfchiede zwifchen gaut, Zell und Leder, (S. Sell.) In den . 
niedrigen Sprecharten und im verächtlichen Verſtande bezeichnet 


es zuweilen auch die Haut. Sinem über das Leder fommen, 
oder ihm das Leder garben,, ihn derb ausprügeln, 

Ynm. Schon im Schwabenfpiegel Leder, im Niederf. Led- 

"ser, Leer, Lier, bey dem Ulphilas Alethr, im Wallif. Lledr, 

x im Angelf: Lether, im €uaf, Leather, im Schwed. Läder. 
. Ohne Sweifel iſt der Begriff der Bedeckung der herrſchende in die⸗ 
fem Worte, fo daß es ein Geſchlechtsverwandter von BU: Lae 
den, Lied, ein Deckel , u. f. f. iſt. 

Der Lederband, des — rs, plur. die — bände, der aus Leder 
‚werfertigte Band: eines Buches; zum ———— von einem 
Sornbande, Pergamentbande u. ſ. f. 

Der Le derbereiter, des— s, plur. ut nom, fing, * Hand⸗ 
werker, welcher aus Häuten Leder bereitet; ein Garber, Le: 
derer, im Niederſ. Ledertauer, von — ‚gärben, berei⸗ 
ten, Engl. totaw, Angelſ. tawian. 

Der Löderdrufer, des—s ‚plur. üt. nom. fing, ein Hand: 
werter, welcher vermistelft der Dreffe allerley Biguren auf das 
Leder druckt. 

Der Lederhandel, des —s, plür.inuf, der Handel mit un⸗ 
verarbeiteten Leder. Daber der Leberhänsler, 

Liderhart, adj. et adv. fo hart wie Leder. 

Das Lederhärz, ©. Sederhar. Ä 

Das Zederholz, des — es, plar, inuf, ein Virginifches Staus 
dengewächs, deffen Rinde fo sähe als Leder iff, und daher auch 
zu alferlepHansgeräthen verarbeitet wird ; Dirca L.Mäufeholz. 

Der Lederkalf, des —es, plur. inul. ©. Bitterfalf, 

Der Lebderleim, des— es, plur, Jauf, ein ſchwacher ans Leder⸗ 
- febnigchen gefochter Leim. 

Kidern, adj. et adv. von Leder, aus Leder bereitet, Leserne 
— . Ein lederner Gürtel. Im Schwabenſpiegel 

iderion, 


bern, verb. reg. act. 1) Mit Leder verfehen, in einigen 


Fällen des gemeinen Lebens. ine Pumpe ledern, oder aus: 
ledern. 2) Nachdrücklich prügeln, inden niedrigen Sprechars 
ten, vermutblih wach der R. A. jemanden das Leder garben. 
Der Ledertauer, des—s, plur, ut nom. fing. ©, Leder: 
bereiter,’ 
"Das Lederwerd, des— es, plur. inuf. mehrere aus Leder bes 
teitete Dinge, 


Der Lederwurn, des — %, plar. inuf. eine Krankheit des 


Nindsiehes, wo es den Wurm, d. i. gemiffs Arten von Benfen, 
nuter der Haut oder in den- weichen Sheilen befoinmat, zum Urs 
terichiede von dem Knochenwurm, wenn ſich dieſe "Beulen an 
die. Knochen feßen. 


Edig, adj. et adv, welches feiner Natur nach, die erſte Be- 


deutung ausgenommen, nicht leicht eine Eomparation verflatter, 
203, Bey den Jãgern bedeutet es fo viel als ſchlaff. Das 
Sängefeil we dafeibft ledig, wenn es ſchlaff wird, zu lang 


Fr : > 


Aus ſicht. 
S. dleſes Wort.) 2) Figurlich 


‚des Eigenthumers, des Oberherren beraubt. 


s — E73 er 1066 


Bere Ga ei diefer Bebenihung Meinet es zu los zu ge⸗ 


"Hören, indem dad s und d oder e in den Mundarten Häufig im 
‚einander übergehen. (5, auch Liederlich und Schlottern ,) wel- 
ches letztere vorn nur den groben Zifchlaut umd hinten das ern, 
das Zeichen der Frequentativen, angenommten hat. 

"2, Leere, unausgefüllten Kaum babend. ı) Eigentlich. 


(a) Von Gefäßen oder hohlen Ränmen ; wo es doch nur nod in. 


einigen Fällen ‚ befonders des gemeinen Lebens üblich iſt, dage- 
gen man in dev anfländigern Spredart lieber leer gebraucht. 
Das Haus fieht ſchon lange ledig, beſſer leer. Es iſt nur 
noch ein Zimmer im Haufe ledig. Ledige Kruge, Richt. 
71,16, Das Glas if ledig, beffer Leer.. (b) Noch häufiger, 
unbeſetzt mis feinen andern Körpern befest, beleat oder bela- 
den; obgleich auch in dieſem Verſtaude in der edfen Schreibart 
leer faſt üblicher iſt. Der Wagen gehet ledig unbeladen) 
wieder zuruck. Ein lediger Wagen. Ein lediges Schiff. 
Einen Wagen ledig machen. Das Pferd geht ledig, wenn 
es nicht beladen ift, oder feinen Reiter auf fich bat. - Ein Te: 
diger Tifch, der mit nichts befegt if; Der Stuhl flehe ledig, 
wenn niemand darauffißt. Daher im figürlichen Verſtande, der 
papſtliche Stuhl, der. Thron Hehe Tedig, (ehe Mrledigen.) 
Im. Feldbaue, Meißens iſt die Ledige ein unbebaueres Stück 
Ackers. Diele Ledigen geben bey. Bauergütern eine-fchlechte 
In andern-Öegenden werden fie Lehden genannt, , 
(a) Unvermifht; doch nur - 
im Bergbaue, wo ein lediger Stein, ein faft reiner Erzſtein 
iff, fo wie er. in den Seifen gefunden wird, (6b) Des Befitzers, 
Ein Amt, eine 
Bedienung ſteht Iedig, ‚wenn fie mit niemanden befegt find. 
Das Leben wird ledig, wenn der Befiser ſtirbt, oder deffen 
auf andere Art verlufig wird, welches man auch mit offen wer: 
den Ausdruck, (c) Umverbeirathet ; eine mit der borigen genan 
verwandte Bedeutung. _ Eine ledige Manns- oder Weibes⸗ 
perſon. Der ledige Stans. Mr, fie ift noch ledig. Im 


Schwabenſpiegel kommt in dieſer Bedeutung ledeclichalsein 


Rebenwort vor.. (d) Müßig , einedoch nur im Niederfächfifchen 
übliche Bedeutung, wo ledig gehen mügid geben , der Ledig- 
gang der Müfiggang, und der Lediggänger der Müßig⸗ 
gänger iſt. (e) Bon Banden, von der Gefangenfcjaft frey; 
eine noch in den Rechten übliche Bedeutung, welche inehrmahls 
auch in der Deutſchen Bibel vorfommt, Einen verhafteten le» 
dig Taffen, ihn los laffen. (©. Mrledigen.) (f) Frey von 
Schuld und Strafe; auch wur in den Rechten und in der Deut⸗ 
{hen Bibel, Amanden ledig ſprechen, ihn frey fprechen. 
Sich von der arifferhat ledig fprechen, Dan. 4, 24, (Siche 
Ensledigen. (9) Ledig dusgeben, nichts bekommen; wofür 
doch im Hoddeurfchen leer ausgehen, üblicher ift, - 

Diefe Teste iſt zugleich die einzige figtieliche Bedeutung, im 


welcher fih ledig durch Teer erfegen Läffer. S. auch das leſtere. 


Anm. Bey dem Notker im figürlichen Verſtaude für frey, lei- 
dig, der es zugleich mit der zwegten Endung verbindet, leidig 
iro funndon, frey von ihren Sünden ; in dem alten Gedichte 
auf deu heil, Yrtno für leer, ledig, im Niederf. ledig, und 
mit der diefer Mundart fehr gewöpnlichen Ansflofung des d und 
85, leeg lieg, welche auch im Holländifchen üblich ſind, im 
Schwed. ledig. Die Endfslde ig bedeutet in den meiften und . 
gewöhnlichfien Fallen ſo viel als Habend; das Stammwort iſt 
alfo Led, Läd oder Lad. er ſiehet nicht, daß diefes unſer 
heutiges Ladeift, fo fern ſolches überhaupt einen hohlen Rai 
bedeutet ? Lrdig bedeutet alfo einen hohlen, und inengerer Bee | 
deutung einen unausgefülften hohlen, und in weiterm Verſtande 
einen unbeſetzten Raum habend; welche Ableitung weit wahr⸗ 


eek 


X 


"1967 Led we 


N pedtficher ift, als Wachters von Taten ‚laffen, aaa 


[4 


von laden, onerare, nad) welcher letztern es gerade das Gegen⸗ 
thtil von dem bedeuten urüßte, was. es wirklich bedeutet. Ihre 
Bemerfer, daß die ältern Schweden flatt diefeg Wortes: lös, Iog, 


" gebrauch: haben , und es kaun ſeyn, daß dieſes auch in-einigen - = 
figielichen Bedentungen zum Grunde liegt, welche alsdann Fir. 


guren von ledig, fo fern es in ber erſten Bedemung ſchlaff be⸗ 
deutet, ſeyn würden. 

Eisinin, verb. reg. act. ledig, und in fioelichem Berffaude, 
frey, los machen ; wo es doch nur noch in den Zufammenfeguns 


gen erledigen und entledigen üblich ift. Im — nfp. be⸗· 


deutet ledigen löſen, los kanfen. 
Die Lidi 'geeit, plur. inuf. der Zufland, da ein Ding ledig iſt. 


Am Häufigften im ftgürlichen Verſtande, die — —— des Stan⸗ 
des, der unverehlichte Zuftand. 


‚auch ein. folcher 
Stadt. 2) Leer von nöhrender Kraft, Krebſe find eine leere , . 


I 
2. Feieu ei bern Fällen, a⸗ 
a ‚oder man Pe icer. ei — * 
enſch. Der leerfie Kopf in der — 


Speiſe. Es ſchmeckt fo leer, fo rafılos; | . 3) Krer von Wire 


kung, von Nachdruck. Ein leerer Sal, der Feine Bede 
. bat; ingleiden der keine Wirkung bat. " Leere Worte, ohne 


Empfindung, ohne Kraft, ohne Wirkung. Leere verſprechim⸗ 
gen. Leere Bro! sungen. Das Wort ſoll nicht eer der 
Fonmen, E55, 11. 4) Leer von Grüuduchteit. 
Be ude. Mine leere Pracht, ein leeres einge Der 
würde troſtlos ſeyn wenn die Welt das lere Sgaiz 
teufpiel feines Sochmurbes fäbe, Gel. 5) Leer von Exrfige 


dungen, Wer ift dev, von den er pricht daß — 
"Liebe, haãtte? 


Kann ev meinem leexen ſerren fo etwas zur 





E 


trauen? 6) Seines Befi cube. 1 — 
ge ‚ adv. welches nur noch im gemeinen Leben, für düng« a — — * — —— en # — 
lich, völlig, gebraucht wird. Ich verlaffe mich lediglich auf 7) Ser don Gefpäften, Lerve Stunden, bie un —— 
dich; ganz und allein. Bey den ältern Oberdeutſchen Schrift⸗ und Beruf frey läßt, Gel, Das re der ee. % Ä 
ſtellern kommt es auch als ein Beywort für frey, ungebun⸗ 8) Ein leerer Monarch, in der Beitrethnung, vin ent * 


deu, vor. 
Ichhan vil ledekliche braht 


In ir genade.minen lib, Reinmar der Auen.” 
‚Das "Leebört, des—es, plur. die —e, Inder Seefahrt , das Der Teerbaum, 


linfe Bort des Schiffes, die Schiffsfeite unter dem Winde, 
welche quch das Bafborr genannt wird; zum Unterfchiede von 


mionath ‚welcher 29 Sage bar, 


Arm. Im Oberd lar und in einigen Gegenden * item 
Moiker. lare, im Augelſ. gelaer, in Griech ayagag - AR 


die Leertanne, in einigen Osgerben dien ” 
. des Läcchenbaumes, S. diefes Wort. —— 


— 


Aöerbödyer, des—s, plur.ut nom: fing. erden di 
piermachern, ein kleiules höfgernes Gefäß, * der Zeug aut 
re, lint, welches mit den Lat. lae vus überein kommt. Andere dem Löcherbaufne gelegen, d. " gerhöpfet wird. gr — 
leiten es von dem noch im Niederſ. üblichen lee, (swepfulßig,) vor 1: Die Leere, ©. Lehre. —* — 
dem Winde und Wellen ſicher, Schwed. Ia, und das Lee, ein 2. Die Leere, plur.. inuf, von leer, —— * ER 


dem Steuerborte oder Stryborte. Im Engl, Larboard, von 
dem veralteten. lee, bep den Schwäbifcheu Dichtern lere , la- 


vor dem Windeund Wellen ficherer Dit, Angelföchf iſch RHleow, 
Hleowth der, Im Engl. iſt, wie in dem Bremifch = Nieberf, 
Wörterbucge bemerfer wird, Lea, Lega, ein umzäuntes Land, 
ein Ort, Franz. Lieu, ©. auch Lege, niedrig, und Legen, 


Das Leech, im Hüttenbaue,- ©, Leg. 
Die Leede, ©. Lehde. 


Zeeg, niedrig, ©. Lege, 


Die Leene, ein wildes Schwein welßlichen Geſchlechtes fi che 


2. Lebne, > 


Leer, —er, —fle, adj, et adv. unanegefüllt, uinbefeg, 


2, Eigentlich. 1) Im eigentlichften Verſtande vieeicht , von 
hohlen Rãumen und allen Gefäßen, 
leeres Saß, ein leerer Beute, Das Glas if leer. 
‚leere Muß, welche feinen Kern bat, 
Menſchen leer. 


Eine 
Die Stadt wird von 
Das ganze Haus fteber leer, undewohnt, 


oder Ort Teer iſt; ingleichen ein leerer Raums pracht une 


„ Größe laſſen oft eine „Dar Eiide, Leere in. der Seele zue 
ru, Sonnenf. - 


ıu3r8 


-Kieren, verb, reg. — — am Gäufsgfen in der i ern 


Schreibart, wofür im gemeinen Leben ausleeren übt e 
Die Becher, die Gläfer leeren ‚fie austrinfen, 





Eifülle, was der Brieg gekert 

Erfull uns die Provinzen, Raml. Fi 

Indeß der ‚überfluß auf jede feiner Spuren 

Ein ganzes Züfthorn leere, ebend, EEE 
Bey dem Stepfer laeren. — 


Ein leerer Brug, ein Das. Leerfäß, des —ſſes plur. Sie — faſſer ben den Yasier- - 


modern, ein Eimer mit einem Handgriffe, die gefia 9 
yon damit aus dem Löcherbaume zu ſchopfen. S 


— 


Leffeln S. Läffeln. 


Eine Stube leer machen, die Dinge, welche fie anfüllen, auss Die Lefze, plur. die—n, ein im Oberdeuiſchen Für Lippe üb» 


säumen.  Leeres Stroh drefchen, welches feine Körner ente 
‘ hält ; ingleichen figürlich ‚. eine vergebliche Arbeit thun, in 
leerer Raum, das Leere, im fharfften Verfiende, in welchem 
fi gar feine Körper, folglich auch Feine Luft oder Fich: theilchen 
befinden. Leere Tafchen haben. Mit leeren Bänden Fame 
men, ohne Geld, ohne Gefcheufe. Auch nur allein leer Fom: 
men, leer Wrggeben, d. i, mit leeren Handen. Lern bey cte 
was ausgeben, nichts befommen. Lin leerer Magen, ein 
bungeriger. Bey einem leeren Magen kann ſichs unmöglich 
lieben, Rab, _ 2) Bon rbnen-Flächen, mir feinen andern Din⸗ 
gen befegt, ledig. Kin leerer Wagen. Der Wagen fahret 
leer wieder zurück. Die Erde war wulte und leerWoſ. 


2,2, Kin leeres, unbefohriebenes, Papier. Zinen leeren 
Platz laſſen. Den Tifch Teer machen. Ks if Fein Plag 
mehr leer. Des Stuhl. fiehe leer. ; 


liches Wort, welches im Hochdeutſchen zur noch zuweilen in der 
höhern Schreibart vorfommt, außer daß ınan es zuweilen von 
großen ungeftalten Lippen, ingleichen von den herab hangenden 
Lippen der Spiere gebrauchs, welche Bedeutuug in der Endung 
ze gegründet zu ſeyn ſcheinet. Sin gund mit großen bevab 
hangenden Lefzen. 
Worte nicht weſentlich, indem es im Oberdeutſchen, da wo es 
gangbar ift, in allen, felbR in den von Herrn Stoſch verworfe⸗ 
nen Fällen fir unfer Lippe Nolich if, auch bey dem Kero , Note 
fer, Wilrram-und andern bäufie dafüt gebraucht wied. Wera 
es ı Mof. ır, 
Sprache gebabt, ſo ſtebet dafür in den Altern Bibelu des ı 5ten 
Jabrhundertes, fie ſey eines Leftens oder Lepfeng geweſen, 
und in dem zu Bofel 1523- gedindten neuen Seſtamenir Luihers 
wird Lippe als ein dort unverfiundiches Wort durg une er⸗ 
Järet; 


ı Heißt, die Welt habe einerley Zunge nnd 


7 
. 


Indeffen iſt dieſe Meberrbedeutung- dem 
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he Are; hundert anderer Bepfpiele zu gefehtweiden, In einigen Einen, verb.reg. act. welches von dem Bey - und Nebenwoi ie 


obgleich wenigen Fällen wird es im Hochdeutfchen auch) ſigürlich 
‚gebraucht, wo das Wort Lippe nicht fo gangb rifl. So wird 
das nieder gedrückte ſchräge Feld über dem Aufſchnitte einer Flöte 
die Oberlefze, das kleinere Feld aber die Unterlefze genannt, 
Ja im Dberd, kommt es zuweilen von einem jeden Nande vor. , 
Anm. Bey dem Kero und Notfer Leffa, bey dem Willeram 
nur Leffa, bey den Schwäßifchen Dichtern und fpätern Ober- 
deutſchen Schriftſtellern mit ver ſetztem Ziſchlaute Lefpe und-Lesfe, 
©. Lippe: ER — 
Die Leßenſchnoͤcke, ©. Schwimmſchnecke. \ 
Das Leg, des — es, plur. inul, im Hüttendaue, ein metal» 
Aiſches Gemenge aus Kupfer, Eifen und Arſenik, welches fich 
bey dem Machen des Schwarzfupfers zwifchen der Schlade und 
dem Schwarzkupfer leget, uud eben das ift, was bey der Bley⸗ 
arbeit die Speife genannt wird; das Bupferleg. Eswird von 
vielen Leech oder Lech geſchrieben und geſprochen, ſcheinet aber 
von dem Zeitworie legen abzuftammen, welches in vieleu gemeie 
nen Mundarien ſtatt des hellen e gleichfalls ein dunfeles bat. 
U Log, —er, — eſte, oder Lege, —r, —fie, adj, eradv. 
welches nur in einigen gemeinen Mundarten üblich iſt, wo es ei⸗ 


gentlich niedrig bedeutet, in welchem Verſtande es vorzüglich im >. 


Riederdentſchen vorkommt. Das Waffen ift leg, niedrig, Le— 
ges Waffer iſt da ſelbſt befonders dev niedrigfte Waſſerſtand bey 
der Ebbe, Ceges Land, niedrig , tief gelegenes Land, im Ger 
genfaße des hohen. Das Legmobr, ein niedriges Mohrlaud, im 
- Gegenfage des Sohmohres. Figürlich wird es dafelbft auch 
—theils für kraftlos unſchmackhaft gebraucht, leges Bier, ein 
leger Menſch, der feine Kräfte hat; theils fiir kränklich, leg 
ausfeben ; theils für ſchlimm, böfe, wo auch Leger als ein 
Hauptwort für Noth, ſchlechte Umftände, üblich iſt; theils aber 
auch für verächtlich‘, niedrig, jemanden fehr leg halten, 
Anm. Im Dänifchen für niedrig lav, im Schwed. läg, im 
Holländ. laeg, im Engl. low, im Isländ. lagr. Im Schwed. 
it Lagd einniedriger Drt, im Holländ. Leeghde, Die Nies 
derſachſen forechen es gemeiniglich mit einem dunfeln, die ges 
‚ meinen Hberdentfchen Mundarten aber mit einem hellen e ans. 
Es ift das Stammwort von dem Zeitworte legen. In dem zus 
fammen gefeßten donlege, abhängig, feheinet lege mehr die 
Bedeutung des Zeitwortes zu haben, weil don gleichfalls tief be- 
deutet, gleichfain ſich niederwärts legend, d. i. neigend; fo wie 


im Theuerdanke in eben diefem Verſtande, aber in anderer Bes 


trachtung, anleg vorfommt, d.i. fich aufwärts Legend oder erz 

firedend: , — 

Das dahin iſt ein böſer weg 

Stiel und gar wenig anleg, Kap. 47. - 

Am Hochdeutfhen muß man beyde Richtungen ducch abhängig 
ausdruden, welches man in den Mundarten nicht nöthig hat. 
Die Legangel, plur, die — n bey den Fiſchern, eine Art Aus 
geln, welche ans bloßen Angelhafen und Schnüren beftehen, und 
in das Waffer gelegt werden, damit die durchgehenden Fifche 
daran anbeißen mögen, Nachtſchnüre, weil fie gegen die Nacht— 

zeit gelegt werden; zum Unterfchiede von der Angelruthe. 

‚Die Legebüchſe, plur. die—n, S. Selbifchüß. 

Das. Legeifen, des— 8, plur. ul nom. fing, im Bergbaue, 
Stüde Eifen, welche auf der einen Seite fcharf wie ein Keil find, 
und in den gemachten Ritz geleget ‘werden, um eiferne Keile 
dazwifchen zu. ſetzen, und das Geflein damit los zu gewinnen. 
Auch das Eifenüber der Walze wird eben dafeldft ein Legeifen 
genannt. ; 

Die Ligegranate, plur.die— n, ©. Saffgranare. 

Das Lexel, ©. Lägel. - — 

Adel. W. B.2. Th.2. Auß. 


— 


Seite legen, faul, träge zur Arbeit werden. 


leg , ‚niedrig, abftaimınes, und eigentlich niedrig machen bedeutet, 
-da es denndasActivum von den Neuro liegen iſt. Da nun 
ein Körper unter andern auch niedriger geinasht wird, wenn man 


feine größte Seite zur Grundfläche macht, fo bedeutet dieſes 


Zeitwort heut zu Tage, 
1, Im eigentlichen Berftande, einen Körper liegen machen, 
d. i. ihn in eine folche Stellung bringen, daß er auf feiner größ- 


\ ten Seite ruhe, welches zugleich den Begriff des Vorfages und 


der Bedachtfamfeit mit einſchließet. Das Buch wird aufden 

Tiſch geleget, wenn man es auf feine größte Fläche in Ruhe 

bringet; zum Uuterfchiede von dem fegen und fiellen. Man 

legt fich in das Bett, wenn man feine ganze Länge zur Grund⸗ 

fläche macht ; zum Unterfehiede vondem fegen und ftellen. Man 

legt fih zu Bette, wenn man fich in das Bett legt, um zu ru⸗ 
ben oder zu fchlafen. Alles ordentlich legen. Etwas hinter 
den Öfen, unter den Tiſch, in den Schranf, an die Lufr 
an die Sonne legen. Etwas beyfeit legen. Holz an das 
Seuer legen. ' Sich auf die Erde legen, Sich fehlafen les 
"gen, welches zugleich der einzige Fall ift, da diefes Zeitwort dei 
Infmitiv eines andern zu -fih nimmt. Sich zu jemanden les 
gen, nähmlich in das Bett. . Sich legen, bedeutet im gemei- 
nen Leben oft, theils, ſich zu Bette legen, theils aber fo Frank 
werden, daß man fih in das Bert legen muß, bettlägerig wer⸗ 
den. Kin Pferd legen, es wallachen, reißen, weil es dabey 
auf die Erde gelegt wird, T De 

In vielen Fällen verfhwindet der Begriff der größten Fläche 
mehr oder weniger, uud da bedeutet Jegen oft weiter nichts, als 
ein Ding an einen -gewiffen Det, in eing gewiffe Richtung brins 
gen. Zallſtricke, Fallen, Schlingen legen. 

Reineke verwirrte ſich 

In die ihm gelegten Stricke, Haged. 

Schuhe an die Süße legen. Das Kleid an-den Mantel 
um : die Rleider ablegen. Gefchmeide an den Arm Tegen. 
Ein Schloß vor die Thür legen. Wein in den Keller Ies 
gen. .Seuer.legen,, d. i. anlegen. Eyer legen, oder nur 
legen ſchlechthin, von den Federviche und Vögeln, welches im 
Sſterreichiſchen dienen genannt wird, von dien, don, niedrig, 
wie legen von leg, niedrig, Befagung in eine Stadt legen. 
Soldaten in das Quartier legen. Sich vor eine Stadt Ier 
gen, fich vor diefelbe Iagern. 

Wohin auch viele figürliche Arten des Ausdruckes gehören, - 
worin das Zeitwort bald in der engern, bald aber aud) in der 
legtern weitern Bedeutung ſtehet. Kinem etwas in den Weg 

legen, ihm eine Hinderniß, einen Anſtoß verurſachen, ihn be> 
leidigen. Hand an das Werk legen, das Werk anfangen. 
Hand an jemanden Iegen, ihn thätlich, mit gewaltfamer Hand 
“beleidigen, fich an ihm vergreifen, Sand an fich felbft legen, 
fich felbft umbringen. Einem etwas ſehr nahe legen, theils 
es ihn deutlich merken laffen , theils auch ihn fehr reisen, befon- 
ders zum Sorne, Ein $eld in den Grund legen, eine Zeich⸗ 
nung im Kleinen machen, welche dem Felde Ähnlich iſt, es auf- 
nehmen. Mit jemanden heben und legen, fiebe Beben. 
Sich Sarein legen, fich ins Mittel legen, eine Sache zu vers 
mitteln, zwey Perfonen zu vergleichen ſuchen. Seinen Seins 
zu Boden legen, fo wohl ihn üherwinden, als au, ihn tödt- 
ten; ihn erlegen. In beyden Fällen gebraucht man auch das 
in vielen Bedeutungen aus diefen Zeitwortegebildete ſchlagen; 
fo wie lägga im Schwed, und das Lat. legere, bey dem Plan 
tus, gleichfalls fchlagen, ferire, bedentet. Sich auf die faule 
Etwas an den 
Tag (im Oberd. zu Tage) legen, es merllich machen, andere 


Jii iii merlen 


1971 Leg 


mierken laſſen. Seine — fein Vergnügen, fein ip: 


vergnügen an den Tag legen. 2inem die Worte in dem 
Mund legem, die Worte, welche er forechen fol, deuttich mer⸗ 
ken laſſen Zinem etwas zur Caſt legen, es ihm als einen 
Behler, als ein Berfehen auslegen, (S. Left.) Sich zum Ziele 
Yegen, fi nach des andern Abfichten bequemen. Die Zand 
auf den-Mund legen, aus Ehrerbiethung, aus Achtung ſchwei⸗ 
gen, Die Schuld auf jemanden legen, wofür do ſchieben 
Uiblicher iſt, ihm die Schuld vom erwas zufchreiben. Kin Haus, 


‚eine Stadt in die Afche legen, fie anzünden und abbrennen. 


Sich wider jemanden legen, Hiob 9, 4, ih ihm wiberfegen. 
2. Am figürlichen Verflande, 

1) Bey den Schiffern bedeutet es, den Lauf nach einem Orte 
sichten, dahin ſteuern. Worauf zu legen. Wit dem Schiffe 
von dem Ufer legen. Schwed. lagga. Von Landreiſen ges 
Braucht man dafür im gemeinen Leben oft ſchlagen; ſich rechter, 
linker Hand ſchlagen. 

3) Mit dem vorzüglich vorſtechenden Nebenbegriffe dee 
Dauer, fo wohl in Anfedung der Zeit, als auch der Feſtigkeit. 
"Die dauerbaftefte Lage eines Körpers iſt, wenn er auf feiner 
größten Seite ruhet. Den Grund zu etwas legen. Xinen 
Sußboden Iegen, ihn verfertigen, 


Sich zu jemanden in das Haus legen, anf Tange Zeit bey ihm 
einfehren, Einen Mifferhäter in Ketten und Banden Irgen. 
Jemanden in, das Gefangniß legen. 2inen Hund, einen 
Kafenden an die Kette Iegen, (©. Berte). Ein Schiff vor 
Anker legen, fi vor Anker legen, oder auch nur, vor Anz 
Fer legen; das Schiff vermittelſt der Anker befeftigen, 
Sunken des Muthes, welche die verwandte Harur in mein 
junges Herz gelegt hatte, Duſch. 


In engerer Bedeusung.: (A) Auf eine bleibende Ark, wenig⸗ 
ſtens auf eine gewiſſe Zeit zu etwas anwenden, die Koſten zu 
Srreichung einer Abficht hergeben. Geld in die Lotterie legen, 
oder xur ſchlechthin, in die Lotterie legen. Sein Geld auf 
Zinfen, auf Leibventen legen. Wer Lanpguter Fauft, bat 
fein Geld wohl angelegt. Sein Geld an Waaren Legen. 
Ein Tapital in die Sandlung legen (6) Sich auf etwas 
legen, fih einer Sache mit Ernft befleifigen. Sich auf das 


Studieren, auf die Dichtkunft, auf-die Handlung, auf das 


+ 


Zeichnen legen. Sich auf. das Trinten, auf den Müßig— 
gang, auf das Sluchen legen, Er legt fih nun aufs Bit: 
gen, er fängt nun an zu bitten. In der versraulichen Sprech⸗ 
art auch zuweilen ohne Reciprocation. 
Der Safe legt es nun aufs Sleben, Haged. 

4e)* Bekimmien, erffärenz doch nur im Niederfähkfchen. Ei⸗ 
men Verbrecher friedelos legen, ‚ihn. in die Acht erklären, 
Einen Tag legen , anfesen, beftimmen. Schwed. lägga. 


3) Mit dem merklicheen Hebenbegriffe der Ruhe, des Auf: 
börens von der Bewegung. ‚Ein-Körver,, welcher auf feiner 
größten Seite ruhet, ift der Bewegung am wenigften. fähig. 
Einem das Handwerk legen, ihm verbiethen, verhindern, fein 
Sandwerk zu treiben, und in weiterer Bedeutung und im vers 
üchtlichen Verftande, ihn an Erreichung einer Adficht, au Bol: 
ziehung einer getvohnten Handlung hindern, Am häuſtgſten alg 
ein Xecivrocum, Die Mellen legen ſich, bören auf zu toben, 
Der Wind bar fich gelege. Wenn fi der Sturm legen wird. 
Die Rälte wird ſich bald legen. Wenn fich fein Zorn legen 
wird. Die Schmerzen fangen an fih zu legen. Das 
@riechifepe Ayyıan bedeutet gleichfalls aufhören, fich legen, 


. Örieh.Aeyopaı ; wohinaud d 


Kin Steinpflafter legen. 
In welchen Fällen zugleich der Begriff der Tiefe mit vorſcheinet. 
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Abſtraeto — 
Am. Bey dem gero — KR nr Hifriiöleggen, ben - 
dem Ulphilas la; jan, im Mieberf. liggen, in den gemeinen 
Oberdeutſchen Mundarten mit Ausfofung des —— 
Teien, im Dän. und Schwed. lägga, — 
- Engf. to lay,iu län). leg 88 ia, im Wallif, u 
i locare,von us,ge 
öret, ©. Leg, niedeig, Lo, Lade u.f.fe ee 
Die Legende, plur, die —n,, die Lebensbefhreibung eine: 
‚Üigen; aus dem mictlern Lat. Legenda, orum, fo fe 
‚gewiffen Tagen in den Kiechen öffentlich vorgelefen wurden. * 
diefe Lebensbefchreibungen ſehr häufig aus frominen Erdichtungen - 
beftehen, fo pflegt man im gemeinen Leben auch wohl ein e 
Mährchen, oder eind erdichtere@rzählung, eine Legende zu ne ji 
Der Zögern, des—s, plur. ut nom. fing, Fämin, 
rinn, eine Perfon welche etwas legt; wo es doch in den u⸗ 
ſammenſetzungen — häufigſten iſt. Mur ben den Papie machern 
iſt dev Leger derjenige, welcher die ‚gepteften Bogen au 
Buſcht auf den Legeſtuhl Iegt. ee el 
Die Lögereufe, plur. die —n, bey den Fifchern, eine Keufe, Pr 
‚welche auf den Grund eines Waſſers gelegt, — ih, Pr “ 
reuſe genannt wird, ae * 
Der Ligefhüß, ©. Seldäfhug. ; — 
Der Kegeftägel, des. — 8, plur. die—n, bey ver e 
Inſeeten, z. B. den Bienen, Brämfen u. ſaf. — 
Stadhel,vermictelft deſſen die Weibchen ihre Eber in das Fleiſch 
anderer Thiere, indie Erde oder in das Holz der vn — — 
bey ‚einigen der Nachftachel. 
Die Legeftadt, plur. die — ſtadte, überhaupt, eine t 
welche etwas niedergelegt wird, Befonders, 1) inder D 
ſchen Neichsverfaffung iff eine Legeiadt diejenige, int 
die Neichsanlagen von den Ständen niedergeleget,” di, 
werden. Fa einigen Provinzen führen daber auch 
Städte diefen Radınen, in welchen gewiffe tandesfürfkliche Abgas 
ben entrichtet werden müffen. 2) Im Sſterreichiſchen find Le⸗ 
geſtadte diejenigen Städte einer Provinz, in welchen Waaren, 
welche in beteächtlicher Menge ans fremden Ländern kommen, 
niedergelegt und vollftändig verzolfet werden müffen 3) Zuwei⸗· | 
ten wird auch eine Stapelftadt, in welcher die in — — 
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Bezirke vorbey gehenden Waaren auf eine gewiffe Zeit zum 
Fanfe ausgelegt anR feit ‚geborden merden müffen, eine Legeſtadt 
genannt. 

Der Legeſtuhl, — plur. die ⸗ ſtühle, ©. Leger. 4 

Die Aigezeit, plur. inuf, diejenige Zeit, da das Federvieh und = 
Geflügel feine Eyer zu legen pflegt. ; 

Die Ligbönne, plur, die—n, in der Sauswirth ſchaft ine 
Heune, welche — Eyer legt; zum Unterſchiede von einer 
Breüthenne. 

Die Leygiön, plur. dee, aus dem Lat. Legio,eine gewiſſe 
Schaar RXsmiſcher Soldaten zu bezeichnen, welche anfänglich nur 
aus 3000 Mann zu Fuße beftand, bis fie endlich nah und nach 
und fufenweife bis auf 6000 Mann flieg, Figürlich au oft io 
viel als eine große unbefhinmte Menge, 

Legiren, verb, reg. act, weldes nur im Munzweſen stieg if 
und gute Metalle nach einem gewiffen Verhältniffe "mit gerin⸗ 
gern verfegen oder vermifchen bedeutet, welches manim Hütten» 
bane auch wohl mit beſchicken ansdrudt. Cegirtes Geld, wel⸗ 
des nad einem gewiſſen Verbältniffe mit Siber oder Kupfen 
vermifcht iſt. Dieſe Bermifchung beißt im mittlern Lat, Lex, 
Liga, Aliada, Alleium, BIER Aleamentum, — 

vg, 
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* 


—— Fuße ee 


REN LEHNTE, ya A FR X 
a . s 
" Lepa,im Franz Boy, Aloy. Man leitet es bald som Lex, 
4 ————————— fe Vermiſchung durch Geſetze beſtiaint 
wdar, bald von ligare, binden, berbinden. Vielleicht iſt der 
Begriff des Falſchen, des Unechten, der Stammbegriff, und da 
0 Fönite es-urfprünglich von lau, Ice, len, falſch, Tplinm, böſe, 
herkommen. ©. Caugold und Leg, niedrig, — 
Die Lehde / plur · dien, in: der Laudwirthſchaft, ein wüftes 
mn gebauetes Siück Landes, welches keinen Nugen bringet; zum 
Anterſchiede fo wohl von einem Acker, als auch von einer Wieſe. 


ch. 8074: 


umbdie Belchnungfeperlich an ſuchen. Einem ein Lehen reihen: 
‚Kin. Leben von jemanden haben, tragen. : Ein Gut non 
jemanden zu Leben, tragen, als ein, Lehen von ihm haben, 
Don jemanden zu. Lehen rühren, ihn für feinen Eigenthums— 
«oder Lebensherven erkenmen. Kinem etwas zu Lehen geben, 
\alsein Lehen. Im Bergbane wird alles dasjenige, was jeman⸗ 
den an Fundgruben und Maßen auf eine. ſeyerliche Art übertra⸗ 
gen wird, ein Leben genannt, In engerm Berftande iſt das 
Leben daſelbſt ein Flächenmaß, ein Stüd Feldes zu bezeichnen, 


Lehden aufreißen und tragbar machen. Vom den beacher⸗ 


gen Seldern eiwas zur Schafhüthung als Cehde liegen laſ⸗ 


fen: Auch Acker, welche man unbefäet liegen läſſet, Brach⸗ 


"äder ‚werden in einigem’ Gegenden Lehden genannt, welche in 
einigen Gegenden Meißens vollſtändiger Ledigen heißen. 
Anm Im gemeinen chen, wo es auch zuweilen Laite lautet, 
> wird das ein der erfien Spibe bald hell, batd dunfel geſptochen, 
> ad wen vielen Auch Teede, Läde gefiprieben, Im mitken 
Sat, lamet es Leda und Lauda. In Schwed. ift lät unge 
bauet, und im Gricch. Arry ein ungebauetes Land, Man bat 
von diefem Worte allerien ſeltſame Abftammungen angegeben ; 
» allein wer fiehet nicht , daß es zu ledig und deſſen ganzem Su 
ſchlechte aehörer ? daher man es auch Lede ſchreiben könnte, (fiehe 
Ledig.) Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß Land, in der Bedeu⸗ 
tung einer ungebaueten Gegend, durch Einſchiebuug dee n nie ſelu⸗ 
der Mundarten aus dieſem Lehde gebildet worden. Siehe 
Land 3.4). - ENT EL: EN 
Keben, zufimmen gezogen Cehn, ein Wort, welches in einem: 
doppelten Geſchlechte gebraucht wird. —B——— 
AIn dem fählichen Geſchlechte das Leben, des — 8, plur⸗ 
utnom. ling. a) Am weiteſten Berfiande , ein jedes Ding, 
welches einem andern geliehen oder gelehnet wird, wo es von 
geliehenen oder eiirlichenen Geldſummen nur in den zuſammen 
gefegten Darlehn und Anlehn gebraucht wird; 2) In- engerer 
Bedeutung, eine jede Sache, ein Recht, ein Vorzug, defien 
Niefbrauch von dem Eigenihümer einem andern unter gewiſſen 
Bedingungen, unter dem ausdrücklichen Nahmen eines Lehens, 
und mit gewiſſen Feyerlichkeiten übertragen wid, Das Pfarrs 
leben, die. als ein Leben einem andern- übergebene Pfarre, Das 
Gnadenlehen , gewiffe in Geftalt eines: Lebens. einem andern 
ubertragene Gefalle Jahrgelder a. ff: 


3) In nochsengerer Bedeutung, ein Grundſtück, deſſen Nieß⸗ 


brauch, einem andern unter gewiſſen Bedingungen und mit ge⸗ 


wiſſen Feperlichfeiten übertragen wird; ein Lıhngut. Ein 
adeliges oder Ritterleben , welches adelige Freybeiten hat, und 
von bem Beſitzer durch Ritterdienſte verdienet wird, zum Untere 
ſchiede von einem Bürger: oder-Bauerleben, welches diefe Vor⸗ 
rechte nicht hat; ud ſtatt der: Ritter dienſte zu gewiſſen Abgaben 


verpflichtet iſt daher’ es; auch ein Beutellehen genannt wird. 


Kin Mannlehen, worin allein die männlihın Nachkommen die 
Erbfolge haben... Kin Weiberleben, Schleyerleben oder Kunz 
- Felleben, welches auf die Weiber erbet. Lin Erblehen, wels 
ches Mann⸗ und Weiberlehen zugleich iſt. Das, Schupfleben, 
in Schwaben, ein. Bauergut, welches nur auf Lebenszeit beſeſſen 
wird. Ein Zingleben, wovon ein gewiffer Zins entrichtet wird, 
In einigen Gegenden führen alle Sinsgüter- oder. Erbzinsgüter 
den Rahmen der. Lehen: Der Lehensherr ziehet das Lehen 
ein, wenn er: es felbft nuget, oder auch es dem gegenwärtigen 
Beſfitzer nimmt. Das: Lehen verdienen,„die Bedingungen ere 
füllen, unter: welchen man es befommen hat, ı Das Lehen ver⸗ 
"wirken, einen Fehler begehen, welcher den Verluft des Lehens 


nah ſich ziehet. Das Lehen murhen, an einigen, Drienfinnen, 


müſſen. 
ster.), Die Tehen entrichten, Sau. Annehmelehen, Kauf⸗ 


Das Kellerlehen, 
wenn es in einem Genuſſe aus dem herrſchaftlichen Keller beſtehet. 


‚Lohn ab. 
barem Gelde, und Überfluf an unbefeffenen Grundſtücken, doch 
—nichts anders als: Belohnungen geleifteter oder verſprochener 
Dieuſte. 


Cehenbar, oder Lehnbar, adj. et adv. 


a welches 7 Lachter lang und. eben fo viele breit. ift.. Zwey Leben 


machen alsdann ein-Wehr. 4) Im engſten Verftande werden 


bie adeligen- Lehen, oder Kitterlehen, deren Beſitzer zu Ritters 
dienſten verpflichtet find „ nur ſchlechthin Leben, von einigem 


auch wohl: vechte. [chen genannt, 

U. Ju weiblichen Geſchlechte, die. Lehen, plur..inuf, 
3) Das Berhältaiß einer: Sache, vermittelſt deſſen ihr Nieß⸗ 
brauch) einem andern unter gewifien Bedingungen: zufichet, dag- 


daraus für. den Beſitzer ermachfende Recht, _und deffen Erthei⸗ 


lung. - Die Lehen empfangen, belehnet werden. Um die Les 
ben anfuchen, um die Belehnung. Einem die Lehen reichen. 
Bey jemanden zu Lehen gehen, deffen Lehensmann oder Vaſall 
fepn , die Leben in vorfosnmenden Fällen bey ibm empfangen 
2) Das.Lchengeld,die Lehenwaare, (S. die ſe Wör⸗ 


lehen, Srbelehen, Sterbelehen. 

Anm. Leben iſt, wie, aus: dee erſten Bedeutung erhellet, ein 
ſehr allgemeines Wort, Es wied ‚aber am bhaufigſten nur in den 
Fällen gebraucht, wo dieſer Nahme einmahl ausdrücklich herge⸗ 


bracht ift, und. wo die Ercheilung des. Rechtes des Nießbrauches 


mit gewiffen angenommenen Zeverlichteitengefchiebet, Im ges 
meinen Leben wird. es fa wohl für ſich allein, ‚als inden folgens 
den Sufammenfesungen, fehr häufig in Lehn zuſammen gezogen, 
und alsdann im Plural von einigen, aber irrig, die Lehne- ges 
macht, In vielen der folgenden Zufammenfegunger ift fo wohl 
un — ‚oder Lehn — als au Lebens — oder. Lehns — 
üblich. 

Diefes Wort kommt im Deutſchen in der beutigen Bedeu⸗ 
tung, in dem alten Fragmente auf Carl den Großen bey den 


Schilter vieleicht am erſten vor, wo es Len lautet. Im Nies 


derfcheißtes Leen, im Lougobard. Lanne, Laune, im Schwed. 
Län, im Dän. Län, im öhmifchen Lehno. Es ſtammet uns 
flreitig von dem Zeitworte leihen ‚ ehedem lehen, fo fern eg 
ehedem geben überhaupt bedentete, und- den damit verwandter 
Die Lchen waren bey dem ehemahligen Mangel an: 


In Schwed. bedeutet daher anch Län cin jedes Ge⸗ 
ſchenk. Ihre beweifer ſehr einleuchtend, daß dag mittlereLat; 
gleich. bedrutende,Feudum, über. deffen Abftammung: bisher fo 
viel geträumer worden, auf ähnliche Art von dem nach im Schwed. 
üblichen veita, weta, geben, abſtamme, Angelf,.witan, wel⸗ 
ches mit dem verwandten Ziſchlaute noch. in unſerm erweiſen 
übrig ift, und im Schwed, gleichfalls belehnen bedrutet. 

1) Der. Lehen oder 
Belehnung fähig,. Nach dem Schwabenſpiegel wird ein Kind ing: 
dreyzehenten Jahre lehenbar. 2). Die Eigenichaft eines Lebens 
habend. Kin: lehnbares Gut;. (S. Lebendhaft.) 3). Yu enge> 
ser Bedeutung, einem Sürften lehenbar ſeyn, defien HIER 
oder Lehenemann ſeyn, bey ihm zu Lehen geben 


Der Lebenbauer, oder Lehnbauer, des- Ir plur. die nz. 


ein Bauer „ welcher fein. Eus..en" eiucm andern zu Le⸗⸗ 


ben hat. er. 
iii Der 
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Der Eipenheef‚Lebnbrief,Eopenebriepnte£ehnobrif, 
des — es, plur. die — e, der Brief, di. die ſchriftliche Ur» 

Funde, worin jemanden die Lehen über eine Sache ertheilet wird, 

Der Lehendienft, Lehndienft, des—es, plur. die — e, 
Dienfte, welche der Lehumann dem — wegen des Lehens 
zu leiſten bat, — 

Zehenen, ©. Lehnen. | 

Der Lehener, oder Lehner, des—s, — utnom; fing. 
Fämin. die Lehnerinn, in einigen Gegenden, eine Perſon, 
welche eine Sache von einer ändern zu Lehen trägt. (S. Afters 
lehner.) Wenn im Braunfchtveigifchen die Söldner gleichfals 
Lebner heißen, fo follte es billig Löhner gefchrieben und ges 
forochen werden, weil es hier einen Tagelöhner bedeutet. 

Das Lehenfeld,öder Lehnafeld, des — es, plur. die—er, 
° Felder, welche von einem andern zu Lehen getragen werden, 
Befonders in der vierten engften Bedeutung, Ritterfelder, zuin 
Unterſchiede von den Bauerfeldern. 

Der Lebenfif‘ cher, oder Lebnfifcher, de8—s, plur.utnom, 
fing. in einigen Gegenden, ein Fifcher, welcher das Fiſchwaſſer 
und das Fiſchrecht von einem andern zu Lehen trägt, 

Die Lebenfrau, Lehnfrau, oder Lehensfrau, plur. die 
— en. 1) Eine Frau, fo fern eine Sache bey ihr zu Lehen ges 
ber; als das weibliche, ©efchlecht von Lebensherr. 2) Auch 
eine Frau, welche eine Sadje von einem andern zu Leben trägt; 
als das weibliche Gefchlecht von Lehenmann oder Cehensmann. 

Das Lebengelßd, "Lehnueld, Lebenegeld, oder Lebngeld, 
des — es, plur. doch nur von mehrern Summen, die — et, 
dasjenige Gert, welches dem Lehensherren für. oder bey der Be⸗ 

lehnung zur Erkeuntniß feines oberen Eigenthumsrechtes entrich- 
tet wird. ©. Lehenware, 

Das Lehengut, oder Lehngut, des — es, plur. die — güter, 
ein Land: oder Zeldgut, welches ein Lehen eines andern iſt; zum 
Unterfchiede von einem Yllodialgure, Erbgute oder eigen- 
tbümlichen Gute, 

Hebenbaft, oder Lehnbaft, adj. et adv. die Eigenfchaft eines 
£ehens-habend ; Iehenbar. Ein Ichenhaftes Gut. Ingleichen 
zum Zehen gehörig ‚ in dem Lehen gegründet, wofür im Nieder: 
fährfhen und einigen andern Gegenden das ungebräuchlichere 
lehniſch üblich ift. 

Der Lehenhäuer, oder Lehnbäuer, des —8 plur. ut nom, 
fing. im Bergbaue, Bergleute, welche eine Zeche von den Ge⸗ 
werfen auf Gewinn und Verluft zu bauen übernehmen; zum Un⸗ 
terfhiede von. den Lohnhäuern oder Herrenarbeitern. Viel⸗ 
leicht, weil fie die Zeche von den Gewerfen gleichfant als ein 
Afterleben befominen. 

Der — Lehnberr, Leheneherr, oder Lehnoherr, 
des— en, plur. die — en, der obere Eigenthumsherr eines 
Lebens, bey welchem daffelde zu Lehen genommen wird ; der Erb 
berr, im Öegenfage des Lehenmannes, oder Vafallen. Siehe 
Lehenfrau. 

Der Lebenhof, Lehnhof, Lebenehof ‚oder Lehnshof, 
des — es, plur. die höfe, 1) Der Gerichtshof eines Lebens 
herren, vor welchem die Lehensftveitigfeiten abgetban, und die 
Lehen empfangen werden; die Lehentafel, Lebenfammer, 
‚Lehnsfammer , Lebens » Curie ,, das Lehensgerichtz; ehedem 
das Manngericht, das Yrannding , die Mannkammer. 
Deſſen Kanzelley, die Lehensfanzelley, mit welchem Nahınen 
“er auch wohl Lehenhöfe Fleinerer Lehenherren belegt werden, 
2) IR Saigen Gegenden auch ein Bauerhof, fo fan ein Lehen 
eines andern 

Der Lebenmann, Enmann, Lehensmann Zehne: 
mann, plur, die — männer, Sinn, die Lebenfiaw plur. die 
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en; don Beben Geſchlechteen Im Hlaraf) die: Lehenleute, oder 


£ehnleute, Perfonen ‚welche von einem andern Güter oder 
Saden zu Lehen haben; im Gegenſatze des Lebe even. 


* 


Das Lehenpfers, —— 


des — es, plur. die — e, dasjenige Pferd, welches ein Leben⸗ 
mann dem Lehenherren zu deffen Dienfte zu halten verpflichtet iſt. 
Beſonders, ein ſolches Pferd, welches von adeligen Lehengütern 
"zu. Kriegsdienften gehalten, oder mit Gelde ver 
denn auch das Kitterpferd beißt." In bepden Fällen muß es 
mit einem Lehn⸗ oder Mierhpferde nicht verwechfelt werden. 
Der Lehen-Pröpft, Zebn= Propfl, des— es, plur. die — 
Propfie, der Propft, d.i. Vorgefegte, eines Lehenbofes, 
die Steile des Lehenherren in dem ſelben vertritt; der Lehen 
ter oder Lehnsrichter. ©. Propfl. N > 


Das Lebenrecht, oder Lehnroͤcht/ — —— 


) Ein Recht, d. i, ein Geſetz, oder zu einem Geſetze geworde⸗ 


ner Gebrauch in Lehensfachen, Geſetze, nach welchen die Rechte 


des Lehenherren und der Lehenleute in Anfehung der Ichenbaren 
Verbindung entſchieden ‚werden.‘ 2) Der ganze Inbegriffdiefer 
Gefeße; ohne Plural. 
genden auch wohlein für Lchenfachen niedergefeßtes Gericht; ein 


Cehenhof. 4) Das’ Recht des Lehenherren, ai, 4 


ihm abhängigen Lehengüter zu Lehen zugeben. - 


« 


* Zehen Regal, oder: Lehnz Regal, des —— — 
ein 


die — e, das Lehenrecht in der letzten vierten Bedeutung, a 
Regal betrachtet, ©. diefes Wort, ' 

Der Lehenrichter, oder Lebnrichter, des—s, plur. utnom. 
‚fing. 1) Der Richter in einem Lehenhofe; der Lehensrichter. 
(S. Zehen = Propfi,) 2) Ein Richter auf dem Lande, welder 
fein Richteramt von einem andern zu Lehen trägt; vu Un 
ſchiede von einem Erbrichter. ss h 

Das Lehensbekenntniß oter Lepnberönntnif, sten, 
plur. die— fie, ©. Lehensfgein. 

Das Lehensbüh, oder Lihnebüch, des es, plur.. sie: 
— bücher, ein Buch oder Verzeichnif der Lehen; das Lebens: 
Regifter,, chedem das Mannbuch, befonders fo fern es ein 
-Verzeichnig der Ritterlehen euthalt. Auch in den Bergwerken 


hat man Lehensbüchen oder Lehnbücher, worein die Lebenſchaf- 


ten verzeichnet werden. 


Die Lehenſchaft, oder Lehnſchaft, plur. die — en, ein beſon · 


ders im Bergbaue übliches Wort. 1) Ein Leben, eine Zeche, 
oder Grube, welche einem andern zu Lehen gegeben ift. 2) Auch 
die Gewerken oder Perſonen, welche ſich zur gemeinfchaftlichen 


Andanung eines Bergwerfes mit einander verbinden ‚ werden. 


zuweilen eine Lehenfchaft genannt, 

Der Lebenfihag, des— es, plur. die — [häge, ©. Lehew 
ware. 

Der Lehenſchein, ©. Lehensſchein. — 

Der Lehenſchulze, oder Lehnſchulze ses —n, plur.die 
—n, cin Schulze auf dem Dorfe, welcher fein Schulzenamt 
erbfich zu Lehen befiget, und weder von. dem ——— 
noch von der Gemeine erwählet werden darf. 

Die Lebens: Curie, plur. die —n, ©. Lehenbof. er 

Der Lebenseid, oder Lehnseid, des — es , plur, die—r, 
die eidliche Angelobung der Trene, welche der Lebenmann deu 
Lehenherren bey Empfangung der Lehen ableget. 

Der Lehenserbe, Lehnserbe, oder Lehnerbe, ses—n, — 
die—n, Fämin. die Cehenserbinn, der Erbe eines Lehens 
oder Lehugutes, zum Unterfhiede von den Leibes und Allodial⸗ 
Erben; der Lehensfolger. Wenn an einigen Drten die fo ger 
nannten Schupflehen (©. diefes Wort,) auch Lebenerben ges 
naunt werden, fo bedeutet Erbe bier ein.erbliches But. 

Lebensfähig, 


— 


wird/ da es⸗ 


(S. auch Hofreche.) 3) In einigen Ge⸗ 


er 
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" Aebensfäbig, oder Lehmofäbig, adj. etadv. fähig ein IR 


zu empfangen, oder ineinem Lehen zu folgen. 


Der Lehensfall,oder Lebnsfall, des—es, plur, die — falle, - 


‚derjenige Fall, da ein Lehen offen ‚oder erlediget wird, oder 
zu Salle Fommt, d. i. dem Lehensh 
nun duch den Tod des Lehenberren oder des Lehenmannes, 
Sener wird der Öberlchensfall, diefer aber der Unterlehens fall 
genannt. 


Der Lebensfehler, oder Lehnofehler Seas, plur. ut. 


nom. fing. ein Fehler, "welchen ein Lehenmann wider feine dem 
Lehenherren fhuldige Pflicht begchet , befonders, wenn derfelbe 
den Verluſt des Lehens nach ſich ziehet; mit einem auslãndiſchen 
Worte die Zelonie. 

Die Lebensfolge, plur. Siem. 1) Die Folge oder‘ Erbfolge 
in dem Befig eines Lehens, Go hat z. B. der- ältefte Sohn 
die Lehensfolge in das Lehen feines Vaters, 2) DieVerbind- 
lichkeit des Lehenmannes, dem Lehenherren in gewiffen Fällen 
über Land oder in Kriegsdienſte zu folgen, ohne Plural. Auch 
in weiteree Bedeufung, die. Verbindlichkeit, ihm inden beduns 

. genen Fällen $Solge, d. i⸗ Gehorfam, zu leiſten. 


“ Der. Lebensfolger , oder Lehnsfolger, des — 8, plur. ut 


P 


nom. fing. Fämin. die Lehnsfolgerinn, ©. Lehnserbe. 

Die Lebensfrau, oder Lehnofrau, plur. die — en, ſiehe 
Lebenfrau.- 

‚ Die Lehensgebühr, * Lehnsgebühr, plur.inuf. oder auch 
die Lehnsgebühren, fing. inuf. die Gebühr, oder Gebühren, 
welche dem Lehenherren oder deſſen Beamten bey Empfangung 
der Lehen entrichtet werden; dasLehengeld. ©. Lehenware.: 

Die Lebensgefälle, odır Lebnagerälte, fing. inuf, alles was 


„ber Lehensherr in den hergebrachten Fällen von feinem Sehens 


manne einzunehmen bat, 

Das Lehensgericht, oder Zehnogericht, des ⸗es plur. 
die—e, ©. Lehenhof. 

Die Lehenshend, plur. car. ein größten Theilsveraltetes Wort, 
die Lehensfolge zu bezeichnen, d. i. das Recht, in einem Lehen 
zufolgen. Die Lehenshand haben, Ichensfähig ſeyn 

Der Lehenshere, oder Lehneherr, S. Lehenherr. 

Der Lehenshof, oder Lehnshof, S. Lehenhof. 

Der Lebens Indult, des— es, plur. die — e, die Nachficht, 
welche der Lehnsherr den Lehnsmanne in Anfebungder Zeit. zur 
Empfangung des Lehens bewilfiget , aus dem Las Indultum. 

Die Lebenstammer, oder Lehnskammer, plur. — 
S. Lehenhof. 

Die Lehens? anzelley, oder Tehnskanzelley, plur.die — 
S. eben daſelbſt. 

Der Lebensmann, oder Lebnemann, ©. Lehenmann. 

Das Lehenspförd, oder Lehnepferd, ©. Lehenpferd, 

DM Lrbenspflihe, oder Lebhnepflicht, plur. die — en, 

+3) Eine jede Pflicht, weiche der Leheuherr und Lehenmann ein- 
ander zu leiſten ſchuldig find, beſonders welcheder letztere dem 


erftern zu entrichten verbunden ift. Ingleichen der ganze Inbe⸗ 


griff diefee Pflichten ; ohne Plural. 2) Die fenerliche Verfiche- 
rung der Treue des Lehenmannes gegen feinen Lehenherren, 
welche, wenn fie vermittelt eines Eides geleiftet wird, der 
Lebenseid heißet; ohne Plural. Die Lehenspflichten leiften; 

Das Lebens: Regifter, oder Lehns⸗ Regiſter, des—s, plur. 
ut nom>fing, S. Lehens buch. 

Br? Lebens: Regal, oder Lebne- Regal, S. Lehen- Regal. 
er Lebensrichter, oder Lehnsrichter, des — 5, plur. ut 

nom. fing. ©. Lehenrichter. 

Der Lehensſchein, oder Lehnsſchein $es—es. plur.die—e. 
») Der Schein, d.i das ſchriftliche Zeugniß des Lebenherren, dag 


in 


n anheim fälle, es fey 
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der Lehenmann die Lehen gefucht und empfangen habe ; zuweilen 
Auch ein Zeugniß, daß die ihm ertheilte Lehenin das Lehensbuch 
gehörig eingetragen worden. 2) In manchen Fällen auch ein 
fchriftliches Befenntniß des Lehenmannes, daß er diefe oder jene 
Sache in Lehen empfangen habe ; das Lehensbefennenif. 


Die Lebensfhuld, oder Lebnefchuld, plur. die— en, eine - 


Schuld, weiche aufeinem Lehengute baftet, auf daffelbegemacht 
-wird ; zum Unterfchiede von einer Ailodial- Schuld, 

Die Lehenstreue, oder Lehnstreue plur. car. die Treue, 
welche der Lehenmann dem Lehenherren, föuldig iſt; ein Srück 
der Lehenspflicht. 

Die Lehensvererbung, oder Lehneverirbung, plur. die 
—en, die Vererbung eines Lebens, d. i die Übertragung deſſelben 
aufeinen andern, nad) feinem Tode, 

Die Lebensverwirfung, plur. inuf. die Deewirkung‘ eineg Le⸗ 
bens, die Begehung eines Fehlers oder Verbrechens, welches den 
Verluft des Schengutes nach ſich ziehet. 

Die Lebentafel, oder Lebntafel, plur. die —n. 1) Ineinis 
gen Gegenden, ein Lehengericht, (©. Lehenhof.) 2) In dem 
Salzwerke zu Halle wird die wächferne Tafel, worauf die Nah⸗ 
men der belehnten Pfänner nach altem Gebrauche gefchrieben wer⸗ 
den, die Lehntafel genannt. Daher im figürlichen Verftande 
auch das zum Behufe diefer Tafel niedergeſetzte Gericht und deffen 
Berfammlung diefen Nahmen führer. 

— oder Lehntrager, des—s, plur.utnom. 
fing, derjenige, welcher die Lehen im Nahmen eines andern 

empfänget, und in deſſen Nahmen die auf. dem Lehen haftenden 
Obliegenheiten erfüllet. -So wird fo wohl derjenige, welcher uns 

ter mehrern Mitbelehnten die Lehen in ihrer aller Nahmen em⸗ 
pfängt, der Lchenträger genannt, als auch derjenige, welcher 
im Nahmen eines fremden Religions⸗ Verwandten, oder eines 
— dem Bezirke des Lehengerichtes anſäſſigen Lehenmane⸗ 

die Lehen empfänget, und an deſſen Statt die ſchuldigen Pflich⸗ 
ten erfüllet, In einigen Gegenden führer er noch den Nahmen 
des Nusrichters. 

Die Lehenware, oder Lebnware, plur, doch nur von mehrere 
Summen, die — n, dasjenige Geld, welches der Lehenmann 
dem Lehenherren bey vorfommenden Lehensfällen ind bevEmpfane 
gung der£ehen zur Anerkennung feines obern Eigenthumsrechtes 
entrichtet, welches fo wohl von Nitterlehen, als auch von Erb⸗ 
zinsgütern, wenn diefe den Nahmen der Lehen führen, gegeben - 
wird. Die hohe Lehnware, welche der Lehenmann bey dem 
Gterbefalle des Lehenherren entrichtet ; zum Unter ſchiede von der 
niedern, bey dem Sterbefalle des Lehenmannes. An einigen Or⸗ 
ten heißt die Lehenware die Leben, die Lehensgebihr, dee - 
Lehnichag, das Lehngeld , der Lehngrofchen, der Hand 
lohn, die Suldigungslehen, weilfie gleich nach. der Huldigung 
abgeftattet wird; bey Vanergütern in Baiern die Anleit, der 
Anfall, in Elfaß der Ehrſchatz, in Schwaben die Weglofin, 
gleihfam Werlsfung, weil das beim gefallene Lehen dadurch 
von dem Lehenherren wieder weg gelöfet wird, im Bremifihen 
die Willigmierhe, bey einigen Meiergütern in Nisderfachfen 
die Umfahrt, der Umſatz, in Dfterreich das Pfundgeld, in 
Schleſien der Marktgroſchen, an andern Orten die Auffahrt, 
u. f. fe G. aud) Ceihkauf.) Im mittlern Lat Laudemium, 
Relevium, Bretia, Intragium a, f.f. (S. auch Sterbelehen 
und Kaufiehen.) An eintaen Orten wird auch dazjenige Gerd, 
welches der Kehnrichter oder die Beamten des Lehenherren als 
eine Ergeglichfeit für die Belehnung befommen, die kleine 
CLehnwarc⸗ enannt, da denn jene die’ größere heißt Anmans 
hen Orten führet nur dasjenige Geld, welches bey Annehmung 
oder Theilung der Banergüter dem Lehenherren eutrichter wird, 

Sitiiiz dem 
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Yen Rafmen der Lehenware, da denn Bier noch von. Ser em Das — — 
Sen Ruf ‚unterfehieden ik, An andern Orten find noch andere . man fi Iehnet, beſonders Bey den DBeißgärbern, woran eig * 
Einfegränfunges üblich, ‚bey dem Abfchaben der Felle mit dem Leibe fehnen, ER 

Arm. Ware ſtammet in diefer Aufanımenfegung entweder 1. Lebne, (mit einem hellen adj. et adv. welches nur ne — 
von Wäre, Gewähr her, ſo daß es eigentlich die Einwilligung baue Dberfachiens übli ei 
oder Tewilligung des Lehenerren, und die darin gegründete Reife in die Banfe gelegt "wies, ‚pflegt er ſich zu Befeihen,. 
Sicherheit des Lehenmannes bezeichnet; oder auch von Waare, oder er wird lehne. Es ſcheinet hier das auch ia Niederf. | 
fo fern es ehedem eine jede Sache von gewiren Werihe, ober 
ein dem Werthe eines andern Dinges angemefjenes Kanivalens 
bezeichnete; 

Tee Lehm, ses 1, plur. doch nur von mehrern Arten, 
die — e, eine vermifchte aus Thon und Sand beftebende Erdart 






übliche leene, löne, mager, abgezebrt, zu feyn, ? \ ; 
Engl. bean, Im Schwed. it len weich, im Island, lin x 
und im Angelſ. Jith, gelinde. Beyde vielleicht gehören En, 
Geſchlechte der Wörter linde, lenis, — lein uff. Er 
2: Lehre, adj. et adv. mu den. gemeinen Sprecharten, ſchr 


plur. — ER m 


wWenn der Weigen vor ver 


von gelblicher Farbe, welche zähe ift und im Feuer erbärtet. 
Die Wände aus dem Lehm kleiben. Toöpferlehm, woraus die 
Söpfer ihre Geſchirre bereiten. Kleiberlehm, die Wände das 
mit auszukleiben. Ziegellehm, woraus die Biegelfieine ge» 
brannt werden. 
Anm: Im Oberdeutfchen Lahm „Lam, im Riederf, Leem, 
Bep den Rotfer, wo es aber Schlamm bedeutet, Leim, im 
Angelſ. Lam, Lim, im Engl. Loam ; in, einiger , beſonders 
Oberdeutſchen Gegenden, Letten. Entweder wegen dev Zähig⸗ 
keit, als ein Gefoplechtsverwandser. von Bley, Fleiben und 
Keim, oder auch wegen feiner trüben Farbe, befonders wenn er 
im Waffer aufgelöfet wird, als ein Verwandter, von Glumm, 
oder auch wegen bepder Umftände zugleich ; da es denn zw 
Schlamm, Schleim, dem Griech. Aus und Latein. Limus ger 
‘Hören würde, Es ift mit Leim, gluten,.allesdings genau ver⸗ 
wandt, daher es auch in den geöbern Mundarten beftändig Leim 
und Leimen lautet, auch in der Deutfchen Bibeb in diefer Ge— 
ſtalt vorkommt. Indeſſen iſt doch Lehm in den anfländigern: 
Sprecharten am üblichſten. ©; aud) Letter, x 
CLehmen, verb. reg. act, mit Lebm ausfüllen, wofür doch Hlei- 
ben und im Niederſ. Keimen üblicher find, 
Ler Lehmer, des — 5, plur. utnom, fing. ein Arbeiter, wel: 
der in Lehm arbeiter, Wände mit Lehm ausfülletz; Lehm⸗ 
Tlider, 


Lehmern, adj.etadv. aus Lehm vevfertiget; im gemeinen Leber 


leimern. Eine lebmerne Wand, eine Sehmmonb; 

Die Lebmgtube, plur, die — n, eine Grube, aus welcher Lehm 
gegraben wird. 

Der Lehmguͤß, des — ſſes plur— Sie—giffe, indem Hütten» 
baue, Eifenwaaren ,. welchebey den hoben Dfen in Formen von 
Lehm gegofien werden, dergleichen Töpfe, Ofen u. ſ. f. find; 

zum Unterfchiede von den -Sandguffen: 

Lehmidt,adj,etadv, dem aufgelöfsteh Lebme an Dicke und trü⸗ 
ber Farbe Ähnlich; im gemeinen Leben leimicht. Das Bier 
fieht trübe und lehmicht aus. 

Cehmig, adj. etadv. Lehm enshaltend. Lehmiges Wafter. 

. Die Lehbmfhindel, plur. die— n, hölzerne Schindeln, mit 
welchen an manchen Drten die Dächer gedeckt werden, da man ſie 
dem mis Lehm zu verfchmieren pflege, 

Lie Lehmwand, plur. die — wände, eine Wand, deren Fach⸗ 
werl mit Lehm ausgefleibee it ; eine Willerwand; 
frey febende aus Lehm aufgeworfene Wand, 

Das Lebmwest, des — es, plur. inuf, ein aus Lehm bereite⸗ 
tes Werk, z. B. eine Lehmwand. Inglelchen die Art mit Lehm 
zu arbeiten; ohne Plural. ; 

Das oder die Lehn, mit.den Zufammenfegungen, ©. Leben. 

1. Die Lehnbank, plur. die — bänke, in einigen Gegenden, ein 
Nabme eines Leihhauſes, S. dieſes Wort, 

2. Die Lehnbank, plur, die — banke⸗ eine mit einer Lehne 
ver ſehene Bank. 


F 


\ 


Auch eine , 


nen geringeren Wachsthum zu bezeichnen, und fo vielals | 


„andern Geſchlechte zu gebören. 


die.Höhe, mit dem Horizonte einen fpigigen — 5 
un Gegenfoge des fteil. Der Berg sehet ganz I 
fi ganz fanft. S. 4, die Lehne, 


2. Die Lehne, (mit einem hellen e) Eh — * 


des Ahorns oder Maßbolders welche in Norden un 
fen häufig wächer,- ‚eine weiße und glatte Rinde bat, ei ner 
zu einem großen Baume in den Wäldern wird, aberdoch klei⸗ 

ner bleibt, als der gemeine Adern; Acer plataneidesb E00 
der gemeinen Spredarten beige er Lenne, Löhne, 


an andern Orten, wegen feiner breiten Blätter, 1 
- Breitblatt, Breitlöber, Weinblarr, und wegen der 
* gezadten Blätter Gänfebeum. Der Rahme Lehne 


€ 
Ahre ober Kleiner Ahorn zu bezeichnen. ©. ı. Lohne Beywors 
und —Lein. Übrigens wird auch die Ulnie in — 
den Leimbaum genannt, 


2. Die Lebne, (au mit öftiem belfen ©) — ae 


“einigen Gegenden, ein wildes Schwein weiblichen Gefcledies, 
welches am bäufigfien eine Bade genannt wird. 
wie Friſch glaubt, weil fich der Eder auf fie lehnet. Schonin 
dem Capitul. de Villis c. 0 bedeutet Leha, (ivo ater für eb 
Lehas untichtigEtlehas gedruckt ift,) und im Franz. Laye, ‚ein 
ſolches wildes Schwein weiblichen Geſchlechtes. Desn ift in 
vielen Wörrern ein Zuſatz nieſelnder Mundarten, — 


{x Fe 









Zeinbaum, 
Leimbaum, in Gachfen Linbaum , in ter Schweiz Leinabe, ; 


3. Die Lehne, (mit einem dunfeln e;) plur. die — m in ee * 


— Gegenden, ein Rahme des Achsnagels,' welcher an 
Drten mit der intenfiven Endung die Lünfe — ‚da 
denn bepde im gemeinen Leben häufig in Lönfe, £ kn 
Lan,. Lyn ,. Lihn wi ff. verderbt werden. Im | 
peißt diefer Achs⸗ oder Vorſtecknagel Launek, ‚Beil anben_ 
Rüſtwagen diefer Nagel: in einer langen Stange befeſtiget ift, an 
welche fi die Leitern lehnen, fo leitet Friſch es von Diem 
Worte ad. Allein, da Ne wenigfien Wchenägel folche ı 

babert, und doch Lehnen heißen, fo ſcheint diefes Wort zu 
Vielleicht "zu Lanze, * 


Decklehne iſt eine ſolche Lehne mit einem breiten Blede, ven ‘ 


Woth abzuhalten.- 


4 Die Lebne, (auch mit einem Sunfeln &) plur. dien, — 


Wort, welches den Begriff der ſchiefen Richtung, der Abweichun 
«von der fenfrechten Linie hat. 1) Die abbangige Seite er 
Berges oder Hügels, befonders wenn fie fi fanft, nicht Reif 
erbebt, wird in vielen. Gegenden eine Lebne genannt. Die 
Sommerlehne, die mittägliche Seite eines Berges, Di e Wins 
terlebne, die mitternächtliche. Daher denn an vinigen Orten. 
auch folche fanft anfteigende Hügel oder kleine Berge felbflLehnen, - 
und wenn fie fich auf dem Adler befinden, Ackerlehnen und Selde 
lehnen genannt werden. Schon bey dem RipbilasitHlains | 
ein Hügel, Schwed. Lena; wohin au das Griech KON gehz⸗ 
pet, 2) Die fhiefe Richtung ſelbſt im gemeinen Leben iniger 


Grgender 


Gegenden und oh 


lehnen. 


denſelben zu ſeya, 


en 


ara, 


der ſenkrechten Richtung abweichende Stellung haben, - Ein 


Menſch lieget in der Lohne, wenn er fih an etwas lehnet. 


3) Derjenige Theil an einem Dinge, woran man. fich lehner. 
Die Lebne an einem Stuble, an einer Bank. Bie Arm: 
lehne eines Stuhles, worauf man den Arm lehnet. Die Bruſt⸗ 
Iehne , 3.3. an einem Fenfter, worauf man fich mit der Bruſt 
Iehnet. Eine Cehne, fo fern dieſes Wort unmittelbar von dem 
Zeitworte lehnen abſtammet, bedeutet btoß eim Ding, deſſen 
einzige und nächfte Beftimmung iſt, fich daran oder darauf zu 
lehnen. 
Hinunterfallen anderer Körper zu verhindern, fo heißt es ein 
Geländer, welches Wort allem Anfehen nad zu einem gang 
audern Stamme gehöret. Indeffen werden doch beyde häufig 
- verwechfelt ; ‚befonders wenn ein folches Geländer auch zugleich 
zur Lehne dienet., Wenn du ein neu Sausbauek, fo mathe 
eine Lehne darum auf deinem Dache, auf daß du nit Blut 
auf. deinem Saufe ladek, wenn jemand herab fiele, 5 Mof. 
42,8; wo eigentlich das Wort Geländer fteben follte, 

Ntiederf. Line. Wileram nennt eine Lehne in der letzten 
" Bedeutung Lineberga, von leinen, lehnen. ©. das folgende 
Seitwort, 


1. BERNIE. reg. welches in einer sopvelten@cftakt üblich iff, 


‚ As ein Heutrum, mit dem Hülfsworte haben, in der 
" &tellung von der fenfrechten Richtung abweichen. Die Säule 
lehnet, ſtebet nicht gerade, Befonders und am bäufigften, iu 
ſolcher Stellung einen andern Körper berühren, der den erſtern 
dadurch in der Bewegung aufhält, einen Theil feiner Schwere 
krästt. Der Stod Jehner ander Wand. Line Schaufel, 
ſo bey der Wand leiner, Theuerd. Er linete uber fine 
krucke, in dem alten Fragmente auf Carln den Großen bey 
dem Scdilter. 
den Sprecharten, befonders Oberdeutſchlandes, am üblichften. 

2. Als ein Activum, in einer von der. fenkrechten Richtung 
abweichenden Stellung an einen andern Körper legen, . Lehne 
‚den Schrank. an die Wand, Die Gogen, welche fich niche 
aufeichten, fo man fle lehnet, Baruch), 6,26. Kine jegliche 
Achſe (an den vier Geſtühlen) gegen der andern über, unten 
an den Reffel gelehnet, ı Kön. 7,30; wo es für legen zu ſtehen 
ſcheinet. Am häufigften als ein Kecipkocum. Sich auf etwas 
Sich auf das $enfter lehnen. Sich aufeinen Sad 
lehnen. Er lehnete fih an die Wand. 

Das Hauptort die Lehnung iſt nicht üblich. 

Anm. Ben dem Kero hlinen, im Satiaı Men, beu dem 
Milleram leinen, im Oberd. now jetzt leinen, im Augelſ. 
hlionan,hlynian,im@ngl.to lean,imDän.lare, imSchwed. 
läna, im £at. clinare, im Gricch, #»Awew, deren Gaumenlaut 


auch in den alten Deutfchen Mundarten nicht felten if, Es ges 


börer zu dem Beyworte lehne, abhängig, und fcheinet mit legen 
und liegen Eines Gefchlechtes und vielleicht ein Inchoativum von 
welches vermittelſt der Sylbe — nen aus 
ihnen gebildet worden; lehnen, leinen, für legenen, liegenen, 
anfangen zu liegen, mit der nicht ungewöhnlichen Ausſtoßung 
des Gaumenlautes. S.— Nen. Bey dem Kero und im Tatian 
kommt hlin en und linen wirklich für liegen vor, und noch jegt 
werden beyde Zeitwörter oft für einander geſetzt. Lehner eıfch 
unterdem (den) Baum, ı Mof. 18,4; vuber euch unter 
dem Baum aus, Michael. In den Sufammenfegungen ableh⸗ 
nen und auflehnen bat es einige figärliche Bedeutungen, welche 
dem Zeitworte legen gleichfalls nicht fremd find, 


3. Lebnen, (mit einem bellet e,) verb, reg. welches. in einer 
- are Kal üblich if, 


x 


In ser Ceha⸗ — eine von 
oder Befis einer Sache übertragen, ohne die Art und Weiſe zw 


Iſt aber ein folches Ding zunächft dazu beftimme, das. - 


Doch in diefer ganzen Form iſt es in den gemeis » 


> abhängen , bey den Schriftſtellern des Lehnrechtes, 


— 1982 
Als ein Yetivum. 1) *Geben Überhaupt, den Gebrauch 


beſtimmen; eine im Deutſchen veraltete Bedeutung, von wel⸗ 
«her fich doch in den verwandten Sprachen häufige Spuren finden, 
Das Schwed.läna bedeutet geben, bewilligen, und dasFinnländ: 
lahjan ſchenken. (S. Leihen, welches in diefer allgemeine 
Bedeutung gleihfallsüblich war) Wlan gebraucht diefes Wort 


jest nur noch in engerm Verftande, den Gebrand, Nieß brauch 


einer Sache auf eine Zeit verfiatten, befonders, ‚wenn es unent⸗ 
geldlich geſchiehet; denn wenn etwas dafür entrichtet wird, fo 
find die Ausdrücke mierben und pachten üblicher, ob es glei 
auch, befonders in den Zufammenfegungen, Fälle gibt, we die 
Bergütung nicht ausgefchloffen wird, Jemanden ein Bud, 
fein Pferd, ein Haus lehnen. - Cajus bar mich, ibm meinen 
Wagen zu lehnen. — 
2 2 Sierzu nun ſollen uns auch ihre Stimmen lehnen 
Die welfchenDruides und indifchenBramenen, Opitz. 


weiterm Umfange der Bedeutung ift, im gemeinen Leben und der 


- vertraulichen Sprechart der Ober: und Riederfachfen am üblich⸗ 


fien; dagegen im Dberdeutfehen und in der edlern Sprech» und 
Screibart der. Hochdeutfehen leihen gangbarer ifl. (S. diefes 


Wort.) Nach einer andern Einfhränfung bedeutete es, fo wie 


leihen ehedem auch, als ein Lehen geben, überlafjen; jemanden 


ein Gut lehnen oder leihen, wofür man doch jest Lieber fagt, 


esihm zu leben geben. Nur das zuſammen gefeste belehnen » 


> wofür man wohl nicht leicht beleihen finden dürfte, erhält diefes 


Wort noch. 2) Nehmen, empfangen, dach gleichfalls nur nods 
in der vorigen engern Bedentung „. eine. Sache zum Gebrauche, 
befonders zum unentgeldlichen Bebrauche, aufeine Zeit verlan⸗ 
gen und befommen ;.entlehnen, borgen, leihen. 2sifiniche 
mein eigen, es. iſt nur gelehnet. ERtwas von einem lehnen. 
Geld von feinem Sveunde lehnen. 

2, Als ein Heutsum, mit dem Hülfsworte haben, ı) Bep 
jemanden su Lehen geben, als ein Lehen, Heudum, von ibm 
Das But 
lehnet dem Fürſten, rühret als ein Lehen von ihm der, 2) Zur 
Lehenware verpflichtet feyn, wo es auch von Erbzinsgütern ge- 
braucht wird, wenn .diefe den Rahmen der Lehen führen, Se 
viel der Acker zinfer, fo viel lehnet er auch. Aus: welchem 
Grundfage es vermuthlich herrühret, daß lehnen oft auch für 
zinfen überhaupt gebraucht wird. Der Her lehnet zwölf 
Gulden, gidt fo viele Erbzinſen; wenn anders nicht hier noch 
die obige allgemeinere Bedeutung zum Grunde lieget. 

Das Hauptivort die Lehnung ift in den Zufammenfegungen 
üblicher als in dem einfachen, 

Anm. Ju den Greifsmwaldifchen Eritifchen Verſuchen, und in 


"dem Hamburgifchen"gemeinnägigen Magazine wird behauptet, 


daß lehnen in dee erfien thätigen Bedeutung unrichtig fen, ine 
den der-Geber leihe, dee Rehmer aber nur lehne. Diefer 
Unierfehied müßte doch einen Grund haben , wenn er nicht bloß 
willk ührlich feyn ſoll; allein der Gebrauch/ fo wohl der Dentfchen,. 
als aller verwandten Sprachen, die Analogie der Wörter leihen 
und borgen,' und felbft die Abfkammung beweifen gerade das 
Segentheil. Dieſes Wort lautet im Niederſ. und Holländ. 

leenen, iin Angelf. hlaenan und laenan, im Dän. laane, im 
Schweb.läna oder 1$na, im Finnlandiſchen laĩnanz alle fo wohl 


von dem Geben, 3 auch. von dein Nehmen, in welchem doppels 


ten Verſtande fogar ſchon das einfachere lewjanundlechwan 
bey dem’ Ulpbilas,„und nad im Hebräifhen, vorfommen. Warum 
follte denn lehnen allein im Deutfchen fo eingefchränft fepn ? 


“ Zorichen wir dem Urfprunge diefes Wortes weiter. nach, fo iſt e$ 


vermittelſt 


* 


In dieſer Bedeutung iſt es, ſo wie borgen, obgleich dieſes von 


— r — * 


‚‚nermittelft der Aßteitungsfplde — nen unſt veitig aus Teihen, — 
"dem lehen gebildet, und lehnen, ſtehet für ebenen. Moch im 
S hwabenfpieg, wird Lehenung durch locatioeteonductio 
erkläret. Die. Endfulde — nen, welche Ihre in diefem Worte 
ſehr unwahrſcheinlich für das Zeitwort na, nehmen, und aus 
dieſem Grunde die Bedeuticug des Nehmens für. die eigentlichſte 
. hält, bezeichnet theils einen Anfang , wie vieleicht in dem vori⸗ 
gen 1.Lehnen und in den Lat, Zeitwörtern auf [co, tbeils cine 
Verurſachung, wie in öffnen , offen machen, warnen, wahre 
nchmen machen, feitenen, feft machen n, {.f. theil3 eine bloße 
Zutenfion, wie. in fehnen , von fehen, u.a. m. S. — Yen. 
Dan nehme hier welche Bedextung man will, fo-wird man 
nichts für den behaupteten Unterſchied daraus ſchließen Fönnen, 
und lehrien kann fo gut von dem Geber gefagt werden, als. das 
einfachere Teihen, und in belehnen ift diefe gebende Bedeutung 
unſtreitig. Es Fommt bier alfo bloß auf den Gebrauch an, und 


diefer beweifet weiter nichts, als daß Iehnen bey den Oberdeut⸗ 


ſchen am fparfamften vorkommt, in Niederdeutfhland und den 
nöcdfichern Sprachen aber einheimifch ift, und vermatditch aus 
dem Niederfächfifchen in die vertrauliche Sprechart der Hochdeut⸗ 
fen aufgenommen worden. ©; Leihen und Lohn. i 


*Der Lehner, des—s, plur. utnom. fing. derjenige, welcher 


einem andern’ etwas Lehner; ein im Hochdeutſchen ungewöhnli- 
ces Wort, welches nur Sprichw. 22,7 vorkommt: Wer bor- 
get, ift des Lehners Knecht. 
fir das gewöhnlichere Leiher. 
Zehnig, adj. et adv. welches nur im Bergbaue einiger — 
"üblich iſt, wo es für ſohlig, d. i. wagerecht, üblich iſt. ©: das 
Beywort 2, Lehneund Legen. 
Der Löhnladöy, ses—en, plur. die — en, ein Lackey, wel⸗ 


cher ein Geſchäft daraus —* ſich auf einige Zeit von andern - 


entlehnen, d,;i. zu ihrem Gebrauche auffurze Zeit für Geld din- 
gen zu laffen ; an andern Orten cin Lohnladey, Mierhladey, 

Das Lehnpferd, des—es, plur. die—e, ein entfehntes, 

d. i. für Geld auf kurze Beit-gedungenzs pferd, welches doch im 
Hochdeutſchen am häuftgften ein Lohnpferd oder Mithpferd ge- 
nannte wird, und. mit einem Lehenpferde oder ——— 
nicht verwechſelt werden muß. 

Der Lehnſatz, des— es, plur. die — fätge, in der Logit, ein 
Sas, welchen man aus einer andern Wiffenfchaft zu feiner gegeu⸗ 
wärtigen Abficht entlchnet hat; Lemma. \ 

Die Lehnſchnur, plur, die — fchnüre, bey den Buchdruckern, 
die Schnur, woran fichdas Rähmchen am Deckel der Drudpreffe 
Ichnet, und woſche am häufafien der — oder der Imm⸗ 
hamen genannt wird. 

Der Leͤhnſeſſel, des s, plur. ut nom. fing. ein mit einer 
Rüc und Armlehne verſehener Seſſel; ein Lehnſtuhl, Franz. 
Fauteuil, ausdem mittlern Lat, Faldilolium, Faltenftupl. 
©. Seffel. 

Der Lehnftuhl, des — es, plur. sie —ftühle, ein mit Lehnen 
verfehener Stuhl, woran man nicht nur den Rücken, fondern 
auch die Arme und Baden lehnen kannz ein Sorgenſtuhl, ein 
GSroßvaterfiuhl oder Großvater. 

Das Lehr, deg— es, plur. die — e, ein nur bey verfchiedenen 
Arbeitern und Künftlern übliches Wort, ein Maß, ein Modell 
zu bezeichnen. In diefem Verſtande kommt es-in dem Worte 
Kugellehr vor, S. daſſelbe. Am bäufigften iſt es im weiblichen 
Geſchlechte üblich, die Lehre, ©, Lehre ı. 

Dee Lehrabſchied, des es, plur. die — e, ©. Lehrbrief. 

Das Lehramt, des — es, plur. die — inter. 1) Das Amt, 
dei. die Verbindlichkeit und Befugniß, andere zu lehren; obne 
Plural. Das gottes dienſtliche Lehramt, welches auch nuc das 


Ra N. 


Ef. 24, 2 gebraucht Luther da= m 


f 


— 


CLehramt ſchlechthin genannt wird. 2) Dasjenige Eußere Bor 
haltniß, die Stelle, Bedienung, Feaft welcher man diefes Amt, 
oder diefe Verbiudlichteit auf fich bat, In einem öffentlichen 
Lehramte ſtehen Ein gottesdienſtliches Lehramt. Lin — 
demiſches Lehramt, eine Profeffur, Das Lehramtan eine 


Schule verwalten. Zwey Lehr ämter zugleich bekleigen.’ > 7” 


Die Lehrört, plar. die —en, die Art und Weife, wiemanan- 
dere lehret, oder untervichtet, 
In engere und gewöhnlicherer Bedeutung, die Ordnuug in d 
Vortrage einer Lehre, oder der zu derfelben gehörigen K 15 
mit einem Oviechifchen Kunftworte die Methode. Die fyı 
tifche, marbematifche, oder zufammenfegende Lehrart, m 
von den Erffärungen und Grundfägen anfängt, Die ⸗ 
tiſche oder auflöfende, welche von dem zu er weiſenden Sage 
ſelbſt anfängt, und bis auf die Grundfäge und Erf 
zarück geher, Die vermiſchte — * —— 
beyder niſtebet. * 

Die —— plur. — 1) Die Begierde une 
ren; in welcher" Bedeutung doch dieſes Mort nicht üblich iſt. 
25 Begierde gelehret zu. werden, oder zu lernen, wo. es für 

ernbegierde gebraucht wird, und ein Üderbleibfel der 
deutung. des — — iſt, da es auch lernen t 
©. daſſelbe. We. 

„ Kehrbegierig,, RER: fie, adj. et adv. Lehrbegierde be⸗ 

ſitzend und darin gegründet, in der zweylen Bedeutung — 

Hauptwortes. Ein lehrbegieriger Schüler. Daher die bes 

beglerigkeit, fo wohl die Lehrbegierde zu bezeicht 

engem. VBerftande, die Fertigkeit derjelben. 

Der Lehrbegriff, des—es, plur. die—e, der ganze Umfang, 
und in engerev Bedeutung, ein kurzer Begriff einer Lebe, d. Je 
der Wahrheiten Einer Art. Befonders der ganze Umfang der 
Glaubenswahrheiten. Der evaugelifche , ſoeinianiſche Be. 
miſch⸗ katholiſche Lehrbegriff, u. f. f t 

Der Lebrbogen,des—s, plur. die— bogen, ©. ‚Leber ı Bun 

Der Lehrbraten, des—s, plur.utnom. fing. bey den Hand» - 
werfern, ein Schmans, welchen die Lehrlinge geben, wenn fie. 
ausgelernet haben, oder Gefellen werden ; das Lehreſſen 

Der Lehrbrief, des—es, plur. die —e, bey den Handwer- 
Fern und andern Zunftgenofjen, ein Brief, d. i. eine ſchriftliche 
Urkunde, daß ein Lehrling ſein Handwerk, oder ſeine — 
rig erlernek babe, welches Zeugniß er bey ſeiner Losfpr 
nach geendigten Lehrjahren erhält, Bey den Jãgern wird es 
ein Lehrabſchied genannt, 

Das Lebrbüch, des— es, plur. Se — bücher, ein Buch, worin 
eine Wiffenfehaft oder Kunft gelehret wird, 

Der Lehrburſch, des — en, plur. die — bey den Bande 
werkern und andern. Bunfigenoffen ‚ein Burſch d. i. junger 
Meuſch, fo Tange er noch in der Lehre ſtehet, noch die Anfangs- 
gründe des Handwerfes oder der Kunſt erlernet; in der niedri⸗ 
gern Sprechart Lehriunge, in der edlern „Lebrling, im Schwa- 
benfpiegel Lerenkind. Bey den Jägern wird esin engerer Ber 
deutung von einem Lehrlinge in dem zweyten Bebängen, d. i. 
in dem zwenten Lehrjahre, gebraucht, Im erften heißt er Lehre - 
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Eine gute Lebrart bi & 5 
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ling, ſundsjunge, — ‚und im dritten Zagerburſch. = 


©. Lehrling. 
Die Lehre, plur: sin, von dem Zeittworte lehren. 

1. Ein bey verfchiedenen Handwerkern und Künftlern tiblia 
ches Wort, wo es überhaupt-ein Model, Mufter, ein Werk⸗ 
zeug, die Größe oder Befchaffenheit eines Dinges zu unter ſuchen, 
es —— zu beſtimmen, n.f. f. bedeutet. 

. Eigentlich. Ben den Feuerwerkern iſt die Lehre, des 
Lehr, er Bugellehr, und verderbt das Rugelöbr, tin — 
Ble 


+ 
* 


ee 


Ä 


Wie, worin die Größe der Kugeln ausgeſchnitten iſt, ibren 
"Durchmeffer darnach zu beflimmen. Bey den Maurera wird das 


+." Bogengerüft , oder das hölzerne Gerüft, Gewslber und Bogen 


darüber aufzuführen ; der Lehrbogen, die Bogenlebre,, oder 
ur die Lehre ſchlechthin genannt. Bey den Schlöffern iſt die 
Lehre bald ein eiferner Stift, bald auch ein Loc, um zu ſehen, 


ob verſchiedene Löcher von gleicher Größe find, vder ob verſchie⸗ 


dene Dörner oder Stifterinerley Stärke haben ; Franz. Calibre. 
Ben eben denfelben wird auch ein Tleines Werkzeug, welches mit 
der Siellſchraube Hin nnd ber gefhoben werden Tann, alleriey 
Dffnungen damit zu meffen, und welches die Stelle eines Stan⸗ 
genziefels vertritt, die Lehre genannt, Ein ähnliches Werkzeug 
derfetben, weiches gleichfalls diefen Nahmen führer, dienet dazu, 
die Röhren in den Schlüffeln zu probieren, ob ſie recht gerade 


find, Ya alle ſtählerne Mufter, Schilder, Schtüfjelödher und 


x 


- Bleche danach auszuhanen, führen bey ihnen den Nahmen der 


Lehren. Die Jäger und Fiſcher nennen das Strickholz oder 
Serickbret, vermittelft deffen die Mafchen geftricher werdeit, die 
Lehre. 
- Betzernen Zähnen, zwifchen welchen die Spinnfäden geleitet wer⸗ 
den. . Auch die Bildhauer pflegen ihre Modelle oder Muſter 


"Lehren zu nennen. In der Landwirthſchaft einiger Gegenden, 


wird auch der Vorſteckkril hinten an dem MWalterchen, vermittelſt 


defen die Räder des Pfluges geftellet werden, von einigen die“ 


Lebre genannt. In diefem Verftande lautet es bald die Lehre, 
bald der Leber , und der Lehrer, bald aber au das Lebr, 
dägegen es von andern: mit zwey e die Leere gefchrieben wird, 


“ Allein, wer fichet nicht, daß es fo wie die folgenden Bedeutuns 


gen von dem Zeitworte lehren abftammet ? Schon bey dem Kero 
ift Leera ein Werfzeug, Juſtrument, ; 

2 2) Figürlich, der Zuftand eines Dinges, da es der Vor⸗ 
ſchrift, dem Maße gemäß ift, ohne Plural; in welcher Bedeu- 
tung e3 befonders bey den Müllern-üblich ift, bey welche der 
Stein in die Lehre gebracht wird, wenn man ihn in das 
Gleichgewicht bringe. Der Stein liege index Lehre, wenn 
er im Gleichgewichte liegt. 5 

2, In weiterer Bedeutung. 

1) Der Vortvag einer Wahrheit. (a) Im engften Vers 
flande, eine Regel des Verhaltens. Jemänden eine gute 
Lebre geben. Einem alleriey gute Lehren beybringen. Das 
fol mir eine Lehre feyn. Laß dir das zur Lehre dienen, 
Chryfipps Unglütsfälle find für uns Lehren vom Simmel, 
(6) In weiterer. Bedentung, der Borırag einer Erkenninig, 

"eine in Worten vorgetragene Wahrheit. Allerley neue Lehren 


aufbringen. (c) Figürlih, der ganze Umfang oder Zufamtnen, 


bang aller Borfchriften oder Wahrheiten Einer Art, eineDoctrinn; 
ingleichen ein Buch, welches denfelben enthält. Die Glaubens 
lehre, Tugendlehre oder Sittenlehre, die Arzeneylehre, die 
vernunftlehte, Rechtslehre/ die Spracdlehre u. ſ. f. Die 
Mathematik if die Lehre von der Größe der Körper, Im 


engerer Bedeutung wird die Glaubenslehre zuweilen nur ſchlecht⸗ 


hin die Lehre genanut, Inder Lehre nicht richtig fepn. Die 
reine Lehre. 


2) Der Zuſtand da man lehret, oder gelehret wird; ohne. 


Plural. (a) In einigen Gegenden führer die Katechiſation den 
Nahmen der Kinderlehre. (6) Der Zuftand, da man gelehret 
wird, oder lernet; eine befonders bey den Handiverkern und an⸗ 
dern Zunftverwandten übliche Bedeutung, Ein Menſch iſt bey 


Allen zünftigen Anftalten fo lange in Ser. Lehre, als er die An- 


forgsaründe eines Handwerkes oder einer Kunſt erlernet, big er 
198 geiprochen oder zum Geſellen erflärer wird, S. Lehrburſch. 


Abel W.32.Ch. 2, Huf, 


Bey den Seilern ift die Lehre ein Rechen mit Kleinen‘ 


. Leh 1986 


Bey einem Meißer ‘oder Rünftlee-in’ der Lehre feyn, ein 
Handwerk oder eine Kunft bey ihm erlernen. Einen Knaben 


bey jemanden in die Lehre thun oder geben. - Einen Knaben 


in die Cehre nehmen. Bey einem in der Lehre ſtehen. Aus 
der Lehre laufen. Bon dem Zuſtande, wo man in Wilfene 
fchaften oder freyen unzünftigen Künften unterrichtet wird, iff 
diefes Wort nicht üblich, \ x 

" Anm. Schon bey dem Kero Leru, bey dem Ottfried, der es 
auch) für Doctrina gebraucht, Lera, im Iſidor Lerunga, im 
Nederſ. Leere, im Angelſ. Laera, im Engl, Lere, Lerry, 
©. Lehren: ; { 


Lehren, verb.reg,neutr, et act. weldjes im erſten Falle das 


Hülfswort haben erfordert. Es bedeutet, 


s 2, Im erſten und eigentlichften Verſtande, eitt lautes Getöſe 


machen, beſonders ſchreyen, als ein Vleutrum, woes zugleich, 
eine finnlihe Nachahmung des Geſchreyes oder Geröfes ift. Ju 
diefer' Bedeutung ift es im Hochdeusfchen veraltet. Nur in den 
gemeinen Sprecharten kommt lören ‚ Ichren noch für ſchreyen, 
traurig heulen n.f. f. vor. ©. Lärm und Plevren, welche 
gleichfalls zu dem Gefchlechte diefes Wortes gehören. * 

2, *In engerm Verſtande, mit deutlicher und Sauter Stimme 
her» oder vorfagen ;: eine gleichfalls veraltete Bedeutung, in 
welcher ein gelehrter Bid ehedem ein Eid war, weldien man 
einem andern mit lauter Stimme vorfagte, uud" welcher auch 
ein geftabter Lid genannt wurde. S. auch Lefen, weldes 


bey. dem Kero noch, leran lauter, und bloß durch dienicht une 7 


gewöhnliche Verwechfelung des x und s aus diefem Worte ente 


fanden iſt. 


3: In noch engerer, zum Theil aber duch weiterer Bedeutung, 
Fertigkeit, Begriffe und Keuntniffe bepbringen, zunächſt frey⸗ 
lich ducch mündlichen Vortrag, hernach aber auch.auf jede aus 
dere Art. “ 

.. 3) Eigentlich, Der Prediger lehret auf der Kanzel 
der Profeflor auf hoben Spulen. Chriftus Iehrete oft auf 
den Gaflen. Die Sache, welche man lehret, oder in und von 
welcher man andern Begriffe und Erkenntniß benzubringen fucht, 
fiehet in der vierten Endung. Die. Meltweisheit , die Mathe⸗ 
matik die Arzeneykunſt, die Gottesgelehrfamkfeit lehten, 
d.i. ein Gefchäft daraus machen , ſolche andern beyzubriugen, 
Kin Sauler dunket ſich weiſer, denn fieben, die da Sitten 
lehren, Spridw. 26, 16. ch bins, der Gerechtigkeit Ieh= 
vet, Ef. 63, 1. Ingleichen in teiterer und figürlicher Bedeutung, - 
Armuth lehrer viel Böfes, Sir, 13, 10, gibt Gelegenheit, 
dag man fich böfe Fertigkeiten verfchaffet. Kreuz lehret Geduld. 
Die Erfahrung wird es lehren, es wird fi) aus dem Erfolge 


erkennen laſſen. Das lehret die Dernunfe, das läßt fih aus. 


der Vernunft erkennen. Statt des Aceuſativs kann auch ein 
„geitwors Stast finden, welches alsdann im bloßen Infinitiv ſtehet, 


® ohne das Wort zu. Keiten, fingen, tanzen lehren, ein Ge⸗ 
fehäft darans machen, andern diefe Fertigkeit beyzubringen. In⸗ 


gleichen, in weitem und figürlichem Verftande, Noth lehtt 
berhben. Anfechtung Iebrei aufg Wort merfen, Ef. 28, 19, 
Die Perſon, velcher man Fertigkeit, Begriffe und Erkenntniß 
benzubringen fucht, wird gleichfalls vermirtelft der vierten Eu⸗ 
dung ausgedruckt. Daß ſie lehren ihre Kinder; 5 Mof; 22,11. 
Kein Lehrer lehret uns mehr, Pf. 74, 9. Lerne vor felbi, 
ehe du andere Ichret, Sir, ı8, 20. Ihr dürfe nicpr, da 
euch jemand-Ichre, 7 Xob, 2,27., Wolcher Aceufativ der Pers, 
fon and; bleibt, wenn der Aceufativ der Sache ausdrüdlich Statt 
findet; nad) dem Beyſpiel der Zeitwörter ‚fragen ‚ beißen, nen⸗ 
nen, und bey einigen auch Fofien, Thazir mih lertut, was 
k BirsiR ibe 
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. übe imich kehrtet, ‚Dttfeied.Lere mich dine — Notk. 
Du lextell mıch iz, ebend, Die wil ich alle leren dich; 
Sie Winsbediun. 
. » Froweirfolt ich froeideleren, Walther v.Rlingen, 
Welche es nicht willen, die lehvet es, Er. 17,25. Lehre mic 
deine Rechte, Pi. 719, 12. Lehrer folches eure Binder, 
Tob. 14, 11, Er lehrer die Blenden feinen Weg, Pf. 25,9. 
" Br lehrete fie viele Lieder, Gef. Altern, die ihre Kinder 
Weisheit und Sitten von den erſten Fahren an lehren, Gell. 
Wer Iehre das Auge feine Pflicht? ebend. 
Sein Zorn lehrt ihn die vorſichtigkeit, Gel. 
mich heute eine’ Sabel gelehrt, ebend, 
Ingleichen mit dem Infinitiv, ohne zu. . Sifolmich fpre- 
chen leren ‚Heinrich von Veldeck. Leirte fini man arabeiti 
lidin, Gedicht auf den heil. Anno, Den wolterleren rechte 
tun, Winsbed. Lehre mich thun nach deinem Wobigefallen, 
B.143, ı0. Ein Rind fingen, einen Hund ‚tanzen, einen 
Vogel pfeifen lehren. Aus Schilf lehrete er fie Siöten machen, 
Geßn. Man lebre das Kind da vornehmlich erfhreden und 
ih ſchamen/ wo es die Vernunft am meiſten befiehlt, Sch, 
Lehren fie mich ihre Tugend nachabmen. » Er fchlichteretbre 
kleinen Zwiſte, und lehrete jie gütig feyn, Geßn. Nur als⸗ 
dann, wenn der Jufinitiv ein wenig weit hinter dem Zeitworte 
lehren ſtehet, ift das zu. erträglich und- oft nothwendig. Gleich 
einem ungesähmten Roffe, das noch Fein Gebiß des Keiz 


ters gelehret bar, feine —— mit vorſicht abzumeſ⸗ 


fen, Duſch. 
Der Knabe den Irin gelehrt, 
Auf jede Schönheit der Natur zu merken, Kleiſt. 


Dagegen vor dem Zeitworte, und nahe hinter demſelben das 
Wort zu alle Mahl ein Fehler ſeyn würde, 

Da bey den Zeitwörtern, welche einen bloßen Infinitiv erfor 
dern, dergleichen laffen, beißen, Sürfen, Fonnen, finden, 
beifen, hören, mögen, müffen, feben u. f. f. find, der bloße 
Infinitiv auch in den zufamınen gefesten Zeiten anſt att des Mite 
telwortes der vergangenen Zeit ftebet, 3.3. wer bat dich Fome 
men beißen 2. für gebeißen; ich babe ihn fingen hören, für 
geböret: fo ahmen viele diefes auch mit den Zeitwörtern leh— 
ven und lernen nad). Ich babe ihn fingen lehren, für ge: 
lehrt. Kin Umgang: von etlichen Monathen bat mich fie 
Bennen lehren, 


Buch Rinftler kann ich leicht entbehren, 
Mich hat die Liebe zeichnen lehren, Thümmel. 


Dagegen andere, und zwar zum Vortheile des Wohlffanges bey 
diefem Zeitworte, Lieber der ordentlichen Regel folgen. Alles 
bat mich fein zerz Zennen gelehret. Pin zwanzigiahriger 
SEheſtand bat mich die Vortrefflichkeit Ser boten Männer Eins 
ſehen gelehrt, Raben, 
Da diejenigen Zeitwörter, welche einen doppelten Acenſatib, 
"nähmlich einen der Perſon und einen der Sache erfordern, im 
Deutfchen fehr felten find, indem nur nennen, beißen und in 
einigen Fällen auch fragen, auf diefe Art gebraucht werden, 
denn koſten kann noch fehe freitig gemacht werden:) fo wollen 
“einige auch lehren lieber mit der dritsen Endung der Perſon ver» 
binden, wenn die vierte Endung der Sache ausdrücklich dabey 
ſtehet. Jede Rettung, die ihm das Gegentheil lehret, Herd. 
Die‘ Biene in ihrem Torbe bauer mit der Weisheit, die Ege⸗ 
zig ihrem Numa nicht lehren Fonnte, ebend. 
Sagt Sterbliche den Sphären ihre Zablen 
Und Ichre dem wilden Winde feinen Lauf, Ram. 


J 


De RR 


Sie haben 


s* 


Das Lebrgedicht, des—es, 


Ey a 


nifchen docere eingeführrtift, Hierzu kommt, daß im Paffivo 
wohl noch niegiand gefagt hat: diefe Kunſt wird andere nur 


“für Geld gelehret , fondern in der dritten Endung andern; - 
woraus denn zu erhellen fcheinet, daß biefe Endung auch im 


Active Statt finden müſſe. Indeſſen it der Accuſativ, mie 
aus denvbigen Benfpielen erheller, ſchon ſo alt, und in Sri 
ten nunmehr fo allgemein, daß er für einen Schriftfieller bey» 


nahe zu einer verbindlichen Kegel geworden ift. Der Aceufatis = £ 
der Sache, oder der Infinitiv des Zeitwortes, ſchließen die Um⸗ 


Da nun * int gemeinen Leben, and beſonders unter unge⸗ — 
lehrten, der Dativ in dieſem Falle faſt allgemein ift: fo kann es 
ſeyn, daß die vierte Endung bloß nach dem Mufter des Lateir 


& 


— PER 


ſchreibung vermittelft einer Partifel nicht aus, Gevr lehre mich, — 


daß mein Leben ein Ziel bat, Pf. 39,5, Lehre mih, wie 
ich es anfangen foll. Im gemeinen Lehen begleitet es oft in 
mit Unwillen verbundenes Verboth. Ich will dich ſchweigen 
lehren. Warte! ich werde dich gehen lehren. — 
Das Mittelwort der vergaugenen Zeit gelehrt, wird ſehr 
häufig als ein beſonderes Beymwort gebraucht. ©. — 
ders an feinem Orte. - * 
2)* Figürlich für lernen. Sadurch ir die — — 
lert, Theuerd. Kap, 76. 
Wollt ir dann noch mer leren pas 
Die ſchwein zu ſtechen zu roß, ebend. Kap. 32:5}; 
In der reinen und anfändigen Schreidart ifidiefe Bedeutung 
nunniehr veraltet, ob fie gleich im gemeinen Leben noch häufig . 
genug vorkommt, jemanden zeichnen lehren; fo wie lernen 
eben dafetbft fehr oft für lehren gefegt wird. Der heutige Unters _ 
ſchied zwifchen lehren und lernen feheinet auch nur bloß durch. 
den Gebrauch eingeführet, und in der Bildung beyder Wörter 
nicht gegründer zu ſeyn; (S. Lernen.) Liber die bedeuten das 


* 
a 


Niederſ Ieeven, dasAngelf. laeran,das Schwed.lära undDän. 


Läre, fo wie das Franz. apprendre, fo wohl lehren als leunen, 
in welcher zwiefachen Bedeutung, wovon die eine der ändern eut⸗ 


gegen gefegt zu ſeyn fcheinet „ es mit borgen, lehnen, leihen, 


n.a. m. überein fommt, Diefe Zweydeutigkeit Hat ſich noch in 
verfchiedenen Sufammenfegungen erbalten ; 3. B. Lehrbrief, 
gelehrig, Lehr begierde u. ff. wo es für lern — ſtehet. 


Der Lehrer, des—s, plur. ut nom, fing. Fänin. die Leh⸗ 


rerinn, eine Perfon, welche andere lehret, d.i. ihnen 

keit, Begriffe und Erfenntnig bevbringet. Beſouders fo fern 
fie eine öffentliche Verbindlichkeit und Befugniß dazu hat, - — 
rer in Schulen. Kin Lehrer der Weltweisheit, der Rechte 


u. ff. auf Univerfitäten. In der engfien Bedeutung führen 


die zur Verrichtung des öffentlichen Gottesdienftes umd dem 
damit verbundenen untecrigt beſtellten Per ſonen Dan Mayen 
der Lehrer. 


Schon bey den Kero Lerar, bey dem Stryfer Lerere. 


Das Lehreflen, des —s, plur. utnom.ling. ©, Lehrbraten, 
Die Lehrfrau, plur, die =en, S. Lehrherr, 
Das Lebrgebäude, des —s, plur.ut nom. fing. inden Wife 


- fenfchaften, ein Sufammendang von Lehren oder Wahrhriten von 
tinerley Art und Einrichtung; mit einem Griechiſchen Kunſt⸗ 
worte ein Syſtem. 


fen vornebmfter- Endzweck iſt, zu lehren oder zu unterrichten, 


Das Lehrgeld, des — es, plur. doch nur von mehrern Sum- 


men, die —er. 1) Einentlich, dasjenige Geld, welches man » 
einem Lehrer {6 den Linterricht bezahlet; wo este nur am 
bhänfigften bey den Dandwerfern und andern Zunftverwandten 
j R üblich 


plur. die—e, ein ihr, der 


. 
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Aublich iſt das Geld für den Unterricht eines Lehrlinges zu be- 
> zeichnen. 2) Figüelih, Lehrgeld geben, mit Schaden Flug 
werden. . r — Eh 
% Lshrhaft, adj.etadv. welches aber im Hochdeutſchen veraltet 
Ale 3) Gefchickt, anderezu lehren, ı Tim.3, 2; 2 Tim, 2,24. 
2) Lehrreich, Ein lehrhafter Spruch. x 
Der Lehrbäuer, des—s, plur, ut nom, 
ein Häner , welcher das Häuerwerf noch lernet; ein Lehrling 
“ unter den Häuern. ET, £ 
Der Lehrberr, des —en, plur. die —en, ein bey den Hand- 
- werfeen und andern Zunftgenoffen in der anftändigen Sprcchart 
übliches Wort, den Meifler , Künfkler oder Kaufinann in Anfe 
bung des Lehrlinges und im Gegenfage deffelben zu bezeichnen, 
Doffen Gattinn, die Lehrfrau, Bey den Jägern, Trompetern, 
ud an einigen Orten auch bey den Barbieren wird er ber Lehr: 
prinz, Lehr:Prinzipal, bey den Handwerkern aber im gemeis 
nen Leben der. Meiſter genannt. n 
Das Lehrjahr, des—es, plur. die—e, bey den Handiver- 
fern und andern Zunftverwandten, diejenigen Jahre, welche ein 
Lehrling in der Lehre ift. 
Der Lebrjunge, des—n, plur. die—n, ©. Lehrling. 
Der Lehrjünger, des — s, plur. ut nom. ling. ©. eben da» 
J— ir | 
Der LTehrknécht, des— es, plur. die—e, ein Lehrling bey 
verfehiedenen Handiverfeen und Lebensarten, So werden die 
Lehrlinge der Fleiſcher und der Flußſchiffer einiger Gegenden 
Lehrfnechte genannt; - £ 
Der Zebreling, des —es, plur. die—e, eine Perſon, welche 
gelehret oder unterrichtet wird, ſie ſey männlichen oder weib⸗ 
lichen Gefchlechtes. 1) Eine Perfon, weiche die Anfangsgründe 
einer Wiffenfchaft oder freyen unzünftigen Kunft erfernet, Bin 
Lehrling in der Weltweisheit, im der Sprachkunſt, in. der 
Dichefunft n.f-f. Lin Schüler, bey einigen ein Lehriünger, 
bey den Dpig mit einem Eollectivo Lehrgefinde, im Schwaben. 
fpiegel. Lerenkind, in der Deutſchen Bibel ein Finger. 2) In 
der anfländigern Sprechart auch, derdie Anfangsgründe eines 
Handiwerfes oder zünftigen Kunſt erlernet, im gemeinen Leben 
eın Lehrburſch, Lehrfnabe, und im weibliden Geſchlechte 


- Kehrmäschen, in der niedrigen Sprechart Lehrjunge, Junge. » 


©, Lehrburſch. — 

Der Lebrmeifter, des —s, plur, ut nom. fing. Fämin. die 
‚Lehrmeifterinn, ein Lehrer oder eine Lehrerinn, in Beziehung 

auf den Lehrling, wo es fo wohl von einem Lehrer in den Wiſ⸗ 

ſenſchaften und freyen Künften, doch im männlichen Geſchlechte 
nur im gemeinen Leben, als auch von einem Handiverker zud 
zünftigen Lehrer gebraucht wird. In der Schweiz Lehrgötte 

Die Zehrmeinung plur. die — en, ein von einigen in Vors 
(Hg gebrachtes Wort, das Griechifche Syporbefe auszudrucken, 

Die Lehr Ode, plur, die -n, in der Dichtkunſt, eine Dde, 

deren nächfter Endzweck iſt, zu lehren oder zu unterrichten, zum 
Unterfhiede von einem Liede im engern Verftande. i 

Der Lehreprinz, des— en, plur. die — en, oder Lehr⸗Prin⸗ 
cipaͤl, des— es, plur.die—e, ©. Lehrherr and Prinz, 

Aehrreih, — er, — fie, adj. etadv, reich au Lehren, di 
ſo wohl an Vorſchriften des Verhaltens , als auch an unbekann⸗ 
ten Wahrheiten und Begriffen. in Mann Bann ſehr lehr⸗ 
reich auf dem Papiere, und doch im gemeinen Umgange 
ſehr eintönig feyn. Ein lehrreicher Gedanke, Sprud: Ein 
Ichrreiches Buch, 

Der Lehrſaal, des — es, plur. die — füle, ein Saal, di, 
großes Zimmer, worin des Zuhörern gelehrte Wahrhelten und 


fing. im Bergbaue, 


Lei 1990. 
Begriffe vorgetragen werden ; in Rück ſicht aufdie Zuhsrer ein 
Sörfanl, Lat. Auditorium. Ein kleineres Zimmer viefer Art 
heißt eine Lehrſtabe. — 

Der Lehrſatz, des — es, plur. die — füge. 1) Ein jeder Satz, 
welger eine Lehre, d.i, eine theorerifche Wahrheit enthält ; zunı 
Unterſchiede von einer Kegel, Vorfchrift, oder einem practifchen 
Size In dieſem Verſtande werden in der Theologie die Lehre 
fage den Lebenspflichten ‚entgegen gefeßet, 2) In der Philo— 
fopbie , in engerm Verfiande, ein theoretifcher Sag, deffen 
Wahrheit man nicht eher erfennen Fann, als bis er erwiefen wor: 
den; mit einem Griechiſch en Kunſtworte ein Theovema. 

Der Lehrſparren, des—s, plur:utnom, fing; in der Zim: 

" mermannsfunft, diejenigen Sparren, welche an den Malms 
dächern, Zeltdächern und Pavillons von den Ecken des Gebäudes 
oben in der Spige zufannen laufen; zum Unterfehiede von den 
Schiftſparren. Ohne Zweifel von der erfien Bedeutung des 
Wortes Lehre, weil diefe Sparren glechfam das Modell deg 
ganzen Daches abgeben, nach welchen fih die andern Sparren 
richten müſſen. ! 

Der Lihrfprüd, des— es ‚-plur. die — fpriche, ein Furzer 
allgemeiner Örundfag, welcher enimeder eine fruchtbare-heores 
tifche Wahrheit, oder auch eine gute Sittenregel enthält; eine 
Sentenz. Im erfiern Falle wird er auch ein Sittenſpruch, In 
beyden aber auch von einigen, nach einer fehr ungeſchickten Über» 
fegung des£at. Locus communis, ein Gemeinors oder Ges 
meinplag gendnnt. 

Der Lehrftand, des —es, plur. inuf, derjenige Stand, d. 1, 
dasjenige Berhälinif unter den Menſchen, in welchen man ay« 
dere zu lehren oder zu unterrichten verbunden und befugt iſt. 
Im Lebrftande leben. 

Die Lehrſtube, plur. sie —n, ©. Eehrfaal. 

Der Lehrſtuhl, des -— es, plur, die — ſtühle, ein erhöheter 
Stuhl, von weichen man andere lehtet, dergleichen die Ranzeln 
in den Kirchen, und dir Rarbeder in den Lehrfälen und Lehr: 
ſtuden find, welche letztern am bäufigfen unter dem Rahmen der 
Lehrſthle bekannt find. Den philoſophiſchen Lebruhl be: 
feinen, betreten- 


Die Lehrſtunde, plur die —n, eine Stunde, in welcher man 


andere Ichret, oder vom einem andern gelchret wird; wofür im 
gemeinen Leben nur das einfarhe Srurde und in dei niedern 
Schulen Shuülſtunde üblich if. Seine gewiffen Lehrſtunden 
haben. In die Lehrftunde gehen, ' 

Die Lehrwand, piur, die — wände, an den überfallwehren, 
vermuthlich die Wände an den Seiten‘ der Fluthbetteg vor dem 
Wehre; entweder, fo fern fe dem Fluchbette feine Geftalt und 
Feſtigkeit geben, von Lehre 1, oder welches noch wahrfcheins 
licher iſt, von dem Niederſ. Leer, die Bade, Wange , Anaelf. 
Bleare, das Geſicht, fo dag es eigenilich eine Seitenwand ber 
denfen würde, 3 

Das Lehrwerk, des — es, plur. die—e, ein von einem Lehr⸗ 
linge verfertigtes Werk oder Arbeit. Lehrwerk ifi Fein 
Meiſterſt ück. ie 

Der Leib, des — es, plur. die—er, Dimnut. das Leibehen, 
Dberd. Leiblein. ı,* Eigentlich , eine zufaminen Hangende, 
den innern Theilen nach mit einander verbundene Maffe von un« 
beſtimmter Größe und Geſtalt; in welcher erften, im Hochdeute 
fen aber veralteten Bedeutung es zu dem Geſchlechte der Wör⸗ 
ter Lab, laben, Leber, Pleben, Pleiben, Key, der erften 
Hüfte des Wortes Cebkuchen, und der Latein, Lapis und 
Gleba aehöret. So ift im Bergbaue einiger Gegenden ein Ceib 
oder Borgleib ein Klumpen gefchmelzten Erzes, welcher an 
andern Drten eine Luppe genannt wird, (S, diefes Wort) Am 

sKtitif.z i Häuftaften, 
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re hãufigſt en iſt es im Oberdeluſchen ein einzelnes PR das zu 


‚einem gewifjen Körper geforinte Brot zu bezeichnen, mo es doch 


nur von den runden oder länglich runder Broten diefer Art ger _ 


braucht wird. Ein Leib Brot, im Hochdeurfchen kin Brot. 
Und theileee aus jedermann — ein Laib Brots und ein 
Stud Sleiſches, ı Ehron, ı7, 3, Und ließ ihm des Tages 
ein Laiblein Brots geben aus der Bedergaffen, Jerem 37,21. 
Fin Zuckerleibchen, Engl. Sugar - Loaf, ein Zuderbrötchen, 
Daher es denn im Oberdeutf. auch Häufig allein ‚gebraucht wird, 
mit Auslaffung des Wortes Brot. Einen frifchen Leib an 
ſchneiden, ein feifches Brot. 'Finf Leiba, fünf Brote, Ott⸗ 


fried. Im Oberdentſchen, mo diefes Wort einheimiſch ift, wird 


es mit demdiefer Mundart eigenen Doppellaute ai, oft aber auch 
mit einem hellen a, Laib, Lab, geſchrieben und- gefprochen, 
und in einigen Gegenden ift es ungewiffen Geſchlechtes, das 
Leib. Ohne Zweifel ift es eine Figur von disfer Bedeutung, 
‚daß das Brot von deu Älteften Zeiten au, faſt in allen Euros 
päifchen und Nord» Aſiatiſchen Sprachen Leib genannt worden; 
webin das Lat. Libum, Libo, das Ulphilan. Hhlaiban ‚das 
Augelf,Hiaf, das Engl. Loaf, das mittlere Lat, Leibo, das 
Schwed. Lef, das Finnländ. Leipa, das Zappländ. Leabe, das 
Böhmifche Chleba, das Pohln. Chleb, das Wendif. Chlieb, 
Klieb, das Kroatiſche Hlib, das Kufffche Kiyß, u. a. m. 
gehören, welche fo wohl ein zu einer. gewiſſen Geſtalt geformtes 
Brot, als auch, und zwar am häufigſten, Brot überhaupt ber 
deuten ; in welchem Berftande es gemeiniglich von laben, fo fern 
23 erquichen, färfen, bedeutet, abgeleitet wird, Das Hochs 
deutiche Brot hat beyde Bedeulungen gleichfalls, Im Hanndve⸗ 
eiſchen iſt Luffe eine Art groben weigenen Brotes. 


2, *Ein jedes aus Materie beftehendes Ding, und diefe Ma- 


terie felbft; eine im Hocdeutfchen veraltete Bedeutung, für 
welche nunmehr das Wort Körper üblich ift. Figürlich wurde 
es ehedem auch für'die Geftalt, Form eines Körpers gebraucht, 
in welchem Verſtande es noch bey dem Pictoriug beißt, man 
muß dem Dinge einen vechten Leib geben, eine rechte Form, 
„der Geftalt. 
Figur, iſt in der Deutfchen Bibel, Röm. 6, 6, Eol. 2, 21, der 
Leib der Sünde, der ganze Sufanmenbang A fünblichen Be 
ſchaffenheit in dem Menfchen, 
3. In engerer Bedentung, ein organifcher mit einem beleben⸗ 
Sen Geifte oder mit einer Seele verfehener Körper, wodurch dies 
felbe zum Gebraucbe der fihtbaren Welt fähig wird. 
N 1) Eigentlich. Die Seelen der Menfchen und Thier⸗ 
virken vermittelſt des Leibes. Viele Weltweiſe legen den 
Engeln ſehr feine, grobern Sinnen nicht empfindbare Leiber 
bey, Die Seele ſcheidet aus dem Leibe, verläſſet den Leib, 
wenn der Menſch ſtirbt. Seinem Leibe Gutesthun , feinen 
Leib pflegen, im Dberd. feines Leibes pflegen. Einen Frans 
gen, gefunden, ſiechen Leib. haben. Die Glieder des Leibes, 
Chritus nahm einen menfchlien Leib an. Eine unheilbare 
Krankheit an feinem Leibe haben. In allen dieſen und vier 
"en andern Fällen kann es auch duch das Wort Korper erfeget 
werden: Hingegen gibt es auch viele Arten des Ausdrndes, wo 
das Wort Rörper nicht üblich if... Femanden am Leibe ſtra—⸗ 
Fon, durch Verurſachung Förprrlicher Schmerzen, im Gegenſatze 


der Strafe am Gelde, am Leber u,f. f. (©. Leibesitrafe,) Da ' 


ift ev ja mit Leib und Seele! Einem die Rieder von dem 
Leibe reißen. - Mit bloßem Leibe einher geben. Leib und 
Eeben fur einen Iaffen; eine Sage, welche Leib und Leben 
Berriffez bey Leib und Leben nicht; wenn niche Leib in dies 
fen und ähnlichen R. A. noch die alte Bedeutung des Lebens hat, 


ſo daß das folgende Leben nur zur Erflärung bengefüger worden. 


af f.in welchen W 


Nach einer andern, aber gleichfalls veralteten- - 


. gefegte Leib — von anderu-ibrer Art unterſchieden werden; 


mer 3. 2) (a) 
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Er hat es eben — * dem — in RER 
arten, er har die Mittel nicht de Sazu,.et,fiehet nicht darnad — 
er bat es nicht Urſache. But bey Leibe ſeyn, fügt man nut, 
von Thieren, wenn fie fleifchig find. vom Leibe fallen, im 
den niedrigen Sprecharten, mager iwerden, abnehmen, (S. Jals 
len.) $inem nahe auf den Leib treten. Ihm zu Leibe ge⸗ bi 
ben. Bleiben fie mir damit von dem Leibe, — ſtebet 
es auch überflüffig , um ds Nacdruds willen, Bei 
Rleid auf dem Leibe haben. Das Herz im —— it mie 
web. Bein ſerz im Leibe haben. — 

2) In engerer Bedeutung. (a) Derjenige 34 
bes zwifchen den Armen und den Füßen ; im gemeinen Lebe de * 
Rumpf. Eigentlich, Einen langen Leib haben. | “A 
von Leibe ſeyn. Schwed. Lif. 8) Figürlid, erjenig 
eines Kleidungsfüdfes, welder diefen Theil des 
Der Leib an einem Semdr „an rinem langen Seauenzim 
Beide, Ingleichen ein Kleidungsftück ohne Ärmel, welches allı 
diefen Theil bedecket, welches auch ein Leibchen genannt w “ 
Arten davon find die. Bruftleiber , Bindl iber, —— 
Örtern esnach dem Vorgange ein 
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deutſchen Mundarten auch ungewiffen Geffechtes ik. 6). In a 
noch engerer Bedeutung, der untere Theil diejes Seibes = 
Unterleib, im Gegenfage des. Öberleibes, in der — 
Sprechart der Bauch. Jemanden um den Leib — 
Einen dünnen, ſhlanken Leib haben, Dir Sülfenfrüc 
blähen den Leib auf. Einen großen Leib haben, w 4 
im Dberd. auch ſchwanger ſeyn bedeutet, wofür ee En 
deutſcheu fagt, gefegnetes Leibes feyn, ich gefegneres Lei ibes 
befinden. Von Mutter Leibe an, von der Geburt an. iR 
Reigen im Leibe, Jemanden vor den Leib fioßen. — 
Leib machen, den Abgang durch den Maſtdarm befördern, © — 
nen Leibes ſeyn. Einen verſtopften Leib haben, Der Leib 
gehet dem Rinde aus, im gemeinen Leben, wenu der Maſt⸗ : 
darm austritt. a 
3) Figüclich, (0) Die Perfon felbf; eine — 4 
welche ehedem häufiger war als jczt. Mit feinem ſelbu Leibe, 
hieß ebedem fo viel als perfönlich, in eigener Perfon. Ein De 
Lehen auf drey Leib; bis auf den Enkel.’ Bis auf den drite 4 
sen oder das dritte Leib, bis in das. driste Glied, Im gemeie 4 


- nen Leben fagt man nur noch, fi) etwas auf feinen ‚eignen g 
‚Leib, für feinen eigenen Leib bilten, ‚zum unmittelbaren 5 


Bedürfniffe oder Vergnügen feiner eigenen Pırfon, Daher an 
Höfen und bey vornehmen Perfonen diejenigen Dinge oder Bedien⸗ 
sen, welche alfein für den Herren beftimmt find, ‘durch das vor⸗ 


—D 


der Leibarzt, Leibbäder, Leibſchneider, Leibkutſcher, Leib 
pferd n. ff, zum Unterfchiede von dem Hofarzte, ſofbacker, 
Soffchneider, Hof: und Kamme kutſcher u. f.f. (S. Bam: 
Ja auch im gemeinen Leben und. der vertraulis 
chen Spredart; pflegt man nach einer noch weitere Figur alle 
Dinge, an welchen man ein vorzüigliches Vergnügen finder, durch 
das vorgeſetzte Wort Leid — zu unferfcheiden. Pfirſchen find, Ki 
fein Leibob#, Liſche fein Ceiheſſen. Geilerts Schriften folle 
gen aller Schönen Leibbuch ſeyn. Da faſt alle Hauprwörter 
diefe Zufanmeniegung leiden, fo winde es unnörbig gemeied 
fon, fie im folgenden befeuders anzufübren. (b) Das Leben, 
ohne Plural; eine gleichfalls veraltete Bedeutung, welche aber 
ebedem ſehr ganabar war, Kero, Ditfried, Rotker und andere 
altı Schriftſteller nennen das Leben beftändig Lip, der Leib aber — 
Lichenam. Im Hocreutichen bar ſich dieſe Bißeutung aut 
noch in einigen R. A, und Zufammenfegungen erbalten, Ihr 
mecht verlieren euren Lab, Theuerd, Kap, 8, euer Leben, 
(Dadurch 
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Bash id fie — Leib verlor, ebend. Kap. 75: 2 


Leibe nicht! eine im gemeinen Leben übliche Art de3 Verbothes, . 
Jo lieb wie dir deir Lebewiſt. Bey 4 Leibe fprich Fein Wort, Gel, 


“Bey Leibe mußt ihr mich nicht ‚gnasige Frau heißen, Weiße. 


"Leib und Lebendavan wagen. Seines Leibes Feinen Rath 
willen, im geineinen Leben , fehlechterdings feinen Nath wiffen. 
Leib und Gut verlieren, Leben und Vermögen. (S. Leibrente,) 
Leibzucht · und andere der folgenden Zuſammenſetzungen. Ge- 
loubo ewigen Lip, ich glaube ein ewiges Leben, in dem alten 
: apoſtoliſchen Glaubeusbekenutniſſe. Eben fo iſt ben.dem Ulphilas 
Libains, im Angeif. Isländ. Schwed, und Niederf. Lif, Enal, 
Life, gleichfalls das Leben. Ja ben dem Suidas wird ad Bag 
durch yergag, todt, erkläret, welches angenfchrinfich das Doer- 
deutfche ableibig und Niederd. aflibig, todt, verftorben, iſt. Es 
kann feyn, dag Leib in diefer Bedeutung Feine Figur von Leib, 
Corpus, ift, fondern unmittelbar von Leben abftammet , oder 
vielmehr das Stammwort von diefem iſt, und ſo wie dieſes eigent⸗ 
lich ein merkliches Getöſe, hernach eine Bewegung, und im 
engen Verſtande den Zuſtand eigener willkührlicher Bewegun⸗ 
‚gen bedeutet hat. ©. Leben, 
Anm. Im Oberdeutſchen hat dieſes Wort noch jetzt im Plural 
ſehr häufig die Leibe, welcher Form auch Luther zuweilen gefolgt 
if. Selig find die Leibe, die nicht geboren haben, Luc. 23, 29. 
Im Sochdeutſchen ift der Plural auf —er ohne Ausnahme gang» 
bar, ungeachtet diefer ſonſt eigentlich nur gewiffen Neutris zu- 
‚Fomms. Allein Leib ift auch in einigen Oberdeutſchen Gegenden 
im ungewiffen Geſchlechte üblich, Im mittlern Lat, bedeutet 
Gleba einen todten Körper, einen Leichnam. 
Dee Leibärzt, des—es, plur, die— ärzte, ein Arzt, wel⸗ 
cher allein die Per ſon eines aroßen Herren zu bedienen hat, ud 


im Hochutſchen am .häufigften der Leib: Wledicus genannt , 


wird; zum Untörfchiede von dem Hofarzte oder Hofz Medico. 
Eheden war der Leibarzt ein Arzt, welcher innere Krankhei- 
ten bejlet; zum Unterſchiede von einem Wundarzte, 


"Der Leibbarbier, des — 8, plur. utnom. fing. ein Barbier, 


welcher allein die Perfon eines großen Herren bedienet ; zum Uns 
ter ſchiede von einem Hofdarbier. 

Die Letbbede, plur. die—n, ein in einigen Kicderfächfifchen 
Gegenden üblihes Wort, eine Bede oder Abgabe zu bezeichnen, 
vermirtelft welcher gewiſſe waidelgene von der Leibeigenfchaft frey 
find. ©. Sreygut 5. 

Die Leibbiene, plur. die — n, fo fern Biene zutveilen auch 
einen Bienenſtock bedeutet, ein Bienenſtock, welcher zur Zucht 

ſtehen gelaffen oder aufbehalten wird; ein Leibftod, Mutter— 
od, vorzucht, Stammſchwarm, Ständer. Vielleiht von 


Leib, fo fern e3 etwas bedeutet, für welches man eine vorzůg · 


liche Sorgfalt und Neigung heget. 

Die Leibbinde, plur. die —n, eine Binde um den Unterleib, 
3.D. den Schlafrod damit zuzubinden, 

Der Leib -Ehirürgus, des —gi, plur. die — gi, ein Chirur⸗ 
gns oder Wundarzt, welcher allein die Perfon eines großen Her- 


ven zu beforgen hat, der Leibwundarzt ;. zum Unterfchiede von 


einem Sof=Chivurge. 

Die Leib> Compagnie, plur. die —n, ben den Armeen, die: 
jenige Compagnie eines Hegimentes, welche unmittelbar unter 
dem Chef des Regimentes fteher, deren Hauptmann der Chef 
—— iſt. Eine ſolche Kscadron oder- Shwatrone bey der Rei⸗ 
-terey wird eine Leib = Lscadron oder Leibſchwadrone genannt, 
Bon Leib, fo fern es die Perſon ſelbſt und unmittelbar bedeu⸗ 
tet, S. auch Leib⸗ = Regiment. 

Der Leibdienſt des —es, plur. die — e Frohndienſte, wels 
* ein Fröhner allein mit feiner eigenen Perſon EUER und 
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wozu die — und Fußdienſte — —— zum 
Unterſchiede von den Spanndienſten. 

"Leibeigen, adj. et adv. mit feinem Leibe, * i, mit ſeiner 
Perſon, einem andern als ein Eigenthum gehörig, im Gegen- 
ſatze des frey; im Oberdeutfchen eigen, im Osnabrüd, eigens 
behörig, in andern Gegenden Teibesangehörig.. Leibeigene 

- Untevebanen haben. Ein leibeigener Knecht. Bin Leibeige- 

"ner, Jemanden leibeigen machen.: Da die Zeibeigenfchaft 
ſehr vieler Grade fähig iſt, fo wird au diefes Wort in manchen 
Einfhräafungen gebraucht. Leibeigene, welche der willkührlichen 
Gewalt eines. andern unterworfen find, beißen Sclaven, ebe- 
dem Knechte. Im manchen Gegenden haftet die Leibeigenfchaft . 
fo wohl auf den Perfonen, als Gütern, in manchen nur aufden 
Perſonen, und in manchen nur aufden Gütern allein, 

Die Leibeigenfihaft, plur. inuf. der Zuftand, da jemand leib⸗ 
eigen, d.i. für feine Perfon ’ und oft auch für feine Güter, eine 
Eigenthum eines andern iſt; im Schwabenfo. die Eigenſchaft. 

Das Leibeigenthum, des— es, plur. inul. das Eigenthums⸗ 
recht über den Leib, d. i. die Perſon, eines andern, das Recht 
über einen Zeibeigenen, 


*Zeiben, verb, reg. neütr. welches nur in einigen Ausdrücken 


des gemeinen Lebens üblich if. Wie er leibt und lebe, wie er 

geſtaltet iſt und ſich beweget, natürlich als wenn er lebte. Was 

wohl leibet, das ſeelet übel, was dem Leibe augenehm ſcheinet, 

iſt oft der Seele ſchadlich. In dem Oberdeutſchen ableiten, vo 
es flerben bedeutet, ift es dasveraltete leiben, leben, 

Die Leibesbefchaffenbeit, ‚plur, die — en, die Befchaffenheit 
des Leibes oder Körpers eines Menfcher in Anfehung feiner Ge» 
ſundheit oder Stärfe; die Conſtitution. Don guter, dauer⸗ 
hafter, ſtarker Leibesbefchaffenheit feyn- 

Die Leibesbiscde, plur. die —n, in der anftändigern Spreche 
art, befonders in der. Kanzelfprahe, ein Kind, mit welchem 
eine Frau ſchwanger gehet; in einer andern Beziehung die Lei: 
besfrucht. von der Leibesbiirde entbunden werden, — 

Die Leib: Escadron, plur. die-—en, ©. Leib = Compasnie, 


‚Det Leibeserbe, des —n, plur. die —n, ein Erbe, welchen 


jemand felbft erzeuget hat, und in meiterer Bedeutung, ein 
Allodial⸗ Erbe, fo fern er von einem Lehenserben verfchieden if. 


Der Leibesfebler, des —s, plur. ut nom, ling, ein Feyler 


oder Mangel an dem Leibe oder Körper, im Gegenfage eines 
Fehlers an der Seele oder den Gemüthe, 

Die Leibesfrucht, plur. inul. (S. Leibesburde.) In weiterer 
Bedeutung, auch ein jedes Kind, ſo fern man daſſelbe als eine 
Frucht ſeines Leibes betrachtet. Kinder ſind eine Gabe des 

gerren, und Leibesfrucht iſt ein Geſchenk, Pf. 127, 3. 

Die Leibesgaben, fing. inuf. Gaben, d.i, Fähigkeiten, des Leis 
bes; zum Unterfchiede von den Gemirbs- oder Geiltesgaben, 

Die Leibesgefahr, plur. die — en, ein vorzüglich in dem zu⸗ 
ſammen gefegten Leib =und Lebensgefahr üblicher Ausdruck, 
eine Gefahr zu bezeichnen, von welcher fo wohl der unverleßte 
Zuſtand des Leibes als auch das Leben’ ſelbſt bedrohet wird. In 
Leib = und Lebensgefahr gerathen. 

Die Zeibesgeftalt, plur. die — en, die Geſtalt des Leibes oder 
Körpers. 

Die Leibeslänge, plur. sie—n, die Länge des Leibes oder 
Körpers, 

*Leibesleben, ein nur inden gemeinen Sprecharten mit dem Vor⸗ 

worte bey übliches Wort. Die fo genannten Großen werden 
oft noch bey Leibesleben wieder Fleiner, wieder Rörper al- 

ter Leute, Hermes ; d. i. in ihrem gegenwärtigen Leben. 5 

Die Leibespflege, plur. a die Pflege oder Wartung des 


Leibes. 
Ritters Die 
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Die Leibieoforge, plur. inuf, bie Sorge für die Wohlfahrt bes 
Leibe, 

Die Leibesftrafe, plur. die—n, eine Strafe, welche unmit: 
telbar an dem Leibe oder Körper, durch Verurfachung körperli⸗ 
cher Schmerzen vollzogen wird;;- zum Unterfchiede von der Geld— 
Erafe und Lebensfirafe. Etwas bey Leibesitrafe verbiethen. 
In dem zufammen gefegten Leib und Lebensftvafe, ſcheinet es 

- bie. veraltete Bedeutung des Lebens zu haben, fo daß das hinzu 
gefügte Leben dem erftern nur zur Erklärung dienet. 

Die Leibesübung, plur. die —en, eine Übung der Glieder und 
Fäbigfeiten des Leibes, d.t, des Körpers, 


Der Leibfall, des — es, plur. die—fälle, in einigen Gegen⸗ 


den, derjenige Fall, d. i. Umſtand, da das Gut eines Leibeige⸗ 
nen- nad) deffen Tode an deu Eigentbumsherren zurück fällt ; der 
Hauptfall. Daher leibfällige Güter, welche nach dem Zope 
des Fuhabers an den Eigentyumsherren zurück falen, und welche 
anandern Drien Schupflehen und Sallgüter genannt werden, . 
. Die Leibferbe, plur. die —n. '1) Eine Farbe, welcher man 
vorzüglich geneigt iſt, oder in welcher ein Ding am häufigſten 
erſcheinet. Roth ift meine Leibfarbe. Es iſt doch in der ganz 
zen Natur nichts foreigendes als ein artiges Madchen, das 
noch dir Leibfarbe der Unfchuld nicht verloren har, Weiße. 
Die grüne Sarbe ift die Leibfarbe des Vergnügens und der 
Sreude. 2) Die natürliche Farbe des nackten menſchlichen Lei⸗ 
bes in feinem blühendſten Zuſtande, welche ein mit ſehr wenig 
Roth vermifchtes Weiß ik, dieSleifchfarbe, Franz. Incarnat, 
Daher das Bey- und Nebenwort leibfarben oder Teibfarbig, 
diefe Farbe habend. 
Die Leibfrohne, plur.die—n, S. Leibdienſt 
Die Leibgarde, plur.die—n, ©, Leibwache. 


Das Leibgedinge, des— s, plur. ut nom. fing. das Gedinge, 
d. i. beftimmter ausbedungener und veralichener Unterhalt auf . 


Lebenszeit, von Leib, fo fern es ehedem das Leben bebeutete; 
da denn diefes Wort von verfchiedenen folder Anſtalten gebraucht 
wird, So wird derjenige Unterhalt, welchen vornehme Per ſo⸗ 
nen ihren Gemablinnen fo wohl bey ihrem Leben, als auch nach 
Ihrem Tode ausfegen, und welcher in dem leßtern Falle auch der 
MWitwergehalt, das Witthum heißt, das Leidgedinge und 
mit einem mehr veraltenden Worte die Leibzucht genannt; da 
denn auch diejenigen Güter dieſen Nahmen führen, auf welche 
ſolcher Unterhalt angewiefen wird. Auch die erhöheten Zinfen, 
welche fich jemand auf Lebenszeit von einen weggegebenen Capiz 
tale für feine Perfon bedinger, und welche auch der Leibgewinn, 
Sir Leibgülte, am bäufigften aber die Leibrenten heißen, füh— 
zen zuweilen den Rahmen des Leibgedinges, fo wie die Wob⸗ 
nung und der Unterhalt, welchen ſich ein Bauer nad) abgegebes 
nem Bauerhofe von feinem Nachfolger ausbedinget, und welcher 
in einigen Gegenden auch die-Leibzucht und der Auszug genannt 
wird. Im SchwabenfpiegelLipdinge, Daher der Leibgedinge- 
brief,-die in allen obigen Fällen darüber ausgeſtellte Urfunde ; 3 
verleibdingen, mit einem Leidgedinge verfehen u. f. f, 

Das Leibgeld, des— es, plur. doch nur von mehrern Sum- 
men, die—er. 1) An einigen Orten, z. 3. in Baiern, ein 
gewiffes Geld, welches die Feibeigenen Unterthanen dem Grund⸗ 
und Eigenthumsh; erren zur Erkenntniß des Leibeigenthumes jähr- 
lich entrichten müffen, und welches auch der Leibpfennig, der 
Zeibjchilling, uud, wenn ſtatt des Geldes ein Hahn, eine Gans, 
Dafer u. f.f. gegeben wich, das Leibhuhn oder die Leibhenne, 
die Leibgans, der Leibhafer u. f. f. genannt wird. (5, Saupe: 
bafer.) 2) Auch dasjenige Geld, welches dem Eigenthumsherren 
dep dem Abſterben eines Leiheigenen von den Erben anftatt des 
Bu ſonſt gebügrenden dritten Theiles der Erbſchaft gegeben 


— * — 


RR ers ; 


wisd, 3) % einigen —— wird Ss bie Ropffieuer oder - 
‚das Perfonengeld dag Leibgeld opeB. der nen genannt; 
von Leibz die Perſon. / 
Das Leibgeleit, des — e8, plur, * das perfönfiche ©: ae 
- reifender Perfonen duch einen Geleitsbezirk, und das Recht, 


* 


— 


rs 


Durdpreifende von den dazu beftellten Perfonen, wirklich und perz * 


ſöõönlich geleiten zu laffen. ©, a 2,2) (a). Don Leib, 

= die. Perfon, 

Der Leibgewinn, des — es, plur. — S. —— 

Die Leibgulte, plur.die —n, ©, Leibgedinge. 

Der Leibgürtel, des — 8, plur. ut nom, fing. ober der Keiß- 
gurt, deg— es, plur.die—e, ein Gürtel ‚der Surf, Am 
Unterleib damit zu gürten, 

Das Leibgut, des— rs, plur, dir — güter, 3 “einjemanbengn 
‚feinem perfönlichen Unterhalte auf Lebens zeit angewieſenes Bu, 

, ein Önt, von welchem einer Perſon ein — 
ſetzet ift. 

Der Leibhafer, des —s, plur. inuſ. ©, Leibgeld F 

Leibhaft, oder Leibbaftig, adj. etadv. ı)* Körperlich, mit 
einem Körper verfehen; fine veraltete Bedeutung, in welcher 
in dem 1483 gedruckten Buche der Natur die Körper Teibbaftige 
Dinge genannt werden. =) Inengerer Bedeutung, miteinem 

organiſchen Körper bekleidet, auf eine finnliche, Törperliche Ars, 
Alle Sülle der Gottheit wohnet in Chriſto leibbaftig, Col. 2,9, 
oumurixag. In leibbafter Gefialt. Kr ifi mir leib * 
erfchienen. von dem Teufel leibhaftig (Förperlich) b 

feyn. Woes 3) figärlich oft für wirklich, wahr, aufeine I 
lich überzeugende Ark ſtehet. Er ift der leibhafte Teufel, ein 
wirklicher, eingefleifchter Teufel, Er fpielt den Teibhaftigen. 
Pedanten. Er iſt es leibhaftig, wirklich, införperlicher Ge⸗ 
ftalt. Sie ift das leibhafte Bild ihrer Murten... 

Du wirdeft dich gewiß leibhaftig fehen können, Drig: 

Anm. Sp fern Zeib chedem das Leben bedeutete, kommt 


haft bey dem Ottfried und Notker für Tebendig, und —— * 


für lebendig machen vor. 
Die Leibhenne, plur. die — n, ©. Leibgeld. 


Der Leibheérr, des —en, plur. die —en, der Sigentbumebere 


eines Leibeigenen, der Herr in Anſehung feiner Leibeigenen. 

Die Leibhetze, plur. die — », im Jagdweſen, die zu einer 
HeBe gehörigen Heshunde, welche der. Herr der Jagd zur Saur 
hetze für fich behält, und fie in feiner Gegenwart los hegen Täf« 
fe: ©. Leib 3, 3). 

Das Leibhuhn, des—es, plur. die — hühner, ©. Leibgeld. 

Der Leibhund, des — es plür, die —g, ein Hund, welchen 
ein-vornehmer Herr beftändig um feine Perfon hat, zum Untere 
ſchiede von einem Kammerhunde. Auch ein Hund, welchem 
man vorzüglich gewogen iſt. ©. Leib, 3-3). 

* Leibig, —er, —fie, adj. et adv, wildes nur im gemeinen 


Leben fo wohl von Thieren als Menſchen gebraucht wird, gut bey 


Leibe, mit Fett, und Fleifche wohl verfehen, fieifchig. In ab⸗ 
leibig, im Oberdeutſchen für todt, hartleibig u, ft f. bat es 
andere Bedeutungen. 

Der Leibjüner,. des—s, plur,utnom. fing. ein Fügen, wel: 
her bey der Jagd beftändig um die Perfon rines vornehmen Her⸗ 


ven ift, der Leibſchützz zum Unterſchiede von einem bloßen sſof -· 


jäger oder gofſchützen. 

Der Leibknecht des — es, plur, die-e, anden Höfen, ein 
Kuccht in dem Keitftalle, welcher die-Leibpferde des Herren in 
feiner Auffi ht bat; ; zum Unterfchiede von den Sattelt nechten. 

Die Leibfräuferinn, plur. die—en, eben dalelbſt, eine Hof 
bediente, welche die Manfchesten und andere Braufen des Her: 
son oder feiner Ormablinn in ihrer Beforgung bat, und — 
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Inh. einer ——— An⸗preh⸗ an manchen Höfen si Laib⸗ 
größerinn genannt wird, 
. Der Liibfüchen, des—s, plur, ut nom. fing: in einigen 
"> Gegenden, 5.3.1 Preußen, ein vundes aus feinem Weisen: 
mehle gebadenes Brot, welchesan dein Reujahrstage gebacken 
and verkauft oder verfchenkt wird. Da man nach einem alten 
Aberglauben die Nahmen der Perfonen, an welche man diefe 
Brote verſchenken will, vor dem Baden auf dieſelben auffleben 


fäffet, und dann glaubt, daß derjerige in diefem Jahre terben 


werde, deffen- Kuchen geborſten iſt, fo ſcheinet hier Leib eutiwe- 
der die Perfon oder auch das Leben zu bedeuten, wenn es nicht 
‚vielmehr das alte. Leid, Brot, iſt, einen Brotkuchen damit zu 
bezeichnen. S. Leib t. 

Der Leibkürfchner, ses—s, plur. ut nom. fing. an den 
Höfen , ein Kürfchner, welcher allein die Kürſchnerwaaren des 
Herren und feiner Gemahliun beforgt ; Pr Unterſchiede von 
dem goffürfchner, 

Der Leibiuefcher, ss, plur. ut nom. fing. eben da 
ſelbſt, ein Kutſcher, welcher nur allein den Herrn oder deffen Ges 

mahliun fähretz zum — von dem ſof⸗ und Bam: 
merkutſcher. 

Der Leiblackey, en; plur. die —en, eben dafelöft, ein 
Lackey, welcher nur allein zur Bedieuung eines vornchmen Her⸗ 

ten.beftimine iſt; zum, Unterfchiede von den Hof- und Kam⸗ 
merlackeyen. 

Leiblich, adj. et adv, 1) Dem Leibe nach, in dein Leibe ge 
gründe: , Förperlich; im Gegenſatze des geiſtlich. Etwas mit 
leiblichen Augen betrachten, zum Unterſchiede von den geiſt⸗ 


lichen Augen, oder dem Verſtande. Die leiblihe Schönheit. 


Leibliche Schwachheiten. Der leibliche Tod, der natürliche, 
weil er in der Auflöfung der Theile des Leibes beſtehet; zum Une 
terfchiede von dem geiftlichen und ewigen Tode der Theotogen, 
In weiterer Bedeutung wird, befonders in der biblifchen Schreib⸗ 
art, oft alles, was in dem gegenwärtigen Zufammenkange der 
Körpermweit gegründet iſt, und mit den Sinnen des Leibes em- 
pfunden wird, leiblich genannt, zum Unterfchiede von dem was 
geiſtlich und ewig iſt. Leibliche Dinge, zeitliche, irdifche. 
Leibliche Güter, 2) Mit eine Leibe, d. i. Körper verfehen ; 
doch nur in einigen Fällen. In leiblicher Geſtalt erfcheinen. 
3) Ein Teiblicher Eid, welchen man in eigener Perſon ableget, 
von Leib, Perfon, und welden man auch einen Förperlichen 
Eid nennet, obgleich beyde ehedem noch verfchieden gemefen zu 
fegn feinen, 4) Unmittelbar von jemandes Leibe, di, Per: 
Son, herfommend, darin gegründet, two es nur in Rückſicht auf 
die Zeugung gebraucht wird; immittlern Lat, carnalis, Ein 
leiblicher Bruder, der mit einem andern von einerley Ältern 
gezenget worden, ein vollbürziger, vechter Bruder ; zum Uns 
terfchiede von einem Halbdruder oder Stiefbruder. Er iſt fein 
leiblicher vater, fie it feine leiblide Mutter.  Leivliche 
Geſchwiſter. Leibliche Kinder, welche man ſelbſt gezeuget bat, 
und welche, wenn ſie in rechtmãßiger Ehe gezeuget worden, ehe: 
- Jeiblich beißen‘; zum Unterſchiede von den unehelichen. 

Ynm. So fern Leib ehedem das Leben bedeutete, hieß Leib: 
lich ehedem auch Iebendig, welche Bedeutung das Holländ. Lief- 
lick und Schwed. Lflig noch haben. Für leiblich in der heuti⸗ 
gen Bedeutung braucht Rotfer lichanhafti. 

Der Leib-Mledicus, des — ci, plur die—ci, ©. Leibarzt. 

Die Leibnähterinn, plur.die— en, anden Höfen, eine Pers 
fon , welche allein für ein? der Hauptperfonen des Hofes näher, 

Der Leibpacht, des — es, plur. die — pächte, ein Pacht auf 
Lebenszeit, welcher eine Art des Erbpachtes iſt von Leib/ das 
Leben, oder auch die Perfon, 


le. 2 1008 


De: L5i9 = Page, (fprich Leib = Palche,) Ses—n, plur, die 


— m, an einigen Höfen, ein Bage, welcher unmittelbar den 
Herren bedient, und am nächſten um deffen Perfon iftz; zum Uns 
terfchiede von den Hof = und Kammer = Pagen. 


Der Leibpfennig,des —es, plur. die —e, ©, Leibgels, 
Das Leibpferd, des — es, plur, die —e, ein Pferd, welches 


ein vornehmer Herr allein, und in Perſon reiter. 


Das Leibriche, des—es, plur. inuf. in einigen Gegenden, 


das Leibeigentium, das Eigenthumsrecht über die Perſon eines 
andern. 


Das Leib -Regimönt , des — es, plur. die — er, ein Regi⸗ 


ment Soldaten, von welchem der Landesherr oder deſſen Gemah⸗ 
linn ſelbſt Oberſter iſt. 


Die Leibrente, noch häufiger aber im Pl: iwal, die Leibrenten, 


Renten, d.i. Einfünfte, welche jemandanf Lebenszeit genießet. 
Fa engerer Bedeutung find die Leibrenten erböhrte Ziufen, 
welche man fich von einem weggerebenen Capitale auf Lebenszeit 
bedinget, dagegen das Capital nach des Gläubigers Tode dem 
Schuldner anheim fällt; Zeibsinfen. Siche Leibgedinge und 
Rente. 


Der Leibrock, BEN, — die — rocke, ein Rock oder 


Kleid, welches nahe an dem Leibe anlieget; ein Wort, welches 
am bäufigffen ans der Deutſchen Bibel bekannt iſt, wo der Leib⸗ 
rock ein Stück der prieſterlichen mwaa⸗ der ehemahligen Ju⸗ 
den war. 


Der Leibfchilling, des — es, plur, die —e, S. Leibgeld. 
Der Leibſchirm, des — es, plur. die — e, in der Zägeren, 


der Jagdſchirm, fo fern er unmittelbar zum Behuf des Herren 
der Zagd dienet. S. Fagdfchirm. 


Die Leibfymerzen, fing: inul, Schmerzen im Unterfeide und 


den Gedärmen; das Leibweh, in der niedrigen —— 
Bauchſchmerzen. 


Das Leibſchneiden, des —s, plur. inuf, im gemeinen Leben, 


ein ſchneidender Schmerz in den Gedärmen. 


Der Leibfchneider, des—s, plur, ut nom. fing, an den 


‚Höfen, ein Schneider, welcher allen die Kleider für die Perſon 
eines: vornchmen Herren verfertiget, zum Unterfchtede von dem 
Sofichneider, Jagdſchneider u. ſ. f. 


Der Leibſchuſter, des —s, plur. ut nom, fing. eben dafelbft, 


ein ſolcher Schuſter. * 


Der Leibſchütz, des — en, plur. die — en. ı) S. Leibjäger. 


2) Ehedem wurden auch die Trabanten, fo fern fie die Perſon 
eines vornehmen Herren beivachten, KLeibfehügen genaunt. 


Die Leibfehwedrone, plur. die —n, 5. Leib:C> mpagnie. 
Der Leibſpruch, des —es, plur. die — ſprüche, ein Spruch 
dei. lehrreicher oder. finnreicher Sag, welchen man vorzüglich 


liebt; mittausländifcher Wörtern das Symbolum, die Devife, 


Der Leibfto, des —es, plur. die — ſtocke ©. Leibbiene. 
Der Leibſtuhl, des — es, plur. die — ftubie, in der anftändis 


gen Sprethart, der Nahme eines Nachtſtuhles, weil er zu den 
Bedürfniſſen des Unterleibes dienet. 


Die Leibwaͤche, plur. die —n, Perſonen, welche zur Be⸗ 


wachung, zur Sicherheit der Derfon d23 Landesherren beſt muit 
find. Von der Ark iſt im Felde die Leibwache die zur Be 
wachung des Hauptquartiers beftimmten Soldaten, Gind folche 
allein dazu beflimmt, für die Sicherheit des Fürften auch an feis 
nem Hofe zu wachen, fo werden fie auch die Leibgerde, und 
init einem völlig Franzöf. Ausdrude die Garde du Cerps ger 
na‘; obgleich zuweilen beyde noch unterſchieden werden. 


Der Leibwagen, des— 8, plur; die — wägen, an den Gö⸗ 


fen, derjenige Wagen, worin allein die Herrfchaftfäßrer; zum 
Unterfpiede von den Sof: und Aammerwagen. Daber der 
CLeibwagen⸗ 


ef $ Ne — — Eee ae F 


Lei 


N 


a 


Keibwagenmeißter,.der ne6f den hunter ihm fießenden SER 


genhaltern, diefe Wagen in feiner Anfficht hat. | 


"Die Leibwäfche, plur. inuf.-Wäfche, welche man unmittelbar 


am Leibe trägt; zum Unterfchiede. von der Bertwäfche, ‚Tisch: 
wäfhenf.f. 


Die Leibwäf, — plur, die— en, eine Waſcherinn, weiche 


allein die Leibwäfche einer vornebmen Per ſon wäfchet. , 

Das Leibwaffer, des— 8, plur, inuf. das bey. der Waffer- 
ſucht in der „Höhle des" Unterleibes befindliche — * Un⸗ 
terſchiede von dem Bruſtwaſſer u. ſ f. 

Das Leibweh, des— es plur, inuf, ©. ———— 


Der Leibwundarzt, des— es, plur. die —ärste, ©. Leibe 


Chirurgus, 


Das Leibzeichen, des—— 8, plur, ut nom. fing.in den Eri- 


minal = Gerichten, befonders Oberdeutſchlaudes, das zum Be⸗ 


weife einer begangenen Mordihat von dem, Ermordeien ‚in das 


Gericht gebrachte förperliche Zeichen, 


Die LZeibzinfen, fing, inul. die Zinſen auf Lebenszeit, ſiehe 


Leibrente. 
Die Leibzucht, plur. die — zůchte, der Unterhalt auf Lebens» 
zeit, ein Wort, welches im Hochdeutſchen ungewöhnlicher zu were 


den anfangs, ald das gleichbedeutende Leibgedinge, ©. daſſelbe. 


Im Niederf, Liefrocht. Auch der Auszug, d. i. die Wohnung 
und der Unterhalt, welchen fih ein Meicr oder Bauer nach über⸗ 
gebenem Meiergute auf Lebenszeit: ausbedinget, wird in vielen 
Segenden die Leibzucht, und ein ſolcher beleibzüchtigter der 
Leibzüchter, uud wenn es eine Perfon weibkichen Geſchlechies 
iſt, die Leibz ichterinn genannt. Zucht ſcheinet in diefer Zu⸗ 
fammenfegung fo wie in Auszug, von ausziehen, ansbedingen, 
abzuffammen, und dasjenige zu begeichnen, was man ſich auf 
Lebenszeit ausbedinget, 
"Das Leich, des — rs, plur. die ⸗⸗ ein nur no in eini⸗ 
gen Gegenden, und in einigen Fällen übliches Wort. 
hohler Kaum ; in welcher Bedeutung es zunächftzu. Lache, Loch 
uff zu gehören fbeinet, 
Uüberſetzung der-Sprihmörter Salomonig aus dem Anfange des 
a 5ten Jahrhundertes iſt gerezenleich eben das, was inden fpä- 
ger Zeiten Serzenfchrein’genaunt wurde, - In den Wafferfüns 
fen iſt das Mundleih das äußerſte Stück Rohr, woraus das 
Waſſer ſenkrecht in die Höhe ſtelget. 2) Ein ebener Platz. Eine 
Kegelbahn wird in manchen Gegenden, z. B. in Thüringen, das 
Kugelleich genannt. Daher das lange Leich, der. Laugſchub, 
‚im Gegenſatze des Furzen Leiches oder des Kurzſchubes. Auch 


1 


ein Stück Land an der Gränze führet in Thüringen den Nahmen 
Das Mublderger Leich, ein ſolches Stüc Lanz 


des Leiches. 
des an der Mühlberger Gränze, wo esaber auch die aleid) fol: 
gende Bedeutung haben kann. Daher werden in manchen Gegen« 
den auch noch gewiffe Gaſſen das Leich genannt, So iſt das 
Endleich in Erfurt der Nahme einer Gajje, welche eheden am 
Ende der Stadt lag. In dem alten Gedichte auf den heil, Anno 
bedeutet Leige den Weg, und figürlich cine Keife , wovon.al- 
Ion Anfehen nach das alte Galliſche Leuga, und heutige Franz 
zöftfche Liewe abſtammet. ©, Legen, Leiten, zu welchem Ge⸗ 
ſchlechte es zu gehören, undeigentlich einen niedrigen, d.i. ebe⸗ 
nen, flachen Ort, und hernach in weiterer Bedeutung eine jede 
Fläche, einen jeden Ort zu begeichnen ſcheinet, wie noch jegı dag 
Sranz. Lieu, und Sat, Locus. Im Angelſ. ift Lea ein Feld; 
ein Det, und Aclea ein. Eichelfeld, ein Eicheffamp. 3) Ein 
Mahl, ein Ziel, gleichfalls nur-im gemeinen Leben e’giger Ge⸗ 
senden; „eitte mit der vorige genau verbundene Bedeutung. 
So wird diefes Wort inden Fändlichen Spielen in Thüringen und 
Zranken gebraucht. Das Leich geben, fegen, das MNahl. 


niem weitern Umfange der Bedeutung. gebraucht wurde als 


ı) Ein , 
In einer alten handſchriftlichen 
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— Leich er plursänuf, der Mit einem yäben : 
Schleime vermiſchte Nogen oder Same der Fiſche, Größe nd 

anderer Ähnlichen Wafferihiere, welche feine lebeudige Ju 
gebaren, und den die Weibchen ibrrs > Schlechtes zu gewiffen 
Zeiten auslaffen. diſ hleich, Srofchleih. ee 
des Leichens wird zuweilen das Leih genannt.“ In May find. 
manche Sifche. wegen des Leiches am leichteſten — 
Yan h 




























‚Niederf, Look, im Wend. Lejch. S. Leichen. 
Das Leicybegängniß, S. Leichenbegangnigß. 
Der Leichdorn des — es, plur. dir — dörner, ü 

Leben, eine Benennung eines Hübnerauges, d. i, einer erhal 

nen und zuweilen fpigigen Erhöhurig an den. unten Zhe eiler 


Füße, und befonders der Zehen, welche aus einer Verhärr 
der —— und eine ſtechende ſchmerzhafte Empfin- 
dung verurſacht. Leichdärner haben. Miederf. Lieksoorn, 
in einigen Gegenden Lieddorn, von Lied, das Glied, ©: i 


im Dän, Lugtern, Schwed. Liktorn. Die * Hälfte diefi 
Wortes ift das folgende 2. Leiche, fo dem 7 
den fleifehigen Theil eines Körvers,. —— * 

1.Die Leiche, plur. inuf. die Zeit, wen die leie — den 
zu leichen pflegen; ingleichen die Handlung der £ı iche 

+ Die: Rarpfenleiche, ‚Heptleihe, Sroſchleiche. & ie 
treten in die Leiche, wenn fie anfangen zu Teichen. EIER, 

2. Die Letdje, plur. die —n, ein Wort, welches ehedem 


Es bedeutete. 3. *Zleifh, Die fleifibigen —— Theile 
des thieriſchen Körpers. Ju diefem Verſtande 
dor, ſelbſt in der figürlichen bibliſchen Vebeutung in —— 
dem Ulphilas Leik, im Finntändiſchen noch jetzt Liha, ir 
Wallach. Leike, undfdoni im Xrab. Lachma, Im 
iſt es in diefem Berfkande veraltet, außer dag noch 
unddas Niederf. Liftefen, Srief. Lichlaven, eine a 
Andenfen derfelben erhält! Aus eben Liefer Uefa den. 
Kreis in Schwed. Likmask, der Aus jatz imisländ, —— 
und ein Ausfägigerim Angeli. Lic-throvere.. 2.*Der ı * 
liche Leib oder Körper, er ‚fen todt oder lebendig; ane gleiche 
falls veraltete Bedeurung, in welcher Lichi noch —— 
frierd Liche ben dem Rotker, Leik bey dem Ulpbilas, und Lie _ 
im Angelfächtifchen: borfommen, Eine Leiche in der heutigen Ber — 
deutung pflegte man alsdann eine todte Leiche zw nennen, ee: 
engerer Bedeutung , der Körper eines verfiorbenen Me = 
ehedem in dein weiteflen Verſtande, deffen diefes Wort nur fähie 
iſt; daher die Leiber der verſtorbenen Heiligen in den Gräbern. ; 
im Angelf. Leika heißen. Jetzt gebrancht man esim Deutfden u 
nur, wie ſchon Herr Stoſch bemerket, im engern Verſtande 
von dein Körper.eines Verftorbönen vor feiner Beerdigung , von . 
einem todten Körper, fo fern er beevdiget werden fol; und zwar $ 
1) eigentlich. Kine Leige im Haufe haben. Er ward fo 
blaß wie eine Leiche. Das Schlachrfeld liegt voller Leichen. -. * 
Die Leiche beſchicken, ankleiden 1.f.f. Mit der Leiche ges ge 
ben, nähmlich zu Grabe. Die-Leiche begleiten, fie zum — 
begleiten, Die Nadler pflegen, vermuthlich im Scherze, die — 
mißrarhenen Nadelfnöpfe, und die Schriftfogermusaclaffene Stel- 4 
len, Leichen zu nennen, 2). Figürlid), das Leichenbegänguif, 
eine nur sin zinigen Gegenden übliche Bedeutung, Eine ‚Leide # 
anftelen, halten, Doch ſagt man anuch im Sochde tichen, zur‘ — 
Leiche bitten, zum Leichenbegangniſſe. Zur Leiche geben. 7 
Eine vornebme Leiche, ein vornehmes Lrichenbegängnit, -. 
Ann. Es ſcheinet zunachſt die weiche Vefchaffenbeit des 
Zleiſches aus zudrucken, und mit dieſen Worte Eines Gefhleh- 
tes zu ſeyn, weiches allem Anſchen nach nur durch Vorſetzung 
des ð laſclantes daraus zeblidet worden, ©. Boyle hr 
0 + Zeichen, 








her das Leich einem zähen Schleine Thnlich fichet. 
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Beiden, verb. reg. nentr. welches 3 Hinfzwsrt — er⸗ 
fordert, und 
hieren gebraucht wird, welche Feine Icbendige Jungen gebüren, 
die Eyer, den Samen auslafen. Die Aſche, die Sroſche 
wichen, wenn den Weibchen die Eger abgehen, welche von den 
Mnnchen durch Weglaffung des Samuns befruchter werden, dar 


Anm. Im Hiederf. Isken, Im Schwed.leka, Senf wird 
das Leihen duch fireichen, im Nicderſ. geten, fchaden, von 


® ſchete n fihiehen, der Leich Schot, und die Leichzeit Schadels 


tied genannt, Es ſcheinet, daß der flüffige zähe Schleim, ber 
die. Eyer znfammen hänge, den Grund zu diefer Benennung abe 
gegeben; fo daß diefes Wort zu dem SGefchlechte der Wörter 
Lade, Lake, ‚Lauge, vielleicht auch zu Biey u. a. m. gehören 
würde. Wahr ift es daß in einigen gemeineit Mundarten 
leichen auch fpielen, end, ſelbſt wollüftig ſcherzen, bedentet, 
" ingleichen tänfhen, betriegen, woven Friſch Veyſpiele anfübret, 
weiche Bedeutungen auch das 
dieß noch auf einem Inftrumente fpielen , inaleichen ftreiten, 

' fechten ‚bedeutet, Aber: alsdann ſcheinet es zunächft zu lacken, 


= foringen. dielleicht auch zu 2. Leden zu gehören. (S. dieſe Wör⸗ 
Be A Schreibart laichen bat nichts als die rauhe Ober⸗ 


Mundart für fib. 
henader, ©. Gottesacker. 


* Dis seine, des — ſſes, EN — die feder⸗ 


Reiche zum Grabe. Ingleichen diejrnigen Perfonen, 


 fiche Beftattung eines Verſtorbenen zur Erde, zum Unterſchiede 
‚von dem nicht fo‘ feyerlichen Begräbniffe / Lie Leichenbeftat: 
"tung, i und wenn ſelbige mit einem beſondern feyerlihen®epränge 
eoyerbunden iſt, das Keichengepränge, Im gemeinen Leben ift 
auch das einfachere Begangniß und im Oberd. das Leicpen« 
Shefingniß üblich, ©. Begangnig, 
Die Zeicpenbegleitung, plur.die —en, die Begleitung einer 


Leiche zum Grabe’ begleiten, als ein Collectivum. Einzelne Per⸗ 
ſonen beißen Leichenbegleiter und Leicpenbegietterinnen. 
Zeei@sidyenbitter, dea—s, phır,ut nom. ling. Fämin,sie 


FH Leich enbittetinn eine Perfon, welche dazu verordnet iſt, ans 


tee jur Leichen begleitung zu bitten ;in einigen Orgenden Leids 


bltter . Nieder], Dodenbidder Doonbiss er 
Die Leicjenfael, plur.isie —n, Faden, welche bey einem 
nächtlichen Seichenbegängniffe EBOBERErN leuchten ; Trauers 


fackeln. 


Dab Zeichengedicht, $es—es, plur. die—e, ein Gesicht, 
nwwelheshen) Gelegenheit einer Leiche, oder auf das Abflerben eis 


ner Werfon verfertiget wird; das Eranergedicht, und wenn es 
eine Dbe if, die Trauerode Lrihenose, im gemeinen Leben 
na Leichen⸗ Carmen oder Trauer: Carmen. 

Sas LCeichengerüſt des— es, plur. die —e, ein gierliches 
Gerät, worauf bey vornehmen Leichen der Sarg unter einens 
Baldachin ſtehet, und mic allerley Madler-und Bitdhauerarbeiten 
aus geſchmückei ift, Lat, Caftrum doloris, Franz. Cata falque. 


Das Leichenhuhn, des—es, plur, die—hühner, S. vuhn a. 


Sie Leichen 
dAeinem Reichendegänguife KEN ſepe ruche RupE; die, 


und Ahu. 


Die Zeichenfoften, fing. imuf.die zu einem Leichenheaänguiffe 


eder auch nur zu einem Vegräbniffe erforderlichen Koften. 
Das Leichenmahl des— es, plur. die—e, im gemeinen Le⸗ 
beu, —mäbler, die nach einem Begräbniffe oder Lrichenbegäng- 
niffe in einigen Gegenden ti übliche feyerliche Mahlzeit, das 
Trauermahl. 
mMaſtt plan Seen, Be by einer Beiche, 


"Tran: une. 


Yrel.W. 3. 2.Ch. 2. Xufk, 


Hochdrutſchen nur allein von denjenigen Waſſer⸗ 


wed,leka bat, welches über ı 


welche eine 


x aber, 
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Die — plar, die—en, die Prebht, weiche bcp 
einem Begräbnifle oder Leisheubegängniffe gehalten wird; im ges 
meinen Leben die Leichpredigt. — 

Der Leichenſtein, des — es, plur. die —e, der flache breite 
Stein, womit man die Grabſtätte eines Serhorkenen zu bedeken 
pflegt, der Grabſtein. ; 

Der Leiyenträger, des—s, plur, ut nom. fing. diejenigen, 
welche die Leiche zu Grabe tragen. 

Eao Zeijentud), des — es, plur. die—tucher,, ein ſchwar⸗ 
zes, au einigen Orten auch weißes Tuch, womit der Sarg ber 
Leiche bey dem Brgräbnifie bebeeft wird; im Nicderf, und Oberd. 
das Baartuch, weil es zugleich die Sodtendapre‘ bedecket. 

Der Leiyenwagen, des—s, plur, ut nom. fing. ein beſoſt⸗ 
derer Wagen, worauf die Leichen zu Grabe gefahren werden. 
Der Leihenzug, des—es, plur. die — züge, der feyerlichg 
Bug der Leichenbegleiter und diefe ſelbſt, als ein Eolrctivum. 

Tas Leichhuhn, ©. Huhn 1. und Uhu, 

Der Leichkarpfen, des—s, plur, ut nom, fing. in der Land⸗ 

wirthſchaft, Karpfen, welche zum Reichen oder zur Fortpflane 
zuug ihres Geſchlechtes in die Sireichteiche gefeger werden z 
Streichkarxpfen. 

Der Leichnam, des — es plur. Sie—e. - 1) "Der menfihe 
liche Leib oder menfchliche Körper, er ſey todt oder lebendig; im 
welcher weitern, im Höchdentfchen jest veralteten Bedeutung 
Liihhamin im Iſidor/ Likhamu imKero, Licha mon bey dem 
Otifried, Lichama im Angelfähfifehen, Liefam im Niederſach⸗ 

fifchen, Legneme im Dänifhen und Lekamen im Schwedifhen, \ 


von dem Leibe, eines, lebendigen Menfchen vorfowmen. Notleg : 


nennet daher die Menfehiverdung Ehrifti Lichamhafli. Das 
Srobnfeihnamsfelt, in der Romiſchen Kirche, das Feſt des Lei⸗ 
bes Chriſti. Es ſcheinet daß diefe Bedentung in einigen Hoch⸗ 
deutſchen Gegenden noch jetzt is if. Wenigftens fi ngi nu 
Opitz: 
In eurem Lſchnam iſt zwar alle Zierlichkeit, 
Soch auch nicht wenigfieht vom Simmel treff lich weit. 
Sir iſt zuvor Fommen, meinen Liöhen zu falben zů mei⸗ 
nem Zrgräbiiß, Marc. :4,8. Und will eure Leichnam 
»or den Bildsen tode fehlagen laffen, Ezech. 6,4, Denn - 
der ſterbliche Leichnam beſchweret die Seele Meish, 10,15, 


allein üblich ift, wird es nur in der edlen und anftändigen Schreih« 
art,gebrandt, den Leid eines Verforbenen zu dezeichnen, wo es 

ſich zugleich weiter erficedir , als das Wort Leiche , indem es ein 
nen foldgen todıen Körper zn allen Zeiten bezeichnen Tann, Dey 
erblaßte Leichnam. Der Leichnam eines Seiligen, 

Anm. Die erſte Sylbe in diefem Worte ff unftreisig das vo⸗ 
tige 2, Leiche, Die legte — nam , weiche, wie aus dem obiger 
erhellet, ebedem nur ham und am lautete, iſt noch dunkel, 
Bickes erflärer fie durch ahma, Geift , (S. Arhem,) und Som 
ner durch hama, $aut, Dede, (S. geim,) worin ihm Wachter 
beufäht, der das Mortdurd eine frerbliche Hittte, domicıl:;um 
terrenumet REP IRATE, erkläret.: Ihreift zweifelhaft, bringe 

wenn die Bedeutung eines todten Körpers die erſte und 
eigentliche feyn ſollte, das Yaläut. hamur,exuviae, in Bors 
ſchlag, fo daß Leichnam risentlih einen todten Körper bedeuten 
würde. Übrigens war für Leichnam bey den Angelfachfen audy 
Flelchama üblich, fo wie fit die Bruft Perhecofa, den Ksben, 
8.1. Sitz, Vehältwiß des Lebens, nannten, welches Sons. 
Ableitang zu beftätigen ſcheinet. 

Die Leichpredigt, ©. Zeichen predigt, 

Leidt —er, —efie, adj, et adv. welches Sem ſchwer entge- 
gengefedet it, nad im PBERHRS(EEN ren Vrrſtaͤnde sag 

Stil ; von 


2) In engerer Bedeutung, in welcher es im Hochdeutſchen nue 


zei 3 


von folgen Körpern gefagt werden Fönnte, melde den Mittel⸗ 
‚ punetder Schwere gleichſam von ſelbſt zu fliehen feinen. Aus 
diefer Urſache nennt man die Dünfte, das Fener, eine Feder 
u. ff. leicht. Alein, da es dergleichen völlig leichte Körper in 
der Ratur nicht gibt, fo iſt diefes Wort nur ein beziehender Aus⸗ 
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druck, diejenige Eigenfhaft eines Körpers zu bezeichnen, da er 


einen geringern Grad der Schwere hat, oder mit weniger Emz 
pfindung der Mühe von dem Schwerpuncte enitfernet werden 
ann, alsein anderer änlicher, oder als ein anderer von eben 

(ben. Größe. 
* — In diefem Verſtande ſagt man ein Stein ſey 
schwer ‚das Holz aber leicht, weil eine gleich große Maffe von 
diefem mit weniger Mühe gehoben werden kann, als von jenem. 


Am häuftgfter ift die Empfindung der Mühe der Maßſtab, wel: 


er das Schwere und Leichte beſtimmet. Kine leichte Bürde. 
inem eine Caſt leicht machen. So leicht wie eine Jeder, 
Au etwas engerer Bedeutung, leichter als fich gebühret, Leichte 
Ducaten. Der Louis d'or iſt um vier Aß zu leicht. Leich⸗ 


:e8 Geld, auch im weitern Verfiande, welches nicht vondem : 


gehörigen Gehalte iſt. Leichtes Gewicht, welches leichter als 
gehörig if ; ingleichen ohne diefen Rebenbegriff, ein Geivicht, 


welches leichter ift, als ein anderes eben derfelben Art. Sowird 


Has Kramergewicht an einigen Orten leichtes Gewicht genannt, 
weil das Pfund von diefem Gewichteum einige Loth leichter iſt, 
als das fo genammte fehwere oder Steifchergewicht. ? 2 
2, Figüvlih. 1) Ein leichtes Bleid ‚ eine leichte Klei⸗ 
dung, welche aus dünnerm Zeuge verfertiget iſt, oder wozu 
weniger Zeug als gewöhnlich genommen worden, Leicht gefleiz 
det geben, 2) Das Herz wird uns leicht, wenn es von eis 
nem großen Grame, von einer großen Sorge oder Furcht befreyet 
wird; im Gegenſatze des ſchwer. 3) In Rücficht anf die zur 
Bewegung erforderliche Mühe. (a) Wozumwenig Mühe, wenig 
Anftrengung, wenigüberwindung erfordert wird, Das ift leicht zu 
fagen, leicht zu thun, leicht zu begreifen , leicht zu err a⸗ 
hen; im Oberd. ohnſchwer. Kine leichte Bunft, eine leichte 
Sache. Das’it mir ein Leichtes. Das wird mir leicht, 
Fälle mir leicht, kommt mir leicht an. Das Fann ich ihnen 
leicht fagen, das Fann ich leicht thun. Es wird ihm leich⸗ 
Er werden, uns zu verlaſſen, als wir denken. Da ich ihn 
kenne, fo iſt es mir leicht, feine Geſinnung zu errathen. 
Der Weg zu ung if nicht fo leicht zu geben, Bell. ‚Eine 
leichte Schreibart, welche feicht zu verftehen ift. in leichtes 
Gedicht. Line leichte Sprache, welche leicht zu erlernen iſt. 
Dazu Fannft du leicht kommen, ohne viele Mühe. (b) Was 
wenig Zwang, wenig Anftrengung verräth, doch oft mit dem fol · 
genden Nebenbegriffe der Geſchwindigkeit. Eine leichte Stimme, 
in der Mufif, welche wenig Zwangerfordert und verrätd. Kin 
leichter Pinfel, eine ungeziwungene, kühne und fertige Hand des 
Maͤhlers. Kine Teichte Manier, im Gegenfage der mühfamen, 
gezwungenen. 4) Ju Rückſicht auf die zur Bewegung erforders 
tiche Zeit, ohne doch den Nebenbegriff der geringern Mühe aus» 
zufchließen. (a) Leicht auf den Süßen, leicht von Süßen 
feyn, ſich mit geringer Mühe ſchnell bewegen können. Sehr 
Jeicht tanzen. Die leichte oder leicht bewaffnete Keiterey, 
im Kriegswefen , im Gegenfaße dev ſchweren vder ſchwer be: 
mwaffneten. Don Schenkeln leicht, ſchon von Geitalt, Gel. 
Sanft fpiele ein leichter Wind auf demvergoldten 

Teich, Willam, 
wie leicht vergeffen fie etwas! wie bald. (6) Befonders als 
ein Nebenwort alein. Er wird leicht zornig, bald, und ohne 
große Reitzung zu bedürfen, - Cajus wird fo leicht nicht böſe. 
Das Fann leicht Fommen ‚leicht geſchehen, iſt ſehr wohl mög« 
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- weiteren Figur ift nicht leicht zuweilen fo viel als ſehr felten, N 
geſehen, Gel, 


mag mit. leicht ein gutes Wort geben, fo verrathe ich all 


‚nen Leben, befonders Niederfachfens, wo es auch für leichtfertig 
. gebraucht wird, 


Angel. leoht, im Riederf, licht, im Engl. light, im Wend, 


ſehr gewöhnliches ift. — BIER 
Die Leichte, plur, car. das Abftractum dee vorigen Wortes, 


lich. Sie konnen leicht denken, daß mie alle Gelaffenheit 
verging. Das Geld gibt ſich leicht aus. Nah eine nh 


Tine fo edle Liebe habe ich nicht leicht unter zwo Schweileen _ 


« 


Schlau war er, liſtig, und verfchlagen, 

Und gabnicht leicht was Alberns an, Bern. 
Da es denn im gemeinen Zeven häufig verfege wird. Ihrdürfe 
mir leicht etwas geben, fo thue ichs, wenn ihr mir nuretwas 
Gebet, fo fol es mir nicht ſchwer ankommen, es zu thun. 


5). Oft bezeichnet es intenfive einen geringen Grad der innert 
Stärke überhaupt; gleichfalls im Gegenfatze des ſchwer. Bit 
leichter Schmerz, eine leichte Empfindung , eine leichte 
Strafe. ine leichte Mühe. Das. läße ſich mit leichter 
Mühe thun. 6) Leichtfinnig, unbeftändig; doch nur im gemeis 





beftändig, ' a di Fa ee — 
Anm. Bey dem Ottfried liht, bey dem Willeram lihto, in 


lohak, im Böhm. lehky. Andere Sprachen und Mundarten 
kennen den Hanchlaut in diefem Worte nicht, wie das Schwed. 

lätt, Dän. lät, Isländ, liettr,.und Wend.lieden, Es ſchei. 
net zunächft den Begriff der Gefehwindigfeit zu haben, und zu 
dem Gefchlechteder Wörter Ioder, Slode, flackern, lieben, 
leiſe u. f.f. zu gehören, ohne das Lat. levis, levare,fowie 
das Niederdeutſche liften, von der Berwandtſchaft auszufchließen, 
weil der Übergang der Hauch⸗ und. Blaſelaute in einander etwas 


E 
Er iſt ſehr Teiche, d. i. leichtſinnig, un⸗ 
* 


©, Leichtigkeit. 


— — 


Der Leichteich, des —es, plur. — in dee Landwirth ⸗ 
ſchaft, ein Teich, worein die Karpfen zum Leichen geſetzet wer ⸗ 


den, ©. Streichteich. f 


*Leichtern, verb. reg. act. leichter. machen, fowoht — 8* 


lichen, als figürl hen Verſtande. So leichtere nun du den 
harten Dienſt deines Daters,. 2 Chrou. 10, 4. Leichtere 
das Joch, B. 9. Mein Lager ſoll mirs leichtern, Hiob. 
7, 23. Im Hochdeutfchen iſt es veraltet, weil das zuſammen 


geſetzte erleichtern dafür eingeführet iſt. Es iſt von dem Com⸗ 


parativo leichter. In einigen Gegenden hat man von dem Po⸗ 
ſitivo auch das Zeitwort leichten in eben diefer "Bedeutung, 


welches in der Niederdeutſchen Schifferſprache lichten lauter. 
©. Lipten und Lichtes > DR a 


 Leichtfertig,-—er, —fe, adj. et. adv. ı. "Eigentlich, eine 


leichte Bewegung habend, fich obne Mühe, obne Anftvengung 
ſchnell bewegend; eineim Hochdeutſchen veraltere Bedeutung, im 
welcher es noch im Riederfächfifcher üblich ift. Ein leichffers 
tiger Gang, einhurtiger, gefchiwinder Gang. Leichtfertig zu 
Suße feyn, leicht, hurtig. Die Arbeit geht ihm fo leichtfers 
tig von der Hand, fo. hurtig. Der leichtfertig iſt zu glau: 
ben, leichtgläubig, im Buche der Weifen, 1501, Vermuth⸗ 
lich" Hatte Luther diefe Bedeutung im Sinne, wenn er Moſ. 
49, 4 feste: Er (Ruben) fuhr leichtfertig dahin, wie Waſ⸗ 
fer; wo es bey Michaelis heißt; du bik vafend und unfinnig 
geworden. 

2. Figürfih. 1) Leicht, was wenig Mühe-und Anſtren⸗ 
Hung erfordert; eine im Sochdentſchen gleichfalls veraltete Be⸗ 
dentung. Im Miederfärhfifchen fagt man noch, die Arbeit ift 
leichtfertig anzuſehen, leicht u, ff. Und Feifch führer aus 
Ryfe Spiegsider Befundheit die Stelle an: Die leichtfertigſte 
tleichteite, 


€ 
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2 tleichtefte, SR übung iſt, * “wir je derwellen ſänf⸗ 


tiglichen erſpatzieren. 2) *Hubefonnen, unbedacht ſann, vor⸗ 
ſchnell; ein gleichfalls veralteter Gebrauch. Siehe ich bin zu 

leichtfertig geweſt, was folk ich dir antworten ? Diob 39, 34, 

"Wer bald glaubt, ift leichtfertig, Gier. 19, 4, 

ſinnig; welche Bedeutung gleichfalls nicht mehr üblich iſt. Abi⸗ 

melech beftellte leichtfertige Leute, Nicht, 9, 45 wodas im 

Hebräifchen befindlide Wort, Hrn. Stoſches Berfiherung zu 

Folge, leichtſinnig bedeutel, Sie ſchworen leid fertig falſchen 

Eid, Weish, 14, 28. Gewöhne deinen Mund nicht zu 

leichrfertigen fhwören, ©ir, 23, 17. 4) Fertigteit befigend, 

mit Fleiß Böſes zu thun, andern mit Vorfag und. ungereist 

Schaden zuzufügen, boehaft; in welchem Verftande es nur noch 

zuiveilen in der Sprache der Gerichte üblich ift. Ihre Propbes 

ten find leichtfertig und Verächter Zephanja 3, A; wenn an⸗ 

ders hier nicht auch die vorige Bedeutung Statt findet. 5) Im 

gewöhnlichſten Verftande, geneigt, Fertigkeit befigend,. einem 
andern mit VBorfas und ohne dazu befommene Neigung einen 

Dofien zu fpielen, und darin gegründet ; 
Nebenbegeiff der vorigen Bedeutung verfchtwindet, Lin leicht 
fertiger Menfh. Lin leichtfertiger Streich. 

Anm. Im Niederſ. lichtvarig, im Dän. Iatfärdig, im 
Schwed. läitferdig. Es ift unnörbig, diefes Wort mit Gram⸗ 
men und Ihren von dein, Angelf. Ferhth, das Gemüth, (im 
Deutſchen bedeutete Serch ehedem das Leben, das Blut, Giche 
2. Serch,) abzuleiten, indem aus der erſten eigentfichen. Ber 
deutung zur Gnüge erhellet, daß die legte Hälfte diefes Wertes 
unſer fertig, vonfabren, ift, fo fern daffelbe im weiteſten Vers 
ſtande eine jede fehnelle Bewegung bedeutet, 

Die Leichtfertigfeit, plur. die—en. ı) Der Suftand, die 
Eigenfchaft, da man leichtfertig ift, doch am häufigen nur noch 
in derlegten Bedeutung, die Fertigkeit, andern mit Vorſatz 
ungereigt einen Poffen zu fpielen; ohne Plural. 2) Hand⸗ 

lungen, welche aus diefer Fertigfeit herrühren, darin gegründet 
find. In beyden Fällen kommt es zuweilen auch in der vierten 
figürlichen Bedeutung vor. 


Leicheflüffig, —er,, — fr, adj. etadv. leicht in den Fluß ge⸗ 
rathend, leicht zu ſchmelzen; beſonders im Hüttenbaue. Leicht⸗ 


flüſſiges Erz, leichtflüſſige Metalle, 

ſtixengflüſſig. 

Leichtfüßig er, —fte, adj. et adv, leicht zu Fuße, ſchnell; 
in der dichterifchen Schreibart, Der leichtfüßlge Sirfch, Zadar, 

KLeicyegläubig, — er, — fie, adj. et adv. geneigt, etwas 
leicht zu glauben, d. i. geneigt, oder Fertige befigend,, eine 
Sache ohne vorher gegangene Binlängliche Prüfung um des bloßen 
Zeugniffes eines andern willen für wahr zu halten, und darin 
gegründet, Leichiglaubig feyn. Ein leihtgläubiger Menſch. 
Daber die Leichtglaubigkeit. 

Die Leichtigkeit, plur. inuf. das Abſtractum des Beywortes 
leicht, der Zuftand, die Eigenfchaft eines Dinges, da es leicht 
ift; ſo wohl im eigentlichen Verſtande, als aud) in allen figür⸗ 


Im Gegenſatze des 


lichen Bedeutungen des Beywortes, befonders der Zuſtand, da 


uns eine Sache leicht wird, wenig Mühe und Anſtrengung erfor⸗ 
dert. Die Leichtigkeit eines Körpers. Mit großer Leichtig⸗ 
Zeit tanzen, fi bewegen. Die Leichtigkeit uber alle Ge- 
fabren der Welt hinzuſchlipfen. Die Leichtigkeit des Pin— 
ſels, des Meißels, des Grabfiichels, Dir Leichtigkeit zu 
“Senken und zu ſchreiben. 


3) Reichts_- ' 


fo daß der verhaßte 


N 


Nimm für den Dichtertrieb nicht Leichtigfeit zu vei- 


men, Käftn. 
Andere baben. bafür das Wort die Leichte einzuführen gefucht, 


aber ohne ale Noth und daher auch ohne Erfolg, Die Leichte 


Lei > 2006 
inder Schreibart entfieber aus der Richtigkeit und Klarheit 
der Gedanken, und aus der DeutlichFeit des Ausdrucks, Gel; 
Leichtlich, adv. auf rine leichte Art, ohne Mühe, ohne Anft ı- 
gung, leicht, in den figürlichen Bedeutungen diefes Nebruwor⸗ 
65; und am häufigfien im gemeinen Leben. Wie ev die Stadt 
leichtlich gewinnen moge, Judith 10, 14. Die ımflerbliche 
Speife, die doch wie ein Eis leichtlich zerſchmalz, Weish, 
19, 20, Daraus man leichtlich fpüren Fonnte, 2 Macc. 3, ı7, 
Es Fann leichtlich geſchehen. Er wird nicht Teichtlich böfe, 
Der Leichtfinn, des —es, plur. car. ı) Derjenige Zuſtand 

des Gemüthes, da man Dinge aus vorfeglicher Unterlaffung der 
gehörigen Überlegung geringer ſchätzet, für unwichtiger hält als 
fie find. Sein Glück aus Leichtfinn verſcherzen. Jeman— 
den aug bloßem Leichtfinn beleidigen. =) Devjenige Zuſtand 
des Gemüthes, da man ohne gegründete Urſache, ausbloßer 
Willführ, von einer Vorftelfung, vder von einem Grundfage 
zum andern übergehet,- In beyden Fällen wird es auch von der 

Fertigkeit diefes Zuffandes gebraucht, welche aber rigentlich durch 

das More Leichtfinnigfeit ausgedrudt wird, Nicderf: Licht: 

mood. ©. Binn. 

Leichtfinnig, —er, —fie, adj. et adv, Leichtſinn habend 
darin gegründet. Ein leichtfinniger Menſch. Leichtfinnige 
Handlungen, Reden. Niederf, Uchtmödig, lichthartig 
leihtherzig, Schwed. lältfinnig. 

Die Leichtfinnigkeit, plur. die —en. 1) Die Fertigkeit, leichte 
finnig zu feyn, der Leichtſtun; ohne Plural, 2) Der Leichtſinn 
felbft, oder der Zuftand ; auch d,ne Plural. 3) Leichtſinnige 
Handlungen. 

Die Leidyzeit, plur. inuf. diejenige Zeit, in welcher die Fiſche 
gemeiniglich zu leichen pflegen; die Leiche, Streichzeit. 

Leid, adv. weldyes eheden in einem arößern Umfange der Bedeu⸗ 

tung üblich war als jest, indem es, 1) *einen jeden befrächts . 

lichen Grad der unangenehmen Empfindung und eine ſolche Eigens 

fhaft der Dinge bedeutete, welche diefelbe verurſacht. So 
tonrde es 5. 3, für häßlich, der äußern Geſtalt nach, für efel- 

haft, beſchwerlich, zornig, Efel, Abſcheu empfindend u. f. f. 

gebraucht, von welchen Bedeutungen, in denen es auch als ein 

Beywort üblich war, fo wohl im Deutfehen, als in den verwands 

ten Sprachen noch häufige Beyfpiele vorkommen. Die leiden 

Gäfte, die befchwertichen, unangenehmen, in einem alten Schrift⸗ 

ſteller bey dem: Frifch. Noch fagt man im gemeinen Leben zein 

erswungener Eid iſt Gott leid, wird von Gott gemißbilfiget, 
verabſchenet. Das Schwed, led, Isländ. leidur, Angelſächſ. 
lath, bedenten fo wohl zornig, als auch häßlich, in Anfehung 
der äußern Öeftalt, welche letzte Bedeutung die davon abſtammen⸗ 
den Franz, laid nnd tal. Jaido noch haben. In Borhorng 

Gloſſen ift leidlich abſcheulich, leidlichen verabfchenen ‚und 

L eidfami der Abfcheu, und bey dem Kero ift leidfam abfchen= 

lich. (©. auch Derleiden.) 2)Iegt iff es nur inengerer Beden⸗ 

tung, einen geringern Grad von Bram, Unruhe, Furcht und 

Neue empfindend, üblich; in welchen Fällen es aber auch nur 

noch im gemeinen Leben, und am häufigſten in einigen bereits 

eingeführten R, A. vorfommt, Es iſt wir leid um dich, mein 
lieber Sonarban, 2 Sanı. 2,26; ich empfinde Gram, Kum- 
mer, um deinen Verluſt, dein Verluſt dauert mic.- ‚Darum 

Iaffet uns das leid feyn,. und Gnade fuhen mie Thränen, 

Indith 8, 12; laſſet uns Reue empfinden. . Sir fe iſt mirnur 

leid, ich befürchte nur, daß ihr etwas Böſes widerfahre Mar 

hatte mir ein Bißchen leid vor ihnen gemacht, man hatte mir‘ 
einigen Widerwillen, einiges Mißtrauen gegen fie beyzubringen 
geſucht. Es thut mir leid, es reuet mich, es kränfer mic. 

Zür dich ift miv nur leid, hange. Kaſſen fte ſich nicht leid 
gllill = ſeyn 


) 


"Key, Weiße, fücchten fie ſich ie Pe fie es 12 nicht 


leid ſeyn, bereuen fie es nicht. 
‚Anm, Verſchledene Sorachlehrer geben die les Mori in feiner 


Heutigen Geftaft für ein Beywort ang, welches nur in der erſten 


and (vierten Endung üblich ſey. Alein warum nenuen fie, 
nicht lieber gerdde zu ein Nebenwort, da es ſich doch nur affein 
Den Zeitwörtern bengefellet ? Die zwepte und dritte Staffel wa⸗ 
zen chedem üblich ; jetzt höret man fie nur are in der niedrigen 
Sprechart. S. das folgende. 


Des Leid, des—es, plür. car, welches in den meiften Fällen 


nur im gemeinen Leben, und in der vertraulichen Sprechart, und 
auch bier am häufigſten in einigen einmahl angenommenen Züls  . 
Ion gebraucht wird. 

1. Haß, Widerwillen;, nur noch in einigen wenigen Fällen 
des gemeinen Lebens, 3% rede es ihm weder zu Liebe noch 
au Leid. Ich fage es niemanden zu Leibe, aus Haß; wa es 
aber anch die folgende Bedeutung der Beleidigung, der Kräns 
kung ertraget. Das Riederſ. Leide ift für Haß in mehrern Fäls 
Ion ganabar, und das Augelf. Laetthe bedeutete gleichfalls Ha. 

©, Unangenehme Empfindung. 

1) Überhaupt, und in. fo fery fie einem andern verusfacht 
wird, befonders wenn fie ihm unverfduldeter Weiſe verurfacht 
wird, Beleidigung, Unrecht; wo inan im gemeinen ‚Leben fo 


wohl fügt, einem ein Leid thun, als, ihm etwas zu Leide Der Leidbicter, 8008, plar. ut ‚nom, fing. fies 


sbun, als endlich auch, ibm Leides thun, in der zwehten En. 
dung, 
Keides, oder nichts zu Leide geſchehen. 
Zein Leids gerhan, Sch. ; 

vVenus gramt fih ja, was iſt 

Leides ihr gefchehn. ? Gleim. ; 
Erhatmirvileze Laithegetan, in dem alten Gedichte anf 
Carln den Großen bey dem Schilter. —85 mir leides iſt ge⸗ 
fchehen, Ditmar von Aft. In Lieb und Leid, in guten und 
bien Umft anden. Dem Gerechten gefchiehee Fein Leid, 
Spihw.ı2z, 21, Wer Gott fürdtet, dem widerfahret Fein 
Leid, Sir. 33, 1. Thut meinen Propbeten Fein Leis, 
ı sro. 17,22, 

Sich ein Leides tbun, bedeutet im-gemeinen Leben, Hard 
an fich ſelbſt legen, fich ſelbſt umbringen. Spri, ich. wollte 
mir ein Keides thun, Gel, Ich thate mir ein Leides, wenn 
fie nicht mein Shwirgerfohn werden follten, Weiße, 

2) In engerer Bedentung, Webflägen, und figürlich, 
Gram, Knmmer, Betrübniß, Traurigkeit. (a) Überhaupt, 
Ref) — mit Leide hinunter fahren. in die Grube, ı Mof. 
37,35. Und ward aus dem Sieg des Tages ein Leid unter 
drm ganzen Dolf, 2 Sam. ı9, 2. Ich babe ihr Gefchrey 
gehoͤret — ich habe ihr Leid erfannt, 2 Mof. 3, 7. Wo 
it wehr, wo if. Leid? Sprid. 23 , 29. Bor Leid fterben, 
Tob. 6, 16, Freude für. Leid geben, Kap. 7, 20. Und fo 
in ‚andern Stellen mehr, wo auch die R. A. Leid fragen, d. i. 
Gram, Kummer, Berrübnig überhaupt empfinden, häufig vor» 
fommt. Reue und Leid über die Sinde empfinden. Einem 
fein Leid tragen, feinen Kummer, Bor Leid vergehen. 
Leide vergehen, vor Leid erben u: fÜ,f _ (©. Beyleid) 
(6). In engerer Bedrutung, Betrübnig um einen Verſtorbenen. 


3% bab’ euch ja 


G Um jemanden Leid tragen ‚gfeinen Tod bedauern. 


Dev Buſche traurig Grim Scheint Leid um eulb zu 

tragen, Eron, 
Einem das Leid Flagen, imeinigen Örgenden, ihm condofiren, 
ihm fein Beyleid bezeigen, Das Leid einnehmen , in einigen 
Gegenden, dir Condolenz, bey einem Begrabniſſe. Fizürlich, 
(B) die Tranerflcidungz doeh nur im gimeluen Leben, fo wobl 
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Des role Leid, das Galkleid, das. - 
Berlenbehängnif, — —— en ’ * 
innen * einiger — Im Leide eben, in — 
elchen⸗ Proceffion.. Das Leid ice ‚Leiche. Ein, 
vornehmes Leid, eine Sek Sie "2 Min — 
* 7 


eine männliche Seile, ein Weiberleid meine, m 
Daher in einigen Gegenden. auch die BZufammenfe 


„ Nieserf, Leed und Leys, im Schwed — 
im Dän. Lee, Leede; welche aber auch theils. 


da —— Wort zunachſt entweder den lanten Ausbe Te 

“ Schmerzen des Leides uud des Gemüthes), oder auch. — 
druck derſelben in den Geſt chtszügen bedeutet. NH 
Falle würde die Bedeutung des Nebenwortes, de Bi 


 widerwärtig gebraucht wurde, die erfte und eigentliche fe 


Ich babe ihm Fein Leid gethan. Es fol dir Fein. Leiden, verb. irreg. act. Surerf.ip Tin, Kr, Biete, ge 


des ÜbelS, 


- 


ken iſt die beite Soffunft. 






bitter, Leidbrief Leidfrau, Leishaus, ———— 


uſef. für: Leichenbitter,, Trauerbrief, Klagefraun Tı ü ER 
Bee, Trauerkteid, Toauerflov u. f. f. üblich. finden RR “= 
Auge Ocam, Betrübniß —— m > 
fried Leid und Leidlufl,, und ben x, 










beit, theils Wibegwärtigreit und Unfäle bedeuten, € 


erftern Falle a er würde es zu Fan und deſſen ® 
gehören, 


vige 2 ——— F 


2. 2)6). 
litten, Imperat. leide. * ae 
3. Eigentlich, ein Übel, welches man nicht erh — SR 
mit Unluſt — So wohl mit eusdeü 
Große Schmerzen leiten. & 
Zroſt und Bige leiden. Noth, Mangel — 
vVerfolgung, Verſpottung, Verachtung leiden. — 
den. Beine verdiente Strafe leiden. Als auch. bſ 
mit Verſchweigung des Übele, Der Branfe leider, ſehr, 
pfinder viele Schmeizen, Wenn ein Glied leider, Z 
ganze Rörper, Wer leider, muß —— er 
wor von andern.viel leiden nüffen,,:.®: 
achtung, Ungemach. Mein Berz leider —* di Haie ie f 
Zärtlichkeit mehr als du slaudfl, Leiden — 
2. In weiterer Bedentung, doch nur. in einig en & fe e 
Berfchwindung des Nebenbegriffes der Unkuß, fo da ae — 
Begriff dev Verurſachung des Ubels von außen — > 
Schiffbrud Igjden. Schaden, verluſt, Nachtheu leiden. ge 
Jugleichen abfOrute. Bein Bruder würde _bey —— * 
leiden, d. i. zu Furz kommen, NaMteil leiden, $ 
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“Tugend leiden allerdings darunter. Bey cinem Fin de } Er 


fragen leider Sie ganze Ordnung des Staates. 

3. Etwas ohne Unluſt, ohne Widecwillen empfinden. 1) Ei. 
gentlich. Das Faun ich leiden. So warm du es leiden 
kannſt. Ich Fanns leiden , meinetwegen mag es gefcheden, PR 


Das Schreyen Bann ich unmöglich leiden, Er Tann diefen 


Unfländen, den Abfichten gemäß fepn. 


Menſchen nicht vor Augen leiden. Femanden um ſtch lei⸗ 
den können, auch, ihn nicht. ungern um ſich haben. FE 
Grundemag fie ihn wohl leiden Fönnen, nicht ungern — * — 
In welcher Bedeutung auch das Mittelwort gelitten-init Sn. 
Zeitworte feyn.gebtaucht wird. Mr. if in diefem Haufe * —* 
gelitten, man ſiehet ibn daſelbſt gern. Dieß macht bey 
Welt gelitten. e) Figürlich, verffatten, der Sadıefelbft, den 
Diefer. Wein Ieider 
Fein Waſſer. So viel die Umflänse 9 Die Sache 
leidet keinen verzug Wenn Zeit und Ort es ſo seiten hätten, 

Im 


e g er x — 5 IR 
RE. er ei : 
si 
abi Er weiteſten — leidet Sasjanige: Ding oder 
dasjenige: Ding der Teidende Theil, in welchem eine Verändes 
rung von einem andern. hervor gebracht wird; da den leiden dem, 
chan entgegen geſetzt iſft. So ift das Eifer auf dem Amboße, 
„oder auch der Amboß ſelbſt, der leidende Theil, im Gegenfage - 
“bes Hamme®. Und in dieſte Bedeutung ift in der Sprachkunſt 
Das Paſſivum oder die leidende Gattung der Zeitwörter, dies 


ijenige Gattung, da fie das Verhältniß bey’ einer von andern her⸗ 
vor gebrachten Veränderung‘ bezeichnen, im Gegenſatze der eha- 


tigen oder. des Aetivi. Dex leidende Gehorfam ‚ in der Theo- > 


logie, welcher gegen den beſchließenden Willen Gottes, fo wie 
der thätige gegen den defehlenden geübte wird, 

5. Geſchehen laſſen, daf etwas fey oder geſchehe, es nicht 
hindern, eine Fortfegung der vorigen erften und. dritten Bedeu⸗ 
sung. ‚In diefem Lande wird kein Wucher gelitten: Diefes 
kann nicht gelitteir werden. Ir ‚den »Preußifchen Landen 

» werden alle Religionen ‚gelitten. · Sollte ich das von — 
— ? 
6, *Sich leiden, geduldig fon; ; eine im vochdeutſchen ver⸗ 
altete Bedeutung. 
Ein Sich fih billig kit ſoll, 
Auf bofnung daß ihm bald werd wohl, — 
bey den Friſch. 
Bale. fer und leide Si, Sir, 2,'2.. Leide * als ein gu⸗ 


ter Streiter Jeſu Chriſti, 2 im, 25 


"Anm. Bey dem Willeram lidan, in dem’ alten Gedichte auf 
den heil, Anno lidin, im Miederf. Tiden, im Schwed lida, im 
Dän, live, Idre bemerlet, dag das Lat. latum, des Zeitwortes 
fero bierher gehötet, fo wie dag Perf. tull von dulden ehe⸗ 
dem dolen, ift, und fero, ferre, gu y.ıferm bäven, tragen, ge⸗ 
böret. Es war ehedeni aud im gemeinen Sprachgebrauche von 
weiterm Umfange, und wurde, fo wie das Örich. mare, von 
einer jeden duch angenehmen Veränderung gebraucht. EChedem 
batte man auch ein Activum leiden, welches unmittelbar von 
Leid abflanımere, und Leid, d.i. Unfuft, verurſachen bedenten 
und ſchon bey dem Notker leidon lautet. 


Dae Leiden, des—s, plur, ut nom, fing. welches ſtatt des 
Hauptwortes Leid in er erften Bedeutung des vorigen Verbi 
gebraucht wird, der merkliche Grad der Unluſt über ein Übel, 
welches — hindern kann. Das war ein Leiden! int 

‚ gemeinen Leben, das war ein Wehllagen, ein Kuninıer, 

Leiden ließen mich zuerk eine zärtliche Sceundfchaft" gegen 
ibn faſſen. Kranfheiten und Schmerzen, Mangel und Armıub; 
Berabtung und Schmach u. f. f. werden, wenn fir mit Unluſt 
empfunden werden, hänftg Leiden genannt, Das äußere Lei- 
den, in der Theologie, welches in der Empfindung der Vers 
ſchlimmerung ſeines Zuſtandes in der ſichtbaren Welt beftcher; im 
Gegenfage des innern Leidens. Geduldig im Teiden ſeyn. 
Su engſten Varſtande wird zuweilen nur die Empfindung eines 

« aunverfhuldeten übels ein Leiden genannt, da e3 denn einer 
Strafe urid Plage entgegen gefeget iſt. 


Ceibendlich adj.etadv. Was nan leiden, d.i. nach dem 
Maße ſeiner Kräfte ohne Unluſt empfinden kann; im gemeinen 
Leben ‚ wofür dach fetdlich üblicher ſt, (3. daſſelbe.) Die gitze 
iſt noch leidendlich. Ein leidendlicher Preis. 2) Am häufig 
ſten in der. vierten weiteſten Bedeutung des Verbi leiden wirk⸗ 
lich leidend. Sich leidendlich verhalten, geſchehen laſſen, daß 
eine Veränderung von außen an und in ung hervor gebracht werde. 
Die Teblofen Borper verhalten ſich bloß leidendlich Im 
leidendlichen verſtande ßencaiuone palliva, im ‚Gegen 
füge des thätigen., 


Seine. 


ten genannt, 
Leidenfchafzlih , —er, —fe, adj. etadv. in einer Leiden⸗ 

ſchaft gegründet, daraus —— Ein leidenſchaftlicher kifer. 
Leider, ein Zwiſchenwort 


Lei 2010 
Anm, E⸗ ſcheinet aus dem Mittelworte Tigers gebildet zu 

ſeyn, und wird alsdaun richtiger mit einem‘ $ als leidentlich 

gefheieben.. Fr Niederf. it üdend fehr. ©. indeffen T. 


Die Leidenfchaft, plur. bie en. 1) Ir. der weiteften Bedeu⸗ 


tung, eine Becänderung, welche von außen in einem Dinge her⸗ 
vor gebracht wird, und wobey ſich daffelbe Veidendlich verhält, im 
Gegenfage der Zandlung; eine Bedeutung ‚ in welcher diefes 
Wort nur zuweilen im der neuern Philoſophie vorkommt. Im 


dieſem Berſtande iſt die Veränderung, weiche in einen Schwamme 
vorgehet, wenn ich ihn zufammen- drücke, eine Leidenſchaft. 


2 In engerer und gewohnlicherer Bedentung, eine jede Begierde, 
und in noch weiterm Verſtaude, eine jede Gemüthsbewegung, 
wenn fie zu einer Fertigkeit geworden iſt, weil-fich Die Seele da- 
ben leidendlicher verhält, als fie ſollte. In diefen Verſtande find 
Liebe, Haß, Verlangen, Abfheu , Traurigkeit, Zucht, Ver- 
zweifelung u. ſ. fs fo. bald fie zur Fertigleit werden, Leidens 
fchaften. In ſolcher übermaß wird die Liebe zum Leben 
Leidenfchaft, Gel. Aus ihrer fillen Leidenfchaft, ausib- 
ren often Entfernungen vonder Gefelfchaft um dem Grame 
nachzuha ngen, iſts erweislich, daß fle noch verliebt: ift, 
Das Sruer dev Leidenfchaft, welches in feinem Bufen wü— 
ther 3) Häufig werden auch die einzelnen Ausbrüche heftiger 
Brgierden, die Gemüchsbewegungen und Affeeten, Leidenfchaf- 
Es ift nach dem Lat. Pafio’gebilder. 


welches folchen Säsen beygefüget wird, 
welcheman niit einer Art von Klage, Neue, Betrübniß beglei⸗ 


> ten will, Unſer find, leider! wenig geblieben, Jer. 42,.2. 


Wir find ,-leider, gottlos geweien, Dan.9, 15. Leider if, 
das Geld ſchwer verdient und leicht vertban!. Gell. Leider 
ift er nicht mehr am Leben, oder , er iſt, Leider! nicht mehr 
am Leben. Au den gemeinen Sprecharten pflegt man auch wobhl 
den unnügen Benitiv Gottes daran za hängen. Es ift, leider 
Gottes! aus mit mir; d, ir es ſey Gott geklagt, 
Anm. Als eine Juterjection ſchon bey dem Ottfried leidor, 

und indem alten Fragmente auf Ca! deu Großen bey dem 
Schilter leither. Das Hauptwort dev Leider. von dem Zeit 


worte leiden iſt nur in den im gemeinen Leben üblichen Zuſam⸗ 


menfegungen Sungerleider und Mirleider gangbar: 


Das Zeiöiflen, des—s,.plur. ut nom. fing. im gemeinen 


Leben einiger Gegenden, eine Begrãbnißmahlzeit, 


©. das Leid 2. 2). 


ein Trauer⸗ 


mal. 
Die Leidftaw, plur. die — en, S. das Leid und Blagefran. 
Das Leidhbans, des — es, Plur. die —hauſer, im gemeinen 


Leben, ein Haus, in weldemiein Leid, d. i. eine Leiche, iſt; 
“das Trauerhans. 


Leidig, adj. ee adv. welches in einem doppelten Verflande gefane 


den wird, Im thätigen Verflande, Ualuſt erweckend. 
ı) Für — läſtig. Ihr ſeyd allzumahl leidige 
Troſter Hiob. 16, 2; beſchroerliche Troſter, Michael. &, 
Caura, du biſt eine {eisige Troſterinn! Weiße. 2) Leid, 
di. Kummer; Unglüf, Sorgen, Schaden bringend; eine ver—⸗ 
altete- Bedeutung, Derlemdetag, Heinrich von Frauenberg. 
Wie Iange wollen bey dir bleiben die Leidigen Lehren ! Ier, 
4, 16; die ſchädlichen. Im gemeinen Leben fagt man auch noch 
zuweilen, das Teidige Gelb. 

2, Im leidendlichen Berfiande, 1) Haãßlich, abſcheulich 
nur noch im gemeinen Leben einiger Gegenden. Ein leidiges 
Geficht. Franz, laid, (S. das Nebenwort Leid.) Im Hochdeute 
ſchen fags man nurnoch dev leidige Teufel r der. leidige Geig 
n.f.f. wenn es anders hier wicht zu der vorigen Bedeutung ges 

* I — ii hüzet, 


ol RE — 


höret. 2) Argliſtig, bosbaft im Niederdentſchen und eini⸗ 
gen Oberdeutſchen Gegenden, wo es aber auch zu einem andern 
Stamme gehören kann. 3) Traurig, betrübt, Leid tragend; 
eine im Hochdeutſchen gleichfalls veraltete Bedeutung, in weicher 
“ man fo wohl im Ober» als Riederdeutfchen ſagt, Teidig feyn, 
berrübt, die Leidigen, die Leidiragenden, Bey dem Notier 
ißleideg gleichfalls tranrig, und im Riederf. bedentet leidigen 
über etwas traurig feyn. Er fprach, ich bring euch Leidig mer 
(Mäbr,) Theuerd. Gedenkt, wie leidig er darumb war, chend. 
Das Leidkleid, des —es, plur. die —er, im gemeinen Leben 
einiger Gegenden, ein Tranerfleid, in welchem Berfiande es 
auch 2 Sam, 14, 2 vorfommt. — 
Leidlich, —er, — fie, adj. et adv, was ſich leiden, d. i. 
ohne merkliche Unluft empfinden läſſet erträglich“ 1) Eigentlich, 
Es ift Teidlich warm. Kine leidliche Geitele, Dev Schmerz 
iſt noch leidlich, läſſet fich noch ertragen.  Entfiploffen, unfer 


Leben durch die frohlichſte aller Erwartungen uns. leidliher 


zu machen, Sonnenf. 2) Figürlich, mittelmäßig. Er bes 
finder ſich ganz leidlich. Er hat einen leidlichen Antheil na⸗ 
tirlichen verſtandes. Kin leidlicher Preis. Er iſt ſo leid⸗ 
lich geſchickt. 

Anm. Im Sberd. leidentlich, erleidentlich. Leidlich hin⸗ 
gegen komnit daſelbſt noch in der im Hochdentſchen veralteten Be⸗ 
deutung für häßlich, abſcheulich vor, Widerwillen, Efel er⸗ 
weckend, Franz. laidh, in welchem Berftande es ſchon in Bors 
horns Gloffen leidlih Tauset, (S.dag Nebenwort Leid ı.und 
Leidig 2) Bey dem Oitfried iſt leidlich efend. 

Leitliche blike und groesliche ruiwe 


Hat mir das herze und denlipnacliverlorn, _ 


Heinrich von Moruuge; 
wo es traurig, leidig bedeutet, = i 

Die Leidlichkeit, plurinuf. die Eigenfchaft, der Zuffand eineg 
Dinges, da es leidlich ift, in beyden Bedeutungen, 

*Leidfam, —er, — ſte, adj, et adv. Fertigkeit befigend, fich 
leidendlich zu verhalten, und beſonders ein Ubel mit Geduld zu 
ertragen ;. welches aber im Hochdentfchen eben fo fremd ift, als 
das Hanptiwort, die Leidfamkeit, Die Gegenfäge unleidſam 
und Unleidfamkfeie kommen noch zuweilen vor, 

Der Leidtan, des —es, plur, die —r, im gemeinen Leben ei⸗ 
niger Gegenden, ein Trauertag ‚ein Tag, an welchen man um 
einen Verftorbenen trauert, Die Leidtage waren aus, 
ı Mof.-50, 4 - 

Leidtragend, adj. welches eigentlich das Mittehwortder R. A. 
Leid tragen iſt. Ein Leidtragender, ein Betrübter. Im 
Hochdentfchen ‚gebraucht man es nur nochin engerer Bedeutung 
von den nächften Verwandten eines Verfiorbenen, fo fern fie um 
ihn Leid tragen, d. i. trauern, S * 

Das Leidweſen, des —s, plur. car. das Wehflagen, ein 
hoher Grad der Trauer, der Betrübniß; im gemeinen Leben ımd 
der vertraulichen Sprechart, Das Leidwefen Fann fich nie 
mand vörftellen. "Zu feinem Leidwefen trafer ibn nicht an, 
S. Werfen. 

Der Leie, ©, Laie, 

Die Leihbank, plur. die —bänfr, eine Bank, d. i, gemeitte 
Eaffe, im welcher andern gegen genuafame Sicherheit Geld gelic« 
ben: wird, mit einem ausländifchen Worte ein Lombard; zum 
Muterfchiede von einer Giro⸗ Bank und Zertelbanf. Kiei- 
nere Anſtalten diefer Art werden nur Leihhauſer genannt. 

Der Leihegroͤſchen, des—s, plur. ut nom. fing. in einigen 
Gegenden Dberfachfens, eine Abgabe, welchevon gewiffen Bauer- 

gůtern anſtatt der Lehenware inden vorkommenden Lehensfällen 
für die Verleihung entrichtet wird. 
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Leihen, verb. irreg, act, Imperf. ich liche, Mittelto. geliehen, 
Imper. leihe; welches in zwey dem An ſcheine nad; einander ent ⸗ * 


gegen geſetzten Bedenlungen vorkommt. 


1, Des Gebens.) 1) Geben überbaupt, und im engern 


.  Verfiande ſcheulen; eine im Hochdentſchen veraltete Bedeutung, 


welche ſich nur noch in dem zufanmen gefesten verleihen erbal- 


ten hat, .Leh ihn lib, ‚daß ewihnen das Lebenfihente, Die 


fried. Das Jsländ, lia bedenter gleichfalls fehenten, geben., 


2) In engerer Bedeutung, den Gebrauch oder Niefbraucheinee 


Sache aufeinige Zeit verſtatten; wo es von beweglichen Dingen 
am häufigften, von unbeweglichen Dingen aber wohl nur allein 


wu 


gebraucht wird, wenn man einem andern den Gebrauch umfonft eg 


und unentgeldlich verftaster. Einem fein Haus, feinen Gar: _ 


ten, feinen Ufer auf acht Tage leiben. Leibe mir dein 


a Kanal 


RE 


Pferd, das Bud. Einem Born, Hol; wf. fi leben. 
Lieber Freund, leihe mir drey Brote, Luc, 12,5. Vondem > 


Gelde kann diefes Zeitwort imallen Fälen gebraucht werden, man 


mag den Gebrauch deffelben umfonft oder gegen eine Vergeltung | 


« 
= 


verſtatten. Geld auf Pfänder leihen. Einem Geld ohne - 


Zinſen leihen. Sein vermögen auf Grundſtücke leihen. - 


Wenn du Geld leiheſt meinem Volke, folt. du Feinen Wucher 


auf ihn treiben, = Mof. 22,25, Wohl dem, ‚der gerne i — 
leihet, Pſ. 12,5. Er wird dir leihen, du aber wirſt ihm 


nicht leihen, 5 Moſ. 28, 44. Bon andern beweglichen und une 
beweglichen Dingen, find, wenn der Nießbrauch vergütet wird 
and) die Zeitwörter vermiethen und verpachten üblich. 3) In 
noch engerer Bedeutung, zu Lehen geben, die Zehen über etwas 
erteilen, beleben ;:eine nur noch zuweilen bey den Schrift- 
ſtellern des £ehenrechtesübliche Bedeutung. Das ſi lihe mir ze 


lehen, Burckh. von Hohenfels. Somanimdazgutlihe, 


Schwabenfpieael. - id 
2. Des Nehmens, wo es nur in der. vorigen ziveyten en: 

gern Bedeutung vorfonmt, als ein Darlehen befommen, en 

pfangen. Geld von einem leihen. Das Bub ift nicht 


mein, ich babe es nur geliehen. Ein gelichenes Pferd, 


ein entlehntes. Fi 


\ 


. Das Hauptwort die Leihung iſt nur in den Zuſammenſehun⸗ = 


gen üblich, a — 
Anm. In der zweyten Bedeutung des Gebens iſt dieſes Wort 
vorzüglich im Oberdeutſchen und in der anſtändigen Schreibart 
‚der Hochdeutſchen für dag gemeinere lehnen üblich ;-in der Be⸗ 
deutung des Rehmens aber kommt es wohl nur am häufigſten 
im gemeinen Leben für lehnen oder entlehnen vor. Indeſſen 
ift doch diefer Unterfchied nur erſt inden nenern Zeiten anfgefome 
men; denn in den vorigen wurden lehnen und leihen, fo wir 
borgen, fo wohl vondem Geben, als von dem Nehmen gebraucht. 
Der Grund fcheinet in der Abftammung zu liegen. Denn leir 
ben, bey dem Kero und Ditfriedlihen, in härtern Mundarten 
lichen , liegen, (wohin auch das Lat. locare gehöret, ffammet 
allem Anfehen nach von dem Wallif. Lla, Llaw, die Hand, ber, _ 


wohin auch unfer Tiefern, fo wie das Hebr. mb(lavah)leiben — 


und entlehnen , gehören. In dem leihvan, leihen, des Ulphi— 
las, bat fih das v noch erhalten. Das Geben gefchiebet fe 
wohl mit der Hand, als das Nehmen. Vermittelſt der Ablei- 
tungsſylbe —nen, ift aus leihen, leben; lehenen, lehnen 
gebildet worden, ©. diefes Wort. ; 

Der Leiber, des—s, plur. ut nom, fing, Fämin. die . 
Leiberinn, eine Perfon , welche einerh andern etwas leihet. Dem 
Leiher geht es, wie dem Borger, Ef. 24,2. ©. Lehner, 

Der Leibetag, des — es, plur. die—e, in den Oberſachſiſchen 
Vergämtern, ein gerwiffer Tag in der Woche, an welchem die 
verliebenen Felder beftätiget werden; der verleihetag 


j 
— x 


Das 
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Das Leibhaue, des— es, plur. die —häufer, ein öffentliches 
- Haus, in welchen Geld auf Pfänder geliehen wird ; miteinem 
-ausländifchen Wort ein Lombard. ©. Leihbanf: : 
Der Leibkauf, des—es, plur! die—Fäufe: 1) Diejenige Ge⸗ 
; Bohne, da unter gemeinen Zeiten nach geteoffenem Kaufe oder 
Zeſchloſſenem Haudel jo wohl der Käufer als Verkäufer zufam- 
‚nen legen, und mit einander trinken. Ceihkauf trinken, Den 
Leihkauf geben, die Koften tragen, In einigen Gegenden ift 
es ein förmlicher Schmaus , welcher fogar beyin Verkaufe der 
Güter gegeben wird. 2) Zuweilen wird auch das Angeld, wel- 
ches der Käufer dem Verfänfer zur Sicherheit des geſchloſſenen 
- Kaufes oder Handels entrichtet, dex'Leihkauf genannt, befon- 
ders ſo fern es hernach von beyden Theilen zur Ergetzlichkeit an⸗ 
gewandt wird. 3) In andern Gegenden hingegen iſt der Leih— 
kauf ein gewiſſes Geld, welches bey neu erkauften lehenbaren 
Bauergütern dem Lehenherren entrichtet, und am häufigſten die 
Cehenware, ſouſt aber auch die Kauflehen, die Anfahrt, der 
markgroſchen u. ff genannt wird, ©, Lehenware. 
Anm. Im Schwed. wo diefes Wort das Angeld bedeutet, lau⸗ 
‚tet esLidköp, Lödköp, woraus zugleich die Abſt ammung 
deutlicher erhellet als aus dem Deutſchen. Es ift au: Kauf und 
dem noch im Schwed. üblichen Lid, Angelſ. Lith, bey dem 
Uiphilas Lye,: zufammen gefegt, welches eine Art eines ber 
ranjchendew Geträntes, Eider, war. Ditfried gebraucht Lid 


pot. einem jeden Öetränfe, und Notfer von einem jeden flilffigen - 


Körper. Leihkauf bedeutet alfo ein Geld, welches zu Ehren des 
gefchloffenen, Kaufes vertrunfen wird, und in den Lübeckiſchen 
Statuten bey dem Haltaus vi LeyFaufwird es ausdrüdlich durch 
+ Merecipovius überfegt. OS, Weinkauf, welches in eben diefem 
"Verfianderiblich iſt. — — 
Das Leilaken des plur. ut nom fing. im gemeinen Leben 
einiger Gegenden, beſonders Oberdeutſchlandes, das Betituch. 
Die erſte Hälfte iſt entweder aus Leib oder Leiche, der Leib, 
verderbt, für Leiblafen, Leihladen, oder fie ſtammet auch von 
dem noch in einigen Gegenden üblichen fein, ‚liegen, ab, ein 
Laken oder Tuch zu bezeichnen, worauf man liege. Schon im 
Schwabenſpiegel heißt es Lilachen, J 
. Der Lelm, oder Teimen, kine gelbe zähe Erde, S. Lehm. 
2.Der Leim, des —es/plur. doch von mehrern Arten, die —e. 
1) überhaupt, ein jeder flüſſiger, klebriger Körper, welcher nach 
dem Erhärten zwey Körper oder Flächen mir einander verbindet; 
"in welcher allgemeinen Bedentung es nur in einigen Fälleu 
abi. Der Dogelleim, ein folder aus den Miftelbseren 
“oder Ninden der Stechpalmen gemachter zäher Körper, tleine 
Vigeldamit zu fangen. Die Mohler pflegen auch einen ſolchen 
"gäbe Körper, welchen fie aus Gummi oder auch aus Honig zu 
den Goldgründen verfertigen, gleichfalls einen Leim zu nennen, 
+2) In engerer Bedeutung, ein aus gewiffen thierifchen Theilen 
gefottener Leim ; zum Unterfchiede- von dein Gummi, Bleifter, 
Bite, Dappe u. f. f. Der gemeine Leim oder Tifchlerleim, 
welcher aus Ochſenfüßen und Häuten, Schaffügen und Sıhaf- 
häuten gefotten wird, Der Pergamentleim, welchen man aus 
den Abgängen des Pergamentes bereitet. Der Buchbinderleim 
oder Mundleim, welcher nur mit dem Munde befeuchtet wer- 
dendarf, und ans den ceinften Abgängendes Pergamentes berei- 
tet wird. ©. auch: Haufenblafe, welche ein ans Fiſchblaſen 
gefottener Leim ift und. daher auch Sifipleim heißt. Das 
Schreibpapier bar Feinen Leim, wenn es nicht gehörig geleis 
met worden. s — 
Anm. Im Niederſ. Liem, im Angelſ. Lin, in Engl. Lime, 
im Dän. Lite, im Shwed. Lim, im Isländ. ijm. Es if 
mit Lehm ein und eben daffelde Abort, und Eines Geſchlechtes 
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Bley, leben u. fi f. 


Lei 


mit Hamm, Schlamm, Schleim, 
©. diefe Wörter, 

Die Leimahre, plur. die — n, in einigen Gegenden, ein Nahme 

des gemeinen Ahornes; Acer pfeudoplatauus L. ©. 1. die 
Lehne, ' 

Die Leimbant, plur. die — banke, bey den Vogelfichern, eine 
Banf, oder ein Geſtell, worauf fie die Le mruchen ſtecken, um 

ſelbige Hin und her zu tragen. 


Der Leimbanm, des—es, plur. die—bäume. 1) ©. 1. die 


Lehne, 
Nahmen. 
. Der Leimen, ©. Lehm. 

Zeimen, verb,reg.act, ı) Mit Lrim verbinden, befeftigen. 
Ein Bret leimen. 2) Mit Leim überziehen, So leimen die 

Buchbinder die Rücken der Bücher, 3) Mit Leim tränken. Die 
Papiermacher leimen das Schreibpapier, die Weber den Yufs 
zug des Garnes u. ff. Im Dän. lime, im Angelf. geliman, 
in Niederf, limen. 

Der Leimenhaufen, des —s, plur. ut nom. fing. ein in der 
Deutſchen Bibel Hiob 13, 12 für Cehmhaufe befindliches Wort, 
wofür man in einigen Ausgaben durch einen Druckfehler Leimen- 
baus Liefer. ©. Lehm. 

Zeimern, ©. Lehmern, 

Die Leimfarbe, plur. die — n, eine mit Leimwaſſer aufgerra- 

ene Farbe, Etwas mit Leimfarbe anftreihen. Mit Leimfarbe 

A Haben, Jugleichen ein Farbenkörper, welcher fich nur mit Leim⸗ 

 waffer bearbeiten läffet. Beydes im Gegenfageder Ghlfarben. 


2) Bey den Jãgern führet auch die Leimſtange diejen 


Die "Leimfuge, plur. die—n, der Dit, wo zwey Körper mit- 


Leim zuſammen gefüget worden. 
Leimicht, —er, —ite, adj, et adv, dem Leim ähnlich, sähe 
wie Leim. In einer andern Bedeutung, ©. Lehmicht. 
Leimig, adj. et ady. Leim enthaltend. ©. auch Lehmig. 
Die Leimfüde, plur. die —n, bey den Papiermachern, ein 
Simmer, in welchem die Papiere geleimet werden. 


Die Leimtumme, plur. die—n, eben dafelbft, eine Kumme - 
- P 


oder Faß, woraus das Papier geleimet wird. S. 2, Bumpf. 

Das Leimleder, des— s, plur. doch nur von mehreru Arten 
‘oder Quantitäten, ut vom, Aug, die Abgänge von dem Leder, 
fo fern Leim daraus gejotten werden foll. 

Der Leimpinfel, des — 8, plur.ut nom. fingseinPinfel, den 
aufgelöfeten Leim damit aufzutragen. : 

Die Leimruthe, plur. die —n, bey den Bogelftellern, Ruthen 
oder Spindeln von weichem Holze, welche mit Vogelleim über: 
zogen werden, damit die Vögel, wenn fie fich darauf feßen, Ele- 
ben bleiben ; Leimfpindeln, im Oberd. Kleberüthlein. «+ 

Der Leimfteder, des — s, plur. ut nom. fing. derjenige, wel⸗ 

cher den Leim aus allerley thierifhen Abgängen fieder, 

Die Leimfpindel, plur. die —n, S. Leimruthe. 

Die Leimftange, plur.die— n, eben dafeldfi, eine Lange ſchlanke 
Stange, in welche die Leimruthen geſteckt werden. 

Die Leimtäfihe, plur.die — n, eine lederne Taſche der Vogels 
ſteller, die Leimruthen darin zu tragen, 

Der Leimtiegel, des —, plur. utnom. fing. bey den Tiſch⸗ 
lern, Buchbindern u. f. f. ein Tiegel, den Leim darin ducch 
Kochen aufzuföfenz der Leimtopf, wenn er einem Topfe ahn⸗ 
lich iſt. 

Das Leimwaſſer, des — s, plur. inuf, mit aufgelöſetem Leime 
verſetztes Waſſer. 

Die Leimzwenge, plur. die —n bey den Tiſchlern, zwey ſtarke 
Breter mit ziwey fenkrechten Zapfen, zwey Breter, welche mit 
ihren Schärfen zuſammen geleimee werdeit follen, darin 3. am⸗ 
men zu zwingen, oder feſt zu Feilen, 

— Lein, 
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— eine Eadlyibe, wel he denBauptwörtern ——— wird, 
wenn man aus denfelben verfleinernde Wörter bilden will. Das 
Kindlein, Serzlein 3 — 5 Weiblein Brie „Steine 
ein n. f. f. ein Meines Rind, Herz, Thier u. ff. —— 
nen. Wenn in der erften oder zwehten vorher — 
einer der Selbſtlaute a, o und u folget, fo werden ſelbige in d 
meiſten Fällen in die verwandten Laute ä,, o und ii pcrwande, t. 
Lammlein, Magdlein, Männlein, Mäuslein, Städtlein, 
Säuclein, $räulein, Baumlein, Brötlein, Söhnlein, Büche 
Tein, Mutterlein, Ruütblein, gütlein, Sünblein, Brüder» 

- Tein, Bämmerlein, Rlöfterlein u. f.f. Im einigen wenigen 
Bleiben diefe Selbſtlauter unverändert, Yaulbeerlein, Araun⸗ 
lein und noch einige andere, wohin auch die meiften eigenen Sub, 

- men gehören , befonders wenn fie anftatt — lein die Spib 
befommen; Rofel, Eharlottel u, f. f« Bäuslein- odere Rufel, 
don Saus, folgt nebſt uoch einigen der Kegel, — 

Die Endfolben e und en werden vor der Verkleinerung wegge⸗ 
worfen. FSahnlein, Bnäblein, 
Küßlein/ Büchlein n. ff. von Lahne, Bnabe, Ocdfe, Büchfe, 
Ofen, Büffen, Buchen. Wenn ſich aber ein Wort auf ein 
unbetontes I endet, oder vielmehr, weun die Spibe,. ‚norin fig 
das Iam Ende befindet, unberont ift, fo, bleibt dag eine I Ar 
Engelein, Dögelein, Rügelein, Yiäbelein, ‚Seffrlein u, 
von engel, Vogel, Bugel, Habel, Seel. Iſt un 
die Eylbe-hetont, ſo leidet in den meiffen Fällen der Ba on 
daher man fich alsdann lieber des gleich bedeutenden, aber 
Hochdeutſchen —cen bedienet. Harte —— * 
lich von Maul, Stuhl, Mäullein, Stühllein u, ſaf 

wem es um den Wobllaut zu ehum ift, wird die "N 
ohne Bedenken mie Mäulchen, Stühlchen vertaafchei. _, 

Von der gleichbedentenden verkleinernden Endung — hen im 
erſten Bande dieſes Worterbuches, iff bereits angemerket worden, 
Daß die vermiittelft der Splbe — lein gemachten ————— 
der Oberdeutſchen Mundart vorzüglich eigen ſind, 
auch in der feherlichen und höhern Schreibart der ee 
welche über dieß die Diminutiva. fo ſebe als möelih vermeidet, 
den Verileinerungen auf — chen vorgezogen werden, tyelche jan 
Hochdeutſchen mehr der vertraulichen und geſe Ugen ER 
eigen find, S. Eben, 

Alle eigentliche Diminutiva haben im Deutſchen ſo wie in den 
meiſten andern Sprachen, außer der eigentlichen: derkleinernden 
Bedeutung noch einen doppelten Rebengebrauch, indem fie theils, 
und zwar am hänfigften, zugleich Ausdrüde der Vertraulichkeit 
u nd Särtlichkeit find, mo zugleich der harte Nebenbegriff des 

Hauptwortes verfehiwinder, ein Fleines artiges Narrlein dder 
er arrchen; zuweilen aber auch der Berachinng, Sin Dich ter⸗ 
lein, Kunſtrichterlein, ein verächtlicher Dichter oder Kunſtrich⸗ 
ter. Einige wenige haben durch den Gebrauch auch andere Ne 
benbegriffe befomimen, So ift Sraulein ein Ehrennahme unver⸗ 
heiratheter adeliger Kranenzinmer geworden; fein Muthlein 
Fiblen , es find gute Leurlein, haben die Verkleinerung nebſt 
den Reben: Zdeen faſt völlig verloren, 

Die Berfleinerungen auf —lein find fo wie die auf — hen 
insgefammefächliden Gefchlechtes ; in der zwenten einfachen Eir= 
dung befommen fie cin s und die erſte vielfache ift der erften kin» 
fachen alle Mahl gleich. 

An den Oberdeutſchen gemeinen Mundarten wird diefe Erdung 
überans ſehr verändert. In der Schweiz lautet fie — li um 
Ruüruberg und in der Oberpfalz — la, in Schlefien — Te, la, 
— aln wud-ang, um Grünberg in Schlefien — lang, in andırn 
Gegenden —livg, (G. diefe Endung,) im der Züdifch - Deute 
(den Mandart — Uch, im Salzburgiſchen — lach u T. fi 


— 


zchslein, Büchslein, dflein,. 


und daher 


> ‘ Fe 


— Bübtay Bühle, Bibi, 


——— —— gefchiebet in — eh; und genmein tn 
vorher gehet, im Oſterreichiſchen m {fin —del; Steindel, 
"Wandel, Sahndel, Sabndel, ‚für Steinlen, Mönnten, . 
u Säbnlein. Oft bleibt auch von diefer Sylbe weiter nichts als 
ein bloßes l übrig, Wortl, Kiöfterk, ee 
kin, Blöfterlein.. Die Hochdeutſchen haben manche diefer Wör⸗ 
ter auf. — el gleichfalls angenomtuen, "Möbel file Mind 
von Mad Magd, Mündel, Serkel u. fu fs welche m 





Bibaln, — — Er; 
" eın, Dr Däufsfle Sufummenjishung,meidefaßinalem Obere 





mit derjenigen Endung nicht verwechfeln muß, :wo ei — rn 


zeng ‚ein bandeindes Dject u. fuf. dedeuter, 6.2. 
Bey den altern Oberdeutſchen Schrififtellern, 
Otift ied/ Notker , Willeram u. a. wo doch 


— —— 
Endungen | 


lin: Sie komimt mit den verfleinernden 


lus und calus überein, und geböret außer allen Streite zudem 


noch in dem Niederf, und andern ee 
„Worte. lehn Ieen‚<mager, fein, ja zu unferm 
n — wie —— bloß durch 


ae — pl —— are 
er Kein, des — es plur. ange, 
‚ter dem Rapımen des Llachſes am befannzeften ift , (Sudiefes 
Wort) doch unter verſch en. Die 
Pflanze ſelbſt ſo lange fie noch auf ——— 
PR J hd bene ia ange see er} 
ent men De Leines rCein Meberigue.) 12 
u hätrde In Re ne een 
Siachs üblich , (©. Piefes Wort.) 
Woaort von, dein Samen, diefer Pf 
men des Teines fo wohl als inmensfäbrer.) Lehnfaen. 
*— Aus Lein Ghl ſchlagen la ſſen. 31 *Ehedem wurden 


— aber die Leinwand, Kein, genannt; in welcher 
bia.uys deraliet iſt, außer def, 
Leindrucker n, ff. felbi Rech erhalten. baden. Ju Tatiau 

ge das idee angeln ————— 

£at, Linum, Span. Li em 


eben dieſe Bedeutung, 3° men in naar ink Sue 


Anm, Dieraus erhellet zugleich, dat der Nabıme diefer 9 Pflanze i 


-fehr alt ift, und, aus ältern, Sprachen auf uns fortgepflanget 


worden, daher faſt alle Eutopäifhe Sprachen denſelben aufgu»  / E 
„lauterer Lion, im Säwed-Lin, 


weiſen haben... Im Niederfächl. 
Stal, Lino, im Siavon. Wend. Len, ‚Lan ‚im Walla⸗ 
diſchen —— im Alban. Li. Wenn es 

dag mit dem Rahmen diefer Pflanze auf den zur, Bedeckung — 
Bekleidung gemachten Gebrauch geſehen worden; , 

ſelbe ınit dem. Lat. Lana, Wolle, dem alten — 

ein Kleid, u. a. Eines Seſchlechtes ſeyn. 


Der Keinbau, — —— in einigen —— 
Slahsban, / 

Der Leinbeum, des — es; * die — bäyme, = — 
Gegenden, ein Nohme einer Art Ahornes, welche auch unterdem 


—* nen der Rüfter, Weldäſche, Lenne und Cehne bekaunt 


; Acerplatanoides L. (8, 1, die Lehre.) Fir einigen Ge⸗ 
— * lautet er Leimbaum, Zeinabre, Lindaum, 


Tao Leinblatt, des—es, plur inuf. eine lange, — it 


den Bars; u Bergargenden Europens — und den Bliss 
tern nach 


Ber g lache. 
Leinbodis 


* 


Bde Kero, = 


Bau araus gebildet — Be: 
er Er a 


— — 


die aus den Fafern dieſer Pflanze ee & Er 
das Beywort leinen —— 327 


dem Leine ‚oder Haie: ährlisp ii} Theium Lo 





a 


N 


RE a 


rt 


f 
Dr al a mann. El a Ze ala 


———— 


* 
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Keinbödie, 7% et ae welches nur im gemeinen Leben, ofon \ 


ders der Zeug - Fabriken; üblich if. Kin leindodiger Zeug, 
der einen leinenen Boden oder. Aufzug bat. 


Der Leindotter, der Nahme einer Pflanze, S. Slachsdotter. 


Der Leindruder, des— s, plur, ut nom. ling. ein Hands 
werter, welcher bunte Figuren auf Leinſvand druckt, und NL, 


flöndiger dev Leinwanddrucker genannt wird. ©. Lein 3. 


"Die Leine, plur. die—n, Diminut. das Leinen, eine Bes 


nenmung eines dünnen langen hänfenen vder flächfenen Strides, 
welcher. ftörfer iſt als eine Scpnur, fhwäder, länger und ans 


- Rändiger als ein Strick, dünner als ein Seil, ein Tau u, fr f. 
Kine Leine, die Wäfche darauf zu hängen, die Wafchleine dd oder 


Zeugleine; die Gezelte damit zu befeſtigen, die Gezeltleine oder 
‚Zeltleine; die 9 


ferde vor dem Wagen oder Pflug: damit zu regie⸗ 
zen, die Pferdelsine, Aderleine ; die Zagdsücher und Nege 
damit zu befefligen, die Jagdleine, wohin die Hauptleinen, 
©berleinen, Unterleinen, Winsleinen u. ſ. f. gehören ; Rarle 
Angeln daran zu befeftigen, die Angelleine, zum Unterfchiede 
von der fchwächern Angelichnur. n.f-f. 


Anm. Im Niederf. Angelf. Engl, und Dän. Line, im Schwed. 


und Isländ. Lina, im Griech. Aıyov, im Lat. Linea, im Sranz. 
Ligne, im Böhm. und Pohln. Lano, im Lertifchen Ly na, Es 
kann feyn, daß diefes Wort von dem vorigen Lein, Flache, ab- 
ſtammet, weil die Leinen am häufigften aus Hanf oder Flachs 
verfertiget werden, Es kann aber auch fern, daß der Begriff 


‚der Länge der herrſchende iſt, da es denn nicht ſo wohl von dem 


at. Linea, eine Linie, abſtammen, als vielmehr mit deinfelben 


„von einer gemeinfchaftlichen ältern Mundart herkommen, und 


mit lang Eines Geſchlechtes ſeyn würde. Ju der anftändigern 


Sprechart gebraucht man für das gemeinere Leine lieber das in 
vielen Fällen gleich bedeniende Seil. Bey den Oberdeutfhen 


—— aber ift dafür auch Arche üblich. 


3. Leinen, verb, reg. act. welches in einigen Oberdeutſchen 


Mundarten für lehnen üblich if, ©. dieſes Wort. 


2.*Leinen, verb. reg. act. et neutr-weldies im letztern Falle 


das Hulfswort haben bekommt, und gleichfalls nur in den ge— 
meinen Dberdeutfchen Mundarten für thauen, aufthauen üblich 
iſt. Die Sonne ieinet das Eis auf, thauet es auf. Es lei- 
net, es thauet. Im Nivderf, lautet es lüen, lühen, welches 
das Stommwort zu ſeyn feheinet, von welchem das Oberd. lei⸗ 
nen vermittelt der Sylbe — nen gebildet worden. Die Sonne 
lüet ſtark/ ſchmelzet den Schnee. . Der Schnee lüet weg, 
ſchmilzet weg. Es ſchemet zu lau, und mis demfelben zu linde 
Schwed. len, Augelf. lith, dem Latein. lenis und Griech. au, 
aufiöfen, zu gehören. 


Leinen, adj. et adv. Yon * Hauptworte Lein, und zwar in 


deſſen dritten Bedeutung, aus den gefponnenen Fäden des Flach⸗ 


fe! , und in weiterer Bedentung auch, des Hanfes, bereitet ; 
in Gegenſatze dus wöllen und feiden. Ein Teinenev Zug Lei 


nenes Garn. "Leinene Strümpfe, wofür doch zwirnene im 
Sochdeutſchen üblicher iſt. Am Werft oder Eintracht (Eintrag) 


es fey leinen oder wollen, 3 Mof. 13, 48. Jugleichen aus 
Leinwand verfertiget; leinwanden. Ein Kleid, es fey wol- 
len oder leinen, 3 Mof. ı3,>47. Ein leinenes Kleid, leinene 
Beinkleider, ein leinener Kittel. Diefes Beywort wird im 
gemeinen Leben häufig verlürzt gebraucht ,\als wenn es unabäne 


derlich wäre, in. welcher Geſtalt es auch häufig in der Deutfchen , 


Bibel vorfommt. And folle ihnen leinen (leinene) Nieder— 
Bleider machen, 2 Moſ. 28, 42, Der Priefter fol feinen lei— 


nen (leinenen) Rod anziehen, 3 Mof. 6, 10, und fo in an⸗ 
dern Stellen: mehr. Leinen Feug, leinen Geräth. In wei: 


teres Bedeutung bedeutete es in der Deutſchen Bibel auch aus 


Abei W.B. 2, The. ‚auf. 
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rohen, ungeſponnenen Fäden des Flachſes oder Hanfes bereiten 
Leinene Seile, Efib. 1,6. Eine leinene Schnur, Ezech. 40, 33 
wofür aber im Hochdeutſcheun Hafen oder hanfen üblich iſt 

Anm. Bey der Ditfried Jinin, mit lininemo dvaclıe, 
linintuoch bey dem Winsbeck, lininu lachan im Fatian, 
im Angelf, linen, in Enal. und Niederf. linnen. 


Das Leinen, des-— s, plur. car. leinenes Garn, ingleichen 


feinenes Zeug; im gemeinen-Zeben. Lin Kleid das mit Wolle 
und Leinen vermengt if, 3 Moſ. 19, 19. Das Leinen bleicken, 

” die Leinwand. Niederſ. Linnen, 

Der Leinenmeifter, ses — 8, plur. ut nom. fing. in einigen 
Seeftädten, 3. B. zu Lübeck, eine verpflichtete Perfon, welche 
‚die Segeltücher, die dafelöft verfertiget werden, vor ihrer 
Verfendung befichtiget und miſſet. 

Der Leinenfchießer, des— 5, plur. ut nom. fing, bey dein 
MWallfifchfange, ein Matcofe, welcher dazu beſtellt if, die Leine 
ander aefchoffenen Harpune ſchießen zu laſſen. 

Der Leinfint, des — en, plur, die — en, in einigen Gegenden, 
ein Nahme des Slachsfinken, S. diefes Wortund Bluthänfling. 

Der Leinfnoten, des—s, plur, ut nom. fing. die Kuoten 
oder Samenbehältniffe des Leines oder Flachſes; . Niederfüchf. 
Leinbollen. 

Das Leinfraut, des — es, plur. inuf. in einigen Gegenden, ein 
Nahme derjenigen Pflanzen, welche am häufigſten SlachsFrkur 
genannt werden, und zwar fo wohl der Cuicuta, als auch des 
Antirrkinum LinariaL. (©. Slachskraut. Auch der Purgir⸗ 
‚Lein oder Purgiv: Slachs, Linum catharticum L, wird in 
einigen Gegenden kleines Leinkraut genannt, 

Der Leintüchen, des—s, plur. ut nom, fing. in der Bands 
wirthſchaft, die in Form eines Kuchens zuſammen gebadenen Hüls 
fen, welche inden Ohlmühlen nach beraus geftampftem Oble vor 
dem Leinſamen übrig Pleiben. 

Der Leinsihfe, des —n, plur. die — n, derjenige Ochſe, wels 
cher zur rechten Hand an dem. Pfluge gehet, weil er mit der 
Leinetegieretiwird; zum Uuterfchiede von dem Sandochfen. 

Das Leinöhl, des— es, plur. doch nur von mehrern Arten oder 
Quantitäten, die — e, "Sr, welches aus dem Leinſamen ger 
ſchlagen, d.i, geſtampfet, ift. 

Der Leinfamen, des — s, plur. inuf, der Samen des Leines, 
d. i. Flachſes, welcher auch nur ſchlechthin der Lein denannd : 

wird; Niederf, Lien Lienfast, im Osnabrück. Werkenſaat. 

Die Leinfpreu, plur. inuf.die Spren von den ausgedrofchenen 
oder ausgefallenen Leinfnoten ; Niederf. Cie nkaff, wovon die 
Oberſachſen ihr Leinfaben in eben diefer Bedeutung gebils 
der haben. 

Die Zeinftraße, plur. die — n, im-genieinen deben einiger Ge⸗ 
genden, ein gebahnter Weg am Ufer der Ströme, für diejenie 
gen, welche die Fahrzeuge auf denfelben vermittelft der Leinen 
‚fortziehen; im Oberdeutſchen Leinpfad, in einigen Gegenden 
verderbt Leimpfad und Leimſtraße. 

Die Leinwand, plur. doch nur von mehrern Arten oder Qua, 
titäten, die—e, ein aus leinenen, d. i. gefponnenen flächſenen 
oder hänfenen Fäden, beseitetes Wand oder Gewebe. Yin- 
fene Leinwand. Slächfene Leinwand, welche am bäufigſten 
Leinwans fehlechthin genannt wird. Grobe, feine, gebleichte, 
ungebleichte Leinwand. Bausleinwand, zum Häuslichen. Ges 
brauche. Baufleinwand , welche auf den Kauf gemacht wird. 
voll andiſche, Schlefifhe , Sächfifche Leinwand.- Steife 

‚Leinwand, welche mit einem Gummi fleif gemacht worden. 
* dsleinwand u. ſ. f. 
Anm. Im Oberdeutfchen Leinwat, —— von Wad, 
Such, sin Gewebe, (S. Gewand und Wand,) im Oenabrück 
* man Kewmwend . 


\ 
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Cewwend, im Däün. Larred, vieleicht gleich ſam —— Ge⸗ 


wärb, im Angelſ. Liawdeda, fu den meiſten Riederfächfifchen 
Gegenden nur Linnew, Leinen. In der Deutſchen Bibel, wo 


es auf eine ungewöhnliche Art im männlichen Geſchlechte gebraucht \ 


‘Wird, devLeinwand, Marc. 14, 52, Kap, 15,45, dagegen es 
Luc. 3 i9 richtiger im weiblichen vorkommt, fichet es auch für 
‘Teinene Kleidung, Starte, derbe oder grobe Leinwand wird im 
gemeinen Leber auch häufig, Tuch genannt. S. diefes Wort. 
Heinwanden, adj, et adv. aus Leinwand verſertiget feinen. 
Der Leinweber, des — s, plur, utnom,fing. Fämin, die 


Leinweberinn, ein Handwerker, welcher Leinwand webet, oder. 


allerley Gewebe aus leinenem Garne verfertiget, der Garnwe⸗ 
Ber; zum Unterfchiede von einem Wollenweber, Seidenweber, 
Sammetweber u.f. f. Niederſ. Linnenweber, im mitilern 
Lat. Linilio. 

Die Leiſe, plur. die —n, im gemeinen Leben einiger Gegenden, 
für das Geleiſe, S. dieſes Wort. 

Leife, —r, fe, adj.etadv. welches, 1. im eigentlichſten 
Verſtande digjeitige Eigenfchaft des Schalles bedeutet, nach 
welcher derfelbe nur ſchwach, oder fehr wenig in das Gehör fällt, 
1) Eigeneih. Leiſe reden, fpreiben, fingen. ine leife 
-Stimme. Joel ging leife zum Siffera hinein, Richt, 4, 21. 

Aind fie Fam leife — und legte fih, Ruth 3, 7. David 
Schnitt leife einen Zipfel vom Rod Sauls, ı Sam, "24, 5, 
Daß die Stimme der Müllerinn leife wird, Pred. ı2, 4, 
Leite einher. treten. Ein leifer Gang, Etnem etwas ganz 
Teife in dag Ohr fügen. Die Thürleife öffnen. Jetzt ſchleich 
ich leife zu ihrem Bette mich hin, Geßn. Seen von der lei⸗ 
fen Such, Us. Im gemeinen Soden ift in allen diefen Fällen 
das niedrigere facht üblich. 2) Figürlich, fähig auch den leis 
feften Schall zu empfinden. Sehr leife hören. Lin leifes Gr: 
bör haben. Leife fchlafen. Ein leifer Schlaf. 2. Nach 
einer no weitern Figer wird es in manchen Fälen des gemei« 
sion Lebens, befonders Oberdeurfchlandes, gebraucht, einen 
ſchwachen geringen Grad der innern Stärſe zu bezeichnen. Leife 
‚weiten, im Theuerdanke, für langſam. Leiſe gebadenes Brot, 
welches wenig, fchwach gebacken ift. 

nm. Bey dem Notfer Lilo, bey dem Willeram lifno, im 
Hieverf, life. Es ift, fo wie fliſtern, ‚ohne Zweifel eine Rad 
ahmung des Schalfes, welchen ‘cin leiſe Redender verurfacht. 
Kaifersberg gebrancht lienen für zifgeln, fliſtern. Es fcheinet 
daher mit laß, los, Iaufogen, dem Schwed. Lifa, Mufe, 
Kube, Franz. Loifir, Engl, Leiflure, dem Dän. Iys, bell, ar, 
Licht, Life, mildern, und dem alten Deutfihen leis, tief: 

Zürwahr ine feyd ein theurer Man 
Geſchickt zu ſtechen hoch und leyß, Theuerd. Kap. 18, 
unt eine zufaͤllige Abnlichkeit im Klange zu haben. 

Der Leifetester, des—s, plur.ut nom. fing. ein nur im figür. 


lichen Verſtande übliches Wort, fo wohl einen Spion, Horcher ‘ 


zu bezeichnen, als auch jemanden, der aus Menſchenfurcht und 
tinzeitiger Gefälligkeit die Wahrheit gurüd hält, einen ſtrafbar 
gelinden Prediger u. ſ. fi 


Mer Leifibügel, des — 8, plur, ut nom, fing. an den Rüſt⸗ 
wagen, ein breiter eiferner Bügel mit zwey Ningen , in deren 
seinem die Leifte und indem andern die Runge ſteckt, die Wa⸗ 
genleiter daran zu hädgen, und. welcher auch die Wiede genannt 
wWird, wenn er bloß von einer jungen Weide geflochten ift. 


Die Leifte, plur. die —n, in einigen Öegenden auch der Leifk, 
des — en, plur. die— en, oder der Leiten, des — s, plur. 
ut nom, fing. Diminut. das Leiftchen, Oberdeutſch Leiftlein, 
ein Wert, welches nur noch in einigen Fällen üblich iſt, einen 


Quere über zwey Breter befeftiget wird, fie zufammen zu halten, - 


genannt. Im mittleren ateine ift Lilta terrae ein I 
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— and nach Berhätenif feiner Länge Ans oder Fön 
‚ Körper zu bezeichnen, » 

x, Zu weiterer RG 1) Einen —— nah Le 
hältniß feiner Länge dünnen Körper. So ifi anden Rüfiwagen 
‚bie Zeifte, Stämmleiite oder dag Leiſtenholz, ein langes 
unten gerades, oben ader gekrümmtes rundliches Holz, unten 
mit einem Ringe, vermitseljt deſſen es hinter der Lünfe an die 
Achſe geſteckt wird, Das obzre Ende ift fpigig und — 
einen Ring des Leiftbügels. Sie dlenet bey Laſtwagen die Lei⸗ 
tern zu tragen, damit nicht die ganze Lafk auf den Rungen allein 
vube. Die Sperrleifte iſt ein horizontales an beyden — F 
‚mit Aingen verſehenes Holz, welches die Leitern aus. einander 

hält. Hierher gehöret auch das wmitelere Latein. Licia, rang. 4 
Lice, tal, Lizza, Liccia, ein Pfahl, eine Pallifade, und 
„Liciae, $ran;. Lices, Schranfen, und andere — 

mehr. Die leilten des helmes bey dem Stryker fi 

Stangen zu feyn, welche das gisterförmige Vifier aus 

2) Einen langen ſchmalen Körper, oder einen folchen Theil eines $ 
Körpers. Ka diefem Verflande iſt die Leifte oder Uuerleifte ” 
bey den Holzarbeitern ein langes ſchmales Holz, welches in die 






* 


oder auch über ein Bret, das Werfen gu verhindern, Riederf 
Blafpe, Engl. Clalp. Die breiten Säume, ingleichen die Bor⸗ 4 
„ten an den Kleidern wurden chedem häufig Ceiſten genannt, und 
an einigen Orten führen fie diefen Nahen noch. Goldene h 
Leiften, goldene Borten, in Kleid mit Leiften verbrämen, Be 
mit Vorten. Der grobe Rand oder angefchrotene Saumanden- 
Tüchern führer bey den Tuchmachern noch den Nahmen der Leiſte — 
oder Sahlleiſte 7 dagegen er von andern die Anfhrote, das 
Schrot, das Zertelende, und im Niederf. die Enge, Sulfegge 
geuannt wird; im mitelern Lat. Lita. Ja ehedem vurde ein 
jeder Rand, Rabm oder Saum eine Leite, Niederſ. ‚Lifte, ge⸗ 
rannt, in welcher Bedeutung diefes Wort mit dem Dänifchen 
Lite, Schwed, Angelf. und Engl. Lift, Franz. Le, Lez und 
Lifiere, $innländ. Liewe, überein kommt, und, obgleich 
ohne Grund, von einigen von unferm lege, Gtiech Road, 
abgeleitet worden. Bey den Buhdrudern werden fange und 
nach Verhältnif ſchmale Stöde, oder in Holz gefnittene Figue - | 
ven, Leiten, und, fo fera fie für das Ende eines Buches oder 
Asfchuitres beſtimmt find, Schlußleiten oder —*— Leiſten 
— 
3 


x —— 
les Stück Landes oder Feldes, im Böhmifchen Li 
an einer Pflanze, vermuthlich zunächft ein folches ——— 
les Blatt, und im Schwed. La, Lad, ein Schleyer, eine Binde, 
——— Land. 
In engerer Bedeutung. 1) Mit dem Nebenbegriffe dee 
— lange ſchmale erhabene Theile eines Körpers, 
Vergleichen zur, Zierde dienende Einfaffungen, fo wohl in dee 
Mitte als. am Rande eines Körpers, führen fehr Häufig den Nah⸗ 
men der Leiften; Engl, ‚Ledge, Pohln Likwa. Und folle 
eine Leifte umher machen (um den Zifch) einer Hand breit 
bsh, und einen güldenen Rranz um die Leifte ber, 
2 Mof. 25,25; Kap.37,12,14. Ss war aber das Geftüble 
alfo gemacht, daß es Seiten harte zwiſchen den Leiften, 
‚ı Kön.7,28,29,35, In den Sänlenordnuugen und daher ent⸗ 
lehnten Sauzieratben. bekommen diefe Leiften nach Maßgebung 
ihrer runden oder — Erhabenheit, Größe u. f.f. allerley 
beföndere Nahmen. den Pferden wird der erhabene Theil 
des bintern ——— welcher ſich im Gehen dem Bauche näbert, 
fo wohl die große Maus oder der große Muskel, als auch die 
Leifte ober der Leift genannt. In einem endefn Berftande if 


die Leite oder Ser Leift eine Krankbeit des Pferdefußes, wenn 
- die 


= 





} 


"werden, ander 


Re. et... cA 
r n Gr2an Dar f 4 « 
die Muskel an dem obern Rande des Hufbeines zu Knorpeln 
Site wohl der Vorder» als Hinterfüpe, welche | 

das Pferd oft lahm macht. Kinem Pferde wächſet der Lei, 
wenn es diefe Krantheis bekommt. Da diefeibe im Franz. la 
Forme genannt wird, ſo muß entweder die Franz. Ronenmung 
aus einer Berwechfelung diejes Wortes mit dem folgenden Leifien 


entftanden ſeyn, oder es iſt auch der Deütfche Rahme ſelbſt nichts 


des die Leifte, 
des Fußes in die Erde, 


weiter als eine Figur des folgenden Wortes. Indeffen werden 
in einigen Oberdeutfchen Gegenden alle harte Schwielen an den 
Händen oder Füßen Leiften, Ital. Lifte callofe genannt,- 


2) Mit dem Nebenbegriffe der Vertiefung, lange ſchmale Ver⸗ 


tiefungen. Dahin gehören die goblleiften, Kehlleiſten oder 
Boblkehlen, eingebogene Rinnen zur Zierde an oder um einen 
Körper. Das Geleife, oder die dem Wege von dem Rade-eine 
gedrückte tiefe Spur, beißt in vielen Gegenden Oberdeutſchlan⸗ 
Forläf iſt im Angelf. die Spur, der Eiadruck 
Die tiefen Rinnen an dem menſchlichen 
Unterleibe nach den Schamtheilen zu find im gemeinen Leben» 
anter dem Rahmen der Leiften befannt,. daher die dünne Seite 
des Unterleibes, die Weiche, auch wohl in weiterer Bedeutung: 


die Leifte genannt wird. S. Leiſtenbruch. 


ein Einfchiebfel nieſelnder Mundarten. 


Anm. Aus allein er hellet, daß der Begriff der Länge und 
Dünne oder Schmäle in diefem Worte der herrſchende iff, und: 
daß es allem Anſehen nach zu dem Gefchlechte der Wörter Latte, 
Laden, lang, Lebne, fo fern es eine Lünſe bedeutet n. a. m.- 
geböret. S und t gehen, wie befanntift, ſehr häufig in einans 
der über, und das n iſt in fehr vielen Fällen nichts andres, als 
©. auch Life. 


Der Leiften, des— $, plur. ut ndm, fing. ein Wort, welches: 


ehedem, -ı) * die Geftalt eines Dinges überhaupt, und die vers 
Hältmigmäfige Geftalt,, die Taille beſonders, bedeutete; von 
welcher im Hochdeutfchen veralteten Bedeutung Friſch folgende 
Beyſpiele anführet. Mattheſius ſagt von einem geforinten Glaſe, 
daß es; feinen geformten Ceiſt oder Proportion habe. — 
Ein Spaniſches Roß, ob es gleich klein von Leiſt, iſt es: 
doch adelich von Geftele, Kraus im Geftüttgarten. 2) In 
engerer Bedentung, eine Form, ein Muſter, an Vorbild. Sin 
Pfarren foll ein Bildner und Leif fin zu Leben ſinen Unter=- 


. tbanen, Leo Jud bey dem Friſch. Auch in diefer Bedeutung iſt 


es bis auf einige wenige Fälle veraltet. Bey den boden Ofen 
wird die vertiefte Form, worin bey dem Abftechen die Gang: 
geforing wird, noch der Leiften genannt. Am befanntefen iſt 
es von der. hölzernen Form des untern Fußes, über und nach 
welcher die Schuhmacher die Schuhe verfersigen ; der Leiftene 
oder Schuhleifien. Ben Schuh über den Leift;n ſchlagen. 
Alle diefe Leute Ind uber Einen Leiten geſchlagen, figürlich, 
fie find alle von Einer Denfungsart.- Aue Leute über Zinen: 
Zeifien ſchlagen, fie auf einerley Art behantelt, oder nad 
einer andern eben fo niedrigen Figur, ſie über Einen Kamm 


>. fieren.. 


Anm. In diefer legten Bedeutung im Engl. Laſt, im Hols 
Yänd. und Riederf. Leeſt, im Anaetf, Dän. und Schmed. Läft, 
im Böhm. Lilta,. Die Abſtammung if noch ungewiß. So fern: 
es. die Form eines Fußes bedeutet, feiten einige e8 von dem: 
Angelf.. Läft, die Fuffohfe, und dem Ulpbilaniſchen lailtjan, 
geben, ber, Alfein, da es ehedem unſtreitig eine jede Form ‚ein 
jedes. Mufter bezeichnet hat, fo läſſet Wächter: es von dem ver⸗ 
alteten leiten, nach ahmen, abſtammen; eine fbleitung, welche 


allen Beyfall verdiente, wenn nur dieſes Zeitwort ſelbſt erwies 


2 


x 


‚ fen.wäre,. S. indeſſen Lirßpfind und Lit, 


Leiften, verbireg. act. ı) Bey den Webern, die Leiſte 


..  ader Sahlleiſte an ein Tuch weiin, ©, Kaße 1,2). : 2),Dep. 


Ss 


2. 


* 
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den Fuhrleuten, die Leitern eines Rüftwagens leiſten, fo au 
die Leifte hängen, S. Leifte 1.3). 

. Leiften, ‚verb. reg. act. welches chedem überhaupt, thun, 
eine Veränderung hervor bringen , bedeuten zu haben ſcheinet. 
Noch wurd es fto leifte diu [chone des ich fi bete, Rein 
mar der Alte, Jetzt gebraucht man es nur noch für bewerkſtelli⸗ 
gen, durch die That wirklich machen. Leiften, was man vex 
fprochen bat, welche R. A. doch im Hochdeꝛu ſchen wenig auche.- 
gehöret wird, fo wie die: ich babe es verſprochen, aber. ich. 
Kann es nicht leiſten, d. i. nicht ——— Der Mens 
ſchenfreund beſtrebt ſich nicht nur, andern dasjenige zu 
leiſten, was das Geſetz buchftablich beftehlt, uns alfa gerecht 
zu feyn, u.ff. Gel. Bann ich zweifeln, dag ich dem, für 
den mein Gerz in mir fpricht, insbefondere das leiſten ſoll, 
was ich miv nach den Regeln der Billigkeit von ibm wünz 


ſche und verſpreche? ebend. Beſonders nit einigen Hauptwör⸗ 


tern, doch nur mit ſolchen, welche die Verbindung mit diefem. 
Beitworte bereits hergebracht haben, denn willtührlich läſſet fich 
daffelbe nicht gebrauchen. Dem Landesherzen die Huldigung,. 
feinen Obern den. fhuldigen Gehorfam, einem Befeble Solge: 
Teiften. Einem nützliche Dienſte leiften , ibm Echug, Sulfe, 
bulflihe Sandreihung leiften. Die Gewähr für etwas 
leiften, Bürgſchaft, Sicherheit Teiften. Sinem die fehuldige 
Pflicht leiſten, ı Cor. 7, 3. Wideyftand leiften, fi wider 
ſetzen. &inem Geſellſchaft leiſten. Chriſtus hat für uns die 
vollkommenſte Genugthuung geleiſtet. Hingegen wird man 
jetzt nicht gern mehr ſagen, fein verſprechen leiſten, einem. 
allerley Gefalligkeiten leiſten, fein Gelilbd leiſton, 3Cfr. 4, 46. 
In engerer Bedeutung gebrauchte mar es ebedem ſebr häufig für, 


fich als Zürge oder Geißel perfönlich ſtellen, wo denn auch die 


Leiſtung dieſe perſönliche Stellung, das Einlager, der Eins 
rt war. 
ſich fleBen, die Bürgfchaft vollziehen... 

Daher die Leitung, in den obigen Fällen, — 

Anm. Schon bey dem Ottfried und Notker Teiflen, im Ars- 
gelf.laellan, im Niederf. Löften, alle in der Bedeutung des 
Latein.praefare. Die Abftammung iſt ungewiß. Die Endung‘ 
—ten Fann eine.Sntenfion bedeuten ;,aber.es-ift auch möglich, daß. 
das t zum Stammegeböret:\ Vielleicht kommt es von löfen her, 
fi von einer Verbindlichkeit. durch die. That ſelbſt los machen, 
obgleich Teifien einen weitern Umfang der. Bedeutung hat; viels- 
keit von Leife, Leife, die Spur, das Geleiſe, bey dem Ülphi⸗ 
las ift laiftgan geben, auf dem Fuße nachgeben; vieleicht auch 
von Los, fo: fern. es. chedem die Vergeltung, den Lohn übers. 
daupt bedeutete. 


Der Leiftenbruch, des — es, plur. die— Brüche, in einigem: 


Gegenden, ein Bruch (Hernia) in demjenigen Theile des menfchr- - 
lichen Unterleibes, weicher die Leifte genannt waͤd; der Weichen-— 
bruch, Buborocele, Hernia inguinalis, ©. Leiſte 2.2). 


Der Leiſtenhobel/ des —s, plur.utnom, fing. bey den Holze 


arbeitern, ein Hobel, allerley Leiten damit zu verfertioen. 


Die Leiftenhode, plur. die — m eine dritte überzäbliae- Hode 


welche ſich zuweilen in der. Leiſte oder. Weiche eines. Menjhem 
befindet. j 


Das Leiſtenholz, See—es, plür. die — holzer, S. Leiſte 


Der Leiſtenſchneider, des — s, plur,utnom, fing. ein un⸗ 


züuftiger Handwerker, weldher-die Leiſten für die Shuhmacher 
verfersigetz.. ©, der: Leiften.. A 


Der Leitarm, des — es, plur: die — e, in dem Berofane,, 


diejenige Kunftftange, welche inden Schacht nicht ſentrecht nier 
der, fondern quer hiuein gehet. Vielleicht weil fie die übrigen 
Dmmumm. 2: s . Sunfiffane 


Der Bürge foll leiſten mit. einem Pferde, & i. 
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Kunſtſtangen nach den andern Ort ui feitee oder meifet, Siehe 


Ceitſtämpel. 
Das Leitband, des—es, plur. bien — bänder, ein breites 
Band, "Rinder, welche no nicht geben fönnen, daran zu leiten; 


das Sührband, Bängelband, der Laufsaum, Biebexf, mie 


Ausftoßung des t, Leeband. 
1.Die Leite, plur. die —n, ein nur in einigen Gehenden übli⸗ 


ches Wort, ein langes. nicht gar weites Faß zu bezeichnen, wel⸗ 


bes anſtatt des Spundes eine große Dffnung hat, Fifche damit 
auf einem Wagen zu verführen, die Weinbeeren aus dem Wein⸗ 
derge darin nach Hanfe zu fahren, u.f.f. Im Oberdeutſchen 
die Laite, in Franken die Cegte. "Der Begriff des hohlen Haus 
mes feheinet der herefchende zu feyn, da es denn zu Lade und 
den damit verwandten Wörtern gehören würde, ©. daſſelbe. Im 
Schwed. iſt Lada eine Scheuer, 

. Die Leite, plur, die—n, ein in den gemeinen Mundarten, 
befonders Oberdeutſchlandes, fehr befanntes Wort, die fanft abs 
Hängige Seite eines Berges oder Hügels zu bezeichnen, wo es 
auch wohl die Leiten lautet, Unden für an des pergs leyten, 

Theuerd. Kap. 36. Die Bufchleite, eine mit Buſchholz be⸗ 

wachſene Bergſeite. Die Hageleite, Holzleite, Walsleite, 

wenn fie mit hochſtämmigem Holze bewachfen ift, Die Som: 


merleite, die mittägige Bergſeite, im Gegenfaße der Winters 


feite, der mitternächtigen. In weiterer Bedeutung wird auch 
wohl ein fanfter abhängiger Berg oder Hügel ſelbſt eine Leite 
genannt. 

Anm. Im Schwed. Lid. Wohl nicht unmittelbar aus dem 
2at. Latus. Der ſanfte Abhang oder die Nichtung nach der 
Tiefe bin, ift’fo wohl in diefem Worte, ‚als auchin dem an alte 
dern Orten dafür üblichen Lebne, der Stammbegriff. S.dag 
folgende Zeitwort Leiten und das Beywort Lege. Lege, Nice 
drig, Lehne und Leite find une in den Ableitungslauten uns 
terfchieden, 


Leiten, verb, reg: welches feinem ganzen Umfange nach in einer ° 


doppelten Bedentung vorkommt, 

L. *Als ein Neutrum, für gehen ; eine im Hochdeutfchen längft 
veraltete Bedeutung, von welcher ſich aber noch fehr häufige 
Spuren finden. Im Jfidor ift arliudan hinaus gehen, und bey 
dem Kero Kalidan weggehen. 

Sid er’nanthar uberuuant, 

Ioh leitta in ander artland; 
nachdem er ihn überwunden hatte, und in ein anderes Land ges 
zogen war, Ottfried B. 5, Kap. 4, V. 103; wo es in Schilters 
Ausgabe, wie auch Ihre beinerket, irrig duch ducebat überfegt 
iſt. Lieſs der Heidine man obar filidan, ließ die heidniſchen 
Soldaten über fie hingehen, in dem alten Gedichte aufden König 
Ludwig. Das alte Gothifcheleithan, Augelf. lithan, Schwed, 
lida, Isländ, leita, „Holländ, Iyden, bedeuten gleichfals chen, 
wohin auch das Griech. Asakouazs, ich gebe, komme, und sAzuIe, 
ich komme, gehören. "Ju Miederſ. ift verleden noch für vers 
wichen, vergangen, von der Zeit üblich ; anderer zu geſchweigen. 

IE. Als Aetivum oder vielmehr Sactirivum, geben machen, 
di, die Richtung der Bewegung eines Gchenden - und. in weite 
ver Bedeutung die Richtung einer Bewegung, und zwar die 
ganze Bewegung hindurch, beftimmen. 

1, In mehr eigentlichen Verftande, Ein Kind am $Sühr« 
oder Leitbande leiten.‘ Einen Blinden bey der Sand leiten, 
Zemanden auf den rechten Weg leiten, mit der vierten Enz 
dung, Urfache ſeyn, daß er aufden rechten Weg fomme ; dager 
gen leite min auf rechter Bahn, Pf. 27, 21, ich bin bein 
Sort der dich Jeitet auf dem Wrge, den du gebeit, Ef. 48, ı7, 
mis des dritten, ſchon die Anweſenheit auf diefem Wege voraus 


‘die Spule leiten. 


Die [9 
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fen. Der Stern Teitete die Weifen aus d 
(S. Leitſtern) Einen Zund, einen Ochſen am Stricke leiten, 
(S. Leibund.) Das Waffer in das Thal, in einen Sarten 
leiten. Einen $luß um die Stadt leiten. Den Saden auf 
Bey den Jägern leitet der Habicht ein * 
Seldhuhn, wenn er es wegführet. Leiten ſetzt, wie Herr Stoſch 
bemerfet, feeylih voraus, daß derjenige, welcher ee 
diefer Zeitung bedürfe, weil er — nicht im 
zu gehen, odedden Weg zu finden. Allein es N 
in allen den Fällen gebrauchen, wo diefer Begriff 
und ich glaube, daß ſich die Fälle, wo man führen gebrau 
müffe, bloß durch die Übung zu erlernen find, weil fie | 
dem Eigenfinne des Gebrauches abfangen, So —— * 
Armee führen, eine Herde führen, einen Dieb 5 a 7 
führen , den Ochſen zur Schlachtbank führen, die T = 
bis an Sen Sauptwall führen, einem Binde die « 
ven u.f.f. In welchen und hundert andern Fällen das 
leiten nicht bergebracht iſt, obgleich in einigen fogar der 
des Feſthaltens zugegen ift, der doch dem Worte leiten ni — 
weſentlich anklebet Ehedem wurde es auchhäufig für geleiten 
und begleiten gebraucht; einen Reifenden leiten, ihn zur Sichere - 5 
beit begleiten, ihn gefeiten. Woraus zugleich der ebemablige 
weite Umfang diefes Zeitwortes erbeller, wovon der heutig e Ge⸗ 
brauch nur noch ein ſchwacher überreſt if — 
2. In mehr figürlichem Verſtande, die Richtung der Veran -⸗ 








derungen eines Dinges beſtimmen. Eines Gewiſſen leiten, oder 


führen. ine Intrigue leiten. Femanden zum Guten leis 
ten, wofür anleiten beunahe üblicher ift. Sich von jemant 

in allen Stücken leiten laſſen. Geborfam gegen die i 
gen Gottes, gegen die von ihm herrührende — — 

ver Veränderungen, welche auch die Führung genannt BR 
Kin Wort von einem andern berleiten, zeigen, glauben, daß 
es von deimfelben herſtamme, (S. Ableiten.) Alle feine Empfin⸗ 
dungen werden von Liebe geleitet. Ein dunkles Ge übldeer _ 
Gluck ſeligkeit leitete ihn. Der Trieb der Scham an — 
wird nur auf das außerliche der Sandlung — geleitet, Gell. 

So auch die Leitung. 

Anm. Ju der thatigen Bedeutung ſchon von des Kero Seiten 
an leitan, im Niederf. Teiden, im Angelf. lädden, läden, im 
Dän. lede, im Isländ. leida,im Schwed. leda, im Enat, to 
lead, bey den Krainerifchen' Wenden Jadam, ich leite. Zu den 
Ahndercen dieſes alten Wortes gehöret vornehmlich das im Hoch⸗ 
deutfchen gleichfalls veraltete Leit, Leige, der Weg, die Reife, 
Holänd. Ley, Schwed. Led, Angelf. Late, Isländ. Leid, 
wovon Geleit noch häufig im Tpeuerdanke vorfommt, Auf ein 
pös geleyt har der Knecht euch geführt, Kap, 20. Das 
Geleyt was fcharpf, ſtickel an all bab, Kap, 40 dere F 
dieſes Wort mit lege, niedrig, tief, und Lehne und Leite, der 
Adbang, Eines Geſchlechtes ſeyn; es kann aber auch feinen 
Urſprung der unmittelbaren Nachahmung des Schalles eines Ge⸗ 


benden zu danken haben, ©. Kiiht, Geleiſe, 2. Leite, Glei- 
ten u. ſ. f. 


Der Leiter,öes —s, plur.ut nom, fing. Zänin. die Leiter 
rinn, von dem Seitworte leiten, eine Perſon, weiche eine an- 
Die Leiter diefes Volks find Derfübrer, und die - 


dere leitet, 
fish leiten laffen, find verlobren, Ef. 9, 16. 
ud blinse Leiter, Matıh. 15.14. Webe euch verblendere 
Leiter, Kap. 23,16. Und vermiffefi dich sufeyn ein Leiten 
der Blinden, Nöm.2,ı9. Im Iſidor Lididh, bep dem Dit» 
fried Leitir, bey dem Stryker Laiter. 

er, plur. die —n, Diminuf, das Ceiterchen Oberb. 


Keiterlein. } 
» Eigenilihe 


* 


Sie ſind blind 












u 


2025 Bei 


* Eigentlich, ein bewegliches Werkzeug, welches auf zwey 
fenkrechten Stangen mit dazwifchen befindlichen horizontalen 


Sproffen beftcher, vermittelt deffelben in die Söhe zu fleigen, _ 


Kine Leiter an die Mauer legen, oder lehnen, zum Hinan- 
- feigen. Auf die Leiter eigen. Die Leiter hinauf oder 
dinan fleigen. Eine Stadt, den Wallmit Leitern beiteigen, 
- germittelft-derfelben. (S. Sturmleiter, -Seuerleicer, Baum: 
leiter, Gartenleiter u. f.f). Die Strickleiter, ein folches 
ganz aus Striden beſtehendes Werkzeug. Die Beweglichkeit, 
und die ſtatt der Stufen im der Leiter. befindlichen Sproffen 
unterfcheiden fie von einer Treppe. Indeſſen gibt es auch trag» 


bare Werkzeuge diefer Art, welche mit Stufen verfehen find, 


und doch Leitern heißen; dergleichen 3. B. die Bücherleitern 
find, daher die Beweglichkeit oder Tragbarkeit das Unterſchei⸗ 
dungsmerkmahl zu feyn fcheinet, Im Bergbaue werden die 
geitern Sahrten genaunt. 


2. Figürlich, wegen einiger Ahnlichkeit in der Geſtalt. 1) Die. 


Leitern an einem Bauerwagen, die Wagenleitern, welche zu 
benden Seiten des Wagens horizontal auf den Achfen Liegen und 
fih an die Rungen, und bey den Rüſtwagen auch an die Stämme 
leiften lehnen, dienen, die Dinge, welche man auf den Wagen 


ladet, zu halten. 2) Die Leiter bey der Tortur, iſt ein einer 


Leiter ähnliches Werkzeug der Folter, aufwelchesder Inquifit 
mit rückwärts gebundenen Händen ausgedehner wird. 
Inquifiten auf die Leiter ziehen oder ſpannenn. (©. Solter.) 
3) Die Schrortleiter, welche auch nur die Leiter ſchlechthin 
beißt, beſtehet aus zwey horizontalen ſtarken Bäumen, welche an 
den Enden und zuweilen auch in der Mitte durch Querhölzer 
befeftiget find, volle Fäffer darauf in den Keller gleiten zu laſſen. 
4) Die Gradleiter an den Thermometern, Barometern u. f. f. 
die mit kurzen Querſtrichen angedenteten und mit Zahlen verſehe⸗ 
nen Grade nach dem Latein, Scala. 
den einfache fpiegelicht oder vieredig geſtrickte Garne Leitern 
genannt. Die Laufleitern oder Stedleitern find ſolche niedrige 
Garne, welche zum Abtwehren der Feldhühner vor die Tücher 
geſteckt werden. (5. auch Geleiter.) 6) Die Leiter in der 
Mühle, dasjenige Giräft, worin der Rumpf ſtehet, und an 
welchem auch die Winde befindlich ift. \ 

Anm. In der erſten eigentlichen Bedeutung bey dem Notker 
Leitero, im Schwabenfp. der Laiter, im Riederf. Ledder, im 
Holländ. Ladder, im Engl, Ladder, im pohln Letra. Esik 
allem Anſehen nach von leiten, fo fern e3 im Neutro ebedem 
gehen bedeutete, gebildet, ein Wertzeug zu bezeichnen, vermit- 
teift deffen man in die Höhe gebet, oder fleiget. Da es bey 
dem Kero mit vorgefeßten Hauchlaute audy Hleitar und im An- 
self. Hläddr lautet, fo erhellet daraus die Verwandtſchaft mit 
unferni Klettern, S. diefes Wort. 

Der Zeiterbaum, des —es, plur. die — baume, die ftarfen 
Seitenftaugen oder Bäume an einer Leiter, zwifchen welchen 
ſich die Sproffen befinden , die Leitertange, Riederſ. Ledder— 
balken; bey dem Kero Hleitarpauw. 

Die Leiterſproſſe, plur. die — n, die Sproſſen an einer Leiter, 
Die Leitertonne, plur. die —n, bey den Kürfhnern, eine 
zwiſchen zwey Bäumen oder Bohlen, welche die Geſtalt einer 
Leiter Haben, hocizontal aufgchängte Tonne, welche überall nit 
langen hoſz rnen Nägeln ausgefchlagen iſt, die Felle darin mit 
heißem Sande zu trocknen. 
Der Leiterwagen, des— 8, plur. utnom.ling. ein auf den 
- Seiten mit Leitern verfehener gemeiner Wagen. 
Der Leitfaden, des — s, plur. die — faden, eine fijlirliche 
Benennung eines Dinges, vermittelft deffen man fich in feinem 
‚Derpalten beftimmen oder leiten läge. Die Figur ſtammet aus 


Den: ' 


5) Ben den Fägern wer⸗ 


Die Linde, plur. die —n, Diminut. das Lendchen. 
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der Griechifhen Mothologie her, von dem Theſeus, welcher ſich 
vermittelſt eines Knäuel Garnes aus dem Labyrinthe half. 

Das Leitfeuer, des— 8, plur. ut nom. fing. it der Feuer⸗ 
werlskunſt, brennbare in eine lange Linie angebrachte Praterias 
lien, in eine fange Linie geſtrenetes Schießpulver, das Feuer 
damit ameinen entfernten Ort zu leiten ; das Lauffeuer. | 

Der Leithammel, des — s, plur, die —hänmel, in der Land⸗ 

wirthſchaft, ein, abgerichteter, aemeiniglich mit einer Glocke 
perfehener Hammel, welcher vor der ganzen Herde bergehet, dem 
Schäfer’oder deffen Hunde auf den erſten Wink folget, und das 
ducch die ganze Herde leiter; Niederf. Bellhammel, Holländ. 
Bellhame!, Belleman, von der Belle, 8.1. Glocke oder Schelle, 
Franz. Clocheman, ©. Bellkammel. 

Der Leithund, des — es, plur. die — e, Fämin. die Leichüh- 
dinn, in der Jägerey, ein Jagdhund, welcher von dem Jäger 
beftändig am Hängefeil geleitet wird, das Wild vermittelt der 
Fährte auszuforfihen und zu beftätigen, und dadurch gleichfam 
den Fäger auf die Fährte des Hirfches zu leiten, Et iſt dee 
vornehmſte Hund in der Jägerey, und die ganze Stüße der 
Kunft des Jägers, Im mittlern Lat, Canis ductor, im Schwa« 
benfp. Laithund, in den alten Baierifchen Gefegen Leitihunt. 
Ben den Jägern führer der Leithund gemeiniglich den eigenthüme 
lichen Rahmen Waldmann, fo ivie die Hündinn Waldinn und 
Hela genannt wird, x \ 

Der Leitnagel, des —s, plur. die — nägel, im Vergbaue, 
ein Hagel in dem fo genannten Hunde, unten zwiſchen den zwey 
ordern Nägeln, welcher den Hund gleichfam leitet, daß er nicht 
von der Spur oder dem Geftänge abweichen Fan. 

Das Leitfeil, des — es, plur.die—e, ein Seil, die Pferde 
vordem Wagen damit zuleiten oder zu lenken; das Lenfieil, 

Der Leitsmann, ©. Geleitsmann, ; 

Der Leitftämpel, des—s, plur. ut nom. fing: im Bergbaue 
“an den Kunft- und Stredengeffängen, ein Stämpel, welcher 
vermittelft zweyer nach der jedesmahligen Krümme eingerichtes 
ten Armedas Feldgeſtänge bey Krümmen gleichfam leiter. 

Der Leitftörn, des — es, plur. die —e, ein Stern, fo fern 
er Reifende oder Schiffer Teiter, ihnen zur Erkenntniß und Eine 
richtung ihres Weges dienet; in welchem Verſtande der Nord» 
fern oder nördliche Polarftern fchon feit langer Zeit unter die⸗ 
ſem Nahmen befannt ift. Auch figürlich. 

Lin Leitern Liche bedurftger Künſte, 
‚Lin junger Metapbyficus, Haged, 
Fauchzt ihe volker, Fomme ihr geiden,, 

s Betet euven Leitfteen an, Günth. 

Das Leitüch, des — es, plur. die — tucher in einigemrgene 
den fo viel als Leilaken, d. i. Betttuch, ©. Leilafen. 

Das Leitzeug, des — es, plur. inuf. in der Naturlehre und 
Ehpmie, ein Körper, vermictelft deffen man einem Dinge einen 
ändern Körper zuführet, oder gewiſſe Theile von demſelben abe 
foxdert; Meultruum, Vehiculum. Das Waffer it das all- 
gemeine Leitzeug der zur Nahrung uns zum Wachsthume 
nothigen Beſtandtheile. 


— Leon, eine Ableitungsſylbe, Zeitwörter damit von andern Zeit⸗ 


wörtern fo wohl als Hauptwörtern zu bilden, welches vermittelft 
einer Zıfammenziehung aus — elen oder — eln entftanden ift. 
S. — Ein. Man muß indeffen diefe Sylbe nicht mit denjenie 
gen Zeitwörteen auf — len verwechfeln, in welchen dasI zum 
Sianıne gehöret, daher daſelbſt bloß die Endung —en Statt 
findet, dergleichen boblen, hehlen, Spulen und andere mehr find, 
1) Die 
obere Fläche der hinterſten Theile des Schmerbauches. über der 
Hüfte und dem Gefäße, weichen Theil man bey heftigen Arbeiten 

Vummmm 3 oder 
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- der (Lasten —— mit einem breiten Gurie zu · um geben 
pfleit, um fich die Arbeit zu erleichtern. . Von Sen-Lenden bis 
ga die Hüften, 2 Moſ. 28, 42. Um die Lenden gegürtes 
feyn, Kap. 12, 11. 2) In weiterer. Bedeutung wird die Hüfte, 
ja das ganze Diebein im gemeinen Leben ſehr Häufig die Lende 
genannt, 
den obern Theilen der intern Füße lahın if, S. Lendenlahm. 

Ham. Bey dem Kero, der es aber auch für Nieve gebraucht, 


Lenti, bey dem Raban Maurus Lendi, im Iſidor Laendi, im: 
Micderf. Lende,imDän. Lind, im Schwed. Länd, im ‘stand, 
und. Angelf. Lend, im Finnländ, Kandet, im Wallif.Liwyn. 
Es ſcheinet eigentlich die Seite izu bedeuten, da es denn, mit - 


dem Latein, Latus Eines Öefchlechtes feyn würde; das n ift in 


mehrern Fällen ein Erbtheil niefelnder Hunderten. Im Böh⸗ 


mijchen beißt daher die Sende nur Ledwi, und bey den Kraines: 
rifchen Wenden Ladja. Ja felbft in alten Dberdeutfchen Bibel⸗ 
überfegungen. werden die Nieren Lewte, Leute genannt. Andere 
Sprachen und Mundarten haben ſtatt des d einen Gaumen oder 
Sifehlaut, wiedas im gemeinen Leben vielge Gegenden übliche 
Lane, Slanfe, die. Seite am Unter» oder Hinterleibe des thiee 


riſchen Körpers, bey dem Nero Lancho, das Franz. Longe,. 


ein Longia,. Lonza, Engl. Loyn, Griech. Aayav ;allein 


der Bedeutung der Lende, wie das Latein. Lumbus, nad wel⸗ 


chem die Lende im Iſidor auch Lumlo heißt, 
Linden, fid wenden, ©. Landen, Anm. 


Die Lendenader, plur.die—n, in der Anatomie, ein Rahme 


verfhiedener Adern, welche Äfte der Hohlader find, und über 
die Lenden hingehen, Venae lumbares, 

Der Lendenbraten, drs— s,: plur.ut nom. fing. diejenigen: 
langen und fchmalen Stüglein Sleifch,. welche luwendig an dem 
Rückgrathe des gefehlachteren Viehes in den Gegenden der Lenden 
über. den Hüften und Nieren heraus gefchnitten-, und gebraten 
werden ;:in einigen Gegenden der Mehrbraten Bey dem Kind» 


viehe iſt der Lendenbratender untere Theil des Rückgrathes mit: 
dern daran befindlichen Fleiſche, welcher gleichfalls als ein Braten | 
Raban Manrus nenner in: der Mitte des 


zugerichtet wird, 
achten Jahrhnudertes die Nieren Lendibraton, 


Ber Tendengries, des — es, plur. car. Gries, d.i. grobförs- 
niser Sand, ſo fern er fich in der Gegend der Lenden und beſon⸗ 


ders in den Rieren der thieriſchen Körper erzeuget, Nierengries. 


Der Lendenknochen, des—s, plur. ut nom, fing. ben eintgen- 


ein Rahme des Züftknochens; S. diefes Wort, und Lende 2. 

Die Lindenkrantheit, plur. inuf. ein Rahme, welchen die 
Engliſche Krankheit zuweilen führet 
Auch. die Lenden, d.i. die Hüften, angreift, 


Lindenlabm, adj.et adv. lahm in der Gegend der Lenden d. ..- 


an den Hüften, hüftenlahm, (S. dieſes Wort) Niederf, len— 
Senlaam und Iaamlenned, lurrenlaam, von RE, der Schene 
Kl, Hüftknochen, 

Der Eindenfehmers, des — ens plur. — ein Schmerz 
im den Lendenmuskeln, welcher von einer fcorbutifchen Schärfe 
berrüdret , welche ſich dafelbjt gefegt bat; Lumbago-, das 
Lindenweh, 
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Kin Thier. fchleppe die Lenden nad), ‚wenn es au 


weil fie unter andern‘ 


—* 


Linken, verb. reg.act, 3, * Eigentlidh, einen! langen ober auch 
einen mir Gliedern oder Gelenken vrrfehenen Körper biegen, oder 
auch ihmeine Richtung nach dirſer oder jener Seite geben; eine 
ungewöhnlich geiwordene Bedeutung, welche aber doch die erfie 
zu ſeyn fcheinet. Zuweilen fügt man noch, Men Börper len⸗ 
Ben und biegen Fönnen: wie man will. 2. In weiserer Ber 

deutung, die Richtung der Bewegung eines K I örpers uach die⸗ 
fer oder jener Seite beſtimmen, wo es — "von lang 
fplanfen Körpern üblich ift, oder auch, fo fern. Er Beh 






bet, Die Pferde lenken, vermittelſt des Zügels oder . Rei 

les, Das Pferd rechter Sand lenken, Den Wagen lenken. 

Die Deichſel des Wagens lenken, indem man fie die 
oder jener Geite bleget. Die Pferde halten wir — 


Das Schiff vermittelſt des Steuerruders lenfen, 

‚von dem Ufer Ienken, wofür in der Schifferfprache Heuen 
üblicher iſt. Figürlich fagt' man auch wohl, das ee 
gut, bey den Schiffern es feuert gur, wenn es ſich 
des Steuerruders gut lenfen oder regieren läffet, - 3.. 


daß fie. uns gehorchen, und lenken den ganzen Leid, — — 


) Sich rechter Sand, ſich linker Sand lenken, — 


gung nach dieſer Seite bin richten. Rede mit de 
Iſrael und fprich, daß fie fich herum Ienfen und. Ben lagern 
gegen dem (das) Thal zimoth, 2 Mof. 14,2. Gott befahl, 
ihnen im Traum, daß fie ih nicht follen- wieder zu — 
lenken, Math. 2, 12. Nach einer noch weitern Figur, von 
der Richtung anbeweglicher Dinge, ihrer Lage nach. Dafelbt 
lenket ſie (die Gränze) fih herum gegen dem (den) Aufgang 
m {cf Iof. 16,6. Und die Grenze lenke ſich «a 
des Meeres, 4 Moſ. 34,27, 2) Die Richtung einer Berändes 
tung nach diefer oder jener Abficht beftimmen. Jemanden mir 
Dernunft lenken, feine Handlungen, feine Neigungen , feine. 
Entſchlie gungen durch vernünftige Vorftellungen beſtimmen. Gore 
lenkt die Herzen der Menfehen. „Der Menſch denfre, Bott 
lenfts. Jemanden nach feinem Gefallen lenken. 7% wußte 
die Sache ſo zu lenken, dag u. f. fe Bas Geſpräch auf 
etwas andres lenken. Den Tried der Schamröthe in Sen 


Kindern unrichtig lenken, Gell. Der Verkand muß mis 


feinen Einfihten die Steigungen des Willens‘ lenfen und - 
ordnen. Etwas Böfes zum Guten lenken , es fo mit- er 
Veränderungen verfnüpfen,. daf etwas Gutes erfolge: 

So auch die Lenfung.. 


Anm. Im Dän.länfe. Das: Schwed. a 3 


lich vermittelt der Gelenke verbinden,. von Länk,.das Gelenf, 
der Ring einer Kette... Bey unſern ältern Schrifeftellern kommt 
diefes Wort, fo viel id; weiß, nicht vor, wohl aber das ver⸗ 
wandte und in manchen Fällen gleichbedeutende lenden. Siehe 
Landen, Anm, @s fcheinet fo wohl ben Siege —— 
des Geſchlanken, als auch des Gelenken in fich zu vereinigen. 
©, Gelenk, Geſchlank, Schlingen, Schlängen u. ſ. f. 


Der Lenfriemen, des — s plur: ut: nom, fing, ein Riemen; E. 


die Pferde vor dem Wagen damit zu lenken; wenn sein Seil: 
iſt, das — 


' Der L} ndenftein, des — es, plur: die —e, ein Stein, wels Lentfam, — en, fr, adj.et adv. geigung Festigkeit be⸗ 


cher ſich in der Gegend der Lenden der thieriſchen Körver erzeu⸗ 
get; 
ben ſind, ©, dieſes Wort. 

Das Lendenweh, des—es; plur inuf, ) Siehe Lenden: 
fihmers.. 2) Auch dassüftweb, Malum ifchiadicum fonımt 
zuweilen unter dieſem Rahmen vor, ©. -diefes Wort, 

Der Löndenwirbel, des—s, plur.-ut:nom..fiag, die fünf 
Wir beibe ine des Ruckgrathes In der Gegeud dir Lenden 


der Nierenſtein, weil die Nieren der eigentliche Sig deſſel⸗ 


fitzend, ſich lenken zu laſſen, fo wohl in der weitern, als auch‘. 
zweyten figürlichen Bedeutung, doch nur von lebendigen Bet 
pfen. Ein Ionffames Pferd. Lin Ientfames Herz haben. 
So auch die. Lenkſamkeit. In der erſten eigentlichen Bedeutung 
iſt dafür gelenk üblich, 

Der Lenkſchämel, Ses—e, plur. ui'nom, fing. ar dem vor⸗ 
‚ dern Theile‘ eines gemeinen Wagens, ein auf dem Kunaftode bes 


weglides horizontales Holz, in welchem ſich die Aungen befinden, , 


was 


+ 


mung vermittelft eincs langen, ſchla ken Werkzeuges g ie 
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uud welches die — oder Wendung de Wagens eleichtertz 
der Wendeſchämel. ©. Schamel. 

Das Lenkfeil, des —ec, plur. die —e, ein Seit, die Bewer 
- gung eines Körpers damit zu lenken. Befonders ein Seil, das 
Sugeich damit zu Ienfen, ©, Lenkriemen.* 

1. Die Lönne, eine Art des Ahornes, ©, 1, die Lehne. - 
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2. Die Lenne, ein wildes Schwein weisen Befipledites, ſiehe 


2. die Lehne. 

Der Linz, des — es, plur. Sie —e, eine nur in der höhern 
und dichterifhen Schreibart der Sochdentſchen übliche Benens 
nung des Frühlinges. Das Waffer Tigris gebet im Lenzen 

» (Lenze) über, Sir, 24, 35. Wir eine ſchöne Kofe im Lenzen, 
Eenze,) Kap. 50, 8 

& fbön kann nie 
‚Die Flur im Cenze prangen, Weiße. 
Anm. Schon bey dem Notker ther Lenzen, welche Ober⸗ 


deutſche Form noch in der Deutfchen Bibel üblich ifl, im Hol⸗ 


länd, Lent, in der Schweiz mit vorgefegtem- Gaumenlaute 
Glenz, im Schweb. Hingegen ohne n und Zifchlaut Lading. 
Marſchall und Friſch Teiten es von lang ab, weil die Tage im 
Lenze anfangen länger zu werden, andere von Glanz, weil 
der April bey den Hebräern ans eben diefer Urfache Ar und bey 
den Chaldäern und Arabern Se heißt, beyde von Stamm: 
wörter, welche glänzen bedenten, 
man unſer Lenz von dem Oberdeutſchen leinen, aufthauen, lau 
werden, her, (5. dieſes Wort) Das Bey- und MEER len: 
zifep, welches Gleim gebraucht, 
; Singend wünſch ih auch 9 
Lenziſches vergnügen, 
iR ganz ungewöhnlich und wegen der Ableitungs tote iſch niedrig. 
Der Linzmonath, des — es, plur. die —e, eine ſchon von 
Early dam Großen berftammende Benennung des dritten Mor 
nathes im JZabte, welcher unter dem Nömifhen Rahmen des 
e Marzes noch am bekannteſten iſt, weil der Lenz oder Frühling 
in demſelben ſeinen Anfang nimmt. —* dem Raban Maurus 
Lengizinmanoth, 
Der Leopard, des—en, plur. — ©: Panther. 
2. Die Lecche, plur. die —n, ein Sangvogel, welcher an der 
hintern Zehe einen Tanzen Sporn hat, fich auf den Feldern auf- 
 Hältund feines angenehmen Geſanges wegen befannt ift, Alauda 
L. Siebe deldlerche, Sanglerche, Seidelerche, Saubellerche, 
Doppellerche u. f. fe Die Leipziger Lerchen, welche feine 


o Sreund, 


befondere Art ausmachen, ob fie gleich fleifchiger und fetter find , 
als in andern Gegenden, and nicht um Leipzig allein gefangen, 


fondern aus Thüringen, dem Wansfeldifchen, dem Saalkreife 
n. ſ. f. dahin gebracht werden, Die Lerchen ftreihen, wern 
fie im Herbſte in würmere Bänder ziehen. Die Lerchen freichen, 
fie mit Regen fangen; daher das Lerchenſtreichen. 

Anm. Im Niederſ. Lewerk, auch in einigen gemeinen Ober⸗ 
beutſchen Mundarten Leuwerf ‚im Holländ,. Lauwerik, im 
Angelf. Lawerce, Leferce, woraus fo wohl unfer Lerche, "als 
auch das Schwed, und Dän. Lärka und Lerfe, und das Engl. 
Lark, zuſammen gezogen zu ſeyn ſcheinen, wenn nicht jener 
Nahme vielmehr eine Ausdebnung des letztern iſt. Dem ſey wie 
ihm wolle, ſo ſcheinet der angenehme Geſang der Grund der 
ganzen Benennung zu ſeyn. Lerche ſtammet ohne Zweifel von 
dem alten Iaren, Taut werden, fingen, ab, (8. Lärm und 
Lehren,) fo wie Lauwer? feiner erften Hälfte nach zn unſerm Caut, 

oder dem Wallififchen Llef, die Stimme, geböret. Bon eben dies 
fem Laut flammer auch das Lat, oder vielmehr Galliſche 


Alauda ab, fo-wie Gallerita zu dem Gefchledhtedes Wortes _ 


Gall, gallen, zu gehören fpeineg, wenn es nicht vielmeht eine 


De mehrerm Rechte leitet ' 


Le 


Befondeee Benennung det Zäubellerhen if, vonGalera, Hatıker 
Helm. Im Walliſiſchen heißt Alarch, Elerch, der Schwan 
Lat. Olor, vermuihlich auch wegen des ihn fehon yon Alters 
ber angedichteten Gefanges. In einigen Gegenden iſt diefes 
Wort männlichen Geſchlechtes, der Lerch. 

2. Die Lerche, der Lerchenbaum, S. Lärche. 

Die Lirchenblume, plur. die —n, in einigen Gegenden, ein 
Dahme der Schlüffelbinme, vielleicht, weit fie blisher, wenn dir 
Lerchen im Frühlinge anfangen zu fingen, 

Der Lerchenfalk, des — en, plur. die — en, eine Art Feiner . 
Falten mit kurzen Flügeln, einem blauen Schnabel und lehm⸗ 
‚farbenen Fügen, mit welden man zu Pferde Lerchen fängt. 
Bey andern iſt der Baumfalt oder Weißbacke unter die ſem Nahe 
men bekaunnt. 

Der Lerchenfang, des —es, plur. inuf. der Fang der Lerchen, 

welcher, wenn er vermittelft eines Retzes oder des Barnes geſchie⸗ 
het, auch das Lerpenftreichen genannt wird. Angleichen die 
Zeit, wenn bie Lerchen am beften und hãufigſten gefangen 
werden. — 

Der Lerchenfanger, des —s, plur. ut nom. fing. eine Art 
kleiner Sperber, welcher nur auf are ſtößet; Schmerl, 
Sprinz. 

Das Lerchengarn, des — es, plur. — ‚eine Art Garne 
oder Netze, deren man ſich bey dem Lerchenfange bedienet; das 
Lerhenneg. Das ladhtgarn oder Nachtnetz und Blebrgarn 
oder Tagenrg find Arten derſelben. N 

Das Lerchenhaͤrz, S. Lärcbenhars. 

Die Eechenhaube, plur.die—n, ein kleines Garu an einer 
Stange in Geſtalt einer Haube, um die Lerchen, wenn fie fi 
vor dem Falken ducken, damit zu bedecken und zu fangen, 

Der Lecchenbird, des — cs, plur. die —e, ein Be 
Lerchen darauf zu fangen. 

Die Lerchenklaue, plur. die—n, in einigen Öegenden, ein 
Nahme der Kitterfporen, wegen der Ähnlichkeit der Blumen mig 
dem. Sporne einer Lerche. 
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Das Lerchennetz, des—es, plur. die —r, ©. Lecchengavn. 


Der Lerchenſchwamm, ©. Larchenſchwamm. 

Der Lircyenfplegel, des—s, plur. ut nom, fing. ‚dep den 
Bogelftellern, eine ovalrunde Raſchine auf einer Walze mit vers 

< fihiedenen Spiegeln, die Lerchen damit zu berücten und zu fangen, 


- Der Lirchenfpieß, des — es, plur. die—e, in den Küchen, 


fleine Spießchen von Holz oder Yrrtall, Lerchen und andere Fleine 
Vögel daran zu fpießen, und felbige an einen ordentlichen Brat ' 
ſpieß zu binden, um fie auf ſolche Art zu braten ; der vogelſpieß. 

Das Lerchenflreidyen, des—s, plur. inuf. ein aus den RA. 

Lerchen freichen und die Lerchen ſtreichen zufammen gezoges 
nes Wort, 1) Der Fang der Lerchen mit dein Lerchennetze, be⸗ 
fonders mit dem Klebegarne und Nachtuetze. 3) Das Streichen, 
di, das Anfommen und Fortziehen, der Lerchen. (S. Streichend 
An beyden Fällen auch der Lerchenſtrich. 

Der Lerchenwareen, des—s, plur.ut nom. finggein grün 
angefteichener Wagen, die bey dem Lerchenſtreichen gefangenen 
Lerchen darauf nah Haufe zu fuͤhren. 

Die Lernbegierde, plur. inuf, die Begierde etwas zu lernen. 
Daher lernbegierig. ©. Lehrbegierör und Lehrbegierig. 

Kernen, verb. reg. act. et neutr. welche. int iegreen Fade dae 
Hülfswort haben erfordert. Es kommt in doppelter Geſtalt vor. 

I, In mebr aetiver Bedeusuna, für lehren, in welchem Vers 
ſtande es in der anftändigen Schreib und Sprehart veralier iſt 
im gemeinen Leben aber noch häufig vorkommt, 

So wolt er im der vil zeigen : 
And lernen eine newe monier, Shenerd, Kap. 71. 
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Ich will RR Iernen, was ihr thun folfe, 2 Mof. 4,25; wo 


«Boch beffere Ausgaben Iehren haben. Lernen fie mir nur die 
Liebe erſt kennen, Gell. für lehren fie mich n.f.f. Bey den 
Handiverfern lernet der Meifter einen Lebrburfchen, wenn ee 
ibm fein Handwerk beybringet; einen Lehrburfchen auslernen, 
ihn bie gefeßte Zeit hindurch bis zu Ende unterrichten und an⸗ 
führen, Bey dem Zeitworte Lehren ift ſchn angemerket worden, 


daß Ichren und lernen urfprünglich ein und eben daffelbe Zeit⸗ 


wort find, und daher auch von je ber häufig fiir einander gufest 

worden. : Ebenfo bedeuterdas Griech aa'srevem, das mittlere 
Lat. diicere, das Franz. apprendre, das Schwed. lära und 
dag Niederf, Ieve, fo wohl lehren als lernen. 

11. In mehr neutraler Bedeutung, Fertigkeit, und in wei 
term Berftande, unbefannte Kenutniſſe und Begriffe zu befont- 
men fuchen, + »). Im engſten und vermuthlich eigentlichften Ver⸗ 

"Rande, im Gedächtniffe zu behalten fuchen, und zwar zunächft 
Durch mihrmahliges lautes Herſagen, welches lehren, fo fern 
«3 urfprünglieh. laut berfagen bedeutet bat, zu bezeichnen fheinetz 
hernach aber auch, auf jede andere Art. Etwas auswendig 
Jernen, Beine Lection lernen. „ Einem Binde etwag zu ler⸗ 
nen aufgeben. Kin Lied, einen Pfalm lernen. Lerner fie 
(die Geboihe,) und behalter fir, 5 Mof.5,1ı. 2) In weiterer 
Bedeutung, Fertigkeit in einer Sache zu erlangen ſuchen. Ein 
Sandbwerf, eine Runft, eine Wiffenfchaft. lernen. Kine 
‚ Sprache lernen. Das Kind lernt geben. Lefen, fchreiben, 
tanzen, zeichnen, fingen lernen, - Etwas von ſich felbft 


lernen. Bey einem Meifter Iernen , das Handwerk bey ihm 


zu erlernen fuchen. Etwas von einem lernen. Wo es oft 
auch abfolute ſtehet, für nügliche Fertigfeiten zu erlangeıtfuchen, 
Der Knabe will nichts lernen. Er bat nichts gelernt. 
Lerne vor,ebe du andere lehreſt, Sir. 18, 20, Er bat et 
was gelernt und wird fein Glü gewiß machen, Gell. 3) In 
noch weiterm Verſtande, unbefannte Kenntniffe und Begriffe 
erlangen. und zu erlangen fuchen. Sie lerneten der Seiden 
Werk, Pf. 106,35. . Lauter Boſes von jemanden lernen, 
Lernet von mit, denn ich bin fanftmüthig, Matth. 21, 29, 
Man muß lernen, fo bange man lebt. Etwas durch die 
Übung, aus der Erfahrung lernen. Jemanden Eennen ler- 
nen. Lerne aus anderer Leute Schaden Flug werden. Jetzt 
Sernete er über fein eigenes Herz erröthen. So lernt ih 
mich mit wenigem begnügen, Gel. 
Durch eignes Leiden lernte fie 
Beym Leiden anderer zerfließen, Gotter. 
Das lernt ſich bald, wird bald erlernet. Was man nicht 
kann / daß lernt ſich, wenn man nur Luft bat, Weiße. 
Anm Dieſes Zeitwort kommt it dem Gebrauche größten 
Theils mit lehren überein. Es wird fo wie dieſes mit dem 
bloßen Jufinisivdes Zeitwortrs verbunden, wie aus den obigen 
Bey vielen erhellet. Nur in den. zufammen geſetzten Zeiten 
ſcheinet «8 gleichgültig zu ſeyn, ob man alsdaun levnen im Ins 
finitiv ſtehen läſſet, nach dem Muſter der Zeitwörter heißen, 
ſehen böven, mögen, wollen u. ſ. f. oder ob man der ger 


wöhnlichern Form folget, weil man von beyden Beyſpiele findet, ; , 


Seitdem ich ibn habe’ Fennen lernen, oder Fennen gelernet. 
Wer die Hartinemerieden Suche bar Fennen, und die Weis: 
beit, Bunft und Macht, die fih in allen natürlichen Din- 


gen zeiger, ‚bemerken lernen, Gel, Sie haben die Un: . 


ſchuld unſrer Liebe Fennen gelernet, Cron. Indeſſen gibt es 
viele Fälle, in welchen der Infinitiv in der vergangenen Zeit an⸗ 
Hart des Mitteltwortes das Gehör beleidiget. Wird man wohl, 
z. B. gerne fagen: bey wen baben fie tanzen lernen? Das 
Bind hat evt vor vier Wochen‘ gehen lernen n.f.f., Daher 
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en ſcheinet, als wenn * Diefe Form it dem Beweristennen 
noch am beſten vberirüge. 

Diefes Zeitwort lautet, ſo fern es difcere bedeutet, fhon 
bey dein Kero hroan, bey dem Ottfried und deffen Zeitgenoffen 
lernen nnd gilernen, im Angeif. leornan, im Engl. tokearnı, 
Bey dem Zeitworte lehren iſt bereits bemerfer worden, dab ed 
ver mittelſt der vermuthlich hier intenfiven —— — — 
von dieſenn Worte gebildet worden, daher es auch in der. - 
„und audern Doerdeutfchen. Gegenden uoch lehrnen ge 
und aefprochen wird. — 

Lesbar, adj. et adv. fä fähig gelefen zu werben. Das —— —54 
iſt einem Deutfchen nicht lesbar. Ingleichen, fähig mit VBer⸗ 
ſtande, mit Unterhaltung geleſen zu werden, Ein Buch —— 
lesbar, wenn man entweder nicht verſtehet, was man lieſet, 
Feine Uaterhalnug dabey findet. So auch die — 
‚©: Leferlich, welches noch) davon verfchirden iſt. 

Die Liige, Lifgen uff. S. in oſh 0. 

Die Life, plur. sie —n, von dem Z.itworte Iefen, SE 
1) Die Handlung, da man etwas zufammen Tiefer‘ ; ohne Plural, - 
Am hänfigften in den Zufammenfegungen Weinleje, welche auch 
nur die Leſe ſchlechthin genannt wird, Öbliefe, Nachleſe — 

2) Was man zuſammen geleſen hat; in welchem Verſtande es 
nur in einigen Karten ſpielen üblich iſt, wo es theils die mit ei⸗ 
nem höhern Blatte geſtochenen Karten der übrigen Mitfpieler be⸗ 
deutet, drey Leſen haben, d.i. drey Stiche; theils aber auch, 
und zivar im Singular allein, die meiften Sie, Die Lee R 
haben, die meiften Stiche haben. : 

Das Lefebüd), des— es, plur: die — von leſen 


gere. ı) Ein Buch, worin man zum Vergnügen, — — 


vertreibe lieſet. 2) Auf hoben Schulen, ein Buch, worü E 
ein Colleglum gelefen, weldes zum Grunde einer Becci i 
gelegt wird. 

Das Lefebret, des — sy plur. die— er, bey deu Beinwebern : 
und Zengmadern, ein Bret mit vielen Löchern, vermirtelft deſ⸗ 
fen die Fäden auf den Scherrahbmen gelefen werden. ©. ı: Leien. > 

Das Lifeholz, des — es, plur. inuf, Holz, welches andürren 
Zweigen, Spänenu.f.f.im Walde aufgelefen wird; Raffholz. 

Der Lefemeifter, des — s plur. ut nom. ling. ı) In den... 
Klöftern einiger Gegenden, dee Vorlefer, Lector; vonlefen, , 
legere. 2) In einigen Oberdeutfchen Meinländern, z. B. in 





— 


Sſterreich, eine beeidigte Perſon, welche dir Aufſicht über die \ 


Weinleſe, and die Einnahme des davon ſchuldigen Zehnten hat. 
1. Lifen, verb. irreg. act. ich leſe, (Oberd. ich lies,) du lie: 
feit, ex liefer, wir lefen n. ff Imperf. ich las; Mitteln, 
gelefen; Imperat. lies, (Oberd. leſe). Es bedeuter überhaupt, _ 
von mehrern Dingen Eier Art eines nach dem andern weguche 
men, oder. aufheben, wo es doch nur. noch in einigen Fälfen übe 
lich iſt. Auf dem Ader Ahren leſen, zuſammen — 
lefen. $olz ieſen, auflefen. ‘Wein lefen, die teifen Wein⸗ 
trauben nach einander abbrechen, (S. Weinlefe) Bannman 
auch Trauben Iefen von den Dornen, oder Seigen von den 
Difteln? Matth. 7, 16. Die Steine von dem Ader Iefen. 
Das Unreine aug den Erbfen, Linfen u.f.fr leſen. Ju vies 
Ten Söllen ift es im Hochdentfchen. ungewöhnlich geworden. Da 
ging einer aufs $eld, daß er Braut laſe, 2 Kön. 4, 39): 
fuchte, hohlte. Erdbeeren, geidelbeeren lefen, im Sberd 
wofür man im Hochdeutfchen lieber pflüden fagt. \ 
-So life ich bluomen dorifenuhiet, 
Walth.von der Bogelieide, 

für ft ucken. Ingleichen figürlich, auf folche Not reinigen, Teer 
machen. Den Weinberg leſen, die Trauben in demſelben 
Wenn du deinen Weinberg an baſt, 5 Mofı 24, au, - 

Den, 
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en Yer Tefen f Sie Steine von demfelben (efen, Den Sa 
lat leſen, die verdorbenen Blätter auffuchen und wegnehmen. 
— Linſen Reiß zirſe u. ſ. f. leſen, das Unreine eins 
zeln hinweg nehmen 

Ben den Webern werden die Jäden gelefen, wenn die Fäden 

des Aufzuzes ang einander gelefen und in Dednung gebracht 
k —— 

Das Hauptwort die Leſung wird nur in einigen Sufammen- 
ſetzuugen gebraucht, in welchen Iefen zugwich von einem weitern 
Hinfinse der Bedeutung if, als jegt das einfache Zeitwort bat. 

Arm. Schon bey den Kerolelaa, im Niederf. leſen, im 
Ensi. to leafe, im Schwed. lala, im Angelf. Jefan, im Lat, 
legere, eoilk gere, im Grich. Aeyaım Merkwürdig ift cs als 
lerdings, daß diefes Zeitwort mit dem folgenden wicht nur in der 
Eonjugarion überein kommt, fondern auch in allen Europäifchen. 
"Spraden ı mit demjelben glöichlautend iſt. Indeffen ift doch bey 
dem fehr einfachen Gange der menſchlichen Begriffe, beſouders in 
denjenigen Zeiten, in welche der Urſprung der Wörter fällt, fein 
ſchein barer Grund vorhanden, fiebeyde von Einem Stamme her⸗ 
zulziten, Denn daß einige das folgende lefen fo erklären, als 
ment eseigentlich die Buchftaden, Spiben und Wörter zuſammen 
lefen oder ſammeln bedeute, iſt mehr ein wigiger Einfall, “als 
eine der Analogie der Sprache gemäße Ableitung. Vielleicht 
fkammer das gegenwärtige Zeitwort von los, löſen ab, (in einis 
„gen Oberdeutſchen Begenden wird es veirklich Iöfen gefprochen;) 

alsdann wäre deffen Verwandtſchaft mit verlieren, welches im 

Niederf. ehedem nur leſen lautete, Engl, to leefe, lofe, looie, 

Angelf. losgan. leofan, bey dem Ulphilas —— ſehr leicht 

begreiflich. ©. verlieren. 

2. Leſen, verb. irreg, act..et neutr. weldiesi im leßtern Falle 
das Hülfewort haben erfordert, in dee Eonjugation aber mit 
dem, vorigen völlig überein fommt, Es bedeuter, x. eigentlich, 
laut herfagen, oder berfingen ; eine größten Theils veraltete Bes 

deutung, welche fih nur noch in dem Ausdrucke Meſſe lefen im 

‚der Romiſchen Kirche erhalten hat. Ehedem war fie häufiger, 
denn da-war lehren und Tefen einerley 5 indem beyde eigentlich 
den lauten Schal ausdeuden, v und f aber in allen Sprachen 
ſehr leicht in einander übergehen. Kero gebraucht für leſen noch 
leran, dagegen bey dem Ulphilas laisjan lehren bedentet. Das 

Fran. lixe, Iefen, nous lıfons, wir leſen u. ſ. f. bat beyde 

Formen bepbebalten. Das Schwer. 1äfa bedentet aleichfalls here 

fagen, und fein Gebeth leſen ift dafelbft fo viel als es beiden. 

Auf den hoben Schulen Deurfchlandes- iſt es noch im engern 

Birfkande fürlehren, eine Lehrffunde halten, üblich. Kin Eol- 
- Iegium lefen. "Die Theologie, die Weltweisheit lefen, d.i. 

Ichren, > Mit vielem Beyfalfe Iefen. Heute wird nicht gele— 

fen. Das Lat, legere wurde in den mittlern Zeiten auf eben 

die ſe Art gebraucht. Indeſſen kaun es ſeyn, daß beyde in dieſer 

Bedeutung eine Figur find, weiche von dem ehemahligen Vorle⸗ 

fen der Lehrer im eigentlichften Verſtande entlehnet iſt, 2. 3m: 

engecer und gewöhnlicherer Bedeutung, die wilfführlichengeicher 
der Worte und Gedanken kennen, durch vernehmliche Töne aus— 
ſprechen, und in weiterer Bedeutung, fie fich deuilich vorſtellen, 
fie gleichfam ſtille für ſich ausſprechen. ») Eigentlich. Deutſch, 

Lateinlſch Griechiſch, Sebräifch lefen Eönnen, Das Biny 

lernt exit Iefen. 
einem Buche, in der Bibel lefen. Lin Buch beſen. Ich 

muß das Bud erſt zu Ende leſen. Einen Brief leſen. Ich 
will ihnen den Brief leſen, d. i. vorleſen. Einem den Text, 


den Leviten, das Kapitel leſen, ibm einen derben Verweis: 
geben, (S Rapitel und Levit) Etwas mit lauter Stimme 


leſen. 2) Sieirlih. (2) Den Planeten leſen, aus deſſen 
aD, 2. Ch. 2. Hulk 


— 


Wolle leſen. Im Niederſ. verleſen. 


verſteheſt du auch was du lieſeſt? In 
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Stellung unbekannte Dinge muthmaßen und ſließen 6) Dies 
ſer Gram, den ich in ihrem Geſichte leſe, aus ihren Geſichts⸗ 
zügen erkenne, Ich las in feinen Mienen alles, was er da⸗ 
bey dachte. Ich werde zwar Mitleiden in feinen Augen 
leſen, aber ein verachtendes Mitleiden. 


— 


Daher die Leſung, welches doch in den Sufammenfegungen 


häufiger ift , als in dem einfachen Zeitworte, 

Anm, In der erſten engern Bedeutung bey dem Kero kale- 
San, bey dein Ditfried lezan, im Dän. löfe, im Schwed. läfa, 
in Epi rotiſchen liexune, imGriech.Aeyew, welches auch far 
gen bedrutet, und im Lat. legere. ©. das vorige, 


. Das Kefepule, des—e8, plur. die—e, ein Pult, vor wel⸗ 


chem man lieſet, oder andern etwas vorlieſet. 

1, Der Lefer, des —s, plur. ut nom. fing. Fämin. die Le 
ferinn , eine Perſon, welche lieſet, colligit , befonderg in den 
Zufanmenfegungen Weinlefer, Sederlefer u. ſ. f. &.1. Lefen. 

2. Der Lefer, des—s, plur.utnom, fing, Fänim die Lea 
ferinn, eine Perfon, welche lieſet, fo wohl in Abſicht auf die 
Fertigkeit im Leſen, ein ſchlechter Leſer; als auch in Abfiche 
der Befchäftigung, wo die Lofer dem Schriftſteller entgegen ge⸗ 
feger find. Bey dem Rotker Lelo. Ehedem bedeutete es auch 
theils einen Lehrer auf hoben Schulen, einen Profrffor, theils 
ober auch einen Vorleſer, Leeror. 

Aeferlig, —e, —Re, adj, ei adv. fo daß man es leſen Fanıt, 
doc nur von den Zügen einer befannten Schrift. Eine leferliche 
Hand ſchreiben. Eine leferliche Schrift. Die Urkunde if 
nicht mehr leſerlich. Die in-der Mitte, wie es ſcheinet, um 
des Wohlklanges willen, eingefhobene Sylbe er, damit dag 8 

nicht, wenn es ohne Vocal fände, zu hart lauten möchte, findet 
fich auch in Tächerlich, fürchterlich , dem gemeinen —— 

u. ſo f. S. — Lid. 

Der Leſerlohn, des piur. inuf. der Lohn, welchen max 
für das Lefen, colligere, bezahlet, befonders der Lohn, wel⸗ 
hen die Weinlefer in den Weinbergen bekommen. 

Die Lefelchule, plur, tie—n, eine Schule, in welcher die 
Kinder leſen fernen... 

Der Lefeftein, des—es, plur. die — e, im Bergbaue, reich: 
haltige Eifenfteine, welche auf oder unter der Erde in Gefchieben 
angetroffen werden, da man fie denn zufammer zu lefen und aus» 

- snfchmelzen pfleget; Kafenfteine, fo fern fie gleich unter dem 
Hafen befindlich find, Wiefenfleine, fo fern fie ſich oft auf 
MWiefen finden laſſen. 

Die Lefefiunde, plur. die — n, eine Stunde, in welcher mar 
im fefen, legere, Unterricht gibt, oder eRipfängt, Leſettun⸗ 

den balten. Bit die Leſeſtunde geben. 

Die Leſeübung, plur. die — en, die Übung im Leſen, legere, 

Die Lefezeit, plur. die — en, diejenige Zeit, da gewiſſe Dinge 
gelefen(colligere) werden. Befpnders die Zeit, da. der Wein 

geleſen wird ;; die Weinlefe, 

Feel, adi, et adv, ©, Leſerlich. x 


Der Lötten, des—s, plur, doch nur von mehrern Arten, ut 


nom, fing. eine Benennung: verfchiedener zäher und fetter Erde 
arten. 2) Der gemeine Töpferthvn, welcher gemeintglich bläus 
lich it, und _im Waffer zu einer zähen Maffe wird, ift am haus 
figften im Oberdeutfehen unter dem Nahmen des Lettens bekannt. 
2) Im Bergbaue iſt der Leiten eine zähe, fette und ſchmierige 


Bergart, von allerley Fatben, welche gemeiniglich auch nichts 
anders als ein Thon iſt. Der weiße Lerten ift zuweilen filbers 


haltig. 3) Im Dberdeutfchen wird auch der Lehm zuwrilen Let⸗ 

ten genannt, S. Lehm. 

Anm. Die zähe, zuſammen hangende weiche Befkbaffenbeit iſt 

ohne Zweifel der rund der Benennung, fo daß diefes Wort 
un un® \ mie 


+ t ade en TE er a a A tea 
— ———— Va "ae * N 


nes ar — J GR EN EN ER nd — — ae Er A EG —— 
ei. 
— Lutum, Klette Kloß Lehm, Leim, dem Niderf. Sie wird fih wohleinmahl am Bilse letzen wollen OA. ; 
ef si Eines Gefhlechtesif." Lättjord bedeutetim Schwed.  - Wenn fie (die Wörter) Ambrofie 0 








inen Boden, welcher leicht weich und fehmierig wird. Im Waltif. Und VNeetar legen fol. Weiße, ER 

SW era ta asian bein, Kor, undim Finnländ, Leite, » % So konnen fie ja felbft En a N 
“ein fünpfiger Det. a. ‚ ER eignen Augen fehn, wie uns der Bug 5 2 
Die Leͤttenhaue, plur. die—n, im Bergbaue, eine Haue, Don ihren Schönen lege, ebend, BEE: 
welche nur zwey Finger breit iſt, womit das lettige Gebirge los» 2) In engerer Bedeutung, fi mit einem andern Teen, fih 
gehauen wird; die breite. Weilhaue. x bey dem Abſchiede noch Ein Mahl mit ihm vergnigen 


Der Löttenfchmig, des — es, plur. doch nur von mehrern Ar⸗ wnre in Surund, ih Fomme bald, mich noch mit. Bir 


ten, die — e, eine im Bergbane übliche Benennung des Lettens, legen, Günth. 


der einer lettichten Erdart, ©. Schmig. . \ : wWie einander umarmend, bey einem ſchleunigen 
Die Letter, plur. die —n, ein aus dem’ Lat. Littera ent⸗ ee BE 
lehntes Wort, eineit Buchſtaben zu bezeichnen, welchesdoch wenig An den Eden der Straßen die Brieger und Mägde ; 


mehr gebraucht wird, außer daß einige noch die gegoffenen Schrife  - eier ſich legen, Zahar.. ni 
a fo wie die gedruckten Buchſtaben Letteen . Daher die noch im Oberdeutſchen gangbaren Wörter der Letzkuß, 
zu neunen pflegen, Thorheit war es wohl, wenn einige ältere der Abſchiedskuß die Legpredige, die Abfchiedspredige, der. 
Sprachlehrer, und fogar auch Bödicker diefes Wort nit aus CLetzſchmaus u. f.f. $ — .. 


dem Eat. fondern von Lied, Glied, abgeleitet wiſſen wollten, Anm. Unfere Spracforfcher ‚ welche mur affeiti bielegteen- · 
En en S. Abcbuc. = gere Bedeutung von diefem Worte gefannt, oder folche doch für. x 
Der Lerterwechfel, ©. Buchſtabenwechſel. die erſte eigentliche gehalten haben, leiten es von dein folgender NG 
Lotticht, adj. et adv, dem Leiten ähnlich. Sin lettichter Bos  Wortelegeab. Allein, esift unftreifig von einem weitern Um 
Sen, Nieder. ankleiig. { fange, und ſtammet allem Anfehen nad mitlaetari,laetus, 


Beriig, adj. et adv. Letten enthaltend, aus Letten beſtehend. m. f. f. aus Einer gemeinfchaftlichen ältern Duchle ber, fo wie 2 
in lettiger Boden. — — ——— in ergetzen, zu dem Geſchlechte des Wortes gaudere — 
Die Lege, plur. die — n, ein nur in einigen Oberdeutſchen geböret, Ne 5 ES 
r — — Wort, eine Vertheidigung an der Gränze, Legt, ad), et.adv. welches von Dingen gebraucht wird, weiche 
eine Landwehre, und hernach auch wohl eine jede Gränze zu be- fein anderes Ding ihrer Art an fi haben, fo wohl der Zeit, 2 
zeichnen. (©. Frifhens Wörterbuch.) Wohl nicht, wie diefer als dem Orte und der Ordnung nad; im Gegen ſatze des er. — 
glaubt, von lat, fpät, und letzte, man müßte eg denn von dem 2) Der Zeit nad), Der legte Tag im Fahre. Er if immer yi 
davon abftammenden, noch. im Niederſäch ſiſchen üblichen latten, Ser legte, Fommt am foäteften, Immer das legte Wortbar _ | 
bindern, ableiten wollen ; fondern vermuthlich von legen, wele . ben wollen. ‚Fest Fomme ih zum legten m . Der. ; 
dies nicht nur Jaedere, fondern and) wehren, bertheidigen, bee legte Tag meines Lebens. Oft auch nur begiepungsweife, was. 
deutete. Im Theuerdanke kommt daher Lyg don einem Ge bis jest noch fein anderes Ding nach fi hat. Das legte Mehl, 

“ wehr, einem Werkzeuge der Bertpeidigung und des Angriffes vor. a ah u — — — — 

©: Verlegen. A yes ? Bee — 
I An einen Sterbenden betreffen. . Der legte Wille, das Teftament, 

x a ne ort. $ — 3 nn In den legten Zügen Tage: aachen Leben, im Begriffe - 
welches man bey feinem Abfchiede einem andern zum Audenfen — kit DIR — — — 
oder zur Ergetzlichkeit macht. Welches Geld man ihnen zur —— — — —* — = * igung — * er. he 
Lege verehrete, Bluntſchli. Friſch führet eine Stelle aus —5 — * Pi hie Leiden on Pa lesten 
Wurſtiſens Bafeler Chronik an, worin dieſes Wort Lesine lau⸗ erh zu empfangen. Ingleiche —— N 
tet. Das laß ich dir zur Lege, in einem alten Kirchenliede, örperwelt und ihres gegenwãrtigen Zufammenhanges t trifft. 
wofür mar gemeiniglich fingt, das Taf ich dir zur Cetzte, als —— —— —*— Die en — ne | 

wenn esdas Wort legt, ultimus, wäre, Vermuthlich gehöret s“ ea En —* 7 et um auf gr — * 
auch die im gemeinen Leben übliche R. A. zu guter legt hier⸗ hr h ag Sg een re Piss 2 * 
ber, da fie denn eigentlich zu guter Lege heißen müßte, d. i. ung und ber damit verfnäpften ‚Würde, „DEERIDE 

sche j i ; ; u. ſ. f. rad. In einer Prozeffion der legte feyn. Liebe und 

zun freundlichen Abfchiede. 2) ‚Ein Überbleibfel, ein überreſt; 8 N ER a fe frafbar 
an onen ud Serum name a [ 
Ei — aus Rofie Spiegel der Geſundheit anführen, — Dis iR * Si, Ken is — * 
n, we = 

1. Ligen, verb,reg.act, laedere, ingleichen ſich wehren, fiche De u x; — 
— Ann. Als ein Nebenwort kommt es außer dem zuſammen ge⸗ 

2. Löten, verb.reg. act, vergnügen, erfreuen, beluſtigen ‚ein fegten zulegt felten vor, Doch gebraucht man im nemeinen kr 

. Indem gemeinen Sprauchgebrauche der Hochdeutfchen veralteteg beit lege für neulich jünaft, der Seit nach, wofürded Jeg- 
Wort, welches nur noch zuweilen bey den Dichtern vorfonmt, tens und letztlich üblicher find, (S, diefe Wörter.) Inder bös 


2 


2) Überhnupf. bern Schreibart leider das Beywort auch die zwente Endung nach 
Du legeſt mir mein Leben, Opig. fib, Wie zuſrieden wird der legte. meiner Tage fepn, wenn 
Wer feinen Muth will legen u. ſ. f. Obgleich diefes Wort der eigentliche Superlativ von lat, 
Mit ſchneller Jagd und Hegen, ebend ſpat, iſt, fo macht man doch, fo wie von erſt und mehr, oft’ 
Mein Auge wird fich-wohl einen neuen Comparafiv davon, und zwar nicht nur, wern nur 
An den Belügern,Tegen, ebend, zwey Glieder vorhanden find; Crjers und Sempronius, erſterer 


- war 





* 


ollte. 


Der oder das Leuchel, des —s, 


J 


— war an, Iegterer' — reich; ſondern auch, wenn nian die Fehler. S. Laſter) Friſch bat irgendwo Leichtung gefunden, 
nãchſt vorher gegangene Sache bezeichnen will, Der letztere . welches er durch Schafſchur erkläret. 


au 
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Brieg. So machten. auch die Lateiner von dem Superlativ 2, Leuchten, verb. reg. welches in doppelter Geſtalt üblich iſt. 


proximus den Compdrativ proximior, von poſtremus und 


fimus. Den beftimmten Artitel kann dieſes Wort außer 
dem jegt gedachten Comparativ nicht leicht entbehren, ob man 


- ibn gleich in den Kanzelleyen oft wegläſſet, wenn es ohne 
Hauptwort flehet, und die nächlt vorher gemeldete Sache 


 minimus die neuen Superlative pofiremiflimus, minimil- _ 


oder Perſon bezeichnet, In einigen R. A. bat man in der 


vertraulichen Sprechart auch das Hauptwort die Lege oder 
die Legte. Es geber auf die Legre, es gebet zum Ende, 
Zu guter Lege, zum Beſchluß, ©, 2. Lege Auf die 
Legte (endlich, am Ende) machen fie mir wohl noch alles 
‚weiß, Eben ſo fagt man im gemeinen Leben, in. dev Erſt, 
* für anfänglid, I U VOTE 
Bey den ältern Fränkifhen und Oberdeutfchen Schriftftellern 
Yautet diefes Wort lezeft,lezift, im Angelſ. laelta, im Griech. 
Avıadog. Es ift der Superlativ'von dem noch im Niederf. übe 
lichen lat, ſpät, oder auch von unferm laß, langſam, fpät, 
träge, daher e3 ohne Zuſammenziehung lateſt oder laſſeſt heißen 
Der Comparativ. findet fich unter andern auch in dem 
Hiederf. Worte Larerndag, welches in Niederdeutſchen Urfuns 
den mehrmahls vorkonmt. Friſch hält ihn für den achten Tag 
nach dem Feſte eines Heiligen, Haltaus aber fürden Sonnabend. 
‚Allein Hr. J. P. Wöhner zeigt in einer Fleinen Schrift, de 
: vera lignilicatione vocis Laterndag, daß es von lat, fpät, 
komme, und den folgenden, Tag bedeute, 


Legtens, -adv. der Zeit, welches nur im gemeinen Leben üblich 


if, und für neulich, jürgft, oder von folchen Dingen gebraucht 


wird, welche ſeitdem Fein anderes ihrer Art nach ſich gebabthas 


ben. Als ich ihn legtens ſahe. In der anftändigern Sprech» 
ort find dafür letzthin und legelich üblicher. Legtbin gab fie 
ihr ein Bud, Gel, neulich, - Als ich_ihn letztlich ſprach. 


Im Oberdeutſchen wird diefes letztlich auch für zuletzt, endlich, 
gebraucht, in welchem Verſtande es auch einige Hochdeutſche au⸗ 


‚genommen babem Da dieß alles nichts fruchten wollte, fo 
bat Gott leglich Sie Schande der Ehriften Fund gemacht. 


©. Rnoblauchsfraur. 


.. Die Leushte, -plur. die—n, Diminut. das Ceuchtchen, Ober). 


Leugptlein. 1) *Ein jeder leuchtender Körper, ein Licht, eine 
Lampe u. ff. eine im Hochdeutſchen veraliete Bedeutung, in 


welcher es noch mehrmahls in der Deutſchen Bibel vorfommt, 
Das reinſte Öhl zur Leuchten (Leuchte) daß man allezeit oben 


in die Lampen shue, 2 Mof, 27, 20. Und fo in andern 
‚Stelfen mehr, 
Ihr hellen Leuchten in der Nacht, 
ann Ihr Sterng, preifet Gore, Grant. \ 
2) In engerer Bedeutung, eine Laterne, befonders im Niederſ. 
wo es Luch⸗e lautet, Dän, Lychte, Schwed. Lykta, Isländ. 
Luktarn, im Finnfänd, Lyhty, 


2, Leuüjten, verb,reg. act. welches nur im gemeinen Leben 
einiger Gegenden üblich iſt, wo es: verfchneiden, caſtriren, be⸗ 


‚dentet, und-befonders von dem Verſchneiden der Lämmer ge⸗ 
braucht, oft" aber auch leichten gefehrieben und gefprochen wird, 


Die Verſchneidung ſelbſt, unddie Zeit, da felbige aefchicher, 


‚beißt alsdann dir Leuchte, Die Sylbe sen bezeichnet in fehr vielen 
Fällen ein Intenſtvum. - Das einfachere aber ungewöhnliche 


plur inuf, eine Pflanze, . 


leuchen oder leihen fheint zu lachen, ſchneiden, hauen, und - 


ſchlagen zu gehören, Im Augelf. ift Leahtre, und im Schwed. 


©...2hne Hauchlaut Lyte, ein Lafer, eigentlich ein körperlicher 


I. Als ein Neutrum, mit dem Hülfswortehaben, Licht von 


- fi geben, die umfiehenden Saden helle machen. 1) Eigentlich 


un 


Sieben Lampen, daß fle gegen einander leuchten, 2 Mol. . 


25, 37. Bin Leuer des Nachts zu leuchten, Pf. 77, 39: 
Lafer euer Lichtleuchten, Matth. 5, 16. Der Mond leuch—⸗ 


ter des Hachts, die Sonne des Tages. Die Sonne leug: 


tet allen, die auf Erden wohnen. Zuweilen auch für ſchei⸗ 


ven, glänzen. Don Gold und Edelſteinen leuchten, febe 
glänzen. Aber noch leuchtet Bein glücklich Gekien den: Lieb 


ling der Mufen, Deurfchland, in dir, Zachar. In engerer 


Bedeutung iſt leuchten und wetterleuchten im gemeinen Leben 
blisen. Es Jeuchter, es blißet.. 2) Figürlich. Mit einen 
hoben Grade der Deutlichkeit erfannt werden, Das leuchtet al- 
len in die Augen. 
Gottes hervor, Überall leuchtet Eitelkeit und Selbirubm 
durch, Sonnenf. In der höhern Schreibart auch wohl mis der 
vierten Endung, als ein Activum. 

So blühet wenigftens des Simmelsreine Fugend, 

Ihr Antlitz leuchtet Lieb’, und ihre Bruf Hammer 

< Tugend, Weiße, 


U. Als ein Hetivum, welches doch im Paſſivo wenig ges ’ 
braucht wird, ein Licht vortragen „ vorbalten. ı) Eigentlich 
" Einem leuchten. Den Gätten (oder auch die Gäſte) die Trerpe 


hinunter leuchten, ihnen (oder fie) nach Haufe leuchten. 
Leuchte hierher, halte das Licht hierher, Einem zu etwas 


leuchten. 2) Figückich, einen hohen Grad der deutlichen Ere 
7 kenntniß gewähren, inder höhern Schreibart. ; 


' Den Biöden leuchtet fein verſtand, Weiße. 

Daher die Leuchtung , welches doch in deu zufanımen gefeß- 
ten Wörtern. üblicher ift als in dem einfachen, außer daß 
der Bis im gemeinen Leben einiger Gegenden die Leuchtuna 
genannt wird. 

Anm. Bey den alten Oberdentſchen Schriftſtellen liuchtan, 
im Nicderf, luchten bey den Ulphilas liuhtjan, .wo lauhatjan 
auch bligen bedeutet, im Angelf. IIhtan, im Engl. to light, im 


Dän. Iyfe. Die Endung ten bezeichneteine Intenfion, Das einfas ‘ 


Gere leuchen ift noch in dem Lat, lucere kenntlich. S, Licht und 
Lohe. 


Der Leuchter, des—s, plur.ut nom. fin g. eine Perfon oder ein 


Dina, welche leuchten. +) Boneiner Perſon, welche einer andern 
einLicht vorträgt, fagt man nur im Scherze, der Leuchter gebt vor- 
an. 2) Ein Ding, welches leuchtet, wo es doch nur figürlich von 
demjenigen Werkzeuge oder Geſtelle gebraucht wird, anf welches 
das zum Brennen beftimmte Licht, oder die Kerze geſteckt wird. Ein 
meffingener, bölzerner,zinnerner Leuchter. Bin Altarleuchter, 
RBronenleuchter, Arm = oder Wandleuchten, Drabtleuchter, 


- Sandleuchter, Sangelesichter u. ff. Anr häufigften bezeichnet 


diefes Worg die gewöhnlichen Tifchleuchter, welche aus einem 
breiten Leuchterfuße, einem geraden Schafte und einer Sille der 


ſtehen, in welche das Licht geſteckt wird. An der Deutſchen Bibel, 


3.8.4 Moſ. 8, 3, wird auch ein ſolches Geſtell zu einer oder meh⸗ 
rern Lampen mehrmahls ein Leuchter genannt, in welchem Ber- 
ſtande es aber im Hochdeutfchen: veraltet iſt. j ; 

Anm. ImNHiederf. Luchter. Ben den älteen Schriftflellern 


Fomms diefes Wort, welches freylich eigenklich das Licht ſelbſt 


Begeichnen follte, nicht vor, Ottfried, Morfer und Wilferam 
nennen einen Leuchter fo wohl als eine Laterne und Lampe Licht. 
faz, erfterer aber auch einen, Leuchter Kerzillal; ja Kerzenſtock 
und Berzenftall Fommen im Oberdeutſchen noch im vorigen Jahr⸗ 

Nuunanz hunderte 


Aus den Geſchoͤpfen leuchtet die Made 


u au 


handerte vor. In dem 1323 zu Bafel gedrudten. R. ®. Suthere 
wich Liechtffar als ein unbefanntes Wort durch Leuchtern, 
Lugern erkläret; woraus zu erhellen ſcheinet, daß die Solbe 
—erin Keuchtet; nicht fo wohl die Ableitungs ſylbe —er ift, welche 
ein Werkzeng, oder auch ein handelndes Ding bedeutet, fondern 
das alte Arn, Ern , ein Ort, Plab, Behältniß, weldies anch 
in dem Worte Laterne zum Grunde lieget, welche im Angelf. 
Licht ern beißt, (S.Laterne;) daher es deun eigentlich Leuchtern 
oder die Leuchtäre heißen ſollte. Übrigens heißt ein Leuchter 
im Schwed. Ljusftake, im Isländ. Liofolticka, bey dem Ile 
»bilas Luzerna fatha, im Anaeli. Candel- Staf, im Engl. 
Candlelſtick, und ſchon im Tatian Kentilaftab. 

De Leuchterftubl, des-—es, plur. die —ſtühle, ein Stubl 


oder Geflel, einen Lenchter daranf zu ſtellen; mit einem Franz. 


Ausdrucke ein Bueridon, wofür andere das zweydeutige Leuch⸗ 
terfuß gebraucht haben, welches doch eigentlich den Fuß an einen 
Reuchter bedeutet. 

Das Leuchtfeuer, des—s, plur. ut nom.fing. ein Feuer, 
fo fern es dazu beſtimmt iſt, andern zu leuchten, dergleichen an 
einigen Orten auf hohen Bergen oder Thürmen an den Küſten 


zum Behuf der Seefahrer unterhalten werden, ©. Leuchtthurm/ 


und Leuchtröhre. 

Die Leuchtkugel, plur. dien, in der Feuerwerkskunſt, eine 
Scuerfugel, welche man an einen Det wirft, den man bey 
der Nacht erleuchten will, zum Unterfchiede von den Dampf 
und Stinkkugeln. 

Die Leuchtpfanne, plur, die-—n, eine eiferne erhöbete Pfanne, 
"worin man Talg, Harz, Späne u. fsf. drennet, einen Ort un⸗ 
ter freyem Himmel damit bey der Nacht zu erleuchten. 

Die Aeuchtröhre, plur. die—n, bey den Bädern, eine Röhre, 
oder ein Loch an der Seite des Ofens, worin Hals — 
wird, den Ofen zu erleuchten; das Ceuchtloch. An andern Or⸗ 
ten brennet ſtatt deſſen zur rechten Haud vor dem Mundloche 
ein Leuchtfeuer. 

Der Leuchtchuent, des — es, plür. die —thuͤrme ein Thurm 
an der Ku, worauf ein Fener unterhalten, oder aus große 
Lampen in Laternen angeſteckt werben., den Seefahrenden zu 
lenchten; Leuerthurm, 

fr Bake, Bluſe. 

Die Leuer, bey den Vogelſtellern, S. Leyer. 

CLeugnen, ©. Läugnen. 

“Der Eeumund, des — es, plur.inuf, ein im Hochdentſchen 
veraltetes Wort. ' Es bebentete, 1) ein jedes Gerücht, im 
welcher Bedeutung es fhon im Tatian Liumunt lautet: inti 
livmunt uzgieng thurahallethie lantfcaf. 2) Inengerer 
Bidentung, das allgemeine Gerücht, die allgemeine Meinung 
von jemandes moraliſchen Beihaffenheit; der Ruf. In einem 
guten, in einem böfen Leumimde ſeyn. 3) In noch engerer 
Bedeutung, der gute Ruf, der gute Rahme, im Gegenfase des 
Unleumund, Femandes Leumund Franken. Schwedt fein 
Leumat, Hans Sachs. Jugleichen Ruhm, Ehre, daher iium- 

"haftig ſchon bey dem Willeram für berühmt vorfommt, 

Anm. Wachter und Frifch Haben diefes Wort fchon fo gut aus 
einander gefeßet, daß wenig hinzu zu ſetzen iſt. Leumund 
ſtammet von dem Fängft veralteten Zeitworte leumen, leimen, 
ber, Isländ, liuman, fallen, tönen, rufen, und mit dem 
Sauchlaute Hliumur, der Schall, Angelf. Blem, wohin andy 
das Sat, clamare und Clamor, und das Engl, Clame, An—⸗ 
ſpruch, aebören. Auf chem dieſelbe Arı ſtammet das gleichber 
deutende Ruf von rufen, und das fat. Fama von dem Griech. 
ums ab. Die Sylbe und vertritt die Stelle der Endung der 
Abſtractorum — de, der Leumund, für die Leumde, oder viel- 


Die Leute, ling. inuf, Diminut, die Leutchen, £ 


vermieden wird. 


Seuerwarte, im Hiederfächfifchen eine » 


A 


——— 


mehr, fie iſt aus Bieter hie —— Fiir — — 
man in den ältern Zeiten auch Lummit/ Immor, in dem Schhwa 
benfpieaef Leumbden ‚ bey dem Hornegt, Lewer, bey dem Logau 7 

- Leumurb , und in den um das Jahr 1400 Überfegren Sprühen 
Salomonis gar Lewt, Leut: Und guer Lowe faiſtet das ge: 
van Kap. 15 30, Auf ähnliche Art fagt man fir Armuch 
in einigen Gegenden Jemde, für Jugend in Holland Fuge, 
für Tugend Teugde nf. f. ©. Derleumden, — —* 

Oberd. * * be 
lein. Es bedeutet heut zn Tage, - R — $ 
1, In der weiteften Bedeutung, Menfchen , Derfon 

haupt, ohne Unterſchied des —— beſonders erwachſe⸗ 
ne Perſonen, von einer unbeftimmten Anzahl; daher es ——— 
eigentliches Zahlwort vor ſich leidet. Judeſſen iſt es in 
allgemeinen Bedeutuug nur im gemeinen Leben, oder von g 
gern Perfonen üblich. Wenn man von ae ng 
WER: pflegt man fie niemahls Leute zu nennen. Er it auf 

‚ Reifen gewefen, und bat Land und Leute gefehen, viele £än« 
der und Menſchen. Don andern Leuten Ieben Ale 
Leute fagen es. Kine Geſellſchaft von wenig Leuten. Es 
waren viele Leute zugegen. Wir ſehen, daß oft Zeutefih 
aus Dingen ein- Vergnügen. maden, worin alle ubr 
Feines finden. Bey Lesen, die nicht fcharf denken können, 
thun witzige Blendwerke oft gute Dienſte, Gell. So ſind 
wir geſchiedene Leute. Nicht viel unter die Leute keommen. 
Etwas vor allen Leuten thun. Aus Rindern werden Leute, 
erwwachfene Menſchen. In der Deutfchen Bibel wird es noch oft 
von angefebenen, vornedimen Perfonen gebraucht; berühmte: 
Leute, ı Mof.6, 4, Sir. 39, 4, und in andern. Stellen mehr, = 
in welchem Verfande es aber in der anftändigen Schreibart en 
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2. In engeren Bedeutung, Perſonen, Menfchen aus — 
Volke, geringe Lente, diejenigen, welche das Volk, den großen 
Soufen ausinadhen. Die Leute fagen es. Krivas unterdie 
Leute bringen. Im der Leute Mäuler gerathen. Ks fand 
ein Saufen Leute auf. dem Märkte, Wer Finn den Leuten 
die Mauler verbierhen? In welchen und vielen andern R. A 
war doch zunächft Verfonen aus dem Volke verflehet, 

3. In noch engerm Verftande, 1) Verfonen, welche jeman⸗ 
den unterworfen find. Meine Leute, di. mein Öefinde, meine 

Untertbanen, Perfonen- aus meiner Familie, Land und Leute _ 
verlieren, —* Land mit den Unterthanen. Eben ſo nennen die j 
Befehlshaber der Kriegsoölfer die ihnen untergebenen gemeinen 
Soldaten ihre Leute. Im Schwed. bedrutef Lid, im Wallif. 
Lluyd, und im Angelſ. Hlot, Kriegsvölter, daher einige dieſe 
Bedeutung für die cefte gehalten haben, und Keute von dem 
veralteten liden, legen, ſtreiten, Fämpfen, ableiten ‚wollen, 
Allein man fiehet Leiche, daB Ceute hier fo gebraucht wird, wie 

vor, völfer. 2) Perfonen, welche zu unfrer Familie gchör — 
von, pflegen wir im gemeinen Leben häufig unfre Leute zu netz 3 
ner, Go fagt ein Kind meine Leute, und verſtehet darunter 
feine Altern und Geſchwiſter. Auch Dienftbothen begreifen dar ° 
mtr ihre Herrfchaft. 3) In einigen Fällen, befonders in Zu · 
fornmenfegungen, beziehet es ſich vorzüglich auf das männliche 
Geſchlecht. S. Man, wo dieſe Fälle werden angeführee 
werden. 

Anm. Schon im Iſdor Liudi, bey dem Ditfried Liuti, im J 
Niederſ. Lüde, Lie, bey den Kraineriſchen Wenden. Ludji, 
Ebedem wurde es auch fehr häufig als ein Collectivum gebraudt, 
das Volk zu begeichnen, da es denn auch im Singular und im 
männlichen Gefchfechte üblich war, So bedeutet Linteo bey dem 
Kero die Bölfer, und ther Liut; ther Luit, bey dem Oitfried, 
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Willeram und Noffer, * Volk. Auch im Islãnd. ik Liod, im 
Schwed. Lyd, im Böhm. Lid, im Pohlu. Lird, im Wallififchen 
‚Lliwed, das Bolt, wozu auch das Grich. Axog, das Volk, 
unt Asırog, üfentlich, gehören. Die Abſtammung diefes Wortes 
iſt bey deſſen hobem Alterthum fehr ungewiß. Rudbeck leitet es 
von dem Schwed. Iyda, hören, gehorchen , her, fo wie voltf 
von vielen von folgen abgeleitet wird. Der faft beftändige &er 
brauch, da man nur geringe und andern unterworfene Perfonen 
Leute zu nennen pflegt, macht diefe Ableitung wahrſcheinlich; 
gumabi daaud) Lidi,Lreudes, Leudi, Leodi, Laeti, Liti 
n. f. f. im mittleen Lat. von einer At leibeigener-oder zum Dienft 
verpflichteter Iinterthanen gebraucht wurde. (S. auch Laffe.) 
Richey nahm laut, der Lauf, für das Stammwort an, und 


glaubte, daf diefes Wort zunächft das Geräuſch, welches meh⸗ 


tere Dieufchen , befonders geringerer Ast , durch ihre Verſamm⸗ 
lung machen, ausdrucke; woraus fich fo wohl die fehr unbeftimmte 
Bedeutung, als auch der auflebende verächtliche Rebenbegriff ers 


klären laſſen würde. Im Meklenburgiſchen iſt, eene grote 


Laut noch jest confluxushominum concurrentium. Mit 
eben fo vielem Rechtẽ ließe es ſich aber auch zu dem Geſchlechte 
der Wörter Kleete, Bloß, Niederſ. Kloot, Iaden, Letten 


uf. f. rechnen, fo daß es zunächft den Zufammendang, die Ver» 


bindung mehrerer Menfchen, einen Haufen Meuſchen ausdruden 
twürde, Andeffen da das Leut in einigen Oberdeutfchen Gegen⸗ 


den auch noch in: Singular und individuefl üblich ift, eine Perfon- 


zu bezeichnen, fle-ift ein feineg Leut, im alten Engl. auch Lede, 


Leid, und im Angelf. Leode, einen Menſchen, und beg dem 


Uipbifag Laude einen Daun bedeuten: fo ſtehet es dahin, ob 
dieſes Wort nicht vielmehr mit Leib und Leiche Eines Geſchlech⸗ 
tes if, welche ehedem auch von einer lebendigen Perfon gebraucht 
wurden, Alsdann würde aud) der größten Theils Dberdeutfhe 

SGebrauch, da man eine Leiche au vielen Orten ein Leid heißt, 
‚hierher gehören. ©. dag Leid, 

’ Das Diminut, Leutchen und Leurlein ift nur in der vertrau- 
lichen Sprechart üblih, wenn man mit Liebe, Freundlichkeit 
von andern Leuten, befonders geringerer Art fpricht, Die Leutz 
lein aber Zeh uns nicht geringe Sveundfchaft, Apoftelg. 
28,2,4. V ich liebe folche politifche Leutchen, wie ich 
und fie And, Weiße > 

Zeutern, Eeuteriten, ©, Läutern. 

CLeuteſcheu, —er, — eſte, adj. et adv, die Leute, den An⸗ 
blick, die Geſellſchaft der Menſchen auf eine fehlerhaſte Art 
fhenend;; und in diefer Schen gegründet ; menfcehenfcheu , Mier 
derfächf. minskenſchou, mit einem Griechifchen Auͤsdrucke mis 
fanthropifeh, Sie müſſen mich für ſehr leüteſchen anſehen, 
Sell. Schwed. folkliygg, Dän, folkefky. Br 

"Der Leusgöb, des—en, plur. die—en, ein uur im Ober⸗ 


dentſchen üblicher Ausdrud, einen Scheukwirth zu bezeichnen, 


der den Leuten das nöth’ge Getränk für das Geld gibt, 
Zeutfelig, —er, —ike, adj.et adv, ı) Wolkreich, von 
Leuten und Menſchen lebhaft; ein nur im Dberdeutfehen üblicher 
Gebrauch. Ein leutſeliger Orr. Es if in diefer Gaffe, in 
dieſer Stadt fehr Iehrfelig, 2) Ein wohlwollendes Vergnügen 


in dem Anblicke and Umgange der Menſchen überhaupt äußernd, 


darin gegründet. Kin leutſeliger Menfch.: in: Ienrfeliges 
Betragen. In engerer und gemöhnlicherer Bedeutung gebraucht 
man es nur bon dieſer Gemüthsſtellung höherer Perſonen gegen 
geringere, welche gewiſſer Maßen als ihre Leute, d. i. Unter⸗ 
gebene, angeſehen werden können. Im Poblu. ludsky, in der 
Schweiz ländlich. S. — Selig. * 

Die CLeutſéèligkeit, plur.inul, 1)*Der Zuſtand eines Hetet, 
da er leutſelig, d. r lebhaft il; doch nur im Oberdeutſchen. 
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2) Die Gemntihsfellung, die Neigung, die Fertigfeie eine⸗ 


Menſchen, leutſelig zu ſeyn. 
Die Levante, (ſprich Lewänte,) plur. car, ein in der Erdbe⸗ 


ſchreibung und Seefahrt aus dem Ital Levante entlehnf: sWort, 
die Morgenländiſche Weltgegettd in Anſehung des Bittellän« 
difchen Meeres, die Morgenländer zu bezeichnen, unter welchem 


Ausdrucke man gemeiniglih Griechenland, Romanien, Rätolien, - 


Syrien, einen Theil, von Arabien, und Ägypten begreift; dar 


{ gegen die Franzofen noch die Barbarcy und zuweilen auch Ita⸗ 


lien, die Engländer aber alles, was von der Straßebey Gibral⸗ 
tar öftlich. bis an den Euphrat lieget, Sie Levante oder Morz - 
genländer zu nennen pflegen. Daher die levantifche Come 
pagnie, eine-Gefellfchaft Kaufleute , welche nach der Levante 
baudelt, 


Der Levit, des — en, plur. die —en, bey den ehemahligen 


- 


Juden, ein Glied des Stammes Levi, befonders fo fern” die 
Glieder diefes Stammes zu dem Dienſte des Tempels verbunden 
und bevechtiget waren. Ber levitiſche Gottes dienſt, der Got⸗ 
tesdienft des alten Teftamentes, weil er von den Leviten beforge 
wurde. ‚In engerer Bedeutung waren die Keviten noch von den 
eigentlichen Prieftern unterfchieden, denen fie an Würde nachgins 


. gen, und gleichfam Gehülfenderfelben waren, daher auch in der. 


Lateiniſchen Kirche die Diaconi ehedem Leviten genannt wurden, 
fo wie in den Rheinifchen Stiftern ein Dom - Vicarius noch jetzt 
diefen Rahmen führen. Einem den Leviten lefen / ihm. einen 
derben Verweis gebe, woflie ınan auch fast, ihm dem Tert, 
das Kapitel oder die Epiftel leſen; eine R. A. worin die Ane 
fpielung dunfel ift. Kaiſersberg ſagt in einer Stelle bey dem 
Friſch: Da er ihnen nun alfo den Text gelefen hatte, da 
wollt er ihnen die Leviten baß lefen. 


Die Levföje, plur.die—n, eine Pflanze, welche wohl riechende 


Blumen trägt und fo wohl in Spauien alsin der Barbarey ein- 


heimiſch if, CheiranthusincanusL. Eigentlich kommit die ſer 


Hahıne nur derjenigen Art zu, welche weiße Blumen trägt, von 
dem Öried. Asuxog , weiß, daher man diefe auch weißen veil 
gu nennen pflege, Hernach hat man ihn auch den rothen und 
violetten Arten gegeben. Diejenige Pflanze, welcher Linnee, 
wider den Sprachgebrand), den RahmenLeucojum gegeben bat, . 
geböret zu einer ganz andern Elaffe, und wird im Dentfchen 
Sornungsblume, Arärzblume und Schneeglöckchen genannt. 


Das Lexicon, des—s, plur. utnom.ling. oder des — ei, 


plur. dier—ce, eine aus dem Griechiſchen entlehnte Benennung 
eines Wörterbuches , wofür andere, aber mit fehlechtem Er- 
folge, die Ausdrücke Nahmenbuch und Aufſchlagebuch einzu⸗ 
führen verſucht haben. 


— Ley, ein für ſich allein veraltetes Work , welches ehedem ein 


Hauptwort weiblichen Geſchlechtes war, und eigentlich den Weg, 


figürlich aber auch die Art, Gattung , das Geflecht, bedeutete, 


and im Dberdeutfchen ehedem auch Kige, Leige lautete, uud 
zum Theil noch lautet. Aller Leise, von aller Art, bey einen: 
der Schwäbifhen Dichter, Jet iſt es nur noch in der Zuſam⸗ 
menfeßung mit verfohiedenen Bey- und Fürwörtern üblich, nene 
Beywörter daraus gu bilden, welche aber indeclinabel find, nnd 
auf feine Art verändert werden fönuen. Die Wörter, welche 
diefe Zufaminenfegung leiden, find alle Zahlwörter und einige 
Fürwörter, oder den Fürwörtern Ähnliche Beywörter. Alte diefe 
müffen, wenn fiedas ley annehmen follen, in der zweyten weib- 
lichen Endung ſtehen; nicht, als wenu, wie Frifh glaubt, ein 
weibliches Hauptwort, Art, Gattung u. ſ. f. darunter verſtan⸗ 
den würde, fondern, weil Ley ſelbſt ein eigentliches Hauptwort 
weibfichen Geſchlechtes iſt. Wie man nun fagt, das find Dinge - 
aller Art, d. i. von aller Urt, obue ein anderes Hanptwort 
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darnnter zu — fo ſagte — — das find ‚aller 


Ley Dinge, oder jegt zufatımei, gezogen alterlep Dinge, wor⸗ 


aus zugleich er hellet, warum die. ang diefer Shfammenfeßung ent⸗ 


in 


ser, welche diefe Zuſammenſetzung leiden , -find_r) Zahlworter. 


ſenderley Dinge 


ſtebenden Wörter ihrer Natur nach indeclinabel find, Die Wör⸗ 


Kinetlep, von Einer Urt, ziweyerley, "beyserley, dreyerley. 


Ja es laſſen ſich nicht nur die declinabeln Zahlwörter auf dieſe 
Art verändern, ſoudern auch die indechinabeln; doch müſſen fie . 


vorher die Sylbe er annehmen, und dadurch gleichfam zu weib⸗ 
lichen Beywörtern der zweyten Eudung gemacht werden. Sech⸗ 
ferley Geld, fechs verfchiedene Arten Geldes. Achterley Leute. 
Zwanzigerley Sachen. Sunderterley unter einander. Tau⸗ 
Im Oberdeutſchen ſaat man auch anderley, 
für von andrer Art, welches aber im Hochdeutſchen nicht üblich 


it: 2) Fürwsrter, oder Fürwörtern ähnliche Beywörter, doch 
nur einige. 


Dieſe ſind im Hochdeutſchen all, Fein, viel und 
manch; allerley, keinerley, vielerley, manderley. Im 
Oberdeuntſchen hat man deren weit mehrere; derley, für der⸗ 
gleichen, welcherley, ſolcherley, jederley von dieſer Waare, 


Logau, waſerley, dieſerley, der ſelberley Dunſt, Buch der 
Naͤur 1483, einicherley im Theuerdank, fir don irgendeiner 
Art, meinerley, 


deinerley, ſeinerley u. ſ. f. Kaiſersberg. 


Würme, die du in dir haft, find nicht deinerley eben find 


nicht von deiner Art. 


Ynmy Diefes veraltete Hauptwort Leige und zuſammen gezo⸗ 


aen Ley, Holländ. gleichfalls Ley, (to das y das Andenken des 
ſtärkern Hauches erhält,) iſt noch im Schwed. gangbar, wso es 


“Led —— und nicht nur eigenslich den Weg, ne: Lege, Legen 


und Leiten) fondern auch figürkich die Art, Gütung, das Ge⸗ 
ſchlecht, bedeutet. Annorledeés iſt daſelbſt anderley, auf an- 
dere Art, alleleds allerley, mängaleds mancherlep. (5. Ge: 
ſchlecht und Schlachten,) Arten, welche gleichfalls damit ver⸗ 
wandt find, 


ehedeht aber in allen den Fällen üblich war, woman jegt ley an- 
bänget, welches imdiefer Art des Gebrauches heuer ift als jenes, 


Die Leyer, plur. die —n, Diminut. das Leyerchen, Oberd, 
Leyerlein, ein Nahme eines zwiefachen mufifalifchen Werkzenges, 


ı)Die Leyer der Alten, Lat. Lyra, war eine Her Harfe, welche 
anfänglich drey Saiten hatte, deren Zahl mis der Zeit bis auf 
fechzehen vermehret wurde, Sie würde, wie die Harfe, mit den 
Fingern gefpielet, und foll von dem Apoll ſeyn zur Volffommen- 
beit gebracht worden, daher fie auch feit defjen Zeit ein Siunbild 


der Dichtkunſt geworden iſt. Figürlich, wegen einiger Ähnliche 


Zeit in der Geſtalt, iſt die Leyer am Himmel ein nördliches 
Sternbild, welches aus dreyzehn Sternen beſtehet. 2) Unfere 
heutige Leyer ift ein ſehr unsollfonmntenes eintöniges Saiten⸗ 
Inſtrument, welches vermistelft eines mit einer Kurbel verſche⸗ 
nen Rades gefpielet wird, und nur noch unter dem großen Haus 
fen einigen Beyfall findet, Es if die alte Leyer, figüslich, 
die alte, bekannte Sache. Immer bey Einer Leyer bleiben, 
bey Einer Sache, bey Einer Reigumg, bey Einem Vorgeben, iır 
verächtlichen Verftande, 

Figürlich bekommen verfhiedene Dinge, welche fo wie das 
Had an einer Leyer umgedrcher werden, den Nabmen der Leyern. 
So wurde die Windean einee Armbruft ehedem auch die Leyer 
genannt, In der Schweiz iſt die Leyer eine Art Butterfaß, 
welches mit einer Haudhabe zwiſchen zwey Hölzern umaedreher 
wird, Die Leyer der Borteuwirker iſt ein Stock mit einem 
beweglichen Querholje, die Kette zu Borten und Bändern von 
dem Schweiframen auf die Schweiffpnle abzuwickeln. Die Bo- 
gelſteller uennen eine auf Pfählen bewegliche Walze, welchemit 


 Bratenleyern, oder Mafchinen, mehrere 


gebhet/ und die pflugwage trägt, — Pferde gefrannct 
Yun er. es auch das Pfingwerter genannt —— 
Engl. ‚Lyre im Dän, Live. Wenn es auch — 
dem —— der Wörter Lärde, ‚ lehren, . N ; 
giſchen, heißt eine Leyer, aus einer ähnlichen ——— — 
Der Keyermann, des — es, plur. die männer, —— 


weiblichen Geſchlechtes eine Leyerfrau. 


2. Zeyern, verb. reg. neutr. mitbeım Bülfsworte haben, 


richtungen fepa, zaudern. Den — Tag an etwas leyern Be 


Der Leykauf, ©. Leihkauf. 
Der Leykuchen, de 
Ehedem gebrauchte man ftart diefer Sylbe auch 
Sand, welches fih noch in allerhand für allerley erhalten hat, 


vermuthlich das in verfehiedenen Gegenden Dbers und Nieder» 
deutfchlandes noch übliche Leye, im Riederf, 


Das Leyfegel,des—s, plur. ut nom. fing. in der 


"Die Liberöy, plur. die en, ein aus dem Lat. Hibraria,näbme 


Der Licèent, des — es, plug. doch nur don mehrern Arten, 
















— ana 1ich 

Aus ſprache cine Leuer, 2 n a Küchen bar man 
— sigleich vers 

mittel einer einzigen Kurbel umzudr Pfluge iſt 

die Leyer ein zwie ſeliges Holz, welches durch das Dj 


— vielleicht, weil es in einer —— Beregung Ze u 


— * * 
Anm. Bey dem Ottfried Lixra, im Ni 


und Lat, Au Lyra, berftammen follte, fe gebören- 


In einigen Niederſoch ſiſchen Gegenden, z. B. im 


eintönigen Klanges, eine Elinnel, y 
welcher ein Befchäft darans macht, andern ‚anf der Leyer vote 
oder-anfzufpielen , Niederf. Livendreyer. Eine MR Ne. 


», Leyern, verb. reg. neutr, mit dem Surfswertr bab N, 
‚der Leyer ſpielen; Niederf. liven, Ingleichen figürlich und 


verächtlichen Verftande, auf eineeinsönige Art ſprechen 
gen. Etwas daher leyern. 


des nur im gemeinen Leben üblich iſt, ſaumſelig in feineh Were : 


Zn. diefen Bedeutung kommt es ſchon bey dem Horneg 


— der 
es unregelmäßig abivandelt, fie lirten, Im Imperf. —* 

net in dieſer Bedeutung zu lau, lauern, Niederf, — — 
feyn, u. a. dieſes Geſchlechtes zugeben, ©. Lauern — 


des— 5, plur. ut nom Bez; in. ——— 


kothen, Stücke Schlotten, welche man oben auf — 
Herdes und der Salzpfanne legt, damit die Hige an den 
frei 


der Pfanne recht hinauf reichen könne. Die erſte Hät 


Leisch, welhes | 
Schiefer bedewer, und zu dem Geſchlechte der Wörter fach, 


- Platte, Blech u. f f. gehöret. Leyendeder, Leidendeder iſt . 


daberein Schieferdeder, Leyendacd, ein Scieferdad, Leiden ⸗ùö« 
ſticken der Griffel zu einer Schreibrafel von Schiefer u. Ef. 


» 


fehmale Segel, welche man an den verlängerten Raben a 
läffer, um mehr Wind zu faffen, und idelde auch Beyfegel, 
Reffe und -Bonniten beißen. Vielleicht von lau, Niederl 
eg, falſch, unecht, falſche Segel zu bezeichnen. ©. RO Ne 
nd Leg. pr 


N 


lich res oder fupellex, gebilderes feltfames Wort, eine Biblios 
thek zu bezeichnen, welches aber zum Glück veralseeift, ebedem 
aber auch Librarey lautete, Es kommt noch.2 Macc. 2, ı3Vor. 
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die —e,ausdem Lat. Licentia, einein vielen Ländern üblihe 
Berrennung derjenigen Abgabe, welche von ausgehenden Waaren, 
ein für ale Mahl gegeben wird, und in weiterer Budeutunganch 
wohl von einer jeden Art deg Solles oder der Aecife, welche von 
Waaren entrichter wird, Der Licent ſoll zuerſt inden Rieder- 
ländifchen Unruben ih’ der legten Hälfte des ı6ten Jahrhi en: 


ER We 


‚fanden fenn, da er zuerſt 1572 in der Provinz Seelandfürdie  ., 


Erlaudniß gegeben wurde, Waaren in feindliche Länder ausfühe - 

ren zu dürfen, worauf diefe Abgabe auch in ändern Ländern eine 

gefübret und weiter ausgedehnet wurde, In den Ländern, wo 
4 diefe 





or 


e 


e 


miehr. 


EEE IT 


1... a — 


Biefe Aboabe unter dem Nahmen des Lieentes volich iſt, hat 


man Licent= Einnehmer, Licent: Bammern, Licent = Ge- 
richte u. ſ. f. 


‚Der Liecentiat, des — en, plur. die nl: aus dem — 


- Rat. licentiare und Licentiatus, auf den Univerfitäten, derje— 
ige, welcher nach überſtandenem Eramine Erlaubuiß erhalten 
“bat, Doctor zu werden, indeffen aber die Vorrechte und Vor⸗ 
züge eines Doctors bereits genießet. 


— Li, eine int Deutfchen fehr fruchtbare Ableitungsiylbe Bey⸗ 


und Nebenmwörter zu bilden, wovon die erſtern, weun es anders 
die Sache felbft leider, nad der ordentlichen Regel compariret 
werden; Compar, —lider, Superl. —lichite: - Diejenigen 
MWörtet, welche diefe Spibe annehmen fönnen, find, 

1. Zeitworter, welche insgefammt, einige wenigeansgenome 
men, die Spibe en, und wenn fie fih auf —ern oder —eln 
ge nur allein das n, vorher twegwerfen. Sie find, 

, Heutea, da denn die daraus gebildeten Bey: und Nez 
ie 1) die wirkliche Anwefenheit desjenigen Zuftandes ber 
Yzeichnen, welchen das Zeitwert ausdrudt, und mit dem Mittels 
worte der gegenwärtigen Zeit oft einerley Bedentung haben. 
Tauglich⸗ was wirklich taugt, untauglich, behaglich, was 
behaget, beharrlich, beharrend, erſprießlich, dienlich, ſchick⸗ 
lich, ſehnlich, hinlanglich, ſchmerzlich, eintraglich, ziem⸗ 
Eich, ſich ziemend, gebührlich, ſehr begehrlich ſeyn. Einige, 


befonders Oberdeutſche Wörterdiefer Art werden nur allein als 


Nebenwörter gebraucht. Bittlih einfommen, bittend, be— 
ſchwerlich vorbeingen, befhwerend. Es it mir erinnerlig. 
Hierh:raehören auch die Nedenwörter, welche von Fen Defidera- 
ı tivis auf —ern gebildet werden, aber größten Theils ebeu fo 


niedeig find, als die’ Zeitwörter feihR, Es iſt min nicht eſſer⸗ 


lich, es eſſert mich nicht, ich habe keine Luſt zu eſſen. So auch 
fpeyerlich, kotzerlich, tanserlich u.f. f. Lächerlich und weis 
nerlich find von ihnen nur allein in der auftändigern Sprechart 
aufgenommen, 
2) 37 einigen bezeichnet es noch die Möglichkeit, in denjenigen 
Zuſtand zu geraͤthen welchen das Zeitwort ausdruckt. Ein 
ſter blich er Wiens, der ſterben kann und muß, die unſterb⸗ 
lichen Götter , einer Sache empfänglich ſeyn, fie empfangen 
Tonnen, das ift mir niche dienlich, kann mie nicht dienen; 
ER, Activa, Diedavon gebildeten Bey- und Nebenwörter wers 
den fo wohl im thätigen als leidendlichen Verftaude gebraucht, 
2) Im ehätigen. (a) "Die Handlung, welche das Zeit 
wott begeichnet, wirklich verrichtend, fo wie die Mittelwörter 
der gegenwärtigen Zeit. . Erbaulich, befsrderlih, eine bes 
wegliche Rede, einem hinderlich feyn, ein verächtliches Kopf: 
niden, ein verderblicher Krieg, ein betrieglicher Menſch, 
gedeihlich, vergeßlih, verkleinerlih, ſchrecklich, erfreulich, 


befremdlich, Tchaslich u. ſ. f. Viele Sprachlehrer Haben diefe 
‚ dhätige Bedeutung getadelt, und fie ganz auszumerzen angeras 


then, aber ohne einen teiftigen Grund anzuführen.- Über dieg 
find fie zu zahlreich, und zu allgemein eingeführer, als daß man 
an eine Abfchaffung derfelben follte denken können, wenn auch-die 


Zweydeutigkett mit den folgenden pafiven Bedeutungen dazu / 


Bewegungsgrundes genug wäre. - (b) Was die Handlung des 
Seitwortes tbun, deffen Wirkung hervor bringen kann, in wel- 
dem Berflande auch viele. der ſchon angeführten gebraucht wer⸗ 
den. Erbaulich, was erbanen kanu. So auch ſchmerzlich, er⸗ 
quicklich, ergeglich u. ſ. f. 

9) Im leidendlichen Berftaude, (a) Bas wirklich gerhan 


 wied. merklich, was bemerfet wird. GBlih , gebräuglich, 


erforderlich, was geübt, gebraucht, erfordert wird, und andere 
6) Was gethan zu werden verdiene. Line bedenk⸗ 


haben aber * noch einige Nebenbedeutungen. 


Nebenwörter üblich find. 
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liche Sahe, ein verächtliher Menſch, ein besauerliches 
Unglü, ein anmerkid rw Umfand,. eine beforglihe Gt: - 
fahr, ein erbärmlicher Anblick u. ſ. fe (ch Noch häufiger- 
aber, was gethan werden kaun, fo wie.die Beywörter auf —barı 
verdaulich, erweislih, erfinnlih, beweglih, glaublic, 
begeeiflich, erdenklich, thunlich erhörlich bethen, baulich, 
wohnbar, beſorglich u. ſ. f. Welche in den meiſten Fällen im 
Gegenſatze auch das un vor ſich leiden; unverdaulich, uner— 


weislich, unbeweglich u. ſ. f. Ja man kaun nach diefer Form 
auch verneinende Bey⸗ und Rebenwörter machen, wenn gleihihe 


Gegeuſatz in der bejahenden Form nicht üblich ift. Unverbef- 
ferlich, unermeßlich, unverleglich , unausſprechlich, uner⸗ 
bittlich, untadelich, (eigentlich untadellich) unerforſchlich 
unergrundlich, und tauſend andere mehr, deren bejahende Ge— 
genfäge ver beſſerlich, ermeßlich us ſ. f. entweder gar nicht, oder 
doch nur ſelten vorkommen. 

Anm. Einige wenige Wörter dieſer Art ſcheinen von dem Mit⸗ 
telworte der gegenwärtigen Zeit gebildet_gu ſeyn; flebentlich, 
hoffentlich, wiffentlich, vermeſſentlich, von flebens, hoffend 
u, ſ. f. in welchem Falle man fie auch richtiger mit einem d 
(reiben würde. Allein da ſich diefes t auch in offentlich und 
ordentlich findet, 'erfteres von dem Nebenworte offen, und letzte⸗ 
res vermnthlich von Ordnung, wir auch ein eigenes t euphoni⸗ 
eum Haben, welches gerne dem n nachgefeset wird, S.T: fe - 
ſcheinen fievielmehr von dem vollſtändigen Infinitiv gemadhtzu - 
fenn, obgleich auch dieſe Beybehaltung des —en, eine Ausnahme % 
von der Regel iſt. 

Leferlih und fürhterlih, was gelefen werden Fann, was. - 
fürchten macht, find vielleicht die einzigen, welche vielleicht 
duch um des Wohllautes willen, noch ein müßiges er annehmen,” 


en 


für leslich, fürchtlich, wenn nicht diefes legte ‘vielmehr von 


dem Hauptworte Surcht gemacht iſt. Lächerlich,  weinerlich, 
grauerlih, 2. a. m. find nach der Regel von den Defi deratigig * 


- Lachern, weinern, grauern ‚gebildet, 


ll, Sauptwörter, . Die davon —— diefer Ableitungs⸗ 
ſylbe — Bey» und Nebenwörser bezeichnen, 

. Eine Ähnlichkeit; welches die erfie und eigentlichfte Be- 

—— dieſes Wortes iſt, und figürlich anch eine in diefer Ahn⸗ 

lichkeit gegründete Sache. ZSürſtlich leben, wie ein Fürſt, 

Foniglich ſpeiſen, ein herrliches Gaſtmahl, gräfliche Güter 


haben, ein männliches Betvagen, der Findliche Beborfam, 


eine jugendliche‘ $reude, ‚ein varerliches Gerz, fehr bürger- 
lich thun. So au feyerlich, ſpöttlich, wunderlich, gött- 
lich, herbſtlich, jammerlih, menfchlich, ſchmerzlich⸗ meiſter⸗ 


Ic, ehrlich, weltlich u. ſ. f Wobin, 


2. Auch diejenigen gehören, welche eine Art und Weiſe be⸗ 
zeichnen, Feine Comparation leiden, und zum: Theil nur als 
Bildlih, in Geſtalt eines Bildes, 
kauflich eidlih, nabmentlih, mit Nahmen ‚das Oberdeut- 
{be nachrichtlich, in Geftalt einee Nachricht, augenblicklich, 
im Augenblide, wörtlich , mit Worten, mündlich, mit dem 
Munde, ſchrifelich, perſonlich u. f. f. Ingleichen jahrlic, 
täglich, monatblih, wöchentlich und ſtündlich, für ale 
Jahre, ale Tage, ale Monarhe, alle Wochen, alle Stunden, 
gleihfam jahrweife u. f. f. 

3. Ein Eigenihum, und zuweilen ſigürlich auch einen darin 
gegründeten Zuftand ; gleichfalls ohne&ompardtion, Die biſchöf⸗ 


lichen Güter, die fürſtliche Würde, die Föniglihe Krone, 
das gräfliche Wapen, die gettlichen Kigenfcheften, Sie weib- 


lichen vorrechte, die menfchliden Shwachheiten, bänsliche 


‚Ungelegenbeiten, die mitternächtlihen Länder, welche gegen 


Mitteruacht liegen u. ſ. f. Ohne Zweifelwird diefe Ableitungse 
ſylbe 


— 
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- olbe gemißbraucht, wenn man die damif gebitdeten Wörter PvE 


ftatt des Genitivs eines Hauptwortes arbraucht , jo gemein fol- 
ches auch in vielen Fällen iſt. Die churfürſtliche Frau Muss 
ter, für, die Fran Mutter des Churfürſten, die fürſtlichen 
Herren Brüder, die Herten Brüder des Fürften, Oder wohl 
gar‘, wenft eine Appofition Statt finden ſollte, der Fönigliche 
 Kiebhaber, der ein König — oder der mit der königlichen 
Würde begabte Liebhaber. S. Böniglich. 

4. Einen Beſitz und eine darin gegründete Eigenfchaft ; 
anftast der Sylde — ig. Unglücklich, glücklich, Glück, Uns 
elück habend , Holländ. gelukkig korperlich eineu Kötper 


babend, füglich, räumlich, ehrlich, gefährlich, — ———— 


lich u. ſ. f. 

5. Eine wirfende Urſache, eine Verurſachung grügtih, 
rühmlich, löblich, ſchandlich, Ihäslih, ſchimpflich, was 
Nutzen, Ruhm, Lob u. ſ. f. bringt, bedenklich, Bedenken ver⸗ 


urfachend, gefährlich, Gefahr bringend, abſcheulich Abſcheu 


erweckend, erſtaunlich us ſ. f. 
Il. Beyworter, wo dieſe Sylbe vornehmlich eine doppelte 
Bedeutung bat. 


1. Bedeutet fir eine Ähnlichkeit; einen dem Begriffe de 
Beywortes nahe fommenden, aber doch gesingern Gand. Bräun⸗ 


kp, blaulich, rethlich, ſchwarzlich, weißli u. ſ. f, dem. 
Braunen, Blauen, ähnlich, in diefe Farben fallend,  Kältlich, 
ein. wenig kalt, Farglich, ein wenig karg, etwas gröblich zer= 
ſtoßen. So aud ſüßlich, bisterlich, bärtlich, kränklich, 
Tanglih, Taulich, altliy, dicklich, breitlich, weichlich, 
fälſchlich, ſchwachlich, und Hundert andere mehr. In vielen 
Gegeuden lautet diefe Sylbe, befonders wenn von Farben die 


AMede if, licht, und im Dberdeurfchen mit Ausſtoßung des 


Hauches let; rothlet, weißlet, fchwärzler.u.f.f. Die Schwer 
den fagen auf ebeu dierelbe Art rödlet!,hwitlett, für röthlich, 
weißlich, welche Ihre von.dem noch: in. Biefer Sprache gangbaren 
Haupiworte Let, Lit, die Farbe, Ableitet, und es kann feyn, 
daß ım Deutfchen ebedem eben ein folches Hauptwort üblich gewe⸗ 
fen, vor welchem die gedachten Dberdeutfgen Beywörter ihe ler, 
leichte und liche entlehnet Haben. Im Sochdeutſchen werden ſie 
am bäufigften auf lich gemacht, welches einen eben jo guten Bere 
fand gibt. In den. Riederdeutfchen Mundarten feget man das 
für die Sylbe an voram, anroot, röthlich, anſot, ſüßlich, 
anhart, härtlich u, ff. ©. Abnlich. 

2, Hat.diefe Epibe auch die Kraft, Nebenwörter aus Bey 
wörtern zu Biden, und zwar folche, welche" als: eine Ziaur der 
vorigen Bedeutung „ eigentlich ine Arc und Weiſe bedeuten, 
aber hernach auch ſehr Häufig für dieradverbifche Form des Bey⸗ 
wortes ſelbſt gebraucht werden. Blarlich, auf eine klare Art, 
und hernach auch Fiar, d. i deutlich, ſelbſt. So auch höchlich, 
gütlich ſichtbarliche, birterlig weinen, treulich, gänzlich, 
erſtlich, wahrlich, ſaͤuberlich, ſicherlich, mißlich, freylicy, 

kühnlich leichtlich, fowerlih-u.f.f. Wo denn diefes lich 
zuweilen auch folchen Veywörtern angehänget wird, welche ver— 
uit telft dir Endungen ig, bar, ſam und. haft zu Beywörterm 


gebilden worden; gleichfalls in der Abſicht, Nebenwörter daran: 


zu bilden. Lwiglic,, inniglich,,. geädiglich,, liſtiglich, ger 
borſamlich, dankbarlich, ſichtbarlich u. ff. Im Hochdent- 
ſchen find dieſe Nebenwörter größten Theils veraltet, wenigſtens 
in der edlern Schreibart, weil man dafur lieber das Beywort im 
— adverbijchen Form ſelbſt gebraucht; ewig, gnädig, liſtig 

ff Die Oberdeutſche Mundart, welche die Begriffe und 
Erikn ſo gern auf eine unnöthige Art häuft, gebraucht fie noch 
ohue alle Einſchränkung, felbfk als Beywörter; ein mei ineidige 


Ups Betxagen, für ein meineidiges, mägpriglich , fleiß ig lich, 


\ 


Be en... 
brũnftiglich u.f.f. Da man denn auch den Bepwörtern, welche 
eigentlich Fein ig am Ende haben, vor der Bildung noch ein 
" möthiges ig aufzubringen, und an Sem lich in der adverbifchen 
Gertalt noch ein en zu hängen pflegt; jämmerlihen, — 
lichen, wonniglichen, trauriglichen u. fh 

IV. Partikeln, deren doch nur wenige find. Öffentlich, von 
‚offen, wiberlich, innerlich, äußerlich, und vieleicht. Br 
einige Andere, welche zum Theil aber auch von ben gleichlautene ⸗ 
den Beywörtern offer, innere, Außere, herfommentönnen 

Anm. Man muf die mit diefer Sulbe gewachten Wörterwicht 


mit denjenigen verwechfein, wo einen mit I ſich endigenden 


Worte das —ig angehänget wird. Adelig, Figelig, — 
ſelig, hugelig u. ſ. f. fommen von Adel, Bigel, Bil, 
und Hugel her, and müften, wenn fie mit diefer Epibe ;ı — 
men gefetzet werden ſollten, adellich Figelich, hügellich u. ſaf. 
beißen. Indeſſen gibt es doch od Falle, wo bey einem zufane 
fammen fommenden doppelten | das eine Weggeworfen wird, wie in 
untadeli. Ju den Hauptwörteru Zwillich und Drillich Rn; 
Irste Sylbe ein eigenes Hauptwort, welches zu ROTER; 
des Lat, Licium gehöre, 

Die mis dieſer Sylbe ——— Worter verwandeln — 


Vocale a, o und u der zweyten und dritten Sylbe vom Ende ine 2 


den meiften Fällen in die verwandten. Laute a, Sundi. Eis 


ewäglich, ſir aͤflich, müglich, Förperlich u. f.f. Dagegen viele “2 


diefelben nnverändert erhalten ; ——— laulich wunder. 
lich, fonderlih, ordentlich. 


In feheviefen Füßen Laffen fi, ans dieſen Bepwörtern vet ⸗ ; ; 


mittelſt det Ableitungsfolbe — Feit Hauptwörter bilden, Höfliche 
Beit, Seligkeit, Beharrlichkeit u. f. fı G. — Beie,) Ehedem 
-hängte man nur ein e daran, ähnliche Abſtracta daraus zu Bil 


‚den; Armlichi, Not, Armlichkeit, Armurb, Elend, Sanz- 


leiche, Melodie, Willeram ;- welche Form aber veraltet üf, 
Auch geitwörter wußte man aus ſolchen Beysund Neben wörtern 
-zu machen. Guoudlichan, guotlichen, gefallen, bey dem 
Willeram undRotfer, mislichen, mißfallen,dey dem Willeram, 
Huch diefe find größten Theils veraltet; doch bat man noch die 
Beitwörter ehrlichen, verherrlichen, und vielleicht noch einige 
andere, 

Es gilt auch von diefer Ableitungsſylbe, was von den meiften 
übrigen gilt, nähmlich, daß es nicht in unfrer Willführ jet, 
nach eigenem Gefallen neue Wörter vermitselff derfelben zu bil- 
den, obgleich in einigen Zälfen , welche aber doch der Analogie 
febr genau angemeffen ſeyn müffen, diefes Recht erlaubt iſt. 

Diefe Abteitungsfylbe, welche bey den älternSchriftflelern oft 
leich, licho, lautet, if fehe alt, und Aa in allen Enropäifchen 
Sprachen. anzutreffen. Im Angelſã 
Engl. Iy, im Schwed. und Dän, lie, und im £at. lis, regalis, 
puerilisu. ff. Es iſt wohl gewiß, daß es eben daffelbe Bart 
iſt, welches mit dem vorgrfegten Ganmenlaute jetzt bey nus 
gleich lautet, und in vielen der ‚vorhin angezeigten Fälle Adie 
erſte ind eigentliche Bedeutung diefes Worses noch vorhanden, 
von welchen die übrigen bloß Figuren find, (S. Blei.) Die 
Zürwörter fol, talis, und wel, qualis, find mit Aus⸗ 
ſtoßung des i gleichfalls daraus gebilbet,- (©. diefe Wörter.) In 
jäbling und vielleicht noch einigen andern hat ſich ein n mir eins 
eefchlichen, S. Ling. 

— Licht, eine Ableitungsfpdle, S. das vorige III. ı. 

Licpe , —er, —efie, adj. et adv. welches faſt in allen feinen 
Bedeutungen nur im gemeinen Leben und der vertraulichen - 
Sprechart üblich ift, dagegen die edlere dafür heil ebraucht 

1. Eigentlich, fo wohl, x) viel eigenes Liche habend; heil. 

Die lichte Sonne, die helle Sonne, im Thruerd. Das: Seuer 

brennt 





— 


fiſchen lautet fir lie, im =. 





e 


Plachen oder Planen gerechnet werden. 


‚seine Fortfegung der vorigen Figur. 


— Licht auf ihr ganzes Planeten = Syflemaus. 
digkeit de8 Lichts berechnen. Die Lampe gibt ein ſtllleres 





ss Ery e- 
Serie nicht ie, * — Brand feden, Sig. 2) Von 


Des Morgens, w wenn es 


‚Eine lichte Wolfe, 
Die Treppe iſt fehr Licht. 


lit wird." Ein lichtes Haus. 


Befouders von dem Tage, Bey lichtem Tage. Die villich- - 


"ten langen tage, König Conrad der Junge, Als er nun fach 
’ den lichten Tag, Theuerd. Wo man im gemeinen Leben um 


des Nachdruckes willen aud) wohl noch das beit Hinzu zu fegen 


pflegt. Es if ſchon heller Lichter Tag. 

2, Figurlich. 1) Von Farben ; gleichfalls für heil, Lichte 
Karben, im Gegenfage der dunkeln. . Lihebraun, lichtroth, 
lichtblau u, f. f. für hellbraun , beifcorh, hellblau. 2) Ein 


lchter Bopf, in der anſtändigern Sprechart, ein heller Kopf, 
welcher viele deutliche und klare Begriffe hat, oder fähigift, bald. 


deutliche und klare Begriffe von einer Sache zu bekommen. Es 
"wird licht. im Derftande, wenn man anſtatt der dunfeln deut⸗ 
liche Begriffe beforemt. , (S. auch das folgende Hauptwert.) 


5) Mei, weitläufig; doch nur in einigen Fällen des gemeinen 


Lebens. ‚Lichte, Mafchen , bey den Fiihern und Jägern, weit- 


 Tänfige, welche große leere Swifchenräume haben. Daher iſt bey 


den Jägern der lichte Zeug eine allgemeine Benennung fo wohl 
der Garne und Mege, als auch der Sud - und Federfappen ; 
zum Unterſchiede von dem finfteen Zeuge, wozu die Tlicher und 


einem fremden Lichte erleuchtet; heil. Der Mond macht die - 
Nacht licht, 


* 


Ein lichtes ßolz, ein 


lichter Wald, im Forſtweſen, worin die Bäume ſehr weitlänfig _ 


fieben, Einen Wald licht machen, die Bäume heraus ſchlagen. 


Daher werden auch die Laubhölger-im Forſtweſen Lichte'göizer 
genannt, weil die Bäume in ſolchen weitläufiger ſtehen, und 


folglich auch mehr Licht durchlaſſen, als in den Nadelhölzern, 


Auch das Lichte wird dafeldft jo wohl von einem abgetriebenen 


a daher auch Schwarzholzer, vder finſtre Hölzer heißen. 
Schlage, als auch überhaupt von dem Freyen, einem nicht mit 


Waldung bewachfenen Plage gebraucht. 4) Im Lichten, ein im 
gemeinen Leben ſehr häufiger Ausdruck, die Breite oder Weite 


einer Offnung, ja den innern Raum überhaupt zu bezeichnen, 
Em Schiff har ı2 Ellen 
im Lichten, wenn es ſo viel Ellen breit oder weit iſt. Ein 
"Senfter iſt im Lichten vier Juß weit, im Gegenfüge der Höhe, 
Ein Zimmer ift im Lichten 18 Suß Tang und ı6 breit, im 
inzern Raume, die Wände nicht mit gerechnet, 5) Jem anden 
‘an den lichten Galgen henken, in den niedrigen Sprech⸗ 
arten, an den öffentlichen Galgen, der von jedermann gefes 
den wird., 
Anm Im Niederſ iecht. S das ſotgende. 


Das Licht, des —es, plur. die —er, Diminut. das Lichtehen, 


im Plural auch wohl Lichterchen, Dberd. Lichrlein ; ein Wort, 
welches fo wohl die leuchtende Materie, als einen mit derfelben 
begabten Körper von befiimmter Geſtalt bedeutet. 


1. Die leuchtende Materie, die dadurch verur ſachte Helle und 


die Eigenſchaft mancher Körper, vermittelſt der in ihnen befind⸗ 
lichen Lichtmaterie zu lauchten, d. i. die nmftehenden Körper 


ſſchtbar zu machen, in allen diefen Fällen ohne Plural, 


1) Eigentlich. _ (a) Überhaupt, Das zuerſt von Gort 
erfihaffene Licht lux primigenia, Die Sonne fireuer das 
Die Geſchwin— 


Lit als die Talglihter. Dev Mond bat ein entlehntes 
Sr Die Weber gebrauchen bey ihrer Arbeit ein helles 
Licht. Das Licht und Recht indem Bruft ſchmuck⸗ des hoben 


Prieſters, 2 "Mof. 28, 30, welches einige duch glänzende und 


echte Steine erklären. Der Ofen geht zu Lichte, im Hütten- 
baue, wenn er helle beeunts (6) In cugerer Bedeutung. 


—* B. 2, Th.2. Yu. 


"Das Licht falle durch das Senfler bereit. 
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8) Das durch die Sonnenſtrahlen ben Tage verurfachte Eiche, | 


,„ Ein Saus bat viel, bat wenig Licht, wenn es gehörig He 
in demfelben ift oder nicht. Die Treppe hat zu wenig Licht, 
Einem das Licht 
verbauen. Etwas gegen dag Licht halten, Wenn ich es 
bey dem Lichte befehe; anch figürlich, wenn ich es genan unters 


ſuche. Auf eine ungewöhnliche Art beißt es bey dem Opitz 


Wann daß man ihr Red und Thun zum Lichtern halt. 
-Femanden im Lichte fiehen , Durch feinen Körper die Lichtſtrah⸗ 
Ten aufhalten, im gemeinen Leben auch, ihm im Lichten ſtehen, 
da es denn das vorige Beywort feyn würde. Sich felbft im 
Lichte ftehen, figürlich, feinen Vortheil ſelbſt verhindern. Gehe 
mir aus dem Lichte, entfernedich, damit die Lichtſtrahlen un⸗ 
gehindert auf mich fallen können. Jemanden hinter das Licht 
führen, figürlich, ihn Hintergeben) betriegen, Zwifchen zwey 
Lichten, oder unter Lichts, im genteinen Leben, in der Däm⸗ 
merung. Mit anbrechendem Li te, Tage. Das Licht Ser 
Welt erblicken, geboren werden.. Bey den Mahlern ſtehet ein 
Gemahlde in einem falſchen Lichte, wenn das Licht, welches '. 
durch das Fenſter Fällt, es nicht. fo beleuchtet , daß alle Theile 
deffelben binlänglich ‚gefeben werden. Daher ſagt man auch 
figürlich etwas-in einem falfchen Lichte fehen ‚ oder betrach⸗ 
ten ; nicht aus dem gehörigen Gefichtspuncte, 

Und alles wird nunmehr im andern Licht gefehn, Wiel; 


PB) In einigen Fällen wird Hingegen das fünftfiche Licht einer — 
xampe, eines Valglichtes u, ff. nur ſchlechthin das Licht ges 


“nannte, Bey Lichte arbeiten , fudieren. my) Im gemeinen 
Leben wird der Schein des Mondes, und der. Mond felbfk in 
Anſehung feines Scheines, fehr häufig dns Licht genammt. Das . 
volle Licht, der Vollmond. Das neue Licht, das erfie Vier⸗ 
tel. Imzunehmenden Lichte. Bey gutem Lichte Sol; fäl⸗ 
len, in einem guten Mondeviertel. 

2)Figüuelih, (a) Im Gegenſatze der Dunkelheit oder Bere 
borgenheit. Etwas ans Licht bringen, es bekannt machen, 
da es vorher verborgen war. Das Licht ſcheuen, fich ſcheuen 
befaunt zu werden. Line des Lichtes unwirdige Schmäb: 
Schrift, der Bekanntmachung. Wer arges thur, der baffer 
das Licht, Job. 3, 20%;  (b) Deutliche, klare Erfennenif, Ich 
muß mehr Licht in. der Sache haben. 
Licht geben... Licht bekommen, Jetzt gehet mir ein Licht in 
der Sache auf, jetzt bekomme ich einen deutlichen oder klaren 
Begriff von derfelben. Daher in der Bibel die heilfame Erkennt 
niß göttlicher Wahrheiten fo oft ein Licht genannt wird, Das 
Licht des Verftandes, deſſen Eigenfchaft oder Fähigkeit ‚ung 
deutliche Begriffe zu gewähren. Der Verfiand führe uns fehl 
und verläßt ung zu eben der Zeit, wo wir feines Lichtes am 
meiften bedürfen, Gel. (c) Das Licht des Lebens, das 
Lebenisligpt , das Leben, die Lebenskraft; eine den Dichtern der 
vorigen Zeiten fehr gewöhnliche Figur. Einem das Lebenslicht 
ausblafen , ihn umbriugen. (8) Das Licht iſt fchon von den » 
ülteften Zeiten her das. Bild der Gottheit, befonders in den 
Mrorgenländern; daher Gott auch in der Bibel fo oft ein Liche 
genannt wird, befonders wegen feiner vollkommnen Eiuſi 
— Dinge, 

. Ein mit Licht, 8, i. -Teuchtender Materie, Bichtmaterie, 
—— Körper, )Eigrutlich. (a) Überhaupt, wo ein jeder 
Körper, welcher die umfichenden Dinge fichtbar macht, und fo 
fern er — geſchickt iſt, ein Licht genannt wird. Gott machte 
zwey große Lichter, ein groß Licht, das den Tag reniere, 
und ein Elein Licht, das die Macht vegiere, dazu auch die 
Sterne, Moſ. 1,16, Die Lichter des Simmels, die leuchten⸗ 
den Weltkötper. Ein Windlicht, eine Windfackel. Das 

Ovoobo Zerlie 


Einem in einer Sache —— 


Fo, a) * J —D———— a A HA" PEST 
\ j \ 4 { 


ne % Te a, 


ter licht. 
sanit einem Dochte verfehene gerade Fackel. Lin Talglicht, 
«oder unſchlittlicht, zum Unterſchlede von einem Wachslichte. 


In noch engerer und gewöhnlicherer Bedeutung führen die Talgs 
‚Kichter nur ſchlechthin den Nahen der Lichter, zam Unterſchiede 


von den Wachslichtern, welche in vielen Örgenden nur allein 


Berzen genannt werden. »(&. diefes Wort). Lichter ziehen, 


gießen. Gegoſſene Lichter, zum Unterfihiede von den gezoge⸗ 


sen. Das Licht anzinden, ypugen, auslofchen. Das 
Licht auf den Tiſch fegen. Einem das Licht zu etwas hal: 
-zen, auch figürlich, ihm in einer böfen Saye hulfliche Hand 
leiſten. 
ein unter dem großen Haufen üblicher Grundſatz, welcher ein 
Uüberreſt eines alten Aberglaubens bey den Leichen der Berftorder 
‚nen ift. Bin Pfund Lichter. - Die Violine ſchweigt, es Richt 
der Lichter Glanz, Zachat. =) Figürlich. (a) Bey den 
- Zögern werden die Augen des Hirſches fo wohl die Lichter als 
die Seher genannt, Bey den Dichter der vorigen Zeiten war 
es ſehr gewöhnlich , die Augen, ‚befonders ihrer Schönen, Lich- 
fer zu nemiten,  (b) Die weiße Aber, woran das Herz und Ges 
zäufch hängt; 
HägerndieLichtader, und das Licht fehlechtbin genannt; ver⸗ 
anueblich wegen ihrer weißen Farbe, (c) Bey den Mahlern 
beißen die heller gemahlten Theile eines Gemähldes die Lichtes, 
zum Unterſchiede von den Schatten. (d) Bey vielen, befon« 
ders bey den Dichtern, iſt es ein Liebfofungswort, eine gelichte 
Perſon damit anzuredenz; worcd doch nur allein im Singular 
üblich if. 
ſtellung bekommen, wird oft ein Licht genannt; gleichfalls nur 
im Singular allein. Daher man, (auch Perſonen, welchen 
‚eine Art von Wahrheiten vieledeutliche oder klare Begriffe zu 
danken hat, Lichter zumennen pflegt. Ein. Lichte der Ricche, 
Ihr Lichter diefee Welt, Geyph. Kewton und Leibnig, 
dieſe Lichter des- menfihlihen Geichlechtes. 
Anm. 1. So fern diefes Wort die Lichematerie, oder leuch⸗ 
> gende Eigeuſchaft eines Dinges bedeutet, hat es keinen Plural. 
Menn ’e3 aber einen beftimmten mie Lichtmaterie begabten‘ ' 
Körper bedeutet, Lautet es im Dochdentfchen überhaupt ohne 
Ausnahme die Lichter. Nur in der zweyten eigentlichen Bee 
deutung eines ſolchen leuchtenden Körpers haben einige neuere 
Sprachlehrer Zweifel zu erregen gefucht, und behauptet, das 
Wort Liche habe im Plural Lichter, fo oft es ein brennendes 
Licht von Talg oder Wahsbedeutet, ‚Lichte aber, wenn es. nicht 
als brennend vorgeftellet werde. Daher fage man richtig, die 
Lichter pußen, ud Lichte ziehen oder gießen, ein Pfund 


‚Lite wff. Allein ein folder Unteefchied zwiſchen einem zu 


einen gewiffen Gebrauche beſt immten, und wirklich gebrauchten 
‚Körper iſt wohl bey feinem Worte in der ganzen Sprache anzu⸗ 
treffen, und über dieß ohne allen begreiflihen Augen. Dieß 
allein hätte dieſe Hercen ſchon vonder Unrichtigkeicihrer Regel 
überführen können. Vermuthlich ſind fie dadurch irre geworden, 
daß in manchen Gegoriden, wo fih die Sprache der Hberdent= 


ſchen Mundart nähert, der Plural nach Dberdeutfcher Mundart, 


Welche die. meiſten Hochdeutſchen Piurale in er auf e macht, 
AS, 4. —Er, wirklich Lichte lauter. Aber alsdann lanter es fo, 
die Lichter mögen brenuen oder niche, und in mauchen Gegenden, 
-feioft in Meißen, höret man begde Arteu des Plurals ohne Unter» 
ſchied gebrauchen ; worang aber weiter nichts folgt, als daß in 


ſolchen Gegenden bende Mundarten vermifcht find. Wenn wollte _ 


man fertig werden, wenn man aus allen ſolchen Vermiſchungen 
&:geln machen: wollte‘? 


‚(63 Inengeter Bedeutung, eine Beine aus uaſchun, 
Mache oder einem ähnlichen feften fetten Kötper bereitete und 


als Zifchlaut. —— 
Zeitworte leuchten zu dem großen Geſchlechte der Wörter 


: Augen, ſehen, und hundert anderer gehöret, wohin ( 
Dem Teufel muß man zwey Cichter andvennen, - 


Die Lichtader, plur. die—n. 1) Die —— zer e 


wird ſo wohl im gemeinen Leben als bey den 
Die Lichtarbeit, p 


Der Lichtbaum/ des —ıs, 
(e) Alles wodurch wireine deutliche oder: klare Vor⸗ 


Der Licptbraten, des — s, plur, utnom. fin, LTE | 


bedeutet, fo kann es auch unmittelbar vondiejent letztern 
abſtammen, S. Lüften. 


j 2 Ze 2 3 > eg * 


——— ®. Di Wk Tour m Abe ab 
En Oitfried im Tatian FE 


wenn es cin Talg- oder Wachslicht bedeutet, im An 
Lecht ‚iin Engl, Light, ben ka ak m 
Llug. Audere Sprachen of * 


ganz ang we 
das Lertifche Luti, und ER andere laſſen diefes t * den vers 
wandten Ziſcher übergehen, wie das Dän, Lius, £ys, Schwab. 
Ljusund $sländ. Lios. Das Lat. Lux hat fo ı 
Es ift ein ſehr altes Wort, we 







©lanz, gleißen, bleich, blaß,. Blinfen, blog, Lebe, 
£at. lucere, diluculum der zweyten Solbe nach, das € 


Aeuxo⸗, bleich, Auggrog, lucerna, —— die Diorgendämmer · 


tung, u, a, m, zu regnen find. 


er 









Wildbret ind gefchlachteren Thieren, woran. das 
vänfch bänget, (&. Libre, 2) (b). 2) Bey den B 
Ader am Kovfe in der Gegend der Schläfe, ecke r 
Zungenader iſt, und von den Pfecheärzten bey Sn 
‚der Kühter, d.i. der Augen, Geöffnet wird; die Ri 

weil mau fie auch im ‚Koller zu -fchlagen pflegt. 
einen Fünflichen ee ‚verrichtet wird, zum —— 
der Tageacbeit. S. Licht 1.2), Hm. 
lur, die 
diicher und Amerifanifchee Baum, deſſen ſch 

die Geſtalt eines gejogenen Lichtes Haben; reg 
Mapgle L, ET 







‚Eicheblen, adj. etc. für pt, gemeinen hen, 3.0 






Beywort Licht. 


Handwerfern,einfeyerlicher Braten, welcher den ® 
wird, wenn-fie bey abuehinenden Tagen anfangen ,- bey Ki f 
arbeiten ; die Lichtgans, wenn es einegebratene Gansil, 


J 


Lchtorau ‚ adj, et adv. welches für an 


Leben üblich iſt, S. das Beywort Licht. 


Das Lichtbröt, des — es, plur. die —er, bey den eis ni⸗ 


been, durchlächerte dünne Breter, 


vermictelft derſelben ——— 
"Lichter auf Ein Mahl zu ziehen. 


4, Cichten, verb, reg. act, welches im Micherfääffen, 6 


ders in der Seefahrt üblich if, und von dem Bey⸗ und $ 
worte Teiche, Ricderf. liche, abfkammet, 1) Leichter machen, 
entfaften. ine Tonne lichten, fie austeinfen, ausleeren, 
Die Caffe lichten, alles Geld. heraus nehmen. (S. das fo ende | 
der Lichter, welches von diefer Bedeutung abfiammet.) 2) 
Höhe heben, aufheben, von fehweren Körpern. ‚Die Unter 


‚Lichten, fie in die,Höhe winden. Lichte! der gewöhnliche Zuruf 


der Risderfächfifchen Fuhrleute an ihre Pferde, wenn fieden Fuf 
aufheben follen.. Den Protei lichten, in Niederf, Handels 
frödten, ibn aufheben, Da es in diefer Bebeutung in vielen 


Graenden auch Lüften lantet, f und ch aber mehrmabls mit eine — 


Luft 
orte 


ander verwechſelt werden, indem das Niederf, Lucht 


Sp auch die Lichtung. 


. Lichten, verb. reg. act, welches von Ser Worte kit, lux, 


abftammet , licht, FR machen. Sein verſtand lichtet Pr 
auf, wird heil, bekomme deutliche und klare Begriffe. Außer 


weichen zuſawmen gefeßten Zeitwworte es vorzüglich neh im 
> figirlichen Verftance im Forſtweſen üblich ift, wo die Wälder 


durch Ausſchlagung dee Bäume gelichter oder ausgelichtet wer⸗ 


en den, 





x 


die —bäume, uni 


* 





Pen 


“ 


tum &.dasKepivort Licht. Daher SieCichtung, plur. Sir—en,. 


daſelbſt auch einen ansgefshlagenen, von ben Oberholze enchlößten < 


+ Plaß bedeutet. "x ER j) 3 
Ler Lichter, des —s,plur.ut nom. ling. in den Gecfiätten, 
Een Heine Fra oder Fabrzeuge, vermittelſt deren größere gelich⸗ 
ter , d. i. entladen, ‚werden, beſonders in feichten Häfen, wo 
jene mitvoller Ladung nicht würden einlaufen Fönnen: Engl. 
Lighter, Dän, Ligter, im mittlern Lat. Levamentum,Alle- 
gium, Franz. Allege, in einigen Oberdentſchen Gegenden rin 
* Lehrer, Leichtſchiff/ ©: 1. Leichte . 
Lichterloh, adv. welches nur im gemeinen Leben üblich, und 
aus der R. U. mit lichter Cohe zufammen gezogen iſt. Das 
euer brennt lichterloh, mitlichter, heller Lohe, d. i. Flamme. 
Die Lichtflecpte, plur. inuf. in der Kräutesfunde, eine Art 
\ Flechte, welche an den Wänden, Mauern und Baumſtämmen 
wächfet, und mit welcher die Schwediſchen Landleute ihre Talg⸗ 
Lichter gelb färben, wovon fie auch den Naben dat; Lichen 
candelarius L. Lichtmoos. 
Die Lichtform, plur, die —en, Formen von Glas oder Metall, 
Lichter darein zu gießen. Auch das Gefäg, worein bey dem 


* an 


Lichtziehen der geſchmolzene Talg gegoffen wird, führet den Naͤh⸗ 


2 


mender Lichtform.. 
Der Lichtfuchs, des—es, plur. die — füchfe, ein Fuchs, d. i. 

rothliches Pferd von einer helfen Farbe; ein Zellfuchs, zum Uns: 

terfchiede von einen Rorbfuchfe. Zuweilen pflegt man auch die 


— baben, Lichtfüch fe zu neunen. 
Die Lichtgans, plur. die — gänſe, ©, Lichtbraten. 
Das Lichtgarn, des—es, plur, doch une von mehrern Arten 
oder -Quantitäten, die—e, Garn, welches zu den Dochten der 
Lichter gebraucht wird, oder beſtimmt iſt; Dochtgarn. 
need, adj. et adv. welches im gemeinen Lehen für hellgelb 
üblich iſt. ©. das Beywort Licht, 2. 1). — 
CLichtgrau, adj. et adv; hellgrau, im gemeinen Leben. So auch 
lich grün. ©. das: Beywort Licht, 2. M. 
Tas — des —es, plur. die — hölzer. ) Das Föb⸗ 
ren⸗ und Büchenholz / fo fern daraus Spane gemacht. werden, 
deren ſich die Landlente anſtatt der Lichter bedienen; ohne Plu⸗ 
ral, außer wenn es ſolche Späne ſelbſt bedeutet. 2) Im Forſt⸗ 
wefen werden die Laubholzer Lichthölzer oder vielmehr lichte 


Zelger genannt, zum Unterſchiede von den Schwarshölzern.. 


S. das. Beywort Lit, 2.-3) 
52 Der Lichthut, des —es, plur. die —hüte, ein blecherners 

BER hohler Kegel, in Geſtalt der ehe mahligen üblichen fpigigen Hüte, 

das Licht damit auszulöfegen, i 

Sie Lihttammer; plur. die — n, eine Kammer, worin man 

die Wachs⸗ oder Unfchlistlichter zu verwahren pflegt. An dem 
Höfen ſchließt dieſer Ausdruck zugleich die zur Aufficht üben die 

Sichter beſtellten Perforien mit ein, worugser det Lichtkamme⸗ 
rer der- vornehmſte iſt, dev den Lichtkammerſchreiber oder 

Lichtſchreiber, Reifelichrfehreiber 11, f. f. unter fich bat. 

Der Lichtrnecht des —es, plur. die. —e,. ein oben mit 

Stacheln verfehrnes Werkzeug, weldes indie Dille des Leuchters 
gefegt wird, die kurzen Enden der Lichter darauf zur ſtecken, um 
fie völlig auszubrennen;z der Lichtſte cher. Im gemeinen Leben 
Niederfachfens ein Profiter, ‚weil er Profit, d. i. Erfparnif des: 
Lichtes, bringe, ingleichen Spagrendken. 

Ber Licht korb, des— rs; plur. die —Förbe, in der Haus⸗ 
haltung, ein Tänglich Lunder geftochtener Korb, dig Talglichter 
darin zu verwahren. : ? * 

Das Lichtloch, des— es, plur. die —loͤcher, rin Loch, Licht: 

dadurch in etnen dunkeln Ort zu bringen. Indem Bergbaue 


* 


Rothfůchſe, wenn fie einen weißen Schwanz, Schopf und. Mahue 


Be 


‚ führeh He&chächte, durch welche Licht in die Stollen füllt, die— 
fen Rahmen; das Lichtſchacht. . 

Die Lichtmaſſe, plur. die —n, eine Maffe vor Licht oder Licht: 
ſtraͤhlen, d. is eine große Menge derfeiben, In der Mahlerey 
Averben die ſehr Bell gemablten Stellen, welche vieles Licht zurück 
werfen, Lichtmaſſen genanns; zum Unterſchiede von den Schar: 
tenmaflen.: ©. Maſſe. : DIR 

Die Licytmaterie, plur. inuf; diejenige Materie, oder das fürs 
perliche Werfen, welches eigenslich das Licht ausmacht. Nach 
der Lichtmaterie if die Luft das feinne Förperliche Wefen, 

Die Lichtmeffe, plur. die —n, eine alte noch fehr übliche Ber 
nennung des Feſtes der Reinigung Mariä, welches auf den zten 
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Febr, fällt, Jm SchwabenfpiegelLicht melle, im Eugl. Can- 


diemafs, im $ranz,Chandelufe,Chandeleure, in mittlern 
Zar, Candeläria. Es Hat den Rahmen von den Kerzen oder 
Lichtern, welche in der Römiſchen Kirche an diefem Tage. geweis 
bet werden ‚ und mit welchen die Prözeffion gehalten wird ; daher 
diefes Feſt auch mehrmapls die Lichtweihe die Berzenweihe 
geuanımt wird. Meſſe bedentet in \den mirtlern Seiten fege 
bänfig auch das Feſt eines Heiligen, wie aus des Du Fresue 


Gloſſario erhellet. Papft Gelaſtus fol diefes Fe anfart der 


beidnifshen Lupercalien eingeführet. haben; 

Das Lichtmoos, des —es, plur,inuf, ©. Licptflechte.. 

Die Licht mücke, plur, dic—n, eine Art Mücen, welche in 
die Zimmer nadb den Lichtern flieget, und fich die Flügel verbren⸗ 
net ‚Culex pipiens L. .. 

Die Lichtputze, plur. die —n, ein Werkzeug in Geftalt einer 


Schere, woran der eine Arm hoehl if, das Licht damit zu 


xutzen, d..1. die. Schnuppe von dem Lichte wegzwuehmenz die 
Lichefehere, im Oberdeutſchen die Lichtſchneuge, welches auch 
2Moſce5 38/ Kap. 37.23, vorlommit, die Abbreche, im. 
"Riederf die Putzſchere. ö 
Das Lichtröcht, des —es, plur, inuf; das Recht, durch die 
Wand feines Nachbarn ein Fenſter zu brechen, um dadurch Licht: 
in feinem Gebäude zu befommen. — Ru 


Zichtrotb,adj, et adv. im gemmeinen Leben für befkrosh.&,das 


Bepwort Licht, 2.1) 
Die Lichtfchere, plur. die —n, ©. Lichtputze. 


Lichtſcheu —er, .—efie, adj. et adv. das Licht fcheuend, 


Sen vor dem Lichte tragend. Die Rateule if eire lichts 


fcheuer Vogel, Ingleichen figürlich, aus dem Bewnßtſeyn einer 


böfen Sache das Bekanntwerden fcheuend. Bin Ticher, 
Scriftteller.. en er —— 
Der Lichtſchirm, des —es, plur. die e, ein kleiner Schirm 
vor einem brennenden Lichte oder einer brennenden Lampe das 
allzu belle Licht dadurch von den Angen abzuhalten, —— 
Die Lichtſchnuppe, plur. dien, der ausgebranute Docht von: 
einem Lichte, welcher auch nur die Schnuppe, und in Nieders 


ſachſen das Eifel genannt wird ;bey.dem Apherdian der Luden,. 


©. Schnuppe. 


Der Licpefpreiber, des — s,plur.utnom, fing. S Lichte: » 


kammer. 

Der Lichtſpieß, des — es, plur. die —e⸗ bey dem Lichtziehen 
Heine hölzerne Spiegchen, woran die Dochte, welche zu Eichtern { 
gezogen werben folfen, angereihet werden;: n 


Der Liditflecher; des—s, plur.ut nom. fing. SLichttnech we 


Der Lichtſtock des —es, pl, die—hshe, im gemeinen: 
Leben einiger Gegenden, der Rahme eines Leuchterg;, beſon⸗ 


ders wer det ſelbe ganz einfach and: grob aus Hals .bereiter if 
©. Leuchter. ; — 


fe) 


Der Lichtfirabl, des — es, plur. die — en, das Licht in Ii- 


febung. feiner Bewegung von dem leuchtenden Körpev.betradhsez, 
Droepp. = ; ix 
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die geraden Linien 4 feldyen ſich Sie Theilchen der Bichtmaterie 


von dem feuchtenden Körper fonfgepegen, oder va “ — 
‚gend gedacht werden. 8* 


Cichtvoll — er, —eflt, et — voll Li — Bine 
lichtvolle Wolfe, Auch im figürlichen Verftande , voll dente 
licher und klarer Begriffe, voll Deutlichkeit. 
Idee, eine Klare VBorftellung. 


Kine lichtvolle 


a, 


Die Lichtwand, plur. die — wände, im Hüttenbaur , zwey 


ſchwache gebrochene Mauern oder Steine auf den Zuftermauern 
des Stichofens, binter welchen zu ihrer Haltung noch andere 
Mauern aufgeführet werden, Etwa weil fie im Lichten des 
Dfens, d. i, in deffen Breite, ſtehen? Dder von dem Niederf. 
licht, leicht, wegen ihrer Schwäche oder Dünne? 


Das Lichtziehen, des—s,plur. car. von derXedenzart Lichte 


oder Lichter ziehen, die Handlung da man Lichter ziehet, d. i. 


durch mehrmahlige Eintauchung des Dochtes in den geſchmolze⸗ 
"nen Talg nach und nad) Lichter hervor bringer, 


‚Der Lichtzieher, des—s/, plur. ut nom. fing. Zämin, die 
Lichtzieherinn, eine Perfon,; welche ein Geſchäft daraus macht, 


Lichter zu sieben. 


Kieb, —er, u adj, et adv, mweldjes in einer — 
Hauptbedeutung üblich iſt. N 


ı, $n Teidendlicher Bedeutung. 1) Anarhehen, mas mit 
einem merflichen Grade des Vergnügens empfunden wird ; wo es 
alsein Beywort nur in einigen Fällen , befonders des gemeinen 
Lebens und der vertraulichen Sprechart üblich iff. Das iſt gar 
ein liebes Rind, er ift ein Tieber Mann, fie ift gar eine 
liebe Srau, wo martin der edlern Sprechart angenehm oder 


liebenswürdig gebrauchen würde, ©, fie find ein lieber Mann, 


sch will auch ihrer gedenfen, Weiße, 
Ich weiß ein liebes Weib für dich, Gell. 

Auch im Neutro als ein Haupiwort, gleichfalle nur im gemeinen 
Leben. Ich weiß nichts als Liebes und Gutes von ibm. 
(5. Sur.) Sie thur ihm bes und Fein Leides fein Leben- 
lang, Sprihw.31, 12, Es geht mehr Liebes als Schönes 
zur Kirche, mehr angenehne als wirklich fehöne Perfonen. Ins 
gleichen als ein Nebenwort, Es ift mir lieb, daß Su kommſt. 
Auch mit dem Jufinitiv und dem Worte zu, 
zu böven, zu ſehen, zu vernehmen, Das iſt mir nicht Tieb 
zu bören. Laß dir das lieb ſeyn. Mit etwas für lieb, 
der fürlied nehmen , (S. Sürlieb.) Es mag ihm lieb oder 
Teid feyn. Laffen fie fich ihre kleine Salsftarrigfeie lieb 
feyn, Gel. Ingleichen im. Eomparativo. Er ‚möchte lieber 
Schlafen als eſſen. Es wäre mir lieber, er were gar nicht 
gekommen. Und int Superlative. Das thut ex am liebſten. 
Don einem demüthigen Retter läßt ſich auch das ſtörrige 
Taſter am liebſten retten, Gell. 


2) In engerm Verſtande, was man liebt und hoch fchäßet, 
deſſen Beſitz mau mi it Bergnügen empfinde und daher zu erhal⸗ 
ten fuchtz in der höhern Schreibart geliebte, Mein Lieber 
greund. Lieber Bruder, Dev liebe, Gott, ein im gemei« 
nen Leben fehr häufiger Ausdruck. Unſere liebe Frou, eine in 
der Nömifchen Kirche übliche Benennung der Jungfcan Maria. 
Seine liebſten Sagen in Sicherheit bringen. Das ift mir 
das liebſte auf der Welt. Das liebe Bror, ein gleichfalls 
im gemeinen Leben ſehr üblicher Ausdruck, meil dag Brot 
das unentbehrlichfte, und daber auch fehäßbarfte Nahrungs, 
mittel if, Das liebe Geld. Ihe treiber die Weiber mei: 
aufs Dolls aus ihren lieben Säufern, Mi. 2, 9. Ye: 


Es ift mir lieb . 


- dag höhere Gemahl und Gemablimm. 


Ä ie. = 2056 


—— werden wächfen, ö » jege ie Tiehes ——— heben, 
oſ. 9,6 e 
* nahm die Reife vor und fab ſchon mit Deep 
Die liebe Stadr auf einem — Sell. ve. — 
Das liebe kleine Baumchen bier, 
Das einſt geyftanzet ward mie mir, Beipe, — 


— 


— 


Zar gemeinen Leben und hear. » — 


Begriff der Liebe und der Schägung in manchen Fällen mehr 
weniger zu verfchwinden, Es Fam ein lichen Eevniuc 
der lieben Erde liegen. 





Dur ch's liebe ungefähr, das —— Be a 


iſt, Michäl, Era 


_ Das ich mochte geleben mancher lieben 
Kaiſer Heinrich. 
feyn. 


Deine Gefundbeit iſt mir lieb. So lieb dir dein 


Leben iſt. Perfonen, denen wir lieb find, iſt unfere Tram. . = — 


rigkeit nur dann erträglich, wenn wir uns ihnen mit Sülle 


des Herzens entdeden, ‚Glauben. fie wohl, aa — 
Glüůck lieb iſt? 


Die erſte und dritte Staffel des — we nu 
“als Hauptwörter gebraucht. Mein Lieber, meine Liebe, d. n 
mein lieber Freund, meine liebe Freundinn. Ju der niedrigen 
Sprechart fagt man auch im ungewiffen Gefchlechteerwas Lie 
bes haben, eine geliebte Perſon. Der Liebfie, die Liebfle, 
werden häufig fo wohl von verehlichten, als auch von unverehliche ⸗ 
sen Perfonen zweyerley Gefchlechtes gebraucht, wenn fir einander 
Tieben, Im erftern Falle, wo man auch wohl Ebeliebfter und 
Eheliebſte fagt , iſt Liebiter und Ciebſte anftändiger, als das 
geringere und gemeinere Wann und Frau, aber geringer als 
Ihr Serr Liebfier, 
Die Frau Liebfte. Von unverehtichten Perfonen iſt es beſon⸗ 
ders im gemeinen Leben fehr häufig, fie mögen ſich nun — 
dig und in rechtmäßiger Abſicht, oder auf eine verbothene Art lie⸗ 


ben. Ehedem fagte man in nn —— auch das Lich. 
©. Lieben, G 


"gngteiljen ‚als ein ——— Bey einem lieb und — Dr 2% 


* 





—— 


Be 


2. u thätiger Bedeutung, wirklich fiebens ; in welcher Be⸗ * 


deutung es doch nur als ein Nebenwort mit den Zeitwörtern 
baben, befommen und gewinnen üblich ift. Femanden lieb 
baben, im gemeinen Leben und der vertraulichen Sprechart, wo⸗ 
für in der anfländigern lieben üblich ift. Sein Rind lieb haben. 
Das Geld lieb haben , geißig feyn, Den fle fo lieb wie id 
und wohl noch lieber Batte, Gel. Kine Perfon oder Sade 
lieb befommen , in der anftändigern Sprechart lieb gewinnen, 
Liebe, Neigung zu derfelben befommen. 
Sortesfurdt über alles Tieb gewann, Hermes, 


Anm. Bey dem Hirfeied, im Tatian u. ff. Tiob, liub, 
beym Notker in der zweyten Staffel liebra ‚im Niederf. —— 
im Angelſ. Ieok, im Engl. leef, lief, im Schweh. ljuf, im 
Ssländ, liufr, ben dem Ülphilas liubs, im Pohln. luby, im 
Wendifchen, wo es auch ſchön bedeutet, lüba, Das kat. libet 
und libitus find unftreitig damit-verwandt, (S. Belieben,) 
uud nach Ihre ift das Griech. grAog nur durch Verfegung der 
Sylben daraus entſtanden. (©. Lieben.) Das bibliſche lieben 
Brüder, ‚Lieben Leute, für Tiebe , iſt wider die Sprachtchtig⸗ 


keit und verdiente nicht auf den Kanzeln beybehalten au werden, 
©, die Sprachlehte, 


Kiebäugeln , verb.reg. neutr. welches das Hülfswort haben 


mit den Augen liebfofen, fine Liebe gegen eine 


erfordert, 
Perſon 


\ 


Weil mein verz die Fer 


Bien, 


cf Fr err Seſchteches mit den — an den 24 legen, 
Mit einer Perfon liebaugeln. 





2 — Nur Herr von Baum manchm ahl Hebaugelt nad der. 


— Kunſt 


Bald um Belindeno zerz bald um kischikeme Sunf, 


Zadar, 
* — gliemken, anglimken, ögeln. 


Das Liebchen, des — 5, plur_ ut nom.fing, ein nur noch 


in den niedrigen Sprecharten übliches Wort , eine geliebte Per- 
fon zu bezeichnen, welche man außer der Eheliebet; einen Liebz- 
fien, eine Liebfie. 

Mein Liebehen ging mit mir ins Sels, Sage. 


Eßhedem war auch das Lieb in diefer Bedeutung fehr gaugbar. 


. Dafur han ich mir ein [chones lieb erkorn, 
; r Graf Eonrad von Kirchberg. 
Min lib mag mich gerne zu derlinden bringen, 


JuAuſtine 
Dein allerwerthſtes Lieb, Dpig: 
Die Rothe fo mein Lieb in ihren Wannen bat, ebend. 
Kommt, kommt zu meinem Lieb auf ihren Rofens 
mund, ebend, 


In Bor horns Gloſſen wird Libiu durch Mulier gratiofa - 


erflärt. ©. auch das folgende. 


: Kiebden, ein Abftractum, mit welchem fih nur noch fürkliche fo 


” 


‚wohl vermählte, als verwandte-und nicht verwandte Perfonen, 
mit den Fürwörtern Euer vder im Schreiben Ew. Deine, Ihre, 
anzureden pflegen. Fürftliche Perfoneu gleiches Standes pflegen 
ſich mit Ew. Liebden anzureden, und Fönigliche und Faiferliche 
Perſonen geben bloß frfklichen entweder diefen Titel gleichfalls, 


oder, wie befonders von dem Kaifer in einigen Fällen geſchiehet, 


aur Deine Liebden. Es\bebeuter ſo viel als geliebt, und. ift 
unfer heutiges Liebe, mit welchem noch auf den Kanzeln die 
Prediger ihre Gemeine anzureden pflegen. Eure Liebe oder 
eure chriftliche Liebe wolle u.f. f. Im Sheuerdanfe wird die 
Königinn nur Buer Lieb angeredetr, Im Ober- und Nieder: 
deuifchen find mehrere Abftracta mit der Endung de üblich, welche 
im Hochdeutfohen nur ein e haben ; und im Niederf, ift fo wohl 
Leefte als Leve für Liebe üblih. Ju den mittlern Zeiten werde 
Agape auf ähnliche Art gebraucht. Aichinger und einige andere 
Sprachlehrer halten Liebden für den Plural; allein das fiheint 
vielmehr ein bloßer müßiger Oberdeutſcher Anhang zu ſeyn 


Die Liebe, plur. car.das Abftractun des Bey = und Nebenwor⸗ 


tes lieb, welches nur allein in defjen thätigen Bedentung üblich 


iſt. 2) Zu der weiteſten Bedeutung, der Gemüthsſtand, da - 


man fi an dem Genuſſe oder Brfige einer Sache vergnüget. Die 
Liebe zum Weine, zum Gelde, zur Wahrheit, zur Sveybeit 
uff. Luft und Liebe zu einem Dinge u. fr f. 2) In etwas 
engerer- Bedeutung iſt es der Gemürhsftand, da man fih an 
jemandes Wohlfahrt vergnüget und felbige auf das möglichſte zu 
befördern fucht, Line veine, unfchuldige Liebe. Die uner- 
laubre, eigennügige Liebe.“ Die blinde Liebe, welche bloß 
aus einem natürlichen Triebe entſtehet, oder doch die Neigung 
nicht nach den Graden der Befchaffenheit dee Gegenftandes abs 
miffet, Die cheliche Liebe, Die: Liebe Gottes, fo- wohl, 

welche Bott gegen feine Gefchöpfe heget, als auch die Liebe der 
Menſchen gegen Gott,"oder die Fertigkeit fih an Gott über 
alles zu beluftigett , wodurch oft alle 2 Pflichten gesen Öott ausge 
druckt werden. Liebe zu jemanden fragen, gegen ihn begen. 
Seine Liebe auf etwas werfen. Femandes Liebe erwecken, 
ihn zur Liebe veigen. Jemanden viele Liebe beweifen, ibm 


a Proben, feipet Liebe geben, Thun fie mir die Liebe u 


— 


Heinrich von Veldig. 


zie ⸗058 


— es hie, Eins aus Liebe thun, im Gegenſatze deflen, - — 

Thün ſte es mir zu Liebe, aus =» 
Werden fie mir zur (zu) Liebe munter, GL 
3) Ju der engften Bedeutung ift es die Leidenfchaft,, oder das gu. ' 


was aus Zwang geſchiehet. 
Liebe zu mir. 


einer Fertigkeit gewordene Verlangen nad dem Befige oder 
Genuſſe einer Perfon andern Geſchlechtes, da fie dena fo wohl 


vechtmäßig und gesröner, als unrechtmäſſig und ungeordneg 


fen Tann. Liebe gegen eine Perfon empfinden, BDie’Liebe 


erliſcht, To bald man aufhört zu hoffen und zu fürchten, 


Arm. Daß es aufden Kanzeln noch zuweilen im Eoncreto ge⸗ 
braucht werde, geliebte Perfonen zu bezeichnen, ift ſchon bey 
dem Worte Liebden bemerfet worden. Es lautet bey dem Dtt- 
fried Liäbe, bey der Winsbeckinn Lieb, im Niederſ. Leeve 
und Leefte, im Angelf. Leof, Lyniſſe, im Engl, Love, 
(S: Lieben.) Es komme indeffen in den Ältern und mittleen Zeis 
ten nicht fo häufig vor, als das gleichbedentende, jegt aber ver» 
altete Minne. ©. daffelbe, 


Liebeln, verb. reg. act. et neutr. welches im legtern Falle das 


Hülfswert haben befomme, und das Diminutivum des’ folgen: 


den Zeitwortes iſt, aber im Hochdeutfchen nur im verächtlichen 


Verſtande üblich iſt. Es bedeutet lixbkoſen und kommt befouderg 
bey den Schlefifchen Dichtern des vorigen Jahrhundertes vor. 
‚Bann die Deutſche Sprache fchnauben, fchnarchen, 
poltern, donnern, krachen; 
Bann fie doch auch ſpielen, fcherzen , liebeln, gü⸗ 
teln, Finmeln, lachen, Logau. 
Da vor FSreuden alles wiebelt, | 
"Da mit Gleichen Gleiches liebele, ebend, 


Am Oberdeutfchen liebelt der Bund feinen Serren, wenn er 


ihm fchmeichelt.” ©, Läffeln,, welches vermuthlich aus dieſem 
Worte gebildet iſt. 


Lieben, verb.reg. act, welches, ı. eigentlich, mit der Hand 


fiteicheln bedeutet zu haben fcheinet. An diefer Bedeutung kommt 


es noch bey den Jãgern vor, welche einen Hund- lieben, wenn fie 


ihn ſtreicheln, und ihn ablieben , wenn fie ihn mit Streicheln 
vonder Fährte weglocken. Alberus in feinem540 heraus gege⸗ 
bene Lexico erfläret das vorige Diminutivum liebeln ausdrücklich 
durch reicheln, mulcere, palpare. „Den Leithund Tieben 
oder:ablieben heißt: der Jäger nimmt den Leichund an ſich — 
fireichet mit flacher Hand ihm die Augen brav aus-dem Kopf, 
patfchelt oder Elopfet ihn Fänftiglich ander rechten Seite am Hals 
und anden Flähmen;, fähret ihm mit der Hand ſittſam über-den 
Rüden‘ u. f.f, Carl von Heppe in der practifchen Abhandlung 
vondem Leithunde S.-7. Bey dem Dpig ift zulieben ſchmei⸗ 
deln, und einlieben einſchmeicheln. -(S. die Anmerfung.) 
2. Figürlich, x) Liebe zu oder gegen etwas empfinden, im ge 
meinen Leben lieb haben, in allen drey Bedeutungen des Wor- 
tes Liebe, Gott Tieben. Ein Rind lieben. Er liebt den 
Wein gar fehr. Wußteſt du, Phillis, wie ſehr mein Herz 
Sich liebe! Salomo liebte viele ausländifche Weiber; ı Kön. 
11,2. Das Mi 
Screibart auch häufig als ein Hauptivort gebraucht. Ein Ges 
liebter, eine Geliebte, eine geliebte Perfon, beſouders für dag 
niedrigere Liebiter und CLiebſte. 2) Neigung zu einer Berände- 
rung empfinden, etwas gern than, alsein Neutrum, und nach dein 
Mufter des Franzöfifhen aimer; eininder Deutfhen Sprache 
fremder Gebrauch, welcher ih nur bey einigen Schriftftelern als 
eine unzeitine Nachahmung des Franzöfifchen finder. 

Diel Lieben von dem Strand auf einen hinzuſchauen, 

Der in Gewitters Noth die firenge Ser muß bauen, 


Opitz. 
Ooooooe3 Schach 


* 


[wort der vergangenen Zeit wird in der edlern 


* 
— 


er! N ee ar 


ie I 


Scdach Gebal war ein- Friegevifcher Sir, aber ex lichte 
feine Teibwache ſchön gepugt zu feben,. Wiel. 
Das Hauptwort die Liebung iſt nur saden Zufanımenfigun 
> gen üblich, 


Anm. Im Niederf. Ieeven, im Holänd, deren, imAngetf. ; 
"Ivfian, im Engl;to love, ae Keninerifchen if lubem if liche, 


and im Böhm. libati füffen. Win der erflen Bedeutung wil⸗ 
len iſt es fehr wahrſcheinlich ¶ daß es von dem verglteten Laf, 
die Hand, abſtammet, und eigentlich ſtreicheln bedeutet. Die 
Nieder ſachſen haben davon noch das Zeitwort leeven, welches 
‚wie nur lieben, ſondern auch geben bedeutet, ind wovon inſer 
liefern abftammet. ©. daffelbe. Ehedem wurde es auch für 
belieben gebraucht, S. daffelbe. Im Schweb..ift Ijufwa fig. - 
jeimandes Liebe oder Freundfehaft erwerben.. 
Ziebenswürdig, —er, —fe,.adj; et adr. der Biebe würdig; 


würdig geliebt zu. werden, in der. zweyten und dritten engern“ 


Bedeutung des Zeitwortes. Die Tugend macht dan Menſchen 
liebenswürdig. Kin liebenswürdiges Frauenzimmer, 
Cieber. . Der Comparativ des Bey⸗ und Nebenwortes lieb; 
" welcher vornehmlich als ein Rebenwort gebraucht wird, einen 
böhern Grad der Neigung zu einer Sache oder Veränderung au: 
bezeichnen, ale zu einer andern, wo es-den Comparativ zu gern 
abgibt, fo wie am liebſten den Superlativ. Mein Herz wollte: 
lieber alfes für dich Teiden ;. als dich verlafien, (©. Lied.) 


Wo es denu auch häufig. figürlich für vielmehr, potius, ger 


brauche wird. Sie hätten lieber meine Tochter auch zu der‘ 
gelanten Lebensart anführen wollen, Gel, Ich weiß, daß 
fie fechsig find — Warum nicht lieber achtzig ebend. Ju⸗ 
gleichen mit einer Cllipſe für, es iſt beffer. Lieber dasthwädz 
liche Bind um feines Bosheit willen bie auf das Blut ge— 
firaft, als in ihm ein unfdliges Geſchöpf aufwachfen zulafe: 
fen, ebend. Lieber alles verloren, als die Ehre. Lieber 
todt, als ungerren,. Niederſ lever, leverſt. 
‚tiv dez Adjectives lieb, 


>trauliche Art anzureden. 
23, 8. Dafprach der Dirnen Dater zu dem Main: Lieber, 


bleibe über Nacht, Richt. 19, 6, Denn fie ſprach⸗ 


JLaß mich aufleſen, Ruth =, 7; 


Ey lieben, gebt so gleich und bringt ihn FERN bevs- 


Günther. 

Es iſt in dieſer Bedeutung, in welcher es im Hochdeutſchen nur 

ſelten vorkommt, das Beywort lieb, worunter Freund oder 

ein anderes Hauptwort verſtanden werden muß; ob es gleich unab⸗ 
änderlich gebraucht wird, ohue Unterſchied ſo wohl des Geſchlech⸗ 
tes, als der Zahl, — 

"Er — des — s, plür, die —äpfel, eine Act des 
Nachtſchattens, S. Goldapfel. 

Der Liebesbrief, des —es, plur. die —e,. Diminut, dag Tie⸗ 
besbriefchen, in ber. engfien Bedkeutung des Wortes: Lier 
be, ein verlichter. Brief, ein Brief, worin man einer Pers 
fon andern. Gefchlechtes feine Liebe erfläret oder verfichert, 


— 


Der Liebesdienſt, des—cs, plur. die—e, in der zweyten 


Bedeutung des WortesLiebe, win Dienfk, welchen man jemans 
den Aug Liebe, und imengerer Bedeutung aus Liebe allein, ohne 
Belohnung leiſtet. Jemanden einem Ciebesdienſt thun, ex: 
weiſen. 

Das Liebeofieber, des — s, plur, ut nom fing. in der eng⸗ 
ſten Bedeutung des Wortes Liebe, dieſe Leidenfchaft, wenn fie 
mit einem ſchleſchenden Fieber verbunden ift; Rebris ämato- 
via. S. Jungfernſucht.) Artet der Trieb mmBepfchlafein Wuth 


Er —— 1 ib eng mp ih sin 


‚De Liebesfüß, des—Fes, plur. Bie—tüffe, in — 
driftiden. 8 


2, Der Voca⸗ 
beſonders ſo fern er die Stelle einer 

Juter jeetion verteitt, jemanden auf eine freundſchaftliche, ver ⸗ 
Cieber, laß nicht Zank feyn, a: Mof, _ 










Furor uterinus. 
"Die Liebesflamme, plur, — — 
einer —— —— ——— is : 
ten un ung; ein Ausdruck, den 
der vorigen Seiten ſehr gewöhn ——— gung 
Das Liebesgedichn, des —es, ‚plur, _ 
Bedentung des Wortes Liebe, einverliebtes- Ge 
dicht, deffen Inhaltdie Liebe zu. dem audern Geſchl 
‚Die Aiebeogefajichte, plur. die —n, ‚eine ſolsee 


Erʒzahlung 
bie — Famin. die 





Der Lebes gott/ des — es, plur. 
Aiebesgsttinn, in der Mythologie ber Griechen 
erdichtete göttliche Weſen, welche der Liebe zu dem andern € 
ſchlechte vorgeſetzet waren. In engerer Bedeutung führet Enp: 

ben Rahmen des Lie bes gottes und Venas tn 

— 
as Aiebengrgb., des —es, * inuf. in einigen‘ 
ein Madine des mittlern Zilerestafen hen aufden 
Wiefen wächſet; Briza media L. ©, Peterskorn.- 

Der Liebeshandel, des—g, plur. die —händel, in‘ 
ten Bedrutung des Wortes Liebe, ein verliebter in 
verliebte Unter RE 

"Das Liebesfind, des Ses / plur. Hie—er, * 
meinen Leben übliche Benennung —— 

“ner Liebe gezeugten Kindes, 













— 


Bedeutung des Worte Liebe, in der altern — 
ein Kaß, welchen waneinander bey der Begegnung ‚oder auch 
bey gewiſſen feyerlichen Bee, sur En 
derlichen Liebe zab. — 

Das Liebesmahl, des—es,plur, si —— 
in eben die ſer Bedeutung und gleichfalls nur in der erſten chr 
lichen Kirche, gemeinſchaftliche Bahfzeiten zur Erhaltung der 
Liebe und Vertraulichkeit, mit, welchen die —— 
mahles verfnünft: ifk,. j B. 

Der Liebestranf, des—es , plur. die Strände; eingemehs ß 
niglich aus aberaläubifchen pe vermittelft 
deffen man eine Perſon andern Geſchlechtes zur Liebezurzigen 
ſucht, Philtrum;: im gemeinen Leben auch —— 
er verurſachen font, daß ie Perfen ” welche ihn befomm — 
anders nachlaufen muß. 

Das Liebeswerk, des —es plur. die —e, ein: Wert, d ki; 
eine Berrichtung, welche man aus Liebe zu des andern Wohle 
fahrt oder Erhaltung unenegeldlich übernimmt. Sp iſt die Be⸗ 
freyung eines andern aus einer Lebensgefahr ein. — 
oder Werk der Lieb. 7. 

Die Liebeswutbh⸗ plure car. S. Liebesfieber. 

Der Liebhaber, des —s plur- ut nom. fing. Fenin bie 
Liebhaberinn, ein aus wo N, V, lieh haben, —— Aue 
druck, eine Perſon, weldje eine andere Sache oder Prrfomlich. 
bat; oder. liebt. 2, Überhaupt ‚ in der gwenten Bedentung des 
Wortes Liebe. Du haft es (das Land) gegeben dem Samen 
Abrabams deines Liebhabers ewigli, 2 Ehron.20, 7. Die 
Schläge des Liebbabers-meynens recht gut, Sprihw. 27,6; 
d. i. des Freundes, weil es dem Safer enfgegen‘ gefehet iR. 
Denn alle deing- (des Jojafim) Liebhaber find umbradt, 
Fer. 22,20 ;für Freunde. In diefer allgemeinen Bedeutung ift 
es größten Theils veraltet, außer daß in der Kanzelberedfanfeit. 
noch zuweilen Liebhaber des göttlichen Wortes vorfommen, 
Am hänfieffen gebrauchte manes, 2. in einigen brfondern Beden ⸗⸗ 
tungen,. 2) In der dritgen engften Srdeutung‘ des Wortes 
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iſt ne Berfön; OR kb um die Liebe einer vpan andern 
Geſchlechtes bewirbt/ oderdiefelbe auch ſchon befige, ‚ohne die: 


 Sittliche Beſchaffenheit diefer Liebe zu deflimmen. So können fo 


"wohl unverheirathete Perſonen, auch ohne Abſicht einander zu 

beivathen, als auch Ehegatten eo: oder Liebbabesinjien 
ſeyn. Im gemeinen Leben werden dafür die Ausdrücke Liebfter 
und Liebfte gebraucht. 2) In weiteren Bedeutung beige derje⸗ 


S nige ein Liebhaber, welcher einen vorzüglichen Grad des Ver- 


giügens an Dingen gewiffer Art und deren Befige finder. Kin 


Liebhaber von der Fayd, ven Pferden, von Hunden, von - 


Kandkarten, von Gemablden ſeyn. Bine Liebhaberinn vom 
Spiele, vom Puge u. ſ. f. Es Kommt auf den Liebhaber 
an, e3 kommt darauf an, daß ſich jemand finder, welcher eine 
vorzügliche Neigung zu diefer Sache trägt. Eden fo iſt in den 
ſchyuen Künften der Liebhaber, Ital. Dilettante, derjenige, 
welcher eine vorzügliche Neigung zu diefen Rünften und den Kunſt⸗ 
werfen träget „ ohne felbft ein- Künſtler zu ſeyn. Nicht alle 
‚Liebhaber find zugleich Benner. 3) Ju dee weit:ftenBeden- 


tung wird oft ein jeder Käufer ein Liebhaber genannt. Einen 


Liebhaber zu etwas abgeben, es kaufen wollen, darum dans 
deln, Diele Waare finder Peinen Liebhaber mehr. 


Die Liebhaberey, plar. doch nur von mehrern Arten, die —en, 


welches imder legten Bedeutung des vorigen. Wortes, obgleich 
nicht fu deren ganzen Umfange gebraucht wird, die vorzügliche 


ſtunlichr Neigung zu dem Befitze einer Sache welche feinen ers 


weislichen oder merklichen Nugen bat. - Go ift die Begierde 
Bücher zu fammeln, bey folchen, welche fie nicht gebrauchen kön⸗ 
nen. oder wollen, einebloße Liebhaberey. Ob mangleich nicht 
- fagen faun, daß diefein Worte ein verächtlicher Nebenbegriff au⸗ 
klebe, fo iſt es doch ein ziveydeutiger Ausdruck, welcher in den 
meiften Fällen die Abweſenheit des begreiflihen Nußens mit ein- 
ſchließet; welcher Nebenbegeiff von der Ableitungsiyibe —ey her⸗ 


/ gurähren fheinet, welche am häufigſten niedrige. und veräptligpe 


- Sertigfeiten zu bezeichnen pflege. 


Liebtofen, verb. reg. act. feine Liebe und Zartlichkeit gegen 


eine Perfon durch Streihelm, Küffe und ähnlide Handlungen 
an den Tag legen ; Franz, carefler. Ber gund liebFofer feis 


nen gzerren, wenn er ihm ſeine Hleigung durch Lecken, Schmie⸗ 


gen u. ſ. f. an den Tag leget. Eine Mutter liebPofer ihr Rind, ' 
duch Küffe, Streidelnu.f.f. Das Kind feine Amme, der 
Liebhaber feine Beliebte n. f. f, Figürlich wird es auch wohl 
von andern hätigen Beweifen der Zärtlichkeit gebraucht. Von 
dem Schick ſale yeliebkofer werden. Daher die LiebFofung, 
plur. die— en, dergleichen Handlungen. 
Anm. In einem alten Destfch-Latein. Vocabulario von 1482 

liebekoſen, welches dafelhft auch durch Hinfkern erfläret wird, 


Die erſte Hälfte des Wortes: ift Feinem Zweifel unterworfen. 


Die, leßte wird gemeiniglich, und freylich ſehr wahrſcheinlich für 
das arößten Theils veraltete Fofen, reden, gehalten, (S. Bofen 
und Rohren.) ZiebEofen würde alfo eigentlich auf eine zärt⸗ 
liche, verliebte Art mit jemanden reden bedenten, Allein ich zweis 
fele, ob es in dieſem Fake vorkommen wird, indem es, fo wie 
das Franz. careiler, welches daſſelbe eigenrlich auedruckt, faſt 
‚aur allein von den oben gedachten zärtlihenDandlungen gebraucht 


- wird; and in diefem Falle müßte man fürFofen wohl ein ans 


beres Stamusvortfuchen. Vieffeigt iſt es Fuffen,. welches in 
manchen Mundarten nur ein einfaches Fbet, fo daß liebkoſen 
zärtlich füffen bedeuten würde, von welcher Handlung es wirk⸗ 
Gh am * ſigſten gebraucht wird. Im Schwedifchen iſt für lieb⸗ 
koſen nur. Kulka üblich, welches Ihre zwar auch von koſen, 
ſchwatzen, abkeitet, aber auch von Kylla, kuſſen, abflammen 


Hann. Im Kieverfächfiigen heißt licbloſen liber locken, locken, 


Sr ge en 


Die Lieblofigkeit, plur. die—en. 
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und ai —— Gaumenlante — Beh älteen Ober 
deutſchen Schriftfiellern aber tiebeln. So viel ich weiß, wird 
liebFofen jederzeit mit der vierten Endung verbunden. Here 
Stoſch und einige andere gebe ihm die dritte, einer Perſon 
TiebEofen, welche Verbindung fich auf die Herleitung von Pofen, 
reden, zu gründen ſcheinet. Allein, Daß diefe dritte Endung 
unrichtig ift, fiehet mam-deutlich, wenn das Zeitwort in dag 
Paſſivum verfeger wird, wo es die erfie Endung erfordert, Das 
Kind wurde geliebfofer, ift geliehPofer worden. Erforderte 
esim Activo die dritte, fo müßte es auch im Paffivo beißen, 
dem Rinde wurde geliebkoſet; welche Art zu forehen doch ganz 
ungewoöhnlich iſt. 


Lieblich, —er, —Re, adj.etadv, von dem Sehmorte lieb, 


in deffen erften pafjiven Bedeutung, was mit rinem merklichen 
Grade des Vergnügens empfunden wird, wo es vonder Empfin⸗ 
dung duch alle Sinne gebraucht werden Tann. Lin lieblichee 
Beruch, 3 Mof. 8, 21. Liebliche Sarfen und Pfalter, PE 
81, 3. Kine liebliche Geſtalt, Hobel. 2, 14. Die Weis- 
beit ig lieblicher denn Wein, Sir. 40,20, Lieblich if diefe 
Gegend, Tieblih des Abends Kühlung, Geßn. ©, die du 
lieblicher bit, als der thauende Morgen, .ebend. Siehe, 
wie lieblich es if, auf diefem Hügel. zu'wohnen, ebend, 
Hier ſammle ich liebliche Gerüche, ebend. Wie der liebliche 
Mond mich anlädelt! ©, verzögere, noch deine Stunde t 
Weiße. 

Anm, Schon bey dem Ottfried liublick, im Däu. liſfig, im 
Schwed, ljuflig,imAngelf.lutlice im&ngl.tovely, im Böhm. 
liby.. Das Niederf, leeſtiken hingegen bedeutet liebreich. 

Die Lieblichkeit, plur. die —en, ) Die Eigenfhafe eineg 
Dinges, da es Tieblich iſt; ohne Plural. 2) Zuweilen au 
liebliche Dinge ſelbſt. 

Der Liebling, des — es, plur. die—e, eine Perſon, welche 
von einer andern mit vorzüglicher Zärtlichkeit geliebt wird; fe 
wohl in der zweyten, als dritten Bedeutung des Haubtworses 
Liebe, und von beyden Geſchlechtern. Johannes war des 
Hiebling Chriſti, die. Pompadour der Liebling Ludwig XV. 
Mißtraue der Eitelkeit, die dir ſagt, daB Deine Reißzungen 
groß genug find, einen unbeſtaͤndigen Liebling getreu und 
beſtandig zu machen, Duſch. Der Liebling der Mufen. 
Daber die Züſammenſetzungen Lieblingsideen, Cieblingsthor⸗ 
beiten, Lieblingsfünden, Lieblingsiater,, Lieblingetugen⸗ 
‘sen, Ideen, TShorheiten, Sünden, Lafter u. f. f. welche mar 
mit vorzüglichem Vergnügen heget und begehet. S. — Ling. 


Kieblos, —er, — eſte, adj. et adv. inder zweyten Bedeu 


tung des Wortes Liebe, der Liebe, d. 1. der pflichtmäßigen Fer⸗ 
tigkeit fih an der VBolfonmenheit andver zu belufligen, und 
ſelbige möglihft zu befördern, beraubt, und in diefer Hefinnung 
gegründet, - Gegen: jemanden lieblos feyn, handeln. Ein 
liebloſer Menſch, ein lieblofes Bervagen. 
ı) Der Sufland, die Fer⸗ 
tigkeit „da man lieblos ift, die Fertigkeit, die Beförderung des 
Mittzens anderer aus Mangel der Liebe zu verfäumen; ohne 
Plural Die Lieblofigfeit gegen Gott, die Fertigkeit, fi an 
andern Dingen mehr als an Gott zu vergnügen. 3) Dergleichen 
einzelne Handlungen. : 


Liebreich, —eı, —fe, adj. et adv. reich an Liebe, in der 


zweyten Bedeutung diefes Hauptivortes, d. i. einen hohen Grad 
der Liebe gegen andere beſitzend, doch am haͤufigſten nur in ens 
gerer Bedeutung, fo fern fich-derfelbe duch Worte, Stimme, 
Geberden und Handlungen äußert; ingleichen, in diefer Ge= 
mürbsftellung gegründet, in liebreicher Mann. Ein Seve, 
welcher gegen feine Unterthanen ſehr liebreich it. Kin 

lieb 


Se en, 5 
Hebveiches Berragen, Liebreiche mienen 


von andern thärigen Beweiſen dieſer Geſinnung. 
iſt nicht fo liebreich gegen fie gewefen, als die Netur, Gell. 


Zuwellen auch 
Das Glück 


Der Liebreig, des — es, plur. die—e, ein angenehiner Keig, 


von lieb, fo fern es. in der erften paſſiven Bedeutung fo viel 
als angenebm.ift, oder vielmehr von-dem Hauptworte Liebe, 
zur Liebe reitzend, eine Eigenſchaft, eine Fertigkeit, weiche fäs 
dig ift ‚Liebe in andern zu erweden. Der Liebreig der. Tırs 
gend. Ihr anmurhsvollen Binder ‚ mit jedem Liebreig der 

- Mutter geſchmückt, Geßn. Wo das Herz bejcheiden ift, da 


% 


theilt es unſern Außerlichen Handlungen den der Befcheiden-- 


heit eigenen Liebveig- unbemerkt in allen Sällen,mit, Gel, 
Der Liebreig, der. uns früh verbunden, Haged, 
‚Die thränenden Augen, die Feichende Bruſt, 
Entkraften den Liebreig, verſcheuchen die Luſt, ebend, 
So richtig dieſes Wort auch zuſammen geſetzt iſt, ſo klebt dem⸗ 
ſelben doch inmer etwas Widriges an, vermuthlich, weil es von 
den. Dichtern der vorigen Zeiten fo ſehr gemißbraucht worden. 
„Über dieß fagt das kürzere Reig in engerer Bedeutung eben dafs 
‚felbe, und wird — auch lieber und häufiger für jenes ge 
braucht, 2 
 Liebreigend, —er, — fie, adj. et adv. jur Liebe reigend, 
"wofür doch auch das einfache veigend üblicher iſt. Liebreigend 
von Geficht, Haged. 
Der Liebſte, die Liebſte, ©. Lieb. 
Der Liebftödel, des-— 8, plur. inuf, der Nahme einer Pflanze, 
„welche einen hohlen fertenund ſtarken Stängeltreibt, eine fharfe 
ftinfende Wurzel hat, und in den Apotheken gebraucht wird; 
Ligufiicum LevifticumL. Diefes Gewächs ift auf den Apen» 


ninifhen Gebirgen einheimifeb, von woher es mit feinem Rahmen Die Liederbibhne, plur. die — n, in. dem Bergbaue, 
in. uuſert Gärten gekommen ift. Sein eigentlicher Rahme iſt 


Ligufticum, von der Landfehaft Ligurien, wie Plinius ver- 
ſichert in welcher es auf den Apenninen fehr hänfig wächft; bey 
dem Diosforides Auyusıso, woraus Galens Arßugsnoy, das ſpã⸗ 
tere Lat. Levilticum, und unfer Liebfiscel, weiches ſchon in\ 
den Monfeeifhen Gloffen Lubiftechal lautet, entftanden find. 
Im Niederſ. heißt diefes Gewächs Leverſtock, im Dän. Loeftilf, 
im Franz Liveche,im Engl. Lovage., im Böhm. Libecek, 

Liebwerth, —er, —efte, adj. ein nur noch in dem Briefſtyl 
des gemeinen Lebens übliches Beywört, für lieb und wertb. 
Akbwerthefte Altern. Liebwertbe Srau Mubme, 
Nebenwort ift-es nicht gebräuchlich. 

1.*Das Lied, des— es, plur. die — er, ein nur in einigen 
Gegenden ‚z.B. Meißens, übliches Wort, einen Tifh, und 
befonders den Tiſch, oder die Bank zu bezeichnen, "worauf die 
Fleiſcher ihr Fleiſch feil haben, "So heißt es in einer der. neueſten 
Dresdener Fleifher- Ordnungen: DieSleifcher follen das gute 
und Schlechte Sleifch nicht unter einander guf das Liet, (Lied) 
legen. . — Er foll es auf die Bank oder Liet bringen. 
©. Lasen, das, Hauptwort, zu deffen Orfchlechte es zu gehören 
fcheinet, 

. Das Lied, des— es, plur. die-—er, ein im Hochdeutfchen 
‚seraltetes Wort, ein Glied , ein Gelenk, und einen vermittelſt 
eines Gelenfes oder. Gewindes beweglichen Dedel zu bezeichnen. 
©. Glied und, Augenlied. 

‚Das Lied, des Ses, plur.die—er, Diniant, Ciedchen, 
im Mural auch wohl Liederchen, Oberd. Liedleim, 1) In der 
eigentlichften und weiteften Bedentung, alles was geſungen wird, 
melodiſch bervor gebrachte Töne; in welcher Bedeutung, doch 
nur in der höhern Schreibart,. die melodifchen Töne mancher Bis 
gel ein Lied oder Lieder genanut werden. Die Nachtigall ſingt 
ihr savtliches Lied, 2) In engerer Bedentung, ein jedes zum 


w 


Als ein 


/ „ter laut, Laute, lauten.n. f. fi geböret, und —— 
milodiſchen Klang der Stimme ausdruckt 


Der Liederdichter, des—8, plur: utnom. fing, Zöiin, Sie 


Liederlih, —er, —fe, adj. et adv. ein Wort, welches : 


ner Stube fieht es ſehr Tiederlich aus. 


Ginger — Bi Das Hohe & 
* 
Schreibart ein jedes Gedicht zuweilen ein Lied zw. Bee 
beſonders wein es in Strophen ı 
ſamnit nach Einer Melodie Beben io 

. Lied, welches andy in engerer Bedeutung ein Gefang, $ 

ferlied, Seldenlied, Trinklied, - Gochzeitki 

Vedchen fingen, ——— abe ſolches auch erf 


iſt das Ende vom Liede, d 
ſpruch, wobey es bleiben foll, wofür man int pe 


Liod bedeutet auch die Muſik ü 
Das Liederbüch, des —es, 




























——— 
Ju dieſer Bedeutung pflegt man nur noch in 


3) In noch, engerer md —— Bedeuiuug, ein 
Singen beftimmtes Gedicht, —— 


ſchiede von einer Ode, einem Pfalme u u..h Ein; 


ein Salm, genannt wird, in weltliches Lied. SH 
ed, 

Loblied, Morgenlies n.fef. Davon kann ih. 1 
iſt der Beſchluß 


— ach wohl unigekehet faat, das iſt Has Lied vom En 
Yıra. Bey dem Ottfried und Notker Lied, bey andern L 
* Niederſ. Leed, im Island. Liod, im mittfecn Lat. L , 
Goltſched leitete es von dem vorigen Lies, Glied, 
aus Strophen, als fo vielen Gliedern und Seienten 
fein es if mohl unftreilig, daß es zu dem ——— 


t, Ben dem Dꝛtfried 
heißen daher Lieder im Plural noch Ludila, und das Ielaud. 

anpt. ö 
plur. die ⸗ Süßer, ein 
worin Lieder; befpnders Lieder. weltlichen Inhaltes entf 
find; zum Unterfchiede von einen Gefangbuche , weldes 
zum Gottesdienſte beffimmte geilliche Lieder enthält. 


Zeitworte liedern, ‚eine Bühne, worauf die Säge in 
ſerkünſten geliedert iverden, % 


Liederdichterinn, ein Dichter, welcher vorzüglich — * 
oder gedichtet bat, j 

3% Eigentlich , den Begriff des leichten, leicht b 
und im Grunde auch zu dem Gefchlechte des Worte eicht gehö= ; 
vet. Durch die Wollenſacke if nicht liederlich 3 Biegen er 
nicht Leicht, nicht leichtlich, Fronsberg bey dem Zeife, Bey 

den Jägern iſt ledig fo viel als ſchlaff, S. Ledig) ber toi 
weitern Bedeutung ift es veraltet, wo man es nur im v — 
lichen Verſtande von einem fehlerhaften, leicht Nass F 
Zuftande folher Dinge gebrancht, welche feft, derb anliegen ſoll · 
ten. So heißt ein Menſch oder ſeine Kleidung liederlich, wenn 3 
feine Kleidungsſtücke an. dem Leibe ſchlottern, anſtatt feft und . 
derb anzuliegen, wenn die Lumpendatan berunierbängen u; RER. 
Etwas fehr Tiederlich befeſtigen, fo daß es nicht die gebörige = ® 


ichen Hat, 






r ee 


Haltung. oder Feſtigkeit bat. 2; Figürlich, und im verächtlichen . 
Verſtaude, wo in vielen Fällen in der aufländigern Spregart 
aud das Stammmwort leicht üblich ift. -a) Einen geringen, ar Ri 
ſchlechten Werth; haben. Liederliches Geld, leichtes, gering» — 
baltiges. Liederliche Scheidemimze. Ein liederlicher Cohn, = 
‚ ein geringer, niedriger. Sin liederlicher Preis. 2) Nach ⸗ 2 
Käfig, obendin, ohne die gehörige Aufmerkfamfeit, ohne den 7 
gehörigen Fleiß. Lauter Tiederliche Arbeit —— Liedene F 


lich. arbeiten. Kin liederlicher Arbeiter, 3) Die pflihe = 
mäßige Ordnung in feinen Gefchäften und Handlungen nicht be- 
obachtend. In feinen Sachen fehr liederlich feyn. Auffe 
4) Leichtfinnig. 
Ach Herr ‚_ dein, Brecht, der dein Geſetze n 
Bisher W liederlich verlacht „ Gryph 





Wo es aber, fo wie in allen Bedeutungen, für die edle und 
4 in den Sitten ergeben, befonders wenn damit Unordnung und 
* Sorglofisteit, in den bänslihin Gefhäften verbunden ifty im 

‚harten und ſehr verächtlichen Verſtande. Liederlich Ieben. Ein 
 "Teberlicher Menſch·  Liederlih” fegn. Liederliches Ge: 
iindel. 


“Anm. Im Schwed. liderlig. Wachter, Friſch und andere ’ 


eiten es von Luder ber, und wollen es daher auch lüderlich 
| -gefchrieben haben, wogegen aber ſchon die ‚olgemeine Aus⸗ 
ſprache ſtreitet. So hart uud. gezwungen die Figur feon witcde, 
wenn man diefes Wort von’ Luder ableiten. wollte, fo leicht bes 
greiflich wird die Kbfiammung von leicht, und die Verwandt: 


u 


aft mit lofe, lodern ‚Hatten, ſchlottern, Lotterbube, 


“ fehlensern, und allen dieſes Geſchlechtes, in welchen insge- 
-, fammt der Begriff der Beweglichfeit dir herrſchende iſt. Im 
Ingelfächf; ift lutherlice, pellime, uud Iyihre, lithre, 
fhmnsig, böf. Im Wendifhen if lede, lieden, leicht, 
Toum , dagegen in den Nordifchen Spraden und Mundarten 
liden Flein bedeutet, -. 4 3 
Ziedern, verb. reg, act, weldesvon Leder abſtammet, und im 
gemeinen Leben fo wohl als im Bergbaue üblich if, mit dem 
gehörigen Leder verfehen, Line Bunf liedern, die Säge des 
Kunftgzzeuges mit neuem Leder verfeben.: 458 
Der Liedlohn, des— es, plur. inuf, aur im gemeinen Erben 
einiger Gegenden, fo wohl den Gefindelohn, als auch einen je⸗ 


den Arbeitslohn zu bezeichnen, welcher für Handarbeiten be— 


gablet wird, Daher ein Tagelöhner daſelbſt auch ein Liedlöhner 


‚fegerliche Schreibart zu niedrig iſt. 5) Den Aus ſchweifungen +. 
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— Daher Air Lieferung in der eigentlichen Bedentung, ſo wohl 


die Überantwortung, als auch die gelieferte Sache, befoiiders fo 
viel als arſEin Mahl geliefert, oder abgeliefert wird; ingleichen. 
das Recht, die Verbindlichkeit etwas für Geld zu liefern. Die 
Lieferung sbun, haben, berechfiget und verbunden ſeyn, ei- 
was für die Bezahlung zu liefern. Ingleichen der Lieferfihein, 
eine Beſcheinigung über eine gefchebene-Ablieferung, - 

Anm. Im. Niederf. levern, im Dän, Ievern , im Schwed, 
lefwerer:, im mitflern Cat. liberare,im Franz livrer. Es 
iſt das Jutenfivum oder Frequentafivum von dem noch im Nie⸗ 
derf. üblichen leven, bey dem Ottfried liuuun, geben, über: 
geben, reichen, welches im Angelf.laevan, belaevan, im Engl, 
to allow, und bey dem Ulphilas lewjan lautet. Der legte ge⸗ 


braucht es in der Stelle Matıh. 5.39: ſo dir jemand einen 
> Siveich gibt aufdeinen.vechten Baden, dem liefere den an— 


dern auch, für darbiethen. Es ſtammet aller Mahrfchein- 


lichkeit nach vondemim Deutfchen veralteten, aber nohim Wal⸗ 


liſiſchen üblicden Llav, die Hand, ker, fo wie geben , von ei- 
nem ähnlichen Gab, Gaff, herkommt. S. Erlauben und 
Glaube, 


Der Liegamböß, Seas, plur. die—®, bey den Kupfer: 


ſchmieden, ein liegender Amboß. 


Das Lirgegeld, des— es, plur.doch nur von mehrern Sum: 


men, de — er, ein nur im gemeinen Leben für MWartegeld 
Gbliches Wort, die Vergeltung für das Liegen, d. +; Warten, 


- eines andern. Dergleichen ift das Geld, welches den Schiffer 
. für jeden Tag, welchen‘ er vor der Ein = und Ausfadung über die 
‚ Gebühr file liegen nuß, gegeben wird, S. Liegetag. 


beißt. Friſch und andere leiten es von Lied, Glied, der, weil Liegen, verb.irreg.neutr. Imperf. ich lag; Mittelw. gele— 


* diefer Lohn für die Arbeit des Leibes und feiner Glieder bezah⸗ 


‚Jet wird; welche Figur doc) hart und ungewöhnlich. if. Biel 


leicht gehöret die erfte Hälfte hier zu dem Worte Leute, Niederſ. 
Eide, fo fern daſſelbe geringere, unterworfene Perfonen bezeich⸗ 
net. Bey dem Kero ift Itloon, Itlot, Vergeltung, Lohn, 
Aüberhaupt, und itlonan vergelten; wo die Sylbe it das Lat, 


re — ausdruct, wie in iteniuwes, Rotfer, von neuem, it- > 


niuwan, Kero, erneuern n.f.f. Schilter leitet hiervon uuſer 
- LieSlohn ab; aber wo fäme denn baeLbgr?  . 

1. Kiefern, verb. reg. et neutr. welches im letztern Falle das 
Hülfewort feyn befommt, gerinnen und gerinnen machen, wof üe 
aber geliefern üblich if, ©. daſſelbe. 

2. Kiefern, verb, reg, act. welches ehrdem überhauptgeben, 


binbalten, reichen , bedeutete , aber jeßt nur noch im engerer, 


* Bedentung gebraucht wird, in jemandes Örivabrfam oder Brfig 


überantworten, befenders don Dingen, welche nicht numittelbar 


mit der Hoßen Hand allein übergeben werden. - 1. Eigentlich, 
Die Bauern haben die erbafchten Ausreißer in die $efung 
geliefert. Einen Übeltbäter an die Obrigkeit liefern, ihn 
‚ser. Obrigkeit ausliefern. Die Getreidezinſen nad der 
‚ Stadt liefern, dem Zinsherren einliefern. Beſonders für 
Geld, für Bezahlung in den Befis eines andern bringen. Das 
Brot oder Mehl für die Armee Tiefern. Die Lebensmittel, 


allerley Waaren fin den zof liefern, fie für Geld berbey febafs 


fen. Berionen „welche befonders dazu angeuommen werden, 
Averden mit einem entichnten halb Larginifchen Worte Lieferans 
ten genannt: Ich liefere (febaffe)den Zenrner für. zehn Tha⸗— 
ler. Der Aandwerfsmann bat de verſprochenen Arbeiten 
doch nicht. geliefert , fertig überantivortet, 
) Eine Schlacht liefern, dem Seinde ein Treffen liefern, 
eine Schlacht, ein Treffen mir ihm halten, 2) ®rift geliefert, 
er it verloren, es ift um ihn geſchehen, ex if ein Kind des 
Dodes. —— 
Adel wB.2. Th. 2. Yu, 
— ET 


K 1“ 
« 


2. Figurlich, 


- gen; Imper. liege, Es iſt das Neutrum von legen, bekomme 


im Hochbeutfchen das Hülfswort haben, im Oberd. aber auch 
feyn, und bedentet eigentlich , niedrig feyn, von dein Bey- und 
Nebenworte Ieg, Tege, nirdrig. Doch in diefer allgemeinern 


Bedeutung iſt es veraltet , außer daß im Bergbaue noch die un⸗ 


tere Fläche eines Ganges das Liegende genannt wird, zum Lite 
terſchiede von der obern oder dem Sangenden. In engerer und 
jetzt gewöhnlichever Bedentung, auf feiner größten Seite ruhen, 
weil ein Körper unbeſchadet ſriner Gröfe und Geſtalt nur allemt 
dadurch niedriger gemacht werden faunz- daß mam feine größte 
Fläche zur Grundfläche macht; zum Unterfchiede von dem Ste: 
ben und bey lebendigen Körpern auch vondem Eıten, 

1. Eigentlich. Das Buch liege auf dem Tiſche, wenn es 
auf feiner größten Fläche ruhet; dagegen es fieher, wenn es auf 
der kleinſten rnhet. Die Kleider. \hiegen ganz ordentlich im 
Schranke Es liegt alles unordentlich durch einander. 
Der Hundliege unter dem Ofen. Auf dem Berte liegen, im 
Bette liegen, um zu ruhen. Auf der Erdey auf der Bank 

liegen. Die Leiche, liegt ſchon auf dem Strohe. Er bee 
ſchon zwey Stunden im Berte gelegen ; im Oberdeutſchen, er ift 
gelegen. Huf einem Rufen liegen, Laß eg allesliegen, wie es 
liegt. Auf dem Rüden, auf dem Geſichte liegen. ‚Im 
Grabe liegen. Hart, ſanft, fehr unbequem liegen. Wie 
Ser Baum falle, fo bleibe er Tiegen, Pred. 2, 3... Eine 


große Laſt auf ſich liegen haben. Nach einer fehr gewöhnlieien . 


Figur wird das Subject bey diefem Zeitworte oft. verwechſelt. 
Das Seld liegt voller Steine, es Liegen eine Menge Steine 
auf dem Felde, das Feld iſt roller Steine, . Der 
Kleider, 2 -Kön. 7,125 - Die Bücher Tienen voll Staub, 
Schon Oitftied ſagt: thie (Porticus) lagen foiallesınannes, 
B. 3,8av. 4,8, 15. Eben fo fügt man: der Bam bännt 
voller Ipfel u: ff... Beſonders an einer Krankdeit.im Berte 
Legen müffen, Krank liegen, Erank darnieder Jiegen, bett: / 
Pppppp lägerig 


eg lag boll 


J 
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Aögerig ſeyn 3 wofür man auch zuweilen nur Tiegen alfein ge⸗ 
beducht. Auf den Tod ‚liegen, nãhmlich krank. Am Sieber 


Zrank liegen, am Sieber darnieder liegen. "Der Kranke 


hat ſchon acht Tage gelegen. Zu Bette liegen, keauk liegen. 
In den letzten Zügen liegen. In Bindesnirben liegen, von 
Gebärerinnen. In Wochen liegen, oder in den Wochen Lie: 
gen, ‚eigentlich, in den fechs Wochen, ein Kind aeboren ba 
ben, Ich babe fieben Mahl in den Wochen gelegen, Gel, 
Bald har fie in Wochen gelegen, Weiße. Sn Oberdeutſchen 
fagt man, ſie iſt gelegen, d. ü fie ift in das Kindbert gefom- 
‚men. In der Deutjchen Bibel kommt dafitc das veraltete gelie— 
gen vor, Seine Schnur war ſchwanger uns follte ſchier ges. 
diegen, ı Sam, 4, 19, L 
gezeuget hatte, Hobel 8, 7. In manden R. A. behält Lies 
gen zwar feine eigentliche Bedeutung, allein der ganze Ausdruck 
iſt doch eine Figur. Auf der Bärenhaut Tiegen, ‚müßig geben, 
fauflenzen. (5. Bärenbant.) Mir jemanden unser Einer 
Dir liegen, in einer böſen Sache gemeinfehaftlih mie ibm 
handelt, Linander in den Haaren liegen, fich raufen, in⸗ 
"gleichen figürlich im gemeinen Leben, fich zanfen, mit einander 
rechten, prozeſſiren. 

2. Figürlich. 1) In manchen Fällen verſchwindet der Besriff 
der größten Fläche mehr oder weniger, und da bedeutet liegen 
bloß, im Stande der Ruhe ſeyn, müißig da ſeyn, oft aber auch 
nur ſchlechthin da fern. 
man auch das Wort ſtehen gebrandde. Die alten Thaler, die 
ich ſchon Lange liegen babe, Cie gende Geimde, unbeweg⸗ 
liche Güter, Hänfer, Ader, Gärten, Es liegt mir fo auf der 
Bruf, wenn man einen feft ſitzenden Schleim auf der. Bruft vers 
feäret. - Wein im Reller liegen haben. Dev Wein hat fchon 
lange gelegen. Das Bier liege auf dem Saffe. Beſonders, 
2) von Gegenden, Drtern u. f f, von dem Berhältniffe ihres 
Dries in Anfehung des Ortes anderer Dinge, Leipzig liegt in 
Sachſen. Portugal liegt gegen Abend, 
gen.” Das Dorf liege hinter dem Berge, der Garten hinter 
dem Haufe, die Wiefe an dem $luffe, 
wnabfohbare Meer vor uns, Green. Der Wald liegt linker 
Hand. Die Stadt vechter Hand liegen Iaffen, auf der linten 

eite derfelben vorbep reifen. Die Augen liegen -ihm vor 
dem Kopfe. 
Stellung zu degeichnen, welche dem Liegen nahe kommt, ob man 
gleich in derfelden noch nicht völlig liegt. _ In der Seeunde, in 
der Quart Liegen, im der Fechtfunft, wegen der geſtreckten 

- Stellung, worin man ſich alsdann befindet. Im vortheile 
liegen, eben daſelbſt, eine voriheilhafte Stefung haben, 

Jegt fegt ein kahler Croß, Ser in dem vortheil liegt, 

Den beften Helden ab, Dpis. 
Auf den Bnien liegen. ‚Vor Ort liegen, im Bergbane, für 
figen, Im Anfoplage liegen, bey den Soldaten und Schützen, 
das Gewehr in einer geſtreckten Stellung zum Schuffe an die 
Barden legen, Im Seniter liegen, mit der Bruft fi aufdie 
Bruftlehne lehnen. 4) Bey einer Perſon liegen, oder ihr 
beyliegen, eine im Hochdeutfchen vrraltete R. A. ihr beywohnen, 
fich fleifchlich mit ihre vermifchen , welche noch oftin der Deuts 
ſchen Bibel, aber and ſchon im Schwabenfpirgel vorfommt. 
5) Mit dem Nebenbegriffe der anhaltenden Zeitdauer... Die 
Soldaten Liegen im $elde, wennfie am Feldein Lager fliehen. 
Was für ein Regiment liegt in diefem Brte ur Befagung? 
Im Gefängniffe liegen. In Ketten und Banden liegen. 
Beſonders mit einem verächtlichen Nebendegriffe. Immer in 
den Weinhäufern liegen, fich oft und lange daſelbſt aufhalten. 
Kr liegt den ganzen Tag auf tem Baffehhaufe. Einem auf 


Da mir dir aelegen iſt, die dich 


Geld aufZinfenliegen haben, wofür _ 


Derfien gegen Mor⸗ 


Shwarz liegt das 


3) In einigen Fällen wird es auch gebraucht, eine 


dem Zalfe küche, hm — feine ag Graentwart, Beh ca⸗ ER 
— über De 


nen langen Aufenthalt beſchweruch fallen. 
Buchern liegen, beftändis leſen oder ſtudieren. In,mer Ei 
 Hanfe liegen. * Jemenden in den Ohren liegen, ibn beftäne 
dig und anf eine befhwerliche Art zu einer nnd eben berſelben 


Sache zu bereden fücher. 6) Mit dem Nebenbegriffe —— 
fläche Hat, 


denn was liegt, d. i. feine größte Seite zur | 


bat auch die danerhafteſte Kuhe. Bor Anker liegen, von 


Schiffe, Unter Weges Hille Liegen, fi auf dev Keifeameie 
Auf dem Wege liegen bleiben, mi 


nem Orte aufhalten. 

weiter fönnen. Die Sache bleibt liegen, wird nicht fortgeſet. 

Kine Yibeit, einem Prozeß Liegen laffen, nidst fortfegen, - 
sandel und Wandel firgt, bifindet fi im Stande der Nuhe, 

in einem fhlechten, unibätigen Zuſtande. Die Sache Fegf 

daran, wird dadurch gehindert. 
“ bindere es nicht. 7) Dft bedeutet es nur überhenpt, ſich in 

einenh gewiffen Zuftande befinden, wobey fich doch gumeilen 

von den vorigen Mebenbegeiffen mit einfhleiche. Mit einander 


im Stveite Eugen, einen Jangwierigen Streit mit einander Kar — 


ben, welches man, wern es ein gerichtlicher Streit ift, =: 
vor Gericht Liegen nenuet. Das liegt vor Augen, iR 
gu erfenneny es liegt am Tage, iſt befannt, deutlich, Seine 
Unſchuld liegt am Tage. 
iſt darin befindlich. Die Gefahr einer ewigen Trennung — 
bier liegt das Schreck iche Weiße. Das Schöne, weh: 
in der Sarmonie und in der Jolge der Tone liegt. 
mittheilung unſrer Begriffe an unſre Seeunde Tiege eine 
Seligkeit, die auch der hartnäckigſte Ein ſame fühle, 
Das allein liegt mie nod im Sinne, Ach das Geld liege 
mir nit an der Serle! Gch, 


8) 23 liegt nis daran, 
es liegt viel daran, oder, mit dem Mittelwerte, und 2 4 
ihe 


worte feyn, es iſt nichts, es ift viel daran gelegen, die 

ift von Wichtigkeit, wird als wichtig erfannt. 

an? Leff, Denfh du denn, daß mir fo viel an zeitliähen 

Gütern liegt? Liege was daran, was für eines Werkzeugen 

ſich die Natur besient, ung zu zermichten ! Sonnenf, - 
Den Böſen liege daran, — keine Gottheit — 

Du 
Anm. Bey dem Kero lickan, bey dem Ottfried liggen, im 


Niederf. Tiggen, im Angel, liegan, ligan, im Engl. 10 — * 


im Dän, ligge, im Schwed. ligga, bey dem Ulphilas ligan, 
im Ieländ. liggia, im Wendiſchen lefhim, im Böhm. lezeti, 
im Grich, Aeyeataı und Arxesdar. Es ſtammet von lege, 
niedrig, ber. S. dieſes Wort, ingleichen Legen, Lage und Las 
ger.) Das Lat, lectum, und Grich, Asxog nnd Asurgon gehös * 
von gleichfals zu deffen Gefchlechte. Der bibliſche Ausdruck 
ſchlafen Tiegen, 2 Sam.7, ı2, für liegen und ſchlafen, iſt im 
Hochdeutſchen veraltet, und verdiente daher in den Sprachlehren 


unter denjenigen Zeitwörtern, welche ein anderes Verbum im 
Infinitiv neben fich leiden, nicht noch mitangeführet zu werden, 
Der Liezer, des—s, plur, ut nom, fing. eine Perfonoder 


Ding, welches Liegt, doch nur in einigen Sufommenfegungen, 
Anderfen pflegen noch die Tuchbereiter das ſtill liegende Blatt der 
Zuchfchere den Lieger zu nennen, Im Riederf. wird aud cin 

Schiff, welches dazu beffimme ift, daß es —— 


liegen ſoll, ein Lieger, Niederſ. Ligger genannt. Siebe auch 


Auslieger. 

Die Liegeftunde, plur. die — n/ im Bergbaue, diejenige Sei, 
in welcher die Bergleute ſtille liegen und ausruhen; die Yufiege 
fiunde. 

Der Liegetat, Ses—es, plur. bie —e, im gemeinen Lehen, 
diejenigen Tage, da jemmd an einem Orte like lieget, d. i- 









An mir liegt es mie, ih 


Der Unterfchied liege darin uff 2. 


Wem liegedan: | 
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Rh ander Reiſe an einem Orte aufhält. In engerer Beden⸗ 


x tung find in den Seeſtädten Liegetage diejenigen Tage, welche 
ein Schiffer vor der Ein⸗ oder Masladıngnneutgeldtich ſtille Lies 


gen muß. Nah deren Verlauf laun er Liegegeld verlangen. - 
Die Sere, oder Lienen, eine in einigen Besenden übliche Ber 

neunung der Waldrebe, Clematis vitaiba ud recta L, vers - 
 methlich wegen der Neben oder Rauken, fo daß dieſes Wort zu 


— 


Leine wid Linie gehöret. Um diefer Ranken willen beißt fie in 
einigen Gegeuden auch Teufelszwirn, Suvenfir ang und vexen⸗ 
. fang. 


Das Kier, Ses— es, ‚plur. die —e, ein une in den Salzwer⸗ 


Ten übliches Wort, wo die drey Mauern oder Wände, welche 
den Herd umjangen, Ciere genannt werden, Das Dorderlier, 
das Seitenlier. Es geböret ohne Zweifel zu dem Niederſächſ. 
Leer, die Barke, Wange, oder. auch zu dem gleichfalls Niederſ. 

" Lurve, bie Hüfte, Shwed. LIr, Dän. Laar. In beyden 
Fallen ſcheinet es eigentlich eine Beroorraguns/ Erhabenheit zu 
bezeichnen. 


Cieren, in verlieren, ©. diefes Wort. 


Eiescjen, das Diminut. des im geiheinen Leben üblichen Liefe, 
weldes der verfürgte Weibernahme Eliſabeth ift; Oberd. Liefel, 
Niederf. Lieske. 


; Das Lieſchgras/ des—es, plur. inuf, cine Art Orafes mit 


- fangen walgenförmigen Blüthenkolben, welche Lieſchkolben ge⸗ 
nannt werden; Phleum L. Es wächſet auf den Europäifegen 
Wieſen, und wird in einigen Gegenden auch Has Liefch genannt. 
Im mittlern Sat. heißt es Lilca , im Franz. Laiche, Friſch 
lcitet e3 von dem Franz. Lis, Bilie, ber, weil es an den Blät- 
teon den Schweritilien gleicht. Allein wegen der fangen ſchma⸗ 
fen Blätter, vieleicht and wegen der Laıtgen dünnen Stängel, 
ſcheinet es vielmehr zu Leiften , vieleicht auch zudem — 
2. Lieſe zu gehören. 

1. Licfe, der verkürzte Nahme Eliſabrth, S, Lieschen. 

2. Die Lieſe, plur, die — n, ein im gemeinen Leben bin and 


wieder übliches Wort, eine ſpitzige hohle Rohre zu bezeichnen. 


Deſonders wird im Hüttenbaue, bey den Schaucden u. ſ. f. die 
lange eiferne hohle Schnauge an den Blafrbäflgen die Lieſe ge- 
nauut.  Entiveder wegea der langen dünnen Geſtalt, "von dem 
Worte Leifte, welches in einigen Gegenden auch nur Liffe lau⸗ 


tet; oder auch wegen des inneen hohlen Raumes von dem Worte 


Kafe. > 

Das Liefpfund, yes — es, plur. die-—e, ein beſenders in 
Niederfachfen übliches Gewicht, weiches gelueiniglich 25 gemeine 
Pfund, in Hannover nur 14, im Mecllenburgiſchen und Danzig 
bingegen 26 Pfund Hält. Am Solläud wo es ı5 Pfund. bat, 
Lyspondt, im Schwed. wo cs 20 Mark fehwer if, Lispund. 


Ber es in dem alten Deutfhen Wißbyiſchen Rechte Liveſche 


Pun> geſchrieben wird, fo vermuthet Ihre nicht undillig , daß 
es aus dieſen Worten zuſammen gezogen ift, und fo viel als ein 
Livfl ——— Pfund bedeutet. 

Der Lilak, eine ans dem Zranzsf. entlehnte Benennung des Sa 
nie: ei Sohlunbers, ©. Sohlunsder; 

Die Lilie, (dreyfpäbig,)- piur. $ie—n, eine Pflanze mit einer 
glockrnförmigen Blume, weiche in den wärmern Gegenden eins 
beimifch ift, ans welchen fie mit ihrem Nahmen in unfere Gär⸗ 
ten verfegt worden; LiliumL, Die weiße Lilie, welche wohle 
siechend iſt, auch nur ſchlechthin die Lilie gemantıt wird, ut) 
wegen ihrer blendenden Weiße und frhönen Geſtalt ein altes Sinn⸗ 
bild der Schönheit und Unſchuld if; Lilium candidum L.. 

Weiß und unſchuldig wie die Lilie, wenn fie am Morgen= 


voth fih öffnet, Gen. Die Seuerlilie, Lilium bulbiferum,, 


e Befes Wort) - Wegen einiger Ähnlichkeit in der Geſtau der 


EI 2070 . 


Dinmin — noch andere Gewaͤchſe dei Nabmen der 


Lilien, Dahin gefören das Lilium Convallium, oder die 
Mayblume, Convallarial.. Die blane uns gelbe Lilie, 
Schwertlilie, oder Schwertel/ iris L. und vielleicht noch 
andere nicht. - 


Anm. Bey dem Drefried Lilia, bey dem Kotker ther Lilio, 


im Angelf, Lilige,Lilie, im Engl. Lilly, im Franzöſ L's, 
im Ital. Giglio, und auch im Oberdeutſchen Gilge, Gilgen; 
"in Schwed. Lilja, im Alben, Ljulle; alleaus den Latein. Li- 
hivum, und dieß aus dem Griech. Assgtov, mit der nicht unge» 
wöhnlichen Verwechſelung des I und v, an Span.Lirio. 

Die Lilien-Usphodille, plur. die—n, ein ausliudifhes Ges 
wächs, welches cheils —— theils aber auch der Asphodille 


ahntich iſt, und wovon eine Art in China, die andere aber in 


Siberien und Ungarn wächſet; Remerocalis L. 

Der Lilienbaum, des— es, plur. die — bäume, eine Art 
des Tulpenbaumes, deſſen Blumen den Lilien ähnlich find, und 
welcher in Aniboina einheimifchikt; Liriodendronliliifera L. 

Die Lilien-Hpacinthe, plur. die —n, eine Art der Meer- 
ziwichel mit einer ſchnpp gen Wurzel, deren Blumen den Lilien 
gleigen, und welche in Spanien und anf den Pyrenäen wächſet; 
Scilla Litio-Hvaciothus L. 

Des Ailienfreuz. des — ee, plur. die —e, in der Wapen⸗ 
kunſt ein Kreuz, welches an den vier Enden Lilienblumen hat, 
Die Lilien Barziffe, plur. die —n, eine Pflanze „ deren 
Blume fo wohl der Lilie als der. Rarziffe gleicht; Crinum L. 

Sie ift in Oſtindien einheimiſch. % 

Das Lilienohl, des— es, plur. inul. Vaumöhl, worin die 

Blumenblätter der -weißen Lilie gebeiget worden, 


‚Der Lilienftein, des —es, plur. die —e, der Deutſche Rah ne 


der Enfriniten oder verfleinerten Scefterne , wegen der Lilien; 
förnigen Krone, woraus fie beſtehen. 


Die Limande, plur. dien, eine Art Scefifche, welche zw- 


dem Geſchlechte der Butten oder Schollen gehöret, Pleuronec- 

tes UHmanda L Franz. Limande. Im Dãniſchen heißt die⸗ 

fer Fiſch Skrubbe. Eine tleinere Art wird im Franzöſ. Li- 
mandelle genannt. 

Der Limbaum, des —es, plur. die — baume, in einigen 
Gegenden ‚ein "Rägme des Vogelbeer⸗ oder Eberãſchenbaumes; 
Sorbus aucuparia L. ©. vogelbeere. 

Die Limondde, plur. doch nur von mehrern Arten, Sie — 
ans dem Franz Limonade. und dick aus dein Italzbi monata, 
ein Fühlendes Geträuk von Waffer, Surfer und. Limanen: oder 
Eitronen-Saft, 

Die Limöne; oder Limsnie, plur, die — n, bie Frucht des 
Limoneh: oder. Limonienbaumes, unter welchem Rahmen ber 
fonders zwey Arten von Bäuisen verſtanden werden. 1) Der 
befanntefte Limonienbaum ift eine Abändernuug des Eitronenbaus 
mes, deffen Feucht Fleiner, eyförmiger und kürzer iſt, als die: 
Eitrone, auch eine bläffere Farbe, dunnere Schale und mehr 


Mark bat; Citrus Limon L. Sranz. Limon, tal, Limone, 


Perfiih Limon, von welchem letztern vermuthlich alle andere: 
berfiammen, weil Perfien und die umliegenden Gegenden dag 
Vaterland diefes Baumes find. . Im gemeinen Leben pflegt man 
alle eingemachte Früchte kes ganzen Eitronengefchlehtes Limo» 
nien, alle grüne und feifehe Früchte aber Citronen zu nennen; 
fo wie man in Italien alle Ctronen mit unter dem Nupnien. 
der Limonien: oder Limonem begreift: 2) Die faure Limo: 
nie ift die Frucht des ſauern Limonienbaumes, weicher zu 
einer ganz andern Claſſe gehöret, in Oſtindien wächſet, und 
ſehr ſanre Beeren: auſtatt der Früchte trägt; Limonia.acidil- 
»fimal. 

Prmppr 2 Der: 


dor ee 


x 


Det Limpf, des — es, plur. die —⸗e, BEN aur in dem Zorſtwe · 


fen,’ wenigſtens einiger Gegenden, übliches” Work. ı) Der 
‚Gipfel, das oberfle Ende eines Baumes, welches! mit zu dem 
Afterfohlage gerechnet wird. 2) Auch das alle, Zaheran einem 


Bauıne neu-gewachfene Holz führer den Nahmen des Limpfes, 


dagege andere es den Trieb, oder den May nennen. 

"Anm. In Schwed. ift Lima ein jeder Zweig eines Baumes, 
Island. Lim, ingleichen eine Ruthe, ein Beſen, im Griech. 
uryun, Ein anderes aber veraltetes ort Limpf, lautet jetzt 
mit vorgefegtent Gaumenlaute Glimpf, ©. daffelde, 

Der Linbaum, in einigen — ‚ein Rahme des Ahornes, 
©. vie Lehne, 

Einde, adj,et adv. ©. Selinse. 

Die Linde, plur. die — m einangenehiner und auf. allen Spagier- 
aängen beliebter Baum; Tilia L. der Lindendaum, in einigen 
Oberdeutſchen Gegenden das Lind. (Se Steinlinde, Grass 
linde, Wafferlinde, Sandlinde, Oflinde.) Daher die Line 

denblüthe, der Lindenwald , das Lindenbols, das Holz des 


Lindenbaumes, welches in einigen Gegenden, fo wie der Bauın 


felbft , auch Lanbolz genanng-wird , weil die daraus bereiteten 
Balken fih von der Laſt über fich biegen ſollen u. f. f. Ilei⸗ 
nigen Gegenden wird auch die Iime oder-der Ulmbaum Rauch⸗ 
linde genannt. 

Anm. Im Dän. Schwed. und Augel. Lind, im Engl. Lin- 
den, Lime, und Limetree. (In Deutfhen wird die Jlıne 


oder Ulme fowohl Leimbaum , ald auch Rauchlinde genannt). . 


Weit der Baſt diefes Baumes ſchon von den-älteften Zeiten ber 
zu afferleg Stridenund Seilen gebraucht worden, fo alaubt Jhre, 
daß daher auch derRahmeenrlehiret worden, und daß das Sch wed. 
und Isländ. Linda, eine Binde, und linda, winden, widein, 
das Stamm vore«. ſey· 
u fIndeſſen kaun der Rahme auch von linde, gelinde, 


herkommen, ſo wohl dieweiche, gelinde Beſchaffeuheit des Hol⸗ 


zes, als auch den linden, b, i. fanften und angenehmen Ger 
ruch dee Blätter und Blüthen zu bezeichnen. 
Dir Lindenbaft,- des —es, plur,dod nur von mehrern Arten 


oder Duantifäten, die — e, der Baſt, d. i. die weiche zäbe . 


Haut, unter der äußern Rinder des Lindenbaumes. In einigen 
egenden führet die Wime, oder doch eine noch nicht genug 
beſtiuumte Art derfelben, den Nahen des Lindbaſtes, Linden 
baſtes oder Baſtilme. 
Der Lindenbaum, des — es, plur. die —bäume, fiehe die 
Linde, 
Das Lindenhonig, — plur. inuf, dasjenige Honig, 


welches ven den Bienen von der Lindenblüthe —— wird, 


und welches eine ſchädliche Schärfe hat. 


Die Findentohle, pkur. die—n, aus Binsenhotz gebrannte 


Kohlen, welche fo wohlzum Schießpulver, als auch zum Zeich⸗ 
wen und Keißen gebraucht werden, 

Die Lindenlaus, plur. die — Täufe, eine Art Blatt oder 
Baunlänfe, welche ſich ) auf den Lindenhäumen aufhält; Aphis 
TitraeL, - 

Die Lindenmifel, plur. sie —n, eine Art Wiftel, welche auf 
den Aſten der alten Lindenbäume wächfet, knotige Stängel, läng⸗ 
liche , bleicdgrüne und dicke Blättet und weiße Beeren dat, aus 
weldjen der Bogefleim bereitet wird; Vilcum album L. 

Kindern, verb, irreg. act, von dem. Bey⸗ und Nebenworte Linde, 
gelihde, gelinder machen, doch nur in einigen Fällen diefes 
Wortes. 2) In meße eigentlicher Bedeutung, weich, weicher 
machen ; ein im Hochdentfehen ungewöhnlicher Gebrauch, wel- 
her noch ER. 1,6 vorzukommen ſcheinet: Eiterbeulen, die miche 
mit Ghl gelindert find , erweichet worden. 2) Die Heftigkeit 


* 


GB. Leine, Lintels, Lahn, Lindwurm, . 





; einge“ — —* —— durch ——— 
fung eines Theiles derſelben Den Schmerzen lindern. Ser. 


ich leide Horb, lindre mir, Ei. 38, 14. Eines Sorgen, 


eines Bummer lindern. Die Strafe, das Uvtheil lindern, 
-Lindernde Yrzeneyen, 

In Dberdeutjchen fagt man 
‚auch, das Weiter lindert fich, für, es wird gelindee, ingleichem, 


teofür. man doch Liebersmildern fagt, 
welche die Schmerzen lindern, 


eines ‚Verlangen lindern, es flillen. Wenn Hagedorn finger, 
* O Dichtkunſt, die das Leben Iinderrt 

fo drůckt Leben hier eigentlich die wüangenchmen Berfädes 
Lebens und deren Empfindung aus, 


Daher die Linderung, fo wohl active, von — 


Zinderns, als auch paffive, vonder Empfindung eines vermin- 
derien übels. Linderung haben, empfinden, 


derung ‚geben, verſchaffen. 
Gelinse. 


Die Eindigkeit, plar, inuf. ‚ein noch hin a — für Getins a 


Einem Er 
"Anm. Jin Dän. lindere, Schwed. lindra, at. Ienire. Sie 


















digkeit übliches Wort, weldjes unter andern auch — 2 


mahls in der Deutfchen Bibel vorkommt. S. Gelindigkeit.. 


Der Lindwurm, des — es, plur. die — würmer, ein. 
tetes Ungeheuer, welches unter andern in den alten Ritterge 
ten noch hänfig vorfommt, und’als eine Art eines Dracher 

oder einer großen vierfüßigen geflügelten Schlange — 
wird. Unter dem Heiligen der Römifchen Kirche wird der Ritter 
Georg mit einem ſolchen Drachen oder Lindwurme 


Anm. Im Niederf, Lindworm, Dän, und Schwed. Li 2 


-dorm, gslãnd. Lingormr. Ohne Zweifel von dein noch 
Schied. übfichen linda, winden, wideln, weil man von dieſer 


Art Schlangen unter andern. auch vergab, daß fie —— Be 5 


Kreis Prünme, den Schivanz indas Maul nehne, und auf 
Art fehr arfchwinde laufen Fünue, 
bedeutsie Haber Linne eine’jede Schlange, weldjes 
Wort damit einerley Bedeutung und Abſtammung hat. Dad 
Lindwurm ein erdichtetes Ungeheuer ift, fo darf man — 
wundern, wenn ältere Schriftſteller dieſes Wort bald vonder _ 
Bafılisf, dald aber auch von dem Krofodill erffäret haben, 
Das Lineal, des—es, phır. die —e, aus dem Lat. Linea, 
ein lauges dünnes ſchmales Bret, gerade Linien vermitteiſt 
ſelben zu ziebenz im gemeinen Leben das SAN, See 
im mitilern Sat, L'nearium, 
— Ling, eine Ableitungefolbe, welche ——— Baupt- Bep- 
und Zeitwörtern angehänget wird, Hauptwörter darans zu bilden. - 
1.8 einigen bezeichnet es ein Ding, weiches dem voran ſte⸗ 


eine Befleidung des Daumes, Säufling, eine Art Fauſt hand⸗ 
ſchuhe, der Singerling, eine Bekleidung des 
ling, eine Bekleidung der untern Füße, Beinling u. f. f£ In 
diefer Bedeutung feheinet es aus — lich, gleich, ent anden zu feyn, 
indem das n fih in taufend andern Fällen neben den dauch⸗ und 
Gaumenlauten ein ſchleicht. 

2. Am bäufigften und allgemeinſten bedeutet es ein nbiot- 
dunm, ein Subject, vor der Art, wie die erſte Hälfte des Mor 


tes es beſtimmet, es fey nun eine Perfon, oder eine Sache, 


Diejenigen Wörter; welche das ling an fich nehmen fönner,find, 
1) Sauptwörter. Anling, ein jünger Vogel, der. nur noch 
auf den Aſten herum büpfet. Grumblinge, Fifche, welche ſich 
auf dem Grunde aufhalten.  Fährling, ein Thier von einen 
Sabre, oder von diefem Jahre.  HarhEsmmling, ein Nach⸗ 
komme. Neſtling, cin Vogel, der noch im Nefte ifi. sänf: 
Ung, ein Ding oder Vogel, welcher ſtch vom Hanfe nöhrer, ısenn 
es hier nicht das Riederſ. Lünke, Sperling, ift, ©. Sänfling, 


Rummer- 
- ’ 


Bey den dire — 


henden Hauptwocte gleich, augemeſſen iſt. in Daumling, 
des Fingers, der Fiß⸗ 
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-Bümmerling, im Oberd, eine Gurte. Kömmerling, in mitte 
Jen Lat, dm, 1 Dkat su One 2 $tal. Camerlingo, 
Franz. Chambellän,  Söfling, ein Hofbedienter. "Säusz 
Ting, der zur Miethe in einem Haufe wohne, So auch Syil: 
— Slüchtling, Günſtling, Sauptling, Brörling, Biber 
ling, Pfirferling, u.a.ım. 
" 2) Zeitwörter, mit Weglaffung der Endfolse, da denn die — 
aus gebildeten Wörterbald eine thätige, bald aber auch eine lei⸗ 
dendliche Bedeutung haben, FSindling, ein gefundenus Rind; 
- Säugling, eiu faugendes Kind; ; Stiperling, ein ftechendes Ding, 
ein fiechender Fiſch; Ankömmling, eine neu angekommene Per⸗ 
fon; Anſchiebling, ein angefchobenes Ding; Bückling, eine 
Berbengung ; Bückling, ein gepöfelter Häring; Hämiperling, 
ein hammerndes Ding; sackerling, ein gehacktes Ding, 8ack⸗ 
fel; Dichterling, ein ſchlechter Dichter, Täufling, eine Per⸗ 
fon, welche getauft werden ſoll, aber vor kurzen getauft wor⸗ 
den; Lehrling, der gelehret wird; Braätling, ein zum Braten 
beftimmtes. Ding, Schößling, ein aufgefchoffenes Reis n.f.f. 
In Seöftling, Srömmling, Blügling ‚Wigling u ſ. f. welche 
won Verbis auf —eln, wie fröfteln, frömmeln, Flugeln, 
wigeln abgeleitet find, ift es die Solbe — ing, und nicht — 
ling, und da rähret auch die verächtliche Nebendedeutung von 
dem Verbo, und nicht von der Ableitungsſylbe ber. 


= 
x x 


3) 3ebl= und Nebenwörter. Erſtling das erfie Ding feiner - 


Art; Zwilling, ein Ding, welches nebft noch einem andern zit- 
gleich fommt; Dreyling, ein Ding. von drey Theilen oder Eins 
beiten, eine Vlünze, welche drey Pfennige gilt; vierling, 


Sechsling, eine Münze von vier, von ſechs Pfennigen, ein 


Birrer, ein Sechſer; Srembdling, ein fremdes Ding, eine 
fremde Perſon; Heuling, der in einer Sadhenenift;Fungling, 


‚ein junger Menſch; Zärtling, eine ber Empfindung nad zarte, 
x pder verzärtelte Perſon, vieleicht auch von dem Verbo zärteln; 


Spätling, ein Dina, welches frät im Jahre gegenwärtig wird, 
fo wohl von Thieren als Früchten, im Gegenſatze rines Früh⸗— 
linges, welches über dieß noch die frühe Jahreszeit bedeutet; 

Herling, ein herbes oder hartes Ding; Breänkling, Sieh: 
ling ‚ein kränklicher, ſiecher Menſch; wügling/ ein wüſter 
Menſch; Wildling, eine wilde Frucht, ein wildes Gewächs; 
Sälberling ‚eine Münze, welche die Hälfte einer andern gilt; 


Dinrling, ein dürrer Menſch; Grinling, eine Art Griinz 


ſpechie; Bärgling, ein farger Menſch; Sonderling, eine bes 
fondere Perfenu.f.f. — 

Die Rorpwäliche Diebesfprache ift befonders reich an deraleis 
den Hauptwörtern. Langling ift dafelbft eine Bratwurft, Lang⸗ 
ling ein Strid, Krachling eine Nuß, Kneeling ein Stiefel, 
Sletterling eine Taube, Siöpling ein Fiſch, Sünkling das 
Feuer, Sürling ‚eine Schürze, Oberd. Furtuch, Seling ein 
“Kramer, von feil, Derling eiu Würfel, Dirling oder Zwie- 
ling das Auge, Gelbling der Wei gen, Gitzling cin Stück Brot, 
Grifling die Hand-oder ein Handfhud, Grimling ein Garten 
oder Wieſe, Sarling das Haar, Sartling ein Dleffer, Sige 
ling dee Ofen, Bretling ein Tiſchh, Blehling ein Kreuzer, 
Klapperling ein Pantoffel, Leißling das Ohr, Rauling und 
Schreyling ein Kind, Keiling eine Sau, Kumpfling Sinf, 
Schalerling eine weiße Nübe, Syäberling eine gelbe Kübe, 
Sheinling das Ange oder Fenfter, Spöltling ein. Häller, 
Sperling ein Anedel, Spigling der Hafer, Stichling ein 
° Schneider, Stilling vielleicht Stiehlling eine Birn, Straͤfling 
‘ein Steumpf, Sußling das Honig, Teiteling der Schuh, 
Weitling die Beinkleider u. f.f. 


Ans allen bey dieſer ganzen zwesten Bedeutung angeführten 


Woriern erhellet, daß — ling denfelben die Bedeutung eines Indi⸗ 
/ . 
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vidnt, eines einzelnen Dinges, von welchem ettvas gefagt wird, 
“ aibt, und daß es in diefer Bedeutung mit den Ableirungsfglben 
ing, — ich, — rich, — idel, —er, —el und —ert 
überein komme. Die Abſtammung ift noch dunfel, Die meiften 
Sprachlehrer und Sprachforfcher kennen dasling nur allein unter 
der verkleineonden Bedeutung, welche doch unertweislich ifk, und 
halten alle übrigen für eine Figur derſelben. Allein man ſiehet 
"gar bald, daß fie diefe Sylbe und die Wörter, worin fie vor- 
konunt, gar. nicht unterficht haben, Vielleicht ſtammet ‚fie 
gleichfnlis von dee Sylbe —Iich, oder gleich ab, ein der erſten 
Hälfte der Zufammenfegung ähnliches Ding gu bedeuten, denn 
ehedem wurde diefe Sylbe auch häufiggebraucht, Hauptivörter 
zu bilden. Die gleicjlautende Ableitungs ſylbe — ing Eönnte 


alsdann aufähnlicge Art aus —id oder — ig eutſtauden ſeyn. 


An das eingefchobene n darf man fich nicht ſtoßen, weil dieſes 
in fo vielen andern Fällen ein Anhang niefelnder Mundarten ff, 
und das folgende —lings iſt unſtreitig aus —lichs oder — ig 
geworden, Wachter, Friſch und andere legen diefer Sylbe noch 
verfhiedene andere Bedeutungen bey, die fie doch wirklich nicht 
bat. So fol fiein Erkling, Zwilling, Dreyling, Vierling, 
Behsling u. ſ. f. etwas bedeuten, das kleiner als das Ganze 
if; in Ankommling, 2infömmling u. ſ. f. einen Gegenfag ; 
in Zahrling, Füngling, Grimdling, "Sindling u. f. f. ein 
Eleines oder junges Thier, Allein fie haben die angeführten Wäre 
ter theils nicht einmahl recht verffanden, theils aber auch. die 
Bedeutung des Hauptwortes der Zufammenfeßung mit in die 
-Beftimmung der Ableitungsfplde gebracht. Ling bedentet wei⸗ 
ter nichts ‚als ein Subject, win Individuum, welche feine 
Bekimmung.theils ducch das Mort, dem es angehängen wird, 
theils aber auch durch den bloßen Gebraud echätt. Denn dag 
Säugling nicht auch von einem faugenden Thiere, Lindling 
nicht auch von einem gefundenen Schage, Singling nicht auch 
von einem jungen Mädchen oder Thiere, gäckerling richt auch 
"von gehackten Speifen üblich ift, daran ift Hof der Gebrauch 
: Schuld. Indeſſen läſſet fich beweifen, daß unfere Ableitungs⸗ 
ſolbe oft auh —lein gelauter hat. Ein Weichling heißt bey 
bean Hornegk Wachelein, ein Singerling, vingerlein unſef. 
Ale Wörter auf —ling find männlichen Geſchlechtes, auch 
wenn fie Perſonen oder Sachen weiblichen: Gejchlechtes bezeich⸗ 
tien, in welchem Falle ſie niemahls die weibliche Endung —inn 
annehmen. Ein dindling bedeutet fo wohl einen gefundenen Kna⸗ 
ben, als ein gefundenes Mädchen, der iebling fo wohl eine _ 
geliebte Berfon männlichen, als weiblichen Gefchlechtes. In 
einer Ofterreishifchen Urkunde des ı 5ten Jahrhunderte wich eine 
Erbinn ausdrüftich ein Erbling gruannt. 
Dieſe Sylbe iſt alt und in allen Deutſchen Mundarten, fo ie 
in det Angelfähfifchen anzutreffen. Mit Beobachtung der ges 
naueſten Analogie laffen ſich vermittelſt derfelben noch jest Wör⸗ 
ter bilden, und ſelbſt viele der oben angeführten Beyſpiele ſind 
neu und den vorigen Zeiten unbefaunt, 
Lingen „das Zeitwort, S. Gelingen. 
— Zings, eine Endfolbe einiger Rebenwörter, welche doch nur im 
gemeinen Leben üblich find. Jahling oder jahlings, auf eine 
- jühe, unvermuthet fehnelle Wet, blindlings, blinder Weiſe, 
mit verbundenen oder verſchloſſenen Augen; rücklings, rück⸗ 
wärts.. Im Oberdeutſchen ſagt man auch rittlings, reitend, zu 
Pferde, ſchrittlings, im Schritte gehend, figlings , ſtgend, 
mimdlings, für mündlich u. f.f. Hier ift es wohl ausgemacht, 
daß die Ableitungsfolbe aus der adverbifihen Endung lich durch 
Einjhiebung des niefelnden n und Anhängung des adverblſchen s 
entſtauden iſt. Jahlings ſtehet für jahlich, wie mundlinge 
für mündlich. 
Pppppps Die 


7 


- 


Gliedern nebem einander lebenden Soldaten, 


‚ fe heißen eine Linie. 
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Ansdebnung in die Länge, wo 2 diefeg Wort in verſchiedenen 


Einfhränfungen üblich iſt. 
Ausdehnung in die Länge Breite und Die, oder welche 


doch ohne Breite und Dice gedacht wird. » Brfonders eine ſicht⸗ 


bare Länge diefer Art, fo wohl als. die äußerſte Gränze einer 
Fläche beirachtet, als 4 an und für ſich alein, eine gegeiche 
acte Linie; im getheinen Leben zuweilen auch ein Strich. Kine 
gerate Linie. ine Erumme Linie, Kine Ainie ziehen, eine 
gerade Linie vermittelſt des Lineales Line Zirkitlinie, welche 
ir sen Puncten gleich weit von dem Mittelpunete entfernt iſt. 
Kine Schlangenlinie, Eyerlinie u. f, fe Die Grunslinie, 


worauf eine Fläche ſtehet. Zu der Mathematif, Grograpbie nnd 


den orrwandten Wiſſenſchaften gibt es ſehr vieleiisen von Linien. 


Im engften Berftande beißt in der Seefahrt der Aquator die Liz s 
Die Linie daſſſeren, durch diejenige Gegend des Welte - 


nie. 
nerres fegeln, in welche in der Erdbefchreibung ber Aquator gen 
fegs wird. 2. In eugerer Bedeutung wird die äußerfie ER 


mehrerer der Länge nach neben einander bifindlicher Dinge eine 
Linie genannt. Die Häufer firhen in gerader ‚Linie neben 
einander. Auch die. der Känge nach weben einander kefindlichen 


Dinge Einer Art befommen zuweilen den Rahmen der Linie, So 


werden die neben einander lebenden Wörter eine Linie genannt, 
welch fonft auch eine Zeile heißen, Auch biein zwey oder drey 
ingleichen die in 
einer Schlachtordnung neben oder hinter einander geſtellten Schif⸗ 


Gefechte Arllen. Daherift ein Schiff von der Linie, oder ein 
Linienfhift, rin Schiff, welches Froß und Fark genug it, um 
nit in dig Linie zum Gefechte geſtellet zu werten, wozu wenige 
fiens ein Schiff von ſunfzig Kanonen erfordert wird. In no 
engerer Bedeutung. bedeutet es zuweilen fo diel als eine gerave 
Linie, die Reihe; Die Bäume fieben alle in Einer Linie. 
Die Häufer alle nar) Ser Linie bauen. Debin achöret auch 
die in den Geſchlechts Regiſtern üsliche Bedeutung die auf⸗ und 
neben einander folgenden Abkmmlinge von ein an gemeinjchefts 
Kichen-Stammeater zu bizeichnenz die Geſchlechtslinie. In 
gerader Linie von jrmanden Abffammen. Die auffleigende 
Linie, abfleigende Linie, Seitenlinie, Nebenlinie u. f f.. 
3. Führen. auch verfchiedene lange Körper oder körperliche Dinge 
den Rahmen der Linien. 1) In der Phyfiognomie und Ehiro- 
mantie werden die Falten im Gefichte und.an den Händen Linien 
genannt. 
fh erfirefende Bruſtwehren mit Gräben... Dahin gehören die 
Civcumvallatiöns = Linien „die Eammunications- Linien, 
die Contravallations Lirien un. f- f. 3). Auch ein langes 
dünnes Seil, welches im gemeinen Leben unter dem Nahmen 
einer Linie befannt ift, befonders dag Lenkfeil, wird: in der au⸗ 
fiöndigern Sprechart oft eine Linie genannt, Endlich & iſt 
die Linie auch ein Längenmaß der Fleinften Art, inden es den 
zchnten Theil eines Zolles ausmacht, der. von. audern. ein Gramı 
genannt wird; 

Anm. Diefes Wort iſt freyfich zunächft aus demLat, Linea: 
entlehnet , allein auch dieſes kann feine Verwandtſchaft mit uu⸗ 
ſerin Leine Lang ueſef. nicht: verläugnen. 


Das Linienblatt, des — es, plur. die — blätter, ein Blatt 


Papier, woranf mit Dinte ſtarke Linien gezogen find, und welches: 
man unter das jenige Blatt legt, worauf man ſchreiben will, um: 
im Schreiben gerade Zeilen zu machen. 


Die Linien-Perfpective,„ plur. inuf. diejenige Perfpective,, 


welche die genaue Verjängung der Linien und Theile eines Ge⸗ 
guſtandes nach, gromesrifchen Kegeln lehrer. 


nm 


. Zuder Mathematit ift es eine Das Linien-Spflem, —— 


Linie, adj. et adv. welches nur in den nenſe 
radlinig krummlinig u. ſ. f. ublich iR, gerade, ‚ — Eis 


£inie machen, fib in die Ordnung zum. 


2) In dem Feffnngsbaue find die Linien in die Länge ) 
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der Linie, ©, Linie 2, 


ur, — in 
die fünf Linien, welche das Steigen und Fallen der Bauen 
ſtellen; die Muſik leiter, der Notenplan. 


nien habeud, daraus beſt hend. 


Zink, adj. et adv. welches dem recht ——— — 


nur in einigen Fällen als der GSegenſatz von die ſem Werte Er 
if, 2) DR linke Sand, diejenige Hand, weile der rechten 
entgegen gefeget ift, und welche man nicht fo geſchickt Den 
Tann, als diefe,- 


nach demfelben gefehret, 
linte Suß. Der linke ÄArmel des Bieides, Sich zurlinten 
Sand, wenden, zur linken Seite, auch mit Auslaſſung dis, 
" Hauptwortes, ſich zur Linken wenden ; ingleichen in Per wen 
ten Endung, ſich linker gand werben: Widere ——— 


verſtatten die ſe Auslaſſung nicht fo leicht, Die Linke nt 
Einem — * 


= 


Moſ. 14, 15, beffer ,“ die linke Seite. 
figen, geben, oder sur Linken. 2r weiß nicht, was weht 
oder link if, Ion. 4, 11. Link feyn, wofür man auch fügt, 


lin?s-feyn, die linke Hand fo gut gebrauchen. fönnen, als bie 3 
rechte; nur als ein Rebenwort allein. 2) Die linfe Seite eis 





te Einte, dreyſolbig,) — die—n, Überhaupt, eine. HR Es Linienkhif, des —es, pi u ein 7: von_ : 


“ 






Die line Seite eines Saufes, eines Ber⸗ 7 
ges u. ff. diejenige Seite, welche man zur Hinfen Hand bat, 
wenn man vor dem Kauſe oder Berge firbet, mit dem Rüden 
Der linke $lugel der Armee. Dee 





nes Röpers, die unrechte, die umgewandte Seite, im Begene ⸗ 


fage der rechten. Die linke Seite des Tuches, eines Zeuges. | 
‚Die linfe Seite dee Bleides auswarts kehren ad — = 


7 ziehen, 
Anm. Es iſt wohl nicht leicht ein wWoriauf eine fo 


Arı duch alle etymologiſche Veränderungen gegangen nineter j — 


Bey einigen Schwãbiſchen Dichtern lautet es wie noch juge im 


Sochdeutſchen Hnge, bey dem Gerpfer lenk, im Nieder ſ. Jurt,, 
im Don. ling, in einigen Oberdentſchen Grgeuden mit rorgeſetz⸗ 
ten Ganmemaute glink, im Holländiſchen mir vborgeſegiem diſch· J 
leute (link. Andere Mundarten ſtoßen den zufälligen Naſenlaut — 


ans, behalten aber der Gaumenlaut, oder ſtatt —* en den 
laut, wie dag, Niederſ. Tot, lochter, lucht In ; 





Sricch, Ausg, Audere ſchieben ihnen den Blafe — wie 
das Engl, leit, das Lat. laevus, und-Gricch. Aayog , der lin! 


ift. Noch andere verwerfen begde und bebalien das btoße 4 mit 


oder ohne Ziicher, wie das Eifäffifche läg, Irg, un Schwer, 2 
lätta; anderer zu gefchweigen, denn das alte Sberdeutſche lure / 
lurk, ° hey dem Hornegk lerez, im Niederſ. fu, ift ohne 





Zweifel von einem andernStamme, fd wie das noch in einigen 
Gegenben übliche tenk. Es feheiner, daß diefes Wort zu dem 


Geſchlechte des veralteten lau, fach, böfe, unecht, Hiederf. 4 
leg, "lege, gehöret, (S. Laugold und Leg.) In ber Kotbe 


wälfchen Diebes ſprache beißt ein falfcher Pag eine lin ke Siagar. el 
Außerden beyden ſchon gedachten lur und tent hatte manchr= 


. dem noch andere Wörter, unfer link auszudrucken. Dahin ger 


böret das bey: dem Ottfried, Willeram und andern befindliche 
winifra,winfra, welches nicht fo wohl zn dem Lat. Ainikter, 
als vielmehr zu dem alten Wan, Mangel, gehöret; das noch 
Oberdeutſche Abicht, (©, diefes Wort ;) das noch bey den Fubr- 


leuten als eine Interjesrion übliche fh wur, vom Wallif.cewira, - 


Einf, u. ſ. f. Imgemeinen Zehen beige zu Ser gand, zur linz 
ten Hand, non der Sand, zur rechten Daud, die Bandfeite, 
die linfe Seite des Wagens, im Geaenfaße der Sornfeite, d. i. 


der rechten Geite;, welche Ansdrüge sen. den Zuhrläuten enıiche 


Ein’s, adv. von 
I: lich 


we 


* ht 
net ya foyrggpeinen, welche anfdem linken "Pferde vor dem Wa⸗ 


og ſzen. 


1) Rad der Hirten Seite Gin, Sich links wenden. 

” Eins um, auf der linken Seite herum, im Gegenfage des rechte 

- um. 2) Auf der umgefehrten, oder linfen Seite, Das Tuch 
links walfen. ' ks fe 
die linke Hand fo gut gebrauchen können, als die rechte. Links 
effen , mit.der linken Hand. Linke fhreiben. =. Figürlich, 
"perfehre, aufdie unrechte Art. Etwas links auslegen. Wer 

wollte fo links urtheilen! Sich links ausdrudten. 
Ham. Niederf lunks. Links ſtehet für linkiſch, welches 
legtere noch bin dem Doig vorkommt: 

{  Yn Tugend bin ich reche und linkiſch auch gewefen. 

’ Hieraus erhellet zugleich, daß links feyn, die linfe Hand fo gut 
als die eechte gebrauchen können, Fein Fehler ift, wie einige bee 
baupten wollen. ; 

ı. Die Linfe, plur. dien, der Achsuagel, ©. Liinfe. 

2. Die Linfe, plur. die —n, Diminnt. dag Linschen, Oberd. 
Linslein. ı) Eigentlich, ein jeder kleiner platt gedruckter, in 
der Mitte erhabener runder Körper; eine größtenTheils veraltete 
Bedeutung, in welcher man noch im Oberdeutſchen kleine erha⸗ 
bene flache Blattern im Geſichte Linschen gu nennen pflegt. In 

der Oput werden die auf bey den Seiten erhaben geſchliffenen runs 
den Gläſer gleichſalls Linſen, noch bäufiger aber Linfengläfer 
genannt. (S.daslegtere,) 2) In der gewöhnlichſten engern 
Bedeutung iſt die Linfe die platt gedruckte erhabene runde Frucht 
eines Schotenge wächſes, welches in Frankreich einheimiſch if, 
and von Menfhen und Vieh gegeffen wird; ErvumLensL. 
Yu) das Gewaͤchs ſelbſt wird im Plural allein Linfen genannt, 
Wegen einiger Ähnlichkeit führen auch die Meer» oder Wafler- 
Tisien.diefen men. 

Anm. S bey dem Rotker Linfi, im Dän. Lindfe, im 
Schwed. Lints, im £at. Lens, Lenticula, im Frauz. Lentil- 
ies, Die flach gedruckte Geſtalt fcheint der Grund der Benen- 
aung zu ſeyn, da jie denn zu Ichne, niedrig, gehören würde, 
9, diefes Wort. » / 

Der Linfenbaum, des — es, plur. sie—bäume, in einigen 
Gegenden, ein Nahme des Blafenbaumes, Colutea L. weil 
er fiinen Samen in Geftalt der Linfen in blafenförmigen Schos 
ten trägt. ’ : 


Br endrüfe, plur. die —n, in der Anatomie, linſenför⸗ 


ge Drüfen in den thierifchen Körpern. 

Zinfenförmig, — en, —ite, adj. et adv. den Linſen anber 
Form, di, ünfern Geſtalt, ähnlich. 

Die Linfengerfte, plur.car. in einigen Gegenden, Linfen, welche 
zum Futter für das Vieh unter die Gerſte gefärt werden; im 
Oberd. Linfengetreide. t 

Das Linfenglas, des — es, plur, die — gläfer ‚in der Optik, 
ein linſenförmig gefchliffenes rundes Glas, welches auch nur die 
Linfe genannt wird, — 

Des Linfenmahl, ses—es, plur. die — mähler, bey den 
Ärzten, Feine erhabene, röthliche oder bräunliche Flecken im 
Geſichte; Lentigines. 

Der Linfenftabl, des — ts, plur. die —ſtähle, ein Finfenförs 

miges Drebeifen der Kunftdrechsler, — 


Der Linſenſtein, des —es, plur, die — e, Heine den Linſen 


ähnliche Steinchen, welche wie verfteinerte Linfen ausſehen, aber 
bloße Raturfpiele find, 
Das Lintels, plur. ut nom. fing. bey den Nähterinnen, beſon⸗ 
ders Niederſachſens, dasjenige leinene Band, welches vorn an 
die Ärmel der Hemden geſetzt wird, im Oberdeutſchen das Sand, 


dem borigen Bey · und SRebenworte, 1, Eigente - 


Das Kleid links anziehen, _3) Linfs ſevn, 
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beſetz, an andern Deten Sie Prife, von dem Micherf. Ling, 


Lint, leiten Band, Sch sd. und Islind, Linda, ein jedes 
Band. ©. Linde und Lindwurm. i 


Die Lippe, plur. die —n, Dimimit, das Lippen, Oberd. 


CLipplein, der bewegliche fleifihige Rand des Mundes ar Men- 
ſchen und Ihieren, welcher deu Eingang öffnet und fehlicher. 
Die Öberlippe. Die Unterlippe. Die Vorlippen, die äußern 
rohen Streifen an den Lippen. Es wird nimmermebr uber 
meine Lippen Fommen, ich willes nie fagen, Figürlich wer⸗ 
den die Lippen oft anfkatt des Mundes geſetzt. Sie haben mir 
Gutigkeiten erwiefen,, ehe noch meine Lippen fähig waren, 
ihnen dafiir zu danken. i 
Anm. Bey dem Willeram Leffa, bey andern Oberdeutſchen 
Schriftſtellern Gleif, Gleff, von welcher Form das heutige Ober⸗ 
deutſche Lefze abſtammet. Im Niederſ. Angelf. und Dän. gleich: 
fals Lippe, im Engl. Lip, im Sıhived. Läpp, im Ballif.Lap, 
Lipp, im Wend. Lippia,im Verf. Lab, im Latein Labium. 
Die weiche, bewegliche, herab angende Befchäffenheit it ohne 
Zweifel der Stamutbegriff, fo daß diefes Wort zu lapp, fchlaff, 
Iappen u.a. diefes Geſchlechtes gehöret. Das niedrige labben, 
labbern, fchlappen, viel und langweilig plaudern, ingleichen 
mit einem Geräufche hinein lecken, wie die Hunde, wenn fie 
teinfen, find mehr eigene Iahahmnngen des mit diefen Hand⸗ 
lungen verbundenen Schalles, als daß fie von Lippe abſtammen 
-follten. Eine dicke Unterfippe beißt im Niederſ. Lipe, dicke han⸗ 
gende Lippen aber Lobben. S. Lefze. 


Der Lippenbuͤchſtab des — eng, plur. bie — en ‚ein Buch⸗ 


fkab, welcher vornehmlich mit den Lippen ausgefprochen wird, 

dergleichen das.b, m, p, f, v, w find, wovon die dren legte 
gugleich Blaſelaute find, weil fie von einem ausgeftoßenen Winde 

begleitet ſind. Betrachtet man diefe Buchfkaben als bloße Laute, 
fo werden fie auch Lippenlsute, ihrer Figur wach abet Lippen- 
lauter genannt, ! 
Lips, ein nur im gemeinen Leben übliches Wort. 1) As der 
verfürgte Nahme des eigenthümlichen mäunlichen Rahmens Phi— 
lipp. 2) Als eine ſpottliche Benennung einer mit dicken oder 
bangenden Lippen begabten Verfon, befonders im Niederſäch⸗ 
ſiſchen; Engl. Lips, Sranz. Lippa. 2 £ 
Zispeln, verb.reg, act. et neutr. welches im letztern Falle da 

Hüffswort haben befommt. Es ift eine Onomatopdie, welche 

eine dreyfache Art des Schalles ausdrudt. 1). Einen Fehler der 

Ausfprache, wenn die Zunge des Spredenden zu lang und groß 

if, und daher zu oft an die Zähne anſtößet, und ein falfches 

gelindes s hören läſſet. Ebedem nur Lispen, im Schwed. lilpa, 

Dän. lefpe, Angelf. wlifp, Niederſ. wifpeln, Engl. to whilper 

undlilp. Schon bey dein Ariſtophanes ift Array YAuray, eine 

lispelnde Zunge, Daher der Lispeler, welcher im Reden 

Fispelt, ehedem nur Lisper. 2). In der edlern und dichterifchen 

Schreibart wird.es für leife reden gebraucht, welches im gemeinen 

Leben duch fliſtern, wispeen, wispeln, bispeln, zifcheln u.f.f. 

ausgedrudt wird. tal. bisbigliare, 

Die Schwermuth Lispele mir nur Schreden in das 
Ohr, Eron, 
Den Anſchlag lispelt dir die Eiferſucht ins Ohr, Weiße, 
Dort klagt blutd ürſtig ihn laut fein verbrechen an; 
Doch lispelt bier mein Herz, nein, er hat nichts ges 
than, ebend. 

3) Im eben diefer Schreibgrt wird es auch gebraucht, das fanfte 
Säufeln des Windes, das gelinde Geräufh eines Bachs, und 
des bewegten Laubes der Bäume auszudruden. Sanfte Ente 
zückungen duften aus jeder Blume ihm zu, ertönen umd 
lispeln ibm aus jedem Gebüfche,. Geßn. Habe Bäche lispel⸗ 
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ten durch das — * — kleinen fanen ae 
in das Getoſe, ebend. 
ſich auf fehlanfen Zweigen wiegt. 


* 


Die Liſt plur.die—en, ein Wort, welches hent a Tage einen 


großen Theil won den e mabligen Umfange feiner Bedeutung 
verloren hat. Es bezeichnete nahmlih, 

a, *Ehedem. 1) Runft, di, Fertigkeit etwas zur Wirluch⸗ 
keit zu bringen, beſonders ſo fern daſſelbe auf eine andere unbe⸗ 


kannte oder verborgene Art geſchichet. In dieſem Verſtaude 


kemmen Kilt, Liftiund Lifte ſeit des Kero Zeiten bey allen 


alten Oberd —— Schriftſtellern ſehr haufig ‚für Kunft, Erfahe 


reubeit, ja auch nicht felten in noch weiterer Bedeutung für 


> Miffenfchaft vor ;daber auch Kero einen Kiintier Likar, Wille 


Dahin gehöre auch das in Borhorns Gloſſen befindliche Li, 


ram aber Littmefler nenne, Im Schwediſchen uud Jelan⸗ 
diſchen wird Lift noch in dieſer Bedeutung gebraucht. Zaupgliſt 


iſt daſelbſt die Singeknuſt, Bokare Lili die freyen Künſte, 


GotesLift die Wiſſen ſchaft oder Allwiffenheit Goties'n, f. f. 


'arzumentum, Schluß, weldeslestere Wort fo wie. ferlicßen‘ 
‚in‘ Siefer Bedeutung ohne Zweifel mit zu deſſen Geſchlechte gehts 
ret. 2) Weisheit, von weicher Bedeutung Friſch einige Bey⸗ 


ſpi auführet. 


2. In engerer und jetzt gewöhnlicher Bedeutung, die Fertige 
"keit, ſich dein andern verborgener Umflünde zur Erreichung feiner 
Abficht vortheilhaſt zu bedienen, und das dazu gebrauchte Mittel, 
1) Bon der Fertigkeit; in welchem Falle S feinen Plural hat. 
Seine Liſt gehet über alles. 
Jemanden eine Lift 


andern erfahren. Jemanden mit Lift zu etwas beveden. 
Lifr gebrauchen. Kine Lit erdenken , erfinnen. Dein 
Bruder iff kommen mit Ciſt, und bat den Segen binweg, 
2 Mof; 27,35. 

Odbgleich der: Hncalin diefer Bedentung der Sade und Ange 


° Yogiervöllig gemäß ift, auch bäufige Bonfpiele des Alterthums 


* füe ſich bat, fo kommt er doch feltener vor, und Flingt auch da,. 
Mich helfen nie all 


vor dieb fchen Sintevliken, Logan, 


wo vr arbraucht wird, wirklich fremd. 
meine Lift, Theuerd. Kap. ıy. 
Wachter liebe hilf mir in (minen Holde) friiten 
Mit. dinen kluogen wol verholsenliften, Heinrich 
von Frauenberg. 
Die mir übel wollen 


vehen mit eitel Lufien (Liften) um, Pf, 39,13. 


Giftig ſteht es dee Leis, fiebt feine Litien vereitelt, Sach. 
Ach, was Fann ich dafür, daß einer Furie Liften 
mich auf den Dogel erhige? chend. 
Auf eure Liſten 
Und Vuniſchen Betrug entbrannt, Raml. 

Es ſcheinet, daß Lift ehedem anf eine doppelte Art üblich gewe⸗ 


fen. Die Liſt, oder vielmehr die Lifte, bedeutete das Abftractum, 2 


die Kunſt, Fertigkeit, dee Liſf aber, ein liſtiges Mittel, 
einen liſtigen Anſchlag; weniſtens Tommt das männliche Gr: 
ſchlecht in dieſer Bedentung oft vor. Unfallo Ser wolt feinen 
Lift offnen, (offenbaren, Theuesd, Kay. 42, Mit .böfen Li, 
in dem 1514 gedruckten Deutſchen Liviv, Vol Morde, 5as 
Yers, Liſts Röm 1, 49, Alsdann mußte der Plural Lifte 
beißen. Da jest beyde Formen in. einander gefchmiolzen find, fo 
kaun ein Theil des Hngewöhnlichen, welches den Plural Liften 
begleitet, daher rühren, 

Das Wert Lit wird in der. Moral unfkceltig zu ſehr einge: 


ſchranfet, wenn man allein böfe Abfichten dabeh zum voraus, 


nnd. Klugheit und - Lit vinänder entgegen ſetzet. Die 


SER, N = — 


Ich bore den Hspeindeln Welt, der. 
> welche man zu Erreichung ſeiner A 


‚ dene Stämme an, 


2) Das dem andern berborgeue . 
' Mittel ſelbſt, feine Abficht zu erreichen. 
Tpielen , einen liſtigen Streich. Erwas durch Lift von, einem. 


leſen, ab, weil das Lefen ehedem zugleich alle gelehere 


* 

2 

— 
Se, 
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"eine Art der Klugheit, und ſetzet —— Den — 


die Äbſicht felbſt, dem audern 
unſchuldigen Bedeutung fomme sie 
Leben vor. Da Aber die Verbergung — 
ſehr oft eine böfe Abſicht oder doch den ar 
voraus frgt, weil fonft fein Grund der — ü 
deu feyn würte, fo wird es frehlich auch bäufig genug: 
"Falle und anftatt des Worte? Argliſt gebraucht, welches 
lich eine auf den Schaden eines andern abzielende Lift deute 
Der Begriff des Boſen, des Schädlichen, liegt nich ü in de 
Worte felbft, wohl aber der Begriff der. Verbeimichung, ıwel- 
her das eigentliche Untetſcheidungemetlmabl ER Wortes 
ſeyn ſcheinet. 
Anm. In die ſer zweyten Beden tung Tautet ſelbſt 
theiligen Verſtande für Argliſt, bey dem Willeram 
Schwed. und Dän, Lift, im Böbm: Left, bey dei 
der ſehr gewöhnlichen Verwech ſelung dess und t Lit 
Angelſ. Lytignes, wo auch lytig liſtig iſt. Die Abf 
iſt fo ausgemacht noch nicht. Machier uahm für die zwey 
bedentungen auf eine ſehr unbequeme Art auc⸗ zwey 
In der erſten Bedeutung leitete er 
leiſten; thun, in der zwenten aber. von laffen, {deinen 
Auſehen Haben , her, Schwed. IAras, wonon dafelbſt LALfa ſic 
ftelfen, verſtellen, bedeutet. Ihre leitet es in. deyden von laefa, 


niß mit in ſich begriff. Allein, da bey allen diefen der Beg 

der Verborgenbeit, der diefem Worte doch weſentlich q 
unerklärlich Bleibt, fo iſt Frifchens Ableitung immer mod) | 
wahrſcheinlichſte der es von lauſchen, chedem Iofen, Glie 
Asyoasm, abflammen läſſet. Nur muß 


nicht in der engeren Bedeutung für lauern ne men, fondeen | 


de Umpäite * — Abſichten 
vorcheilhaft zur ge rauchen Die Kin iſt ihr untergeordnet, iſt 




























fen ſie überhaupt ſcharf, genan ſehen, mehr fehen als ein au⸗ a BE 


derer, bedeuten, Auf ähnliche Art ſtammet Flug von dem ver⸗ 
alteten Jugen ‚.fchen, ab; und für das niedrige belugfen iſt 
der anfändigen Sprechart beliften, im Mecklenburg. aber. bes 
ligen üblich.  Indeffen könnte auch leiſe eine erttägli 
leitung au die Hand geben, - R 

Die Lifte, plur. die—n, ein Berzeichniß mehrerer 
Dinge. Die Soldaten.in die Life tragen, in das Verzei 
ihrer Nahmen. Die Lifte der Geforbenen, der 
nen, u. f. f.- Im Franz. Lifte, tal, Lifta, Engf, Lift, 


‘Lite, Schwed. Lila, Alleangdem mittlern@at. Lila, wele 
ches nicht, wie einige wollen, von Iefen abſtammet, fondern von 
unfeem Leite, fo fern daffelbe ‚einen Fangen ſchmalen Streifen 


bedeutet. _ Man pflegte ſolche Verzeichniffe einzelner Dinge ebes 


dem auf lange ſchmale Pergamentftreifen zu ſchreiben, und noch 


jegt nimme man ähnliche Streifen Papiers dazu. 


Lilig, —e;— fie, adj. et adv. von dem Hauptworfe “in, . 
gleihfals nur noch in deffen jegt geivöhnlicher Vedeurung, Sift ; 
Ein liſtiger Menſch welher 


habend, und darin gegründet. 
die Fertigfeit befißer,. feine Abfichten ‚auf eine dem andern ver⸗ 
borgene Art zu erreichen, Die Schlange war lifiiger, denn 
alle Thiere auf dem Seide, ı Mof. 3,r. Ein lifiger Streich. 
Liſtige Anſchlage. Litiger Weite, Seine Sachen ſehr liftig, 
anfangen, Befondersfo fern die Abficht aufden Schaden eines 
andern gerichtet iſt. Die liſtigen Anſchläge Ses Teufels, 
Epheſ. 8, 21. Im gemeinen Leben ift litig aus ſehen auch felt- 
‚fam, bedenklich ausfeben, eigentlich wohl viel Lift durch feine 
Geſichtszʒüge verrathend. Der, der jinee fo Iitig ausſtehet, 


wenn 


* 
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wenn er mie an Leuten Ken Schleg. N bie Lifigkeit, 
wofür doch in den gewöhnlichen Fällen Lift üblicher iſt. 
Anm. Bey dem Notker liflig, im Dän. und Schweb. hlüie, 
im Böhm. Iftky, Ifiwy. 
den Großen bey dem Schilter kommt lilteg noch für weife vor. 


Das Nebeniwort liftiglicp ‚ben dem Wileram liteklich, ift im 


“ Sochdeutſchen, wie andere diefer Art, veraltet. 


Die Litaney, plur,die— en, ein Kirchenwort, cine Art eines 
zum Abfingen beftimmten demüthigest Gobethes um Abwendung “ 


allgemeiner Roth zu bezeichnen, Aug dem mitilern Lat. Lita- 
nia und Griech Asravsıa, von Aurayınan, dem ithig bitten. In 
dem alten Siegesliede auf den König ludwig Liothfiono, und 
in dem Fragmente auf Carln den Großen bey dem’ Scilter 
Wihlieth, beyde eigentlich cin heiliges Lied. 

Die Lige, plur,die.—n, Diminut, das Ligchen, Oberdeutſch 
Liglein,'ein nur noch im gemeinen Leben übliches Wort, dünne 
rırıde Schnüre zu bez chnen. So werden die gedrehten Enden 
an den Kämmeny der Seidenweber Kammlitzen genannt, Die 
sunden Schnüre, womit die Kleider einzefaffet werden, welche 
“man um die Hüte binder u, f. f. heißen, beſonders in Nieder» 
ſachſen Ligen. 

Anm, Niederf, Litſe, Lige, Dän. Life, Schwed Lits. Au 
andern Sprachen und Mundarten bedeutet e3 ein jedes Seil, oft 
aber auch einen Riemen, ein Band u, f. f. wie.das Engl. Lat- 


‚chet, das Jtal.Laccio, dasEngl. Lealh, das Franz. Lelle, _ 


das Span. Lazo, die mittleren gat, Lexa und Leka, das 

Böohm. Licka, das Alban. Liak, und Wallach. Lagu, welche 
faſt inegefaumt einen Strid, Sat, Laqueus, bedeuten... Das 
Lat. Licium ift ein Faden. Es gehörer zu dem Gefchlechte der 
Wörter Leite, Lafche, Latte u. ſaf. in welchen der Begriff der 
Länge der In rrfobende iſt. In der Schweiz ift ließmen flriden; 
neliegmete Strümpfe, geſtrickte. 

Dec Litzenbruder, des — 8, plur. die — brüder, in einigen 
- Riederfächfifchen Bandelsftädten , eine Benennung der beeidig- 
ten Ballenbinder, Packknechte, oder Abläder, welche dafeldft eine 
"eigene Junung oder Brüderfhaft ausmachen. Ohne Zweifel von 
der Lige, d.i. dem Stricke, womit fie beſtändig verfchen find, 
Heinere Eaften auf dem Rüden fortzufragen, 

Die Livrie, plur. die —n, die Kleidung eines Bedienten, ſo 


fern fie von einem Herren auf eine einförmige Art allen feinen. 


Bedienten gegeben wird, Livree geben, feinen Bedienten eine 
gewiſſe einförmige Kleidung geben. Livree tragen, ein folcher 
Bedienter eines Herren ſeyn. Dev Livree = Bediente, ber 
Livree befommt.und trägt, Zuweilen it Livree auch ein Col⸗ 
lectioum, die ſammtlichen Livree- Bedicnten zu bezeichnen. 

Ynm. Dän, Liberie, Engl. Livery, aus dem Franz.Livree, 
Ital. Livrea, beyde aus. dem mittlern Lat. Liberata, und 


Liberatio,'welche nicht allein die Kleidung, fondern. auch die 


Lebensmittel, den Gehalt bedenteten, welchen ein Herr feinen 
Bedienten für ihren Dienft lieferte oder gab, von liherare, lies 
fern, weil diefe Kleider. von dem Herren geliefert werden. Ches 
dem, da auch vornehme Hofbediente und Mintfter von ihrem 
Herren gewiffe einförmige Kleider befamen, war im Deutſchen 
ſtatt diefes fremden Wortes der Ausdruck Hoffarbeiblich. 
as Lob, des — es, plur.car. von dem Zeitworte loben, doch 
nur noch in einigen Bedeutungen defielben, 2) In weiterer Ber 
deutung, das mündliche Belenntniß dee Befchaffenpeit, der Vor⸗ 
jiige eines andern. Jemanden ein gutes Lob, ein fehlechtes 
Lob geben. Bey jedermann ein gutes Lob haben. 2) Noch 
mehr, in engerer Bedeutung, das mündliche Bekenntniß der 
Vorzüge eines andern, das durch Worte ausgedrudte Ureheil 
don der guten Befepaffenbeit eines andern,’ Mit vielem Lobe 
von jemanden Sprechen. Jemanden ein großes Lob-beyle= 
Adel. w. B.ꝛ. Th. 2. Zul, 


1 
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gem. Lob erhalten, davon tragen. 


In dem alten Fragmente auf Carla 
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Das iſt in meinen Au⸗ 
gen Fein Lob, ‚Eigenes Lob Rinkt. Einem etwas zum Lobe 
nachfagen, Sein Lob verlieren. ' Die biblifhen Ausdrücke, 
Lob geben, Lob. bringen, mit Lobe erhöhen, erheben u.{,f 
find im Hochdeutſchen ungewöhnlich. 

Anm, Schon bey dem Kero Ottfried u. f. f. Lob, bey dem 
lestern auch Lobduam, im Niederh, Love, Lof, Angeif. Lofe, 
im Dän. Lov, im Schwed.Lof, im Pohfn. Chluba, im Engt. 
Laud, welches fi dem Lat, Laus, dis, nähert, und woraus 
unter audern auch erheller, daß £b zu dem Gefchlechte des 
MWortss Laut gehöret, und eigentlich den lauten Ausdruck frineg 


‚Uetheifes bezeichnet. (S. Loben.) Das o ift im Hochdeutfchen 


gedehnt ; nur einige Hochdeutfch redende Niederſachſen pflegen es 
zu ſchärfen. Anſtatt des ungebräuchlichen Plurals gebraucht man - 
die Lobfprüche und von einem großen Lobe, Lobeserhebungen. 


Eobbegierig, — er, — fie, adj. et adv, begierig von andern 


gelobt zu werden. Daher die Lobbegierde , welche auch un⸗ 
ſchuldig und rechtmäßig ſeyn kann; dagegen lobgierig und Lob: 
gier oder Lobgierde nur im nachtheiligen Verſtande von einer _ 
ungeordneten Begierde gebraucht werden. S. Gierig. 


Das Lobegeld, des — es, plut, doch nur von mehrern Sums 


men, die — er, in einigen Gegenden, 3. B, der Schweiz, eine 
Benennung der Lehenware, Lat. Laudemium, von loben, 
einwilligen, im wittlern £ateinelaudare. ©, Lrhenware un 
das folgende, 


Loben, verb. reg. act. et neutr, welches im letztern Fall⸗ das 


Hülfswort haben befommt; Es bedeutete, 

1, *Chedem überhaupt, ſchreyen, eine laute Stimme von ſich 
geben ; in welcher Bedeutung es zwar längſt veraltet iſt, aber’ 
doch die verwandten leuen, brüllen, Löwe, Leumund feiner 
erftien Hälfte nah, laut und andere diefes Geſchlechtes mehr 
binterlaffen hat. (S. auch. Leben.) Befonders’ bedeuterr v3, eine 
vernehmliche Stimme von fich geben, reden, ſprechen, und, mie 
vernehnlicher Stimme vorbringen, two es, 

2, In verfchiedenen einzelnen Fällen und Arten des Redens 
oder Sprechens vorkommt. 1) *Erwähnung thun, melden; 
eine noch im Oberdeutſchen und den Kanzelleyen übliche Bedeu⸗ 


tung, wo befonders das Mittelwort von beloben in diefem Ber- 


ſtande üblich ift. Mehr belobte , oft belobte, obbelobte 
Sache, die mehr erwähnte, oft. gedachte, oben erwähnte Sache, 
2) *Seinen Willen, feine Einwilligung mündlich zu etwas geben, 
etwas, mindlich bewilligen, und hernach bewilligen überhaupt. 
Im Schwed. lofwa, bey dem Ulphilas laubjan; im mittlern 
Lat. laudare. Im Deutſchen iſt nur noch das zuſammen gefegte 


‚erlauben in diefem Verftande üblich. S. daffelbe, wo es mit 


Ihre von dem alten Laf, die Hand, Schwed. Lofwä, abgeleitet 
worden, fih aber faft noch beffer zu dieſem eitworte rechnen 
Jäfjet. Im Riederf. ik Lave Erlaubniß , und im mittlern Las 
bedeutete daher Laus, Laudamentum, Laudemium, fo wohl 
die Einwilligung , die Erlaubniß des Lehensherren, als auch dag 
dafür eingeführte Geld, die Lehenware, (S. Lobegeld.) 3)*Die . 
Ausfage eines andern mündlich für wahr halten, und hernach in- 
weiterer Bedeutung , fie überhaupt für wahr halten; Nieder. 
Ioven. . In dieſem Berftande fagen wir jegt glauben, weiches 
‚aber auch die Ableitung von dem alten Laf, die Hand, verſtattet. 
(©. Glauben.) 4) *DVerfprechen ; Niederf, Iaven, Dau. love, 
im Schwabenſp. loben, Schwed. lofwa, 

Der mir bi dem hochften eide 

Lobt er keme mir, Graf Otto von Bottenlenbe. 
An diefer Bedeutung, in welcher es ih mit Wachtern und Ihre 
gleichfalls von Laf, die Hand, ableiten Iäffer, fagen wir noch, 


. geloben, angeloben, verloben, Gelübde un. ff. E. diefe 
Wörter.) Im gemeinen Leben Fommt noch hin und wieder das 
ch 194 einfache 
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winfache loben vor. 5) Seine Ware fepäsen, eirten Drels fie 
. eine Waare fordern; noch im gemeinen Leben, fo wohl Ober⸗ als 
Stieder + Deutichlandes. Wie hoch lobt ihr die Waare? wie 
Hoch haltet ihr ie? wie viel fordert ibe dafür? Er hat mir den 
Degen um zehen Thaler gelobt, gebothen. Miederf. laven. 
6) Seinen Beyfall duch Worte zu erfennen geben. Ich lobe 
ihn darum, d. i. deßwegen, Das iſt an ihm zu loben. In 
der vertcaulichen Sprechart oft mit dem Zürworte mir. Ich 
lobe mir die Mittelſtraße, Gel. gebe ihr meinen Beyfall, ziehe 
fie vor. In diefem Stüde Iobe ich mie ihren Sreund, dag 
billige ih an ihn. 7) In engerer Bedeutung, jemandes Vor⸗ 
züge duch Worte an den Tag legen, fein Urtheil von jemandes 
Bolfommenbeiten mündlich ausdrucken. 


das Geficht loben. Don jedermann gelobt werden. in 
jeder Beamer lobt feine Waare. Gott loben, in der Deut« 
ſchen Bibel, wofür man doch Fieber die mehr fagenden und zu⸗ 
gleich edlern preifen, erheben u, ff. gebraucht, ©, das Lob. 


Das Hauptwort bie Lobung iſt nur in den ——— 


üblich. 
Anm. In dieſer letten Bedeutung im Iſidor loban, bey dem 


Ottfried lobon, im Riederf. laven, im Angelf. lofian, im 
Schwed. lokwa, "im Jsländ. leiva, im Franz. louer, im. &ri« 
eotifchen tebauem.. Die Verwandtſchaft mit dem Latein. lau- 


dare und unferm laut und Lied, erbellet unter andern auch _ 


aus dem Walififchen ILawd, weiches fo wohl das d als den Deut 
fen Lippenlaut bat. 

Das Lober, des —s, plur. ut nom. fing. derjenige; welcher 
einen andeen lobt, in der fiebenten Bedeutung des Zeitwortes; 
ein im Hochdeutſchen ungewöhnliches Wort, welches nur Spricht, 
27, 2ı vorkommt. 

*Cobeſam, adj. et adv. welches ehedem für. Yöblich, lobens wür⸗ 
dig üblich war, jetzt aber veraltet iſt, und nur noch bey den 
ãltern Dichtern vorkommt ‚„ welche es nach Art der vorigen Jahr: 
hunderte gern hinter das Hauptwort zu fesen pflegten. Bey dem 
Dttfriedlobolam, bey den Notkerlobelam, bey welchen un« 
lobefam auch unlöhlid if. 

Gott hat wunder ‚manigvalt 

Daniei zeigt ereinen walt 

Derduhtin volle lobefan, König Tirol aus Schotten; 
Mein fraw Bimiginn Tobelan, henerd. Kap. 74: Er Sprach 
su dem tewren held Tobenfan, ebend. Kap. ı8. Dem Friſch zu 

Folge heißt das Stadtgerichtin Stettin noch das lobſame Stadtz 
gericht, für lobliche. Von loven, glauben, iſt im Miederſ. 
loveſam glaublich. 

Die Lobeserhebung, plur. die — en, die Erhebung einer Pers 

ſon oder Sache vermittelft bes Lobes, ein nachdrücklicher Lob⸗ 
ſpruch, ein nachdrüdliches Lob. Diele a von 
etwas machen. 

Das Lobgedicht, des — es, — — ein Gedicht, werin 
man die Vorzüge oder Vollkommenheiten eines Dinges oder einer 
Derfon lobt. : 

Der Lobgeſang, des —es, plur. die —fänge, ein Gefang, 
d. i. geiftliches Lied, worin die Bollfommenbeiten Gottes gepries 
fen werden; Hymnas. 
wohl ein jedes Loblied. 

Tone In meinen Lobgefang, 

Wellen, Selfen und Geſtade, Naml, 

Er ſiegt, mein Perfeus ſtegt! Ihr Sreusenzahren, 
Erſtickt nicht meinen Lobgeſang! ebend, 

ZLoblich, —er, ⸗ ſte, adj. et adv. von dem Zeitworte Toben, 
in. diffen ſechſten und firbenten engeren Bedeutung, des Beyfak 


Eines $leiß, eines. 
Rechtſchaffenheit, eines gute Geſtalt Toben. Femanden in: 


Iu der dichteriſchen Schreibart auh 


— 


fee, und in- -höherm Berfiande, des Lobes wert, wert Fon 


ju werden, 


Wer.andre Isben will muß felbfien loblich ſeyn, — 


Kin löbliches Werk thun, Sir. 50, 5. Loblihe Sitten, 
2 Mace. a, 11, Löbliche Thaten, Sir 44, 3. Pine —— 
Gewohnheit. Line lobliche Regierung. Sehr loblich regie⸗ 
ven. Bon Gott, wie in der Deutſchen Bibel, der Serr ih 
loblich, ı Cheon. 17,25; Pf. 145,3; was Gott ordnet, das 
iſt Isblih, Pf, 171,3, wird eg niöf mehr gebraucht, 
weil loben. in diefem Verſtande zu kalt iſt, und zu wenig. 
theils aber auch, weil man loblich Lieber von Sachen und Hande” 
lungen, als von Perſonen gebraucht, ob man gleich noch zumweis 
len böret, ein leblicher König, ein loblicher Fürk, Wobl 
aber wird es als ein Ehrennahme gewiſſer Collegiorum und er 


und der- denfelben vorgefeßten Perfonen gebraucht, — 


Stadtgericht. Der hochlobliche Schöppenkuhl. 
“des hochloblichen Regimentes I. FI. Das lobliche ar 
 Töblicpe Poflame. Das boclöblihe Oberpoitamt. Bon 


Göheen Colegüs find die Ausdeücte preislich und hocppreise ; 


ihäsih, 

Anm. Bey dem Notferlobelih, bey dem Siryker — 
auch noch bey den Dichtern des vorigen ee 

‚ welche Form aber veraltet iſt; Schwed. loflig. Opitz qı — 
es auch in der jetzt ungewöhnlichen thätigen Bedeutung, f 
lobend, mit Lober 
Streicht Isbli$ aus dem Setten feine Weite 

Wenn indem 1500 gedrudtenLiber pefllient. lobliches PER 


für geſundes, veines Fleiſch, ſtehet ſo ſcheinet es von loben, 


erlauben, abzuſtammen. Für löblich in der heutigen Bedeutung, 
kommt ben Schweizerifchen Schriftftellern auch Iobfeligvor. 

Die Loblichkeit, plur. die —en, die Eigenfchaft einer Sache, 
nach welcher ſie d iſt, d. i. Lob verdienet; ohue Plural, 
Jugleichen, eine löbliche Sache. Im letztern Falle Founmt 4; 
im Oberdeutſchen häufiger vor, als im —— st 

; Deine werthe Sinnen, 
Die außer LöblichPeit nichts denken noch Si. 

Das Koblied, des — es, plur. die — er,.ein Lied, worin das 
Lob einer Perſon oder Sache befungen wird, 

Das Lobopfer, des —s, plur utnom, fing. in * Gottes. 
dieuſte der ehemahligen Juden, ein Opfer, welches Gott zum 
Lobe gebracht wurde, deffen nächfte Abficht war, die Vollkom⸗ 
menbeiten Gotteszuerheben, Figürlich, befonders in der diche 
terifchen Schreibart, wird auch wohl ein jedes Lob, vornehms 
lic, wenn Gott oder deffen Bolfommenheiten der Gesenſtaud 
deſſelben ſind, ein Lobopfer genannt. 

Lobpreifen, verb.reg. act. jemandes Vorzüge, Tollfommenheie 
“ten erheben; ‚ein nur im Infiniti und Imperativ in der böbern. 
und dichterifchen Schreibart üdfiches Wort. Die RA. einem 

das Lob preiſen, iſt noch im gemeinen Leben üblich ‚wo fie 
auch im iconifchen Verſtande gebraucht wird, 

Die Lobrööe, plur. sie —n, eine Rede, welchedas Lob eines 
andern enthält; ein Panegyricus. Femanden eine Kobrede 
halten. Plinit Lobrede auf den Kaiſer Trajan. Die Thränen 
der Tugendhaften find die beiten Lobreden der Verttorbenen. 

Der Lobredner, des—s, plur. uam. Hang derjenige, wel⸗ 
cher einem andern eine Losred: hält, 

*Lobfaxten, verb. reg, neutr. welches nueinderDeutfhen Bibel 

für Inden, tobpreifen, mit der dritten Endung der Verfon, doch _ 

nur im Dräfenti, Infinitiv und Jınprratie verfonmtt, außer dem 

aberungewöhnlich ift. Daß wir dir lodfagen, ı Ebron.a7, 35. 
biingen, verb. reg. neutr, w ſches nur in der höhern und 

dichteriſchen Schreibart, und auch bier unrim Präfenti, Infi⸗ 

nitiv und Imperativ gebraucht wird, jemandes Lob befingen ; 
wie 


Lob 


Keil ; 
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I gik der deitten Erdung der. Verſon. Lobfnger’ dem Seren, 
Pſ. 30, 5. Darum will ich deinem Kahmen: lobfingen, 


e 


a Sam,22,50. Alles Land lobfinge dir, Pf. 66, 4. Meine. 


Lippen lobfingen dir, Pi.7ı,23. 
Ihr Rinder des Mayen, lobſin get dem May, Raml. 

ey dem Notker hohfingan. > s 

Der Löbfpeuch, des—es, plur. die —fprüce, ein Ausſpruch, 

weicher das Lob einer Perfon oder Sache enthält, wo es zugleich 
anſtati des ungewöhnlichen Plnrals des Wortes Lob gebraucht 

* wird, viele Lobfprüche von etwas machen. Zr hat ihnen 
die größten Lobſprüche beygelegt. in Lobfprug ‚den ich 

- mir wegen feiner Größe nicht zueignen Fann, thut mir 
weber, als ein verdienter Verweis, Gel, 

Der Loch, des— es, plur. die—e, S. Lobbaum: 

Do Loͤch, des— es, plur. die Löcper, Diminut. das Lödels 
hen, im Plural auch die CLocherchen, Oberd. Löchlein. 2) In 
der gewöhnlichften Bedeutung, eine jede Offnung in und durch 

» einen Körper, fie ſey regnlär oder irregulär, durch die Kunft 
gemacht oder nicht, mo es doch durch den Gebran 
Fey Art eingefchränfet worden. Da die meiften Offuungen diefer 
Art eigene Nabmen haben, indem fie an den thierifhen Körpern 
zum Effen, Sehen, Hören, Mund, Auge, Obr, in den Ge⸗ 

"bünden‘zur Einlaffung des Tagelichtes Jenfier, zum Aus- und 
Eingehen Thüren u. f.f. beißen, fo wird Loch nur von ſolchen 
Dffnungen gebrausht, welche mit feinem eigenen Nahmen vers 
ſehen find, wo es abs durch einen Benfab näher beftinmt wer» 
den muß, Das Hafenloh, Luftloh, Rauchloch, Shweiße 
doch, Slotenloch, Zapfenloch, Ofenloch, Kellerloch, Munde 
> lo, Zlugloch, Schluſſelloch, Zundlod, Wurmloch, Mau⸗ 
ſeloch u. ſ. f. welche Benfäse auch weggelaſſen werden, wenn 
keine Mißdeutung zu beſorgen iſt. Ein Loc in das Eis hauen. 
Ein Loc in die Wand ſchlagen. Köcher indie Erde machen. 
Am haãufigſten von gebohrten, geſtochenen, mit einen Eiſen ges 
fchlagenen Heinen Offnungen. Löcher in ein Bret bohren, 

SEin Toch wit der Hadel ſtechen. Löcher in das Blech fchlas 

gen. in vundes, vierecktes Loch. Befonders gebraucht 
man es von fehlerhaften Offnungen. Sich ein Lo in den 
Kopf fallen. Sich ein Loch ſchneiden. Löcher in den Sußen 
haben. Kin Loch in dem Bleide, in dem Tuche. Sich ein 
Loch in den Rot reißen. Überhanpt ift es in den meiften Fäl⸗ 

Ten, außer wo Fein anderer Ausdruck vorbanden iſt, mur im ge⸗ 
meinen Leben üblich, wo man e2 auch aus Verachtung von Offnun⸗ 
gen zu gebrauchen pfleat „ welche fonft unter andern Nahen 
Bekannt find. So wird eine Grube, eine Höhle, ein enges 
dunkles Zimmer, ein Gefängniß u. ſ. f. auch Verachtung oftein 
Loch genannt. Da fandte Pharao bin und ließ Zoſeph rufen, 
und ließen ihn eilend aus dem Loche, * Mof, 41,14, aus 
dein Gefängniffe. 
ein Loch auf: das andere zumachen, Schulden mit Schulden 
bezahlen. -. Dem Proseffe, dem Kriege ein Loch machen, ihm 
einen Ausgang verfehaffen. Dev. Brieg , die Sache befommt 


ein Lob, eine Veränderung, wilde ihre Endfchaft wach ſich 


- giehet. un fieh ja, wo der Zimmermann das Loch gelaſ— 
fen bat, mache dich fort, mache dich aus dem Staube, Schr 
niedrig aber iff, auf dem legten Loche pfeifen, in den legten 
Sügen liegen, auch wohl überhaupt, auf das Außerſte gebracht 
fern. Eine Gaſſe, welche feinen Ausgang hat, wird in mehr 
tern Städten ein Loch genannt. 2) In einigen Niederſäch ſiſchen 

Gegenden, 4. B. im Braunſchweigiſchen, ift dasLoc ein Maß 

trockner Dinge, welches der Mege andrer Gegenden ähnlich zu 
ſeyn ſcheinet. So hält daſelbſt ein Wifpel 640, ein Himten 16, 

„and ein Bierfaß 4 Locher· ES. auch Kof.) Im mittlern Sat, iſt 

Lochea ein Löffeb. 1 


i 


ch auf mancher⸗ 


Wohin auch die figürlichen R. A. gebören, 
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Anm. Inder erſten Bedeutung bey dem Kero, Ottfried, Nos 
fer ».f‚f. Lobh, Loch, Luag, bey dem Hornegk Lug, im 
Niederſ. Lock, bey den Kraineriſchen Wenden Lukna, im Lapp⸗ 
land. Luko, im Ungar. Lyuk. Im Poblu iſt Loch eine 
Höhle. Es gehöret zu dem Gefchlechte der Wörter Lüde, Lo- 


cus, Lacuna, Lade, lege, niedrig, liegen u. f. f. und be⸗ 


enter eigentlich einen tiefen, vertieften, niedtigen Ort, eine 

Höhle, Offnung, hohlen Raum, hohles Behãltniß u. ſaf. Kero 

nennt dig Zellen in einem Kloſter Pilohhirin monalire. üßri- 

gens if für Loch im Niederf. auch Soll, von Hohl, Höhle, und 
Slop, von ſchlupfen, üblich. ©, auch Lof. 

Der CLoͤch baum⸗ des — es, plur, die — bäume, in einigen 
Orgenden, ein Gränzdaum, befonders fo fern er zur Bemerkung 
der Gränze mit einem gewiſſen eingehauenen Zeichen verfehen iſt; 
ohne Zweifel nach einer verderbten Ausfprache für das gewähn: 
lichere Lachbaum, (©. dieſes Wort.) In einigen Gegenden wird 
ein ſolcher Baum auch die Loche, oder der Loch genannt; 
©. Lage ‚ Lochfiein und Lochen. — 

Der Löchberg, des — es, plur. doch ner von mehrern Arten, 
die — e, ein: befonders in den Eislebiſchen Bergwerken übliches 
Wort, ein gewiffes Lagergubirge, oder eine Steinart zu bezeichnen 
welche daſelbſt auch Ramm genannt wird, und zEHe dit if. 
Vieleicht von biegen, gleichfam Cagerbag. 

Der Löshbeutel, des —s, plur. ui nom. fing. bep den Tiſch 
lern, ein Meißel mit fchmaler ſchiefer Schneide und einem böl- 

ernen Stiele, Löcher damit in das Holz zu machen, das Loc: 
eifen. Bon Beurel, ein Meißel, oder Stimmeifen, Siege 
4. Beutel. : 

Der Löchbohbrer, des e, plur. ut nom. fing, bey den Wag⸗ 
nern, ein Bohrer , womit die Nabe zum erften Maple geöff⸗ 
net wird, } 

Die Locheiche, ©, Loheihe, 

Das Löcheifen, des— s, plur. utnom.fing.. 1) Bey ver» 
ſchiedenen Handwerkern, ein Dorn, oder fpigiges Eifen, Löcher 
damit zu fehlagenz; der Hörner, 2) ©. Lokbeutel. 

Köcheln, verb. reg. act. Heine Löcher machen, im gemeinen Les 
ben. Kine gelöchelte Saſelnuß. 2 


1. Löchen, verb, reg. act; welches im Forſtweſen einiger Gegen⸗ 
den für lachen üblich iſt, mit einem Gränzzeichen bemerfen. 
Einen Baum locen. Ingleichen mir Bränzbäunen oder Granz 
ſteinen verſehen. Ein Seld, einen Wald lochen. ©. 1, Lacen 
und Lohbaum. 5 


2.Löden, verb. reg. act. von Coch, eine Öffnung, eiu Loch 
machen, oder ſchlagen, doch nur in einigen Fällen des gemeinen 
Lebens, Die Eifenarbeiter lochen ein Kiſen mit dem Dorne, 
wenn fie ein Loch binein fehlagen, Die Zeidler Iochen einch 
Raum für einen Bienenfbwerm in Sen Baum. Im Obers 
deutſchen locht man das geſtorbene Dich ein, oder verlocht es 
in die Erde, wenn man es bearäbt.. Im Vergbane wird dag 
Erz ausgelocht, wenn es aufunbergmännifche Art aus der Erde. 
‚gegraben wird, 

Anm. In der weiteften Bedeutung Fomme eg bey den ã 
Oberdeutſchen Schriftſtellern vor. So iſt bey dem Bes —* 
intlohhan ihn öffnen, auſthunz antlihhun, auch im Afidor, 
öffnen; bilohkon, eben daſelbſt, verichliefen, einfehliegen. 
Das Jntenfivum oder Iterativum lochern kommt nur in bu 
Safammenfegungen durchlöchern und zerlochern vor, 

Der Löch erbaum, es— es, plur. Sie — bäume, "ben den 
Papiermachern, der Baum oder ſtarke die Block, mis der 
Löchern oder Trögen,, worin die Lumpen arflanıpkt werden, 

Der Löcdyerer, des —s,plur. ut nom. fing. der Rahme einer 
Befondern Secte uuter den Seullern, welche die Stifte mit einem 

Daqgsg® Loche 
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Loche befeſtigen; zum Unterfäiede ton Sentinlögeteen, as 
e mit einem Drahte feft machen, 


Zöcherig, —er, fe, adj.et adv. Böiher Haben, Ein ische⸗ 


- seigeg Sret. Dev Schwamm ift fehr Töcherig. "Belonders, 
fehlerhafte Löcher babend. Lim löcheriger gut." Ein locheri⸗ 
ger Kahn. Im gemeinen Leben, obwohl irrig lachericht 
welches auch Fer. 2, 13, und Haga. 1,6 vorkommt: 

Löchern, verb, reg.act. ©. 2. Lochen Anm. 


Det Löcherfhwantm, des—es, plur. die —ſchwämme, eine ' 
Art horizontaler Schwämme, —* auf der untern Fläche viele 


Heine Löcher hat; Boletus L. wohin auch der ——— 
Ruhpilz, Schweinepilz u. ſaf. gehören. 


Das Löchholz,des—es, plur. die —holzer bey den Schuſtern, 


ein biereckiges Stück eichenen Holzes mit länglich runden Höhluns 
gen, das Sohlleder da hinein zu ftoßen. 
Der Loͤchkehrer, de8—g, plur. ut nom. üng. bey denBäcern, 


eine Stange mit daran — — die Rauchlöcher des 


‚Badofens damit zu Fehren, 
Der Loͤchring des — es, plur. ne 1). Im Forſtweſen, 


nach einer verderbten Ausſprache für Lachring (S.diefes Wort) 


2) Ben den Schmieden und Schlöffern, ein dicker hohler eiſerner 
Cylinder, worauf man diejenigen Dinge legt, in welche Löcher 
geſchlagen tverden ſollen. 

Die Löchfäge, plur. die — n, bey den Tiſchlern, eine ſtarke 
ſchmale Säge ohne Geſtell, nur mit einem Häfte, — 
zu ſägen; die Stichſage, Stoßſäge. 

Die Löchfcyeibe, plur, sie—n, bey den Eifenanbeitern, eine 


eiſerne Platte mie Löchern, worauf man den Drt, morein man i 


ein Loch ſchlagen will, legt, damit er unten hohl ſey. 

Der Löchfchreiber, des— s, plur. ut nom. fing. in Nürn⸗ 
‚berg, der Schreiber des Schöppengerichteß, welcher auch der 
"Schöppenfchreiber genannt wird. Von Koch, das Gefängniß, 
toeil er die Gefangenen mit in ‚feiner Aufſicht bat. 


Der Löchflein, des— es, plur. die—e, ein Gränzftein,: bes 


fonders im Vergbaue, wo eines jeden Gruben und Difiricte mit 
folchen Steinen bemerfet werben; „der Schnurſtein. Enter 
der von Loch, in der weiteften Bedeutung eines Ortes, Franz, 
lieu, Rat.locus, oder auch von lachen, niifeinenn eingeihlar 
genen Zeichen bemerken, für Lachffein. ©. 1. Laden, ı ‚Lochen 
und Lohbaum, 

Die Löchtanbe, ©, Holstaube. ' 

Der Lok, des —es, plur. die —e, in der Schiffebet ein 
Werkzeug den Lauf eipes Schiffes zu meſſen. Es beſtehet aus 
einem Fleinen, mis Bley beſchwerten ſchifff ẽrmigen Holze, wel⸗ 
ches von dem Hintertheile in die See geworfen wird, und an 
einer Schnur befeftiget ift, welche man von fünf zu fünf Faden 
abgetheilet hat, und die fich von einer Spindel fehr Teicht abſpnlen 
läßt. Die Abſtammung des Wortes ift vermuthlich im Pollän, 
difchen oder Englifchen zu fuchen, 

Das Lockaas des — 16, plur. doch nur von mehrern Arten, 
die—afer, ©, Lodtpeife, 

Die Lodaänte, plur, die ft, eine — wilde Ante. 
andere wilde Anten damit auf den Antenfang sitloren, 

eLocke, — v— ſte, adj. et adv. welches nur im gemeinen 
Leben üblich iſt, wo es für kirre gebraucht wird. Ein Thier 
locke machen. . Der Rittelgeyer wird niemahls Ice. Bon 
dem Zeitivorte locken, fo wie kirre von kirren. 

1. Die Lode, plur. die—n, Dimin. das Cockchen, Oberd, 
Lödlein, ein Büfchel mehrerer Freisföruig ‚gebogener- Haare 
oder ähnlicher Fäden; die Saarlode. Die fraufen Haare in 
Cocken desen. Wenn dir fieben Loden meines Hauptes 
flöchteft mit einem Flechtbande, Rift.17, 13. Seine Loden 
find Fraus, ſchwarz wie ein Rabe, Hobel, 5, 11. Ihr 


krnüpfe einen Saarloden, Opitz. ’ 
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[2 . fi 
> geßräufelsen * weldes in — 
ter fälle. In goldnen Cocken wallt fein zaar, —— 
"Anm. Bey dem Otifried Loco, se, 1 
Locca, in Borborns Öfoffen Locka, t ii 
Cok, im Schwed. Lock, im Isländ. L “eg Die leichte 
lockere, lenk⸗ und biegfame — iſt 


Stammbegriff. Im d. iſt Lugg, im Jsland. L 


Slocke, welches letztere Wort nur durch den vor, — 
laut daraus gebildet worden. Im Isländ wird daher eine Locke 
„and; Fiock, und im Griech. wAowog genannt, wo auch di X a 
wort Acxeen, biegen, Lat. plicare, noch vorhanden ft. & 
Eee. daß Lode ehedem von einem jeden auch — 

"Haare oder ähnlicher Dinge ‚gebraucht worden, und 

nennet einen Fahlföpfigen Greis ausdrücklich deflo 
.@. Slode, Leicht, Lo&er u.f.f) Im Riederf. heißt eine! 
Krulle und Buckel, Franz. Boucle, von biegen. In ei 
 Gedendihiftes; fo wie Stode, männlichen Ser : 


2. Die Aode, plur, die —n, von Sem Beiiwohen 
gemeinen Leben, befonders bey den Jägern. 1) 
felbft , und die Art und. Weife zu locken; ohne Plural. 
Me en die Art und? eife die Vögel durch. 

. gerichtete Bögel zu locken; i tfaße der todten, wele 
mittelſt des Pfeifens ober a liche Act gefehiehet. 
die Vögel oder Werkzeuge fetsh, — Vogel 

werden, führen den Nahmen der Locke. 

Zödeln, verb. reg, act. in Löckchen oder kle 1 Loden Legen, 
Die Haare löckeln. Das Piminut, von dem 11. 

Löden, fpringen, S:Lädın, =. 

1. Zoden, verb. reg, act. in Boden Tegen, Biesn 

GSelockte Zaare. 

2. Locken/ verb.rep.act. etneutr, eig 2 een. 
das Hülfswore ‚haben bekom m.. 

— In der engſten Bedeutung woes eine inntihe Nocheb⸗ 
mung desjenigen Lautes ift, womit nicht nur manche Thiere ein⸗ 

. ander cufen, fondern auch, womit Menſchen Thiere an an 
Im erftern Falle wird diefes Wort bey den Jägern befonders 
von den Turteltanben gebraudft, weil ihre Stimme dem Schalle 
des Wortes locken am nächften Fonm. "Von den Ringel und 
Blantauben hingegen ift heulen, von den Hafelpühnerı pirten, 
von wilden Gänfen, Änten, Wachteln u & f. rufen —— 
etwas weiterer Bedeutung wird auch ein Thier ge 
man daſſelbe durch Nachahmung ſeiner ———— * 
zu ſich rufe. Daß locken in dieſet eigentlichen Bedeutung eine 
Nachahmung des Schalles ift, erhellet ans den verwandten Wor⸗ n2 

teen lachen, Glocke, der Tegten Hälfte des Wortes fre : 
ſchlagen, fo fern es von dem Schalle gebrauchtwird, nnd andern, 
Bey dem Hornegk ift Tauchen rufen, einladen überhaupt, 

2. Figürlich, durch Vorſtellung eines Guten, befonders eines K 
finnlichen Guten, an einen Ort zu kommen, und in weiterer Be⸗ 
deutung zu erwas zu bewegen, fuchen. 1) Durch HingelegteSpeife.. 
Sowerden die wilden Vögel aufden Vogelherden durch abgeriche 
tete zahme Vögel gelockt. (S Cockvogel.) Wilde Thiere, welche 

man fangen will, lockt man durch hiugeſtreuete oder bingelegte 
Speife in die Schlingen, in-die Fallen m, fr f. welches im ges | i 
meinen Leben auch kornen, ‚apen, lusern u. ſ. f: genannt — 
©, Lock ſpeiſe. 

Wib und vederfail diewerden lihte zam, 

Swer fi zerehte luket fo fuochent i den man, 
- Herr Ditmar vost A. 
2) Durch Freundlichkeit, durch Liff, oder auch überhaupt durch 
Vorbaltung derBewegungsgründe gegenwärtig werden laſſen oder 
zu etwas bewegen. Jemanden zu ſich Ioden, an ſich locken. 
Wenn J 





ru 
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Wenn dich die böfen Buben locken. Pin Srevler locket ſei⸗ 
nen Aachſten, und führet ibm auf keinen guten Weg, 


. Speispw. 16, 29. Sie locken an ſich die leichtfebtigen Seelen, 


2 Pet. 2,14 2 
beimniß von. jemanden heraus locken. Jemanden auf feine 
» Seite Inden. 


Den Seins zur Schlacht locken. Ein Ge: 


Einem nah und nah viel Geld ablocken. 


Da dieſes Zeitwort gemeiniglih die Verheimlichung der Abficht 


r 


mit in fich ſchließet, fo wird es auch am hãuftgſten im nachtheilt⸗ 
gen Verſtande gebraucht. Indeſſen finden ſich auch Beyſplele 
genug, wo es in gleichgültiger und ſelbſt guter Bedeutung ge⸗ 
braucht wird. Der Here wird die Heiden locken vom Ende 
der Erde, Ef. 5, 26. N 

Und ganzen Scheren i 

Lofer die Thränen ins Geficht, Gel. 

Daber die Lockung, plur, sie —en , fo wohl von der Hand- 
Ting, ohne Plural, als auch von. den Worten und Bewegungs⸗ 
gründen, wodurch man jemanden zu etwas zu locken fucht. 

Hnm. Ben dem Rotfer lucchin und ferlucchin in figürli⸗ 


chem Berfkande, in Niederſachſiſchen, wo es auch ſchmeicheln und 


liebkoſen bedeutet, locken, im Dän, lokke, im Isländ. und Schwed. 


locka, im Pohln. ludze. Daß den alten Römern auch ein Zeitz 


wort lacio in diefem Verſtande befanzt geweſen, erhellet aus 
dem zufammen gefesten allicio. Einige Schriftfteller verbinden 
es mit der dritten Endung des Hauptwortes, einem locken, 
welches aber wider den allgemeinen Gebrauch ift, auch ans dem 


*  Paffivo als irrig erwiefen werden kann. Da man fagt, ich werde 


gelockt, fo erfordert das Activum die vierte Endung. Hätte 
es die dritte, fo müßte es im Paffivo eigen, mir iſt gelockt 


: worden, Ay f J 


Cocker, —er, — ſte, 


adi, et ädv, welches in einer doppelten 
Hauptbedeutung üblich iſt. 2. Im Gergenfage deffen was. feft 


if, nicht feſt fisend, Leicht hin und her beweglich; im gemeinen 


"für leichtſtnnig. in lockrer junger Menſch. 


Reben lofe, und im verächtlichen Verſtande Liederlich , welche 
Mörter gleichfalls zu dem Geſchlechte diefes Wortes gehören, 
1) Eigentlich. Das Brer ſitzt nicht fell, es ift fo locker. Kin 
Ioderer Zahn, welcher wadelt, Etwas nur locker zubinden, 
leicht, nicht fiſt. Ingleichen im Gegenſatze des ſtraff. Ein 
locker geſpannter Strid. 2) Figürlih., Loder leben, viel 
verthun, Sehr locker feyn, verthunlich. Zumeilen auch wohl 
2. Im Örgen- 
faße des derb oder dicht, eine geringe Dichtigfeit, viele und 
große Zwifchenräume habend. Lodere Erde. Die Erde lodrer 
machen. 
gehörig drehen. Ein locker gewundenes Knäuel. Die Wolle 
lockerer machen, ſie auflockern; in den Wollfabrifen, fie 


flacken oder Hoden. Die Müller mahlen locker, wenn fie den 


Mühlftein höher ſtellen. 

- Anm. Im Oberdeutſchen nur lu, ohne Ableitungsfplbe, in 
der zweyten Bedeutung aber auch vogel, Nirderf. voof, von 
regen. - Im Dsnabrüd, mit vorgefegtem Blafelaute ägge. 
In andern Niederſäch ſiſchen Gegenden ift ſlakkern wadeln. In 


der erflen Bedeutung gehöret es unftreitig zu leicht, läden, 


foringen, Flocke, Riegen, flekern, und älfen Wörtern diefes 
Geichlechtes, welche einen hohen Grad der Beweglichkeit bedeuten. 


ZJa der zweylen Bedeutung, welche aber auch eine Figur der 


erften feyn Fann, feheinet es zunächfl zu Loch zu gehören, die 
Siwifchenräume loderer Körper auszudracken. Das veraltete 
Jukke, welches bey dem Notker fo wohl falſch und unccht, als 
auch betrüglich bedeutet, ſtammet von Fügen ab, 


. *Lodern, verb. reg. act; welches das Intenfivum oder Ite⸗ 


rativum von locken, rufen, iſt, und nur ih den gemeinen’ 
Sprecharten vorkommt. Etwas von jemanden heraus lockern. 


Das Garn ſehr locker ſpinnen, die Fäden nicht 
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durch mehrmahliges Locken von ihm erfahren. Jemanden Gelb 
ablockern, ablocken. 
2, Lockern, verb. reg. act. von dem Beyworte locker locker 
‚machen, beſonders in den zuſammen geſetzten auflockern. In⸗ 
gleichen im gemeinen Leben und als ein Reutrum, locker leben, 
Doch wo er lodert, fpiele und ſauft, Weiße. “ 
Asdigz —er, —fe, adj. et adv, von dem Haupfiworter, Lore 
Lochen habeud, aus Locken befichend, Fa lockigt (lodia) Bang 
fteht fein, Gel. Wie lodigt (lodig) in fein Saar! chend, 
Cochicht wiirde Locken ähnlich bedenten; lock igt aber ift völlig 
— — 
Die Lockpfeife, plur.die —n, Diminut. das Lo i 
eine Dfeife, Vögel damit zu locen ; eine Art der Äste 
Die Lokfpeife, plur. doch nur von mehrern Arten, die—n 
‚eigentlich, eine Speife oder eß barer Körper, Thiere damit ans 
oder herbey zu locken; im gemeinen Leben Lodgas ‚von Yas 
Speife, im Niederſ. Lockebrot. Figürlich auch eine jede Eodung, 
ein jeder befanders finnlicher Bewegunasgrund , wodurch man 
einen andern wider fein Wiſſen zu etwas zu bewegen fucht. 
Die ann A — eine lockende Stimme, die 
timme, fo fern fie ein Thier lockt, Figürli 
fie eine Lockung enthalten. ehe 
Der Lockvogel, des — 8, plur. die — vögel, ein abgerichte⸗ 
ser Vogel auf den Vogelherden, wilde Vögel damie herbey 
zu loden. = 
Die Lode, plur.die—n, "ein nur im gemeinen Leben übliches 
. Wort, ») Ein Lappen, Lumpen; in einigen, befonders Ober⸗ 
. deutfehen Gegenden. Lin Loden Tuches, ein Stüd, ein Lap- 
pen. Die Loden hängen an dem Bleide herunter, die Lum— 
pen. Ungewalfte Tücher, welche noch haarig find, führen ‚bey 
den Tuchmachern gleichfalls den Nahen der Loden ‚und eben 
fo werden im Oberdeutfchen die groben Fußdecken genannt , daher 
es daſelbſt eigene Lodenweber oder Loderer gibt. 2) Im Forſt⸗ 
wefen wird der Trieb oder Schuß, d. ir dasjenige, um wie viel 
„ein Baum in Einem Jahre in- der Länge gewwachfen ift, eine 
Lode, in einigen Örgenden auch wohl ein Limpf genannt. Ja 
auch die Ringe indem Holze, welche den Jahrwuchs in der Dicke 
begeichnen , führen gleichfalls diefen Nahmen. 3) Die jungen 
aufgefchoffenen Bäume des Laubholzes, fo Lange fie noch Reifern 
ähnlich find, die Schößlinge, find gleichfalls unter dem Rahmen 
der Loden befannt, Junge Schoßlinge oder Loden. 
Anm. In beyden Bedeutungen, ift der Begriff der leichten 
Bewegung ohne Zweifel der herrſchende. In der erften iſt er eg 
unfäugbar, wie aus den verwandten lodern, liederlih, flat: - 
tern, ſchlottern, Lotterbube u. f. f.erbeffet... In der zwepten 
und dritten könnte diefes Wort zu Latte gehören ; allein aus 
dem folgenden Zeitworte loden exheller, daß auch bier die Be- 
wegung ber Stammbegriff if, fo wie die gleichbedeutenden 
Schuß und Schößling von fchießen herkommen. Im Isländ. 
ifi Lod und im Schwwed. Lo eine Zote, ein Büfcjel Haare oder. 
Wolle, und luden rauch, zetig. —— * 


CLoden, verb.reg. neutr. welches das Hülfswort ſeyn erfordert, 


und nur im gemeinen Leben, üblich iſt. Viele Arten Bäume, ** 


Ioden von ihren Wurzeln aus‘, oder hervor, dii, ‚fbießen, 
tproffen hervor. Yus- oder aufgeloderes Holz, junges aufge 
ſchoſſenes Holz. 


Die Löberäfche, plur. inuf. die leichte weiße Afche von ver, 
brannten Körpern, welche bey der gerinaffen Bewegung der Luft 
wie Schneeflocken indie Höhe flieget; Slugafche, Nirderf. Llog⸗ 
aſche. Bon dem Zeitiworte Iodern, fo fern es in der weiteften 
Bedeutung fich leicht und ſchnell bewegen bedentet, Sumiilen 
fübret auch die glühende Aſche diefen Rahmen, Walif. Lludw; 

Daaggga ? alsdann 
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alsdann drudt lodern freylich zunãchſt den Begriff te wi 
nens aus. 


HK odern, verbireg. neutr. welches das Hülfewort haben erfor ⸗ 
dert. .*Eigentlich, ſich ſchnell oder leicht Hin und. her biiwegen; 


in welcher veralteten Bedeutung ed nur noch in den verwandten 
Coderaſche, Lode, Lotterbube, ſchlottern, ſtattern u. f. f. 


ublich iſt. 2. In engerer und gewöhnlicherer Bedeutung wird es 


von dem Feuer gebraucht. 1) Mit einer zusenden Bewegung 
brennen, ohne eben in Zlammen anszubrechen. Lin $euer, 
welches unter der: Aſche lodert, glimmet, fortglimmer. 

So lange loderte der Rache ſchwarzes deuer 

In Feines Gottes Bruſt, Raml. 
2) An Geſtalt heller, beweglicher Flammen brennen , im gemei- 
nen Leben Hadern. Die $lamme lodert im Stroh, For. 2,55. 

Doch wird die Zwietracht nicht in vollen Jlammen 
lodern? Weiße, 
" Das Stroh lodert bald weg. - 

Anm, Schwed.loddra. Der Begriff der Beweglichkeit ift 

der nächfte und erfle, worauf diefes Wort und deffen Verwandte 
auch häufig figürlich zur Bezeichnung des Feners , des Lichtes, 
der Hißeu, f. f. gebraucht worden, (©. Lohe, Glühen, Lit 
n.Lf) Im tal, bedeutet Luta einen Funken. Eigentlich iſt 
lodern das Iterativum von dem vorigen Zeitworte loden, fo 


fern es ehedem überhaupt fich fehnel bewegen bedeutet hat, wor 


von Schlitten, gleiten u. f. f. noch überbleibſel find.. 

Das Lof, des—es, plur. die —r, ein nur ih Lief⸗ und Eur- 
land übliches Maß troefner Dinge, befonders des Getreides, 
In Liefland hätt »Lof 4 Rullmitt, zwey Lof aber machen das 
ſelbſt eine Tonne. Ja Curlaud hält eine Laſt Getreide 48 bis 60 
Lof. In Kiga iſt es auch ein Gewichte, weldes 5 Ließpfund 
oder woo Pfund hält, In Schweden iſt Lop oder Löp gleich⸗ 
falls ein Getreidemaß, welches den ſechſten Iheil einer — be⸗ 
trägt. Im Angelf. ift Leap, und im Xsfänd, Laup, ein Korb; 


woraus erbellet, daß der Begriff der Vertiefung, des hohlen 3 


Raumes, in diefem Worte der herrfchende iſt, daher es zu dem 
Gefchlechte. des alten Laf, die Hand, (©. Liefren,) und des 
folgenden Löffel zu rechnen ifl. ©. auch Laube and Lauf 3. 

Der Zöffel, des — s, plur. ut nom, fing. Dimmut. das 
Coffelchen, Oberd. Lofflein. x. überhaupt ein hohler, ver⸗ 
tiefter Raum, ein Gefaß, Behältniß; eine jetzt veraltete Ver 
dentung, wovon aber noch häufige Spuren übrig find. Im Niederſ. 
ift Löpen ned) ein hölzernes Gefaͤß, ein Kübel, at. Labrum, 
welches bey dem Auſonius auch einen Graben bedeute. Am 
mittlern Lat. ft Labs ein eberner Topf , ein Grapen, Label- 
lum, Lavellum und Lavellus eine Ciſterne, eine Vertiefung, 
ingfeichen ein Sarg, tal. Lavello , und Lepikta eine Art 
eines Oefößes, und im Griech. und Lat. Lepas eine Art 
Schnecken. In dem Tatian bedeutet Labalein Beden. An— 
derer zu gefohweigen. (S.Lof.) 2. In engerer Bedeutung, wo 
es nur noch von einigen vertieften Dingen gebraucht wird, 
) Am häuffgften ift es ein Werkzeug, welches ans einer rund» 
lich hohlen Vertiefung. an einem Stiele beftchet, flüffige Körper 
fo wohl damit zu fhöpfen, als auch nah dem Munde zu führen, 
Der Bohlöffel, Schaumloffel, Hübrlöffel, Theelöffel, Rafz 
fehlöffel, Vorlegeloffel, EBIcffel oder Suppenlöffel.u. f. f. 
welcher letztere am bänfigften nur ſchlechthin der Löffel genannt 
wird. Mit dem Löffel effen.. Kin filberner, zinnerner, 
bölsevney Löffel... Die Wundärzte haben ein ähnliches Werks 
zeua, das gefallene Zäpfchen damit wieder aufzuheben. Einige 
Arten großer Löffelführen den Nahmen der Rellen. 2) Bey den 
Sägern werden die Öbren der Hafen wegen ihrer langen tiefen 
Geſtalt die Löffel. genanut, nicht, wie ein befannter Sprachled- 
“ser glaubte, als eins Figur der vorigen Bedeutung „ und aus 


Die Löfelänie, plur.die—n, eine Art wilder Anten oder 


er RE en 
einer — eiebe zum — PERS als ein ebene 

diger Überreft der alten allgemeinen Bedeutung diefes Wortes, _ 
Die Sprachen der Jäger und Bergleute‘, zwen fehr alte Lebengs 
arten, haben uns: viele veraltete Wörter und. Bedeutungen up 

behalten, die wir ohne fie nicht wiffen würden. 

Anm. In der erften engern Bedeutung im Niederf. Lepel, im. 3 

‚ mittlern Lat/Lochea, welches letztere die Verwandtſchaſt — 

> Loc beſtãtiget. Die Endſylbe —Al bezeichnet ein&ubjee, fo 

daß Löffel eigentlich ein tiefes Ding, ein versieftes Gefäß ber 


deutet, — 






Nè 


. Bänfe mit einem ſchwarzen, breiten nnd: weiten Schnabel in 
Geftalt eines Löffele; Anas platyrynchosL. — 
Ara Alein.: ‘Die öffelgans, Syildänte, Schalänte, der 
Breitſchnabel. 

Der Löffelbeum ‚ des—es, plur. die —bäume, ein — 
Ameritanſoer Baum, aus weldem die Einwohner —— 
und Kellen verfertigen ; Kalmia L. 

Das Löffelblödy, des—es, plur. die—e, in den Sen, 
ein Blech, worein die Koch = oder Nührlöffel gehänget werden. - 
Ver Löffelbohrer, des —s, plur. ut nom. fing. dep dem 

Dredslern, Bürfiendindern n. f. f. ein Bohrer, welcher die _ 
Geſtalt eines hohlen Halb: Eylinders mit einer eg 
Dee in Geſtalt eines Löffels hat; der Aöffling. ER 
Die Löffeley, ©. Löffeln. fa 

Die Löffelfobre, plur. die—n, NN ER ein Rahme 
der feinen Alpenfiefer , oder des Krummholzbanmes; pinus 
montanaL. ohne Zweifel, weil man aus deffen Holze Löffelgu - 
ſchnitzen pflegt, daher. cr aus einer andern ähnlichen urſache and _ =” 
Dofenbsum genannt wird. Derin einigen Gegenden u : 3 
übliche Rahme Löwenforde ift allem Anfehen nad daraus 
derbt. 

Die Löffelgans, plur. die La: 1) In —— 
ein Mahme der Löffelänte, (S. dieſes Wort.) 2) Am gewöhn ⸗ 

lichſten iſt die Loffelgans eine Art Sumpfeögel oder Angler. mie 
einem löffelförmigen Schnabel, welche eıwas Fleiner als eine 
Gans iff; der Löffler, Leffelveiber, Gralla PlataleaL. 
Er wird bey einigen Neuern aud) Pelifan genannt, dagegen der 
Pelifan der Alten die heutige Bropfgans if, (©. diefes Wort) 
Niederſ. Lepelfnute, — 

Das Löffelfraut, des —es, plur.inuf. eine Ban, mdde % 
ibven Samen inSchötchen trägt, am Meerſtrande des mittern e 
tigen Europa wächfet, und in ten Apotbefen gebraucht wi n 
Cochlearia oflicinalisL. Es bat den Rahmen von der 
lichkeit feiner-bohlen Blätter, Daber das Aöffelfeautwafler, - 
ein von diefem Kraute deſtillirtes Woſſer; Ser Löffelfeautwein, 
Wein, welcher als Moft mit Löffelfrautgegobren hat, u.ff. 

Der Löffel: Majprän, des — es, plur. inuf. eine Art ausläns 
diſchen Majoranes, deffen Blätter dem Löffelkraute ähnlich find, 

1. Löffeln, verb, reg, act.etneutr, auf verbothene —— 
©. Läffeln. % 

2. Löffeln, verb, reg. neutr, 'mit dem Sürfemworte haben, mis 
Löffeln effen; doc) nur im Scherze. Es gibt heute nichts zu 
Töffeln. 

Der Löffelreiber, Ses—s, plur. utnom.fing. ©. Köffelgans, 

Die Lifielipeife, plur. doch nur von mebrern Artın, ie—n, . 
Speife welche vermittelft des. Löffels geneffen wird ; Niederſ. 
Lepelkoſt, Rorelkoſt. 

Lẽffelſtiel, des es, plur. die —e, der Suel an einem 

öffel. 

1, Dev Löffler,.$es — s, plur.ut nom, fing. ©. Liffeln. 

2. Der Löffler, des — s, plur. utnom, fing. ©, Löffelgens, 

Der Löffling, des — es plunde—e, ©, Löffelbehrer.- 


EI 


u 
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A Se ah — 


Die 


Die Löge, (orich Coſche) plur. die—n, aus Sem Feangdf. 


Loge, ein verfchloffener Sig in einem Komödien-Haufe, 
Die Zögif, plur. die — en, ausdem Griech. und Lat. Logica, 


— 


) Diejenige Wiſſenſchaft, welche den Gebrauch des Verſtandes 


in Erkeunt niß der Wahrheit lehret, ohne Plural; die Vernunft» 
lehre. 2) Ein Buch, worin diefe Wiſſenſchaft gelehret wird. 


Daher logifch, zur Logik, ingleicheni zur vernünftigen Denklraft 


gehörig, darin gegründet. : 
Das Lob, des—es, plur. die —e, iu einigen Gegenden, ein 
Mabme eines Moraſtes, einer fumpfigen Gegend. Daher der 
Kohboden, ein fumpfiger Boden, Zn einigen Niederfächfifchen 
. Gegenden führet auch der Torfden Nahmen des Lohes, da er 
denn auch wohlim männlichen Gefchlechte dev Lob genannt wird, 
Anm, In diefer Bedeutung fcheinet es von lege, Niedrig, 
oder auch von Lache, Lauge, ein flüffiger Körper, abzuſtammen, 
S. diefe Wörter) Ein anderes, jest außer einigen eigenthüm— 
lichen Nahmen veraltetes Wort, bedeutete ehedem einen Ward, 
einen Hain. Bee FON 
Sumer mache vns aberfr 
Duziereft anger un lo, Walther von der. Bogelweibe. 
(9. Friſchens Woͤrterb. v. Lob.) In diefem Verftande fheinet es 
nit dem Lat, Lucus zu Laub oder auch zu Laube-zu gehören. 
1, Die Lobe, plur. doch nur von mebrern Arten und Quantitä- 
ten, die —n, die abgefchälte und zu Pulver geſtampfte Rinde 
der Eihen, Erlen, Birken und Fichten, wie fie von den Gär- 
been zur Zubereitung des Leders gebraucht wird. Eichenlohe, 
Sihtenlohe, Erlenlobe, Birkenlohe. Bey einigen der Lob, 
im Riederf, das Lob, ‚Siehe viele der folgenden Zufammen« 
fesungen, 
Anm Es iſt ungewlß, 0b in diefem Worte der Begriff der 
Bermalmung, oder der beißenden Kraft, oder eines andern Um⸗ 
ſtaudes der bherrfchende iff. Am erften Falle würde es zu Plein, 
—lein, fhlagen, und andern diefes Gefhlechtes gehören, im 
zweyten aber zu Lauge im heutigen Verſtande. Im Niederf. 


iſt Toben, löen, teiibe, farbig machen. Wenn eine neue. 


Pumpe in das Waffen gefeget wird, fo löet das Holz, es 
macht das Wafer unvein und trübe. Der Kirfchfaft lohet das 
Waffer, färbt es. Sugleihen Feten, welches Wort ſelbſt hier⸗ 
ber zu gehören fcheinet, Die Rirfchen loben, machen Fleden, 


%. Die Lobe, plur, inuf. ı) Eigentlich, die Flamme eines 


Feuers ‚ undin engerer Bedeutung, die äußern mit heißem Rauche 
vermifchten Spisen derfelden. Und dr die Lohe auffuhr vom 
Altar gen simmel, Nicht. 13, 20. Sein Odem iſt wie lichte 
Asbe, und aus feinem Munde geben Slammen, Hiob 41, 12. 
Wie des Jeuers Flamme Stroh verzehret und die Lohe Stop» 
peln hinnimmt, Ef, 5, 24. Da die Lohe in die Pfanne 
ſchlug, 2 Daec. 7, 5. G. auch Lichterloh.) 2) Figüclich, 
Hiße, fo wohl im eigentlichen als fraurlichen Verſtande; in bey» 
den kommt es im Hochdeutfcgen nur felten vor, Der Maymo— 
nach war ſehr heiß, daher man befürchtete, es möchte die 
Lohe in den gefchröpften Weigen fplagen, bey den Meif- 
nifchen Landwirthen. 
Wohl dem, der befre Gluth in feinem Sevsen fühler, 
Und dem.Fein Ungemach die heiße Lobe dampft, Canitz. 
Anm. Ben dem Kıro Lauga, bey dem Rotker.der Louz, 
im Riederf. Lögnig, im Dän. Lue, im Engl. Lowe, bey dem 
Ulohtlas Lauh, im Schwed. Lago, im Island, Log, im An 
gelf. Leg, im Zinnländ, Liecki, im Gried). Auysug, @AoE ; 
ale in der Bedeutung der Flame. Daher ifi iohezen dey 
den Willer am, laga im Schwed, und flagrare im £at, brennen, 
©. Sia&ern) Ley den Worte Lodern ift ſchon bemerfet wor⸗ 
den, daß die ſchnelle zisternde Bewegnug der Stammbegriff fo 
weplindiejem als allen verwandten Wörtern iſt, ( S, auch Glu⸗ 


2 


Der Loͤhkuchen, drs—s, 
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ben, Lit, Llamme u. f. f. In einigen Gegenden Mödiefee _ 
Wort im ungewiffen, in nod mehren aber im männlichen Ges 
ſchlechte üblich. Wie die Lobe indie Höhe fchlug, Dpig. 
Daß duch Erhigung fich — Coh emporet⸗ 
ebend. 
Der Koh der heißen Slammen 
Umringte deinen Leib, ebend. B 

Das Lohbad, des— es, plur. die —bader, bey den Gärbern 
derjenige Drt, wo die zur Lohe beſtimmten Rinden getrockuet 
werden. 

Der Lobballen, des — s, plur. ut nom fing.vonden Gãr⸗ 
been gebrausgteund zn Ballen und Kuchen geformte und getrock⸗ 
nete Lohe, um fiegur Fenerung zu gebrauchen ; dev Lobkuchen. 

Die Lohbeige, plur.die —n. ı) Das Beigen vermittelſt dee 
£obe, d. i. dergeffampften Baumrinden; obne Plural, 2) Bes 
den Gärbern, diejenige Grube, worin die Häute mit Lohe ges 
beißet werden; die Lohgrube. ! 

Det Lobboden, des—s, plur. inuf, der Torfboden, fiche 
das Loh, 

Die Lohbrühe, plur. doch nur von mehrern Arten oder Quau⸗ 
titäten, die —n, Waſſer, worin die Lohe gebeißet, oder ein« 
geweichet worden. ©, 1. Lobe. F 

Die Loheiche, plur. die — n, ein Nahme unſrer gewöhnlichen 
Wintereiche oder Rotheiche welche auch Safeleihe, ſSagen⸗ 
eiche, Zirneiche, Traubeneiche, und verderbt Locheiche ge— 

‚nannte wird. Linnee rechnet ſie mit zur Steineiche, Quercus 
robur, von welcher fie doch eine eigene ganz verſchiedene Art iſt. 
Ihre Rinde wird am häufigften zur Lobe gebraucht, Weil fie 
am liedften in den Wäldern wächſt, fo kann der Rahme Loheiche | 
auch fo viel als: Hageiche ſeyn, von dem alten Lob, ein Wald, 
©, das Coh, Aum. 

ı. Lohen, verb. reg. act, von. Lohe,. geſtampfte Baumrinde, 
mit diefer Zohe zubereiten, beigen. Die Netze, Taue n.f.f. 
werden zuweilen gelobet, -d. i. in Lohe gefotten, damit fie im 
Waſſer defto länger dauern. In einigen, befonders Oberdeut⸗ 
{den Grgenden wird auch das Gärben mit Lohe, loben, oder lo— 
ben genauut, daher die Lohgärber dafeldft auch Loher oder Lör 
ber beißen. i { 

2, Loben, verb.reg. 2) VNeutrum, mit dem Hülfsworte ha— 
ben, mit einem Loh⸗ oder Flammenfeuer brennen; wofür doch 
lodern üblicher if. 2) Als ein Activum, mit einem Flammens« 
feuer bearbeiten, doch nur in dem zufammen gefesten ausloben, 

S daſſelbe. — 

Die Lohfarbe, plur. inuf. die röthlich braune Farbe der aus 
Baumrinden geſtampften Lohe, welche ber Ziegelfarbe nahe 
kommt. Daher das Beywort lohfarben oder lohfarbig, dieſe 
Farbe habend; lohroth. 

Das Lohfeuer, des — s, plur. ut nom. fing. ein ſtarkes Flam⸗ 
menfeuer, ein loderndes Feuer, Niederſ. Blaßvier, 

Der Lohſink, des —en, plur. die —en, in einigen Gegenden, 
ein Nahme des Blutfinken, Dompfaffen, -Gimpels oder Roth— 
vogels, wegen feiner lohfarbenen Bruſt, S. Dompfaff und 
Gimpel. 

CLohgar, adj. et adv. mit Lohe, d.i. geſtampften Bammriuden, 
gar gemacht. Lohgares Leder, welches mit Lohe, und viele 
deicht mit Lobe allein zubereitet worden. 

Der Lohgarber, des —s, plur. ut nom. fing. eine Art Gär- 
ber, welche die Häute mit Zohe gar machen oder gärben, und 
welche an andern Orten auch Loher, Lauwer, Leber und Roth— 
garber genannt werden ; zum Unterfcjiede von den Peißgarbern. 

Die Lohgrübe, plur, die—n, ©. Lobbeige. 

plur. ut nom, fing, fiche Lob: 
ballen, > ; 
Die 
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Die Löhme, plur. dien, der ———— Rahme au dt 
Patſchfüße, deren Füße außer dem Schwerpuncte ihres Körpers 
nahe an dem Hintern fisen, daher fie einen ſchweren und hinten» | 

den Gang baden. Bon andern werden fir Zalbänten genannt; 
Plotianomalopedes,Mergi, K/ein.2innre rechnet fie mit zu 
den Tauchern, Colymbis, Der Rahme lautet in einigen Ge⸗ 
genden Lomme, Lumme, Engl. Loom, Dän. Lomme,Schwe: 
diſch Lomr. Ohne Zweifel von {abm; wegen des hinkenden 
Ganges. ZinRiederf.ift lumpen einwenig hinten, Engl. to limp. 

Die Lohmüble, ;plur. die—n, eine Müpfe, auf welcher die 
Baumeindezu Lohe gemahlen wird. Daher Ser Lohmüller, 

Der Lohn, des —es, plur.car. ı), In der weiteftin Beden- 
tung, das Gute, welches einem andern um feines Verhaltens 
woilfen erzeiget wird ; eine nur noch im gemeinen Leber und in 
der bibliſchen Schreibart übliche Bedeutung, wofür in der ans 
fändigern Sprechart Belohnung gangbarer ift. Sürchte dich 
nicht Abram, ich. bin dein Schild und dein fehr großer Lohn, 
aMof.ı5, 1. Was gibt mir aber Gott zu Lohn von oben? 
Hiob 31, 2. Sie haben ihren Lohn dahin, Matth. 6, 2, 
Ih Fomme, und mein Lohn mit mir, Offenb. 22, 12. Ind, 
fo. in andern Stellen mehr. In noch weiterer Bedentung auch 
das libel, welches jemanden um feines vorher gegangenen unrecht» 
mäßigen Verhaltens willen zugefüget wird; nur in der harten 
Schreibart. Er wird ihnen (den Gortofen) ein Wetter zum 
Kobn geben, Pf. 11, 6. Das ift der Lohn eines gottloſen 
Menſchen bey Gott, Hiob 20, 29, Dag if der Lohn unfes ' 

ger Räuber, Ef, 17, 14. Bon einem beſtraften Verbrecher 
fagt man, er babe feinen verdienten Lohn befommen. 
2) In engerer Bedeutung, das Gute, welches einem andern 
für- feine gefeifteten Dienſte erzeiget wird z gleichfalls nur im ge⸗ 
meinen Leben, und in der harten Schreibart, für Belohnung, 
Vergeltung, Befoldung u. f. f. Dev verdiente Lohn, wenn 
der andere yorber zu diefen Dienften nicht verbunden gewefen, 
im Gegenſatze des, doch nur in der Theologie üblichen, Gnaden⸗ 
lohnes. Undank if der Welt Lohn. Der Arztlohn, die 
Arzigebühren, Wille du meinen Sohn geleiten, ſo will ich 
dir deinen Lohn geben, Tob. 5, 15. Die Alteiten der Moa— 
biten hatten den Lohn des Wahrfagers (für den Bileam,) ° 
in ihren Händen, 7 Mof.22, 7. 3) In der engften und ge⸗ 

Y wöhnlichften Bedeutung bezeichnet Lohn nur die gehörige Vers 
geltung einer Handarbeit, zu welcher der andere nicht verbunden 
gewefen. So befommen das Gefinde, Tagelöhner, Fuhrleüte, 
and in der harten. Schreibart auch Handwerker a. f. f. für die, 
Förperlichen Dienfte, welche fie ung leiften, Lohn. Hm Lohn 
Lienen, arbeiten. Dem Gefinde feinen Lohn geben. Die 
Kracht in hoch im Lohne, der Fuhrmann fordert viel Fracht. 
Um den Lohn eins werden, Jemanden Lohn uns Brot de: 
ben, ihn in feinem Dienftu baden, Kin Arbeiter ift feines 
Lohnes werth, 

Anm. », Imgemeinen Lehen Fennt man auch den Plural die 
Löhne, theils von dem Lohne mehrerer Individuen, theils auch 
won mehrern Summen diefer Art; allein in der anfändigen 
Schreibart wird er billig vermieden, In Anfehbung des Geſchlech⸗ 
tes find die Deutfchen Mundarten fehr unbeftändig. Im Hoch« 
und Oberdeutſchen ift das männliche das guwöhnlisgfte, im Nie⸗ 
derdeuiſchen aber dag ungewiffe. Doch horet man inden erfiern 
auch oft das Lohn. Und das Lohn Seiner Knechte will ich 

- giegeben, ı 'Kön. 5,6; ungeachrer Luther in den meiften -übris 
acu Fällen das männliche gebraucht. ° Wend ich fie, ehe das 
Jahr um iſt, fortjage, fo muß ich ihr das ganze Lohn be= 
zahlen, Gell. 

Kin jeder Seld bar ſchon fein Lohn hinweg genom⸗ 
men, Opitz; 


Der Lobnbauer, des — n, plur. — in einigen Gegen · 


CLohnen, verb. reg. act, et neutt. im letztern Falle mit haben, 


* 
J 
Ex 


A * * 


—— dleſem Worte bald —* — bald — — 





Gejchiedt ihr. Diefe Unbenand gten yar ſich auch in den Zur , - = 
fanmwenfigungen eingeſchlichen. Im Hoden fagt manam - 
häufigen der — dev Gnadenlohn, der Zutherlohn, 


der Leferlobn, der Dienfiohn H. f. f. hingegen das —— 
"John, das Sefihselohn, das "Dsshentohn, das Suhr — 
das Macherloͤhn, das Druckerlohn u ſ. f. ob es 
"wäre, alle dieſe Wörter im mäsnlichen zu gebrauchen. In 
aten Th. der Schriften der Auhaltiſchen Deutſchen Geſe 
thut ©. 321 jemand den Vorſchlag, in der erſten ER > 
Bedeutung der Lihn und in den beyden übrigen das Lohn zu 
"fagen. Allein diefe, felsfame Begierde, die einzelnen Bedeutun · 
gen der Wörter durch Gefchlechter und Scheeibearten zu unters 
* föpeiden, hat in unfern Tagen sum Glüde allen Beyfall ver ⸗ 
loren, 

Anm. 2. Diefes alte Wort lautet PERL 
welcher Itloon von einer jeden Vergeltung gebraucht, ey dem 
Ditivied Lon, bey dem Ulpbilas Laun, im Angel, ee 
Hiaen, im Dän. Lon, im Schwed. Lön, im Isländ, Lau 
Es bedeutet eigentlich eine Gabe, alles, was gegeben 
und ift mit Leben, leihen und lehnen ‚rd genau. er 
©. diefe Wörter. 

Der Lohnarbeiter,dee—s, plur. * nom. fing. Fin 
‚Lobnarbeiterinn, ein Arbeiter, —— um Lohn ar — 
Lohn 3. 


den, eine des Ackerbaues kundige Perſon, welche man für einen 
jährlichen Lohn dinget, die Feldarbeiten auf einem Londaute zu 
verrichten, und die Aufficht darüber zu führen; — 
Sofmeifter u. fi Br ? — — 
Die Löhne, der Ahorn, ©. 1. bie ER ne ? | 





— — 
Lohn geben, ein Suies für ein vorher. gegangenes Verhaltenere 

weiſen, wo es am häufigften mit der dritten Endung fon, 
im gemeinen eben aber auch mit der vierten geraucht wird, 

1) In der erften weiteſten Bedeutung des Wortes Lohn, für 
ein vorher gegangrnes rechtmäßiges, oder als uhemä äßig betradde 
tetes Verhalten, Gutes erweifen, belohnen; und in’ — * 
terer Bedeutung, nach Maßgebung des vorher gegangenen — 
haltens Gutes, oder Böſes erweifen. Gott hat mir g Gr 
dep ich meine Magd meinem Manne gegeben babe, ı — 
30, 18. Der gerr lohne ihnen wie fie eg verdienet baben, 

Sir. 35. 24. Thue ichs gerne, fo wird mir gelgbnet, ı Cor, 
9,17. In diefer Bedeutung komnt es noch zuweilen in der ° 
dichterifchen Schteibart vor, da esdenn den niedrigen Nebenber 
geiff des Hauptwörtes Lohn verlierer. 

moͤcht ich’ doch Keben, ihrer Tren zu lohnen! Schleg. 

Segnet fein Grab, freut Rofen darauf, und lohng 

ihm mit Beyfall, Zachar. 
— Ich würde, bätt ich Kronen, 
Sie dem vergnügen weihn, ganz ihrer Tom; zu 
„lohnen, . Wripe. 

Ingleichen für firafen, wo belohnen minder üblih if. So 
wurde ihm für feine Verbrechen gelohnet. In der Sandwirrde 
ſchaft fagt man, das Getreide ohne gut, wenn es durch feine 
Ergiebigkeit Sie. aufgewandte Mühe reichlich belohnet. 2) In 
engerer Bedeutung, für einen geleifteten Dienft, für eine über- . 
nommene Bemühuug Gntes erweifen ; wo es gleichfalls fo wohl 
im gemeinen Leben als in der anffändigern Sprechart gebraucht 
wird, ohne den niedrigen Begriff des Hauptiwortes zu haben. 
Kr bat mir mit Undanke gelohnet, im gemeinen Leben, er 
bat Wird mir fo gelobnet? Aus welcher Wortfügung im 
on 
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iv — die bitte Endung der Perfon angez Das Wöhnlsch, — plur, tie — RER cin Rahme der 


ener iſt als die vierte. 

und meinem Eoretter mie Undank gelohner,. Gryph. 
Sie lohnet dir mit Unverſtand, Gell. 
Sierher gehöret auch die ſonderbare figürliche R. U. es lohnet, 


sten ea lohnt fich Ser Mübe, d.i. es dee Mühe werth, die > > 
Das Lohnregifter,. dese 8, plur,ut nom, 


angewandte Mühe wird vergolten; beffer und grammatifch rich 
tiger „8 belohnt die Mühe. Es lohne fi). allerdings dev- 
’ J9 Leſſ. Jugleichen ohne Heei procation, Aber die Geſchicht⸗ 


— "bücher erſi lange nachſchlagen, lohnt dev Muhe nicht, Leſſ. Der Lohnreft, des — es, plur, die —e, eben 


Wenn nur Wahrheit zum Grunde läge, die es der Mube 
lohnte, aus feiner verworrenen Schreibart heraus zu figen, 
ebend, Woman auch die vierte Endung findet, - Die Schön: 
„beiten ‚welche ev uns bringen würde, werden fhwerlich 
das Anſehen lobnen Ingleichen mit Auslaſſung des Haupt⸗ 
wortes. 
‚eine Minute darüber böfe würde ? wäre fie wohl der Mühe 
werth? Ob das noch, gefcheben werde, lohnt nicht zu fagen, 
‚Herd, lohnt nicht der Mühe. 3) Inder dritten engſten Bedeu⸗ 


Lohn pflüget zum Unterſchiede vo: 


igesz oͤhne Ziveifel, 
ellet, wenn man ui 
SeoP „lösen, den näch- 
fleu an dem Segloche, und von deu Sirzan!g ern oder den vor⸗ 
derſten Löchern 


mittelſten Locher an den Grängel de⸗ Be 


derſelb 


„weil man den flug werusittehft dc 














‚im Berger 
baye, ein Regiſter/ wonach der FR bimeifker, F ————— 
ihren Lohn bezaͤhlet. 

daſelbſt vie 


rücftändige Lohn der Bergleute. 


Lohn dienet, zum: Unter ſchiet desoneinem Ses ſchafer und Sue 


Schäfer. 


Lohnte die Schwachheit wohl, daß ich auch nur Der Lohnfchnitter, des — 5, ‚plur,-ut mom. fing, eben dar 


Der Lohnſchafer tes —s,plur.ut.nom. fang. in der Lande 
wietbfchaft ‚. ein Schäfer, elcher für einen geipifjen‘ beftinnnten, 


ſelbſt, Schnitter, welche un einen beſti mmten Lohn das Ge— 


treide in der Ernte ‚Schneiden, zum Unserfchiede von den Zehnt⸗ 
fchnittern, 


tung des Hanptwortes Lohn, Lohn für geleiftere Handarbeiten Die Lohnfucht, plur. car. die Sucht, 9; i. ungeordnete Be- 


geben, wo es im gemeinen Leben am häufigften ift, und alsdann 
gemeiniglich dievierte Endung befpmmt. Das Gefinde lohnen. 
Den Subrmann lohnen. In der anftändigeen Sprechart aber. 
andy.die dritte. Sauge das Kind , ich will dir lohnen, 


2 Mofi 2,9. Sie lohnen dem Goldſchmid, daß er einen Der Lobntat, des — e2, plur..die—e, derjenige Sag, ax 


‚on daraus mache, Eſ. 46, 6. 


"Das Hauptwort die CLohnung iſt nur in den Sufammenfegun- 


gen üblih. 
Anm. Schen bey ben Ditfried lonon, im Ssländ. launa, 


im Schwed. lona, im Dän, lonne. 

Der Löhner, des — 8, plur.ut nom, fing. Fämin, die Loh⸗ 
nerinn , eine Perfon, welche Lohn empfängt, welche um Lohn 
arbeitet, in der dritten Bedeutung dieſes Hauptwortes. Im 
Hochdeutfchen iſt es nurin dem zuſammen gefesten Tagelohnee 

. üblich, welche in einigen Provinzen auch nur Löhner ſchlechthin 
genannt werden. In denim Öfterreichifchen üblichen Ansdrür 
Gen Ganzlobner, galblöhner, Diertellshner, eine Art Bauern 

"zu bezeichnen, ſcheinet 23 fo viel als Lehner zu ſeyn, von Les 
ben, Feudum; ©. die obigen Wörter, ; 

Anm. Diefes Wort if fo wie Lohnung nicht von dem vorigen 
Zeitworte, fondern vermittelſt der Ableitungsfolbe — er uns 
mittelbar von Lohn gebilder. Yon dem Zeitworte müßte es der 


gierde, für fein Verhalten oder für feine-geleifteten Dienfte belöh- 
net zu werden , in allen drey Bedeutu igen des Hauptwortes 
Lohn. Daher lohnſůchtig, mit diefer ungeordneten Begierde 
behaftet. 


welchem den Arbeitern ihr Lohn gegeben wird; im gemeinen Le⸗ 
ben auch, beſonders bey den Soldaten, der Lohnungstag. 


Die Zöhnung, plur, doch nur von mehrern Summen, dje —en, 


der Lohn in der dritten Bedeutung diefes Hauptwortes; doch 
nur im gemeinen Leben. und in’ engeren Bedeutung , von dene ' 
Lohne oder Solde der gemeinen Soldaten, und Unter: Dfficivrs.. 
Den Soldaten die Lohnung geben. ‚Daher der Lohnungs⸗ 
tag, an welchem ſolches geſchiehet. 

Anm, Dieſes Wort iſt nicht das Verbale J oben, fonz 
dern die letzte Sylbe iſt unſtreitig die Ableitungsſylbe — ing, 
welche in mehrern andern Wörtern in —ung übergegangen iff. 
(S.—Ung.) Ju der Rothwälfchen Dießesforache wird daher eins 
Soldat Lohninger genannt. 


Der Lobnwäshter,; des — 8, plur. ut. nom, fing. derjenige, 


welcher etwas für Bezahlung war, Ara für Lohn verz 
richtet, 


Der Lohnzettel,-ds— 8, plur. ut nom. fing. ein Zettel, 


Lohner beißen, wie in Belohner, und eine tpärige Bedeutung = worauf dasjenige, was die Arbeiter oder das Gef ude von Zeit 


haben, Rn 


zu Zeit an Lohn empfangen, verzeichnet wird, 


Das Lohnhandwerf ‚ses —es, plur, dee, ein Hand- *Löhren,verb, reg. neutr. welches das Hülfswert haben erſor⸗ 


wert, deffen Meifter nue für Bohn arbeitet,. d; i. nur beſtellte 
Arbeit macht, dergleichen Handwerk das Schneiderhandwerf iſt 
zum Unterſchiede von einem Kramhandwerke, wo Arbeiten auf 
den Kauf gemacht werden. Daher der Lohnhandwerker, ein 
folcher Haudwerlsmann. 
Der Lohnjunge, des —n, plur. die—n, bey einigen Hand» 
werfern, 3. B. den Zimmerleuten, ein Junge: oder Lehrling, 
welcher bereits einigen Lohn befommt. 
Die Lohntutfche, plur. sie —n, eine Kutfche, * Gebrauch 
man auf kurze Zeit für einen beſtimmten Lohn hat; die Mieth⸗ 
Futfche: Daher der Lohnkutſcher, ein Kutſcher, welcher in ſei⸗ 
ner Kutſche und. mit feinen Pferden andere um einen gewiſſen 
Lohn fähretz der Miethkutſcher. 
Der Löbnlakep, des — en, plur. die —en, nicht ein Ladey, 
"welcher: Lohn befommet, fondern in engerer Bedeutung, welchen: 
man für einen gewiffen Lohn aufeine kurze Zeit zu feiner Bedies 


genannt wird. 


dert, ein rauhes, eintöniges, fünnlofes Geſchrey machen, deſſen 


Schall durch dieſes Zeitwort genau ausgedtuckt wird. Es I im» 


Hochdeutſchen unbekannt, kommt aber noch Hof. 7, 14 vor, 
So rufen fie mich auch nicht an von Herzen, fondern lohren 


auf ihren Lagern. ©. Lärm, Lehren, Plerren, welche uw 


fanımt damit verwandt find, 


Zohrotb, adj.etadv, ©; Lohfarbe. 
“Der Loldy, des — rs, plur,inul, ein Habe, welchen in rini⸗ 


gen Gegenden zwey Phanzen führen, welche als Unkraut unter 
dein Getreide wachfen. 1) Der Shwindelhafer, Lolium L, 
und2)das Agroftema GithagoL, welches au Raden, Rome 
‚nagelein, Taubksen, Twalih, Tauſch, Tewer u, ff. - 
Die Berivandefchaft mit dem Latein, Lolium,) 
welchen bepde Gewächſe bey den Altern Schriftſtellern führen, if 
anlängbar ; aber ift es wohl glaublich, daß die Deutfchen Land 


erborger haben follten? Dergleichen Wörter beweifen ſo ſehr als ir⸗ 


. nung bat; ein Lehnlack ey, welches —— aus Lohn⸗ 
lackey —— iſt. 
Adel. w. 3,2,Th. 2. Yufl. 


- 


Rrrrrr Das 


leute den Rahmen eines einheimiſchen Hufrantesvon den Nömerm \ 


gend etwas die alte aller Eusopäifchen Sprrchens , 


r 


* 


Die Lorbiere, plur, di 
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öffensliche Anſtalt, wo man Geld anf Pfänder angleihet, ein Ceih⸗ 

haus; weil dergleichen Anſtalten von Italiänern und befonders 
von Lombarden in dem übrigen Europa eingeführet worden, 
Xu den mittleen Seiten, da die übrigen Europäifchen Staaten 
die Feinheiten des Handels noch nicht fo genau Fannten, als die 


K:aliäner, verbreiteten diefe fich durch ganz Europa, trieben 


den Wechſelhandel und lichen Geld anf Pfänder. Man kannte fie 
auch unter dem Nahmen der Lombarden, welchen man endlich 
auch ihren Hänfern und alfen ähnlichen Auſtalten bepleate, 


Die Lombe, oder Lomme, eine Art Suinpfvögel, S. Lohme. 
Das Loos, Loofen, — u. ſef. S. das Los. 
ie — n, die langliche beerartige Frucht des Das Los, des — es, plur. die—e. Ein Stab, Bette, ode 


Lorberbaumes, twelcher in Italien und Griechenland einhei- 
miſch ift, und fo. wohl feinem Fruchtkerne, als feinen Blättern 


nach, unter die Gewürze gerechnet wird; L aurus nobilisL. - 


Er wird auch im männlichen Gefchlechte bee Löcher, ingleichen 
Lörberbaum genannt, wo sugleich der Ton auf die erfte Sylbe 
zurück tritt ; welche Form auch in den folgenden Zuſammenſen un⸗ 
gen bleibt. In der edlen und dichteeifchen Schreibart führen 
ench Lorberzweige und Lorberfränge, die alten finwbildiichen 
Ehrenzeichen der Belden, Sieger und Dichter, den Nabmen der 
Coͤrbern. 
Ein gel, der fich duch manche Schlacht, 
Durch manch verheertes Land des Lorbers werth ge: 
macht, Gel, 
Div Wagen des Triunphs mag ihn gen Simmel heben, 
Wir fehen doch das Blut an feinen Lorbern kleben, 
Neiße, 


Arm. Der Baum heißt ĩm Ital. Allore, im Bran;.Laurier, 


im Schwed. Lager, im Dän, Lauerbärträ, ‚alle aus dem Lat, 
Laurus, 


Der Lörber, des —s, plur. — ſing. ©. das vorige 
Das Loͤrberblatt, des — es, plur. die — blatter, die immer 


grünen Blätter des Lorberbaumes. 


Der Loͤrberhain, des — es, plur. die —e, ein mit Lorberu 


depflangter Hain oder kleiner Wald. 
Das Lörbertraut, des — es, plur. inuf. S. Kellerhals. 


Das Lorberöhl, eigentlich Lordeerenöhl, des— es, plur. 


inuf. das aus den friſchen Lorheeren gepreßte DHL, welches im 
gemeinen Leben auch nur Lorohl genannt wich. 

Die Lörberrofe, plur, die - n, ineinigen Gegenden, ein Nabme 
des Oleanders, Nerium Oleander L. wegen der Ähnlichkeit 
der Blätter mit den Lorberblättern, 

Der Lörberwald, ses— es, plur. die wälder, ein Wald 
von Lorberbäumen. 

Er. unter deſſen Tritt ein Lorberwals entſproß, Weiße. 

Die Lorberweide, plür, die—n, Salix PentandraL, fiebe 
Baumwollenweide. 

Der Loͤrberzweig, des — es, plur. die e, ein Zweig des 
Lorberbaumes, ©. Lorbeere. 

Die Lorche, plur. die —n, in einigen Gegenden, 1) eine Art 
ſchwarzer Pilze, welche, dem Frifch zu Folge, in der Größe eis 
nes Tanbeneyes um die Kivferftöcde wachfen, und auch Lorken, 
Laurifen, Laurigen genannt werden, 
fie Lifiky, 2) In einigen Gegenden find auch die Trüffeln un« 
ger dem Rahmen der Lorchen bekannt. 

Zseen, eintönig beulen oder fchrenen, ©, Löhten, 

Lorenz / ein aus dem Latein. Laurentius outlehnter männlicher . 
Taͤufnahme, welcher im gemeinen Leben Oberdeutſchlandes in 
Lenzel verkürzt wird, " 

1, Die Lorte, Pe de—n, eire Art Schrämme, ſtehe 
Lore, 


u 


Im Böhmifchen beißen . 


etz A FETTE NE EN N SR ER 
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geſchmackloſes trübes Grtränt, S.Liuer. 


3. Die Lorke, plur. dir—n, eine Art Wafferfröten, welche 
im Frühliuge ein heulendes Gatsne in dein Waffer machen; ver ⸗ 


Der Lorrendreyer, des — s, plur. ut nom. fing, 


. Daher die Lorrendregerey, die Veruntreuuug der Site .f. 
Die Lorve, plur, die —n, 


: 


-Werkjenge dieſer Art, ats auch Würfel bedeuten Fan. 


murblich von ohren, eintönig heulen, Da aber im —— 


ſiſchen auch eine jede Kröte Lork genann del fo nf —— 
ort wohl einem andern Stamme zugehs * 





derde utſchen Seeftädten, ein Schiffer, welcher die obr gfeittich 
le unterfchlägt oder hintergehet, Contrebande führer ı 
S.,Larve. — N 


jedes Förperlihes Ding, vermittelft deſſersvon dem Unge 
beftinmten Veränderung Dinge ausgetheilet, und ungeroiffe 


Das Lombatd, des —es, plur. die — «ein Haus oder eine % gie Lotte, plür. doch mut dor mehrern ter, die — on F 


oder ſtreitige Sachen entſchieden werden. Das Los über etwas 


werfen, wo das Hauptibort fo wohl Eleine Stäbe, die , 






Cos inder Lotterie, das Lotterie: Los. E b: 
kaufen. Mein Los bat gewonnen. ®. Der auf foldhe Aut 
durch das Ungefähr beftimmete Antheil. 1) Fe wo es 
doch in Lotterien und ähnlichen Glůcks ſpielen nicht, wohl 


Kin Los 


aber in 
andern Arten zu loſen üblich iſt. Wenn Waaren, Beutenfif. 


durch das Los ausgetheifet worden follen, fo werden 
welche duch das Ungefähr ihren Herren bekommen follen, Lofe 
genannt. 2) Figürlich beſonders in der höhern Schreibart, das 
Eigenthum einer Sache, jedes Schickſal, fo fern man daffelbe 
nicht unmittelbar ſich felbft zu vredanien hat, ohne —— er 
gluck lichſte Los des Reichthums, der Hoheit a 
unbeftändig , Gel, Selbſtbetrug und Thorbeit er 
Menſchen Los, Zimmermann. Rummernig und & 
dns grwöhnlige CTos der Menfiherr, - 
Der Weiſe bat ein Los das feinen werch —— $ 
Derdienfie, wo er gilt und Unfehuld, we er leider, Ha 
3. Die Wahl oder Entfchridung einer Sache durch das Ungefäbt, 
ohne Plural, 
es durch das Los entſcheiden. Das Loos fliller den Hader, 
Exrihw. 18, 18. 2) Figürlich, das Schickſal, das ke x 
in der höhern Schrsitart, Wenn das Los der Serrl blichten 
dieſe Bitte nicht fruchtlos macht. F 
Anm. Bey dem Ditfeied fo wohl ther Los — 
Loza, im Tatian Lozze, im Pohln, und Böhm. Los. Die 
meiften andern Sprachen und Mundarten Haben ſtatt des Sifch- 
Yautes das verwandte t, bey dem Ulphilas Hlauts, Niederfäwr. 


Laut, Lotte, Angelf. Hlot, Hiyt, Engl. Lot, Dün. Lost, 


Schwed. Lott, <sländ. Lut, Hlut, tal. Botto, ‚Sranz. Lot,- 
im Bretagnifehen Laut, Laot, Der Begriff des Zufales oder 
Zufallens feheinet in Biefent Norte der herrſchende zu ſeyn, fe 
das es zu denjenigen Wörtern Achören würde, welche eine ges 
ſchwinde Bewegung Bezeichnen, dergleichen” plötzlich Steiß, 
leicht, Rattern w.f.f. find. Im Schwed. ift Jjuta fo wohl 
befonimen, als auch gefchehen , ſich zutragen, welches aber von 
Lut, Lott, das Los, abgeleitet wird. Da indeffen die Stäbe 
die älteften Werkzeuge des Leſens waren, und auch das befonders 
im Niederdeutſchen übliche Babel, das Los, allem Anfehen nach 
von Kafel, ein Stab, abftammet, fo fichet- es dahin, ob unfer 
Cos nicht auf ähnliche Art von Leite, Latte, Code u. f. f- 
welche insgeſammt einen langen dünnen Körper bedeuten, ente 
fanden ſeyn Fönne, (S. Lofen.) Erſt in den neuern Zeiten hat > 
man angefangen diefes Wort Loos zu fchreiben, um es von dem 
folgenden Beyworte los zu unterfcheiden. Allein, diefe Art des 
Unterfchiedes iſt fchon längft für unnüg und thöricht erkläre wor- _ 
den ; über dieß ift die Verdoppelung der Selbftlanter mur in * 
ällen 


Pi I 


1) Eigentlich, ERtwas dem Lofe überlaffen, 


DE 7 


XF 


"4 : Ark 
* Zölen zu empfehlen, 


Los Bi H \ 


Der folgende einfache Mitianrs fihert 
die Debunug des vorher gehenden o hiulänglich, ſo daß keine Pe 
doppelung nöthig iſt. 


Eos, —er, —efe, adj. et adv. welches af doppelte Ars ge⸗ 
braucht wird, 


1 Alsein Bey: und ——— wo es, 1, im gemeinen 


& Lehen, befonders der Miederſachſen, fehr häufig für locker, im 


Gegenſatze deſſen was feſt iſt, gebraucht wird, und zwar ſo wohl 
von dem Mangel der Befeſtigung. Ein loſer, loderer, Zahn. 
Es ii mir ein Zahn los, locker. Lofe Steine in der Mauer, 
bodere, Ein loſes Bret in dev Wand , ein löderes, nicht bes 
feſtigres. Die Saare los hängen laffen, ungebunden, uneine 


geflochten. Die Waaren find ſehr los eingepadt, ſehr locker, 
Coſes 


nicht feſt. Als auch von dem Drangel der Dichtigkeit. 
Erdreich, loderes. Lofes Brot, loderes Brot. Daher in 


Niederſachſen die Weißbäder, welche weißes loderes Weißen 


brot baden, Losbäder genannt werden, zum Unterfchiede von 


den Faſt⸗ oder Feſtbackern, welche derbes Rockenbrot verfertigen, 


und an andern Drien Shwarzbader heißen. . 2. Figürlich. 
3) Leichtfertig ; wo es aber jegt Iofe lautet, (S. diefes Wort.) 
2) Einer Sache beraubt, Mangel an derfelben leidend, wo es 


doch nur in ——— gebraucht, und alsdann Bintew : 


an Hauptworter gehängt wird, eine Beraubung, einen Maugel 
derſelben zn bezeichnen, Die meiften Wörter diefer Art fönnen 


ſo wohl als Beywörter, als auch als Rebentwörter gebraucht were 


den, leiden au die Eomparation, weil der Mangel oder die 
Beraubung alerdiugs Stufen hat. in hulflofes Rind, wel⸗ 
ches der Hülfe beraubt iſt, Feine Hülfe bat. gülflosdakegen, 
ohne Hülfe,. Kin grundlofes Waffer, vorgeben. Ber Weg 
if zrundlos. in heilloſer Menſch. Schr Fraftlos ſeyn. 
Braftlofe Speife. Sprachlos daliegen. So auch finnlos, 
forglos , ruiplos, treulos, troſtlos, wehrlos, dienſtlos, 
“ehelos,, ehrlos, gewiffenlos, bodenlog, brotlos, fruchtlos, 
herrenlos, leblos, lieblos, fchlaflos, und kanfınd andere 
-mehr. Ju gorelos ſcheinet die mehr eigentliche Bedeutung des 
Mangels der Berdindung zum Grunde zu liegen. Diefes Wort 


it in der höhern Schreibart von gutem Nutzen, indem fich, niit 


genauer Beobachtung der Analogie, vermittelt deffelben nuch täg⸗ 
lich neue Wörter bilden laſſen. Die enslofe Eigkeit, Dh 
fiebeht die endlofe Tiefe meineg Verderbens, Der wolfen- 
loſe Simmel, Nahmenloſe Schrififtelfer, fo wohl ungenannte, 
"als unbekannte und underühmte. Das uferlofe Meer, 

Der träge Körper xuht trieblos von außen ber, Dufch. 

Die Veränderungen, welche das Hauptwort bey diefer Zuſam men⸗ 
feßung leidet, laſſen fi nur durch den Gebrauch beftimmen, 
Die miiften Hauptwörter anf e werfen daffelbe weg, Bülflos 
sr Sulfe, endlos von Ende, fo auch fprachlos, Jieblos uff. 
Einige behalten es, wie Ahrlos, Andere-werfen das en am 
Ende weg, wie leblos, ſchadlos, nahmlos, wofür man aber 


auch nabmenlog ſagt; die meiften aber behaltenes, wie boden⸗ 


los, gewiffenlos. Dieauf —ung, nehmen noch ein gan, 

nungslos, mahrungslos, wofür man aber auch fagt Bar 
Serrenlos, Finderlog und andere find von dem Plural gebildet, 
Ale Wörter diefer Art laſſen fich vermittelt der Sylbe Feit, auch 
zu Hauptivörtern erhöhen, in welchem Falle fie aber vorber die 
Solbe ig annehmen müſſen. Die Athemloſigkeit, Gottloſig- 


keit, Schlafloſigkeit, Braftlofigkeit, Leblofgleit „ Ciebloe 


Agkeit Tieulofizkeit uf. f. einen Zuſtand, usd in engerer 
Bedentung auch eine Fertigkeit zu Braeihnen. verwahrloſen 
iſt vielleicht das einzige, wo es cin Zeitwort Bilden hilft. 

U. Als ein Adverblum allein, de Befefligung, des Zuſam⸗ 
me hauges mit einem andern Dinge beraubt; 
Beitwörsern. zugeſellet wird, und feine Cemparation leidet. 


los laſſen, den’ man hielt, 


- Bon Ios läßt fih das nun nicht darthun. 


wo vs nur affen . 


los ſchrauben. 


"Die gunde los laſſen. 
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. Im weiteſten Verſtaude. 1) Eigentlich, von der Törz 
— Befeſtigung, von dem körperlichen Zuſammenhauge. 
Ein angebundenes Pferd los binden. Lin angenagelies 
Bret los machen. Einen Stein los brechen. Zewmanden 
Sich von jemanden los reißen. 
Etwas los ſchneiden, los hauen. Ein eingeſchrobenes Ding 
2) Figürlich, der moraliſchen oder bürgerlichen 
Verbindung beraubet, von einer Verbindung, und in engere 
Bedeutung, von einer Einſchränkung, von einem Sivange ber 
freyet. Einen Gefangenen los Iaffen, ihn in Freyheit ſctzen. 
Einen Leibeigenen, einen Gefangenen Ios geben, ihm die 
Frepbeit ‚geben, Einen Schuldner los bürgen, ibm duch 
feine Zürgſchaft die Freyheit verfchaffen. 
Faufen, Sich von jemanden los macpen, fi) der beſchwer⸗ 
lichen Verbindung mit ihm eutledigen. Sich von einer Schuld, 
von einer Perſon los fagen, ih aller Anſprüche daranf münd⸗ 
lich begeben, Jemanden von einem Verbrechen Ios fprechen, 
los zahlen. Sich von einer Perfon los reißen. " Jemanden 
los bitten, deſſen Frepheit erbitten. Los Fommen, in Frey⸗ 
beit kommen. Don jemanden los kommen, aus der. beſchwer⸗ 
lichen Verbindung mit hm fommen, Jemanden los belfem 
Sich los ſchwören. Beſonders mit den Zeitwörtern ſeyn und 
werden, von der beſchwerlichen Verbindung mit Tiner Sache be⸗ 
freyet werden; am bäufigften; beſonders in der auft ändigern 
Sprechart, mit der zweyten Endung der Sache. Liner Sache 
los ſeyn. Nun bin ich der Laſt los. Jetzt bin ich feiner 
los. Auf dieſe Art werden ich und du vieler Sorge los, Gell. 
Im gemeinen Leben auch mie der- vierten. Um. nur die Sache 
los zu werden. Jetzt bin ich ihn los. 

Denn fagt, was thut man nice, ein übel los zu 
ſeyn? — Gell. 
Ingleichen mit dem Vorworte von, Yun bin ich von ihm los. 

2. Ju engerer Bedeutung, von Dingen, welche aneiner 
fhneffen Bewegung, an ihrem Laufe durch einen körperlichen 
Zwang zurüuck gehalten werden, ivenn man diefen Zwang weg⸗ 
nimms, and fie ihrer Geſchwindigkeit überläßt. ) Eigentlich. 
Den Bogen los drücken. - Los 
feynellen. Befonders von Schiefgeiwihren. Ein Gewehr los 
fchießen, los brennen. Los drücken, duch Drücken au der 
Zunge los ſchießen. Das Gewehr gehet los, wenn dar Pulber 
Sen fängt, 2)Figürlich, von Dingen, welche plötztich in cine: 
ſchnelle Bewegung gerathen. Nun geht das Zanken los, dir 
Zauk bricht aus. Nun geht es los, nun nimmt die Sache ei⸗ 
nen raſchen Anfang, Los beichten, ohne längere Zurückhaltung 
heraus beichten. Los ſchlagen, ansfchlagen, ohne längere Zur 
rüchbaltung zufchlagen. : Auf jemanden los, ziehen, ihn ohne 
Nachficht radeln, verleumden u. f.f. Es hätte nicht viel ge- 
fehler, fo wäre ih los geplatzet, hätte es ohue Zurückhaltung. 
heraus geſagt. Und andere Ähnliche mehr, 

Anm. 1. Wenn diefes Wort den Zeitwörtern beygeſellet wird, 
folglich ein eigentliches Nebenwortift, fo wird es micdenfelhen: 
oft als Ein Wort geſchrieben; losmachen, los ſprechen, los ge⸗ 


Einen Sclavenlos - 


+ x 
— 


ben u. f.f. Daos iſt allem Anfehen nach ein Mißbrauch. Das: 


Vorrecht der Zufammenziehang mit Zeitwörtern haben unter den. 
Partikeln mar die Borwörter hergebracht; einige wenige Neben⸗ 
wörter ausgenommen, von welchen ſich aber großen Theiles er⸗ 
weiſen läffet, daß ſie ehedem auch als Vorwörter üblich geweſen. 
So wenig man alſo 
locker machen, feſt halten, leiſe geben, ſchlaff werden, ud 
andere ãhnliche Mebenwörter mit ihren Zeitwörtern zuſammen 
siebet, fo wenig ſollte man es auch hier thun. Man muß daher 
diejenigen N. 4. welche etwa einen befondern Nebenbegriff haben, 
bey den jedes mabligen Zeuwortern auf ſuchen. 

Rrırıg za um? , 
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Anm. 2. Diefos alte Port lantet se dem Diifrieh, —— 
ſchon für frey gebraucht, los, im Niederſ. gleichfall⸗ los, im 
Schwid.lös. Auch in der Zufammenfegung ift es fehon fehr alt, 
indem «8 im dirfee Form bey dem Ulphilas —laus, im Angelf. 
Aeas, im Holänd, —loos, im Island. —laus, und im 
Engl, —lels lantet. Es gehöret unftekitig zu dem Gefchlechte 
der Wörter laß, laſſen, Iedig, fofern es fehlaff bedeutet, loder, 
und urfprünglich auch zu allen denen, in welchen der Begriff ci» 
ner ſchnellen Berorgung der Stammbegriff iſt; (S. SIeig, Hießen, 

Ketten u. ſa f) Das Griech, Anus, befreyen, das Latein, 
laxus, laxare, das Hebr. yon, jvey machen, das Wendifche 


lozhem, abjondern, und andere diefer Ar find BEROTEN damit = 


verwandt. 


Der Loobacker, des — s, plur. — fing. ©. das Bey⸗ 


wort Los ı 


\Loebrügig..adj. et adv. vor der "RA. los brechen, welches 


nur bey der Yägern üblich iſt. Kine Sau, oder-wildes Schwein, 
wird losbruchig gemacht, wenn es aus feinem Lager’ aufgejas 
get wird, 


ter oder ausgelöfchter Brand, im gemeinen Leben, Sürchte dich 
nicht vor diefen zween rauchenden Lofchbränden, Ef.7, 2. 

1. Die Löfdye, plur, die — n, eine in Weſt⸗Preußen übliche 
Art Fahrzeuge auf den Flüffen und Landfeen ; ohne Zweifel als 
ein Verwandter von den Wörtern Lafe, Loch, Slaſche, Schleufe 
u,f.f. welche insgefammt einen hohlen, tiefen Raum bedeuten, 
Bey den Kofafen heißt der Kahn Lorke, (S. die Lade.) Bey 
dein Pictoriug ift das Löfch das Flagloch in einem Bienenſtocke. 


2. Die Löfche, plur. die — n, ein von dem Zeitworte löfchen, 


extinguere, nur bey den Bäckern übliches Wort, wo die Lefche 
ein einer Kübel ift, den Kerwifch darin abzulöfchen, welcher 
and. der Lofcherog genannt “wird, 


3. Die Löfche, plur: doch nur von mehrern Arten oder Duantie 


täten, die — n, einnurim Bergbane, im Forfiwefen, bey den 
Koblendrennern n. fs f. üblihes Wort,. Zu Staub oder Pulver 
gewordene Kohlen, oder wie der Beramanı fagt, ein abgemat: 
setes Kohl, wird im Bergbane die Bobllöfche, die Löfche, 


und nach Tiner verderbten Sprech: und Schreibart die Ceſche ges 


naunt, Bey den Sıhlöffern ift die Loſche ein zn Pulver gewor⸗ 


dener Hammerfchlag, und bey den Koblendrennern die Leſche, 


Loſche, Kohllöfche, die ſchwarz gebrannte Erde, mit welcher 
sin. Kobleumeiler bedecket worden, F 

Anm. Es ſcheinet, daß der Begriff der Kleinheit, der Zer⸗ 
malmung in dieſem Worte der herrſchende iſt, daher es ſich nicht 
füglich von dem folgenden Zeitworte Löfchen ableiten läſſet, es 
müßte denn ſelbiges ebedem und urſprünglich kleiner machen, 
vermindern bedeutet haben, da es denn mit dem veralteten lützel, 
klein, in den Rordiſchen Sprachen liten, liden, letzen in vers 
legen, und vielleicht auch mit Lohe, gecmmalimte Baumrinde, 
Eines Gefchlechtes ſeyn würde. 


Der Löfihel, des —, plur. ut nom. fing, im Bergbaue, ein 


Zug an den Runffgezeugen, woran der Kolm mit dem Leder 


geftecet wird: Bey einer genanern Kenntnif diefes Thr-leg und. 


feines Bebrauches würde es bald zu beſtimmen ſeyn, ob eg zu 
dem Zeitworte Jaſſen, oder zu los locker, Isfen, oder auch zu 
fchließen, Schtwed.!äla, Läs, ein Schloß, gehöret. 


2. Löfchen, verb.reg. act. welches nur in den Secftädten üblich 


ift. Ein shi löfchen , es ganz oder doch zum Theil ausla⸗ 
den, es lichten, d.i. leichter machen. " Ingleichen vun den Wars 
ven. Die Wasre löfchen, fie aus den Schiffe laden.” So auch 
die Loͤſching 
Anm. Im Niederdeuiſchen, wo diefes Wort eigentlich einpeis 
mijchiß, hoffen, Dan. loffe. Man leitet es gemeiniglih von 


> Töfen ker been Hutenf 


2 Zöfchen, 


“er liſchet oder liſcht; Imperf, erf. ich x 
Auf hören u Free, von dem Feuer u 


- Jung gebraucht. 
Im Bergbaue fügt ı man, der Bergmann Iöfche, ı 
Der Loͤſchbrand, des—es, plur. die —brände, ein gelöfeh- 


 pfung und Emtgiehung der &uft, oder auch durch re 


ut —— ERBE 







lolfa wirklich fü 1öCa, Köfen, gebraucht. Allein esfeher inmer 
noch dahin, ob es nicht vielmehr zu lichten in eben diefer Bet 


deutung, oder gar zu Laft, laden geböret: Friſch hat irgend wo 
das Zeitwort umloffen für nnladen - ‚gefunden. n dem 
Beyworte los hat man im Niederf. das Beiwort. — wel⸗ 
ches daſelbſt löſen, los machen, bedeutet, — 
Zeitwort, welches in ———— 
1,* Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte feyn u 
niglich irregulãrer Eonjugation, Prif. Ich löfche, du 
. Mittelw. 
— ‚Sin 
laich, fer, 


Doc ach es liſcht in ihm des — — Tea, 
— 5 es ungewöhnlich, indem man dafü 
ſammen gefesten' erloſchen, auslöfchen uns verle 
“ war die bepden legten genseiniälich mit regelmãßig 
Das Cicht if ausgeloſche, für 


Licht erlifhe. je 

2. Alsein Heeibum, 1 = 
gentlich, von dem Feuer und brennenden oder auch g 
Dingen: in Seuer ioſchen, machen, daß :3 — 
ten, es geſchehe nun durch zugegeſſe nes Waffer, oder dur 





Nadrungemitiel ; wo doch auch das zufammıcn aefegie auslo 
üblicher ift, außer von Feuersbrünften, und wenn loſch 
lute ſtehet. Zum Löfchen herbey —— ein entſtan 
ayslöfchen zu belfen. Hier ih alles Loſchen umſo 
ner Feuersbrunſt. Das Seuer wurde glucklich gel 
gleichen von glübentem Eiſen, wo doch ‚ablöfchen i 


2) In weiterer Bedeutung, don lebendigem oder. friſch gebran 
tem Kalte, ibn durch einen binzu gegoffenen flüffigen 


ner Feuertheile beranben. Ben Kalk loſchen Gel 
Balf, im Gegenfagedes ungelöfchten, oder — Ir 
gürlich. (a) Bon dem Durſte. Seinen Dirt Ic oſchen 
durch Trinken anfhscen machen. _Obf, Citte nen löfcpenden 
Durſt au, durch ihre faure Feuchtigkeit, 6 Bon 
Leidenſchaften; doch nur in dem zufammen — 


De a 


geloſchet, wenn man fie unleferlich, inkenntlich macht, oder gar i r 


wegfchaffet; eigentlich nur Surch Auswifchung, in weiterer Ber 


deutung aber auch dutch Ausſtreichen, Ausfragen, wofür doch 


auch auslöfchen üblicher ift, Im Bergbane fügt man pe IE ei⸗ 
nem faulen Bergmanne feinen Lobn loͤſchen, abziehen, hine 


behalten, oder ihm vier Grofchen löfchen, d.i. ihm fowielvon 


age — 
unauslsfehlich. (d Gefchriebene Buchſtaben oder Worte werden 




























feinem Lohne abziehen; wo die R. A. ohne Zweifel ven der Aus⸗ Fe 


löſchung auf dem Sohnreaifier entlebnet if. In erlöfchen ifk es 
auch als ein Reutrum üblich; die Schrift iſt erloſchen, —— 
lich/ unleſerlich geworden. —— —— 
So auch die Loſchung Are 
Anm, Bey dem Htifried lesgen, ve dem Willer am A im 
Tatian lesken, im Niederf. lofchen Bon dem- Durſte und 
Kalle ift im Schwed. läska, und im Dän, ladske üblich, von. 
dem Feuer aber in Schwed. fläcka, mı$sländ.Tlocka,imEngl, 
to flake, welches fich von löfchen nur durch den vorgefegten Bifch- 





laut und Weglaſſung deſſelben in der Mitte unterfcheider. Iuno 


weiterm Berftande ift im Angelf. [lake, fillen, eigentlich, fich le⸗ 


gen machen, wodurch man auf die Bermuthung geratben könnte, 


daß lofchen das Factitivum von legen iſt, oder anch von laß, 


laffen, oder von dem verafteten Aigel, Hein, abftamuirt, und, 
ebedem in einer viel weitern Bedentung üblich geivefen als jeßt, Als 


lein es ſcheinet vielmehr eine —— des durch Auslo ſchung 


* eine 
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"eines Lichtes DW Feners im letztern Falle re 

des Waffers, verurſachten ʒiſchenden Schalles in feyn, welcher 

Kae en auch mit Auslöfchung er gefihrtebtnen Stelle 

" verbunden iff. 

in einigen Mundarten wird es auch ſo geſprochen. 

Das Löſchfaß des ſes/ plur. die—fäffer; indent Hutten ⸗ 

„baue, ein Faß mit‘ Waſſer, die Sticheiſen und Forleln darin 
ab ulsſchen. 

Loͤſchgeräth, des —es plur; inuf. oder bie Lölhge: 
rathe, fing. inuf, ein Eollectivum „alles, zum Löfchen einer 
Feuersbruuſt nöthige Geräch zu bezeichnen ; das deuergeräth. 
Der Loͤſchhaken, des —s, plur. ut nom. ünz. bey verfchiedes 

nen im Fener arbeitenden Handwerkern, ein. eiferner Hafen, 
das Feuer damit aus einander zu ziehen, und es auf ſolche Art 
— 
Das Loͤſchhorn des — es, plur. Sie — böyner — ein Gern, 
eder hornförmiges Hohles Srfäs an einer Stange, die Lichter. 
danıit in den Kirchen, KomddieneHäufern u. [.f. auszulöſchen; 
das Dampfborn, der Dämpfer. Ahnliche Werkzeuge ohne 
Stock oder Srange, wurden Löihnäpfe, Löfchnäpfehen, oder 
Lichthüte genannt, Das erſte Wort fommt 2 DR. 25,38, 
u Kap! 37, 2300  - 
Die Löfäkohle, ‚plur. Sin, Kohlen, welche mit Waſſer ab⸗ 


gels chet worden, che noch das Feuer Alle Holzfafern zertiſſen 


bat, dergleichen die Schmiedekohlen find. 

Dee Löfchnapf, , des — rs, plur. die—näpfe, Diminut. das 
Coſchnapfchen/ ©. Loſchhorn. 

Das Coͤſchpapier, des— es, plur. doch nur von mehrern Arten 

"oder Quantitäten, die—e, graues ungeleſmtes Papier, welches 
die darauf“ gemachten Süge ans einandır fließen und erlöfchen 
macht ; im Oberdeutſchen daher Slicßpapier , im Oſt rreich. 
Schrembspapier Schrenz bey dem Apherdian Zunfpäpier, 
"im Niederl. Togpapier, weil es die Feuchtigkeit in fich ziehet, 
und wegen feines Gebrauches Drögels, Dröglings, Drögeldsof, 

Der Loͤſchplatz des — es, plur. die —pläge, in den See⸗ 
frädten, ein Plag, wo die Schiffe oder Waaren gelöfchet, di 
ausgeladen, werden; ©. ı. Löfihen. 

* Die Loͤſchſchaufel, plur. die—n, in dem Hüttenbane, eine 

ESchaufel womit die Löfche, d -1. der Kohlenſtaub, auf den 
Herd geiragen wird. 

Der Löfchfpieß, des es — — im Hüttenbaue, ein 
eiferner Spieß, die Schlacken, welche ſich vor das Gebläſe fegen, 
damit los zu floßen, oder abzulöfen, wo es unmittelbar von 
diefeom Zeitworte loſen durch eine zifchende Ausſprache gebildet 
zu ſeyn ſcheinet. Auch die Schlöffer und Schmiede haben Löfch: 

fpieße, womit fie das Feuer in den Effen Töfen, oder log, di, 

0 Ioder, maden, welche auch Effenkiingen genannt werden, 

Der Loſchtrog des— es, plur. die—tröge, bey den Schmie⸗ 
den , ein Srog mit Waſſer, die Kohlen darans mit dem Löſch⸗ 

. wifche zu befprengen, damit fie nicht fo geſchivinde wegbrennen; 
ingleichen glühendes Eifen darin abzulöfchen, (S. auch 2. Köſche.) 
Auf den Blehhämmern führet auch derjenige Trog, in welchem 
der Sanbrehlehm eingemacht wird, den Nahmen des Loſchtroges. 

Die Löoſe chwanne, plur.sie—n, auf den Kupferbänmern, eine 
Wanne, in welcher die Kupferafche von den aufgetieften Keſſeln 
abgeſpület wird; vielleicht auch von löfen, ſo fern es Set 
befreyen überhaupt bedeutet hat, 


Das Löfihwaffer, des—s, plur. doch nur von mebrern an 
utnom. fing, +) Ein zum Löſchen beffimmiis Waſſer; 
welcher Bedeutung es doch am feltenften vorkommt. *) Walter, 

“worin glühendes Eifen abgeloͤſchet worden, oder worin es abge⸗ 


loſchet werden ſoll. In engerer Bedeutung wird auch dasjenige 


Man findet es häufig leſchen gefheieben, und 


— 
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u Kuh worin alühender ehsı zu —— Hartung ab⸗ 
gelsſchet wird, mir diefem Nabınen belegt, ©, s artwaſſer 

‚Der Löschwedel, de8 —s, plur. ut nom. fing. cin Wedel, 
di. an einer Stange befeftigtee Quaſt von Strob, vbermittelſt 
deifelben die Kohlen abzulöfchen, d.i. fie mit Waffer zu ar 
gen da mit fie nicht fo ſchnell ——— der gel, ® uhl⸗ 
viſch, Rühlwesel. 

Der. Loͤſchwiſch/ — plur · die ⸗e ©, das vorige. 


Lie, —r, He, adj. etadv. welches die Bedentungen Sc 
Wörter los, leicht und liederlich in ſich zu vereinigen ſcheinet. 
Es bedeutet, 

1, In mehr eigentlihem Verſtande. HMicht die gehörige 
Feſtigkeit habend, in welcher aber 168 obite e euphonicum üdlicher 
ift „ (&. daffelbe.) 2) *Leicht. In den Monfeeifchen Gloſſen 

weird lofer ausdrücklich durch Tevis erfläret. Der Üdergangder 
Hauch⸗ und Gaumenlaute in den Ziſchlaut ift in allen Sprachen 
etwa! gewößnliches, In diefer alaemeinen Bedeutung ſi es 
veraltet, außer daß es im geiheinen Leben einiger Gegenden noch 
von dem Gelde gebraucht wird, anf eine fehlerhafte Art. Leicht. 
Coſes Geld/ welches nicht das gehörige Gewicht, und ın weite 
ver Bedeutung, nicht die gehörige Güte har, leichtes, liedeve 
liches Geld. Am bäuftaften kommt es, 

2. Im figürlichen Verſtande vor, wo es in einer doppelten 
Sauptbedeutung gefunden wird,‘ 

2) Bon einer feblerhaften unrechtmäfigen A enbeit,, 
nicht die gehörige Giite uud innere Feſtigkert habend. (Nicht 
die gehörige innere Güte, nicht die gehörige ———— habend, 

für ſchlecht, liederlich elend; eine im Hochdeutſchen veraltete 
Bedeutung, Uns ekelt vor diefer lofen Speiſe, 4 Moſ 2ı, 55° 
von diefer slenden Speife, Michael. Ein loſes Band für einen 
Gürtel, Ef. 3, 24. Wenn fe folche loſe D: nge und Bılder 
‚aus irdiſchem Thone machen, Weish. 15, 13. Lofe Worte, 
 Hiob.15, 25 Kap. ı6, 3; windige, Michael. Und fon andern 
» Stellen mehr. Ehedem fagte man auch lofes Geld, falſches, 
unechtes. Wo es denn ehedem auch im chätigen Verſtande ür 
betrüglich gebraucht wurde, da auch die Hauptwöärter Los und 
 Losheit für Betrug üblich waren. (b) Keine beftändige Woh⸗ 
tung babend,aus Abneiguug vor aller büraerlichen Ordnung eige« 
nen Vermögens und einer eigenen Wohnung beraubt, womit ju⸗ 
gleich die Ausfhweifung in den Sitien verbunden iſt; eine eher 
dem fehr gangbare Bedeutung, welche im Hochdentfchen wenig 
mehr vorfonmt,. Loöfes Gr findel, herum ſtreichendes, armes, 
liederliches Gefindel, Du wollteft deine Magd nicht achten, 
wie ein loſes Weib, ı Sam. ı, 16.. Lofe Buben, ı Kön. 21,13. 
Abimelech dingete Iofe Teichtfertige Mänmer, Nicht. 9, 4 lite 
derliche Leute‘, die nicht viel zu verlieren hatten, Michael, Es 
fammelten fich zu ihm Iofe Leute, Richt. 11, 3; die nichts 
hatten, Michael. "Du Iofer Arann, "Hiob 34, 18; u Nieder‘ 
teächtiger, Michael, Befonders für liederlich leichifertig, ſe 
fern es auf eine grobe Art den Wohlſtand und die guten Sitten 
beleidigend bedeutet. Wie ſich die loſen Leute eſtblößen, 
2 Sam, 6, 20. (0) Beleldigend,, chrenrührig , die gehörigen 
Schranken der Achtung und Ehrerbiethung verlgend; in welchem 
Verſtande mannoch im gemrinen Leben fagt, einem loſe Worte 
geben, ihn durch Worte belvidigen. Min lofes Maul haben, 
im Heden die Achtung gegen andere, und in weiterer Bedeutung, 
die Behuthſamkeit übertreten. (d) *Lafterhaft, bosbaft ;-eine 
im Hochdeutfchen veraltete Bedeutung, welche noch häufis in der 
Deutfchen Bibel angerroffen wird. Die Kinder lofer und vers 
achteter Leute, Hiob 30, 83 Söhne des Lafterhaften und Söhne 


des BADER Michael. Er kennet die lofen Leute, 
Kap. ı3, 1235 die ſchadlichen Leute, ehend. Der Zungere wird 
Krcsıra ee; ſtolz 
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ſtolz ſeyn wider den Alten, und ein Iofer Mann wider den 2. 


ehrlichen ,„. Ef. 3, 8  _ 
Es ift dein Zeil und Gnade weit darvon, * 
Wo lofe Leut in Bosheit ganz erwarmen,Dpiß, Pſ. 119. 
Das lofe Vol zwar lauert hiigih,, = 
Undift nemeynt, mich grauſam umzubringen, ebend. 
In diefer Bedeutung war chedem auch das Hauptidort die Los- 
heit üblich. 3 
Diü loshait diemanwilent fchalt . 
liuifunverlchamet, Heinrich von Beldig, 

2) In guter, wenigftens unfehuldiger Bedeutung. (a) *Anges 
nehm, Lieblich, ſchön; eine längſt veraltete Bedeutung, welche bey 
den Dichtern des Schwabiſchen Zeitalters häufig angetroffen wird, 

Gegen der vil klaren lolen, König Wenzel. _ 
Swie gar ich umbrvangen het \ 
Ir klaren zorten [ueflen lofen lieben lip, ebend, 
Michfol.din hochgezierterlofer lieberlip 
In keinen fenden [orgen lan, ebrud. » ; 
Swas ich ro/en ie gelach 
Dag-fach ich nie folofen rofen, Gottfried v. Nifen. 
Eiu wip dieloslich lachen kan, Marggr. Heine, 
von Meißen, — 
(6) *Schmeichelhaft; eine gleichfalls weraliete Bedeutung, in 
weicher auch dag Zeitwort lofen für ſchmeicheln üblich war. Im 
Franz. if daher Lolenge, und im mittlern Lat, Lofinga, die 
Schmeichelen. de) Scherzbaft, munter, Teichtfertig, ſchalkhaft, 
miuthwillig, ale eine Figur fo wohi von leicht, als au von 
108; eine in der vertraulichen Sprechart noch ſehr übliche Bedeu⸗ 
tung. Sie find.beute ſehr loſe. in Ivfer Vogel, ein loſer 
Gef, ein Ieichifertiger Menfb, Ein loſes Kind, Ihr loſen 
Mädchen thut immer als wein euch nichts an den Männern 
läte, Gel. Im Dän. los, ©. auch Lufiig. 

Anm. Das.e am Ende ift das milderndee, welches durd) Die 
gelinde Ausfprache des 8, welche die ſes Wort imochdeutſchen hat, 
notbwenbig gemacht wird. _ Härtere, befonders Oberdeutſche 


Mundarten fprechen es los. Ob fich gleich ale odige Bedeutungen, 


ſehr leicht als Figuren von den verwandten Wörtern los und leicht 
erflören laſſen, ſo iſt es doch möglich, daß diefes Wort in vis 
nigen Bedeutungen auch zu einem andern Stamme gehören kann. 

Dos Löfeg:ld, des —es, plur. doch nur von mehrern Summen, 
die —er, Geld ‚fo fern es dazu beftimme if, eine Perfon aus 
dır Gefangenfchaft oder Sclaveren zu Iofen, d. i. los zu faufenz, 
mit einen Franz. Ausdrucke die Ranzion. 4 Mof, 3,46 — 49;, 
2 Moſ. 2, ri. 

Die Loſelnacht plur. die —nachte, unter dem großen Haufen 
einiger Gegenden, gewiffe Nochte um den Anfang des Jahres, 
in weichen man duvdh.abergläudiges Iofeln , d. i, loſen, allerley 
fünftige Dinge zu erfahren fucht. 

Das Lofement, des — es, plur. die — er, ein nur in dem 
niedrigen Sprecharten übliches und ays dem Franz. Logement 
verderbtes Wort, eine Wohnung „ ein Wohnhaus und Wohn- 
zimmer zu bezrichnen, 

3. *Lofen, verb. reg. neutr, welches das Hülfswort ſeyn erfor⸗ 
dert, das Neutrum des folgenden Activi löſen iſt, und einer 
Sache los werden, davon befrepet werden, bedeutet. Am Hoch 
deutſchen iſt es völlig veraltet, fu wie das. gleichbedeutende gelo- 
fen, welches noch bey den Schleſiſchen Dichteen der vorigen Zei⸗ 
sen. häufig vorfommt, 

Wo ich meiner Seelen Qual 

Ju dem herben Chräncnehak 

Anders foll geloien, Grppb. 
&.Gelofen, Derlieren und Verluft, welche beyden legten gleich“ 
falle hiervon abſtammen. 


ſchen iſt «8 veralter. Die Jäger pflegen von Dieicm Zeitwore 


3. Lofen, verb, reg, neutr. mit dem Hülfeworte h aben, vr 


Eöfen, verb, reg. act, von dem Bey-und Rebenworte los, Ios : H 


. ner löfer die Rinde eines Baumes, wenn er ein Auge zur Fort⸗ 


Hierher gehöret auch die bey den Jägern übliche figürfiheH. U 


Coſung ift nur in den Zufammenfegungen Yuslofung und ver⸗ : 


J * Eur; Br av . 0.“ 
Sn: 


en — 2ios ei 


4 


Sgofen, verb,; neutr, mit dem Hütfsworte haben, wel⸗ — 9 
nicht nur bören,, fondern auch borchen bebentet. Im Hochdeut ⸗ 





ches nodpin einigen Örgenden Dberdeurfchlaudes üblich if ‚und ; 


noch die Dbren der wilden Thiere Loſel 


nenuen. — 
— 
dem Hauptworte Los, lors, das Los werfen, durch 
entſcheiden. Um eiwas lofen. Zwey Mifierhäter, von weis 
chen einer hängen foll, iofen laffen, Loſen iſt fo wit _ 
Hanptwort Log ein allgemeiner Ausbruck welcher vur überhaupt 
die Überlaffung der Wahl oder Enticheidung einer Sache dom un ⸗· 
gefähr bezeichnet, die Art und Weife aber unbeſtimmt läßt. In 
befondern Fällen find auch befonder: Ausdrücke üblich, dergleichen 9 
fpielen, würfeln, zieben u. f. f- fud. Das Hauptwort die 


— 







loſung üblich. re 
Anm. Im Böhm. lofowani. Ebedem war es auch für vor ⸗ 

her bedeuten, vorbedeuten, und verloſung für Vorbedenfung 

üblich, wovon Friſch einige Bepfpiele angeführet hat. S tus 


Hauptwort Los und Lofung, Er ! 


machen, wo es doch unter verſchiedenen Cinfhränfungen ge 
braucht wich. ER BEL TIL EN art te —— 

1. So fern los locker bedeutet, iſt löſen lockerer machen, den 
feſten Zuſammenhang zum Theil aufheben, wo es zugleich den 
Begriff der Behuthfamkeit mit einfchließet ; ie s 


köfen ‚fie lockerer machen. Line Schraube lofen, fie loderer 
ſchrauben. Kinem Rinde die Zunge loſen, fie bewegliger 
machen, durch ZerfchneidungeinesTheiles der Bande, wonufee 
ungen befeftiget ift, In figürlichem Verftandelgfermanjemanı 
den die Zunge, wenn man ihn zum Reden beiweget, Der Gare 


auch lüften. . Das Halsband, das Strumpfband, die Binde ' 4 
5 
% 


pflangung hinein fegen will. Zufammen gekleifiertes Papier 
von einander löſen. So auch in ber Zuſammenſetzung ablöfen. -- 


ſich löfen, oder. als ein Nentrum löfen, oder Iofen, feine Ro -⸗· 
durft verrichten, doch une von vierfüßigen Thieren , * 
ſich leichter machen, ſich erleichtern, welche Ausdrücke 

in dieſem Verſtande vorkommen. Los, locker und leicht find de 


. Abflammung nach genau miteinander verwandt. ©. Lofung. 


2, Allen Zufammenhang zwifchen zwey Dingen völlig aufheben. 

1) Eigentlich von körperlichen Dürgen, wo es in der weis , 
teffen Bedeutung doch nur in den zufammen gefegten ablofen. 
und auflöfen vorfomme _ In engerer Bedeutung, (JB 
Dingen, welche gebunden, oder durch Bande befeftiget find, mis - 
dem Rebenbegriffe der Behuthfamfeit. Bey den Jägern werden 
die Sunde gelofer, wenn man fie von den: Hängefeife, von dem 
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Fangftride oder von der Koppel los bindet, fie in Freyheit laſſet. 


Eben daſelbſt werden die Archen und Windleinen gelöfer, wenn 
fie 108 gemacht oder 108 gebunden werden. Den Oxfen vonder 
Rrippe löfen, Lue. 13 14. Einen Roten Iofen, fHr auf 
löfen, In vielen Fällen iſt dafür ablofen üblicher. Auch die 
bibliſchen R. A. einen Gefangenen von den Banden Iofen, 
Apoflelg. 22, 30, ihr die Bande auf einige Zeit abnehmen, der 
verr löſet die Grfangenen, Pf. 146, 8, feßet fie ın Frendeit, 
befreyet fie, find im. Hochdeutſchen ungewöhnlich, ° (6) Bon 
Dingen, welche gefpannet find, mir dem Nebeubegriffe der Ge⸗ 
ſchwindigkeit, wo es befonders ven dem Geſchũtze und Fenerge» 
wehren üblich iſt. Eine Pıftole, ıne Bihfe lofen, eigentlich 
durch Abdrückung der Hahnes, Ios jsgiegen, las brennen. Ju 
- weiteren 


* 


ON. < of 

; weiteren Bedeutung auch von andern Arten des Geſchützes Die 
. Kanoaen loſen —— * 
2) Figürlich, von firtlichen Barden und Einſchränkungen 
befreyen. (a) In der weiteſten Bedeutung, wo es doch nur noch 
in der bibliſchen Schreibart üblich iff, im Gegenſatze des Bir: 
dens. Kin Gefeg loöſen, es aufheben. Die Sünde Ilöfen, 
die Schuld und Strafe derfelben aufbeben. Die Gewalt zu 
löſen und zu binden, Sünde zu vergeben und zu behalten, 
Was du auf Erde löſen wirft, folk auch im Simmel Ids 
ſeyn, Math. 16, 19. Von der Befrepung von andern Arten 
des fittlihen Zivanges, von einer Gefahr n. ſ. f. iſt erlöfen 
üblicher, obgleich das einfache Zeitwort bey ältern Schriftftelleen 
noch häufig verfommt, Und loſt ihn dadurch aus der Noth, 
Theuerd. Die zu löfen fo ibm Hehn, Dpig. (6) In engerer 
Bedeutung, durch ein Äquivalent von einer Verbindtichkeit be 
freyen. So Iofee man ſich im gemeinen Leben durch ein Ge— 
ſchenk, wenn man angebunden worden, oder auch fonft eine 
Verbindlichkeit hat, demandern ein Geſchenk zu machen, (c) In 
noch engerer Bedeutung, durch ein Aquivalent von dem Eigen⸗ 
thumsrechte eines andern befreyen. Die Erſtgeburt vom Eſel 
ſollt du loſen mit einem Schafe, 2 Mof. 13, 13. DasLeben 
des Ochſen Iöfen, Kap. 21, 30, erfaufen. Wer etwas yon 
den Leviten löſet, 3 Mof. 25, 33, das ihnen heim gefallen war. 
‚Den Acker Iöfen, der dem Herren gebeiliget war, Kap. 27, 19. 
In diefer Bedeutung find die zufammen geſetzten ablsfen, aus: 


x 


- Iöfen und einiöfen jegt üblicher. Doch fagt man noch, ih 


loſen, ſich mie Hundert Thaleyn Töfen, ſich aus der Gefangen: 
ſchaft oder Sflaverey los kaufen. Ehedem löfere man auch Pfan⸗ 
der, welche man jeßt einlöfet, Hierher geböret, (d) auch die 
dem erfien Anfcheine nach fonderbare R. A. Geld löfen, d. i. 
Geld als ein Aquivalent für feine Waare oder Arbeit einnehmen, 
oder befommen, eigentlich, es durch ein Aquivalent an Waare 
von dem Eigenthume eines andern befreyen. Geld für feine 
Waare Töfen. Geld aus den Waaren Iofen. Wir haben 
beute no nichts gelöfer. Wenn Thoren zu Markte geben, 
fo löſen die Rrämer Geld. Femanden Geld zu löſen geben, 
ibm Geld zuwenden, machen, daß er. es einnchme. Ottfried 
gebraucht lolen im thätigen Verftande für bezahlen, fo wiedas 
Lat. folvrere fo wohl anflöfen, los machen, als bezahlen bedeu- 
set. Wiees aber gefommen, daß unfer löſen von der thätigen 
zur paffiven Bedeutung, für bezahlet werden, übergegangen iſt, 
iſt ſchwer zu fagen, Im Schwed. lautet es in diefer paffiven 
Bedeutung lofsna, wo aber felbige aus der Endung —na, im 
Dentfhen —nen, leicht begreiflich wird. Friſch führer ver- 
ſchiedene Benfpiele an, woraus erheller, daß gelöſen, gelofen 
und verloſen chedem auch für verkaufen gebraucht worden, 
So auch die Lifung, in allen obigen Bedeutungen, Siehe 
aber auch Lofung. En 
Anm. Bey den ältern Oberdeuffchen Schriftfielernlolan, 
ach noch jegt im gemeinen Leben einiger Mundarten loſen und 
loſſen, in Rieberf, Iöfen, bey dem Ulphilas lausjan, im Angelf, 
lelan, Iyfan, im Islãnd. leifa, im Schwed. löla, im Engl. 
toloofe, im Dän.loe, im Lat. laxare und’ luere, welches 
letztere ehedem eigentlich bezahlen bedeutete, im Griech Ava, 
Avcew, Rusiv. (S. das Beywort Los, Caſſen Lofung, Schließen 
u. ſ. f.) Drtfeied gebraucht für erlöfen noch irlaren , woraus 
sugleich die Verwandtſchaft mit unſerm leer und verlieren, 


Vverluſt erhellet. Das Reutrum diefes Aetibi, Iofen, geloſen, 


einer Sache los werden, iſt veraltet. &. 1. Kofen. 

Der Löfer, des—s, plar. ut nom fing. eine Perfon, welche 
etwas löſet, d. i. ab⸗ oder einlöfer, ein nugebräuchlihes Wort, 
weldjes nur 3 Maſ. 35, 26 vorfommt.: Wenn jemand Beinen 
Föfer hat, der feinverfanftes Gut im Jubeljahre für ihn ein ⸗ 


„geben, austheilen. 


3. Die Lofung, 


— 
Töfe. In dem Nahmen Jalius- Löfer, einer bekannten Art Sil⸗ 
bermunzen, welche Herzog Julius zu Braunſchweig in den 
Jahren 1576 bis 1386 zu 10, 5, und 25 Ehle. fchlagen laſſen, iſt 
dieſes Wort, der wahrſcheinlichſten Muthmaßung nach, von dem 
Rahmen der Portugalsſer entlehnet. Denn eine andere Mei⸗ 
nung, daß ein jeder Unterthan eine ſolche Münze einlöſen und 
aufheben müſſen, um ſie dem Herzoge im Falle der Noth borgen 
zu können, der fie hernach den Unterfhanen wieder zugeſtellet 
babe, ift noch ſtreitig. 
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Der LEofeſchlüſſel, des—s, plur. inuf. in der Kirchenſprache, 


ein finnbildlicher Ausdrud der Gewalt, bußfertigen Derfonen die 
göttliche Losfprechung von ihren Sünden zu verficheen, und in 
engerer Bedeutung, vonder Kicchengemeinfchaft ausgefchloffene- 
Perſonen wieder indirfelde aufzunehmen. Beydes im Gegenſatze 
des, Binsefchluffels. 5 


Die Löfeftunde, plut, die —n, im Bergbau, diejenige Stunde, 


in welcher die Arbeiter einander ablöfen. 


1, Die Lofung, plur, die—en, im einigen Gegenden, befon- _ 


ders im Dergbane, wo die Lofung oder Berglofung einen Teer 
ren Ort in den Gruben bedeutet, in welchen die Bergleute den 
Schutt werfen. Es feheinet in diefem Verſtande den allgemeinen 
Begriff der Tiefe, des hohlen Raumes zu haben, und zudem 
Worte Lafe, eine Art eines Gefäßes, melches in einigen Gegen. 
den auch Loefanne heißt, ingleichen zu dein Franz. Logis, 
loger u. f. f. zu gehören. (5. Lafe, Lich, und die übrigen 
diefes Geſchlechtes.) Die Sylde ung iſt hier vermuthlich fo viel 
als ing, ein Ding, ein Subject zu bezeichnen, \ 


2. Die Lofung, plur. inuf. ein nuer noch in einigen Fällen übli- 


ches Wort, ein getoiffes Zeichen zu bezeichnen. 1) $mweiteften , 
Berftande. So werden diejenigen Körper, welche zum Merk⸗ 
mahle mit unter die Mark⸗ und Grängfleine gelegt werden, häufig 
 Loszeichen, die Lofung und Matklofung oder Gränzlofung 
genannt, Andere nenuen diefe Körper, welche ans Heinen, Stei- 
nen , Kohlen, Eyerfchafen u. ſ. f. beftehen, Zeugen. Im Ober- 
deutfchen ift Derlofung und Gelos noch eine VBorherbedeutung, 
“ein Zeichen einer Fünftigen Sache, und loſen ſolche Zeichen aus⸗ 
legen, ingleihen vorher fagen. Angezündete Feuer, gethane 
Sciüffe, fo feru fie verabredete Zeichen einer gewiffen Sache find, 
- oder Signale, werden noch häufig die Lofung, Loſungsfeuer, 
Lofungsfchüffe genannt, 2) In engerer Bedeutung iſt Sir 
Lofung oder das Lofurgswort im Kriege das verabredete and 
dem Feinde nnbefannte Wort, oder ein folcher Ausdruck, woran 
fih zu einander gehörige Perfonen oder Parteyen erfennent, wel⸗ 
ches auch das Seldgefchrey ‚genannt wird, Die Lofung 
Sie harten aber eine Lofung mit ein an⸗ 
der, die Männer von Iſrael und der Sinrerhalt, Richt. 20, 38% 
Fudas Ingerte ſich bey Modin, und gab diefe Worte ihnen 
zur Lofung: Gott gibt Sieg, 2 Macc, 13,15. ©. Parole 
von welcher es noch unterfegieden if. E 
Anm. Man hates in der legten Bedeutung von dem veralte⸗ 
ten Iofen, bören, ‘ableiten wollen. Allein ausder allgemeinern 
Bedeutung erhellet, daß es ehedem ein Zeichen überhaupt bedeu⸗ 
tet-baben müfe. Zu dem Haupfworte das Los, Sors, lirfe 
er ſich eher rechnen, zumablda Opitz das Los ausdrüdlich die 
Lofung nennet, Die Endſylbe —ung kann ſo wohl ein Verbale 
von loſen bezeichnen, als auch aus der Ableitungsplbe —ing 
entſtanden ſeyn. S. —Ung. 
plur. die —en, das Verbale des Zeitwortes 
loſen/ fo fern es ebedem nme loſen lautete, und in einigen Ge- 
genden noch wirklich fogefpro gen wird. a. Ju den weitern Bes 
deutungen des Zeitwortes loͤſen, in welchen es im Hochdentſchen 
jest Löfung lautet, (S. Loſen.) In den ältern Schriften und 
noch jetzt in einigen Gegenden iſt die Coſung fo wohl Ein⸗ 
vᷣſung 
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ldð ſung eines Wander, als auch das — oder fand 
recht, ingleichen die Erlöfung oder ‚Befseguhg voreiner Berle 

heit ‚ang einer Gefahr u, f. f- 2. In einigen beſondern 
in welchen das Wort Loſung F auch noch hin, und wieder im Be 
deutfchen vorkommt, ı) Won. lofen, fi) Iöfen, oder. lofen, 
den Leib erleichtern, feine Rothdurft verrichten, pflegen. die 


Yäger den Auswurf alfer vierfüßigen- Shiere die, Lofi ung eder - 


das Gelog zu nennen, Ba daß nan auch 
den Durchfall bey Menſchen die Loſung genannt Babe, 2) Bon 
loſen oder Iofen, fo fern es ‚gbebem bezabfen Gebeutete, murde 
Kofung (a) *rhedem ſehr häufig-für eine jede Bezahlung ge- 


‚braucht, wovon Friſch einige Beyſpiele anführet. Schwed Löfu. 
6) In engerer Bedeutung if -die Lofung eine jede i in Gerd: 


befiebende Abgabe an, die Obrigkeit. ſie beſtehe in Steuer, 
‚Schasung, Schoß, Abzug u. f. fi! So werden in Nürnberg 
diejenigen drey Bürgermeifter, «welche den Lofungsfube, di 
den allgemeinen Schatze vorgefrßet fin „und das £ofungsamr 
ausmachen, Lofunger, Lofungberven oder Aofungsberren- ge⸗ 
uannt, welche außer ihren — Sitztagen zu derjenigen 
Seit, wen die Lofung gefchichet ,.d. i. wenn die Bürger ihre 
Abgabe entrichten, täglich zufammen Tonmen müffen, und nie⸗ 
manden feyerlich begraben laſſen der noch Loſung ſchuldig ift. 


€) In weiterm Verſtaude iſt die Lofung an einigen Orten. der: 


zenige Autheil, welchen jeinaud-an einer geineinſchaftlichen Schuld 
zu bezahlen hat. Zur Lofung fhwören, ſchwören, daß man 
ſeinen Autheil hezahlen wolles5 daher oft ein jeder Antheil-Por- 


tio,Rata, Quota,die Lofung genanut wird. Vermuchlich g e 7 
Börcchi erher auch der in einigen, befonders Böhmiſchen PR 


Fe übliche Ausdruck, wo eine Lofung.Waffer, Böhm.Lozunk, 
eine gewiſſe beſt umte Menge Waſſers iſt. Eine’ Lofung Waf- 
‚fers hält daft: 18 Schillinge, ein. Schilling. zwey Tederne 

Shläude, (S. Schilling) ein Schlauch aber 40 Prager Pinten, 


Vielleicht fo viel Waffer, als auf Ein Mahl gelöfer, d. i heraus 
geſchaffet wird, wenn es hier nicht vielmehr zu dem veralteten i 


doffen, laden, aehöret; (©, 1. Löfchen.) Der Böhmifche Aus- 
druck Lozunk ift unftreitig das Deusfche Wort Lofung. 3) Von 
loͤſen, ehedem loſen, Geld einnehmen, iſt die Loſung im ger 
meinen Leben ſehr häufig dasjenige Geld, was ein Kaufmann, 
Kramer oder Framender Handwerker für feine Waare einnimmt, 
daher auch die Caſſe, in welcher diefe tägliche Einnahme uerwah- 


ret wird, die Lofungs = Caffe, oft nur die Lofung. genannt ' 


wird, Geld ats der Lofüng nehmen, aus der Eaffe. 

Der Lofunger, des—s, plur. ut nom fing. ©, ‚das vorige. 

Das Lofungsamt, des—es, plur. die—amter; S. eben 

daſelbſt. 

"Die Lofungs:Caffe, plur. die —n, ©. eben daſelbſt 

Das Zofungsfeier, des — 8, plur, ut nom.ling, ‚Siehe 
e, Lofung ı, 

Der Eofungehirr, des — en, plur, die —en, Siehe 3 Lo: . 
fung ®. 

Der Löfungsfhuß, ses fee, plur, die—fhüffe, Siehe 
8, Lofung ı, 

Die Loſungsſtube, plur.sie—n,S. 3. Lofungz. 2) (b). 

Das Lot, des — es plur,idiee,nnoder( die Lore, plur. 
die —n, ein nur im Niederſ. üblicher Ausdruck, ‚eine an einer 
langen Stange befindliche Schaufel zu bezeichnen, womit der 
Schlamm aus’ einem Graben gezogen wird, und ee die 
Late oder Lorfe heißt. Daher Toten; ober Torfenz den Schlamm, » 
auf ſolche Art heraus ziehen. In den Sinebnrgifchen Salzwer⸗ 
ken iſt dem Em zu Folge, das Lot; ein Werkzeug, das: ge= 
ſottene Sarzd qmit aus den Pfannen zu heben. Wenn dieſes 
Wort nicht zu Ina’ und loſen gehöret/ ſo fcheinet) es mit Lafe, 

».Lofung, Lade, und’andern: diefes Geſchlechtes, verwandt zu 
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. uften p ver und £: 
eine eife — — 9 Pfund 
‚Kugel, | Super in dem Brem, 


nur noch —— 

as und; ‚Loth, Dofür warn 

nicht bloß, die, Kugeln, ſondern auch d 

‚Den Soldaten Braut und Lo en 

GS. Braut.) Be Eine ‚Art eines Heinen Gewie 

‚Dälfte einer Unze ift, und vier Quent hält, iſt auch ü 

‚dem Nahmen bes Rotes befannt. Sister Lood, 2 

im mittlern Sat. Lod, Lodis, Loto, L: . D 

‚wenn es ein Zahlwort vor fich hat, nach Art 

dieſer Art, im Plural, unverände bleibt; sehe 

Lothe. TR 

. Anm. Im Riederf. — S uch da: 
Bley unter dem Nahmen des Lorhes bekannt. Miederf.Loss, 
"Angel, Laede, Leade, Engl, Lead, Shwed. Lod. Entwe- 
der wegen feiner Schwere, oder auch wegen feiner Leicheflüffigken, 
(S. das folgende.) Da nun das Gewicht, welches in den obigen 
Fällen Gebraucht wird, gemeiniglich Bley iſt, fo kann es 
wohl ſeyn/ daß in einigen, derfelben vorzüglich diefe * A 
zum Grunde lieget. S. Laden, das Zeitwort. 

2, Das, Loth, des — es plur. doch aut donmeheörn Xrten, 
die — e, überhaupt ein leichtflüffiger Körper, wo es vornebm- 
lich bey den Metallarbeitern üblich iſt, denjenigen leichtflüffigen - 
metallifchen Körper, womit die Fugen eines. firengflüffigern zu⸗ 

ſammen geſchmelzet werden, gu brzeichnen. Das Coth der 
Klempener beſteht aus Sinn und Bley, zu andern Metallen find 
andere Mifcyungen üblich. — Ba Cothe, Sdlagloth — 
Schnellloth S 

Anm. Wabe ift es,daf das Bien das gerwößnlichfte undeick * 
leicht auch älteſte Loth iſt. Allein, daß mitdiefem Worie nicht 
fo wohl auf die Materie, als vielmehr auf die Schmelzung und 
Leichtflüffigfeit „gefchen wird, erbeflet unter andern auch aus ER“ . 

. WorteLötbe ‚und Lethen. 

Die Lothaͤſchhe, plur. doch aur von — Alen⸗ a 
in. dev Chymie, die aus der Sodr a allaliſchen SE 
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2 zen gebrannte Aſche, ſo fern fie zum Löthen, d.1. Schmelzen, 


der glasartigen Körper dienet, und von welcher die Pottaſche 
eine Art if. Das ans foldjer Afche gezogene Salz ift unter dem 
Nahmen des Lörbfalzes befannt. In den Ölashürten find die 
Lothaſche und das Löthſalz Beftandtbeile der Svitte,. 

Das Loͤthbloch, des — es, plur. die—e, bey den Gürtlern, 
ein hohles Blech, die Ohre damit an die Knöpfe anzulsthen. 
Die Lothbüchſe, plur. die — n, eine Büchfe, welche cin Lorh 

Bley fehießet, d. i. deren Kugel ein Loch wieget. Ehedem murde 
eine jede Rugelbüchfe eine Lorhbuchfe genannt, von Loth, Kugel, 
Die Löthe, plur. inuf, ein bey den Hornarbeitern übliches Wort, 
die Löthung der Schildfrötenfhalen und daraus verfertigten 
Dinge zu bezeichnen, welche. aber ‚ohne Anwendung eines Lothes, 
durch bloße warme Zufammfenpreffung gefehiehet, ©. Löthen. 
Lothen, verb. reg. neutr, mitdem Hülfswortehaben. ı) Von 
Coth, ein an einer Schnur befeftigtes Gewicht. Die Maurer 
und Werfleute lothen, wenn fie das Bleyloth an einen Körper 
halten, deffen fenfrechten Staud zu erforfchen. 2) Von Loth, 
ein beſtimmtes Kleines Gewicht. Im gemeinen Leben ſagt mar, 
.. eine Sache lothet, wenn ihr Gewicht mehrere Loth austrägt. 
Das Erz lothet, wenn der Zentner mehrere Lord Silber enthält; 
es market, wenn esmebrere Mark enthält. 


Löthen, verb.reg. act. welches ebedem überhaupt zufammen 


leben machen bedeutete. In dieſer 1) weitern Bedeutung löthen 
noch — das Horn oder die Schildkrötenſchalen, wenn 


fie ſelbige warm und biegſam machen, und fie alsdann zuſau— 


men preffen,. 2) In engerer und gewöhnticherer Bedentung ift 
lothen, vermittelft eines Lothes, d. i. leichtflüſſtgen metallifchen 
Körpers, zufammen fchmelzen. Zwey Stücke Metall zuſammen 
lothen. Eine zerbrochene Kanne löthen. 

So auch die Loͤthung. 


Anm. Im Nieder. lösen, und mit der gewöhnlichen Auss 
ſtoßung des d, Isen, im Dän, lodde, im Böhmifchen letowati.. 


Entweder als ein Gefchlechrsverwandter von leinen, ſchmelzen, 


fließen, laffen in zerlaffenn. ff. fo daß zunächft auf die Schmelz 


zung gefehen wird, wenigftens findet diefe Bedeutung in dent 
Forte Löthafche Statt ;. oder, welches noch wahrjcheinlicher.ift, 
nit dem Hauptbeariffe der Verbindung, fo daß diefes Wort zu 
der Familie der Wörter Glied, Klatte, Kloß, Niederſ. Kloot 
uff. gehöret. Diefe Abſtammung wird daduch wahrfcheinz 
licher, weil dag Neutrum loda, Fleben, noch im Schwed. und 
Island. üblich if, Min tunga lodar wid min gom, meine 

- Zunge klebet an meinem Gaumen, heißt es in der Schwediſchen 

" Bibel. Löchen ift davon-das Faetitivnm und bedeutet lleben 
machen. Übrigens heißt die Schmelzung im Böhmiſchen Liti, 

and im Griech. ift Aorog- was fich ſchmelzen läßt. 

Die Lötbform, plur. die — en, bey den Goldfchlägern , eine 
Form von Darmhäuten, worin das Gold nach der Quetſchform 
geſchlagen wird, Die erſte Hälfte diefes Wortes feiner zu 
-einem beſondern Stamme zu gehören, deffen Beftimmmig aber 
eine nähere Kenntniß diefer Arbeit voraus feßt, 

Ser Löthhammer, des —s, plur. die — hämmer, ©. Lörh: 
Kolben. —— 

Loͤthig, adj. et ady. Ein Loth enthaltend, habend, von dem 
Worte Loth, fo fern es ein gewiſſes beſtimmtes Gewicht be—⸗ 
zeichnet. Sine Isthige Kugel, welche ein Loth. wieget. Be⸗ 
fonders in den Münzen und bey den Metallarbeitern in Beſtini⸗ 
mung der Neinigfeit der Metalle, wo das Loth als der ſech— 
zehnte Theil einer Mark angefeben wird. Sechzehenlöthiges 
Silber iſt ganz reines unvermifchtes Silber, wo die ganze 
Hark reines Silber ohne Zuſatz iſt; funfzehenlethiges Silber, 
wo in der Mark vur 15 Loth Silber find, Ein Loth aber Zufag 
ift. So auch zwolflothig, eilflschig, zehenlöthig u. ſ. f. Auch 

Adel. W.B.2,Ch. 2. Aufl. - 
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die Orgelbauer beſtimmen die Feinheit des Eugliſchen Zinnes auf 
ahnliche Ari mach Lothen; ſechzehenlöthiges, funfzehenloöthiges 
Zinn n.f.f Bey den Ziungießern hingegen, welche das Sinn 
nad Zentnern berechnen, iſt dafür pfündig üblich, In engerer 
Bedeutung ift löthiges Gold, löthiges Silber, 1) ſo viel als 
6löthiges,d;1. reines unvermifchtes Gold oder Silber , wenn 
es bier nicht vielmehr von Loth ‚ein Gewicht überhaupt, abs - 
ſtammet, von welchem Worse loetig Silber im Schwabenfpies 
gel Silber ift, welches das rechte, gebörige Gewicht hat. 2) In 

eutgegen geſetzter Bedeutung ift löthiges Gold und löthiges 
Silber zuweilen auch vermiſchtes, wo die Mark einige Loth 
Zufag enthält. Die lörbige Mark, eine Marf folches vermifch- 
ten Metalles von noch uubeſtimmter Mifhung. 3) Im Hüttens 
baue ift Törhiges Erz fo viel als einlöthiges, welches nur Ein 
Loth Silber im Zentner hält, \ 

Die Lothfirfche, plur. die — n, in den Gärten, eine Art großer 
dunfelrother ſäuerlicher Kirſchen, wovon das Stüd oft ein Loth 
wieget. 2 

Der Löthkolben, des — 8, plur. ut nom, fing. bey verſchiede⸗ 
nen Metallarbritern, ein Kolben: oder folbiges Eifen, d. i, ein 
eiferner Keil an einem Stiele, um bermittelſt deffelben, wenn er 
heiß gemacht worden, das Loth im Lörhen: zu ſchmelzen. Bey 
den Drgelbauern wird er der Lörhhammer genannt. 

Die Löthlampe, plur. die — n, bey den Goldarbeitern, eine 
— ned in Öeftalt eines Hutes, Heine Sachen daran zuſammen 
zu löthen, 


Die Lothleine, plur, die — n, in der Seefahrt; eine Leine oder 


ein Geil von. der Dice eines Zolles, an welcher das Bleylorh 
oder Senfbley befeſtiget if, S.1.Lorh, 

Der Lithnagel, des — s, plur. die — nägel, bey den Büchfen- 
machern, ein Nagel, auf deffen Platte der Arm anden Pfan- 
nendeckel angelöthet wird. 

Der Löthofen, des — s, plur. die — ofen, ein cylindriſchet 
Dfen der Klempener, defien fie fich zum Lörhen beyihren Arbeis 
ten bedienen, - s 

Die Lotbperle, plur. die — n, im Perlenbandel, kleine Perlen, 
welche nach dem Lothe oder Gewichte verfaufet werden ; im Ges 
genfaße der größern Zahlperlen, welche ſtückweiſe oder: nach 
der Zahl verkauft werden. 

Die Löthpfanne, plur, die — n, eine eiferne Kohlenpfanne der 
Goldarbeiter, Kleinigkeiten anf derfelben zufammen zu löthen, 

Lothreccht, — er, — efle, adj, et adv. weldjes fo wie blepe- 
vecht , ben den Werfleuten für fenfrecht, verpendieufär, üblich , 
ift, mweilder fenfrechte Stand eines Körpers non ihnen nach und 
mit dem Lorhe erforfcher wird, ©. 1. Loth, 

Das Löthrobr, des — es, plur. die — röhre, ben den Golde 
arbeitern, eine hohle vorn fpigige Nöhre, bey dem Löthen kleiner 
- Dinge-die Flamme der Löthlanıpe dadurch an das Loth zu blaſen. 

Das Löthfelz, des — es, plur. doc; nur von mehrern Arten, 
dee, ©. Löthafche. 

Die Lothsbarke, plur. sie—n, in den Geeftädten, Heine 

Barken oder Fahrzeuge, desen fich die Lothſen oder Lothsman— 
ner bedienen. S. Lotbfe, _ 

Die Lothſchale, plur. die — n, beyden Ölafern, zwey hölzerne 
Schale oder hohle Deckel, mit weichen fie deu eifernen- Stiel des 
heiß gemachten LöthFolbens angreifen, 

Der Lothfe, des —n, plur. die — n, oder Ser Lothsmann, 
des — #8, plur. die — manner, au wohl Cothsleute, in den 
Serftätten, ein Steuermann, welcher des Hafen s und ber Ge⸗ 
gend um denjelben vollkommen fundig if, und daher die eine 
und auslaufenden Schiffe führet und ihnen den Weg zeinet, 
Daber das Lothsgeld oder Lothſengeld, welches fie von den 
Schiffen dafür beiommen, Bon dem‘ Lothe oder Loth bleye, 
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PR fie ſich zur ‚Erforfejung der ER bedienen. Siebe. 
Coots/ Lostemann, Dan. Loo)s, Schwed. Dots, Engl. Lo- 
dısmän, Lodesman. Ihre läffet es von Teiten, den Weg zei⸗ 
gen, abſtammen, fo daß Cothsmann eigentlich einen Leitss 
oder Gelritsmann bedeuten würde, Das Franz. Pie ift 
gleichfals daraus gebildet. ©. Pilot. 

Der Löchitein, des — es, plur, die— e, ein — Sand⸗ 
ſtein der Slaſer mit runden Löchern, worin ihr Loth — 
befindlich iſt. 

Der Lorbſtiel, des — es, plur. die — e, der hölzerne Stiel 
an den Löthsoder BrennFolben der Sinngießer, welcher . Kolben. 
auch wohl ſelbſt diefen Rahmen führet. 

Die Lotte, plur. die — n, ein nur im Bergbaue übliches Wort, 
wo es vieredte. augdrerern zufammen gefchlagene hölzerne@anäle, 

: welche eines Bretes tief und breit find, fo. wohl die Wetter dadurch 
ang den Öruben zu führen, als auch das Waſſer auf die Kunſträder 

"und wieder davon zu leiten; in welchem letztern Falle ſie Waſſer— 
lotten genannt werden. Daher die Lotrenfiammern, .eiferne 
Klammern die Lotten zufanmen zu halten, 

Anm. Man fiber bald, daß diefes Wort zu dem Geſchlechte 
des Wortes Lade gehöret, fo fern daffelde überhaupt einen hoh⸗ 
Ien.eingefchloffenen Raum, ein Behältniß bedeutet, ©. Lade, 
Lot, Schließen, und Schlot. 

Der ‚Lotterbube, des —n, plur. die —n. ı) *Ein Windbeir- 
tel der geringfien Act, ein Landſtreicher, welcher Brot mit Gau⸗ 
Feleyen und windigem Geſchwätze erwirbt, eine veraltete Bedeu⸗ 
eng, in welcher Luther das aaragtsoroyag Anoftelg. 47, 18 übers 
jet, das als ein Schimpfwort dafelbfi von Paulo gebraucht 
wird. Was willdiefer Losterbube fagen? 2) Ein liederlicher 

mit allen Laſtern befleckter Menſch, im gehäſſigſten Verſtaude; 
in welcher Bedeutung es noch zuweilen vorfommt. 

Anm. In der erften Bedeutung gehörer es zu dem noch im 
Micklenburgiſchen üblichen Lodder, ein Meufch der vieles und” 
albernes Zeng fehwager, ud loddern, ſolches Zeug fhwagen ; 
ingleichen zu unferm plaudern, welches nur das Präftzum ane 
genommen bat, (S.daffelbe.) Bey dem Pietorius iſt Lotter ein 
Speyvogel, der Gelächter anrichten will, damit er Maul: 
affen möge machen. Notfer überfegt das vana loquuntur 
duch Loter chofont ie, Im Schwed. ift Löddare, Lyd- 
dare, und in Islãnd. Loddari, ein Gaukler, wo es aber auch, 
fo fern damit zunächft auf die poffenbaften geſchwinden Bewegun⸗ 
gen geſehen wird, zur folgenden Bedeutung gehören kann. In 
dieſer zweyten Bedentung gehöret es mit liederlich, lodern, flat⸗ 

tern, ſchlottern und andern dieſes Geſchlechtes zu einem weitlau⸗ 
figen Stamme folder Wörter, in welchen die leichte und ſchnelle 
Bewegung der Stammbegriff iſt. Lotter bedeutet.dader in eints 
sen Oberdeutſchen Gegenden noch locker. Ein lortorer Zahn. 


Die Sehne iſt lotter. Lodeln ift dafeldft-fchlotteen, weich und . , 


beweglich, wie ein Lappen, feyn, (S. Lode.) Figürlich war lot— 
ter unfät, flüchtig, feine beſtimmte Wohnung habend, uud 
ein Lotter oder Lorterer ein Landftreicher, Yohkı, Lotr. Su 


Schleſien ift Gefchlater liederliches Gefindel, und, da bey ſol⸗ 


hen Leuten gemeiniglich ale Laſter Gepftminen find, ein lieder» 
licher und laſterhafter Menſch von der niedeigften nnd gröbften 
Art, von welchen Bedeutungen Friſch verfchirdene Beyſpiele ger 
fanmelt hat. Notfer gebraucht Loter mehrmahls für Bosheit, 
Iniquitas, wo aber vielmehr unfer Laſter, Schwed. Lytte, zum 
Grunde zu liegen ſcheinet, welches von legen in verlegen abe 
ſtammet, und eigentlich eine körperliche Verunftaltung bedeuütet, 
©. Later, 

Die Lötterie, (vierfolbig,) plur. sie —n, (fünffolbig,) eine Urt 
Glücsfpiele, wo der Gewinn und Verluſt der Spiefenden durch 
das Los entſchieden wird. Indie Lotterie legen oder fegen. 


* 
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Aus ——— und dieß von ER ein Pr wo 
das Schickſal der Spieler hier durch das Los entfhieden wird, 
daher auch eine Lotterie im Italien, aus. welchem Lande diefe 
‚Erfindung zu ung gefommen iſt, ein Lotto genannt wird, Das 
—— Lss hat faſt 3* allen anbern Sorachen auſtatt des — 
auteseint, wie das Niederſ. Lott das — uff 
das Hanptwori Los, ' " ; ur ir 
Da Lotus, oder Lotusbaum, vs —eh, plur. — 
©. Heffelbaum: ° i 
Der Löwe, ves—n, ‚ plur. die —n, Bämin, die rn 
fünfgehiges Reifchfreffendes Thier von gelbrother 
einem fleifchigen und faſt viereckigen Kop*, einem bi 
aber tungerheilten Schwanze und einer lockigen Halsmäbne. & 
ift in den heißen Sardwürten von Afrika zu. Haufe und wegen 
ner Stärke, Tapferkeit und Unerfchrodenheit ein altes Sinn 
tapferer Helden und Krieger. Weil er alle Thiere überwä 
- aber nur von wenigen überwunden wird, fo führet er ſch 
Alters her den Rabmen des Königes der Thiere. 
— eines der himmliſchen Zeichen unter dem Mohn — 
ekannt. 










Anm. Im Zfidor und * ben verfchiedenen — 


Schriftſtellern des 14ten und 2 5ten Jahrbundertes, wie z. 
Zheuerdanke Leo, bey dem Notker und Willeram Leuuo, bey 
dem Stryker Lebe, bey andern ältern Oberdeutſchen Schrifte 
ſtellern Leob, Löbe, Lob, im gemeinen Leben mancher Gegen 
den und feldft bey verſchiedenen — REI: —— 
es z. B. bey dem Opitʒ: 
Als wie ein edier usss 
Sic mit gerechter Treue, u. J 
Im Nieder. Lruwe und im Diminut. Laute, im Dän. Love, im 
Schwed. Lejon, im Angelf, Leo, im Zsländ, Leon, im Franz. 
und Engl. Lion, in Böhm. Lew, im Lat. Leo, in Griech An, 
welches wiederum von dem Hebr. N2b abffannnet.. Es iſt mehr 
als wahrſcheinlich, daß dieſes Thier von feinem f 


Brüllen, welches Menſchen und Thieren ſchrecklich if, feinen 


Napınen. dat. Dieſes Brüllen wird durch das noch im. gemeinen 
Leben, befonders Njederfachfens übliche leuen, Angelf. hle' wan, 
Engl;tolow,Holländ. loeyen, in Borhorns Gloſſen luan, 
ſehr beſtimmt nachgeahmet, wo es auch von dem Brüßen des. 

‚ Rindviebes vorfommt. Der Ochs fing an zu Linden, im Buche 
der Weisheit der alten Weifen. Selbft Laut, ‚Leben, Lob und 
andere mehr gehören zu diefer Verwandtſchaft, ob fie gleich 
ſchwächere Arten des Schalles ausdrucken. Luen bedeuter bey 
dem Hornegk krachen. Im mittleen Par. bedeutet Leo einem 


wilden Eher, welches Wort. aber zunähft zu unferm Deurfchen E 


Br ein wildes Schwein ee 
©. 2. Lohne. Wenn im Oberdeutfchen eine von den 

herab rollende Maffe Schnee zuweilen eine Lowinn 

wird, fo.iftes alsdann ans Lawine oder Lauwine verderht, 

©. das legtere, 


Des 1 5menbiakl — plur, inuf. eine Pflanze des te F 


tãgigen Europa; Leontice L. Ohne Zweifel wegen einiger Ahn⸗ 
lichkeit in der — der Blätter. - 

Die Löwenfohre, plur. die — n in einigen Sberdeutſchen Ge⸗ 
genden, ein Rahme des Krummholzbaumes, entweder wegen 
ſeines niedrigen zotigen Wachstbumes, weßwegen ein ſolcher 
Baum in der Ferne einem Löwen nicht unähnlich ſiehet oder 
auch nad) einer verderbten Ausſprache für Lotfelfohre. ©. das 
letztere. 

Der Lowenfüß, des — es, plur. inuf. ein Nahme verſchiede⸗ 
ner Pflanzen, deren Blätter einige Ähnlichkeit mir dem Fuße 
eines Löwen haben. 1) Der gemeinen Alchemille, oder des 
golderien Gänferichs, Alchemulla vulgaris L, welcher auch 

Marien⸗ 
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Marienmantel genannt wird, ©, Sinnau. 2) Des Bärlaps 


pes, Lycopodium alpinumL. ©. diefes Wort. 4 

Die Löwengrube, plur. sie —n, eine Örube in und unter der 
Erde, in welcher man ehedem Löwen zur Beftrafung der Übrl- 
thäter zu unterhalten pflegte; ein Wort, welches mehrmahls fir 
der Deurfhen Bibel vorfommt, 


Die Löwenbaut, plur. die — baute, die Haut eines Löwen, - 


Sprichw. Wenn die Lewenhaut nicht gilt, ſo muß der Fuchs⸗ 

balg gelten, was man wicht mit Gewalt durchfegen kann, muß 

‚man mit Lift verſuchen. \ ; 
Die Löwenklaue, plur. die—n, die Klaue eines Löwen. Figür- 
AUch, wegen einiger Ähnlichkeit in der Geftalt der Blätter, wird 


auch diejenige Pflanze, welche unter den Nahmen der Baren⸗ 


Hau am befannteften iſt AcanthusL. in einigen Gegenden 

 Löwenflaue oder LöwenFlau genannt; in welcher Bedeutung 
der Plural ungewöhnlich if. f 

Das Löwenmaul, des — es, plur, inuf. eine Pflanze, fiche 
Sundsfopf. N t 

Der Löwenpfennig, des — es, plur. die —e, im gemeinen 
Leben, Pfennige, auf weiche der Wapenlöwe des Münzherren 
gepräget iſt. Der ebemahligen Thüringifchen Löwenpfennige 
galten drey einen alten Groſchen. 

Der Löwenfhüge, des — n, plür,die—n, ein Rahme, wel. 


Kaifer Cart IV. denfelden mit dem Löwen in ihren Fahnen zugleich 
ersheiler haben fol. : 

Der Löwenfchwanz, des—es, plur. inuf. eine Pflanze, welche 
am Vorgebivge der guten Hoffnung wächſet; Phlomis Leo- 

"nurusL. - 2 
Der Löwenthaler, des — s, plur. utnom. fing. eine grobe 
ı -Holländifhe Silbermünze, welches Thlr, 3 Gr. gils, den Louis 
door zu 5 She. gerechnet; wegen des darauf geprägten Holläns 
difchen Wapenlöwen. Man hat aber auch kleinere Löwenthaler, 
welche vermuchlich auch eine Holändifche Drünze find, aber nur 
17 Groſchen gelten, . , 

Der Löwenzahn, des— es, plur. inuf, ein Rahme einer 
Pflanze, weiche auf den Europäiſchen Wiefen wächfer; Leonto- 
don TaraxacumL. An andern Orten wird fie Sundslattich,, 
pfaffenblatt, Mönchs kopf u.f.f. genannt. Sand Dotterblume, 

Die Löwinn, plur. die—en, das weibliche Geſchlecht des Löwen, 
©. Löwe. 


Die Lucörne, plur. inuf. eine Art des Schnedenklees mit trau- 


benförmigen Biumenftielen; Medicago lativa, Sieift in Spa⸗ 
nien und Frankreich einheimifch , von wannen fie auch ihren Nab⸗ 
men mit mach Deutfchland gebracht yat, wo fie in verfchiedenen 
Gegenden alsein gutes Futterkraut gebauet wird. 

Das Lüch, des— es, plur. die — e, in einigen Gegenden, ein 
Moraft, eine fumpfige Gegend, S. das Loh. 

Der Luchs, des— rs, plur. die — e, ein vierfüßiges fünfzehis 
ges fleiſchfreſſendes Theer, von gelblicher Farbe mit röthlichen 
Flecken, weldes viele Ähnlichfeit mit eines Kage bat, nurdaß 
es größer iſt, und an den Spigen der Ohren in die Höbe fiebende 
Büſchel Haarebat; Lynx L. Er hält ſich inden großen Wäls 

dern aller vier Welttheile auf und greift Hirfche und Rebe an. 
(S.Realbslubs, Katzenluchs und Sirfhluchs.) Daher die 
Luchfinn, ein Luchs weiblichen Geſchlechtes, welches Wort bey 
den Kägern völlig gangbarift. Weil er ſehr fcharf fichet, und 
wie eine Kage auf feinen Raub lauert, fo pfleget man auch einen 
ſcharf fehenden Menſchen, befonders der aus alles ſtehet und Hörer, 
was er nicht feben und hören fol, einen Luchs zu nennen, 

Anm. Im Niederſ. Lo, Los, Augelf. Lox, im Dän, Loß, 
im Schwed. Lo, im Griech. und Latein. nu dem, eingefchaltes 
sen Naſelaut Auyf, Lynx, Da dieſes Thier and in den nörd⸗ 


chen ſich an einigen Orten die Bädenfnechte beylegen, weilihnen 


» 
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lichen Gegenden Euroßens einbeimifc if, und noch jegt in den: 
Litthauiſchen, Preußiſchen und Rorwegifchen Wäldern angetrofe 
fen wird, fo iſt nicht glaublich , daß die Dentfchen feinen Nah⸗ 
men erft von den Lateinern.oder Griechen entlehnet haben follten, 
Es ift derjelbe vielmehr in einer gemeinſchaftlichen ältern Quelle 
zu ſuchen, und diefe kann entweder das alte lee, lau, falfch, 
böfe, grimmig, feya, (©. Leg und Laugold,) oder auch das 

‚ veraltete lugen, fehen, ingleichen nachftellen, weil diefes Thier 
‚wegen feines fiharfen Geſichts von Alters ber befannt iſt. 
S. Lugen. 

Das Luchsauge, des— 5, plur. die—n, eigentlich, die hel- 
len, fcharfen Augen des Luchſes.  Figürlich fagt man von einem 
Menſchen, ev-babe Luchs augen, wenn er ein ſcharfes Geficht 

- bat, oder eine Sache er und deutlicher ſiehet als andere. 

Zuchfen, verb.reg. act.etneutr. ©, Lugen und Belugfen, 

Der Luchſer, des— 8, plur. ut nom, fing. bey den Zägern, 
die Ohren des Wildes, wofür andere Lufer und noch richtiger 
Lofer fagen. Es ſtammet von dem veralteten Iofen, hören, ab, 
©. daffelbe, 


- Der Luchs Saͤphir, des—s, plur. diem e, ein mit Flecken 


verſehener Sapbir , weil die Luchshaut gleichfalls geflecket ift, 
Der Luchsſtein, des— es, plur, die—e, 1) Ein Haltedel- 
fein, welcher eigentlich ein gelber Achat oder feiner Sornſtein 
if; der Lyneur, aus dem Lat. Lyncurus. Entweder wegen 
feiner der Farbe des Luchſes Ähnlichen Farbe, oder auch, weit 
ſich die Alten einbildeten, er entſtehe aus dem Urin des Luchſes. 

2) Im gemeinen Leben einiger Gegenden wird auch der. Belem⸗ 

nit, ohne Zweifel gleichfalls entweder wegen der gelblichen Farbe, 

oder auch wegen einer ähnlichen Erdichtung, Luchsſtein genannt. 

er Lücifer, des —s, plur. inuf. der Lateiniſche Rahme 

des Morgen oder Abendflernes, wegen feines vorziiglichen und 

glãnzenden Lichtes. In den chriſtlichen Kirchen iſt es der eigene 

thümliche Rahme des Teufels geworden, welche Figur von einer 

- feltfamen Mißdentung der äktern Kirgyenväter herrühret. 

1."Die Lüde, plur.die—n, ein nur in einigen Niederdentfhen 
Gegenden, z. B. im Holfteinifchen, übliches Wort, wo es ein 
eingefriediates Stück Feld von mittlerer Größe iſt. Im Schwed. 
gleichfalls Lycka, von dem Zeitworte lycka, einfehlichen, wel⸗ 
es zu dem Öefshlechte unferg fchließen gehöret, ©. Luke. 

2, Die Lücke, plur. vie —n, ein Wort, welches zu dem Ger 
fhlechre der Wörter Loch, lech zen, Lade u, ſ. f. gedöret, und - 
2) eigentlich eine jede Offnung bedeuter, wo es doch nur noch 
von fehlerhaften Offnuugen, fo wohl am Rande, alsin der Mitte 
eines. Körpers gebraucht wird, aber nur noch in einigen einzelnen 
Fällen üblich ift, So werden die ausaebrochenen Stellen ander 
Schneide eines Meffers, weiche im Hochdeutſchen Scharten 
beißen, im Oberdeutſchen Lücken genannt, Am Niederdentfchen 
iſt Lude, undim Schwrd.Lycka, die Abweichung eines Zau—⸗ 
nes don der geraden Linie, eine Einbiegung oder Bug in dem 
Zaune. Anſtatt ver. A, ein Loch auf- dus andere zumachen, 
di. Schulden mit Schulden bezahlen, fagt man in einigen Ge— 
genden, eine Lüde auf die andere zumachen. 2) In engerer 
‚und gewöhnlicerer Bedeutung, ‚eine fehlerhafte Dffunng, welche 
in einer Reihe mehrerer Dinge durch die Abu eſenheit Eines oder 
mebrerer derſelben entſtehet. ine Lücke in einer Hauer, 
eine fehlerhafte Offnung, welche durch Abweſenheit mehrerer 
Steine entſtehet. Die Zahnlücke, die Öffnung in der Keihe 
Zähne, aus dem Mangel eines Zahnes. Eine Litein einer 
vandſchrift, wenn eine Stelle oder ein Wort fohlet, Wenn in 
einer Reihe Soldarın Eiu oder medrere Mann fehlen , fo ent⸗ 
ſtehet eme Luke. Line Lüde in einem Büczer: Kepofttorio, 
wenn Ein oder mehrere Bücher in der Neibe fehlen, Eine Lüee 
zumachen, ausfüllen; chem die Luke büßen, ©. BXßen. 
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Da fie höreten, daß die Mauren zu Jeruſalem zugemacht 
waren; und daß fie die Lücken angefangen batten, zu 
büßen, Nehem. 4, 7. Daher ſagt man noch im ſigürlichen Bers 
ande, die Lücken büfen müffen, die Abwefenheit eines an- 
dern erſetzen, feine Stelle vertreten müffen , befonders ‚in einer 
nangenchmen Sache, und mach einer noch weiter Figur, für 
einen andern leiden, an-deffen Stelle leiden. Eine folche Per ſon 
wird nie einem zuſannnen gezogenen Ausdrucke auch wohl ein 
uckenbüßer, eine Lückenbußerinn genaunt. 

Anm, Bey dem Ottfried Luku, bey dem Willeram Luccho, 
im Dän, Luke, ben den heutigen Oberdeutſchen die Lucken. 
Außer den bey Loch ſchon angefüheten Gefchlechtsverwandten 
gehoret, fo fern dieſes Wort auch den Begriff der Bivgung hat) 


noch hierher, das Isländ.-Lyk, eine Krümme, Höhlung, unfer > 


ſticken und echten und felbft das Latein. flectere. 

Ter Lüdenbier, des —s, plur. ut nom. fing. ©. das vor 
rige, Leſſing nennet auch die Flickwörter Lückenbüßer und 
Reimfüller. 

"Das Züdenneg, des—es, plur. die —e, bey den Fägern, 

eine Net mäßiger Hafengarne, welche des Nachts vor die in den 

Lappen 'gelaffenen CLücken geftellet werden, Hafen und Füchfe 

damit zu befaufchen, daher fie auch Laufchgarne und Lauſch⸗ 
nege, im Dberdeutfehen aber auh Lucknetze genannt werden ; 
vielleicht von Tugen, belauern, beliften. Daher die Luckſchnur, 
die mit einer Schelle verfehene Schnur an diefem Netze, welche 


t 


dem Zäger ein Zeichen’gibt, daß ein Hafe dem Garne nahe iſt. 


CLuͤckig, —er, —fe, adj. et adv. Lücken habend; doch nur 
am bäufigften in dem zufammen gefesten zahnlückig. Lüdichte 
mauern, fommen 2 Chron. 32, 4 vor, wo es aber lück ig heißen 

ſollte. Cickicht iſt nur einer Lücke ähnlich. 

D * Ludneg, des —es, plur. die —e, die Cuckſchnur, plur. 
—— ©. Lückennetz. 

+Die Ludel, plur. die—n, ein nur im gemeinen Leben übliches 
Wort, ein Trinkgeſchirr faugender Kinder zu bezeichnen, welches 
eine Röhre mit einer Warze hat, wodurch fie das Getränk, wie 
ans der Bruft heraus ziehen, das Saughorn, fo fern es bey 
gemeinen Leuten ein Horn if. Von dem niedrigen ludeln , fau« 
gen, welches in den gemeinen Spredharten auch lollen, Iullen, 
lulken, lutſcheln, nutſcheln u. ſa f. lautet. In den niedrigen 
Sprecharten und im verächtlichen Verſtande heißt auch eine To⸗ 
balspfeife eine Ludel. 

Der Livelmzcher, oder Ludler, des —s, plur. utnom, fing. 
eine nur bey den Webern übliche ‘fchimpfliche Benennung ders 
jenigen von ihrer Zunft, welche mit fünf Schäften arbriten; in 
weichen DVerftande es fo viel als einen Stümper beteutei, 
nnd zu dem Gefchlechte dev Wörter Lode, Liederlih u f. f. 
achörer, 

7.*Dss Luder, des —s, plur. ut nom, fing. ein im Hoch⸗ 
dentichen längft veraltetes Wort ‚welches ehedem das Spiel be— 
deutete, wovon Feifch einige Beyſpiele angeführer hat. Daher 
wer Ludrer ehedem ein Gaukler. Sein Luder mit einem treis 
ben, fein Spiel, Heldenbuch. Es fcheinet zunächft Gaukelſpiele 
bedeutet zu haben, und daher mit dem Lat. Ludus, und ludere, 
su. denjenigen Wörtern zu gehören, welche eine ſchnelle Bewe⸗ 
aung bezeichnen; zumahl da gaukeln, Gauflerm. ff, eineähne 
liche Abſtammung haben. (S. Lorterbube, Liederlich, Lodern, 
u.%f) Von einem ganz audern Stamme ift das Schwedifche 
Luder, Isländ. Ludur, eine Trompete, alt Franz, Loure, 
weiches zu lauten und laut gchöret. 

2.+Das Luder, des—s , plur, ioul, Schwelgerey, Liederliches 
Srden, im bürteften und. verächtlichtten Verſtande, in welcher 

Bedeutung es nurnoch in den niedrigen. A. üblich iff, im 
Luder leben, inder unfläthigften Schiwelgerey ; fick dem Luder 
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Br eg — im Cuder liegen. ——— 


drig ſchwelgeriſches, liederfiches Leben. Cs f&heinet hier mit _ 
dem Schiwed. Lyte, unferm heutigen Lafter, und dem veralte / 


ten Lotter Eines Geſchlechtes zu ſeyn, welche insgefaume eigent⸗ 


lich eine körperliche Verunſtaltung, hernach aber eine jede ſchänd⸗ 
liche Fertigkeit bedenteten. (S. Totterbube und Caſter.) Das 
äunßerſt niedrige Schimpfwort du Luder, lãſſet ſich gleichfalls auf 


diefv Art erflären, weil man im Oberdeutſchen das Wort Lafer 


anf ähnliche Art gebraucht, aber auch zu dem folgenden Luder, 
Aas, rechnen. 


3. Das Luder, des—s,plur. inuf,ein Mort, weiches. üben 
haupt Fleiſch bedeutet zu haben ſcheinet. Wenigſtens pflegt man — 
in den niedrigen Sprecharten es noch oft von dem Fleiſche leben» 


diger Pferde zu gebrauchen. Das Lader fällt dem Pferdevon 
sem Leibe, wenn es mager wird. Es bekommt Luder, fege 


Luder an, wenu es Fleifch anfeget. 2. Inengerer Bedeutung. 
3): Das nueßbare Fleifch Franker oder untauglicher Be | = 
mit t 


Thiere. In diefem Verſtande werden die Fagdhunde 

gefüttert, d. i. mit dem gefottenen Fleiſche — 
todt geſtochener Pferde. 2) Inden ee 
Luder das Fleiſch verftorbener Thiere; das Aas. Es 

wie Luder. Jngleichen ein verftorbenes Thier ſelbſt. len 

ein Luder. 3) Bey den Jägeen, eine jede ſcharf riechende 2 


foeife wilder Thiere, fie beftehe ——— oder aus — € u 


Dingen, So iſt dag Luder, womit der Fuchs angeloder wird, 
ein gebratener Häring, oder auch weißesin t gebra⸗ 
tenes Brot. Bey den Falkenieren wird auch der nachgemachte 


Vogel, womit man den Falken zurück locket, das Cuder genannt, 
wenn es anders hier nicht das obige Luder, das Spiel, iſt weil 


dieſer nachgemachte Vogel auch das Sederfpiel genannt wird. 
Anm. In der zweyten und engern Bedeutung lautet es i 


gleichfalls Luder. Es fdheinet in biefeg Bedeurungmitdemerfien 
WorteLuder, das Spiel, Eines Geſchlechtes zu fenn, und zu⸗ 


nächft die weiche, bewegliche, ſchlotternde Eigenfchaft des Fleiſches 
zu bezeichnen, welche Eigenfhaft vornehmlich das Fleifch wohl 


genährter Pferde hat, daher es auch von diefen am — 


gebraucht wird, Sleiſch und Leiche, in der alten Bedeutung 
Fleifches, Leiden eine ähnliche Ableitung. Inder dritten engern 


Bedeutung einer Lockſpeiſe lautet es im Ital. Ludro und Island. 


Ludro, und mit Verwechſelung des d und g in der erſten auch 
Logaro, und in der legtern Logara, Logaro, im Fratız. mit 
der im Riederdentfchen gewöhnlichen Ausftofung des d, Zee 
im Engl. Lure. Esift noch die Frage, ob es in dieſer Be 
tung wicht zu einem andern Stamme gehöret, und zwar zu 
Iaden oder locken, ſo dag Luder eigentlich ein jedes betrüg« 
licher Weife einladendes oder locdendes Ding bedeutet. Wenige 
ftens fommen Luder uud das Zeitwort ludern und lüdern bey 
den ältera Schrififtellern ſehr oft für Lockung, Neigung, locken, 
reigen vor. . Den Seind aus der Leſtung heraus lüdern „ 
Tſchudi. Zu einen Rrieg wider ihre getreue Hadbarn, ‚ger 
lüdert, ebend. 

Liep ane wanc (wie fie doch (mecket, 

Sie luedert fe luketir fruindesgedane,Burfh.v, Hobenf. 
Wo die Figure viel zu niedrig feyn wiirde, wenn diefes Wort 
don Luder, Aas, abſtammete. Auch das Franz. Leurre und 
Engl. to allure fommenin weiterer Bedeutung vor. In allen dies 
fen Wörtern iſt die letzte Spide er die Ableitnngsfolbe, welche 


bald ein Werfzeng, bald aber auch ein Ding bedeutet, von wel: 


chem das Wort, dem es angehänget wird, etwas fagt, Es 
kommt daher ben der Ableitung nur auf die Sylbe Lus an, welche 
fi frepli su mehrern Stämnin rechnen läffet. Friſch wirft 


alle dieſe Wr ter unter einander, und erkennet nur ein einziges 
als die Quelle der übrigen, und dieß ift dag veraltete Luder, 
} das 
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das Spiel, weis er noch dazu von dem Latein Lud us abſtam⸗ 
men läffet. 

Die Luderhütte, plur. die—n, bey ‚den Jägern, eine Hütte, 
in deren Rachbarſchaft die wilden Thiere durch Luder gelocket wer⸗ 
‚den, um ſie aus der Hütte ſchießen zu Fünnen ; die Schieß hütte. 

Das Luderleben, des—s, plur.car. &.2. user, 

 Kübderlih, S. Lıeserlih. 

1. t2udern, verb.reg.neutr, mit dem Hüffsworte baden, von 

2, Luder, in itiedriger Schwelgerey leben; in den niedrigften 

Sorechacten, Sich auf das Ludern legen. Denganzen Tag 

herum ludern. 

m? Zudern, verb. reg; act. von 3 Luder, ſtark riechende Lockſpel⸗ 

fe, durch eine ſolche Lockſpeiſe anlocken, befonders ben den Jägern. 

Einen Suchs ludern. Den Falken Insern, ihn mit Werfung 

des Federſpieles oder nachgemachten Vogels wieder an ſich locken. 

Daher die Luderung, welches im Jagdweſen auch die Lockſpeiſe 

ſelbſt bedeutet. S. 3. Luder Anm. 

Der Luderplatz, des—es, plur. die—pläge, bey den Jägern, 
derjenige Platz wohin die Raubthiere durch eine ſtark riechende 
Lockſpeiſe geludert, d. i. gelodet, werden. 

Der Ludler, S. Ludelmacher. 

LCudolph, ein alter männlicher Taufnahme, aus welchem die La- 
teiner ihr Ludolphus, die Niederjachfen aber ihr Lülf und im 

. Diminut. Lülffen gemacht haben. Die Bedeutung diefes Nah⸗ 
mens ift bey feinem hohen Alter unbefannt; denn daß er fo viel 
‚als Leuthulfe bedeuten ſoll, ift eine bloße Muthmaßung, deren 
noch) mehrere mit eben fo vielen Grunde vorgebracht. werden 
könnten. 

LCuͤdwig, ein eben fo alter männlicher Taufnahme, alten Euro: 
päifchen Urforunges, welcher im Lat. Ludovicus, im Franzöf. 
Louis, im Engl. Lewis, im Niederf. aber Loddig, Lüdeke, 
Lütke lautet. 

1. Der Luft‘, des—eg, plur. Sie —e, ein nur in den gemeis 
nen Sprecharten einiger Gegenden übliches Wort, einen leichte 
finnigen oder vielmehr windigen Menfchen zu bezeichnen, Ohne 
Zweifel mir dem folgenden Worte aus Einer Quelle, fo fern Luft 
überhaupt ein Teicht bewegliches Ding bedeuter. Im Schwed. 


hingegen bedeutet Luft, des Ihre Erklärung zu Folge, einen 


beiriegerifchen Menfchen, fo wiedas Jcländ. Lubaire. 


2.,Die Luft, plur. die Lüfte, ein Wort, welches urſprünglich 


den Laut eines gelinden Windes, einer ‚gelinde bewegten Luft 
nachahmet, hernach aber auch die Begriffe einer lodern Beſchaf⸗ 
fenheit und dee Höhe in fi vereiniget. ft 
ı, Eine leicht oder gelinde bewegte Luft in der Folgenden Be 
deutung ‚- welche ohne Zweifel zuerft den Nahmen der Luft ber 
kommen bat, dagegen eine ftärfer bewegte Luft Wins heißet. 
In Diefer Bedeutung iſt auch das Diminut. Lüftchen , Oberd. 
Luftlein üblich, welches in den übrigen: Bedentungen nicht ges 
braucht werden Fann. Die Luft Fommt aus Morgen aus 
Abend, aus Mitternacht. Es gehet eine rauhe, kalte Luft. 
Zartlinge, welche bey einem rauben Lüftchen gleich das Sie= 
ber befommen. Es weher ein kühles angenehmes Lüftchen. 
Die Bruft mie Slor bededt, 
Der jedem Lüftchen wich , Leſſ. 
Der Plural ift in dieſer Bedeutung im Hochdeutfchen ungewöhit- 
lich, obgleich Opitz fingt: 
Die Lüfte, fo bier fireichen, 
Sind immer ungefund; 


wo er es in der ungewöhnlichen Sebentung des Windes zu ge⸗ 


brauchen ſcheinet. 

2. Ju weiterer Bedeutung, iſt die Luft Bieienige elaftifche, 
‚ flüffige Diaterie, welche man zwar nicht fehen „aber deren Be» 
wegung man doch fühlen kann, welche jeden von andern Körpern 


Luf 
leeren Raum einnimmt, und deren Ei: und Ausathmung zum 
Leben aller Tebendigen Gefhöpfe unentbehrlich ift, 

ı) Überhaupt. Die Luft aus einem Raume auspumpen. 
Die Schwere der Luft it 900 Mahl geringer, als die Schwere 
des Flußwaſſers. Der Schall entfiehet in der Luft. Luft 
boblen oder fchopfen , Athem hohlen, die Luft in die Lunge zier 
ben. von der Luft allein kann man nicht leben. ° In Her 
freyen Luft hängen, ſchweben, fo. da man auf allen Seiten 
mit Luft umgeben if. Ich ferhte alfo, nicht als dee, der in 
die Luft ſtreichet, ı Cor. 9, 26, ohne feinen Gegner zutreffen, 
(©. Auftftveich.) In die Luft — oder ſprechen, figürlich, 
obne Wirkung bey dem andern. 

2) In engerer Bedeutung. (a) Die freye, äußere, nicht 
eingefchloffene Luft; im Gegenfage der innern oder eingefchloffe- 
nen Luft. ScifcheLufe ſchöpfen. Etwas in der freyen Lufe 
thun.. Beine Luft zu etwas laffen, feine Äußere Luft. Bine 
Sache vor der Luft verwahren. Etwas an die Luft, in die 
Luftlegen. Indie Luft gehen. Die Luft nicht vertragen 
konnen. Wie fie befehlen, nur daß ich mich nicht zu lange 
in der Luft aufhalten darf, Gell. d. i. in der freyen Luft. 
Einem Baume Luft machen, durch Abſchneidung der überflüf- 
ſigen Blätter und Aſte den Zugang der Luft erleichtern. Der 
Wurzel des Baumes Luft machen, durch Aufgrabung oder Auf⸗ 
lockerung der Erde. Einem vollblütigen Luft machen, oder 
feinem Blute Luft machen, durch Abzapfung eines Theiles deſ⸗ 
ſelben. So auch inandern Fällen, wo der Begriff des Lockern, 
‚oft auch des Leichten mit hinzu tritt. Ingleichen figürlich, ei— 
nem Gepreßten Luft machen, eigentlich, den Zwang wegneh- 
‚men, welcher ihn am freyen Athemhohlen hindert, und dann au 
überhaupt, das Übel weafchaffen oder doch Yindern, welches ihn 
ängftiget, Seinem Serzen Luft machen, auch, dasjenige eie 
nem andern bekannt machen, was man als eine drücende Left 
‚auf den Herzen bat. Kinem Gedanfen Luft machen durch 
Mittheilung an andere. Ein Witzling, 

Der einen Einfall hat, und mit Gefchrey und Lachen, 

So glüklich it, ihm Luft zu machen, Gel. 
Luft befommen, eigentlich, friſche Luft von außen bekommen, 
dann aber auch figürlich, von einem drückenden übel ganz, oder 
doch zum Theil befreyet werden, Erleichterung befommen , wo 
der Begriffder Leichtigkeit der herrſchende ift. (b) Die über der 
Erde befindliche Luft, welche den Dunftfreis ausmacht, fo wohl 
(&) in Anfehung ihrer zu dem thierifchen Leben nöthigen Beſchaf⸗ 
fenheit, Kine gefundeLuft. Kine veine Luft, Kine dide 
Luft, welche mit vielen fremden Theilen angefüllet iſt. Eine 
‚Feuchte Luft, welche mit vielen wäfferigen Dünften angefüller iſt. 
Eine erübe Luft. (5) Mit dem Rebenbegriffe der Höhe. 
Die Dägel in der Luft, Eine Seftung in die Luft fprengen. 
Das Schiff Hog in die Luft, nachdem fih das Pulver in der 
Pulvberkammer entzündet hatte. Schlöffer in die Luft bauen, 
aunmögliche Dinge hoffen oder entwerfen. 

Anm 2 In allen diefen Bedeutungen bat diefes Wort ei» 
genilich keinen Plural, außer wenn man mehrere Gegenden des 
mit Luft erfüllten Raumes über der Erde, oder auch mehrere 
Zuft- Maffen bezeichnen will. Ald ob uns in den luiften 
“Swebe, die Winsbedinn. Es liebt, was in den Lüften 
— Haged. Ein Nordwind der 

mmit ſlarken Sitrigen die ſchwarzen Lüfte theilet, 
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ER Ben den Kero, Ottfried Hs Notfer Luft, Lufte, 
im Dän-und Schwed. aleihfals Luft, im Angelf. Lyft, in 
Isländ. Left, im Schottländ. Lift. Es ahmet ohne Zweifel 
den Schall einet gelinde bewegten Luft nach, und gehöret auch 
zudem Gefchlechte der Wörter: Jeicpt (wegen der Beweglichkeit) 
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und foder, weil die Hauch⸗ und Blafelaut⸗ ſehr gern in ein 


‚ander übergehen. Es erhellet folches noch deutlicher aus dem 
Niederſ. und Holländ. wo Lucht fo wohl die Luft, als auch das 
Licht, und den oberfien Boden im Haufe bedeutet. In der Ieß- 
sen Bedeutung ift auch im Engl. Loft üblich, wo auch Lofiy 
hoch bedeutet. ©. auch Lüften, wo diefer Begriff der Höhe noch 
merflicher hervor Richt. Im Oberdeutſchen ift es fehr häufig 
männlihen Geſchlechtes, der Luft. Im Bergbaue ift die Luft 
» unter dem Nahmen der Werter befannt. 


Die Luftader, plur. die — n, bey einigen ältern Zergliederern, _ 


“ 


ein Nahme der Pulsader, vernmihlich, weil man glaubte,, daß 
fie ibre Bewegung vermittelft der eingeathmeten Luft erhalte. 

Die Luftblafe, plur. die—n, eine mis Luft angefüllete Blaſe, 
befonders in und auf einem flüffigen Körper, Bey den Fifchen 
iſt es eine mit Luft angefüllte Blaſe, vermittelſt welcher fie ſich 
im Waſſer heben und niederlaſſen, welche auch die Schwimm⸗ 
blafe oder Liſchblaſe genannt wird, 

Die Luftblume, plur. die — n, der Rahme einer Oftindifchen 

"  Schmarogerpflanze, welche nur auf andern Bäumen wächfe;E pi+ 
dendrum Flos aerisL, » 

Der Luftbrunnen, des— s, plur. ut nom. fing. ein fühles 
Gewölbe unter der Erde, in welchen die von außen hinein gelei- 
tete Luft fih in Waffer verwandelt, 

Das LCLuft-Elexier, des—es, plur, doch nur von mehrern Arz 
ten, die —e, ein Elerier, weldes in der Engbrüfigfeit ges 
braucht wird, das Lufefchöpfen, oder Arpembohlen zu erleichtern. 

Hüften, verb.reg.act. ı) Bon Luft, aer, an die frifche Luft 

fielen, ingleichen einem Dinge den Zugang der frifchen Luft vers 


ſchaffen. Das Gerreide Lüften, durch Umftechung der frifchen 


Luft den Zufritt verftatten,. Die Bleider, die Betten lüften, 
fie von der frifchen Luft durchziehen laſſen. Die Bäume lüften, 
bey den Öärtnern, das Erdreich an der Wurzel aufgraben, da« 
wit die Äußere Luft hinzu dringen könne. S. auch Yuslüften, 
2) Von Luft, fo fern ber Begriff der Höhe der herrſchende ifk, 
bedeutet lüften heben. 
So die lerche luiftet irgedöne 
Das ir [chal ufdur die wolken dringet, Graf 
: ‚ Eonrad von Kirchberg, 
für erheber. In dieſer Bedeutung kommt es nur noch in einis 
gen Fällen des gemeinen Lebens vor, . Einen Stein Lüften, ihn 
aus füinem Lager heben. Lin Laß Lüften, es hinten aufheben, 
Don reiner Gluth belebr, 
Die ſich zu Lüften ſtrebt, er 


Blopft es (mein Herz) und hüpft und bebe, Weiße in 


Lottchen am Hofe. 

So au die Lüftung, « * 

Anm. In dieſer zweyten Bedeutung lantet es im Niederſächſ. 
Fuften, im Engt.to lift, im Schwed. lyfta ‚, im Dän.lofte, im 
Zeländ. lopta, im Jtal.und -Latein.levare, ‚Franz. lever. 
Im Oberdeutſchen ift dafiir Jupfen üblich. Jemanden aus dem 
Sattel Inpfen, Wurſtiſen. Die Thore aus den Angeln lupe 
fen, Stumpf. Mit dem Posagra bebaftere Personen, welde 
man lupfen und tragen muß, Bluntſchli. Ja bey dem Pictos 
rius ift ein Lupf zu Ehren gar Promotio ad gradum hono- 
ris. Im Niederf. ſagt man für lüften auch lichten, welches die Ver⸗ 
wandtſchaft zwifchen Luft und leicht noch mehr beweifer, (Siehe 
Lichten und Schlupfen,) Men bat noch ein anderes gleichfalls 
verwaudtes Wort, weldes im Oberdeutfchen leuchten ‚im Rie- 
derfächf. aber luken lantet, und ziehen bedeuten. ©. Schleichen, 
mit welchem es verwandt ift. ’ 

Der Lüfter, des—s, plur,;utnom, fing. bey den Nagelſchmie⸗ 
den, ein eiſerner Stift neben dein Amboße ‚ au welchem man 
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den gelchmiedelen Nagel von unten aus feiner Krone berans Tüfe 


tee oder hebt, ! ee er 
Die Lufterfcpeinung, plur. die —en, eine merkliche veränder- 
liche Begebenheit in der Luft, d. i. in dem Dunſtkreiſe, dere 


gleichen Regen, Wind, Donner u. f.f. find. Im gemeinen Le⸗ 


ben, wenn fie von feltener Beſchaffenheit ift, ein Luftzeichen, 
mit einem Griech. Yusdrudeein Phänomen oder Phanomenons 
Die Luftiffe, plur. sie —n, ©. Luftfang. ae 
Die Lüft- Eſſenz, plur, die—en, eine Effenz, welche in Brufts 
beſchweruug oder Engbrüftigkeit zur Erleichterung des Athen hoh⸗ 
lens gebraucht wird, ; 


Der Luftfang, des —es, plur. die—fänge, ein jeder Eanal, 


fo fern er dazu beftimmt if, die friſche Luft aufzufangen und an 


einen andern Ort zuführen. In den Salzkothen ift esein hori⸗ 
zontaler Graben, welcher bis unter den Noft des Herdes geführet 
wird. Ein gemanerter mehr fentrechter Zufıfang heißt eine Lufte 


effe. ©. auch Luftfenfier, Luftröhre, Luftloch. 


Die Luftfarbe, plur inul, diejenige Bläuticpe Zarhe, weldpebie 
einet; die Sarbe dev Luft, Noch mehr inder 


- Luft zn haben 
Mabierep, diejenige Farbenmifchung, wilche die Gegenſtande in 
der Ferne vorſtellet, wo fie ein blauliches Anfehen befommen. 

Das Luftfenfer, des—s, plur. ut nom. fing. ein Fenfler, 
So fern es dazu beſt immt ift, friſche Luft in einen eingefhh 


- 


Kaum zu führen. 


‚Das Luftfeuer, des—s, plur. ——— Nahme wel⸗ 


‚her im Oberdeutſcheu denjenigen Kunſtfeuern gegeben wird, we 
he in die Luft fleigen, befonders aber ben Rafeten. 


Die Luftgegend, plur.die — en, eine vor den Gegenden der 


oberen, über der Erdfugel befindlichen Luft, deren man verfchies 
‚bene anzunehmen pflegt; die Region der Luft. 
Die Luftgefchwulft, plur. die —en, bey den Ärzten und Wund- 
“ Ärzten, eine weiche, weiße, glänzende und elaftifche Geſchwi 
ohne Schmerzen, welche aus einer unter der Haut dur 
Fleinen Höhlen des fetsen Körpers ausgebreiteren Luft em 
' Emphyfema, — —— — 
Der Luftbimmel, des — s, plur. inuf. ein Rabme, welchen 
man zuweilen noch der Atmoſphäre oder dem Dunſtkreiſe beylegt, 
welcher die Erdfugel umgibt, weil er bauptfächlich aus der uns 
bekannten geöbern und zum tdieriſchen Leben unentbehrliche 
beſtehet; der Wolkenhimmel. ©. Simmel 2... 
Das Luftbonig, des—.es, plur. car. in einigen Gegenden, der 
Honigthau, welcher in andern Simmelhonig genannt 
©. ſonigthau. - 
Luftig, —er, —Re, adj. et adv. Luft habend, aus der Luft 
befiehend, doch in verfchiedenen Einfchränfungen. +, So ferne 
Lufe'die bewegte Luft, einen gelinden Wind bedeutet, ift luftig 
eine leicht bewegte Luft babend , darin beftehend ; im gemeinen 
Leben auch lüftig, Niederf. Tuchtig. Mit luftigem Geräufch, 
fagt Opitz von den Winden; in welchem Verftande man es doch 
> nicht leicht mehr gebraucht, > Ein luftiges Haus, worin eine 
merfliche Zugluft if. Die Binder laffen boy luftiger Witte 
rung einen Drachen fliegen. ı Luftige Lufterfcheinungen nen» 
nen einige Naturlehrer diejenigen, welche in einer Bewegung der 
ganzen Luftmaffe befteben; zum Unterfchiede von dem waflerigen, 
glänzenden und feurigen. 2. Von Luft, fo fern es den uns 
fihrbaren zum Athemhohlen unentbebriichen Hüffigen Körper bes 
“zeichnet, ” 1) Aug bloßer Luft, ans Luft allein befiebend, © 
Ihr lufeger Körper ging ee Sie verfehloßne Thur, 
a 





2) Freye, friſche Luft babend. Kin luftiges Zimmer, ein luf⸗ 
tiges Haus. Infügem Jufrigen Schlafe, in freyer Luft, we 
3) Si 
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wird. 
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ESich weit in bie freye Luft erftreckend. Die Iuftige Köhe 


und Weite, Herd. 
er Gethürmte Städte fhmüden - 
"Ihr luftig Saupt, ’ 
: Und Pleiden ſich in Shper, Denis, 
Luftige Gegenftände, luftige $iguren, in der Mahlerey, Fi- 
guten, welche inder Entfernung und gleichfam in der Luft ſchwe⸗ 
„beud vorgeftellee werden. 3. Mit dem herrſcheuden Rebenbe⸗ 
griffe der Leichtigkeit. Line luftige Kleidung, eine leichte, 
eigentlich, wo die freye Luft ungehindert ducchfteeichen Faun. 
Lauft emfig wie ein Wirth, der fi die Mühe kürzt, 


Und, burtiger zu feyn,fich luftig aufgefhürst, Haged. 


Die Luftflappe, plur. die —n, eine Klappe, fo fern fie den 
Zugang der Luft öffnet oder verfchließer, das Ventil, befonders 
an einer Luftpumpe, F — 

Die Luftkugel, plur, die — n, eine aus bloſſer Luft beſtebende 
Kugel. In engerer Bedeutung in der Mathematik, eine boble 


Kugel, in welcher man das Waſſer vermittelſt einer ſtarken Wärme 


in. Luft und Wind zu verwandeln pflegt; Aeolopila. 
Die Luftkunde, plur. inuf. die Kunde oder Kenutniß der Luft 
und ihrer Eigenfebaften, von welcher die Nerometrie ein Theil iſt. 
Das Luͤftloͤch, des — cs, plur. die — ocher, Diminut. das 
Cuftlochlein, ein jedes Loch, fo fern es dazu dienet, dei. Abs 
= oder Zugang der äußern Luft zu befördern, Das Luftlod eines 
Rellers, eines Stalles. Die Infecten haben an den Seiten ge⸗ 
wiſſe Lufelscher. Im Winter bauetman zum Behufe der Fiſche 


Luftlöcher indas Eis, welche im gemeinen Leben Wuhnen ges- 


nannt werden, Die fleinen Zwifchenräumchen in der Materie 
der Körper, welche allein mit Luft angefüllet find, Lat. Pori, 
werden von einigen im engen Verſtande gleichfalls Lufelöcher 
genannt; obgleich diefer Ausdrud unbequem iſt. , 

Tas Luftmalz, des—es, plur. inul, Malz, welches an der 
Luft getrocknet worden, Niederf. Windmalt ; zum Unserfchiede 
von dem Darımalie. 

Der Luftmeffer, des—s, plur.utnom, fing. in der Natur⸗ 
lehre, ein Werkzeug, die Befchaffenheit der Luft zu meffen, wo⸗ 
Din die Barometer, Hygromerer, Manometer, Wind meſſer 
n.f.f. achören. In engerer Bedeutung führer das Manometer 
bey einigen diefen Rahmen. } 


Die Lüft-Perfpective, plur. car. in der Mahleren, Siejenige 


Perſpective, welche die Gegenflände nah Maßgebung der da- 
zwifchen befindlichen dickern oder dünnerntuft zu behandeln lebret. 
Die Luftpfanne, plur. die—n, in den Salzwerken zu Halle, 


! eine figürliche Benennung einer nicht wirklich vorhandenen Pfans . 


ne, welche aber doch auf gewiffe Nahmen.verfagt iſt. 

Die Luftpumpe, plur. die—n, ein matbemarifches Werkzeug, 
die Kuft aus den Körpern oder Räumen auszupumpen; Antlia 
pneumatica. \ i Aa 

Der Luftraum, des—es, ‚plur. die—räume, ein jeder mie 
Luft allein angefüllter Kaum. In engerer Bedeutung wird in 
‚der Artillerie der Unterfchied zwiſchen der Mündung des Stückes 
und dem größten Zirkel der Rugel, welche daraus geſchoſſen wird, 
der Luftraum, am gewöhnlichften aber der Spielraum genannt. 
Auch die Pori in den Körpern werden von einigen im Diminut, 
Zufträumchen oder Luferäumlein, genannt. ©, Luftloch. 

Die Luftröbte, plur. $ie—n; Diminut. das Luftröbrchen, 
Oberd. Luftröhrlein, eine jede Röhre, welche den Ab⸗ und Zu⸗ 
gang der frifchen Luft zu einem Körper oder Naume befördert, 
Sp haben die Bäume und Pflanzen außer den Saftröhren auch 
noch gewiſſe Luftröhren , "welche die zu dem vegetabilifchen' Les 
‚ben nöthige Luft vertbeilen. In engerer Bedentungift die Luft= 
röhre in dentbierifchen Körpern eine Enorpelige Röhre, welche 
aus der Kehle nach der Lunge gehet, Die zum. Arbeinpohlen 
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‚nötbige Luft ab» und zuzuführen, im gemeinen Leben die unrechte 
Behle; zum Unterfchiede von der Speifershre, 

Das Auftfalz,des— es, plur. doch nur von mehrern Arten oder 
Duantitäten, die —e, die in der Luft befindlichen Salzeheil« 
en, welche nach einigen fauer- nach andern falpeterartig find. 

Die Luftfaule, plur.die —n, ein Theil der mit Luft angefülle- 
ten Atmofphäre, fo fern man fich denfelben in Geftalt einer 
Säule oder einer bis an das Ende des Dunfkkreifes ſich erſtrecken⸗ 
den Maſſe denket. 

Das Luftfchift, des — es, plar. die — e ‚ein Schiff, oder eis 

nem Schiffe ähnliches Werkzeug, ſich damit in der freyen Luft 
fortzuhelfen. 

Des Lüuͤfeſchloß, des — ſſes, plur. die —ſchleſſer eine figür⸗ 
liche Benennung eines Hirngeſpinſtes, einer Chimäre, eines im 
der Ausführung unmbglichen Entwurfes, einer in Anſehung der 

. Erfüllung unmöglichen, ‚oder doch ſehr unwahrſcheinlichen Hof» 
‚nung ;, vonder R.A. SchIöffer in die Luft bauen, ©. Luft. 

Der Luftfchwefel, des — s, plur. inuf. die in der Luft bes 
findlichen ſchwefeligen Dünſte. Im gemeinen Leben wird dee 
gelde Schaum, welchen man zuweilen auf dem Negenwaffer nach 


seinem Gemwitterffurme fiehet, für Luftſchwefel gehalten, da er 


doch weiter nichts als der gelbe Blumenſtaub von den Tannen, 
Fichten und andern Nadelbölzern ift. 3 

Die Luftfhwere, plur. die—n, eigentlich, die eigenthümliche 
Schwere der Luft. In engerer Bedeutung, die veränderliche 
Schwere der mit Dünften angefüllten Luft des Dunftkreifes, 

Der Luftfpringer, des —s, plur. ut nom. fing. ein Denfd,; 
welcher feltene Luftfprimge machen Fann, befonders wenn er aus 
diefer Fertigkeit fein Gefhäft macht. Seiltänzer und Lufts 
fpringer. 

Der Luftfprung, des—es, plur. die —ſprünge, fo wohl ein 
Sprung body indie Höhe, ein hoher Sprung, als auch ein 
Sprung von einem Hohen Orte durch die Luft-in einen tiefern, 
Einen Lufeiprung wagen, thun. — 

Der Lufeſtreich, des —es, plur. die —e, ein Streich, wel⸗ 
cher bloß in die freye Luft gehet; ohne den Gegenſtand, auf wel— 
hen er abgezielet war, zu treffen. Luftfkleiche tbun. 

Dos Luftwafler, des—s, plur.dod nur von mehreren Arten, 
ui nom, fing. ı) Das in der Luft befindliche, und aus der 
Luft fommende Waffer, dergleichen Than, Regen, Schneewaffer, 
u.fof. iſt; zum. Unterfihiede von dem Erdwafler, weldes 
befkändig inund. auf dem Erdboden aitgettoffen wird. 2) Eine 
Art abaezogenen Branntweines, welcher das Athemhohlen er» 
leichtert, führer gleichfalls den Rahmen des Luftwaſſers. Dans 
ziger Luftwailer. . 5 N 

Die Luftwurz, oder Luftwurzel, plur. inuf, ein Rahme der 
Augelife, vermuthlich wegen ihrer heilfamen Wirkung in Brufte 
befhiwerungen, ©. Angelike. 

Das Luftzeichen, des —s, plur. ut nom. fing. ©. Lufters 
fcheinung. Seltene Lufterfeheinungen, dergleichen Rebenſonnen, 
Nordlichter ‚ Feuerkugeln u. f. f. find, führen im gemeinen Les 
ben vorzüglich den Nahmen der Luftzeichen , weil der gemeine 
Aberglaube fie fürvorbedentende Zeichen Fünftiger Begebenhei⸗ 
ten bält, j 

DerLuftzieber, des —s, plur. ut nom. fing, ein Werkzeug, 
welches den Ab⸗ und Zugang der frifchen Luft befördert ; es ſey 
nun ein Canal, oder ein Ventilaror. 

"Des Zug, des— es, plur,.die —e, ein nur noch im Ober⸗ 
deutſchen, befonders bey den Oberdeutſchen Fügern,üblihes Wort, 

ein Loch, eine Höhle, zu bezeichnen, wo, es befonders von dem 
Aufenthalte des Bären gebraucht wird. Der Bär hat kein La— 
ger, fondernnur ein Lug. Dev Bär geber zu Lug, Es iſt 

nichtg 
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nichts anders. als unfer Coch nach einer gröbern Ausſprache, 
©. daſſelbe. ; 


2, Der Lug, plur. car. ein veraltetes und une in der im gemei⸗ 


nen Poben üblichen R. A. Lug und Trug, ohne Artikel übliches 
ort, das Lügen und Verriegen zu bezeichnen. Mit Lug und 
Trug umgeben. Es iſt nichts als Lug und Trug in ıbm, 
©. das folgende, j ——— 

Die Lüge, plur. die —n. ı) In weiterer Bedeutung, und 
ohne Plural, die Verftellung, der Mangel der Übereinftimmung 
unferer Worte und Beberden mir unfern Gedauten. Ingleichen 
der Irrthum, oder der Mangel der Übereinffimmung der Öe- 
danken mit der Empfindung der Sinne, und diefer mitden Din⸗ 
gen ‚ welche wir empfinden, wo der Plural auch von folchen man⸗ 
gelhaften Vorftellungen felbft Start findet; beydes im Gegenſatze 
der Wahrheit. An diefer Vedeurung iſt es im Hochdeutſchen 

veraltet, außer daß es noch zuweilen in der harten Schreibart 
oorfonmt, wo es aber gemeiniglich nach alter Dberdeutfcher yorm 
die Zügen lautet. In der Deutjhen Biber wird es in einer 
ähnlichen Bedeutung noch oft gebraucht, indem es dafelbft rheilz 
die herrſchende Heucheley, wie » Fimorh. 4, 2, Epb.4, 24, 25, 
im Gegenfage der Wahrheit, theils aber. auch den ganzen Mans 
gel der Übereinftimmung des Meuſchen mit fic) ſelbſt und feinem 
Zwecke bedeutet, wie Joh. 8, 44, Dffend. 22,15. 2) Im ge» 
wöhnlichern Verftande ift die Lüge eine jede Unwahrbeit, und 
im engern Verflande, eine mit Wiffen und Borfaß wider die 
Pflicht der Wahrhaftigkeit vorgebrachte Unwabrheit ; doch beydes 
nur in einer harten Bedentung. Line boshafte Lüge, welche 
auf den Schaden des andern abzielet, FJemanden Lugen ev: 
zäblen, erdichtere ‚Begebenheiten. Kine Luge fagen,_ vor: 
bringen, erdenfen, erfinnen. Mit lauter Lügen umgeben. 
Jemanden mie Lügen bintergeben, Jemanden mit Ligen 
berichten, im gemeinen Zeben , ihm wiſſentlich Unwahrheiten 
berichten, » Sich mie Lügen bebelfen. Jemanden Lügen 
firafen, wo Lügen die zwente Endung mit Auslaffung des Ar- 
tifels der ift, ihn einer Lüge beſchuldigen oder überführen, 

Sprichw. Ligen haben kurze Beine, d, i. mit Lügen kommit 
man nicht weit. Kine Ehrenlüge, Dientlüge, Vorblüge 


mt f Ju der Sittenlehre befihreibt man die Lüge gemeinige . 


lich als eine Unwahrheit, welche zumSchaden des andern gereicht. 


Allein , man darf nur ein wenig aufden Gebrauch Acht geben, fo i 


wird man finden, daß diefe Einſchränkung ungegrimdet iſt. Vers 
muthlich wollte man dadurch bloß den harten und befeidigenden 
Nebenbegriff erklären, welcher diefem Worte anklebet, um weß⸗ 
willen man in der anftändigern und gelindern Schreibart fich ſtatt 
deffelben Fieber des Wortes Unwahrheit bedienet, 

Anm. Bey dem Kero Lucki, bey dem. Ditfried, der es auch 
für Irethum braucht, Lugina, Lugino,Lougna, wovon noch 
die im Hochdeurfchen veraltete Form die Lügen im der einfachen 
Zahl abſtammet, in welcher diefes Wort im Luthers Deusfchen 
Bibel beftändig vorfommt ; im Jfidor Lugino , bey dem Notker 
Lugga, bey dem Hornegk Loyfe, im Niederf. Lögen, bey dem 
Utpbila® Liugn, im Angelfähf. Lige, im Engl, Lie, Lye, 
im Schwed. Lögn, im Dän. Logn, im Jsländ, Lygn, im 
Pohln. Lgac. Von einer ehemabligen noch weitern Bedeutung 
finden fich in einem Bocabufariovon 1470 Spuren, wo Loygen 
durch nuga, derifi », erfläretwird, welches an das Griech. 
Aoyos, Mährchen, Fabeln, erinnert. (S. das folgende) In 
einem andern Bocabularıo von 1477 heißt die Lüge Lugmär, 
eine erdichtete Mähre oder Erzäblung, 

Ligen, verb.irreg. neutr.ich füge, du lügſt, (Dberd, leugſt, 
pr Tügt, (Oberd. leugt Imperf. ich log; Conjunct. ich loge, 
Mirtelid. gelogen; Imper. lüge, Oberd. leug). Es erfordert 
das Hülfswor haben, und bedeute, 2) in der erſten Bedeu⸗ 


wiſſeniliche Unwahrpeit mit Übertretung der Pflicht der Wahrhaf · 


Deutſchen Bibel und bey den Dichrern vorfommt. Der Zeld in * if 


* 


| us 2 
tung des hanvtwortes Lüge, ſich fellen, verftellen,inweldhem 
Verftande es * der hohern Schreibart, ſelbſt mit dein Ach 





cuſatio eines Haupfwortesvorfomm. 

Und Lüge die Stirn auch Irshlihkeiie 

So wohnt im a Mißvergnügen, Weißhe. 
Ingleichen fih irren ; gleichfalls in der Höbern Scheeibart. Dein 
Auge lige. Ingleichen nichterfüllet werden, nicht eintreffen. 
Beine Weisfagung wird lügen, Ezech. ı2, 24. 2) In ge 
wöhnliherer Bedeutung, eine Unwahrheis fagen, beſonders, eine 


tiafeit vorbringen ; bepdes mit eben dem harten und verächtlichen 
Nebenbegriffe, der dem Hanptworse anklebet. Kr lügt, wenn | 
er den Mund aufthut. Semanden die Haut voll lügen, in 
der niedrigen Sprechart, ihn ſehr belügen. Du lügſt in denn 
Hals, in eben derfelben, das ift eine unverfhämte Lüge, Er 
lüge, als wenn es gedruckt wäre, oder er.lügt, daß fh 
die Balken biegen, find im gemeinen Leben bliche 8. — 
gen eines Menſchen, weicher cine beſondere Fertigkeit im Lügen _ 
bat. Einem lügen, ihn belügen, ihm eine Lüge vorfagen, it 
im Hochdeutfchenungewöhnlich, kommt aber noch inder Deut ⸗ 
fen Bibel Ap. Geſch. 5, 3, 4 vor, y — ei k ir 
Anſtatt des ungewöhnlichen Hauptwortes Lügung ift der In 
finitiv üblich, das Lügen. Si aufdas Cügen legen. Sch 
das Lügen angewöhnen. — N 
Anm. Die Dberdeutfche Form du leugſt, ev Teugt, Imperat. 
leug, rühret ans der gröbern Alemanniſchen Mundart ber, we 
diefes Zeitwort leugen lautet, und das eu darch alle Zeiten be- 
bält. Dan thut daher unrecht, wenn man fie den Hochdeutfchen 
zue Nachahmung empfichlet, ob fie gleich noch mehrmabte in der 


Iſrael leugt nicht, ı Sam. 15,29. Kin treuer Zeuge leu e% 3 
nicht, Sprichw. 14, 5. Ben dem Kero liugan, bey den Di 
fried lougamumd liegen, bey den: Notfer liugen, im Niederf, ? ; 
legen, und lögen ‚bey dem Ulppilas ljugan, im Angelf.leogan, | 
im Schwed. und Island. juga, im Engl. to lie, im Din. pe, 4 
mit der nicht ungewöhnlichen Verwechfelung der Gaumen- nnd f 
Biafelauie, im Slavon.lugati, im Böhm, mit Ausfiofung ed { 
Ganmenlautes hlatie Man fönnte es vonlau, lege, falſch, PL 
unecht, herleiten ; allein es iftweit wahrfeheinlicher, daßes, wie 
Ihre will, von dem uoch im. Bretagniſchen üblichen Jaugn, vers 
boraen, und dem Wesimluchu, verborgen feyn, Sat. latere, 
(Zöbm. hlati, lügen, abſtammet, welche wiederum zu d 
Geſchlech⸗ der Wörter Loch, fo fern es Überhaupt einen hohle 
Ort bedeuter, iegen und liegen gehören, daher es auch in vie— = 
len gemeinen Mundarten liegen gefprochen wird. _ Diefe Bedem | 
tung des Verbergens erbellet aus dem Zeitworte läugnen am ’ 
deutlichften, welches das Intenfivum von unferm lügen, Oberd. 
leugen ift, und anfänglich verbergen überhaupt bedeutete, jegt 

aber nur noch von der Verhehlung der Wahrheit üblich ift, (fiebe 
daſſelbe). Ehedem war für lügen im gelindern Verſtande auch 
mißfagen üblich. 


*Lugen, verb, reg. neutr. mit dein-Hülfsworte haben, welches 


im Hochdeutfchen undefannt, aber noch in einigen Hberdeusfhen 
Gegenden üblich iſt, wo es fehen, ſchauen, bedeutet. ! 

i So fueg dich 

Auf die hohen platten und lug 

Wenn der held Tewerdank kumbt darauf, 

Theuerd. Kap. 47. 
Daher iſt im Oberd. Lug, Cueg, eine Warte, Specula, bey 
dem Ottfried Luage, anlugen, anfeben, auflugen, auffeben, 
u.f.f. In der Oberpfalz nur lauen, daher unfer lauern. Im - 
Engl. ift to look gleichfalls feben, and Look ein Blick, im 
Angel. locian, im Holländ, luchten jehen, im Öried. Aoxem, 
: Aoxe vam, 


* 





Eüßgenhaft, — er, —eſte, adj.et adv. 


— beclechten. &s if das Slenmwort von unferm ug, 
fa,tau, vieleicht au von den im gemeinen Leben üblichen ab⸗ 


-  Jugfen und beluafen, welche beyde aber auch die Ableitung von 


dem noch im, Niederf, üblichen luken, ziehen, zupfen, leiden, 


und alsdann ablukſen und belukfen geſchrieben werden müffen. 


it mehrerer Gewifheit gehöret das bey den Bergleuten übliche 
lakſen, lauern, bierber, In Wend. ift lakacz gleichfalls lauern, 
und lukam fpähen. 

"Bio Lügenfeucht, plur. die — fruͤchte, ein nur in der Dent- 
fen Bibel Hof, 10, 13 befindliches- Wort, die Folge der Ur- 

> wahrheit und des falfchen Öottesdienftes zu Begeichnen, 

Der Lügengeift, des — es, plur, die — er, eigentlich der Teu⸗ 
fel, welchem die Fertigkeit im Lügen als ein beſonderes Unter⸗ 
ſcheidungsmerlmahl⸗ beygemeſſen wird. In weiterer Bedentung 
auch ein lügenhafter Menſch. 


Das Lüugengeld, des—es, plur. doch nur von mehrern Sum⸗ 


men, die— er, in den Geriht:n einiger Gegenden „ dasjenige 
"Geld, welches ein Injuriant — Strafe für ausgeſtoßene 
Anjurien erlegen muß. - 
ı) Einer Lüge ährs 
lich, oder gleich, eine Lügeenthaltend. Lügenhafte Entfchul: ' 
digungen. Kine lügenhafte Erzählung. Im gemeinen Le— 
‘den lugneriſch. 2) Fertigkeit zu lügen befißend, Ein Lügen 
hafter Menfh. In der Deusfchen Bibel und bey andern Iu- 
senbaftig, im gemeinen Leben auch verlonen. 

e Lügenbaftinfeit, plur, inuf, die Zertigleit, — mit: 
Sügen zu hiutergehen. Bey dem Notker Lugeheit, 


Die "Lügenmanl, des — e3, plur. ie — mäuler, inder har⸗ 


ten Sprechart, ein lügenhaftes Mauf. 
genhafter Menſch. 

Der Lügenprediger, des —s, — ut nom. fing. tr eben, 
die ſer harten Sprechart, ein Prediger, welcher feinen Zuhörern. 
‚Lügen vorträgt. Mid, 2, vun 

"Der Lüpenredner, des —s,plur.ut nam. fing, rin. ungez 

wöhnficher. Ausdrud, einewfügner. © + en, 2 Simpth. 

Der Lügner, des — s, plur. ut no bag. Fäzyiu.die Lig: 
nerinn. ı)*In der weitern Bedentung der Worter Hige und 
lügen, ein Heuchler , im harten Verftande; in welcher Bedens 
“ung. es mehrmahls in der Deutfchen Bibel: vorfommt,. wo es 
auch in noch weiterm Verftande einen Gottlo ſen überhaupt bezeich⸗ 
net, deffen Verhalten mit jeinem Zwecke nicht überein ſtimmt. 
2) In gewöhnlicherer. Bedeutung, eine Perfon, welche eine Lüge 
vorbringt, und in noch engerm Verftande, welche eine Fertigkeit 

. im Lügen befipet ; in harter und verhaßter Bedeutung, 

Lügner foym Zum Lügner werden, aud, fein Verſprechen 
nicht erfüllen, Zum Lügner an jemanden werden, feine Ver⸗ 
fiherungen von dem andern 1» It erfüllet feben. Jemanden 

"sum Lügner machen, Schuld feyn , baß deſſen Verſprechun⸗ 

gen nicht erfüllet werden. 

Anm. Bey dem Ditfried Luginar, bey dem Stryler Duge- 
nere, im Dan. Loguer, & if von dem veralteten Iterativo 
lügenen, jest. Iaugnen, gebildet ; dagegen das Angelf, Leogore 
nnd Schwed. Ljugare unmittelbar von Lügen: find. 

+ Lügnerifch, adj. et adv, im gemeinen Leben, für Jügenhaft.. 

Die Lufe, plur. die—n, fo wohl ein mit einem bloßen Laden- 
verfchloffenesFenfter ohne Glas, als auch eine Fallıhür. Kine 
Dadlufe, Bodenluke, eine folche Offnuug zur Einlaffung des 
Lichtes in dein Dache oder auf einem Boden, Auf den Schiffen, 


Figurlich auch ein lüs 


= ‚werden alle vieredte Löcher anf den Verdecken, welche mit Falls  - 


thüren oder fo genannten Lukendeckeln verfchloffen werden kön⸗ 
‚ nen, Lufen. genaunt. Auch der Laden oder: die Fallchür FAR: 
führet den Nahmen der-Lufe, 
Anm. Entweder von dem alten Lug, Luß, eiti Loch, eine 
Sffnung, oder von dem Seitworte Jugen, Füßen, ſehen, oder, 
Adel. w. B. 2. Th. 2, Aufl. 


J 


RER Lum — 
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— ann der letzten ——— willen noch wahrſcheinlicher iſt 
von dem Goth. lukan, galukan, Augelſ. can, belucan, 
\ Engl, to lock, $sländ, liuka, Holländ. luyken, fehlicßen, vers 
Schließen, (6. Schließen,) daher Lucka im Schwed. jedes Ding 
bedeutet, welches zur Zuſchließung einer Offnung dienet, e⸗ Ads 
ein Laden oder eine ileine Thür. 
Lülch, S. Lolch. 
Die Lumme, plur. die—n, ein Sumpfoogel, ©. Lohme 
Der Lümmel, des —s, plur. ut. nom. fing..mur in den nie 
drigften Sprecharten, ein ſtarker aber dabey fauler Menſch im 
verächtlihften Verſtande, ein fauler Schlingel, und in weiterer 
Bedeutung ein grober, ungeſitteter, ungeſchickter Menſch. Im 
Schwediſchen Lömmel, im Mecklenburgiſchen Lonnies, in 
Stade Lubbe, in andern Niederfächfifchen Gegenden Laban, 
im Engl, Lobb, Lubber , im Walliſ. Labi. Es gehörer zu 
Blumpen und mit diefem Worte zu Lab, coagulum, Iaben, 
Leber, Luppe, und bedeuter überhaupt eine. unförmliche ,, uns 
geſchickte Maffe, einen Klumpen. Das Niederf. Lümmel und 


pe 


Lümmels, das Gefchlinge der Thiere, ingleihen Lungenmuß, 


welches nur eine zufällige Ahnlichkeit des Klanges mit.diefem 
Worte hat, gehörer zu dem folgenden Lumpen, Eben fo niedrig. 
als Liimmel ſelbſt, find die abgeleiteten,. ſich auflummeln, 
ſich auf eine ungefittese Art auf den Tiſch legen, oder den Elbos 
gen auf den Tifch flügen, lümmelbaft, Limmelbaftigfeit, 
Limmeleyu. ſ. f. 

Der Lump, des — es, plur. die— e , im gemeinen Leben, im 
verächtlichen Verfiande, ein ‚armer, armfeliger, ſchmutziger 
Menſch, und figürlich ein Farger filziger Menfh, Ohne Zweifel 
son dem fofgenden Hauptiworte der Lumpen, fo. wie im Niederſ. 

Slodde einen zerlumpten, ſchmutzigen Menfchen, einen Bettler, 

. von Slodden, fumpen, und das Jtal, Palione, Paltoniere, 
Stanz. Pautonnier, einen Bettler, von dem noch Niederf. Pals, 
ein Sumpen, bedeuten, Das Engliſche Lump , ein. Klumpen 
und figürlich ein Dummkopf, gehöre nicht hierher, fondern nit 
dem vorigen Lummel zu Klumpen. 

Cumpen, verb, reg. acı, gleichfalls nnr im gemeinen Leben, ald 
einen Zump; d,1, verächtlichen, armſeligen Menfchen behandeln. . 
Semanden lumpen, Er läßt fih nicht lumpen, ſagt man 
von jemanden, welcher eine Ehren halber vorfallende Ausgabe ang 
Geiß oder Armuth nicht zu vermeiden fucht, Im Dberd. bedeus 
tet Lumper auch einen Stümper,. 

Der Lumpen, des—s, plur..ut nom, fing. Diminut. das 
Lümpspen, Oberd. Lumplein, ein Lappen im verächtlichen Ver: 
feande, ein abgetragener zerriffener Lappen, und aus Verachtung 

oft auch ein jedes Stück Zeuges oder. Kleid... Lin alter abge— 
tragener Lumpen. Mit Lumpen handeln. Das Papier 
„med aus Lumpen gemacht; im gemeinen Leben aus. Haders 
° jumpen, ©. Hader. Sprichw. "Das Seuer fängt baly in ei 
nem Lumpen, d. i. das Unglück trifft nie arme Leute. Im Dir 
minnt, verfehwinder der verächtliche Nebenbegriff , und. da iſt ein 
\ »Liimpeben weiter nichtsals ein Läppiben, _ » 
: Anm. Im Riederf. und Dän. Lumpe, im Schwed. Lump. 
gs ift der. Abffammung nah Ein Wort mit Lappen. Das m 
iſt der gewöhnliche Begleiter der Lippenbuchftaben, druckt aber 
in diefem Falle zugleich eine‘ größere Beweglichkeit. aus, worin 
denn auch der verächtliche Nebenbegriff gegründet iſt. Im Ober⸗ 
deutfchen ift lummeln ſchlotternd herab bangen... Mis-den ges 
wöhnlichen Veränderungen gehöret auch unfer fehlumpen, das > 
Schwed. Lunt, ein Kappen, das Nicderf. Plunne, Slunne, 
Slunte, ein Enmepeit; fluns,: fehlotterig u..f. f. hierher. In 
‚manden Mundarteu lauter. es im Nominativ der Lump, und 
der Lumpe. 
Derhängniß, laßt du dem den purpur fo vermodern, 
So fage, was hinfort ein Lump erwarten ſoll? Günth. 
* Attutt Dein 


a 


* * 
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ein färkftex Soliknk, Ser Sluch für Sen, der freißt, 
War Lumpe, ward Papier, wird Kehrig, wird zer⸗ 
Räube, Haged, 
In manchen Orgenden iſt es auch weiblichen Gefchlechtes, Sie 
Lumpe, Im gemeinen Leben wird diefes Wort fehr häufig mit 
ſolchen Hanptwörtern zufammen gefegt, Deren verüchtliche, nichts⸗ 
würdige Beſchaffenheit man ausdrucken will, Ein CLumpen⸗ 
haus, das Lumpengeld, ein Cumpenkerl, ein Lumpending, 
ein Lumpenbild, die Lumpenwaare U. ff. . 
Das Lumpenbier, des—es, plur. inul, eine Benennung des- 
jenigen Bieres, welches in Wernigerode gebrauet wird. 
Das Lumpengefinde, oder Lumpengefindel, des— s,plur. 
inuf, im verächtlichen Verftande, arme, elende, nichtswiürdige 
- Zente; das LumpenvolE, das Lumpenpad® find noch niedrig-r. 


Der Lumpenbandel, des — s, plur,inuf, der Handel mit 


Lumpen, befonders zum Behufe der Popiermühlen, Doher der 
Zumpenhändler, die Lumpenbändlerinmn. 

Der Lumpenbund, dre—rs, plur. die —e, in Pr niedrige 
fien Sprechart, ein armfeliger, - nichtswürdiger Menſch, im ver⸗ 
ächtlichſten Verſtande. 

Der Lumpenmann, des— es, plur, die — männer, oder 
— freute, S. Lumpenfammler. 

PDas Lumpenpad, des — es, plur. inul. fiehe — 
gefinde, 

Der Lumpenfamnler, des — s, plur. ut nom. fing. Fämin, 
die Lumpenfammlerinn, eine Perfon, welche die Luinpen gun 
Gebrauche der Papiermühlen fammelt. Im gemeinen Leben 
der Lumpenmann, oder Hatevlump, die Lumpenfrau. 

Der Lumpenzuder, Ses—s, plur. doch nur von mehtern Ar- 
ten oder nantitäten, ut nom. fing. eine Art groben Zuckers, 
Welcher aus nechmahliger Siedung des Sarin = oder Caſſonade⸗ 
Zuckers entftehet, vermuthlich, weiler gemeiniglich in Lumpen 
eingepackt wird. Die Holländer, welche ihn in großen in Palm. 
blätter gewickelten Hüten zu verſchicken pflegen, nennen ihnda- 
ber Palmzuder. . Durch neues Sieden. entftehet aus dein Lum⸗ 
penzuder, Her Melis, die Rafinade, und endlich der Tang: 
rien⸗Zucker. 

Die Lumperey, plur. die — en, im gemeinen Leben, eine 
elende, armfelige, nichtswürdige Sade; in etwas gelihderm 
Berftande eine Lapperey. 

Lumpicht, — er, — fie, adj. et adv. einem Lumpen Ahırlich. 
Noch mehr.aber im figürlichen und verächtlien Verftande, arm⸗ 

‚ felig, nichtswürdig, verächtlid. Nichts als Tumpichte zwey 
Groſchen. Ingleichen karg, filzig. Sich fehr lumpicht aufs 
führen Ein lumpichter Menſch. 


Lumpig, — er, — fie, adj, etadv. aus Lumpen beſtehend, 


Lumpen babend‘, serlumpt, in. lumpiger Rod, Ein lum— 
piger Menfh. Auch wohl figürlich für das vorige lumpicht. 
Die Lunge, plur. die — n, ein ſehr lockerer aus Lauter kleinen 
Bläschen beſtehender fleifchiger Theil in der thierifchen Körpern, 
welcher die Höhle der Bruſt größten Theils ausfüller, und das 
eigentliche Werfzeug des Athemhohlens iſt. Weil fie gemeinige 
lich aus zwey, oft-aber auch aus mehrern Theilen befteher, welche 
fonft auch Lappen, Lobi, genannt werden, fo pfleget man fie 
auch wohl, befonders im Oberdeutfchen, im Plural. sie Lungen 
zu nennen, welches auch in andern Sprachen üblih. Im 
Hochdeutſchen ift es in der einfahen Zahl am gewöhnlichften, 
Aus voller Lunge heulen, fohreyen, Iachen ; im gemeinen Les 
ben aus vollem Salfe. In weiterer Bedeufung verſtehet man, 
bofonders im der Jägerey, unter dem Nahmen der Lunge, in 
einigen Mundarten Lunge, auch wohl das ganze Gefchlinge mit 
Inbegriff des Herzens und. der Leber. 
Anm. Bey dem Raban Maurus im Sten Jahrhunderte Lun- 
gun, im Oberd. auch die Lungel, Gelünge, im Dän. und 


Stieberf — im h Ungei. —— —— im 
Schwed. und Zsländ. Lunga, Ital. Lonza, un — 
einigen niedrigen Deutſchen Sprecharten auch die Lumpe, die 


Lumpel; alle wegen der ſchwammigen, leicht beweglichen Befchaf- ⸗ 


fenheit, und daher aus Einer Quelle mit dem Worte Lumpen, 
Schwed. Lunt, Niederſ Plunne, im Gegenfageber feſtern Le 
ber, welche von Lab, coagulum, ihren Rahmen bat, 

Die Limgenader, plur. die—n, eine jede Blut-soder 
ader, welche nach der Lunge gehet, und welche, wenn fie gen 
beftimmt werden ſollen, Cungenblutadern und — 
adern genannt werden. In engerer Bedeutung, beſonders bey 
den Pferden, iſt die Lungenader eine Ader am Halſe, welche 
nach der Lunge gebet, und auch die Droſſelader genannt wird. 

Der Lungen = Balfam, des — es, plur. doch nur von mehrer 
Arten, die — e, inden Apothefen, ein Balfam, die Baawäre' 
oder Wunden der Lunge zu heilen, * 

Die Luntenblume, plur, inuf, eine Art des-Enzianes, — 
auf den feuchten Europäifchen Wieſen wärhfet; GentianaPneu- 
‚monäntheL, Vermuthlich wegen ihres Nugens in Lungen 
Erankheiten, In Preußen wird fie Tarant genannt. 

. Die Lungenblutader, ©. Lungenader 

‚Die Lungendrüfe, plur. die—n, Drüfen antenne 
ber Luftröhre, deren Ant noch unbefannt ift; Glandulae bron. · 
chiorum. . 

- Kungenfeul, adj. ed adv. eine faule oder angefaulte Lunge Bar; £ 

bend. Lungenfaul feyn. Ein lungenfaules Pferd. 

Das Lungenfieber, des — 8, plur. doch nur von mehrern Ar⸗ 

‘ten, ut nom, fing. dasjeuige Fieber, welches ſich bey einem 
Zungengefchtwüre gemeiniglih nach dem Effen oder. gegen Abend 
einzuftellen pflegt, - Vor einigen wird auch die. Lungenſucht und 
die Auszehrung das Lungenfieber genannt, 

Die Lungenflöchte, plur. inuf. eine Art der Flechte, weldhein 

den Europäifchen Wäldern, beſendere auf den Stämmen der Ei⸗ 
hen und Büchen wächfet, und von dam gemeinen Bolfe in allen 
Lungenkrankheiten gebraucht wird; Lichen ean 
grünes Lungenkraut, Lungenmoos. 

Das Lungengefchwür, des — es, plur. die —e, ein in dem 


—* * 


lockern Weſen der Lunge entſtandenes eiteriges Geſchwür, welches 


mit einem Häutchen umgeben iſt; Vomica. 
Der Lungenbieb, des—es, plur, die —e, ein Hieb nach 
der Lunge; noch mehr figüelich, jemanden einen Lunginbieb 
geben oder verfegen, ihm eine derbe Wahrbeit ſagen/ es io 
nun verſteckt oder deutlich, 
Die Lungentrantheit, plur. die —m, eine jede arantheit 
der Lunge, oder welche aus einem Fehler der Lunge entſtehet. 


Das Lungenfraut, des — cs, jflur. doch nur von mehreren Ar 
ten, die — Fräuter, ein Rahme verfchiedener Gewächfe, welde _ 
in Lungentvanfheiten gebraucht werden, ı) Verfchiedener Arten 
des Moofes oder vielmehr der Flechte, dergleichen die Lungenflechte 
it, Lichen pulmonarius, melde grünes Lungenkraut ge 
nannt pird; die Wandfledhte, Lichen parietinus, oder gelbes 
Lungenkeaue ; die Hundefleihte, Lichen caninus, oder aſch⸗ 
farbiges Lungenfraut, 2) Des Wafferdoftes oder Hirſchgün⸗ 
zels, Eupatorium cannabinumL. 3) Am bäufigften einer 
Pflanze, welche in den Europäifchen Waldern wãchſet und auch 
Sivfhmangold , virſchkohl, Sirfehmelde, Brufilartich ger 
nannt wird; Pulmonaria officinalisL, 

Das Lungenmoos, des — es, plur. die —e, im gemeinen er 
ben, diejenigen Arten des Moofer, oder vielmehr der Flechte, 
welche bänfig in Lungenfranfeiten gebraucht werden. Außer den 
ſchon bey Lungenfraut angeführten Arten, ift auch das Stein- 
moss, Lichen caperatusL, unter diefem Rahmen befannt. 


- IC, 


Das Lüngenmüf, des — es, plur. doch nur von mehreren Ar⸗ 


-® 





* 


— 


vor 


—* 


ten, die — e, in den Küchen, ein aus klein gehackter Lunge ge⸗ 
ochtes Muß; Niederſ. Lümmels. 
Die Lungenprobe, plur. die — n, in den Gerichten, eine mit 
deers Lunge eines nen gebopnen Kindes augeſtellte Probe, indem 


man fie in ein Gefäß mit Waſſer wirft, um aus ihrem Schwim⸗ 


men oder Unterfinfen zu erfennen, ob das Kind todt zur Welt ges 
Tommen, oder außer dem. Leibe feiner Muster ſchon Athem 
gefehöpfet habe. j : # 

Die Lungenpulsader, plur. die—n, S. Zungenader, 

Die Lungenfudjt, plur. car. eine völlige Verzehrung des Kör- 
pers, welche aus einem offenen und eiterigen Geſchwüre der Lunge 
entftanden, und mit einem ſchleichenden anhaltenden Sieber ver⸗ 
bunden iſt; Phthiſis pulmonalis, die Lungenſchwindſucht, 
in den niedrigen Sprecharten die Lumpelſucht. Daher lungen⸗ 

‚ füchtig, adj. et adv. mit derſelben behaftet, darin gegründet, 

Die Lünfe, plur. die —n, eine Benennung des Achsnagels, 
oder desjenigen dicken Nagels, welcher. vor dem Rade eines Wa- 
gens durch die Achfe geftedet wird, damit es nicht von derfelben 
ablaufe. In-den gemeinen Mundarten bald Lunfe, Lönfe, 
£infe, Lunge, Lünfch , bald nur Lehne, Lihn, Lien, Leine, 
Lan, bald gar Leuchte, im Engl, Linspin, im Schwed. Lunta, 
Luntflicka; im Holänd. Londfe, im Böhm. Launek. Ber- 
muthlich als ein Öefchlechtsverwandter von Lahn, Lanze, lang 
u.f. feinen langen, dünnen Körper zu bezeichnen. Eine Lünfe 

mit einem breiten blechernen Kopfe zur, Abhaltung des Kothes, 

heißt eine Dediehne, oder Delünfe. In einigen Oberdeut⸗ 
schen Gegenden führer die Lünſe den Rahmen des Bipfes. 

Die Lunte, plur. die — n, ein Strick, welcher, wenn er ange 

- zündet wosden, fortglimmet, und andere Dinge damit anzugäne 
den beftimmt ifhz der Zündftriet. So wurden ehedem die Mus» 
feten mit Lunten abgebrannt, fo wie man noch jegt das grobe 

Gefchüg damit abzubreunen pflegt. Lunte riechen, im gemeis 

nen Leben, die Gefahr merken, wofür man auch fagt den Bra⸗ 


ton riechen; von dem ehemahligen Gebrauche dr Lunten bey. 


dem Heinen Schießgewehrr. 

Anm. Im Niederf. undDän. gleichfalls Lunte, im Schwed. 
Lunta, ia Hofänd. Lont, im Engl, Lintel, im Böhm. Lunt. 
Entweder vor dem Zeitworte glüben, glimmen , oder aud) vor 


Lumpen, teil man fi vielleicht ehedem ſtatt eines Strides der ° 


Lumpen bedienet. ImHolländ. heißt die Lunte daher auch Lompe, 
und daß für Lumpen in mehrern Sprachen Lunt und Plunne 
üblich ift, ift fehon oben bemerfet worden. In einigen Öegenden 
iſt es männlichen Gefchiechtes, der Lunten.  . 

Das Luntenröcht, des — cs, plur.inuf, ein Wort, welches 
Logan ine Scherze von dem Nechte des Stärfern ‚gebraucht, fo 
fern dafjelbe bloß auf Gefhüg und Gewalt gegründet ift, welches 
man miteinem ähnlichen Scherge auch wohl das Fanonifche Recht 
zu nennen pflegt, als eine Anfpielung auf die Kanonen, wo» 
mit eg erworben wird. Sir 

Das Luüntenfchloß, des — fies, plur. die — ſchlöſſer, eine vers 
oltete Art Schlöffer an den feinen Fenergewehren, wo das Zünde 
pulver vermittelft einer in den Hahn geſchraubten Lunte angezün⸗ 
det wurde, e 

Die Lunze, plur. die — n, das Gefchlinge von geſchlachteten 
Thieren, ©. Lunge: 


« Die Luppe, plur. die —n, auf den Eifenhämmern, ein une 


förmliches Stück gefohmelzten Eifens von mehrern Zentnern, fo 
wie es von der Ganz abe und eingefchmelget worden; das Lupe 
penſtück, das Deul, eigentlich Theil. Es gehöret zu Lab, 
laben, Leber, geltefern, Klumpu, ff. und bedeutet eine zu⸗ 
fammen bängende Mäffe. Im Franz. it Loppe gleichfalls ein 
Klumpen Merälles, ingleichen die Schlade, dagegen im Schwed 
dasjenige Eifen, welches unter dem -Glüpen der Schmelzftüde 
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ſchmilzt und herab tröpfelt, Lupp genannt wird, vermuthlich 
von laufen, rinnen, Nicderf. lopen. 

Ein anderes im Hochdeutfchen unbefanntes Wort ifk im Ober: 
deutfchen gangbar, wo Luppe fo wohl eine Händinn, Petze, als 
auch eine Hure, Latein, Lupa , luppen, der fleifchlichen Ver⸗ 

miſchung nachlaufen, und das Geluppe ein ſolches Laufen ber 


deutet ; gleichfalls von den Wörtern Laufen, laufiſch ſeyn, welche 
in ähnlichem Verſtande üblich find. 


Die CLurde, plur. die — n, in der "Seefahrt, dünne getheerte 


Stricke, womit die Schiffsfeile. ummwunden , oder die Schiffs: 
borte beleget werden, um fie vor dem Reiben zu. verwahren; 

. Lurdings. Bon dem im Hochdeutfihen veralteten Lör, ein Hier 
‚mer, Lat. lorum. In dem Riederf„ werden noch die Windeln 
Lıiren und Leiern genannt,. R 

Die Lurke, ©. Lauer. - 

1.*Die Lufche, plur, die — n, in. den gemeinen Sprecharten 
einiger Öegenden, 5.8. Thüringens, das Laufchen , ohne Pius 
ral, Huf die Lufche geben, des Nachts laufchen. gehen, um 
Hafen und anderes Wild zu fehießen ; eine unweidemännifche Art 
zu jagen. Ingleichen der Ort, wo ınan in der Nacht. mit dem 
Fenergemwehre aufdas Wild lauſchet. S. Lauſchen. 

2.*Die Lufhe, plur. die — n, ein gleichfalls nur in einigen 
Gegenden, 5. B. in Schlefien, übliches Wort, eine Pfüge zu ber 
zeichnen, welches auch. im Wendifhen gangbar ift, wo es Luza 
lautet. Die Miftlufche, die Miſtpfütze. In audern Gegenden 
ift die Löſe, die Lofey , dasjenige faule trübe Waffer , weldges 
fih in dem unterfien Raume eines Schiffesfammelt. Es gehö⸗ 
ver zu dem Geſchlechte der Wörter Lache, Schwed. Laug, Lat. 
Lix, das Waffer, Lauge uf. f. Kelees 

Lufen, hören,. Lufer,. das Ohr, S.-Lofen.. 

Die Luft, plur. doch nur in einer einzigen Bedeutung, die-Lüfte. 

1, Die Äußerung der anfchauenden Erkenntniß des Angeneh- 
men, und diefe anfchauende Erkenutniß ſelbſt. 1) Die Auße⸗ 
rungder anfhauenden Erfenntnig des Angenchmen, oder der an: 
genehmen Empfindung durch äußere Handlungen, die Auftigkeit 5 
in welcher ohne Zweifeberften und urfprünglichen. Bedeutung es 
nur noch in einigen Fällen des gemeinen Lebens üblich iſt. Es 

iſt lauter Luft an ihm, ober. in ihm, ſagt man dafelhft von 
einem Menfchen, der feine angenehmen Empfindungen durch ſehr 
merkliche äußere Handlungen anden Tag legt, Das war eine 
Cuft wem mehrereihre angenehmen Empfindungen anf folche 
Art beivunt machen. 2) Die anſchanende Erfenutniß des Angench- 
men ſelbſt, zunähft nus des ſinulich Angenchmen, hernach aber 
auch eines jeden Angenehmen, Etwas mit Luft: empfinden,- 
feben, hören, thun. Mit Luſt arbeiten. Ich fehe-es ‚mit 
Cuſt, wie fein geauer Bart ſchneeweiß über meine Brüuſt 
herunter wallet, Geßn.. Seine Luft. in etwas fuchen. Seine 
Luftan etwas haben, das Angenehine, und in.der Deutſchen 
Bibel auch das Bollfommene, an demſelben auf eine anfhauende 
Art erkennen. - Seine Luft am Tanzen, am Reifen, am Sue 
dieren u.f.f.. haben. Ich fehe meine Zuft daran, ich fehe es 
mit Luft, mit Vergnügen. Etwas zur Luft ıbun, blog um 
das Angenehme davon zu empfinden. Sich eine Luft machen, 

etwas vornehmen, deſſen Angencehmes man fich auf eine au⸗ 
Tchauende Ark beroußt feyn könne. Die Jagdluſt, Landlufl, 
Gertenluft un. f.f. die Jagd, der Aufenthalt auf dem Lande, in - 
einem Garten, als eine folche Luft betrachtet. Bey ſchönem 


7 


Wetter iſt es eine Luft zu. veifen. In diefer ganzen Bede 


iſt es vorzüglich der Sprache des gemeinen und gefellfehaftlichen * 


Lebens eigen; in der anſtändigern Sprechart wird man lieber das 
Wort vergnügen gebrauchen. Die Urſache iſt leicht zu errathen. 
Luſt druckt eigentlich den äußern Ausbruch des Vergnügens aus, 
welcher in den meiften Fällen einem gefesien Manne unanftändig 
ift. ©. Luſtig. 


TSttttt 2 2, Die 
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ut 


e, Die Heisung, das Verlangeit * de TE RER, öder 
boch als angenehm gedathten Sache, ) Überhaupt, wo esdie- 
fes Verlangen nur allgemein ausdrudt, deffen höherer Grad 
"Begierde genannt wird; ohne deſſen Sietlichkeit * entſcheiden. 
Es wird zunächft von dem finnlichen Verlang nad) einem 
Gegenftäande, hernach aber auch vonder Neigung zu einer jeden 


andern Sache gebraucht, und-ift im gemeinen Leben am übliche 


ſten, wofür man inder.edlern Schreibart lieber das Wort Heiz 
gung gebraucht, Luft zu effen, zu trinken, zu fehlafen, zu 
. gubeiten haben. Ich babe heute Feine Luft dazu. Die Luft 
in mir vergangen. Einem die Luſt zu bauen benebmen. 
Einem Cuſt zu etwas machen. Ich babe Luft zu dieſem 
Sauſe, empfinde eine Neigung e3 zu Faufen, Der Enabehat 
Feine Luft zue Zandlung. Mach aller Luft, nach Herzens- 
luft ſchlafen, folangealsman nur Neigung dazu hat. Seine 
Lufi büßen, fein Verlangen befriedigen. 
fagt man auch wohl in dem fonft ungewöhnlichen Diminufivo, 
ein Lufichen zu etwas haben, fein Lüftchen büßen. 
engerer und nachtheiliger Bedeutung, in welcher diefes Wort am 
“häufigften aut allein im Plural gebraucht wird, find die Lüfte 
alle unordentlihe Begierden. In den Lüften‘ leben. Den 
Yifen dienen, feöhnen. "Ein leichtfinniger junger Menſch, 
ber noch in den Luften herum taumelt, Weiße, 
Bir Liele 8 Chriſten) wagen auf der Bahn der Tugend 
einen Schritt, 
und fehn darauf nach ihren: Liiften, ; 
Und nehmen ihre Lüfte. mit, Gel. 


Die Liste des Sleifches, Bewegungen der Sinntichteit, in den 
Züten wandeln, feine Liüfre Freuzigen, find nur in. der bir 
bliſchen Schreibart üblich. In der Deutſchen Bibel wird es auch 
+ Häufig inder einfachen Zahl ‚gebraucht, die Neigung zum Böfen, 


die herefhende Sinnlichkeit, ja. die ganze fo genannte Erbſüude 


zu bezeichuen, in welchem — es unter andern Röm. 7 
vorkommt. 

Anm. In der erſten Bedrutuig ſchonbey dem Kero Lofid a 

bey dem, Ottfried Luß, im Niederſ. Angelf.: Engl. gleichfalls 


‘Luft, im Dän. Cyſt. Es ſcheinet mit los und Iofe Eines Ge⸗ 
fhlechtes zu ſeyn, und eigentlich die durch die anfchauende Er⸗ 


kenntniß des Angenehmen verurfachten äußern Bewegungenzu 
bezeichnen; fo wie das Lat. Voluptas, Wolluſt, der mittlern 
Sylbe nach auf ähnliche Art zu dem verwandten Liiften, Oberd. 
lupfen, luppen, gehören kann. In der Bedeutung des Ver— 
laugens gehöret das Lat. Iubet, libet, belieben, und das Griech. 
Aasıv, begehren, vielleicht auch unfer verlangen, dahin. Im 
Griech. ift Augeg der beſte. 

Das Luftbad, des—es, plur, fie — bader, die Handlung 


des Badens, ſo fern ‚fie zur Luft, d. i, zum Vergnügen; gefchies 


bet; ohne Plural, 
gnügen badet, 
Die Luſtbarkeit, plur. die — en, eine Veranflaltung, mehrern 
eine Luft, d. i. ein ſinnliches Vergnügen, zu erwecken; wo es 
vornehmlich von gewiſſen Anſtalten dieſer Art vornehmer Perſo⸗ 
nen gebraucht wird, dasjenige auszudrucken, was man ſonſt eine 
Luft nennet. Kine Kuftbarkeit anſtellen. Die Jagdluſtbar— 
Reis, Tanzlufbarfeit, u. ſ. f. Die Tarnavals = Lufibarkeis 
Se haben ein Ende. 
Anm. Diefe eingeſchrankte Bedeutung beiveifet fchon, daß fie 
ur ein überreſt einer andern von weiterem Umfange ift. Luft: 
bar heißt im Dberdentfchen überhaupt angenehm; ein luſtbarer 
Dre, luftbare Gedanfen n.f.f. Luſtbaͤrkeit wird daher das 
ſelbſt theils von der Eigenfchaft gebraucht, nach welcher eine 
Sache lufbar-ift, theils aber auch von einem Gegenſtande, wel- 
her bey andern Luſt, d. i, Vergnügen, erwecket. 


Ingleichen, ein Drt, mo man zum Ver 


In gemeinen Leben, 


a ehr. 


BR Eufbieg, — HR — I ein duch. w 


Bänge, Heden u. f.f. d — Berg, dergleis 
hen man z.B. in manchen Gärten bat, 

Die Cuſtdirne, plur. die —n, eine! 
ein Geſchaft daraus macht, fi den Lüften andrer um Gewwinnes 
willen Preis zugeben ; ein von einigen Meuern verfüchtes Wo 
dem niedrigen Sure Ausgumweichen, Wenigſtens * 
dem widrigen Begriffe augemeſſener *4 als has Mehr n 
geſchlagene Sreusenmäßhen, jo #0 es enſelben zu” br. 
ſchonert. Bar ® — 

Züften, verb. reg. riet mit * vinfeworte haben, 






dei ſianliches Verlangen, nach etwas empfinden, und Be e 


ter Bedeutung, Neigung, Belieben zu etwas tragen; als « ein - 
‚ anverfönfiches Zeittvort und mit der vierten Endung der" 
Er bat Gott vertrauet der erlöſe ihn nun, 


Ph, 2 
k Math. 27, 43: Sie mufte nicht wieder sin, a 5 
2) In 


mich fpasieven. Yu geben. Wen ſollte wohl Titeningie su 
leben? Iugleihen Vergnügen erwecken, mit der dritten En- 


dung der Perfon. Einem Menſchen lüfter feine Wohlthat, — 


Spridid. 19, 22.. Im Sochdeutſchen kommt dieſes Zeitwort in 


beyhden Bedeutungen wenig mehr vor,-aufer daß man es inder 


erften noch zumeilen im gemeinen Leben böret. Gelüften-ift in 
einem eingefchränkten Verſtande dafür üblicher, S.daffelbe. 
Anm. Bey dem Ulphilas lufion, bey dem Kero Jultan, bey 
‚dem Ottfried, Rotker u. |. f. luften, Dän. ‚Ipfte, Schwer. —— 
Angelf. Iyfan, Engl. to luft; Bey denkiteen Oberdeutkhen 
Schriftſtellern wo es ſo wohl für Vergnirgen wecken als au) 
- ‚für Neigung, Belieben empfinde, vorfommt, wnrde es bäufig < 





ee welche = IE 


en E 





u 


mit der zweyten Endung gebraucht. Den des libes lufte, der 4 = 


‚an dem Leben ein-Vergzigen finder. Sim lufter‘ mih, ebend. 
Daz mih finer-Lrret, Willer. Im Niederf. if es nochvölig 
sangbar, fo wohl in der verfünlichen, als unperfönlichen Gr⸗ 
ſtalt. Milseret, mich lüſtet Das luſte if ni, Ds — 
nicht, des mag nich 

Luſteen, verb. reg,tieutr, — Sürfeworthaben RR 


„tet, und das Jterativumoder Zutenfivum des vorigen iff, einen” 


merklichen Grad des finnlichen Berlangens nach etwas emp 
Im Hochdeutſchen kommt es nur noch zuweilen in dem geſell⸗ 
ſchaftlichen Leben als ein Imperfonale mit der viersen Endung 
der Perfon ‚vor, Das Tuftere'mich nicht. 

muß es auch in perfönlicher Geſtalt üblich feyn. ° > 
Ihr Vorwig lüſtert niche nach erlaubten Gürern, Hall. 


Im Diedukfäen 


. Statt des Mittelwortes lüſternd, nach etwas lüſtornd feyn, _ 


‚gebraucht man lieber das folgende Bey⸗ und Rebenivort Intern, 
Lüſtern, — er, — fie, adj. etadv. 

des finnlichen Verlangens nach etwas empfindend, und darin 

— Lüſtern ſeyn, werden. Nach etwas lüſtern ſeyn. 


1) Einen merflichen Grad 


Was auch der Pöbel weiß, Fann mich nihelüftern machen, — 


Ein philo ſophiſch Aug ergegen hohe Sachen, Haged. - 
Am häufigften von einem ungeordneten finnlichen Verlangen. 
Schwangere Weiber werden lüſtern, wenn fie ein ungewöhn- 
liches Verlangen nach, gewiſſen Dingen befommen. Das Volk 


war. lüftern worden — und fprachen, wer will uns. Steifch — 


zu eſſen geben? 4 Moſ. 11, 4. Und ſte wurden lüfern in der 
wWüſten, Pf.106, ra. Davis ward Lüfern nach dem Wal: 
fer zu Berblebem, 2 Sam 23,’ 15, Wacteln, nach welchen 
fie lüftern waren, Weish. 16, 2, 3. Nach Beute Füfern 
fepn, Raml. = 
Ein Eſel mochte Lüftern feyn,. ER 
Und wolle auf öffenelichen Gaſſen 
Sein lieblich Stimmchen hören Iaffen, Sell. 
Uns hängt voll lüfterneer Begier y 
Bloß feinen Freuden nach, Weiße. * 
N “ « 2) Ei 
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” u Einen merflichen PERS des — Verlangens — 
Br und unterhaltend; in der höhern Schreibar, 


Tag legend, und in diefer Gemüthsſtellung gegründet. 


ee 


Bald laden zu lüfternen Tänzen j 
2. Mich meine Gefpielinnen ein, Weiße. . 


Aunm. Die Endung ern ift wie bey dem vorigen Zeitworte 


das Zeichen eines Iterativi oder Intenfivi; weil felbige aber an 
Bey und Nebenwörtern felten ift, fo. ſcheinet lüſtern für 
das Mittelwort luſternd zu fichen, zumahl da diefes im manchen 
Mundarten noch häufig anftatt des Beywortes gebrandht wird, 
- Die Züfternheit, plar. inuf. der Zuftand da man lüftern ift, 
"oder ein ungeordnetes finnliches Verlangen empfindet, und in 
“ engerer Bedeutung, die Fertigkeit des ungeordneten franligen 
Berlaugens. 
Belebt die Buhlerey nicht jeden Sperling mehr, 


« 


Als alle Lüfternheit den traurigen Tiber ? Haged. 


Die Luftfahrt, plur. die—en, eine Fahrt, oder Veränderung. 


des Ortes, auf. dem Waffer, welche bloß zur Luft, d. i. Ver⸗ 
guügen, gefebieher, 

Das Zuftfeuer, des—s, plur. ut nom. ‚fing: ein sur Luft 
oder zum Vergnügen angezündetes Feuer. Beſouders in der 
Feuerwerkstunft, aus Salpeter, Schwefel und Kohlen befter 
bende brennbare Körper, aus welchen eis Luſtfeuerwerk zu⸗ 


ſammen geſetzt wird; im — eines Ernſtfeuers und 


Ernſtfeuerwerkes. 


Der Luſtgarten, des — 8, — die — gärten, ein Garten, = 
welcher allein, oder doch bauptfächlich zum Vergnügen ange 


legt iſt, im Oberd. Ziergarten; zum Unterfihiede von einem 

> Küchengarten, Obſigarten, Grasgarten ü.f-f. 

Der Lufigäctiter, des — s, plur. ut nom,ling, ein Öärtner, 
“welcher dic Kunſt verftehet, einen Luffgarten anzulegen und zu 
unterhalten; zum Unterſchiede von einem Rohl: ader 
gärtner, Obſtgartner u. ef 

Das 4 Luſtgewaͤchs, des es, plur. die—e, Gewächke, welche 
zur Luſt d. i. zum Vergnügen, in einem Garten gehalten wer⸗ 
den; zum Unterfihiede von den Büchengewächfen und Arze⸗— 
neygewãchſen 

Das Luſthaus, des — es, plar. die —hätufer, Diminut. das 

£ Zuftbäuschen, Sberd. Luftbäuslein, in ‚engerer Bedeutung, 
ein Haus, in welchem man fich bloß um. des Verguügens der 
Witterung oder fregen Luft willen ,- aufhält, dergleichen man 
befonders in den Gärten hat; in welchem Falle fie auch Gartens 
haãuſer genannt werden. 

"Die ‚Lüftiägd, plur. die — en, eine bloß zur Luft oder zum 
‚Vergnügen angeitellte Jagd. 

Auftig, — er —fe, adj.etadv, Luſt habend und erweckend. 
So fern Luft Vergnügen bedeutet, iſt luftig, 1) angenehme 

» Empfindungen durch außere Merkmahle, beſonders durch Be— 
wegungen, dergleichen Tanzen, Springen u. ſ. f. find, an den 

Sich 
luſtig machen, duch Tanzen, Springen, Scherzen u. ſ. f. 
Es gehet bier ſehe luſtig zu. Sehr luſlig feyn. Im weiterer 
Bedeutung iſt mar auch luſtig, wenn man fröhlich iſt. Jeman— 

"den wieder luſtig machen. Cuſtiger Muth macht gutes 

Blut Ein Menſch, Ser immer luſtig if. Ein luſtiger 

Kopf. Immer luſtig leben Ein Iuftiges Leben. Sich 
über jemanden luſtig machen, feiner ſpotten, feine angenehmen 
Empfindungen. übee deſſen Unvollkommenheiten oder Unglück 

durch Worte an den Tag legen," Lufig! oder ‚Sein luſtig! ein 
gewöhnliches Aufmunterungswort, fo wohl zur Fröhlichkeit, als 

> auch zur muntern feöhlichen Arbeit, Da die Außerung angenehe 


mer Empfindungen durch äußere Brivegungen oder laute Aus⸗ 


brüche in den meiften: Fällen einer gefesien Perſon von guter 
Erziehung unanſtändig it, fo. iſt luſtig in dieſer Bedentung mit 
einem niedrigen Nebendegriffe verbunden daher man es in der 
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"anftändigen und behuchfamen Sprechart vermeidet, und dafür das 
anftändigere vergnuge gebraucht, 2) In engerer Bedeutung, . 
Lachen erregend, fpaßhaft, fchergbaft, und darin: gegründet; 
im gemeinen Leben und der vertraulichen Sprechart. Eine über: 
aus luſtige Komödie. Kinen luſtigen Einfall haben. Ein 
luſtiger Ropf. Das ift doch luſtig. 3) *Den Sinnen ange 
nehm, angenehme Empfindung erwedend, reigend, von Sachen; 
eine im Hochdeutfehen veraltete Bedeutung, im welcher dieſes 
Wort im Oberdeutfchen fehr häufig ift, auch im der Deutfchen 
Bibel mehrmahls vorfommt, Das Manna ift gar fü und 
Tuftig uns ziemlich in dem Munde; aber wenn man es velz 
fcher, fo ift es unluftig füß, alfo daß den Menfchen darob 
unwäller, Buch der Natur 1482, Allerley Bäume luffig an: 
sufehen, ı Mof.2, 9: Das Weib ſchauete an — daß es ein 
Jufiger Baum-wäre, Kap. 3, 6. Kr ſahe das Land, daß 
es luftig it, Kap. 49, 15. Die Hügel umber find luſtig, 
9.65, 13. Allzeit Wein oder Waffer trinken ift nicht Tuftig, 
fonsern zuweilen Wein, zuweilen Waffer trinken, das ift 
lukig ‚"alfo its auch luſtig, fo man mancherley Tiefer, 
2 Macc. 15, 40. Im Angelf. in diefee Bedeutung luftlice, 
im Engl, kfty, im Holänd. lufiigh, im Schwed. lultig, im - 
Asländ. lofugr. 2. Bon Luf, Neigung, finnliches Verlan- 
gen nad) einer Sache, Der Magen it alsdaun nicht ſehr Luftig 
zur Speife, Noff bey dem Frifh. Im Hochdeutſchen iſt es in 
dieſer Bedeutung ungewöhnlich, außer daß in einigen Gegenden 
noch die, Zuſammenſetzungen bauluſtig, kaufluſtig, pacht— 
luſtig u.f. fe vorkommen, Luft oder Neigung zu bauen, zu Faue 
fen, oder etwas zu pachten habend. 
Die Luftigkett, plur. inul. in der erften Hanptbedeutung des 
vorigen Wortes ‚und deffenerften Bedeutung, die Äußerung 
‚feiner. angenehmen Empfindungen durch. Geberden und Worte, 
Lautes Gelächtewift die. Luſtigkeit des Pöbels, der bloß an al⸗ 
- bernen Dingen Gefallen finder. Ingleichen die Fertigkeit, ime 
mer angenehme Empfindungen dureh äußeredandlungen blicken zu 
laffen, Er ſagte mit der ihm gewöhnlichen Luſtigkeit u. ſ. f. 
Der Lüftigmacher, des— 8, plur-ut nom,fing, eine Per» 
fon; welde ein Gefhäft daraus macht, andere luftig zu machen, 
dei. fie zum: Lachen zu. bewegen. 
Und jede Kunſt und jeder Lufigwadre: 
Sand hier Bewunderer und Lader, Gieſeke. 


Die Luftinfet, plur. die —n, eine zum Vergnügen in einem 
Teiche oder See angelegte Infel. 

Die Luftkugel, plur. die—n,inder Feuerwerkskunſt, er⸗ 
kugeln, welche zur Luft bey Feuerwerken aus Mörſern geſchoſ⸗ 
fen verden; im Gegenſatze der Eruſtkugeln. 

Die Luſtreiſe, plur. die — n, eine bloß sum Vergnügen unter⸗ 
nommene Reife, 


*Der Luftreig, des — es, plur. die —e, ein im Hochdeutſchen 
ungewöhnliches Wort, für das einfache Kein, welches das Ver⸗ 
guügen bereits mit in ſich fehließet, Ein neuer Luftveig ſchmückt 
die Welt, Haged, Eben fo ungewöhnlich ift das Mittelwort 
luſtreitzend für reitzend 

Das Luftfchiff, des — es, plur. die — e, ein Schiff, welches 
bloß zu Luſtfahrten beftimmt ift, dergleichen man auf‘ Teichen, 
Eanälen u ff. hat. 

Das Diſtſchloͤß, des — ſſes, plur. Siefblöfer, ein Schloß, 
auf welchen. ſich ein großer Herr bloß zum Vergnügen aufhält. 

Die Luſtſeuche, plur. car, ı)*Die Seuche, d. i. ungeordnete 
‚oberefhende Begierde nach finnlichen Vergnügungen, befonders 
nach dem Beyſchlafe; eine harte und im Hochdeutſchen unges 
wöhnliche Bedeutung, in welcher diefes Wort. 1. heil. 4, 5 vor⸗ 
kommt. 2) Die Venns⸗Seuche oder der höchfte Grad der veue⸗ 
riſchen Kraukheit. S. die Sranzofen. 

Tttttits Das 
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Das Lufifpiek, —— plur, die—e, 
Trauerfpieleg,. ©, — ER 

Das Luſtſtück, des — es, plur. die—e, in. der Gartenfunft, 
ein Stüd, d. is Theil eines — welcher mit Buchsbaum, 
Blumen, Raſen u. f.f. auf eine. angenehme Art gezieret und 
ansgefeßet if. Die Blumenftude, Gras: oder KRafenftude, 

. Offenftiicen. f. f. ſind Arten davon. 

Der Luftwald, des— es, plur. die— wälser, Diminut. das 
Luftwaldchen, Oberd. Luftwäldlein, ein zum Vergnügen anges 
legter oder eingerichteten Wald. 

Lufiwandeln, verb, reg, neutr. welches das Hülfswort feyn 
erfordert, aber nur im, Oberdeutfchen fir das Hochdeutſche 
ſpazieren oder ſpazieren gehen üblich iſt. Eben daſelbſt wird 
ein Spaziergang mit einem. mehr Deutſchen Worte ein Lufis 
gang genannt, 





im, — Die Lutte 





2140 


— ein viereckter breter⸗ 


* 


* on 
— die 


ner * S. Lotte, wie 


ben und sefotodhen wird, In den. Goldbergwerfen wird der 
Sch:änimberd, worauf man. den ich wäfchet, und wels 


cher am Boden gemeiniglich »8 Zoll breit, an den Seiten aber s 


Bol hoch ift, die Lurte oder Goldlutte genannt ; vermuthlich weil 
er einem folchen hölzernen Eanafe ähnlich ift. Daher der Tut— 
tenjunge, welcher den Goldſchlich in die Lutte ſtürzet und mit 


einem.Befen umrühret. 


3 Wort am gewöhnlichften geſchtie ⸗ | 


Der Lutter, des —s, plur.inuf.beydem B 2 % 
. basjenige, was durch das erfie Feuer aus der zum En > 


 beftimmeten Materie erhalten wird, und erft im siwepten Feuer 
geläutere werden muß, ebe es den Nahmen des Branntweines 
verdienet; von eben diefem Zeitworte Jäutern. 

Der Lyneut des — es, plur. die—e, ©, — 


We Fr 3 





Septräge und Serigtigungen. 


Der Sall (benm Seewefen), ein laufendes Tau, womit man ein 
Seget, eine Flagge, einen Winpel, aufbißt. Ein jeder Fall 
führe den Nahnten des Segels u. f.w., wozu er gehört; ED. 
der große Marsfall, der Borbramfegelfall. 


Der Sallwind; ein Landwind, welcher zwiſchen Bergen und 


Klüften mie Heftigkeit heransfähet, und vor welchen man fehe 
auf feiner Huth ſeyn muß, wenn man nabe unter demLaude fegelt, 

Die Salte; Span. nicht Falta, fondern Doblez. Falta ift 
ein Sehler, und Falda, der Rockſchooß, oder der were 
gende Theil an einem Kleide.. 

Der Fänt bedeutet im Niederfüchfifchen, fo wie Vent im Hol- 
‚Fändifchen ,. einen jungen. Kerk, oder Burſchen, gemeiniglich 
im geringjchäsigen Verftande. Im Ztaliän’fchen ift Fante 


ein Bedienter, \imgleichen im Schad) - und Kartenfpiel der - 


Bauer. Auch im Deutfchen wird der Bauer im Schachfriel 
bisweilen ein Fäntchen genannt, 

Der Satin. Gelder Farin wird aus den gröbern Arten des Weſt⸗ 
indifchen braunen Rohzuckers gefotten. Wenn diefer gehörig 
gekocht und abgefühlt iſt, wird er in fehr geoßs hohe Formen 
gethan, und liefert, nachdem er vom Sirop befreyt und ge— 
trocknet worden, den fogenannten Baſtardzucker. Diefer wird 
zerffampft als gelber Farin- gebraucht. Der weiße Farin. wird 
nicht aus diefem übergefotten, fondern man, verfteht darunter 
entweder zerfkainpften Lumpzucker und Melis ‚oder auch Caſ⸗ 
fonade „ di. weißen Kiftenzuder aus der Havana und aus 
Braſilien. Der feine gelbbraune Rohzucker wird auch zum Theil 
als gelber Farin verbraucht, 

Das Zaß, man mag darunter ein Gefäß, oder ein gewiſſes Maß 
verftchen, heiße im Eugl. nicht Fat, fondern Vat. ‚Fat iſt Fett. 
Die Sehe, oder das Grauwerk. Die ſchwarze Fehe ift nicht der 

Nücken des Hermelins; denn- an dem Fell dieſes Thiercheus ifk 
bekanntlich nichts Schwarzes, anfer der Spitze des Schwan—⸗ 
zes, Unter ſchwarzer Fehe verſteht man die beſte und dimkelſte 
Gattung der Sibirifchen Eichhornrüden, welche eine {chöne 

ſchwarzgraue Farbe haben. 

Die Seige (die Fruchth; Span. nicht Higua, fordern Higo. 
Einem eine Feige machen, haceraunolaHiga. 

Seift. Das Wort Foilon im Engl. und Franz. bedeutet nicht 
—“ ſondern Menge, Überfluß. 


Die Sluth; 


Feltgen (den Acker), Engl, nicht ro wällow, — to fa, 
low. To wallow heißt,‘ fi wälgen; Niederf. wahlen, 

Das Seuer (in der Sprache der Seeleute). ı. Ein ERDE, 

eine Fenerhafe; z. B. das Feuer von Travemünde, 2. Die 
Laternen hinten auf den Schiffen, ein Schiff führt en; eg, 
drey Feuer. 3. Angefaulte. Stellen im Holz. 

Feyern; ein Tau feyern, nachfeyern, ausfeyern ; eine Hehches 
art, die bey den Deutſchen , Holändifchen und Englifcen 
Seeleuten fehr gewöhnlich iſt. Niederfächf. und Holt, EN 
Engl, to veer out, to veer away, 


si 
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— 
— 


Die Sleute, Flüte, das Fleutſchiff, iſt Fein fehnelffegelndes, — 


ſondern ein großes, breites, ſchweres Laſtſchiff 
nißmäßig ſehr kurzen Maften, welches folglich nur langfam 
fegeln Faun. Es trägt von gao big 900 Laften, und wird nur 
noch beym Wallfiſchfange gebraucht. Man muß die Blüte 
nicht mit dem folgenden Flieboot verwechfeln, 

Das Slieboot, ein fchuellfegelndes zweymafliges. Fahrzeug der 
Engländer und Holländer; Holländ, Vlieboot, Es iſt une 
richtig , daß die Engländer in Weftindien ein jedes Kaperfchiff 
a Fiyboat nennen, Ein Kaperfchiff heißt dort, fo wie in . 
England, a Privateer, 

tDer Slieger, ein Stagfese! im der Mitte zwifchen dem Su 
gen: und Bramftengen- Stagfegel. 


mit verhälts 


Die Zlieſe iſt bey den Niederfachfen nicht einerley mit der Flo. 


Unter $liefen verficht man eigentlich nur ſteinerne bieredige 
Plaiten; da hingesen die aus Thon gebrannten flachen vier» 
edigen Dfiafterzirgel Foren genannt werden. Wenn diefe letz⸗ 
terem noch mit einer Glaſur bedeeft find, nennt man fie Altern 
(©. Aſtrich.) Fliefe kommt vermnthlich von Flüc, ein Fels, 
fo wie Flove ohue Zweifel von Flur, Nieterf. Floor, das Pſta⸗ 
ſter in. einem Saal, oder in einer Halle, 

Die Slöße; Engl. nicht Flote, ſondern Raft. 

Die glöte heißt Flauta im Spaniſchen, aber nicht im Jtaliä- 
niſchen, und in keiner von beyden Sprachen Fiuto, Im Zial. 
beißt fie Flauto, ? 

Ital. nicht Flutto, fondern Fluffo. 

eine Melle, 


Die Focke; das unterfie Segel ‚am Jockmaſt, Solind. de Fok. 
Dejes 


— iß 
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>» Miefes Fomit — nicht von dem ER fokken ‚Nivelcges im 
Holänd. nicht fügen, ‚fondern futuere bedeutet. . 

Der Srad; vichtiger der Frock, denn das Englifche Stamm- 
wort heißt Frock, und bedeutet ı. einen leinenen Kittel, deß- 
» gleichen die Fuhrleute, und in England auch die Kinder, über 
Ahre Kleider anziehen, 2. Ein leicht zugefchnittenes Manus— 

kleid, weldjes feine fo feyerlihe Geſtalt, wie ein Staatskleid 
bat. 3. Eine Mönchskutte. In Deutſchland iſt es in der zten 
Bedeutung gebräuchlich. Ein Überro von Tuch, oder ande- 
rem MWollenzeuge, wird meder in England, noch in Deutſch⸗ 
dand ein Frock genannt, 


” 


See. ‚(Aunt.). Das Engl, Subflant. a Freak bezeichnet Feine 


freche That, fondern nur einen leichtfertigen Streich. 

Die Fregatte. ı. Ein dreymaftiges Kriegsſchiff von 20 bis 44 
Kanonen, welches ſehr ſcharf gebauet iff, gut bey dem Winde 
Legt, und ſchnell fegelt, und alle feine Kanonen auf einem 
De führt, 2, Ein dreymaftiges Handelsfchiff, welches wie 
eine Fregatte gebaut und bemaftet ift, 3. Der Pelicanus 
Aquilus L, ein gewiffer Seevogel. 

Der Sreund, Here Adelung fagt: „Aus dem Worte freundlich 
s’febeint zu erhellen, daß Freund eigentlich eine Perfon ans 


„deute, die ihre gute Gefinnung gegen uns durch Geberden an 


den Tag legt.“ Im Gegentheil, die Geberde wird nur def- 
wegen freundlich genannt, weil fie Freundſchaft und gute Ge⸗ 
ſinnung anzuzeigen ſcheint. 

Die Sritte; Ital. Fritta, die erſte Miſchung der zum Glas—⸗ 
machen erforderlichen Beftaudtheile. Fritta kommt nicht von 
frittare, frieren;, denn ein ſolches Wort gibt es nicht in der 
Ktaliänifchen Sprache, Es, fommt vielmehr von friggere, 
wöften, fehmeigen, 


Der Suche. Bayo im Spanifchen, und Bay im Enal. und 


= 


Franz. ‚bezeichnen Feine vöthliche fondern hellbraune Pferde. 
Ein Fuchs Heißt im Englifhen a lorrel, a roan Horfe, im 
Franz. Alezan, und im Spanifchen Alazän, Roäno, 
Das Suhrlobn. Diefes Wort wird nicht in der Mebrꝛabi ge⸗ 
braucht. (S. Bindelohn.) 
Der Funke heißt im Engl. Spark, im Holländ. aber * 
Spaereke, ſondern Vonk. 


6. 


"Der Gabelmaſt; ein ungewöhnliches Wort. Man ſagt wohl 


Gaffelbaum (Gabelbaum) Gaffelſegel, (Gabelſegel,) aber nie Ga⸗ 


belmaſt; denn der Maſt ſelbſt hat keine Saftel, oder Gabel. 
(S.das folgende Gaffel.) * 

+Die Gaffel, der Gaffelbaum; der Baum, an welchem der 
obere-Sheil des Gaffelſegels befeftigt wird. Er liegt hinter 
den Maft, mit welchem er einen feharfen Winkel macht, Am 
unteren Ende hat er einen gabelförmigen Ausfchnitt, welcher den 
Maft yon hinten umfaßt, und welcher die. Micke genannt wird. 

Das Gaffelfegel; das Segel, welches an der Gaffel fährt. 


Es ift unten horizontal geſchnitten, läuft, aber oben, nad - 


der Richtung der Gaffel, fihräge zu, fo. daß es wie ein 
Sravezium gefaltet if. Es unterfcheider ih von einem 
Giekſegel, oder Baumfegel dadurch, daß es unten feinen Baum 
“bat, gegen welchen es geflvichen wird, fondern wenn man es 
einnehmen will, fo wird es gegen den Maft und die Gaffel 
aufgebißt. 

+Die Galliaffe, ein Feines einmaftiges Schiff, welches ſich von 
einer einmaftigen Galliote bloß durch ſeinen flachen Spivgel 
unterfcheidet. Beyde führen ein Gaffelſegel und ein Topſegel. 

Die Gaͤlliote iſt ein vorn und hinten rundgebautes, oder. (wie 
die Schiffer ſi 6 ausdrnden) ein rundgattiges Schiff. Die mei⸗ 
ſten Gallioten find zweymaſtig, doch hat man auch) viele kleine 
einmaftige, feltener aber große dreymaftige Gallioten. Die zwey⸗ 
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maſtige Galliote, welche am meiſten in Rußland und Schweden 
im Gebrauch iſt, hat einen großen und einen Beſanmaſt, und 
führt am großen Maſt ein Gaffelſegel und ein Topſegel. 

Der Galopp. Ein Kaninchen hockt wohl mit den Vorderfüßen 
vorwärts, und fehleppt die Hinterfüße nach; allein fo galop- 

piert fein Pfad Das Pferd erhebt ſich im Anſprunge auf 
einen Augenblick mit allen vier Füßen zugleich vom Boden, 
Es fege den einen Hinterfuß zuerft an, welchem ‘der ziveyte 
folgt, und zulegt beyde Vorderfüße; doch fo, daß derjenige, 
Vorderarm am weiteften ausgreift, und am legten den Boden 

„berührt, welcher dem Hinterfuße, womit der Anfprung gefches 
den, an der entgegen gefegten Seite iſt. Eben ſo galoppieren 
auch alle übrigen ſchnelllaufenden Thiere, Zunge Füllen uud, 
alte feife Gäule guloppieren bisweilen falſch; ®. i. fie greifen ‘- 
an derfelben Seite zulegt aus, on welcher der Auſprung ges 
ſchehen iſt. 

tDie Gangfpille, vulg. das Gangfpill; Holländ. het Gang- 
fpill; Engl. the Capltan, $ranz. le Cabelian; ‚eine fenP» 
techt ſtehende, große, ſtarke Winde, mit welcher auf großen 
Schiffen das Lichten der Anker, das Warpen u. fs w, verrichtet 
wird, wozu man fich auf Fleineren Schiffen. der Bratfpille bes 

dient, (6. diefes Wort.) 

Garben muß nicht mit tauen, und ber. Gärber nicht mit dem 
Zedertauer verwechfelt werden. Der Gärber reinigt das Leder | 

"von dem Haar und von den inwendigen Häusen, und macht es 
gahr. Der Ledertauer gibt ihm durch das Einſchmieren Ges 
ſchmeidigkeit, und fest die Farbe auf. Zu allen Sprachen 
wird der Ledertauer von dem Bärber unter ſchieden. So heißt 
z. DB. der Gärber im Engl, Tanner, im Franz. Tanneur, 
und im Holländ, Looyer, und der Ledertaner Engl. Currier, 
Franz. Corroieur, und H0länd. Leertouwer, 

Der Garten, Zu den vielen von Herrn Adelung angeführten 
verwandten Wörtern gehören auch folgende: Gard (Mens 
diſch), Grad (Slavoniſch), Görod_ (KRuff.), ein verwabrter 
Dit, eine Feftung, Ogorod,, ein Garten (von ogorodit’, 
verwahren, mit einer Befriedigung umgeben) und Gorodnjä, 
ein Zaun von Pfoften und Bretern. 


*Die Gafte fol nach Herrn Adelung ein veraltetes Subfkanti» 


vum ſeyn, welches in den Redensarten zu Gaftgehen, zu Ga 

bitten, nicht den Gaft, fondern den Schmaus, wozu er geht, ' 

oder geladen wird, bedeuten fol, fo wie das Riederfächfiiche 

Köfte einen Schmaug bedeutet... Wenn Gaft das einzige Wort 

in feiner Art wäre, weldes bisweilen in einer adverdialifchen 

Gefialt gebraucht wird, fo fönnte man in VBerfuchung gera> 

then, Heren Adelung Hecht zu geben. "Allein man fagt eben 

fo wohl, jemand zu Gevatter bitten, jemand zu Zeugen ru— 
fen, als zu Gaft bitten, mithin ift es ganz überflüffig, fich 

bey der legteren Kedensart ein veraltetes Wort zu denfen, wo⸗ 
von ſich nirgends eine Spur findet. Überdief bedienen fich die 

Ruſſen in ihrer ‚Sprache eben derfelben Form. Sie jagen 

w Gofti (war, zu Gaft bitten, w Gofi itti, zu Gaſt gehen, 

w Gofiimet’, zu Gaft haben, Es wird feinem Ruſſen ein⸗ 

fallen, ſich bey diefen Redensarten fratt des Dativs Golti, 

von Go’, ein Gaſt, ein veraltetes Wort zu denen, welches 

Gofti geheißen, und einen Schmaus bedeutet habe. 

Das Gat Niederzächf, und Holänd., befonders beym See- 
wefen). 2. ein Loch und 2. das Hintertheil irgend eines Dinges; 
3: B. das Kabelgat, das Speygat (Kabellorh , Speyloch); ein 
rundes Gat, ein rundes Hintertheil eines Schiffes. 

Gäten (das Unfeantausreißen) heißt im Niederf, eigentlich nicht 
weiden „ fondern, werden, Weiden I nur die breitere Aus» 
ſprache einiger Gegenden, z..3. im „aunfehweigifchen und 
Calenbergifchen. Werden, meiden, kommt nicht. nur von Weide, 
fordern von dem Alſach ſiſchen Weod\ Wiod, Engi. Weed, 

; Un- 


— 
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Unkraut, und vor» weodjan, Enal. to, — sen; — 
ches Letztere uur eine veränderte Aus ſprache von weeden iſt. 
Gatten, Im Niederſächſ. iſt gaden nicht bloß in der Aufasns 
menfegung begaden (begatsen), üblich, ſondern auch in verga⸗ 
‚den, ſik vergäden, (fich vertragen, vergleichen) So fagt man 
+ B. in einem bekannten Niederfächhif. Sprichworte twee vers 


zad't fif, aver dree ſlaa't ſik, (zwey vertragen ſich, aber dren 
ſchlagen ſich.) Gatten iſt wohl nicht das Frequeut. von gehen, 


fondern wahrſcheinlicher iſt es verwandt mit dem Slavoniſchen 


godlii, reciproce goditilä, fich ſchicken, ſich paſſen, und 
mit godno, fhidlih, tauglich, paßlich; Niederf. gaͤdlich 

Das Gauchheil wird ‚nirgends: im. Heineke - Fuchs erwähnt, 
wohl aber unter dem Rebman rot Anagall im Froſchmãuſeler 
Buch 2. Kap. 24. 

Der Gaumen. Im Engl, wird nit der Gaumen, fondern 
das Zahnfleifch the Gums genannt; der Gaumen heißt im 
Engl. the Palate, und im Holländ, nicht de Beun, fondern 
de Smaak.. . 

—— Niederſ. berden, ohne feciprocität, 3. B. He berde, 
wo he my wolde toryten (R. Fuchs). 

Der Geck; Holländ, nicht Gheek, fondern Gek; Schott. - 
Gowk; Oberdeutſch Bauch. : 

Die Gefechtflagge ift: bey: den Europäifchen Völkern fon 


laängſt nicht mehr gebräuchlich. _ Die Afrikaniſchen Seeräuber 


mögen vielleicht. die rothe Blutflagge noch aufſtecken. Unter 
‚fremder. Flagge darf jedoch niemand auf ein feindlihes Schiff 
ſcharf feuern, wenn er nicht will. als Seeräuber behandelt 
ſeyn; fondern man muß wenigſtens im erſten Augenblid des 
wirflichen Angriffs: feine-eigene Flagge zeigen.. 


— 


dead a MB Anne ee 
\ Inge „ beyſammen ſeyenden — In dieſem 


ſellſchaft, Weib, Kinder, Knechte und Mägde, und unter 
 Gefindelzufammen gerotteies Bolt. Die WörterSamanlindo, 
. ei Geführte, ther Diufeis Gifindo, der Teufel Gefelie, = 
thu fis lines Gifiodos, du ſeyſt feines‘ „Oeicens, führen, | “7 


Der Giekbaum ein-Tanger farker — — ol 


Der Behren. Das Helländ. Geer (nicht Gheer) bedeutet Fein 


Werkzeug zum Stechen, ſondern bloß einer Gehren. Auch 
‚has Franz. Garroöt bezeichnet nie die Spite eines fechenden 

Werkzeuges, fonderneinen Packſtock, Packbengel. 

Die Geige heißt im Slavon. nicht Husli,. Der Rahme der 
alten unvollfonmenen Geige der Stavifchen Völfer ift Gudök, 
und die heutige Geige wird. im Ruſſiſchen Skrypka genannt. 
Büsli,, oder Güsli.ift eine. liegende Harfe mit Drabrfaiten, 

Die Geiß. Im Holländ.. heißt. der Geißbock nicht Gheet, ſon⸗ 
dern Bok, und die Geiß, oder Ziege Geit. : 

Das Geländer; Holländ.. nicht. Glend, fondern Leuning;. 


Das Holländ, Wort Lint: gehört nicht zur Verwandiſchaft, 
und bedeutet. auch keinen Gürtel, oder Binde, fondern ſchma⸗ 


des leinenes: Band; Engl, Tape:: 


Der Belbfchnabel Heiße im Engl; nicht Billwhite, ſondern 


Greenhorn. Billwkite iſt gar fein Englifches Wort, 

Gelingen beißt im Holländ. gewöhnlich r&ufleeren , auch ge- 
lükken... Gelingen iſt im Holländ, nicht gebräuchlich, fan 
folglich auch. nicht. berühren bedeuten 


Die Gerfte Heißt: im Holländ. nicht Gheerft,-fondern-Garf,,. 


und. dag, Gras nicht Gaars, fondern Gras. 


Das Gefchlepp und das Befchleppe ſcheinen mit vor Heren- 


Adelung ohne Urſache mter zwey verfchiedene Rubriken ge 
bracht zu ſeyn. Ich meine, daß man eben fo. wohl ein anhal⸗ 
tendes Geſchleppe ein. Geſchlepp, als ein Geſchlepp von Ber 
dienten ein Geſchleppe nennen könne, nachdem es der Wohl⸗ 
klang erfordert, 

Der Geſichtopunet (in der Verfpective), derjenige Punet, in: 
welchem eine von dem Auge nach der Mitte der Tafel gezogene 
Perpenticularlinie rechtwinlelig in den Horizont des Gemãhl⸗ 
des. fällt, 

Das Gefinde; Nieder, dat Sinde. Diefes Wort ſcheint mie 
nicht von fenden, fondern von ſeyn, fon, gefon,. abzuffammen, 


und feiner Bedeutung nach fich nicht bloßauf. Dienſtbothen, 


virthſchaft ein Gefinde genannt, und fo verficht man auch in 


Die Getreidem ühle 2., oder die Windfege; Nieberf, Sie 


tern eingefügt, deren Umfchwung einen flarfen Wiad verur⸗ a 
ter aufgefchittteten und allmählich durchlaufenden se 


beym Umftellen des Segels die bewegliche Schoote 






Sinne wird in Liefland und Ehft: vollſtändige Bauer⸗ 7 


Deutſchland unter Hausgefinde, Ingeſinde, nicht nur — 
Dien ſibothen eines Hansvasers, fondern feine. ganze Hansge- 


fämmtlih nicht den Begriff der Dienftbasteit, ———— 
‚Gemeinfchaft und Geſellſchaft mit ſich. 





‚möhle (Stäubemühle), wird nicht vom Winde getzieben (wie! 
Herr Adelung meint) fondern-mit der Hand umgedreht. Im 
der Welle derjelben find vier Flügel von dünnen leichten Bres 





ſacht, welcher die Spreu ans dem von oben durch einen 3 





durch eine vorm in der — —— weite rung” 
foritreibe,- 





Briggen, —— Jachten u. dal. das Gietfegel, oder da 

große Segel diefer Schiffe, unten befeftigt wird, Er liegt h 

ter dem großen Maft, nahe über dem Did, in einer Me 

talen Lage, An einem Ende des Baus ift ein ſtarker eiſer ⸗ 

ner Hafen, welcher in das Auge eines um den Maſt gelegen _ 

eifernen Bügels eingreift.. Am andern (hinteren) Ende läuft 
defflbenan 

der Leitwage von Bord zu Bord über. Auf Briggen und Kriegs⸗ ang 

ſchalupen wird der Giekbanm ſchlechtweg der Baum geitannt. 





+Giffen, nah Murhmaßung fhägen; Giffung, murhmaßliche 


Schäsung. Diefe Wörter werden von den Seelenten häufig ge⸗ 
brancht; 3. B. Wir befanden uns, noch Giffung ungefäpe@® 
Meilen S. W.von Cap. Eſpartel. * 


+Die Goſch, Goſche; eine kleine vierecktge Flagge vorn: af 


Graben. Im Engl, heißt to grave nie —— 
in harte Subſtanzen eingraben,. 
Der Graf heißt weder Grave, noch Revei im Enalif, 


der Spige des Bugferiets oder des Klüverbaums. 


un 


Gereye, Shiregereve (aus welchem letztern das — 
Sheriff zufammen- gezogen if), bedenteten im Alt⸗ ——— 
einen Aufſeher, oder Verwalter eines gewiffen Bezirks, u 
diefe Wörter find allerdings mit Graf, Greve, verwandt, ——— 


lein Grave iſt fein Graf, ſondern ein: Grab. 
Der Grapp. (S. Krapp,) 


Die Griwe; richtiger die Griwne, — das. Nuſſiſche — 


heißt nicht. Griwa, ſondern Griwna, In den ältern geiten 

war. die Grüne ein längliches Stüf Silber, welches vier 
SMibel galt. est aber iſt ſie die kleinſte Silbermünze , u 
gile nur zehn Kopefen, oder. dem zehnten Theil eines Anbels. 

S. Rubel.)- 


Der Grund; Holfänd, nicht Grunt, ſondern Grond, 
Die Gurgel; Engl. weder Gurgle, noch Gargle, fondern: 


Throat. Gurgle ift fein Subflantivum. Das Verdum te 
gurgle heißt ſprudeln/ und a Gargle ift ein — — 
Im Auſſiſchen aber heißt die Gurgel Boris > 


De, 
Das gafl. Wenn das große Haff bey Stettin im Gr. Kr. ©.8. S 
das frifche Haff genannt wird, ſo iſt das vielleicht ein wieder» 
hohlter Mißgriff des Segers, Das frifche Haff iſt betaanuh 
bey Königsberg in. Preußen. 
Das. 
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Das Baba bedentet nicht Bloß eine Dffnung in der Befriedi- 


9 


gung eines Parks, oder Gartens, fondern einen tiefen Gra- 
ben, welcher ganze Seiten eines Parks, oder Gartens umgibt, 
damit die Ausficht ins Freye nirgends durch erhöhete Vefries 
digungen unterbrochen werde, Wenn ein folder Graben nicht 
mit Waffer angefüllt werden kann, fo pflegt man noch über 
dieß in England (mo das Haha am meiften gebraucht wird) in 
der Tiefe des Grabens eine Mauer zu ziehen, deren Zinne fi 
bis an den Rand des Grabens erhebt. Ein ſolches Haba ift 
3. 3: um einen Theil des Hyde-Park gezogen. 
‘Der Häller, Herr Adelung fagt in der Anmerfung zu diefem 


Worte: der Häller werde in England Halfpenny genannt. 


Die Engländer wiffen aber nichts von unferm Häler, und ib» 
sen Halfpenny, der einen halben Stüber gilt, möchten fie 
wohl nicht für einen Häller geben. 

Die Salfe (auf den Sciffen.). 1. An dem großen Segel und Fock⸗ 
fegel dasjenige Tan, mit welchem diefe Segel, wenn man bey 
dem Winde, oder mit ſchlefem Winde fegelt, an der Wind- 

ſeite yorwärts angehohlt werden, fo wie ſolches an der Leeſeite 
durch die Schooten zugleich rückwärts geſchieht, damit die 
Rahſegel den Seitenwind faffen können. 2. An den Giekſe⸗ 
geln, Gaffelfegeln, Befanen u.f.w. dasjenige Tau, mit wel- 
chem diefe Segel unten an dem Mafte befeftigt werden. Die 

“ Seeleute gebrauchen dirfes Wort auch häufig in der männlis 

- hen Gefchlechtsform; der Hals, : 

Das Salsgat (auf großen Schiffen) , ein Loch an jeder Seite 
des Schiffs in dem Bord deffelden, durch welches die großen 
Halfen (die Halfen des großer Segels) in das Schiff fahren. 
Die Halsgaten liegen finfrecht unter dem vordern Ende der 
großen Rah, wenn diefe bey dem Winde gebraßt iſt. 

Die Halsflampe, (5. Rlampr.) 

galsſtarrig beißt im Niederf., wie im Hochdeusfchen, halsftar- 
rig. Die undeutſchen Ausdricke interneerd und upftern aatſch 
» hat der gemeine Mann aus den fremden Wörtern determiniert 

und obftinat geſchmiedet; alfein fie werden felten gehört, und 
nic vom gebildeten Niederfachfen. — 

Die Zaͤngmatte, ein aus Segeltuch verfertigtes Hängebett der 
Matrofen und Seefoldaten. , An beyden Seiten iſt es, ſtatt 
eines Saums, mit einem dünnen Striche eingefaßt. Oben und 
zu den Füßen find die Enden der Hängmatte an kleine, ſchmale, 
ducchlöcherte Breter ‚geheftet. Durch diefe Löcher werden 
Stricke geſchoren, mit welchen die Hängmette an zwey Klam⸗ 
nen oben am Ded aufacknüpft wird, 

Barfch heißt im Niederf, nicht barſch, ſondern gleichfalls harſch. 
Barſch ift Herbe, ſtreng von Geſchmack, oder von Temperament, 
Der Pfeffer ift barfıh. Ein rauher, frenger Mann wird ein 

barfcher Mann genannt. Dagesen fagt man ein harſches Tuch, 
ein-Tuch, welches fih hart, oder rauch anfühlt. Ein Fiſch 
wird harſch, wenn er zu ſchnell gekocht wird, 

Die Safpe. Das Engl. Wort Hafp bedeutet keinen Riegel, 
fondera den Bügel an einem Koffer, oder an einer Thür, vor 
welchen man ein Hängefchloß legt. Das Holänd, Gelp (NB, 
nicht Ghefpe) bedeutet Feine Hafve, fordern eine Schnalle, 

Die-Sefpel; Engl. nicht Hafp, fondern Reel. 

Der Haß; Engl, nicht Hate, fondern Hatred. To hate 
heißt baffen, { 

Der Yauptmann, oder Anführer beißt in den Slavonifchen 
Mundarten nit Heytman, fondern Hötman, Atamän, 

"Das Bauptfegel. Der Seemann verfteht unter Hauptfegel nie 
das große Segel ins beſondere. Haupsfegel find alle Segel, 
welche unmittelbar an den Rahen, Giefhäumen und Gaffeln 

‚ fahren. Gie- werden jeboch nur dann Hauptfegel genannt, 
wenn man fie von den Leeſegeln unterſcheiden wi, . 


Adel. w. B. 8, Tb, 2; Yuß, 


ee, 
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Das Zauptventil an einer Orgel; dasjenige Ventil, welches 
den Wind in ale Canäle des Hauptwerks leitet; zum Unter 
f&hiede von dem Rückventil, welches ihn denjenigen Stimmen 
auführt, die in dem Rückentwerke liegen, d. i. in bein Werke, 
—— ſich hinter dem Rücken des ſpielenden Drganiften bes 
ndet. Er 
. Das Haus heißt im Slavonifhen und Ruffifchen nicht Hifba, 
fondern Dom. Ilba (nit Hifba) iſt eine Bauerſtube, ins 
gleichen eine Fleine Bauerhütte. 
Die Haufenblafe; Ruf. Karluk, oder Rybyi Klei, (nicht 

Rüby Kley.) Sie wird aus den Blafen nnd feinen Häutchen 

- des Haufen, des Störs und der Sewrjuga gewonnen, Es 
iſt unvichtig, daß der Haufen die fchlechtefte Hauſenblaſe lie⸗ 
fert; wohl aber liefert er die meifte, daher er ihr auch den 

Nahmen gegeben hat. Die fhlechtefte Waare liefert: der Welg 

(Huf. Söma,) Diefe wird auch deßwegen aus den gangbaren 

Sorten gänzlich ausgeworfen, Sie ift zähe, uud im Waffer 

ſehr ſchwer aufzulöfen, 
Das Hausgeräch beißt im Niederſ. Huusraad. Unter Jnge— 
. dömte verſteht man an-der Nieder- Elbe die Eingeweide, 
Die Haut eines Schiffs; die äußere Bekleidung deffelben. 
Das zeck; derjenige ganze flache Theil des Spiegels am 
Schiffe, welcher von dem Heckbalken aufwärts bis an den ober- 
ſten Heckbord reicht, worauf die Laternen flehen, 
geken (Junge hecken,) aushecken, kommt vermuthlich weder vor 
* Dede (Gebüſch, Zaun,) noch von dem Angelf. Aeg, ein Ey, 
fondern von been, baden, mit dem Schnabel piden, weil 
die Vögel durch diefes Haden und Picken ihren Jungen ang. 
dem Ey heraus helfen, Eben fo bedeutet im Englifchen das. 
Berbum to hatch, fo wohl hecken, als baden, zerhacken. 

Beim und geimath find (meines Wiffens) im Holänd. , und dag 
erftere auch im Niederf. nicht gebräuchlich,“ Heimet iſt Fein 
Hrländ, Wort, - EN ä 

Die Heirath beißt im Holländ. nicht Huerde , fondern Echt, 
Hüwelyk. Eine Tochter verheirathen beißt nicht verheuren, 
fondern uithüwen ; und beirathen, oder fich ſelbſt verheires 

. tben, beißt huwen , trouwen, 

Die geifter. (Niederf.) bezeichnet in unfern Gegenden keinen 
Baum, fondern einen Vogel, die Alfter, 

Das Helenenfeier, oder Sanct- Elms- Feuer. Diefe Exfcheis 
nung an den Flügelftangen der Schiffe bat ihren Grund viel⸗ 
mehr in dem electwifchen Zuftande der Armofphäre , als in den 
Ausdünftungen des Schiffs. — 

gell, in fo fern es ſich auf den Ton der Stimme, „oder eines 
Inftruments bezieht, muß nicht mit fchrell verwechfelt wer: 
den, Eine gute Sängerinn hat, fo lange fie jung iſt, eine 
reine, belle Stimme. Bey zunehmenden. Jahren aber geht diefe, 
Trotz aller Kunft, in einen ſchrellen, fchneidenden Ton über, 
Der Ton der Flöte, des Englifchen Horns, und anderer Bla—⸗ 
fee Juſtrumente ift rein und Hell; allein. die Trompete hat zu- 
gleich einen fcharfen, [hmetternden, ſchrellen Ton, (S.Schrelk.) 

Der gelm ift nicht bloß der Griff, oder gar nur der- Knopf am 
Griffe des Stenerruders, fondern das Steuerruder felbft , auf“ 
Heinen und mittelmäßigen Schiffen, welche ohne Rad ger 
feuert werden, 

Der gelmflod, die Auderpinne, in welche der obere Theil des 
Huders eingefügt, und womit es regiert wird, 

+Das gennerat. Diejenige Dffnung indem Spiegel eine? gro⸗ 
fen Schiffs, zwifchen den beyden Stückpforten der Conſtabel⸗ 
Fammer, duch welche der obere Theil des Steuersuders ing 
Schiff gebt. = 

Der Befter, ein jungen Eichbaum, oder eine junge Büche; da, 
ber auch, das Franz, Helire, Heire, 

Uruuns x Der 


Er — v — — 


er Beune, Büne. Diefes Mort iR viele mit Sünne ei⸗ Der goraunt. — —— mit ang 


nerley. Woin heiße in den Slaviſchen Mundarten ein Kries 
‚ger, ein Held; und die friegliebenden Stlaven brauchten gewiß 
in altenigeiten diefes Wort eben fo gern, und noch hänfiger, 
‚als Eigennahmen, als ihre heutigen Nachkommen in der Ufraine, 


bey welchen der Nahme Woin ein ſehr gewöhnlicher Taufe, 


„nahme ift, fo wie es dafeldft auch Familien gibt, die den Nahe 
"men Weinowitlch führen. Sie liegen ſich demnach Gerne 
einzeln aind ſämmtlich Woiny, „Krieger nennen, woraus denn 
«, Heuni, Hunni, Geunen, Hünen, ‚Hunnen, urden. Der 
Eigennahme Sein, welchen einige für eine Abfirzung von 
Heinrich halten,, mag wohl mit bierher gebören, 

Am Engl, heißt ein Bauerknecht nicht a Hine, fonderna Hind. 
Sier heißt im Niederf. und Holländ. nicht her, fondern. hier. 
* An der Anmerkung wird behauptet, hin habe vormahls auch 

uur bloß en arlanter, weil man vormahls entveg für hinweg 

geſagt habe, Allein die erfte Sylbe in enweg if weiter nichts, 
als. die befanute müßige Partifel en, welche die alten Nies 
derſächfiſchen Scheiftfteller fo-häufig brauchten; z. B. Se fe- 


gen den Bloc, -un wurden des enwar (Keinefe Fuchs). JE 


ſprak, ennoch geve if dy gern (Ebendaf.) 


Die Juden fagen für hinweg einweg, aweg; welches Letz⸗ 


tere auch bey dei Oberdeutſchen gebräuchlich iſt; und die Eng- 
Länder fagen away. 

Der sirfch= Eber, eder Babiruffa, ein Thier in Süd- Ame- 
rika, deflen Körper ein m Hirſche gleicht, der Kopf aber ei- 
nem Schweinskopfe, mitfehr langen, ‚aufwärts ſtehenden, 
oben gefrümmten Sangzähnen, 

Der Sirfdludıs bat feinen Nahmen nicht von irgend einer 

Aubnlichkeit mit einem Hirfch, und iſt auch nicht in Afrika, fon= 
dern ‚in Europa, Aſten und Amerika, und zwar in den nörd⸗ 
Lichen Ländern, am meiften zu Haufe, Er ift ſchön gefledkt, 
und wird der Hirfehluchs genannt, weil er in Europa befoit- 
ders auf den Bäumen dein Rothwildbret auflanert. Übrigens 
iſt er kleiner, als der Kalbluchs, und größer als der Katzluchs. 
Der Afrikeniſch⸗ Luchs iſt noch größer, als unſer Kalbluchs. 
Büffon nennt ihn Serval, vor dem Spaniſchen lobo cerval, 
welches jedoch, wie das rang, loup cervier, überhaupt einen 
jeden Luchs bedeutet. 


Bohnneden halte ich für richtiger, als hohnecken. Denn Hohn, ' 


necken ift eben fo wohl aus Hohn und neden gufammen gefegt, 
wie hohnlächeln aus Hohn und lächeln, Wenn man and an- 
nimmt, dag Hoh, Huh, oder Hue vormahls Gohn bedeutet 
haben, fo ift es doch überflüſſtg, zu einem veralteten Worte 
feine Zuflucht zu nehmen, wenn man mit einem vollgültigen 
steuern ausreichen kann. 

Der zolk, Bulk, war ehemahls eine Art großer fchwerer Schiffe, 
die man aber jegt nirgends mehr antrifft. Dagegen verfteht 
man beutiges Tages unter einem Hulk den Rumpf eines abge: 
tafelten alten Schiffes, mit einem hohen, flarfen, durch Wand⸗ 
tane und Stage befeftigten Maft, und mit andern nöthigen 
Vorrichtungen, womit man andere Schiffe Ficlbohlt, Maften 
in feldige einfegt, Kanonen ein und ausladet, a. f.f. 

Die Hollanderep bedeutet fein Landgut, auf welchem man die 
Viehzucht nah Holländifchee Are betreibt; fondern diejenigen 
Gebäude auf einem Landaute, in welchen die Milch nach Hol- 
Ländifcher Weiſe zu Butter und Käfe verarbeitet wird, Man 
neunt fie die Holländerey, weil ausgewanderte Nirderländer 
zuerft ein.befonderes Gefchöft daraus machten, den Gutsbe⸗ 
figern ihre Vichflände abzupachten, ohne fih mit der Bach 
tung des Aderlandeg zu befaffen, Daher wird auch noch jet 
ein ſolcher Pächter des Viepftandes auf einen Gute der Hole 
Fänder genannt, 


" 


liche Wort hoary beißt nicht Forhig, —— Bad 


ter, von Meif, oder von Schimmel. _ R & 


Der Hofpodar, Diefes Wort if, wie Herr Adelung anmerf 


mit den Ruffiichen Wörtern Gof; Sue act, = 


Here , Hereicher, verwandt. - diefe Wörter aus 
Grich.serrörng verderbt And, oder ob nicht —— 
Slavboniſche Golpod' eben fo alt iſt, als das sag en 

Wort, das ift noch die Frage. Beyläufig iſt zu 
Golpodi im Ruffifchen nicht Gott heißt, fondern Golpo 
iſt der Anenfungsfall von Gofpod’, Herr, Herrfherr * 

. wird heutiges Tages fein irdifcher Herrſcher im Surfen 
Gofpod’, Golpodi. genannt, ſondern man bedient ſich die⸗ 
ſes Ausdrucks nur, wenn von dem Herrſcher über alle Diem 
die Kede ift. Der Ruffe fagt Gofpod’ Bog, der Herr, Gott, 
aber nicht Gelpod' Zar, od’ Imperator, —— Zap" 
Goludär', Goludär’ Imperator, der 
unfer Here, der Kaifee. a4 

Der tuker, ein Laſtſchiff der GHoläuter, Dänen und, : 
den. Es gibt einmaſtige, zweymaſtige und dreymaftige — 
Die zweymaſtigen find faft wie Kuffen ausgerüfter, Die —— 

maſtigen gleichen einer dreymaſtigen Galliote, mit dem! 
ſchiede, daß die Huker vorn eine Art Gallion haben, 

Gallioten aber nicht. Das Bugſpriet der Hufer kann eingee - 
nommen werden, wenn man es Biden Peamıgen Jagen · 

ſtock verlängern will. : 

Die Sülfe, Schlaube; Niederf. Schlume, Seife im Solländ, 
nicht -Hulfche, fondern Hulfe. Schlaube fommt nicht von 
dem Holländ. orte flooven; denn diefes heißt nicht — 
den, ſondern ſich ermüden, un gehört nicht ep — 

+Der Summer ; das obere Ende der Stengen und Br. 

Die gürde. Wenn es im Schwaben» und Sachſenſpi 
‚man fol einen Zauberer auf eine Hurt —— fo iftdie 
Rede von einer Hürde, und nicht von einem Hort, oder Berge, 





tworunter (nach Herrn Mbdelung) der Scheiterhaufen zu verſte⸗ Br 2 f 


ben ift. Denn ein Sceiterhaufen ift fein Berg, oder Hort, 
und eine Hurt, eder (wie es in der Gloffe heißt) eine Hurd. 
Tann nicht einen Hort bedeuten. Überdieß ift es befaunt, daf 
Miffethäter, denen ein fhmählicher Tod zuerkannt war, ehe⸗ 
mabls auf einer Hürde nad) dem Kichtplase. gefchleift wurden, 


wo man denn den Zanberer (nach dem Schwabenſpiegch auf 


der Hurd verbrennen ſollte. 

+Die gütte anf den großen Keiegefciffen; das oberfie Stock⸗ 
wer? auf dem Hinterdeck. Es erhebt fich über der Schanze, 
oder dein halben Deck, und gebt von dem Befanmaft bis an dag 
Heck. In der Hürte IfE die Kammer des EApitains , oder des 
Admirals. 

+Die Syäne, Canis HyaenaL,, ein fünfzebiges reißendes 
Thier in Aſten und Afrika. Es iſt unter allen reißenden Thies 


ten das fühnfte und gefräßigffe, und hat die Größeeines fehe 


ſtarken Fleiſcherhundes. Die Hyäne hat einen breiten vieredis 
gen Hundsfopf mir aufftehenden länglicht runden DOdren, ein 
geſenktes Haupt, einen etwas gefrümmten Rüden, mie Bor« 


fen, die fi in der Wuth empor fräuben , und einen furzen, * 


herunter hängenden, buſchigen Schwanz. ‚Sie unterſcheidet fich 
anch noch von allen übrigen großen reißenden Thieren durch 
die Bildung ihrer Zeugungstheile. Diefe find bey den andern 
reißenden Thieren entiveder den Zeugungstheilen der Hunde, 
oder der Hagen ähnlich; bey der Hyäne aber find fie (im Klei⸗ 
nen) faft wie bey den Mferden and Efeln gebildet. : Es aibt 
zweyerley Gattungen Hyänen, die geſtreifte und die gefledkte, 
” Die geftreifte Hpäne iſt ſchmutzig gelb, (wie die gewöhnliche _ 


Farbe unferer Schweine) nt ſchwarzbraunen Streifen, und mit ' 
langen 
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Aanaen Borſten * dem Rüden. ‚Die Farbe ber: e:gefledtien Der Kalbluche, der größefte unter den — Luchſen. 


Hyäne iſt ein ſchmutziges Gelbbraun, mit fparfam zerſtreuten, 
- auregelmäßig gebildeten, dankleren braunen Fleden. Ihr 
Nacken und Rücken ift ſehr dickhaarig, aber nicht fo borſtig, 
wie bey der geftreiften Hoäne, > 
Die Syperbel, ein Kegelſchnitt, welcher den Regel, gleiche 
AN a. init: der Achſe deſſelben / fi ſenkrecht durchſchueidet. 


der Selbftlauter. 


3a) heißt im Span, nicht Y, fondern Yo, und im Nuffifchen 
nicht Ga, fondern Ja, As”. 

ih. Dirfe Abteitungsfolbe lautet in den Slavoniſchen Munde 
arten sicht isk, ſondern in der männlichen, Geſchlechtsform 
fky und (Koi, in der weiblichen [ka, der beſchlechtsloſen ſkoje 

and [K, und im Adverb. Xo. 


— 2 gr. der Mriclancer. 


Sie Jacht /ein einmafliges, auch ein zweymaſtiges Teichtes Schiff, | 


welches gut beym Winde Liege und ſchnell fegelt. Die einma⸗ 
Rige Jacht führt ein Giekſegel und eine Breitfode. Die zwey⸗ 
miaſtige iſt faft wie eine Brigg ausgerüftet. ? 
+Der Jager, ein Pleines Rlüverfegel der Hufer, Kuffen u. ſ. w. 


+Der Jagerſtock, ein Fleiner Klüverbaum, womit der Jager 


ausgefegt wird, 
Die Jungfern (auf den Schiffen, runde abgeplatsete Blöde, 

deren zweh ſich am untern Ende eines jeden Wandtaues befin« 
den. "Der obere hängt mit dem Wandtau feldft zufammeır, der 
untere aber mit denjenigen großen fchrweren Kettengliedern 
(Buttingen genannt) melde an der Außenfeite des Schiffsund 
au, den Marßen feft Liegen. Bermittelft Kleiner Taue, welche 
dreyfach durch diefe JZungfern gefchoren find, werden die Wand⸗ 
taue an die Puttingen fleif angehohlt. 

Yupiter iſt nicht zehntanfendmapt, ſendern nur ungefähr ı a7amahl 

. — en Erdfugel, 


8. 


Der Kabeljau liefert wohl den größeſten, aber nicht vorzüglich 

den beften Stockfiſch und wenn mar wirklich in einigen Ge— 

- „genden den: beften Steckfiſch Kabeljau nennt, fo thut man 
unrecht. 

Der beſte Stockfiſch if die Länge, Cadus Molua L. Der 
Kabeljau wird auf viererley Art beuützt: 1) frifch aus dem 
Waſſer, unter feinem eigenthümlichen Nahmen. 2) Gefalzen, 
unter dem Nahmen Labberdan. 3) Gedörrt, als Stockfiſch. 
4) Gejalzen und gedöret, unter dem Nohmen Klippfifh, Rot⸗ 
ſcher, und Backeljau. 

Das Rabeltau; Eugl. nicht Cable- Rope, ſondern Cable. 
“Der Kabeſtan; ein fremdes Wort, welches unſere Seeleute 
‚nie gebrauchen Die große Schiffswinde, welche im Engl, Cap- 
Ban, im rang. Cabeltän heißt, wird im Deutfchen die Gange 
frille, vulg, das Gangſpill genannt, (S. diefeg Wort.) 
Der Raftan, ein weites Oberfled. Das’ Wort Kaftän iſt 
Tir iſch Von den Türken nnd Tataren haben: es zuerſt die 
Ruſen und Voblen ansenoinmen , in deren Sprache ee noch 
jetzt ein jedes Dberfi.f, der Männer bedeutet, es mag nach 
Franzöſiſchem, oder Stavenifchem Sufchnitte gemacht fenn. Wir 
-Deutichen haben das Wort Safran vermutblih von unjern 
Raͤchbaren, den" Pohlen, erhalten, uud nicht ang dem Ital.— 
Caffettano (eine Schäferjade) zufanimen gezogen. Die Ober⸗ 
wu fegen den Accent mit Unvecht auf die erfie Splbe des 
orts. 


Er iſt von der Größe eines jungen Kalbes, hat aber, ſo viel 
ich weiß, feinen Kälberſchwanz, ſondern wie alle Luchſe, ei⸗ 
nen kurzen ſtumpfen Katzenſchwanz. 

Das Raͤmehl. Das weibliche Kamehl wird nicht die Kamehl— 
kuh, ſondern die Ramehlſtute genannt, und das mänıliche 
der Kameelhengſt. \ 

Das Kamehl; die Maſchine, vermittelt welcher neugehante 
Kriegsfchiffe von den Werften nach den Kriegshäfen gebracht 
werden, wenm fich zwifchen beyden uneefe Fahrwaſſer befins 
den. Der Rahme Kamehl hat Feine Beziehuug auf die Ge⸗ 
ftaft der Mafchine, fondern wird ihr unr figürlich beygelegt, 
vermutbli, weil fie das Schiff über die Untiefen gleichſam 
fortträgt. Das Kamehl beſteht aus zweyen Hälften, deren ine 
wendige Seiten fo geſtaltet find, daß fie an den Rumpf des Schiffe 
anfchließen, wie die Form an den Guß. Wenn beyde Hälf- 
‚sen das Schiffzwifchen fich gefaßt haben, Jo bilder das Ganze zus 
fammen einen großen vieredigen Kaften. Die Rameble werden, 
vermittelft ihrer Zapfenlöcher, mit Waffer angefüllt, big fie eben 
fo tief im Waſſer liegen, wie das Schiff, welches fir tragen fols 
den, Alsdann werden die Zapfenlöcher zugeſchlagen; die bey den 
Hälften des Kamehls werden hart an das Schiff angelegt, und 
vermittelt ftaxfer Tane, welche unter dem Klel des Schiffes 
durchgehen, durch ſteifes Auzichen diefer Taue miteinander.ver- 

bunden, Bieraufwird alles Waffer aus den Kamehlen wieder aufs 
gepumpt; da fie denn fich feldft, nebſt dem Schiffe, Di zur nös 
thigen Höbe über dag Waſſer empot Rbeun. 

Der Tamehlparder, bekaunter nuter dem Rahmen Giraffe, ei⸗ 
nes der größten vierfüßigen Thiere, und unter den zweyhufigen 
das größte. Man kann demnach die Giraffe nicht mit Schicklich⸗ 

keit eine Art von Ziegen nennen, zumahl da fie faft in keinem Stücke 
einer Ziege ähnlich if. Ihr Hals iſt febr Yang, aber gerade auf⸗ 
ſtehend, und am Nacken herunter mit einer dunnen Furzen Mähne 
bedeckt. Die Haut iſt gefledt, wie die Hanf eines Panthers, oder 
zines Leoparden. Ihr Schwanz gleicht einem Kuhſchwange. Bon 

‚dem Borderhuf bis an die Schulter iſt fie beträchtlich höher, eig 
vom Hinterhuf DE an das Kun, Ihr Vaterland iR das innere - 
Afrifa. 

Mie Kanonenbürffe; ; ein ungewöhnliches Wort, um den Mi 
ſcher zu bezeichnen. 

+4Die Kantfchebaffe, ein Nuderfiffder Türken, welches vo big. 
80 Mann Befagung führt. 

+Der Raramuſſal, ein Türkiſches Laſtſchiff, mit einem bobea 
‚großen Maſt und einem Beſanmaſt. 

Die Karbatſche; Auf. Korbätfch, Spar, Carbache: Das. 
Wort ſcheint in der Lebame einheimifch, und von der Tataren 
nach Norden, fo wie von den Mohren nad Weften gebracht 
zu ſeyn. 

Das Kardeel, ein aus drey Duchten zufammen nefchlägenes 
Sau. Ans drey Kardeelen wirh eine Kabel, oder ein dreyfchäfe 
tiges Tan gefchlagen, | 

Die Kornbeere Niederf.), richtiger Karsbeere, von Kars und 
Beere, bedeutet in Miederfachfen nieht bloß die Holzkirſche, ſon⸗ 
dern die Kirfche im allgemeinen, mit allen ihren Arten, 

Die Baxe. Diefes Wort, inden verfchiedenen Bedeutungen, worin 
es unter Kage 2,3, 4 und o, im Gr, Kr. W. B. angeführt wird, 
kommt wahrfheinlich von katzen, fetfen, ketſchen, Engl. Lo catch, 
fangen. Daher aud) das Niederf. Ketſcher, ein kleiner ——— 
men, ingleichen auf den Schiffen der are mit feinem Kaßs 
haken, womit der. Anter anfgefagt wird. ; 

Die Kage (Felis) heißt im Ruſſiſch. nicht Kote, ſondern 
Kolchka, und der Kater Kot, 
Uunuun 2 Die - 
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Die Kane 8. bie Getdfage) ward vielleicht zuerſt von einem Ka⸗ 
gtzenbalge gemacht. So wird z. B. im Don Quixote Th. 2. Cap. 


20. einer Geldkatze erwähnt, die aus dem ganzen Fell eine Ri 


mifchen Kage gemacht war, + = I, , 

Das Kagenauge. Bon dem Onyr, welcher diefen Rahmen 
führt, iſt es nicht richtig gefagt, daß fich aufdemfelben die Ge⸗ 
ſtalt eines Auges darftelle, Vielmehr hat der ganze Stein, wel- 
cher rund geſchliffen wird, völlig die Geftalt und das Farben- 
fpiel eines Katzenauges. 

Das Kanfhiff, Rattſchiff; ein drepmaftiges Schiff, deffen 
. Maften , wie die Maften eines Schuners, oder einer Polacre, 
aus Einem Stüde find, und Feine Stengen haben, 

Kaufen. Im Engl. heift to keep nicht kaufen, fondern behals 

ten. To cheapen, bedingen, behandeln, Fann eher mit Fan 
fen verwandt ſeyn. 


Die Raufche, eine eiferne, ringförmige, auswendig concave 


“und inwendig convere Ausfütterung in dem Auge eines Taues, 
in welches ein Hafen eingreifen foll. 

Kebe. Das Spanifhe Wort Manceba wird zwar bisweilen 
für Kebsweib gebraucht, allein mit kebs⸗ iſt es nicht verwandt; 
denn eigentlich bedeutet Manceba ein junges Mädchen, fo 
wie Mancebo einen jungen Burfchen. 


Die Kehle heißt im, Engl. nicht Keel, fondern Throat.Keel 


ift ) dee Kiel eines Schiffs und 2) ein Kühlfaß. 


Der Reichhuften; Engl. nit Cooping- Cough, fondern 


‚Hooping- Cough. , 


Der Keller beißt im Span. nicht Cillero , fondern Cueva, 


Cava, Cantina, Bodega. Cillero iſt ein Kornboden, und 
mag wohl eher mit Söffer, als mit Keller verwandt ſeyn. 

Der Kiefelftein; Holländ. nicht Kegel, fondern Keifteen, 
Vuurfteen; 

Die Kimme eines Faffes ; Engl. nicht Chime, fondern Chimb, 

- ‚Chime iſt ein Öeflingel mit Schellen, oder mit Gloden. 

Die Kimme 2. ©. das folgende, die Kimmung. 


Die Kimmung eines Schiffs ift nicht der äußere Hand, oder 


Bord deffelben, fondern der Übergang von dem Boden uud 
Bauch zu der Seite des Schiffs. Wenn ein Schiff aufden Strand 
geräth, und auf die Seite fällt, fo kommt es auf diefer Kim- 

. mung gu liegen, 

Der Kireh; (S! der Büreh.) 

«Die Klampe. Diefes Wort bat bey den Seeleuten mancherlen 
Bedentung, Man verfteht darunter ı) diejenigen krücken⸗, zahn⸗ 
and hornförmigen Hölzer am Bord, an den. Maſten, Raben und 
Wandtauen der, Schiffe, an welchen das laufende Tauwerk bes 
feftigt wird, 2) Halsflampen nennt man diejenige ringförmige, 
zund erhabene Einfaffung von weichem Holze, welche. die Hals- 
gaten umgibt, und auch bisweilen die Halsgaten felbft (totum 
pro parte), durch welche die Halfen ins Schiff fahren. 3) 

veppenflampen werden die dicken ſchmalen Stufen genannt, 
welche in der Gegend des großen Maftes, außen an den Seiten 
des Schiffs , von der Kimmung an bis an den Bord aufgena- 
gelt find, und auf welchen die Diatrofen, mit Hülfe einesoben 
am Bord angefnüpften Stricks (das Fallreep genannt) hinauf⸗ 
Feigen. 4) Klampen werden endlich auch diejrnigen großen ſtar⸗ 
Ten Kniehölzer genannt, welche. geiviffen andern Vorrichtungen 
sur MWiderläge dienen; z. B. die Beetingsflanipen, welche vor 
den beyden Ständern der Beeting liegen, um ihr die nöthige 
Haltung zu geben, 

Die Rlepperrofe. ©. das folgende WoreRlapprofe. 

Die Alepprofe ſcheint wohl ihren Nahmen von ihren breiten, 
leicht bewealichen Blättern erhalten zu haben, welche bey dem 
geringſten Lüftchen in heſtündiger Bewegung, wie Klappen an 
sinander fchlagen, 

i 


“Fr 


Der Klärteffel; ber swepte Reffel der Suderfieer , ininet, 


Gen ber flüffige Sucker, nadbem.ex in dee Pfanne aufgeköfet, 
abgefhäumt, und abgeklärt worden, übergefchöpft wird, indep 


man die Pfanne reinigt, um diefen Sirup wieder bey 


kleinern Quantitäten aus dem Klärkeſſel in die Pfanne zurüd 
Zu Bringen, und ihm zu fohen. Er 


"Der Rlatſchkeſſel (na Herrn Adelung), ‚‚der fünft 
„Buderfieden, in welchem der Sirup, wenn er über 
„mit großen Löffeln in die Höhe geboben wird, um ihn 
„welches denn einen lauten Schal verurfacht, der dem Klat 
BE > 
Es gibt in den Zuckerfiedereyen feinen ſolchen Kiatfcht 
und die ganze Manipulation, welche Herr Adelung bier beſchr 
iſt eine müffige Erdichtung desjenigen, der fie ihm mi 
Die Zucker haben überhaupt nur dreyer 
nen, nähmlich ı) die Pfanne, in welcher der 
reinigt, abgefchäunt, und abgeflärt wird, und worin man ihn au 
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hernach fertig kocht. 2) Den Klärfeffel, und 3) die Kühlpfanne. 


(S. diefe beyden letztern Wörter), 


zwar nicht Kley,; Lehm, ſondern Leim. So wie indeffen 
ſelbſt mit Lehm verwandt ift, fo find-auch Kley, Clay, Kle; 
an reg n.f.iw, verwandte Wörter: — +, 
er Klinker ı. ein Pleiner gelber bartgebadener Ziegelftein, 
Man nennt ihn nirgends Fliefe in Riederfachfen, Er wird vor 
güglich zum Pflaſtern gebraucht, und auf die hehe geftelft, 
and zwar fo, dag immer der nächfte Klinker vor dem andern ein 
wenig hervor ſteht. Daher hat auch der Klinfer 2. oder der Rlin- 
kert (ein flaches Fahrzeug in Schweden) feinen Rahmen, weil feine 


a 


Der Mley, (etten, Lehm). Das Kuff. und Pohtn. KIEi Bebeutet 


Kante geftelkt, 


Seitenpfanfen mit ihren Kanten immer eine über die andere ber- 


vorragen, und mit Schrauben an einander befeftigt werden ‚"wel« 
ches die Schiffhauer Flinferweife jimmern nennen. 
Der Klippfifch muß nicht mitdem Stodfifh elt wer 
undes iſt unrichtig, wenn Herr Adelung fagt, daß er unter dem 
Nahmen Stodfifh am —— Denn der Stockfiſch ift 
ein bloß gedörrter Fifch, da bingegen der Klippfifch gefalzen und 
gedörrt iſt. eh =, 


Des Alunfermuf in Niederfachfen iſt ein aus Kindebfut, 2 


ber, Lunge, und Apfeln gekochter, ſchwarzer, flumpriger Bres. 
wird anch Lungenmuß, Rehmuß, und Ramunks genannt. 


+Der Klufter (Niederf.) eine Anzahl lebendiger Öef&öpfe, oder 
lebloſer Dinge, welche dicht zufammen: gedrängt ind, Engl, 


a Ciußer, von dem alten Sähftfhen Worte Clyler. Ein 
Klufter Bäume, eine Anzahl Bäume, welche in einer Gruppe 


dicht zuſammen fichen. Ein Kluſter Apfel, Hafelnüffe, Datteln 
n.f.w., eine Anzahl folder Früchte, welche dicht zufammen, 
und zum Theil an einem Stiele wachfen, daher auch eine Gattung 
Apfel, welche in ſolchen Kluftern wächſt in Niederfächfen der, 


Klufterapfel genannt wird. Neugierige Menfchen drängen fih 


in Kluftern zufammen, um etwäs zu fehen, oder zu hören. Die 
Dberdeutfchen, welche das Wort Klufter nicht Fennen, gebrau⸗ 


chen an deffen Statt die Wörter Haufen, Klumpen und Büfhel, 


„welche doch oft nicht fo ſchicklich find, — 
Rlüſterig, was ſich in ſolchen Kluſtern zufammen geſetzt bat, 
z. B. klüſtriges Mehl, klüſtriges Korn, 


J 


Der Rlüver, das vorderſte dreyeckige Segel auf den Schiffen, 


welches an einem Leiter fährt, der von dem Top der Vorſtenge bis 
an das äußerfte Ende des Klüverbaums geht. Große Schiffe führ 
ren drey Klier, den großen, den Mitteltlüver, und den Sturm⸗ 
klüver, welche alle drey noch über den Stagfegeln fieben, 
+Der Klüverbaum, die Verlängerung des Bngfpriets, mit twel- 


chem der Klüverbaum durch ein Efelshaupt verbunden u 
> er 
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— Knebler. Diefen Nahmen führen in Hamburgdie Wein- 
ſchröter, welche auf großen zweprädrigen Karren die Wein 


und Branntweinfäffer vonden Lagern der Kaufleute den Wein - 


+ bändlern zuführen. & 


2 Die Kaute bat ihren Nabmen sicht von Kuoten ; denn fie hat 5 


‚Feine Kuoten, und ift auch nicht von Striden gemacht, fondern 
wie eine Hespeitfche aus einem langen gerfchligten Riem gefloch« 


ER 2154 


mer durch die gange Länge des Schiffe geht. Sie dient theife 
zur Vorrathskammer, theils zu Schlafftelen für das Volk 
Auf Kriegsſchiffen pflegt man auch dasjenige Gerüft eine Kuh⸗ 
brüce zu nennen, welches mau zwifchen dein Fockmaſt und 
geoßen Maft aus den überzäpligen Stengen, Raben und ats 
ort Rundpölzern aufrichtet, und auf welches die Boote gefcht 
werben, 


sen: Oben am Stiel iſt fie ſehr dick, läuft nach unten immer dün⸗ FDie Kühlpfanne ; diejenige Fupferne Pfanne der Zuderfieder, 


mer zu, und endigtin einer langen, glatten ,. fpigigen und ſtark 
gehärteten Zunge. Der Ruffifhe Mahme Knut ift männlicher 
Geſchlechtsform 

Der Köcher beißt im Span, nicht Cuchar, ſondern Careax. 
Cuchar iſt einZöffel, Im Stat. heißt der Köcher nicht Coccaro, 

ſondern Turcaflo, Fareira, 

Die Kombüfe auf großen Sthiffen, die Schiffsfüche für das 

Volk. Ihr Plag iſt unter der Bad, oder Vorderfchange. 

Die Kopeke wird feit undenklichen Zeiten nicht mehr in Silber 
Ausgemüngt: Flinffopefenfküde wurden noch zureit der Kaiſerinn 


Eliſabeth im Sitber geprägt. Seitdem aber prägt man Feine Sils 


bermünze mehr unter dem Werth von zehn Kopeken. - 
4Der Krabnzieher. Die Zunft der Krahnzieher in Hamburg 
‚hat das ausfchließlihe Recht, alle ſchwere Waaren, als Ohl⸗ 
fäffer, Zuderfäffer n. ſ. w. auf zweyrädrigen Karren (fo wie die 
Knebler den Wein) zwifhen gu führen, Ihren Nahmen haben fie 
von ihren Standplägen neberdem alten und neuen Krahn. 

Krank. Rad) Herrn Adelung fell-Grank im Engl, eine Klage be- 
deuten. Es gibt fein ſolches Wort. A Crank ift eine zweyfache 

rechtwinkelige Biegung einer eifernen Stange, 5. B.zum Griffan 
einem Bretfpieß, und figürlich die Verdrehung eines Ausdruds. 
Das Adjeet. crank bedeutetewormahls luſtig, munter, gefund, in 
weldyer Bedeutung es jedoch veraltet ift, Acrank Ship, iſt ein 

Schiff, weldges gu fteif beladen iſt. 

Der Kropp, Rubia tinctorum, wird am meiften in der Nie⸗ 

«berländifchen Provinz Seeland gebaut, Nicht nur die Farbe, 

fondern auch die Pflanze, aus -welcher fie bereitet wird, heißt 

Krapp (nicht Grapp, wie die Oberdeutfchen ſprechen) Im Han⸗ 
del verfleht man unter Krappınar diefen Niederländ. Krap, fo 

wieunter Röthe nur die Deutſche Färberröthe verftanden wird. 

Im Franz, heißt der Krapp nicht Grappe, ſondern Garance. 

Grappe ift der Kamm einer Traube, Im Engl. heiter Mad- 
„der, Crap- madder, 

Der Krebs beißt im Engl, nicht Crevice, fondern Crawfilh, 
A Crevice ift eineXige, Spalte.- 

Krengen (beym Seewefen). Ein Schiff Frengt, wenn .e3 vom 
Winde auf die Seite gelegt wird, welches jederzeit mehr, oder 
„weniger gefchieht, wenn man mit einem Seitenwinde fährt, 

Der Kreuzfuchs. Weiße Füchfe mit einem ſchwarzen Kreuze, 

und vothe Füchfe mit einem gelben Kreuze auf dem Rüden, find 
mir im Norden nie vorgefommen, und die Rürfohner fheigen fie 
auch wicht gu Fennen, Gie.verfichen unter Kreuzfüchſen dieje- 
nigen rothgelben Moorflichſe mit grauen Haarſpitzen, deren 
Rüden und Naden dunkelbraun find, fo daß der ausgebreitete 
Balg ein braunes Kreuz auf röthlichem Grunde zeigt. | 

Der Krug (Schöpffeug) heißt nidyt Crook, fondern Pitcher 
im Engl, A Crook ift ein Hafen, und ein Trinkkrug heißt 
a Mug, a Crule. 

Der Kübelpeißt a Tub im Englifh. Keeve und Kive find Feine 
Engl. Wörter. ) 

Die Kub; Aufl. nicht Kua, fondern Koröwa. 

Die Kubbrüde finder ſich nicht (wie Herr Adelung meint) auf 
Beinen Schiffen, fondern nur auf großen, und befonders auf 
Kriegsfchiffen. Sie liegt unter der Waſſerfläche, unter dem 
letzten Deck, und iſt ſelbſt ein leichtes Deck, welches nicht ime 


in welche der fertig gefochte Zucker aus der Siedepfanne über⸗ 
geſchöpft wird, um ihn indas Füllhaus zu bringen. Hier bleibt 
er. fo lange in der Kühlpfanne ftehen, bis er ſich abkühlt und ir 
Kryſtallen anſchießt, Asdenn wird er in die Formen gefüllt, 
Die Kühlung (bey den Seefahrern) bedeutet wicht immer einen 
leichten günftigen Fahrwind, welcher nicht lange anhält. Eine 
anhaltende Kühlung wird auch nie eine Windgalle genannt. 
Der erſte leichte Wind, welcher nach einer Windftile aufe 
fpringt {er mag der Fahre günftig oder ungünfkig ſeyn) wird 
von den Schiffern cine Kühlung, eine leichte Kühlung genannt, 
und zeigt fich zuerſt durch ein fanftes Kräufeln auf der Ober» 
fläche des Waffers. Nimmt der Wind zu, fo entſteht eine frifche 
Kühlung , Engl. afrefh Breeze, hiernächſt eine fteife Kühe 
Ling, ‚Engl. a light Gale , daun ein durchſtehender Wind, 
Engl. a frefh Gale. Vielleicht Bielt Here Adelung a Gale 
of Wind für gleichbedeutend wit einer Windgalle, welches 
Jestere Wort er jedoch au feinem eigenen Orte wichtiger ers 
lärt bat, i NR 
Der Küreh, ein weiter, Ianger , mit Pelz gefüttebter Rod‘, wel⸗ 
‚cher in vorigen Zeiten häufig in Rußland und. Pohlen getragen 
ward, feit 40 Jahren aber gänzlich aus der Mode gefommen 
äft. Er hatte einen kleinen aufftebenden Kragen, und Tange 
‚weite Ärmel, ohne Auffchläge, und war völlig wie ein Jeſui⸗ 
terkleid zugeſchnitten. Er ward meiftens nur von Ausländern 
getragen, und die Frangofen gaben ibm, feiner Geftalt wegen, 
den Nahmen Cure. Die Ruſſen gebrauchten in ihrer Sprache 
das Wort Kirei, Diminut. Kireika, nur felten, und nann⸗ 
‚sen gewöhnlicher. den Küreh, wie jeden andern Pelz, Schüba; 
L. 
Der Lachs heißt im Engl. nicht Lax, fordern Salmon, Th 
Lax ift der Durchfall. Im Stat. ift Laccia eine Alofe; der 
Lachs heißt Sermone. , 
Lahm; Slavon. nicht lomiti , fondern chrom, chromy., 
Lomiti, lomati ift ein Berbum, und beißt gerbrechen. 
+Der Leufgraben (auf den Kriegsſchiffen) ein Gang rings um 
die Kuhbrücke, wo fich während eines Sreffens der Zimmers 
mann mit feinen Gehülfen aufhält, um die Schußlöcher zu vere 
flopfen. 


Der Let. Die Seeleute gebrauchen diefes Wort flets in ges 


Ichlechislofer Form; das Led, Im Holländ. Heißt es nicht 
Lecke, fondern Lek. Bent 
Der Lederbereiter, Ledertauer, Unter Gärber iſt gegeige 
worden, warım er mit diefem nicht muß verwechfelt werden. 
Der Leebord, Wenn diefes Wort gebräuchlich wäre, (welches 
es jedoch nicht iſt) fo- würde es nicht den Backbord ausſchließ⸗ 
Uch bedeuten fönnen, fondern denjenigen Bord, oder diejenige 
Seite des Schiffs, welche im Lee, d. i. vom Winde. abgewandt 
ift. Der Backbord ift allemahl der linfe Bord, (vom Steuer» 
ruder abgefehen), und der Steuerhord der zechte Bord. 
Strybord für Stenerbord iſt in Feiner Sprache gebräuchlich. 
Das Franz, Efribord ift aus dem Deutſchen Steuerbord 
gemacht. 
+Das Leeſegel (dev Seemann ſagt nicht Beyſegel), ein ſchma⸗ 
les Segel, welches an der einen, oder an der andern Seite 
Ysunun 3 eines 
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* Sauptſegels beygeſetzt wird, —— Aa ie Rah deſſelben 


znit einer Spiere verlängert, Die Yerfegel werden wicht eben 
- ben ſchwachem Winde, fondern”bep einen jeden günſt gen 
Fapewinde, welcher weder zw ſtark, noch zu ſchwach iſt, bey⸗ 
gefeßt. Bey ſehr ſchwachem Winde würden fie nur durch ihr 
Solottern die Raben ohne Nugen beſchweren, und ben einem 


heftigen Winde läßt mar fie nur dann ſtehen, wenn man fein 


Heil in einer fhnellen Flucht fuchen, und folglich Maftın und 
Sigel aufs Spiel jegen muß. Ste heißen Leeſegel, weil fie 
bey einem Seitenwinde nur am der Leefeise bengefegt werden; 
vor dem Winde aber an beyden Seiten dev Hauptfegel. 
+Legen. Das Laud Iegen heißt ben den Seeleuten, das Land 
ang dem Öefichte verlieren; 3. B. Wir fegelten um zUhr morz 
gens, und um neun Uhr legten wir das Land. 
Legen heißt im Nieder. nicht liggen, ſondern leggen. Liggen 
heiße liegen, . = 
Die Lehre ; Engl. nicht Lerry, fondern Doctrine, nnd im 
- At Englifchen Lore und Lere. A Lerry ift ein lauter Lärm. 
+Der Leiter anf den Schiffen, ein Tan, an welchem ein Klü⸗ 
pen, der nicht unmittelbar an einem: Stag führt, aufgehißt und 
geſtrichen wird. en 2 


PDie Leitwage, der Leitwagen; Miederf.Leimage,Leinwagen,. 


eine farfe, etmas gebogene, runde eiferne Stange, welche hinten. 
über dem Deck von Bord zu Bord geht, und an welchen beym 
Menden des Schiffs die Schote des Baumfegels, oder der Br= 
fane, vor dem einen Bord nad) dem. andern überläuft. 


+Lenzen ; in einem Sturm aus Roth vor dem Winde ablaufen, 


+Der Leopard muß nicht mis dem Panther derwechſelt wer- 
den. (S. Panther.) ee 
FLeuert (brüllen) ; Engl. to low, ift im Niederf, fir das Brül⸗ 
len des Rindviches gebräuchkgh. Dean fagt auch lanen,. i 
Das Lieepfund in- Niederfachfen ift ah den meiften Orten 
»4 Pfund im Handel und 16 Pfund zur Fracht. , 
+D.e Linie bey dem Winde; diejenige Linie tm Stenerm; welche 
fih an der einen, oder an der andern Seite, gerade ſechs 
Eompaßffriche von dem Winde entfernt, und folglich mis dem: 
- Striche des Windes einen Winfel von 67£ Grad macht. Wenn 


es zum Treffen geht, ſucht man, wo möglich „. dieſe Linie an 


der Windfeite über den: Feind zu gewinnen, um die Schlacht⸗ 
orduung auf derfelben zu ſtellen, und fie während der Schlacht 
zu.behaupten, weil fie die meiften Bortbeile gewährt. (S. Wins.) 

CEiſpeln. Das Engl. 10 whifper bezieht fich nicht aufdie feh⸗ 
lerhafte Ausfprache des Buchſtaben 8; fonderr# es: heißt leiſe 
reden, ziſcheln. Liſpeln (das s mitder Zunge zwifchenden Zäh- 
nen ausfarechen) heißt im Englifchen to: lilp, 

"Der Lok. ©. das folgende Log. 

Das Log (nicht der Loc); Enat. the Log, eine von den Eng» 
ländern zuerft erfundene Vorrihtung, um die Länge des Wes 
ges zu meffen, welchen ein Schiff bey unverändertem Winde 
in einer gewiffen gegebeiten Zeit zurücklegt. Das Log iſt fein 
fchiffförmiges , mit Bley beſchwertes Holz, fondern ein Holz, 


Auadramen, if ein wenig mit Bey ( 


Der Löfaybors, eine Vorrichtung von Latten, 
außen an.der Seite des Schiffes, welche die Wi 


tDes Luf, oder die Luffı 
+Der Luger, ein kleines, Teichtes, 


erbooten und Kaperfchiffen ge "wid. Die St 
ELuggers find mit feinen Maften nicht, wie ber 


— 4 
Der Lumpenzucker. ©, das folgende -Lumpzudees: — 
Der Lumpzucker, eine Art Brotzucker, oder Hutzucker, 
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werfen Bar as Zoll —— —— 
die iſt· Die elne Geite des Dreveds;, oder 


"Log im Waſſer eine verticale Stellung 4 9 1, und dem 
— fine ganze ZTädebaceen müfe fo daß er humbbe 
Logleine, an derrn Ende es mit drey von feinen Eden Auslau 
fenden Echwären befeftigt iſt, nicht aus feiner Lage der 
erden kaun. Die Logfeine ,. welche von einer Hafvel abl 
‚fo wie das Schiff fich von dem Log entfernt , iſt in gle 
Theile eingetheilt ‚deren jeder 145 einer Engliſchen 
berrägt, wovon 60 auf einen Grad des Aquators geben, Die 
Zbeile find durch Knoien in’der Leine bezeichnet, und j 
diefsr Knoten in einer halben Minite über Bord Ian 
viele Englifhe Meilex rechnet man für die Fahrt des Schiffes; 
in einer Stunde,  ... 1. En eo 


be, oder Kauonen, beym Ein-und Ausladen, un 
beym Ausfegin abhält, daß fie die Seite nicht d 


Sn 8 
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oder eines andern —— 
Einem das Luf abſtechen, ihm die Windfeite 


fegelndes Fahrzeug, welches 






fen, an der Vorderfeite,' ſondern — 
den. Statt eines Bugſpriets bat der Zuge einen langen, 
horizontal liegenden Ausleger, und’ hinten hat’ er ebenfalls einen 
—— an welchem. die Schoote feines Treibers ausge⸗ 
ohlt wird, ea 


feiner iff, als der Baſtardzucker, und gröber, als Melis. Der 
Lumpzuder hat feinen Nahmenfeinesweges von dem Deutſchen 
Worte Lumpen; denn es wäre nicht weniger koſtſpielig als 
ſchmutzig, wenn man ihn (wie Herr Adelung meint) ih Lum- 
pen einwiceln wollte. Der Lumpzucker wird ung aus Engla 
zugeführt, und has feinen Enal. Rahmen Lump-Sugarauh 
im Deutfchen behalten, Er heißt Lump-Sugar, —— 
Lumps, weil er nie in ganzen Broten (Loaves) verpackt wird, 
ſondern die Köpfe, oder ſoltzigen Enden der Brote werden 

ſchlagen und zurück behalten, nnd nur die abgeſtumpften 

fiüde (Lumps) werden verfandt, "Die Holländer nennen den 
Lumpzuder nicht Palmfuiker, fondern Lompen, h 
Suiker. Sie machen feinen Lumpzucker zum Berfenden, und in. 
Palmblätter fönnen fie ihn auch nicht packen, weil man diefe in 
Holland gar nicht hat. } ui 


Die Lunte beißt im Engl, nicht Lintel , fondern Match. The 


Liniel iſt die Oberſchwelle an einer Thür. Lint iſt Scharpie. 
———— — 


* * 
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